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Hermann Radeftod . . . 738 
Shineffde Waſſerratten. Von Felix 
Baumann 230 
Bas uns die Tragödie Wechsler lehrt. 
Bon Prof. Dr. C. Gagel 197 
der Sieg der kurzen Welle. (Radio.) 
Von Otto Kappelmayer 640 
Veltreiſen in der Nußſchale. Von 
Maß Hauſchild 855 
Venn man vom Himmel fällt. Von 
Hauptmann a. D. Dr. une 
brandt . .. 673 
Forbige Wickinger (Afrika). Von 
ajor Detzner 112 
Die wird man dick? Von Prof. Dr. 
R. von den Velden 921 
ie man ſich kennen lernt. Bon Dr. N 
Franz Tſchirtrn . 399 
Biehle und Lütt Moor. Von Fritz 


Fleiſchauer 136 
Wei Winnetou. Von Kurt Faber . 618 
Amphibifche Dohnungsnot, Bon Her⸗ 

mann Radeſtock . . . 539 
"Bohnungsnot in der Natur * A 219 
a Wolde. Von Dr. Theo 


alade 951 
Mit dem gelte unterwegs. Von Dr. 

alter Schnell 278 
Kr in ber Samiti. Von Dr. 

eo Malad 379 

Vie ae Zugfpitze. Von Kurt | 

Doerr. 652 
iriden Bitergräiber, Bon Dr. 

Eduard Korro d. 933 


Blätter und Blüten 


Vie Abendgefellfchaft in der Eremitage 
402 
Ton Irzten und Arztehonoraren . 80 
n a in e Auſter. . . 260 
ographen = Sammel t.. 
Die Ghreden d der Baſtill ; 5 e 562 
a aumungeheuer 662 
in ihn Geſchichtchen von der 
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Langeweile im Kriege r a 


Lebendig begraben 


Otto Ludwigs Sohn i 

Mozarts Feuerproben. Von Dr. A. 
Grohmann 

Der Nebel als Prophet 

Operationsfurdt . 


Der Orden der verrückten Hofräte ; 


Cine Rieſenbowle 


Der Robinfon — ein verfehltes Buch 22 


Ruſſiſche Honigameifen . 

Eine eigentümliche Sammlung 
Die ale Sauberkeit. 
Schlagfertig 


Das lebendige weiße Schürzenband i 


Silva — das Wirtshaus . 
Das Sonnenlehen ; 

Die Spaldingſche Antwort . 
Ein ſeltſames Spiel 
Spreewaldhöfe 

Wie mißt man hohe, Temperaturen? 
Die 1115 „Unſäglich“. 

Ein hiſtoriſches Ver äumnisurteil . 
Eine überflüffige Vorftellung . . 


En nen Vers von So: Seine, 


0 

Weiberfampf . 

Scherzhafte Weisheit vom Sande . 

Die verkehrte Welt 

Eine eigenartige Wette , 

55 „gewichtiges“ Wörtlein 

beer als Heagraphiſcher 

Entdecker 

Ein Lied für die Zeche ; N 

Die Zigarre als Heiratsvermittler 8 


Blätter und Blüten (auf den Anzeigen⸗ 


Seiten) 


Die drei Beiſpiele 8 

Eine grauſame Beftimmung . 5 
Mich betrügt man nicht 

Künſtliche Blätter und Blüten an 
Bäumen 
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Die langen modernen Damenketten: 


chineſiſchen Urfprungs . . ; 
Die widerfprudjspollen Deutſchen ; 
Der Weg zur Erkenntnis 
Aus der Blütezeit w vreußiſchen 
Fahrpoſt von 1847 
Die Reiſe nach der Fu urcht | 
Wie ſchalkhafte er ein Geſetz zu⸗ 
nichte machen 
„Glück und Glas, wie leicht bricht bas” 
Der nee auf Erden 
Der Homunkulus im Auge 
Merkwürdige Hotels 
Der 10 Kaufmann 
a, „Konſul“, das iſt was anderes 
Wer zuletzt lacht. ; 
Ein vorſichtiger Lokomokiuführer ; 
Malocchio i; 
Der eiferſüchtige Mozart a 
Ein Muſchelkonzert in den Lagunen 
Vorderindiens . s 
Wer ift des Nachtlagers würdig? 
Naglers Verdruß 
Ein Nußkonfekt der Rautafus-Deut- 


en i 
Papier und Leinwand Lo a 
Guter Rat . ee 3 


2 die fü - Scho te 2 422 
| in Geheimnis A 722 | Der Tanz im Regentropfen e% 
dus den Erin, f 60 | Wie Rothſchild unerwartet zweihun⸗ 
pon nerungen von Dietrich dert Louisdor geſchenkt bekam 
ae U 822 Ein verſchwundenes Saitenſpiel 
S llſeherin 9 862 | Saugerplofionen . EL 
nge 9995 Henker 40 Erfolgreiches Sichtotftelien e. 
chachtun 40 Spinnwebſtoffe ae 
Ki 9 auf einem Bein 342 Der Schomberghut „ eat ee 
ET, 20 Theaterkrallen 
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die T rte und ihre Bedeutu 7 
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Ein Vefupſchwärmer i 
Die Blutſtreifen im Wappen 
Ein böſer Wunſch . 


Das Anno Santo. Von Curt Bauer 

Das Echolot. Von Friedrich Barkas 

Schipp up Strand.“ Von RARD 
Norbert 

Die Auferſtehung der Wabrheit Bom 
Kronprinzen Wilhelm 


Kunſtbeilagen 
9 Vahndorf, Heribert: Friedrichroda 
im Winter. Gemälde . 
Broel, Georg: Ruine am Rhein. 
Radierun 


g 
220 grane 1 Friſche Blumen. Ge⸗ 


1 1 i; Thomas: Die Töchter 
des Künſtlers. Gemälde 
Guillery, Franz: Auferweckung Ge- 

mälde 

Kohtz, Rudolf: Die Ernte. Gemälde . 

Rubens, Peter Paul: Maria mit dem 
Kinde. Gemälde. 

Schwerdtner, Paul: Heiligabend 

Wedepohl, Theodor: Am Backofen. 
Gemälde 


umſchlagbilder 


Breuer, W. Wolfgang: Sen 
läufer . ; 
Ruin, Ingrid: Lebensfreude 
Elert, Konrad: Wintermärchen 
Erpf, Edmund: Orchideen 
Erdman, Ehrhardt: Schlittenfahrt 
Heye, Ferdinand: Chriſtroſen. 
Vogel, Hugo: giler aus Benedig 
Klausz, Ernſt: Karneval ; i 
Jaroſy, A.: Der Frühlingsbote 2 
Heilemann, Ernſt: Der Bildhauer Ig⸗ 
natius Taſchner 


bei Weimar S 
Spiro, . Kakteen 
Nus, W.: Parkbrücke 
Lampel, Peter Martin: Wandervögel 
Sparkuhl⸗Sablatnig, Martha: ler 
gaben A 
Baumann, Mar: Papagei 
Sieck, Rudolf: Baumblüte . 
Linde-Walther, H. E.: Das Bilderbuch 
Stieler, Joſef Karl: Im Sonnenſchein 
Klausz, Ernſt: Die e 
Dagny Servaes 
Sänfel, Karl: Retzeflicker 
vn Heinrich: Pfingftjonntag im 


Müller, Richard: Pirol 

Paulmann, Fr.: Bubi. 

Colin, a Der Liebling 

Greuze, I ee 

Siegele, : Im Bergitä then 

Rembrandt: Selbſtbildnis ; 5 

Sewohl, Waldemar: Im Hamburger 
Hafen. : 

Erler, Fritz: Dame im Park Fed 

Duſchek, Richard: Das Hermanns- 
denkmal 

Bielefeld, Bruno: Der Sintenherd in 
Quedlinburg ; 

Baumann, Mar: Pfau 

Bragonard, J. H. Mädchen mit Mur- 
meltier . 

Duſchek, Richard: Gartenfeſt 

Gärtner, Fritz: Abendgebet TE" 

34 Bielefeld, Bruno: Bacharach 

A Duſchek, en natet a" 
4| Winiarz, E.: Schoßhündchen 

1JLeibl, Wilhelm: Damenbildnis 

15 Wolfthorn, Julie: Im Sonntagskleid 

1 Albrecht, Kurd: Drachenſteigen 
Vielefeld, Bruno: Am Sacrower See 
17 Lührig. Georg: Bettelmuſikanten 
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Bielefeld, Bruno: Schloß Belvedere | 


Nr. 


2 
3 
24 
26 


0 
ö -A 
1 
* 
A hiat 
2 = 
— — 'wWWW ᷑̃ͤ7ũ4! .mksw( ..!!! ——ͤ—— —g—¾ —ut—t,łᷣc ——— — — — 


3 


Hitz, Dora: Rumäniſche Bäuerin 


Nr. l ; 
45 Siegel C.: Tag geht zur 
Wedepohl, Theodor: Herbſtleuchten n 


46 Zeichnung et: N 
Sera, Emil W.: Junger Bg 47 Franck, Philipp: Phaëton. Radierung 
Hübner, Heinrich: Vase mit Levkoien 48| Gaber, Joſeph: Alle neun. Radierung 
Reynolds, Joſhua: Mädchenbildnis 49 Gradl, Hermann: Gaſthaus im Jura. 
Hache „Carl: Vorweihnachht 50 Gemalde 
Looſchen, Hans: Das Marienkind. 51 — Bettelmuſik. Gemälde 
Rößner, G. W.: Das neue Schaufel: — Raucher. Gemälde 
52 — Paradies. Gemälde . . 


Neige. 


pferd , . : 
© Erich: Begrüßun des neuen — Alter Winkel. Gemälde 
ä ; = e a o.e.. 9 Pan Matthias: Ater Mann. 
— eichnunn- gu 
Kompoſition Guillery, Franz: Mühle im Moos. 


Weihnachtslied. Von Hans Hermann No. 51 Gemälde 


Seite malbe e . , dg en 
Heiligenſtaedt, Curt: Altes Mütter⸗ 

chen. Zeichnung 
Hinze, Lotte: Holzſchnitt 


Für Blumen- und Gartenfreunde 


Amaryllis 806 


Hyazinthen „ 846 Hoeniger, Paul: Die Potsdamer 
Anzeigenteil von Nr. Brücke in Berlin. Gemälde 
Anemonen ... 43 Kämmerer⸗Caſſel, Robert: Jagd nach 


Azaleen 12 
AurikenllVung.ẽ 9 
Clivia. . a 41 
Gladiolen . -» een. 19 


dem Glück. Radierung 
— Nachbarskinder. Radierung 
Klemm, W.: Emden 
Lampel, Peter Martin: Fußball⸗ 


Glockenblumnme 25 n Gemälde 
Cloxinia hybrida . . >. . 9 Liebermann, Ernſt: Dinkelsbühl im 
Jakobs lilldttttrtv gs - 44 Winterſchlaf. Gemälde 


Päoniie nns 21 
Staudenphloo nnr 29 


Bildſchmuck 


Ahne, Paula: Empor. Radierung 
Albrecht, Kurd: Ein altes Schleuſen⸗ 

ſyſtem in Weſtpreußen. Zeichnung 
Anders, Maria: Spielerei. Scheren⸗ 
Jone C E E 
Anker, Hanns: Ernte. Radierung 
Aſchenborn, H. A.: Perlhühner im 

afrikaniſchen Buſch. Radierung 


Liebermann, Max: Garten in Wannſee 
Lübbert, Ernſt: Schmetterlingsfang. 


Gemälde 
Luthmann (Tokio): Chineſiſcher Tem- 
pelhain. Radierung 
Müller⸗Münſter, Franz: Rodelbahn. 


Gemälde 
Münch⸗Khe, Willi: Sommertag auf 

dem Waſſer. Radierung 
— Einſamer Reiter. Radierung 
— Die Lerche. Radierung 
Naujoks, Curt: Auf der Rennbahn. 

Scherenſchnitt . 


van Averkamp, endrid: Winter- — kun Scherenſchnitt i 
freuden. Gemälde . 969 Neumann, Paul: Aus der Tierwelt 
Belſen, Jakob: Golgatha. Radierung 967 des höchſten Nordens. Zeichnung 


— Liſelotte. Radierung 
Bielefeld, Bruno: Aus Sommer- 
auſen a. Main. Radierung 

— Das Pfeilerhaus in Hildesheim. 
Radierung 

— An der Goſe in Goslar. Radie⸗ 
run ssssssũṍ˙ 
Brueghel d. A., Pieter: Spielende 
Kinde 
Cordes, Olga: Niederſächſiſches Ge- 
höft. Radierung 
Curon, Herbert: Mittagspauſe. Ra⸗ 


dieruꝙnn g 
Eichhorſt, Franz: Schwälmer Bauern. 


Nus, W.: Kohlenkarren. Radierung 
. önberger, Käthe: Im 

Wald und auf der Heide 
— Aus den Pamp as i 
Raffini, Ludwig: Lockenköpfchen 
Paulſen, Ingwer: Aus Dettelbach. 

Radierunnnn gg 
Peterſen, Hannes: Amor reitet den 
Pegaſus. Radierung 
Raibolini, e genannt Fran⸗ 

cia: Madonna im Rofenhag . . 
Reinhardt, Albert: Sommertag. Zeid- 


Runn g eh 
Repin, Ilja: Peter der Große. Ge⸗ 


en i í si ; = f 5 ; 755 mäl de 
— Erntefeſt zu endor 752—754 Roeſeler, Auguft: Im tiefen Keller. 
Engelhardt, Se Das tanzende Gemälde £ l 3 i e 


Paar. Gemälde „ 
Feldbauer, Max Joſef: Viergeſpann. 
Gemälde 3 


9 Sachſe⸗Schubert, iarta: Ringelreihen. 
Scherenſch nit 
636 Servi: Argentiniſche Poſt (Ende des 
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Hartig, Hans: Meeresbrandung. Ges 
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Geite 
XVII. Sahrhunderts). 
Sieck, Rudolf: Der erſte S 


eichnung 
nee. Far: 


129 bige Radierung e a? 
989 eron Eugen: Die Geſchwiſter. Ge- 


mäldde no 
Spitzweg, Karl: Der Liebesbrief. Ge⸗ 
mälde o e’ 
Schäffer, Ernit: Damenbildnis. Ra⸗ 
di erung „„ 
Schalſcher, Traugott: Ausritt. Radie⸗ 
rung 
— Gewitterluſt. Radierung 
Scheuritzel, Anton: Kloſterruine Wal⸗ 


kenried am Harz. Radierung 
Scholz, Dora: Die Jeſuitenkirche. in 


513 Schweidnitz. Algraphie - 
Scholze, Curt: Springmäuſe. Zeich⸗ 
127 nung o nennen 
742 — Die große Froſchfamilie - - 
Schott, Walter: Tanzende Mädchen. 
87 Bildwerfnſntreeeee e 
Staeger, Ferdinand: Der junge Adale 
8 bert Stifter. Radierung 


— Das Eheſchiff. Radierung 
Stumpp, Emil: Die Dichterin Agnes 
Miegel. Lithographie 
— Die Künſtlerin Käthe Kollwitz. 
Lithographie 
— Die Schriftſtellerin Auguſte Supper 
Thoma, Hans: Der Drachentöter. Ge⸗ 
mälde 
Tittel, Luiſe: Knabenbildnis. Zeich⸗ 
nung 
Turner, Jul. C.: Mutter und Kind. 
Radierung 
Waldmüller: Verſchiedene Gemälde 
Wedepohl, Theodor: Am Comerſee. 
Gemälde 
Weiß, Anne⸗Lieſe: Hänſel und Gretel. 
Scherenſchnint 
— Der Schreck. Scherenſchnitt 
Wendtlandt, Elfriede: Oſterſegen. Ra⸗ 
dierunnnnn g 
Winiarz, E.: Katzenkopf. Lithographie 
Wolff, Georg: Brioni. Gemälde 709, 
Ein Baum ungeheuer 
Ein Brontoſaurus vor der Bank von 
England 
Spaziergang von Geiſhas im Park 
von Nara 
Junge Königsfiſcher. Naturaufnahme 
Am Ufer von Korfu. Naturaufnahme 
Lugano mit See und Monte Bre. 
Naturaufnahmne 
Luzern mit Pilatus, Naturaufnahme 
Junger Stelzengeier. Naturaufnahme 
von Stengel, Heinrich Friedrich: Der 
Urenkel von Prinz und Prinzeſſin 
Leopold von Bayern, Photo⸗ 
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graphie . » 2 2 2. k 
Straußenfamilie. Naturaufnahme . 
des Piz Ber⸗ 
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Gedichte 


1 Helene: Der Gänslein Aus- 


Reuenhoff, Sanna-Beigitte: Auf ben 
Tod eines Kindes er 
Schanz, Frida: Abend. 


5 Helge: Stilleben 


Belehrende und unterhaltende Aufſätze 


deſonntes Alter. Von Helene Wend 
„Öelegnet fei, wer feine Arbeit ge- 
nden hat.“ Von Helene Wend 
de Frau im Büro. Von au 
Erziehung zur ſozialen Lat. Von 
ma Stro 
Farbe und Bohneaum, Bon Elfe 
5 ge i i ; 
ou verpflichtet der Frauenüber⸗ 
A b? Von Helene Keppler f 
bedenke , Von Chriſtine Holftein 
Handball als Frauenſport. Von 
Emma Stropp 
Is Gchwinden des Suusfleiße. Bon 
Dr. Fritz Skowron 
Die Hausfrauen 989 e Wirtſchaft. 
on Helene Wend . i 
deimarbeit. Von Emma Stropp 
Wie und wo Helferinnen der Haus⸗ 
frauen herangebildet werden. Von 


elene Wenck 8 

kowig Heyl, eine vorbildti e 

ee San a Bene 

einer Hochſchule für Frauen 
und Mütter. Von Alice men 


Die in a Not der Jugend. Von 


top 
Bird unfere weibliche Jugend in der 
Sa überanſtrengt? Von Helene 


Mi Seien, Von 

Snbeliher, Von Seline Wend . 

9 n Von Clara Berg 
les . War he Kunſt⸗ 


gewerbe Wi 
el 
Gomot . m Conrad 
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tter und Söhne. Bon Helene Bend l 
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Frauenforderungen an den neuen 
Reichstag. Von Paula Kaldewey 

»Das Siedlungshaus. Von Helene 
Keppler 

Sommerwende. Von Helene Keppler 

Ein Spaziergang im Garten der 
„ Legende. Von E. ie 


Der Se einſt und jetzt. Von 
Agnes Harder 

»Turnt mit euren Kindern. Von 
Helene Keppler 

Die unbetretenen Wege. Von Agnes 
Harder 

er Kg ich an? Von 
ep i 

Sünder Lichter an! Von Emma Stropp 


464 
863 


483 
903 


743 Helene 
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Mode und Handarbeiten 
Die 17 800 mit Anleitungen. In jedem 
e 


“arplitationsftidereien Bon Eva 
"Yusftaktung für ein Schlafzimmer 

Von Käthe Hirſchfeld ; 
*Baitarbeiten. Von Hermine Stef 


„Kllafleriſche Buntſtickereien. Von 
Marie Pick er 
»Filetarbeiten. Kieſe⸗ 
wetter e a 
Filetdecke. 1 i 
br a Bon 


"Gabelhäfeleien, 
VV Von Doris Kie 
we ; 
Leichte Häkelarbeiten für Kinderhände 
Künſtleriſche l a Brie 
derike Jäckel 
Neue äkelmuſter 
Neue Häkelſpitzen. Von Eva Lange 
Wie fröhliche Jugend fih ſchmückt 
. andarbeiten . . j 
*Handtafhen mit leichter Stickerei ; 
*Geftidte Hutverzierungen 


Bon Doris 


Käthe 


: 483 „Kinderarbeiten mit leichter Stickerei 


623 | Verſchiedene Kinderhäubchen und 

Täſchchen. Von Käthe Hirſ feld 

| Kinderwäſche mit leichter Stickerei. 
241 Von Käthe Hirſchfel 

506 | Schöne Kiffen. Mit Lichtbildern von 

903 von Debſchütz⸗Kunowski 


Von Elsbet Sohn 


. 1003 Silveſterpuddings und Getränke , 


Die Welt der Frau 
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en und Decken für Balkonmöbel 
wopftiffenbegiige mit Hohlſaum und 
Hirschfeld n en Käthe 


| en ; 

*Moderne Kreuzſtichſtickereien A 

Küchengarnitur . 

"Runitgewerbliche Arbeiten aus Ġie: 

enbürgen. Bon Elfe n 

Lautenbänder 

Für fleißige Mädchenhände Eoi 

»Ein Muſter für zwei Techniken. Von 
Hermine Steff 9529 

Operntaſche in Strlcarbeit Dee 

ele ereien. Von Käthe Hirſch⸗ 


*Smodnäherei. Bon Käthe Sirfcfeid 
*"Sommerblufen mit leichter Stickerei 

Von Käthe Hirfchfeld . 
e e Von Emma 
opp . ; 
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en von Eva Zange i 

en und Spitzen von Eva 
Charlotte Rofenftod . . 

Schrankſpitzen 

Stickerei um Applikation von Emmy 
Schmidt⸗Lutz 

ln: von Sanna Schreiber de 

ra 


»Ungariſche Stickereien. Von Hermine 
teffahny . en 
»Neue Stickereien von Ida Bell . . 
"Neue Strickſpitzen. Von Chriftine 
Duderow . . 
Taſchentuchzeichen für unſere Kleinen. 
Von Hermine Steffahny 
»Teewärmer und Gürtel in Häkel⸗ 
arbeit. Von Hermine ee 
en von Käthe 
ir 
*Moderne Wäſche mit leichter Stickerei. 
verzierung. Von Käthe Hirſchfeld 
Wäſchebeutel mit Stickerei 
Weihnachtsarbeiten für Rinderhänbe 
Von Doris Kiefewetter . . 


986 Hauswirtichaft 
Hauswirtſchaftliche Ratſchläge 79 


Verſchiedene Punſchvorſchriften 
803 | Sagoſpeiſen. Von Martha Hacker 
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*Asmodi das Teufelchen. Von Ba- 
367 rita Heupel⸗Pickerott 

Das Auto. Gedicht von Helene. 
206 Brehm 
Der Sabngug. Gedicht von Helene 
927 Bre 


Der kleine Baftler Gedit von Al⸗ 
787 bert Sergel 


*Gefiederte Bewohn: ner des "Winter. š 
e $ 5 . 245 | Das Engelsgeläut. Von Adelheid Stier 


967 waldes ; 
Die Birken an der Bilawa, Bon Inge⸗ 
borg Engelhardt 
23 | Der Blutfink. Von Jula Hartmann 
»Das Borkenſchiff. Von Richard 
65 Barmbier . . 
»Das Botenmänne, Bon Adelheid 
828 Stier e 
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eifen-Beifef Gedicht von Margaret 


T Bon C. Lindner i 


186 
568 


Der Feuergeiſt. Von E. Hoppe 
266 | Franz, der Prahler. . von 
687 Albert Schaefer 

*Frilip, der Spatz. Gedicht von 3a- 
808 rita Heupel⸗Pickerott . 

*Das voreilige Grühlingsengelchen. 
145 Von H. Normann 
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Seit: 
*Das Gänſeblümchen von heute. Von 


Adelheid Stier 


Geſchwiſter. en von Albert 
Gergel . ee 

Geſegnete Mahlzeit Gedicht von He⸗ 
lene Bre 


Ofndenötumen. Gedicht von Gertrud 

oindnmenhen. Von Paul Neu 

6 0 Oe Befenft Gedicht von Adel- 
ei 

Guten Abend, gute acht. Gedicht 
von Frida € Sch goi 

8 He Has. icht von Albert 

afer . 

*Wir bauen Häuſer. Von Richard 
Warmbier 

Wi Helfer. Von Marta Schumpe- 

an Berge. Gedicht von Adelheid 

ti 

e Sohannisnadt. 


Von E. G. 


*Die Süngjten un Haufe Gedicht von 
Adelheid Stier. 

»Karo und ſein Haus. Von Richard 
Warmbier 


e Gedicht von Gertrud 


Ein ie Kätzchen. Gedicht von 
Ehrhard Spieker 

*Kicky. Gedicht von Zarita Heupel- 
Pickerott 

Kinderſtubenfragen. Von Willi Stoltze 

Der Kinder Neujahrslied. Gedicht 
von Margarete Bruch : 

*Somedieleute. Von Wanda Seus- 
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Ruh tſturms draußen ertrank das weinerliche Kreiſchen der 


Ind eilig durch das pechſchwarze Wolkengehuſch am Him⸗ 
nel ſegelnd, ſeinen Hau. Pr í | ik | * 
ichen Glaſt unten auf 
ilange, ſcweigendegrei⸗ | 
fe der Gitterfenſter des 
efingniffes, Vor dem 
dunkel des einen Fenſter⸗ 
derecks im dritten Stock⸗ 
erk an der Ecke bewegten 
0 in P Mondſchein 
weiße Flecke. i 
Wehn. a i = 
Nebeiden Sändetrenn- 
en borſichtig mit der 
Feen Fläche des 
dallplattſchneiders die 


Men fie von den i 
n der 
5 ſteckengebliebenen 


m die ſchwindelnde Tiefe des Geſängnishofs. 
„un ſchnell Es anten der Bolten... Langfam vorbei 
o ein G füh g al S Ut nicht viel Zeit mehr zu verlieren... 
Im fünf Uhr + als ob bald der Morgen grauen würde 

ommen ſie ... dann revidieren ſie die gelle 
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hurchfeilten Eiſenſtäbe. Der Vollmond warf, ſchwefelgelb 
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Der Drachentöter. Nach dem Gemälde von Hans Thoma 


| Begründet im Jahre . 1853 
von Ernſt Kell in Leipzig, 


l , oa Copyright 1925 by Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin 
n foßweifen, ſchütternden Gebrüll des herbſtlichen 


dann war alle Mühe umſonſt ... Der Gefangene ſchob 
langſam den Oberkörper in das geſprengte Fenſter. Er 


ſchaute furchtlos und ſchwindelfrei in den Abgrund. Sein 


Antlitz eines Dreißigjährigen war ehern, hart und ruhig. 
ee Es zuckte nicht, als die 
ſpitzen Zacken der zer⸗ 
feilten Stäbe in Kittel 
und Haut ſchnitten. Aber 
Blutſpuren durften nicht 
ſein. Die rote Fährte, 
die man hinterließ, er⸗ 
ſchwerte die Flucht. Er 
ſtieg noch einmal vom 

Schemel auf den Boden 
der Zelle zurück. Auf 
dem Holztiſch. lag der 
geſtrige Brief ſeines Ver⸗ 
teidigers. Er nahm das 
Blatt und kletterte wie⸗ 

der mit ihm in die Höhe 

„ PAIR AN und riß ein Stück von 

55 dem Papier ab und las, 

miuährend er es zum Schutz 
des Körpers um das eine 
zerfeilte Endſtück des Git⸗ 
ters wickelte, mechaniſch 

im Mondſchein die 

Schreibmaſchinenſchrift: 

„.. weiß jeder bei uns, daß 

Sie, verehrter Herr Haupt⸗ 

mann, im Krieg mit 

Ihrem geſürchteten Flug⸗ 

zeuggeſchwader nur hel⸗ 

denhaft Ihre Pflicht auf 

Befehl Ihrer Vorgeſetzten 

taten ...“ | 
Erbefeſtigte ein zweites 

Briefſchnitzel um die zwei- 

te Schnittfläche und las: 

m... und daß Sie bei Ihren Bombenabwürfen über feind⸗ 


lichen Städten ſicherlich jede unnütze Grauſamkeit vermie⸗ 


den haben ...“ 
Den Neft der Seite für den dritten Mauerſtumpen. Auf 


ihr ſtand: „Jedoch der Frieden von Verſailles verpflichtet in 
| 1 
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feinen Strafbeſtimmungen, Teil VII, Artikel 228, Abſatz 2, 
Deutſchland, den gegneriſchen Mächten alle vom Feind be⸗ 
zeichneten deutſchen Männer auszuliefern ...“ 

Der Unterſuchungsgefangene umhüllte das letzte Gitter⸗ 
ende mit der zweiten Briefſeite. Er las dabei: „Sie, ver⸗ 
ehrter Herr Hauptmann, ſtehen auf dieſer Ehrenliſte und 
ſehen der Gerichtsverhandlung entgegen, die allerdings, nach 
neuerer Milderung, vor deutſchen Gerichten ſtattfindet ...“ 

Glockenſchläge draußen von den Kirchen. Eins — zwei — 
drei — vier — fünf. Fünf Uhr morgens .. . Höchſte Zeit. 
Der Mann im langen, weißleinenen Kranken⸗Nachtkittel 
und braunen, ſchwarzgeſtreiften Sträflingshoſen ſpähte hin⸗ 
ab in die Tiefe. Der Hof war leer. Die Schildwache auf der 
anderen Seite. Er zwängte ſeine mittelgroße, ſehnige 
Geſtalt durch die enge Luke und ſchleuderte einen 
Mauerhaken mit einer daran befeſtigten ſeidengeknüpften 
Strickleiter nach oben, daß ſie feſt am Rohr des Blitzableiters 
hing. Er drehte ſich, ſtreckte ein Bein aus, ſuchte im Leeren, 
faßte Fuß, zog das zweite Bein nach, ſtand, in der toſenden, 
kalten und mondhellen Finſternis, wild ſchaukelnd, fait frei 
in der Luft, nur durch das ſeidendünne Nichts unter ſeiner 
einen Sohle von dem Tod in der Tiefe geſchieden. Klomm 
empor — gleichmäßig — ſicher — Hand um Fuß — bis 
unter das Gebälk. 

Über das bog ſich, in weitem Schwung von oben laufend, 
das Rohr des Blitzableiters. Er umklammerte es mit Ar⸗ 
men und Beinen. Hing, das Antlitz gen Himmel, den Rücken 
nach dem Hof unten, und verpuſtete und hörte in den Pauſen 
des Sturms ſein eigenes wildes Röcheln. 

Dann kletterte er am Blitzableiter in die Höhe, 
kippte mit einem Bauchſchwung über die Dachrinne, 
ſaß oben, löſte den Hoken, zog ihn mit den Seiden⸗ 
ſproſſen nach, wickelte ſie ſich um die Bruſt. Schaute zum 
erſten Male frei um fih ... Frei ... Seltſam die un⸗ 
gewohnte, friſche Nachtluft ... ſeltſam das Funkeln der 
Sterne über dem wirren, bloßen braunen Haar, ſeltſam, 
nach der Enge der Zelle, der Blick in mächtige Weite, über 
ein ſchlafendes Dächermeer. 

Undeutlich ragte, gegenüber, in der Finſternis der 
Turm der Gefängniskirche. Ihr Spitzdach war etwas nie⸗ 
derer als das des Hauptgebäudes. Dazwiſchen gähnte ein 
leerer Luftraum — zwei Manneslängen breit. Schwindelnd 
ging es da hinab in die Tiefe des Hofes. Es war ein 
Sprung auf Tod und Leben. Ein Zoll zu kurz — ein Sturz 
in die Ewigkeit. 

Der Flüchtling ſtand jetzt aufrecht auf den Dachplatten. 
Hier oben konnte ihn niemand ſehen. Er prüfte noch ein⸗ 
mal die Entfernung, warf die Arme zurück, beugte ſich 
vor. . . . ein Satz ... ein Wirbel durch die Leere, 
ein Krachen ſplitternder Tonziegel auf dem Kirchen⸗ 
dach — er rollte blitzſchnell dem Abgrund zu — er 
war nur noch einen Fußbreit davon .. auf dem 
Dach waren in Abſtänden aufrechte eiſerr e Stifte far 
den Schieferdecker. Die hatte er vorhin geſehen. Er fin⸗ 
gerte im Sturz nach rechts und links. Hielt ſich. Lag ſtill. 

Rutſchte, mit den Pantoffeln gegen das Schneegitter 
fußend, die finſtere ſteile Rieſenwand des Kirchendaches da⸗ 
hin. Ließ ſich an einem vorſtehenden Balken mit der dort 
verknoteten Strickleiter hinab. Er flog dabei in wilden 
Schwingungen, vom Sturm geblaſen, auf und nieder, prallte 


an das Mauerwerk, daß ihm die Rippen krachten, kreiſte | 


wieder in ungeſtümem Bogen draußen im Leeren, ſchnitt ſich, 
nahe über dem Boden hängend, mit dem Endſtück der 
Strickleiter ab, plumpſte zur Erde, überkugelte ſich zwei⸗, 
dreimal, fap betäubt im Sand .. . befühlte feine Knochen 
. . . ſammelte feine Gedanken ... Aufl 

Vieder auf den Beinen, lief er über den dunklen äußeren 
Hof zur Umfaſſungsmauer, warf den Mauerhaken mit dem 
Reſt der Strickleiter hinauf, ſaß rittlings oben, rutſchte auf 
der anderen Seite herunter, rannte über die Straße 
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kleine Dickling vor dem Auto verſchwand in ihrer Mitte. 
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Die Gaſſe hinunter — hundert Schritte geradeaus — auf 
dem kleinen Platz ... fo hatte es innen auf dem Mund- 
ſtück der eingeſchmuggelten Zigarette geſtanden — da hält 
das Auto. 

Er ſtürmte dahin. Gelle Pfiffe aus dem Gefängnis ſchrill⸗ 
ten hinter ihm her. Seine Flucht war entdeckt. Er lief, daß 
die Schöße ſeines langen weißen Kittels flogen und das 
Geklapper ſeiner Lederpantoffel an den Hauswänden 
widerhallte. Signaltriller einer Patrouille antwortete aus 
der Stadt dem Gepfeife aus dem Gefängnis... rechts 
links .. . ſchon ganz nahe. Das Auto . . . wo ift das 
Auto? ... 

Da dämmerte der kleine, unregelmäßige Platz. An der 
Ecke drüben glotzten zwei große, runde, feuerweiße Augen 
der wartende Wagen. Leiſe raſſelnd und zitternd. Renn⸗ 
bereit. Eine undeutliche Geſtalt mit ungeduldig ſpähendem, 
vorgebeugtem Kopf auf dem Führerſitz .. 

Aus einer Nebenſtraße trippelte ein kleiner, dicker 
Herr, geſchäftig, eine Reiſetaſche in der Hand, auf den Wagen 
zu und winkte ſchon von weitem: „Gott Strambach!l!. 
Endlich! Auto! Nu ſchnell, mein Guteſter! Ich muß zum 
Bahnhof!“ 

Der Flüchtling knirſchte im Laufen ... Eſel . . . Für dich 
harmloſen Geſchäftsmann ſteht doch das Auto nicht da! Er 
verdoppelte ſeine Sätze, um es vor dem Dickling zu erreichen. 
Raid... raſch 

Nein .. . Halt! .. . Der Mann im weißen Kittel ſtand 
jäh ſtill . . . barg ſich blitzſchnell hinter einem Hausvor⸗ 
ſprung. Dicht vor ihm, über den Platz, von zwei Seiten 
her gleichzeitig, rannten Geſtalten in Tſchakos ... die 
Brownings in vorgehaltener Rechten, die Polizei. Der 


Man hörte nur ſein verſtörtes Geſchrei: „Mich wollen Sie 
verhaften? Ja — warum denn? .. . Ich bin Staatsbürger! 
.. Ich bin Steuerzahler ...“ 

Und, ſchon in der Ferne: „Mein Name ift Lämmerhirt, 
in Firma Böcklein und Sohn .. . Ringfreie Druckknöpfe en 
gros . . . Zuſtand ... Rechtsſtaat ... Nu hören Sie doch 
. . . mein Beſter ...“ 

Stille. Schläfrig ſtand das Auto auf dem Platz. 
terte und glühte mit den weißen Augen. Sein Führer war 
ſchon beim Nahen der Polizei mit einem Hechtſatz im 


Dunkel verſchwunden. Jetzt wandelte nur noch ein Schutz-“ 


mann nachdenklich als Wache um den Wagen herum. In 
ſeinem Rücken gewann der Mann hinter dem Hausvor⸗ 
ſprung die nächſte Straßenecke und rannte davon. Blind⸗ 
lings! Nur weg! weg!. 

. . Er war vor der Stadt. Halb ſchon auf freiem Feld. 
Die letzten Häuſer ſtanden da. Eine fahle, künſtliche Helle 
graute am Horizont. Durch die ſterbende Nacht wanderte 
in langen, dunklen Zügen, ſchweigend, das Volk der Arbeit 
den Fabriken zu. Noch achteten dieſe Männer und Frauen 
im Halbdunkel nicht auf ihn. Er war, in ſeinem weißen 
Kittel, vielleicht der Chauffeur eines Fabrikherrn, der nach 
der Garage ging. Aber bald mußte es ſo licht ſein, daß 
man die breiten ſchwarzen Streifen an den braunen Hoſen 
55 entſprungenen Unterſuchungsſträflings ſah . .. Und 

ann . . 2 

Ohne Geld .. . ohne Freunde ... ohne Auto.. . In 
dieſem Gewand ... Die ganze Geſchichte war hoffnungs⸗ 
los, das geſtand er ſich jetzt allmählich ſelbſt. Es handelte 
ſich nur noch um ein paar Minuten. Dann war er der 
Mittelpunkt der allgemeinen Aufmerkſamkeit. Am beſten 
ſchon, man drehte kurz entſchloſſen um und trat vor den 


| nächſten beiten Schumann: „Die Sache ift vorbeigelungen! 


Da bin ich wieder!“. 

Er blieb ſtehen. Die kahlen Bäume bogen ſich im Sturm. 
Er wendete ſich mit dem Antlitz unſchlüſſig zur Stadt 
zurück. Er ſtand in ſeinem flatternden Mantel am Weg. 
Ein Auto ſauſte dieſen Weg von der Stadt heran. Das 
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kite an dieſem Morgen. Der Korſo der Kommerzienräte 
und Fabrikbeſitzer folgte erft in ein, zwei Stunden. 

der einſame Wagen war eine große, elegante, grün⸗ 
Idierte Zimoufine, Sie fuhr ein polizeiwidriges Tempo. 
Inausführbar der Gedanke, der den Flüchtling im erſten 
dugenblick durchzuckte, fih mit einem kühnen Satz hinten 
buſzuſchwingen und als blinder Paſſagier mitzureiſen. 

Cr ging trotzig weiter, noch ehe das Auto ihn erreichte. 
kr ſtemmte den Kopf gegen die Windsbraut, die Em 
um die Ohren brandete und alle Geräuſche verſchlang 
auch das Surren der Gummiräder und den Unkenruf 
ber Hupe hinter ihm. Das Auto hätte nun ſchon längſt 
on ihm vorbeiſein müſſen! Er blickte zurück. Da kam 
ber Magen heran Ganz langſam ... Immer noch 
ungſamer ... Hielt gerade neben ihm 
65 war nicht feine Art, ſich Freude oder Schrecken an⸗ 
heren zu laffen. Das Geſicht, das er der Limouſine zu⸗ 
unte, war unbewegt. Es verriet nichts von der Span⸗ 
tung feines Innern: Iſt das. das Auto von vorhin, das 
Meine Spur gefunden hat und mir gefolgt iſt — oder 
bringt es die Polizei, die mich verhaften will? | 
Von innen wurde der Wagenſchlag geöffnet und auf⸗ 
ofen. Ein leifer Hauch von Parfüm- und Zigaretten- 
toud ſrömte heraus. Eine ſchmale, behandſchuhte Damen- 
band faßte die Hand des Mannes im Mantel draußen und 
T n v — 

%% ſchnelll .. ‚Gut, daß ich di treffe!” Die Wagen- 
tir ſhlug haſtig hinter ihm a a .. Getz dicht“ 
9992 Druck der Damenhand auf den Gummiball. Das 
| Si für den Chauffeur draußen: Weiter! Die Limouſine 
ie 5 5 den Scheiben huſchten nebelhaft in der win⸗ 
a en Fahrt die Bäume vorbei. Innen in dem Wagen 
| ee, fajt dunkel. Der Fenſtervorhang auf der an⸗ 
ka eite gegen den Sturm vorgezogen. Der neue Gaſt 
pi nur, daß das Innere mit Seide ausgeſchlagen und 
fi k sepolftert war. Er ſaß ſtill. Er kannte die Frauen⸗ 
| Jl neben ſich, aus der dämmerigen Ecke, nicht. 

e ſo du biſt heute auch draußen?“ 

aß de und dachte ſich: Wo denn wohl? 

i hab a das nicht aus Baſel geſchrieben haben 
er fir 15 die wichtigſten Sachen zu fagen... 
1 10 e: Es verſchwinden wieder Briefe..“ 
we er — 2 Ihre Stimme war die einer jungen 
tlong darin, e — vertraulich ... Ein fremdartiger 
ira oh ich dich da draußen laufen! Du ſparſt 
I Se nn daß du mit der Straßenbahn fährſt, und 
Mee zu Fuß? Unſinnl ... Geld ſpielt doch keine 


Hh mit einer Kopfbewegung. 

Eine A a h „ 5 
; achte, du wärſt längſt in Mün en! 

ie mal ſchnell , „ i 

iota es großen Hutes ſtieß an eine Schläfe, 
ur oft näherte ſie ihren it ba 5 5 i 

ligen, Gi = nem dichten Schleier, ein paar dunkle 

finet Pan = rmer Hauch ihres flüſternden Mundes an 
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1 „Der 
i Minien ga befteht darauf, daß du jetzt ſelbſt nach 
sun ben 9 dene Gefährlich. ja Gott .. . zu ſpaßen 
Fk in Pari ern freilich nicht ... das wiſſen wir ja... 
ognie, g af nn en fie ungeduldig ... Sie haben Be- 
z Viderſtand gegen die Sonderbündler 

ge Bericht mün 

Der Ani r ltattung ift ihnen ungenügend ...“ 
| $ in Cifer s e laß totenſtill. Ihre Hand legte 
ebenſchaftlic e Druck re Fan . kleine Zangen der 
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ie dringen nicht in das Herz der 


chen aus geſchürt wird. Unfere 


EEE -A . 


Die Gærteulau be Seite 3 


vaterländiſchen Kreifel Wir brauchen da eine allererſte 
Kraft — ſoll ich dir von dem Colonel beſtellen! Wir brau⸗ 
chen dort dich! Du haſt eine ganz andere natürliche Gabe, 
aus den Deutſchen ihre Geheimniſſe herauszukriegen!“ 

Die Limouſine ſchwenkte von der Chauſſee ab . . . rollte 
über einen Feldweg. Die Dame flüſterte haſtig, und ihre 
Fingerſpitzen ſpielten dabei nervös mit den Knöpfen an 
dem weißen Nachtkittel neben ihr, der ihr ſeltſamerweiſe 
gar nicht aufzufallen ſchien. 

„In München ſelbſt können wir natürlich nichts tun. 
Aber es muß etwas geſchehen, um dieſe Leute unſchädlich 
zu machen! Wir müſſen das nachher, in der Pauſe, be⸗ 
ſprechen! Es handelt ſich um einen großen Schlag! Eine 
glänzende Idee des Colonell Wir müſſen möglichſt viel 
Münchener Vertrauensleute der nationalen Bewegung an⸗ 
geblich zu geheimen Beſprechungen hinüber in die Pfalz 
locken — wir haben ja die bewußten Liſten von Studenten 
und jungen Offizieren — und dort alle zuſammen ab⸗ 
klappen! Das wirſt du ſchon glänzend machen! Na — und 
dann brauchſt du auch nicht mehr Straßenbahn zu fahren, 
Bi Kerl! Solch einen Fang laſſen ſich die Franzoſen was 
often!” 

Langſam ſtoppte das Auto. Draußen, hinter den vorge⸗ 
zogenen Fenſtervorhängen, war ein undeutliches, hundert⸗ 
faches Stimmengewirr. Kommandorufe. Zigeunergeſindel. 
Pferdegewieher. Mädchenlachen. Die Dame im Schleier 
ſchloß, indem ſie aufſtand: 

„Ich fahre von hier gleich, wie du befohlen haſt, nach 
Baden⸗Baden — privatim — nicht mit dem ganzen Zauber 
hier — und warte dort auf dich oder deine Weiſungen . 
Du — hör' mal... noch eins! Sei nicht wieder zerſtreut 
wie neulich, und vergiß nicht, was du hier draußen für 
einen Namen führſt! Du weißt doch: Lorenz Benedikter!“ 

Sie zog den Vorhang von der einen Scheibe weg, ſo daß 
Licht hereinſtrömte, und wandte ſich nach dem Inneren der 
Limouſine zurück, um dem anderen die Hand zu reichen. Es 
war jetzt drinnen ganz hell geworden. Er ſah hinter dem 
Schleier ihr blaſſes, längliches Geſicht. Nein. Er ſah nur 
wieder die beiden dunklen Augen, die fie plötzlich un- 
gläubig aufriß ... ihn entgeiſtert anſtarrend, vor Schrecken 
immer mehr weitete, unter den dichten ſchwarzen Brauen. 
Er ſah, wie der ziemlich große, ausdrucksvolle Mund ſich, 
entſetzt nach Luft ringend, öffnete. Nun ſprach ohne jeden 
Zweifel die Ausländerin aus ihr. Slawiſche Töne klangen 
in ihrem geſtammelten Deutſch: 

„Du . . . du .. . um Maria willen ... du haſt ja auf 
einmal. braune Augen ...“ | 

Er ſchob ſich mit einer raſchen Bewegung an ihr vorbei. 
Er ſtellte ſich vor die Wagentür, mit dem Rücken gegen die 
Scheibe, das Innere beſchattend, den Ausgang ſperrend. 
Er hielt, ohne ſich um den lärmenden Jahrmarkt draußen 
vor dem Fenſter zu kümmern, kaltblütig ihren verglaſten 
Blick aus. Er mußte, um nicht mit dem Kopf an die niedere 
Decke zu ſtoßen, breitbeinig mit vorgebeugtem Oberkörper 
ſtehen. Das gab ſeiner Haltung etwas Drohendes. 

„Du Haft ja braune Augen ...“ flüſterte ſie atemlos, 
„. . . und keine grauen ...“ 

Er ſchwieg. | 

me . und . . . und . . . wenn man genau hinſieht . 
Es ift etwas anderes. „ . in deinem Geſicht!“ 

Das Antlitz drüben war ehern. Sie ſchrie auf. Sie 
ſtreckte die geſpreizten Hände gegen ihn aus: 

„Ja . .. dann find Sie es ja gar nicht!“ 

„Nein!“ 

Es war das erſte Wort, das er ſprach. Sie war in die 
Ecke des Wagens geſunken, möglichſt weit weg von ihm, 
und drückte ſich mit angezogenen Knien in den Polſterwinkel 
hinein, als könnte ſie ihm ſo entgehen. Sie ſchluckte ihre 
Angſt vergeblich hinunter und murmelte: 

„Großer Gott ... hat er denn einen Doppelgänger?“ 

| 1° 
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„Ja, mich.“ | 

„Dann müſſen Sie ... fein Zwillingsbruder fein ...“ 

„Sein ein Jahr älterer Bruder! ... Trotzdem hat er 

ſchon hundertmal für mich gegolten. — Mein anderes Ich 
körperlich ... und mein Gegenteil geiſtig. Ich bin wieder 
einmal auf meinen böſen Geiſt geſtoßen.“ 
Sie konnte nicht mehr ſprechen. Ein fahler Schein, wie 
non einer nahenden Ohnmacht, verbreitete ſich über ihre 
ſchönen, regelmäßigen Züge. Er ſah, wie ſie mit aller 
Zähigkeit ihrer Slawenraſſe danach rang, Herrin ihrer ſelbſt 
zu bleiben. Er ſagte: 

„Ich habe lange nichts von meinem Bruder gehört, weil 
ich überhaupt nicht viel von der Welt hören konnte. Ich 
bin froh, wenn ich nichts von dem Menſchen höre, der in 
meiner Geſtalt als mein Gegenteil auf der Welt herum⸗ 
läuft — oder vielmehr in einem Dutzend von Geſtalten, die 
er wechſelt wie das Hemd! Aber jetzt habe ich ihn in ſeiner 
verbrecheriſchſten Geſtalt erkannt. Gott ſei Dank — noch 
rechtzeitig!” 

Er blickte, in ſeinem langen weißen Kittel daſtehend, auf 
die Frau in dunklem Hut, Mantel und Schleier vor ihm 
herunter und fuhr fort, ohne daß ſeine Miene ſich änderte: 

„Sie wiſſen, nach Ihrem Gewerbe als franzöſiſche 
Spionin, genau, daß auf Hochverrat Todesſtrafe ſteht!“ 

Ihr Schwächeanfall war überwunden. Sie ſaß aufrecht, 
die Hände im Schoß zuſammengeballt. Er ſah jetzt, daß 
ihre Lippen rotgeſchminkt waren und ebenſo die Brauen 
mit Kohle nachgezogen und, mit einem ſchwarzen Stift, die 
Lider der Augen unterſtrichen, die ſie, ſich zu drohender 
Kampfbereitſchaft zwingend, zu ihm aufſchlug. 

„Niemand hat gehört, was ich ſagte! Ich un esl“ 

„Mir glaubt man!“ 

„Wer ſind Sie denn?“ 


„Sie ſind gerade an den Richtigen gekommen! Ich weiß 
nicht, was das für eine Faſtnacht da draußen iſt! Aber 
wenn auch alle dieſe Hanswürſte zu Ihnen gehören und 
Ihnen helfen — ich halte Sie feſt, bis die Landespolizei 
kommt! Ich werde verhaftet — denn ich bin vorhin aus 
dem Gefängnis entſprungen. Aber Sie mit! Verlaſſen 
Sie ſich darauf. Wir kommen beide ins Gefängnis — und 
Sie für immer!” 

Sie war totenbleich geworden und erwiderte nichts. Sie 
warf einen Blick auf ſeine ſchwarzgeſtreiften, braunen Sträf⸗ 
lingshoſen — den bloßen Kopf — den Hals ohne Kragen. 
Dann ſchaute ſie ihm prüfend ins Geſicht. Er fühlte 
die Gedankenarbeit hinter ihrer leiſe gefurchten Stirn. Sie 
zuckte, in einer plötzlichen Herausforderung, die Achſeln: 

„Glauben Sie ja nicht, daß mit mir hier die Sache er⸗ 
ledigt iſt! Die anderen kriegen Sie nicht. Die arbeiten 
weiter. Ihr Bruder vor allem! Er wird mich rächen! 
Denn er ſteht mir nahe. Er geht jetzt gerade nach München! 
Er iſt wahrſcheinlich ſogar ſchon dort! Deswegen war ich 
ſo erſtaunt, wie ich ihn hier zu ſehen glaubte. Und Sie 
können niemanden in München warnen! Denn Sie ſitzen 
ja ſelber im Geſängnis!“ | 

Er überlegte finfter, Im Wagen war Schweigen. 

Draußen brüllte ein Nebelhorn wie auf hoher See. Dann 
überſchnappte ſich, als es ausgeheult hatte, eine gellende 
Fiſtelſtimme: „Die Kindesmörderin! ... Wo ſteckt denn 
zum Donnerwetter die Kindesmörderin?“ Viele Rufe 
wiederholten — es klang wie Fanfaren bis in die Ferne: 
die Kindesmörderin ... die Kindesmörderin ... Wieder 
trompetete eine übermenſchlich laute Stimme, ſcheinbar hoch 
von oben, aus der Luft: „Ruhe jetzt! . .. Für die Hin- 
richtung!“ Schrille Signalpfeifen antworteten trillernd von 
vier, fünf Seiten. 

„Hören Sie: Da iſt ſchon die Rede von der Hinrichtung“, 
ſagte der innen im Wagen zu der jungen Frau. Sie maß 
ihn ſchweigend, mit einem Blick unergründlichen Haſſes. 
Sie hatte jetzt ihre volle Selbſtbeherrſchung wieder. Sie 
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langte in ihr Täſchchen. Er war bereit, mit einem Ruck 
die Finger um ihr Handgelenk zu werfen, ſobald da ein 
Revolver zum Vorſchein kommen ſollte. Aber ſie holte ſich 
nur eine kleine ſilberne Doſe heraus, entnahm ihr eine 
Zigarette und ſchlug den Schleier zurück, um ſie ſich mit 
bebender Hand ſchief im Mundwinkel anzuzünden. Der 
rote Schein des Streichholzes rötete eine Sekunde ihr 
ſchönes, längliches, regelmäßiges Geſicht. Es war nicht mehr 
ganz jung — gegen Ende der Zwanzig, mit einer langen, 
geraden Naſe, einem willenskräftig gerundeten Kinn — 
langen, dunklen Wimpern über den dunklen Kloſteraugen. 
Tiefſchwarz, glänzend waren auch die paar ſichtbaren 
Haarſträhnen über den Ohren. Sie bemühte ſich, möglichſt 
ruhig zu ſcheinen. Aber das Streichholz flackerte in ihrer 
Hand, und ihre Finger zitterten, als ſie es in den Aſch⸗ 
becher warf. 

„Ihr Bruder arbeitet jetzt wahrſcheinlich ſchon in Mün⸗ 
chen“, ſagte ſie gezwungen gleichgültig, mit ſchwankender 
Stimme, ohne ihn anzuſehen. 
gehen, wie ich ihn kenne! Er iſt ja ſo geſchickt! Vielleicht 
lockt er morgen um die Zeit ſchon Ihre Freunde hinüber 
in die Pfalz und liefert fie dort dem Colonel ans Meſſer! 
Es iſt ein weit angelegter franzöſiſcher Plan, um die Mün⸗ 
chener Störenfriede in der Pfalz zu verderben.“ 

„Wenn die ganze Geſchichte überhaupt wahr iſt.“ 

„Glauben Sie, daß ich mich zum Vergnügen Ihnen 
gegenüber verraten habe?“ 

Sie nagte mit den weißen Zähnen an der blutleeren 
Unterlippe und klappte, unter dem dunklen Mantelſaum, 
mechaniſch die Fußſpitzen hin und her. Sie ſchimmerten 
weiß. Er ſah mit Erſtaunen, daß ie Sandalen an den 
bloßen Füßen trug. 

Er ſtand unbequem, gebückt, mit en Armen und 
gefurchter Stirn. Sie verſetzte leiſe, erſchöpft: 

„Wir müſſen zu einem Schluß kommen! Ich bin hier 
nötig! Ich werde gleich geholt!“ 

„Gut“, ſagte er ruhig und kalt. „Es fragt ſich — wie⸗ 
viel Sie wert find — und wieviel ich wert bin! ... Ich 
meine: Ob Ihre Freiheit mehr ſchadet ... oder meine 
mehr nützt! . . . Wenn ich denke: Die Prachtkerle in München 
— alle verraten und verkauft! ... Und dagegen die trau- 
rige Genugtuung, daß man ein Geſchöpf wie Sie glücklich 
erwiſcht hat — nein: Sie wiegen, wie Sie da ſitzen, nicht 
einen einzigen ehrlichen Deutſchen auf, der an euch Lumpen⸗ 
geſindel zugrunde geht!“ 

Jetzt öffnete ſich die Wagentür. Eine dicke, ältliche 
Kammerfrau ſtand draußen, über dem einen Arm einen 
koſtbaren langen Blaufuchspelz, in der anderen Hand ein 
blechernes Kantinentablett mit Frühſtücksgeſchirr. Er 
hörte, wie die Alte etwas wie „Proſiml, Káva, Pani!” 
murmelte. Aus dem Mund ihrer Herrin kam ein un⸗ 
wirſches „Dekuji!l“ Sie markierte mit dem bloßen, fan- 
dalenumſchloſſenen Bein einen nachläſſigen Fußtritt durch 
die Luft, ohne daß ſich der Ausdruck ihrer ſchönen Züge 
änderte. Die Alte ſchloß phlegmatiſch die Tür. 

„Was war denn das für eine Sprache?“ fragte er. 

„Tſchechiſch!“ 

„Ihre Mutterſprache?“ 

„Ja. Ich bin aus Prag.“ 

„Und dabei in franzöſiſchem Dienſt?“ 

Sie ſchwieg und gähnte nervös. 

„Bloß wegen ſo ein paar tauſend erbärmlicher Frank?“ 

Sie lachte kurz und verächtlich und ſchaute auf ihrer 
Seite zum Fenſter hinaus, wo man nichts ſah als einen 


vom Herbſtwind gekräuſelten, ſchilfumränderten See und 


jenſeits kahlen Wald. 
„Aus Haß gegen die Deutſchen!“ ſagte ſie. 
„Was haben wir Ihnen denn getan?“ 
„Ich bin ſo erzogen. Mein ganzes Leben war ſo 
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„Es kann da ſehr ſchnell 
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dun laßt eure leidige Politik! Hängt endlich mit dem 
a und dem Regenmantel all eure Berufsſorgen an 
den Nagel! Vergeßt, daß morgen neue Kohlen beſtellt 25 
nüſſen und daß Tante Mieze, die ewig unzufriedene, ſeit Weih⸗ 
achten grollt! i 

Kommt mit ins Kinderland! BA 
Velleicht geht die Reife nur zehn Schritt weit. Aber glaub 
nit: Am Ende der kleinen Wegſtrecke ſteht ihr in einem ganz 
neuen Reich. Der Unterſchied iſt wie zwiſchen Rangierbahnhof 
und Alpenſchutzhütte, 
vie zwiſchen Finanz: 
amtkaſſe und Meeres: 
fand, Sorgt nur 
für gutes Reiſewetter. 


Bind weht, dann E A 5 
lä er euch die Jahre WE 
wie Schneeflocken von 
den Schultern. 

Und nun die Türe 


nich, lieber Freund, 
daß dir hier ſogleich 
ein Ehrenſeſſel ange- 
boten wird, etwa weil 
du Andgerichtspräſi— 
dent oder General- 
biteftor oder Chef der 
Giften Sektion biſt. 
dier heißt es ganz 
hiſheiden „anſtehen“ 
um neue Gunſt. Deine 
ante, deine Jahre, 
heine Würden, deine 
belder — nichts be— 
leiten fie hier. Die 
ame, bucklige Näh- 
nanſell aus dem Hin- 
haus, die du bis- 
Jt noch kaum beach— 
" Taft, die genießt 
her Ehren — und 
Me — deren du Sn“ 
Neleiht nie teilhaf- — ng 

tig Bil Wie das Philipp Otto Runge 

den? Du mußt E 

an ganzes Herz 10 die Hand nehmen und mußt es A 
t Merkleinften darbieten. Ja, Alterchen, fee nur die 1 
8 die deinem Antlitz ſo viel Feierlichkeit und Strenge gibt. 
Cipit gleich ganz anders aus. Iſt's nicht, als ob in deinen 
lugen, die auf dem Amt ſo kalt dreinblicken können, daß as 
Mgebung dich oft geradezu haßt, nun mit einemmal eine Güte 
Uptänge, die lang verſchüttete Quellen erſchließt? Und nun 
mik du nieder, duckſ dich ganz beſcheiden, um ja nicht gröper 
U kin als die, um deren Gunſt du dich bemühſt. Und f 115 
t kommt ſchon ein kleiner Pausback auf dich zu, noch zögernd, 
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„Hoppe, hoppe, Reiter“ — iſt 
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im Trippelſchritt, und guckt dir prüfend ins Auge. Nun gilt's. 
Glaube mir, lieber Freund, bei dieſer Prüfung geht's gerechter 
zu als bei manchem Staatsexamen. 


Es gibt Männer, die bekennen, daß ſie ſich aus Kindern 
unter drei Jahren nicht allzuviel machen; ſie müſſen mit ſo 


einem kleinen Weltbürger doch ſchon ein bißchen plaudern 


können. Aber die Tanten aller Semeſter ſind in ihrem mütter⸗ 
lichen Mitgefühl gerade von der Hilfloſigkeit der Allerkleinſten 


gepackt, denen die 

= Sprache noch nicht 
gegeben iſt. | 
Da erzählt mir 


doch neulich eine liebe 
junge Freundin von 
einem kleinen Pflege- 
befohlenen von drei— 
einhalb Jahren: „Ich 
hielt ihm vor, es ſei 
doch ſchlimm, daß er 
ſich noch immer ſo 
wenig Mühe gebe, 
richtig und verftänd- 
lich zu ſprechen, und 
da ſieht er mich an 
und ſagt unter einem 
tiefen Seufzer: Ach, 
Tante, aber das war 
noch vi el ſchlimmer, 
wo ich noch gar nich 
ſpechen konnte!“ 


einmal drüber nach⸗ 
gedacht, wie's in ſo 
einem kleinen Rinder- 
herzen ausſieht, das 
> | ſich mitteilen möchte 
8 ; und die Worte noch 
. nicht beherrſcht? Iſt's 


nicht wie ein Stück⸗ 
chen Menſchentragik 


in der Kinderſtube? 
Da ſteht der Dreikäſe⸗ 
hoch und ſieht euch 
fragend, bittend an. 
Ihr denkt, mit einem 
| Stückchen Schokolade, 
einem Garnknäuel oder einem flinken Ritt auf eurem Knie — 
ſt Frage wie Bitte abgetan. 
Aber ihr täuſcht euch. Und das Kind merkt, daß euch die 
Feinfühligkeit und Klugheit fehlt, um euch mit ihm zu ver⸗ 
ſtändigen. Ach, wie beſchränkt ſind doch die Großen! 
Wann beginnt das Denken des Kindes? 
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Der Morgen 


Man höre die Mütter. Sie wiſſen euch Beobachtungen vom 


geiſtigen Eigenleben ihres Babys zu erzählen, die ihr ins Reich 
der Fabel verweiſt. „Natürlich, dein Kind ift ein Wunder- 
kind!“ lacht ihr die junge Mutter aus. Aber ſchaut einmal zu, 


Schlafendes Kind 


Ja, habt ihr ſchon 
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H. E. Linde-Walther Kleines Mädchen 


wenn eine Mutter mit ihrem Säugling 
ein kleines Neckſpiel treibt, mit dem 
Löffelchen oder dem Kettchen, und ihr wer— 
det ſtaunen, wie raſch das Kind die Ge— 
ſetzmäßigkeit einer Spielfolge begreift und 
wie ſprechend Verwunderung, Enttäuſchung, 
freudige Überrafhung ſich in dem Gc- 
ſichtchen kundgeben, in der ſtummen Augen— 
ſprache. 

„Temperament und Charakteranlagen, 
alles bringen die Kinder ja ſchon fertig 
mit auf die Welt“, ſagte meine Mutter. 
Daß ihr Jüngſter ein kleines Spring— 
teufelchen werden würde, das wußte ſie 
ſogar ſchon vier Monate vor ſeiner Ge— 
burt, bald nach den erſten Herztönen. Und 
ebenſo, daß ſein Schweſterchen ein ſanftes, 
ſtilles, geduldiges Menſchenkind werden 
würde. „In den erſten beiden Lebens— 
jahren kann man die Kinder wohl äußer— 
lich dreſſieren, auf Ordnung und Gehor— 
ſam in körperlichem Sinn — aber den 
Charakter ändern, das Temperament?“ 

Und ſo prägte mein Vater das 
goldene Wort: „Erziehung iſt Selbſtzucht 
und Beiſpiel — und ſonſt nichts als 
Liebe.“ 

Das müſſen ſchon ſehr ſtumpfe Gemüter 
ſein, für die ſich nicht jedes Kind vom 
andern unterſcheidet. Onkel Bernhard be— 
gegnet neulich dem kleinen Fritz vor der 
Kinderſchule, wo all die jungen Mütter, 
Tanten und Kinderfräulein zur Abholung 
verſammelt ſind. „Kennſt du ſie denn 
ſchon alle, Fritzchen, deine kleinen Kame— 
raden?“ Fritzchen ſtrahlt. „Oh, alle! — 
einen hilfloſen Geſamtblick über die Er— 
wachſenen. „Weil die doch alle gleich aus— 
ſehn tun.“ 


Bloß die Großen nicht!“ Und er wirft 
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Habt ihr Schon einmal in einer Seitenloge geſeſſen, 
wenn Kindervorſtellung war? Habt ihr beobachtet, 
wie grundverſchieden ſich der Eindruck beim Auftritt 
der Hexe in „Hänſel und Gretel“ im Mienenſpiel der 
kleinen Parkettbeſucher äußert? Und habt ihr einmal 
beim Kaſperletheater ein Dutzend Kindergeſichter be— 
obachtet, wenn der verzweifelte Hanswurſt in eine 
Balgerei mit dem Teufel gerät? Für die einen iſt's 
nur ein luſtiger Spaß. Für die anderen ein ernſter 
Kampf. Hier ſpricht ſich Mitgefühl oder Angſt aus. 
Dort Haß oder Grauſamkeit. 

Kein Kind iſt dem anderen gleich. 

$ 


Fragt einmal die Maler. 

Viele Tauſende von roſigen Engelsgeſtalten, drolligen 
Putten und heiligen Marienkindern bevölkern die 
Kirchen und Galerien von Europa. Wo wirkliches 
Künſtlergenie ihnen in Farbe oder in Marmor ein 
ewiges Leben gab, da tragen nicht zwei dieſelben Züge. 

Nun iſt's ſchon über dreihundert Jahre her, daß 
Meiſter Rubens im Kinderzimmer des eigenen Hauſes 
die erſten Studien angeſtellt hat. Seine ſchöne junge 
Frau Iſabella, die Tochter des Antwerpener Stadt— 
ſchreibers, hatte ihm 1611 die erſte Tochter, zwei Jahre 
darauf den erſten Sohn geſchenkt. Man muß das be— 
rühmte Blatt in der Wiener Albertina ſehen, die 
Federzeichnung mit den Engelſtudien, wo der Aus— 
drucks- und Bewegungsreichtum, an feinem Neſthäkchen 
ſtudiert, in zwei Dutzend Kindergeſtalten feſtgehalten 
iſt. Im Pariſer Louvre hängt ſeine Maria mit dem 
Jeſusknaben, umgeben von den Engeln — oder, wegen 
der Flügelloſigkeit, von den Seelen der unſchuldigen 
Kindlein —, in der Petersburger Ermitage das Stand— 
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wohl die Kamera, beſonders in der geſchick— 
ten Hand einer nicht nur liebevoll blicken— 
den, ſondern auch künſtleriſch ſchauenden 
Mutter — aber fie können nie das Hild- 
nis oder auch nur die Bleiſtiftſkizze eines 
Künſtlers erſetzen, der nicht nach einem 
glücklichen Zufall haſcht, ſondern der aus 
einer ganzen Reihe von ſtillen Beobach— 
tungen den treuen Durchſchnitt zieht. 
Philipp Frank und H. E. Linde⸗Walther — 
beide find Meiſter darin, die Charakte- 
riſtik eines Menſchen, auch eines Kindes, 

mit wenigen Strichen anzudeuten. 
Leicht wird es dem Kinderporträtiſten 
nicht gemacht. Vor der feierlichen Staffe⸗ 
lei wird das womöglich noch in den un— 
bequemen Sonntagsanzug geſteckte Kind 
ſich ebenſo froſtig verſchließen wie vor dem 
ſchwarzen Photographenkaſten. Nur ein 
Künſtler, dem ein gutes Herz aus den 
n À : ß Augen ſchaut, wird die Eiskruſte zum Auf- 

peter Paul Rubens Früchtekranz tauen bringen. 

| Am beiten, wenn der Künftler zum 
ih der Ceres, das von den kleinen Liebesgöttern mit Frucht- Spielkameraden wird, auch wohl einmal auf allen Vieren mit 
goinden geſchmückt wird, in der Münchener Pinakothek der herumkriecht, um im Kinderzimmer mit auf Entdeckungen aus— 


Hichtckranz“: das entzückende Puttenbild, auf dem ſieben zugehen. 


finder ein ſchönes Fruchtgehänge ſchleppen. Jedes dieſer ' i aa 8 ; 
Ihnen Menſchlein oder Englein ein Weſen von eigenem Leben Wißt ihr denn, wie unſagbar groß ein Kinderſpielzimmer iſt? 
in Haltung, Ausdruck, Gebärde. | Ich kenne eins, in dem hab' ich die weiteſten und abenteuer- 


Ober man wandert noch um zwei, drei Menſchenalter zurück lichſten, intereſſanteſten und gefährlichſten Reiſen unternommen. 
md baut fih im Kaiſer-Friedrich⸗Muſeum ein beſinnliches Du lieber Gott, ift das wirklich ſchon ein halbes Jahrhundert 
Leichen vor Tizians Kinderbildnis auf, das er um 1542 zu her? Ich entſinne mich vieler Einzelheiten noch ſo genau. 

Imedig von dem Töchterchen des Roberto Strozzi, der Enkelin Daß man's im Kinderzimmer nicht ſchwer hat, in den dicken, 
is aus Florenz verbannten Filippo Strozzi, gemalt hat. Ein dunklen Wald zu wandern, weiß jeder, der ein Schweſterchen 


wilöftiges Mädelchen mit blauen Augen und 
bunblonden Löckchen, wie es fein Hündchen 
kticelt und füttert. Ein winzigſter Ausſchnitt 
as einem Kinderleben der Renaiſſance, für 
le ußthunderte feſtgehalten. Und unter den 
Mlonen, die das lebenswahre Bildnis fahen - 
ud kwunderten, wohl keiner, der dem 
diden kleinen Menſchenkind je im Leben be- 
aud wäre Jede Ahnlichkeit, die zuerſt 
Berralden will, ſchwindet bei näherem Be- 
ohen Auh jede Zwillingsähnlichkeit. Wie 
ae Mllonen junger Birken zwiſchen Finn- 
md und. Flandern nicht zwei einzelne 
nd einander völlig gleichen. 

eiter Hans Thoma hat in den verklunge— 
ar goldenen Spätherbſttagen ſeinen Ehren— 
gal de Patriarch der echteſten und ehr— 
fen deülfhen Maler verlaſſen. Unzählig 
in tbis dahin mit dem Seichenftift wie 
na Biner die kleinen Schwarzwald: 
pie aus feiner Dorfheimat wieder- 
Mandel zu Engeln geläutert und 
0 A doch voll rührender Treue gegen 
litt hen Modelle. Nun wird ſein 
1 re t5 Künſtlerauge Herrlichkeiten ſchauen, 
Aurel alles Suchen und Ringen nach der 
bun al iſt. Aber uns iſt der Abglanz 
ia Mleben, was er im jungen und im 
‚un |Ehenb:td: Gottes ſah. Und wie 
in ind bewegen uns doch diefe Kinder- 
0 die Meiſter Thoma malte und zeich— 
’ Mi 80 wie es einen immer in der Seele 
xi, wenn man dem ernſten, milden, ehr- 
Au ſelbſt, der dieſe Bilder 


i Auge ijt das einzige am Menſchen, das 
ui ner, Der Maler, der beim Kin— 
gn am treueſten den Blick, die Farbe, 
An der Augen feſthält, wird nach Jahr- 
® N noch als klaſſiſcher Zeuge angerufen, 
| Ne hem beweglichen kleinen Modell 
J ins „der Jubilar geworden ift. | ER 
1 be Augenblicksbilder aus dem Kin- BR à 

ee und vom Spielplatz vermittelt Hans Thoma Kleine Schwarzwälderin 
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hatte, das zuweilen als Rotkäppchen den berühmten Schickſals— 
weg zur Großmutter antrat. Da gab es für einen tapferen 
jungen Mann die verſchiedenſten ehrenvollen Aufgaben: Man 
konnte als gefräßiger, ſchrecklich ſchnarchender Wolf in Groß— 
mutters Bett liegen oder konnte als Jäger im hochdramatiſchen 
Moment mit einem wohlgezielten „Piff⸗Paff!“ die Schickſalswende 
herbeiführen. Und Nobinſons Eiland war auch nicht allzu ſchwer 
zu erreichen. Es brauchte nur der Tiſch umgelegt und die Gofa- 
decke als Zeltbahn benutzt zu werden, und man ſaß mit ſeinem 
Lagergenoſſen Freitag beiſammen und konnte, geſchützt vor wilden 
Tieren und vor Kannibalen, die zunächſt notwendigen Kultur- 
erforderniſſe beſprechen. Auch als Indianerzelt diente dieſer um⸗ 
geſtürzte Kindertiſch, wenn Lederſtrumpf, das Weiße Falkenauge 
und die geduldige Squaw nach fürchterlichem Nahkampf die 
Friedenspfeife rauchten. | 
Ich weiß nicht, ob die klaſſiſche Bildung in der Kinderſtube 
ſeit damals ſehr weſentliche Fortſchritte gemacht hat. Wir hatten 
als etwa Neunjährige köſtliche Groſchenbüchlein, nicht größer als 
eine Kinderhand, die uns den aufregendſten Dramenſtoff mundgerecht 


lie, erten. Einmal ſpielten wir Orpheus. Kleine Geſänge waren ein- 


gelegt. Ich mußte nach der Melodie von „O du lieber 


Auguſtin“ in meinem Auftrittslied den Verluſt der Eurydike 


beklagen: „O ich armer Fürſtenſohn, alles ift mir entflohn —!“ 
Und „Undine“ erlebten wir, die „Räuber“ und den „Tell“. Der 
Figurenreichtum machte uns oft zu ſchaffen, weniger die Defo- 
ration. Wir hatten ſchon damals ſo etwas wie die Jeſſnerſche 
Treppe. — Ach, und erſt die ſelbſtgezimmerten Dramen! 

. . . Still! Laßt uns das wichtige kleine Volk da drinnen 
in ſeiner Kinderſtube nicht ſtören! Dieſe vier Wände um⸗ 
ſchließen eine große Welt, in der alle Wunder gelöſt find! .. 
i * 3 


Wenn wir heute fo viele Klagen hören über die Badfifche 
und die lieben Lausbuben von fünfzehn Jahren, ſo dürfen wir 
uns nicht bloß mit der Schulmeiſterweisheit abfinden: Dem kleinen 


Volk hat eben die ſtrenge Zuchtrute gefehlt, weil der Vater und 


der Erzieher im Felde weilte. 

Ach nein, noch ganz anderes hat den Kleinen in der Heimat 
gefehlt. Die Freude. Da waren Millionen Kinder, die man 
immer an den Ernſt der Stunde mahnte. Millionen Kinder, für 
die es den Begriff der Schokolade kaum gab. Millionen Kinder, 
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denen es an Liebe mangelte, weil rundum alles mit Furcht, 
Schmerz und Trauer erfüllt war. | 

Treibt ſie's nun nicht, all die jungen Menſchen unſerer Tage, 
die keine frohe Jugend hatten, einer neuen Welt das Kinder- 
ſtubenglück zu ſchaffen, das ſie entbehren mußten? Man ſollte 
glauben, es müſſe jetzt ein einziger ſtürmiſcher Schrei nach Liebe 
und Erfüllung durch die Lande gehen. 

Aber da ſind es ſtumpfe, unjunge Bedenken, die ſich mit dem 
Haushaltsrechenbuch der ſchönſten Menſchenleidenſchaft in den 
Weg ſtellen. Das knappe Monatsgehalt, der beſchränkte Wohn— 
raum! Und reſigniert ſitzt fo ein junges Ehepaar im finder- 
loſen Heim und nörgelt ſich zum Mittelalter durch. Dann aber 
beherrſchen Egoismus und Bequemlichkeit die Ehe — die gar 
keine rechte Ehe geworden iſt. ei: 

„Ich müßte doch meinen Kindern fo viel hinterlaſſen können, 
daß fie geſichert daſtehen!“ Ja, hat uns die Inflation nicht 
gelehrt, daß es eine finanzielle Sicherung überhaupt nicht gibt? 

Oder die Mutter, die ihre Kinder, wenn ſie Abſchied nimmt, 
auf glatt geebneter Philiſterbahn ſehen will: „Nach zehn 
Jahren ſoundſoviel Beamtengehalt!“ — Ei, kann der Staat 
nicht etwa auch Bankerott machen? | 

Als alte Frau ſchrieb Goethes Freundin, die Frau v. Stein, 
einmal: „Wenn wir jemand lieben, ſo wollen wir immer die 
Perſon nach unſerer Art glücklich wiſſen; das iſt aber ein 
Irrtum.“ | 


Aus den kinderreichſten und unruhigſten und ärmſten Fa- 


milien ſind die meiſten bedeutenden Menſchen hervorgegangen, 


ganz ſelten aus den beſſer geſtellten. 

Ihr jungen Menſchen, warum wollt ihr denn euren Kindern 
die Kämpfe erſparen? Die Kämpfe machen ſie doch groß und 
ſtark. Nur in den Kämpfen wachſen ſie über ſich hinaus. Aber 
ſchenkt ihnen das eine, das ſie reich fürs ganze Leben macht 
und das es auch im engſten und ärmſten Stübchen geben kann 


— ſchenkt ihnen eure Liebe! 
| | 5 


Nun ift die Neife ins Kinderland beendet. Die Tür fällt 


wieder zu. Der Werkeltag nimmt uns auf. Aber in einem 
Winkel unſeres Herzens leuchtet eine ſonnenhelle Erinnerung. 

Gibt es eine Kunſt der Erziehung? Vielleicht doch. Die 
Kinder erziehen uns Erwachſene. 


n P ` 


| IM 


TEOL) 
naiiim of 


. infipt 


ti Bit edilo 
tayan f 
aa de Um 
sohn Kelten 
Ati, måte 
1 Ex alte 
raten N 
t an des J 
Re Ni mog 
z ind un 
Su 
unh ilte 
ahnen 
1 n kn 
irt zn 
E gaben 
te Yen gt 
NER u 


e 


amt 


- — r LH- 
„öĩ—%[ e E E 8 


) 


} 


Gibt es noch ein Dorf ohne Antenne? Wird es in zehn 
hren noch ein Schiff geben ohne Flettner⸗Rotor? Die Menſch⸗ 
heit fteht auf dem Gipfelpunkt der Kultur. u | 

Belheiden fein. Nicht achtlos vorübergehen an den Geſchenken 
derer, die vor uns geweſen find. 

gatlos ſtand einſt der Urmenſch, von der Jagd heimkehrend, 
am Ufer des toſenden Waldbaches. Ein Gewitterregen praſſelte, 
vühlle die Furt auf, machte Waten und Schwimmen zu einer 
Umöglichkeit. Blitze fpalteten die Stämme des Urwaldes, 
warfen einen vermorſchten Rieſen in den Bach. Da flug ein 
erkennen in das Hirn des Jägers. Zum zackigen Steinbeil griff 
die Fauſt, und der Blick maß einen ſchlanken Eſchenſtamm. Ein 
Sammern unter Keuchen und Schweiß. Endlich gab die Eide 
tem Echulterdruck nach und fiel über den Bach. Der Jäger taſtete 
wrſchtig hinüber und eilte der Erdhöhle zu, wo feine Weiber 
hauften. Die Brücke war entdeckt. 

Hordenleute kehrten heim vom Beutezug und breiteten ihre 
lurchnäßten Schulterfelle zum Trocknen aus auf ihrer Behauſung, 
dem aus Reiſig geflochtenen doppelten Windſchirm. Wenn es 
morgen zu neuen Taten ging, wiirde fih jeder wieder eins von 
ten Fellen um die Schulter ſchlagen, irgendeins, das ihm zur 


duch dem Frühstück ritten wir jeden Morgen in die Pflan⸗ 
mgen, Die Kaffeebäume lagen in ſchöner Ordnung, fo weit 
man ſah, über die Wellen der Hügel aufgeſchart. Rückwärts 
uend, erblickte man, ſooft die Pferde auf eine Höhe kamen, 
bs Gtäbthen Botocatü, in die Flanke eines Hügels gebaut, neu, 
gelmäßig und nüchtern, wie alle Städtchen im Innern Bra- 
Nliens, Nach Often fant das Land in eine von niederen Boben- 
nalen durchwogte weite Ebene, und an der Kante der Kaffee- 
berg, dieje Ebene wie ein Wachtturm beherrſchend, lag ein 
leines Anweſen. Es leuchtete weiß aus der ſchwerfarbigen 
ondlhaft heraus. 

Ae Pferde kletterten zu Tal. 

„es wohnt dort ein alter Bekannter von mir, ein kleiner 
Aflepflanger. Er hat nur ein paar tauſend Kaffeebäume. Ein 


Heaſilianer.“ 


der Beiber des weißen Anweſens hatte uns heraufreiten 
hen und ſtand vor der Tür, als wir oben ankamen. Ein 
Ant nahm die Pferde in Obhut, und wir gingen ins Haus 
lisin Die Frau, die in der Stube ſaß, entfernte fih, als wir 
enoten, Dann mußten wir uns ſetzen, und mein Gaſtgeber 
nannte dem andern meinen Namen. Er fügte hinzu: „Ein 
freund aus Deutſchland.“ | 

So, fo, aus Deutſchland“, nickte der Braſilianer. „Ein tapferes 
al Ein edles Volk dort! Ich hatte auch einmal einen 
ren, der aus Deutſchland war. Alle Leute in Botocatü 
in ihn liebgehabt. Er ift geftorben und liegt dort begraben. 
w wenn fie auf den Friedhof gehen, fo finden Sie auf feinem 
3 ein ſchönes Denkmal und immer Blumen, gewiß! Das 
el haben feine ehemaligen Schüler errichten laſſen, und 
* Aumen pflanzen auch fie heute noch jedesmal zu feinem 
Sibestag aufs Grab.“ ' 

‚ol er denn Lehrer geweſen?“ fragte mein Freund. 

‚beniß, Haben Sie das Grabmal nie geſehen?“ 


ein, antwortete der Kaffeepflanzer. „Ich war nie auf dem 


firhof in Botocatú.” 

„Oh tief der Brafilianer lebhaft, „fo gehen Sie bald hin! Ein 

ons, großes Denkmal und entzückende Blumen. Und es 

0 drauf: In memoriam. Hier ruht der vielverehrte und be⸗ 

te Schulmeiſter Knüppel von feinem erfolgreichen 
aus.“ x 

hrer Knüppel! : 

1 er Braſilianer ſchaute zu uns her und begann dann, um uns 

65 der Wahrheit ſeiner Freundſchaft mit dem bedeutenden 

Sulmeifter Knüppel zu überzeugen, folgendes zu erzählen: 

„ni, es ift mir ernſt. Gehen Sie hin. Sie werden das 

liche denkmal ſehen. Er war ein treuer Freund von mir 
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Hand lag. Merkwürdig war der Hordenführer. Er gab das Fell 
nicht her, ſondern ſetzte ſich darauf, knurrte einen Hordengenoſſen 
herriſch an, als dieſer es unter ihm hervorziehen wollte. Das 
Fell war weich und warm geweſen, darum wollte er es auch mor⸗ 
gen haben, nicht eins von den anderen. In Dumpfheit und 
Dämmer war der „Beſitz“, der Begriff Eigentum, erdacht. 

Tauſende von Jahren vorher ſtreift ein Rudel durch Sumpf 
und Wildnis. Ein Menſchenrudel. In völliger Nackheit. Mit 
dem tieriſchen Hungerblick. Eine Mutter iſt die letzte im Zug. 
Ihre halberwachſenen Söhne find ſeitwärts in den Buſch gegan⸗ 
gen, um etwas zu fangen, was Blut und Fleiſch hat. Nach den 
Söhnen ſpäht die Mutter, nicht nach den Männern dort vorne, 
von denen der eine oder der andere vielleicht der Vater ihrer 
Söhne iſt, von denen aber keiner ſich um ſie kümmert. Da kommt 
ihr Alteſter mit einem toten Luchs gelaufen. Steht vor ihr. 
Einen Blick von ihm fängt ſie auf. Wunderlich ſcheu iſt ihr zu⸗ 
mute. Am nächſten Morgen hat ſie das Luchsfell um die Hüften 
Mutterſcham hat das erſte Bekleidungsſtück erfunden. — l 

Wer hat der Menſchheit am meiſten gegeben? 

Wir von heute? Oder der Jäger? Oder der Hordenführer? 


Oder die Mutter? 


Schulmeifter Bnüppelin Priſilion 


und hat mir ſein Herz oft ausgeſchüttet. Er iſt ein Jugend⸗ 
freund Ihres großen Bismarck geweſen und hatte deshalb als 
junger Mann aus Deutſchland fliehen müſſen, weil dort zunächſt 
Bismarck ſich nicht durchfegen konnte. Und da kam er nach 
Brafilien und wurde ſpäter Lehrer in Botocatü. Man muß 
leben, hel? Und wie Bismarck dann den Krieg gewann und 
der erſte Mann in Deutſchland wurde, da hat er meinem ver: 
blichenen teuren Freund geſchrieben: 

„Lieber Knüppel! Jetzt bin ich der oberſte Minifter von 
Deutſchland. Du kannſt zurükkommen. Es wird Dir nicht 
nur nichts geſchehen, ſondern Du kannſt Dir eine Stelle aus⸗ 
wählen, welche Du willft.’ 

Den Brief bekam mein Freund. Aber er ging nicht zurück 
nach Deutſchland. Er mochte lieber bei uns in Botocatü bleiben, 


und er ſchrieb Bismarck eine Poſtkarte. Da ſtand drauf: 


„Lieber Freund! Ich freue mich, daß es Dir fo gut geht. Aber 
ich bleibe in Braſilien. Denn die Stelle, die ich mir in Deutfch- 
land wählen würde, die haſt Du ja ſchon, und die gibſt Du 
gewiß nicht her.’ Ä 

Und er iſt in Botocatü bei uns geblieben und geftorben. 
Gehn Sie wirklich einmal ſein Grabmal anſchaun. Es lohnt 
ſich. Mein armer, treuer Freund Knüppel ...“ 

Nun ſchwieg er und überließ uns den Eindrücken feiner Er- 
zählung. | 

Wir lachten nicht, wenigftens nicht nach außen. Denn 
wir fühlten, daß ſich hier am Ausgang der Welt ein deutſches 
Schickſal hinter dem Namen des Schulmeiſters Knüppel ver⸗ 
borgen und ſich hinter dem Verſteck dieſes Namens vollzogen 
hatte, ohne daß es ihm gelungen wäre, ganz auch feinen Ur: 
ſprung zu verbergen. | 

Wir ftellten uns den Schulmeiſter Knüppel vor, wie er 
zwiſchen feinen braſilianiſchen Freunden im Städtchen Botos 
catü umherging. Die geſcheiterte Sehnſucht ließ ihn ſeinen 
wirklichen Namen mit der ironiſchen Groteske des Knüppels 
zudecken, der die überkommene Beigabe des Schulmeiſters war. 
Denn das Schickſal zwang ihn, ſein geſtrandetes Leben als 
Schulmeiſter zu beenden, wo er doch wohl ganz anderswo hinaus⸗ 
gewollt hatte, als er nach Braſilien gekommen war. Ganz für 
ihn allein war dieſer Selbſtſpott, denn niemand im Städtchen 
verſtand den Nebenfinn im Namen. Und wie er, jo begraben 
in die Einſamkeit fremden Volkstums, die Seele in den 
Träumen feiner verlorenen Abſtammung mitten aus der frem- 
den Umgebung auffliegen ließ und ſie in der erfundenen Ver⸗ 
bindung mit einem der großen heimatlichen Männer zwiſchen 
Dichtung und Wahrheit auf einer Höhe erhielt, in der die Luft 
zu dünn für die Wirklichkeit war. 
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"Cr. Novel von 


Mit Zeichnungen von Hanns Anker | 


„Pack' Er ſich! Kein Wort mehr! Weiß Er nicht, mit wem 


Er ſpricht? Unſere Kammerfrau wird Sein Pfuſchwerk in Schick 
bringen!“ = Bu: 
Die Herzogin wandte fih ab, zum Fenſter über dem jteilen 
Hang flußnieder. Ab von dem kläglichen Rückzug des Hof⸗ 
ſchneiders, der ſoeben eines ſchlechtſitzenden Jagdrockes halber 
für immer verabſchiedet war. Leew Mager aber wich nicht der 
erhobenen Stimme der Kammerfrau. Es bedurfte des Haus⸗ 
hofmeiſters und eines mit wenig männlicher Livree bekleideten 
Jägers. Wütend wand er ſich zwiſchen den Fäuſten der beiden, 
die Ihre Herzogliche Gnaden von der Gegenwart des Aufdring⸗ 
lichen befreiten, deſſen deſpektierlicher Redeſtrom nicht abriß. 
Anna Maria, Herzogin von Altenburg, geborene Pfalzgräfin 
bei Rhein, durchfuhr mit ihren feinen, doch kräftigen Händen die 
Truhen, um paſſende Seide zu dem Kleidungsſtück zu ſuchen, 
deſſen Futter der Schneider zu eng bemeſſen hatte. 

Die noch nicht Vierzigjährige war allein. Ihre fürſtliche 
Witwentracht hing an einem Ständer. Der ſchlanke Leib ſaß 
in einem leichten, ganz engen Gewande und ließ ihn jung er⸗ 
ſcheinen wie ihr Antlitz. Auf dieſem ſpielte die Erinnerung 

an ein Ereignis, das vor der dunklen Tracht an ihr Leben ges 
rührt hatte. | 


Denn ihre Finger befühlten eben einen Brokat, deſſen Farben 


ihre Augen liebkoſten, deſſen Duft die leiſe bebenden Nüſtern 


der Frau einatmeten. Alles Reize, um die Erinnerung zum 
friſchen Erlebnis zu machen. 


Der ärgerliche Auftritt mit dem Schneider war vergeſſen. 
Dornburg, hoch über der Saale, verſank. Die Zeit ſchien zurück⸗ 
gefloſſen bis dahin, wo noch nicht die Vorläufer Banérs, die 


Plünderer Iſolanis, noch nicht Kriegsgreuel und Peſt Thüringen 


befleckten, alle Schandtaten der fremden Völker hierher ge⸗ 
drungen waren. en 


Der Spätſom⸗ 


9 on Die Herzogin ſchaute in der Erinnerung 
chenſtadt, die mit das feſtliche Schiff, wie es die heiteren 
Marmorpalä⸗ 


Menſchen über die Lagune trug 
ſten aus dem N 
Meere wuchs. 
Venedig! 

Um der Her⸗ 
zogin Mund 
ſchwebte ein Lä⸗ 
cheln, das dem 
Paradiesgarten ia ; 
junger Liebe zun 
entblühen ſchien, f 
in ihren ſchwar⸗ 
zen Augen aber 
glomm noch der 
Haß, der einſt 
aus dieſer Blüte 
gereift war, — 
mit dem Rache⸗ 
durſt, der nie ge⸗ 
löſcht fortbrann⸗ 
te in ihrem 
Herzen. 

Ihre Hände 
ballten ein Stück 
Brokat zuſam⸗ 
men, der ſchuld 
war an dem Er⸗ 
wachen altglim⸗ 
mender Leiden⸗ 
ſchaft. Dieſes 

Himmelblau, 
Schwarz und 
Silber, zu einem 


licher auch erſtehen die Geſtalt des Grafen Colloredo, der ſie einmal an 
ſeine Bruſt geriſſen und den ſie, die Tugendhafte, abgewieſen 
hatte. Der kühne Jüngling am Hofe des Dogen, wo der Herzog 
mit ſeiner jungen Gemahlin als Gaſt weilte, hatte gewagt, ſeine 
Wünſche zu ihr zu erheben, die, unvertraut mit den Laſtern der 
üppigen Venezia, nur die Mädchentugend der väterlichen Pfalz 
kannte und die grobe, aber ſtrenge Frauenzucht Altenburgs. 
Auf die Löwen der Seide ſtarrend, ſchaute ihr innerer Blick 
das Schiff, wie es feſtlich, die heiteren Menſchen über die Lagune 
tragend, in die Brenta einfuhr. Die Galeoti ruderten mit 
Macht gegen den Strom. Im Feſtland⸗Garten des veneziani⸗ 
ſchen Edlen, der die erlauchte Geſellſchaft um den Dogen zu 
ſich geladen, blühten ſeltene Gebüſche und Blumenflor aus dem 


Orient, der all ſeine Reichtümer in den Schoß der Lagunen⸗ 
ſtadt ſchüttete. Da hingen die blauen und purpurnen Trauben 


der Syringen, und aus flachen Beeten hellblauer Glöckchen 
ſtachen wie Flammen empor die roten und gelben Tulpen, in 
deren honigſüßen Kelchen tiefblaue Flecken dunkelten. Sah ſie 
in die Augen Colloredos, der ſie auf dieſem Feſt zum erſten 


Male verfolgt hatte, ſo war ihr, als blicke ſie in die farbige 


Dämmerung dieſer großen fremden Blüten, und ihr junges 
Herz krampfte ſich in wollüſtiger Angſt. Aber ſie brachte es 
fertig. zu widerſtehen. 

Die Glut indeſſen, die von jenem Manne auf Re ausging, 
die Tiefe ſeiner Blicke hafteten an ihr, auch wenn er abweſend 
war. Eingebrannt hatten fie ſich ſengend ihrem Fleiſch, ihrem 
Gemüt, allen Regungen ihrer Seele. Jode Bewegung Körpers 


und Geiſtes ließ aufs neue empfinden: Um mich iſt Glut. In 
| Geradeſo war ihr wie einem Menſchen, der in 


mir iſt Glut. 
großer Sommerwärme unverrückt, reglos in einem ſonnigen 


— 


ES 


i De 
nd af ben 
mt 


Hakan 
24, ls 
mAd 
2 i 


gohi 
Löwenmuſter gewebt, verſtärkte das Bild der Markusſtadt, ließ deut- 


EM 


eln 
. 
At 


* u N 
17 k. 
f. 
Sch 


1. -A 
212 — c 


REN 


esi 


epi 
m 
in 
4 
24 


1, 


HE FE 
[L 


J, r> 
2 F. 


4 
Py . 


2 


TE. 


— 


„ . er 


u 
. 


— — HT p EIL JS 


2 — — — — 


dummer 1 


W 


Furien oder in glühend⸗hei⸗ 
en Vootskiſſen oder auf den 
W finnernden Stufen vor einer 
groben gelben Kirche geſeſſen 
mò nun eine kleine Bewegung & 
nacht: Da ſpürt er, wie alles iiy 
m ihn, alles an ihm und in 
in glüht. Sie lächelte in 
der Erinnerung an die träu⸗ 
neriſchen Stunden. 2 
Und wie die großen Tulpen⸗ 
Wumen am Abend, als die 
Sonne fant, langſam, lang⸗ 
famn ihre Feuerkelche dem ſin⸗ 
lenden Geſtirn nachwandten, 
von dem ſie Erwärmung, Duft 
und Farbe erhielten, fo zwang 2 
die Glut des Jünglings, a 
dns strahlende Licht feiner. K 
jungen Männlichkeit: fie, die 
junge Herzogin, ihr Haupt 
u ihm zu drehen, die Blicke 
ſhnſüchtig ihm nachzuſenden, 
bis das Schiff fie mit dem Ges N“ 
nch für immer vom Hofe des 
E gen hinwegführte, und ihr 
Reiseweg nach Norden ging. 
Fir ihr Weiterleben blieb 
1 bie Cehnſucht eingegoſſen in 
E Omit Nur das Gefäß 
g fi dife Sehnſucht ſchien fie 
meie zu fein, und als eben 
die ftels Flutende in entſa. 
gungsvolle Ruhe verebben i | 
vollte, lam ihr mannigfache Botſchaft von dem jungen Offizier, 
ten fie ihrer Tugend halber zurückgeſtoßen hatte, ob auch ihr 


Hen an ihm hing. . | | 
5 viß bald eine raſche Krankheit den Gatten von ihrer 
eie. Und als Anna Maria aus dem erſten Sturm herzlicher 


towe erwachte und ſich frei fand, fühlte fie aufs neue die 


Glut nach jenem Colloredo in ſich flammen, die er unauslöſch⸗ 
d in ihr angezündet. | 

era ihm kund und zu wiſſen den Tod des Herzogs, ihres 
ditternd bange Monde zogen bleich vorüber, ohne daß Ant⸗ 


wort lam. Wo reiſte ihr Brief? Wohin folgte er dem Kühnen? 


1 er in Gchiffen fernen Ländern zu? 

amn wird er ihr Siegel brechen, das gilbende Papier an 
„Len preffen? Aufflammend wird fein Blick auf ihre 
öelezüge fallen, N | ' 


Inn träumte fie von feiner Untreue. War das möglich? 


in er nicht den Maler beauftragt, ihm das Bild nachzu⸗ 
> tigen. das ihr Antlitz trug? Das der große Maler aus Rom 
150 a verliehen, die den Aktäon verwandelt? War ſie 
1 unſterblich ſchön auf jener Darſtellung des Domenichino? 
N Colloredos Begehren ſtändig an ihrem Abbild er⸗ 
f 11 z kam eine Antwort. Nicht von ihm ſelbſt. Ein 
muenbrief reiſte daher aus Venedig, ein Plauderbrief. Bunter 
uh fhien er: aus all den Blüten gebunden, in den Farben 
N prüfen, die jenen Garten an der Brenta erfüllt hatten: 
10 ne Woſſer der Märchenkanäle wogten in ihm und 
reor ten das Leben Venedigs. Und eine Schlange ſprang auf 
W dlefer bunten Märchenflut, ſchnellte einmal empor, vere 
Nöte ihr Gift und tauchte zurück. 
er Liebden erinnert Sich gewiß des jungen Colloredo, ges 
u daten Ewer Liebden bey Hochdero Beſuch im ſchönen 
i eig? Läßt Ewer Liebden ſeynen Gruß entbieten. Iſt eyn 
= Veiberheld und Verächter aus ihm geworden. Datieret 
n jener Stunde, da eyne ſchöne Frame ihn zurückſtieß. Ward 
tth feinem Stoltze gekränckt dazumalen. Denn ſeyn Fach, 
Me gange Paſſion, ſeyn Begier und Wolluſt find nicht die 
1 Jungftäulein, auch nicht die Witiben unter den Weibern, 
d nur die jungen — — ebbene: die annoch vermählten 
tiven, Hat es mir offt gejagt. Und feynen. Kumpanen ver⸗ 
e Bie er nun die Eyne widerſpänſtig gefunden, die er 
8 aller wahrhafftigen großen Amour geliebet, und fih doch 
chen der Gewißheyt, daß fie trotz hefftiger Gegenlieb ihn 


~ 


Die Garteulaube 


n 
’ 1 x Aal A 


- — | — Seite 11 


52 en 
? —— 


Leew Mager ſtarrte den lachenden Kroaten verwundert an 


alſo rebütieret hot, ſo denkt er nurmehr an Verachtung und 
nimpt Revanche an allem Frawenzimmer, das ihm auff die 


Bahn kompt. Hab ihn noch letztlich lächeln ſehen ob derſelben 
Frawen. Soll ihm eyn Brieffleyn geſandt haben, in demütiger 
Sinnesänderung — — —“ | I 
Jahre waren ſeitdem vergangen, aber die Witwe fühlte noch 
in ihrem Blut das Gift kreiſen. Fühlte noch brennen jene alte 
Liebe und den Haß dazu. Und die Sehnſucht. oo 
Tränen fielen aus ihren Augen. Fielen auf das Blau der 
Seide, den Silberglanz der gewirkten Löwen, — Silberglanz, 
der alle Lüfte malte, die über dem Marmor flimmerten; fielen 


auf die ſchwarze Webung, die ſo ſchwarz waren wie Ebenholz, 


ſchwarz wie die Gondeln im Kanale. | 
Sie hatte ja ganz vergeſſen, wieviel Zeit dahingeſchwunden 


war! ä 
Aus dem Achtzehnjährigen war ein Mann geworden, reif an 


Jahren wie ſie ſelber! Vermählt vielleicht, ernſt und ehrbar. 


Oder ein wilder Krieger, wie die Zeiten ihn forderten und 


ſchufen. 


Oder tot und begraben. . 
O Grab und Friedhof! Sarg und Kreuz! 


Mitt einer heftigen Gebärde ſtieß ſie den Brokat in die Truhe 


zurück. So eingeſargt, tot und begraben meine Jugendl. Und 
nie gelebt! Nie, als in jenen Stunden, da die fremden Tulpen 
glühten, da ihre Augen ſich dem Licht verbotener Liebe zu⸗ 


wandten, wie die Blumen ſich drehten der ſchwindenden 


Sonne zu. u 
Verzicht bei ihr. Warten bei ihr. Hoffen und Harren. 
Bei ihm? Hohn, Gelächter, Hochmut. | as 
Die Herzogin lehnte fih in die Fenſterwange und fah hinab. 

Bald können auch hierüber die Horden des Krieges kommen! 
Das Männerkleid! Das Kleid, das ſie tragen will, wenn es 

flüchten heißt oder kämpfen. , | 
Sie reißt den Brokat aus der Truhe. Ruft die Kammerfrau: 
„Hier die Schere! Schneid zu! Eine brokatne Weſte für das 

Reitkleidl Futter in den Männerrock! Schnell — ſchnelll Ich 

will jagen — reiten — pirſchen — ſchießen — ſchneid zu! Zur 

Anprobe findeſt du mich bei meiner Meute — im Zwinger, in 

den Ställen vielleicht, bei dem Falken kann fein — — 


28 17 
ſchneid du! 


Leew Mager, der Schneider, hockte im Krug an der Saale zu 
Dornburg. Schon mancher Birkenhumpen Lichtenhainer war 


vor ihm übergeſchäumt und mit Fluchen geleert worden. Und 
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über. 


herzlich, daß die ſteifen Zöpfchen 


dem Wirt den Keſſel Morgen⸗ 


Abſchied. Was Henker plagte ihn die hochnäſige Wirib da oben 
auch mit ihren neuen Moden! Der Teufel ſoll ihr den Reit⸗ 


rock nähen! Und gleich zum Hörſelberg reiten mag ſie auf einem 
Beſenſtiel in ihrem Staatsgewand. 


Grimmig ſchaute Leew Mager in der bis jetzt leeren Wirts⸗ 


‚Stube umher. Die Fliegen an den Wänden hörten Ing Wut 


und. fummten. | 

Was Kuckuck! Saß da plötzlich nicht einer hart an der Tür 
und trank, der eben noch nicht dageſeſſen? Ein Kerl mit langem 
Haar, zween Zöpfen hinter den braunen Ohren, einem Ohr⸗ 
gehänge. Mit Lederkoller und Seitenmeſſer. Wie ihm die 
Augen im Kopf ſaßen! 

Der angetrunkene Leew riß die Lider weit auf und Br dal | 
Kroaten ins Auge: | Pr. 

„Was alotzt Er mich jo an, e 
he?“ Er Pn i 

Der hob ſich schwerfällig vonn 
ſeinem Sitz, ergriff den Krug und Ru f 
fam langſam zum Schneider, hin 


„Hot ſich Burn? Große Zurn? 
Und großer Durft, Kamerad? 
Eljen; Ramerad! Eljen a Haza!” 

Und ſchob ſich hinter den Tiſch, 
um ſich neben Mager zu ſetzen. 
Und hörte — Donnerſchlag!“ — 
die ſchmähliche Affäre des vers 
ſchnittenen Jagdrocks mit an. 

„Dornburg? Da oben, Berg? 
Schöne Burg? Reiche Burg? 
Muß ſich Beute ſein — viel 
Beute! Große Beute!“ Der Kroat 
zog die Mundwinkel zu einem 
Grinſen, ſo breit, und lachte ſo 
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zitterten. Er leckte das Bier mit ` 
langer Zunge aus den Mund⸗ 

winkeln: 

„Kennt ſich gut Beſcheid, Ka⸗ 

merad Schneider? Waiß ſich Weg 

auf Burg?“ . 

„Jeden Weg und Steg, mein % 
Lieber, bei Tag und Nacht!“ Ne 
| Und Mager ſank über die Bank 
zurück und ſchnarchte. 

Bis der Morgen graute jenes 
Septembertages Anno 1631 und 
dreiunddreißig Holkſche Reiter 
vom Regiment Iſolani und das 
Detachement Kroaten vorrückten 
gegen Dornburg und zuerſt in 
den Krug fielen. 

Das klapperte, klapperte, lärmte 
daher. Befahl und ſchrie. Soff 


EN 


ſuppe. „He, altes Schwein, ſchaff' 
mehr davon!“ Schwemmte das 
Bier über Tiſche und Boden, fraß 


r 


riß Fleiſch und Wurſt aus dem Rauch. Stach in die 
Betten, daß die Federn ſtoben. „Wo haſt du deine Taler und 
Gulden, alter Geizſack?!“ Griff Frau und Mägden an Bruſt 
und Beine, kniff ſie ins Fleiſch. Bis der Offizier eintrat, der 
draußen lange der Wartung ſeines Gaules gepflogen hatte. 
Scharlachen leuchtete das Tuch ſeines Pelzes. Gelbe Goldknöpfe 
hingen wie Beeren in zwei dichten Reihen daran; den Silber⸗ 
küraß hatte er abgelegt. Schärfer als Worte befehlen können, 
befahlen ſeine dunklen Augen und ſchufen Ordnung im Kruge. 

„Wen hat Er dort?“ herrſchte er in italieniſcher Sprache den 
Kroaten an, der vor den andern arriviert war. 

„Der Menſch kennt hier die Wege am beſten, Euer Gnaden!“ 
mengte ſich der zitternde Wirt ein: das ſollte ihm den fremden 
Offizier geneigt machen und ſprach zugleich feine geheime Hoff⸗ 
nung aus, das fremde Kriegsvolk möge ſich von dem Schneider 


recht bald die Straße weiſen laſſen, die hinwegführe von N 
Rong und fort von Dornburg. 


: Die Gartenlande- 
noch ſchlief ſein Zorn nicht über das verpfuſcht⸗ Kleid und den 


Weſenloſe. 


Auf bes Linken, die ein ſtarter Handſchuh ſchützte, 
wiegte ſich ihr Fall e 


das Brot, ſchnitt Schinken und Speckſeiten vom Haken, 


Nummer 1 
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Das Schachbrett zwiſchen ſich, ſaßen der alte Ritter von 
Tautenburg und der Pfarrer aus Naſchhauſen und meditierten. 
Beide verbargen ihre Ungeduld hinter weiſem Wägen und Rech⸗ 


nen. Die Hand am Läufer ſaß der Ritter: „Wo bleibt fie fo 


lange?“ Beide Hände des Pfarrherrn ſtützten fih ſchon ge⸗ 

raume Zeit mit ſpitzen Fingern auf Springer und Turm, während 

ſeine Augen auf das Schlachtfeld ſtarrten. Sie ſahen aber ins 
Es verſchwommen die e und Ebenholz 

figuren unter ſeinem Blick. 

Wo zögerte die Hausfrau der Dornburg? 


Alles Trachten der beiden Männer, des alten wie des 


jüngeren, kreiſte weitab vom Schachbrett um die ſchöne Frau, 


die ſich nicht blicken ließ. 
Anna Maria aber weilte in dem Saale, in dem zwei 
venezianiſche Spiegel ihre Wande⸗ 
rung begrenzten und wechſelnd zu 
ſich lockten. i 

N, Noch lief ein weißer Heſtfaden 
, hA , mitten längs des Jagdrodes vom 
H d Kragen zwiſchen den Brüften ab- 

A h, würts zum Schoße. Straff um⸗ 
ſpannte das Tuchbeinkleid bis zu 
den Feſſeln hinab die Beine 
der Herzogin. 

Auf ihrer Linken, die ein ſtar⸗ 
ker Handſchuh ſchützte, wiegte ſich 
ihr Falke. Ohne Haube. Und 
äugte umher, zärtlich manchmal 
den Kopf zu feiner Herrin 


U: 


e, kräftige Schuhe. 

Und die Füße der Herzogin 
Schritten. eben. in Tanzſchritten 
durch den Saal. Schritten nach 
einer. Muſik, die nur im Geiſte 
der Tanzenden erklang. 

Anna Marias Augen verfolgten 
bald ihre Spiegelbilder in den 
beiden hohen Kriſtallſcheiben, 
bald träumten ſie mit verlore⸗ 

nem Schauen ins Ungewiſſe, als 
lauſche die Tänzerin eben nur 
jener unhörbaren Geiſtermuſik. 


mach nebenan vergeſſen. 
Mitten im Abrechnen mit Zu: 
gend und Weibesart, im Erraf⸗ 
fen neuen, männlichen Weſens, 
im Verſuchen ſtählern⸗ kalter 
Gleichgültigkeit, war dieſer Tanz⸗ 
ſchritt über ſie gekommen. Hatten 
die doppelten Spiegelbilder ein 
Locken und Werben ihr entgegen⸗ 
geworfen, daß ihr Blut noch ein⸗ 
mal aufwallte in heißer, ver⸗ 
langender Weiblichkeit. 
Es drängte in ihr: Zeuch hin⸗ 


Witwenſitzes. Wirf dich mit 
Jauchzen in die Welt, wie der Schwimmer in die Flut. Wie 
dein Falke in die Lü ifte. Auf den Turm hinauf! Das Silberhorn 
an die roten durſtigen Lippen feßel Und rufe, wie der Türmer 
ruſt, über Fluß und Tal: „Heran, kommt her! Zu gaſtlicher Burg! 


Zu weidlichem Tun! Zu köſtlichem Mahl, zum Hofe herrlicher 


Fraul“ 


Tief innen aber nagte die Bitternis weiter, die brennende 
Sehnſucht, Liebe und Haß, verſchlungen zu einer Hecke voll 
Blüten und Dornen. 

All das trug ihr Herz im einſamen Tanze durch den Saal 
und fühlte, wie ſich Jugend und Schönheit verzehrten in jedem 
Augenblick, wie jeder Schritt in jeder Minute hinabjagte die 
ſchnelle, die ſteile Bahn zum Alter, zum Tode. 


Für ihr Sehnen und Verbluten wußte ſie aber nur ein 


Bild — — — denn fie. hatte inzwiſchen keinen andern ge 
liebt —: nur ein Bild. 


Es war der Jüngling in Venedig. 


Hart vor dem einen Spiegel hielt fie an: So ſeh ich jetzt aus, 
die ich damals jung war. Und Zug für Zug, mit nun ge⸗ 


drehend. An ihren Füßen ſtaken. 


Sie hatte die Männer im Se 
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aus aus der Einſamkeit deines 
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Hloffenen Augen, veränderte ſie,des Jünglings Bild zur Reife zu, ſpannte den Bogen, reichte ihn der Herrin und freute fih >- > a 
les Mannes, zur Schärfe des Überlegenen, des Kriegers, des ihrer erzen-männlichen, dabei anmutig federnden Haltung, wie 
Spöllers vielleicht, des Gleichgültigen gar. ſie im Graſe austrat und die Füße ſetzte. eat, 
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Ind mit einem Auflachen, das den Falken erſchreckte, ging 

fe hinüber zu den beiden wartenden Männern und verhöhnte ſie. 

Şilt ihnen die Gewohnheit vor, die fie bei ihr zuſammen⸗ hatte nach folgender Vorſchrift gelautet: e 
zwei Verslein im Dreivierteltakt und die Repriſe: 


— 


Die Gaillarde aber, fo die Herzogin vorher im Saale tangte; > i 


ſihre. Gpottete ihrer Treue. Verſpottete fih ſelbſt. Zuerſt 

Ging mit männlichen Schritten durchs Gemach. Griff mit N Feuerfarb Tulipan N 9 

kdn Fingern in ihr Spiel, warf ihnen ſchließlich die Figuren , Will nicht im Schatten ftahn. | PA 

durheinander, Funkelte mit den Augen in ihre ftaunenden , o Roſenfarb ift mein Kleid, . | ze 
s Röter mein heimlich Leid. 80 3 


Bide, verwirrte fie, Ließ Wein bringen, eine Paſtete. und 5 imlic 2 | 
And vier gleiche Berfe, macht acht, mit der ziemlichen Repriſe: „ ee 


g ind fie aßen — der Alte mit Appetit, der Jüngere mit ; l 
| Aiderſtreben, denn der Herzogin Laune wirkte verſchieden auf ; Simmel und Meer wie Hold. | 

fe — fümmte fie den Tanz, nach dem ſie im Saale ge⸗ | Wenn ich ſchon ſterben folt, = 1 

ſchtitten war. ; — . 1 . 7 5 Ur 10 6 155 ae doch n ) Re \ | 
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m aea Rachmittag aber, als fie eben aufbrachen, brachte Links ein Schritt, rechts ein Schritt, Ei 1 
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Aer von Tautenburg indes pries ihr männliches Kleid und Schlaf ich im Blumenbeet, ; = ee a 

tmi EL N Re Yet Sn i; Bis die Geel auferſteht, | . a 

kmit den Augen wohlgefällig über Hüften und Beine der Langen die Würzelein er MER: 

g Eein bine Tief in mein Herz hinein, a D 
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Schießen viel Stenglein ann ER ee 


der Mauer an das Oörflein der Hörigen grenzte, und ſchoſſen | Lin | 
At der Arkebuſe nach der Scheibe. Die roten und gelben Apfel Feuerfarb Tulipe n. 
in hen alten Bäumen dufteken, letzte Tracht trugen die Bienen Worauf der Tänzer fein Frauenzimmer züchtiglich zum Platze e 
hin, fummend in das Strohgekörbe. Die Pfeile flitzten von führt, von wannen er fie aufge ogen, -ein Kom;liment macht 
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Sache. Und danach heißen noch heute 
alle hal⸗Orte Hall und Halle. 


barenvölker, vollockig und rauhbärtig 

| endlich langen Geſchlechterkette 
ſtehen, die ſich die unſere nennt, 

ten, ſo mögen ſie ſich reich ge- / 
nug gefühlt haben. Denn wie 

viele ſolcher „Halls“ zieren jetzt 


noch die deutſche Landkarte! 
In Württemberg, in Bayern, 


mitſamt den verſiegten Quellen 


was hat der Dreißigjährige Krieg 


und wohltätiges Geheimnis familien⸗ 
lang vom Urahn auf den Enkel wei⸗ 


wor nicht minder koſtbar als die zutage 


fernden „fortſchrittlichen“ Menſchen ſehr lange 


Man könnte diefe Betrachtung u wie ein Märchen beginnen: „s 
war einmal in jenen Tagen, da das Salz heilig war und an 


Stelle des Goldes ſtand ...“ Und jedermann ahnte ſogleich, daß 
es ſich um ſehr weit verſchollene Urzeit handeln müſſe. Denn. 
wer kann ſich heute eine Welt, eine Kultur denken, die nichts 
von Gold weiß und nur ein ſo gleichgültiges und semens Ding 
wie Salz verehrt? 1 

Und doch iſt es einmal jo geweſen, und es wäre eine viel 
leichter aufzuwerfende als zu beantwortende Frage, ob die 


E Menſchen damals ſich nicht glücklicher gefühlt haben als heute 


von Gnaden des Goldes. 
»Nun gräbt man, ein bißchen widerwillig, in den Lernerinne⸗ 


zungen feines Kopfes nach. Richtig, wärme Quellen, Salzquellen!. 


Berichtet nicht ſchon Tacitus davon? Und daß die Barbaren ein 
keltiſches Wort für ſolchen heißumſtrittenen Segen aus 
der Tiefe gehabt hätten, ein Wort, das heute ſinn⸗ 
los geworden iſt und das dennoch in der Geo— 
graphie Deutſchlands eine bedeutungsvolle 

Rolle ſpielt: hal hieß es, ein ehrfürchtiger 
Name für eine mit Ehrfurcht genannte 


Nun, wenn die verſunkenen Bar⸗ 


und ſtreitfroh, die weit, weit am 
verdämmernden Anfang einer un⸗ 


das Salz mehr als Gold ſchätz⸗ 
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in Norddeutſchland, in Hfter- 
reich — überall find ſie zu 
finden. Und wie viele ſolcher 
Erinnerungen mögen inzwiſchen 


im Volksgedächtnis erloſchen ſein, 


zerſtört, wie manches gilt heute 
als „unrentabel“ und nicht „ab⸗ 
baufähig an Salzgeſteinen, deſſen 
Kenntnis ſich einſt als glückliches 


ter vererbte. Denn das Salggeſtein 


drängende Flut einer Salzquelle, einer 
natürlichen Sole. 


Man hat im Wahr des ſich ſelbſt vergöt⸗ 


geglaubt, der Bergbau könne allerhöchſtens eine 
Errungenſchaft der letzten Jahrtauſende ſein. Man 


aus primitiven Menſchen des Ehegeſtern den Mut 
gehabt haben ſollten, ohne die Hilfsmittel von Maſchinen 
und Sicherungen, von geeigneten Geräten, ſelbſt von Pe- 
förderungsmitteln und ausgiebiger künstlicher Beleuchtung 


in das Innere eines Berges zu dringen, das überdies ihrem 


ſchlichten Naturglauben nach doch gewiß mit drohenden 
und ſchreckhaften Dämonen bevölkert war. Heute aber iſt kein 


Zweifel, daß ſie es dennoch taten. Denn — und. das iſt keines · 


wegs das einzige — das Francisco⸗ ⸗Carolineum in Salzburg 
birgt die unwiderleglichen Zeugen einer Vergangenheit, die wir 


uns ſonſt als ziemlich unerwacht und tierähnlich im allgemeinen 


vorzuſtellen pflegen und von der wir nicht gern etwas wiſſen 
wollen, weil ſie uns — wie viele dünkt — den Menſchen in 
einer gar zu kläglichen und ee ee Lage den aan der, 
Natur gegenüber zeigt. 

Die Wirklichkeit ſieht — wie faſt immer — anders aus d die 
Theorie. Sie verrät uns, daß der Menſch jener Vorzeit ein 
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Ichlauer, Heibige und ſcharſſinniger Geſelle geweſen ſein muß, 
Ziäh und eifrig im Durchſetzen ſeines Willens. Wohl beſaß er 


nicht eines jener Hilfsmittel, die uns heute unumgänglich not⸗ 


wendig dünken als Vorbedingung des Bergbaues. Aber er hatte u 
fi) andere geſchaffen, für jene Epoche ſogar erſtaunlich gute, die 


ihm durchaus geſtatteten, ſein Ziel zu erreichen; Salzſteine in 
9 reicher Ausbeute zu gewinnen. 


Man kennt noch keine eiſernen Werkzeuge, denn das Eiſen ſelber 


à iſt etwas, was erſt einem ſchlafenden Demiurgen der Zukunft 
gleicht. Aber Bronze beſitzt man ſchon, weiß ſie zu gießen, zu 
ſchleifen und vielfältig anzuwenden. Freilich ſind nicht die Ein⸗ 
gehorenen des heutigen Salz zkammergutes auf. dieſe Entdeckung 
geſtoßen, trotzdem auf der vom Dürrenberg bei Hallein nicht gar 
weit en Mitterbergalpe ſeit uralten Zeiten angeſchlagene 


reiche Kupferadern abgebaut werden. Jenes fremde, 


größte und heute noch völlig ungelöſte Rätſel 


licher Vollendung mitgebracht. Man muß 
die weiten Säle des Wiener Hofmuſeums 
für Naturkunde in ſeiner Spezialab⸗ 
teilung „Hallſtattien aufmerkſam 
durchwand ern, um einen Begriff u 
erhalten, welch reiche und in ſich 
vollendete Kultur dieſe Bronzezeit 
in den Alpen geweſen ſein muß 
L langevorunſerer Zeitrechnung; 


dieſes Volkes, Hallſtatt, in einer 


5 ſtrophe vernichtet worden und 
unter meterhohem Brandſchutt 


des Lebens verſchwunden. Jene 
Gallſtätter freilich kannten und 
„liebten auch ſchon das Gold, 
das ſie wohl zu bearbeiten ver⸗ 
ſtanden. Die anf äſſigen Barba⸗ 


täler — vielleicht nicht ganz un⸗ 
ſcheinen indes damit wenig oder 


Denn ſonſt hätten ſie ſich viele 
Menſchenalter ſpäter nicht ſo miß⸗ 
trauiſch und ablehnend gegen die 
römiſchen Goldmünzen verhalten, und 
ſonſt hätte ihnen und verwandten 
Stämmen im vierten Jahrhundert noch 


„Mammon“ nicht mit- „Biehgedränge“ (Saihu- 
brain) zu überſetzen brauchen. 


Nein, dieſen Sippen und Horden lag weit mehr 


Die Einfahrt zum Bergwerk am Salz als am Gold. Das Salz brauchten fie 
hat ſich nicht vorſtellen können, daß die fo über - | 


Aufn. UN & Sohn, Salzburg 


für ſich, ihre Familie und ihre Tiere. Darum 


waren Salzquellen auch faſt ſtets ein heiliger Ort, 


und heute fiſcht man noch — wie etwa aus der Quelle zu 
Schwäbiſch⸗ Hall — zuweilen 


feine bronzene Armſpangen 
und Fibeln heraus, die frommer Urväterglaube dereinſt als 
Weihgabe in die Tiefe dev Flut verſenkt haben mag. 

Für die Forſchungen der Gegenwart iſt freilich kaum eine 
Stätte ſo günſtig wie der Dürrenberg, der auch heute noch aus 
mehr als 150 Meter Tiefe eine beträchtliche Salzmenge liefert, 


die durch hineingeleitetes Quellwaſſer ausgelaugt wird und 
dann als Sole heraufkommt. 


„tote Mann“ (wie der Bergmann das taube, unbrauchbare Ge⸗ 
ſtein nennt) aus Salzton. Dieſer Salzton beſitzt die Eigentüm⸗ 


Denn in dieſem Berg beſteht der 


lichkeit, weder ſo zuverläſſig, noch ſo unbeweglich zu ſein, wie 
man ſich ſonſt Geſteine vorſtellt. Wird die Verzimmerung nicht 


unabläſſig erneuert und verſtärkt, fo ſchließt der Salzton mit 
leiſem, aber unwiderſtehlichem Druck die Höhlungen der Schächte 


und Stollen wieder zu. Immer enger rücken die Wände an⸗ 


* 


namenloſe Volk der Hallſtätter, das vielleicht das l 


des europäiſchen Raffeproblems darftellt, jenes = 
Volk hat auch die Bronzetechnik in erſtaun⸗ 


denn 500 v. Chr. ift die Hauptſtadt 
wahrſcheinlich ſchrecklichen Ratas 


für immer aus der Geſchichte 


renvölker, die ringsum die Alpen⸗ | 
ähnlich wie heute — beſiedelten, . 


nichts zu tun gehabt zu haben. 


Wulfila in ſeiner Gotenbibel den Begriff 
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unbedingt verbreitet haben müſſen, 


men, ſtanden in allen Stollen 


zweigen 


die vielleicht in endlos ein⸗ 


„die letzte winzige Spur ihres | 


müden Händen gelegt, viel- 


raft. 


f einänder. Eines Tages ift alles wieder. ausgefüllt, io, als hätte 


niemals Menſchenhand einen Weg durch die Eingeweide des 
Berges gewühlt. In den „verwachſenen“ Gang mit eingeſchloſſen 


aber iſt auch alles, was an Gegenſtänden. dort zurückblieb, und 


fei es an ſich ſo leichtvergänglich wie Nahrungsrefte und Stoffe 
fetzen. In ſolchen Verließen hat der heutige Bergbau beim Anſchla⸗ 
gen neuer Stollen nun ſeltſame Dinge gefunden, Man beſaß damals 


noch keine Leitern. Aber da man doch in die Tiefe gelangen mußte, 
ſo nahm man Steigbäume zu Hilfe, deren abgehauene Aſtwülſte als 
Sproſſen verwendet wurden, eine mühevolle und herzlich unbequeme 
Vorrichtung, die eine ſehr große körperliche Geſchicklichkeit erforderte. 
Die Finſternis des Berginneren erhellte man mit harzhaltigen Leuchte 


ſpänen, die zu großen Haufen aufeinandergeſchichtet 
wurden und die man halbverbrannt an vielen Stellen 
entdeckte. Den Rauch, den folh qua.mende ner 
ſuchte man auf 
eine höchſt geſchickte Weile abzuleiten. 

ten Stellen, in offenbar wohle . 
ausprobierten Zwiſchenräu⸗ 


3 
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(man ſcheint damals nur 
ſolche Querſchächte gekannt 
zu haben) Männer, die mit 

dichten Büſcheln aus Fichten⸗ 
emſig die Luft 
aus der Tiefe nach auswärts 
„fächerten“. Dieſe Männer, 


Allg 
777 


förmigem Dienſt, Tag für 
Tag, Nacht für Nacht, für die —— 
reine Atemluft der Genoſſen 4 
ſorgten, ſind dahin, und auch 


un 
1 


an 


Leibes zerſtäubte im Auf und 
Ab der Jahrtauſende. Die 
Büſchel aber, vielleicht aus 


leicht ſchnellim Aufruhr einer 
Schreckensnachricht zur Seite 
geſchleudert, ſind geblieben, 


geworden, ſarblos vom Alter, aber noch deutlich Form und Zweck 
verratend. 
Eines läßt ſich überhaupt aus allem erkennen: Der ganze 
Betrieb beruhte auf einem Übermaß von menſchlicher; Arbeits- 
Das legt den Gedanken nahe, daß die Hallſtätter viel ⸗ 
leicht die eingeborenen Stämme durch irgendwelche Unterjochung 
dazu veranlaßt haben könnten, für ſie die Mühen des Salz⸗ 
abbaus gezwungen oder freiwillig auf ſich zu nehmen. Denn 


die faſt zarten, zum mindeſten auffallend feingliederigen 


Skelette, die man zu Hunderten dem berühmten Hallſtätter Be- 
gräbnisplatz entnommen hat, ſehen in ihrem, eine nicht zu unter- 
ſchätzende Kultur des Körpers bezeugenden Lugus: und Schmuck⸗ 
bedürfnis nicht aus, als ſeien ſie zu dieſem ſchweren Dienſt ge⸗ 
eignet geweſen. Die mächtigen Lederſchuhe dagegen, eine Art 


| Treffende Antwort. In einer a mit 
Friedrich dem Großen äußerte eine i ihr Erſtaunen 
über die Ruhmſucht mancher Helden, die trotz vieler Siege 
ber t noch mehr Lorbeeren ernten wollten. Hierauf antwortete 
er König: 


und kann es ſich nicht erklären; ſo bin auch ich erſtaunt, daß Sie, 


trotz Ihrer großen Schönheit, noch Rot auf Ihre Wangen legen.“ 


Ein eigenartiges Duell. Während der Belagerung 
der Feſtung Glatz im Siebenjährigen Kriege hatten zwei Offi⸗ 
ziere ein Duell auszufechten. 
eine Verordnung erlaſſen, die auf 
viel ob ſie ſtattfinde oder nicht, die Todesſtrafe durch den Strang 
ſetzte. Der General, der am Duell beteiligt war, fand nun einen 
1 wie die Verordnung zu umgehen ſei. „Wir dürfen 
uns ni 
uns dort auf jenen freien Platz ſtellen, wo wir dem Feuer des 
Feindes ausgeſetzt ſind, und warten, bis einer von uns von einer 
Kugel getroffen wird.“ Geſagt, getan. Hier ſtanden fie an⸗ 
geſichts ihrer und der Streifen Armee e da und er⸗ 


jede Herausforderung, gleich⸗ 
T 


. Schulterband aus grobem, 


Das Rüftzeug der felihgefhichtlichen Bergleute 
ſind in den Berg hineingewachſen und endlich felber ein Stück Berg 


„Gewiß, Madame, man wundert ſich über vieles 


d der Große hatte aber 


ſchlagen,“ ſagte er zu feinem Gegner, „aber wir⸗wollen 


Die Õartentanó e = Kummer 1 


offener Opanken, die wohl ähnlich wie ſolche um den Fuß ger 


ſchnürt wurden, die zerzauſte, fahle, hochköpfige und tief in den 


Nacken hinabreichende Fellhaube, die wohl zum Schutz gegen 
kantiges Salzgeſtein getragen wurde, ſie ſprechen von anderen 
Körpermaßen und anderem Gliederbau. Auch der faſt ganz 
von Salzton umwallte Fellruckſack, der neben dieſen wunder⸗ 
lichen Überbleibfeln menſchlicher Leiſtungen heute, als Erleſen⸗ 
heit im Glaskaſten des Muſeums ruht und der noch mit Steinen 
angefüllt iſt — auch er muß eine gewaltige Kraft zum Tragen 
erfordert haben. An der Seite hängt noch ein zerriſſenes 
grünbraunem, 
Gewebe ers „Wo ift der Rücken, der ihn, mit Salzſteinen be- 

ſchwert, wohl zahlloſe Male über Steigbäume und durch 


geſchleppt hat? 

Die toten Dinge geben keine Antwort. Keine Antwort 
auch gibt der hohlgerippte Armreif von Bronze, wie er 
i da hinunterkam, und ſtumm 


beln, die großen, patinagrü⸗ 
nen Schmuckſpiralen und das 
ſeltſame Gefüge einer Hals⸗ 
kette, in die ſchon wohlge⸗ 
formte Sonnenkreuze einge⸗ 


gen Bronzehaden mit viel⸗ 
gebrauchten, abgenutzten 


und Beile und Arxtſtiele, 
armſeliges Trümmerwerk, 


los entglitten zu ſein ſcheint. 
VES Aber es iſt nicht leicht, 
a — alle dieſe Kulturreſte zum 
= Sprechen zu bringen. Sie 
; ſchweigen hartnäckig und 
wollen nur wenig ausſagen 


und was aus dieſen Men⸗ 
ſchen geworden ift. — Sicher ift nur das eine, daß fie gelebt 
haben. Und ſicher iſt weiterhin auch dies, daß ſie keineswegs 
gering an Zahl geweſen ſein können. Und daß ſie, wahrſchein⸗ 


lich nicht als die erſten, die Bedeutung des Salzes kannten, 
| Ob die ` 


dem fie dienten, ſelbſt wenn es ein Frondienſt war. 
Spuren der umfaffenden Anlagen, die man zum Zweck der Sole⸗ 
verarbeitung nahe bei Hallſtatt entdeckt hat, ihnen zugeſchrieben 
werden. können, dürfte vielleicht ſchon fraglich fein. Denn dies 
verrät eine andere Stufe techniſcher Einrichtungen ae die 
Primitive Art des Bergbaus in der Tiefe. 

Dreitauſend Jahre, kann man mit einiger Wahrſcheinlichteit 


a annehmen, ſind über jene Salzſtätten hingegangen, und noch 


immer hot ſich im Prinzip nichts daran geändert, daß heute 
wie damals Menſchen ihr Leben damit zubringen, in den Berg 
ä und Salzſteine aus ihm R 


und um ben alien Fitz 


warteten ihr Schickſal. 
liche Kanonenkugel den General in Stücke. 

Von Sansſoucis Tafelrunde. 
ſierte Voltaire eine Fabel, und die Güfte des Königs 
ſollten die Moral erraten. „Ein Vater ging mit ſeinen drei 
Söhnen durch den Wald, als plötzlich ein Schuß krachte und der 
Vater zum Tode getroffen niederſank. Der feige Meuchelmörder 
entfloh, und der älteſte Sohn nahm die Verfolgung auf. Der 
zweite Sohn kniete bei dem toten Vater nieder, um das aus der 
Wunde rinnende Blut zu ſtillen und ihm die Augen zuzudrücken, 
Der jüngſte Sohn fiel in Ohnmacht. Und nun, meine Herren,“ 
ſo endete Voltaire, „ſagen Sie mir, welcher von den drei 
Söhnen hat ſeinen Vater am meiſten geliebt?“ 

Man konnte darüber zu keiner Einigung kommen. Da ſagte 
Voltaire: „Alle drei Söhne liebten ihren Vater gleich: nur der 
Stand, dem fie angehörten, beſtimmte ihr Verhalten. Der älteſte 
Sohn war Offizier, der zweite Arzt, der dritte, der in Ohnmacht 


fiel, der war“ — hier fiel der König ein: „Der war ein Feder⸗ 
= wie Sie.“ , 


Einſt improvi⸗ 


halbverblichenem 


wie er ſind die zierlichen Fi⸗ 


das fleißigen Händen acht⸗ 


x 


N, finſtere, von ſchwelendem Harzdunſt durchwehte Gänge 
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ſchloſſen find. Daneben hn. 


Holzgriffen, ſchmale, breite, ö 


== über die Menſchen, die fie 
fertigten und benutzten, 


Es währte nicht lange, da riß eine ap 
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„den kann Ihnen, in feiner früheren Form, niemand 
| wiedergeben — aber das Meer“ 8 
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1 Gortfegung 


Nufik Paſcha ſagte: F NE 
‚So gern, lieber Tweſten, wüßte ich Ihre Neigung — 


vie Gie find, wie ich Sie zu erkennen glaube, fage ich wohl 


bjer: Ihre Leidenſchaft . . .“ „ 
„Sie heißt: Das Meer! Ich war. fo glücklich in meinem 


er fien nachzudenken. . l 
„Erzellenz,“ fagte Einhard, „damals, in meinen Kämpfen 
voll Verbitterung, warfen mir zwei Menſchen nacheinander 


dur, wenn man aufbauen wolle, müſſe man auch Steine 


lopfen können. Ich aber ſei zu hochmütig dazu. Nun 


nr, als hätten mich meine Erfahrungen reif genug 


a 


dazu gemacht.” I | 
Kr Paſcha fah ihn etwas hilflos an. Einhard dachte 
won, daß auch Menſchen, die eine fremde Sprache ge⸗ 
vondt beherrſchen, doch volkstümlichen Redewendungen 


peenüber ohne Verſtändnis bleiben. Er erklärte den Sinn, 
ſich zu beſcheidenem Anfang zu gut 


und daß niemand 
tinten dürfe. en | 
Ih traf auf der Überfahrt von Meſſina nach Alexandrien 


enen Mann, einen ganz ſchlichten Mann; früher hat er 
| Anker mir gedient bei der Marine. Dieſer Mann war beffer ` 


ind klüger als ich. Er wußte: Man muß beſcheiden an= 


Bingen, und wenn man mal wieder Herr werden will, muß 


man als Knecht beginnen. Er wollte eine Schonerkuff 
N) erwerben und auf eigenes Riſiko als Küſtenfahrer 
Stahten verfchiffen. 70 „ 

Das war doch etwas zu viel verlangt, daß der Paſcha 
defen schnellen Worten genau folgen ſollte; vor allem 
tlfelte er an „Schonerkuff“ herum. Als Einhard er- 


| Mürte, beluſtigte fi fein Zuhörer offenſichtlich. Und da 


ſagte Einhard etwas, das wohl ſchon lange in ſeinem Unter⸗ 
woußtſein herangereift war und nun an den Tag des 
laren Wiſſens kam: oo | r: 

Manchmal ift mir's, als finge mein Leben von vorn an, 
wenn ich mit dieſem Jonny Völkers zuſammen in harter 
Shifferarheit und Seenot mich plagte, und an unſerem 
Nafte wehte die geliebte Flagge — mir iſt, als mache ich 
zun den Verrat wieder gut, den ich beging, als ich ſie 
verlie und verleugnete.“ 

er hatte mit großer Leidenſchaft geſprochen. 

d Jugendl“ ſagte der Paſcha faſt neidvoll. „Wie viel 
nger find Sie noch, als ich dachte. Aber recht fo. Ein 
und, das in Knechtſchaft kam, braucht Jugend. Und die 


lit im Temperament, nicht in der Zahl der Jahre. Alſo 


. ſo der Plan — oder doch der ungefähre Umriß 

n, 

Den, Aber nicht fo im allerkleinſten Format. Wie 

bare es mit einem größeren Schiff, einen Dreimaſter?“ — 
ſuchte nach einem deutſchen Wort für das, was er 

ente, und fand es nicht. en 

„ein Vollſchiff etwa, meinen Exzellenz Dazu würden 


| Ye Gelder nicht reichen.“ Ä 


Dein Freund,“ begann der Paſcha nun entf chloſſen, 


net Land ſchuldet dem Ihren viel, viel. Ich kenne nicht. 


genau ‚die Zahl der Milliarden, die Deutſchland uns zur 
ſtegführung vorſtreckte. Ich weiß nur: Wir werden 


mjere Schuld niemals abtragen. — Und wenn Volk dem 


oll unaustilgbar verſchuldet bleibt, übernimmt der ein- 
fine nur einen winzigen Bruchteil der Pflicht, wenn er 
em einzelnen hilft. Verfügen Sie über mich in jedem 
etage, den Sie nötig haben. Der unabhängige Beſitz 
mes großen Frachtſchiffes kann für Sie der Anfang zu 
ner kleinen Handelsflotte und Reederei werden. Ich habe 
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Im — richtig angefangen, kann er was fein und | 
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keinen Sohn. Laſſen Sie mich als Ihren Vater handeln in 
dieſer Sache.“ 

Einhard war bewegt. Heiße Dankbarkeit wallte warm in 
ihm auf. Er ſagte mit feſter Stimme: 
„Exzellenz rühren mich, und dies iſt ein großer Augen⸗ 
blick. Er erinnert mich unmittelbar an den dankbaren 
Jubel, der uns erfüllte, als die edle Türkei ſich uns als 
Bundesgenoſſe anſchloß. Aber ich kann kein Geſchenk an- 
nehmen. Selbſt nicht aus ſo großmütiger und gütiger 
Hand. Der alte Offizierſtolz iſt vielleicht noch zu ſtark. Ich 
darf nicht — —“ | | | | 

Nachdenklich ſah der Paſcha ihn an. Es ſchien ihm 
nicht ganz einfach, raſch mit dieſer Ablehnung fertig zu 


werden. Vielleicht verſtand er ſie doch nicht ganz. Oder ſie 


war ihm allzu überaſchend. 

Plötzlich kam ihm ein Gedanke. Und die Helle, die in 
ſeinem leidenden und dunkeläugigen Geſicht aufging, durch⸗ 
leuchtete es ganz. | 

„Es ſchmerzt mich,“ ſprach er, „ich muß nachdenken, es 
zu, verſtehen. Aber andere: Wenn Ihnen irgendein 
Menſch zu Ihrem Unternehmen ein Kapital vorſtreckte — 
gegen Zinſen — wie ein Geſchäft — würden Sie das auch 
ablehnen?“ | 

„Wenn jemand mir das Vertrauen ſchenkte — geſetzt, ich 
faßte folh Unternehmen wirklich an — da bliebe a im- 


mer für den Geldgeber der Anteil am Schiff als Sicher 


heit .. ..“ meinte Einhard zögernd. | 
Er war kein Geſchäftsmann, er wußte nicht ſofort, ob 
ſolches Anerbieten ſachlich zu nehmen ſei, oder ob es doch 
etwa auf den „reichen Onkel aus Amerika“ hinauskäme. 
In ſein Zögern hinein aber ſprach der Paſcha, der ſeiner⸗ 
ſeits ein ſehr erfahrener Geſchäftsmann war, mit Zahlen 
und Möglichkeiten, und es ſchien beinahe, als ob es ein vor⸗ 
teilhaftes Unternehmen fein würde, Geld hineingeben zu 
dürfen in dieſe Sache. Und zuletzt brach er ſeine Dar⸗ 
legungen mit dem kurzen Wort ab: | 
„Wir kommen darauf zurück. Ich habe eine für mich viel 
wichtigere Angelegenheit mit Ihnen zu beſprechen. Ben el 
Kama, der ja neulich noch ein Weilchen allein bei mir zurück⸗ 
blieb, als Sie gegangen waren, wollte nun auch noch Rat 
geben. Er machte es mir dringend, mit der von Ihnen an⸗ 
geratenen Badekur nicht bis in den Hochſommer zu warten 
und ſofort im Frühling zu reiſen. Ich werde ſeinem Rate 
folgen. Und ich bitte Sie, lieber Doktor Tweſten, mich bis 
nach Neuenahr zu begleiten und mich dort in die Hände des 
beſten Arztes abzuliefern.“ 
Ich . .. mit ... Vor Freude fand er keine Worte. 
Oh ja, mit tauſend Bereitwilligfeiten! Heim nach Oeutſch⸗ 
and! : 


Und dieſen Mann geleitendl Und das Gefühl haben 
können, dies Vertrauen ſei nicht ganz unverdient — er hatte 
erleichternd, helfend, ſicher auch lebenverlängernd den edlen 
Mann umſorgen dürfen ... Und darüber hinaus hatte er 
ſich ſeine väterliche Freundſchaft erworben. — Schönſter 
Gewinn für einen jungen Mann, der es ſchwer mit ſich 
gehabt. | | 

Er griff nach der Hand des Paſchas, und eigentlich war 
ihm, als müſſe er ſie küſſen. Er neigte ſich tief und in 
Ergebenheit über diefe gütige Sand... o 

Und ehe die Nacht kam, fand Einhard dann die Stimmung, 
dem Freund zu ſchreiben. Er war wie getragen von einem 
Rauſch. Bevor er ſich ihm hingab, ſetzte er aber noch einige 
Zeilen an Jonny Völkers auf. „Jonny Völkers, 2. Steuer⸗ 
mann an Bord des Ramſes“, Italieniſch⸗ägyptiſche Verkehrs⸗ 
geſellſchaft, Alexandrien.“ Wenn der nun grade unterwegs, 
nordweſtwärts nach Meſſina war, konnte es lange dauern, 
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bis der Brief den Adreſſaten erreichte. Aber es hatte ja 
auch keine Eile. — Große Entſchlüſſe mußten genau erwogen 
werden. Sachgemäße Berechnungen waren anzuſtellen. 

Als Einhard beim Eſſen, zu ſehr erregt, um kühl 
verſchwiegen zu bleiben, von dem aus langen, inneren Un⸗ 
ſicherheiten endlich jäh heraufgekommenen Plan ſprach, hatte 
es ſich begeben, daß Horace in eine gewiſſe Lebhaftigkeit 
geriet. 

Ein Unternehmen, das die See als Weg in Betracht 
zog — das machte ihn wach. Davon verſtand er auch eine 
ganze Menge. Das hatte ſchon in der Luft gelegen, die ihn in 
ſeinem Vaterland umgab. Er ſagte aus freien Stücken zu, 
die Angelegenheit durchzudenken, Berechnungen anzuſtellen, 
ſachdienliche Erkundigungen einzuziehen. Und zum erſten⸗ 
mal verriet er, daß ſein Leben hier ihn doch vielleicht nicht 
ausfüllte. 

„Guter alter Junge,“ hatte er geſagt, „wenn es ſich um 
ein Dampfſchiff handelte, beteiligte ich mich und ginge als 
erſter Ingenieur mit. — Wir wollen nachrechnen — vielleicht 
läßt es ſich machen. Vom Paſcha kannſt du ein dickes Hono⸗ 
rar erwarten — wie es deinem deutſchen Verſtand nicht faß⸗ 
bar ſein wird — ich ſagte ſchon mal: Dieſe Leute zahlen nicht 
nach der Leiſtung, ſondern nach ihrem Stolz. — Na alſo — 
wenn's ein Steamer würde, halt' ich mit — ſtell' nur die 
Bedingung, daß wir den Union Jack' führen — ſelbſt⸗ 
redend — —“ 

Da hatte Einhard gelacht. Er und Jonny Völkers unter 
dem Union Jack' ſegeln — welche Naivität! Aber unter 
einer andern Flagge als dem ‚Union Jack' zu fahren, ſchien 
Horace unmöglich. 

Sonderbar, wie das Ungefähre, Halbgedachte, faſt nur laut 
Erwogene Geſtalt gewann, wenn jemand mit Zahlen und 
praktiſ chen Erwägungen ſich darüber hermachte. Was Ein⸗ 
hard im jähen Impuls vor dem Paſcha geäußert, wurde 
unter Horaces nüchterner Billigung ſchon beſtimmter Plan. 
Und zwang zu ſofortiger Anfrage bei Jonny Völkers. Und 
gab dem Brief an den Freund eine Art Rückgrat. 

„Lieber Fritzl 

Die Wärme, die du, gewiſſ ermaßen unter der Aſche 
Deines Grolles noch leiſe fortglühen zu ſpüren meinſt, iſt 
mir ein Geſchenk, das ich freudig annehme. 

Dein Brief hätte mich wie mit Keulen erſchlagen müſſen, 
wenn er zuerſt und allein Erkenntniſſe in mir wachrief, wenn 
ich nicht ſchon ein Zurückgekehrter geweſen wäre. 

Ich will Dir genau ſagen, wann meine Rückkehr begann: 
Im Augenblick meiner Abreiſe, die ich von Genua ab da- 
tiere. 

Nur daß ich nicht gleich erkannte, daß jeder Vergleich, jeder 
Eindruck an Bord der Tre Fratelli“ und in den Häfen, die 
wir anliefen, mich Deutfeand klarer und e ſehen 
lehrte. 

In Meſſina traf ich einen Mann, einen früheren An⸗ 
gehörigen unſerer Flotte, der weder den Krieg hat mitmachen 
können noch ſeit mehr als einem Dutzend Jahren ſein 
Vaterland geſehen hatte. Und doch lebte er treu und tat⸗ 
kräftig in ihm weiter. Das war Jonny Völkers. Behalte 
den Namen. j | 

Wenn ein Mann, der ſich feinen Jahren, feinem Wiſſen 
und ſeiner Stellung nach für reif hält, erſchüttert und be⸗ 
ſchämt vor einem äußerlich Geringeren ſteht, ſo iſt das ein 
ſchveres Erlebnis. Und fo ſtand ich vor Jonny Völkers. 

Dann kam ich hierher und konnte in meinem mir von 


mir ſelbſt aufgebürdeten Beruf wirken. Mit Erfolg in ärzt⸗ 


licher, mit angenehmen Reſultaten in finanzieller Hinſicht. 
In der letzten Zeit ſeeliſch erhoben durch nützliche und richtig 
erkannte Behandlung eines edlen Mannes, den ich nach 
Deutſchland als ſein Arzt geleiten ſoll, bis Neuenahr. 
Wenn du es nicht ſelbſt weißt, frage Klausner, wer dort 
der allervertrauenswürdigſte Doktor iſt, und ſchreibe mir 
gleich ſeinen Namen. 
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So komme ich denn zurück, in mein Vaterland in meiner 
Eigenſchaft als Arzt reiſend, um beim Abſchied von meinem 
verehrten Patienten auch Abſchied von dem Beruf zu 
nehmen. 

Erfolge belehren, machen klar, ſie können verführen, ſie 
können warnen. Die meinen ließen mich fühlen, daß man 
gerade dieſen Beruf noch mehr als alle anderen nur aus⸗ 
üben darf, wenn man mit dem Herzen dabei iſt. In dieſem 
Punkt alſo ſind meine Erkenntniſſe unverändert die alten 
geblieben. 


Aber was nun? fragſt Du in dieſe Zeilen hinein. Sie 
geben Dir ſofort Antwort. 

Du haſt mir vorgeworfen, und noch eine hat es, und 
Jonny Völkers ſagte fo etwas Ähnliches, daß ich nicht zu 
denen gehöre, die bereit ſind, Steine zu klopfen, wenn es 
heißt: Wiederaufbauen! 

Ihr hattet recht. Stolz ſaß mir im Nacken, wenn es nicht 
gar bloß Hochmut war. Denn wir hatten von der erſten 
Stunde an, da wir des Kaiſers Rock anzogen, gelernt, uns 
als Bevorzugte, Verantwortliche, als Träger und Vertreter 
beſonderer Ehre zu fühlen. Gewiß, das hat in mir mit⸗ 
und nachgewirkt. 

Du wirſt nicht ganz verſtehen, daß das, was ich nun will, 
im übertragenen und ſehr erweiterten Sinn ſo etwas iſt, 
was Ihr mit dem Steine klopfen' habt ſagen wollen. 

Ich weiß nicht, ob es Dir bekannt iſt, daß früher die 
Offiziere der K. M. auf die der H. M. ein wenig, ganz leiſe 
Trotzdem die Herren 
der Handelsmarine uns das allerbeſte Reſerveoffiziers⸗ 
material für die Flotte lieferten und dieſe gar nicht ohne 
den prachtvollen Zu: und Nachwuchs von da hätte beſtehen 
können. Trotzdem uns genau bekannt war und wir es bei 
unſern Auslandkommandierungen immer wieder beobachten 
konnten, welche faſt diplomatiſch⸗politiſche Bedeutung die 
Perſönlichkeiten der Kapitäne unſerer Rieſendampfer in 
den Häfen aller Ozeane hatten, wie ihnen, als gewichtigen 
Vertretern des Deutſchtums, begegnet wurde. Nun, die 
Herren von der H. M. rächten ſich, gutmütig ſpottend, dafür, 
indem ſie behaupteten, daß wir trotz all unſerem nautiſchen 
Wiſſen nicht imſtande ſeien, einen großen Handelsdampfer 
zu führen. 

Und jetzt will ich einer von ihnen werden. Aber 
die Stellung eines Kapitäns auf einem großen Handels⸗ 
dampfer iſt mir ein ganz unerreichbares Ziel. Was ich hier 
davon leſe und was mir Schlüſſe erlaubt, iſt, daß nur erſt 


nach und nach die große deutſche Schiffahrt wieder in 


Gang kommt, und innerhalb ihrer müßte man vom Schiffs⸗ 
jungen an alle Stadien der Ausbildung und Rangſtufen 
durchlaufen haben, um es bis zum Kapitän zu bringen. 

Es ſoll ein eigenes Schiff ſein. Der vorhin genannte 


Jonny Völkers hat mir, ohne es zu wollen und zu wiſſen, 


den erſten Gedanken zu dieſem Plan in den Kopf gebracht. 
Er wird, ich hoffe es, mein Genoſſe und im beſcheidenen 
Maß mein Teilhaber ſein. Mein hier Erworbenes ſind 
ſchließlich viele tauſend Mark in der neuen Währung. Und 
ich habe noch ein bedeutendes Honorar zu erwarten von 
dem türkiſchen Paſcha, den ich ſeit etwa erſtem Februar 
täglich beſuche und den ich in der erſten Maihälfte in Neuen⸗ 
ahr verlaſſen werde. 

Da mir 


außerdem auch ein Kapital gegen Ber: 


zinſung in Ausſicht ſteht, gewiſſermaßen als Hypothek auf 


das Schiff, ſo hoffe ich, wird es gegen den Herbſt dieſes 
Jahres hin die Elbe hinab ſeewärts ziehen. 

Und ich, Kapitänleutnant Doktor Tweſten, werde als ſein 
Führer und Beſitzer auf der Kommandobrücke ſtehen. Nur 
ein beſcheidener Mann in kleiner Stellung. Aber er wird 
ſein Teil dazu beitragen, daß die deutſche Flagge wieder 
mehr, immer mehr geſehen wird und auf allen Meeren alte 
Ehre zurückgewinnt — denn ſie war überall freudig begrüßt 
dereinſt, die deutſche Flagge. (Fortſetzung ſolgt) 
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kleidung und⸗kultur 


RR liner Ortsgruppe fühle ſich noch 
als „Werdende“. Was aber die 


Heutſche Srauen- 


Mitte November veranftal- 
lie die Ortsgruppe Groß- 


Helin des Verbandes Oeutſche Kleiderſchau und die voran⸗ 
tauenkleidung und Frauen⸗ gegangene Ausſtellung zeigten, 


ltur eine Ausſtellung von 


war ſehr viel Vortreffliches und 
küuſtgewerblichen Arbeiten, 


Gelungenes. Die Kleider wurden 


Vebwaren und Büchern. Sie von den Beſitzerinnen, zumeiſt 
ligte hier an ihren Aus⸗ Vorſtandsdamen des Vereins, 


Iellungsobjekten, welchen Zie⸗ 
Ln der Verband, der jetzt 48 
Hilsgruppen vereinigt, nach⸗ 


vorgeführt; mehrere davon zei⸗ 
gen wir im Bilde. Hier ſehen 
wir das Haus- und Arbeitskleid, 
hebt: Förderung der Ge- das Nachmittagskleid, das Wan- 
ſchmackskultur, Förderung der |f Si A ; N Aa E 1 derkleid und das Geſellſchafts— 
„5 A | ,n kleid, Stilkleider im beſten Sinne. 


Dunkelblaues Kleid aus Woll- 
batiſt mit gelb- grün⸗blau 
gemuſterten Armeln. Herge⸗ 
ſtellt von Frau Bartolomäus 


Hellblaues Kleid 
aus Wollmuſſelin. 
Hergeſtellt von 
Frau Mickeleit 


Rotsblau geſtreiftes 
Kleid mit blauem 
Leibchen. Entwurf 
Paula M. Firna 


Ausgeſtaltung wohl in einen größeren Zeitraum fällt. 
Nachdem die reizvollen Bilder in immer neuen Wand- 
lungen vorübergezogen waren, führte die Vorſitzende 
der Berliner Ortsgruppe, Frau Gerda Luther, die hier 
entſtandenen Kleider vor. Frau Luther teilte mit, daß 
die hieſige Ortsgruppe auf eine nur dreijährige Arbeit 
zurückblickt. In der ſchweren Kriegszeit war die Ber— 


liner Vereinsarbeit eingeſchlafen. Sie ſagte, die Ber— 
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vates Seidenkleid mit g 

em Crépe Georgette. ger OSM aus 
Hergeſtellt von 

Frau Bartolomäus, f 


Kleid aus braunem und ge⸗ 
ſtreiftem Taft. Ausgeführt 
von Frau Bartolomäus 


Ferkultur und För⸗ Zwei der Kleider ha- 
ung geiſtiger Rul- ben den kurzen Tail- 


ie Nach der Mis- 
ng veranſtaltete 
t Derlinee Orts- 


lenſchluß des Empire; 
alle haben den Fail- 
lenſchluß und Rock— 


App eine Kleider⸗ anſatz da, wo er der 
Éni in Hörsaal Form des Körpers 
, Hund gewerbe⸗ gemäß hingehört. Die 
ums, Dieſe Vor- Hüfte trägt den mehr 
Altung begann mit oder weniger faltigen 


Ape, Genoſſenſchaft 
N erung aal 
A Wertarbeit, eine 
' oner, ſtil⸗ 
110 eleganter und 
He Kleider vor⸗ 
Ne die im Atelier 
a agda Egermann 
anden find, Hier 
Mn an der gro- 
N Anzahl ſtets in 
aber Umwelt vor⸗ 


Rock, das Leibchen 
umſchließt, der Form 
folgend, den, Ober- 
körper. Bemerkens⸗ 
wert iſt geſchickte Ver— 
arbeitung des Gtrei- 
fenmuſters an den ver- 
ſchledenen Kleidern, der 
vortreffliche Sitz der 
Kleider, die die Geſtalt 
verhüllen und ſie doch in 
den natürlichen Linien 
zeigen. Ebenſo fällt die 
gute Fußbekleidung auf, 


Aer Kleider ei aus vierfarbig] Jungmädchenkleid Kleid aus handgeweb⸗ Dan one n e die den Fuß nirgend ein- 
Ae, Wertarbeit“ gelteiftem Frotté mit gehä⸗ a Daunen a Wams, ann ſchwarz geſtreift. Deutſche Fortſetzung auf der hinte⸗ 
Whichen, deren en ien Klemme e Ausgeführt von Frau Bartolomäus Wertarbeit ren vierten Anzeigenſeite. 
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Ein Kleid, eine Bluſe, ein Koſtüm uſw. wollen nicht nur gearbeitet, ſondern 
auch garniert werden; beſonders. unſere jüngeren Damen verzichten nicht gern, 
auch durchaus mit Recht, auf die Ausſchmückung ihrer Kleider. Und da iſt 

es immer wieder in erſter Linie die Stickerei, die von der Mode bevorzugt wird. 
FJFiede Frau hat es wohl ſchon ſelbſt erfahren, wie unglaublich ein Kleidungsſtück 
durch eine richtig gewählte und angebrachte Stickerei an Reiz gewinnen kann. 


| | ] tie 
Eine lebhafte Stickerei, ſparſam angebracht, lenkt unwillkürlich den Blick des Be- | en 
ſſſchauers auf ſich und fordert feine bewundernde oder tädelnde Kritik heraus. Es We An 1 
gibt Abplättmuſter zu den ſchönſten und komplizierteſten Stickereien in unzähligen e HAEN AN ait 
DBBariationen verhältnismäßig billig zu kaufen, es gibt Mujter- N ch NN 1 | 


-= + geichner, die uns für klingenden Lohn gern die herrlichſten Mufter  - | 
direkt dem Stoff aufzeichnen, es gibt Kurbelmaſchinen, die uns Er 
bogar willig die Stickerei gleich in den Stoff einftiden, und doch s 
Ron kann es vorkommen, daß die Zeit fehlt, erſt noch ein Abplätt⸗ > 
... mmuſter zu beſtellen und auf feine Ankunft zu warten, oder ein 
Muſter aufzeichnen, eine Stickerei von der Maſchine en zu 
nllaſſen; es kann ferner vorkommen, daß wir jede Ausgabe ver⸗ 
a BA meiden müſſen, und was der Hinderniſſe mehr fein mögen. Mag 

es nun; fein, was es will, auf die EN Aa 
Stickerei brauchen wir doch nicht zu 
verzichten, wenn wir nur überlegen“, 
und ſelbſt arbeiten wollen. Die Aus⸗ 
rede, daß man nicht zeichnen könne, gilt ; 
E A o auch nicht; denn oft wirken ſchon die 
5 pirimitivſten Muſter, aneinandergereiht. 
. And auf einfachſte Weiſe ausgeſtickt, 
pbpbperblüffend hübſch. Wie oft zeichnet 
man aus Spielerei ganz gedankenlos, 
während man grübelt oder irgend / 
l etwas überlegt, einfache Wellenlinien, Z 
> kleine Dreiecke, Vierecke uſw. auf ein ,, 
Stück Papier, ohne zu ahnen, daß alle 
Pur dieſe Eunftlofen. Formen ſehr wohl ge⸗ 
f eignet find, in Stickerei ausgeführt, den N 
ne un gerade dringend nötigen Kleiderſchmuck Y. 
zu ergeben. Man hat ſich z. B. ein ganz 
ſchlichtes Hemdkleid aus hellblauem 
o Suh gearbeitet; wie fol man es ver⸗ 
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. > gieren, da.es doch fo. gar zu einfach 4 
wirkt? Man zeichnet ſich in Hüfthöhe, 25 
J.. cggürtelartig rundum laufend, in etwa 
i 3 Zentimeter Breite von oben nach q | 
unten und von unten nach oben ineine t ' É _ 
andergreifende, gleihfeitige Dreiecke auf, Ahr} i | 
tickt die unteren Dreiecke beiſpielsweiſe 11192 l e i 
in ſchräger Stichlage mit dunkelgrüner, 2 7 


1 * die oberen in entgegengeſetzter Stichlage 
J.. mat neuroter Wolle aus und wird ers 
e go i ſtaunt fein, wie ſchon diefe primitive 
Stickerei das ganze Kleid belebt. Einem 
breiten Gürtel und den Enden des un⸗ 


8 
n 
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U. 101. Praltiſches Schul- oder Hauskleld mit Vorderſchluß für junge Mädchen 
U. 192. a Schul⸗ oder Haustleid mit verſtellbarem Kragen für junge 
Te i > ad en N. . væ‘ : 1 ; 
U 


u. 193. Praktiſches Schulkleid mit Kittelbluſe für junge Mädchen 


entbehrlichen Schals zeichnet man in dichten Reihen Wellenlinien 

auf, ſtickt beiſpielsweiſe e Vor⸗, Stiel⸗ oder Kettenſtich | 
Se zu mattgrünem Wollſtoff zwei Reihen rot, zwei Reihen blau, eine 

gi, Reihe gelb, dann wieder zwei Reihen rot uſw. aus und erzielt 


eine ungeahnt intereſſante Wirkung. 


© W, 331. Joppe mit Mufftaſchen für Knaben. Dieſe praktiſche, 
beſonders auch für den Winter geeignete Joppe war im Modell 
aus braunem, friesartigem Wollſtoff gearbeitet und mit grauem 
l e. MER 8 Mie er Flanell gefüttert. Der Kragen beſtand aus doppeltem Stoff mit 
Je e LCTeeineneinlage; der Pelzkragen wird extra darüber getragen. Er⸗ 
EL „ 46 | Ma 15 e forderlich: für 12 bis 14 Jahre etwa 1,90 Meter Stoff, 100 Zenti⸗ 
meter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 12 bis 14 und 14 bis 16 Jahre, 
für je 60 Pf. erhältlich. ö a | 
.. U. 333. Lofer Mantel mit Raglanärmeln und Schalkragen für 
Knaben. Kragen und Armelaufſchläge des zweireihig ſchließenden 
Mantels ſind mit Pelz bekleidet. Erforderlich: für 4 bis 6 Jahre 
etwa 2,05 Meter Stoff, 90 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 
4 bis 6 und 6 bis 8 Jahre für je 60 Pf. erhältlich. | 
A. 334 und 334a. Praktiſcher Mantel mit verſtellbarem Kragen, 
ſowie kleidſame Mütze (ſogenannte Schwedenmütze) für Knaben. 
Mantel und Mütze waren aus einfarbigem Paletotſtoff gearbeitet 
und mit dunklem Pelz ausgeſtattet. Erforderlich: für 4 bis 
„6 Jahre etwa 1,20 Meter Stoff, 120 bis 130 Zentimeter breit. 
„ Lyon - Schnitt, Größe 2 bis 4 und 4 bis 6 Jahre, für je 60 Pf. 
E erhältlich. „ 
UA. 191. Praktiſches Schul: oder Hauskleid mit Vorderſchluß für 
` junge Mädchen. Zu kariertem Wollſtoff waren Kragen, Armel⸗ 
aufſchläge und Gürtel einfarbig abſtechend gehalten. Erforderlich: 
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| ER. \ 
I: „A. 331. Joppe mit Mufftaſchen für Knaben Ne für 12 bis 14 Jahre etwa 2,70 Meter Stoff, 90 Zentimeter breit, - 
a a u. 538, Bojer Mantel 55 Raglanärmein und Schalkragen für Knaben und 35 Zentimeter Garniturſtoff, 90 Zentimeter breit. Lyon⸗ 
eF F 2 u. 384 Praltiſcher Mantel mit verftelbarem Kragen, fowie kleidſame Schnitt, Größe 12 bis 14 und 14 bis 16 Jahre, für je 60 Pf. 
1 > u. 3834 a. Mütze, (ſogenannte Schwedenmütze) für Knaben e erhältlich. „ a l : 


f x 


’ 


115 ratifies Schule: oder auskleid mit verſtellbarem ſchräge Einſchnittaſchen. Den Ärmeln find Beſatzteile aufgeknöpft. 
iaa ſir jung, ivn Zu genuſtertem Wolftoff waren Pliſſierter Rock. Erforderlich: etwa 3,40 Meter Stoff, 130 Zenti⸗ 


Kragen und Armelaufſchläge dunkel abſtechend gehalten. Er⸗ meter breit, 0,80 Meter weißer Stoff, 100 Zentimeter breit. 


Iotterlid: für 12 bis 14 Jahre etwa 2,70 Meter Stoff, 80 Zenti⸗ Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 90 Pf. erhältlich. 


utter breit, und 35 Zentimeter Garniturſtoff, 90 Zentimeter J. 8521. Wintermantel aus tête de nègre Velours de laine 


it, Lyon⸗Schnitt, Größe 12 und 14 und 14 bis 16 Jahre, für mit Stickerei. Dieſe ift im Forbenton des Stoffes ſowie in Rot 
| 10 er. i 3 ni PE i d und Silberfaden ausgeführt und ftattet das Vorderteil in zwei 


| ' U, 193, Praktiſches Schulkleid | mit | Kittelbluſe für junge breiten Streifen aus. Der. Stehkragen aus amerikaniſchem 


ve ve una 


Möchen. Das praktiſche Kleid aus rotem Wollſtoff beleben Opoſſum ſetzt ih am großen Revers als. Randſtreifen fort. Dazu 


Reagen und Armelaufſchläge aus weißem Wollſtoff. Erſorderlich: paſſend find die Armel garniert. Erforderlich: etwa 2,75 Meter 


1 fir 12 bis 14 Jahre etwa 3,10 Meter Stoff, 80 „ en Se nn ee für 80 Pf. erhältlich Größe 44, für 90 Pf. 
ix Zentimeter Garniturſtoff, 80 Zentimeter breit. on⸗ on⸗ ättmuſter für erhältlich. R 
6ʒů ß!!! a tak | J. 8522. Mantelkleid 
— ' ä aus marineblauem Woll⸗ 
3 y rips mit ſchwarzer Sticke⸗ 
| Zu rei, die in langen ſchwar⸗ 
zen Franſen endigt. Un⸗ 
ſere hübſche Vorlage ift 
gerade und eng gehalten, 
das rechte Vorderteil hat 
von der Taillenhöhe ab- 


Patte, die in ganzer 
Länge mit ſchwarzen 
Knöpfen ſchließt. Dazu 
Weſte aus ſchwarzweiß⸗ 
kariertem Wollſtoff mit 
Kragen und Stulpen aus 
weißem Rips. Rote Kra⸗ 
watte. Erforderlich etwa 
2,75 Meter Stoff, 110 
Zentimer breit, 0,50 Me⸗ 
ter larierter Stoff ſchmal⸗ 
A fter Breite, 0,25 Meter 
weißer Stoff, 120 Benti- 

meterbreit.Lyon⸗Schnitt, 
Größe 44, für 90 Pf. 


40 Pf. erhältlich. 


beigefarbenem Wollrips 
mit grünem Tuchbeſatz. 
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tenen Kleid ſind ſeitlich 


— 
— 


` 
Warn 
SEN: 


bracht, die je eine Quetſch⸗ 
ein grünes Gtoffteil 


können Taſchen eingear⸗ 
58 Fa y i 5 um 
en als geſchlungene 
Schal legt ſich vorn weſten⸗ 
artig übereinander und 
wird in halber Höhe auf⸗ 
geknöpft. Hochſtehender 


mit) dem Rock find die 
Armel garniert. Erforder⸗ 
lich: etwa 2,80 Meter 


breit, 0,50 Meter Beſatz⸗ 
ſtoff, 160 Zentimeter breit. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 44, 
füt ha Pf. erhältlich. 


W |f- üren entftehen, wenn man 
etwa 2 Zentimeter große 


Quadrate, aneinandergereiht 


2 


3 0523 


Per D T 
j nd C a T grünem Zuchbefag abwechſelnd eines voll aus⸗ 
LSL, Pantelkleid 5 , S8 ar | „ „ ſiſtickt und eines mit einem 
war a un „c Stern füllt oder auch alle zu ſchachbrettartiger Wirkung voll ausſtickt, 
ſen eadigt a 8; | abwechſelnd eins rot, eins in entgegengeſetzter Stichlage blau oder 


in anderen ſtark kontraſtierenden, 
aber doch miteinander harmonies 


Shit, Größe 12 bis 14 und 14 ff 
„Größe 12 bis 14 und 14 renden Farben. Aneinanderge⸗ 


bis 16 22 2 * 
dae . für k 60 BF er 
10 520. Jackenkleid aus ma⸗ 
blauem 8 Die Weſte 


LYON-SCHNITTMUSTER 
| er abgebildeten 4 en ſind von der Schnittabteilung der 
e . Berlin durch die Illuſtrations⸗ 
Zentrale Scherlhaus, Berlin SW 68, Zimmerſtr. 36-41, zu beziehen. 
© O ger Stadtverkauf in Berlin findet 
in der Filiale Kochſtraße 50.51 ftatt 
Bei Beſtellung von Schnittmuſtern aus älteren Nummern gilt ebenfalls 


rhöhte ig. — gt gegen 
der erhöhte Preis von 90 bezw. 60 Pfennig. — Der Verſand erfo N 
ö 1 des Betrages einſchl. 10 Pf. Porto oder gegen Nachnahme. 


nete, mit Hilfe von Geldſtücken, 
Gläſerfüßen und ſo weiter auf⸗ 
gezeichnete Kreiſe ergeben gleich⸗ 


zeichnungen. 

Dieſe wenigen Beiſpiele mögen 
genügen, die Phantaſie unſerer 
Leſerinnen zu immer neuen 
Ideen anzuregen. 


toten Knöpfchen geſchloſſen. 
ar ift der Verschluß der 
der durch Überknöpfen 
10 angeſchnittenen Patten ge⸗ 
Wet wird. Zu beiden Seiten 


Amer 1 n = Die Öartenleube —————— 2 6ee1 


wärts eine angeſchnittene 


Lyon⸗Abplättmuſter für 
J. 8523. Mantelkleid aus 


Dem durchgehend geſchnit⸗ 
Schärpenbahnen aufge⸗ 
falte bilden und oben auf 


knöpfen. Nach Belieben 


Kragen. Übereinſtimmend 


Stoff, 130 Zentimeter 


bſche brauchbare Bor⸗ 


reihte und ineinander angeord⸗ 


falls brauchbare Stickereivor. 
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die geradezu in direktem Widerſpruch zu der verfa 


vorzugung des Mannes ift klar erfi 
graphen, der da deutli 


Jahre hindur 


Daß fie die Fä 


Möglichkeit, Geld bei einer Bank anzulegen. 


ſagen unbeſchränkt. Er braucht nicht einmal i 


Reichstag zu erheben? Sie betreffen wohl ausnahmslos recht⸗ 


lichen Gebiet, und zwar die Wirkungen des Eherechts, des ehe⸗ 
i 


en Güterrechts, der elterlichen Gewalt und der Vormund⸗ 


ſchaft. Durch die neue Verfaſſung ſind den Frauen die gleichen 


ſtaatsbürgerlichen liche wie dem Manne zugeſichert, trotzdem 
enthält das Bürgerliche Geſetzbuch noch immer ne 

ungsmäßig 
Die einfeitige Be⸗ 
tlich aus jenem Para⸗ 
ch betont, daß der Mann in allen das 
Leben betreffenden 


gewährleiſteten Gleichberechtigung ſtehen. 


gemeinſchaftliche 


gültiges Entſcheidungsrecht auch in den aus der ee 
abgeleiteten Rechten und Pflichten der Frau“ beſitzt. Vier 

ch ſtand der größte Teil unſerer Männerwelt im 
Felde, und während dieſer Zeit mußte die Frau nicht nur alle 


e tigen Entſcheidungen ſelbſtändig treffen, ſondern auch 


noch den akut und oftmals ein Geſchäft aufrechterhalten. 

igkeit dazu beſitzt, hat ſie bewieſen. Aber gleich 
nach der Rückkehr des Mannes war es mit der Selbſtändigkeit 
wieder vorüber. Dieſer kann noch heute jeden von der Frau 


ohne feine Einwilligung eingegangenen Arbeitsvertrag friſtlos 


aufheben, ſobald er der Überzeugung ift, daß die übernommene 
Tätigkeit die Intereſſen des Hausſtandes gefährden könne. 

Mit den rechtlichen Verhältniſſen im allgemeinen wenig ver⸗ 
traut, dürfte eine große Anzahl von Frauen kaum davon unter⸗ 
richtet ſein, welchen ſtarken Beſchränkungen ihre perſönliche Be⸗ 
wegungsfreiheit im Eheſtand eigentlich unterliegt. Aber über 
einen Punkt wiſſen die meiſten von ihnen doch Beſcheid. Das 
iſt die Beſtimmung, die es der verheirateten Frau unterſagt, 
bei einer Bank ohne 


ſchnell wie möglich ein Ende gemacht werden. Nehmen wir ein⸗ 
mal an, eine Mutter wäre im Intereſſe ihrer Kinder bereit, 


ich in die veraltete Vorſchrift zu fügen, ſie lebt jedoch von 


ihrem Manne getrennt, infolgedeſſen fehlt ihr überhaupt die 
| | Bar Selbſt über das 
eingebrachte Gut der Frau verfügt der Mann geute noch fogu- 
) 


l Sie fönnen fich dieſes Vergnügen mit 


Für 4 Perſonen genügt: 
1 Päckchen Dr. Oetker's Schokoladenſpeiſe 
| In adien Mandeln ER j } u 

1/2 Liter Milch (Ltr. ca. 33 Pfg.) . . „ 017 

3 Eßlöffel (75 gr) Zucker . ca. 

1 Päckchen Dr. Oetler's Saucenpulver 

y iter , ana 

1 Eßlöffel (25 gr) Zucker . ca. 


— — 2 — dr E An 


Dr. A. Oetker, nahrmittelfabrik, Bielefeld | 


| Einwilligung des Ehemannes ein eigenes 
Konto zu errichten. Dieſem entwürdigenden Zuſtand ſollte ſo 


Die Gartenlaube 


| Angelegenheiten die 
alleinige Entſcheidung hat und daß er bei Unſtimmigkeiten ein 


+ 


Verſuchen Sie ferner: 


machen, gibt es 85 hierbei nur wieder Er 
n 


disponiert, und das Geſetz ſteht ihr nur ſehr unvollkommen zur 
Seite, wenn ſie bei mißbräuchlicher Benutzung Bes recht ⸗ 
1 Anſpruch auf ihr Eigentum geltend zu machen. — Ge 
radezu ungeheuerlich geſtalten ſich die rechtlichen Verhältniſſ 


e 
für eine Frau, deren Mann aus irgendwelchen Gründen ent⸗ 


dazu einzuholen, wenn er e e oder jener Weiſe darüber 


mündigt wird. Der ihm beſtellte Vormund wird dann in güter⸗ 
rechtlicher Beziehung auch der „Vormund“ der Frau, ohne deſſen 


Einwilligung ſie beſtimmte Entſcheidungen nicht treffen kann. 


Was nun die elterliche Gewalt anbelangt, jo ſehen wir auch 
hier, daß die Frau rechtlich bei der Kindererziehung im eigenen 


Haufe nicht viel zu fagen hat! Wo nicht völlige Übereinſtim⸗ 


mung der Anſchauungen herrſcht, da entſcheidet eben der Vater, 


welche Schule das Kind beſuchen ſoll, ob es am Religionsunter- 
richt teilnimmt oder nicht, welche Ausbildung es erfährt und 


Nummer 1. | 


Frauenforderungen an den neuen Reichstag * Von Paula Kaldewey 


Welche Forderungen hat die Frauenwelt an den neuen 


welchem Beruf es fih zuwenden wird. Es liegt eine gewiſſe es 


Tragik darin, daß man den Frauen, deren Urteil man in Er⸗ 
ziehungs⸗, Jugend», Geſundheits⸗ und Veſtimnungsrech Aber 


offenſichtlich ſo viel Wert beimißt, das Beſtimmungsrecht über i 
die gleichen Fragen im eigenen Kreis nicht zugeſteht. Auch die 
Verwaltung des Vermögens der Kinder ruht allein in den 


Händen des Vaters. 
Dieſelbe „Unmündi 


iehung in ihrer Häuslichkeit beſchieden, tritt natürlich auch in 


ie Erſcheinung, ſobald es ſich um die Übernahme einer Bors. - 


mundſchaft über ein fremdes Kind handelt. Erwieſenermaßen 


herrſcht gerade an weiblichen Vormündern ein großer Mangel. 
Statt nun alles zu tun, um die pſychiſch für dieſe Aufgabe fo 


geeignete Frau gewillt zur Übernahme eines ſolchen Amtes zu 
bekannten Art. 


ſchaft aus unzähligen Gründen erheblich vorzuziehen iſt, aber 
man ſieht bat ganz klar, daß unendlich viele Frauen ſich aus 


dem Grunde weigern, jia als Vormund beſtellen zu laffen, weil 
‚fie. es für entwürdigen 


Sache des neuen Parlaments muß es nun 
[ fein, Beſtimmungen hinwegzufegen, die in den Rahmen der 
re Zuſtimmung heutigen Zeit durchaus nicht mehr pafen! Zr 


Jin löſtlichet Natit 
. [m N 
wird fleis Jung und Alt erfreuen. 


halten, die „eheherrliche Genehmigung“ 
einholen zu müſſen. 


Dr. Oetker's Schokoladenſpeiſe mit gehackten Mandeln 
phiäufiger leiſten, weil die Zubereitung billig iſt und wenig Amſtände erfordert. Rz : 
N u Dabei . iſt die Speiſe außerordentlich nahrhaft und ö 


Dr. Oetler's Makronen⸗ Puddingpulver | 
Dr. Detler’s Puddingpulver nach türliſcher Art 
Dr. Dettes Schokoladenſpeiſe mit Malronen 
Dr. Detler’s Gala = Schokoladen Puddingpulver 
Dr. Oetler's Götterſpeiſe T 


Der Name „Oetler“ bürgt für beſte Qualität! Verlangen Sie in allen | 


einſchlägigen Geſchäſten nur Originalpackungen mit der 


Schutzmarke „Oetker's Helllopf.“ 


gkeit“, die der Frau in rechtlicher Ber 


ür in der 
e die ſchriftliche Einwilligung des Ehe⸗ 
mannes darf die Frau keine Vormundſchaft übernehmen. Man 
weiß genau, daß die Einzelvormundſchaft der Generalvormund⸗ 
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Nn Ende des Dorfes wohnte eine arme Frau, die zwei Kinder 


hit einen Bub, Michel, und ein Mädel, Eva. 5 
„Bald iſt Weihnachten!“ jubelten die Kinder. — Und richtig! 


der Weihnachtsmann kam. In feinem Sacke brachte er Apfel 
ud Nüſſe und manch Nützliches für die Kinder mit. 

„etzt find die heiligen Nächte“, ſagte die Mutter. „In denen 

filt das neue Jahr vom Baum. Es ſieht aus wie ein goldener 

N Apfel. Wem es 
fel vor tags zu 
pflücken, der hat 


lich und friedvoll 
zu geſtalten. Da⸗ 


laſſen: „Wer den 
goldenen Apfel 


in den Strom im 
Garten der Un⸗ 


der darf fih wing 


SE erhalten.“ 
Ms es Nacht war und die Kinder nicht ſchlafen konnten, weil 


inner an das goldene neue Jahr denken mußten, ſagte Michel: 


115 Schweſterchen. Wir wollen den Garten der Unendlich⸗ 
k ſuhen.“ — Gie ſchlüpften in ihre Kleider, klinkten die Haus⸗ 
auf und liefen vorwärts, immer dem Walde zu fe: 
. Valdesrande ſaß auf einem Stein eine Frau in grauem 
ande und ſpann Fäden, die in der Luft herumflogen. > / 
„Ao wollt ihr hin?“ fragte die Alte. „Das neue Jahr holen!“ 
fen beide. Die graue Frau lächelte und wies mit dem Finger 


in Simmel, „Seht ihr den Stern, der dort hinten herauf⸗ 
| kommt? Es iſt 
euerGlücksſtern. 


Folgt ihm. Er. 


ren. Wenn ihr 
aber vom Ur⸗ 
baum die golde⸗ 
nen Apfel pflük⸗ 
ken wollt, müßt 
ihr eure Kleider 
ausziehen, die. 
Schuhe von den 
Füßen ſtreifen 


euch haben, was 


iſt./ 
i = 4 34] Da dankten 
if in. 0 ar D ihr die Kinder, 
litte f i Bald hinein, und der Stern ſchwebte voran und ge- 
le durch das Dickicht hindurch auf eine große weite Anhöhe. 
Kia fie einen Garten, der war von einem goldenen Gitter 
i: Bäume ftanden darinnen, wie fie. nody teine ge- 
ue mand aber war da, um ihnen das große Tor zu öffnen. 
0 in leuchtete jetzt heller und warf auf den weißen Kies⸗ 
mderbare Schatten. „Sieh nur, Brüderchen!“ rief Eva. 


8 ; s 
WE das nicht aus wie Buchſtaben? Die kann ich nachmalen.“ 


5 nieder und fuhr mit dem Finger auf der Erde hin, 
bag a genau fo aus wie die kraufen Zeichen, die der Stern 
a [prang das Tor auf, und ein breiter Weg zeigte ſich. Michel 


P 


pfade, dann wieder auf breite, glatte Gtr 


mit Geſtrüpp 
gelingt, den Ap⸗ 


die Macht, das 
neue Jahr glück⸗ 


die Kleider zer⸗ 


rum hat der Kö⸗ 
nig ausrufen. 


pflückt, bevor er 


endlichkeit ‚Aut, 


ſchen, was er 
will, und ſoll es 


wird euch füh⸗ ſchlinge die Ar⸗ 


leuchten. Könn⸗ 
te ich nur einen 


und nichts an 


von Menſchen⸗ 
hand. gefertigt 


nahm ſein Schweſterchen an die Hand, und ſie liefen durch die 
große Tür, die krachend hinter ihnen zufiel. en 
Unter hohen Bäumen gingen fie dahin; immer tiefer und tiefer 
auf den verſchlungenen Wegen. Bald kamen fe in enge. Seiten⸗ 
aßen, und immer ſonder⸗ 


barer ſahen die Bäume aus. a | 
Oft konnten die Kinder aum vorwärtskommen, ſo dicht war der Weg 


zugewachſen. 
Aber ſie bogen 
die Zweige aus- 
einander, und 
wenn die Dor⸗ 
nen ihnen auch 


riſſen und der 
Schweiß ihnen 
von der St. rn 
tropfle — es 
machte ihnen 
nichts. Sie ſa⸗ 15 
hen nur immer 
die wunderba⸗ 
ren Bäume an 
und zeigten ein⸗ 
ander die jelt- 
ſamen Formen. 


Und wieder ſtanden fie vor einem großen Baum, der bildete 


ein Dach wie eine große Glocke. An den Enden hingen Glocken⸗ 
blumen, die läuteten: „Kling, klang, klingl“ 3 


„Komm, komm“, mah te Brüderchen. „Der Stern eilt! — Jetzt 


. . 


fteht er ftit! — Sieh nur! ——“ 


Da hielt der Stern über einem Baum, der war hoch und breit, 
ſo daß er den ganzen Garten überragte. Er war beſät mit Früch⸗ 
ten, großen und kleinen; Blüten und Knoſpen wuchſen daneben. 

„Kalt iſt es hier“, ſagte das kleine Mädchen. „Nichts wächſt 
fürchte mich in der Einſamkeit.“ — Aber Brüder⸗ 


ringsum. Ich 
chen tröſtete ſie. 
„Ich bin doch 
bei dir. Ich 


me um dich, 
wenn dich friert. 
Sieh doch die 
Apfel, wie ſie 


pflücken!“ Er 
verſuchte, an 
dem Stamme 
hochzuklettern, 
doch der Stamm 
war ſodick; — er 
konnte ihn nicht 
umſpannen und 
traurig ſtanden 
die Kinder da. 


„Ich weiß Rat!“ rief Schweſterchen. „Wir haben die Fäden 
im Haar, die uns die graue Frau geſponnen Aus denen mache 


ich eine Strickleiter.“ Sie riß das Gefpinft aus ihren Locken. 


Michel half ihr. Er warf die Liter in die Zweige des Baumes. Sie 
dehnte ſich — wurde länger und länger, und wie auf einer Treppe 


ftieg er hinauf. Hoch und höher! Bis in die Krone des Baumes 
hinauf. Er ſtreckte die Hand aus — ein glänzender Apfel fiel 
hinein und leuchtete wie die Sonne. 

„Du haſt goldene Kleider an!“ rief Schweſterchen, als er þin- 
unterſtieg. „Und deine glänzen wie Edelſtein“, jauchzte er. Ein 


breiter Weg öffnete ſich plötzlich vor ihnen. Hand in Hand gingen K 


ene Apfel Von Clara Berg 


Mit vier Zeichnungen von Zarita Heupel-Pickerott 
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fie ihn hinunter bis an das goldene Tor, das weit offen ſtand. Am 
Himmel aber ſtrahlte das Morgenrot, ſo leuchtend wie noch nie. 
— Da ſtand eine goldene Kutſche. Sie ſetzten ſich hinein — und 
heidi! ging es zum Schloß. Glocken läuteten, Sonnenhelle lag 
über den Häuſern, und die Menſchen guckten zum Fenſter hin⸗ 
aus und wunderten ſich. Der König kam gerade die Treppe her⸗ 
unter, als die Kutſche hielt, und wie er aus Michels Hand die 
Goldkugel nahm, da fiel die auseinander — eine weiße Taube 
ſchwebte daraus hervor; die dehnte ihre Flügel und bedeckte da⸗ 
mit das ganze Land. Aus ihrem Gefieder aber flogen weiße 
Federn herab. und berührten ſie die Erde, ſo verwandelten ſie 

Sie lagen auf den Dächern und den Wegen. 


ſich in Blumen. 


Sommerparadieſe 


und des Herbſtes kunterbunte Pracht. 


Spielen durften wir und lernen, 
waren wohl auch manchmal krank! 
Altes Jahr, nun in den Sternen, 
hab' für alles, alles Dank! 

Auch durch trübe Tage 

voller Weh und Plage 


Q Gottes Vaterauge zu uns drang. — 


Der Kinder Neujahrslied 


„Bim bam!” ſchwingt's vom Kirchturm 
um die weiße Mitternacht 
Altes Jahr, nun gehſt du wieder, 
haſt uns Schönes viel gebracht! 
Falter — Frühlingswieſe, 


Die Gartenlaube — 


` 


Kinder. 


[nieder 


Von Margarete Bruch 


Neues Jahr! Mit Flöten, Geigen, 
Liedern grüßen wir dich lind, 

tritt geſchwind in unſern Reigen, 

denn du biſt, wie wir, ein Kind! 

Wie von Weihnachtslichtlein 

ſtrahlt noch dein Geſichtlein, 

Ach, wie wir dir gut von Herzen find! 


Innig möchten wir dich bitten: 
Schütz' die Vöglein, Hirſch und Reh, 
doch uns ſchenk' zum Rodelſchlitten 
deinen allerbeſten Schnee! 
Schönſter Gruß, Neujahr, 
Augen, hell und klar, 
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Uberallhin in Stuben und Kammern flogen fie hinein. Wie das 
duftetel So froh fahen die Menſchen aus. Sie nickten einander 
zu und jauchzten: „Ein geſegnetes neues Jahr!“ Die Kinder 
aber hoben die Blumen auf und machten ſich Kränze daraus, und 
»die Glocken läuteten immer ſtärken. 
„Wünſcht euch etwas!“ ſagte der König. 
„Wir wollen immer bei unſerer Mutter bleiben!“ riefen beide 
Da nahm der König Brüderchen und Schweſterchen 
und ihre Mutter zu ſich in ſein Schloß, und da lebten ſie mit 


ihm, und jedes Jahr gingen ſie fort um die Dämmerzeit: in 
den Garten der Unendlichkeit un 
des glückſeligen Jahres. ze 


d pflüdten dort den Goldapfel 


DC enteo sono nass sone nn en nee none nenn, 


friſcher, froher Kinderſinn! Juchhe! 


Der Tolpatſch » Von Albert Schaefer 
Fragt Profeſſoren und Doktoren, 
as Gehen iſt nicht angeboren 
Bei unſereinem; ja, das Kind 
Lernt's nicht einmal fo arg geſchwindl! 


Erſt liegt's im Bettchen, windelwarm, 
Dann kommt es auf der Eltern Arm, 
Dann rutſcht es auch noch lange Zeit, 
Und iſt es — endlich — dann ſo weit 


Und läuft, wenn auch nicht ſchön, alleine, 
Bekommt es oft noch .. krumme Beine 
Und fällt zu ungezählten Malen. 

So muß man tüchtig Lehrgeld zahlen; 


Er iſt ſchon ſieben Jahre alt 

Und breit und ſtämmig von Geſtalt, 
Doch mit den Beinen iſt er träge, 

Die ſind ihm ſcheinbar ſtets im Wege; 
Er ſtürzt und ſtolpert überall, 


Ein Strohhalm bringt ihn gar zu Fall! 


Bald rennt ihn um ein Spielgenoſſe, 
Bald fällt er in die volle Goſſe, 
ger ſtößt er ſich an einer Ede, 

ort ſteckt ſein Fuß im tiefſten Dreckel 
Betritt er auch den freiſten Raum, 
Er ſtrauchelt und ſchlägt Purzelbaum. 
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Einſt ging das Elternpaar ins Holz. 
Bene atte fih mit großem Stolz 
ie grüne Trommel umgehängt 
Soon Vater kürzlich ihm geſchenkt 
ur ſiebenten Geburtstagsfeier) 
Und trug die weichgekochten Eier, 


Die ihm die Mutter muſterhaft 


Gepackt um eine Flaſche Saft. 
An einem Quell im grünen Wald, 
Da macht der Vater raſtend halt: 


Als der die Maienglöck 


„Hier wollen wir uns erſt erfriſchen 
Und eine Limonade miſchenl! 


Hans! Hans!“ Ja, Hänschen war nicht da. 
hen ſah, 


=> 


Da mußte er doch gleich ſich bücken 

Und einen ſchönen Strauß ſich pflücken! 
So war er weit zurückgeblieben. 

Vom Ruf des Vaters angetrieben, 
Wie fing er nun zu laufen anl N 
Zum Quell ging's etwas nur hinan, 
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Doch dieſe Steigung reichte hin: l 
Der Tolpatſch ſtürzt, zerſchlägt das Kinn, 
Die Trommel kracht auf einen Stein, — 
Knacks! Oh, das Glas ging kurz und klein! 
Der Deckel ſpringt; — da rollt ein Ei, 
Die andern ſind ein 1 Brei. — 

Nun blickſt du tief beſchämt zur Erden. 
Hans, Hans, wann ſoll das anders werden? 


SB 
N 


n 


und „Vom Fels zum Meer“ 


1 Fortſetzung | 
Reſchöne Tſchechin rauchte und blickte ihn feſt an. In ihren 
Augen war ein kalter, fanatiſcher Haß. In feinen Augen, als 
brwiderung, derſelbe Haß gegen die Feinde Deutſchlands. 
r jehte ih, mit einem raſchen Entſchluß, dicht neben fie 
und ſagte knapp und beſtimmt: 
„Aſo paffen 
Gie auf! Ich 
bin mit mir im 
minen! Ich darf 
lichtanders han 
deln: Es ift mej- 
ne Pflicht, die 
Kameraden in 
Munchen zu ret- 
fen, und dafür 
nuß ich Sie in 
Gottes Namen 
lujen laſſen — 
ther merken Sie 
| ol — unter 
der Voraus⸗ 
khung, daß Sie 
mf der Stelle 
dus Heutſchland 
berſchwinden 
lud ſch nie wie⸗ 
hebeiuns ſehen 
ljen)” 
ie atmete 
"aufundlegte 
e Sigarette 
U, „Gut!“ 
lagte fie, 
„ld wer ſteht 
A dafür, daß 
de es tun?“ 


10 
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Sie hatte halblaut, in unterdrückter Erregung, gef prochen. 
Sie hob feierlich die Hand. Ihr Antlitz leuchtete in einer 
fremdartigen und frommen, dunklen Schönheit. Eine wilde 
Leidenſchaftlichkeit wehte darüber hin und ſchwand. 
Die beiden Todfeinde ſaßen nebeneinander. Sie war 

Ä plötzlich wieder, 
in jähem Wechſel 
der Stimmung, 
ganz beruhigt 
und zündete ſich 
mit ſpitzen Fin⸗ 
gern eine neue 

Zigarette an. Er 

begann: 

„Vor allem 
muß ich ſo ſchnell 
wie möglich hier 
weiter! In Ih⸗ 
rem eigenen In⸗ 
tereſſe! Denn 
wenn die Polizei 
mich hier ab⸗ 
fängt, habe ich 
gar keine Veran⸗ 
laſſung, Sie zu 
ſchonen, und Sie 
ſind mitgefan⸗ 
gen und mitge⸗ 

hangen — in 
des Wortes ver⸗ 
wegenſter Be⸗ 
deutung.. 

Alſo beſorgen 

Sie mir ſofort 

einen unauffälli⸗ 

gen Zivilanzug 
mit allem Zube⸗ 
hör und leihen 
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a 2.0 ide bon üller⸗Münſter 
8 Ihnen!“ Rodelbahn. Nach dem Gemälde von Franz Mülle | Sie mir außer⸗ 


Schwur ... Was mag Ihnen wohl. heilig ſein?“ 
„Ih ſchwöre es Ihnen beim Grab meiner Mutter! Kann 
m beim Grab feiner Mutter lügen? Morgen bin ich 
dc fir immer! Ich hab' genug von heutel ... Sie 
hun meinen wahrhaftigen Eibl“ 
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a 


dem Ihr Auto mitfamt Chauffeur bis München! — .Sie 
bejahte ergeben, mit einem leichten Seufzer. Sie drückte 
auf den Gummiball und begann, als der Chauffeur 
den Kopf wandte, durch das Sprachrohr mit ihm ‚eine 
Unterhaltung in einer Mundart, die dem drinnen wieder 


4 


ern r ve r ——— — — — x 
mia K—ʒʒ ͤ— — — 2 — aan WR = u IN 8 . P 
* — — 22 — ——— — — — erg — — — — — 


— — 
— ` 


- mr. 


Seite 26 


Die Gartenlaube 


das Böhmiſch von vorhin ſchien. Die beiden ſtritten ſich 
eine Weile miteinander, mehr wie Herr und Dame als wie 
ein Chauffeur und ſeine Gebieterin. 
„Dobry!“ und ſagte zu dem Gegner neben ihr: „Der Mann 
hat recht! Er meint, es iſt das beſte, er fährt in die Stadt 
zurück und holt ſeinen eigenen Sonntagsanzug und ſeine 
Sachen. Er hat ungefähr Ihre Geſtalt. In einer halben 
Stunde iſt er wieder dal Nun ſteigen Sie ſchnell aus!“ 

„Halt!“ Sie drückte ihm noch raſch etwas in die Hand. 
Es war eine blaue Brille. „Setzen Sie das auf... Es 
ift meine eigene .. Dann merkt man Ihre Augenfarbe 
nicht.“ 

„Das fällt doch gerade auf...“ 

„Beim Film? Da hat doch jeder mal was an den 
Augen!” | | 

Nun begriff er erſt, worüber er ſich bisher keine Reden- 
ſchaft gegeben, daß dies hundertköpfige, buntſcheckige Men⸗ 
ſchengewimmel vor ihm eine Filmaufnahme im Freien 
war. Auf grüner Wieſe irrten und wirrten farbige Hau⸗ 
fen, durch die ordnend, Gruppen formend, Stichworte an⸗ 
ſagend, die Hilfsregiſſeure ſchoſſen, ein paar in fliegendem 
weißen Ateliermantel wie er, und mit bloßem Kopf. Rufe 
aus langen, tütenartig gedrehten Sprachrohren über⸗ 
ſchrien, zwitſchernde Signalpfiffe übertrillerten das ſich 
langſam ordnende Geſtrudel. Hammerſchläge hallten aus 
dem Hintergrund. Hemdärmelige Arbeiter klopften da 
eilends die Latten⸗ und Pappgeſtelle einer hochgiebligen 
mittelalterlichen Straßenreihe zurecht, die in den Stößen 
des Sturms zitterte und ſchwankte. Der Himmel war 
blaßgrau und kühl. Ungeduldige Geſichter lugten nach 
der Windrichtung und dem Wolkenflug. Man wartete auf 
die Sonne. Es war noch Gewölk davor. Aber dort in der 
Ferne lag ſchon hoffnungsheller goldener Schein über 
Stoppeläckern und braungepflügtem Land. 

Es ſchien ſich um ein mittelalterliches Volksfeſt zu han⸗ 
deln. Oder um eine Hinrichtung — was alſo ungefähr 
dasſelbe war. Aus dem Gewimmel von Rittern, Edel⸗ 
frauen, Ratsherren, Bürgermädchen, Handwerksgeſellen, 
fahrenden Leuten, Landsknechten ragte in der Mitte des 
Platzes ein hohes, ſchwarz ausgeſchlagenes Schafott. Der 
Henker, von Kopf zu Fuß blutrot gewandet, ſtand unten 
an der Treppe, an die er ſein blankes Richtſchwert gelehnt 
hatte, und las, den Zwicker vor den Augen, ſtirnrunzelnd 
den Kurszettel. Auf dem freien Platz, zwanzig Schritte 
von ihm, harrte zwiſchen Schergen ein bleicher, apolloſchöner 
Jüngling in Knappentracht und zündete ſich gewandt, mit 
den gefeſſelten hohlen Händen vor den edlen Zügen, gegen 
den Wind eine Zigarette an. 

Es pfiff kalt durch die Luft. Auf der Leiter, die, dem 
Schafott gegenüber, zu einem türmchenartigen Hochgerüſt 
führte, witſchte ein kleiner dicker Herr flink wie ein Wieſel 
die ſteilen Sproſſen empor und donnerte oben, mit wind⸗ 
flatternden Mantelſchößen, in ſonderbarem Deutſch durch 
ein Pappſprachrohr, das beinahe fo groß war wie er fel- 
ber: „Njuſikl Mjuſikl ... Tanzen! ... Die Leute wer- 
den mir ja fteifl” 

Die Kapelle ſeitlings ſetzte mit einem Tangotakt ein. 
Edelleute, Mägdlein, Häſcher und Volk ſchritten und ſchoben 
und ließen ſich ſchieben und traten rückwärts und vor⸗ 
wärts, in hundert Farbenflecken, wie eine rhythmiſch 
zuckende Malerpalette. 

Der Mann, der aus der Limouſine geſtiegen war, nahm 
das Operettenbild einen Augenblick halb geiſtesabweſend in 
ſich auf. Dann hörte er hinter ſich das Surren des ab⸗ 
fahrenden Autos. Er drehte ſich jäh auf dem Abſatz um. 
Ein Schrecken: Er ſah ſeine Feindin nicht! Nur ihre Kam⸗ 
merfrau, die ihren dunklen Hut und Mantel wegtrug. 

Doch: Da ſtand eine große, ſchöne, dunkeläugige, bleiche 
Nonne im langfließenden ſchwarzen Kloſtergewand, unter 
dem nur die Füße in den Sandalen weiß ſchimmerten. Ein 


Dann nickte ſie: 
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bloßer, ſchlichter Madonnenſcheitel teilte ihr glattgeſtriche⸗ 
nes, glänzendes ſchwarzes Haar. Sie ſetzte mit Hilfe der 
wiederkehrenden Dienerin die große weiße Flügelhaube auf. 
Sie wirkte, in deren Beſchattung über dem länglichen Ant⸗ 
litz, jetzt merkwürdig blutleer, wie ein ſchöner Schemen. 

„Schauen Sie nur nicht ſelber auf Ihre Gefängnishoſen“, 
ſagte ſie, während ſich die Alte trollte. „Dann tun's die 
anderen auch nicht, ſondern denken, das muß ſo ſein! Hier 
läuft ja jeder anders herum!“ 

Das merkte er auch: Es war kaum möglich, hier aufzu⸗ 
fallen, wo ſich die Jahrhunderte und Stände auf einem 
Maskenball des Lebens miſchten. Er hielt noch die blaue 
Brille in der Hand. „Benedikter! Ich muß dich nachher 
ſprechen!“ rief ihm im Vorbeieilen ein junger, wie aus dem 
Modejournal von geſtern entſprungener junger Mann zu, 
der ein Bündel Depeſchen in der Hand trug, und winkte 
ihm kameradſchaftlich mit der Rechten. Und er beſann ſich, 
daß er hier der Herr Benedikter fei... 

Die leidende, ſchmerzbewegte Nonne neben ihm rauchte, 
Zigarette und Roſenkranz in der Hand, daß feiner blauer 
Dunſt die weißen Haubenflügel umwob. „Was ſind das 
für Leute hier?“ fragte er ſie finſter. „Sind die mit Ihnen 
im Einverſtändnis? Wiſſen die, wer Sie eigentlich find?” 

„Halten Sie mich für ſo dumm?“ fragte ſie gleichmütig 
und blies den Rauch von fidh. 

„Alſo haben die auch keine Ahnung? Gott ſei Dank! 
Wenn ich mir denke, daß Deutſche ...“ 

Sie warf einen Blick nach der Zufahrtſtraße zurück. Das 
Auto raſte dort in der Ferne, im Sturm dahin, in der 
Richtung nach der Stadt. 

„Eine unangenehme halbe Stunde! ... Zwiſchen Tod 
und Leben! .. . Für Sie und für mich“, ſagte fie in ihrem 
leicht fremdartig gefärbten Deutſch. „Da vorn ſpielen ſie 
mit Revolution und Schafott — und in Wirklichkeit ſpielen 
wir damit! Wie meinen Sie: daß Deutſche ...? Deutſche 
ſind hier nur die Statiſten — und auch die nur zum Teil. 
Denn es ſind auch eine Maſſe Ruſſen darunter. Im übri⸗ 
gen ſind hier alle Darſteller und alles, was ſonſt herum⸗ 
läuft, Ausländer! Es iſt nicht ein einziger Deutſcher da⸗ 
beil Der Film wird für ausländiſche Rechnung in Deutſch⸗ 
land gedreht!“ 

„Warum gerade in Deutſchland?“ 

„. . . weil die Ausländer in Deutſchland ja alles bei- 
nahe umſonſt haben“, ſagte ſie mit einem ſtillen, gering⸗ 
ſchätzigen Lächeln. Es ſchien ihm, daß das Deutſchland galt. 
Er fragte: , | 

„Und nun vor allem ... Sie haben mich mitgebracht. 
Wir kennen uns alfo vor dieſen Leuten ... Was bin ich 
eigentlich hier? ... Wie ſtehe ich zu Ihnen ...“ 

Sie ſah ihn ſchweigend an — mit einem rätſelhaften, gar 
nicht nonnenhaften Zucken um ihre Mundwinkel — einem 


nichts weniger als klöſterlichen Spiel der Augen. Sie war, 


in dieſem Augenblick, unter der Haube der Ordensfrau, ganz 
Weib — eine verführeriſch lächelnde ba 

„Das iſt für mich nicht ſo leicht zu ſagen. Sonſt hätte 
ich es ſchon getan!“ Sie ſchnippte aufmerkſam die Aſche 
von ihrer weißen Zigarette. „Es gibt Dinge — die muß 
man erraten ... Aber gut denn ... In Gottes Namen 
alfo: Sie find — was übrigens jeder Menſch hier weiß ...“ 
Jäh brach ſie in der deutſchen Sprache ab und ſtreckte lie⸗ 
benswürdig lächelnd die Hand aus: „Good morning, Mr. 
Orenstiell ... How do you do?“ 

Der kleine bewegliche Gentleman, der vorhin auf dem 
Gerüſt aus dem Megaphon trompetet hatte, beugte ſich 
ritterlich über ihre Hand und drückte dann flüchtig die Hand 
ihres Begleiters: „Well, Mr. Benedikter! So lead, to 
meet you. .. und halblaut, zornig, vor ihren Ohren, in 
leidlichem Deutſch zu ihm weiter: „Uarum ſorgen Sie denn 
nicht dafür, daß das Frauenzimmer nicht ewig unpünktlich 
iſt? Uas glauben Sie, uns ſo ein Vormittag koſtet?“ 
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Es war jetzt ein Gedränge um die Diva. 
ſtalieniſcher Regiſſeur ſchoß heran, faltete lächelnd die Hände 
vor der Bruſt, legte liebenswürdig den Kopf ſeitlings und 
bat in ſeiner Mutterſprache ſchmelzend um Eile. 

Ein Photograph, ein Ruſſe, zwängte ſich an dem Welſchen 


vorbei, Er wollte fih überzeugen, ob man beim Weichen 


der Wolken gleich anfangen könne. „Prschalnitel Belibben 
Gie, bereit zu ſtehen! Gonne Hält ſich nicht lang am Chim- 
nell“ Der kleine Mr. Orenſtiel herrſchte ihn an: „Uas 
reden Sie da Deutſch? Sie uiſſen doch, daß die Frau 
Gräfin kein Uort Deutſch verſteht!“ 

Gie hatte zu der deutſchen Anrede ein völlig leeres und 
berſtändnisloſes Geſicht gemacht. Sie gähnte unbefangen 
und gab ſich kaum die Mühe, zwei Fingerſpitzen vor den 
großen, edelgeſchnittenen Mund zu halten. 

„Ah — cela ne presse pas encore!“ ſagte ſie gelang⸗ 
wilt zu ihrem Feind neben ihr. „Venez par ici mon 
ami! i 
Gie ging, fortwährend vertraulich auf Franzöſiſch auf ihn 
eintedend, mit ihm nach der Mitte des Platzes, in das 
dollsgedränge hinter dem Schafott. Er merkte, daß fie 
ihn aus der Nähe des Filmſtabes unauffällig wegbugſieren 
wolte. Sie gerieten, auf dem Marktplatz vor den Papp⸗ 
häuſern, mitten in ein Stück Rußland. Um fie waren nur 
tuſiſche Geſichter, ruſſiſche Laute — Komparſen — Flücht⸗ 
unge — Männer und Frauen, denen man anſah, daß fie 
zu Rang und Adel des geſtürzten Zarenreichs gehört Hat- 
ten ... Die gräfliche Nonne ging durch das Spalier, das 
ſch ehrerbietig vor ihr öffnete, und ſchob, was im Wege 
fand, nicht eben ſanft beiſeite. Sie hatte jetzt, ſeitdem fie 
aus dem Auto auf den Filmboden getreten, eine gleich⸗ 
gültiggelöfte, läſſige Haltung, mit eigentümlichen, verächt⸗ 
ligen ſlawiſchen Schulterbewegungen. 

‚Barum machen Sie eigentlich hier mit —“ fragte er ge- 
hüt und finſter, „wo Sie doch ein ganz anderes Gewerbe 
bei uns betreiben?“ 

Gie legte, ſeufzend, ob das Auto noch nicht wiederkäme, 
inwilkürlich die Hand auf das grobe dunkle Tuch über der 


berzgegend und antwortete zerſtreut: 


„Das könnten Sie fih doch felber fagen, daß man auf 
diefe Weiſe keinen Verdacht erweckt!“ 
„Wer können Sie denn ſpielen?“ 


100 war Schauſpielerin!“ 
plötzlich wurde es um fie goldhell. Die Sonne erſchien 


m Himmel. Die hundert bunten Farbenflecke auf der 


Be leuchteten auf. Ein brauſendes Ahl ging durch die 
dung. Die Photographen und ihre Gehilfen ſtürzten an 
hre Kurbelſtänder wie die Kanoniere an das Geſchütz. Der 
denfer ſteckte den Kurszettel ein und ergriff ſein Blut⸗ 
liwert, der arme Sünder warf die Zigarette weg. Die 
Shnalpfeifen ſchrillten. Ein Regiſſeur ruderte mit beiden 


bogen durch die Ruſſenwelt und winkte aufgeregt der 


hein. Die Nonne raffte ihre Kutte bis an die Knie und 
iej was fie konnte, mit weißſchimmernden Waden nach vorn. 
; fah auch als laufende Frau von hinten graziös aus. 
4 geſtand es ſich ein, während er ihr finſter nach⸗ 
be Reben ihm fagte ein junger galiziſcher Gigerl⸗ 
0 auf Wieneriſch zu einem Ruffen in Zivil: „Die Urſchel 
was! Die ... wenn die net fo faul wär'! ... Aber 
nimmt im Jahr kaum eine Rolle. . .* 
„And ſonſt?“ 
1 — ne Gräfin!“ Ein leidendes Achſelzucken. Dann 
Wiitulierte der Jüngling noch einmal mit allen zehn Fin- 
0 auf die Komparſerie ein. An allen Ecken des Platzes 
i en die Hilfskräfte die letzte Belehrung: „Wenn der Hen⸗ 
i zum Schlag ausholt .. . Stichwort: Entſetzen! ... A je 
ahn pn euch grauſbs!“ Der Glawe neben ihm überſetzte es 
9 feinen Landsleuten auf Ruſſiſch .. . „Da ſpringt die 
onne aus bem Kloſter ... Ausgerechnet 'ne Nonne 
Die wird einem da? Staunen! ... Kümmt ſe wirk⸗ 
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lich? Da! .. . Sie kümmt. Sie wirft ſich auf die Knie! 
Sie ſchreit: Frai⸗i⸗heit für meinen Fra⸗ ind! .. . A nettes 
Kloſtermadel — net? Auf „Fra⸗i⸗heit“ hebt's alle die Arme 
hoch und ſchreit's: „Fra⸗i⸗heit! und drängt's gegen die Hele- 
barden! ... Stellt's den fünften Ratsherrn da hinten 
außi — ſchafft's mir den Fadian weg, der eben wieder 
gähnt und zur Seite ſpuckt. Laſſen's ſich an der Kaſſe aus⸗ 
zahlen, Sie Schlemihl! Sie verſchimpfieren uns nur die 
Aufnahme.“ | 

„Serr eine ſchöne Perſon“, ſagte der Ruſſe, nachdem er 
das Schlagwort Freiheit“ überſetzt, und betrachtete die 
Nonne vorn auf dem Platz. „Sieht aus wie Cheilige — 
aber Augen find nix Heilig! ... Geggenteil!“ | 

Der Dandy aus Przemyſl gab dem Ruffen einen warnen- 
den Rippenſtoß. „Darf ich Sie mit Herrn Benedikter be⸗ 
kannt machen?“ verſetzte er harmlos, aber mit hochgezoge⸗ 
nen Augenbrauen. „Mies ſchauen's heute aus, Herr Bene⸗ 
dikter! Irgend 'was g'fallt mir net an Ihnen! J weiß nur 
net, was!“ | 

Der vor ihm hatte, als die Sonne erſchienen, die blau 
Brille aufgeſetzt. Er war nicht der einzige auf dem Platz. 
Der Ruſſe fragte: | 

„Und was machen Gie hier, Cherr Benedikterr?“ 

„Nützlich macht er ſich halt“, ſagte der Jüngling aus Ga⸗ 
lizien unſchuldig und klopfte dem anderen frech und ver⸗ 
traulich auf die Schulter. „Spült auch Paſſagen, wann's 
ſein muß! Da ſchauen's die ſchwarzen Streifen an den 
Hoſen! Man könnt' meinen, er kommt ſchlankweg aus'm 
Zuchthaus. Dös gibt einen von die venezianiſchen Galee⸗ 
renſklaven nachher! ... Sie — ſo an rechtes, ausgeartetes 
Früchtel machen — dös kann der Benedikter! Mehr net!” 

„Alſo Sie ſind Schauſpiller?“ | | 

„Je nachdem die hohe Herrin befiehlt“, berichtete der Ga⸗ 
lizier. „. . . Die Frau Gräfin kann doch kein Wort Deutſch 
.. ſcht: Reſpekt: Herr Benedikter ift ihr Dolmetſch! Ihr 
Privatſekretär! Ihr Reifekurier ... Ihr..“ 
„Mächen für alles!“ kicherte hinten kaum hörbar eine 
weibliche Stimme. Der, den es anging, vernahm es doch. 

„Wenn Sie was bei die Frau Gräfin und ihre Kaprizzen 
durchſetzen wollen, müſſen's ſich hinter den Herrn Benedikter 
hier ſtecken! Der hat bei der Gnädigen einen großen Stein 
im Brett!” 

Der Ruſſe winkte bedeutſam und ſchwieg. Er hatte einen 
großen blonden Vollbart. Es ließ ſich ein Lächeln darunter 
ahnen ... Auf den Geſichtern der Photographen dicht da- 


hinter war der beluſtigte Ausdruck deutlicher. Es zuckte auf 


den geſchminkten Lippen der Bürgermädchen gegenüber 
überall war eine ſtille, achtungsvolle Heiterkeit 

Und der Mann in ihrer Mitte ſagte ſich: Alſo ich bin hier 
der offizielle Geliebte dieſes Frauenzimmers .. . Und darf 
mich gegen diefe Ehre nicht mal wehren .. . Natürlich. 
Wie hatte ſie vorhin ſelber im Wagen geſagt: „Ihr Bruder 
wird mich rächen! Denn er ſteht mir nahe! Er geht jetzt 


nach München ...“ 
Nach München .. die Zeit rinnt .. Der Verrat wühlt 


Nach München ... nach München .. . Wo bleibt das 


Auto? .. Nein, es kann ja noch gar nicht zurück fein ... 

Er krampfte die Fäuſte in den Taſchen des Mantels vor 
Ungeduld. Sein Geſicht war kalt beherrſcht wie immer. Viele 
Pfeifen trillerten. Neben ihm warf der ſchwarzhaarige 
Jüngling die Arme in die Luft und ſchrie wie beſeſſen mit 
gräßlicher Stimme: „Entſetzen!“ Andere Rufe hallten „Ent⸗ 
ſetzen!“ Dumpf dröhnten die Paukenſchläge im Orcheſter, 
gequält kreiſchten die Hörner, unheilverkündend raſſelten die 
Trommeln und peitſchten die Nerven auf und zauberten 
Schrecken rings auf die rot, weiß und violett gefärbten Züge. 

„Freiheit!“ donnerte hoch oben von dem Turmgerüſt durch 
das Sprachrohr der lange Italiener in fremdartigem Deutſch 
das mühſam eingeprägte Wort. „Freiheit!“ brauſte es unten 


durch die Maffe des mittelalterlichen Volkes. „Freiheit!“ 
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ſchrien die Ruffen, „Freiheit!“ ſchrien die deutſchen Män- 

ner, die deutſchen Frauen, die deutſchen Mädchen und ſtru⸗ 

1 mit verzückten Geſichtern gegen den Lanzenwald der 
ütte 

Der Flüchtling ſtand abſ eits von dem Gedränge, außer⸗ 
halb der Aufnahme. Ein Operateur hatte ihn gerade noch 
am Mantelzipfel gepackt und zurückgeriſſ en und geſchimpft: 
„Das {Mte einem alten Filmhaſen wie Ihnen voch nich 
paſſieren, daß Sie einem die Platte verderben!“ 

Er riß die Brille ab. Sein Blick ſuchte, von der kleinen 
Erhöhung, wo er ſtand, über hundert Köpfe weg die Land⸗ 
ſtraße. Noch alles leer. 

Aber da vorn, nahe vor ihm — da war das große Bild: 
Der Höhepunkt des Tages: Auf ſchwarzem Roß hielt da 
irgendein ſchwarzbärtiger Böſewicht mit ſeinem Gefolge, 
und vor ihm auf dem Pflaſter kniete, um das Leben des 
armen Sünders bettelnd und barmend, die ſchöne Nonne. 
Dem Kloſter entwichen — vor allen Menſchen ſich ächtend 
— das Jenſeits fidh verſcherzend — aus Liebe! Ihr Mund war 
weit offen. Fanatiſch dunkelten die verzweifelt aufgeriſſenen 
Augen. Sie ſpielte — ſpielte in atemloſer Leidenſchaft — 
keuchend — hingeriſſen von der Szene — ſie umfing den 
Steigbügel — ſie küßte flehend den Rockſaum — ſie krampfte 
wildlachend die Finger um den Puffärmel des Tyrannen 

— heiſere, abgebrochene ſlawiſche Laute ſtöhnten heiß aus 
ihrer Kehle in die tiefe Stille, in der nur noch die Kurbeln 
der Apparate eilig ſummten. Vorgebeugt — mit ange⸗ 
haltenem Atem und geſpannten Geſichtern — ſie nicht aus 
den Augen laſſend — ſtanden ſeitlings in einer Reihe die 
Direktoren und Regiſſeure. 


Sie ſchrie laut auf. Sie ſchnellte empor. Sie riß den 


Geretteten an ſich — ihren Raub — wie eine Tigerin der 


Liebe. Ein wilder Triumph verklärte, in einem trotzigen 
Augenaufſchlag der Sünderin zum Himmel, ihr Geſicht. Sie 
war hinreißend ſchön in dieſem Augenblick. Der drüben ſah 
jetzt erſt, welcher Leidenſchaft dieſe Frau fähig war, — was 
dieſer geſchmeidige Körper in der Ekſtaſe an Bewegungen 
hergab. Und es ging ihm durch den Kopf: Kann man das 
ſpielen, ohne daß man etwas von dieſer Verzweiflung — 
dieſer Not innerlich erlebt? ... Kann man dieſen Wahnſinn 
der Liebe verkörpern, wenn man nicht ſelber bis zum Wahn⸗ 
finn liebt .. 2 

Und wenn dieſe Frau liebt — dann liebt ſie meinen Bru⸗ 
der ... Und dann — mit dieſem Menſchen — dann ift 
fie wahrhaftig eine Märtyrerin der Liebe ... Und ſchon 
halb für ihre Verbrechen geſtraft . » u 

Pfeifenſchwirren! Halt! Schluß! Uff! Plötzlich allge⸗ 
meine Gleichgültigkeit. Die Photographen ſtürmten nach den 
Dunkelkammern. Pauſe bis zur Entwicklung der Platten. 
Allgemeines Gedränge. Butterbrote. Sekt in Gläſern auf 


dem Kantinentiſch. Bier. Kaffee. Die Muſik ſpielte das 


Bananenlied. 


„Serr gutt!“ ſagte der Ruffe. „Eine fabelhafte Frau...“ 
Er ſchien ſich für verpflichtet zu halten, dem Günſtling der 
Diva neben ihm ein paar Komplimente zu machen. „Min⸗ 
deſtens fünfzig Meter großes Spiel Eine andere Frau 
— ſie leggt ſich gleich nachher in der Garderobbe hin — piekt 
Morphium — ſchnupft Koks — kippt Kognak — abber fie... 
ift gleich an Telephon gegangen, als wenn nichts wäre. 
Ah . . . Sie ſollte unter ihrem Namen ſchreiben: Die Frau 
mit die unverbrauchten Nerven 


Er dachte ſich: Jeder Menſch hier auf dem Platz kennt den 


Namen meiner Geliebten. Nur ich nicht 


„Da kommt Gräfin zurück“, verſetzte der Ruffe. „Genau 
hierher! Sie ſucht Giel” 

Die Nonnenhaube war ihr, nach der Weiſung des Italie⸗ 
ners, gleich zu Beginn der großen Szene vom Haupt ge⸗ 
glitten. Sie ging jetzt, in ihren vom Hals bis zu den Füßen 
reichenden Blaufuchspelz gewickelt, mit bloßem, glänzend 
ſchwarzem Scheitel. Sie ſah ſo wieder ganz anders aus, 
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einer brünetten ruſſiſchen Fürſtin ähnlich. Sie war noch bes 
lebt vom Spiel. In den Bewegungen der Glieder verebbte 
langſam die Leidenſchaft zu der früheren Läſſigkeit. Sie 
ſchob kameradſchaftlich ihren Arm unter den ihres Tod⸗ 
feindes und zog ihn beiſeite. Man hatte da einen weiten 
Blick in die Ebene hinaus. Ein großes Reitergeſchwader von 
gepanzerten Rittern ſammelte ſich dort, hinter den vielen 
harrenden Automobilen, unter Trompetenſtößen, zögernd und 
langſam, auf dem Sturzacker um feine Fähnlein. Ein Re- 
giſſeur in Zivil galoppierte mit bloßem Kopf aufgeregt auf 
und ab. „Wo iſt Mr. Orenſtiel?“ tobte er. „Die Leute fan⸗ 
gen ſchon wieder im letzten Augenblick mit Streik an, wenn 
wir nicht den Tarif verdoppeln! Kinder, es iſt zum Wahn⸗ 
jinnigwerden!” 

„Ich wurde eben an das Telephon geholt“, ſagte die Frau 
im Blaufuchspelz zu dem Mann im Gefängniskittel. „Mit 
wem ich geſprochen habe, iſt ja gleich — und auch, unter 
welchen Code⸗Worten wir uns verſtändigt haben: Die Haupt⸗ 
ſache iſt die Nachricht: Ihr Bruder iſt — abſolut ſicher — 
ſeit geſtern abend in München.“ 


„Wo bleibt Ihr Auto?“ Er fuhr auf. Er ballte die 


Fäuſte! „Himmelherrgott .. . Ich muß nach München!“ 

Sie antwortete nicht. Aber ihr Arm ſtreckte ſich aus. 
Ihr Zeigefinger zuckte mit einer jähen Bewegung durch die 
Luft, in der Richtung nach der Landſtraße. Da ſauſte etwas 
zwiſchen den kahlen Bäumen. Eine Fahne von Herbſtſtaub 
wehte hinter den fliegenden Rädern. Die Gäule vor den 
überholten Marktfuhrwerken ſtiegen. Arbeiterfrauen ſpran⸗ 
gen zur Seite und ſchimpften mit geballten Fäuſten. 

„Es kommt...“ 

„Er fährt achtzig Kilometer“, murmelte er aufatmend, 
und ſein Auge maß berechnend den Reſt der Strecke. „In 
zwei Minuten iſt er da.“ 

Beide ſtanden ſchweigend nebeneinander und ſtarrten. 
Hinter ihnen rief eine Stimme über das Feld: 

„Katzengrün! . . . Vermitteln Sie doch bei den beritte⸗ 
nen Pachulken! Wir kommen ja nicht vorwärts! Der 
Streik ſpringt uns ſonſt noch auf das ganze Volk hier über! 

Da . . . da bilden die Ratsherren ſchon einen De⸗ 
battierklub! Ich kenne den Schwindel!“ 

Die grüne Limouſine mäßigte ihre Fahrt und bog auf den 
Feldweg ein. Hier, auf dem weichen Boden, rollte ſie rang: 
fam. Aber fie fam näher und näher. 


„Noch eine halbe Minute“, murmelte er. 

Da klang hinter ihnen, aus den Eruppen des mittelalter⸗ 
lichen Volkes, die helle Stimme eines blondgezopften, in 
eine Wurſtſtulle beißenden Gretchens: „Kinner ... die 


Bolizeil“ 


Sie drehten ſich jäh um. Quer über den Platz, mitten 
burch die Menge, ſchritten zwei Gendarmie⸗Wachtmeiſter in 
grünen Mänteln, mit umgeſchnalltem Revolver. Hinter 
ihnen ein hagerer Herr in Zivil, mit Schmiſſen im Geſicht, 
der ein Papier in der Hand hielt und fih ſuchend umſah. 

„Nu filmt der Staatsanwalt mit“, meinte die Blondine 
neugierig. 

„Das is 'n Unterſuchungsrichter — den kenn' ich“, be⸗ 
lehrte ſie ihr Nachbar, der täuſchend echt als mitteralter⸗ 
licher Gänſedieb gekleidet war. 

Der Vertreter der Behörde blieb ſtehen, ſchaute prüfend 
einen Malergehilfen in langem, buntbeklextem Mantel an. 
Ging weiter. Gerade auf die beiden zu. Der Mann im 
Gefängniskittel, mit den Gefängnishoſen an den Veinen, 
wußte, wen — hinter dem goldenen Zwicker — die Augen 
des alten Korpsſtudenten drüben ſuchten! Das Auto 
Er berechnete im Bruchteil einer Sekunde — der Unter⸗ 
ſuchungsrichter war noch fünfzig Schritt entfernt —: Das 
Auto mußte jetzt eben vorfahren .. . Wenn man, ehe es 
ſtoppte, hineinſprang, noch im Schwung der Fahrt im 
Bogen ſchwenkte und die Karre loslaufen ließ, dann war 
noch Rettung möglich... Fortſetzung folgt). 
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Nach dem 
Verite- 

A Perücke ſoll die groß e Mode von 1925 

verben. Diefem anmutigen Mädchen 

Meb fie nicht bel. Unfere Frauenwelt 


us dem Rökolo beſreunden lönnen 
Aufnahme Binder ; 


dagewefen, - Man ſchüttelt den 
Kopf über die Ahnlichkeit im An⸗ 
aug von Herren und Damen. 
Celbſt Leuten, die nicht kurzſichtig 
Ind, können häufig Zweifel da⸗ 
tiber aufſtoßen, wen ſie vor ſich 


kungen und Mäntel. Das mag 
überraſchend fein, neu iſt es kei⸗ 
feswegs. Schon im Mittelalter 
tugen Ritter und Edelſfrauen 
beſelben Kleidungsſtücke. Par⸗ 
dbb empfängt von der Königin 
Herzeloyde den Mantel, den die 
hahe Frau bis dahin getragen, 
id legt ihn ungeändert an, 
fine betrachtet hat, der wird 
If) erinnern, wie ſchwer es oft 


Den nan vor fih hat, ob einen 
em oder ein Fräulein, häufig 
S ganz unmöglich, darüber 
Une zu kommen. Vom 
Unten bis zum ſechzehnten 
uuhrhundert war das ſogenannte 
parti, d. h. die in den Farben. 
Wilte Kleidung allgemein ver- 
wiet und wenn ihr die Män- 
W auch weit ſtärker huldigten 
u i Frauen, ſo haben doch 
ije fidh von der Miſchung 
r Farben nicht freigehalten. 
noch vor einem Jahrzehnt 


(lie Bilder jah, der ſchüttelte 


vohl den Ro 8 

oi pf und dachte: Auch 
= Node, die nie wiederkehren 
can. Und ſiehe da, was der 
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Bubenkop f— die 


vid fid aber aum mit dieſem Requiſit 


haben, ſo gleich find Kopfbedek⸗ 


und wer fi jemals alte Grab 


it ſch darüber zu entſcheiden, 


— 


Modern ift ja 
nur, was lange ver⸗ 
geſſen war”, rief 
Mlle. Bertin, die 
Putzmacherin Marie 
Antoinettes, einmal 
aus, und vielleicht 
hat ſie nicht gewußt, 


die Mode kennt im 
Grunde keine Neuig⸗ 
keiten, es iſt alles, 
aber auch faktiſch 
alles, ſchon einmal 


7 
1 


Aus dem ſchönen Bud) 


KG 


wie ſehr fie. recht 
hatte. In der Tat, 


; Der Schnürleib im Altertum 
nn Elfenbeinſigürchen aus Alt⸗Kreta, eine Prieſterin darſtell 


Woll AX VO. 8 


Stoffmangel nicht 
alles zuwege brach⸗ 
te! Wie ausge⸗ 
ſtreut waren die 
Kleider, deren Vor⸗ 
der⸗und Hinterbahn 
in ihrer Farbe von 
den Seitenbahnen 
oft lebhaft genug 
abſtachen. In den 
Straßen Groß-Ber- 
lins ſind uns ſolche 
Kleider noch im 
letzten Sommer häu⸗ 
fig genug begegnet, 


Aus der Blütezeit der 

a Perücke: 

-Kaiſerin Maria Feodorowna 
Rach einem Gemälde von J. B. Lampi d A. 


je im Mittelalter. Die neuen 
Winterhüte unſerer Damen denen 


müſſen, wenn ſie der Vorwitz 
anwandelt, einmal etwas genau 
ſehen zu wollen, ſind Modellen 
abgeſehen, die 1812 der dernier 
cri de la mode waren. Auch 
damals guckte nur das Näschen 
unter der Krempe hervor. Wie 
ein großes Fragezeichen: Bin 
ich jung oder alt? Bin ich hübſch 
oder häßlich? Nicht wahr, „mo: 
dern iſt nur, was lange vergeſſen 
war“? Wie ſollte es ſchließlich 
auch anders fein. Seit Jahr- 
hunderten ſucht man im dauern⸗ 
den Wandel des Geſchmacks nach 
Neuem und immer Neuem. Wo 
ſoll es wohl herkommen? Alles 
war ſchon da. Die Frauen tru⸗ 
gen Bubiköpfe und die Männer 
lange Zöpfe, und wer heutzutage 
mit Grauen ſieht, wie ſich unſere 
jungen Männer mutwillig ent⸗ 
ſtellen, der braucht gar nicht 
weit zu ſuchen, um ihre Vorbil⸗ 
der wiederzufinden. Sieht der 
kümmerliche Reſt des Schnurr⸗ 
bartes nicht immer aus, als hinge 
einem Schnupfer ein Tropfen an 
der Naſe? Und nun erſt der 
Haarſchnitt! Je voller und ſchö⸗ 
ner der Haarwuchs, um ſo gar⸗ 
ſtiger der Schnitt, der immer 
den Eindruck hervorbringen will, 
als trüge der Eigner eine Perücke, 
und eine recht ſchlecht gemachte 
obendrein. Und nun ſehe man 
ji einmal die Bildniſſe an, die 
Rogier van der Weyden, die 
van Eyck von ihren Zeitgenoſſen 
gemalt haben, z. B. den Kanzler 
Rollin. Wie Bekannte aus der 
nächſten Bar, genau die ſcheuß⸗ 
lichen Friſuren, wie ſie heute 
Mode ſind. Der Jungfrau von 
Orleans hat es das Leben ge⸗ 
koſtet, daß ſie ihr Haar ſo ab⸗ 


end 


2 “, Sunft und Kunſtgewe be, von Dr. H. Bogert, l 
eg Kt 2 Berlin) i ſcheulich hatte verſchneiden laſſen 


A 


fo vergnügt mi- parti, wie nur 


ſie immer erſt einen Ruck, geben 


Frauen Holen, die Mode bewegt 


Babylons angehört. Aber der 
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wie die damaligen Herren. Unter 
den Anllageartikeln, die die 
Engländer geben ſie vorbrachten, 
fand ſich auch dieſer als Vor— 
wurf von beſonderer Schwere. 
Die Geſchmackloſigkeit verdiente 
ja eine Straſe, aber gleich ver- 
brennen?! Am Ende hätten die 
braven Engländer ſie auch mit 
den längſten Zöpfen hingerichtet? 
So iſt es mit allem. Die Herren 
trugen lange Schleppen, die 


ſich ununterbrochen im Kreiſe 
und ſchöpft das Neue immer 
nur aus dem Schatze alter Er- 
innerungen. Das kann manch— 
mal recht lange her ſein, ja 
das Allermodernſte blickt mög- 
licherweiſe auf ein Alter von 
Jahrtauſenden zurück. Da er: 
hielt z. B. das Britiſche Muſeum 
eben eine Alabaſterſtatuette zum 
Geſchenk, die rund fünſtauſend 
Jahre alt iſt und der Kunſt 
Aufnahme Binder 
Eindruck? Latest fashion, Ein 
Jumper mit Franſen, der ſich 
dreiſt auf die Tauentzienſtraße wagen dürfte, und eine Friſur mit 
dem jo beliebten Bandeau um die Stirn. Das Perſönchen wirkt 
einfach zum Schreien modern. Der Jumper iſt zwar nicht ab— 
genäht, ſondern nur drapiert, er verhüllt die linke Schulter und 
läßt die rechte ſrei, aber auch das war ſchon einmal da, unter 
dem zweiten Kaiſerreich. Als vor einigen Jahren die minoiſche 
Kultur des alten Kreta wieder an das Licht trat, da war nichts 


ſonderbarer als die Erſcheinung der Prieſterinnen in einem Kor— 


ſett, das die Taille eng zuſammenſchnürte, den Buſen nach oben 
drängte und rund und tief dekolletierte. Dazu ein Reifrock mit 
Volants, nach den Seiten 
breit, aber vorn und 
hinten ſchmal zuſammen⸗ 
gedrückt, abſolut wie im 
Rokoko. Ja, „modern iſt 
nur, was lange vergeſſen 
war“. Unſere geſamte 
Körperkultur beruht auf 
Tradition, ſie hat ja 
ſelbſt auf das Tätowieren 
und Narbenzeichnen der 
Wilden noch nicht ver— 
zichtet und ſich damit 
auf dem Höhepunkt mo— 
derner Ziviliſation (oder 
ſind wir am Ende auf 
dem Tiefpunkt?) Erinne⸗ 
rungen an den Urzuſtand 
bewahrt. Mit dem Täto— 
wieren iſt es übrigens eine 
eigene Sache. Ein Schmuck, 
ſchon, wer es dafür hält, 


Der Jumper vor 
5000 Jahren 
Babyloniſche Statuette, die einem 


modernen Jumper als Vorbild 
dienen kann 


Rechts: Auch dieſe junge 
Negerdame 
iſt ſtolz auf ihren Bubikopf. Sie 
freut ſich, daß ihr ſchönes Köpf— 
chen auf der photographiſchen 
i Platte ſeſtgehalten wird 
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aber er hat ſeine zwei 
Seiten. Man erwirbt ihn 
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rajh und wird ihn nie wieder 
los, Er haftet in der Haut und 
wird auf dieſe Weile ein Kenn- 
zeichen, das ſeinem Beſitzer ver— 
hängnisvoll werden kann. Wäh— 
rend des Krieges überzeugte ich 
mich in einem Berliner Reſerve⸗ 
lazarett davon, wie außerordent— 
lich verbreitet die Sitte oder Un- 
fitte des Tätowierens unter den 


Links: 


Ein reizender Bubenkopf 
Die Schauſpielerin Lilian Harvay 


P 


— 


Die ſchöne Nofrit 

eine königliche Trägerin des Bubikopfes im alten Agypten (Um 2800 v. Chr.) 

(Mit Genehmigung des Verlages Bruno Caſſirer, Berlin, dem Buch „Die 
Plaſtik der Agypter“ von Hedwig Fechheimer entnommen) 


Beſonders unter Seeleuten ift das Tätowieren beliebt. Auch Ning- 
kämpfer und umherziehende Zirkuskünſtler pflegen ihren mustu- 
löſen Leib mit eigenartigen Bildchen zu „verzieren“. 

Wenn man ſie dann daraufhin anredete, erfuhr man meiſt, 
daß ſich die alſo „Geſchmückten“ über dieſe Zierde ärgerten. 
Wie fie auch offen zugaben, weil fie, wenn fie etwas „aus: 


Bi 


jungen Männern immer noch ift. 
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gefreſſen“ hatten, mit 
Hilfe der eingeſtochenen 
Verzierung leicht „ges 
loppt / werden konnten. 
Als dann in Berlin im 
Februar 1919 der Spar⸗ 
tıfuscummel auf feiner 
Höhe war, erſchienen an 
den Litfaßſäulen Plakate: 
„Beseitigung von Tätowie⸗ 
ungen in einer Sitzung, 
ſchmerzlos /. 

Ceͤbhr bezeichnend für 
F die geit und die Menſchen | I 
von denen damals ein hoher Prozentſatz etwas „aus⸗ 
ken? hatte und fürchten mußte, „geklappt“ zu 
werden. | | l 


“Übrigens verſprachen die Operationen mehr, als i | 
ſe halten konnten. Die Beſeitigung auch der r tracht übergegangen, aber 
Infien blauen Tätowierung iſt mühſam, zeitraubend — N A 7 AG | fie haben, feitfie aufhörten, 
und von zweifelhaften Erfolg. Mit dem Narben⸗ 47 , der Eitelkeit zu opfern, 
ainen ift es ähnlich. Ein Juriſt ohne Schmiſſe | N | BAY, ale in Entdeckun⸗ 
En Va gen und Erfindungen ge- 
E  Surtiere gemacht, und fo konnte man denn in ‘den. — ooo — l EN macht, die uns in Jahr⸗ 
` Geitungen häufig genug Annoncen finden, die Be. Iſt das ein Morgen⸗ ah Na = zehnten weiter förderten, 
hürfigen verhießen, die ſchönſten Schmiſſe „ſchmerzlos⸗⸗ ſtern? NN ll als es früher in Jahr⸗ 
bezubtingen. Ob die Revolution wohl etwas daran Nein, nur der Griff eines mo- . tauſenden der Fall war. 
h | E x 8 dernen Damenſchirms. Der STRAND. ER A h 
a e SINN, Se mis um ii 
Ne größte Neuigkeit dieſes Winters fo ie einen mittelafterlichen, en: SI IM i — Frauen ihnen folgten? 
wije Perücke der Damen werden. Na, das ift * — > \ > Was könnte dann erft aus 


eine alte Freundin, von vielen Maskenbällen her 


He heiligen drei Könſge in Perfien Von Dr. Ferdinand Grautoff 


Nie Bezeichnung das „heilige Köln“ geht auf die Zeit zurück, 


da der Kanzler Friedrich Barbaroſſas, Erzbiſchof Reinald von 
S Miel — er hat eine auffallende Eharakterähnlichkeit mit Big: 

ma —, die Gebeine der heiligen drei Könige nach Köln 
brachte. Es war die Blütezeit der Reliquienverehrung. Über⸗ 
al fand ein lebhafter Austauſch von Reliquien ſtatt. Daneben 
wurde auch vielfach über einen Reliquiendiebſtahl geklagt. 


Reisende Mönche machten ſich oft kein Gewiſſen daraus, ſich 


unterwegs mit Gewalt und Lift in den Beſitz von Überreften 


von Märtyrern zu ſetzen und jo ihrem Kloſter daheim eine neue 
Anziehungskraft zu ſichern, mehrte doch eine ſolche neue Er⸗ 
werbung alsbald den Zulauf der Andächtigen und Pilger. Nun 


war 1106 bei Erdarbeiten zur Befeſtigung Kölns ein großes 
Gräßerfeld aufgedeckt worden, wobei man die Gebeine der 
heiligen Urſula und ihrer elftauſend Jungfrauen gefunden haben 
wolle, Die Begeiſterung war groß, und gern gab, Köln von 
lem Reichtum an andere Kirchen und Klöſter ae. 

Wr Ruf Kölns ſtieg ſechzig Jahre ſpäter noch mehr, als 
inil von Daffel jenes Hauptſtück des heutigen Domſchatzes 
aus Italien heimbrachte. Köln wurde damit zu einem Wal- 
ſchttzorte an dem oft Tauſende von Pilgern zuſammenſtrömten, 


m an der heiligen Stätte ihre Andacht zu verrichten und 
nder zu erleben. Kein Kaiſer und kein Fürſt, der in Köln 


N Got war, verließ die Stadt, ohne eine Stiftung oder ein 
BeihgeichenE zu hinterlaſſen, und ſo hoch ſchätzte die Bürger⸗ 
aft: die Bedeutung dieſer Reliquien ein, daß ſie zu den elf 
lammen drei goldene Kronen in das Stadtwappen nahm. Mit 


lige Kultus im „heiligen“ Köln mag es zuſammenhängen, 


aß nan eine andere Legende über die heiligen drei Könige ge⸗ 


entlich ignoriert hat. Findet ſie ſich doch in dem Buche eines 


ames, den feine Landsleute als einen der größten Lügner 


er Geiten zu brandmarken geſucht haben und den man erft 


Mt, ſechehundert Jahre nach ſeinem Tode, als einen der beſten 
md. zuverläſſigſten Forſchungsreiſenden erkannt hat. | 
In der Schule hat die ältere Generation noch gelernt, daß 
t nach einem vierundzwanzigjährigen Aufenthalt in Hochaſien, 
Cina und Indien in ſeine Heimat zurückgekehrte Venetianer 
Narro Polo fih mit den fabelhaften Schilderungen der von ihm 


bereiten Länder als ein grotesker Schwindler erwieſen habe. 
Bte er doch von einem Goldlande Zipangu — Japan — zu 


beiten, wo fogar die Tempel goldene Dächer haben follten. 
Reet Reiſebericht Marco Polos iſt allerdings zweihundert Jahre 
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| A 
hätte in Preußen vor dem Kriege ganz gewiß keine E o 


Zeiten eine gute Waffe in die 


Hand zu geben 


) 


in der allerbeſten Erinnerung. Sie paßt ja auch 


lich neu auftragen. Da liegen wirklich Urſachen 


a. Königin Luiſe noch Braut und junge Frau war. 
Da wechſelte man die Farbe der künſtlichen Haartour, 


Daher kommt es z. B., daß die Königin auf den Jugend⸗ 
bildern nie die gleiche Farbe des Haares aufweiſt. 
nung. 


die Männer auf die Mode ſo gut wie ver⸗ 
e zichtet, ſie ſind zur Zweck⸗ 


SZ ER 
FF der Menſchheit werden? 


ſpäter für Kolumbus der Anreiz geworden, den Weg nach dieſem 
ſagenhaften Goldlande weſtwärts fahrend zu ſuchen. Marco 
Polo brachte bei ſeiner Heimkehr nach Venedig, in ſeine Kleider 
eingenäht, eine Menge koſtbarer Steine: Rubine, Smaragde 


und Diamanten, mit. An dieſen Reichtümern war nicht zu 


zweifeln, aber als ſein Reiſebericht erſchien, wurden dieſe Er⸗ 


zählungen aus der damals gänzlich unbekannten Kulturwelt des 
fernen Oſtens von den Zeitgenoſſen als phantaſtiſche Schwinde⸗ 
leien abgetan. Und noch auf dem Totenbette hat man Marco 


Polo zugeſetzt, er ſolle ſeine Fabeleien widerrufen. Er wies das 
aber entrüſtet zurück und erklärte, daß er noch nicht einmal die 


Hälfte der außerordentlichen Dinge erzählt habe, die er geſehen. 


Wir wiſſen heute, daß er recht hatte. Neuere Forſchungs⸗ 


reiſende. wie Sven Hedin, die den Weg Marco Polos verfolgt 


haben, konnten feſtſtellen, daß feine Berichte, ganz beſonders 
über Hochaſien und China, ſo naturgetreu ſind, daß ſie heute 


noch faſt zutreffen, zumal ſich das Kulturleben in dieſen Ländern 


ſeither kaum verändert hat. Und eine treffliche Überſetzung des 
Marco Poloſchen Berichtes, die vor einigen Jahren im Verlage 


von R. Voigtländer in Leipzig erſchienen iſt, konnte nichts 
Beſſeres tun, als dem Texte photographiſche Aufnahmen beizu⸗ 


fügen, die heute an denſelben Stellen aufgenommen worden ſind, 

die der Venetianer vor ſechshundert Jahren beſucht hat. Sie 

ordnen ſich zwanglos ſeinen Schilderungen ein. 2 
In feinem Reiſebericht über die Durchquerung Perſiens flicht 


Marco Polo nun eine Erzählung ein, die eine außerordentlich 


intereſſante Variation zu der weſteuropäiſchen Legende von den 
heiligen drei Königen darſtellt, wie fie uns geläufig iſt. In 


Savah, einem Orte unweit Teheran, liegen, ſo berichtet er, die 


drei Weiſen begraben. Prächtige Denkmäler kennzeichnen die 
Stätte, die Leichen ſind völlig erhalten, ſogar Haupthaar und 
Bart ſind noch vorhanden. In einer anderen perſiſchen Stadt 
hat er dann über ſie noch das folgende erfahren: d | 


0 . 


Vor langen Jahren zogen drei Könige aus, um einem Weiſen 


zu dienen, der in jenen Tagen geboren war. Sie nahmen drei 
Dinge mit, ſie dem Kinde anzubieten: Gold, Weihrauch und 


Myrrhen. Damit wollten fie ihn verſuchen, was er feinem 


Weſen nach wäre. Denn, ſo dachten ſie, nimmt er das Gold, 
ſo iſt er ein König, nimmt er den Weihrauch, ſo iſt er göttlicher 
Natur — ſagen ihm dagegen die Myrrhen mehr zu, ſo iſt er 
ein Arzt. Es hießen aber die drei Könige: Melchior, Balthaſar 
und Kaſpar. Der erſte war ein Greis, der zweite ein Mann in 
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vortrefflich zu den „friſchen“ Farben, die man N 
ſo ſtark. bevorzugt, daß die Eleganten fie ſtünd⸗ 

| und Wirkung beiſammen. Hoffentlich werden fih 


unſere Damen nicht auf die weiße Perücke beſchränken 
klaſſen, ſondern es fo machen, wie es Mode war, als 


trug bei Tage ſchwarz und bei Licht blond oder 
[wählte die Farbe des Haares paſſend zum Kleid. 


Die Maler trugen dieſen verſchiedenen Perücken Rech⸗ 


Im Lauf des neunzehnten Jahrhunderts haben 
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E venezianiſchen Palaſt, die 
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Gitter geſchützt geweſen, 


hindern gekonnt. Der 
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ber Vollkraft feiner 3 18 der dritte ein Jüngling. Da fie 
nun den Ort erreicht hatten, trat Kaſpar zuerſt zu dem Kinde 


hinein, und er fand da einen Jüngling gleich ſich ſelber; da 
ging er höchſt verwundert wieder hinaus. Dann gingen auch | 
Balthaſar und nach ihm Melchior hinein, und jeder von ihnen 


fand ſtatt eines Kindes einen Menſchen ſeines Alters. Zuletzt 
ſtanden alle drei betroffen beieinander vor dem Hauſe und 


redeten von dem, was fie geſehen hatten. Endlich wurden fie ` 
eins, miteinander noch einmal hineinzugehen; da fanden ſie nun 


ein Kind des Alters, wie ſie es erwartet hatten. Da beugten 
ſie die Knie und boten ihre Geſchenke dar, und das Kind nahm 
ſie alle: Gold, Weihrauch und Myrrhen, und reichte ihnen "eine 


geſchloſſene Büchſe. Darauf zogen ſie wieder heimwärts. 


Sie reiſten manchen Tag und beſprachen ſich untereinander. 
über das, was ihnen begegnet war. 


die Büchſe und fanden einen Stein. Da ward ihre Verwunde⸗ 


rung wieder gar groß, und ſie begannen zu grübeln, was dieje 


Gabe bedeuten möchte, konnten darüber aber nicht. zur Klarheit 


gelangen. Darum warfen ſie den Stein endlich als läſtig in 
einen Brunnen. Auf der Stelle loderte ihnen Feuer ins Ge⸗ 


fit, und fie traten erſchrocken zur Seite, merkend, daß die Gabe 


des Kindes für ſie irgendeine verborgene, doch darum nicht 
minder wichtige Bedeutung gehabt haben müſſe. Das war aber 
ſo: Das Kind hatte die Geſchenke alle angenommen, um dar⸗ 


zutun, daß es gleichzeitig der wahre Gott, ein machtvoller König 
und doch auch der rechte Arzt ſei. Der Stein aber ſollte ſie 


mahnen, den. Glauben, welcher in ihrem Herzen keimte, feft 


werden zu laffen, bis er einem Felſen gleiche. Doch das blieb 
alles ihren Sinnen unverſtä indlich. Da ſie nun den Stein nicht 


mehr beſaßen, ſo nagma fe einen Brand von dem Feuer mit 


(Schluß) 


Noch war es hell, wenn auch der Sonnenbal als eine rote 
Scheibe hinter einem Buchenwald verſank. 


Die Herzogin blickte dem m. = auf einer ſchmalen 


Altane, von der ein Blick 
hinab einen wohl ſchwin⸗ 
delig machen konnte. Und 

weil ihre Gedanken, durch 


den Löwenbrokat in I 


mer. noch die men: | 
fladt im fernen Süden 
umkreiſten, ſo weckte auch 
der ſchmale Austritt hoch 
über dem ſteilen Bergab⸗ 
hang die Erinnerung an 
eine Fenſterkür in dem 


nur mit einem niedrigen 


das, einen Sprung oder 
Sturz in den Kanal nicht 


Gedanke an dieſen ſreien 
Wohnraum, von deſſen 
Schwelle gleichſam ein 
Schritt möglich war in 
blaue Lüfte oder die Ster⸗ 
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Sturz auch aus blühen⸗ 
dem Leben in kalten 
Tod . . . dieſer Gedanke 
gab der Herzogin einen 
Einfall, der ſie ſeit vielen 
Jahren nicht überkommen 
hatte. Und ſie ging, raſch 


Die Bartenlause- — > 


| Endlich wollten ſie auch 
ſehen, welcher Art das Geſchenk des Kindes war. Sie öffneten 


Kummer 2 


fi fort, trugen ihn in Bee Seimat aib d ihn dort in 


einem prächtigen Heiligtum auf. Seitdem erweiſt man dort 
dem Feuer göttliche Ehren und läßt es nie ausgehen; alle Opfer 
werden an ihm entzündet. Wenn es aber durch einen Zufall 
oder durch Läſſigkeit erliſcht, herrſcht Trauer im Lande, bis die 
Prieſter über dem Altar einer benachbarten Stadt, wo man dem 
gleichen Glauben huldigt, das Deilige Feuer neu entai ündet und 
heimgetragen haben. 


Soweit Marco Polos Darſtellung aus perſiſcher Quelle. Sie 


weicht ganz erheblich mit ihrem anmutigen legendären Ranken⸗ 
werk von der kurzen Erzählung ab, wie ſie das Matthäus⸗ 


Evangelium überliefert; ganz beſonders mit ihrem zweiten Teil. 
»Morgenländiſche Mythen, vor allem die Geſch ichte des fos 


genannten Steines der Weiſen, der unedles Metall in edles zu | 


verwandeln vermag, der aber verlorengegangen iſt, ſpielen mit 
hinein. Der Schluß ſucht den perſiſchen Feuer⸗ oder Lichtkultus 
mit der chriſtlichen Legende zu verknüpfen. 
Steines als eines Felſens des Glaubens klingt etwas platt und 
nüchtern. Vielleicht liegt es näher, in dieſem Stein gewiſſer⸗ 
10 den ſymboliſchen Urſprung des 
Petroleums (petros — 
perſiſche. Lichtkultus ift natürlich ſehr viel älter, woran aber 
ſolche Legenden keinen Anſtoß zu nehmen pflegen. 


Erdöl geſpeiſt wird. Und dieſes Symbol iſt dann wieder in 


den Kultus der chriſtlichen Kirche übergegangen, in der es als 


„ewige Lampe“, als immerwährendes Licht im Altarraum aufs 
gehängt wurde. 


- und Einrichtungen der katholiſchen Kirche überhaupt in der 


chen und anderen N Religionen zu ſuchen. 


wie fie i im Denken und Handeln war, ſofort daran, ihm zu 1 
Ihre herzoglichen Gnaden riefen alfo. Haushofmeiſter, Jäger, 
Knecht, Pitör, Scharwerker und Gärtner und führten dieſe 


y 
— r m 


Die Herzogin trat mit e Mannen an den 9 und blickte hinab 
nn l en von Hanns Anker 


„Steinöles“, des l 
Fels, oleum = Ol) zu ſehen. Der 


Die Deutung des 


Das ewige 
Feuer und Licht wird gerade auf vorderaſiatiſchem Boden in 


der Flamme verehrt, die durch das dem Boden entquellende . 


pr z 


Iſt doch der Urſprung ſehr vieler Gebräuche ii, 
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„Laßt mich ſofort los!“ rief Anna Maria 


ſechs Mannen an einen Platz im Hofe der Dornburg, der gerade 
gegenüber dem rückwärts zu gelegenen Haupttor lag und auf 
deffen Steinpflaſter als einzigem Stück des reinlichen Burghofs 
eine feine Schicht Moos und Gras freundlich grünte. Ein mäd)- 
liges Tor ſamt Türlein für Fußgänger oder einzelnen Reiter, in 
die Mauer gelaſſen, ſchloß hier zwiſchen zwei Hauptgebäuden die 
Hofrunde ab. E 5 


ühbſſenen Flügeln zeigten an, daß es ſeit langer Zeit nicht 
nehr geöffnet war. re —. 
„Die Herzogin, da alle ſie umſtanden und mit neugierigen 
Augen nach ihren Plänen forſchten, befahl, das Tor zu öffnen, 
Angeln und Schlöſſer zu ſchmieren. 1 | 
Der Haushofmeiſter, alsbald mit dem nötigen Schlüſſelbund 
wider zur Stelle, der Scharwerker, mit allerhand Wert- und 
Ichmlerzeug verfehen, gingen ans Offnen, und mit aller Männer 
Kraft: fuhren langſam mit Achzen, Knarren und Scharren die 
großen Flügel des Tores auf, wie auch das Nebentürlein, durch 
as zur Not ein Reiter ſprengen konnte. | 
Und da zeigte ſich ein jo unerwartetes Bild, daß ſelbſt die 
Herzogin, die ſich Ähnliches vermutet, in die Ausrufe der Über- 
raſchung der anderen einſtimmte. SEE * FR j 
Es fand ſich nämlich weder Schwelle noch Pfad, als nun die 
Türen gähnten, ſondern nichts als ein herrlich freier Blick auf die 
gegenüberliegenden Bergſpitzen, fant der Tautenburg, und auf 
as weite, im Abendſchein leuchtende Firmament. s 
De Herzogin und ihr erſtauntes Gefolge traten nun vorſichtig 
N dae Tor, als in den Rahmen eines Bildes, wagten auch noch 
he die zwei möglichen Schritte in das Gras der Hang- 
nung. ö 1 | Ne 
Da lag tief unten, tief und klein, das Städtchen; es zogen die 
trafen, ſchwamm die grüne Inſel im Saaleſtrom, man ſah die 
Brüden, Naſchhauſen, das Dorf, und auf dem Fluſſe ein Floß, 
das ſtill ſeine Bahn zog. * I T A Ar 
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Das feine Gras, die zuſammengewehten Blätter vor den ge⸗ 
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Der Blick ſchien allen 
und da die Herzogin ſich äußerte, ſprachen die 
anderen nun auch ihre Verwunderung aus. 
Jeder aber mahnte ſeinen Nebenmann zur Vor⸗ 
i fidt, hielt ihn. am Armel und warnte ihn vor 
einem Schritte vorwärts, der unfehlbar zum 
Sturz über den jähen Hang führen mußte — 
zum Todesſturz. „ eek 

Auf der Burgherrin Geheiß trat nun die 


doch nicht geſchloſſen. 


„Dies iſt das Saaletor, ſagte die Herzogin. 


ww; 


an > 
K 


a ; 8 A 
ÅA ` haben.“ a ; 
Wie ſie nun zurückblieb, öffnete fie noch die 


Nebenpforte, um allein die Ausſicht zu genießen. 


es gut, daß wir es inſtand geſetzt und probiert 


15 3 — 


n 


hellen Himmel, und ſein Anblick ſenkte ſtärket 


. 


Gefühl der Verlaſſenheit. 1 
Dieſes Gefühl verbitterte ihr Abendeſſen und 


der Kammerfrau ablehnend, in ihrem männlichen 
Kleide aufblieb. =; i 


in ihrem hohem Fenſter ſaß. Wehmut und 


* 


Eeonn Geräuſch. Die Schlummernde zuckte zu⸗ 


Schlaf. P g 


getrappel im Burghof Und als die Herzogin, 
kaum erwacht aus einem betäubenden Traum, 
zur Tür des Schlafgemaches ſtürzte, mußte ſie 
fih ſchon anſtemmen gegen gewaltſame⸗ Offnung. 
Eine Eiſenklinge fuhr durch den 
ſprengte die Pforte, daß Holzſplitter zwiſchen 
ihre Hände fielen und ein ſcharfer Abſpliß ihre 
Wange ſtreifte und ritzte. 4 c De 


Der Schreck über die leichte Streifwunde ſchnitt ihren Wider- 


ſtand ab. Die Tür gab nach, und während ihre Rechte raſch das 
Weidmeſſer von der Hüfte riß, ſtand ſie ſchon im kargen Licht der 


Öllampe des Ganges dem 
brochen hatte. i 


Manne gegenüber, der die Tür er- 


ihr auf Italieniſch 


klang es 


„Das Meſſer fort, junger Herr!“ 


alfo getauft: das Saaletor! Mir ift, als wär 


verſcheuchte den Schlaf, ſo daß ſie, die Bedienung 


Lleidenſchaft ſchwammen in ihre Träume hinüber. 


| unbeſchreiblich ſchön, X u 
1 


ganze Geſellſchaft zurück, die Türen wurden ges `` 
ölt, wacker in den Angeln bewegt, zugeworfen, 2 


als jemals in das Gemüt Anna Marias. das 


Doch der Schlummer überfiel fie, als fie noch 


‘jammen. Jäher Schrecken zerriß Traum und 


Krachen von Holz, Geſchrei, Geklirr und. Suf- ni 


entgegen, und ein kräftiger Griff- umklammerte feſt die Hand der 


Herzogin Anna Maria. 


küraß des Offiziers aufglimmen und 


Sie erkannten beide nichts voneinander. SE E 
Das jämmerliche Ollämpchen ließ nur Lichter auf dem Silber⸗ 
Fünkchen in den ſilber⸗ 


gewebten Löwen an der Herzogin Jagdweſte und von ihrer 


Geſtalt nur fo viel erkennen, 
unruhigen Geflacker für einen jungen Mann 
„Laßt mich ſofort los!“ rief Anna Maria 


daß der Bedränger fie in den 
halten mußte. 


und ihre Stimme enthüllte ihr wahres Geſchlecht. | 


den Klang dieſer Stimme betroffen, 


Sogleich ließ der Italiener von ihr ab, ja, er trat, wie durch 


ſo weit zurück, daß der 


Herzogin frei ſtand, ſich nach jeder Richtung zu entfernen. 
„In dieſem Augenblick erſchienen der Haushofmeiſter und die 


Kammerfrau, beide mit hohen Leuchtern, 
wächſerne Kerzen fläckerten, der Jäger mit 


auf denen je fünf 
brennendem Span, 


und eine rötliche Glut fiel durch ein Gangfenſter — —: Im Hofe 
mußten Fackeln flammen. ae, | 

So fiel ein heller Schein auf. Mann und Frau ſich gegenüber 
im Gange. — = i e 


gleich, erſchien plötzlich in feinem: 
den helles Licht ſelbſt eben erſt auf den Platz geſtellt 
er ſtand. | 5 Dos 


kennbar als ſchönes erfchredtes, aber hoheitsvolles Weib, 
dem Licht der Kerzen noch jünger und weicher aus, 
Tageslicht ihr zugeſtehen würde. | 


Der Offizier, kühn und männlich, verwegen und betroffen zu⸗ 
funkelnden Küraß als einer, 
hatte, wo 


ihrem männlichen Jagdkleid, doch unver⸗ 
ſah in 
als das 


Die Herzogin in 


5 


auf ſeinen Angriff; Sr 


„Hat es noch nicht ſo geheißen, fo ſei es jetzt 


Der Abendſtern entzündete ſich eben im noch P 


Spalt und 
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And beide erſtarrten, ja fühlten beklemmende Rührung ob 
einer Ahnlichkeit, die immer deutlicher wurde, je länger ſie ſich 
ins Antlitz blickten. 285 j | 
Vom Hofe her aber drang ſolch Getümmel, daß beide Menſchen, 
die ſich anſtaunten, dasſelbe hören mußten: Im Hofe waren 
nicht nur die fremden Eindringlinge, ſondern auch die Helfer 
der Burg ſchon eingetroffen. | TE K 
„Meine Leutel”. riefen ſowohl der Offizier als auch die Hers ~ 
zogin mit Beſorgnis und eilten mitſamt den Gang entlang der 
Treppe zu. g „ | eg 
Im Hofe, wo die Fackeln rote Lichtzungen und der Qualm 
7 ſchwarze Flore und die Schatten ſchwärzer gähnende Schluchten 
i ‚ umberwarfen, Menſchen und Tiere aufkommen, verſchwinden, 
zucken, ſpringen, zerflattern ließen, — im Hofe, wo die Feuer⸗ 
zungen des Lichtes mauerauf und pflaſterwärts raſten und 
33 .  teğten, hielten und bäumten die Kroaten und Jäger, die der 
a Italiener befehligte, und ringsum dräuten mit Fäuſten und 
Waffen mancher Art die Saſſen von Dorndorf, die Hörigen der 
| Dornburg und manch Bürger von Naſchhauſen in buntem Ge⸗ 
| =- ` Himmel, Manche Kroatenfauſt umpackte Säbel oder Piſtole, ſo 
> auch taten die Fäuſte der zu Hilfe Gekommenen, es bebte aber 
| gerade der Augenblick zwiſchen den Feindlichen, da fte eben los! 
fahren wollten und jede Hand, jedes Herz Kraft und Mut zum 
Stoße ballte. l | | 
Nur die Lichtzungen holten nicht aus, fie leckten und flackerten 
unaufhörlich, als feien fie das Zittern all dieſer in Kampfluſt 
erbebenden Herzen. BEE = 
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3 Und gerade in dieſem einen Augenblick geſchah das Erkennen 
\ | der beiden, die in den Hof traten: | a S 
Se „Meſſer Colloredo,“ ſagte die Herzogin mit erhobener Stimme, 
i vbefehlt Euren Leuten: Die Waffen nieder!” 8 
* „Arme a terral” riefen fie beide, Mann und Frau, auf Deutſch 
und Itolieniſch. Hell klang es durch den Hof. 


Widerwillig ſanken die Fäuſte. Spieße fielen zurück aufs 
| Pflaſter, Metall klirrte, Hufe klappten, und Füße ſcharrten. 
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— Die Öertenl 


| Colloredos. 


den Todesſchrei, ſchnitten ab das Todeswiehern. 


Erſtickten auch den Hilferuf eines Verräters auf dem Gaule 
eines Kroaten. 3 | 


— 


„Herr Offizier, befehlt Euren Leuten, durch jene 
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„Euren Reitern freien Abzugl“ rief die Herzogin und wies 


mit der Hand jenem Tore 


tor getauft hatte. | | l 


„Hierher die Fackeln!“ klang laut ihr Befehl. „Jäger, öffnet 
flugs das Saaletor! Ihr, Herr Offizier, befehlt Euren Leuten, 


durch jenes Tor abzureiten — aber ſchnell, ſchnell, eh' es mich 


reuen könntel“ 


„Prendere gran trotto!” fiel der Trabbefehl von den Lippen 


Und ſie ſprengten über den Hof, es dröhnte das Pflaſter, 


ſprengten Kroaten, ſprengten die Jäger, hallte der Trab: Trab i 


von den Mauern ringsum. 


anb e ce Nummer 2 


Flogen auf die Flügel des Saaletores. Gähnte die Nacht. 


Barfen die Fackeln einen Feuervorhang vor die Nacht. 


Roffe in die Nacht. 


Krachten zuſammen die Torflügel hinter ihnen, ſchnitten ab 


Die Dornburger waren zurückgetreten, manch einer ſtieß 


ſeine Fackel auf den Boden. Die aber Spieße und Hellebarden: 


trugen, hielten ſie neben ſich geſtellt, wie gerammt, in feſtem 


Fauſtgriff, und blickten auf ihre Herzogin und den fremden 
Offizier. | Bes E 


Die maßen fie) mit ſeltſamen Blicken. u . i 3 
Mit Blicken, die liefen durch alle Höhen und Tiefen menſch⸗ 


licher Regung. Liefen, liefen. Zurück in alle Erinnerung, hielten 
in der Gegenwart, bebend, liefen voraus in die nächſte, aler- 


nächſte Zukunft — — als Frage, als Begierde. Ungetröſtet, ün- 
geſättigt, ungeſtillt. „ 


Sprengten die Reiter ins gähnende Tor und ſtoben mit 
einem Schrei aus allen Kehlen, mit einem Wiehern aller 


Und die Lippen der beiden ſprachen mühſelig belangloſe Worte. 


Bis die der Frau härter und kälter, die des Offiziers weicher 
und wärmer, verlangender und kühner wurden. | 
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Hatten ihre Ohren recht gehört? Als 
Gaft, nicht als Gefangener? War diefe 
Frage getan? RT: 

Die Herzogin nickte Gewährung. 

„Nicht als Gefangener“, ſagte fie und 
erschrak vor dem Klang ihrer Stimme, 
vor dem Lächeln um ihre Lippen. — 

Konnten Liebe und Haß fih miſchen 
zu ſolchem Lächeln? Malte ſich mit die- 
fem Lächeln die Leidenſchaft? 

„Nicht als Gefangener!“ 

Wiederholte es: „Nicht als Gefange⸗ 
nel" Ließ fein Roß vorführen. 

„Siket auf“, bat fie, und er, dumpf, 
nicht wiſſend: Sandte ſie ihn hinweg? 
Gab. fie ihm nichts als beſchämenden 
Abſchied? Oder ließ ſie ihn einreiten 
in einen inneren Hof, Vorhof gaſtlicher 
Gemächer? Vorhof eigener Gemächer ... 
Nds erratend, ſaß er auf. 
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14, Fortfegung | l 8 
Lieber Fritz! Ich mache es wie Du. Von allem ſpreche 
ic, was wichtig und ernſt ift im Leben eines Mannes. Und 
erst zuletzt rühre ich an die zarteſten, keuſcheſten Dinge. 
Pas du mir geſtanden haſt, mußte mich tief erſchüttern. 
Und abermals muß ich das Wort brauchen, was einem 
Manne nicht leicht von den Lippen geht, das Wort Be⸗ 
ſhämung. Deiner wundervollen, entſagungsvollen Loyali⸗ 
ei ſtehe ich mit keinem anderen Gefühl gegenüber als mit 
ieſemn . | 
Das Glück, das ich in meiner Verirrung verlor, kann ich 
keinem anderen gönnen als nur gerade Dir. Ich werde 
nicht wagen, der Geliebten — nun erſt mit ganzem, ſchwer⸗ 
geprüften Herzen heilig Geliebten — entgegenzutreten ohne 
Reine Billigung. Wenn Du mir ſagſt: Meide ſiel, muß fie 
wie tot für mich ſein. Und wenn du nur die leiſeſte Hoff- 


dies harte Wort. | | e 
Ich darf mir Deinetwegen wie ihretwegen auch nicht er⸗ 
lauben, ihr zu ſchreiben. Alles überlaſſe ich Dir, ob Du 
don mir, meinem Plan, meiner bevorſtehenden Rückkehr 
berhaupt zu ihr ſprechen willſt und wirft, 
Daß. ich nicht kleiner handeln darf, als Du es getan, ift. 
gewig, Dein Einhard.“ 
W 4: * a Pa u: 8 
„Friſch blies der Weft durch den Sonnenſchein und⸗kühlte 
ihn ab. Das Waffer- der Elbe ſchuppte ſich ſtark bei auf- 
kommender Flut, die ſchweren lehmgelben Waſſermaſſen 
waren überſpült vom blauen Widerſchein des wolkenloſen 
gimmels und von dem unruhigen Gefunkel der Sonne. 
Die beiden Männer, die zufammen, von der großen 
Shiffswerft kommend, auf dem kleinen Verkehrsdampfer 
aĵen, hatten den Hamburger Hafen nicht geſehen in jenen 
uhren monumentaler Trauer und totenhafter Ruhe, als 
die Blockade ihn vom Meer abſchnitt. 
Und dennoch wirkte das ſtarke Leben auf ſie als Über⸗ 


wſchung. Sie war nicht froh und nicht ungemiſcht. Denn 


Ne hatten geübte Seemannsaugen und ſahen die Flaggen 
e großen amerikaniſchen Linien häufiger als die heimi⸗ 
iden. Fremdes Kapital, Verbindung mit mächtigen über⸗ 
leihen Linien waren notwendig geweſen, den Betrieb 
kurüctzuführen, und er pochte mit ebenſo raſchen Puls- 
lägen wie dereinſt — nur, daß es nicht mehr rein deut⸗ 
ides Blut war, das durch ſeinen Körper ſtrömte. 

„. . . .“ fagte Jonny Völkers. Und dachte: Das iſt 
Übergang. Wir kriegen das wohl bei kleinem. 
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nung haft, fie zu erringen, wirſt du es mir ja f agen müſſ en, 
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Wollte ihr den Degen reichen, frei⸗ 


willig ihr Gefangener. 
Doch die Herzogin, den Degen nicht 
anſehend, winkte dem Jäger und ſchritt 
ſelbſt mit über den Hof, jener kleinen 
Pforte zu neben dem Saaletor. 
Und bewegte Arm und Hand zur Ein⸗ 
ladung in königlicher Gebärde. Und be⸗ 
fahl dem Jäger durch ein Winken nur 
ihrer weißen Finger —: zu öffnen. Und 
führte ſelbſt den Colloredo bis an dieſe 
Pforte. Hob ſelbſt hoch die Fackel des 
Jägers. Schlug ſelbſt mit eigener Hand 
einen leichten Schlag auf den Schenkel 
. des Pferdes. | | 
ee „Reitet, Meſſer Colloredo!“ 
8 Der Offizier verneigte ſich. Gefaßt, 
entſchloſſen zu allem, was da werden ſollte, 
— denn ihm graute ein weniges — — 


Der Offizier ſpornte und ritt durch die Pforte ſpornte und ritt durch die Pforte. 
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Sein ſchwer betontes „Na ....“ ließ den Hörer alle 
weiteren Gedanken erraten. | 

Dieſer Hörer war Einhard Tweſten, und ſie kamen von 
der Werft, wo ſie den Kauf eines in Bau befindlichen Voll⸗ 
ſchiffs abgeſchloſſen hatten. Die Zeit bis zum erſten oder 
fünfzehnten September lag vor ihnen, überfüllt von vorzu⸗ 


nehmenden Arbeiten aller Art. Sie waren in der Haupt⸗ 


ſache von Einhard zu erledigen. Denn Jonny Völkers 


mußte nun erſt ſein Examen auf „große Fahrt“ machen, 
um als erſter Steuermann das Schiff führen zu können, 


daran er mit einer Summe von fünfundzwanzigtauſend 
Mark als Teilhaber intereſſiert war. Fünfundſiebenzig⸗ 
tauſend Mark hatte Einhard ſtellen können, und dreihun⸗ 
derttauſend Goldmark zu fünf Prozent würden auf den 
Namen Taufik Paſchas eingetragen werden. Jonny Völ⸗ 


kers hatte nicht den Kopf verloren vor Glück, aber die Ge⸗ 


hobenheit durchglänzte ſein ganzes Weſen. Er ſah ſein 


»Schickſal einem Gipfel zuſtreben. Denn er war feſt davon 


überzeugt, daß ſie mit ihrem Vollſchiff bedeutende Geſchäfte 


machen und ſich in zwei, drei Jahren noch ein Schweſter⸗ 


ſchiff zulegen würden, davon er dann der Kapitän : wer- 
den mußte. Ä | 


So ergingen fie fich in Plänen und Erwägungen, und ie | 


waren ſich nicht bewußt, daß fie es mit einer faſt kindlichen 
Zuverſicht, in einer ganz befriedigten Stimmung taten. 
Nur eines hatten ſie, nach Völkers Annahme, noch ver⸗ 


geſſen. Den Namen für ihr Schiff! Er fragte danach und 
ſchlug große vor: Vaterland, Deutſ chland, Bismarck, Kaif er 


Wilhelm I. 5 
Da ſagte fein Kapitän: : | | 
„Ich denke, die ſtolzen Namen überlaſſen wir den ganz 
Großen. Wir find nur kleine Leute. Ich hab' einen 
Namen im Sinn .. .. aber — Völkers — ich muß erſt 


die, die ihn trägt, um Erlaubnis fragen, ob unſer Schiff 


ihn führen darf.... 

Worauf Völkers ein ſehr pfiffiges Geſicht machte, aber 
eifrig ſeitwärts übers Waſſer hinausſah. 

Auf der Sankt⸗Pauli⸗Landungsbrücke trennten ſie ſich 
noch nicht. Völkers wollte ſofort abreiſen, um ſich auf 


die Seemannsſchule nach Lübeck zu begeben, und Einhards 


Hotel lag in unmittelbarer Nähe des Hauptbahnhofes. 

Ihr letzter Händedruck ſagte ihnen dann, in ſeiner 
Festigkeit, daß das Gefühl in ihnen zemeinſam war, die 
rechten Männer ſeien auf dem richtigen Wege zuſammen⸗ 
gekommen. 
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Dinkelsbühl im Winterſchla 


Nach dem Gemälde von Ernſt Liebermann 


gummer 2 = 


Einhard dachte zurück an den Abſchied von Taufik 
Pascha. Er war durchzittert geweſen von dankbarer Neigung 
auf beiden Seiten. Dem leidenden Greis waren Monate, 
die er ſonſt in ſchwermütiger Einſamkeit, unter vielleicht 
geſundheitlich ſchädigenden Lebensformen verbracht, an- 
negend und geſellig geworden; er fühlte fih beffer und 
var für vernünftige Beratung ſehr dankbar. Daß 
er feine Dankbarkeit nicht mit leichter Geſte orientaliſcher 
btoßmut bekunden durfte, verſtand er offenbar doch nicht 
ganz, fo febr Einhard ihm auch immer wieder vortrug, 
daß das bedeutende Darlehen, das bei der in Deutſchland 
hertſchenden Geldknappheit vielleicht gar nicht aufzutreiben 
gewefen, eine wunderbare und feine Zukunft wahrſcheinlich 


begtindende Hilfe bedeute, für die kein Wort der Freude 


zu warm ſein könne. Einhard war ſich auch bewußt, daß 
der Umgang mit dieſem gütigen, reifen und reſignierten 
Maine ihm manche ſeeliſche Förderung bedeutet hatte. 
Möglichkeit ein gelegentliches Wiederſehen mit Taufik 
Pofa herbeizuführen. Es konnte ſich begeben, daß fein 
Echiff einmal in Ladung nach Smyrna oder Alexandrien 
odet Konſtantinopel gehen mußte, oder daß fie in Hamburg 
lagen, wenn Taufik Paſcha die Kur in Neuenahr brauchte, 
vas fortan jährlich zu tun er willens war. 

Dann gab fih Einhard mit einem Gefühl, in dem Befreit⸗ 
heit, Sicherheit, Geborgenfein und Freude, ihm ſelbſt unbe⸗ 
wußt, ih miſchten, dem Umgang mit Jonny Völkers hin, mit 
dem er in Hamburg zuſammentraf. Aus ganz verſchiedenen 
Heſellſchaftsklaſſen und Bildungszonen kamen fie und ver- 
fanden ſich doch mit Wort und Blick auf der Stelle und 
rieten einander durch ein Hinüber⸗ und Herüberwirken 
des Weſens. 

Kinder des gleichen Volkes Das war es 

An Horace jedenfalls und Taufik Paſcha hatte er noch 
heute zu ſchreiben, das Wort Dank zu variieren, was ihm bei 
dem erſteren leichter war als bei letzterem. Und dann, 
che er zu kurzem Beſuch zu ſeiner Mutter reiſte, hieß es 
noch, bei Fritz Willhuſen fih als zurückgekehrt melden. 

Er ſpürte, daß ihm ſeine Beherrſchung abhanden kom⸗ 
nen wollte bei dieſem Gedanken. Dem Freunde ſagen: 
dier bin ich, hieß zugleich, die Entſcheidung über ſein 
ganzes Schickſal aufrufen! ; 

Bar es nicht beffer, diefe Entſcheidung Auge in Auge 
ju ſuchen? Ohne weiteres nach Berlin zu fahren und vor 
dtig hinzutreten? | 

Ein Blick würde vielleicht genügen, ihn erkennen zu laſſen, 
wie die Dinge ſtanden. a 

Aber erſt zun Mutter! Noch in der Ungewißheit zwi⸗ 
hen Furcht und Hoffnung. Ihm ſchien, als fei die leichter 
zu verbergen als die Gewißheit des Verzichts 

Aas feine Mutter zu feinem Entſchluß fagen würde? 
er fürchtete, es würde ihr ſchwer werden, zu verſtehen. 
Sie war eine Beamtentochter und »gattin und gewohnt, die 


Menſchen einzuordnen in Rangklaſſen, gewiſſermaßen nach 


der bei Hofe geltend geweſenen Ordnung. Beſcheidene 
Eegelſchiffkapitäne hatten dort keinen Rang. 

ber er wollte ihr ſagen: Ich träumte von einer Wie⸗ 
terauferftehung des deutſchen Vaterlandes, ich verzehrte 
nich in leidenſchaftlicher, zorniger Sehnſucht nach Rückkehr 
e Größe von einſt. Aber ich wollte dies Erſehnte vom 
beſchick empfangen wie ein Wunder. Ich verleugnete 
meine Pflicht, daran mitzuarbeiten. Ich ſträubte mich da⸗ 
gegen, als kleiner Handlanger am Bau zu helfen. 

Ich habe erfahren, wie bitter hart es iſt, wenn hinter 
1 Rücken geflüftert wird: „Ach, bloß ein Deutſcher!“ 
ien flüſterten die andern Völker hinter uns her, in 
em Reſpekt: „Ein Deutſcher!“ — fie ſagten es ohne 
iebe. Das ift wahr. Aber fie ſagten es mit unbegrenzter 
dochachtung, Und daß es dahin wieder komme, fei auch 
mein Biel, 


Die Gartenlaube 


Und er war geſonnen, das Verſprechen zu halten, nach 
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Als er feine beiden Dankbriefe geſchrieben hatte, ſetzte er 
eine Depeſche auf, die der Mutter ſeinen zweitägigen 
Beſuch ankündigte. Mit dieſer knappen Friſt würde ſie 
nicht zufrieden ſein. Es war eine Art feſtſtehende Formel 
von ihr, zu fagen „fo kurze Zeit!“, einerlei, ob er fih auf 
eine Woche oder auf einen ganzen Urlaub bei ihr ange⸗ 
meldet hatte. Und dabei war ihm von Jahr zu Jahr der 
Eindruck deutlicher geworden, als ſei ſein Beſuch im 
Grunde eine Störung in ihrem genau geregelten, klein⸗ 
ſtädtiſch aufgezogenen Witwenleben. 

Die Reife war nicht weit, der Schnellzug trug ihn in 
wenig mehr als anderthalb Stunden nach Lüneburg. Dort 
war die Mutter nach dem Tod des Gatten hängengeblieben. 
Alles fagte ihr dort zu, und die geographiſche Lage war 
für den Sohn bei der Marine günſtig. Von Kiel oder von 
Wilhelmshaven, welcher Platz auch der Heimathafen für die 
Schiffe war, an deren Bord ihn ſeine Kommandierungen 
beriefen, war die kleine Stadt in guten Verbindungen leicht zu 
erreichen. Als der Zug an dem überdachten Bahnſteig an⸗ 
fuhr, praſſelte grade ein ſilbrig durchſonnter Gewitter⸗ 
ſchauer nieder. Einhard dachte: Hoffentlich hat Mama das 
kommen ſehen. Dann war ſie ſicher zu Hauſe geblieben, 
denn unerwartete Wetteränderungen beſchäftigten ſie ſehr 
lange. Aber nein, da ſtand ſie: friſch, allerliebſt und mit 
ihren vier⸗ oder fünfundfünfzig Jahren noch ſo hübſch, daß 
man ſie kaum zu den Matronen rechnen konnte. 

Ein frohes Glücksgefühl wallte in Einhard auf. Er 
ſprang aus ſeinem Abteil, raſch wie ein Knabe, und ſchloß 
die Mutter in ſeine Arme. 

„O Gott — und es regnet grade — das iſt doch Pech.“ 

„Es iſt ganz einerlei.“ f 

„Aber ich habe keinen Schirm. Man ſah es nicht 
kommen.“ 

„So warten wir hier, bis es ganz vorbei iſt.“ 

„Nein, das geht nicht. Die Möllern läßt den Braten an⸗ 
brennen. — Die Möllern ift meine neue Morgenfrau. — 
Aber gut ſiehſt du aus.“ „ 

„Es geht mir auch gut, Mama.“ e 

Mit dem Gepäckträger hinterdrein gingen ſie durch den 
raſch verſprühenden Negen heim. 

„Ich habe meinen neuen Sommerhut auf. Er wird ver⸗ 
dorben.“ 

Er lachte ſie aus. | 

„Ja, fo etwas verfteht ihr Männer nicht. Aber fage 
mal: Warum nur zwei Tage. So kurz?” 

„Ich habe zu tun, Mutter.“ 

„Was denn? Du biſt doch nun erſt mal ein freier Mann.“ 

„Nicht ganz. Du wirſt alles hören. — Ach — wie ſchön 
— wie maleriſch — wie vertraut!“ rief er und ſtand auf 
der Brücke ſtill, die über die Ilmenau führte, und ſah das 
Bild an, das Geſchichte, Natur und Architektur hier geſtellt 
hatten. Der durch Schleuſen geſtaute Fluß ſchien zum Teich 
erweitert. Uralte Bauten in Backſteingotik, die Stadt⸗ 
mühlen, vom Grün einer aufſteigenden Wallanlage im 
Hintergrund noch überragt, drängten ſich aneinander, von 
hohem Turm gleichſam bewacht. Am blauen Himmel zog 
raſchen Flugs das kleine graue Gewittergewölk dahin, ent⸗ 
laden und vom Wind in der Höhe getrieben. 

„Ach, das haſt du ja hundertmal geſehen. Was iſt daran 
zu bewundern. Für einen, der vom Nil herkommt und die 
ganze Welt kennt.“ 

„Was daran zu bewundern ift? Es ift ein ſchöner, be- 
zaubernder Ausſchnitt aus dem unendlichen Reichtum deut⸗ 
ſcher Heimat.“ 

Er ſpürte wohl: Die Mutter verſtand ihn nicht. Wie 
ſollte fie auch. Seit feinen früheſten Knabentagen hatte ſie 
ſeine Begierde nach den Wundern ferner Länder gekannt. 
Sie wußte nichts davon, daß man die Welt durchſtreifen 
kann, um als Gewinn die Liebe zum Vaterland zurückzu⸗ 
bringen. l (Fortſetzung folgt) 


Im ferbifchen Hihi riom von Gurt faker 


Von der albaniſchen Grenze bis nach Struga, dem erſten 
mazedoniſchen Grenzorte, ſind es fünfzehn Kilometer. Das ſind 
nicht eben beſonders viele Kilometer, aber ſie werden zu 
deren fünfzig, wenn der Weg uneben und ſteinig iſt, wenn die 
Sonne mit mazedoniſcher Wildheit ihre Strahlen vom immer 
klaren Himmel ſendet und alles ringsum ſo tot und leblos iſt. 
Stundenlang wandert man weiter, ohne einen Laut, und ſei es 
nur das Zirpen einer Grille oder das Locken eines Vogels, zu 
vernehmen. Nur ab und zu ſieht man eine Schildkröte, die 
langſam und bedächtig, mit balkaniſcher Gemächlichkeit, über die 
Straße kriecht. 

Aber dieſes iſt das Land der Widerſprüche. Auf einmal ſteht 
man om Rande einer weiten Ebene, die in der Ferne umgrenzt 
iſt von ſteil anſteigenden Bergketten. In einem Winkel ſchimmert 
blau ein Stück des Ochridaſees. Bald geht man durch eine 
Landſchaft, die, nach dem Stand ihrer Felder zu urteilen, von 
großer Fruchtbarkeit ſein muß. Überall ſtehen Mais und Tabak 
in geradezu unwahrſcheinlicher Größe. Wohin man blickt, ſieht 
man alleinſtehende Kaſtanienbäume von ungeheurem Umfang. 
Man kann in der Tat von dieſen Feldern nur in Superlativen 
reden. Und es gibt noch etwas, das dem vorüberziehenden 
Wanderer kein unliebſamer Zeitvertreib iſt: Wer in Albanien 
und Mazedonien auf der Landſtraße reiſt, braucht nicht zu ver⸗ 
hungern. Die Nahrung wechſt ihm ſozuſagen in den Mund. 
Saft überall find die Straßen von Hecken eingeſäumt, die ſchwarz 
ſind von Brombeeren. Und welche Brombeeren! Selbſt in 
dieſen Regionen kann man nicht umhin, daran zu denken, wie 
einer deutſchen Hausfrau das Herz aufgehen würde beim An⸗ 
blick ſolchen Schatzes und welch herrlichen Brotaufſtrich ſie 
daraus zu machen verſtünde. Aber dieſes iſt ein Land, wo ſie 
lieber trockenes Brot eſſen und dafür eine Stunde länger Sieſta 
halten. 

In der brennenden Mittagshitze kam ich nach Struga. 

Es iſt ein Neſt von balkaniſcher Jämmerlichkeit, wie ſo viele 
andere in der Gegend. Eine Anſammlung von Lehmhütten und 
Bretterbuden. Ein Kongreß von Feſen und Turbanen, von 
räudigen Hunden und verwilderten Katzen. Ein infernaliſcher 
Geſtank in allen Gaſſen und Gäßchen. Ein Schreien von Eſeln 
und ein Grunzen von Schweinen. Und ift auch diefe Rumpel- 
kammer von einem Dorfe nicht ohne ihre Attraktion. Es ift 
mehr als eine Attraktion, es iſt eine Senſation, eine Sehens⸗ 
würdigkeit erſten Ranges. 

Es iſt der See, der ſich dicht am Rande des Dorfes hinzieht, 
weithin nach Süden, bis dorthin, wo der Blick ſich im Blau der 
Ferne verliert. — Was ift es nur, das die Schönheit dieſes Sees 
ausmacht? Es find nicht die hohen Berge, die ihn umfaſſen, 
denn die ſind kahl und tot und ſchauen düſter herab unter dem 
dunklen Himmel. Es ſind nicht die Anſiedlungen an ſeinem 
Ufer, denn von denen iſt nicht viel Rühmliches zu berichten. Es 
iſt das Waſſer. | 

Wenn ich die Klarheit dieſes Waſſers beſchreiben Toll, fo ſtockt 
mir die Feder, und es fehlen mir die Worte. — Wie ein 
Spiegel? Ein Kriſtall? Nein, immer noch klarer! Sie iſt wie 
ein Nichts, ein funkelndes, leuchtendes Nichts, durch das man 
ungehemmt hindurchſchauen kann in ungeahnte Tiefen. Dieſes 
Waſſer iſt ein Phänomen. Ich habe Seen geſehen in allen Erd⸗ 
teilen, aber noch keinen mit einem Waſſer wie dieſes. Iſt ſchon 
das Waſſer in ſeiner göttlichen Reinheit eine einzige große Ein⸗ 
ladung zum Baden, ſo wird dieſes Verlangen noch verſtärkt 
durch den herrlichen Badeſtrand, der ſich überall entlang der 
Küſte hinzieht. Kein Norderney, kein Abbazia hat ſolchen 
Strand aufzuweiſen. Sanft und ſandig und nur ganz all⸗ 
mählich führt er tiefer, bis weit hinein in die blaue Flöche. Un⸗ 
willkürlich muß man denken, wieviel ſchöner noch alles dieſes 
wäre, wenn dunkle Wälder von den Berghängen ſich in dem 
ſtillen Waſſer ſpiegeln würden, ſowie es leicht ſein könnte, 
wenn es ſo etwas wie eine Forſtverwaltung gäbe in dieſem 
intereſſanten Lande, und wie es einmal geweſen war, ehe un⸗ 
ſelige Barbarenhände der Schönheit ein Ende machten. 

In Mazedonien iſt man ſelbſt beim Baden nicht ſicher vor der 
Polizei. Kaum hatte ich mich voll Wonne in das Waſſer ge: 
ſtürzt, ſo erſchienen auch ſchon zwei Gendarmen auf der Bild⸗ 
fläche, ſchwer bewaffnet mit Gewehr und aufgepflanztem Ba⸗ 
jonett, wie es dort jo landesüblich ift. „Paß!“ 


Trieſend naß, im Adamskoſtüm, ſtieg ich an Land und zeigte 
ihnen das Dokument. Eine Weile betrachteten ſie es mißtrauiſch 
und zogen die Stirne in immer tiefere Falten. Mit barſcher 
1 hießen ſie mich ankleiden und führten mich zum Polizei⸗ 
apitän. | 

Mit grimmiger Miene wurde ich von diefem empfangen. Er 
war nicht eben ein ſchöner Mann mit ſeinen roten Haaren und 
den falſchen Zähnen. Und die Art und Weiſe, wie er mich aus⸗ 
fragte, war auch nicht ſchön. Durch zwei lange Stunden ſtellte er 


mir immer wieder dieſelben Fragen. — Wie ich heiße? Woher 
ich komme? 


„Von Albanien.“ 


„Das weiß ich ſchon. Aber warum kommen Sie von Albanien? 


Von Albanien kommt man doch nicht! Und weshalb wollen 
Sie jetzt nach Mazedonien?“ 


„Zum Vergnügen.“ 

Als er das hörte, hellte ſich ſeine Miene auf, wie die eines 
Mannes, der einen guten Witz gehört hat. 

„Zum Vergnügen? Das ſagen Sie nicht im Ernſt! Allerlei 
Leute kommen hierher im Laufe des Jahres. Spione, Räuber, 
Komitatſchi und ſolche, die etwas auf dem Gewiſſen haben. Ich 
habe einmal einen Amerikaner geſehen, der hier Gold graben 
wollte. Aber noch keinen hab' ich geſehen, der zum Vergnügen 
nach Mazedonien kam. Da müſſen Sie ſich ſchon einen anderen 
Grund ausdenken, denn das glaube ich nicht. Das wird Ihnen 
niemand glauben hierzulande!“ 

Nach langem Hin und Her kam er endlich zu dem Entſchluß, 
mich vorerſt zu entlaſſen. Da er aber meinen Paß zurückhielt, 
blieb nichts anderes übrig, als vorerſt in Geduld die weitere 
Entwicklung der Dinge abzuwarten. Ich brauchte nicht lange, 
um zu merken, daß ich fortan auf Schritt und Tritt von der 
Polizei beobachtet wurde. Es war zu offenſichtlich. Ebenſo 
offenſichtlich war aber auch, daß es anderen im Orte nicht beſſer 
erging. Denn in Mazedonien ſteht gewiſſermaßen die ganze 
Bevölkerung unter Polizeiaufſicht. | 

Saft ſieht es ſo aus, als ob es hier mehr Gendarmen als 
ſonſtige Menſchen gäbe. In allen Gaſſen und Gäßchen gehen die 
Patrouillen mit aufgepflanztem Seitengewehr, an allen Brücken 
und Straßenausgängen ſtehen die Wachpoſten; fie kommen um 
alle Ecken und fragen nach dem Woher und Wohin. 
Diſtriklskommiſſar, jeder Polizeikapitän ift ein kleiner Selbſt⸗ 
herrſcher, der ſeine Befehle lanciert nach Kriegsrecht, par ordre 
du mufti. 

Es gibt hier — wohl auf dem Papier, aber nicht in ihrer 
praktiſchen Wirkſamkeit — keine Verfaſſung, keine wirkliche Volks⸗ 
abſtimmung. keine politiſchen, ja kaum perſönliche Staatsbürger⸗ 
rechte. Es iſt eine Zwangskolonie des „Mutterlandes“, ein 
ſerbiſches Sibirien, in dem die Knute herrſcht und die Willkür 
der Präfekten. Denn der Himmel iſt hoch, und Belgrad iſt weit. 

Und wohl wiſſen ſie, warum ſie dieſe Maßregeln treffen. 
Dieſes bunte Gemiſch von Arnauten und Mazedoniern iſt und 
war von jeher ein Pulverfaß, das der Behütung bedurfte. 
Warum man im großen Rate von London gerade die Serben 
mit dieſem Mandat belegt hat, iſt nicht recht erſichtlich und 
wenig zu vereinbaren mit dem berühmten „Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht“. Im ganzen Lande kann man keine Serben ſehen, wenn 
man nicht gerade auf die Polizei oder die Präfektur geht. Im 
Gegenteil ſind ſie von allen Nationen hier die verhaßteſten, und 
es könnte nicht ausbleiben, daß beim geringſten Nachlaſſen ihrer 
ſtrengen Wachſamkeit eine Sizilianiſche Veſper unter ihnen an⸗ 
gerichtet würde. 

Nichts weiteres will ich berichten von meinen weiteren Aben⸗ 
teuern mit der mazedoniſchen Polizei. Endlos noch war der 
Leidensweg der Schikanen von Ort zu Ort. Es war fürchterlich. 


Wenn jemand je auf den Gedanken kommen ſollte, hier auf 


meinen Spuren zu wandeln, ſo kann ich ihm nur mit dem 
Dichter zurufen: „Sei ein Mann und folge mir nicht nachl“ 
Mit dem baufälligen Auto der königlich ſerbiſchen Poft — es 
brauchte zwölf Stunden für eine Wegſtrecke von 74 Kilometer 
und hatte unterwegs ſieben Reifenbrüche und einen Motor⸗ 
defekt — kam ich abends in Monaſtir an. Monaſtir muß ein⸗ 


mal eine große Stadt geweſen ſein, ehe der Krieg die Hälfte in 


Trümmer legte. Noch heute ſtehen dieſe Ruinen ſo, wie ſie das 
Jahr 1918 verlaſſen, und umſäumen die Hauptſtraße als leere, 


Jeder 


Zivil iſt nichts, Militär iſt alles in dieſem Lande. 
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asgebrannte Faſſaden in einer ſchaurigen Galerie. Alles 
ringsum ift hier Schlachtfeld und alles Erinnern an deutſche 
fümpfe und Siege. | a 
Und wie bei Pola, nahe dem Quarnero, 
Der Welſchland ſchließt und ſeine Grenzen netzet, 
Der Grund uneben iſt von lauter Gräbern“ — 

fo drängen fih auch hier die Gräber und Kreuze dicht zuſammen. 
Mir gehen über den Kirchhof und beſehen die Ernte, die der 
Lob gehalten. uberall Gräber, Blumen, Denkmäler. 

„Mort pour la France“ — „For king and country,” 
Außerhalb der Kirchhofmauer, dort, wo ſie ſonſt die Selbſt⸗ 
morder verſcharren, da ift noch ein anderer Kirchhof. Kann 
man ihn eigentlich noch jo nennen? Es iſt ein Feld von Un⸗ 
kaut und Dornen. Die Gräber ſelbſt ſind beinahe eingeebnet, 


* NEN 


Tierphotographin habe ich manch 


In meiner Eigenſchaft als 
der Kamera feſtgehalten. 


ſeltſame Erſcheinung in der Natur mit 


Belonders ſchwierig zu faſſen find die kleinen Lebeweſen des 


Meeresbodens, weil fie ſehr ſcheu find und fih in den Aquarien 
Freiheit. 


Ich 


nicht mit jener Urſprünglichkeit bewegen wie in 

habe deshalb, wo es angängig war, 

berſucht, die Tiere durch beſondere 

lechniſche Vorrichtungen am Meeres: 

grund zu filmen, und was ich heute 

den Leſern der „Gartenlaube“ vor⸗ 

tele, ift einer der reizvollſten Aus⸗ 
(nitte aus meinem Schaffen. 

„Faſching auf dem Meeresgrund“ 

— das klingt nach Scherz und Spiel 

und guter Laune. Aber in Wirklich⸗ 

leit meinen es die kleinen Tierchen 

ehr ernſt. Wie manche Inſekten auf 

dem Lande müſſen fih einige Gee- 

ſpinnenarten gegen überlegene Geg⸗ 

ner durch Mimikry ſchützen. Mimikry 

und Schutzfärbung iſt eine Hilfe der 

Natur für ihre ſchwächſten Kinder. 

Inſekten zum Beifpiel, die in Farbe 

und Form ihrer Umgebung gleichen, i 

werden von ihren Feinden überſehen, können ſich ungehindert 

vermehren und diefe glückbringende Eigenſchaft auf ihre Nad- 

lommen vererben. Bei den Seeſpinnen handelt es ſich nicht 

im eine Gabe der Allmutter Natur, ſondern um die bewußte 

At einer beſtimmten Tiergruppe. Dieſe Seeſpinnenart, die 

unter der Verfolgung ihrer Feinde ſehr zu leiden hat, maskiert 

ſch, um ihren Peinigern zu entgehen, mit Tangreiſern. Hat 

man Glück, ſo kann man beobachten, wie dieſe Seeſpinne den 

Tang mit ihren Scheren abzwickt und die einzelnen Reiſer an 

ihrem Rückenpanzer befeſtigt. Sie gleicht ſo einem wandelnden 

Strauch und genſeßt den Vorteil, von ihren Feinden überſehen 

zu werden. Ein eigentümliches Schauſpiel bietet ſich uns, wenn 
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Die Gartenlaube 


9 D Meeresgrund 
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die Kreuze längſt ſchon geftohlen, als Brennholz von den Land⸗ 
leuten. Irgendwo ragt noch ein Granitblock mit einem eiſernen 
Kreuz als Andenken für einen Landſturmmann. Man ſteht da⸗ 
vor und betrachtet ſich das wüſte Bild, und Zorn überkommt 
einen bei dem Anblick. Wo bleibt eigentlich unſere Geſellſchaft 
zur Erhaltung der Kriegergräber? Mit dem Dichter möchte 
man ausrufen: 

„Tambour, hervor aus deinem ſchwarzen Schrein 

Noch einmal gilt's, das Trommelfell zu ſchlagen!“ 

Aber ſogleich übermannt uns wieder die Hoffnungsloſigkeit, 

die heute mit uns auf allen Wegen geht wie ein Schatten: 

„Ich ruf' umſonſt! Ihr ruht auf ewig aus. 

Ihr wurdet eine duldende Gemeinde. 

Ich aber ſchrei' es in die Welt hinaus: | 

Die deutſchen Gräber find der Spott der Feinde!” 


8 REM 


eine nicht maskierte Spinne einem Bruder in vollem Kriegs- 
ſchmuck begegnet. Sogleich verſucht die ungeſchmückte, den glüd- 
licheren Bruder feines Tands zu berauben, um fih ſelbſt da- 
mit zu maskieren. Der ſchwächere Gegner muß dieſen Über: 
griff erdulden, der ſtärkere ſetzt ſich zur Wehr — vor unſeren 
Augen entſpinnt ſich ein heftiger 
Kampf. — Der Körper einer anderen 
Seeſpinnenart iſt oft reich mit See— 
pocken beſetzt, ihr Profil, mit dem 
ſchnabelartig zulaufenden Mund, iſt 
von unfreiwilliger Komik. 

Aber etwas noch viel Seltſameres 
finden wir auf dem Meeresgrund. 
Dort hauſt eine kleine Seeſpinnen— 
art, „Geſpenſterkrabbe“ genannt, die 
eine außerordentlich „nahrhafte“ Po— 
litik betreibt. Ahnlich wie die eben 
beſprochene Seeſpinnenart, bepflanzt 
das Tier ſeinen ganzen Körper mit 
Polypen, die es unter die Gliede— 
rung ſeines Rückenpanzers ſchiebt. 


Auch die Seeſpinne macht ſich gern 
„ſchön“. Argwöhniſch beobachtet 
fie den Bruder, der ihr den Schmuck 
entreißen möchte, und bemerlt da— 
bei gar nicht, daß ſie in dieſem 
Augenblick photographiert wird 


Im Oval: Eine Ge- $ 
ſpenſterlrabbe zwickt 
die Tangreiſer mit ih⸗ 
ren Scheren ab, u n fih 
damit zu mas⸗ 
kieren - 


' — 
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Dieſe Verkleidung dient ihm wohl 
auch zum Schutz, hauptſächlich aber 
zur Nahrung. In hungrigen Stun⸗ 
den pflückt die Geſpenſterkrabbe die 
Polypen, mit denen ſie ſelbſt ſich ge⸗ 
ſchmückt hat — fie wird fo zu ihrer 
eigenen wandelnden Speiſekammer 
— ein wohl einzig daſtehender Fall. 
Die hier eingefügten Bilder find 
einem Film „Schauſpielkünſte auf 
dem Merresgrunde“, den ich photos 
—graphierte, entnommen. Ein myſti⸗ 
liches Wunder dünkt es den Bu- 
ſchauer, wenn ſolch ein Film an 
noo feinen Augen vorüberrollt. Immer 
wieder hört man die Klage, daß dem 
Publikum zu ſelten Gelegenheit geboten 
wird, ſolch ein Stück wahren Lebens im 
Film zu ſehen. Wohl wenige Menſchen 
gibt es, die Geduld und Ausdauer genug 
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Ungeſchickte Henker. In alten Zeiten, als man 
lichen Verbrechen ſtrenger ahndete als jetzt, 
ſtändige Übung dem 
im Richten geben. Hat doch der Nürnberger Henker Meiſter 
Franz Schmidt, der ein Tagebuch über ſeine Tätigkeit hinter⸗ 
laſſen hat, in den Jahren vo 
l Perſonen vom Leben zum Tode gebracht und an 345 Unglück⸗ 
llichen die verſchiedenartigſten Leibesſtrafen vollzogen. Die 
Chroniken berichten denn auch von „Glanzleiſtungen“ des 

Henkers im Richten. Aber es wi 
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l er im Henkershandwerk, Valentin Deußer, wurde 
ſogar 1641 wegen ſeines üblen Nichtens abgeſetzt. 
HBundert Jahre 


Der wackere Hauptmann Samuel Henzi 


.. (1701—1749), den Leſſing in dem Fragment des Trauerſpiels 


„Samuel Henzi“ 
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5 | yorte gen die verrotteten 
Heimatkanton. Die Revolution wurde aber 


E in der fie ausbrechen follte, 
raten. Viele retteten ſich 


Zuſtände in ſeinem 
in derſelben Nacht, 
von einem Mitverſchworenen ver⸗ 
zu rechter Zeit, aber Henzi und 
Fueter, fein Freund, wurden ertappt und gefangengenommen. 
Man machte ihnen den Prozeß und verurteilte beide zum 


N Schwert. Fueter mußte das Schaſott zuerſt beſteigen und Henzi 
we indeſſen aus einem 
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| | anderen Wagen feinen Gefährten richten 
ſehen. Der Scharfrichter fehlte und hieb den Fueter in die 
Schulter. Henzi ſah es und ſagte nichts als 


| „c'est fort ca” 
(das ift ſtark). Der Scharfrichter tat den zweiten Streich, 
11 55 wieder und hieb ihn zu hoch in den Kopf. Henzi knirſchte 
mit den Zähnen und rief aus: 0 
jusqu'au. bour: (Alles in diefer Republik ift 
verdorben bis zum Henker). Beim drittenmal flog der Kopf her⸗ 
unter. Nun beſtieg Henzi das Schafott. Gang und Miene äußerten 
Anerſchütterte Feſtigkeit der Seele. 
hatte ihn, ſtatt Ji ! zu machen, nur noch 
höher geſtimmt. Er ließ ſich nicht einmal die Augen verbinden, 
ſetzte ſich ſtandhaft auf den Todesſchemel hin und erwartete den 
Streich. Der Henker, dem feine mißlungenen Hiebe ein ſtarkes 
Zittern verurſacht hatten, fehlte abermals und hieb auch ihn in 
die Schulter. Henzi, deſſen Geiſt noch ganz gegenwärtig war, 
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Ein Ballen Seetang wird ergriffen und über 


Links: Auf Beobachtungspoſten | 
Rechts: Kampf zwiſchen zweiSee⸗ 


l der mit Sectang Maskierten das 
=u id,öne Geſchmeide zu entreißen 


die menſch⸗ | 
Scharfrichter eine größere Geſchickl.chkeit 


n 1573 bis 1615 insgefamt 361 


rn im es wird auch viel von „Putzen“ be- 
trrichtet, das ift ſchlechte Arbeit des Henkers. Der oben. genannte 
I, © 0, Meiſter Franz Schmidt hat in ſeinem Tagebuch überall ehrlicher⸗ 
]! wieeiſe angemerkt, wenn ihm ſeine Arbeit mißlang. Sein zwei⸗ 
IJ. trr Nachſolg 


| ſpäter arbeitete der Henker der Republik 
Bern nicht beſſer. 


1752 verherrlichte (es ſind nur zwei Aufzüge 
vollendet), empörte ſich ge i 


de! en u : „Tout est corrompu dans cette 
république jusqu'au. bourreau” 


: Seele. Die vorhergegangene Szene 
cm kleinmütig 


— Nummer 2 
beſitzen, um ſolch eine Tierurkunde 
im Bilde feſtzuhalten. Stunden 
und Tage wartet man, bis es 
gelingt, ſolch einen glücklichen Mo⸗ 
ment zu erhaſchen, und dann —: 
Ein unerwarteter Lärm, ein augen⸗ 
blickliches Verſagen des Kurbelkaſtens 
oder eine plötzliche Regenwolke vor 
der Sonne, und die Aufnahme iſt 
vernichtet. Sa 


zu einer auf niedriger Stufe ſtehen⸗ 
den Tiergruppe gehören, machen fie 
den Rücken gehängt einem doch viel Freude, wenn man 


ihre bizarrgeformten Körperchen erregen 


bittere Crnſt, mit dem fie ihre Master 
rade ausführen, bringt 
edes Tierireundes näher. 


` 


ngefhmüdte ſucht 


Blätter und Blüten 


wandte ſich um und ſagte mit einer geläffenen Verachtung, die 
jedermann in Erſtaunen ſetzte: „Tu juges comme ton magistrat“ 
(Du richteſt wie deine Obrigkeit). „ Dr. H. Sch. 
„Silva — das Wirtshaus. In dem unlängſt rſchienenen Werke 
Kiderlen⸗Wächter als Staatsmann und Menſch“ (Deutſche Bera 
lagsanftult, Stuttgart, Leipzig und Berlin), in dem Ernſt Jaeckh 
aus dem Nachlaß des ehemaligen Staatsſekretärs eine intereſſante 
und wertvolle Auswahl von Briefen und Dokumenten zuſammen⸗ 
geſtellt hat, iſt auch manche köſtliche Probe ſchwäbiſchen Humors 
enthalten. Kiderlen verzeichnet folgende Geſchichte aus ſeiner 
württembergiſchen Heimat: Schillers Sohn. war württem⸗ 
bergiſcher Oberförſter, und wie jeder tüchtige Oberförſter trank er 
ab und zu einen Schoppen oder auch mehrere. Seinen Sohn, 
den ſpäteren Major Schiller, hatte er zur Erlernung des Latei⸗ 
niſchen in ein Inſtitut gegeben. Eines Tages beſucht er ihn da, 
und der junge Schiller wird in ſeiner Gegenwart vor der ganzen 
Klaſſe examiniert, aber er weiß ſeine Vokabeln gut auswendig, 
Nur bei dem Worte „silva“ (der Wald) bleibt er die Antwort 
ſchuldig. Um ihm darauf zu verhelfen, ſagt der Lehrer: 
ſollteſt doch 


: „Das 
| du gerade wiſſen, Schiller, dein Vater ift doch den 
größten Teil des Tages dort.“ 


— Ach ja,“ ruft der kleine Schiller. 
vergnügt: silva — das Wirtshaus]? — Solches Draufhelfen⸗ 
wollen führt überhaupt oft am Ziel vorbei. Einem Kandidaten, 

der in der Examensnot nicht auf den Namen der Glatzer Neiße 
kommt, will der Schulrat wohlwollend einhelfen und tippt be⸗ 
deutungsvoll auf feinen. kahlen Schädel., „Richtig,“ ſagt der 
Kandidat, „Lauſitzer Neiße.“ i 


; - N ` . 
Die Hellſeherin. Die berühmte Lonormand . hundert 
Jahren als Wahrſagerin großes Anſehen in der ariſer Gefell- 
chaft. Ein junger Marquis weitete, die Sybille zu überführen, 
daß ſie nichts wiſſe. 


ie nic Er beſuchte die Lenormand und wünſchte 
von ihr über ſeine Zukunft zu 


I pon Sie willfahrte feinen 
Wünſchen und prophezeite ihm a es mögliche aus den Karten. 
Als die Sitzung beendet war und der Marquis fih empfahl, er- 
innerte fie ihn an das Honorar, da fragte ſie der Marquis empört: 
„Sie behaupten, alles zu willen, Madame?“ „Gewiß, Monſieur,“ 
ſtotterte die Pythia, „ich weiß allerdings — —“ „ was,“ 
unterbrach fie. aufgeregt der Marquis, „ich ſage Ihnen, daß Sie 
nichts wiſſen, denn ſonſt müßten Sie auch gewußt haben, daß ich 
augenblicklich keinen Sous in meinem Beutel habe.“ Machte eine 
tiefe Verbeugung und ging vergnügt von dannen; denn er hatte 
die Wette gewonnen. 2 5 l A 
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Obwohl dieſe kleinen Seeſpinnen 
ſie mit Liebe beobachtet. Nicht nur | 


ſie dem Herzen 


Seiterfeit, auch ihre Geſchäſt.gkeit und der 


t 


- 


— es 


w 


En DEE ge E . a 

. z >y ~ 

h 8 he 

. — 

* ` 5 an, 
R S * 
— 1 

i 

| 8 


| 


* E 
EN . 
—— 


Ole Wäſchemode hat fih in den letzten Jahren vollkommen 
verändert. Es ift ja auch ſelbſtverſtändlich, daß fie mit der Kleider⸗ 
mode Echritt hält und fih den jongienr lang herabſallenden 
Somen anſchmiegt. Dieſe Veränderung der Wäſcheformen hat 
ba eee daß ſelbſt diejenigen Frauen, 25 

e auf dieſem Gebiele immer noch ſchwer 

zu bekehren waren und an den 
Echnitten der guten alten Zeit 
da en allmählich die⸗ 


en Neuerungen zugewandt 
aben. Die Formen ſind jetzt 
ſo einfach gehalten, daß fie 
10 von Ungeübten leicht 
nachgearbeitet werden kön⸗ 
nen. Ihr Wert und ihre 
Schönheit beſtehen in dem 
inen Material, in der ge⸗ 
chmackvollen, wenn möglich 
e ausgeführten 
Austattung. Der Skoffver⸗ 

bauch iſt bei der modernen 
Palhe bedeutend geringer 
als früher, es gibt keine 


. Delen, die Stücke find leicht 
In Da und zu bügeln. — 
, 11 Abbildungen zeigen 
die verſchiedenartigen Ger N 
brüuchswäſcheſtücke, die alle 1E HEFER YK 
eine gemeinſame Linie ha⸗ H 8 
ben, ſchlicht und doch vor⸗ 
‚nehm wirken. Das Nacht⸗ 
hend hat den beliebten vict. 
N 1 0 und den 
hl langen Armel, der bes g 
lebig etwas kürzer oder län⸗ 1 — HH 
ger gehalten werden lann. A 
nige ganz ſchmale, aus- 
ſpringende Säumchen im 
Vorderteil ergeben die not⸗ | | 
wendige Weite, ſehr apart iſt 
dleſettliche Bandgarnierung. i 
Zur Ausftattung dienen Hohl⸗ 
naht und Lochſtickerei ſowie Verzie⸗ 
tung durch Ausſchnittſtickerei, das abge: 
bildete Motiv ergibt die naturgroße Vorlage. 


verwendet, mit dem Unterſchied, daß bei ein⸗ 


einfacher Weiſe aus einem geraden Stofftell mit ſchmalen Achſel⸗ 
trägern gearbeitet, das dazu paſſende Beinkleid ift turg und ziemlich 
welt geſchnitten. Auch das zierliche Morgenhäubchen darf nicht 
fehlen, es ift aus feinem Batift hergeſtellt, gleichfalls mit Handſtickerei 
geschmückt und mit duftiger Valenciennesſpitze umrandet. Die untere 


N allem das praltiſche 
1 Unterkleid, das man zu 


formen nicht miſſen 
möchte. Die Ausſtat⸗ 


-en hy 


das breite volantartige 
Rockteil wird durch ein 
S farbiges Seidenband 
bereichert, das, wie er⸗ 
ſichtlich, durch ge] chürzte 
Einſchnitte hindurch⸗ 
geleitet wird und in 
S der Wäcche leicht zu ent⸗ 
0); fernen ift. Die beiden 

\ y Untertaillen tragen ver- 
ſchiedenen Wünſchen 
1 | Rechnung: Es gibt Da⸗ 
men, die gern eine Un⸗ 

W 4 terlaille mit Schoßchen 

, tragen, andere wieder- 

® um bevorzugen die 
® * langtailligen Formen, 


. die für Jumper und 
Stickereimotiv in Lochſtickerei ' 


adden Kaſackbluſen auch ges 
und Ausſchnittſtickerei eigneter find, Ein Zug“ 
o BE Nr. 2 8 
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gelten und übermäßigen N 1— | ; 


kennen Stücken die Lochſtickerei fortgelaffen ift: Das Taghemd ift in 


Abbildung bringt vor 
99 i reichlich die Mühe, 


den modernen Kleider- 


tung iſt die gleiche wie 
bei dem Taghemd, nur 
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Moderne Wäſche mit leichter G!idereiverzierung « Bon Käthe Hirſchfeld 


ſaum bewirkt den Anſchluß der zum Schlüpfen eingerichteten 


Untertaillen, die mit etwas Stoffzugabe aber auch für Rückenſchluß 


eingerichtet werden tönnen. Die verſchiedenartige Verwendung 
des Stickereimotivs verleiht den Wäſcheſtücken reizvolle Abwechſ⸗ 


lung. — Viele junge Mädchen ſind in der 


glücklichen Lage, über reichlich freie Zeit 
zu verfügen, aber auch die weniger 


da freie Stunden haben, 
ſchen Handarbeit ausfüllen. 
zugleich angenehmer wie 
prattiſcher Weiſe zu nützen 
allmählich ſich mehrenden 
Wäſcheausſteuer zu ver⸗ 


wenden? Ein Stück guter 
feiner Wälcheftoff oder we: 


Metern 5 ein Geburtstags⸗ 
oder Weihnachtswunſch, den 
. vernünftig dentende prat: 
t.ſche Eltern oder Verwandte 
gewiß gern erfüllen werden. 

Das übrige dazu notwen⸗ 


haltniſſen erreichbar. Man 
kann ja mit den tleineren, 
einfachen Stücken beginnen 
und ſich erſt etwas Übun 
aneignen nach und nach 


mit Freuden wird man den 
mehren ſehen. Auch das 


junge Mädchen, das nicht 


ſo gut gebrauchen wie die junge Frau. 


Nachthemd. Taghemd, Beinkleid und Handgearbeitete Wäſche iſt ſelbſtverſtändlich 
efe Ausſlattung ift bei allen Wäſcheſtücken. Morgenhäubchen mit Stickereiverzierung der fertig gelauften bei weitem vorzuziehen. 


teuer, und an der 
billigen, fabrikmäßig 
age Ware w. rd 
ie fein empfindende 
Frau wenig Freude 
haben. Gerade dieſe 
Gegenſtände lohnen 


Zirklich gute Leibwäſche ift außerordentlich 
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feopoot at Da 60% 
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die auf fie verwendet 
wurde. Die auf dieter 
Geite gezeigten Modelle 
find zur Selbſther⸗ 
ſtellung außerordent⸗ 
lich geeignet, es iſt in 
jedem Falle empfeh⸗ 
re ee 
eine Anzahl von Gar⸗ ! fit 
nituren in überein⸗ Schöß.⸗ 
ſtimmender Weiſe aus⸗ 

zuſtatten. rs 

Daß Wäſche, die 

auf Vorrat gearbeitet 
wird, nicht geſtärkt 
werden darf, dürfte 
bekannt fein. Auch ift 
es beſſer, die Stücke, 
die nicht im Gebrauch 
ſind, gerollt aufzu⸗ 


bewahren, ſtatt in i NA 


arfe Kniffe zu le⸗ |F 11117 5; * 
kn 195 ſieht, wenn . ii S Antertaille für 
es geſchickt gemacht P unge „Jumper 
wird, gar nicht ein⸗ - und Kaſack 
mal häßlich aus, Anterkleid 
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- begütnftigten. werden hier und 
die fie gern mit einer hüb⸗ 
Wäre es da nicht ein guter 
Gedanke, dieſe Stunden in 


und ſie zur Herſtellung einer 


nigſtens eine Anzahl von u 


dige Material, etwas feines 
Stickgarn und vielleicht ein 
paar gute Schnitte, iſt auch 
in den beſcheidenſten Ver⸗ 


I geht die Arbeit leichter und 
| ſchneller vonſtatten, und 
„Wäccheſchatz ſich allmählich 


heiratet, lann eine gute, ge. 
diegene Wäſcheausſtattung genau 


entgegen und macht uns die 
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Die Frau, die glaubt, ſie habe ihre Schuldigkeit voll und 


ganz getan, wenn ſie ſich im Intereſſe ihrer Oberkleidung, ihres | 


Kleides, ihrer Bluſe, ihres Koſtüms und Mantels um die augen- 
blickliche Mode und ihre Vorſchriſten gekümmert hat, iſt in einem 
großen Irrtum befangen. Faſt ebenſo wichtig wie die Oberkleidung 
iſt heutzutage die Unkerkleidung, und modiſche Unwiſſenheit un) 
Gleichgültigkeit auf dieſem Gebiet rächen ſich zuweilen ſchwer an 
der Trägerin ſelbſt. Vor allen Dingen darf die modiſche „Linie“ 
in teiner Weile durch die Unterkleidung geſtört werden, fie muß 
vielmehr zur Erreichung der 
von der Mode geforderten 
ſchlanken Silhouette nach 
Plöglichkeit beitragen, und. 

deshalb ſind es vor allem 
Stoff und Form der Unter⸗ 
kleidung, die eine große, 
nicht zu unterſchätzende Rolle 
ſpielen. Dix Wäſchekonfek⸗ 
tion kommt allen, ſelbſt den 
anſpruchvollſten Wünſchen 


Wahl ſchwer unter den 
hauchzarten, ſo unendlich 
verſchiedenen und immer 
gleich reizenden Vorlagen, 
die ſie bringt. Das Mate⸗ 
rial dieſer Wunderwerke iſt 
weiches Gewebe, das größte 
Schmiegſamkeit verbürgt. 
Chinarrepp, Crêpe Geor⸗ 
gette, Waſchſeide, Seiden⸗ 
trikot, blumige und geftreifte fi 
Organdys, Seidenbatiſt, 
Voile in Baumwolle oder MR 
Seide, Opal uſw. erfüllen 
die modiſ nen Bedingungen. 
Aber, o weh, ſchon um den 
Stoff iſt ein heißer Kampf 
zwiſchen alt und jung, 
zwiſchen Mutter und Tochter, 
zwiſchen alter und neuer 
Zeit entbrannt. Die Mutter 
chwört auf den feſten Wä⸗ 
| ſcheſtoff ihrer Zeit und führt 
ihre Erfahrungen ins Tref⸗ 
fen, nennt ihre Tochter leicht⸗ 
ſinnig, verſchwenderſch, une 
vernünftig ob ihrer Wünſche 
nach hauchdünner Wäſche. 
Auf welcher Seite wird das 
Recht ſein, und wer wird 
ſich ſchließlich trotz allen 
Widerſtan es dutchſetzen? 
Ohne Frage die Jugend, 
die neue geit! Und die wirt- 
lich unparte iſche Moden⸗ 
berichter .atterin tann nicht 
anders, als ihr recht geben. 
Und wißt, ihr konſervativen 
Mütter, daß dieſe Leib⸗ 
wäsche aus dünnen, durch⸗ 
läſſigen Stoffen eigentlich 
viel praktiſcher iſt als die 
Wäſche eurer Zeit, auf die 
ihr ſchwört. Da iſt beim 
Waſchen kein Reiben mit den 
Händen, auf dem Waſch⸗ 
brett oder gar mit der Bürſte 
nötig, aller Schmutz wird 
ſchon durch leichtes Waſchen 
in heißem Seifenwaſſer, 
durch einfaches Abkochen mit | 
geeigneten Mitteln mühelos entfernt, und das Waſchen, das 
früher eine Qual war, ift jetzt ein Vergnügen, und je de Frau, 
auch die verwöhnteſte, kann die Wäſche, wenn knappe Geldmittel 
es wünſchenswert erſcheinen laſſen, jetzt wirklich leicht ſelbſt be⸗ 
ſor den. Scheinbar, aber wir lich nur ſcheinbar, war die jrühere 
Wäſche haltbarer, denn durch das nötige ſtarte Reiben bei der 


Wäſche wurde ſie andererſeits wieder ſehr angegriffen und bald 


abgenutzt. Jedenſalls bedeutet weiße, buftige Wäſche einen Fort⸗ 
ſchritt, dem man willig ſolgen ſollte. Nicht ſo willig und mit 
gutem Gewiſſen kann man der farbigen Leebwäſche das Wort 
reden, und doch neigt die Mode dieſer ſehr zu. Ein zartes Roſa 


wird am meiſten verlangt, daneben erſcheinen ein blaſſes Apriloſe 
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J. 8745. Trauerkleid aus Wollrips mit reichem Kreppblend 
J. 8746. Straßenkleid in Hemdform zur Trauer 
J. 8747. Trauerkleid aus ſtumpfer Ripsſeide und Krepp 
J. 8748. Gabardinelleid mit Kreppbeſatz zur Trauer 
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und Pfirſich ſehr begehrenswert, weil es der Haut einen Schimmer 
von größtem Reiz verleihen ſoll. Aber ſelbſt Schwarz, flammen⸗ 
des Mohnrot und ganz diskrete Paſtelltöne in Blau, Flieder, 
Zitrone und Seegrün, auch mehrfarbig ſchillernde Stoffe — be⸗ 
ſonders auch für Nachttleider — finden wir. Der Hauptreiz 
moderner Unterlleidung beſteht allerdings in der Verarbeitung, 
die fih immer der ſchlanken Linie zu fügen hat, und in der Art der 
Garnierung. Da fällt beſonders die reiche Verwendung köſtlicher 

Spitzen auf, die man am liebſten, auch zu ſchwarzer, farbiger und 
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enbeſatz 


è 


So 


weißer Wäſche, in écru, hellem und 

duntlem Ocker wählt. Hemd und 
Hemdhoſe ſind im Hinblick auf das | 
ärmellofe Kleid unter der Achſelhöhle tief ausgeſchnitten. Die Hemd⸗ 
hoſe, von der unſere Mütter auch noch nichts wußten und nichts 
wijfen wollen, ift der modernen Frau mit ihrer unübertrefflichen 
Schlan heit unentbehrlich geworden, weil fie beſonders geeignet 
ift, diefe Schlankheit zu fördern. Unentbehrlich ift für das ſchlanke 
Kleid das Unterkleid von gleichem Schnitt, gürtellos für das 
Hemdkleid, mit verlängertem Leibchen für die tiefe Gürtung. Wer 
ſich den Luxus des gleichgeſchnittenen und in der Farbe paſſenden 
Unterkleides nicht leiſten kann, muß unbedingt durchſichtige Ober⸗ 
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kidung vermeiden, denn wenig angenehm ift ein Anblick, we ihn 
jie Herichterſtatterin erft kürzlich in einem Feſtſaal hatte. Vor ihr 
fund eine junge Dame, die zu ihrem hauchdünnen, ganz modernen 
Hemdkleid aus toja Schleierſtoff eine falſche Unterkleidung gewählt 
hatte, die den Eindruck des Kleides total verdarb. Es ift notwend g, 
je Unterlleidung im Schnitt zum Oberkleid paſſend zu wählen. 
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A cn geünen Schürzſichen 
wache Bluſe aus beigefar⸗ 


enem Wolltrikot 
a F mi e 
' £ eidſame Buje aus yrünem n „ 


Rajad aus jadegrüne 
marocain mi grünem Crêpe 
| denſchlips ſcwarzen Ser 


J. 5. T 4 5 : 
beſag. Deer i, ar aus Wollrips mit reichem Kreppblenden⸗ 
Schwarz ge en e wie die Schluppen an Rock und Kragen, 
25 fillt. der während den Ausfhni.t ein weißer Kr. pp⸗ 
Allie vorn gefn bet agen treten zwei Trauerkreppolenden „er- 
a töbe ansegende & in langen Enden herabfallen. Die in 
; EN mit angeſchnitte unika läßt die linke Rodjeite frei und greift 
ku det Erforderli s Gürtelteilchen über, de eine Stoffſchleife 

onfchni | etwa 2,90 Meter Stoff, 120 Zentimeter 


tt, Größ . 

6. S e 44, für 90 P. erhältlich. 

Voll aber and im Hemdform zur 27d er, An dem aus 
et Trauerkrepp Sc ſlumpfen Water.al herzuſtellenden 


e Garnitur. Dieſer iſt in Form von 
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Blenden rings um den Rock geführt, wodurch gleichzeitig die We te 
des hohen Pliſſeevolants eingehalten wird. In ganzer Länge iſt 
in der vorderen Mitte Knopfſchluß eingerichtet. Kreppblenden be⸗ 
grenzen die pliſſierten Armelpuffen. Mit Krepp bekleideter Kragen. 
Erforderlich: etwa 4 Meter Stoff, 130 Zentimeter breit, 0,60 Meter 
Krepp, 70 Zentimeter breit. Lyonſchnitt, Größe 44, für 90 Pf. 


erhältlich. 

J. 8747. Trauerkleid aus ſtumpfer Ripsſeide 
und Krepp. Letzterer ergibt den engen Rock, 
über den die linksſeitl ch geſchlitzte Kaſack fallt, 
die in der Taille gegürtet iſt. Vom Gürtel 
aufwärts öffnet ſich die Bluſe gleichfalls über 
einem Kreppſtreifen. Die langen Armel ſind 
aus beiden Stoffarten zuſammengeſetzt. Er⸗ 
forderlich: etwa 3 Meter Stoff, 90 Zentimeter 
breit, 2,75 Meter Krepp, 70 Zentimeter breit. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 90 Pf. erhältlich. 

J. 8748. Gabardinelleid mit Kreppbeſatz zur 
Trauer. Das in der ſchlichten Hemdform ge: 
haltene Kleid hat eine ſchmale, lange Krepp⸗ 
weſte, über die der durch Einſchnitte geführte, 
ſtumpfe Wildledergürtel greift. Knopfputz an 
den übertretenden Stoffrändern. Umlegekragen 
und Manſchetten beſtehen aus Trauerkrepp. 
Erforderlich etwa 2,70 Meter Stoff, 120 Zenti⸗ 
meter breit, 0,90 Meter Krepp, 70 Zentimeter 
breit. Lyonſchnitt, Größe 44, für 90 Pf. er- 
hältlich. 

J. 8686. Einfacher Rock aus Kaſhaſerge 
mit ſeitlichem Knopfſchluß, an dem ſich oben 
eine Taſche bildet. Ein ſchmaler Gürtel mit 
Schnalle begleitet den oberen Rand. Auch für 
ſtärkere Damen geeignet. Erforderlich: etwa 1,80 
Meter Stoff, 1,10 Meter breit. Lyon⸗Schnitt, 
Größe 44 und 46, für je 60 Pf. erhältlich. 

J. 8687. Miederrock aus RE Rips 

mit Taſchen, auch für ſtä lere Figuren 
geeignet. Die Hüftpaſſe ift durch Stepp⸗ 
linien betont, die ſich an dem zur hinteren 
Mitte markierten Schlitz wiederholen. Er— 
forderlich: etwa 1,90 Meter Stoff, 90 Zen⸗ 
timeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44 
und 46, für je 60 Pf. erhältlich. 

J. 8688. Bluſe aus blauem Crêpe ma- 
i rocain mit grünen Schürzſtichen. Dazu 

blaue Seidenbandſchleife, die aus Einſchnitten 

des Stoffes hervortritt. Gegürteter Rücken. 

Erforderlich: etwa 1,35 Meter Stoff, 1,20 Meter 

breit. Lyon ⸗Schnitt, Größe 44, für 60 Pf. 
geeerhältlich. 

A J. 8689. Einfache Bluſe aus beigefarbenem 
Wolltrikot mit Beſatz von brauner Treſſe. 
[Den vorderen, durch Treſſe beſetzten Schluß⸗ 
rand deckt eine helle Knopfreihe. Angeſchnittene 
Achſelpaſſen verbinden Vorderteil und Rücken, 

die unten in einen Gürtel gefaßt find. Erforder- 
lich: etwa 1,75 Meter Stoff, 1,40 Meter breit. 
Lyon⸗Schnitt, Große 44, für 60 Pf. erhältlich. 
Ja. 8690. Kleidſame Bluſe aus grünem 
=] Crêpe marocain mit ſchwarzem Soutache⸗ 
beſatz. Zartarauer Crêpe Georgette, der für 
den Weſtenbeſatz pliſſiert ift, belebt unfer Hüb- 
ſches Modell. Vorn Schleife mit langen Enden. 
Erforderlich: etwa 1,25 Meter Stoff, 120 Zenti⸗ 
meter breit, 70 Zentimeter Crêpe Georgette, 
100 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, 
für 60 Pf. erhältlich 

J. 8691. Kaſack aus jadegrünem Crêpe 
marocain mit ſchwarzem Seidenſchlips. Der 
glatte Schnitt wird durch die zu beiden Seiten 
des Knopfſchluſſes abgeſteppten Säumchen und 
die entſprechenden Rückenfältchen unterbrochen. 
Umlegekragen. Erforderlich: etwa 1,50 Meter 
Stoff, 140 Zentimeter breit. Lyon ⸗Schnitt, 
Größe 44, für 60 Pf. erhältlich. 


LYON-SCHNITTMUSTER 


von den hier abgebildeten Modefiguren find von der Schnittabteilung der 
„Gartenlaube“, Leipzig, Königſtr. 33, und in Berlin durch die Illuſtrations⸗ 
Zentrale Scherlhaus, Berlin SW 68, Zimmerſtr. 36⸗41, zu beziehen. 
Der Stadtverlauf in Berlin findet 
in der Filiale Kochſtraße 50.51 ftatt 
Bei Beſtellung von Schnittmuſtern aus älteren Nummern gilt ebenfalls 
der erhöhte Preis von 90 bezw. 60 Pfennig. — Der Verſand erfolgt gegen 
Voreinſendung des Betrages einſchl. 10 Pf. Porto oder gegen Nachnahme. 
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Krammetsvögel im Neft, Die Krammetsvögel müſſen ſehr 


vorſichtig gerupft werden, weil die Haut leicht einreißt. Dann 


zieht man die Gaut vom Kopfe ab, nimmt mit einer Spicknadel 
die Augen heraus, reißt den unteren Schnabel ab und ſengt 
die Vögel. Nun nimmt man ſie vorſichtig mit Hilfe der Spick⸗ 
nadel aus und brät ſie in Butter etwa 10 bis 15 Minuten. Sehr 
gute große Apfel werden in Butter, Zucker und wenig Wein im 
ratofen weichgedünſtet. Dann legt man ſie auf eine erwärmte 
Schüſſel, drückt ſie mit einem Löffel oben in der Mitte etwas 
ein und ſetzt auf jeden Apfel einen Krammetsvogel. 
Wildſuppe. Knochen und Überreſte von Wild werden mit 
Wurzelwerk und ausgelaſſenem Nierenfett ſcharf angebraten; 
auf gießt man Waſſer darauf, bis man genug Suppe hat. 
us 


ehl und Butter macht man eine bräunliche Einbrenne, 


gibt etwas feingehackte Zwiebel und rohen Schinken hinein, füllt ö 


nach und nach die durch ein Sieb gegoſſene Brühe hinzu, würzt 
ſie mit Pfeffer und Salz und gibt ein Glas Sherry oder Port⸗ 
wein daran. Als Einlage gibt man geröſtete Semmelwürfel 


oder Klößchen, die man aus gehacktem Fleiſch und Nierentalg, 
i formt und in Salzwaſſer abkocht. 


geweichter Semmel und E 


Winterſalate. Wie wichtig es für die Geſundheit des Menſchen 
iſt, den täglichen Mittags⸗ und Abendtiſ 


ch abwechſlungsreich zu 
geſtalten, heben die Arzte immer wieder into 


hervor. Ein eintöniger 
und langweiliger Küchenzettel iſt ebenſo ſchädlich wie ein über⸗ 
trieben leckerer. Mit ganz billigen und einfachen Mitteln kann 
Wandel in das tägliche Einerlei gebracht werden. Mittags und 
abends ſollte eine Schüſſel Salat niemals fehlen. Winterendivie, 
gut gebleicht, oder breitblätteriger Eskariol, Rapunzel, die wild 
auf Brachen wächſt oder im Garten gezogen wurde, ferner 
Sellerieſalat, der, mit den vorgenannten Blattſalaten gemiſcht, 
beſonders gut mundet. Außerdem die köſtliche Brunnenkreſſe, 
deren aromatiſche Blätter ſowohl einen bekömmlichen Salat ab⸗ 
geben als auch eine delikate Zugabe für das bei größeren Eſſen 
. Portwein ſind. Jeder Weinkenner wird zugeben, 
aß der ſchwere Wein noch einmal ſo gut ſchmeckt, wenn man 
vorher einige Blätter der Brunnenkreſſe kaut. Ein guter Not⸗ 
helfer ift auch im Winter der Kartoffelſalat, vorausgeſetzt, daß er 


aus guten Salatkartoffeln unter Verwendung von beſtem Ol und 
Eſſig bereitet wurde. a l 


Schluß des redattionellen Teus 


Don ö y o. ) u 


Die Garteklaube 
Für die Küche 


Speiſen werden an Wohlgeſchmack gewinnen, 


riebener Semmel und bäckt fie ſchwimmend in 


„Vom Garnieren verſchiedener Gerichte. Die einfachſten 
wenn fie 81 fl 

und zierlich angerichtet auf den Tiſch kommen. Dies lä 

auch bei beſcheidenen Mitteln ermöglichen; 


und Überlegen iſt erforderlich. Sehr geeignet zum Garnieren 


von Fleiſchſpeiſen find zum Beiſpiel die verſchiedenen Kartoffel- 


eroquettes. Man läßt Kartoffeln weichkochen, reibt fie, gibt ein 
1 a einen Löffel Butter, etwas Salz und geriebene Muskat⸗ 
nu 


hinzu, verrührt die Maſſe gut und läßt ſie erkalten. Dann 


formt man daraus kleine runde Kugeln, paniert ſie in Ei und ge⸗ 


Oder man rollt die Kartoffelmaſſe auf mehlbeſtreutem Blech 
fingerdick aus, ſchneidet ſie in Streifen und dieſe in ſchräge 
Vierecke beſtreicht ſie mit zerlaſſener Butter, beſtreut ſie mit 
rotem Paniermehl und bäckt ſie in mit Butter 1 eara 
Pfanne 10 Minuten im Ofen. Statt des Panierme 

man ſie auch mit Ei beſtreichen und mit geriebenem Parmeſan⸗ 
käſe beſtreuen. Die erſtere Art paßt zum Garnieren der meiſten 
Braten ſowie vieler Gemüſe, die letztere am beſten zu Rinder. 


braten. — Noch einfacher herzuſtellen find Croutons von Zwie⸗ 


back. Man ſchneidet dünne Scheiben von ungeröſtetem Zwie⸗ 
back und taucht ſie in Milch, die mit einem Eigelb und etwas 
Salz verquirlt wurde. Dann paniert man ſie in geriebener 
Semmel und bäckt ſie im Ofen oder auf der Pfanne hellbraun. 


Sie werden leicht mit Zucker beſtreut und zum Garnieren von 


Schotenerbſen, Karotten, Rübchen und anderen Gemüſen ver- 


wendet. — Sehr beliebt zum Garnieren von Gemüſen ſind die | 
kleinen Saucischen, die man beim Schlächter in beliebiger Länge 
den in Mehl gewälzt, in Ei und Semmel 


beſtellt. Sie wer 


paniert, e damit die Panade nicht abfällt, und in Fett 
gebacken. an kann ſie auch auf andere Art bereiten, indem 
man ſie ſchneckenförmig zuſammenrollt, der Haltbarkeit halber 
ein Holzſtäbchen hindurchſteckt und ſie dann in geſchmolzener 
Butter ziehen läßt. Zu letzterer Art nimmt man längere, eine 
zelne Würſtchen, während man die erſte zu Paaren gibt. — 
Weichgedünſtete, in braunem Zucker glaſierte Maronen, ferner 


ebenſo zubereitete kleine Zwiebeln, auch kleine, in Butter und 
te Garnitur 


Waſſer gedämpfte Apfel bilden gleichfalls eine belieb 
für verſchiedene Fleiſcharten oder Geflügel. 
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In Dahme war einmal eine Frau, die ging mit ihrem Feuer 
nicht gut um. Wenn ſie ſich geärgert hatte, dann ſtieß ſie mit der 


Ofenkrüde in die Glut, daß die Funken ſtoben und das Feuer⸗ 


geifthen, das im Herde wohnte, nicht wußte, wo es hin ſollte. 
Sie [hob auch niemals abends die Aſche ſorglich zuſammen und 


A geiſtchen bald gram, und wenn es fih einmal 
7 mit den andern Feuergeiſtern unterhielt, ſagte 
© g. es immer: „Meine Frau ift 


keine Guter / 
Eines Morgens ſchien es 


Mann bei der Morgenſuppe 

hochkaute, und weil fie wohl 
wußte, daß ſie das Eſſen 
ein wenig hatte anbrennen 
laſſen, ſo fuhr ſie ihn gleich 
an, ſie könne ihm nicht 
jeden Tag Bratwurſt vor⸗ 
ſetzen. Der Mann war maul⸗ 
faul von Natur und ſagte 
nichts; darum ſchalt ſie weiter 
2 und tat's ſo laut, daß der 
(og leije i a Di SE Hund, der unter der Ofenbank 

an i = wenig knurrte. Das hielt ſie nun gar für unver⸗ 
Tann 19 l warf mit. dem Beſen nach ihm. Dann ſchrie ſie den 
dc, daß un n hätte ſie genug von ihnen beiden, und wie ſie 
Then 0 Feuergeiſtchen neugierig ein wenig züngelte, um 
Buffer iber dul wäre, ſchüttete fie ihm gleich eine Kelle kaltes 
Mam E en Kopf. Während die Frau ſo tobte, gingen der 
80 fen zu a Hund ſtill aus der Küche und zogen mit den 
grüne Pi, adt hinaus. Da war hinter einem Berge eine 
heſchen Pe wo feiner hinkam, da war ihnen wohl. Das Feuer- 
s auf der ese. durch den Schlot hinaus aufs Dach. Da ſaß 
das eine Teja ir rette feine Zunge lang aus und fagte: „Iſt 


einmal zähen. er auf den Kopfl Aber ich will mic 


m terp l ; s - N f : 2 k 
busch den Tage war eine Hochzeit bei reichen Leuten, und alle 


n davon wie herrli „ IT $ 
war zuzt „ herrlich alles fein würde. Die Kirchentür 
| ict damen und drinnen ſollten überall ganz dicke Wachs⸗ 

gehen ol, di nd die Straßen, wo der Hochzeitszug entlang⸗ 


bann läutet; Chatten ſie mit Grün und Blumen beſtreut. Und. 
nut fo, u hint Gloen, ſo laut ſie konnten, die Luft dröhnte 


die böſe Sieben i Küche nicht lä 
aus, „ „ole Sieben in ihrer Küche nicht länger 
Mi ae an die Kirchentür und alles a f 
iÈ eine alte G a auf dem Herde eine Pfanne mit Speck, und es 
0 a Wenn man eine Sache auf dem Feuer hat 
doe brennt an. ch nen Augenblick fort, fo läufts über 
auler war zu groß € ee die Frau nicht; denn ihre 


„sr r 
dem, fo ſchnell fie konnte, 


I nich um nur 


iht und zu die Braut, die weinte BER 
lich, vo . Die weinte nu 
1 as hütte fig, doch fo ge. EEE 


m 8 
b meinten di, er böſe Sieben, und 
ie gat be Gevatterinnen. An 
Ulrterdeſſ, m dachte niemand. 4 
Ra i 6 in die Speckpfanne und 3 
O gro latt- und wurde dad 
$ und ſtark, daß avon -~ 
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Der Feuergeiſt Von E. Ho ppe 
feinem Schopfe bis an die Decke reichte. Dann ſtärkte es ſich 
noch ein bißchen an den Balken, 
um mit dem Kopf durch das St 
auch noch, und war jetzt ein Rieſe und ſpazierte von einem Dach 
zum andern und verſchlang alles, 
darinnen war. Und wie au 
mit Waſſer beſchütteten, c 

Bürger wollten nun mit den Sturmglocken um Hilfe rufen, aber 
ſiehe, da verſchlang das zornige Feuer | 
Und in einer einzigen Stunde war 
Am ſpäten Abend zog der Mann 
denn er hatte es weiter nicht eilig, 


llegte etwas darauf. Nein, das kam ihr gar 


nicht in den Sinn. Da wurde ihr das Feuer⸗ es mach 


der Frau, als wenn ihr 


Arm und einem Ko 
denn Dahme?“ 
„Abgebrannt“, ſagte der 


a 
N IN 


und nun hatte es Kraft genug, 
rohdach zu ſtoßen. Das fraß es 


Dächer und Häuſer und was 


ch die Leute herbeiſtürzten und es 


te ſich gar nichts daraus. Die 


auch noch den Glockenturm. 
die ganze Stadt dahin. — 
mit ſeinen Schafen heim; 
nach Hauſe zu kommen. Als 
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er nun über den Berg kam, ſah er keine Stadt mehr. Da kam 
einer mit einem Packen auf dem Rücken und einem Hahn unterm 
chtopf in der Hand. Den fragte er: „Wo iſt 


mit dem Hahne. „O weh, o weh!” 

-ſagte der Mann. „Weißt du, ob Hans Böhres Haus noch ſteht?“ 
— „Das ift zu allererſt verbrannt.“ — „Mein Haus! Mein liebes 
Haus!“ klagte der Mann. „Und wie geht's Hans Böhres Frau?“ | 
— „Die hat das Feuer angekokelt. Und dann iſt fie gelaufen, wer 
weiß wie weit.” — Da ſprach 


der Mann: „Nun, ſo müſſen wir 


uns drein finden und mit der Zeit 


ein neues Haus bauen. Klagen 
hilft da nicht viel. Zu 
Das war der große Brand von 
Dahme, als man das Jahr 1666 
ſchrieb. Aber wie es dazu gekommen 
iſt, das ſteht in der Chronik nicht zu 
leſen. Ich weiß die Geſchichte von 


meinem Feuergeiſtchen. Das be⸗ 
handle ich gut, und da erzählt es mir 
manchmal was, wenn wir allein find. 
N Da ſeht ihr nun, liebe Kinder, 
was Bös willigkeit, Klatſchſucht 


und Unaufmerkſamkeit anrichten 


können! Und weiterhin merkt 


euch, wie behutſam der Menſch 


mit dem Feuer umgehen muß, 
damit es eine wohltätige Macht 


bleibt und nicht zerſtörend wirkt. 


ſen eingeſchraubt, in die das ringsum 


natürlich trocken ſein, damit ſich nicht 
Schimmel daran bildet. Auch halte ich 


ſich die nötige Nahrung zu verſchaffen, | 
wird das Häuschen e am Fenſ.er 


Brotkrumen und Apfelkerne für meine 


Natürlich ſind die allezeit hungrigen Spatzen 
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Mein X Bogel. Sutterháushen x Von Helene Brehm 


Mit Zeichnungen von: Marta Jäger 


Ich bekam zu Weihnachten ein Vogel⸗Futterhäuschen. Den Fuß⸗ 


boden bildet ein etwa 50 Zentimeter langes und 30 Zentimeter 


breites Brett, auf ‘deffen vier Ecken je ein Klötzchen von ungefähr 
15 Zentimeter Höhe aufgeleimt iſt. Durch ringsumlaufende ſchmale 
Leiſten werden dieſe Edjäulchen. verbunden und geſtützt. Es iſt 


ratſam, die zwei Träger, die für die Vorderſeite beſtimmt ſind, 
etwas niedriger zu fertigen. Das Dach ſteht dann ſchräg, und 
Schnee. oder Regenwaſſer kann beſſer abfließen. 


Die Bedachung meines Häuschens bildet eine Glasplatte, die es 


den Vögeln ermöglicht, auch von oben das ausgeſtreute Futter 


zu erſpähen. Unter dem Boden ſtehen an der Breitſeite zwei hand⸗ 
| lange Stäbchen hervor, die dazu dienen, 


eine querüberliegende Sitzſtange zu tragen. 
In den Fenſterrahmen ſind zwei ſtarke 


offene Futterhäuschen an zwei fejen 
Drahthaken eingehängt iſt. | 
Im Spätherbſt Thon fange ich an, 


Wintergäſte zu ſammeln. Beides muß 


Hanfſamen bereit. 
Goba. es den Vögeln ſchwer wird, 


befeſtigt. 
Auerlei gefiederte Güfte ſtellen ſich ein. 


die erſten. Sie nehmen den Schnabel 
gleich gehörig voll. Doch well ſie, obgleich 
ſie den Landwirt an ſeinen Getreidefeldern 
und Obſtbäumen ſchädigen, andererſeits 
wieder ſehr nützliche Tiere ſind, da ſie 
viele Schädlinge vertilgen, laſſe ich ſie 
gern gewähren. 

den händelſüchtigen Sperlingen zu geſellen, um ein Körnchen zu 
erwiſchen. Meiſen ermuntern ſich gegenjeitig. durch ein lockendes 
„Zwe⸗we⸗we⸗wew“, und bald fliegt eins der lebhaften, zierlichen 
Dinger auf die Sitzſtange. Sie haben es bef onders auf das bißchen 
Knupperfleiſch abgeſehen, das noch an dem ausgelegten Knochen 
ſitzt. Das eine Füßchen hält ihn feft, während der Schnabel eifrig 
zerrt und pickt. Aber ſie lieben auch die Kerne, die ſie, die an⸗ 
gebrachte Sitzſtange umklammernd, mit lautem Pochen auf dieſer 
aufklopfen. Die Meiſen ſind teſellige Tierchen. 


ſieht ihnen ihre Feigheit und Mordluſt an. Befonders reizend ſind die 
Blaumeiſen mit ihren blauen Mützchen Selbſt im Winter klettern ſie 
behend an den Bäumen auf und ab, die Rinde nach Inſekten und 
anderer Nahrung unterſuchend. Speckschwarten und Fleiſchabfälle 
ſind von ihnen begehrte Leckerbiſſen. Es iſt vorteilhaft, dieſe zer⸗ 


kleinert hinzulegen, damit fie möglichſt vielen Vögeln zugute kommen. 


Jetzt ſchwirrt ein Schwarzköpfchen herbei, dann ein Buchfink in 


ſeinem bunten Kleidchen und rotem Bruſtlatz. Er tut ſich an den 


Auch andere Vögel faſſen endlich den Mut, fih werke, auszunehmen. 


Die Kohlmeiſen 
| tragen ein grüngelbes Röckchen und ſchw arze Kopfbedeckung. N.emand 


ſeſtſtellen konnte, im Schnabel haltend, rückwärts. 


Kernen gütlich, und als fein Vetter Spatz zurückkehrt, um mii ihm | 
zu teilen, ſtellt ſich der kleine Kerl dem ſtärkeren Verwandten mit 


geſpreizten Flügeln und aufgeſperrtem Schnabel entgegen und wehrt 


ihm den Zutritt ins Speiſezimmer. So etwas ift dem dreiſten Rauf- © 
bold Spaß, der ſelbſt gern Schnabelhiebe austeilt, noch nicht geboten 
worden. Ganz verſchüchtert fliegt er auf die kleine Tanne unter 
dem Fenſter und wartet, bis der kampfluſtige Buchfink geſättigt iſt. 
Zuweilen, wenn die Not gar zu groß ift, ſcheckert auch einmal eine 
Schwarzamſel herbei, um fih nach dem Speiſezettel in meiner 
Vogel⸗Volksküche zu erkundigen. Aber ſie hält ſich nicht lange auf, 
denn ſie fühlt ſich nicht recht wohl darin als Rieſe Goliath un er 


dem kleinen Vogelgeſindel. 


Fenſtervorhang die lieben Vögel, ihr Ge⸗ 
fieder, ihre Art und Weile verſtohlen zu 
belauſchen. Man beobachtet in der Lier- 
x welt viel, was an Menſchliches erinnert. 
AA dreiſtigkeit, Unverträglichkeit, Zankſucht, 
vor allem auch Brotneid. Man kann ſelbſt 
. pon den Vögeln lernen, was man nicht 
tun und wie man nicht fein ſ oll. Die ge⸗ 
ringen Opfer, die man den lieben Vͤgeln im 
Winter durch das ihnen geſpendete Futter 


Flurſchützenarbeit und ihren lieblichen Ge⸗ 
ſang. — Wer nicht ſo glücklich iſt, ein Fut⸗ 
terhäuschen zu beſitzen, der fann. dennoch 
zur Erhaltung der fröhlichen Sänger ſein 
Teil beitragen, indem er für diefe an ge⸗ 
ſchützten Stellen in Hof und Garten, auf 


Nahrung ausſtreut. Es ift nicht zu ver: 
ſtehen, daß es noch immer Kinder gibt, die 
ſo unverſtändig und gefühlsroh ſind, Vo⸗ 
gelneſter, diefe. bewundernswerten Kunft- 


Um wie viel ſchöne, reine Freuden bringt 
ſich ſolch ein Kind durch ſein ſchändliches Tun, und welchen 


Schaden richten Neſtzerſtörer an. Das werden ſie bei der nächſten 


Obſternte vielleicht ſelbſt zu fühlen haben. 
„Von einem beſonders klugen Streich einer Kohlmeiſe muß ich er⸗ 


zählen. Die atzte auf dem Dach unſerer Waſchküche eins ihrer Kleinen, | 


indem fie ihm im Schnabel ein kleines weißes Bröckchen hinhielt. Das 


Vogelkind zerrte an dem von der Mutter gebotenen guten Biſſen, 


ohne jedoch etwas davon abreißen zu können. Da kewegte ſich 
Mutter Meiſe, den weißen Gegenſtand, deſſen Beſchaffenheit ich nicht 


Das Bröckchen 
teilte ſich dadurch, und ihr Kleinchen konnte nun ſchmauſen. Das 


war gewiß klug von der Vogelmutter gehandelt. 


Als ich bald nachher die Speiſekammer betrat, bemerkte ich an 
unſerem ſchmächtigen Stückchen Speck, das für viel Geld und 
gute Worte erſtanden war, Spuren eines Vogelſchnabels. 


Nun 
war mir das Rätſel bezüglich des weißen Bröckchens gelöſt. 


Frau 


Kohlmeiſe hatte hier Beſuch gemacht und die Leckerbiſſen koſtenlos 


gefunden, die ſie für ihre Sprößlinge geſucht hatte. 


Es bereitet viel Freude, hinter dem 


bringt, vergelten ſie reichlich durch ihre 


„dem Fenſterbrett und an ſchneefreien Orten 
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Das Auto — Er wandte ſich um: Er ſah es nicht! Nur 
eme raſſelnde, gepanzerte Reitermaſſe, die von dem Blach— 
FW drüben herübertrabte und zu beiden Seiten des Weges 
ui, Es war dem Rechtsanwalt Katzengrün gelungen, 
i mit dem Betriebsrat der Kreuzfahrer auf fünfunddreißig 
Nogent Zulage zu einigen. Alles ordnete ſich kriegeriſch, 


Er antwortete nicht. 

Sie langte mit der freien Hand in die Taſche des Pelzes. 
Er beobachtete ſie ſcharf — bereit, mit ſeiner Linken zuzu⸗ 
greifen, wenn ſie da etwas zum Vorſchein brächte ... einen 
Revolver — einen Dolch ... Möglich ſchien ihm alles. 
Aber ſie holte nur ein Taſchentuch heraus und wiſchte ſich 


ar 


— 


rt 


nter Trompetenge⸗ 
ſhnetter, zur Nitter- 
100 auf dem Markt⸗ 
ploh, 


Eine Bewegung der 
gau neben ihm ... Er 
alte es erwartet, daß ſie 
"fuer würde, beim 
blick der Gendarmen 
fu entfliehen! Die Armel 
bes Pelzes waren weit 
gachnitten. Er fuhr mit 
er Rechten unter den 


um und umſpannte 
ug dicht bei ihr 


. 


1 en ſagte er. 
5 u zuckte. Suchte 


. Pallas Athene 
Ein ſchöner Bronzekopf der griechiſchen Göttin aus der Zeit 
320—150 vor Chr. G. 


den kalten Schweiß von 
der Stirn. Ein feiner 
Parfümhauch wehte Her- 
über. Ihr Blick war 
gläſern geworden. Sie 
raunte: 

„Haben Sie doch Mit⸗ 
leid! 

„Habt ihr Mitleid mit 
meinen Landsleuten, die 
ihr den Franzoſen auf 
die Schlachtbank liefert?“ 

Jetzt machte ſie einen 
wilden, leidenſchaftlichen 
Verſuch, ſich loszureißen, 
und lachte dazu, für die 
Umſtehenden, hell, als 
ſei es ein Spaß. Die 
Eiſenklammer um ihren 
Arm löſte ſich nicht. Der 
Unterſuchungsrichter war 
noch fünfzehn Schritt 
entfernt. Ein Blick nach 
rückwärts: Eine Mauer 
von Mietgäulen, blecher- 
nen Küraſſen und gleidh- 
gültigen Statiſtengeſich— 
tern. Das Auto Hoff- 
nungslos dahinter. 

„Ich kann doch nicht 
im Zuchthaus verfau- 
len . . .“ ſtöhnte fie. 

„Warum haben Sie 
ſpioniert ...“ 

Zehn Schritte ... der 
Richter .. 

Die beiden Todfeinde 
ſtanden, Hand in Arm, 


re 
í 


erte 48 


mit nne Geſichtern nebeneinander. Sie ſprachen 


kein Wort mehr. Sie erwarteten ihr Schickſal. Da kam es. 
Die Sporen der Wachtmeiſter klirrten. Der Unterſuchungs⸗ 
richter ging ihnen jetzt voraus, an der letzten Gruppe vor den 
beiden vorbei, ſchnell auf ſie zu. 

Dann machte er plötzlich halt, als würde er ſich jetzt erſt 
über irgendeinen Eindruck klar. Er drehte ſich noch ein⸗ 


mal zu der Statiſtengruppe zurück und faßte einen ſchwäch⸗ | 


lichen, etwas ſäbelbeinigen jungen Mann, der da treuherzig 
lächelnd als Landsknecht ſtand, plötzlich ſcharf ins Auge. 


„Drehen Sie mal gefälligſt den Kopf zur Seite“, ſagte 
zwei Narben an Den 


er zu dem Komparſen. „Da. 
Halsdrüſen links — das ſtimmt 
blaue Augen hmm Streifen Sie mal den 1 
Armel auf... Na bitte... keine gierereil .. 
hilft nun nichts. 
Liebe und Hoffnung . .. Haben Sie nun die Portion 
Schuhwaren geklaut.. Ja? .. . Na ſehen Sie wohl: 
Immer das Beſte, gleich zu geſtehen . . 
des Geſetzes! Bitte! Ich verhafte Siel“ 
Der Landsknecht wanderte betreten, trotzig gerade vor ſich 


ſchlechte Zähne . 


auf den Boden fehend, zwiſchen den beiden Wadjtmeifterm . 


zu der Baracke, um ſich umzukleiden. Der Unterſuchungs⸗ 
richter ging, ſeine Papiere einſteckend, ohne ſich weiter um⸗ 
zuſchauen, hinterher. Dann verſchwand die Gruppe in dem 
ſie neugierig auf dem Marſch begleitenden Gewimmel der 
Bürger, Edelfrauen und Knappen. 

Ein fchweres, tiefes Aufatmen zweier Menſchen, die ſich mit 
einem ſtummen Seitenblick ſtreiften, im gegenſeitigen Haß 
ihrer Schickſalsgemeinſchaft ... Es war für ihn, bei aller 
Erlöſung, ein grimmiges, 1 Lachen, ein verächtlicher 
heißer Zorn, ſich mit der Frau im Blaufuchs in der Ret- 
tung vor deutſchen Häſchern eins zu wiſſen — er — in 
deſſen Seele nichts als Deutſchland lebte — und dieſes 
Geſchöpf da . 
Er glaubte, fie würde noch jetzt plötzlich ohnmächtig um⸗ 
fallen. Der eiskalte Schrecken kam nun bei ihr nach. Sie 
ſchauderte jäh in ſich zuſammen. Trat mit unſicheren 
Schritten an den nahen Kankinentiſch, wo Champagner in 
Gläſern feilſtand, warf ein Bündel Papiergeld auf die naſſe 
Holzplatte und ſtürzte einen Kelch herunter. Das belebte 

fie etwas. 
fröſtelnd die Schultern hoch. Er dachte ſich: Das war dir 
wenigſtens eine Lehre! Dir wird jetzt der Boden Deutſch⸗ 
lands unter deinen Sandalen zu heiß! Auch ohne deinen 


Schwur „beim “a der Mutter 
Wplatz frei. I Platz frei!“ Sie traten zur Seite. 
Pfeifengetriller. Geſchrei. Alle Photographen an ihren 


Geſchützen. Der kleine Feldherr ſtand oben auf feinem 


Turmgerüſt mit ſeinem Stab. Gebrüll durch die Sprach⸗ 


rohre. Trompetenſtöße vom Blachfeld als Antwort. Mit 
flatternden Wimpeln, in raſſelndem Blech, kunſtvoll in Staf⸗ 
feln aufgefächert, daß es nach viel mehr Rittern ausſah, als 

es waren, galoppierte der reiſige Heerbann heran. „Kaufen 
»Sie Vereinigte Spinnereien! Die kriegen bald Junge“, rief 


mit eingelegter Lanze — atemlos — im Vorbeireiten ein 
| Kreuzfahrer einem anderen Nachzügler neben ihm zu, und 
dann, ſich im Sattel nach rückwärts wendend, wütend: „Was 


karren Sie denn mir egal hinter den Hufen her? Wollen 
Sie mit Ihrer Benzindroſchke ooch mit aufs Bild?“ 

Die grüne Limouſine, die hinter dem Reiter rollte, ſtoppte, 
nahe den beiden. Er und ſie ſchritten auf das Auto zu, 
langſam, mit gleichgültigen Geſichtern, um nicht aufzufallen. 
Aber alles ſchaute nach dem Marktplatz. Dort tobte die 
Reiterſchlacht. Der berittene ſchwarzbärtige Böſewicht von 
vorhin war mit den Seinen, von der Pappſtadt des Hinter⸗ 
grunds her, dem Kreuzheer in die Flanken gefallen. Das 
ſchwarze Schafott ragte aus einem Wirrwarr von Marien⸗ 
bannern, Pferdeköpfen, Helmen, Schildern, Schwertern, in 
deren Geklirr ununterbrochen das Megaphon hoch von oben: 


— bi Dartentaube- 


Das 
Tätowierung: blauer Anker — Glaube, 


. Mfo im Namen 


Sie ſchaute beinahe ungläubig um ſich und zog 


gelegten Ohren, neben der Limouſine her. 
zurück. Man hörte in gleichmäßiger, fliegender Fahrt nur 


N ae Tempol 8 


Zum Donnerwetter: 
pooooo!“ heulte. 


„Steigen Sie ein!“ ſagte ſie haſtig. Sie riß ſelbſt den 
Wagenſchlag auf. Er ſchaute hinein: Da drinnen lag alles, 


was er benötigte: Anzug — Mantel — Hut — Stiefel. Aber 
er blieb noch draußen. Er trat zu dem Chauffeur: 


„Bitte — geben Sie mir Ihre Piſtole“, verſetzte er höflich. | 
Der Mann am Steuer ſah ihn finfter an und antwortete 


nach einer Weile in fremdartigem Deutſch: 
Habe ich feine!” 


„Natürlich haben Sie eine Mehrladepiſtole bei ſich“, ſagte 
der andere ruhig. „Jeder Chauffeur, der heutzutage en 


Wagen allein über Land fährt, hat eine.“ 


„Wenn ich habe — ich brauche ſelber ...“ 


„Und wozu haben Sie ſie nötig?“ drängte die neben ihm | 


den Flüchtling im Kittel. Er drehte ſich ihr zu. 
„Um nicht unterwegs im Wald von Ihrem Chauffeur, 
oder was der Herr in Wirklichkeit iſt, totgeſchoſſen zu wer⸗ 


den. Was machen Sie für ein erſtauntes Geſicht? Das 


iſt doch für jemand wie Sie das Nächſtliegende, um einen 
Mitwiſſer loszuwerden!“ 


„Was denken Sie von mir?“ 


„Das Niederträchtigſte. .. Und von dieſem Menſchen 
ebenſol .. 


Wagen ...“ 
Sie überlegte. 


Zunge mit dem Chauffeur. Er widerſprach. Sie ſchienen 
ſich jetzt zu einigen. Er griff in die Taſche ſeines dicken 
Fahrpelzes, holte einen Browning heraus und reichte ihn 
wortlos dem andern. Der überzeugte ſich mit zwei Griffen, 


daß das Magazin gefüllt war, entſicherte die Waffe und 


ſteckte ſie in die Taſche. 


„Nun nach München — was das geug hält!“ befahl er. 
Der Chauffeur knurrte. 

„Ich weiß nur nächſte Wegſtrecke! Was dann ...“ 

„Ich kenne Deutſchland wie meine Taſchel 6 
Flugzeug von oben und aus dem Auto, unten! Ich zeige 
ſchon die Richtung... Und Sie Er wendete ſich 
noch einmal kalt und drohend an die 9 im Pelz. „Sie 
befreien morgen Deutſchland für immer von Ihrer Ge⸗ 
genwart!” 


„Beim Grab meiner Mutter! Machen Sie ſchnell .. . Da 
kommt alles zurück. 


Die geworfene Chriſtenheit zu Pferde flutete flüchtend 


heran. Es war ein regelloſes Gewimmel, ſchon außerhalb 


der photographiſchen Platten. Aber die aufgeregten Gäule 
ließen ſich nicht ſo ſchnell halten. Das Automobil rollte 
dumpf tutend zwiſchen galoppierenden, ſchimpfenden, an den 
Zügeln reißenden Kreuzfahrern. Ein Löwenritter hatte 
ſchon den Hals feines Hengſtes umſchlungen, löſte ſich, 
plumpſte raſſelnd zu Boden. Der ledige Gaul jagte noch ein 
paar Dutzend Sprünge, vor Schrecken pruſtend, mit zurück⸗ 


Dann blieb er 


noch den ee beruhigend ſummenden Viertakt des 
Motors. 


Er hatte die Vorhänge vor den Scheiben zugezogen und 


ſich in den dunkelblauen Sonntagsanzug des Chauffeurs ge⸗ 
kleidet. Die Sachen paßten nicht ganz, aber fie waren zum 
Glück eher zu weit als zu eng. Denn der Unbekannte 


draußen am Steuer war etwas größer als er. 

Nun ſchaute er, fertig umgezogen, durchs Fenſter. Drau⸗ 
ßen flog herbſtlicher Wald vorbei. Kahle, hohe Stämme. 
Dann ein tiefes Tannendickicht bis zur Straße. Es reiſte 


jetzt noch eine furchtbare Gefahr der Entdeckung im Wagen 


mit: Seine Gefängnisſachen. Er hatte aus Kittel, Pan⸗ 


toffeln und Unterzeug ein kleines Bündel geſchnürt. Er 


beorderte durch das Sprachrohr: Stopp! Er ſtieg aus, über- 
zeugte ſich, daß niemand auf der Straße war, und ſchob den 


N in der T Tannenſchonung unter einen Haufen von | 
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Ohne die Piſtole fege ich keinen Fuß in den 


Dann redete ſie wieder haſtig in fremder 
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=. Der Rhein 
Don walter Bloem - ` 


ch ſtand am Rhein. Die Luft ging kalt. mich fror 
bis tief ins Herz. Der Strom hüben und drüben 
umſdumt von wild zerriſſener Schollenkante — 
grauweißliches Getrümmer, wirr getürmt. 
Inmitten breit und ſilberig die Fläche 

gedehnt im Winterhalblicht. Wunderlich — 

wie regungslos die Waſſer? Jah begriff ich: 
Gefroren lag der Rhein ... gebannt, bezwungen 
dom ſtählernen Flammerarm der Eiſestleſen .. 
ch fragte ſcheu: „Das trägſt du, ſtolzer Fluß?“ 
Der knirſchte dumpf: Is ift. Winterzeit. Jh muß.“ 


Und in die Runde haut’ ich. Überall 

Erſtarrung, Gde. Dunſtumſponnen ſchwiegen 
die Wälder droben, hoch mit Schnee bewuchtet 
die Felsterraſſen, wo in Sonnentagen 

die gelbe Traube ſchwoll. der himmel ſelbſt 

von grauen Rummerflören überhangen, 

und aus des Wolkenſchleiers trübem Flimmer 
klang rauh ein höhniſches Gekrächz: „Für immer!” 
TRN - 


N N x 
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ch aber ahnte drunten unterm Joch 

der Eiſesſchranken grüner Fluten Treiben, 
die ungebändigt, ungeſtaut ſich wälzten 

dem freien, mütterlichen meere zu. 

Ein Raften ahnt’ ich, ein beherrſchtes Harren, 
abnt eine Wende. . . 


Don den ſteilen Gipfeln, 
aus deren Schäften fern der Rhein entquillt, 

lauft nordwärts da der erſte Föhn — und ſieh! 

Auf allen Höhen, in allen Tälern hebt 

ein Raunen da, ein rinnend Rieſeln an — 

durch Eis und Schnee erwachend zwängen fidh 

die Quellen all, die Bächlein in die Tiefe, 

dem Strome zu — dem wächſt und ſchwillt der Trotz. 
Er dehnt und dehnt die Schultern unterm Joch — 

das ächzt und knirſcht und ſpannt den zähen Bogen, 
ein Stemmen hebt, ein grimmes Preſſen an ... 
das knackt und kreifcht und klirrt und wimmert ſchrill -— 
da jauchzt der Rhein: „Ich muß nicht mehr — ich will!“ 
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den Chauffeur. Seine Hand wies den Weg nach Süden. 

Die Limouſine lief. Lief bergauf, bergab. Lief Stunde 
um Stunde. Lief durch Deutſchland, das mit ſeinen Fel⸗ 
dern, ſeinen Dörfern, ſeinen Wäldern ſo friedlich unter 
herbſtblauem Himmel im Sonnenſchein und Wolkenſchatten 
dalag, als ſeien all die letzten Jahre ein böſer Traum. 

In einem Dorf aßen und tranken ſie eilig etwas. Sie 
ließen es ſich aus dem Wirtshaus an das Auto bringen. 
Weiter! Weiter! Nach München! In einem Städtchen 
faßten fie Benzin. Weiter! Weiter! Nach München! 

Aber plötzlich ſtoppte der Fremde am Steuer und ſagte 
rauh und knapp: „Müſſen wir halten! ... Ich kann nicht 
mehr!“ 

Es war kein Wunder. Der Ausländer hatte gute Ner⸗ 
ven. Aber er war jetzt viele Stunden faſt ohne Unter⸗ 
brechung gefahren. Die Mittagszeit war ſchon vorüber. 

Der andere drängte ihn vom Führerſitz und nahm da 
ſelber Platz. „Schlafen Sie jetzt ein paar Stunden!“ ſagte 
er. „Inzwiſchen kutſchiere ich!“ 

„Können Sie denn?“ 

Er nn nur verächtlich die Schultern: Ein Kampfflie⸗ 
ger! . .. Ein ſtets ſturzbereiter Motor in freier Luft — 
das war ein ander Ding als ſolch ein auf feſter Erde 
rollender Kaften . 

„Aber ruhen Sie fid gefälligſt auf dem Sitz hier neben 
mir aus“, ſagte er zu dem Chauffeur, der über das Tritt⸗ 
brett hinabſteigen wollte. „Nicht innen im Wagen! Ich bin 
darin komiſch: Ich hab' nicht gern fremde Leute im Rücken!“ 

Der Mann fügte ſich — finſter wie immer. Er rückte ſich 
zurecht und ſchloß die Augen. 

Nach München .. . Nach München 

Die Limouſine lief. Fraß die Kilometer. Die Landſtraße 
flog ihr entgegen. Es begann allmählich zu dämmern. Der 
Abend fant. Blutrot glühte zur Nechten der ſchwindende 
Sonnenball zwiſchen ſchwarzem Gewölk. Die beiden ver⸗ 
mummten Männer, der wache und der ſchlafende, fuhren 
ihre Sturmfahrt weiter in die Nacht hinein. Nebel ſtand 
vor dem Wald. Der Chauffeur Re Gähnte. Schaute 
um ſich. 

„Ich fahre wieder“, ſagte er, und, auf das Kopfſchütteln 
des andern, mit einem Ungeſtüm, das ſeiner ſonſtigen 
finſteren Geſchmeidigkeit widerſprach: „Mir iſt Wagen an⸗ 
vertraut! Jetzt — Sie ſchlafen! Später — bei Mondſchein 
wir wechſeln wieder!“ 

Dem andern war es recht. Er hatte nur einige Stunden 
chauffiert. Aber es war ihm ungewohnt, nach der langen 
Haft. Die durch Monate entbehrte friſche Luft ſchläferte ein. 
Die Müdigkeit kam, nach der Anſtrengung der letzten Nacht, 
ſeitdem er — vor noch nicht vierundzwanzig Stunden — 
zum erſtenmal die Feile an die Gitterſtäbe ſeiner zelle geſetzt. 

„Wiſſen Sie denn den Weg?“ fragte er noch zur Vorſicht. 

„Jetzt — hier — iſt Weg nicht zu fehlen!“ 

Er ſetzte ſich innen in die Limouſine. Er war entſchloſſen, 
nicht zu ſchlafen, ſondern, durch die Vorderſcheibe hindurch, 
aufzupaſſen, daß die dunkle Geſtalt draußen am Steuer in 
der tiefen Dämmerung nicht abſichtlich oder unabſichtlich 
vom Weg abirrte. Gefährlicheres — etwa ihm ernſtlich 
irgendwie ans Leben gehen — konnte der Unbekannte nicht 
wagen. Denn jeder Unfall des Autos koſtete ihm ja zuerſt 
das Genick. 

Der Wagen jagte durch die mondhelle Nacht. Eintönig, 
im Viertakt der Zylinder, hämmerte ſein Herzſchlag. Man 
konnte den Tonfall heraushören: Nach — München — 
nach München ... Immer wieder ... Es wirkte einlullend 
— dieſer ſtete Gleichklang ... Der Flüchtling kämpfte da- 
gegen . . . zwinkerte mit den ſchweren Lidern. Schloß fe... 

Irgend etwas hatte ihn geweckt ... Ein Schlag draußen? 

. Ein Fall? ... Er fuhr empor .. blinzelte ungewiß 
um fid .. . Er war doch eingenickt geweſen ... Es war ein 


Die Öartenlaube 
dürrem Laub und Reiſig. Dann ſetzte er ſich vorn neben 


ging ſteil die Straße aufwärts. 
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bißchen zuviel .. die letzte Nacht .. . und dieſer Tag 
Er war noch halb ſchlaftrunken 

Tak .. . tak . . . der Motor ſurrte . .. tat unermüdlich 
ſeine Pflicht . . . Draußen glitten im Mondſchein die Shat- 
ten von Bäumen vorbei ... auffallend langſam. . . Es 
immer noch langſamer 
. . . aber da war ſchon, nach drei, vier Metern, die Steigung 
überwunden. Der Wagen hatte ſie gerade noch ohne 
Zurückſchaltung auf langſamere Gangart gemacht — das 
war ein bekannter Trick guter Chauffeure, den Schwung 
des Anlaufs auszunutzen. Nun holte die Limouſine oben 
förmlich Atem, lief auf dem ebenen Boden los, vergrößerte 
reißend ihre Schnelligkeit. 

Hoffentlich in der gehörigen Richtung.. Er ſpähte 
durch die Stirnſcheibe nach vorn. Schnurgerade, von 
Bäumen eingefaßt, dehnte ſich im grellen Mondſchein die 
Landſtraße. Es war der richtige Weg. Gut ſo, daß der 
Kerl am Steuer die Karre auf Tod und Leben laufen ließ. 

Ja, aber, wo war er denn? 

Der innen im Wagen fuhr ſich mit der Hand an die 
Stirn: Er ſah ganz deutlich durch die Scheibe draußen das 
freie Lenkrad. Der Platz des Chauffeurs war leer. Die 
Limouſine raſte führerlos hinaus in die Nacht. 

Ein Blitzgedanke: Der Kerl hat in vierter Geſchwindigkeit 
die Steigung genommen, iſt oben, zwei Schritt vor der Höhe, 


wo es ganz langſam ging, abgeſprungen und hat die vierzig 


Pferdekräfte allein weiterrennen laſſen .. 

Die Wagentür auf ... Heulend umpfiffen ihn die Luft⸗ 
wirbel der raſenden Fahrt Hinaus ... den Fuß auf 
das Spritzblech ... über den Werkzeugkaſten weg. .. die 
Hand nach der Meſſingſtange der Windſcheibe vorn. 
Sie faßt ... der Körper ſchwingt fidh hinterher ... Kinder 
— das habt ihr fein gemacht ... Nur an eins habt ihr 
nicht gedacht: An das Entſchlußtempo eines Kampffliegers, 
der Dutzende von Malen ſein Leben nach Bruchteilen von 
Sekunden gerechnet hat. 

Die Landſtraße ... Noch immer ſtreckte fie ſich als 
breites, gerades Band ... Aber wie lange noch? Das 
Auto fraß ſie in ſich hinein. Jede Krümmung war der Tod. 

Seine Füße erreichten den Boden des Führerſitzes. Vor⸗ 
ſicht: Nicht auf die Bremſe treten! Sonſt überſchlagen wir 
uns dreimal in der Luft — der Wagen und ich. .. Er 
ſchob die Schultern nach — ſchaute nach vorn.. da 
tauchte es plötzlich aus der Nacht ... rechts ... links am 
Weg .. . Nun wußte er, warum der Mann am Steuer 
dieſe Stelle zum Abſprung gewählt: Grell leuchteten auf 


großen Tafeln, im Mondſchein weithin ſichtbar, die Gefahr- 
» warnungen auf — die blitzartige Zickzacklinie: „Achtung: 


Kurvel’ .. . Drei, vier große Aufſchriften. Es mußte eine 
der gefährlichſten Stellen in deutſchen Landen ſein, auf die 
das Auto atemlos Sturm lief. 

Die weißen Flecken der Warnungstafeln waren im Hui 
in der Nacht zurückgeblieben. Da vorn, im Schwarzen, 
Unbekannten, war der Tod. Zwei Füße hat der Menid... 
zwei Hände! .. . Zwei Hände und zwei Füße griffen blitz⸗ 
ſchnell, meiſternd, in die durchgehende Maſchine. Die Kup⸗ 
pelung ausgetreten — die Hand am Schalthebel ... der 
Motor gedroſſelt ... Da: Zum zweitenmal am Weg aus 
der Mondnacht wachſend die Warnungstafeln: Achtung! 
Kurve! .. . Nun bremſen ... vorſichtig ... vorſichtig. 
der nächſte Augenblick hieß Gefahr. Da ſchwenkte ſchon die 
Landſtraße ganz plötzlich, jäh, in ſcharfer Krümmung ſteil 
abwärts. Er konnte eben noch den raſenden Wagen 
hart an den Geländerbalken fangen und herumwerfen, die 
unter dem Anprall wie Streichhölzer geknickt worden wären. 
Während er das Lenkrad drehte, ſah er zwiſchen ſeinem er— 
hobenen rechten Ellenbogen und ſeinem Körper tief da 
unten ein einſames Licht vor einem Wächterhaus in dent 


Steinbruch, der zwei Zoll neben ihm ſich ſenkrecht in den 


Abgrund klüftete. Cortſetzung folgt) 


oe 


Das Schaufenſter ift es vor allem andern, was einer Menſchen⸗ Wurm in Oberitalien oder in China geſponnen hat. Aber dem 
ſeblung den Titel Stadt, Großſtadt, Weltſtadt zu leihen vermag. Griff wehrt die dicke, magiſche Platte des Glaſes, die all das 
An ihren Schaufenſtern ſollt ihr ſie erkennen!“ Es öffnet den geheimnisvolle Leben, das ſie durchſcheint, zu einem Bild wer⸗ 


leinen Tischen, die 


4 sn fenfter weckt 


Mäsblick in die Arbeit, in die Leiſtung, es weckt Wünſche und den läßt, zu einem Blick in die Märchenwelt der Ferne und 


degierden, Sehn⸗ 
ſucht glüht vor ihm 
auf, Ein Tor iſt's 
is Märchenland, 
zumal in der Beit 
im Weihnachten, 
für Heine und große 
Kinder. 

Teppiche breiten 
ſch aus, getriebenes 
Neffing leuchtet von 


mit Perlmutter ein- 
gelegt find, bunte 
Uher liegen fhein- 
bar achtlos in einer 
Cie Biſt du nicht 
in einem Zelt von 
„00L Nacht“? 

Abend ift es, mil⸗ 
ies Licht glüht auf 


It) aneinander und 
ſchen auf dem 
dunkel de nicht 


üädchenweſen, die zum Klang einer 
offer dri ſchen Muſik den Tanz beginnen. 
Öften fi 19 1 ſich rüſtig nebeneinander, ſie 
dankten y machen reiſebereit. Mit dieſem 
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aße, der „Merceria“, in Venedig. 


le lien nah find all dieſe kostbaren Schätze 
i A 1 te am Hudſon oder in Gi- 
ürden, und die Seide, die der 


der Wünſche. — Wer es begriffen hat, daß das Schau⸗ 
fenſter verführen ſoll, daß es immer eine Seite aus 
„1001 Nacht“ bleiben ſoll, daß wir durch den Blick in 
dieſe Welt hinter dem Glaſe an Karawanen mit 
Kamelen, an Schiffahrten über den Ozean, an Aben- 
teuer und Geheimniſſe denken, wer das begreift, wird 
es verſtehen, die Kunſt des Schaufenſters zu bemei- 
ſtern. Der einzelne Gegenſtand ſoll Unruhe erregen. 
Wer einen Blick hineintut in dieſe großen Vierecke, 
die die Großſtadthäuſer manchmal ſchmerzhaft auf- 
reißen, der ſoll das Gefühl der Umwelt verlieren, darf 
kein Automobil mehr brummen hören, keinen Autobus 
mehr rattern, muß Hochbahn vergeſſen und Gtraßen- 
bahn, er muß gebannt jein und der Träumerei er- 
liegen. Immer iſt ein Schaufenſter recht angeordnet, 
wenn es den Schrei erweckt: „Das alles möchte ich 
haben!“ Wie kann weiße Wäſche verführen, wenn ſie 
verſchwenderiſch ausgebreitet iſt, den friſchen Glanz 
des Leinens und den ſeidenen Ton des Damaſtes zeigt! 
Ein Nachthemd ſah ich auf einer weißen Fläche, das 
Gedanken erweckte an eine ſchöne Frau. Es war ein 
genialer Wurf, ein kleines Spitzenhäubchen war de— 
mütig zur Seite gefallen. Sicher hatten ſich goldene 
Haare geöffnet. Schön kann auf ſolchem Weiß eine 
einzige Farbe wirken, — ein Grün, ein Rot, ein 
Schwarz, aber das Weiß an ſich ſoll die Hauptſache 
bleiben. Und hier haben wir eins der Probleme des 
Schaufenſters: Eine große Empfindung fol es cer- 
wecken, und aus dieſer Empfindung ſoll jeder einzelne 
Gegenſtand ſein Leben beziehen. Nur ein künſtle⸗ 
riſcher Menſch wird das verſtehen. Erfordert ein 
Schaufenſter Buntheit, fo fol es verwirrende Bunt- 
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beit fein, di die r eine: e Empflütungseinheit anstat. „Ein Spiel- 
Deuglaben kann ein Kindermärchenparadies darſtellen, aher es 


darf zu keiner ‚Überfpannung, fü ühren mit techniſchen Spielzeugen, ' 


„aus. denen. große Konſtruktionsbauten aufgeführt werden, die in 
der Regel abſchreckend wirken⸗ Doch wenn über kleinen, blanken 


Nitterrüſtungen, ziehenden Soldatenheeren, Puppen, Teddy⸗ 


bären ein ſchöner blinkender „Zeppelin“ baumelt, ſo wird für 
das wirkliche Kind hier ein Wü chen wach und Sehnſucht im 
Anschauen befreit. ) 

Schuhe können a werden, daß fie a Geſchichten 
erzühlen. »Herrenjagdſtiefel. neben. Damenjagdſtiefeln, Lackleder 


neben Wildleder, 5 neben dem, Morgenpantoffel wirken 
wie bezaubernd. 


Viel ſchwieriger iſt die Anordnung der Steülmpfe. Schrecken | 


Die Onztentause: —— 
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und betrachten Sie die Damen vor einem ſolchen Fenſter. 
Die weibliche Caprice wird in der Regel nicht den vorn und 


in der Mitte zur Schau geſtellten Stücken die erſten Blicke zu. 


Runner > 


. meißten. Nehmen Sie 3. G. die Aluſtelung 5 x Semenhlten i í 


ſenden laſſen, ſondern die Frau wird ſuchen: „Was ſteht da weiter - dam 


zurück?. Was ift das für eine Form?? Bei dem Hute will ſie 
das ihr Eigentümliche finden, Sie iſt, ja auf der Suche nach „dem: * 
Hut“, der ihren Traum in dieſem Monat darſtellt. Und den Hut; 


das weiß fie gewiß, ſieht fie in den ſeltenſten Fällen als Prunk⸗ 


ſtü üg. Dieſe Hüte find, ihr gleich verdächtig, weil ſie ſicher „am 


meiſten“ getragen werden, und fie will ja „ihren Hut“!!! 


„„Da ergibt ſich wieder, daß der Künſtler des Schaufenſters ein 
ſehr feiner Pſychologe fein muß. Werden Eiſenwaren aus: ` 


gebreitet, Raſiermeſſer, Handwerkszeuge, Scheren, Klingen, deren 


erweckend “find die abgehauenen, wohlbeſtrumpften, ſchlanken Glanz ein herrliches Bild geben kann, ſo weiß der Künſtler, daß 


„ die fid einem enkgegenſtrecken. Sie wirken, völlig. 
\ graufam, wenn das 
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„ enleiber 1 
nen. Kleider 
Schaufenſter fol. 
len nicht einer er⸗ 
ſtarrten Modevor⸗ 
führung gleichen. 
Am vornehmſten 
wirken ſie in der 
alten Pariſer Art, 
Hachläſſig über 
Möbel ausgebrei⸗ 
tet, wie fie fd in 
den Ankleidezim⸗ 
mern vornehmer 
Damen befinden. 
Es iſt hier eins 
der 5 wichtigſten 
äſthetiſchen Ges, 
ſetze des u 
enſters, daß 
“immer eine a | 
wiſſe Zurückhal⸗ 
tung, bewahren h 


muß. Es. iſt jg entſtanden aus; jener Sffnung des Gewölbes 


oder dunklen Ladens, in das der Vorbeigehende einen Blick wer⸗ 


fen kann und zu erhaſchen ſucht: Was iſt da drinnen Rur das 
verkockt, was ſich geheimnisvoll bewahrt! | 


u Se Ai Die Farbe iſt es und die leuchtende Fläche, Diea aus der Seine 
N 5 anziehen. 


gebannt. ift, zu. feinem: Recht kommen. Aber das Schaufenſter 
iſt nicht dazu da. daß es alles entdecken läßt. Es ſoll ja den 


| Betrachter zum Eintritt nötigen. Das Schönſte vielleicht, das 


das Auge enideckt, muß ſo im Hintergrunde ſtehen, daß es den 
Reiz gibt: „Ich. muß doch ee Den, im es mir na über. ana 


| ſchauen: zu können!“ 


Darum: ift Tiefenwirkung - immer das befte. er Blickpunkt 


iſt niemals vorn an der Scheibe. Schon aus der Mechanik des 


Spaziergängers ergibt fih; daß er das, was vorn liegt, kaum 
beachtet. 
Schaufenſter dürfte der bewußte Blickpunkt fünfzig bis ein. 
„bundertzwanzig Zentimeter Hinter, der Scheibe fein, , ` 


N 


Um dem abzuhelfen, ſind die vorgewölbten Schau ester ent⸗ 


ſtanden, die es, zumal bei künſtlichem Licht, ermöglichen, vor ſich 
einen ganzen Streifen der Auslage zu ſehen. Beſonders bei 


Blumenläden erregte dieſe neue Form, die etwa um 1900 aufkam, 
Aber die Kunſt des Schau⸗ 


zuerſt eine beſondere Senſation. 
fenſters, die wirken will, wird nie auf die Senſation allein aus⸗ 
gehen. Wenn Sie bei Ihven Bekannten, beſonders bei fein⸗ 


finnigen Frauen anfragen, ſo werden Sie immer finden, daß dieſe 
ihre Lieblingsſchaufenſter haben. 


prüfen, fo werden Sie in der Regel finden, daß es gar nicht 


Und wenn Sie dieſe nach⸗ 


die aufdringlichen Schaufenſter ſind, die dieſe Frauen reizen. Es 
ift. der Schick, die Art der Anordnung, das „Ich weiß nicht, was 
nich, da feſſelt!“ Kurz: eine gewiſſe Zurückhaltung!“ | 


a 


Eine allzu große Ordnung wird für die Auslage immer als 
Si peinlich empfunden. Der Spaziergänger will wie ein neugieriges 


Die heitere gurto | a ihn am 
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Sein Blick ſtreift ſchief hinein, und bei dem flachen 
Stunde allein ſchon 


ren Künſtler werden 


eintreten laſſen in der 


er, ſich i in der Hauptſache an Männer wendel, und er wird eine 
gewiſſe Sachlich⸗ 
keit walten las- 
ſen. Der männ⸗ 
liche 
mit knapper Sicht 
„ Was ift- 
da brauchbar . 


f all die 
kleinen Luxus⸗ 
ſachen, wie Nagel⸗ 


ſondere Jagdmeſ⸗ 
ſer, Bigartenab- " 
ſchneider uſw., 
Bl 


Seiten der 


in 
. nes wach. 
wenden ſich 
die Frauenwelt. 
Dieſe Gegenſtände 
müſſen mit an⸗ 
derer Psychologie 
behandelt werden. 
Eine heitere Laune 


oder 


fällig zwiſ chen all 


die blinkenden Meſſer und Klingen bineingeſtelt haben. — In J 
romaniſchen Ländern wiederum, zumal: in Venedig, gibt es das g 
kleine, ſymboliſche Schaufenſter. Ein oder zwei Paar Handſchuhe 

auf ſaphirblauem Samt, ein grauer Damenhandſchuh auf blutroter 


Seide, ein dreieckiger, ſchwarzer Damenreithut mit Reitpeitſche | 
Das einzelne ſoll aber dann, wenn der Betrachter auf grünem Brokat, das find die Gegenſtände, die anziehen: 


pflegeapparate, bes. 


weibliche | 
Seele des Man⸗ 


muß fie wie zu⸗ 


Blick will 


* 


Bier findeſt du das! Ein ſolches. Schaufenſter wirkt durch den 


Gegenſatz. Es. zeigt Geundfäße Der Zurückhaltung in 5 


böchſlen Steigerung. 


Anders wirkt Ta⸗ - pr | = 
geslicht als die Lam: ge TR 


pen der Nacht. Sinkt 
5 Dämmerung her⸗ 
flammen die 
ei auf, füllt ſich 
das Leben durch die 


mit dunklem Geheim⸗ 


nis. Niemals iſt 
grelles Licht das 
beſte. Wir haben 


heute die wunder⸗ 
volle Wirkung des 
zerſtreuten, indirekten 
Lichtes, in dem die 
einzelnen Gegenſtän⸗ 
de wie in Gold und 
Silber gebadet er⸗ 
ſcheinen. Die wah⸗ 


damit rechnen und 
werden immer eine 
kleine Abwechſlung 


~; ! 
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in, alszulegen. Sie ſtellen ſie [und erzählt Märchen aus se 
die Ginn für die beſondere „ „Tauſendundeine Nacht“ und. -i 
1 E Bilung der Gegenftände in macht den Menſchen in ſeinen er 
(EE das Licht einer wohlmöglich Wünſchen wieder zum Kinde. 
„ bull und unbarmherzig ftrah- l ‚Ein: Tor ins Märchenland 
. denden elektriſchen Lampe und 4 ſoll das Schaufenſter bleibe, 
. wundern ſich noch über die Ag zumal. in der Seit um Wei. „ 
e E ae e des vorüber⸗ \ nächten 5 . 
I E oindelhden Publikums. Nur | fil AJn letzter Seit verſucht mann 
d Befondere fällt auf, und ND dae Wettbewerbe die Kunſt p 
t. wenn, wie man es in den | LEN 4 des Schaufenſters auf eine bee! a 
t. E Stoben der Großſtadt häufig aacghtens werte Höhe zu bringen. f 
Og findet; eine Unſumme von... 2 Hoffentlich mit Erfolg! 5 
Hleich einem Traum, der ſo erſchütternd iſt, daß er wieder⸗ dickwandigen, behaglichen Wohnſtube meiner Tante und ihrem wo 
ud wiederkehrt, fo ſtarr und unverlierbar, ſteht heute noch das geräumigen Lederſofa aus eine neue Epoche der deutschen Be 
E . Myende Ergebnis vor mir. Die Jahrzehnte haben keine Gewalt“ Literatur. „Guſtav,“ ſagte dann wohl, wenn Freund Franz 
drüber, Vergehen und Werden gleiten ab an dieſem Tief⸗ gegangen war, die Tante zu mir, „Guſtav, i O me in’, gar 1 1 
- lief der Erinnerung. ee RE viel ſollt's ihr nit unternehmen. Es paßt ſich nit für fo: junge we 
. 4s war in jenen Ferien, die zwiſchen Gymnafium und Hoch⸗ Leut!“ , . 
ule wie ein Königreich liegen, in dem man jeden Tag die In dieſen Tagen traf noch ein ſechzehnjähriges Bäslein be 
E Regierung antreten könnte, wenn man nur Zeit hätte vor meiner Tante ein, um von ihr die Führung des Haushalts ö 
Oegenuaztsgewicht und Zukunftsfülle. Und ich war bei öſter⸗ zu erlernen, und dieſes Bäslein hieß Mareile. Das, Mareife 
wihilgen Verwandten zu Beſuch, ſtromabwärts von Salzburg. war keine Schönheit, aber wenn es in die düſterſchwere Abend. 
Ter teine Ort indes beherbergte noch einen, der die Mittel- ſtube trat, dann war es immer, als zucke och einmal der Tag i 
ſchule ſoeben hinter ſich gebracht hatte, und wir beide ſchloſſen auf mit ſeinem leichten Licht; fo lieb war das Mareile. Und. ee 
ins, bald eng aneinander an. Er hieß Franz und war der daß ein Mädchen nicht ſchön zu ſein braucht, um von jungen e 
‚Sohn eines kleinen Zollbeamten, der Gott weiß wie zu feiner ~ Männern geſchätzt zu werden, des zum Beweiſe wichen 1 e 
ſhönen und hochgebildeten Frau, mit den ſamtſtillen großen Franz und ich jetzt überhaupt nicht mehr aus der Tante: Sais Er f 
Augen und dem fremden Idiom, ge⸗ 7% VTV . und Garten. i i 5 
dommen war. Die Bildung der, d ne e Sa „ „ Trbtzdem hatten wir einmal — es er 
` Mutter hatte den begabten Jungen Heim kehr W Von Auguste Supper war im luguſt und glühend heiß.— 9 e | 
u dag humaniſtiſche Gymnaſium ger > . e A CAN das Mareile den ganzen Tag noh f 
. Wingi, und das karge Einkommen } Wenn die fremden Pfade dunkeln, `` nicht geſehen. Es ſchmollte anfheie. >... 
des Vaters drängte ihn jetzt zum -~ Fremde Sterne kälter funkeln, | nend und hielt fih. fern. Darum 1 
Studium der Theologie. "> Suchen wir ein Heimatland. Jlagte gegen. Abend der Franz: „SO o. 
5 „Franz, obwohl der weſentlich Rei⸗ | a Fernher; wie ‚aus Urweltzeiten‘ . t muß halt ‚heut, ein Bad in: dem J 0 
It, ſchloß fih an mich mit einen Nimmt im müden Weiterschreiten aletſcherkalten Fluß unſer Paradies „ 
Hugebung an, die ich gewiß; als,. J. Uns ein Traum wohl an die Hand. Jo ſein. Komm!“ Und wir gingen. 
betzitben empfunden hätte, hätte Von der grünen: Himmels wiese, 5 buch aus der g ranig ſein Notiz. N 
e nich nicht als den erſten bezeich! .' Von dem'sel’gen Paradiese, e ae 15 be ber. Taſche. „Paß auf S i 
net, der außer feiner Mutter für 52 Auen Nhendhwiric f , ſagte er, ſteckte es aber dann doch i 
ine Gedichte Verſtändnis habe. In ) iter sich ‚ergeht. im Gage f ~ wieber- ein, Wir ſprachen von gleich n 
ler Lat, manche dieſer kleinen Ge- E- Irn auf 1 Fun en Wat (gültigen Dingen. Kurz darauf rückte i eh 
bilde kamen mir wie etwas ganz eo Be au ee de ind ). er aber doch mit dem Büchlein. here i N 
H As, noch nie Gehörtes e BE a ne ENTE aus: „Alſo, paß aufl“ „Und nun las 
um bedenke: Es war Mitte der ach. Vor der Pforte aus den Tiefen F nit ein kleines Gedicht vor des e 
ler Jahre, und die Lyrik an mei: 0 Klingt’s, als ob Verirrte riefen; Inhalts: Wie die Blumen in der $ 
"en. Provinzgymnaſium hatte mit | „Dornen halten uns umstrickt. Sommernacht um ihre Farben kla. 4 
Hoehe und Schiller aufgehört, wie Mach' uns Jos und heiß’ uns kommen gen, ſo er, der Dichter, in ⸗glanzloſen „ 
J de Beltgefchichte mit dem Wiener. Eh’ der Tagesschein verglommen, i Tagen um die. entſchwundene Ge⸗ nd 
E h Mein neuer Freund aber - ER’ das Grauen uns erstidtt!“ e lliebte. Dem Wohllaut ſeiner Stimme „„ 
Men Mic die Lyrik wenigstens fort- . „„ an Paradiese. uind ber: ſchmiegſamen Bildkraft. 5 
Wehen, und ſo ſaß ich denn in der Grollt der Herr n G ur i leme ; Verſe „hätte ich mich zu an⸗ — 
grünen Iz he , . „Ob ich jedes Tor erschlie € derer Zeit gewiß nicht. verſchlagen; Ei 
men Dämmerung feiner Garten F zie Gedet zu mic her L TR | 2 agen; 8. J 
o libe und horchte auf und ſehe heute $ Keiner findet zu mir rn damals aber, ſchon mißgelaunt von „ 
. MÒ. die beglückte Schwermut in ) Alle Pfade wollt ihr Wan 155 A | dem ganzen inhaltloſen, weil ohne E 
Men ſumtſtilen robet Augen 125 In die Fremde, ‚doc den g n hei Mareile verlebten Tag, ſchwieg ich. N: 
Mn anderen Tage 90 derum: J. eim värts = findet ihr nicht mehr.“ In mir. ſchlug — Taft. ſchäme ich. 
V mich, es zu fagen. — Verbitterung ch, 
Konnten der Regen an die Fenster. Be Bar — auf, d. h. in dieſem Fall eine er⸗ . 
Aumzelte, begründeten wir von der — —— (—:(— „ E a . i 
| 4 a. a ‘ i z ATA = 2 a 5 i i 
a y LAA 1 | i 3 \ N Digitizer r 3 | 
5 ; 7 75 * = se N z 5 5 . = 85 l 


ſoflich, niemals nüchtern. 
die wenigſten Geſchäftsleute 
1 .oeftehen ihre Ware lockend 


In dieſem 


| chtmeer lockt ge 
rade. das dezent beleuchtende 
Fenſter, es verſpricht Träume 


JJ a a „%% N E ea FREE er, ea 1 = = 
JJ men e we a a J en male Ge 1 5 
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as een | Nat, prahlenden, grauſam blenden 
| Kaudtung und Tageslicht. [dem Glühbirnen den Be. 5 
haufenſterkunſt. Sie beruht ziehende Wirkung. Eine Über- . 
af allen Wirkungen der gro⸗ fütterung mit Licht tut dem . 

en, prunkvollen Malerei, aber 5 Auge weh, beſonders d em a 

fe muß gegenſtändlich ſein, müden ‚Auge des Städters. E J 
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bärmliche Empfindung, wie fe nut den beben. Quellen von 


Neid und Eiferſucht entſpringen kann, und, — ich ſchwieg. 
„Nun?“ fragte Franz; „was ſagſt du?“ Und ich, kleinlich 


und unbeherrſcht genug, ich ‘fagte in meinem Ärger kurz: 
„Daß ich als Theologe mich, ſchämen würde mit einem ſolchen 


Gedicht. Adieu!“ und machte kehrt. 
ſah mir nach; deutlich fühlte ich es. Nach einer Weile hörte 
ich ſeine ſich entfernenden Schritte. Wieder nach einer Weile 
ſchaute ich mich um und ſah eben noch, wie er hinter der zum 
Flußufer abfallenden Höhe verſchwand. 

Bald war ich daheim und allein in der Wohnſtube. Die 
Tür auf den weiten, mit Steinflieſen belegten Flur ſtand der 
Kühlung wegen offen. Ich ſaß am Fenſter, mit dem Geſicht 
gegen die Tür, und las im Abendſchein die Zeitung. Darüber 


Franz blieb ſtehen und. 


mochte wenig mehr als eine „Viertelſtunde vergangen ſein. Da, l 


plötzlich, wie aus weiter. Ferne, aber doch überaus deutlich 
und klar, in meine Lektüre hinein der dringende, ſchmerzlich 
dringende Ruf: „Guſtar, Guſtav!“ 
und — in der Tür ſteht Franz, bleich, die Augen entfeßens- 


ſtarr aufgeriſſen, jo groß, fo weit, und breitet nach mir die. 
Arme aus. 


wie n 


Auf der Bi ahne tobt ein Mann in den drolligſten Sprüngen 


| 5 herum. Er hat einen viel zu weiten ſchwarzen Anzug an, eine 
Hoſe mit einem Bein, einen Rod, der auf dem Boden ſchleift. 
Schon hat der grell bemalte Geſelle Tiſche und Stühle mit 


feinem Gepolter umgeriſſen, taumelt von einem Sturz in den 
anderen, bleibt jetzt mit den Beinen in dem letzten Stuhl hängen, 

verwickelt ſich immer mehr darin, rollt über die ganze Bühne, 
an den Rand, über den Rand, ſtürzt kopfüber in die Muſik 


hinunter und endet in der großen Trommel, die unter den 


du npſt Bumpſti⸗ ‚heißt dieſe 
Nummer auf un⸗ 
ferem Programm. 
Ein Exzentrik. Der 


Stuhlbeinen zerplatzt! — 


ſinns. Ein Typ des 
„Dummen 
guſt“. Eine äußerſt 
ſchwierige artiſti⸗ 


Wunder an Ge⸗ 


an hoher Gage. 
Das Publikum 
braucht dieſen Ex⸗ 


der Mann, bei deſ⸗ 
ſen Erſcheinen un⸗ 
„fer. ganzes Denken 


-Die Oartenlanbe- 


i 808 Mareile zur Hausmagd ſagen: 


Notizbuch und darin als letztes Gedicht, 


z dem mir gene dieſes: 
Erſchreckt ſchaue ich auf 


Ich Vaihe empor — ‚rang - — da en er weg, Er will die Stille breiten, 


Gipfel des Blöd⸗ 
Au: 


Ihe Leiſtung, ein 


i ſchicklichkeit — und 


zentrik. Er iſt in 
jedem Programm 


Nummer 3 


a Hausflur finde ich nemad. Aber in der Küche hör ich 


„Rosl, es iſt jetzt in fünf 
Minuten halb acht. 


„Mareile,“ ſchrei ich noch in die Küche, „ein Unglück! Der 


Franzl“ und bin auch ſchon aus dem Haus und auf der Straße | 
und laufe, renne, fliege den Weg zurück, den ich vor einer 
halben Stunde hergegangen bin. Am Fuß jener Höhe, die zum 
Fluß abfällt, kommt mir der Fiſcher Meindl laufend und win⸗ 
“tend, entgegen. Und dann ſtoßweiſe: „Fünf Minuten vor halb — 
von der Strömung erfaßt — in den Grundwirbel hinein, der 
keinen mehr ausläßt, — unterhalb - dann geborgen — tot — 


die Augen fo ſtarr, jo groß — feine Eltern — feine Mutter!“ 
Und der Fiſcher Meindl läuft weiter dem Ort, und ich laufe 
dem Fluß zu. Aber der Franz war und blieb fort. l 

In feinen Kleidern, die am Strand lagen, fand ſich fein. 
unmittelbar hinter 


Abends 


| Sch hör' den Abend ſchreiten Wär' ehdem gern gegangen, 


Mit ſanftem Schritt, 


Blieb' jetzund lieber hier — 


Und, se muß mit. Du rufſt, ich folge dir. 


| ausſchaltet, der letzte Reft von Verſtand, ſo daß wir uns völlig 


dem erheiternden Anblick dieſer Kurioſität hingeben. In der 
Entwicklungsgeſchichte des Komikers im Zirkus und auf dem 


Varieté ſteckt eine Entwicklungsgeſchichte des modernen Publi⸗ 
kums, der modernen Pſyche. Man kann verfolgen, wie ſich aus 
dem Sprechclown, der breit und behaglich feine Witze vortrug. 


Machen Sie doch weiter mit dem Brot!“ 


O Leben und Verlangen! — 


allmählich der ſtumme Exzentrik entwickelt, der nur noch durch 


ſeine Erſcheinung wirkt: Die Menſchheit hat keine Zeit, mehr für 
langſam abrollende komiſche Szenen, auch iſt ſie mit intellek⸗ 
tuellem Witz überſättigt, ſie will überraſcht, plötzlich von einer 


komiſchen erſcheinung überfallen werden, ſofort in Gelächter 
ausbrechen — das im nächſten Moment wieder verſtummen kann, 
ohne irgendeine Verpflichtung zum „Nachdenken“. 

Wer eigentlich der erſte Exzentrik war, das „Original“, das 


wiſſen ſelbſt die älteſten Artiſten nicht zu ſagen. Einſge meinen, 
Tom Beling fei — zum mindeſten in der Kleidung — das Ur 


bild. Der war Clown beim alten Renz, der ihn in der Garderobe 


eines Abends dabei überraſchte, wie er ſich aus dem Frack des 


Stallmeiſters, fürchterlichen Ziehharmonikahoſen, mit einer roten 


Perücke und einer grotesken Krawatte ein damals tatſächlich 


„unmögliches“ Koſtüm improviſierte. Der Direktor jagte Belling 
ſofort in die Manege, wo er Lachſtürme entfeſſelte, und durch 


einen Zuruf von der Galerie herab wurde dieſe neue Erſcheinung : 


„Aujuſt“ getauft. „Aujuſt“ ift das Vorbild aller Exzenbeiks, in⸗ 
ſofern fein Koſtüm und feine Kunſt des Stolperns und Fallens. 


noch heute zum eiſernen Beſtand dieſer Spaßmacher gehören. Der: | 


1 5 hat für den gewerbsmäßigen Faller — einen äußerſt 
ſchweren Beruf übrigens — einen beſonderen Namen: „Casca⸗ 
deur“. 


t 


Eine Kombination von Akrobat und Auguft ift die 
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Die Gartenlaube 


N TA „Humpſti⸗Bumpſti“⸗Nummer, bei der der „Se⸗ 


riöſe“ ſchwierige Tricks ausführt, der Komiſche 
fie karikiert, was noch ſchwieriger ift. Klaſſiſche 


— — 
wi 


De 
i 5 0 RA Vertreter dieſer Art find die White Brothers 
5 RN, * SI, — „The tip top boys“ genannt —, die jeit 
ee E PR vielen Jahren an den größten Theatern der 
| 5 EN ME U. S. A. arbeiten; in Deutſchland kann man 
1 eine nicht minder gute Nummer ſehen: Green 
3 N. A und Wood. Neuerdings arbeiten ſolche Exzentriks 
i PAS vielfach als Tänzer. In der Berliner „Scala“ trat 


kürzlich einer auf, der zum Schluß kopfſtehend 
2 „tanzte“; der italieniſche Geiger Riſtori bringt es 
ſogar fertig, während ſeines Spieles einen Betrunke— 
nen zu markieren und ſchließlich Salti vorwärts und 
rückwärts zu ſchlagen, ohne die Geige abzuſetzen. 

Damit ſind wir ſchon bei einem Sonderzweig des Exzentriks 
angelangt, der leider in Deutſchland nur noch ſelten zu ſehen iſt, 
weil Amerika dieſe Nummern beſonders liebt und faſt alle be— 
ſchäftigt: bei dem Muſikalexzentrik. Da ift Ferry Corwey, der als Auto auf 
— die Bühne kommt, fih an einen Galgen hängt und zappelnd die unter ihm als 
Gartenzaun befindliche Orgel tritt; Robins, dem 
beim Schlußapplaus aus dem Kopfe eine 
Krone, aus dem Arm ein Lorbeerkranz und aus 
der Bruſt ein Kaſten mit Orden wachſen; 
Leopold Büron, der in ſeinem Damenhut eine 
Nadel von faſt einem Meter Länge trägt, und 
Grock, der ſeine 15 Zentimeter lange Geige nach 
einem aufgeblaſenen Schweinchen einſtimmt. 
Die Erfindung neuer Tricks iſt die Stärke aller 
dieſer Exzentriks, die „Kopiſten“ ſind ihre 
größte Sorge. Heftige Fehden entbrennen oft 
um die Urheberſchaft ſolcher „Schlager“. Wer 
hat zuerſt den Hut gehabt, der beim Herunter— 
ſchlagen in mehrere ſteife „Melonen“ zerfällt, 
die Gartentür, durch die ihr Träger jedesmal 
hindurchgeht, ehe er ſein Geſpräch mit dem 
Partner beginnt, die Krawatte, die an ihrem 
Gummiband immer wieder zurückſchnellt, den 
eiſernen Kragen, das abſchwappende Vorhemd— 
chen, das ſchließlich angenagelt werden muß, 
den Hund, der hinten aufleuchtet, den „fallen— 
Die Kraftleiſtung eines Clowns den Menſchen“, den „ungeſchickten Kellner“, den 

im Berliner Wintergarten „ſchwarzen Liftboy“, den „ſtolpernden Haus— 

| knecht“? Namen find hier wirklich Schall und Rauch. 


Der bekannte 
Clown „Grock“ als 
Tirolerin 


Links: Die Paul 
Paetzoldtruppe, die 
mit ihrer Nummer 
„Der Fahrraddieb- 
die ganze Welt zum 
Lachen brachte 
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beherrſchung, ſich nur bis zum Abend aufgeſpark. 
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Der ge iii Muſttal Erbentrit Ferry Corway 
hinter e klingenden Gartenzaun. — Rep Little Pipifar 


Ne * z 


Eine beſondere Art von Exzentriks hat ſich aus der Karikatur 
ernſter Rummern entwickelt. In England und Amerika hat man 
Akrobaten, die als „elegante Phlegmatiker“, gleichſam ſpielend, 
arbeiten. Darauf haben Läpp und Habel eine wundervolle Pa⸗ 
rodie gemacht: Sie treten als Juden auf, der eine als eleganter 
Börſenmann, der andere als“ zerknitterter Galizier, und führen 
ſchließlich die ſchwierigſten Tricks aus — mit Hilfe von Drähten. 
An dieſer Nummer kann man übrigens die Wirkungskraft des 
wirklich komiſchen Exzentriks beobachten: Noch niemals und nir⸗ 
gends haben Läpp und Habel mit ihren Masken Anſtoß erregt, . 


Die Parodie dicker Komiker GBaſſiſten meiſt) auf ſpaniſche T Tänze⸗ 


rinnen, Little Tichs Barfußtanz à la Duncan — mit rieſigen 
Füßen und einer roten Schnapsnaſe —, die Jongleure Baggeſen, 
deren Tellerhaufen in das erf chreckte Publikum fliegen — und dann an 
ae vene 8 e ENT der. am Reck tau⸗ | 


Das Eine y 


15. Fortſetzung ar l TE 


Mit frohen, erden Wilen verf uchte er, fi auf ihre 


5 


. en und, Wichtigkeiten zu ſtimmen. Und er ſpürte 
bald daß das ein wenig mühſam ei: 
Die Fehler der Möllern, die Ereigniſſe in det Familien 


ihrer Freundinnen, die Eigenſchaften des Zwangsmieters o 
E das waren ihre Sorgen. Es wurde ihm empfohlen, die 


Möllern nicht mit Trinkgeld zu verwöhnen; der Wunſch 
a chimmerte deutlich auf, daß ſie die Whiſtfreundinnen zum 
Kaffee einladen möchte, denn alle ſeien ſehr geſpannt auf 
Einhards Erlebniſſ e in Agypten und ob er in einem Harem 
gebweſen fei; die Bitte, gegen den Zwangs mieter, cinen 
etwas knurrigen Major a. D., der ihr aber in vielen Dingen 
Stütze ſei, recht höflich ſich zu verhalten; ein Hinweis, bei 
Begegnungen auf. der Straße nur jedenfalls die Doktorin. 
Hahn ſehr kühl zu grüßen, da dieſe ſich, unfreundf chaftlich 
und obenein hochmütig betragen habe — das waren ihre 


dringlichen Geſpräche. Einhard hielt ſich lächelnd als auf 


merkſamer Zuhörer und war: ‚nur. froh, daß der eine Name 
nicht fiel. 5 

Aber den hatte die Mutter, nicht ohne mühſame Selbſt⸗ 
Er war 


ihr eigentlich a ee a 5 3 
geweſen. 


Hilde! 


„Daß du dir dieſes Mü den baft entgehen taen“ toate“ 
die Mutter. . 1 A 


„Bitte, brit nicht davon. Das . meine Sage. bat er. 


io > ee 


11. 


-Die.Öastenlauben 


Die jungen Mädchen 
zwar bilden ſich viel leichter, als ihr. Männer nur ahnt, 
Heiratsabſichten beim Mann ein, der ſich ein wenig mit 


ihnen beſchäftigt. Aber in ‚diefem Fall hast du e 
offenbar „ i 


~- 
. — 


? 


„Wenn du mich nicht peinvoll erregen willſt, ſchweige 
Nimm an, ich bereue meine Haltung. Damit laß es genug 
fein.“ Wer 

„Siehſt du wohll⸗ ſagte ſie befriedigt. 


nis, daß er bereue, werf öhnte ſie auf der Stelle, ſchloß fü für 
ſie das Kapitel abb. 


— ' 
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TE RS Sopmeight 1924. by Adu egen e G. m. b. , Berlin, 5 E j f 8 
Sie ſah es wohl: Er war sogis febr. blag. Aber ni 8 
zwang ſie nicht zum ſchonenden Schweigen: Im. Gegenteil 1 
Jab ſie es als das Recht. ihrer, mütterlichen. Autorität an, 8. 
dem Sohn in dieſer Hinſicht das Gewiſſen zu ſchä rfen. Be 
„Das iſt auch meine Sache“, ſagte fie wichtig und in liebe⸗ X 
vollem Eifer, des Sohnes Empfindungen in folden Hinſich⸗ x 
ten zu vernünftigerer Einſicht zu bringen. „Es iſt mir nicht - 
einerlei, wie mein Sohn beurteilt wird. Ich mag nicht, daß K 
‚vielleicht. gedacht wird, ich hätte ihn nie darüber belehrt, 8 
daß man einer jungen Dame nicht. Hoffnungen erwecken . 
und ſie nachher enttäuſchen darf. E 


Er unterbrach ſie mit ſtarker und feſter Gumma | Re a, 


Seine Mutter wollte nachher noch genau wiſſen, was er = u 


denn ſo eilig nach Hamburg zurückriefe. Indem er ihr 
verſchwieg, daß er morgen in aller Frühe nach Berlin zu 
reiſen denke, verſuchte er ihr einen Begriff zu geben von 
all den een, die ihm 1 Der. = Rängen Führung: , 


— 
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fertigftellen. ſollte; Vorbereitungen für die Ladung, die 
durch Vermittlung eines Schiffsmaklers zu gewinnen fei; 


auf die Zuverläſſigkeit und das Anſehen einer ſolchen Per- 


ſönlichkeit komme alles für ihn an. In den ganz großen 


Ehiffahrtsgeſellſchaften in Hamburg ſaßen manche einſtige 


Kameraden, die ihm helfen, ihn beraten würden. Und da 


er ja nun ſehr in der Nähe bleibe, wenigſtens bis zum 
Hochſommer, würde er an manchem Sonntag herüberkom⸗ 


men, Mit. dieſer Ausſicht gab fie fih zufrieden und ließ 


ihn mit fröhlichem Geſicht reiſen. Im tiefſten Grunde 


ihres Herzens froh, zu ihrer Tagesordnung zurückkehren 
zu können. 3 = En Be, 3 
Die Stunden im Zuge bedeuteten eine unerträgliche 


Nervenſpannung für Einhard. 


Er wußte: Der Freund aß um zwei Uhr. Er ſelbſt 
lam um halbzwei auf dem Lehrter Bahnhof an. Es war fein 
plan, dort ſogleich ſein Mittagmahl zu nehmen und 
dann zu Fuß nach der Karlſtraße zu gehen. So würde 


er gerade zur rechten Stunde bei Fritz eintreten. 


Inmitten der Unruhe einer Bahnhofswirtſchaft ſaß er 
und konnte ſich nicht zwingen, zu eſſen. Der Geruch ſchon 


widerte ihn an; ein harmloſer Reifender, der ihm gegen- 


über am Tiſch der gleichen und vielleicht vortrefflichen 
Schüſſel mit Appetit zuſprach, ärgerte ifm. 

Bald ſah er ſich in der Dorotheenſtraße im Stadtinnern 
und erreichte, nun immer ſchneller ausſchreitend, die Karl⸗ 
iafe.. Treppen — Stufe um Stufe, einer Entſcheidung 
entgegen. i | 


Mutter Kufecke = ſo von all ihren Mietern genannt, | 


obſchon fie nie ein Kind gewiegt hatte — öffnete die Tür 
und erkannte ihn ſofort. Bis zum vorigen Herbſt hatte er 
ja zwei Jahre lang oft genug vor dieſer Schwelle gewartet. 
„Nee, ſo was!“ ſagte ſie lebhaft intereſſiert. „Ich denke, 
der Herr Tweſten ſind bei den Mohren in Afrika. Herr 
Doktor hat mir's aufgebunden, als ich fragte, wohin denn 
der herr Tweſten abhanden gekommen fei.” n t 


~ Unb fie lächelte, nachſichtig und geſchmeichelt. Die Nede- 


1 0 ihrer Mieter bedeuteten für fie die Zärtlichkeiten ihres 
ebens. | i 

„120 bin ich auch geweſen, Mutter Kufeke“, fagte Einhard. 
„It Herr Doktor Willhuſen zu Haus?“ 

„Natürlich. Ich will doch gleich mal ...“ 

Einhard hielt ſie am Arm feſt. — 

„Nicht melden!“ ſagte er beſtimmt. 


Er wollte dem Freund nicht eine Minute Seit laſſen, ſich | 


Fine Maske aufzuzwingen. m. 2 
er riß die Trür auf. Vor ſeinem Schreibtiſch, wo er zur 


guchmittagsruhe ſaß und die Zeitung überflog, fah Fritz 


Vllhuſen auf und fuhr faſt im gleichen Atemzug von 
ſeinem Seffel in die Höhe. 


Zwei, drei Herzſchläge lang ſtarrten ſie einander an. — 
Über das ftubenblaffe, etwas ſpitze Geſicht des einen flog 


dunkle Röte. Der andere ſpürte, wie ihm ſelbſt die Hals⸗ 


adern ſchlugen. | Ä | 

nd in dieſer kurzen Pauſe — kaum nur wie ein nicht 
meßbares, knappſtes Zögern war fie — ſtanden zwiſchen 
beiden als qualvolles Hemmnis die Geſtändniſſe, die ſie 
ausgetauſcht hatten — — Brieflich geſteht man fo leicht — 
fo viel — Aug in Aug ſteigt ſeeliſche Scham auf — grade 


zwichen Männern, in denen tieffte Seelenkeuſchheit lebt.. 
Das fant dann in ſich zuſammen. Fritz ſtreckte beide 
i ich gufi 


ände aus. | | | 
„dU?! Und doch, ohne angefragt zu haben?“ fagte er. 


Ich vermochte es nicht über mich. Verzeih mir — wenn 


was dran zu verzeihen ift...” 
„Und wie . lange?. | 3 
„Für eine Stunde — für einen Tag — für Tage ... Es 


ER F, | 
Die Garteulau be 


mit der Werft, die fein Schiff bis zum erſten September T 
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i „Da ſaß nun Einhard in der alten Sofaecke, und nahe 
ihm legte ſich Fritz Willhuſen in einem Klubſeſſel zurück, 
ſchlug ein Bein über das andere, rieb ſeine Hände inein⸗ 


ander, als waſche er ſie. | | 
„Der Zurückgekehrte hat das Wort!“ erklärte er ſcherzend. u 


„Die großen Umriſſe kennſt du ja?“ - 
„Und dein Paſcha?“ ö | a 
„Ich habe ihn in Neuenahr den Händen anvertraut, die 


du mir auf Klauſeners Rat empfahlſt. Nach Beendigung 
ſeiner Kur ſuche ich ihn noch auf.“ 8 i 


„So? Und jetzt? Was gedenkſt du jetzt zu tun?“ 


„Einſtweilen habe ich in Hamburg meine Schlafſtelle.“ 


„So, ſo — in Hamburg — du deuteteſt was an von 


Plänen ...“ 


Und Einhard begann ſeine ganze Lage und alles, was 


von ihrer Gegenwart ſich in die Zukunft hinein auswirken 
ſollte, auseinanderzuſetzen. Er hatte den Eindruck, daß der 


Freund ſich bemühte, zuzuhören, alles klar zu erfaſſen. 
Zwiſchendurch kam Mutter Kufecke mit dem Kaffee und 


erlaubte ſich eine Vertraulichkeit: Herr Tweſten möchte doch 


mal ein warnendes Wort ſagen in betreff des übermäßig 
ſtarken Kaffees, den der Herr Doktor ſich ſeit einiger Zeit zu 
allen möglichen Tageszeiten machen laſſe, und da ſei es 
natürlich kein Wunder, daß der Herr Doktor nachts wenig 
ſchlafe, und daß man ihn manchmal dann in ſeinem Zimmer 
auf und ab gehen höre. 


„Mutter Kufecke,“ ſagte Fritz, „ſpielen Sie Kinderfrau 


für Ihren Alten. Ich brauch' keine mehr.“ | 

„Nu — nul Man meint es ja gut!“ bemerkte fie, ohne 

im mindeſten von ſeinem ſcharfen Ton gekränkt zu ſein. 
„Alſo wir blieben bei deinem Plan ſtehen, auch einigen 


Paſſagieren Gelegenheit zu Erholungsfahrten zu geben ...“ 


„Beinah möcht' ich dich einladen, der erſte zu fein. Nach 
Mutter Kufeckes Ausſagen ...“ | 


„Gott — fo alte Frauen!“ ſagte er achſelzuckend. „Ja, 


ja, man ſchläft manchmal nicht gut. Wie ſoll man. Wenn 
man ſich mit einer Frage trägt und doch weiß, in nüchternen 
Tagesſtunden höchſt genau weiß, daß man ſie nie ſtellen 
wird und kann.“ | | 

„Hilde?“ | 


mehr. | 

„Nun — ja. Alſo Hilde. Da wären wir bei ihr.“ 

„Ich kann, ich darf nichts fragen,“ ſagte Einhard zögernd, 
„es ſteht bei dir, was du mitteilen willſt.“ 


„Meine Hauptmitteilung iſt, daß ich nichts mitzuteilen 


habe.“ | l | 
Er ſprach, als mache er ſich über ſich ſelbſt luſtig. Das 
war qualvoll zu hören. Einhard hatte nicht erwartet, daß 


der Freund ihm Siegesrauſch oder ein blutendes Herz zeigen 


werde. Er kannte ihn ja als einen, der redend, ſcherzend, 


mit Randbemerkungen zum Allgemein⸗Menſchlichen, ſich 


verſteckte und ſich vielleicht damit half. Aber jetzt und in 
dieſer Sache ward des Freundes Art ihm ein ſchmerzliches 
Unbehagen. 1 


Er fragte, aus dieſen Empfindungen heraus ablenkend: | 


„Wie geht es den beiden Frauen — wie behaupten ſie ſich 
in der Not der Zeit?“ Br. 

„Es iſt erreicht! Voll und ganz! Ich bin Laie, Dummkopf, 
Begriffſtutziger. Ich verſtehe nichts. Ich weiß bloß, daß 
Schlouhs ſauberes kleines Vermögen Null mal Null ift, und 


daß die ſchönſten, ſicherſten Papiere als Fidibuſſe zu ver⸗ 


wenden wären, daß weder Staat noch Hypothekenſchuldner 


noch Induſtrie für Obligationen mehr Zinſen zahlt, und daß 


Mama Schloth mit ihrer Penſion als Oberſtenwitwe nicht 

leben kann. Die beiden Proletarierinnen namens Schloth 

haben es ſchwer.“ | 

— „Wie machen Sie es...“ | | 
„Na, natürlich praktiſch, aufrecht, heldenhaft. Sie haben 

zwei Mieter. In Penſion. Vor Tag ſteht Hilde auf und 


gr 


Der Ruf ließ ſich nicht mehr zurückhalten, hiernach nicht 
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macht alle grobe Arbeit — nachher geht fie und ſchuftet ſich 

für die kranken Kinder jener wohltätigen Vereinigung 
ab — man dient dem Vaterland am beſten als Frau, wenn 
man die Geſundheit und das Gedeihen der Jugend ſtützt 


ſagt ſie. — Sie hat ſich doch dem Vaterland angelobt 


— ganz und gar. — Immer ſpürt man's — von dem 


Gelübde reißt kein Mann fie los — wenigſtens ich bin nicht 
der Mann —“ 


Er ſchwieg. Was war noch zu ſagen? Einhard mußte 
ja fühlen, daß er, Fritz, nicht gewagt hatte zu werben, um 
durch ein Nein nicht auch ſie als Freundin zu verlieren. 

Die Männer ſahen aneinander vorbei. Sie wagten nicht, 


ſich anzuſehen. In ihren Blicken hätten ſie ihre er Er⸗ 
ſchütterung verraten. 


Und hier waren ſie, ihrer zwei — beide bereit, ihr Leben 
anzubieten und von dieſem Mädchen alle Not fernzuhalten, 
ihr in der Bef cheidenheit, die die Gegenwart gebot, ein 
leichteres Daſein zu bereiten. | 

Bin ich denn ihrer wert? fragte fid) Einhard. 

Konnte dieſes tapfere junge Weib ihm je verzeihen, daß 
er nicht den Mut gehabt hatte, in der rechten Stunde um ſie 
zu werben? 


Konnte er hoffen? Alles f ie ihm dieſe Frage zu ver⸗ 
neinen. 


Lange ſ chwiegen ſie zuſammen. Das erſte Wort, das Fritz 


dann ſprach, leitete ganz fort von dem, was ſie beide ganz 
erfüllte. 


„Trotz all deiner Kämpfe, die ja ſchon ſo ungefähr im 
zweiten Jahr deiner Studien begannen — ganz verſtehen 
kann ich das von mir aus natürlich nie, wie man unſeren 

Beruf verlaſſen kann. Und du hatteſt doch, was man ſo 
Erfolge nennt!” 


GO un der 

Er war ein Widder aus dem Geſchlecht der oſtfrieſiſchen Milch⸗ 
ſchafe — ein Hüne ſeiner Art, und dabei erſt anderthalb Jahre 
alt. Das wundervolle Ebenmaß ſeiner kraftvollen Glieder ruhte 
oder ſpielte, zum Entzücken jedes Kenners, unter dem dichten 
weißen Wollvlies, das ihn makellos umwallte. Sein hornloſes 
Haupt mit dem energiſch gewölbten, ſeidenweißen Naſenrücken 
hatte etwas Kühnes, Imperatorenhaftes, und in den großen 
klaren Augen mit den mandelförmigen Pupillen lag ein Ausdruck 
von furchtloſer Kraft und ſelbſtſicherer Ruhe. — Er war der 
ſchönſte Widder weit und breit, ein Seltener feines Stammes; 
daher hatte ihn ſein Herr auf den Namen „Edzard“ getauft, nach 
jenem Größten unter den alten Grafen von Oſtfriesland. 

Als er gekauft war und im Kaſtenwagen des Schäfers ſeinen 
Einzug auf dem Hofe hielt, witterte er feurig ſchon von weitem 
das Rudel der Muttertiere, das auf der nahen Koppel weidete — 
ein ſtillzufriedenes Grüpplein. Er ſtieß feinen hellen, ſieghaften 
Begrüßungsſchrei durch die erhobene Naſe, ſprang von dem ge⸗ 
öffneten Wagen herab und eilte ſchnurſtracks, mit wiegendem, 
elaſtiſchem Laufe auf die Schar zu. Dieſe hörten ſofort auf zu 
rupfen, hoben in einer Reihe die ausdrucksvollen Köpfe gegen 
ihn, die ſamtenen Ohren ſichernd nach vorne geſtellt, und Augten 
neugierig der anſtürmenden Herrſchergewalt entgegen. Er ſprang 
unter das ergebene Rudel, witterte mit gekräuſelter Lippe in die 
Luft, ſchritt von Tier zu Tier, breitbruſtig und überragend. Nach 
Art der Widder warf er die Vorderläufe im Paradeſchritt wage- 
recht empor, ſtampfte den Boden, rieb ſeinen mächtigen Nacken 
am Halſe des Weibchens und legte dann den Cäſarenkopf zärtlich 
auf ihre Schulter, wobei er ein ſchmeichelndes „H6—6—5—5“ 
ausſtieß — mit einer Vokalfärbung, wie wir Menſchen ſie etwa 
in dem Wort „Töfftöff“ haben. So machte er ſich mit ſeinen 
Schönen bekannt. 

Es war zu Beginn des November; das Laub ſank, die Morgen⸗ 
nebel ſchweiften über dem Tal. Felder und Wieſen waren ziem⸗ 
lich abgeerntet. Edzard trieb ſich mit ſeiner Schar außerhalb 
der Koppel am Flußdeich und an den Feldrainen umher, um 
mitzunehmen, was ſich der ſpäten Jahreszeit noch abrupfen ließ. 


Die Gartenlaube 
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„Nun ſiehſt du: Gerade weil du's nicht verſtehen kannſt, 
ſollteſt du verſtehen.“ 


„Das will fagen ...“ 


„Du hängſt mit der Ganzheit deines Weſens, als Intelli⸗ 
geng, als Menſch von Herz, als Tätiger, leidenſ chaftlich an 
deinem Beruf. Gerade ſo hing ich an dem meinen, der 
noch über das bloß Berufliche Zauber hatte, die einem un⸗ 
romantiſch Veranlagten ſchwer zu erklären ſind. Man ſtieß 
mich hinaus. Ich taumelte auf den nächſtbeſten Zufalls⸗ 
weg. Nun finde ich mich zurück auf eine Art, die euch doch 
von meinem innerſten Müſſen überzeugen ſollte. Unab⸗ 
hängig von einſtigen Standesvorurteilen. Kap'tän eines 
Dreimaſters zu ſein — das iſt klein — im Rahmen des See⸗ 
verkehrs — recht klein ...“ 

„Aber immerhin unter Umftänden, die Aufſtieg, Ausdeh⸗ 
nung, Erwerb verheißen.“ 

„Ja. Gottlob. Aber ich war innerlich bereit, mit Jonny 


Völkers Schulter an Schulter noch viel, viel kleiner zu be⸗ 
ginnen.“ 


Was ſie wohl dazu ſagt? fragt Fritz Willhuſen ſich, 
aber er tat es laut, und jo richtete ſich die Frage auch an 
Einhard. 

„Meinſt du, daß ich wagen darf, zu ihr davon zu ſprechen? 
Haſt du ſie unterrichtet von meinen — wie ſoll ich ſagen? — 
Wandlungen? Nein. Keine Wandlungen. Verſchüttet ge⸗ 
weſene Wahrheiten ſiegten.“ 

„Sie wußte daß ich dir damals ſchreiben wollte — jenen 
langen erſten Brief, mein' ich. Aber niemals hat ſie gefragt, 
ob du antworteteſt. Was antworteteſt. Und mir ſchien: 

Auf ſolch Zeichen der Erinnerung an dich hatt' ich zu warten.“ 

„So ganz beſchwiegen. — Oder gar vergeſſen!“ ſagte Ein⸗ 
hard ſchmerzlich. (Fortſetzung folgt) 
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Zuweilen klang fein zärtlich aufmunterndes „ 95—5—5—6“ aus 
dem verſchleierten Wieſengrund herüber, oder er trieb ein ein⸗ 
zelnes Muttertier mit mutwilligen Sätzen vor ſich her, wiegenden 
Schrittes, voll tänzelnden Uebermutes. 

Es kam auch vor, daß ihn die ganze Weiberſippe langweilte, 
und dann lief er ihr einfach davon, um ſich mit einem Bauern 
oder einer Magd zu unterhalten, die irgendwo in der Nähe auf 
dem Felde arbeiteten. Denn Edzard nahm großes Intereſſe an 
den Menſchen und ihrem Tun. Er konnte minutenlang unbeweg⸗ 
lich vor ihnen ſtehenbleiben und aus nachdenklich geſenkten 
Blicken ihrem Schaffen zuſchauen. Gewann er hierbei nicht die 
Aufſchlüſſe, die er ſuchte, ſo tänzelte er auch wohl fragend an 
den reſervierten Zweibeiner heran, und wenn dieſer am Platze 
verharrte, dann rieb er ſich prüfend an ihm, trat ſeinen feier⸗ 
lichen Parademarſch auf der Stelle und grunzelte teilnehmend, 
zugleich aus dem Wunſche heraus, zwiſchen den Ohren gekrauelt 
zu werden. Tat man ihm den Gefallen nicht, ſo konnte er auch 
wohl in gutmütiger Neckerei mit dem hornloſen Kopf ſtoßen. 
Dann mußte man ihm einen Stecken vor der Naſe ſchwenken: Das 
fand er geſchmacklos und trollte ſich alsbald. Er war arglos 
und frei von jeder Bosheit; ſein junges Leben ſuchte beim 
Menſchen irgendwelche dumpf geahnte Anregungen und Mb- 
lenkungen vom grasgrünen Einerlei ſeines Wiederkäuer⸗Tages. 
Woher ſollte er wiſſen, daß der Menſch durch ſeine Gemeinheit 
dem Tiere überlegen iſt? 

Eines Tages kamen zwei Bauern in Edzards Weidegrund, um 
einen verſpätet ſtehengebliebenen Streufleck zu mähen: ein alter 
Tropfnaſiger und ein junger Lümmel mit jähzornig dummen 
Zügen. Edzard ſchaute ihnen erſt eine Weile von ferne zu, wie 
ſie die gelbe Schilfſtreu mit weitausholenden Schlägen auf die 
Seite legten; dann kam er intereſſiert näher. — „Geh, du Sau- 
viech!” ſagte der Jüngere. Edzard kam ganz nahe, machte feinen 
pompöſen Paradeſchritt, wollte ſich wißbegierig an der länglichen 
Erſcheinung reiben — da packte den Burſchen eine lächerliche 
Angſt; er ſprang jäh zur Seite, der Widder poſſierlich hinterher, 
mit einem Gemecker, das wie luſtiges Lachen klang. Der Zwei⸗ 
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einer rannte um einen Buſch, Edzard ihm nach. Das war doch 
einmal ein vergnügliches Spiel, eine heitere Abwechſlung!! — 
s Nudel der Muttertiere ſtand unweit und ſchaute ver- 
wundert zu. h 

Bosch ergriff der Burſche in ſinnloſer Wut feine Senſe, 
diug dem Widder die Schneide vollwuchtig in die Bruſt und 
drehte fie blutgierig wieder heraus. Im gleichen Augenblick 


ang aud der Alte mit einem giftigen Fluch die Senſe und 


ieh ie dem ahnungsloſen Tier ſenkrecht auf den Rücken, daß 
id) das ſtählerne Blatt klirrend bog. 

Edzard ſtand ſofort wie angewurzelt: Ein breites rotes Blut- 
band quoll aus der ſchneeweißen Bruſtwolle, ſtrömte dampfend 
Mf den kalten Herbſtboden. Die beiden Mörder machten ſich 

unverzüglich aus dem Staube. 

gögernd kam das Rudel auf feinen Gebieter zu, der reglos, 
At geſenktem Haupt daſtand. Ein grauenhaft unwirkliches 
dden ſtieg aus ſeiner zerriſſenen Bruſt, und fein Blick ſtarrte 
auf die wachſende Blutlache vor feinen Füßen, als grüble er 
fieberhaft über einer unlösbaren Frage, über einem qualvoll ver- 
jehrenden Geheimnis. : 


Die Öartenlaube 


Geite 59 


Mientje, ſein Lieblingsweibchen, trat ängſtlich forſchend neben 
ihn; er legte ſeinen großen, ſchönen Kopf auf ihren Hals und 
ließ noch einmal ein leiſes, röchelndes „H6ö—6—56—5“ ertönen, 
aus verſinkender Gewohnheit, wie einen Abſchiedsgruß. Ihm 
zerrann die heiße, rote Lebenskraft, und er konnte das Haupt 
nicht mehr fortnehmen vom weichen Sterbekiſſen, das ihm ſein 
Weibchen bot. — — — So ſtanden die beiden Tiere, unbeweg— 
lich, verſunken in das Rätſel, deſſen Geſetze ſie nicht kannten, 
deſſen Wirken jedoch ſie dumpf bedrängte und ſchließlich in eine 
furchtbare, erkaltende Gleichgültigkeit überging. 

Edzards große, herrliche Augen wurden ſtarr und fremd, ſein 
Atem ſchäumte gurgelnd. Noch einmal ſtampfte er die mitleids- 
loſe Erde, als ob ſie Antwort, Antwort geben ſolle — — — dann 
ſtarb er, ohne einen Laut. 

Und zurück blieb uns andern die ſchauerliche Gewißheit, daß 
nur Menſchen in ihrer Entartung den großen, heiligen Sinn 
des Lebens ſinnlos zu zerſtückeln vermögen. Und daß der beben- 
den Seele die Befreiung aus dem Schmerz nur kommen kann, 
wenn ſie ſich ins Reich der ſchuldlos ſtarken Kreatur flüchtet, 
die da ohne Falſch ift. 


Dos lanzende / Dar vorn Josef. Enge end 


zudem Gemalde des Derja/f[fers „Wien im Jaßre 1903” 


Ich ſah das Paar auf einem 
Maskenball in den „Gartenbau⸗ 
len“ Von den beiden. inter- 
ierte mich vor allem „ſie“. Die 
Aidenſchaft, mit der fie fih 
drehte, ihren Tänzer vor ſich her⸗ 
hob, das Gewoge ihrer mäch⸗ 
tigen Formen, das rote Haar, 
das rote Fleiſch, das Ganze in 
in kurzes Maskenröckchen aus 
gftgrünem Atlas gepreßt, das 
Ales zwang mich, ſie mit den 
Augen zu verfolgen. 

Sie tanzte nur mit dem einen, 
aber einen Augenblick ſah ich ſie 
allein, als fie ausruhte und ſich 
nit dem kleinen Fächer Kühlung 
züſichelte. Dieſen Augenblick be- 
lutte ich, um mich ihr zu nähern. 

Aus Erfahrung wußte ich, daß 
Frauen aus unſerem Volke Miß⸗ 
kauen gegen Anträge von Ma⸗ 
lern haben, weil ſie meinen, daß 
ins Modellſtzen gleichbedeutend 
Ait „Sich entkleiden“ fei, welche 
Lorftellung natürlich faſt immer 
die Abſicht des Antragſtellers 
Dereitelt, | 

Ich gab mich daher als Photo- 
Kap) aus, bewunderte vor allem 
us prachtvolle Koſtüm — und 
War gerade im beſten Schwunge, 
als ihr Tänzer drohend auf- 
tauchte und mit nicht mißzuver⸗ 
chender Strenge ſogleich' Auf- 

ungen von mir forderte. 

3d gab fie ihm ruhig und bot 
den beiden an, fie zu photo: 
eaphieren, und weil der Dame 
dus Maskenkoſtüm To gut ſtehe, 
jöllten ſich beide, wie fie waren, 
on mir aufnehmen laſſen; es 
airde fie nichts koſten, und fie 
1 5 ſogar noch Bilder von 


Sie war ſogleich einverſtanden, 
er hingegen betrachtete mich noch 
immer mit Mißtrauen. Das Ge- 
Mad ging aber weiter, und in 


ſeinem Verlaufe erfuhr ich, daß 
ſie Köchin und er Hausknecht in 
einer großen Eiſengießerei in 
Simmering ſeien. 

Ich gab meine Adreſſe, und 
beide verſprachen ſchließlich, zu 
kommen, aber ich müßte, da das 
Koſtüm aus einer Leihanſtalt 
wäre, dasſelbe für den Tag der 
Aufnahme neuerdings mieten. 

Froh über meine Errungen— 
ſchaft, verſprach ich alles, als der 
Mann, nachdenklich meine Adreſſe 
buchſtabierend, mir vorhielt: „Sö, 
durt is ja gar ka Photograph,“ 
er kannte offenbar die Gegend, 
„Sö wern uns do net für an 
Narrn halten?“ 

Ich beruhigte ihn mit der Ber- 
ſicherung, daß ich nur zu meinem 
Vergnügen photographiere .. „Jo, 
aber wer waß, ob Sö's a ſcheen 
kinnan!“ | 

Trotz dieſer Zweifel erſchienen 
beide zur verabredeten Stunde. 

Zu dieſer Zeit hatte ich einen 
ſehr muſikaliſchen Diener. Dieſem 
trug ich auf, ſobald das Paar im 
Koſtüm antreten würde, ſich an 
den im Atelier befindlichen Flügel 
zu ſetzen und zum Tanze aufzu⸗ 
ſpielen. 

Unter ihres Ritters fürſorg— 
licher Hand wurde aus der 
Köchin bald die ſchöne Maske von 
neulich, und ſie ſtanden beide er— 
wartungsvoll, um photographiert 
zu werden. 

Da erklang ein Walzer, und 
ohne viel zu fragen, umfaßte 
Venus ihren Adonis, und beide 
drehten ſich im Kreiſe, alles um 
ſich herum vergeſſend. „Jo, aber 
der Herr kann ja net photo— 
graphiern, wann mir jo uman- 
andahupfen“, wagte er nach 
einiger Zeit vorwurfsvoll ſeiner 
Erwählten zu ſagen. „Ah, er 
wird ſi ſcho melden, wann er uns 


ohne Muſik in mein. Atelier kamen. 


fliegendes Blatt aus dem Ende des achtzehnte 


GKO u u Fe 


braucht“ Auch ich beruhigte ihn und begann Skizzen zu machen. 
In der Pauſe gelang es mir, durch einige Krügel Bier und 
Würſtel ihr volles Vertrauen zu gewinnen, und ſo habe ich in den 
beiden ſehr gewiſſenhafte Modelle gewonnen; die oft ſpäter auch 

Zehn Jahre ſpäter erſchien ein behäbiges, allem Anſchein nach 
wohlſituiertes Ehepaar, ein etwa achtjähriges, rothaariges 
Mäderl an der Hand, bei mir und begrüßte mich ſehr freund⸗ 
ſchaftlich. Auf den erſten Blick erkannte ich in der Frau das ehe⸗ 


| Die Garteulaube - 


malige Model. Der Mann nahm das Wort und ſagte mir, daß 


ſie ein gutgehendes Greislergeſchäft in Simmering hätten, und 


„weil halt ihre Alteſte der Mutter wie aus'm G'ſicht g'riſſen“ 
ähnlich wäre, fo hätten ſie beide den Wunſch, daß ich das Bildnis 
der Kleinen mache, aber „dösmal von vurn!” bemerkte er 
ſchalkhaft. | ur 

Ich nahm den Auftrag an und habe den kleinen Abgott feiner 


Eltern auch tatſächlich konterfeit, und zwar, wie der Auftrag 
lautete: von vorn. | 


Blätter und Blüten 


Die verkehrte Welt. Als Kopernikus im Jahre 1543 die Spreewaldhöfe. Trotz des alles gleichmachenden Zuges der 


Kugelgeſtalt der Erde und ihre Umdrehung um die eigene Achſe 
und um die Sonne behauptete, war dieſe neue Weltordnung für 
das Volk in Wirklichkeit eine „verkehrte Welt“. Da ſah man 
deutlich wieder ſolche Unmöglichkeiten, wie ſie ſchon das germa⸗ 
niſche Altertum mit viel Behagen geſchildert hatte: Lügen⸗ 
märchen, die Krähen zu Grasmähern machten, Mücken zu 
Brücdenbguern, Roffe zu Korndreſchern, Geißen zu Ofenheizern, 
Kühe zu Bäckern — alles nur des Reimes wegen, wie Chriſtian 
Morgenſtern das raffinierte Wieſel in des Baches Gerieſel auf 
Kieſel verſetzt. Ein Bauernſpaß aus dem Anfang des ſechzehnten 
Jahrhunderts dreht ſchon alle Erlebniſſe um; in ihm ſpannt ein 
Bauer vier Wagen vor ein Pferd, die Küche ſteht mitten in 
dem Herd, aus dem Käſe macht er gute Milch, driſcht ſeine 
Tenne auf dem Weizen und fährt mit dem Acker zum Pflug. 
Viel Behagen, wie in allen Lügenliedern, aber wenig Witz, 
denn es braucht alles nur umgekehrt zu werden. Ä 
Die Kopernikaniſche Umdrehung des Weltſyſtems rief den 
Namen der „verkehrten Welt“ hervor, und ein lügenhaft zu er⸗ 
zählendes Meiſterlied des ſechzehnten Jahrhunderts trägt denn, 


are 
Statt 
auch dieſen Titel. Um dieſelbe Zeit, um 1570, nennt ein Bremer der Leiter: und Kaſtenwagen haben im eigentlichen Spreewald 


Kaufherr ſein Schiff „de verkeerde Weirelt“, und der Dreißig⸗ 
jährige Krieg gab mit der Umwertung aller Werte neue An⸗ 
regungen. Faſt zu gleicher Zeit verwandten Chriſtoffel von 
Srimmelshauſen (um 1670) und fein Nachahmer in der Satire, 
Chriſtian Weiſe, der Rektor in Zittau (1683), das Schlagwort 
von der „Verkehrten Welt“, der eine als Titel für ſeine ſatiriſche 
Erzählung, der andere für eine Schulkomödie. 


Der Name blieb im Volke haften, und im achtzehnten und 


neunzehnten Jahrhundert ſah man in Gaſthäuſern oftmals die 


poſſierlichen Szenen abgeſchildert, wo ein Bauer ſeine Pferde 


hinten an den Wagen ſpannt (wie im Sprichwort) oder gar 
ſelbſt den Pflug ziehen muß, während der breitftirnige ⸗Ochſe 
ihn lenkt, wie der Knecht ſeinen Gaul am Schwanz aufzäumt, 
wie die Füchſe Jagd machen auf den Jäger, die Maus hinter 
der fliehenden Katze herjagt. Bunte Bilderbogen und Schreib⸗ 
hefte verewigten die verkehrte Welt noch bis in die Gegenwart. 
Noch unlängſt hat- ein ſatiriſcher Zeichner in dieſer Art den 
Traum eines Jockeis geſchildert, der ſich und ſeine Kollegen 
durch die Arena jagen ſieht, während von der Tribüne lang⸗ 
hälſige Gäule mit weit ausgereckten Hufen applaudieren. Der 
Name der verkehrten Welt übertrug ſich von den Bildern auch 
auf den Gaſthof, wenigſtens hieß zu Ende des achtzehnten und 
Anfang des neunzehnten Jahrhunderts der Röhrſche Gaſthof in 
Münſter, in dem 1826 bis 1833 der Komponiſt Albert Lortzing 
wohnte, „In der verkehrten Welt“. Zur ſelben Zeit ſang das 
Volk noch immer ſeine Lieder von der verkehrten Welt. Ein 
| n Jahrhunderts 
(„Sechs ſchöne Lieder“), das in Süddeutſchland gedruckt ift, 
bringt ein ſolches Lied: „In unſerm Haus iſt alles verkehrt“, 
die Tiſche raufen in der Stube, der Seſſel ſcharmutziert mit der 
Frau, die Bettſtatt ſeufzt, die Pfanne lacht den Rauchfang aus, 
der Ochs will Fahnen tragen, | | 
P „Und wenn die narriſch Gaugelei 
Nicht bald wird hob'n ein End', 
So ſchlage 15 vor Narrethei 
| Meinn Schädel gar an d' Wand.” 

Auch ein heſſiſches und weſtfäliſches Lied, deſſen Sänger „des 
Abends früh aufſteht“, erzählt davon, wie der Beſen mit der 
Stube ausgefegt wird, der Stall aus dem Pferd gelaſſen wird, 
der Ofen ins Feuer gelegt wird, í i | 

„So iſt die ganze Welt verkehrt, | 
Drum fingen wir auch das Liedche verkehrt.” f 

So kindiſch, wie dieje Umkehrungen auf den erſten Blick aus⸗ 
ſehen, iſt der Gedanke der „Verkehrten Welt“ nicht. Geiſtvoller 
hat ihn freilich Ludwig Tieck in ſeiner Literaturkomödie „Die 
verkehrte Welt“ (ſpäter in Phantaſus, 1812, wiederabgedruckt) 

verwertet, wo Apollo als Dichterfürſt abgeſetzt iſt und Scara⸗ 
muz, eine Art Hanswurſt, ſtatt ſeiner regiert. Das beweiſt die 
ewige Gültigkeit des Symboles, das noch „heutzutage“ verwandt 


wird, um die gute alte Zeit der böſen Gegenwart entgegenzus 
ſetzen. , H. S. 


bauern: Senſe, | 
um das Heu von den naſſen Wieſen | 
Alles Land wird hier mit der Hand beſtellt, daher der Gartenbau 


Zeit, der ſelbſt bis in die Dorfſtraße gezogen iſt und vielfach 
ſtatt des alten behäbigen Bauernhauſes einen modernen Putzbau 


mit allerhand Stuckverzierung hat entſtehen laſſen, nicht zur 
Freude des Heimatkundigen, hat ſich 

das alte ſchöne Bauernhaus erhalten, ſo in Friesland, in ganz 
Niederſachſen, nicht zuletzt im Spreewald, dieſem eigenartigen 


Fleckchen Erde, das uns die Zeiten des Pfahlbaues zu ver⸗ 


gegenmürtigen ſcheint, als die Menſchen in den mächtigen Tälern 


er Urſtröme mit ihren verſumpften Niederungen ebenfalls auf 
„dem Waſſer ihre Siedlungen errich 


teten. 
Es iſt ein maleriſcher und poeſievoller Anblick, ſolch ein alter 


Spreewaldhof mit ſeinem grauen Gebälk — das ganze Gehöft 


ift ein Blockhausbau —, den mächtige Bäume als Windfang be- 
ſchatten, während der ſanft ſtrömende Fluß das freundliche Bild 
in ſeinen Fluten ſpiegelt. 


Der Spreewaldhof beſteht meiſt aus zwei bis drei Gebäuden, 


vereinigt 


dem Wohnhaus, mit dem der Stall unter einem 8c 
iſt, der für ſich ſtehenden Scheune und einem S 
auch einigen kleinen Koben für das liebe Borſtenvie 


die Laſt⸗ und Perſonenkähne vor der Torfahrt ihren Platz, und 
der Fiſchkaſten darf nicht halt Das graue Rohrdach, das Hitze 
wie Kälte gleichmäßig abhält, ſpringt über die Flucht vor, un 


d 
in ſeinem Schutze hängt das e en Spreewald⸗ 
uderſtangen, Tragen, 


Hacke, Rechen, vor allem 
u holen, und Fiſchnetze. 
vorherrſcht; Gurken und Meerrettich ſind die Haupterzeugniſſe, 
im übrigen wird Wieſenbau betrieben. Ueberall auf den weiten 
Wieſenflächen erheben ſich die feſtgeſtampften Heuſchober in ihren 
kennzeichnenden Kugelformen, die die weiten Flächen beleben. 
Den Dachfirſt des Spreewaldhofes krönen loa zwei Wind- 
latten, die Überbleibfel altheidniſcher Sinnbilder der Wenden 
find. Ganz reizend ift die innere Ausſtattung des Spreewald- 
hauſes; die, Stube geräumig, aber niedrig, erfüllt von dem ge⸗ 
mütlichen Rembrandtſchen Helldunkel; Blumen am Fenſter, am 


Ofen die behagliche Ofenbank und ein Sims in dem die bunten 


Teller, der Stolz der Hausfrau, aufgeſtellt find. Auch eine alte, 
IR geſchnitzte Truhe pflegt nicht zu fehlen. In kleineren Höfen 


ient die Wohnſtube auch als Schlafraum; das mächtige Himmel⸗ 


bett mit feinen bergehohen Kiffen und Decken hat dann hier 
ſeinen Platz. Selten fehlt ein Spinnrad, meiſt mit ſchöner 
Schnitzerei und bunter Bemalung verſehen, oft ein Erbſtück 
aus Urgroßmutters Zeit. Die Kunſt des Spinnens iſt jetzt, in 


den Bekleidungsnöten der Gegenwart, überall auf dem Lande 


wieder lebendig geworden. Vor dem Ofen, der von außen. ge⸗ 
feuert wird, hängen Stangen zum Trocknen von Wäſche und 
Kleidungsſtücken. Endlich vollendet ein Schränkchen für Bibel 


und Geſangbuch, die oft noch in wendiſcher Sprache gedruckt 
ſind, die Einrichtung. | | 


Mich dem hinteren Teil des Hauſes liegen die Wirtſchaftsräume: 


ilchkammer, Küche, Räucherkammer und die „Hela“, ein Raum 
für die Altſitzer, die auf dem Ausgedinge ſitzen, ſowie einige 


kleinere Kammern für die Kinder. Eine Tür öffnet ſich von den 


n in den Stall, in dem das aalglatte Vieh 
ſteht, deſſen Brummen in die Unterhaltung der Hausbewohner, 


wenn ſie in der Küche oder in der guten Stube ſitzen, behaglich 
hineinklingt. 1 


Das iſt das Heim des Spreewälders, heute noch ebenſo gebaut 


und ausgeſtattet wie vor hundert und zweihundert Jahren, in 
dem dieſer liebenswürdig heitere Menſchenſchlag zufrieden und 
glücklich hauſt und nichts anderes kennt als ſeinen heimiſchen 
Herd und ſeine heimiſche Scholle. o E ü. 
Ein Geheimnis. Der Direktor der ehemaligen Krollſchen 
Sommeroper in Berlin — Engel — war ein Original, und dem 
alten Kaiſer Wilhelm I. machte es Spaß, ſich bei Gelegenheit mit 
ihm in ein Geſpräch einzulaſſen. Einmal fragte er ihn: „Sagen 
Sie mal, Engel, wie iſt es möglich, daß Ihr Kopfhaar kohl⸗ 


ſchwarz iſt, während meine Haare ſchneeweiß ſind? Wir ſind doch 
in einem Alter?“ 


„Majeſtät, allens jeforben.“ 


Nummer 3 


dennoch in vielen Gegenden 
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Neue Strickſpitzen x Bon Chriſtine Ducher ow 


Die Spitzenſtrickkunſt hat fih im letzten Jahrzehnt außerordent⸗ 
lich vervollkommnet. Nahm man fih anfänglich nur die alten, 
von Großmüttern überkommenen Muſter als Vorlage, fo. kamen 
geſchickte Kunſtgewerblerinnen m Laufe der Zeit dazu, ganz neue 


Muſter zu erſinnen. Die Strick⸗ 
pibe, dieſes hauchfeine Gebilde, 
eignet ſich, wie kaum eine an= 
ere Spitze, als Schmuck für helle 
Vaſchkleider, wenn fie aus fein- 
lem Leinenzwirn angefertigt iſt, 
und zur Garnitur von Woll⸗ 
lleidern, auch zum Schmuck des 
Seldenlleides, wenn fie aus Seide 
beſteht. Die Materialkoſten ſind 
gering, alles kommt auf die ge- 
ſchickte Künstlerin an, die diefe 
anfänglich mühſame, ſpäter ſehr 
leichte Arbeit vollbringt. Akku⸗ 
ratffe und Geduld — -dieje 
beiden Dinge gehören wohl zu 
‚jeder Handarbeit. 
Einige Neuheiten der Spitzen⸗ 
ſtrickunſt werden unſeren Leſe⸗ 
tinnen gewiß mancherlei erfreu⸗ 
lihe Anregungen zum Nahar- 
beiten bieten. Sind doch dieſe 
ferlichen Sachen ein immer gern 
bewundertes und wertvolles Ge⸗ 
ſchenk und in jedem Hauſe will⸗ 
Ümmen, Außerdem aber bildet 


ſch durch etwas Übung bald eine Fertigkeit in diefer feinen Hand 
arbeit aus, die zu manchem kleinen Nebenverdienſt ſich beſtens 
verwerten läßt. Darum ſollten begüterte Damen gern 
Don dieſen Strickſpitzen auch für Geſchenkzwecke 
taufen und verbrauchen; ift doch ein Sauf- 
jüäcchen, ein Kinderhäubchen, eine geſtrickte 
Vagendecke eine willkommene Gabe für 

jde junge Mutter. Für eine Braut 
wiederum bildet das elegante Mor⸗ 

genhäubchen, wie es unſere Abb. 1 


digt eine erfreuende Uberraſchung. 
Aeſes moderne Häubchen wird 


dach dem Muſterblatt Nr. 67 in 
keinſtem Häkelgarn Nr. 150 gear- 
beitet und ſieht nach jeder Wäſche 
gleich zart und duftig aus; ein 
etbiges Seidenbändchen wird 
duch die Löcherreihen des Zacken⸗ 
abſchluſſes gezogen und bildet feit- 
wärts eine Heidfame Schleife. Die 


unde Dede (Abb. J) ift eine Zierde 


fir jedes Tiſchchen, wo es auch 
ehen mag. Das Muſter dazu iſt in 
66 enthalten, worin auch 


Blatt Nr. 


noch fünf kleinere Deckchen abgebildet ſind. Mit feinen Holznadeln 
oder mit Strickring in Biedermeiergarn gearbeitet, wird dieſe Decke 
zirla 90 Zentimeter groß und iſt ein willkommenes Stück zur Aus⸗ 
ſteuer. — Die modernen breiten Spitzenkragen ſind in dieſer feinen 
Kunſtſtrickerei einebeſondere Neu- 
heit, und bilden eine anmutige 
Zierde um den Halsausſchnitt des 
Kleides. In Häkelgarn Nr. 80 
mit ziemlich ſtarken Nadeln in 
der Runde geſtrickt, ſind ſie nach 
der Wäſche immer wieder neu. 

Für ſeidene Kleider ſehen dieſe 
Kragen, in gelblich-weißer oder 
zartfarbiger feinſter Nähſeide ge— 
arbeitet, ganz wundervoll aus. 
Das Muſter zu dem breiten Kra- 
gen (Abb. 5) iſt in meinem 
Muſterblatt Nr. 69 genau be- 
ſchrieben; die anderen beiden 
Kragen (Abb. 3 u. 4) ſind aus 
dem Muſterblatt Nr. 59 und 
von mir zu beziehen. 

Die Mitteldecke im Eichenblatt- 
muſter (Abb. 2) eignet ſich gut 
als Mittelſtück für größere runde 
Tiſche. Sie wird nach Blatt 64 
in feinem Garn ziemlich loſe ge— 
ſtrickt und iſt zirka 70 Zentimeter 
groß. ö 

Als feine Handarbeit, überall 
leicht mitzunehmen, ſind die Einſatzmuſter zu empfehlen, die auf 
nur zwei Nadeln, in hin- und hergehenden Touren, bald aus— 
wendig zu ſtricken ſind und zu vielerlei Zierat an 
Wäſche und Kinderkleidern Verwendung finden. 
Abb. 6 zeigt die moderne Form einer Hemden- 

paſſe mit nur ſchmalem Achſelſtreifen, aus 
geſtrickten Einſätzen aus Muſterblatt Nr. 48 
hergeſtellt; doch iſt auch eine Paſſe mit 

breiterer Achſel als Armelausſchnitt, 
und hinten zum Schließen, in dem- 
ſelben Blatt noch enthalten. Die 
aufliegenden Muſchen bilden in 
dieſem Einſatz eine beſondere Zierde. 
Die genauen Muſterbeſchreibungen 
zu allen dieſen ſchönen Sachen 
find in jedem größeren Hand- 
arbeitsgeſchäft zu erhalten. Fleiß 
und Geſchicklichkeit bilden immer 
den eigentlich unbezahlbaren Wert 
an dieſen feinen Kunſtſtrickereien, 
weshalb die daran verwendete Mühe 
auch heute noch, wie vor hundert 
Jahren, von jedem Kenner gern be- 
FCortſetzung auf Seite 64) 
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Abb. 1. Morgenhäubchen und Decke 
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Seite 6 


Das moderne Jungmädchenballkleid iſt meiſt ein ganz einfach 
geſchnittenes, ärmelloſes Hemdkleid, das irgendwie garniert 
wird, ein duftiges Kaſackkleid oder ein Stilkleid. Band iſt, 


wie immer, die bevorzugte Garnierung und wird auch in dieſem 


Jahre auf den Jundmädchenbällen den Sieg davongetragen. Was 


könnte aber auch anmutiger fein als ein meergrünes Tüllkleid 
mit Grecquemuſter von 


ſchmalen grünen und ro⸗ 
ſenfarbenen Bändern mit 
einem Gürtel von gleichem 
Laméband? Wir ſehen ein 
ärmelloſes, ganz ſchlichtes 
Hemdkleid aus zartgrünem 
Crêpe. de Chine, oben ift 
es völlig ſchmucklos, der 
Blick des Beſchauers wird 
nur auf den unteren Rand 
gelenkt, der, tiefzackig aus⸗ 
geſchnitten, mit grünem 
Seidenband in zwei Tönen 
und mit weißem Geiden- 
band beſetzt iſt; der gleiche 
Bandbeſatz wiederholt ſich 
nach oben noch zweimal, 
und zwar ſo, daß jedesmal 
die Zackenhöhe der nächſten 
Beſatzrunde auf die Zacken⸗ 
tiefe der vorhergehenden 
trifft. Ein anderes, gleich⸗ 
falls ärmelloſes Hemdkleid 
aus kräftig rofa Crêpe de 
Chine ift an feinem unte- 
ren Rande reich ſchwarz 
beſtickt. Vorn rechtsſeit⸗ 
lich, nur etwas unter dem Ausſchnitt, 
iſt eine Roſette aus gelbem und blauem 
Band aufgarniert, von der aus zwei 
blaue und zwei gelbe Bänder bis an 
den unteren Rand niederflattern, ein 
wenig eingeſchränkt durch zwei in 
Bruſthöhe und etwa 20 Zentimeter 
tiefer angebrachte Quereinſchnitte, durch 
die es geleitet wird. Der langen Taille 
eines ſehr hübſchen, begehrenswerten 
Stilkleides aus lichtblauem Taft waren [ VARIN 
ganz kurze Armelchen angeſchnitten, die | a En 
zierliche Stoffrüſchchen abſchloſſen. Der „ 
weite, eingereiht anſetzende Rock ift & 
unten bogenrandig. Jeden Bogen füllt! 
ein rundes, beſticktes Stoffmotiv aus, 
das je zwei zierliche Stoffrüſchchen um⸗ 
geben. In der vorderen Mitte fallen, 
am Ausſchnitt beginnend, zwei gleich: 


i 
Kr j * 


IE 


3 = 285 70 w 10 


farbene ſchmale Bänder bis zur unteren I 
Garnierung nieder, die am Ausſchnitt, Nun 
in halber Taillenlänge und am Rod- J. 8676. Bluſe aus 
anſatz je von einem kleineren, freis- zitronenſarbenem 
runden, beſtickten, mit einem Stoff⸗ a 11 8 Weſte mi 
rüſchchen umrandeten Gtoffmotiv feft- AEN N EIN 
gehalten wird, dem ſich vom Roč- Säumchenſtoff 

anſatz an noch ein drittes Band geſellt. 

Noch luſtiger flattern die ſchmalen ael- J. 8677. Elegante 
ben Bänder eines anderen Stilkleides Sig Gender 
aus hellblauem Taft, bei dem über hand är beiteten 
einen glatten Rock ein etwas kürzerer, Durchbruch 

an feinem unteren Bogenrand gleidh- 


tarbia 10 IR eine air die 
erde zuſammen der twpiſchen langen 5 
Taille mit Handhohlnaht angefügt ſind. 155 ale seen = 
Die Ärmel fehlen ganz. Den Ausſchnitt Schwarzer Treſſe be- 
umgibt ein etwa 8 bis 10 Zentimeter näht iſt 
breiter, vorn ſpitz verlaufender, über⸗ 
einſtimmend beſtickter Kragen aus dem 
Stoff des Kleides. In der vorderen 
Mitte ſind am Ausſchnitt fünf gelbe 
Bänder befeſtigt, die am Nockanſatz, leicht 
angeſchoben, durch Bandringe geleitet 
find, um dann bis zum Rockrand ungebändigt niederzuflattern. 
J. 8676, Bluſe aus zitronenfarbenem Crêpe de Chine mit 
Kragen, Weſte und Gürtel aus weißem Säumchenſtoff. Die ſeit⸗ 
lich über den Gürtel greifenden Teile ſind aufgeknöpft. Eine 
ſtahlblaue Bandſchleife hält den Schlitz zuſammen. Erforderlich: 
etwa 2 Meter Stoff, 80 Zentimeter breit, 0,80 Meter weißer 


Stoff, 75 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 60 Pf. 
erhältlich. 


J. 8678. Kaſack aus 
ſchwarzem Seidentri⸗ 


arbeiten 


Die Gar teu laube 


Was die Mode been 


ir 7 F 


J. 8679. Elegante Kaſack aus 
glattem und gemuſtertem Crêpe 
Georgette, in Schwarz⸗Weiß zu 


J. 8677. Elegante Bluſe aus hellbraunem Crêpe Georgette 


mit handgearbeitetem Durchbruch. Das Vorderteil und die hohen 
Armelvolants ſind pliſſiert. Vorn untergeknöpfter Gürtel. Er⸗ 
forderlich: etwa 2,75 Meter Stoff, 100 Zentimeter breit. Lyon⸗ 
Schnitt, Größe 44, für 60 Pf. erhältlich. 


J. 8678. Kaſack aus ſchwarzem Seidentrikot mit farbigem Be⸗ 


eee 


ER 


7.8087 N 


J. 8680. Hochgeſchloſſene Bluſe 


aus weißem Geidentritot mit 
Schal 


J. 8631. Kaſack aus zartgrauem 
Crêpe marocain, mit gleichartigem 
duntelblauen Stoff und mehrſarbi⸗ 
ger Stickerei garniert 


ſatz, der dicht mit ſchmaler ſchwarzer Treſſe benäht iſt. Seitlich 
iſt unſer Modell in ganzer Länge geknöpft. Abſtehender Kragen. 
Erforderlich: etwa 1,35 Meter Stoff, 150 Zentimeter breit, 
0,50 Meter Beſatzſtoff, 100 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, 
Größe 44, für 60 Pf. erhältlich. 

J. 8679. Elegante Kaſack aus glattem und gemuftertem Crêpe 
Georgegtte, in Schwarzweiß zu arbeiten. Das pliſſierte ſchwarze 
Vorderteil iſt in der Taille mit Zugſaum verſehen. Seitlich her⸗ 
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E unsetenbe Bänder vereinigen ich zur Schleife. Erforderlich: etwa 0,70 Meter einfarbiger Stoff, 100 Zentimeter breit, 1,60 Meter 


| 1 aa Stoff, 80 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 60 Pf. erhältlich. 


: = zige weiße Knöpfe zur weiteren Verzierung hinzugeſellen. Erforderlich etwa 1,40 Meter 
Ban Stoff, 140 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 60 Pf. erhältlich. 


dumelblauen Stoff und mehrfarbiger Stickerei garniert. An den vor⸗ 


ſchlitzt. Blaue Quaſten. Die untere Randblende fett fich im Rüden 
als ſchmaler Streifen bis zum Halsrande fort. Erforderlich: 
etwa 1,35 Meter heller Stoff, 120 Zentimeter breit, 0,75 Meter 
dunkler Stoff, 120 Zentimeter breit. Lyon⸗Schn tt, Größe 44, 
für 60 Pf., Lyon⸗Abp ättmuſter zur Stickerei für 40 P erhältlich. 

J. 8669. Reizender Mantel aus dunkelblauem Tuch 


Jahren. Die über die Armel greifende runde Paſſe ſchließt 
mit einem tleinen Stehkragen ab. Wollfäden in der Farbe 
des hellen Stoffes bewirten an den Taſchen die Verſchni⸗ 
N x rung. Erforderlich: etwa 1,60 Meter Stoff, 90 Zent meter breit. 
— Lyon⸗Schnitt, Größe 4 bis 6 Jahre, für 60 Pf. erhältlich. 


von 8 bis 10 Jahren. Das einer Kimonopaſſe 
an geſetzte pliſſierte Bluſenteil ift dem glatten Rock 
vorn bogig eingearbeitet. Erforderlich: etwa 3,15 
Meter Stoff, 110 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, 

w | Größe 8 bis 10 Jahre, 
2 8 60 Pf. erhältlich. 


aus flaſchengrünem Rips 
mit Pelzrollen für Mäd⸗ 
chen von 4 bis 6 Jahren. 
Der runden Paſſe, die 
am Vorderteil durch 


gekräuſelt, im Rücken 
glatt an. Erforderlich: 
etwa 1,65 Meter Stoff, 
100 Zentimeter breit. 
Lyon - Schnitt, Größe 4 
bis 6 Jahre, für 60 Pf. 
erhältlich. | 

J. 8672. Niedlicher An- 
zug mit abſtehenden Tü⸗ 


von 4 bis 6 Jahren, aus 
farbigem Wollſtoff oder 
Trikot zu arbeiten. Ein 


Garnitur. Erforderlich: 
etwa 1,05 Meter Stoff, 
140 Zentimeter breit, 0,25 


bis 6 Jahre, für 60 Pf. 
erhältlich. | f 


kleid aus holzfarbener Ga⸗ 
bardine mit tütenblauen 
Blenden für Mädchen von 
6 bis 8 Jahren. Als weitere 
a. ift ein weißer 
Kragen nebſt weißen Knöp⸗ 
fen angebracht. Erforder⸗ 
lich: otwa 1.50 Meter Stoff, 
100 Zentimeter breit. Lyon⸗ 


y 


! s | I = a fre, für 60 Pf. erhältlich, 
SM, Keizender Mantel aus dunlelblauem Tuch mit orangeſarbenem Beſatz für Mädchen von 4 bis 6 Jahren Ji. 8674. Marineblauer 
> Schultleid aus hellbraunem Rips für Mädchen von 3 bis 10 Jahren | Kittelanzug für Knaben 
a aus flaſchengrünem Rips mit Pelzrollen en u 1 5 a Jahren ee von 4 bis 6 Jahren. 
x edlicher Anzug mit abſtehenden Tütentaſchen für Knaben v 0 eh ; ; 
IT, Nettes Schultleid er 501g egen e OANA Kar uit tütenblauen Blenden jür Mädchen von 6 bis 8 Jahren Hochrote Wolltreſſe ift am 


3874, Marineblauer Ki Knaben von 4 bis 6 Jahren | gekräufelten Ausſchnitt 
3 8075, Rachmittagstleid Ans a lokem Rips mit leichter Soltfiiderel für Mädchen von 10 bis 12 Jahren paſſenförmig eingearbeitet 


Armelbündchen. Rote Knöpfe am Gürtel. Erforderlich: etwa 


LYON-SCHNITTMUSTER 


305 hier abgebildeten Modefiguren find von der Schnittabteilung der 
Wafkenlaube“, Leipzig, Königſtr. 33, und in Berlin durch die Illuſtrations— 
ĝenttale Scherlhaus, Berlin SW 68, Zimmerſtr. 35-41, zu beziehen. 

Der Stadtverkauf in Berlin findet 
5 in der Filiale Kochſtraße 50.51 ſtatt 
r Seflellung von Senittmuftern aus älteren Nummern gilt ebenfalls 
aun hte Preis von 90 bzw. 60 Pfennig. — Der Verſand erfolgt gegen 
anlendung des Betrages einſchl. 10 Pf. Porto oder gegen Nachnahme. 


timeter breit zum Leibchen. Lyon⸗Schnitt, Größe 4 bis 6 Jahre, 
für 60 Pf. erhältlich. 5 
J. 8675. Nachmittagskleid aus lirſchrotem Rips mit leichter 
Wollſtickerei für Mädchen von 10 bis 12 Jahren, nach Belieben auch 
hochgeſchloſſen zu tragen. Die obenſtehende Heine Anſicht zeigt 
das Kleid mit um den Hals geſchlungenem Schal, der beim 
»Offentragen unter der Patte und der ſeitlichen Gürtelung durch⸗ 


derlich: etwa 240 Meter Stoff, 130 Zentimeter breit. Lyon⸗ 
Schnitt, Größe 10 bis 12 Jahre, für 60 Pf. erhältlich. 


8680, Hochgeſchloſſene Bluſe aus weißem Seidentrikot mit Schal. Den wirkungsvollen Beſatz ergibt ſchwarze Treffe, der ſich win⸗ 


J. 8681. Kaſack aus zartgrauem Crêpe marocain, mit gleichartigem 


deren Stickereimotiven ift der Stoff über blauem Material ges 


| x \ mit orangefarbenem Beſatz für Mädchen von 4 bis 6 


3 F J. 8670. Schulkleid aus hellbraunem Rips für Mädchen 


8671. Mäntelchen 


Quereinſchnitte entſteht, 
fügt ſich der Stoff, vorn 


tentaſchen für Knaben 


| weißer Kragen und ab- `` 
ſtechende Paſpel dienen als 


Meter Stoff zum Kragen. 
Lyon ⸗ Schnitt, Größe 4 


3. 8673. Nettes Schule 


Schnitt, Größe 6bis S Jah. 


und betleidet auch die 
140 Meter Stoff, 100 Zentimeter breit, 0,35 Meter Stoff, 80 Zen⸗ 


gezogen wird und als Schärpenbahn über den Rod fällt. Erfor⸗ 
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Neue Strickſpitzen Eortſetz. von G. 60) 


wundert wird. In letzter Zeit 
begegnet man dieſen geſtrickten 


Decken auch in farbiger Aus⸗ 


eine jadegrüne Decke auf einem 


weißen Tafeltuch, wo ſie das 


führung. Beſonders reizvoll iſt 


Mittelſtück bildet. Kommt nun 


noch dazu, daß der Tiſch mit 


buntem Bauerngeſchirr beſtellt 
iſt, ſo erzielt man eine ſehr 


originelle Wirkung. Für ein 
Herrenzimmer ſieht eine neger⸗ 
braune Strickdecke, die über 
eine eben olche farbige Tuchdecke 
gebreitet iſt, vorzüglich aus. 
Das Stricken iſt nicht jeder⸗ 
manns Sache. Es iſt eine 


Kunſtfertigkeit, die lange Zeit 


ziemlich beiſeitegeſchoben war, 


nachdem der gewebte Strumpf 


ſeinen Einzug gehalten hatte. 
Gehörte es in alten Zeiten zu 
den erforderlichen Fertigkeiten, 
die eine junge Frau in bürger⸗ 


lichen Kreiſen mit in die Ehe 


bringen mußte: einen Strumpf 


zu ſtricken, der dem Fuß genau 
anzupaſſen war, ſo war davon 
keine Rede mehr, ſeit der 


Strumpf nicht fein genug ſein 


konnte und deshalb der ge⸗ 


webte Strumpf den geſtrickten 
erſetzte. Aber man ſollte die 
kleinen Schulmädchen wieder 


mehr zum Stricken anhalten. 
Sie brauchen nicht nur 


Strümpfe zu ſtricken, ſondern 


— Die Gartenlaube — 


Abb. 5 Abb. 6 
Kragen für aus: RE Unten: Hemden: 
geſchnittenes : 1%, * paſſe 

Kleid ; 77 ; 2 
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| 6 Böder Mk.3.50 
Wer die Pinofluol-Böderhochnicht kennt verla, 
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WestphalsSohn,. ChemFabrik: Frankf 


Pharmazeutische Abteitung 
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end Geet 


aus haltbarem Garn oder 


man Spitzen und Decken, indem 


breitet und mit, Nadeln auf 


esunde Verben 
straffen, frischen Körper 


| erzielt man durch die von 
Tausenden Ärzten empfohlenen 


Nurechfindergrünen Packun 
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ahmungen,die als ebensogut bezeichnet werden;weise man zurück 
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Mehrfach verstärkte Qualität! 
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Nummer 8 
fie folen, wenn fie die Kunſt 
techniſch beherrſchen, ſich der 1 
Spitzenſtrickerei ergeben. Mit 

den eingangs erwähnten ſchma⸗ 

len oder breiteren Zwiſchen⸗ 4 
fügen kann begonnen werden. 

Zuerſt fertigen fleißige Kinder⸗ 
hände dieſe hübſchen Verzie⸗ M 
rungen aus gröberem Garn an. d 
Küchenſpitzen, die in der Wäſche 5, 
unverwüſtlich ſind, entſtehen, TEREN 
dann aus etwas feinerem Garn 7 
Spitzen für Schürzchen, an. + 
Unterkleidchen und Höschen. tüng 
Die Augen werden nicht über⸗ reme 
mäßig angeſtrengt, nur die rium 
Geduld wird geübt und der aka 


Ordnungsſinn gefördert. St 


Dieſe Strickereien, ſofern fie 


Zwirn angefertigt ſind, haben 
Dauerwert. Ich beſitze ein ge⸗ 
ſtricktes Taufkleidchen, das 
ſchon drei Generationen gez 
dient hat und unverſehrt in 


ſeiner ſchönen Beſchaffenheit 
daliegt. Daß man beim Was - u 


ſchen ſolcher Strickereien vor⸗ 
ſichtig verfährt und keine beizen⸗ 
den Mittel verwendet, iſt ſelbſt⸗ 


verſtändlich. Beim Trocknen 
verfährt man ebenfalls mit 
Vorſicht. Am beſten trocknet 


man ſie feucht auf einen feſten 
ſauberen. Untergrund aus⸗ 
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War einſt ein Waiſenknäbelein u 
Im Waiſenhaus zu Köln am Rhein; a 
„Klein⸗Joſeph“ hieß es, — war hübſch und fein: 
Konnt- gar ein herz'ges Kerlchen fein.. — | 
Nun iſt's an einem Feſttag geſchehn: u 
Hat der Herr Erzbiſchof das Büblein geſehn; 
Hat ſich gefreut, wie klug es ſpricht und denkt, 
Hat ihm einen herrlichen Apfel geſchenkt. EN 
„Heil“ ſtaunt Klein⸗Joſeph. „Iſt der aber f ön! 


i 


AAAI TANAAN 


` 


2 


Hab meinen Lebtag noch keinen fo ſchönen gefehn! ~ 
Puüpurrot mit goldenen Sprenkelein!w “ | 

Und will eben fröhlich beißen hinein- — 

da pocht fein Herzchen: „Jul Haſt du vergeſſen, 

Daß Verſchenken ſchöner iſt als Selbſteſſen? l 

Piui! Haſt du denn niemand lieber als — dich?!“ 

Klein⸗Joſeph ſchämt ſich fürchterlich 

Und fängt gleich eifrig an nachzudenken 

Wem fol er den prachtvollen Apfel bloß ſchenken? 

Einem Kameraden? — Anſchlüſſig ſteht er — > 

Etwa dem hochnaſigen langen Peter? 

Dem Paul, der die frechen Witze macht? 

Dem Hannes, der immer ſo dreckig lacht?“ 

Oder gar dem geſtrengen Herrn Magiſter 

(Go fromm der ift, fo mürrisch ift er) —? 


r 


Ach nein, für die mag der Apfel nicht taugen! 
Da plötzlich leuchten Klein⸗Joſephs Augen, 

nd fo flink feine Beinchen ihn tragen: Trab, trab! 
tennt das Bürſchel die holprige Gaffe hinab. — 
Der Magſſter hat es laufen fehen, - _ Bu 

t ihm nachgeſchlichen auf leiſen gehen; 
got es fehen ſchlüpfen mauſeklein 
In die mächtige Halle des Domes hinein. 


Im Kapellchen ein hölzern Marienbild ſteht — 
Mein Büblein beugt die Knie zum Gebet; 


a Dann ſtreift es die Schuhchen ab, und friſch 


Springt's hinauf auf den weißen Altartiſch. 


„Eia — Jeſulein lieb!“ fo ſpricht es und lacht, 
„Guck mal: Den hab' ich dir mitgebracht!“ 


And ſtolz⸗ſtrahlend hält der herzige Wicht N 


Dem Chriſtkind den Apfel vors Geſicht! 
Und: Gott's 


Wunder! — Das hölzerne Jeſulein 
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Dehnt die fteifen, ſtarren Gliederlein | 


And biegt die Armchen und neigt das Schöpflein 
Und ſteckt die Händchen und wiegt das Köpflein 


And faßt den Apfel und jauchzt vor Luſt, 
Drückt ihn lachend an ſeine kleine Bruſt 
Und weiß ſich nicht zu laſſen vor Freud’ — 
Klein⸗Joſeph ſchwimmt in Seligkeit! | 
Dem Magiſter aber, dem dürren, langen, 


Iſt zur Stund' ein Lichtlein aufgegangen: | 
Gottes Lieb’ und Gnad läßt ſich nicht erftudieren, 


Noch mit Faſten und Beten herbeizitieren! 


Ein kindlich' Herz, reinen Glaubens voll 


Und einfältiger Liebe: — ja, das ſoll 
Vor Gottes Augen köſtlicher ſein ü 
Als alle Buchweisheit insgemein! — 


-Pics EROTT- 19 2.13) 


Klein⸗Joſeph ward nachmals ein heiliger Mann. 
(Nebenbei: Frau Eva hätt' gut getan A 
Und hätt' ihren Apfel auch weggegeben: 

Könnt noch heut' im Paradiesgarten leben!) 
Drum merkt das Beiſpiel, ihr lieben Kindlein! 
Ihr ſollt halten in Zucht eure Schleckermündlein 
Und ſollt euch fein öfter zum Schenken bequemen; 


Denn — „Geben iſt ſeliger denn Nehmen!“ 
LT 
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Die heiligen drei Könige und die Tiere Von Victoria Siewert 


Als die heiligen drei Könige dem Stern folgten, der ſie in 
der Chriſtnacht nach Bethlehem führte, kamen ſie durch einen 

großen, finſteren Wald. „Liebe Freunde,“ ſagte Melchior, der 
Alteſte unter ihnen, als ſie mitten in dem Walde waren, „laßt 
uns hier ein weniges Raſt machen, um neue Kräfte zu ſammeln.“ 
Die beiden jüngeren Könige waren dies wohl zufrieden, und 
ſo ſetzten ſie ſich nieder, um auszuruhen. 

Und ſiehe da, auch der Stern hielt in ſeinem Lauf! inne und 
blieb gerade über dem Baum ſtehen, unter dem die Könige 


ſaßen. Da kamen, angezogen durch den hellen Lichtſchein, die 
Tiere des Waldes. Aus all ihren Schlupf⸗ 


winkeln kamen ſie hervorgekrochen, um 
ſich, verwundert und neugierig, den Kö⸗ 
nigen zuzugeſellen. Wer ſie wären, ſragten 
ſie dieſe, woher ſie kämen und wohin ſie 
zögen. Freundlich gab man den Tieren 
Beſcheid. Die Könige erzählten, daß je⸗ 
der von ihnen im Morgenland ein König⸗ 
reich beſäße, daß ihnen allen derſelbe 
Stern erſchienen ſei, der ihnen gebot, ihm 
zu folgen. Kurz vor dem Walde hätten 
ſich die Drei getroffen und wanderten 
nun gemeinſam, bis ſie die Stätte ge⸗ 
funden, auf der in dieſer Nacht das 
heilige Kind geboren wurde, wie ihnen 
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der Stern dies verkündet hatte. Sie 
zeigten den Tieren ihre koſltbaren 


Gaben: Gold, Edelſteine, Myrrhen und = 
Weihrauch. Alle kamen zutraulich nä⸗ 
her, nur nicht das kleine Reh, das 
furchtſam in einiger Entfernung ſtehen⸗ 
blieb. „Komm, kleines Reh,“ ſagten die Könige, „auch du ſollſt 
unſere Gaben ſehen und von der frohen Botſchaft hören, die uns 

Menſchen geworden iſt.“ Aber das kleine Reh war nicht zu 
bewegen, näherzukommen. Schließlich nahmen die Könige Ab⸗ 
ſchied von den Tieren, und kaum hatten ſie ſich zum Weiter⸗ 
gehen gerüſtet, als ſich auch der Stern über ihnen wieder in 
Bewegung ſetzte. 

»Die Tiere ſahen den Fortſchreitenden nach. Als aber der 
Lichtſchein verſchwunden war, vergaßen ſie, was geſchehen, und 
zerſtreuten ſich im Walde, um ihre Behauſungen aufzuſuchen. 
Nur der Fuchs und der Dachs blieben noch eine Weile zuſammen 


Etwas zum 


Bilderrätſel 
Von A. Tſchacher 


Die Grteulaube 2 r 


waren die Könige im Dunkel des Waldes verſchwunden, ſchlich 


folgte es ihnen bis über den Wald hinaus. Weite Schneeflächen 
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Sonnenrätſel 
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ſitzen, um ſich über das Erlebte zu unterhalten, aber bald 
wurde auch der Dachs von Müdigkeit übermannt. Verdrießlich 
meinte er, daß die Sache ihn gar nichts anginge, und zog ſich in 
feine Höhle zurück, während es den Fuchs gelüſtete, die Dunkel ⸗ 
heit der Nacht zu Abenteuern zu benutzen. 

Alle Tiere vergaßen. — Alle, nur nicht das kleine Reh, das 
furchtſam von weitem zugeſehen und zugehört hatte. Kaum 


es ihnen nach. Ungeſehen, immer einige Schritte entfernt, 


mußten durchquert, Sturzbäche, bei denen l 
ein entwurzelter Baum als Brücke diente, 
überſchritten werden. Das kleine Reh 
ſah, ihnen immer folgend, wie die jün⸗ 
geren Könige den alten bei allen Fähr⸗ 
lichkeiten liebevoll unterſtützten, und es 
vernahm von der großen Bedeutung {kl 
| dieſer Nacht, auf die Sterndeuter und ! 
Nhe DE N ad Weiſe ſchon feit Jahrhunderten hinge⸗ 
7 Win wieſen. Endlich hörte das Reh das 
laute Frohlocken, als der Stern über 
dem kleinen Stall vor den Toren Beth⸗ 
lehems innehielt. Die Könige pochten, die 
Pforten öffneten ſich, und ein blendender 
Glanz ergoß ſich weit hinaus; der Schein 
war ſo hell, daß er ſelbſt die Strahlen 6 
des Sterns verdunkelte. In all dem 
Licht ihronte Maria, die heilige Jung- 
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rau, und hielt das Jeſuskind in ‘zi 
ihren Armen. Das Reh vergaß vor un 
Staunen alle Furcht. Regungslos ſtand ~. 


es da und ſtarrte in den himmliſchen Glanz. Dann wandte es 
ſich jäh und eilte über Schneefelder und Sturzbäche, bis es A 
wieder in feinem gropen Walde war. — * 
Zu den anderen Tieren ſprach es nichts; nur ſeinen Ge⸗ ) 
ſchwiſtern erzählte das kleine Reh fein Erlebnis. Die haben es 2 


7-0, 
dann wieder anderen Nehen erzählt, und die wieder anderen. dez 
So ſprechen heute die Rehe noch davon. In hellen Mondſchein⸗ ~ 


nächten auf der großen Waldwieſe, wenn alle fo regungslos, 
wie erſtaunt lauſchend, daſtehen, dann erinnern fie ſich der Ge 7 
ſchichte von dem himmliſchen Glanz, der in der heiligen Chrifte ~x 
nacht aus den ö Pforten des Stalles von Bethlehem drang. ar 
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Auflöſung der Rätſel aus Nummer 52 der 
Kinder⸗Gartenlaube ; u 
Sufammenfeß- Aufgabe: 


Immer das Gegenteil 
Man zielt danach, 
Und guckt auch durch: 
Malt bunt es an, 
Und putzt es blank. 
Manchmal iſt eckig, 
Manchmal auch rund. 
Bald tut man alles, 
Es zu verderben, 
Und iſt verärgert 
Geht es in N 


a — a — a — a — a — b — g — h = 
1 — 1 — n — o — o — 0 =r =r — 
S — $ — S — 8S. 


Defe Buchſtaben ſind jo an Gtelle dir 
Punkte in obenftehende Figur zu 8 
daß ſich folgende Bezeichnungen ergeben: 


1. Etwas Schnelles, 2. Einer, der immer 
willkommen ſein iot, 3 . Etwas Schweres, 
4. Etwas zum Binden, 5. Etwas Gutes, 
6. Ein Gewicht, 
8. Eine Farbe. Alle Wörter enden mit 
dem Mittelbuchſtaben T. 


Dreieckrätſel: 1—2 Leim. 2—3 Maus, 3—1 Saul. 
Scherztrage: Die Tauben —denn j.e hören dod, — 
eee . es blem: Wenn man immer ein Feld 
Überſpringt, To ergibt ſich der rt: „Viel Guld im 
neuen Jahre“. — Leiterrätſel: 3—4 Olga, 5—6 Ball, 

7—8 Rein, 1—9 Norbert, 2—10 Pauline. — Höch ft 
mertwürd iq: Mauer—Lauer. — wei Bu 
546 8 Krieger, 


wei 
lieger, Sieger. — 


La 
g Luft, < Gigurenzätfel: 1 2 Glas, 8—4 Anis, 
Etwas Trauriges, ea: Lina. — Ende gut — alles gut: 


Berichtigung: Im Figurenrätſel in Nr. 52 
muß es heißen: 1—2 Gemisches Prodult. alt 
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& Gortfegung. Copyright 1925 by Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin 


Immer neue ſcharfe Kurven. Die Straße ſenkte ſich, 
filings von dem Steinbruch, in vielen ſteilen, kurzen 
Shlangenwindungen zu Tal. Jede einzelne hieß für einen 
führerlofen Wagen das Ende feiner Fahrt. Aber die Ma- 


idine war gebändigt, gebremſt, gedroſſelt. Sie trudelte ge- 


harſam ihres Wegs. Rannte flink durch ſchlafende Dörfer, 
berträumte Felder, mondhelle Wälder weiter. Der fie 
lenkte, hatte keine Zeit nachzudenken. Nach München 
nuch München 
Zuweilen übermann⸗ 
te ihn die Müdigkeit. 
Er fiel am Steuer in 
ſch zufommen, Der | 
unf fant ihm auf a 
nit hartem Geſich ,,, Mo uM 
hoch. Er befahl ſich: 
Aubleibſt wach! uu 2 
blibſeſtarkl Du mußt v a 
Aufmerkſam ſchaute A a 
vor ſich in die Nacht. 
Lenlte mit klarem Kopf 
ben Wagen. Es tat 
lot. Die Straße war 
et ſchwierig, im Ge- 
Sie, Da tauchten 
lie erften blaus 
heißen pfähle auf: 
Erwar in Bayern. 
r atmete tief 
tuf, und fuhr wei⸗ 
ker immer weiter, 
Hunde um Stun: 


de duuh hm Ein Kleeblatt. Nach einer photographiſchen Aufnahm 


mendes Land. | 
delle, graue Herbſtfrühe. Kalt die Luft hier oben auf 


15 bayeriſchen Hochebene. Die erſten Leute am Weg. 


"händler, Ein Bulle zwiſchen ihnen, mit verbundenen 
Augen. Schaut, wie ihr mit dem Bieſt fertig werdet! Ich 
be teine Beit, zu ſtoppen! Ich muß nach München. . 
hätte auf die heiße Haube des Motors klopfen mögen 
Die der Reiter auf den Mähnenhals des treuen Roſſes: 
5 te nur aus — halte nur aus — daß dir nicht im letzten 

igenblick die Lebenskraft verfiegt . . - 


195 Nr. 4 


Er blickte nach vorn in die Weite und lachte — zum 
erſtenmal ſeit Monaten überzog das alte, verwegene, ſieges⸗ 
trotzige Lachen des Kampffliegers ſein bartloſes, von der 
Gefängnishaft bleiches Geſicht: Fern — geiſterhaft hob ſich 
in der grauen Morgenluft ein Zwillingspaar von Türmen 
mit ſtumpfen Hauben aus einem undeutlichen Nebelmeer ; 
Die Frauentürme grüßten — das Wahrzeichen Münchens! 
Er ſteuerte darauf zu. Nahe vor der einſam: im Feld 
| ſtehenden Tafel: Burg- 

frieden der Stadt 

München“ machte er 

halt. Es lag da am 

Weg ein windſchiefes, 
baufälliges hölzernes 

Stadel — eine leere 

Scheune —, während 

des Krieges unbenutzt 

und zerfallen, der 


daß der Herbſthimmel 
durch die Sparren 
lugte. Das Tor hing 
noch halbwegs in den 
Angeln. Er drückte es 
auf, lenkte das Auto 
vorſichtig hinein und 
legte wieder den 
Holzriegel vor das 


auch jetzt im 
Herbſt, noch feuch⸗ 


SI . 


EN 
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e von A. Binder-Berlin das Waſſer und 
5 bedeckte die ge⸗ 
gitterten Eindrücke der Gummiräder. Es vergingen jeden⸗ 
falls Stunden, ehe man, durch Zufall, die Limouſine da 
drinnen fand — oder Tage — vielleicht hier in der Ein⸗ 
ſamkeit Wochen und Monate 
Bisher war die Straße um ihn leer geweſen. Jetzt rollte 
ein Milchwägelchen um die Waldecke, die Kannen hinten, 
ein Köter nebenher. Der Kutſcher nahm den Mann am 
Weg gutmütig mit nach München. Da war ſchon Schwa— 


bing. Sie fuhren durch das Siegestor. Die Ludwigſtraße 


10 


Dachplatten beraubt, 


Tor. Aus dem, 


ten Moorboden 
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entlang. Am Odeonsplatz dankte der Fahrgaſt, ſchüttelte 
dem jungen Milchmann die Hand und ſprang ab. 
Über ihm, in den Lüften, dröhnten die Glocken der Thea⸗ 
tinerkirche. Er entſann ſich, daß heute Sonntag ſein mußte. 
Um ihn ſtrömte es auf dem Platz von Andächtigen auf dem 
Weg zur Meſſe. Er hatte Sorge vor zu viel Menſchen⸗ 
augen. Er ging eilig durch das Taubengeflatter des 
Pflaſters hinüber nach dem noch ganz leeren Hofgarten, 
von wo man ſeitlich, hinter der Reſidenz herum, unbeachtet 
auf einem Umweg das mittelalterliche Gaſſengewirr des 
älteſten München erreichen konnte. Unter der Torwölbung 
der Arkaden hörte er hinter ſich eine Fiſtelſtimme rufen: 

„Na . . + Barönchen! .. . Baron Bartelmann .. . lau- 
fen Sie doch nicht ſol“ 

Es ſchlug ihm jemand freundschaftlich auf die Schulter. 

Er drehte ſich um und ſah einen kleinen dicken Herrn mit 
einem faden, runden Kladderadatſch⸗Geſicht und einem 
ebenſo runden Einglas darin, ſtreng nach engliſcher Mode 
gekleidet, dazu kokett ein bayeriſches Hütl mit grünem Band 
und Gemsbart auf dem Kopf. 
„Na — haben Sie heute nacht auch noch weiter ge⸗ 
ſchwiemelt, oller Kronenſohn?“ ſchäkerte der Dickling. „Auf 
einmal waren Sie weg! Sie verſchwinden immer fo ges 
heimnisvoll ...“ 

Der andere ſah ihn ſchweigend und finſter an. 

„Da bin ich 'ne andere Nummer. Ich hab' mir den 
Komſki, den faulen Kopp, noch mal ins Gebet genommen, 
daß wir die Perſerteppiche endlich über die Grenze krie⸗ 
gen! Im Beiſein von Ariſtides Dulas ...“ 

o 

„Der olle Deviſen⸗Fritze iſt ja ooch mit äußerſter Vorſicht 
zu genießen! .. . Na — wir find die alte Garde — was 

. . Baron . . . Uns kann keiner ... Sagen Sie mal, 
apropos: Kennen Sie mit Ihren ausgezeichneten weſt⸗ 
öſtlichen Verbindungen — weſt⸗öſtlich ift jut — was? — 
kennen Sie einen Diamantenaufkäufer Pariſell? Iſt der 
Mann ſeriös? Ich glaube, 's iſt 'n Lümpchen! Ich früh⸗ 
ſtücke nachher mit ihm.“ 

„Ich kenne weder Sie noch dieſen Menſchenl“ 

„Nanu — Spaß . . . Ihr Kater ift, ſcheint's, nicht von 
ſchlechten Eltern, lieber Bartelmann!“ 

„Ich bin nicht der Baron Bartelmann . “ 

„Ja — wer denn ſonſt?“ 

Der andere hemmte auf den Lippen die zu ſchnelle Ant⸗ 
wort: Mein Bruder iſt's! ... Mein Bruder — wieder in 
einer anderen ſeiner vielen Geſtalten! 

Alſo es ift wahr: Er ift in Münden! ... Er geht hier 
umher! . . . Und feine eigentliche Beute hier — das find 
nicht Teppiche, nicht Diamanten und Deviſen — dieſe Ge⸗ 
ſchäfte macht er nur nebenbei —, ſein Edelwild ſind Men⸗ 
ſchen, ſind meine Freunde — meine ahnungsloſen Freunde 
hier in München 

„Sie ſind ſo komiſch heute, Baron!“ Das dicke Kerlchen 
vor ihm blinzelte ihn kurzſichtig an. Er reichte ihm die 
Hand. 

„Alſo nehmen wir an, ich bin der Baron Bartelmann!“ 
ſagte er. „Aber nun entſchuldigen Sie mich, bittel .. . Ich 
habe dringende Geſchäftel“ 

Er ließ den verblüfften kleinen Schieber ſtehen. Eilte 
mit langen Schritten durch den menſchenleeren Hofgarten. 
Ging auf dem knirſchenden Kies an dem Muſikkiosk 
vorbei. Er ſetzte die Füße allmählich langſamer, ſchlep— 
pender. Es waren jetzt mehr als vierundzwanzig Stunden 
vergangen, ſeitdem er ſich durch das Zellenfenſter gezwängt. 
Dieſe ganze Zeit hatte er ſich, mit Ausnahme der Viertel⸗ 
ſtunde Schlaf am Abend, aufrechtgehalten. Nun, ohne die 
belebenden Luftwirbel der Fahrt — im plötzlichen Lärm 
der Stadt nach der Einſamkeit des Gefängniſſes —, nun 
kroch ihm unverſehens die Ermattung von den ſchwer ge⸗ 
wordenen Füßen in die Knie. Auf der letzten Bank, 
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am anderen Ende des Hofgartens, ſetzte er ſich für 
einen Augenblick hin, ſchöpfte tief Luft, ſchaute leer den 
Spatzen zu, die am Boden zirpten. Es ſummte ihm in den 
Ohren. Schwarze Pünktchen tanzten ihm vor den Augen. 
Dann fühlte er ſeine Kräfte wiederkehren, wollte aufſtehen 
und weitergehen in die ſchützende Altſtadt, nahe da drüben. 

„Grüß' Gott, Herr Nachbar!“ ſagte plötzlich ein freund⸗ 
licher ſchnurrbärtiger Mann. Er hatte ſich neben ihn auf 
die Bank geſetzt, obwohl ringsum Platz genug war. Aber 
das fiel in dem gemütlichen München nicht auf. 

„Guten Morgen!” erwiderte der Flüchtling und knöpfte, 
noch im Sitzen, ſeinen Mantel zu. Der andere blickte ihm 
treuherzig, aber merkwürdig forſchend ins Geſicht, ſo, als 
wollte er ſich feine Züge einprägen ... oder in die Er⸗ 
innerung rufen .. . oder mit einem Bild vergleichen. 

Es wurde dem Entſprungenen unbehaglich. Er erhob 
ſich ſchnell, griff an den Hutrand und wollte gehen. Der 
ſchnurrbärtige Mann meinte phlegmatiſch, ohne den Blick 
von ihm zu wenden: 

„Sie .. . bleiben’s doch noch! Gerad’ 'nen Moment! 
Gelt — ſein's fo gut ...“ 

„Ich hab' wirklich keine Zeit! Adieul“ 

„Ich darf ſchon bitten .. . Afo fo früh ſchon auf, Herr 
Baron!“ 

„Herrgottdonnerwetter — ich bin kein Baron!“ 

„Na — na — na. . Baron ift doch kein Schimpfwort 
net! Sie find doch der Baron Bartelmann!” 

„Nein .. zum Kuckuck!“ 


„ . . Und find jetzt halt zeitig geworden! ... da können's 
nix machen!“ 


„Treten Sie mir nicht in den Weg! Sonſt werd' ich un⸗ 
angenehm, alter Freund!“ 

Das ſchmunzelnde ſchnurrbärtige Geſicht drüben wandelte 
ſich in die dienſtlich ſtrengen Züge eines ehemaligen Unter⸗ 
offiziers. Ein Papier in ſeiner Hand. Die Sprache knapp 
und beſtimmt. 

„Hier mein Ausweis: Fremdenkontrolle München! 
Giel . . . Auf die Schieber find wir in München ſcharfl 
Mit die Galizier und Schlawiner machen wir hier kurzen 
Prozeß! Den Herrn Komſki haben wir noch heut' nacht 
feſtgekriegt ... und den Herrn Pariſell vorhin aus dem 


Bett geholt, ehe er ſeine Diamanten hat verſchlucken 
können ...“ 


„Was gehen mich die Kerle an!” | 

„Der kleine Herr Zippke — der Berliner — mit dem Sie 
eben geſprochen haben — Sie — der hat g'ſchaut, wie wir 
ihn gefaßt haben! Jetzt — Sie — Sie ſind net ſchlecht 
gelaufen! Wenn Sie ſich net da auf die Bank geſetzt 
hätten, hätt' ich Sie net mehr derwiſcht!“ 

„Sie haben ſich unnötig Mühe gemacht!“ ſagte der Flie⸗ 


ger kalt. Seinen bartloſen Zügen war keinerlei Erregung 
anzumerken. „Ich bin nicht Ihr Bartelmann — oder wie 


das Gewächs heißt.“ 

„Alſo ſchön — Ihre Ausweispapiere ... bitte...“ 

Papiere .. . Er griff ſich in die Taſchen. In alle Taſchen 
des Sonntagsanzugs eines fremden Chauffeurs, den er 
trug. Die Taſchen waren leer. Er ſagte ſich ſelbſt: So 
dumm wird der Kerl, der mich umbringen wollte, ſchon 
nicht geweſen ſein, daß er irgendeinen Ausweis von ſich auf 
meinem Leib gelaſſen hätte — als Fingerzeig für die 
Polizei, die im Steinbruch das zertrümmerte Auto, mit 
falſcher Nummer, und darunter meine Leiche fand! 

„Alſo irgendeine Legitimation n nicht bei ih?” 

„Zufällig — nein!” 

„Und wie wollen’s nachher heißen? Wer find’s denn?“ 

„Darüber kann ich hier und Ihnen keine Auskunft 
geben!“ 

„Jetzt weiß ich ſchon Beſcheid! Kommen's .. . Jetzt 
machen wir 'nen Spaziergang nach dem Auguſtinerſtock . 
Schauen's bloß net fo gefährlich drein...“ 
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„Sie dürfen mich nicht verhaften ... Sie wiffen nicht, 
was auf dem Spiel ſteht ...“ | 

„Dös fan Sprüch'!“ 

Her ihm gegenüber überlegte im Bruchteil einer Sekunde: 
r hatte den Browning in der Taſche. Wenn er ihn raſch 
herausriß — er wollte dem Beamten vor ihm nichts zu leide 
un — nur ihm die Piſtole, die jener vermutlich gleichzeitig 
zum Vorſchein zu bringen ſuchte, mit einem ſchnellen Griff 
ber Linken entreißen — ihn mit der Waffe im Schach halten 
—flüchten— in langen Sprüngen vielleicht gelang es! 

er ſenkte die Hand in die Taſche, als fude er noch ein⸗ 
mal nach einem Ausweis. Ein raſcher, heimlicher Finger⸗ 
Wud gegen den Sicherungshebel. Er fühlte ſich plötzlich, 
von hinten, an beiden Armen, rechts und links, von je zwei 
häuſten gepackt. Zwei Fremdenkontroll⸗Beamte ſtanden da 
und hielten ihn feft, und der dritte, der Schnurrbärtige, 
oor ihm ſagte: N 

iel ... Machen's te? Geſchichten, Herr Baron! 
Ie Männer find ſtärker wie einer! Und Sie halten ſich 
n kaum auf den Beinen! Afo — jetzt gehn wir alle 
jamm halt aufs Poltzeipräfidium|“ 

* * 


* 
Die breite Maximilianſtraße in München war an dieſem 
jehftlihen Sonntagvormittag, ein paar Stunden fpäter, 
ein ſchwarzes, wogendes Meer von Menſchenköpfen. Ein 
Laufen, ein Pfeifen, ein hundertſtimmiges Schreien vor 
ber ſcweigenden hohen Front des Hotels, wo die Kontroll⸗ 
usfhüffe der Entente ihren Sitz aufgeſchlagen hatten. 
Grüne Polizei ſtürmte über den Platz vor dem National⸗ 
eater heran, galoppierte von der Sfar her über den 
Inhalt, Verſuchte — eine Handvoll —, ſich durch das 
Hewimmel hindurchzuarbeiten — nach dem Mittelpunkt der 
Gefahr, dort mitten auf der Straße, um den Köpfe, Hände, 
töle, Oamenſchirme drohend, tobend ſtrudelten — nach den 
beiden goldgeränderten roten Käppis über der zornbeweg⸗ 
ten Menge. 
„die beiden franzöſiſchen Offiziere ſaßen mit kalten und 
ſchniſhen, aber bleichen Geſichtern in dem offenen feld⸗ 
zouen Entente⸗Auto, das eingeteilt in den Maſſen ſtill⸗ 
un. Münchener Bürger, ältere Männer, bildeten eine 
feinilige Schutzwehr um den Wagen, ſuchten den wüten⸗ 
den ienenſchwarm umher zu beruhigen: „Was habt's denn 
Non, wenn ihr die ſchon totſchlagt .. . Sölchene 
hum in Paris gnual“ 
„Air lafen uns nicht mehr ausſpionieren!“ 
„Die haben nix in den Fabriken umeinanderzukriechen!“ 
„Vir find ein freies Volkl“ ſchrie eine vor Erregung zit⸗ 
tnde helle Möddenftimme, | 
„etmeiſt fie in die Sfar — die g'ſelchten Affen — die 
selten!” riet von hinten ein Donnerbaß. Aber nun 
teilten Pferdeköpfe und Tſchakos die Menge. Erreichten 
m Magen. Er ſetzte ſich langſam, von Berittenen ge⸗ 
hi umgeben, beſchloſſen, in Bewegung. Gewann die 
iende Einfahrt. Die beiden roten Käppis verſchwanden 
M Punkel der Toröffnung. 
= Sturm auf der Straße ebbte. Löfte ſich in ein Ge⸗ 
vimmel einzelner erregter Gruppen, wie ſchwerer Wogen⸗ 
zug der toten See unter dem Meeresſpiegel. Nun hob 
er helle Frauenſtimme von vorhin an — mitten auf der 
„be — mit einem ungeſchulten, aber leidenschaftlich 
ungdringenden Sopran: | 
deutſchland — Deutſchland über alles — 
Über alles in der Welt 8 | 
nber von Hüten lüfteten ſich von den Häuptern, 
underten von Stimmen brauſte der Geſang empor — 
ind verklang. 
ee Und jetzt, mein’ ich — jetzt geh'n wir miteinand' 
be haus“, ſagte ein gemütlicher Wachtmeiſter, der friſch⸗ 
| aa deſungen hatte. Es ſchien, als ſollte ſich nun alles, 
ih dem jähen Stimmungswechſel der bald unheimlich 


e 
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fiebernden, bald träge träumenden Iſarſtadt, in ſonntäg⸗ 
liches Wohlgefallen auflöſen. Da gellte, von dem Prell⸗ 
ſtein an der Straßenecke herab, eine helle Jünglingsſtimme 
leidenſchaftlich über den Platz: 

„Nach Haus! ... Wenn ihr Kaſchperle uns nur immer 
wieder nach Haus ſchicken könnt! Was G'ſcheiteres fallt 
keinem mehr in Deutſchland ein! Habt ihr uns im heiligen 
Auguft vierzehn auch geſagt: Bleibt's zu Hausl? . Da 
haben wir hinausdürfen ... Wir alle hier... Vier 
Jahre ſind wir nicht nach Haus gegangen, bis wir nimmer 
konnten ...“ 

Die Menſchen ſtrömten in der Richtung nach dem Prell⸗ 
ſtein und drängten ſich. Poliziſten arbeiteten ſich durch die 
Menge. Der Redner war wenig über die Mitte der Zwan⸗ 
zig, bartlos, mit bloßem Kopf, baumlang — von etwas zu 
ſchmalem Wuchs für einen Athleten, und doch in jeder 
Bewegung voll federnder Kraft des Sportplatzes. Vor 
ihm — unter ihm — ſtanden ſeine Freunde — ein Dutzend 
und mehr — junge Geſichter — gebräunt, wie einſt vom 
Schützengraben, ſo jetzt vom Gletſcherbrand des ewigen 
Schnees, von Wind und Wetter des grünen Raſens und 
der blauen Waſſerfläche. 

„Vier Jahre haben wir draußen in der Höll' auf Erden 
euch deutſche Frauen vor Marokkanern und Koſacken 
bewahrt! Dafür ſchmeißt ein Haufe Männer und Weiber 
in Weimar unſere tapferſten Kameraden dem Feind als 
Kriegsverbrecher hin, als wären's alte Haderlumpen ...“ 

„Schande! Schande!“ ſchrie jene wilde Mädchenſtimme 
in der Menge. 

Die Freundin daneben beſchwichtigte: 

„Immer machſt du bei ſo was den meiſten Lärm!“ 

„Sei ſtill und ſchau' ihn dir lieber an, wie er daſteht . 
So denke ich mir den Siegfried ...“ 

„Bravo! Schwärm nur gleich drauf los! Wo du ihn ja 
gar nicht mal kennſt!“ 

„Da fährt der Franzos in voller Uniform bei uns am 
hellichten Tag in den Straßen umeinander, als ob ihm 
München ſchon gehören tät,” ſchrie oben der Jungmann, 
„und dort in Norddeutſchland — da ſitzt unſer Führer 
— unfer Vorbild — unfer Hauptmann Kettrich feit Monaten 
von Entente wegen als Kriegsverbrecher im Gefängnis und 
kommt in nächſter Zeit vor Gericht!“ 

„Is ja außi ...“ rief frohlockend eine Stimme aus dem 
Hutgewühl unten. Der junge Mann oben beugte ſich 
ſtürmiſch vor: N 

„Was ſagen's — Sie Freunderl da hinten?“ 

Eine Zeitung flatterte dort triumphierend in hoch er⸗ 
hobener Hand. 

„Da .. in dem Blatt eben ſteht's ... Geſtern in aller 
Früh ift er ausg'witſcht ... der Kettrich ...“ | 

„Hurra!“ ſchrie der Jüngling oben begeiftert, mit leuch⸗ 
tenden Augen. „Unſer Kettrich frei! ...“ 

„Hurra!“ jauchzten die unten um ihn und ſchüttelten 
ih glückwünſchend die Hände. 

„Das haben's fein gemacht — die Kameraden in Nord⸗ 
deutſchland ...“ f 

„Reſpekt vor die Preußen!“ 

Der reckenhafte blonde Siegfried auf dem Prellſtein 
wollte wieder reden. Ein Poliziſt wehrte ihm ſchonend: 

„Sie müſſen jetzt ſtill ſein. Anſprachen unter freiem 
Himmel ſind nicht erlaubt!“ | 

Ein alter Hofbräuhäusler, der ſchnaufend feinen Bier. 
wampen vom Platze herauftrug, frug ſeinen Nachbar: 

„Sö — wer is denn nachher der Kettrich?“ 

„Einer von die Aufrechten — verſtengen's!“ 

„A ſölchene Leut brauchen wir!” keuchte der Dicke. „Hoch 
der Herr Kettrich! ... Dös is an Mann!“ Ä 

„Hoch! ... hoch!“ 

„Hoch!“ ſchrie leidenſchaftlich noch hinten, ganz allein, die 
Mädchenſtimme von vorhin. a 
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Zwang herunternötigen wollte: 
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Der zornentbrannte junge Hüne auf dem Prellſtein nierten Bankbuchhalters Sebaſtian Mühlberger, Ritters des 


gelte, auf den Schutzmann weiſend, der ihn mit ſanftem 


„Da ſchaut's her! ... Wenn einer in Deutſchland furcht⸗ 


los die Wahrheit ſagt, dann ziehen's ihn an den Haxen abi 


iwn Dred! ... Sie, Kamerad von der Gipo ... Sie tra- 


gen das Eiſerne Kreuz und das Verwundetenzeichen! Wir 
haben zuſammen gekämpft und geblutet — da draußen! 
Wir alle hier! — Wir find der Kämpferverein: ‚Kette‘! 
Unſerm Kettrich zu Ehren heißen wir fol — Und weil die 


alten Germanen fih in der Schlacht aneinandergekettet 


haben, um gemeinſam zu ſiegen und zu ſterben! Dös waren 
die alten Germanen! Wir ſan die Jungen! Vor uns liegt 


die Zukunft! Die Zukunft fol unſer ſein, ſag i.. . Wir 


wollen nicht unſer Leben lang kuſchen wie die ſtummen 


Hunde. Wir wollen eine neue, ſtolze deutſche Zukunft — 


RNoſine Wuchterl ..“ 
eErſt ſchreiben Sie mich auf, Herr Wachtmeiſter! Ich 
habe den ſ⸗tärkſten S⸗kandal gemacht!“ Ein junger Mann 
in abgeſchabter, ſauber gebürſteter Kleidung ſagte es in 


das Reich und die Kraft und die Herrlichkeit — in Ewig⸗ 


keit — Amen!“ 5 


— ladte ihm trotzig ins Geſicht. Dr 

„das können's gleich haben, Herr Wachtmeiſter! Zeigen's 
mich nur an! Ich ſag' vor Gericht ſchon mein Sprüchel 
auf — aber gehörig! Sie — darauf ſpitz' ich! Alſo ſchrei⸗ 


ben's nur auf: Johann⸗Baptiſt Mühlberger — ſechsund⸗ 


Der Siegfried war vom Prellſtein geſprungen. Er 
lachte dem Sipomann auf deſſen nachſichtige Warnung: 
„Wenn Gie jetzt net Ruhe geben, muß ich Sie aufſchreiben!“ 


zwanzig Jahre — katholiſch — Oberleutnant der Neferve 


d. D. — jetzt Handelsbefliſſener in der Eiſenwarengroß⸗ 


handlung von Langguth und Meißel — Sohn des penſio⸗ 


- 


Abb. 1. Paphiopedilum bellatulum, 
eine auffallend niedrige Art, mit gefleckten Blät⸗ 
tern und weißen, braun⸗violett getüpfelten Blüten 


Abb. 2. Rechts: Paphiopedilum Law- 

rencean anum, eine der beliebteſten Orchideen 

auf dem Schnittmarkt, von der alljährlich Mil⸗ 
. lionen verkauft werden 


Als Knabe von etwa zwölf Jahren 
hatte ich zum erſten Male das Glück, 
eine lebende tropiſche Orchidee zu 
ſehen. Ich hatte eine Gärtnerei in den 
„Vororten von Berlin beſucht und ge- 
wahrte dort, an einem Brett befeſtigt, 
das an einem Draht von der Decke des 
Warmhauſes herabhing, ein merkwür⸗ 
diges Gewächs, das eben ſeine präch— 
tigen weißen, auf einigen Blumen— 
blättern braungefleckten Blüten ent— 
faltet hatte. Es war die Orchidee 
-Odontoglossum Rossii. Der ganze 
Aufbau der. Pflanze, der ſeltſame und 
geheimnisvolle Bau der Blüte machten 
auf mich, der ich mich ſchon damals 


Eiſernen Kreuzes von 1870, und ſeiner Ehefrau, geborenen 


5 


weſtfäliſcher Mundart und ſtellte ſich ſchützend vor den blon⸗ 
den Recken. 3 T | 


„Ich heiße Otto Rulemann. Ich bin Werkſ⸗tudent. Hörer 


zam Polytechnikum und Arbeiter in der Eiſengießerei ehe- 


måls Morshuber und Kompagnie A.-G. S⸗pitzen Sie nur 
Ihren S⸗tift und notieren Sie auch meine Arbeitskamera⸗ 
den hier!“ | | 


Junge bayeriſche Former und Dreher ſtanden hinter dem F 
. trukigen Niederſachen — Kriegsteilnehmer — mit finſteren 
Geſichtern. Ein beweglicher junger Mann ſchob ſich durch | 


fie hindurch gegen die Polizei. g 


* 


„Erſcht die Pfälzerl“, ſchrie er fröhlich und heißblütig. 


„Ich war der wahre Kriſcher, Herr Wachtmeiſter! Schreiwe 


Sie mich uff!“ Und plötzlich hochdeutſch: „Leichſenring 


. . . KLifidwig Leichſenring — Huſarenxittmeiſter a. Dv. 
und Kommerzienratsſohn aus Pirmaſens — jetzt Bank⸗ 


volontär .. . Ich und der ganze Kriegsbund Leichſen⸗ 


ring hier gehören auch auf Ihre Auslieferungsliſcht' za die 


alle dal“ ; RP DE a A 

Die jungen Leute drängten ſich von drei Seiten hinter 
ihrem Führer heran. Nahmen ſich das Wort vom Mund. 
Die Namen hagelten. Jeder wollte vor dem andern in das 
Notizbuch kommen. | Fortſetzung folgt) 


forme 
neten Kinder Floras 
könne. 


ferte Pflanzenfamilie 


+ 


verwieſen hat. 


Orchideen. 


ln 


„„ AA SE nunmehr etwa 600 Gattungen, mit 


wahrſcheinlich über 20000 ver] 


Arten umfaßt, liegt es klar auf der 
Hand, daß wir nur ganz allgemein auf 
dieſe Vielgeſtaltigkeit eingehen können. 


Dieſe beſondere Auszeichnung liegt 
nun nicht nur in der Vielgeſtaltigkeit 
der Blüten und der ganzen Tracht, 
ſondern auch in einer ſchier endloſen 
Fertilität, auf die ich weiter unten ein“ 
gehen werde und die ganz entſchieden | 
zeigt, daß die. Orchideen wohl die am 
höchſten und vollkommenſten organi⸗ 
darſtellen. 
Dieſe Stellund iſt ihnen denn auch in 
den neuerdings aufgeſtellten Spſtemen 
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der Pflanzen dadurch anerkannt wors 
den, daß man ſie an die Spitze bzw. | 
das Ende eines der beiden Zweige der 
Blütenpflanzen, nämlich der Einkeim⸗ 
blattgewächſe (der Monocotyledonae), 


Betrachten wir kurz den Aufbau der 
Da dieſe Pflanzenfamilie 


chiedenen 


Die Gartenlaube 


lee M —?:. 
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Die wollen hier nur drei 
hiologifc) wichtige Typen 
unterſcheiden. 

Ne terreſtriſchen oder 
erborchideen ſind Doden- 
heſtändige Pflanzen, die 
ſch auf Wieſen oder in 
hn Wäldern im Erdboden 
finden. Zu ihnen gehören 
ale unſere heimiſchen Kna- 
henkräuter. Auch in den 
Tropen finden fih. viele 
Vertreter, von denen ſich 


werden. Um ihnen die 
Möglichkeit zu geben, Ne- 
ſerveſtoffe aufzuſpeichern, 
hat die Natur ſie entweder 
mit beſonders dicken Wur— 
zeln oder mit fogenannten 
Scheinknollen oder Pſeudo— 
bulben verſehen, von deren 
Inhalt ſie in den trockenen 
Jahreszeiten zehren kön— 
nen. Auch dickfleiſchige 
Blätter, wie ſie zum Bei— 


Abb. 3. Oben: Dendrobium 
acuminatum von den Philip— 
pinen, mit großen Trauben dun— 
kelroſenroter Blüten 


Abb. 4. Lints: Oncidium 
ampliatum aus Zentralame— 
rika, eine goldgelbblühende Art, 
deren Blütenſtände reich verzweigt 
ſind und oft über hundert Blüten 
hervorbringen 


Abb. 5. Rechts: Odonto- 
glossum grande aus Guate- 
mala. Eine der beſten Orchideen, 
die ſich beſonders für die Kultur im 
Zimmer eignet und bei guter Pflege 
alljährlich im Herbſt ihre ſchönen 
Blüten hervorbringt 


Abb. 6. Unten: Cirrhopeta- 


lum Makoyanum aus Hinter— 
indien, mit merkwürdiger, ſchirm— 
förmiger Infloreſzenz 


einige, wie z. B. 
de Phajus⸗, Ga- 
Inthe: und Liſſo⸗ 
diltsarten durch 
ſrühhige, oft recht 
binte Blüten aus⸗ 
ihnen, 

Die ſaprophyti⸗ 
ſhen Orchideen, 
dit als blattloſe, 
meijt bleiche Ge⸗ 
vidje im Humus 
der Wälder, ähn: 
ich wie der Fid- 
ienfpargel (Mono- 
ropa), anzutreffen 
nò, bilden die 
weite Kategorie. 
Gie find ſowohl in 


ſpiel aih bei Aloe und Agaven vors 
kommen, dienen hier denſelben Zwecken. 

Die Orchideen, die wir heute in den 
Schaufenſtern unſerer Blumengeſchäfte 
ſehen und deren Blütenpracht uns immer 
wieder in Bewunderung verſetzt, gehören 
mit wenigen Ausnahmen dem Typus der 
epiphytiſchen Orchideen an. Dieſe alſo ſind 
es, die ſich unter ihren Artgenoſſen der 
größten Beliebtheit erfreuen. 

Zu den terreſtriſchen, tropiſchen, bei uns 
gern geſehenen Orchideen gehören vor 
allen Dingen die Paphiopedilum— (Cypri— 
pedium-) Arten, die jedem, der ſich für 
ſeltenere Blumen intereſſiert, bekannt ſein 
dürften. Sie zeichnen ſich aus durch die 
merkwürdige huh: oder pantoffel— 
förmige Lippe, die ihnen den Namen 
| it fnd fo . | | „Venusſchuh“ eingebracht hat, ferner 

Mr üßigten wie in der tropiſchen Zone anzutreffen. Zu ihnen durch ein aufrechtſtehendes Blumenblatt, das bei den Gärtnern 
ü ken z. B. unter den deutſchen Orchideen die Neſtwurz (Neot- gewöhnlich als Fahne bezeichnet wird und meiſt beſonders 


omaa avis), die Korallenwurz (Corallorhiza innata), der prächtig gefärbt und gezeichnet ift. Bon der Gattung Paphio⸗ 
Rh (Limodorum abortivum) und der Widerbart (Epipogum pedilum kennen wir bis jetzt 50 verſchiedene Arten, von denen 
0 Su, außerdem aber noch zahlreiche tropiſche Formen, durch Hybridiſation bereits gegen 1000 Baſtarde gezüchtet worden 
05 hier nicht näher eingegangen werden kann. ſind. Auf den Abbildungen 1 und 2 finden wir zwei verſchiedene 
| 1 ic an pffontingent der Orchideen aber, und zwar die Typen, Vertreter dieſer Gattung dargeſtellt, deren Arten vom Blumen— 
| iR 1 allgemeinen der Laie als „Orchideen“ vorſtellt, liefern freund beſonders deshalb ſehr geſchätzt werden, weil ſich die 
e Formen, die bei weitem die ſchönſten und Blüten meiſt wochenlang halten, ohne zu verwelken. 
| N 105 Blüten beſitzen. Sie werden häufig als Schmarotzer be— Man könnte von den erdbewohnenden Orchideen noch einige 
| 0 Open aber keineswegs dazu, da fie nie ihre Nahrung andere Gattungen, wie Calanthe und Phajus aufzählen, die als 
E i 0 a opllangen entnehmen, ſondern als Überpflanzen nur Schnittblumen beſonders früher eine gewiſſe Rolle ſpielten. Dieſe 
men er Bäume und Sträucher aufſitzen, im übrigen ihren haben aber alle Blüten, die ſich im Höchſtfalle nur einige Tage 
ls Bar an Waſſer und ſonſtigen Lebensnötigkeiten teils halten. ER 
er Luft, teils aus den Beſtandteilen beziehen, die ent- Betrachten wir die weiteren Auslagen eines modernen Blumen- 


Y ; 2 ne 
er von der Rinde abgeſondert oder an dieſer angeſammelt geſchäftes, fo zeigt fih, daß ſehr großblumige bunte Cattleya- 
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purpurn gezeichneter Lippe, und 


bildung 5) offenbar dem allge⸗ 


man ſie oft über einen Monat, und 


arten mit tütenförmiger, meiſt auf 
roſenrotem Grunde goldgelb und 


weiße, mehr oder minder rot⸗ 
gefleckte Odontogloſſumarten (Ab⸗ 


meinen Geſchmack des Publikums 
mehr zuſagen und deshalb vor⸗ 
herrſchen. 

In der letzten Zeit iſt eine 
Gruppe von Orchideen beſonders 
in England und Belgien, aber all⸗ 
mählich auch bei uns beliebt ge⸗ 
worden, nämlich die Cymbidium- 
Arten, die vor allen anderen Blu⸗ 
men das eine voraushaben, daß 


nicht ſelten weit darüber hinaus, 
friſch erhalten kann. In meinem 
geheizten Arbeitszimmer hielt ſich 
z. B. eine Blüte der Papageien⸗ 
ordjidee (Cymbidium : Lowianum) 
62 Tage lang. 

Wir finden in unferen Blumen- 


Abb. 7. Oben: Stanhopea in- 
signis aus Braſilien, mit bizarren, 
ehr komplizlert gebauten Blüten, die in 
Trauben meift zu 2—3 zuſammenſſehen 
und auf elſenbeingelbem Grunde 
violett gefleckt und geſprenkelt ſind 


Abb. 8. Links: 


renceae von den Philippinen, deren 
roſenrote Blüten ın hängenden Trau— 
ben erſcheinen 


Abb. 9. Rechts: Brassavola 

Perrinii aus Brafilien und Paraguay, 

mit f ne en, im Schlunde gelb— 

lichen Blüten und drehrunden pfriem— 
lichen Blättern 


Abb. 10. unten: Rodriguezia 


venusta aus Braſilien, mit wohl» 
riechenden ſchneeweißen, nach dem 
Lippengrunde zu gelben Blüten 


Aerides Law- ` 


kombination befonders eingeſtellten 
Modeblumen iſt es nicht zu ver⸗ 


wundern, daß ſie ſich die ganze eng⸗ 
che Ariſtokratie erobert haben. 


Man betrachtete es z. B. als ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß Mr. Chamberlain 


und viele andere Vertreter der eng⸗ 


liſchen Ariſtokratie nie anders in 
Geſellſchaft erſchienen als mit einer 
Orchidee im Knopfloch. Heute gibt 
es viele engliſche Magnaten, die 
bei jeder ſich bietenden Gelegenheit 


immer eine Orchidee im „button 


hole” tragen. 
In den Sammlungen der wirk⸗ 


lichen Orchideenfreunde finden wir 


nun nicht nur die großblütigen 
Arten, ſondern oft auch ganz win⸗ 
zige Vertreter dieſer Pflanzen» 
familie, deren Blüten manchmal mit 
der Lupe geſucht werden müſſen. 
Hat man ſie dann erſt entdeckt, ſo 
iſt man begeiſtert von der zarten, 
oft raffinierten Zuſammenſtellung 


Nummer 4 


läden des weiteren oft große Riſpen mit 
vielen, zuweilen über hundert gelben, 
braungeſprenkelten Blüten. Durch ihre 
ſchlanken, oft über einen Meter langen, 
zierlichen Blütenſchäfte fallen ſie beſon⸗ 
ders auf. Es ſind Oneidiumarten, von 
denen über 500 Arten bekannt gewor⸗ 
den ſind (Abb. 4). Prächtige, meiſt bunt⸗ 
gefärbte Dendrobiumſpezies (Abb. 3) 
ſind ebenfalls ſehr beliebt. In der Weih⸗ 
nachtszeit iſt die ſchneeweiße, überaus 
zarte Coelogyne cristata vom Himalaya, 
mit feinen goldgelben Kämmen auf der 
Lippe, zur Dekoration von Blumen 
körben und Vaſen ganz bejonders be- 
liebt. Kurzum, wir haben ſchon hier 
eine ſtattliche Fülle von Formen, die 
einander nicht im geringſten ähnlich 
ſind und deren jede ein eigenes Blumen⸗ 
wunder darſtellt. 

Bei der unglaublichen Vielgeſtaltig⸗ 
keit dieſer bizarren und auf Farben⸗ 


der Farben hier im ganz kleinen. Es 
würde zu weit führen, auf alle die Gat⸗ 
tungen einzugehen, die man heute in 
den meiſten Sammlungen antrifft. 
Eine Ausleſe von ihnen habe ich ver: 
ſucht auf den Abb. 6 bis 10 darzuſtellen. 

Die Mannigfaltigkeit dieſer Blumen⸗ 
typen kann aber nicht annähernd das 
richtige Bild von der Vielgeſtaltigkeit 
dieſer bemerkenswerten Blüten geben, 
denn ſonſt müßten wir noch unzählige 
Typen erwähnen, deren Beſprechung 
den Rahmen des mir hier zur Per- 
fügung ſtehenden Raumes weit übers 
ſchreiten würde. 


des letzten Jahrhunderts, war man ge⸗ 
wohnt, die Orchideen aus ihren Heimat⸗ 
ländern in lebenden Exemplaren ein⸗ 
zuführen. Viele Sammler haben dabei 
ihre Geſundheit, ſogar ihr Leben und 
nicht wenige alle. ihre vorher erwor⸗ 


“u. * 


. 


Früher, d. h. beſonders bis zum Ende 


Indien und der malaiiſch⸗papuaniſchen Inſelwelt, die teils ihr 


beſonderen, oft nur durch Überlieferung bekannten Orchidee ein⸗ 
gehüßt haben, ift groß. Noch größer aber iſt die Zahl derjenigen, 


Mühen und Opfer betrogen wurden. Es war ja zu bequem für 
biefe Freibeuter des Importes, einfach zu behaupten, daß die 
betreffende Sendung in vollſtändig unbrauchbarem Zuſtand ein⸗ 
getroffen fei und deshalb nicht einmal die Frachtkoſten zurück⸗ 
erflattet werden könnten. e | ey 

Die ich ſchon oben erwähnte, wird heute ein großer Teil des 
Bedarfs an Orchideenpflanzen nicht mehr durch die Einfuhr von 


Bährend faſt alle anderen Baſtarde oder Hybriden ſich durch 
lnfruchtbarkeit auszeichnen, beſteht eine ganz bes 
fndere Merkwürdigkeit der Orchideenbaſtarde darin, 
daB fic bis zur Endloſigkeit fruchtbar zu ſein ſcheinen. 
dat man doch zum Beiſpiel bei der Gattung Paphio- 
pedilum (Cypripedium) bereits Hybriden feſtgeſtellt, 
be denen nicht weniger als vierzehn verſchiedene 
Artin mitgewirkt haben. EA 
Defe bisher unbekannte Fruchtbarkeit von Baſtar⸗ 
hen, vielleicht auch nicht in geringem Maße der Welt⸗ 
trieg, hal en es zuſtande gebracht, daß heute faſt der 
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Selig lindern importiert wurden, hier in Europa — teils durch 
Wrififation, teils durch Befruchtung durch zwei Exemplare 
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Bradt worden, | | ! 
e Werdegang einer aus Samen entſtandenen Hybride — denn 
ile werden meift herangezüchtet — iſt ein recht komplizierter. 

r winzige, fast ſtaubartig- feine Samen wird auf kleinen, mit 
die oder Mull überſpannten Blumentöpfen ausgefät, die mit 


vollkommen neue Typen hervor⸗ 


|" Adolf Reuter / Roch nicht — nicht mehr 


| 
f 
ch ſaß allein am Weſerſtrand 
In ſtiller Sonntagsträumerei. 
Ein Liebespaar zog hand in hand 
Am andern Ufer dort vorbei. i 


= 
|. Dom schiff her, das vor Anker lag, 

-~ Durch tiefen Sonntagsfrieden drang ; 
| den lieben langen nachmittag j 
a Des jungen Schiffers Sehnſuchtsſang. | 
f Btaun war und ſchön fein Angeſicht, 
| Sein Auge blickte ſehnſuchtsſchwer. 

| Aus feinem Liede klang's: „Nod nicht“. 
ch aber lächelte: „nicht mehr“. 

tar 
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kn Clücsgiter aufs Spiel geſezt. Die Bahl der Pioniere der 
etforſchung der Orchideenfloren von Südamerika, Madagaskar, 


ben, teils ihr erſpartes Vermögen auf der Jagd nach einer 


lie durch gewiſſenloſe Importfirmen um die Früchte aller ihrer. 


neuen lebenden Exemplaren gedeckt, ſondern durch die Hybridiſation. 


einer Miſchung von Sägeſpänen, zerhacktem Moos und anderen 


Humus entwickelnden Teilen vorher aufgefüllt worden ſind. Zur 
Keimung der Saat ſcheinen gewiſſe mikroſkopiſche Pilzformen 
(Mycorhizen), wenn auch zunächſt nicht unbedingt notwendig, 
ſo doch meiſt von Vorteil zu ſein. Nach vier bis acht Wochen, 
je nach Gattung und Art, ſieht man nun ein deutliches An⸗ 
ſchwellen der Samen, aus denen ſich innerhalb von vier bis 
ſechs Monaten dann ein ſtecknadelkopfgroßes, faſt durchſichtiges, 
an der Spitze ein winziges kurzes Blättchen tragendes Pflänz⸗ 
chen entwickelt. Dieſe kaum zu unterſcheidenden Pflänzchen 
werden nun pikiert, das heißt ſie werden (meiſt unter Zuhilfe⸗ 
FR er, s nahme einer Lupe) geſondert auf neuen 
Nährboden übertragen. Damit beginnt 

eine beſonders kräftige Entwicklungs⸗ 

k zeit. Schon nach einem halben Jahre 

i zeigt ſich der Charakter der Pflanze deut⸗ 

licher. Die weitere Entwicklung geht 
dann raſcher vor ſich, und die nun meiſt 
jährlich aufeinanderfolgenden Triebe 
werden immer kräftiger. Viele derartige 


4 bis 5 Jahren ihre erſten Blüten her⸗ 
vor, andere laſſen länger auf ſich warten. 


Orchideen⸗Sämlinge | 


in verſchiedenen Stadien, von der 
eben erſcheinenden Keimpflanze 
bis zur blühbaren Pflanze 


en. 


Es iſt ſell ſeverſtändlich, daß viele dieſer durch Kreuzung 
zwiſchen verſchiedenen Arten erzeugten neuen Formen mit 
größtem Intereſſe verfolgt werden. Oft geben ſie das erwartete 
Reſultat, nicht ſelten enttäuſchen ſie, zuweilen aber kommt es 
auch vor, daß ſie die Erwartungen weit übertreffen, wie es zum 
Beiſpiel der Fall war, als die erſten Kreuzungen zwiſchen 
Cochlioda und Odontoglossum zum erſtenmal zur Blüte ge⸗ 
langten. Das hängt mit der Vererbung gewiſſer Merkmale zu⸗ 
ſammen, die der Züchter oft noch nicht genügend kennen kann. 
Deren richtige Bewertung kann bei den Orchideen aber erſt nach 
jahrzehntelanger Beobachtung erfolgen. | | 
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Hans Steckner / Wandlung 


So zieh' ich wieder durch verſchneiten Wald 
Und atme frei und mache nirgends halt. 


Der Froſt auf ſchlanken Säulen träumt und ruht 
Und wiegt fih ſingend in geheimer Glut. 


l 
l 
! 
| 
| 
| 
hier trug ich Roſen einft aus Glück und Weh, j 
Mun kühlt die alten wege heilger Schnee. i 
Derwandelt geh’ ich, fremd darüber hin, j 
Dem Winter dankend, daß ich Wandrer bin. i 
| 

A 


Dor mir der Himmel ift kriſtallen klar: 
So ſchreit' ich über ein gelebtes Jahr. 
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Züchtungen bringen durchſchnittlich nach ö 
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Von Kriminafkommissar won lebermanv. 


Auf einem Bahnhofe ſpielte ſich einmal eine kurze, an ſich 
ganz unbedeutende Szene ab. Ein Zug lief ein, und an dem 
Fenſter eines Abteils erſter Klaſſe lehnte in läſſiger Poſe ein 
junger Menſch. Man kennt dieſe grellgelbkarierten Gommer- 
anzüge, die an einen Trödelkeller mit einer langen Stange voll 
von Anzügen erinnern, und dieſe ſchreiend hellen, billigen Hüte, die 
nur bei gutem Wetter getragen werden können, und man konnte, 
ohne die Beine des Mannes zu ſehen, ruhig darauf ſchwören, 
daß er ganz hellgelbe oder fuchſigrote Schuhe tragen würde. 


Sein Geſicht paßte zu ſeiner Kleidung, aber Mann und Klei⸗ 


dung ſo wenig in die erſte Klaſſe, daß unſchwer zu erraten war, 
daß er erft auf der vorletzten Station in fie umgeſtiegen fein 
konnte. Der Blumenſtrauß in ſeiner Hand galt einem Mädchen 
in vorgerückten Semeſtern, das ihn glückſtrahlend empfing und 
das wie eine Illuſtration zu der Spitzmarke „ältere Herrſchafts⸗ 
köchin mit Erſparniſſen“ ausſah. Wie die beiden zuſammen⸗ 
ſtanden, da wirkten ſie wie ein lebensechtes Szenenbild aus der 


großen Tragikomödie „Heiratsſchwindel“, die unabläſſig in der 


Welt geſpielt wird. | x 
Wer Menſchen zu unbedachten Schritten verleiten will, muß 
‚fie an ihren zwei hauptſächlichſten Schwächen packen: An ihrer 
Eitelkeit und an ihrer Begehrlichkeit. Deshalb wird der Hei- 
aatsſchwindler immer den feinen und den reichen Mann, die 
| Heiratsſchwindlerin die reiche und die große Dame ſpielen. Ein 
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Der Blumenſtrauß in feiner Hand galt einem 
vorgerückten Semeſter 


Mädchen im 
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klangvoller Name, ein ſchöner Titel ift dazu eine gute Einfüh- 


rung. Wenn der Hochſtapler Manolescu fih Fürſt Lahovary, 
der Betrüger Orthel fih Baron Egloffſtein und der Heirats⸗ 
ſchwindler Walter ſich Graf Hohenau nannte, ſo hatte die Sache 
gleich ein ganz anderes Geſicht. Und wem ſchmeichelt es nicht, 


mit einer Gräfin und gar mit einer Prinzeſſin näher bekannt 


zu werden? 


In unſerem bekanntlich ſo demokratiſch geſinnten Deutſchland 
iſt merkwürdigerweiſe die Sucht nach adligen Heiraten ſo groß 
wie nie zuvor. In dem Prozeß gegen den Heiratsſchwindler 
von Häußler meldeten ſich beim Zeugenaufruf gleich fünf Damen 
zur Stelle, die alle durch Scheinehen den Namen von Häußler er⸗ 
worben hatten, an dem ſie heute, nach jenem Prozeſſe, allerdings 


keine rechte Freude mehr haben werden. 


Neben der ſchönen Namensfaſſade verfügt der Heiratsſchwind⸗ 
ler auch immer über fabelhafte Reichtümer. Herr v. B. ſprach 
ſtets von ſeinem Gut in Schleſien, von dem ihm in Wahrheit 
ein ſechſtel Anteil gehörte, und dieſer Sechſtelanſpruch war über 


und über belaſtet. Ein anderer blendete mit ſeiner luxuriöſen 


Wohnungseinrichtung, und er hatte dabei dieſe Wohnungsein⸗ 


richtung bereits dreißigmal verpfändet und dreimal verkauft⸗ 


Wieder ein anderer, ein Mann von beſcheideneren Maßen, ein 
„ſolider Handwerksmeiſter mit gutgehendem Geſchäft“, hatte 
zwar ein gutgehendes Geſchäft, aber dieſes Geſchäft war der 
Einbruchsdiebſtahl, und verheiratet war er nebenbei auch ſchon. 


Mit ihrem Reichtum hat es bei Heiratsſchwindlern iiberhaupt 
immer den gleichen Haken: Er iſt niemals ſofort „greifbar“, 


ſondern ſteht gewöhnlich nur in ſicherſter Ausſicht, ſo daß man 
— nicht wahr, Sie verſtehen? — in momentaner Verlegenheit 
ift. Beliebt find in erſter und zweiter. Inſtanz bereits ge- 
wonnene Erbſchaftsprozeſſe, die nur noch die bloßen Formalien 


der dritten Inſtanz durchlauſen müſſen, denn das weiß ja jeder, 


daß zum Prozeßführen Geld gehört, das man ſich leihen muß, 
wenn man es nicht flüſſig hat. Manchmal iſt die junge Dame 
oder der junge Mann minderjährig und kann deshalb noch nicht 
an ſein Vermögen heran. Oder der Mann hat die Chance, ein 
goldſicheres, glänzenden Gewinn verſprechendes Objekt zu er- 


werben, und hat 85 Prozent der Kaufſumme bereits deponiert. 


Nur die letzten 15 Prozent fehlen ihm gerade noch. Schrift⸗ 
ſtücke und Dokumente werden der vertrauensſeligen Verlobten 
gezeigt und ihr daraus etwas ganz anderes vorgeleſen, als darin 


ſteht. Oder man verfertigt fih ſelbſt ſolche Dokumente und iſt 


dabei nicht einmal ängſtlich darauf bedacht, grobe Schnitzer zu 


vermeiden; denn da man ſelbſt nicht genau weiß, wie eine No- 


tariatsurkunde oder ein Gerichtsurteil abgefaßt ſein muß, wird 
es die Braut vermutlich auch nicht wiſſen. : 


Der ſehr argliſtige Bräutigam einer fehr argloſen Dame führte 
die befriedigendſten Telephongeſpräche mit dem Kriegsminiſte⸗ 


rium, das ihm angeblich ſeine wertloſe Kiesgrube zur Ab⸗ 
rundung eines Truppenübungsplatzes zu einem fabelhaften 


Preiſe abkaufen wollte, und die Dame merkte gar nicht, daß er 


bei dieſen Geſprächen immer mit der linken Hand die Gabel des 
Telephons niederdrückte und fo in das ſtromloſe Sprechrohr hin⸗ 
ein Selbſtgeſpräche hielt. ö 


Hunderttauſend Variationen hat der Betrug, und es iſt er⸗ 


ſtaunlich, wie ſcharf der Witz von Leuten wird, die von dieſem 
Witz leben müſſen. Schwindler erfinden ſich ſo unglaubliche 
Dinge, daß ihre Opſer ſie glauben, weil ſie ſich ſagen: So etwas 


kann ſich doch kein Menſch erfinden! . | 8 
Wir lachen heute über den Landkammerrat, der ſich vor zwei⸗ 


hundert Jahren von einer in Männerkleidung herumvagabun. 
dierenden Tuchmacherstochter in den Glauben verſetzen ließ, daß 
ihn in ihr ein Prinz mit ſeiner Freundſchaft beehre, aber — 


frieſiert eine ähnlich unglaubliche Geſchichte modern, und ſie 


findet auch heute noch gläubige Ohren. Ein in der Prapis 
ſtehender Juriſt, alſo kein weltfremder Naivus, verlobte ſich 


öffentlich mit einer Gräfin von wundervollſtem Phantaſienamen, 


als deren Wohnſitz auf den feingeſtochenen Verlobungskarten ein 
Ort in der Schweiz angegeben war, den kein Ortslexikon kennt. 


Der Bräutigam war von den reizenden Briefen entzückt, die 


ihm die Braut wochenlang aus einer ausländiſchen Reſidenz 
ſandte, in der ſie angeblich als Logiergaſt der Königin verweilte. 
Sie wußte das höfiſche Treiben ſo draſtiſch und lebenswahr zu. 
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 nbedeutend aus. Ihre Erzählungen geben ihnen erft den be- 
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maleni- Sie verſtand zu neckiſch zu ſchildern, mit welchen Liften 
fe ſich den feurigen Huldigungen des regierenden Herrn immer 
wieder zu entziehen wiffe! In Wahrheit konnte das der Kom- 
tefe gar nicht ſo ſchwer fallen, denn fie hat das königliche Schloß Zu ` 
llerhöchſtens von außen geſehen, weil fie, wie fih ſchließlich a 
herausſtellte, die aus der Fürſorgeanſtalt entlaufene Tochter 
eines Weichenſtellers war. e N ne 
Bis zu welchem Grade ſich Menſchen hinter das Licht führen 
lafen, zeigt die tragiſche Geſchichte jenes Herrn, der vor einer 
Reihe von Jahren in Berlin Selbſtmord beging, weil er erſt 
am Abend ſeiner Verlobungsfeier erkannte, daß ſeine Braut 
ein Mann war. — Ä ee e 
Ver die Schwindeleien, die ſelbſt gebildete und im Be⸗ 
mufsleben ſtehende Männer ſich von Abenteurerinnen gläubig 
auftiſchen ließen, trocken erzählen hört, der wird die Hände über 
ſo viel Einfalt zuſammenſchlagen. Erſt wenn er, was wir ihm 
nicht wünſchen wollen, ſelbſt einmal mit einer ſolchen Glücks⸗ 
jügerin zuſammenträfe und ſähe, mit welcher Geſchicklichkeit das 
grobe Lügengeſpinſt aus tauſend feinen Fäden gewoben wird, 
daun würde er ſehen, daß es der Ton geweſen ift, der die 
Muſik gemacht hat. . ka | 
Für den Heiratsſchwindler iſt ein gutes Gedächtnis ein unent⸗ 
behrliches Rüftzeug, ſonſt würde er ſich dauernd in Widerſprüche 
verwickeln. Welch ein Gedächtniskünſtler muß- der Heirats⸗ 
ſcwindler W. geweſen fein, deffen Spezialität es war, die Woh- 
nungen ſeiner Bräute auszuplündern, und der innerhalb weni⸗ 
ger Jahre 70 Bräute hatte. Es muß ſchon eine Leiſtung ge⸗ 
weſen ſein, ihre Vornamen auseinanderzuhalten. l 
Der Mann, der fo viele Bräute hatte, war nicht einmal ein. 
Monis. Im Gegenteil, er und viele feiner Kollegen ſehen recht 


stechenden Rahmen. „ g e 
Gleichwohl unterſtützen fie ihre äußere Erſcheinung gern durch . 
irgendeine Uniform. Durch eine glänzende Offiziersuniform * 
oder die ſolide wirkende Dienſttracht eines Förſters, Poſtbeam⸗ F 
ten oder. Eiſenbahners, je nachdem. F 5 „ e 
Einſame oder unſchöne Mädchen, die fih nach ein bißchen 
Liebe ſehnen, ſind wohl auch keine ſchwer zu umgarnenden 
Opfer, Dieſen vom Leben ohnehin gewiß nicht ſchonend be⸗ 
handelten Mädchen Liebe vorzutäuſchen, um ſie zu beſtehlen 
oder um ihre kleinen Erſparniſſe zu betrügen, iſt ein Bubenſtück, 
das den Heiratsſchwindler in feiner ganzen Verwerflichkeit zeigt. 
Manche Selbſtmörderin, über deren Tod die Zeitungen nur 
trocken ſchreiben, „der Grund fol Liebeskummer fein“, ift das 
Opfer eines ſolchen Schurken. 

Bei vielen von ihnen mag es an 


Warnungen nicht gefehlt 


— „haben. Aber der Menſch ge-. e miniſterium 
ä ſteht fih nur ſchwer eine bittere ee, | 
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| Die junge Dame merkte nicht, daß „er“ 
bei ſeinen Geſprächen mit dem „Kriegs⸗ 
“die Gabel des 


. 


- Die Öarteulaud N m —— —v— Seite 75 


e. 
oeaio 
Ñ 


- 


ne ARTE, 


. 
> aa 
„ > 4 


en 
- 
3 4 — 


rr 
2 it N 
1 
Ser 
8 
N 
D g 


— 


LE 


1 * 
—— <k D x > 
fi k , i 
A = 8 
8 1 20 
* Ä E 
A . 2 „ “ 
er, REN Lg 8 
Hr - e * = — 
A 8 8 . — 
ur — 22. F * t 
ee gen IR, CE 
as. £ PE + ` 
; r — % 2 2 
„ res — n AI IN RE 9 - 
À kr 
. — 8 * 
8 \ ` ! er . 
. 4 . i t x t * 
„ — rit m T Ti 
2 yet u. „„ 
ER, Ser. `r 7 


rare 
— 


8 Mat 


i | Telephons 
niederdrückte i 


vor dem Spokt der Be⸗ 
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kannten verſperrt den Rüd: 


weg, und ſo klammert er 
ſich ſelbſt gegen die eigene 
beſſere Einſicht bis zuletzt 
ſeine Hoffnung. Darum 
erntet der wohlmeinende 
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1 1 = Warner nicht immer Dank. 
. ee Die Polizei hatte einmal 
"fen, Die Herkunft einer werte 
rollen Broſche feſtzuſtellen, 
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4 die einem Juwelier zum 
Kauf angeboten war. Es 


ergab fih, daß der Bers. 


k iufer das Schmuckſtückſeiner 


Braut, der Tochter einer 
armen Portierſrau, unter⸗ 
ſchlagen hatte. Deren ver⸗ 
ſtorbener Mann hatte die 
Broſche vor Jahren auf der 
Straße im Schnee gefunden, 
und die Tochter hatte ſie 
ihrem Bräutigam gegeben, 
um ſie taxieren zu laſſen. 


Als der liebevolle Bräuti⸗ 


gam den hohen Wert er⸗ 
fuhr, log er feiner Braut 
vor, die Broſche fei unecht, 
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ſtaunten Poliziſten wie wütende Katzen an. 


war nämlich inzwiſchen 


meint. 
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und ſchließlich ſagte er ihr, er habe das wertloſe Ding verloren. 

un hatte er es auf eigene Rechnung verkaufen wollen. Die 
Beamten freuten ſich, den armen Leuten wieder zu ihrem 
Eigentum verholfen zu haben, und glaubten, auf ihrem 
Kreditſaldo ein gutes Werk buchen zu können. Kurz vor 
der Gerichtsverhandlung waren aber Mutter und Tochter noch 


einmal zur Vernehmung beſtellt, und da fauchten beide die er⸗ 
Sie hätten dem 


Bräutigam ſeinerzeit 
die Broſche geſchenkt 
und nicht zum Taxieren 
anvertraut, und ſie ſeien ’ 5 
von den Beamten be⸗- 
einflußt worden, wahr⸗ ENT 
heitswidrig etwas un⸗ 2 
günſtiges gegen jenen 

auszuſagen: DerMann ` 


aus der Unterſuchungs⸗ 
haft entlaſſen worden 
und hatte ſeine Künſte 
bei den Frauen ſpielen 
laſſen. Ganz gewiß. 
iſt er bis zur Gerichts⸗ 
verhandlung der zärt⸗ 
lichſte Bräutigam und 


der aufmerkſamſte gu- ehe, j P7 
künftige Schwiegerſohn Zeichnung von RZ, 
geweſen, denn beim Robert v. Neumann k BA 
Aufruf der S. che be- > 


traten alle in innigſter Harmonie den Gerichtsſaal. Dies traute Faz 
milienbild wurde aber jählings geſtört, als ſich auf die Frage des 
Vorſitzenden nach der Braut des. Angeklagten auch im Zuſchauer⸗ 
raum eine junge Dame erhob. 

Es ift ein beliebter Novellenftoff, daß ein Betrüger, der ſich 
in verbrecheriſcher Abſicht um eine Dame bewirbt, dabei von 
wirklicher Liebe ergriffen wird und es nun auf einmal ehrlich 

Auch ertappte e haben Diele innerliche 


Das I mes Roman von Foa Boy- 


16. Fortſetzung 


„Die beiden alten Damen und ihr Poſtkartenverkehr 
— ſpärlich, aber immerhin — wir kennen ſie doch, die guten 


kleinen Mamas, die fo gern mit ihren Kindern protzen — 
kann ſein, iſt mir ſogar gewiß, daß die deine mal an die 


Hildes hat was verlauten laſſen von Scheichs und Paſchas 


und Beis — denn Mama Schloth ſagte mal bitter zu mir, 


natürlich war Hilde nicht dabei —: „Ihr Freund Tweſten 
ſcheint ja glänzend zu verdienen. Begreiflich bitter, von 


ihrer Gedankenfolge aus. Möchte aber annehmen, daß ſie 


nicht gewagt hat, Hilde damit zu kommen.“ 

Und nach einer kurzen Pauſe fügte Willhuſen hinzu: 

„, Wie unnahbar fie geworden iſt! Man kann nicht in 
ſie hineinſehen. Da klaffen keine Fugen. Alles verf chloſſen 
und verdichtet.?“ 

„Soll ich es wagen, ſie zu beſuchen? Darf ich es deinet⸗ 
wegen? Ich möchte ...“ ; 

Eine raſche Handbewegung des Freundes ſchnitt ihm die 
Rede ab. Fritz war rot geworden. 

Die Frage war für ihn peinvoll. Er hatte Geſtändniſſe 
gemacht — und ſie waren überflüſſig geweſen. — Nur die 
Lage hatten fie erſchwert, ihm ſelbſt und dem Freund — — 
Er dachte: Kindiſch und übereilt! Männer ſollen ſchweigen 
können. 

„Handle nach deinem Gefühl,“ ſprach er haſtig, „dergiß 
meine Stilübungen. Du übernachteſt natürlich bei mir.“ 

„Unmöglich!“ ſagte Einhard impulſiv. 

Ihm war, als würde er beobachtet werden! Wie hätte 
es anders ſein können! Da hörten alle Vorſätze zur Jarta 
heit auf. Aus Mienen und Tonfall der Stimme, aus dem 


Bekehrung gemimt und dadurch mitunter ihr Spiel gerettet. 
Sie haben dieſes Spiel ſo meiſterhaft geſpielt, daß ſelbſt die 
Verwandten der Braut, die doch kühlen Herzens dabeiſtanden, 
irre wurden. und ſchließlich nicht recht wußten, was ſie dazu | 
ſagen ſollten. 

Es gibt aber einen guten Richtſatz, der vor mancher Enttäu⸗ 
ſchung behütet: Wer imſtande iſt, andere mit freier Stirn, mit 
offenem Geſicht zu belügen, dem iſt auch jedes andere Verbrechen 

zuzutrauen. Wer ſyſte⸗ 

Be > T f matiſch lügt, der kann 

. auch morden! Des⸗ 

halb iſt es auch kein 
Zufall, daß Mörder, 
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„ deren Namen in dern 
Kriminalgeſchichte den 


SER =a SE >  Düfterften Klang haben, 
„ ihre Laufbahn als Heis 


nen haben. Sternickel 
und der Raubmörder 
Hennig ſind nur die be⸗ 
kannteſten aus einer 
langen Liſte. Heute, wo 


auf den Weg der Hei⸗ 
ratsannonce angewie⸗ 


Fünf Bräute — ſen ſind, iſt dreifache 


— * ; N Vorſicht geboten. Jede 
aa Klaſſe, vom biederen 


e doch nur ein Bräutigam 


Ackerbürger bis zum ge- 
ſchmeidigen Shimmy⸗Jüngling, ift unter den Heiratsſchwindlern ver- 
treten. Auch große Namen, ſelbſt wenn ſie mit Recht getragen 
werden, ſind heute für ſich allein keine größere Garantie mehr als 
ein ſchönes Firmenſchild. Nur leichtſinnige Menſchen leihen 
einer Firma Kapital, bevor ſie ihre Kreditwürdigkeit geprüft 
haben. Und iſt es nicht hundertmal leichtſinniger, ſein Geſchick 


mit dem eines anderen zu verknüpfen, ehe man das . 
ſeines Lebens tennt? i 


— 
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ganzen Weſen heraus würde der Freund erraten, ob er als 
ein Hoffnungsloſer oder ein Glücklicher von Hilde käme. 

Ganz plötzlich ließ Fritz von ſeinem gaſtlichen Eifer ab. 
Er hatte verſtanden. 

Eine Art Erſchlaffung kam über ihn. | 

„Ja, es iſt währ. Du wohnſt beſſer in einem Hotel —. 

Sie ſchieden. Eine ſchwere Traurigkeit war in den 
beiden. Als ſei die alte Freundſchaft im Erlöſchen, trotz⸗ 
dem in ihnen weder Treue noch Neigung füreinander 
geringer geworden. ö 

Einhard war entſchloſſen, ſich noch heute Klarheit zu 
holen. Gewißheit, auch eine ſchmerzliche, war für einen 
Mann, der wichtige Vorarbeit für ſeine Zukunft zu leiſten 
denkt, beſſer als dieſes verzehrende Hoffen und Verzagen. 

Es war ein Viertel nach Sieben, als er auf den kleinen 
weißen Hornknopf drückte, der inmitten ſeiner metallenen 


Roſette ſich fo kräftig von der braunen Täfelung neben der 


Tür abhob. Unter dem blanken Meſſingſchild mit dem 
Namen „von Schloth“ waren zwei Viſitenkarten mit Reif- 

zwecken angeheftet. Die eine nannte „Stud. jur. Wolfgang 
Geier“ und die andere „F. W. Rasmus, Bankbeamter“. 

Die beiden Mieter und Penſionäre. Alſo wohl junge Leute. 
Ein ſtarker Tritt ward drinnen hörbar, und jemand öffnete 
die Tür, der ſich als mittelgroßer Jüngling mit Schiller⸗ 


kragen und außerordentlich dickem blonden Haarſchopf dar⸗ 


ſtellte. 
„Sie wünſchen?“ 
„Fräulein von Schloth zu ſprechen.“ 
„Die Damen find nicht zu Haufe.” 


Nummer 4 


ratsſchwindler begonn⸗ 


viele Heiratskandidaten 
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„Jann möchte ich auf Fräulein von Schloth warten.“ 
Rinnen fah Einhard fih um. Dieſer ſelbe Raum war der 
SGgcauplatz feiner letzten Unterredung mit Hilde geweſen. 
Ales ſchien unverändert. Aber nein — hatten nicht früher 
dort, neben der alten Uhr von Goldbronze auf der Kom- 
E mode, zwei fehe köſtliche Delfter Vaſen geſtanden, die noch 
von der Urgroßmutter Frau von Schloths ſtammten, ein 
bichſt wichtig behandeltes Erbſtück geweſen waren? Und 
aus dem Beſitz derſelben Vorfahrin war doch der Stich von 
chodowiecki auf Hildes Mutter gekommen? Er fehlte. 
Dafür gab es nur eine Erklärung. Sie ſchmerzte. 


Jebt hörte er, deffen ganzer Menſch eigentlich Ohr ge- 


worden war, die Tür draußen gehen, und faſt ſofort fagte 
eine überſtarke, rauh⸗dunkle Jungmännerſtimme: 

„Fräulein Hilde — ich hab' hier im Flur gewartet. 
Rinnen ift ein Fremder. Namen verſtand ich natürlich nicht. 
Wer der Herr bezog fih auf Doktor Willhuſen.“ 

„So? Danke, lieber Wolfgang ...“ 

Ganz freundlich⸗gleichgültig. | 

Gie legte ab — natürlich — eine halbe Minute kaum 
derging. 

Und dann trat ſie ein. 

Die Uberraſchung hielt fie auf der Schwelle feft. 

5 wurde ſo weiß im Geſicht, daß Einhard auf ſie zu⸗ 
eilte, | 

Gah es nicht aus, als würde fie ſinken? 

Aber ehe er noch den ſtützenden Arm um fie legen konnte, 
hatte ſie ſich gefaßt. 

Cie zog die Tür hinter fih zu und atmete ſchwer auf, wie 


jemand, der unter einem Druck den Herzſchlag ausf etzen 


gefühlt, 

„Sie? Sie?“ ſagte fie. 

Ja. Ich. Zurück als ein Erkennender und Reuiger.“ 

Gie fah ſich um. Suchend. Als gäbe es in dem iiber- 
ſchtlchen Raum doch Winkel, in denen ſich ihre Mutter vor- 
finden könnte. 

„Warum haben Sie fih nicht bei Mama melden laſſen?“ 
fahr fie fort, immer ſicherer wurde ihre Haltung. Immer 
mehr die einer Dame, die einen beliebigen Beſucher ver⸗ 
lindlich empfängt. 

= er junge Mann ſagte, Frau von Schloth ſei nicht zu 

e.“ 

W, ja — der eifrige Wolfgang — —“ Gie befann fiğ. 

ama war von halb zwölf des Mittags an und von halb 
Neben des Abends an nie „zu Hause“. Sie ſetzte eine voll- 
bnmen gleichgültige Erklärung hinzu. 

„örtz hatte mir berichtet, mit welcher Summe von Arbeit 
Ir Tag ausgefüllt it.“ 

Cie wehrte leiſe mit der Hand ab. 
ur Pflichten“, ſagte fie und ſchwieg dann. 
Sollte hiermit das Geſpräch ſchon zu Ende ſein? Und ſie 
ihn nicht an. Seit dem erſten Blick des Erkennens 
Tund wahrlich, es war kein Blick der Freude geweſen — 
hatten ihre Augen an ihm vorbeigeſehen. 

Und wieviel ſchmäler war das Oval ihres Geſichtes ge⸗ 
wa) Wie dunkel die Schatten um ihre großen grauen 

Überanftvengt foh fie aus und — nicht glücklich! War das, 
was in ihren gügen zu leſen ſtand, eine Anklageſchrift gegen ihn? 

Und würde ſie denn gar nicht fragen, nicht einmal aus 
der einfachſten Höflichkeit heraus fragen, was ihn herführte, 
pie ergehe, ob er einen ſicheren Weg in die Zukunft 

n 


Hein. Gie ſchwieg. 

der Schmerz ftieg ihm als Bitterkeit auf die Lippen. Aber 

| en er das Recht nehmen, zu Hagen? Alle Schuld 
| 2 


be hatte ihre Liebe von ſich gewieſen und alle Opfer, die 
zu bringen fie bereit geweſen. Nicht nur ihr Herz, auch ihre 
brmnenwürde hatte er tödlich beleidigt. 


Die Garteu laub kk un 
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„Als wir uns zum letzenmal ſahen, Hilde,“ begann er, 
„ſprachen Sie warnende und harte Worte zu mir. Ich war 
damals ein Kranker. Im Schmerz, Zorn, Unſicherheit, Un⸗ 
glück ſeeliſch verwirrt. Ich glaubte, man könnte ſein Vater⸗ 
land verlaſſen, ich glaubte, es ſei möglich, ſich von ihm los⸗ 
zuſagen, wenn es in Zuſtänden ſich befindet, die einem 
haſſenswert ſein müſſen. Jetzt weiß ich, daß man das nicht 
kann! Daß dies vielleicht die einzige wirkliche Unfreiheit 
iſt, die einen Menſchen bindet — ſeine Verbundenheit mit 
dem Vaterland. — Schon vor vielen Wochen konnte ich es 
Fritz ſchreiben: Meine Rückkehr begann in der Stunde meiner 
Abreiſe.“ | 

„Das freut mich für Sie“, fagte fie höflich. Und ſetzte 
dann mit einem leiſen Lächeln, das ihm wehtat, hinzu: 

„Und vor allem ſchien mir damals, als wenn Sie das 
Vaterland von einſt zurückwünſchten, um Ihre bevorzugte 
Stellung wieder darin einnehmen zu können ...“ 

Dieſe Außerung verwundete ihn tief. Er wollte ſich mit 
aufbegehrendem Stolz dagegen wehren. 

Da war ihm, als wollten ſich Unſicherheiten in ihm vor⸗ 
drängen. Wer erkennt immer klar die Unterſtrömungen 
im eigenſten Innern? Wieviel unbewußt Selbſtiſches konnte 
auch in all feinen Bitterkeiten verborgen geweſen ſein 

In ſein Schweigen hinein fuhr ſie fort: | 

„Wenigſtens wehrte ſich Ihr — Ihr — Hochmut dagegen, 
mit kleinen und kleinſten Mühen am Wiederaufbau zu helfen.“ 

„Kann ſein, daß, mir nicht bewußt, vielerlei im Spiel 
war — in verworrenem Zuſtand gibt es keine ganz ein⸗ 
fachen Empfindungen. — Das iſt alles überwunden.“ 

Sie beachtete ſeine Außerungen gar nicht, ſondern ſchloß 
ihre Bemerkungen mit den Worten ab: 

„Sie ſind und waren nicht der einzige. Immer noch ſtehen 
viele und ſchimpfen, anſtatt Hand anzulegen.“ 

„Sie aber, Hilde, tun mehr als äußerſte Anforde⸗ 
rungen ...“ 

„Laſſen wir doch das!“ lehnte ſie ab. 

„Nein. Aus der Beſchreibung Ihres Tages, die Fritz mir 
gab, muß ich wohl erkennen, daß das Wort Erholung, Muße, 
Ihnen unbekannt geworden.“ 

Und er dachte an manchen ſchönen, ſtillen Abend, wo er 
in eben dieſem Raum den Frauen vorgeleſen. 

Dachte vielleicht auch ſie an dieſe Stunden? Flog nicht ein 
weicherer Ausdruck über ihre ſtolz verſchloſſenen Züge? 

„Für ein junges edles Weib gibt es noch andere Auf⸗ 
gaben, dem Vaterland zu dienen!“ rief er und nahm ihre 
Hand. „Es iſt die, eine vorbildliche deutſche Hausfrau zu 
werden und Kinder in ihrem aufrechten Sinn zu erziehen.“ 

Sie entzog ihm die Hand und ſprach vor ſich hin: 

„Für mich nicht ...“ 

Da war es, das Wort, das ihm jede Hoffnung nahm. 
Er ſah, wie ſie langſam ihr Haupt erhob und ihn feſt und. 
klar anſchaute. — Unerſchütterlich. — Ganz in ſich ver⸗ 
ſchloſſen. — Eine, die ſich mit ihrem feſten Willen förmlich 
umwappnet hat | 

Er erhob ſich. Unwillkürlich, aus dem impulſiven Gefühl 
heraus, er müſſe gehen. Und konnte doch nicht. Und war 
bis ins Innerſte verwundet, daß ſie in der Tat keine, gar 
keine Frage an ihn über ſeinen eigenen Lebensinhalt getan. 
So ganz alſo war er für ſie ausgelöſcht. Und er begriff, 
daß, wenn er jetzt und ſo ginge, keine Rückkehr möglich war 
— niemals. | 

In dieſem aufs äußerſte geſpannten Augenblick trat 
Hildes Mutter herein. 

Wie ſegnete Einhard ihren Eintritt — er wußte vorher, 
nun würde er viel erzählen können, und Hilde mußte 
hören — mußte! 

Er küßte ihr in echter Verehrung ergeben die Hand. Un⸗ 
willkürlich erinnerte ſie ihn an einen blitzblank geſcheuerten 
Holztiſch, dieſe einſt ſo weiche Frauenhand: Hart war 
ſie von Arbeit und dennoch weiß und ſorgſam gehalten. 
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„O teure Frau ...“ ſagte er bewegt. 

Und dieſe Worte, das Beben ſeiner Stimme, der Handkuß, 
der, von jeder Förmlichkeit frei, die lauterſte Ergebenheit 
ausdrückte, gewannen ihm die Mutter auf der Stelle zurück. 

„Lieber Herr Doktor ... Aber wie — Sie wollten doch 
nicht ſchon gehen? Sie bleiben natürlich bei uns zum 
Abendeſſen — meine beiden Penſionäre werden Ihnen ſehr 
gefallen. Wolfgang Geier iſt ja noch ein Kind, aber Herr 
Rasmus iſt ein recht angenehmer Mann — er iſt Bank⸗ 
arithmetiker — ich wußte gar nicht früher, was das iſt 
— man kann ſchwindlig werden von den Zahlen, die er uns 
zu erklären verſucht. — Ja, nicht wahr, Sie bleiben zum 
Abendeſſen?“ | u 

Er ſah Hilde an. Nur ein Blick. Nur die Andeutung 
einer freundlichen Miene. Und er würde die Einladung 
angenommen haben. Aber Hilde ſtand ſehr gerade und ſah 
vor ſich hin, während ſie die Hände auf der oberen Kante 
einer Stuhllehne gefaltet hielt. 

Alſo nein. 

Seine Ablehnung erhöhte nur das 
eifrige Beſtreben der Frau, ihm zu 
zeigen, daß er hier nach wie vor ſehr, | 
ſehr willkommen fei, 

Aber dann morgen. Wie, er 1 
wollte ſchon morgen früh abreifen? 
Ein halbes Stündchen werde er jetzt ? 
aber doch noch Zeit haben zum Er⸗ 
zählen. Und ſie war zunächſt zu⸗ | 
frieden, daß er ſich wieder ſetzte, und | 
nahm zutraulich neben ihm Plaz. 
Denn mit den flinken Hoffnungen i 
einer Mutter, deren ganzes Gefühls- 
leben um den Wunſch kreiſt, die d 
Tochter in glücklicher Ehe zu ſehen, < 
erſtand in ihr die Vorſtellung, daß i 
es mit Einhard Tweſten und Hilde; 
doch noch „etwas“ werden könne. | 
Und indem fie ihn wiederholt auf- i 
forderte, doch von feinen Erlebniſſen 
zu erzählen, ſchloß ſie an jede Frage { 
zunächſt Berichte über ihre eigenen 
Zuſtände. { 

„Denken Sie daran, ſich hier als 
Arzt niederzulaſſen? Das iſt aber i 
in Berlin doch wohl zu ſchwer. Sie | 
glauben gar nicht, wie mühſam es 
hier iſt. Langſam und ſicher fteigt ° 
und ſteigt der Preis für alles. , 
Nun, gottlob, wir haben es gut getroffen mit unſeren Penſio⸗ 
nären. Wolfgangs Großvater zwar kann nur knapp zahlen, 
ſeine Eltern haben nichts, aber durch die Miete und Penſion, 
die Herr Rasmus gibt, wohnen wir frei und haben auch 
ſonſt noch viel Vorteil.“ 

Sie ſchöpfte ein wenig Atem. 

„Gott, Hilde, ſieh mich nicht ſo ſtreng an. Herr Tweſten 
Kiſt doch fo genau bekannt mit all unſeren Verhältniſſen. Und 

jetzt ſpricht doch jedermann offen davon, wie er ſich wirt⸗ 
ſchaftlich einrichten muß. Nicht wahr, lieber Freund? Ihrer 
mama, in der kleinen Stadt, näher dem Land, wird 
hoffentlich alles etwas leichter ſein. Wie geht es ihr?“ 

„Gut. Und nicht allzu mühſelig.“ l 

„Wie ſchön für Sie, daß Sie aus Afrika zurück find. Sie 
bleiben doch nun in Deutſchland? Haben Sie nicht daran 
gedacht, bei meinem Schwager in ſeinem Sanatorium als 
Aſſiſtent anzukommen? Aber freilich, die zweiten und dritten 
Aſſiſtentenſtellungen können nur beſcheiden bezahlt werden. 
Sie haben wohl gehört, daß mein Schwager ein Sanatorium 
gründen will? Um es zu können, muß er die bedeutendſten 
Stücke ſeiner Galerie verkaufen. Aber das müſſen ja viele: 
Gegenſtände verkaufen, an denen man hängt.“ 


Die Gartenlaube 


Sunne eee en eee een eee 


Tropenpracht 


Der Dämm’rung Zauberweise 
legt weich sich auf den Raum, 
Zwei Falter fliegen leise 
um den Orangenbaum. 


Der Blüten reiche Fülle 

Strömt heißen Odem aus, 

und Sehnsucht sprengt die Hülle, 
bleibt nicht im engen Haus, 


Gleich Feuerfunken schwirren 
Leuchtkäfer durch die Luft, 
Zikaden lärmend girren — 

im Traum ein Vogel ruft. 


Ist dies das alte Eden, 

der Menschheit Paradies, 

wo Ruhe, Freud’ und Frieden 
den Garten nie verließ? 


An einem Grabeshügel 
schluchzt leis’ ein betend Kind: 
»Ach, Mutter, gib mir Flügel! 
Nimm mich zu dir geschwind!« 
Fernando Wicck 


TEE EUER TREE ETUI 


Nummer 4 


Unwillkürlich ſuchten Einhards Blicke die Stelle, wo der 
Stich von Chodowiecki gehangen, und das entging Mama 
Schloth nicht. 

„Ja,“ ſagte fie, „der und die Delfter Vaſen find fort. Der 

holländiſche Kunſthändler, der zwei Bilder von meinem 
Schwager erſtand, hat ſie genommen. Die Vaſen waren 
wertvoller, als ich ahnte. Wir mußten für einen zweiten 
Mieter noch eine Schlafſtubeneinrichtung anſchaffen.“ 

Er fürchtete jeden Augenblick, daß Hilde aufſtehen und das 
Zimmer verlaſſen werde. Aber ſie blieb ſitzen. Obſchon die 
Mutter noch einige Minuten fortfuhr zu erzählen. Immer 
tiefer ſah er in die Enge dieſes Hausſtandes hinein. 

Und er wußte klar, daß dies alles für ihn Hindernis war. 
Denn Armut ſteigert den abwehrenden Stolz bei Naturen 
wie die Hildes — das ahnte er wohl. Sie wollte gewiß 
niemals errettet und verſorgt ſein — von keinem Mann, 
und wohl am allerwenigſten von ihm. 


„Aber nun muß ich auch von 
Ihnen hören — nicht wahr, Hilde — 
| das intereffiert uns herzlich ... ſehr 

herzlich, lieber Tweſten ... Nicht 
Í wahr, Hilde! ? 

Dieſer wiederholte Anruf der Toch⸗ 
ter täuſchte ihn nicht darüber, daß 
dies „uns“ jeder Berechtigung ent⸗ 
behrte. Aber er begann zu berichten. 
Ausführlich und mit ſteigender Wärme. 


f was das für Sinn habe. Herr Ras- 
mus, der ſehr praktiſch ſei, habe 
Í wiederholt von prachtvollen neuen 
großen Dampfern erzählt, die wieder 
Í hinausgingen. Es waren ſogar Namen 
in ihrem Gedächtnis geblieben, wie 
; „Deutſchland“, „Albert Ballin“, 
„Columbus“ | 
„Gott ſei Dank — ja!” 
Í Und er erzählte ihr, daß die Ge- 
gelſchiffahrt eigentlich ſchon am Aus: 
Í ſterben geweſen, bis kurz vor dem 
Kriege. Aber dann, nach dem Zu⸗ 
Í ſammenbruch, als es an Kohlen, an 
Geld, an Menſchen mangelte, als 
Í die Alliierten uns ganze Flotten von 
Dampfſchiffen aller Gattungen weg⸗ 
i genommen, nicht etwa, weil fie ſelber 
ihrer bedurften, ſondern um uns den 
Wiederaufbau unſeres Handels un⸗ 
möglich zu machen, da ſei das Segelſchiff in einer geſunden 
Wiedergeburt neu zu Ehren gekommen. Man konnte aus 
Mangel an Rohftoffen und Kapital nicht ſofort an den 
Neubau von Dampfſchiffen gehen, und was auf den Helli⸗ 
gen lag, mußte zunächſt für den Feind fertiggebaut und 
an ihn abgeliefert werden. 

Und nun habe es, noch viele Jahre, ſeine Wichtigkeit 
behalten. Jedes Schiff mehr, und ſei es noch ſo beſcheiden, 
das die deutſche Flagge auf allen Ozeanen führe, ſei ein 
wenig Propaganda und Hilfe. Gerade auch ein Schiff wie 
das ſeine könne ſich in manchem kleinen Hafen zeigen, bei 
deſſen Anlaufen die Großen keine Rechnung fänden. 

Immer wieder betonte er die Beſcheidenheit dieſes 
Anfangs, die Kleinheit von Schiff und Stellung im Rahmen 
des großen Seeverkehrs. Und wie der Kapitän eines der 
vorher genannten großen Dampfer ihm an Nang und Be- 
deutung weit überlegen ſei. Und er verhehlte auch nicht, 
daß aus den Erträgniſſen der Fracht vor allem die Zinſen 
herauszuwirtſchaften ſeien, die er einem Gönner für ge⸗ 
liehenes Kapital ſchulde. — Jawohl — ſie ſollte es hören: 
Es war ihm nicht mehr zu gering, „Steine zu klopfen“, um 
am Wegbau mitzuhelfen Fortſetzung folgt) 


Frau von Schloth begriff nicht, 
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Am Abeno des 26. Januar 
1524 fegte der nordmandſchu⸗ 
tijde Wind mit einer eiſigen 
ſälte über den „Central 
Circle" in Dairen. Und ob⸗ 
‚wohl der Merkur auf zwanzig 
brad unterm Gefrierpunkt ge⸗ 
nfen war, ſtanden Tauſende 
imd Abertauſende der in Dais 
ten. anſäſſigen Japaner auf 
Ln weiten Platz und lauſch⸗ 
len barhäuptig der Rede des 
Bürgermeiſters der Stadt, die 
er anläßlich der Hochzeitsfeier 
des japaniſchen Kronprinzen⸗ 
pares. hielt. Als ich meine 
Blide über die Rieſenmenge 
ſcweifen ließ und die begei⸗ 
ferten Banzai⸗Rufe vernahm, 
nußte jeder Zweifel an der 
Volkstümlichkeit des Kronprin⸗ 
zen Hirohito ſchwinden. Ein 
Eindruck der ſich in Japan 
flbſt noch verſtärkte. Zwar hatte 
ür vorher der ſechsundzwan⸗ 
ais Jahre alte Mordbube Dai- 
fige Namba, der inzwiſchen 
Abgeurteilt und erſchoſſen 
worden ift, einen Anſchlag auf 
den Thronfolger verübt, aber 
gerade die allgemeine Ent⸗ 
rüstung über das Attentat, die 
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Oben: 


prinzeſſin Nagako 


Links: 


iſt guter Laune 
Rechts: 


ſchiffes 


japaniſcher Anwalt die 
Verteidigung des At⸗ 
tentäters übernehmen 


volte, hat die ausgeſprochene Sympathie der Japaner für 


en Thronerben bewieſen. 2 ERSTER 
Infolge der Krankheit feines Vaters, des Kaiſers Yofhihito, 
“m ein ſchweres Nervenleiden zwingt, hinter den Mauern des 


Alten Kaiſerpalaſtes in Tokio das Daſein eines Schattenherrſchers 


u führen, hat der Kronprinz am 25. November 1921 die 
‚Fegentfchaft übernommen. Und hatte der Fortſchritt ſchon 
Während der Regierung des Kaiſers Meiji einen ſprengenden 
Ril in die tauſendjährigen japaniſchen Ueberlieferungen, mitten 
wiſchen früher erworbene Rechte und veraltete Überlieferungen 


getrieben, ſo ging Hirohito nach der Übernahme der Regent: 


ſchaſt noch einen gewaltigen Schritt weiter. Er ſetzte ſich über 
eine der älteſten und heiligſten Traditionen des Landes hinweg, 
die dem Staatsoberhaupt verbietet, den japaniſchen Boden zu 
derlaſſen, ind trat eine Reife nach Europa an. Wie es damals 
lich, um den Mächten von feiner Übernahme der Regierung 
Kenntnis zu geben und die während des Weltkrieges geſponnenen 


Die Mutter (Prinzeſſin 
Chikoko Kuni) und die 
Geſchwiſter der Kron- 


Kronprinzeſſin Nagako 


Prinzregent Hirohito an 
Bord ſeines Privat⸗ 


ſo weit ging, daß kein 
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Freundſchaftsfäden mit den 
Alliierten fortzuſetzen. 
Die Reiſe an Bord des 


ih 2 enb 2 sevon Felix Baumann 


Kriegsſchiffes „Katori“ ift 


nach den Tagebuchaufzeichnun⸗ 
gen des Grafen Yofhinori 
Futara und Setſuro Sawadas 
in der engliſchen Ausgabe der 


„Oſaka Mainichi“ ausführlich 
beſchrieben worden. Dieſe 
Aufzeichnungen haben einige 


ſehr nette Charaktereigenſchaf⸗ 
ten des Prinzregenten offen- 
bart, wie er auch von allen 
Seiten als ein liebenswürdi⸗ 
ger, offener und der Kritik zu⸗ 
gänglicher Menſch geſchildert 
wird. 


Kronprinz Hirohito hat be⸗ 


reits im Knabenalter Zeichen 
von großer Selbſtändigkeit 
und eines feſten Willens wahr⸗ 
nehmen laſſen. Nach dem Tode 
feines Großvaters, des Kai- 
ſers Mutſuhito, begab er ſich 


täglich in das Aufbahrungs⸗ 


gemach, um dem Verſtorbe⸗ 


nen die üblichen zeremoniellen 


Ehren zu beweiſen. Ohne ſich 


um die dort verſammelten 


zahlreichen Würdenträger zu 


kümmern, ſchritt der damals 
elfjährige Knabe zum Lager 
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und verrichtete feine Gebete. Als fein Lehrer, Profellor. Suto 
Sugiura, 99 um ein Buch über Herrſcherpflichten durchging 
und ihn fragte, welche Stelle ihm TE 
am beſten gefalle, lautete die Anis 
wort: „Die Sonne ſcheint ohne Par 
teilichkeit über alle.“ Nach einem 
Ausfpruch eines anderen Lehrers, 
Fuſei Sakuma, kennt der Prinzregent 
das Wort „Geheimkrämerei“ nicht. 

Profeſſor Sugiura hat feinem kai⸗ 
ſerlichen Schüler das Zeugnis eines 
vorbildlichen Studenten ausgeſtellt, 
der wohl nicht in allen Fächern auf 
der Höhe geweſen ſei, ſich jedoch als 
ſehr wißbegierig und aufnahmefähig 
gezeigt habe. | 

Der Prinzregent wurde am 29. 
April 1901 als der erſte Sohn des 
damaligen Kronprinzen Yolhihito 
geboren, der ſelbſt der dritte Sohn 
des Kaiſers Mutſuhito iſt. Am 
9. September 1912 erfolgte die Pro- 
klamation zum Kronprinzen. Am 
31. Oktober 1916 wurde Hirohito 
zum Hauptmann in der Armee und 
zum Marineleutnant ernannt. Im 
Januar 1918 erfolgte ſeine nicht for⸗ 
melle Verlobung mit der älteſten 
Tochter des Prinzen Kuni, der ſich 
von 1907—10 ſtudienhalber in Ber⸗ 
lin aufgehalten hat und dem 2. Gar- 
deregiment zu Fuß attachiert war. 
Am 26. Juni 1922 ſanktionierte der 
Kaiſer die Verlobung ſeines Sohnes 
mit der Prinzeſſin Nagako Kuni, 
worauf die öffentliche Bekanntgabe 
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Die Kronprinzeſſin 
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in modernem Hofkleid 


erfolgte. Die Hochzeit ſollte im Herbſt 1923 ſtattfinden, doch in⸗ 
95 der furchtbaren Erdbeben und Feuerkataſtrophe, die Tokio 


in Trümmer legte, wurde die Ver⸗ 
mählung bis zum 28. Januar 1924 
verſchoben. Die eigentlichen Hochzeits⸗ 
feierlichkeiten ſind erſt in der Zeit vom 
31. Mai bis zum 4. Juni 1924 abgehal⸗ 


ſein Heim in dem im europäiſchen Stil 


geſchlagen, weil der urſprünglich in 
Ausſicht genommene Kaſumigaſeki⸗ 
Palaſt durch das Erdbeben gelitten 
hatte. Wie die „Oſaka Mainichi“ 
kürzlich bemerkte, ſollte ſich die ge⸗ 
ſamte japaniſche Nation die einfache 
Lebensweiſe des Kronprinzenpaares 
als Vorbild nehmen. | 
Die Gattin des Prinzregenten, die 
eine ausgezeichnete Erziehung ge⸗ 
noſſen hat, wird als ſehr gebildete, 
moderne, muſikaliſche und unter⸗ 


Leben des Paares ſpielt ſich, abge⸗ 
ſehen von den höfiſchen Pflichten, 
mit großer Regelmäßigkeit ab. An 
jedem Montag findet ein Empfang 
der Gelehrtenwelt im Akaſaka⸗Pa⸗ 
tais ſtatt. Beide find eifrige Ane 
hänger der verſchiedenen Sport⸗ 
arten. . 
Die Eltern des Prinzregenten tön- 
nen in dieſem Jahre auf eine fünf⸗ 
undzwanzigjährige Ehegemeinſchaft 
zurückblicken. = 
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Blätter und Blüten 


Bon Arzten und Arztehonoraren. Der berühmte Londoner Arzt 


Dr. Abernethy wurde eines Tages zu einem Studenten der 


Medizin gerufen, der an Typhus erkrankt war. Der Patient 
reichte dem Doktor nach der Unterſuchung das übliche Goldſtück, 
doch dieſer weigerte ſich entrüſtet, es von einem künftigen Kollegen 
zu nehmen. „Ich bitte um Entſchuldigung, Herr Doktor,“ ſagte 
der Student, „aber Dr. Dickſon, der mich bisher behandelt hat, 
nimmt das Geld bei jedem Beſuche.“ — „Nun, dann bitten Sie 
ihn doch, er möchte das nächſtemal mit mir zur Konſultation 
kommen,“ ſagte Abernethy, „und bieten Sie mir das Geld in 
ſeiner Gegenwart an.“ Die Konſultation fand ſtatt, und als der 
Student das Goldſtück reichte, wandte Abernethy ſich ſtolz ab. 
„Wollen Sie mich beleidigen?“ rief er. „Wie können Sie glauben, 
daß ein Arzt von einem Kollegen, und noch dazu von einem 
jüngeren, Honorar annehmen werde?“ Der andere Arzt nahm 
ſich diefe Lektion fo zu Herzen, daß er noch an demſelben Tage 
das ganze Geld, das er von dem Studenten erhalten hatte, zurück⸗ 
ſchickte. — Ein anderer bekannter Arzt verlor einmal ein fettes 
Honorar durch jene unangenehme Angewohnheit vieler Arzte, ihr 
Honorar nicht ſelbſt beſtimmen zu wollen, da ſie hoffen, auf dieſe 
Weiſe mehr zu bekommen. „Wieviel bin ich Ihnen ſchuldig?“ 
fragte eine Patientin beim Gehen. „Gnädige Frau, es iſt Prinzip 
bei mir, den Betrag meines Honorars nie ſelbſt feſtzuſetzen.“ 
Da legte die Dame einen Penny auf den Tiſch und verſchwand. — 
Der Arzt Mayerne wurde eines Tages von einem Bekannten kon⸗ 
ſultiert, der ihm eine Fünfpfundnote hinlegte, in der beſtimmten 
Erwartung, ſie wiederzuerhalten. Der große Gelehrte aber 
ſteckte fie zur Aberraſchung feines Patienten in die Taſche. „Lieber 
Freund,“ ſagte er, als er ſah, wie ſich das Geſicht ſeines Be⸗ 
kannten verlängerte, „ich habe eben mein Teſtament gemacht, und 
wenn man erführe, daß ich an demſelben Tage ein Honorar 
zurückgewieſen habe, ſo könnte man mich für geiſtesgeſtört 
halten und das Teſtament anfechten.“ 3 
 Rufijhe Honigameiſen. Bisher glaubte man, diefe „leben⸗ 
den Honigtönnchen“ ſeien nur in den warmen Gebieten von 
Nordamerika, 5 und Auſtralien zu Hauſe; jetzt hat 
Sale: Dr, Eduard Meyer in Simferopol zwei Arten in Süd⸗ 
rußland entdeckt und beobachtet. Die eine Art iſt beſonders auf 
der Krim, die andere in der Umgebung von Tiflis (Kaukaſus) 
zahlreich zu finden. Um die Tiere beſſer beobachten zu können, 
tat er eine größere ien in künſtlich hergerichtete, mit Glas⸗ 
platten verſehene Neſtbauten. Nicht alle Inſaſſen gaben ſich 


ber Aufnahme des den Blattläu en „abgemolkenen“ Honigs 


| eF ſondern nur diejenigen von der Kaſte der größeren Ar- 
eite 


r, die gerade frei von anderen Geſchäften waren. Aber 
auch da mit ſehr individuellen Unterſchieden. Deshalb fand 
ein fortgeſetztes „Umfüllen“ der „Honigfäßchen“ ſtatt. Bei 
praller Füllung des Honigmagens war der en 1 
eine Geſamtlänge von 8,5 Millimeter erreichenden Tierchen bis 
zu 5,5 Millimeter lang und 3 Millimeter breit. Das bedeutet 
eine ziemlich ſchwere Laſt für den kleinen Körper. 0 
müſſen eine große Muskelkraft beſitzen, da ſie oft wochenlang 
an ihrer „Zimmerdecke“ frei an den Füßen hängen, ohne je 
Derob ufallen. Und beim Laufen auf dem Boden wird feis 
as koſtbare „Tönnchen“ aufrecht getragen, nie nachgeſchleift. 
Auch von einer Vermiſchung oder Verdünnung ihres Honigs 
wollen dieſe Ameiſen nichts wiſſen: Obwohl ſie ſonſt alle gern 
Waſſer trinken, verweigerten die Honigträger hartnäckig die 
Aufnahme. Andererſeits ſind die angezapften Honigtönnchen 
offenbar froh, daß ſich endlich ihre Laſt e 
können es dann nicht abwarten und füllen 9 
Reſt in einen gerade auffüllungsbereiten Kollegen. 
wöhnlich allerdings beſorgen die Geſchäfte des Abzapfens, des 
An⸗ und Umfüllens die Arbeiter der kleineren Kaſte. Sie ſind 
dabei ſehr flink, gewandt und — höflich. Sie ſtreicheln nämlich 
ihrem zu bedienenden „Kunden“ zuerſt eine ganze Weile die 
Wangen, ſehr zart und langſam, abwechſelnd mit dem rechten 


eunigſt ihren 


und linken Fühler. Finden ſie aber mit ihrer Höflichkeit gar kein 


Gehör, ſo werden ſie ſchließlich grob und öhm dem Unge⸗ 
ſchliffenen ein paar Fußtritte, was dann gewöhnlich zieht. Bei 
ihrer Arbeit müſſen die kleinen Kerlchen I oft fer den Kopf 
verrenken, wenn ſie an den großen Genoſſen auffüllen oder ab⸗ 
zapfen, natürlich alles ohne Apparat. Aber ſie tun das un⸗ 
ermüdlich und unter den ſchwierigſten Umſtänden. Bekanntlich 
halten alle Ameiſenarten auf ihr Heimatneſt; dringt eine andere 
Kolonie ein, ſo gibt es einen Kampf auf Leben und Tod. Bei 
einer ſolchen Gelegenheit hatte ſich auch der kleinſte Arbeiter 
Kar Volkes wacker beteiligt und zwei Füße eingebüßt. Trotz⸗ 
em verrichtete er nach dem glorreichen Siege ſeine frühere 
Arbeit ruhig weiter. Auf ſeinen vier Füßen wanderte er 
hinkend umher und verſorgte alle ſeine fünfzehn Genoſſen. Er 
als einziger; denn das war ſein Amt, und das ließ er ſich nicht 
nehmen. Die großen Tonnenträger waren ja, das ſchien er zu 
wiſſen, zu ſo etwas gar nicht zu gebrauchen. 
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ten worden. Das Kronprinzenpaar hat 


errichleten Akaſala⸗Palais in Tokio auf. 


am 6. März 1903 geboren iſt und 


haltende Japanerin geſchildert. Das 
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Bird unſere weibliche Jugend in der Schule überanſtrengt? 


Von Helene Wenck 


Mütter von ſchulpflichtigen Töchtern und in der Berufsaus⸗ 
bildung begriffenen jungen Mädchen haben mich wiederholt ge⸗ 
beten: „Bitte, ſchreiben Sie doch einmal über die Not unſerer 
Kinder, ſie ſind überlaſtet, ihr Körper kann die hochgeſchraubten 
Lernanſprüche nicht leiſten, ohne dabei geſchädigt zu werden.“ 
Ich habe es nicht getan. Iſt es doch meine perſönliche Anſicht, 
daf das Unmögliche verlangt werden muß, um das Mögliche zu 
reihen, und daß wir auf allen Berufs: und Wiſſensgebieten 
nur Höchſtleiſtungen dulden dürfen, wenn wir uns als führendes 
Kulturvolk wieder behaupten wollen. Der Wettbewerb muß hoch⸗ 
geſpannt fein. Wer nicht ſiegreich daraus hervorgeht, muß ver⸗ 
juden, anderweitig fein Leben fo gut wie möglich auszufüllen. 
Und nun nehme ich trotz früherer Ablehnung Veranlaſſung, die 
Frage zur Erörterung zu ſtellen, weil es ſich doch wohl verlohnt, 
darüber nachzudenken, ob nicht ein Fehler im Syſtem liegt. 

Der Lehrplan, nach dem unterrichtet wird, iſt im allgemeinen 


wohl als erprobt anzuerkennen. Auch das Penjum wird zwar 


nicht gerade auf Unbegabte eingeſtellt ſein, aber es wird und 
Mi von der Lehrkraft und ihren Schülerinnen erreicht werden 
nnen. | 
Einige werden immer darunter fein, die es „ſpielend“ 
ſhaffen. Es find diejenigen, die man felten oder nie arbeiten 
iht, die immer „fertig“ und vergnügt find, die in der Schule 
nie verjagen, wenn fie gefragt werden, denen alles „zufliegt“. 
Per das ſind Ausnahmen. Die meiſten Schülerinnen müſſen ſich 
reblich mühen und anſtrengen, um „mitzukommen“, um alle 
Kaſſen bis zur Schulentlaſſung durchzuackern. Darf man nun 
. „meiſten“ willen eine Vereinfachung des Unterrichts 
ordern 
Es wird immer und überall in den Schulen außerordentlich 
viel von den lehrenden Perſönlichkeiten abhängen. Sie find 
lie Leitenden, ſie müſſen ihre Schülerinnen durchaus individuell 
iu erkennen und zu erziehen verſtehen. Haben fie die Autorität 
Take ich möchte fie einmal die ſuggeſtive Macht nennen, 
hoffentlich ohne befürchten zu müſſen, mißverſtanden zu werden 
~ dann wiſſen fie auch, wie fie es anzufangen haben, eine Klaſſe 
von Schülerinnen zur Aufmerkſamkeit und dadurch zur leichten 
Aufnahme des gebotenen Unterrichtsftoffes zu zwingen. Es iſt 
lurchaus nicht einerlei, wie das Lernen vor fih geht; meiner 
Mſicht nach ift darauf das Hauptaugenmerk zu richten. Ein Bei⸗ 
piel aus dem Leben: | 
Ne U IT eines Lyzeums fing in ihrem lebhaften Eifer, 
nidis von dem Vortrag der Lehrerin zu verlieren, an, ihn 
moghdft Wort für Wort nachzuſchreiben, um dann zu Haufe 
as Gehörte zu memorieren. Der Erfolg war durchaus nicht dem 
en Willen entſprechend, die Schülerinnen verſagten bei den 
Nederholungsfragen und -antworten in der nächſten Stunde. 
zun Teil wurde die „Gedächtnisſchwäche“ mit haus wirtſchaft⸗ 
licher Arbeit entſchuldigt, die die Mütter von ihnen verlangten 
» die ihnen keine Zeit und Kraft ließe zur Konzentration auf 
i Lektion der Schulſtunden. Da die häuslichen Schularbeiten 
nuch der neuen Schulreform ſtark eingeſchränkt, wenn nicht gar 
zung aufgegeben worden find, glauben die Mütter vielfach, den 
„lern als gefundes Gegengewicht gegen die geiftige Arbeit 
r ber Schule manuelle Tätigkeit im Hauſe abverlangen zu 
„nen. Wird hierbei nicht Maß gehalten, fo ift dies ein Grund 
j die Überanftrengung der Jugend. Die Lehrerin verbot nun 
ia das „tudentifche” Nachſchreiben und verlangte die Augen 
ae en fat des geſenkten Kopfes der Schülerinnen. Zum Schluß 
ie das Geſagte in ganz kurzen Leitſätzen zufammen; dieſe 
erſcht durften ſich die Kinder aufſchreiben. 
15 uus Ergebnis war verblüffend. Schwung und Stimmung kam 
in die Klaſſe. 
kim p llaube ja nicht, daß derartige Imponderabilien beim 
kp a en Unterricht überflüſſig feien. Das Gehörte wurde 
Be ten; allerdings wurden auch für die hauswirtſchaftlichen 
11 en der Schülerinnen mäßige Grenzen erzielt. 
11 Sr hört man von den Lehrkräften der höheren Schulen, 
hf ie den Mädchen ein ſtarkes geiftiges Intereſſe vorherrſcht, 
ena beende an der Betätigung des Verſtandes haben und daß 
$ Biffen, nach univerſeller Bildung ſtreben. Dadurch ift es 


~ | 


auch zu erklären, daß ihnen die fogenannten „geiftigen” Berufe, 


die durch das Univerſitätsſtudium unterbaut werden, beſonders 
erſtrebenswert erſcheinen und daß ſie eher noch zu einem ſozialen 
oder techniſchen, künſtleriſchen und kunſtgewerblichen Beruf hin⸗ 
neigen als zu der „ungeiſtigen“ Arbeit im haus wirtſchaftlichen 
Beruf. Sie bedenken dabei nur nicht, daß jeder Beruf mechaniſche 
Kleinarbeit mit ſich bringt, die überwunden werden muß, und ſei 
ſie noch ſo „langweilig“. 

Dies Zurückweichen vor den hauswirtſchaftlichen Berufen gibt 
zu denken. Die Frau in der Maſſe iſt nun einmal nicht für die 
rein intellektuelle Arbeit prädeſtiniert, und als zukünftige Fa⸗ 
milienmutter muß ſie für die Führung des Haushalts unbedingt 
gründlich ausgebildet fein, ſchon um ihre haus wirtſchaftliche 
Einzelzelle ſachgemäß in den volkswirtſchaftlichen Haushalt des 
Staates einordnen zu können. Hat ſie dies gelernt, ſo wird ſie 
auch Kultur und Behagen im Heim zu ſchaffen verſtehen und ſo 
ihre geiſtige Miſſion als deutſche Hausfrau erfüllen. 

Die ſcharfen Gegenſätze Intellektualismus und Materialismus, 
die unſer Volk noch beherrſchen, werden von der weiblichen 
Jugend mehr, als wir ahnen, auf ihren Wert oder Unwert ge⸗ 
prüft und abgewogen. Der Intellektualismus dünkt ſie das 
beſſere Teil zu ſein, und ſollten ſie auch daran zerbrechen. Die 
jugendlichen Körper ermangeln infolge der Kriegsernährung tat⸗ 
ſächlich noch der robuſten Kraft, die ſchon die Schul -und Berufs- 
ausbildung, geſchweige denn die Berufsbewährung an die 
phyſiſche Beſchaffenheit des Menſchen, vor allem der Frau, ſtellt. 


Anfang Dezember hat im Berufsamt der Stadt Berlin eine Be- 


ſprechung über die Frage des Ausgleichs zwiſchen den Anforde⸗ 
rungen der Schulen und der Leiſtungsfähigkeit der Jugendlichen 
ſtattgefunden, ein Zeichen, daß auch die Behörden nicht achtlos 
an dieſer Frage vorübergehen und gewillt ſind, ſie zum Beſten 
unſeres Volkes und der uns nachfolgenden Müttergeneration zu 
beeinfluſſen und zu entſcheiden. 

Es iſt anzuerkennen, daß auch die Behörden bemüht ſind, eine 
ſo ernſte Frage, die niemand vernachläſſigen darf, der ihre 
Bedeutung für das Volkswohl erkennt und ermißt, der Löſung 
entgegenzuführen. Sowohl die Pädagoginnen der verſchiedenen 
Berufsſchulen, des Lettehauſes und der ſozialen Frauenſchulen als 
auch die anweſenden Vertreterinnen der Hausfrauenorganiſationen 
mußten die Berechtigung der Klagen über die zu ſtarke Belaſtung 
der jungen Berufsſchülerinnen zugeben. Wie etwa eine Anderung 
herbeizuführen ift, fol in einer demnöchſt einzuberufenden zweiten 


„Sitzung beſprochen werden, in der noch weitere Sachverſtändige 


ihr Urteil abgeben werden. 

Vor allen Dingen wird es doch wohl nötig und zweckmäßig ſein, 
die Ausbildung für einen beſtimmten Beruf feſter als bisher zu 
umgrenzen, damit der Ballaſt der Nebenfächer beſeitigt wird, und 
andererſeits iſt die Schwierigkeit zu vermeiden, während der 
Berufsausbildung durch Mehrarbeit Lücken ausfüllen zu müſſen, 
die durch mangelhafte Vorbildung in den Vorſchulen entſtanden 
ind. | 
fi Daß die jungen Mädchen nach der Schulentlaſſung und nach 
beſtandener Abſchlußprüfung eine gewiſſe Erſchöpfung zeigen, iſt 
nicht erſt neuerdings der Fall. Das war ſchon immer ſo. Daher 
bin ich ſtets dafür eingetreten, ihnen vor der eigentlichen Be⸗ 
rufsausbildung eine Erholungszeit, eine Ruhepauſe zu gönnen, 
die in beſcheidenen Grenzen mit nützlicher Hausarbeit ausgefüllt 
werden kann. 

Iſt der Verſtand diſzipliniert, ſo iſt das Eindringen in das 
Weſen der Haus wirtſchaft ein leichtes. 

Vielleicht gewinnen wir unſere Jugend wieder mehr für die 
hauswirtſchaftlichen Berufe, je mehr dieſe Berufe ſich auf geiſtiger 
Grundlage zur ſozialen und wirtſchaftlichen Bedeutung empor⸗ 


entwickeln. 


Die ſtaatlich anerkannte Haushaltspflegerin, ferner die 
Hausſchweſter und Landpflegeſchweſter, die wandernde Haus⸗ 
haltsberaterin und die in Notfällen einſpringende Haushelferin 
ſind gehobene hauswirtſchaftliche Berufe, die ein Abwandern 
der jungen Mädchen aus den ihnen reizvoller erſcheinenden, aber 
ihre geiſtigen Kräfte überſteigenden Frauenberufen wünſchenswert 


erſcheinen laffen, 
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Nummer 4 
i cam he, A 
| Was de Mobebrin t ah 
9 ü ß 
Jede Frau ſollte ſich ſelbſt dazu erziehen, ihre Modenzeitung zu einem Brautjungferkleid verarbeitet zu Beiden denn bie Hoğ-. - nit Ih 
nicht nur flüchtig durchzublättern, ſondern fie gründlich zu zeit der Freundin ſteht vor der Tür — und nun die große Ent⸗ ann pol 
ſtudieren, um möglichſt großen Nutzen daraus ziehen zu können. täuſchung, daß unfer heutiger Modeteil ſcheinbar keine geeigneten zia Eile 
Wie das zu verſtehen und zu machen ift, wollen wir unfern Leer Vorlagen für diefe und noch manche andere Zwede bietet. Aber zahn dit 
rinnen an der Hand unſerer heutigen Modebilder noch etwas nur ſcheinbar, freundliche Leſerinnen, denn wenn wir uns im Ayit 
| näher erklären und bitten fie alſo freundlichſt, uns auch weiterhin Intereſſe des karierten Stoffes die Vorlage J. 8384 einmal etwas 25 À dan 
7 aufmerkſam zu folgen Die Einſegungen ſtehen vor der Tür, näher anſehen, werden wir finden, daß wir fie ohne weiteres dem En int 
| | Di | anderen Zweck dienſtbar machen 5 U fr 
| A können. Zu dem karierten Stoff = 
' arbeiten wir den flotten Kragen und te 
die Gürtelblenden aus dunklem ab- 
>? ſtechenden Woll⸗ oder Seidenftoff in intim; 
* einer in dem karierten Stoff enthal- an den 
tenen Farbe und das pliſſierte Jabot ohm n 
aus gleichfarbigem oder auch heller miaech 
abſtechendem Crêpe Georgette, Chif- irn d 
fon uſw. und werden angenehm ibers Wala 
„ raſcht fein, wie hübſch das Kleid auch Sig 
„ . in dieſer veränderten Verarbeitung e 
5 \ wirkt. Und warum follten z. B. die nèt 
= EN beiden anderen Modelle J. 8385 und eat 
5 3 J. 8386 nicht auch ſehr hübſche ine 
f 1 Brautjungferkleider ergeben kön⸗ el 
A nen? Zu rofa Seide hält man bei dss 
. Be dem reizend jugendlichen Kleide Tu ki 
N. 1 1 J. 8885 die Stickerei gleichfarbig oder tüimf 
| ng CAZAN N hellblau und läßt beliebig den kurzen 223 
5 1 = a E Armel ganz fort, weil das Geſell⸗ n 
f FE ſchaftskleid zurzeit meiſt ärmellos ge. Sti 
| l FR tragen wird, und ſieht ein Braut: te 
. 4 jungferkleid erſtehen, wie man es ſich un 
E | n$ p idealer und jugendfriſcher gar nicht wum 
5 i An vorſtellen kann. Auch das Modell In 
: š RS J. 8386 kann für das roſaſeidene ha 
0 Bi Brautjungferkleid durchaus gewählt 3, 
1 werden. Den großen Kragen arbeitet ten, 
Se man aus duftigem Schleierſtoff, ed 
| “or gleichfarbig oder auch 'in der Farbe ib 
DE abſtechend, und randet ihn mit I 
A Z Seide; die Schärpe beſteht aus der i 
j | Seide. Statt der Schärpe kann den SE 
Anſatz des Rodes aber auch eine Eu 
Perlenkette, eine zarte Blütenranke ] i 
oder dergleichen decken. Auch hier 2 
können beliebig die Armel ganz fort >` y 
bleiben. Auch noch andere, äußerſt x 
| dehnbare Begriffe gibt es in der E 
„ Modenſprache. Was für die eine : 
1.5 Frau nur ein einfaches Vormittags⸗ ir 
Ji kleid zu fein ſcheint, kann für eine 8 
„ andere Frau mit beſcheideneren un: D 
115 ſprüchen ſchon ein elegantes Nach⸗ D 
* mittags oder Abendkleid fein., Daß © 
* ſelbſt ein als Morgenkleid bezeich⸗ T 
13 netes Modell unter Umſtänden auch 1 
ES als Vorlage für ein elegantes 5 
, ; Theater- oder Geſellſchafts⸗ oder auch \ 
2 J. 8334, Konfirmationstleid aus ſchwarzem Vel⸗ für ein ideales Brautmutterkleid | 
a PR een 1 0 1 a p3 z 155 dienen kann, beweiſt beiſpielsweiſe g 
* i 5 Or E 5 hwarzer e m ere * on e nnen 3 
j 3 J. 83506. Konfirmationstleid aus ſchwarzem Velvet mit großem Kragen und F An 
2.838% N Schärpe aus weicher Seide 


J. 8692. Bluſenrock aus ſchwarzem Tuch mit Treſſeſchmuck 
J. 8693. Einbahnenrock aus geoßzariertem ö mit ſeitlichem Knopfſchluß 


und es ijt babe: das Natürlichſte von der Welt, daß wir heute 


z. B. aus ſchwerer ſchwarzer Seide 
mit ſchwarzer Pelz, Straußfeder⸗ 
oder Perlbortenberandung für eine 
Brautmutter und wird mit dem 


Kleid zweifellos allſeitige Bewunderung ernten. Dieſe wenigen 
Beiſpiele dürften genügen, unſere Leſerinnen dazu anzuregen, 
von nun an den Modeteil unſerer „Gartenlaube“ mit mehr Nutzen 
für ſich ſelbſt zu ſtudieren als bisher. 

J. 8384. Konfirmationskleid aus ſchwarzem Velvet mit ſei⸗ 
denem Kragen und Jabot. Das Kleid iſt durchgehend geſchnitten 
und ſeitlich ſowie hinten mit zwei ſchmalen Gürtelteilen faltig 
zuſammengehalten. Die Vorderbahn beibt glatt. Der ſeidene 
Kragen verbreitert ſich nach vorn und tritt hier übereinander, das 
pliſſierte Jabot mit befeſtigend. Die langen, engen Armel find 
am Handgelenk kelchartig erweitert. Erforderlich: etwa 3,50 Meter 


Vorlagen für Konfirmationskleider bringen. Das erfreut und 
befriedigt alle diejenigen, die gerade eine Vorlage für ein Kon⸗ 
„ firmationskleid ſuchen, und verdrießt aber andererſeits alle dice 
PERS a jenigen, die zurzeit kein Einſegnungskleid gebrauchen und nun 
* glauben, in dem ſchon ſehnlichſt erwarteten heutigen Modeteil 
1: nichts für fie Geeignetes finden zu können. Da iſt eine Mutter, 
1 3 die ihrer jungen Tochter zu Weihnachten einen ſchönen, ſchottiſch 
Sum karierten Wollſtoff geſchenkt hat, um ihr bald ein neues, praf- 
lt: tiſches Kleid für die bevorſtehende Verwandtenreiſe machen zu 
. können; da wartet an anderer Stelle herrliche rofa Seide darauf, 
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Sof, 00 Zentimeter breit, 40 Zentimeter für das Jabot. Lyon 
Schnitt, Größe 42, für 90 Pf. erhältliců t. 
3. 8385, Kleid aus ſchwarzer Seide mit Stickerei für Kon- 


firmandinnen. Unſer Modell fegt ſich aus einer langen, glatten 
Hufe und pliffiertem Rock zuſammen, der ſich zwiſchen den auf⸗ 


gefehten ſchmalen Gürtelblenden leicht bauſcht. Die wirkungs. 
wle Stickerei an der Bluſe und den halblangen Armeln ift mit 


ſchwarzer Seide ausgeführt. Das Kleid hat Schlupfform. Er · | 


forderlich: etwa 5 Meter 
Stoff, 90 Zentimeter breit. 
dhon⸗Schnitt, Größe 40, für 
HR, Lyon-Abplättmufter 
zur Sliderei- für 80 Pf. er⸗ 
halklich. „ 
3.8886. Konfirmations- 
led aus ſchwarzem Velvet 
mit großem Kragen und 
Schärpe aus weicher Seide. 
Ins Kleid ift unter dem 
Shärpengürtel, an dem es 
ſch bluſig bauſcht, mit 8ug⸗ 
jaum versehen. Eine breite 
Blende aus dem Stoff des 
Keides berandet den gloclig 
geſchnittenen⸗Kragen, unter 
dem die kurzen Armelchen 
ſchtbar werden. Das Kleid 
hat Schlupfform., Erforder⸗ I 
ch: etwa 2,50 Meter Crêpe 
Georgette und 3 Meter 
Giof, 100 Zentimeter breit. 
tyon Schnitt, Größe 42, 
fir 90 Pf. erhält ich. 
3.8692, Bluſenrock aus 
ſcwarzem Tuch mit Treſſe⸗ 
ſcmuck. Unter dem vorn 
geschlitzten Rockteil ber 
findet ſich ein enger 
Futterrock, der im unteren 
Teil mit Oberſtoff ber | 
leidet iſt. Erforderlich: 
ewa 230 Meter Stoff, 
10 Zentimeter breit. 
Thon Schnitt, Größe 44, 
für 60 Pf. erhältlich. 
aus großkariertem Woll⸗ 
off mit seitlichem Knopf ⸗ 
Alu Im Taillenſchluß 
ſcmaler Gürtel mit 
Schnalle. Erforderlich: 
etwa 0,90 Meter Stoff, 
140 Zentimeter breit. 
Dhon⸗Schnitt, Größe 44, 
für 60 Pf. erhältlich. 


uus rotem Velvet mit 


| blauem Flauſchſtoff 0 k 1 
weißem Schwanenbeſa J. 8719. Hauskleid aus marine n 
und ler ir . 8720. Morgentleid aus rot⸗weißgemuſtertem und einfarbig rotem Flanell K 


Me eine etwas flärfere 
Sigur wäre dieſe Machart ſehr günſtig. Das Kleid beſteht 
aus einem engen Rock und langer, leicht drapierter Kaſacke. 
Ein ſchwanenumſäumter Kragen ſchließt den Ausſchnitt gefällig 
ab. Erſorderlich: etwa 3,10 Meter Stoff, 120 Zentimeter 
ang t Größe 44 und 46, für je 90 Pf. er⸗ 
M DB 

J 8718, Hauskleid aus grünem Cordvelvet, mit buntem 
Crêpe marocain garniert. An dem in Hemdform geſchnittenen 
Wel verbreitert ſich der vorn übertretende Rand unten und 
wird mit Hilfe von bunten Stoffknöpfen geſchloſſen. Gleicher Beſatz 
an den Armeln, die in gemuſterten Aufſchlägen endigen. Sehr 


hübsch ift der auf der Schulter gebundene Kragen aus buntem 
Material, der in einem langen Ende über den Rücken fällt. Er⸗ 


ſorderlich: etwa 2,60 Meter Stoff, 110 Zentimeter breit, 1,60 
Meter bunter Stoff, ſchmalſte Breite. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, 


fir 90 Pf. erhelklick. 


„ 


J 8719, Hauskleid aus marineblauem Flauſchſtoff. Grauer 


ed, der Kragen und Manſchetten formt, ergibt im Verein mit 


. 


J. 8717. Morgentleid aus rotem Velvet mit weißem Schwanenbeſatz und Silberſchnalle 
J. 8717. Morgenkleid 2 J. 8718. Hausfleid aus grünem Cord-Velvet, mit buntem Crêpe marocain garniert 


roten Tuchblenden und ebenſolchen Knöpfen die hübſche Gornitur. 
Das Vorderteil legt ſich zu einem großen Revers um. Von den 


14 t 


Seiten nach hinten herumgreifend, ift ein Gürtel angebracht. Er⸗ 


forderlich: etwa 2,65 Meter Stoff, 120 Zentimeter breit. Lyon⸗ 
Schnitt, Größe 44, für 90 Pf. erhältlich. . 
J. 8720. Morgenkleid aus rotweiß gemuſtertem und einfarbig 
rotem Flanell. Dieſer Schnitt mit dem tiefen Schalkragen wird 
ſich auch bei Damen mit ſtärkerer Figur großer Beliebtheit er⸗ 
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freuen. Unſer Modell hat in der Taille 
Zugvorrichtung und ſchließt mit einem, 
Knopf. Erforderlich: etwa 2,40 Meter 
gemuſterter Stoff, 80 Zentimeter breit, 
3 Meter einfarbiger Stoff, 110 Jenti- 
meter breit. Lnon-Schnitt, Größe 44 und 


46, für je 90 Pf. erhältlich. 


LYON-SCHNITTMUSTER 


von den hier abgebildeten Modefiguren find von der Schnittabteilung der i 
„Gartenlaube“, Leipzig, Königſtr. 33, und in Berlin durch die Iluſtrations⸗ 
Zentrale Scherlhaus, Berlin SW 68, dimmerſtr. 3541, zu beziehen. 


Der Stadtverlauf in Berlin findet 
in der Filiale Kochſtraße 50.51 ſtatt l 
Bei Beſtellung von Schnittmuſtern aus älteren Nummern gilt ebenfalls 
der erhöhte Preis von 90 bzw. 60 Piennig. — Der Verſand erfolgt gegen 
Voreinſendung des Betrages einſchl. 10 Pf. Forto oder penen Nachnahme. i 
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Leichte Handarbeiten 

Das hübſche, naturgroße Roſenmotiv, daß wir hier zur Abbildung bringen, eignet fich- 
ſehr gut zum Schmuck von allerlei Gebrauchsgegenſtänden, die man als kleine, billige 
Gelegenheitsgeſchenke gern verſchenkt: Buchhüllen aus grauem Leinen, Deckchen, Taſchen, 
Servietten, Hüllen und Beutel verſchiedener Art. Man kann dieſe letzteren nach Belieben 
geſtalten und, wenn fie eleganter wirken ſollen, mit einer Troddel oder Duafte ſchmücken. 
Die Rofe wird in Stielſtich ausgeführt. Die Farbenwahl ſteht im Belieben der Arbeiterin. 
Man kann verſchiedene Farben in Roſa nehmen, man kann ſie mit dunkelrotem Garn aus⸗ 
führen und kunterbunte Reſtfäden dazu verbrauchen, die bei geſchickter Verwendung originell 
wirken. Waſchecht müſſen die Stickfäden natürlich ſein. Solche kleine, ſchnellfördernde 
Handarbeiten ſind dazu geeignet, manche Stunde auszufüllen. Die Hände beſchäftigen ſich 

mechaniſch, und die Gedanken können ungehemmt vorwärts und rückwärts wandern, 
n, da ja Zählen nicht nötig ift. Gute Wirkung hat aber auch bei dieſer leichten 
52 Stickerei nur eine peinlich ſaubere Arbeit. Stich muß neben Stich ſtehen. 
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EET Ahnen hohen Geha aui wirksamen Salzen. 
iesen allein verdanke Tebeco seine übenagende Hellung 
| ber Pebees - Geschmack ist u. 


r e 


„Nivea-Seife... Nivea-Creme ... Nivea-Teint 
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| Cine mißgläckte Weltreiſe Von Margarete Bruch 


Mit Zeichnungen von Meta Claudius 


In grau Silbermanns Garten zu Wannſee wohnte ein grün⸗ 
goldener Roſenkäfer. Eigentlich trug er den feierlichen Namen 
„Cetonia aurata", aber im Garten wurde er von allen Blumen 


— in 


— — —— — 
— — 


md Tieren nur „der Toni“ genannt. Siebenpunkt, das Marien⸗ 
lüferchen, wohnte ebenfalls in Frau Silbermanns Garten. Es 
var recht befreundet mit dem Toni, 
boden fie ſich in keiner Weiſe glichen. 
dun Zoni ift leider zu fagen, daß ihn 
ſine Gefräßigkeit mitunter fogar bis 
am Anknabbern der ſchönen Rofe ver- 
leitete, die ihm Obdach gewährte. (Ein 
Lorgarig, der Surriska, die Hummel, 
| nit grimmiger Eiferſucht erfüllte. Wa⸗ 
[nicht die Rofen für fie allein da?) 
Siecbenpunkt indeſſen beſchäftigte ſich 
| eifrig und beſcheiden mit der Vertilgung 
| vor Blattläufen. Rofen waren für ihn 
| here Weſen, die er liebte und zu⸗ 
j Mel mit feinen kleinen Fühlern 
| ſrichelte. So war er alſo manchmal 
teht belrübt über Tonis Roſenappetit, 
cher ſagen ließ ſich der eingebildete 
ind großmäulige Roſenkäfer nichts! 
| Giebenpuntt ergab ſich alſo in fein Los, 
| 5 Keine Freund feines großen Freun⸗ 
| „len War Toni nicht wunder- 
Hin in feinem goldgrünen Panzer? 
er im Garten beſaß ſoviel Klugheit 
und Unternehmungsluſt wie Cetonia > | 
it Beides geht einem fo leicht verloren, wenn man tagaus, 
gen nur mit der Vertilgung von Blattläuſen beſchäftigt iſt. 


3 treue Marienkäferchen und ließ fih alle Launen feines 
baute mit äußerſter Geduld gefallen. 

f uch darüber ärgerte ſich Surriska, die Hummel; aber ſie 
$ es fid nicht anmerken. po n ' 


——— — 


) 558 „Bir reifen! Dort hinter den Rüſtern liegt der große 
Neth werden auf ihm Dampfer fahren, ganz wie die 
Ag wie willſt du das bewerkſtelligen?“ rief Siebenpunkt 

= die Dampferanlegeſtelle etwas weit für uns iſt, hat ſich 

trista angeboten, uns auf ihrem Rücken hinzutragen. Wenn 


A 


Südens find es zur Abwechſlung einmal Schildläuſe. So dachte 


»Dtel” ſagte eines ſchönen Sommertags Toni zu Sieben⸗ 
und rührend. Was 


worden iſt, weiß ich fz 


£ gen doch früheroder 
ſpäter ihre Strafe. 


wir eine Weltreiſe machen wollen, müſſen wir unſere Kräfte 


ſchonen.“ | | 
„Ach, Toni, laß dich warnen! Der See ift tief und Surriska 
falſchl“ rief Siebenpunkt weinend. e | 


„Larifari!l Eine Weltreiſe muß man als anftändiger Käfer 
einmal in ſeinem Leben gemacht haben. Wenn du nicht mit⸗ 
kommſt, reife ich allein. Aber dann ift es aus mit unſerer 
Freundſchaft.“ 


„Ich will ja mitkommen“, ſchluchzte Siebenpunkt. „Aber 
denke an deine ſchöne Goldbraut!“ h e 

„Wenn wir zurückkehren, heirate ich“, fagte der Roſenkäfer 
luſtig. „Hörſt du's, ſchöne Braut?” = 
Die ſchöne Goldbraut ſaß auf einer dunkelroten Roſe und 


ſpiegelte ſich eitel in der Sonne. Sie nickte gnädig und ge⸗ 


dankenlos. a 
„Die Läufe werden entſetzlich überhandnehmen, wenn ich ver- 
reife”, ſeufzte Siebenpunkt in ſich hinein und fraß ſich für die 


Weltreiſe ſchnell noch recht ſatt. , | o 
Pünktlich kam Surriska angeſurrt. Die Käfer ließen fih auf 


ihrem Rücken nieder, umklammerten feft ihren haarigen Leib. — 


und los ging's. . | Zu 
Herrliche Sommerwelt! Der See, von dunkelgrünen Wäldern 


= ſanft umfaßt, lag mit Hunderten weißer Segel und kleiner Boote 
bor ihnen ausgebreitet. Man fah luſtige Köpfe badender Kinder, 
bunte Kojen und, ſchwarz von Menſchen, ſonnengelben Strand. 


Alles zitterte im Sonnenlicht, überwölbt von Himmelsblau. 
Dann aber geſchah das Schreckliche! 


Die Hummel ſauſte über den See, auf die Dampferanlegeſtelle 
k am jenjeitigen Ufer zu. Und auf ein- . 


mal, ja, da ſchüttelte fi) Surriska 
heftig ... Ehe die beiden Käfer zur 
Beſinnung kamen, plumps ... da lagen 
ſie im Waſſer und zappelten jämmer⸗ 
lich mit den Beinen. „Viel Vergnügen 
auf eurer Weltreiſe!“ rief Surriska 
höhniſch im Entfliegen. . | 
- SZ Da lagen nun, ihres ficheren Todes 
=) gewiß, Toni und Siebenpunkt mitten 
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Leibeskräften gegen die Wellen. Und 
ſie ſchickten ein Gebet zum lieben Gott, 
der doch auch die Tiere liebhat. Und 
da begab ſich etwas Merkwürdiges. 


Mädchenſtimme rief: „O jemine, die 
beiden armen Käferchen!“ BE 

Und Annemarie holte vorfichtig Toni 
und Siebenpunkt aus dem Waſſer und 
bettete ſie in ihren Schoß. = 

„Ich will euch in Tante Silbermanns 
Garten unter die Rofen ſetzen!“ rief 
5 Annemarie. So geſchah es. 

Toni war zwar etwas kleinlaut, als er mit Siebenpunkt ſo 
unverhofft ſchnell wieder in Frau Silbermanns Garten ſaß. 


Abends gab es aber 


doch luſtige Hochzeit. 
Die Glühwürmchen 
tanzten, ein Glocken⸗ 
blumenchor läutete, 
und alles war ſchön 


aus Surriska ge- 


nicht. Aber ich denke, ai 
boshaſte Leute frie- Alt 


im Wannſee und mühten ſich aus 


Ein Boot kam geglitten. Eine ſanfte 


— — — — — a... 
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gie Wunder. des Schnees * Von Paul Neumann | 
Wer hat nicht ſchon mit Vergnügen genaueren Einblick in dieſe Schönheiten zu ver⸗ 
dem luſtigen Treiben der Schneefloden ſchafſen. Gibt es doch kaum etwas Vergänglicheres 
zugeſchaut, wenn an einem trüben Tage als eine Schneeflocke, die ſich ſchon durch den 
der erſte Schnee. herniederfällt. 8 Hauch des Beobachters in Waſſer auflöſt. 
und die Landſchaft vollſtändig ver- Nur mit Hilfe der photographiſchen Platte 
wandelt, fo daß fie ihr winterliches / iſt man in der Lage, dieſe vergänglichen 
Kleid erhält. Wohl dem dann, „/ Gebilde feſtzuhalten; doch nur wenige For⸗ i l 
. — drr dieſes Schauspiel der Natur Ç ſcher haben ſich der mühevollen Arbeit unterzogen. An 4 
| aus wohlgeheigtem Simmer betrachten kann, denn der Schnee, erſter Stelle ift. hier der Amerikaner Wilſon A. Bentley zu f 


im Verein mit Sturm und Kälte, bringt den Lebeweſen in | nennen, der eine Sammlung von etwa 2000 Mikro · Photo | 


der freien Natur eine harte Zeit. Doch davon ſoll hier nicht die graphien von Schneekriſtallen beſitzt, von denen 
Rede ſein, vielmehr von den Schönheiten, die er in ſich birgt. 


In unſeren gemäßigten Breiten bringt uns der Weſtwind meiſt 
die großen, feucht⸗ſchweren Flocken, die ſich oft zu wahren Schnee; 
bällen formen, den Erdboden ſchnell mit einer weißen 
Schicht bedecken und dann faſt ebenſo ſchnell wieder 
3 verſchwinden. Anders die feinen Eisnadeln, die bei z 
grimmer Kälte fallen; fie ftam- ay 
men oft aus ganz beträchtlicher SH! 
Höhe, aus zirka 12000 Meter FE 
J hoch ſchwebenden Wolken. Kühlt DS 
SA fidh das Waſſer bei normalem DIESE 
Luftdruck unter Null Grad 
ab, ſo nimmt es feſte Form an, 
es kriſtalliſiert zu überaus regel- 
| | - mäßigen, ſechseckigen Sternchen 
a | | mit glatten Seitenflächen. Bei einem 
= Schneefall unter 2 bis 3 Grad Kälte erſcheinen bei ruhiger Luft 
die ſchönſten Sternchen, oft in großer. Mannigfaltigleit, während 
bei gewiſſen Windrichtungen nur eine Art vorherrſchend iſt. Die 
ſechseckige Struktur iſt die allgemeine, und nur ſelten 
N findet man Abweichungen von dieſer 
Form. So wie es im größten Laub⸗ 
walde nicht zwei Blätter gibt, die 
unter dem Mikroſkop einander völlig 
gleichen, To ift auch bei den Schnee⸗ 
kriſtallen die Geſtaltungskraft der 
Natur wahrhaft unerſchöpflich. Leicht | 
iſt es allerdings nicht, fid 4 einen 


hier einige zur Darſtellung gebracht worden ſind. 
Wer genötigt iſt, zu kunſtgewerblichen oder 
induſtriellen Zwecken ſtändig neue figürliche Kom⸗ 
poſitionen zu erſinnen, braucht fih 
nicht länger den Kopf zu zerbrechen, 
wenn er ſich die vielgeſtalligen Figuren An 
der Schneekriſtalle zu Hilfe nimmt. Muſlerzeichner, Hz 
Spitzenklöppler und Künſtler der graphiſchen Gewerbe 
können aus dieſem ſchier unerſchöpflichen Born, dem 
Geſtaltungsreichtum der Natur, ihr Leben lang An⸗ 
regungen gewinnen. Vieles, ja das | 
meiſte, was der Froſt hier gewiſſer⸗ Na 
maßen ſpielend erzeugt, wird fih auf i 2% 
dem Bebftubl freilich nicht nachbilden nee e ( 
laſſen; denn diefe Linien und Figuren IT 
find zu zart und ſubtil, als daß ſie ſich mit Kett⸗ 50 a er 
faden und Einſchlag erzeugen ließen. „. 
Aber der Überfluß an Formen in den Schneekriſtallen ift jo Sri 
groß, daß allein die darin gegebene Anregung genügt, um durch C8 
| Vereinſachungen und Abänderungen unzählige brauch ⸗ 
bare Vorlagen zu gewinnen. So bewährt ſich die tis, 
Natur in ihrer ſchöpferiſchen Viel. | 8 
ſeitigkeit auch auf dieſem Gebiete als | ij 
ein Geſtalter von überraſchender Ge- SI 
nialität. Die leichte Schneeflocke, die AYY 
unſer Fuß achtlos zertritt, ift ein \- 
Gebilde von größter Feinheit und 
von geiſtvollſtem Aufbau. 
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Zum Kopfzerbrechen 


enge. Von A. Ti on Zerlege Aufgabe. Von Hans v. d. Mürz 
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Es gibt ein ſonderbares Geſchöpf, 

Des Name ſollt ihr jetzt mir nennen: 

Es hat keinen ns und kann 

ingen, 

Keinen Huf an den Füßen — und kann 
doch ſpringen, 

Hat keine Schuppen und Floſſen — und 
kann doch ſchwimmen. 

Seine Jungen mu. Den pflegen und 


Ihr trefft das sera! f oft in im Zoologi⸗ 


Garten. 
Freundlichkeiten 


„Ohne *— großer Br—, bring' ich das 


f kein Dach von 


ſich von allen 
In jedem Satze find die Punkte durch 


in "feinem Arbeitszimmer. 


Im Dorf war ein Wagen mit vielen 


. „ und . . . Stück hatte der Händler 
ne verkauft. 


In P. ſteht ein Turm, der aber 


. hat. 
Der Mann faßte den 
fernzuhalten. 


zwei gleichlautende Wörter zu erſetzen. 
Vierſilbig 


Crförett ließ der Knabe die Ke e drei, 


Da war's mit der Beute für heute vorbei. 


Er ſetzte der Eins⸗Zwei ohn („I“) drei 


Entſchluß, 


Die Buchſtaben ſind 
ſo zu ordnen, daß die 
ſenkrechten und wage⸗ 
rechten Reihen gleich⸗ 
lauten, und zwar be⸗ 
zeichnen ſie: 

1. einen Monat, 2. ein 
Schriftſtück, 3. einen 
männlichen Vornamen. 


Auflösungen der Nätjel aus Nummer 3 


der Kinder⸗ Gartenlaube 


Bilderrätſel: 3B, was gar ift, 
Boot nicht weiter!” eug porai trint’, was klar ift, ſprich, was wahr ift. 
AR Ein Staat in Amerika ward es n n prich, 

„Bernt => ee geſchelter. N Zweiſilbig Immer a ee Schieß · 
Rätſel 5 | n Wort R 15 Geb une 1 e Salt, 2 Saft, 
dt am ſchönen Rhein. in Muſter iſt's an Flei 

Eu ner ein Baden nach es Und drehft du ihm den Magen um, 3. Laft, 4. Vaſt, 5. ut, 6. L bot 7. Not. 

Iſt's ein Tierchen, zierlich, lein. Brauchſt du's um jeden Preis. 8. Rot, 
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4. Fortſetzung Copyright 1925 by Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin 
Der Wachtmeiſter gab es auf, erſchöpft von dem Maſſen— „Bitte — ſchreiben Sie mich auch auf!“ rief ſie atemlos. 
andrang. Er wollte fein noch leeres Notizbuch wieder zwiſchen Der Wachtmeiſter ſchmunzelte ein wenig und blickte ſie 


die Knöpfe des Mantels ſchieben. Da zwängte ſich ein an. Sie war zart gewachſen und einfach gekleidet. Ihre 
junges Mädchen mit rückſichtsloſen Ellenbogenſtößen leiden- Augen waren ſanft und dunkel. Sie ſagte eifrig: 


ſchaftlich durch die Gruppen der jungen Männer vor ihn „Ich bin die Dame, die immer ſo laut geſchrien hat — 


hin. Es war, als fürchtete fie, zu ſpät zu kommen ... die ganze Zeit ... Haben Sie's denn nicht gehört?“ 
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Paul Hoeniger Die Potsdamer Brücke in Berlin 
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„Freili . .“ 


„Dann, bitte, tun Sie Ihre Pflicht! Ich mach' noch mehr 
Lärm, wenn's nötig iſt. Ich will mit vor Gericht!“ 

„Wie alt ſan's denn, Fräulein?“ 

„Zwanzig!“ 

„Da ſtehen's noch unter väterlicher Gewalt!“ 

„Meinen Vater haben die Ruſſen, wie ſie ihn zu Anfang 
des Krieges nach Sibirien brachten, auf einer Station acht 


Tage lang auf einem toten Strang vergeſſen. Da iſt er mit 


zehn anderen deutſchruſſiſchen Kaufleuten in dem ver⸗ 
ſchloſſenen Viehwagen erfroren.“ 

Es ging eine ſtumme Bewegung durch die Menge ringsum. 

„Und da haben's nix helfen können?“ 

„Wir konnten gerade noch fliehen! Wir haben unſer 
ganzes Vermögen verloren. Als wir hierherkamen, ſtarb, 
meine Mutter vor Erſchöpfung. Meine beiden Brüder ſind 
als Kriegsfreiwillige im Weſten gefallen. Ich will vor Ge⸗ 
richt, weil ich: „Hoch Deutſchland!“ gerufen hab'! Ich heiße 
Almuth Römer. Bitte, ſchreiben Sie mich auf!“ 

„Da ſtehen's hier in München ganz allein?“ 

„Ich bin Genoſſin des Teutſchrings Irminſül!“ 

„Dieſelbigen kenn' ich“, ſagte der dicke Hofbräuhäusler 
ſchnaufend zu ſeinem Nachbar. „Dös ſan ſchon die ganz 
Scharfen ... die Schärfſten — verſtengen's — von den 
Schärfſten.“ 

„Was Sie net fagen ...“ 

„Dös ſan ſchon keine Lutheriſchen mehr — wiſſen's — 
dös ſan ſchon ganz richtige Heiden! Die beten fei die 
Bäume an, mei’ Liaber ... An Wotan hamm's als Ka- 
lenderheiligenl“ 

„Die Irminſäul' ...“ meinte der Wachtmeiſter ſinnend. 
„Dös ſan der Profeſſor Tinius und die Leut'?“ 

„Ja. Aber jetzt ſchreiben Sie mich endlich auf!” 

„Ich ſchreib' Sie net auf!“ Der Mann des Geſetzes 
wurde plötzlich zornig. „Sie ſind, weiß Gott, ſchon geprüft 
g'nua .. . Da derft' ich überhaupts bald das Münchener 
Adreßbuch ausſchreiben, wenn ich ... Na alfo . .. Cnò- 
lich haben die Leut' ein Einſehen und geben a Ruh'!“ 

Die Menge hatte ſich ſchon gelichtet. Sie rieſelte jetzt 
auseinander. Aber während ſich die Neugierigen trollten, 
formten ſich aus der Maſſe der Mitläufer heraus ſcheinbar 
zwanglos neue kleine Stoßtrupps und Trüppchen. Kein 
Demonſtrationszug, bei dem es wieder Scherereien mit der 
Polizei gegeben hätte. Die jungen Männer verſtreuten ſich 
zu zweit und dritt, — in loſen Reihen — wie es gerade 
kam — auf dem Bürgerſteig — auf dem Fahrdamm — die 
Neſidenzſtraße hinunter nach dem Odeonsplatz. 

Dort war jetzt die große allwöchige Münchener Stunde: 
Die Stadtmuſik vor der Feldherrnhalle. Schon aus Bor: 
kriegszeiten her die Parade der ſchönen Welt. Die Kapelle 
der Reichswehr ſpielte den Feuerzauber. Bis in die 
Ludwig⸗, bis in die Briennerſtraße hinein ſtanden, wandelten, 
plauderten die Damen und die Herren. Wie verſchieden⸗ 
farbige Beete leuchteten da und dort in Haufen die Mützen 
der Korps. Vereinzelt das Grau der Uniformen. Ein 
Grüßen und Stimmengeſchwirr. 

Der blonde Siegfried ging inmitten ſeiner Freunde, ſie 
um Kopfeslänge überragend, mit den langen, federnden 
Schritten des Sportgeübten durch das friedliche, halb 
ſtehende, halb bummelnde Gedränge. 

Den hünenhaften Jungmann mit feiner wettergebräun- 
ten Gefolgſchaft kannte die ganze junge Männerwelt auf 
dem Platz. 
lendes Geſicht mit einem vernarbten Granatenriß am Kinn 
raunte: „Du — der Kettrich is freil“ 

„J weiß doch ſchon“, ſagte Hans Mühlberger und lachte 
glückſelig. Überall über den Platz hin ſummte der Name: 
Kettrich! ... Kettrich! ... Ein geheimnisvolles, vielſa— 
gendes Zunicken von einem Häuflein zum andern — unter— 
drückter Jubel auf jugendlichen Zügen — ein bißchen Scha— 


Die Gartenlaube 


„Da geh' her, Hanſei!“ rief es, und ein ſtrah⸗ 


Nummer 5 


denfreude über den Norden — bedenkliche Bureaukraten⸗ 
geſichter .. 
Hans Mühlberger ſtand mit den Seinen mitten auf dem 
Platz. Er hatte jetzt, wo er lachte und nach allen Seiten 
Hände ſchüttelte, etwas von einem großen, guten Jungen 
an ſich. 

„Wenn man bloß 'was Näheres erfahren tät', wie's mit 
dem Kettrich feiner Flucht geweſen ist“ ſagte er aufgeregt. 
„Aber das weiß ich wie's Evangelium: Sobald der 


Kettrich kann, da gibt er mir Nachricht hierher — gerad’ 


mir! . . . Ich bin fein Treueſter von den Treuen! Wir 
haben's gemacht wie die alten Deutſchen: Wir haben uns 
in den Arm geſchnitten und haben's fei' ins Glas tropfen 
laffen und in: xotem Tiroler dann Blutbräderſchaft ge- 
trunken .. . Rylemann — was gibt's?“ 


Der vierſchrötige weftfäliſche Werkſtudent zog den baum⸗ 
langen jungen Bajuvar won beiſeite. ` 

„Sieht du den ſchnurrbärtigen braßem Herrn, der da 
drüben bei dem Leichſenring und ſeinen Leuten ſ—teht?“ 

„J kenn' ihn net!“ 

„Sehr verſ—tändlich! Denn er ſ—tammt aus Nord- 
deutſchland. Es iſt ein Major a. D. von Goddentow. Er 
iſt vorhin mit dem zweiten Berliner Nachtſchnellzug an⸗ 
gekommen!“ 


und weiß was vom Kettrich?“ 


„Er hatte ſelber die Hand mit im S—piell Komm ſchnell 


hin zu ihm!“ 
Sie bummelten harmlos durch das bunte Gewühl, bis 


hinüber zu der Stelle, wo fidh der Kampfbund Leichfenring. 


um den Geſinnungsgenoſſen aus Norddeutſchland ſcharte. 
Der Major von Goddentow berichtete, während die beiden 
herantraten, raunend und etwas ſorgenvoll: 

„Tja — die Sache hat ja geklappt — aber eine Patent- 
löſung wurde es nicht! Irgendwo da oben bei uns, in un: 
feren Reihen, ſteckt Verrat! ... Es handelte ſich bud- 
ſtäblich um Minuten! Als die Wächter in die, = ſtürzten, 
hatte der gute Kettrich eben abgebaut . 

„Glück muß der Menſch haben!“ 


. Nu noch der hölliſche Duſel, daß ſie vor unſerem 


Automobil einen harmloſen Spießer abklappten, der blind 


wie ein Karnickel darauf zulief. Ich hatte genau noch 
währenddeſſen Zeit, mich meinerſeits zu ſalvieren und vom 
Chauffeurſitz zu verſchwinden! Einen Augenblick habe ich 
deutlich, auf der anderen Seite vom Platz, in der dunklen 
Gaſſe den Kettrich geſehen — in ſeinem langen weißen 
Gefängniskittell“ 

„Gottlob! Dös gibt einem wieder an Schwung!“ 

„. . . bis fie nun merkten, daß fie da einen unglücklichen 
teifeonfel an Stelle von Kettrich erwiſcht hatten — da hatte 
der ja einen kleinen Vorſprung gewonnen. Aber trotzdem: 
Wir find in größter Unruhe! .. . Auch wenn man ein Kettrich 


ift — aber ohne einen Groſchen Geld — in Sträflings⸗ 
kleidung — mit Pantoffeln an den Füßen — wie weit 


kommt denn da der Menſch?“ 

„Sakra ja!“ 

„Da habe ich gedacht: Vielleicht wiſſen die Herren in 
München etwas! — und hab' mich auf die Bahn geſetzt und 
bin hierher!“ 

„Nix wiſſen wir!“ ſprach Hans Mühlberger und nagte an 
der Unterlippe. Seine Augen gingen gedankenverloren 
über den von der Herbſtſonne vergoldeten, menſchenwim— 
melnden, muſiküberfluteten Platz. Dort, zwiſchen den an— 
deren Leuten, ſtand das junge Mädchen von vorhin, das 
durchaus auch hatte aufgeſchrieben werden wollen. Sie 
ſchaute herüber. Ihr Name, den ſie vorhin der Polizei 
genannt, ging ihm durch den Kopf: Almuth Römer ... Er 
ſah zerſtreut unter dem Schleier das weiche, junge, runde 
Kindergeſicht — die dunklen, ſanften, eigenſinnigen Augen. 

In ihrem unſcheinbaren Mäntelchen hob ſie ſich wenig aus 
der Menge ab. Nicht weit von ihr leuchtete es farbenfreudig 
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l ee = Argentiniſche Poſt (Ende des 


in grüngeſticktem grauen Loden und gemsledernen kurzen 
Hoſen, bloßen braunen Knien, geſticktem Ledergürtel unter 
hunter, von Silbertalern klirrender Weſte, rofa Halstuch, 
vehendem weißen Adlerflaum auf keckem Hütl. Jetzt, wo 
nad) altem Brauch das Oktoberfeſt auf der Thereſienwieſe 
draußen begonnen hatte, waren immer viele Tauſende von 
Dauern, zumal Sonntags, in der Stadt. Der junge Burſche, 
der dieſe Pracht des bayriſchen Hochlandes trug, war 


fein von Wuchs und ein wenig ſäbelbeinig. Er hatte ein 
offenes, freundliches, blaſſes Geſicht mit einem kleinen 


blonden Schnurrbart. Er ging unſicher, zögernd, ein an die 
Cinfamteit feiner Berge gewöhnter Alpler, unter dem 


Stadtvolt herum. Näherte ſich, wie durch Zufall, bis auf 


einige Entfernung, der Gruppe um den Major von Godden- 
bn. Plieb, die Hände im Gurt, müßig ſtehen. 
Dos junge Mädchen ſah es. Sie bemerkte deutlich, daß 
das Auge des Oberländers einen Blick des blonden Sieg⸗ 
frieds zu erhaſchen ſuchte. Aber der und ſeine ganze Ge⸗ 
ſelſchaft ſteckten die Köpfe zuſammen wie Verſchwörer und 
berhandelten leiſe. Er achtete nicht auf den dürftigen 
lungen Menſchen, der fih langſam zurückzog und in der 
Maffe verleurr .. N 


Aber da war er wieder .. . diesmal von der anderen 


Site, fo daß der Hans Mühlberger ihn eigentlich hätte ſehen 


hüfen, wenn er nicht fo angelegentlich mit dem ſchnurr⸗ 
lürtigen Preußen einen Kriegsrat gepflogen hätte. Der 
Ange Mann in Lodenjoppe und Wadenſtutzen bemühte fió. 


hem Blondkopf, der hoch den Kreis der Freunde um ihn 
iberragte, ein Zeichen zu geben — ihn unauffällig beiſeite 
il locken . .. Es half nichts. Das junge Mädchen drüben 
ſch es de h. 1 

ks zudte ihr in den Fingerſpitzen, in den Fußſpitzen, ſelber 


- ” 


vie den jungen Oberbayern. Gott fei dank — fie atmete 


War: jezt faßte der endlich einen Entſchluß. Er ging, 
Hühtig in feinen ſchlürfenden Nagelſchuhen, mit dem 


fueren, etwas krummen Knie des Bergbauern, auf den 
ag der jungen Deutſchen zu. 


gwiſchen denen und ihm. ſchwenkte knatternd ein Motor⸗ 


Ha auf den Platz ein. Stoppte. Der vierzehnjährige 
ande Bib im Sonntagsgewand, der es geübt lenkte, ſprang 


n dorderſt und näherte fih; es mit der Linken ſchiebend, 


\ 


XVIII. Jahrhunderts). Nach einer Zeichnung von Servi 


an Stelle des einfachen Mannes vom Lande hinüberzugehen 
in den Sans Mühlberger darauf aufmeckfam zu machen, 
bah ihn da jemand fuchte. Aber er kannte fie ja ebenſowenig 
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mit der Rechten höflich fein Kapper! liftend, aufgeregt den 
Herren. | | | 8 8 
„Mußt gleich heimkimma, Hanfeil” ſchrie er feinem älteren 
Bruder, dem Siegfried, zu. Der lachte: 2 Zu S 
„Wo brennt's denn nachher, Peperl?“ 
„Telephoniert hat einer ...“ ja 4 
„Ja mei'l — Sft denn der Vater net da?“ 
„Dich hat er ſprechen wollen! Keinen anderen net 
flüſterte auf einmal der Bub und hob ſich auf den Fuß⸗ 
ſpitzen, um das Ohr des großen Bruders zu erreichen. 
„Recht ängſtlich war er am Telephon und hat gedrängt, 
man fol dich holen! Nachher will er noch 'mal anrufen! Es 
wär' ganz was Wichtige“ | 5 
„Aber was — das hat er net gejagt?” . 
„Nal. Bloß ...“ Der Pepi machte große geheimnisvolle 
Augen. Auf ſeinem Kindergeſicht malte ſich der beſorgte 
Ernſt des Mitwiſſers der Geheimniſſe, die über dem Odeons⸗ 
platz brauten. „Bloß .. . die drei Worte hat er g'ſagt...“ 
Er wiſperte dem jungen Hünen etwas ins Ohr. „Verſtehſt 
— die drei Worte hat er g'wußtl ... Hanſei — der is 


1” 


zünftig — derſelbige am Telephon!!! 
Das Antlitz des Hans Mühlberger war plötzlich ſehr ernſt 
geworden. Der Kleine ergänzte atemlos und wichtig: 
„Da hab' i glei dei Rad genommen und bin hierher!“ 
„Dös is was vom Kettrich!“ Sein Bruder ſprang auf das 
Rad, der Tertianer ſetzte ſich hinten auf. Es puffte und 
knatterte. Sie ſchoſſen davon — in der Richtung nach der 


„Nymphenburger Straße — achtlos an dem bleichen, fäbel⸗ 
beinigen jungen Mann in Hochlandstrach 


t vorbei, der ihnen 


lief dazwiſchen in die Küche, wo ihre Mutter mit der Magd 
ein Ganſerl briet. Ihr Bruder Hans ſtellte ſich, mit 
dem Rücken gegen den Kachelofen, die Hände in den Hoſen⸗ 
taſchen, wie eine Schildwache neben den Fernſprecher. 
1% 
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„Wann d' bloß warten derfſt!“ ſtieß er hervor. „Alle⸗ 
weil heißt's: Seid ftad! ... Oder, wie's in einer gerad’ fo 
hundsmiſerabligen geit bei die 1 geheißen hat: Ruhe 
ift die erſte Bürgerpflicht!l“ .. . J fag dir, Vater: Was i 
heut' wieder fuchtig geweſen bin 
VJ — meinft, ich krieg's net mit der Wut, wenn ich den 

Sauſtall von heutzutag' feh?” 

„ + + wie ich heut' am hellichten Tag mitten auf der 
Maximilianſtraß' wieder die roten Käppi und die roten 
Hoſen geſehen hab'“ . .. knirſchte der junge Mann. „Ich 
hab' ſie geſehen draußen, wie du, Vater, im erſten Jahr vom 
Krieg! .. . Da waren am Abend die Felder weithin rot, wie 
wenn der Mohn blüht, und hat ſich nix mehr gerührt — 
fo haben wir aufgeräumt! .. . Wir haben keinen Rothoſen 
über'n Rhein gelaſſen, anders als als Gefangenen — aber die 
ſchon 'gnual — und auch net, wie fie ſpäter ſchieferblau an= 
g'ruckt ſind! Vier Jahre lang net ... wir haben den ganzen 
Krieg über in Frankreich die Wacht gegen die Franzoſen 
gehalten! Und jetzt — im Frieden — jetzt laſſen's die Fran⸗ 
zoſen nach Deutſchland einil Jetzt laufen die in ihren roten 
Hoſen in den deutſchen Städten umeinander! J — da möcht' 
man doch alles kurz und klein ſchlagen ... ſapperdibill“ 

Der Vater Mühlberger ſtand auf. Er hatte heute außer 
dem Eiſernen Kreuz von 1870 noch den bayriſchen, den 
badiſchen und den württembergiſchen Militärverdienſt⸗ 
orden und ein paar andere Kriegskreuze auf der Bruſt. 
„Wann i no raufen könnt' —“ brummte er. Und dann, 
ergeben: „Aber i bin halt altl“ 

Aus dem Nebenzimmer rief die helle Stimme der Cenz: 
„Mittag is! Kommt's zum Effen!” 

Die Cenz, eine ſtämmige, ſchöne, achtzehnjährige Bavaria 
von der Thereſienwieſe, teilte die Suppe aus. Die Eltern 
löffelten behaglich. Der Hans aß kaum etwas. Er horchte 
immer wieder, ob nicht nebenan der Apparat ſchrillte. 

„Cenz — wie weit ſtemmſt denn jetzt den Diskus?“ 

„3 ſag's net!“ Die Ceng tat geheimnisvoll. „Ihr werdet's 
ja heut nachmittag ſchaug'n!“ 


„Aber im Weitſprung haſt dich um zehn Zentimeter ver⸗ 
beſſert! Dös is Tagesgeſpräch ...“ 

„Um beinah' elf!” berichtigte Fräulein Mühlberger. Sie 
räumte die Teller ab. Man ahnte die Spannkraft der 
Muskeln unter ihren durchſichtigen Bluſenärmeln. 

„Kommſt leicht heut' gar net an die Reih!” ſprach der 
Tertianer kauend, in Verachtung der Weiblichkeit. „Die 
Leut' draußen — die wollen euch Madel heut' gar net 
ſchaug'n — heut', wo die nordiſchen Meiſter zu Beſuch 
da ſind. Dös gibt an Wettbewerb... Hanſei, heut' derfſt 
zeig'n, was du kannſtl“ 

Der ältere Bruder wehrte finſter ab: „J hab' jetzt anderes 
im Kopf . . . Vater, warum ruft denn der von vorhin net 
wieder an?“ 

„Wahrſcheinlich, weil's gefährlich is für ihn! Er traut ſich 
net noch einmal an den Apparat!“ 

Hans Mühlberger ſtand brüsk vom Tiſch auf und bezog 
wieder ſeine Wachtſtellung am Telephon nebenan. Er lehnte 


da beharrlich, mit gekreuzten Armen. Harrte und harrte 


Da endlich ... Er fuhr auf Es ſchrillte .. 
Er riß den Hörer ans Ohr — beugte ſeine Körperlänge zu 
dem Apparat nieder. Sein Antlitz verfinſterte ſich: Es 
waren nur die Freunde vom Sportplatz draußen. Sie 
mahnten: „Wo bleibſt denn? Ohne dich ſind wir g'ſchmiertl 
Des weißt HI Mach' ſchnell!“ 

„Ja — ja — i komm' ſchon!“ Er hängte ungeduldig ab. 
Er konnte ſich nicht von dem Telephon losreißen. Raſch und 
raſtlos ging er, mit feindſeligen Blicken, vor dem ſtummen 
Kaſten auf und nieder. Da lebte der wieder auf. Es klin⸗ 
gelte. Das waren gewiß immer noch die Sportbrüder 
draußen, die ihn drängten! Herrgott — laßt's mich in Ruh! 

. . Zornig führte er die Muſchel ans Ohr. Plötzlich wurde 
ſein Geſicht ſtarr und feierlich — faſt ein wenig bleich. 
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Durch den Ferndraht raunte eine unbekannte Männer⸗ 
ſtimme mit oberbayeriſchem Anklang. 

„Wer is am Apparat? .. . Der junge Herr Mühl⸗ 
berger? ... Der Herr Johann⸗Baptiſt Mühlberger? 
Hören's, Herr Mühlberger .. . Wie geht's 'in Göd?“ 

Er zuckte zuſammen. Da waren wieder die drei ge⸗ 
heimen Worte 

„Gut geht's m — dem Göd!” ſagte er ruhig in den Ap⸗ 
parat. Eine kurze Pauſe. Dann wieder die ferne Stimme: 

„Am Telephon läßt ii) das alles net fo leicht ausdeutſchen 
— gelt? Man weiß nie, wer zuhörtl . . . Alfo bitt ſchön, 
Herr Mühlberger ... ſeien's fo gut: Auf dem Sportplatz 
draußen — da kommt unfer Bote ſchon an Sie ran .. da 
reden's dann frei mit ihm ... net wahr? Vergelt's Gott 
viel tauſendmall ... Alsdann . . . Pfü'et Gott, Herr Mühl⸗ 
berger!“ 


„Grüß Gott!“ ſagte Hans Mühlberger mechaniſch. Dann 


kam Leben in ihn. Blinde, atemloſe Haſt. Den Hörer an 


den Haken! Hut und Mantel auf dem Vorplatz vom Riegel! 
Sein blau⸗weiß geſtreiftes Sporttrikot hatte er zum Glück 


ſchon unter den Kleidern an. Im Sturmſchritt nach der 
Flurtür. — 


„Hanſeil — Wohin?“ 

„ naus, Bater! . .. Nix wie naus . . . auf den Sport⸗ 
platz . . . J darf dir net mehr fagn! J weiß ja ſelber noch 
nix . . . Vie? . . J hab' fe? Zeit .. . Auf Wiederſchauen 
auf d' Nacht ... Wann i bloß noch zurechtkomm ...“ 

Friſches Herbſtwehen über den weiten Flächen vor der 
Stadt. Warmes Sonnengold. Weiß ſegelnde Wolkenballen 
am blaßblauen Himmel. Fern ſchon der ſchwarze Saum der 
Zaungäſte. Buben auf Bäumen. Windverwehte Muſik. 
Farbige Anſchläge an der letzten Straßenecke, an der Bretter⸗ 
wand, am Eingang — mit ſchwarzem Teer und roter Tünche 
auf weißer Pappe in den Reichsfarben gepinſelt. In 
großen ſchiefen Buchſtaben: „Die nordiſchen Meiſter.“ 

Innen, im Eirund der grünbewachſenen Arena, verkün⸗ 
deten gerade, als er eintrat, halbwüchſige Buben, die Klub⸗ 
farben am Urmel durch große pappene Schalltrichter mit 
hellen Knabenſtimmen aus dem Innenraum des Platzes nach 
den vier Windrichtungen: „Es wirft Jarvis⸗Finnland!“ 

Alle Augen waren auf den Nordländer gerichtet. Hans 
Mühlberger, ſonſt hier der Held des Tages, konnte ein paar 
Minuten unbeachtet außen die Bahn umſchreiten — an 
den Holzbänken des erſten Platzes hin — an dem 
mit Papptafeln gezeichneten Raum für die Ehrengäſte und 
die Preſſe. Über den zweiten Platz — durch das Gedränge 
des Stehplatzes drüben. Er dachte ſich: Wenn auch alle auf 
den finniſchen Meiſter ſchauen — der, der mich ſucht, ſieht 
mich ſchon. Lang genug bin ich dazu. 

„Jarvis⸗Finnland! 61,95 Meter!“ riefen feierlich die 
hellen Knabenkehlen durch die Sprachrohre. Bravol 
Bravo! Die Muſik ſpielte. Die Freunde umringten auf⸗ 
geregt den blonden jungen bayeriſchen Rieſen. 

„Was ziehſt dich denn da herum, Hans? Mach' dich fertig! 
Schau', daß d' deine rechte Form zeigſt — damit der Finn- 
länder wenigſtens an Neſpekt kriegt ...“ 

Der eine klatſchte ihm mit den Händen vor den ver⸗ 
ſonnenen blauen Augen: „Hanſeil Aufg' wacht! .. Was 
ſtehſt denn da und machſt an Sterngucker?“ 

Der Hans Mühlberger ſchaute, während der Finne zum 
zweiten und dritten Mal warf, nicht nach den Sternen hin⸗ 
auf, ſondern über den fröhlich bewegten Sportplatz hin. Sein 
Auge ſtreifte, während es nach irgendeinem Zeichen von 
unbekannter Seite ſuchte, eine einſam für ſich ſtehende 
Mädchengeſtalt. Ihr dünnes Mäntelchen und ihr kurzer 
dunkler Rock flogen im Wind. Irgendwo hatte er heute 
das blaſſe, runde, weiche Kindergeſicht mit den dunklen 
Augen unter dem getupften Schleier ſchon geſehen. Ja — 
das war ja die hitzige, kleine Urſchel geweſen, die durchaus 
auch mit aufgeſchrieben werden wollte ... Cortſetzung folgt) 
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Verde ich gefragt, welche Sportarten ich für die wertvollften 
halte, fo fage ich: Schwimmen, Waldlauf, Winterſport ... Sie 
ind keine Modeſports, kennen wenig Senſation, fondern führen 
uns und die Jugend an die uralten ewigen Quellen der Natur 
und der Welt. Sie koſten ſo wenig im Vergleich zu anderen 
Sportarten, und ſie bringen doch ſo viel Segen, Freude, Nutzen. 
ch denke an herrlichſte ſonnenverträumte Waſſertage am ſagen— 
erklärten Rhein, an der lieblichen Moſel, am ſchimmernden 
Bobenſee, am klaren kalten Hochgebirgsſee, an der breitftrömen- 

n rumänischen Donau, an den ſtillen ſchönen Havelſeen und 
an der tiefen, unendlichen, rauſchenden See, die den Körper wie 
uf wiegenden Armen trägt ... Oder es liegt mir im Blut die 
weſtfäliſche Heide, über die der ſchnelle Fuß gleitet, weiden- 
töschenrot, ginſterbuſchumſtanden, ernſter Wacholder vorm 
Aiefernwald, oder frühlingsjunger Buchenhochwald, lieb und 
hellgrün, mit zartem Auslauf in Birkenrieſeln und Wieſenauen 
voll Himmelsſchlüſſeln und Anemonen, oder es ſteigt ein Bild 


Auf von einem Lauf im warmen Sommerregen im ſchmiegſamen 
Taunus oder im ein- 


ſamen Speſſart oder 
über Berg und Tal 
und Bach und Buſch 
im Rieſengebirg oder 
durch Farn, Moos 
und an ſchlanken 
Stämmen vorbei im 
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märkiſchen Wald . .. Fragt uns, die wir jung find, nach der 
Schönheit der Welt und nach der Schönheit des Erlebens in 


uns, und ihr werdet vielfältige Antwort finden bei denen, deren 


Augen und Herzen überſtrömen ... 

Aber wir tragen alle tief in uns einen Drang, uralt, häm— 
mernd, unraſtvoll — — nach Lebensintenſität, Kampf, Kräfte: 
erprobung, Einſatz und Wagnis. Da kommt der Winter mit 
hartem Trotz, wirft den Handſchuh hin, fordert heraus oder 
ſcheucht hinter den Ofen zurück. Den haben wir lange erwartet, 
mit heimlichem Sehnen, weil er uns Offenbarung und Wider— 
ſtreit bietet, harte Beit und Sieghoffnung zugleich. Für unſere 
Studenten iſt die Winterſportreiſe das große Ereignis jeden 
Jahres: Da werden Ausrüſtung, Schneeſchuhe und Geldbeutel 
in Ordnung gebracht. Schon im Sommer mußten Trocken— 
übungen auf dem — ſchamhaft zu ſagen — Sandboden des 
Heiligen Römiſchen Reiches Teutſcher Nation die Phantaſie be— 
flügeln. Nun liegt tiefer Schnee im Harz, in den ſchleſiſch— 
böhmiſchen Bergen oder im Alpenvorgebirge. Da hält es den 
Geiſt nicht mehr: Da ſchimmern die Höhen und Täler in glitzern— 
der Schönheit. Tiefverſchneite weiche Hügelketten, unter der 
ſtäubenden Laft niederhangende Tannenzweige, demantensreine 
klare Luſt, eine einſame Schneiſe am Berghang, umſäumt von 
tiefblauem Schatten, wie ein Blitzſtrahl flimmernd, in die Herr— 
lichkeiten der Tiefe hineinführend wie in ein ſelbſterzwungenes 
Märchenreich. Und, hei, eine ſauſende Schußfahrt durch ſtäuben— 
den Puderſchnee, die Nerven und Sinne geſpannt, die Sehnen 
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federnd wie Stahl, die 
Muskel weich ſchmiegend 
das Gelände ertaſtend, 
Wille und Weg eine ju⸗ 
belnde Einheit des Lebens, 
ſchönſte, ſtarke, eigene Tat! 
Mut, Wagnis und Sicher⸗ 
heit wachſen in ſtrahlende, 
herrſchende Einheit mit 
Feld, Hang, Waldweg; da 
— ein eisumſponnener 
Bach: Flieg, ſiegender 
„Menſch, in den jagenden 
Rhythmus des Sprunges 
hinein, fang den Prall mit 
deinen Gelenken ſpielend 
auf, ſteh nach leichtem 
Schwung, frohlachend den 
Blick nach oben gewandt, 

wo noch vor kurzem der Eisſturm über die Höhen brauſte, wo 
mit dem ſcheidenden Tag grauer, grimmer, harter, ſpringender 
Froſt an die Felſen klopft. Abends, todmüde, aber leuchtenden 
Auges, heimwärts, ungewiegter Schlummer, bis das Frührot 
fern und ſeltſam ſteigt, friſches kaltes Schneebad des Körpers, 
der bald von Blut, Glut und unbeſchreiblichem Wohlgefühl 
durchſtrömt ifte Je. härter, deſto beffer für den echten Sports⸗ 


mann; je ſchärfer, deſto ſtrahlender Freude, Sieghaftigkeit und 


jenes tiefſte Einsgefühl von Leib und Seele, das zu dem Höchſten 
‚und. Ergreifendſten gehört, was wir Menſchen erleben können — 
O du Winterſport — — 

Oder — wir denken an Klopſtocks Ode und Goethes Jugend⸗ 
»ſchönheit — ein Eislauf auf weiter kriſtallener Fläche, hoch in 
den Bergen oder tief in der Ebene, mit ſcharfſchneidendem Stahl 
unter den Füßen, vorbeijagende wunderſame Eisgebilde, 


dampfende Lungen, 
klingender Klang 
der blitzenden 
Schienen, die Werk— 
zeug des Willens 
werden . .. Oder 
formſchöner, be— 
hender, ſchlingen— 
der Kunſtlauf ge— 
übter Körper, die 
mit den Geſetzen 
der Schwere zu 
ſpielen ſcheinen. 
In der Ferne 
ſchneiden Eisſegler 


Auch der Diskuswerfer 
ſcheut die Winterkälte nicht 


Rechts: 


Winterſpuk im Grunewald: 
Waldlauf einer Sportſchule in 
recht dürftiger Bekleidung 


mit flinker Kufe den kri— 
ſtallenen Spiegel, meſſen 
Eishockeyſpieler ihre Kräfte 
in friedlichem Kampfe. In 
den Bobbahnen ſind Ge— 
fährt und Führer an 
Raum, Zeit und Tod ver— 
kettet, dem man immer 
wieder lachend entrinnt, 
noch das letzte lähmende 
Gefühl brauſender Kur— 
venfahrt in den Gliedern. 
Und endlich: Der Weg auf 
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Ein heißer Kampf anf t kalter Flur 


me Kummer;S 


die Bergeinſamkeit, mit 
Eispickel, Seil und Klet⸗ 
terſchuhen über Gletſcher, 
durch Kamine, an Steil⸗ 
wänden hinauf zum Gip⸗ 
fel, zu dem Berge, der 
uns Schickſal wird. „Ex⸗ 


celſior!“ — wer in del 
Bergen war, 8 E, 
jungfräuliche 6802 


kennt, wer ihren Gele Ten 
troßte, der ift die eſem 
Worte verfallen! O weh: 


toler Bergen, o heißes 
Sehnen nach der ſtillen, 
majeſtätiſchen Ruhe des 
Aufn, Riebicke La Omu in den Trans⸗ 


ſylvaniſchen Alpen, in die 
uns der Krieg verſchlug! O ihr freundlichen bayeriſchen Vor⸗ 


berge, o du ſanfter Schwarzwald, wie wurde euer Geſicht zu 


innerem Wachstum des Herzens und der Dankbarkeit! 


Aber es gibt auch neben dem Winterſport für alle die, deren 
Traumverlangen ſich nicht erfüllen kann, einen „Sport im 
Winter“. Dazu gehören nur Mut, Luſt und Liebe, und mög⸗ 
lichſt wenig Kleidung. Hinaus aus der Straßen Gewimmel 


aus Bureau und Stube in die klare, friſche, harſche Winterluft! 
Was. man braucht? Leichtathletikzeug, Wollſweater, Woll- 
‚Strümpfe und Sportſchuhe. Man ſoll nicht gleich fih für den 
Herrn des Winters halten; aber man ſoll ſich doch auch nicht 


fürchten und, nach Befragung des Arztes, kühnen Mutes, wenn⸗ 


gleich vorſichtig, die vielen Freuden genießen, die ein Waldlauf 
auf leichtbeſchwingten Sohlen, leichtathletiſche oder ſchwer⸗ 


athletiſche Übungen, Boxen, Freiübungen bieten. Nicht über⸗ 


treiben, ſondern auf die Regelmäßigkeit Gewicht legen. Wie 


blühen da die Kräfte warmen Blutes, wie trinken Auge und 
Geiſt die ſtille, einſame Welt in ſich hinein, wenn am Seegeſtade 
die Wellen ſchäumend ans Ufer ſchlagen und den Lauf begleiten, 
wenn der Schnee zitternd im Sonnenlicht von den Zweigen fällt, 
wenn das rote Geſtirn blutig und groß über den fernen Hügeln 
niederſinkt. Und dann gibt es wieder, ach, ſo viel frohen Mut 
bei uns draußen: Luſtige Schneeballſchlachten, leider nicht mehr 
von der teutoniſchen Wut, die wir als Jungen entfalten konnten, 
aber doch auch wieder gut, damit man „in der Übung bleibt“. 
Wer unſere jungen braunen Geſtalten geſehen hat, wer nicht 
hinter dem Ofen zu hocken liebt, wer nicht nur farbſchöne Sport— 
loſtüme ſpazierenführt, mit ſagenhaft vielen Klubnadeln beſteckt, 
ſondern wer ein Herz im Leibe und einen Willen im Hirn hat, 
der pilgere hinaus in Wald und Flur! 


mütiger Abſchied von Ti⸗ 


Der Jüngling mit der 
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Maid auf Schneeſchuhen 
e lernt ſich ſchnell), das 
Aingle bekommt 
Ehiebeſchlitten, und für 
burn Rat und Gemahlin 
gibt es gut ausſehende und 
Aundheitfördernde Rodel⸗ 
ſhtzeuge. | 
Denn man den Winter⸗ 
port betrachtet, fo findet 
man, daß feine Beliebtheit 
aulehends ſteigt. Selbſt an 
ben Plätzen internationaler 
Geselligkeit ſieht man im- 
me mehr Menſchen, die 
ah ihrer „mondänen“ 
stiftung — der wahre 


Gine junge Amazone 
im Schnee 


De. 


einen 


Sportsmann ſieht anders aus — doch Kampf, Leiſtung 
und Natur lieben, auch immer mehr reifere Perſön⸗ 
lichkeiten von Namen und Gewicht, die den Mut 
haben, ihren inneren Menſchen umzukrempeln und 
„mitzumachen“. Wer tiefer ſieht, weiß, daß das nicht 
Mode, nicht Senſation iſt, ſondern daß in all dieſen 
Menſchen der uralte ſehnſüchtige, oft unterdrückte 
und doch immer wieder ſieghaft durchbrechende Drang 
lebendig wurde, geſund, ſchön und ſtark zu ſein, 
zu bleiben oder zu werden. 

Wir wiſſen, daß der Sport im Winter der Volfs- 
kraft, der Volksgeſundheit, der Lebensfreude, dem 

Lebenswillen nützt — wir wollen und fordern bes- 
halb, daß man Leibesübungen gerade auch im Winter 
treibe, wo Körper und Geiſt in der reinen Luft und in 
der ruhigen Stille der Natur Sammlung und Energie 
aufſpeichern können für die Unraſt des Alltags. 
So mögen denn den Ausklang dieſer Zeilen die Worte 

bilden, die ich dem von mir verfaßten Kulturfilm der 
Preußiſchen Hochſchule für Leibesübungen anläßlich 
ſeiner Uraufführung in der Berliner Urania mitgab: 


— 
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Wir ſind durch einen ſchweren Traum gegangen 
Zehn harte Jahre lang. Doch weder Not 

Noch Schuld noch Schickſal ſchlug die Sehnſucht tot, 
Durch Werk und Glauben aufwärts zu gelangen. 


Wir lebten unter einer dunklen Wolke 
Und ſahen oft ſo oft den Himmel nicht 
Und fragten doch nach Sonne, Freude, Licht, 
Und unfer Beten war: Dem Deutſchen Bolte! 


Der Vorhang fiel und deckte Tod und Leben. 
Noch liegt die Szene unſrem Blick verhüllt. 
Doch ahnen wir, daß alles ſich erfüllt, 

Was wir ſo heiß und ſeltſam ernſt erſtreben. 


Und ein Geſtirn wird gegen Mittag ſteigen, 
Und eine ſtarke Stimme wird gehört, 

Die tief in Herz und Hoffen uns betört, 

Und alle Zweifel werden klein und ſchweigen: 


„Es führt ein Weg aus all dem bittren Ringen 


In frohes, ſchönes, helldurchſonntes Land. 
Geht ihn mit Leib und Seele, Hand in Hand! 
Habt Zuverſicht! Es muß euch doch gelingen!“ 


niemals, fo oft ich dieſes Wort „Hausfrau“ aus einem eng⸗ 
M Frauenmunde hörte, mit einer gewiſſen Anerkennung. 
gun Yigen der Engländerin iſt die deutſche Hausfrau eine 
Nelllovin mit ganz engem Geſichtskreis. Die deutſche 
rar m at alle Laft des Lebens auf ſich, wird vom Manne 
a ner, und bis in ihr tiefes Alter hinein dient fie. 

np das Bild, Je weniger die Engländerin von Deutſch⸗ 
an und den deutſchen Frauen weiß, um ſo kraſſer ift es. 


measten verſuche ich es, engliſchen Frauen klarzumachen, daß 
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Ice und re; 
10 NO mütterliche Pflichterfüllung mit geiſtigem Streben zu 
Ba daß von einem Jahrzehnt zum andern ein ungeheurer 


liſche Hausfrau hat allerdings ein viel bequemeres Leben, als die 
deutſche Frau es vor dem Kriege hatte — aber auch die Eng— 
länderin hat lernen müſſen, auch hier ſind die Verhältniſſe enger 
geworden. Dieſe im allgemeinen beſſere Stellung der eng— 
liſchen Hausfrau liegt nicht nur an ihr ſelbſt, an ihrem Charakter, 
an den etwa reicheren Mitteln, es liegt auch am Manne, an 
ſeinen viel geringeren Anſprüchen, und es liegt an der engliſchen 
Auffaſſung von Häuslichkeit und Familienleben. 

Ich will nun nicht den Fehler der Durchſchnitts⸗-Engländerin 
der deutſchen „Hausfrau“ gegenüber begehen, ſondern ganz ein: 
fach Licht und Schatten zeigen. 

Um das Unvorteilhafte vorweg zu ſagen: Engliſche Exaktheit, 
Ordnung, peinliche Sauberkeit, praktiſcher Sinn ſind, ſoweit die 
engliſche Durchſchnittshäuslichkeit in Frage kommt, einfach ein 
Märchen. Wohl hat die engliſche Hausfrau Sinn für das 
Hübſche, Dekorative, aber ihr fehlt es an Gediegenheit, Spar- 
ſamkeit und Ordnung. — Ihr Haushalt iſt ſehr einfach. Sie 
hat keinen Keller, keinen Boden, keine Waſchküche und keinen 
großen Leinenſchrank. Sie gibt ihre Wäſche fort. Es kommt 
auch nicht etwa eine Ausbeſſerin, nein, man iſt gar nicht ſo heikel, 
man trägt ſeine Sachen auch ungeflickt, und die abgelegten 
Wäſche⸗ und Bekleidungsſtücke verwendet man nicht oder nur in 
ganz geringem Umfange. Doch man hat auch nicht gar fo viel 
von all dieſen Dingen. | 

Wird im Haufe gewaſchen, was gelegentlich natürlich auch vor- 
kommt, dann trocknet man die Sachen in der Küche, meiftens 
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überm Herd, und der ganze Speifendunft zieht hinein. Man 
wäſcht auch in der Küche. 

Auf der Ausſtellung „Das ideale Heim“, die ich im vergange⸗ 
nen Herbſt in London eingehend betrachtete, wurden, als be⸗ 
ſondere Errungenſchaft, Trockenſtangen vorgeführt, die unter der 
Küchendecke anzubringen waren. Man konnte fie bequem herab: 
laſſen und hinaufziehen, das war die Erfindung. Sie war 
keineswegs als Vorrichtung für „kleine Leute“ gedacht, ſondern 
für den gutbürgerlichen Haushalt beſtimmt. Einer deutſchen 
Hausfrau grauſt bei dem Gedanken! 
Man nimmt es hier eben nicht ſo genau. Das gilt für alles. 
Und man klebt am Althergebrachten. Kommen praktiſche neue 
Erfindungen, ſo dringen ſie nicht durch. 

Das Verwerten von Reſten, ſo recht praktiſch bis ins kleinſte 
hinein, kennt die Engländerin nicht. Hier geht, ähnlich wie in 
Amerika, eine Unmenge noch ſehr guter Dinge in den Spülſtein. 

Doch man kocht auch unglaublich einfach, und die gleichen Ge⸗ 
richte kehren immer wieder. Hammel, Hammel und nochmals 
Hammel, Paſteten und hundert Dinge aus Büchſen. Kürzlich 
las ich in einem engliſchen Roman von einem Mädchen aus 
reichem Haufe, das ſich unter ihrem Stande verheiratet hatte; 
„dennoch lernte ſie nach einigen Wochen ſo gut oder ſchlecht 
kochen, wie der Mann es etwa beanſpruchte, da der engliſche 
Mann ja in dieſer Beziehung der anſpruchsloſeſte Mann der 
Welt iſt“. Das glaube ich ohne weiteres. Er denkt nicht an Ab⸗ 
wechſelung, er ißt dankbar, was auf dem Tiſche ſteht. 

Auf dieſem Tiſche ſteht aber ſehr häufig etwas, was vielen, ja, 
den meiſten deutſchen Tiſchen fehlt: irgend etwas Graziöſes, 
irgend etwas erfriſchend Farbiges; Blumen, Obſt, reizendes 
buntes Geſchirr! Hier iſt die engliſche Hausfrau erfinderiſch — 
überlegen. Und man kleidet ſich zum abendlichen Dinner um, 
auch im allerengſten Kreiſe. 

Dieſes abendliche Dinner ſchließt den Tag. Iſt es vorüber, ſo 
arbeitet man nicht mehr. Auch die Frau nicht, fie kann alfo ges 
troſt ein hübſches Kleid anziehen. | 

Die ganze Tageseinteilung ift der engliſchen Hausfrau günftig. 
Nach dem ſehr konſiſtenten erſten Frühſtück gibt es keine größere 
Mahlzeit bis zum Abend. 

Der Lunch, um unſere Mittagszeit etwa eingenommen, iſt nur 
ein leichter Imbiß. In der ganzen Stadt verteilt findet man 
billige kleine Lokale, ſelbſtverſtändlich ohne Trinkzwang, in denen 
die Männer und auch ſehr viele Frauen, oft genug von Kindern 
begleitet, dieſe kleine Mahlzeit einnehmen. In außerordentlich 
vielen Häuſern fällt dieſer Imbiß ganz fort, dafür trinkt man 
aber unfehlbar zwiſchen vier und fünf Uhr Tee — ebenfalls 
meiſt auswärts, in einer der unzähligen Teeſtuben — mit alere 
lei wohlſchmeckendem Beiwerk. | 


Die Quelle der Verfluchten 


Hammam Meskoutine — dieſen Namen werden 
außer einigen Gelehrten nur wenige Menſchen gehört 
haben, obwohl es nicht viele Plätze auf der Welt 
gibt, die landſchaftlich und zugleich kulturhiſtoriſch ſo 
reizvoll ſind wie dieſer Ort, der ſich einer uralten 
Vergangenheit rühmen darf. Heute nur ein unbe— 
deutender Flecken im öſtlichen Algerien, liegt Ham⸗ 
mam Meskoutine in einer fanften grünen, von 
mäßigen, zum Teil ſchön bewal⸗ 
deten Höhenzügen des Atlas ein» 
gefaßten Mulde und erhält ſeine 
Bedeutung durch die heißen 
Quellen, die ſeit undenklichen 
Zeiten in einer ſchier unerſchöpf⸗ 
lichen Fülle dem Boden ent⸗ 
ſtrömen. | 

Schon den alten Römern, die 
ja ein bewundernswertes Ver⸗ 
ſtändnis für die Bedeutung und q 
Ausnützung natürlicher Quellen 
beſaßen, war dieſe Stätte mit 
ihren heilkräftigen Waſſern be- S 
kannt. Hierfür ſpricht nicht nur 
der alte Name „aquae Tibili- 
tanae”, ſondern weit beredter 
noch die allerdings nicht ſehr um⸗ 
fangreiche Ruinenſtätte des alten 


— 92 = 


f E „ ay 
x4 Yr — 
w7 457 . 8 N 


S Die Garteulaube 


Nummer 5 


Und nun die Kinder! Ganz ſelbſtverſtändlich haben ſie eine 
Nurſe, die ſie gut pflegt. Die engliſchen Kinder ſind entzückend. 
Sauber, einfach, friſch — und ſie haben durchweg gute Manieren. 
Bei jedem Wetter ſieht man fie draußen (faſt allzu brav!) ſpazie⸗ 


rengehen, ſehr praktiſch und ganz gewiß nicht billig angezogen. 


Iſt aber dieſe erſte Kindheit vorüber, dann kommt das Inſti⸗ 
tut, die Boarding school; das ſchulpflichtige Kind entwächſt dem 
Hauſe, der Familie; es belaſtet Zeit und Kraft der Mutter nicht 
annähernd ſo wie in Deutſchland. Dieſe Boarding Schools, 
nach Preiſen ſehr abgeſtuft, ſind über ganz England verbreitet, 
ja, in London ſelbſt gibt es eine Unmenge derartiger Inſtitute, 
in denen auch Londoner Kinder untergebracht find. 

Niemals habe ich beobachten können, daß dieſe Trennung das 
Familienleben der Engländer ſtört oder gar verdirbt. Man ſieht 
ſich oft, und alle Teile befinden ſich ſehr wohl dabei. Man kann 
auch wirklich nicht ſagen, daß das moraliſche oder ethiſche 


Niveau der Engländer darunter leidet; es ift eine im allgemeinen =: 
gute Einrichtung, und alle Klaſſen der Geſellſchaft machen Ges -iz 


brauch davon. Die Kinder werden nicht ſo wie in Deutſchland 
für die Familie erzogen, weit mehr für das, was auf ſie wartet, 
auf das Gemeinſame, auf das Leben des Staates. Die jungen 
Menſchen — und die ganzen Engländer — ſind nicht ſo indivi⸗ 
duell wie die Deutſchen, ſie haben viel praktiſche Vernunft, die 
das Beſondere und Gegenſätzliche abſchleiſt. Dieſe Penſionate 
für kleine Kinder beginnen ſchon damit, und in allen andern 
Stadien ſetzt ſich das fort. Sie ſtellen nicht ſo hohe Anforde⸗ 
rungen an einander, vor allem auch der Mann nicht an die Frau. 


Geht es im Haushalt etwas quer, nun, jo ift das eben nicht :- 


anders! Viel mehr als bei uns in Deutſchland aber legt der 


Mann ſelbſt mit Hand an. Und dieſer ganze engliſche Haushalt 


iſt nicht einmal bequem. Das typiſche Londoner Haus hat drei, 
vier und fünf Stockwerke mit je einem bis drei Zimmern. Im 
tiefen Erdgeſchoß, auf deutſch Keller genannt, ſind die Wirtſchafts⸗ 
räume. Das geht nun immer treppauf, treppab. 

Alles das, was in Berlin z. B. ſelbſtverſtändlich iſt: Zentrale 
heizung, fließendes kaltes und warmes Waſſer, reichlich elektri⸗ 
ſches Licht — elektriſches Plätten und gar Kochen — das ſind 
hier Seltenheiten. Jedes Zimmer hat ſeinen offenen Kamin, die 
Kohlen werden geſchleppt, der Ruß liegt immer wieder auf allen 
Sachen — — nun ja: man nimmt es eben nicht jo genau. 

Und daß wir es gar ſo genau nehmen, in allem, immer wieder: 
das erſcheint den engliſchen Menſchen kleinlich, lächerlich. Die 
Engländer — auch die engliſche Hausfrau — ſie machen ſich das 
Leben leicht. Lieber ſoll es primitiv um ſie her ſein, viel primi⸗ 
tiver, als die Deutſchen es hinnehmen würden, aber ſie wollen 
ſich dieſes eine, kurze, ſchöne Leben nicht mit der ewigen haus⸗ 
wirtſchaftlichen Plackerei verderben! 


Von Dr. Eberhard Hölſcher 


„Tibilis“ in der Nähe der Quellen mit ihren 
Trümmern antiker Säulen, Kapitäle, Moſaiken 
und Reſten mehrerer Piseinen, die auf einen ſehr 
regen Badebetrieb im Altertum ſchließen laſſen. 
In der Folgezeit geriet jedoch das Bad jahr⸗ 
hundertelang in völlige Vergeſſenheit, und erſt die 
Eroberung des Landes durch die Franzoſen, die 
1844 dort einrückten, brachte es wieder in Auf⸗ 
nahme. Der neuere, allerdings 
nur ſehr ſchwache Badebetrieb be⸗ 
gann wieder mit dem Jahre 1880, 
47588 ſeitdem ſich Hammam Meskoutine 
7 durch Eröffnung der Eiſenbahn 
— EgG leicht und bequem von der Küſt 
MA — aus erreichen läßt. : 
Der moderne, Reifende jedoch 
pflegt den Ort zumeiſt nicht etwa 
aufzuſuchen, um durch heilende 
Bäder Linderung feiner Leiden zu 
ſuchen, ſondern ihn intereſſieren 
vielmehr die mächtigen ſteinernen 
Kaskaden und eigentümlichen 
Steinkegel, die durch jahrhun⸗ 
dertelange Kalkablagerungen der 
heißen Quellen entſtanden ſind. Sie 
verleihen Hammam Meskoutine 
ſeine beſondere Bedeutung und 
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len fid) den berühmten Ginterterraffen des Mammutgeiſers im 
elouſtonepark in Nordamerika und den gleichartigen Geijers 
tilen in Neuseeland und Island ebenbürtig zur Seite. 

die helßen Quellen von Hammam Meskoutine, deren Zahl groß 


und abwechselnd ift, entſpringen auf einem durch ihren eigenen 
Wah entſtandenen kleinen Plateau und ſtürzen fih über eine 
dnſalls durch inter ſelbſt geſchaffene, wie weißer Marmor aus⸗ 


hende Kaskade dampfend in die Tiefe. So entſteht eine Art von 
kineenem Waſſerfall, der glänzend weiß ausſieht und auf jeden 
Winder einen imponierenden, unvergeßlichen Eindruck macht. 


Adoch ſcheinen die Quellen öfters ihre Ausbruchspunkte zu 


mlegen, wie aus den ſonderbaren kegelförmigen Felſen, die ſich 
bils um die große Kaskade, teils auf einem etwas niedriger 
eigenen Plateau finden, zu ſchließen ift. Dieſe Kegel, die teil- 
wije über fünf Meter hoch find, treten bald einzeln, bald paar⸗ 
wije und zu unregelmäßigen Formen verſchmolzen auf. Sie be- 
ſchen aus dem gleichen Kalkſtein, wie ihn die großen Quellen 
bheden, und verdanken ihre Bildung dem bekannten phyſikaliſchen 
beſez, daß kochendes Waſſer mehr feſte Beſtandteile aufgelöſt zu 
halten vermag als ſchon erkaltetes. Sobald nämlich das heiß 
hervorſprudelnde Waſſer zutagetritt, kühlt es ſich aber und läßt 
dnn Leil der in ihm gelöſten Beſtandteile fallen. So bildet ſich 
im die Quelle zunächſt ein kleiner ſteinerner Ring, der durch den 
Nindigen Kalkabſatz immer höher wird und ſchließlich zu einem 


1 gel emporwächſt. Hat ein ſolcher Kegel dann eine gewiſſe Höhe 
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großen Kaskade, einen fo 
unheimlichen und geſpen⸗ 
ſtiſchen Eindruck, daß es 
nicht weiter wundernimmt, 
wenn ſie den Anlaß zu 
einer grauſigen Sage ge⸗ 
geben haben. 

Einſtmals, fo erzählt 4 NER Ä 
die einheimiſche moſlemi⸗ nale DR 
niſche Bevölkerung, be- P ” 2 
wohnte diefe fruchtbare IA WAN „ , 
Ebene ein großer Araber VA N 
ſtamm, deſſen Führer ein 
mächtiger, reicher Kaid - 
war. Dieſer Kaid beſaß 
eine Schweſter von wun⸗ 
derbarer Schönheit, die 
er über alles liebte. Da 
er ſie keinem anderen zum 
Weibe gönnte, beſchloß er, 
allen göttlichen und menſch⸗ 
lichen Geſetzen zum Hohn, | 

ſie ſelbſt zu feiner Gattin zu machen. Verblendet, hörte er nicht 
auf die guten Ratſchläge der Frommen, und das Hochzeitsfeſt 
wurde mit großem Prunk gefeiert. Aber als der Abend nahte 
und er ſeine junge Gat⸗ 
tin in fein Zelt geleiten 
wollte, da verfinſterte ſich 
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dier jungen Kegel noch 
beuti aufweiſen. 
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Wie tief diefe Sage im 
Volksbewußtſein wurzelt, 
beweiſt am deutlichſten die 
Tatſache, daß es auch heute 
\ Z noch kaum ein Araber 
wagen würde, zur Nachtzeit das Quellgebiet zu betreten; denn 
um Mitternacht — ſo heißt es — werden die ſteinernen Kegel wieder 
lebendig, und das Feſt beginnt von neuem. Der Eindringling aber 
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wird zur Strafe für feine Neugier ebenfalls in Stein verwandelt, 
und am Morgen ift die Zahl der Kegel um einen neuen vermehrt. 

Dieſer Aberglaube iſt auch die eigentliche Urſache, daß Ham⸗ 
mam Meskoutine trotz der bekannten Vorliebe der Araber für 
heiße Bäder nach und nach verödete und allmählich der Malaria 
verfiel. Dieſe iſt jedoch dank energiſcher Gegenmaßregeln und 
vor allem durch beſſere Bodenkultur heute faſt vollkommen aus⸗ 


Die Gartenlaube 


gerottet, ſo daß der Europäer ſie kaum noch zu fürchten braucht. 
So recht in Aufnahme gekommen ift Hammam Meskoutine bis 
heute aber nicht, obwohl ſeine Quellen alle Vorbedingungen für 
ein hervorragendes Heilbad erfüllen und ſich vor allem bei Gicht 
und Rheumatismus ausgezeichnet bewähren. Vielleicht wird die 
kommende Zeit mit ihren ſich ſtändig vervollkommenden Ver⸗ 
kehrsmitteln dieſem alten Römerbad zu neuer Blüte verhelfen. 


Dor trober e Anna Charlotte Wutzky 


Das Maskenfeſt war wie ein Sturzbach der Luft. Der Barod- 
ſaal flimmerte von dem vielfarbigen Licht, das aus papierenen 
Ampeln als unkenntlicher Kerzenſchein phantaſtiſch herniederfloß 
zu den bunten farbenprächtigen Geſtalten, die miteinander 
ſcherzend kokettierten, ſich haſchten, umgaukelten, ſich fanden und 
verloren, die in zierlichen Gavotten ſich verlangend umſchmeichel⸗ 
ten und in Ekoſſaiſen fih neckend fingen und entglitten. Hinter 
ſeidenen Larven brannten die Feuer rätſelvoller Augen, unter 
kniſternden, rauſchenden Hüllen pochten die Herzen in begehr⸗ 
lichem Takt, und die geheimnisvollen Ritter, Dominos, Zi⸗ 
geuner, Schäfer und Edelfrauen, die Königinnen aus allen 
Jahrhunderten und die mannigfaltigen Frauenmasken aus 
Wiens älterer und jüngſter Vergangenheit — den Mozart: 
tagen — jagten und ſtolzierten mit zauberiſcher Zeichenſprache 
und heißen Flüſterworten ſpieleriſch durcheinander, bis ſie ſich 
gruppenweiſe zu den Tänzen lockten und die Grazie zwiſchen den 
ſtuckverzierten, damaſtbeſpannten Wänden ſchwebte, die Herr: 
ſcherin der luſtgeweihten Stunde. 

Im Hintergrunde des Saales ſaß auf einem ſchmalen Podium 
das Muſikantenquartett. Die vier jungen Geſichter glühten über 
den hohen Vatermördern von der Hitze des Feſtes und der Hin⸗ 
gabe an die Tanzmuſik. Wenn der gleichmäßige Rhythmus eines 
Stückes es erlaubte, verfolgte ein kurzer oder längerer Blick das 
Maskentreiben. Und dann hüpften die Fiedelbogen luſtiger über 
die Saiten. Keiner von den Vieren blickte ſo oft in den bunten 
Taumel wie der erſte Geiger. Das Kinn in träumeriſcher An⸗ 
mut auf die Geige gelehnt, warf er kaum einen Blick in die 
Noten auf dem von zwei Kerzen flankierten Notenpult, und ſeine 
ſchöne ſchlanke Hand lenkte den Bogen mit läſſiger Überlegenheit. 
Sein dunkles Haar, das in weichen Wellen das feine bartloſe 
Geſicht dicht umrahmte, erhielt in dem Kerzenlicht einen un⸗ 
wirklichen, beinahe kupfrigen Schein. Die großen Augen unter 
den vollendet ſchönen Brauen glitten mit flimmernder Iris über 
die Reihen der Tänzer. 

Die vier Muſikanten ſpielten die Ekoſſaiſe vor der ihnen be⸗ 
willigten viertelſtündigen Pauſe. Dann ſtanden ſie in dem 
kleinen verborgenen Nebengemach, tupften ſich den Schweiß aus 
den erhitzten Geſichtern und griffen haſtig nach den bereit⸗ 
geſtellten Erfriſchungen für die trockene Kehle und den leiſe 
knurrenden Magen. ; 

„No, Seppl, dei’ Hig’ ift wohl noch g'ſtiegen, feit du ka Blick 
net aus dem Saal g’nommen haft und doch ka Rockzipfl net 
von ihr erſchaut haſt?“ ſagte der Bratſchiſt zu dem dunkellockigen 


Jüngling, während er ein Glas Wein mit liebevollem Blick zum 


Licht hob. „Hoho, was ſoll's jetzt?“ ſetzte er hinzu und zögerte 
vor Staunen mit dem Trunk. 

Der Angeredete war ſchnellen Schrittes an dem verlockenden 
Tiſchchen vorbeigegangen, ohne die leckeren Dinge eines Blickes 
zu würdigen. Schweigend, in ungeſtümer Eile, entfaltete er 
einen purpurnen Domino, riß aus einer Taſche ſeines dünn⸗ 
fädigen altmodiſchen Mantels eine ſchmale ſchwarzſeidene Maske 
hervor, warf im Umſehen Domino und Larve über, zog die 
Kapuze über die Locken und war an der Tür, ehe die anderen 
zur Beſinnung kamen. Schon hielt er die Klinke in der Hand 
— da wandte er ſich noch einmal flüchtig zurück. f 

„Gebt mir ein Zeichen, wenn die Pauſ' zu End' ſein wird. 
Gelt, Strauß, du ſtimmſt die Geige hörbar? Alsdann bin ich 
zur Stell'.“ Und das Quartett war zum Terzett verringert. 

Hörte er noch die Lachſalve, die hinter ihm herſchoß? Johann 
Strauß ſaß auf einem niedrigen Hocker und bog ſich vor Ver⸗ 
gnügen. 

„Der Lanner is verruckt — kreizverruckt, bei meiner Geel!” 
rief er unter ſtoßweiſem Lachen. „Rennt wie a TLigervieh zu 
den Masken, wo er ſei Liab weiß und doch halt net kennt! Und 
putzt ſich aus wie a Scharfrichter. Ha — ha — ha — ha — hal 


Dös is grad, um a Purzelbaum zu ſchlag'n oder zu platzen vor 
Jux!“ Und er lachte eine ganze Reihe Skalen und konnte ſich 
doch nicht beruhigen. 

Die anderen wurden von ſeiner Heiterkeit angeſteckt, aber ſie 
ſtanden neben ſeinem wackelnden Hocker und klopften ihm immer 
wieder beruhigend auf den ſchmalen Rücken: „So erzähl' doch! 
Geh her, fei ka Unband! Was hat's alfo, fag’ ſchon, mit feiner 
Liab?“ Bis endlich Johann Strauß die Lachtränen von den 
Wangen wiſchte, das kurzgewellte feuchte Haar aus der Stirn 
ſtrich und ſich zu einer knappen Erklärung bequemte: 

„Was ſoll ſein?! Die Liab hat ſein Hirn durchanander 
g'ſchüttelt! Warum find mer heut herkommen, in das Seit 


des Barons Finkenſtein? Weil der Joſef, der Lanner, ſich halt 


vergafft hat in das feſche Baroneßl. Wo er's aufgabelt hat, 
kann ich's wiſſen? Genug, er liebt's. Er is a ſchmucker Bua; 
warum ſollt er ihr net g'falln? G'nug, daß er g'fallt und wir 
heut 'nen Gulden heimbringen werden und mal was andres 
ſchauen als das Kaffeehaus und die Gurgl was andres koſtet 
als den ‚Schwarzen‘. 


von ihr am End' gar a Buſſerl. Mag fein, daß fie weiß, wer 


der Scharfrichter is. Wenn nur ka Truthahn da is, der weg'n 


ſeiner den Koller kriegt!“ 


Unterdeſſen war Joſef Lanner beflügelten Schrittes durch den 


ſpärlich erleuchteten Gang zum Tanzſaal geeilt. Zwar kannte 
er die Räumlichkeiten dieſes kleinen Palais nicht, aber er folgte 
ſeinem ſicheren Orientierungsſinn und einem blaſſen Lichtſtreif, 
der am Ende des Ganges über dem Fußboden lagerte. Vor⸗ 
ſichtig ſchlug er eine Portiere zurück und befand ſich in einem 
moſaikgepflaſterten Vorſaal. Soeben kamen noch einige ver- 
ſpälete Masken die Marmortreppe herauf. Lanner beeilte ſich, 
mit ihnen zugleich den Saal zu betreten. Für einen Augenblick 
ſchlug ſein Herz bang unter dem rotſeidenen Domino. Sobald 
er fi) jedoch dem Maslentreiben gegenüber ſah, wich die Be; 
klemmung. Die ſchmiegſamen Falten der weichen Gewandung 
und die ſchwarzſeidene Larve verbargen ja das Wagnis des klei⸗ 
nen Kaffeehausmuſikanten — des noch beſcheideneren Handſchuh⸗ 
machers aus der Wiener Vorſtadtſtraße, dem jenes Kaffeehaus⸗ 
und Ballſaalmuſizieren bisher den einzigen Glanz in ſein Leben 
brachte —, ſich wie ein Gleichgeſtellter in dieſe illuſtre Geſellſchaft 
zu reihen. Nun aber mußte er die Sekunden nützen, ſollte die 
Viertelſtunde ihn nicht enttäuſchen und nicht in Illuſionen zer⸗ 
flattern. Einen Augenblick nur der Erfüllung! Und er wand 
ſich durch den Schwarm mit ſpähenden Blicken. 

Und da — aus einer Niſche ihm direkt gegenüber — flog ein 
roter Papierball ihm an die Bruſt — und ſogleich tauchte ein 
zierliches Köpfchen im ſpitzen weißen Kolombinenhut auf langen 
ſchwarzen Ningelhaaren hinter einem ein wenig zur Seite ge» 
bogenen Gobelin auf. Ohne Zaudern ſchoß Joſef Lanner auf 
die Niſche zu. Im nächſten Augenblick war er drinnen, und 
das zierliche Kolombinchen flog an ſein Herz. 

Sie machte es ihm leicht, den letzten Reſt feiner Scheu zu 
überwinden. Sie ſchmiegte ſich an den purpurnen Domino, daß 
das zarte Gelb ihrer Halsrüſche ſich wie ein dickgeripptes 
Blumenblatt über die weiche Seide breitete — unter dem Rand 
der ſchwarzen Maske glühten ihre Lippen wie Granatblüten⸗ 
knoſpen — und die hellen Augen flimmerten hinter der dunklen 
Umhüllung wie zwei Irrlichter im Schatten des Abends. Und 
Joſef Lanner, der Kaffeehausgeiger, der Handſchuhmacher aus 
dem winkligen Gäßchen weit draußen im Vorſtadtgehege von 
Wien, beugte ſich nieder in erſchauernder Andacht und küßte den 
Mund, der ſich ihm willig darbot, den Mund der kleinen luſtigen 
Barnneß, der im Sommer ſchon im Prater fo lockend zu ihm 
auflachte, der ſo ſüß zu plaudern wußte auf den heimlichen, 
ſelten unbewachten Pfaden und der mit liſtigem Schmeichelwort 
dem Quortett Johann Strauß den Zutritt zum Maskenball era 
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Er aber glaubt, daß er ſie erwiſcht und 
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| minò Geigen überſtrömend in ihm jauchzten. 
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| niet hatte. Wie eine lange, berauſchende Fermate ſeines Lebens 


gmoß Joſef Lanner dieſen erſten Kuß von dem glühenden 
Möchenmunde, und in feiner Seele wurden himmelſtürmende 
Ielodien wach, die er hörte und noch nicht begriff, die gleich 
‚u bit mei’ Leb'n — dir g’hört mei’ Herzl allein ...“ 
budte fie einmal, halb keck und halb verſchämt. Da klang es 
inim auf wie ein ſtrahlender Siegesakkord. 

dis jäh eine Diſſonanz in feinen Jubel brach. „Mar' und 
def, Baroneßl, die Pau) Ich muß fort!“ 

Huch a Buſſerl, noch a einz'ges!“ bat fie mit flehenden Augen. 
‚Saflen’s mi 'naus, bitte, bitte!“ Er verſuchte, ſich zu be- 
him. „Die Bauf’ ...“ 

kigenſinnig hielt fie ihn feft. „A letztes Buſſerl ..“ Und 
kes letzte wurde zu einer Sekunde der Ewigkeit. 

chließlich riß er fih los und ſchlug den Gobelin zurück. 


| Bitlich, dort hinten auf dem Podium ſtand Strauß und zupfte 


m der Geige herum und ſchlug fogar einen Klavierakkord an, 
ſheinbar erwartete er ihn ſchon ungeduldig. Mit einem letzten 
Uchiedsblick für die kleine Kolombine ſtürmte Joſef Lanner 
s der Riſche fort, quer durch den Saal zur erſten beſten Tür. 
der — das war nicht der moſaikgepflaſterte Vorraum — ein 
Steunerzelt mit roter Lampionbeleuchtung, voll bunter Decken 
w goldſchimmernder Kiffen tat ſich vor ihm auf. Faſſungslos 


J hure er ſekundenlang in die unerwartete Szenerie, Auge in 


luge mit einer farbengleißenden Zigeunergeſellſchaft. Dann ließ 
t voller Entſetzen den Vorhang fallen, um ſich ratlos nach ver⸗ 
iedener; Richtungen umzublicken, denn er bemerkte jetzt, daß 

Gaal überreich war an Niſchen und Ausgängen. Eben wollte 


ban fliegender Haft auf die nächſte Tür zuſtürzen, da fühlte er 


kinen Domino von einem feften Griff gefaßt, hörte hinter feinem 
Mien ein verhaltenes Frauenlachen, und ehe er wußte, was mit 
Im geſhah, zogen ihn unſichtbare Arme in das Zelt zurück. 

Gefangen!“ lachte die gleiche Stimme in ſein Ohr. Ein 
Auer Druck zog ihn nieder zu einem weichen Sitz. Vom Schreck 
wirt, fah er fih einer Zigeunerin in grün- und goldbrokate⸗ 


un Kleid gegenüber. 


„Barum entfliehſt du mir immer, mir, der Königin?“ hauchte 
it mit einer halbdunklen Stimme, die ihn wider Willen bannte, 


gi fie wie eine leiſe ſchwingende Melodie war. „Zweimal 


be ih deinen Weg ſchon gekreuzt — du biſt mir entglitten, du 


J bauer zauberer. Nach dir ſtand mein Sinn — du ſollſt bei 


nit bleiben, hörſt du, du ſollſt! Folgteſt du meinen Spuren? 
Au bit du ſelbſt an mein Reich gebannt.“ | 

an lungen Muſikanten ſchoß das Blut als eine ſiedende 
che in das Hirn, um gleich darauf im eiſigen Strome in ſeinen 
dern zu erſtarren. Hier kam er nicht los, ohne entdeckt zu 
un Benn er nicht geſtand, konnte er nicht mehr auf das 
a im zurück, und welchen Eklat ſchloß fein Geſtändnis in ſich! 
ie dufte er, der Muſikant ohne Namen, es wagen, ſich frevent⸗ 
ae die erlauchte Geſellſchaft zu miſchen, und das Rendez⸗ 


er wußte gar nicht, daß er mit verzweifelten Blicken ſtumm 


id far neben der Zigeunerin ſaß, ihre Hände mit ſeinen 


ban Fingern umſpannend. Sie ſchien ſeine Starrheit für Ver⸗ 
heit zu halten. ö 
„u it dein Auge ... Muſik ift dein Kleid ...“ begann 
US neue. Da durchzuckte es ihn wie ein kalter Schlag. 
_ mem Ruck wollte er fih losreißen 
= von dannen ſtürmen — — loſle 
Yard, wolle. Aber mit einem plötz⸗ 
an Biegen hatte fie feine Hände in den 
0 > des nächſten roten Lampions 
ob „Ber biſt du? Laß mich in 
leben schauen! 
kin 5 das Endel dachte er ver⸗ 
* fehlte die Kraft, die Flucht 
iin merlang blickte ſie auf die Form 
i Hande. Dann hob ſie den Kopf, 
1. N brennender Blick drang tief in 
N m Entſetzen geweiteten Augen. 
E es. Es find deine Hände 
Ye heit und verhaltener Kraſt. 
ar e, wie fie die Falen . = 
leide hielten, gleichwie den 
i ogen in graziöſem Spiel. Du 
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dem noch viele zufliegen werden, nicht nur heute 
ſpäter ... immer.“ Halb fragend, halb triumphierend klang 
es, aber er achtete es nicht. Er ſtürzte vor ihr nieder und um⸗ 
klammerte ihre Knie. 

„Erbarmen! Verraten's mi net, laſſen's mi frei! Oh, ich 
muß fort... Die Bauf’. . .“ | | 

Sie umſchlang feine Schultern mit Pianiſſimolachen. „Nun 
freilich, wenn du bitteſt . Aber ohne Löſegeld laß ich dich 
nimmer. Was iſt dein Pfand, daß ich dich wiederſeh' heute?“ 

Mit hilfloſem Blick ſah er zu ihr auf. Sie lächelte nur und 
ließ die Augen nicht von ihm. Und unter dieſem rätſelvollen 
dunklen Frauenblick wich ganz plötzlich das Angſtgefühl aus 
ſeinem Herzen. Erſt jetzt nahm er ihre Worte in fih auf. „Er: 
oberer ...| Zauberer ...“ nannte fie ihn. Wie vorher in der 
Niſche wurden überſtrömende Melodien in ihm wach. 

„Das Löſegeld“, ſagte er langſam, „ſoll a Tanz fein für dich, 
ſchöne Zigeunerfürſtin, ganz a neuer, a Wiener Tanz. Ich werd' 
ihn geig'n für dich und hab' ihn g'ſchaffen für dich — vielleicht 
— — in einem Traum.“ 

„Geh!“ ſagte ſie, die Arme löſend. Er ſprang auf die Füße. 
Einen Handkuß — dann war er fort. — N 

Diesmal fand er den Weg, ohne fehlzugehen. Die Quartett: 
genoſſenſchaft wartete, teils böſe, teils beluſtigt. „Du verruckter 
Bua!“ rief Strauß ihm entgegen. „Rennft dös a Viertelſtund? 
Heißt dös Obacht geb'n auf a Zeichen?“ 

Joſef Lanner warf ihm den Domino über den Kopf. „Dem 
halt' deine Spottred'. Weißt du, was ich erlebt? Und jetzt 
ſpiel'n wir meinen Walzer, 's ift ſchon wer, der darauf wartet!“ 

Sie ſtiegen auf das Podium und nahmen ihre Plätze ein. 
„Soll'n wir net erſcht a Menuett ...“ flüſterte Strauß. Aber 
Lanner forderte engeriſch: „Den Walzer!“ ö 

Die Masken horchten auf und kamen von allen Seiten in den 
Saal, als die Einleitung erklang. Sie war wie eine Verheißung, 
die in verhaltenen Farben ſchillerte. War es nicht, als ob das 
eigene Wiener Herz in dieſen Takten hüpfte und lockte? Joſef 
Lanner ſah, wie die Masken ſich um das Podium ſcharten — 
da ſtand Kolombinchen mit hochgerecktem Halſe, ſie achtete nicht 


auf den goldſtrotzenden Rokokokavalier, der feinen Arm diskret. 


um ihre Hüften wand. Und an der anderen Seite des Podiums 
ſtand die Zigeunerfürſtin im grüngoldenen Brokat. Da wußte 
er, daß er kein Wagnis unternahm, wenn er hier ſeinen Walzer 
ſpielte, den ſeine Wiener Seele ſich erſchuf. „Eroberer ...“ 
dachte er lächelnd, als ſeine Finger die erſten Walzertakte griffen. 
Weich ſchwebten die Klänge zu den Lauſchenden hernieder. 
Aber in ihren ſanften Rhythmen war eine geheime Kraft, die die 
Füße zum Gleiten zwang. Ein leiſes Jubilieren ſang aus den 
Melodien, und die pochten an das Herz wie ein Ahnen ver- 
wandten Blutes. Und plötzlich brach der Walzer aufflammend 
herein. „Vielleicht — in einem Traum ...“ dachte Lanner, und 
ſeine Geige verriet ſein Aufbegehren, und ſein Spiel war ein 
ſtürmendes Werben um das Glück. Und er ſchmeichelte ſich koſend 
in die Herzen der Frauen. Der Schwung ſeiner Seele riß alle 
mit fort. Da unten auf dem ſpiegelnden Boden ſchleiften die 
Füße die Rhythmen ſeines Tanzes. Wie mit einem Zauberſtab 
dirigierte er alle. Sie drehten ſich ſchmiegend zu ſeinen 
ſchmeichelnden Weiſen, fie ſchwangen fi begehrend in feinen 
warmblütigen Takten, ſie flogen wie im Rauſch nach ſeinen 
glühenden Klängen. „Wien... Wien . . .“ jubilierte der Walzer 
Eine Stutzuhr rief mit hellen Schlägen 
die Mitternachtsſtunde. Eben ſchloß auch 
der Tanz mit klingendem Akkord. Die 
Masken fielen. Überall ſchwirrte Lachen 
und übermütige Laune. Aber plötzlich 
ſtürmten ſie alle zu den Muſikern. „Der 
Walzer! Von wem? klang es herauf. 

Da zeigten die anderen auf Lanner. 
Sie jubelten ihm zu und riſſen ihn 
beinahe vom Podium. Halb betäubt vor 
Glück ſuchte er die vertrauten Masken. 
Erſt ſpäter begriff er, daß die Zigeunerin 
die Baronin Finkenſtein ſelbſt war. Der 
Granatmund der Kleinen und der ge⸗ 
heime Zauber der Frau ſollten fortleben 

in ſeinen künftigen Tänzen. 

— „Den Namen des Walzers —, den 


Kunſtverlag Wonlgemutb & Liſfner. Berin Namen!“ riefen Stimmen. Er dachte 


Amor reitet den Pegaſus 
Radierung von Hannes Peterſen 


an die Zaubermacht dieſer Stunde. 
„Mitternachtswalzer!“ ſagte er leiſe. 


14* 


Kein anderes Volk hat den Typ „Kind“ 
in gleich vollkommener Weiſe zu prägen 
vermocht wie das chineſiſche. Die Chines: 
lein ſind die kindlichſten Kinder der Welt. 
Liebreizend und drollig anzuſehen, be- 
ſcheiden und harmlos im Weſen, erobern 
ſie ſchnell jedes Abendländers Herz. 

Raſſenmerkmale, die uns beim erwad)- 

ſenen Orientalen auffallen, ſind beim 
Kind entweder noch gar nicht vor- 
. handen oder in ſo leiſer Art ange⸗ 
5 Henkel daß ſie ſeine anziehende Drollig⸗ 


keit nur erhöhen. So trifft man die 
ſogenannten Schlitzaugen bei den Kleinen kaum. Die chine⸗ 


ſiſchen „Schlitzaugen“ ſind, nebenbei bemerkt, nicht etwa ſchräg 
im Geſicht ſtehende Augen, wie man bei uns oft fälſchlich an⸗ 
nimmt. Dem Chineſen ſitzen die Augen genau ſo gerade im Kopf 
wie uns; ihre äußere Form wird nur durch die von den Ethno- 


graphen „Mongolenfalte“ getaufte Linie beſtimmt, die beim Kinde 
noch kaum entwickelt iſt. So ſchaut 


zes uns denn aus unwahrſcheinlich 
großen, tiefdunklen Guckerln ent— 
gegen. 

Die Ankunft eines neuen Welt⸗ 
bürgers feiert man zunächſt durch 
das „Bad des dritten Tages“. 
Ein weit größeres Feſt findet 
nach Ablauf des erſten Monats 
ſtatt. Dann kommen die Ber- 
wandten und Freunde der Fa- 
milie in Scharen angepilgert. 
Die aufs ſchönſte geputzte Mutter 
empfängt fie im mattenüber: 
dachten Hofe und nimmt die zahl⸗ 
reichen Geſchenke für ihr Kind— 
chen entgegen. Es erhält Amu- 
lette, Kleidchen, Höschen, Mützen 
und kleine feuerrote Schurze, die, 


3 
an einem blauen Kettchen um in 


den Hals hängend, feine einzige a E 
Leibwäſche darſtellen. Bei armen Kin A KAI 
Kindern bildet ſolch Schurz die Zg V 
ausſchließliche Sommerkleidung, da 

ſofern die Eltern nicht vorziehen, 
ihre Jungen im ſchlichten Schmuck 
der kupferbraun gebrannten Haut 
umherſpringen zu laſſen. Haupt⸗ 
ſächlich aber werden Schuhe ge— 
ſchenkt, eine Unzahl putziger 
Schuhe, die als phantaſievollſte 


Gebilde ihrer Art auf allen Wochenmärkten in großer Auswahl 


feilgehalten werden. In vielfarbiger Seidenſtickerei und plaſtiſch 
erhöht ſind auf ihnen glückbedeutende Schriftzeichen, Tiere oder 


Embleme dargeſtellt. Da gibt es „Fledermausſchuhe“, „Tiger: 


ſchuhe“, „Fiſchſchuhe“. „Schmetterlingstraumſchuhe“ und „Schuhe 
des langen Lebens“. 


Sie ſollen alle nur gute Wünſche für die 
Lebensbahn ausdrücken 
und werden vom Kinde 
nie getragen, ſondern bei 
der nächſten Gelegenheit 
weiterverſchenkt. 
Während der erſten 
drei Tage hat das Kind 
ſeinen Babynamen er- 
halten, der zuweilen auf 
das Alter des Groß— 
vaters anſpielt und zum 
Beiſpiel „Siebziglein“ 
lautet, oder bei Mädchen 
aus einem Wunſch pe- 
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n 
1 u 
E Kap 
Ea, det 
12 bi ihre 
ab en 
is k 
En ya 
ſteht: „Winke ein jüngeres Brü⸗ n 
derhen herbei!“ Wenn in der Fa- pa 
milie ſchon Knaben geſtorben find, erhält wu 
der Jüngſtgeborene oft genug einen Mäd⸗ Papy 
chennamen. Auf diefe Art will man die Ekes) de 
böſen Geiſter — die man für arg dumm * ai 
zu halten ſcheintl — hinter das Licht füh- Ei Le 
ren, damit ſie ſich nicht wieder an dem zm 
männlichen Nachkommen vergreifen. Denn C 
was ſollte ſelbſt einem böſen Geiſt an einem Ta liks 
kleinen Mädchen liegen? 2 W 10 
Manchmal benennt man die Kleinen auch Ertl 
nach Edelmetallen, wie „Goldchen“ und rl G 
„Silberlein“. Unſer beſonderer Liebling, das . 
dreijährige Mädelchen dort im blauen Kleid Kia f 
Sun) 
z T 


mitden ETTE e r E 65 5. 
heißt Tung'rl, das heißt Madi”. z 
Sie ſpielt draußen! im Blamenhof in a y N 
in der hellen Frühlingsſonne mit 
den abfallenden Kirſchblüten, die 
5 ` tpr Tuftiger Plap⸗ 
7 permund bald zu | 
| en Schneeflocken, bald 
A dꝛun wundersamen 
RN Schmetterlingen 
werden läßt. Noch trägt ſie ihr wattiertes ER 
Winterkleidchen, in dem fie einer wandeln⸗ 
den kleinen Tonne gleicht. Die Armchen A 
ſtehen ihr geradezu wagerecht vom Mee 
ab, und ſie ſteuert mit ihnen vergnügt durch 8 
die Luft, dabei immerfort zwitſchernd: „Er 
fliegt, er fliegt, der kleine Vogel fliegt!“ Dann 
balanciert ſie plötzlich mit drolligen Trippel: d T 
ſchrittchen einher: „Jetzt bin ich cine Kleine- tS 
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fee n 


Tung'rl iſt nämlich ein Pekinger . Sh 
kind, das felten einmal eine Chineſenfrau mit 
Se verkrüppelten Füßen zu ſehen bekommt und 
deren Wackelgang ſie daher ſehr 5 % 
findet. Auch unter den Chineſinnen begegnet 8 
man übrigens jetzt den verkrüppelten 11 
immer jeltener, ſeitdem die berühmte Kaiſerin⸗ 
witwe Tze⸗hi zuerſt davon abmahnte und auf 
Betreiben der immer zahlreicher aus dem Aus⸗ R 
lande nach China zurückkehrenden Studierenden 
die junge Republik das Füßeſchnüren verboten und — auf dem `i 
Papier — unter Strafe geſtellt hat. Tung 'rls älteſter Bruder, * 
der ſiebenjährige Onnjo, führt feit bald einem Jahre mit Würde y 
ſeinen „Schulnamen“, den er erſt bei der Verheiratung gegen + 
den „Mannesnamen“ eintauſchen wird. Er nimmt an feinem n; 


öffentlichen Unterricht teil, ſondern hat, wie das in beſſeren 
Familien üblich ift, einen Privat- 


lehrer. Während des erſten Schul— 
jahres lernt er den „Drei,-Zeichen— 
Kanon“ auswendig und nachſchreiben, 
das kleine Elementarbuch, mit dem 
ſeit etwa fünfhundert Jahren jedes 
Chineſenkind ſein Studium begonnen 
hat und das heute noch von den mo— 
dernen Fibeln nach abendländiſchem 
und japaniſchem Muſter nicht ganz 
verdrängt worden iſt. Jetzt iſt der 
kleine Schüler ſchon bei den letzten 
Seiten angelangt, wo er durch die von eg- ER 
oben nach unten laufenden Zeilen Trail, 


11 1 Kie Frau, die aus dem Süden Tommtl“ \ 
n 


inner wieder zu Fleiß und Ausdauer angehalten wird. Sie 

mühen ihm das Beispiel des bitterarmen, aber ausdauernd 

Irebiomen Knaben, der Glühwürmchen in einen Gazeſack 

perrte und nachts bei ihrem Schein ſtudierte, weil er tagsüber 

ubeiten mußte und zu arm war, um fih Ol kaufen zu können. 

Veiter heißt es da: 
„Ichüan schou yiä, 
dji sse tschönn: 


tsan tu sse, 

fong niang mi: 
gou bu chüä, jönn bu chüä, 
ho weh jönn? bu ju wu.“ 

dieſe Verschen zu je drei Schriftzeichen oder Wörtern (daher 
der Name des Buches) bedeuten: „Der Hund bewacht die Nacht, 
der Hahn betreut den Morgen; wenn man nicht lernt, wie iſt 
nan ein Menſch? Die Seidenraupe ſpinnt Seide, die Biene 
tie Honig; wenn der Menſch nicht lernt, iſt er ſchlechter als 
ein Tier. 

Des chineſiſchen Kindes Spielzeug iſt ſehr einfach: Für wenige 
Rupfermünzen kauft man auf dem Markt ſeine Puppen, Tiger, 
Karren und den vielgeſtaltigen Drachen. Beim Laternenfeſt tragen 
lie Kleinen mit viel Ernſt und Feierlichkeit ihre erleuchteten 
Fiche, Fledermäuſe und Blumenkörbe aus Papier, und am 
Aerſeelenfeſt ziehen ſie ſingend mit „Lotusblumenlaternen“ 
hurch die Straßen und Gaſſen. Das Haar der kleinen Mädchen 
wird an ſolchen Feſttagen mit bunten Blumen vielgeſtaltig auf⸗ 
geputzt, und die kleinen Geſichter erſcheinen unter Puder und 
Echminke maskenhaft wie die der erwachſenen Frauen. 

Gern hält man den Kindern Vögelchen, an denen ſie viel 
freude haben. Ein chineſiſcher Vogelliebhaber hat es aber nicht 
bi. Schon in aller Frühe um ſechs Uhr muß er auf den 
deinen ſein, um die Vogelbauer mit taktmäßig wiegenden Arm- 


Ul. Fottſetzung 


5 die alte Dame alles richtig in ſich aufnahm, konnte 
mhad nicht wiſſen. Sie ſchien etwas nachdenkliche zu 
werden und ihr Eifer gemäßigter. | | 
eg war ganz, war vollkommen ſicher, daß Hilde ihn 
0 75 Er hatte früher unzählige Male von ſeinem 
? N effen Umwelt, Bedingungen und Bedeutung zu ihr 
0 11 N, um nun ihres Verſtändniſſes ſicher zu ſein. 
1 hoffte, daß ihr Fragen auf die Lippen kommen würden. 
in ba es fo war: Gie beherrſchte ſich und ſprach 
Er indeffen konnte und wollte ich nicht beherrſchen, und 
A er fie feft anfah, fragte a 3 
1 finden Sie meinen Plan?“ 
10 e mner entſprechend,“ ſagte fie, „Sie erkämpfen 
ien 1 auf dem Element, für das Sie ſich geboren 
Wer fie ai wird Ihnen glüden.“ 
in au ee e N und ſachlich, daß keine Freude in 


„Bohnen Sie, bis Il i 
, r Gdi : : u 
fugte Stou 905 Sloh, chiff fertig ift, bei Ihrer Mutter? 
hier G Ich habe viel in Hamburg zu tun und auch — 
Epebitionsfir erlin — ich muß Verbindungen mit großen 
lern. „ en ſuchen — meinen Frachtraum an⸗ 


„ 
n 155 wir dann bei Ihrem nächſten Aufenthalt die 


, ie bei uns zu ſehen“, bat Frau von Schloth. 


bt m . N 

Yan v. verbindlich als herzlich. Denn die Haltung der 
ehh fn Ne unfiher 

re daß er ſich bald erlauben werde, wieder 


mn ki 

kr Ef er noch der Mutter die Hand und ſtreckte 

ai anders e ziechte hin — fo gerade und frei — ſie konnte 
und Ab 5 die ihre hineinlegen — wenn fie nicht 

Ge tat es ei wehr vor einer Berührung zeigen wollte. 

tollen tig — und ward überraſcht von dem kraft⸗ 


ruck, mi f i : 
Migehaften ee ihre kalten Finger einen Augenblick 


bewegungen weit hinaus ins Freie zu tragen. Die armen ge⸗ 
fangenen Inſaſſen brauchen ja Bewegung und friſche Luft! Am 
Vormittag führt man ſie ein zweites Mal ſpazieren, nachmittags 
noch einmal und zuletzt dann in der kühlen Abendluft. Weite 
grüne Felder, hochgewölbte Brückenbogen und ſelbſt die Eiſen⸗ 
bahndämme trifft man zu dieſer Zeit dicht beſät mit Vogel⸗ 
freunden aller Altersſtufen, von denen jeder ein Vogelbauer oder 
zwei ſtill und geduldig auf der flachen Hand in die Luft hält. 
Schutzgöttin der Frauen und Mütter und damit zugleich der 

Kinder iſt die buddhiſtiſche Gwanyin Pußa. Zu ihr beten die 
Frauen um reichen Kinderſegen, bei ihr beſtellen ſich die Kleinen 
ein neues Brüderchen oder Schweſterchen. Die Darſtellungen 
dieſer Göttin gleichen in der Innigkeit ihrer Auffaſſung denen 
der chriſtlichen Madonna. In liebreich hingebender Haltung, 
von weichem Faltenwurf umſchmiegt, hält ſie ſchützend ein Kind 
im Arm. Manchem der zahllos umlaufenden Kinderliedchen leiht 
Gwanyin Pußa den Zauber der Poeſie, der ihren Lotusblumen⸗ 
thron, ihre geheimnisdunklen Hallen, ihre ſchattigen Tempelhöfe 
und heiligen Haine umwebt. Wenn die Abenddämmerung ſinkt 
und der junge Vater ſein Kind auf den Knien wiegt, ſpricht er 
ihm wohl mit unendlich weicher, leis ſingender Stimme das 
kleine Lied vor: | 

„Mein Goldkind reitet Siehſt du den Goldfink 

Auf goldnem Pferd, Im Wunderbaum? 

Sein Zaum und Zügel Siehſt du die Goldfrau 

Sind Goldes wert. Im Tempelraum? 


Viel goldne Glöckchen, 
Erklingen im Wind, 
Sie trägt auf Händen 
Ein goldnes Kind.“ 


Das Eine ⸗/ Roman von Joa Soy -K 


Copyright 1924 by Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin 


Sie errötete | 

Und fo ſchenkte die allerletzte Minute ihm doch noch etwas 
— die Gewißheit, daß er ihr nicht gleichgültig ſei. 

Wenn denn auch Zorn! Er iſt beſiegbar! Gleichgültigkeit 
allein iſt der Tod einer Liebe. 

Er ging in ſein Hotel zurück. Nicht erhoben. Nicht als 
Hoffender. 

Aber jeden Nerv geſpannt von Mut zum Kampf um die 
Geliebte — die er noch unendlich viel heißer liebte, gerade 
um ihrer Abwehr willen. | 

Wie hatte er eine andere Haltung von ihr erwarten 
können! 

Er ſchrieb an den Freund: 

„Lieber Fritz! Du haſt richtig beobachtet. Sie iſt ganz Ver⸗ 


ſchloſſenheit. So völlig, daß fie fih nicht einmal gegen AMn- 


näherung zu verteidigen braucht. Wer wollte ſolche wagen! 
Ich nicht. Aber ich werde warten ... . Ich komme wieder. 
| Dein Einhard.” 


Den übernächſten Tag erhielt er in Hamburg die Ant⸗ 
wort: 

„Lieber Freund: Wenn Du wiederkommſt, ſo nimm nur 
meine Wohnung an. Wir wollen einander nicht aus dem 


Wege gehen. Es iſt mir gewiß geworden, daß ich ihr lieber 


Glück mit Dir als die Fortdauer dieſes ihres gehetzten Da- 

ſeins wünſche. Anſtatt uns zu trennen, ſollte uns dies 

vereinen zur vertieften Brüderlichkeit. Und wenn Du ſie 

Dir erringſt, brauchſt Du auf mich nie eiferſüchtig zu ſein. 

Andersherum wären Gefahren geweſen. Dein Fritz.“ 
k $ * 

Und er kam wieder. Er hatte ſich eine Form des Ver⸗ 
kehrs bei Frau v. Schloth zurechtgelegt, die weder als 
Störung noch als Zudringlichkeit empfunden werden konnte. 
Er trat abends bei den Damen ein, wenn ſie mit ihren 
Penſionären geſpeiſt hatten. | 

Anfang Juli follte der Dreimaſter von Stapel laufen. 
Scherzhaft lud Einhard alle dazu ein: Mama Schloth, Hilde, 
Herrn Rasmus und den jungen Wolfgang; Fritz Willhuſen, 
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deſſen Urlaub ohnehin am erſten Juli begann, wollte ſelbſt⸗ 
verſtändlich dabei ſein. 

Es war eben nur ein Scherz. Denn den Damen und 
ihrem jungen Penſionär fehlten ſicher die Mittel zur Reife 
und zum Aufenthalt. Denn, ſagte Mama Schloth, wenn 
man einmal in Hamburg ſei, wolle man ſich doch auch dort 
ein wenig umſehen. Und ihr Seufzer verriet, wie gern ſie 
die Einladung angenommen haben würde. 

Vorher mußte Einhard aber noch zu ſeiner Begegnung 
mit Taufik Paſcha fahren. Die Kur ſchien dem leidenden 
Mann ſehr gut zu bekommen. Er wünſchte einen kurzen 
Aufenthalt in Frankfurt zu nehmen und von dort dann 
über München nach Wien zu reifen, von wo der Orient- 
expreß ihn über Budapeſt nach Konſtantinopel brachte. Und 
er bat den jungen Freund nach Frankfurt. Im „Heſſiſchen 
Hof“ feien Zimmer beſtellt; der Kawaſſe Iſmael würde an 
der Bahn ſein, wenn Doktor Einhard Tweſten freundlichſt 
mit dem Nachtzug von Hamburg früh in Frankfurt ein⸗ 
treffen möge. Gegen mittag erwartete der Paſcha dann, 
daß Einhard ſich bei ihm melde. 

Drei Tage voll erhebender Genugtuung verlebte Einhard 


neben dem verehrten Mann. Er ſagte ſich: Neben! Nicht 


mit! Denn es ergab ſich das gleiche Verhältnis wie da⸗ 
mals in Agypten im Inſelpalaſt des Paſchas. Es war ein 
wunderliches Gemiſch von freundſchaftlichem Umgang und 
im Verbleiben hinter unſichtbaren, aber immer gefühlten 
Schranken. 

Das Auge Taufik Paſchas leuchtete in erhöhter Glut, ſeine 
Bewegungen waren lebhafter, und ſeine Dankbarkeit äußerte 
ſich faſt leidenſchaftlich. Er ſah ſich als von Einhard ge⸗ 
rettet an und erbat von ihm die genaueſten Verhaltungs⸗ 
maßregeln, die der Sekretär niederſchreiben mußte. 

Zum Abſchied ſchenkte der Paſcha ihm einen Ring, deſſen 
Koſtbarkeit Einhard in Verlegenheit ſetzte. Der Gedanke, 
ſeine Hand mit dieſen funkelnden Brillanten, die einen 
Smaragd umgaben, zu ſchmücken, war grotesk. Nicht ein⸗ 
mal an einer Frauenhand konnte man ſich dieſes große und 
glänzende Stück denken — und vollends nicht an der Hand 
einer bürgerlichen Frau. 

Der Paſcha bemerkte die Unſicherheit, die ſich auf Ein⸗ 
hards Geſicht deutlich ausdrückte. Er lächelte. 

„Vielleicht heiraten Sie einmal und laſſen die Steine an⸗ 
ders faſſen. Als Broſche. Als Armband — wie immer. 


Es bleibt auch in anderer Form ein kleines Andenken an mich.“ 
Ich kann nur im⸗ 


„Exzellenz überhäufen mich mit Güte. 
mer das Wort „Dank“ auf den Lip⸗ 
pen haben.“ 

Er dachte an Hilde. Seltſam. 
Keinerlei Vergleich war möglich. Und 
doch mahnte die ruhige Würde des 
Paſchas ihn an die Geliebte. 

Als er an der Tür des Schlaf⸗ 
wagens vor dem teuren Mann ſtand 
und ſeinen letzten Händedruck empfing, 
war ſein Herz übervoll von dem 
Wunſch, ihn geſund wiederzuſehen. 

Drinnen im Abteil hantierten der 
Sekretär und der Kawaſſe Iſmael 
mit. dem kleinen Gepäck des Herrn. 

Nun wurde das Zeichen gegeben. 
Taufik Paſcha ſtieg ein ... „Auf 
Wiederſehen!“ — Und „Segen über 
Sie — Allahs Schutz.“ Das waren 
die letzten Worte hin und her. 

Wenige Minuten ſpäter raſte auch 
ſein Nachtzug von Frankfurt nach 
Hamburg nordwärts. | 

In Hamburg fand er Nachricht 
von Jonny Völkers vor, die ſeinem 
Herzen geradezu Erhebung bedeutete. 


Die Gartenlaube 


e 
Nach einer Radierung von Paula Ahne 
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Zunächſt berichtete Völkers von ſeiner Arbeit und ſeinem 
Sprachunterricht, deſſen Früchte in ſeinem brieflichen Vor⸗ 
trag deutlich zu erkennen waren. Dann fuhr er fort: 

„Es war mir natürlich klar, daß wir uns für unſer Schiff 
nicht bloß ſo einfach die nötige Mannſchaft beim Heuerbas 
anheuern können. Und da habe ich denn an allerhand alte 
Kameraden geſchrieben. Ich wußte wohl, auch durch meinen 
Bruder in Finkenwärder, daß mancher fixe Mann lange 
bordlos geweſen iſt, und einer und der andere iſt zur 
Fiſcherei gegangen oder hat ſich auf jämmerliche kleine 
Küſtenklipper anheuern laſſen. Und nun kann ich feine 
Nefultate melden. Wenn ich auch noch nicht alles komplett 
zuſammenhabe, was ein Dreimaſtvollſchiff zur Beſatzung 
braucht, ſo fehlt doch wenig, und Steuerleute, Bootsleute, 
der eine von den benötigten zwei Zimmerleuten, fünf Voll⸗ 
matroſen — 'n Stücker ſieben brauchen wir — drei Leicht⸗ 
matroſen — vier müſſen es ſein, den Koch und einen Jung 
hab' ich. Fehlt noch ein Steward, zwei Vollmatroſen, ein 
Leichtmatroſe, ein Zimmermann und ein Jung. Alſo, was 
wir dann auch noch durch den Heuerbas kriegen: Die 
Hauptzahl iſt da. Alles ſind altgediente Leute, haben zum 
Teil unter Herrn Kapitän geſtanden. Fünf Jahre älter 
ſind ſie ja nun geworden, und manch einer über dreißig. 
Iſt gerade recht. Ab erſten September hab' ich es feft mit 
ihnen gemacht. Sogar unſern Koch kennen Herr Kapitän 
von früher — er war ja ſchon damals verheiratet, als er 
an Bord Mannſchaftskoch war. Er und ſeine Frau haben 
eine kleine Kaffeeküche und billigen Mittagstiſch an den 
„Vorſetzen“ in Hamburg, Michelis heißt er. 
Kapitän ſein Gedächtnis fällt Ihnen der Mann gewiß ein 
— es war ſo'n Großer, mit Vollmondgeſicht. Die kleine 
Wirtſchaft geht nur mau, und da iſt Michelis vergnügt, 
daß er wieder fahren kann. Und was ſein Junge iſt, 
Max heißt er, der iſt beinah fünfzehn und ſoll mit uns, als 
unſer Schiffsjunge, und Michelis ſagt, Herr Kapitän 
braucht nicht zu denken, daß er ſeinem Bengel was zuſticht, 
was ihm nicht zukömmt, und wenn es mal nötig wär', ſo 
haut er ihm fix die Büren voll. Denn es ſoll was 
Ordentliches nach ihm kommen, und ſpäter will er zur Ma⸗ 
rine, die ja man nur noch klein iſt, aber der alte Geiſt ſei 
wieder darin. Und unſer zweiter Steuermann, das iſt ein 
alter Freund von mir, wir waren zuſammen an Bord 
S. M. S. Wittelsbach'. Herr Kapitän kennen ihn nicht, 
aber ich verbürge mich dafür, daß es ein guter Schlag iſt. 
Bloß einen hab' ich nicht rangekriegt, auf den ich es 
vor allen abgeſehen hatte und dem ich 
den zweiten Steuermann erſt zugedacht 
hatte. Das war Kriſchan Steen aus 
Finkenwärder, alſo mein gebürtigſter 
Landsmann. Das war ja Kriſchan 
Steen, dem Herr Kapitän damals das 
Leben rettete, als wir auf der Aus⸗ 
reiſe nach Oſtaſien waren. 
Herr Kapitän, was er antwortete? Nee, 
ſchrieb er, ich kann mir nich vor Herr 
Kapitän Tweſten blicken laffen, es ift 
unmöglich, grade vor ihm nich, denn 
ich bin nich bei meinem Eid geblieben 
und hab'mitgemacht imNovember!918 
und bin mit nach Berlin geweſen, und 
wenn ich mich da auch flink von zurück⸗ 
gezogen habe, weil ich mit eins merkte, 
daß die meiſten bloß Schubjacks 
waren, ſo kann und kann ich mir nich 
ſehen laſſen. Und nun ſchließe ich, 
mit der Bitte, daß Herr Kapitän 
mir ſchreibt, daß ich es richtig ge⸗ 
macht habe. Ich bin, freundlich 


Völkers.“ Fortſetzung folgt) 


Bei Herrn 


Und wiſſen 


grüßend und in Ergebenheit, Jonny 
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Die Welt der Frau 
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Neue Stickereſen von Jö a Blell 


Vir lönnen unſeren Leſerinnen 
weder reizvolle Arbeiten von der 
lezten Ausſtellung, die Frau Ida 
Delin ihren lichtfrohen Räumen 
heranſtaltete, vorführen. Ganz 
heſonders ſchön ift das zuerſt dar⸗ 
ſaſtellte Kiffen. Aus hellblauem 
leinentips gearbeitet, iſt es 45 
denk imeter hochund 60 Zentimeter 
lang. Die feine Linienſtickerei ift 
aus weißem O. I. C.⸗Garn ge⸗ 
bildet, Durch holſteiniſche Volfs- 
lunſt angeregt, find die etwa 15 
gentimeter breiten Seitenſtreifen 
entitanden, entſprechend wurde 
das Mittelteil kom poniert. 

Godt heft Alles in Giner Hudt 

Schipper und Gut“ 

Go lautet der im Mittelfelde oben 
und unten eingeſtickte Spruch. 
Mi auffallender Akurateſſe ge⸗ 
dt, die beſonders in den feinen 
Linien der Segel frappiert, iſt 


Q 


x 


dieſes Kiffen ein Kunſtwerk. Von 
den beiden Feſtkleidchen iſt das 
erſte aus gelb⸗grünlicher, chan⸗ 
gierender Seide gearbeitet, 50 Ben- 
timeter lang. Das zweite Kleid⸗ 
chen, aus weißem Seidenbatiſt 
hergeſtellt, iſt mit weißem Geiden- 
twiſt geſtickt. Die Länge beträgt 
45 Zentimeter. Eine gekräuſelte 
Spitze beſetzt den gebogten Rand, 
Hals⸗ und Armelausſchnitt. Hell⸗ 
blaue Seidenſchleife. Die aparte 
Einkauftaſche, aus weißem Leinen 
gearbeitet, iſt 28 Zentimeter breit 
und 24 Zentimeter hoch, ſie hat 
Wollſtickerei auf beiden Seiten. 
Die Streifen wechſeln in Oliv, 
Hellgelb und Orange, der rei— 
zende Blumenſtrauß iſt bunt ge⸗ 
| Be. | ſtickt. Bänder aus Leinen bilden 
c die 39 Zentimeter langen Träger. 
2 Zu dem Ganzen fteht der von lila 
Kiſſen mit Spruch Wolle in Schlingenhäkelei aus- 
geführte Randabſchluß ſehr gut. 
Der Arbeitsbeutel iſt aus einem Stück ſchwarzer Seide gebildet. Er 
iſt etwa 19 Zentimeter hoch und 23 Zentimeter breit. Auf die tief 
eingelegte Mit⸗ 
telfalte iſt das 
zierliche Muſter 
mit hellgelber 
Seidegeſtickt. Die 
unteren Beutel: 
enden ſind ein— 
gekräuſelt. An 
ihnen und an 
der Stickerei⸗ 
ſpitze hängen 
drei gelbe Gei- 
denquaſten, aus 
dem Stickfaden 
gebildet. Das 
gelbe Seiden— 
futter ſetzt ſich 
als ſichtbarer 
Vorſtoß von ca. 
1 / Zentimeter 
Breite fort. Zum 
Durchziehen des 
Des fag San N | 
' des fin elbe 
Zwei Kinderkleidchen Riegel über den Arbeitsbeutel und Schmuckbeutel 
ſchwarzen Stoff geſpannt. Das n i 
Schmuckbeutelchen ift über einem ſtandſicheren runden Pappkarton gearbeitet, 
der einen Umfang von 32 Zentimeter hat. 
Der Beutel aus modefarbenem Geiden- 
ſtoff iſt 17 Zentimeter hoch. Die Stickerei 
beſteht aus roter und gelber Seide und 
Stahlperlen. Genaue Auskunft erteilt 
Frau Ida Blell ſelbſt, Berlin W 30, 
Hohenſtaufenſtraße 7. H. St. 
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ſonders in den blaffen und fahlen Tönen, 


meereſſant wirkt, ein hübſches jafs , 


Ablenkung von den 0 


laſſen. Braunäugige 


werden aber faſt alle 


den lichte un 


kleidet ar alle Frauen 


N an ihre Strümpfe 


Braune Strümpfe 


einem neuen Kleid einzukaufen, ſollte ſie wiſſen, welche Farbe für 
ihre Eigenart vorteilhaft iſt, und von dieſem Wiſſen 
allein ſollte fie ſich bei ihrer Wahl leiten laſſen. 

Eine blaſſe Frau foll Grün und Gelb, be- 


ausſchließen; während. ein blaſſes Ge⸗ ,, 
ſicht gegen dunkle Farben oft äußerſt e A 


tiges Rot die Geſichtsfarbe in 
den meiſten Fällen hebt, gibt ; 5 
ihm Grün oder Gelb ſtets ein 4< VE 22 
krankhaftes Ausfehen. A, , , , 


4 
„ u 
F A 


Frauen mit bejonders / 
guter Geſichtsfarbe und é 
ſolche, deren Haar denn  / 
Ton ins Nötliche auf, M- 
weiſt, ſollen Rot in al : 
len Nuancen ſowie 
jatte Farben meiden; 
Paſtellſchattierungen 
werden hingegen ſtets 
den Erfolg haben, 
die Geſichtsfarbe als 
willkommene friſche 


matten Farben der 
Toilette erſcheinen zu 


Frauen werden in 
Braun — vom hellſten 
bis zum dunkelſten — 
immer vorteilhaft 
ausfehen ;fiefind auch 
faft die einzigen, Die 
Violett gut tragen 
können, ſollen aber, 
wenn ihre Hautfarbe 
dunkel iſt, Roſa oder 
Hellblau vermeiden. 
Blauäugige müſſen 
Braun Ser je oik 


anderen Farben mit 
beſtem Erfolg tragen 
können. Sind die 
Haare blond, fo wer⸗ 
alte 

arben ein beſonders 
übſches Bild geben, 
während dunkle Haare 
beſſer mit getragenen 
Farben harmonieren. 
Weiß und Schwarz 


gut, und wenn man 
bei Abendkleidern im 
Zweifel iſt, ob die be⸗ 
vorzugte Farbe auch 
kleidet, dann lieber 
Schwarz oder Weiß, 
das wirit immer vor- 


nehm. 

Beſonderen Wertſoll 
die gutgekleidete Frau 
und Schuhe legen, 
und auch hier muß 


das Unmögliche zuerſt 
ausgeſchaltet werden. 


J. 8525. 


elbe gilt von grauen Strümpfen und Schuhen; der Strumpf darf 

eller, aber niemals dunkler als der Schuh ſein, doch ſind zu grauen 

Strümpfen auch aten Am geſtattet. Schwarze Schuhe können 
m 


N 


Die Garteulaube — 


Was die Mode bringt 

Eine Frau, die ſich gern geſchmackvoll und vorteilhaft kleiden ö 
möchte, muß allerlei wiſſen. Wenn ſie ſich, mit gutgefülltem 
Geldbeutel ausgerüſtet, aufmacht, Stoff und Garniturmaterial zu 


J. 8526. Kleid aus holzbraunem Wollrips mit bunter Stickerei 
J. 8600. Nachmittags tleid aus grauem Serge mit hochrotem Beſatz 


Nummer 5 


J. 8525. Mantelkleid aus rötlichem Tuch mit beſtickten Taſchen 


In der Farbe der Stickerei werden die Knöpfchen benäht, die vorn 
herunter ſowie an den Armeln einen hübſchen Aufputz bilden. 
Der Weſtenlatz beſteht aus perlgrauem Crêpe Georgette und wird 


am Schlitz mit einem Doppelknopf zuſammengehalten. 

- Paſſende Armelblenden. Erforderlich: er 2m 

Stoff, 130 cm breit, 0,50 m heller Stoff, 

80 cm breit. Lyon » Schnitt, Größe 44, 

für 90 Pf., Lyon⸗Abplättmuſter zur 
Sa Stickerei für 40 Pf. erhältlich. 


Aus ekrüfarbenem Crêpe Geor- 
gette beſtehen die dicht ge⸗ 
kruäuſelten Armelpuffen, die 
A in bejtidte Bündchen ge- 
A faßt werden. Eine beſtickte 
N Blende aus dem Stoff 
des Kleides iſt um den 
Halsausſchnitt geführt 
und durch Einſchnitte 

in der Bluſe nach 
vorn durchgeleitet. 


breit, 0,20 m Beſatz⸗ 
ſtoff, 100 em breit. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 
44, für 90 Pf., Lyon⸗ 
Abplättmuſter zur 
Stickerei für 80 Pf. 
erhältlich. 


tags kleid aus grauem 
Serge mit hochrotem 
Beſatz. Dazu Chemi- 
ſette aus weißem 
Crêpe Georgette und 
weiße Knöpfe. Das 
Modell iſt durch⸗ 


engen Rock gearbeitet 
und durch einen Gür⸗ 
tel in der Taille bluſig 
angeſchoben. Die mit 
© Knöpfen verzierte 

Stoffblende -fegt in 
halber Höhe an und 
greift über den gofie 
chenden bogigenBefah 
auf das untere Rod- 


rote Garniturteile mit 
Schluppen. Erforder⸗ 
lich: Etwa 4,75 m 
Stoff, 90 om breit, 
0,60 m roter Beſatz⸗ 
ſtoff, 90 cm breit und 


60 cm breit. Lyon⸗ 
Schnitt, Größe 44, 
für 90 Pf. erhältlich. 
teis its hlupfblufe 

eid m | uſe 
für Mädchen. Zur 
Herſtellung dieſes be⸗ 
liebten Matroſenklei⸗ 
des eignen ſich die 
verſchiedenen Waſch⸗ 
und Wollſtoffe, wie 
z. B. graues Leinen, 
roter Köper, weißer 
oder dunkelblauer 
Drell oder Cheviot, 
blauweiß geſtreifter 
Drell uſw. Matroſen⸗ 


9 | fragen und Armel⸗ 
aufſchläge beſtehen aus dunkelblauem Drell und ind mit ſchmal. 


2 8 N l 

ftem weißen Leinenband beſetzt. Der Faltenrock it einem Futter⸗ 
leibchen angearbeitet. Erforderlich: Für 8—10 Jahre etwa 2 m 
Stoff, 130 cm breit, 70 em Futterſtoff, 60 om breit, zum Leibchen, 55 om 


Drell, 60 cm breit, zur Kragengarnituͤr. Lyon⸗Schnitt, Größe 2—4, | 


4—6, 6—8, 8—10, 10—12 und 12—14 Jahre für je 60 Pf. erhältlich. 
U. 166. Praktiſches, beliebig aus einerle oder zweſerlet Stoß 
zu arbeitendes Schulkleid für Mädchen. In der Vorlage iſt das 


N J. 8526. Kleid aus holzbraunem 
` Wollrips mit bunter Stickerei. 


Erforderlich: Etwa 
2,25 m Stoff, 120 em 


gehend über einem 


teil. An den Ärmeln 


65 cm weißer Stoff, 
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W767 
Ki 


dürſchluß für 


ant, Seide oder 
Crforderf; 


Ja 


Nummer A = 


Shlrzen, Kittel und Kleider 


Ad aus rotem Wollſtoff gearbeitet und 
mt Kragen und Manſchetten aus weißer 
ei c ausgeftattet, die praktiſcherweiſe nur 
Ela ten ngerichtet werden, damit 

usgewe 6 : 
itel, 0 hielt werden können. Er 


lei 
er] a2 
925 
8 Hr Garnitu 
echälktich 


Größe 8—10 Jahre, für 60 Pf. 
60 245, Stiefelchen aus Stoff mit 


nit, Bollbafift uſw 
dünnem Handſchuhleder. 
a em S 


Und ebenſoviel Fu i 
W cle Wensch 
dir igen ande Spielſhürze für 


m breit, ‚Schr: 4 
und 16 Sapre Schnitt, Größe 2—4 


iei 900 mit einer großen und 
u 


en zu arbeitende Schürze | 
für Knaben. Erforder⸗ CLI OSG 


breit und 30 cm 3 900 70 cm breit. a nitt, 


l4 76G 


„25 m Stoff, 90 cm breit 
rſtoff 50 cm breit. Lyon⸗ 


Babys. Die reizenden 


„nicht waſchbar aus 


toff, 40 em 


naben. Erforder⸗ 
te etwa 70 cm Stoff, 


ur je 40 Pf. erhältlich. 


Größe 2—4 und 4—6 Jahre für je 60 Pf. erhältlich. 

U. 244, Ambindeſerviette mit Stielſtichſtickerei und 
Kreuzſtichſtickerei für Kinder. Lyon⸗Abplättmuſter mit 
Schnittlinie a eee für 20 Pf., (Kreuzſtich⸗ 
ſtickerei) für 20 Pf. erhältlich. 


eee 


LYON-SCHNITTMUSTER 


von den hier abgebildeten Modefiguren find von der Schnitt« 
abteilung der „Gartenlaube“, Leipzig, Königftrase 33, und 
in Berlin durch die Illuſtrations Zentrale Scherlhaus, 

Berlin SW 68, Fimmerſtraße 35. 41, zu beziehen. 

Der Stadtvertauf in Berlin findet 

in der Filiale Kochſtraße 50.51 ſtatt 
Bei Beſtellung von Schnittmuſtern aus älteren Nummern 
gilt ebenfalls der erhöhte Preis von 90 bzw. 60 Pfennig. — 
Der Verſand erfolgt gegen Voreinſendung des Betrages 
einſchl. 10 Pfennig Porto oder gegen Nachnahme = 
EARORARUORAAKA A ANAAAO NUUNA ANOO NAAYLAQAAAAAANAUATACORAAAAAADTOAR ASOR AARAAAA ZAARA LASA NACAC t aata 
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UR56 
für Knaben und Mädchen 


lich für 2—4 Jahre etwa 0,75 m Stoff, 
90 cm breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 2—4 
und 4—6 Jahre, für je 40 Pf. erhältlich. 
U. 265. Taghemd mit kurzen Armeln 
ür Knaben. räftiger weißer Wäſche toff 
ient zur Herſtellung des Knabenhemdes. 
Erforderlich: Für 6—8 Jahre etwa 1,60 m 
Stoff, 80 cm breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 
‚46, 6—8, 8—10 Jahre, für je 

60 Pf. erhältlich. 


U. 266. Praktiſche, im Schritt offene 
Hemdhoſe mit Vorderſchluß für Knaben. 
Erforderlich: Für 6—8 Jahre etwa 1,50 m 
Stoff, 80 cm breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 

8, 8—10 und 10—12 
Jahre, für je 60 1 erhältlich. 

| er Kittelanzug mit be⸗ 
häkelten Nändern für Heine Knaben. Er- 
forderlich: Für 2—4 Jahre etwa 1,65 cm 
Stoff, 60 cm breit und 30 cm Futterſtoff, 
80 cm breit, für das Leibchen. Lyon⸗ 
Schnitt, Lea lch. und 2—4 Jahre, für 
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Für kleinere Familienfeſte wird man gern ſeine Lieben um 
die Mittagstafel vereinen. Wir geben hier einige Speiſefolgen, 


die man im Hauſe ſelbſt herſtellen kann. Auch kann ein großer 


Teil der Arbeit bereits tags zuvor erledigt werden. Durch Fort⸗ 


laſſen von ein oder zwei. Gängen laffen ſich die Speijenfolgen . 
| Bu einem Abendeſſen umwandeln. | | 
I. F 


eiſchbrühe in Taſſen. Zander in brauner 
Butter. Filet garniert. Sellerieſalat. Weine 


. gelee mit Früchten. Aus den Abfällen, den Sehnen und 


dem am oberen Ende befindlichen Fleiſch, das nicht zum eigent⸗ 


lichen 9 de gehört, kocht man tags zuvor eine kräftige Brühe, 


die nach dem Erkalten entfettet wird. Vor dem Gebrauch wird 
ſie im Waſſerbade erhitzt. Man kann dazu kleine Blätterteig⸗ 
paſteten reichen, die man am beſten beim Bäcker beſtellt. Statt 


N aia genügt auch kleines Gebäck, wie Salzſtangen und Salz⸗ 


rezeln. — Zander mit brauner Butter. Der Zander wird ge⸗ 


ſchuppt und ausgenommen, dann ſetzt man Be mit kaltem 


Waſſer, etwas Salz, Lorbeerblatt und Gewürzkörnern auf. Er 
muß einmal aufkochen, dann an der Seite des Feuers 7 Stunde 


ziehen. Man richtet ihn auf erwärmter Schüffel an und gar⸗ 


niert ihn mit grünem Salat und Zitronenvierteln. Die Butter 
läßt man hellbraun werden und reicht ſie dazu in einer 
Sauciere; man kann ein hartgekochtes, feingehacktes Ei ſowie 
etwas Senf hineintun. — Das Filet darf nicht zu friſch ſein, 
es wird geklopft, geſalzen, mit feinem Speck geſpickt und mit 


Butter etwa 7 Stunde im ſehr heißen Ofen gebraten. Die Soße 
wird mit ſaurer Sahne, in der eine Meſſerſpitze Kartoffelmehl 
verquirlt wurde, aufgekocht; ein Gläschen Sherry oder Madeira 


verfeinert die Soße ſehr. Zum Garnieren kann man am be⸗ 
quemſten Büchſengemüſe verwenden, Karotten, Schoten, Pilze, 
Spargel, uſw.; auch kleine Makkaroni und gebackene Zucker⸗ 
kartoffeln paſſen gut dazu. Nach Belieben kann man noch 
Sellerieſalat dazu reichen. — Weingelee mit Früchten. % Liter 
Wein und “ Liter Waſſer werden mit 350 Gramm Zucker auf- 
gelöſt, dazu die abgeriebene Schale einer halben und der Saft 
einer ganzen Zitrone, ſowie 10 Blatt aufgelöſte weiße Gelatine. 
Dies läßt man heiß werden, aber nicht kochen, legiert es mit 


. 1—2 Eiweiß, kocht es dann erſt auf und ſchöpft das Eiweiß 


oben ab, das zum Klären des Gelees dient. Hierauf gießt man 


Sür 


` 


8 
> 


½ Liter Milch ea 
2 EBlöffel (50 g) Zucker 
1 EBlöffel (20 g) Margarine (oder B 


ca. „ O, 17 


utter) . „ 0,04 
M 0,33 


Für die Küche 


erkalten, erwärmt man es noch“ 


Schluß des redaktionellen Teils 


une 33 Pfennig 


=. kann man sich einen prachtvollen Nachtisch bereiten, denn aus 


Dr. Oeiker’s Puddinspulve 
! stellt man einfach und schnell einen aa 


her, der namentlich für Kinder ein Hochgenuß ist. | | | 


Vanille- u. Mandel- Geschmack. Es gibt außerdem noch Himbeer-, 
Erdbeer-, Zitrone- und Ananas-Geschmack. Für 3—6 Personen genügt: 


I Päckchen Dr. Detkers Puddingpulver M 0,08 Angerichtet wird der Pudding mit eingemachten Früchten 
„ oder Fruchtsaft, wenn nicht zur Hand, 


Dr: Oetker's Saucenpulver, entweder Vanille- oder Schoko- 
lade-Geschmack :: 


(niemals lose) mit der Schutzmarke „Oetker's Hellkopf“. 


Die beliebten Oetker-Rezeptbücher erhalten Sie 
kostenlos in den Geschäften oder wenn vergriffen von 


Dr. A. Oetker, Bielefeld 


es zweimal durch ein vorher gebrühtes Haartuch, ſollte es dabei 
einmal. In eine Form gießt 
man hiervon etwa zwei Finger hoch und läßt es erkalten. Nun 
gibt man darauf feingeſchnittene, gut eingezuckerte Ananas⸗ 
ſcheiben oder abgetropfte Erdbeeren (aus einer Buje), gießt 
das Gelee darüber, ſo daß alles bedeckt iſt, und ſtellt es recht 
kalt, am beſten auf Eis. Dieſes Gelee muß tags zuvor bereitet 
werden, vor dem Ausſtülpen taucht man die Form einen 
Augenblick in lauwarmes Waſſer. 
IL Julienneſuppe. 


Remolade. Junge Hühner. Apfelſcharlotte. 


Zur Suppe kocht man tags zuvor eine gute Rindfleiſchbrühe, 


am nächſten Tage läßt man ſie kurz vor dem Gebrauch heiß 
werden und gibt aus einer Büchſe feines gemiſchtes Gemüſe 
hinein. — Die Seezungen werden geputzt, je nach der Größe 
ſchräg in zwei oder drei Stücke geſchnitten, in Ei und Semmel 
paniert und in Butter recht braun und knuſprig gebacken. Gie- 
werden gehäuft angerichtet und mit Salatblättchen garniert. 
gu einer guten ee ee werden zwei hart gekochte Gi- 


»dotter durch ein Sieb geſtrichen und mit einem ganzen rohen 
Ei gut verrührt. Unter ſtetem Rühren gießt man eine kleine 
Flaſche feinſtes Ol tropfenweiſe hinzu, verdünnt mit etwas 


kaltem Waſſer, gibt etwas Eſtragoneſſig, Salz und Zucker 
daran und ſchmeckt die Soße gut ab. Zum Schluß gibt man 
noch etwas feingehackte Peterſilie daran. — Die jungen Hühner 


K Mummer 5. Ma 


Gebackene Seezunge mit 


ſind ſehr einfach zu bereiten, ſie werden unter ſtetem Begießen 


in Butter im heißen Ofen gebraten, etwa % Stunde. Dann 
teilt man ſie je nach der Größe in Stücke, richtet ſie an und 
umgibt ſie mit einem Kranz von gebackenen Zuckerkartoffeln. 
Man reicht dazu Salat oder Kompott. — Apfelſcharlotte. Zwei 
bis drei Pfund gute Aepfel werden geſchält, in dünne Scheiben 


geſchnitten, eingezuckert und mit ewas Rum beſprengt. Dann 


ſtreicht man eine Form gut mit Butter aus, belegt Boden und 
Rand dicht mit in feine Scheiben geſchnittenem, ungeröſtetem 
Zwieback, füllt die Apfel hinein, drückt ſie gut zuſammen, legt 


Butterſtückchen darauf und bedeckt die Form mit feft ſchließen⸗ 


dem Deckel. Man läßt die Speiſe eine Stunde, beſſer noch 


etwas länger, im ziemlich heißen Ofen backen; die Form muß 


auf einen Ziegelſtein oder Unterſatz geſtellt werden. 


Am beliebtesten sind 


nimmt man 


Verlangen Sie nur „Originalpäckchen“ 
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Komedieleu 
Ju Verlin und den großen Städten wird im Winter Theater 

gelpielt, bei uns im kleinen. Dorf auf dem Hunsrück geſchah es 
im Sommer. Wie hätten im Winter die Theaterleute, wir nann⸗ 
ten fie Komediemänner, mit ihren ſchweren Wagen durch den 
liefen Schnee heraufkommen können? Das war erſt um Pfing⸗ 


Mit Zeichnungen von Dora Baum 


mit den Frauen, 


empfanden. 


te Von Wanda 


= Die Männer waren bei den mageren Pferden im Stall, die 
Begrüßung mit ihnen war herzlich, aber nicht ſo wortreich wie 
die bereits Vorbereitungen fürs Mittageſſen 
machten und viel zu erzählen wußten. 
faſt alle bei Namen wieder, was wir geſchmeichelt als hohe Ehre 
Jetzt würde es wieder luſtig werden. | 
Theaterfrau, die font immer an der ‚Kaffe ſaß, weil fie einen 


Sie kannten uns ſogar 


Die alte 


5 BA EA aa a 


fen möglich, und ſelbſt da konnte. es geſchehen, daß plötzlich über 


Nacht der Schnee einen halben Mete i 

í Schnee einen Meter hoch fiel und fo ſchwer 
mi den blühenden Obſtbäumen laſtete, daß fie ſich a fläche 
Ban 9 zur Erde neigten, aber das war doch eine Ausnahme. 
5 | 1 vorbei war und der Juni mählich herankam, dann 

ieſen hinunter nach der weißen Chauſſee, die zu u 

hinunter nach der we | nſerem 
chnhof lief, ob die Komedieleute noch nicht bald men. 


Her Hochwald war maigrün, und ſogar die dunklen Tannen 3 


hatten helle Spitzen. In den Wieſen war eine ſolche Fülle von 


\ 2 2 3 5 3 RE 
Vergißmeinnicht und Butterblumen, daß wir die Sträuße gar 


N in den Händen trugen, ſondern in den Arm nehmen 
oe pa fehlte nur noch das Komedie. Doch wie fehr wir 
mühten und wie oft wir etwas zu ſehen glaubten, 


es blieb ſtill da , es 

a an nen, ein paar Fuhrwerke mit Baumſtämmen 
Kara) ig hinunter ins Tal, Radler flitzten herauf, aber 
abe gan algen ließ ſich ſehen. Aber eines Tages, als wir 


et nicht Pha 
gerade gar nicht daran dachten, ſondern über einer ſchwierigen 


N echenaufgabe mucksmäuschenſtill in der Schul g | 
wir plötzlich p. o mäushenftill in der Schule ſaßen, da hörten 
plözlich das charakteriſtiſche Geräuſch, das nur die Komedie⸗ 


wagen r 3 i 
| hatten, über die Dorfſtraße heraufkommen. „Die Komedie⸗ 
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hatten. 95 kund ine Oberdorf zum Wirt, wo fie. ausgeſpannt 
anden und Bln e grürien Wagen, drei an der Zahl, mit 
eſterwagen lag der E e Fenſtern; auf einem 


täglich hinter dem Dorf und ſchauten über die l 


„ Pte ein Lauffeuer flog die Kund Bank 
u 9 die Kunde von Bank 
ande ns a ce doğ nur die Schule aus! Unendlich lang 

u ieſe letzte Stunde, aber dann nach Hauſe, die Bücher 


8 $ 


Kloß im Halſe hatte und nicht mehr ſpielen konnte, verriet uns, 

daß erſt der „Fauſt“ und dann „Genoveva“ gegeben würde. 
Beſonders der „Fauſt“ fei febr ſchwer. Wir wußten nichts daz 
von und machten uns auch keine Gedanken darüber. Was an 
uns lag, wollten wir ſchon dazu tun. Im großen Tanzſaal 
ſollte die Bühne aufgeſchlagen werden. Nun gab es Arbeit für 
die nächſten vier Tage. Gleich heute hatten wir ſchon zu ſchaſfen. 
Die Puppen lagen zwar noch auf dem Wagen. Fauſt hatte 


nicht einmal einen Rock an, und der Teufel⸗Mephiſto ſtreckte 


nur ein Bein unter dem Plantuch hervor. Vorerſt mußten die 
Leute einmal eſſen. Das ging nicht etwa wie in Berlin, daß 
ſie in die Wirtſchaft gingen und nach Herzensluſt beſtellten. So 
viel brachte die Kunſt nicht ein. Das Eſſen mußte im Wagen 
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gekocht werden, und das ganze Dorf beteiligte ſich daran. Da 
fehlte ein Ei für die Klöße, ein wenig Mehl ſchien ſehr erwünſcht, 
auch Kartoffeln waren geſucht, ebenſo ein wenig Suppengrün aus 
dem Garten. Viele hungrige Mäuler waren fatt zu machen und. 


die Zeiten ſchlecht. Da haben wir mit Bienenfleiß zuſammen⸗ 


getragen, manchmal auch unſerer alten Wirtſchafterin, die uns 
zu ſparſam dünkte, ein Brot oder ein Ende Wurſt ſtibitzt; das 
war nicht recht, aber der alten Komediefrau am Suppentopf 
lachte das Herz. Sie ſagte „Fräulein“ und „Sie“ zu uns; es 
war ſehr erhebend. Im Saal oben hämmerten die Männer mit 
den Buben. Hier unten wurden die Puppen angezogen. Da 


- fehlte hier ein Stückchen Band, dort ein Fetzen Seide. Fauſt 


brauchte eine Samtkappe und Genoveva ein weißes Mullkleid. 
Wir flogen zur Mutter. Alle Lumpenkäſten durchſtöberte ſie 
mit uns. Genoveva bekam ein Stück Mull von ihrem Hochzeits⸗ 
kleid. Den Samt für die Kappe mußte ein Mantel hergeben, 


und ſelbſt für Mephiſto fand ſich noch ein roter Lappen, der 
ſeine Bösartigkeit jo recht augenfällig machte. Bei den Theater⸗ 


leuten wurde eifrigſt gearbeitet. Tagtäglich wurde es feſtlicher. 
Am Vorabend wurden die roten Lampen probiert, die die Bühne 


beleuchten ſollten. Es war wunderſchön. Der Tag kam heran. 
Um zwölf Uhr mittags ritt der Komediemann auf roter 
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Schabracke durchs Dorf. Täterätä! Und verkündete einem hoch⸗ 
verehrten Publikum, daß er die Ehre habe, morgen den „Fauſt“, 
dieſes ſchwerſte aller Theaterſtücke, aufzuführen. Die erſten 
Schauſpieler und Schauſpielerinnen in phantaſtiſchen Koſtümen 
begleiteten ihn. Am Abend ſind ſie ja nicht zu ſehen, da lenken 
ſie die Marionetten am Draht hinter den Kuliſſen, aber jetzt 
ziehen ſie in vollem Theaterſtaat einher. Es ſieht herrlich aus. 
„Jede Perſon zwanzig Pfennige! Kinder die Hälftel” ruft der 
Komediemann vom hohen Roß. „Zwanzig Pfennige pro Kopf; 
wer keinen Kopf hat, muß daheim bleiben und Buttermilch 
trinken!“ Schallendes Gelächter; die Hunde bellen, Kinder 
jauchzen, das ganze Dorf iſt in Aufruhr. 

Am Abend ſitzen wir mit erwartungsvollen Geſichtern auf den 
erſten Bänken. Wir brauchen nur fünf Pfennige zu bezahlen, 
weil wir Kleider und Eſſen geliefert, auch Arbeit geleiſtet haben; 


— Die Gartenlaube 


Nummer 5 


aber die Mutter hat uns ftreng befohlen, den Künſtlern ihren 
Verdienſt nicht zu ſchmälern und das volle Eintrittsgeld zu ent⸗ 
richten. Wir haben das mit Feuereifer getan, denn die Sache 
iſt es wert. Fauſt iſt ſehr unglücklich, dann wird er immer beſſer, 
und ſchließlich fährt der Teufel in Funken und roten Flammen 
in die Hölle. Unſere alte Wirtſchafterin, die noch am Morgen 
über das ſtibitzte Ei gezetert und die ganze Komediegeſellſchaft 
Lumpen und Faulenzer genannt hat, heult, daß wir ſie gar nicht 
mehr beruhigen können. Sie will nie wieder etwas gegen 


die Leute ſagen, die ſo zu Herzen gehend ſpielen können, und 


morgen wird ſie ihnen ſelbſt einen großen Korb voll jungen 
Spinats hinbringen. Sie muß es uns am Abend noch heilig 
verſprechen, denn morgen, wenn die Sonne ſcheint, denkt ſie doch 
vielleicht anders darüber. Morgen abend wird „Genoveva“ ge⸗ 
ſpielt. Das iſt noch viel ſchöner. 


m ? 7 
Für fleißi 
Wenn ihr eurer Mutter oder eurer Großmutter 

W oder euren kleinen Freundinnen ein ſchönes Geburts⸗ 
tagsgeſchenk anfertigen wollt, ſo findet ihr hier ſehr 
hübſche und leicht nachzuarbeitende Kreuzſlichmuſter. 
Ihr könnt ſie mehrfarbig und einfarbig auf Stramin 
ſticken und die leere Fläche mit einfarbigen Fäden 
ebenfalls in Kreuzſtich ausfüllen. Die Muſtervorlagen 
können zur Verzierung eines Nadelliſſens oder eines 


ge Mädchenhände 


zitt zitt zi—i—it! 
Ich verſuch's mit einem Lied, 

Wohl bläſt der Oſtwins ſcharf und kalt, 
Schnee liegt im Dorf, Schnee liegt im Wals, 
Und jeder muß ſich plagen 

ein Körnlein zu erfagen. 

Doch foll man rum verzagen? 

Das ift fürwahr kein rechter Mann, 

Der nicht auch einmal faſten kann. 

{ L Und frof ſtärkt nur die Glieder. 


Bilderrätſel. Von A. Tſchacher 


Unterſchied 
Mit i macht's immer Flecken — 
Mit a liebt ihr's zu necken. 


Nadelbuches oder für einen Serviettenring verwendet 


Meifenlied / Von Elſe v. Borgftede 


Bald fing’ ich fröhlich wieder. 
Der Weichling ſitzt und feiert und klagt, 
Der Tapfere iſt unverzagt. 

Frau Nachtigall, Grasmücke auch, 

Die Droſſel und ser lofe Gaud, 

Der Kuckuck und der öreiſte Star, 

Der Storch, der große Wicht, ſogar, 
Sie flohen vor des Winters Graus. 
Die kecke Meiſe blieb zu Haus 
Ans lacht fie alle ſpöttiſch aus. 


Etwas zum Nachdenken 


Figurenrätſel 


ſtabe R bleibt immer an feinem Platz. 


ir hörten alle davon 


Die erſte Silbe brauchen wir zum Leben, 
Die zweite ſchwamm früher meiſt auf 


em Meere, 
Doch kann ſie jetzt auch in der erſten 


| weben. 
Das Ganze ift ein Symbol für Deutſch⸗ 


werden. 
Ihr könnt num 
Stramin — 


auf Leinen heften und das Muſter mit waſchechter 


—— 1... 


Fr 


doch denkt nur nicht, ich fei allein. 
Golöhähnchen, das fo lieb und klein, 
Schlüpſt friſch und munter durchs Geäſt. 
Rreuzſchnabel denkt jhon an das Nef, 
Goldammer ruft: 3i—ſp zi— ip, 

Ein Körnchen gib, hab' dih auch lieb! 
Und endlich ſchmilzt im wald ser Schnee, 
Der Murrkopf Winter ſagt ade. 

Es ſchmückt mit Grün fih Baum und Strauch, 
Und ich baw mir ein Neſtlein auch. 


Auflöſungen der Rätſel aus Nummer 4 der 
Kinder⸗ Gartenlaube 


Naturgeſchichte: Der Menſch. 


Freundlichkeiten: Ruder, Bruder, 
Segel, Flegel. 


Rätſel: Weſel, Wieſel. 
Zerlege⸗ Aufgabe: 


e 


Gleichklangrätſel: Dichter, Dich⸗ 
ter — Sieben, ſieben — ſchiefer, ſchiefer — 
feſten, Feſten. 

Vierſilbig: Angel, los, Los Angelos. 

Zweiſilbig: Biene, Beine. 


Leiſtenrätſel: Februar, Urkunde, 
Balduin. 


Die leeren Felder 
ſollt ihr ſo ausfüllen, 
daß der obere Balken 
ein Bootsgerät, der 
mittlere ein Nah⸗ 
rungsmittel, der un⸗ 
tere euch ſelbſt ergibt. 
Der ſenkrechte Balken 
nennt ein oft quälen⸗ 
des Gefühl. Der Buch⸗ 


lands Ehre. 
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5 Vereinigt mit „Die Weite Belt | 
ud „Vom Fels zum Mer’ 7 


5 Goetfehung 2 Se o Du E 
die Freunde drängten. Hans wehrte lachend ab. „Was 
Finnen! Dös gibt an bethlehemitiſchen Kindermord! Wei- 
ter nipl“ = A a S | 
ur die dünne farbige Hülle des Sporttrikots auf dem 
jugendſtarken Leib, den Speer in der Hand, lang aufge⸗ 


ſhoſſen wie eine Schwarzwaldtanne, in die Arena. Es war 
ein Rauſchen der Bewunderung umher, während er den 


Speer in erhobener Rechten 
rückwärts ſchwang und prü⸗ 
fend die Zielweite maß. Im 
Laufen ſchnellte er ihn aus 
dem vorgewirbelten Arm. 
Der Speer ziſchte in weitem, i 
laem Bogen durch die 
Luft über die Bahn, fuchte 
die Erde, blieb zitternd im 
Loden ſtecken. Jubel und 
däͤndeklatſchen. Die hellen 
Knabenkehlen trompeteten 
ducchdringend aus ihrem 
Sprachrohr in das freudige 
Stimmengewire: „Mühlber⸗ 
ger 60,05 Meter!!“ 
Der finniſche Meiſter ſchük⸗ 
telte feinem deutſchen Sport⸗ 
gnojen anerkennend die 
Sand. Hände überall. Glück 
dünſchende umdrängten ihn. 
Sein blonder Haarſchopf 
tagte über die Menge. Er 
| ſah in zwanzig Schritt Ent- 


— —— — 


fernung, abſeits von den 
an = ~ allein wie immer 
. das junge Mädchen. Die 
nut Römer, Sie merkte 
15 ad nf beobachtete. - 
wohl gar nicht au 
a Gedanken, daß > ir 
M fie kümmern könne. Aber 
| 1 fel ihm ein, was fie dem Eon M 
„mann von ihrem furcht⸗ 8 
di 


inn dn al — der Aus⸗ Peter der Große. Nach einem Gemälde von Ilja Repin 
| Zu feinem 200. Todestage 
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wollts. denn: Ich blamier' mich ja doch nur gegen den l unde i 
men! > | utiſchen zu. „Na — ſan's zufrieden?” frug er luſtig. 


Aber dann warf er doch das Alltagskleid ab und trat, 
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lie durch den Krieg — erzählt hatte. Sie dauerte ihn. 


Er wollte ihr etwas Freundliches antun. Er trat auf ſte 


Sie blickte zu ihm empor und ſagte dankbar: 
„Ach — war das ſchön.“.. e | 
„Der Wurf eben? Haben's fo viel Freude am Sport?!“ 
„Ich hab' doch Ihren Namen gehört — heute vormittag — 
und dann in der Zeitung geleſen, Sie würden heute nach⸗ 
mittag hier mit den Nordländern kämpfen, — und da bin 
| wu ich auch heraus!“ | 
„ Er lachte beluſtigt. 
mir gilt die Ehre?” 
„Ja.“ Sie nickte unbe⸗ 
fangen. „Weil Sie ein deut⸗ 
ſcher Mann ſind — wie ich 
ihn mir denke! Ich habe 
Sie doch heute von dem 
Prellſtein herunter reden 
hören! . .. Das war das 
Rechte! ... So müſſen wir 
ſein! ... Ich danke Ihnen 
noch einmal dafür!“ 
Sie gingen langſam, in 
der Kameradſchaft des Sport⸗ 
platzes, miteinander auf und 
ab. Er war ernſt geworden. 
„Sie ſind ſchon eine rechte 
Deutſche, Fräulein! Das. hab' 
ich gemerkt“ 
„Ja. Das bin ich!“ 
„Und Sie haben's net ſo 
leicht wie andere! Nach allem, 
was Ihnen widerfahren is..“ 
„Gerade darum! Wir 
haben doch als Deutſche im 
Ausland gelebt. Ich habe 
an Deutſchland alles ver- 
loren. Aber auch alles. Da 
kann man Deutſchland gegen⸗ 
über nicht gleichgültig ſein 


M Alſo 


Se — nach ſolchen Opfern! Da 
De muß man es haſſen, oder 


man muß es lieben! .. Ich 
bin nämlich viel leidenſchaft⸗ 
licher, als ich ausſeh'l“ 


10 
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Er lachte. „Das hab' ich ſchon g'ſpannt — wiſſen's“, und 
überſchaute dabei wieder unruhig den Platz. Nirgends 
etwas Ungewöhnliches. Nirgends ein Menſch, der ihm durch 
Kopfnicken oder Augenwink ein geheimes Zeichen gab. Hin⸗ 
ten zupfte ihn einer am Mantel. 

„Olet gehſt bei — Hanſel!l Der Norweger tritt [fho an!“ 

„Es ſpringt Larſen⸗Norwegen!“ trompeteten die Jungen. 
Und, nach kurzer Pauſe: „Larſen: 4 Meter!“ Stürmiſches 
Händeklatſchen hinterher. 

„Hans! Jetzt ſchraubſt di' mal fei' aufil“ 

Bisher war der Hans Mühlberger ziemlich achtlos noch in 
langen Hoſen geſprungen. Nun ſtreifte er dieſe unbeküm⸗ 
mert ab und ebenſo den Sweater — ſtand nur in dünnem 
Sporthemd und Kniehoſen um den muskelſtarken Jüng⸗ 
lingskörper — bezeichnete ſich mit dem Stab am Boden 
unter dem Geſtell den Punkt zum Aufſetzen — ging zurück 
— kam angerannt — ſtemmte die Stange auf — ſchwang 
ſich hoch — lag einen Augenblick vollkommen wagerecht oben 
in der Luft frei über der Latte — ließ die fallende Stange 
los — flog drüben herunter — überkugelte ſich auf der 
Erde — ſchaute, noch im Sitzen, in die Höhe .. . Dort lag 
die Latte unberührt.. Stand auf. Klopfte fih den 
Staub ab. Händeklatſchen und Beifallsrufe um ihn her. 

„Darfſt di ſchon ſehn laffen, Hanſeil“ 

„Mühlberger: 3,80 Meter!“ ſchrien die Knabenſtimmen. 

Die Freunde umdrängten ihn. Im Umkreis blickten die 
Zuſchauer — faſt alles ſachverſtändige junge Männer aus 
dem Volk — bewundernd auf ihr Vorbild. Almuth Rö- 
mer ſtand neben einem ſportbegeiſtert ſtrahlenden Schupo⸗ 
mann in Zivil. Plötzlich fühlte ſie von der anderen Seite 
her eine Wolke kräftigen Gebirgsknaſter, ſo, als ſei es Ab⸗ 
ſicht, in ihr Geſicht wehen und wandte unwillkürlich den 
Kopf nach der Stummelpfeife — die Pfeife qualmte unter 
dem blonden Schnurrbärtchen eines bleichen jungen Man⸗ 
nes in oberbayeriſcher Tracht. Almuth Römer erkannte den 
ſäbelbeinigen, dürftigen Gebirgler, den ſie vormittags auf 
dem Odeonsplatz geſehen. Er nahm die Pfeife aus dem 
Mund, blinzelte ſie vertraulich von der Seite mit zuge⸗ 
kniffenem rechten Auge an und bat leiſe — linkiſch und 
liſtig zugleich: 

„Gangen's, Fräulein! ... Gö kennen doch an Herrn 


Mühlberger! Gö hamm doch alleweil noch mit ihm ge- 
red k! 


Sie nickte. 


„J hätt was Preſſantes mit ihm z'ſchaffen! .. Aber 
i geher' unter die einfachen Bauersleut'! J traw mich net 
unter die Herriſchen da! San's doch jo gut und ſagen's 
ihm: Da wär' il Er weiß nachher ſcho'!“ 

Das junge Mädchen überlegte. In den dunklen Augen 
leuchtete die Freude, heimlich helfen zu können 

„Geben Sie mir Ihr Meſſer!“ raunte ſie. 

Der engbrüſtige Oberbayer war verdutzt. Aber er fuhr 
in die Hiatertaſche feiner Hamsledernen, wo er nach Landes⸗ 
brauch das griffeſte lange Hirſchhornmeſſer ſtecken hatte, 
und ſchob es ihr verſtohlen in die herabhängende Hohlhand. 
Sie ſchloß unauffällig die Finger um die Lederhülſe und 
drängte ſich bis vor Hans Mühlberger: 

„Herr Mühlberger — haben Sie nicht das Meſſer da ver⸗ 
loren — vorhin, wie Sie noch mit langen Hoſen ſprangen? 
Ich hab' es gerade da am Boden gefunden!“ 

Unwillkürlich ſchauten die Umſtehenden nach der Stelle, auf 
die ſie wies. Dieſen Moment benutzte ſie und flüſterte Hans 
Mühlberger zu: „Der krumme kleine Oberbayer da hinten 
will fie dringend ſprechen!“ 

Der blonde Recke begriff im Nu: „Was Sie für ein Ta⸗ 
lent zum Verſchwörer haben, Fräulein Römer“, ſagte er 
leiſe und lachend, löſte ſich, das Meſſer mit Dank einſteckend, 
langſam aus der Gruppe der Athleten und ſchlenderte auf 


den Mann mit dem Adlerflaum und den nackten Knien zu. 
„Jeſſes — der Sepp!” 


Die Gartenlaube 


Nummer 6 


„Ja freili bin dsl... Wie geht's denn nachher m 
Göd?“ 


„Gut geht's dem Göd!” 

Und dann gedämpft: | N 

„Da — nehmen's Ihr Meſſerl ... Wer fans? Was 
bringen's?“ = 

„J ſoll Sie glei’ holen, Herr Mühlberger. Gottlob, daß i 
endlich z'weg kommen bin! J kenn mi net aus — hier — 
unter die Leut... J bin nur auf'n Sonntag in Münden!” 

„Wohin wollen's mich führen?“ 

„Zum Kettrichl“ | 

„Er iſt in München? Und net zu mir?“ 

„Pſchtl ... Der Kettrich darf ſich doch net am hellen 
Tag ſehn laſſen! Die Gerichte — da wo er außikimma 
is — die ſan doch hinter ihm drein! An Steckbrief hamm's 
{ġo telegraphiert, daß ihn nur glei’ a jeder kennt! Die⸗ 
ſelbigen aus Norddeutſchland, die ihn hergebracht hamm — 


die hamm ihn glei’ gut verſteckt! ... Den findet keiner, 


und wenn er auf zwei Schritt’ an ihm vorbeiläuft!” 

„Sie wiſſen, wo er is?“ l 

„Wär net übel!“ Der Mann aus dem Volk lachte. „J 
bin doch der Bruder vom Kocherl in ſöllernem Haus!“ Er 
wies in die Ferne. „Sixt: Da glei' hinter der Straßenecken 
— da hält an Automobüi! Mit dem ſan wir gleich dort! 
. . S gar net weit!” | 

„Gehen's voraus“, ſagte Hans Mühlberger haſtig. 
zieh' mich nur ſchnell an! J komm' gleich nach!“ 

Der Norweger tat eben wieder einen neuen Meiſter⸗ 
ſprung. Alles ſchaute auf ihn und ſpendete Beifall. Hans 
Mühlberger ließ unbeachtet Muſik, Händeklatſchen, Farben⸗ 
gewimmel hinter ſich. Er eilte die noch häuſerloſe 
Straße entlang. Hinter der erſten, einſam ragenden 
Mietskaſerne harrte die Kraftdroſchke. Der Oberbayer ſaß 
in grüngrauer, geſtickter Pracht darin. Er ſetzte ſich neben 
ihn. Die Räder ſurrten. 

„Wie geht's unſerem Kettrich?“ 

„Ja mei' — wiſſen's: Er liegt halt im Bett!“ 

„Is er krank?“ 

„Krank juſt net! Aber ſie ſan halt in a'm offnen Auto 
g'fahren — pfei'gerad hierher .. . fho rechtſchaffen Heifer 
is er.. .“ 


„Nach der Gefängnisluft — auf einmal 'raus und durch 
die Nacht — ja freilil“ 


„. . . Und in die Augen hat ihn die friſche Luft g'biſſen 
. . . Dö fn g'ſchwollen — weil's gar fo ſchnell gefahren 
ſind . . . Aber morgen — ſagt der Kettrich — morgen darf 
timma, was mag! Da is er wieder der alte — ſagt er!“ 

„Und nah' von hier is er?“ 

„Steigen's aus, Herr Mühlberger! Da fan mwr!” 

Es war ein Haus wie andere. Es war innen, wie anders⸗ 
wo, ein ſchon halb dunkler Treppenaufgang von einem 
halben Dutzend Stufen. Die Inſchrift an der Flurtür 
links konnte man in dem Zwielicht nicht mehr leſen. Die 
Türe war nur angelehnt — offenbar ſchon beim Vorfahren 
des Autos von innen geöffnet. Dämmerig der Gang. Der 
Oberbayer hängte ſein Hütel neben einen phantaſtiſchen, 
rieſengroßen Damenhut, daß deſſen weiße Straußenfeder 
und ſein weißer Adlerflaum ſich berührten. Sein durch⸗ 
ſchwitzter grüner Ruckſack hing da neben dem grellen, 
ſchwarz⸗gelb gefleckten Leopardenpelz eines Damenmantels. 
Auf dem Stuhl lag ein verſtaubter dunkelroter Fes, als 
wohnten hier Türken oder Levantiner. An einer Türe las 


Hans Mühlberger eine ſchief angenagelte Viſitenkarte: 


„Blandine Feuerſchütz — Schlaftänzerin'. 
wunderlich vor. 

Eine ſchwammige alte Dame in einem wenig ſauberen 
Morgenrock, weißgepudert unter mausgrauem Haar, führte 
ihn und ſeinen Begleiter auf ihren Schlappſchuhen in eine 
Art Antiquitätenkabinett. Die koſtbaren alten Möbel aller 
Stilarten, die es füllten, waren, um Raum zu ſparen, acht⸗ 


Es kam ihm 
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los aneinander gerückt. In den Ecken lagen Stöße von 
gerollten Perſerteppichen. Olgemälde lehnten, zu zweit und 
dritt übereinander, mit der Leinwandrückſeite nach außen, 
an den Wänden. Ein Donauweibchen leuchtete von der 
Decke mit einer elektriſchen Ampel über einem Waſchkorb 
mit wappengeſchmücktem alten Silberzeug. Es war nie⸗ 
mand, außer einigem Mottengeflatter, in dem Gemach. Deſ⸗ 
ſen Hinterwand nahm, frei in der Mitte ſtehend, ein un⸗ 
wahrſcheinlicher Koloß von einem Eichenſchrank in ſchwer⸗ 
geſchnitztem Kirchenbarock ein. Der Oberbayer kniete 
nieder und baſtelte an einer Sprungfeder im Boden des 
Schranks. Nun zeigte ſich, daß der mächtige Kaſten auf 
verſenkten Rädern lief. Er gehorchte einem kräftigen Hand⸗ 
ſtoß und rollte geräuſchlos zur Seite. 

Dahinter war eine ganz gewöhnliche Tür. 

Die alte Dame legte den Finger an die ſchwärzlich be⸗ 
haarte Oberlippe. „Vorſicht, daß kein Licht hereinkommt“, 
mahnte ſie flüſternd. Und zu Hans Mühlberger weiter: „Sonſt 
ſieht man von draußen aus der Nachbarſchaft in das Zim⸗ 
mer. Wir können es nicht verhängen und auch keinen Laden 
vormachen — damit er ſchlimmſtenfalls mit einem Sprung 
draußen iſt, wenn die Polizei doch mal plötzlich kommt! Er 
liegt auch mit den Kleidern im Bett!“ 

Das war dort, in den dämmerigen, weißen Kiſſen, das 
wohlbekannte, harte Stahlhelmgeſicht des Freundes — bleich 
von der Haft — erſchöpft von der Flucht — und dadurch 
ein paar fremde Linien um den bartloſen, feſten Mund, in 
deſſen ſtraff herabgezogenen Winkeln immer die zähe Wil⸗ 
lenskraft Wacht hielt. Jetzt war dieſer unerſchütterliche 
Ausdruck. etwas verwiſcht durch den Schlaf. Der Flieger- 
hauptmann Kettrich ruhte, ſchwer atmend. Hans Mühl⸗ 
berger betrachtete ihn freudig bewegt, mit einem ſonnigen 
Lächeln der Rührung. Er gab ſich Mühe, ſeine blonde 
Baumlänge möglichſt geräuſchlos auf den Fußſpitzen nach 
dem Bett hin zu bewegen. Aber der Flieger dort — auf 
Erden und in der Luft zu Hauſe — hatte die feinen 
Sinne eines Wilden. Er wachte auf. Er legte inſtinktiv 
die linke Hand über die ſchmerzenden Augen, um ſie gegen 
die Lichtblendung des Donauweibchens von der Türe her zu 
ſchützen. Aber er konnte durch die Finger durchblinzeln. 
Er erkannte Hans Mühlberger und ſtreckte ihm die Rechte 
entgegen. 

Der drückte ſie ſtumm und leidenſchaftlich. Er ſetzte 
ſich neben ihn auf das Bett. Meldete halblaut, damit man 
es nebenan nicht hörte, und dienſtlich: 

„Major von Goddentow iſt hier eingetroffen. Er 
ſucht dich! Er erzählt, er konnt' gerad' noch vom 
Chauffeurſitz runter und ſich dünnemachen, die die Polizei 
ans Auto kam! Er und ſeine Leut' waren in größter Sorge 
um dich . .. Was aus dir nachher geworden is — ohne 
Zivil und ohne Geld ...“ 

Der im Bett antwortete nicht gleich. Er hatte immer 
noch Mühe, ſeine Gedanken zu ſammeln. Er huſtete. End⸗ 
lich ſagte er: „Da bin ich jal“ 

„Das is die Hauptſach'! Aber wie war denn das nur 
möglich? So red' doch ſchon!“ 

Der Mann im Bett huſtete noch immer und preßte die 
Hand an die Stirne. 

„Ich hatte zum Glück noch eine andere Verbindung, die 
die Gruppe Goddentow nicht kennt!“ ſprach er mühſam zwi⸗ 
ſchen den Huſtenſtößen. „Die haben mich hierhergebracht! 
Sonſt wäre ich ja gleich zu dir!“ 

„Ja freilil“ 


„Ich bin ſcheußlich erkältet ... Tag und Nacht im offenen 
Auto ... Egal! 


Hauptſache, daß man wieder auf dem 
Befehlsſtand ſteht!“ 
„G'lobt ſei Gott!“ 


. Und es war allerhöchſte Zeit!“ Der Fliegerhaupt⸗ 
mann Kettrich taſtete mit der Hand nach einer Schale auf 
dem Nachttiſch. Dort lagen Leinwandbäuſchchen in einer 
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Waſſerlöſung, der ein ſchwacher Kamillengeruch entſtrömte. 


Er deckte die feuchten Umſchläge über die Augen. Sein Ant⸗ 
litz hatte die gewohnte unbewegliche Ruhe. Er ſagte ge⸗ 
dämpft, in einem immer gleichbleibenden, DEN DEN 
Tonfall: 
„Hans — ſind eure Gruppen hier bereit?“ 
„Ganz und gar!“ 
. Bereit, auf der Stelle anzutreten?“ 
„Wir ſpannen nur auf den Befehl!” 
.Und führt ihn unweigerlich aus?“ 

„Ich hab' dir blinden Gehorſam auf Tod und Leben ge⸗ 
ſchworen, und die andern auch!“ 

Der Mann im Bett, mit zwei weißen Pflaſtern ſtatt der 
Augen, lag eine Minute ſtumm. Durch drei Zimmer hörte 
man aus der Ferne ein ſchrilles, hyſteriſches weibliches Auf- 
lachen. Hans Mühlberger dachte ſich: Das muß die Traum⸗ 
tänzerin ſein! Er horchte dienſtlich auf: Der neben ihm 
ſagte kurz und feſt: 

„. . . Ich mußte 'raus .. . um jeden Preis — um im 
letzten Augenblick das größte Unheil zu verhüten! Es ſteht 
in den nächſten Tagen eine Rieſenſchweinerei bevor!” 

„Hier ...“ 

„Nein. Orüben in der Rheinpfalz!“ 

„Die Sauband' . . . Geſtern erft hat der Leichſenring an 
Brief von daheim gekriegt! Sein Vater, der Kommerzien⸗ 
rat, hat ihn in Mannheim durch einen ſicher'n Mann auf 
d' Poſt geben laſſen! Er ſchreibt: Drüben in der Rhein⸗ 
pfalz treiben's die Separatiſt'n ſchon an vielen Orten 
gerad’, wie's mögen! Da haben die ſchon die G'walt. 

„Die Franzoſen bereiten mit Hilfe -von den Gonder- 
bündlern einen lebensgefährlichen Sauhieb gegen das 
Deutſche Reich vor!“ Der Hauptmann Kettrich huſtete wie⸗ 
der heftig und griff ſich mit der Hand an die ſchmerzenden 
Rippen. 

„Verſchnauf' ein biſſel! Du biſt ja ſchrecklich Heifer!” 

„Es ift keine Zeit, zu pennen! Die Geſchichte drängt! 
Wir haben ſichere Nachrichten, daß die Kerle lieber 
heute als morgen in der Pfalz losſchlagen und die Tren⸗ 
nung vom Reich ausrufen wollen!“ 

„Umg'legt gehören's alle miteinand . 
Verräter ... die elendigen . 

„Die ganze Pfalz ſteht kampfbereit zur Abwehr! 


Wer ein deutſcher Mann iſt, der gehört jetzt zu unſeren 
Brüdern überm Rhein!“ 


„An mir fehlt's net!“ 

„Und an den anderen darf's ebenſowenig fehlen! Schau, 
wen du raſch zuſammenkriegſt — aber nur die Beſten von 
den Beſten .. . vor allem die Führer . .. möglichſt fämt⸗ 
liche Führer ... Sag' ihnen von mir: Die Gad’ ſteht auf 
Spitz' und Knopf! Jede Minute fei koſtbar ...“ 

„Wann ſollen wir abrucken?“ 

„Heute abend noch! ... Mit dem Schnellzug nach Mann⸗ 
heim! Beſtelle ausdrücklich: Es iſt mein ſtrengſter Befehl! 
Ich ſelber komme morgen nad) .. . auf anderem Weg. Ich 


bin ſteckbrieflich verfolgt. Ich kann die Bahn nicht e 
„Is ſehr recht!“ 


„Da habt ihr Geld. 

„Ui Jegerl — is das ein T beieinand ...“ 

„Schweizer Franken! Mit denen kommt ihr überall 
durch! In Mannheim wartet ihr auf mich. Auf dem 
Bahnhof wird euch ſchon einer empfangen — mit dem 
Kennwort! Dem vertraut ihr euch an! Der ſchmuggelt 
uns der Reihe nach hinüber in die Rheinpfalz!“ 

„Hat er g'nug falſche Päſſe?“ 

„. . . oder ohne Päſſe mit Kähnen über den Rhein 


die elendigen 


Nur keine Sorge ...“ 


„Ah — da feit ſi nix!“ 


„Dein Ehrenwort, daß du niemandem ſagſt, wo du mich 
getroffen haft!” | 


„Mein Ehrenwort!” 
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Her Begriff und die Erſcheinung des Konzertſaales ift etwas 


í 


fen unter der fladernden Gasflamme auf Holzſchemeln 
der bleiche junge Oberbayer und das Mädchen für alles. Der 
bebirgler rückte ſeinen Stuhl gegen das Herdfeuer und 
wärnte fi, eine Zigarette unter dem dünnen blonden 
Echnurrbärtchen, die mageren Beine. Vom Waſſerkeſſel her 
var ihm ein Tropfen auf das linke Knie geſpritzt. Es ent- 
fand da ſofort ein kleiner weißer Fleck in der anſcheinend 
naturbraunen Hautfärbung. Der Sepp klatſchte ſich mit 


den flachen Händen auf die bloßen Stellen zwiſchen den 


Gamsledernen und den Wollſtutzen. EI | 
ich friere an den Knien!“ ſagte er auf franzöſiſch zu 


der brünetten kleinen Köchin. „Welch eine blödſinnige 


Vollstrachtt ? 


terhältnismäßig Neues. Bis zum Ende des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts dachte man gar nicht daran, Räume zu bauen, die aus⸗ 
müclich für Muſikaufführungen beſtimmt und ihren Erforder⸗ 
niſen angepaßt waren; man benutzte zu dieſem Zweck einfach die 
veffäle von Gaſthäuſern, und die großen Herren des Adels mağ- 
ten in ihren Prunkräumen und Redoutenſälen Muſik. 

‚der erſte wirkliche Konzertſaal in Deutſchland war das Leip⸗ 
niger „Gewandhaus“. In der Pleißeſtadt hatte von jeher ein 
wgs Muſikleben geherrſcht, die von G. Ph. Telemann, J. S. 
Lach, J. Fr. Faſch, J. G. Görner eingerichteten Collegia musica 
erſteuten fih eines regen Beſuchs, noch mehr die vom Thomas» 


‚Imtor -Doles in den „Drei Schwanen“ abgehaltenen Abonne⸗ 
nentskonzerte und die „Liebhaberkonzerte“ im Königshaus, die 


Johann Adam Hiller leitete und die ſpäter „Großes Konzert“ 
genannt wurden. Der Zulauf zu dieſem Großen Konzert wuchs 
dermaßen, daß ſchließlich die Stadt eingriff und das Unterneh- 
men in eigene Regie nahm. Der Bürgermeiſter K. W. Müller 
bildete 1781 ein Direktorium von zwölf Mitgliedern, dem die 


schäftsführung oblag, Hiller blieb ſtändiger Dirigent der vier⸗ 


udzwanzig im Jahre ftattfindenden Konzerte, und in das nicht 
mir benußte alte Zeughaus („Gewandhaus“) wurde vom Ardi- 
taten Carl Friedrich Dauthe ein Saal eingebaut und durch 
Defer, den Goethe ebenſo liebevoll wie anſchaulich geſchildert 


hat, mit Gemälden geſchmückt. Dieſer Saal, der achthundert 


hieſonen faßte, diente nun den „Gewandhauskonzerten“ als 
tum und wurde berühmt durch feine gute Akuſtik, die man 
uf den Umſtand zurückführte, daß ſich um ihn eine mitſchwin⸗ 
lende und die Schallwellen verſtärkende Luftſchicht befand. Ob 


es richtig ift, wird kaum ſeſtzuſtellen fein, die Tatſache 


des guten Klanges 
war jedenfalls vor⸗ 
handen; und als 
m Lauf der Jahre 
ſch auch dieſer Kon 
kaum als zu 
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die Berliner 
„Angalademie⸗. 
in Verein, der 
ſch erbaute, ift 
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Oas Zimmer nebenan war leer. In der Küche drüben „Ein Wunder, wie Sie die zu dieſer Volkstracht gehörende 


Mundart beherrſchen, Capitain!“ Das Münchener Kindl 


ſprach auch franzöſiſch. Der elſäſſiſche Hauptmann lachte: 
„Kein Wunder bei meiner Methode, Mademoiſelle, eine 
fremde Sprache bei den Töchtern des fremden Landes zu 


lernen! Oieſe Kunſt iſt galant und praktiſch zugleich! Ich 
habe fie ſchon vor dem großen Kriege geübt! Ich ließ mich 


nach München beurlauben, weil man mir ſagte, daß in keiner 


Stadt Deutſchlands die Mädchen zärtlicher ſeien als an der 


Sfar.. So lernte ich die barbari 
Nun kommt mir das zugut!“ 


Die beiden lachten wieder. Draußen f 


Mademoiſelle aus der W 


geht er weg!“ 


Rind dos Vroble, 
Von Prof. Corf? Gels 


gangen; eine Anzahl muſikfroher Damen und Herren fand 


ſich ſeit 1790 in einem Privathaus zuſammen, um unter 


* 


ſche Mundart Bayerns. 


chlug eine Tür. Die 
elſch⸗Schweiz horchte auf: „Da 


(Fortſetzung ſolgt) 


2 der (Mit zu 


der Leitung von Carl Friedrich Chr. Faſch, der einft 


Cembaliſt Friedrichs des Großen geweſen war, 
gleiteten Chorgeſang zu pflegen. Der Chor wuchs und gedieh 
und nahm, als ihm 1791 für feine Übungen ein Zimmer 


den unbe⸗ 


im Akademiegebäude Unter den Linden angewieſen wurde, den 
Namen „Singakademie“ an. Unter Faſchs Schüler und Nach⸗ 


folger Carl Friedrich Zelter kam der Verein auch zu einem eige 


nen Heim. Schon 1821 war ihm durch Königliche Kabinetts⸗ 
order zwiſchen Finanzminiſterium und Feſtungsgraben ein 


Grundſtück zugeeignet worden, und Schinkel entwarf Pläne für- 
einen Saalbau. Die erwieſen ſich jedoch als zu teuer, und ſo 


machte der Braunſchweigiſche Hoſbaumeiſter Ottmer neue Ent⸗ 
würfe, nach denen 1827 das Haus gerichtet wurde. Der Konzert⸗ 
ſaal zeichnete fih nicht allein durch feine edeln Verhältniſſe, fon- 
dern gleich dem Gewandhausſaal auch durch eine vollendet gute 
Akuſtik aus, die ihm trotz mancher Umänderungen auch erhalten 
geblieben iſt. Selbſt der bedeutende Umbau im Jahre 1888, bei 
dem der kleine, für Proben beſtimmte ſogenannte Caecilienſaal in 
den großen Raum einbezogen wurde, hat daran nichts geändert: 


Nach wie vor behauptet die Singakademie ihren Nang als ders ` 
jenige Berliner Saal, in dem die Muſik am beſten klingt. 
Es liegt nun in der Natur der Sache, daß, je mehr der Bedarf 
an eigentlichen Konzertſälen ſtieg, um ſo mehr auch den Bedin⸗ 
gungen nachgeforſcht wurde, unter denen eine günſtige Akuſtik 
zu erzielen war. Viele Theorien find aufgeſtellt, 
auseinanderzuſetzen keinen 


geſagt werden, 


klügſten Berechnungen umgeſtoßen hat und 
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Das Gebäude iſt in einen Theaterſaal und eine Freilichtbühne geteilt 


Zweck hat, denn 
daß die Praxis häufig genug 


leider muß 


barkeit oder Un⸗ 


brauchbarkeit eines 


Konzertſaals ent⸗ 


ſcheidet. Als in 


der Hardenberg: 


und Faſanenſtraße 
in Berlin die Hoch⸗ 
ſchulen für bildende 


Kunſt und für Mu⸗ 


ſik errichtet. wurden, 


was iſt da nicht 


vrrſucht worden, um 
dem Konzertſgal die 
größtmögliche Voll⸗ 


endung zu geben. 


Ein ſo intelligenten 


und hochſtehender 


e a 
fingen Bas | Ein Konzertſaal für 6000 Zuſchauer in Amerika. Nach einem Entwurf von C. Nave 


Baukünſtler 
Geheimrat Kayſer 
bot allen Scharf⸗ 
ſinn auf; der erſt 
im Rohbau ba- 
ſtehende Saal ift 
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durch Aufführungen von Blas- und Streichmuſik ſchon auf 
Herz und Nieren geprüft worden, und als er fertig war, 
ſtellte es ſich heraus, daß er doch nicht den höchſten Anforde— 
rungen genügte: Wenn er ganz beſetzt iſt, klingt die Muſik 
gut in ihm; ſind weniger Menſchen darin, läßt die Schall— 
wirkung jedoch zu wünſchen übrig, und es treten ſtörende 
Reperkuſſionserſcheinungen auf. 
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Der neueſte Verſuch mit einem Konzertſaal größten Stils wird 
in Amerika gemacht werden. Die zur Ausführung angenomme⸗ 
nen Pläne ſind von dem Berliner Architekten C. Rave entworfen, 
und unſer beigefügtes Bild gibt eine Außenanſicht des gewaltigen 
Baues, der gleichzeitig 6000 Zuſchauer aufnehmen kann und in 


einen Theaterſaal und eine mit verſchiebbarer Kuppeldecke ver- 
ſehene Freilichtarena geteilt iſt. 


Farbige Wikin get Von Major a D. Dr. b.c. H. Detzner 


„Sail-loh!“ (Segel in Giht!) Hell klang der Ruf des Buta- 
jungen vom Ausguck und lenkte unſere Aufmerkſamkeit von dem 
vorſichtigen Manövrieren des fih langſam um eine durch Unter- 
waſſer⸗ Korallenriffe gefährdete Vorinſel Neupommerns taſtenden 
kleinen Kreuzers „Cormoran“ auf das vom farbigen Maſtgaſt ge- 
ſichtete Hochſeekanu, das unter dem Druck der geſchwellten Doppel- 
ſegel raſch dem auch von uns angeſteuerten Ziel, dem unter 
maleriſchen Palmen begrabenen Küſtendorf, zuſtrebte. Jetzt 
gingen die einfachen, rechteckgeformten Mattenſegel des Ein— 
geborenenfahrzeugs nieder und gaben, nach Ablauf weniger 
Sekunden von den freien Händen der achtköpfigen Bemannung 
gerollt und auf der hohen Plattform verſtaut, die hohen, nach 
unten zuſammenſtrebenden Maſte mit ihren Windwimpeln frei, 
während ſich das Kanu unter dem kräftigen Druck der Bambus⸗ 
ſtangen durch das ruhige Küſtenwaſſer der nahen Landungsſtelle 
zuſchob. Noch ehe unſer inzwiſchen ausgeſetztes Landungsboot 
knirſchend auf dem Korallenſand auffuhr, lag das melaneſiſche 
Hochſeefahrzeug, unter der tätigen Mitwirkung der Dorfbewohner 
auf den ſicheren Strand gezogen, neben einem noch weſentlich 
ſtattlicheren Bruder, an den eben die zwölfköpfige Beſatzung die 
Hand zu einer mehrtägigen Seereiſe legte. 

Über Manneshöhe überragten die gutgedichteten Bretterauf⸗ 
bauten den mit reizvollen Schnitzereien und farbigen Orna— 
menten verzierten Kanutrog, und um ein weiteres Meter 
höher thronte die geräumige, mit Wetter- und Sonnenſchutzdach 
ſowohl als auch mit einer ausreichenden Feuerſtelle aus- 
geſtattete Plattform, auf der, wohl ausbalanciert, neben den 
Handelsartikeln ein Haufen von Feldfrüchten und anderen Vor— 
räten aufgeſtapelt lag, die den Südſee-Wikingern für die 
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lange Reiſe durch die oft ſturmbewegte Dampierſtraße nach der 
Hauptinſel Neuguinea die nach ihren Begriffen gleichen fuli- 
nariſchen Genüſſe verſprachen, die der Europäer von der 
Küche ſeiner Ozeanrieſen erwartet. 

Welches Wagnis wollte es uns damals ſcheinen, mit ſolchen, 
an ihren langen, das Fahrzeug ſtabiliſierenden Auslegern offen— 
bar leicht verwundbaren Segelkanus dem hohen Seegang des 
Stillen Ozeans zu trotzen! Was halfen den kühnen Melaneſiern 
ihre bewundernswert einfachen, auf der Kenntnis einiger mar- 
kanter Sternbilder aufgebauten nautiſchen Hilfsmittel und ihre 
reichlichen Lebensmittelvorräte, wenn die durch ſtrenge Winde 
ausgehöhlte Monſundünung die durch Hartholzbolzen und 
Faſerſchnüre mit den langen Hebelſtangen verbundenen Ausleger 


löſte oder ſchwere Brecher die Schwimmer zerbrachen? Dann 
trieb das dank ſeiner großen Holzmaſſe vor dem Unterſinken 
bewahrte Kanu als hilfloſes Wrack in der ſturmgepeitſchten See, 
um irgendwo von der Strömung als ein Bündel Holz an Land 
geſpült zu werden, lange, nachdem der Letzte der Bemannung 
dem Durſt zum Opfer gefallen war. 

Einige Jahre ſpäter jedoch, als mich ein gleiches Hochſeekanu 
in einer nahezu zweihundert Meilen langen Reiſe dem erſtrebten 
Ziel zutragen ſollte, verlachte ich die vorgefaßte Meinung, und 


oberen Ramufluſſes 


für mehrtägige Fahrten 


reiſe aus 
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Oben: Einbaum der Bewohner des 


Links: Hochſee-Segelkanu der Melane— 
ſier am Strand mit Auslegern und 
Aufbau zu Koch- und Anterkunftszwecken 


Unten: Hochſee-Segelkanu mit Ausleger 
und doppelter Beſegelung läuft zur See— 
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Denn die Maſte, ächzend und gebogen vom Druck der ſturm— 
Aachwellten Segel, den Rumpf des Fahrzeugs zu zerreißen 
brohten, wußte man nicht, was man höher bewundern ſollte, 
die Geefeftigfeit des Kanus oder die Seetüchtigkeit der Be— 
ung, die raſtlos, aber zuverſichtlich die richtigen Manöver 
ausführte, die oft auf den in die Wellen klatſchenden Ausleger— 
langen in die tofende See hinausrutſchen mußte, um die Bin- 
hungen des Schwimmers nachzuprüfen, und nachzuhelfen, wo 
der Anprall der Wogen eine Lockerung hervorgerufen hatte. 
Nacht viele Jahrzehnte ijt es her, daß neben den Vorräten 
und den als Tauſchartikel mitgenommenen Töpferwaren, bunt: 
llohtenen Matten und dem Muſchelgeld die Köpfe der er- 
Ölagenen Feinde als Ruhmestrophäen die lange Reiſe nach 
Wm die Sieger mit dem Feſtſchmaus erwartenden Heimatdorf 
Aitmachen mußten, 
Denn der Südſee⸗ 
inſulaner war ein 
beo eifriger 
ſopffäger wie der 
wohne der afri⸗ 
Ionifchen Weſtküſte, 
ee mit feinen in 
er Regel zu gro. 
hen Glottin zu⸗ 
ſammengeſtellten, 
nut ſelten von 
net über dreißig 
Friegerruderern 
gepaddelten 
Miegskanus das 
ſinzliche Küſten⸗ 
zur überfiel und 
ann die reiche Benz 
© neben den 
hen Sklavenlos 
,  erfallenen über⸗ 
chenden Ange⸗ 
Birigen des Un⸗ 
terlegenen die 


Öfferfanu der 
Mivufeea Berop 
ſer (Deutſch⸗Oſt⸗ 
at) 
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Köpfe der auf der 
Wahlſtatt gebliebe⸗ 
nen Gegner — dem 

triumphierenden 
Stammesort zurüd- 
führte. 

Seit Jahren frei- 
lich dienen auch die 
langen, ſchmalen 
und auslegerloſen, 
mit leuchtenden Far— 
benmuſtern kunſt— 
voll bemalten Ka— 
nus der Duala- 
ſtämme der fried— 
lichen Handels— 
fahrt, der Küſten⸗ 
fiſcherei und dem 
Verkehr. Aus dem 
dünnwandigen Ka- 
nutrog ſteigen nicht 
mehr wilde, den 
Gegner ſchreckende 
Kriegsgeſänge auf; 
als Einzelſänger 
regelt der Steuer— 
mann den Takt der 
Ruderer, die, zu 
Höchſtleiſtungen aufgefordert, im Chor den Refrain mitgrölen. 
Denn als Überbleibſel aus dem Kampf aller gegen alle iſt, ge— 
fördert von einer verſtändnisvollen Erziehung, der Sportſinn 
geblieben. Und wenn die einſtigen Kriegskanus am Startplatz 
aufmarſchieren, dann pfeilſchnell, getrieben von 25 bis 30 ſchoko— 
ladenbraunen, bald von Schweiß überſtrömten Ruderern, die 
die reichgeſchnitzten, blatt- oder dreieckgeformten Paddelblätter 
mit wachſender Geſchwindigkeit in die See ſtechen, der Ziellinie 
entgegenfliegen, ſo bleibt die Erinnerung an dieſes Schauſpiel 
ebenſo feſt haften wie die Gewandtheit, mit der die Ein— 
geborenen ihre gebrechlichen Fahrzeuge durch den aufſchäumenden 
Giſcht der Küſtenbrandung arbeiten, um als erſte bei dem auf 
der Reede vor Anker gegangenen Dampfer anzulangen. 

Der Küſtenfahrer der Südſee kennt alle die ruhigen Einfahrt— 
ſtellen zu den durch die vorgelagerten Korallenriffe geſchützten, 
ſelten bewegten Hinterwäſſern. So paßt er den Bau ſeiner für 
die Küſtenhandelsfahrt oder zum Fiſchfang in den Küſten— 
gewäſſern beſtimmten Fahrzeuge, kleiner, der Brettererhöhung 
entbehrender Einbäume, den engen Durchfahrten durch die 


„FFF 


Küſtenflüſſe durch 


käfer ſchießen bei 
‚ben gern in grö⸗ 


hen in mondloſen 
Nächten grünauf⸗ 


großen, ruhig flie⸗ 
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Felsbarrieren der 
Strandvorbauten 
und der reißenden 


Verwendung ganz 
kurzer Ausleger⸗ 
hebel an, die 
direkt die Platt⸗ 
form tragen. Wie 
ſpielende Leucht⸗ 


ßeren Verbänden 
unternommenen 

nächtlichen Fiſch⸗ 
zügen die fackel⸗ 
beleuchteten Aus: 
legerkanus hin 
und her und zie⸗ 


leuchtende Doppel⸗ 

ſtreifen durch die 

dunkle Seefläche. 
Nur auf den. 


ßenden Strömen, 
die die ſich zu 

beiden Seiten ausbreitenden Niederungen nur zu oft über⸗ 
ſchwemmen und gemeinſam mit den Zuflüſſen ein ſchier unent⸗ 
wirrbares Netz von Verzweigungen und durch Gago: und Man⸗ 
grovenbäume verengten Kanälen ſchaffen, verzichtet der Neu⸗ 
guinea⸗Flußanwohner auf den ſtabiliſierenden Ausleger, der das 
Sichhindurchwinden durch die Sümpfe behindern müßte, und 


erreicht in der Handhabung der ſchwanken Einbäume eine Fertig⸗ 


keit, die der der innerafrikaniſchen Flußbewohner nicht nad: 


ſteht Mit dem vielzinkigen Fiſchſpeer ausgerüſtet, läßt ſich der 


Jäger von den Begleitern an die von den Fiſchen bevorzugte 
Stromſchnelle ſacht heranfahren, und unfehlbar trifft die 


Waffe den mn Waſſerbewohner. 
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Auslegerkanus der Melaneſier, zur Ausfahrt auf den Fischfang bereit g 


ren Fang verſpre⸗ 
chenden Mitteln 


borene Siedler an 
den mit Natur⸗ 
ſchönheiten über⸗ 
reich ausgeſtatte⸗ 
ten Geſtaden des 
Kiwuſees im Nord⸗ 


gebiete auf den 
Fiſchzug aus. 


Licht der unter⸗ 
gehenden Sonne 


drohenden Gewöl⸗ 
ke kaum mehr zu 
ſo farbenfreudige 
ein geheimnisvol⸗ 


Halbdunkel 
hüllt, dann durch⸗ 


ſchneidet lautlos 


der hochragende Bug des Einbaums die ſchilfbeſtandenen Ufer, 


und ehe der Sturm losbricht, haben gewandte Arme den reichen Ä 


Fang der Reuſen, Netze und Angeln geſichert. 


Bei der Wertſchätzung der Mannestugenden ſteht bei den 


Eingeborenen Afrikas und der Südſee die Gewandtheit in der. 
Handhabung des Kanus nicht an letzter Stelle. Zielen die 


primitiven Triebe auch zuvörderſt auf den durch wagemutige 
Fahrten zu erwartenden materiellen Gewinn hin, ſo wäre es 
doch falſch, anzunehmen, daß dieſen Völkern der ſportliche Sinn 


und Ehrgeiz fehle. Und dicſe Gewißheit dürfte dazu angetan 
ſein, daß auch unſere Kanuſportfreunde den Wikingerfahrten der 
afrikaniſchen und der Südſeevölker mit Intereſſe e 


‚de wir Früh, gemach worden find 


Der Amerikaner Ediſon fol einmal gejagt tde Gine Er: 
findung zu machen, ift ungeheuer einfach, man muß vor allem 
wiſſen, was man erfinden ſoll. Darin liegt ſchon der andere 


Satz, daß Erfindungen zur rechten Zeit gemacht werden müſſen. 


Wir ſind heute erſtaunt, was für Dinge, die wir heute als 
Ergebniſſe der neueſten Technik bewundern, Flugzeuge, Unter- 
waſſerfahrzeuge, Hebewerke uſw., der ungeheuer vielſeitige Lio⸗ 
nardo da Vinci ſchon konſtruiert, freilich nicht gebaut hat. Sie 


blieben damals, als noch kein Bedürfnis zu ihrer Benutzung vor⸗ 
lag, eine rein papierene Weisheit. Andererſeits hat uns nur die 


praktiſche Verwertung der kurz vorher theoretiſch gelungenen 
Gewinnung von Stickſtoff aus der Luft in den Stand geſetzt, den 


Krieg über den Herbſt 1914 weiterzuführen. Solange wir Chili⸗ 
ſalpeter in unbegrenzten Mengen haben konnten, war dieſer 


Laboratoriumsverſuch wirtſchaftlich wertlos, weil der gewonnene 
Stickſtoff zu teuer wurde. Im Kriege wurde er unſere Rettung, 
weil wir anderswie das nötige Pulver nicht hätten herſtellen 
können. Denn der Munitionsverbrauch an der Front überſtieg 
alle früheren Schätzungen. Damals, als die Wirtſchaftlichkeit und 
die Koſten überhaupt keine Rolle ſpielten, haben wir auch ganze 
Eiſenbahnzüge voll Zucker geopfert, um daraus Glyzerin zu ge- 
winnen. Heute denkt kein Menſch mehr daran. 


Es liegt ein tiefer Sinn in dem Worte, daß eine Zeit „er⸗ 


füllt“ ſein muß, um das wiſſenſchaftliche und techniſche Gut, 


das ihr in die Hand gegeben wird, auch wirklich nutzen zu 
können. Und dieſe Tragik, daß er ſeiner Beit um ein halbes 
Jahrhundert voraus war und deshalb von ihr nicht verſtanden 


werden konnte, liegt über dem Leben und Wirken eines Mannes, 
unter deſſen Händen eine wichtige Entdeckung und Erfindung 
nach der anderen gelang, ohne daß feine Zeitgenoſſen irgend etwas 


damit ansufangen wußten. Im Jahre 1819 bat Goethe den 


23 jährigen Studenten Friedlieb Ferdinand une aus Jena 
zu ſich, und zwar in Begleitung ſeines Katers, an dem er ſeine 
Unterſuchungen vorgenommen hatte. Runge hatte nämlich ſchon 


- als Apothekerlehrling — das war damals die Vorſchule jedes 


Chemikers — feſtgeſtellt, daß eine Abkochung von Bilſenkraut, auf 
das Auge gebracht, die Pupille erweiterte und das Auge faſt 
unempfindlich machte. Goethe ließ ſich von Runge an deſſen 
Kater den Verſuch vorführen und ſchenkte Runge beim Abſchier 
zum Dank eine Schachtel der damals noch ſeltenen Kaffeebohnen. 


Anſtatt ſie in die Kaffeemühle zu tun, benutzte Runge ſie als 


weiteres Studienobjekt und ſtellte in ihnen 1820 das Alkaloid 


Koffein feſt. 


Als Profeſſor der Technologie und Pflanzenphyſiologie in 
Breslau wandte er ſich dann der Farbenchemie zu, gab ſein Lehr⸗ 
amt 1832 wieder auf und wurde Direktor der Oranienburger. 


Produktenfabrik. Seine Tätigkeit begann er damit, daß er im 
Steinkohlenteer das Anilinöl feſtſtellte. Ebenſo gelang es ihm, 
das Anilinſchwarz darzuſtellen, das heute noch in der Färberei 


an erſter Stelle ſteht; aber niemand erfaßte deſſen Bedeutung, 
denn praktiſch verwertet wurde es erſt 1863, alſo 30 Jahre ſpäter. 
Gleichzeitig gewann er aus Steinkohlenteer, der damals in den 
Gasfabriken als ein läſtiges Abfallprodukt angeſehen wurde, 
Karbolſäure. Dieſe Entdeckung wurde ſpäter von franzöſiſchen 


Chemikern und von dem Deutſchen A. W. Hofmann — dem 
Anilin⸗Hofmann — weiter ausgebaut. Hofmann wurde neun 
Jahre ſpäter Runges beſter Förderer. 


Es lag nahe, die Verwertung des Steinkohlenteers in der 


Oranienburger Fabrik praktiſch zu verwirklichen. Mit ſeinem 


wirtſchaftlichen Weitblick entwarf Runge ein großzügiges Projekt. 
Es ging zu den Akten, weil die ihm vorgeſetzten Beamten die 


Sache einfach nicht erfaßten. Unermüdlich arbeitete Runge weiter. 
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weiten der oſtafri⸗ 
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Peraffin und ftellte daraus Kerzen her. 


| inte. 


Nummer 6 


1841 entdeckte er im Torfteer und ſpäter im Steinkohlenteer das 
Auch das blieb 
unbeachtet. Heute liefern die mitteldeutſchen Braunkohlenwerke 
maflenweile Kerzen aus Paraffin, das aus der Verſchwelung der 
Braunkohle gewonnen wird. Mit dem Benzol und der Karbol- 
üue wußte jene Zeit ebenſo wenig anzufangen wie mit der 
don Runge entdeckten chemiſchen Gewinnung von Türkiſch⸗ 
totöl, einem der wichtigſten Mittel der heutigen Färberei. 
Auch aus Palmöl machte Runge Kerzen und erfand weiter ein 


Verfahren, den bayeriſchen Graphit ebenſo zur Herſtellung 


von Bleiftiften geeignet zu machen wie den engliſchen und 
indichen. Das wurde die Grundlage für die blühende 
baheriſche Bleiſtiftinduſtrie. Und ſchließlich gelang ihm die Her⸗ 
ſellung von künſtlichem Dünger. Aber die Landwirtfchaft 
blieb mißtrauiſch und bezog ihren Guano weiter von den chileni⸗ 
ſhen Inſeln. Der „Oranienburger Guano“ blieb unverkäuflich, 
und die Fabrik ging ein. Arm und verbittert iſt Runge dann 
1867 in Oranienburg, 73 Jahre alt, geſtorben. Das typiſche Los 
eines Erfinders, der ſeiner Zeit, allerdings auch ihren Bedürf⸗ 
nien, um ein halbes Jahrhundert vorausgeeilt war. 

Di hochentwickelte chemiſche Induſtrie Deutſchlands hat dann 
auf den Erfindungen Runges aufgebaut, von denen die meiſten 
dem Laboratorium dieſes Mannes entſtammen. Aber nicht 


einmal fein Name lebt in der Erinnerung des Volkes weiter. 


Niemand weiß von ihm. Es ift die alte bittere Erfahrung, daß 
ber Pendelſchlag der Beit fih durch nichts beſchleunigen läßt 
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und daß kein menſchliches Genie eine Generation über ſich ſelber 
hinauszuheben vermag. | $ : 

Es ift etwas unendlich Tragiſches um die Einſamkeit eines 
ſolchen Genies. Das billige Gemüſe des Alltagsruhms mag es 
gern entbehren, aber mit dem, was es geſchaffen, in die leere 
Luft hinauszureden, das ift nur ſchwer zu ertragen. Dieſes Gc- 
fühl, ein einſamer Wanderer zu ſein, hat einmal ein anderer, 
Paul de Lagarde, deſſen Ideen auch erſt ſpäter einen Widerhall 
gefunden haben, in die erſchütternden Worte gefaßt: 

„Ich bin nachts am Meere durch die Dünen gewandelt. Im 
Sande knirſchte und fraß die harte, kurze, ebbende Flut. Der 
Seewind ſeuzte im Ried, aus dem der Schrei des aufgeſcheuchten 
Seevogels emporfuhr, um ſofort jäh in dem weiten Schweigen zu 
verſinken. Ich habe in gluthellem Mittagslicht felſiges Hoch⸗ 
gebirge durchſtreift, wo Pans Schlaf die Seele ſo ängſtigte, daß 
unwillkürlich der Mund liebe Namen rief, um ihr das Gefühl der 
Verlaſſenheit zu nehmen. Aber was iſt ſolche Einſamkeit des 
Ozeans und der Alpen gegen die Einſamkeit, die jetzt mitten im 
Gewühle der Menge alle umfängt, welche, Söhne alter, ver: 
ſinkender Zeit, Bürger einer künftigen Welt, mühſeligen Trittes 
und ſchweigenden Mundes, zu beſſerer Arbeit ungeſchickt und 
unberufen, Ahren und Ahrchen leſen zum Gebrauche für Gottes 
Kinder im Winterſchnee, zur Ausſaat für den, ach ſo fernen neuen 
Tag, der ſich ja freilich mit ſeinen breiten goldenen Wogen 
prächtig Bahn brechen, den aber des jetzt tändelnden und ſich an⸗ 
lügenden Geſchlechtes nicht einer mehr erblicken wird.“ | 


Das Eine” Reman von Joa Boy-fd 


18, Sortfehung 


Es wurde Dienstag mittag, bis er wieder den Zug nad) 
Helin nehmen konnte, der dort gegen halb ſechs eintraf. 
Benn es nur ausführbar geweſen wäre, unvermutet vor 
Jide hinzutreten! Aber die banalen Vorgänge, die ſich ab- 
ſpielen, wenn ein Menſch eine verſchloſſene Wohnung be⸗ 
teten will, beraubten ihn der Möglichkeit der Überraſchung. 
Diesmal indeffen hatte er Glück. Auf der Treppe, wenige 
Stufen nur unterhalb des dritten Stockwerkes, in dem Frau 
v Echloth wohnte, traf er auf Herrn Rasmus, der ihn faſt 
Imgetannt hätte, aber Einhard hielt ihn mit beiden Hän- 
den fet und von fih in ſicherer Entfernung. 

„Hören Sie, lieber Herr Rasmus: Laffen Sie mich ein. 


nm bemühe ich nicht erft...” 


‚bern. Die Damen werden ſich freuen. Frau v. Schloth 
kr den letzten Tagen allabendlich: Wo nur Tweſten 
iht?“ l 

„Sagte Fräulein Hilde das auch?“ 

Cin ſehr überraſchter Blick traf kurz in Einhards Auge. 
80 ganz überraſcht, daß Einhard wohl fah: Dieſer 
Tann, dem der Kopf voll Zahlen und das Herz voll Sorgen 
n hatte nichts gemerkt. Deſto beffer. Obſchon es, Herrn 
mus recht eingeſchätzt, eigentlich nicht viel beweiſen 
Gefällig ſtieg Rasmus die fünf Stufen wieder mit 
hinauf und zog ſeinen Schlüſſel aus der Taſche. 

don Einhard auf feine Frage: „Sagte Fräulein Hilde 
auch!“ gar keine Antwort bekommen hatte, war ihm doch 
poblic febr zuverſichtlich zumute. | 
Su feine Überraſchung glückte ihm. Er klopfte kurz 
es das taten aber Rasmus und der junge Wolfgang 
uh immer, und es verriet ihn nicht. Dann trat er ein. 
un ſah das ſüßeſte und holdeſte Schauſpiel, das es für 
t geben konnte: ein errötendes Geſicht — — 

duglig rief Frau v. Schloth ſchon: „Ach, was für eine 
enehme Überraſchungl“ | 

beide ſaßen an den Fenſtern, die Geſichter einander zu⸗ 
endet, beide hatten auf dem Fenſterbrett neben fih einen 
Mi von Wäſche und Strümpfen liegen, während das ganze 

ge Zimmer fih in der gewohnten Ordnung befand. Er 
Dufte ja: Dieſe Abendſtunden hatten ihren beſtimmten In⸗ 
dal. Daran änderte auch die Anweſenheit von Beſuchern 


1925 Nr. 6 


Copyright 1924 by Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin 


nichts: Nadelwerk wollte getan ſein. Es hieß erhalten, 
was ſich nur erhalten ließ, bis zum letzten Faden. Jetzt 
eine der Hauptaufgaben der gegen den Untergang kämpfen⸗ 
den deutſchen Frauen. 

Er wußte auch ſofort: Für ihr Erröten würde ſie ſich 
ſelbſt zürnen und es gewiß durch beſondere Fremdͤheit des 
Weſens auszugleichen ſuchen. 

So wendete er dann ſeine ganze Aufmerkſamkeit ihrer 
Mutter zu. 

Er berichtete vom Befinden der ſeinen und daß ſie ſich 
immer noch nicht in ſeine Pläne hineinfinden könne, auch 
unter gar keinen Umſtänden einmal mitreiſen wolle. 

„Ja, könnten Sie denn eine Dame an Bord eines Fracht⸗ 
ſchiffes unterbringen?“ fragte Frau von Schloth erſtaunt. 

„Hab' ich das denn noch nicht erzählt? Vier Kajüten 
bauen wir ein — für Paſſagiere, die zur Erholung eine 
Seereiſe machen wollen, ohne den geſellſchaftlichen Trubel, 
der auf den Dampfſchiffen herrſcht. Und außerdem: Wenn 
ich einmal heirate, will ich doch meine Frau mitnehmen 
können — ja, das will ich —, denn ich denke, wenn mich 
überhaupt einmal eine nimmt, wird ſie ſich nicht gern auf 
unbeſtimmte Monate von mir trennen wollen.“ 

„Sie haben ja Sinn für Humor, liebe Frau von Schloth,“ 
fuhr er fort und zog den Brief von Jonny Völkers aus 
der Taſche, „und der Brief meines erſten Steuermanns, 
Teilhabers und alten Kameraden aus der oſtaſiatiſchen geit 
— ja, der Brief wird Ihnen Spaß machen. Darf ich ihn 
vorleſen!“ 

„O bittel“ ſagte ſie höflich und ſah mit heimlicher Miß⸗ 
billigung auf Hilde, die ja daſaß, als ſei ſie geiſtesab⸗ 
weſend. 

Und Einhard begann. Er nahm unwillkürlich den breiten 
Ton an mit dem deutlichen Anklang an Völkers' Sprache 
der man immer anhörte und anhören würde, daß er ein 
Mann der norddeutſchen Küſte ſei. Und die Zitate, in 
denen Völkers den Koch Michelis und Kriſchan Steen 
ſprechen ließ, kamen als das drollig⸗gemütliche Hochdeutſch 
des von Hauſe aus Plattſprechenden heraus. 

Und der blonde Kopf vor der Fenſterſcheibe wandte ſich 
ihm immer mehr zu. Er aber vergaß, daß er ja eigentlich 
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nicht an dieſen blonden Kopf ſeine Vorleſung richtete, ſon⸗ des Hafens. Ihr beſteigt das erſte beſte Boot, das Euch 
dern an den grauen am andern Fenſter. nach der Reiherſtieg⸗Werft bringt. Dort werde ich ſtehen 
Als er ſchloß, fragte er mit glücklichem Geſicht: und warten, mir wohl bewußt, daß man in einer Weltſtadt 
„Kann man mir nachfühlen, wie mich die Ausſicht auf und bei ſo mannigfachen Verkehrsformen einen Spielraum 
dieſe Arbeitsgemeinſchaft frohſtimmt —, ſo froh, wie ich ſeit laſſen muß. Der Stapellauf ſelbſt iſt um zehn Uhr vor⸗ 
zehn Jahren nicht mehr geweſen bin?“ 


— 
| geſehen. 
„Ja,“ ſagte Hilde, „ja, das kann man.“ Den Reſt des Tages kannſt Du dann den Damen Ham⸗ 
Sie ſahen ſich an. Alles, was in ſeinem Herzen an Bitten burg zeigen, ſoweit Nerven, Zeit und Kraft reichen. Ob 
und Beſchwörungen brannte, trat in ſeine Augen — ich mich daran beteiligen kann, vermag ich noch nicht zu 
Da ſchloß ſie die ihren — wie vor einem Schmerz, und ſagen. Rückfahrt für die Damen dann abends gegen acht 
bückte ihr Geſicht über ihre Arbeit. — Uhr oder am folgenden Morgen. Da Mama Schloth, nach 
Als er dann, zurückgekehrt in die Wohnung des Freun⸗ meiner Schätzung, für eine ſolche Reife — die ja gar 
des, dieſen dort ſeiner wartend fand, ſagte er traurig: keine iſt, nach meiner Auffaſſung — nur den Mut faßt, 
„Fritz, der Weg iſt noch weit. Heute dachte ich: Ich komme wenn ein auf die Minute vorbeſtimmtes Programm ſie 
ihr näher. Aber nein 


trägt, hab' ich alles ſo genau aufgeſchrieben.“ 

„Ich kann nichts Tröſtliches dazu fagen. Für dieſen Wenige Tage nachher, ihrer drei fehlten nur noch bis zum 
Fall habe ich keine Sentenzen zur Hand. Hilde iſt ein Stapellauf, kam von Fritz Willhuſen die Antwort: 
Menſch für ſich.“ „Dein Zutrauen zu meiner Diplomatie hat Oich nicht be⸗ 

„Aber du biſt ein ſcharfer Beobachter. Haſt du denn trogen. Es bedurfte deren einen ziemlichen Poſten. Aber 
keine, gar keine Veränderung an ihr bemerkt, ſeit ich zu⸗ ich bilde mir bekanntlich was darauf ein, daß ich auch die 
rückkam? Die ganze Zeit, die ich weg war, haſt du ſie doch ſchwierigſten Leute zu nehmen weiß. (Nur eine nicht, ſo⸗ 
beſtändig ſozuſagen beforſcht — — haſt verſucht, in ſie weit es darauf ankam, ſie von meinen außergewöhnlichen 
hineinzuſehen.“ Vorzügen zu überzeugen.) Ich wählte eine Stunde, wo ich 

Willhuſen befann fih ein wenig und meinte dann 


Mama Schloth allein vor mir hatte. Sie iſt wohl ſeit 

zögernd: vielen Jahren nicht mehr herausgekommen. Sie iſt, bei Kon, 

„Vielleicht kann man ſagen: Sie ſieht nicht mehr fo völlig ihrem Mangel an Phantaſie und Unternehmungsgeift, auch mh 
verzehrt und abgehetzt aus — — das ift wenig, — aber eine durchaus ſeßhafte Natur, und es hat ihr völlig genügt, Be 
was kannſt du viel verlangen * wenn ſie ein bißchen Umgegend ihrer wechſelnden Garni⸗ > 

„Du haft recht — zu ſchwer hab’ ich fie verwundet. Nie fonen kennenlernte. Aber bei der Vorſtellung, endlich ein- e 
kann fie verzeihen mal Hamburg zu ſehen, kam ſie doch in einige geiſtige Be⸗ a 
„Nun — Nie? Nie? Das ift 'n bißchen — 'n bißchen — wegung, wobei vielleicht noch allerlei ‚unterbewußte” Re- 8 
jugendlich ausgedrückt.. .“ gungen und Hoffnungen mitſpielten, in die wir nicht das s, 

„Du hoffſt alſo . ...“ Senkblei der pſychologiſchen Unterſuchung hinablaſſen 

„Das Hoffen iſt deine Sache. — Per Prokura hofft man wollen. Ich prophezeite ihr, daß Hilde ablehnen würde 
nicht. Selbſt nicht für ſeinen beſten Freund.“ 


und daß es als Gegenwirkung gar nichts anderes gäbe als 
Das war nun wieder ganz Fritz. Aber dennoch ſchloß ihre, der Mama, auf das kräftigſte ausgedrückte Ent⸗ 
Einhard aus dieſen etwas läſſigen Bemerkungen, daß der täuſchung; ich ſuggerierte der Mama, daß es einfach lieblos | 
Freund feine Sache nicht für ganz verloren anfähe. von der Tochter ſein würde, dies Vergnügen zu ſtören. = 
Der Weg freilich war weit. Eine höchſt ſimple Taktik, wirſt Du ſagen. Aber Du 1 
Aber einige Tage nach dieſem Beſuch in Berlin kam ihm kennſt die in Betracht kommende Perſönlichkeit. Woran ich I 
ein Gedanke, wie ſich vielleicht — vielleicht der Weg ab⸗ drei Gedankenſtriche füge — — — 
kürzen laſſe. Er ſchrieb an den Freund: Genug. Meine Diplomatie errang einen Sieg. Alſo: 
„Lieber Fritz, an Deine Selbſtloſigkeit ſtelle ich heute eine Angenommen! Wenn Du demnach Freitag abend nicht 
äußerſte Anforderung. Tu mir die Liebe und lade von am Bahnhof ſtehſt oder ſtehen kannſt, ſehen wir Dich auf 
Dir aus Mama Schloth und Hilde und meinetwegen auch der Landungsbrücke der Werft. 
den jungen Wolfgang Geier mit dem dicken blonden Schopf In dieſem letzteren Falle erhalte ich wohl Donnerstag 
und dem Schillerkragen zum Stapellauf ein. Herr Nas- ein Telegramm, wo Du uns Wohnung beſtellteſt. Herr 
mus hat ja ſchon zugeſagt. So macht es fih am Harm- Rasmus bittet gleichfalls um zwei Einbettzimmer; er näm- 
loſeſten: Die geſamte kleine Geſellſchaft. Ich kann es nicht lich hat ſich ſchon ſeinerſeits den jungen Wolfgang einge⸗ 
wagen. Mir würde vor allem Hilde es glatt abſchlagen. laden, den er ſehr liebt und an dem er nichts auszuſetzen 
Du biſt ſeit vielen Jahren faſt als ein Familienzugehöriger hat als den Schillerkragen, der den Hals ſo freiläßt, und 
bei Schloths und ihren Verwandten, Deinem Geheimrat den blonden Schopf, der unbehutet dem Straßenpublikum 
Klausner, angeſehen worden. Von Dir können fie es an- zur Schau getragen wird, welche beiden Unkorrektheiten 
nehmen. Und daß ich Dir nachher die entſtehenden Koſten Herr Rasmus ihm aber verzeihen will. Der junge Wolf- 
erſetze, bleibt für immer unter uns. Wir ſind ja alles Leute, gang iſt außer ſich vor Glück und will ſeinen Gönner durch 
die die Rentenmark einige Male ſich zweifelnd angucken, einen Stehkragen und einen Strohhut zufriedenſtellen. 
ehe ſie ſie ausgeben. Das muß auch ich, bis ich ſehe, daß So reiſen wir denn als ſcheinbar harmloſe Leute, gleich⸗ 
meine Sache gedeiht. Aber die zwei⸗, dreihundert Mark ſam wie zu einem Vogelſchießen mit Schmalzgebäck und 
oder mehr, die das koſtet, kann ich ohne Gewiſſensbeſchwerde Bier. Luſtig, zu allem bereit. In der Tat aber eine höchſt 
ausgeben. ſonderbare Gruppe. Ein Intrigant — ego! Eine ſich mit 
Ich zweifle nicht an Deinem Ja und vertraue Deinem innerer Abwehr aus Tochterliebe Opfernde — Hilde. Eine 
diplomatiſchen Geſchick fo ſehr, daß ich gleich den Schlacht- würdige Mutter, das Stiellorgnon in der Hand, bei jedem 
plan einfüge. Dieſer iſt durch Fahrpläne und Stunde des Stoß und Gegenſtoß des anziehenden Zuges eines Eiſen⸗ 
großen Ereigniſſes gegeben. bahnunglückes gewärtig. Ein pädagogiſch veranlagter, ſeit 
Wenn Ihr nachmittags um drei von Berlin abfahrt, ſeid einem Jahr die gefunde Bewegung ſtändiger Wohnungs: 
Ihr abends halb acht in Hamburg, wo ich in einem Hotel ſuche genießender Staatsbürger und Arithmetiker — Herr 
nächſt dem Bahnhof Wohnung beſtelle. 


Am andern Morgen Rasmus. Und ein junger Dachs, dem Welt und Himmel 
habt Ihr dann, am Hauptbahnhof vorbeikommend, eine noch voller Wunder hängen — Wolfgang. 


Elektriſche, die bis zum „Baumwall“ fährt. Von dort ift Allerhand Menſchlichkeiten. | 
ein ſtändiger Dampferverkehr nach allen möglichen Plätzen Auf Wiederſehen! Frik.” (Fortſetzung folgt.) 
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Die ſtändigen Bewohner des Grazer Stadtparks, der ein 
bvahres Tierparadies ift, find beſonders Finken, Meiſen, Amſeln 
und Spechte. Der Zahl nach find die Finken weitaus. über- 
wiegend. Unter ihnen beſitze ich eine Anzahl guter Freunde. 


Eine beſonders dicke Freundſchaft verbindet mich aber mit einem 


Finkenmännchen, das am Rande des Stadtparks feine. Wohnung 
aufgeſchlagen hat. Sobald ich mich dem Park nähere, fliegt 
es mir weit in die Straße entgegen, flattert mir dicht vor dem 


Geſicht hin und her, um mich zu zwingen, ſtehenzubleiben. Nützt 


das auch nichts, dann ſetzt der Vogel ſich plötzlich vor meinen 


Füßen nieder, und wohl oder übel muß ich haltmachen und das 6 
botenen Handlung, eines Diebſtahls. Freilich kann man den 


kleinen Böſewichtern nicht lange gram ſein. Es iſt gar zu nett, 
wie ſie die Beute mit den Füßen feſthalten und dann aus Leibes⸗ 


Scächtelchen mit den guten Sachen hervorziehen. Jetzt ſetzt er 
ſic gonz gemächlich auf die Schachtel und ſucht ſich das größte 


und ſchönſte Zirbelnüßchen aus. Nun hat er endlich die Güte, 
nich weitergehen zu laſſen, allerdings nur bis zum Stadtpark. 


„Inzwischen hat er das Nüßchen vertilgt, fein Appetit ſcheint 
aber nur gewachſen zu ſein. Er ſetzt ſich jetzt auf die flache 
Hand und läßt ſich die zerkleinerten Nüßchen trefflich ſchmecken. 
Aber auch andere hungrige Vögelchen möchten an der Mahlzeit 
teilnehmen und flattern um die Hand, wagen es ſogar eben⸗ 
falls, auf der Hand Platz zu nehmen. Doch nun übermannt 


meinen „Mandi“ — fo heißt der Tunichtgut — der Zorn. 


15 hackt er mit dem Schnabel auf ſeine Konkurrenten, ſo⸗ 
r den 
Büſchel Federn aus und verfolgt ſie auf weite Strecken. Ganz 
finnlos vor Ärger wird er aber, wenn er nach einer ſolchen Jagd 
auf der Hand wieder einen Finken oder eine Meiſe findet, die 
unterdeffen unter den Zirbelnüſſen ſtark aufgeräumt haben. 


Auch an mir läßt er dann feinen Zorn aus, blickt mich mit 
zböornig funkelnden Auglein an und iſt imſtande, keinen einzigen 


Biſſen mehr zu freſſen und auf 
dieſe Weiſe mich zu ſtrafen. 
Mein „Mandi“ hat recht viele 
ſchlechte Charaktereigenſchaften, kein 


. Tofer Neid, er ift ſtreitſüchtig und 
bp9eefräßig. Und doch hat der ſchlechte 

N Kerl auch einige gute Seiten. Er 
| macht wenigſtens eine Ausnahme 
mit einem Finkenweibchen, das er 
neben ſich, duldet und dem er die 
beſten Biſſen vergönnt. Es dürfte 


V noch eine zweite Ausnahme macht er. Zu 
%% den Mahlzeiten findet ſich ein ganz junges 


mich, breitet die Flüglein weit aus und ruft 
. leiſe: „Zi—zi.“ Das dürfte in der Finken⸗ 

Mſprache wohl heißen: „Bitte, bitte, mir auch 
etwas!“ Und wenn ich der kleinen Bettlerin 


; Gerechtigkeit gebietet mir allerdings, aus⸗ 
dDrücklich feftzuftellen, daß andere Finken viel 


chen Hand ſpielen ſich 


Finkenweibchen reißt er ungalanterweiſe ganze | 


und gelingt es 
ihnen nicht, grö⸗ 


„ Zwei el; ihn beſeelt Neid, grenzen⸗ 
1 y ßere Stücke abzu⸗ 


wohl ſeine legitime Ehegattin fein. Und. 


Finkenfräulein ein, ſetzt ſich beſcheiden neben 


etwas gebe, hat er gar nichts dagegen. Die 


ſchönere Charakterzüge aufweiſen als „Mandi“, und doch iſt mir 


dieſer Erzlump vor allen ans Herz gewachſen. 


Während das Verhalten der Finken im allgemeinen ganz an⸗ 
ſtändig iſt, ſind die Meiſen von einer geradezu beiſpielloſen 
Frechheit. Die eine ſitzt auf der Hand und bearbeitet ein Stück⸗ 


chen Nuß. Da bemerkt fie in meiner anderen Hand die offene 


Schachtel mit den köſtlichen Leckerbiſſen. Gierig ſchielt ſie hin⸗ 
über und erſpäht einen günſtigen Augenblick, in dem ich ſie 
nicht ſo genau beobachte. Ehe man ſich's verſieht, ſpringt ſie 
hin, holt das größte Stück heraus und ſchießt wie ein Pfeil da⸗ 
von. Sie hat ohne allen Zweifel das Bewußtſein einer ver⸗ 


kräften darauf loshacken. Und wie es ihnen ſchmeckt! Ja, die 
Meiſen, das ſind die wahren Feinſchmecker. Leider ſind ſie 


ſehr jähzornig und un⸗ 1 
verträglich. Auf der fla- 1 


förmliche Zweikämpfe ab, 
die an Hahnenkämpfe er⸗ 


innern. — Hält 2 
man die Zirbel⸗ 
nuß zwiſchen den 


Fingern recht feſt 


reißen, ſo picken ſie 
wohl auch zornig 


š = i 2 £ . 
in den Finger. Nun, wehe tut das ja nicht beſonders, aber 


eine Frechheit iſt es doch. | | | 
Recht zahlreich find auch die Amſeln vertreten. Wenn fie 


einen alten Herrn erblicken, von dem ſie wiſſen, daß er etwas 


Gutes in der Taſche hat, dann kommen ſie angerannt, ruckweiſe, 


wie es ihre Art iſt, und harren nun geduldig der Agung. Auch 


fie haben herausgefunden, daß Zirbelnüſſe ganz bedeutend beffer 
ſchmecken als Regenwürmer. Eine würdige alte Amſel fliegt 


auf die Bank und nimmt die Nüſſe aus der Hand. Das iſt aber 


ein ſeltener Fall, denn in der Regel ſind die Amſeln zwar durch⸗ 
aus nicht ſcheu, nehmen aber ſelbſt die beſten Leckerbiſſen nicht 
aus der Hand. N | l = 
Chorakteriſtiſch für den Stadtpark find die vielen Eichkätzchen. 
Jung und alt ergötzen ſich an dem poſſierlichen Treiben dieſer 
Tierchen. Dort an jenem Baume ſpielen ſie „Verſtecken“. Dann 
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dort mit dem weißen Barte, der dürfte 


Naſchkatze. Doch gar fp leichten Kaufes 


wieder jagen ſie ſich und wirbeln um den Stamm mit Sturmes⸗ 


eile, oder die wilde Jagd geht hoch hinauf in die Kronen der 


Bäume. Nicht ſelten gibt dieſe Jagd Anlaß zu. heiteren Szenen. 
Da will das eine Eichhörnchen in wilder Haſt von einem Baum 
auf. den anderen ſpringen. Allein die Entfernung iſt zu groß. 


| Zwiſchen beiden Bäumen aber trottet ein biederer Bauernjunge 
aus der Oſtſteiermark, der ſich einmal die große Stadt Graz an⸗ 


ſehen will. Dieſen benutzt das Eichhörnchen als Sprungbrett. 
Mit einem Satze iſt es auf ſeiner Schulter. Der Junge macht, 


tödlich erſchrocken, einen Luftſprung. Wenn er den Teufel mit 
Hörnern und Klauen erblickt hätte, könnte er nicht mehr ent⸗ 


ſetzt geweſen ſein. Der „Hanſi“ aber hat mit einem gewaltigen 
Satze fein Biel erreicht. 

„Hanſi“ heißen ſie alle, die kleinen Burſchen. — Vor langer 
Zeit ſoll einem Bürger ein halbverhungertes Eichhörnchen zu⸗ 
gelaufen ſein. Der Mann war ein Tierfreund und nahm ſich 
des Tierchens an. Bald wurde es ganz zahm und zutraulich 
und erhielt den Namen „Hanſi“. Später bekam es eine Ge⸗ 


vnoſſin, die bisher im Käfig das Nad gedreht. Das glückſelige 


Paar lebte in voller Freiheit und gewann ſich bald die Gunſt 
der Grazer. Das ſind die Stammeltern der vielen „Hanſi“, die 
heute den Stadtpark bevölkern. Stundenlang kann man ihrem 


luſtigen Treiben zuſehen: Manchmal hopſen ſie auch auf der 


Wieſe herum — der Himmel weiß, was ſie da fangen —, um 


dann, durch irgend etwas erſchreckt, eilends wieder auf ihre 


Bäume zu flüchten. — In Farbe, Größe und N san: die 
„Hanſi“ zwar verſchieden, aber eines 

ſcheinen ſie 5 zu haben: einen 

geſegneten Appetit .. Da hüpft eines 
am Wege herum EN bettelt alle Vor⸗ 
übergehenden an. Der eine tut, als ob 
er ihm etwas geben wollte, aber die 
Hand iſt leer, und entrüſtet wendet 
ſich „Hanſi“ ab und an den nächſten 
Herrn. Doch dieſer hat es viel zu eilig, 
er beachtet den kleinen Fechtbruder 
gar nicht, obwohl dieſer ſein ſchönſtes 
Männchen macht. Aber der alte Herr. 


ſicher etwas für „Hanſi“ haben. Richtig 
— wie „Hanſi“ wieder fein Männchen 
macht, zieht er ſchon eine Haſelnuß aus 
der Taſche und zeigt ſie der kleinen 


iſt der gute Biſſen nicht zu haben. 
„Hanſi“ muß am Beine und an der 
Weſte emporklettern, und dann erſt gelangt er ans Ziel ſeiner 
Wünſche. Manchmal nimmt er gleich auf der Schulter Platz 


und, auf den Hinterfüßchen ſitzend, hält er die Nuß mit den 


Vorderpfötchen, den Rücken gekrümmt wie ein Fragezeichen, den 


buſchigen Schwanz ſchön gebogen, und verzehrt dort ſeelenruhig 
ſein Mahl. 


Am dankbarſten iſt aber das Fechten an den Ruhebänken. 


Mit einem Sprunge iſt „Hanſi“ oben, ſetzt ſich dem dort Sitzen⸗ 
den auf den Schoß, ſucht die Taſchen ab, und ſelten nur muß 


er mit leeren Mäulchen abziehen. 


Auch bei den Eichhörnchen ſcheint der Geſchmack recht ver⸗ 
ſchieden zu fein. Die verwöhnten Kerlchen werden mit Haſel⸗ 


nüſſen gefüttert, auch Walnüſſe geruhen ſie zu verſpeiſen. 
Während ſie Brot ablehnen, findet man unter ihnen Freunde 
von Zwieback. Einmal reichte ich einem Eichhörnchen eine 


mit Zirbel⸗ und Haſelnüſſen gefüllte Schachtel, damit es 


ſich eine gute Haſelnuß ſelbſt ausſuche.“ Zu meinem Erſtaunen 
fiel das Tierchen mit wahrer Gier über die Zirbelnüſſe her, 
die ſie doch ſonſt verſchmähen. Und als ich dieſe teuren, für 
die Vögelchen beſtimmten Leckerbiſſen retten wollte, faßte mich 
der kleine Böſewicht mit den ſcharfen Krallen beider Pfötchen 
an der Hand, hielt dieſe feſt und hinderte mich ſo an meinem 


Vorhaben, die Schachtel zurückzuziehen. Ich mußte zu meinem 


Verdruß zuſehen, wie der kleine Frechdachs alle meine Zirbel⸗ 
nüſſe vertilgte. Dann erſt ließ er meine Hand los. 


Hält man ein Stückchen Nuß recht feſt zwiſchen den Fingern, 
fo verſucht „Hanſi“ vorerſt mit allen Mitteln, mit den Zähnen, mit 
den Krallen, ſie herauszubekommen. Allzuviel Geduld entwickelt 


er hierbei allerdings nicht. Dauert ihm die Geſchichte zu lange, 
dann beißt er mit den nadelſcharfen Zähnchen in den Finger — 
freilich nur ungemein ſanft, ohne wehe zu tun. Es ſoll eben 


nur eine leiſe Mahnung fein. Aber es ift dann Zeit, bald los- 
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endlich ganz gefüllt 
iſt, auch dann hört das Fechten nicht auf. Eilends läuft er nun 
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zlaſſen, font macht 
das Tier ein ganz klein 
wenig Ernſt daraus, 
und dieſes klein wenig“ 
ſpürt man einige Tage 
recht empfindlich. 

Viel, unglaublich viel 
geht in den kleinen 
Magen des „Hanſi⸗ 
hinein. Aber auch 
dann, wenn der Magen 


auf die nächſte Raſenfläche, gräbt dort in größter Eile ein Loch, 
läßt die Nuß hinabfallen und deckt ſeinen Schatz wieder zu. 
Und ſchon iſt er wieder auf der Bank und bettelt. 

Nein wahrlich, der Hunger tut den Hänschen des Stadtparkes 


nicht wehe. Sie könnten ein wahres Schlaraffenleben führen, | 


wenn — ja wenn die Familienſorgen nicht wären! Allerdings 


laſten dieſe faſt ausſchließlich auf den „Hanſi“⸗Müttern, die manch⸗ 


mal, abgemagert zum Skelett, erbarmungswürdig ausſehen, aus⸗ 
gepumpt von den immer hungrigen Sprößlingen. Die Männchen 
aber ſcheren ſich wenig um ihre Nachkommenſchaft. Auch bei den Eich⸗ 
Lätzchen ſcheinen ähnliche Verhältniſſe zu herrſchen wie bei den Spatzen: 
„Für den Spatz iſt das Pläſier, 
N die Späßin Mind die Pflichten.“ 

Nur ſelten gewinnt man einen Ein- 
blick in dieſe Familienſorgen. Doch 
hatte ich eines Tages Gelegenheit, einer 
Aberſiedlung beizubohnen. In einer 
Höhlung eines Kaſtanienbaumes wohnte 


beglückt wurde. Nun war kein Platz 

mehr im alten Heim. Da aber die furcht⸗ 
bare Wohnungsnot, die in Graz herrſcht, 
noch nicht ſich unter den Eichhörnchen 
fühlbar machte, ſchien die Sache recht 

einfach zu ſein. Möbel brauchten ſie ja 
Hauch keine, und die Entfernung zum 
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zwanzig Meter. Vier junge „Hanſi“ 
ſchienen rechte Neſthocker zu fein, die diefe 
Reiſe nicht machen konnten. Die Mutter 
faßte das erſte Junge mit dem Maul 
am Bauche, und das Kleine klammerte 
fih am Halſe der Mutter feft. So ging's 


den Stamm hinab, die Allee entlang und endlich wieder 


auf einen Baum hinauf. wo die neue, geräumige Wohnung 
bereitſtand. Als ich „Hanſi“ auf dieſer Wanderung erblickte, 
glaubte ich zunächſt, er habe irgendwo eine. Wurſt ge⸗ 
ſtohlen. Erſt die Zuſchauer des ſeltſamen Schauſpieles klärten 
mich auf, daß es ſich um keine Wurſt, ſondern um einen jungen 


„Hanſi“ handle. — Dann eilte das fleißige Mütterchen wieder 


zurück und ſchleppte auf gleiche Weiſe auch das zweite in die 


neue Behauſung, ebenſo das dritte und vierte. Aber es war 


doch ein ſchweres Stück Arbeit, und „Hanſi“ iſt das nicht ge⸗ 
wöhnt. Die zwei letzten Jungen, die ſchon recht entwickelt 
waren, ſollten daher den Weg zu Fuß zurücklegen und dem lieben 
Mütterchen die harte Arbeit erſparen. Man ſah ſie gleichzeitig 
mit der Mutter aus dem Loche herauskommen und konnte deut⸗ 
lich bemerken, wie die Alte die Kleinen emſig belehrte und ihnen 
die Sache plauſibel machte. Endlich traten alle drei gemeinſam 
die Wanderung an. — Den Stamm hinunter ging es ganz gut, 


und nach einigem neuerlichen Zureden legten die kleinen Kerle 


auch einige Meter auf dem Wege zurück. Dann aber wollten 
ſie nicht weiter. Sei es, daß ſie das Gehen noch nicht gewohnt 
waren, ſei es, daß die vielen Zuſchauer, denen die Überſiedlung 
großen Spaß machte, ſie eingeſchüchtert hatten — genug, ſie 
ſtreikten und gingen nicht weiter, obwohl Mütterchen ſie mit der 
Schnauze nach vorn ſtieß. Es nützte auch nichts, daß „Hanſi“ ihren 
lieben Sprößlingen einige kräftige Ohrfeigen verabreichte — 
die Dickſchädel wollten einfach nicht mehr. Was blieb nun dem 


geplagten Mütterchen anders übrig als die ſchwere We 


wieder aufzunehmen? 


Ja, eine „Hanſi“⸗Mutter hat es manchmal nicht leicht! | 

Nicht alles iſt Glück und Sonnenſchein unter den Bewohnern 
des Stadtparks. Gar manche Krüppel findet man auch unter 
ihnen, und noch mehr Tierchen gehen durch Überfütterung zugrunde. 


o 


ein „Hanſi“⸗Paar, das mit ſechs Jungen 


neuen Heim betrug nicht mehr als 
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` Soologifche beſchränken, auf 


tere geologiſche Seite der 


Genaues über den Ort 


unterirdischen Höhlen in 


uud teilweife fo ausgedehnt, daß 


„21 0 


dor einiger. Seit gingen ſehr auffallende Berichte durch die 
beitungen, daß in den Waſſerlöchern 5 Höhlen 
in der ſüdlichen Sahara, die in keiner ſichtbaren o | 
baren Verbindung mit oberirdiſchen Flüſſen oder Seen ſtänden, 
uhlreiche Fische gefunden wären, deren Vorkommen und Her⸗ 
lunſt fehe rätſelhaft fei -` 5 3 no 

Konnte man zunächſt an irgendwelche mißverſtandenen Re⸗ 
porterberichte glauben, ſo ſind doch neuerdings aus dem Natur⸗ 
hiſtvriſchen Muſeum von New York, das eine Anzahl dieſer 
nerkrürdigen Fiſche erhalten hat, Beſchreibungen und Ab- 
bildungen derſelben in die Preſſe gelangt, die an der Tatſache 
keinen Zweifel mehr erlauben, leider ſich aber nur auf das rein 


die bei weitem intereſſan⸗ 


Cache aber gar nicht ein⸗ 
gehen, fo daß man fió. 
immer noch kein rechtes 
Bd von der Frage machen 
kann. Es ift weder etwas 


dieser dunterirdiſchen Waf- 
ſerlöcher⸗ bekanntgegeben, 
vie feine genaue geogra⸗ 
phiſche Poſition, ſeine Ent⸗ 
fernung von den nächſten 
oberirdiſchen Flüſſen oder 
Teichen ift, noch etwas über 
das Geſtein, in dem dieſe 
Höhlen und‘ Waſſerlöcher 
auftreten, ob in dieſen 
Höhlen fließendes Waſſer 
vorhanden iſt, oder ob es 
ſpllerte Seen oder Tümpel 
ind und in welcher Ber- 
bindung fie mit der Ober: 
lache ſtehen. ae 
Die „Sahara“ ift groß, 
und die Angabe, daß dieſe 


der „füdlichen Sahara“ 
auftreten, ift. ungefähr ſo 
genau, als wenn man ſa⸗ 
ben wollte, ein Ort liege 
an Europa“. Dabei kann 
man ſic zunächſt ſehr wenig „ Er ei ; 
gallen und ebenfowenig ein Bild von dem Vorkommen machen. 
n den „Karſt“gebieten des ſüdlichen Europa, in Krain, Dal⸗ 
matien und den benachbarten Balkanländern, die ganz weſent⸗ 


Id) aus Kalkſteinen aufgebaut ſind, gibt es zahlreiche unter⸗ 


dilje Grotten und Höhlen, die zum Teil auch Seen und 
liedes Waſſer ent ö 
Algkeit des mit der Kohlenſäure der Luft geſättigten Regen⸗ 
waffers entſtanden find, u 8 

Diese Kalk und Dolomitengebirge ſind von zahlreichen Riſſen 
und Spalten 


ſummelt und weiterfließt und die durch Auflöſung des Kalkes 


uh dieſes kohlenſäurehaltige Waſſer im Laufe der geologiſchen 


15 zu großen, zum Teil ſehr ausgedehnten und lang⸗ 
ind din blen erweitert wurden. Dieſe Höhlen und Spalten. 
ſchwi ganze Flüſſe in ihnen ver⸗ 
l lange geit unterirdiſch laufen und dann irgendwo, 


Wer dus fruchtbare Marſchenland, über Run i 
z ), gholt und feine 
bund deckte die Nordſee, die ruheloſe, wilde See, die 
— en weiß von Menſchenſchickſalen, den feften-Schlid 
tauchte a fie als Grabhügel eine Sandbank. Diefe wuchs. 
Salig Si aus den Wogen und wurde zur meerumbrandeten 
dat. gyp all Das geſchah nicht plötzlich, das währte ſeine 
Lunge mußten dz, Mr die Beit in der Geſchichte der Welten? — 
dase Rungot ol, Lenſchen nichts mehr von bem feiefichen 
ihte Mär im Rirals was Fr ählte as dur 
te Mir im Bote e Sage erzählte und w f 


v ber dada deve, pho ag 


er erkenn⸗ 


Dieſe Fiſche fand man lebend in unterirdiſchen Höhlen der Sahara 


enthalten und die durch die auslaugende 


durchzogen, in denen fi das Regenwaſſer an⸗ 


— 


zum Teil in ſehr erheblicher Entfernung wieder. zutage kommen. 
In dieſen unterirdiſchen Waſſeranſammlungen können natür⸗ 
lich gelegentlich auch einzelne Fiſche vorkommen, die von der⸗ 


artig verſinkenden Flüſſen dorthin verſchleppt werden — auf 
die Dauer leben können dieſe Tiere natürlich in ſolchen unter 


irdiſchen Räumen ohne Licht, alſo auch ohne dort wachſende 


i Nahrung, nicht! 


Das berühmteſte Tier dieſer Krainer (Adelsberger) Höhlen, 
das dort ſtändig lebt, iſt ein merkwürdiges kleines Amphibium, 
der Proteus anguineus, der Olm, der aber auch ſchon völlig an 

dieſes ſtändige Leben im Dunkeln angepaßt iſt, eine völlig durch⸗ 
ſcheinende, pigmentloſe Haut beſitzt und z. B. deshalb auch keine 
N Augen mehr hat, weil dieſe 
durch den ſtändigen Nicht⸗ 
gebrauch im Laufe von 
Hunderttauſenden von Ge⸗ 
nerationen völlig verküm⸗ 
` mert find, ebenſo wie viel⸗ 
fach die Fiſche der völlig 
lichtloſen Tiefſee ganz ver⸗ 
kümmerte, rückgebildete 
Augen haben. 1 

Um alle derartige Er⸗ 
ſcheinungen kann es ſich 
aber bei dieſen merkwür⸗ 
digen. „Höhlenfiſchen“ der 
ſüdlichen Sahara nicht 
handeln. mn 

Wie die ins New Yorker 
Muſeum gelangten Erem- 
plare beweiſen, ſind es 
ganz normale Vertreter 
der Gattungen Barbus, zu 
der die europäiſche El⸗ 
ritze gehört, der Gattung 
Tilapia, die zu den barſch⸗ 
ähnlichen Fiſchen gerechnet 
wird, und: um ein Exem⸗ 
plar von Hennichromis 
bimaculatus, der ebenfalls 
aus dieſer Verwandtſchaft 
ſtammt. Alle dieſe Fiſche 
ſind ganz normal ausgebil⸗ 
dete Tiere mit großen 
Augen, die ſich in nichts 

| von den ſonſt in Afrika 
lebenden Vertretern ihrer Gattung unterſcheiden. Sie müſſen 
alſo eine direkte Verbindung ihres Aufenthaltsortes mit der 
Oberwelt haben, wo ſie unter normalen Bedingungen leben 
können und von wo ſie ſchnell an ihren Höhlenfundort gelangen. 
Es iſt natürlich ganz ausgeſchloſſen, daß ſo große, hochorgani⸗ 
ſierte Tiere ſtändig unterirdiſch im Dunkeln leben, wo fie keine 


Nahrung finden können — auch wenn ſolche etwa vorhanden 
wäre. Solange nicht genauere Angaben über Ort und Lage 
und Beſchaffenheit und Umgebung dieſer „unterirdiſchen Waſſer⸗ 


alle Vermutungen darüber hinfällig. > 

Die ganzen Berichte find typiſch amerikaniſch, auf Senſation 
und nichts als Senſation zugeſchnitten, ohne irgendwelche An⸗ 
gaben, die zur Klärung der Frage wirklich beitragen könnten. 
— Das einzige Wichtige ſind die Photographien, aus denen man 
ſich doch wenigſtens eine Vorſtellung von den Tieren machen kann. 


löcher“ vorliegen, in denen dieſe Fiſche vorkommen ſollen, ſind 


lé feigt af Non Sr Bago dull 


Es war im Anfang des vierzehnten Jahrhunderts, da ſtieg 


. aus den Wolken im Weſten ein grimmiger Geſelle herab auf 


die Wogen der See. Zuerſt pfiff er ſein Kampflied nur zwiſchen 
den Zähnen, aber bald wurde das Pfeifen ein Heulen, und 
unter ſeinen Schritten erbebte das Meer. e 
Reich geſegnet mit fetten Weiden und fruchtbaren Ackern, 
lebten die Marſchbauern in Rungholt und den Nachbardörfern 


Niedam und Halgenaes in den Tag hinein. Auf Werften, künſt⸗ 


lich errichteten Erdhügeln, die auch der höchſten Flut trotzen 
ſollten, wenn ſie die Deiche durchbrechen würde, erbauten ſie 
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Nummer 6 
ihre Häuſer und Kirchen. Der Reichtum wandte ihre Herzen Zur Ebbzeit geht man trockenen Fußes auf den Werften von 
von Gott ab, ſie weilten lieber bei fröhlichem Trunk im Krug Rungholt. Südlich von der kleinen Hallig Südfall ruht Niedam 
als in der Kirche bei Gebet und Meßgeſang. 


im Watt. Die Kirchenwerften zeigen deutlich die Spuren einer 

Einſt ſaßen ſie wieder beiſammen und tranken den ſüßen regelmäßigen Einfaſſung, ſie unterſcheiden ſich von den anderen 
Wein, den ſeefahrende Frieſen aus dem warmen Spanien mite Wurten durch das Fehlen von Brunnenanlagen. Die Niedamer 
brachten. | | Kapelle lag auf einer rechteckigen, die große Rungholter Kirche 
„Wir ſollten dem alten Pfaffen doch einmal einen Streich auf einer runden, etwa ſechzig Meter im Durchmeſſer haltenden 
ſpielen“, meinte Uwe Harring. „Wie wäre es, wenn wir ihn Werft. Die Brunnenanlagen find beachtenswerte Fundgruben; 

zu einem luſtigen Abendmahl einlüden und ihn zwängen, ſich in einem Brunnenſchacht fand man einen großen heilen Mühl⸗ 
mit uns zu betrinken?“ ſtein., etwa dreißig Zentimeter tief, von Schlick bedeckt. 

Da trat der Wirt hinzu, ein unterſetzter, grobknochiger Mann, Einen ſehr feinen Fund machte Dr. Rudolf Muns im auf⸗ 
und ſein Mund verzog ſich zu einem häßlichen Grinſen, als er tauchenden Rungholt. Er fand auf einer Feuerſtelle einen alten 
anhub: „Guten Rat gab uns Uwe, ich weiß noch beſſeren! — Waſſerkrug mit ſeltſamem Fuß und eigenartigem Ornament. 
Ich habe eine alte Sau im Stall ſtehen; ſie legen wir in ein Auf einer Feuerſtelle? — So erzählt der Autor. Unter dem 
Bett; ihr ſoll der Pfarrer das Abendmahl geben. — Wir laſſen Topf war unverbrauchtes Holz geſchichtet, es wartete auf die 
ihm ſagen, ein altes Weib ſei todkrank in den Krug gekommen zündende Flamme. Den Topf und die Herdſtelle deckte das 
und wünſche um ihrer Seele willen die heiligen Sakramente!“ Meer mit Schlick! — Wo blieb die Frieſin, die gerade das 

Der Pfarrer kam, ein ernſter, ſtiller Mann, dem ſilberne Feuer ſchüren wollte, als die Flut hereinbrach? — 

Locken auf die gebeugten Schultern fielen. . Durch Rungholts Gelände ziehen ſich Wege, auf beiden Seiten 

Als die Zechbrüder ihn zur Sau an das Lager führten, wich von Gräben eingeſchloſſen, wie fie noch heute, nach bald ſechs⸗ 
er entſetzt über den Frevel zurück, fiel auf die Knie, ſtreckte die hundert Jahren, für die Marſch charakteriſtiſch ſind. Auch die 
Arme zum Himmel empor und bat um Schutz und Bewahrung jetzt noch anzutreffenden breiten Sielzüge — in Oſtfriesland 
der Kirche vor ſolcher Schmachl nennt man ſie Deeps, in Holland Grachten — ſind gut zu er⸗ 

Gott läßt ſich nicht ſpotten! — Die Bitte des Prieſters wurde kennen. Märchenhaft klingt es, aber die Gegenwart beſtätigt 
gehört. — Damals war es, als der Rieſe auf die See herabſtieg. es, daß wir im Watt über das Pflugland der Rungholter 
brüllend die Wogen auf die fruchtbaren Marſchen trieb und die 


0 
Bauern wandern und ſehen können, wie der Pflug vor vielen = 
Winde peitſchte, daß fie heulend vor ihm her ſtürmten! Das Jahrhunderten Furche um Furche warf. Dieſe hochintereſſanten Dun. 
Meer kochte und dampfte, wälzte ſich über das reiche Land: Fflugſcharſpuren beweiſen, daß der „blanke Hans“ das Land vag 
Tiefer, immer tiefer fant Rungholt mit feinen Wieſen und Ackern nicht auseinanderriß, ſondern mit Schlamm bedeckte, daß das zay 
hinab. Die Wogen waren Totengräber und die Winde Küſter. ganze, lange verſchollene, den Fluten wieder entſteigende Land n. 
Von ihrer Hand geläutet, erklangen die Glocken der Kirche! — wahrſcheinlich infolge eines die Flut begleitenden Erd- und Sees. 
Tiefer, immer tiefer ſank das Land, leiſer, immer leiſer klangen bebens in die Tiefe ſank. 
die Glocken aus der Tiefe! 


; ee 

Im Jahre 1104, fo berichtet die Geſchichte, erſchienen Hol- 

Wenn in ſtillen Nächten die Fiſcher von Pellworm über den länder in Bremen und ſchlugen dem Erzbiſchof die Entwäflerung =- 
Sand von Rungholt fahren, der bleiche Mond ſein Licht auf der Flußmarſchen durch Deiche und Siele vor. — Das iſt die | 
das wogende Wattmeer gießt, wachſen vor ihren Augen die 


erite, iher verbürgte Nachricht von Deichen. — Es ift ganz . 

verſunkenen Werften aus dem grauen Meer — leiſe läuten die außerordentlich intereſſant, daß die Wogen im Watt von Runge n 

Glocken, und ſchweigend beten die ernſten ſtillen Männer ein holt zwei Schleuſen freilegten, von denen die ältere und größere = 

Vaterunſer. — — | entſchieden eine Sielſchleuſe war. Die eiſenharten, im Laufe der -= 

Frau Sage erhob ſich vom Spinnrocken und ging. Leiſe trat Jahrhunderte natürlich Stark mineraliſierten Eichenbalken des 

die Geſchichte hinzu und ſpann die Fäden der Wirklichkeit. Bollwerks find zu beiden Seiten des Deiches, der ſich nach Oſten ` 
Zur Zeit der großen Flut im vierzehnten Jahrhundert ver- 


und Weſten hinzieht, unverändert erhalten. h 
ſandete die Nordſee Rungholt und feine Nachbardörfer Niedam In dem weiten, vom Deich umſchloſſenen Gelände find Pfahl! — 
und Halgenaes — mehr als ſiebentauſend Menſchen fanden refte von Häuſern ſicher zu erkennen, viele Topfſcherben findet 
ihren Tod in der Sturmflut — ihnen errichtete fie die ſchyne man, gelegentlich auch wohl einen ganzen erhaltenen Topf. | 
Hallig Südfall als Grabſtein. Als nach der „Mandrenkelſe“, Intereſſantes Waffengerät aller Art haben die Wogen wiede 
der großen Sturmflut, die im Jahre 1634 die einſtige Inſel ausgegraben. Beachtung verdient vornehmlich ein Dolch in 
Nordſtrand faſt ganz zerſtörte, der „blanke Hans“ das grüne wundervoller Arbeit mit fremdlöndiſchen Ornamenten. 

Eiland ſchaute, ergrimmte er. Seine Tatzen ſchlug er in die Dieſer Fund darf uns nicht zu der Annahme führen, die 
Teppiche der Halligaſter und riß wieder ein Stück nach dem Detlev v. Lilienerons ſchöne Mär „Trutz, blanker Hans“ zum 
anderen fort, bis nach dem für die nordfrieſiſchen Inſeln ſo Ausdruck bringt —: Rungholt war keine reiche Handelsſtadt, es 
furchtbaren Jahre 1825 nur noch eine Werft über die wogende war ein großes Marſchdorf mit niedrigen, wahrſcheinlich reit⸗ 

See ſchaute. — Die kleine Hallig Südfall ift ein Naturdenkmal gedeckten Häuſern. Es mag fein, daß die Geſchichte, die Frau ` 
yeworden! Wird fie es bleiben, wird fie nicht das Opfer der Sage zu erzählen wußte, ein getreues Kulturbild der ver- 
wilden See? — gangenen Zeit darſtellt; Tatſache iſt, daß dem Meeresgrunde das 

Und nun graben die Fluten Rungholt, Niedam und Halgenaes verſunkene Land entſteigt. Daß die Nordſee ſelber das fagene ~ 
wieder aus, und das Märchen, das in ſtiller Mondnacht die umwobene Rungholt ausgraben würde, hat wohl keiner geahnt, 
Schiffer ſchauten, wird Wirklichkeit! | der einſt die Mär von Rungholts Glocken vernahm. 


Blätter und Blüten 


Ein überflüſſige Vorſtellung. Es war nach dem Kriege von der Legende zu ſehen. Wenn man aber bedenkt, daß Krieg auf 
1866, als König Wilhelm von Preußen die Stadt Breslau be⸗ 


i Krieg kam, daß ſehr viele Conſerits ſehr unwillig den napoleo⸗ 
ſuchte und tort feſtlich empfangen wurde. Der Bürgermeifter niſchen Adlern folgten und daß beſonders die zahlreichen Aus⸗ 
ſprach die üblichen Begrüßungsworte und fragte: „Majeſtät ges länder in der grande armée dem Kaifer alles andere als zugetan 
ſtatten, daß ich die Stadtväter Breslaus vorſtelle? — Se. Majes waren, fo wird man zu anderer Anſicht kommen. Napoleon, 
ſtät König Wilhelm von Preußen, Herr Stadtverordneter Scholz. der kein Freund von Illuſionen war, ſah auch die Sachlage ſehr 
— Ge. Majeſtät König Wilhelm von Preußen, Herr Stadtverord. kühl an. Aus dem ſpaniſchen Feldzug erzählt Baron Percy, fein 
neter Meyer. — Se. Majeftät König Wilhelm von Preußen, Herr Cheſchirurg, darüber eine Anekdote, die um fo bezeichnender iſt, 
Stadtverordneter Philipp. — Se. Majeſtät — —.“ Da unters als es fih hauptſächlich um die Garde handelt. Er ſchreibt: „Als 
brach ihn der König mit den Worten: „Schon gut, ich glaube, die Seine Majeftät in Aranda ankam, hörte man von allen Seiten 
Herren kennen mich jetzt.“ P. laute Zurufe: Es lebe der Kaifer’ Am nächſten Tage erzählte 

Die Huldigung. Die „Napoleoniſche Legende“ hat mit Vorliebe Seine Majeftät beim Diner, daß er diefe Zurufe gehört und ſich 
das Verhältnis geſchildert, das zwiſchen dem Empereur und gedacht habe: Ach, iſt das auf einmal eine Zuneigung! Daß ihm 
ſeinen Truppen beſtand. Die Anhänglichkeit der Soldaten an aber plötzlich der Weinreichtum des Landes eingefallen ſei und 
ihren Führer, ihr Opfermut für ihn iſt in den leuchtendſten daß er den Ruf wohl mehr dem Bacchus zu verdanken hätte als 
Farben geſchildert worden, und wenn man die zahlreichen Anek. irgend etwas anderem!“ Er hatte recht, denn wie Perey berichtet, 
doten darüber lieſt, iſt man geneigt, das Verhältnis im Lichte war die ganze Truppe ſchwer betrunken. 
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NDSA Der Leidende 
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behagliche, 
freundliche 
Umgebung 
\ genießt. Luft 
N und Licht iſt 


niche Bedingung, und eine helle, waſchbare 
Ausſtattung unterſtützt diefe Anforderungen. — 
Unfere heutigen Abbildungen zeigen eine ohne 


- Hofe Mühe herzuſtellende gediegene und ge⸗ 


Mmadvolle Ausſtattung. Mittelſtarkes weißes 
Leinen und Stickgarn in paſſender Stärke ergeben 


das einfache Material. Vielleicht noch freund- 


lider würde rofa oder lichtgrünes Leinen mit 
weißen Stickereien wirken; es gibt diefe farbigen 
Shffe jetzt vollkommen waf- und lichtecht. — 
gweſerlei Techniken wurden gewählt, die wirk⸗ 
ſame Richelieu⸗ oder Ausſchnittſtickerei und 
daneben zur Ausführung der eingeſetzten Vierecke 


be (lichte Weiß⸗ und Lochſtickerei. Ein be-. 


ſonderer Vorzug unſerer Modelle beſteht darin, 
daß die Stickereien, z. B. bei der Bettdecke, auf 
einzelnen Stoffteilen gearbeitet und dann erft 


erſte hygie⸗ 


Bringen wir doch 
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Geſamteinrichtung ift die Scheibengardine in 
Übereinſtimmung mit den Vorhängen nur mit 


den regelmäßig verteilten Blüten geſchmückt. 
Selbſtverſtändlich bleibt es jedem überlaſſen, 


auch die Vorhänge durch abwechſelnde Sticke⸗ 
reien wie bei der Bettdecke noch reicher auszu⸗ 


ſtatten. — Das viereckige Kiſſen auf dem Lehn⸗ 


ſtuhl zeigt in einer Durchbruchumrahmung 
wieder die zierliche Blüte, das längliche Kiſſen 
auf dem Bett das gleiche in den Ecken ange⸗ 
brachte Motiv. Der Raum geſtattet uns nicht, 
noch weitere Abbildungen zu bringen, wir wollen 


nur anregen, auch die Friſiertoilette, Kommoden 


oder Nachttiſche mit gleichartig gearbeiteten 
Decken zu verzieren. Wird das Bett nicht in 
das Zimmer hinein, ſondern längs der Wand 
aufgeſtellt, ſo beſpannt man letztere gern mit 
Stoff und arbeitet zu dieſem Zweck noch einmal 
die ſchöne Kante der Bettdecke, entweder nur 


für den oberen Rand oder auch an beiden 
Seiten. — Wer die langen Durchbruchlinien, 
die immerhin viel Mühe machen, ſich erſparen 


will, kann fie ebenſogut durch einen zur Rand- 
ſpitze paſſenden ſchmalen Klöppeleinſatz erſetzen. 
Freilich muß auch dieſer Einſatz am beſten ſorg⸗ 
fältig mit Handnäherei eingefügt werden, denn 
Maſchinennaht würde die Arbeit leicht verzerren. 
B das Zuſammenſetzen an den Stellen ausgeführt 


dies geſchieht am 


beſten mittels 
dichter über⸗ 
wendlicher Naht. 


Überhaupt wer⸗ 
den derartige Ar⸗ 
beiten bei weitem 
ſchöner, 
alles daran mit 
der Hand aus⸗ 
geführt wird, ſo⸗ 
wohl die Säume 


menſetzen. Die 
Muſtervorzeich⸗ 
nung geſchieht in 
bekannter Weiſe. 
Die naturgroß 
abgebildete Blüte 


tiges Pauspapier 
durchgezeichnet, 

durchſtochen, 
dann mit Farb⸗ 
. 8 pulver durchge⸗ 
1 rieben; am beſten 
. zieht man die 
L Linien mit feinen 
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N = nach. Für das 
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bequemes Arbei⸗ 
ten ermöglichen. 
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Übergangszeit zum Früh⸗ 


zeigen wir heute unſeren 
Man trägt es auch von 


einem ſchönen Pelatragen | 
begleitet. Der moderne Ar⸗ 


Form iſt lang und ſchlank; 


ö auffallend hohe, ſtulpenartige 
Manſchetten (J. 8666 und 
J. 8726). Manchmal er⸗ 

weitert er ſich unten zu 
ſcheint dann unten zuge⸗ 


eingearbeiteten engeren, ab⸗ 


Mode bringt in leichten 


genannten Fledermausärmel, 
der der Bluſe angeſchnitten 
wird und oben von unglaub⸗ 


mel des Wollkleides ſchlicht, 
auch wenn er, wie es ſehr 


riſtiſchen Schürzen und Tu⸗ 


Dieſe ſchlanke Rückenlinie 
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Es ift in der Tat jo, daß heutzutage alle Arten Kleiderſtoffe, 


auch die Seide, zu allen Tageszeiten getragen werden, und 


darum muß das Wollkleid, will es neben dem Seidenkleid be⸗ 
ſtehen können, apart und ſchick nicht nur im Schnitt, ſondern 
auch in der Garnierung ſein. Unter dieſem Geſichtspunkt ſind 
unſere heutigen Kleidermodelle J. 8665 und J. 8666 ausgewählt, 
die ſehr apart und doch ſo einfach ſind, daß ſie auch von der 
ſchlicht denkenden Frau getragen werden können. In Schnitt 


und Linie weicht das Wollkleid nicht von den Macharten der 


Seidenkleider ab. Eine Gattung für ſich ſtellt das Mantelkleid 
dar, das vor allem in der f | 


jahr das Straßenkleid fen 
wird. Ein beſonders pib- 
ſches, apartes Mantelkleid 


Leſerinnen mit J. 8728. 


mel it am häufigſten 
eingeſetzt, zuweilen aber 
auch angeſchnitten. Seine 


eine graziöſe, die Hand be⸗ 
deckende Falbel, Spitze oder 
Tellermanſchette ſchließt ihn 
ab. Daneben ſieht man viel 


einem mäßigen Pagoden⸗ 
ärmel (J. 8725, 8728), er⸗ 


knöpft oder läßt einen innen 


ſtechenden Armelteil ſehen. 
Auch der unten leicht ge⸗ 
puffte Armel tritt erneut in 
die Erſcheinung, ja, die 


Wollſtoffen ſogar den ſo⸗ 


licher Weite iſt. Im allge⸗ 
meinen aber bleibt der Ar⸗ 


beliebt iſt, aus abſtechender 
Seide hergeſtellt wird. Er 
paßt ſich ſo am beſten der 
Form des Kleides an, die 
ja auch die einfache Grund⸗ 
linie wahrt. Viel ſieht man 
die für die Mode charakte⸗ 


niken (J. 8666), die dem 
ſchlichten Kleid eine ſchwung⸗ 
volle Note verleihen. Sie 
ſind glockig, pliſſiert oder zu 
tiefen Falten gebügelt, da⸗ 
mit ihre oft beträchtliche 
Weite dennoch geradefällt. 
Vielfach werden ſie dem 
Kleid nur vörn und ſeitlich 


J 8665. Nachmittagstleid aus 
aufgarniert, um die ſchlanke tabakbraunem Rips mit Garnitur 


Rückenlinie zu wahren von beigefarbenem Crêpe marocain ' 


dürfen auch nicht die flach⸗ l u RER, 
geſchnittenen Falbeln unterbrechen, die, wie zum Beiſpiel an 
dem Modell J. 8726, in mehreren Reihen den Rock vorn und 


ſeitlich beſetzen. Die Zuſammenſtellung von einfarbigem und 


gemuſtertem oder kariertem Stoff, von Wollſtoff mit Seide für 
derartige Kleider bringt beſonders reizvolle Wirkungen hervor. 


Je ſchlichter das Kleid, um ſo kräftiger wählt man den Stoff. 


Die Verſchiedenheit der Kragen iſt zahlreich, trotzdem der 
Kragen klein bleibt oder nur durch eine Blende erſetzt wird. 


Aber ſelbſt dieſe einfache Blendeneinfaſſung zeigt mancherlei i 


Abwechſlung, wie etwa eine ſchmale, durchgeknöpfte Krawatte 
mit Franſe oder Falbel als Abſchluß. Auch der Stehkragen 
feiert erneut Triumphe, weil er ſich ſo gut dem „männlichen“ 
Stil der augenblicklichen Mode anpaßt. 9 


Die Gartenlaube | 


n | Was die Mode brin 9 t 


e en Materials, verſieht ihn 
wi, jit \ — ®- Se ! 


J. 8667. Kleines Abendkleid aus ſchwarzer Seide und weißem Crêpe Georgette 


E IJ. 8665. Nachmittagskleid aus tabakbraunem Rips mit 
Garnitur von beigefarbenem Crêpe marocain. Unſer Modell 
iſt in der Hüftlinie geteilt, hier ſetzt der enge Rock unter einer 


Formblende an, die gleichzeitig die abſtehende helle Taſche in 
Dreieckform berandet. 


An dieſer Schnurblendenornament mit 
langer brauner Quaſte. 


und um den Ausſchnitt mit einer abſtechenden Formblende be⸗ 
ſetzt. Die Bluſe wird mit der vorderen und hinteren Mitte 
zam Stoffbruch angelegt und mittels glatter Nähte den Armeln 
angeſetzt, die durch Abnäher zu v 


erengen ſind. Erforderlich: 
etwa 3 Meter Stoff, 120 
Zentimeter breit, 0,30 Meter 
Beſatzſtoff, 100, Zentimeter, 


44, für 90 Pf. erhältlich. 
J. 8666. Beſuchskleid aus 
kirſchrotem Crêpe marocain 
über ſchwarzer Charmeuſe, 


eignet. Aus ſchwarzer 
Schnur geflochtene Borte be- 
randet den Ausſchnitt und 
den vorn ſichtbaren Latz, 
außerdem iſt die Borte als 
Gürtel in ſchräger Linie um 
den Rock gelegt und ſchließt 
links mit einer ſchwarzen 
Schärpe ab. Enges ſchwar⸗ 


Latz und die Armelaufſchläge 
harmonieren. Den Rock ar⸗ 


von 120 Zentimeter ſchwar⸗ 


linksſeitig mit Naht und 
richtet am oberen Rande 
Zugſaum ein. Erforderlich: 
etwa 2,85 Meter Stoff, 120 
Zentimeter breit, 1,15 Meter 
Seide, 130 Zentimeter breit. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 44 und 
46, für je 90 Pf. erhältlich. 
Ja. 8667. Kleines Abend- 
kleid aus ſchwarzer Seide 


Crêpe Georgette. Dieſer er- 
gibt den breiten pliſſierten 
Latz. Die weiße Blende, die 
den hinteren Ausſchnitt ge⸗ 
fällig abſchließt, hat eine 


Es empfiehlt ſich, hierfür 
6 Zentimeter breites Band 
zu verarbeiten, da beim 


länge zu viel Material ver⸗ 


das Kimonoteil ſeitlich in 
Fältchen gelegt und zuſam⸗ 
mengenäht, fo. fekt man den 
pliſſierten Latz nach Zeichen⸗ 


ſchnitt ift mit der aus Band 
geformten Blende abzu⸗ 


J. 8666. Beſuchskleid aus lirſch⸗ 
rotem Crêpe marocain über ſchwarzer 


hängen. Der Rock iſt vorn 
Charmeuſe, auch für ſtärtere Damen 


und hinten mit Stoffbruch 
zugeſchnitten, ſeine Nähte 
liegen je ſeitlich. Man fügt 
den ſeitlich ausgeſchweiften 


Rock der Bluſe an und knöpft ihn vorn und hinten mittels weißer 


Knöpfe auf. Erforderlich: Etwa 3 Meter Seide, 70 Zentimeter 


breit, 0,60 Meter Stoff zum Latz, 70 Zentimeter breit, 1,25 Meter 
„Band. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 90 Pf. erhältlich | 
J. 8725. Jackenkleid aus grünem Kaſhatuch mit beigefarbenem 
Aufputz. Zu grünem Kaſhatuch, das auch durch Rips oder 
Serge erſetzt werden kann, ift die Garnierung beigefarbig ge⸗ 
halten. Aus dem hellen Stoff ſchneidet man Weſte und Man⸗ 
ſchetten in doppelter Stofflage, den Kragen im Bruch zu. Die 
übrigen Jackenteile werden doppeltem grünen Stoff aufgelegt, 
mit Ausnahme der Ärmel, die Mitte am Bruch. Hat man die 


Jacke durch die Achſel⸗ und Seitennähte verbunden, ſo fügt 
man fie dem zuvor zuſammengenähten Schoß gereiht an und 


Nummer 6 


Die Bluſe ift linksſeitlich geſchloſſen 


breit. Lyon⸗Schnitt, Größe — 


auch für ſtärkere Damen ge⸗ 


zes Unterkleid, mit dem der | 


beitet man aus einer Breite: 


in Verbindung mit weißem 


Länge von 125 Zentimeter. E 


Schneiden aus der Gtoff- 


braucht würde. Hat man 


angabe unter. Der Aus⸗ 


ſchließen, deren verſchieden 
lange Enden .lofe- herab⸗ 
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p bleibt oben etwa 20 bis 24 Zentimeter als 
oberen Rande ift ein der Tajllenweite entſp 
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N. 
feppt die vorn ineinandergreifenden Beſatzblenden auf. Die ein⸗ 
lende Weſte erhält zur vorderen Mitte Knopfabſchluß. 
Anden Armeln werden ebenfalls Blenden aufgarniert und die 
hellen Manſchetten innen gegengeſetzt. Der gedoppelte Kragen 
it im Bruch umzubügeln und nach Zeichen der Jacke aufzu⸗ 
ſchen. Für den Rock benötigt man einer Stoffbreite von 120 
-gentimeter. Die Naht wird an die linke Seite gelegt und 
| Schlitz offen. Dem 
rechendes Gurtband 
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= 5 aus grünem Kaſhatuch mit beigeſarbenem 
J 8726, 


antelfleid aus fein gerippter Seide, beſonders elegant 


Schwarz-weiß mit ſchwarzer Stigerei 


u, 23 
x a Jackenkleid aus taupeſarbenem Velours de laine mit Zrejjer 0) 
garnierung im gleichen Ton 5 

Í 


Elegantes Manteltleid aus marineblauem Rips mit jaden- 
artig verarbeitetem Vorderteil 


Lyo 

48720 i 

| da Snell aus feingerippter Seide, beſonders 
m 


Stoff, 10 


Stehkragen iſt, paſſend 
geſetzt. Die Teile der 3 


0 cm breit. hon⸗Schnit 
Abplättmuſter zur Sti 


[ warz⸗weiß mit ſchwar ür di 
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Ken ene Die hohen Irmel- 
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mit einer ke gefnöpft und unten von den hier abgebildeten Modefiguren ſind von der Schnittabteilung der 


lickere bordüre 

en, “Vure geſchloſ⸗ 
Men ~ Hegenfat zun gate 
l anderen das Vor erteil über⸗ 
e Volants. 
hlichter ar leides ift ein 
nit X Ian durchgehender Hemd. 
ni imo oform mit ange⸗ 


Voreinſendung des Betrages einſchl. 10 Pf. P 


„Gartenlaube“, Leipzig, Königſtr. 33, und in Berlin durch die Illuſtrations⸗ i 
Zentrale Scherlhaus, Berlin SW 68, Zimmerſtr. 35:41, zu beziehen. 
Der Stadtveriauf in Berlin findet 
in der Stliale Kochſtraße 50.51 ftatt 


Bei Beſtellung von Schnittmuſtern aus älteren Nummern gilt ebenfalls 
der erhöhte Preis von 90 bzw. 60 Pfennig. — Der Verſand erfolgt gegen 


orto oder gegen Nachnahme. 


hohe weiße, 

Nachdem die weiße 
Weſte unten beſtickt wurde, iſt ſie vorn dem Kleid einzuſetzen. 
Erforderlich: Etwa 3,50 m Stoff, 1,50 cm breit, 0,70 


an ihrer 


„m weißer 


t, Größe 44, für 90 Pf., Lyon⸗ 


J. 8727. Jackenkleid aus taupefarbenem Velours de laine. Der 
zu den Armelaufſchlägen, fraisfarbig ab- 


doppeltem Stoff auf, Rücken 
und Kragen die Mitte am 
Bruch. Die Vorderteile wer⸗ 
den für den Knopfſchluß mit 
breitem Oberſtoffſtreifen über 
weicher Leineneinlage ge⸗ 
feſtigt und durch die Achſel⸗ 
und Seitennähte mit dem 
Rücken verbunden. Als: 
dann find die Armel einzu⸗ 
nähen, denen, wie Vorderteil 
und Rücken, Treſſe aufzu⸗ 
ſteppen iſt. Gedoppelte Auf⸗ 
läge näht man den Armeln 
verſtürzt gegen und führt am 
Vorder⸗ und Rückenteil je 
die Einſchnitte zum Durch⸗ 
leiten des Gürtels aus, Der 
aus zwei verſchiedenfarbigen 
Blenden beſtehende Kragen 
wird mit weicher Einlage ver⸗ 
ſehen, aufgeſetzt und doppelt 
geknöpft. Erforderlich: Etwa 
3,20 m Stoff, 120 cm breit, 
0,20 m Beſatzſtoff, 70 em breit. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 
90 Pf. erhältlich. 

J. 8728. Elegantes Man⸗ 
telkleid aus marineblauem 
Rips mit jackenartig verar⸗ 
beitetem Vorderteil. Cha⸗ 
rakteriſtiſch an dieſem Modell 
aus marineblauem Rips iſt 
das jackenartig verarbeitete 
Vorderteil, das beim Offen⸗ 
tragen eine aus pliſſiertem 
weißen Crêpe Georgette und 
buntgeſtickter Seide herge⸗ 
ſtellte Weſte ſichtbar werden 
läßt. Für dieſe iſt ein 65 
Zentimeter breites Stoffteil 
vor dem Zuſchneiden zu pliſ⸗ 
ſieren. Unten wird die be- 
ſtickte Seide aufgebracht. Den 


zur vorderen Mitte ſchlie⸗ 


ßenden Futtervorderteilen 
bringt man die Weſte in 
ihrer rechten Sarie auf und 
richtet fie zum Iberfnöpfen 
nach links ein. Hat man 
dem Futter die Vorderbahn 
des Rockes angefügt, ſo bringt 
man die Jäckchenteile auf, 
fügt das bis unten glatt 
durchgeſchnittene Rücken⸗ 
teil an und ſchließt die Achſel⸗ 
nähte, um darauf die Armel 
mittels glatter Naht anzu⸗ 
fügen. Armel⸗ und Geiten- 
nähte werden im Zuſammen⸗ 
hang ausgeführt. Doppel⸗ 
knöpfe verengen die Armel; 
mit gleichem Knopf wird das 
Jäckchen geſchloſſen. Der 
aus weißem Material im 
Bruch zugeſchnittene Kragen 
iſt mit Stoff zu doppeln und, 
in der Bruchlinje umge⸗ 
bügelt, dem Halsrand an⸗ 
zuſetzen. Linksſeitlich wird 
er im vorderen Teil iiber- 
geknöpft. Seidenbandſchleife. 
Erforderlich: Etwa 3,25 m 
Stoff, 90 om breit, 0,70 m 
Crêpe Georgette zur Weſte, 
0,35 m Seide, ſchmalſte Brei⸗ 
te: Lyon⸗Schnitt, Größe 44, 
für 90 Pf., Lyon⸗Abplätt⸗ 
muſter zur Stickerei für 
40 Pf. erhältlich. 
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jährig, wir ziehen ſie hier jedoch am beſten einjährig, da ihre 
Aufzucht einfach und lohnend, die Überwinterung jedoch undank⸗ 
bar iſt. Die zierlichen friſchgrünen Blättchen ſind doppelt ge⸗ 
fiedert, ſtehen ſich gegenüber und bilden anmutige Wedel. 


Eigenartig und intereſſant iſt dieſe Mimoſe durch ihre Empfind⸗ N 
lichkeit gegen äußere Berührung, auf die ſofort ein Zuſammen⸗ 
er Blättchen und ein erſchrockenes Senken der Blatt⸗ 


klappen d 


ſtiele erfolgt. Nach einiger Zeit richtet fie ſich auf und nimmt 
wieder ihre vorige Stellung ein. Auch nachts ſchläft die empfind⸗ 
ſame Sinnpflanze in dieſer Stellung. Altere Blätter verlieren 
allmählich dieſe Eigenſchaft, und auch die jungen Blätter ver⸗ 
tragen es nicht, wenn ſie mutwillig zu oft gereizt werden, 
empfinden es vielleicht als unnötige Quälerei und Spielerei und 
reagieren dann eine Zeitlang nicht mehr oder nur widerwillig. 
Beſonders zur Zeit ihrer beſcheidenen Blüte ſollte man ſie nicht 
ſtören. Die Blüte beſteht aus hellroten, kugelförmigen Blüten⸗ 
köpfen, die denen der echten Akazie ähnlich find. Ich habe die 
Mimoſe oft herangezogen und ſie als e ee freudig 
wachſende Zimmerpflanze geſchätzt. Sie war dankbar für feuchte 
Luft, Ku. Bewäſſerung und nahrhafte Erde. Die heißen 
Sonnenſtrahlen liebt ſie nicht, jedoch viel Licht und Morgen⸗ 
ſonne ſind ihr naturnotwendig. Im Februar und März legt 
man den harten, ſpröden Samen einige Tage in lauwarmes 
Regenwaſſer zum Keimen. 


hervorkommen, werden einzeln in kleine Töpfe gepflanzt, um 


ſpäter noch einmal in größere mit beſonders nahrhafter Erde 


gepflanzt zu werden. — Eine neu eingeführte, härtere Art, aus 
Argentinien ſtammend — Spegazzins Mimoſe —, kann durch 
Ausſaat und Stecklinge vermehrt werden. Sie iſt ein mit kräf⸗ 
tigen Stacheln bewehrter Halbſtrauch, den man durch Zurück⸗ 
ſchneiden zur Verzweigung antreibt. Da ſie weniger empfindlich 
iſt, kann ſie den Sommer über in vorbexeitete Erde in den 
Garten ausgepflanzt werden. | 


Aurikeln und Gartenprimeln find Frühjahrsblüher von 
großem Wert, die dem Blumenfreund zur Quelle tiefer, ſtiller 
Freude werden können, wenn er ſich der Pflege dieſer anmutigen 


Pflanzenfamilie mit ihren vielen Arten mit Eifer und Liebe 


! 


= = Die Öarteulaube =m Nummer 6 


= Gaug: und Zimmer garten 
Mimosa pudica, Sinnpflanze. Dieſe den Akazien verwandte, 
intereſſante Zimmerpflanze ift in ihrer Heimat Brafilien mehr⸗ 


Die jungen Pflänzchen, die bald 


Schluß des redaktionellen Teils 


: En 
} 


widmet. Die Vorliebe für langſtielige Schnittblumen hat, diefe | 
niedrig blühenden, jedoch ſo dankbaren Frühlingskinder leider 
| Begegnet man in alten Hausgärten einem 


etwas verdrängt. 


Beet mit ſachgemäß gepflegten Primeln und Aurikeln, wa ſie 
neben gefüllten Veilchen, Lavendel und Goldlack zum feſten 
Beſtand gehören, ſo geht einem das Herz auf. Manche Blumen⸗ 
gruppe, die Modeſache geworden iſt, wäre entbehrlich dafür. 


A 
Wie ſchön find die großblumigen, in kräftigen gelbbraunen ” 
Farbentönen, in Hellroſa, bläulich bis zum dunkelſten Rot! Be- 


kermesina, leuchtend 


ſonders zu nennen find Primula obconica 
rot; P. rosea, hellrot; P. violacea, lila; zu einer Beeteinfaſſung 
beſonders geeignet iſt P. cortusoides, die mit wunderſchönen 
großen dunkelroten Blüten dicht beſetzt iſt. Vermehrt werden 


die Primeln durch Zerteilung der Stöcke, indem man die ein⸗ 


zelnen Teile wieder in- neues, gut bearbeitetes, nahrungsreiches 
Land ſetzt, und zwar ſehr zeitig im Frühjahr noch vor der Blüte. 
Man wähle dann nur die ſchönſten Sorten, die man am beſten 


gleich nach der Blüte kennzeichnete, und ſchneide dabei die oft 
vorkommenden fahl und farblos blühenden Entarteten aus. 


Für öſteren Dungguß nach warmem Regen oder Beſtreuen des 
Bodens mit Hornſpänen ſind ſie ſehr empfänglich, entwickeln ſich 
prächtig und lohnen durch unermüdliches, langes Blühen. Die 
Kultur der Aurikeln, die mit den Primeln verwandt find, iſt 
im allgemeinen dieſelbe, nur ſind Aurikeln etwas anſpruchs⸗ 
voller und verlangen ſorgſame Pflege. Man zieht ſie mit Vor⸗ 
liebe und gutem Erfolg aus Samen. Man füt im Januar- 


Februar in Töpfe, die beſonders bei Schneefall ins Freie geſtellt 


werden, da unter Schnee der Samen gut keimt. Nachher kommen 


die Töpfe am beſten ins Miſtbeet oder in einen Raum mit ähn⸗ 


lichen Bedingungen — gleichmäßige, feuchte, warme Luft —, bis 
ſie verſtopft und allmählich abgehärtet werden. 


muß beſonders gut vorbereitet und gedüngt ſein und aus einer 
ae von Moor⸗Heideerde und Sand beſtehen. Sie ſind 
gleich geeignet zur Beetbepflanzung wie auch als Einfaſſung und 
gedeihen noch im Halbſchatten, blühen aber erſt im zweiten 
Jahre. Bei der ferneren Pflege der Aurikeln darf man mit 


gutem Kompoſt und verrottetem Dünger nicht ſparen, wenn ſie | 


reichlich ihre ſchönen, farbenſatten Blüten entfalten ſollen. 


F Wenn es Himen nur darauf ankommt, he Zähne iu 2 : 


i 


kann Hre Wahl nur lauten: 


Calle. dù die erste berte! Wollen Sie aber die Lu zugleich - 
| | | r f . . | Jan 


Nivea- Creme ordas Haut 


Sind die 
Pflänzchen kräftig genug, kommen fie ins Freiland. Der Boden 


Þa 
J , 


| Sushen 


ume und gaukelte im Winde. Eines Tages 
fund Sufe ſinnend davor. Wie oft war ſie da 


eine Kornblume — wie war fie dahin ge⸗ a 
| Sinnend E air. 


Tl N | 


ange. Schnell war die Erde ausgebreitet 


8 Gar ten 


In einet Ecke des Hofes, der von drei Seiten von Häuſern und 
von einer alten Mauer umgeben war, hatte Suschen ſich einen 


lleinen Garten angelegt. Die vierte Seite des Hofes war frei 


und offen, und die Morgenſonne konnte gerade hineinſcheinen. 
Schon lange lag da ein alter Erdhaufen; er war auf irgendeine 
Beije einmal dahingekommen. Niemand kümmerte ſich um ihn, 
boch weil die Sonne ihn ſo freundlich beſchien, hatte er 
fý luitig begrünt. Vogelmiere und Kreuzkraut über⸗ 
vucherten ihn, und oben darauf thronte eine blaue Korn⸗ C 


vorbeigelprungen, achtlos. Und nun blühte 


Immen? Das gab zu denken. 
wille fie in der Erde; fie war locker und 
bineltg und ſchwarz wie Schnupftabak, fo 
Die die Heideerde, die ſie oft aus dem Wald 
fit Mutters Topfblumen holte. Da konnte 
mon ja ein Gärtchen anlegen, ein richtiges 
Gärten! Und Suschen zauderte nicht 


und mit ſchönen glatten Steinen, die am 
mien glußufer lagen, eingefaßt. So konnte 
er Regen ſie nicht fortſchwemmen. Groß 20 
wude der Garten zwar nicht, nur ſo wie eine 2 5 
nſehnliche Siſchplatte. Aber Leberechthühnchen s * 

~ Ihe kennt ihn doch — hätte, wenn er noch | 
bte, feine helle Freude daran gehabt. Jetzt, nach einigen Tagen, 
Ih der kleine Garten wirklich ſchon ganz vielverſprechend aus, 
über es war auch die höchſte Zeit, es war ſchon Mai. Suſe hatte 
ih den Plan für ihr Grundſtüc fein überlegt. Ein Kreuzweg 
lille das Land in vier Rechtecke, doch in die Mitte kam ein 
Rondel, Darauf prangte die Kornblume und trieb neue Knoſpen. 


— 


— 


Wie gut, daß die kleine 
| Gärtnerin eine Spar⸗ 
EEE Mn = büchſe hatte und nicht 
dul jeden Goldpfennig vernaſchte. Für Samen und Pflanzen 
} e ſie mit gutem Gewiſſen ſchon einmal ihr Kapital angreifen; | 
nn bewiß alles wieder ein, wenn fie erſt Kreſſe und Peterſilie 
Ir jitter und Tante verkaufte und dem Onkel zarte Bierrettiche 
erte, Die eine Schmalſeite hatte fie ihon mit Kreſſe eingeſät, 


zu puts schnell — etwas langſamer würde Peterſilie aufgehen 


in ber anderen. Dann ſtanden da ſechs Salatpflanzen in Reih und 


Winz b würden ſich bald behäbig ausbreiten. In das andere 
mije Wunden vier flache Löcher geſchaufelt und in jedes fünf 
Noue ahnen gelegt. Sie keimten wahrhaftig ſchon. An der 
tan entlang ſteckten einige Reiſer, daran ſollten bunte Widen 

1 jah luſtig aus, und Mutter liebte den Duft über 
denen ten und Strohblumen, Löwenmäulchen und die gol⸗ 

r Angelblumen follten auch nicht fehlen, und hier und da 


— 


ſah ſchon die 


leuchtend ro- 


kleinen Schre⸗ cS 


mer brachte er 


M. Gro 
Mit Zeichnungen von Victoria Siewert De 


Von hene 


‘ 


wurde ein Körnchen Reſeda eingeſtreut, denn das war Groß⸗ 
mutters Lieblingsduft. Aber nun war immer noch Platz da, und 
Suschen überlegte bedächtig. Ihre ganze Sehnſucht woren ein 
paar Tomatenpflanzen — die aber waren teuer, 50 Pfennig das 
Stück! Suſe rechnete immer von neuem, aber es langte halt nicht. 
Sie dachte an den Gärtnerpaul; der kam jeden Tag mit ſeinem 
. Karren voll Blumen und Pflanzen, die er 
an die großen Gärten lieferte, an dem Hof 
vorüber. Wenn ſie ſeinen Ruf hörte „Pf— 
Pflanzen und Blum men kauftl! Kauft 
Pflanzen !!“ dann war fie immer hinaus⸗ 
gelaufen und hatte ſtrahlenden Auges dem 
blühenden Karren nachgeſchaut. . 

Im Vorbeifahren hatte der Paul Suſes 
kleinen Garten entſtehen ſehen und bemerkt, 
wie die kleine Gärtnerin emſig ſchaffte. Doch 
er hatte nur herablaſſend gegrinſt, gepfiffen 
und war weitergefahren. Heute fiel eine 

Relke von ſeinem Karren herab auf das 
harte Straßenpflaſter. Suſe hob ſie auf 
und brachte ſie ihm eifrig. Da ſah er 
etwas in den freundlichen Kinderaugen, 
eine ſtumme Bitte. Und huldvoll nickte 
er: „Behalte ſie, pflanze ſie in deinen 
Garten.“ berglücklich ſprang Suſe mit 
ihrer Nelke davon. Die kam neben die 
Kornblume, Beſon⸗ 


das war etwas 


deres. — Als Paul am anderen Tage wieder vorüberfuhr mit 


ſeinem Karren — er hatte faſt alles verkauft und war in fröh⸗ 
licher Stimmung —, ſah er die kleine Dirn in Holzſchuhen im Tor⸗ 


weg ſtehen. In der einen Hand hielt ſie einen kleinen Eimer, in 
der anderen einen alten Beſen. Aufmerkſam und ſpähend ſah ſie 


die Straße entlang. Paul begriff ſofort und entdeckte mit Kenner⸗ 
blick, verſtändnisvoll ſchmunzelnd, den halbgefüllten Eimer. „Recht 
jo, kleine. Dirn,“ ſagte er lobend, „das gehört auch dazu, man 
muß nichts umkommen laſſen, und dann wächſt es doppelt gut in 
deinem Garten; ich ſehe, daß du die Sache richtig angreifſt.“ Auf 
dem leeren Karren lagen noch drei Tomatenpflanzen, die er 
übrigbehalten hatte. Er ſah den Blick des Kindes darauf haften. 
„Die ſind wohl ſehr teuer?“ meinte Suschen zaghaft. — „O nein, 
die koſten heute gar nichts, und ich glaube, bei dir kommen ſie 


in gutes Land. Du weißt doch, daß geſchenkte Pflanzen am beſten | 


gedeihen?“ Freundlich bot er fie der glückſtrahlenden Suſe. „Und 
morgen bringe ich dir drei ſchöne Stäbe mit, damit du den 
Mitteltrieb ſtets mit Baſt daran in die Höhe binden kannſt,“ fuhr 
er fort, „denn du willſt doch eine richtige Gärtnerin werden?” — 

Suſe dankte I 
ihm ſelig; fie 


ten Früchte e SE 
heranreifen | | El TS 
an. der war⸗ NN UNO 
men ſonnigen . Me, en 8 
Hauswand, DIE SEEN Di ' 
und ihr Herz 5 Dee | Ä 
klopfte vor un ⸗ N 8 
geduldiger iQ 
Freude. — Der J. NON 
Gärtnerpaul NE: 
fam öfters und ARZ 


beſah ſich den 


bergarten in 
der ſonnigen 
Hofecke. Im⸗ 


Seite e 128: — 
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etwas, mit; im August por drei Erdbeerpſlanzen. Wie. das delt ns na) erklärte ihrt ‚Sich, das it de: Anfang zu 


und blühte, und was eine kleine Kinderhand ſchon alles fertigbringt! . 


Ja, es hätte eine. glückliche Hand, dies fröhliche Kind. — Eines nur j 


| ſchien ihm noch zu fehlen, dem Gärtnerpaul. Da war noch freier Platz. 


neben dem Gärtchen — der mußte doch ausgenutzt werden! Dann war 


die Sache erſt vollſtändig. Als Suſe am andern Tag aus der Schule 
kam, ſtand ſie ſprachlos vor Überraſchung vor ihrem Garten. Da 


N eine kleine ar ſchlicht umd, en ne und Pont, 


Die Windmühle aus dem Strohhalm. Ein Halm kommt in. 


wf Aan derhanden noch hoch zu Ehren. Fragſt du, wie 


das zugehen fol? Nun ſo: Das obere 
Ende des Halmes — etwa 30 Benti: 
maeter — wird von der Ahre befreit und 

- weimal geknickt (Fig. 1). Der obere 
. Teil wird nun durch den unteren in 
1 der Weiſe geſchoben, daß das feriige Ger 


genden „Windmühlenflügels“. 
ſelben. machen wir aus dem unteren, 
dicken Teil des Halmes. Wir ſchneiden 
eine n von etwa 10 Ba 


Wie richte ich mir ein 


fat * 


Fo 1 


Nun 19 wir von dieſem und jenem geſprochen, was euch 


jó ‚bei der Einrichtung eures Briefmarkenalbums auffällt und 
euch. wohl auch am meiſten intereſſiert. Aber ich glaube euch 


gern, daß der eine oder der andere von euch noch ſo allerhand 
Fragen zauf dem Herzen! hat, und fo wollen wir zum Schluß 
uns ein paar. Fragen herausgreifen, die wir ag) ſchnell mit» . 


` einander beſprechen⸗ wollen. 


„Da finden, wir, wenn wir die eine. oder die andere unſerer = 
‚Marken einmal etwas genquer unterſuchen, vielleicht gar eine 


„Lupe zur Hand nehmen, mitten im Bild oder am Halsabſchnitt 
eines Kopfes oder. im Rahmen einer. Landſchaft, aber auch auf 


* 


Was hat der zu bedeuten? 8 


„Derarlige Namen find, Stechernamen. Wie ihr 14 ſchon wißt, 
werden die. Platten zum Markendruck zumeiſt geſtochen. 


Marke entworfen hatte. Heute ift das allerdings anders. Nun 
könnt ihr es: dem Künſtler nicht übelnehmen, wenn er auf ſeinem 


5 Kunſtwerk — und beſonders die alten Marken, das find doch 


Kunſtwerke, ihr werdet euch erinnern, daß wir einmal davon 


ſprachen — auch ſeinen Namen: ſehen. möchte. Das macht ihr ja 
ſogar, wenn ihr in »der Schule eine Zigarrenkiſte oder einen 


Blumentopf mehr oder weniger kunſtvoll abkonterfeit habt, daß 


ihr ſtolz euren Namen unter euer Kunſtwerk ſetzt. Jetzt werden 
die Markenbilder und die Druckplatten nicht mehr durchweg 


mit der Hand geſtochen, aber der Name „Stecherzeichen“ hat 


8 dg für alle 3 Rämenbezeichnungen aw Set: i 


Etwas z um 


ug Angabe _Sufammenfeb- 


D 


. Al 72 


NA 


— 
an 


N 
X 
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bilde einer Vier gleicht (Fig 2). Dief es 
dient zur Aufnahme des nun zu ferti⸗ 


Oen: ` 


Der 
„Verfettiger des erſten Stiches war in den erſten Zeiten der 


„Briefmarken. faſt ohne. Ausnahme auch der Künſtler, der die 


alsbald hurtig zu drehen, 
kleinen 


Fälſchung ſehr groß iſt. 


durch Kontrollzählmaſchinen laufen ließ, 


den dünnen Teil des anfangs 


einer kleinen Gartenlaube, die doch zu einem Garten gehört. Und 
nächſtes Jahr bauen wir einen Tiſch dazu und pflanzen rote 
-Senerbohnen. an, und dann ſitzeſt du mit deiner Freundin Inge 
in einer blühenden Laube.“ — „Oh, und dann“, fiel Suſe jubelnd 
ein, „bringt uns Mutter Schokolade und Kuchen, und dich laden 
wir dazu ein!“ Der Gärtnerpaul ſah dem ſelig davonſpringenden 


| ‚Kind en und fühtte ſich e auch ohne Kuchen und Schokolade. 


Allerlei zum Baſteln = 


Von RX. Warmbier - 


hohlen Halme ſtehen (Fig. 4). 
Letzterer wird nunmehr auf È i g. 4 


gefertigten Geſtells (Fig. 2) geſteckt 
(Fig. 5). Gegen den Wind ge⸗ 
halten, beginnen die Flügel üA. 
dem 
„Windmühlenbauer“ zur 
8 na das gelungene Werk. 


ke 5 


; F 5 + 
Briefmarkenalbum ein? 


marken erhalten. „Bei den Marken der neueren Seit ER 
der Name auch oftmals die Druckanſtalt, die die betreffende 


Briefmarke gedruckt hat. 


die, daß man auf der Rüdfeite der Marke eine Nummer, eine ĵo- 
genannte Kontrollnummer, findet. Derartige Nummern, in 


blauem Druck, werdet ihr auf den Rückſeiten der ſpaniſchen 
Marken ſehen. Was haben fie zu bedeuten? Ihr Name ſagt's 
dem weißen Rand der Marke ganz winzig klein einen Namen. 5 


euch ſchon. Sie ſollen eine Kontrolle ermöglichen; es wird fi 


alſo ſtets um Marken handeln, bei denen die Gefahr einer 


Als Spanien dieſe Kontrollnummern 
einführte, waren febr. viele Fälſchungen vorgekommen, ja Dieb⸗ 
ſtähle und Unterſchlagungen in den eigenen Staatsbetrieben. Da 


konnte man ſich nicht anders helfen, als daß man die Marken 
die den Marken 


Nummern gaben, deren Zuſammenſetzung nur von wenigen Ein- 


Ns 


geweihten gedeutet werden konnte. 
naue Kontrolle über die Marken möglich.“ 
Ahnliche Kontrollzeichen ſind beiſpielsweiſe die Buchſtaben in 
den Ecken der engliſchen Marken. Schon, die engliſchen Marken 
vom Jahre 1840 trugen derartige Eckbuchſtaben. 


des Bogens hat andere Buchſtaben, ſo daß es möglich iſt, kennt 


man die Reihenfolge der Buchſtaben bei der eben erwähnten 


Ausgabe beiſpielsweiſe das Alphabet), einen ganzen Bogen zu⸗ 


ſammenzuſetzen, eine Spielerei, die einſt von ar und Heinen 


8 eifrig betrieben m Tr Sanz talst) 


En a ch d e n f e n ö I | > 


Aufgabe a 


Manchmal gibts der Lehrer euch auf 
Als Heimarbeit 


Manchmal stehe” 8 auf dem feftligen Et) 
“ Mit Süßi gkeit. 
l RNätſel 


Sie wird von vielen oft er | 
Ein ſ hinein, dann iſt's ne Frucht. 


a Pe Auflöſung der Rätſel aus Nummer 5 b 
= Kinder-Gartenlaube 
Bild errätfel: Beichenbud.- 
Unterſchied: Tinte, Tante. 


Giguzenrätfet: Ruder — Burit — 
Rater — Durft. 


Wir hörten alte baton: guk 
hit. 


vd $ 


Allerdings befindet fih die Ramens⸗ 
angabe dann ſtets auf. dem weißen Rand, möglichſt dicht an das 
Markenbild herangerückt. 


1 
Eine andere nicht alltägliche Erſcheinung bei Briefmarken ift 


So war eine diemlich ger 


Jede Marke 


metern ab und ſpalten fie der Länge nach in vier Teile, jedoch > 


nur bis zur Hälfte, alſo etwa 5. mn. weit A ù 
vier Halmteilchen werden nach 


außen umgeknickt, ſo daß ſie 
wie Flügel ſenkrecht zum — 


Dieſe A 
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Vereinigt mit „Die Beite Welt” 
und „Vom Fels zum Meer” 
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Begründet im Jahre 1853 
von Ernſt Keil in Leipzig. 


6, Fortſetzung 


Wenige Minuten ſpäter verließ auch der Oberbayer, nach 
flüſternder Zwiſchenſprache mit dem Mann im Bett, das 


Haus in Schwabing. Der Mann war nun ſchon mit 
einem Sprung außerhalb des Bettes. Er ſtand in voller 
Kleidung. Er warf die Wattebäuſchchen auf den Boden, die 
Augen ſchmerzten ihn nicht 2. 
mehr, Sie fahen, grau und 
kühl, ohne mit den Wimpern 
zu zucken, mitten in den Licht- 
quell des Donauweibchens hin⸗ 
ein. Dann ging er durch das 
Vorderzimmer in den Flur 
und an das Telephon. Er rief 
eine Nummer hinein. Und, 
nuch ein paar Minuten des 
Wartens, mit einer Stimme, 
in der keine Spur von Heiſer⸗ 
teit mehr war: j 

m + Kann ich Herrn Privat- 
gelehrten Splittgerber ſelber 
ſprechen? .. . Oh — Sie find 
s .. Guten Abend. 
dier iſt William T. Mirander 
vom European Associated 
Press Committee, Sie luden 
nich neulich einmal ein, Sie 
auf rem Landſitz im Iſartal 
zu beſuchen und über Ihre 
bazifiſtiſchen Beſtrebungen zu 
interviewen! Ich hätte nun 
eden bis morgen vormittag 
Leit. .. Wie? Jal .. . Die 
Straße zu Ihnen iſt ja, wie 
Cie ſagten, für Autos ge⸗ 
peut, Ich würde dieſen 
leinen Abendzug nehmen, 
der ja wohl bald geht! In 


an paar Stunden bin ich dal Wie? Sie find gern 


bereit, mit mir nur Engliſch zu ſprechen? Oh — es 
tut nicht notl Ich bin Amerikaner und auf amerikaniſchem 
oden geboren — aber mein Vater war Skandinavier und 


meine Mutter eine Oeutſchel ... Bitte, unbekannterweiſe 


190 Empfehlungen an Mes. Splittgerberl Wie? Gie if 
a 


„O ja . . . Mrs. Splittgerber iſt ja Abgeordnete. Ich 
1925. Nr. 


Altes Mütterchen N 
Nach einer Zeichnung von Curt Heiligenſtaedt 


Sie hat heute in Berlin im Reichstag geſprochen? 


DEREN 
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vergaß. Und ich darf trotzdem? ... Thank you — wenn 


wir ſchon Engliſch ſprechen 
Er wandte ſich von dem 


müſſen .. . Good bye!” 


Apparat ab. Neben ihm ſtand 


beſorgt die quallige alte Dame mit dem ſchwarzen Schnurr⸗ 


bart und kratzte ſich mit ein 


er Stricknadel im grauen Haar. 
Er ſagte, während er eine 
ſchon gepackte kleine Handtaſche 
aus der Ecke holte, nachläſſig: 

„Ich muß dieſe Nacht wo 
anders zubringen, nachdem 
dieſes große Kind hier herein⸗ 
geſchaut hat! Trotz ſeines bie⸗ 
deren deutſchen Ehrenworts! 
Sicher ift ſicherl ... Sollte 
jemand nach mir fragen, ſo 
haben Sie niemals etwas von 
mir gehört!“ , 

„Und Ihre Adreſſe ...“ 

„Ich habe keine Adreſſel Ich 
exiſtiere überhaupt nicht. Ich 
bin Luft. Wie oft ich euch das 
noch fagen ſoll ...“ 

Er ſchüttelte ſeufzend den 
Kopf, zuckte die Achſeln, nahm 
Mantel und Hut und ging, 
die Taſche in der Hand. 

Die eine Zimmertür nach 
dem Flur hinaus war offen. 
Drinnen ſtand die Made⸗ 
moiſelle aus der Welſ ch⸗Schweiz 
in fleckiger Küchenſchürze als 
Publikum für die Schlaftän⸗ 
zerin. Das bleiche, wirr⸗ 
haarige Geſchöpf probte ſeine 
neueſte Nummer: Sie ſaß, in 
einem durchſichtigen Geiſter⸗ 
hemd, mit geſchloſſenen Augen 


auf einem Stuhl und lächelte ſehnſüchtig in ſchwermütigen 


Träumen. Der Mann mit 
nicht um ſie. 


der Reiſetaſche kümmerte ſich 


Er betrat mit raſchem Schritt das Treppenhaus, ſicherte, 
das Haustor aufdrückend, vorſichtig mit hinausgeſtrecktem 
Kopf rechts und links in die dunkle Nacht und ging dann 
durch die menſchenleere Gaffe in der Richtung nach der 


Ludwigſtraße davon. 
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Dort hatte ſich der Oberbayer ſchon eine Viertelſtunde 
vorher auf den nächſten Straßenbahnwagen geſchwungen 
und war in das Innere der Stadt gefahren. Auf dem 
Hauptpoſtamt gab er eine Depeſche nach Mannheim auf. 
Der Beamte las: „Beſtellte Ware eintrifft morgen früh. 
Sorgt für ordnungsmäßigen Empfangl“ 

Draußen ſchlenderte der bleiche junge Hochländer weiter. 
Vor ihm warf plötzlich der Münchener Vulkan ein Flämm⸗ 
chen auf. Ein kleiner Sturmzug quoll unverſehens aus 
einem der finſteren Gaſſenſchächte der Altſtadt heraus. Ein 
rotes Schnupftuch mit aufgenähtem Sowjetſtern an einer 
Holzlatte wehte ihm in der Dunkelheit voraus, wie eine 
letzte Luftſpiegelung aus verſunkener Räte⸗ und Bol⸗ 
ſchewiſtenherrlichkeit. 

„Fangt's ſcho' wieder an!“ keifte vom Bürgerſteig 

drüben eine reſolute Münchnerin und ſtemmte die Arme 
entrüſtet in die Seiten. 
„Hoch Moskaul ... johlten die halbwüchſigen Burſchen, 
die jungen Fabrikmädel, die dunklen Gruppen der Män⸗ 
ner, von denen keiner die ferne gelobte Ruſſenſtadt je 
geſehen. „Hoch die Dritte Internationale!“ 

Die Polizei ſtürmte ſchon herbei. Sie hatte noch nach 
der anderen Seite hin zu tun. Um die Ecke kam es im 
Marſchtritt. Kleine Buben mit wirbelnden Trommeln 
voraus. Geſchloſſene Reihen hinterher. Die Hakenkreuz⸗ 
Fahne flatterte. Ein hagerer Herr mit grauem Schnurr⸗ 
bart, ſtraff, militäriſch, ſchwenkte ſie fanatiſch in wallenden 
Falten. Hakenkreuz und Sowfetſtern prallten aneinander, 
Hakenkreuzler und Sowjetler ſprangen ſich blindlings, ohne 
eine Sekunde Überlegung, an die Gurgeln. Die Gaſſe 
dröhnte vom verworrenen Knirſchen, Ringen und Keuchen 
der Kämpfenden. 

Die Polizei fiſchte ſich, was ſie gerade kriegen 
konnte, aus dem Gewühl heraus. Autos mit tobenden, 
mühſam feſtgehaltenen Verhafteten ſauſten die dunkle 
a e hinunter zur weiten Straßenwölbung des Auguſtiner⸗ 
ocks. 

Dort, in einem Zimmer des Polizeipräſidiums, ſaß eu 
höherer Beamter am Tiſch. Der junge Mann, der vor ihm 
ſtand, ſagte ſchroff, die Hände in den Taſchen, vor Un⸗ 
geduld zitternd: 

„Heute früh wurde ich, ohne jeden Grund, auf einer 
Bank im Hofgarten verhaftet! Jetzt erſt wurde ich ver⸗ 
hört!“ 


„Es iſt Sonntag. Nach dem Geſetz ſind ſogar vierund⸗ 
zwanzig Stunden ...“ 

„Und was unterdeſſen aus Deutſchland wird — aus 
deutſchen Männern — die ſich hier in München in der 
tollſten Gefahr befinden — ohne es zu wiſſen ...“ 
„Welche Männer..“ | 

„Egal! Darüber kann ich nicht reden! 
hier darum, ob ich ein Teppichſchieber bin!” 

Der Regierungsrat warf einen Blick auf eine vor ihm 
liegende Photographie und dann wieder auf den Verhaf⸗ 
teten und ſchüttelte den Kopf. 

„Die Ahnlichkeit ift fo fabelhaft ...“ 

„Bitte: Sie haben doch da das Signalement des Kerls! 
Was hat er für Augen?“ 

„Hellgrauel“ 

„Und ich dunkelbraune! Damit iſt der Fall doch erledigt! 
Nun bitte: Mir brennt der Boden unter den Füßen!“ 

„Bleiben Sie gefälligſt! ... Es könnte möglicherweiſe 
ein Schreibfehler ſein!“ 

„Was hat der Kunde ſonſt für beſondere Merkmale?“ 

„Keinel“ 

„Aha! Nun werde ich Ihnen mal etwas zeigen!! 
Paffen Sie gefälligſt auf“ Der drüben hatte ſich Rock und 
Weſte aufgeknöpft. Jetzt riß er das Hemd vorn ausein⸗ 
ander. Nechts auf der Bruſt glühte, ſtrahlenförmig 
gezackt und eingeſenkt, die Narbe eines Einſchuſſes. 


Es handelt ſich 
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„Die Kugel ging nämlich hinten wieder 'raus — ſchon 
1914 — bei Ypern!“ ſagte er. „Das rote Hufeiſen da an 
der Schulter — ich weiß nicht, ob Sie gedient haben ...“ 

„Ich habe den Krieg als Hauptmann an der Front mit⸗ 
gemacht!“ 

„Dann bitte gehorſamſt, Herr Hauptmann: Das iſt ſchon 
ein neutraler amerikaniſcher Granatſplitter von 1915 — 
aus dem Oſten. Mit der kleinen Erinnerung an Bagdad 
— hier am Handgelenk — möchte ich Sie nicht aufhalten! 
Aber hier ... komiſch ... diefe Kugel ...“ Er ſtreifte 
Hofe und Unterzeug auf. „Am Bein lang .. . über'n 
Knöchel rein — unterhalb des Knies heraus..“ 

„Alſo waren Sie Flieger! Anders können Sie den 
Schuß nicht gekriegt haben!“ 

„Ach fo... hm. . . Na ja . . . möglich! Kann alles 
fein! . „Aber jedenfalls: Wenn dieſer Baron Bartelmann 
geflogen wäre, ſtatt daß er geſchoben hat, dann wären doch 
ſeine Narben im Steckbrief erwähnt!“ 

„Ich gebe es zul“ | 

„Es iſt ſonſt nicht üblich, mit feinen Narben zu renom⸗ 
mieren! .. . Aber ich mußt’ es in dieſem Fal! Herr Haupt- 
mann: Ich muß jetzt weg!” 

„Wollen Sie mir vorher zu Protokoll geben, wer Sie 
in Wirklichkeit ſind?“ 

„Ich? Ach fo... ja. Natürlich: Ich bin der Oberleut⸗ 
nant der Landwehr außer Dienſten Friedrich Wilhelm 
Schulze — bisher beim Grenzſchutz in Schleſien — jetzt 
arbeitslos!“ 

„Können Sie ſich zur Beſtätigung Ihrer Angaben auf 
einige zuverläſſige hieſige Perſönlichkeiten berufen?“ N 

„Tut mir leid ... Herrgott: Draußen ſchlägt es ſchon 
acht Uhr ...“ 

„Sie haben doch hier jedenfalls Bekannte!“ 

„Keine Geele!” 

„. . . und wollen trotzdem in München Leute, die in Ge- 
fahr ſchweben ſollen, retten? Möchten Sie mir dieſen Wider⸗ 
ſpruch erklären?“ 

„Dieſer Widerſpruch liegt in der Zeit! Die Zeit iſt ver⸗ 
En Ich bin auch verdreht ... Ich hab' 'nen Kopfſchuß 

5 da rede ich dann ganz quatſches Zeug.. “ 

„Hm.. 


Es war still, Die beiden Kriegsgefährten ſahen fih in 
die Augen. | 

Dann warf der Herr am Tiſch einen Blick auf den 
neben ihm aufgeſchichteten Einlauf von Amtsſchreiben, 
Fahndungsblättern, Polizeidepeſchen. Plötzlich wurde er 
Fa, und ſchob den ganzen Stoß mit dem Ellbogen bei⸗ 

eite. 

„Jetzt iſt Sonntagabend!“ verſetzte er zornig. „Das wär' 
ja 'ne Viecherei, ſich jetzt noch hinſetzen und Akten freſſen!“ 
Er ſchaute ſich gereizt nach allen Seiten um, als verlangte 
das irgend jemand von ihm in dem leeren Zimmer. „Mor⸗ 
gen iſt auch noch ein Tag! Das hat bis Montag früh 


„Aber ich hab' keine Zeit! Ich muß fort!“ 

„Ja — da geh'n Sie halt ſchon!“ 

„Na — Gott fei Dank ...“ 

„Und wenn Sie keinen Menſchen hier kennen, dann 
ſchauen Sie, daß Ihre Freunde hier Sie nicht wieder ohne 
Ausweis auf den Bänken 'rumſitzen laffen!” 

Der Hauptmann Kettrich ſtand draußen, auf der Straße, 
im Freien. Selber frei. Das Nachtdunkel blendete ihn 
Er fühlte ſich ſchwindlig vor Er⸗ 
ſchöpfung. Er eilte, zuweilen ſtolpernd, unſicher, wie ein 
Seefahrer, der eben Land betreten, nach der Nymphen⸗ 
burger Straße. 

„Wo iſt der Hans?“ Im ſchwach erleuchteten Treppen⸗ 
haus ſtand er dem Papa Mühlberger gegenüber, der eben 


mit ſeinem Dackel auf dem abendlichen Weg nach dem 
Löwenbräu⸗Keller war. 
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Her Hans? Ja mei .. . San's leicht ein Freund von 


4 t 

einer guten Weil nach dem Bahnhof!“ 
„Er will weg...?“ 

müſſen! Ich ſoll ihn in ſein'm Geſchäft entſchuldigen, er 

wär krank! Aber er macht a Reif... l | 
„Wohin?“ ' l 
„Er jagt: Nach Mannheim! Zu am Sportfeſt! Aber i 

glaub', er geht weiter — 'nüber in die Pfalz“ | 

„Fährt er allein?“ a | 
me.. Gie... 
Venn's a zu fei- 
nen Freunderln 
gehören, na ſprin⸗ 
gens! Am End' 
erwiſchen's den 
bug noch!“ 

Der Hauptmann 
Kettrich ſtürmte 
duch die Straßen. 
Er war atemlos. 
Wer jede Müdig⸗ 
keit war jetzt ge⸗ 
ſcwunden. Es 
war wie beim An⸗ 
griff. draußen im 
Feld: Die Span⸗ 
nung des Augen⸗ 
blids trug einen. 

Er lief über den 
lah vor dem 

Hauptbahnhof. 
Stand in der wim- 
melnden Vorhalle. 

Peete fih in die 

große Abfahrts⸗ 

halle vor den 

Bahnſteigſchran⸗ 

len. Eingekeilt im 
lauſendköpfigen 
Nenſchengewühl 
esSonntagabends 

und des Oktober⸗ 

[les zugleich. 

Sunt aus der 


— 


men 
< 


alle Volkstrachten 
ayerns. 
Unter dem roten 

Farbenfleck der 

Mütze draußen auf 


ſch. „Abfahren!“ 
„Hall.. Halt!“ 
„Ir derfts net ohne Karten eini” 
„ bald's doch abfahren! J muß mit!“ 


Ein Wutgeſ chrei der Nachzügler: 


fahren!“ gellten die Rufe längs des Zuges. Die Wagen⸗ 
Wg krachten. „Himmelherrgottſakral“ brüllte ein Rieſen⸗ 
aus dem Gebirge und ſchwang ſich mit einem Satz über 
è Vrüſtung. Es krabbelte und kletterte im Nu dutzend⸗ 
fach hinter ihm, neben ihm her. Der Hauptmann 
ettrich machte es wie die anderen. Er ſtand ſchon innen 
mf dem Bahnſteig. Er kämpfte ſich durch. Die Wagen 
muten — bewegten zich — rollten. Juchhu! — Gejohle 
eus den Fenſtern. Da vorn ... da ganz in der 
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„Nachher kommen's zu ſpät! Der Hans ift ſchon vor 


Piht — ja! .. . Ich hab' eben oben telephonieren 


den Vahnſteig trillerte es durchdringend. Ein Arm hob 


Es tobte um die Holzwannen der Knipſer. „Ab⸗ | 
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Ferne ... Walter Kettrich ſchrie auf: „Hans! . . Hans!“ 


.. Das war Hans Mühlbergers kühnes Geſicht mit dem 
blonden Schopf, das aus einem der erſten Wagen guckte — 


zurücklachte und nickte —: Es galt einem jungen Mäd⸗ 


„Ah nal . . . A halbes Dutzend Spezi ſan's — wenn net 


D Phaston. Nach einer Radierung von Philipp Franck | 
Phaeton war der Sohn der Cos und Geliebter der Aphrodite. Eines Tages bat er, wie die korinthiſche 
Sage erzählt, ſeinen Vater Helios, für einen Tag den Sonnenwagen lenken zu dürfen. Aber die Roſſe 
gingen mit ihm durch, und der feurige Wagen ſteckte Himmel und Erde in Brand. Da erſchlug deus Phacton Das 
mit einem Blitz. Der verbrannte Weg am Himmel iſt heute noch als Milchſtraße ſichtbar. 


beſtellen müſſen!“ wiſperte geheimnisvoll der Bub. „Und 


ken ja 


chen, das dort vorn mit dem Taſchentuch wehte. 


Umher ſchimpfte und fluchte es. Rufe von Beamten 
goſſen öl auf die Wogen: „Seid's ftad! Es geht ein Nach⸗ 
zug!“ „Wie weit?“ — „Bis Neu-Ulm!” Der Hauptmann 


Kettrich überlegte. Was half das? Die anderen — die vor 


ihm — die fuhren über Ulm hinaus weiter ins Verderben. 


Und woher Geld für eine Fahrkarte? ... Und nun fühlte 
er — in dem Nüdfhlag der Enttäuſchung — feine Knie 
wanken. Spürte ganz deutlich, in dem Geſchiebe und Ge- 
ſtoße, der dicken Luft und dem Gezeter um ihn: Lange halte 

Ä V e e es ich mich nicht mehr 


allem Willen nicht. 
Das junge Mäd⸗ 
chen, das dem Hans 
Mühlberger nach⸗ 
gewinkt hatte, kam 
zurück. Ein vier⸗ 


chener Bub ging 
neben ihr. Ihre 
dunklen Augen 
ſchauten betroffen 


bekannten, der acht⸗ 
los die Bauern, die 


den Hut lüftete, 
— heiſer frug: 
„Wo fährt um 
Gottes willen der 
Mühlberger hin?“ 


zauderte mit der 
Antwort. Statt 


Peperl keck: 


Dös werd'n wir 
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Der 


Verlag Wohlgemuth & Liſſner, Berlin - 


etwas ins Ohr. 


a, RE > Geſicht des Kleinen 
wurde bei den Geheimworten tief achtungsvoll. Er nahm 
ſein Hütel vom Haupt. 5 | | 
„Nach Mannheim ſan's, Herr!” . flüfterte er. „Alle 
z' famm .. . Aber da bleiben's net... So viel weiß i fho!” 
„Wer hat das angeordnet?“ ene 
„Es wär' ein Befehl vom Kettrich ſelber — hab' i 


alle waren's auch zur rechten Zeit da und ſind abg'fahren.“ 
„Nur Sie kamen leider eine Minute zu ſpät!“ ſagte das 
junge Mädchen. a 


Plötzlich aber wandelte fih die zarte, eigenfinnige 


Sanftmut ihrer Züge in Beſorgnis. Sie faßte ſchnell mit 
beiden flachen Händen unter ſeine Ellenbogen und hielt ihn 
aufrecht. „Was iſt Ihnen denn?“ fragte ſie. „Sie ſchwan⸗ 
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aufrecht.. mit 


N zehnjähriger Mün⸗ 


auf, den totenblei⸗ 
chen, bartloſen Un- ` 


ihm im Weg ſtan⸗ 
den, beiſeiteſchob, 
vor ſie trat, kaum, 
in der Erregung, 


Almuth Römer 


ihrer erwiderte der 
„Mei' Bruder?. 


Ihne gerad auf 
die Naf binden!“ 

Fremde 
beugte ſich nieder 
und flüſterte ihm 


pausbäckige 
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„Hören Sie ... raſch . . . ehe ich ohnmächtig werde 
Der Hans Mühlberger . muß zurück . ..“ Er keuchte 
es ihr mit letzter Aa gun ins Ohr. „. . . Alle 
müſſen zurück ... Warnt fie .. . um Gottes willen ...“ 

„Wovor warnen? ...“ Sie krallte entſetzt die ſchmalen 
Finger in die Falten ſeines Mantels. Sie fühlte die zu⸗ 
nehmende Wucht ſeines erſchlaffenden Körpers. 

„Göllerer hat a Maßl z viel derwiſcht!“ meinte ſachkundig 
ein dicker Münchener im Vorbeitrollen zu ſeinen Freunden. 

„Wovor warnen? ... Der Hauptmann Kettrich hörte 
die Mädchenſtimme ſchon wie aus ferner, nebeliger Weite 
an ſeinem Ohr. Er ſtöhnte auf: 

„Der Hans . . . und alle von der Kette“ ... fahren in 
den Tod! ... Sie find an die .. . Franzoſen verraten ...“ 

„Ja . .. aber der Hauptmann Kettrich hat doch ſelber ...“ 
hauchte Almuth Römer. 

„Das war nicht der Kettrich ... Ich bin doch ... der 
Kettrich ... ich .. . ich hier ... Das heute nachmittag 
war ein franzöſiſcher Spion ..“ l 

„Ach du barmherziger Himmel ...“ 

„Es geht um das Leben ... von dem Hans . .. und 
allen ... Sie müſſen gewarnt werden, ehe fie morgen früh 
die Rheinbrücke in Mannheim betreten.. Um jeden 
Preis. “ 

„Helfen Sie mir doch, Peperl“, keuchte Almuth Römer. 
„Ich kann ihn nicht mehr halten ...“ 

In dem wachsgelben Geſicht vor ihr ſchloſſen fih die 
Augen. Sie hörte noch ein letztes, verzweifeltes: 

„Holt den Zug ein ... Holt den Hans ein, eh' es zu 
ſpät ift!” 

„J hab's Motorrad da ... J bin doch darauf mit dem 
Hans hierherg' fahren! ... Mei’ Freund, der Kaverl, halt's 
draußen“, flüſterte der Pepi. „J ſetz' mi auf! J fahr' 
pfe? gerad hinterm Zug her nach Augſchpurg!“ 

Ein letztes, heftiges, anfeuerndes Nicken drüben. Almuth 
Römer ließ den Ohnmächtigen auf eine leere Gepäckrolle 
ſinken. Hilfreiche Hände griffen zu. Der Pepi riß das 
junge Mädchen beiſeite. 

„Wenn's mir der Hans bloß glaubt“, flüſterte er ver⸗ 


zweifelt. „J bin doch bloß a Bubl ... Mich lachen's aus, 
wenn i daher fimm!” 


„Ich fahr' mit!” 

„Dös täten's, Fräulein?“ 

„Mich kennt er! Mir vertraut er! . . . Ich laff? ihn ein- 
fach nicht weiterfahren! ... Ich Taff ihn vom Stations. 
vorſteher in Schutzhaft nehmen! Ich ... ich... 

„Kimmen's! Kimmen's!“ 

Der Motor knatterte. Der Auspuff knallte. Der Wind 
pfiff um die Ohren. Der Pepi Mühlberger ſteuerte, mit 
aufmerkſamem Sportgeſicht, wie ein Alter, die ſchnurgerade 
Strecke entlang. Da hinten in der Nacht lag ſchon München. 
Der Nymphenburger Park dämmerte. Im Hui durch 
Baling .. . 

„Der Zug is ſchon durch!“ ſchrie, ſich umwendend, der 
Bub. 

„Können wir ihn denn überhaupt noch kriegen?“ 

„Dös Schnauferl ſchafft's!“ 

Weithin in feierlicher Ode, vom Mondſchein überblaut, 
ſcheinbar endlos, lag das Dachauer Moos. Die Straße ſtieg 
und ſank. Sie kreuzten die Eiſenbahn. Der Zug war vorbei. 
Chauſſee und Bahnkörper liefen jetzt dicht nebeneinander 
wie zwei Lineale viele Kilometer weit auf Augsburg zu. 
Zur Linken gleißten wie ineinandergewundene Schlangen 
die verworrenen Rinnſale des Lech. Der Pepi wies, unter 
einem windverwehten Triumphgeſchrei, mit dem Zeigefinger 
nach vorn. In der Ferne lockte auf dem Eiſenbahndamm 
wie ein Irrwiſch durch die Dunkelheit ein grünes Licht. Die 
Schlußlaterne. Der Zug. Der Zug. 

Nun glitt das grüne Auge ſchon ziemlich dicht vor ihnen 
dahin. Rote Funken aus den Lokomotivſchloten vorn ums 
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ſtiebten es. Anderten ihren Flug. Wirbelten nach links. 
Maſſig hob ſich dahinter vom Nachthimmel der Dom von 
Augsburg über dunkelnden Dächern. 

„Der Zug fährt um die Stadt rum! ... Wir müſſen 
da an der Seit'n lang!“ Der Pepi Mühlberger lenkte ſein 
Rad in die Innenſtadt, ſauſte durch die Gaſſen, mühte ſich, 
im Vorbeifahren, die Namen an den Straßenecken zu leſen. 
Geriet in finſtere Parkanlagen. Schüttelte verſtört den 
Kopf. Jagte weiter. Ein großer Platz. Händewinken: 
„Dort .. . dort . . . Die Halderſtraße runter, Büble! ...“ 
Der Bahnhof. Schweres, ſtoßweiſes Maſchinenkeuchen. Der 
Schnellzug glitt eben aus der Halle. 

Der Bub ſtand neben dem Rad und heulte gerade heraus. 
Er bekam einen Rippenſtoß. Sah Almuth Römers fanatiſch 
entſchloſſenes, feines Geſicht. 

„Weiter hinterher! Nach Ulm!“ 

Der Motor knatterte atemlos durch die Nacht. Wald. 
Stille Dörfer. „Zwiſchen Burgau und Günzburg müſſen wir 
den Zug abzwicken!“ ſchrie der Peperl. „Da ſan wir im 
Vorteil! Da macht er die große Reib'n nach Norden!“ 

Auf hohem Hügel, mit mächtigem Schloß, ſtieg Günzburg 
aus dem Sternendämmern. Steil die Gaſſe hinab. Drüben 
rechts der Bahnhof. Nichts mehr von dem Zug. 

Die Wellen der Donau glitzerten in Tauſenden von ſilber⸗ 
nen Schuppen. Himmelhoch ragte das Ulmer Münſter. Die 
beiden fuhren über die Brücke von Neu⸗Ulm nach Ulm. 
Die letzte Hoffnung: Der lange Aufenthalt des Zuges am 
Bahnhof dort. Nein: Der Bahnhof war ſchon wieder 
leer Schon ſeit einer halben Stunde. 


Der Bub ſtand hoffnungslos, wieder dem Weinen nahe. | 


Er ſchaute tränenſchluckend, kindiſch verzweifelt, fragend 
Almuth Römer an. Sie war halberſtarrt vor Froſt in ihren 
dünnen Kleidern. Sie vermochte kaum zu ſprechen, ſo hatte 
ihr der Sturm der Fahrt die Luft aus den Lungen geriſſen. 

„Weiter nach Weſten! Hinter ihm her! Vielleicht gibt's 
doch noch ein Wunder!” 

„Das Radl fangt mir an, zu wackeln! 
recht!“ 

„Vorwärts!“ 

Im grellen Mondſchein dehnte ſich die gewaltige, 
unendliche Einſamkeit der Rauhen Alb. Kaum ein Baum, 
ein Strauch auf der kahlen Hochſteppe. Das Rad flitzte 
dahin. Der Pepi ſaß ermüdet auf dem Lenkſitz. Ein Krach. 
Ein Splittern. Jählings überkugelten ſich beide. Saßen 
halb betäubt am Boden. Vor ihnen im Straßengraben ver⸗ 
beult — verbogen — außer Gefecht — die Maſchine. Der 
Pepi war mit ihr am Kreuzweg — zum Glück langſam, die 
Richtung ſuchend — gegen den Wegweiſer gerannt. 

„Aus is“, ſagte er. „Weiter geht's nimmer!” 

Sie rafften ſich auf. Der Wind heulte in langen ſtöhnen⸗ 
den Stößen und blies durch die flatternden Kleider bis 
auf die Knochen. 

„Jetzt müſſen wir eben zu Fuß weiter, Pepi“, 
Almuth entſchloſſen. „Bis zum nächſten Dorf!” 

„Und dann?“ 

„Ich weiß nicht. Ich denke an nichts! Ich hol' den Hans 
ein, oder ich bleib' totl“ 

Durch den Sturm brüllte irgendwo fern eine verirrte 
weidende Kuh. Dann wurde es wieder ſtill. Der Weg⸗ 
weiſer warf ſeinen Mondſchatten quer über die Straße. 


J fep nimmer 


ſagte 


Sras 


Auf der leuchtete in der Nacht ein Lichterpaar auf. Das 


Kuhgebrüll klang ſtoßweiſe ſchon viel näher. So raſch 
konnte kein Stück Vieh laufen. Die grellen weißen Augen 
wuchſen auf der Landſtraße zu blendenden Scheiben. 
„Ein Automobii!” rief der Bub. Almuth Römer ſprang 
jäh mitten auf die Straße, ſtand mit ausgeſtreckten Armen, 
wie der Wegweiſer hinter ihr. „Halt! halt!“ gellte ihre 
leidenſchaftliche Stimme dem Wagen entgegen, der plötzlich, 
wie ein erſchrecktes großes Nachttier, verhoffte und zögernd 
näherlief. (Fortſetzung folgt) 


v vo. Ë ; w 
um O. Obwtetaos Is uu am 15 filio 

Hugo Bogel, der am 15. Februar fein 70. Lebensjahr vollendet, hat ſich um 
die Erneuerung der dekorativen Monumentalmalerei mit erfolgreichem Bemühen ein⸗ 
gefeit Wo fih die Möglichkeit bot, Wände zu Herolden großer Vergangenheit zu 
machen oder die Errungenſchaften der Gegenwart im Wandbild zu vevherrlichen, 
war er zur Hand. Er gehört zu jenen Künſtlern, die alles Neue in ſich aufneh- 
men, vergißt aber dabei nicht die grundlegenden Lehren der alten Meiſter. Vogel 
hat es verſtanden, die modernen koloriſtiſchen Errungenſchaften mit der Tradition 
zu verſchmelzen, und blieb dabei ſtets ein formvollendeter Zeichner. Vor dreißig 
Jahren gehörte er zur Gruppe der Elf, die der Berliner Kunſt, nach dem Mund- 
Elandal, neue Bahnen wies, aber er blieb einer der Geſetzteſten unter den Genoſſen 
und machte ſpäter bei der Gründung der Sezeſſion nicht mit. So blieb der Maler 
ein Vermittler zwiſchen alter und neuer Kunſt. 

Der Künſtler ift in Magdeburg 1855 als Sohn eines Kaufmanns geboren und 
lam als Achtzehnjähriger aus der Schule, deren Räume einſt Luther bewohnt haben 
ſoll, nach Düſſeldorf | Ä A 
auf die Kunſtakade⸗ 
mie. Er blieb bis 
zum dreißigſten Le- 
bensjahr in der rhei- 
niſchen Kunſtmetro— 
pole. Noch in der 
Akademie entſtand 
fein erſtes Hiftorien- 
bild aus der Refor- 

mationsgeſchichte: 
„Luther auf der Wart— 
burg predigend“, das 
heute die Hamburger 
Kunſthalle aufbe⸗ 
wahrt. Die moderne 
hriſche des Bildes 
und die schlichte Emp- 
findung, die aus dem 
dargeftelltenBorgang 
ſprach, machten den 
jungen Maler be- 
kannt. Die Ausſtel⸗ 
lung des Werkes 1883 
in Berlin brachte ihm 
die Kleine goldene 
Medaille. Das Se: 
mälde zeigt noch den 
Einfluß feiner Lehrer 
Vilhelm Sohn und 
Eduard von Geb— 
hardt der auch in dem 
zweiten Hiſtorienbild 

ogels („Herzog 
Ernst von Lüneburg 
empfängt das Abend— 
mahl zum erſtenmal 
in beiderlei Geſtalt⸗ 
ſeſtzuſtellen iſt. 
Izwiſchen begann 
in Paris die Bewe- 
Ang der Hellicht 
| malerei, die alle jun- 
| gen Künſtler Europas 
m ihren Bann zog. 
| Auch Hugo Vogel 
lich es zum Mittel, 
punkt der neuen male— 
lichen Beſtrebungen. 
In Lefebvres Atelier 
ang ihm das Licht der pleinairiſtiſchen Malerei auf, und er emp⸗ 
ng von den franzöſiſchen Malern, die in monumentalen Schöpfun— 
er Stoffe der Legende und Geſchichte ſowie aus der Gegenwart 
chandelten, wertvolle Anregungen. Reiſen nach Italien, Spanien 
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Das blaue Fenjter 


rich Wilhelm J. beſichtigt Neubauten“, 


„Übertritt des Berliner Magiſtrats zur Refor 


Hugo Vogel 


fanden in dem Haupt⸗ 
werk ſeiner Frühzeit, 
„Der große Kurfürſt 
empfängt franzöſiſche 
Refugiés in Potsdam 
1685, ihren künſtle⸗ 
riſchen Niederſchlag, 
das die „Verbindung 
für hiſtoriſche Kunſt“ 
1885 bei ihm be⸗ 
ſtellte. Hier über⸗ 


wand er durch neu— 
artige Licht- und Luft⸗ 


werte die verzopfte 
bunte Hiſtorienmale⸗ 
rei der achtziger Jahre. 
Seine Fähigkeit, ſich 


in den Geiſt vergan⸗ 


gener Zeit zu ver⸗ 
ſetzen ohne Anwen⸗ 


=” dung antiquariſcher 


Notbehelfe, wurde in 
dieſem Werk offenbar. 
Die Figuren ſind im 
kühlen Grau der At⸗ 
moſphäre lebenswahr 
zu harmoniſcher Ein⸗ 
heit zuſammengefaßt, 
die Behandlung der 
Maſſen im Raum er⸗ 
ſchien damals als 
etwas Neues. 

Den hier beſchrit⸗ 
tenen Weg ging Vogel, 
der 1885 nach der 

Reichs hauptſtadt 
übergeſiedelt war, 
auch in den geſchicht⸗ 
lichen Wandbildern, 
die er für die Vor⸗ 
halle des Magiſtrats⸗ 
zimmers im Berliner 


Rathaus ausführte, 


zielbewußt weiter. 
Neben einer neuen 


Faſſung des Emi⸗ 


grantenbildes waren 
es Stoffe wie der 


mation” und „Fried⸗ 
In zwei Supraporten 
zur Verherrlichung Schlüters und Schinkels, 
Berliner Baukünſtler, ging er über die hiſtoriſche Darſtellung hin⸗ 


der beiden großen 


aus, indem er die Bülten der beiden mit allegoriſchen Figuren 


und Marokka Ho ; ähiakeit für die Luft⸗ und 
i rotto fleigerten leme; Mufnahmefähtgteit fite die Buf umrahmte. Er nahm dieſe Beſtrebungen ſpäter in dem großen, 


probleme, Die Ergebniſſe dieſer anregenden Studienfahrten 


— 
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Präludium 


einen Stoff der Gegenwart behandelnden Wandbild 
„Die Induſtrie“, das er für die Eingangshalle der 


Darmſtädter und Nationalbank malte, wieder auf. 


Erſt kürzlich hat Vogel das Gegenſtück dazu, „Der 
Welthandel“, ein Hafenbild mit Schiffen und 
Hafenarbeitern, geſchaffen. „ 

Der Erfolg der Berliner Nathausbilder brachte 
ihm 1888 eine Lehrſtellung an der Kunſtakademie. 
Immer wieder erneuerte er die Berührung mit der 
neuen Kunſtrichtung durch Aufenthalte in Paris; aber 


auch in Belgien und Holland hat er alljährlich viele 


Wochen geweilt, um feinen maleriſchen Geſichts- 
kreis zu erweitern. Beſonders in Nordwyk ar⸗ 
beitete er mit den Freunden Gari Melchers und 
Hans Herrmann zuſammen, auch der Einfluß von 
Gotthard Kühl, mit dem er mehrfach reiſte, ließ 
ſich in feinen Genrebildern erkennen. Die Brüſſeler 
Kirchen mit ihren farbenprächtigen Glasfenſtern 
reizten ihn zu kleineren Interieurbildern mit 
Staffage; davon iſt wohl das Motiv aus St. Gudula 
in Brüſſel, „Nach der Taufe“, am bekannteſten ge⸗ 
worden. Ein verwandtes Motiv zeigt das hier 
farbig wiedergegebene „Blaue Fenſter“. i 
Er wurde auch feit den neunziger Jahren ein 
Bildnismaler der Berliner Geſellſchaft, in deren 
Porträten ſich die farbige Wirkung mit der ſorg⸗ 
fältigen linearen Durchführung verband. Er hat 
im allgemeinen das Männerbildnis bevorzugt, aber 
in dem Bildnis ſeiner Gattin und dem der Frau 
Arnhold ſind ihm auch ſehr gehaltvolle Damenbild- 
niffe gelungen. Das nebenſtehende, vor zwei 
Jahren gemalte geſchmackvolle Damenbildnis zeigt 
in der ſilbrigen Lichtfülle, daß ſein Können auf 
dieſem Gebiet nicht nachgelaſſen hat. Eine ſehr 
glückliche Stunde hat der Porträtmaler Vogel bei 
dem Bildnis des hochbetagten Shakeſpeare-Forſchers 
Rudolf Gense gehabt, das heute im Beſitz der Stadt 
Berlin iſt. Von den anderen Herrenbildniſſen ſind 
die des Staatsſekretärs Dr. Nieberding, des früheren 
hanſeatiſchen Geſandten Dr, Klügmann, des Reichs⸗ 
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tagspräfidenten Dr. Kaempf, des Dr. Ravené, des Geh. 
Rats Bufley und des Bürgermeiſters Dr. Kirſchner her- 
vorzuheben. 

Sein bedeutendſtes Werk hat der Künſtler ſicherlich 
mit dem großen Gruppenbilde „Der Senat der Stadt 
Hamburg“ geſchaffen, das vierundzwanzig lebensgroße 
Figuren in der ſchwarzen ſpaniſch-holländiſchen Gala— 
tracht mit dem getollten weißen Rollkragen zeigt. Ohne 
die ſonſtige Steifheit ſolcher Repräſentationsbilder zeigt 
er die Senatoren ungezwungen zur Staatsaktion bereit, 
wie ſie einige Stufen hinabgeſtiegen ſind. Das ſchwierige 
Problem der gleichartigen Gewänder hat er in feinen 
Abſtufungen des Schwarz mit kühner farbiger Licht— 
brechung überwunden. Ein weiteres großes Gruppen— 
bild hat Vogel für das Treppenhaus der Deutſchen 
Bücherei geſchaffen. Es ſtellt den achtköpfigen erſten ge- 
ſchäftsführenden Ausſchuß der Deutſchen Bücherei dar. 
Während des Krieges entſtanden im öſtlichen Haupt— 
quartier mehrere Bildniſſe von Hindenburg und Luden- 
dorff. Das Doppelbildnis der beiden Heerführer hat 
das Muſeum in Hannover erworben. 

Doch ich will der Zeit nicht vorauseilen; 1892 war 
Vogel Mitglied der Akademie der Künſte geworden, 
bald darauf aber machte der Hiſtorienmaler der amt— 
lichen Kunſt eine Abſage: Er wollte nur noch Maler ſein 
und legte ſein Lehramt an der akademiſchen Hochſchule 
nieder, da ſeine künſtleriſchen Neigungen im Wider— 
ſpruch zu dem Geiſt ſtanden, von dem dieſes Inſtitut ge— 
leitet wurde. Schlichte Frömmigkeit holländiſchen Dorf— 
lebens klingt aus den Genrebildern dieſer Zeit, dem 
„Kirchenlied“ (Galerie Liechtenſtein, Wien), dem „Abend— 
frieden“ (Muſeum in Magdeburg). Als reifſtes Werk 
der neunziger Jahre kann man das „Präludium“ an⸗ 
ſprechen. Die ſchlichte Andacht des jungen Orgelſpielers 
klingt mit der ernſten koloriſtiſchen Behandlung des 
Bildes harmoniſch zuſammen. Das große Figurenbild 
„Petri Fiſchzug“, das dem Maler 1914 auf der Aus⸗ 
ſtellung in Wien die Goldene Medaille brachte, wurde 
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jetzt von der modernen Galerie in Venedig erworben. In 
Italien hat er oft italieniſche Modelle als Vorwurf für ſeine 
Bilder gewählt. Mütter und Kinder ſchildert er im flimmern- 


den Licht, das durch grüne Laubhintergründe ſchimmert. Die 
Berliner National⸗ 


galerie erwarb 1896 
das Bild „Mutter 
und Kind“ aus die⸗ 
ſem Stoffgebiet. 
Aber die Jahre 
freien Schaffens 
wurden bald wie⸗ 
der unterbrochen. 
Das preußiſche Kul⸗ 
tusminiſterium kam 
mit dem verlocken⸗ 
den Auftrag, den 
Feſtſaal des Landes⸗ 
hauſes zu Merſe⸗ 
burg auszumalen. 
Vogel hatte auf 
ſeinen Italien⸗ 
fahrten die Haupt⸗ 
werke künſtleri⸗ 
ſcher Innendeko— 
ration: Mante⸗ 
gnas camera degli 
` {poi in Mantua 
und das Borgia- 
Zimmer von Pin⸗ 
turichio im Bati- 
kan, geſehen und 
fühlte fich dem Auf⸗ 
trag gewachſen. Er 


e tri 


wußte ſich mit ſeinem Bilderzyklus aus der ſächſiſchen Kaiſerzeit dem Ergebniſſe SIE neuen Strebens nach farbiger Erneuerung. Der 


architektoniſchen Rahmen des Baumeiſters Franz Schwechten feinfüh- 

lig anzupaſſen und war von neuem erfolgreich bemüht, die konventionale 
Hiſtorienmalerei zu überwinden. Auch in ſeinen Hamburger 
Nathausbildern hat Vogel ein Werk von großem dekorativen 
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Wurf geſchaffen, das im Zuſammenklang der Farben die Bil— 
der durch das Betonen der Landſchaft zuſammenfaßt. 


Haus des Vereins der Ingenieure in Berlin ſchließt ſein 
Wandgemälde 


Im 


„Die Ingenieurkunf die Apſis des großen 


Feſtſaales ab. Dem 
Hörſaal der Ber⸗ 
liner Charité hat 
der Künſtler mit 
einem 19 Meter 
breiten und acht 
Meter hohen Wand— 
gemälde des „Pro⸗ 
metheus als Feuer⸗ 
bringer“ einen rie⸗ 
ſenhaften Schmuck 
verliehen. Eine frü⸗ 
here Faſſung dieſes 
Rieſenbildes war 
in Brüſſel und 
Turin ausgeſtellt. 
In den letzten Jah⸗ 
ren hat ſich der 
Künſtler wieder 
ſtärker bemüht, nur 
Maler zu ſein. 
Italien, das er ſo 
oft aufgeſucht hat, 
lockte ihn von 
neuem, und er 
machte Venedig zu 
feinem Standquar— 
tier. Man ſah 
kürzlich in der Ga- 
lerie Schulte die 


„Kanal in Venedig“ im Kontraſt des grünblauen Waſſers und 


der gelbbraunen Segel der Fiſcherboote vor den im Sonnenglaſt 
leuchtenden Häuſern iſt der reiche Ausklang reinmaleriſchen 
ſchöpferiſchen Wollens. 
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Schuld und Schickſal eines Soldatenlebens 


An einem Sommertage Anno 1708, zur Zeit des großen Spani— 
ſchen Erbfolgekrieges, wanderte ein ſechzehnjähriger Latein- 
ſchüler aus dem fürſtbiſchöflich Münſterſchen Städtchen Waven— 
dorf an der Ems, ſein Ränzel auf dem Rücken, über die unferne 
holländiſche Grenze. Gerd Cornelius Walrawe hieß der Knabe. 
Sein Vater, der Ingenieuroffizier in ſtaatlichen Dienſten war, 
lag damals im Feldlager bei Arnheim, und der hatte ihn ge— 
rufen, denn Gerd zeigte Luſt, Pionier zu werden, wie er ſelber. 
Und auch in Holland donnerten die Kanonen, die Mynheers 
brauchten Soldaten, und da konnte man's zu etwas bringen. 

Vierzig Jahre ſpäter war aus dem holländiſchen Kadettje — 
ein preußiſcher General geworden, aber „der tiefe, der donnernde 
Fall“ war ihm nahe . .. Doch wir wollen nicht vorgreifen. 

Nach dem Ende des großen Krieges durch die in Flandern 
erworbene Gunſt des Fürſten Leopold von Deſſau als Kapitän 
in die preußiſche Armee übernommen, ſtieg Walrawe raſch 
empor. Im Jahre 1726 geadelt, trat er drei Jahre ſpäter als 
Oberſtleutnant an die Spitze des geſamten Ingenieurweſens der 
preußiſchen Armee. Noch im ſelben Sommer wurde der erſt 
ſiebenunddreißigjährige Mann Oberſt und Kommandant von 
Magdeburg. Des Wohlwollens Friedrich Wilhelms J. ſicher, 
hielt er rückſichtslos jeden nieder, der ſeiner Selbſtſucht im Wege 
ſtand, und eine ungewöhnliche Habgier trat immer ſtärker bei 
ihm hervor. Als Fachmann tüchtig, gewann er im Crett Schleſi⸗ 
ſchen Kriege 1741 raſch die Feſtung Brieg; am ſelben Tage be— 
förderte ihn Friedrich der Große zum Generalmajor und ver— 

lieh ihm ben eben erft geſtifteten Orden Pour le mérite. 

Mit der ſchamloſen Plünderung des Gallasſchen Palaſtes in 
dem 1744 eroberten Prag begann indeſſen des verblendeten 
Mannes Verhängnis. Der Alte Deſſauer entzog ihm ſeine Gunſt 
und brandmarkte ihn bei einer öffentlichen Gelegenheit vor 
Beugen als Dieb und Räuber, der an den Rabenſtein gehöre. 

Inzwiſchen aber brandſchatzte der General in Neiße, wo das 


vom König ihm verliehene Pionierregiment ſtand, Katholiken 
und Proteſtanten. Noch ließ Friedrich der Große ſich ſelbſt 
nichts anmerken, aber ſchon wankte der Boden unter Walrawes 
Füßen. 

In ſeinen Häuſern zu Magdeburg und zu Neiße, 99095 ſeine 
Frau ſtammte, ſowie auf feinem Landſitz mit dem Märchen⸗ 
namen Liliput, bei Hohenwarthe an der Elbe, herrſchte eine fürſt— 
liche Pracht. Wie Walrawe es verſtanden hat, ſeine große Ge— 
mäldeſammlung in Magdeburg aufzubringen, bleibt ein Rätſel. 
Ein Inventarium von 1748 weiſt in der mittleren Etage 124 Ge: 
mälde, alle in vergoldetem Rahmen, in einem oberen Saal 62, 
in einem Eckzimmer 121 Bilder auf. Zwölf „Schildereien“ 
zierten die Bibliothek; in einem mit rotem Damaſt ausgeſchlage— 
nen Prunkzimmer hing des Generals Porträt. Und ſo geht 
es weiter. | | 

Walrawes Charakter war ein ganz ſeltſames Gemiſch von 
Frivolität und Bigotterie. Er verhöhnte an einem Tage 
Religion und Bibel und tat am anderen als Frömmler Buße; 
die Berichte darüber wirken abſtoßend. Seine Gattin mußte 
ihres Mannes erklärte Geliebte, die Frau eines Regiments⸗ 
quartiermeiſters Martini aus Neiße, neben ſich im Hauſe 
dulden: Das ſkandalöſe Verhältnis war fo, wie es auch im 
Hauſe des unſeligen Gottfried Auguſt Bürger nachmals ge— 
herrſcht hat. 

Walrawes üppige Lebensweiſe führte Ende 1747 zum Kon: 
kurs über ſein Vermögen. Schon hatte der Alte Deſſauer in— 
zwiſchen dem Könige die vielſagende Meldung erſtattet, daß 
Walrawes dienſtliche Berichte „nicht in Ordnung“ ſeien. Eine 
von Friedrich angeordnete geheime Unterſuchung ſtellte große 
Unterſchleife des Generals bei den Feſtungsbauten in Schleſien 
feſt. Gleichzeitig wurde ſein auffälliger Verkehr mit dem 
ſächſiſchen und dem ruſſiſchen Geſandten beobachtet. Verdächtig 
erſchien dem König auch der Eifer, mit dem Walrawe auf ſeine 
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Entfendung zur franzöfifhen Armee in Flandern drängte, und 
ein Vorſchlag des Generals an Maria Thereſia wegen Um⸗ 
baues der Befeſtigungen von Wien ſcheint endlich das Maß er⸗ 
fillt zu haben. Walrawes Geliebte ſpielte die Angeberin. 

Am 10. Februar 1748 ließ Friedrich den Überraſchten durch 
ſeinen Generaladjutanten v. Winterfeldt in 
und von da ohne weiteres nach Magdeburg verbringen. Ohne 
kriegsgerichtliches Verfahren — ein übler Fall von Kabinetts⸗ 
juſtz — befahl der König lebenslängliche Gefangenſchaft, und 
für die Welt war Walrawe fortan tot. 

Die Kaſematten der Sternſchanze, die Walrawe einſt ſelber 
gebaut hatte, waren ſein erſtes Gefängnis. Da ſie aber feucht 
und ungeſund waren, ſo wurde im März 1748 im innerſten Hof 
der Schanze ein Häuschen von einer Etage mit zwei Kammern 
für ihn eingerichtet. Ein kleiner Hofraum von 40 Schritt Länge 
und 20 Schritt Breite, der von allen Seiten von einem 36 Fuß 
hohen Wall umgeben war, diente ihm zur Bewegung im Freien. 
Re Pflege einiger Orangenbäumchen, deren Wurzelerde bei der 
Ankunft genau nach etwaigen geheimen Briefen von auswärts 
durchwühlt ward, einige Tauben und andere Vögel verſtattete 
ihm der Gouverneur, der jüngere Fürſt von Anhalt, als geit- 
vertteib. Seine Frau erhielt vom König im April 1748 die Er⸗ 
luubnis, das Los ihres Mannes zu teilen. Da ihr aber die Be⸗ 
dingung geftellt ward, auf ihre Freiheit ein für allemal zu ver⸗ 
jichten und mit keinem Menſchen, auch nicht mit einem Geiſt⸗ 
liden, zu ſprechen, fo lehnte ſie die Erlaubnis ab. Der ganze 
Leſiz des Generals war im Laufe des Konkurſes zerfloſſen; 
nan ließ ihr nur einige unbedeutende Sachen der Magdeburger 
$aushaltung, z. B. ihr und Walrawes Porträt, eine nuß⸗ 
baumene Kommode, 9 Dutzend Servietten u. a., und ſo zog ſich 
die kinderloſe Frau, 
eyi arm nach Neiße zurück, um ihren Mann niemals wieder⸗ 

en. 

Das Gut Liliput mit ſeinen Grundſtücken wurde, wie die 
Aten ergeben, von der Gemeinde Hohenwarthe erſtanden und 
patzelliert; über die Verſteigerung des Magdeburger Beſitzes, 
insbeſondere der reichen Gemäldeſammlung, verlautet leider 
113 Walrawe ſelbſt behielt ausdrücklich feinen Generals⸗ 
zel feinen Adel und den Orden Pour le mérite; nur der 
zn den er daran trug, wurde ihm auf Befehl des Fürſten 
a abgenommen. Mit ſeinem langen weißen Barte glich 
kat Paulig, einem Eremiten. Einſam, Jahr um Jahr, ver⸗ 
ai ſeine Tage, und die Erinnerungen ſeines Lebens haben 
tit oft zu ihm geſprochen, die Türme von Warendorf, die 

en der Kindheit, die Geſtalten der Jugend: 
„Bas ſucht ihr mich heim, ihr Bilder, 
einen 1 Die längſt ich vergeſſen geglaubt?“ l 
tawe an feiner Art berühmten Leidensgenoſſen erhielt Wal⸗ 

s bert i Freiherrn Friedrich von der Trend, dem Vetter 

15 5 igten Pandurenoberſten, 1755. Der abenteuerliche 
mile den ſein Liebesverhältnis mit des Königs Schweſter 
ils i tie Sterderben ſtürzte, zog als Staatsgefangener eben⸗ 
um andern „ rnſchanze ein; vielleicht aber hat keiner der beiden 
ranite ern erfahren. Die Stürme des Siebenjährigen Krieges 
Stend de $ Ihnen vorüber, bis am Weihnachtstage 1763 für 
feines Lebe = der Freiheit ſich wieder öffneten. Der Roman 
als: 5 endete ſpäter in der Franzöſiſchen Revolution zu 
unter de Haupt des achtundſechzigjährigen Abenteurers fiel 

ie egnadigung W 8 9 elbi { 15 1 
Mehr gz zung Walrawes ſe am nie in Frage; viel⸗ 
5 harte Briebeig dem Kommandanten wiederholt die größte 
deutung ih er Bewachung des Gefangenen ein. Nach der An⸗ 

dieſer Art ſcheinen öſterreichiſcherſeits 

- uche geplant geweſen zu ſein, Walrawe zu be⸗ 
id wa 2 915 5 aus 
als : oppelter Vorſicht. Zwei Jahre ſpäter, 
man eine Bedrohung Magdeburgs durch die Franzoſen be⸗ 


z 
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Klage des Gefangenen 


u ble Nacht ein Sehnen weinte, 
as die Helmat ſuchen wollte. 
5 die müden Schwingen ſanken, 
no die Helmat war ſo fern. 
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Potsdam verhaften 


die in ihrer Ehe ſoviel Demütigendes er⸗ 


And das Sehnen irrte weiter 
über Berge, über Ströme, 

über nachtumraunte Wälder, 
wo es keine Sonne gab. 
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fürchtete, fragte Herzog Ferdinand von Braunſchweig beim 
Könige an, ob er ſich in einem ſolchen Falle nicht etwa der 
Dienſte des gefangenen Walrawe bedienen könne; Friedrich aber 
antwortete: „... Einem Menſchen wie dem Walrawe, nachdem 
er vorher ſolche Infamien, als von ihm begangen worden, ge⸗ 
tan, iſt niemalen wieder zu trauen .. .“; der Herzog ſolle ihn, 
wenn Gefahr im Verzuge ſei, in der Stadt in ſicherem Gewahr⸗ 
ſam unterbringen und alle Vorſicht gegen ihn gebrauchen. 

Nur einmal hören wir von dem Gefangenen ſelber, und zwar 
etwas Merkwürdiges. Es iſt von einem Zeitgenoſſen überliefert 
in der „Charakteriſtik Friedrichs des Großen“, Berlin 1798, und 
da es ganz dem Charakter Walrawes entſpricht, glaubhaft; auch 
Neuere, wie Preuß, Paulig, di Porta, berichten davon. Aus 
ſeinem Gefängniſſe richtete der General ein Geſuch um Be⸗ 
gnadigung an den König, das bloß aus dem 88. Pſalm be⸗ 
ſtand. Um die Beziehung auf Walrawes Lage erkennen zu 
laſſen, ſetzen wir den Pſalm teilweiſe hierher: 

„Herr, du Gott meines Heiles, am Tage rufe ich und des 
Nachts vor dir. Laß kommen vor dein Angeſicht mein Gebet, 
neige dein Ohr zu meinem Flehen! Denn erfüllet iſt mit Un- 
glück meine Seele, und mein Leben iſt nahe der Hölle. Ich bin 
gleich geachtet denen, ſo in die Grube fahren, bin geworden wie 
ein Menſch ohne Hilfe, unter die Toten entlaſſen wie die Er⸗ 
ſchlagenen, die in den Gräbern ſchlafen, daran du nicht mehr 
denkeſt, und die verſtoßen ſind von deiner Hand. Sie legten 
mich in die unterſte Grube in Finſternis und in Schatten des 
Todes. Auf mir liegt ſtark dein Grimm, und alle deine Wetter 
fähreſt du über mich. Entfernt haſt du meine Bekannten von 
mir, und ſie hielten mich für einen Greuel. Ich bin ausgeliefert 
und habe keinen Ausweg. Meine Augen verſchmachten vor 
Elend; ich rufe zu dir, Herr, den ganzen Tag und breite aus 
zu dir meine Händel 

Warum, Herr, verſchmäheſt du mein Gebet, wendeſt ab dein 
Angeſicht von mir? — Über mich geht dein Zorn, und deine 
Schrecken verwirren mich, umgeben mich wie Waſſer den ganzen 
Tag, umgeben mich allzumal. Entfernt haſt du von mir den 
Freund und den Nächſten und meine Bekannten von meinem 
Elend.“ 

Der König las den Pfalm und ſchrieb, da er, obwohl Frei⸗ 
geiſt, von Jugendtagen her in der Bibel gut Beſcheid wußte, 
als abweiſende Antwort zurück — den Pſalm 101: 

„— Ich nehme mir keine böſe Sache vor; ich haſſe den Über- 
treter und laſſe ihn nicht bei mir bleiben. Ein verkehrtes Herz 
muß von mir weichen, den Böſen dulde ich nicht. Der ſeinen 
Nächſten heimlich verleumdet, den vertilge ich. Ich mag deß 
nicht, der ſtolze Gebärden hat und einen hochfahrenden Sinn. 
Meine Augen ſehen nach den Treuen im Lande, daß ſie bei 
mir wohnen, und ich habe gern fromme Diener. Falſche Leute 
aber halte ich nicht in meinem Hauſe, und die Lügner gedeihen 
nicht bei mir. Und frühe vertilge ich alle Gottloſen im Lande, 
auf daß ich alle Übeltäter ausrotte aus der Stadt des Herrn!“ 

Da wußte Walrawe, woran er war; auf Erden gab es keine 
Gnade mehr, und für ihn galt die Inſchrift über dem Höllentore 
in Dantes Inferno: | 

„Ihr, die ihr eingeht, laßt alle Hoffnung fahren!“ 

Der Gefangene war ſchon tot unter den Lebenden, als am 
16. Januar 1773, nach beinahe fünfundzwanzigjähriger Ge⸗ 
fangenſchaft, der große Gleichmacher ihn aus feinem Elend er- 
löſte: im 81. Jahre feines ſchuld⸗ und ſchickſalbeladenen Lebens. 
Der König blieb erbarmungslos bis über des Unglücklichen letzte 
Stunde hinaus, und des Todes ſühnende Kraft kannte er nicht. 
Auf die Anfrage des Kommandanten, wo Walrawe beſtattet 
werden ſolle, erwiderte er: „Wo man will, nur nicht innerhalb 
der Feſtungswerke, weil ich glaube, daß er auch da noch nach 
dem Tode könnte unnütz werden!“ 

Niemand weiß daher, wo der tote General ſein Grab ge⸗ 
funden, nur der Wind weht klagend über die unbekannte Stätte. 


Don Hans Sturm⸗Gundal 


Flügelmüde ſtarb das Sehnen i 
irgendwo in Nacht und Dunkel. $ 
And die wehdoͤurchſchluchzten Laute l 
find verloren, find vergeffen .. l 

| 
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lich nur, wenn er Tierfreund ift — 


| Javaäffchen war auch der getreue 


drolligen Späße der poſſierlichen 
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Frau Brinkmann, beſchäftigt mit dem Mittageſſen, hatte ihr i 


dreijähriges Mädelchen im Vorgarten ſpielen geheißen. Cin- 
fache Zieglersleute aus dem Lippiſchen machten nicht viel Sums 


mit ihren Kindern, ſelbſt wenn das Kleine ſo blanke Bäckchen, 
ſo blaue Kulleraugen wie Wiebke hatte. Se | 


Und da fpielte es nun. Spielte brav; die rote Schleife ihrer 


Pruſchellöckchen leuchtete bald zwiſchen dem Grün der ſchon 


leeren Himbeerſtöcke, bald unter dem Apfelbaum, der aber heute 


kein einzig Apfelchen herabwerfen wollte. Ja, und Moor, ihr 


ſchwarzer Spitz, wo war er nur? „Lütt Moor“ ließ fih aber 


in dem heut morgen etwas feuchten Grasgärtchen nicht ſehen. 


Ach, und da ſummte doch ſo ein dicker Brummer, ſummte immer 
näher aus dem Heckenduft. | | | 


Wiebke ſchlug mit dem ſchmutzigen Händchen nach der arg 
ſurrenden Hummel, ſah um ſich . ; ai 


Doch, war Lütt Moor nicht drüben, lag er nicht behaglich auf 


dem Trittſtein in der Sonne bei -Ontel Kaufmann, wo's den 
herrlichen Zuckerkand, die „Ladeplätzchen“ gab? Aber Wiebke 


flollte doch nicht über die Straßel Die Muhkühe, die Hottopferde 
und, ach, die böſen Wagen, die waren nicht gut Freund ſo kleinen 


Wackelbeinchen. . 


Spitz aber, der doch feinen Spielkameraden ſehen mußte, 


knurrte. Und wie blinkerte und blitzte es zwiſchen den Hecken 
— die Sonne! 


` t 


Er probiert die Pfeife 
Beinahe jeder Matroſe — natür⸗ 


bringt ſich von einer ſeiner Tropen⸗ 
reiſen einen Javaaffen heim. Das 


Begleiter der Savoyardenknaben, die 
vor dem Kriege bettelnd Deutſch— 
land durchzogen. Er iſt der geleh⸗ 
rigſte und anſpruchsloſeſte Affe, der 
in großer Anzahl die Beſucher der 


zoologiſchen Gärten erfreut. Beſon⸗ 


ders an ſchönen Sonntagnachmitta⸗ 
gen ſammeln ſich vor dem Affenkäfig 
viele Zuſchauer, Kinder und Er⸗ 
wachſene, und amüſieren ſich über die 


Kerle. 
Auch ich habe die kleinen Burſchen 
liebgewonnen, denn ſie ſind voller 


Narreteien und in ihren Dummhei⸗ Was kommt denn dort 


ten erfinderiſch wie ein rechter Laus⸗ geflogen? 
bub. Mein Javaäffchen entdeckt 
jeden Tag ein neues Spielzeug oder Rechts: 


ſpielt mir einen bisher noch unbe⸗ 
kannten Schabernack. Kürzlich beob⸗ 
achtete ich den Schlingel, wie er ſich 
mit dem ſüßen Inhalt eines Marmeladenglaſes die Seit vertrieb. 
Da er mit der Zunge die Marmelade nicht mehr erreichen konnte, 
tunkte er einfach das Pfötchen hinein, zog es vorſichtig 
wieder heraus und leckte es mit ſichtlichem Behagen von allen 
Seiten ab. 


Ein ſüßer Zeitvertreib 


wmon Srl; Suppen | 


Suchend ſah dus Kleine die Landſtraße hinunter, fragend nach 


dem Küchenfenſter; aber Mutter raſaunte mit ihren Töpfen. 


Vater wollte ſeine Speckſuppe. 


Alſo eins zwei, drei — das Türchen war nur beigelehnt — 


Schrittchen für Schrittchen! Die rote Schleife leuchtete auf der 


Chauſſee, die — was war das nur? — leiſe zu ſchüttern ſchien. 
Und da — zwiſchen den Haſelbüſchen an der Biegung der 


Straße, was glitzerte dort ſo goldig und kam immer näher? 


Des Bodens Grollen, das Zittern ward ſtärker 

Raſend fauchte der Luftzug heran, riß das Kindchen, das 
kaum zu ſchreien wagte, über die Bordſchwelle zu Spitz, der ſich 
wütend in die glitzernd farbige Staubwolke warf und vom Kot⸗ 


flügel des violetten Lackwagens geſtreift wurde. | 


Ein Knacken, ein knirſchendes Rollen 
„Verdammigt, fo ein Köter!“ Noch ein Steuergriff! Schon 
war das federnde Auto am Entenpfuhl vorüber auf den Dorf⸗ 
anger eingebogen, ehe die Zieglersfrau atemlos ihre Holztreppe 
herab war. . „ | 
Mutter hob den blutenden Tierkörper aus dem Benzinſtaub, 
ſtrich das zuckende Schwarzfellchen, ſtrich über die Furchen ihres 
Geſichtes. E e A | u 
„Wiebke, nu is din Fründ all hen.“ 


Ign dem flimmernden Kinderauge aber glomm groß ein Etwas, 
ein Entſetzen, wie es noch nie ſeine Welt geſtreift hatte. 


o ln ni pes derne 


Die Affennatur kommt beſonders zur Geltung, wenn er eine 
Pfeife, die er kurz vorher in Benutzung ſah, ſelbſt zu rauchen 
verſucht. Das koſtet freilich einige 8eit und Mühe, ehe er die 
Handhabung richtig begriffen hat. Er dreht die Pfeife in ſeinen 


; 1 kleinen braunen Händen hin und her, knabbert ohne Erfolg an 


dem harten Kopf, der ſich nur mit großen Schwierigkeiten in 
das Mäulchen nehmen läßt, und probiert es dann ſchließlich 
von der richtigen Seite. Und mit der Pfeife im Munde hockt 
5 er nun da wie ein alter Seebär und 
D blinzelt mich mit feinen Spitzbuben 
N augen verſchmitzt an. 
Beſonders ausdrucksvoll iſt ſein 
erſtauntes Geſicht in Momenten der 
Spannung oder Beobachtung. Eine 


Studien über das Flugvermögen der 
Inſekten veranlaſſen, und ſeinen ge— 
übten Augen entgeht keine Bewe— 
gung. Doch iſt das Intereſſe, das er 
einer gewöhnlichen Fliege entgegen— 


Fliege kann ihn zu ſehr eingehenden 


3 
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zen echts: Auf der Jagd 

bringt, gar nicht zu vergleichen mit dem innigen 
ehagen, das feine Phyſiognomie aufheitert, 
wenn er ſich auf Flohjagd begibt. Unſer neben⸗ 
ſehendes Bild ſtellt ihn mit ſeinem Freunde, 
en Hunde Schlums, dar, den er einer ge⸗ 
mien Unterſuchung unterzieht. Er geht 
außerordentlich ſorgfältig zu Werke und doch 
mt zarter Rückſichtnahme, wie man an dem 
fiedlich ſclummernden Hundegeſicht bemerken 
ken. Wehmütig werden die Züge des Affchens, 


as Eine / 


18 Gortfegung 


MIN beſchloß vorweg, am Freitag abend nicht am 
dhe zu ſein. Er fand es klüger. Hilde ſollte ſich 
om 10 als Gaſt von Fritz Willhuſen fühlen und ihn 
Ai er für unhöflich halten als mißtrauiſch werden. 
5 e vorher hatte er noch einen kurzen 
ner? 0 rüjleben, Es kam ein Telegramm. „Eine Ab⸗ 
fe n 95 fuhr es ihn. Ja, es war eine Abſage. Aber 
Morgen von Herrn Rasmus und lautete: „Braut eintrifft 
in Wohnungsangelegenheit. Bedaure ſchmerzlich, 


Gt f 55 
an e verzichten zu müſſen. Herzliche Glückwünſche. 


asmus.“ 


Der Sonnabendmorgen ſpannte über Hamburg eine 


Ù 3 
W Bläue aus, deren Helle kraß, ja beizend für die 

matigen een ware, wenn nicht, wie immer, über der ge- 
aferari adt mit ihren Betrieben und ihren vielen 

Fucte g en jener dünne Schleier gehangen hätte, den 
olan ft und Rauchatome weben. 

vor nn a Willhuſen feine beiden Damen und den 
e Pl chauensfreudigkeit ſtummen Wolfgang durch 

toten fi 110 bis zum „Baumwall“ zu geleiten hatte, 

Abe haben "tg von all den an ihnen vorüberziehenden 
ls ſie ahoi -a Br | | 

feiner! N dabei über den „Meßberg“ fuhren mit 


u a 
Feben freud, pelung von Gemüſen und Früchten, die in 


gkeit leuchteten, ſahen ſie Vierländerinnen in 
gan 0 fran en Tracht da und dort zwiſchen den zu 
Mai des N miden gehäuften Körben gehen. Und am 
In bene A bes ankerten Dampfboote und große Elbkähne, 
ten. Eine ne Pte Erzeugniſſe der fetten Marſchen türm⸗ 


. e 15 5 
gegend in die S ihrer Fruchtbarkeit ſchien die Um⸗ 
„ Seeſtadt hineinzuſchütten, zu deren eigenem 


Oi e Öarte nlaube 


lingsſtimme beglückt: | 
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kommen ſeine Augen faſt einen menſchlichen 
Ausdruck, und er ſtarrt bekümmert ein Weil⸗ 


meiner Abweſenheit zu neuen Streichen aus⸗ 


Weiſe zu beſchäftigen. Erfinderiſch und phan⸗ 
taſievoll, hat er kaum unter Langeweile zu 
leiden. Zudem verträgt er ſich mit ſeinem 
Freunde Schlums ausgezeichnet, denn der gut⸗ 
mütige Hund läßt ſich von dem kleinen Bürſch⸗ 
chen manches gefallen. (Die hier wieder⸗ 
gegebenen Bilder ſtellt uns die Verfaſſerin aus 
einem ihrer Loo⸗Zoo⸗Film 


Bedarf und zur Weiterverfrachtung über See. Mama 


Schloth wäre am liebſten hier ſofort ausgeſtiegen, um ſich 
dieſen Reichtum in Muße genau zu beſehen. Denn im 
Grunde intereſſierte ſie das mehr als der Stapellauf. Aber 


ſchon ſagte Wolfgang mit ſeiner rauhen, dunklen Jüng⸗ 
„Waſſer. Die Elbe? And Schiffe — Schiffe.“. 
„Ja und Nein. Eine Abzweigung. Wir befinden uns 


nun im Gebiet all der Waſſerſtraßen, die im Laufe der 


Jahrhunderte Waſſerbaukunſt dem Becken der Elbe abge⸗ 


wann. Dies hier heißt der Zollkanal, gleich fahren wir 


am Binnenhafen entlang, und dann ſteigen wir am ‚Baum: 
wall’ aus.” 


Fritz wußte gut hier Beſcheid, und er konnte wohl den 


Führer machen. 


Und dann kam der Augenblick, wo man das Verkehrs- 


boot beſtieg, das ſie ohne Anlaufen von Zwiſchenſtationen 


zum Reiherſtieg hinübertrug. Es war recht verräuchert, und | 


alle Bänke waren dicht beſetzt. Sie kamen auseinander. Frau 


von Schloth fand ſich neben Wolfgang, und Hilde und der 


Doktor ſaßen Rücken an Rücken mit ihnen auf der Doppel⸗ 
bank. In dieſer Vormittagsſtunde rauſchte der Verkehr 
ſtromauf und ⸗ab und ſchoß herüber und hinüber; in raſcher 
Sicherheit glitten die kleinen Dampfer aneinander vorbei, 
liefen in geſchwungener Linie auf all die Stationen an 


den Spitzen der verſchiedenen Kais zu, deren jeder einen 


Hafen abgrenzte. 

Eine friſche Briſe wehte Hilde ins Geſicht, und die Stuben⸗ 
bläſſe ihrer Wangen wich vor dem kräftigen Anhauch. Mit 
großen Augen ſah ſie hinaus, verſuchte, das gewaltige Bild 
zu faſſen, und ſagte voll Andacht: 

š 20? 


7] wenn man von ihm Abſchied nimmt. Dann be⸗ 


chen vor ſich hin, um jedoch bald die Zeit 


zunutzen. Er weiß ſich immer auf amüſante 


e zur Verfügung.) 
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„Wie groß — wie ſchönl⸗ 

„Ja,“ ſtimmte Fritz ihr bei, „und das Starke darin iſt, 
daß Verſtand, Wille, Kraft hier ſich mit den Elementen 
verſchwiſtern, fie fih dienſtbar machen. Wenn ich dies fehe, 
verſtehe ich Einhard doch. Das hier braucht ganze 
Männer — —“ 

Er brach ab. Aber Hilde dachte ſtill weiter, was er wohl 
hatte ſagen wollen. Ja, Gelehrtenarbeit, auch die Mut 
erfordernde des Arztes, kann zäher Fleiß ſelbſt einem 
ſchwächlichen Körper abzwingen. 

Aber auf dieſer Wahlſtatt des Daſeinskampfes können 
nur die Kraftvollen ſich behaupten. 

Wolfgang hinter ihrem Rücken konnte ſich gar nicht be⸗ 
zähmen. Sein ganzes Weſen war gewiſſermaßen Frage 
geworden, und Mama Schloth neben ihm konnte ihm 
natürlich keine beantworten. Als er einmal hinter ſich die 
Stimme des Doktors erkannte, wandte er ſich gleich halb 
um, tippte ihn bei der Schulter an und wollte etwas wiſſen. 

„Immer habe ich geleſen, wenn ein Schiff von Stapel 
läuft, wird es auch getauft. Wer tut das heute? Und wie 
ſoll es heißen?“ 

Fritz war ſelbſt überraf cht. Daran hatte er noch gar nicht 
gedacht. Er gab nach rückwärts alſo nur eine Vermutung 
als Auskunft. 

„Ich denke, Tweſten tut es ſelbſt. Und ich meine: Das 
Schiff wird wohl nach Tweſtens türkiſchem Freunde 
benannt, der doch ſchließlich das Hauptkapital darin hat — 
wer weiß, ob nicht der türkiſche Generalkonſul die Zere⸗ 
monie beſorgt — das iſt ein Bekannter von Taufik Paſcha.“ 

Wolfgang zerbrach ſich den Kopf, wie ein Türke ſollte 
„taufen“ können, und brannte vor Neugier auf den Verlauf 
der nächſten Stunden. 

Schwarz war die von mächtigem Gebälk geſtützte Lan⸗ 
dungsbrücke. Gedrängt ſtanden Arbeitermaſſen darauf, 
dem Dampfer entgegenwartend, vielleicht, um nach Schicht⸗ 
wechſel zur Stadt zurückzufahren. Die Ausſteigenden 
konnten ſich kaum durchdrängen. Die Zuſammengehörigen 
wurden für Minuten auseinandergeriſſen, und mit einmal 
ſah ſich Hilde Einhard gegenüber. 

Es war ein Wiederſehen, ſchwer von einem Erſtaunen, 
das ihnen beiden die Unbefangenheit nahm. Er, der Mann, 
von dem ſie nicht mehr wußte, ob ſie ihn liebte oder haßte, 
er ſtand in ſeiner Uniform vor ihr. Es war die des Kor⸗ 
vettenkapitäns der alten Kaiſerlichen Marine — mit dieſem 
Range und dem Recht, die Uniform zu tragen, hatte er den 
Abſchied bekommen. An dieſem für ihn erſten feſtlichen 
Tage ſeit fünf ſchweren Jahren empfand er das Bedürfnis, 
ſie anzuziehen. Denn tiefinnerlichſt beſiegelte dieſer Tag ſein 
Treuverhältnis zum Meere und zum Vaterland. Seine 
Bruſt zeigte auf dem dunkelblauen Grund die breite Ordens⸗ 
ſchnalle — es waren glänzende Auslandorden und dazu 
die vielen des Krieges — — ſtolz und würdig wirkte er, 
und ſeine Erſcheinung ließ nicht den Gedanken aufkommen: 
Außerlichkeiten! 

Und auch in der herben und ſich gegen jeden Prunk ver⸗ 
ſchließenden Jungfräulichkeit Hildes wallte doch eine 
natürliche Genugtuung auf über die Mannhaftigkeit ſeines 
Anblicks. 

Er wiederum, der ſie ſeit jener Abſchiedsſtunde und auch 
nach ſeiner Rückkehr nie mehr anders geſehen als in der 
blauweißen Schweſterntracht, ſtaunte die Roſigkeit ihrer vom 
Wind erfriſchten Haut, die holde Geſtalt im ſchlichten 
weißen Kleid glückſelig an. 

Sie ahnten nicht, daß Fritz Willhuſen in ihrer Nähe ſtand 
und ſie beide beobachtete. Fritz aber dachte: 

Sie find doch noch jung — ja, jung — alle beide. 

In der Liebe iſt man immer jungl ſchloß er ſentenziös bei 
ſich ab. 

Endlich fanden ſich auch Frau von Schloth und Wolfgang 
ein, den Einhard im erſten Augenblick nicht erkannte, weil 


Die Gartenlaube 
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der junge Student heute einen Strohhut und keinen Schiller⸗ 
kragen trug. 

„Herrn Rasmus zu Ehren — auch ſeinem abwef enden 
Gaſtgeber will er gefällig ſein“, erklärte Fritz. 

„Bitte. ..“ lud Einhard ein und bat Frau v. Schloth, 
an ſeiner Seite zu bleiben. 

Durch ein unbegreifliches Gewirr von Eiſengebälk, Holz⸗ 
ſtapeln, Planken, an Gerüſten vorbei, die ungeheuren Ske⸗ 
letten ähnlich ſahen, die aus empor ſich biegenden Rippen 


zu beſtehen ſchienen, umgeben von Lärm, unter den Füßen 


den Schmutz eines Betriebes, durch den tauſend Menſchen 
hin und her ſich bewegten — ſo kamen ſie endlich an einen 
ſchmalen Aufbau, der ſich als ſehr freiliegende Treppe, 
zwiſchen leichten Latten und Stangen, erwies. Dieſe Treppe 
führte an einem rieſigen Etwas empor, von dem ſie hier 
nur den Abſchluß erkannten und das ungefähr einem viel⸗ 
fach überlebensgroßen weißen Walfiſch mit rotem Bauch 
gleichen mochte. Und als man oben war, was für Frau 
von Schloth eine gefahrvolle Beſteigung bedeutet hatte, ſah 
man, daß man ſich an Deck eines Schiffes befand. Von 
prunkender Sauberkeit glänzte es, das Pitchpine⸗Holz 
ſchimmerte goldig in der Sonne. Es ragten noch nicht die 
drei Maſten empor, die es ſpäter haben würde. Mittſchiffs 
indeſſen ſtand ein proviſoriſcher Maſt; von ſeiner Spitze 
bis zum Heck hinaus und zum Bug hinab zogen ſich Taue, 
bewimpelt mit allen Signalflaggen, die der Seeverkehr 
kennt und braucht. Und an der oberſten Spitze ſtrich der 
Wind die ſchwarz⸗weiß⸗rote Flagge aus, und am kleinen 
Flaggenſtock, der ſich aus dem Heck vorſtreckte, hing, keck 
flatterend, die Fahne der früheren deutſchen Kaiſerlichen 
Kriegsmarine. Die ſchmalen ſchwarzen beiden Balken 
trennten das weiße Feld ihres Tuches in vier ungleiche 
Quadrate; in deren oberſtem ſah man die Kriegsgöſch: 
ſchwarz⸗weiß⸗rot mit dem Eiſernen Kreuz darüber. 

Hier an Bord war der Beſitzer auf eigenem Boden, ein 
Privatmann noch, der flaggen konnte, wie es ihm beliebte, 


und ſich noch nicht den geſetzlichen Vorſchriften zu beugen 


brauchte, die nachher, im Seeverkehr, auch für ihn bindend 
werden mußten. 

Auch von den Leuten war ſchon mancher zur Stelle; ſo⸗ 
weit Völkers ſie hatte auftreiben können und ſie gerade in 
Hamburg anweſend waren. Und ſo konnte Einhard gleich 
eine Anzahl der Männer kennenlernen oder wiederſehen, 


die ſeine Untergebenen und Gefährten werden ſollten. Aus 


freudig leuchtenden Augen blitzten ihm Zutrauen und Ver⸗ 
ehrung entgegen. 

Ein Beamter der Werft trat an Einhard heran. Einhard 
ſah ſich nach Jonny Völkers um, und dieſer war mit zwei 
Schritten neben ihm — ein Zeichen, und die Muſik ſpielte 
das Flaggenlied. 

Die Klänge fuhren wie ein elektriſcher Schlag in die 
Gruppe der Seeleute. Ihre Geſichter ſtrahlten auf. Sie 
nahmen Stellung, als hieße es, die alte geliebte Flagge 
zu grüßen — unter der ſie oft dem Tode frei und ſtark 
ins Auge geſehen. Jenes Lied war es, mit dem dereinſt, 
vor langen Jahren, die Tapferen des „Iltis“ in den Tod 
gegangen. 

Und es war, als wüßte die Flagge am Heck etwas davon, 
daß die Hymne durch die Sommerluft ſchmetterte, im rau- 
ſchenden, metallenen Erbeben der Töne — die ihr galten! 
Und ihrem Ruhm! Weitaus wallte ihr Tuch und fand 
einige Sekunden, wie von Geiſterhand geſtrichen, glatt in 


der Luft. 


Und dann trat Einhard in ihre Nähe. Hoch ſtand er am 
Heck, und jedermann fühlte, er wolle ſprechen. Und noch 
ehe er die Hand gebietend erhob, um Schweigen zu erbitten, 
waren alle ſtumm. 

Von nah und fern rann um das Schiff das Gelärm der 


Umwelt wie die tragende Orcheſterbegleitung zu einer 
Einzelſtimme. Schluß folgt) 
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Wie Sie wiſſen, wollte man uns das Fliegen verbieten und legte 
urs deshalb die „Beſchränkungen“ im Luftfahrzeugbau auf. Man 
ſhlug daneben! — Deutſchlands Beteiligung am Luftverkehr iſt 
von Jahr zu Jahr geſtiegen und ſeine Bedeutung im inter⸗ 
nationalen friedlichen Luftverkehr zur Verbindung der Staaten 
untereinander nicht fortzuleugnen. 
Beltluftverkehr möglich, an dieſen Gedanken müſſen fih die. Fran⸗ 
zoſen ſchon gewöhnen, È Ra 


Aber auch wir Deutſchen müſſen uns mehr und mehr daran 
gewöhnen, im Flugzeug ein Verkehrsmittel zu ſehen, das einem 


jeden zur Verfügung: fteht und für alle geſchaffen ift. Gerade 
durch rege Beteiligung aller Volkskreiſe am Flugweſen helfen 
wir die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten überwinden, unter denen 
ganz beſonders unſer deutſches Flugweſen leidet, da ihm keine 
ſaatlichen Hilfsquellen zur Verfügung ſtehen, wie das in 


anderen Staaten der Fall iſt. | 


— Nun, einfach, weil fie das Flugzeug und das ganze Flug: 
weſen nur von unten und aus einer viel zu großen Entfernung 
kennen. Daß das Fliegen nicht gefährlicher iſt als eine Fahrt 
mit der Eiſenbahn oder einem anderen Verkehrsmittel, beweiſen 
die Betriebsſtatiſtiken, die jedem, der dafür Intereſſe hat, zur 
Verfiigung: ftehen und von Fall zu Fall in der Tagespreſſe be⸗ 
tonntgegeben werden. Will man aber alle dieſe Statiſtiken 
nichtig würdigen, ſo muß man auch die rieſigen Entfernungen, 
die bewältigt werden, fih richtig vorſtellen. Im Jahre 1924 hat 
der mit deutſchen Flugzeugen bewältigte Luftverkehr 
eine geſamte Strecke aufzuweiſen, die der mehrfachen 
Saufbahn des Mondes um unſere Erde entſpricht. Dabei 
it nur ein Unfall zu verzeichnen; der erſte ſeit 1922 im 
ganzen planmäßigen Luftverkehr überhaupt. | 
Ufo zu ängſtigen braucht ſich auch der Angſtlichſte nicht 
naht. Dies beweiſen ſchon die oft eigenartigen Flug⸗ 
gäste, die im vergangenen, Jahre Reifen mit deutſchen 
dlugzugen unternahmen. Da war zum Beiſpiel die 
Oberin eines franzöſiſchen Nonnenkloſters, die ſich nach 
Kolumbien begeben hatte, um Klöſter zu beſuchen, in 
enen Schweſtern ihres Ordens tätig waren. Da die 
Verbindungen dort ſehr ſpärlich ſind, hatte die Oberin 
Ihren Weg bis Puerto Berrio mit dem Schiff zurück⸗ 
ag Von hier war die Weiterreiſe behindert, da der 
andalenenſtrom infolge der großen Hitze ausgetrocknet 
i ax Oo vergingen Tage, und ein Weiterkommen ſchien 
möglich. Das war der Oberin ſehr unangenehm, ſollte 
ehen d ‚age eine wichtige Kirchenkonferenz im 
inden es dortigen Biſchofs in Barranquilla ſtatt⸗ 
ge 1 an der fie unbedingt teilnehmen wollte. Dies 
n kaum ausführbar, bedeutete doch die Entfernung von 
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Ohne Deutſchland ift kein 


. ein Hund übergeführt. Das war 


i 


1000 Kilometer, die dazwiſchenlag, eine Reiſe von mehreren 


Tagen. Als ſie am Nachmittag ihre Gebete in dem Kloſter zu 
Puerto Berrio verrichtet, hört ſie plötzlich das tiefe Brummen 


eines deutſchen Motors. Schnell faßt ſie einen Plan. Auf dem 


Platze vor der Stadt, auf dem der deutſche Flieger, von 
Girandot kommend, feine. Junkers⸗Limouſine gelandet hatte, 
Nach einigen Bedenken willigt der 


verhandelt ſie mit ihm. 
Deutſche ein, die Oberin mit zwei Begleitſchweſtern am nächſten 


Vormittag nach Barranquilla zu befördern, obgleich er ohne jede 
Hilfe, wie Monteur oder Beobachter, einen ſehr ſchweren Weg 
vor ſich hatte. Am nächſten Morgen, pünktlich um 10 Uhr, er⸗ 


hebt ſich der deutſche Silbervogel von der amerikaniſchen Erde, 


um ſeine ſeltſamen franzöſiſchen Paſſagiere an das kaum noch 
erhoffte Ziel zu tragen. Am Nachmittag landet der „Deutſche 


frühzeitig in Barranquilla, nach einem ſehr anſtrengenden Flug 


i ~ ~ über die Anden. War der Start bei 42 Grad Hitze erfolgt, ſo 
Barum ſtehen fo viele dem Luftverkehr fremd gegenüber? 


herrſchte in den großen Höhen über den Anden eine bittere 
Kälte, die für die Franzöſinnen um ſo unangenehmer war, da 


ihre Kleidung nicht dem entſprach. — Die begeiſterten Schilde⸗ 


rungen der Damen ſchloſſen mit den bezeichnenden Worten: 


„Wir haben nur bedauert, daß der Pilot kein Franzoſe war.“ 


$ 


Ein amerikaniſcher Konſulatsbeamter, der von Zürich nach 


Wien überſiedeln mußte, benutzte mit ſeiner Familie ein plan⸗ 
mäßiges Flugzeug der „Trans-⸗ Europa-Union“. Außer dem 
Elternpaar wurden das acht Wochen alte Baby, die Amme und 
wohl auch der jüngſte Fluggaſt 


Links: Ein Junkers⸗ 
flugzeug landet auf 
der Donau 


des Jahres 1924 
dem die Eltern eine 
zwanzigſtündige 
Eiſenbahnfahrt er⸗ 
ſparen wollten und 
dem der Flug in 
der Junkers⸗Limou⸗ 
ſine ſehr gut bekam. 

Daß man ſich in 
unſeren Verkehrs- 
flugzeugen wohl- 
fühlen kann, zeigt 
die einfache, aber 
zweckmäßige und 
bequeme Ausjtat- 
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und wohlig geheizt, von der ſchar⸗ 


nichts ſpüren laſſen. Der ſo oft 


höhten. Stimmenaufwand jeder⸗ 


ſchneller geht. 


fliegen, als auf der Erde zu 


machen, um ſich zu erholen, oder 


u wartung und des. Hoffens an- 


Danzig. 
unangenehme Fahrt 


ſtohlenen, ſogenann⸗ 
von der Seeſeite in 


ſeines Gebietes vers 
bietet. 


tung der Kabinen, in denen man. 
ſich ungehindert und frei bewegen 
kann und die im Winter, warm 


fen Kälte der winterlichen Höhe 


gefürchtete Lärm des Motors ifi 
nur ſchwach hörbar und läßt ein 
gemütliches Plaudern ohne er⸗ 


zeit zu. ö 
Nun höre ich ſchon wieder die | 
ängſtliche Frage kommen: „Solch 
ein Flug iſt doch aber ſehr 
teuer?“ — Da ich ehrlich ſein 
muß, jo kann ich nur fagen: 
„Nein.“ Einmal, weil der Preis 
ſo um den Erſten⸗ Klaſſen⸗Preis 
der Eiſenbahn herumliegt, und 
dann, weil es unvergleichlich 
Als Hauptſache 
aber, weil es viel, viel tauſend⸗ 
mal ſchöner ift, durch die Luft zu 
kriechen. Will man eine Reiſe 
will man liebe Bekannte beſuchen, 
immer wird man ſolche Reiſen 
mit einem frohen Gefühl der Er⸗ 


treten —, und immer wird man abgeſpannt und mißgeſtimmt 


| eintreffen. So iſt es nach jeder Bahnfahrt. — Warum ſoll ſich 
mein Frohgefühl unterwegs durch die Schönheiten einer Luftreiſe 

nicht erhöhen? Die wenigen Mehrkoſten, die ein kürzerer Flug 
erfordert, ſollten wirklich keinen abſchrecken, wenigſtens hin und 


wieder zu fliegen. Bei größeren und geſchäftlichen Reiſen iſt das 
Flugzeug jedenfalls immer am billigſten. 


Betrachten wir einmal einige Flugrouten und Flugpreiſe: 


Nehmen wir zu⸗ 


nächſt an, Sie wol- 
ten von Berlin nach 
Die ſehr 


durch den uns ge⸗ 


ten „polniſchen Kor⸗ 
ridor“ wird umgan⸗ 
gen, denn der Flie⸗ 
ger bringt Sie ſicher 
und wohlbehalten 


dieſe, alte deutſche 
Stadt, da der Pole 
uns das Überfliegen 


Nachdem man ſich 
einen Flugſchein bee.. 
ſorgt hat, den man 
beſtimmt in den be⸗ 
kannten Reiſe⸗ 
bureaus bekommt, 
hat man nichts wei⸗ 
ter zu tun wie bei 
der Eiſenbahn, näm- 
lich pünktlich zum 


mit einem Flugzeug des Deutſchen Aero⸗Lloyd fliegen, der diefe 


Strecke mit Fokker⸗Flugzeugen befliegt. Der Flugpreis beträgt 


60 Mark, dafür können Sie noch 20 Pfund Freigepäck mit⸗ 


nehmen. Haben Sie mehr, ſo müſſen Sie extra dafür zahlen. 


Mit der Eiſenbahn fährt man mehr als zwölf Stunden; trotzdem 
die D-Zuge Verbindung dorthin ſehr gut ift, kommen Sie doch 


abgeſpannt in Danzig an. Da Sie aber einen Flugſchein, auf 


den morgigen Tag lautend, haben, ſo tun Sie gut, ſich um 


10 Uhr auf dem Staakener Flugplatz einzufinden, denn pünkt⸗ | 


lich 10 Uhr ſtartet der Führer gen Oſten, um Sie ſchon nach vier 
wundervollen Flugſtunden u um 2 Uhr in Danzig glatt zu landen. 


Start zum Nachtflug 
Der Flugplatz iſt mit Scheinwerfern beleuchtet 


Abflug zu erſcheinen. Da Sie nach Danzig wollen, werden Sie 


Der r neue warte auf der Linie Berlin London 
In dieſem Rief enflugzeug haben zehn Paſſagiere bequem Platz 


Von Danzig ſtartet dann nach einer halben Stunde 55 
Führer nach dem zurzeit beſten deutſchen Flugplatz Devan. bei 


Königsberg. — Von Königsberg kann man in einem Tage die 


gewaltige Strecke von 1200 Kiliometer bis nach Moskau durch⸗ 

fliegen, die ebenſo täglich und regelmäßig wie alle andern Linien 
beflogen wird. Von Moskau aus gibt es Anſchlüſſe an mehrere 
Routen, die alle mit deutſchen Junkers⸗Ganzmetall⸗ Flugzeugen 
beflogen werden und einen Schnellverkehr bis nach Aſien ermög⸗ 


lichen. — Von Kö- 
nigsberg zweigt 
auch die Linie nach 
Leningrad (Peters⸗ 
burg) ab, die alle 


gegründeten Rand⸗ 
ſtaaten berührt, wie 
Memel, Riga, Re⸗ 
val, Helſingfors, 
Stockholm. Dort im 
. Often haben wir 
Deutſchen einen ſehr 
gut organiſierten 


und verhältnis⸗ 
mäßig dichten Flug⸗ 
verkehr geſchaffen. 


Die vielen Strecken 

alle aufzuführen, iſt 

hier unmöglich. 
Nun wollen wir 


zurückkehren und 
unſeren Blick nach 
Weſten wenden. 
Wollen Sie z. B. 
nach Hannover, Am⸗ 


ſterdam oder Lon⸗ 
don, ſo benutzen Sie auch wieder ein Flugzeug des Aero⸗Lloyd, 


nämlich den bekannten „Dornier-Ganzmetall⸗Komet“ der Zeppelin- 
werit. Friedrichshafen, der acht Stunden nach dem Start in 
Berlin ſchon in London landet. — Trotz des ſchweren Sturmes, 
der im vergangenen November über England, Frankreich und 
dem Kanal dahinbrauſte und der bei einer Stärke von zeitweiſe 
30 Sekundenmetern viele Schiffe und Menſchenleben vernichtete, 
flog mit unbeirrbarer Sicherheit der dieſe Strecke mit befliegende 
Flugzugführer Babekuhl den „Komet“ flugplanmäßig hin und 


her. Obwohl die Schiffahrt zum Teil eingeſtellt war, konnte das 
deutſche Verkehrsflugzeug Sturm und Regen trotzen und feine 


Inſaſſen warm und trocken über den gefürchteten Kanal bringen. 


Hauptſtädte der neu⸗ 


lieber nach Berlin 


N 


- Die Gart enl anb enn Mumme To 


Gpitzenmotive und 
Die Möglichkeit, ſchöne Nadelſpitzen ſich als Kleiderſchmuck zuzu⸗ 
eignen, konnte früher nur von den „oberſten Zehntauſend“ in Bekracht 
gezogen werden. Für alle anderen gab es nur ein Verzichten. Wenn 
nan ſich die herrlichen echten Nadelſpitzen vergegenwärtigt, die 
. ia : feit Jahrhun⸗ 
derten den 
Frauen vor⸗ 
nehmer Fami⸗ 
lien vererbt 
wurden, ſo 
ſieht man vor 
ſich ein un⸗ 
ſagbar feines 
Spitzengewebe, 
in dem Muſter 


kung ziemlich 
gleichmäßig 
verteilt zu ſein 
ſcheinen, und 
man meint, 
daß ein Men⸗ 
ſchenalter dazu 
gehören müſſe, 
um ein ein⸗ 
ziges ſolcher 
Kunſtwerke zu 
affen, zu 
vollenden. Die 
Arbeit ſcheint 
faſt unmöglich 
zu ſein, der 
Preis uner— 
ſchwinglich. 
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Fünf Spitzenmotive 
l hat ſeit Jahren die 
nieh e Spitze vielen Frauen 
schen Wit gegeben im 
f elch. Wir denken 
dau, die chliaſchen Qand- 


1 lauf Belhzer: 2 
Noch f,; eſchäfti a 
N A Jahren cht gung 
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MAL Takt munter als 


Spitzen 


und Luftwir⸗ 


hinweiſen, die 


rr 
` 


Zwei Spitzen 


vielen mühſamen Füll- und Zierſtichen einen großen Raum einnahmen, 
ſo entwirft man jetzt die Muſter derart, daß größere Lufträume ent 
ſtehen, wodurch die Arbeit eingeſchränkt 


von Eva Charlotte Roſenſtock 
— 


fih anderen Erwerb zu 
uden, dieſer Kunſtarbeit 
zu entſagen. Hier möchten 
wir für die tapferen Frauen 
ein gutes Wort bei unferen 
Leſerinnen einlegen. Alle 


der Nadelſpitze nicht ver- 
lorengeht, ſollten durch 


Uénterſtützen. 


ih am Beſitz von Nadel- 
ſpitzen erfreuen. Wenn einſt 
darauf gehalten wurde, 
daß die Muſter mit ihren 


billiger werden kann. Ganz beſonders muß man auf die „Motive“ 


Frau Eva Charlotte Ro enſtock, die künſtleriſche 
Mitarbeiterin und Vertreterin der Schleſiſch 


Siegert, Hirſchberg i. Schl., ſich erdacht hat. Sie ermöglichen durch 
Zuſammenſetzen und Anbringen an jede beliebige Form, ſeien es 
Kragen, Volants oder Decken, einen reizenden Ausputz für Kleider 


der heutigen Zeit und können wieder, wenn die Formen in der 


Mode ſich ändern, aus⸗ 
einandergelöſt und für 
andere Richtungen, andere 
Linien zuſammengefügt 
werden. Von den Mo— 
tiven, die wir hier ver- 
kleinert darſtellen, mißt 
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Kragen mit Anſatz 
von Spitzenmotiven 


3. B. das zu⸗ 
erſt darge— 
ſtellte 5% 

Zentimeter im 
Geviert. Ent— 
ſprechende 

Größenver— 
hältniſſe ha— 
ben die an— 
0 

von denen das unterſte auf 
der gleichen Fläche) für den 
einen Kragenanſatz und, da— 
runter gezeigt, als Spitzenanſatz 
verwendet worden iſt. Der Rand 
des oben liegenden Kragens 
iſt aus großen Motiven zu⸗ 
ſammengeſetzt, und aus Motiven 
iſt auch die unten dargeſtellte 
Decke gebildet. Dieſe Decke hat 
einen Durchmeſſer von 20 zu 
26 Zentimeter. Die Eigenar— 
tigkeit der Formen mit den 
weiten Lufträumen paſſen ſich 
dem heutigen Geſchmack an, ſie 
erinnern leicht an die reizenden 
Formen des Altmeifters Peter 
Flötner. Es gibt kaum einen 
vornehmeren Schmuck für ein 
Frauenkleid als einen Spitzen 
kragen. Die Mode bevorzugt 
wieder hochſchließende geknöpfte 
Taillen; ſo kann, da der hohe 
Stehkragen an dieſen fortfällt, 
ein flacher Kragen an dieſen Klei- 
dern von ſchönſter Wirkung ſein. 


„Not der Zeit gezwungen, | 


ſollten helfen, daß die Kunſt 


Aufträge die Arbeiterinnen 
Es können 
jetzt auch weniger Bemittelte 


wird und naturgemäß 


en Spitzenſchulen Hoppe⸗ 


a 
1 
(i 
N 


ak ar 


geſtreiftem Stoff werden 


turknöpfe haben vielfach 


Striche bilden. Eine an⸗ 
dere Art des Annähens iſt 
die ſtrahlenförmige, bei der 


bald dunkler abſtechend ge⸗ 


: aus dem gleichem Stoff, 


abſtechende Farbe. Mit der 
Farbe des Knopfbeſatzes 


miteinander, ſo daß ſich 


Nadel mit dem Nähfaden 


Loch zurückgeführt wird. 
Eine eigenartige Wirkung 


Kaſack öffnet ſich vorn über 
einem ſeidenen Mieder, 
dem oben Träger, unten 


' * 
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Wie an der Hand der heutigen Modenbilder zu erkennen iſt, 


bleibt das Kleid vorläufig noch kurz und eng. Große Figuren 
werden die Kaſackform, kleine den Hemdenſchnitt bevorzugen, 


weil der durchgehende Hemdenſchnitt die Figur eher größer, die. 


Kaſackform ſie kürzer erſcheinen läßt. 
Die augenblickliche Mode macht das Moderni 


M ſieren älterer 
Kleider un 


i gemein leicht, da Kleider aus zweierlei Stoff De- 
liebt find. N a 


Sehr modern iſt der Beſatz mit Blenden, die bald heller, 


v 


halten werden. Bei Klei⸗ Pe 
dern aus kariertem oder 


r 


die Blenden mit Vorliebe 


aber mit ſchrägem Faden⸗ 
lauf gearbeitet. Nach wie 
vor bevorzugt die Mode 
Knopfbeſatz. Die Garni- 


eine vom Kleiderſtoff ſcharf 


harmonieren dann meiſt 
der Garniturkragen und 
die Armelaufſchläge. Wählt 
man zum Schmuck Knöpfe 
mit Löchern zum Annähen, 
ſo wird hierfür vielfach 
andersfarbige Nähſeide ge⸗ 
nommen. Hat der Knopf 
zum. Beifpiel die üblichen 
vier Löcher, ſo näht man 
ihn in der bekannteſten 
Art mit einem Kreuzchen 
auf, oder man verbindet 
jedesmal zwei ſich gerade 
gegenüberliegende Löcher 


durch das Annähen zwei 
nebeneinanderliegende 


von den drei Löchern die 


immer wieder zum vierten 


wird erzielt, wenn man 
den Nähfaden von jedem er SR: 
Loch des Knopfes aus über GM 2 a 
deſſen Rand hinfort in den WI... P i 
Stoff führt. Bei diefer | i ! 
Art des Knopfannähens 
kann außerdem auch noch 
das übliche Kreuz in der 


Mitte des Knopfes gemacht 


werden, wodurch ſich der 
Schmuckeffekt noch bedeu⸗ 
deutend erhöht. ö 
J. 8815. Kaſackkleid aus 
flaſchengrünem Tuch mit 
ſchwarzen Seidenblenden 
für ſtärkere Damen. Die 


J. 8815. 


der Rock angeſetzt ſind, und 
läßt abwärts der flachen 
Seidenſchleife die glatte 
Vorderbahn frei. Den mit 
einer Stoffblende geſäumten 
ſchleife zuſammen. An den Armeln hochſtehende Volants. Er⸗ 
forderlich: etwa 3,70 Meter Stoff, 110 Zentimeter breit, 1,25 
Meter Seide, 60 Zentimeter breit zum Mieder. Lyon⸗Schnitt, 
Größe 46 und 48, für je 90 Pfg. erhältlich. | | 
J. 8816. Kleid aus tabakbraunem Crêpe marocain für ſtärkere 
Damen. Ein tiefer Schalkragen, der für eine volle Figur ſtets 
ſehr vorteilhaft iſt, ſchließt den Ausſchnitt gefällig ab. Für den 
Latz wird am beiten heller Crêpe Georgette verarbeitet. Die 
Kaſack verläuft linksſeitlich in einem Zipfel und zeigt hier eine 
ihmale pliſſterte Bahn. Harmonierende Aufſchläge an den 
Armeln. Von den Seiten ab iſt die Kaſack gegürtet und fällt 
über einen glatten Rock gleichen Materials. Erforderlich: etwa 


Crêpe Georgette garniert. 


Ausſchnitt hält eine kleine Seiden ⸗ 
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Kaſacktkleid aus flaſchengrünem Tuch mit ſchwarzen Geiden: 
blenden für ſtärkere Damen 


J. 8816. Kleid aus tabatbraunem Eröpe marocain für ſtärkere Damen 
J. 8817. Nachmittagskleid aus ſchwarzem Ottoman friſé, mit königsblauem 


1 


s: 


Nummer 1 


4,75 Meter Stoff, 130 Zentimeter breit, 0,30 Meter Stoff zum 
Latz. Lyon⸗Schnitt, Größe 46 und 48, für je 90 Pfg. erhältlich. 

J. 8817. Nachmittagskleid aus ſchwarzem Ottoman frifé, 
mit königsblauem Crêpe Georgette garniert. Der glatte Schnitt 


mit dem tiefen Schalkragen iſt für ſtärkere Damen ſehr geeignet. i 
Unſer Modell hat zwiſchengefügte Seitenteile, die mit den 
an im Zuſammenhang geſchnitten find. Am übertretenden 


ockrand heller Blendenaufputz und Knöpfe. Den Ausſchnitt 


füllt ein Latz. Erforderlich: etwa 5 Meter Stoff, 80 Zentimeter 
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breit, 0,75 Meter Crêpe Georgette. Lyon⸗Schnitt, Größe 46 
me 48, für je 90 Pfg. erhältlich. | 


; Kleid aus großkariertem Wollſtoff in Verbindung 
mit einfarbig grünem Rips. Unfer hübſches Modell zeigt die 
immer gleich beliebte Kaſackform. Der kleidſame Schalkragen 
beſtand, wie Latz und Armelaufſchläge, aus weißem Seiden⸗ 
marocain, könnte aber auch aus dem einfarbigen Stoff gearbeitet 
werden, wenn das Kleid einfacher wirken und beſonders prak⸗ 
tiſch ſein ſoll. Die karierte Kaſack öffnet ſich ſeitlich über dem 
ee Rock und hat von hier ab, nach hinten herum⸗ 
gian, eine Querteilung. Auf den Hüften Fältchen. Für 
en: Rock ift eine Stoffbreite von 124 Zentimeter einfarbigen 


Materials erforderlich. Die Naht legt man an die linke Seite 
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und ſetzt den oberen Rockrand gereiht in der Teilungslinie unter. gerader Schnittform. Ein ekrüfarbener Crôpe⸗Georgette⸗Kragen 
erforderlich: etwa 1,90 Meter karierter Stoff, 140 Zentimeter mit roter Bandſchleife ziert das ſchlichte Hemdkleidchen, das 
breit, 0,70 Meter einfarbiger Stoff, 130 Zentimeter breit, 0,75 neben dem vorderen Schlußrand mit Blenden garniert iſt, die 
Meter weißer Stoff, 100 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe ſich in Hüfthöhe quer fortſetzen, ſeitlich Schluppen bildend. In - 
44, für 90 Pf, erhältlich. i „der Mitte Knopfreihe. Die durch Abnäher verengten Armel 
J. 8824. Kleid aus marineblauem Wollrips mit zweifarbiger find mit Blenden auszuſtatten, die fih außen gleichfalls zun 
Pollſtickerei. Beſonders intereſſant ift die Teilung mit den Schluppen umlegen. Erforderlich: etwa 4,30 Meter Stoff, 80 
vorn zackig ineinandergreifenden Rändern. Der Kragen mit Zentimeter breit, 0,25 Meter Crêpe Georgette. Lyon⸗Schnitt, 
angeſchnittenen Ausſchnittblenden ift in zwei Farben beſtickt und. Größe 44, für 90 Pf. erhältlich. „ 5 
endigt mit einer langen Quaſte. Am Rock tritt die rechte J. 8826. Hemdkleid aus kariertem Wollſtoff mit Beſatz von 
: einfarbigen Blenden. In 
7 CPN — 2 ganzer Länge iſt die vor⸗ 
4 SE u x dere Blende geknöpft; . fie 
. umgibt fortlaufend den 
Ausſchnitt und deckt gleich⸗ 
zeitig den Anſatz des brei⸗ 
ten Randſtreifens, für den N 
der Stoff ſchräg verarbeitte 
wird. Die Armel ſind | 
durch Abnäher einzuengen 
und gleichfalls mit eir⸗ 
farbigen. Blenden abau- 
ſetzen. Vorn Knopfreihe, 
unter der ſich der Schluß 
verbirgt. Erforderlich: etwa 
2,25 Meter karierter Stoff, 
130 Zentimeter breit, 1,15 | 
Meter einfarbiger Stoff, ö 
100 Zentimeter breit. Lyon- 
Schnitt, Größe 44, für | 
90 Pf. erhältlich. | E alial 
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Die ältere Dame hat es 
heute nicht eben leicht, meint 
man, aus den dargebotenen 
Modeneuheiten etwas für 
ſie Paſſendes herauszufinden. 
Gewiß. Wenn eine ältere 
Frau jene feine Kultur be⸗ 
ſitzt, die über die Gepflogen⸗ 
gn des Alltags Hebt, 
ann richtet fie ſich über⸗ 
soup, nicht ſklaviſch nach 
er Mode, ſondern ſucht 
ſich aus dem Allerlei etwas 
eraus, das ſie ummodelt, u: 
amit es Ai ihre Wefens- en 
art die paſſende Bekleidung 
abgibt. Eine geſchmackvolle 
ER wird mit fe zig Jahren E a 
keine kurzen Röcke tragen, DEE: 
die bis zu den Waden ua 
| Ty ER | reichen. Sie meidet weite 27 
„FV 1 SEN, „ i Halsausſchnitte und kurze 
Eu . * DER. x E N Armel. Kleider „ s 
N 5 N 1 N geh“ enthüllen, ſondern eine ; 
ſchöne Umhüllung des. Ä 
menſchlichen Körpers fein. 
Sie ſollen Fehler verdecken e ad 
und Schönheiten unterftrei. 
chen. Das gilt nicht nur | 
für die ältere, ſondern auch 
für die jüngere Frau. Eine e 
ſchöne Frau kann ſich durch | 
geſchmackloſe Kleiderwahl  _ 
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l einfarbig grünem Rips 
58824, Kleid aus 


marineblauem Wollr it 
Wollſtickerei | TER RT 


J. 8825. G a verunſtalten, eine häßliche 
i eh aus braunem Rips oder Kaſha in gerader en kann fait ſchön werden, 


J. 88 6 
RU, Hemdkleid aus kariertem Wollſtoff mit Beſatz von ein- 


teht. Daß dies eine Sache 85 
ſarbigen Blenden l 15 | 


er guten Erziehung 
fteht feſt. Es hat abſolut 
nichts mit Eitelkeit zu tun. 
Eitelkeit, im Gegenteil, macht 
blind. Man wird finden, 
daß eitle Frauen oft ſehr 
geſchmacklos ausſehen, weil 
ihre Kleidung anmaßend 
wirkt. Vornehme Einfach⸗ 
heit, fern von aller Über⸗ 
ladung, das ſchmückt alt 
und jung. Die Farbenwahl 
ſpielt natürlich auch eine 
große Rolle, das iſt alt⸗ 
bekannt. Auffallende Far⸗ 
ben verderben auch den 
Eindruck einer ſchönen Frau. 


wenn fie ſich zu kleiden verz as 


dorderbahn mit drei beſtickten Anz >: 
unt ut drei beſtickten Knöpfen nach links über, 
nen kann fie nach Belieben als Schlitz offenbleiben L OCG 


0 
5 auch geſchloſſen werden. Hat 


itte rder: und Hint 
mittels glatter Nähte dend 


| 
Rol 1 füg man den beſtickten 


J. 88 i } | 
| 8823. Kleid aus großkariertem Wollſtoff in Verbindung mit 


LY ON SCHNITTMUS TER 


von den hier abgebildeten Modefiguren ſind von der Schnittabteilung der 
„Gartenlaube“, Leipzig, Königſtr. 33, und in Berlin durch die Illuſtrations⸗ 
Zentrale Scherlhaus, Berlin SW 68, Zimmerſtr. 35-41, zu beziehen. 
Der Stadtverkauf in Berlin findet 
in der Filiale Kochſtraße 50-51 ſtatt 
Bei Beſtellung von Schnittmuſtern aus älteren Nummern gilt ebenfalls 
der erhöhte Preis von 90 bzw. 60 Pfennig. — Der Verſand erfolgt gegen 
Voreinſendung des Betrages einſchl. 10 Pf. Porto oder gegen Nachnahme. 


e. Enger, langer 
el, unten mit Plendenbeſatz 


braunem Mps vobentleid aus 


oder Kalja in 
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Seite 144 —— Die Gartenlaube Nummer 7 
Für die Küche 5 
Fleiſchſülze. Ein Pfund Schweinekamm, eine Kalbszunge vorhandene Bratenſauce daran und etwas Maggiwürze ſowie zu⸗ V 
und einen Kalbsfuß kocht man mit Gewürz und Wurzelzeug in letzt, kurz vor dem Anrichten, kleine Fleiſchklößchen. Man reicht 
Liter Waſſer weich. Dann wird das Fleiſch herausgenommen geröſtete Semmelſcheiben dazu. 
un) Ba es von Haut und Knochen gelöft und abgekühlt ift, in ch 
eine 


Schwarzwurzeln, die jetzt reichlich und wohlfeil auf den 
[ ürfel oder Scheiben geſchnitten. Die Brühe wird durch Markt kommen, können auf verſchiedene Weiſe £ 
180 Haarſieb gegoſſen. Am anderen Tage legt man eine mit 


bereitet werden. 
Die bekannteſte Art iſt, die ſauber geſchabten, in Stücke ge⸗ 
Waſſer ausgeſpülte Porzellanform mit einigen Zitronenſcheiben 


ſchnittenen Wurzeln in einer hellgebräunten, mit Fleiſchbrühe 
aus ſowie mit kleinen Sternchen von roten Rüben, gibt eine aufgekochten Sauce weichzukochen, dann, ehe fie ganz gar ſind, 
Lage Fleiſchwürfel darauf, dann Perlzwiebeln, Kapern, kleine 


: zwei Hände voll kleine runde Kartoffeln und zuletzt kleine gott 
Pfeffergurken, Röschen von Blumenkohl und füllt jo mit Fleiſch Fleis 
abwechſelnd die Schüſſel. 


chklöße daranzugeben. Es empfiehlt fih, das Gemüſe öfters 
) | Die über Nacht erſtarrte Fleiſchbrühe gu ſchütteln und nur wenig zu rühren. Gehr gut find ge- 
wird erwärmt und flüffig über die Speiſe gegoſſen. Sollte ie backene Schwarzwurzeln. Ausgeſucht ſtarke, jedoch zarte Bee 
nicht genügend feft geworden fein, löſt man nöd) 10 Gramm weiße Stengel werden gereinigt, in Waſſer gelegt, das mit Mehl und e 
Gelatine darin auf. Nach Belieben kann man auch kleine Fleiſch⸗ einigen Tropfen Eſſig verquirlt wurde (damit fie weiß bleiben), <I ein no. 
klößchen und Scheiben oder Streifen von hartgekochten Eiern mit und dann in Salzwaſſer gargekocht. Dann taucht man ſie in einen Akut di 
in die Schüſſel legen. Je mannigfaltiger die Einlage iſt, deſto guten, dickflüſſigen Cierkuchenteig und bäckt fie, in Fett ſchwim⸗ 
hübſcher ſieht die Sülze aus, wenn ſie, ſobald ſie feſt geworden iſt, mend, wie Kreppel. Bevor man ſie in den Teig taucht, legt man 
geſtürzt iſt. Damit ſie ſich gut löſt, legt man ein in heißes die in n Stücke gefchnittenen Wurzeln auf ein Tuch zum 
Waaſſer getauchtes Tuch auf die umgeſtülpte Schüſſel. Zu dieſer Abtrocknen. Man legt ſie in eine halbtiefe Schüſſel und über⸗ 
Speiſe für den Abendtiſch gibt man eine gießt ſie mit Krebs⸗ oder Tomatenſauce. Die dünneren Stangen 
Remoladenſauce. Man bereitet fie, indem man drei verteilt man auf den Eierkuchenteig, von dem man kleine runde 
hartgekochte Eier mit einem rohen vermiſcht und tropfenweiſe Kuchen bäckt, ſo daß der Kuchen 2—3 Wurzelſtückchen enthält. 
‚zwei Eßlöffel Ol hinzurührt. Dann gibt man einen Teelöffel Kalbs frikaſſee mit Schwar an urzeln. Man be⸗ 
ER Senf, Zitronenſaft, drei feingehadte Sardellen oder entſprechend reitet eine helle glatte Grundfauce — jedoch ohne Zitrone, Wein 
ae, viel Paſte, eine Meſſerſpitze Pfeffer, ebenſo viel Zucker, etwas oder Gewürze —, läßt ein Pfund Kalbfleiſch von der Bruſt, in 
Ä Eſſig und Salz hinzu. Man kann die Sauce noch mit 1—2 Löffeln kleine Stücke zerteilt, eine Viertelſtunde darin kochen und gibt 
| ſteifem Rahm verlängern, i dann 14 —2 Pfund in Stücke geſchnittene Schwarzwurzeln dazu, 
Haſenſuppe. Das Knochengerippe vom Haſenbraten wird läßt beides zuſammen e garkochen, ſalzt nur ſchwach und 
‚ zerhadt, mit dem Haſenklein, Kopf, Hals und den mehrmals ge⸗ kräftigt das Gericht noch zuletzt durch etwas Maggiwürze. 
N waſchenen Bauchloppen nebſt dem nötigen Waſſer zum Feuer ge- © Feiner Apfelreis. Ein halbes Pfund gut gereinigten 
| ſetzt, gekocht und abgeſchäumt. Dann tut man Salz, eine Zwiebel, Reis läßt man in 1 Liter Milch mit 65. Gramm Butter aus- 
TOE eine Selleriefnolle und einige Pfefferkörner daran und läßt die quellen, rührt dann 4 Pfund Zucker, 50 Gramm geriebene Man⸗ 
| Brühe 1% Stunden kochen. Nun gießt man fie durch ein Haars deln, ſechs Eidotter hinzu und zuletzt den Eiweißſchnee. Ein 
ſieb, löſt alles Gens von den Knochen, wiegt es ſehr fein und Apfelmus bereitet man gleichzeitig aus geſchälten Kochäpfeln, 
ſtreicht es durch ein Sieb in die Suppe. Dann brät man drei reichlich Zucker, Zitronenſchale und Ronnie: Dann legt man 
Löffel Mehl in fett, rührt es mit etwas Brühe klar und gibt es Reis und Apfelmus abwechſelnd lagenweiſe in eine Form, und 
ebenfalls zur Suppe. Damit die Suppe recht ſchön glatt und gez zwar fo, daß die oberſte und unterſte Lage Reis bildet. 
bunden wird, läßt man fie noch % Stunde kochen, gibt etwa noch bäckt den Au 
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Das Bo 
Ganz hinten im Dorf, im ehemaligen halbverfallenen Hirten⸗ 


häschen, das noch ein moosbewachſenes Strohdach trug und 
in deſſen kleinem Garten die Sommerblumen immer am bunte⸗ 


I 


fen, und luſtigſten blühten, wohnte das Jaköble, ein armes 
15 und mutterloſes Büblein, das die wunderliche alte 
1 hrin, die auch keinen Angehörigen mehr auf der Welt be⸗ 
10 um Gottes willen bei ſich aufgenommen hatte, als ſeine 
utter, die erft kurze Zeit im Dorf gewohnt, an ſchwerer Krant- 
heit geftorben war. Der Gemeinde⸗ | F 
vorstand hatte damals den dreijähri⸗ 
ben in den Heimatort der 
2 ter abſchieben wollen, damit man 
u Koſten durch ſeine Erziehung 
1 7 und als die alte Kathrin, 
e die letzten Nächte bei der 
Sl gewacht und das Büblein 
F 1 hatte, bat, es ihr zu 
e aſen, hatten fie geſagt: „Wenn 
s a und erziehen kannſt, 
ie alen wir's dir laſſen; geht's 
d nicht, jo muß es fort. Wir 
gi dir nichts dazu.“ 2 33 
zub es war gegangen. Mit ihrer ee 
155 Fleiß hatte die Alte a M ia 
Be für fi) und das Kind 
1 fid nt. Sehr oft war Schmalhans 
Fah geweſen in dem Hirten⸗ 
i ae der Herrgott hatte die 
ne ac nie verlaſſen und ihnen 
abet 5 zu Jag weitergeholfen. Dazu 
N aß immer noch eine Suppe 
in 115 Tiſch geſtanden hatte und : 
. 6 Winter ein Feuer im öf- Bi 
* beiden vor dem Frieren ge⸗ 
| ah! hatte auch von früh auf. das 
e ſein Teil beigetragen. Da es 
klein geweſen, vielleicht 
and w ch, daß es ein ſo liebes 
ar, das jedermann im Dorf 


tenmännle⸗ Von Adelheid 
T Mit Zeichnungen von Meta Claudius 


gern hatte. Um ſeinetwillen gab man der Kathrin in den 


die Wette. 


Stier 


Häuſern leichte Arbeit, die fie mit ihren Jahren noch leiſten 
konnte, oder man ſchenkte ihr Lebensmittel und hie und da wohl 
ein Kleidungsſtück, daraus ſich noch etwas für den Anzug des 
Jaköble herrichten ließ. ol „ | 
Und ſpäter, als dies zur Schule kam und dort fo fleißig und 
eifrig im Lernen war, verdiente es ſelbſt ſchon ein ganzes Teil 
zum Lebensunterhalt der beiden. Es leiſtete den Leuten kleine 
Dienſte, wo es wußte und konnte, und ſie zeigten ſich erkenntlich 
dafür. Es hütete Nachbars Gänſe, holte der Muhme Holz aus 
dem Wald, las nach der Ernte Ahren auf dem Felde und machte 
ſich auf alle Weiſe nützlich. Und fröhlich und glücklich war 
unſer Büble dabei vom Morgen bis zum Abend. Seine Augen 
ſtrahlten immer, als ſei ihm etwas ganz beſonders Gutes wider⸗ 
fahren, und der rote Mund lachte und ſang mit den Vögeln um 
So hätte man gar keinen Grund gehabt, es das 
ärmſte Büblein im Ort zu nennen, weil es doch immer ſo froh 
und glücklich war in aller Armut. wie keiner der reichen Bauern⸗ 
ſöhne, die auf der Schulbank weit unter ihm ſaßen. | 
Aber die Muhme Kathrin wurde immer älter und ſchwächer, 
und die Arbeit ward ihr jetzt oft ſauer. Das ſah das Jaköble 
wohl, obgleich ſie es ihn nicht merken laſſen wollte, und der 
Bub überlegte, wie er mehr verdienen könnte, damit ſie ſich nicht 
länger zu mühen brauche. Er war nun ſchon elf Jahre alt, und 
wenn er auch noch eine ganze Weile in die Schule gehen mußte, 
ſo blieb ihm doch immerhin freie Zeit genug, um etwas Rechtes 
anzufangen. Da kam er eines Tages auf den Gedanken, einen 
richtigen Botendienſt nach. der Stadt einzurichten. Er hatte oft 
die Leute klagen hören, daß die Stadt zwei Stunden Weges 
entfernt lag und ſeit dem Tode des alten Botenweibleins ſich 
niemand mehr für den Poſten finden wollte. Das war viel⸗ 
leicht etwas für ihn. Jaköble hatte junge Beine und konnte 
den Weg am Ende ſchon in etwas kürzerer Zeit zurücklegen. 
Auch war er nicht ungewandt im Verkehr mit den Leuten, und 
zu rechnen wußte er als der Beſte in der Klaſſe. 3 
So trabte er denn bald dreimal in der Woche nachmittags 
. u mit dem Tragkorb auf dem Rücken 
ſtadtwärts, und die Dorfbewohner 
gewannen allmählich ſolches Zutrauen 
zu feiner Geſchäftstüchtigkeit, daß fie 
ihn mit immer wichtigeren Ein⸗ 
käufen betrauten. Da holte er nicht 
nur Mandeln und Roſinen zum 
Kuchenbacken für die Hausfrauen 
oder Schürzenband und Knöpfe, 
nein, ſogar Tabak und Zigarren für 
die Mannsleute im Dorf und für 
die jungen Mädchen Zeugproben zu 
Ballkleidern. Jaköble war bald der 
Vertraute in allen Häuſern, und 
wenn er mit ſeinem Korb auszog, 
kamen ſie mit Aufträgen von allen 
Seiten. Er ſtand ſich gut bei dem 
Geſchäft, denn er erhielt noch manchen 
Groſchen obenein und manches Stück 
Speck und Wurſt für die Muhme. 
Das kam beſonders, weil er ſo be⸗ 
ſcheiden war und nie große Forde⸗ 
rungen ſtellte. Ä 
Die Sache machte dem Jaköble 
große Freude, ob auch manchmal 
bei ſchlechtem Wetter oder ſtrenger 
Winterkälte der weite Weg kein 
Vergnügen war. Einmal, an einem 
häßlichen Regentag im Spätherbſt. 
hatte die Muhme den Buben, der 
einen tüchtigen Schnupfen - hatte, 
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nicht fortlaſſen le Si 


. follte,. was fie zur Schneiderei 


können? 


dert worden. | | 
Beſitzer des Wagens, ein ſtattlicher Herr, war nur leicht ver⸗ 


er mit großen Sätzen davoneilte. 


N 


{m JENN A 
aber war nicht zu halten ger ` I li CM) da 
weſen, weil: er doch für die PEE- 

Lehrersfrau allerlei Holen me 


ug a aa IM 
am anderen Tage notwendig J f 1 
brauchte. Ihr Töchterchen, NN . 0 ii iii 

das immer ſo lieb zum Ja⸗ / 9 a 

köble war, folte ein neues u in N 
Kleid zum Geburtstag be⸗ s 

kommen, und das Beſte dazu, 
blaues Band zur Gürtel⸗ 
ſchleife, fehlte noch. Wie hätte 


Jaköble da daheimbleiben KA pt ur y 


0 


Als er nun ſo unter der 
Muhme großem Regendach 
des Weges ſtapfte, traf er 
nach einer halben Stunde 
ein. Auto auf der Landſtraße, 
das gleichfalls zur Stadt ge⸗ 
wollt, aber unterwegs ein 
Unglück gehabt hatte. Es 
war, weil die Bremſe ver⸗ 
ſagte, gegen einen Baum ge⸗ 
fahren, die beiden. Inſaſſen 
aber waren hinausgeſchleu⸗ 
Der eine, der 
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letzt am Bein und konnte nicht recht auftreten, der Wagenlenker 
aber blutete aus einer Kopfwunde. Der Herr rief ſchon von 
weitem unſer Jaköble an, zu Hilfe zu kommen; denn die Straße 
war ſonſt ganz menſchenleer. 

Als Jaköble herbeieilte, jagte der Herr zu ihm: „Wenn du 
uns ſo ſchnell wie möglich Hilfe aus dem nächſten Ort holſt, ſo 
ſoll es dein Schade nicht ſein.“ 


‚„Jaköble ſtand nicht erſt lange und gaffte, ſondern ſagte 


gleich: „Wohl, wohl! In einer Viertelſtunde kann ich in Werns⸗ 


hauſen ſein, da wohnt ein Doktor, und den Schloſſer bring' ich 
auch gleich mit fürs Auto.“ Und im Trab ging's auch ſchon davon. 
„Ein Prachtbub“, meinte der Herr, der ihm nachſchaute, wie 
In weniger als einer halben 

Stunde war die Hilfe zur Stelle. Der Arzt hatte gleich ſeinen 
Wagen einſpannen laſſen und den Boten ſamt dem Schloſſer 
mitgenommen. Bald war die Kopfwunde des Schofförs ver⸗ 
bunden, das ſchmerzende Bein des Herrn vorläufig geſtützt und 
umwickelt, und der Schaden am Auto erwies ſich als nicht ſo 
ſchlimm, wie man befürchtet hatte. Jedenfalls hoffte der 
Schloſſer, es in langſamer Fahrt bis in die Stadt bringen zu 


N können. 


(Schluß) 

Nun haben wir ſoviel ſchon miteinander erzählt von den 
Vorderſeiten der Briefmarken; aber wenn auch die Vorderſeite 
die Hauptſache bei der Marke iſt, ſo hat doch auch die Brief- 
marke, wie jedes Ding, zwei Seiten. Ihr wißt, daß ſich bei 
jeder Briefmarke auf der Rückſeite der Gummi befindet. Habt 
ihr Marken, die noch ungebraucht ſind, ſo müſſen ſie unbedingt 
auch die Gummierung auf der Rückſeite zeigen. Ungebrauchte 
Marken ohne Gummi haben oftmals nicht die Hälfte des 
Wertes, den dieſelben Marken mit dem Originalgummi haben. 
Bei den gebrauchten Marken kann der Gummi natürlich fehlen; 


denn ſie werden ja doch zumeiſt im Waſſerbad von dem Papier 


des Briefumſchlags befreit. Da geht naturgemäß auch der 
Gummi verloren. Die Gummierung der ungebrauchten Stücke 
muß jedoch tadellos erhalten ſein. Sie darf nicht brüchig ſein 
(bei älteren Marken, insbeſondere älteren Oſterreichern, wird 
ſich der Bruch allerdings häufiger finden). Schickt man un⸗ 
gebrauchte Marken übers Meer, ſo ſoll man nicht vergeſſen, 
zwiſchen die einzelnen Marken Olpapier zu legen. Sonſt könnte 
man doch gar zu leicht erleben, daß die ganze Geſchichte aufs 
ſchönſte zuſammengeleimt drüben ankommt. Denn die waſſer⸗ 
dampfhaltige Luft des Ozeans dringt natürlich auch in die Poſt⸗ 


ſendungen hinein und bringt unweigerlich den Gummi der 


Briefmarken in eine derartige Feuchtigkeit, daß ein Zuſammen⸗ 
kleben unvermeidlich iſt. Den richtigen Klebeſtoff zu finden, 
; . 1 
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Als s Satöble ſich nun wieder 
auf den Weg machen wollte, 
ſagte der Herr: „Das gibt's 
nicht, Bub! Wir nehmen dich 
mit.“ Und er durfte richtig 
zum erſtenmal in ſeinem 


e pi fii 
0 ii | | hi k | | 
MT . 


was er mit ſtrahlenden Augen 
tat. Unterwegs aber fragte 
ihn der Herr nach ſeinen 
Verhältniſſen aus, und was 


höhte ſein Wohlgefallen an 
dem Knaben. Er ſchrieb ſich 
ſeinen Namen und den Hei⸗ 


Stadt kamen, wo das Jaköble 
ſeinen Geſchäften nachgehen 
mußte, gab er ihm ein Geld⸗ 
geſchenk und ſchied von ihm 
mit den Worten: „Hoffentlich 
ſehen wir uns bald einmal 
wieder!“ 

Und richtig: Wenige Wochen 
nach dieſem Vorfall, von dem 
l 2 — wieder zu der Muhme ge⸗ 


redet — war es doch das 
größte Ereignis in ſeinem bisherigen Leben geweſen! — 


hielt dasſelbe Auto eines Tages vor dem kleinen Häuschen 


am Ende des Dorfes. Der ſtattliche Herr ſtieg heraus und 
trat in die niedrige Stube, wo das Jaköble gerade ein Feuer 
im Oſchen machte, weil die Muhme wieder fo ſchlimmes Glieder⸗ 
reißen hatte und fror. 


aus Hamburg vor und ſagte der Kathrin, daß er großes Ge- 


fallen an ihrem Pflegekinde gefunden und beſchloſſen habe, 


dieſem in der Welt fortzuhelfen. Er war ſchon bei dem Lehrer 
im Schulhauſe geweſen, der dem Jaköble das beſte Zeugnis aus⸗ 

Sie hatten beide beſchloſſen, den Knaben bis Oſtern 
noch in der Schule und bei der Muhme zu laſſen; dann ſollte 
er in die Stadt kommen und weiterlernen, um ſpäter in das 
Haus und Geſchäft des Hamburger Herrn aufgenommen zu 
werden, wenn er ſich gut führte. 

Das waren Ausſichten, bei denen dem Jaköble zunächſt der 
Kopf ſchwindelte. War ſo etwas nur möglich! Und vorläufig 
erhielt die Kathrin eine Summe, wovon ſie mit ihrem Pflege⸗ 
kind den Winter über leben konnte, ohne ſich mehr mit zu 
ſchwerer Arbeit plagen zu müſſen. Aber ſeinen Botendienft 
wollte das Jaköble doch fo lange noch verſehen, ſchon aus Dant- 


barkeit, daß er ihm zu ſolchem Glück verholfen hatte. 


Briefmarkenalbum ein? 


war für die Poſtverwaltungen nicht immer leicht. Man hat 
Verſuche gemacht mit Gummiarabikum, Dextrin, Stärkekleiſter, 
auch mit den verſchiedenſten Leimſorten. Kein Klebemittel hat 
jedoch das reine Gummiarabikum übertreffen können. Auch 
unſere Briefmarken ſind mit Gummiarabikum verſehen. Er⸗ 


wähnen möchte ich noch, daß durch die Gummierung ſchon mit- 


unter recht heftige Erkrankungen der Poſtbeamten und auch der 


Angeſtellten vieler Geſchäfte, die in manchen Ländern ge⸗ 


zwungen waren, Marken mit geſundheitsſchädlichem Gummi zu 
verwenden, vorgekommen ſind. Daher iſt es immer ratſam, zum 


Anfeuchten der Gummierung ſich nur eines dazu beſtimmten 
Schwämmchens in einem Napf zu bedienen. 

Damit wollen wir nun unſere Betrachtungen über eure ge⸗ 
liebten Briefmarken vorläufig ſchließen. Manch einer, der auf⸗ 
merkſam mit mir mitgewandert iſt, wird mancherlei gelernt 
haben; manches wird euch klar geworden ſein, was zuvor euch 
unklar war. Und zum Schluß lege ich euch nochmals das ans 
Herz, worauf ich euch bei unſeren gemeinſamen Spaziergängen 
im Briefmarkenland wieder: und immer wieder hingewieſen habe: 
Wenn ihr Briefmarken ſammelt, ſammelt mit Überlegung und 
ſammelt mit Sorgfalt. Lieber wenige gute Marken als viele 
Marken, die nichts weiter ſind als Ausſchuß. Dann erſt wird 
euch eure Sammlung auf die Dauer wirkliche, echte Freude be⸗ 


reiten. e Seelhoff. 


Leben in einem Auto fahren, 


er da zu hören bekam, er⸗ 


matort auf, und als ſie in die | 


Jaköble immer wieder und 


Er ſtellte fih als ein Großkaufmann | 


immer 
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Berenigt mit „Die Welle Belt” 
und? „Vom Fels zum Meer“ 


rung l | 
ia Panne?“ ſagte eine Stimme gemütlich hinter 
einem rotglimmenden Zigarrenpunkt auf dem Führerſitz des 
Autos. „Sft es kaputt — das Verhältnis⸗Radel? .. So 
gehts, wenn ihr euren Schnauferln zuviel zumutet!“ 

Ach — ſparen Sie Ihre Weisheit! ... Wir mußten um 
A Preis den Schnellzug einholen! = muß weiter! 

e im Himmel ... ich muß!“ ee 

„Bobin, mein Fräulein?“ f 

„Nach dem Rhein .. . Ins beſetzte Gebiet ER 

„Nanu?“ 

„Mein 
hatte Streit mit schwarzen Franzoſen T 
beutfcher Mann find . | 
| = — ich denke: Kriegsteilnehmer! N Frontkämpfer 

‚ Keiner von den Etapperichen!“ 

„. Dann nehmen Sie mich mit!“ 

„ch fahre aber nur noch da bis Geislingen hinunter! 
Ih bin Geſchäftsmenſch. Ich kann nicht weiter!“ 

Nachher ſitzen's wieder da, Fräulein!“ lamentierte der 
m 12 Zug — oh' mei — der is jetzt Toon. bald. bei 

gart!“ 


Mein. Bruder liegt dort im Sterben ee Er 


ſcnurrbärtige Mann im Ledermantel und mit dem Leder- 
hem auf dem Kopf dachte nach. „Warten Sie mal 
el hab’ doch den ganzen 7 intus! .. . Ja, Rin- 
t: Geid ihr denn verdreht? „Der Münchener Zug hat 
id 1 längſt verkrümelt. 
„ich muß noch mit! Ich ar 
9 05 ausgeſchloſſ en! Aber der Schweizer Schnellzug ... 
m Vodenſee rauf ... alſo nun mal. kalt Blut 
a. it denn die Uhr? .. . Na natürlich ... Der Zug 
J iyt von Ulm, mit einer Geſchwindigkeit von en 
Molifeen, hierher unterwegs“ 
„Schnell! Schnell. 
| „Sen Sie einn. Wenn Gott 'nen ollen Sports- 
de 6 wie mich nicht verläßt, dann müſſen wir eigentlich 
Glafnütze von Schnellzug in Geislingen noch ab⸗ 


tappen! , 
m dal⸗ rin ins Geſchäft — der junge 
„ geh' net von dem Radel weg“, trotzte 


der 

ö eperl. „Das 3 
i den a. gehört net mir! Das ge | 
| n Sie das Rad weiter, Peperl!“ 
nge Mädchen drückte ihm Zehrgeld 
| 1925 Nr. 8 
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in die Hand. 


Wenn Sie ein 


‚Sie wollen einen Zug nach dem Weſten?“ Der junge 
fenen Häuſern dehnte ſich, noch im Berg⸗ 


N ragten die hohen Schlote der Fabriken. 
ſauſend über das holprige Pflaſter. 
Hielten am anderen Ende des Städt⸗ 


E Wagen ftehen und Riem 


Dame mit!“ frie er mit N 


Der Schreck. Nach einem Scherenſchnitt von Anne-Ly Weiß 
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Begründet im Jahre 1853 
von Ernſt Keil in Leipzig. 


„Melden Sie ſich in Geis ungen bei der Pol 
zeil Sie ſorgt ſchon, daß Sie þeimfommen!” 

„Keine Volksreden! Sonſt hat's geſchnappt“, rief der 
Herr am Steuer. Almuth Römer ſchaute nicht nach Rad 
und Bub zurück. Sie ſaß aufrecht in dem kleinen, leichten , 
Wagen. - Die Nacht flog ihr entgegen —— | 

Das Auto rollte ſchnell und lautlos, mit gebroſſ eltem 
Motor, zwiſchen den immer höher wachſenden Buchenwald⸗ 
wänden der Bergſchlucht hinab. Hinter ihm erhob ſich ein 
dumpfes gewaltiges Poltern. Es näherte fid. ſchnaufend 


und ſtampfend aus der Nacht. 
„Er kommt!“ ſchrie der Mann mit dem ſchiefen Zigarren⸗ 


ftummel im Mundwinkel. Almuth blickte zurück. Halb iber 


ihr, in ſchattenhaften Umriſſen, raſſelte die ſchwarze, fun⸗ 
kenkeuchende Maſſe der Lokomotive. Der Kopf einer lan⸗ 
gen, lichterhellten Rieſenſchlange in den Windungen der 
Bergflanke. Der Schnellzug von Friedrichshafen donnerte 
heran. Der Mann am Steuer warf einen prüfenden Blick 
empor. Gab Gas. Die beiden Kraftwagen — der ſchwarze 
Goliath. der Kohle oben, der dunkelrote David des Ben⸗ 
zins unten — liefen im Sturm um die Wette nebeneinander 
— ſchoſſen Schulter an Schulter zu Tal. Mit verſchla⸗ 3 


winkel, die Geislinger Altſtadt. Weiter, 
nach dem freien, breiten Tal hinaus, 


Die Gummiräder der Autos Ke del | 


chens, vor dem Bahnhof. Drüben 

rollte langſam der Zug ein. 
„Löſen Sie fich fix 'ne Karte!“ 

Der Herr am Steuer ließ ſeinen 


auf den Bahnſteig. 
„Es muß noch eine 


„tif. 
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Kommandoſtimme. „Die Dame fährt zu ihrem ſterbenden 
Bruder in das beſetzte Gebiet!“ 

Hände ſchoben Almuth Römer durch die Sperre. Hände 
ſchoben ſie in ein geöffnetes Abteil. Die Wagentür krachte 
zu. Der Zug donnerte nach Weſten. 

; % K 


$ 

Der Hauptmann Kettrich lehnte mit vornübergeſunkenem 
Kopf und erſchlafften Schultern auf der Gepäckrolle im 
Münchener Hauptbahnhof. Hilfreiche Hände hielten den 
Ohnmächtigen, neugierige Augen ſuchten ihn. 
Ein vierſchrötiger Mann kramte in ſeinem Ruckſack und 
hielt dem noch halb Bewußtloſen eine Feldflaſche an die 
Lippen. Der nahm einen langen Schluck. 

„Dös Haut!” ſprach anerkennend der Samariter zu den 
anderen. „Is a ſelbſtgemachter Enzian! ... Da ſitzt Kraft 
Dein 


„Jetzt is der Herr glei’ wieder beifammen!” 

„Können's aufſtehen?“ 

„Ja . . . ja . ..“ Walter Kettrich erhob ſich. Stand mit 
unſicheren Knien. Ein paar gutmütige Leute faßten ihn 
unter und führten ihn den Bahnſteig entlang. Sie kamen 
unangefochten durch den Wirrwarr von Oktoberfeſtgäſten, 
Beamten, Reiſenden hindurch in die Vorhalle. Dort 
bahnte ſich eben, von den Klapptüren der Außenhalle her 
anrückend, Schutzpolizei eine Gaffe in dem Gewühl. 

„Wir derfen's ſcho der Polizei melden, daß wir da an 
kranken Preiß'n hamm!“ ſagte der eine der Helfer zu dem 
andern. „Die ſchafft 'n nachher ſcho in a Krankenhaus einil 

. . Warten's a biſſel, Herr!“ 

Sie ließen den Erſchöpften ſtehen und drängten ſich mit 
ſchrägen Schultern und ſpitzen Ellbogen durch das Menſchen⸗ 
geſtrudel auf die Schutzmannſchaft zu. Er legte keinen 
Wert auf eine erneute Bekanntſchaft mit der Polizei. Die 
Nähe der Gefahr gab ihm Spannkraft. Der ſtarke Brannt⸗ 
wein belebte. Er ſchleppte ſich mühſam davon — durch den 
Seitenausgang ins Freie. 

Es war jetzt, am Sonntagabend, kein Dienſtbetrieb 
und faſt kein Menſchenverkehr in den eiſenumgitterten 
Höfen des Bahnpoſtamts. Er ging auf der dunklen 
Straßenſeite, längs der weitläufigen Gebäudeflucht, dahin. 
Er ſchaute ſich im Zwielicht um: Nein! Es folgte ihm nie⸗ 
mand! Mechaniſch ſchritt er weiter. Aber nun kämpfte 
er ſchon wieder mit dem verwünſchten Ringelreihen von 
Laternen und Häuſern ... mit dem Bleigewicht in den 
Knien. 

Von dem Holzkirchener Bahnhof kamen zwei ältere, bär⸗ 
tige, bebrillte Herren. Sie begegneten dem Hauptmann 
Kettrich gerade im Lichtſchein einer Laterne, an deren Pfahl 
er lehnte und ſich, um eine Schwächeanwandlung niederzu⸗ 
kämpfen, einen Augenblick feſthielt. 
prallte der Kleinere, Dickere der beiden mit einem jähen Satz 
zurück: „Nu ſehen Sie 'mal da, bitte ... Herr Kollege!“ 
murmelte er unter ſeinem Graubart. Seine Baßſtimme bebte. 

Der andere, Längere, blinzelte ebenſo maßlos betroffen 
mit den ſchwarzen Augen in dem weltklugen Geſicht, deſſen 
feinen Altersrunzeln der etwas künſtliche Seidenglanz des 
langen, ebenholzſchwarzen Spitzbartes widerſprach. 

„Nanu .. .?“ verſetzte er unſicher. Auch fein weicher 
Tenor verſchnappte ſich beinahe. 

„Da ſtehen wir nun richtig, Verehrteſter, wie Hamlet und 
Fauſt beiſammen, an der Grenze menſchlicher Weisheit ...“ 

„Vor allem muß man 'mal . ..“ Der Größere der beiden 


nahm die goldene Brille ab, putzte ſie mit einem energiſchen E 
Wiſchen des Taſchentuchs, ſetzte fie raſch wieder auf, zwin- 


terte ungläubig, ſchüttelte den Kopf: „Nein!. 
da . . . Ganz deutlich ...“ 
„Zum Greifen . .. auf drei Schritte ... Kollege ...“ 
Der Hauptmann Kettrich ſtand geiſterbleich unter dem 
Laternenpfahl und ſchaute ſchweigend die beiden Herren an. 
Er hätte gewünſcht, daß ſie weitergingen, ſtatt ihn faſſungs⸗ 


Er iſt noch 


Die Gartenlaube 


Bei ſeinem Anblick 
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los anzuſtarren. Er begriff weder ihre Aufregung noch ver- 
ſtand er das Raunen der beiden. 

„Da haben die Okkultiſten heute abend doch recht gehabt.“ 

„Tja .. . Man fol wahrhaftig nichts verſchwören ...“ 

„Denn eine derartig prompte, zeitlich und räumlich un⸗ 
mittelbar folgende Erfüllung ihrer Theorien vom Weſen 
einer transzendenten Materie ...“ 

„Ei was . ..“ Der Graubart marſchierte bedächtig auf die 
Laterne zu. Blieb zweifelnd ſtehen. Griff an ſeinen 
Schlapphut und grüßte höflich das Geſpenſt: 

„Verzeihen Sie: Würden Sie einem Unbekannten ge⸗ 
ſtatten . . . oder vielmehr: Erlauben Sie, daß ich mich vor- 
ſtelle: Profeſſor Dr. Haubold, Nervenarzt — und hier mein 
Freund und Kollege Dr. Jollenius, Inhaber des bekannten 
Nerven⸗Sanatoriums . ..“ 

Der Hauptmann Kettrich ſchwieg, erſchöpft, mit halb⸗ 
geſchloſſenen Augen. Er dachte nur: Wenn ſich die beiden 
verwünſchten Kerle doch endlich weitertrollen wollten .. 

„Wir müſſen die Zuſammenhänge feſtſtellen!“ Der Sana⸗ 
toriumsdirektor trat näher. 

„Wie machen Sie das, an zwei Stellen zugleich zu ſein?“ 
Der Profeſſor räuſperte ſich mit dem Wiſſensdrang des 
Gelehrten: „Darf ich ein paar ganz kurze, rein ſachliche 
Fragen an Sie richten?“ 

Das Geſicht des Hauptmanns Kettrich hatte ſich belebt. 
Ein Blitzſtrahl der Erkenntnis leuchtete hinter ſeiner Stirn 
auf. Er ſchwieg. Der Profeſſor fuhr gedämpft fort: 

„Sie kamen vor einer halben Stunde mit der Eiſenbahn 
fern von hier im Iſartal an und wurden in unſerer Gegen⸗ 
wart auf der Station von unſerem Freund Dr. Splitt⸗ 
gerber empfangen.“ 

. und uns von ihm als der amerilaniſche Journaliſt 
Mr. Mirander vorgeſtellt, der ihn wegen ſeiner pazifiſtiſchen 
Beſtrebungen interviewen wollte!“ unterbrach der Herr mit 
dem ſchwarzen Bart. 

Sein älterer Freund fuhr fort: 

„Iſt Ihnen bekannt, Verehrteſter, daß wir mit den beiden, 
in dieſer Villa zu Gaſte weilenden Okkultiſten, Herrn 
Bellus Wimmer und Juſtizrat Seewüſt, heute den ganzen 
Abend als Skeptiker über überſinnliche Probleme ſtritten? 
Und daß, als wir aufbrachen, der Juſtizrat in ſeiner 
derben bayriſchen Art uns nachrief: Ich ſchick' euch 
Sauluſſen nach München 'ne bildſaubere Manifeſtation 
nach, daß ihr auf der Stell' zwei Pauluſſe werdet ...?“ 

Der Hauptmann Kettrich ſchwieg. Er hämmerte ſeinem 
Hirn noch einmal die Namen ein, die der alte Herr nannte. 
Der hub bedeutſam wieder an: 

„Es iſt völlig ausgeſchloſſen, daß Sie mit unſerem Zug 
mitgefahren ſind! Denn wir ſahen Sie, im Wegfahren, von 
unſerem Abteil aus, auf der Straße unten mit Dr. Splitt⸗ 
gerber in der Richtung nach ſeiner Villa gehen. Die Villa 
liegt gut zwanzig Minuten vom Bahnhof. Wir beide, der 
Kollege und ich, fuhren inzwiſchen eine knappe halbe Stunde 
bis hierher nach München! Wir kommen in dieſem Augen⸗ 
blick an. Wir treten auf die Straße. Da ſtehen Sie und 
erwarten uns! Was können Sie mir dazu ſagen?“ 

„Ganz recht! Ich bin doppelt!“ erwiderte der Mann. 

„Sind Sie ſich eines Befehls dazu bewußt? — Einer 
gebieteriſchen Willensübertragung durch einen der Okkul⸗ 
tiſten?“ 

„,Das tft mehr, als ich Ihnen verraten kann.“ 

„Sie müſſen reden!“ drängte ungeduldig der Profeſſor. 
„Wozu ſtehen Sie denn ſonſt hier?“ 

„Sie haben mich geſehen. Das iſt genug!“ 

„Nein. Mir nicht!“ 

„. . . und was ich Ihnen fagen könnte, das würden Sie 
doch nicht begreifen ...“ Das bartloſe Antlitz des Haupt- 
mann Kettrich war immer noch fahl, aber ehern unbewegt. 
Seine Haltung hatte ſich geſtrafft. Er tat einen Schritt 
vorwärts. „Und nun Schluß! Ich muß weiter!“ 
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Her Fremde wandelte an den beiden vorbei. Er hatte 


Sorge, daß fie auf feiner Spur bleiben könnten. In ein 


paar Sätzen erreichte er den nächtigen Schatten unter der 
Eiſenbahnunterführung des Holzkirchener Bahnhofs. Nie⸗ 
mond war hinter ihm. Pe | = 


er ging jetzt ſchweratmend, aber ohne neue Ohnmachts⸗ 


ſcleier, des Weges. Friſch aufzüngelnder Wille belebte ihn. 
Er wiederholte ſich mit zuſammengebiſſenen Zähnen immer 


wieder die Namen: Dr. Splittgerber — ſein Gaſt, der 


Amerikaner Mr. Mirander ... die Villa im Iſartal . 


Vo! Das mußte man im Telephonbuch unter den Fern- 
pedämtern im Iſartal finden! Hatte der Papa Mühl⸗ 


berger nicht vorhin auf der Treppe gefagt, er habe an die 
gitma des Hans telephonieren müſſen, daß er krank fei? 
Ker alte Herr beſaß alfo Fernſprechanſchluß! ... Der 
Hauptmann Kettrich war ſchon auf dem Wege nach der 
Anmphenburger Straße. | | 


An einer Hausecke blieb er ſtehen und ſchöpfte Luft. 
Grell leuchteten neben- ihm die farbigen Plakate eines 


leinen Kinos. Sein Blick ruhte geiſtesabweſend auf den 
ausgeſtelltensichttt : 
lden. 8 

Rieſe Aufnah⸗ 
men zeigten die [Aug 
gewohnten Film- 
ſtenen: Gents und G 
Eibſon⸗Girls — $ 
Nunderkinder f 
Netektive— Wild- ER 
wet, Neben ihm DW 
leuchtete in gelben Pz 
Luchſtaben auf P. 
brandrotem -NY 
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des Stars: Cara ; 4 x 5 7 
de Bročka; Sein 
Auge lief leer 
rüber weg. Er 5 
ſhritt an der Tor- Ft 
wölbung mit dem E 
Hlaskaſten vorbei. 
herrſchte eine DM = 
Großaufnagexk E 
tiefer Cara de Cinſamer Reiter. 
ln, et | 
er lebensgroße, in ‚feiner ſtrengen Schönheit wie ein 
Panifces Mefſterbild wirkende Kopf einer ſchwarzen Ma- 


— ~ 


ung. Der ausdrucksvolle Mund durch Schminkſtriche 


berlleinert, die dunklen Augen durch Untermalung ver⸗ 
71 0 Dieſe Augen ſchienen ſich unter dem Glas ſpöt⸗ 
Hauf den Hauptmann Kettrich zu richten. Dieſer Mund 
hien roniſch zu fragen: Na — du kennſt mich doch . .. 2 
8 blieb finſter ſtehen. Wann war das? Vor 
9 u dahr? Oder erft geftern? ... Geſtern früh... 
ie windüberpfiffene Landſtraße vor den Toren der Stadt 
Er als Flüchtling darauf ... Das Auto neben ihm 
m „Der Kutſchſchlag offen. Der Klang einer Frauen⸗ 
elle: „Schnell ... Steig ein!“ | 

"Rat vor die Photographie und betrachtete fie ſchwei⸗ 


aud. Schließlich ganz egal, wie das Frauenzimmer 


10 T Er ging weiter. Nun war ſie ſchon über alle 
8 Hoffentlich! Ein Feind in Deutſchland weniger! 
er In Hauptmann Kettrich beeilte ſeinen Schritt, ſo gut 
eS erreichte der Mühlbergerſche Wohnung. Eine 
ſechenttone in ee DM und . die 
k Der Vater is net daham! Der fibt auf d' Nacht 
af ran ... Am Stammtiſch: „D' Grüab'gen“ — 
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dch kann da nicht mehr hin! ... Es ift nicht mehr die 
Zeit dazu .. . Ich muß hier jemanden von der Familie 


ſprechen.“ DET 
„J bin die Tochter“, ſagte die Cenz. „Was möcht' denn 


nachher der Herr!“ | 


„Der Herr war ja ſcho vorhin da und. hat auf der l 


Trepp' mit dem Onkel geredt ...“, rief, auf den Flur 
tretend, ihre Kuſine und Sportfreundin — die Fanny — 
klein und ſtämmig — Warenhauskaſſiererin und linke Stür⸗ 
merin des Damen⸗Hockeyklubs „Münchener Kindl“. 

„Wer ſan's denn — bitte?“ u T 

„Das tut ja nichts zur Sachel Ich kann Ihnen beim 


beiten Willen meinen Namen nicht nennen! Aber 


„Nachher ſan's g'wiß der Herr, nach dem der andere 


Herr da im Salon — der wo ſeinen Namen a net nennen 
darf — gefragt hat“, meinte die Baſe Fanny. 


Der Herr in der guten Stube hatte den Wortwechſel ge⸗ 


hört. Er trat groß, ſtraff, ſchnurrbärtig aus der Türe. 
Erblickte den anderen. Riß ihn zu ſich ins Zimmer. Die 
Klinke ins Schloß. Hände feft in Händen 1 


„Kerlchen 


früh war brenz⸗ 
lich!“ | | 
„Na — der Fall 

iſt nun glücklich er⸗ 
ledigt! Sie haben 
als einzige Sieges⸗ 
beute das Auto! 


ſchwiegen! Erhat 


die iſt ſelbſtgehend 
fali. — Nee — 


petzt uns nicht!“ 
Nordwin von 
Goddentow beug⸗ 


bart zum Ohr des 
ſchlaff daſitzenden 


er 


Münch⸗Khe⸗ 
bruders: 


„Aber zwiſchen uns, mitten unter uns, ſtecken irgendwo 
Verräter! Ich ſpüre es ſchon die längſte Zeit in den Fin⸗ 
gerſpitzen! Und weißt du, wodurch, Walter? . . . Komm 
näher mit dem Ohr ... Schon ein paar Tage, ehe deine 


- Kaa 


Flucht vom Stapel gehen folte, ſagten mir ein paar harm⸗ 
loſe, aber abſolut zuverläſſige Leute: ‚Ja — was denn? 
Der Kettrich ift ja ſchon freil ... Den ſieht man ja da 


und dort — freilich immer nur nen Moment! .. Im 


Auto oder fo... Da merkte ich, daß dein Bruder wieder 


di 


mal in Berlin war 

„Ich hab' mir's gedacht...“ 

„. . . Und dein Bruder — es iſt ja ſcheußlich, fo etwas 
ſagen zu müſſen, aber es ſcheint tatſächlich ſo — dein 
Bruder ſelber war es, der durch dieſe infamen Kerle im 
letzten Augenblick — Gott fei Dank eine Sekunde zu ſpät — 
deine Flucht den Wach⸗ und Schließbehörden verraten hat! 
. .. Hör’ mal, Menſch — dazu kannſt du noch lachen?? 

„Ja.“ Der Hauptmann Kettrich ſtand langſam auf. 
„Denn nun hab' ich ihn!“ n een 

„Wo?“ . 5 

„Hier — dicht bei München ... im Iſartall“ 

„Wann?“ N 


„Morgen frühl .. . Allein hätt' ich es nicht ſchaffen 


können! Aber nun hab' ich dich ja erwiſcht, alter Sohn!“ 
5 | 22% 
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„Das war ja nun komiſchl 


breitete ſich das Gerücht, du ſeieſt da und ſammelteſt Frei⸗ 
willige zu einer Rheinreiſe Ich, nicht faul, ſtürzte 


hierher in die Wohnung des Herrn Mühlberger, der die 
Befehle ausgab . .. Er war ſchon für! 


„Er iſt fort! Und iſt morgen ein verlorener Mann! Und 


alle mit ihm — die Blüte der beſten Leute hier — wenn 
dieſe Befehle nicht, ſolange die Münchener noch auf dem 


rechten Rheinufer ſind, zurückgezogen werden!“ 


„Dann tu' das doch `.. auf der Stellel Steht der ö 
Menſch da und trödelt!l“ 


„Mein Bruder hat ſie erteilt — in meinem Namen!“ 
Der Major von Goddentow ſtand ſtumm. Er brauchte eine 


Weile, um ſich das klarzumachen. Dann fragte er halblaut: 


„Und was fängſt du mit ihm an?“ 

„Er allein hat es in der Hand, die Münchener zu retten! 
Denn er allein weiß ja, wer fie drüben in der Rheinpfalz 
erwartet und wol Er allein kann ſie noch warnen laſſen, 


ehe ſie die Rheinbrücke betreten!“ 


„Du — wenn das glückt, den ungekrönten König aller 
Spione i in Deutſchland unſchädlich zu machen 


„. .und vor allem jetzt einmal unſere Leute noch im 


letzten Moment aus dem Wurſtkeſſel zu holen ...“ Der 


Hauptmann Kettrich hatte völlig ſeine kalte Ruhe. Er trat 


auf den Flur hinaus und ging dem Stimmengeflüſter in 


der Küche nach. 


„Das Telephonbuch mö öchten’ 82 Gle,” N 
Die Baſe Fanny brachte das graue Heft. Walter 


—Kettrich ſchlug die Fernanſchlüſſe in Oberbayern, am Ober⸗ 
lauf der Star, nach und durchlas murmelnd die alphabe⸗ 


Die Tierhaltung in den Zoologischen Gärten machte es not⸗ 
wendig, den vielen, verſchiedenartigen Pfleglingen auch die er⸗ 
forderliche Behandlungsweiſe bei Krankheiten und Unfällen an⸗ 
gedeihen zu laſſen. Es iſt one weiteres verſtändlich, daß ios 


eine Behandlung bei ge- 


fangengehältenen wilden 
Tieren weſentlich ſchwieri⸗ 
ger geſtaltet als bei den 
Haustieren. Können doch oft 
genug vom Tierarzt kaum 
die richtigen Diagnoſen ge⸗ 
ſtellt werden, da die zum 
Teil ä ußerſt bewehrten. und 
kräftigen Tiere nur ge⸗ 
feſſelt eine Unterſuchung 
zulaſſen und dieſe bei grö⸗ 
ßeren Raubtieren und an⸗ 
deren gefährlichen Tieren 
nur durch das Gitter vor 
ſich gehen kann. Durch 
dieſe Schwierigkeiten un⸗ 
terſcheidet ſich die Tätigkeit 
eines Haustierarztes ſchon 
recht ſehr von der ſeines 
Kollegen im Tiergarten; 
muß letzterer doch auch ge⸗ 
nau vertraut ſein mit den 
ſehr verſchieden geſtalteten 
und ausgeſtatteten Ver⸗ 
tretern der exotiſchen Tier⸗ 
welt. Ein Haustierarzt 
würde beiſpielsweiſe bei 
einer Giraffe vergeblich 
nach einer Gallenblaſe, bei 
einem Flußpferd ebenſo 


| Anfangs, Kettrich, wollten x 
die Leute hier nichts von dir wiſſen! Aber nachmittags: ver⸗ 


= Die Oartentauße 


Stelle. 


tiſchen Liſten 97 T Leilnehmer jeweils bei dem Vuchſtaben 


„S“. Nach wenigen Minuten legte er den Finger auf eine 
„Da haben wir das Inſekt: Dr. Otto Splittgeber — 


Herausgeber der „Pazifiſtiſchen Blätter .. Da die Villa 
und die Eiſenbahnſtation .. Nun müſſ en wir feſtſtellen, 


wann der nächſte Zug hinausgeht!“ | | | 
Jedenfalls erft morgen in aller Herrgottsfri ühe“, ſagte 


Herr von Goddentow. „Heraustrommeln in der Nacht kön⸗ 


* 


nen wir den guten Mann doch nicht, und du brauchſt 
dringend ein paar Stunden Ruhe. Komm jetzt mit! In 


meiner Penne ſehen wir das Kursbuch nach. Ich wohne 


Zahnoperation an einem indiſchen Elefanten in Hagenbecks Spaufsllung 
| in St. Louis 


bei einer todſicheren Münchener Familie.“ 

„Aber mit dem erſten Zug morgen früh Pa 

„. + . hinaus ins Iſartal!“ — — 

Das Iſartal war jetzt im Herbſt waſſerarm und in Waſſ er⸗ 
adern geteilt, zwiſchen denen die kahlen Gerd zllflächen der 
Kiesbänke ſchimmerten. Steil klüfteten ſich die Talhänge 
zur oberbayeriſchen Hochfläche empor. 


Herbſtlaub überflimmerte fie im Sonnengold des blaß⸗ 
blauen, kühlen Himmels. 


Vom Frühſtückszimmer der Villa, in dem die beiden Her⸗ 
ren ſaßen, ſchweifte der Blick über die dunklen Moore und 
grünen Nadelwälder, die langen weißen, zum Himmel wei⸗ 

ſenden Zeigefinger der Kirchen, die ſaftgrünen Matten und 


braunen Ackerſtreifen des Alpenvorlandes. 


| Die beiden 
kurzen engliſchen Pfeifen qualmten. 


Das Breakfaſt — 


der Hausherr vermied es, dem Gaſt zu Ehren, dieſes Still⸗ 
leben ein ſimples deutſches Frühſtück zu nennen — das 


Breakfaſt wurde eben abgetragen. Die Gentlemen waren 
(F ortſ etzung toi) 


allein. 


vergeblich nach einem Blinddarm ſuchen, ee wäre er 


wohl erſtaunt, bei einem Faultier ſtatt der bei den Säugetieren 


ſonſt meiſt vorhandenen ſieben Halswirbel neun und bei dem 


Nabelſchwein einen e mit zwei großen Blindſäcken vorzu⸗ 


finden. Außerordentlich 

ſchwierige Aufgaben ſtellen 
beſonders die Operationen 
von wilden Tieren in der 
Gefangenſchaft an den be⸗ 
handelnden Veterinär. 
Stets wird es ſich als not⸗ 


Nummer S o: 


Faſtnachtbuntes 


wendig erweiſen, den zu 
behandelnden Teil des 


Tieres und dieſes ſelbſt an 
eine beſtimmte Stelle zu 
fixieren, um dem Arzt 
ſeine Tätigkeit zu ermög⸗ 
lichen. Das geſchieht auf 
ſehr verſchiedenartige Wei⸗ 
ſe. Es gibt da eine Feſſe⸗ 
lungsmethode, die vor⸗ 
zugsweiſe bei den großen 
Raubtieren, wie Löwen, 
Tigern und Bären, ange⸗ 
wandt wird, bei der 
das Tier mittels einer 
Schlinge um den Kopf dem 
Gitter nahegebracht wird. 
Weitere breite Feſſelgurte 
werden dann um die Vor⸗ 
der⸗ und Hinterbeine ge⸗ 
legt — eine Tätigkeit, die 
bei ungewandten Wärtern 
oft längere Beit in An- 
ſpruch nehmen kann —, 
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2 . , - ! ns 
7 „ a 7 -O ea | Schwimmvögeln erwähnt, nämlich bers „ 
SR N jenigen Knochen, an denen die äußer⸗ FE 
ften, ſogenannten Handſchwingen bes 

feſtigt find, durch deren Verluſt der | 
Vogel das Flugvermögen verliert, Auf EENE 
dieſe Weiſe macht man die Tiere für a 
eine Haltung im Freien geeignet, ohn: 

daß der Beſitzer fürchten müßte, jemals 

einen Vogel durch Entfliegen zu ver⸗ : 
lieren; ſchwingt ſich ein folder Ein? 
flügler aber dennoch einmal in die Luft, 

ſo gelingen ihm nur einige ungeſchickte 

Purzelbäume oder Kreisflüge. Weſent⸗ 

lich intereſſanter geſtalten ſich erklär⸗ 

licherweiſe die durch Unglüds- oder 

durch Krankheitsfälle notwendig wer⸗ 

denden Operationen an großen, wehr- 

haften Tieren. Und in dieſem Fach 

wird beſonders ein Veterinär in einem 

Inſtitut wie Carl Hagenbecks Tierpark, 

das durch ſeine Eigenart als größte 
Tierhandlung der Welt ein ſtetes Kom⸗ 

men und Gehen friſchgefangener Pfleg- 

linge vorausſetzt, die eingehendſten 

Studien machen können. So müſſen 

beiſpielsweiſe gelegentlich Krallenopera— 
tionen an Löwen, Tigern, Leoparden 

| a und Bären vorge: 

nommen werden, ee 
Eine zu ſtark ein⸗ 5 
wärts gerichtete 
Kralle oder ein ver: 
wachſenes Zehen⸗ 
glied ſind hier die 
Erzeuger von bös⸗ 
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Güne Federernte auf einer 
Etraußenfarm 


nit deren Hilfe der 
Patient auf die Seite 
gelegt und mit dem 


BA | 

perteil auf eine Weiſe artigen Entzündun⸗ er 
in die Nähe des Git⸗ gen, Eiterungen und Do 
lers gebracht wird, Geſchwüren. Je nach W 
und die Operation Art und umfang der u 


in Mitleidenſchaft 


don außen her er⸗ 
gezogenen Stellen 


felgen kann. Eine 


ondere Art ift die 
Unterbringung in 
ener fo engen Kiſte, 
n$ die Tiere keine 
Gelegenheit haben, 


muß dann die Kralle 
beſchnitten, abge: ` 
nommen oder gar 
das Klrallenglied 
amputiert werden, 


nachdem das Tier 


krößere Bewegungen 
in der oben be— 


auszuführen. Oft 
werben die Patien: n 
len auch — eine bei 
een Huftieren 
ur Permeidung von 
denbtüchen ange⸗ 
wndte Methode — mit Hilfe 
Bojer Holzklappen ſo in die 
Enge getrieben, daß ihnen 
lglicher Raum zum Entwei⸗ 
hen abgeſchnitten iſt; im ge⸗ 
abenen Augenblick wird das 
ir von gewandten Wärtern 
. a a gedrückt, 
| e Holzklappe mit 
rößter Schnelligkeit über das 
6 c gelegt und durch Leute 
beſchwert, daß es keiner 
ie n fähig iſt, anderer⸗ 
10 aber keinen Schaden er⸗ 
i et. Die Art des Anſchnal⸗ 
t weniger ausgeübt 
alt. für beſonders ge⸗ 
eu Tiere, wie Affen, . in 


Ein junges Känguruh erhält Medizin 
in der Milchflaſche 


un auf die ſpeziellen Fälle 


che fr eloren einzu: . — oR 
kürte Ei zunächſt die in 8 — 
nende am häufigsten vor ; 7 

wen Fälle von ein⸗ SE Vf. 


. 


feitiger Am i | 
Amputation der Fin- 
"glieder von Stelz⸗ and i 


i 
i 
t 


Ein Strauß wird im Rachen operiert 


- 
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Einem Sn wird ein Krallenglied abgenommen 


ſchriebenen Weiſe gefeſſelt und vorbereitet wurde. Vor einigen 


Monaten mußte in Hagenbecks Tierpark ein faſt erwachſener 
Löwe wegen einer umfangreichen grützbeutelartigen Stirn⸗ 
geſchwulſt geſchnitten werden. Nach dem Feſtlegen des Tieres 


leitete ein leichtes Tupfen mit einem vor desinfizierender Flüſſig⸗ 


keit getränkten Tuch die Operation ein, und ein einziger, etwa 
18 Zentimeter langer Schnitt des haarſcharfen Skalpells befreite 
den Wüſtenkönig von ſeinem üblen ſtörenden Gewächs. Iſt es 
in der Regel außerordentlich ſchwierig, den Raubtieren ein Be⸗ 
täubungsmittel einzugeben — Injektionen werden aus zweck⸗ 
mäßigen Gründen gern vermieden —, ſo betäuben ſich die 
größten unſerer Landſäugetiere, die Elefanten, leicht durch das 
| Einnehmen größerer Doſen von Rum, Kognak und Arrak. Wenn 
ein ſolcher grauer Rüſſelträger mehrere Liter Alkohol in ſeinem 
Magen aufgenommen hat, jo legt er ſich behäbig auf den did- 
häutigen Bauch, um ſeinen Rauſch auszuſchlafen; bei ſolcher 
Gelegenheit iſt das Tier leicht auf die erforderliche Weiſe zu 
feſſeln, und die Operation, die ſich bei dieſen Geſchöpfen meiſt 


auf die Stoßzähne, die Hufe und die Haut erſtreckt, kann er⸗ 


folgen. Auf dieſe Weiſe. wurde ein unter vielen auf der Welt- 
ausſtellung zu St. Louis ge⸗ 
zeigter indiſcher Elefant von Carl 
Hagenbeck auf die ſchnellſte Weiſe 
operiert. Der von Sarraſani an 
den Zoologiſchen Garten zu Poſen 
verkaufte mächt'ge indiſche Ele⸗ 
fantenbulle „Cohn“ wurde mit 
110 Gramm Chloralhydrad be- 
täubt, nach deſſen Einnahme das 
Tier fih mit größter Bereit- 
willigkeit ſeine ſchönen Stoßzähne 
abſägen ließ. Immer gehen die 
Operationen an Elefanten aber 
nicht ſo glimpflich ab; es ſei nur an 
den Fall im Zoologiſchen Garten 
zu Rom erinnert, bei dem der 
Tierarzt ſeinen Tod fand. Einer 
der größten Elefantenbullen, 
die Carl Hagenbeck im Laufe 
der Jahrzehnte importierte, das 
Schmuckſtück des Berliner Zoolo⸗ 
giſchen Gartens, „Harry“, litt 
jahrelang an einer ſchweren 
Fiſtel des Schneidezahnes — der 
Stoßzahn des Elefanten iſt kein 
Eckzahn, ſondern als echter 
Schneidezahn ein Beſtandteil des 
wiſchenkieferbeins —, ohne daß 
ihm der Menſch in nennenswerter 
Weiſe helfen konnte. Die Natur 
half fih ſelbſt, indem eine lange 
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Der Ele antenbulle „Cohn“ beim Zahnarzt 


— — — 


wierige Eiterung ſowohl das Zahnbein 
als auch den Nerv zerſtörte. Bei den 
Hunderten von Elefanten, die Carl 
Hagenbeck importierte, ſind Hautbehand⸗ 
lungen durch operative Eingriffe an der 
Tagesordnung; neigt doch die Elefanten⸗ 


5 Behandlung und Pflege be⸗ 
arf, 
Eiterbildung, jo daß die Epidermis 
friſch eingetroffener Elefanten faſt täg⸗ 
lich auf die Hautbeſchaffenheit unterſucht 
werden muß. Unglücksfälle, mit denen 
die zumeiſt eingewöhnte Tiere erhalten⸗ 
den Zoologiſchen Gärten weniger zu 
rechnen haben, ſind die gelegentlich vor⸗ 
kommenden Knochenzapfen⸗ und Roſen⸗ 
ſtock⸗ oder Baſtgeweihbrüche bei Hohl⸗ 
hörnern und Hirſchen in Tiergroßhand⸗ 


noch mit dem untrüglichen Stempel der 
Wildheit eingeliefert werden, gewiſſer⸗ 
maßen friſch aus der Freiheit. Das 
Geweih der Hirſche iſt beſonders im 
Baſte ſehr empfindlich, wenn das Blut 


weiche, unfertige Anlage zirkuliert, die 
trotz der Empfindlichkeit oft genug durch Dummſcheu oder Angſt 
ihrer Träger gebrochen wird. Die danach erfolgende Blutung 


. ift gewöhnlich ſehr ſtark, und es muß als Hauptaufgabe des 


Tierarztes gelten, die Stange wieder in der natürlichen Lage 
auf der Roſe zu befeſtigen, was durch Umwicklungen mit holz⸗ 


.teergeträntten Mullbinden oder ähnliche Verfahren erzielt wird. 


Iſt der Roſenſtock, der Urſprung und Nährboden des Geweihs, 
verletzt, ſo können monſtröſe Wachstumsbildungen nicht ver⸗ 
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haut, die trotz ihrer Stärke einer be X 


außerordentlich zu ſubkutaner 


lungen wie bei Hagenbeck, wo die Tiere 


der Hauptſchlagader durch die noch 


mieden werden, und es bleibt abzuwarten, in welcher Geſtalt u 


fih der Aufbau des Kopfſchmuckes vollzieht. Hörner von Anti- 
lopen, Ziegen und Schafen werden am beſten geſchient. Oft 
müſſen auch bei jüngeren Hohlhörnern ſchiefe oder abnorm ge⸗ 
bogene Hörner durch Streckverfahren gerichtet werden. Welche 
Epiſoden ſich vielfach bei dem Vorbereiten für die Operationen 


abſpielen, fei durch einen Fall in Hagenbecks Tierpark veran: 


ſchaulicht, bei dem ein jugendlicher, etwa anderthalbjähriger 
vorderindiſcher Sambarhirſch wegen Baſtgeweihbruchs in der 
oben geſchilderten Weiſe unter eine Holzklappe gebracht und 
durch Belaſten von vier Leuten am Entweichen verhindert wurde. 
Als die erſten Saale erfolgten, wollte ſich der Patient aus 


ſeiner eingeengten Lage befreien, 
ein zweimaliges Nuden ging 
durch den Körper und — im 
Bogen ſtürzten die vier Männer 


nicht verſchwiegen werden, daß 
ein im Stellinger Tierpark prak⸗ 
tizierender Vertreter eines baye⸗ 
riſchen Adelsgeſchlechts in dop⸗ 
peltem Salto in eine Ecke flog, 
aus der er ſich, vom Hufſchlag 
getroffen, mit weitaufgeriſſenem, 
klaffendem Beinkleid hervor⸗ 
ſammelte und geduldig aus⸗ 
harren mußte, bis eine neue Hoſe 
zur Stelle war. Es iſt unglaub- 
lich, über welche Kraft ein ver⸗ 
hältnismäßig ſo kleiner Körper 
verfügt, doch, obwohl Vorſicht in 


an Läufe“ geboten iſt, ſo ge⸗ 
nügt oft eine ungeſchickte Be⸗ 
wegung des Tieres, um bei 


führen und es. wertlos zu machen. 
Operative Eingriffe bei Straußen 
gehörten während der Blütezeit 
der Hagenbeckſchen Straußenfarm, 
in der rund 75 dieſer lang⸗ 
halſigen Vögel untergebracht 
. zur Tagesordnung. Es 


in den weiten Raum; es ſoll auch 


der Nähe der gefährlichen „ſtäh⸗ 


ihm einen Beinbruch herbeizu⸗ 
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15 zum größten Teil die Folgen der dieſen Vögeln eigenen 
Hummfhen und Freßgier, die tierärztliche Hilfe notwendig 
lachte. So mußten des öfteren Beinverletzungen und auf: 
giſene Hälſe behandelt werden, ja, einem auſtraliſchen Strauß 
wurde ein gefreſſenes und im Halſe ſteckengebliebenes Stück 
Shlade aus der Speiſeröhre durch die Halswand mit Erfolg 
entfernt. Veſonders intereſſant geftaltete fih hier die alljähr- 
e gederernte. Die Vögel wurden nacheinander in eine Ecke 
gerieben und zur Ver- ENE 
- miung des Entfliehens 
mit einem über den Kopf 
und Hals gezogenen 
Strumpf geblendet, unter 
den ſie ſich merkwürdig 
ruhig und geduldig ver: 
hielten. Hierauf begann 
die ederernte durch ge- 
ſcwindes Kupieren der 
großen Schwung⸗ und 
Schwanzfedern kurz über 
der Haut. Die ſtehen⸗ 
gebliebene Federpoſe aber 
wurde nach einiger Zeit, 
wem fie lockerer ge⸗ \ 
worden ift, mit Leichtig⸗ 
bit aus der Haut ge⸗ 
zogen. Flußpferde leiden 
oft an ausgewachſenen, 
in verkehrter Richtung in 
den Rachen hineinſtehen n 
den Eczähnen, fo daß 
ane Verkürzung unbe⸗ 
hingt notwendig ift Man Straußenzwillinge, die zu 
iht dieſe Dickhäuter | 


Einen Büchſenſchuß vom Wald entfernt lag das Kloſter, das 
- Non länger als ein Jahrhundert weltlichen Zwecken diente, ſo⸗ 
weit nicht das evangeliſche Pfarramt dort Unterkunft gefunden. 
Dan hatte es im Mittelflügel des weitläufigen Fachwerkbaues 
mierzebracht, der auf den Grundmauern des im Bauernkrieg 
irllörten Venediktinerkloſters aufgerichtet war. Im linken 
flügel des Häuſervierecks, das nach dem Wald zu offen lag, be⸗ 
find ſich die Amtswohnung eines großherzoglichen Forſtmeiſters; 
m rechten Flügel lebte der Baron von Seckenbach, der ſeine 
Sage mit Jagd, Gartenwirtſchaft und Bienenzucht verbrachte. 
As jüngerer Bruder des Majoratsherrn, im Jünglingsalter 
don einem Lungenleiden heimgeſucht und durch eine Erbſchaft 
m den Stand geſetzt, ganz ſeiner Geſundheit und ſeinen 
“gungen zu leben, war er vollkommen geſund geworden und 
Mte eine Stellung im Herzogtum einnehmen können, die ihn 
Me der Welt und ihren Zerſtreuungen in Verbindung gebracht 


iite; wenn er jedes dahinzielende Angebot ausſchlug, fo war 
fine Liebe für den Weltwinkel, in dem er gefundet war, daran 
i Daß er im Ruf eines Sonderlings ſtand, machte ihm 
Mg aus. — DIE DE: 
der Pfarrer hielt feinen Flügel für den ſchönſten. Mag fein, 
ai er recht hatte; denn der große Akazienbaum, eine uralte 
nde und die hohen Tannen neben der Kirche und die drei 
tten, die zu feiner Wohnung gehörten, waren von beſonderer 
un Es war fo ſtill in des Pfarreks Bereich, daß die Eulen 
ngellött in den Wipfeln der Tannen neben der Kirche am Tag 
len konnten. Nur der Brunnen, der ſeinen ſilberhellen 
uſerfaden in einen Sandſteinkumpen warf, ſang das alte Lied: 
‚don Himmel komm' ich, zum Himmel geh' ich —“. na 
„fe drei Männer waren aufeinander angewieſen. Im Be- 
i eigentliche Dorfgemeinde befand ſich eine halbe Wegſtunde 
eulfernt in einer 9 Im 1 neben der Kirche 
Wielen dank der Pflege, die ihm des Pfarrers Schweſter an⸗ 
when ließ, Roſen, viel Roſen, und Blumen, wie ſie jede 
he 1esgeit erblühen ließ. In den beiden anderen Gärten kam 
% Blide zu ihrem Recht. Der Küſter, der feine. Wohnung 
Pfarrflügel hatte, behauptete, der Menſch ſei wie ſein Garten. 
note recht haben. In des Barons Garten fah es genau fo 
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geſchickt getrennt wurden 


ME des Kloſters lagen nur drei Bauernhöfe, alte Freigüter; 


in einen Knüppel beißen, verſucht zwei Schlingen. ſeitlich durch 


den Rachen zu legen und bindet den Unterkiefer nach unten und 


den Oberkiefer nach oben feſt, ſo daß der Tierarzt ſeine Arbeit 
verrichten kann. Der Zahnſchmelz bei dieſen Tieren iſt ſo fet 


und glatt, daß meiſt erſt mit Feilen vorgearbeitet werden muß; 
ſelbſt die härteſten Knochenſägen ſind für den Zweck der Schmelz⸗ 
beſeitigung nicht zu gebrauchen. . p 

Aus dieſen kurzen Beiſpielen kann der Fernerſtehende die Schwie⸗ 


tienten entgegenſtellen. 
Der Beweggrund einer 


Abhilfe iſt nicht in erſter 


dung von Verluſten zu 
erblicken, ſondern in dem 


meiſt ſtummleidenden 
vierbeinigen und geflügel⸗ 
ten Genoſſen von ihren 
Qualen zu befreien. 
Vorbedingung für eine 
ſolche Behandlung iſt, 
wie bei allen Berufen 
mit lebenden Tieren, 


den Tieren wenig Aus⸗ 
drucksfähigkeit eigen iſt, 


ſichere Erkennen be⸗ 


ſammengewachſen aus dem Ei krochen und ſpäter ſtimmter Krankheiten in 
| | Frage geſtellt. 


wild und bunt aus wie in ſeiner Seele. Er ließ es ſich etwas 
koſten an Mühe und Geld, um die ſchönſten Löwenmäuler und 


Nelken zu ziehen, aber es fehlte eine Hand, die Harmonie in das 


alles brachte. Ordnung fand man in des Forſtmeiſters Garten. 


Alles war aufgebunden, rechtzeitig beſchnitten — kein Unkraut 
machte ſich breit. Auch den Amſeln und Staren hatte er Feind⸗ 


ſchaft geſchworen, weil ſie ſeine Erdbeerkulturen und Wein⸗ 
ſpaliere plünderten. Der Forſtmeiſter ließ nur den Menſchen 


gelten, der Ordnung und Subordination kannte. Da der Baron 
dieſe Tugenden nicht beſaß, verachtete er ihn und nannte ihn 
einen Faſelanten. Er hatte auch keine allzu hohe Meinung vom 
Pfarrer Hobrecht, weil er ihm zu viel von Liebe und Gnade 
redete und den Zorn Gottes nicht genugſam androhte. In Ge⸗ 
danken nannte er ihn eine Milchſuppe, öfters ſogar einen Waſch⸗ 
lappen. ; a 
Alle drei gingen einſpännig durchs Leben. Des Pfarrers 
Hausweſen führte ſeine Schweſter Thilde. Eine alte Wirt⸗ 


« 


ſchafterin beforgte die ſchwierige Wirtſchaft des Freiherrn; der 


Forſtmeiſter hatte die Tochter einer verſtorbenen Schweſter zu 
ſich genommen, ſeit eine Hausdame nach der anderen davonging, 
weil ſie ſeine Ordnungsliebe nicht aus⸗ oder einhalten konnte. 
Seit Chriſtine Däubler eingezogen war, erklärte der Baron den 


Forſtmeiſter für einen Sklavenhalter, und wenn ihn der Pfarrer 
in Schutz nahm, ihn als einen Ehrenmann hinſtellte, der nur 


von ſeinen Leuten beanſpruche, was er von ſich ſelbſt verlange, 

entgegnete der Baron: „Was Ehrenmann! Das iſt das Selbſt⸗ 

verſtändliche! Er ift ein Tugendbold — ſchauderhaft!“ — 
An einem Spätſommertag, die Luft war erfüllt vom Duft der 


Levkojen, Reſeden und ſpäten Roſen, nach einem erquickenden 


Gewitterregen, ſtand der Baron an ſeinem Gartenzaun, die 
Hände in den Taſchen ſeiner braunen Mancheſterhoſe, hemd⸗ 
ärmelig, den Kragen zurückgeſchlagen, einen Ledergurt ſtatt 


Hoſenträger, den dunkelblonden Haarſchopf ungebändigt, ſo daß 


ihm des öftern eine Locke bis auf die Brauen fiel, die er mit 


einer Kopfbewegung beſeitigte. Er pfiff — — 


Dies Pfeifen war eins von den Dingen, die den Forſtmeiſter 


Krollmann wild machten. Was pfiff der Baron? Nicht etwa 


eine Marſchmelodie oder ein patriotiſches Lied! Sondern 


Dummejungenlieder, wie: „Mädchen meiner Seele, bald verlaſſꝰ 
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rigkeiten erſehen, die fih - 
dem Tiergärtner bei der 
Behandlung ſeiner Pa⸗ 


ſchnellen und ſicheren 


Linie in der Vermei⸗ 


mitleidigen Beſtreben, die 


Liebe zur Kreatur. Da 


ſo iſt manchmal das 
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ich dich, aber fieh’, ich bleibe unveränderlich — —“ ,oder: „Ich 
hab' ja mein Feinsliebchen ſo lange nicht geſehn —“ 

Zuweilen ſang er auch dieſe und ähnliche Lieder, heute be⸗ 
gnügte er ſich mit Pfeifen. 

Der Forſtmeiſter bezwang ſich, ruhig zu bleiben. Er bewahrte 
überhaupt ſtets Haltung. Dies hob der Pfarrer lobend hervor, 
wenn der Baron ſich über ihn luſtig machte. 

Der Forſtmeiſter mußte ſeinen Weg an des Barons Garten⸗ 
zaun vorübernehmen, wenn er in den Wald wollte. Sonſt 
hätte keine Gewalt Himmels und der Erde ihn dazu gebracht, 
dieſem Faſelanten zu begegnen. 

Er wollte es mit ſtummem Gruß tun, als der Baron ihm zu⸗ 
rief: „Guten Tag, Herr Forſtmeiſter! Haben Sie ſchon er⸗ 
fahren, daß Stadler wieder im Revier ſein Unweſen treibt? 
Seit neulich beim Stockenroden Waldarbeiter einen ſilbernen 
Teller fanden, fängt er wieder an, nach dem Kloſterſchatz zu 
graben, und verſorgt ſich nebenbei mit einem Wildbraten. Sie 
ſollten den Kerl feſtſetzen!“ 

„Ich bin über alles unterrichtet, was ſich in meinem Revier 
zuträgt, und treffe die mir notwendig erſcheinenden Maßregeln 
— ich danke Ihnen.“ 

„Bitte ſehr, keine Urſache — es iſt nur, daß man ſchließlich 
auch ein gewiſſes Intereſſe an den Dingen nimmt.“ 

Der Forſtmeiſter ging mit ſteifem Gruß ſeines Weges und 
begegnete dem Pfarrer, der den Kloſterhof betrat, ſein Pferd 
am Zügel führend, und ging auch an ihm mit ſtummem Gruß 


vorüber. 


Es war des Pfarrers Gewohnheit, vor dem Steintor abzu⸗ 
ſitzen. Der Baron rief ihm entgegen: „Ich muß jedesmal lachen, 
wenn ich Hochehrwürden mit dem Gaul ankommen ſehe! Sie 
ſollten fih das nicht mehr bieten lafen! Reithafer! Die Welt 
iſt inzwiſchen fortgeſchritten. Verlangen Sie eine beſſere Be⸗ 
ſoldung, damit Sie Wagen und Pferd halten können!“ 

Der Pfarrer hatte dem Knecht ſeinen Gaul übergeben und 
antwortete: „Aber ich reite ſehr gern, Herr Baron! Vielleicht 
gebe ich keine gute Figur dabei ab, aber es macht mir Ver⸗ 
gnügen.“ 

„Nur keine unangebrachte Beſcheidenheit! Sie ſitzen tadellos 
zu Pferd — die Forſtmeiſtersnichte kann es beſtätigen. Heda, 
Fräulein Chriſtel!“ rief er einem ſchlanken blonden Mädchen 
zu, das mit einem Korb voll Aſtern und Georginen auf dem 
Sandſteinplattengang von der Forſtmeiſterei herkam. „Der Herr 
Forſtmeiſter hat Ihnen zwar verboten, ſich in eine Unter⸗ 
haltung mit mir einzulaſſen, aber das Leben gewinnt erſt Reiz, 
wenn man Geſetze umſtößt, Verbote mißachtet und über die 
Hürde ſetzt.“ 

„Herr Baron!“ mahnte der Pfarrer. 

„Ach, laffen Sie doch! Was wären Sie und Ihresgleichen doch 
vollkommen überflüſſig, wenn es nicht Leute gäbe, die Ihnen 
Gelegenheiten ſchafften, Sünden zu vergeben —“ 

„Sie haben kein Recht zum Spotten, Herr von Seckenbach“, 
jagte Chrifte! Däubler, die nähergekommen war. 

„Ich ſpotte nicht! Alſo, Fräulein Chriſtel, beſtätigen Sie, daß 
der Herr Pfarrer gut zu Pferd ſitzt?“ 

„Der Herr Pfarrer hat doch bei den Dragonern gedient, ſo 
wird er reiten können.“ 

„Woher wiſſen Sie das denn?“ 

„Der Herr Pfarrer hat es mir erzählt. a | 

„So — To — fo — alſo er gefällt Ihnen zu Pferde?“ 

„Ich bin nicht ſachverſtändig in ſolchen Dingen.“ 

Der Baron fluchte und ging ohne Gruß in feinen Wohnflügel. 
Die Nichte fah ihm kopfſchüttelnd nach. 

„Sie dürfen ſeine Worte nicht auf die Goldwage legen“, ſagte 
der Pfarrer. „Er iſt formlos, aber man kann ſich in allen 
Stücken auf ihn verlaſſen. Er hat ein Gemüt wie ein Kind.“ 

„Ich kenne Kinder mit ſehr unliebenswürdigen Gemütern, und 
ich würde mir an Ihrer Stelle verbitten, daß er einen ſolchen 
Ton anſchlägt — aber halten Sie das nach Belieben!“ Mit 
dieſen Worten verließ auch ſie den Hof. 

Der Pfarrer ſah hinter der ſchlanken Mädchengeſtalt her, bis 
ſie hinter der grüngeſtrichenen Haustür verſchwunden war, deren 


Schelle beim Offnen laut und durchdringend erklang und noch 
eine Zeitlang nachbelferte. 


Des Barons Kopf erſchien im offenen Fenſter feines Arbeits⸗ | 


zimmers. Er rief dem Pfarrer zu: „Sie wird allgemad) genau 
jo unleidlich wie der Herr Oheim. Ich finde außerdem, daß das 
Gebelfere dieſer Türſchelle, die der Grüne neu angeſchafft hat, 
die Idylle, in der wir bisher lebten, ſchändet. Sagen Sie mir, 


Die Gartenlaube 


t 


Nummer 8 


bitte: Weshalb hat der geſchmackloſe Menſch dies Inſtrument an⸗ 
gebracht? Und weshalb ließ er die Tür neu anſtreichen? Das 
verwaſchene Grün von ehemals paßt für das alte Gebäude — 
dieſe giftgrüne Farbe verurſacht mir Übelkeit!“ 

„Man ſollte nicht gegen die Eigenheiten anderer angehen! Dem 
Forſtmeiſter iſt auch die kleinſte Unordnung zuwider. Das iſt 
eine lobenswerte, wenn auch zuweilen unbequeme Eigenſchaft“, 
entgegnete Pfarrer Krollmann. 

„Wenn Sie Sonntags beten: Herr, erlöſe uns von dem Übel —, 
denke ich jedesmal an dieſen fadengeraden Geſellen.“ 

Der Pfarrer war froh, daß dieſe Unterhaltung von ſeiner 
Magd unterbrochen wurde, die eine Beſtellung ſeiner Schweſter 
vorbrachte: Das Fräulein Krollmann ſei vor einer halben 
Stunde nach den Einödshöfen gegangen, weil die Bäuerin nach 
ihr geſchickt. Der Baron, der die Worte mit angehört, rief auf⸗ 
gebracht: „Das iſt ein Unfug, nein, Frevel iſt ſo etwas! Fräu⸗ 
lein Thilde weiß genau, daß ſich Stadler im Wald umhertreibt. 
Er und anderes Geſindel! In einer knappen Stunde bricht die 
Dunkelheit herein! Ich werde mit Ihrer Erlaubnis das Fräu⸗ 
lein abholen —“ 

„Das zu tun iſt meine Pflicht, Herr Baron —“ 

„Ich will und kann Sie von einer Pflicht, auch wenn es eine 
eingebildete iſt, nicht abhalten. Aber was für ein Schutz ſind 
Sie einem geſtörten Schatzgräber oder einem rabiaten Wilddieb 
gegenüber! Jedenfalls begleite ich Sie. Ich hänge nur eben 
meine Büchſe über.“ 

Der Pfarrer trank im Stehen ein Glas Milch, das ihm die 
alte Magd aufnötigte, ſteckte auch ein Butterbrot in ſeine Joppen⸗ 
taſche und war geneigt, der Magd recht zu geben, als ſie be⸗ 
hauptete: „Das weiß mer doch, der Herr Baron übertreibt alles, 
auch ſeine Sorge um unſer Fräulein. Der tut kein Menſch etwas, 
a Wilddieb und kein Schatzgräber und Stadler ſchon gar 
nicht.“ 


Der Baron, der eilig herzukam, hatte die letzten Worte gehört. 


„„Was wißt Ihr von Stadler? Wenn er ſich geftört glaubt, ift 


ihm nichts heilig!“ 

„Unſer Fräulein iſt ihm heilig“, behauptete die Alte und ent⸗ 
fernte ſich mit dieſer Behauptung. 

Die Forſtmeiſtersnichte kam über den Hof mit einem Stein⸗ 
krug, um Waſſer am Brunnen zu holen, als die Männer den 
Weg nach dem Steintor einſchlugen. 

„Sie wollen Ihrer Schweſter entgegengehen?“ fragte ſie den 
Pfarrer. Es lag ein Unterton von Beforgnis in ihren Worten. 

„Woher wiſſen Sie denn das?“ ſagte der Baron, ehe der 
Pfarrer antworten konnte. 

„Sie ſprachen fo laut, daß ich jedes Wort verftehen konnte, 
während ich meine Blumen in eine Vaſe ſtellte.“ 

„Ja, ich bin zwar nicht ſo ängſtlich wie der Herr Baron, 
aber es ſcheint mir doch geraten, meine Schweſter aufzuſuchen“, 
meinte der Pfarrer. 

„Wie denken Sie denn über dieſen Fall: Halten Sie es für 
richtig, daß man eine junge Dame abends allein durch den Wald 
gehen läßt, wenn ein Wildieb in Sicht iſt?“ 

„Mein Onkel iſt aus dieſem Grund auch noch einmal in den 
Wald gegangen und hat den Forſtläufer auf einem zweiten 
Weg ebenfalls nach den Einödshöfen geſchickt — ich bin ganz 
ſeiner und Ihrer Anſicht, die ſich in dieſem Fall ausnahmsweiſe 
in ÜUbereinſtimmung befinden.“ 

Der Baron wurde blaß und rot. Es koſtete ihn Mühe, einen 
Fluch zu unterdrücken. Er zuckte die Achſeln und rief: „Alſo, 
mein verehrter Paſtor, nun werden Sie vielleicht überzeugt fein. 
Alle Autoritäten ſind auf meiner Seite.“ 

„Sollen wir uns nicht lieber ebenfalls trennen? Ich meine, 
den Einödshof auf verſchiedenen Wegen aufſuchen? Man weiß 
doch nicht, welchen Weg meine Schweſter nahm.“ 

Die Nichte ſagte, und der Ton der Beſorgnis trat mehr noch 
hervor: „Nein, trennen Sie ſich nicht!“ 

„Sie meinen, ich ſoll den Pfarrer beſchützen? Sie denken, er 
hätte keine Übung im Umgang mit Wilddieben?“ 

Der Pfarrer war dunkelrot geworden und begann ſich zu ver— 
teidigen: „Wenn meine Waffen auch von anderen nicht gewertet 
werden, ſo laſſe ich dennoch nicht von ihnen.“ 

„Um des Himmels willen, Paftor, eröffnen Sie keinen Prin- 
2e Kommen Sie, kommen Sie, ehe die Sonne unter: 
geht!“ 


„Gehen wir, aber auf getrennten Wegen. Ich ſchlage den 
Weg über das Büchig ein.” 


„Ich kann einem mündigen Mann keine Vorſchriften machen!“ 


A 
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Chriſtel nahm beſtürzt ihren Krug, 
var, auf und würgte an einer erneuten 


der längſt übergelaufen 


Bitte, aber ſie kam nicht Waiſe war, nicht fortſchicken, 


erklärte die Bäuerin. Der Bauer wollte die Magd, die eine 
und die Bäuerin verlangte das als 


dazu, fie zu wiederholen, da die beiden Männer ſich nach kurzem Beweis ſeiner unveränderten Liebe. Sollte es ſo ſchwer ſein, 
Gruß ‚eilig entfernten, Der Baron ging den Weg über die drei gute Menſchen, die ſich, in Verblendung befangen, gegen⸗ 
ichteiche und pfiff, obgleich das vielleicht nicht ganz zweck⸗ ſeitig das gebrannte Herzeleid antaten, unter einen Hut zu 


näßig war, wenn man einem Wil 
er wollte ja gar keinem Wilddie 


ddieb auflauern wollte. Aber bringen? 
b auflauern, er wollte einem 
dönen Mädchen begegnen und — — — ja, den Gedanken 
wagte er nicht ganz zu Ende zu denken. 
fing er laut an zu lachen. Er dachte: 


du vor Unbegreiflichkeiten 
Nach einigen Sekunden 
Donner und Doria — 


Wie hatte doch ihr verſtorbener Vater immer geſagt: „Wenn 
Í geftellt wirft, wart’ ein Weilchen, 
Gelaſſenheit iſt aller Dinge Meiſter.“ 

Sie legte ſich die Worte fein ſäuberlich zurecht, die ſie den 


die Forſtmeiſternichte iſt in den Paſtor verſchoſſen, und der ſtreitenden Parteien ſagen wollte, und es wurde ihr zur Ge⸗ 


ifm gründlich verſalzen! 
* 


nerkt nichts davon ... Wieder nach einer Weile ſtieß er einen 
Huch aus, der faſt eine Viertelelle lang war. Er dachte: Der Abels, fort müſſe Aber 
gorftmeifter ſtellt alfo der ſchönen T 


hilde nach! Das werde ich 


*. 


wißheit, daß das Mädchen, 


die unſchuldige Urſache dieſes 


bitten, daß er das Mädchen ſeiner Mutter empfehle. 
Der Baron — ſie lächelte 


ſo nannte ſie ihn in Gedanken, und meinte, dem müſſe man 


| R 
Ir Pfarrer ging in tiefen Gedanken feinen Weg. Er be⸗ auch Gelaſſenheit beibringen . 


zurück, um die ihres Onkels zu erfü 
eht, der Forſtmeiſter hatte ein ] 
fel ihm wieder der eigentliche Gr 
ganges ein. Es war ganz ſtill 
Bogel fang — kein Lüftchen regt 


inter ſeinen Füßen. Er konnte 


nue, unfreundlich gegen die kleine Chriſtel geweſen zu ſein. 


Wie ſtellte ſie ihre Wünſche 
lien. Der Baron hatte ſchon 


e ſich, nur das Laub raſchelte 
nicht glauben, daß Thilde eine 
anilide Gefahr drohe. Wenn Stadler ſeinem dunklen Ge⸗ 


Frauen, denen gegen alle 


ſamkeit eigentümlich iſt? 


Überhaupt dieſe kleine 


Fräulein?“ 


und dieſes abendlichen Wald- meinen Weg?“ 
i i i „Wo wollen Gie fo ſpät no 
lang — gleich geht die Sonne unter.“ 
Mathilde berichtete kurz von dem Ziel ihrer Wanderung. 
„Sie ſollen wohl da unten Frieden ſtiften?“ Er lachte 
höhniſch auf. Er ging jetzt an ihrer Seite, und es ſchien, als 


blieb er ſtehen. Eine Erkenntnis dämmerte ihm auf. Der wolle er ſie begleiten. 


o fie ihr entgegengingen! Oder irrte er ſich? Nun, jeden⸗ 
als würde er feine Schritte beſchleunigen und verſuchen, Thilde 


wonnen. Ohne eine Ahnung zu hab 


leihen Abſicht den Wald durchque 


Orts, Er kannte jeden Weg und 


Mlongführte, Eg war mö 
b gli 7 
w daß Fräulein Mathilde bie e 


nach feſten Plänen. Den 
geſchickt, der am Waldrand 


ſcheinenden Kinn. 


Ein Schatten fiel über ihren Weg. Als ſie zur Seite blickte, 
ſah ſie einen Mann, der, mit einer Flinte und einem Spaten 
ausgerüſtet, daſtand und ſie unwillig anſah. 

„Guten Abend, Joſias Stadler“, redete ſie ihn an, nicht ganz 
und gepflegt, der ſich an unerſchrocken. Jetzt galt es, gelaſſen zu ſein. 

„Warum müſſen Sie es ſein, die meinen Weg kreuzt, 


„Ja, beſter Stadler, könnte ich nicht ſagen, Sie kreuzen 
ch hin? Die Schatten ſind ſchon 


„Wie kommen Sie zu dieſer Annahme?“ Sie blickte ihm frei 
war der willkommene Grund, und furchtlos in die Augen und wunderte ſich, wie bekannt ihr 
dieſe dunkelblauen, faſt ſchwarzen Augen vorkamen — darüber 
die gut gezeichneten Brauen — die gerade Naſe — der Mund 
und ſollte ihm Stadler be- mit den ſchmalen Lippen und dem kräftigen, faſt kantig er⸗ 
affe ſeinen Mann ſtehen. 

edeutenden Vorſprung ge⸗ 
en, daß zwei andere in der 


„Nun, mich geht die Geſchichte ſehr nahe an ...“ Er blieb 
ſtehen, Mathilde tat das gleiche. Er rang ſichtlich mit einem 
rten, ſchritt er rüſtig vor⸗ Entſchluß, holte tief Atem und ſagte: „Einmal möchte man in 
jeden Steg, und als kluger ſeinem verfluchten und verpfuſchten Leben einen Menſchen finden, 
der einen anhört und gerecht richtet. Vielleicht iſt es Irrſinn, 
wenn ich annehme, daß Sie, des Pfarrers Schweſter, das ſind.“ 

„Reden Sie getroſt, Joſias Stadler, ich wüßte nicht, was mich 
n Weg wählte. Er wußte, und abhalten könnte, Sie anzuhören!“ 

„Hier könnte das nicht ſein — hier könnte mich leicht der 


gabe. Nicht bildlich genommen und nicht in Wirklichkeit. Forſtmeiſter oder der Baron abfangen. Es iſt mir verboten, 


im siah ollen und flink zu allem Tun. 
ar an einer Waldecke angelangt, von der aus man den 


mit Büchſe und Spaten im Wald umherzuſtreifen. Ich bin ein 
beſtrafter Wilddieb, und das Schatzgraben iſt Recht des Herzogs, 


dan burð einen Wieſengrund nach den Einddshöfen führte, dem dieſer Grund und Boden gehört .. “ 


te. Er ſtand an den Stamm einer alten Buche 


kechnt, den und an der Seite, und 


ten Gestalt. Wirklich 


wal hatte ſich fein 
dus von der by ſein Gedanke 


in eines Wildes 
üdchen, mit dem ſich di 
ranten diefer . e dem fidh die 
and und den bee Männer for- 
it der Abſicht fortge⸗ 
unſch der Einöds- 
Eine Š erfüllen, den fie durch 
dat, oten, der, auf dem Wege zur 
"nbgtan bal dens vorſprach, 


Ur leitt rüſtig aus im Gefühl 
Befunden aft und dachte 
60 5 Vilddieberei noch an 
ME erei, Gie empfand, wie 
TA macht, jemandem helfen 
ts warez, ide fie helfen können? 
5 in schwieriger Fall, der mit 
"gefaht fein wollte. Die 


it, die den Jäg 
geht. 


beſchäftigten, war 


eee rr 


ſpähte mit Falkenblick nach 
zu dieſem Ausdruck „geliebte 
geformt. In ſeiner Liebe lag 
er beherrſcht, wenn er auf der 


ET EEE ERT E ER RT ET COAT GERT G d 


An ein zahmes Rotkehlchen 


Welch unergründliches Geheimnis wahrt dein ſchwarzes 
Krieg, Liebe, Mord und Zärtlichkeit und Tod Auge? 
Sind ſchwarz hinein verſenkt! 

Was biſt du, und wo fommſt du her, 

Du kleines Federrätſel? 

Du knickſeſt ſpöttſſch vor der Fragegier 

Des Menſchen, | 

Sperrſt deinen roten Schlund entſetzlich auf 

And ſchnappſt zwei Fliegen fort, 

Die taumelnd Clebesſplele ſpieſten. 

In beine Augen, unſchulds voll und ſchwarz, | 
Iſt Krieg und Liebe, Mord und Zärtlichkeit und Tod 
Tief eingebrannt. 

Du Feberrätſel! Rotbruft! 

Leben! K A. Shimmelpfeng 
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„Was wollen Gie alfo von mir?“ 

„Sie ſollen, ſtatt zu der Einödsbäuerin, mit in meine Ein⸗ 
ödshütte gehen. Nicht ein Haar wird Ihnen gekrümmt! Ich 
bringe Sie wohlbehalten heim. Sie werden, wenn ich Sie 
darum bitte, meinen Unterſchlupf keinem verraten.“ 


Als Mathilde einen Augenblick 
zauderte, fügte er hinzu: „Keine 
fünf Minuten von hier liegt meine 
Burg.“ N 

„Gut — ich gehe mit.“ 

Er führte ſie einen ſteilen Ab⸗ 
hang hinab zu einer Felsgruppe 


— Mathilde meinte zu träumen, 


meinte, alle Märchen ihrer Kindheit 
würden lebendig. Ein ſchmaler, 
von Geſtrüpp verdeckter Schlitz 
zwiſchen zwei Felſen führte in den 
Vorraum zu einer Höhle, von der 
Stadler behauptete, ſie reiche meilen⸗ 
weit in das Gebirge, bis zu dem 
breiten Strom, der unterirdiſch 
durch Deutſchland fließe. Sie ſaß 
auf einer Raſenbank, er ſtand 
neben dem ſchmalen Eingang. Das 
ſcheidende Tageslicht fiel durch 
einen Spalt von oben nur ſpärlich 
herein. (Schluß folgt) *. 
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„Peterchens Mondfahrt⸗ wird verſchlungen 


Sie ſtehen mit friſchgewaſchenen Geſichtchen und Dlani- 
geputzten Fingernägeln und ebenſo hellen, reinen Kinderaugen 
vor dem nüchtern grauen Portal der 109. und 187. Gemeinde⸗ 
ſchule in Berlin in der ſtillen Tilſiter Straße. Jungens und 

Mädels von acht bis vierzehn Jahren aus dem Oſten Berlins, 
erwartungsvoll — wie am Chriſtabend vor dem Eingang zum 
Chriſtbaumzimmer. 

Was hat er geſagt, der gute Onkel Bürgermeiſter, kurz nach 
der Einweihung? „Daß ihr mir ja mit dem nötigen Ernſt in 
die Leſehalle kommt und nicht glaubt, hier luſtig drauflos 
ſchreien und johlen zu können!“ 

Dieſe Mahnung zum Ernſt brauchte nur einmal geſagt zu 
werden. Sie ſitzen wie Erwachſene, dieſe Kinder um zehn Jahr 
herum, wie gereift in ihrer Nachdenklichkeit, an den langen 
braungeſtrichenen Tiſchen, auf denen in bunten Vaſen Tannen⸗ 
zweige und Weidenkätzchen einen heimlichen Ausdruck geben. 
In dieſem hellen freundlichen Saal, in dem die Wände wald⸗ 


Die Lehrerin an der Bücher— 
ausgabe kann den Andrang 
der Jungens und Mädels 

kaum bewältigen — 


grün niederleuchten und die weißen Gardinen an den Senftern | ar 


einen lichten, frohen Schimmer verleihen. 

Fräulein Johanna Schulze, die die Organiſation einer 
Kinderleſeſtube aus mehrjähriger Praxis in der Privatleſeſtube 
in Treptow kennengelernt hat, hat den Kindern des Berliner 
Oſtens dieſe neue Kinderleſehalle in dem Gebäude der Ge⸗ 
meindeſchule in der Tilſiter Straße eingerichtet. Iſt dabei vom 
Jugendamt Berlin und insbeſondere vom Bezirksamt Friedrichs⸗ 
hain in ihrem Werk aufs eifrigſte unterſtützt worden. | 
So ift nun auch den Kindern des Berliner Oſtens dieſelbe 
Quelle der „Wiſſenſchaft“ erſchloſſen worden, wie ſie ſchon ſeit 


mehr als zehn Jahren für die Kinder des Berliner Nordens . 


beſteht und wie ſie Treptow ſeit Jahren in einer geradezu vor⸗ 
bildlichen Art beſitzt. | ERS: 

Die kleine, an vierhundert Bände umfafjende Bibliothek in 
der Tilſiter Straße ift durch Spenden der Stadt und die bes 
ſondere Güte eines ungenannten Wohltäters aufgeſtellt worden. 
Es ſind Bilderbücher, Märchenbücher, Erzählungen hiſtoriſcher 
Art, Gedichte und — Dramen in dieſer Bibliothek untergebracht. 
Von allem etwas aus dem Gebiete der Kinderliteratur, für 
jeden Geſchmack und jedes Alter — manchmal noch darüber. 

Was am meiſten geleſen wird? Um Bilderbücher und immer 
wieder Bilderbücher ſtreitet man ſich in hellſtem Entzücken vor 
den beiden Bücherſchränken, wo die eine der beiden Damen die 
Leihkarten entgegennimmt und die andere den Anſturm der | 
Jungens und Mädels kaum bewältigen kann. 

Die Kleine mit den blaſſen, durchgeiſtigten gügen, die immer 
gern abſeits bleibt und heute infolge Zahnſchmerz ein weißes 
Tuch um den Kopf gebunden trägt, ſitzt vor einem aufgeſchlagenen 
Buch wie weltabgewandt. „Kannſt du mit Zahnſchmerzen 
leſen?“ „Wenn ich die Maria Thereſia hier ſehe mit der 
ſchönen roten Robe, dann merk' ich die Zahnſchmerzen nicht ..“ 
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eine fiattliche Zahl Die g 


hier, das immer ver⸗ 
griffen ift und das 


finde lein mehr: f 


flben Budes ift 


fuhrt“, „Peterchens 17% 


che Anziehungskraft 


Ale von Bänden. 


s gibt ein Buch 


jedesmal an drei 
agen hintereinan⸗ 
der von demſelben |. 


maliges Leihen des⸗ 


nicht geſtattet) ver- 
langt wird; dies 92 
tadeu ſtürmiſch be- 
gehrke Buch iſt: 
„Peterchens Mond⸗ 


Mondfahrt“ ift hier DAA 
eine beſonders geis Q 
fige Delifateffe; um 
Peterchens Mond- 
rt” find hier 
ſhon Freunde und 
ſteundinnen aus- 
linandergekommen. 

Beinahe ebenſol⸗ 


beſtzen die Märchen⸗ 
bücher von Grimm 
und Hauff und die 

Ainderſächelchen von 

duch. Für lyriſch 

eingeftellte Gemüter 
(ind gerade unter Bi: 88 
den Mädchen gibt es 
davon) forgen Kin⸗ 
hagedichte in einer 


Heldinnen und Dramaturgen ſtehen Märchenſpiele, Kleiſts „Käth⸗ 
din von Heilbronn“ | 
unit Das letztgenannte Drama foll allerdings hier nur ein- 
mal fünf Minuten lang beſetzt geweſen ſein. 3 
Ae Kinder, zweihundert gegenwärtig an der Zahl, ſind für 
die deſeſtofſderteilung in drei Gruppen eingeteilt: ſolche von 
aht bis zehn Jahren, 


Ar ſchematiſch fein. Das Leſebedürfnis der Kinder iſt ganz 
mdividu und läßt ſich nur ſchwer in Altersklaſſen verteilen. 
m Anabe mit vierzehn Jahren greift genau fo zu Bilder- 
lan, wie ein Mädchen mit zehn Jahren das „Käthchen“ ver- 


NE Man kann nur der Form 


blen Gefieder Dame 
in dücherſchrank. 

l fe find dankbar für jede 
ſlobbere Aufmerkſamkeit, die 
le Die beſonders artigen 
in ihnen räumen die Bücher 
| Ind Patten das Zimmer in- 
ab. Sie ſorgen für einen be⸗ 
RS feundlichen Abgang der 
ae werdenden Lefe- 

l 950 enn immer neue kommen. 
u hen immer mehr draußen 

ni hohen Portal. Und viele 

Ujin wieder umkehren, da 

fertig bereits wegen Über- 

e ale Neuanmeldungen mehr 

hekgenommen werden. | 

Eltern wiſſen, warum fie 

i ‚under hierherſchicken und 

A en Nachmittag freigeben. 

(ni und auch Wohlhabende 
3 Malſchüler kommen hier⸗ 

a Sefeftunde), Denn hier 


eh fie ihre Jungens und 
Titus hut aufgehoben und vor 


roße Bücherleſeſtube, in der jedes Kind ſeine Studien treibt. Am den Naum noch freundlicher zu 


y 


Sind die Hände auch fauber gewaſchen? 
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den Gefahren der Straße beſchützt. Hier lernen ſie im Fein⸗ 
ſinn und Zaubergarten der Dichtung ſo viel Edles für ihre 
Seele, daß ſie es ihr Leben lang behalten werden. Wie ſagte 
doch Goethe: „Niemand glaube die erſten Eindrücke der Jugend 
überwinden zu können.“ Die Eindrücke, die hier in der Leſe⸗ 
ſtube in die Herzen der Kinder gelangen, dieſe Werte werden 
gelernt, um nie verlernt zu werden. Die Kinder, die hier 
aus⸗ und eingehen, werden veredelt im beſten Sinne des 
Wortes. x 

Man iſt ſich in Deutſchland und insbeſondere in ſeinen Groß⸗ 
ſtädten noch immer nicht der Bedeutung voll bewußt, die in der 
Einrichtung von Kinderleſeſtuben liegt. In anderen Ländern iſt man 
einſichtiger. In Amerika beiſpielsweiſe hat fajı jede Großſtadt 
eine umfaſſende Literaturfürſorge 
für die heranwachſende Jugend. 
Man weiß dort, wie die Kinder am 
beſten von der Straße und ihren 
Gefahren ferngehalten werden. 

In Berlin wird noch immer 
viel zu wenig getan für die ſchul⸗ 
pflichtige Jugend außerhalb der 
Schule. Man iſt von Staats und 
Stadt wegen gegenwärtig zurück 
haltender denn je und überläßt 
die geiſtige Pflege der Jungens 
und Mädels privaten Gelegenheits— 
ſpendern. 

Eine Umſtellung dieſes Prinzips 
iſt unbedingt notwendig, ſoll unſere 
Jugend die feſte Grundlage bilden, 
auf der unſer Staatsweſen weiter 
aufzubauen iſt. Durch die Ein— 
richtung von Kinderleſeſtuben wird 
unendlich viel Wohltätiges geleiſtet 
für unſeren Nachwuchs. Und darum 
iſt es beſonders zu begrüßen, daß 
wieder einmal wohltätige Menſchen 
ein neues Kinderleſeheim in Berlin 
geſchaffen haben. Und was hier 
über Berlin geſagt iſt, das ſollte 
natürlich auch für die anderen 
deutſchen Großſtädte gelten. 
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Schluß 


Stark klang Einhards Stimme und hallte über Deck hin. 

„Wir haben uns hier verſammelt, meine lieben Freunde 
und meine künftigen Arbeitsgefährten, um mit dieſem 
Schiff den Augenblick zu erleben, wo es zum erſtenmal in 
das Element hinausgleitet, das ſeine Beſtimmung iſt. Wir 
wiſſen alle, es kann nicht immer unter ſonnigem, wolken⸗ 
loſem Himmel, wie er heute auf uns herabſieht, ſeine 
Fahrten ausführen. Es wird manches Mal mit Sturm und 
Not hart zu kämpfen haben. Aber mit Gottes Schutz und 
unſerer wachſamen Kraft werden wir allem Unwetter 
ſiegreich widerſtehen. Wir wiſſen, daß wir hinausziehen, 
als beſcheidene, geringe Mitkämpfer nur, für die Wie⸗ 
dergewinnung deutſcher Weltgeltung. Wir werden uns im⸗ 
mer ſagen, daß auch der Kleine ein Mitträger iſt deutſcher 
Würde und Ehre. Und wenn ich nun nach altem Seemanns⸗ 
brauch unſerm Schiff einen Namen geben ſoll, ſo wähle ich 
dazu den Namen einer deutſchen Frau, die ſich in ſelbſt⸗ 
loſer Arbeit verzehrt, dem Vaterland zu dienen — auch 
wie wir in ſcheinbar engem Rahmen! Aber, ich wiederhole 
es: Es gibt nichts Kleines und nichts Enges im Dienſt für 
das Vaterland. Wenn jeder an feiner Stelle fein Außer⸗ 


ſtes tut, wirkt er doch auf die Allgemeinheit hinüber. — 


Wir Schiffer lieben unſer Schiff wie ein lebendiges Weſen; 
es iſt uns teuer, und wir ſind ſtolz darauf. Wie doppelt 
werden und können wir es ſein, wenn es einen Namen 
trägt, der einem edlen Mädchen zu eigen ift! 

Ich taufe dich: Hilde!“ 

Mit Brauſen ſetzte die Muſik ein — das Deutſchlandlied 
ſchwoll durch die Luft — Stimmen — Männerbäffe zumeiſt, 
ſangen jauchzend mit — Nufe wurden laut — Und 
glatt, ruhevoll im wohlgebändigten Maß der Bewegung, 
glitt der Schiffskörper waſſerwärts — Flut rauſchte auf — 
a „Hilde“ ſchwamm ſtolz und ſicher in ihrem Ele⸗ 
ment ..... 

In dem allgemeinen Tumult ſah Einhard nur eines — 
das Angeſicht der Geliebten — Erſchütterung hatte es ent- 
färbt, und aus den Augen rannen Tränen. 

Und gerade die bewegten und durcheinander ſprechenden 
und lachenden Menſchen gönnten ihnen einige knappſte 
Minuten in einer Art Einſamkeit — das Schauſpiel ſelbſt 
beſchäftigte alle fo ſehr, daß fie einige Augenblicke die bei- 
den Hauptperſonen nicht beachteten. 

„Hilde!“ ſagte er und nahm ihre Hand und küßte ſie. 
„Ich habe nicht vorher gefragt, ob Sie meinem Schiff Thren 
Namen ſchenken wollen 

Es wollte faſt aus ihm herausbrechen, wie ein Schrei: 
Nimm dafür den meinen —. Aber er beherrſchte ſich. 

„Ich,“ begann ſie ſtammelnd, „ich — es iſt eine Ehrung 
— ich bin zu überraſcht ....“ 

„Hilde!“ ſagte er noch einmal. Und ſo flehend klang es, 
daß er keine Bitte auszuſprechen brauchte. Jedes Herz, 
auch das ihre, wenn es noch für ihn ſchlug, mußte ver⸗ 
itehen . 

Und ſie verſtand auch 

Eine ungeheure Aufregung machte ſie faſſungslos. Hatte 
er nicht ſeine Liebe laut hinausgerufen? Mußte nicht allen 
ſich aufgedrängt haben, was es bedeutete, daß er unter 


ihrem Namen hinausgehen wollte in Arbeit und Kampf 
als deutſcher Mann? 


Aber noch zitterte in ihr nach, was ſie erlitten — ſie 


wagte nicht, ihm, nicht ſich zu glauben. 

„Vielleicht — ſpäter. ich weiß nicht ....“ brachte 
ſie mit unbeherrſchter Stimme heraus. 

Aber da waren plötzlich viele Menſchen um ſie herum 
und redeten auf ſie ein und wollten Einhard Glück wün⸗ 
| chen und wollten Hilde fragen, ob ſie nicht ſtolz, ſehr ſtolz 
ſei, und jeder teilte auch noch dem andern mit, was er emp⸗ 
funden, als das Schiff zu gleiten begann. 
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Einhard hatte aber erkannt, daß die Mauern ihrer 
ſtolzen Abwehr zerbrochen waren. — Noch vielleicht zit⸗ 
terte nach, was ſie um ſeinetwillen und durch ihn gelitten. 

Für den Hoffenden bedeutet Zeit gar nichts — und er 
wußte, daß er hoffen konnte. — — 


— en — 3 — — | — — 


Von nun an rannen ihm die Tage nur ſo unter den 
Händen fort. Jeder hob an mit einer Überlaſt von An⸗ 
forderungen, und es war gar nicht daran zu denken, daß er 


auch nur einen hätte verlieren dürfen durch eine Fahrt 
nach Berlin. 


Vielleicht war es gut ſo. 


Es gibt Eindrücke, die ſich nur verſtärken, wenn man 
ihnen Zeit läßt, nachzuwirken. Aber er ſchrieb oft — 
er nahm es als ſein ſelbſtverſtändliches Recht, Hilde über 
alles genau zu berichten, was „ihr“ Schiff anging. 


Sie erfuhr, daß eine Ladung von Textilwaren, Lebens⸗ 


mitteln und Metallfabrikaten nach dem kleinen ſpaniſchen 
Hafen Aviles geſichert ſei. 
nahen Santander ſegeln, um Wein, Korken und Edelhölzer 
nach Dublin zu bringen. Aus Irland, das nichts auszu⸗ 
führen habe, gehe man in Ballaſt nach Santander zurück, 
um eine ganz große Ladung ſpaniſcher Weine und ein 
kleines Quantum Kargo an Bord zu nehmen, zum Trans⸗ 
port nach Stavanger. Und von dort, den Raum voll Fiſch⸗ 
konſerven und Heringstonnen, kehrten Te nach Hamburg 
zurück. Dieſe erſten Reiſen deckten die Zinſen und 
Betriebskoſten eines Jahres. 

Hilde antwortete nie. Aber das focht Einhard nicht an. 

Und ſo kam der September heran. Am achten dieſes 
Monats folte die Fahrt begonnen werden. 

Wenige Tage zuvor erhielt Einhard ein Paket. Er 
öffnete es mit den unſicheren Fingern eines, der vor Un⸗ 
geduld faſt unbeherrſcht iſt, denn er erkannte Hildes Schrift. 

Und als er dann den Inhalt in Händen hielt, wallte 
glückſelige Rührung in ihm auf. 

Es war ein Heimatwimpel. 

Viele Meter lang iſt dieſes jedem Seemann teure und 
verheißungsvolle Tuch — vom breiteren Anſatz aus verjüngt 
es ſich zu dünner Spitze. Und wenn ein Schiff draußen 
im Ozean anderen begegnet, und vom Großmaſt des einen 
flattert lang und fröhlich dieſes Zeichen, ſo erwärmen ſich 
alle Seemannsherzen: Glückauf, Kamerad! Grüß uns 
deinen Heimathafen! 

Schneeweiß war dieſer Heimatwimpel, den die Geliebte 
ihm ſchickte. Und oben, an ſeinem breiteſten Teil, hatte ſie 
einen Namen eingeſtickt — mit blauen, großen, kräftigen 
Buchſtaben — ihren Namen — den ſeines Schiffes. 

Er hob das Tuch und drückte es gegen ſeine Lippen — 
obſchon nichts daraufſtand als der eine Name, brachte es 
ihm doch beſeligende Botſchaft von künftigem Glück.. 

Am achten September durchwirkte ein roſiges Frühlicht 
den Nebel des Morgens. Friſcher Südoſt blies vom 
Hinterlande her. Die Ebbe begann. Und mit den hinaus⸗ 
ziehenden Waſſern, den Wind in allem Zeug an allen drei 
Maſten, einem rieſigen Schwan gleich, ganz von ſilbrigem 
Weiß leuchtend, rauſchte das Schiff dahin, am Bug ſchäumten 
die Fluten der Elbe an ihm enpor — ihre gelbgrünen 
ſchweren Wellen zerſchlugen ſich zu Schaum. 

Nun zog das weiße, vollaufgetakelte Schiff, deſſen Segel 
der Südoſt füllte, unter dem Bismarckdenkmal dahin. 

Das ſteinerne Haupt war von Morgenlicht umglüht. 

Und Einhard grüßte hinüber — als ſei da ein Geiſt wach, 
der ſeine Ehrung und ſein Gelübde empfing. 

Morgenlicht um dieſes Haupt. Morgenlicht voraus auf 
dem Strom, der ins Meer führte. 

So fuhr er hinaus. Ein Heimatwimpel lag bereit. 

Und ſein Schiff hieß „Hilde“. 


Von dort würde man nach dem 


Date. 
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Rechts: 


lob ich mir allein die Bergel Mancher, der die deutſchen Ge- 


birge nur vom Sommer her kennt, wird ſich in eine ungeahnte, 


fremd und märchenhaft anmutende Welt verſetzt ſehen, wenn er 


die alten Stätten aufſucht. Der Winter iſt in den Bergen ein 
gewaltiger Zauberer, voll unerſchöpflicher Phantaſie. Über alles 
verehrt er die Stille. Die Dörfer ſchlafen unter dichten Kapuzen. 


Über ihnen ſteht der hohe Wald. Schnee, Nauhreif und, Cis- 
pfen haben ihn verzaubert. Unbeweglich hält auch er ſtill, als 
lire er den Bann zu brechen. Rote und goldene Blätter, die 
er Herbſt vergeſſen, leuchten wie Edelſteine im Brillantgefunkel 
der unzähligen Eiskriſtalle. Und durch diefe einſame und feier⸗ 
iche Märchenwelt geht es hinauf zu den erhabenen Höhen, deren 


makelloſes Weiß fih ſcharf vom Ultramarin des Himmels ab⸗ 


hebt. Da liegen die ſteinernen Koloſſe in ihrer millionenjährigen 
‚be ungeheure Sarkophage, aus den Leibern von Trillionen 
wn b Korallentierchen entſtanden, Leben aus Tod, wie 
ae b. der Schöpfung, ſo auch hier die einſtigen gigantiſchen 
a5 es Triasmeeres. Auch ſie, die, weltentrückten, hat der 
fur erſpruch des Winters getroffen. Schnee und Eis haben ihre, 
i ki Formen gemildert, und ihr dunkles Kleid wandelte ſich 
ein lichtes aus ſeidigem Blauweiß, das von der ſcheidenden 
ni ne allabendlich wie das wehende Gewand einer Tänzerin 
91 5 Flut bengaliſchen Feuers überſchüttet wird. | 
ais hätt af die einfamfte aller Welten. Man hat das Gefühl, 
te man die Erde verlaſſen, wenn man dieſe ſtillen Höhen 
en un alle Sorgen und Engen des Lebens hinter ſich 
ah 0 unwahrfceinlid) groß, fo unfaßbar weit ift diefe winterliche 
geswelt. Gipfel auf Gipfel glitzert auf, fo weit der Blick reicht. Die 
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auf die Zugſpitze 
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Mit Aufnahmen bon Rudolphi-Partenfirchen | 


Wer einmal den Verſuch gemacht, 


' feine Ferien — oder wenigſtens einen 


Teil von ihnen — in den Winter zu 
legen, wird immer daran feſthalten. 
Es iſt längſt bekannt, daß vierzehn 


Tage Winterferien dem erholungs- 
bedürftigen Stödter unendlich mehr 


Nutzen bringen als vier Wochen 
Sommerurlaub. Und trotzdem ent- 
ſchließen ſich immer noch wenige dazu 
— auch wenn ſie es können — im 
Januar oder, beſſer noch, Februar in 


irgendeinem kleinen Gebirgsneſt un⸗ 
ſerer herrlichen deutſchen Berge ihren 


Urlaub zu verleben. Es iſt ja ſo ſchwer, 
zu glauben, daß man, auch ohne nach 


Italien zu fahren, im Winter Auge 


und Herz laben kann an den Strahlen 
ſommerlich heißer Sonne und dem 


reinen Blau eines wolkenloſen Him- 


mels, wenn über den Ebenen der deut⸗ 
ſchen Lande zähe und graue Nebel die 
Sonne verhüllen, als ſei fie für immer 
gegangen. a 


So ſchön es zur warmen Jahreszeit drun⸗ 


ten in jenem Unterland im Wald, an Fluß 


und Meer auch ſein mag, — im Winter 
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Augen ſchließen fih ungewohnt der blenden: 
den Helle. Die Sonne brennt, zerbrennt. 
Ihre Schatten fallen über den Körper 
her, umlodern ihn wie Flammen. 

Da weiten ſich die Lungen und ſchlür— 
fen begierig wie nie gekoſteten Wein 
die Sonnenluft. Raſcher ſchlägt das 


Herz, durchbrauſt den Körper mit heißem 


Blut. Und plötzlich erwächſt in der 
Bruſt ein nie gekanntes Gefühl von 
Kraft und Mut. Selbſt den Gealterten, 
den Müden, den Hoffnungsloſen packt 
es. Wie die Buben und Mädel greift er 
zum Rodel oder Schneeſchuh. Alle ängſt— 
liche Scheu iſt gewichen. Jauchzend geht 
die Fahrt in die Tiefe. Der Schnee ſtiebt 
wie eine Wolke hinterher. Fröhlich 
lachend, mit von Anſtrengung und Son— 
nenbrand gerötetem Geſicht heben ſich 
die Gefallenen aus dem weichen Schnee— 
bett. Und wie von wunderſamem Traum 
umfangen, befreit von allem, was das 
Daſein ſo ſchwer gemacht, ſtreckt man 
die wohlig⸗müden Glieder zu erquicken— 
der Raſt. Ganz heimiſch und vertraut 
mutet die einfache Gaſtſtube im Dorf— 
krug an, wo ein ob des Wintergaſtes 
beglückter Wirt ſchmunzelnd etwas 
Gutes auf den Tiſch fegt, das mit wah- 
rem Heißhunger verzehrt wird. Bald 
ſenkt ſelige Müdigkeit die Lider, und im 
Nebel freundlicher Träume zerflattern die 
Sorgen. — Winterferien! 

Deutſchland iſt reich an Gebirgen, auf 
deren Höhen überall der Winterreiſende die 
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Sonne wiederfindet, die ſeine dunkle Heimatebene ſeit 
langem verlaſſen. Die Auswahl der Reiſeziele iſt 
groß, und es iſt durchaus nicht nötig, den Winter— 
urlaub in den bekannten Kurorten zu verleben, 
die ſich durch ihre Pflege einen Namen erwarben. 
Im Laufe der letzten Jahre haben faſt alle 
größeren Ortſchaften in den deutſchen Bergen ſich 
längſt auf Winterbeſuch eingerichtet. In Thü⸗ 
ringen, im Harz, im Rieſengebirge wie in Bayern 
und im Schwarzwald ſind in allen Orten, die 
Sommergäſte beherbergen, auch Wintergäſte einer 
guten Aufnahme ſicher. Beſonders reich an 
kleinen maleriſchen Gebirgsneſtern ſind die 
deutſchen Alpen. i | 

Wer es noch nie verſucht, der verbringe doch 
einmal ſeine Ferien zur Winterzeit in den 
deutſchen Bergen, deren Krone unſere Alpen 
tragen. Der ſchönſte Monat iſt hier der Februar, 
in dem die Sonnenſtrahlen am ſtärkſten ſind und 
keine Winterſtürme mehr drohen. Schwer iſt es, 
zu ſagen, was ſchöner iſt: der Algäu, das Lechtal, 
das Karwendel- oder Wetterſteingebirge. Allen 
aber, auch den mitteldeutſchen Gebirgen, gemein— 
ſam iſt der Segen, den ſie in ihrem Sonnenglanz 
und ihrer reinen Luft zur Winterzeit bergen, die 
keinen Staub kennt. 
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Sind fie immer gerecht, die Vorwürfe, die heute gegen unfere 


Jugend erhoben werden? Man klagt fie der Verwahrloſung, der 


Entſittlichung an, des Mangels an Ehrfurcht und Unterordnung, 
an Idealen und Liebe. Gewiß, die Niedergangserſcheinungen, 
die der Krieg und die ihm nachfolgenden Jahre inneren und 
äußeren Umſturzes zeitigten, haben ihren verhängnisvollen Ein- 
fluß auch auf die Heranwachſenden ausgeübt. Ihre Kriminalität 
it erſchreckend geſtiegen, eine Lockerung der Sitten hat ſich ent⸗ 
widelt, die ſchwere Befürchtungen auslöſen muß, Zwiſt und 
Unbotmäßigkeit ſind in vielen Familien an der Tagesordnung — 
auch in ſolchen, deren Zuſammenleben ehedem vorbildlich war. 
Sft unfere Jugend aber wirklich fo verdorben, wie manche 
Eittenprediger uns glauben laffen wollen? Ich beſtreite es. Und 
wo es der Fall ift — wer trägt die Schuld? Wir alle. Schwerer 
Lerſäumniſſe muß fih der einzelne und die Allgemeinheit an- 
a wenn man auf die Jahre zurüdblidt, die hinter uns 
iegen. 
In jenen Tagen, da die Männer im Felde ſtanden, die Frauen 
als Heimatsheer dem Vaterlande dienten, waren Kinder und 
zugendliche nur zuviel fih ſelbſt überlaſſen, wucherte Unkraut 
in ihnen auf, das viele gute Keime erſtickte. Es trieb ver⸗ 
hängnisdolle Blüten, als die revolutionären Strömungen, die 
bderriſſenheiten einer gärenden, brodelnden Zeit auch die Un⸗ 
nündigen ergriffen und das Streben nach falſch erfaßter Frei⸗ 
heit bis an den häuslichen Herd, man könnte ſagen, bis in die 
Kinderſtube drang. Die unverhältnismäßig hohen Verdienſt⸗ 
nöglichkeiten, die ſich „Arbeitskräften“ erſchloß, die noch in den 
Kinderſchuhen ſtanden, trugen gleichfalls dazu bei, Begierden zu 
erwecken, unvernünftige Wünſche zu erfüllen, die ehemals unſerer 
Jugend fremd blieben. Waren wir in jenen Zeiten achtſam genug, 
waren wir nicht ſelbſt in den Strudel gezogen, der uns blind 
werden, entſchuldigen ließ, was unterbunden werden mußte? 


es war nicht immer der Zwang der Not, der uns Konzeſſionen. 


maden ließ. Wir entbehrten ſelbſt des Verſtändniſſes und der 
Liebe in jenen Jahren, waren verzagt, erbittert, verſorgt, waren 
mide und teilnahmslos. Wir ernten die Früchte, die bitteren, 
am jungen Baume von Fäulnis ergriffen, da wir es verſäumten, 
die ſcbädlichen Triebe rechtzeitig zu entfernen. Wir klagen den 
deitgeift an und ordnen uns doch ſelbſt ihm unter. 

Auch heute noch gehen viele verſtändnislos an der geiſtigen 


Wo unferer Zugend vorüber. Worin beſteht fie? Es fei hier in 


erster Linie von der der Mädchen geſprochen, obwohl fie fih viel- 
Ind) mit der unferer Knaben und Jünglinge berührt. Für fie 
it das „Zwiſchenland“ der Entwicklungsjahre von einſchnei⸗ 
lender Bedeutung. Aufgewühlt und aufgeriſſen bis in die geifti- 
gen Tiefen, ſteht das heranwachſende Mädchen in ihnen unter 
en Einfluß von Sehnſuchtsempfindungen, die ſeine ſtarke 
Ppantuſte mitunter ins Krankhafte ſteigert. Sie äußerten ſich 
ehemals in der liebeheiſchenden „Schwärmerei“ für Lehrerinnen, 
freundinnen oder Bühnenfterne, — harmloſe Gefühlsregungen, 
bie bald erloſchen. Dieſes Seelenventil ift den heutigen, ſchärfer 
und kritiſcher denkenden Mädchen meiſt genommen. Das tägliche 
Leben, die Sorgen der Eltern, frühe häusliche Pflichten und die 
bdekünderte geiſtige Lebenseinſtellung der Familie ſchalten fenti- 
nentale Regungen aus. Geblieben aber iſt die Sehnſucht als 
guundlegende Stimmung. Sie entwickelt fi) vielfach zu einem 
fühl innerer Vereinſamung, das Verbitterung und Aufleh⸗ 
Mung zeitigt, wenn nicht eine gütige Mutter es taktvoll und vor⸗ 
ie derſteht, ſich das reſtloſe Vertrauen ihres Kindes zu er⸗ 
rij en, ihr zur Freundin zu werden, vor der es feine Geheim- 
cube keine ſeeliſchen, gibt. Jene ſeeliſche, oft nur in der 
in A 907 beſtehende Einſamkeit aber drängt zur Betäubung 
iict ergnügungen, deren Art nicht immer die beſte iſt, ſie 
md uch den „Widerſpruch und treibt ſchließlich zur inneren 
5 an auch äußeren Loslöſung von der Familie. Die „Un- 
9 ſucht fih eine neue Lebensgemeinſchaft, gerät auf 
he Abwege die auch ihre Sittlichkeit gefährden, und gehört 
ae den Mädchen, die „fih ausleben“ wollen und die elter- 

ſtoritüt als einen überwundenen Standpunkt betrachten. 
Wil nicht immer ſo ſchlimm aus, erfreulicherweiſe. Den 
en wwidualitäten entſprechend, gibt es taufendfältige Schat⸗ 

ungen dieſes Entwicklungsganges. 


Der 


EL 
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Die geiſtige Not der Jugend Von Emma Stropp 


Immer aber zeigt fih, daß die Entfremdung von Eltern und 
Geſchwiſtern auf die Entwicklungsjahre zurückgeht, auf die 
Sturm- und Drangperiode der dreizehn- bis fünfzehnjährigen 
Mädchen. Ihren ſeeliſchen Ueberſchwang in die richtigen Wege 
zu lenken, gehört zu den Pflichten unſerer Tage. Neue Ideale 
müſſen den Jugendlichen gegeben, ihr kindlicher Glaube an das 
Gute und Edle muß geſtärkt, nicht durch den Peſſimismus der 
Eltern oder Erzieher gebrochen werden. 

Dieſe neuen Ideale aufzuſtellen, ſind die vielfachen Beſtrebun⸗ 
gen beſtimmt, die man unter dem Begriff „Jugendbewegung“ zu⸗ 
ſammenfaßt. In ihr vereinigen fih die Kräfte erfahrener Päda⸗ 
gogen, Erzieher und ſozial gerichteter Perſönlichkeiten mit denen 
unſerer aufſtrebenden Jugend zu dem gemeinſamen Ziel der fee- 


liſchen und geiſtigen Beeinfluſſung und Höherentwicklung der 


Heranwachſenden. Die Wege, die ſie gehen, ſind überaus viel⸗ 
fältig, leider auch vielfach von parteipolitiſchen Erwägungen 
gelenkt. So begreiflich es erſcheinen mag, daß Eltern und Er⸗ 
zieher die von ihnen vertretene Weltanſchauung auf die Kom⸗ 
menden zu übertragen, in ihnen ſich die Fortſetzer und Erfüller 
der eigenen Ideale heranzubilden wünſchen, ſo darf doch nicht 
verkannt werden, daß damit der junge Geiſt, der zum Über⸗ 
ſchwang geneigt iſt, in den Tageszwiſt gezogen und in ſeiner 
harmoniſchen Entwicklung gehemmt wird. Wohl bedarf unſere 
Jugend einer nationalen, vaterländiſchen Erziehung, des Hin⸗ 
weiſes und der Anleitung zur Ein- und Unterordnung unter 
das Gemeinwohl, zur Erfüllung ſozialer Pflichten. Sie bedarf 
der Heranbildung zum künftigen Staatsbürger, — dem Partei⸗ 
hader und der Parteileidenſchaft ſollte ſie jedoch ferngehalten 
werden. Anders iſt es mit den Idealen, die die aufblühende 
Sportbewegung in Knaben und Mädchen erweckt. Denn die 
Freude an der Natur und heiteren Kameradſchaftlichkeit, die innere 
Spannung, an der viele Jugendliche leiden, führt durch die 
gewonnene körperliche Erſtarkung gleichzeitig zu einem ruhigeren 
Werten der vermeintlichen oder tatſächlichen Leiden und Nöte. 

Für die Mädchen entſpringen dieſe vielfach auch der zwie⸗ 
ſpältigen Einſtellung ihres Pflichtenkreiſes, der ſich in die Vor⸗ 
bereitung für einen Beruf und die Heranziehung zu hauswirt⸗ 
ſchaftlichen Hilfeleiſtungen teilt. Die dadurch hervorgerufenen 
ſeeliſchen und äußeren Konflikte können allein innerhalb der 
Familie, beſonders durch die Mutter, gemildert werden. | 

Das Schwergewicht des Kampfes gegen die geiftige Not unſerer 
Jugend, vorzüglich der Mädchen, wird daher immer in die Fa⸗ 
milien zu legen ſein; erſt wo dieſe verſagt, kommen andere Fak⸗ 
toren in Betracht. Dankenswerterweiſe ſetzt ſich jetzt der Grund- 
ſatz durch, die Schule nicht ausſchließlich als Bildungsmittler zu 
betrachten, ihr vielmehr den Charakter der Erziehungsanſtalt zu 
geben. Zu dieſem Zwecke wird von den Lehrkräften jugend⸗ 
pſychologiſche Einſtellung verlangt, deren Auswirkung gute 
Früchte zeitigen dürfte. ö 

Können wir nicht ſtolz ſein auf unſere Jugend, die Alten, 
Kranken, Bedürftigen die helfende Hand reicht, grobe Arbeiten 
für fie verrichtet, Sammlungen für notleidende Kameraden ver— 
anſtaltet mit einem Eifer und einer Ausdauer, die edelſter 
Menſchenliebe entſpringen? In der Abwehr von Schmutz und 
Schund kämpft ein Teil von ihr Hand in Hand mit den Er- 
wachſenen. Sie iſt entflammt von der Liebe zur Heimat, zum 
Vaterland, iſt voller Begeiſterung und Opfermut, wenn dieſe 
auch manchmal zu recht unüberlegten Handlungen treiben. Liebe 
iſt der Nährboden alles Guten in unſerer Jugend. Sie will 
nicht Verzärtelung, ſie beugt ſich auch der gerechten Strenge, 
wenn dieſe aus der Liebe quillt. ö 

Verirrung, Verfehlung, Entſittlichung, ſuchen ſie ihre Opfer 
nicht zumeiſt unter den Jugendlichen, die der elterlichen Liebe 
entbehrten, die zuſammengepfercht in troſtloſen Elendsquartieren 
ihre Kindertage verbrachten, um, halberwachſen, trügeriſchem 
Licht entgegenzutaumeln, das den letzten Reſt ihres Menſchen⸗ 
glaubens, ihrer Reinheit verbrannte und ſie flügellos im 
Materialismus, im Sumpf des Lebens verſinken ließ? 

Urteilt nicht, auf daß ihr nicht verurteilt werdet! Aber legt 
Hand daran, die geiſtige Not unſerer Jugend zu bannen, ein 
jeder von uns an ſeinem Platz, durch Verſtändnis und helfende, 


wärmende, ſchützende, aufrichtende, zur Höhe führende Liebe. 


> ` = . sl + yi ` In ta N „ 5 - u 2 * . * + 
eT . nr 3 8 x » . i ` . 


Seite 162 | 


——— = Die Öartenlaude— — Nummer 8 1 

Was die Mode bringt 92 

Zu Beginn des Frühlings intereſſiert in erſter Linie der enger, glatter Rock ſichtbar wird. Am ſeitlichen Schlitz zacken⸗ inf 
Straßenanzug. Er bleibt vorläufig noch kurz, die Linie ſchlank, 


| förmige Verzierung aus rotem Bändchen, das unten zur Schleife r um 
die herrenmäßigen Formen werden weiter ausgebaut, aber ſchon 


. gebunden wird. Einſeitig verlängerter Kragen. Erforderlich: a. 
= | merkt man, daß man beginnt, des reinen Hemdſchnittes über⸗ etwa 3 Meter Stoff, 120 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, ren) e 
00,5 Deiffig zu werden; denn neben dieſem treten neuerdings Jacken⸗ Größe 44, für 90 Pf. erhältlich. N il i 

| 4 | und Mäntelmodelle in die Erſcheinung, die, nach unten erweitert, J. 8841. Kaſackkleid aus marineblauem Rips mit gelbem 1 

ii glockenförmig ausfallen, denen man ann und Crêpe de Chine⸗Kragen und gleichfarbiger großer Bandſchleife. tele 

I: dadurch gleichfalls nach unten etwas glockenförmig ausfallende Im Rücken glatt durchgehend gefchnitten, zeigt die Kaſack vorn Latin 

j Schoßteile an- oder auch nur aufſetzt. eine Lüöngsteilung und daneben je eine gelbe Knopfreihe. Drei 2a Ak 

5 Die Jacke des Koſtüms iſt bald lang, ſo daß der Rock nur übereinanderfallende flache Volants ſind in Hüfthöhe auf⸗ bes bett 

- wenig ſichtbar wird, bäld dreiviertellang, bald halblang, bald garniert. Die Armel haben zum Kragen paſſende Beſatzecken uk im 

o Ei kurz, öfter aber gürtellos o i . | | inch È 

9 als gegürtet. Der Koſtüm. FR S 15 

rock bleibt im allgemeinen 5 


glatt und einfach; wir F . | | „ | D E 


En ſehen aber auch neue Mo- N int 
a as delle mit zwei bis vier ant! 
| | eingelegten Gegenfalten, Bm! 
G Ks mit hohen eingeſetzten Lahn 
k Stoffkeilen als ſchüchterne i ben 
Verſuche, die „Linie“ zu taik 
verändern, der abjoluten 2 dit 
Schlankheit Abbruch zu Sol 
tun. Dementſprechend 5 Bin 
in... ‚zeigt auð die Jade zu⸗ & Keen; 
wieilen hohen Einſchnitten 3 tea foj 
eeingefügte Gegenfalten, N 18 
pio die oben je mit einer N 
vs geſtickten „Fliege“ ab- È 
„ ſchließen. | a ng 
i e Dem Mantel wie dem ®. — 
1 Koſtüm geſellt ſich nicht 3 


2 a: jelten die kurze Pelerine, 
„ zuweilen gwei- bis Drei- 
„ fach in abgeſtufter Länge 
„ übereinanderfallend, in 
SE i dieſer Form als „Aut: 
ſcherkragen“ bekannt, der 
unter dem Revers ver⸗ 
ſchwindet, rundum gleich⸗ 
= 8 lang oder vorn auch 
ee graziös abgerundet er⸗ 
„ s ſcheint. An einem bes 
re. © ſonders aparten Mantel: . 
modell diejer Art war der ae aV 3 9 $ SY 
obere Teil des doppelten! 5 N S ö | ER N. 
Pelerinenkragens direkt!! I S, EA l 
dem Halsrand und dem o B 
Nevers angeſetztzt. 
Ra ‚Das Mantelkleid behält 
ur er die vorn in ganzer Länge 
e geknöpfte Hemdform bei. 
Oben legen ſich ſeine 
Be vorderen Ränder, zuſam⸗ 
„ men mit dem ſchmalen 
e Amwalegekragen, zum Her- 
rrenrevers um. In dem 
ww; ſpitzen Ausſchnitt wird 
häufig ein weißer Weſten⸗ 
i einfa mit verſtellbarem 
Kragen ſichtbar, der fih 
im offenen Zuſtande nach 
außen auf den Nevers⸗ 
kragen des Mantelkleides 
legt, ſich mit dieſem zu⸗ 
ſammen aber auch hoch⸗ 
ſchließen läßt. Zuweilen 
bereichert auch ein Spit⸗ 
zenjabot, den weißen 
Weſteneinſatz. 
N Der Dreiteilanzug be⸗ 
. ſteht auch im Frühjahr 
= meift noch aus Rock 


e 


J. 8840. Beſuchskleid aus ſchwarzer Ripsſeide in Kaſackſorm 


J. 8841. Kaſacktleid aus marineblauem Rips mit gelbem Crêpe de Chine Kragen und gleichfarbiger großer Bandfchleife 
J. 8842. Beſuchskleid aus bräunlichem Rips oder Kaſha mit buntſarbiger Stickerei in Bordürenform 
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a 126 E langer, abſtechender⸗ Rajad und etwas längerer Jacke, an deren 


Stelle aber auch ein Cape treten kann. 


An Stoffen für den Straßenanzug find zu nennen: | Tuch, 


Grau, 
Braun, ſpeziell auch Terra ſowie Gelb ſind die Hauptfarben 


des kommenden Frühjahrs, denen ſich natürlich die „klaſſiſchen“ 
„Farben: Schwarz, Marineblau und Weiß, geſellen. 


J. 8840. Beſuchskleid aus ſchwarzer Ripsſeide in Kaſackform. 


Ziegelrotes Band, mit ſchmalerem Goldlameband beſetzt, garniert 
den unteren Rand der ſeitlich offenen Kaſack, unter der ein 


und Knopfſchmuck. Vorn linksſeitig verdeckter Schluß. Ein 
Erforderlich: 


enger Rock vervollſtändigt den netten Anzug. 


| etwa 3,15 Meter Stoff, 120 Zentimeter breit, 0,45 Meter Beſatz⸗ 
5 Gabardine, Rips in Wolle und Seide, Kaſha, Ottomane, ſtoff, 70 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 90 Pf. 
. Popelin, Cheviot, Burberry, Taft uſw. Sehr viel werden auch erhältlich. | | FE 

l noch karierte Stoffe verarbeitet. Sandfarbe, Beige, 


buntfarbiger Stickerei in Bordürenform. Über einen engen Rock 
fart die lange Kaſack, die durch eine Weſte aus elfenbein⸗ 


arbenem pliſſierten Crêpe Georgette belebt ift. Dieſe wird in 


ganzer Länge geknöpft. Die oben übergreifenden Stoffpatten 
haben, wie der Ausſchnittrand und die Armelkelche, helle Rüſchen 


als Abſchluß. Auf der linken Hüfte ift die Kaſack unter einer 


J. 8842. Beſuchskleid aus bräunlichem Rips oder Kaſha mit 


— 


À 
N 
N 
N 
1 
N 
\ 
h 
| 
| 
| 


Hummer 8 ba — ie Garteulaube 


teil iſt zunächſt ein Schlitzeinſchnitt auszuführen, den die im 
Bruch lee de helle Knopfblende deckt. Beiderſeits der 
Blenden werden Falten gelegt. Hat man den Rücken mit der 
Paſſe verbunden, jo ſleppt man diefe am Schulterrand dem Vorder⸗ 
teil über und ſchließt die Steppnähte. Erforderlich: etwa 2,15 Meter 
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breiten Gürtelſpange eingefaltet. Erforderlich: etwa 3,40 Meter 
Stoff, 120 Zentimeter breit, 0,60 Meter Crêpe Georgette, 


100 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 90 Pf., Lyon: 
Man 


Aplättmuſter für 80 Pf. erhältlich. 


J. 8770, Mantel für Mädchen von 8 bis 10 Jahren. 
arbeitet den Mantel aus leichtem Wollſtoff 
und belebt die Blenden mit weißem Paſpel. 
Die Vorderteile feſtigt man für den Knopf⸗ 
ſchluß mit breiten Oberſtoffſtreifen über 
weicher Zwiſchenlage, verſieht ‚fie mit 
Taſcheneinſchnitten und bringt ihnen die 
gepaſpelten Blenden auf. Hat man die 
Achſel⸗ und Seitennähte ausgeführt, ſo 
etzt man die Armel glatt ein und garniert 
ihnen gepaſpelte Blenden auf. Erforder⸗ 
lich etwa 2,35 Meter Stoff, 90 Zentimeter 
breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 8 bis 10 Jahre, 
für 60 Pf. erhältlich. | É 
3 8771. Mantel mit runder Paſſe für 
Mädchen von 6 bis 8 Jahren. Das in 
Drangeton mit blauer Stepperei gear⸗ 
beitete Mäntelchen eignet ſich zur Her⸗ 
kellung in leichtem Wollſtoff. Sämtliche 
Zeile werden in doppelter Stofflage, Rücken 
und hintere Paſſe im Bruch zugeſchnitten. 
Vorderteil und Rücken verbindet man mit 
den Armeln und fügt ſie den entſprechen⸗ 
den zuſammengenähten Paſſenteilen gereiht 
on. Alsdann find die Armel⸗ und Seiten⸗ 
nähte im Zuſammenhang zu ſchließen, nach⸗ 


* 


U ` * 
. 40 


dem an den Armel i i ühr Der 
n zuvor die Stepperei ausgeführt wurde. Der 
Untere Rand des Mänkelchens 329770 die gleiche Verzierung. | L VON SC HNIT IT MUST ER ! 
erlich: eter breit. on- SER 
an 0 nn 2 Meter Sai 9 95 15 breit. Ly | 
755 de 6 bis 8 Jahre, für 60 Pf. erhältlich. | von den hier abgebildeten Modefiguren find von der Schnitt⸗ 
Jae Mantel mit Raglanärmeln für Mädchen von 4 bis | g 8 ei, ee e 
„Jahren. Veſonders hübf chi dieses Mane an e abteilung der „Gartenlaube , Leipzig, Königſtraße 33, und Í 
nolmatocain, doch können auch andere weichfallende Stoffe als in Berlin durch die Slluftrations = Zentrale Scherlhaus, 
n nl ber an den. ee wird der ait Sen ab | Berlin SW 68, Zimmerſtraße 35/41, zu beziehen. | 
wer in Bruch umgelegten, dicht eingereihten ende ab- N 
aa M Die nur zechtsſeitlich anzubringende Taſche ift mit f Ser Stadtverkauf 505 e findet g 
tiner Rüſche zu beranden. Erforderlich: etwa 1,85 Meter Stoff, j in der Filiale Kochſtraße 50:51 ſtatt j 
00 entimeter breit. Lyon⸗Schnitt Größe 4 bis 6 Jahre, für Bei Beſtellung von Schnittmuſtern aus älteren Nummern gilt ebenfalls e 
Vf. erhältlich, I der erhöhte Preis von 90 bzw. 60 Pfennig. — Der Verſand erfolgt gegen 
f 8773. Schulkleid für Mädchen von 12 bis 14 Jahren. Zu ə Voreinſendung des Betrages einſchl. 10 Pf. Porto oder gegen Nachnahme 
Auem Wollſtoff iſt der Beſatz fraiſefarbig gewählt. Am Vorder⸗ 777!!! . 
1025 Nr. 8 24 
IC OÖ 1 
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N 8770-8776, Verſchledene Kinderkleider fur 


Stoff, 120 Zentimeter breit, 

I Meter Beſatzſtoff, 50 Zen⸗ 

timeter breit. Lyon⸗Schnitt, 

Größe 12 bis 14 Jahre, 
für 60 Pf. erhältlich. 

J. 8774. Kleid für Mäd⸗ 
chen von 4 bis 6 Jahren. 
Auf tütenblauem Tuch war 
das gleichmäßig fih wie- 
derholende Stickereimuſter 
in Rot und Gelb aus⸗ 
geführt. Ein rotes Zacken⸗ 
börtchen ſchließt die Rän⸗ 

er ab. In der Rücken⸗ 
mitte iſt oben ein Schlitz 
einzurichten, deffen Rän⸗ 
der Knopfſchluß vereinigt. 
Erforderlich: etwa 1 Meter 
Stoff, 130 Zentimeter breit. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 4 bis 
6 Jahre, für 60 Pf., Lyon⸗ 
Abplättmuſter zur Sticke⸗ 
rei für 40 Pf. erhältlich. 

J. 8775. Joppenanzug 
mit Breeches für Knaben 
von 10 bis 12 Jahren. Ka⸗ 
rierter Homeſpun iſt zur 
Anfertigung des praktiſchen 
Anzuges geeignet. Der 
Gürtel mit Schnallenſchluß 
hält die Weite der Joppe 
zuſammen. Die in dop⸗ 
pelter Stofflage zugeſchnit— 
tenen Beinkleidteile ver— 
bindet man zunächſt durch 
ſeitliche Nähte und fügt 
gleichzeitig unten die hin⸗ 
teren Ergänzungsteile an. 
Nachdem der vordere Schlitz 
fertiggemacht iſt und ſeit⸗ 
lich Taſchen eingefügt ſind, 
näht man die Beinkleid- 
teile je für ſich zuſammen 
und ſchließt die Verbin— 
dungsnaht. Erforderlich: 
etwa 3,40 Meter Stoff, 
100 Zentimeter breit. Lyon⸗ 
Jahre er 10 bis 95 

ahre, zum Preiſe von h 
erhältlich. P 

J. 8776. Mantel für 
Mädchen von 4 bis 6 Jah⸗ 
ren. Zu jadegrünem Stoff 

wählt man weiße Blenden 
als Beſatz. Hat man die 
Vorderränder mit Ober- 
ſtoſfſtreifen über weicher 
Zwiſchenlage gefeſtigt, ſo 
verbindet man die Patten 
durch eine Blende und 
knöpft ſie nach links über. 


S , etwa Senkt 

2 eter Stoff, 90 Senti- 

20775 De -6 meter breit, 0,25 Meter 
GBeſatzſtoff, Lyon-Schnitt, 


Knaben und Mädchen 


Größe 4 bis 6 Jahre, für 
60 Pf. erhältlich. 


Zwieback oder Semmelnetz gelten. Auch kann man folh einen 
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Die Vorlagen für diefen Ballbeutel können ebenfogut für ein 


Beutel in verſchiedenen Größen und aus dem verſchiedenſten Ma⸗ häkelten Bogen. Man kann dieſen Teil beliebig hoch häkeln. Sehr 
terial häkeln. Wir nennen hier dünnen Bind l 5 


laden, der auch farbig fein kann, Baumwolle, . Á 
Wolle, Garn. Man beginnt mit dem Häkeln , 


des Bodenteils, der als flachliegendes Rund 


gearbeitet werden muß. Dieſes wird durch u. 
VA- en in allen Reihen erreicht. (Um zugu -` 

AN, ..ne g 

Xi Mafche.) Durch die Größe dieſes flachliegenden 


men, häkelt man zwei Stäbchen in eine 
Bodens wird ſchon die Weite des Beutels be ⸗ 


eine Anzahl Stäbchen (17 bis 18), ſchließt ſie 


chen gelten drei Luftmaſchen. Es folgt eine 
reuzreihe dichter Stäbchen, danac 
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1 * Das Muſter für 
Der Anfang den dichten Teil 


Die Gartenlaube 


Leichte Hä el ar bei ten fü 


N ſtimmt. Um eine Fadenſchlinge häkelt man | 
N zum Ring und zieht die Schlinge zu. Dann 885 

häkelt man einen Kranz von Stäbchen, jede 
Maſche faſſend, und eine Luftmaſche zwiſchen 
zwei Stäbchen arbeitend. Als erſtes Stäb: 

eine 


N netzartig wirkende Teil wird ohne Zunehmen 


Wolle. 


Aa 


— 
* 


\ klare, ‚eine dichte und noch einmal eine P 
e klare und eine dichte Stäbchenreihe. Der 
(N AN) 


Der obere Teil ` 
mit den Schlupfen 


Geviert. Zwiſchen diefe beiden Teile find G ini | 
drei kleinere Watteflächen gelegt, und i$ . 
die beiden großen Wattequadrate find 
mit überwendlichen Stichen an den vier c 
Seiten zuſammengehalten. Mit erſpartem H i 
leichten Seidenſtoff ift die Kiſſenform be» . | 
kleidet. Als Schmuck für die Oberſeite Q 0 i De 
W  hülelt man ein paſſend großes Quadrat von weißer \ 2 Nadel⸗ 
Man ſchlägt Luftmaſchen für die Länge | 
einer Seite auf un 9 darauf zurückgehend, 
immer fünf Luftmaſ ein | 
„Fortſetzung auf der hinteren 4. Anzeigenſeite) 
Schluß des redaktionellen Teils 
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ie Mitte 
übſch wirkt die Unterbrechung 


denen immer drei Stäbchen in 


10 


1 


IN, 


* 


en und eine feſte Maſche, A 5 


er vorher ges 


e Pi 8 8 R i g a ana 
r Kinderhände 
feſten Maſchen ſtets um jede vierte Maſche des biðten Stäbchen. 
kranzes, in allen folgenden Reihen um i 


urch die drei Muſterreihen, bei 


N 


nie YA N 7 
(NN N) Öğ. 


Nummer 8 


Mit vier Abb! 


„Sonntagskind fo nie in die Küche,“ ſagte die Mama, „es 


it ſo klein und zart und ſoll ſich nicht überanſtrengen.“ 
Noſtta folte auf einem gepolſterten S 


eſſelchen im Kinder⸗ 
zimmer figen und Nährſchokolade trinken. | | 


Aber das mochte Sonntagskind nun mal nicht. Und darum 


— 


tagskind. 


iſt es durchgebrannt 
an einem ſchönen 


Herbſtmorgen, als 
die Mama ſortge⸗ 
gangen war, um 
HBeſuche zu machen. 


Die Köchin aber war 
in der Kirche, denn 
es war ein Sonntag⸗ 
morgen. Für Roſita 


war das ein ganz 


beſonderer Tag. An 
Alltagen ſah und 
hörte ſie ja nicht 


mehr als anderer 
Leute Kinder. Aber 


am Sonntag! Da 


verſtand fie, was die 


Tiere reden und die 
Blumen und jedes 
Gerät. Dafür war 
ſie eben ein Sonn⸗ 


duerſt lief fie heute in die Küche, denn da gab es immer 


an Meiften zu erleben. Da ſtand der alte 


große Kochtopf, der 


Int lr gewöhnlich recht langweilig und nichtsſagend daſtand — 
m unsäglich viel zu erzählen wußte, ſobald er warm 


We war er ja freilich — denn kaum war Rofita in der 


c als er auch ſchon anfing zu ſummen: 
Ii ash und Fleiſch mit Haut und 


Ales, alles koch ich gar. 


Summ — ſumm — ſumm. 


Haar, 


les, was lebt im Sonnenſchein, , 
uß in den ſchwarzen Kochtopf hinein, 
m.“ l 


Ind fen warf das ſchwarz⸗eiſerne Ungetüm begehrliche Blicke 


gem Fäubchen, das mit zuſammengebundenen Beinchen 


m Fenſterbrett lag. 


then 


,als Rofta dus Täubchen ſah, da 

0 lieber in ihrem ganzen Leben 
Br en genlimeter mehr gewachſen, als 
Ne Das arme Tierchen verſpeiſt hätte. 
h gde Geſchöpſchen, wie das war! 
11 a leidden wie aus grauer Geide, 
id m trug es dicke graue Höschen, 
AUS Federn, und auf dem Kopfe 

z 0 15 niedlichſte Federhütchen, das 
TA erhaupt denken konnte. Wie 
l en em ſah es aus, ganz wie das 
ku 1 as ſich Roſitas Mama eben ge⸗ 


ale und das all 
Modem fang. alle Welt fo elegant 


im, ben war fo unglüclich, daß Alah, 
ö oßen Tränen aus den goldbraun 


erden Augen rannen. 


Gang entfeht tief das Sonntagskind: 


as beinſt du denn, mei 
n mei 
Vubchen [ein 2% 2 n 


tiirat bis ins Herz hinein. Ihr fiel ein, daß Mama 
gejagt hatte: „Für Roſita wird morgen ein Extra⸗ 
M gebraten. Schön in Butter und 


mit Sahnenſauce — 
9 ſcomtagekine wohl groß und ſtark 


davon werden.“ 


Da koch' ich ſchnelle c, 
Die Me: Ab | 3 7 A j 
Forelle.“ „ e l 7 75 
Und richtig! Roſita W ~ IKA Gi 
erinnerte fih, was die ZUR; 
Mama geſtern zur Köchin „ 
geſagt hatte: „Martha, YA . 7 
vor dem Täubchen kochen | IR DR 
Sie uns doch eine recht , e, 
‚zarte Forelle. Die wird I IR N 
Sonntagskind guttun.“ . a : 


Sonntagsffnde Mittagseſſen . Bon Ralf Anders 


dungen von Hanns Anker 


| „Ich denke an meine Kinderlein,“ 
ſagte das Täubchen. | | 
„Sitzen im Neſte ſtill und fromm, 
Warten, ob ich nicht wiederkomm'. „ 8 
Muß ich in den ſchwarzen Koch opf hinein 
Perhungern ao Kinderlein. 


l „Ach — ach — ach!“ S 1 
So ſchnell hatte Sonntagskind noch nie im Leben nach etwas 


gegriffen, wie nach dem ſpitzen Meſſer, das auf dem Küchen⸗ 
tiſch lag. Blitzgeſchwind zerſchnitt es die Schnur, die des 
Täubchens korallenrote Beinchen feſſelte. Huiinhhh. . . flog 


das Taubenmütterlein hinaus in die ſonnendurchleuchtete Gottes 
, i . . | 


luft. — 


Ganz vergnügt wollte Rofita zur Küchentüre hinausſpringen, 
als ſie plötzlich überraſcht ſtehenblieb. Was brummte denn 


der alte Kochtopf da? — Sie konnte es deutlich verſtehen: 
„Die Taube fort! — | 


In einem Wännchen 


plätſcherte es munter. Da l — N! K3 g = 
ſchwamm ein Forellchen ö 
hin und her. Es hatte ein 77 fi AN 
wunderhübſches Kleid. —— - ) 

chen an, filbergrau mit A 

mattroten Tüpfelchen. A 


Sein Schwanz und feine Floſſen ſchimmerten wie Perlmutter. Aber 
was half ihm all feine Farbenpracht? — Die Augen der Forelle hatten 
einen tieftraurigen Ausdruck. Ob ſie weinte, das konnte man nicht 


ſehen, denn ſie war ja ſchon ſo naß. Sie ſtöhnte: „Ach wär' ich 


doch wieder im Suſe⸗Bach! Gerade heute haben wir Wett⸗ 


Doch das Leitungswaſſer macht mich ſo ſchwuch, 
Ich wollte i ſchwämme im rauſchenden Bach. 


Plitſch — platſch — plitſch 


Ich bin zu unglücklich, Sonntagskind! Ich könnte mich vor 
Wut ertränken, aber leider hat das Waſſer nicht die genügende 


Wirkung auf mich.“ 
Das Fiſchlein weinte laut auf. 
Da hätte man aber Sonntagskind ſehen 


und in den Garten hinein. 
Durch den Garten floß der Suſe⸗Bach. 


Luft — ein Geplätſcher — die kleinen Wellen 
licherten vor Vergnügen, als die kleine 
ante ſterſchwimmerin blitzgeſchwind davon⸗ 
glitt. — 


Als Roſita die Küchenſchwelle wieder 
überſchritt, ſchallte ihr Lärm entgegen. Die 
5 h, Z.  Piefferlinge, die in der Schüſſel geweſen, 

waren alleſamt herausgeſprungen und 
= a auf dem Siih umher. ö 
| Ach, hier war das ſchnurrige Völk en 
Nonan CONN nicht ſo ſtolz und ‚zufrieden wie en 
un Walde, 
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folen! Eilfertig ergriff es das Wännchen 
und lief, was es laufen konnte, hinunter | 


Ein Wurf — filbern blitzte es durch die 


wenn ſie ihre gute Laune behalten 
hätten. Denn der ſchwarzeiſerne , 
Kochtopf ſang ganz laut und drohend: „9 
W wo blieb mein herrlicher Sonu: j 
tagsſchmaus? / Das Täubchen flog 
ſchon lange nach Haus.“ Das Fiſch⸗ 
lein ſchwimmt im Suſe⸗Bach, Ich % 
werde allmählich vor Hunger ſchwach. 
, Nun müſſen die Pilze in meinen % A| 
Bauch, / Die ſättigen auch. / Sufu p 
T hühu — ſuſu. “... 


„ den ſchönen grünen Wald und uns 


— 


nein, wir wollen uns nicht beruhigen“, riefen ſie. 
| en mit Stumpf und 
reißen? Und iſt das hier überhaupt ein manierlicher Empfang? 
— Wir Waldleute wiſſen Gäſte beſſer aufzunehmen. | 


Es wäre auch ein Wunder geweſen, 


* 


Da hätte man aber die Pfefferlinge wa 
hören ſollen o E IN, 
„Wir wollen nicht in den Koch. AG 
topf ſchrien fie, „da iſt es heiß ind VF 
ungemütlich! Wir wollen zurück in r 


1 


dort von dem kalten Regen den ` Pa 
RgRopf waſchen laſſen “““ we | 
5 HBeruhigt. euch nur erſt“, bat Roae a a  cr 
Aiber mit den gelben Kleinen war ſchlecht zu reden. „Nein, 


das eine Art, ganze Familien 


Wir Leute vom Walde, 
Aus dem Buſch, von 
Wir ſchmücken dir die Locken 

Mit Blumenglocken. E 


Wir wollen dir zeigen 


% 
A = N 77% || i „ 
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der Halde, | | 
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„Iſt denn 
Stiel auszu-. Mutter 
nicht verſtanden. 


drin war. — ` 


ad „uber Rofit 


Und das ging nun noch ſchneller | 
Händen ergriff Nofita die- gelben 


Kerlchen und trug ſie die Treppe * 
hinunter. „ 5 


„Soll ich euch bis in den Wald 
bringen?“ fragte fie ganz auf- 


geregt. Aber die Pilzchen dankten. 


Mit einem ſcknellen Griff dri.dten 
ſie ſich ihre breiten Hütchen ſeſter 
auf den Kopf. Die ganz. Meinen 


J Dickerchen brachten. es nur etwas 


ſchief zuwege. Aber was ſchadete 
da?? . 


bene diene anb pan und | 


hopſte die Pilzſchar quer über die 


Straße und verſchwand im mooſigen 


Heimatland. — = >. 
a,“ rief die Mutter 


e ſehr vorwurisvoll. „Was haft, du 

„bloß mit deinem Mittageſſen gemacht! Das zarte Täubchen— 
das feifte Fiſchlein — und die ſchönen friſchen Pilze. — -l T 
Roſita ſagte nichts. Sie konnte es nicht erzählen, 5 
Mutter war kein Sonntagskind, und da hätte ſie es ja gar 
r Sie wußte auch nicht. daß der alle Kochtopf 
aus Wut zerſprungen war, und nicht, weil kein Waſſer mehr 


Eins iſt jedenfalls ganz ſicher: Obwohl Sonntagskind nun 


zum Mittageſſen \nichts weiter bekam als ein Stückchen Butter⸗ 


brot und ein kleines Ei, 


ſo hat es ihm doch noch nie ſo gut 


b 


als alles vorher, denn mit beiden 


Die Heimchen, die geigen. 

Dich liebend betten 
Auf dem Moofe fo lind. „ 
Doch du mußt uns retten, 

Sonntagskindl““ E 


u zu 


als höre 


geſchmeckt. Denn ihm war, als höre es die kleinen Tauben 
die Taubenmutter zurückgekehrt war. Und 


gurren, zu denen 
es das Freudeſchnalzen der Meiſterſchwimmerin 


Forelle und ganz in der Ferne das glückſelige Lachen der k 
kleinen Pilze im ſchönen grünen Wald. E 
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Wer hätte nicht gern ein Pferd mit einem Wagen? Gewiß, das Pappe gelegt, mit 


möchten wir alle gern haben. Wenn nicht ein 


langen Winterabend auf dem Tiſch ſpielen kann, | 


das macht man fih ſelber! | 


Da muß man ſolch ein 
einmal zeichnen können, was gar kein Kunſtſtück 
iſt, wie mancher meint. $ 
zeichnen. Ein kleineres ſchräg an eine der oberen 
Ecken und daran ein noch kleineres zuuu 
zeichnen, fällt ſicherlich niemand ſchwer. Damit 


aber find ſchon Rumpf, Hals urid Kopf des Pferdes 
angegeben. Ohren, Sch 


í 


„ dcrangezeichnet. Die Beine müſſen jo lang Tein, “N 
wie der Rumpf breit iſt. An ihre unteren 
dünneren Teile zeichnet man die dreieckigen Huje.. 

Augen, Nüſtern und Maul werden in das Kopfe 


n trapez eingezeichnet. Nun wird die ganze Figur i 


umriſſen, wobei die 
Das Pferdchen, das man auf feſtes Papier 


b zeichnet, wird ſorgfältig mit der Schere ausgeſchnitten, wieder auf 


Fia.murenrätſel 

Ay | 6 4 : 
21 IFA. AA BB D 
ir rpd m ONN 
31181 O R 
LL 


Die obenſtehenden Buchſtaben find fo w 


die numerierten Felder zu ſetzen, daß ſich ergibt: 
1 2 Fluß in Sibirien, 3 4 5 6 Was zum 
Rodeln vorhanden fein muß, 7 8 9 10 ein 
Tier, 11 12 ein zuſtimmendes Wort. o 


| großes, ſo doch ein Größe ausgeſchnitten. 
kleines, und ein ganz kleines, mit dem man m 8 


Pferdchen zunächſt. 


Ein Trapez kann jeder — 


iwang und Beine find [nel & < 


ſpitzen Kanten abgerundet werden. 


Mein Erſtes nur durch 


gezogen 


= Su, EAN 
zerbrechen 
RNRaätſel | 
s Ganze gedeiht, | 


Beliebt bei jedermann zugleich. 
Je älter, je beſſer man mich einreiht, 
Am ſchönen Rhein ſiehſt du mich gern, 


Im Keller und dunklen Räumen, auch fern. 
Mein Zweites gar häufig des Alters Stittze, 


Bei der Jugend gar wenig beliebt, doch oft⸗ 
* 5 = mals nütze. 


Auflöſungen der Nätſel aus Nummer 6 der 
Kinder⸗Garlenlaube 


gug gun gad e: Verbindet man mit due der gebroche · 
nen Linie die Bugia en, fo ergibt fih als Tex: 


Haſt Du gehorchen gelernt, ſo wirſt Du zu herrſchen verſtehen. 


Gleichklang: Aufſatz. — Nütf él: Kirche, Kirſche. 


N l l i 


5 I 2 i l N N i i . . i i RA 
) ur es . ; , : en), i 
Von Richard Warmbier 
Bleiſtift umzogen und nochmals in gleicher 
. Beide Figuren werden nun mit Leim an⸗ 
ceinandergeklebt, doch ſo, daß Beine und Ohren 
N von Leim freibleiben. Dieſelben ſpreizt man ein 
wenig auseinander, nachdem der Leim gelvodnet 
iſt, und erhält jo ein Pferdchen, das feſt auf 
dem Boden ſteh t. 
Das Pferdchen muß auch einen Wagen haben. 
Eine leere Streichholzſchachtel ijt 
dazu. (Iſt das Pferdchen recht groß geraten, ſo 
nimmt man eine kleine Pappſchachtel.) Bindedraht, 
der unten durch die Seitenwände der Schachtel 


laden). 


chen tann vorgeſpannt werden. 


erade gut genug 


wird, bildet die Achſe für die Räder. 


Zu Rädern verwendet man Holzknöpfe, die unter 

At re o o rg en n 1 N 1 
a ſiſcherlich zu finden: find (ſonſt im Manufaktur 
& ARE n). Damit die Rädchen nicht abrollen, biegt 
Schwunglinie man den Draht an den Enden um. Der Wagen iſt fertig. Das Pferd: 
IE UI | Ein Geſchirr wird aus Wollfäden 

oder leichte Pappe geknüpft, eine Leine aus Zwirnsfaden durch das Maul gezogen, und 
ſchon beginnt die erſte Fahrt über den Tiſch oder auf dem Fußboden. 


| guſammenſetz-Aufgabe 
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Der amerikaniſche Gaſt rauchte und meinte, während er 
fein Notizbuch herauszog, auf engliſch: | 
„„Man könnte in der Tat glauben, ſich auf einem britiſchen 
Landsitz zu befinden, Herr Dr. Splittgerber! Wie weiſe von 
nen, Ihr Haus ganz in inſularem Stil zu führen!“ 
h — fagen Sie nicht, daß ich das tue, Mr. Mirander! 
em Haus ifi international 
ationalität feines Beſuchers an! Warten Sie! Ich werde 
das daminfeuer anſtochern! 


gewohnt! 


| m) der Hausherr ſprach Engliſch. Er kniete dienſt⸗ 
fig zu den Füßen des Amerikaners auf dem Teppich und 


hantierte geſchäftig mit 


dem Feuerhaken in der 


Gut. Ihr Widerſchein 
überflackerte das 1 


ihn niederſchauende, 


tiig late Antltz des Mr. 
Bilim g, Mirander. 


Defen ſtählerne Pupillen | 
peen ſich, während | 
r, = Splittgerber et⸗ 


iber dem Kamin. Es 
iigte einen blühenden, 


Wider vor den klug 
| gen 
ugen, dem Spiel ſelbſt⸗ 


bewu a F | 
| en Wohtwollens um den frauenhaft fein geſchnittenen 


h. 17 
ale Ein ſehr gutes Gemälde“, ſagte der Yankee 


„Es iit scha. a on Br 
onde Ion sn längerer Zeit gemalt. Ich bin älter 
„Her große Krieg nat de. | | 
ien niemals nee hat 3 
3 als verw 9124 
h menja undet? 


1925 Nr. 9 N 


Bereinigt mit „Die Weile Welt” 
und „Vom Fels zum Meer 


Mittag spauf e. Nach einer Radierung von Herbert Curon 


hnen nichts gemacht? Sie wur⸗ 


Begründet im Jahre 1853 
‚bon Ernſt Keil in Leipzig. 


Familienblatt » 


Copyright 1924 by Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin N l : p 
„Da hatten Sie Glück! Wo kämpften Sie?“ 
„In der Heimat!... Meine Nerven . .. Profeſſor 
Bahnhof kennenlernten, beſcheinigten mir, der Schützen⸗ 
graben ſei für mich reines Giftl“ | 

„In der Tat: Er war ungefund für mancher Mutter 
Son? — ARN 

„Da macht man ſich lieber daheim nützlich! Ich widmete 
mich den ganzen Krieg hindurch der Fürſorge für die 
Kriegsgefangenenlnl = 5 Ä 

„Sie taten wohl daran! Nicht in den engliſchen Lagern, aber 
in Frankreich — man darf es ja jetzt ſagen — wurden die deut⸗ 
N | fe ee ſchen Gefangenen grauſam 
und ſchmählich behandelt! 


— iſt elaſtiſch! Es paßt ſich der 
Sie ſind das als Angelſachſe 


Furchtbares zu erleiden!“ 
Dr. Otto Splittgerber 


fen vor und verſetzte eifrig: 
„Nicht doch, Mr. Mi⸗ 
rander! Meine Fürſorge 
galt den feindlichen Kriegs⸗ 
gefangenen in Deutſch⸗ 
land — beſonders auch 
P — I. — | Ihren Landsleuten!” 
ai. E H Hoffentlich hat es 


dankt?“ erkundigte ſich 
der Amerikaner höflich. 

„Meine Beſitzungen 
und Guthaben außerhalb 
Deutſchlands ſind alle 
ohne Entſchädigung ent⸗ 
| eignet!“ 

„Sie können es bei Ihrem großen Vermögen verſchmer⸗ 
zen, da Ihnen jedenfalls die geiſtigen Brücken ins Feindes⸗ 
land blieben?“ „l „„ a a 

„Vorläufig bin ich noch von faſt allen wiſſenſchaftlichen 
Geſellſchaften in Europa ausgeftoßen! Aber ich laſſe den 
Mut nicht ſinken!lnßn “““ N | 

Der Interviewer zückte geſchäftsmäßig ſeinen Bleiſtift. 

„Denkt die große Mehrheit Ihrer Landsleute ebenſo wie 
Sie, Mr. Splittgerber?“ | | 


8 7 3 — en yi r 
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Haubold und Dr. Jollenius, die Sie ja geſtern auf dem 


Dieſe Unglücklichen hatten 


machte ein erſtauntes Ge⸗ 
ſicht. Er beugte ſich betrof⸗ 


Ihnen das Ausland ge⸗ 


Seite 168 


„Leider nein! Im Gegenteil! Ich bin ja iſoliert! Ich 
bin geboykottet. .“, Der Pazifiſt wurde leidenſchaftlich. 
Das Antlitz ſ eines Gastes blieb ſteinern. 
Kräfte am Werk ... Ihr draußen in Europa ſeht das 
bloß nicht in eurer Unſchuld!l“ 0% 

„Am Werke — ſagen Giel . . . Wogegen?“ 

„Gegen das einzige, was uns retten kann.“ Otto Splitt⸗ 
gerber machte große, beſorgte Augen und legte zutraulich 
wie ein Kind ſeine Hand auf den Arm des anderen. „Ge⸗ 
gen die freudige Erfüllung des Friedens von Berfailles, 
durch die allein wir Deutſchen uns die allmähliche Wieder⸗ 
zulaffung in die europäiſche Völkerfamilie verdienen können!“ 
„Kennen Sie ſolche, in den falſchen Gedankengängen Bis⸗ 
marckſcher Machtpolitik befangene deutſche Ideologen?“ 


„Namen könnte ich e nennen ... Sie würden 
ſtaunenl“ 


„Ich wäre dankbar!“ 

„Na — dann hören Sie mall! Natürlich ganz unter 
uns! — Nur fo ein paar Beifpielel . 

Der Pazifiſt plauderte gedämpft und eindringlich. Der 
Goldſtift drüben zuckte über das Blatt und notierte in 
Kurzſchrift Stichworte und Namen. Auch ſolche aus dem 
beſetzten Gebiet. Ein Kreuz dahinter: Ausweiſung .. 
Verhaftung in den nächſten Tagen Dun 


„Ich will natürlich niemanden in Ungelegenheiten bringen, 


Mr. Mirander!” 

„Oh — fürchten Sie das nicht!“ 

„Ich vertraue auf Ihre Diskretion!“ 

„Selbſtverſtändlich! Ich danke Ihnen herzlich!“ 

„Bitte! Es iſt gern geſchehen!“ 

„Männer Ihrer Art find felten in Deutſchland! . 
Leider!“ ſprach der Spion und ſteckte ſein Buch ein. Es 
war ſtill im Zimmer. Man hörte deutlich, wie draußen in 
der Halle jemand am Telephon ſprach. Eine tiefe, etwas 
bayeriſch gefärbte Männerſtimme: 

„Hier Juſtizrat Seewüſt! Wer ift dort? Ach fo.. 
der Herr Profeſſor Haubold! Ja — grüß Gott! .. Was 
ſchaffen's Gutes —? Wie... Das wär' eine ganz un⸗ 
heimliche Geſchichte — ſagen's?“ 
„Ich bin natürlich Freigeiſt“, wandte ſich im Zimmer 
lächelnd Dr. Splittgerber an den Gaſt. „Aber heute in 
aller Morgenfrühe hörte ich ganz deutlich fremde Männer⸗ 
ſtimmen vor meinem Schlafzimmerfenſter, und als ich 
hinausſchaute, war da leere Luft. ... Was haben Sie, Mr. 
Mirander?“ 

„Oh — verzeihen Sie ...“ Ein abwehrender Wink 
drüben. „Ich hörte eben am Telephon meinen Namen ...“ 

Stille. Am Fernſprecher draußen die laute Frage des 
Juſtizrats: 

„Wie? Der Mr. Mirander? Er ift noch hier! ... Nein! 
Er war geſtern den ganzen Abend nicht eine Minute fort! 
Wir haben alle z'ſammen geſeſſen und geplauſcht!“ 

Es war eine Weile am Apparat ſtill. München ſprach. 
Dann ein gemütliches Lachen des Herrn Seewüſt. 

„Ah — was Sie ſag'n! Hier auf dem Bahnhof haben's 
den Herrn Mirander geſehen und geſprochen — und wie Sie 
in München aus dem Holzkirchener Bahnhof kommen, ſteht 


auf Sie, und Sie ſehen und ſprechen ihn wieder? Na 
ſchauen's — das g'freut mich recht! Was haben wir euch 


hier geſtern zum Abſchied verſprochen — Ihnen und dem 


Jollenius? — Wir ſchicken euch ſchon noch ein bildſauberes 
Stück vierte Dimenſion hinterher — euch ungläubigen 
Thomaſſen beiſammen!“ 

„Verrückte Hühner — alle miteinander!” lachte im Zim⸗ 
mer Dr. Splittgerber. 
Er brach auf einen ſtürmiſchen Handwink ſeines Gaſtes 
ab. Er war erſtaunt: Dieſer bisher unerſchütterlich gleich⸗ 
gültige und trocken⸗höfliche Amerikaner erſtarrte plötzlich in 
einer mühſam beherrſchten, lauſchenden Spannung, die ſich 


Die Gartenlaube 


„Es ſind da blinde 


dieſem Augenblick leibhaftig neben mirl 
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auf ſeinen ſonſt undurchdringlichen Zügen ſpiegelte. Ein 


behagliches Auflachen des Juſtizrats dröhnte draußen am 
Fernſprecher: 

„Na ja Was it denn da weiter dabei, wenn einer 
Thon mal doppelt 'rumgehk? Das kommt in München und 
anderswo doch alle Tag' vor! Ich kenn' einen Herrn in 
München — der läuft manchmal zu gleicher Zeit drei-, vier- 
fach umeinander! Der iſt das ſchon ganz gewöhnt! Mehr 
ſag' ich net! Ich laſſ' jetzt überhaupt den Bellus Wimmer 
reden! Der ſteht ſchon die ganze Zeit hinter mir und 
druckſt!“ 


Man vernahm am Telephon eine dünne, hohe, klagende 

Apoſtelſtimme: 
„Wunder find keine Wunder! Dieſe Erſcheinung, die Ihr 
vom Wiſſen verwüſtetes Hirn verwirrt — dieſe ganz ein- 
fache Naturerſcheinung, daß ein Menſch doppelt in der 
Geſtalt des Mr. Mirander herumgeht, dauert ſogar jetzt 
noch, während ich hier ſpreche, weiter!“ 

Im Zimmer nebenan ſtopfte ſich der Amerikaner aufmerk⸗ 
ſam eine neue Pfeife. Sein Geſicht war längſt wieder teil⸗ 
nahmlos, nur die grauen Augen etwas unruhig. Er ſtand 
fo nahe der Türe, daß er die weinerliche Altmännchen— 
ſtimme am Apparat draußen deutlich verſtand. 

„Ich machte eben hier einen Morgenſpaziergang im Walde. 
Ich begegnete Mr. Mirander. Ich grüßte ihn, und er grüßte 
mich. Auch ein Gendarm, der gerade vorbeikam, ſah ihn. 
Ich ging nach dem Haus zurück. Er entfernte ſich in der 
entgegengeſetzten Richtung nach der Iſar. Ich blickte ihm 
zufällig nach und ſah ihn fern im Gebüſch des Flußtals ver- 
ſchwinden. Ich betrete gleich darauf die Villa und vernehme 
ſofort aus dem Zimmer hier neben mir die Stimme des 
Mr. Mirander! Und während ich Ihnen das jetzt ſage, 
öffnet gerade eben Mr. Mirander die Tür und ſteht in 
Wie? Nein! 
Außerordentliches iſt da gar nicht dabei! Wie? Was der Herr 


Mirander dazu ſagt, den es doch eigentlich am nächſten 


angeht? Das wäre in der Tat intereſſant, zu hören ...“ 

Der Geiſterſeher, ein hagerer, kleiner Rübezahl, äugte 
unter ſeinem wirren Grauſchopf fragend, mit einer ſach⸗ 
lichen Strenge, als wollte er einen Angeſchuldigten ver⸗ 
hören, nach der Türſchwelle. Der ſpiritiſtiſche Juſtizrat 
neben ihm war äußerlich ein Mann wie andere — ein 
Stück vollbärtigen und gemütlichen Bayerntums. 
kräftigte mit fachmänniſchem Nachdruck: 

„Dabei wiſſen wir ja noch gar net, ob dös da vor uns 
jetzt der Herr Mirander iſt und der Spaziergänger im Wald 
fein Phantom — oder umgekehrt!“ 

Die Geſtalt vor ihm zeichnete ſich im Türrahmen als 
dunkler Schattenriß von der Helle des dahinterliegenden 
Zimmers ab und ſah auf die Uhr. Trat auf den Flur 
hinaus. Kaute ungeduldig, in einem amerikaniſch näſeln⸗ 
den Deutſch, die Worte zwiſchen den dünnen, glattraſierten 
Lippen: 

„Bitte, Gentlemen — verſchonen Sie mich mit Christian 
science und spirits! Ich kenne dieſe Kindereien aus den 
Vereinigten Staaten zum Überdruß! Es ift kein Ding für 


einen ernſthaften Mann ...“ 
der Herr Mirander da ſchon unter der Latern' und wartet 


„Ja .. erlauben's!“ | 

„Ich nahm Ihre Gaſtfreundſchaft, mein teurer Mr. 
Splittgerber, nicht für Tiſchrücken und Stühletanzen in An⸗ 
ſpruch, ſondern zur Feſtſtellung Ihrer Methoden pazi⸗ 
fiſtiſchen Denkens! Dies iſt nun geſchehen! Und jetzt, mein 
lieber Doktor, möchte ich meinen Koffer packen! Ich habe 
mich entſchloſſen, doch gleich den erſten Frühzug zu be- 
nutzen!“ 

„Ich werde den Hausmeiſter benachrichtigen“, verſetzte der 
Pazifiſt kleinlaut. „Ah — da kommt er ja gerade! Was 
haben Sie da, Hinterftoißer? Eine Depeſche?“ 

Der Hausherr öffnete, las und wendete ſich erfreut an 
ſeinen Gaſt. 


Er be: 


12 6 5 telegraphiert mir meine Frau, daß der Reichstags⸗ 

5 juĝ, in dem fie fist, fih gejtern vertagt Hat! Sie 

un: in einer Stunde hier an! Bleiben Sie ſo lange, Mr. 
ſranderl!“ 

TA ich bin fo traurig! Ich würde gern Mrs. Splitt- 
herber kennenlernen! Aber ich muß bitten, mich der Lady 
zu empfehlen! Ich muß fort!” 

Der Pazifist drängte nicht weiter. 
E einen Wink: 

‚ao: Hinterſtoißer — ſorgen Sie dafür, daß Mr. 
lranders Gepäck rechtzeitig 5 „Ja — 885 haben Sie 
enn?“ 

) - R 
11985 ee Hinterſtoißer war ein blühender, ſtram⸗ 
90 17 Oberbayer. Sein aufgedrehtes Schnurr— 
TH 05 elte ſich m einem plötzlich vor Entſetzen ver— 
Mund Erle über einem vor Schrecken weit offenen 
wärts 5 nee einen gewaltigen, flüchtenden Satz riid- 
er hen as Parkett unter ſeinen Nagelſchuhen krachte. 

e den wild zitternden Zeigefinger gegen den 


Er gab dem Haus⸗ 


Yankee, Go; 
; ee. Seine Zunge ſtotterte: „Jeſſ' Mariand Joſef ... 


a — dös wär' net ſchlecht 


„W̃ d i . 1 > 

adlig, urch mißfalle ich Ihnen?“ frug Mr. Mirander 
Di . 

us wilde Angſt des Bayern wandelte ſich, da ſie keinen 
el fand, in Yähzoen, 

Wender gar net da fanl” keuchte er. „Dös is fe? g 

t% D 5.8 8 D d 

„Was?“ +t è 0 


füll Set hockens .. S6. . S6 . . Ach — ſan's 
Salettel am G ne in dem Moment da draußen hinterm 
e ich d artentor hocken fejn — mit noch fo oanem ... 


Botendirndl die Depeſch'n abgenommen hab' 
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Aber dem Wolkenmeer des Piz Bernina (4055 Meter) 


.. . Jeſſes .. . Jeſſes ... laßt's mi auß. ©... 
kommen's mr net zu nah ... Gö G'ſpenſt ... Gö ver- 
dächtig's!“ 


Er ballte wildſchnaufend die Fäuſte. Der Amerikaner 


ſtand gleichgültig, die Hände in den Taſchen, die Stummel— 


pfeife im Mund, vor ihm. | 

„Daß ich ein leibhaftiger Chriſtenmenſch bin, ſehen Sie 
Doh!” ſprach er zwiſchen den Zähnen. „Ich fag Ihnen 
gleich das Vaterunſer auf, wenn Sie mögen ...“ 

„Ja aber ... da draußen ...“ 

„Was geht mich das an?“ Der Gaſt wendete ſich nach 
ſeinem Zimmer. „Das iſt Ihre Sache, im Garten Ord— 
nung zu halten!“ Es 

„Ja — ſoll i noch 'mal hinaus ſpekulier'n?“ murmelte 
der Hinterſtoißer unentſchloſſen. 

„J tät's!“ riet der Juſtizrat Seewüſt. 
auch mit!“ 

„Ich bitte, mir den Verkehr mit dem Phänomen zu über- 
laſſen!“ ſagte Bellus Wimmer, der Vorſitzende des Okkul— 
tiſtenvereins „Sphinx“. „Herr Hausmeiſter — über— 
nehmen Sie die Führung an den Ort der Materialiſa— 
tion!“ c 

„Na! . . . J verſteh' Ihre Fremdworte net!. . . J trau mi 
net!“ 
„Man merkt doch gleich, wenn die Leute nicht gedient 
haben!“ ſagte der Amerikaner phlegmatiſch zu feinem Gait- 
freund. „Es fehlt — oh — wie nennt ihr das hier zu 
Land? der Schneid | 

„Was moanſt?“ Der junge Hausmeijter fuhr auf wie ein 
gereizter Stier. „J hätt' net gedient? Vier Jahr war i 
draußen an der Front! Unteroffizier war il Bei die Leiber 
war i — verſtehſt?“ 


„Warten's. J geh' 
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Der Hinterftoißer rannte in ſeine Kammer neben dem 
Haustor und kam ſofort mit einer Flinte in der Hand 
wieder. „San mer's? Alsdann los!“ 

„Aber doch nicht mit einer Waffe!“ rief Dr. Splitt- 
gerber. Mr. Mirander neben ihm meinte gleichgültig: 
„Laſſen Sie ihn doch ſchießen!“ 

„Aber um Gottes willen Mr. Mirander . . 
Sie doch nicht noch den rabiaten Menſchen!“ 

„Zunächſt kann ich doch über meine Erſcheinungsform 
draußen verfügen — nicht? Ich habe doch das erſte An⸗ 
recht darauf!“ ſagte der Gaſt. „Und zweitens ift ein ſolcher 
Schuß das beſte Mittel, Ihren erregten Diener zu be⸗ 
ruhigen.“ 

„Scharfe Schüſſe auf einen Aſtralleib . ..?“ murmelte 
Bellus Wimmer. Er wurde doch nachdenklich. 

„Alſo kurz und gut — ich verbiete, ſchon als Pazifiſt, 
das Geſchieße — auf Geiſter ſo gut wie auf Menſchen!“ 
rief Dr. Splittgerber mit ungewohnter Beſtimmtheit. „Sie 
ſtellen dieſe Erſcheinung — oder dieſe Doppel⸗Erſcheinung 
hinter dem Salettel einfach zur Nede, Hinterſtoißer, ſo gut, 
als wenn es Obſtdiebe wären, und machen von der Waffe 
nur im alleräußerſten Notfall, wenn Sie ſelber angegriffen 
werden ſollten, Gebrauch!l ... Ich bin erſtaunt, Mr. 
Mirander, daß Sie — nach Ihrer ärgerlichen Miene zu 
urteilen — dieſes Vorgehen nicht zu billigen! Bedenken Sie 
doch, wenn durch Unvorſichtigkeit ein Blutvergießen ...“ 

„Blutvergießen bei einem Geſpenſt!“ verſetzte William 
Mirander höhniſch. Er warf dem hitzköpfigen Bayern 
noch einen finſteren Blick der Hoffnung nach, daß der viel⸗ 
leicht doch im Jähzorn den Finger auf den zweiten Mr. 
Mirander draußen krumm machen würde, wie auf einen 
Rehbock. Dann ging er achſelzuckend in ſein Zimmer und 
ſchlug gegen alle angelſächſiſche Gewohnheit die Tür hinter 
fih zu. 

Drinnen in dem Fremdengelaß ein Sprung nach dem 
Kleiderſchrank: Hut und Mantel heraus! Den Stock Ein 
Blick durch das offene Fenſter. | | 

In der Villa rührte ſich nichts. Der Hausmeister und 
die beiden Gäſte waren auf dem Weg nach dem Salettel. 
Zwei windflatternde weiße Schürzen leuchteten in der 
Mitte des großen Gartens: Köchin und Zimmermädchen, 
die aus dem Souterrain ins Freie gelaufen waren und 
aufgeregt den Hinterſtoißer mit ſeiner Flinte beobachteten. 


. Beſtärken 


Sie wichen ſeitlings in die Rabatten, um dem Hausherrn 


Platz zu machen. Er hatte ſich nun auch entſchloſſen, den 
anderen Männern zu folgen. Seine Züge waren ange⸗ 
griffen. Mr. William T. Mirander ſah es mit einem ſpöt⸗ 
tiſchen Lächeln. Er hielt noch einmal ſchnell Umſchau — 
bis zu dem herbſtlichen Bunt des Waldrandes drüben, das 
den Einſchnitt des Iſartals umflimmerte. 

Es krachte kein Schuß. Es war alles ſtill. So ſtill, daß 
man das RNaſcheln der Amfeln im welken Laub am Boden 
zwiſchen den kahlen Geſträuchen der nächſten Gebüſchgruppe 
vor den Fenſtern des ebenerdigen Fremdenzimmers hörte. 
Dieſes Boskett war nur einen Steinwurf von der Villa 
entfernt. Eine beinahe nachtdunkle, mit dem Immergrün 
ihres Nadelgezweigs bis zur Erde reichende Wand von 
japaniſchen Lärchen umrahmte es auf der dem Haufe ab- 
gewandten Seite. 

Die Schwarzamſeln huſchten und ſcharrten ſo geſchäftig, 
daß ſich das Flüſtern der beiden Männerſtimmen im 
Lärchendickicht in ihrem Geraſchel verlor. Die zwei lagen 
unter den breit ausladenden ſtruppigen Bodenäſten, ſo wie 
ſie es vom Krieg her gewohnt waren, platt auf dem Bauch 
und bewegten, unſichtbar in Deckung, kaum vorſichtig die 
Köpfe, um durch die grüne Nadelwirrnis vor ihnen und 
die entlaubten Büſche die Villa im Auge zu behalten. 


„Nun iſt glücklich die ganze Geſellſchaf im Garten, 
Kettrich!“ 


„Er allein iſt im Haus!“ 
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„Da ſteht er am Fenſterl“ 
„Aber nicht mehr lange — fürcht' ich ...“ 
„Es ſieht aus, als wollte er weg 
„Na eben! Das ift ja das Verfluchte ...“ 
„Was zählſt du denn?“ 
„Na — meine RNockknöpfe nicht, ſondern die Fenſter 


drüben! Ich muß doch, wenn ich im Haus bin, die richtige 
Tür finden!“ 


„Wie willſt du denn hinein?“ 

„Wie alle Chriſtenmenſchen da, wo der Zimmermann das 
Loch gelaſſen hat! Sie haben ja mir zu Ehren das Haus⸗ 
tor ſperrangelweit offenſtehen laſſen, wie ſie alle in den 
Garten gelaufen ſind.“ 

„Los!“ 


„Noch nicht! Goddentow: Vertapere nicht wieder alles! 
Nun knöpfe mal deine Ohren auf zum Befehlsempfang: 
Alſo ſobald er drüben ſich vom Fenſter abwendet, gewinne 
ich mit einigen tüchtigen Sätzen den Hauseingang, renne 


durch den Flur, Al on Anklopfen die dritte Türe rechts 
und ſtehe vor ihm. 


„Gut!“ 


„Nun kommt eine doppelte Löſung: Entweder er bleibt 
im Zimmer und hält mir ſtand! Dann ſchwingſt du dich 
flugs durch das Fenſter in ſeinen Rücken! Oder er ſpringt 
zum Fenſter hinaus! Dann nimmſt du ihn hier unten in 
Empfang, und ich ſpringe aus dem Zimmer hinter ihm her!“ 

„Weidmannsheil, Kettrich!“ — 

Innen in der Villa ging William T. Mirander ruhig quer 
durch ſein Zimmer auf die Türe zu, lauſchte, öffnete ſie, 
trat auf den Flur hinaus, horchte wieder, machte ein, zwei 
Schritte gegen das breit offene Haustor, ftußte — vernahm 
etwas draußen 

Neben ihm war die Schneckentreppe zum Souterrain. Er 
überlegte einen Augenblick und ſtieg faſt zugleich ſchon die 
Stufen hinab und um die Wandwölbung herum. Stand 
dann unten in der leeren Küche. Blickte prüfend umher — 
fand den vermuteten Seitenausgang nach dem Hof. Vor ihm 
war da draußen die mit Karbolineum geſtrichene Bretter⸗ 
wand der Holzlage. Er ging längs des Schuppens hin, bog 
um die Ecke und trabte in einem leiſen Laufſchritt, miß⸗ 
trauiſch zurückäugend wie ein ſchnürender Fuchs, durch den 
Gemüſegarten, zwiſchen Miſtbeetfenſtern und Kompoſt⸗ 
haufen, dem kleinen rückwärtigen Ausgangsgatter zu. 

In das von ihm verlaſſene Zimmer war der Hauptmann 
Kettrich getreten. Stand betroffen — ungläubig: Das 
Zimmer war leer. Er ſtürzte zum Fenſter. 
hinaus: Weder von Goddentow noch von dem Gegner eine 
Spur .. . Alfo fort ...! Wohin? ... Nur eine Mög: 
lichkeit: Der eine hinter dem anderen her! 

Das flitzte im Wirbelflug durch das Hirn des Haupt⸗ 
manns Kettrich. Er ſaß ſchon auf der Brüſtung des 
Fenſters. Er landete im Sprung unten auf dem Kies. 
Lief bis zu der Lärchengruppe, von wo das Haus nicht 
mehr der Rundſicht im Wege ſtand. Unwillkürlich blickte er 
zuerſt nach der Richtung, aus der er ſelbſt gekommen — 
nach dem Iſartal. 

Auf dem geſchlängelten Feldweg, der dorthin führte, 
ging ſchnell, aber ganz ruhig, ein Mann. Der ſah aus wie 
er ſelber. Etwa hundert Schritte dahinter ging ein zweiter 
Mann. Das war ganz deutlich Goddentow. 

Der Mann vorn blickte ſich um und ſah, daß der Mann 
hinten ſeine langen Beine zum Lauf anſetzte. Sofort fing 
er auch an zu laufen. Er war kleiner von Wuchs. Aber 
er rannte behend, mindeſtens ſo ſchnell wie der andere. Der 
Abſtand zwiſchen ihnen blieb gleich. Der vorn drehte im⸗ 
mer wieder den Kopf. Sobald er ſah, daß der hinter ihm 
wieder in Schritt verfallen war, tat er es auch. Beide 
wanderten jetzt wieder harmlos dahin. Es ſchien, als hätten 
ſie alle beide ihre Gründe, nicht durch eine Hetzjagd quer⸗ 
feldein am lichten Tage aufzufallen. (Fortſetzung ſolgt) 
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In der Vorſtellung des Volkes vom Weſen der Schiffahrt ſteht 


das große Seeſchiff — der s 
taufendpfexbige 1 975 = vollgetakelte Segler und der viel⸗ 


; weit im Vordergrunde. Das Me . ci | 
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des | pi | Zu en 
85 1 15 a. ander feſſeln die Phantaſie. Neben ziehenden Fahrzeuge ungemein, und die deutſche Binnenſchiffahrt 
Meint die Fluß- ode a ufwande arbeitenden Seeſchiffahrt ere ift ein wirtſchaftlicher Faktor von ganz gewaltiger Bedeutung. 
vik, ein ſchmucker A 2 nenſchiffahrt recht unintereſſant. Ge⸗ Vor dem Kriege zählte die deutſche Binnenflotte — ohne die 
benfefepper, der mit i ein ſtarker Rad- oder Schrau- kleinen von weniger als 10 Tonnen Tragkraft — rund 30 000 
von je ein 2 N m < igkeit fünf oder ſechs Schleppkähne Flußſchiffe mit einer Tragfähigkeit von 7% Millionen Tonnen. 
ud ein raſſelnd en Tonnen Tragkraft flußaufwärts zieht, Seitdem haben wir davon nach den Beſtimmungen des Ver⸗ 
er Kettendampfer, wie ſie z. B. auf dem Main ſailler Vertrages 20 Prozent an die Entente abliefern müſſen. 
Ä | den Frachtverkehr beſorgen, Die Tragfähigkeitstonne der Flußſchiffe ift etwas anderes als 
nehmen beim Begegnen die die Negiftertonne der Seeſchiffe; erſtere iſt ein Gewichtsmaß 
Aufmerkſamkeit ſtark in An» von 1000 Kilogramm, letztere ein Raummaß von 2,83 Kubik⸗ 
ſpruch; aber was daneben metern. Es iſt wohl bekannt, daß unſere Seehandelsflotte vor 
auf den Flüſſen und Ra» dem Kriege über 5 Millionen folder Regiſtertonnen Laderaum 
nälen ſchwimmt, die unge. umfaßte und daß er durch die Ablieferungen an die Feinde auf 

fügen, plumpen Kähne, das 725 000 Reg.⸗Tonnen heruntergedrückt wurde. | 

iſt eine ſehr proſaiſche Sache, Zur Schiffahrt gehören Häfen, in denen die Schiffe Ladung 
die in keinem unſerer ſchö⸗ nehmen und löſchen können. Unſere großen Seehäfen kennt 
nen Schifferlieder beſungen jedermann, um unſere Flußhäfen wiſſen aber nicht viele; und daß 
wird. Aber auf die Schönheit Deutſchland den größten Binnenhafen der Welt beſitzt, das iſt 
und Eleganz kommt es nur verhältnismäßig wenigen bekannt. Wo Rhein und Ruhr 
auch nicht an, wenn und der Rhein —öHerne⸗Kanal zuſammenfließen, mitten in der 
es ſich um die Nütz⸗ lebendigen Doppelſtadt Duisburg⸗Ruhrort, dehnen ſich weite. 
lichkeit handelt; und künſtlich und planvoll angelegte Waſſerbecken, und zwiſchen ihnen 
nützlich find die ſchwer⸗ Speicher-, Werfl⸗ und Induſtrieanlagen, Lagerplätze und Gleiſe⸗ 
fälligen, gemächlich netze, Krane und Elevatoren zu einem mächtigen Hafenplatz. 
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Wenn die Fahrzeuge, 


Die Gartenlaube 


1 
SR. | lat o oO 
die dort im Wafer Er e 2 
an den langgeſtreck⸗ „ a Er í — . 
ten Ladeufern lie 4 


gen, nicht von der 
-befonderen Bauart 
der Flußſchiffe wä⸗ 
ren, könnte man 
wähnen, in einem 
Weltverkehrshafen . - T 
zu fein, fo riefig find a SR . 
die Ausmaße, fo ` ZAR AORY 
bunt bewegt und 
nimmer ruhig das 
Treiben der Arbeit, 
das Gleiten der ab⸗ 
gehenden und an⸗ 
kommenden Schiffe, 
das Rollen der 
Eiſenbahnwagen auf 
den Anſchlußgleiſen, 
das Raſſeln der Ket- 
ten der Krane, das 
Praſſeln der Kohlen⸗ 
kipper, das Fauchen i =) 
der kleinen und gro⸗ 
ßen Schleppdampfer. 
Nach Oſten hin vom | 
Hafen liegt breit- und langgeſ 


bezirk und das mächtige Kohlengebiet der Ruhrzechen. Was dort in 
den induſtriellen Werken erzeugt, was beſonders in den Zechen an 
Kohlen gefördert wird, das nimmt zu einem großen Zeil feinen 
Weg über den Duisburg ⸗Ruhrorter Hafen hinaus in die Welt, 
den Rhein hinauf und von ihm in ſeine Nebenflüſſe, den Rhein 
hinab nach Holland und über das Meer nach den engliſchen Hafen⸗ 
plätzen und den deutſchen Oſtſeehäfen und noch weiter nach Libau, 
Riga, Reval und Petersburg, nach Schweden, Norwegen und Finn⸗ 
land; denn es laufen nicht nur Flußſchiffe in den großen Hafen ein, 
auch Seeſchiffe, ſtattliche dampfer nehmen und geben dort Ladung. 
Die Entwicklung dieſes gewaltigen Hafens iſt ein gutes Pa⸗ 
rallelbild zur Entwicklung der deutſchen Wirtſchaft, unſerer 
Induſtrie und unſeres Kohlenbergbaues. Als mit dem Anfang 
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der neunziger Jahre der raſche und faſt plötzliche Aufſchwung 
der deutſchen Induſtrie und ihres Exportes und zugleich die 


gewaltige Steigerung der Kohlenförderung begannen, wuchs auch 


den ſtändig wachſenden Verkehr bewältigen zu können, fort⸗ 
laufend erweitert werden. Im Jahre 1890 betrug der geſamte 
Güterverkehr 3,9 Millionen Tonnen; 1913 hatte fih diefe Zahl 
verſiebenfacht, es wurden in dieſem Jahre 27 Millionen Tonnen 


im Hafen umgeſchlagen. War 1890 die ausgebaute Ladeufer⸗ 


ſtrecke nur eine deutſche Meile (7% Kilometer) lang, fo maß fie 
1913 faſt das Sechsfache, nämlich 43,4 Kilometer; die Waſſer⸗ 
fläche des Hafens aber hatte eine Ausdehnung — und hat ſie 
noch heute — von 169 Hektar. Damit iſt jedoch nicht etwa ein 
Stillſtand erreicht; im Gegenteil, es iſt, weil der wachſende 
Verkehr es gebietet, eine Erweiterung um die Hälfte der heutigen 
Ausdehnung geplant, nämlich um 80 Hektar. > 
Seine Eigenart erhält der Duisburg-Ruhrorter Hafen durch den 
Stoff, der die größte Menge der in ihm umgeſchlagenen Güter aus- 
macht, durch die Kohle, die aus dem Ruhrrevier mit der Bahn oder 
auf dem Rhein —Herne⸗Kanal und der Ruhr herangeführt und vom 
Hafen aus zu Schiff weiterbefördert wird. Von dem Geſamtwerkehr 
von 27 Mill. Tonnen des Jahres 1913 entfielen 18 Mill. auf die Kohle. 


Andere große Poſten waren Eiſen mit 860 000 Tonnen und 


Getreide mit 950 000 Tonnen. Während des Krieges und in den 
erſten Nachkriegsjahren war der Verkehr ſelbſtverſtändlich. ganz 
bedeutend zurückgegangen; ſchon im Jahre 1923 hatte er aber 
wieder 22 Millionen Tonnen erreicht, mit etwa demſelben Kohlen⸗ 


anteil wie 1913; auch Eiſen wurde wieder in der damaligen 


Menge umgeſchlagen; Getreide kam noch nicht ganz auf die 
frühere Höhe. Im Laufe des Jahres 1924 hat der Verkehr 
weiter zugenommen, wie ſich aus den folgenden Zahlen ergibt: 
Im Mai verkehrten neben den Kähnen 72 Güterdampfer im 


Hafen, von denen 9 Rhein⸗Seedampfer waren; im Oktober 


beliefen ſich die entſprechenden Zahlen auf 137 und 44, was alſo 
eine ſehr vielverſprechende Zunahme iſt. Der Verladung der 


Kohle dienen zurzeit 24 Kohlenkipper, die ſo ziemlich unaufhörlich = 


im Betriebe find, denn fie müſſen täglich durchſchnittlich 60 000 
Tonnen bewältigen. Die Getreideverladung beſorgen 21 Getreide- 
elevatoren, und über alle die weiten Ladeuferſtrecken verteilt ſtehen 
120 Portalkrane mit Tragkraft bis zu 20 Tonnen, und 116 Spei⸗ 
cher und Ladehäuſer dienen dem Warenverkehr. Das ſind Zahlen, 
die nur von ein paar ganz großen Seehäfen übertroffen werden. 


Sehr verſchieden iſt das Bild dieſes großen Binnenhafens von dem 
eines Seehafens. 


18. Dort reiche Abwechſlung in den Schiffstypen: 
die Segelſchiffe der IR 


‚ verſchiedenen Takelung und Maſtenzahl mit 
ihren ſchlanken Formen, die Dampfer, von denen kaum einer dem 
anderen gleicht: große, vornehme und ſchnelle Überfeer mit glän⸗ 
zendem bunten Anſtrich und blitzblanken Aufbauten, gedrungen 
gebaute, breite Frachtdampfer mit ewig raſſelnden Kranen und 
heulenden Dampfpfeifen, die auf Außerlichkeit nicht viel geben, ſchlanke 


der Hafen von. Duisburg⸗Ruhrort ſchnell heran; er mußte, um 
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Mderdampfer und Pri⸗ 
vgcgachten, die wie ge⸗ 
wandte Sängerinnen 
durch das Gewimmel 
der großen und kleinen, 
lichten und dunklen, im⸗ 
mer qualmenden Stea⸗ 
deer flizen, dazu das 
Heſchwärm der kleinen 
Motorboote, die den Ber- 
lehr unter den Schiffen 
ober vom Kai zu den 
Fahrzeugen beſorgen. 
Das Unterſchiedlichſte 
aber vom Binnenhafen 
it die Beweglichkeit der 
ünzelnen Schiffe aus 


Seite 173 


jo einfach. Der dicke⸗ 
lange Kerl liegt nun, 
da er voll iſt, plump und 
hilflos da wie eine voll⸗ 
gefreſſene Rieſenſchlange; 
er kann ſich aus eigener 
Kraft nicht regen und 
rühren. Da muß der 
gute Freund Schlepper 
kommen und ihm helfen. 
Der pruſtet, qualmt, 
heult und pfeift denn 
auch bald heran, ge— 
drungen wie ein Bull⸗ 
dogg und ſtark wie ein 
Percheron, nimmt den 
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zieht. Das iſt aber nicht 


eigener Kraft. Im Bin⸗ unbeholfenen Kahn an 
lenghafen ift weit weniger eine ſtarke Stahltroſſe 
Bewegung, und jede ein- und zieht ihn langſam 
zelne wird viel gemäch⸗ aus dem Gewirr der 
licher ausgeführt. Der anderen Kähne heraus, 
borherrſchende Typ, faſt irgendwohin, wo ſeine 
der alleinherrſchende, ift Fracht hinbeſtimmtiſt. Ein 
der Kahn in jeder Größe. anderer von dieſen unge⸗ 
Es gibt da welche von fügen Behältern liegt mit 
gewaltiger Ausdehnung, ſeiner Fracht von Weizen 
bis zu 85 Meter Länge an einem der großen 
und etwa 10 Meter Getreideſpeicher. In def- 
Breite, mit einer Trag⸗ ſen Bauch wird das 
kraft von 6600 Tonnen. Rohr des Elevators ein— 
Und es gibt auch ganz geführt, das ihm nach 
leine. Die Durchſchnitts⸗ und nach allen Weizen 
ber en Huisburg⸗ aus dem Leibe ſaugt, 
Ruhrorter Hafen verkeh⸗ den es oben auf dem 
enden Kähne beträgt Speicherboden ablieſert. 
1700 Tonnen. Sie alle Den leeren Kahn bringt 
liegen breit, lang und ein Schlepper dann an 
feft an den Ladeufern eine Stelle, wo er neue 
oder mitten in den Ha⸗ Fracht empfängt. Wahr⸗ 
ſenbaſſins und warten ſcheinlich Kohle. Das 
uf das Beladen: oder iſt hier mal ſo, wo die 
Cntladenwerden oder Kohle alles beherrſcht. 
ſind gerade bei dieſen Geſchäften. Zu vielen Dutzenden, vielleicht Wohin man kommt und blickt, überall Kohle. Auf den zahlloſen 
au Hunderten liegen ſie in den von Oſten nach Weſten neben- Eiſenbahngleiſen, die zwiſchen den einzelnen Hafenbecken auf 
wunder gebauten Häfen, dem Nord und Südhafen, dem den breiten Landufern liegen: Kohle, Kohle. Ab und zu wohl 
a 5 den Becken A, B und C. Und weiter ſüdlich einmal ein Schrottplatz oder ein Holzlager, überwiegend aber 
iqen ziehen fih der | 
Außen, Snnen- und a Men 
0 und überall und immer Sr EPE eee N i 
Wieder Kühne, Kähne, Kähne. RER „ 5 F 
nd ganz Bauch, weit 5 REN Sr 
ſeͤfteter, erwartungsvoller, 
guter Bauch oder feft mit 
lanten gedeckter, wenn er ſeine 
bead empfangen hat. Der 
te liegt meiſtens unter einem 
er vielen 3 Kohlenkipper, auf 
1 oben ein Eiſenbahnwagen 
10 Ko len rollt, der dann, SR me 
i den Pt feinen Inhall eee, LE 
itt ai Ka m auch ſpeit. Das et SA 
8 a gleichförmiges, wenig le dee * 
der wenn DEE Beon ee , 
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und in endloſen Reihen angefahren, Eiſenbahnwagen mit Kohlen. 
Auf dem Waſſer liegen viele große Kähne aus Holland — das 
war ſchon immer fo — und aus Belgien. Von dort ganz beſonders 
große. Sie alle nehmen als Fracht: Kohlen, und die Belgier 
fahren dieſe Reparationskohle fort. Etwas Hübſches haben die 
plumpen Kähne aber faſt alle; das ſind die ſauberen, lichten 
Kajüten am Heck. Sie ſind auf den großen Fahrzeugen von 
etwa zehn Meter Breite ſehr geräumig, haben dort beſonderen 
Küchen-, Wohn- und Schlafraum und ſind ſehr freundlich, be⸗ 
haglich und manchmal mit einem gewiſſen Luxus eingerichtet. 
Alle ſchauen mit blanken Fenſtern auf die glatten, trüben 
Waſſerflächen und ſehen aus, als ob es ſich in ihnen recht fried- 
lich und gemütlich leben ließe, wenn der Kahn vom Schlepper 
gemächlich durch die Flüſſe und Kanäle gezogen wird. Die 
Möwen fliegen in Scharen um ſie herum und ſpähen, ob ſie 
von den Küchenabfällen nicht ein paar genießbare Brocken er⸗ 
wiſchen können. 

Man hat, wenn man durch das fleißige Treiben der Hafen⸗ 
anlagen und der ihnen benachbarten induſtriellen Werke wandert, 
die Empfindung, daß es mit unſerer Wirtſchaft vorwärtsgeht und 


Gchluß) 


Joſias Stadler berichtete die alte Geſchichte: Er ſei der un⸗ 
eheliche Sohn des alten Bauern vom Einödshof. Es ſei ihm 
nicht ſchlecht in ſeiner Kindheit und Jugend ergangen. Der 
Bauer habe ihn in die Stadt zu einer kinderloſen wohlhaben⸗ 
den Frau gebracht, da ſeine Mutter bei ſeiner Geburt geſtorben 
ſei. Die Pflegemutter habe ihn an Kindes Statt angenommen, 
habe ihn das Gymnaſium beſuchen laſſen, und es würde alles 
einen guten Ausgang genommen haben, wenn ſie nicht durch 
einen plötzlichen Tod verhinderte worden wäre, ihr Teſtament 
zu machen. Er habe nur ein mageres Pflichtteil erhalten; die 
Verwandten von ihres Mannes Seite hätten ihre Anſprüche 
geltend gemacht und recht bekommen, da das Vermögen von 
des Mannes Seite ſtammte, und bei der Gelegenheit ſei er roh 
und ſchonungslos aufgeklärt worden, wie es mit ihm ſtehe. Er 
ſtand im erſten Semeſter ſeines juriſtiſchen Studiums, warf 
alles über den Haufen, verpraßte ſeinen Vermögensanteil, trieb 
ſich in allen Abgründen der Großſtädte eine Zeitlang umher 
und — „Ja, glauben Sie mir, es wurde für kurze Zeit beſſer 
mit mir, denn ich fand ein Mädchen, das zu mir hielt, — treuer 
konnte keine ſein als ſie. Auch ſie ließ ihr Leben um ein Kind. 
Ich wollte ein Ende machen, aber ich hatte ihr in die Hand ge⸗ 
lobt, für unſer Kind zu ſorgen. Ich brachte es zu ihrer Mutter, 
einer Tagelöhnerin auf dem Wald; ich habe alles getan, um 
genug zu verdienen, daß dem Kind und der alten Frau ihr 
Recht wurde. Ich wurde Holzknecht und erfuhr von meinen 
Kumpanen die Geſchichte von dem Schatz, den die Mönche im 
Bauernkrieg im Wald verſteckt hatten. Ich geriet ſo vollkommen 
in den Bann dieſer Dinge, daß ich mir feſt vorſetzte, den Schatz 
an mich zu bringen. 

So wanderte ich vom Thüringerwald nach dem Dünn, und 
das Schickſal oder, wenn Sie wollen, der Zufall fügte es, daß ich 
mich beim Einödsbauer als Knecht verdingte. Ich wußte, zu 
wem ich kam; er aber hatte keine Ahnung, wen er in ſein Haus 
nahm. Ich hatte wohl anfangs Nachegedanken im Herzen gegen 
einen, dem es unverdient gut ging im warmen Neſt. Aber Sie 
kennen ja Heinrich Zenner, den Bauer vom Einödshof; man 
kann gegen ſeine Güte und Gerechtigkeit nicht ankommen. So⸗ 
viel ich mich anfangs dagegen auflehnte, ich wurde ſein getreuer 
Knecht und — nun, damals war ich, wie er und viele Männer 
hier herum, Wilddieb aus Luſt an der Gefahr, am Abenteuer. 
Wir haben manche tolle Fahrt miteinander gemacht. Ich wäre 
bei ihm geblieben, aber die Bäuerin gab keine Ruhe: Was ift 
das mit dir und dem Herrn? Wenn ich ins Zimmer komme, 
fahr' ich vor Schreck zuſammen, weil ich meine, da ſteht der 
Bauer, und dann biſt du es. Ja, wir gleichen uns, es ift nicht 
aus der Welt zu ſchaffen. Auch die Leute im Ort ſprachen davon. 


Und noch eins war da. Auch der Bauer wußte von dem Schatz 
und wollte ihn heben. 


Bis dahin hatte ich mich ihm nicht zu erkennen gegeben. 


Aber in einer Nacht, da wir uns unerwartet beide im Walde 
begegneten — jeder war hinter dem Rücken des andern fort⸗ 
gegangen —, kam es zu einer Ausſprache. Wir kamen hart ane 
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daß ſie manches Stagnierende mit ſich nehmen wird; aber es 
kommt einem auch die Gewißheit, daß es nur durch Arbeit vor⸗ 
wärtsgehen wird, durch die einige Arbeit aller. 


. 
* 


Im Weltmirvkelr Von Volle Opikalre 


einander, weil er mir nicht verſprechen wollte, das Schatzgraben 
zu unterlaſſen. Sinnlos vor Wut, drohte ich mit Anzeige wegen 
ſeiner Wilddieberei. Schließlich kam es zu einer Ausſöhnung; 
er gab nach, aber wir trennten uns. Ich führte jetzt ein ſonder⸗ 
bares Leben. Dieſe Höhle, die niemand außer mir und meinem 
Bruder kennt, war mein Unterſchlupf, wenn ich nicht im Ge⸗ 
fängnis ſaß oder in der Stadt irgendeiner Arbeit nachging. 

Als die alte Frau ſtarb und mein Kind mutterlos allein 
daſtand, brachte ich es als Magd zu meinem Bruder. Glauben 
Sie mir, es ſteht ehrlich zwiſchen meinem Bruder und der Lene.“ 

„Ich ging mit der Abſicht nach dem Einödshof, dem Bauer 
den Vorſchlag zu machen, das Mädchen mir anzuvertrauen, 
damit ich es zur Mutter des Barons bringe. Nun frage ich Sie, 
ob Sie Ihre Einwilligung geben?“ 

Joſias Stadler ſchlug die Hände vors Geſicht und ſtöhnte: 
„Mein Gott, was machen Sie aus mir, Fräulein! Sie verdammen 
mich nicht, Sie tun, als ob Wilddieberei und Schatzgraben die 
natürlichſten Dinge wären! Wie ſoll ich Ihnen danken?“ 

„Wie kann ein Menſch des anderen Richter ſein? Gott, der 
Allmächtige, der allgütig und allwiſſend iſt, mag richten. Und 
nun bringen Sie mich auf den Weg, ſonſt werde ich vermißt!“ 

Stadler machte ſich Vorwürfe, daß er über ſeine Beichte Zeit 
und Weile vergeſſen hatte. Die Dämmerung war beträchtlich 
vorgeſchritten, und wenn dieſe beiden, die jetzt ſchweigend und 
eilig auf Schleichpfaden, die eben nur Wilddiebe und Schatz⸗ 
gräber kannten, dem Ausgang des Waldes zuſtrebten, geahnt 
hätten, in welcher Aufregung diejenigen waren, die vergeblich 
nach Fräulein Mathilde ausgeſpäht, ſo würde wohl ihre Stim⸗ 
mung weniger gelaſſen geweſen ſein. 

° * g a 

Der Baron war am längſten im Wald umhergeſtreift. Er 
bildete ſich ein, den Forſt wie ſeine Taſche zu kennen. Indeſſen 
Joſias kannte ihn beſſer. 

Seckenbach ſtieß auf Mathilde, als ſie aus dem Wald trat. 

„Gott ſei Lob und Dank, Sie leben! Ich dachte ſchon, Sie 
ſeien einem Verbrecher in die Arme gelaufen. Lägen zum 
mindeſten, von Stadler angeſchoſſen, hilflos im Dickicht. Das 
darf niemals wieder geſchehen, daß Sie ohne Begleitung durch 


den Wald gehen. Wo waren Sie nur? Auf dem Einödshof traf 
ich Sie nicht ...“ 


„Sie ängſtigten ſich um mich?“ 5 

„Wir wollen den Fall nicht weiter erörtern. Gott ſei gelobt, 
Sie ſind dal“ | 

„Der Fall Stadler wird dennoch erörtert. Sie müſſen helfen.“ 

„Was täte ich lieber, als Ihnen helfen, Mathilde! Ich hatte 
bis jetzt immer das Gefühl, ich fei der Hilfsbedürftige ...“ 

„Was iſt denn nur mit Ihnen, ich kenne Sie gar nicht wieder!“ 

„Wenn der Forſtmeiſter Sie im Wald gefunden hätte, ich weiß 
nicht, zu was ich fähig geweſen wäre — zu einem Mord.“ 


„Erklären Sie mir doch endlich, was vorgefallen ift! Hat mich 
denn der Forſtmeiſter geſucht?“ 


Se 
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Im Siebenjährigen Kriege war wieder einmal 

Ein Gefecht geweſen gegen maſſige Überzahl. 

Der große Fritz war zwar ſelbſt nicht dabeigeweſen, 

Aber fein Oberſt machte auch nicht viel Feberleſen. 

Er hatte den Feind zerſprengt, durch den Fluß getrieben, 
Aber fo neunzig, Hundert waren liegengeblieben; 

Freund und Feind, durcheinander lagen fie alle, 

Wie sas fo geht beim Gehau und Geknalle. 

Die meiſten waren tot, boch mit ſtörriſchem Stöhnen 
Konnten ſich manche nicht an das Sterben gewöhnen. 
Am Abend kamen, des Todes Tiſch abzuräumen, 

Sechs Männer mit Wagen und Leiterbäumen. 

Die Sonne kroch zur Ruh wie ein träger Wurm, 
Schwarzdunfle Randwolfen kündeten nächtlichen Sturm. 
Die Männer ſuchten und luden auf zuerſt, was noch lebte, 
Was noch hungrig und öurſtig am Daſein klebte. 
Mit wenig Sanftmut und rauhem Vergnügen 

Liepen fie dickhäutig grinfend nur die ganz Toten liegen. 
Wer aber heil oder vornehm gekleidet war, | 
Den rupften sie Menſchenfreunde ab bis auf Haut und Haar. 
Sieh, da lag ſo ein feines preußiſches Junkerlein, | 
Sechzehn, ſiebzehn Jahre mochte ser höchſtens feir. 

Das blonde Haar hatte ſein blaues Blut geleckt, 

Lon Blutſträhnen waren die blauen Augen beöeckt, 

Und eine grobe, tiefe Schädelwunde ’ 

Hatte ihm gebracht wohl die letzte Stunde. 

Des Todes Hausknechte zogen den Blaurock ihm ab, 

Die Lederhofe und Reitftiefel, ſiripp und ftrapp. 

Doch dabei fing der Knabe an, fih zu regen. 

Ein mitleidiger Stoffel fagte: „Gottes Segen, 

Er wacht wieder auf, den nehmen wir mit.“ 

Und die Schimmelkracke ging langſamſten Schritt. 

„Ohne Rod und Hofe wird's soch zu kalt. 

Ein ſchweres Gewitter ſteht da überm Walo.“ 

Der Junker lag zwiſchen den Leilerbünmen 

Und hatte nichts Gutes zu hoffen, zu träumen. E ou 
Blut floß ihm von neuem, örückte den Atem ihm ab. | 
„Jetzt iſt er doch tot! Schmeißt ihn runter! Dann Trab!’ 
Sie packten ihn, klüterten ihn in den Graben, 

Ließen den zackeligen Schimmel weitertraben. — 

Am Sommerabend ging aus einem alten Schloßtor 

Der alte Herr von Witzhauſen ſchnuppernd hervor. 

Er roch Pulver und Gefecht. In jungen Jahren 

Hatte er oft dergleichen erfahren. 

Zabel und Kugeln hatten ihn hingeſchmiſſen 

Und ihm Löcher in Haut und Knochen geriſſen. 

„Veròamm' mich, da liegt noch einer im Graben. 

Der muß heraus, oder ihn hacken die Raben. 

Das arme Jüngelchen ſchnappt noch nach Luft. 

Wer den liegen läßt, ift ein ekliger Schuft!“ ä 
Eh' die Gewitternacht kam, bargen ihn Hans, Jochen, Peter 
Im Schloßturmzimmer mit wehleidigem Gezeter. 

Er jappte nur wenig, und es ging ihm nicht gut, 

And überall tropfte und klebte ihm Blut. N 
Da war im Dorfe ein alter Feloſcher und Knochenflicker, 
Ein grober Viehtröſter und Menſchenzwicker. 

Den Bauern zog er den Jahn aus, daß es krachte, 

Wobei er dann freunslich⸗wohlgefällig lachte; 
War an menſchen und Vieh was verſtaucht, gebrochen, verbogen, 
Hat er's, wie er's verſtand, Wieder gerade gezogen. 

Mit einigem Recht hieß er Valentin Kracher. 

Zuweilen hatte er begründete Wiberſacher. 412 
Dieſen uralten Teufelsbraten holten ſie aus dem Dorfe. 

Er ließ die Wunde reölich eitern unter dem Schorfe, 

Und eine Narbe blieb, hanölang, daumestief, fingerdid, 
Mehr Zünglingsglück als Feloſchergeſchick. 
Außerdem aber war ihm ein Oberbeinknochen 

Infolge der freundliczen Roheit zerbrochen 

Das hatten fie im Anfang ihrer Milötätigkeit nicht gemerkt, 
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Als nach Monsen der Spätherbſt gekommen war 

Und die blauen Fähnrichsaugen blickten fo leiölich klar, 
Da mußte der Fähnrich mit vorſichtigem Stumpeln 
Rechts kurzbeinig die Turmtreppe Herniederhumpeln, 
Der Schloßherr beſah ſeinen geflickten Gaſt: 


en 


Denn fie hatten fih. weiölich betäubend am Kornſchnaps geftärkt. 
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Uns ſchon viele ſonnige Jommerwochen 


Spannen ſich die bekannten zarten Föäöchen. 


Im Bradhmond waren fie ſchon fo weit: 
Jie gingen ins Ichneiderhäuslein zu zweit, 


„Mit dir ift nichts los mehr. Dich hat's gefaßt. 

Du kannſt nicht mehr reiten, du kannſt nicht mehr fechten, 
Und aus iſt's mit dels- und Herrenrechten. 

Doch aft Hu Luft und Gift zu gebrauchen, 

Kannſt Su als mein Diener hier freunölich unterkrauchen.“ 
Der zerſchlagene Zunker zuckte, aber befann fih nicht lange. 
Griff fein Geſchick wie heißes Eiſen mit der Feuerzange. 
Er beſah ſich: Ein Auge ſo halb herausgeſchlagen, 
Kurzbeinig und lahm, was war noch zu wagen? 

Seine Sippe war längſt ihm verſchollen, verloren; 

Da packt' er fein Unglücksgeſchick an die Ohren. 

Er iente dem Alten frei wie ein ehrlicher Junker, 

Ganz ohne Kriecherei und Knechtſchaſtsgeflunker, 

Uns wie Kinsesliebe mußte es fih entfalten 

zwiſchen dem Zungen und sem köſtlichen Alten. 

Und eines Tages, mit mehr als achtzig Jahren, 

Iſt der Freiherr zu ſeinen Ahnen gefahren. 

Der Abſchies von feinem narbigen, lahmen Liebling wurde ihm ſauer, 
Und nach zehnjähriger Neigung quoll dem die Tränentrauer. 
Und bann wurde es ſchlimm: Ein Seitenzweig, Herr von Katerwitz, 
Erſchien, mit Stupsnaſe, hochmütig ſlawiſchem Augenſchlitz. 
Der mochte den ſtillen, lahmen Junker nicht leiden 

Und legte ihm nahe, das Schloß zu meiden. 

Der ließ fih nicht mahnen, nicht treten, nicht ſchinden, 

Er konnte in das krummſte Schickſal ſich finden: 

Grüne, buntblumige Wieſen umkränzten das Schloß, 

Klar und lächelns ein kinsliches Quellbächlein floß. 

Hundert Schloßgänſe übten dort Grasrupfen und Schnattern 
Und ließen ſich fett für die Küche ergattern. 

Eine zierliche, braunblonde Günſemais 

Hütete die weiße Schar im kurzen, bunten Kleid. 

Hatte der Fähnrich zum Braten eine Gans erſchnappt, 
Wurde er leicht beim zärtlichen Anſchaun ertappt, 


War am Wiefenrand verliebt er umhergekrochen, 
Denn von ihm zu dem fröhlichen Gänſemäöchen 


o A 
Nr” A 
Ihr Vater war fürs Dorf der Schneider Meckmeck, 
Verſah Röcke und Hoſen mit Nieſter und Fleck, 
Und im ſtillen häuslein am Walowieſenbach 
Betrieb er mit Eifer fein Schneiserfach. 
An einem ſeligen Maiblütentage 
vernahm die Hirtin die Lebensfrage, 
Und in brennens glühender Liebesfarbe 
Erglänzte dem Junker die kriegeriſche Narbe, 
Am Bad), unter der Linde fanden fih zwei 
In traulichſter Liebe, tandarndeil 


Und bald konnten fie auch mit Priefterfegen 
Ihre fröhliche, treue Liebe pflegen. 

Der Fähnrich lernte die Schneiderfunft 

Und kam bald bei den Bauern in Gunſt. 

Zur Lichtzeit, befonders in Zeiten der Blüten, 
Mußte er mit der Liebſten die Günſe hüten; 
Das Derlaufene, Verflogene fie wieder fingen, 
Da ſah man die beiden hinken und fpringen, 
Und bas narbige, braune Junkergeſicht 

Verlernte das herzhafte Lachen nicht. 

Oft ſelig im Graſe lagen die zwei, 

Der Junker von Hahnſtein und Annemarei. 

Im Winter, da fap er im Häuslein warm, trocken, 
Man ſah ihn dann auf dem Schneiöertiſch hocken. 
Und als das alte Schneiöerlein ſtarb, 

Der Fähnrich das Haus und die Runden erwarb. 
Kleine Junker waren ſtämmig erſchienen, 

Bereit, den Bänfen und Bauern zu dienen. 

Und die ſchon etwas matte adclige Art 

Sehr vorteilhaft aufgebeſſert ward. 

Ganz in froher, ſtiller Dorfeinigkeit . 
Lebten die Schneiderjunter lange, lange Zeit, 
And kamen zuletzt auch die meiften zum Wandern, 
Das Hchneidern dort erbte einer vom andern, 


And noch jetzt hauſt in Theiſtungen ein adeliger Schneider, 
Der flickt und veredelt den Bauern die Kleider, 
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‚Er, Ihr Bruder, der Forſtläufer und ich, wahrſcheinlich 
nuch der Einödsbauer, und die Forſtmeiſtersnichte wird dann 
nd Ihren Bruder geſucht haben!“ 

Mathilde ſchüttelte ärgerlich den Kopf. „Solche ſonder⸗ 
baren Streiche werde ich mir in Zukunft verbitten. Übrigens 
tann ich mir keinen beſſeren Beſchützer und Pfadfinder vorſtellen 
als Stadler.” i i 
„Hatten Gie fih denn verirrt? Verirrt in dieſem Wald, von 
den Sie behaupten, daß Sie in ihm wie zu Haufe ſind?“ 
‚Nein, ich hatte mich nicht verirrt, wenn ich auch den Weg 
verließ, der zum Einödshof führt ... Eine Erklärung kann ich 
Ihnen im Augenblick nicht geben, das würde zuviel Zeit in 
Anſpruch nehmen.“ 

Gie waren auf dem Feldweg angelangt, der über einen 
Biefenplan nach dem Kloſter führte. 

„Gut, ich warte, bis Sie mir dieſen geheimnisvollen Wald: 
gang erklären. Aber ich verlange — ſehen Sie mich nicht fo 
erſtaunt oder entrüſtet an —, ich wiederhole das Wort: Ich vere 

lange, daß Sie nicht wieder ohne mich gegen Abend einen eins 
jamen Weg gehen.“ 


ic gar nicht erfüllen kann? Auch nicht erfüllen will!“ 

„Venn ich Ihnen das jetzt fagen dürfte, wäre ich der glid- 
licſte Menſch auf dieſem Erdenſtern, zumal dort der Herr Forſt⸗ 
meiſter mit langen Schritten auf uns zukommt.“ 

„dort im Steintor ſteht auch mein Bruder.“ N 

eben ihm die Forſtmeiſtersnichte, und von links am Walde 
ſaum schleicht der Forſtläufer herbei.“ 

„Ich komme mir wie eine lächerliche Perſon vor“, ſagte 
Mathilde und ging eilig voraus. 

Der Baron war geſpannt, was der Forſtmeiſter beginnen 
würde. Er hätte ihm faſt laut ins Geſicht gelacht, als er mit 
ſunmem Gruß an Mathilde vorüberging. 

Aber nun geſchah etwas, was dem Baron das Lachen ganz 
und gar austrieb. Das Fräulein blieb ſtehen und rief den 
Forſtmeiſter mit freundlichen Worten an: 

„Sie haben ſich auch um mich geängſtigt, Herr Forſtmeiſter?“ 

„Ber ſagt das?“ Und höflicher fügte er hinzu: „Gewiß, es war 
Nenſchenpflicht, Ihnen nachzugehen, wenn man weiß, daß einer 
ber verwegenſten Wilddiebe im Forſt ift. Hätte ich jedoch ge⸗ 
ahnt, daß Sie vielleicht mit dem Herrn von Seckenbach eine Ver⸗ 
abredung bereits getroffen hatten . 

Jun fragte das Fräulein ebenſo heftig wie er eben: „Wer 
ſagt das?“ | 

„Ich nehme es an; denn wenn Sie nach dem Einödshof ge- 
Bangen wären, hätte ich Ihnen begegnen müſſen.“ 

Ich hatte mich mit niemand verabredet. Ich bin unterwegs 
anderen Sinnes geworden und auf Umwegen zurückgegangen. 
deren von Seckenbach begegnete ich beim Betreten des Wieſen⸗ 
plans, Es tut mir leid, daß ich ſolche Unruhe in unſeren Wald⸗ 
wintel brachte.“ | 
15 Forſtmeiſter erklärte, daß er hoffentlich heute nacht noch 

efen ‚Stadler unſchädlich machen werde. Mathilde erſchrak 
10 über den finſteren Ausdruck in des Forſtmeiſters Antlitz. 
600 gehen Sie doch gerade heute nicht in den Wald, kommen 

ie mit zurück und ſtehen Sie mir bei, wenn auch mein Bruder 
nic jezt mit Vorwürfen empfängt.“ 
go ich Ihnen Vorwürfe gemacht, gnädiges Fräulein? 
elhes Recht hätte ich dazu?“ 

„natfilbe dachte an Stadler, an die Folgen, die aus einem Bue 
ppa ntreffen der beiden entſtehen könnten. Sie wiederholte ihre 
ha und der Forſtmeiſter — obgleich er ſich in Gedanken ſchalt 
1 ehete um. Der Baron war indeſſen bei dem Pfarrer und der 

anden Chriſtel angelangt. Der Triumph, Über alle Suchenden 


Nathitöe zuſammenſah. 
175 war denn meine Schweſter? Hat Sie es Ihnen erzählt?“ 
i „Jetzt noch nicht. Wahrſcheinlich teilt fie das eben dem 
as Forimeiſter mit.“ Nur mühſam zügelte er ſein Tempe⸗ 
i aus Rückſicht auf Chriſtel. | 
at $ Forſtmeiſter überwand feinen Arger auf den Baron und 
6 mit einem verhältnismäßig freundlichen Gruß auf die 
tuppe im Tor zu. . 
5 a bin ich alfo und bitte herzlich um Entſchuldigung! Es 
zur wirklich vollkommen unnötig, daß man fi) um mich forgtel” 


— — — 


| ef Mathilde, 
„Erkläre d . u 
| bat der Pfarrer. weshalb du nicht auf dem Einödshof warft? 
1925 Nr. 9 
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Die Gartenlaube 


„Lie kommen Sie dazu, von mir etwas zu verlangen, Was 


geſegt zu hoben, war ihm verſalzen, ſeit er den Forſtmeiſter mit 
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Mathilde lachte gezwungen: „Muß ich wirklich genau Rechen⸗ 
ſchaft ablegen von einem Waldſpaziergang, der nicht ganz pro⸗ 
grammäßig verlief? Ich möchte das verneinen — aus Grundſatz.“ 

„Sie werden ſehr müde ſein, Fräulein Mathilde. Ruhen Sie 
ein wenig aus, und dann wollen wir noch zuſammen eine Stunde 
hier auf den Bänken unter der Brunnenlinde ſitzen und den 
Sirius bewundern. Wenn Sie wollen, erzählen Sie uns dann 
von ihrem Spaziergang“, ſchlug Chriſtel vor. 

„Gehen Sie, bitte, heute abend nicht mehr in den Wald, Herr 
Forſtmeiſter,“ bat Mathilde noch einmal, „geben Sie mir die 
Hand darauf!“ Sie reichte ihm ihre Hand hin, und der Forſt⸗ 
meiſter nahm ſie zwar, aber ſagte dennoch: „Das wäre eine grobe 
Pflichtverſäumnis! Nein, ich kann Ihnen das nicht verſprechen!“ 

„Angſtigen Sie ſich denn um meinen Onkel?“ fragte die Nichte 
erſtaunt und brachte den Forſtmeiſter dadurch in eine an Ver⸗ 
zweiflung grenzende Stimmung. | 

„Wie kannſt du ſolche Fragen Stellen!” ſagte er verärgert. 

„Ich habe Angſt vor jedem Streit, in den temperamentvolle 
Männer geraten könnten“, antwortete Mathilde. 


„Bitte, gnädiges Fräulein, nennen Sie mich nicht in diefem 


Sinne gemeinſam mit dem Wilddieb Stadler.“ 

Der Forſtmeiſter empfahl ſich und gab durch einen Blick zu 
verſtehen, daß ihm die Nichte zu folgen habe. 

Der Baron war zwar innerlich hoch erfreut über den Abgang 
des „Fadengeraden“, aber daß ihm Mathilde die Hand gereicht, 
daß fie beſorgt um ihn war l 

„Was iſt eigentlich mit dir, Thilde?“ fragte der Pfarrer, der 
die ganze Zeit über verlegen dageſtanden hatte. Was war denn in 
ſeine vernünftige Schweſter für ein Geiſt gefahren? Und dann 
die Forſtmeiſtersnichte! Und nun hatte der „Sklavenhalter“ das 
arme Ding, das ſo gern den Sirius bewundern wollte, mit fort⸗ 
geſchleppt! Im Grunde genommen war auch daran Thilde ſchuld! 
Alſo, da Thilde nicht gleich antwortete, fragte er zum anderen 
Male: „Was iſt eigentlich mit dir?“ 

„Ich bin vollkommen auseinander!“ rief ſie. „Und daran iſt 
der Baron ſchuld! Ja, ſehen Sie mich nicht ſo wütend an. Sie 
allein ſind daran ſchuld; denn wer ſonſt hätte die Behauptung 
aufgeſtellt, daß ich von Wilddieben und Schatzgräbern umgebracht 
werden könnte! Wer gab Ihnen das Recht, ſich um mich zu 
ängſtigen?“ 

Dem Baron lag das Wort auf den Lippen: „Wenn ich dich 
liebe, was geht's dich an!“ Aber er ſchwieg, wie es ja eine ſeltene 
Eigenſchaft war, die ihn vor manchem anderen Mann auszeichnete, 
daß er ſchweigen mußte, weil er ſchamhaft ſein Heiligſtes nie 
preisgab. 

„Was ſoll ich Ihnen antworten? Es iſt am beſten, ich ziehe 
mich zurück. Den Fall Stadler, von dem Sie vorhin ſprachen, 
erörtern Sie gewiß lieber mit dem Herrn Forſtmeiſter. Er wird 
Ihnen kraft ſeines Amtes und ſeiner übrigen Vortrefflichkeiten 
auch beſſer helfen können.“ 

Er ging mit hallenden Schritten über den Sandſteinplatten⸗ 
gang nach feinem Wohnflügel. ö 

„Das verſtehe, wer kann!“ rief der Pfarrer und verlor fo voll- 
kommen ſeine bewährte Sanftmut, daß er mit dem Fuß ſtampfte. 
Mit ärgerlichem Achſelzucken verließ auch er das Kampffeld. 

Es hätte nicht viel gefehlt, Mathilde wäre in Tränen as- 
gebrochen. Ach, dieſe Männer! Am ärgerlichſten war ſie auf 
den Baron. Er war der Anſtifter dieſer Sucherei! Wie kam 
er dazu, ſich in ihre Angelegenheiten zu miſchen? Ja — wie 
wohl? Sie wurde plötzlich rot, ſetzte ſich auf die Steinbank 
neben der Linde und faßte erſchrocken auf die Stelle, wo ihr 
Herz plötzlich ganz unruhig ſchlug .. 

Was ſollte ſie nur anfangen? Wenn der Forſtmeiſter jetzt in 
den Wald ging, traf er beſtimmt auf Stadler mit Flinte und 
Spaten. Er würde ihn ſtellen, feſtnehmen, es käme zum Kampf 

Sie ſtand auf. Zuerſt wollte ſie dem Forſtmeiſter ganz ſachlich 
den Hergang erzählen ... Dem Forſtmeiſter? Nun, er würde 
einfach eine Beſtätigung ſeiner Vermutung erhalten, daß Stadler 
am Werk fei, und ſofort in den Wald gehen... War nicht ihr 
Bruder der nächſte, den ſie ins Vertrauen ziehen mußte? Der 
Himmel meinte es gut mit Mathilde; denn gerade, als ſie ins 
Haus gehen wollte, um den Baron zu ſich zu bitten, kam er eilig 
auf fie zu. Er fragte ohne Einleitung: „Mathilde, Sie wiſſen, 
daß ich mich für Sie vierteilen laſſen könnte, aber das geht über 
meine Kraft, wenn ich Sie dem Forſtmeiſter abtreten ſoll.“ 

Mathilde, die vor wenigen Minuten noch ganz weich geweſen 
war in Gedanken an dieſen Mann, ſagte erregt und abweiſend: 
„Wie kann man etwas abtreten, was man nie beſaß?“ 
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„Ich beſitze Sie, weil ich Sie liebe. Hören Sie mich ruhig an, 
ich beſchwöre Sie! Ich liebe Sie von dem Augenblick an, da Sie 
mit Ihrem Bruder durch das Steintor auf den Kloſterhof traten. 
Ein ganzes, langes Jahr iſt ſeitdem vergangen. Ja, ich wollte 
meine Liebe ſtill begraben, wenn es ſein muß; nur dem Forſt⸗ 
meiſter überlaſſe ich Sie nicht, niemals ...“ 

Er hatte, während er ſprach, ihre Hand gefaßt. Sie zog ſie nicht 
zurück, ſondern folgte ihm, als er ſie in die offenſtehende Tür 
der Pfarrerswohnung führte. 

Von draußen kam der Schall leichter Mädchentritte. „Das iſt 
die Forſtmeiſtersnichte“, ſagte der Baron und faßte Mathildes 
Hand noch feſter. ' | 

„Sie ſucht mich — laſſen Sie mich einen Augenblick, treten Sie 
bei meinem Bruder ein, ich komme in kurzer Zeit zurück.“ 

Mathilde trat wieder auf den Hof zurück und fragte Chriſtel, 
ob ſich der Forſtmeiſter beruhigt habe, oder ob er daran denke, 
noch einmal in den Wald zu gehen. 

„Ich glaube nein; er hat Beſuch von einem fremden Mann, den 
ich nie zuvor ſah. Er klopfte an der Tür, die auf die Landſtraße 
. geht, und ich verſtand auf ſeine Frage nur: Ich bin es, Joſtas 
Stadler““ 

„Und der Forſtmeiſter ließ ihn ein?“ | 

„Er ließ ihn ein und nahm ihn mit in fein Amtszimmer.“ 

„Gott ſei gelobt!“ | 

„Ich verſtehe Sie nicht — ich ängſtige mich ... Iſt Stadler 
nicht der gefürchtete Wilddieb? Wenn meinem Oheim ein Leid 
geſchieht ...“ 

„Seien Sie ohne Sorge, liebe Chriſtel, Stadler fügt Ihrem 
Oheim kein Leid zu ... Tun Sie mir einen Gefallen, kommen 

Sie mit ins Pfarrhaus und erzählen Sie es meinem Bruder!“ 

„Was ſoll man tun?“ fragte der Pfarrer erregt, als er Chriſtels 
Bericht gehört hatte. „Iſt's nicht Chriſtenpflicht, für alle Fälle 
bereit zu ſein, um dem Herrn Forſtmeiſter beizuſtehen, wenn 
ſich etwa zwiſchen ihm und dem Stadler doch ein Streit ent⸗ 
wickelt?“ | | 


r 


Mathilde berichtete in aller Eile, was ſich heute im Wald zue 
getragen, und meinte, die Unterredung zwiſchen den beiden 
Männern würde keinen böſen Ausgang nehmen „Immer⸗ 
hin“, riet der Baron, „wäre es ſicher praktiſch, wenn der Pfarrer 


Auch die kleinen Dinge 
im Leben der Menſchen 


es iſt nicht unintereſſant, 
einen Blick auf die Ent⸗ 
wicklung der alltäglichen 

Requiſiten, wie fie zum 
Beiſpiel die Regens und 
Sonnenſchirme darſtellen, 
zu werfen. Zwar ſind 
es keine umwälzenden 


Errungenſchaften der menſchlichen 
Kulturgeſchichte, aber auch die 
kleinen Steinchen im vieltauſend⸗ 
jährigen Kulturmoſaik der 
Menſchheit haben ihre Daſeins⸗ 
berechtigung. ä 

Die Entſtehung der Schirm 
liegt viel weiter zurück, als man 
gewöhnlich annimmt. Entſtanden 
ſind ſie wahrſcheinlich aus den 
Palmwedeln der alten Phönizier, 
wie ſie in derſelben Form noch 
heutigen Tags, aus Baſt ge⸗ 
flochten, von indiſchen Radſchas 
gebraucht werden. Das Urbild 
des Schirms iſt das ſchützende 
Blatt, das aus einem Stiel und 
einer breiten Schutzfläche beſteht. 
Auf alten Reliefs aus ferner 
Vorzeit Tagen findet man zu⸗ 


Die Gartenlaube 


haben ihre Geſchichte, und 
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ganz diplomatiſch, ſo wie von ungefähr, den Forſtmeiſter heute 


abend beſuchte. Fräulein Chriſtel, wie denken Sie darüber?“ 


Chriſtel behauptete, ſie würde dem Herrn Pfarrer ewig und 


von Herzen dankbar ſein, wenn er mit hinübergehen wolle. 
Als der Baron und Mathilde in dem großen, nur vom Mond, 


der juft über das gegenüberliegende Kirchdach ftied, erhellten 


Raume ſich gegenüberſtanden, entſtand zuerſt jene große Stille, 
die gemeinhin über jedem Chaos liegt, ehe der Sturm ausbricht, 
der Leben und Gedeihen unter ſeinen Fittichen birgt. 
„Mathilde ...“ | 
Es war eine ſchlechte Angewohnheit Mathildes, daß fie den 
Baron immer, ehe er dazu kam, ſeine Meinung zu äußern, unter⸗ 
brach: „Sie haben nun meine Erklärung — vielleicht iſt meine 


Bitte, daß Ihre Frau Mutter ſich des Mädchens annimmt, noch 
zu überlegen.“ 


„Meinetwegen überlegen Sie dieſen Fall — aber überlegen 


Sie nicht länger, ob ich heute abend noch der glücklichſte Mann 
im Bereich des Kloſters werden oder ob Verzweiflung mein 
Teil ſein ſoll.“ i i 
„Nein — nicht Verzweiflung“, ſagte Mathilde leiſe und litt 
es, daß der Baron ſie mit einem lauten Jubelruf an ſich zog. So 
laut war der Jubelruf dieſes undiſziplinierten Menſchen, daß der 
Pfarrer, der noch mit der Forſtmeiſtersnichte unter der Linde 
ſtand und ihr erklärte, daß der Stern da oben links von den 
Tannen nicht der Sirius, ſondern die Wega ſei, zuſammenfuhr 
und meinte: „Ich muß doch wohl nach Mathilde ſehen.“ 
„Aber ich fürchte mich allein“, geſtand die Nichte. 


Da nahm er ihre Hand und erklärte, ſie ſolle getroſt ſein, er 


werde ſie nie verlaſſen. 


Es iſt nichts Beſonderes mehr hinzuzufügen. Auf der großen 


Diele des Pfarrhauſes begegneten ſich zwei Brautpaare. Zwei ſehr 
glückliche Brautpaare. Und im Amtszimmer des Forſtmeiſters 
ſtanden ſich zwei Männer gegenüber, die nicht als Feinde ſchieden. 

Es muß noch geſagt werden, daß der Forſtmeiſter ſehr gern 
dem Pfarrer ſeine Nichte anvertraute und Haltung bewahrte, als 
er dem anderen Brautpaar ſeine Glückwünſche ausſprach. Aber 
er ließ fih verſezen — weit fort in ein anderes Revier 


Stadler iſt ausgewandert, und auf dem Einödshof ſind Glück | 


und Friede eingekehrt, ſeit alle Heimlichkeit ein Ende nahm. 


Vom Regendorch uo Stec Mikeo 


weilen Abbildungen von Fürften und Großen, über denen 
Sklaven zum Schutz gegen die brennenden Sonnenſtrahlen oder 
gegen ſtrömenden Regen Schirme halten. Dieſe Steinbilder 
geben den beſten Beweis, daß ſowohl Sonnen⸗ wie Regenſchirme 
ſchon im Altertum als Gebrauchsgegenſtände bekannt waren. 
Auch die Schriftſteller der Alten erwähnen die Schutzdächer der 
Griechen und Römer, die halb fächerartig geweſen ſein ſollen 
und hauptſächlich als Schutz gegen die heißen Sonnenſtrahlen 
in den offenen Amphitheatern dienten. Der Beſitz dieſer Schirme 
war nicht jedem gewöhnlichen Sterblichen erlaubt, ſondern galt 
als Vorrecht der römiſchen Kaiſer und des Adels. Eine große 
Rolle ſpielt heute noch der Schirm 
im Orient, führt doch der Herr⸗ 
ſcher von Birma den offiziellen 
Titel „Herr des weißen Elefanten 
und Beſitzer der vierundzwanzig 
weißen Schirme“. Den übrigen 
Familienmitgliedern wird nur 
der Gebrauch farbiger Schirme 
geſtattet, und zwar kennzeichnet 


Links: Indiſche Schirme 
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die Größe des 
Schirms die Wür⸗ 
de und den Rang 
eines Beſitzers. 
Hr Sultan von 
Marokko trägt als 
giden feiner Ma- 
jeſtt ebenfalls 
noch heute wie vor 
Jahrhunderten an⸗ 
ftatt eines Zepters 
einen rieſigen Son⸗ 
nenſchirm. Wo im⸗ 
mer auch der Sul⸗ 
tan öffentlich er⸗ 
ſcheint — was ſtets 
im Sattel auf 
prühtig geſchmück⸗ 
tem Pferde ge- 
ſchieht — wird von 
dem damit Be⸗ 
trauten ein rieſi⸗ 
ger Sonnenſchirm 
an zwei Meter 
langer, mit Samt 
bezogener Stange. 
ſo gehalten, daß 
jin Dach einen 
breiten Schatten 
über die Geſtalt 
des Herrſchers 
wirft. Das mächtige Dach dieſes Schirms iſt mit purpurrotem 
Alas beſpannt, die untere Seite mit grünem Seidenſtoff 
lberzogen. Statt der Spitze trägt dieſes Schirmdach als Be- 
konung eine große vergoldete Kugel. Intereſſant ift die Tat- 
ade, daß vor etwa vierzig bis fünfundvierzig Jahren ein ſolcher 
Meſenſonnenſchirm für den „Nachfolger des Propheten“ bei 
anet bekannten Berliner Firma beſtellt worden war, wo er 
auch muſtergültig und zu vollſter Zufriedenheit des Sultans 
angefertigt wurde. 

Don den zahlloſen Menſchen unſerer Zeit, denen der Regen— 
ſchirm ein häufiger, manchen gar ein ſteter Begleiter iſt, haben 
wohl nür wenige einen Begriff von den Hinderniſſen, die ſich 
Mfünglic feinem Siegeszuge durch die ziviliſierte Welt in den 
Weg geftellt haben. Hauptſächlich waren es geſellſchaftliche Vor— 
Urteile, die den Schirm nur ſchwer und langſam zu Ehren 


tallring 


in jeder 


verleiht. 
im Jahre 
lichen 


Frau 


aus Seide, 
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Das Wiederſehen. Eine dramatiſche Szene aus dem Jahre 1730 


Rechts ein Sonnenſchirm aus jener Zeit, getragen von einem Mohren 


baumwollener Überzug 
durch einen dicken Me- 
notdürftig zu— 
ſammengehalten 

Der Sonnenſchirm ver— 
dankt ſeine Entwicklung 
vornehmlich der Damen- 
welt, die ihn als modi— 
ſches Spielzeug für ſich 
beanſprucht und ihm faſt 
Saiſon eine 
andere Farbe und Form 
Beſonders Ha- 
rakteriſtiſch in der Mode 
der Sonnenſchirme iſt der 
ſogenannte „Knicker“, der 
1806 zum 
erſtenmal auftauchte. Der 
Knicker, nach der angeb— 
Erfinderin, der 
von Maintenon, 
auch „Marquiſe“ ge— 
nannt, ijt ein 29 Zenti⸗ 
meter großes Schirmchen 
das durch 
einen Druck auf einen 
im Geſtell angebrachten 
Knopf geöffnet und zur 
bequemeren Handhabung 
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kommen ließen. 
Noch um die Mitte 
des achtzehnten 
Jahrhunderts 

glaubte mancher 
aus der feinen Ge⸗ 
ſellſchaft ſich et— 
ehr SET DR was zu vergeben, 
„„ RE SER, wenn er ſich mit 
. P KATE einem folen In— 
ſtrument in der 
Hand öffentlich 
zeigen würde. Sir 
Jonas Hanway, 
ein engliſcher Glo— 
betrotter, 1712 zu 
Portsmouth ge— 
boren, gilt als 
Vorkämpfer des 
Parapluies in der 
Alten Welt. Han⸗ 
way, der ſich auf 
ſeinen zahlreichen 
Weltreiſen, na⸗ 
mentlich in China, 
von der Nützlich— 
keit des Schirms 
überzeugt hatte, 
ließ ſich 1750 erft- 
S auf ſeinen 
aztergä | 
London bei regneriſchem Wetter mit einem Schirm ſehen. Der 
Erfolg blieb nicht aus: Paſſanten blieben aufgeregt ſtehen 
Fenſter wurden aufgeriſſen, und die Gaſſenbuben warfen mit 
Steinen nach dem kühnen Neuerer. Er ließ aber alles ruhig 
über ſich ergehen und hatte die Genugtuung, daß nach und nach 
immer mehr ſeinem Beiſpiele folgten und der Regenſchirm noch 
vor ſeinem Tode im Jahre 1786 in England allgemein ein un- 
entbehrlicher Gebrauchsgegenſtand geworden war. Wenige 
Jahre ſpäter erlangten in. Paris die großen Schirme der 
„Hallenweiber“ eine traurige Berühmtheit; denn bei den auf⸗ 
rühreriſchen Straßenkundgebungen brach unter ihren wütenden 
Streichen mancher Adlige und Royaliſt zuſammen. Später 
wurde der Regenſchirm zum friedlichen Symbol des ſpießigen 
Bürgertums. So ſtellte man den Bürgerkönig Louis Philippe 
mit Vorliebe mit einem plumpen roten Schirm dar, deffen 


2 Sr 


wurde. 


RL EIER 


geknickt werden konnte. — 
Auf franzöſiſchen Mode— 


Edle 18 = 


verfolgen. Und noch um 1830 ſchreibt 


Geltung.“ Neuerdings hat der Prinz von 
Wales, der | 


Renntage einzuführen, und in der letzten 
anzug und grauem Zylinder, die fi, 


zudringen. Ja, bis vor ganz kurzer Zeit 
war ſogar der Regenſchirm bei einem 
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bildern kann man dieſe Mode bis 1810 


ein Pariſer Modeberichterſtatter: „Als 
modern gilt es, ſtatt der Fächer in die 
Abendkonzerte kleine Schirmchen mitzu⸗ 
nehmen; dieſe Mode hat ſich derartig 
die Gunſt der Pariſerinnen erworben, 
daß ich behaupten darf, elf Zwölftel der 


Damen tragen in dieſem Sommer Mare 


quiſen. Da die Marquifen ſeitlich gee |; 8 


tragen werden, kommen auch die Schöp⸗ 
fungen der Putzmacherinnen zur vollen 


„arbiter elegantiarum“ 
Angelſachſens, verſucht, einen Herxen⸗ 
ſonnenſchirm aus Baſtfeide für ſonnige 


Rennſaiſon ſah man auf der Rennbahn 
von Ascot mehrere Elegants in Rod- 


durchaus nicht genierten, ihre hellen 

Sonnenſchirme aufzuſpannen. Doch 
dürfte dieſe Mode in unſerem Zeitalter 
des Sports wenig Ausſicht haben, durch⸗ 


großen Teil unſerer Herrenwelt ver⸗ 


ſaloppe Stil unſe⸗ 
rer gegenwärtigen 
Herrenmode hat 
ſeinen Gebrauch 
allmählich wieder 
begünſtigt. 
Zum Schluß ſei 
noch eine kleine 
amüſante Begeben⸗ 
heit erwähnt, die 
den Vorzug hat, 
wahr zu ſein. 
In einer kleinen 
Künſtlerkneipe im 
Weſten 
verkehrte vor eini⸗ 


Nachdem im Laufe der Jahre die Papierherſtellung ſich immer 
mehr ausgebreitet und verbeſſert hatte, gelang es ſchließlich auch, 
Papierſorten herzuſtellen, die allen an ſie geſtellten Anforde⸗ 
rungen in bezug auf Güte und Ausführung genügten. So 


ſoll das gute und haltbare Büttenpapier zuerſt in Deutſch⸗ 


land verfertigt worden ſein, und zwar ſchon in ſehr alter Zeit, 
angeblich zuerſt im Jahre 1308. Von Deutſchland aus wurden 
lange Zeit Frankreich und England damit verſorgt. Dann ver⸗ 
beſſerte ein erfindungsreicher Holländer bedeutend die Konſtruk⸗ 
tion der Papiermühlen, wodurch ſeitdem ein erheblich beſſeres 
Papier erzielt wurde. | 5 

Ein intelligenter Deutſcher namens Johann Spillmann lernte 
in Holland dieſe Verbeſſerungen kennen und beſaß auch ſelbſt 
viel Geſchäftstüchtigkeit und Erfindungsgenie. Im Jahre 1568 
ging er nach England und errichtete in dem nicht weit von 
London belegenen Städtchen Dartford eine Papiermühle, die 
erſte dieſer Art dort zu Lande. Das vortreffliche Papier, das 
er lieferte, fand den größten Beifall, auch den der Königin Eliſa⸗ 


beth, die ja ſelbſt eine ſehr gelehrte Dame und damals, in ihren 


jüngeren Jahren, recht ſchreibluſtig war. 


Eines Tages ließ ſie den jungen Deutſchen zu ſich kommen | 


und ſich die verſchiedenſten Arten feiner Papiere vorlegen. Mit 
Staunen gewahrte ſie, daß dieſe Papierſorten viel beſſer waren 
als die Erzeugniſſe der heimiſchen Papiermühlen. Sie erteilte 
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gen Jahren ein Stammtiſchk 


aus Schauſpielern, Journaliſten und Modezeichnern beſtand. 
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originellen Satz: „Der. Schirm des Herrn iſt das Auto.“ Und 


in der Tat war der Betreffende ſtets nur mit einem eleganten 


ide Von Se Mane. 2 rorch. 


ihm daraufhin den Auftrag, den geſamten Papierbedarf für den 


Hof zu liefern. Hocherfreut verließ er das Schloß und machte 


mit ging ſein Glücksſtern auf. 


ſich ſofort daran, den Auftrag der Königin auszuführen. Da ⸗ 


Johann oder nunmehr John Spillmann wurde durch ſeine 


erfolgreiche Induſtrie ſehr wohlhabend und war ein hoch⸗ 
angefehener Mann, hatte aber auch Neider und Widerſacher, die 
ihm- fein Glück mißgönnten. Als Waſſerzeichen in ſeinen Papier⸗ 


bogen ſah man ein wappenartiges Emblem mit einer Helmzier 


darüber. 1 2 l 
Das wurde ihm nun von feinen ‚Feinden zum Vorwurf 


| gemacht, indem fie behaupteten, er habe widerrechtlich ſich ein 
Wappen angemaßt, was er als einfacher bürgerlicher Gewerbs⸗ 
mann gar nicht dürfe. Man denunzierte ihn bei dem Herolds⸗ 


amt, der höchſten Behörde in Wappenangelegenheiten, und dieſes 
entſchied, daß er das wappenartige Waſſerzeichen fernerhin nicht 
mehr in ſeinem Papier anbringen dürfe. Dem Befehl mußte 
er ſich notgedrungen fügen, denn ſeinen Einwand, daß es ja doch 


eigentlich nur eine Fabrikmarke ſei und nichts anderes, wollte 


man nicht anerkennen. 


Da brachte er als neues Waſſerzeichen in ſeinem Papier die 


Figur eines Eſels mit übermäßig langen Ohren. Das tat er in 


einer Anwandlung von grimmigem Humor, um die Narrheit und 


Dummheit ſeiner Gegner dadurch zu kennzeichnen. 
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aug die Königin bekam ſolches Papier mit dem Efel und rief 


iert entrüſtet: „Was iſt denn das? Ein Eſel in meinem 


Papier? Das iſt ja lächerlich und abſcheulich. Warum iber: 


haupt die Veränderung? Vordem war doch eine hübſche Ber- 
erung darin, die mir ⸗ſtets beſonders gut gefiel!“ . 
Gie ließ bei dem Fabrikanten Erkundigungen einziehen und 
murhe genau über den Sächverhalt unterrichtet. Da meinte ſie: 
„Gut, daß ich das erfahren habel Dem kann ja bald und leicht 
obgeholfen werden!“ Sie berief den erſtaunten Papiermüller 
an den Hof, wo fie ihn in feierlicher Weiſe zum Ritter ernannte 


und ihm damit das Wappenrecht verlieh. Das Phantaſiewappen, 


— 


Hen Kopf Muſſolinis zu erfaſſen, iſt noch keinem Künſtler ge⸗ 
lungen. Auf jedem Bild ſieht er anders aus, gleichviel, ob ihn 
der mechaniſche Schlitzverſchluß überraſchte oder ein Porträtift fih 
rühmt, der Diktator habe ihm ſtundenlang geſeſſen. Es gibt Ge⸗ 
mälde, die trotz aller Prämien nicht beliebt werden können, weil 


fie den Schmiedeſohn aus der rebelliſchen Romagna als unperſön⸗ 
fihen Staatsmann zeigen. Es gibt für Maſſenabſatz hergeſtellte 


Bronzen, die ihn als ſchwertſchweißenden Schmied dem Volke näher⸗ 


der Deſperado für das Aus. 

land war — damals trug 
er ein Bulldoggengeſicht. Er 
fel nir dann im Parlament 
auf, als er, ein kleiner Ab⸗ 
geordneter, aber ein großer 
Juurnaliſt, eine Robespierre- 
maste. aufſetzte und damit 
nit einem Ruck alle bisher 
gelangweilten Köpfe herum 
tih, Bald war er Buddha, 
bald Nero. Condottiere, 
Kat er im ſchwarzen Hemd, C N 
roch den flackernden Rauch. Fi 
des Gieges in den berühm⸗ X 

tn, kreisrunden, rollenden“ 
Augen, nach dem „Marſch 
ouf Rom“ vor den König. 
30 habe ihn auf ſeinem 
se Triumphzug vonn * — 
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ſcen Vormarſches nach der Hauptſtadt, begleitet und dabei Ge- 
legenheit gehabt, ihn in den verſchiedenſten Lagen zu beobachten. 
Aber er war ein anderer, wenn er, die Balkonbrüſtung eines alten 
Palazzo förmlich zerfnetend zwifchen feinen unaufhörlich mahlenden 
uten, zu dem wogenden Meer feiner Schwarzhemden hinunter⸗ 
Mad; ein anderer, wenn er ins Steuerrad feines Kraftwagens 
gif, daß einem Hören und Sehen verging; ein anderer, als er 
in fteahlendem Ordensrock den Monarchen als Gaſt empfing. Es 
gab an dieſem einen Abend fogar zwei Muſſolini: Wenn die Damen 


tingsum wie eine zurücktretende Welle wegknixten, ſtand ein fors 


nter, etwas einſilbiger Miniſterpräſident neben dem König; bald 


darauf reichte er uns aber, allein und zwanglos, mit jugendlicher | 
dude in einem herzlich offenen Geſicht, die Hand herüber. und 


wenn er bei einer Abendunterhaltung ſozuſagen die Frau des 
Hauſes ſpielt — denn feine Familie lebt in Mailand —, ift er 
eitel Liebenswürdigkeit, um einige Stunden ſpäter als Politiker 
nit wahrem Fanatismus gegen ſeine Gegner zu wüten. l 

„Aber man würde nicht fertigwerden. Eine hübſche kleine 
Öeidherin kum ins Gerede, fo oft mußte fie in den Palazzo Chigi 


gehen, ü ihre Skizze zu vollenden, obwohl es doch nur, wie fie mit 


waherzigem Augenaufſchlag verſicherte, an feiner Sprunghaftigkeit 


lag. Bald schreibt er, bald fährt er auf, 151 plaudert 


wichen, verabſchiedet den Beſucher, holt ihn wieder zurück 
lac, tobt, diktiert — unberechenbar. Sich ſelber nicht treu. 
nÒ daran muß es liegen, wenn kein lebenstreues Bildnis zu: 
tonbe kommt. Und die Unberechenbarkeit eben iſt feine Größe 
und Stärke und Macht. . Ze 
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in den engliſchen Adelsftand. erhoben. 
zeichnung lediglich dem Papier, das er herſtellte, verdankte, 
wurde er ſcherzweiſe allgemein der „Papierritter“ genannt. Dieſen 
Scherz nahm er aber den Leuten nicht übel, denn von jetzt an 
ſtand er mehr als je bei der Königin in Gunſt und lieferte 
ſtändig das geſamte Papier für den königlichen Haushalt weiter. 
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ſeine frühere Fabrikmarke, ſollte nun ſein wirkliches Wappen 
ſein, und es war der Königin ausdrückliches Verlangen, daß er 
das frühere Waſſerzeichen wieder in ſeinem Papier anbringen 
ſolle. Fe 5 a u 
Auf ſolche merkwürdige Art wurde ein deutſcher Papiermüller 
Und da er dieſe Aus 


die wow Grkov MM C ecbel Rom” 


Denn es iſt ein Irrtum, zu glauben, den Gewaltmenſchen zeichne 


die gerade Linie aus. Das trifft ſchon auf die Zäſaren nicht zu, 


um wie viel weniger auf unſere wandelbare Zeit! Wer die Zeit 


beherrſchen will, muß ihre Launen kennen und ſie ſich nutzbar 


zu machen verftehen, nicht fie brechen wollen. Die Zeit hat in 
dieſem Sinne etwas eminent Weibliches an ſich. Mit Bruta⸗ 
lität allein laſſen ſich gewiß Erfolge erringen, aber niemals 


dauernde. Das weiß Muſſolini, und danach handelt er — 


‚bringen. ſollen — Bismarckerſatz und aljo Kitſch. Ich habe Muſſo⸗ , fühlt man fih verſucht zu ſagen. Ich wage jedoch keine Formel 
Uni -geſehen als er- noh ð]?7]ͥVi-à | 
ber- Anarchiſt, der Brigant,- 


aufzuſtellen, denn Muſſolini 
ſcheint mir dafür viel gu 
trieb haft. Er handelt letzten 
Endes doch immer inſtinktiv, 
und das erklärt vielleicht 
ſeine Siege auch in den 
kritiſchſten Lagen. Aus fei- 
nem reichen Lager von 
Masken greift er faſt jedes: 
mal die gerade paſſende her⸗ 
aus, und ſetzt er ja einmal 
eine unzweckmäßige auf, wie 
kürzlich bei der Ankündigung 
der Rückkehr zum alten ge⸗ 
ſetzmäßigen Wahlregime, fo 
zögert er keinen Augenblick, 
ſich ſelber zu desavouieren 
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und die Logik der rückſichtsloſen Selbſtbehaup⸗ 
tung ſprechen zu laffen. J'y suis, j'y reste! 
Das ift fein Wahlſpruch, der allen diplo- 
matiſchen Berechnungen, ſoweit man von 
ſolchen ſprechen kann, zugrunde liegt. 

Den Wert der Form, der Dekoration, 
der Poſe, wenn man will, hat der „ſtarke 
Mann“, bei einem Romanen übrigens ſelbſt⸗ 
verſtändlich, frühzeitig erkannt. Ohne ein 
bißchen Schauſpielerei geht es nicht. Selbſt 
Muſſolinis grimmigſter, aber ritterlicher und 
deshalb von ihm gewürdigter Gegner, der 
ſozialiſtiſche Führer Matteotti, deffen Ermor⸗ 
dung den erſten Riß im faſchiſtiſchen Turm 
verurſachte, liebte es, ſich ſeinen heimatlichen 
Bauern als einfacher Landmann zu zeigen, 
in Rom aber den vornehmen Mann her- 
auszukehren, wie es ſein Reichtum verlangte. 
Der „Duce“ bezeichnete ſelber als diejenige 
ſeiner Eigenſchaften, die ihm niemand ab⸗ 
ſtreite, eine gewiſſe Intelligenz, Mut und 
Verachtung des ſchnöden Geldes. Er hätte 
hinzufügen können: den Willen zur Perſön⸗ 
lichkeit. Das iſt es ja, was die Welt an 
dem meiſtgenannten Manne unſerer Tage 
| fo beſticht. Sie ift daher immer auf der 

3 Suche nach gewiſſen Außerlichkeiten, nach At⸗ 
Als „Schwarzhemd“ tributen, wie ſie dem klaſſiſchen Heros ſtehen. 


Der altrömiſche Gruß 


Prachtexemplare — wenn das keine Fremden⸗ 
attraktion iſt! | 

Ich fehe ſchon die Zeit im Sauſeſchritt her⸗ 
aneilen, wo jeder Eſſayiſt ſich verpflichtet fühlt, 
eine Abhandlung zu ſchreiben: „Muſſolini 
und die Frauen.“ Heute wäre das noch ein 
gewagtes Thema. Aber wenn der mächtigſte 
Mann Italiens dem ſchönen Geſchlecht nicht 
gerade ſpinnefeind iſt, ſo beruht das, gelinde 
ausgedrückt, auf Gegenſeitigkeit. Jedenfalls T 


ſcheinen die Frauen im allgemeinen für gewalt⸗ Kan 
tätige Naturen mehr zu ſchwärmen als für amn 
Pazifiſten, und was die italieniſchen im be⸗ Pa 
ſonderen betrifft, ſo muß bei ihnen der Sinn ihe 
für Politik viel ſtärker ausgeprägt fein als uon 
bei den Herren des Parlaments; denn ob— TN 
— wohl ſie kein Stimmrecht beſitzen, zeigen die 1850 
Tribünen einen überwältigenden Damenflor * 
jedesmal, wenn Muſſolini ſpricht. I 


Q 

| 1 a 

Das Arbeitszimmer in Muſſolinis A Ùi 
römiſchem Heim iR $ N 

f: th 

Muſſolini ift alfo leidenſchaftlicher Reiter; SP a 
er führt eine gute Klinge; wenn man ihn M 
in feinem Arbeitszimmer am Corfo aufſucht, th: 
lommt man vor der Schwelle an einen Tiſch, x 
auf dem zwei ausgiebige Piſtolen liegen. $i 
Bismarck hatte große Doggen, Bülow einen i} 
Pudel, der Deutſche Kaifer jeinen Dackel $i 
und Nero einen Panther, wenn ich nicht irre. J 
Was kann da ein Muſſolini für ein Lieb- X 
lingstier haben? Er kann nur einen Löwen N 
haben. Ras heißt er, nach den Satrapen \ 
da drunten in der italieniſchen Kolonie in i 


Aſrika, eine Bezeichnung, die jetzt gang und 
gäbe iſt auch für die faſchiſtiſchen Provinz⸗ 
tyrannen. Mit ſeinem kleinen Ras fuhr der 
moderne Zäſar viel in Rom herum und ließ 
ſich photographieren; jetzt iſt der Löwe, wie 
jenes Hündchen bei Heinrich Heine, groß und 
wild geworden, doch ward er nicht ertränkt 
im Tiber, ſondern in den Tiergarten ge: 
bracht, wo ihn ſein Herr zuweilen auf⸗ — — 
ſucht. Zwei Löwen auf einmal, zwei ſolche Der „Mann ohne Furcht“ im L 
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Stickereien von Hanna Schreiber de Grahl! 


Is ich zum erſtenmal das Atelier: von Frau Schreiber 
de Grahl betrat, war ich überraſcht, dieſelbe lebendige Beziehung 


nich vor einigen Jahren bei den Arbeiten von Elſa Hoffmann 
[o ſympathiſch berührt hatte. Man war ein wenig ſkeptiſch ge: 
worden gegen die Kunſt des farbigen Fadens. Der moderne 
Stiwille, der beſonders in den angewandten Künſten, dem 
Kunſtgewerbe, ſeit ungefähr zwanzig Jahren fo überaus klug am 
Berte war, hatte doch gerade durch feine. dekorative Eigen⸗ 
k den Faden mit der auf breiterer Grundlage ge- 


7 * 22 


— ——ꝛůñ— — 


Roter Mohn 


fallenden Kunſt der Malerei verloren. Auch die Stickkunſt 
hatte die naturvollere Nähe der Malerei verlaſſen und im ſtili⸗ 
ſerten Flächenornament eine Monumentalität angeſtrebt, die 

wier dem großen Bauornament ſteht. Wo große Qualität die 


Erzeugniſſe der Stickereikunſt eindrucksvoll macht, war dieſes 
abſtakte Formenproblem berechtigt. In ſchwächeren Händen 
aber wurde die große abſtrakte Form nur müdes geo⸗ 
neriſches Spiel, das der Schablone oft ſehr nahe war. 
Ae einfeitige Erziehung der ſogenannten Kunſt⸗ 
gewerblerin hat hier vieles verſchuldet. In dem viel⸗ 
bethaßten Namen „angewandte Kunſt“ ſteckt aber doch 
ein: lebendiges Grundprinzip für das Kunſtgewerbe. 
enn nur von einer ſtarken, freien Kunſt wird das 
Runftgewerbe feine Kraft herleiten. Und die Stickkunſt 
bleibt ohne innere Beziehung zur Malerei eine ge- 
Nhniadoolfe, klug abwägende Betätigung, nicht aber 
ne phantaſievolle Schöpfung. Frau Schreiber ift als 
Malerin zur Stickkunſt gekommen. An den Ufern der 
cel hat ſie in Werder des Altmeiſters Hagemeiſter 
Unterweifungen empfangen. Der farbige Faden mit 
en wang zum reinen Flächenmuſter tyranniſierte 
nich ihre Phantaſie, ſondern ihre gereifte Bildvor⸗ 
eling als Malerin zwang den Faden in eine neue 
Stidtednit, e SAS | 
yi geſchloſene Bildvorſtellung ift allen ihren 
ee eigen. Und über die ornamentale Blume 
wagte ihre Phantaſie zum geſtickten Bild. Eine kluge 
midt in die Möglichkeiten ihres neuen Materials, 
eo Fadens, der an Stelle der Farbe auf der Palette 
19 war, ließ ſie erkennen, daß das geſtickte Bild 
w: den falſchen Ehrgeiz der Gemäldereproduktion 
fen eben darf. Nie wird dem Faden, deſſen Farbe 
nir eine gegebene ift, er mag in noch fo vielen 
n hergeſtellt werden, die Möglichkeit verliehen fein, den 
e en der gemiſchten Farben auf der Palette nachzuſtreben. 
S. War die maleriſche Phantaſie Frau Schreibers, die ſich nicht 


au von dem ſtiliſierten Flächenornament freimachte, ſondern 


auh von der Linien⸗ und Farbherrſchaft des Fadens. Die 
Seite ihres Malpinſels forderte die Stofffläche. Mit dieſer Stoff⸗ 


— 


ihrer Stickereikunſt zur Kunſt der Malerei zu finden, wie- fie- 


fläche hat ſie den Bildzuſammenhang ihrer bewegten Kompo⸗ 
ſitionen erreicht, die keineswegs nur mit dem Blumenſtilleben 
und der Landſchaft ſich begnügen, ſondern auch Menſchen 
und Tiermotive umfaſſen. Dieſe Technik iſt nicht neu. Aber 
wie wenige haben die materielle Note des Stoffes zu über⸗ 


winden vermocht! Indem Frau Schreiber den Stoff in allen 


Webarten, von der durchſichtigen Gaze über das Tuch bis zum 
Samt verwendet, hat ſie gleich dem Maler leuchtende Nähe und 


duftige Ferne zu meiſtern gewußt. Und wo die Stoffmalerei 
ſich gar nicht einfügen will, zwingen die farbigen Fäden, die die 


Stoffflächen umrändern oder über ſie teils loſe hin⸗ 
weggleiten, dieſe in die Einheit der Bildſtickerei. 
Man hört in der Pädagogik des modernen kunſt⸗ 
gewerblichen Unterrichts ſo viel von der Form, die im 
Material ſtecke, reden. Aber auch hier paßt das Wort 
Albrecht Dürers: „Nur wer ſie herausreißen kann, der 
hat ſie.“ Das bloße Material iſt nur die Möglichkeit, 
nicht aber der Grund der Form, und alle Achtung vor 
Weſen und Eigentümlichkeit eines Materials erzeugt 
wohl Anſtand und bewahrt vor ſtilloſen Entgleiſungen, 
belebt aber nicht die Formenſprache. Die Malerin ſieht 
in ihrer Stickarbeit nur eine Malerei mit anderen 
Mitteln, die ganz von allein nicht mehr Malerei⸗ 


- Schreiber neue Möglichkeiten des Ausdrucks enthält 
und nicht nur ein anderes techniſches Mittel bedeutet. 
Nur ſelten läßt die Künſtlerin den neutralen flachen 


ein, fei es, daß Stiele oder Afte fih überſchneiden im 
Raum oder landſchaftliche Hintergründe die Farbe auf⸗ 
A nehmen und weitertragen. Ein freier, aber natür- 
licher Geſchmack leitet die Künſtlerin, bewahrt ſie vor 


dem quäleriſchen Stilſuchen ebenſo wie vor naturaliſtiſcher 
Willkür. Überall ſpürt man eine kluge Überlegenheit über das 


Material, das ohne Entrechtung ſeiner Eigenart der maleriſchen 
Ausdruckskraft dienſtbar gemacht wird. N 5 
Eine feine lyriſche Natur, die in ftiller Beſchaulichkeit der 


Landſchaft gegenüberſteht, hat ſich in dieſen Arbeiten, die be⸗ 


1 


Blühender Apfelbaum 


* 


ſonders in letzter Beit weitere Kreiſe, ſo auch das Ausland, 
intereſſiert haben, ihren eigenen Weg geſucht. ü 
In der lebendigen Wechſelwirkung ihrer Malerei, die auch 


heute noch in unermüdlicher Arbeit die Phantaſte der Künſtlerin 


jung erhält, ward zu ihrer Stickkunſt die eigene Form gefunden. 


Dr. W. Kurth. 


reproduktion ſein wird, da der Faden für Frau 


ö Grund ſtehen, den moderne Blumenſtickerei zur Stär⸗ 
kung des Flächenſtils benötigt. Frau Schreiber führt 
Linien und. Farben ihrer Blumen in den Grund hin⸗ 
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Umſtänden größer erſcheinen, die 
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weniger lange die Figur A 


J. 8790. Straßenkleid aus tabakbraunem Crêpe marocain für ſtärkere Damen 
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ee e Van 7 
em vorigen Heft der „Gartenlaube“ haben wir uns mit Alle die ſoeben gegebenen Beiſpiele ſind auch gültig für das | amen 
an are Im ausgeſprochenen Straßenanzug der Hemdkleid, das gleichfalls an ſeinem unteren Rande auf. alle Tian ri 
neuen Frühjahrs⸗ und Sommerjailon unterhalten und wollen mögliche Weiſe bereichert wird; denn lange gefällt der Frau das f. er 
uns heute. fragen: Wie werden Kleid und Bluſe zu dieſer Zeit ganz puritaniſch ie nun einmal nicht. Der Armel des Ef | 
ausſehen? Auch ſie erfahren vorläufig keine allzu weſentliche, Kleides iſt meiſt lang oder ganz kurz, halb⸗ und dreiviertellang büßt 
einſchneidende Anderung, was den meiſten, befonders den ſpar⸗ aber nie. Auch ganz ärmelloſe Kleider bleiben modern jollten i un 
ſamen Frauen nur lieb ſein dürfte. Man denke aber nicht, daß aber nur von Frauen getragen werden, die einen tadelloſen Arm - sp idani 
man ſich nun das „Kopfzerbrechen“ beim Herrichten feiner Früh- zu zeigen haben. Der lange Armel ſchließt unten mit einem za alt 
jahrs⸗ und Sommergarderobe und alle; Neuanſchaffungen er⸗ Bündchen ab, oder er erweitert ſich an der Hand kelchförmig, ers ‚te und 
ſparen könne. O nein, fo ift das doch nicht. Merkmale gibt es hält eine Tellermanſchette angeſetzt oder tritt wohl auch gegen lin © 
genug, die das diesjährige Kleid vom vorjährigen farf untere einen mehr oder weniger großen, gleichfarbigen oder abſtechen⸗ zain hl, 
ſcheiden und die, wenn ſie nicht beachtet werden, jenes alt und den, pliſſierten oder nur eingereihten Puff zurück. Der . Hals- And 
Aunmodern erſcheinen laſſen; denn wir dürfen nicht vergeſſen, daß ausſchnitt ift meiſt rund, zuweilen auch ſpitz und eckig, dann Ai 
ſich zwar an den | | Ä N a Haber fajt immer it uu 
Formen der von einem kleid: a kin 
Wintermode. F I fomen Kragen fte 
nicht allzuviel ung a a ET, 
ändert, aber neben gelten mi anf 
-aud) dieſe noch Umlegekragen, 1 K un 
zum Frühjahr Stehkragen oder Lan fi 
weiter ausge- Stehumlege⸗ a di 
baut werden. | fragen. hochge⸗ 2k . 
Das Hemdkleid ſchloſſene Kleider ec ian 
und das Kaſack⸗ m. beſonders pe 
kleid bleiben zu⸗ md 8788 e tin 
nächſt die Herr: 910 iq = Er" 
ſchenden. Wann elleid Een Auf 
ihnen ein eben⸗ e wei Ey 
bürtiger Rivale \ 2 aß für Aber 
erſtehen wird, 15 e da in isbn 
weiß zurzeit noch Dee a Zr 
niemand; wahr: 5 ſch ud ge⸗ A b 
ſcheinlich aber ar vu A 2 
erſt dann, wenn 5 Tas e m | a 
alle Variations. für ao i 15 Say 
möglichkeiten für en ußerſt d 
beide Kleidfor⸗ 3 Du upet Stec 
men erſchöpft, ünf g 1 Ah, 
wenn fie den en Ausſchni EN 
Frauen lang⸗ füllt ein Latz pr 7 
weilig geworden nn. 9 15 W 
find. Wir müſ⸗ oder e en n Na 
ſen zur Kennt⸗ ! 3 Irn 
nis nehmen, daß N r un = os K l 
die Kaſack des Fopfſchluß 8 Di. 
Kleides länger om Ru Ik 
gewordeniſt, daß ol 5 en. 1 a 
die kurze und ens ves ne 
en e 8 A ak 
der dreiviertel- le äge. EP & 
langen und derſeits am Rock 2 
langen Kaſack eingefügter Pliſ⸗ N 
mehr und mehr ſeeteil. allge 5 8 
hat weichen müſ⸗ nn es 80 | is 
jen, daß Diele | eter Stoff, 80 j 
meiſt ganz gür⸗ all Zentimeter breit, |: 
tellos, ſeltener Bl 1,15 ee 3 
tief gegürtet gè- rl) weißer of if 
tragen wird. Die | 1 \ ſchmalfte a ne H 
Zängeihrer Klei- A| | Lyon » Schni 8 * N 
derkaſack ſollte | 1 Größe 46 -un | 
jede Frau ge⸗ WW 48, für je 90 Pf. it 
iffenhaf nad) Ä À un ER 
| ihrer e PN: X 3.8789, Stra⸗ | | 
feſtſtellen. Es 2-8 788 7 S72 NA DI Bendeid aus ne⸗ 
| Dee ihr dabei 7 a W gerbrauner Sei. | 
die Erfahrung AR J. 8788. Manteltleid aus ſchwarzer Ripsſeide mit weißem Auſputz für ſtärkere Damen oeoo aun für | 
gere Kuſack die ee ii J. 8789. Straßenkleid aus negerbrauner Seide oder Tuch für ſtärlere Damen ſtärkere Damen. ö 


kleiner erſcheinen läßt, als ſie 
Der es Rand d 
weniger ho 

vorderen En 

| hinten, je ein⸗, zwei oder e Die Schlitze bleiben offen, 
urch Blenden», Treſſen⸗„ Knop base oder Aufſchläge noch betont; 
ſie werden mit abſtechendem Paſpel, untergeſetzten Stoffſtreifen 
wieder geſchloſſen oder mit gleichfarbigen oder abſtechenden 
glatten, tütenförmigen Keilen, Faltenteilen, Pliſſees gefüllt. 
Dann wieder erhält die Kaſack ringsum einen mehr oder weniger 
hohen, glatten, leicht rundgeſchnittenen, gruppenweiſe gefalteten, 
ganz pliſſierten oder auch nur volantartig eingereihten Anſatz, 


oder ſie wird nur je ſeitlich unter Einſchnitten volantartig bald 
eingefaltet, bald eingereiht. | ſch . 2 9 


es in Wirklichkeit iſt. aft if deren gerader Schnitt für eine volle Figur ſehr vorteil⸗ 


haft iſt. Schnurblenden begleiten den Ausſchnitt und ſetzen ſich 
vorn herunter lab Beiderſeits Taſcheneinſchnitt. Der Latz be- 
ſteht aus ekrüfarbenem Crêpe de Chine, der auch für die 
Armelblenden verwendet ift. Erforderlich: Etwa 3,25 Meter 
Stoff, 130 Zentimeter breit, 0,60 Meter Crêpe de Chine, 
2 ie en Lyon » Schnitt, Größe 46 und 48, für je 
erhältlich. $ | w | 
J. 8790. Straßenkleid aus tabakbraunem Crêpe marocain für 
ſtärkere Damen. In Hemdform geſchnitten, zeigt das Kleid vorn 
herunter zwei Bieſengruppen, kreiſen ſichtbar in der Mitte ein 
in Querfältchen abgeſteppter Streifen ſichtbar wird. An dieſem 
wechseln die Fältchengruppen mit Knöpfen ab. Der Kragen. ift 
, mit hellem Material abgeſetzt. Blendenſchmuck an den Armeln. 


N - 


er Kaſack wird mit Vorliebe mehr oder 
ausgeſchnitten oder geſchlitzt, bald nur in der 
itte, bald nur links⸗ oder rechtsſeitlich, bald vorn und 
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J. 8813. 


ſchwarzer Seidentreſſe. 


Farbenton ausgeführ 
auf der Schulter und 
liche eiwa 2 Meter Stoff, 
8 Zenlimeter breit, 0,50 Meter ſchmale Treffe. 
Größe 44, für 60 Pf, erha 


3.8834. Morgen: 
leid aus orange: 


larbigem leichten 


Tuch mit zipfligem 
Kragen, auch für 
ftärlere Damen çe- 
eignet, Die vorn 
abgeſteppten Rän⸗ 
der bilden unten 
lücheing die Ta⸗ 
(m und nehmen 


ie zur Mitte ver⸗ 


ne n Gürtel⸗ 
enden auf. Links⸗ 
lic befindet . 
der Schluß. Oben 
knöpfen die Stoff⸗ 
teile wie die Armel 
übereinander. Am 
Kragen Seiden⸗ 
quaſte. Erforder⸗ 
lich: Etwa 2,15 Me⸗ 
ter Stoff, 140 Zenti⸗ 
meter breit. Lyon⸗ 


‚Schnitt, Größe 45 


und 46, für je 90 
Pf. erhältlich. 
J. 8835. Elegan⸗ 


ter Morgenrock aus 


bedrudiem Crêpe 
marocain mit 


Schal. Für die Gar⸗ 


nierung iſt glatter 


weißer Stoff mit 


ſchwarzen Pelz⸗ 


rollen zuſammen⸗ 
geheilt Unfer Mo: 


dell tritt vorn ſchräg 
übereinander und 
wird durch einen 
VBindegürtel bluſig 
angeſchoben, der zu⸗ 


J. 8818. Bluſe 
aus Crêpe ma: 


rocaln, 1 

in Schwarzwelß 

zu arbeiten — 
à 1 
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Erforderlich: etwa 3,30 Meter Stoff, 90 Zentimeter breit. Lyon⸗ glei 
Schnitt, Größe 46 und 48, für je 90 Pf. erhältlich. K 
' Bluſe aus Crêpe marocain, in Schwarzweiß zu 
arbeiten. Durch Einſchnitte geleitetes ſchwarzes Ripsband gar- 
niert den vorderen Streifen aus weißem Material, das auch für 
die hochſtehende Kr 
verwendet iſt. Bie ] ; 
schwarzer Stoff, 100 Zentimeter breit, 0,50 Meter weißer Stoff. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 60 Pf. erhältlich. 

J. 8814. Bluſe aus beigefarbenem a ] 
Auf dieſer ift leichte Stickerei in hellem 
1. Die einfeitig arrangierte Treſſe bildet 
abwärts des Gürtels Schluppen. Erforder⸗ 
80 Zentimeter breit, 1,90 Meter Treſſe, 


agenblen 
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de und den Vorſtoß an den Armeln um den Rock aus. Es iſt in der 
ſenſchmuck. Erforderlich: etwa 1,60 Meter knöpft. Die Schlußblende ſetzt ſi 


halben Rockhöhe fort. 


Crêpe marocain mit für 90 Pf. erhältlich. 


Frau. 


rung in der Textilwirtſchaft. 
Lyon⸗Schnitt, 


NN 
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ach x A 
GUS * 
Morgentleid aus orange arbigem leichten Tuch A8 
mit zipfligem Kragen, für ftäriere Damen geeignet 
Eleganter Morgenrock aus bedrudtem Crêpe marocain 
mit Schal 
Hauskleid aus marineblauem Tuch oder Gabardine mit 
roten Knöpfen 


| 1 
L VON SCHNITTMUS TER 
Ian 
von den hier abgebildeten Modefiguren ſind von der Schnitt: 
abteilung der „Gartenlaube“, Leipzig, Königſtraße 33, und 
in Berlin durch die Illuſtrations⸗ Zentrale Scherlhaus, 
Berlin SW 68, Zimmerſtraße 35/41, zu beziehen. 
Der Stadtverkauf in Berlin findet 
in der Filiale Kochſtraße 50⸗51 ſtatt 
Bei Beſtellung von Schnittmuſtern aus älteren Nummern oilt ebenfalls 
der erhöhte Preis von 90 bzw. 60 Pfennig. — Der Verſand erſolgt gegen 
Voreinſendung des Betrages einſchl. 10 Pf. Porto oder gegen Nachnahme 


das rechte Schalende feſthä 


3,25 Meter Stoff, 120 Zentimeter breit. 


Anſchaffung, die heute wieder mögli 


der gebildeten Frau des Mittelitar 
und entbehre nicht der Kleidſamkeit. 


See, 


Umlegekragen. 
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lt. Erforderlich: Etwa 4,70 Meter 
Stoff, 80 Zentimeter breit, 0,60 Meter Beſatzſtoff, 45 Zentimeter 
breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 90 P 

J. 8836. Hauskleid aus marineblauem | 
mit roten Knöpfen. Ein flacher Volant ſtattet das Kleid rund 
Taille gegürtet und vorn ge⸗ 
ch unter dem Gürtel bis zur 
Erforderlich: 
Lyon⸗Schnitt, Größe 44, 


f. erhältlich. 
Tuch oder Gabardine 


etwa 


Morgen⸗ und Hauskleider gehören zum Kleiderſchatz einer 
Leider verbot die jahrelang andauernde Stoffnot ihre 
ch wurde dank der Aufbeſſe⸗ 
Das Morgen: und Hausgewand 
lſtandes ſei einfach und praktiſch 


Es wurde uns 


neuerdings mehr⸗ 


fach die Frage vor⸗ 
gelegt, ob es praktiſch 
ſei, Kleider, die man 
längere Zeit getra⸗ 
gen hat, die un⸗ 
modern geworden 
ſind, umzuändern. 
Wenn der Stoff 200 
tadellos it un 
wenn die Trägerin 
des betreffenden 
Kleides ſelbſt ſchnei⸗ 
dern kann oder eine 
Schneiderin hat, die 
Talent und Luſt 
für ſolche Umände⸗ 


rungen beſitzt, ſoll 


man eine Umän⸗ 
derung zum Zweck 
einer Moderniſie⸗ 
rung vornehmen. 
Die Mode begünſtigt 
das Umändern ſehr. 

Ein einfarbiger 
Rock, eine gemuſterte 
Kaſack kann aus 
zwei vorhandenen 
Kleidern leicht zu⸗ 
ſammengeſtellt wer- 
den. Im Notfall 
ſärbt man den Stoff 
paſſend ein oder 
erſteht einen Reſt, 
der zur Ergänzung 
dient,. Aber es gehört 
Talent zum Um: 
ändern. Es gibt 
aber auch geübte 
Schneiderinnen, die 
niemals imſtande 
ſind, ein Kleid gut⸗ 
ſitzend umzuändern. 


J. 8814. Bluſe 
aus beigefarbe⸗ 
nem Crêpe ma⸗ 
rocain 
mit ſchwarzer 
Seidentreſſe 
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geben, alles andere paßt nicht zu ihm. — W i 
Wildſchweinbratens kalt zum Abend reichen, gibt man eine 


— 


1 


DVuom Wildſchwein 
Eine gar zu große Rolle ſpielt das Schwarzwild zwar nicht 


in unſerer Küche, tat es auch nicht in früheren Zeiten; nur das 


Schau⸗ und Prunkſtück eines kalten Büfetts bei feſtlichen Ge- 
legenheiten, der „gefüllte Wildſchweinskopf“, wurde von Fein⸗ 
ſchmeckern hochgeſchätzt. Wer von den Leſerinnen aber Wild- 
ſchwein bekommen kann, ſollte es fih nicht entgehen laffen, vor⸗ 


ausgeſetzt, daß fie ſicher ift, Fleiſch von ein- oder zweijährigen 


Tieren zu erhalten. Bei keinem Wild ſpielt das Alter für den 
Wohlgeſchmack des Wildes eine ſolche Rolle wie beim Wild⸗ 
ſchwein; der einjährige Friſchling und der zweijährige Uber- 


läufer liefern treffliche Braten, ältere Tiere müſſen erſt durch 
Einlegen in eine Beize zart genug gemacht werden. Es erſcheint 


übrigens dies Beizen immer ratſam; bei jungen Tieren läßt 
man die Beize aber nur drei Tage, bei älteren jedoch zehn Tage 
einwirken. Die Beize wird aus weißem oder rotem Kochwein 
mit Zuſatz von etwas gutem Gilig, ein egen ſcheibig geſchnittenen 
Zwiebeln, mehreren Wacholderbeeren, die man gut zerquetſchen 
muß, und Gewürzkörnern bereitet. Zum Braten nimmt man 
Rücken oder Keule; beides muß ganz im Gegenſatz zu anderem 
zartfaſerigen Wildfleiſch nach ſorglichem Abhauten geklopft und 
dann recht reichlich geſpickt werden. Wildſchwein verlangt auch 
zum Braten ſehr reichlich Fett und ein vielfaches Begießen mit 
Nachgießen von guter Fleiſchbrühe und etwas Kochwein; viel⸗ 


fach gibt man nach einer Stunde Bratzeit auch etwas geriebenes 
Schwarzbrot an den Bratenſaft. 


) Der letztere muß ſtets vorher 
durchgeſeiht und dann mit zwei Löffeln Johannisbeergelee, zwei 
Löffeln dicker ſaurer Sahne, mit der man einen Teelöffel Mon⸗ 
damin glattrührt, gut durchgekocht werden. Zu warmem Wild⸗ 
ſchweinbraten kann man an Beigaben eigentlich nur geſchmorte 
Pilze, geſchmorte Kaſtanien, Tomatenſalat, weißen Zwiebelbrei, 
Eſſigpflaumen, eingemachte Johannisbeeren oder Hagebutten 
ill man Reſte des 


Remoladentunke, unter die man gehackte Pfeffergurken und hart⸗ 


gekochtes Elweiß miſcht oder Cumberlandtunke dazu. f 


Außer dem Wildſchweinbraten kann man aus zartem Wild⸗ 
ſchweinfleiſch die folgenden Gerichte bereiten: 
* S 


Rechnen Dies nach! 
Wenn Ihr Familientiſch zu beſonderem Anlaß oder an 
Sonn⸗ und Feſtlagen eine töſtliche Bereicherung erfahren 


— 


ſoll, geben Sie als Nachıifch 


Für 4 Perſonen genügt: 


1 Päckchen Dr. Detier’s Makronen⸗Puddingpulver M. 0 30 
57e Liter Milch WO OSO Ý; os oj oriel 2 0.» 77 0.17 


3 Eßlöffel voll Zucker (ca. 75 h e e e >.. 


Die Gartenlaube 


ür die Küche 


Hacckſtücke. Das rohe Wildfleiſch wird mit etwas Speck 


Butter und Tomatenbrei durchgeſchwenkt werden. | | 
Wildſchweingehäck. Aus braunem Buttermehl, reich 


i Dr. Oetker's Makronen- Pudding 


oder 


Dr. Oetker's Pudding nach türk. Art 


Sie ſtellen damit den verwöhnteſten Geſchmack zufrieden. Außerdem aber ift ein Detfer-Pudding 
ſehr bekömmlich und außerordentlich nahrhaft. Was Sie alfo für dies hochwertige Nahrungs- 
mitiel mehr anlegen, lönnen Sie leicht an anderer Stelle ſparen. | 


Angerichtet wird der Pudding am beſten mit Fruchtſaft. 
Verlangen Sie beim Einkauf nur „Original- Päckchen“ 
(niemals loſe) mit der Schutzmarke „Oetker's Hellkopf“. Die 
beliebten Oetker-l ezeptbucher erhalten Sie koſtenlos 
in den Geſchäften oder, wenn vergriffen, gratis und franko von 


Dr. A. Oetker, Bielefeld 


i . ) 
/ T 1 „ * 
CaS i š 5 


et 
1 


feingewiegt, zu runden Hackſtücken geformt, mit Salz und 


Pfeffer beſtreut und in heißem Fett gar und lichtbraun gebraten. 
An das Bratfett gibt man etwas kochendes Waſſer, einen Tee⸗ 
löffel Moſtrich und roten Kochwein, mit dem 10 Gramm Mon⸗ 


damin glattgerührt werden, und gießt die Tunke über die Hack⸗ 


ſtücke, zu denen man entweder kleine Bratkartoffeln oder Makka⸗ = 


roni reicht, die nach dem Garkochen und Abtropfen in etwas 


lich geſchmorten Zwiebel würfelchen, Fleiſchbrühe und rotem Koch. 
i Tunke, gibt gehacktes rohes 


wein bereitet man eine dicke 
Wildſchweinfleiſch hinzu und ſchmort es langſam darin gar. 


Das Gehäck wird in der Mitte einer heißen Schüſſel angerichtet, En | 
mit Kapern und gröblich gehacktem harten Ei beſtreut und mit = 


einem Rand von Kartoffelbrei umgeben. 


Pudding aus Wildſchweinfleiſch. 750 Gramm SJA 
rohes Wildſchweinfleiſch und 150 Gramm Speck werden mit vier l 


vorher gebratenen Schalotten durch die Maſchine gedreht, und 
zwar zweimal; man gibt zwei Eigelb, 100 Gramm gutgeweichtes 


Brot, eine Priſe Salz, Pfeffer, drei gewiegte Sardellen und 


etwas gehackte Peterſilie dazu und zieht zuletzt den ſteifen 
Schnee der beiden Eiweiß durch. Die Maſſe wird in eine vor⸗ 


gerichtete Puddingform gefüllt und im Waſſerbad zwei Stunden 
gekocht und geſtürzt. Man gibt kleine geröſtete Bratkartoffeln 
dazu und außerdem eine Pilztunke. L. H. Va: 


* 


Apfelſinengelee in Schalen. Sechs Apfelſinen wer⸗ 


den ſauber abgerieben, in Hälften geſchnitten, das Apfelſinen⸗ 
fleiſch mit ſilbernem Löffel vorſichtig herausgenommen, ſo daß 
die Schalen unverletzt bleiben. Dann wird das Apfelſinenfleiſch 
ausgepreßt und zu dem Saft noch ſo viel Weißwein gegeben, daß 


es ein halbes Liter Flüffigkeit wird. Sechs Blatt rote Gelatine 


werden in wenig kochendem Waſſer aufgelöſt, in den Apfelſinen⸗ 
ſaft getan, ferner 150 Gramm Zucker und der Saft einer Zitrone. 


Iſt alles gut vermiſcht, wird die Flüſſigkeit durch ein Sieb ge⸗ 
goſſen und in den Schalen zum Erkalten geſtellt. R. H. 
Schluß des redaktionellen Teils 
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And — guck no — „ Bubi 
dann kann ich fliegen, „ 


4 SEN g) eien 3 And du läufſt mir nach und 

3 ) . | tannfé mich nicht tigen!” | 

i TIER „Sog Sch trieg’ dichte su 

4 Y , 1 unſer Bubi da auf. 

E PANS va „Ja — ich krieg' dich, du | 

E 55 Frechdachs z und hehe | 
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AD. = 2 „75 

ws AN RL 


' Buti ſpricht: „Würmlein klein, 
Wie langweilig muß dein Leben ſein! 
Flrchterlich! Immer bloß krabbeln 

Aud kriechen! 

Has wär' nichts für michl 5 
Laufen, reiten, a — je fliegen, 
A will ich!“ 5 N 


Mi. z 
AE 4 
— 4 


7 o 
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au ſpricht: „Würmlein Klein; k vT ea 

Be furchtbar traurig nr du 5 * 8 
doch ⸗ſ ein!! OENE: 

Nur i immer das eine, einige led! 

And dazu noch ſo hä ßlich! 

Du Armes! Du tuſt mir wins del 

Di wär's 8 E 


Aire ſpricht: „obe zwei . : 


Dummchen ihr, „ So . E: 
Was wißt ihr von miet „„ Hoch der liebe Gott, der dies ales 


Aud oldene Tü b ich 
5 auch! pileti, de vir po E euch — ihr dreil .. t b 
E werde ich fabelhaft groß und dic; Was ift das für ein Gezänk un 
Ind dann zieh’ ich mid, vornehm e De 55 
Nein wenig zurüd, - — R Bin Ze 
Spin mich ein in lauter ſeidene Fäden SEE: 
Ind bin nimmer zu brechen für alle 
und jeden. DE ? 
Wer m — eines (6 ags — 
Aa ich aus, | 
Wohl aus meinem feienen. Bertgen 3 
Jeran, IR 
Meiner Treu! we ne 
Vollkommen neul V 
i ſchlank von Figur und ag! 
ſo modern : N 
Nit Flügeln, bunt wie Suwelkn — 
die rauſchen!n E 
I, Maufi, dann a Du, ent | 
zu gern =. 
Mit mir taufen! >. 


Na — ihr ſollt fiaunen: Aber ER a. vernommen. 

Ob 15 a „ ige ne Hat ſich die drei grunduch v por: J 

Bunte Stre um d Bau genommen. on 
I A J 2 Halb zornig, halb lachend: „Shämt | 


I) 


verwandt, a 


So feid doch auch friedlich und 
verſöhnlich, Bas 
Ihr ſeid euch ja ſo lächerliche 1 


Alle drei geboren (wie ihr wißt), 

Als Würmlein — hilflos und welk 
vergeſſen, Eu 

die nichts können als tratbetn and 
ſchlafen und freſſen. 1 i 

Henn werdet ihr groß und, bit und 

mächtig, 


prächtig; ze 
Klug (wie ihr meint!) 
Könnt dabei doch nichts, aber E 
gar nichts tun 


Ohne mich! And wenn m euch be 3 | k | 


Zu ruhn, f | 
So mißt ihr euch legen — ävAa 
folgſam ſein - ze Ä 

‚Sn euer mn Betten hinein, Ä 


Da liegt ihr dann ſchlafend hingeſtreckt, 


7 


Vis daß meine Stimme euch wieder | 


weckt, 
N Bis daß ich euch gebe bie Flügelein, 
| Damit ihr fliegt in den Sonhen 
himmel hinein! — 


euch trotzig e 
und protzig? 


Seid ihr nicht alle: — Wensch, T Lier 
groß und klein — 


Namen * 


4 


N 


iia 
. 


drei. schüchterne 3 o 
„Ja, lieber Gott! — Amen!“ 


. 


5 Goar feola von Sinn = = von Reibung, : 


Von ſich prahlt und tut ſo beugen 


= Sagt — ed v ihr Ror wie e’ Geliat E 


ER drei geihaffen von meiner Hande ee 


Wiel o? — Sagt felber, ob's nicht fo. . í 5 


Wichtig (wie's euch 8 f 2 | | 


1 ; 
' 


y 


E? nun nicht töricht, wenn in von + 


Lauter liebe Brüder und Scäwefterlein 2 
Wollt ihr immer dran denken i in meinem | 


-e -> 


Zu dieſer Spielerei nmmt 


knifft es wie Fig. 1, dann ae 
legt man die 4 Ecken bei a =, Ike 


Seiten nach Fig. 9 bei X 


findlichen Ecken in der Pfeil⸗ 
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Der Bahnzug Von Helene Brehm 
Da kommt der Bahnzug angefaucht. ö | Der Schaffner ſchlägt die Türen zu, 
Seht, wie der ſchwarze Schornftein raucht! Dann gibt es auf dem Bahnhof Ruh. 


Ein pfiff! Die Räder ſtehen ftit, Ein pfiff! puff, puff! Es ziſcht der Dampf, 
weil jedes ſich gern ruhen will. | Die Räder rattern mit Geſtampf. z ` 


o viele Leute fteigen aus, > Y Der Zug fährt in die weite Welt 
Derwündert fehn.es hans und Klaus; Wer reifen will, gebraucht viel Geld. 
Un viele fteigen wieder ein. | doch Geld hat weder hans noch Klaus, 
Gehn die all' in die Wagen rein? drum bleiben beide ſchön zu Haus. 
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Der Papierfahn * Bon Edwin Meyer 


man ein Stück Papier 9 bis J| N J. N, 11 Pr J ſchecklichteit ift dieſes Kunſt⸗ 
10 Zentimeter im Quadrat, N Z x 1 hüd leicht auszuführen; 


nur muß man, um das 


mit den Spitzen zur Mitte 
(Fig. 2), ebenſo ift bei Fig. 3 
und 4 b und c zu kniffen. 
Jetzt faltet man nach Fig. 5 
das Ganze nochmals in der 
Mitte; die ſichtbaren Ecken 
(e) zieht man nun zur 
Seite heraus, ſo daß Fig. 6 


etwas feſtes Papier dazu 
nehmen. N f 
An trüben Regentagen, 


Ens an ri Spiel als das Anfertigen 
, l von allerlei netten, wenn 


ihr buntes Papier von eurer 
Mutter dazu bewilligt be⸗ 
kommt, wird das Ganze 
noch luſtiger. Man kann 
kleine Körbchen, Helme, 
Flugzeuge und alle mög- 


Ecken nach Fig. 7 und biegt 
das Ganze auseinander, 
dann entſteht das Käſtchen 
Fig. 8. Hierauf werden die 


bis zur Hälfte geknifft, 
dann umgedreht und auf 
die Hälfte bei £ zuſammen⸗ 
gelegt (Fig. 10). Wenn 
man nun, wie bei Fig. 11 
gezeigt, die Ecken in der 
Pfeilrichtung herauszieht, 
hat man nur noch nötig, 
die an den Enden be⸗ 


leicht. gewinnt ihr gute 


Ausdauer und Phantaſie 
gehört zu dieſer Arbeit. 
Geht auch vorſichtig mit 
der Schere um! Und 
wenn ihr fertig ſeid mit 
dieſem Papierſpiel, hebt 


richtung herauszubiegen 
(Fig. 12), und der Kahn 
iſt fertig. Bei einiger 


damit die gute Mutter nicht 
über Unordnung zu klagen 
braucht. ee 


Etwas zum Nachdenken 

Bilderrätsel von A. Tſchacher Ein Buchſtabe voran — Figurenrätſel 
! Einen Namen, den die Bibel nennt, | 

Habt täglich ihr im Munde, 

Wenn ihr aufmerkſam davan denkt, 

Ihn zu verlängern zu paſſender Stunde. 


Verſchiedenes Gewicht 
Mit e auf dem Kopf, 
Mit a auf dem Feld. 
Mit e heiß und ſchwer 
Mit a leicht und leer. 
Würfelrätſel 

2 


Die leeren Felder 
dieſes Quadrats ſind 
durch Buchſtaben ſo zu 


Reihe ein jetzt oft 
gehörtes Wort, die 
zweite ein Nahrungs” 
mittel, die dritte 
| — einen Landmann, Die 
vierte ein Sinnesorgan nennen. 


Ein und dasſelde 
Mit K — ein Behälter, 
Mit W — ein Behälter. 
P Welcher ift älter? 


Rätsel By 
Sn Dorf und Stadt tommt auf den Mann, 
An den ich dente, vieles an. | 
Fügt man dem Worte te noch bei, i DY N à 
Bejagt's, daß es kein Seemann fei, Die Würfel ſollen ſo umgeſtellt werden, Bauen 12 Ob - 3456 Bahn — 


i Auflöſungen der Rätſel aus Nummer 8 
Ä der Kinder-Gartenlaube 


Als Schimpfwort es nun faft, eriheint, daß die Suchjtaben, über alle drei Würfel 9 10 Rind — 11 12 Ja. 
Doch böſe iſts wohl nicht gemeint. deilenweiſe geleſen, ein Sprichwort ergeben. Rätſel: Weinſtock. 
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Aufmerkſamkeit und Ge- 


Reißen zu vermeiden, ein 


; | ll AN auch vergänglichen Gegen: ` 
. entfteht. Nun legt man auf | N treit f 0 2 N — Händen aus Papier. Wenn 
jeder Seite die drei N — Uu! 


lichen Dinge herſtellen. Sehr 


Übung — natürlich etwas 


alle Schnitzel ſorgſam auf, 


füllen, daß die erſte 


oder wenn eins von euch 
krank iſt, gibt es kein beſſeres 
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Verenigt mit „Die Beile Welt⸗ 
m ‚Dom. Fele zum Meer” 


Fortſezung ar Copyright 1925 by Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin 


gen è N f * 
j nn: Wenn ich mich dazuhalte, ſchaffe ich's und ge⸗ Miene. Er ſtand breitbeinig da, die Hände in den Taſchen 
er.] Jarnles u 155 m Bogen vor den beiden den Rand des des Herbſtmantels, und dachte ſich dabei: Die Leute müſſen 
nn ibt ei und lege mich da auf die Lauer! Es EA | doch merken, daß ich auf einmal einen anderen 
r er Lauf auf Tod und Leben — mit Mantel trage als der Mr. Mirander 
1 aa vachten Kräften! Aber es muß Und gleich hinterher: Nein. Sie 
0 1 er pumpte fih Luft haben ja dieſen Mirander nur 
m dauere Er ſetzte zum eine Sekunde flüchtig im Man⸗ 
1 alt — nn u wit ZU tel geſehen, als er vom Bahn⸗ 
t iamm i ja 1 ſchieß di ER hof her, aus der Dunkelheit 
hinter ihm. brülte es A heraus, .in das Haus 
m. Er fuhr trat und gleich in ſei⸗ 


Hinterſtoißer — 
beruhigen Sie ſich 


und 
puterrotem endlich! Das iſt 


pw doch der Mr. Mi 
Anit 885 E i D * = 
2 haßt denn nander!“ 


6 j „Und a weng an⸗ 
aan c len ders ſchaugt er 
Sein © beaufen Herr! Dös laſſ⸗ 
j mir net nehmen! 

I woaß, was i woaß: 
Glei guckt derſelbige 
Herr aus Amerika da 


verſchüttet!“ 


keuchte A gá < en. | 1 Y 
der herbeieilende Y :. * | — u im Haus aus m 
„ pF Fenſter außi! ... Nach⸗ 

her kennt m'r dich, mei 


15 zu den beiden 
ten neben ihm. 
seitdem hat dieſer ſonſt fo 
l äche und tüchtige Menſch 
unberechenbaren Exalta⸗ 
un ihm etwas 
Ma ites paſſiert. Und Gie, 
iai a Er wandte 


Liaber!“ | 


Herr irgendwo im Haus iſt!“ 
ſagte der Hauptmann Kettrich 


"ufn, 


Der kleine Herr Baron S Ki 
Mantel d ihn Mann in Hut und Leopold von Bayern) in hohem Grade ungehalten: 

ber ich begrei „Derzeihen Sie, | Fran rn g Wenn das amerikaniſche 
dieſen kaum afe a ME Erſt ermuntern Sie ausdrücklich Scherze find, Mr. Mirander, die Sie mit dem Mann treiben, fo 
was Ihnen zurechnungsfähigen Menſchen, auf alles, ſind es doch keine guten! Und lebensgefährlich dazu! Sie 


glei dargöf arten ähnlich ſehen ſollte, zu feuern! Und machen mir den Menſchen ja aus reinem Mutwillen verrückt!“ 


eiter mit feiner flir Sie, während Sie den Haus⸗ „Ich glaube eher: Wie der Herr, ſo 's Geſcherr!“ ſagte Kett⸗ 
| 1025. Q Snte im Garten wiſſen, unbekümmert rich. „Wenn Ihre Leute verrückt ſind, haben ſie's von Ihnen!“ 
. 40 Fa | 28 


—Illuſtriertes Familienblatt e e et . e 


Valter Kettrich maß mit dem Auge die Entfernung. Er darin hin und her..“ Walter Kettrich verzog keine 


nem Zimmer ablegte! = 
Wer hat da viel dar⸗ 
auf geachtee?. 


doch daher, gnä' 


„Sehen Sie doch nach, ob der | 


Elvira, München kaltblütig. Der andere faßte den 
r [elbit aufs hö | | GSedanken auf. Er ſtürmte in die 
engli an d chſte erregt, auf Geinrich Friedrich von Stengel, der Urenkel von Prinz und Prinzeſin Villa. Der. Pazifiſt wiederholte, 
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„Was. . .“ | 

„Ein Deutſcher, der heutzutage, unter den Maulſchellen 
und Bauchtritten der ganzen Welt, als Friedensſchaf von 
Verſailles blökt — ſo'n Kunde iſt natürlich verrückt! Das 
iſt ja doch Ihre einzige Entſchuldigung!“ 

„Hören Sie es, meine Herren N 

„Dieſe beiden Herren können das nicht beurteilen! 
Die ſind ja ſelber im Oberſtübchen nicht richtig — wenn 
auch in weniger gemeingefährlicher Form als Sie heilloſer 
Pazifiſt.“ u 

„Dr. Splittgerber — daß i net lach!“ rief der Juſtizrat. 
„Mit dem zahmen Amerikaner ſind's ein'gangen! Da 
haben Ihnen die Freunderle drüben ein ſauberes Kuckucksei⸗ 
ins Neſt gelegt!“ 

„Nun, Hinterſtoißer — was haben Sie gefunden?“ 

Der Hausmeiſter ſtand unſicher da. Er hatte ſeine Flinte 
im Flur gelaſſen. Er zögerte und druckſte. | 

„Fei nix!“ geſtand er endlich kleinlaut. „J hab' die 
ganze Villa fleißig durchg'ſchaut! Da find'ſt nig von dem 
Herrn aus Amerika ee 

„. . . weil er hier ſteht, alter Freund!“ ſagte der Haupt⸗ 
mann Kettrich. „Und nun muß ich mich aus dieſem Narren⸗ 
turm beurlauben! ... Nee — bitte .. bitte gehorſumſt. 
Ich bin gewohnt, nach dem Frühſtück ſolo einen Spazier⸗ 
gang im Laufſchritt zu machen!“ 

Er rannte in langen Sätzen rückſichtslos quer über die 
Beete, turnte mit einer Wende über den Gartenzaun, 
haſtete über ſpeckige, von der Pflugſchar geſtürzte, lehm⸗ 
braune Ackerſchollen dem Feldweg nach dem Iſartal zu —: 
Dort fern, ſchon dicht vor der herbſtbunten Wald⸗ 
wand des Taleinſchnitts, wanderten noch die beiden — der 
Verfolgte und der Verfolger — noch immer in flottem 
Schritt und mit dem gleichen Abſtand wie vorher. 

Der Staubwirbel einer ihm entgegenkommenden wan⸗ 
dernden Weideherde von Schafen entzog Freund und Feind 
ſeinen Blicken. Er haſtete ſeitlings auf den Stoppeln an 
dem gelblichen, hundertfachen Pelzgeblöke vorbei. Der 
Schäfer, ein gefurchter Alter, betrachtete mißtrauiſch den 
laufenden Stadtherrn, der dahinſtürmte, als ſei ihm die 

Polizei auf den Ferſen. 

Der Staub der Herde Hatte ſich verzogen. Es war 
jetzt nichts mehr vom Verfolger und Verfolgten zu er⸗ 
blicken. Nur zwei Bauernmädchen ſtapften mit leerem 
Milchgeſchirr, von der Molkerei kommend, barbeinig von 
der Seite her über das Feld heran. Walter Kettrich ſtand 
am Ende des nur für Dungfuhren und Erntewagen be⸗ 
ſtimmten Ackerweges, vor der ſtillen, herbſtlich leiſe im 
Blätterfall raſchelnden Waldwildnis des Taleinſchnitts. 
Wucherndes, mannshohes Geſtrüpp verfilzte ſich da unter 
hohen Buchen. 

Marderſteige, Haſenwechſel — allerhand Durchſchlüpfe 
führten durch das Dickicht hinunter. Aber welchen dieſer 
Wege durch das Blättermeer war einer von den beiden oder 
alle beide gegangen ... 

Stille umher! Nur heiſeres Hähergelächter — widrig — 
irgendwo aus den Baumkronen Nach Goddentow 
rufen, wenn das ekelhafte Gekrächze im Talgrund zuweilen 
aufhörte? Der Hauptmann Kettrich ſchaute ſich um, ob 
Menſchen in der Nähe ſeien Hol' der Kuckuck die 
beiden halbwüchſigen, rotbäckigen, drallen Milch mädel! 
Die waren nicht weitergegangen .. die rückten, im Gegen⸗ 
teil, in brennender Neugier, was weiter aus dem närriſchen 
Stadtherrn werden würde, wieder langſam heran. 

Der Hauptmann Kettrich verſuchte, vorſichtig mit dem 
Fuß taſtend, den Abſtieg durch das Dickicht. Er ſagte ſich: 
Es hat keinen Sinn, hier planlos herumzukriechen. Er rief 
nun doch gedämpft: „Goddentow! Goddentow!“ Im ſelben 
Augenblick ſetzte wieder, alles übertäubend, mißtönig das 
Häherkonzert aus der Tiefe ein. Von oben lugten, ängſt⸗ 
lich geſpannt, die beiden Dirndln auf ihn herab. Ein 
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junger Mann mit einer Pfeife im Mund hatte ſich zu 
ihnen geſellt und tauſchte mit ihnen ſeine Beobachtungen 

Kettrich ſtieg mühſam längs des Hangs in halber 
Höhe dahin, um den neugierigen Blicken zu entgehen. 


Die oben aber folgten getreulich dem Krachen der 


„Zweige und ließen ihn nicht aus dem Auge. Eine 
Dame — eine verſpätete Sommerfriſchlerin, wie es 


ſchien — hatte ſich ihnen angeſchloſſen. Sie rief mit 
heller Stimme nach rückwärts auf das Feld hinaus und 
winkte. Es ſchienen da noch mehr Menſchen im Anzug. Der 
Hauptmann Kettrich mußte es aufgeben. Mit den Zähnen 
knirſchend, vor Ungeduld zitternd, kletterte er wieder, ſich 
an den Baumſtämmen anklammernd, den Steilhang empor 
ins Freie. Höhniſch zeterte hinter ihm von unten das 
Triumphgeſchrei der Häher 

Die Vögel hockten — ein Flug von einem Dutzend und 
mehr — im Geäſt der mächtigen, ſchon halb unterſpülten 
Schwarzeſchen, die ſich ſchräg über eine kleine Seiten⸗ 
ſchlucht im Talgrund neigten. Die Eichelhäher putzten ſich 
ihre ſchmucken Federchen auf den Flügeldecken zurecht, 
gluckſten beluſtigt, kreiſchten plötzlich wieder entſetzt und 
warnend auf, wenn ihre blanken Vogelaugen die beiden 
dunklen Körper neben dem regloſen Baumſtamm ſich laut⸗ 
los im RNingkampf verkrallt auf dem Geröll der Schlucht 
wälzen ſahen. | 

Ganz klar war es dem Major von Goddentow noch nicht, 
was paſſiert war. Er hörte noch in ſeinem Ohr das war⸗ 
nende Krachen eines dürren Aſtes, beim letzten Feindes⸗ 
ſprung in ſeinem Rücken, hinter einem Baum hervor. 
Gerade noch die Finger um das Handgelenk drüben, daß der 
gutgemeinte Hieb mit dem Bleiknopf des Spazierſtocks zwei 
Zoll daneben, an der Hutkrempe vorbei, in die Luft pfiff. 
Ein zu kurzer Boxrerſchlag unter das Kinn drüben zur 
Antwort. Ein fremder Fauſtgriff an der eigenen Gurgel. 
Ein Ringen der Beine, um den anderen zum Sturz unter 
ſich zu bringen. Ein gemeinſamer Sturz kopfüber 
engverſchlungen ... ein Gepolter ... den ganzen Hang 
hinuter .. . durch dick und dünn 

Nun lagen ſie da unten auf dem mit kleinen Blutstropfen 
beſprengten Kies. Kämpften keuchend Bruſt an Bruſt. 
Jeder hielt mit der Linken die Rechte des Gegners feſt, um 
ihn zu verhindern, nach der Piſtole in der Hoſentaſche zu 
greifen ... Einen Vorteil über den anderen hatte keiner. 
Sie lagen beide auf der rechten und linken Seite und 
ſchoben ſich über die Steine hin und her. 

Oben, am Saum des Taldickichts, ſtand ſchweratmend 
Kettrich. Seine Augen funkelten wild. Er holte müh⸗ 
jam Luft 

„Horcht's, was der achazt“, ſprach der Mann mit der 
Pfeife zu den beiden Dirndln. Und die größere nickte mit 
dem bloßen Flachskopf. 

„Krank is er — moanſt? Da lauft er ja wieder wie a 
Has!“ 


Der Hauptmann Kettrich rannte am Waldſaum dahin — 


auf eine vorſpringende Buſchecke zu. Wenn er raſch um. 


die Ecke bog, konnte er jenſeits, hinter der Schutzwand des 
Geſtrüpps, ſich blindlings in das Gewirr des Unterholzes 
werfen. 

Schon peitſchten ihm die erſten Zweige ins Geſicht. Schon 
krachten vor ſeiner Bruſt die erſten ſplitternden dürren 
Aſte — da kläffte es hell und aufgeregt neben ihm. Ein 
hochbeiniger, ſpitzſchnauziger Hund war ihm gefolgt, ſuchte 
eifrig mit ihm: Verloren, bleckte ihm dazwiſchen argwöhniſch 
knurrend die weißen Zähne, wich ihm nicht von der Seite. 


Oben ſtand, in feinem Radmantel vom hellen Himmel ab⸗ 


gezeichnet, der alte Schäfer von vorhin. Ein vorüber⸗ 
kommender Nadler ſprang vom Sattel und rief: 

„Dieſe Stellen da am Iſarufer kenn' ich! Da kommen 
Sie nie durch! Das iſt eine undurchdringliche Wildnis!“ 
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„Tun Sie mir den einzigen Gefallen und Taff en Gie mich 
in Ruhe“, ſagte Walter Kettrich und dachte ſich: Höchſt⸗ 


wahrſcheinlich bin ich jetzt ſchon ſteckbrieflich verfolgt — und 


dabei um einen herum dieſer Haufe von Menſchen! Es 
gab nur ein einziges Mittel, dieſes Geleite von Maulaffen 
abzuſchütteln: Er ſchritt in ruhiger Gangart den Feldpfad 
wieder zurück, den er genommen — ſo, als ſei weiter gar 
nichts Beſonderes geſchehen. In den enttäuſchten Augen 
der ihm Nachſtarrenden erloſch die Neugier. Auch der ver- 
pünſchte Köter umſchnupperte ihn nicht mehr. x 


„dur der leiſe Herbſtwind fang ihm um die Ohren, wäh- 


rend er wieder in der Richtung nach der Splittgerberſchen 


Bohrung dahinſchritt und ſich verzweifelt ſagte: Es bleibt 


nir ja, nachdem ich den guten Goddentom glücklich ver⸗ 


oren hab’, nichts übrig, 
als ſo raſch wie möglich 
nach München zurückzu⸗ 
kehren, um mich mit ihm 
in unſerem heutigen 
Nachtquartier zu treffen! 

Eine Rauchtraube am 
blauen Himmel zeigte 
brüben die Station, Un- 
weit davon, auf hohem 
Hügel, überfchaute, wohl⸗ 
gelaunt, überlegen⸗ reich, 
mit ſelbſtgeſ älligem Pe- 
hagen, wie ihr Beſitzer, 
die Splittgerberſche Villa 
das herbſtſtille, noveme 
bernahe deutſche Land. 


of hin, einen Umweg 
an ihr vorbeimachen, um 
nicht bemerkt zu werden. 
Es war noch ein gutes 
Wegs zur Station. 
Die Sonne ſtand nun 
con ziemlich hoch am 
immel. Ein paar hun⸗ 
dert Schritte vorKetterich 
Natterte ein weißes Ta- 
ſchentuch. Eine hellblonde 
8 jiy a weißem Kleid 
enkte es in der PS 
und winkte. E vr, 
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| n zu nahe. Als er ſtehenblieb, kam die Dame in Weiß 


Scheitten auf ihn Jos, flüchtig, mit leichten, raſchen 
dreißig Jah merkte nun, daß es eine Frau von gut 
und klugen em war — mit klaren, durchgeiſtigten Zügen 


iu augen blauen Au ; A : 
mit d | ugen.. Gie ftredte ihm ohne weiteres 
dend hin. en geſellſchaftlichen Sicherheit einer Dame die 


e, mit einer ſtarken und hellen, redegeübten 
z bin Frau Sabine Splittgerber! Das erſte, 
N, wie ich von der Bahn komme, höre, iſt, daß 
ann vorhin ſich gezankt haben!“ f 
„gnädige Frau. ... Es tut mir Teid... 
ngs in der Hitze des Gefechts vielleicht 
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Ihrem Herrn Gemahl ein paar Unliebenswürdigkeiten ver ⸗ 


jest... Ich bitte um Verzeihung! Aber ich muß nun 

weiter. zum Zunnggg 0 = 
Sie nickte ſchnell und vergnügt. u s 
nr + » Vielleicht finde ich Mr. Mirander auf ſeinem ge⸗ 
ſundheitlichen Dauerlauf draußen!‘ ſagte ich zu Otto —, 
‚und lotſe ihn wieder zu uns herein, und ihr verſöhnt euch 
feierlich, mit mir als Unparteiiſchem. .. Kommen Sie, 
Mr. Mirander!” | i E 
Ich kann 


„Gnädige Frau — ich muß nach München! 
nicht mehr in Ihre Villa hinauf.“ | 
Die große, ſchlanke Dame in Weiß lachte herzlich und tat 
einen Blick aus den blauen Augen zum Himmel: og 
„Mr. Mirander — nun machen Sie ſich doch mal klar: — 
| | E Es heißt doch immer, 
die Männer haben die 
Logik gepachtet: Alſo 
Sie ſagen meinem 
[Mann ein paar Grob- 
heiten, und das nehmen 
Sie ihm ſo übel, daß 
Sie ſpornſtreichs davon⸗ 
laufen.. Na — ich 
danke ... der arme 
Otto . .“ Si Suse 
„Gnädige Frau — es 
gibt ein Ding — das 
nennt man den geſunden 
Menſchenverſtand . ..“ 
Die harten, bartloſen 
Züge des Hauptmanns 
Kettrich hatten ſich gegen 
ſeinen Willen etwas ge⸗ 
rötet. „und wenn man 
zuſehen — oder viel⸗ 
mehr zuhören muß, wie 
dieſe Gottesgabe mit 
| Füßen getreten wird ...“ 
„. . . und deshalb 
haben Sie ſich über 
meinen Mann fo wü- 
tend geärgert?“ er 
ne . Gnädige Frau —- 
dieſer Verbrüderungs⸗ 
duſel, den Ihr Herr 
Gemahl da friſch vom 
Faß verzapft.“ 
„Da ſind Sie aber 
auch der erſte Menſch, 
der meinen Mann ernſt 
nimmt“, ſagte die blonde 
Dame in Weiß ſeelen⸗ 
ruhig. „Das müſſen 
Sie nicht tun! Daher 
kommt das ganze Miß⸗ 
* | verſtändnis ..“ 
„Sie ſcheinen feine ſtaatsmänniſchen Gaben nicht ſehr 
hoch einzuſch ätzen!“ ORE m 
„Gleich Nulll Für den Reichstag würde es allenfalls 
langen! Aber eine vernünftige Tätigkeit — ausgeſchloſſen!“ 
ſagte Sabine Splittgerber ſachlich, mit einer weiblichen 
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‚Sanftmut in der Stimme. „Gott ... Otto ..; Er iſt ja 


ſo ein ſeelensguter Menſch! Ein Menſch wie ein Kind! 


Dafür taxiert ihn ja auch jeder ...“ 


„Wenn Sie das ſelber .. „ gnädige Frau . 
Der Hauptmann Kettrich blickte in der Richtung der 


Station. Dort blies eine Lokomotive wie ein geübter 
Raucher ſchöne bräunliche Kringel in die Luft. € 
ſtampfte und keuchte ſtoßweiße. Ein ſchwacher, ferner 
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„Den Zug nach München, der da eben abfährt, hätten 
Sie nie mehr gekriegt!“ ſagte Frau Splittgerber. „Auch 
wenn ich Sie hier nicht mit dieſem Schwatz aufgehalten 
hätte!“ 

„Wann geht der nächſte?“ , 

„In anderthalb Stunden! Ich forg’ ſchon, daß Sie recht⸗ 
zeitig hinkommen! Nun ſeien Sie nett und kommen Sie 
noch auf einen Sprung zu uns hinauf und rauchen Sie eine 
Friedenspfeife mit Otto!” l 

Walter Kettrich merkte an der Art, wie ſie ihm un⸗ 
befangen wie ein Mann dem andern ins Geſicht ſah und 
freimütig redete, ihre Gewohnheit, viel in der Offentlichkeit 
mit Männern und unter Männern aller Art fi) zu be- 
wegen. 

i lſo Ihr Gatte ift Ihr politiſcher Geſinnungsgenoſſe“, 
verſetzte er, während er langſam weiterging. Da blieb 
ſie ſtehen und riß förmlich entſetzt die blauen Augen auf. 

„Was ſagen Sie da?“ | 

„Ich meine: Einigermaßen ſtehen Sie doch den An⸗ 
ſchauungen Ihres Gatten als ſeine Frau nahe?“ 

„Ach .. . das Friedensgeduſel Es kommt in un⸗ 
ſerm Haus doch nicht darauf an, was mein Mann denkt, 
ſondern was ich denfel Ich bin doch Reichstagsabgeord⸗ 
nete. Ich bin doch nach außen die Hauptperſon! Ich bin 
doch nicht die erſte beſte, ſondern weiß Gott in Deutſchland 
bekannt genug! Sie ſcheinen wahrhaftig keine Ahnung zu 
haben, Mr. Mirander, wer ich bin..“ 

„Ich bekam ſo überraſchend den Kabelauftrag, Ihren 
Gatten zu interviewen — Ihren Gatten, gnädige Frau, 
nicht Sie, die Sie ja auch abweſend waren —, daß mir wirk⸗ 
lich zu Informationen über Sie keine Seit mehr blieb!“ 

„Das iſt aber auch Ihre einzige Entfhuldigung!” ſagte 
die große, ſchlanke Dame in Weiß, ſtürmiſch neben ihm her⸗ 
ſchreitend. „Oder eigentlich iſt es auch keine! Denn wenn 
Sie ſich überhaupt mit deutſcher Politik befaſſen, müßten 
Sie meinen Namen kennen! Dann müßten Sie wiſſen, 
daß ich leidenſchaftlich national bin!“ 

Heller Sonnenſchein lief über die bleichen, willenszähen 
Züge des Hauptmanns Kettrich. Er | chaute mit inniger 
Freude das anmutige, in ſeiner Lebhaftigkeit leicht von Un⸗ 
willen gerötete Antlitz drüben an. 

„Ach — wie nett!” ſprach er, förmlich dankbar. 

„Freut Sie das ſo?“ 

„Riefig — kann ich Ihnen fagen!” 

„Einen Amerikaner? ... Hören Sie mal: Das ift aber 
ſonderbar!“ | 

Der Hauptmann Kettrich faßte ſich, verſetzte dann ruhig: 
„Ich habe in Deutſchland ſtu diert.“ 

„Aber deswegen können Sie doch nicht meine deutſche 
Begeiſterung teilen ...“ 

„Die Liebe zum Vaterland? Doch, gnädige Frau ... Wir 
Amerikaner find leidenſchaftliche Patrioten ...“ 

„Für eure Stars und Stripes! Das weiß man ...“ 

„Und wenn wir in einem anderen Volk auf das ſtolze 
Wort ſtoßen: „Gut oder ſchlecht — mein Land hat recht! 
— da klingt etwas Verwandtes in uns mit ... Da kann 
ich mir nicht helfen — da ift man mit dem Herzen dabei ...“ 

„Sie gefallen wir, Mr. Mirander! Sie ſind freilich nichts 
für den Otto! Kommen Sie: Wir wollen uns die Hand 
ſchütteln!“ 

Sie drückten fih kameradſchaftlich die Hände. Sie atmeten 
beide ſchnell und erregt. 

„Mein Mann wird ſich ja wundern, wo ich bleib'!“ ſetzte 
Frau Sabine hinzu. „Aber es hat wohl keinen Wert, 
wenn ich Sie noch einmal zu uns in unſere Friedensbaracke 
hinaufſchleppe! Sie und der Otto haben ſich doch nichts zu 
ſagen! Sie, Mr. Mirander, ſind ein Mann der Neuen Welt, 
des vollen praktiſchen Lebens — und er ſieht eben doch alle 
Dinge ſo aus einer gewiſſen angenehmen, ſchmerzloſen Ent⸗ 
fernung. Es iſt ja ganz begreiflich! Wenn man ſchon das 


Glück hat und iſt mit einem ſilbernen Löffel im Mund 
geboren l 1 
„Verzeihen Sie die Frage: Ihr Gatte iſt wohl ſehr reich 2 

„Sie find fremd ın Deutſchland! Sonſt würden Sie die 
Aktiengeſellſchaft ehemals Splittgerber natürlich kennen! 
Es iſt doch ein induſtrielles Rieſenunternehmen.“ 

„Und da iſt Ihr Gatte leitend tätig?“ . 

„Gott bewahre! Das gäb' ne ſchöne Geſchichte! Nein 
. . . wie er feinen Doktor gemacht hatte — ne Ewigkeit her = 
da hat er es als Volontär verſucht. Aber nach kurzer Zeit 
erklärten ihm die groben alten Direktoren einſtimmig, daß 
eine Handelsgeſellſchaft, die mit fremdem Kapital arbeitet, 
kein philanthropiſches Unternehmen ſeil Da zog er ſich, mit 
dreiundzwanzig Jahren, gekränkt von der ſchnöden Welt 
zurückl“ 

„Seitdem privatifiert er?“ 

„Er ſchwingt natürlich nicht nur die Kuponſcherel 
Sie haben es ja geſehen . ‚richesse oblige . . Ihn ver- 
pflichtet der Reichtum, nach feiner Überzeugung, zum Kampf 
für die allgemeine Menſchheitsverbrüderung. Den führt er 
mit einer Zähigkeit, die Sie ihm nicht anſehen, ſeit fünfzehn 
Jahren! Das füllt ſein Leben aus! Damit iſt er zufrieden! 
Aber ich ſchwatz' da Entſchuldigen Sie ... hier ſind 
wir ja am Bahnhof. Sie haben noch lange Zeit, bis der 
Zug kommt! Alſo Mr. Mirander — ohne neue Verſtim⸗ 
mung zwiſchen Amerika und Deutſchland — leben Sie 
wohl!“ 

„Ich danke Ihnen von Herzen, gnädige Frau!“ | 

„Aufgihaugt!” ſchrie eine erregte Männerſtimme. Ein 
heranſauſender Radfahrer trennte ungeſtüm die beiden 
Hände, die ſich eben zum Abſchiedsdruck ſuchten. Er fuhr 
zwiſchen ihnen durch, ſprang aus dem Sattel und atemlos 
auf den nächſten Stationsbeamten zu. 

„Giel Wo is der Vorſteher? Sie derfen glei' telegra⸗ 
phieren oder telephonieren! 's is ja keine andere Behörde 
in der Nähe, der mer das Unglück melden kann.“ 

Der Beamte nahm mit großer Ruhe die Pfeife aus dem 
Mund. | 

„An Unglück — fagen’s. . .?” 

„Unten, im Iſartal, liegt aner lang auf dem Kies 
und rührt fih net ... Der Kies is ſehr hübſch blutig 
Vielleicht is er ſchon tot..“ 

„Satra . ..“ 

„Er liegt auf dem Geſicht ... 's is hart, hinkemma! 
Ich hab's nur von oben g'ſchaut! Der Hund von einem 
Schäfer oben — derſelbige hat's g'ſpannt! Dös Viecherl 


war ſchon die längſt' Zeit unruhig und hat g'ſucht und 


g'wimmert ...“ 

„An Unglück ...“ wiederholte der Beamte bedächtig und 
rauchte. Sowcit hatte er die Sache erfaßt. 

„Mehr als an Unglück, mei' Lieber! Dös ſchmeckt nach 
an' Mord! Ich fahr' jetzt glei hintri zur Schandarmerie.“ 

„Zur Schandarmerie mögen's?“ 

„Die derf ſich glei’ auf d' Socken machen! Der Schäfer 
und a paar Dirndln. und Kinder und Damen aus der 
Sommerfriſch' — die haben anen ganz an verdächtigen 
Herrn geſehen der alleweil, wie wenn's böſe Gewiſſen ihn 
drucken tät', am Waldrand auf und ab gelaufen is, und käs⸗ 
weiß im Geſicht! Derſelbige war's! J hab' ihn net geſehen! 
Aber der Schäfer und die andern — die können ihn dem 
Schandarm beſchreiben! J muß jetzt ſchnell zum Wacht⸗ 
meifter hin ..“ 

Der Radler wollte wieder aufſitzen. Walter Kettrich hielt 


ihn am Arm feft. „Wie ſieht der Mann aus, der in der 


Schlucht liegt?“ fragte er. 

„Da fragen's mich z'vüll! J hab' ihn doch nur hoch von 
oben g'ſchaut ...“ 

„Hat er einen Schnurrbart, oder hat er keinen?“ 

„Er liegt doch auf m Sicht Dös woaß i net!“ 


«„ (Fortſetzung folgt) 
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der Bewegungsſchnelligkeitsprüfer zur Fe 


' 


dem Kriege war eine Zunahme der weiblichen Arbeitskräfte 
fetzuſtellen. Der Krieg beſchleunigte dieſe Entwicklung, weil 
die große Zahl der zum Heere Einberufenen erſetzt werden 


nußte und außerdem die neu hinzutretende Kriegsinduſtrie 


viel Hilfe brauchte. Nach dem Kriege hat ſich an der Sachlage 
wenig geändert. F 2 ER 1 
Die Erwerbsarbeit iſt aber etwas der Natur des weiblichen 
Geschlechtes Widerſprechen⸗ | i 
des, Wenn überhaupt im 
Leben die Frage nach dem 
Verhältnis von ausüben⸗ 
dem Beruf und innerer 
Berufung für den Men: 
iden ſelbſt, für feine Ar⸗ 
beilsfreupe und feinen Ars 
beitserfolg eine wichtige 
Rolle. ſpielt, fo gilt. dies 
u beſonderen Maße für 
bie Frau, Des Weides Bos 
Mmung ift: Gattin und 

utter zu werden, tätig 
M ſein in der liebevollen 
und hingebenden „Arbeit 


e 


u beſtimmt, in acht: - 


e mit ER: 1 Br | ir 
5 Gabrias It beteiligt it. Muß fie schwere körper⸗ 


arbeit tun, fo läuft fie Gefahr, ihre weibliche Eigen- 

[of nk niger und in ihrem Weſen zu vermännlichen. Es 
Grund einer geſagt ſein, daß die körperliche Arbeit der einzige 
andere Gri a den Weſensänderung ſein ſoll. Da ſprechen 
Bhf die Er a vor allem das Fabrikmilieu. Es iſt ja auch 
hwer, arbeitet he Betätigung schlechthin. Körperlich, und oft 
del mehr di RANG, Hausfrau und Mutter, Aber hierbei iſt 
a erſcheint bi cle, der ganze Menſch beteiligt am Schaffen. 
lein weißlicher ſchwerſte Arbeit oft leicht. Es iſt überhaupt 
an cht der Suſammenhang und die Be: 
ne Leider wi orper und Seele viel inniger als beim 

febr wenig, S9 wiſſen wir von der Pſychologie der Frau noch 
aufgehen m viel ift ſicher, daß die Pine des Weibes anders 
mes. Os feineres Gefüge hat als die Pſyche des 
Bringen aber IE vor allem vom Gefühlsleben. Ihm ent⸗ 
gerade die Kräfte, die uns unſer Schickſal und 


| ſtſtellung der Anſchlagſchnelligkeit der Maſchinen⸗ 
hreiberinnen (Die Hebel ſind möglichſt ſchnell anzuſchlagen. Die Zahl der Bewegungen in jeder Zeiteinheit kann 
ö an dem dählwerk abgeleſen werden Me | 8 


Die Zahl der erwerbstätigen Frauen iſt groß. Schon vor 


fin ider Arbeiten, Apparat zur Prüfung der geſchickten Handhabung des 
Üt rbeitszeit an. beim Damenfriſieren In das Onduliereiſen wird Strom hineingel 
i ſoll möglichſt ſchnell das Eiſen in der Gabel drehen. Das Drehen muß ſehr vorſichtig geſchehen. 
Arbeitet die Friſeuſe ungeſchickt, ſo berührt ſie die Meſſingtrommel, die ebenfalls Strom 

hat. Die Berührungen der Trommel werden als fehlerhafte Handhabung aufgezeichnet) 


raden und Vorgeſetzten. 


unſere Stellung im Leben wäh⸗ 
len laſſen, die unſere perfönliche. 
Lebenshaltung und Lebensge⸗ 
ſtaltung weit ſtärker beeinfluſ⸗ 
ſen, 
glauben. | 

Die ſchädlichen Wirkungen 
der Erwerbsarbeit auf den 
Körper hat der Geſetzgeber 
durch Beſtimmungen⸗ ſozialer 
und hygieniſcher Art einzu⸗ 
ſchränken verſucht. 
beitszeit wurde geregelt, die 
Nachtarbeit völlig unterſagt; 
beſtimmte Berufsverrichtungen 


als wir es gewöhnlich 


(Die Ar⸗ 


wurden verboten.) Wie ſteht es nun mit den Einflüſſen der 
Berufsarbeit auf die Seele? Hat man ihnen genügend Rechnung 


getragen? Stecken in ihnen nicht auch ſolche ſchädlicher Art, 


die nicht nur für das betroffene Individuum, ſondern auch für 


die Allgemeinheit von Bedeutung find? Die Frage muß be- 


jaht werden, wenn wir bedenken, wie viele Frauen ihrer eigent⸗ 
lichen Beſtimmung verloren gehen, ganz ohne ihre Schuld. 
Mit der Frauenarbeit müſſen wir rechnen als einer Not⸗ 
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nungsfrage, die von der perſönlichen 
Leiſtungsfähigkeit abhängig und für 
die Arbeitsfreude ebenfalls von Be- 
deutung iſt. Erwähnt ſei 
auch der Einfluß des Ar⸗ 
beitsgerätes. So man⸗ 
ches unzweckmäßige und 
minderwertige Materi⸗ 
al oder Handwerkszeug 
kann einen zur Ver⸗ 
zweiflung bringen. Wei- 
ter wirken auf die Ar⸗ 
beitsfreude ein: die Ar⸗ 
beitszeit, der Arbeitsort, 
die Stellung zu Kame⸗ 


Alle dieſe Faktoren ſind 


Onduliereiſens 


eitet. Die Friſeuſe 


Die Einſchraubprobe zur Prüfung der 
Fähigkeit, mit dem Handwerkzeug um⸗ 
zugehen In eine Metallplatte ſind Schrauben 

von verſchiedener Größe ein⸗ und auszuſchrauben. 

it ſtehen drei Schraubenzieher vers 
ſchiedener Größe zur Verfügung. Die Geſamtzeit 
il wird beſtimmt) 


Für die Arbe 


wendigkeit. Es gilt alſo, die 


ſchädlichen Einflüſſe auf die 
Seele möglichſt dadurch ein⸗ 
zuſchränken, daß günſtige Ar⸗ 
beitsbedingungen geſchaffen 


werden. Vorallem giltes, die 


Arbeitsfreude zu wecken. Die⸗ 
ſe Arbeitsfreude iſt von ver⸗ 


ſchiedenen Faktoren abhän⸗ 


gig, von denen hier einige kurz 


erwähnt werden folen. Wich⸗ 


tig ift die Berufs- und Ar: 


beitsart, und wie der Menſch 


ihr gerecht werden kann: 
Vermag er die Arbeit zu mei⸗ 
ſtern, geht ſie ihm ſchnell von 
der Hand oder bemüht er ſich 


lange erfolglos, ſein Penſum 


zu ſchaffen. Damit in Ver⸗ 
bindung ſtehtauch die Entloh⸗ 


der Handgeſchicklichkeit und der 


Leiſtungsmeſſungen an der 


will ſie für die ver 


ei 


Der Perlenverſuch zur Prüfung 


Zuſammenarbeit beider 75 
Hände (Auf eine Stange ſind „ 
möglichſt ſchnell und geſchickt 1 vi 
Perlen aufzureihen. Die Geſamt⸗ 

` geit wird beftimmt) 


Schreibmaſchine mit einem 

ſelbſttätig aufzeichnenden 

Leiſtungsſchreiber (Solche 

Zeitſtudien dienen zur Erforſchung 

des Arbeitsvorganges oder zur 

Feſtſtellung der Leiſtungsfähig⸗ 
keit der Arbeitsgeräte) 


für eine erfolgreiche und 
reibungsloſe Arbeit nicht 
zu unterſchätzen. | 
Dieſen Forderungen ge— 
recht zu werden, hat ſich 
die Pſychotechnik zur Aufg 


bniff abe gemacht. Sie will die Er⸗ 
gebniſſe 


| ihrer Forſchungen nach den feelifhen Anlagen, 
Fähigkeit. 


en und Verhaltungsweiſen der Menſchen für die 
praktiſche Arbeit im täglichen Leben nutzbar machen. 


Durch die Eignungsprüfungen (fiehe die Abbildungen, die 


uns freundlicherweiſe von Dr. R. W. Schulte, Hochſchule für 


Leibesübungen in Spandau, zur. Verfügung geftellt wurden) 
ſchiedenen Menſchen die ihren Fähigkeiten 
entſprechende Beſchäftigung ermitteln oder für die einzelnen 
Verufsverrichtungen die geeigneten Menſchen beſtimmen. Von 
Bedeutung iſt eine Auswahl für den einzelnen und für die 
Geſamtheit. Sehr wichtig ift eine ſolche Eignungsfeſtſtellung 
für die | 
werbstätigkeit für fie etwas Weſensfremdes. Das ſchließt aber 


nicht aus, daß fie die erforderlichen Fähigkeiten beſitzt. Wie 


wären ſonſt ihre erfolgreichen Leiſtungen auf dieſen Gebieten zu 
verſtehen. Ja, es gibt in der Induſtrie beſtimmte Berufstätig⸗ 


keiten, für die vorzugsweiſe weibliche Arbeitskräfte beſtellt 


werden. Als Beiſpiel erwähne ich die Typenrichterinnen im 
Schreibmaſchinenbau, die bei den Schreibhebeln der Schreib- 
maſchine die Buchſtaben (Typen) in ihre richtige Lage zu 
bringen haben, damit eine gleichmäßige und ſaubere Schrift 


erzielt wird. Ein erheblicher Prozentſatz der erwerbstätigen 


Frauen iſt in den Fabriken mit weniger qualifizierter Maſchi⸗ 
nenarbeit oder leichter Zuſammenſetzarbeit beſchäftigt. 
Bei der Auswahl ſolcher Arbeitskräfte ſpielen vor allen Dingen 
Handgeſchicklichkeit, umgehen mit Handwerkzeug und etwas 
techniſches Verſtändnis eine Rolle. Die Handgeſchicklichkeit iſt 
ja dem weiblichen Geſchlecht eigen. Trotzdem iſt ſie natürlich 


individuell verſchieden ausgeprägt. Anders ſteht es mit dem 


Umgehen mit Handwerkzeug und dem techniſchen Verſtändnis. 
Sie ſind den Frauen weniger gelegen. Doch kann auf ſie, be⸗ 
ſonders auf das techniſche Verſtändnis, nicht verzichtet werden, 
wenn die Arbeiterin z. B. bei jedem kleinen Maſchinendefekt 


nicht erſt den Meiſter holen will. 


Für gelernte Berufe, etwa Schneiderin oder Putzmacherin, 
-ift eine Berufseignungsfeſtſtellung auch ſehr wichtig, leider aber 
noch nicht gründlich durchgearbeitet und angewandt. Was ge⸗ 


Beſchäftigungswahl der Frau. Gewiß iſt die Er⸗ 


t 


Die Öartenlaube- 


ſich wenig um Neuerungen. 


` 


Rummer 10 


hört nicht alles dazu, ein Kleid, einen Hut ſauber, geſchickt 


und geſchmackvoll anzufertigen! Da iſt es mit den einfachen 


Fähigkeiten — gutes Taſtgefühl, um die duftigen Stoffe und 


zarten Seiden zu behandeln, gutes Augenmaß, die Nähte gerade, 


die Verzierungen gleichgerichtet zu arbeiten, Gedächtnis für 
Formen und Farben, Farbenunterſchiede, ja ſelbſt feine 
Nuaneen ſicher beurteilen zu können — nicht getan. C 

tüchtige und qualifizierte Schneiderin muß dazu ſchöpferiſche 


Eine 


Phantaſie, Sinn für Schönheit in Linie und Farbe, ja ſogar 
auch techniſch⸗konſtruktives Können entwickeln. Gerade dieſe 


letzteren höheren Qualitäten müſſen beſonderer Beachtung und 


Prüfung unterzogen werden. Aſthetiſche Veranlagung braucht 
3. B. auch die Damenfriſeuſe, die für alle Feſtlichkeiten, und 
dann noch unter Berückſichtigung der perſönlichen Eigenart 
ihrer Kundin, eine anſprechende Friſur empfehlen ſoll. 
—— | Wir finden weiter Eig⸗ 
nungsprüfungen für Tele⸗ 
Hbphoniſtinnen. Die brauchen 
im beſonderen Maße 
Konzentration, die Fähig⸗ 
keit, Zahlen ſchnell zu be⸗ 
halten, aber auch wieder 
ſchnell zu vergeſſen, gute 


lichſt wenig falſche Ver⸗ 
bindungen zu 
Für dieſe Tätigkeit die 
Geeignetſten zu finden, iſt 
im Intereſſe der Allge⸗ 
meinheit notwendig. 
Neben der Eignungsfeft- 
ſtellung beſchäftigt ſich die 
Pſychotechnik mit der Aus⸗ 
arbeitung von Anlernver⸗ 
fahren. Wir ſind heute 
noch nicht in der Lage, 
für jede Berufsverrichtung 
beſonders Geeignete zu 
. finden. Die Notwendig: 
8 = keit ift alſo da, die vor⸗ 
handenen Arbeitskräfte zu benutzen, ſie anzulernen. Oft kommt 
auch der Fall, einen Arbeitsgang zweckmäßiger und leichter zu 
geſtalten. Da müſſen dann beſondere Anlernverfahren aus⸗ 
gearbeitet werden. Der männliche Arbeiter iſt im allgemeinen 
mehr darauf eingeſtellt, ſelbſt Verbeſſerungen und Erleichte⸗ 
rungen für ſeine Arbeit zu finden. Die weiblichen Arbeits⸗ 
kräfte ſind in dieſer Beziehung konſervativer. Sie arbeiten 
mechaniſch nach dem einmal ein 


an 


Der Rämmprüfer 
Hand beim Käm 


verbunden. Beim Durchkämmen ſchreiben dieſe Stifte a 
Kurven. Je kräftiger gekämmt und gezogen wird, 


ſchläge bei den einzelnen Kurven 


dient zur Feſtſtellung der leichten oder f chweren 


men (Die Haarſträhnen find elaſtiſch mit Schreibſtiften 


uf einer Schreibtrommel 


Treffſicherheit, um mög⸗ 


ſtöpſeln. 


deſto größer find die Auge 


screhalten 


Ah dei 


n wm 
2 Fucde zu 


Aan de 


hen 
18g 
Sap fe 
rimo, 
in Ahit 


sirit kn 


Aber ur 
zam b 
El. 

11 MN Yu: 
vn eol 


Ehn y 


ank 
2 m. i 


3 4 = 8 
F. O APEE Terre ae n ee ` 5 n x z n a — — 8 2 e 
$ à DE 7 + n 25 ' — 1 a „% A . * E a =- e 353 e 
\ i A — 4 . â ee i 
„ n Bi „ À ' Re 


= ` 


= Die Gartenlanbe = 


* 


Seite 12 


dummer 10 | 5 


ind billig, einer Maſchinenſchreiberin 
E die schreibmaſchine zu geben, die am 
bichteſten, angenehmſten und am ſchnell⸗ 
ſten ſchreibt. Durch Zeitſtudien und Lei⸗ 
fungsprüfungen vermag die Pſycho⸗ 
technik dieſe Aufgabe zu löſen. Oder es 
nuß möglich ſein, die günſtigſte Höhe 
für die Nähmaſchinen herauszufinden; 
denn daß die augenblicklich übliche Höhe 
die zweckmäßigſte zu ſein ſcheint, bedarf 
noch der Unterſuchung. Überhaupt muß 
gerade bei den Arbeitsgeräten, die bei 
der Frauenarbeit benötigt werden, be⸗ 
ſonderes Gewicht darauf gelegt werden, 
daß fie dem Körper und der Pſyche an- 
gepaßt werden und beide vor Schädi⸗ 
gungen bewahren. i 
Es ift in den Ausführungen bisher 
nur von der erwerbstätigen Frauen⸗ 
arbeit geſprochen worden. Daß auch 
der Frau im Haushalt die Pſychotechnik 
nüzlich fein kann, ſoll noch kurz an- 
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Hausherrn nie mit den Reinigungs- und Auf- 
räumungsarbeiten fertigwerden; die ſich über 
die Zweckmäßigkeit ihrer Arbeiten wenig Ge⸗ 
danken machen, ſondern wirr durcheinander bald 
dieſes, bald jenes beginnen und nichts ſchnell 
vollenden. Vielleicht wäre hier mit dem Verſuch 
eines vorher überlegten Arbeitsplanes ſchon etwas 
Abhilfe geſchaffen, wenn er auch nicht immer 
unbedingt durchgeführt werden kann. Ahnlich 
liegt es mit den Einkäufen. Wie viele Frauen 
haben mit Mühe und Not die vier Treppen zur 
ihrer Wohnung erklommen und dann zu ihrem 
größten Leidweſen feſtſtellen müſſen, daß ſie 
etwas Notwendiges vergeſſen haben. Ein Ver⸗ 
brauchszettel oder Beſorgungszettel, auf dem 
ſofort vermerkt wird, was fehlt oder gebraucht 
wird, vermag ſo manche koſtbare Zeit und 
manchen überflüſſigen Weg und auch manchen 
Arger zu erſparen. Der Gebrauch von Maſchinen, wie zum 
Beiſpiel Brotſchneidemaſchinen, Fleiſchmaſchinen und ähnlichen, 
die haus wirtſchaftliche Arbeit fördernden Geräten, ſollte viel 
mehr zur Gewohnheit werden. Sie ſparen Zeit und Mühe. 


Die Prüfung des Geſchmack⸗ 
finneg für Damenfriſuren 
Die Anwärterin ſoll entweder die 
Friſuren nach ihrem äſthetiſchen 
Wert ordnen, von der beſten zur 
ſchlechteſten, oder für beſtimmte Feſt⸗ 
lichkeiten Friſuren vorſchlagen. Der 
Vergleich der Beantwortungen mit 
einer auf breiter Grundlage erwor⸗ 
benen Normal - Rangordnung gibt 
einen Maßſtab für die Leiſtung 


2 Links: N 
Die Zahlenquadratprobe zur 
Feſtſtellung der Konzentra- 
tion und Aberſichtsfähigkeit 
Von dieſen Ziffern folen beſtimmte 
Zahlen, die vom Verſuchsleiter zu⸗ 
gerufen werden, aufgezeigt werden. 
Die Zuverläſſigkeit und Schnelligkeit 
gilt als Maßſtab für die Leiſtung 

gedeutet werden. Zu pfychotechniſchen Eignungsprüfungen 

k Hausfrauen wollen wir es ja hoffentlich nicht 
ungen. Doch wären pſychotechniſche Fingerzeige für manche 

heusfrau angebracht. Es gibt Frauen, die zum Schmerz des 
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Das Grautier tappte friſch im Schritt, 
Oer Vater ritt, der Sohn lief mit. | 
Zum Stall nach Hauſ' mit regem Mut! — 
Ein Wandrer ſchilt: „Das geht nicht gut! 
Wer au den ſtärtſten Beinen ſteht, 

Von dem iſt's billig, daß er geht!“ — 
Oer Vater ſteigt herab in Schnelle 

And rückt den Buben an die Stelle. — 
Bald zankt ein zweiter Wandersmann: 
„Zu Fuße geht der alte Mann! 


Herab, du Fant! — Er läuft ſich matt! >= 


Lauf, wer dle jüngſten Beine hat!“ — 
Geßorſam ſteigt der Sohn hernieder, 
And beid' ratſchlagen hin und wider. 
„But denn, fo reiten beide wir!“ 

And vorwärts trippelte das Tier. — 
Da flucht ein neuer Wandersmann: 
„Seh einer ſich die Schinder an! 

Zwei Kerle auf dem ſchwachen Rücken! 
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Wollen den Eſel ſchier zerdrücken!“ 


Da iſt der Alte ſamt dem Jungen 
Erſchrocknen Satzes abgeſprungen. — 
Nun gehn ſie alle drei im Schritte, 
Haben den Eſel in der Mitte. — 

And wieder ſchmält ein Wandersmanne 


„Seh' einer fih die Narren an! 


Iſt's nicht genug, daß zweie laufen, 
Kann ſich der dritte nicht verſchnaufen! 
Wozu ift denn der Efel da?? 
Wo wohl die Welt folh’ Narren fahla — 
Da kam der Vater faſt in Zorn, 

Bindet dem Eſel die Beine vorn, 

Oer Sohn mußt' ſie ihm hinten binden, 
Täten einen derben Baumpfahl finden, 
Zogen ihn durch die Beine mit Fleiß, 
Täten den Eſel mit ſauerm Schweiß, 
Mit vielem Achzen und großen plagen 
Auf ihren Schultern nach Hauſe tragen. 
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Der alte Herr Anderſen hat den däniſchen großen und kleinen 
Kindern viele ſchöne Sachen erzählt, die gut zu wiſſen ſind. 
Vom ſtandhaften Zinnſoldaten und ſeinen Leiden, wie er mit 
dem Papierſchiff Weltreiſen in der Goſſe macht, den Niagara 


des Abfluſſes hinunterſtürzt und doch immer bleibt, was er iſt, 


auch wenn alle Farbe fortgewaſchen und aller Glanz ver⸗ 
ſchwunden. | 

Von der Schneekönigin, die dem kleinen Jungen das Herz 
erfrieren läßt, — vom klugen Renntier. 

Und von den Galoſchen des Glücks. 

Da wundern ſich die deutſchen großen und kleinen Kinder, — 
wenn ſie nicht gerade aus Hamburg ſind, wo der Menſch mit 
Gummiſchuhen geboren wird. 

Denn ſo viel Galoſchen, daß man ſie verwechſeln kann, gibt's 
in Deutſchland gar nicht. Kommen ſie aber einmal nach Nor⸗ 
wegen, dann werden ſie es verſtehen. 

Ob es regnet oder nicht, alles zieht die Gummihaut über die 
Füße, ſogar über das halbe Bein. Stiefelt einher wie bei uns 
der Nordſeefiſcher. Beſonders die Damen. 

In Oslo, in Stavanger, in Bergen. Überall. 

And Herr Anderſen erzählt, daß unter der Legion von Gas 
loſchen ein Paar ſich findet, das hat die Glücksfee eingeſchmuggelt. 
Wer ſie anzieht, iſt immer da, wo er es ſich wünſcht. Keine Zeit 
gibt es für ihn, keine Entfernung. 

Das iſt ſehr komiſch. 

Den alten Märchenerzähler, den haben ſie längſt begraben. 

Aber die Galoſchen? — — 

Alſo. 


Im Theater in Bergen ſind, wie in anderen auch, draußen am 
Gang die Garderoben. Oben hängen die Hüte, die Mäntel und 
Schirme, darunter und ganz unten im kleinen Käfterchen ſtehen 
die Galoſchen. 

Das Wichtigſte wird in der Welt eben immer untenangeſetzt. 

Die Frauen, die da ſitzen und aufpaſſen ſollen, ſtricken 
Strümpfe. Weil es lange dauert, rücken ſie zuſammen. Von 
links und rechts. Eine erzählt, und die anderen machen große 
Augen und nicken mit dem Kopf. l 

Weil die Welt ſo ſchlecht ift — und fo intereffant. 

Huſcht etwas an ihnen vorbei, kichert. Sie heben den Kopf, 
weil ihnen ſo eigentümlich iſt. So, als habe ihnen jemand etwas 
geſchenkt. 

Staunen ſich an und gucken mißbilligend. 

„Ja, was ich ſagen wollte —“ 

Und drüben wiſpert es zwiſchen den Mänteln, tuſchelt und 
lacht. Plötzlich ſtehen ein Paar Galoſchen da, wo vorher keine 
waren. 

Etwas, das man nicht ſehen kann, nickt mit dem Kopf — und 
iſt weit fort. Drei Tagereiſen hinterm Ende der Welt. 

Drinnen im Theater ſitzt der Herr Profeſſor Nielſen. Der iſt 
ein gelehrtes Haus, ſo gelehrt, daß er ſogar das Stück geſchrieben 
hat, was ſie heute ſpielen. Hört zu und freut ſich. 

Von Hexen ſpielen ſie, vom Mittelalter, vom Aberglauben. 
Das hat er alles in uralten dicken Büchern gefunden. Und 
niedergeſchrieben. So, als wäre es geſtern geweſen und nicht 
vor vielen hundert Jahren. „ 

Denn in der alten Zeit iſt der Profeſſor zu Hauſe, beſſer als 
in der heutigen. f 

Klappt ſeinen Sitz hoch, als das Stück aus iſt, gibt der Frau 


die Nummer, dankt dem Studenten, der ihm den Mantel hält. 
Setzt den Hut auf. 


„Aber die Galoſchen ...“ | 

Argert fih, weil er fo vergeßlich ift, zieht fie an. Spannt den 
Schirm auf und geht. ö 

Draußen pfeift der Wind, und am Abend iſt's ihm recht un⸗ 


behaglich. Klettert in die Fähre, die pfeift und klingelt. 
Fährt ab. | 


Quer über das Waſſer. | 

Drüben ſtehen die alten Häuſer der Deutſchen. Ein Teil iſt 
noch fo bunt und alt wie damals, als die Hanſebrüder hier ihr 
Kontor hatten. Aber die anderen hat man abgeriſſen. Hat hohe 
Häuſer hingebaut. 

Die gefallen dem Profeſſor gar nicht. 


Aberhaupt die neue Zeit, denkt er. Ja, damals 

Fällt faſt zu Boden, weil ihm einer in den Rücken geſtoßen 
hat. Will ſich höflich entſchuldigen. Und als er ſich umdreht, 
ſtürzt er beinahe in die offene Luke der Nordlandjacht, in der 
die Dorſche in Bergen geſchichtet liegen. 

„Platz am Segel!“ 

Das poltert an Deck, und die Jacht dreht bei. Stößt dumpf 
an die Holzbrücke. 

Der Profeſſor tapſt unſicher über die Planke, weil ſeine Brille 
beſchlagen iſt. Sucht nach der Halteſtelle der Trambahn. 

„Merkwürdig dunkel“, brummt er. 

Taſtet ſich weiter und ſteht vor einem Mann, der einen langen 
Be der Hand hat und eine Laterne. Der ihn mißtrauiſch 
anſieht. 

„Was will Er im Quartier?“ 

Eigentlich möchte der Profeſſor hinauf nach dem Fjeldvey 
fahren. Da wohnt er nämlich. Denkt aber, der andere kommt 
von einem Feſt und verulkt ihn. Will ausweichen. 

Steht vor einem Bullbeißer, der die Zähne fletſcht. 

„Hat keiner zur Nachtzeit auf der Brücke etwas zu ſuchen!“ 
ſchimpft der mit der Laterne. „Weiß Er nicht, was der ehrſame 
Koopmann und der Rat von Lübeck befohlen? Iſt wohl Bremer? 
Da, dort iſt das Quartier.“ 

Merkwürdig, merkwürdig, denkt der Profeſſor und äugelt in 
dem engen Gaardenhof herum. Ganz wie früher ſieht das 
aus. Nur ſollte einer nicht hier in Nacht und Regen ſtehen, 
ſondern im Schüttinghaus, wo es warm iſt und der Kamin 
brennt — 

Hat ſchon die Tür in der Hand, die von allein aufgeht. Sieht 
helles Kaminfeuer und Geſellen, die um den TCiſch figen und 
lärmen. 

Sagt: „Guten Abend allerſeits. Hier bin ich wohl nicht 
richtig?“ 

Die johlen: „Ein Lübiſcher!“ 

„Ach was, einer von Bremen!” 

„Aus Hamburg iſt er!” 

„Hoch ſoll er leben!“ Rücken zuſammen. Der Junge bringt 
den Bierkrug. 

„Iſt wohl ein Feſt hier?“ fragt der Profeſſor. 

Gleich ſechs wollen erzählen. „Der Jens zahlt ein Faß Bier, 
Herr, weil die ehrſame Jungfer Liſa in der Oberſtraße ein Kind 
von ihm hat. Iſt ſo Brauch im hanſiſchen Kontor. Und wer neu 
kommt und im uralten Kontor zu Bergen handeln will, ſei's 
Lübecker, Hamburger oder Bremer, der muß die Spiele beſtehen. 
Wißt Ihr?“ l 

„Spiele?“ 


Der Geſelle rückt näher. „Beginnt morgen. Könnt gleich mit⸗ 
machen. Da, hier am Herdfeuer ſchichten die Buben Teer und 


Federn und alten Kram. Hängen Euch in den Rauchfang und 
zünden an.“ 


Der fährt zurück. 

„Müßt dann im Rauch drei Fragen beantworten.“ 

„Und wenn das geſchehen,“ lacht ein anderer dazwiſchen, „dann 
kommt Ihr ins Paradies. Da werden ſie Euch hinten mit Ruten 
klopfen und ſchöne Verſe dazu ſagen.“ | 

„Oder Euch ins Waſſer werfen draußen am Vaagen.“ 

„Euch federn und teeren.“ 

„Muß jeder, Lehrjunge oder Geſell oder Koopmann.“ 

Lieber Gott, denkt der Profeſſor, wenn einer das alles hinter 
ſich hätte und oben im Kontor als Bergenfahrer ſäße, als Alter⸗ 
mann oder Achtzehner im Nat. 

Will den Nachbar noch etwas fragen, aber der iſt fort. Um 
ihn iſt Nacht. Wie im Sarg liegt er, überall Holzwand. 

Aber weil es weich iſt und ſchön warm, ſtreckt er ſich aus. 
Wartet ab. 

Poltert einer draußen. | 

„Sechs Uhr iſt's — ſechs Uhr.” 

Die Wand geht auf, und der Herr Profeſſor klettert aus dem 
Schrankbett. Steht in der Stube. Stößt an das Waſchzeug aus 
Meſſing, an den Tiſch. Draußen dämmert es. 

„Die Nordlandfahrer ſind dal“ 
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Durch die Bußenſchelben Ton er den Hafen ſehen. In dem 
drängen ſich die Jachten, Schuten dazwiſchen, von Jungen geſtakt. 
Die Ladewippen fliegen auf und ab. Karren werden . 


Überall Fiſche. 


„Der Riſch, Herr, der Gift“ = | Epa 
Er geht in die enge Kanzlei, ſitzt am Pult und fatet i in die N 


Bücher. Lauter Namen und Zahlen. 
Und draußen in der Stube drängen c die gischer 


„swanzig Stagen bring ich!“ 


„Ich dreißig!“ 


felder oder auch der Gold⸗ 
ſelder, dem fällt nach fünf⸗ 
vier el Stunden Fahrt der 
ſich raſch verdichtende 
moosbärtige Buſchwald zur 


Rechten notwendig auf. 


Der Buſchwald hält Flächen 


und bald Hügel und Berge 


und die Täler zwiſchen 


den Kuppen und Rücken, 
„Kloof“ heißen die Ein⸗ 
ſchnitte in Südafrika, völlig 


bedeckt. Farm und Siede⸗ 
lung ſcheinen in ihm zu 
fehlen, von Menſchenweſen 
ift kaum eine Spur; aber 
auch ſonſt macht bei einer 


Fahrt im hellen, grellen 
Sonnenlicht, wie es doch 


an dreihundertfünfzig Ta⸗ 
gen des Jahres über dem 


ſüdlichen Afrika liegt, der 


Buſch den Eindruck der 
a anoeelaffenheit und 


Stummheit. Solcher Ein. 


druck ändert ſich, wo ein 
Zug nachts bei Mondſchein 


a Schienenweg durch⸗ 


mißt und vor. einer der 


Salteiellen Addo oder 


Cberney oder Mimoſa oder 
auf freier Strecke, wie es 
n ; Fgendeinem Grunde 


U fein mag, unver 


Pins anhält, und, land⸗ 
ein klimmend, das Keuchen 
der Maſchine und meer⸗ 


wätts rollend das Schreien 
der Bremfen und das 
toßen der Puffer ganz 


zur Ruhe kommen läßt. 


dann ſpricht der Buſch 
duch die geöffneten Fenſter 


er bequemen! Wagen her⸗ 
5 nt Stimmen des Haſſes 


und der Angſt, der Liebe 
E des Raubes, der Jagd. 


und der Serbftgefälligteit, 


mit ungezählten, unge⸗ 


-Die Oartenlanbe — 


+. 


Schreibtiſc arbeitet. . 
„Morgen, Herr Profeſſor!“ 


reden, lieber Freund. 


einer Pfütze auf der Straße. 


Dickicht mit Dorn, 


f Eine A * im 1 
Dieſe Aufnahme wurde aus 25 m Entfernung aufgenommen. Der Elefant 
fiel gleich darauf durch einen Schuß 
(Aus dem Werke: Carl E. Akeley, „Im hellſten Afrika.“ Aus dem Engliſchen übertragen von 


M. Proskauer. Mit einer Einleitung von Prof. Dr. L. Heck, Direktor des Zoolog. Gartens 
zu Asa = Relg illuſtr. — e 6 M. — Verlag Aug. a G. m. b. H., Berlin 
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And ſitzt plötzlich Herrn Koren⸗Wiberg gegenü ner der am 


„Da nebenan ſind heute ſo viele Leute“, ſtottert der. 

„Nebenan?“ Der Muſeumsdirektor ſtößt die Tür auf und 
zeigt in die Kanzlei. „Da ift kein Menſch.“ 

„Aber die Piraten —? Und die Nordlandfahrer? — 

Oer ſchüttelt den Kopf. „Das Muſeum iſt heute geſchloſſen. 4 
Aber wenn Sie es ſehen wollen? Man verſetzt ſich gern in die 
alte Zeit. Sie wiſſen ja, wie es war, ſteht alles hier. Wie es 


„Brauche Zwieback — einen Si: wil 0 — 2 — war.“ 
Pulver und Wein, Koopmann.“ N | 


Johlen alle durcheinander. 
Neben ihm ſteht der Geſelle: unſere Kogge ist von See- 
räubern gekapert, Koopmann, die Stube kann nicht zahlen.” 


„Ware wollen wir — Geld!“ — 
Das iſt ja wie im hanſeatiſchen Mufeum, geht es Nielfen 


durch den Kopf. Nur iſt da alles e riecht nicht nach Teer. 
| Rir wäre ſchon lieber. | ES | 


Dieſe Geſciichte hat i vor dreißig 8 ereignet. Wer 
von Port Elizabeth, einer Hafenſtadt des Kaplandes, mit der 


Bahn landein reiſt, etwa 
mit dem Ziele der Diamant⸗ 


1 


Profeſſor Nielſen winkt ab: „Wollen. von anderen Sachen 
Nur, wenn Sie geſtatten, meine Ga⸗ 


loſchen ...“ Bückt fih — ſtreift fie ab. 
. . und ſteht in finſterer Nacht ohne Gummiſchuhe mitten in 


-Bori Bergenhus her kommt die elektriſche Bahn. 


Merkwürdig, höchſt merkwürdig, denkt Profeſſor an Nun 
habe ich die . boğ zu Hause F 


y Miederkehra ~ Pon- „ Hane ER 
kannten abenteuerlichen Stimmen, und es wird offenbar daß das 
mit Wildheit und Verflochtenheit, mit Verfilztheit 


und mit Unwegſamkeit wie 
ein Schirm über den Welten 
des Getieres ſteht, die 
überall vergingen, wo des 
Menſchen Mächtigkeit den 
ganzen Sieg errang. Und 


dies iſt die Wahrheit: Der 


Addo⸗Buſch, wie er im 
Geſpräch genannt wird, 


oder die Addo⸗Höhen, wie 
auf den Landkarten 


ſchrieben ſteht, jenes faſt 
dreieckige Waldland, an 
deſſen Nordweſtſeite die 
Bahn bei anderthalbſtün⸗ 
diger Fahrt vorbeizieht, an 
deſſen Südſeite eine tra⸗ 
bende zweiräderige Kap⸗ 
karre fünf Stunden zum 
Vorüber braucht und ent- 


lang deſſen Oſtnordoſtſeite 


der Ritt ſich in vier Stunden 
tun läßt, wenn einer die 
geraden Richtpfade kennt: 


der wilde, wirre Buſch⸗ 


wald iſt eine Inſel des 
Getiers im vernichtenden 
Menſchengetriebe. Vor den 
braunen Hottentotten und 
danach vor den ſchwarzen 
Kaffern und ſpäter vor den 
Weißen, als die Vortrupps 
ſeiner geſchützten europä⸗ 
iſchen Menſchenbrut ſich 
immer weiter nach Afrika 
hineinfraßen, vermochten 
die Geſchöpfe ohne Schuß⸗ 
waffen ſich hier zu ver⸗ 
ſchlüpſen und von dem 


ungeheuren Wuchſe der 


Pflanzenwelt und vom 
Morde aneinander ſich 
zu erhalten: Der königliche 
Leopard und der Luchs, 
der wilde Hund, die Wild- 
katze und die zwei Schaka⸗ 
le, die vielen Namen des klei⸗ 
nen Raubzeuges, die ſchimp⸗ 

fenden und zeternden Völker 
der Baumaffen, das Wild- 


ſchwein und das raſſelnde 


- 
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Die Gartenlaube 


Stachelſchwein, fünf Antilopenarten, die heiden Hafen, von dem 
wilden Gevögel, von der ärgerlichen Schlangen⸗ und Inſekten⸗ 
welt nicht zu reden, wohnen hier; aber es blieb hier auch der 
Büffel mit dem ſchweren zornigen und bewehrten Haupt und 
zerbricht die Dornenwände des Buſches, wenn ihm der Wechſel 
nicht gefällt, und ein noch Größerer iſt zurückgeblieben hinter der 
Front des vordringenden Weißen: der wilde Elefant. Die 
Alleswiſſer behaupten: „Was Buſch, was ſtarres Dickicht! Son⸗ 
dern im Addo⸗Gebiete wächſt der Strauch mit den kleinen, dicken 
Fetthennenblättern, der dem grauen Rieſen als beſonders 
ſchmackhafte Aſung dient.“ Wir übrigen meinen, die vielen 
Sträucher mit den kleinen, dicken Fetthennenblättern hätten 
weder den jagenden Farbigen noch den jagenden Braunen noch 
den jagenden Engländer abgehalten, einen der gepanzerten 
Rieſen nach dem anderen auf die harte Decke zu legen, und auch 
die neuerlichen Schongeſetze hätten die Ausrottung nicht ver⸗ 
hindert, vielmehr lebt das letzte Volk von achtzig oder hundert 
Bullen, Kühen und Kälbern — die Schätzung wechſelt — von 
der Unzulänglichkeit des Buſches, den ihrer einer, flüchtend oder 
angreiſend, noch leichter zerbricht als der Büffel, darin aber der 
Menſch mit den nur ſtarken Kräften des Hirnes und den 
ſchwachen Kräften des Körpers und mit den zerreißbaren Klei⸗ 
dern und der zerreißbaren zarten Haut ſich immer wieder ge⸗ 
fangen und feſtgehalten ſieht. Vielleicht iſt den letzten Rieſen 
ſchließlich auch der Ruf ihres Zornes zu Hilfe gekommen. Sie, 
die in dieſer Buſchinſel verlaſſen und langſam ſich fortpflanzend 
verharren, während auf Tauſende von Kilometer der Menſch 
Steppe, Buſch und Wald freigeſchoſſen hat von ihresgleichen, und 
während auch, nach Sage der Allwiſſer, auf Tauſende von Kilo⸗ 
meter der Strauch mit den winzigen Fetthennenblättern, des 
gepanzerten Rieſen liebſte Nahrung, verſchwunden ſein ſoll, ſie 
mögen von ihrer Art und Erneuerung, abgetrennt durch die 
Menſchen, und von niemand verfolgt als dem Menſchen, und 
eingeengt durch ſeine Werke und gequält durch die Unruhe ſeiner 
Anſchläge, in der Tat einen wütenden Haß der Menſchenwitte⸗ 
rung angenommen haben, einen Haß, der ſie mit allen ihren 
eigenen Liſten dem Menſchen aus dem Wege führt, aber auch 
einen Haß, der ſie zu toſendem, wahnſinnigem Angriff reizt, 
wo Menſchenwitterung in der Nähe und im Dickicht des Buſches 
plötzlich auf ſie trifft. Und alſo erzählen auch die Jäger, die 


um des Elfenbeins willen den gepanzerten Rieſen in Mittel⸗ 


afrika berufsmäßig jagen und die aus Neugier einen Einblick 
taten in den Addo⸗Buſch an der ſüdlichen Küſte, die Gefahr des 
Elefanten des Addo⸗Buſches fei zu ſchwer; fie Jagen ebenſo vom 
Büffel, er ſei nirgends tückiſcher; ſie behaupten ſelbſt vom Buſch⸗ 
bock, der nicht viel größer iſt als eine ſtarke Ziege, er verdiene, 
krankgeſchoſſen, in dieſem Addo⸗Buſch mehr Vorſicht als im 
Steppenland der Löwe. Vielleicht iſt nur die Unwegſamkeit für 
den Menſchen gegenüber der Wegſamkeit für das wilde Geſchöpf 
der Grund, warum das von einer neuen Welt eingekreiſte Getier 
boshafter und feindlicher erſcheint, vielleicht iſt es dennoch wirk⸗ 


lich die Einkreiſung, die alle wehrhaften Tiere unter dieſem 


Buſchſchirm zorniger und furchtbarer macht. Jedoch wer mag 
dergleichen entſcheiden? 

Es leben aber, der ſcheinbaren Unberührtheit zum Trotze, den⸗ 
noch Menſchen im Addo⸗Buſch. Es gibt da außer dem un: 
geſtörten Schutzgebiet der Regierung wenigſtens eine weitläufige 
Farm mit einem richtigen ungeringen Wohnhauſe und mit einem 
Bücherſchrank darin; das Haus ſteht mitten in den Hügeln 
und iſt von der Bahnſtrecke zweieinhalb Stunden entfernt und 
natürlich nicht zu ſehen und zu merken. Die Farm iſt faſt ſo alt 
wie die Weißen im Lande; das heißt, als die Weißen in dieſer 
Gegend und Richtung die Herrſchaft an ſich geriſſen hatten, ritt 
ein Bur Vermaat, weil er die Einſamkeit beſonders liebte oder 
weil er ein leidenſchaftlicher Jäger war oder weil eben dieſer 
Buſch es ihm angetan hatte oder weil er für fein Holzgeſchäft 
edles Holz vermutete, auf Wildpfaden in das Dickicht hinein 
und fand mitten inne am Nordweſthang eines langen Hügels 
einen Plan Wieſenland mit vielen Blumen und ſüßem Gras 
und einer Waſſerſtelle, und er fand Hottentottenflüchtlinge aus 
den früheren Kriegen zwiſchen Kaffern und Hottentotten, die ſich 
hier noch verborgen hielten. Die Hottentotten ſagten, die Kloof, 
das verwachſene Buſchtal, das zwiſchen zwei anderen Rücken 
vom Wieſenplan aus nordweſtlich verlaufe, heiße die Goorah, 
und Goorah bedeute auf Hottentottiſch Salzwaſſerquelle. Der 
Bur Vermaak fand keine Salzwaſſerquelle, obgleich er die Kloof 
genau abſuchte; er ſagte: „Der ganze Platz ſoll aber den Namen 
Goorah behalten.“ Er ließ bald den Hausbau beginnen, und 
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die braunen Flüchtlinge blieben auf der Goorah und wurden 
freie Knechte und Mägde, und für ſie wurde ein Leutehaus ge⸗ 
mauert. Der Bur Vermaak hatte in ſeiner Jugend noch anderen 
Beſitz und andere Geſchäfte, und die Goorah bedeutete viele 
Jahre für ihn nicht mehr als einen Feiertagsaufenthalt; aber er 
ließ von den Hottentotten zu dem Wieſenplan noch hundert 
Morgen Buſch, Stück für Stück, roden und unter den Pflug 
bringen, daß geſorgt ſei für den eigenen Bedarf der Braunen; 
er teilte Kampe ab in der Nähe des Hauſes mit Drahtzäunen 
und brachte ausgewählte Kühe und einen ſchönen ſchweren Oſt⸗ 
frieslandſtier und einen Schweizerſtier an, er tat in die Buſch⸗ 
kampe Straußenhähne und Straußenhennen, und ſo wurde in 
ſehr vielen langſamen Jahren aus der Goorah eine Farm. Das 
Land trug Mais und Kaffernkorn und Hafer und Kartoffeln 
und Luzernklee, das Vieh vermehrte ſich, in der Balzzeit röhrten 
die Straußenhähne aus ihren Kampen im Anflugbuſch, daß es 
klang, als ſei auch der Löwe wiedergekehrt in die Addo⸗Höhen, 
und zu ihrer Zeit wurden die großen Vögel eingetrieben und 
der Federn beraubt und lieferten den Verdienſt der Farm. 

Das wilde Getier des Buſches und die Leute der einſamen 
Farm gerieten in eine beſondere gegenſeitige Gewöhnung. Der 
Bur Vermaak, der in ſeinen Feierzeiten nach dem Rechten ſah 
auf der Buſchfarm, hatte kein Bedürfnis nach ſchwieriger, ge⸗ 
fährlicher Jagd, ſondern wenn er ſchoß bei ſparſamem Pulver⸗ 
verbrauch und auf den Schuß die Antilope fiel, dann war das 
Fleiſch nötig zur Nahrung. Die Braunen drangen in den Buſch 
nicht ein, ſie hatten keine Büchſen; ſie gingen nicht weiter, als 
ihre Arbeit ſie zwang. Nach der Arbeit ſchliefen oder lachten 
ſie und ſchwatzten oder ſpielten ein Muſikinſtrument oder horchten 
dem Buſche zu von der Nähe des Hauſes, und wenn 
einer ſehr weit lief, der war zu Geldſtücken gekommen und ging 
den ausgetretenen Pfad nach Addo zum nächſten Schnaps⸗ 
verkäufer und ſah dann weder rechts noch links. Die braunen 
Knaben warfen vielleicht ein paar Holztauben und bunte Vögel 
tot, um ſie in der Aſche zu röſten, die braunen Jünglinge fingen 
vielleicht dieſes und jenes geringe eßbare Getier in Schlingen, 
doch es war alles kein Töten und kein Lärmen, was den Buſch 
vergrämt. Und wenn der königliche Leopard allzu dringlich 
wurde und dem Vieh zuſetzte und die Braunen das mit Ketten 
verankerte Fangeiſen aufſtellten und der raſende Zorn des ge⸗ 
fangenen Räubers fih weithin äußerte, und wieder, wenn die 
wilden Hunde Strauße riſſen und mit Gift verfolgt wurden, und 
wenn die anderen Räuber, die Wildkatze und den Schakal, das 
Schickſal traf, dann wußte der Buſch, es fei Rache und Vertei- 
digung, und auch, daß der Fleiſchfreſſer töten muß zur Nahrung, 
ift uralt und urgewohnt wie das Geſetz der Zeugung und Selbſt⸗ 
erhaltung. 

Als der Bur Vermaak zwiſchen fünfzig und ſechzig Jahren 
ſtand, ſagte er dem Hottentottenvormann jener Zeit, er plane, 
noch eine Frau zu nehmen, und er werde mit ihr auf die Goorah 
ziehen und danach auf der Goorah wohnen bleiben. Der Bur 
Vermaak heiratete im Oranje⸗Freiſtaat; er kam den ganzen 
langen Weg vom Freiſtaat bis zum Addo⸗Buſch und zur Goorah 
in einem Wagen heruntergefahren. Da der Wagen endlich vor 
dem Herrenhauſe der Goorah hielt, wunderten ſich die Braunen 
ſehr; denn der breite, große und ſchwere Mann hob ein lachendes 
Kind aus dem Wagen. Noch vor Abend wagte das ausgeſuchte 
braune Mädchen, das der jungen Frau behilflich ſein ſollte, an 
dieſe beim Kämmen ſchöner und langer ſchwarzer Locken die 
Frage zu richten, wie alt ſie ſei. Die junge Frau antwortete, 
ſie ſei vierzehn Jahre alt geweſen. 

Es ging jedoch alles in der nächſten Zeit und den nächſten 
Jahren und in der ganzen Ehe gut und ordentlich und nur an⸗ 
fangs ein wenig eigentümlich vonſtatten. Zum Beiſpiel mußte 
der Bur Vermaak ſich um die früheren Geſchäfte außerhalb 
kümmern, weil ſich doch ſolches nicht einfach abſchütteln läßt. 
Als er nach zwei Wochen Reiſe das erſtemal zur beſtimmten 
Stunde wiederkehrte und eine warme Mahlzeit und trotz ſeinem 
Alter zwei geöffnete Frauenarme erwartete, fand er beides nicht 
vor. Er ging kopfſchüttelnd zum Leutehaus. Der braune Vor⸗ 
mann ſagte lächelnd: „Baas, unſere junge Frau hat ſich in den 
wilden Feigenbäumen, die du vor zwanzig Jahren gepflanzt 
haft und die fo groß und ſchön geworden find, einen Spielplatz 
hergerichtet.“ Vermaak ſchritt der Gruppe der wilden Feigen⸗ 
bäume zu. Er konnte beim Herannahen ſehen, daß die Aſte und 
Zweige ſich zittend bewegten, er meinte auch zwiſchen dem Grün 
einen Schimmer zu bemerken. Und dann lagen Bretter von Aſt 
zu Aſt, und es zeigte ſich ein richtiges bretternes Neſt im Ge⸗ 
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zweig, und das Frauenkind arbeitete im Neſt umher. Er pfiff, 
aber fie hörte nicht; er klopfte mit einer Stange an die Bretter 
und rief halb ärgerlich: „Nanna, Nanna, was treibſt du nur?“ 
Da fah fie heraus und herunter und ſagte: „Ach, Paulus, biſt du 
wiedergekommen?“ und riet: „Geh nur hin zur Heimſtätte, ich 
hole dich ein.“ Er aber beſtand darauf, daß ſie gleich herab und 
mit ihm käme. Sie zögerte einen Augenblick, und es war 
mäuschenſtill; dann fah fie wieder kichernd herunter und befahl: 
„Alſo gib acht und fang auf!” Und er fing gehorſam und hinter⸗ 
einander und vorſichtig und etwas lachend und etwas ärgerlich 
und ganz erſtaunt zwei große Puppen auf. Und dann war ſie 
in ihrem weißen Kleidchen, beweglich wie eine Katze, ſelbſt her⸗ 
unter. Sie ſchnellte ſich und gab ihm einen Kuß auf die Lippen. 
Gie ſagte: „Guten Tag, alter Paulus, wie ſtehen dir meine 
Puppen komiſch! Aber jetzt mußt du ſie auch tragen, weil du 
nich geſtört haſt, bevor ich das Baumhaus ganz fertighatte.“ 
Sie hing ſich in feinen rechten Arm und fragte und ſchwatzte 
unbändig. Er kam fih mit den zwei Puppen zum erjtenmäl alt 
vor, obgleich er noch volles dunkles Haar auf dem Kopfe hatte. 
Er ſagte mitten in ihr Gezwitſcher hinein: „Nanna, wie magſt 
du noch ſolchen Unfug treiben?“ Sie ſtellte eine Gegenfrage: 
„Paulus, was ſoll ich tun, wenn du ſo lange fort biſt? Was ſoll 
ich denn tun, es iſt doch niemand hier. Aber es war ein feines 
und luſtiges Spiel,“ Er ſagte: „Nanna, ich will nie mehr ohne 
dich fortgehen.“ — 

In den folgenden fünfzehn Jahren wurde Paulus Vermaak 
ein ernſthafter Farmer. Die Zucht des ſchönen Viehes gefiel ihm 
ſchr. die junge Frau war bei jeder Aufſicht neben ihm; fie 


Was ins die Y 
Mou Oe 


Vorbemerkung: Ende Januar ſind in Berlin durch 


eine unfinnige Badeofenreparatur zwei Kinder des Profeſſors 


Vechſler beim Baden erſtickt! 

Bir find fo entſetzlich „gebildet“, das „gebildetſte“ von allen 
Vltern der Erde; wir haben Schuleinrichtungen, die angeblich 
die aller anderen Völker übertreffen, und trotzdem ſtehen wir 
— durchſchnittlich — den wichtigſten Erſcheinungen des prakti⸗ 
hen täglichen Lebens nahezu verſtändnislos gegenüber und 


wiſen über die Grundtatſachen unſeres Lebens faſt gar nicht 


Deſcheid, wiſſen jedenfalls von einem etwaigen „Wiſſen“ keine 
nwendung zu machen! 

Unfere Söhne lernen auf der Quarta des Gymnaſiums ſämt⸗ 
liche Geſetze und Anträge der römiſchen Volkstribunen aus zwei 
Jahrhunderten — was ſich daraus aber für Nutzanwendungen 
fir die ſozialen Kämpfe unſerer Zeit ergeben, lernen fie nicht! 
Gie lernen alle Unregelmäßigkeiten der griechiſchen und lateini⸗ 
Ihen Syntax und wiffen von Ramſes II., den Tyrannen 
Piſſtratos, Agathokles und wer weiß wovon ſonſt noch, aber 
worin das Weſen der Verbrennung und Atmung beſteht und 
was ſich daraus für Nutzanwendungen für unſere Geſundheit 
15 Wohlbefinden ergeben, weiß von Zehntaufenden kaum 


Kein Volk der Erde läßt ſich ſo unſinnig in überfüllte, mit 
Sgarrenqualm verpeſtete „Vergnügungsſäle“ einſperren und 
ſihrt in ſo völlig unventilierten, überfüllten Bahnabteilungen 
11 der „gebildete“ Berliner, der ſofort aus Angſt vor „Zug“ 
en wütendſten Proteſt erhebt ſowie auch nur eine Fenſterritze 
debenact werden ſoll, um friſche Luft hereinzulaſſen — und 
e ſich nachher am nächſten Morgen wundert über die Kopf- 
metzen und den „Rauchkater“, den er aus fo einem „Ver⸗ 
Migungslofal” mitbringt, notabene auch dann, wenn er ſelbſt 
nicht geraucht hat. 
. zum Atmen und zur Verbrennung ſauerſtoffhaltige Luft 
Š 9 ‚und daß als Produkt beider Vorgänge, der Atmung und 
in wis brennung, die nicht atembare Kohlenſäure entſteht, die 
1 „aentrierten Mengen zum rettungsloſen Erſticken führt, 
ji " Sentetife eine ganze Anzahl Menſchen; die Nutzanwen⸗ 
Aa: A ziehen die wenigſten, weil bekanntlich Nachdenken 
5 ift, befonders wenn feine Ergebniſſe allgemeinen Ge- 
diger widerſprechen; und auf der Schule werden die 
I rungen aus jenen Tatſachen des Atmungs und Ber: 
nungsprozeſſes nie gezogen und gelehrt. 


| Die Gartenlaube 
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ſtammte felbft von einer Farm, nur von einem um vieles ärmeren 
Beſitz. Sie lernte jede Anordnung, ſie ſetzte einen hellen Stolz 
in das reichliche und wohlgeordnete Eigentum. Sie ſetzte auch 
ihren Stolz auf die beſondere Lage der Goorah mitten im 
Buſch. Sie merkte bei der erſten landwirtſchaftlichen Ausſtellung 
in Uitenhage, zu der von weit und breit die Farmerſchaft zu⸗ 
ſammenkam, daß dieſe Lage von manchen Männern und vielen 
Frauen ſchon wie ein volles Abenteuer empfunden wurde. Die 
Frauen fragten: „Liebe, erſchreckt dich das nicht, daß du zwiſchen 
den Elefanten wohnſt? Und Tiger (ſo nennen die Südafrikaner 
den königlichen Leoparden) und Büffel gibt es doch auch in 
eurem Buſch!“ Die Männer ſprachen ebenfalls von den Ele⸗ 
fanten und ſahen dabei, je nach Art, die luſtige junge Frau an. 
Der Bur Vermaak wurde mit ſiebzig Jahren ganz wenig 
krank, fo wenig, daß weder er ſelbſt noch die Frau daran dachten, 
zum Arzt zu ſenden, und dieſen nicht gerufen hätten, wenn er 
ihnen ſelbſt näher geweſen wäre als die Hottentotten im Leute⸗ 
haus. Aber hinter dem Unwohlſein kam ohne Qual und Angſt 
der Tod geſchritten und ſtieß im Schlafe den breiten, großen, 
ſchweren und ganz ungreiſenhaften Mann aus dem Leben heraus; 
wie die aufs Blatt geſetzte Kugel eines guten Jägers, die ſchneller 
iſt als der warnende Knall, ein Weſen unverſehens umwirft 
und bricht. Die Frau ſchrie laut am Morgen, als ſie keine Ant⸗ 
wort bekam und keinen Atem mehr hörte und die Starrheit und 
Kühle anfühlte, aber dennoch gab ſie die richtigen Weiſungen; 
und in dem ſchon mit einer Mauer umfriedeten Viereck, darin 
die weißen Geſtorbenen der Goorah ihre Stätte finden ſollten, 
wurde der Bur Vermaak beigeſetzt. FCortſetzung folgt) 
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In den Zeitungsnotizen, die ich über den Fal Wechſler — 
ſelbſt von ſogenannten „Sachverſtändigen“ — geleſen habe, 
wurde die Urſache des gräßlichen Unglücksfalls faſt durchgehend 
auf Vergiftung mit Kohlenoxydgas zurückgeführt, während es 
tatſächlich ein reiner Erſtickungstod durch Kohlenſäure war, dem 
die Kinder zum Opfer gefallen ſind. Bei der Reparatur des 
Badeofens (Gasbadeofens!) hatte der Inſtallateur das Abzugs⸗ 
rohr dieſes Gasbadeofens als „völlig überflüſſig“ entfernt und 
nicht durch ein neues erſetzt, ſo daß die ganzen Verbrennungs⸗ 
produkte, die beim Heizen des Ofens entſtanden, in dem kleinen 
Badezimmer blieben, da ſie keinen Abzug nach dem Schornſtein 
hatten; und da die Kohlenſäure, die bei der Verbrennung ent⸗ 
ſteht, ſo viel ſchwerer iſt als die Luft, hatte ſie ſich am Boden 
des Zimmers und in der verſenkten Badewanne angeſammelt, 
und die Kinder waren darin erſtickt. 

Wenn wirklich das Leuchtgas Kohlenoxyd enthält, was es 
nicht ſoll, aber jetzt in der Nachkriegszeit anſcheinend doch tut, 
ſo hat das bei dem Unglücksfall gar keine Bedeutung; ſolange 
das Gas in der Leitung iſt, kann man es nicht einatmen und 
ſich nicht vergiften, und wenn man das Gas anzündet zum 
Heizen, ſo verbrennt das Gas und das etwaige Kohlenoxyd zu 
Kohlenſäure, die, wenn ſie keinen Abzug hat, ſich am Boden 
des Zimmers anſammeln muß und ſo zum Erſticken der in der 
Badewanne befindlichen Perſonen führt. | 

Es ijt genau derſelbe Vorgang, der fih in der berühmten 
„Hundsgrotte“ bei Neapel abſpielt, in der aus Spalten des 
Geſteins Kohlenſäure ausſtrömt und ſich am Boden der Höhle 
anſammelt; Menſchen, die in die Höhle kommen, bleiben un⸗ 
berührt, ſolange ſie aufrechtſtehen, dagegen krepieren Hunde und 
andere kleine Tiere ſofort, wenn ſie hineinkommen, da die ſchwere 
Kohlenſäureſchicht nur am Boden der Höhle liegt. 

An dieſen Tatſachen liegt es auch, daß ſo oft Brunnen⸗ 
macher bei Brunnenreparaturen verunglücken — ſie erſticken in 
der ſchweren, im Brunnen angeſammelten Kohlenſäure. Vor 
etwa einem halben Jahr ſind ſechs Perſonen nacheinander bei 
ſo einer einzigen Brunnenreparatur erſtickt, weil die in den 
Brunnen Steigenden ſofort bewußtlos wurden und die nach⸗ 
folgenden „Retter“ nicht mehr warnen konnten! 

Als ich mir vor achtzehn Jahren mein eigenes kleines Haus 
in Dahlem baute, war bei dem Gasbadeofen ebenfalls kein Ab⸗ 


zugsrohr daran, und ich habe einen erbitterten Kampf mit Bau⸗ 


meiſter und Inſtallateur führen müſſen, um die dreieinhalb 
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Meter des papige und ‚solftändig überſlüſigen⸗ Abzugs⸗ 


| forſcht bleiben. 


dos, ohne es zu fein. 
. Die Beſchaffenheit 
des Meeresgrundes 


Das gleiche Wechſel⸗ 
ſpiel von Berg und 
Tal hier wie dort. 


rohrs. Hätte ich die Sache nicht beſſer gewußt und mich mit 
dem abzugloſen Gasbadeofen begnügt, ſo wäre; der Unglücksfall 


im Hauſe Wechfler auch bei mir paſſiert. — 


Das ſo außerordentlich giftige Kohlenoxydgas (HKohlendunſt“) 


entſteht nicht beim Verbrennen von Leuchtgas, ſondern nur bei 


der ganz unvollkommenen Verbrennung von Holz oder Kohle 
bei mangelhaftem- Luftzutritt, zum Beiſpiel, wenn der Sparſam⸗ 
keit halber die Ofenklappe zugemacht wird, oder wenn Holz- 
kohle, die ſehr ſchwer vollſtändig verbrennt, ohne Luftzug 
glimmt. — Daher rühren die Krankheitsfälle und Unglücksfälle, 
die bei Benutzung von Kohleplätteiſen befonders oft entſtehen, 
und die maßloſen Kopfſchmerzen, die bei ſolchen Plätterinnen 
auftreten. Sd ein Holzkohleplätteiſen darf natürlich nur im 
Freien oder in einem gut ventilierten Raum benutzt werden, 
aber nicht in einer engen, geſchloſſenen Küche — dabei entſteht 
wirklich Kohlenoxydvergiftung —, aber auch ein Gasplätteiſen 
darf nur in einem gutventilierten Raum benutzt werden. 

Die Unkenntnis dieſes Vorganges, daß Holzkohle ohne gug 
nur zu Kohlenoxydgas verbrennt, hat zum Beiſpiel im chine⸗ 
ſiſchen Boxeraufſtand 1900 dem preußiſchen General v. Schwarz⸗ 
koppen das Leben gekoſtet, da er bei der ſchneidenden Kälte des 


nordchineſiſchen Winters ſich ſein Quartier mit den in China 


üblichen Holzkohlenwärmepfannen, auch in der Nacht, wo Türen 
und Fenſter geſchloſſen waren, erwärmen ließ. — Die Chineſen 
gebrauchen dieſe Wärmepfannen vorſichtshalber ı nur im Se | 


Erde iib äh bat menschliche Technik nach zähem Ringen über 
wunden. Vermittels geeigneter Maſchinen, Pumpen und Luft⸗ 
ventilatoren gelang es, Tauſende von Meter bis in das Innere 


trotzen. — Aeroplane ſteigen kilometerweit empor, der Mount Evereſt 
iſt faſt bezwungen; in 3000 Meter Höhe veranſtaltet man ſchon 
Spazierfahrten. Dagegen nehmen ſich die paarmal zehn Meter, 
die es gelingt, ins Meer hinabzuſteigen, geradezu ärmlich aus, — 

Die letzten Geheimniſſe des Meeresgrundes werden ewig uner⸗ 
Und doch, wieviel Arbeit und unendliche Mühe 
und unendliche Arbeit hat es 8 nur die höchſten Spitzen 
der Meeresberge zu 
erreichen. „Meeres⸗ 
berge“ klingt para- 


gleicht haargenau der 
der Erdoberfläche. 


Die höchſten Berges⸗ 
ſpitzen des Meeres 
ſind unſere Felſen⸗ 
riffe, an denen ſchon 
ſo manches brave 
Schiff zerſchellte, aber 
nie wird es einem 
menſchlichen Fuß ge⸗ 
lingen, das Tal des 
Meeres zu betreten, 
ohne durch den unge⸗ 
heuren Druck des Waſſers 
wie eine Seifenblaſe zu ver⸗ 
ſchwinden. Doch der drängende 
menſchliche Geiſt will wiſſen, wie es 
da drinnen ausſieht. Schillers Taucher 
iſt außer Kurs geſetzt, der heutige Menſch 
will erfahren, was die Götter gnädig mit 


Furcht und Grauen bedecken. Und fo ift es das viel mit Recht 
und Unrecht geſchmähte Kind der Induſtrie, der Film, wieder 


einmal geweſen, der hier bahnbrechend wirkte. 


Jeder Berufstaucher würde ſofort ſeine Stellung aufgeben, wenn, 


ihm zugemutet würde, da unten zu knipſen. — Mein erſter Taucher, 


dem ich dies Anſinnen ſtellte, antwortete mir: Das itt ein Kinder 


Die Bartentaube- 
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| oder in öffenen Räumen, in denen genügende Ventilation 


herrſcht. 
Wenn zuviel Menſchen in einem überfüllten, nicht ventilierten 
Raum ſind, ſo verbrauchen fie die atembare Luft auch und pro. 


duzieren fo viel Kohlenſäure, daß fie. zwar nicht gleich erſticken, 


aber doch ſehr erhebliche Geſundheitsſchädigungen davontragen 
(Kopfſchmerzen) — daran denkt aber kein normaler „Gebildeter“, 
daß die durch den Atmungsprozeß verbrauchte Luft auch erſetzt 
werden muß, und ſperrt aus Angſt vor „Zug“ ſorgfältig alle 
Fenſter zul . 

Daß es furchtbar ungeſund iſt und eine der Haupturſachen 
der Bleichſucht der Kinder, wenn ſie in demſelben Kinderzimmer 


ſchlafen, in dem ſie im Winter den ganzen Nachmittag bei Lampen⸗ 


oder Gaslicht gearbeitet haben, ohne daß das Zimmer ſehr lange 
und ausgiebig gelüftet wird, machen ſich die wenigſten Menſchen 
klar; man muß nur einmal morgens in ſo ein Kinderzimmer 
von außen hineinkommen, um zu merken, was für eine „Luft“ 


darin iſt. 


- Weshalb kommen in den weltlichen Villenvororten Berlins, 
wo die Bewohner eigene Schlafzimmer haben, auf 1000 Todes⸗ 
fälle nur 14 an Tuberkuloſe, in Charlottenburg ſchon 103 und 
auf dem Wedding, in den maßlos überfüllten Arbeiterwohnun⸗ 
gen, wo zum Teil bis 13 Perſonen in einem Zimmer leben und 
ſchlafen müſſen, 217 Todesfälle an Tuberkuloſe auf 1000 Todes- 


fälle überhaupt? Über ein Fünftel der Menſchen gehen in ſolch 


unhygieniſchen. LI an Schwindſucht zugrunde. 


Ämter Moiſfor ~ Von Otas Borspehits 


ſnak und ‚ging feiner Wege. — Taucher mit ihrem gefährlichen 


Beruf und ihrer außerordentlichen Bezahlung find überhaupt große 


| Leute vor dem Herrn. Unvergeßlich dürfte folgende Epiſode ſein: 
der Erde vorzudringen, dort der Natur ihre Schätze abzu⸗ 


Als der Deutſche Kaiſer einen Hamburger Taucher fragte, wieviel 
er wohl verdiene, und dieſer antwortete: „So an die 50 000 Mark 
das Jahr“, rief Majeſtät erſt erſtaunt: „Soviel verdient ja nicht 
einmal mein Reichskanzler!“ — „Oer taucht auch nicht“, war die 
vielbelachte, doppelſinnige Antwort. Trotz alledem ift die Unter⸗ 
waſſertechnik zu hoher Blüte gelangt. Deutſche Pioniere haben 
ſchon bei der Wiederherſtellung der Belgrader Eiſenbahnbrücken 
die alten Trümmer derſelben 8 Meter tief unter Waſſer mit Stich⸗ 
flammen zerſchmol⸗ 
zen. Der Flamme 
wurde einfach unter 
großem Druck mittels 
eines zweiten Schlau⸗ 
ches ſo viel Sauer⸗ 


ſtoff zugeführt, daß 


lichen Luftblaſe um⸗ 
geben, ruhig bren⸗ 
nen und das Eiſen 
zerſchmelzen konnte. 


man, von der Brücke 
herabſchauend, auf 
dem Grunde des 
Stromes Lichter hin 
und her huſchen ſah. 


Als ſeien unſere bra⸗ 
nicht alte Soldaten, 
Vineta, jener ſagenhaften, ver⸗ 


Im Sommer des vergangenen Jahres 
ging durch alle Zeitungen die Nachricht, 
daß bei Stubbenkammer auf Rügen 
Vineta, die verſunkene Stadt, wieder⸗ 


gefunden ſei. Meine Nachforſchungen an Ort und Stelle haben 


ergeben, daß dies den Tatſachen nicht entſprach. Wohl wurden 


einige nicht verſandete bronzene Kanonenrohre gefunden, auch eine 


einer Kaimauer ähnliche Wand wurde entdeckt, doch ſtammte alles 
aus einem ſchwediſchen Seetreffen des Jahres 1715, wo Karl der 
8wölfte von Schweden vom ſogenannten Königsſtuhl, der heute 


ſie, von einer förm⸗ 


Es war ein abſonder⸗ 
licher Anblick, wenn 


ven Pioniertaucher 
ſondern Fackelträger aus 


ſunkenen Stadt. — Vineta?! — 
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och denſelben Namen trägt, 
dem berühmten Seetreffen 
feiner Flotte zuſchaute. Auch 
ich hatte erſt im Kriege Ge- 
legenheit, unter Waſſer meine 
Mobachtungen zu machen. 

27 Mit einem vorſintflutlichen, 
noh mit ungeheuren Pumpen 
geſpeiſten „Schlauchluftzu⸗ 
fuhrapparat“ ſtieg ich þin- 
unter, Die Ruffen ſollten an 
dieſer Stelle eine mit Gold. 
tuben gefüllte Kriegskaſſe 
verſenkt haben, und unſere 
Wucher fanden wochenlang 
abſolut nichts. Wir hatten nun 
unſere Taucher im Verdacht, 
daß ſie uns den koſtbaren 
Fund verheimlichten. Das war 
allerdings nicht der Fall, aber 
ich hatte dabei Gelegenheit, 
das Geheimnis der Erfolg- 
loſigkeit zu entſchleiern. Ich 
bemerkte nämlich, daß unſere 
hochbezahlten Taucher ganz 


> + 
i 


be Freiſchwimmen unter Waſſer 
Unten rechts: Wie 


Nic man früher Anterwaſſeraufnahmen machte: 
aufnahme durch ein Goldfiſchglas (Der Mann befindet ſich 
8 hinter dem Glafe im Trocknen) 


i 


yene Vurſchen waren; ſie ſaßen unter Waſſer ſeelenruhig 
910 Schiffswrack gelehnt und ſchliefen zwar nicht den Schlaf 
he ie en, aber ſie ſaßen da und taten — nichts, — rein 
ſtei 1 ts, fie ließen ab und zu ein paar Luftblaſen nach oben 
bin, zum Zeichen, daß fie „noch da“ feien, ſaßen friedlich 
50 nen und verdienten ſich ſo ihren Taucherlohn, pro Stunde 
Erſt al Das war für fie entſchieden ein gutes Geſchäft. 
ener uh ME der Brechſtange an dem Taucherhelm geführtes 
dünne Morſegeſpräch erinnerte ſie an ihre Pflicht. Die 
nee haben wir aber trotzdem nicht gefunden, jedoch 
engen Fupfervorräte die der fliehende Feind dort hin— 
0 hatte. Hier kam mir auch zum erſten Male der 
Leicht unter Waſſer zu filmen. 
90 an freilich gedacht, als getan; denn erft nach langen 
Wb d es, dieſe ganz außerordentlich ſchwierige Aufgabe 
tigen, Der Meeresuntergrund wurde durch einen ins 
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Taucher haben eine Waſſerſchildkröte gefangen 
(Aus dem Film „20 000 Meilen unter Waſſer“) 


Meer geſchütteten Waggon Schlemmkreide etwas auf⸗ 
gehellt und damit die Reflexwirkung der Sonne erhöht, 
die Kontraſte verſtärkt. Dann ging es hinunter — zum 
erſten Fehlſchlag. 

Unten wurde es, ſtatt der erwarteten Aufhellung, im— 
mer dunkler. Eine Flunder ſauſte vorüber, hinter ſich 
einen Streifen milchweißen Waſſers. — Die Schlemm— 
kreide geriet infolge Winddrehung und Rückbrandung 
in Bewegung und verwandelte den Meeresboden in 
eine — Milchſtraße. Für dieſen Tag war alle Arbeit 
umſonſt; es mußte ganz ruhige See abgewartet werden. 

Die zweite Enttäuſchung kam noch viel ſchneller als 
die erſte. — Ich ſtieg mit der waſſerdichten Kamera 
hinunter, doch war es nicht möglich, den Apparat richtig 
zu bedienen. Drehte ich die Kurbel hoch, ſo ſtieg die 
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aus dem Helm in den Anzug entwichene Luft jetzt in den Armel 
hinauf bis zum Handgelenk, und nur mit größer Mühe konnte 
ich dieſe Luftblaſe wieder nach unten drücken; hatte ich nun 

endlich die tiefſte Stellung der Kurbeldrehung erreicht, ſchwapp, 
ſaß die Luft wieder in der Gegend des Schulterblattes. Und 
ſo ging das eine geraume Zeit immer hin und her. — Um eine 
neue Enttäuſchung reicher und mit einer verpfuſchten Aufnahme 
ſtieg ich wieder ans Tageslicht hinauf. Bei den beigefügten 
Taucherbildern kann man genau dieſelbe Beobachtung machen. 
Der untere Teil des Taucheranzuges legt ſich eng an den Körper 
an, während alle Luft oben iſt. 

Die Herren Taucher verfügen alle 
Bruſtkaſten und über eben⸗ 
ſo fabelhafte Storchbeine. 
Alles in allem ſieht ein 
Taucher unter Waſſer einem 
Seehund nicht unähnlich. 
Wieder ein Beweis dafür, 
wie die Technik in der. 
Formengebung ſich der 
Natur anzupaſſen gezwun⸗ 
gen iſt. , E 

Während die erſten fo- 
genannten Unterwaſſerauf⸗ 
nahmen der Filmtechnik 
nur auf Tricks beruhten, 
indem einfach vor die 
Linſe des Aufnahmeappa⸗ 
rates ein — Goldfiſchglas 
geſetzt wurde, das infolge 
ſeiner Nähe zur Kamera 
gleich Rieſenfiſche und, 
durch ein Stöckchen bewegt, 
haushohe Wellen lieferte, 
hinter denen die Herren 
Akteure an Drahtſeilen 
hochgezogen wurden, um 
das Aufſteigen aus dem 


über einen fabelhaften 


\ 


Waſſer zu markieren. 
Plumpe, tanzbärähnliche 
Bewegungen der Dar- 


ſteller ſollten die Illuſion ö 
des ſchwerfälligen Taucherganges hervorrufen, was natürlich 

der Wirklichkeit nie entſprechen könnte. | 
Das Publikum, anſpruchsvoller und aufgeklärter, läßt ſich 
heutzutage nicht mehr durch billige Tricks abſpeiſen, ſondern 
verlangt Wahrheit, Echtheit, Natur. a | 
Nun wurde beraten, wie wir dem Meeresboden beikommen 
könnten. Das einfachſte wäre geweſen, ein altes U⸗Boot zu 
kaufen, und ſo am Grund die Aufnahmen zu machen; aber das 
kam nicht in Betracht, da uns durch den Verſailler Friedensver⸗ 
trag auch das kleinſte und veraltetſte U-Boot genommen war, und 


75 


. Ein wahres Geſchichtchen von der Bühne. P. hatte ſeinen 


bürgerlichen Beruf aufgegeben und war zur Pühne gegangen. 


Er zeigte auch Talent, aber als er die erſten Sprechrollen be⸗ 
kam, verſagte er. Er konnte, wenn er abends auf die Bühne 
trat, keinen Ton hervorbringen, trotzdem verſuchte man es 
immer wieder und wieder mit ihm. Einmal hatte er die Rolle 


eines Kammerdienes zu ſpielen. „Gnädiger Herr, hier T | 
as 


Brief“, waren die wenigen Worte, die er zu ſagen hatte. 
Stichwort fiel, P. ſtürzt auf die Bühne, aber kein Wort kommt 
über ſeine Lippen. Sein Partner improviſiert einige er⸗ 
mutigende Zwiſchenreden — vergebens. 


ruft mit lauter Stimme ins Publikum: „Gnädiger Brief, hier 
iſt ein Herr!“ „ 
[Die Zigarre als Heiratsvermittler. Wenigen dürfte bekannt 
ſein, daß die Zigarre auch die Rolle des Heiratsvermittlers 
ſpielt, wie es in Guatemala der Fall iſt, wo folgender Brauch 
herrſcht: Will ein junger Mann um ein Mädchen werben, ſo 
klingelt er an der Tür des Hauſes und bittet um Feuer für ſeine 
Zigarre. Die Eltern werden aufmerkſam, und wenn er zum 
zweitenmal klingelt und um Feuer bittet, wiſſen ſie, woran 
ſie ſind, und ziehen Erkundigungen ein nach den Verhältniſſen 
und dem Charakter des jungen Mannes. Iſt er als Freier will⸗ 
kommen, ſo wird ihm beim dritten Klingeln das gewünſchte 


Feuer für feine Zigarre gereicht. Der Werber zündet nun feine. 


Die Garteulau be 


Die heutige Art der Anterwaſſeraufnahmen (Im Schlußſtüͤck des linken Rohres 
| ſttzt der Photograph mit dem Aufnahmeapparat) l 


Endlich — hochrot im 
eſicht — ſchwenkt er den Brief triumphierend in die Höhe und 


dieſe Zeugen einer großen Vergangenheit längſt als altes Eiſen 
einen ruhmloſen Tod in den Schmelzöfen der Hüttenwerke ge⸗ 
funden hatten. Endlich gelang es jedoch, einen ehemaligen 


deutſchen U⸗Boot-Zerſtörer aufzutreiben, der ſchnell als Tauch⸗ 


mutterſchiff umgebaut wurde. Eine lange Röhre wurde von 
dort aus hinuntergelaſſen, und der Kurbelmann ſtieg trockenen 
Fußes wohlgemut hinunter. 5 2 ö = 


Erneutes Beh! Durch die koloſſale Hitzwirkung der ultra⸗ 


violetten Strahlen unſerer Bogenlampen gegenüber dem außen 


ſtrömenden kalten Seewaſſer beſchlugen die Beobachtungsſcheiben 
derart, daß an Aufnahmen nicht zu denken war; dazu ſchwitzte 


noch der Apparat wie ein alter Herr im Dampfbad, fein Schwitz⸗ 


waſſer ruinierte ſogar in den 
Kaſſetten die lichtempfindliche 
Schicht, ſetzte ſich in großen 
Tropfen auf die photogra⸗ 
phiſche Linſe und rief dort 
die ſeltſamſten Verzerrungen 
des Bildes hervor. Erſt ſpäter 
gelang es, durch Trennung 
von Licht und Apparat ſowie 
durch genaue, mit dem Ther⸗ 
mometer feſtgeſtellte Tempe- 
raturen der Apparate ein⸗ 
wandfreie Bilder zu erzielen. 
— Aber all dieſe Vorgänge 
können ſich nur in verhält⸗ 
nismäßig geringen Tiefen 
abſpielen, denn es iſt als 
- ablolut unmöglich erwieſen, 
auch nur 150—200 Meter 
| hinabzuſteigen, ohne zer⸗ 
qguetſcht zu werden. Deshalb 
haben auch die Tiefſeefiſche, 
die der verdienſtvolle Forſcher 


Tageslicht brachte, ſeltſame 
plattgedrückte Körperformen 
und ſind ſofort ſchon beim 
Hochziehen geſtorben; andere 
aus größeren Tieſen hervor⸗ 
| | geholte Lebeweſen platzten an 
der Meeresoberfläche wie Kinderluftballons auseinander, weil ſie 
den zu geringen Widerſtand der Luft nicht ertragen konnten. 

Und ſo haben wir in Deutſchland, als einzigſtem Land in 
Europa, wirkliche Unterwaſſeraufnahmen auf dem Meeresboden. 
In Amerika mit ſeinen ungeheuren Geldmitteln werden aller⸗ 


dings ſolche ſchon feit geraumer Zeit von alten U-Booten aus 


erzeugt. — Im Frühjahr geht das Taucherexpeditionsſchiff nach 
dem Donaudelta, um dort die Wracks der bei dem ſchnellen Rück⸗ 
zug im November 1916 geſprengten deutſchen Schiffe zu ſuchen 
und entſprechende Aufnahmen davon in die Heimat zu bringen. 


Blätter und Blüten 


Zigarre an und tritt in das Haus ein, wo er ſich den Eltern 
erklärt. Das junge Mädchen reicht ihm die Hände, und wenn 
er ſeine Zigarre ausgeraucht hat, ſo wird ihm von ſeiner Braut 
eine neue und das Feuer dazu gereicht. Iſt aber der Freier 
nicht angenehm geweſen, ſo erhält er kein Feuer und die Tür 
wird ihm vor der Naſe zugemacht. Es iſt das, den dortigen 
Sitten entſprechend, eine Abſage in beſter Form. 

Der Geizhals. Der Marquis de Beauclaire war als Geizhals 
in ganz Paris bekannt. Einmal beſuchte er den Wohltätigkeits⸗ 
Dafar der Herzogin von H., die ebenſo geiſtreich wie ſchön war. 
Sie verkaufte Ion an einem der Tiſche, und der Marquis trat 
heran und beſah die Auslagen, ohne etwas zu kaufen. Die 
Herzogin wollte ihn zum Kauf ermutigen und fragte in liebens⸗ 
würdigem Ton: „Vielleicht ein hübſcher Schreibblock gefällig?“ 

„Danke, brauche keinen.“ | 1 

„Aber vielleicht den ſchönen Federhalter?“ 

„Danke, ſchreibe nicht.“ 

„Oder hier von den guten Pralinèés?“ 

„Danke, naſche nicht.“ | = 

Die Herzogin blickte erſtaunt den unliebenswürdigen Gaſt an, 
dann aber lächelte ſie etwas boshaft und bemerkte: „Oh, wie 


ihade, mein Herr, ich würde Ihnen gern noch von dieſer guten 


Seife ein Stück angeboten haben, aber ich fürchte die Antwort: 


Danke, waſche mich nicht'“ —.“ Ringsum ertönte ſchallendes Ge⸗ 


lächter, und der Marquis verſchwand ſchleunigſt. 
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ie Welt der Frau 


Heimarbeit Von Emma Stropp 


Immer, wenn das Wort „Heimarbeit“ erklingt, läuft ein 
Schatten über die Geſichter derer, die es ſprechen oder hören. 
Untrennbar verbindet ſich mit ihm der Begriff emſig haſtender 
Tätigkeit, raſtloſen Mühens in engem, dunſtigem Zimmer, 


quälende Not um das tägliche Brot, die taub und ſtumm macht 


gegen die Kinderfragen und -wünſche und gegen das eigene 
brennende Verlangen nach ein wenig, ein ganz klein wenig 
Lebensfreude. Die Nähmaſchine ſurrt, die Nadel fliegt, Maſche 
an Maſche fügt ſich. Die Augen, der Rücken ſchmerzen — weiter, 
weiter — Zeit iſt Geld! Die Miete muß bezahlt werden, die 
Kinder brauchen Nahrung, Schuhzeug — weiter, weiter. — 
Die Maſchine ſurrt und ſtöhnt, die Nadel fliegt, die Maſchen 
fügen ſich. Das iſt Heimarbeit — noch heute. 

Gewiß, die Verhältniſſe haben fich. gebeſſert. Unſer ſoziales 
Gewiſſen iſt empfindlicher geworden, es wehrt ſich gegen die 
„Hungerlöhne“, die einſtmals das ſchreckliche Kennzeichen der 
Heimarbeit waren. Es beruhigt fih aber nur zur gern mit dem 


Hinweis auf Tarifvereinbarungen, die, in dieſer oder jener 


„Branche“ eingeführt, für beſtimmte Arbeitsgebiete eine einiger⸗ 
maßen ausreichende Entlohnung ſichern. Ob für alle? Man 
weiß es nicht, kümmert ſich nicht darum. | 


Die Heimarbeiterinnen verdanken die bereits beftehenden 


Lerbefferungen der hingebenden Arbeit von Margarete Behm. 
Gie war die Entdeckerin ihrer Not: Das war um die Zahr- 
hundertwende. Niemand kannte Margarete Behm, in jener 
geit. Sie war eine der vielen warmherzigen Frauen, die aus 
innerſtem Gewiſſenszwang in die Häuſer der Armut gingen, 
um Hilfe zu leiſten. Nein, ſie war mehr. Denn ſie begnügte 
fd nicht damit, die Symptome des Elends zu lindern, fie 
podte feine Wurzeln an. Mit Unerſchrockenheit und ſeeliſcher 
Kraft, mit Energie und liebenswürdiger Klugheit legte ſie ſie 
bloß, enthüllte fie die Notlage der Fleißigſten der Mitwelt, der 
großen Offentlichkeit — die erſchauerte. Das war im Jahre 
1906, als die erſte deutſche Heimarbeitsausſtellung forglofer 
Gedankenloſigkeit die Binde von den Augen riß, die Kaiſerin 
tief erfhüttert von deren Beſuch zurückkehrte, ihrem Gemahl 
davon berichtete und dieſer einen Kronrat einberief mit dem 
einzigen Verhandlungsgegenſtand: „Heimarbeit“. Bei ſeiner 


Erörterung ſchlug der Kaifer mit der geballten Hand auf den 


Ach und wandte fih an den damaligen Reichskanzler mit der 
en Frage: „Bernhard, wie kann fo etwas bei uns vor» 
men!“ 

Seitdem iſt das Geſchick der Heimarbeiterſchaft zur Gewiſſens⸗ 
lage vieler, der Beſten, in Deutſchland geworden. Die Heim⸗ 
arbeitreform ſetzte ein. Ihre erſte Frucht war (1911) das 
Heinarbeitsgeſez. Ein ſchüchterner Anfang. Und noch mehr: 
Die Heimarbeiterinnen erwachten, Margarete Behm hatte ſie 
geweckt. Sie empfanden ihr Los nicht mehr als unabänderlich. 
Sie ſchloſſen fih den Vereinen an, die ihre Führerin ins Leben 
tief, fie bildeten eine Gewerkſchaft. Belehrung und Freude 
wurden ihnen durch fie vermittelt, eine eigene Seitſchrift ent⸗ 
witelte ihr Berufsintereſſe, unterrichtete ſie über gewonnene 
hortſcritte, schloß fie zu geiſtiger Gemeinſchaft zuſammen. 
Aber fie kamen — leider — nicht alle. Kleinlich, wie ſo viele 
Gouen, überlegten ſie: „Was nutzt der Verein, die Gewerk⸗ 
ftoft mir perſönlich? Zum Beſuch der Veranſtaltungen 
11 ich keine Zeit, und was die höheren Lohnſätze betrifft, die 
A a un, wenn fie eingeführt werden, auch ohne Mitgliedſchaft 
9 Vöricht — ach, jo töricht. Nur Einigkeit macht ſtark. 
hat alle Heimarbeiterinnen dem Ruf Margarete Behms ges 
5 waren, hätten die Leiterinnen der Bewegung auch in alle 
lu und Winkel, in denen ſich Heimarbeit verbirgt, hinein⸗ 

ten, hätte man es in allen Branden der Heimarbeit zu 

ln lien bringen können. So weit iſt es noch nicht. 

05 9 noch lange nicht. Aber es iſt doch in einer ganzen 

Seu Arbeitszweigen beſſer geworden. , , 

00 der Arbeitgeber hat auch ſeine Sorgen: Er trägt die 
in iS für den gefamten Betrieb, er fteht, zumal heute, 

1 Wettbewerb, unterliegt den Schwankungen der 
ein 5 So ſchlecht wie den Heimarbeiterinnen aber geht 
jeugnif g Pflicht müßte es ihm daher ſein, ſeine Er⸗ 
Veilig, t auf Koſten der wirtſchaftlich Schwächſten zu vere 


ee 


u 


In dieſer Hinſicht zu wirken, aufs neue die öfftenliche Auf⸗ 

merkſamkeit auf die Lage der deutſchen Heimarbeit zu lenken, iſt 
eine Sonderausſtellung beſtimmt, die im kommenden Mai ſtatt⸗ 
finden ſoll. 
Sie wird ein Doppelgeſicht zeigen. Auf der einen Seite 
das Erreichte, die Verbeſſerungen, mit dem Hinweis, daß durch 
fie den betreffenden Induſtrien keineswegs der Lebensfaden ver- 
kürzt oder gar abgeſchnitten wurde, daß im Gegenteil die Tarif⸗ 
abſchlüſſe beſſere Leiſtungen zur Folge hatten und ein ver⸗ 
ſtändiges Zuſammenarbeiten von Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
zu gegenſeitigem Vorteil. Auf der anderen Seite wird man 
die Mißſtände offenbaren, die doch noch vorhanden ſind, wo die 
Organiſation nicht genug eingreifen konnte. Stundenverdienſte 
von 48 Pfennigen und Stundenverdienſte von — 4 Pfenni⸗ 
gen () werden fih gegenüberſtehen. Die Mitwelt, das ſoziale 
Gewiſſen werden wiederum ihr Urteil zu ſprechen haben, 
werden, den Klaſſenkampfgedanken verneinend, die Arbeitsge⸗ 
meinſchaft, die Not gemeinſchaft der Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer verlangen und fordern, daß der derzeitige Arbeits» 
mangel nicht zu einem Lohndruck führt, der die geſundheitliche, 
geiſtige und ſittliche Widerſtandsfähigkeit weiteſter Volksſchichten 
vernichtet. | 

Dazu gehört die ſinngemäße Durchführung der erlaſſenen 
Geſetze und behördlichen Maßnahmen, dankenswerte Fortſchritte, 
die nicht nur papiernes Gut bleiben dürfen. Das neue Haus⸗ 
arbeitsgeſetz verordnet die Einführung von Fachausſchüſſen. 
Trotzdem das Heimarbeiterlohngeſetz, durch Margarete Behm 
eingebracht und energiſch gefördert, bereits im Juni 1923 
vom Reichstag einſtimmig angenommen wurde, ſind erſt Ende 


November 1924 die Verordnungen für die Arbeit der Fachaus⸗ 


ſchüſſe herausgekommen. Was bringen ſie? Kurz geſagt: die 
unter einem unparteiiſchen Vorſitzenden ftattfindende gemein: 
ſame Beratung und Feſtſetzung der Arbeitsbedingungen durch 
die Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer beſtimmter 
Gewerbezweige. Dieſe Vertreter werden auf Vorſchlag der Or⸗ 
ganiſationen von der Behörde ernannt. Heimarbeiter und 
Zwiſchenmeiſter müſſen in angemeſſener Zahl vertreten ſein. 
Die im Bezirk eines Fachausſchuſſes beſtehenden Berufsorgani⸗ 
ſationen haben das Recht, bei dem Fachausſchuß die Einleitung 
eines Verfahrens zu beantragen, wenn in einer Branche unzu⸗ 
reichende Entgelte gezahlt werden. Gegen einzelne Firmen 
kann der Fachausſchuß jedoch nicht vorgehen. Wo noch keine 
Fachausſchüſſe beſtehen, kann die Berufsorganiſation ihre Ein⸗ 
richtung beantragen. | | 

Damit ift ein Weg beſchritten, der die bisher erzielten wenigen 
und kleinen Erfolge im Laufe der Zeit zur allgemeinen Beffe- 
rung der Lohnverhältniſſe wandeln kann. Wie notwendig das 
ijt, beweiſen die Lohnverhandlungen der letzten Zeit, z. B. in 
Liegnitz. 

Dort verlangten die Arbeitnehmer eine Erhöhung um 
30 Prozent, die Arbeitgeber wollten gar nichts geben. 
8weimal waren die Verhandlungsteilnehmer im Begriff, die 
Sitzung als ergebnislos abzubrechen. Endlich einigte man ſich 
auf folgende Sätze: 

1. Für Häkelei, Handſtickerei, Rahmenarbeit: a) Stapelartikel 
14 Pfg. die Stunde, b) qualifizierte Modenartikel und Kunſt⸗ 
ſeide 18 Pfennig. 

2. Kinderkonfektion: a) Stapelware: Artikel aus Baumwolle 
19 Pfg., Artikel aus Wolle und Seide 21 Pfg., qualifizierte 
Artikel in Waſchkonfektion 25 Pfg. 

3. Großkonfektion: a) Stapelarbeit 19 Pfg., b) qualifizierte 
Modenartikel 25 Pfg. | 

Dieſe Lohnfeſtſetzung bedeutet einen Aufſchlag von 15 Prozent. 
Der Tarif läuft bis zum 25. Juni 1925. 

Der Gauverband Berlin berichtet (Die Heimarbeiterin, 
Januar 1925), daß ab 22. November 1924 Damenwäſchenähe⸗ 
rinnen einen Zuſchlag von 5 Prozent erhalten, d. h. einen 
durchſchnittlichen Stundenlohn von 38% Pfg. 

Dieſe Ausſchnitte aus den Lohnverhandlungen ſprechen für 
ſich ſelbſt. Sie find die Erklärung dafür, daß noch immer, trotz 
aller dankenswerten Verbeſſerungen, die Lage der Heimarbeit 


unſer ſoziales Gewiſſen beſchwert und lächelnde Geſichter ernſt 


werden, wenn ihrer Erwähnung getan wird. 
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einem engen, ſchmuckloſen 


. ten, loſe pliſſierte Stoff⸗ 


| Damen geeignet. Ein rund⸗ 


Armeln. Im Ausſchnitt i 


forderlich ſind: etwa vier 


und 46, für je. 90 Pf. er⸗ 
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J. 8831. Kaſackkleid aus Crêpe marocain mit ſchwarzem 
Kreppbeſatz zur Trauer. Für das im ſchmalei Ausſchnitt ſichtbar 
werdende Lätzchen iſt weißer Krepp zu verwenden. Die Kaſack 


hat ringsherum in regelmäßigen Abſtänden zackige Ausſchnitte, 


denen tütig ausſallende Teile aus dem, Kreppſtoff eingearbeitet 
ſind. Gleicher Beſatz an den Armeln. Um das Einſchlüpfen zu 


ermöglichen, wird an der linken Seite Knopfſchluß eingerichtet. 
Die hochſtehende Kragenblende aus Krepp knöpft vorn überein⸗ 


ander. Glatter Rock. Erforderlich: etwa 3,20 Meter Stoff, 
120 Zentimeter breit, 1,690 d 
Meter Krepp, 70 Zenti⸗ 1 | 

meter breit. Lyon⸗Schnitt, 
Größe 44, für 90 Pf. er⸗ 
hältlich. . 
J. 8832. Trauerkleid aus 
Wollkrepp mit Schal. Zu 


” 


. 


Rod gehört die. Kafad, die 
unten mit einem breiten 
Streifen ſchwarzen Trauer⸗ 
krepps abgeſetzt ift. Über 
dieſen fallen vorn und ſeit⸗ 
lich, mit Knöpfchen gehal⸗ 


teile. Trauerkrepp ſtattet 
auch die Armel und den 
Schal aus. Erforderlich: 
etwa 3,25 Meter Stoff, 
130 Zentimeter breit, 1,30 
Meter Trauerkrepp, 70 
Zentimeter breit. Lyon⸗ 
Schnitt, Größe 44, für 
90 Pf. erhältlich. 

J. 8833. Trauerkleid aus 
Gabardine mit Vorder⸗ 
ſchluß, auch für ſtärkere 


geſchnittener Volant fügt 
ſich der langen Bluſe an. 
Dieſe iſt oben zum Revers 
umgelegt und mit dem 
Kragen aus Trauerkrepp 
verbunden, deſſen Ecken 
umgeſchlagen ſind. Har⸗ 
monierender Beſatz an den 
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wird ein weißer Krepplatz 
getragen. Enger Rock. Er⸗ 


— 


Meter Stoff, 120 Benti- 
meter breit, 0,35 Meter 
Krepp, 60 Zentimeter⸗ breit. 
Lyon ⸗ Schnitt, Größe 44 
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U. 283. Kittelkleid oder 
Kittelanzug mit vorderem 
Seitenſchluß, beliebig ohne 
oder mit Höschen zu tra⸗ 
gen, für kleine Knaben. 
Der ganz kleine Knabe, 
der ſoeben das Laufen er⸗ 
lernte hat, trägt feinen - 
Kittel meiſt zunächſt als 
Kleidchen über einem Leib⸗ 
chen mit angeknöpſtem 
Wäſcheſtoffhöschen. Erſt 
ſpäter, wenn feine.Sauber- Be 
keit ganz einwandfrei ge⸗ | 5 | 
worden ift und feine Ana N | ie 
benwürde es gebieteriſch verlangt, tritt dazu das paſſende Hös⸗ 
chen, und es wird aus dem Kittelkleid ein Kittelanzug. Unſere 
Vorlage war aus grauem Leinen hergeſtellt und mit roten Blen⸗ 
den belebt, kann aber ebenſo gut aus Waſchſtoffen wie Köper, 
Satin uſw., aus Wollſtoffen, wie Muſſeline, Cheviot, Kaſchmir 
uſw., und ſchließlich auch aus Samt oder Seide gearbeitet werden, 
je nachdem ſie einfacheren oder eleganteren Zwecken dienen ſoll. 
Das Leibchen wird aus doppeltem Futterſtoff gearbeitet, vorn 
mit Stoffbruch, hinten mit Knopfſchluß. Der Gürtel aus doppel⸗ 
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tem Beſatzſtoff erhält Knopfſchluß und wird je ſeitlich unter- 
ſchmalen Spangen durchgeleitet, die für dieſen Zweck dem Kittel 
aufgeſetzt werden. Erforderlich für 2 bis 4 Jahre: etwa 1,50 Meter 


Stoff, 100 Zentimeter breit, 25 Zentimeter Beſatzſtoff, 80 Benti- 
meter breit, und 60 Zentimeter Futterſtoff, 80 Zentimeter breit. 


Lyon⸗Schnitt, Größe bis 2 und 2 bis 4 Jahre, für je 60 Pf. erhältlich. 
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` 


1 


U. 284. Spielanzug mit ſpitzem Ausſchnitt für kleine Knaben. 


Dieſer praktiſche, im Kimonoſchnitt ganz in eins geſchnittene 
Spielanzug wird am beſten aus einfarbigem oder gemuſtertem 


Waſchſtofſ gearbeitet und mit einfarbigen Blenden garniert. Man 
beſetzt den Armelrand mit Blende, ſchließt die Seitennähte, 
randet die unteren Ränder mit Blende, ſchließt die inneren Bein⸗ 


nähte und ſchließlich die hintere, im Anſchluß die vordere Naht. 


Nachdem auch den übrigen Rändern die Beſatzblende aufgeſteppt 
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6 Jahre, für 


iſt, wird vorn Knopfſchluß eingerichtet. Vorn iſt oben links ſeit⸗ 
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zur Trauer í 
J. 8832. Trauertleid aus Wollkrepp mit Schal 


. 


J. 8833. Trauerlleid aus Gabardine mit Vorderſchluß, auch für ſtärkere 


Damen geeignet . 


lich, unten rechts ſeitlich je eine mit Blende beſetzte Taſche auf: 
zuſteppen. Der Gürtel aus doppeltem Beſatzſtoff wird unter 
ſchmalen Stoffſpangen durchgezogen, die für dieſen Zweck dem 
Spielanzug an den entſprechenden Stellen aufzuſetzen find. Cr- 
forderlich für 2 bis 4 Jahre: etwa 1,25 Meter Stoff, 80 Zenti⸗ 
meter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 1 bis 2, 2 bis 4 und 4 bis 

je 60 Pf. erhältlich. | Ä 
U. 303. Echt Kieler Matroſenanzug, beliebig mit langem oder 
kurzem Beinkleid, mit unten überfallender oder offen zu tragender 
Einſchlupfbluſe zu arbeiten. Der echt Kieler Matroſenanzug, der 
dem Anzug unſerer Matroſen nachgebildet iſt, wird im all⸗ 
gemeinen nur entweder aus dunkelblauem oder weißem Drell, 
Tuch oder Cheviot gearbeitet, zuweilen wird auch nur die Bluſe 
weiß, das Beinkleid dagegen dunkelblau gearbeitet. Der nur 


eingeknöpfte Matroſenkragen beſteht ſtets aus dunkelblauem Drell 


J., 8831. Kafadlleid aus Cröpe marocain mit ſchwarzem Kreppbeſatz 
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reer n u e 
In -m geraden Stoffſtreifen e 
weißen Leinenband in der unteren Weite n 
beſezt. Als bekannt ; IT des Armels gear⸗ eee 
muß vorausgeſetzt = beitet und den Armen 
m werden, daß das Bein: 7 aufgeknöpft oder auf EC: 
ne leid von dem ſonſt, | geheftet. Erforderlich N 
M üblichen in ofern ab ` für 4 bis 6 Jahre: 8 
an daß es ſtatt Etwa 1,75 Meter BL riii 
te bes vorderen Schlitzes Stoff, 120 Zentimeter e jA 
N: fine vordere Klappe breit, mit langem, A 8 
I. und daß der Anzug 1,45 Meter Stoff, 120 72 
pt auch ſonſt noch ver⸗ <o ER uren breit mit BEE 
t: fhiedene Eigentüm⸗ rzem Beinkleid, 70 8 
1 Zentimeter Futter⸗ w 


ſtoff, 80 Zentimeter 65 
breit, für das Leibchen 
und 30 Zentimeter n 
Drell, 80 Zentimeter i 
breit, für den Ma⸗ LEN 
troſenkragen. Lyon⸗ 

Schnitt, Größe 2 bis 4, 

4 bis 6, 6 bis 8, 8 bis N 

10, 10 bis 12 und 12 „ 

bis 14 Jahre, für = | 

60 Pf. erhältlich. 

U. 304. Echt Kieler 

Matroſenpaletot, ſo⸗ 

genannter Py ack, für 

Knaben. Der Pyjack 

wird meiſt aus ma⸗ 

rineblauem oder 

weißem Tuch oder 

Cheviot, paſſend zum | 

Matroſenanzug, ge⸗ e 

arbeitet. An den Vor⸗ | | 
derteilen ift je ein 

malen fanit zu 
machen und dieſem 

eine Taſche und die 

| | Pan, | get | be u ee 
gn | : gefütterte und abge⸗ 

Sechs Anzüge für Knaben von 4 bis 14 Jahren ſteppte Patte ein⸗ 
c | zZufügen. Nachdem 
Seiten- und Schulternähte der Jacke geſchloſſen find, iſt der Kragen dem 
Halsrand anzufügen. Hierauf werden der Kragen und die vorderen Ränder 
der Jacke etwa 10 Zentimeter breit mit Leinen belegt, und die Bekleidung Eg 

für beide wird im Zuſammenhang verftürzt angefügt. Nachdem auch der 9 

untere Jackenrand verſäubert iſt, ſind alle Ränder ſorgfältig abzuſteppen x 

und Kragen nebſt Revers umzubügeln. Zweireihiger Knopfſchluß. An den 

Armeln find die Nähte zu ſchließen, die unteren Ränder über Einlage zu 

verſäubern und abzuſteppen, worauf die fertigen ; 

Ärmel der Jacke eingeſetzt werden. Über den 

Kragen des Pyjack legt fih der Matroſenkragen 

des Anzuges. Erforderlich: für 6 bis 8 Jahre 
etwa 1,50 Meter Stoff, 130 Zentimeter breit. 

Lyon⸗Schnitt, Größe 2 bis 4, 4 bis 6, 6 bis 8, 

8 bis 10, 10 bis 12 und 12 bis 14 Jahre, für 

je 60 Pf. erhältlich. Da) 

U. 308. Feſt⸗ oder Tanzſtundenanzug mit 
hellem Weſtenlatz für Knaben. Im Modell war 
dieſer kleidſame, hübſche Feſtanzug aus dunkel⸗ 
braunem Samt gearbeitet und mit einem Weſten⸗ 
latz nebſt Garniturkragen und Manſchetten aus 


Achleiten auzuweiſen 
k A Beliebig kann 
ber Anzug mit kurzem 
bder langem Beinkleid 
gearbeitet, mit unten 
- überhängender oder 
unten offener Blufe 
getragen werden. Der 
nke Armel erhält ein 
Mutineabzeichen ein⸗ 
: b oder ein fertig 
fklufliches aufgenäht, 
Der untere Bluſen⸗ 
nnd wird zum Saum Naar 
ulnmgeſteppt, der beider 
ib Dängyıben Bluſe N 
glich als Zugſaum Y. 
dient, durch den ein / 
Binder oder Gummi- 
band geleitet wird. > 
Alter dem Kragen iſt 
Feecſerſchlips aus 
ſdſparzer Nipsfeide 
$ c er B 
cg kann man GN, 
auch noch zm 8 
L Nakojertragen PH 
aſende Armel⸗ KN 
: ‚ill läge arbei- 
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l BE ; 
l. Diefe werden 
dus einem 7 bis 8 
= dentimeter breiten 2 
e 


eu Tr 
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efrüfarbener Seide ausgeſtattet; dazu ſchwarze 
Seidenbandſchleife. Der Anzug kann aber auch 
aus allen möglichen anderen farbigen Wols, 
Waſch⸗ und Seidenſtoffen gearbeitet werden. Das 
Leibchen iſt aus einfachem oder doppeltem Futter⸗ | 5 
ſtoff, vorn mit Stoffbruch, hinten mit Knopfſchluß 5 | 
zu arbeiten. Den Weſtenlatz ſchneidet man aus 
Futterſtoff, mit der Mitte am Stoffbruch an⸗ 
gelegt, zu Kleine Goldknöpfchen ſchmücken die 
vordere Quetſchfalte. Unten ſchließt den Latz ein 
NT, z Gürtelteil aus gefalteter Seide ab. Der Weſtenlatz 
Sehe ee | | wird dem Leibchen vorn aufgeheftet, aufgeknöpft 
err oder mit eee e op helt Sen i 
LTON- S. Kragen arbeitet man aus doppelter Seide mi 
N sCH NITTMUSTER = 2 Zentimeter breitem Pliſſeeabſchluß und heftet | | 
gen den hier abgebildeten Modefiguren find von der Schnitt- ; b ie die Armelaufſchläge, nur ein 
& abtellung der „Gartenlaube“, Leipzig, Königſtraße 33, und = ihn, 6 enjo ALT LE er BL rl 
SM dann durch die Illustrations Zentrale Scherlhaus, = Dieſe arbeitet man aus doppelter Seide mit 
Helin SW68, Zimmerſtraße 35-41, zu beziehen. 5 Pliſſeeabſchluß am oberen Rande und faßt ihren | 
Der Stadtverkauf in Berlin findet unteren Rand in ein 17 Zentimeter breites dop⸗ | 
n der Fillale Kochſtraße 50.51 ſtatt = peltes Seidenbündchen, das dem Armel ein⸗ 0 | 
e 00 Sellelung von Schnittmuſtern aus älteren Nummern 8 geheftet wird. Erforderlich: für 4 bis 6 Jahre ni | 
E Ut ebenfalls der erhöhte Preis von 90 bzw. 60 Pfennig. — Z- etwa 2,70 Meter Stoff, 70 Zentimeter ; bréit, l | | 
E E Yerfand erfolgt gegen Voreinſendung des Betrages = 35 Zentimeter Futter, 80 Zentimeter breit, für | | 
3 nich, 10 Pfennig Porto oder gegen Nachnahme. = das Leibchen. Lyon⸗Schnitt, Größe 4 bis 6 und 22.308. | | 
. nnn 6 bis 8 Jahre, für je 60 Pf. erhältlich. RE 1 | 
r 2 — | 
* ? i i 11 J | j f 
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— Stickereien für Kinderkleidung 
Die beiden hübſchen Stickereiborten find, da wir ſie in 
natürlicher Größe geben, hier leicht abzuzeichnen und 
auf den zu beſückenden Stoff gu übertragen. Gie find 
in mannigfacher Art anwendbar; die Figuren der 
l 03__.28.32 Schmetterlingsborte können fogar eine 
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| P er en angeordnet werden, bei Spiel⸗ * * 3 
1 „, ſchürzchen, Täſchchen, Mützchen uſw FE ia. ae 
Ind 4 Mir geben 1 85 zwei „ . 93303 = u | 
1 Mädchenkleider für F nımesse = 
BA a die ganz Kleinen, die z SS XT ; 
9 5 a eben die ſchwierige 6 nd) (SEE zen | ya! 
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A mit farbiger e a W * . | | 
GSeidenftinerei i 


RNVöckchen aus Waſchſtoff 
| mit Stickerei, uber Leib: 
„„ en u. Jãdchen zu tragen 
gegebenen verkleiner. chen u. Süden z gen 
ten Schnitte ermög⸗ 
lichen ihre genaue 
Nachbildung. Das 
aus weißem Vatiſt ges 
arbeitete Kleidchen 
wird mit 1 Zentimeter 
breiten Batiſtbändchen 
am Halsausſchnitt 
und an den einge⸗ 


und der eingekräuſelte 4 
Leeibchenrand werden 47 
auf der Kehrſeite ver⸗ N 
einigt und mit Batift 
eingefaßt. Die durch 
die beiden. Seiten⸗ u. 
„ ſchlitze geführte weiße Ii ke! 
Batiſiſchärpe ift 71/2 2 ner 


rin selten > - Zentimeter breit und n le 
ba gore A Se kee een de 
l A ere | Sr 
535 und 9 5 man vielfarbig aus, Ind 
chen — vorn und im 


Rücken gleich — durch 
den Quereinſchnitt 7% 
bilden, ift aus unſeren / 
Abbildungen genau Q` 


die Schmetterlinge kn 4 
gelb, kupfer, blau⸗ kahn 
grün ſchillernd, die aW 


| ne 9 andere Figur in zwei dn 
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Winam Holl eine Zalmnasta sein ! 
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gie Mesa alen wind nicht riet Surch 
de faoyunmuermg, onde ung und lew 
Dimer ist nonrgenda groperal bei 
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Vom neugier 
l es war einmal ein Junge, der hieß Michel. Der konnte den 
ganzen Tag nichts tun als fragen. Wen er traf, den fragte er; 


auch wenn er fih die Antwort ſelbſt geben konnte. „Denke doch 
er. a ein bon nach“, jagt: die 


Mu ter oft. „Das macht mir 


~ 


lieber.“ Die groben Leute 
verloren endlich die Ge- 
duld mit ihm und ſchalten 
ihn aus. Sie wollten 
gar nicht mehr mit ihm 
ſprechen, ſo ungeduldig 
Br. | wurden fie. — 
Ich muß auf die Wieſe gehen! dachte Michel. Dort ſind die 
Sxnetterlinge, die werden mit mir ſprechen. — „Wo kommt ihr 
= her?“ fragte er die bunten Falter. „Aus der Raupe, aus der 
= Roupe“, jummten fie leiſe. „Wo fliegt ihr hin?“ — „gu den 
Blumen, zu den Blumen.“ — „Könnt ihr mir nicht eure Flügel 
borgen? bat er. Aber die Schmetterlinge hörten nicht mehr zu. 
Sie waren ſchon fortgeflogen. | 
„Barum habt ihr jo bunte fl I 
Farben?“ fragte der Kleine die * F 
Blumen. „Damit die Bienen uns 8 
finden, damit die Bienen uns finden“, 1 
hauchten die Blüten. „Was wollen 
die Bienen bei euch?“ fragte er 
welter, „Honig holen, Honig holen!“ 
paden die Blumen in der Duft- 
rache und wiegten fih. auf den 
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Giengen. 
ch muß einmal hören, was die 


Denen mit dem Honig machen“, UNI 
ber egte er. Wie er aber zu den E EN 


s Binen kam, dachten die, er wolle 
. ihren Honig rauben, und ſtachen 
in in die Hand. Ach, wie er ſchrie! 
Ns lat arg weh, und die Hand 
mußte verbunden werden. Er konnte 


ö e machen und 
F 
As es ihm wieder beſſer ging 
und die Hand abgeſchwollen war, 
and er im Garten am Brunnen. A MEF, 
Dwar ein tiefes, tiefes Loch in der Erde, und die Eimer 
wurden an Ketten hinuntergelaſſen. Ich darf mich nicht 
über den Brunnenrand beugen, ſonſt falle ich hinunter, 
dachte Michel, aber in einen Eimer könnte ich mich ſetzen. 
Daun kann ich ſehen, ob unten das Schloß des Froſchkönigs 
it und vielleicht wachſen unten Korallen und Muſcheln. 
Wie geſtern abend der Mond ſchien, da leuchtete es tief 
im Brunnen wie Gold auf. Ob wohl da unten der Märchen⸗ 
tnig feine Krone verſteckt hat? Wie er einen Eimer grefen 
Wollte, ſah er auf dem Rande eine dicke Kröte ſitzen. „Ich weiß, 
Das du willſt“, fagte fie. „Fange mir Fliegen, dann erzähle ich 
dir, wie es unten im Brunnen ausſieht.“ 

Da lief der Junge fort und ſuchte Fliegen. War das ſchwer! 
ommen wenn er dachte, er habe eine, flog fie fort und ſummte, 
als wolle fie ihn auslachen. Endlich hatte er zwei gefangen, die 
wären in ein Spinnennetz geraten, und Frau Spinne wollte fie 
gerade holen. | 
„rommft du endlich“, quakte die Kröte. „Jetzt iſt es zum Er⸗ 
seen zu [pätt — „So bekommſt du auch die Fliegen nicht.“ — 
fo o höre“, jagte die Kröte. „Willſt du hinab in den Brunnen, 
Inn abe du nicht in die Eimer ſteigen, die find voll Schlamm, 

Würmer ſind auf ihrem Grund. Du mußt eine ſilberne 


=. 
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Wolkenleiter haben, auf der ſteigſt du hinab, aber nicht bis ganz 


l 


zu viel Mühe“, gab Michel 
zur Antwort. „Da frage ich 


Its i OA 
2 


lief fort, nebenan hin 


igen Michel » Von Clara Berg 


Mit Zeichnungen von Dora Baum 


unten hin, wo die Fröſche im Moraſt fiken. Am einer Seite des 
Brunnenſchachtes iſt eine ſilberne Tür. Kannſt du die öffnen, ſo 
kommſt du in einen Gang, in dem liegen Gold⸗ und Edelſteine. 
Der Wichtelkönig hat dort am Ende ſein Schloß. Kannſt du bis 
dahin gelangen, ſo gehört dir alles, was du an Schätzen findeſt. 
Aber merke dir: Nur bei Vollmond darfſt du hinunterſteigen; 
ſonſt findeſt du nie den Eingang.“ x 

Da gab der Junge der Kröte die Fliegen. „So mager ſind ſie , 
quarrte die Kröte. „Dafür hätte ich nicht fo lange erzählt. 
Magere Fliegen, magere Schätze! Laß das Suchen, findeſt doch 
nichts!“ Damit tauchte ſie unter. 

Das muß ich Gella erzählen, dachte Michel und lief in das 
Nachbarhaus zu ſeiner Freundin. Die aber lachte ihn aus. „Du 
glaubſt auch alles“, ſchalt ſie. „Gib acht, daß du nicht in den 
Brunnen fällſt mit deiner Wolkenleiter.“ | 

Michel aber ſchlich heimlich jeden Abend in den Garten hinaus 
und ſah nach dem Mond. Als es Vollmond war, ging er hin 
zum Brunnen. Da war es ihm, als ob ein ſilberner Streifen den 
Brunnen hinab erglänzte. Das iſt gewiß die Wolkenleiter, 
dachte er, kletterte auf den Rand und wollte gerade hinabſteigen 

in die leere Luft, als er ſich von 

hinten gepackt fühlte. Der alte Knecht 

| hatte ihn in den Garten huſchen 

| fehen, war ihm nachgegangen und. 

kam noch rechtzeitig, um ihn feſt⸗ 

| zuhalten. Sonſt wäre er in die 
Tiefe geſauſt und ertrunken. 

| „Junge, Zungel Was ſtellſt du 

\ | immer an?“ brummte der Alte. 

„Geh ſchnell zu Bett und ſchlafe.“ 

Am andern Tag ſaß Michel in 
ſeinem Zimmer und arbeitete; aber 
ſeine Gedanken waren nicht bei den 
Buchſtaben. Er wäre zu gern hinaus⸗ 
gelaufen — dahin, wo die Maurer 
im Nachbargarten ein Haus bauten. 
Da gab es viel zu ſehen und zu 
fragen; aber wenn er heute nicht 
ſeine Arbeiten ordentlich ſchrieb, dann 
durfte er morgen nicht den Ghul 
ausflug mitmachen, und das wäre 
arg geweſen. Weil er aber niemand 
im Zimmer hatte, den er fragen 
konnte, redete er zu den Buchſtaben. 

„Warum muß ich ſchreiben lernen?“ fragte er. — „Damit du 
klug wirſt und aus Büchern etwas lernen kannſt“, lachten die 
Buchſtaben. „Sieh nur, was für krumme Linien du uns machſt! 
Schämen müſſen wir uns, wenn wir in die Schule kommen und 
der Lehrer uns anſieht.“ — „Das ſchadet nichts“, meinte der Bub. 
„Wenn ihr auch ein bißchen ſchief ſeid. Ihr müßt nicht ſo eitel 
ſein. Seid zufrieden, daß ich euch hingemalt habe; ſonſt ſchlieft 
ihr noch im Griffel. Jetzt will ich leſen.“ 

Er ſchlug das Buch auf. „Da muß ich nun die Geſchichte vom 
Storch lernen und fie dem Lehrer wieder— a 
erzählen. Das iſt doch zu dumm. Wenn 
der Lehrer etwas wiſſen will, ſoll er G LD 
es doch ſelber leſe. Aber fo find die Win» 2 
Lehrer. Immer fragen fie uns Kinder A2 
nah Gaden, Die ' 
wir nicht wiſſen. 
So neugierig ſind 
ſie. Jetzt habe ich das 
Arbeiten ſatt.“ Er 
warf Tafel und Fibel 
unter den Tiſch und 
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rs Seite 206 . — == Die Gartenlaube 
. Die lachten erſt, als der Junge kam und bei jedem Stein fragte, 
Se woher er komme, wozu er gebraucht würde und wo er hinkäme. 


E „Siehſt du“, ſagten die Buchſtaben. „Jetzt kommt der Schwamm 


W und löſcht uns aus, weil wir krumm und ſchief find. Das große 
Sie gaben ihm freundlich Antwort. Als er aber nicht aufhörte, 


A hat einen Buckel, dem m fehlt ein Fuß, und das F hat keinen 
i ~ immer dasfelbe zu fragen, wurden fie unwillig. „Trage ihn auf Kopf. Wir müſſen zu dem Buchſtaben⸗Doktor.“ E p7 
| diie Spitze, fagte der älteſte Maurer zu einem Geſellen. wo wohnt der?“ fragte Michel. | 
| Der packte den Buben, trug ihn eine hohe Leiter hinauf und 


| „In deinem Kopf. In deinem Kopf. Wenn du nachdenkſt, dann 
ſetzte ihn auf ein Brett. „Halte dich an den beiden Stangen N 


findeſt du alles, was uns fehlt, und kannſt es uns wiedergeben. 
i ſonſt fällſt du“, ermahnte er den Kleinen beim Hinunter⸗ 
eigen. 5 = | a: | | 


Dann werden wir fo ſchön wie die andern Buchſtaben, die in 
€ | 3 DR a die Schule kommen, und dürfen uns fehen laſſen.“ 
Da ſaß Michel, guckte zu, wie die Maurer ſchafften, und hatte 


Was half es? Ob Michel auch ſtöhnte und ſeufzte. Er mußte 
niemand, mit dem er reden konnte. Das war langweilig. Unten 


| die Tafel voll ſchreiben, und immer, wenn ein Buchſtabe ſchief 
hatten fih die Nachbarkinder angeſammelt. Von der ganzen 


war, kam der Schwamm angehüpft und löſchte ihn aus. Aber 


Straße liefen ſie herbei und winkten zu. ihm hinauf. bald kam der Schwamm ſelten und ſeltener, und zuletzt blieb er 


„Erzähle 
uns, was du da oben ſiehſt“ 


„riefen ſie. Aber er mochte nichts er⸗ 


ganz fort: denn der Bub ſchrieb immer beſſer, und zuletzt ſtanden 
x zählen. Da hätte er fih umgucken und acht geben müſſen, und alle Buchſtab 


en. da, als hätten ſie /Turnſtunde gehabt. Es war 
das tat er nicht gern ſelbſt. Die andern Menſchen ſollten ihm eine Freude. a 
alles erzählen. Selbſt aufpaſſe 


n — das mochte er nicht. Das ſagte auch die Mutter. „Man merkt doch, daß du nach⸗ 
Zuletzt kam die Mutter, die den Lärm auf der Straße hörte. gedacht haſt“, lobte ſie ihn. Ka i Dya yN 
Sie erſchrak nicht wenig, als fie ihren Jungen hoch oben wie eine „Das Denken iſt alſo doch zu etwas nütze“, überlegte der Bub. 
Wetterfahne ſitzen ſah. Der Geſelle aber beruhigte ſie, kletterte 
hinauf und holte den Bub herunter. | 
„Lauf“, jagte er, „aber ſtöre andere nicht wieder bei der Arbeit.“ iſt immer erſt fragen, wenn ich die Antwort nicht weiß.“ 
Die Mutter nahm ihn an die Hand und führte ihn heim. Am 


| | | Weil er aber fleißig geweſen war, nahm ihn die Mutter am 
andern Tage, während ſeine Kameraden den Schulausflug machten, 


Nachmittag mit in den Zoologiſchen Garten. as er da ge⸗ 


mußte er daheim ſitzen und ſeine Arbeit noch einmal ſchreiben. ſehen hat? — Ei, das erzähle ich euch ein anderes Mall | 


Baſtelarbeiten Bon Richard Wormbier 


Puppenmöbel. Eine Anzahl leerer Garnrollen habe ich nun 


f deſſen Polſterung ebenf o wie die des Seſſels hergeftellt wird, verbindet 
beiſammen in meiner Sammelbüchſe. Die follen für Schweſterlein eine 


| | | die beiden Garnrollen. Aus Pappe wird die Sofalehne gefchnitten, 
= freudige Überraſchung werden, denn recht haltbare Puppenmöbel für 
eein kleines Püppchen mache ich daraus. Eine kleine Garnrolle dient dann noch in ganz gleicher Weiſe wie der erſte gefertigt. 
als Seſſel. Die Polſterung mache ich F | en 
aus einem Wattebauſch, der durch ein 
ſchneide ich aus Pappe eine halbrunde | 
Lehne und lege fie in der Weife herum, = 0 
daß der Rand des Plüſchläppchens (. | 
A 
oberen Garnrollenſcheibe gepreßt wird. Ñ Ni 
Die Papplehne wird mit einigen dünnen < 
Nägeln feftgeheftet, fo daß auch gleich- 
Ein Sofa wird aus zwei Garn- Era | | 
 .. tollen angefertigt. Ein sappitreifen, =o a , a ſich recht darüber freuen kann. 


Plüſchläppchen überdeckt wird. Nun 
C N 
wiſchen die Pappe und den Rand der MIN N 
zeitig die Polſterung erfaßt wird. * | 
—.—.—.—.—.—.—.—.—.—.——.———.—.—— 2. „ „ 5333300 33 


Eine große Garnrolle iſt der Ständer. 

Eine runde (oder ovale) Pappſcheibe 

wird als Tiſchplatte aufgenagelt. 
So, und jetzt kommt das Schönſte: 


En | 
11 2 BEET | 
| ESEL li 


Olfarbe (Tempera auch genügt) habe 
ich für 15 Pfennig aus dem Mal⸗ 
ſachenladen erhalten und einen Pinſel 
dazu. Damit male ich Seſſel, Sofa 


à 


Das ift des Meifters ſchönſter Dank! 
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| Etwas zum Kopfzerbrechen 
igurenrätſel | Bilderrätſel von A. Tſchacher 
1 Die Puchſtaben find ſo ...... 


umzuordnen, daß fidh Wörter ar 
folgender ans ere 


l Die neuen Schuhchen / Von Gertrud Triepel d 
l Dink, pink — Streich um Streich! Schnipp, ſchnapp — auf und zu! j 
1 i Der Schuſter hämmert das Leder weich: Fünf kleine Löcher in jeden Schub; | 
i Er faßt es derb und reckt es dus, Fünf ſchwarze finöpfchen folgen dann, 11 
t macht unſerm Rinde Schuhchen draus, a; Daß man die Schuhchen knöpfen kann, | i 
i u l | g Zwei neue Schuhchen blink und blank — die neuen Schuhchen blink und blank — 2 
1pherr Schufter, habe dafür Dank! | | Herr Schufter, habe dafür Dank! / Í 
| l Dink, pink — wie klingt das fein! | fllapp, klapp — zieh nur, zieh! o g l 
| Der Schufter klopft die Nägel ein, o Wie angegoſſen fisen fie! E | | 
j Die Nägel ſcharf und Zugeſpitzt, i g So, herzenskind, nun ſpring und lauf i 
s Damit das Leder richtig ſitzt en Und trag fie in Geſundheit auf, | 7 
N An unfern Schuhchen blink und blank — Die neuen Schuhchen blink und blank — i 
1 herr Schuſter, habe dafür Dank! A 
| x 


Kinder-Sar:enlaube 
Bilderrätſel: Robinſon. 
Rätſel: Landrat, Landratte. 
Ein Buchſtabe voran: Abel — Gabel. 
Würfelſpiel: Bete und arbeire. 
Verſchiedenes Gewicht: Helm, Halm. 


genfand. Erſte ſenkrechte 


| ur Bauer — Augen. 
— ranını Ein und dasſelbe: Kanne, Wanne. 


Nummer 10 


„Hätte ich es geſtern getan, wäre ich rechtzeitig fertig geworden 
und konnte den Schulausflug mitmachen. Von jetzt an aber will 


die das Ganze zur Hälfte umſchließt. Ein zweiter Seſſel wird 


Der Tiſch ergibt fih folgendermaßen 
Das Anmalen. Eine kleine Tube 


und Sich bis auf die Plüſchbezüge 
ſauber an, damit unfer Schweiterlein 


Auflöſungen der Rätſel aus Nummer 9 der 


Figurenrätſel: Abbau — Kraut — 
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Wereinigt mit „Die Weite Welt“ 
und „Vom Fels zum Meer“ 


J Fortſetzung 
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k bitte Sie um Gottes willen, Herr Stationsvor⸗ 
eher ...“ n | | 

„Loſſe Se mich, Fräulel Ich hab' kei' Zeit! Ich bin kei' 
Stationsvorfteher] ./ | PERA 

Auf einem Geleife des Mannheimer Hauptbahnhofs ver- 
ſchnaufte bereits im ziſchenden weißen Dampf der Loko⸗ 
motive der Zug von Heidelberg, der die Mannheimer Rei⸗ 
ze enden des Schnellzugs Stuttgart— Frankfurt am Main auf⸗ 


her, lief ein Perſonenzug in die Halle. Die Menſchen hin— 


len aus den Abteilen. Erſchöpftes, bleiches Volk, Bündel 


it zuſammengerafften Habſeligkeiten in der Hand, ver⸗ 
örte Familien. ER 
dellniformenvon 
teren Eiſen⸗ 
bahnern und Poft- 

beamten, tränen⸗ 
chluckende Rin- 
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EAA mein Bräutigam läuft Gefahr, 
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enfe Gie denn, daß die Leut da her fumme? 


runner! an 5 Pfälzer Flüchtlinge — von Germersheim 
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genommen hatte. Von der anderen Richtung, vom Rhein 


gen aus den Fenſtern, ſtanden auf den Trittbrettern, quol⸗ 


Junge Königsfiſcher. Naturaufnahme 
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Begründet im Jahre 1883 


Copyright 1924 by Auguſt Scherl G. m. b. H, Berlin 


Almuth Römer war in dem Gedränge von dem Beamten, 
an den ſie ſich geklammert hatte, weggekommen. Sie ſtand 


allein. Es wogte und wirrte um ſie. Die dunklen Augen 
in ihrem leidenſchaftlichen Kindergeſicht ſuchten nach irgend⸗ 


einer hilfreichen Menſchenſeele. Vor ihr drängten ſich 


Gruppen von aufgeregten Reiſenden — Leute mit Päſſen 


und geſtempelten Ausweiſen in der Hand — um eine rote 
Dienſtmütze, die ſich unerbittlich verneinend hin und her 
bewegte. i Rep ANG | 

„Ich kann Ihnen doch nicht helfen, meine Herrſchaften. 
Die Rheinbrücke nach Ludwigshafen iſt ſchon ſeit heute früh 


hermetiſch geſperrtl Jeder Verkehr nach dem beſetzten Ge⸗ 
biet iſt vorläufig auf unbeſtimmte Zeit unterbunden!“ 


Es find 
; heute früh 
junge Leute anges 
kommen ... aus 


ben Sie ſie ge⸗ 
ſehen?“ | 
„Liebes Fräu⸗ 
lein .. Ich hab' 
wirklich mehr im 
Kopf f 
„Sind ſie über 
den Rhein hin⸗ 
über ... in die 
Pfalz?“ | 
„Mit dem Mün⸗ 
chener Schnell⸗ 
zug? . Der 
hatte drei Stun⸗ 
den Verſpätung! 
Nein: da war die 
Eiſenbahnbrücke 
ſchon geſperrt!“ 
Ein beleibter 
| | Dienſtmann nickte 
der aufgeregten jungen Dame beruhigend zu: „Loſſe Sie 
ſich Zeit, Fräule! Dees breſſiert ja nit fol Die Fran⸗ 


zoſe loſſe alleweil kei' Laus üwwern Rhein! Die Herre 


fin ja noch do!“ 
„Aber wo?“ TH 
„Ja me’! Mann'em is groß!“ . 


` 
„ 


von Ernſt Keil in Leipzig. a | 


Münden... has 
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Mannheim ift groß. Es klang im Ohr der kleinen Deutſch⸗ 
Ruffin nach, als fie auf den Kaiſerring vor dem Bahnhof 
trat. Mannheim ſtreckte ſich vor ihr mit ſchnurgeraden, 
gleichmäßigen Häuſervierecken, die L 4 oder P 2 hießen und 
einander ähnelten wie ein Ei dem andern. Es ſchien, als 
ſeien auch die Menſchen auf den Straßen heimlich numeriert. 
Sie liefen alle im ſelben Gef chäftstrab. Sie hatten alle die⸗ 
ſelben Sorgen, Waren, Zahlen im Kopf — Weizen cit — 
Dampfpflüge loco — Motoren 10/35 PS. über allen aber 
laſtete die Ungewißheit. Die Gefahr, die Feindesnähe. 

„Sie trommeln üwwer'm Rhein un bloſe! Die Tanks 
kumme angekrabbelt wie die Maikäfer!“ brüllten die Gaſſen⸗ 
buben. „Als eener hinner'm annern!” 

„So ſchlimm iſt es noch nicht!“ tröſtete ein Herr. „Vor⸗ 
läufig ſind die Franzoſen nur ein paar hundert Schritte 
im Hafen mit ihrer Poſtenkette vorgerückt! Wo wollen Sie 
hin, Fräulein? Zur Rheinbrücke? Unmöglich! Sie kom⸗ 
men nicht am Schloß vorbei! Alles vom Feind beſetzt !. 
Wie? 
ſuchen, — an der Rheinbrücke können die auf keinen Fall 
ſein! Sie ſehen ja dort drüben die Tellermützen der Alpen⸗ 
jäger!“ 

Almuth Römer wußte nicht, wie lange ſie ſchon durch 
die Straßen Mannheims geirrt war. Sie merkte nur, daß 
der Abend zu dunkeln begann. Sie ſtarrte, zu Tode er⸗ 
ſchöpft, den Begegnenden ins Geſicht. Immer nur kalte, 
fremde Züge. 

Obſtverkäuferinnen hockten da und guckten neugierig zu 
dem bleichen jungen Mädchen empor, das vor ihnen ſtand 
und die Hände rang und flehend auf ſie einſprach. Die 
eine ſagte: 


„E ganz großer, ſchöner junger Mann? Hellblond? Ob 
der hier wo vorbeigeloffe is?“ 

Auf dem Platz ſpielten die Buben unter gräßlichem 
Lärm Sanktion. Ein Bengel wiſchte ſich jetzt nachdenklich 
die Naſe und meinte auf Almuth Römers Frage: 


„So e ganz e langer en hot vor’ ner Stund' do 
geſchtanne und zugegudt . 


„Wo iſt er hin, Kinder?“ 

„Ha — mit anner Herrn do 'nüwender nach m' Parade⸗ 
platz! Ins Kaffeehaus zur Poſcht!“ 

Das Kaffeehaus dünſtete in Zigarrenrauch und Hitze. Alle 
Tiſche waren voll. An keinem ſaß der Hans ... Die 
Kellnerinnen quetſchten ſich mit Bier und Kaffee zwiſchen 
den Stühlen durch. 

„E Großer, Blonder? .. . Und annere junge Leut’? — 
In mein'm Revier net! ... Sannche — weißt du was?“ 

„Ich hab' fie net g'habt! Aber mir is doch ... die 


Roſalie hat doch als da newenan mit fo 'ner Kompagnie 


gegackert ... Sie 
beil“ 


Fräulein Roſalie erſchien. Aus dem Norden. Hoch⸗ 
deutſch. Gebrannter ſchwarzer Tituskopf. Geziert. Die 
Hände in den Taſchen der weißen Servierſchürze. 

„Bedauere lebhaft! Aber vor zehn Minuten ſind die 
Herren fort!“ 

„Ach — um Gottes willen!“ 


„Wir haben uns ſehr angeregt über Politik unter⸗ 
halten ...“ 


„Jetzt guck emol die Gans!“ ſagte die Sannche zu ihrer 
Pfälzer Kollegin. 

„Denn ich bin ſelbſtredend Kommuniſtin, und die Mün⸗ 
Hener Herren ſchienen ganz rechts orientiert ...“ 

„Dees is e Schlechtſchwätzerin ...“ 

„ . und plötzlich fah der große, ſchöne blonde Herr 
zu meinem Leidweſen auf die Uhr und ſagte zu ſeinen 
Anhängern: Wir dürfen ſchauen, daß wir vor der Dunkel⸗ 
heit in den Hafen gelangen ...“ 

„In den Hafen ...“ 


„ . ſonſt finden wir unfer Schiff nicht mehr!“ 


. . Noſalie ... Kumme Se doch mal 


Die Gartenlaube 


.. Wenn Sie flüchtige Freunde oder Verwandte 


Nummer 11 


„Welches, liebes Fräulein — welches?“ | 

„Das fagte er nicht! Das wußten die Herren ja jeden⸗ 
falls ſchon!“ 

„Sind denn in dem Hafen viele Schiffe ...“ 

„Oh mei'! Da ſein mehrere Häfe: der 3 und 
der Binnehafe ... und der Mühlauhafe und der..“ 

„. . . und viel? hundert Kähne vum Neckar und vum 
Rhein 

„Es frappierte mich noch, daß die feinen Herren nicht 
im Hotel, ſondern auf einem Schiff logierten!“ verſetzte die 
junge Dame mit dem Tituskopf. 


Almuth Römer wandte ſich mit zäher Willenskraft zum 
Ausgang. 

„Danke tauſendmal!“ ſagte ſie. 
ſchnellſten nach dem Hafen?“ 

„Links nunner, wenn Sie barduh hin müſſe! No fumme 
Sie uff die Rheinſtraß und uff die Brück übern Ber- 
bindungskanal . ..“ 

Die kleine Römer haſtete dahin. Nun achtete ſie, den 
Blick gerade hinaus in die Nacht, nicht mehr auf die 
fremden Geſichter um ſie, die der Strom der Straße vor⸗ 
beitrieb. .. Doch .. . da war ein Antlitz ... Sie blieb 
ſtehen, und ihr Herz ſtand zugleich vor Schrecken ſtill .. 
ein Antlitz, das jäh in der Erinnerung vor ihr auftauchte: 
die bleichen, hageren Züge eines jungen Mannes mit auf⸗ 
gedrehtem blonden Schnurrbärtchen. Darunter ein dürf⸗ 
tiger Körper ... mit Säbelbeinen 

Ein Körper .. . in oberbayriſcher Tracht ... geſtern 
auf dem Odeonsplatz und nachher auf der Sportwieſe. 
Da hatte der Gebirgler ſie treuherzig gebeten, ihn zu dem 
Hans zu führen, und den Hans zum Feind verſchleppt — 
zum Hauptmann Kettrich, der nicht der Hauptmann Kettrich 
war . . . Jetzt trug der Unbekannte ſtädtiſche Kleidung.. 
Er mußte mit demſelben Zug wie der Hans gefahren ſein 

. Spione um ihn . .. Verräter 

Zum Glück ſchien der Menſch ſie nicht zu bemerken, ſon⸗ 
dern muſterte gleichgültig, ihr den Rücken drehend, ein 
Schaufenſter, in dem ſich die hellerleuchtete Straße ſpiegelte. 
Sie ſchlüpfte ſcheu an ihm vorbei. Sie eilte weiter 
zum Hafen. 

Als ſie dorthin kam, dunkelte die Nacht. Die Lichter, die 
zerſtreut weithin funkelten, ſchienen im Stöhnen des 
Sturmes die Finſternis nur noch ſchwärzer und undurch⸗ 
dringlicher über den ſchattenhaften Umriſſen von Maſten, 
Kranen, Schloten laſten zu laſſen. Unſichtbares Waſſer 
gluckſte an Mauern und Pfählen und Schiffsborden. Die 
Zugänge zu den Kais ſchienen vergittert und verſchloſſen. 
Alles abgeſperrt. Wohin? Wohin? 

Almuth Römer lehnte ſich völlig erſchöpft an einen 
Laternenpfahl. Ihr weiches Kindergeſicht zuckte ſtumm in 
Leidenslinien troſtloſer Enttäuſchung. Neben der Laterne 
ragte aus dem Uferpflaſter ein niederer Pfoſten zum Ver⸗ 
tauen der Schiffe. Auf den ſetzte ſie ſich und ſtarrte troſt⸗ 
los in die Nacht. 

Aus dieſer Nacht heraus formte ſich ein Ding .. . Kam 
langſam, gemütlich — faſt geheimnisvoll heran. Wurde 
unter der Laterne, im Lichtſchein von oben, zu der Geſtalt 

eines kräftigen und behäbigen jungen Pfälzer Bürgers 
manns. Er blieb vor Almuth Römer ſtehen. 

Sie ſah ein ſonnenverbranntes, ſchnurrbärtiges Antlitz, 
das gutmütig auf fie niederblickte., Solchen derben und 
fröhlichen rheinfränkiſchen Geſichtern war ſie heute ſchon 
zu Hunderten auf den Straßen Mannheims begegnet. Der 
Mann aus der Nacht beugte ſich zu ihr nieder und frug, 
vertraulich ſchmunzelnd: 

„Gelle Se — Sie ſuche den Hans ...“ 

Die kleine Römer ſchnellte wortlos empor. 


„Wie komme ich am 


In den 


friſchen kleinen Augen des Pfälzers drüben lachte jetzt ein 


wenig der Schalk. Er nickte vergnügt. 
den Hans hawwe Se doch im Herze ... 2“ 
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„Welchen . .“ Ihr Atem ſtockte. „... Welchen 
ans . ..“ | 
e — net aus China! Gondern den Hans Mühlberger 
aus München!“ 

„Sie wiſſen, wo er hier ift.. 2“ 

„Oh mei! Wann ich dees nit wiſſe tät' — wer folt 
denn dees noch wiffe . . . Ich bin e einfacher Pälzer 
Geigäftsmann aus dem Volk .. Amiver Kriegsteil⸗ 
nehmer, Fräule! — Ich war nit bei den dicken Bäuch' in 
der Etapp', ſondern ganz vorn, mit dem Hans zuſamme, 
wo es am dickſchte herging! Doher kummt's! Deswege bin 
ich mit bei der, Kett““ . een en 9 

„Bott im Himmel. 

Amuth Römer ballte die 
Hände in fiebernder Unge⸗ 
duld des Glücks. Der Pfäl⸗ 
zer fuhr, hilfreich und ſchlau 
hinblinzelnd, fort: i 

„Wiſſe Se: die Mann- 
emer hawwe jetzt viel Mucke 
und Angſcht' in ihre Köpp'! 
Die Franzoſe ſind wüſcht. 
Un die Geparatifchte üw⸗ 
wer m Ahein ſin noch wüſch⸗ 
ter — weil's Deutſche fin — 
die Dreckſpage .. ’s hot 
jeder genug mit ſich zu 
tun ... Awwer wie ich in 
das Cafẽ zur, Poſcht⸗ kumm', 
wo ich mich mit dem Hans 
verabredet gehabt hab' — 
in ſicht mir die Sannche: 
Alleweil fin die Herre fort!“ 
und die Roſalie, der gezierte 
uff, flötet fein: Ein furcht⸗ 
n nervöſes Fräulein hat 
nach dem großen blonden, 
deer dem gefragt! Wir 

ie na 
geifen, da ch dem Hafen 

„und da find Sie mir 
gefolgt?“ ftammerte die kleine 
Römer. 


„Erſcht bin i u 5 
und hab 3 ; a 
i und fo ſchteht die Gah’ 

0 hot der Hans gelacht 
und gekriſche: „Ha — dees 
is ja die Fräule Römer! 


Norr er mi 3 — — 
jie 90 1 u Die Künſtlerin Käthe Kollwitz. 


„Vohin?⸗ Emil Stumpp 


‚>15 nit weit von hier! Do unne im Jafe! ... Kumme 
0 i „Jräule Wöner . . . Kumme Se 8 $ 

Der And Iware Band ſtand vor ihnen die Finſternis. 
em er au 1 5 und winſelte in tauſend Tönen, je nach⸗ 
Bagen il mn Widerſtand des Waſſers, der Wände, der 
fühlte, daß Maſten oder Schlote ſtieß. Almuth Römer 
boenſtilen 9 ig auf einem Eiſenbahngeleiſe über einen 
as verſperrte dahinſchritten. Irgendwie waren ſie durch 
können, wie ne gekommen. Sie hatte nicht erkennen 
fetiggebracht ie ſchattenhafte Geſtalt an ihrer Seite 


er Pfe J 
ging üg er hatte einen guten Schritt am Leibe. Er 


Steg lin 150 Finſternis wie ein Mann, der hier Weg und 


muth gz | 
feſten aun Römer mußte haſten, um dem gleichmäßigen, 
i 9 ſeiner Tritte zu folgen. Jetzt drehte er ſich zu 


ſich halt allein weiter den Weg zum Hans 
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„Da müſſe wir jetzt nüwwer!“ flüſterte er viel leiſer als 
bisher. „Gerad' aus geht's jetzt nit mehr weiter! Jetzt 
halte Sie ſich um Gottes wille toteſchtill, Fräule Römer! 
Sonſt fin wir perdül Die Franzoſe hawwe doch heut' 
die Zollſchuppe dort beſetzt! Da vorn is ihre Poſchtekett'l 
Deswege halte mer uns jetzt beſſer nach rechts.“ 

Er faßte Almuth Römer bei der Hand. Sie ſah nicht 
mehr, wo ſie den Fuß hinſetzte. Sie wäre ohne ſeine Füh⸗ 
rung nicht einen Schritt weitergekommen. Aber ſo finſter 
war es doch nicht, daß man nicht da plötzlich dicht vor ſich 
. über ſich ... Almuth Römer ſtand ftit... ihr Herz- 
ehe | —— ſchlag mit iht. 

. „Sell... do gudfchte.. . .“ 
taunte, kaum hörbar, ihr 
Begleiter. „Do ſchteht ſo 
e ſchwarzer Aff!“ | 

Ganz nahe vor ihnen 
tagte, hoch auf einem Faſſe 
ſtehend und Rundſchau hal⸗ 
tend, eine lange, hagere 
Geſtalt. Ein Gewehrlauf 
ſtreckte ſich von ihrer Bruſt⸗ 
höhe ſchräg hinaus in die 
Nacht. In der dämmerte 
jetzt ein ſchwaches Mond⸗ 


verhielten ſich mäuschenſtill. 
Kein Ton umher ... ein 
paar Minuten. Dann ein 
neuer, jäher, toſender Sturm⸗ 
ſtoß. Der Mond oben hatte 
ſich ſchon wieder hinter Wol⸗ 
ken verborgen. Almuth 
Römer fühlte ſich von dem 
ſchweigenden Pfälzer im 
Fegen der Windsbraut durch 
das Dunkel mitgeriſſen. 
Dann ging ihr Führer lang⸗ 
ſamer und verpuſtete. 

„Sodele!“ ſprach er be⸗ 
friedigt. „Alleweil ſin wir 
vorbei! .. . Jetzt als lints, 
Fräule . . . als Hinner mir 
her. 

Die kleine Deutſch⸗Ruſſin 
zögerte. 

„Was hawwe Se denn 
norr ... 's is e Kreuz 
mit Ihne, Fräule Römer!“ 

; ; ; „Ja.. aber... da 
Nach einer Lithographie von kommen wir doch gerade 
in die Richtung, wo die 
Franzoſen ſtehen! Soviel fühle ich doch ...“ 

„Nix wiffe Se. , 

„Sind wir denn ſicher auf dem richtigen Weg?“ 

„Dees frage Sie mich, wo ich als Geſchäftsmann jede 


Tag drunne zu tun hab' und den Hafe kenn' wie met- 


Taſchl ... Awwer wenn ich Ihne läſchtig bin, ſo ſuche Sie 

Vor ihr ſchritt der Schatten. Sie folgte. Nach kurzem 
drehte er ſich um und ſagte, als wollte er ſeine Rauheit 
gutmachen: 

„Mir Pälzer ſin halt hitzige Leut'! Verpetze Se mich norr 
net deswege beim Hans, weil ich in der Eil' e bißche deutſch 
mit Ihne geredd' hab'! Ich weiß ja, wie hoch der Hans 
von Ihne denkt ...“ 

„Das hat er geſagt?“ 

„Vorhin! .. . Und wie lang und wie gut er Sie kenne 
tät .. . Sonſcht ließ’ er Sie doch nit hole ...] Jeſſes: Jetzt 
ſchteht fie wieder da wie e Bildſäul '..“ 
l 31* 


leuchten. Die beiden unten 
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Almuth Römer rührte ſich nicht. 
rieſiger Schrecken, der langſam durch ihren Kopf lief und 
ihre Glieder lähmte. Sie dachte ſich: Der Hans Mühlberger 
kennt mich ſeit geſtern! Er hat nur einmal im Leben ein 
paar Minuten mit mir geſprochen! Er weiß ſonſt nichts 
von mir! Er kann das alfo nicht geſagt haben! .. . Alſo 
hat der Mann da vorn gelogen. 

Die Männergeſtalt im Dunkeln war mit ihr ſtehen⸗ 
geblieben und nickte ihr freundlich zu. „Jetzt könne Se 
uffatme, Fräule Römer! Jetzt fin wir endlich da ...“ 
Drüben ein erſtarrtes Schweigen. 

„S is ſo ſchtockfinſchter, daß mr die Hand nit vor den 
Auge ſieht. Ich muß mich jetzt nüwwer zum Schiff tappe 
und die Loſung rufe, damit's kei' Unglück abſetzt! Nachher 
kumm' ich gleich retour und hol' Sie! Bleiwwe Se norr 
ruhig do ſchtehe, Fräule Römer hawwe Se norr noch 
e bißche Geduld!“ 

Das war das Letzte, was Almuth Römer von der gut⸗ 
mütigen Männerſtimme hörte. Dann ſtand ſie allein in 
undurchdringlichem Dunkel. Um ſie ſtürmte die Nacht. Es 
mußte ringsum Waſſer in der Nähe ſein. Denn es platſchte 
und ſtrudelte geſchäftig von drei Seiten aus der Tiefe her⸗ 
auf und klatſchte in regelmäßigen Abſtänden, in ſchwerem 
Wellenſchlag, gegen irgendeine unſichtbare Ufermauer. 

Sie rührte ſich nicht und wartete 

Ein langgezogenes Pfeifen des Windes. Ein Winſeln in 
dunklen Winkeln 

Wo bleibt er nur . ..? Nun iſt ſchon mindeſtens eine 
Viertelſtunde verſtrichen, ohne daß ſich etwas rührt. 

Er iſt in der Richtung halbrechts in die Nacht hinaus⸗ 
gegangen — dachte ſich Almuth Römer, und dabei ſtärkte ſich 
ihr das Herz wieder in einem raſchen Entſchluß: — Ich gehe 
ihm einfach in derſelben Richtung nach. Dann muß ich ja 
zu dem Schiff und zum Hans gelangen! 

Das erſte ſchwache Aufdämmern der Mondſcheibe leuch⸗ 
tete ihrem Fuß. Sie ſchlich geduckt, zähneklappernd, dahin. 
Sonderbar, wieviel ſtärker bei jedem Schritt das Wellen⸗ 
rauſchen vor ihr wurde ... unheimlich ... Klatſch !... 
Der Mond kam voll heraus. . . Da . . . um Gottes willen: 
In eiligem ſilbernen Schwall fluteten und rauſchten da 
die Wogen des mächtigen, in der Nacht verſchwimmenden 
Nheinſtroms. Kein Kahn lag am Ufer. Nur Weiden 
nickten. Treibholz ſchwamm. Hier war das Ende der 

Welt 

„Almuth Römer ſtand. Starrte. Begriff nicht. 
Lief dann blindlings den Weg zurück — in der ungefähren 
Richtung, aus der fie glaubte, gekommen zu fein. Sie 
ſagte ſich, mit zuſammengebiſſenen Zähnen: Wenn ich nur 
erſt wieder an der Stelle vorbeibin, wo man dicht an die 
franzöſiſchen Vorpoſten herankommt. — weiter hin finde 
ich mich dann ſchon im Hafen durch ... Ich muß mich 
zurechtfinden 


„Portez les armes!” 


Das franzöſiſche Kommando tönte ſcharf und laut durch 
die Nacht in einiger Entfernung. Aber dann, ganz in der 
Nähe, ein befriedigtes Räuſpern einer Männerkehle: 
„Ahl V'la la garde montante!” 

Die Stimmen klangen vor Almuth Römer. Die Ge- 
ſtalt des Poſtens hob ſich vor ihr aus der Finſternis. Die 
des Nebenmanns ragte vor ihr. Es waren kleine, ſtäm⸗ 
mige Kerle — weiße Franzoſen. 

Und nun auf einmal wußte ſie es: Der freundliche Helfer 
in der Not hatte ſie zwiſchen den Schildwachen hindurch in 
das heute neu vom Feinde beſetzte Stück Ufergebiet ge⸗ 
führt. Sie ſtand hinter der franzöſiſchen Poſtenkette; der 
Rückweg nach dem Hafen, nach Mannheim, nach dem freien 
Deutſchland war ihr abgeſchnitten . 

Es lagen da Ruderboote, ſchon für den Winter an Land 
gezogen, mit dem Kiel nach oben auf Klötzen gebettet. Der 
[Spalt zwiſchen Boden und Bootrand war breit genug, daß 


Die Gartenlaube 


Das war ein einziger 


ein ſchmächtiger Menſch ſich durchzwängen konnte. Die 
ablöſende Wache ſetzte ſich wieder in Marſch. Die Schwal⸗ 
benſchwänze der Franzoſen ſtreiften beinahe die Aus⸗ 
bauchung des Kahns, unter dem Almuth Römer ſich, halb 
auf der Seite liegend, auf das kalte Pflaſter preßte. — — 

Es war am anderen Morgen, gegen ſieben Uhr, ſo weit 
heller Tag, als es der grämliche Spätherbſt überhaupt noch 
dem deutſchen Strom und den beiden Städten an ſeinen 
Ufern gönnte. Der Sturm hatte ſich gelegt. Grauer Nebel 
ließ Schiffe, Schuppen, Schornſteine, Straßen und Dächer 
und alle Dinge zwiſchen Mannheim und eee 
ſchattenhaft und weſenlos dämmern. 

Es war kalt. Der freundliche Mann, der in der Nacht 
vorher Almuth Römer in den Hafen hinausgeleitet hatte, 
ſchlug ſich fröſtelnd den Rockkragen hoch. Er ſtand jetzt an 
der Eiſenbahnbrücke zwiſchen dem Verbindungskanal und 
dem Mühlauhafen. Ihm gegenüber zündete ſich ein dürf⸗ 
tiger, ſäbelbeiniger Herr mit einem aufgedrehten blonden 
Schnurrbärtchen in bleichem Geſicht eine Zigarette an. 

„Alſo dieſe Affäre iſt erledigt?“ 

Der Pfälzer Sonderbündler vor ihm lachte: 

„Ha — dees will ich meine! Die nixnutzige Mamſell 
hätt' uns ja noch die ganze G'ſchicht verdorwe! Der ges 
hörte 's Maul g'ſchtopft! Jetzt aber wie dees anfange? 
Totſchlage kann m'r ſie doch nit gleich! Und einſchperre 
geht aach nit! Do haww' ich mir gedenkt: Du ſchaffſt die 
läſchtige Perſon einfach 'nüwwer zu den Franzoſe ...“ 

„Sehr gutl“ 


„Do is ſie beſchtens beſorgt und uffgehobe! Die werre 


fie ſchon finde und in Haft nehme und bei fih behalte. 

„Das werde ich ſchon veranlaſſen ... Denn dieſer 
Coup, um den es ſich handelt, mug heute noch ausgeführt 
werden!” 

„Jo — ich kann nix dafür, daß dees nit ſchon geſchtern 
gegange is! .. . Ich hab' ſchon alles vorbereitet gehabt, 
um die ganze Bagaſch' mit ihre falſche Päſſe uff'n Awend 
üwwer die Nheinbrück' zu ſchaffe ...! Dees haww' ich nit 
rieche könne, Herr Kapitän Olivier, daß gerad' geſchtern die 
Franzoſe vorrücke täte und die Brück' abgeſchperrt wird ...“ 

„Es kam auch mir unerwartet!“ ſprach der Spionage⸗ 
chef mißmutig. „Es ſcheinen plötzliche politiſche Gründe 
eingetreten zu fein F 

„Jo — dees is em ei 'fache Mann wie mir, der nix als 
fei Verſchpreche halte will, zu hoch ... Dees wiffe Sie, 
Herr Kapitän: I bin e treui Geell Ic halts alleweil mit 
den Franzoſe. 

„Billig ſind Sie nicht, Monſieur Schinagll“ ſagte der 
Elſäſſer Hauptmann kühl. 

„Jo mei’ — dees liebi Geld — dees braucht in dene 
ſchwere Zeite e jedes!“ 

„Dann tun Sie auch etwas dafür! Halten Sie ſich 
daran! .. . Ich bin ungeduldig! Mir brennt nachgerade 
der Boden unter den Füßen! Ich will weg! Ich riskiere 
feit Wochen hier rechts des Rheins jede Minute, als Leiter 
einer Spionagezentrale, lebenslängliches Zuchthaus ...“ 

„Ha — meine Se, ich nit? Ich dank' auch mei'm Herr⸗ 
gott, wenn ich wieder in der Rheinpalz bin! Und dort 
bin ich, als Pälzer, alleweil noch in Gefahr, daß ich von 
dene Nationaliſchte umgebracht werd' — und Ihne, als Fran⸗ 
zoſen, krümmt keines e Haar! 
Angſcht'! Ich richt' Ihne die Sach'! Heut', uff'n Awend, 
bring' ich Ihne die ganze bayriſche Deſchpote üwwern Rhein 
nüwwer! Sie kriege noch Poſcht vun mir, wann und wo 
und wiel“ 

„Ich rechne darauf, Monſieur Schinagll“ 

Der kleine Herr im ſchwarzen Hut ging in die Stadt 
zurück — hüſtelnd, etwas vorgebeugt, den Blick am Boden, 
wie ein ſorgenvoll im Kopf rechnender Geſchäftsmann. Der 
Pfälzer Sonderbündler wandte ſich zum Hafen. Dort ſchlug 


er die Richtung nach dem Neckar ein. (Fortſetzung folgt) 
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un ſind dieſe Städte wie andere ihrer maleriſchen Zierde 
beraubt.. 

Geht man im Mondenſchein durch die ſchlafenden Straßen, vor— 
bei an Schloßportalen und ſchön ummauerten Gärten, über 
Brücken, unter denen der Fluß des Landes dunkel hinzieht — 
Flüſſe, deren Name außerhalb der Grenzen oft nur Spezialiſten 
der Geographie bekannt iſt, 

die aber den Eingeborenen 
heilig ſind als Waſſer der 
Heimat —, hört man die 
Turmuhren vom Schloſſe 
lagen mit vornehm ge— 
haltenem Schlag wie einſt, 
jo ſteigt vergangenes Leben 
geiſterhaft aus allen Ecken, 
und man fühlt die große 
Melancholie dieſer von 
ihren Poſtamenten geſun— 
lenen Welten, denen ge— 
tade das verlorenging, was 
ihnen Wert und Zauber 
verlieh, was ihren Reiz 
ausmachte — all das Un⸗ 
wägbare, was man mit 
dem ſo unbequem langen 
Fremdwort „Impondera— 
bilien“ nennt. 

Min, man brauchte kein 
Iyzantiner zu fein, kein 
Fürſtenknecht oder „hof: 
tolle, um kleine Reſidenzen 
ſchön zu finden! Auch in 
ben kleinſten unter ihnen 
wehte der maleriſche Zau— 
ber alter Kultur, da war 
geheiligte Tradition, deren 
Vorteile jede neue Gene- 
tation eines Fürſtenge— 
ſhlechts ganz automatiſch 
kinkaſſierte wie ein gutes 
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ererbtes Recht. Und nie kam es wohl jenen hochſeligen 
Herren, die in den ſtolzen, wappengeſchmückten Mauſoleen 
ſchliefen, jemals in den Sinn, daß ein Schickſal über ihr Land 
kommen könne wie jenes, das ganz plötzlich ſturmflutartig her— 
einbrach und wie unter einer Rieſenwelle uralte, verbriefte 
Rechte, Sitten, Menſchen, Koſtbarkeiten ohne Zahl einfach ins 
Nichts ſchleuderte ... 

Und in ihrem Glauben an fih lag, ſolange ihre Macht dauerte, 
auch die Stärke dieſer Familien, ſelbſt ihrer dekadenten Mit— 
glieder. Sie alle, auch der am wenigſten geratene Sohn des 
Hauſes, waren umgürtet mit dem Stolz der ganzen Ahnenreihe, 


e 


. 
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die jo oft hinaufragte zu mythiſchen Geftalten 
von vollendeter Romantik. Sie führten von Kind— 
heit an ein unnormales Daſein, denn immer 
wurde ihnen klargemacht, daß ſie von Gottes 


Gnaden feien und ihr Blut blau. Und es war- 
eine tiefe Kluft zwiſchen ihnen und den Unter— 
tanen. Immer ein unſichtbarer Kordon. Sie be— 
wegten ſich nur wenig zu Fuß. Mit herrlichen 
Pferden und glänzend livrierten Kutſchern rollten 
ſie leiſe auf Gummirädern durch ihre Hauptſtädte. 
Und erft die letzte Fürſtengeneration lockerte den 
Kordon, ging mehr zu Fuß wie einfache Sterb— 
liche und verallgemeinerte die eigene Geſamt— 
erſcheinung durch Automobile, wie auch der be— 
liebige Reiche ſie bezahlen konnte. Leiſe fühlbar 
wurde es ſelbſt den loyalen Gemütern, daß ſo, 
wie der Hof in kleinen Zentren götterartig über 
der Menge zu thronen gewohnt war, er nicht 
mehr ganz richtig hineinpaßte in eine Epoche, 
die man die moderne Zeit nannte und in der 
deſpekt und Pietät eine immer kleinere Rolle zu 
ſpielen begannen und der Hang zur Kritik über— 
all mächtig anwuchs. Gewiß war viel Überlebtes 
im Zeremoniell der Höfe. Aber das Überlebte 


— war maleriſch wie alte Gobelins. Und ſelbſt 
Bückeburg wenn die Dinge leiſe an die gefährliche Grenze 
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ſtreiften, wo das beinahe Komiſche begann, waren ſie doch um: 
goldet mit ſo viel äußerem Glanz, gingen bei den großen Feſten 
unter herrlichen Kronleuchtern hin, zwiſchen Wänden, von denen 
Ahnen des regierenden Hauſes, geſchmückt wie Götzenbilder, hoch— 
mütig und blendend von Thronen oder Pferden herunterſahen, 
daß man um der Schönheit willen, die der Rahmen beſaß, auch 
fragwür ürdigen Inhalt geduldig hinnahm. Die Schloßbälle waren 
wie Zaubernächte. Die ſchönen Prinzeſſinnen ſtanden wie in 
Aureolen. Und für Prinzeſſinnen, ſofern ſie nur jung waren, 
ſchien es unmöglich beinah, nicht ſchön zu ſein, wenn ſie in den 
ererbten Diademen einhergingen und an ihren Hochzeitsfeſten mit 
endlöfen Schleppen, von Pagen getragen, wie in alten Balladen. 

Nun ſind die Schlöſſer nichts als graue Mauern mit lebloſen 
Fenſtern. Die berühmten Bilder zerſtreut, in den Handel ge⸗ 
bracht, ins Ausland dperkauft. Das Märchenſpiel der Feſte ver: 
ſchwunden wie die Träume und Leidenſchaften, die berühmten 
Hofkabalen, die oft ſo töricht waren und banal, aber durch die 
phyſiſche Überlegenheit und Eleganz der Herren und Damen, 
die ſie anzettelten, weit inter- 
eſſanter ſchienen als Spießbürger⸗ 1 | 
klatſch oder Intrigen der Groß. 
ſtädte. Alles war auf Außerli ch!!! 
keit eingeſtellt. Die Atmoſphä fee 
war künſtlich und ungeſund und 
ruinierte die Seelen. Eine chro— 
niſche Unaufrichtigkeit wurde zu- 
weilen gezüchtet, aber wer ein— 
mal auf dieſem Parkett geatmet, 
konnte es nie mehr miſſen und 
paßte in keine plebejiſche Um⸗ 
welt mehr! 

Wer in den Reſidenzen lebte, 
verachtete graue Fabrilſtädte, 
lehnte jeden Ort als minder— 
wertig ab, in dem es keine Für— 
ſten gab. Bis in die unterſten 
Kreiſe war jeder verwöhnt durch 
den Anblick des ſchönen Scheins, 
der dauernd über der Stadt lag, 
in dem Hoftheater über den glän⸗ 
zenden Logen, an den Jubiläums: 
und Feſttagen und über dem 
ſchauerlich ſchönen pompe funèbre 
fürſtlicher Begräbniſſe. 

Verwöhnt auch durch die Blu— 
menerzeugniſſe fürſtlicher Treib- 
häuſer. Wenn eine fürſtliche 
Dame eine bejondere Lieblings: 
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blume hatte, ſo wurde dieſe zu Prachtexemplaren in Vollendung 


gezüchtet, und es gab deutſche Kleinſtädter, die, wenn ſie nach 
London verſchlagen wurden, gar nicht einmal ſo verblüfft waren 
wie andere Reiſende durch die Rhododendren Rotten Rows oder 
die botaniſchen Wunder von Kew Gardens, weil ſie in den kleinen 


weltverlorenen Heimatreſidenzen ſchon die märchenhafteſten Blü⸗ 


tenherrlichkeiten geſehen hatten, für deren Entwicklung fürſtliche 
Treibhausgärtner wie für Gottheiten ihres Tempels lebten und 
die am Namenstag der Landesmutter den wohlberechneten Höhe— 
punkt ihrer Schönheit erreichten. 

O ja, wenn man auch ſeitab lag von den großen Schienen⸗ 


ſträngen, man war doch ſehr auf der Höhe und in vielem ſehr 
anſpruchsvoll in dieſen Reſidenzen! 


Da waren die Marſtälle mit den berühmteſten Pferden. Weiß⸗ 


geborene und Iſabellen. Bei Hochzeitsfeſten fuhren die ver— 


goldeten Glaskutſchen ſechsſpännig mit Spitzenreitern, und unter 
nordiſchem Himmel war es wie ein Gegenſtück zu dem fürſtlichen 
Gepränge der Medici, wie wir es leuchtend aufſchimmern ſehen 

in Benozzos florentiniſchen Bil- 
dern. Die Pferde, oft im Lande 
ſelbſt gezüchtet, waren die adlig⸗ 
ſte Staffage auf den baumum— 
ſtandenen Wegen. 

Wo ſind ſie hin? Nur Laſt⸗ 
wagen holpern noch über das 
Pflaſter — keine Kavallerieſchwa— 
dron zieht frühmorgens mit 
Muſik durch die Straßen. Das 


Emporkömmlings 
Pflaſter. 
In den Muſeen waren Bilder 
von hohem Rang. Rembrandt 
und Giorgione leuchteten in nord— 
deutſchen Reſidenzen. Bibliotheken 
gab es voll unſchätzbarer Werte. 
Staunend ſah der Ausländer die 
Fülle kleiner Zentren im deut— 
ſchen Land, die Bildung aus— 
ſtrahlten, Geld unter die Künſt⸗ 


regiert das 


günftigten, Dieſe Höfe hatten durch 
Jahrhunderte eine kulturhiſtori— 
ſche Miſſion gehabt und erfüllt: 
Eng verflochten mit dem Schick— 
UR ſal der Größten des Volkes 
— waren manche unter ihnen. 

Rudolſtadt Deutſche Geiſtesgeſchichte war 


Auto des Kriegsgewinnlers und 


ler brachten, geiſtiges Leben bes. 
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licht z | A ; > ühl pflegte ein Plus, das die Reſidenzler voraushatten vor den Provinz— 
9 a denken ohne fie. Mit Stolz und Selbſtgefühl pfleg lern. Mit Begeiſterung ſang der Reſidenzler feine National- 


| Mudie Erinnerung. fr > ff ir 
Aber die Ideale der alten Generation ſtehen nicht mehr hoch hymne. Nun läßt er den Vers aus, der ſich auf ſeinen Fürſten 


im Kurs bei d : einſtellung kam mit bezieht ... 
er neuen Epoche auf. ee eee 2 Es gibt freilich noch pietätvolle Seelen in den alten 


Im Gefühlsregiſt Fi n lt nunmehr die Häuſern mit den Vorgärten, aber fie kommen nicht mehr zum 
Capfindung der 80 e aa a Es war bisher Wort. Der Unfentimentale lebt nicht gern rückwärts. Er lebt 


Seite 214 


dem Augenblick. Er findet fih ab und gewö öhnt ſich, und Be⸗ 
griffe von vorgeſtern intereſſieren ihn ſchließlich nicht mehr. 
Tagsüber im hellen Licht ſcheint der Lebende recht zu haben. 
Die Arbeit — mühevolle Arbeit der ſchweren Zeit — geht ihren 
Gang. Bei Tag 
mag man politiſche 
Standpunkte einneh⸗ 
men oder ſoziale, 
nachts aber, wenn 
der ätheriſche Sil⸗ 
berſchein die Wirk⸗ 
lichkeit der Dinge 
magiſch verwiſcht, iſt 
der nächtlich Wan⸗ 
dernde wohl berech⸗ 
tigt, nur den äſthe⸗ 
tiſchen Maßſtab gel⸗ 
ten zu laſſen — und 
dann fühlt er erſt, 
wie groß das Ber- 
luſtkonto dieſer ver⸗ 
wandelten Welten iſt! 
Was jahrhunderte⸗ 
lang gegolten, ver⸗ 
wiſcht ſich nicht ſo 
ſchnell. Die Tragik 
ſo plötzlichen Unter⸗ 
ganges — kaum vor⸗ 
her geahnt, eine jähe 
Folgeerſcheinung der 
großen Weltkata⸗ 
ſtrophe — zittert wie 
eine dunkle Melodie 
durch die hohen Baumalleen, über die duſtenden Rabatten der 
einst fürſtlichen Gärten. Selbſt die Schwäne, die jo königlich wie 
ein weißes Symbol auf dem Schloßteich leuchteten, ſind aus Er— 
nee dezimiert. Zwei alte Schwäne nur ducken ſich am 


Fritz Koch⸗ Gotha 
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Ufer, wo die Weiden niederhängen über ſteinerner Baluſtrade, 
müde Reſte mit der zwangsweiſen Ergebung der Abgebauten. 


Aus dem Palais ſchimmert ſpätes Licht. Aber es ift kein Hof⸗ 


fräulein mehr, das romantiſche Briefe ſchreibt. Die Wohnungs⸗ 


not hat ſich des 
ehrwürdigen Gebäu⸗ 
des bemächtigt, und 
Spießbürger hauſen 
in ſeinen Mauern. 
Überall wächſt ein 
wenig Unkraut auf 
den einſt ſo ſchön 
gepflegten Wegen. 
Es iſt alles leiſe an⸗ 
geſtaubt, eine all⸗ 
tägliche Stadt wie 
hundert andere — 
bedeutungslos ge— 
worden wie jene 
Orden, die einſt der 
Fürſt des Landes 
verlieh und in deren 
Mitte, bunt auf 
Weiß, die Wappen⸗ 
blume des erlauch⸗ 
ten Hauſes abge- 
bildet war. Eine 
leere Gartenbühne, 
auf der kein glän⸗ 
zendes Stück mehr 
; geſpielt wird, zwi⸗ 
Orangerie in Gotha ſchen Verödung und 
leiſem Verfall, eine 
der Langeweile überantwortete Welt, die all ihre Imponderabilien 
verlor — entthronte Städte, auf die jenes peſſimiſtiſche Wort 
paßt, das Goethe einſt über die e ſprach: „Sie ſind zu 
ſchade für ihr Schickſal!“ 


3 
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Weh Befanten Niederl von Bass S. 


(I. Fortſetzung) 


Die kinderloſe Witwe fuhr bald fort zur Erholung. Aus ihrer 
Eltern Farm war inzwiſchen des Bruders Farm geworden. Bei 
ihm an der Oſtgrenze des Oranje-Freiſtaates gedachte ſie ein 
Jahr zu verbleiben. Alle ſtimmten ihr zu; denn was mag eine 
weiße Frau nur anſtellen, mutterſeelenallein im Addo-Buſch? 
Sie fühlte Neigung und Freundſchaft zur Schwägerin und Liebe 
zu den drei kleinen Neffen. Obgleich nun die Nachrichten von 
der Goorah zu gar keiner Beſorgnis Anlaß gaben und obgleich 
durch das tägliche Zuſammenſein das Gefühl für die Verwandt— 
ſchaft viel mehr zunahm als ſich abkühlte, erklärte Nanna Vermaak 
ſchon nach einem Vierteljahr, ſie müſſe wieder heim. Der Bruder 
verſuchte ihr den Plan auszureden, doch nicht er überzeugte ſie, 
ſondern ſie überzeugte ihn. Er hing ſelber viel zu ſehr an dem 
ererbten ärmlichen Boden und an ſeinem unſcheinbaren Vieh, als 
daß er dem Drang der Schweſter zum eigenen und ſo viel 
reicheren Beſitz nicht recht geben mußte. Nanna Vermaak kam 
nach zwei Jahren und nach vier Jahren wieder. Der Beſuch 
nach vier Jahren dauerte über jede Abſicht hinaus am längſten, 
und der Abſchied war am ſchwerſten. Die Goorah ſchien jede 
Anlockung verloren zu haben, ja, nach Nanna Vermaaks Auße— 
rung empfand ſie das Schalten und Walten auf der Buſchfarm 
neuerdings faſt als eine läſtige Pflicht, und einmal ganz kurz 
ſpielte ſie vor dem betroffenen und ſchweigenden Bruder mit dem 
Gedanken des Verkaufes. Der Grund zu der ſcheinbaren Sinnes— 
änderung lag bei dem kleinen Mädchen, das die Schwägerin als— 
bald nach Nanna Vermaaks Ankunft gebar. Das Kind war das 
ſechſte Kind des Hauſes, ein anderes Mädchen war ihm voraus— 
gekommen; es gewann deshalb die beſondere Bedeutung für 
Nanna Vermaak, weil ſie es vom erſten kleinen Schrei an warten 
und betreuen konnte. Sie ſuchte den Namen Blanche aus für 
das Kind. So oft der vorgenommene Tag des Scheidens nahte, 
war es, als wenn eine Mutter von dem einzigen Kinde, das ihr 
geſchenkt wurde, davon und weg fole. Nanna Bermaak verſchob 
die Abreiſe fünfmal. Schließlich ſpürte ſie, daß ihr augenblick— 


liches Leben überhaupt nicht länger in der Freude am Gegen: 
wärtigen, ſondern aus einer fortwährenden großen Angſt der 
Trennung und Scheidung von dem einen Weſen beſtehe, das ihr 
doch nicht gehöre. Nach dieſer Erkenntnis raffte ſie ſich auf und 
ging und kam in den folgenden Jahren auch nicht wieder. Auf 
der Goorah führte ſie aus Unruhe ein emſiges Arbeitsleben und 
hatte ſo viel Erfolg und Glück, wie eine Frau, die mit braunen 
anhänglichen Leuten allein wirtſchaftet, haben kann. Weil aber 
von Arbeit und einer ſchönen oder ſeltſamen Natur allein ein 
Menſch in Säften nicht leben kann, ſondern den Menſchen 
braucht, und wenn zu nichts anderem, als um ſich ſelbſt die 
gelungene Arbeit und die entdeckte Natur dadurch zur Wirklich— 
keit werden zu laſſen, daß er ſie einem anderen weiſt, lud ſich 
Nanna Vermaak an den Feiertagen ſtädtiſchen Beſuch aus Port 
Elizabeth ein. Die Gäſte wurden undergebracht in dem kleinen 
Gäſtehauſe, deſſen Bau, hundert Schritt von der Heimſtatt ent— 
fernt, ſchon vom Buren Vermaak geplant und begonnen war. 
Die Gäſte kamen ſehr gern. Friſche Milch und friſche Butter 
ſtatt dem Rollen des Meeres und den Dünſten der Stadt und 
einem unaufhörlichen Staubwind, Gras und Feld zwiſchen mäch— 
tigen, grünen, duftenden Buſchwänden ſind Anziehung genug. 
Dazu trat das ſonderliche Leben eben dieſer Farm mit der einen 
weißen Frau als Herrin in ſo viel Einſamkeit, mit den durch— 
gezüchteten zahmen Tieren und mit den abenteuerlichen Stimmen 
des wilden Getiers. Die Herkunft jeder einzelnen Stimme ver— 
mochte die Hausfrau anzugeben, wenn die Gäſte bei ſinkendem 
Licht und in der erfriſchenden Abendluft auf der Stoop des 
Hauſes lauſchend beieinanderſaßen. Was das ſei? „Ach, Liebe, 
das ſind die Baumaffen, ſie ſchwatzen und ſie ſtreiten ſich wie 
die Kinder vor dem Einſchlafen, ſie ſitzen hart aneinander— 
gezwängt auf den Aſten dort drüben. Keinem iſt ſein Platz ganz 
recht. Sie meinen immer, der andere habe den beſſeren Platz 
genommen. Ja, ſie machen ſich nahe an die Heimſtatt heran. Sie 
fürchten die Tiger. Aber meine Maisfelder ſind auch reif. Sie 
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gehen beim erſten Sonnenſtrahl in den Mais hinein. Sie wiſſen, 
je kürzer der Weg, deſto länger die Mahlzeit, bis die Menſchen⸗ 
nächter erſcheinen.“ — „Nein, das ift nicht Lady’, das Bellen im 
dusche, ſondern ein Buſchbock wurde erſchreckt und ift flüchtig 
geworden. Es war das Bellen des Bockes. Du kannſt ihn noch 
hören. Du wirſt ſehen, mein Hottentott-Vormann Jakob kommt 
von jener Seite gegangen, er war bei den Straußen im Bor- 
werk. In der vergangenen Nacht ſind die wilden Hunde unter 
den Straußen geweſen. Sie haben eine Henne geriſſen, eine 
brütende Straußenhenne, und danach haben Schakale oder 
anderes Raubzeug das Gelege zerſtört.“ — „Liebe, warum ſollten 
dich die vielen Eulen ängftigen? — Wenn der Mond heraus ift, 
wenn du ſchlafen gehſt, dann find die Eulen alle ſtill. Dann ift 
der ganze helle Himmel voller Kibitzrufen wie bei euch an der 
Bai. — Aber wartet, wartet, nun könnt ihr doch die wilden 
Hunde noch vernehmen, den elenden Mördertrupp. Sie ſind 
gewiß hinter einer Antilope drein. Wie weit das fort iſt? — 
Wenn ein gerader Weg hin wäre durch den Buſch, möchte einer 
in einer Stunde hinlaufen. Indeſſen, ſie ziehen ſehr ſchnell, die 
Antilope iſt jetzt noch friſch bei Wege und bei Kräften, und die 
Jagd kann anderthalb Stunden dauern hinter dem ſchweigenden, 
hinter dem langſam verſtörten Tier, anderthalb Stunden, bis 
es weiß, daß es kein Entrinnen gibt vor dem Mördertrupp. 
Gie bleiben hinter dem gehetzten Tier ohne viel Haft. Die Koppel 
ſchickt zwei Läufer vor, daß ſie die Spur halten. Die Koppel 
tabt rückwärts. Hört ihr das lange harte Geläut? Das find 
die beiden Läufer. Hört ihr das JZu—ju—juhurufen? Das ift 
die Antwort der Koppel. Sie bleiben in fortwährender Ver⸗ 
bindung, und aus der Koppel heraus werden die Läufer ab⸗ 
gelöst, ſobald fie es fordern. So laufen fie die Beute nieder. 
Penn der ſchweigende Flüchtling vernimmt das Rufen nicht 
weniger als ihr! Das fliehende Tier vernimmt das kurze, böſe, 
unerbittliche Geläut und hört das Rufen, bis es ſich niedertun 
muß, bis es die Fänge ſpürt im ſchwitzenden Nacken und Hals.“ 

Venn die Ehepaare heimfuhren zur Stadt, ſagten die Frauen 
untereinander: „Nanna Vermaak ſollte ein zweites Mal heiraten. 
anna ift eine jo lebensluſtige und gute Frau und ſieht doch 
gar nicht alt, ſondern hübſch aus! Und was für eine Ehe kann 
das geweſen ſein mit Herrn Vermaak?! Man bedenke nur, ein⸗ 
indzwanzig Jahre jünger, und die Geſchichte mit den Puppen 
kennt jeder. Und wer Nanna bekäme und dazu dieſe ſchöne Farm, 
er gewönne einen der Preiſe des Landes.“ Die Ehemänner, die 
neiten waren Engländer, beſtätigten: „Yes! Ves indeed!” Und 
einige erklärten: „Aber Vermaak war allright, gegen old Ver⸗ 
maaf läßt fih nichts einwenden!“ 

Natürlich ſprachen die vertrauteren Frauen, ſo oft ſie bei Be⸗ 
hen und Gegenbeſuchen mit Nanna Vermaak allein waren, 
auch mit dieſer über eine zweite Ehe. Nanna Vermaak verə 
lüfte jede, die da meinte, eine vorſichtige Erſtfragerin und Erſt⸗ 
negerin zu fein, durch die bereitwillige Zuſtimmung. „Nur,“ 
fragte fie, „nur, Liebe, wer paßt her? Wer paßt zu mir und zur 
Goorah zuſammen? Die Farm, darauf ich nun zweiundzwanzig 
Jahre wohne, die kann ich nicht mehr aufgeben. Das wirſt du 
mit auc nicht zumuten wollen!“ 

Gie ſagte ſtatt zweiundzwanzig bald dreiundzwanzig und da⸗ 
ei vierundzwanzig und danach fünfundzwanzig und fo weiter. 

ie geſetzten Junggeſellen und die Witwer, die Frauenbeſucher 
Us der Bekanntſchaft zuſammenſuchten und auf der Goorah ein- 
übten, paßten wirklich nicht zu Nanna Vermaak und wirklich 
16 Goorah, nicht zu der Frau in Säften und nicht auf 
91 aldinſel des wilden Getiers, ſie paßten nicht hin als 
re und nicht als Feind, mit ihren Schrullen und ihren 

Aürfniſſen von Klub und Bar und mit ihrem Whisky⸗ und 
aratiweinaten und mit ihren ſchon verbrauchten oder niemals 
Pay Liebesſinnen; denn was die Freundinnen ſchickten, das 

en ſie gealtert aus, weil ſie meinten, daß es ſo ſich ſchicke. 
k 


E Nanna Vermaak ſechsundzwanzig Jahre auf der Goorah 
un und alfo vierzig Jahr alt war, ſchrieb ihr eine Freundin, 
hen ae engliſche Bankbeamte aus guten bürgerlichen eng⸗ 
hiis Yen, die ſich erſt ſeit kurzem in der Kolonie befänden, 
alle 1 5 lebr nach einem echten afrikaniſchen Jagdtag. Sie ſeien 
dr b enttäuscht von der nüchternen und ganz unabenteuerlichen 
beiei er Küſte; vielleicht fei Nanna Vermaak bereit, die drei 
en Jungen durch eine kurze Aufforderung auf die 
Jungen 95 Einblick in das wirkliche Afrika tun zu laſſen. Die 
eigene e wollten ja nicht läſtig fallen; ſie könnten ihr 

Een mitbringen, ſie könnten ſich in der Heimſtatt an⸗ 
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melden und verabſchieden, und wenn ſie an zwei oder drei Tagen 
ohne Bedienung im Gäftehaus, fo diefes eben leerſtehe, wohnen 
und dann mit ihren Gewehren, die ſie zu handhaben wüßten, 
herumſtreifen dürften, fei alles für fie getan. Nanna Vermaak 
dachte: Drei junge Leute? Drei junge Leute? Es muß ſchrecklich 
ſein, in Südafrika wocheein wocheaus im Kontor zu ſitzen, wenn 
rundherum die Sonne ſcheint. Was iſt das für ein Leben? — 
Nanna Vexmaak antwortete, die drei Herren möchten kommen, 
und Eſſen gäbe es noch genug auf der Goorah, und am großen 
Eßtiſch in der Heimſtatt ſei, wie die Freundin wiſſe, Platz genug 
für drei andere Stühle, und ſchließlich ſei ſie, Nanna Vermaak, 
allmählich alt genug geworden, um auch einmal mit drei Jungen 
allein zu Tiſch ſitzen; im übrigen ſollten dieſe völlig frei ihrer 
Neigung, dem Abenteuer und dem Buſch ausgeliefert ſein. 
Am Morgen, an dem die drei mit ihren Flinten vom Hauſe 
wegſchritten, nach lächelnder und doch ernſthaft gemeinter Mah⸗ 
nung durch Nanna Vermaak, ſie ſollten ſich im Buſch nicht ver⸗ 
irren, dabei ſei vorzeiten dieſer und jener zugrunde gegangen, 
trieb ſich ein Volk der weiß⸗ und ſchwarzbefiederten Trappen, 
die die Buren Dickköpfe nennen, rechts und links um den Ein⸗ 
gang der Goorah⸗Kloof im Buſch herum. Die drei Jäger ſchritten 
auf die Goorah⸗Kloof zu; ſie gedachten, das Tal ein Stück 
hinunter zu ziehen, ſolange durch die Laute der Farm, der Men⸗ 
ſchen und Menſchenarbeit und des zahmen Getiers noch kein 
freies Getier zu erwarten wäre, und ſich dann leiſe im Buſch 
zu verteilen und jeder für ſich zu pirſchen. Die Jäger kannten 
die Art der Dickköpfe nicht. Die Dickköpfe eräugten die drei 
Fremden und eräugten auch die Gewehre. Sie begannen ſofort 
mit den Warnungsrufen. Das ganze Volk blieb erſt zuſammen 
vor den Jägern, dann, als die drei ſich teilten, dreiteilte ſich das 
Volk ebenfalls, und vor jedem der leiſe hinſchleichenden Männer 
flog und flatterte eine zeternde und ſchimpfende Schar Vögel 
her; der Zorn und Lärm der Tiere ſchien zuzunehmen, vielleicht, 
daß ſie die Trennung voneinander an dieſem Tage und die völlige 
Buſchfremdheit der drei Männer befonders reizten. Das Schreien 
und Zanken der Trappen brachte das ganze Getier, dem eine 
Flinte ſchaden kann und das Störung nicht mag, meilenweit in 
Bewegung. Nur die Baumaffen mit ihrer großen Neugierde 
blieben auf Aſten geduckt zurück und lugten mit den kleinen 
Furcheſtirnen und ihrem Geſichterſchneiden aus dem Grün und 
über die Zweige, wo einer von den Männern ſich durch das 
Dickicht quälte oder auf gelegentlichem Pfade oder gelegentlicher 
Blöße aufrecht ging. Der eine der drei Männer ſchoß einen 
Affen, was denn nichts anderes heißt, als er ſchlug ein Geſchöpf 
tot für nichts und wider nichts. Der zweite wurde des ergebnis⸗ 
loſen Kriechens müde; er hielt ſich für überzeugt, daß auch der 
Addo⸗Buſch fo wenig ein Jagdparadies fei wie das übrige 
leergeſchoſſene Südafrika, und daß er alſo bei einem Buche und 
einer Pfeife am Buſchrand eine beſſere und bequemere Erholung 
fände. Nur der dritte, nur Ted Elliott, blieb den ganzen Tag 
draußen und kam erſt bei voller Dunkelheit, ſo daß Nanna Ver⸗ 


maak ſchon alles Ernſtes an eine völlige Verlaufenheit zu 


glauben und ſich zu ſorgen begann, aus dem Buſche heraus. Bei 
der Abendmahlzeit erzählte er ganz verſonnen von ſeinen Erleb⸗ 
niſſen, die doch in nichts außerordentlich zu ſein ſchienen, weil 
die Worte den Inhalt nicht darzuſtellen vermochten. Er ſagte, 
er habe, da die erſtaunlich warnenden Vögel nicht von ihm 
weichen wollten, ſich zum Pfade in der Kloof zurückgeſchafft und 
habe ſich an ſchöner, heimlicher Stelle dort niedergeſetzt und 
dem Leben des Buſches zugehorcht. Die Trappen hätten das 
große Gezeter aufgegeben, und nur Poſten gleichſam hätten 
dann und wann gerufen, daß der Fremde noch gegenwärtig ſei. 
Wenn er nun ſchon in der Nähe kein jagdbares Tier ſeines 
Willens vernommen habe, fet das ganze Dickicht doch fo ſehr voll 
fremden, unerkannten und unverſtandenen Lebens geweſen, daß 
er bei ſcharfem Hören in ein rechtes Fieber der Nerven hinein- 
gekommen ſei und ſich, wie gebannt von der ungeſtörten 
Natur und vor Geraſchel und Geraune, gar nicht zu bewegen 
gewagt habe. Die Kameraden neckten den Erzähler. Nanna 
Vermaak ſagte: „Nein, es iſt alles wahr, das Fieber gehört zum 
Buſch.“ Am Abend ſagten die drei Kameraden auf der Stoop 
zugleich gute Nacht, beide, Affentöter und Buchleſer, gingen 
ſchnell, ſie waren ſehr müde von der Ungewohntheit. Ted Elliott 
blieb noch eine Weile vor der Hausfrau ſtehen, er ſetzte ſich 
wieder auf ihre Aufforderung. Der Buſch fing laut an zu ſprechen 
an dem kühlen Maiabend, die von den warnenden Trappen 
verſcheuchten Tiere ſchienen an ihre gehörigen Standorte zurück⸗ 
zukehren. Der achtundzwanzigjährige junge Mann und die 
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| ſchon im Klange. 


ohne einen Schuß getan zu haben. 


Sie auf den Anſtand, und wir wollen uns einen Buſchbock holen, 
damit Sie etwas zum Mitnehmen haben.“ 


= ſtieg unter Führung des 


p ` : . e * ~ IE * 
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vierziglährige Frau lauschten ie: dann Ba es ſich, daß. 
Nanna Vermaak von ihrem Leben auf der Goorah zu erzählen 
anfing, weniger von ihrem Leben als Wirtſchafterin und weiße 

Führerin, mehr von ihrem kleinen, ſtillen Frauenleben, mehr 


von dem Lächeln und Zucken der Seele, wozu es ſchon ein wenig. 
dunkel ſein muß, wenn dergleichen zwiſchen faſt Fremden von 
einem zum anderen gehen ſoll. Ted Elliott erfuhr von dem 


E Bretterneſt und den zwei Puppen und erfuhr von der kleinen, 
inzwiſchen ſiebenjährigen Blanche im Freiſtaate, von der die 
Trennung ſolche Not gemacht hatte, daß noch zurzeit und vor 


lauter Furcht ein Beſuch auf des Bruders Farm unmöglich 
a ae 


Ob, nun in der Nacht die beiden Menſchen ſchliefen Br 
wachten, wie ſie dann und wann meinten: Die Phantaſie ihres 


Wachens oder Träumens war zueinander in Bewegung geſetzt, 
und von der Heimſtatt zum Gäſtehaus und vom Gäſtehaus zur 
Heimſtatt baute ſich eine unſichtbare Brücke durch Luft und 
Mauerwerk, darauf das Weſen des jungen Mannes und das 


Weſen der Frau zueinander ſtrebten und ſtrömten. Kein Weſen 


war jünger oder älter, es gab da keinen Anterſchied. Sondern 
wie Frühling iſt, ſo war es auch, — wie ein beſonnter grüner 


blumenreicher Frühlingstag, der in allen Jahren gleich alt itt, 
ſo war es beiden. 

Am Morgen ging Ted Elliott nicht mit den zwei anderen 
vor Tagesanbruch in den Buſch. Als er in der Heimſtätte an 
die Türe klopfte, war es volle Frühſtückszeit. Er verbeugte ſich 


ſehr tief, er errötete knabenhaft, feine gute Stimme ſtreichelte 


Er gab ſich ganz fo, wie Nanna Vermaak. 
ſein Bild nächtens vorausgeſehen hatte. Nanna Vermaat ſagte: 


„Ich bin ſtatt dem braunen Mädchen um vier Uhr aufgeſtanden, 


damit Sie den erſten Kaffee beizeiten und vor Weggang hätten, 


doch ſind nur die beiden anderen gekommen.“ 
Am Nachmittag ſagte ſie: „Sie ſollten hier nicht fortgehen, 
Gegen Abend begleite ich 


letzter Sonne auf eine nahe Blöße im Buſch. Sie ſagte: „Ich 
weiß, daß ein ſtarker Bock hier des Abends austritt zur Aſung.“ 


| Sie =; genau den Wind. Sie ar ſich ein Wenig zurück 


Auf dem Friedhof von Gibraltar Betten ſich die Gräber von 


ſieben deutſchen Seeleuten. Es find die Toten des Gefechtes bei 
Tres Forcas, das die damalige preußiſche Raddampfkorvette 
„Danzig“ unter dem Kommando des Prinzen Adalbert am 


7. Auguſt 1856 gegen die ſogenannten Rifpiraten der nord- 


marokkaniſchen Küſte gehabt hatte. Dieſe hatten ein preußiſches 


Schiff ausgeraubt. Das Landungskommando der „Danzig“ er⸗ 


en 


Prinzen das ſteile Fels⸗ 8 - PS, ' 


i mE 
ufer, geriet dann. aber 


in einen Hinterhalt und 
erreichte nur mit Mühe 
und unter Verluſt von IR 
fieben Toten und mit |; 
22 Verwundeten, wor⸗ 
unter der Prinz ſelber 
war, die Boote am Ufer. 
Als letzter Mitkämpfer 
dieſes Gefechtes lebt 
übrigens heute noch 
hochbetagt in Lübeck 
Admiral Kühne, der ſo⸗ 
mit die ganze preußiſche 
und deutſche Marine⸗ 
geſchichte ſelber erlebt 
hat. Dieſe Strafexpedi⸗ 
tion der erſten preußi⸗ 
ſchen Dampfkorvette ver⸗ 
lief immerhin noch 
harmloſer als eine ähn⸗ 
liche, die der öſter⸗ 
reichiſche Admiral Ban⸗ 
diera mit drei Korvet⸗ 
ten aus ähnlichem An- 


-Die Gartentanbe 


auf dem Heimweg. 


Sie brachte ihn bei 


Ein Heiligengrab, wie es in allen Dörfern zu finden ift 


N B 


80 in- ie Buſchwald hinein. Er ſaß vor ihr in einer kleinen 


Kuhle unter einem einzelnen Strauch. Sie ſprachen und flüſterten 


natürlich nicht, ſie bewegten auch die Hand nicht nach dem Ge⸗ 
ſicht trotz der Maffe. der heranziehenden Mücken. Der ſüdafrika⸗ 
niſche Mai iſt wie ein leuchtender, fehr milder November, und 


ſeine Sonne geht ſpät auf und früh zur Neige. In den letzten 


Sonnenſtrahlen ſpielte ein Kapfaſan vor ihnen zwiſchen zwei 
Hennen. Dann kam ein Schmaltier und übte. ſich in vergnügten 


Sprüngen. 


Dann — bei nahender Dämmerung — huſchte Tebeſa, die | 


Nachtſchwalbe, hin und her über die Blöße und fing im Fluge 


die Mücken. Weil die Mücken ſich um die warmen Geſichter am 
ſtärkſten. geſammelt hatten, ſtieß Tebeſa, die Nachtſchwalbe, bis 
hart an die Geſichter heran. Die zugen konnten eee es 
ſei auf ſie abgeſehen. 

Als Tebeſa, die Nachtſchwalbe, ſich eilends davonſchwang. 
war gegenüber das Schwatzen und Streiten der Affen vor 
dem Einſchlafen zu hören. Als ſchon faſt kein Büchſenlicht 


mehr war, kam es herangegangen bei gelegentlichem vorſichtigen 


Stehenbleiben. Es klang, als wenn ein Menſch ſchreitet und 
anhält und wieder ſhreitet und wieder anhält. Ted 


Elliott dachte: Es iſt einer von den andern. Er iſt 
Er ſteht dann und wann ſtill und 
beobachtet, ob nicht, noch irgendwo eine Gelegenheit lei, einen 
Schuß anzubringen. | 

Er wandte ſich fragend um zu ſeiner Gefährtin; er 
konnte ihr helles Geſicht trotz der dunklen Schatten noch gut 


erkennen, er konnte auch ſehen, daß ſie den Zeigefinger hob. Der É 


Gänger zog um die Blöße herum. Ted Elliott dachte: Wenn 
ich recht habe, wenn es einer von den andern iſt oder irgendein 


Mann mit einem Gewehr, und er merkt plötzlich, daß hier unter 


den Büſchen Lebendiges ſich niedergetan hat, mag auf einmal der 


Schuß herüberſein; denn woher ſoll er wiſſen, daß ſich hier an 


dieſer Stelle Menſchen befinden? . Wir haben uns nicht 
gemeldet. 


Er dachte: Wenn ſolcher Schuß gleich ſitzt und trifft und | 


umwirft und das Leben abſchneidet, — es gibt ſchwerere Tode. 
Man kann an viel ſchlechterer Stelle ſterben als im Buſch auf 
der Goorah und ı vor Nanna Vermaak. Sortſebung fotat) 


t. 


Die letzten Vandalen Von Dr. Ferdinand Grautoff 


laß 1822 gegen den Hafen von EI Araiſch (Laraſch) an der Weſt⸗ 


küſte Nordmarokkos übernommen hatte. Er mußte nach Berluft . 
von Geſchützen und Munition vor den Galeeren der Seeräuber die 


Flucht ergreifen und ließ 43 
ihren Händen. 


Jene Rifpiraten, gegen die es in beiden Fällen ging, ſind die⸗ 
ſelben Rifberber oder Rifkabylen, vor denen Spanien heute den 


Tote und zahlreiche Gefangene in 


DIR ESR dem es in einem drei⸗ 

y N > ET: | | jährigen Feldzug etwa 
20 000 Tote und 7000 
Gefangene geopfert hat 
und doch nicht weſent⸗ 
ilch über die Küſten⸗ 
plätze hinaus in das 
Innere des nordmarok⸗ 
kaniſchen Gebietes vor⸗ 
dringen konnte. Dieſer 
Feldzug zehrt mit ſechs 
bis ſieben Millionen Pe⸗ 
ſeten täglich faſt die ge⸗ 
! e NS auf, und das ſpaniſche 
Blutopfer müde und for- 
dert den Verzicht auf die⸗ 
ſes marokkaniſche Aben⸗ 
teuer. 
tapferen und freiheits⸗ 
liebenden Bewohner des 
Rif — fein Name 
ſtammt. vom lateiniſchen 


von Oft nach Weſt 


Nummer u So 


Rückzug antritt, nach⸗ 


ſamten Staatseinkünfte 


Volk iſt der nutzloſen 
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reihenden Küſtengebirges, auch diesmal. ihre Unabhängigkeit bee 


wahrt, wie fie ja auch ſtets nur nominell dem marokkaniſchen 
‚Sultanat untertan geweſen find. Die befeſtigten Küſtenplätze, 


die ſogenannten Preſidios, wie Ceuta, Melilla uſw., find von 
den Spaniern immer nur mit Mühe gehalten worden. f 


9ns Gebiet dieſer Berberſtämme des Rif gehört, unmittelbar 
dor den Küſten Europas gelegen, überhaupt zu den unbekannteſten 
Gegenden der Erde. Verwehren doch ſeine — dank einem flotten 


Naffenſchmuggel in den ſpaniſchen Preſidios — mit modernen Ge⸗ 
wehren gut bewaffneten Bewohner jedem Europäer den Zugang 


zu. ihrem Berglande, und fo iſt es nur 
ganz wenigen Forſchungsreiſenden, die 
ſch das Vertrauen der Rifleute zu er⸗ 
werben gewußt haben, gelungen, fih in 
dieſem intereſſanten Gebiete umzuſehen. 
Cie alle berichten übereinſtimmend, daß 
ſch unter dieſen Bergſtämmen auffallend 
viele hochgewachſene, blauäugige Leute be⸗ 
finden, und daß auch ihre Sitten und 
Gebräuche vielfach auf einen Urſprung 
hinweiſen, der mit den ſemitiſchen 
Arabern Marokkos und Algeriens nichts 
zu tun haben könne. 
So wie die ſchönſte Provinz Spaniens 
mit ihrem Namen (V-) Andaluſien eine 
Erinnerung an den Durchzug und zeit⸗ 
weiligen Aufenthalt der germaniſchen 
Vandalen birgt, fo iſt es auch ſehr wahr- 
ſcheinlich, daß fih an der nordafrikani⸗ 
hen Küſte, und ganz beſonders im 
matolkaniſchen Rif, noch Reſte der Van⸗ 
dalen erhalten haben, die, zwar im Laufe 
von anderthalb Jahrtauſenden ſtark ge⸗ 
nischt mit den Berbern und Kabylen und 
ihnen angeglichen, doch noch mancherlei 
germaniſche Stammeseigenſchaften be⸗ 
wahrt haben. Man iſt jetzt dabei, die 
Forſchungen in dieſer Richtung fortzu⸗ 
lezen und ihre Sitten und Gebräuche und 
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Feldzug gegen das Vandalenreich begleitete und dem wir in 


feinem‘ „Vandalenkrieg“ das erſte Dokument über dieſes ger⸗ 
maniſche Volk verdanken, die merkwürdige Heiligenverehrung, Eo 


die die Vandalen einzelnen Männern und Frauen zuteil werden 
ließen. 5 E | Sn 


fondern fie blieben dort unter der heimiſchen Bevölkerung fiken; 


hebt doch Prokopius ausdrücklich ihren großen Kinderreichtum . 
‚und ihre Verbindung mit einheimiſchen Frauen hervor. Als. 


Staat wurde das Reich der Vandalen 


r . EA das Opfer des Umſtandes, daß fie damals 


als einziges germaniſches Volk in den 
RNandländern des Mittelmeers eine Flotte 
beſaßen und zur See tüchtig waren. Da⸗ 

mit wurden ſie der von Byzanz bean⸗ 


lich. Aber ähnlich, wie ſo oft in England, 
nahm man in Konſtantinopel ein reli⸗ 
giöſes Moment zum Vorwand, um das 
politiſche Ziel zu rechtfertigen: Man 
predigte in der Hagia Sofia das Kreuz 
gegen die vandaliſchen Ketzer, die dem 
arianiſchen Glauben anhingen. Und ſo 
ift Belifars nur mit ſehr beſcheidenen 
Streitkräften gegen die Vandalen unter⸗ 
nommener Feldzug eigentlich der erfte 
Kreuzzug, den die Geſchichte kennt. Und 
es liegt eine eigenartige Vergeltung 
darin, daß das vandaliſche Volk nachher 
mit ſeinen tatkräftigſten, wildeſten und 
tapferſten Elementen das Hauptkontingent 


„doddeer Piraten bildete, die in den nord- 


afrikaniſchen Barbareskenſtaaten von 
Tunis, Algier, Tripolis, Tanger und 
Laraſch aus anderthalb Jahrtauſende und 
noch bis in die Mitte des neunzehnten 
Jahrhunderts hinein ein Schrecken aller 
chriſtlichen, das Mittelmeer befahrenden 
Völker geworden iſt. Wird doch immer 


ihren Sagenſchatz mit denen der germani- | . Re Be | Ä 
genſch i Beri ` | chel wieder berichtet, daß dieſe nordafrikani⸗ 


ſhen Vergangenheit ſyſtematiſch zu ver⸗ 
gleichen. Wer ſich für dieſe Dinge inter⸗ | | 

eſſiert, fei auf das kürzlich erſchienene Buch von F. von Gagern 
„us nackte Leben“ verwieſen (Berlin, Verlag von Paul 


. Parey), der lange Zeit in den Rifdörfern gelebt hat und die 


diſanmenhänge mit einer fernen germaniſchen Vergangenheit 
dadurch aufzuſpüren ſuchte, daß er feinen blondhaarigen 
und blauäugigen Zuhörern von alter deutſcher Heldenſage er⸗ 


zählte. Auch Otto Artbauer, eigentlich der erfte, der 1911 ge⸗ 


mere Kunde von 

diefem tapferen Volke 
brachte und deſſen 

tgene Aufnahmen in 
den Dörfern des Rif 
ms Deutſchen deren 
tfome Welt erſchloſſen 
aben — die Bilder zu 
diejem Auflage beruhen 2. 5 
auf den Artbauerſchen 
Piotogeaphien —; rät 
dringend zu einer ſyſte . 
atiſcen Forſchung in 
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e viel intereſſantes 
tennata über 
e Alutrache bei ihnen 
an mitteilt. Schon 
Siegfried Genthe hatte Bu 8 
etwas früher auf cine 8 


"elwicdige Parallele | Nifboote in der Bucht des Lı 


er Beni Aria 
farbe geweſen ſeien, und iſt doch die Galeere dieſer Seeräuber 


ſchen Seeräuber von faſt weißer Haut⸗ 


nichts weiter als eine Weiterbildung des offenen Wikinger⸗ 


bootes. Jedenfalls hat fie als ein flachgebautes Fahrzeug nichts 


zu tun mit den hochbordigen Ruderſchiffen der griechiſchen und 
römiſchen Zeit. Erft das vom Winde unabhängige Dampfſchiff 
hat dieſem Piratenunweſen ein Ende gemacht; aber noch 
bis 1857 beſtand in Lübeck eine ſogenannte Sklavenkaſſe, in die 
ieder Schiffer feinen Bei⸗ 
trag zu zahlen hatte und 
die dazu beſtimmt war, 
hanſiſche Seefahrer aus 
der Gefangenſchuft der 
Barbaresken zu löſen. 
Die letzten Fälle von 
Geeraub. find an der 


noch bis in die letzten 
Jahre — vorgekommen, 
wo ſich ein trotziges, 
freiheitliebendes Volk, 
in dem noch altes ger⸗ ; 
maniſches Blut lebt, 
bisher feine Unabhän⸗ 
gigkeit zu wahren ge⸗ 
wußt hat. Dieſen Gpu- 
ren einmal mit dem 
e didanzen Rüſtzeug der 
hu. bhbheutigen Forſchung 
iringerſchiffen) ſyſtematiſch nachzugehen, 


SGeelbſtverſtändlich find die Vandalen mit der Zerſtörung ihres N 
Reiches als politiſcher Einheit nicht aus Nordafrika verſchwunden , 


ſpruchten Vorherrſchaft zur See gefähr⸗ . 


Rifküſte — und Zwar 


ufnetkſam gemacht. 5 | (Intereſſant iſt die Ahnlichkeit mit den alten W s übri 
| | I | ware übrigens eine 


t eligiöfe Verehrung SO | en 
r Riſſtämme konzentriert ſich auf die Heiligengräber, von äußerſt dankenswerte Aufgabe für die deutſche Völkerkunde. — 
"m es in jedem Dorfe mindeſtens eins gibt und deren Leider verbinden wir heutzutage mit dem Begriff „Vandalen“ die 
Veißgetündjte Küppeln die beſten Richtmarken in dem weglofen Vorſtellung von einer rückſichtsloſen wilden Plünderung. Die 
de fnb; in gang Marotto gibt es Tausende von ſelcen wengſten werden fi deſen bewußt fein, daß ein frangäftfcher 
Helgengräbern. Nun erwähnt. ſchon der byzantiniſche He- Tendenzſchriftſteller uns Deutſchen das Wort „Vandalismus“ 
Vsfhreiber Prokopius, der den Feldherrn Beliſar auf feinem ſozuſagen in den Mund geſtopft hat. Seitdem, alſo ſeit etwa 


e 
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| Plünderung Roms. Ge- 


über das gewöhnliche Maß 
hinausgegangen, fo würde 


raubte Schätze erneut in 
Umlauf zu ſetzen, war da⸗ 


Wäre die 


kopius, das erzählen. Er 


u 150 Jahren, ſchwazen wir es ihm 1 180 Her fenite 

| zöſiſche Biſchof Grégoire van Blois bezeichnete nämlich in einem 
Bericht an den Konvent einen Plünderungsakt zuerſt als 

„Vandalismus“ = „Ich ſchuf dies Wort, um die Sache zu 

töten“, ſagt er in ſeinen | 

ja Memoiren —, und erſt 


ſeitdem hängt den ger⸗ 
maniſchen Vandalen dieſes 
Odium an. Meiſtens be⸗ 
zieht man es auf. ihre 


wiß, damals iſt Rom 
gründlich ausgeplündert 5 
worden, aber eine ſolche 
Methode, zuſammenge⸗ 


mals allgemein üblich. 


Plünderung 
Roms durch die Vandalen 


doch der Hiſtoriograph auf I. 
gegneriſcher Seite, Pro⸗ 


tut die Sache aber ganz 
kurz ab und erwähnt nur, 
daß die Vandalen alles Edelmetall aus Rom mitgenommen 


5 hätten. Damit haben die „barbariſchen“ Vandalen aber nichts 


Schlimmeres getan als die „Blüte der franzöſiſchen Ritterſchaft“, 


die gelegentlich des fogenannten vierten Kreuzzuges 1204 Kon⸗ 
ſtantinopel ſo gründlich ausplünderte, daß für die Türken an 


Oe Oercenlanbe 


Süufrgruppe be bei den Deni Maddan 


Goldſchätzen nicht viel mehr übrig, war. Es hat e wie 
leider auch nachher ein Mann gefehlt, der angeſichts der zahl⸗ 
loſen Ruinen, die franzöſiſche Zerſtörungswut, beſonders den 
Rhein auf- und abwärts, auf deutſchem Boden hinterlaſſen hat, 
auf dieſen galliſchen Charak⸗ 


terzug einen treffenden Aus⸗ 


heute noch jeden Rohling 
einen „Vandalen“. 
Ein bitterer 
‚bleibt es, daß gegen die 
freiheitliebenden letzten 
Nachkommen eines tapferen 
Germanenſtammes heute 


die ſpaniſche 
legion in erſter Linie, und 


ſend Deutſche an, die nach 
heim mit ihrem Leben 
können glaubten. Und 
wenig ſüdlich von Laraſch 


= liegt das Gräberfeld von 
dreitausend deutſchen Soldaten, die Wilhelmus von Naſſauen 


1578 dem portugieſiſchen König Dom Sebaſtian für einen 
„Kreuzzug“ gegen den Sultan von Marokko zu Hilfe geſandt 
hatte. So haben wir den Boden aller Völker Jahrhundert um 
e ee mit deutſchem Blut gedüngt. 


Er Auge, und „dumme“ Kinder » Einige Worte zur Oſtewerebung 


Von Dr. Borchard⸗ Othmarſchen 


Es sibt Eltern und Erzieher, die das Prädikat „klug⸗ oder 
„dumm“ auf Kinder mit derſelben Sicherheit Anwenden, wie ein 


Gärtner die Frage entſcheiden würde, ob eine Frucht reif ſei 
oder nicht. 


Sie machen ſich mit dieſem Urteil in ſehr vielen 


TA Füllen einer Übereilung ſchuldig, deren wichtige, unter Um⸗ 
ſtänden fogar verhängnisvolle Folgen ſie unterſchätzen. Jede An⸗ 


erkennung belebt das Selbſtvertrauen, dieſen Urquell aller Er⸗ = 


folge. Sie kann freilich auch Dünkel und ungeſunden Ehrgeiz 
entzünden. 


E gelähmt und der Wille zum Aufſtieg gebrochen; beſonders dann, 


Wo ſie dauernd verſagt wird, werden die Kräfte 


wenn dieſe Aberkennung eine Verkennung bedeutet. 


„dumm“. | 
ſolche Trugſchlüſſe berichtigt hat, und enge davon ſind ſogar 


. mehr oder minder anhaften. 


Zu ſolchem Fehlurteil aber verleitet beſonders häufig die 
flalſche Bewertung von Schulzeugniſſen. 


Der gute Schüler iſt 
keineswegs immer „klug“ und noch weniger der ſchlechte immer 


Jeder kennt zahlreiche Fälle, in denen das Leben 


berühmt geworden. 


Marche Kinder erſcheinen dem Lehrer als „dumm“, weil ſie 
in der Tat angeſichts ſolcher Aufgaben verſagen, die im all⸗ 


gemeinen den Altersgenoſſen keine Schwierigkeiten bereiten. 
Und doch liegt nichts weiter als eine körperliche Hemmung vor, 
mit deren Ausſchaltung das Kind „normal“ wird. Das bedarf 
keiner näheren Ausführung. Den meiſten Eltern werden Bei⸗ 
ſpiele aus ihrem Erfahrungskreiſe geläufig ſein. Derartige Be⸗ 


obachtungen ſollten ſtets ſofort an die Schule weitergeleitet 


werden. Wenn auch der Unterricht vor großen Klaſſen — und 
die ſind heute die Regel — etwas Schematiſches behalten muß, 


ſo kann doch dem einzelnen Kinde gegenüber eine gewiſſe 


Schonung. obwalten. Auch wird es unter. Umſtänden möglich 
ſein, im Einvernehmen mit dem Arzt von der Schule eine Ver⸗ 
minderung der Anſprüche oder eine zeitweiſe Unterrichtsbefreiung 
zu erwirken. Im Notfalle iſt für ſolche Kinder „Sitzenbleiben“ 
nicht nur kein Unglück, ſondern im Gegenteil das beſte Mittel, 
die eigene Leiſtungsfähigkeit zu entdecken. 


Viele Schüler ſind auch deshalb als „dumm“ verſchrien, weil | 


lie ſich dem überwiegend formalen Charakter unſerer Bildung 
nicht gewachſen zeigen. Er wird zwar ſeit langem als Übel er- 
kannt und bekämpft, muß aber einer Maſſenerziehung immer 
Raſche Erfaſſung der formalen 
Seite des Stoffes, treues Gedächtnis, dialektiſche Gewandtheit 
der Wiedergabe ſichern, beſonders in den ſprachlichen Fächern, 


ſchreiten ermöglicht. 


einen äußeren Vorſprung, der. leider oft mit innerer ee 


heit verwechſelt wird, zum mindeſten aber bequemes Weiter: 


Eine Begabung dieſer Art — ſo einſeitig 
und unfruchtbar ſie manchmal iſt — bringt ſich auf der Schule, 


beſonders am humaniſtiſchen Gymnaſium, ſtark zur Geltung. 
Das in ethiſch⸗pädagogiſchem Sinne oft viel wertvollere Ringen 


anderer aber findet nicht überall gebührende Würdigung, eben⸗ 
ſowenig wie eine ſtark auf das Sinnlich⸗Anſchauliche oder das 
Künſtleriſche eingeſtellte Geiſtesart. Selbſt auffallend große Un⸗ 


geſchicklichkeit im mutterſprachlichen Ausdruck iſt durchaus kein 
Beweis geiſtiger Schwerfälligkeit. 


Aufſätze mißraten bft des⸗ 
halb, weil die Themen über das jugendliche Vorſtellungs⸗ und 


Erfahrungsvermögen hinausgreifen und ſomit phraſenhaſte 
Schönrednerei geradezu züchten. 


verſagen, liefern oſt nach Form und Inhalt anſprechende Ar⸗ 
beiten, wenn ſie ganz unbefangen über Geſehenes, Erlebtes oder 
Selbſterarbeitetes plaudern dürfen. l 

Wir dürfen erwarten, daß viele unſerer Kinder „klüger“ er⸗ 
ſcheinen als heute, wenn ſich der Grundſatz der „Arbeitsſchule“ 
erſt durchgeſetzt und ausgewirkt hat. 
phariſäerhaft daherprunkende und daher viel beſpöttelte Wort 
auf ſeinen wahren Sinn zurückführen. Dann bedeutet es die 
Forderung, in weit höherem Maße als bisher die Schüler an⸗ 


zufeuern und anzuleiten, ſich die Welt der Gedanken und der 


Erſcheinungen durch Erarbeiten ihrer Schätze zueigen zu machen, 
wobei der Perſönlichkeit eines jeden der weiteſte Spielraum ge⸗ 
gönnt werden ſoll. Dieſem Grundſatz ordnen ſich die Schul- und 
Lehrverfaſſungen der jüngſten Vergangenheit durchweg unter. 


Die Elternvertretungen haben es allerorten in der Hand, ſich 
von ſachkundiger Seite über die vollzogenen und geplanten 


Maßnahmen aufklären zu laſſen, darüber hinaus auch durch 
eigene Anregungen fördernd einzugreifen. 


Das Ziel muß ſein, auch in der Schule das zu erreichen, was 
den aus der Maſſe her⸗ 


im Leben längſt ſelbſtverſtändlich iſt: 
auszuheben, der zu urſprünglichem Denken, Fühlen und Handeln 
— auf welchem Gebiet auch immer — befähigt iſt; den wiederum, 
der ſeiner ganzen Natur nach der Führung bedarf, rechtzeitig 
und zum eigenen Beſten vor Selbſttäuſchungen zu bewahren. 
Nichts aber kann oft genug und eindringlich genug betont 
werden als die Forderung, daß Schule und Elternhaus zur Er⸗ 
füllung ihrer Sendung vertrauensvoll zuſammenſtehen müſſen. 
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druck, geprägt hätte. Dafür 
nennen wir gedankenlos 
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wieder deutſches Blut im 
Felde ſteht: Am Rif kämpft 
Fremden⸗ 
ihr gehören mehr als tau⸗ 
dem Zuſammenbruch da⸗ 


nichts weiter anfangen zu 
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Kinder, die in ſolchen Fällen ` 


Man muß das etwas 
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Dieſer Krug wurde am Grunde des Meeres gefunden 
Er war über und über beſetzt mit Schwämmen (oben und vorn), Muſcheln 
(feitti) und Haifiſcheiern (an dem Zweig rechts hängend) 


k 


Wohnunge not in der Natur? Man ſollte meinen, die —— 
Natur biete allen ihren Kindern Platz, ſo daß kein Mangel 
an Raum, Licht und Luft Blumen und Tiere bedroht. Aber 
die Zahl der Lebeweſen ift unendlich, Tag und Nacht ſpielt f 
ſc ein ſtiller Kampf auf der weiten Erde ab, der Starle 


mordet den Schwachen, und im Reiche der geduldigen - lu: = 


ME 


— 


Pflanzen geht es nicht minder grauſam zu. — 
Mit den feltfamften Wohnplätzen nehmen fie darum vor⸗ — a Arflanacrky i 
geb, wenn dieſe ihrer Entwicklung günſtig find. er Ein ausgedienter Seemannsſtiefel, auf dem Seeanemonen 
ine e ee, Pes e TEE SE Nen eee 


Meeresboden lagen und zufällig aufgefiſcht wurden, ein u 
alter Seemannsſtiefel, den eine Kolonie von Seeanemonen fha 
ſcmückt, zwei Kannen und eine korallenbeſetzte Likörflaſche 
(auf Seite 220). Ein ſonnengebleichter Negerſchädel diente 
einem Kaltus als Wohnſtätte, wo 
h 


er noch heute grünt und blüht. 


En alter Kaffernſchädel wird von 
Kakteen bewohnt 
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Dieſe Kanne haben ſich Süßwaſſerſchwämme und 
. »Muſcheln als Wohnſtätte erwählt 


Seite 20 = 


„Das lebende weiße Schürzenband.“ Unter dieſer Bezeichnung 
faßt Otto Freudling in Denklingen in Bayern den erſten Geſamt⸗ 
eindruck zuſammen, den er bei ſeiner ſpäteren wiſſenſchaftlichen 
Beobachtung des früher ſo abergläubiſch betrachteten Heerwurms 
empfand. Dieſer ſetzt ſich aus tauſend und aber tauſend kriechender 
weißer Larven von Zentimeterlänge der Trauermücke (Sciara 
militaris) zuſammen. Dieſe weiße Heerſchlange muß früher viel 
häufiger bei uns geweſen ſein. Sie erregte vom Jahre 1603 ab, 
wo ſie in Schleſien auftauchte, überall, wo ſie erſchien, große 
Aufregung. So in Sachſen, Thüringen, Hannover, Norwegen und 
Schweden. Man betrachtete ſie als Vorbotin von Krieg oder 
Frieden, ſchlechter oder guter Ernte, Tod oder Leben, je nachdem 
ſie in der betreffenden Gegend talaus oder talein zog, oder ob 
je den ihr in den Weg gelegten Klei⸗ 
ern auswich (Tod) oder über ſie hin⸗ 
wegzog (Leben). Freudling beobachtete 
die Erſcheinung in Bayern in den erſten 
zwanzig Tagen des Juli auf einem 
ein halbes Meter breiten, gut ausge⸗ 
tretenen Waldpfade. An den on 
vier Tagen gab es noch keine „Schlan⸗ 
gen“, ſondern Kreisläufe, d. h. die Lar⸗ 
ven marſchierten dicht gedrängt neben⸗ 
und übereinander in einer Breite von 
ein bis anderthalb Zentimeter. alle nach 
einer Richtung und in einem geſchloſſe⸗ 
nen Kreiſe. Von ſolchem „Zirkus“ hatte 
der kleinſte einen Durchmeſſer von 
dreißig, der größte einen ſolchen von 
zig Zentimeter. Später wurde die 
een aus unbekannten Gründen 
aufgegeben, und die Hulle ftredten ſich 
zu Bändern. Alles wollte auf dem ge⸗ 
tretenen Pfade marſchieren, der bewach⸗ 
ſene Waldboden wurde gemieden. Die 
Zahl der Bänder | wankte an den ein⸗ 
zelnen Tagen zwiſchen fünf und zwölf, 
ihre Länge von einem halben bis ſechs 
Meter. Der „Kopf“ der längſten Schlange 
war drei Zentimeter breit, dann ver⸗ 
jüngte ſich der „Leib“ immer mehr, und 
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Nummer 11 


und das Elend des Naturzuſtandes vor Augen führen und faßte 
das Inſelleben als Strafe für den unweiſen Jüngling auf, der 
den Segen und die Schätze der Kultur nicht zu würdigen gewußt. 
Die Knaben aber nahmen das Buch für eine Verherrlichung des 
Lebens in der Wildnis und berauſchten ſich daran bis zu aben⸗ 
teuerlichſten Nachahmungsverſuchen. Strindberg 9 dieje Tat- 
ſache in einem feiner Romane ols Beweis für den Mangel an 
i und Schlußfolgerung im jugendlichen Alter an. 


in ſeltſames Spiel. Eine auf engliſchen Jahrmärkten ſehr 


beliebte Volksbeluſtigung führt den Namen „Hahnpeitſchen“. 
Ein Dutzend Pferdeknechte laſſen ſich die Augen verbinden und 


eine Peitſche in die Hand geben. Sie ſtellen ſich nun im Kreis 


um einen Korb herum, in dem ſich ein Hahn befindet. Jeder 

bemüht ſich darauf, mit feiner Peitſche 
den Hahn zu treffen. Wem das in der 
Weiſe gelingt, daß das Tier einen Laut 
dabei von ſich gibt, dem fällt er als Ge⸗ 
winn zu. Das Treffen mit dem blinden 
Peitſchenſchlag iſt aber keine einfache 
Sache, und ſo beſteht der eigentliche Witz 
darin, daß die Fuhrknechte ſich eine 
Weile lang gegenſeitig tüchtig mit den 
Peitſchen bearbeiteten. Die Prügel, die 
ſie für dieſes rohe Spiel verdienen, ver⸗ 
nen fie ſich alſo erfreulicherweiſe 


2 t. 

Schlagfertig. Ludwig XIV. von Frank⸗ 
reich wurde bei einer Truppenmuſterung 
von einem Unterleutnant ſo heftig ge⸗ 
ſtoßen, daß er beinahe aus dem Sattel 
fiel. Das entfachte den ganzen Zorn des 
Königs; er hob den Stock, um den jungen 
Mann zu ſchlagen. Der aber zog kurz 
entſchloſſen den Säbel und überreichte 
ihn dem König mit den Worten: „Sirel 
Nehmen Sie mir lieber das Leben, als 
daß Sie es mir beflecken!“ Ludwig war 
über dieſe Antwort ſo überraſcht, daß 
er den Leutnant unbeſtraft gehen ließ. 
Später 309 er ihn ſogar in ſeine Nähe, 
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ganz am „Schwanzende“ marſchierte | = Kar ein tapferer General, der ſeinen Namen 
eine einzige Larve. Die Fortbewegung In Ba in Frankreich zu einem guten Klang ge⸗ 
dieſer ungeheuerlich zuſammengeballten — — Hr bracht hat. . 
Kolonnen iſt gering: in einer Minute mt | Kurzes Gedächtnis. Es war in der 
ein Zentimeter Am flotteſten geht es 17 


bei bededtem Himmel und am fühlen 
are An warmen Nachmittagen 
waren alle Züge wie vom Erdboden ver⸗ 
ſchlungen. Einmal. fand Freudling 
einige Hundert in einen Knäuel zu⸗ 
ſammengeballt, die von der Mittags⸗ 
ſonne überraſcht worden waren und ſter⸗ 
ben mußten, weil fie nicht mehr die Kraft | 

befaßen, in den nahen Schatten zu wandern. Man fragt ſich, was 
dieſe Wanderungen zu bedeuten 8 So ganz aufgeklärt iſt die 
Urſache noch nicht. Auf keinen Fall handelt es ſich um die Magen⸗ 
frage. Gefreſſen wird während der ganzen Wanderung nichts. 


Aber alle Tiere ſind von einer merkwürdigen nervöſen Unruhe 
befallen, die offenbar auch unſeren Vorfahren nicht entgangen ift 
und ſie wahrſcheinlich in ihrem Aberglauben beſtärkt hat. Heute 
erklärt man ſich das Haſten aus dem Drang nach Verpuppung. 
Zu dieſer brauchen die Tiere viel guten und lockeren Boden. 
Jede Larve verpuppt ſich nämlich in einer beſonderen Höhle. 
Daß die Tiere vorher ſo lange zuſammenhalten, erklärt man 
daraus, daß die Trauermückenweibchen ihre Eier gemeinſam in 
einem großen Neſt ablegen. Die ausſchlüpfenden Larven behalten 
nun, im Gegenſatz zu anderen Mückenarten, das Gemeinſchafts⸗ 

gefühl bis zu ihrer Verpuppung. 
Die unheimliche Sauberkeit. Andere Länder, andere Sitten! 
Die peinliche Reinigung der alten Wohnung beim Umzug in die 
neue gilt bei uns als eine der heiligſten Pflichten der Hausfrau. 
In Schottland ſagt ein altes Volkswort: „Dirt's luck“, d. h. 
„Schmutz bedeutet Glück“. Wie der Rev. Walter Gregor in 
einem intereſſanten Büchlein „An Echo of the Olden Time from 
the North of Scotland“ ausführt, galt es darum früher im 
ge d Volke für eine offenkundige Bosheit, ſeinem Nach⸗ 
olger die Wohnung in blitzblankem ae zu hinterlaſſen! 
Der Robinjon — ein verfehltes Buch. Der Robinſon Defoes 
gilt als eines der erfolgreichſten Bücher der Welt. Wollten wir 
aber den Erfolg danach abmeſſen, ob die Abſicht, die den Ver⸗ 
faſſer beim Niederſchreiben leitete, erfüllt wurde oder nicht, ſo 
müßten wir das Werk als eines der verfehlteſten bezeichnen. 
Defoe wollte der Jugend in warnender Weiſe die Mühſeligkeit 


(8u dem Artikel: Wohnungs not in der Natur) 


Selbſt Likörflaſchen bleiben nicht unberührt 

Man fifchte eine Gilkaflaſche am Meeresgrunde auf, die 

von einer Korallenſiedlung mit Beſchlag belegt war. 

Die Flaſche war noch feſt verkorkt und der Inhalt 
nicht verlorengegangen 


Mutter Walter Scotts war geſtorben, wurde in den Sarg 


Mitte des vorigen Jahrhunderts, als eine 
ſehr beliebte Schauſpielerin in einer ge⸗ 
ladenen Geſellſchaft viel von ihren Rei- 
ſen erzählte, die ſie in alle Weltteile ge⸗ 
führt hatten. Daß nicht alles auf Wahr⸗ 
heit beruhte, wußten die Zuhörer, aber 
die Künſtlerin erzählte es ſo intereſſant, 
daß jeder gern lauſchte. In der Geſell⸗ 
ſchaft war auch ein Gelehrter, der ſelbſt 
Forſchungsreiſen im Sudan gemacht hatte: der hörte lächelnd 
zu und fragte dann: „Ach, meine Gnädigſte, dann wiſſen Sie 
gewiß auch, wo eigentlich die Quellen des Nils ſind?“ „Aber 
natürlich,“ war die ſchnelle Antwort, „ich habe es gewußt, aber 
leider iſt's mir augenblicklich entfallen.“ Der Gelehrte täuſchte 
Sine ne vor und 1 „Ach, wie ſchade, Sie waren die 
Einzige, die das gewußt hat, und gerade Sie mußten es vergeſſen!“ 

Lebendig begraben. Es dürfte wohl nur wenigen bekannt 
ſein, daß der berühmte engliſche Romanſchriftſteller Walter Scolt 
ſein Leben der Verbrechertat eines Diebes verdankte. Die 


gelegt und in der 5 beigeſetzt. Der Totengräber 
des Ortes ſchlich ſich nachts in das Grabgewölbe, öffnete den 
Sarg und raubte die Juwelen. Einige Ringe ließen ſich nicht 
von den Fingern abziehen; ſchnell entſchloſſen nahm der Roh⸗ 
ling ſein Meſſer und ſchnitt in das Fleiſch des Fingers. Zu 
ſeinem Entſetzen richtete ſich die Totgeglaubte im Sarge auf. 
Ein Irrtum der Arzte hatte ſie für tot erklärt, während ſie nur 
ſcheintot war. Der furchtbare Schmerz hatte den Starrkrampf 
gelöſt, und ihr Schreien durchdrang die nächtliche Stille. Der Dieb 
war zuerſt vor Schreck gelähmt, dann rannte er aus dem Ge⸗ 
wölbe, halb wahnſinnig von dem eben Erlebten. Der Schrei 
hatte Leute geweckt, die nun der lebendig Begrabenen zu Hilfe 
kamen. Sie erholte ſich auch bald wieder, und die ſchreckliche 
Begebenheit hatte keine böſen Folgen für ſie; ſie erfreute ſich 
einer guten Geſundheit und lebte noch viele Jahre im Kreiſe 
ihrer Familie. Fünf Jahre nach ihrer Beerdigung ſchenkte ſie 
ihrem Sohne Walter das Leben. Die engliſche Literatur wäre 
um einen ihrer größten Schriftſteller ärmer, wenn nicht jene 
Diebestat die Begrabene wieder ins Daſein zurückgerufen hätte. 
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Rühengarnifur 


Eine faubere, ſchön ausgeftattete Küche bildet den Stolz jeder Hausfrau. 
Die einfachſten Küchenmöbel erhalten ein freundliches und gefälliges Aus- 
ſehen, wenn ſie mit geſchmackvollen Decken geſchmückt werden. Gern fertigt 
man zum eigenen Gebrauch die verſchiedenen Gegenſtände, die cheinbar 
zum Schmuck dienen und dabei zugleich einen praktiſchen Zweck erfüllen. — 
Die Vorlagen, die wir heute zeigen, weichen von den allgemein üblichen ab. 
Das hübſche, dekorative Fruchtmotiv wirkt eigenartig und läßt ſich in be⸗ 
quemſter Weiſe den verſchiedenen Größen und Formen anpaſſen. Das 
Material bildet graues Leinen, die Stickerei wird mit Perlgarn oder Twiſt 
in dere und Dunkelblau oder Schwarz und Grün ausgeführt. Die Vor⸗ 
zeichnung läßt ſich mit Zentimetermaß und Lineal leicht anfertigen; man 
gibt damit die Einteilung den Abbildungen entſprechend an, die einzelnen 
Motive pauſt man in bekannter Weiſe durch, wenn man ſie nicht freihändig 
zeichnen kann. Die Arbeit wird in leichter Stiel⸗ und Strichſtichſtickerei aus⸗ 
geführt, die Rand⸗ und Einteilungslinien mit Leiterſtichen. Wer ſich die 
Arbeit vereinfachen will, kann diefe langen Zierlinien durch Maſchinen⸗ 
arbeit erſetzen, durch mehrfach nebeneinanderliegende Kettenſtich⸗ oder 
Steppreihen. Auch ein ſchmales, mit der Maſchine aufgeſtepptes Bändchen 


wäre verwendbar; ſelbſtverſtändlich werden die Gegenſtände aber hübſcher 
ausſehen, wenn alles in Hand⸗ 


arbeit ausgeführt wird. Die Größe 
der Gegenſtände muß der Küchen⸗ 
einrichtung angepaßt werden. Das 
Muſter iſt ſo eingerichtet, daß es 
ſich mit Leichtigkeit auf jedes Maß 
bringen läßt. Trotz der Gleich⸗ 
mäßigkeit wirkt die Stickerei durch 
ihre Anordnung ſehr intereſſant; 
das naturgroß abgebildete Motiv 
erleichtert die Arbeit ungemein. 


Waſſerhahn⸗ 
ſchoner 


— 


— 
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Naturgroßes Stickereimotiv Brotbeutel 
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Was die Mode bringt 


Für den Ausgang am Vormittag eignet ſich das einfache Schneider⸗ 
koſtüm im ſtrengen Herrengeſchmack und der Herrenpaletot mit oder 
ohne Treſſeneinfaſſung aus dunklem Herrenſtoff. Ein jugendliches 
Koſtüm dieſer Art zeig 
kurze, gürtelloſe, mit tiefem Reverskragen ge⸗ 

arbeitete Jacke, die mit vier Knöpfen zweireihig | 

ſchloß und mit vier Einſchnittaſchen verſehen 

| war; der glatte Ärmel hatte keinen Aufſchlag 
Ne und zeigte unten nur Knopfbeſatz. Bei einem 

. anderen, mehr für die reifere Frau gedachten 

Koſtüm trat ü ber Kö 

En, den gleichfalls ww 
5 | ſchlichten Rod eine 
De | lange, gürtelloſe 
| Jacke, die den Rock 
nur etwa 15 bis 20 
Zentimeter hoch 

fihtbar werden 
ließ. Die Jacke war 
in der Rückenmitte 
bis etwa Hüfthöhe 
mit Naht gear⸗ 
beitet und blieb 
von hier an offen. 
Auch dieſe Jacke 
zeigte den Herren⸗ 
reverskragen und 

EN drei Einjchnitt- 
3 taſchen; ſie ſchloß 
einreihig mit zwei 

Knöpfen. Ein drit⸗ 

tes Koſtüm wurde 

mit geöffneter 

Jacke vorgeführt, 

um die ſtatt Blufe 

darunter getra⸗ 
gene, ſchwarz ein⸗ 
gefaßte Weſte aus 
ſchwerer weißer 
Ripsſeide zu zeiz 
gen. An der Weſte 
: traten die Vorder⸗ 
er teile zu herren⸗ 
ie > mäßigem, redjts- 
eitlichem Knopf- 
chluß breit über⸗ 
einander. Die 
Jacke war kurz 
und gürtellos, in 
der üblichen Weiſe 
mit Herrenre⸗ 
verskragen gear⸗ 
beitet und ſchloß 
doppelreihig mit 
ſechs Knöpfen. Die 
glatten Armel 
zeigten nur den 
üblichen Knopf⸗ 
ſchmuck. Da waren 
e l ferner für den 
Se Nachmittagsaus - 
gang bei kühlem | _ 
Wetter das gar- J. 8767. Feſtkleid aus apri⸗ 


j 


nierte Schneider⸗ roſenſarbenem Geiden: 
koſtüm aus Ga- marscain 
bardine, Rata, 

Rips, Seiden⸗ oder 


6 »Wollottoman und das Dreiteilkleid. Über 
en einen ſchmuckloſen engen Rock trat eine 
Y | halblange, gürtellofe Jacke mit verdecktem 
3 Knopfſchluß, deren unterer Rand reich mit 
E ſchwarzer Soutache und Treffe beſetzt war. 
= Der hinten hochſtehende Kragen war im 
W Zuſammenhang mit den Reverſen bekleidet 


1 
5 A 
* 


te einen glatten engen Rock und dazu eine 


hier an dann loſe bis etwa 10 Zentimeter über dem unteren Kleider⸗ 
rande niederfiel. Den Halsrand ſchloß ein einfarbiger Umlege⸗ 
kragen ab. Die Jacke war vorn mit ſehr breiten, weichfallenden 
Reverſen gearbeitet, denen ſich ein hochſtehender, innen karierter, 
— i . außen einfarbiger Kragen anſchloß. Einige 
karierte Knöpfe ſchloſſen den Mantel, dem große, 
mit Klappen geſchloſſene Taſchen aufgeſetzt waren. 
Breite karierte Aufſchläge in Manſchettenform 
vervollſtändigten die Armel. | . 
J. 8764. Kleid aus grünem Kaſha mit 
| ſchwarzer Seiden- 

2 treſſe. Von den 

* Seiten nach hinten 

e 
ſetzt in der Taille 
ein Schoßteil an, 
während die Vor⸗ 
derbahn des Kleis 
des glatt bleibt. 
An der Bluſe iſt 
die Treſſe in 
hübſchen Muſtern 
ſellich noch i 3 

ſeitlich noch dur 
| Sticeremotiwe 
bereichert. Perl⸗ 
mutterlnöpfe be⸗ 
wirken vorn her⸗ 
unter den Schluß. 
Erforderlich: Et⸗ 
wa 2,60 Meter 
Stoff, 130 Zenti⸗ 
meter breit. Lyon⸗ 
Schnitt, Größe 44, 
für 90 Pf. er 

hältlich. 

J. 8767. Seite 
kleid aus apri⸗ 

koſenfarbenem 
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5 SE ya 
1 weg Pr Ta pre Re E A T i 
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ae S i DEE) S Seidenmarocain 


mit Waſſerfällen 
am Rock. Dieſe 
Be an dem 
urchgezogenen 
Goldbandgürtel 
mit Stoffröschen 
befeſtigt. Säum⸗ 
En, hal⸗ 
ten die Stoffweite 
in der Taille ein. 
Den kurzen Ar⸗ 
melanſatz ver⸗ 
breitert ein abge⸗ 
ſchrägter Stoff⸗ 
volant. Erforder⸗ 
lich: Etwa 3,05 


J. 8768. Feſt⸗ 
J. 8709. Feſtkleid kleid aus ſchwar⸗ 
aus lachsfarbenem zem Atlas in Ver⸗ 
Crêpe Georgette bindung mit wei- 

. em Crêpe de 
, Chine, Buntfar⸗ 
bige Stickerei ſtattet das Kleidchen 
wirkungsvoll aus. Der langen Bluſe 
fügt fih unter der ſchwarzen Nock⸗ 
blende eine 1 a Tunika an, 
die den engen weißen Rod ſichtbar 
werden läßt. Erforderlich: etwa 2,65 


. : 38810, Bluſe aus jadeg inem Crêpe de Chine Meter ſchwarzer Stoff, 80 Zentimeter 
Be u u ee 3 un J. 8812. Bluſe aus bellsraunem Gespe de 8 gent 1 vn weißer Soll 120 
ee | 2 ur „ 8768. entimeter breit. on = i 
, 16 Armelrandes harmonierte mit dem des ene ae 1 lE 
Pa unteren Jackenrandes. Ein ſehr charak⸗ 


. 


pe 00 ches, aus doppelſeitig gewebtem Wollſtoff gearbeitetes Dreiteil⸗ 
. kleid beſtand aus einem ſchlichten Hemdkleid, für das die karierte 
e Stoffſeite, und einer mantelartigen, nur wenig kürzeren, gürtelloſen 


| nommen war. Die vordere Mitte des ſonſt ganz 

Ma, Sf loſen Kleides befekte eine 6 Zentimeter breite einfarbig Blende, 

= | mit der das Kleid bis etwa Hüfthöhe knöpfend ſchloß und die von 
1 f N 1925 Nr. 11 j 2 


“ 


Jacke, für die die einfarbige Seite des Stoffes nach außen ge⸗ 
latten, chmuck⸗ l 


Größe 44, für 90 Pf., Lyon⸗Abplätt⸗ 


= lachef für 80 Pf. erhältlich. 
J. 8769. Feſtkleid aus lachsfarbenem Crêpe Georgette mit 
goldgeſtickten Rändern. Die gleiche Wirkung, die hier bei unſerm 


Modellkleid mittels Goldſtickerei erreicht ift, könnte auch durch 
eine Einfaſſung von Goldlamé band erzielt werden. Unſer Modell 
iſt an der Bluſe einſeitig arrangiert. Der ſchräg übergreifende 
Teil bildet linksſeitlich einen abſtehenden Volant. Aus ein⸗ 
zelnen loſen Teilen iſt der Rock gearbeitet. Erforderlich: 
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etwa 5,75 Meter Stoff, 90 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, 
Größe 44, für 90 Pf. erhältlich. | Ks 

J. 8810. Bluſe aus jadegrünem Crêpe de Chine mit Handhohl⸗ 
nähten, Am Vorderteil find Gürtelteile abgetrennt, die ſich mit 
dem hinteren Gürtel verbinden. Ein Tanger Schlitz ermöglicht 
das Einſchlüpfen. Erforderlich: etwa 2,25 Meter Stoff, 80 Zenti⸗ 
meter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 60 Pf. erhältlich. 

3 8812. Bluſe aus hellbraunem Crêpe de Chine mit ſchmaler 
Treſſe, auch für ſtärkere Damen geeignet. Im Karomuſter auf⸗ 
geſteppt, ergibt die Treſſe einen ſehr hübſchen Schmuck und wird 
auch am Gürtel in geraden Linien ſichtbar. Faltenpartien ſtatten 
Vorderteil und. Rücken aus, die durch eine Kimonopaſſe ver⸗ 
bunden ſind. Erforderlich: etwa- 2,15 Meter Stoff, 120 
meter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44 und 46, für je 60 Pf. erhältlich. 

J. 8887, Apartes Straßenkleid aus braunem Serge mit rols 
brauner Perlſtepperei. Dazu ein ein Stehkragen mit Jabot aus 
weißem Batiſt und roter l | 
Einfaſſung. Das Kleid = 
tritt rechtsſeitlich verkürzt & 
über den engen Rockteil. 
Der Rücken, der am Steh⸗ 
kragen ſpitz verläuft, wird 
durch ſeitliche Stoffteile 
ergänzt. Auf den Hüften 
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X. 8837, Straßenkleid aus . 8838. Nachmittags. . 8839. Hemdkleid aus ein. robe beſchwert ſind, 
— i : bi d tti⸗ ) r 121117 
N e ſaledenen Stoffen faen onnan 199 fo folte doch alles 
`; SN auf ein eer altes, 
| | | BE 3 „ vbernunftgemäßes 
Zange, 7: G. = j 2 11 ———.—.—.—.—.—.—. j Maß beſchränkt ſein. Dringend ift 
Aus achgeſchloſſenes Kleid L VON SCH NITT MUSTER] benen abzuraten, die Entfettungs⸗ 
grünem Rafha d eee E turen anwenden, fie auf keinen 
Gülten ] von den hier abgebildeten Modefiguren find von der Schnitte | Fall ohne Beirat des Arztes vor⸗ 
engen pen. Die lan⸗ j Abteilung der „Gartenlaube“, Leipzig, Königſtraße 33, und zunehmen, wenn man um jeden 
geſchnittene etel haben an. ! in Berlin durch die Illuſtrations > Zentrale Scherlhaus, Preis der Mode zuliebe ſchlank 
o : pia a rfor⸗ l Berlin SW 68, Simmerſtraße 35/41, zu beziehen. l 1 0 ee ee 
0 . = Be 7 258 > l l 7 
0400 a Vai breit i Br nn et im Berlin o - die Röcke etwas weiter werden, 
6 t breit, Lyon 5 Sent è Bei Beſtellung von Schnittmuſtern aus älteren Nummern gilt ebenfalls und 5 daß aa nn geit ga 
Kae für 0 Pf ’ d der erhöhte Preis von 90 bzw. 60 Pfennig. — Der Verſand erfolgt gegen wun ern, 5 ah 4 d kur; 
eng Fa . Voreinſendung des Betrages einſchl. 10 Pf. Porto oder gegen Nachnahme p der kein Rock eng un ö 
| = —.—.—.—.—.—.—.—.—.——.—. .. s genug ſein konnte. 


t 


Zenti⸗ 


. . 8838, Nachmittagskleid aus drei verſchiedenen Stoffen, auch 
Im Modell war ſchwarzer Crẽpe 


für ſtärkere Damen geeignet. 


der ſchwarze Rockan atz hervor, wodurch eine ſtufenartige Wir⸗ 
Armeln. Weißer Um⸗ 
legekragen mit ſchwarzer Bandſchleife. Erforderlich: 
Zentimeter breit, 1,50 M 
Stoff, 70 Zentimeter breit, 0,80 Meter grauer Stoff, 70 Benti- 
pua Lyon⸗Schnitt, Größe 44 und 46, für je 90 Pf. er⸗ 
ältlich. 5 | . 
„J. 8839, Hemdkleid aus einfarbigem und ſchottiſch karierten 
Wollſtoff. Den Effekt des Kleides bilden die durch ſchräge Cin- 


ſchnitte geführten Bandenden, die im Farbton des hellen Streifens 
f | gewählt find. Aus 


kariertem Material 
beſtehen Rockteil, 
J Kragen und demel. 

blenden. Erforder⸗ 


er. einfarbiger 
Stoff, 120 Zenti⸗ 


karierter Stoff 120 
Zentimeter breit. 
Lyon⸗Schnitt, Grö⸗ 
ße 44, für 90 Pf. 
erhältlich. 


* 


Irgend jemand be⸗ 
hauptete neulich: 
Der Ballſchuh hat 
ſich die Straße er⸗ 
obert. Und er hat 
recht, denn ſelbſt bei 
ſchlechtem Wetter 
tragen nur wenige 
Frauen — und es 
ſind die vernünfti⸗ 
gen — hohe Schnür⸗ 
ſchuhe, wie es frü⸗ 
her allgemein Sitte 
war. Allerdings gibt 
es immer noch 
Frauen, die ſich der 
Aberſchuhe bedienen, 
aber es find nur 
wenige. Dazu kom⸗ 
men die dünnen 
ſeidenen Strümpfe, 


niemand wundern, 


wenn Erkältungen 
jeder Art — Schnup⸗ 


fen, Grippe und 
andere Erkältungs⸗ 
krankheiten — über⸗ 
hand nehmen. Wenn 
es auch vom geſund⸗ 
heitlichen Stand⸗ 
punkt mit Genug: 
tuung zu begrüßen 
iſt, daß die Frauen 
heute nicht mehr mit 
allzu viel und allzu 
warmer Untergarde⸗ 


etwa 3,05 
eter weißer 


lich: etwa 1,45 Me⸗ 


meter breit, 1 Meter 


und dann ſoll ſich 
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Für die Küche 


In Fett Gebackenes 

Man kann verſchiedenes Backfett nehmen: reine Butter, reines 
Schmalz, checke oder ein anderes gutes Pflanzenfett oder a 
ein wohlſchmeckendes Ol. Zweifellos gibt Butter dem Gebä 
den feinſten Geſchmack, aber abgeſehen von der Preishöhe dieſes 
Fettes erweiſt ſich Butter allein als höchſt unzweckmäßig, weil 
ſie zu ſchnell bräunt, ſo daß das Fettgebäck nicht völlig aus⸗ 
geboten ilt, wenn es außen die richtige Färbung zeigt; außer: 
em nimmt die Butter ſelbſt bei der andauernd ſtarken Er: 
hisung einen en Geſchmack an. Soll dem Fettgebäck 
er feinſte Buttergeſchmack gegeben werden, genügt es, wenn 
man dem Backfett etwas Butter zuſetzt. Am praktiſchſten hat 
ſich zum Ausbacken aller Dinge, nicht nur des Faſtnachtsgebäcks, 
eine Miſchung von reinem Schweineſchmalz und Pflanzenfett er⸗ 
wieſen. Am billigſten iſt 5 das Ausbacken in Rüböl, aber 
man darf bei dieſem niemals das Ausglühen vergeſſen, um dem 
Ol einen reinen Geſchmack zu geben. Zum Ausglühen muß das 
Rüböl in einem eiſernen Tiegel ſo lange mit einer geſchälten 
Kartoffel, Zwiebel und einem Apfel kochen, bis es ſtill wird, 
dann entfernt man die Einlagen; das Ol iſt nun völlig geruch⸗ 
und geſchmacklos und hat gerade die richtige Hitze, um das ein⸗ 
zulegende Gebäck zu bräunen. Alles Fett muß übrigens ey 
fein und nicht etwa noch brodeln, damit es die richtige Hitze hat, 
um die Ränder der verſchiedenen Kuchen gleich zu ſchließen, ſo 
daß keinerlei Fett in das Gebäck eindringen kann; dieſe richtige 
Hitze läßt ſich auch unſchwer durch Einlegen einer kleinen Teig⸗ 
probe feſtſtellen: Kommt dieſe ſofort hoch bei langſamer Bräu⸗ 
nung, iſt die Hitze richtig. Alles Backfett läßt ſich mehrere Male 
für Backzwecke verwenden, wenn man das Fett nach Gebrauch 
reinigt. Man läßt das Fett völlig abkühlen, aber nicht er⸗ 
WH füllt dann in eine Schüſſel die gleiche Menge heißen 

aſſers, gießt das Fett hinein, rührt es gut durch, bringt es 
mit dem Waſſer bis 11 55 Kochen, gießt alles durch ein Sieb in 
eine Schüſſel und ſtellt es darin bis zum folgenden Tage kühl. 
Die feſte Fettſcheibe, die ſich alsdann auf dem Waſſer gebildet 
hat, nimmt man ab, entfernt mit einem Meſſer den unteren 
dunklen Anſatz und erhitz. nun das Fett, bis es nicht mehr 
brodelt und ſteigt, worauf man es bis zum Gebrauch in einen 
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Schluß des redattionellen Teils 


. F * eee eee NC 


Me neugeboren 
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Steintopf gießt und kühl aufhebt. Es empfiehlt ſich, ſolch ſchon 
einmal gebrauchtem Fett eine Zugabe von friſchem Fett en 
wenn man es wieder für Ausbackzwecke verwendet. 

Von den verſchiedenen Budarten ift der Berliner Pfann⸗ 
kuchen und ſeine Herſtellung wohl allgemein bekannt, ſo da 
die Vorſchrift hier fehlen kann; von den folgenden Gebäd- 
ſorten aber dürfte die Bereitung den meiſten Leſerinnen nicht 
geläufig fein, 

Holſteiner Wife dig mit ſaurer Sahne. Auf jedes Ei 
muß man einen Eßlöffel dicke ſaure Sahne rema außerdem 
12 Gramm Mehl, etwas Zucker, wenig Salz und eine Kleinig⸗ 
keit Muskatblüte. Die Eigelb werden mit Zucker und Gewür 
ſchaumig gerührt, die Sahne und dann das Mehl zugefügt un 


ein geſchmeidiger Teig geſchlagen, unter den man zuletzt den 


ſteifen Schnee der Eiweiß zieht. Zum Backen hat man Pförtchen⸗ 
pfannen mit Vertiefungen. In jeder Vertiefung wird Fett er- 
hitzt — in dieſem Falle nimmt man ſtets Butter —, zwei Löffel 
vom Teig werden in das heiße Fett jeder Vertiefung gelegt und 
unter einmaligem Wenden gar und goldbraun gebacken. Die 
Pförtchen werden mit Zucker beſtreut. E s 

Brandteigküchlein. 250 Gramm Mehl rührt man mit 
4 Liter Waſſer glatt, gibt 70 Gramm Margarine und eine Priſe 
Salz hinzu, rührt alles über gelindem Feuer zu einem Teig, der 
ſich von der Kaſſerolle ablöſt, und mengt unter dieſen Teig ſechs 
vorher in warmes Waſſer gelegte Eier. Man ſchlägt den Teig, 
bis er Blaſen wirft, formt mit zwei Eßlöffeln Bälle davon und 
bäckt fie in heißem Badfett lichtbraun. Sie werden mit Vanille⸗ 
zucker beſtreut. , 

Braunſchweiger Prillken Aus 750 Gramm ers 
wärmtem Mehl, 250 Gramm warmer Butter, 100 Gramm Zucker, 
drei erwärmten Eiern, “ Liter lauer Milch, in der 40 Gramm 
Hefe gelöſt wurden, einer Priſe Salz und etwas abgeriebener 
Sitronenſchale macht man einen Teig, der verdeckt an warmem 
Ort aufgehen muß. Man nimmt mit bemehlten Händen eigroße 
Stücke vom Teig und formt von dieſen unregelmäßige Kränze, 
die auf leicht 1 Backbrett noch einmal aufgehen 


müſſen, bevor man fie in heißem Badfett lichtbraun bäckt und 
mit Zucker beſtreut. L. H. 


Be: 
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fühlt man sich nach einem Bade 
mit den von tausenden Arzren 
bei Nervosität 
empfohlenen 


3 | 
X Fichtennadel-Kräuter-Bäder 
90 | in Tabletten 
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Erhältlich in osten Apotheken. Drogerien, Porfümerien 
Nurechtinder grünen Packung 
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Die Nastuchſchürze * 


Irgendwo in einem hinteren Gäßchen war ein wunderlicher 
kleiner Laden, der einer luſtigen alten Frau gehörte, näm⸗ 
lich der Witwe Finkbeiner. Der Laden war faſt ſo klein wie 


ein Vogelbauer, und dennoch konnte man alles, was man zum 


beben brauchte, dort kaufen. Trudl wurde oft hingeſchickt, um 
allerlei Dinge einzuholen, wie Nähſeide, Nägel, Heftpflaſter, 
Strumpfwolle, Gewürze, dürre Schnitz, Sauerkraut, Briefpapier, 


und einmal ſogar eine junge Katze. Frau Finkbeiner hatte ein 
rundes, knitte⸗ 


riges Geſicht mit 
apfelroten Bäck⸗ 
chen und flinken 
braunen Augen. 
Immer hatte ſie 
ein gutes Wort 
oder eine kleine 
Dreingabe für 
Trudl. Darum 
freute ſich dieſe, 
als die Mutter 
eines Tages 
ſagte, ſie müſſe 
allerlei bei Frau 
Finkbeiner ein⸗ 
kaufen, und 
Trudl ſolle ſie 


begleiten. Während die Mutter in Frau Finkbeiners bunten 
Stoffreſten und Vorräten kramte, betrachtete Trudl mit neu⸗ 
gierigen Augen all die aufgeſtapelten Herrlichkeiten und 
ſcnupperte mit geblähten Nüſtern den Geruch des Lädchens in 
fh ein. Es war ein ſeltſamer Duft von allerlei Gewürzen, wie 
man ſie in die Pfefferkuchen miſcht. 

Auf einmal ſagte die Mutter: „Ei, was haben Sie da für 
hübſche bunte Taſchentücher, Frau Finkbeiner! Die ſind ja ſo 
groß wie kleine Tiſchdecken!“ 

„Extra für den Herrn Lehrer Hitzig hab' ich die hertun 
müfen, Frau Rat“, ſagte die kleine Frau eifrig. „Der Herr 
Lehrer Hitzig ſchnupft nämlich, und da braucht er die großen 
Sadticher. Gäb' fat eins ein Kleid für die Kleine dal“ 

„Ein Kleid nicht, aber ein Schürzchen ſchon“, erwiderte die 
Mutter nachdenklich. Und nach einigem Beſinnen kaufte ſie 
leds große bunte Taſchentücher, und Truöl ſelbſt trug fie heim 
und wußte nicht, daß fie ihr Schickſal trug. 

denn aus dieſen ſechs Nastüchern wurden wirklich feds 
Schürzen für Trudl gemacht. An fih waren es ſchöne Schürzen. 
eine war rot mit weißen Tupfen darauf und einem ſchön ge- 
ftteiften Rand. Eine andere prangte blau mit gelben 
Sternen im Mittelfeld. Sie gefielen der Kleinen gar 
nicht übel. Es war ganz luſtig, ſo einen Sternen⸗ 
himmel über dem Bäuchle zu tragen. Und außerdem 
waren kleine nette Taſchen darinnen auf jeder Seite, 
jo wie fie die Königstochter gehabt hatte, als fie Brocken 
betteln mußte, während drinnen im Saal der ſtolze 
König Oroſſelbart tanzte. 
= aber Trudl zum erſtenmal mit dieſer Pracht 
9 e Schule kam, da ging ein wildes Gelächter los. 
= Anna Rigler ſchrie: „Wir wollen es dem Herrn 
Fa Hitzig fagen, daß die Trudl eines von feinen 
„onupftügern umgebunden hat!“ Irma Heck langte 
Ham hin und fragte, ob es auch trocken ſei, und 
5 Baumgartner zog ihr Näschen kraus und bes 
map es röde noch nach Schnupftabak! Es war 
Sein ich. Noch Schlimmer wurde es aber auf dem 
ubs E fih Trudl ſehen ließ, ging ein J 
am i los: „Nastuchmädel, Nastuchmädell“ N 
40 fe ſten hätte Trudl die verwünſchten Dinger 
„alien und in den Ofen geſteckt — aber das 

agte ſie doch nicht. 


wieder, und dieſe 


Von Toni Rothmund 


Als ein paar Tage vergangen waren und die Sache nicht aufs 
hörte, klagte ſie der Mutter ihr Leid. „Kümmere dich nicht 
drum!“ ſagte die Mutter. „Jeder, der ein bißchen was anderes 
denkt oder tut oder ſagt oder anzieht als die Maſſe, den ver⸗ 
höhnen ſie. Laß ſie doch lachen und geh deiner Wege. Oder 
magſt du die hübſchen Schürzen ſelbſt nicht leiden?“ 

„Doch. Aber daß mich die ganze Welt auslacht, das kann 
ich nicht aushalten.“ 

„Oh la lal Die paar Schulkinder find noch lange nicht die 
ganze Welt. Iſt ſchon manch einer ausgelacht worden und her⸗ 
nach noch zu großen Ehren gekommen. Aber wenn du es wirk⸗ 
lich nicht aushalten kannſt, dann brauchſt du ſie nicht mehr an⸗ 
zuziehen, dann 
trägſt du deine | 
alte Schulſchürze 


laſſen wir liegen, 
bis du ſo ge⸗ 
ſcheit geworden 
biſt, dich nicht 
darum zu küm⸗ 
mern, was die 
andern ſagen.“ 

Trudl dankte 
ihrer Mutter, 
nahm die bunten | * 
Schürzen und würgte fie zu unterſt in ihr Schubfach. „Da liegt! ſagte 
ſie grimmig und legte alle Wäſche oben drauf, damit ſie nichts 
mehr von den Dingern zu ſehen brauchte. Und dann band ſie 
ihre alte ſchwarze Schürze um, die einen großen Flicken in der 
Magengegend hatte. Mit ſehr beruhigtem Herzen ging ſie 
andern Tags in die Schule. Erleichtert ſtellte ſie feſt, daß ihr 
niemand „Nastuchmädel!“ nachrief, und möglichſt unauffällig 
drängte ſie ſich durch die hereinſtrömenden Kinderſcharen die 
Treppe herauf. Gerade auf dem oberen Gang aber fühlte ſie 
ſich am Arm feſtgehalten, und eines der Mädel aus der oberſten 
Klaſſe rief: „Ja, was iſt denn das? Biſt du nicht das Nas⸗ 
tuchkind?“ „Nein!“ log Trudl und wurde feuerrot. „Freilich 
ift ſie's“, ſchrien nun die andern und brachen in ein helles Ge- 
lächter aus. „Ja, wo haſt du denn dein Nastuchſchürzel? 
Hat's dein Vater etwa aus Verſehen in die Taſche geſteckt?“ 
Immer größer wurde der Kreis der Spötter, ſchon ertönte von 
den kleinen Erſtkläſſnern in ſingendem Ton das gefürchtete Wort: 
„Nastuchmädel, Nastuchmädel!“, da gelang es Trudl, ſich loszu⸗ 
reißen und ins Klaſſenzimmer zu retten. Drinnen aber ging der 
Jubel erſt recht los: „Trudl, Trudl, du haſt ja dein Sacktuch 
vergeſſen!“ „Trudl, gelt, euer ſchwarzer Kater iſt ge⸗ 
ſtorben, und du mußt Trauer tragen und haſt nun 
ein ſchwarzes Sacktuch umgebunden?“ So ging es fort. 

Ganz blaß ſaß Trudl auf ihrem Platz. Feſt ge⸗ 
ſchloſſen waren ihre Lippen, ſtill ſchaute ſie in ihr 
Buch. Es war ſchon ſo, die Mutter hatte recht. Wer 
anders ſein wollte als die meiſten, der wurde ver⸗ 
höhnt und verfolgt. Sie gehörte nun nicht mehr zu 
„den andern“, nie wieder. Das war vorbei. Das hatte 
ſie der heutige Tag gelehrt. Und es war die größte 
Dummheit geweſen, ſich ihnen gleichmachen zu wollen. 
Was waren denn das für welche, die ein kleines Mädel 
verhöhnten wegen eines bunten Lappens! Sie hätten 
ſich wohl denken können, daß die Mutter ihr die Schürzen 
gegeben hatte; jedes Kind muß anziehen, was ihm die 
Mutter gibt. Und vor ſolchen war ſie feig geweſen 
und hatte gelogen! „Biſt du das Nastuchkind?“ 
hatten ſie gefragt, und Trudl hatte ſich vor 
denen geſchämt und hatte nein geſagt. Als ſie 
fo weit gedacht hatte, ſtieg ihr eine heiße Nöte 
ins Geſicht, und ſie ärgerte ſich über ihre Dumm⸗ 


heit und Feigheit. 


b 
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Als die Schule aus war, ging Trudl ganz gelaſſen mitten 
durch das Geſchrei der Spötter, und, daheim angekommen, holte 
ſie ſogleich die bunten Schürzen aus dem Schubfach, ſtrich die 
Falten glatt und zog auf der Stelle eine von ihnen an. 


„Ich dachte, du wollteſt ſie nicht mehr tragen, Trudl?“ fragte 


die Mutter erſtaunt. 

„Ja, Mutter, ich hab' mir's anders überlegt. Nun trag' ich 
fie erft recht. Die können nun meinetwegen ſchreien, ſoviel 
ſie wollen. Es iſt mir ſo wurſt, als wenn unſer Nero heult.“ 


Franz der Prahler x 


Der Goliath mußte einft fein Prahlen 
Mit ſeinem Lebensblut bezahlen, i 
Bon David wie ein Baum gefällt. 

Auch Franz war fol ein Zungenheld, 


Und wie er f 


Dem nichts zu ſchwer war — mit dem Munde; 
Doch ſchlug auch ihm die Unglücksſtunde, 
In der ein David ihm erſtand, 

Der ihn ganz ſchmählich überwand. 

Allein, erſchreckt nur nicht zu heftig, 

Sein Reinfall war zwar etwas kräftig, 
Jedoch ans Leben ging's ihm nicht. 

Und nun vernehmet die Geſchicht'! 


ſeine 


Den Prahlhans hörte ſtets man ſprechen, 
Als könnt' er Eiſenſtangen brechen, 
Prinzeſſen aus den Zauberei'n = 
Durch feinen Löwenmut beſrei'n 

Und allen Rieſen oder Drachen 

Mit einer Hand den Garaus machen. 


Die Gartenlaube 


Ein Mut aus ſeinen Worten ſprach, 
Als ſtünd' er keinem Siegfried 
Und gar bei ‚Räuber und Gendarmen'! 
Wie focht er da mit beiden Armen 
Wild ſchreiend in der Luft herum! 
Wie drohend blickte er ſich um! 
chalt und kommandierte! 
Wie krieg'riſch er ſich ausſtaffierte! 
Doch nicht etwa als Räuber, nein, 
Das wollt' er auch im Spiel nicht ſein; 


Im Gegenteil! Als ihr Bedränger 
Gefiel er ſich, als Räuberfänger. 

Ging erſt die Räuberhetze los, 

Dann fühlte er ſich wahrhaft groß; 
Er glaubte ſchier die Welt zu retten, 
Räuber er in Ketten! 
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Und Trudl hielt Wort. Unentwegt ging fe mit dem Sternen⸗ 
banner in die Schule. Übrigens kümmerte ſich nach ſechs 
Wochen keine Seele mehr darum. Alle hatten den Vorfall ſchnell 
vergeſſen. 

Trudl ſelbſt vergaß ihn nicht. Sie hatte die Nastuchgeſchichte 
nicht umfonft bis zu Ende durchgekämpft. Sie hatte daraus 
gelernt, ruhig ihres Weges zu gehen und nicht rechts und links 
danach zu horchen, was „die andern“ wohl dazu jagen würden. 
Und das hat auf alle Fälle ſein Gutes. 


Von Albert Schaefer 


Er fleht mit angſterſtickter Stimme: 
„Ein Krebs, ein Krebs! Er keißt, er beift! 
Helft mir, eh' er mich ganz zerreißt!“ 
Die Knaben ſeh'n mit lautem Lachen 


nach. 


Ihn ſeine Haſenſprünge machen, 
Und keinem einz'gen fällt es ein, 
Sein Helfer in der Not zu ſein; 
Sie ſpotten über ſeine Tränen. 
Franz aber klappert mit den Zähnen, 
Ihm ſchwindelt, er wird totenblaß — 
Da liegt er, weich, doch patſchenaß. 
Seht, das war ſeine Unglücksſtunde! 


Sein Krebsfang machte bald die Runde 
Durch alle Straßen, Haus bei Haus; 
Franz wußte nicht mehr ein noch aus, 
Am liebſten hätt' er ſich verkrochen. 
„Du, willſt du dir nicht Krebſe kochen?“ 
So ſchrie ihm jeder Junge nach. 

Doch David’ blieb in feinem Bach! 


Nach Krebſen unter glatten Steinen. 
Auf einmal ſchreit er Ach und Weh 


— 


Da iſt's vorbei mit ſeinem Grimme; 


n zwadt ein Krebs am großen Zeh'! 


Etwas zum Kopfzerbrechen 


Bilderrätſel. Von A. Tſchacher 


Figurenrätſel 


Die leeren Felder 
dieſes Quadrats ſind 
durch einzelne Bud- 

ſtaben ſo zu füllen, 
daß ſich — unter Bei⸗ 
behaltung der vorhan⸗ 
denen — ergibt: Erſte 


IIe Reihe: Nachtvögel, 
zweite: etwas Schmerz⸗ 


Retſel haftes, dritte: eine 


a 


Viele Köpfe, viele Sinne 
Mit B hat's manchen ſchon gekühlt, 
Mit D hat er eine Abwehr gefühlt. 
Ins H hat früher der Türmer geſtoßen, 
Mit K wächſt's auf den Feldern, den großen. 
Packt's dich mit 8 — beherrſch' dich beizeiten, 
Sonſt wird's dir viel Ungemach bereiten. 


Buchſtabenrätſel 


Was für ein Ding mag ich wohl ſein? 

Bin klein und fein und immer rein, 
Ohne Raft und Ruh’ 

Eile ich dem Grabe zu. 


Charaktereigenſchaft, viert: ein Über⸗ 
bleibſel. 


Es leuchten die „L“, die Rakete kracht, 
Zu Ehren des „Ch“ die ganze Nacht. 


Auflöſungen der Rätſel aus Nummer 10 


e 00 Zum Schluß der Kindergartenlaube 
Doch ſoll ich von hier geh'n : Figurenrätſel: Wagerecht: 1. Wunde. 
So muß ich file ſtehn. 5 2. Oskar. 4. Laube. 5. Eimer. 


Scherzfrage | 
Was ſitzt in jeder Pflaume als Kern? 


Schließt's aber ab mit g, 
Wird's nur bedingt begehrt. 


Senkrecht: Wolle, Erker. 
Vilderrätſel: Reibeiſen. 
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II. Gutfehung - l u . 
Der Paſſerſtand des Neckars! war jetzt, im trockenen Spät⸗ 


herbſt, zu niedrig für die Schiffahrt. In den beiden Bin- 
nenbuchten diesſeit der Eiſenbahnbrücke lagen reihenweiſe 


die großen Kähne ſtill, ſtatt fih von den Kettendampfern 


flußcufwärts ſchleppen zu laſſen. Die Neckarkähne glichen 


ſch wie ein Ei dem anderen. Aber jeder trug am Seiten⸗ 


bord ſeinen eigenen Namen. Der Separatiſt ſchaute ſich 
um und fand, was er ſuchte. Er ſchritt über das Lauf⸗ 
brett auf eines der Boote und die ſchrägen Deckplanken des 
geſchloſſenen Mittelſchiffs entlang nach hinten zur Kazüte. 
Seine braune Fauſt pochte dreimal — mit einer langen 
und einer kurzen Pauſe. 
Dann öffnete fih: ſacht von innen ein wenig ein n Spalt der 
niederen Türe. Er bückte ſich! und trat einn. 5 
Der kleine Raum 
glühte von der Hitze 
des Kanonenöſchens 
und ſchwälte von Ta⸗ 
bakqualm. Ein hal⸗ 
bes Dutzend Pfeifen 
und Zigarren Brann- EM 
ten. Ihr Rauch hüllte Mir K 
die baumlange Sieg ⸗- Y 
beat des hHans 
Mühlberger in blaue 
Schleier. 
„Kinnnſt endlich 1. | 
frie er dem An⸗ 
tümmling entgegen. 
Wicho ch gel. 
ey nach dir g'habt . 
Fi iu Gilani” — ; 
u langweilige. f 
4 s iſch wa a | 
ich e langsamer Ba 
deel“ ſprach mißbil⸗ 
dae aus der Ecke 
Suftao Jungt, der kleine, breitſchulterige bayeriſche Schwabe, 


i! den anderen. Ludwig Sandner, der fränkiſche Volks⸗ 


iut: Slfstepret und Ritter aller Kriegsorden, pflichtete 
5 lgäuer bei: 

re verfluchte Trödelei is es! Was hat unſereins für 
eh Nordsmüh), die paar Tag' Urlaub aus ſeinem Rammel⸗ 
et zu kriegen ö 


1925 Nr. 12 


zer. 


. g l "Aunfineelag, Aug. Scherl G. m. b. 2 Berlin 
Kohlenkarren. Nach einer . von W. Nus 
| „Ganz meine. Meinung!“ ipva fihi der große, hagere 


Graf Wolfsberg. 
Er fab, das Einglas im Auge, die langen Beine 


übereinandergeſchlagen, und drehte das harte Raffegeficht 


„Wir müfl en handeln!“ 


„Ha — ihr habt gut reddel“ rief zornmütig der wat 
„Ihr hockt do und loßt's euch wohl ſein .“ 
Der Hugo Beck ſtellte die reichbebänderte Zupfgeige, auf 


der er träumeriſch geklimpert, dur Seite und warf die 


langen Haare ins Genick. | 
„Schaug'ſt, mei Liaba!“, {prad er weich. „Die Gſtanzeln 
von den Holzhacker⸗Buabn — die kann i auch. in. Minka 
finge .. . dazu bin i net nach Mann’em temma!” 

„Ich ſchteck' nit in der Haut von dene Franzoſel“ Vets 


teidigte ſich treuherzig und hitzig der Überrheiner. „Wenn 


ich der liebe Herrgott wär' — no hätt' ich vorher g'wußt, 
daß geſchtern uff eenmol die Brück geſchperrt wird - — 
awwer als e ſündiger Chriſtemenſch nit!“ i 
Der Paul Engelbert, der einarmige Theologe, ſah . | 
| aus, als ob er bitter 
lächelte. Aber es war 
nur die Narbe des 
kanadiſchen Handgra⸗ 
natenſplitters, die ihm 
den linken Mund⸗ 
winkel ſchief zog. Er 
ſagt e 
„Kinder: Schwei⸗ 
gen ift Gold! Und 
Reden iſt Blech! Ge⸗ 
ſchwazt wird in 
Deutſchland 11 
Jeder quatſcht drauf 
los — ſeit Jahr und 
Tag — Ja — wenn's 
3 aufs Mundwerk an- 
käm', dann hätt' es 
in Deutſchland keine 
Not! Aber es gibt nur 
eines, was die Welt 
ändert, das iſt die Tat! 
Dazu ſind wir hier!“ 
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mit dem rechten Ohr zu dem Vorredner. Denn auf dem 
linken Ohr war er ſeit der Seeſchlacht am Skagerrak taub. 
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Und neben ihm ein trotziger Burſch — der Buchinger 
Franz — der junge Kaminfegermeiſter. Den hatten vor 
Ypern, als alle Offiziere gefallen, die Reſte der Kompagnie 
wegen ſeiner Tapferkeit zum Leutnant ausgerufen, und 
hinterher war die Beſtätigung gekommen. Der ſchrie nur: 
„J mag gar nix mehr hören! J ſchaug' jetzt mal ſelber 
nach!“ Ging ins Freie hinaus und knallte die Tür hinter 
ſich zu. 

Der Hans Mühlberger gebot mit einer Bewegung der 
mächtigen Sporthand dem Lärm umher Einhalt. Es wurde 
ſtill. Er ſagte zu dem Aberrheine: 

„Wenn du ein Kamerad von der ‚Kette‘ biſt ...“ 

„Dafor hab' ich mich doch ausg wieſel“ 

„Freili Hot! Alsdann mußt's wiſſen, daß die Kette“ 
an oberſtes Gebot kennt! . heißt: Unbedingter Ge⸗ 
horſam!“ 

„Sell weiß ich längſcht. 5 

„Unſer Kettrich hat befohle, wir ſolle nüberl! 
müſſe nüber — ganz gleich, wie's auskommtl“ 

„Wann eines Flügel hot und üwwern Rhein fliege 
kann — als wedder!“ ſprach der Fremde. „Uff die Manier 
allein geht's — ! Ah bah! .. . In der Luft geht's erſcht 
recht nit! In der Luft fladdere die Laſchter, die Franzoſe, 
aach 'rum! Die Franzoſe ſinn üwweralll“ 

Die Kajütentür flog auf. Ein leiſes, wildes „Juchhul“ 
jodelte herein. Der den gedämpften Juchzer ausſtieß 
— der ſonſt finſtere, trotzige Burſch — der Buchinger 
Franz — der feixte jetzt über ſein ganzes, ſüdlich bräun⸗ 
liches Geſicht mit dem pechfarbenen Schnurrbärtchen und 
den Kohlenaugen. 

„Die Franzoſe — zurück gangen's — auf ihre alte 
Liniel ... Sie baun überall fauber ab mit der Poſchte⸗ 
fett’, die fie geſtern hier im Hafe vorgeſchobe habe ...“ 

„Schaut's nur, daß ihr weiterkimmt!l“ 

„Es geht die Red', die Engländer hätten ſie verſcheucht 
und hätten a Depeſchen g'ſchickt: Dös derft's net — jo 
aloan ſtehlel“ 

„Die Holzhacker⸗Buab'n ſan mir * klimperte der 
Hugo Beck kriegeriſch den Schuhplattler auf der Gitarre. 

„Die Rheinbrück' is wieder aufil“ ſchrie der Buchinger 
Franz triumphierend. „Vorhin hamm's den Verkehr frei- 
gegebe! Alles is ſchwarz, ſagen's, von Leuten, die rüber 
möcht'nl“ 

„Und wir mit!“ 

„Pfälzer! Jetzt zeig'ſt, was d' Tannit!“ 

„Ha — mit Bläſier!“ donnerte der Überrheiner. 
„Marſch! Ihr Männer! Kummt! Awwer nit alle uff 
emol an die Brückepoſchte hin! Mir müſſe ganz pomadig 
durch die Schtadt angetappt kumme — weit hinerenanner — 
und dann zeige erſcht der Mühlberger un ich unſere Päſſ' 
und geh'n nüwwer — un dann — als nach een' Viertel⸗ 
ſchtund' — ſo recht kommod und leſcheer die annern! Un⸗ 
ſcheniert wie's gute Gewiſſe ſelwer!“ 

„J bin glei' ſo weit!“ ſprach der Hans und reckte ſeine 
Athletengeſtalt. 

„Dann ſchpaziere mir beide, der Mühlberger un ich, jetzt 
erſcht'mol voraus!“ Der Mann vom Rhein griff nach der 
Türklinke. An dem kleinen Fenſter daneben ſaß der lange 
Graf Wolfsberg und machte eine zur Vorſicht mahnende 
Handbewegung. 

„Pſcht! Gerade kommt da jemand!“ ſprach er leiſe. 

„Hierher .. .“ 

„Eben geht ſie über das Laufbrett auf den Kahn. Herr⸗ 
gott .. . die plumpſt ja noch womöglich ins Waſſer. 
die ſchlingert ja nach rechts und links. ..! Na — nu 
it fie wenigſtens an Bord ...“ 

„Eine ‚ie! fagit, Graf?“ 

„Ein weibliches Weſen ... noch jung . .. ſcheint's ...“ 

„Ich weiß ſchon, wer dees is!“ ſprach gelaſſen der Mann 
aus Mannheim. Sein gutmütiges Geſicht war ein wenig 


Und wir 


Die Garteulaube 


Nummer 12 


bleich geworden. „Ich kenn fiel Seid nur vorſichtig mit 


ihr und reizt die arme Perſon nit — was ſie aach 
bawweltl“ 


Es klopfte leiſe. 

„Bei ſellerer Mamſell roppelt s . Mehr fag ich nit!“ 

Wieder ein banges, lauteres Klopfen. 

„Sie hot geſchtern mittag uff m Bahnhof geſchtanne un 
gekriſche, daß die Leut' zuſammengeloffe ſind: Sie wollt' 
und fie müßt” zu ihrem treuloſen Liebſchte ... der wär' 
in Mann'em und kennte fie nor zu gut..“ 


Eine matte kleine Fauſt hämmerte draußen verzweifelt an 


die Tür. 

„. » in der Schtadt heww' ich fie nachher den Tag üwwer 
noch drei⸗, viermal geſeh'n — und e Menge annere Menſche 
aach —, wie fie die Straße 'nuff und 'nunner gejagt is 
und als nach ihrem Liebſchte geflennt hot! Ich hab' noch 
zu meiner Fraa g'ſächt: Die tut ſich noch e Leids an! Die 
ſchpringt noch in den Rhein ..“ 

„So ſieht ſie auch aus,“ ſagte Graf Wolfsberg, „als ob 
ſie die ganze Nacht planlos da am Ufer herumgeirrt wäre! 
Wir müſſen das arme Ding vor allem 'mal reinholen!“ 

Er ſtand auf und wollte die Tür öffnen. Der Flügel 
drehte ſich ihm, von außen mit einem wilden Handgriff auf⸗ 
geklingt, entgegen. 

In dem grauen Tageslicht lehnte eine zitternde, 
erſchöpfte Mädchengeſtalt am Pfoſten. Das fleckige Hütchen 
ſaß mit abgeſtoßener Feder verbeult und verſchoben auf 
dem geiſterbleichen Kinderkopf. Unter den zerriſſenen 
Schleierreſten flackerten zwei dunkle Augen in einem irren, 


fanatiſchen Feuer. Ihre Pupillen liefen leer über die frem⸗ 


den, fragende Geſichter im Kreis. Plötzlich leuchtete ein 


ſonniges Rot über ihre wächſernen, übernächtigen, angſt⸗ 


gequälten Züge. Sie ging mit gefalteten Händen auf Hans 
Mühlberger zu. 

„Nun ift alles gut!” ſprach fie leiſe und froh. „Ich hab' 
Sie gefunden!” 

„Suchten Sie mich denn?“ 

„Ich komm' aus München ... Tag und Nacht fud ich 
— o Gott — was ich durchgemacht hab' .. . Aber es ift ja 


ganz gleich, oc. es it ganz gleich. Ich kann kaum 
mehr.. .“ 


„Stuhl her!... So!. 
verſchnaufen's a wengl“ 

„Möchten's an Stamperl Zwetſchgenſchnaps?“ 

Almuth Römer wehrte, ohne den bleichen, zerzauſten 
Kopf zu wenden, mit der Hand ab. Sie kauerte, leiſe fie⸗ 
bernd, auf dem Schemel. Hans Mühlberger legte ihr freund⸗ 
lich ſeine Löwentatze auf die kindlich⸗ſchmale Schulter. 

„Jetzt ſagen's Ihr Sprüchel, liebes Fräule Römer — 


.. Da ſetzen's ji) hin, Fräule, und 


wenn Sie was auf dem Herzen hab' n! Viel Zeit haben wir 


alle hier net! Wir müſſen fort, wie wir hier geh'n und 
ſteh'n!“ 

„Nein! Nein!“ Die kleine Römer faßte entſetzt ſeine 
mächtige, auf ihrer Achſel ruhende Rechte. „Sie dürfen 
nicht fort...“ 

„Warum ſollen wir denn net 'mal nach Italien reiſen?“ 
ſpaßte er. 

„Ach! Hinüber in die Rheinpfalz wollt ihr! Auf Befehl 
vom Hauptmann Kettrich!“ 

„Wenn Sie darin eingeweiht find, Fräule Römer..“ 
der Hans Mühlberger ſprach langſam und wurde ernit . 
„dann wiſſen's auch, daß ein deutſcher Soldat an' Befehl 
juſtament ſo ausführt, wie er ihn kriegt!“ 

„Aber der Befehl ift falſch ...“ 

Es fuhr wie ein Sturmſtoß durch die rauchige Kajüten⸗ 
kammer. Köpfe beugten ſich vor. Lippen ſtanden offen. 
Schultern ſchoben ſich aneinander vorüber nach dem blaſſen 
Mädchen auf dem Schemel. Im Rücken der andern, durch 
ſie gedeckt, lehnte ſtumm an der Wand der Mann aus 
Mannheim. Almuth Römer konnte ihn nicht ſehen + 
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„Der Befehl iſt falſch!“ Sie ſchnellte jäh empor. Der 
dreibeinige Stuhl torkelte auf die Dielen. „Der Befehl 
war gar nicht vom Hauptmann Kettrich!“ | 

Ein neuer Ruck lief durch die Jungmännerrunde. Er⸗ 
ſtaunte Geſichter. Fragende Blicke von einem zum andern. 

Der Hans Mühlberger war der Führer. Er bewahrte 
die Ruhe. Er hatte die Verantwortung. Er forſchte: 

„Nicht vom Kettrich — ſagen's? Ja — von wem denn 
nachher?“ 

„Von einem Verräter ...“ | 

„Daß i net lach'! Ich hab' ja ſelbſt am Bett von unſerm 
Kettrich geſeſſen, Hand in Hand mit ihm, und ſeine Befehle 
empfangen!“ | 

„Das war ja eben der Verräter ...“ 

„Sie ſind an Schlankerl, Fräule!l Woher wiſſen's denn 
das?“ ; 

„Ich hab' Ihnen ja ſelber auf dem Sportplatz den Mann 


herangebracht, der Sie dorthin geführt hat!“ 
„Jetzt wird's mir aber bald zu bunt!“ Ein Rot des Un⸗ 


muts färbte Hans Mühlbergers friſche und freimütige Züge. 


„Exit melden's, unfer Kettrich is an Verräter ...“ 

„Er doch nicht! O Gott — nein! ... Der andere!“ 

„Alsdann . .. wenn da ein anderer wär' — und der 
wär' ein Verräter ...“ verſetzte der Hans, „. . . dann hamm 
gerade Sie mich doch an ſelbigen gewieſen, Fräule ...“ 

„Ich hab's doch nicht gewußt ...“ Almuth Römer ſchrie 
auf. „Es iſt mir doch erſt hinterher klar geworden! Glaubt 
mir doch nur! Glaubt mir um Gottes willen!“ 


„Net a Bröckerl!“ ſprach der Hans Mühlberger kaltblütig. 


„Denn i weiß doch, was i weiß!“ 

„Herr Mühlberger!“ Die kleine Römer hatte ſich wieder 
erihöpft hingeſetzt. „Herr Mühlberger ... So wahr ein 
Gott im Himmel iſt . .. bei allem, was mir heilig ift, 
ſchwöre ich: Der Hauptmann Kettrich, der Echte, Wirkliche, 
"ah ſagen, Sie dürften um Jeſu willen nicht übern 

ST 

„ +. Durch Sie läßt er das fagen ...?“ 

„Sie waren gerade mit den anderen Herren ab- 
see Der Hauptmann Kettrich kam zu ſpät auf den 

ahnhof ...“ 

„Und da, auf dem Hauptbahnhof in München, ſoll er Sie 
getroffen und Ihnen den Auftrag erteilt haben ...“ 

s +. Ihnen nachzureiſen ... fo raſch wie nur irgend 
b . . . Da bin ichl .. . halb tot! ... Aber da 

ich 8 2 „u 


Es war einen Augenblick ſtill in der rauchigen Kajüte des 


Mekarkahns. 
Dann verſetzte der Hans Mühlberger bedeutſam, mit ge- 
dämpfter Stimme: 
Geben Sie mal das Loſungswort, Fräule Römer!“ 
Die kleine Römer ſchwieg. 
„Das Loſungswort der „Kette...“ 
3 y weiß es nicht!“ ſprach die kleine Römer matt und 
pf. | 
Hans Mühlberger wendete ſich zu den anderen: 
7 jagt gnual” Ein beiſtimmendes Kopfnicken umher. 
" ennen’s unfern Kettrich ſchon lange?“ 
„Ich hab' ihn vorgeſtern, auf dem Bahnhof, zum erſten⸗ 
mal gefehen!“ 
1 jetzt aufs letzt: Wann Sie ſchon dem Kettrich fremd 
und uns auch — was für ein Erkennungszeichen hat er 
un mit'geben?“ 
„Vielleicht hätte de ohn- 
nigtig 15 e er es getan! Aber er wurde oh 


z 5 auf dem Bahnhof? Unter all den Leuten?“ 
zr. Die haben ihn auf einen leeren Wagen fürs Ge- 
pač hingeſetztl“ A 
W ur ſchaugt unſerm Kettrich gerad' gleich!“ rief erzürnt, 
Graf gen Haare ſchüttelnd, der Gitarreſpieler. Der lange 
verfebte reſigniert: „Weiberſchnack ...“ 
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„Aber das hätten's fih doch ſelber ſag'n derfen!“, die 
Stimme des Hans Mühlberger klang ungewohnt rauh, „daß, 
wann's da auf einmal zu uns hereingeplatzt temma o ..“ 

„. . „ wie das Mädchen aus der Fremde ..“ | 

„ohne den kloanwinzigſten Ausweis .. . dös is ver- 
dächtig. ..“ 1 

„Ausweis?“ Almuth Römer ſah immer im Kreiſe um⸗ 
her. Sie hielt ſich mit den Händen an den Stuhlkanten 
feſt, um nicht in einem Schwindelanfall das Gleichgewicht 
zu verlieren. „. .. Ausweis.. . Sa... id hatte ja 
natürlich ... Herr Mühlberger ... ich hatte... So un⸗ 
erfahren bin ich auch nicht .. . Ich bin Ruſſenflüchtling.. 
Ich hab' ſchon vieles Furchtbares erlebt ... Ich hatte 
natürlich jemand mit.. .“ 

„. . den ich kenne ...“ 

„Ihren Bruder, Herr Mühlberger! ... Den Peperl!“ 

„Den Peperl? Wo haben's den nachher g'laſſe, Fräule?“ 

„Ich hab' den Peper! zuletzt ... ganz hoch oben auf der 
Rauhen Alb fiken ſehen .. um Mitternacht.. im 
Mondſchein.“ 


Jetzt wußte der Hans Mühlberger genug. Er drehte 


ſeine mächtige Länge den Gefährten zu und ſprach leiſe: 
„Sie ſpinnt ...“ 


„ss iſch e Jammer, daß te? Arzt unter uns ifht! meinte 


der Algäuer Schwabe. 
„Du, Pfälzer .. . du kennſt dich doch in Mannheim aus! 


Weißt du net an zünftigen Doktor, zu dem du das 
Madel ...“ ö 

Der Hugo Beck kam mit ſeiner Rede nicht weiter. Er 
war zu dem an der Wand im Schatten lehnenden Rhein⸗ 
länder getreten. In der Lücke zwiſchen den Jungmannen 
zeigte ſich jetzt, in die Kajüte hinein ſichtbar, die Geſtalt 
des Fremden. Die niederen Holzwände des verqualmten 
kleinen Raumes gellten von einem Schrei, der auch einem 
Dpernfämpfer auf die Nerven ging. 

„Da ift er! ... Da ift er..“ 

„Jeſſes .. . was ift denn los?“ 

Ich . . . und der .. . wir kennen uns. . .“ 

„Is wahr, Pfälzer?“ 

„Ah — kei Red' ... fagte der Fremde und ſchüttelte 
gutmütig den Kopf. „Woher denn? Ich bin mei' Lewe 
lang nit in Münche geweſe und hab' ſelles Fräule niemals 
nit geſehe ...“ N 

„Na alfo . .“ | | 

m + bis geſchtern, wie ich euch ja ſchon verzählt hab', 
ihr Männer — geſchtern uff'm Bahnhof und in der Schtadt, 
wie ſie da geſchprunge is und alle Leut' kummandiert hot, 
m'r ſoll ihr den Mühlberger ſchaffel“ 

„Das iſt der Mann,“ ſagte die kleine Römer leiſe, „der 


- 
* 


euch verrät! ... Das ift der Mann, der mich ſchon ver⸗ 


raten hat .. Jetzt feid ſtill ... alle .. jetzt hört mich 
das iſt der Mann, der mich heute nacht heimlich hinter die 
franzöſiſchen Vorpoſtenlinien geführt hat und gedacht hat, 
ich kann nicht mehr zurück und komm' nicht wieder.“ 

„Ich?“ ſprach der Überrheiner entſetzt und legte die 
braunen Hände ineinander. „Jo — krieg' die Kränk'! Ich 
hab' den ganze Awwend im „Schenke⸗Loch' mit annere 
Geſchäftsleut' gehockt und wr hawwe üwwer Bolidik diſch⸗ 
koriert, bis es Bolizeiſchtund' g'ſchlage hot. No bin ich 
heim zu meiner Fraa. ..“ | 

„Aber frühmorgens find die Franzoſen auf einmal 
zurückgegangen!“ Die Stimme der kleinen Römer flüſterte 
geheimnisvoll. „Dicht an meinem Verſteck vorbei! Da bin 
ich unter dem Boot hervorgekrochen und bin gelaufen, was 
ich konnte, und hab' mich durchgefragt nach Ihnen, Herr 
Mühlberger — bis hierher. . .“ 

„Jeſſes — Jeſſes — kann die lüge!“ ſprach der Mann 
aus Mannheim ehrlich erſchrocken. 

„Lügen kann man das nicht nennen“, flüſterte der Hilfs⸗ 


lehrer Sandner. „Sie phantaſiert ...“ 
34* 
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Bootsmann damit beſchäftigt, mit 
ſeinen 


ſtanden. Der Alte ließ ſich dann 
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Wink, ihm 
den auf den Planken. 


Da dank ich Ihnen fön!” ſprach er freundlich. 


gefährlich an! Dös ſan bloß d' Nürven! 


an -⸗Oſchunke nach 


Altar auf den chineſiſchen Schiffen 


eein Kännchen mit Wein, zwei Täß⸗ 


bundenen Füßen vor ihm lag, ver⸗ 
neigte ſich abermals und ſchnitt dem 


beiden am Bug befindlichen ſchwe⸗ 


ren Eiſenanker und. auf das, Bor- 


Kehlenblut befeuchtete und an ver⸗ 
klebte. 


. 


i 


D Das Schändſtück, das Ihnen bei mir mißglückt ift „.* 
v5 Herrgottdunnerſchlag — ich kenn' Ihne ja gar nitt...” 


das wollen Sie jetzt hier an dem Herrn Mühl⸗ 


berger wiederholen! Herr Mühlberger ... ihr feid ja zu 
vielen .. . Schnell .. . Bringt den Mann um! .. . Er iſt 
eine Schande für Deutſchland. .Er iſt eine Gefahr für 
Der Pfälzer verlor ſeine Ruhe nicht. Er ſchüttelte war⸗ 

nend den Kopf. 


) „Die unheimliche Perſon gehört in e 
ochpitall“ murmelte er. „Die is ja gemeingefährlich!“ 


Almuth Römer hatte mit leiſen Fingern ſich in die 

Falten am Rodärmel des blonden Siegfried geneſtelt. Sie 
hielt‘ ihn ganz ſanft, ganz weich, 

Augencaufſchlag, daran feft.. Er wehrte ihr nicht. Er 


mit einem flehenden 


wandte ſich mit ihr zur Tür. Er gab den andern einen 


nicht zu folgen. e 


Er nahm fie bei der Hand und 


führte ſie hinaus. Sie ſtan⸗ 


„So. Ihren Auftrag vom Kettrich haben's ausgerichtet. 


da „Wir gehn 


u jetzt z ſammen auf den Bahnhof und ſchaug'n, daß wir 
im Münchner Schnellzug ein Platzl für Sie finden! Wenn's 
erſt da drin ſitzen, ſchaug'n's auch das alles net mehr ſo 


5 Haben's kei 


Angſchtl J geh' mit Ihnel Jetzt warten's nur nen Augen⸗ 


Bid net wahr?” 


| Ich befand mich auf einem klei⸗ 
nen Jangtſe⸗Bummel, und als ich 
langſam auf dem Deck der Tſchechu⸗ 


vorn ſchritt, 
wurde ich dort Zeuge einer eigen⸗ 
artigen Szene. Am Bug, der den 


darſtellt, war der knorrige, alte 


| ſchwieligen Händen ein 
Opfertiſchchen herzurichten, auf dem 


chen und zwei brennende Kerzen 


auf die Knie nieder und verneigte 
ſich neunmal gen Weſten. Darauf 
‚ergriff.er einen Hahn, der mit ge⸗ 


- Tier die Kehle durch. Das ent⸗ 
ſtrömende Blut ſpritzte er auf die 


derſchiff. Schließlich riß der Mann 
dem ſich in den letzten Zuckungen 
windenden Hahn kleine Hüſchel 
Bruſtfedern aus, die er mit dem 


ſchiedene Stellen der Dſchunke 


Nach dieſem „zeremoniellen“ 
Vorgang wurde mit einem Gong 
ein fürchterlicher Lärm in Szene | 
geſetzt und ein Bündel Feuerwerts- | ©. 
körper abgebrannt. Das Opfer 
galt dem König der Unterwelt, da 
mit er der Dſchunke während der 
Fahrt gnädig ſei und keinen Mann 
der Beſatzung in den Strudel 
hinab ziehe. e 
Der Feuerwerksrummel war mir | = 
bekannt, die Opferzeremonie. neu. nz 


Die Garte n la n b e = E Nummer 12 


f 


‘ it 


Der Hans Mühlberger trat noch einmal in die Kajüte. 
„Meine Mütz'n will ich doch lieber aufſetzen!“ Er ſtülpte 


ſie ſich ſchief auf den kühnen blonden Stirnſchopf. „Das 
könnt' doch in ſo 'ner fremden Stadt Aufſehen mache, 


wenn'ſt mit bloßem Kopf gerad' auf dem Hauptbahnhof 


daherläufſt! Pfüet Gott! 


. . . Sowie ich das arme Madel 


gut im nächſten Zug gegen München hin verwahrt hab', 


bin ich wieder da.“ 


Die Türe ſchloß ſich hinter dem hünenhaften Schatten 
des Jungmanns. Die drinnen ſaßen und ſchwiegen und 


rauchten. Sie waren noch alle ganz verdutzt. Dann ver⸗ 


feßte der. Graf am Fenſter: „Merkwürdig! Der Hans ift ja 
immer noch da äußen ..“ | | | 
„Da ſteht er und guckt in 


dem Nebel herum und Tut...” | 


„Wo hat er fie. denn gelaſſen ? | 


Der Hans Mühlberger kam wieder herein und ſchmiß 


zornig die Sportmütze auf den nächſten Stuhl. 

„Ohne die Kappen wär' mir dös ſcho' net ge- 
ſchehen ...!“ ſagte er. „Die Gelegenheit, wo ich die ge⸗ 
holt hab', hat fie benutzt...“ „ ' 


„e . . und is ausgerückt?“ 


— 


„Nix mehr von ihr zu ſchaug'n! In ſolchenem Nebel is 


eins ja gle? außer Sicht!“ 
„. . und erzählt viellei 


haben!“ 


„Da heißt's halt vorher handeln ...“ Gortſetzung fotat 
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cht allen Leuten, was wir vor⸗ 
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Durch den Höllenſpektakel der 
krachenden Kanonenſchläge und 


Schwärmer ſollen die böſen Gei⸗ 
ſter vertrieben werden. Hebt ein⸗ 
mal eine Maſſenkanonade der oft 
ſo dicht wie die Heringe — 
Rumpf an Rumpf — nebenein⸗ 
anderliegenden Schiffe an, ſo 
dürfte kaum ein Teufel noch 
ſtandhalten. f „ 


legenheit, Chinas. Schiffsbevölke⸗ 
rung näher kennenzulernen. 
Bringt doch ein ſehr großer Teil 
des chineſiſchen Volkes ſein gan⸗ 
zes Leben auf den Flüſſen, Seen 
und Strömen des Reiches zu. 
Die chineſiſche Waſſerratte wird 
auf dem Schiff geboren, ſie wird 
auf den Planken groß, ſie hei⸗ 
ratet und ſtirbt an Bord. Sie 
kennt keinen Wohnſitz am Lande 
— nach dem Tode muß der 
Schiffer oft über weite Entfer⸗ 


werden, auf der ſeine Flußge⸗ 
meinde einen Friedhof erworben 
hat. Und wohl nur die unver: 
wüſtliche Geduld und Ausdauer, 
die dem chineſiſchen Volke zu 
eigen iſt, läßt das ſchwimmende 
Daſein diefer Waſſerratten er⸗ 
klärlich erſcheinen. 


Schweinchen und Hühnern hauſen 


Unſere Fahrt gab mir Ge⸗ 


der knatternden und ziſchenden 


er . „ %%% , ,; 


AR T A 


nungen nach der Stelle geſchafft. | 


Vater, Mutter, Sohn, Schwie⸗ 
gertochter und Enkelkinder nebſt 


friedlich beieinander in den klei⸗ À 


nen Booten unter den halbrund 
gebogenen dichten Bambus: 
matten. Die Kinder tragen einen 


Strick am Bein, damit ſie ſchnell 
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wieder aus dem Waſſer nn | — 
gezogen werden können, | | 
wenn eins beim Spie: | | a 
len über Bord gefallen f 
iſt. Der Vater hat ſich 
die Mutter als Braut 
von einem anderen 
Boot holen müſſen, weil 
kein Mädchen vom 
Lande jemals die Frau 
einer Waſſerratte wer⸗ 
den würde. Nur eine 
echte chineſiſche Waſſer⸗ 
braut weiß ſich in dem 
engen Raum einer 
Iſchunke oder eines klei⸗ 
neren Bootes einzuleben 
und ihn auszunutzen. Sie 
haben nie ein anderes 
Leben kennengelernt, 
iind zufrieden und þei- 
ter, immer vergnügt 
und zu Scherzen aufge⸗ 
gelegt. Doch den Män⸗ 
nern geht zuweilen das 
Mundwerk durch. So 
blumenreich die hine- 


Fiſcherflotte bei Honge Südſchantunger „Waſſermelonen“ genannt. — 
kong Eine große chineſiſche Oſchunke mit den ge- 
waltigen, künſtleriſch ſo ſchön geformten 
Segeln gewährt einen äſthetiſch prachtvollen 
Anblick. Jede Gegend Chinas, wenigſtens 
jeder größere Strom, beſitzt einen beſtimmten 
ten: Bootstyp, an dem man ſtets die Heimat des 
Ein Gewimmel von Fahrzeuges erkennen kann. Die Mehrzahl 
Booten auf dem Per- der Fluß- und Seedſchunken in mittelalter— 
lenfluß in Kanton licher Geſtalt, mit den faſt bizarren Aufbau— 
| ten und den bambusgeſtreiften Segeln, die 
ſich wie grätige Floſſen ſeltſamer Fiſche aus— 
fie Sprache ift, fie verſagt, wenn die chineſiſche Waſſerratte den nehmen, weift zu beiden Seiten des Bugs aufgemalte Augen 
Mind zum Schimpfen öffnet. Die Ausdrücke, die vom Beginn auf, denn — ſo ſagt die chineſiſche Waſſerratte — „wie ift es 
tines Streites bis zum „bewaffneten“ Austrag fallen und fih einem Schiff möglich, feinen Weg richtig zu finden, wenn es 
meiſtens auf üble Dinge*des Alltags beziehen, find nicht wieder- nicht ſehen kann?“ 
zugeben. Harmloſer 
llingt: „Deine Mutter | 
ift ein Blumenmäd⸗ 
en“ oder „Du 
tommit nicht vom 
Menjen, du faules 
Schildkrötenei.“ 
f 0 Verbalin⸗ 
en, die ſich die 
Shiſfer und 1155 
IS den verſchiedenen 
“tilen des Rieſen⸗ 
teiches gegenſeitig zu- 
ſhleudern, find mehr 


Links: 


Eine echte Waſſerratte 


faen, Der Nordchineſe 
nennt den Side 
Südbarbar“ Replik: 
„du kulturloſer Nord- 
am“. Der Pekinger 
A im Waſſerjargon 
0 al, die Tientſiner 
aben ſich das Beiwort 


Weht der Wind 


an dem von der 


wärtsbringen. Da- 


j“ 


Links: Die ganze | 
Familie rudert 
(Der Kleine trägt 
einen Holzklotz am 
Gürtel, um nicht zu 
ertrinken, wenn das 
i Boot tippt) 
Mitte: Chineſi⸗ 
fhe Oſchunke 
treibt langſam 
den Fluß hinab 


von achtern, ſo äch⸗ 
zen und quietſchen. 

die Bambusrippen 

an den Maſten, aber 
es gibt eine gute 
Fahrt. Flaut er auf 
den Flüſſen ab oder 
kommt Gegenwind 

auf, ſo müſſen 
die Treidelkulis an 
Land und mittels 
des Zugſeiles, das 
durch einen Knoten 


Spitze des Groß: 
maſtes bis auf das 
Deck herabhängen⸗ 
den Seil befeſtigt 
it, die Dſchunke vor⸗ 
zu benutzen die Chineſen keine Hanftaue, ſondern etwa zwei 
Zentimeter dicke, aus geſpaltenem Bambus geflochtene Seile, 
die federleicht ſind und kein Waſſer annehmen. Wie beim Segel⸗ 


hiſſen ergehen fih die im Gänſemarſch treidelnden Schiffskulis 


im rhythmiſchen Geſang, und die Bambusſeile kniſtern oft als 
ob ſie reißen wollten, doch ſie ſind ſo haltbar wie Hanftaue. — 
Auf den typiſchen Hausbooten, auf | denen chineſiſche Reiſende 


R Was war eigentlich geſchehen? Hundertmal hat man es ſchon 


= beſchrieben. Alſo kurz: N | 3 
Ein wundervoller, maiblauer, zweiter Pfingſtnachmittag über 
den Türmen und Zinnen des alten Nürnberg. Anno 1828. Bieder⸗ 


meierzeit. Metternich. Romantik. Reaktion. Der Schuhmacher⸗ 
meiſter Weidmann ſieht vor feinem Haufe auf dem Unſchlittplatz 
einen 16—18jährigen Menſchen den Bärleinhuter Berg hinab 
„wackeln“, der ihm etwa einem Kutſchergehilfen zu gleichen ſcheint. 
Seinem Kollegen in Hans Sachs, dem Schuhmachermeiſter Beck, 


dünkt der Fremde, der „mit ſtarken Schritten“ die ſteile Gaſſe 


herabkommt, eher ein Schneidergeſelle, „pudelnärriſch“ anzu⸗ 


ſchayen — in grauer Jacke, weiten grauen Hoſen, einem niederen 
ſchwarzen Hut. | 


Dieſer nach Nürnberg einwandernde Burſche lallt mehr, als N 


daß er ſpricht. Aber immerhin — er ſpricht — in abgeriſſenen 
Brocken — er verſteht auch zur Not, was man ihm ſagt: Er trägt 


einen großen Brief in der Hand, adreſſiert an „den Herrn Ritt⸗ 
meiſter der 4. Esgaraton“. 


Schuhmacher Weickmann ſührt den Fremdling hin. 
wortet auf alle Fragen des Dieners Merk des abwe 
von Weſſenig: „Das woaß ih nit“ (weiß 
Hier beginnen — für manche Leut 
weiſt Braten und Bier von ſich, 


Dieſer ant⸗ 
ich nicht S Weſſenig?. 
nimmt gierig Waſſer und Brot, 


h Rittmeiſter der 4. Eskadron der 
6. Nürnberger Chevaulegers war Herr von Weſſenig. Der 


jenden Herren 


e — bereits die Rätſelj. Er 
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weite Reifen zu unternehmen pflegen, ift. die Mitte für die 
Paſſagiere reſerviert; der vordere und hintere Raum, der nach 
Bug und Heck zu ſpitz verläuft, iſt der Platz, wo ſich das Leben 
der Schiffer von der Wiege bis zum Grabe abſpielt. Hier wird 
gerudert, geſteuert, gekocht, gejeut, gegeſſen, geſchlafen und ge⸗ 
torben. 3 | 
In noch engeren Verhältniſſen leben die Leute auf den Fiſcher⸗ 
booten, die auch lebenslänglich auf den Raum ihrer kleinen 
Fahrzeuge angewieſen ſind. Ein kleines Mattenzelt in der 
Mitte des Bootes bietet Schutz gegen Wind und Wetter. Bug 
e >} | und Heck find offen 
und ungeſchützt, weil 
ſie zum Auswerfen 
der Netze benötigt 
werden. Am Abend 
ſuchen die Boote die 
ſicheren Ankerplätze 


um vor Überfällen 
geſichert zu ſein. 
Das intereſſanteſte, 
maleriſchſte und ur⸗ 

chineſiſche Waſſer⸗ 
rattenleben iſt auf 
dem Perlenfluß, im 
Hafen von Kanton, 
zu beobachten. Ein 
Wald von Maſten, 
ein ſchier unentwirr⸗ 


Unten: 
Ein Kuli erwartet die 
Ankunft des Vootes 


2 


* ! g b 
` 


bares Knäuel von 
Booten aller Art, von 
denen ein ohrenbe⸗ 
täubendes Rufen, An⸗ 
bieten und Schimpfen 
ausgeht — ein rich⸗ 
tiger Hexenſabbat! 


Ei ſich ermattet auf eine Strohſchütte im Pferdeſtall und 
Aft. u A . i 
Abends kommt der Rittmeiſter mit zwei Freunden von der 
Kirchweih in Erlangen zurück. Es wird ihm gemeldet, ein Un⸗ 
bekannter warte mit einem Brief auf ihn. Der Rittmeiſter, ferner 


der Leutnant von Hugenpost, der Polizeiaktuar von Scheurl, 
des Rittmeiſters Freunde, 


und ſein Kutſcher Hacker begeben ſich 
in den Stall. Sie finden bi 5 I 


den St dort ein Geſchöpf, das diesmal den 
Eindruck eines „wohlgenährten, geſunden und reinlichen Bauern⸗ 
burſchen“ und eines „ungebildeten Naturmenſchen“ machte. Der 
Naturmenſch zog den Hut ab, ſagte „Euer Gnaden“, verbeugte 
ſich und überreichte, durch den Diener, den mitgebrachten Brief. 
Dieſer Brief wurde ſechs Wochen ſpäter vom Magiſtrat in 

| Nürnberg, zufammen mit einem langatmigen Aufruf an die Be- 
völkerung, veröffentlicht. Er iſt datiert „von der Baireſchen 
Gränz — daß Orte iſt unbenannt. 1828“. Verfaßt in übler 
Orthographie und der Ausdrucksweiſe des niederen Volkes at= 
geblich von einem armen Tagelöhner mit zehn Kindern, dem 
| 1 175 en von deſſen ihm, dem Tagelöhner, un⸗ 
gebliebenen Mutter „um di i 1 0 i A 
oe ee a e Erziehung” (auf die Haus 
Chevauleger) werden, „wie 
Ein. niederträchtiger, di 
ganzen ziemlich langen 


ſein Vater geweſen iſt“. | 
e Treuherzigkeit des Volkstons in dem 
Brief in das Lächerliche verzerrender 


der Dſchunken auf, 


. EF 


i. Der Knabe wolle „Schwoliſche“ 
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Nachſatz: „Wen Sie ihn nicht kalten, fo müſſen Sie im abſchlagen 
oder im Raufang auf henggen“ (Wenn Sie ihn nicht behalten, 
müſſen Sie ihn abſchlachten und im Rauchfang aufhängen) — 
dann noch ein Zettelchen in unorthographiſcher lateiniſcher 
Gchrift: Danach fol der Findling getauft und ſiebzehn Jahre alt 
ſein — am 30. April 1812 geboren — und Kaſpar heißen. Schluß: 
„Ich bin ein armes Mägdelein. Ich kan das Kind nicht ernehren. 
Gein Vater iſt geſtorben.“ Hier wieder ein höhnender Ulk: Die 
Mutter eines ſiebzehnjahrigen Menſchen muß mindeſtens eine 
Frau zu Mitte dreißig, kann alſo unmöglich ein „armes 
Mägdelein“ ſein. 

Der Rittmeiſter von Weſſenig tut das einzig Vernünftige, was 
er tun kann: Sein Freund, der Polizeiaktuar von Scheurl, dem 
der junge Menſch wie ein „halb Wilder“ vorkommt, iſt ja ohne⸗ 
dies zugegen. Ihm übergibt er Burſchen und Brief, die ihm, 
Weſſenig, beide gleichmäßig unbekannt und unverſtändlich find. 
Der Polizeiaktuar und der Hausknecht zum „Schwarzen Kreuz“ 
liefern das lallende, zur Abwechſlung nach Anſchauung des 
Polizeirottmeiſters Wüſt wohlbeleibte, luftgebräunte, ſich täp⸗ 
piſch anſtellende Weſen auf die Wachſtube ab, wo es ohne Mühe 
mit feſter Hand mit Tinte auf einen Papierzettel ſeinen Namen: 
„Kaſpar hauſer“ (das h klein) niederſchreibt. 

Von der Polizeiwache aus wird Kaſpar Hauſer, wie von jetzt 
ab ſein Name durch ein Jahrhundert geht, um elf Uhr nachts 
in Amtsgewahrſam auf den Veſtner Turm in Nürnberg ge- 
bracht und wirkt hier bei ſeinem Eintreffen „friſch, geſund und 
reinlich“. Der magiſtratiſche Gefangenenwärter Hiltel ſperrt ihn 
zu einem wegen Rauferei auf ein paar Tage eingelochten Metzger⸗ 
neht. Der Riegel raſſelt. Die Türe ſchließt fih. Ein anſchei⸗ 
nend ganz einfacher, hundertmal vorkommender Fall iſt erledigt. 
Die Polizei hat einen herumſtreunenden, geiſtig minderwertigen 
Burſchen — einen „Depp“ in altbayriſcher Mundart, in — wie 
man jetzt ſagen würde — Schutzhaft genommen. Wen, außer Be⸗ 
hörden, Geiſtlichen, ein paar Menſchenfreunden, kann das aus⸗ 
geſezte Kind des unterſten Volkes und der infame, von Wider- 
ſprüchen und orthographiſchen Fehlern ſtrotzende Brief aus den 
leichen niederſten Schichten intereſſieren? Die Wogen der Zeit 
rollen über dem unbedeutenden Vorfall am Nachmittag des 
. Mai 1828 dahin — folte man wenigſtens meinen 

$ 


Aber faft ein halbes Jahrhundert fpäter ift es Wilhelm des 
Ciegreichen, Deutſchen Kaiſers und Königs von Preußen, Wunſch 
und Wille, öffentlich feſtzuſtellen, daß der unter dem Namen 
Rofpar Hauſer bekannte Unbekannte, der zu Ende 1833 an den 
Folgen eines geheimnisvollen Dolchſtichs in Ansbach verſtorben 
war, nicht der rechtmäßige Großherzog von Baden geweſen ſeil Die 
badiſche Regierung veröffentlichte im Juni 1875 in der „Augs⸗ 
lurger Allgemeinen Zeitung“ drei Urkunden des Zähringer 
Hausarchivs aus dem Jahre 1812, um zu beweiſen, daß der in 
Frage kommende kleine Erbprinz von Baden, ſiebzehn Tage alt, 
am 16. Oktober 1812 im Schloß in Karlsruhe in den Armen 
feines Vaters, umgeben von den beiden Leibärzten, dem Obere 
unmerherrn, dem Hofmarſchall und der Hebamme, geſtorben, 
dab bie Leiche in Gegenwart des Staatsminiſters von Berdheim 
bon neun Arzten ſeziert und tags darauf in der Fürſtengruft in 
Blorzheim beigeſetzt worden ſei. 

Diese Tatſachen waren damals, 1812, natürlich auch einem 
Nanne von der geiſtigen Bedeutung und hohen Amtsſtellung 
pie Paul Johann Anſelm von Feuerbach, einem der erſten 
dure feiner Zeit, nicht unbekannt geblieben. Trotzdem rich 
85 er, als Appellationsgerichtspräſident in Ansbach, im Fe⸗ 
uur 1832, durch Vermittlung des Kabinettspredigers Schmidt 
i Nünchen, eine ſtreng geheime, zwanzig Jahre ſpäter von 
1 5 vierten Sohn Ludwig, dem Philoſophen Feuerbach, aus 
3 Nachlaß veröffentlichte Denkſchrift an die Königinwitwe 
knen von Bayern, eine der fünf Töchter des ſchon 1801 auf 
ži Bagenfahrt in Schweden verunglückten Erbprinzen Karl 
ini Baden (zwiſchen 1801 und 1817 ſtarben hintereinander 
$i badiſche Erbprinzen), und in dieſem, unter ſieben Siegeln 
9 ertrauten Dokument für die Gemahlin Max Joſephs von 
ini die ſelbſt zutreffendenfalls die leibliche Tante Kaſpar 

a als die Schweſter von deſſen angeblichem Vater, dem 
odberzog Karl, geweſen wäre, heißt es: „Kaſpar aufer ift 
pi ei Kind fürſtlicher Eltern. — Es wurde heimlich bei⸗ 
Beet um nie wieder zu erſcheinen. — Um den Verdacht 
men fernen, wurde dem Kind ein anderes, ſterbendes Kind 

cgeſchoben, als tot ausgeſtellt und begraben. Und diefes ſo 
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gerettete Kind“ — ſchließt Feuerbach — „gehörte dem Hauſe 


Baden an“. 
Und was veranlaßt wiederum zwei Menſchenalter ſpäter die 


hochgeborene engliſche Herzogin von Cleveland, ſich 1893 in 


ihrem Buch „The true story of Kaspar Hauser als Antwort auf 
die Schrift der Britin Elizabeth Evans „The story of Kaspar 
Hauser mit dem vor ſechzig Jahren verſtorbenen bayeriſchen 
Depp zu befaſſen? Was geht das auf einmal die Angelſachſen 
an? Warum werden, noch zu Lebzeiten Kaſpar Hauſers, ge⸗ 


heimnisvolle Reiſen nach Ungarn unternommen? Was geht das 


die Magyaren an? Warum examiniert ihn der preußiſche 
Huſarenleutnant von Pirch, offenbar in höherem Auftrag, außer 
in ungariſcher auch in polniſcher Sprache? Was geht das die 
Sarmaten an? Warum erſcheinen um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts und dann wieder 1870 in verſchiedenen Auflagen 
Broſchüren über Kaſpar Hauſer in Paris oder in Zürich? Was 
geht das die Franzoſen oder die Schweizer an? Warum weiſen 
die Spuren dieſer letzteren Flugſchrift nach Wien? Was geht 
das die Öfterreicher an? 
$ 


Und warum diefes geheimnisvolle Sterben um Kaſpar Haufer? 
Nicht nur er ſelbſt wird — angeblich — ſchon in Nürnberg im 
Hauſe des Profeſſors Daumer von einem Unbekannten an der 
Stirn verletzt und empfängt dann, an einem wüſten Dezember⸗ 
nachmittag, im Schloßgarten von Ansbach, eine rätſelhafte Todes⸗ 
wunde. Warum ſtürzte ſich die Frau des Magiſtratsrates Bie⸗ 
berbach, zu dem Kaſpar Hauſer aus der Daumerſchen Obhut über⸗ 
ſiedelte, im Wahnſinn aus dem Fenſter? Warum ſtarb — ſo 
murmelt das Volk aus der Biedermeierzeit um 1830 — der be⸗ 
rühmte Feuerbach — noch zu Kaſpar Hauſers Lebzeiten — von 
einem Tag auf den andern — auf einer Reiſe — am 29. Mai 
1833 in Frankfurt a. M.? Ich, der Verfaſſer, möchte hier, als 
rein perſönliche Erinnerung meiner Kinderjahre, hinzufügen, daß 
Feuerbachs Schwiegertochter, die mit meiner Mutter eng be⸗ 
freundete Frau Henriette Feuerbach, Stiefmutter des Malers 
Anſelm Feuerbach, oft — aber natürlich ganz ſubjektiv — ihrer 
Vermutung Ausdruck gegeben hat, ihr Schwiegervater ſei durch 
ein Glas Wein, das er damals, auf einer Spazierfahrt nach 
Königſtein im Taunus am Pfingſtmontag getrunken — alſo buch⸗ 


ſtäblich genau auf Jahr, Tag und faſt Stunde fünf Jahre nach 


Kaſpar Hauſers Erſcheinen in Nürnberg am Pfingſtmontag 
18281 — er ſei durch dieſes Glas Wein vergiftet worden und am 
nächſten Morgen geſtorben. Es ſcheint dieſer Verdacht mit den 
auf unbekannte Weiſe verlorengegangenen erſten amtlichen Akten 
über Kaſpar Haufers Auftreten zuſammenzuhängen, die der Prä⸗ 
ſident Feuerbach, jedenfalls zur Einſichtnahme in Beſitz gehabt 
hat und angeblich verbrannt oder aber dem damals berühmten 
inneren Kliniker der Univerſität Heidelberg, dem Geheimrat 
Friedreich, zur Aufbewahrung übergeben haben ſoll. Nikolaus 
Friedreich war ein naher Freund meiner Familie. Der ernſte 
Mann, deſſen ich mich aus meiner erſten Jugend wohl erinnere, 
hat aber nie ein Wort darüber geſprochen, und auch ſeine bis in 
die ſiebziger Jahre in Würzburg, ihrer Vaterſtadt, lebende Witwe 
Joſefine — auch eine nahe Freundin meiner Mutter — hat nichts 
derlei ſchriftlich oder mündlich hinterlaſſen. 

Immer lauter, immer abenteuerlicher aber wird, in der Stille 
der Metternichzeit, das Murmeln der vox populi über die 
Todesfälle, die angeblich mit Kaſpar Hauſer zuſammenhängen: 
Warum ſpringt die Gouvernante Dalbonne in Preßburg aus 
dem Fenſter, als die Gendarmerie kommt, um ſie wegen des 
Falles Kaſpar Hauſer zu vernehmen, und ſtirbt in einer unga⸗ 
riſchen Irrenanſtalt der Urſulinerinnen? 
ehemalige badiſche Staatsminiſter Freiherr von Hacke zu Stein⸗ 
bach in Bayern im Frühjahr 1834 unerwartet und ſchnell ganz 
kurz, bevor er, nach heftiger, anfänglicher Weigerung, in Sachen 
Kaſpar Hauſer vor dem Kreisgerichtsdirektor von Kolhagen in 
Ansbach Zeugnis ablegen ſoll? Gerüchte — ich wiederhole es — 
Gerüchte von Anno dazumal. Aber auch Tatſachen: Warum wird 
im November 1835 der deutſche Student Leſſing in den Anlagen 
von Hürich, von Dutzenden von Dolchſtichen durchbohrt, tot auf- 
gefunden? Was iſt es mit der angeblich ſchon am 23. Oktober 
1816 bei Hüningen am elſäſſiſchen Oberrhein aufgefiſchten 
Flaſchenpoſt eines bei Laufenburg gefangen gehaltenen Hanes 
Sprancio in lateiniſcher Sprache, wobei ganz Schlaue die Buch⸗ 
ſtaben von Sprancio in Caſpar umſtellen? Was iſt es mit dem 
gleich nach Veröffentlichung dieſes Zettels 1817 auf einſamer 
Landſtraße im badiſchen Oberland ermordeten ehemaligen Pia⸗ 
riſtenmönch Paulinus aus Muggenſturm? Immer phantaſtiſcher 


Warum ſtirbt der 
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werden die Abenteuer um Kaſpar Hauſer herum, und ſo lange 
zittert die Erregung im Volke nach, daß noch beim Zuſammen⸗ 
bruch der Metternichzeit im März 1848 der badiſche Major a. D. 
von Hennenhofer, in dem man den böſen Geiſt des Ganzen zu 
ſehen geneigt iſt, ſich in Mülheim im Eiſenbahnwagen vor der 
wütenden Menge rechtfertigen muß und froh ſein kann, mit 
heiler Haut über die Schweizer Grenze zu flüchten. 
$ 


Und wieder fragt man fih: Wie war es möglich, daß ein an 
ſich ſo unbeträchtliches Vorkommnis wie die Übernahme eines 
körperlich und geiſtig verwahrloſten jungen Burſchen in Schutz⸗ 
haft und Fürſorgeerziehung von Nürnberg aus ſolch einen von 
der Polizei nur äußerlich gebändigten geiſtigen Wellenſchlag, 
ſozuſagen eine tote See der Seelen, aufpflügen und nun ſeit 
faſt einem Jahrhundert immer wieder durch ganz Europa hin⸗ 
wogen laſſen konnte? Wie erklärt es ſich, daß die Kunde von 
dem aufgegriffenen Halbanalphabeten der unterſten Stände den 
Menſchen überhaupt wichtig genug erſchien, um in Wort und 
Schrift über Nürnbergs Weichbild hinaus verbreitet zu werden? 

Dieſes Stück Kaſpar⸗Hauſer⸗Rätſel iſt klar zu löſen. Zwei 
Männer von hohem Rang und Anſehen in jener Zeit halten 
ſeinen Schlüſſel in Händen. Der Erſte Bürgermeiſter von Nürn⸗ 
berg, Binder, und der Präſident von Feuerbach in Ansbach. 

Das Nürnberger Stadthaupt richtete am 28. Juli 1828 in den 
Nürnberger Zeitungen einen amtlichen, endloſen, ziemlich genau 
einen vollen Druckbogen füllenden Aufruf an „alle fühlenden 
Menſchen unſeres Vaterlandes“ wegen „eines merkwürdigen 
und in ſeiner Art vielleicht unerhörten Falles“. In leidenſchaft⸗ 
lichen, ſonſt einer Verwaltungsbehörde ganz fremden Sprach⸗ 
wendungen rühmt die Bekanntmachung an dem Findling, deſſen 
ganzer Sprachſchatz aus kaum fünfzig gelallten Worten beitand, 
„ſeinen reinen, offenen, ſchuldloſen Blick — die höchſte Unſchuld 
der Natur, die keinen Geſchlechtsunterſchied kennt, — ſeine un⸗ 
beſchreibliche Sanftmut — ſeine Herzlichkeit und Gutmütigkeit 
— ſeine Freiheit von jeder Unart und Untugend — ſein reines 
unbeflecktes Innere — ſeine reiche Ausſtattung mit den herrlich⸗ 
ſten Anlagen des Geiſtes, Gemütes und Herzens“ uſw. uſw. — 
das heißt: Der Bürgermeiſter von Nürnberg ſpricht von dem ur⸗ 
ſprünglichen Häftling im Veſtner Turm ungefähr wie ein Jüng⸗ 
ling von ſeiner Geliebten und flicht in den amtlichen Erlaß die 
geheimnisvolle und vieldeutige Wendung ein, dem Unbekannten 
ſeien durch „das ſchwere Verbrechen des Betruges am Familien⸗ 
ſtand“ vielleicht „wohl gar die Vorzüge vornehmer Geburt ge⸗ 
waltſam unterdrückt oder verzögert worden.“. 

Kaſpar Hauſer ſelbſt hat niemals — außer ein paar Träumen 
von Schlöſſern u. dgl. — irgendwelche ſolche greifbare Andeu⸗ 
tungen über eine hohe Herkunft gemacht oder Anſprüche darauf 
erhoben. Es war alſo die Privatmeinung des Bürgermeiſters, 
die da — wir leben in der Zeit der Romantik — zum elementaren 
Ausdruck kam. Eine Belohnung für ſachdienliche Nachrichten 
war ausgelobt. Der unorthographiſche Brief, den Kaspar Hau⸗ 
ſer mitgebracht hatte, war mit abgedruckt, dazu ein ſeitenlanges 
Signalement, eine von dem Zeichenlehrer Hanfſtängl auf Stein 
gezeichnete Abbildung des geheimnisvollen Burſchen. Umſonſt 
warnte die bayriſche Kreisregierung den Nürnberger Magiſtrat 
„ſehr behutſam zu ſein, um ſich in keinem Fall kompromittiert 
zu ſehen!“ Umſonſt bezeichnete Feuerbach in einem Schreiben 
an die Kreisregierung den Erlaß als „romanhaft“. Der Erlaß 
war ſchon heraus und erregte ungeheures Aufſehen. 

Und weiter: Der junge Depp, von deſſen Körper ſich nach der 
Einlieferung nach Ausſage feines Wärters bei der erſten Mb: 
waſchung der Schmutz in ganzen Fetzen wie Hautſtücke löſte, 
empfängt als Wichtigſtes zunächſt im Auftrag der Stadt Reit- 
unterricht durch den Stallmeiſter von Rumpler und trabt bald 
ſtolz durch die Gaſſen von Nürnberg. Es werden 300 Gulden 
jährlich von der Stadt ſür ſeinen Unterhalt ausgeſetzt. Er 
ftammeli Deutſch wie ein kleines Kind, aber er erhält ſofort durch 
Profeſſoren und Oberlehrer Lehrſtunden in Latein, Muſik, Zeich⸗ 
nen, und der Magiſtrat Nürnberg erhofft am 20. November 1829 
bereits froh Kaſpar Hauſers „Eintritt in die künſtleriſche Lauf⸗ 
ee wozu ihn Neigung und Talent vorzugsweiſe zu beſtimmen 

inen“. 

Und all dies Weſen um einen auf der Straße aufgegriffenen, 


verwahrloſten Burſchen, der auf den großen Kriminaliſt 
Menſchenkenner Feuerba groß inaliſten und 


den Eindruck ei äh — 
nein en SeS eines Peſcheräh — alfo 


Aber Feuerbach ſelbſt war es, der, als e : 
meifter Binder, als zweiter nach dem Bürger 


1832 in ſeinem berühmten Buch: „Kaſpar Hau⸗ 
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ſer — Beiſpiel eines Verbrechens am Seelenleben des Menſchen“, 


in ſeinem glänzenden Stil und mit dem vollen Gewicht ſeines 
Namens das Problem des Nürnberger Findlings zur geſellſchaft⸗ 
lichen, wiſſenſchaftlichen und politiſchen Erörterung von ganz 
Europa ſtellte. In dieſem Werk finden ſich, vorſichtig eingekleidet, 
ein paar unheimlich viel und doch wieder wenig ſagende Sätze: 
„Dem Arm der bürgerlichen Gerechtigkeit ſind nicht alle Fernen 
noch alle Höhen und Tiefen erreichbar“ — und weiter ein düſteres 
Gleichnis, daß „an manchen Orten, wo die Juſtiz den Rieſen eines 
Verbrechens zu ſuchen Gründe hat“ — daß da „mit Flegeln Fe- 
waffnete hochgewaltige Koloſſe vor goldenen Burgtoren Wache 


ſtehen und ſo hageldicht dreſchen, daß zwiſchen Schlag und Schlag 


ſich unzerdrückt kein Lichtſtrahl drängen mag...“ 
+ 


Diefe beiden „Verlautbarungen“ — der Aufruf des Bürger- 
meiſters und das Buch des Präſidenten — waren »die beiden 
eigentlichen Funken in das Pulverfaß der öffentlichen Meinung! 
Oder vielmehr der nicht öffentlichen Meinung! Denn wir dür⸗ 
fen nie vergeſſen: Wir leben in der Zeit Metternichs, des Frank⸗ 
furter Bundestags, der Reaktion. Es gibt kein öffentliches Leben. 
Die Bücher erſcheinen unter Zenſur, die Zeitungen ſind polizei⸗ 
lich überwacht, Volksverſammlungen verboten, Parlamente, ſo⸗ 
weit fie vorhanden, eng in den Rahmen ihrer Geſchäfte be- 
ſchränkt — kurz, was die Menſchen im Innerſten bewegt, in dieſer 
äußerlich ſo langweiligen, ſtillen Biedermeierzeit, ihren einge⸗ 
borenen Trieb nach dem Wunderbaren und Ungewöhnlichen er⸗ 
weckt, — Tadel, Sorge, Klatſch, Neugier, Angſt — alles flüſtert 
nur, zwiſchen vier Wänden, unter vier Augen, von Mund zu Ohr, 
raunt, ziſchelt, blinzelt, läßt durch Andeutungen erraten, er⸗ 
findet, macht ſich wichtig, übertreibt, phantaſiert und geſtaltet 
ſo, in der tiefen Ruhe als erſter Bürgerpflicht, heimlich die Maus 
zum Elefanten, wälzt den Schneeballen zur Lawine. Das iſt der 
eigentliche Urſprung des Falles Kaſpar Hauſer. Das Erſcheinen 
des lebenden Rätſels traf mit dem Walen und Weben einer An⸗ 
zahl von Familien: und Staatsgeheimniſſen zuſammen, die 
unterirdiſch, unter der Oberfläche des großen Schweigens der 
Reaktionszeit, die Gemüter tief und weithin in Unruhe und 
Spannung erhielten. Darum wahrſcheinlich wieſen Spuren des 
Falles Kaſpar Hauſer, die uns hier, weil nirgends ernſtlich 
verfolgbar. nicht weiter intereſſieren vor allem nach Ungarn, 
vielleicht auch nach England weiter. in das badiſche Oberland und 
nach Bayern zurück. Das einzige große Geheimnis, um das es 
ſich für uns handelt und dem der Fall Kaſpar Hauſer ſeine 
Weltberühmtheit verdankt, ift fein von der Erregung der Zeit- 
genoſſen, unter dem unmittelbaren Eindruck der Binderſchen 
Veröffentlichung, aufgegriffener Zuſammenhang mit dem rätſel⸗ 
haften Ausſterben des Zähringer Herrſcherhauſes in Baden in 
dem knappen Menſchenalter von 1801—1830 .. 

W 


Dieſe höchſt verwickelte genealogiſche Materie zu entwickeln iſt 
nicht ſo einfach, wie irgendwo in alten Häuſern, Klöſtern 
Schlöſſern herumzuſpüren, um neue Kaſpar Hauſerſche „Ver⸗ 
ließe“ zu entdecken, — nicht ſo einfach, wie neue ſcharfſinnige 
Vermutungen aufzuſtellen, die ſich durch nichts beweiſen laſſen 
— nicht ſo einfach als, wie es ja ſchließlich das gute Recht eines 
jeden iſt, den intereſſanten Fall romanhaft oder, in neueſter 
Zeit, gar filmiſch zu behandeln. Im ganzen ſind die bisherigen 
gedruckten Veröffentlichungen über den Fall Kaſpar Hauſer auf 
rund mindeſtens ein Vierteltauſend zu veranſchlagen — darun⸗ 
ter eine lange Reihe in franzöſiſcher Sprache. Warum das Ger 
heimnis Pariſer Schriftſteller vom Range eines Frédéric Maffon. 
Fleury, Jean Richepin. Paul Verlaine (überſetzt von Richard 
Dehmel!) fo brennend intereſſierte? Nun — wenn Kaſpar Hau⸗ 
ſer der rechtmäßige badiſche Thronerbe war, dann war er auch 
der Stief⸗ oder Adoptivenkel des großen Napoleon — nebenbei 
auch der Neffe der Kaiſerin von Rußland, der Königinnen von 
Bayern und Schweden, der Bruder der Fürſtin von Hohenzollern 
und der Herzoginnen von Waſa und von Hamilton und noch 
vieles andere mehr. 

‚Bir kommen alſo zum „Sterben der Zähringer“ — dem 
eigentlichen Kern des ganzen Geheimniſſes um den Nürnberger 


Findling. Das Sterben der Zähringer klingt i 
doch liegt da eine Zähringer klingt romantiſch. Und 


Weges durch ne 5 vor uns — ein Stück ſandigen 
rworrene Familienverhältniſſe ei 8 
den Geſchlechts. Ich hältniſſe eines ausſterben 


will verſuchen, durch möglichſte Klarheit 
den Weg ſo kurz wie möglich zu 1 DENE 
* 


(Fortſetzung folgt) 


. 


— 


eines ſolchen Beiſtandes zu leiſten. 


ganz Reichen ſich die Behandlung 


die Heilkunſt ſelbſt — wie wir 


Die heilige Eliſabeth küßte die 


un gentnerfämer: auf den bire | PARA 
gerlichen Leben. Selbſtverſtänd. — À 
lich war es, daß in dieſem Im⸗ F. = ; => 
perium der Kirchlichkeit ſich auch | — m AAA] 
1 Miniſterium für. Medizin N JJ... en ee 

und Volksgeſundheit in den Hän: Oer Feldſcherer. H 


ſchnittsbürger in feinem ganzen 
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m 


en AA 


eines Arztes, 1623 


Das Aushängeſchild 
| | I 


Deutſchland leidet heute an einer Überproduktion von ſeß⸗ 
haſten, akademiſch geſchulten Arzten. In den großen Städten 
kommt auf etwa tauſend Einwohner ein Arzt. Das iſt nun 
beſonders bedenklich in Zeiten wirtſchaftlicher Kriſen. Das 
leidende Publikum iſt nicht mehr in der Lage, ſich den Luxus 
Standes gerät in Seenot. Das iſt ſchlimm für beide Seiten. 
videant consules. - Wie war das früher? Da war das Ver⸗ 
hältnis nicht nur zahlenmäßig ein unglaublich unglückliches. Es. 
iſt noch nicht lange her, daß Oskar Laſſar feſtſtellte, daß auf 
jeden Deutſchen im neunzehnten Jahrhundert alle vierzig Jahre 
ein warmes Bad. käme. I) — 
Mittelalter fah wohl der Durch⸗ 


Leben keinen akademiſchen Arzt, 
und in den darauffolgenden 
Jahrhunderten konnten nur die ; 


durch einen folchen leiſten. So war 
das Volk in Leibesnöten ſchlimm 
daran. Faſt ebenſo ſchlimm wie 
noch ſehen werden. Im frühen 
Mittelalter begehrte die Kirche, 
daß man das Leben auf dieſer 
lönen Erde ausſchließlich als 
Prüfung, als Vorbereitung zu 
dem beſſeren Leben im Jenſeits 
anſähe. Sie war die Lehrmeiſte⸗ 
rin der großen Reſignation, 
der Lebensverneinung. Schwere 
Krankheit und Siechtum ver⸗ 
liehen ſchon den Heiligenſchein. 


Wunden der Ausſätzigen. um 
ſchweren eiſernen Naſenring zog 
die Kleriſei das Volk hinter ſich 
her. Die Autorität der Pfaffen 
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den der Geiſtlichkeit befand. Selb 


blutigen Gewerbes lag 
Gefahr. 


da ihnen die Kenntnis d 


. über die Araber als Stafettenträ 


Jahrhunderts u 
und Lehre durch 


olzſchnitt vom Anfang d. 16. Jahrh. 


— das einbringliche Geſchäft. 


Jahrhundert nach dieſer R 


nächſt wenig, nachde 


Lehrobjekt geweſen. 


Nach Überwindung des Askeſetaume 


empfinden. 
zu Zeiten 
fuggeftive Kraft. 
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ft die Chirurgie. wurde die 
Domäne der Geiſtlichen. Doch gerade in der Ausübung dieſes 
| für die Autorität der Kirche eine große 
Jeder operative Todesfall von geweihten Händen mußte 
ihr Abbruch tun und den Glauben erſchüttern. Mehrere päpſt⸗ 
liche Bullen verboten deshalb auch — aber ziemlich erfolglos 


Arzte, die ihre Ausbildung auf Aniverſitäten genoſſen hatten, | 
gab es wenige. Die Städte waren vielfach noch im fünfzehnten 
ichtung auf Ausländer angewieſen. 


Aber ſelbſt die Gelehrten, 
aus Salerno, Montpellier oder Paris kamen, waren weniger 
Arzte als Theologen und Philologen. Das änderte ſich zu⸗ 
m auch in Deutſchland zahlreiche Univer- 
ſitäten emporſchoſſen (1386 Heidelberg, 1409 Leipzig, 1459 Baſel, 
1477 Tübingen, 1502 Wittenberg uſw.). Denn dieſe diplomierten 
Arzte ſchwammen noch mitten im Kielwaſſer der Scholaſtik. 
Sie konnten vom kranken Körper keine rechte Vorſtellung haben, 
es geſunden, nach anatomiſchem Bau 
Die Anatomie des Schweines war zunächſt 
Mondino hatte 1306 die erſte Sektion einer 
Mit der Renaiſſance der Wiſſenſchaft, 
ger der antiken Heilkunde, 
kam es zu einer Reſtauration der Galeniſchen Heilkunſt. Aber 
es dauerte noch lange, bis der Pegelſtand der antiken Zeit er⸗ 
reicht war. Erſt durch die anatomiſche Forſchung des ſechzehnten 
und die Entthronung der Galeniſchen Anatomie 
h Veſalius war die Brücke gelegt in das Wunder⸗ 
land einer wiſſenſchaftlichen Heilkunſt und Heilkunde. 
| | ls und der abjoluten 
Lebensverneinung mußte man. körperliches Leid als unbequem 
Die kirchliche Maſſenpſychoſe übte allerdings noch 
der Epidemien und der großen Sterben die alte 
Aber die Überlebenden, zu Wohlſtand ge⸗ 
ia | kommen, ſuchten Heilgelegenheit. 
| Wo fanden fie diefe? Das be⸗ 
ſcheidene kleine Maß von Erfah⸗ 
rungskunſt hatte ſich in der älte⸗ 
ſten Zeit zum Hirten, zur weiſen 
Frau und zum Henker geflüchtet. 
Die weiſe Frau, die allerhand 
Kräuterſud zu kochen verſtand, 
mußte oft genug ihre beſcheidenen 
Kenntniſſe mit dem Verdachte 
teufliſcher Gemeinſchaft und mit 
dem Flammentod büßen. Es lag in 
der Natur des Menſchen und der 
Krankheit, daß, wenn Beſchwö⸗ 
rung und Handauflegen nichts 
nutzten, man es mit dem Kuhmiſt 
des Hirten verſuchte oder mit 
dem Meſſer des Nachrichters. 
Allmählich aber erweiterte ſich 
das Heilperſonal und holte Re⸗ 
kruten heran aus benachbarten 
Lagern. Alle die Gewerbe, die 
mit dem Körper im Leben und 
Tode zu tun hatten, maßten ſich 
ärztliche Praxis an; vor allem 
die Bader und Barbiere. Im 
ſechzehnten, ſiebzehnten bis hin⸗ 
ein ins achtzehnte Jahrhundert 
agierten auf der Schaubühne des 


und Funktion, fehlte. 


Frauenleiche gemacht. 


2,” mediziniſchen Welttheaters ſelt⸗ 
5 > ſame Geſtalten. Die legitimen. 
= Soliſten waren Hof-, Gtadt-, 


Feld-, Hofpital- und Peſtmedizi, 
= 35 


die mit einem Diplom ausgerüftet 


Arzterechnungen nicht bezahlt wurden. Der Lei 


reettet hat) zu bedenken, „ob Silber 
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Wundärzte, Barbiere, Feldſcherer, Okuliſten, Bruch- und Stein⸗ 


ſchneider, Zuckerbäcker, Krämer, Bader, Hebammen und Kranken. 
pfleger Zwiſchen dieſem Chor mehr oder weniger gelernter Ge⸗ 
werbetreibender wogten hin und her die S | Pfuf 
Beutelſchneider, Kriſtallſeher, Einſiedler, Gaukler, Dorfgeiſtliche, 
Juden, Harnpropheten, Kälberärzte, Nachrichter, Pſeudopara⸗ 
celſtſten, Rattenfänger, Segenſprecher, Zigeuner und — nicht 
zuletzt — Sternſeher. Mit Ausnahme der paar ſeßhaften Stadt⸗ 
ärzte waren faſt alle die ö 
von Ort zu Ort. 


Inm übrigen ſcheint es auch den Stadtärzten nicht gerade be⸗ | 


ſonders gut gegangen zu fein. Das entnimmt man wenigitens 


der Korreſpondenz zum Beifpiel eines Leipziger Stadtarztes, i 


Dr. Georg Staiglin (von 1551 und 1570), der unter Hinweis, 
„daß alle Ding teuer ſeien“, in durchaus ſervilen Worten den 
Bürgermeiſter um Erhöhung ſeiner Beſtallung bittet. Luther 


bezahlte bekanntlich feinen Arzt mit Bier, und aus eindring⸗ 


lichen Mahnbriefen geht hervor, daß auch ſchon damals die 


| | pziger Arzt gibt 
einem undankbaren Patienten (deffen Sohn er das Leben ge⸗ 


ber oder Gold mehr ſey dann 
der gſund“. Bisher habe er für alle Mühe nur einen Dukaten 
: pro arrabone bekommen. Da waren die fahrenden Arzte beffer 
daran. Sie verkauften ihre Mittel für klingende Groſchen und 
zogen weiter, bevor Wirkung oder Enttäuſchung eintrat. Worin 
beſtanden nun dieſe Mittel? Gewiſſermaßen als Allheilmittel, 


in der alten Beit berühmt ſchon wegen ihrer wechſelnden 


Qualität, galten der „Theriak“ und der „Mithridat“. Letztere 


Arzneimiſchung geht auf den berühmten antiken König von. 


Pontus zurück. Im „Theriak“ war außerdem noch Schlangen⸗ 
fleiſch enthalten, und der Erfinder dieſer Latwerge war der 
Leibarzt des Kaiſers Nero, Andromachus. Galen erwähnt ihn. 


Wr 7 
+ 
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Ein reiſender Scharlatan hält ſeine Medikamente 


charlatane und Pfuſcher, 


Senioren des Arztekollegiums. Der reiſende Scharlatan (von 


i P hrte in feinem Apothekerkaſten mit Vor⸗ 
fe Leute auf der Walze und wanderten 


feil 
Nach einem Stich von C. 
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ſchon in feinen Schriften. In fr 


| ühen deutſchen Apothekerver⸗ 
ordnungen wird verfügt, daß ma 


| n fih das echte Vipernfleiſch 
hierzu aus Venedig, dem Tranſitlager indiſchen und prientali⸗ 
ſchen Handels überhaupt, beſtellen ſolle. Nach Ausgang des 


ſiebzehnten Jahrhunderts erſcheinen zur Kontrolle bei der 
Theriakbereitung Vertreter des Senates von Nürnberg und 


ciarlare S ſchwatzen) fü 5 
liebe Mittel, die im „Confectbuch“ nicht zu finden waren. Dieſes 
enthielt ſchon Drogen, die im heimiſchen Arzneigärtlein nicht 
blühten: Koriander, Nelken, Zimt, Ingwer, Mandeln, Pfeffer, 
Muskatblüte und andere. Geriebenes Perlmutter, Flußpferd⸗ 
zähne, Krebsaugen waren beliebte Mittel, bis dann durch des 
Paracelſus Auftreten die chemiſchen Mittel (Antimonſäure, Wein⸗ 
ſtein, Salpeter, Kaliumkarbonat und dergleichen) ihren ſieg⸗ 
reichen Einzug in die pharmazeutiſchen Laboratorien hielten. 


Es lag in der Natur der Sache, daß dieſe auf Märkten und 
bei Volksverſammlungen aller Art hauſierenden Krämer der 


Heilkunde für ihr Geſchäft Reklame machen mußten. Und fo 
traten ſie bald in Konkurrenz mit den übrigen die Märkte be⸗ 
ſuchenden fahrenden Leuten. „Am 2. July kam ein berühmter 


Arzt an“. jo erzählt eine Memminger Chronik vom Jahre 1724, 


„namens Johann Chriftian. Hüber, mit fünf Kutſchen, darunter 
zwei ſehr prächtig, hatte bei ſich fünfzig Perſonen, darunter 
Frauen und Kinder, eine Zwergin, zwei Haiducken, zwei Trom⸗ 
peter und verſchiedene gute Muſikanten, fo fih auf den Wald- 
hörnern ſehr wohl hören ließen, auch achtzehn Pferde und zwei 
Kamele. Er hatte fein Theatrum auf dem Ratzengraben, ver⸗ 
kaufte ſeine Ware, ſpielte vor und nach Komödie, hatte höfiſche 
Leute und proper in Kleidern. Er hatte vierzehn Tage Erlaub⸗ 
nis und ſpielte alle Tage, und zwar recht methodice.“ Eine 
kleinere, ſchlichtere Bühne dieſer Art ſehen wir zum Beiſpiel 
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Nummer 12 
auf der Radierung des 
Anton Maulperſch vom 
Sahre 1785. Früher war 
nan beſcheiden, und mei⸗ 
fens begnügte fih der 
Kollege, durch reiche und 
auffallende Kleidung die 
Nufmerkſamkeit auf ſich zu 
lenken; man ſah wohl auch 
Gauklerkünſte der Konkur⸗ 
renz von nebenan ab und 
lernte ſogar Seiltanzen. 
dem Bruchſchneider Karl 
Bernardin, der, in brennen 
des Werg gehüllt, auf 
einem ſchräg geſpannten 
Geil hinabzugleiten pflegte, 
paſſierte das Unglück, daß 
er dabei verbrannte. 

Schon frühzeitig aber 
wandten ſich die reiſenden 
Heilkünſtler ſpezialiſtiſcher 
Betätigung zu, und hier 
treten in erſter Linie die 
Bruchſchneider, die Stein⸗ 
ſchneider, die Okuliſten und 
die Zahnbrecher in Erſchei— 
nung. Die Künſte dieſer 
Art vererbten ſich meiſt in 
Familien fort, der Sohn 
lernte ſie vom Vater. Oft 

wurde auch als koſtbares 


bewahrt. Daß dieſe Ber: Ber en 
hältniſſe fih in das mit 


Vermächtnis und Gut das 6 
Geheimnis ſolcher Künſte RD 


Aecht fo genannte graue 
Altertum verlieren, dafür 


Beim Quackſalber. Alte engliſche Radierung 


ſpricht ſchon der Eid des Hippokrates. Sowohl in Griechenland 


Als, auch in Agypten und bei den Arabern gab es einen Stand 
der, Steinſchneider, und der Griechenarzt mußte ſchwören: „Ich 
wil bei Gott keinen Steinſchnitt machen, ſondern ich werde dieſe 
Verrichtung denjenigen überlaſſen, in deren Beruf ſie fällt.“ 

Go finden wir, daß fih ein gewerbliches Spezialiſtentum in 
den. europäiſchen Kulturländern bewegte, das einen Gegen⸗ 


man die Marktſchreizettel dieſer Schnittärzte, ſo iſt es erſtaunlich, 
was dieſe Leute zu leiſten verſprachen und wohl auch wirk— 


(& gortſezung) 


der gute Bock aus dem Buſch auf die Blöße. Er ſtand äugend und 
warf den bewehrten Kopf hin und her und zeigte die weiße Bruſt, 
Nen aan gleich darauf, ſich Kraut und Gras auszuwählen. 
i enn Elliott allein geweſen wäre, hätte er vielleicht nicht mehr ge⸗ 
Hoffen und den Abendfrieden zerriſſen. Als Ted Elliott ſchoß, 


Vom Buſch und Echo wurde der Schuß eine Zeitlang auf und ab 
gäben, und der Pulverdunſt ſtand auch noch lange in die 
| an Der Bock war einfach umgeſchlagen und lag verendet. 
63 Dir gar kein Abtun nötig. Nanna Bermaat half das Wild- 
bret auf den Rücken packen, und Ted Elliott ſchleppte es bis in 


pol bildete zu der Impotenz der akademiſchen Arzte. Betrachtet 


Run hörte das ſchwere Gehen auf, und leicht und vorſichtig trat 


bezanklen nur die flüchtenden, aufgeſtörten Affen den Schuß. 


Kloof. Nanna Vermaat jagte: „Es ift der Mühe wert, es 
t ein ſchwerer Bock. Hätten wir ihn nicht heruntergeſchleppt, 


Po Sie im Buſche ſitzenbleiben und hätten mich und die 
fahr O durch Zurufe weiſen müſſen. Denn in der Nacht 
kön auch nicht hin. Auf dem Pfad in der Goorah-Rloof 
b e die Hottentotten gleich mit dem kleinen Wagen holen, 
wir können zuſammen gehen. Aber ich freue mich, daß Sie 

i gekommen find!” — 5 Sa i 
L 9 05 die drei jungen Leute wieder davon waren, ja, ſchon 
ie Karre mit den zwei Pferden nicht mehr in der Ferne. 


lapperte, bekam die Farm Goorah ein vergrämt einſames Ge⸗ 
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lich konnten. Im Jahre 
1470 ungefähr preiſt ein 


Leiſtungen an „von dem 
Haupt bis uff die Füße“. 


bei den größeren Opera⸗ 
tionen ausdrücklich Gottes 
Hilfe. Er kann und ver⸗ 
ſpricht, „den Bruch ſchnei⸗ 
den — etliche Brüche zu 
wenden unbeſchnitten bei 
Frauen und. Männern, 
item den Stein ſchneiden, 
ferner auch etzliche Steine 
ungeſchnitten herauszu- 
nehmen, item den Kropf 
ſchneiden oder zu ver⸗ 
treiben ungeſchnitten, Drü⸗ 


Krebſe zu operieren, reſp., 
wo das möglich ſei, zu hei⸗ 
len, den Star zu ſtechen, 
item Haſenſcharten zu 
ſchneiden, heimliche Krank⸗ 
heiten an Frauen und 


nicht offenbärlich zu be⸗ 
ſchreiben ſind, faule Wun⸗ 
den, friſche und Beinbruch 

zu heilen, ungeſtalte Malen 
von Wunden, die nicht recht 
geheilt wären, wieder in Ord⸗ 


Muttermale zu vertreiben, 

die Peſtilenz zu vertreiben. 
Dieſe obgeſchriebenen Stücke 
kann der Meiſter mit 


fahrender Chirurg zwanzig 


Er ſichert ſich allerdings | 


fen zu ſchneiden, Fiſtel und S | 


Männern zu wenden, die 


nung zu bringen, angeborene 


er fih als Diagnoft, aber ad 
pa 


Gotts Hülfe.“ Des ferneren empfiehlt | | 
die einem Leibarzt 


den Harn zu beſehen und inwendige Arznei, 


oder Doktor zuſtehe, ni 


mmt er ſich nicht an. Im Gegenſatz zu 


anderen Zetteln, in denen ſich 
ſagt dieſer treffliche Chirurg: 
(Diplome) ausgehängt. 


der Meiſter hoher Protektion rühmt, 


„Es hat auch mancher viel. Briefe 
Dünket mich, wenn ich einen Kranken 


geſund mache, 


das ſind die beſten Briefe, denn die Briefe machen 


niemand geſund.“ 


Der ſich häufig wiederholende Schlußſatz 


„„Den Armen gern um 


dünne, 


als eine lächelnde Freude empfindet; Nanna Vermaak wußte 


Augen tränenfeucht. 


kurzer Brief der Schwägerin da, mit einigen Zeilen des Kindes, 


ſolcher Offerten im Heilgewerbe lautet: [rmen gern | | 
Gottes willen und dem, der es vermag, um ein beſcheiden Geld.“ 1 
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icht; Nanna Vermaak glaubte erft, es jei der ungewohnte, 
kalte Regen. Doch hatte es im Laufe der Jahre hin. und 

wieder kalt und grau geregnet, ohne daß Einſamkeit und Leer: | 
heit ſo auffällig und jo fühlbar gewefen wären. Nanna Ver⸗ ua gii 
maak dachte: Wenn ich felbft nur einen von den zwei anderen we 
zu ſehen bekäme, die jo wenig hierher paßtenl. Sie wunderte „ 5 
ſich über dieſen ganz törichten Wunſch; ſie wußte nicht, daß jedes | 
Herz, das aufwacht und liebhat, den Anblick der Verwandt⸗ 

ſchaft und nahen Bekanntſchaft des geliebten anderen Menſchen 


überhaupt nicht, daß ſie liebte. N . me 
Vier Wochen ſpäter fiel ihr einundvierzigſter Geburtstag. 
Sie wachte mit einem Gefühl der Erwartung auf. Sie tadelte 
ſich nicht, ſie ſagte nur zu ſich: „Was ſoll denn ſein? Vielleicht 
ſchicken ſie ein neues Bild von der kleinen Blanche. Sonſt iſt's 
doch für niemand ſo wichtig.“ Bei dieſen Gedanken wurden ihre 
In der Poſt war kein Bild von Blanche; es war ein eher 
es waren noch ſonſt allerlei Glückwünſche beieinander, jedoch. 
nichts, das das Gefühl der Erwartung gerechtfertigt hätte. Eine 
Stunde nach Ankunft der Poſt kam der Hottentottenvormann an 
das offene Fenſter des Zimmers. Er ſagte: „Als Hendrik in 
35* 
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Addo morgens die Poſt holte, hat er einen der Herren geſehen, 
die neulich hier zu Beſuch waren.“ Und er ſagte: „Mefrou, 
der Herr hat vor einigen Minuten am Rande des Buſches ge⸗ 
ſtanden, er hat dort drüben am Rande des Buſches geſtanden, 
wo der Pfad von Addo aus dem Buſche kommt.“ Nanna Ver⸗ 
maak fühlte, daß der Brief in ihrer Hand zu zittern begann. Sie 
hörte, daß ſie ſagte: „So, ſo, gut. Wenn der Herr die Heimſtatt 
beſuchen will, wird er ſchon kommen!“ Sie log ſich vor, ſie leſe 
jetzt die Glückwünſche von Freundinnen und Beſucherinnen aus 
Port Elizabeth weiter. Sie las vielleicht mit den Augen, ſie 
faßte indeſſen den Sinn keines einzigen Wortes. Dann ſchlug 
Lady an, und der kleine Hottentottenköter, der ſich zur Heim⸗ 
ſtatt hielt, kläffte. Es kamen Schritte über die Stoop, und 
Ranna Vermaak fah Ted Elliott vor der Glastür des Ehzimmers 
ſtehen und hörte ihn klopfen. Er brachte einen Strauß Roſen 
herein. Er redete allerlei, teils haſtig, teils ſtockend. Beim 
haſtigen Reden liefen ihm die Worte, ſozuſagen, fort; beim 
ſtockenden Reden ſtrengte er ſich ſehr an, um nur den nächſten 
Satz herzuwinden. Seine Aufregung ſteckte die Hörerin an: 
Sie verſtand, er habe bei ſeiner Einkehr zufällig in einem Buch 
den nahen Geburtstag bemerkt, er habe dieſen einen Tag raſchen 
Urlaub genommen, damit er ihr und der Farm und ihrer Ein⸗ 
ſamkeit die weißen und roten Roſen bringe. Er habe ſie über⸗ 
raſchen wollen. Und er geſtand: Zuletzt, zuletzt habe er ſich auf 
einmal nicht an das Haus herangetraut. Sie redeten dann beide 
noch vielerlei, an das in ſeinen einzelnen Teilen ſie ſich beide 
ſpäter nie mehr erinnerten. Es war alles wie ein großer Traum 
an einem Sonnentag im Buſch und vor einer Schale mit roten 
und weißen Roſen. 

Ted Elliott machte nicht nach einer Stunde kehrt, um den Zug 
zur Küſte an der Halteſtelle Addo noch erreichen zu können, wie 
er erklärt hatte, ſondern nach knappen drei Stunden ſtiegen 
Nanna Vermaak und er in den Wagen, und ſie fuhr ihn zur 
Bahn. Sie hatte Roſen an der Bruſt und Roſen im Gürtel, und 
ſie hatte die leuchtende Schönheit einer ſehr großen Freude auf 
ihrem Geſicht. Es ſtreichelte auch ihre ſonſt ein wenig hollän⸗ 
diſch⸗rauhe Stimme, wie ſeine frohe Stimme ſtreichelte. Sie ver⸗ 
abſchiedeten ſich am Bahnhof der Halteſtelle, aber Nanna Ver⸗ 
maak fuhr nur über die Schienen und außer Sicht der Fahrgäſte. 
Die Pferde ſtiegen und ſprangen etwas vor Ungewohnheit, als 
der Zug, die Halteſtelle verlaſſend, von hinten heranziſchte und 
abrollte. Nanna Vermaak konnte noch lachend zurückgrüßen und 
winken, und Ted Elliott jauchzte ihr zu, als wenn er noch 
jünger wäre. 6 

Auf der Heimfahrt geſtand ſich Nanna Vermaak unbefangen, 
daß die Liebe, die volle, reiche Liebe, zu ihr gekommen ſei. Es 
fiel ihr keine Schwierigkeit ein, und auch der Mann dachte an 
keine Schwierigkeit, und ſelbſt das Verwundern ſeiner Mutter 
und Schweſtern in England war nicht ſehr groß und nicht ab- 
wehrend. 

Das einige Paar richtete es ſo ein, daß ihre Trauung in der 
Stadt in Stille geſchah. Von der Trauung aus fuhren ſie ab 


in ihren Buſch. In den erſten Tagen klopfte Ted Elliott an, 


wenn er das Zimmer ſeiner Frau betreten wollte, und ſie ſagte: 
„Ted, was iſt hier mir, und was iſt hier dir? Habe ich irgend 
etwas, das nicht dein eigen wäre? Wir ſind eins durchaus!“ 
Sie ſaßen zwei Jahre großen, reinen Glückes zuſammen auf 
der Farm. Ted Elliot war ein guter und fleißiger Schüler in 
den neuen landwirtſchaftlichen Angelegenheiten des Beſitzes, und 
Nanna Vermaak war eine dankbare Lernerin in den Dingen 
des ſachteren und geiſtigen Lebens, die von Europa kamen. Im 
zweiten Jahr fielen bei ſehr hohen Marktpreiſen die Straußen⸗ 
federn auf der Goorah beſonders gut aus. Da beſchloſſen die 
beiden, es zu wagen und ihr Glück heimzufahren nach England, 
zur Mutter und zu den Schweſtern des Mannes; denn auch zu 
einem gemeinſamen Glück gehört, daß es dritten gezeigt und 
von ihnen beftätigt wird. Sie ſchloſſen das Herrenhaus ab und 
fanden in der Vermaak⸗Verwandtſchaft einen Neffen oder Vetter, 
der bereit war, im Gäſtehauſe Wohnung zu nehmen, ſolange 
dies von ihm verlangt werde. Er verſtand nicht ſehr viel von 
Straußen und Vieh, doch war er ein ordentlicher Aufpaſſer und 
kein Trinker; er konnte gewiß keine neuen Erfolge erzielen, wohl 
aber Hab und Gut bewahren vor allzu fahrläſſigen Verluſten 
und irgendeiner unvorhergeſehenen Narrheit der Braunen. 
Die große Seereiſe und die engliſche Begegnung mit den er⸗ 
wartungsvollen guten Frauen verlief wie ein Lächeln Gottes. In 
der Tat war die Freude des Paares und im Mutterhauſe der 
fünf Menſchen an der Vereinigung ſo hell und warm, daß ſie 
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jeden Reiſegenoſſen und Bekannten und Gaſt mithob in eine 
beſchwingte heitere Welt. Am fremdeſten waren der ſüdafrika⸗ 
niſchen Frau die ſehr großen ſteinernen, trüben Städte Eng⸗ 
lands, darinnen unter Nebel und Rauch und Dunſt und in über⸗ 
vollen grauen Straßen die einwohnenden Menſchen faſt wie 
ſchwarzes Blut durch Adern eines ganz ungefügen Körpers 
trieben. Sie erſchrak vor dieſen Schaffungen und verlangte zu⸗ 
gleich nach ihnen. Und der Ehemann zeigte und wies und er⸗ 
klärte und trachtete, ihr die letzte Abneigung zu beſiegen, damit 
ſie von ſeinem Geburtsland ein ebenſolches bewundertes Bild 
mit ſich nähme wie er ſelber. 

Aber wo ein Menſchenweſen, ſei es Mann oder Frau, faſt ein 
Leben im Buſch des wilden Getieres verbrachte und über brau⸗ 
nem Volke und zahmem Getier und einer unbändigen Natur 
ſich als Herr und Leiter erhalten mußte, das hat ſchnelle, 
offene, unabgeſtumpfte Augen für Gefahr und Schaden. Nanna 
ſah in London im beſonderen und auch in den anderen Städten 


das Gehäufe verlumpter Männer, Weiber und Kinder, das neben 


leeren Häuſern, neben uraltem ſicheren und jungem protzigen 
Reichtum auf der ſteineknen Straße nächtigte; Nanna ſah vor 
den Ginpaläſten und Schnapsſchenken mit ſchiefen Kappen und 
wirrem Haar und verglaſten Blicken und lallenden oder zanken⸗ 
den oder heulenden Stimmen betrunkene Mädchen und werdende 
Mütter und Frauen liegen und hocken, und Ranna ſah in den 
ſteinernen Straßenadern, in denen das ſchwarze Menſchenblut 
rollte, das, was ſie in England „waifs“ und „strays nennen, 
das herrenloſe und ſtreunende arme Kindergut, das nicht weiß, 
zu welchem Vater und zu welcher Mutter es gehört, das in ganz 
jungen, ungenutzten Schul⸗ und Spieljahren herumflitzt zwiſchen 
Geſchäft und Laſter und Vergnügen der Erwachſenen und ſich 
durch kleine Dienſte, durch kleinen Fund und kleinen Raub ver⸗ 
ſchafft, was notwendig iſt zum ärmlichſten Leben und zur ärm⸗ 
lichſten Luſt, und das, nach ſeinem Schickſal, ſchon auf dem 
jungen Wege ſtirbt durch Krankheit und Unfall oder zum Hehler 
und Stehler und Säufer und Seuchenträger wird, wo nicht ein 
beſonderer Engel neben ihm geht oder Gott eine ſtützende 
freundliche Menſchenhand zu ihm hinbewegt. 

Nanna Elliott begann unter der unverſtändlichen Not am 
Mittelpunkt des größten Reiches der Welt zu leiden. Sie kannte 
von Südafrika her allenfalls weiße Trinker. die ihren guten 
Verdienſt in Schnaps umſetzten; ſie hatte dann und wann von 
weißen Totſchlägern aus irgendeiner Leidenſchaft des Blutes 
heraus geleſen; und der eingewanderten weißen Diebe gab es 
in ihrer Heimat um die Diamanten- und Goldfelder herum 
genug; nur obdachloſes Bettlervolk und gar den Notauswurf, das 
Strandgut und Wrackgut fih herumtreibender, herrenloſer, eltern⸗ 
loſer Mädchen und Knaben, das gab es dort nirgends. Nanna 
Elliott litt hilflos, wie viele Frauen leiden. Sie machte ſich ohne 
ihren Mann davon, ſie lief zerlumpten Kindern nach, ſie fragte 
fie erſchreckt aus, fie ſchenkte den Heinen Unbanden törichte Geld- 
beträge, die nach Süßigkeitsläden, nach einem Fraße gebratener 


Muſcheln und nach dem Ankauf von Zigaretten doch nur 


Schlimmheiten dienten. Dann einmal, eben auf einem dieſer 
Gänge, geriet ſie vor eine große, eindringliche Bildanzeige. Sie 
blickte das quälende Bild an und las die beigedruckte Erklärung 
und Aufforderung. Es handelte ſich um die Unterſtützung von 
Unterkunftshäuſern, die von einem Arzt und Menſchenwohltäter, 
der ſelber als Kind fih in den Straßen der Großſtadt umher- 
getrieben hatte, beinahe aus dem Nichts heraus für die „Waifs“ 
und „Strays“ gebaut waren. Die Erklärung beſchrieb in 
knappen Worten, wie es in den Unterkunftshäuſern zugehe; wie 
verſucht werde, das verlaſſene Kind dem grauſamen Abenteuer 
Menſchenſtadt noch einmal zu entreißen; wie getrachtet werde, 
ihm vor dem notwendigen Lebenskampf noch einmal ein Heim zu 
geben, noch einmal Menſchenfrieden und Menſchenliebe zu zeigen 
und für das rauhe Leben nachher eine ehrliche Arbeitswaffe zu 
liefern. Die Aufforderung verlangte ſtatt planloſen, billigen, 
tränen⸗ und wortreichen Mitleids die Einordnung in das Hilfs⸗ 
werk; ſie ſagte, an den kleinen ſogenannten Guttaten, darum 
einer und eine ſich womöglich noch erhoben und ſchön fühlten, 
ſei ſehr wenig, das ſchmeichelnde Almoſen werde in dieſem Falle 
auch nicht verlangt, ſondern die Erfüllung einer Pflicht. 
Vielleicht, weil die Worte ſo unengliſch nüchtern waren und ſo 
einfach klangen in dem Lande der ebenſo großen wie ſchwatzhaften 
und ſchöntueriſchen Wohltätigkeit, wo aus vergangenen Jahr- 
hunderten her ſehr viele Schuldigkeit Gunſt geblieben iſt, griffen 
ſie der Leſerin beſonders ans Herz. Sie verlangte gleich nach 
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mittag fand der Beſuch ſtatt. 


ſtreicheln konnte, 
bin ich nötig, 
ſich alfo 


den Jungen gelehrt werde, 


hier iſt meine Gelegenheit, zu helfen.“ 


ſchreiben, danach wird es mit 
Geſchick entwickelt, ja, 
Königin und Land brauchen die auch.“ 
„Und wer zum Soldaten : 


Heinen, etwas ſtämmigen 


ausbeſtimmen läßt.“ 


werden?“ Der Arzt antwortete nur: „Ja, 
find natürlich beſchränkt. Für dio 
ſonderlich K 


Steinſalz (Rochſalz) f 
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er dereinſt Albrecht von 
S ò | ESS 
One ò ſen würde Ins „ a 
ein erſchaffner 
nate als schlechter 


Stoffwelt allen Ernſtes 
Sofern es ehe 
um Hypo: 

it * $ wenn +a 


* 
. z . 
— n nn — — 


mokrit er 

| deen if 5 deſſen Lehre von den Atomen uns 
dd tatii 

Bis v | Ar 

lennſen gooie gab es freilich nur Hypotheſen, die ſich auf die 

Moleküle und 9 — 

i eler Erſcheinungen der Phyſik 

die keines 0 t fih die Annahme von Molekülen und Atomen, 

iefen "den Auge je geſchaut, als ſehr nützlich er⸗ 

ch 650 000 00 fogar ihre Anzahl berechnet und nimmt an, 

0 000 000 000 000 000 Moleküle in 22,41 Litern 


$ x 


a í i 2 
— kd 4 . 
.. — 
i Bu 
i 
1 D ⁰· 


ihrer Rückkehr von dem Mann und den Wirten, fie wolle in 
eines der Barnadoheime geführt werden, und am gleichen Nad- 


Ein junger und friſcher und ſehr ſachlicher Vorſteher führte ſie 
herum. In dem Heim war ein Trupp Knaben beieinander 
zwischen zwölf und fünfzehn Jahren, von keinem einzigen war 
die genaue Herkunft bekannt. Bei keinem einzigen war nur zu 
vermuten, welche Mitgift früherer Geſchlechter zum Guten oder 
Wen mit ihm und in ihm des Weges komme und ziehe und 
ucch voller Entwicklung und Auswirkung einmal fein Leben zu 
tiefſt beſtimmen werde. Sie konnten ſtatt für eine Folge für 
einen Neuanfang von Menſchen gelten. Die Jungen waren be⸗ 
weglich und vergnügt, und auf jedem der kecken Geſichter ſaß 
irgendwie das Merkmal eines kleinen Galgenvogels. Nanna 
Elliott war enttäuſcht; es gab in dem ungeſchminkten, hellen Bei⸗ 
einander in hellen Räumen nichts Zärtliches, nichts, das einer 
nichts, daran man zu ſpüren vermochte: „Hier 
Sie fragte 
fortwährend aus der Gegenwart fort. Sie fragte, was 
was aus ihnen würde und ber- 
gleichen. Der Arzt ſagte: „Die meiſten lernen erſt leſen und 
Handwerken verſucht, und wer kein 
der wird wohl Soldat oder Matroſe. 
jer Ranna Elliott fragte: 
oder Matroſen auch nicht paßt?“ Der 
Atzt zuckte mit den Achſeln; gleich darauf deutete er auf einen 
; blonden Jungen mit hellblauen und 
leicht verträumten Kinderaugen. Er ſagte: „Vielleicht iſt dies 
einer, dem wird das Handwerk ſchlecht ſitzen, und der engliſche 
Acerknecht und der Soldat und Seemann und auch der kleine 
Platz in der Schreibſtube wird nicht paſſen, ſoweit ſich dies vor⸗ 
Nanna Elliott fragte: „Wie heißt er?“, 
und dann bei ſachtem Erröten: „Was wird wohl aus Sidney 
unſere Möglichkeiten 


»Rechtleitung und Erſchließung 
langſamer Kräfte fehlen uns die Mittel und die 


Wiſſen über die kleinſten Teilchen des Stoffes. 
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Zeit.“ Nach dem Dank und beim Abſchied fragte Nanna Elliott 


in plötzlich hervorquellender großer Aufgeregtheit: „Doktor, was 


können wir tun?“ Da öffnete der Vorſteher noch einmal die Tür 


des Sprechzimmers 


mal daſtehen?!“ 


und der ſteht heute da und morgen da!“ 


und bat das Paar herein. Er ſagte: „Tun? 
— Gewiß können Sie etwas tun. Sie könnten zum Beiſpiel 
Sidney mitnehmen nach Südafrika auf Ihre Farm!“ — 

Am nächſten Tage kam Nanna Elliott wieder. Sie ſagte: 
„Doktor, feien Sie nicht böſe, ich bringe keine Entſcheidung, aber 
ich möchte Sidney noch einmal ſehen.“ Und ſie fragte: „Doktor, 
weiß man in der Tat nichts von ſeinen Eltern? Wird nicht 
irgendein ſchrecklicher Mann oder eine ſchreckliche Frau auf ein⸗ 
Der Vorſteher entgegnete: „Man hat allem 
nachgeſtöbert; er war vier Jahre lang ein Kind für ſich, es wird 
niemand je auftreten. Der Junge hat nur noch den lieben Gott, 
| Nanna Elliott ſah den 
Jungen, ſah das Kind aus der Ferne, dann ging ſie raſch auf 
ihn zu und reichte ihm ein Taſchenmeſſer hin und ſagte leiſe: 
„Sidney, das habe ich dir mitgebracht.“ Während die Rechte das 


Meſſer gab, verſuchte die taſtende und zitternde Linke das blonde 


Verlaß iſt auf die Hottentotten, 


r 92. 5 $ wa 
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RNöntgen⸗Diagramm vom Quarz (Bergeriſtall) 
wo fie unſichtbar find, dennoch eine 


weiß, bekannt; trotz ihrer Nichtſicht⸗ 


Knabenhaar zu berühren. Des Jungen Traumaugen glänzten 
ſehr wegen des Taſchenmeſſers. 85 n ; 
Am Abend befanden ſich Nanna Elliott und Ted Elliott allein , 
zuſammen, ohne Beſuch und ohne Verwandtſchaft. Nanna ſagte: 
„Biſt du glücklich?“ Und als er es beſtätigte, fragte ſie: „Da uns 
alles ſo gut geſchehen iſt, meinſt du nicht, daß wir etwas ſchuldig 
ſeien?“ Sie gingen beide eine Weile in Worten um den einen 
Gedanken herum, dann ſagte die Frau raſch: „Wir könnten einen 
weißen Vormann auf der Goorah aus ihm machen. Welcher 
wenn ſie auch immer zu mir 
gehalten und mir niemals Mühe gemacht haben? Auf der Farm 
iſt er in ganz neuen und anderen Verhältniſſen, und glaubſt òu . 
nicht, daß ſich der Junge freuen würde, wenn er von den Ele⸗ 
fanten hört?“ | e | Ä 
Ted Elliott erwiderte: „An den Vormann habe ich auch ge⸗ 
dacht, Nanna! Man könnte es auf dieſem Wege verſuchen. Wir 
wiſſen doch ſonſt noch nicht, was wird.“ (Fortfetzung folgt) 


= befinden. — Auf eine ganz 
wunderbare Weiſe ift es nun 
einem deutſchen Forſcher, 
Profeſſor von Laue in Ber⸗ 
lin, gelungen, einen tiefe- ö 
ren Einblick in das Ge⸗ 
triebe der Atome zu tun. 
Das eigenartige Mittel, 
wodurch dies gelang, boten 
die hinreichend bekannten 
Röntgenſtrahlen. Sie ſind 
jetzt gerade ſeit dreißig 
Jahren entdeckt, nämlich 
dadurch, daß man die 
im Innern einer ſtark luſt⸗ 
verdünnten, von elektri- 
ſchen Ladungen durchſetz⸗ 
ten Röhre auftretenden 
ſogenanntenKathodenſtrah⸗ 
len daraufhin unterſuchte, 


ob ſie auch außerhalb der Röhre, 


Wirkung aufweiſen. Nun, eine 
ſolche ift, wie, heute jedermann 


barkeit können fie chemiſche Wir- 
kungen hervorrufen, alſo auf einer 
photographiſchen Plakte ein Bild 
entwickeln. Sie haben aber außer⸗ 
dem noch die ſeltſame Eigenſchaft, 


Lichts oder ähnlicher Strahlen? 
Öffnung oder einen Spalt in 
ſo geht dieſes Strahlenbündel 


nicht nur gradlinig weiter, wie 
jedermann erwartet, ſondern die 


Apparate leicht beobachten. 


man aber weißes Licht, 
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Wellenlänge. Sie 
laſſen ſich, wie neueſte Verſuche 
gezeigt haben, auch wie ge⸗ 
wöhnliche Lichtſtrahlen für Re⸗ 
flegion. (Zurügfwerfung) und 


Refraktion (Brechung) verwen- 5 — 


den. Noch eine dritte Eigen⸗ ä 7 

ſchaft aller Lichtſtrahlen, die ſo⸗ ö a he 

genannte Beugung, hat man bei 

den Röntgenftrahlen feſtgeſtellt. 
Was iſt nun Beugung des 


Laſſen wir ein dünnes Licht⸗ 
ſtrahlenbündel durch eine feine 


einen dunklen Naum eintreten, 


Lichtſtrahlen pflanzen ſich, von 
der Eintrittsſtelle in den dunk⸗ 
len Raum aus gerechnet, nach 


allen Richtungen fort, aller ' 
dings in gerader Richtung mit 
ſtärkſter Wirkung, 

nach den Seiten hin die Wir⸗ 


während 


kungen der Strahlen ſich teil⸗ 
weiſe aufheben, teilweiſe verſtärken, 

Hinſehen um die helle mittlere Stelle 
den Seiten hin raſch an Helligkeit abn 
gungsſtreifen und kann ſie bei eini 


Streifen gewahrt, die nach 


Macht man den Verſuch mit ein 


t einfarbigem Licht, z. B. roten 
Strahlen, ſo ſind auch die Beu 


gungsbilder einfarbig. Nimmt 
das bekanntlich aus den ſieben 
geſetzt iſt, ſo werden auch die Beu⸗ 

nach Art eines Regenbogens er⸗ 
ellenlänge der betreffenden Strah⸗ 
bilder in ihren Abmeſſungen ver- 


Regenbogenfarben zuſammen 
gungsbilder farbige Ränder 
halten. Denn je nach der W 
len ſind auch die Beugungs 
ſchieden. Ferner iſt noch 


Es züngeln neckend empor die goldgrünen Flämmlein. 
Morgen werden es mehr, viel mehr ſein als heute, 

Als griffe um ſich das Feuer auf Büſche und Stämmlein, 
And es fiele ihm ſchließlich der ganze Wald zur Beute. 

Das meiſte geſchieht in der Nacht verſchwiegnem Gemache, 
Als ob ein Bräutlein, ſich ſchmückend, vorm Spiegel ftände - 


ie Garteul a abe 


Bienenzellen⸗Struktur beim 


ſtrahlen gebeugt werden. 


Nöntgen⸗ Diagramm vom Nickelvitriol 


ſo daß man bei deutlichem 


ehmen. Man nennt ſie Beu⸗ 
ger Vorſicht ohne verwickelte E 


gegenſeitigen Lage abgebildet. Die 


zuſammenſetzen. Noch 


»die deutſche Wiſſenſchaft ft 
eins zu beachten. In ähnlicher Weiſe 


Ä Vorbereitung zum drühlingsfeſt 


wie beim Rundfunk nur eine be⸗ 

ſtimmte Welle, auf die der Apparat 
eingeſtellt iſt, gehört wird, muß auch 
die Breite des Spalts, durch 
den das Licht fällt, der Wellen⸗ 
länge des betreffenden Lichtes 
angepaßt ſein. 1 


des Spalts eine Gllasſcheibe 

nimmt, auf der feine, ſcharfe 

| parallele Linien eingeritzt find. Es 
hört, daß die moderne Technik auf 
die Breite eines Millimeters faſt 
2000 parallele ſcharfe Linien ein- 


Kohlenſtoff E kg 


ritzen kann, ſo daß dadurch gleichſam 2000 Spalte entſtehen. 


Nunmehr ſchließt ſich der Ring der Beobachtungen. Denn auch 
die Röntgenſtrahlen hat man zu Beugungserſcheinungen heran⸗ 
zuziehen verſucht, aber berechnet, daß für diefe Strahlen 100000000 


Linien nebeneinander auf eines Millimeters Breite eingeritzt werden 


müßten, eine Aufgabe, die wohl keines Menſchen Kunft: je er⸗ 
reichen wird. Was aber der Technik verſagt war, hat die Natur 


ſchon feit unendlich langer Zeit fertiggebracht. Wir müſſen anz 


nehmen, daß z. B. in einem würfelſörmigen Steinſalzkriſtall die 
kleinſten Teilchen, die ſelbſt wieder Würfelgeſtalt haben müſſen, 
etwa die Breite von einem Hundertmillionſtel Millimeter beſitzen. 


Natürlich iſt es ein ſeltſamer Zufall, daß uns gerade die Natur 


in den Kriſtallen ein ſolches Gitter darbietet, durch das Röntgen⸗ 
Profeſſor von Laue iſt es gelungen, 

auf dieſe Weiſe höchſt ſeltſame Beu⸗ 
gungsbilder zu erhalten, von denen ei⸗ 
nige nach Originalphotographien in 
unſeren Bildern dargeſtellt find. Sowie 

i man nun aus der Breite des Spalts auf 
N 5 das Beugungsbild einen Schluß ziehen 


i 


dem Beugungsbild auf die Breite des 


Atommodell des Schwefels ö 


Spalts ſchließen, mit anderen Worten, 


| aus dem Beugungsbild 
die tatſächliche Größe und auch die G 
ſtruieren. Wir müſſen es uns leider 
zugeben, durch die dieſe 


eſtalt der Atome rekon⸗ 
verſagen, die Wege an⸗ 
Rekonſtruktion wirklich gelungen 
iſt. In unſeren Illuſtrationen ſind von den vier Stoffen 
Kochſalz, Quarz, Kohlenſtoff und Schwefel die Atome in ihrer 
ſe Zeichnungen beruhen nun⸗ 

mehr aber keineswegs auf Phantaſie, ſondern es ſind die wirk⸗ 
lichen Abbilder der kleinſten Bauſteine, aus denen ſich die Stoffe 
iſt man bei weitem nicht am Ende mit 

dieſen wunderbaren Verſuchen angelangt, aber ſchon heute kann 
olz ſein, einen Mann zu haben, der ſo 


erfolgreich einen Blick ins Innere der Natur getan hat. 


. Und dem wartenden Liebſten ſolang die Augen verbände, 
Daß er nichts ſieht von der wichtigen, heimlichen Sache. 
And es ſpräche dabei: Nun ſieh mal nicht hin, 

Bis ich ganz fertig bin, — 
Denn du ſollſt nicht wiſſen, wie ich es mache! 


Karl von Verlepſch 
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Noch ſchönere Beugungsbilder 
erhält man, wenn man an Stelle 


klingt höchſt ſonderbar, wenn man 


kann, kann man umgekehrt auch aus 


, 2% A A 
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Sa 
agence mmlung alter 


den Geweſe durch Hauseigentüm⸗ 
lichkeiten nach außen das Geſicht 
gab, fo beſtimmte lie auch harat- 
tervol! fein Ausſehen nach innen, 


war hellfarbig und freudig wie 


aih und Geeft und wi 

aneben die bunten Töne auß 
95 zu dem herben Charakter des 
andes paßten. 
Hausfleiß wetteifern nun wieder 
y der Neubelebung der alten 
olkskunſt miteinander. Im beſten 
lee find die Hauptmuſeen des 


eswig holſteiniſchen Landes 


nicht tote Sammelpunkte, ſondern 


cziehungsanſtalten geworden, die 
s, was fie zur Anſchau⸗ 
ngen, eine neue, heimat⸗ 


arke Geſchmackskultur mit erzeu⸗ 

Unter dieſem Ein⸗ 
luf baut ſich eine Kunſt auf, die 
es ausſchaltet, die 


an aus heim; i 
warltäten befi i ne 
get hat nun die Stadt 
ht "alle einen vor- 
en chritt für die 
i e erbelebung es Kunſt⸗ 
andwerk tan. Sie be⸗ 
keiligte fi un, 
dung 


Gewerbe und 


e Verwurzelte beto t 

nt. 

gag M pflegen ſolche Muſterſammlu 
findet man im Kunftgewerbemufeu 


rt 


Neues 


ſtein, die meerum⸗ 
ſchlungene deut⸗ 
ſche Nordmark, 


hat ſich in neue⸗ 


rer Zeit außer⸗ 


ordentliche Ver⸗ 


dienſte um die 
Wiederbelebung 
ſſeiner heimiſchen 
Volkskunſt er⸗ 
worben. Wie 


viele deutſche 


Landſchaften, ſo 
beſaß auch die 
Nordmark eine 
ſtark ausgeprägte 
Heimatkultur, die 
ſich ganz beſon⸗ 
ders in den Ar⸗ 
beiten des Hand⸗ 


werkes und des 


Hausfleißes be⸗ 
merkbar machte. 
Sie diente nicht 
nur im engen 
Rahmen Hof, 
Haus und Herd, 
ſondern wie ſie 


Die Städte Schleswig 


und einen großen 


m in Flensburg, 


ſchleswig⸗holſteiniſches Kunſtgewerbe 


Schleswig⸗Hol⸗ 


Berlin, Mainz und Karlsruhe empfangen haben. 


Von Wilhelm Conrad Gomoll 
diſchen Meſſe im Thaulow⸗ 
veranſtaltete, mit der ſie einen ungewöhnlich ſtarken Eindruck 
hervorrief. J * 

Schleswig⸗Holſtein hat auch auf dem Gebiete der keramiſchen 
Volkskunſt ſchon in früheren Zeiten ſehr Weſentliches geleiſtet. 
Die alten Fayencen der Flensburger und Kieler Muſeen brin- 


gen die Nachweiſe, und der Name „Kellinghuſen“ ſteht mit dieſen ⸗ 


Arbeiten noch immer im beſten Ruf. Hier galt es anzuknüpfen, 
und ſo ging man daran, das heimiſche Material, den roten Elm⸗ 


ſchenhagener Ton, wieder für die Keramik zur Geltung zu. 


bringen. 


Die neuen Werkſtätten, die ſich in Kiel-Gaarden befinden, = 


ftehen unter der Leitung des aus Karlsruhe berufenen Philipp 


Danner, der einen Stab erfahrener Mitarbeiter heranzog. Schon 
in kurzer Zeit gelang es Danner, den Arbeiten höchſte Beachtung 
zu verſchaffen, und nicht zum geringſten beruht dieſer Erfolg 
auf der Tätigkeit zweier Künſtlerinnen, denen die geſamte 


Entwurfsarbeit zu verdanken iſt. Es ſind dies Hedwig Mar⸗ 
quardt und Guſt Kaiſer, zwei ausgeprägte Individualitäten, die 
ihre künſtleriſche Ausbildung auf den Hochſchulen in München, 
Aufbauend 
auf der alten Kultur des Landes, vertieft und erweitert nach der 


Richtung eines neuzeitlichen Geſchmacks, haben es die Künſt⸗ 


lerinnen verſtanden, allem, was aus dieſen Werkftätten: hervor- 
gegangen iſt, den Charakter der Eigenart zu verleihen. Ent⸗ 
zücken löſt die Fülle der Formen und Farben auf Figuren, Vaſen, 
Tellern, Wandplatten und Kachelzeug für Öfen aus. Stark aus⸗ 
geprägt und formal glänzend. durchgebildet ſind die Bau⸗ 
ornamente, die für Faſſadenverkleidungen, Torbekleidungen und 


Ahnliches geſchaffen worden find. : 


Man ſtaunt über die zielbewuß⸗ 


ter der Anſtalt unbedingt zu 
ſtand, ſolche Arbeitskräfte heran⸗ 


herein auf eine breite, ſichere 

Unſere Bilder können leider 
der Fülle des Gebotenen geben. 
Originalität der Figuren und 
Bemalung hin, müſſen aber auf 


den Reiz verzichten, den die Far⸗ 


ten. Cracelé⸗Glaſuren 
bringt, die auf ſtreng wiſſenſchaft⸗ 


licher Baſis, auf der Grundlage chemiſcher Unterſuchungen im 


Laboratorium der Werkſtätten mit außerordentlich komplizierten 


Probebränden vorbereitet und überwacht werden. 3 
| | Für die Baukeramik wird 


ſo verarbeitet, wie man ihn 
findet, während er für die 
feine Keramik (Gefäße, 
Vaſen, Plaſriken) einen Ver⸗ 
edelungsprozeß durchmacht. 
Es kann dieſer neuen 
„Kieler Kunſt⸗ Keramik“ 
ſchon heute nachgeſagt wer⸗ 
den, daß ſie eine geradezu 
ideale Qualitätsarbeit 
leiſtet, die vom Willen der 
Schaffenden beſeelt ift. 


Muſeum eine größere Ausſtellung | 


ten Kräfte, die von diefer Frauen. - 
arbeit ausgehen, und ift dem Lein 


Dank verpflichtet, daß er es ver⸗ 


zuziehen, die das neue Unter⸗ 
nehmen der Stadt Kiel von vorn⸗ 


Grundlage zu ſtellen verſprachen. 
nur einen ſchwachen Eindruck von J 
Gie laffen wohl etwas von der. 
Formen erkennen, deuten auf die 
ben geben und den der ſchmelz⸗ 


reiche Glanz der fein abgeſtimm. 
hervor⸗ 


der Elmſchenhagener Ton 


ur 


' 


die vorn dicht unter dem Aus⸗ 


was tiefer verknotet waren. 
Die dazu gehörige ſchwarz⸗ 


linke. Dazu mäßig weite Pa⸗ 


und Weiß gearbeitet war. Das 
ärmelloſe Hemdkleid beſtand aus 
weißem Crêpe marocain, das 
gleichlange Cape aus ſchwarzer 


ſchloſſene Taſchen aufgelegt, Eine 
gleichbreite ſchwarze Blende be- 


mit weißen Blenden garniert. 


30 Zentimeter kürzere Kaſack aus 


gänzt wurde. Ein einfarbiger 
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Was die Mode bringt 


Für den Nachmittagsausgang bei warmem Wetter ſah man auf 
einer großſtädtiſchen Modenſchau viele Kleider, die ein paſſendes 
Cape oder ein leichter Mantel vervollſtändigte. „ e 

Sehr vornehm wirkte ein Dreiteilkleid aus ſchwarzer Seide 


und weißem Crêpe de Chine. Über ein ſchwarzſeidenes durch⸗ 
gehend geſchnittenes Trägerunterkleid fällt ‘eine im Hemdſchnitt 


gehaltene, nur etwa 20 Zentime⸗ 
ter kürzere, rund ausgeſchnittene, 
ärmelloſe Kaſack aus dem weißen 
Material. Den Schmuck machten 
zwei lange ſchwarze Bänder aus, 


ſchnitt aus kleineren Quer⸗ 
einſchnitten hervortraten, et⸗ 


ſeidene Jacke war ſo lang wie 
Die Kalač, ganz glatt und 
ſchlicht geſchnitten und mit tie⸗ 
fem Schalkragen ausgeſtattet. 
Das rechte Vorderteil trat zu 
unſichtbarem Schluß über das 


godenärmel. Eine ſchwarzſeidene, 
etwa 4 Zentimeter breite Puffen⸗ 
blende folgte als einziger Schmuck 
allen Rändern der Jacke. 
Anſpruchsvoller wirkte ein an⸗ 
deres Dreiteilkleid, das in der 
Zuſammenſtellung von Schwarz 


Seide. Dem Kleid waren vorn 
zwei, je an ihrem oberen Rande 
mit ſchwarzer Blende abge⸗ 


gleitete den runden Ausſchnitt. 
Den erforderlichen Einſchlupf⸗ 
ſchlitz in der vorderen Mitte 
ſchloſſen zwei Reihen ſchwarzer 
Durchſteckknöpfe. Das Cape war 


Die vorderen Ränder legten ſich, 
entſprechend weiß gefüttert, zu 
weichen Reperſen nach außen um. 

Ein Nachmittagskleid war aus 
einfarbigem und gemuſtertem 
Foulard gearbeitet. Über einen 
ſchmuckloſen Rock fiel eine etwa 


. 8911. Hemdkleid aus holz— 
farbenem Wollrips mit roter 
Stickerei und Quaſte. 


gemuſtertem Foulard, die oben 
durch eine runde Paſſe mit ange⸗ 
ſchnittenen langen EN aus J. 8012. Sembtieib Sun 

2 x c s . 2. em ei aus unti: 
dem einforbigen Foulard er geſtreiftem Wollſtoff mit Be- 
ſatz von grauem Tuch 


flotter Schärpengürtel hielt die 
Kaſack zuſammen. 

Ein anderes Nachmittagskleid | 
beſtand aus grünem und ſchwar⸗ mit rotem Ledergürtel nebſt 
zem Crêpe Georgette. Einer ein: paſſenden Knöpfchen 
fachen, rund ausgeſchnittenen J. 8914. 
langen Bluſe ſchloß ſich ein 
glatter Rock an, über den eine 
etwa 25—30 Zentimeter kürzere, 
pliſſierte grüne Tunika fiel. Den = T 
Armel ergänzte eine pliffierte, in ein ſchwarzes Handbündchen 
gefaßte Puffe, deren Anſatz gleichfalls eine ſchwarze Blende deckte. 
Ein ſchwarzes Band war in der hinteren Mitte am Ausſchnitt 
befeſtigt, über den unbedeckten Nacken nach vorn geführt und hier 
von innen durch etwas unter dem Ausſchnitt angebrachte Quer⸗ 
einſchnitte nach außen geleitet, um dann, einmal verſchlungen, in 
loſen Enden nieder zufallen. l | | 
J. 8911. Hemdkleid aus holzfarbenem Wollrips mit roter Sticke⸗ 
rei und Quaſte. Seitlich eingearbeitete Faltenteile finden in 


J. 8913. Hauskleid aus jade- 
grünem Rips oder Kaſcha 


Nachmittagskleid aus 
ſteingrauer Gabardine mit 
blauer Kräuſelſtickerei 


den tütig abſtehenden Taſchen ihren Abſchluß. Den beſtickten 


Reverſen fügt fih ein rot gefüttertes hochſtehendes Krägelchen an. 
Erforderlich: etwa 3 Meter Stoff, 110 Zentimeter breit. Lyon⸗ 


Schnitt, Größe 44, für 90 Pfg., Lyon⸗Abplättmuſter zur Stickerei 


für 80 Pfg. erhältlich. N 
J. 8912. Hemdͤkleid aus buntgeſtreiftem Wollſtoff mit Beſatz von 


grauem Tuch. Den vorderen Schlitz decken graue Blenden, die 


ſich an den Reverſen fortſetzen. Aus gleichem Material beſtehen 
Kragen und Armelaufſchläge. Das Kleid iſt auf den Hüften 
eingefaltet und hier mit einfarbigen Blenden gegürtet. 

Erforderlich: etwa 3,25 Meter Stoff, 90 Zentimeter breit, 0,50 
Meter Beſatzſtoff, 50 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, 
für 90 Pfg. erhältlich: . | 


J. 8913. Hauskleid aus jadegrünem N 5 ot 3 i 
rotem Ledergürtel nebſt paſſenden Knöpſchen. | en p 
ſchnittene kleine Volants garnieren den Rod und find an dieſem 


oben in einen Einſchnitt geführt. Der Gürtel ſchiebt das Kleid ö 


ole an Schlitzeinſchnitt. 
rforderlich: etwa 3,40 Meter Stoff, 120 i ; 
Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 90 Pfg. a, s m 


J. 8914. Nachmittagstieid aus ſteingrauer Gabardine mit 
blauer Kräuſelſtickerei. Dazu ein Umlegekragen und Armelauf⸗ 


ſchläge aus weißem Foulé. Das Kleid hat Vorderſchluß und ift 


gruppenweiſe mit Knöpfen verziert. Ei ürtel hä 
ee f zier in ſchmaler Gürtel hält 
Erforderlich: etwa 3,25 Meter Stoff, 90 Zentimeter breit, 0,50 
Meter Beſatzſtoff, 60 Zentimeter breit. Lyon-Schnitt, Größe 44, 
für 90 Pfg., ee zur Stickerei für 80 Pfg. erhältlich. 
J. 8875. Bluſe aus grünem Voile oder Crêpe de Chine mit wei⸗ 
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zen Schalkragen. Dieſen grenzen wie die Krmelbündchen ſchmale 


Rüſchen ab. Schwarze Bandſchleife. By > 
Erforderlich: etwa 2,10 Meter Stoff, 90 Zentimeter breit, 150 
Meter weißer Stoff, 80 Zentimeter breit zum Kragen. Lyon⸗ 


Schnitt, Größe 44, für 60 Pfg. erhältlich. | ek 
J 8876, Elegante Bluſe aus ſchwarzer Seide mit Stickerei 
in Rot und Gold. Dem Motiv in der vorderen Mitte ſchließt 


id) eine weiße Crépe⸗Georgette⸗Blende an, unter der ein Schlitz 


anzubringen iſt. , se N 
Erforderlich: etwa 2,10 Meter Stoff, 80 Zentimeter breit, 0,30 
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RN; 


5 


ZG 


TEL, 
PR 


J. 8875. Bluſe aus grünem? 
Voile oder Crêpe de Chine 
mit weißem Schalkragen 
J. 8876. Elegante Bluſe aus 
ſchwarzer Seide mit Sticke⸗ 
rei in Rot und Gold 
J.. 8877. Bluſe aus orange» 
. . farbenem u. weißem Voile 
J. 8878. Kaſack aus kirſchre⸗ 
tem Crêpe marocain mit 
ſchwarzſeidener Krawatte, 
die durch Einſchnitte im 
Stoff geleitet iſt 
J. 8879. Rock aus marine 
blauer Garbardine mit 
„C S, e einſeitiger Faltenpartie 
3. 880, Kock aus grünem Dlagonalſtoff, auch für fä ame 
J. 8881, Rock aus ſchwarzem Kaſcha mit ſeitlichem Knopfſchluß 


—— 


v 


muſter zur Stickerei für 80 Pfg. erhältlich. 
. luje aus orangefarbenem und > N 
pliſſterten weißen Weſte iſt linksſeitig eine waſſerfallartige Blende 


. 8877, 


übereinstimmen. 


Erforderlich: etwa 2,50 Meter farbiger Stoff, 90 Zentimeter * 
breit, 1 Meter weißer Stoff, 60 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, 8 


Größe 44, für 60 Pfg. erhältlich. 


. 8878. Kaſack aus kirſchrotem Crepe marocain. mit ſchwarz · 
ſeidener Krawatte, die bunch Einſchnitte im Stoff geleitet iſt. 


Paſſende Armelblenden mit Schluppen. Dem Vorderteil find 
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tere Damen ‚geeignet `. 
N. 882. Rock aus kariertem Pbantaſſeſtof mit aufgeſezten Görmibtenden 5 
Meter Band, Lyon-Schnitt, Größe 44, für 80 Pfg., Lyon⸗Abplätt⸗ 
weißem Volle. Der. 


gleichen Materials angefügt, mit der Kragen und Armelvolants S 


Fal 
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tenteile eingearbeitet, die von angeſchnittenen Gürtelteilen = 
unterbrochen werden. E ee | 


Erforderlich: etwa 2,50 Meter Stoff, 100 Bentimeter breit, Lyon⸗ 


Somy Größe 44 und 46, für je 60 Pfg. erhältlich. 


78. Rock aus marineblauer Gabardine mit einſeitiger 


Faltenpartie, an der die bogig ausgeſchnittenen Ränder überein⸗ 
andergeknöpft ſind. 3 „ 
Erforderlich: etwa 185 Meter Stoff, 130 Zentimeter breit. 


Sn Grüße 44, für 60 Pfg. erh 


| -Bei Beftöllung von Schnittmuſtern aus älteren Nummern gilt ebenfalls ; 
der erhöhte Preis von 90 bzw. 60 Pfennig. —. Der Verſand erfolgt gegen. 
Voreinſendung des Betrages einſchl. 10 Pf. Porto oder gegen Nachnahme. 


ältlich. 5 


geeignet. Ein in Bieſen abge⸗ 


8880. Rock aus grünem Diagonalſtoff, au für ſtärkere Damen wo 


=T) . fteppter Streifen ift dem Rock 
mit Ausnahme des vorderen 


Teiles eingearbeitet. Der rechte 
Rand tritt mit Falte über. 
Erforderlich | 
Stoff, 130—140 Zentimeter 
breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44 
und 46, für je 60 Pfg. erhältlich. 
. 8881. Rock aus ſchwarzem 
Kaſcha mit ſeitlichem Knopf- 
ſchluß. Der einbahnige Rock tritt 
vorn breit übereinander. 
Taſcheneinſchnitte. 
„Erforderlich: etwa 1 Meter 
Stoff, 140 Zentimeter breit. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 44 und 46, 
| für je 60 Pfg. erhältlich. 
. 8882. Rock aus kariertem 
Formeln off mit aufgeſetzten 
For en, die oben gleich⸗ 
zeitig die Eingriffe der Taſchen 
Ein ſchmaler Gürtel 


Stoff, 
lange Blufe behauptet ſich länger, 
bild beherrſchen. Dieſe Form 


eignet ſich auch für ältere und 
ftärtere: Damen; wenn | 


konnte zur Not im Armel unters 
gebracht werden, andere notwen⸗ 


taſche, die ebenſo leicht verloren 


*. — VA 


+ 
r 


ur 


überhaupt eine ſonderbare Wahre: 
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etwa 1 Meter > 


—Lrforderlich: etwa 1,65 Meter 


Die über dem Rock getragene | 


Farbe der Trägerin entſprechend 


wie geſtohlen wurde. Es ift ja 
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‚ buch fein. Dieſe Sticke⸗ 


Ä für ein Täſchchen, 


viettentaſche konn⸗ 
ten die gleichen 


Bildchen unten bee |“. 
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Taſchentuchzeichen 
Luſtige bunte Muſter, in Taſchen⸗ 


tücher geſtickt, werden für unſere 
ganz Kleinen wie ein Bilder⸗ 


weiſt. In der Hauptſache verwendet 
man Stielſtich, nur wenig Flach⸗ 
ſtich. Ganz kleine, knoſpen⸗ 


artige Pünktchen ſind mit 
reien hier ſind für eine | 


ür Nadelbücher 


ausfallen müſſen. 
und für eine Ser⸗ 


Dazwiſchen wirken 
die grünen Blätt⸗ 

en ſehr hübſch. 

laue Blümchen, 
bei denen jedes 
Blatt aus wenigen 
CFortſetzung auf der 2. 


Muſter mit gutem 
Erfolg verwendet 
werden, wie unſer 


. 
—— a 


Schluß des redaktionellen Teils 


x.ar 


/ 
` 


,,,, 


Sie müssen alles Schädliche im Keime 
ersticken und dürfen deshalb auch nicht 
warten, bis Ihre Zähne angegriffen sind. 
Achten Sie bei der Wahl Ihrer Zahn- 
pasta auf deren Wirksamkeit und 
benutzen Sie nur Pebeco, die Zahn- 
pasta der wirksamen Salze. Pebeco 
erhält die Zähne blendend weiß, den 
Mund und Atem rein und frisch. 
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Nummer 12 E 


zwei nebeneinander 
kleine Doris erdacht ſieehenden oder auch 
und ausgeführt mit nur mit einem Stich 
ſehr wenig Stichen, auszudrücken. Bei 
mit bunten, waſch⸗ dem Körbchen z. B. 
‚echten Seidenfäden, „ werden dieſePünki⸗ 
mit feiner Nadel chen mit roſa oder 
und mit Liebe. Alle rotem Seidenfaden 
uten Wünſche ſind an hellgrüner 
da hineingeſtickt. 


Ranke recht zierlich 


hinteren Anzeigenſeite) 
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Sobald die erſten Herbſtſtürme über das 
Land toſen und der nahende Winter ſein Regi⸗ 
ment ankündigt, iſt auch die Schar all der 
munteren gefiederten Sänger, die Wald und 

Flur beleben, von uns geſchieden, der Sonne nach, dem fernen 
Siden zu. Nun: „Alle“ find es freilich nicht; denn ein Spazier⸗ 
gang durch den winterlichen Wald wird uns eines Beſſeren 
belehren. Die feinen Stimmen derer, die im Sommer nicht ſo 
recht zur Geltung kamen, werden deutlich hörbar, 
wenn der Schnee die Aſte der Bäume belaſtet a 
und auch vom Erdboden aus jedes laute . 
Geräuſch gedämpft wird. Beſonders in 1 
den Wipfeln und Baumkronen hört 
man vielſtimmiges, feines Getön. Ja 
ſelbſt an trüben Wintertagen bei Un: 
wetter und Schneetreiben, wo die š 
größeren Tiere des Waldes im Ver⸗ 7 
borgenen ruhen, ſehen wir die kleinen 
inſeltenfreſſenden Vögel in unver- 
minderter Beweglichkeit, wozu fie ſchon 
ihr lebhaſtes Nahrungsbedürfnis zwingt. 
delonders ift es die Geſellſchaft der 
Meijen ſowie auch das winzige Goldhähnchen, 
die ih von Baum zu Baum und von Aſt zu 
Aſt werfen, alle Rindenſpalten nach Inſekteneiern 

und Larven abſuchend; auch der einſiedleriſche Kleiber und der 
ſäbelſcnäblige Baumläufer rutſchen zu gleichen Zwecken Stamm auf, 
tamm ab, während etwas abſeits häufig das Hämmern der 
Spechte erklingt und drunten, an dem von Wieſenſtreifen um- 


ſäumten Bachufer, die Waſſeramſel uns durch ihren Wintergeſang 
entzückt. Weiter oben, wo die Nadelbäume höher und dichter 
ſtehen, im tiefen Walde, 
vernehmen wir ein höchſt 


f 


den Ausfluß von Liebes⸗ 
glück und Elternſreude: 
Es iſt der Kreuzſchnabel, 
der Aufen thalt und Brut⸗ 
geit vom reichlichen Ge⸗ 
deihen des Nadelholz⸗ 
ſamens abhängig macht, 
weshalb er auch von 
Sibirien bis zum Mitter- 
meer umherzigeunert 
und ſelbſt im Dezember 
und Januar niſtet, brütet 
und muſiziert. Sein Neſt 
ift ſoleicht nicht zu finden. 
och oben im dichteſten 
Geäſt, allſeitig gegen 
indringen von Schnee 
und Kälte geſchützt und 
durch ſtarke Wände gegen 
es Sturmes Gewalt ge⸗ 


aumutiges Vogelliedchen, Ne N ad 
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feftigt, ruht das aus Reiſern, Grashalmen, Mooſen, Flechten und 
Federchen keineswegs kunſtlos erbaute Neſt und wird mit drei bis 


E 


Da „ ſchnabel. Geſellig zuſammenhaltend, 


SS grün der Bäume und dem weißen 
Fr Sg Schnee reizend kontraſtierende Farbe den 


des Kreuzſchnabels iſt das des Goldhähnchens 

- in den Wipfeln der Bäume angelegt. Die obere Ab- 
bildung zeigt das Wintergoldhähnchen in ſeinem dickwandigen, 
kugelrunden Neſt, das aus Moos und Flechten gebaut und ſagar 
von Flechten überwachſen iſt. Man unterſcheidet zwei Gold- 
hähnchen bei uns, das feuerköpfige und das Safrangoldhähnchen; 


das letztere überwintert bei uns, während das feuerköpfige Gold- 


hähnchen in den letzten Tagen des Septembers verſchwindet. An 
warmen Wintertagen 
ſingen die Goldhähnchen 
herrlich; der Grundton 


2 N * * . * 
7 12 7 ift ein feines „Si fix, 
1 | TAF 


ri Man findet fie meift in 
a Geſellſchaft mit ihren 
920 Artgenoſſen ſowie auch 
unter Hauben⸗ und 
Tannenmeiſen. Unſer 
Bild in der Mitte zeigt 
mehrere Kohlmeiſen auf 
Lärchenzweigen. Die 
Kohlmeiſen ſind die ſtatt⸗ 
lichſten Vertreter unter 
den vielen Meiſenarten, 
und ſie bieten mit ihrer 
lebhaft gelben Farbe 
neben tiefem Schwarz 
eine beſondere Zierde der 
winterlichen Landſchaft. 
Mit Vorliebe nähern ſie 
ſich im Winter den be- 
bauten Gärten und 
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ſcheidet drei Arten, einen kleinen, einen mittleren und den großen 
Buntſpecht. Die untere Abbildung zeigt uns den „Grünſpecht “, 
der auch Ameiſenſpecht genannt wird, weil er ſich mehr als die 
vorgenannten auf dem Erdboden zu ſchaffen macht. Auch er 
trägt eine wundervoll rote Kopfbedeckung, durch die er ſchon von 
weitem erkennbar iſt, genau ſo wie ſein großer Vetter, der 
ſeltenere Schwarzſpecht. 


Wohnungen der Menſchen und zeigen ſich da keineswegs ſcheu. 
Eine ganz beſondere und auffallende Erſcheinung des beſchneiten 
Waldes und der winterlichen Gärten ſind die Spechte. Sie über⸗ 
raſchen uns oft durch ihr plötzliches Auftauchen in unſerer Nähe, 
oder ſie machen ſich ſchon weithin durch ihre lebhaften 
„Hammerſchläge“ bemerkbar. Am häufigſten ſehen wir wohl den 
Buntſpecht mit feiner ſchwarzweißroten Zeichnung. Man unter⸗ 


* to Hinterm Berge 
5 Süe wohnen in Käufern 
mit Senftern und Tür, 


Und Scaghanfels gibt's dort 
hinterm Berge wie hier. 


Adelheid Stier 


„Wer wohnt hinterm Berge?” 
Cäßt dir's keine Ruh? 

öbinterm Berg wohnen Leute 
wie ich und wie du. 


anſer Turnäffchen 


Ein Turnäffchen, das an ſeinem Stab, wenn man dieſen zwiſchen Nun ſchnitzt ihr entweder aus geradem ſauberen Feuerholz ein 


~ 


den Fingern dreht, ganz wunderbar die „Welle“ macht, könnt ihr 
in kürzeſter Zeit anfertigen und damit 
euer Brüderchen oder Schweſterchen gar 
freundlich überraſchen. Ihr faltet ein Stück 
braunes Einſchlagpapier in der Mitte zu⸗ 
ſammen und pauſt den hier wieder⸗ 
gegebenen Seitenumriß eines geſchwänzten 
Affchens auf, das ihr den Kleinen als eine 
Meerkatzenart vorſtellen könnt. Nachdem 
ihr das Figürchen ausgeſchnitten und aus⸗ 
einandergebogen habt, rollt ihr den ſtatt⸗ 
lichen Schwanz unſeres Affleins etwas nach 
vorn ein, indem ihr ihn vorſichtig über die 
Schneide einer Schere zieht. Das Geſicht 
wird mit ein paar Bleiſtiftſtrichen einge⸗ 
zeichnet, wobei zu beachten ift, daß Affchen 
dicht beieinanderſtehende Augen haben. 


ſehr feines Stäbchen zurecht, oder aber ihr entleiht euch von eurer 


Mutter eine Stricknadel aus Horn. Stäb⸗ 
chen oder Nadel werden ſehr vorſichtig in 
die Fäuſte des Turnäffchens hineingebohrt; 
am beſten ſticht man zuerſt je eine kleine 
Offnung vor. Jedenfalls muß die Offnung 
ſo eng bleiben, daß die Hände des Tier⸗ 
chens feſt um den Stab liegen oder die Nadel 
geklemmt halten, damit ſich nämlich, wenn 
Stab oder Nadel in Drehbewegung ge 


dreht; denn das iſt doch eben der Spaß 
daran. Das Drehen der „Reckſtange“ 
erzeugt man durch Drehen ihrer Enden 
zwiſchen Daumen und Zeigefingern. Es 
ſieht äußerſt poſſierlich aus, wenn das 
Affchen ſein Kunſtſtück macht. K. v. J. 


Etwas zum Kopfzerbrechen 


Ergänzungsrätſel 
Von Heinrich Minden (Dresden) 

Schuh — Fest — Regen — 

— strumpf — sturm — fenster 
Strumpf — Sturm — Fenster — 

— eisen — messer — tisch 
Eisen — Messer — Tisch — 

— zeit — mar — kunst 
Zeit — Mark — Kunst — 

— leiter — adler — zeug 
Leiter — Adler — Zeug — 

— ra — blatt — schuh 
Rad — latt — 

— fest — regen 


Der durch — angedeutete Endteil eines Wortes und der 
ebenſo bezeichnete Anfang des nächſten ſtimmen jeweils überein. 


Riätſel 
Im Winter herrſcht das ganze Wort, 
Erſchwert den Verkehr von Ort zu Ort; 
Beſonders aber auf den Flüſſen 
Die Schiffe ſtill oft liegen müſſen! 
Wird ohne Kopf es hingeſtellt, 
Es wohl die Kohlen im Ofen hält, | 
Doch wird auch das Eiſen davon befallen, 
Nur Eiſen von ſämtlichen Metallen! 
Nun noch ein Zeichen davon getan, 
So deutet es wohl kurz dir an, 
Wo die Sonne ſteht am Morgen früh, 
Das findeſt du ſicher ohne Müh’! 


Büderrätſel + Bon A. Thaher 


Figurenrätſel 


Die Buchſtaben ven 
Figur find ſo in ie 

poa einzuordnen, daß 
e die Mittelreihe ein be⸗ 
— — hlebtes Spiel im Freien 
m m ergibt. Die erſte Senk⸗ 


E | . rechte nennt eine 


Charaktereigenſchaft, die 
Signal 


Jeder Menſch hat's Rätſelwort, 
; Einmal links und einmal rechts; 
E Schieb' zwei Zeichen ein — ſofort 
Schallt's am Anfang des Gefechts. 


ie dritte eine Hoch⸗ 
gebirgsweide. 


der Kindergartenlaube 


Bilderrätfel: Beſenbinder 
Rätſel: Herz 
Scherzfrage: Die Silbe „a u“ 
Figurenrätſel: Eulen — Beule — 
Treue — Spreu 
Zum Schluß: Werk, Werg 
Viele Köpfe, viele Sinne: 
Born, Dorn, Horn, Korn, Zorn 
Buchſtabenrätſel: Lampions, Champions 
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bracht werden, das ganze Figürchen mit⸗ 


die ein Körperorgan, 


Auflöſungen der Nätfel aus Nummer 11 | 
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Dereinigt mit „Die Weite Welt“ 
und „Vom Fels zum Meer“ 


- Slluffrierteg 


12 Fortſetzung 


An der Mauer ſtand immer noch, ruhig wie die ganze 
geit, der Mann aus der Pfalz. Er ſah gleichmütig auf 
ſeine Sackuhr und ſagte: „Gut e geſchlagene Schtund' hot 
uns die Mamſell gekoſchtet! Jo — ihr Herrn: Die Zeit is 
Iwwer koſchtbar! Alleweil is die Paſſaſch' ins Rhein— 
Vaheriſche für die Paßinhawwer frei! Awwer wer ſchteht 
denn dafor, daß die Viecher, die Franzoſe, nit wieder 's 
zor zuſchperre? Ich mein’, wir ſollte uns jetzt forg tefol- 
viere und duzwitt druff losmarſchiere!“ 
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Begründet im Jahre 1853 
von Ernſt Keil in Leipzig. 


Familienblatt ~ 


— 


Copyright 1925 by Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin 


„Wir packen ja ſchon ...“ Der Hans Mühlberger 
kramte geſchäftig in feinem Ruckſack. „Noch an Paternoſter 
— dann fan mer ferti!” 

„Mr gehe am befhte B7 un B6 und dann am Schloß 
hinner!“ fuhr der Fremde, zu dem Hans Mühlberger ge— 
wendet, fort, als ſie das Nebelgrau des Hafens hinter ſich 
hatten. „Und dann durch den Schloßgarte bis zur Brück' ..“ 

Je mehr ſie ſich dem Rhein näherten, deſto dichter wurde 
der Nebel. Die ſchweren Schwaden verſchleierten das Ge— 


Die Geſchwiſter 
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hölz des herbſtlichen Parks. Und nun zeichnete ſich ſchatten⸗ 
haft etwas in der ſtillen, fahlen Luft — ein mächtiges, über 
dem Strom verſchwimmendes Geſpinſt von eiſernen Bogen 
und Gittern und Pfeilern: Die große Mannheimer Brücke. 

„Die dicke Luft is e Gege! Do ſchaffe mr 's!“ ſprach 
halblaut der Mann aus Mannheim. „Jetzt norr die Babiere 
zur Hand, damit wr do hinne gleich durchkumme . . Er 
ſchnellte mit einem jähen Satz zurück „Do ſchteht ſie 
. . . . do ſchteht fie... die Malefizkrott' ... Die hot 
expreß uff uns gebaßt . . . 

Undeutlich geiſterte im Rebel der Zug des Alltags über 
die Brücke. Stille Geſichter. Graue Geſtalten. Unbewegt, 
dort drüben, ein Paar deutſche Schutzmannstſchakos. Aus 
dem Nebel formte es ſich — ſtand mitten im Weg . -: Ver⸗ 
wilderte Haare um das bleiche Geſichtchen — eine magere 
kleine Hand ſtreckte ſich aus — eine wilde Mädchenſtimme 
gellte: „Da kommt er — der Seelenverkäufer ... der Ber- 
räter! ... Nehmt ihn feſt!. Schnell ... ſchnell . 
Er ſteht im Sold der Franzoſen ...“ 

Die Schattenriſſe laufender Menſchen im Zwielicht. Alles 
auf die Stelle zu, wo die Stimme ſchrill zitternd die ſtille 
Luft durchſchnitt. 
Drängte ſich zu der Ruferin. Ein Getümmel und Gefrage: 

„Was hat ſie denn?“ | 

„Irgend 'was mit nem Separatiſchte ...“ 

„Do ſchpringt er jo — nach Mann'em retour, was er 
kann!“ 

Hans Mühlberger fand ſich plötzlich allein. Der Mann 
an ſeiner Seite war verſchwunden. Leute rannten hinter 
ihm her. Hans lief eine Strecke mit nach rückwärts, um vor 
allem aus der Nähe der Polizei zu kommen. Blieb ſtehen. 

„Der hot noch Glück g'habt — der Schote!“ ſchrie es 
umher. „Im Nebel — in dem weiten Schloßgarten — 
kriegt den keiner mehr se 

„Kennſcht ihn denn?“ 

„Den Schinagl? Von dem könnt' mr viel erzähle ...“ 

Der Hans Mühlberger ſtand betroffen. Er warf unwill⸗ 
kürlich einen Blick nach der nebelumſponnen Brücke zurück. 
Die erſten Gefährten, die ihm gefolgt waren, traten zu ihm 
heran. Er fuhr aus ſeinen Gedanken auf: „Geh' doch mal 
einer und ſchau', was aus dem Mädel geworden is!“ 

Der Ludwig Sandner entfernte ſich. Er kam nach kurzer 
Zeit zurück und meldete: „Ohnmächtig iſt ſie hing'ſauſt! 
Kein Wunderl Sie haben ſie ins Krankenhaus geſchafft ...“ 
Ein verprelltes Schweigen. Ein faſſungsloſes Kopfſchütteln. 
Ein leiſes, nachträgliches Grauen. 

„Da iſch doch was Wahres an dem Rabengekrächz' von 
dem Fräule geweſe“ ſprach endlich der Guſtav Jungk. 
Die andern nickten düſter. Der Hans Mühlberger hob den 
blonden Kopf. 

„Mit dem Freund — dem verdächtigen — hier in Mann⸗ 
heim — das mag ſein, daß ſich da ſo ein welſcher Lump 
eing'ſchlichen hat! Dös aber mit dem Kettrich in München 
— dös is an Unfinn! Ich hab' dort mit dem Kettrich geredt', 
wie jetzt mit euch ...“ 

„Vor allem wollen wir uns erſt mal wieder in unſere 
Arche Noah verkrümeln!“ ſprach trocken der Graf, „und 
lieber dort Kriegsrat halten, ſtatt uns hier en masse der 
Mitwelt zu zeigen!“ 

Der Neckarkahn lag ſtill im fahlen Tageslicht. Sie be⸗ 
traten die Planken. Der Hugo Beck ging voraus und blieb 
verdutzt ſtehen: „Ja — da ſchaugt's her!“ 

Die anderen machten ebenſo verblüffte Geſichter. Auf 
dem taufeuchten Verdeck ſtand der Mann aus Mannheim 
und kam ihnen ſchmunzelnd entgegen, als ſei nichts ge⸗ 
ſchehen. „Dees hot g'heiße, ums Vaterland renne, ihr 
Männer!“ ſprach er. „'s hat m'r bald die Lung' ver⸗ 
ſchlage .. awwer 5 hot fein müſſe! — Dees finn jo jo 
ungebilditi Leut', wenn ſie meine, ſie hätte 's mit 'em 
Sonderbündler zu tun!“ 


Die Polizei war jetzt da angelangt. 
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„Und Sie ſind ſo e Separatiſcht?!“ Vor ihm ballte 
dräuend der Schwabe die Fauſt zum Schlag. Der andere 
kollerte zornmütig auf. 

„Ha — wenn ich nit for e Separatiſchte gelte tät? — 
wie könnt' ich mich denn dann nützlich mache — für unſere 
deutſche Sach'? Dadurch erfahr' ich ja gerad alle An⸗ 
ſchläg' und kann dene Leut', wo verhaftet were ſolle, recht⸗ 
zeitig noch e Licht aufſchtecke! Wenn ich nit das Vertraun 


von dene Franzoſe genieße tät — wie käm' ich denn dann 


als üwwern Rhein rüwwer und nüwwer und hätt' Päſſe, 
wie ich mag, und kann üwwerall durchſchlüpfe und Deutſch⸗ 
land diene? Do g'hört mehr Kuraſch' dazu wie im Krieg! 
Und ſell weiß auch der Kettrich — und weiß, was er an mir 
hot — und deswege hot er mich beſchtimmt, euch zu führe ..“ 

Die jungen Männer in der Runde blieben ſtumm. Einer 
ſah den andern an und alle wieder den Fremden. 

„Ich ſchlag' vor,“ verſetzte endlich Graf Wolfsberg, „wir 
ſchicken einen von uns nach München zum Kettrich und 
bitten nochmals um Befehle!“ 

Die Jungmannen umher nickten lebhaft. Der falſche 
Französling zuckte die Achſeln. „Sell is unmöglich!“ 
ſagte er. | 

„Warum?“ fragte mißtrauiſch der einarmige Theologe. 

„Weil der Hauptmann Kettrich gar nit mehr in Mün⸗ 
chen is!“ 2 

„ . . ſondern wo denn?“ erkundigte ſich ebenſo arg⸗ 
wöhniſch der junge Lehrer. | 

„Ex is feit heut' morgen drüwwe üwwern Rhein — in 
Ludwigshafe — und wartet auf euch!“ 

„Kettrich ſelber im beſetzten Gebiet. ee 

„Vorhin hab' ich Nachricht von ihm bekumme . “ ſprach 
der Mann aus Mannheim geheimnisvoll. „Wir ſolle ſo 
hortig wie möglich zu em! ÜUwwer die Brück' geht's jetzt 
nit mehr — nach ſellerem Feuermordio! Awwer der Nebel 
is unfer beſchter Freund! Ich hab' mei’ Verbindunge! Ich 
ſchaff euch mit dem Kahn nüwwerl . . . s is zwei gute 
Schtund von hier — beffer owwe ... Hinner Neckarau — 
do geht's ...“ 

Düſtere, zweifelnde Blicke richteten ſich auf den Redner. 
„Wann er überhaupts drüben in der Rheinpfalz is!“ 
murmelte der Hugo Beck. 

„Das halte ich für glatt ausgeſchloſſen ...“ ſprach der 
Graf. „Der Kettrich kann froh ſein, wenn er vorläufig 
diesſeit des Rheins im Verborgenen blüht — ohne 
Schererei mit neugierigen Behörden —, nachdem er ſich 
ſelbſt aus der Unterſuchungshaft beurlaubt hat...“ 

„Aber jetzt noch das Schickſal herausfordern und ins be⸗ 
ſetzte Gebiet gehn ...“ zweifelte Ludwig Sandner. 

„Und damit, verehrter Zeitgenoſſe ...“ Graf Wolfs- 
berg überfunkelte kalt den Mann vom Überrhein durch ſein 
Einglas, „wäre der Kriegsrat geſchloſſen und Ihre freund⸗ 
lichen weiteren Dienſte dankend abgelehnt! ... Vielleicht 
ſagen wir uns jetzt damit für dieſe Welt Lebewohl ...“ 

Aber der drüben blieb! Er antwortete dem hageren 
Grafen nicht, ſondern wandte ſich an den Hans Mühl⸗ 
berger: „Jetzt horche Se mal! Es hot Sie doch in Münche 
fo e krummbeiniger Borſch in die Belletaſch vun 'nem Haus 
g'führt, wo im Korridor e großer Fedderhut un e Leoparde⸗ 
Pelz gehange hawwe. Die hawwe ene Schlaftänzerin ge⸗ 
hört ... dem Fräule Feuerſchütz!“ 

„Ja. Dös ſtimmt alles . . y 

„Wie Sie am Bett vum Kettrich gehockt hawwe,“ ſprach 
der Mann aus der Rheinpfalz nachdrücklich und leiſer als 
ſonſt, „hot er Ihne da nit geſagt — gucke Se mir in die 
Viſaſch', Herr Mühlberger —, hot er Ihne da nit geſagt: 
„Fahrt norr! ... Ich kumm' morge nach' ...“ 

„Ja!“ ſtieß der Hans hervor. 

„e . . hot er nit weiter gejagt: „Mit der Eiſebahn kann 
ich nit fahre — vun wegn'm Schteckbrief ... Ich nehm n 
annere Weg’ ..“ 
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„Und dann . ..“ frug der fränkiſche Lehrer. Der vor 
ihm lachte: ö 

„Ha — die Rheinebene iſt groß! Und Mondſchein hot's 
ghabt! Die Franzoſe könne nit üwwerall Poſchte hin⸗ 
ſchtelle, wo e Flugzeug lande kann! ... Heut, eh's noch 
Tag worre is, is der Kettrich drüwwe üwwern Rhein 
aus nm Flugzeug gekroche ... Schtockſteif gefrore war 
er und hot mit die em um fih geſchlage, um warm zu 
werde — awwer ſonſcht war er wohl und munter, ihr 
Männer!” 

Hans Mühlberger griff nach feiner Mütze und fekte fie 
auf. 

„Hans ... du gehſt net...“ 

„Laß dich warnen, Hans . .“ 

„Eh' ich nöt den Kettrich leibhaftig vor mir ſeh', glaub' 
ich nöt an Pfifferling!“ ſchrie der wilde Buchinger Franz. 

Der Mann aus der Rheinpfalz verlor nicht die Ruhe. 
„Gut!“ ſagte er. „Ihr folt ihn ſehel“ Er ſchaute auf die 
Uhr. „Ich ſchick en vertraute Mann nüwwer! Bis wir 
hinner Neckerau am Rhein ſinn, langt's noch. M'r were da 
nit lang am Ufer, im Weidegeſchtrüpp, zu warte hawwe...” 

„. . . und dann..“ 

„. . dann kummt der Kettrich ſelwer im Nache üwwern 
Rhein und holt die, die Kuraſch hawwel“ 

„J komm'! ...“ Der Hans ſchritt leidenſchaftlich, mit 
Siebenmeilenſtiefeln, über das ſchräge Plankendach des 
Verdecks. „Re? Gorg! 3 komm'!“ 

Der Graf Wolfsberg ſchaute den Buchinger Franz 
fragend an und griff dabei in die rechte Hoſentaſche, wo 
er ſeine Mauſerpiſtole verwahrte. Der andere nickte bei⸗ 
ſtimmend. Sie hatten fih verſtanden. Der ehemalige 
Marineoffizier drehte den Raſſekopf mit dem Einglas noch 
einmal zu den Gefährten in der Kajüte zurück und verſetzte 
halblaut: „Unſer Kettrich wird natürlich an der bewußten 
Stelle am Rhein durch Abweſenheit glänzen! Da muß man 
ſchon der Hans ſein, um an ſolch einen faulen Zauber zu 
glauben! Aber irgendeine Schweinerei iſt offenbar im Gang! 
Der Buchinger und ich gehen mit, damit der Hans nicht zu 
Schaden kommt, und bringen ihn wieder heim!“ 

Der Nebel hatte ih nicht gelockert. Er laſtete fahl, in 
einer lähmenden Stille, über den Waſſern des Rheins. 

Ein ſchmaler Fiſchernachen zerrte da am Ufer mit der 
ſteinbeſchwerten Kette an den Weidenwurzeln, an denen er 
befeftigt war. Nur der Schellbaum lag darin. Sonſt war 
die Nußſchale leer. 

„Ich wußt' es ja: Keine Katz' zu ſehen!“ murmelte der 
Graf und ſchaltete in der Taſche mit einem Handgriff die 
Stellhebelſicherung der Mauſerpiſtole aus. „Paß auf, 
Franzl! Irgendwo ſteckt ſicher was in den Büſchen!“ 

„Hoſcht kei Aage im Kopp?“ Der Überrheiner wollte 
grob lospoltern und dämpfte doch ſeine Stimme zu einem 
unwirſchen Geziſchel. Dabei wies er mit der Hand fluß⸗ 
abwärts, in das Nebelwallen über dem Rhein. Jetzt erſt 
ſahen die andern dort, ziemlich weit draußen in dem Strom, 
etwas Schattenhaftes in dem durchſichtigen Dunſt dahin⸗ 
treiben. Die Umriſſe eines großen Rheinkahns. f 

„Da ... murmelte der Hans Mühlberger, mit leuchtend 
aufgeriſſenen Augen. „. . . Da ſchaugt's ...“ 

Die Leute in dem großen Kahn ſaßen wie graue Schatten⸗ 
bilder auf den Ruderbänken. Einer ſtand hinten, neben 
dem Steuer, das Geſicht gegen die vier am Ufer. Die Er⸗ 
ſcheinung verſchwamm halb im Nebel, als fei fie geifterhaft 
aus ihm entſtanden. Es war etwas Unwirkliches um ſie. 
Aber die bleichen Züge des bartloſen Männergeſichts waren 
doch deutlich zu erkennen. | 

„infer Kettrich ...“ flüſterte der Hans. 

G. . . Weiß Gott ...“ Der Graf und der Buchinger 
Kranz ſahen ſich verdutzt an. 
„Er winkt ... Der Kettrich winkt ...“ 
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Der wachsbleiche Mann drüben nickte herüber und machte 
eine auffordernde Handbewegung. Der Mühlberger ver⸗ 
ſchlang das Phantom mit den Augen. Er ſtand ſchon in 
dem kleinen Schiffernachen, die Stange in der Hand. Der 
Pfälzer ſprang zu ihm in das ſpritzende Bodenwaſſer, nahm 
ihm den Schellbaum ab und ſtemmte ihn geübt in den Kies. 
Das Boot löſte ſich vom Ufer. 

„Halt . . . zum Kuckuck ... Hans! Fahr’ nicht allein ...“ 
rief Graf Wolfsberg entſetzt. Neben ihm der Buchinger 
Franz: „Glei gehſt wieder beil Wir fahre alle z' ſamm. ..“ 

„Ich kumm' uff der Stell' retour und hol' euch nüwwer!“ 
rief der Pfälzer im Nachen den deiden am Ufer Zurückge⸗ 
bliebenen zu. Er ſteuerte mitten in den Strom hinein. 
Dort verſchwamm allmählich der große Kahn in dem weiß⸗ 
lichen Dunſt. 

„Wo will denn der Kaſten hin — zum Teufel?“ Graf 
Wolfsberg rieb ſein angelaufenes Einglas blank und 
klemmte es wieder ein, um beffer zu fehen. 

„Er verziagt fih mehr nach der Mitt! vom Fluß...“ 
meinte der Franz. „Sağra! Jetzt ſixt überhaupt nix mehr!“ 

Es braute nur noch der Dampf der Nebelſchwaden über 
dem dämmernden Waſſerſpiegel. Die Wellen rauſchten. 
Sonſt rührte ſich nichts. 

„Der Hans iſt doch jetzt längſt drüben auf dem Kahn...“ 

„Dös is gwik!” | 

„Ja — warum kommt denn der andere nicht zurück?“ 

„Da frag'ſt mich z'vüll, Graf!” 

Sie ſchwiegen. Sie harrten. Eine Viertelſtunde. Noch 
eine. Unermüdlich rauſchten die Waſſer. Der Nebel begann 
ſich jetzt, gegen Mittag, zu lichten. Zwiſchen ſeinen Fetzen 
lugten die erſten Stückchen blauen Himmels. Undeutlich 
hob ſich drüben ſchon das andere Ufer des Rheins. Die 
weite Flußfläche dazwiſchen war leer. Kein Kahn mehr zu 
ſehen. 

E * 

„Ich kann mir nicht helfen, meine Herren, und dann. 
Ich bin darin komiſch veranlagt: Ich glaube nun einmal 
an Deutſchland ...“ 

Sabine Splittgerber rief es in ihrem hochgelegenen Eck⸗ 
zimmer der Villa im Iſartal. Im Gemach war außer ihr 
niemand. Sie ſaß am Schreibtiſch, das blonde Haupt in die 
Rechte geſtützt. In der linken Hohlhand hielt ſie ein Blätt⸗ 
chen mit Stichworten für die Volksverſammlung, um nöti⸗ 
genfalls ihr Gedächtnis zu unterſtützen. 

„Gnä' Frau!“ 

Es pochte draußen. Sabine Splittgerber überhörte den 
Ruf des Hausmädchens. Sie drehte der Tür den Rücken 
zu. Ihre redegeübte Stimme klang auch jetzt, wo ſie ſie 
dämpfte, hell und ſtark. „Wer jetzt an Deutſchland glaubt, 
der hat das Herz auf dem rechten FTT. Gopher.. , 
Jetzt platzen Sie mir wieder mitten in meine Rede hinein! 
Kinder — ihr könnt einen wahnſinnig machen ...“ 

„Ich tät's ja net! 's is der Hausmeiſter! Der gibt ka 
Ruh’! 8'wegen dem Gepäck von dem amerikaniſchen Herrn! 
Das liegt als noch im Fremdenzimmer! Wohin er das nach⸗ 
ſchicken ſoll?“ | 

„Sagen Sie dem Hinterftoißer, das wüßt' ich auch nicht! 
Mr. Mirander ſei geſtern vormittag auf der Station, ohne 
den Zug abzuwarten, plötzlich davongeſtürmt, wie er gehört 
hatte, es hätten ſich zwei im Iſartal gerauft oder umge⸗ 
bracht, — und ſeitdem hätte man nichts mehr von ihm 
vernommen!“ 

„Aber der Hinterſtoißer meint ...“ 

„Er ſoll mich ungeſchoren laſſen! Und Sie, Sopherl, 
glänzen Sie jetzt auch durch Abweſenheit!“ 

Sabine Splittgerber war allein. Ihre Finger ſchloſſen 
ſich um das Merkblättchen zur Fauſt. Mit der hämmerte 
ſie leiſe, leidenſchaftlich, zur Bekräftigung auf den Tiſch, 
während ihre Lippen murmelten: „Warum ich an Deutſch⸗ 
land glaube? Weil ich Deutſchland liebe! Ich bin eine 
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Frau! Für die Liebe gibt e es feinen Grund! Aber glauben 
Sie mir: Das Herz hat immer recht!“ 

Es klopfte dumpf gegen den Fußboden. Mit einem 
Stock, aus dem darunter liegenden Zimmer. Eine nervöſe 


5 Männerſtimme tönte durch die Decke: „Sabine: Strapaziere 


deine Stimmbänder nicht fol Man hört dich im ganzen Hauſel“ 
Die Frau in Weiß beugte den blonden Kopf gegen das 
Parkett. „Hoffentlich in ganz Deutſ chlandl“ rief fie hell. 
„Dieſe patriotiſchen Tiraden gehen mir auf die Nerven! 


| Sie verurſachen mir Magenſäurel“ 


„Wenn dir die Stimme deiner Frau ſo zuwider iſt, ſo 
gehe doch in den Pavillon im Garten, Ottol Da biſt du 
vor mir. fider!” 

„Und mein wichtiger Brief an meine Freunde in Amerika? 
Ein Brief, der dort überall in der Preſſe abgedruckt wird ..“ 


„Schreibe ihnen nur, deine Frau wäre anders wie dul 


Bei uns ſeien unglücklicherweiſe in der Ehe die Rollen ver⸗ 
tauſcht! Und was daraus noch würde, wiffe kein Menj.. 
Von unten kam feine Antwort mehr. Dr. Otto Splitt⸗ 


gerber ſtand in feinem gung, runzelte die Sul 


Dre he 


Wenn der Föhn durch die Alpennächte raſt, dann bringt er 
ihn auf feinen ſeuchtwarmen Schwingen mit, den Frühling. Noch 


iſt er nicht mild und holdſelig wie zur geit des Narziſſenfeſtes, 


wenn die Fremdenwanderung wieder beginnt, die mit dem 
Winterſport ſchloß und dem Alpler jene faſt einzige Zeit ſchenkt, 
da ſeine Natur ihm ſelbſt gehört. Zur Föhnzeit iſt der Städter 
lieber daheim. Dann donnern die Lawinen zu Tal, dann krachen 
die Fichten und Arven, dann faltet ſich unter dem ſteinebeſchwer⸗ 
ten Dach des Hauſes am Berghang manche zitternde Hand zum 
Gebet. Und dennoch! Auf den Fittichen des Föhnes, auf den 
donnernden Lawinen kommt der Lenz! Streitbar, zerzauſt — 
und himmliſch. Anders, ganz anders als im Flachland, wo ihn 
die Amſeln empfangen und in den Windwolken die Zugvögel 


| ee und alles in Lin; Herbe eines erwachenden 
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Tauſend kleine Frühlingsboten ſchmücken die Alm 
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kehrte mißmutig zu ‘i einem, mit Stößen ausländif chen Brief⸗ 
wechſels bepackten Schreibtiſch zurück. Er fuhr ſich unge- 
duldig durch den weichen Vollbart, ließ wieder die Feder 
gleiten. Engliſche Worte: „. Das Vorſtehende, mein 
teurer Profeſſor, möge Ihnen drüben in der Neuen Welt 
beweiſen, daß ich nicht blind gegen die unzähligen Fehler 
meines Volkes bin. Dieſe Fehler ſind groß und verhängnis⸗ 


voll. Sie aufzudecken, ſcheint mir eine Pflicht gegen die 
Menſchheit. “ 


„Mit der hocherhobenen Grubenlampe des Glaubens an 


Deutſchland müſſen wir jetzt wie die Bergknappen in die 
deutſchen Tiefen hinabſteigen“, rief oben ſtürmiſch Sabine, 
„und unſer Beſtes ans Tageslicht heraufholen, was dort 
unten verſchüttet ruht!“ 

Der Pazifiſt unten hielt ſich leiſe ſtöhnend gegen den 
Klang der Stimme von oben die Ohren zu. Er ſchrie 


bebend hinauf: „Sabine — ich verbitte mir jetzt dieſe rück⸗ 


ſichtsloſe Ruheſtörung!“ 
„Hör' nur zul“ kam die Antwort durch den Plafond. 
N (Fortſetzung fotat) 


Jungmädchentums zu treiben feint. Dagegen ift der Alpen⸗ 
frühling in ſeinem erſten Beginn männlich, rein männlich. 
Denn wie heiße Tierzungen vorweltlicher Drachen leckt der 
Föhn den Schnee auf. Frißt ihn. Und findet darunter die 


reichſte Matte, das ſtrotzendſte Grün. Wie langſam zerreißt 
bei uns der Winterpelz auf den Feldern, wie gelbgrün und 


gefleckt kommen Saat und Weiden darunter hervor!. Und dann 


dauert es noch eine ganze Weile, ehe der erſte nackte Huflattich 


am Grabenrand ſteht, ehe der Krokus feine gelben und lila 
Oſtereier in das Gras und unter die kahlen Hecken legt. Anders 
in den Alpen. Da ſteht Tod und Leben nebeneinander, ohne 


Zwiſchenreich. Dicht neben dem Schnee, der geſtern noch eine 


Mauer ſchien, liegt heute ein friſch aufgerollter Teppich, be⸗ 


ſtickt mit unzähligen F Denn hier in höchſter 


Höhe, iſt die Heimat des. 
Crocus vernus, hier blüht 


wie ſie nur der Lenz kennt, 
der im Überſchwang ſeiner 
Schöpferkraft ſich nicht genug 
tun kann, unendlich iſt wie 


lockt — die Sonne. Alpen⸗ 
ſonne. Wir fangen ihre 
Heilkraft jetzt ein mit blauen 
Strahlen, wir armen Men⸗ 
ſchen, die wir trotz all un⸗ 
ſerer Klugheit doch 
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er in einer Verſchwendung, 


reine, ungebändigte Natur. 
Ein großer Magnet hat 
dieſes Übermaß hervorge⸗ 
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Die Kranken im Engadin und in Graubünden kennen die 


p Heilkraft diefer Sonne. Sie hat diefe Berge zu „Zauber⸗ 

| Ik, bergen“ gemacht, wie Thomas Mann fie in feinem.. 

neuen Roman nennt. Wie darf das große Him⸗ 
NN melslicht hier wirken, ganz unmittelbar, ohne 
N r N die Staub- und Dunſtſchicht der großen 
RN A A. Städte, plötzlich wieder Gottes Sonne 
8. Sk der Mittelpunkt, um den ſich alles 
EN su dreht! Darum dieſe Fülle und diefe 
m el FF Kraft, dieſer unbeſchreibliche Duft 


der Matten und Wieſen, die 
Leuchtkraft dieſer Blumen, deren 
Schweſtern bei uns im Tal 
plötzlich wie Schatten erſcheinen, 
u die behaarten Primeln, der Almen⸗ 
rauſch, der Enzian, die feurige kleine Alpenroſe — und gar das 
Edelweiß. Die kennen wir von unſern Sommerfahrten, haben ſie wohl 
ſelbſt mit andächtiger Hand gepflückt. Den Krokus in jenen Höhen 
ſahen die wenigſten. | p 

„ind, es ift der Schöpfung Pracht. 

Nicht für dich allein gemacht. 

| Einen Zeil hat die Natur 

on: Sich zur Luft hervorgebracht!“ 

Sich zur Luft auch dieſe zarte Fülle des zarteſten 
erſten Frühlingskindes! Und nun zittert das Licht 
um diefe ſeidigen hellen Blüten mit dem feinen Ge⸗ 
äder, und all die Millionen von ſafrangelben Narben 
glühen faſt blutig in den tiefen Kelchen. Noch vor ein 
paar Monaten leuchtete hier die Herbſtzeitloſe und 
betrauerte den Sommer. Der Krokus ift Verheißung. 

Stille und Einſamkeit. Vielleicht, daß in dem Gold⸗ 
meer des Himmels ein Adlerpaar kreiſt, deſſen Augen 
kein Licht blendet. Nur ein feines, ſilbernes Rie eln 
iſt zu hören. Seit der Föhn die Menſchen weckte, 


der Berge. Der kleine Bub hat ihn gehört. Er wurde 


e'f 


Der Bub des Bauern träumt zu den ſchneebedeckten Firnen hinüber, die im Mittagsſ 
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kann doch gar nicht fo weit fein. 
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onnenſchein aufblitzen 


durch ihn herausgelockt aus dem Haus. Es iſt ihm, als hätte er 
den ganzen Winter verſchlafen unter den getürmten Betten. Wie 
im Traum noch iſt er über die Wieſe geſtapft, mitten durch die 
Blumen. Da ſitzt er nun in der heißen Sonne, ſelbſt ein 
Menſchenkrokus, fein blonder Schopf der Blütenſtempel. Noch 
ſind die Lärchen kahl. Noch blökt das Vieh im niedrigen Stall: 
denn faſt bis an den Zaun der Hürde liegt noch Schnee. Wie 
die im Winter geborenen Kälber wohl blinzeln werden, wenn 
fie aus der Stallnacht hinaus ſollen in die Gonnel Gerade 
wie der Bub ſelber. Es ift ihm fo wohlig, wie er da ſitzt. Be- 
greifen tut er nicht recht. Er empfindet nur. Er und die Sonne 
und die Blumen, die ſo plötzlich gekommen ſind, wohl einfach 
von der Sonne abgefallen. Und er trinkt die Luft, dieſen 
reinen Balfam. Oh, fie ſchmeckt gut. Bis in das kleine Herz 
dringt fie. Wie nah die hohen Berge ausſehen, die über die 
nächſte Umgebung hervorſchauen. Ob Vater im Sommer wieder 
mit den Fremden mitgehen wird, mit Seilen und der Axt? Es 
Und doch ängſtigt ſich Mutter, 
wenn er länger ausbleibt. Er ſitzt und träumt. Und dann 
überwältigt ihn dieſe Überſchwenglichkeit. Er ſchläft ein. 
Die Mutter wird kommen und ihn in das Haus tragen. Und 


er wird drinnen noch eine Weile weiterträumen von den un⸗ 
bewußten Dingen, 


die ſich ihm offenbart. Denn während er 
da draußen, mit dumpfer Seele noch, ein Kind, den Früh⸗ 
ling erlebte, iſt die Liebe zur Heimat mit dem. Atem 
der reinen Luft in ſeine Seele eingezogen. Ganz 
unbewußt, wie alles Ewige. Er hat empfunden, 
ohne zu wiſſen. Was man ſo in ſich aufge⸗ 
nommen, hat Zauberkraft. Einmal wird er be⸗ 
greifen, warum die Lieder und die Geſchichte er⸗ 
zählen von Landsleuten, die ſtarben an Heimweh, die 
Gebote brachen aus Heimweh, die zurückkamen von 
reichen Tafeln des Lebens zu dem ſchwarzen Brot und 
der ſchäumenden Milch der Heimat. Er ſchläft und 
trinkt unbewußt von der Bruſt der großen Mutter. 

Vorfrühling er ſelbſt noch — aber in dieſem erſten 
Grüßen das Wunder des Werdens. 
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(8. Fortſetzung) 


Nun geſchah dem einen Jungen aus dem Barnadohort, 
der vier Jahre, vom achten bis zwölften Jahre, herren⸗ und 
elternlos ſich durch die ſteinernen Stadtſtraßen Londons zwiſchen 
Geſchäft und Laſter und Vergnügung der Erwachſenen am Leben 
erhalten hatte, die unerhörte Freude und das unerhörte Aben⸗ 
teuer, daß ein lächelnder Mann und eine gute Frau, die 


ihm ſchon vorher ein Taſchenmeſſer geſchenkt hatte, erſchienen 


und ihn fragten, ob er mit nach Südafrika reifen und ganz bei 
ihnen bleiben wolle als Pflegeſohn. Sie beſäßen eine Farm 
mitten im Buſch der Elefanten, der Büffel und Leoparden. Er 
müſſe freilich das Farmen lernen und an allem Anteil nehmen 
wollen, und zu rauchen gäbe es vor dem achtzehnten Jahre und 
zu trinken vor dem einundzwanzigſten Jahre nichts. — Der 


Junge antwortete ſelbſtverſtändlich: „Ja.“ Dem ſchwierigen 
Kinde, das der ſachliche Vorſteher gernhatte und deſſen ver⸗ 


borgene Sonderheiten ihn beſorgten, weil die gegebenen Wege 
und Hilfen kein Ziel und kein Gelingen verſprachen, ging das 
Herz ganz ungeheuerlich auf. Es faßte eine ſcheue, faſt abgöttiſche 
Leidenſchaft für die zwei Menſchen, die ihm alles zubringen 


wollten: Heimat, Liebe, Abenteuer und eine Reiſe auf einem 


großen Schiff. Es hing ſich mit ſeiner Seele an ſie, wie ſich ein 
ganz vereinſamter, myſtiſcher Chriſt an die Mutter und den Sohn 
in anderen Zeiten gehängt haben mag. 5 
Nanna Elliott beſtellte die Ausſtattung des Knaben. Bedacht 
wurde genommen auf die Bedürfniſſe der Keife, als ihrer einer, 
und wieder auf die eigentümlichen Verhältniſſe der Farm. Da 
ſie in der Luſt des Kaufens waren und da inzwiſchen mit anderen 
Männern natürlich viel von Jagd und vom jagdbaren Getier 
der Goorah geſprochen worden war, wagte Ted Elliott, er- 
muntert durch Nanna, auch ſeine eigenen Wünſche zu erfüllen 
nach einer guten Büchſe auf Großwild, nach einem neuen 
ſchweren Geſchoß, nach einer neuen Flinte, nach allerlei neuen 


Fallen, nach etlichen Jagdwerken und nach der Wochenſchrift 


„Field“. Die Geldausgaben waren nicht klein, aber fie ge- 
ſchahen ohne Reue. Weil immerhin mehr Geld verſtrömt war, 
als ſie erwartet hatten, wählte das Paar zur Rückfahrt ſtatt 
der erſten die zweite Klaſſe. Zu dieſer Wahl trug ihnen, und 
zwar, uneingeſtanden voreinander, doch deutlich gefühlt, die 
Tatſache bei, daß ſie das halbfremde Kind ſeltſamer Vergangen⸗ 
heit mit fi hatten wie einen Teil von fih, um deswillen fie 
aber nicht auffallen wollten. 

Sidney verhielt ſich muſterhaft auf der Reiſe, er verdarb 
nichts durch Keckheit oder gar Frechheit und wiederum nichts 
durch zu große, gequälte Schüchternheit. Er war ſtill, damit 
die Pflegeeltern ſich nicht wegen ſeiner ſchwer verlernbaren 
Gaſſenſprache ſchämen müßten; er leiſtete mit raſchen Augen der 
ganzen Umgebung kleine Dienſte; er zeigte deutlich die leiden⸗ 
ſchaftliche Anhänglichkeit an die Pflegeeltern; und er glänzte in 


jeder Art Deckſpielen, ſei es den ruhigen, bequemen, bei denen 


Tauringe von Eimer zu Eimer oder Gummiplatten auf Zah- 
lenfelder geworfen wurden, jei es bei den gelegentlich veran⸗ 
ſtalteten wilderen, wenn es darauf ankam, von einem wage⸗ 
rechten Schiffsbaum mit einem weichen Kiffen den Gegner aus 
dem Gig zu ſchlagen, oder alf Händen laufend, während ein 
zweiter die Beine hielt, einen menſchlichen Schubkarren abzu⸗ 
geben und das Biel ſchneller zu erreichen, und dergleichen. Daß 
Sidney nicht eigentlich zu dem Paare gehöre, ward raſch genvg 
offenbar; Menſchenweſen auf einem vier Wochen lang dahin⸗ 
fahrenden, breiten Schiff iſt nicht anders als Menſchenweſen in 
einer ganz kleinen Stadt, und da die Arbeit, den meiſten Rei⸗ 
ſenden zur völligen Ungewohnheit, ganz ruht, was bleibt ihnen 
übrig, als ſich um des Nachbarn Angelegenheiten zu kümmern? 
Die Frauen, die neben Nanna Elliott in den Deckſtühlen ſaßen 
und über das träge, blaue, ſonnige tropiſche Meer blinzelten, 
ſagten: „Wie nett ift der kleine Burſchl“ Sie haben in der Tat 
gut gewählt und haben es gut getroffen. Und da Sie ihn auf 
Ire einſame Farm bringen, wo kein anderer Einfluß zu fürchten 
ift als der von Ihnen beiden, wird es vielleicht gelingen. Aber 
55 uns in Johannesburg und bei uns in Kapſtadt möchte ich es 
och nicht wagen, und auch in Port Elizabeth nicht!“ Nanna 
Elliott antwortete: „Ich weiß nicht, was Sie mit, Wagen“ meinen!” 
~ Rad einem ſolchen Geſpräch blieb die bekannteſte Mit- 
reiſende bei ihr ſitzen, als die anderen Frauen einen Rundgang 
um das Deck aufnahmen. Die Bekannte ſagte leiſe: „Verzeih' 


mir, Liebe, du verſtehſt fie nicht ganz, und wer mag fih ſchließ⸗ 
lich in derlei Dinge zu deutlich hineinmiſchen? Wir meinen 
alle: Sidney, ein ſo guter Junge er iſt, ſei ein wenig zu alt. 
Du kannſt die dreizehn Jahre vor euch nicht ungeſchehen machen, 
und wenn alles ſonſt glückt, die Fremdheit dieſer dreizehn Jahre 


wird gegen dich aufſtehen. Nicht du wirft dich wehren gegen 


den Jungen, nicht der Junge wird ſich wehren gegen euch, nur 
ſeine Welt wird ſich wehren gegen das Zuſammen.“ — Sie be⸗ 
gann nach einer Pauſe noch einmal ihr Flüſtern; ſie ſagte: 
„Liebe, du biſt eine Frau. Du haſt etwas für dich nötig. Wirſt 
du aus einem dreizehnjährigen Knaben, der doch in dieſem Alter 
nicht ſtehenbleibt, ein Hätſchelkind machen können?“ — Nanna 
Elliott nahm die Einwendungen ſehr leicht, ſie erzählte ſie vor 
dem Einſchlafen dem Manne, und Ted Elliott lächelte erſt recht 
darüber. Er lächelte, weil einem friſchen Mann dergleichen 
immer unſchwerer erſcheint, er lächelte auch, weil ſeine Sehn⸗ 
ſüchte gar nicht nach einem Kinde gingen. Er ſagte: „Sid ſoll 
doch ein tüchtiger Farmverwalter werden, und ich denke, den 
werden wir aus ihm machen. Er hat auch guten Verſtand für 
vielerlei; heute zum Beiſpiel haben wir die Gewehrſchlöſſer aus⸗ 
einandergenommen und eingefettet. Wie geſchickt war er dabei. 
Ich ſage dir, Nanna, er wird ein vortrefflicher Schütze werden! 
Und wie kann er beobachten! Ich freue mich darauf, wenn ich 
ihn erſt in den Addo hineinnehmen kann mit den neuen Ge⸗ 
wehren und den neuen Fallen. Es iſt doch etwas anderes als 
mit einem braunen Hottentottenjungen. Ja, und wir wollen 
zujehen, daß wir dies oder jenes Tier lebend bekommen und 
dem Regents Park in London ſenden können. Es wäre doch 
hübſch, wenn da auf zwei oder drei kleinen Tafeln zu leſen 
ſtünde: Gefangen auf der Farm Goorah im Addobuſch, Kapland, 
Südafrika; Geſchenk von Nanna und Ted Elliott. — Ja, und 
ich habe auch dem Herausgeber von Field“ verſprochen, daß ich 
ihm über die Erfahrungen mit der ſchweren Büchſe für ſein Blatt 
Bericht erſtatten will. Die Schäftung iſt eigens gebaut, um 
Reißen und Springen des Holzes in der trockenen Hitze zu ver⸗ 
hindern!“ — So fuhren Ted Elliott und Nanna Elliott und 
Sidney voller Erwartung in die gemeinſame Zukunft hinein; ſie 
ſchien durch ihre glückliche Dreiheit wie ein gewaltiges, feſſelndes 
Buch, daran zu kommen man kaum erwarten mag. 


Der Hottentottenvormann dieſer und der folgenden Jahre auf 
der Farm Goorah hieß Gerrit. Er war der älteſte Braune und 
war ein großer, gutmütiger Mann und ganz ohne Verlangen 
nach Branntwein. Den weißen Knaben nannten die Hottentotten 
erſt „Kleiner Maſter“ und ſpäter „Maſter Sidney“. Ted Elliott 
ſagte zu Gerrit, dem Vormann: „Die Goorah ſoll noch einen 
weißen Vormann bekommen, damit wir keinen Fremden herbei⸗ 
holen müſſen, wenn wir einmal wieder fortgehen. Deshalb haben 
wir Sidney aus England mitgebracht. Er muß alles lernen, da⸗ 
bei kannſt du helfen. Du haſt auch mich manches gelehrt und mir 
manches gezeigt.“ Gerrit ſpürte keinerlei Eiferſucht. Wie ſoll ein 
Brauner auf irgendeinen Weißen eiferſüchtig ſein? Braun und 
Weiß iſt doch niemals dasſelbe. Braun und Weiß bleibt immer 
ganz verſchieden. Alle Braunen, ohne Ausnahme, hatten den 
weißen Knaben gern. Ein weißer Knabe iſt ein Herrenkind, und 
wo ein Herrenkind Spiel und Unfug treibt, läßt ſich etwas Unfug 
hinter ihm verbergen; und wo ein Herrenkind lacht, läßt es ſich 
mit ihm lachen; ein weißes Herrenkind iſt wie eine Brücke zum 
Herzen des Herrn und zum Herzen der Frau, darauf es nicht 
ſehr genau zugeht. Auch Hendrik, Gerrits Neffe, der früher mit 
Ted Elliott in den Buſch ging, wenn ſie eine notwendige Falle 
ſtellten oder wenn es auf vier ſcharfe Augen ankam oder wenn 
nur ein zweites Gewehr getragen werden ſollte, hatte nichts da⸗ 
wider, daß er ſeltener dabeiſein mußte. Er hatte nichts dagegen, 
weil man gegen den weißen Herrn nichts haben kann; er hatte 
nichts dagegen, weil der weiße Herr zu Stunden ging, die nicht 
Arbeitsſtunden oder doch nicht volle Arbeitsſtunden waren; er 
hatte nichts dagegen, weil er vor dem wirklichen Zuſammentreffen 
mit Elefanten im Buſch, das er noch nicht erlebt hatte und davon 
die ſchreckhaften Erzählungen umliefen, eine große Furcht hegte; und 
er hatte nichts dagegen, weil, wo einer kein Glas Schnaps zu 
trinken oder keine Zigarette zum Einatmen hat, das ſchönſte Ver⸗ 
gnügen doch iſt, nahe dem Hauſe, an einen Baum gelehnt, mit 
einer Mundharmonika für ſich zu ſitzen und ſich eins vorzu⸗ 
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ſpielen, wobei außerdem die Füße und fogar die Arme viel 
weniger müde werden, als wenn man ſtundenlang herumſchleicht 
und ſich herumquält im Buſch. 

Die Braunen erzählten dem Knaben Geſchichten, wenn ſich 
Gelegenheit bot. Sidney führte die N herbei, wann er 
nur konnte. 

Ted Elliott nämlich erzählte nicht ſehr viel. Ted Elliott wies 
im Buſch Spuren, Loſung und Stimmen der verſchiedenen 
Tiere, er lehrte, um es ſo auszudrücken, wie ein Menſch Krieg 
führt mit den Tieren. Die Braunen berichteten dagegen, was 
von den Tieren dem farbigen Volk und auch weißen Menſchen 
geſchehen ſei, und dann, was die Tiere ſich gegenſeitig antaten. 


Die Lehre Elliotts gefiel dem Knaben am beſten von allem, aber 


nach der Lehre Elliotts waren die Geſchichten der Braunen 
wiederum beſonders ſchön. 

Die Braunen konnten allerdings ihre Geſchichten nicht 
in engliſcher Sprache erzählen; ſie erzählten in kapholländiſcher 
Sprache, denn dieſe war ihre eigene Sprache geworden. 
Nanna Elliot ſprach Engliſch, ihres Mannes und der engliſchen 
Freundſchaft wegen. Sie hielt Engliſch für vornehmer; fie war ſehr 
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II. 

Soweit es der Stand techniſcher Möglichkeiten erlaubte, haben 
wir es bei einem Teile dieſer Männer der Heilkunſt mit Leuten 
zu tun, die offenbar in ihrer Kunſt es dem ſo oft gerühmten 
und beſungenen Hochſtand anderen deutſchen Kunſtgewerbes 
gleichtaten. Und ſo ſollten namentlich auch die deutſchen aka⸗ 
demiſchen Chirurgen nicht den unbilligen Verſuch machen, dieſe 
Vorfahren, aus niedrigem Bürgerſtande hervorgegangen, von 
ihren akademiſchen Nockſchößen zu ſchütteln. Wenn wir fpäter 
noch einen Blick werfen müſſen auf die Entwicklung des chirur⸗ 
giſchen Gewerbes und auf die Mißachtung, die ihre Vertreter in 
ſozialer Beziehung erfuhren, ſo ſoll hier ſchon betont werden, 
daß man nicht das Kind mit dem Bade ausſchütten darf und 
daß man ſein Urteil und die Wertſchätzung und Erfolge dieſes 
gelernten Heilſtandes nicht einſchätzen darf nach der Unzahl 
ſatiriſcher Dokumente, die die Tätigkeiten derſelben als Vor⸗ 
wurf der großen und kleinen Kunſt genommen haben. Aus- 
gehend von den ironiſchen und zum Teil draſtiſchen Pinſol⸗ 
ſchilderungen der Niederländer des ſiebzehnten Jahrhunderts, 
hat man die operative Tätigkeit dieſer landfahrenden Arzte 
lächerlich zu machen geſucht. Aber beim näheren Zuſehen er- 
kennt man, daß auf dieſen grandioſen Leiſtungen der nieder⸗ 
ländiſchen Malerei in erſter Linie doch das genus humanum 
verſpottet werden ſollte in ſeinen vielen Schwächen und daß 
hierbei nur ein ſchräger, ironiſcher Blick auf den Heilkünſtler 
ſelbſt fällt. 

Auch die Literatur hat das ihrige hinzugetan. Als ge⸗ 
dankenloſe Nachtreter antiker Satiriker kam durch die Re⸗ 
naiſſance das römiſche Lächeln und die ſcharfe, beißende Satire 
in die deutſche Literatur. Wohl jedem Kinde iſt es geläufig 
geworden, in der Perſon des Doktors Eiſenbart die Gruppe dieſer 
Heilkünſtler zu ironiſieren. Luſtige, bierreiſende Studenten 
aus Göttingen haben im Anfang des neunzehnten Jahrhunderts 
am Grabe dieſes Schnittarztes und Okuliſten in Hannoverſch⸗ 
Münden jenes Spottlied gedichtet und geſungen und damit 


den wirklichen, ſchon hundert Jahre ſchlummernden Ruhm dieſes 


tüchtigen Mannes lächerlich gemacht. 

„Es iſt zum Troſt deren Patienten allhier angelanget der hoch⸗ 
berühmte Medicus Joh. Andreas Eyſenbarth, kommt aus Star⸗ 
gardt, allwo er abermal große Wunderkuren an allerhand 
Kranken glücklich verrichtet, in ſpecie hat er viel Stockblinde und 
noch kürzlich den fünften September eine Frau von Landsberg, 
welche fünfzehn Jahre ſtockblind geweſen, wiederum ſehend ge⸗ 
macht, andere innerlichen und äußeren Krankheiten, die er in 
Abundance curriret, zu geſchweigen. Und weilen deſſen Nahme 
und gute renomé weltkündig ift, als er von vielen hohen 
Häuptern als Ihro kayſerliche Majeſtät, in ſpecie Ihre königliche 
Majeſtät von Pohlen und churfürſtliche Durchlaucht zu Braun⸗ 
ſchweig Lüneburg mit trefflichen privilegiis begnädigt und als 
wirklicher Landarzt auf und angenommen. Ferner er von Seiner 
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erftaunt und etwas erſchreckt, daß Sidney die fremde, einfache 


Sprache beinahe im Handumdrehen lernte. In den Hottentotten⸗ 
geſchichten der Goorah kam der Elefant am häufigſten vor, und 
dann der Büffel und dann der Affe und dann der Schakal. Die 
Geſchichten von dem Affen und von dem Schakal waren alle zum 
Lachen, aber die Geſchichten vom Elefanten und vom Büffel 
waren wirklich. Die Braunen der Gcorah wußten jeden anzu- 
geben, den ſeit irgendwelchen Gedenken die Elefanten des Addo⸗ 
buſches umgebracht hatten; ſie konnten den Namen nennen, ſie 
konnten die Stelle beſchreiben, wo der Mord durch die Elefanten 
geſchehen ſei und das Opfer eingeſcharrt liege, und ſie konnten 
den ganzen Hergang auseinanderſetzen. Bei dem letzten Morde 
war Gerrit, der Vormann, als junger PENDE e ſelbſt 
zugegen geweſen. 

Die Mordſtelle lag im Kenkelboſch, ganz nahe der Straße, 
die von Coega über Nanaga in den Alexandria⸗Diſtrikt 
führt; das iſt die Straße, auf der eine trabende zwei⸗ 
rädrige Kapkarre fünf Stunden braucht zum Vorüber an der 
Südſeite des Waldlandes, und Kenkelboſch heißt ein Zipſel des 
Buſches nach dem Meere zu. (Fortſetzung folgt) 
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churfürſtlichen Gnaden zu Mayntz auch allen durchlauchtigen 
ſächſiſchen Fürſten, Fürſtlichen Durchlauchten von Heſſen Kaſſel 
mit verſchiedenen Medieiniſchen Facultäten und vielen berühmten 
Städten herrlich Atteſta produciren kann, woraus zu erſehen, daß 
er im ganzen römiſchen Reiche vortreffliche Proben ſeiner Künſte 
und Wiſſenſchaften an den Tag gelegt, auch nur ein Eyſenbarth 
iſt, ſolange ihm Gott ſein Leben gönnen wird: er hat ſchon ein⸗ 
unddreißig Jahre practicirt und von Gott ſonderliche Gnade. 
vielen verlaſſenen Patienten zu dienen. 

Damit aber der Leſer ſeine Wiſſenſchaft und Kunſt wiſſen möge, 
als werden nur etliche Krankheiten, die er nächſt Gott vielfältig 
curiret hat, hier mitangeführet: Als die mit langwierigen Haupt⸗ 
ſchmerzen, Schwindel und Schlagflüſſen behafftet, auch wirklich 
am Schlage gerühret, Item die des Gehörs beraubet, blöde 
Augen, ſchwaches Gedächtnis haben, hilft er durch Gott und ſeine 
Mediein gar glücklich, Stock und Stahr oder die mit allerhand 
Flüſſen incommodiret geweſen, hat er unzählig zum Geſicht ver⸗ 
holffen, darunter verſchiedene, die Starblind vom Mutterleibe 
geboren. 

Die Melancholiſch; traurig ſeyn mit ſchwermütig böſen 
Gedanken gequälet, oder gar unſinnig und närriſch ge⸗ 


weſen, ſind durch deſſen hochberühmte Wiſſenſchaft vieler 
Orten geſund geworden. 
Ingleichen Schwindel und Lungenſüchtigen, die ganz 


ausgezähret von allen Kräften kommen. Item Waſſerſüchtige, ſo 
offt incurable gehalten, hat er wunderbahrlich vielfach euriret. 
ingleichen allerhand gefährliche, langwierige Fieber. Was 
Manual Operationen betrifft, ſo muß ſich deren kein Arzt in 
Teutſchland rühmen, ſonderlich in⸗Stein ſchneiden, deren er etliche 
hundert geſchnitten, Steine von zehn bis vierzehn Loth ſchwer 
aus menſchlichen Blaſen bei Alten und Jungen“ uſw. 

Aber auch mit Kleinigkeiten gibt der Mann fih ab: „Runtzeln, 
Röthigkeit, Sommerſproſſen, Leberflecke entfernt er, fegt emäiilirte 
Augen ein (wo eines manquirt natürlich nur) und Zähne in den 
Mund wie gewachſen ohne Incommodität.“ 

Als ehrlicher Makler ſetzt er auf ſeine Muſterkarte auch die 
Preisnotierung: 

„Er offeriert ſich allen und Jeden nach Vermögen 
auffrichtig zu dienen, auch denen gar armen Blinden und 
Gebrechlichen umb Gottes willen zu helffen, wenn ſie ſich gleich 
anfangs melden. Er recommodirt auch anbey ſeinen vortrefflichen 
Haupt, Augen und Gedächtniß Spiritus, welcher nicht beſſer auf 
der Welt zu finden iſt, das Loth für einen halben Reichsthaler. 
Ingleichen ſeine approbirte Stein Tinctur, ſo vor allen Stein⸗ 


ſchmerzen, Glieder Reißen, das Loth vor acht Groſchen. Unter- 


zeichnet: Joh. Andreas Eyſenbarth auf Fichtag, wohnhafft zu 
Magdeburg im güldenen Apfel. Von itzo zu Stetin logirt auf 
dem Raths Wein Keller am Kohlenmarcht.“ 

Der Ruf dieſes Mannes begründete ſich aber nur zum Teil auf 
die von ihm geſchickt inſzenierte Reklame. In Wirklichkeit leiſtete 
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. | Ser Abgang von der Bühne 


tiger in Atem gehalten. Müſſen ſich fünf-, | fehsmal umziehen 
und mehr als einmal neu ſchminken. Garderobenfrauen und 


nadel in Bereitſchaft halten. 3 
Trotzdem find die Schaufpieler im großen Getriebe eines 
+ Shenterabends eigentlich bloß die Statiſten. Oder ſagen wir: 
die hinundhergeſchobenen Schachfiguren. Sie ſtehen draußen im 
grellen Licht und unterhalten das Publikum. Damit ſind ſie ge⸗ 
wiſſermaßen aus dem Wege und können nicht ſtören. Die eigent⸗ 
lichen Kommandeure während der Aufführung aber ſind die 
kechniſchen Arbeiter, vom höchſten bis zum niederſten. Für ſie 
muß immer Platz da ſein, und ſie ſind von ihrer Wichtigkeit 
durchdrungen. Müſſen ſie doch ſämtliche Requiſiten in Bereit⸗ 
ſchaft halten und von Akt zu Akt den Umbau leiten. Iſt eine 
Drehbühne da, ſo iſt das ja ziemlich einfach. Die Hauptarbeit 
ift vorher geleiftet worden: Die raffiniert berechneten Bühnen- 
ausſchnitte ſtehen aufgebaut da und müſſen durch eine maſchi⸗ 
' nelle Einrichtung nur entſprechend verſchoben werden. Bis viel⸗ 

leicht in der großen Pauſe auch auf der Drehbühne das meiſte 
abgeräumt und eine neue Szenerie geſchaffen werden muß. Das 
it dann gerade folh ein komplizierter Umbau wie auf den 
primitiver eingerichteten Bühnen. , 

er einen Szenenumbau „genießen“ will, der hat Poſto dicht 
hinter dem Vorhang zu nehmen. Denn überall ſonſt ſteht er im 
Wege. Er kann von allen möglichen Seiten unerwünſchte 
Rippenſtöße bekommen. Er kann auch plötzlich in einem unge⸗ 
ahnten Abgrund verſinken. Oder es ſchlingt ſich ein | 
Seil um feinen Leib und zieht ihn in die Höhe, daß er 
wie Ganymed zum Göttervater emporzuſchweben 
wähnt. Steht er aber richtig, ſo entwickelt ſich vor 
ihm ein Schauſpiel, nicht unintereſſanter als das⸗ 
lenige, das für die Zuſchauer berechnet ift. Wie da 
Treppenaufbauten, Paläſte, Hügellandſchaften ent- 
tehen, iſt wirklich ſehenswert. Holz, Pappe und an⸗ 
gestrichene Leinwand werden in Verſatzſtücken zu- 
ſammengetragen, ans, in- und übereinandergeſchoben, 
auseinandergerollt und ausgebreitet, auf Schienen von 
den Seiten her herbeigefahren — und alles ſieht, in 
der Nähe betrachtet, höchſt fragmentariſch und frag» 
würdig plump und naiv und jedenfalls gar nicht 
Uufionsfähig aus. Und doch macht es in feiner Ge- 
ſamtheit und Perſpektive, hinterher vom Zuſchauer⸗ 
raum aus betrachtet, die große Illuſton aus! 
amit dieſe indes zuſtande komme, muß noch ein 
ganz beſonderer Zauberkünstler feine. Hexenkünſte 
[pielen laffen. Das ift der Lichtregiſſeur, der wichtigſte 
> ann beim modernen Theater; wenigſtens bei großen e 
ufführungen, zumal bei der Oper. Auf keinem Ge- ii | 
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Friſeure haben alle Hände voll zu tun und müſſen jede Steck⸗ 
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biet hat die Bühnenkunſt in etwa den letzten 
fünfzehn Jahren ſolch weſentliche, ja geradezu 
grundſtürzende Fortſchritte gemacht wie auf dem, 
der Beleuchtung. Oder richtiger wäre: der Lidt- 
malerei. Dieſes Licht, aus Hunderten von far⸗ 
bigen Lampen reflektiert, befindet ſich in ſtän⸗ 
diger Bewegung und Veränderung. Und darin 
beſteht ſeine gewaltige Überlegenheit gegenüber 
den ſteif und reglos daſtehenden Kuliſſen. n 
mehreren Reihen hoch über der Bühne, unter⸗ 
ſtützt zuweilen durch ſeitlich angebrachte Reihen, 
befinden ſich elektriſche Glühbirnen, deren Glas 
bald rot, bald gelb, bald blau, grün oder weiß 
gefärbt iſt. Mitunter ſammeln ſich dieſe Far⸗ 
ben zu ſonoren Klängen, mitunter ſind ſie wech⸗ 
ſelnd geordnet zu neutralen Effekten. Und je 
. nachdem die Farben aufblitzen und ſich ver⸗ 
N ſtärken, zuſammenwirken oder Solo ſpielen, ver⸗ 
N ° ändert fih das farbige Ausſehen der Bühne. 
Dazu kommen noch, jetzt meiſt hoch von der 
Seite her angebracht, die verſchiedenen grell⸗ 
wirkenden Scheinwerfer. Deren Aufgabe iſt es, 
beſtimmte Stellen der Bühne, meiſt wo die. 
Hauptperſon ſteht, im Licht beſonders heraus⸗ 
zumodellieren; oft gegen ein ſtarkes umbrauen⸗ 
des Dunkel. Die wunderbarſten und geheimnis⸗ 
vollſten Nacht⸗ und Phantaſieeffekte werden ſo 
erzielt. Aber weit ſchwieriger noch iſt das all: 
mähliche Übergleitenlaſſen der Beleuchtung: 
etwa vom Tag in die Dämmerung und von dort 
in die Nacht überzugehen, oder eine fahl⸗dunkle Gewitter⸗ 
beleuchtung aufziehen zu laſſen; oder die entzückenden Wunder 
eines anbrechenden Oſtermorgens mit dem Licht zu malen. 
»Die leiſeſten allmählichen Übergänge müſſen da hervorgerufen 
werden, oft bis zu völliger Umkehrung der farbigen Einſtellung! 
der Bühne. Dergeſtalt, daß der Himmel, der vor fünf oder zehn 
Minuten noch gelb entflammt war, nun wie in ein glühendes 
Violett oder Grün gebadet erſcheint. u: 0 
Um diefe Vorgänge zu regulieren, ift eine höchſt kunſtreiche 
und exakt arbeitende Maſchinerie eingebaut, eine förmliche 
Farbenorgel, mit dynamiſchen und tonlichen Regiſtern, die durch 
genau beſtimmte Drehungen eines ausgedehnten Apparates in 
Bewegung geſetzt werden. Entweder unter oder neben dem Vor⸗ 
hang befindet ſich eine kleine Galerie, in der dieſe maſchinelle 
Vorrichtung eingebaut iſt, und ein ſehr geübter und ſenſibel⸗ 
verfeinerter Mann, ein wirklicher Künſtler ſeines Fachs, hat nach 
einem bis ins letzte berechneten Plan dieſe Farbenmuſik ſpielen 
zu laſſen. Ein Druck an irgendeinem Hebel — und eine Farbe 
erliſcht oder erblaßt. Ein anderer Druck — und eine neue Farbe 
ſchimmert auf. Ein weiterer — und ſie verſtärkt ſich; allmählich 
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bis zum vollen Erglühen. Eine ungeheure Summe von 
Aufmerkſamkeit, Sammlung und Feingefühl ift hier er» 
forderlich, um keine Fehler zu machen. 1 
Während dieſes Geſchäft in der Verborgenheit aufs 
lautloſeſte vor ſich geht, entwickelt ſich manchmal hinter 
den Verſatzſtücken der Bühne das bunteſte Treiben. Se 
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Die Neugier hinter der Bühne. 
Jeder möchte etwas ſehen 
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diente alte Statiſten oder Choriſten in ihren pompöſen Maste- 
raden, lange Speere in der Hand oder als höfiſche Granden 
herausſtaffiert oder in Bären- und Wolfsfelle alter Germanen 

gehüllt oder ſonſtwie vermummt, ſammeln ſich zu Hauf und 
warten auf den Augenblick, wo ſie ſich vielleicht jählings auf die 
Bühne ſtürzen müſſen, heulend, brüllend, waffenſchwingend, 
angſtverzerrt, mit Kindern und Weibern untermiſcht, die gleich⸗ 
falls wartend ſich verhielten, und es ſieht für den zwiſchen den 
Kuliſſen Zuſchauenden überaus komiſch aus, wie dieſe Leute 
plötzlich auf Kommando in Aufregung geraten und mit den 
Gliedmaßen fuchteln, nachdem ſie bis dahin ganz friedlich 
umherſtanden oder lagerten, Scherze trieben oder gähnten und 
überhaupt ganz gewöhnliche Menſchen waren. Völlig anders 
ſind die Studenten und Studentinnen, die als Aushilfe für die 
Komparſerie hinzugezogen werden. Dieſe find voller Aufmerk⸗ 


Die Öartenlaube 
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ſamkeit und Neugier. Manche haben ſich, bei Opernaufführun⸗ 
gen, Noten oder Textbücher mitgebracht und ſchnuppern eifrig 
darin umher, während zugleich die Augen doch auch wieder auf 
die Bühne gehen möchten, um dort nur ja nichts von all dem 
berauſchend Intereſſanten zu verlieren. 

Endlich aber geht der Vorhang wieder nieder. Ein Akt oder 
das Stück ift aus. Draußen ertönt orkanartiges Klatſchen — 
zuweilen allerdings auch ein ekelhaftes Ziſchen —, und die Schau⸗ 
ſpieler, die, wenn ſie aus der Szene treten, meiſt ſofort wieder 
die entſpannte Miene des Alltagsmenſchen aufſetzen, machen 
ſüße, entzückte Geſichter. Sie faſſen einander an den Händen 
und tänzeln auf die Bühne. Reizende, beglückte Verbeugungen. 
Dazwiſchen Gekicher und neckiſches Sichanſtoßen. Dann aber 
eiligſtes Stürzen in die Garderoben, zum Abſchminken, zum 
Umkleiden. Denn Gott fei Dank: comoedia finita! 


Blätter und Blütert 


Eine eigenartige Wette. Auber, der Komponiſt der geiſtvollen 
komiſchen Opern „Fra Diavolo“, „Maurer und Schloſſer“ u. a., 
war wegen ſeiner witzigen und ſchlagfertigen Antworten in 
Künſtlerkreiſen bekannt. Da er durch ſeine Opern bedeutende 
Einnahmen hatte, ſo hatte Auber ſelbſt im hohen Alter noch 
den Wunſch, recht lange und recht vergnügt leben zu können. 
So manchen ſeiner Freunde ſah er ins Grab ſinken, er ſelbſt 
wollte nicht an ein baldiges Ende glauben. | 

Als man den Komponiſten Meyerbeer zur letzten Ruhe ge⸗ 
bettet hatte, fuhr Auber mit dem ihm befreundeten Noſſini vom 
Kirchhof nach Hauſe zurück. Ernſt ſaßen ſich die beiden großen 
Komponiſten im Wagen gegenüber, und lange ſah der zwei⸗ 
undſiebzigjährige Roſſini den bereits über achtzig Jahre alten 
Auber an, um dann plötzlich zu fagen: „Drei wirkliche Kome 
poniſten lebten in Paris: Meyerbeer, Auber und ich. Nun iſt 
der erſte davon für immer von uns gegangen. Wen mag das 
Schickſal an zweiter Stelle abberufen?“ 

Lachend entgegnete ihm Auber: „Der zweite, den das Schick⸗ 
ſal abruft, find Sie, mein lieber Freund Roſſini, jo leid es mir 
auch tut, Ihnen dies ſagen zu müſſen!“ 

„Woher wollen Sie das wiſſen?“ | 

„Ich weiß es eben und bin gern bereit, mit Ihnen zu wetten, 
obgleich ich faſt zehn Jahre älter bin als Sie. Wollen wir alſo 
um tauſend Franken wetten? Jeder vermacht ſie dem Über⸗ 
lebenden in feinem Toſtament mit der Bedingung, dafür feine 
Bekannten zu einem feinen Souper einzuladen. Ich werde 
Faſanen dazu beſtellen, denn die eſſe ich für mein Leben gern.“ 

Die Wette wurde abgeſchloſſen, und richtig konnte Auber 
ſeine geliebten Faſanen im Kreiſe der eingeladenen Freunde 
verzehren, denn Roſſini ſtarb 1868, während Auber ſelbſt noch 
die ganze Belagerung von Paris miterlebte. Er ſtarb am 
13. Mai 1871 im Alter von neunundachtzig Jahren. K. 

Weiberkampf. Im Jahre 1782 entbrannte unter den Damen 
der oberſten Geſellſchaft in K. ein heftiger Streit, wer von 
ihnen den erſten Rang einnehmen ſolle. Die Frau Kammer⸗ 
präſident A. und die Frau Regierungspräfident B. ſtanden ſich 
feindlich gegenüber und kämpften mit allen erlaubten und un⸗ 
erlaubten Mitteln. Frau Präſident A. erſann die raffinierteſten 
Intrigen, ließ es auch an Beſtechungen nicht fehlen und hätte 
vielleicht geſiegt, wenn Frau Präſident B. nicht von jeher be⸗ 
liebter geweſen wäre und mehr Anhängerinnen auf ihrer Seite 
gehabt hätte. Man fah kein Ende des Kampfes ab und ent- 
ſchloß ſich daher, ein Geſuch beim König einzureichen, er ſolle 
entſcheiden, welcher von den Damen der Vorrang gebühre. Der 
Große König lächelte beim Leſen des eigenartigen Geſuches und 
ſchrieb an den Rand: „Die größte Närrin geht voran!“ 

Die Perle in der Auſter. Genau vor einhundert Jahren — im 
Jahre 1825 — war der Dichter Adalbert von Chamiſſo, der in 
Berlin lebte, zu einem Kongreß nach Paris eingeladen. Als die 
„Gelehrte Geſellſchaft“ ihren Gäſten ein Feſteſſen veranſtaltete, 
wurden auch Auſtern aufgetragen. Dabei hatte Chamiſſo das 
Glück, eine Perle zu finden. Vorſichtig entnahm er den harten 
Gegenſtand dem Munde, wies ihn ſeinen Nachbarn — tatſächlich, 
es war eine wohlgeftaltete Perle! Sie ging von Hand zu Hand, 
jedermann bewunderte ſie (derartige T waren vor kurzem 
erſt wiſſenſchaftlich unterſucht worden!) — und ſchließlich kam 
fie zu dem Pariſer Direktor des Zoologiſchen Muſeums, der auch 
an der Tafel ſaß. Der aber ließ ſie nicht weiterwandern, ſondern 
ſteckte ſie kurz entſchloſſen in die Taſche, um ſie ſeinem Muſeum 


einzugliedern. Chamiſſo war ſehr ärgerlich darüber, daß er fein 


Eigentum auf dieſe Weiſe verloren hatte, tröſtete ſich jedoch mit 
dem Gedanken, daß der Fund eines Guſtes dem gaſtgebenden 
Staate gehörte. Und köſtlich iſt es, wie er halb lachend, halb 
reſigniert ſeiner Gemahlin über den Zwiſchenfall berichtet, den 
er mit dem Ausruf ſchließt: „Lebe wohl, meine Perlel“ W. O. 


Die lebendigen Jahreszahlen. Bekanntlich werden an Bau⸗ 
werken ſeit alter Zeit die Jahreszahlen mit römiſchen Ziffern 
geſchrieben. Um den Betrachter ſeines Werkes im Rätſelraten zu 
üben, pflegte der Baumeiſter noch dazu das Jahr der Erbauung 
in einem lateiniſchen Spruch zu verſtecken; z. B. ſchrieb er über 
das Portal eines Schloſſes, das im Jahre 1717 vollendet war, 
den Bibelſpruch: CVM DEVS EST PRO NOBIS, QVIS EST 
CONTRA NOS? (Wenn Gott mit uns ift, wer ift gegen uns?), 
und der enthielt die Jahreszahl 1717: CVMDVIVIC. 
Das nannte man ein Chronoſtichon. Im 16. Jahrhundert ſah 
ein Steinmetz, der am Almstor in Hildesheim eine Tofel zum 
Andenken der Befreiung der Stadt nach dem Abzug des Herzogs 
Adolf von Holſtein (1557) meißeln ſollte, die lateiniſchen Zahlen⸗ 
ziffern lebendig vor fih: das M war ihm eine Patte auf der 
Taſche, das C ein Henkel an der Bierflaſche, das X ein Tauben⸗ 
fuß, und ſo dichtete er: 

Als man ſchrieb die Patte von der Taſchen, 
Die Henkel von fünf Flaſchen, 
Fa f ee 9 99150 5 
a ſtand der Herzo olph hie. 
S M CCCCC XXXXX IIIIIII. 

Der geniale Einfall des Hildesheimer Künſtlers erregte Auf- 
fehen und fand Nachahmer. In der Soeſter Fehde, als ſich die 
freie Reichsſtadt und ihre Verbündeten gegen die kölniſchen 
Truppen tapfer wehrten, wurde die weſtfäliſche Stadt Lippſtadt 
im Jahre 1447 von böhmiſchen Truppen zwölf Tage lang vergeb⸗ 
lich belagert. Auf dieſes denkwürdige Ereignis dichtete zwei⸗ 
hundert Jahre ſpäter ein Lokaldichter das „chronosticon rhyth- 


micum“: 
Ein Deckel auf der Taſchen, 
Vier Ort in der Flaſchen 
Ein X, ein L und ſieben f, 
Da waren die Böhmen hie. 
MCCCCXL IIIIIII. 
Im Jahre 1699 vollendete der Kanonikus Jodocus Pötteken im 
weſtfäliſchen Kloſter Bödeken eine Chronik von Geſeke, die der 
Pfarrer Jodocus Mattenkloidt von Unna begonnen hatte. Die 
lateiniſchen Verſe ſeines Vorgängers über den Einfall des Grafen 
Eberſtein in Geſeke (1591) überſetzte er nach dem Vorbild des 
Hildesheimer und Lippſtadter Dichters wie folgt: 
Als man ſchrieb eine Klapp' auf der Taſche, 
Mit fünf Henkeln an der Flaſche, 
Dann 'ne Senſe mit dem Stiel, 
a a en 2 Pinn, 
iel der Eberſtein in Geſeke in. 
5 M CCCCC L XXXXI. | 
Ein Lied für eine Zeche. Ein reifender Student ließ es lid) 
in einem Wirtshauſe gut ſchmecken. Als er aber die Zeche be⸗ 
zahlen ſollte, ſagte er zu dem Wirt: „Ich habe kein Geld und 
will Euch ein Lied dafür ſingen. Seid Ihr's zufrieden?“ Der 
Wirt aber verlangte ſein Geld und kein Lied. „Wenn ich aber 
oines ſinge, das Euch gefällt, wollt Ihr es dann für die Zahlung 
annehmen?“ fragte der Student. „Meinetwegen,“ antwortete 
der Wirt, „es muß mir aber gefallen.“ Der Student ſang jetzt 
verſchiedene Lieder, aber dem Wirt wollte keines gefallen. End⸗ 
lich zog der Student ſeinen Geldbeutel heraus und ſagte: „Nun 
werde ich eines ſingen, das Euch gewiß gefallen wird“, und fing 
ſogleich an zu ſingen, indem er Miene machte, den Geldbeutel 
zu öffnen: „Greif in die Taſche, bezahle den Wirt uſw.“ Das 
gefiel dem Wirt, und er rief: „Ja, das iſt ein ſchönes Lied, das 
gefällt mir!“ Sofort ſteckte der Student ſeinen Geldbeutel 
wieder ein und ſagte: „So habe ich alſo mit dem Lied, das 
Euch gefällt, meine Zeche bezahlt“, nahm ſeinen Wanderſtab 
und ließ den Wirt verblüfft zurück. Ph. 


un. 


„Geſegnet fei, wer feine Arbeit gefunden hat“ Von Helene Weng 


„Geſegnet ſei, wer ſeine Arbeit gefunden hat!“ Dieſer Gruß 
ſtand in großen Buchſtaben über der Eingangspforte zum Bilr- 
gerſaal des Berliner Rathauſes, in dem vom 28. Februar bis 
b. März eine Berufskundliche Vortragswoche über Frauen⸗ 
berufe ſtattfand. Wie ein Symbol für den mühevollen Lebens⸗ 
weg, den man auf dem Berufspfade bis zum glücklichen Endziel 
zurückzulegen hat, wirkte der Aufſtieg die hohen, breiten Trep⸗ 
pen hinan, der zum Berge der Erkenntnis führte — zu der 
Ausstellung und den abendlichen Vorträgen der fachkundigen 
Perſönlichkeiten. Das Landesberufsamt, eine Abteilung des 
Sandesarbeitsamtes, die Zentrale der Hausfrauenvereine Groß⸗ 
Berlins und das Frauenberufsamt des Bundes Deutſcher Frauen⸗ 
vereine waren die Veranſtalter der Berufswoche. Die An⸗ 
regung zu der Ausführung des gemeinnützigen Gedankens der 
öffentlichen Berufsberatung im großen Stil hat ſich aus der 
praktiſchen Erfahrung der Hausfrauenvereine ergeben, in deren 
Veratungsſtellen fih Scharen von Müttern einfanden, um Rat 
und Auskunft über die berufliche Ausbildung ihrer Töchter und 


die einzuſchlagenden Wege zu erfragen. 


Die Berufswahl der Mädchen iſt zur brennenden Lebensfrage 
geworden. Während früher die Haustöchter in der Mehrzahl 
waren, ergreift heute faſt jedes deutſche Mädchen einen Erwerbs⸗ 
beruf. Wenn es nicht ein ſo trauriges Zeichen unſerer Verar- 
mung wäre, könnte man ſich über den Mut und den Arbeitsgeiſt 
freuen, mit dem die Jugend den Kampf ums Daſein aufnimmt. 
Friſch und fröhlich, mit warmer Begeiſterung für ein ihnen vor- 
ſcwebendes Ziel, für ein Ideal, dem fie zuſtreben wollen, folg⸗ 
ten die Jugendlichen den in die Tiefe dringenden Darſtellungen 
der Vortragenden über die nach Wahl und Neigung für die 
Frauen in Betracht kommenden Berufe. Sorgenvoller ſchauten 
die Mütter aus. War es doch ihr Wunſch und ihre Hoffnung, die 
Tochter als glückliche Hausfrau und Mutter ſchalten und walten 
zu ſehen, ſtatt ſie ſich etwa als Kontoriſtin an der Schreibmaſchine 
oder in der Regiſtratur mit der Ordnung ſtaubiger Akten be⸗ 
ſchäftigt vorzuſtellen. , 2 

Nach der Schulentlaſſung ift die Berufsfrage in allen Familien 
mit erwachſenen Kindern Tagesgeſpräch. Seit die Berufsbe⸗ 
ratung ſchon in Verbindung mit der Schule beginnt und jedes 
Bezirksamt ſeine Berufsberatungsſtelle hat, iſt die Unficherheit 
im Entſchlußfaſſen allerdings geringer geworden. Um Eltern 
und Kindern die Pläne für die Zukunft, für die Berufswahl zu 
erleichtern, ſind derartige Aufklärungsveranſtaltungen, wie be⸗ 
rufskundliche Vorträge und Ausſtellungen, außerordentlich 
ſegensreich. Man kann ſich nach dem Gehörten ein Arteil über 
bie Anforderungen, Ausbildungskoſten und Ausſichten der eine 
zelnen Berufe bilden und erfährt, daß die Nachfrage nach Kin⸗ 
dergärtnerinnen und Hortnerinnen zurzeit nicht befriedigt wer- 
den kann, während anderſeits z. B. die Staatliche Porzellan⸗ 
nanufaktur, die immer viele Frauen in der Malerei beſchäftigte, 
leine weiblichen Lehrlinge mehr annimmt. Man hat dort die 
Erfahrung gemacht, daß fie fich ftets verheiraten, wenn fie ihr 
dach jo weit beherrſchen, um der Manufaktur nützen zu können. 

Während die Lehrerinnenberufe eine Zeitlang überfüllt 
waren und die Berliner Ausbildungsſtätten für Gewerbe- 
lehrerinnen für 1925 ſchon geſchloſſen und nur noch für 1926-27 
Plätze frei ſind, ſind die Ausſichten nach der letzten Sperre für 
ie Lehrberufe wieder etwas günſtiger geworden. Wenn auch 
ie hauswirtſchaftlichen Berufe nicht unbegrenzt aufnahmefähig 
Ind, ſo gelten fie doch immer noch als Unterbau für Aufſtiegsmög⸗ 
iteiten, ſowohl für Volksſchülerinnen wie für Mittelſchul⸗ 
und Lyzeumsſchülerinnen. Beſonders die ländlichen Frauenberufe 
eteiten nicht nur in ſorgfältiger Weiſe für den etwaigen ſpäteren 
eigenen Haushalt vor, ſondern bei der ſchnellen Entwicklung des 
geſomten hauswirtſchaftlich-landwirtſchaftlichen Schulweſens 


bieten ſich auch für die pädagogiſch und wiſſenſchaftlich hervor⸗ 


‚gend begabten Abſolventinnen der Wirtſchaftlichen Frauen- 
ſchulen auf dem Lande viele Möglichkeiten, nach der Ausbildung 
m Seminar als Lehrerin der landwirtſchaftlichen Haushaltungs⸗ 
nde Anftellung zu finden oder nach dem Beſuch einer ländlichen 
ule für Haushaltspflegerinnen und fih anſchließender gwei- 


jähriger Praxis die ſtaatliche Anerkennung als geprüfte Haus⸗ 
haltspflegerin zu erwerben. F . | 

Dauernder Mangel befteht an Krankenpflegerinnen. Auch für 
den Hebammenberuf werden reife, gebildete Frauen geſucht. Der 
geplante Abbau der Hebammen ſteht allerdings damit im Wider⸗ 
ſpruch. Vielleicht läßt er ſich mit der Hebung des Berufs und 
Neuordnung der Ausbildung erklären. Innere Reife iſt, wie für 
den geburtshilflichen Beruf, auch für die Arbeit der Wohlfahrts⸗ 
pflegerin Vorausſetzung. Da der Weg zum Amt der Fürſorgerin 
über die pädagogiſchen Berufe, wie der Lehrerin, Kinder⸗ 
gärtnerin, Hortnerin, oder über eine vierjährige ſoziale Berufs⸗ 
arbeit geht, iſt dafür geſorgt, daß die jungen Mädchen nicht zu 
jung in den verantwortungsreichen Beruf der Bezirks-, Säug⸗ 
lings⸗, Tuberkuloſe⸗ oder Kreisfürſorgerin eintreten. Die Kreise 
fürſorgerin, die Organiſationstalent und nationalökonomiſche 
Kenntniſſe haben muß, wird ohne akademiſches Studium kaum 
einer derartigen leitenden Stellung gewachſen ſein. 

Die meiſten Schulentlaſſenen ſtreben wohl immer noch 
zu den kaufmänniſchen Berufen hin. Induſtrie und Han⸗ 
del brauchen viele Hilfskräfte. Die Unternehmer klagen 
aber dauernd, daß die Leiſtungen der Stellenſuchenden 
mit dem ſtarken Angebot und der Nachfrage nicht im Ein⸗ 
klang ſtehen. Infolgedeſſen finden auch nur Frauen gutbezahlte 
Stellungen, die mit gründlicher Allgemeinbildung die abſolute 
Beherrſchung der Kurzſchrift und der Schreibmaſchine, möglichſt 
auch in einer Fremdͤſprache, verbinden. Eine kurzfriſtige Aus⸗ 
bildung führt niemals zu der verlangten Sicherheit in den 
techniſchen Fächern, und es iſt dringend davor zu warnen, daß 
ältere Frauen noch verſuchen, ſich eine kaufmänniſche Ausbil: 
dung anzueignen. Sie werden kaum eine Anſtellung finden. 
Das für die Lehrkurſe aufgewendete Geld würde alſo ver⸗ 
loren ſein. 2 

Ein Beruf, der auch in wirtſchaftlich ſchlechten Zeiten für die 
Frau Aufnahmefähigkeit bietet, da männliche Konkurrenz faſt 
ganz ausgeſchloſſen iſt, iſt der Beruf der techniſchen Angeſtellten 
in der mediziniſchen Wiſſenſchaft. Oberſekunda oder Lyzealreife 
wird als Grundlage verlangt, das Abiturium als obligatoriſch 
angeſtrebt. Es handelt ſich um bakteriologiſche Forſchungen im 
Laboratorium, Unterſuchungen der Gewebe des Körpers, Blut⸗ 
entnahmen, Arbeiten, die große Handgeſchicklichkeit, kühle Ner⸗ 
ven, gute Augen, ſtarke Geſundheit und volle Hingabe verlangen. 
Mikroſkopiſche Studien, Phyſik, Chemie, Mikro. und Makro⸗ 
photographie werden verlangt. Die Ausbildung dauert vier 
Semeſter an ſtaatlichen Anſtalten; Anſtellung erfolgt an öffent⸗ 
lichen Geſundheitsämtern und Krankenhäuſern oder an privaten 
Unterſuchungslaboratorien. Wie -das mediziniſche Studium 
nur aus innerſter Neigung heraus ergriffen werden folte, jo vers 
langt auch der Beruf der techniſchen Aſſiſtentin der Medizin 
den Dienſt des ganzen Menſchen. Zur Befriedigung der Kultur- 
bedürfniſſe, zu Theater- und Konzertbeſuch und für Vorträge, 
die der gebildete Menſch ſich ab und zu gönnen möchte, wird ſich 
kaum Zeit finden laſſen. 

Große Anziehungskraft haben die kunſtgewerblichen Berufe 


für alle, die ſich künſtleriſches Verſtändnis und Begabung zu⸗ 


trauen. Aber wenn man hört, daß von allen Schülerinnen, die 
fih für das Kunſtgewerbe befähigt hielten, nur ein Sechſtel etwas 
begabt und nur ein Vierzigſtel hochbegabt waren, ſo muß man zu 
reiflicher Überlegung raten, zumal der wirtſchaftliche Erfolg ſehr 
unſicher iſt. Handwerkliche Schulung in einer Meiſterwerkſtätte 
— für Mädchen in einer Kunſtgewerbeſchule, da ſich für ſie 
ſchwer eine Meiſterlehrſtelle finden läßt — muß der künſtleriſchen 
Fortbildung voraufgehen, einerlei, ob es ſich um Schneiderei, 
Keramik, Buchbinderei, Goldſ chmiedekunſt, Innenarchitektur handelt. 

Als Grundregel für das erfolgreiche Weiterarbeiten nach der 
Schulzeit folte eine viertel» oder halbjährige Schonzeit für die 
jungen Mädchen eingeführt werden, die ſie mit leichter auge 
arbeit ausfüllen können und die als eine Prüfungszeit anzu⸗ 
ſehen wäre, in der ſie ſich bewußt werden könnten, ob der in 
Ausſicht genommene Beruf auch wirklich der iſt, der ihrer Ber: 
anlagung entſpricht. | 
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Die Gartenlaube Nummer 13 


N ö 42 7 
Was die Mode bringt 
Mit J. 8927 bis J. 8931 bringen wir allen jungen Mädchen Lyon⸗Schnitt, Größe 10—12 und 12—14 Jahre, für je 60 Pf. er- 
fünf hübſche Kleidermodelle zur Anſchauung, die in erſter Linie hältlich. u Ku . 
als Konfirmationskleider in Schwarz gedacht ſind, aber genau J. 8873. Kleid aus zwei Stoffarten für Mädchen. Das 
ſo gut in Weiß oder auch farbig gearbeitet werden können. Da, pliſſierte Wollſtoffröckchen wird durch eine lange Bluſe aus hoch⸗ 
wo am ſchwarzen Kleid feſtgehalten wird, arbeitet man dieſes rotem Seidentrikot ergänzt, deren Blenden und Kragen in Blau 
gern ſo, daß man $: | | 
ihm nach dem Ein⸗ 
ſegnungstage leicht 
eine farbige oder 
weiße Zutat geben 
kann. 
So wäre es z. B. 
nur eine verhältnis⸗ 
mäßig kleine Mühe, 
an dem Kleid 3.8931 
ſpäter nur den Kra⸗ 
gen, an den Klei⸗ 
dern J. 8928 und 
8930 den Kragen 
und vorderen Ein⸗ 
ſatz aus weißem, 
farbigem oder auch 
buntgomuſtertem 
Material zu erſetzen. 
Wie unſere Abbil⸗ 
dungen erkennen 
laſſen, ſind auch 
beim Jungmädchen⸗ 
kleid die Hemdform 
( J. 8930 und 3.8931) 
ſowie die Kaſacke⸗ 
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J. 8929) am häufig⸗ 
ſten zu finden, wenn 
auch daneben die 
Machart mit ange⸗ 
ſetztem Rod, wie J. 
8928 ſie veranſchau⸗ 
licht, durchaus mo⸗ 
dern bleibt. Als Gar⸗ 
nitur kommen vor 
allem Stickerei, Treſ⸗ 

ſen, ſeidene Blenden 
uſw. in Betracht; 
faſt nie fehlen Schlei⸗ 
fen irgendwelcher 
Art. Die Armel des 
Einſegnungskleides 
ſollten ſtets lang ge⸗ 
halten ſein, weil 
halblange Armel 
unmodern ſind, ganz 
kurze, Armel oder 
gar ärmelloſe Klei⸗ 
der aber ſich ſchwer 
mit der Würde des 
ernſten Tages ver⸗ 
tragen. RR 
Ob zum ſchwarzen 


neren 
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J. 8869. Roter Gabardinemantel mit 
Kragen und Armelblenden aus 


Kleid ſchwarze oder 


weiße oder auch gar 
keine Handſchuhe ge- 
tragen werden, 
hängt von den Wün⸗ 
ſchen und der Ber 
ſtimmung des be⸗ 
treffenden Geiſtlichen 
zab. Strümpfe und 


Schuhe ſollten aber 


unter allen Umſtän⸗ 
den ſchwarz ſein; den 
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kariertem Stoff für Mädchen 

J. 8870. Nachmittagskleid aus blaw- 
weiß kariertem und einfarbig 
blauem Wollſtoff für Mädchen 

J. 8871. Elegantes Kleid aus ſchwar⸗ 
zem Taft oder Samt mit Falten: 
partien 

J. 8872. Schulkleid aus marine: 
blauem Popelin für Mädchen 

J. 8873. Kleid aus zwei Stoffarten 
für Mädchen 


J. 8874. Schulkleidchen aus ziegelrotem Kaſchmir mit 
blauem Stoffbeſatz für Mädchen 


gehalten find. Erforderlich: Für 10—12 Jahre 


Faltenpartien. 
A feitti 


hellfarbigen Strumpf ſpare man für ſpätere Zeiten und für 
andere Zwecke auf. | | 

J. 8871. Elegantes Kleid aus ſchwarzem Taft oder Samt mit 
Durch Einſchnitte im Stoff iſt eine breite 
Schärpe aus rotem, ſilbergeſtreiftem Band geleitet und rechts⸗ 
zu flotten Schluppen arrangiert. Erforderlich: Etwa 
2,65 Meter Stoff, 70 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 


8—10 Jahre, für 60 Pf. erhältli 


J. 8872. Schulkleid aus 1 Popelin für Mädchen. 


Als Beſatz dient orangefarbener Stoff, der im Streifenmuſter 
mit ſchmaler Treſſe benäht iſt. Aus Schnurblenden gedrehte 
Schnecken zieren die Vorderbahn, unter der ein Gürtel anſetzt. 


Erforderlich: Für 10—12 Jahre etwa 2,75 Meter Stoff, 130 Ben- 


timeter breit, 0,60 Meter Beſatzſtoff, 80—90 Zentimeter breit. 


etwa 1,25 Meter Wollſtoff, 120 Zentimeter breit, 
1,10 Meter Seidentrikot, 120 Zentimeter breit, 0,50 Meter 
Futterſtoff, 100 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 10—12 
und 12—14 Jahre, für je 60 Pf. erhältlich. 

J. 8874. Schulkleidchen aus ziegelrotem Kaſchmir mit blauem 
Stoffbeſatz für Mädchen. Einer Kimonopaſſe fügt fih das Kleid 
in Quetſchfalten an, zwiſchen denen unten das blaue Material 
ſichtbar wird. Glatte Randblende. Der vorn geteilte Kragen 
und die Armelbündchen ſind blau abgeſetzt. Erforderlich: Etwa 
2 Meter Stoff, 100—110 Zentimeter breit, 0,50 Meter Beſatz⸗ 
füll, 90 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 6—8 Jahre, 
ür 60 Pf. erhältlich. | | 

J. 8870. Nachmittagskleid aus blauweiß kariertem und ein⸗ 
farbig blauem Wollſtoff für Mädchen. Ein weißer Batiſtkragen 
mit Bandſchleife ſtattet die ſchlichte Kimonobluſe aus. Ge⸗ 
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täufelt angeſetzter Rock. Erforderlich: Für 8—10 Jahre etwa 
1 Meter einfarbiger Stoff, 70 Zentimeter breit, 0,75 Meter 
larierter Stoff 80 Zentimeter breit, 0,30 Meter Batift, 80 Benti- 
meter Sf erhaltlich. it Größe 8—10 und 12—14 Jahre für 
je 60 Pf. erhältlich. Zt 
J. 8927, Konfirmationskleid aus ſchwarzem Rips oder Samt 
mit leichter Kurbelſtickerei. Sehr hübſch iſt der Stufeneffekt, der 

durch einen aufgeſetzten Rockvolant und die darüber fallende 


Treſſebeſatz. Bluſe und Nock öffnen ſich vorn über einem Strei⸗ 
fen glänzender Seide, aus der auch der Kragen gearbeitet iſt. 
Vorn Fältchengruppen. Der Gürtel verbreitert ſich vorn patten⸗ 
artig und bildet gleichzeitig Taſchen. Man kann das praktiſche 


arbeiten. Erforderlich: Etwa 2,30 Meter Stoff, 130 Zentimeter 
breit, 1,25 Meter Seide, 65 Zentimeter teri Aino. 125 Meter 
Band, 11 Zentimeter breit. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 42, für 
90 Pf. erhältlich. 
J. 8929. Kaſackekleid 
für Konfirmandinnen, aus 
Wollſtoff 

' Chine herzuſtellen. Grup- 
penweiſe angeordnete Pliſ⸗ 
ſeefältchen ſtatten Vorder⸗ 
teil und Rücken aus. 
Schmale Treſſe ſäumt die 
Formblende am Ausſchnitt 
ſowie Armel und Gürtel. 
Enger, ſchmuckloſer Rock. 
Für andere Zwecke kann 
das Kleid beliebig auch 
aus weißem oder farbigem 
Stoff gearbeitet werden. 
Erforderlich: Etwa 3 Me⸗ 
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breit, oder 3,85 Meter 
Stoff, 110 Zentimeter breit. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 40, 
für 90 Pf. erhältlich. 

J. 8930. Kleid aus 
ſchwarzer Gabardine mit 
ſeidener Weſte für Konfir⸗ 


glatt durchgehend geſchnit⸗ 
ten, zeigt das Kleid vorn 
am Rock Faltenpartien; die 
halber Söhe dor ib 

alber Höhe ſchräg über⸗ 
einander. Hochſtehender 
I.‘ LI Seidenkragen. Je nach 
Bedarf und Zweck kann 
3 A|] man das aparte Kleid 


bigem Stoff arbeiten. Er⸗ 
forderlich: Etwa 2,70 Me⸗ 


breit, 0,75 Meter Seide, 
60 Zentimeter breit. Lyon: 


90 Pf. erhältlich. | 
J. 8931. Konfirmations⸗ 


lich: Etwa 3,15 Meter Stoff, 110 Zentimeter breit, 0,25 Meter 
a Ei Zentimeter breit. Lyon-Schnitt, Größe 42, für 90 Pf. 
erhältlich. 

J. 8869. Roter Gabardinemantel mit Kragen und Armel⸗ 
blenden aus kariertem Stoff für Mädchen. Schwarz geränderte 
Stoffknöpfe bewirken im Verein mit Schnurſchlingen den Schluß. 
Gleiche Knöpfe am Ärmel. Schmaler Gürtel. Erforderlich: Für 
10—12 Jahre: etwa 2,25 Meter Stoff, 90 Zentimeter breit, 
0,50 Meter Beſatzſtoff, 90 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, 
Größe 8—10, 10—12 und 12—14 Jahre, für je 60 Pf. erhältlich. 


J. 8927. Konfirmationskleid aus ſchwarzem 


A u Rips oder Samt mit leichter Kurbelſtickerei 
onfirmationskleid aus ſchwarzer Gabardine mit Treſſebeſatz 
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J. 3028, 


Kleid für andere Zwecke auch aus weißem oder farbigem Stoff. 


oder -Crêpe de 


ter Stoff, 110 Zentimeter 


J. 8929. 
bennſtelet eld für Konfiemandinnen, us Wollſtoff oder Erspe de Chine 


mandi aus ſchwarzer Gabardine mit ſeidener Weſte für Konfir⸗ 
Tragen onſirmationskleid aus Kaſchmir oder Popelin mit gebogtem Geiden. 
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liebig wirkt wird. Auf den Hüften Fältchengruppen. Be⸗ 


bigem & man das hübſche Kleid auch aus weißem oder far⸗ 
Kim beet Erforderlich: Etwa 4,60 Meter Stoff, 
ich. 


1025 Nr. 13 


x 


breit. Lpon⸗Schnitt, Größe 43, für 90 Pf. er- 


LYON-SCHNITTMUSTER 
ML LEGE ELLE ELLI namnaman 
von den hier abgebildeten Modefiguren find von der Schnitt: 
abteilung der „Gartenlaube“, Leipzig, Königſtraße 33, und 
in Berlin durch die Illuſtrations⸗ Zentrale Scherlhaus, 

Berlin SW 68, Zimmerſtraße 35/41, zu beziehen. | 


Der Stadtverkauf in Berlin findet 
in der Filiale Kochſtraße 50⸗51 ſtatt 


Bei Beſtellung von Schnittmuſtern aus älteren Nummern gilt ebenfalls 
der erhöhte Preis von 90 bzw. 60 Pfennig. — Der Verſand erfolgt gegen 
Voreinſendung des Betrages einſchl. 10 Pf. Porto oder gegen Nachnahme 
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J. 8928. Konfirmationskleid aus ſchwarzer Gabardine mit i 


ter Stoff, 130 Zentimeter 
mandinnen. Im Rücken 
knöpfen in 
auch aus weißem oder far⸗ 


Schnitt, Größe 42, für 


kleid aus Kaſchmir oder 


Popelin mit gebogtem 
Seidenkragen. Zwei, dem 
Vorderteil aufgeſetzte flache 
Volants unterbrechen die glatte Hemdform, die im „Rücken ge- 
gür et ift. Große Seidenſchleife. Man kann das hübſche Kleid 
beliebig auch aus weißem oder farbigem Stoff arbeiten. Erforder⸗ 
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600 z Perlenſtickereien Von Käthe Hirſchfeld N 
P ee 00 I Die zierlichen Stickereien find unſeren Leſerinnen eine Hüte ` wW © 
SB 6, ? ſehr beliebt zur Verzierung von ſche Anregung, mit wenig — © 
8 000 © $ N) eleganten Kleidern aus Woll- Mühe und Koſten einen ele⸗ oa 
o * „„ 90 © und Seidenſtoffen; auch Feſt⸗ ganten Schmuck für ein o° o © 6% 
9 p 8 S Coo SQ 5 © kleidchen für Kinder werden Geſellſchaftskleid herzuſtellen. o N ® Z ° 
S Coo? £ A o O gern damit ausgeſtattet. Die Auch ältere Kleider erhalten $ N 000 I z 
00000? „ © G Arbeit ift leicht ausführbar und durch dieje neuen Perlſticke⸗ „ © Ca k 
14e 00009? ©. ſchnellfördernd. Zuerſt zeichnet reien ein völlig verändertes, o ® © Do 
2 G Ñ man das gewählte Muſter nach modernes Ausſehen. Die zier- Ki Yf e = 3 
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die Stickerei aus und zupft nach Vollendung derſelben das täſchchen aus Samt oder Seide. — Es beſteht überhaupt eine 
ſtarke Neigung, den Schmuck am Frauenkleid in Handarbeit aus⸗ 


Papier vorſichtig fort. Man kann die Vorzeichnung auch mittels. 
zuführen. Die gerade Form, die immer noch die Mode beherrſcht, 


Pauspapier in bekannter Weiſe übertragen. — Für die ſehr 


heftet es dem Stoff auf, führt Ausſtattung zierlicher Hand⸗ 


dekorativ wirkenden 


Stickereien verwen⸗ | 10 IM 


det man runde und o. n — æn LA 
Gtiftperlen aus Wa oA e|] 
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eignet ſich beſon⸗ 


Di N ders gutdafür, aber 
eman ameg m auch der weiter 
OR Po werdende Rod der 


Oppo © ; 
Glas oder Metall, sm eme m e 8 == Sommerkleider 
den Farben des ee 0,0 => 90 wird an ſeinem 


Stoffes angepaßt. | Saum einen ſchma⸗ 
Auch runde farbige Glasſteinchen werden len handgeſtickten Streifen in irgendeiner 
teilweiſe mitverarbeitet und tragen zur Technik ertragen können. Ganz entſchieden 
Erhöhung des Effektes bei. Werden die geben dieſe Verzierungen dem Kleid 
Stickereien auf ſehr dünnen Stoffen, leichter eine persönliche Note. Nur muß betont 
Seide uſw. ausgeführt, ſo tut man gut, werden, daß die Stickereien, was Form 
von links einen Strei⸗ 5 : und Farbenwahl an= 
fen leichter weicher 88 © b 8, O langt, dem Stoff, dem 
Gaze unterzuheften, W 2 N 5 © "o Schnitt des Kleides 
damit der Stoff ſich N 3 05000 V ® bis bs und der Perſön⸗ 
beim Arbeiten nicht Q,eeo0090 8955 de lichkeit der Trägerin 
verzieht. — Mit dieſen 3 ftets gut angepaßt 
Stickereien bieten wir ſein müſſen. 
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für jede gut geleitete Küche ift die 5 beſter Zutaten für die Bereitung der 
Mahlzeiten. Aus 44 in der einfachen 
dieſem Grunde iſt Dr. Detker $ rr Guſtin ſowie feinen Küche 
allgemein beliebt. — Der Gebrauch von Dr. Oetker's Guſtin ift außerordentlich viel- 
ſeitig. Man nimmt Guſtin, um Milch, Früchte, Suppen, Saucen, Gemüſe, Fette uſw. 
ſämig zu machen oder zu verdicken. Außerdem bereitet man mit Guſtin Puddings, 
Cremes, Suppen, Kuchen, Torten, Milch⸗ und Fruchtflammeris, ideale Kinderſpeiſen 
und Krankenſpeiſen aller Art. — Ein Verſuch wird jede Hausfrau befriedigen. — Sie 
kaufen Dr. Oetker's Guſtin in „Originalpäckchen“ mit der Schutzmarke „Oetker's Hellkopf“ 
zum Preiſe von 33 Pf. in allen einſchlägigen Geſchäften. — Beſondere „Guſtin⸗Nezepte“ 
erhalten Sie koſtenlos ebendaſelbſt oder, wenn vergriffen, umſonſt und portofrei von 


Dr. A. Oetker, Bielefeld 
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Die einer mit vier Worten fein Gluck macht Von Margarete Bruch 


An der Landſtraße lag das Gärtnerhäuſl, hübſch gelb ge⸗ 
strichen, mit himmelblauen Läden. Auf die Läden waren Herzen 


und rote Rofen gemalt. 


Vor dem Häuſl blühten Herbſtblumen. 


Jenſeit der Landſtraße befand fih die eigentliche Gärtnerei. Da 


tanden die bunten Blumen in langen Beeten: 
Altern, Georginen, Phlox, Gladiolen, Löwen⸗ 
maul und ein paar ſpätblühende Roſenbüſche. 
Nahe dabei waren die Gewächshäuſer und 
der Düngerhaufen. 

Es war ſchade, daß die Landſtraße das 
ſaubere Anweſen gerade in der Mitte durch⸗ 
ſchnitt. Da gab's den ganzen Tag Fuhrwerke, 
Reiter, Fußgänger und Viehherden. So viel 
Staub legte fih davon auf die armen Blumen, 
daß fie faſt weiß ausſahen. 

Darüber ärgerte ſich Jürgenfritze. Aber er 
ſagte nichts. Er ſagte überhaupt nie etwas. 
Jürgenfritze war Lehrling beim Gärtner 


— 
— 
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ſelber und dachte an Wanderſchaft. Das ſagte er 


* — = 


Schönſchnitter. Woher der Junge eigentlich gekommen war, wußte 
niemand. Er war halt eines Tages da, die Hände in den Hoſen⸗ 
nchen, und half dem Gärtner beim Unkrautjäten. Herr 
Schönſchnitter konnte zufällig gerade einen Lehrling brauchen. 


„Du kannſt 
dableiben /, 
ſagte er. „Nu 
fief eener 
an!“ erwi- 
derte Jür⸗ 
genfritze. Die 
Beit ging 


hin. Jürgen⸗ 
~> frige wurde 


ein ſtattlicher 
Burſch. Er 
war nun mit 


allen Dingen 
der Gärtne⸗ 


rei ſo ver⸗ 
traut wie 
ſein Meiſter 
zwar nicht, 


wer Herr Schönſchnitter m il gü i 
iy erkte es, weil Zürgenfrige manchmal 
en er ſich unbeobachtet glaubte, die Naſe in die Luft 1 


und den Wolken nachguckte. 


mÝ werde dir nichts in den Weg legen, wenn du wandern 


| willft“, jagte Herr Schönſchnitter. 


Au kiek eener an!“ erwide v ; 2 % 
2 rte Jürgenfritze. Aber er blieb. 
er ; 
' m Schönſchnitter war das natürlich ſehr angenehm, aber 


wc bemerkte er, daß der 

Menfhin ſeinemeifernachließ. 

E ny träumſt du denn ſchon 

$ lagte Here Schönfehritter 

; e 

G eener an!“ ſagte 
„Aurgenftitze ärgerte fih 

on 

längſt nicht mehr über die onen 

ne denn da gab es jetzt 

„ alle Tage etwas Wunder⸗ 


D 


ST 
N 


er und Lakaien trugen pur— 

A Rund die Pferde 
dum jeden Tag eine aiea 
enſorte hinter den Ohren 

90 5 en Schweifen. 

t 1185 Kutſche ſah man nicht 
niso hr als ein feines Stumpf- 
K und ein Köpfchen voll 
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blonder Korkenzieherlocken über einer Wolke von Roſa oder 


Himmelblau. Sooft dieſe Kutſche nun an der Gärtnerei vorüber⸗ 
fuhr, ſtarrte Jürgenfritze ihr offenen Mundes nach, und die 
Gedanken an Wanderſchaft erſtarben ihm. | 

Da wurde Herr Schönſchnitter eines Tages 
wütend: „Was haſt du Malefiz⸗Lauſebengel den 
Prinzeſſinnen nachzugucken? / frie er. 

„Nu kiek eener an“, ſagte Jürgenfritze gelaſſen. 
un Eines Tages aber machte die gläferne Kutſche 

bor der Gärtnerei halt, und die Baroneſſe von 
„ Löwengarten ſprang heraus, gefolgt von ihrer 
D. Sante, dem ſpitznäſigen Fräulein von Dornheck. 
„Die Baroneſſe befahl Jürgenfritze, ein rieſen⸗ 
großes Bukett zu binden. 

„Ich fahre nämlich zur Frau von Paddel⸗ 
ping, meiner Schwiegermutter, zum Geburts⸗ 
tag“, erklärte fie eifrig. — „Nu tiet eener an, 
, jagte Jürgenfritze etwas traurig. 

„Wie meinten Sie?“ fragte das Baroneßchen intereſſiert. 

Aber Jürgenfritze band ſchweigend an ſeinem Strauß. 

Die kleine Baroneſſe ſeufzte. 

„Ach, ich weiß immer noch nicht, welchen von Frau von Paddel⸗ 
pings drei Söhnen ich eigentlich heiraten ſoll, den Baumkuchen, 
den Schweizerkäſe oder die ſaure Gurke!“ | ö 

„Aber Baroneſſe!“ rief Frau von Dornheck ſtreng. 

„Nu kiek eener an“, ſagte Jürgenfritze erſtaunt, aber ſichtlich 
erleichtert. | 

„Sie haben eine eigentümliche Ausdrucksweiſe an ſich, junger 
Mann. Aber das gefällt mir gerade. Sie ſind ſo anders als 
alles, was Paddelping heißt!“ rief die Baroneſſe. „Und darum 
dürfen Sie ſich zum Kutſcher auf den Bock ſetzen und mein Bukett 


halten, bis ich es von Ihnen fordere.“ | 

„Nu kiek ... begann Jürgenfritze. Aber das Glück machte 
ihn plötzlich verſtummen. Er wurde feuerrot davon. | 

Und fo fuhren fie nun alle Mann hoch zu Frau von Paddel⸗ 
ping zum Geburtstag. 

Auf Frau von Paddelpings Geburtstagstiſch ſtand ein Rieſen⸗ 
napfkuchen, aus dem eine künſtliche Palme wuchs. 

Dann lagen dort wollene Strümpfe von einer märchenhaft 
großen Nummer, eine Wärmflaſche und ein Nudelbrett. 

Frau von Paddelping, dick wie eine Mutterkröte, ſaß zwiſchen 
ihren drei Söhnen im Wohnzimmer auf dem Sofa, als die neuen 
Gratulanten anlangten. | 

Die junge Baroneſſe von Löwengarten nahm vor der Tür 
ihren Rieſenſtrauß aus Jürgenfritzes Händen in Empfang. Sie 
nickte ihm freundlich zu und begab ſich mit Frau von Dornheck 
in das Geburtstagszimmer. Mit einem tiefen Knicks über⸗ 

reichte das junge Mädchen ihren Strauß, bekam aber dafür von 
Frau von Paddelping ſogleich 
einen Verweis. | 

„Wie kannſt du nur fo viel Geld 

für dumme Blumen ausgeben, 
mein Kind?“ tadelte fie. „Hätteſt 


binde geſtrickt!“ 

Und merkwürdig! Auf einmal 
hatten ſämtliche junge Paddelpings, 
von denen doch jeder die Baroneſſe 
gerne heiraten wollte, etwas an 
ihr auszuſetzen. Vielleicht nur 
deshalb, weil heimlich keiner ſie 
MIN: dem andern gönnte. Denn fie war 

IN: == l hübſch und jung wie eine Mairoſe. 
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U „Dein Kleid ift viel zu kurz!“ 
tadelte der Baumkuchen. | 
„So ftüdle es an, ſüßer Junge!“ 
erwiderte übermütig die Baroneſſe. 
„Wenn du mich heiraten willſt, 
mußt du glatte Scheitel tragen. 
39° 
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du mir lieber eine wollene Leib- - 
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Dieſe krauſen Locken deuten auf einen 
unordentlichen Sinn“, ſagte der 
Schweizerkäſe. 

„Wer ſagt dir, daß ich gerade dich 
heiraten will? / rief das Löwengärtlein, 
ſchon ein wenig unwillig. 

Die ſaure Gurke aber wiſchte ſich 
umſtändlich einen Tropfen von der 
Naſe und ſagte trocken, während Frau 
von Paddelping beifällig nickte: 

„Überlaßt fie nur mir! Ich will 
mit dieſem unerzogenen und ober⸗ 
flächlichen Mädchen ſchon fertigwerden. 
Ich verſichere euch: Wenn ſie ein 
Jahr mit mir verheiratet iſt, trägt ſie 
weder kurze Röcke noch Korkenzieher⸗ 
locken mehr. Nicht wahr, mein 
Hühnchen?“ 

Da hielt ſich die Baroneſſe nicht länger. 

„Steht es ſo mit euch, ihr häßlichen Nörgelpeter?“ rief ſie 
zornig. „Nun, jo will ich euch auch einmal etwas fagen! Das 
hab' ich von einem Jungen, der iſt tauſendmal ſchöner, netter 
und klüger als ihr, ihr eingebildeten Dummköpfe. Nu fief . 
Gott! Wie ſagte doch der Gärtnerburſche immer?“ 

Die Baroneſſe rannte zur Tür und rief Jürgenfritze herein, 
der am Treppengeländer lehnte. In fliegenden Worten klagte 
ſie ihm ihr Leid und zog ihn ins Zimmer. 


Die Birken an der Bilawa 


Am Waldſaum, zwiſchen See und Wieſen, wohnte vorzeiten 
ein Jäger mit ſeiner Tochter. Einmal, vor Tag, ging das Mäd⸗ 
chen hinunter durch die betauten Wieſen, um im See Waſſer zu 
ſchöpfen. Da fand ſie auf einem Stein zwölf Paar ſilberne Schuhe 
ſtehen, ſo klein und fein, daß ſie für keinen Menſchenfuß paßten. 
Das Mädchen betrachtete ſie, hütete ſich aber wohl, ſie anzu⸗ 

rühren, denn ſie wußte, daß es die Schuhe der Unterirdiſchen 
waren, die ſie auf den Stein geſtellt hatten, damit der Morgen⸗ 
tau ſie friſch verſilbere. Als ſie aber nach einer Weile mit den 
Krügen voll klaren Waſſers zurückkehrte, da huſchte eben der 
erſte Sonnenſtrahl über den Waldſaum und ließ die Schuhe ſo 

freundlich aufblitzen, daß ſie der Verfuchung nicht länger wider⸗ 
ſtand und ein Paar in ihre Taſche ſteckte. Zu Hauſe verbarg ſie 
ſie tief in einer Kiſte, denn ihr graute ſelbſt vor ihrem Raub. 
Von nun an war ein ſeltſames Leben im Jägerhaus. Nachts 
wurden die Schuhe lebendig, klappten und klangen in der Kiſte, 
und dazu ſang eine Stimme vor dem Haus: 


„Heinzelmann muß barfuß geh'n, 
Heinzelmann friert an den Zeh'n. 
Gebt mir meine Schuh’! 

Euch tragen fie nur Unglück zu!” 


Das Mädchen erlitt Todesangſt, aber die Schuhe gab es doch 
nicht her. Es war wie ein Bann, daß ſie nicht davon loskonnte. 
Und heimlich gab ſie ſie dem Jägerburſchen mit, der nach der 
Stadt ging und ihr ein Kettchen davon fchmieden ließ. Als er 
heimkam mit dem Kettchen in der Taſche, ging eben die Sonne 
unter, und die Wieſen lagen einſam im Abendnebel. Da war 
es ihm, als höre er nackte Füße hinter ſich, er ſah aber nichts. 


Die Gartenlaube 


Numm er 13 


„Nu kiek eener an!“ ſagte Jürgenfritze 
und ließ ſeine runden Augen verwun⸗ 
dert von Paddelping zu Paddelping 
gehen. 


an!“ jubelte das Baroneßchen, fiel 
Jürgenfritze um den Hals und tanzte 
mit ihm rundherum. 

Zuerſt ſaßen ſämtliche Paddel- 
pings ſtarr vor Entſetzen. Dann 
aber mußten ſie ſich geſchwind um 
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vor Wut ohnmächtig geworden war. 
Die Baroneſſe von Löwengarten 


lachend die Stiege hinab und in die 
Glaskutſche hinein. 

, f „Heute noch heiraten wir!“ rief fie. 
„Johann, ſahr zu!“ — „Nu kiek eener an“, ſagte Jürgenfeitze 
vergnügt und ſchlang den Arm um ſeine Braut. 


A- Wili! ilil 
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Als die Glaskutſche mitten durch die Gärtnerei fuhr, Wollte l 


Herr Schönſchnitter ſeinen Augen nicht trauen. | 
Denn in der Kutſche ſaßen Arm in Arm die Baroneffe von 
Löwengarten und Jürgenfritze, ſein Gärtnergehilfe. 
Nun war es an Herrn Schönſchnitter, beide Arme in die Seiten 


zu ſtemmen und zu rufen: 


„Nu kiek eener an!” 


„Von Ingeborg Engelhardt 


Unſichtbare Hände griffen nach ſeinem Ränzel und rüttelten 
daran, daß das Kettchen klang. Dann hörte er etwas wie 
Kinderweinen und wieder: „Heinzelmann muß barfuß geh'n ..“ 
Ihm grauſte, und er lief immer ſchneller, bis er daheim war. 
Die Jägerstochter hat auch das Kettlein nie angetan, bis ſie 
ein halbes Jahr darauf Hochzeit hielt. Da fand ſie das halb 
vergeſſene Kettchen in ihrer Kiſte und tat es um. Nie iſt eine 
Braut ſchöner geſchmückt geweſen. Die Glieder der Kette waren 
feingezackte Sternchen mit zarten Ringen verknüpft, und das 
Elfenſilber warf einen Schimmer wie Mondglanz auf das weiße 
Kleid und auf das lange blonde Haar der Braut. Wie der Hoch⸗ 
zeitszug an der Bilawa vorbeikam, hörten ſie Glockenläuten aus 
dem gelben Sand, und der letzte im Zuge ſah einen kleinen 
grauen Mann am Ufer ſitzen. Den fragte er, warum es da unten 
läute. „Wir bekommen Beſuch“, antwortete der Kleine. Am 
Abend war Tanz und Schmaus im Jägerhauſe. Die Stube war 
voll gelben Kerzenlichts, voll Dunſt und Lärm, aber wenn einer 
die Tür öffnete, ſo rauſchte der Wald wunderbar herein, und die 
Sterne blitzten über den dunklen Wipfeln. Um Mitternacht 


ſtand die ſchöne Braut leiſe auf und ging hinaus. „Wohin gehſt 


du?“ fragten die andern. „Mein Antlitz in der Bilawa kühlen. 
Ich komme gleich wieder.“ Die Gäſte warteten, aber ſie kam nicht. 
Der Bräutigam ging hinaus, ſie zu ſuchen; er fand ſie nicht. Sie 
liefen alle hinaus, riefen ſie und ſuchten — aber niemand hat 
die ſchöne Jägerstochter wieder geſehen. Wo iſt ſie geblieben? 


„Die Birken an der Bilawa wiſſen es. Eine von ihnen ift die 


verſchwundene Braut, aber welche es iſt, weiß ich nicht. Ihr 
Sternenkettchen aber hat ſie der Bilawa laſſen müſſen. Dort 
ſoll man nachts die Stücke auf e Grunde blitzen ſehen. 


Etwas zum Kopfzerbrechen 


Geographiſche Aufgabe 5 
Weser — Havel — Erms — Schwale — Elbe — Gera — Etsch 
Rhein — Oder — Regnitz — Saale — Neckar 
Aus den unten angeführten Silben find Gtüdtengmen zu 
bilden, die an obenſtehenden Flüſſen liegen. Die Anfangsbuch⸗ 
ſtaben der richtig gewählten Städte ergeben, der Reihe nach ge⸗ 
leſen, den Namen des höchſten Berges der Erde. 


bin — bor — burg — den — em — en — er — er — feld 
— furt — gen — gen — lan — me — min — mün — na — 
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schen — ster — tet — ti — tü — u — oe 


Hans v. d. Mürz. 


Auflöſungen der Rätſel aus Nummer 12 der 
Kinder Gartenlaube 


Ergänzungsrätſel: Zu ergänzen ſind: Leder, Band, Bahn, 


rift, Wagen, Sport, Land, Schritt, Rücken, Stein, Flug, 
Gold, Bogen, Laden, Rede, Werk, Haus. 


Rätſel: Froſt 
Bilderrätfel: Maſchinenbauer 
Figurenrätſel: Fußball — Mut — Leber — Alm 


Signal: Arm — Alarm 


„Nu kiek eener an! Nu kiek eener 


Frau von Dornheck bemühen, die 


aber zog Jürgenfritze tanzend und. 


bert mil „Die Weile Welt? 
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3. Fortſekung es a | 
Otto Splittgerber verſuchte es noch einmal. „Nicht das 
abgedroſchene, mißverſtändliche: Deutſchland, Deutſchland 
über: alles“ ift- mein Wahlſpruch eines guten Europäers, 
dein teurer Freund im Ausland,“ ſchrieb er, „ſondern: 
Deutſchland für alel . Für euch alle! .. . Uns 
griedensfreunden ift der Triumph beſchieden: Deutſchland 
It waffenlosl. Nun gebt ihm Gelegenheit, der Welt den 


guten Villen eines wehrlof en Volkes zu beweiſen!“ 
„Aas iiſt das für ein Volk?“ ſchrie oben Sabine wild ins 
deere. „Wo der | 


und „Vom. gel zum Meer“ E + Illuſtriertes Familienblatt = 
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` Legründet im Jahre 1853 
von Ernſt Kell in Leipzig. 
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da. Dös hat mir gar nöt g’fallen!- Alsdann war er nöt. 
mehr da. Dös war mir ſcho' recht ...“ J . 
„Alſo gut.. .“ o ar . 
„. . . Aber geſtern, auf d' Nacht, da wollen's ihn unten 
an der Iſar, in den Stauden am Ufer, g'ſehn haben! Und 
heut', um die Brotzeit, da is da drüben bei dem Filzen⸗ 
girgl — hinten im Moos... | 
„Ich weiß — das einſame Haus!“ , i 
„Da is a Göllerer wie der Amerikaner umeinander⸗ 
e pg geſchlupft. Iwoaß 


de. „WO Z a Ba kee te Cg. VVVCVFFT S e e eee KÜRERT = yo 
5 vor Moskau 3 K „ ee, nöt, was er bei 
u Hi nn au. a demaltenHaberer 
„Paris davonnm⏑inm o | „ „ z' ſuchen hat — 
1 Dei) a D dem Girgl — dem 
: ondon die )) ͤ „„ we. . , 2 41 
Hände fal o re 88 „ 
ſ fa tet und 57535 88 „„ 2 „Das wird eine 
wu 72277) 88 en . Fäuſchung ge: 
ne ß 3 a weſen fein!“ | 
One liegt JJ a „ . „Gnä raul 3 
en Sie ut: 5 8 . „ ftäuſch' mi nöt l. 
bas E 2; „% ͤ ́ ö ͤ JIbitt Ihne: Wo 
5 hilft! ie ae , käme denn ſonſt 
Belt hat noch nie „„ d' vüllen Wacht⸗ 
„id mit den e . meiſter her? .. 
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wiſen Sie — aber ich schmeiß wahrhaftig jetzt 


~ das 
led | 
a gom berg hinaus, der mich noch mal. 
| „: ber Hinterſtoißer is fo i Daa 
* Öeusmeifen und ſtoißer is ſo aufg'regt 
wasl 80 u Frau: Mit ſöllerem Amerikaner 
erſt war er einmal dal 
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da und drehte das Hütl in der 
feit ſie 
Nachher war er doppelt 


Mit Genehmigung des Kunſtverlags Amsler u. Ruthardt, Ber in 
Golgatha. Nach einer Nadieérung von Jakob Belſen 


war weg! .. . Die Schandarmen 


„Die Gendar⸗ 
e E . merie! ? 
, E E ` „AGStuder vier 
5 == Schandarmen — 
die hamm geſtern 
g'hört, es hätt' 
einer tot am Iſar⸗ 
ufer gelegen, und 
nachher war nix 
da als a weng 
Blut auf den 
Stoanen! Und den 
Toten hamm's 
verräumt, der 
hamm den Filzengirgl 
fleißig g fragt, ob er was wüßt', und der alte Kragler hat 
g'ſagt: Na!“ 5 * e 1 
„Was geht denn das uns hier an, Hinterſtoißer?“ a 
„Jetzt hab' ich die gnä' Frau fragen wollen, ob i nöt 
das Gepäck von ſöllerem Amerikaner zu dem Filzengirgl 
| | 20 


r 
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hintri ſchicken derf, eh' die Wachtmeiſter uns die Schand' 
antun und auch zu uns femma ...“ | 

„Sie werden ſchon nicht kommen!“. 

„Moanſt? Der eine Schandarm — dös is fo an Lang- 
haxeter! Der läuft heut' an ganzen Tag hier rum wie 
d'r Teifi hinter der armen Geel! An' zünftigen Hund hat 
er bei ſich — ſo an' Schäferhund — Dös Viecherl, ſagt er 
im Wirtshaus, is g'ſcheiter als wir allel” 

„Ach — dazu gehört nicht viel!“ Sabine Splittgerber 
ſeufzte. „Haben Sie den Mr. Mirander ſelber geſehen?“ 

„J nöt!” 

„Wo haben Sie das Märchen von ihm gehört?“ 

„Ja — halt beim Alten Wirt.“ ö 

„Alfo ein Bierbankgerede!“ ſagte die Hausfrau gleich⸗ 
mütig. „Das macht auf mich weiter keinen Eindruck! Ver⸗ 
ziehen Sie ſich nur jetzt wieder, Hinterſtoißer!“ 

Sabine Splittgerbers Augen leuchteten auf, als die Tür 
ſich glücklich hinter dem murrenden Mann geſchloſſen. Sie 
ſtand im Geiſt ſchon wieder vor der Volksverſammlung. Sie 

prägte ſich ihre Rede ein: „Man muß ſein Vaterland lieben, 
nicht mit einer Kraftanſtrengung, ſondern ſo, wie man 
atmet — unbewußt und ſelbſtverſtändlich und lebenslang ..“ 

„Wenn ich bloß dies ewige Vaterland nicht mehr hörte..“ 
knirſchte unten der Pazifiſt. Er ſtürmte die Treppe empor 
und in das Zimmer ſeiner Frau. Das füllte klarer Abend⸗ 


ſonnenſchein und durch das offene Fenſter ein kühler, 


reiner Hauch von den Bergen. Sie ſtand in dem hellen 
Licht, ſchlank, in fließendem Weiß, und ſah ihn gelaſſen und 
fragend an. f 

„Häng' doch lieber gleich eine ſchwarzweißrote Fahne zum 
Fenſter hinaus!“ ſchrie er wütend. 

„Ach, mit Wonne! Was du heute für gute Gedanken 
haſt, Otto!“ u, © 

„Es gibt leider furchtbar beſchränkte politiſche Köpfe in 
Deutſch land..“ $ . 

„Otto! Du haſt ſchon wieder recht!“ 

„. . . an die du dich mit dieſen durch das Haus ſchallen⸗ 
den vaterländiſchen Orgien wendeft! ... Man muß ſchon 
ein großes politiſches Kind fein ...“ 

„Du mußt noch ein bißchen mehr vor den großen Spiegel 
treten, Otto! .. . So . . . Jetzt ſiehſt du dich in Lebens- 
größe ...“ Ä 

Otto Splittgerber wandte ſich ab. Er lief durch das Zim⸗ 
mer. Er blieb vor ſeiner Frau ſtehen: „Das iſt das Un⸗ 
glaubliche, daß du mich nicht ernſt nimmſt ...“ 

„Aber das tut doch kein Menſch in Deutſchland, Otto!” 
ſagte Sabine ſanft. 

„Und das muß man ſich von ſeiner eigenen Frau ins 
Geſicht fagen laffen ...“ Dr. Splittgerber nahm feine 
Wanderung durch das Zimmer wieder auf. „Ich weiß, daß 
ich Feinde überall habe ... murmelte er. 

„Ach wo, Otto! Glaub' das nicht! Die Leute lachen ja 
nur ...“ | 

„. . . aber daß ich gegen die Feindſchaft unter meinem 

eigenen Dach ankämpfen muß.“ 
Otto Splittgerber machte vor ſeiner Frau halt. Ihre 
klaren, regelmäßigen Züge waren jetzt ernſt geworden. Sie 
ſagte langſam: „Es ift keine Feindſchaft, Otto! ... Da 
fei Gott vor! .. . Du meinſt es auf deine Art gut. Das 
weiß ich. Aber es iſt eine andere Art als meine. Es iſt ein 
vollkommenes Auseinanderleben zwiſchen dir und mir — 
ſeit Jahren — jeden Tag jetzt mehr — das fühlſt du ſo gut 
wie ich“ | 

Otto Splittgerber warf einen Blick auf einen Brief in 
ſteiler Jungmädchenhandſchrift auf dem Tiſch. Fragte dumpf: 
„Gilda hat dir geſchrieben“? SEn 

„Ja“, tagte die blonde Frau. are 

„Und das erfahre ich fo zufällig ... Zuſtände find 
das ſchon ... Zuſtände “?“ 

„du erzählſt mir doch auch nicht, wenn du ihr ſchreibſt!. 
Und noch weniger, was du ihr ſchreibſt !.“ N 


+» 
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„Ich werd' mich hüten..“ 

„Ja — ſiehſt du — das ift eben auch fo ein Unfug, Otto! . 
Dabei wird Gilda vierzehn! .. . Ich habe ſchon ſchweren 
Herzens deiner Idee nachgegeben, ſie in die deutſche Schweiz 
in ein Penſionat zu ſtecken — weil ich ſah, daß es hier im 
Haus nicht mehr ging, wenn der eine zu dem Mädel hott 
und der andere hüh ſagt! Aber daß wir brieflich, aus der 
Entfernung, auch wieder in der Seele unſerer Tochter ge- 
geneinander arbeiten..“ 

„. . . und trotzdem ift die Gilda ſchließlich das einzige, 
was uns noch zuſammenhält!“ ſprach Otto Splittgerber 
zwiſchen den Zähnen. Seine Frau antwortete nicht. Sie 
ſchaute durchs Fenſter in das letzte Rot im Weſten. Als ſie 
den Kopf wandte, war fie allein. 

Sie ſaß noch eine Weile ſtill und ſah vor ſich hin. Dann 
verlor ſich die müde Leere ihrer Züge. Sie ſchüttelte mit 
einer willensſtarken Schulterbewegung eine unſichtbare Laſt 
von ſich und wollte nach dem Merkblättchen ihrer Volks⸗ 
rede greifen. Da klopfte es wieder haſtig an der Tür. 

„Schwiegermama. 
alle gegen mich verſchworen ... Was iſt denn nun wieder 
los, daß du wie eine Bombe ins Zimmer platzſt?“ 

Die kleine dicke Kommerzienrätin hatte die Tür in der 
Eile hinter ſich offen gelaſſen. Sie war in einen Lehnſtuhl 


geplumpſt und wiſchte ſich energiſch mit dem Taſchentuch die 


Schweißperlen aus dem krebsroten Geſicht. | 

„Wenn ich morgen nicht meine ſchönſte Migräne hab’! ...“ 
jagte fie erſchöpft. „Na immerhin: Ich lebe noch! Das ift 
heutzutage ſchon allerhand ... Sabine: Alſo der Kerl ſah 
einfach fürchterlich aus...“ 

„Welcher Kerl?“ | 

„Ja — glaubſt du, daß ein Räuberhauptmann ſich einem 
auch noch mit einer Tanzſtundenverbeugung vorſtellt? Er 
ſtand eben da .. . in Lebensgröße ...“ 

„Wo?“ 

„Auf dem Weg zu dem Ausſichtshügel, wo du ſonſt immer 
abends hingehſt! Am Ende vom Garten, bei dem Blau⸗ 
tannendickicht ...“ 

„Haſt du ſein Geſicht geſehen?“ 

„Ich hab' nicht erſt meine Brille aufgeſetzt!“ Die Kom⸗ 
merzienrätin wedelte fih Kühlung. „Ich bin gerannt! 
Wie ein Wieſel — kann ich dir fagen ...“ ` | 

„. . . Der arme Handwerksburſch ift vermutlich vor dir 
ebenſo erſchrocken wie du vor ihm .. . Beruhige dich, 
Schwiegermama! Du biſt nervös! Das kommt von Otto! 
Der macht alle Leute um fid nervös. Ich allein bin im Haus 
dagegen immun!“ 

„Stets pickſt du gleich auf Otto ...“ Die Schwieger⸗ 
mutter war immer noch außer Atem. „. . . und deswegen 
hab' ich mich doch auf die Socken gemacht und bin hierher⸗ 
gereiſt — um zwiſchen euch zu vermitteln . .. Ihr feid doch 
alte Eheleute und ſolltet euch was ſchämen!“ 

„Ja, ja: Wie der Nik, leider Gottes, durch ganz Deutſch⸗ 
land geht, fo geht er auch durch unſere Ehe ... Großer 
Gott .. . wohin ſchleicht denn der Hausmeiſter da unten 
mit ſeinem Schießgewehr?“ 

„Ich hab' ihm geſagt, er foll einmal nach dem Scheuſal im 
Garten ſchauen!“ ſprach die Kommerzienrätin matt. 

„Um Himmels willen ... dieſer rabiate Menſch . .. das 
fehlte gerade noch ... He — Hinterſtoißer!l ... Kommen 
Sie ſofort zurück!“ = 

Es kam keine Antwort aus der Dämmerung. 

„Schwiegermama .. . du biſt ſchuld, wenn der hitzige 
Peter, der Hinterſtoißer ...“ l 

Fern im Garten donnerte ein Schuß. Das Echo rollte 
dröhnend durch die Nacht und verhallte. 

Sabine war die Treppe, drei Stufen auf einmal, hinab⸗ 
gefegt. Zürnend das Haupt zurückgeworfen, vertrat ihr 
weißer Schatten in der Dämmerung vor der Villa dem aus 


dem Abenddunſt mit der Flinte herankommenden Haus⸗ 
meiſter den Weg. 


. . heut' habt ihr euch aber wirklich 
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. i HPiorſchung und des forſtlichen Hochſchulunterrichts in Mitteldeutſchland. Verlag Fritz Gurlitt, Berlin 


„Hinterſtoißer 2 Sie werden nicht ruhen, bis Sie 
glüclich ein paar Jahre in Stadelheim ſitzen! Hoffent⸗ 


lich haben Sie den Unglücksmenſchen da draußen nicht ge⸗ u 
RE x ae 6eftalt eines mittelgroßen, bartloſen jüngeren Mannes. 


troffen? „ | 
„dös war bloß an Schreckſchuß, gnä Frau! A freund- 
ſchaftliche Aufmunterung, ſo als wenn man ſagt: „Schau', 


daß d wetterkftmmſt!' Da war derſelbige fho außer Sicht.“ 
„Gott fei Dank, daß kein Unglück paſſiert iſt!“ ſagte Frau 


Sabine und ſchritt entſchloſſen in den dunklen Garten hin⸗ 
als „Hinterſtoißer! Wenn Sie ſich unterftehen, jetzt hinter 


mit herzutrotten, können Sie ſich morgen früh eine andere 
Stellung ſuchen! ... Meine Langmut hat ein Ende! 


enn es ſein muß, kann ich ſehr unangenehm werden! 


Verſtanden?“ 


Her Hausmeiſter ſchlich dumpf und trübe in die Villa 


Are und ſchmiß mit einem unterdrückten Fluch die Flinte 


in eine Ecke des Pförtnerſtübchens. In das Klirren bangte 

don der Hausſchwelle die Stimme der Kommerzienrätin: 
„Sabine! ... Soll ich denn zu deiner Beiſetzung nach 

Bayern gereiſt fein? Willſt du dich denn durchaus da 


draußen auf die Schlachtbank liefern?“ 


„Herrgott — Schwiegermama . . , hallte die Antwort 
m S „Hörſt du denn nicht, daß da in der 
acht jemand fortwährend halblaut unſern Namen ruft?“ 


aus dem Dunkel. 


„Otto iſt ja nicht daheim! Der ift vorhin davongeſtürzt. 
ez tennt jetzt irgendwo an der Sfar ſpazieren!“ 
‚a wegen geh eben ich! ... Dal . . . wieder! Die 


kenne iſt gar nicht weit And ich glaube, die Stimme 
„e ichl.— Sei ‚unbeforgt, Schwiegermama!“ 


Gabine Splitt 15 2 re D? 
y tgerber ging leichtfüßig über den Kiesweg 
du ll, Scllagſchatten des Blautannendickichts zu. Sie fab, 
wer Helle des Nachthimmels, daß fih die Wipfel leiſe 
Dabei war kein Laut hörbar. Es war, als 


rd 


`~ 


ſchliche da eine große unſichtbare Katze und zwängte ſich, 


an geheime Schlupfe gewöhnt, zwiſchen den Stämmen ins 
Freie und verwandelte ſich, mitten auf dem Pfad, in die 


„Mein Gott. Sie .. . Mr. Mir ander.“ 


Er hielt ſeinen weichen Filzhut ſinnend in der Hand 


und frug, als Sabine herankam, 
Wo hat Ihr Gärtner gedient?“ | i 
Gie war fo ‚betroffen, daf fie unwillkürlich antwortete: 


lebhaft: „Gnädige Frau: 


„Beim Leibregiment...“ 


das merkt man!” ſagte der Fremde anerkennend. 
„Da 2 * bitte — gnädige 


Frau: Wenn Sie's nicht ſehen 
können, können Sie's fühlen. 

Ihre Finger faßten nach dem Filz des Hutes, den er ihr 
hinhielt. Dicht über der Krempe war ein Kugelloch. 
„Großer Gott ... Mr. Mirander. Die Kugel hätte Sie ja 
um ein Haar se S l 

„Ach nein!“ meinte der Mann im Dunkel. „Seinen Hut 


behält bei ſo dicker Luft nur ein Grünhorn auf dem Kopf. 


Kriegserfahrene Zeitgenoſſen hängen ihn lieber zehn 
Schritt entfernt als Zielſchiebe zwiſchen ein paar Aſte. Es 
ift gemütlicher — wijfen Sie“ n 

„Das nennt dieſer Menſch einen Schreckſchuß ... Go 
bine bebte immer noch. | 


Schuld an dem Vorfall! ... Sie waren. unfer Gaſt! Ihr 
Gepäck liegt noch im Haus! Warum kommen Sie denn 
nicht, wie jeder andere Menſch, einfach von vorn zu uns 
herein, ftatt daß Sie hier bei Nacht und Nebel. 
In diefes- Dunkel horchte der Amerikaner angeſtrengt 
hinaus, Der Wind raunte ünd trug über das Feld ferne 
flüſternde Männerſtimmen herüber. Einen gedämpften 
Bierbaß: „Staberl. — da gehſt her.“ = 
| | B 40” 
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„Aber, Mr. Mirander — verzeihen 
Sie, wenn ich es ſage: Sie tragen auch einen guten Teil der 


2 n 
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„Da iſt der Staberl wieder! Wenn Sie wüßten, was 
dieſer Staberl mir feit vierundzwanzig Stunden zufeßt... .“ 
„Was will denn der Menſch von Ihnen?“ | 

„Staberl ift kein Menfh! Staberl ift ein Hund. Ein 
Poli, eihund. Ein ungewöhnlich befähigtes Tier. Wir 


hatten zum Glück etwas Petroleum. Damit haben wir uns, 


um a Köter irrezuführen, die Stiefelſohlen beſtrichen ..“ 

„Wir .. .“ | | 

„Ja. Wir find zu zweit. Noch ein Gentleman! Ich bin 
Ihnen eine Erklärung für mein merkwürdiges Verhalten 
ſchuldig ... Es macht ja einen etwas abſonderlichen Cin- 
druck ..“ 8 

„. . . Ich dachte bisher, der Spleen fei eine inſulare 
Eigenſchaft der Briten! Daß auch ein nüchterner ameri- 
kaniſcher Zeitungsmann wie Sie“ | 

„Juſt als Amerikaner! Ich weiß, wie Ihr Gatte die 
Amerikaner liebt! Wo er Ausländern helfen kann, da tut 
er es gewiß! Darum komme ich, in der Not, mit meinem 
Freund zu Ihnen! Nur für dieſe Nacht! Ich weiß in der 
Eile kein anderes ſchützendes Obdach weit und breit!“ 

„Von dieſem Freund haben Sie geſtern ja kein Wort 
erzählt...“ f l | 
„Nein, gnädige Frau! Der wünſchte auch nicht, erwähnt 
zu ſein! Er hielt ſich hier in der Nähe auf. Er hatte da 
einen beſtimmten Anlaß ... Er kam dabei, wie Sie ja 
geſtern auf der Station hörten, in Streit mit einem andern 
Mann. Beide ſtürzten im Ringen das Iſarufer hinunter. 
Leider ſchlug mein Freund dabei unten mit dem Kopf an 
einen ſpitzen Stein. Daher verließen ihn allmählich die 
Kräfte und ſchließlich das Bewußtſein. Das benutzte der 
andere, ließ ihn liegen und entfloh ...“ 

„Alſo iſt der Gentleman nicht ernſtlich verletzt?“ 

„Nur angegriffen, gnädige Frau — ſchwindlig — unſicher 
auf den Beinen! ... Herrgott ... da kommt der Hund 
ſchon näher ... Wir hatten ja Unterkunft in der Hütte 
eines alten Holzdiebs oder Maulwurffängers oder wovon 
ſich der gute Mann nährt — aber da kam uns dieſes ver⸗ 
teufelte Vieh über den Hals, und wir mußten weiter ...“ 

„Staberl! Such'!“ tönte ziemlich nah der tiefe Baß aus 
der Nacht. | 

„Das ift dieſer überlebensgroße Sergeant mit feinem 
Hund! Gnädige Frau! Ein Winkelchen nur für dieſe 
Nacht! Morgen früh iſt mein Freund wieder auf dem 
Damm! Ich kenne feine Roßnatur! Schauen Sie, da tritt 
er ja aus dem Gebüſch und präſentiert fih Ihnen 
Sehen Sie doch dieſen treuherzigen langen Menſchen an — 
dieſe aufrichtigen blauen Augen — dieſes ehrliche Geſicht 
mit dem blonden Schnurrbart — gerade wie ein guter 
Deutſcher — nicht?“ | | Ä 

„Immerhin ... Mr. Mirander ...“ | 

„Wir beide, Sie und ich, haben uns doch, im Hinblick auf 


Ihr armes, ſtolzes, tapferes Vaterland, verſtanden, als ob 


wir alte Freunde wären.“ 


Die Gartenlaube 


wort, gnädige Frau! 
Mrs. Splittgerber: Hier ſchwören Ihnen zwei aufrechte 
Gentlemen bei Gott und ihrem Seelenheil, daß ſie nichts 


Deutſche fremde Freundſchaft zu danken wiſſen! 
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„Ja, Mr. Mirander! Aber wie iſt das: Ihr Freund 


wurde doch mißhandelt — von dem andern? Und jetzt 
diefe Verfolgung ...“ b 


„Ja eben! Es iſt nur blinder Übereifer von der Polizei, 


daß fie ihn beläſtigt ...“ 


„Er hat alfo nichts verbrochen.“ = 
„Nicht das Geringftel ... Ich gebe Ihnen mein Ehren- 
Charley — nimmt deinen Hut ab! 


Unrechtes auf ihrem Gewiſſen haben ... Zeigen Sie, daß 
Geben 
Sie uns zwei deutſchfreundlichen Amerikanern nur für 
dieſe Nacht ein Quartier! Aber ſchnell! Der Köter und 
fein bewaffneter Anhang tauchen dort ſchon auf.“ 

„Kommen Sie!“ ſagte Sabine. Dabei ging ſie bereits 
den beiden anderen voraus und wies den Weg. Vorſichtig 
und umſichtig, als ob es ſo ſein müßte. Sie zog die beiden 
Männer hinter ſich her, über einen kurzen Schattenpfad auf 
eine etwas hellere Kiesfläche vor einem Gartenpavillon. 

„Das Häuschen iſt unbenutzt!“ Sabine Splittgerber ſtieß 
die angelehnte Türe auf. „Gerade ſehr viel Komfort bietet 
es ja nicht. Aber wenn Sie für eine Nacht ... Sie können 
von innen zuriegeln ...“ | 

Der Amerikaner war ihr auf dem Fuß gefolgt. Hinter 


ihm der lange blonde Freund. Man hörte mehr, als man 


es ſah, wie dieſer erſchöpft auf den nächſten Gartenſtuhl ſank. 


Mr. Mirander entknipſte ein Schützengraben⸗Laternchen. Der 
Lichtſchein überflutete von unten ſein ehernes Geſicht. 


„Ich glaube, Staberl und Genoſſen ſind draußen glücklich 


auf den Holzweg geraten!“ ſagte er kurz. Dann blickte er 


forſchend in dem kleinen Raum umher. In der Ecke lagen, 
zur Aufbewahrung über den Winter, die Strohdecken für 
die Glasfenſter der leeren Miſtbeete draußen. Er ſchichtete 
ſie, indem er Sabine ohne weiteres die Taſchenlampe zum 
Halten gab, am Boden zu einem Lager, rollte ſie zu einem 
Kopfpolſter und ſtapelte die übrigen Matten daneben auf. 
„Mit dieſem Zeug deckſt du dich hübſch zu, mein alter 
Charley! Dann biſt du für die Nacht vortrefflich aufgehoben. 
Zu eſſen haſt du bei dir! Wo Waſſer iſt, hörſt du am 
Springbrunnen draußen. Alſo haſt du alles, was ein 
Mann irgend braucht, und biſt morgen wieder anderthalb 
Männer wertl“ 

Er ſorgte nur für den Freund. Für ſich ſelbſt traf er 
hier keine Anſtalten für die Nacht. Sabine begriff das. Sie 
gab ihm das Licht zurück und ſagte, unwillkürlich flüſternd, 
obgleich ſich die Stimmen im Feld draußen deutlich in die 
Ferne hinaus verloren: „Ich gehe jetzt voraus in das Haus! 
Wenn Sie nachkommen, Mr. Mirander, dann wählen Sie 
bitte den Vordereingang, damit es nicht wieder ein Miß⸗ 
verftändnis mit dem Hausmeiſter gibt ...“ 

„Ich . .. Oh — ſeien Sie unbeſorgt, gnädige Frau! 
Ich muß fort.. auf der Stelle...“ (Fortſetzung folgt.) 


Karfreitag x Eine Bifion von Wolf Dietmar 


Wieder war ich einſam, und der Geift führte mich an eine wüfte 
Stätte, und eine Stimme ſagte: „Es iſt geſchehen, hebe deine 
Augen auf!“ Und ich erhob meine Augen, und ich war auf dem 
Berge Golgatha, da ſtand das Kreuz hoch aufgerichtet, und der 
Heiland neigte ſein Haupt und ſtarb, und ſeine Arme waren weit 
ausgebreitet. 
Da begann die Erde zu wanken, und die Sonne verdunkelte 
ſich, ich aber fiel auf mein Angeſicht, denn meine Verlaſſenheit 
war ohne Grenzen. | | 

Und wieder hörte ich die Stimme: „Siehe empor!“ Aber als 
ich meine Augen öffnete, war eine Finſternis um mich, und das 
Kreuz konnte ich nicht ſehen. Ich ſah aber einen hellen Schein da, 
wo das Angeſicht des Heilands geweſen war, und abermals zwei 
helle Scheine der ausgebreiteten Hände. Und Gott wollte nicht, daß 
ich meine Augen abwendete, denn es war ein Bann über mir, 


und die drei Flammen brannten wie Feuer in meiner Seele, 
denn meine Sünden waren groß. 

Da entſtand ein Donner vom Himmel, und alles erzitterte, und 
das Kreuz wankte und brach zu Boden. Und die Stimme ſprach: 
„Hebe das Kreuz auf!“ Ich aber fürchtete mich, denn es war 
zu ſchwer für Menſchenhände. Und wieder ſprach die Stimme: 
„Hebe das Kreuz auf, Menſchenkind, auf daß du deine Seele 
retten mögeſt!“ . E 

Und es entftand eine Stille, und die Nähe des Herrn umgab 
mich, ſo daß ich ſtark wurde im Glauben. Da warf ich mich hin⸗ 
unter, und meine Rechte erfaßte den Kreuzesſchaft, und ſiehe, er 
hatte keine Schwere. | | 

Nicht aber hielt ich das blutige Holz und nicht den Leichnam 
des Heilands — ich hatte die drei Flammenzeichen in meiner 
Rechten, und es waren weiße Blüten an einem grünen Reis. 


Der r Uuſtand der Kurden gegen die türkiſche 
Regierung lenkt die Aufmerkſamkeit der Welt 
ak dieſes 10 a ol ane Volk der Krieger 
und Bauern, das einem merkwürdigen Schick⸗ 
jat anheimfiel, Ewald DALE erzählt: 


‚Nein, nein, es iſt x 
nichts mit all die⸗ 
ſem braunen, ſpeck⸗ f 
naſigen Baſtard⸗ 
volle, dieſen Ara⸗ 
bern und Türken, 
diefen ° Perſern 
ind. Armeniern. 
Schließlich guckt 
doch der Nigger- 
immer aus den. 
melten hervor, 
nan muß nur 
Augen haben, u 
ſchen. „ 
| Borgeneigt flo: 
chert mein Freund 
die Glut im Ka. | 
min höher auf, daß bunte dicker und paige Sğatten an den 
Wänden herumtanzen. 


Dann legt er ſich in ſeinen eeberſeſel zurü ück, und unter beffen i 


leiſem Knarren beginnt er: | 
„Die Kurden aber — mit ihnen iſt es e beſtellt 


an gibt es auch unter ihnen jenes Teufelszeug, faſt ſchon 


die Hälfte des. Volkes iſt dunkel, ja, unter der Knechtkaſte ſieht 
man negerähnliche Geſtalten. Aber die höheren Schichten ſind 


doch noch prächtige Kerle, blauäugig und blondhaarig, rotbackig 


und gelbbärtig, mittelgroß und höher, ſtramm gebaut. 


Meine erſten Kurden ſah ich am Euphrat. Am Wege ſaßen 


a ein paar Männer, jeder einen Knüppel und ein Bündelchen 


neben ſich. Als ich der Geſichter gewahr wurde, dachte ich an 
I deutſche Stromer, die ſich in bunte Flicken verkleidet hatten. 
bd du, Aik beſaßen jene prallen roten Backen mit blonden 


Kurdiſche Spielleute trommeln den Heerbann zuſammen 
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 Serfallene Bug am p Gupprat 


Bartſtoppeln, die man Anker e Rittern von der Lanſtraße 
nicht ſelten bemerkt. Ja, das waren Kurden.“ 


— „Alfo find es unſere Raſſegenoſſen?“ 


| „Vollkommen richtig. Die Geſchichte iſt dieſe. Vor dreiein - 


halb⸗ bis viertauſend Jahren wanderte ein nordiſcher Haufe aus 


Skandinavien oder Norddeutſchland durch die ruſſiſchen Steppen 
81 Sonne, der Beute, was weiß ich, dem Glück entgegen gen 


Südoſt. Nach ſchwieriger Irrfahrt gelangte er auf die Hoch⸗ 
ebenen Armeniens. Hier vermehrte er ſich und breitete fich aus, 


Die Bevölkerung, welche die Kurden vorfanden, war braun⸗ 


häutig, zum Teil ſogar ſchwärzlich. Sie wurde von den Ein⸗ 


dringlingen unterworfen und als Knechtkaſte behandelt, mit der 


man, anfangs wenigſtens, keinerlei Blutverbindung einging. Die 
Farbigen mußten, wie ſie es gewohnt waren, auch fernerhin 


Acker⸗ und Gartenbau in den heißen Tälern betreiben. Die 


a m — — 
. 


und im Güden find fie bis in 
die Niederungen von Meſopo⸗ 


i all nur immer als Viehzüchter 


ander getrennt durch andere, 


ſchaften. 


deutung geworden. Herrſcher⸗ 


ur 
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Ein kurdiſches Dorf 


nordiſchen Herren aber widmeten ſich vorwiegend der Viehzucht 


auf den Almen und kamen nur im Herbſt in die Talgaue hinab, 
um bei den Farbigen zu überwintern. So wird es noch bis auf 
den heutigen Tag gehalten, nur daß ſich die blutlichen Grenzen 


zwiſchen beiden Schichten verſchoben haben.“ 


— „Aber ſag' mal, wo bleibt denn die berühmte ariſche über- 


legenheit? Man hat niemals gehört, daß die Kurden Über. 


ragendes geleiftet haben.“ f 


Mein Freund lächelt. „Dieſes Volk hat. als Volk wirklich 
nichts Überragendes geleiſtet, es hat nicht einmal feiner reichen 


indogermaniſchen Sprache eigene Schrift entwickelt Es hat auch 


nie ein großes Reich gebildet. Die Wahrung ſeines Raſſetums 


im heißen Südland hat all ſeine friſche Kraft verbraucht. Seine 


Wanderungen, immer entlang den Almen der hohen Gebirge, 
haben es auch über ein zu weites und zuſammenhangloſes Gebiet 


zerſtreut. Bedenke doch, gen Abend reichen ſie bis weſtlich von 


Angora und gen Norden bis an 


die Grenzen von Afghaniſtan, 


tamien hinabgeſtiegen. Und 
nirgend ſitzen ſie geballt, über⸗ 


auf den Hochweiden, als Guts- 
befiger auf einem unzugäng⸗ 
lichen Adlerhorſt, die einzelnen 
Stämme, ja Sippen vonein⸗ 


ſtets feindſelig geſinnte Volk 


Nein, von dieſem Volke als 
Volk, verſtehe wohl: als Volk! 
konnte nicht viel erwartet wer⸗ 
den. Aber der einzelne Kurde 
iſt für die Geſchichte des Mor⸗ 
genlandes doch von hoher Be⸗ 


häuſer und Heerführer, Staats⸗ 
männer und Forſcher haben ſich 
oft und oft und in zahlreichen 

Völkern aus den Kurden ergänzt, die damit Quell friſchen 


Blutes für jene geworden find bis auf den heutigen Tag. Ich. 
will dich nur an zwei Namen erinnern. Saladin, der einzige 
Fürſt, den der Orient als gleichwertig den Kreuzfahrern ent⸗ 
gegenzuſtellen hatte, war Kurde, und ebenfalls Abulfeda, der 
berühmte Feldherr, Geograph und Geſchichtsſchreiber des vier⸗ 


zehnten Jahrhunderts. Wie oft haben ſich leitende Familien 


Raus Kurdiſtan erneuert!” i 


— „Ein ſeltſames Volk. Opfert ſich für andere auf und weiß 
es nicht.“ f l 


„Ahnlich wie wir ‘Denthe. Denke doch an die vielen deut⸗ 


ſchen Namen in der Geſchichte unſerer ſämtlichen Nachbarvölker.“ 


— „Alfo wird es wohl ähnlich ſchlecht beurteilt? 
„Natürlich. Kürd kürd', ſagt der Türke, ‚der Kurde iſt ein 


Wolf. Er läßt ſich nämlich nichts gefallen — und das kann der 


Türke bei ſeinem lächerlich überſteigerten Herrenbewußtſein nicht 
vertragen. 8 ; we | . . 
Gewiß, ſanfte Lämmlein find diefe Schafzüchter nicht geworden. 


Das Tal des Euphrat in Kurdiſtan 
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Kernig und rauh treten fie jedem entgegen, Räuberei ift. ihnen 
immer noch liebſtes Handwerk. Bäuerliche oder bürgerliche 


Arbeit ſchätzen ſie nicht, wohl aber Roſſetummeln, Flintenſchießen, | 
Jagen, den Falken auf der Fauſt, und Ahnlichesl.“ e 


— „Und die Armenier!“ ar | 
„Du lieber Gott! In den Bergen gilt noch mehr. als anders⸗ 


wo der Tüchtigere. Den Pflug in Ehren — aber das Schwert 


iſt mir doch lieber. Kannſt du es den freien Rittern der Berge 


verdenken, wenn fie die Niggerbrut für ſich arbeiten laſſen? Die 
fühlte ſich ganz wohl dabei: Leiſtete ſie ihre Abgaben richtig, 


ſo ſchützte der kurdiſche Talgraf ſie vor äußeren Feinden. So 


war es Jahrtauſende lang, und man hörte nie etwas von einer 
armeniſchen Frage. Vergiftet wurde das Verhältnis zwiſchen 
i ` Kurden und Armes 


niern erſt, als Ruß⸗ 


Türkei begannen. Da 
die Armenier Chri⸗ 
ſten ſind, hetzte man 
friedſamen Menſchen 


die Kurden auf, was 


genmaßnahmen zwang. Nein, chriſtlichen 
Glauben in Ehren — aber an dieſen Be⸗ 
kennern hat er nicht viel verloren.“ 

— „Und was hältſt du von den heutigen 
Wirren?“ ; | = 

„England ſteckt natürlich dahinter. Es. 
gönnt den Türken Moſſul nicht, weil die { | 
Brückenſtadt am Tigris und an der Grenze 
Kurdiſtans ein weites Gebiet beherrſct Says A 
und, wenn fie türkiſch wird, den Engländern n 
den Beſitz Mittelmeſopotamiens unmöglich 
macht. Eine Anzahl kurdiſcher Emire hat | 
ſich nun tüchtig bezahlen laſſen und führt ME 
Krieg mit den Türken. Da. diefe ſchlechte ER 


Verbindung in jene Gegenden haben, die Kurdiſcher Krieger 


land und England ſich 
„ dazwiſchenſteckten und 
ihr Ränkeſpiel um 

dieſes Oſtland der 


dieſe bis dahin ſehr 
gegen die Pforte und 


beide zu ſcharfen Ge⸗ k 
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 tügġehen Im nächſten Sommer werben fie 
das Gebiet wiedergewinnen, durch militäriſche 


alles Freundliche heraus, dann kommt's 
einigermaßen hin. Kahle Berge, weiß von 


auf deren ſchmaler Sohle ein dünner Bach 


Chari 
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dummer 14. 
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Bergpäſſe zudem vor Ende April kaum gangbar 
werden, ſo mußten ihre Truppen natürlich zu⸗ 


Unternehmungen, durch Geldzahlungen und 
dͤurch — Verſprechungenn“““) . % 
„Es muß ein ſeltſames Land fein.» / 
„Ein großes Land! Denke dir die Al⸗ |; 
pen, vielleicht die Südalpen, und nimm 


Falk oder buntfleckig von allerhand äl⸗ 
terem Geſtein, zerriſſen von tollen Schluchten, 
uber Geröll holpert. Im Sommer Höllenhitze. 
„Wenn die Hänge nicht gar zu ſteil find, 
erblickt du manchmal ſchwarze Pünktchen dar- 


‚über verteilt — das find Eichen, von denen Kurdiſcher Bettler vor ſeiner Höhle 


Mors oi aw0n. d 
E' Hortſetzung) i De e 8 5 
Ein Kammerdiener Sauerbeck des Markgrafen Ludwig fol dann 
den eigentlichen Erbprinzen weggeſchafft haben. Wohin? Un- 
burchdringlich ſchlagen die Wogen der Dunkelheit über allem 
weiteren zuſammen. Jede Verbindung zwiſchen dem kleinen Zäh⸗ 


ringe und dem ſechzehn Jahre ſpäter auftauchenden Hauſer fehlt. 


Das Geflüſter der Vorgemächer und Hintertreppen machte bei 


dem einfachen, ſpukhaften Prinzenraub nicht halt. Giftige 


Zungen raunten — in die Jahrzehnte zurück — von unheimlichen 


Beziehungen zwiſchen der Gräfin Hochberg und ihrem ſpäteren, 
nur fünf Jahre älteren Stiefſohn, dem letzten Markgrafen und 
Großherzog Ludwig aus vollbürtigem Zähringer. Stamm. Unter⸗ 
ſellen wir fogar — per impossibile — diefen durch nichts er⸗ 


Beiße Frau, an vergiftete Bauernkinder, an Prinzenraub, alles 
an fid Dinge der Unmöglichkeit, nehmen wir in Gottes Namen 
an, die Weiße Frau ſei über Leichen geſchritten, ſo wäre all dieſes 


Sammelfurium eine traurige oder grauſige badiſche Haus- und 
Volksangelegenheit — aber nimmermehr der Fall Kaſpar Hauſer. 


Denn es mangelt, wie nochmals betont ſei, durch ſechzehn Jahre 
jede, auch die winzigſte Spur eines Zuſammenhanges der Per- 


ſönlichkeit zwiſchen dem Stieſenkel Napoleons und dem lallenden l 
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Depp von Nürnberg. 
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fünkchen erhellte Nacht. Ein Nichts. Und auf bayeriſcher? 


Ebenſo wenig! Wir haben da nur zwei Belege: den völlig 
Dertlofen, offenbar verſtellten, unorthographiſchen Brief, den 


Kaspar Hauſer mitbrachte, und zweitens ſeine eigene Ausſage. Sie 
ilt eigentlich das einzige, was wir über den Fall Hauſer beſitzen. 


An fie klammert fih alles. Um ſie dreht ſich von jeher alles, im 


Sturm der nach 1848 entſtehenden öffentlichen Meinung. 


Viele Ausſagen Kaſpar Hauſers nahmen und nehmen noch 


ni die maſſenhaften Dilettanten, die über den Fall des Find⸗ 
ngs ſich äußern, einfach für wahr an, weil fie, im Gegenſatz zu 


unendlich verwickelten übrigen Materie, amtlich protokolliert, 


zeta abgedruckt, leicht einzufehen und zu überſehen find, und 
n ſich dann, an Hand dieſer Angaben, getroſt auf die Suche 
aß irgendwelchen bayeriſchen, ungariſchen, badiſchen oder ande⸗ 


ren Verließen, obwohl dieſe Erzählungen Hauſers vom erſten Tag 


brernſtem Zweifel und bald begründetem Unglauben begegneten. 
Vel feiner erſten amtlichen Vernehmung am 6. November 1829 
Dalſo ſchon anderthalb Jahre nach ſeinem erſten Auftauchen — 
10 Kaſpar Hauſer dem Unterſuchungsrichter wörtlich zu Proto: 
alt „All meine Erinnerungen rühren aus den Zeiten, wo ich in 


rem engen Raum und von aller menſchlichen Geſellſchaft ent- 


‚Kent gehalten worden bin. — Im Innern meines Gefängnſſſes 
zt es dunkel — immer gleich dunkel. Infolge dieſer gleich⸗ 


mäßigen Dunkelheit meines Kerkers fehlte mir in jenem Zuſtand | 


auch der Begriff zwiſchen Tag und Nacht.“ 


Ufo das Verließ war nachtdunkel. Hauſer fährt wörtlich fort: 


el in der letzten Zeit meiner Gefangenhaltung erſchien ein 


„Ufo auf der badiſchen Seite der Frage tiefe, durch kein Licht - 


st, 


i 


im Herbſt Galläpfel abgeſammelt werden. Wo eine 


Reisfelder, ein paar Obſtbäume ſpenden Schat⸗ 
ten, und kleine Flachdachhäuſer reihen ſich um 


eine einfache Burg horſtet. SA 
`Gteigft du auf die Höhen hinauf, fo breiten 
a fih grine Matten vor dir aus, Schaf: und 
KRohherden darüber verſtreut und die ſchwar⸗ 
zen, ſpitzgiebligen Zelte der kurdiſchen Wan- 
derhirten. Bäche rauſchen hier, und Seen 
blauen, und am Geſichtfelde zacken Schnee⸗ 
hörner ausgebrannter Vulkane auf. Im Winter 
iſt dort oben alles verſchneit, und der Sturm 


Kürdiſtan, das Land der trotzigen Männer 
und der wenigen Städte, das Land der Berge 
und der Weiden — ein Heldenland. “ 


Mann bei mir. Er ftellte einen Stuhl vor mich hin, legte ein 


Stück Papier und einen Bleiſtift darauf, nahm meine Hand, gab 
mir den Bleiſtift in die Hand, drückte mir die Finger zuſammen 


und ſchrieb mir etwas vor. Ich ſchrieb darauf ohne Führung das 
nach, was mir der Mann vorgeſchrieben hatte“, 

Alſo in einer Stockdunkelheit, in der man nicht unterſcheiden 
kann, ob draußen Tag öder Nacht iſt, lernt Kaſpar Hauſer auf 


Anhieb nach fieben- bis achtmaliger Handführung ſchreiben — 
wozu gewöhnliche Menſchenkinder bei hellem Sonnenlicht Wochen 


und Monate brauchen. . 
Kaſpar Hauſer bekundet oben ausdrücklich: „Es fehlte mir der 


Begriff zwiſchen Tag und Nacht.“ Trotzdem kennt er die Tagein⸗ | 


bhürteten Klatſch als wahr, glauben wir fogar meinetwegen an die teilung ganz genau. Denn er gibt im félben Verhör wörtlich an: 


„Dieſer Mann kam in Zwiſchenräumen von drei bis vier Tagen 


zu mir!“ Und ebenſo ſchon vorher: „In den letzten acht bis neun 


Tagen vor meinem Transport hierher erſchien ein Mann bei mir“ 
uſw. Und endlich: „Nach weiterem Verlaufe von ebenmäßig drei 


bis vier Tagen erfolgte der dritte und letzte Beſuch des Mannes.“ 
Ferner, um es noch einmal zu wiederholen: Kaſpar Hauſer 
hatte zu Protokoll gegeben: „Im Innern meines Gefängniſſes 
war es dunkel, immer gleich dunkel, daher ich bei Nacht und in 
einer Dunkelheit, in der andere Menſchen nichts ſehen oder unter⸗ 
ſcheiden können, dennoch genau geſehen habe und unterſcheiden 
konnte.“ — Gut. Glaublich. Aber wie konnte jener aus der Helle 
des Tages eingetretene, normal ſehende Mann ſofort auch wie eine 


Katze oder Eule im Dunkeln ſehen und flugs Schreibunterricht 
erteilen? Ferner: Das an die Finſternis der Nacht gewohnte 


Auge kann wohl Umriſſe und Geſtalten, nie und nimmer aber 


einzelne Farben unterſcheiden! Kaſpar Hauſer aber äußert, 


immer im gleichen erſten Verhör vom 6. November 1829, wörtlich: 
„Ich trug Beinkleider von ſchwarzem Leder. Einen Hoſenträger 


von ſchwarzer Wolle. Das Brot war ſchwarz.“ Vorher: „Ich ſah 
(am Boden des Kerkers) gelblichen Sand.“ Weiter: „Meine Füße 


waren mit einer weißen Decke aus Wolle bedeckt.“ Ferner: 
„Dieſer Mann (hat) kurze ſchwarze Beinkleider und blaue Strümpfe 
getragen.“ Dann in der zweiten Vernehmung am 7. November 


1829 wörtlich in betreff der beiden geſchnitzten Pferde, mit denen 
Kaſpar Haufer im Kerker ſpielte: „Die beiden Pferde waren von 
Holz und acht bis neun Zoll hoch. Doch getraue ich mir nicht zu 
behaupten, ob die weiße Farbe derſelben Natur oder Folge eines 
Anſtrichs geweſen. Das eine Pferd war mit roten, das andere 


mit blauen Bändern belegt. Jedes Stückchen Band war aus 
leinenem Zeug oder aus Leder.“ Weiter: „Der hölzerne Hund, 
der ebenmäßig zur linken Seite meines Lagers ſtand, war weiß 


wie die Pferde. Auf dem Rücken dieſes Hundes befand ſich 
Band von roter Farbe.“ Endlich, in dem kurzen vierten und 
letzten Verhör vom 4. Dezember 1829: „Die Hemden, die ich 


anhatte, waren jederzeit weiß, nicht vergraut.“ 


Alſo in der „gleichmäßigen Dunkelheit“ eines Kerkers, in der 
„der Begriff zwiſchen Tag und Nacht fehlt“, unterſcheidet Kaſpar 


Hauſer trotzdem klar die Farben Schwarz, Weiß, Blau und Rot, ja 


Talweitung fih öffnet, wogt das Grün einiger 


heult über die Fjelde, — Siehſt du, das ift 
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jogar die Farbenübergänge von „geblich“ und „vergraut“, und er 
kann erkennen, welche Gegenſtände aus Wolle, Leder und Leinen 
beſtehen. Ein Buch, ein Bleiſtift, ein Stück Papier, Sand am 
Boden, Stroh — alles ſieht er. Er weiß, daß die Pferde acht bis 
neun Zoll hoch, die dazugehörigen ſieben bis acht Bänder zehn 
bis zwölf Zoll lang und einen Zoll breit, der Hund dagegen nur 
viereinhalb Zoll hoch war. (Vernehmung vom 7. November 1829.) 

Ebenſo von Unmöglichkeiten und Widerſprüchen wimmelnd iſt 
Kaſpar Hauſers Darſtellung ſeines Transportes aus dem Kerker 
nach Nürnberg Er ſagt im zweiten Verhör: „Ich bin in meinem 
Kerker nie aufgeſtanden, geſchweige denn herumgegangen.“ Und 
ferner: „Da ich fortwährend auf dem Boden lag ...“ uſw. In 
der Vernehmung tags vorher gibt er an: „Der Mann lehrte mir 
das Gehen, indem er meine Füße mit den ſeinigen fortſchob“, — 
und ſo wanderte er, der ſich viele Jahre nicht bewegt hat, „eine 
Nacht und einen Tag unterwegs“ (zweites Verhör vom 7. No⸗ 
vember 1829), „vom Regen durchnäßt und durch Kälte erſtarrt 


(Vernehmung vom Tag vorher), getroſt, wenn auch ermüdet, gen 
Er hat an ſeinem Begleiter die Kleidung: Schalk 


Nürnberg. 


(kurze Jacke), kurze Beinkleider, Stiefel, blaue Strümpfe, ſich 
genau gemerkt. Aber er bekundete betreffs der Züge des großen 
Unbekannten, der ihn vierundzwanzig Stunden lang trug, ſtützte, 
führte, „daß ich über das Geſicht des Mannes durchaus keine 
Auskunft zu geben imſtande bin“. (7. November 1829.) 

Der Unterſuchungsrichter hatte genug. Er ſchloß am 4. De⸗ 
zember 1829 das Protokoll mit Hauſers Verſicherung: „Ungeziefer 
habe ich nie gehabt.“ | 

Afo ein Menſch, der viele Jahre in einem ſtockdunklen, win⸗ 
zigen, noch jeinen eigenen Ausſagen ſechs Schuh — alfo kaum 
manneslangen, vier Schuh breiten, fünf Schuh hohen, halb 
unterirdiſchen Verließ auf dem Boden gelegen, wandert nicht nur 
Tag und Nacht — wie weit und wie lange, läßt ſich nicht feſt⸗ 
ſtellen — ſondern legt auch — und das hat man genau nach⸗ 
gemeſſen — am Pfingſtmontag nachmittag in Nürnberg noch eine 
Strecke von zuſammen 1757 Schritten zurück und erſteigt dann 
noch die 94 Stufen zum Amtsgewahrſam im Veſtner Turm. 

Kaſpar Haufer hat nie Menſchen geſehen. Aber eine kurze An⸗ 
weiſung ſeines verſchwundenen Geleitmannes genügte, daß er ſich 
allein, viele Stunden ſpäter, vor dem Rittmeiſter von Weſſenig 
genau ſo benahm, wie ein beſcheidener junger Menſch aus dem 
Volk vor einem vornehmen Herrn zu tun pflegt, ihn (beſchworene 
Ausſage Friedrich von Weſſenigs) ſofort mit „Euer Gnaden!“ 
anredete, ſeinen Hut abzog und eine Verbeugung machte. 

Nach der gerichtlichen Ausſage des Schuhmachermeiſters Weick⸗ 
mann wies der Polizeiexaminator der Torſtube den Kaſpar 
Hauſer mit der Hand nach der Wohnung des Rittmeiſters von 
Weſſenig. Deſſen Bedienter Merk hörte außen läuten. Als er an 
die Haustür kam, ſtand da Kafpar Hauſer. Niemand neben ihm. 
Er war auch, nach Bekundung des obigen Schuhmachermeiſters, 
die wenigen Schritte allein hingegangen. Es iſt kein Menſch ge- 
ſehen oder ermittelt worden, der für ihn geläutet hätte. Man 
muß alſo annehmen, daß Kaſpar Hauſer wußte, wozu ein Glocken⸗ 
zug da hing und ſich ſeiner ſachkundig bediente. ; 

Der Polizeiwachtmeiſter Wüſt jagt auf Eid: „Sein ganzes Be- 
nehmen (am ſelben Abend) ſchien mir Hinterliſt anzudeuten.“ 
Der Polizeiſoldat Jean Jacques Lemarier erklärt: „In der Wacht⸗ 
ſtube glaubte man wohl allgemein, daß Kaſpar Hauſer verſtockt 
geweſen ſei und mehr hätte ſagen können, als er geſagt hat.“ Der 
Polizeiaktuar Hüftlein bekundet: „Ich habe eine Bemerkung in 
das Protokollbuch gemacht, daß Kaſpar Hauſer wohl vieles über 
ſeine Geburt und Ankunft wiſſen könne, daß er mir aber verſtockt 
und verſtellt vorkomme.“ 

Überblickt man alle diefe hier angeführten, teils von Kaſpar 
Hauſer ſelbſt mitgeteilten, teils von einwandfreien Zeugen be⸗ 
ſchworenen Tatſachen, ſo ſcheint es nicht wunderbar, daß der 
Polizeirat Merker in Berlin in ſeinen „Beiträgen zur Erleichte⸗ 
rung des Gelingens der praktiſchen Polizei“ ſchon 1830 einen 
Aufſatz „Kaſpar Hauſer, nicht unwahrſcheinlich ein Betrüger“ ver⸗ 
öffentlichte. Š 

So einfach ift die Sache aber doch nicht. Nichts im Fall Kaſpar 
Hauſer iſt einfach. Alles iſt dunkel, verworren, voll von Wider⸗ 
ſprüchen. Man kann den rätſelhaften Findling nicht ſchlechtweg, 
wie der Polizeirat Merker, als „einen verſchmitzten Schulbuben, 
der vermutlich ſeinen Angehörigen entlaufen“, bezeichnen. 

Es iſt durch unwiderlegliche Zeugniſſe des Turmwächters Hiltel 
bewieſen, daß Kaſpar Hauſers Füße bei ſeiner Einlieferung 
„überaus zart“ und „ſehr angelaufen“ waren. Der Polizeiſoldat 
Blaimer beſchwört: „Seine Fußſohlen waren ganz weich.“ Nitt- 


Die Gartenlaube 


meiſter von Weſſenig bekundet: „Kaſpar Hauſer klagte über 


Schmerzen an den Füßen.“ Der eben genannte Gefangenenwärter 


Hiltel: „Die ganze erſte Zeit konnte Hauſer ſeine Beine nicht ohne 
Schmerz ausſtrecken, weshalb er ſie auch wirklich nicht aus⸗ 
geſtreckt hat.“ ai | Ä 
Ferner: Im ſchroffſten Gegenſatz zu allen Gepflogenheiten 
eines jungen Bayern der unteren Stände weiſt Kaſpar Hauſer 
ſowohl das ihm dargebotene Fleiſch und Bier im Stall des Ritt- 
meiſters von Weſſenig (Zeugnis des Dieners Merk) als auch auf 
der Polizeiwache Fleiſch und Weißbrot (Ausſage des Polizei⸗ 
ſoldaten Lemarier) mit allen Gebärden des Abſcheus von ſich. 
Die ihm in dem Veſtner Turm vorgeſetzte Koſt, Rindfleiſch und 
Nudeln, überläßt er ſeinem Mitgefangenen, einem Metzgerknecht 
aus Schwaben. Er nahm durchaus nichts anderes zu ſich als 
Schwarzbrot und Waſſer und blieb bei dieſer Diät freiwillig noch 
wochenlang, um erſt allmählich zu anderer pflanzlicher und erſt 
nach einem halben Jahr zur Fleiſchkoſt überzugehen. Auch 
ſcheinen ſeine Empfindungsnerven anfangs auf Eindrücke der 
Außenwelt mit einer geradezu animaliſchen Feinfühligkeit rea- 
giert zu haben. N 
Alſo irgend etwas Ungewöhnliches war ſchon mit ihm los. 
Irgendwo und irgendwie hatte man ihn wohl eine Weile — 
wenn auch nicht zeitlebens — eingeſperrt gehalten. Vielleicht im 


Arbeitshaus, meinten die einen, wo man ihn mit Holzſchnitzerei 


beſchäftigte. (Daher die hölzernen Pferdchen.) Auf einem Einöd- 
hof, in einem Verſchlag, mutmaßten die anderen, um den Fehl⸗ 
tritt einer reichen Bauerntochter — die menſchliche Entgleiſung 
eines Dorfgeiſtlichen — zu verbergen. Man munkelte, vom 
Polizeirat Eberhardt in Gotha aus, von einem unehelichen Sohn 
eines adeligen Domherrn und einer herzoglichen Oberbettfrau! 
Andere redeten wieder von einem Schloß in Ungarn, wohin 
Hauſer tatſächlich im Juli 1831 mit zwei Begleitern eine aller⸗ 
dings wegen der Cholera⸗Quarantäne ſchon an der Grenze, bei 
Preßburg, abgebrochene Reiſe antrat. 

Beſonders merkwürdig wär das alles, auch wenn es ſich irgend⸗ 
wie hätte beweiſen laſſen, nicht geweſen, und eine ſolche, immer⸗ 
hin nicht ungewöhnliche Abkunft hätte in keiner Art das Inter⸗ 
cffe ganz Europas an dem lebenden Rätfel von Nürnberg gerecht⸗ 
fertigt. Durch drei neue geheimnisvolle Begebenheiten flammte 
aber, hintereinander, alle zwei Jahre, die Teilnahme an dem 
Findling wieder auf — durch ſeine myſteriöſen Verwundungen 
1829 in Nürnberg und 1833 in Ansbach und dazwiſchen, 1831, 
durch das plötzliche Eingreifen des engliſchen, hochadeligen Lord 
Stanhope in das Schickſal des bayeriſchen Findlings. 
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Kaſpar Haufer war vom Tag feines Erſcheinens am 26. Mai 
bis zum 18. Juli 1828 auf dem Veſtner Turm geblieben. An 
dieſem Tage wurde er in das Haus des Profeſſors Daumer über⸗ 
geführt, eines myſtiſch und phantaſtiſch veranlagten Mannes, der 
bis in ſein hohes Alter der Überzeugung von Kaſpar Hauſers 
Echtheit treu blieb. 

Zu Ende des Jahres 1829 überſiedelte Hauſer zu dem Kauf⸗ 
mann Biberbach, der ihn unentgeltlich aufzunehmen bereit war. 
Hier gab es Zwiſtigkeiten mit deſſen dann nach einem ſelbſt⸗ 
mörderiſchen Sprung aus dem Fenſter verſchiedenen Gattin, und 
Kaſpar kommt, nach kaum einem halben Jahr, in das Nürn⸗ 
berger Patrizierhaus ſeines Vormundes, des jugendlichen Frei⸗ 
herrn von Tucher, des einzigen, der, neben Profeſſor Daumer, 
ebenfalls bis in ſeine Greiſenjahre, als Oberappellationsrat in 
München und anerkannt kluger und wohlwollender Mann, an 
derjenigen Auffaſſung des Falles Kaſpar Hauſer feſthielt, die er bei 
ſeiner eidlichen Vernehmung am. 20. Februar 1834 in die Worte 
zuſammendrängte: „Ich glaube, man wird ther einen ſolchen 
Menſchen für einen Verrückten als für einen Betrüger erklären. 
Kaſpar Hauſer war aber keines von beiden.“ 

Immerhin hat auch dieſer Vormund der Stimmung der Zeit 
ſich nicht verſagt, als er, im Dezember 1829, mit Hilfe einer 
Somnambule, mit Kaſpar Hauſer ziemlich ergebnisloſe Hyp- 
notiſche Experimente anſtellte. In ſeinem Hauſe blieb der Find⸗ 
ling bei anfangs guter Führung anderthalb Jahre. Und in 
dieſe Zeit fällt im Mai 1831 das große Ereignis: Das Ein⸗ 
treffen des Earl Philipp Henry von Stanhope and Chevening, 
Pairs von Großbritannien, Vaters des Lords Mahon und der 
Herzogin von Cleveland, Neffe des großen Miniſters Pitt, eines 
etwa fünfzigjährigen, hageren Mannes von edlem Anſtand und 
ausgeſprochen engliſchem Außern, der ſich ſofort mit einer Schen⸗ 
kung von fünfhundert Gulden zugunſten des Findlings bei den 
PVormundſchaftsbehörden einführte. (Fortſetzung folat) 


Land, aus deffen Bezirk kein Wanderer wiederkehrt. 


Der Spiritismus iſt der Verkehr mit den Geiſtern. Er ift eine 
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ante Angelegenheit und eine blutige Faree. Er will aus dem 
Diesſeits eine Brücke ſchlagen in das Jenſeits, er verſpricht, den 


grübelnden Forſcher Blicke tun zu laffen in das unbekannte 


Er iſt ein Problem ſcharfſinniger Gelehrtenköpfe und ein 
ſchwärmeriſches Sehnen bedrückter Menſchen, die davor bangen, 


daß Verweſung der endgültige Abſchluß ihres Lebens ſei. 


Es wäre ein Wunder, wenn eine ſolche Lehre keinen Zulauf 
gefunden hätte. Gelehrte von Rang haben aus dem Spiritismus 
eine Wiſſenſchaft gemacht, die ſpiritiſtiſche Literatur füllt un- 


ühlige Bände, der überzeugten Jünger ift Legion, und Tau⸗ 


1155 von ihnen ſchwören, daß ſich ihnen die Geiſter offenbart 


„ 


ätten. i „ er 
‚Und was ift der greifbare Erfolg? Hat eine der abgeſchie⸗ 
denen Seelen all derer, die auf Erden Fürſten des Geiſtes und 


der Viſſenſchaft waren und die in ſpiritiſtiſchen Sitzungen die 
aah un n ter Medien zwang, Rede und Antwort zu 1 
uch nur ein Wort von drüben herübergebracht, das unfer Leben 2 | te Euſapia 

er 5 a 0 : j Blumen aus dem Jenſeits aus der Luft griffen, wollen auf⸗ 


reicher gemacht hätte? e m 
ide haben die Geiſter gerückt, Stühle in die Luft gehoben, 
Anilppel gegen die Wand geworfen, Leuten Ratſchläge gegeben, 


dutch die ſie ihr Geld verloren haben, jede Art Schabernack haben 


aben fie getrieben, friedliche Wohnſtätten in ſcheu gemiedene 
Spukhäuſer verwandelt, in Sprachen geſprochen, die kein Menſch 
vrftehen kann. Das ift, bei Tageslicht beſehen, ein timmers 
ices Ergebnis. . 
„es ift von vornherein ſchon eine ſonderbare Tatſache, daß die 
Seelen der Toten, die ſich uns offenbaren wollen, auf irdiſche 
duiſchenperſonen angewieſen ſind, daß ſie demnach der Ver⸗ 
mittler bedürfen. 3 A | 

‚© find alſo eigentlich nicht die Geiſter die Starken, 
imdern die Medien, dieſe Senſitiven, dieſe feinfühligen, fein⸗ 


enden Medien. Herr Schulze aus Pankow beſchwört den 


Geiſt Goethes, Frie 


Ne zu den Sitzungen von Fräulein. Ruſchke, Marie Antoinette 


t 


und Liszt treten in Kötzſchenbroda auf und ſprechen auch gleich 


uche Mundart. Trotzdem hat uns Herr Schultze noch nicht 
it goethiſchen Gedichten beglückt, Fräulein Ruſchke hat im 
eltkrieg auch nicht helfen können, und der Pariſer Aſtronom 


lnmarion hat trotz ſeiner jahrelangen intimen Verbindung 


| x dem Geiſte Galileis keine Entdeckung gemacht, die gali⸗ 


hen Geift geatmet hätte, 


n Berlin hat ſich ein Malmedium produziert, das im Zu⸗ 


hun der Entrückung abſonderlich geformte Blumen zeichnete. 


ger amen oder etwas Ahnliches ſollten es fein. Her Ma- 


er verſcherte, daß die Dame nur im Craneezuſtand fo 
F Zu 


rich der Große erſcheint pünktlich in Weißen 
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malen und daß keine Phantaſie eines gewöhnlichen irdiſchen f 
Künſtlers fih. diefe Gebilde erdenken könne. Es war gut, daß 


er das erklärte, denn ſonſt hätte der ſimple Beſchauer der Mal⸗ 


kunſt des Fräuleins vielleicht gar nicht die gebührende Wichtig⸗ 


keit beigemeſſen. „Ganz hübſch,“ hätte er am Ende in aller. 
Harmloſigkeit geſagt, „bloß ein bißchen überſpannte Muſter.“ 
Sofakiſſen „mit okkulten Muſtern“ gibt es bereits im Handel, 
und ein anderer tüchtiger Geſchäftsmann hat den Mangel er⸗ 
kannt, der darin liegt, daß nicht jedermann fein eigenes Medium 


ſein und unmittelbar mit den Geiſtern in Verbindung treten 


kann. Ratürlich hat er dieſem vielgefühlten Bedürfnis ſofort 


abgeholfen und hat — man lebt nicht ümſonſt im Zeitalter der 

Technik — einen Apparat dafür erfunden, das „Skriptoſkop“. 
So weit iſt man nun alſo ſchon, daß jeder für ein paar Mark 

abends mit Napoleon I. oder Shakeſpeare plaudern kann. 


Kann irgendein Götzenkult nackter Buſchnigger kraſſerer Aber: 
glaube fein? ... Daß ſich auf der Hochzeit zu Kana Waſſer in 


Wein verwandelt hat, will man nicht glauben, aber daß das 
Blumenmedium Rothe und die berühmte Euſapia Paladino 


geklärte und gebildete Leute mit eigenen Augen geſehen haben. 


Das iſt in der Tat das Verwirrende und Verblüffende, daß in 


Prozeſſen gegen ſpiritiſtiſche Medien glaubwürdige Zeugen auf⸗ 


getreten ſind und immer wieder auftreten werden, die Augen⸗ 
zeugen von Vorgängen gewefen ſein wollen, die nur übernatür⸗ 


liche Kräfte bewirkt haben können. 


Wie entſtehen ſolche Wunder? Sie entſtehen in der Phantaſie 
der Leute. Ein anſchauliches und ein moder 


nes Beiſpiel dafür 


iſt die Geſchichte der Engel von Monts. 


Eine engliſche 8eitung brachte während des Krieges eine lebens | 


dige Schilderung eines Schlachttages bei Monts, an dem ge⸗ 
ſchlagene engliſche Truppen vor der nachſetzenden deutſchen 


* 1 


Kavallerie gerettet wurden, weil eine Schar von Engeln einen 


Schutzwall um ſie bildete und ſie den Blicken des Feindes ent⸗ 


zog. Aus dem Leſerkreiſe der Beitung kamen bald ſchüchterne 
Anfragen, ob dieſe Darſtellung Wahrheit oder Erfindung ſei. 


Alsbald ſetzten Zuſchriften von Mitkämpfern, Offizieren und 


Mannſchaften, ein, die unter voller Nennung ihres Namens und 


ihrer Charge erklärten, fie hätten die Engel mit eigenen Augen 


geſehen. Der Streit um die Engel von Monts wurde immer 
heftiger — es war unmöglich, die ſich ſtändig mehrenden. Augen⸗ 


zeugen der Lüge zu zeihen, es waren zuviel ehrenhafte Männer 


und ernſthafte Soldaten darunter. Der Streit verſtummte erſt, 
als der Verfaſſer jener Schilderung ſelbſt wieder das Wort ere 


griff und klarſtellte, daß fie nur ſymboliſch, nicht realiſtiſch 
gemeint war. Und doch hatten die Augenzeugen nicht gelogen. 
In der Hölle der Schlacht, umheult von heranſauſenden Schrap⸗ 
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e umtobt von seh Getöſe ee 9 auf kopf 
loſer Flucht, war ihnen der Nebel, der ſie vor den nachjagenden 


Paladino ſitzende Kontrollperſonen hielten ihre Hände und 
berührten ihre Füße mit den ihren, und doch erklang 
eine hinter dem Medium auf einem Tiſch liegende Gitarre, wie 


von Geiſterhand berührt. Die Geiſterhand war der Fuß der 


Paladino, den ſie vorſichtig aus dem Schuh gezogen hatte und 
den ein heimlich um den Tiſch kriechender Teilnehmer packte. 

Andere Medien haben andere Sitten. Das eine Medium ver⸗ 
ſtand es in der Dunkelheit ſo einzurichten, daß die Kontroll⸗ 
perſonen nicht ihre beiden, ſondern nur einen Arm hielten, der 


eine oberhalb des Handgelenks, der andere die Hand. Mit einer 


freien Hand kann ein gutes Medium aber ſchon manchen Geiſt 
erſcheinen laſſen. Das Medium Laſzlo, dem ein Münchener Ge⸗ 
lehrter feine ſchönſten Geiſterphotographien verdankt, ſteckte vor 
ſeiner körperlichen Durchſuchung die Kleinigkeiten, die ihm in 
der Sitzung unentbehrlich waren, heimlich den Kontrollperſonen 


in die Taſche und holte ſie ſich im Sitzungszimmer ſacht wieder 
hervor. 


Geiſterphotographien! So weit hat es mit Hilfe rühriger 


Medien die Wiſſenſchaft heute ſchon gebracht! Nie hätte der un⸗ 
wiſſende Laie gedacht, daß Geiſter ſo ausſehen würden! Ein 
weißes Laken, eine ſtarre Geſichtsmaske und das Ganze über 
einen Beſenſtiel gehängt, und man hat den photographierten 
Geiſt Katie King. Wieder ein weißes Laken, ein Turban, eine 
Maske mit angeklebtem ſchwarzen Bart und dazu einen Zipfel 
Stickerei von einem Damenbeinkleid, der ſich unvorſichtig her⸗ 
vorgewagt hat — das gibt das Phantom Bien - „Boa, das 
Dr. Richet in einer Villa zu Algier photographiert hat. 

Man ſoll nicht ungerecht ſein. Wohl hat die Wiſſenſchaft 
durch die Berichte über ihre in ſpiritiſtiſchen Sitzungen an⸗ 
gewandten Kontrollmaßnahmen, weil ſie jeden Betrug auszu⸗ 
ſchließen ſchienen, manche moderne Pythia erſt mit dem wiſſen⸗ 


rr 


-Die Oartentaube: 


ſchaftlichen Nebel umhüllt, beffen fie bedurfte, um als appro⸗ 


Blatt ſelbſt in einen der verteilten, ganz gleichförmigen und 
völlig undurchſichtigen Briefumſchläge, die, in einer Urne ge⸗ 
ſammelt, dem Hellſeher auf die Bühne gereicht werden. Er greift 


wahllos hinein und drückt einen Umſchlag für ein paar Sekun⸗ 


den gegen ſeine Stirn. Sein Blick iſt ſtarr in das Publikum 
gerichtet, und das Beben ſeiner Geſichtsmuskeln zeigt, wie er 
Hirn, Nerven und Willen zu einer gewaltigen Anſtrengung zu⸗ 


ſammenrafft. Unter lautloſer Stille verkündet er den Inhalt: 


„Napoleon iſt auf St. Helena geftorben.‘ 2 


„Das iſt richtig!“ ruft überraſcht eine Dame aus dem Publi⸗ 


kum. Der Hellfeher überzeugt ſich durch Erbrechen des Briefes, 


daß ſeine Anſage ſtimmt, wirft den Zettel auf den Tiſch und 


holt den nächſten Brief aus der Urne. Wieder verkündet er den 
Inhalt: „Das Ei iſt klüger als die Henne.“ 


„Stimmt“, muß widerwillig ein Herr zugeben, der es fich in 


den Kopf geſetzt hatte, dem Hellſeher hinter die Schliche zu 


kommen. 


So geht es fort. Jeder erhält die richtige Löſung, und jedes | 


Augenpaar im Saal fieht, daß in dem hellen Lampenlicht kein 
Taſchenſpielertrick möglich war. Das Publikum ſitzt und ſtaunt. 

Leb Erichſen hat in feinem Buche „Sinnliches, Überfinnliches“ 
die Erklärung gegeben, und jeder Kartenkünſtler kennt einen 
ähnlichen Trick. Im erſten Briefumſchlag ſteht gar nicht das, 
was der Hellſeher ſagt. Er ſagt einfach irgend etwas, was ihm 
gerade einfällt, und die Dame aus dem Publikum, die ſeine An⸗ 
fage mit markierter Überraſchung beſtätigt, ift feine Gehilfin. 
Beim Offnen des Briefes ſieht er erſt, was darin ſteht, und gibt 
ſeinen Inhalt nun als Inhalt des nächſten Briefes an und ſo 
fort und erhält prompt und ehrlich die Beſtätigungen. 


Er braucht nicht hellſehen zu können, er braucht nicht Ge⸗ 


danken leſen zu können, er braucht nur leſen zu können 
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biertes Orakel gelten zu können. Aber die Wiſſenſchaft hat auch m! 
feindlichen. Reitern rettete, wie von Gott geſandt erſchienen, in noch zahlreiheren Fällen durch beſſere Kontrollmaßnahmen awed 
und in der Rückerinnerung nahm er in ihrer von jener ein⸗ den Medien die Geiſtermaske vom Geſicht geriſſen. Es hängt ub nr 9 
drucksvollen Schilderung beeinflußten Phantaſie die Geſtalt eben auch hier viel davon ab, wie der Wiſſenſchaftler die Dinge pam 
einer Engelſchar an. ſieht. Bis zu welchem Gipfel Voreingenommenheit ſich ver⸗ A d 

In Weſtfalen, am Birkenbaum zu Unna, wird ſchon Jahr ſteigen kann, das hat der Prozeß gegen das Blumenmedium 7 air 9 
hunderte hindurch immer wieder einmal von nächtlichen Wan- Anna Rothe ins hellſte Licht gerückt. Bra 
derern eine gewaltige Schlacht geſpenſtiſcher Reiter erblickt. Zu dieſem Prozeß war der Züricher Kaſſationsgerichtspräſi⸗ an Ba 
Eins dieſer Geſichte hat ſeinerzeit eine je große Erregung unter dent Sulzer, ein überzeugter Spiritiſt, freiwillig nach Berlin b n 

der Bevölkerung hervorgerufen, daß König Friedrich Wilhelm IV. geeilt, um für das angeklagte Medium Zeugnis abzulegen. Der ir 
durch Alexander von Humboldt eine Unterſuchung anſtellen ließ. Frau Nothe waren in ihren Sitzungen grünende Zweige auf der Bern 
Auch hier hatten F die Sinnestäuſchung wach flachen Hand gewachſen, fie hatte friſche Blumen und faftige < ilm 
gerufen. Früchte aus der leeren Luft gegriffen und damit die Gläubigen I 
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Spiritiſt im dunklen Zimmer während einer ſpiritiſtiſchen Sitzung Zitronen und Apfelſinen. Es meldeten ſich im Prozeß auch zam 
einer Geiſteroffenbarung entgegenharrt. der wird eine ſolche Zeugen, bei denen Frau Rothe immer ihre Blumen und das m e 
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8 in einem Doppelbewußtſein die Blumen angekauft, ſie An 
zunächſt durch Dematerialiſation in ihre Atome aufs at 
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(4, Fortſetzung) 
Gerrit ſagte: „Damals war Koos Voormann auf der Goorah, 


und damals war Frau Nanna noch gar nicht da. Damals wollte 


das Government die Straße von Coega nach Alexandria etwas 
herrichten. Damals war Geld ſehr ſelten. Der Vormann Koos 


` jagte zu mir: Du kannſt zur Wegabteilung gehen. Der weiße 


Mann bei der Wegabteilung ſucht Arbeiter. Der weiße Mann 
bei der Wegabteilung findet keine Arbeiter, weil die Kaffern 
im Kenkelboſch nicht gern ſchaffen wollen. Du biſt im Buſche ge- 
boren, du kannſt hingehen, und du kannſt danach wiederkommen 
mit dem Gelde für uns'.“ Gerrit ſagte: „Der weiße Mann von 
der Wegabteilung wohnte in einem Zelt im Kenkelboſch, ſolange 
der Wegebau dauerte, und das farbige Arbeitervolk wohnte auch 
in einem Zelte im Kenkelboſch, ſolange der Wegbau dauerte. Der 
weiße Mann von der Wegabteilung tadelte uns: „Was ſchwatzt 
ihr immer von den Elefanten? Die Herde ſteht im Schutzbezirke 
bei Coerney, das weiß ich genau. Die Herde iſt froh, wenn ſie 
nicht hin muß, wo Leute ſind. Glaubt ihr etwa, wenn ihr hier 
ſägt und redet und karrt und grabt und Steine ſchlagt und 
Steine ſtampft, glaubt ihr etwa, in ſolches Gelärme wird die 
Herde hineinlaufen?' Einige von uns antworteten: ‚Baas, die 


Nacht ift ſtillel“ Der weiße Mann von der Wegabteilung ent⸗ 


gegnete: Die Nacht? Die Nacht? Ihr habt zwei von euren 
Hunden, oder was ihr ſo nennt an ſcheußlicher Miſchbrut, vor 
eurem Zelt; fie heulen mich oft genug wach!' Einige von uns 
erwiderten: Hunde mag der Elefant fo wenig leiden wie Leute.’ 
Der weiße Mann von der Wegabteilung ſagte zu mir: ‚Gerrit, 
du biſt von der Goorah, du biſt mitten aus dem Buſche, ihr habt 
auch ſolche Hunde: Sind die Elefanten jemals bei Tage über euch 
oder jemals in der Nacht über euer ſchlafendes Haus gekommen? 
Belehre du diefe feigen Dummköpfe!' Ich antwortete: ‚Baas, 
niemals ſind die Elefanten auf der Goorah über uns oder über 
unſer ſchlafendes Haus gekommen. Einige von uns aber riefen: 
„Baas, Baas, das iſt nicht dasſelbe. Die Farm Goorah gehört 
in den Addobuſch; dieſe Straße, die vielerlei Menſchen fahren 
wollen, dieſe Straße gehört nicht in den Buſch, und dieſe Straße 
iſt den Elefanten vielleicht nicht recht.“ Der weiße Mann von der 
Vegabteilung ſagte lachend: Ach, ihr Feiglinge, ihr ſucht jetzt 
eine Entſchuldigung und weiter nichts. Sind hier die Menſchen 
nicht durchgefahren ſeit vielen Jahren?' Einige von uns ant⸗ 
worteten: Baas, dies iſt dennoch anders. Damals ſuchte ſich jeder 
ſeinen Pfad, und einer folgte den Spuren des andern, jetzt aber 
ſoll es eine Straße des Governments werden“ — Wir von 
der Wegabteilung arbeiteten drei Wochen lang an der Straße 
durch den Kenkelboſch. Wir ſägten die Bäume und Büſche ab, 
die der geraden Straße im Wege ſtanden, wir gruben 8 

Wurzeln aus dem Boden, damit ſie nicht von neuem trieben, wir 
taten unter viele Stellen der Straße Steinbrocken und ſtampften 
die Steinbrocken feſt und warfen Erde darüber. Der weiße 
Mann der Wegabteilung verſtand das Werk gut. Am letzten 
Tage der Arbeit im Kenkelboſch ſagte der weiße Mann der Weg⸗ 
abteilung: He, Boys, ich habe einen Brief bekommen, wir ſollen 
außerhalb des Buſches nicht fortmachen, ſondern wir ſollen 
danach erſt das ſchlechteſte Stück beim Haus des Feldkornetts 
vor Nanaga in Ordnung bringen.“ Er rief: Erſt vorwärts, 
dann wieder zurück, ſtatt hintereinander weg, welche große 
Narrheit!' Einige von uns ſprachen: ‚Nein, es iſt gut. Wir 
wollen fort vom Buſche. Wir wollen jetzt ganz fort. Bei Nanaga 
gibt es keine Elefanten. Einige von uns fagten zu dem weißen 
Manne der Wegabteilung: Baas, die Straße im Kenkelboſch 
gerät heute nachmittag fertig bis zu dem Zielſtabe, den Baas in 
die Erde gehämmert hat. Baas kann jetzt gleich alles noch ein⸗ 
mal nachprüfen. Die beiden Zugſtiere für den Schottenkarren 
ſtehen auch bereit. Sobald wir fertig ſind, möchten wir die 
gelte abbrechen, des Herrn gelt und unſer Zelt, und möchten 


ö fie nach Nanaga fahren, damit wir in dieſer Nacht nicht mehr 
im Buſche find und ſchon bei Nanaga ſchlafen.“ Der weiße Mann 


von der Wegabteilung ſagte: Meinetwegen, ich will die Strecke 
bei Nonaga ohnedies noch heute anfehen, ich brauche dann nicht 
zurücklaufen, aber ihr müßt hier ganz fertigmachen. Dann 
könnt ihr abbauen und könnt kommen. Der weiße Mann von 
der Wegabteilung ging hierauf voraus. Als wir mit den Zelten 
und dem Schottenkarren nach Nanaga gelangten, war es infolge 
der Jahreszeit ſchon dunkel. Wir ſchlugen die zwei Zelte auf 


| in der Dunkelheit. Der weiße Mann von der Wegabteilung kam; 


e 


er ſagte: „Ja, und wo habt ihr die Pickäxte, die Stampfer, die 
Spaten und die Steinhämmer?' Wir fragten einander: Wo find 
die Pidärte, die Spaten, die Stampfer und die Steinhämmer? 
He? Wo?' Einige von uns ſagten: Die Werkzeuge ſind nicht 
von dem Schottenkarren gefallen. Wir ſind hinter dem Schotten⸗ 
karren hergegangen.“ Der weiße Mann von der Wegabteilung 
fagte: ‚Sch weiß es ſchon, ihr unordentlichen Brüder habt die 


Werkzeuge im Kenkelboſch liegen laſſen. Wenn der Zufall will, 


daß der Droſt von Alexandria vorbeifährt oder der Wege⸗ 
inſpektor vorüberreitet und die Werkzeuge ſieht, dann bekomme 
ich es, und ebenſo geht es, wenn morgen ein Stück fehlt. Ich 
will euch nicht zurückjagen, wie ihr es verdientet, ihr könnt 
erſt ſchlafen. Aber um zwei Uhr früh werden die beiden Zug⸗ 
ſtiere in den Schottenkarren eingeſpannt, und zwei Mann gehen 
los, und bei vollem Lichte ſind die Werkzeuge hier!'“ — 

So oft Gerrit an dieſer Stelle ſeiner Erzählung Atem holte, 
flüſtreten die anderen Braunen: „Paſſ' auf, Miſter Sidney, jetzt 
kommte es!“ Gerrit ſagte: „Mit dem Schottenkarren ging der 
Baſtard Jan Geſwind und ging der Baſtard Adam Windvogel, 
Der weiße Mann der Wegabteilung kam aus ſeinem Zelte um 
die Zeit des Arbeitsbeginnes. Er ließ ſich aus ſeinem Keſſel den 
Kaffee einſchenken. Er fragte: „Was, ift der Schottenkarren noch 
nicht zurück?' Und er fragte: ‚Wer iſt mit dem Schottenkarren 
gefahren?” Wir antworteten: ‚Der Baſtard Jan Geſwind und 


der Baſtard Adam Windvogel. Wir haben es ausgeſpielt mit 


den Spielkarten.“ Der weiße Mann von der Wegeabteilung 


ſagte: Das ſind beides ordentliche Leute. Sie ſind auch richtig 


um zwei Uhr fortgefahren. Ich habe den Schottenkarren gehört 
und habe auf die Uhr geſehen. Aber fie müßten zurüdfein. 
Der weiße Mann fragte: „Ihr habt doch geftern nicht irgendwie 
Schnaps bekommen in meiner Abweſenheit?' Einige ſagten: 
„Woher, Baas? Wir haben keinen Tropfen.“ Der weiße Mann 
fragte: „Wiſſen Jan und Adam genau, wo die Pickäxte und die 
Spaten und die Stampfer und die Steinhämmer liegengeblieben 
nd??? Wir alle antworteten: ‚Sie wiſſen den Platz genaul' — 
Der weiße Mann von der Wegabteilung war unruhig die 
ganzen Morgenſtunden hindurch. Um zehn Uhr ging er zu dem 
Hauſe des Feldkornetts in der Nähe. Er kehrte wieder zu Pferde. 
Er gab die Arbeitsanweiſung für die folgenden Stunden. Er 
ſagte: Ich will jetzt nach dem Schottenkarren ſehen; es iſt etwas 
verkehrt mit dem Schottenfarren Wir ſprachen untereinander: 
Ja, vielleicht ift etwas verkehrt.! Um ein Uhr ſagten einige 
von uns: „Jemand kommt geritten.“ Wir ſahen alle hin; wir 
ſagten: Der Baas kommt geritten. Der Baas kommt 
ſehr ſchnell geritten.“ Der Herr ritt ſehr ſchnell bis 
zum Hauſe des Feldkornetts. Es war zu ſehen, daß 


der Baas und der Feldkornett alsbald zwei Pferde vor 


ſeine Kapkarre ſpannten. Es war zu ſehen, daß der 
Baas und der Feldkornett in den Wagen ſtiegen. Danach kam 
der Wagen angefahren. Der Baas rief aus dem fahrenden 
Wagen: „He Gerrit, he Simon, ihr ſeid beide aus dem Buſche. 
Ihr ſollt mitfahren!’ In dieſer Karre ſaßen wir hinten, in dieſer 
Karre ſaßen der Feldkornett und der Baas vorne, und der Feld- 
kornett führte die Zügel. Der Baas ſagte zum Feldkornett: Es 
waren keine Elefanten mehr da. Aber es iſt rundherum alles 
zertreten und aufgeriſſen. Die beiden liegen zermalmt im 
Buſche. Sogar die Stiele von den Pickäxten und Spaten und 
von den Stampfern und Steinhämmern ſind zum Teil zertreten 
und zerbrochen. Was wird das geben? Der Schottenkarren liegt 
umgeſtülpt, an der Karre iſt nichts geſchehen. Einer von den 
Stieren iſt auf der Straße verendet, vielleicht iſt ihm das Rück⸗ 
grat durchgeſchlagen. Von dem anderen Stiere habe ich nichts 
geſehen und nichts gehört; vielleicht hat er ſich losgeriſſen, viel⸗ 
leicht haben ſie ihn ſelbſt losgemacht, und er konnte flüchten und 
ſtreunt jetzt irgendwo. Die Elefanten ſind ſicherlich noch in der 
Finſternis über ſie gekommen, gerade als ſie die Werkzeuge an⸗ 
bringen und aufladen wollten. Und die ganze Herde mag es 
geweſen fein. Die beiden Baſturds verſuchten ſicherlich zu 
fliehen. Oder wie fol es ſonſt geſchehen feir.? Und wer fol es 
ſonſt getan haben?' Der weiße Mann von der Wegabteilung 
drehte ſich um, der weiße Mann von der Wegabteilung ſagte zu 
uns: „Gerrit und Simon, ihr ſeid beide aus dem Buſche, wie 
ift es das letztemal zugegangen?” Wir beide antworteten: „Das 
letztemal war es ein Kaffer im Schutzbezirke von Coerney, er war 
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bei den Holzſchlägern. Er geriet des Morgens auf dem Arbeits | 
wege unter die Elefanten. Der weiße Mann von der Weg⸗ 
‚abteilung ſagte: ‚Habt ihr den Leichnam geſehen? Wie ſah der 


Leichnam aus?“ Wir beide antworteten: Nein, Baas, wir haben 


den Leichnam ſelbſt nicht geſehen. Aber wir wiſſen, daß der. 
Elefant ſich auf dem Leichnam gerollt hatte Der weiße Mann 
von der Wegabteilung ſagte: Ach, wie ſcheußlich ift das nun, 
und welche Not und welche Schreiberei und welchen Arger habe 
ich davon, und Jan Geſwind und Adam Windvogel waren gute 
Boys!' Danach gelangten wir in den Kenkelboſch und konnten 


bald das Blut riechen und die Fliegen hören; die Pferde wollten 


uns hin. Der Feldkornett ſagte: Welches iſt der Baſtard Jan 
Geſwind und welches iſt der Baſtard Adam Windvogel? Zeigt 


mir das!“ Wir ſagten beide: ‚Diefes hier ift Jan Geſwind 


geweſen, und dieſes da ift Adam Windvogel geweſen. Der 


Feldkornett fragte: Woran erkennt ihr die Leute? Wir 


v.i 


Stier darf auch auf der neuen Straße nicht liegenbleiben, da⸗ ich 
nun dabei bin, fondern den müßt ihr gleich im Buſche etwas ein- 


buddeln. Um das ſtreunende Tier könnt ihr euch morgen küm⸗ 
mern. Wir beide ſagten: Mijnheer, Jan Geſwind und Adam 


Windvogel dürfen von ihren Stellen nicht weggebracht werden; 
ſie müſſen, jeder an ſeiner Stelle, im Kenkelboſche begraben 


werden; und wenn die Stelle des toten Stieres auf der Straße 


t 
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zu hart iſt, dann muß er gleich neben der Straße begraben 
werden. Der Feldkornett ſagte: Kommt mit zum Wagen!’ Der 
Feldkornett ſagte zu dem weißen Manne von der Wegabteilung: 
Die zwei Braunen wollen die beiden Leichen an Ort und Stelle 
begraben. Und für den Tierkörper grüben ſie am liebſten gleich 
in die neue Straße ihr Loch. Sie ſchienen ganz verſtockt dabei. 
Der weiße Mann von der Wegabteilung ſagte: „Ja, ich habe die 
Geſellſchaft im Verlaufe der Arbeit im Kenkelboſche häufig davon 


reden hören, wo der Elefant einen umbringe, da müſſe das Opfer 
auch begraben werden; nach einem Jahre komme einer von der 


| ' i \ d. wo das Zeichen des Grabes und 
ſchon vorher nicht näher herangehen. Erſt blieben Simon und Herde wieder an den Platz, und wo das Zeich : 
ich bei den Pferden, und der weiße Mann von der. Wegabtei⸗ 
lung und der Feldkornett für die Polizei gingen hin. Dann 
kamen die weißen Männer wieder, und der Feldkornett ging mit 


der Herde, die Erinnerung alfo, geftohlen fei, juhe der-Elefant 


die Verwandtſchaft oder Bekanntſchaft des Opfers, ſo lange, bis 
er ſie im Buſche gefunden habe, und laſſe dieſe büßen. Das iſt N 


ihr Glaube. Wir ſagten alle beide: Nein, Baas, das ift nicht 
unfer Glaube, das. ift Wahrheit. So iſt es immer geſchehen! Wir 


können Jan Geſwind und Adam Windvogel nicht aufladen, aber 
wir wollen fie mit Pickaßt und Spaten begraben, und dann wollen 
wir den Stier begraben, damit dem anderen zahmen Vieh nicht 
Ahnliches geſchieht“ Der Feldkornett ſagte: Meinetwegen!“ Der 
weiße Mann von der Wegabteilung ſagte: Meinetwegen auch!“ 
Der. Feldkornett blieb bei dem Wagen. Der weiße Mann ging 
mit uns. Der weiße Mann von der Wegabteilung nahm den 
Hut ab, als die Gräber fertig waren, und ſprach das Vaterunſen 
wegen dem Chriſtentume von Jan Geſwind und Adam Wind: 
vogel.“ e | en 
Wenn der Vormann Gerrit dieſe Geſchichte erzählt hatte, hob 
Jer fünf Finger hoch. Er ſagte: „Das fol jeder merken: Wo der 


Elefant umbringt, da muß das Opfer begraben werden oder 


liegenbleiben. Der weiße Mann muß liegenbleiben, und der 


Hottentott und der Kaffer und der Buſchmann und das Tier muß 


liegenbleiben im Buſche des Elefanten, ſonſt geſchieht Unglück.“. — i 


Von allen Lehren und Erzählungen der Hottentotten erwähnte 


„Sidney niemals etwas im Herrenhauſe. Er ſaß ſtill und be- 
ſcheiden bei Tiſche. Er gab Antworten in Angelegenheiten der 
5 Farm und der gemeinſamen Jagdgänge. N 


(Fortſetzung folg ; 


4 


gend geſundheitlicher Bedeutung, den Anfang einer Entwicklung 


ſehen, deren Fortgang vorausſichtlich ſchnell fein wird. = 
Seit langen Jahren verfammeln ſich in Amerika die Kanu- 
fahrer alljährlich auf abſeits im Lande an Flüſſen und Seen 
gelegenen Plätzen, um bei frohem Zeltlagerleben Fiſcherei, Jagd 


und Waſſerſport zu treiben. Eine allgemeinere Bedeutung er? 
rang dieſe Form der Erholung unter dem Einfluß des auf. 
lebenden Automobilſports. Zunächſt war es hier der Wunſch 
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y Große Wäfche im Lager an der Donau 


ſtaltete. Und ſo ſieht man heute an zahlloſen Orten Ame— 
rikas vorbereitete Lagerplätze — oft ſogar mitten in einem 
Dorf oder dicht an der Peripherie einer Stadt — auf denen 
nichts fehlt als die von den Touriſten mitzubringenden 
. gelte. Dort findet fi Waſſerleitung mit fließendem kalten 
und warmen Waſſer, Badeeinrichtungen, Poſtſtation, eine 
. VNarketenderei für alle täglichen Bedürfniſſe, eine Küche, 
die allen Anſprüchen vom einfachſten bis zum verwöhn— 
teſten.Geſchmack und Geldbeutel Rechnung trägt. So ift das, 
was zunächſt eine primitibe Sparmaßnahme war, heute zu | 
einem Mittel beſonders raffinierten Reifegenuffes auch der — e E 
Verwöhnteren geworden. — Auch in Deutſchland war es zunächſt Rückſicht, verbindet ſich mit Kameradſchaft ohne gegenſeitige 
die Sparnotwendigkeit, die den jugendlichen, an Geldbeutel Störung zwiſchen Freunden, die ſich zu gemeinſamer Wanderung 
armen, aber an Wanderfreude reichen Naturfreund bewog, durch zuſammenſchließen, mit Ungebundenheit an jede im „Sommer⸗ 
einige zuſammenknüpfbare Zeltbahnen das teure Hotel oder den friſchenleben“ gebotene Regel über Kleidung, Tiſchzeit, Zwangs⸗ 


nicht immer vorhandenen Heuboden zu erſetzen; für den An- geſelligkeit und Konvention. Man muß es erlebt haben, was es 


ſpruchsvolleren, Alteren, insbeſondere für die Frau, wirkten die bedeutet, an lauſchigen Waldlichtungen, am Seegeſtade, in den 


Zeltbewohner im Gebirge 


nüſſung, dumpfe Luft, hartes Lager, Rheumatismus zunächſt als ſchen, die nicht mit uns eins’ find in gleichem Schlag des Herzens, 


tungen und der 
hierauf fußenden 
techniſchen Voll⸗ 
endung des. Belte 
materials durch 
eine regſame Spe⸗ 
Ralinduſtrie, um 
die Kinderkrank 
heiten des Zelt. 
lebens zu über⸗ 
winden und damit 
dem neuen Reiſe ⸗ 
gerät zu einer una 
geahnten. Volks 
tümlichkeit, zu vers 
helfen. Heute bie⸗ 
bet ich völliger 
Schutz vor Kälte, 
Räffe, Regen und 
Wind in gut ber 
u ſeſtigten und aus 
einem Stück ver⸗ 
ſertigten, lücken 
lojen gelten; die 
Durchnäſſung von 
unten wird durch 
waſſerdichte Fuß⸗ 
böden verhindert 
auf einem vor⸗ 
ſcgmriſtsmäßig auf- 
| geſchichteten Stroh. 
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lager mit den nötigen Kiffen. 
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früher unvermeidlichen Beſchwerden, der Gedanke an Durch⸗ buſchigen Auen eines lieblichen Flußtals, fern von allen Men⸗ 


unüberbrückbare Hinderniſſe. Es bedurfte jahrelanger Erfah⸗ einen Abend in frohem Hindämmern und unbewußtem, aber doch 
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aufmerkſamem Lauſchen auf die Lebensgeräuſche der Natur zu 


verbringen, man muß am Lagerfeuer Lieder geſungen, Erzäh⸗ als „Erholung“ empfinden, nach ſeiner tieferen Wirkungsurſache 


lungen gelauſcht haben, man muß morgens von der durch die 
Zeltwand durchſcheinenden Sonne geweckt worden ſein und das 
Erwachen der Natur beobachtet haben —, dann erſt kann man 


fondern losgelöſt von aller Ziviliſationsgebundenheit zu leben 


mitten in der Heimatnatur. Der Jäger, der Naturfreund, Vogel⸗ 
beobachter, Zoologe und Botaniker, ſie alle finden hier eine 


Quelle der Freude und Betätigung, wie ſie ihnen auch der beft- 
gelegene Kurort niemals gewähren kann. Und fo ift. das Zelt 
heute nicht mehr allein ein Wandergerät im eigentlichen Sinne, 

ſondern es iſt auch gewiſſermaßen Selbſtzweck, Mittelpunkt von 
Streifzügen durch die Natur, Bootsfahrten und kleinen Wande⸗ 
rungen; ſo entwickelt ſich das Zeltlager zu einer wirklichen Er⸗ 


durchforſchen, ſo finden wir, daß hierbei der Gegenfatz zum Ge⸗ 
wohnten als ein wohltuender Reiz wirkt, und daß es im weſent⸗ 


lichen Folge der Anregung durch Anderung der Umwelt iſt, was 
ermeſſen, was es bedeutet, nicht herzukommen aus der Enge 


menſchlicher Wohnung und abends zu ihr zurückkehren zu müſſen, 


wir der „Luftveränderung“ zuſchreiben. Eine zeitweiſe völlige 


Aumſtellung wirkt wie ein Jungbrunnen auf: Körper und Seele, 


Ver⸗ 


der feine Aufgabe dann aufs befte erfüllt hat wenn man im 
wieder anfängt, ſich auf. Heim und berufliche 


lauf einer Reiſe 


Arbeit zu freuen. Ein ſolches Naturleben erfüllt beide Voraus⸗ 


ſetzungen der Erholung, die Schaffung geſunder Lebensbedingun⸗ 


gen und die Kontraſtwirkung zum Gewohnten, aufs beſte, und ſo 


holungsſommerfriſche, die nicht nur den Vorzug der Billigkeit 


beſitzt, fondern 
auch Reize bie⸗ 
tet, die auf kei⸗ 
nem anderen 
Wege erreicht 
werden können. 
Die Bedeu⸗ 
tung von Licht, 
Luft und Sonne 
als Mittel zur 
Heilung und 
Verhütung von 
Krankheiten, als 
Kräſtigungs⸗ 
und Erholungs⸗ 
faktoren ift heute 
nicht nur in ärzt⸗ 
lichen Kreiſen 
theoretiſch be⸗ 
kannt. Die über⸗ 
füllten und der 
Stadt allzu nahe 
liegenden öffent⸗ 
lichen Luſtbäder 
ſind nur ein be⸗ 
ſcheidener Erſatz 
für das, was 
dem Zeltwande⸗ 
rer ſeine Ein⸗ 
ſamkeit bietet. 
In Verbindung 


ann jeder nach den Methoden leben, die für ihn die zur Erholung 


r 


r Zeltſtadt 


de 


wendige Geſellſchaft bei ſportlichen Übungen, Spiel 


kommen wir zu dem erfreulichen und durch die Erfahrungen be— 
ſtätigten Ergebnis, daß gerade dasjenige Erholungsmittel, das 


jede Familie ſich leiſten kann, gleichzeitig das wirkſamſte iſt. Daß 
wir dabei nicht nur der Geſundheit dienen, 
liſchen und geiſtigen Perſönlichkeitsbildung, 


ſondern auch der ſeeli⸗ 
ſei hier nur beiläufig 
erwähnt. — Eine 
Zeltwanderung 
läßt ſich durch⸗ 
aus den indi⸗ 
viduellen Wün⸗ 
ſchen und Be⸗ 
dürfniſſen an⸗ 
paſſen. Es gibt 


[und Ruhe ge- 
J nießen wollen. 


che völlige Ein⸗ 


iſt, ſo iſt ſie doch 
oft recht hinder⸗ 


beabſichtigten 
längeren Streif⸗ 
zügen in die 
Umgebung das 


zurückbleiben 


* 


SR | ` nahme der 
Hauptmahlzeit in einem Nachbardorf der täglichen Selbſt⸗ 
bereitung der Mahlzeit vorzieht; auch die Anregung und not⸗ 
und gefund⸗ 
heitfördernder Maſſage fehlt dem Alleinwohner. Zweckmäßiger 


dürfte es ſein, ſich unter Einhaltung nicht zu geringer Zeltab⸗ 


ſtände mit wenigen Freunden ohne jeglichen gegenſeitigen Zwang 


zu vereinen. Man findet fih nach freiem Belieben bei Spiel und 


Lagerfeuer zuſammen, wechſelt ſich gegenſeitig in der Lagerauf⸗ 
ſicht ab. Auch die Errichtung größerer Zeltftädte ift, wie der 


Verſuch der deutſchen Kanufahrer lehrt, keineswegs ſo zweck⸗ 


widrig, wie es dem Erholungſuchenden zunächſt erſcheinen möchte, 
allerdings liegt ihre Bedeutung auf anderem Gebiet, in der Ge⸗ 
legenheit zum Gedankenaustauſch, zur Pflege von Volkslied und 
Sport; ſie bilden trotz der durch zentrale Speiſebereitung, 


Warenbeſchaffung und Wache erleichterten Verhältniſſe mehr eine 


Reform ſportlicher Kongreſſe als der Erholungsmaßnahmen. 
Eine locker über weites Gelände verteilte Zeltſtadt könnte aller: 


„dings die Vorzüge einer ſolchen mit dem Wunſche tunlichſter Un⸗ 


Kindern vieles Wertvolle, was ihrer Geſundheit die Großſtadt. 


— Ian 


vorenthält, zu ſpenden. | 
Jungman 
Streif ab den Plunder, ab bie mürbe Schale, 
Bewähre dich im Kern! Dein Tag iſt ö a. 
wohl ſchlägt das Leben jedem ſeine Male, 
Trotz alledem die- Tat bejah - - . -> 


geſtörtheit vereinbar erſcheinen laffen, und ſchon regen ſich weit- 
blickende Badeverwaltungen und Privatunternehmer, um durch 


geeignete Vorbereitungen in dieſem Sinne die Zeltwander⸗ 


bewegung während des kommenden Sommers auszuwerten. 


nlied * Von Fritz Fleiſchhauer 
Aus deinem Auge flammt ein reines Feuer. | 
Das krönt dein Ringen, der du ſiegen will... 
was fragt die Seele nach gefüllter Scheuer, 
wenn ou nur ihre Sehnſucht MUR? : 


Du Schöpfer und Geſchöpf im werderinge / 


das iſt der Anfang aller großen Dinge, 
Das iſt der Erde Meiſterſtiick. 


N 


Wenn wir das, was wir nach anftrengenden Arbeitsmonaten 


Einſiedler, die 
allein oder nur 
mit ihrer Fami⸗ 
lie die Natur 
So wertvoll ſol⸗ 
ſamkeit gerade u 


dem überarbei- ` 
teten Menſchen 


lich, wenn bei 


Zelt unbewacht 


muß, oder wenn 
man die Ein⸗ 


Entdecke erft im menſchen ſelbſt bein Glück! 
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Stickerei und 


Ne fun dargeſtellten hübſchen Tu 
Gegenſtände zeigen paki Arten; 
der Dekoration. Auf den Kinder- | 
faden, dem Kleidchen, der Mütze 
und dem Täſchchen, 0 eine nach 
Dumenmotiven ſtiliſierte viel- 
farbige Stickerei angebracht. 
Ale drei Gegenſtände ſind aus 
lräftig blaugrauem, weichem 
Pollſtoff, mit Wolle beſtickt, die 
Etickereifarben find Hell- und 
dunkellila, zwei Töne gelb, erd⸗ 
beer und | van: Mit dunkel⸗ 
lila Wolle find die Ränder be- 
et und ſauber gemacht. Für 
le Taſche ift aus lila Wolle die 
Schnur gehäkelt. Nach der Be- 
e und Zuſammenſetzung 
her kleinen Gegenſtände ift in 
jedes ein ebenſo geſchnittenes 
und zuſammengeſeztes Futter 
heit a et 
gen iſt ungefüttert, es ſchließt 
im Rücken mit lila behäkelten 


Kinderkleid mit vielfarbiger Stickerei 


belebt und mit hübſchen kleinen Bildchen geſchmückt. 
Hier folgt Emmy Schmidt-⸗Lutz ihrer maleriſchen 
Veranlagung und ſtellt Menſchen, Tiere und 
Pflanzen in kräftigen naturaliſtiſchen Farben und 
Formen hin. Drei von den Applilationen geben 
wir in Handzeichnung wieder; den kleinen Holländer 
und den Oſterhaſen beinahe naturgroß, das Mädchen 
— mit der Kaffeekanne ſtark verkleinert. Ihre natür— 
liche Größe ift 13 ½ Zentimeter Höhe. Sie ſteht in 
einem 18 zu 14 Zentimeter großen lila Oval, das 
“«\ mit hellgrüner Wolle dem gelblich-grünen Stoff 
N N auflangettiert iſt. Das Figürchen trägt ein rotes 
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Drei Applikationsfiguren 


Anöpjen, Eine lila Häk i 
; „Ene elſchnur mit Quaſten 
aer Gürtel. Ganz anders iſt die 
ani ung des Kaffeewärmers, der 33 
ii gar hoch und 33 Zentimeter breit 
ne dieſem wie auch bei den Eier⸗ 
Jula en ijt die grüne Stoffläche durch 
gen verſchiedenfarbiger Stoffſtücke 
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Mütze und Taſche mit Stickerei 
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Schmidt⸗Lutz 


Kleid mit weißen Puffärmeln, 
hellgelbe Schürze, hellgelbe 
Strümpfe, ein grünes Mützchen 
und hellgelbes Haar. So klingt 
dann alles zu einem augen 
men Farbenakkord zuſammen, 
bei dem ſich die Farben nicht ſo 
ſtark verſchieden gegenüberſtehen 
wie bei der Photographie. 
Einige verzierende Stichreihen 
und Faltenandeutungen ſind der 
Kleidung mit Seidenfaden ein— 
geſtickt, die Stofflächen ſind dem 
Grundſtoff aufgeklebt. Ebenſo 
iſt bei den Eierwärmern ver— 
fahren. Auf ſchwarzen, gelben 
und braunen Tuchflächen ſind 
die kleinen Bildchen ausgeführt. 
Die Hauptflächen ſind geklebt, 
überall niedlich beſtickt und die 
Falten, Armelchen uſw. durch 
Stiche betont. Die beiden 
Platten, je 8 zu 7½ Zentimeter 
groß, find mit farbigem Woll- 
faden durch Langettenſtiche zu— 
ſammengefaßt und unten ums 


. 
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für kleine Mädchen 


Hiermit hat Frau Schmidt⸗Lu 
Heriſchdorf in Schl., Holteiſtr. 3, nn 
allerliebſten Schmuck für den Oſtertiſch 
geſchaffen. 
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Waas die Mode bringt “ans 
Eine Heine Überraſchung bringt uns die rühjahrsmode in Die bisher ſehr beliebte Farbe Schwarz, die augenblicklich für - | 
Geſtalt 15 N e Jacke, die den Band wie für Stoffe ſehr beliebt iſt, wird auch im Frühjahr a 

CFaillenſchluß ganz leicht markiert. Ihr weiß b lich | eine 1780 ſpielen, allerdings dann vielfach mit Weiß zuſammen⸗ 1 . fl 
ichen von der bisher üblichen S nittweiſe inſofern, als N geſtellt. Be ER: V 
| rA ccgeſtenteil 1 8 85 5 Rückenteil ſchiebt. Dieſe J. 8932. Jackenkleid aus Burberry mit abſtechendem Seiden⸗ 2 8 
Jacken mit ihren ſehr tief geſtellten, hetrenmäßig abgearbeiteten befag. Auch mit Wildleder oder Tuch zu garnieren. Die halbe. ig Anh 
Reverskragen, ihren ein⸗ Ar : l DIENST | ' . En nu 
geſchnittenen Caſchen, 
dur einen geraden, 
ſchmuckloſen Nock zum 
Koſtüm vervollſtändigt, 
ſtellen die ſtrenge Schnei⸗ 
derart dar. Gangbarer 
und verbreiteter jedoch 
ſind die geraden Sack⸗ 
jacken, deren Länge zwi⸗ 
ſchen Hüft⸗ und Rock⸗ 
länge ſchwankt; denn 
auch der lange Mantel 
ift im Grunde genom- 
men nichts anderes als 
eine verlängerte Gad- 
jacke, die ſtets nur aus 
drei Hauptteilen. — zwei 
Vorderteilen und einem 
Rückteil — beſteht, mit 
. von den Schulternähten 
ausgehenden Abnähern. * i; 

Vorn fehlen diefe zuwei⸗ — y AO 
len bis Bruſthöhe herab- „ 
reichenden Abnäher nie, 
manchmal werden ſie 
aber auch übereinſtim⸗ 
mend auf dem Rücken 
angebracht. Dieſe Ein⸗ 
zelheit findet man nur 

bei ganz feinen Model⸗ 
len, bei denen ſie gewiſ⸗ 
ſermaßen als Zierat bes 
trachtet wird. Zu der 
Sackjacke paßt vor allem 
der ganz gerade, in hal⸗ 
ber Höhe zwanglos um⸗ 
gebrochene Kragen, weil 
er mit ihrem weichen, 


ungezwungenen Fall 
übereinſtimmt. Dieſe 


Kragen verlangen aber 
nach irgendeinem Beſatz. 
Das immer von neuem 
bemerkbare Streben der 
Mode nach dem Direc⸗ 
toireſtil bringt uns wie⸗ 

der zartere Farben, ſo 


J. 8932. Jackenkleid aus Bur⸗ 
berry mit abſtechendem 


daß die herrlichen alt⸗ Seidenbeſag 

blauen Töne, wie „Pi- Z. 8933. Frühjahrskoſtüm aus 

volo“, „Sirene“, ſowie Covercvat oder Rips mit 

einige zartgrüne Nuan⸗ dreiviertellanger Jacke 
cen und „Galalithe“ J. 8934. Frühjahrsmantel aus y 
augenblicklich die erſte grauem Diagonalſtoff mit 5 - \ 
Stelle in der Mode ein- aparter Verſchlußpatte A i 
nehmen. Erſte 1 J. 8935. Frühjahrsmantel aus ai 
»Modenateliers drücken rötlich braunem Kaſcha mit f 
ihren Modellkollektionen Garnitur von gepufften N 
mindeftens in bezug auf Blenden nE: | 
Farben den Stempel der. ; Ñ 
gweifer mitt auf. Dieſe Tatſache hängt ohne Y 
mit dem Einfluß des kurggeſchnittenen 


Haares zuſammen. Und hier hat die Welt abermals 


Z fà 
JII 


\ 
f 
| | 


das erlebt, was, fie ſtaunend fo oft erleben mußte: N 
Das ſtrengſte Geſetz hätte die Frauen höchſtwahr⸗ \ 
ſcheinlich nicht dazu zwingen können, fih die Haare, E N 
dem unwiberſtehlichen 5 Anne Den zu laſſen, aber ö 2, 3 
> 8 1 en f i p ; j : 2 2 22 22 r | 
in vielen Fällen fogar ee en IS hen de lange Jacke hat -Schnitteffekte und ift mit einem Ledergürtel a 


- es ge⸗ bluſig angeſchoben. Geränd ö 
, a M, GIT Ta 
eine Hutform zu finden, die auch ohne das übt e 3,80 m Stoff, 125 cm breit, 2,40 m Futter, 
ee 

. dieſe gleichzeitig möglichſt umrahmte. J. 8933. Frühjahrskoſtüm aus Cover, e mit | 
Die notwendige Folge hiervon war, daß auch die übrige Klei⸗ dreſpiertelianger Ja Auf dieſer find edle een, gebenen 


dung ſich dem Hut anpaſſen mußte, und wi n ei 

8 N | „ wir haben den einfachen, Taſchenpatten im Zuſam jang mi ü 

e Seigfuhene Den In Der Sale Ahnähefttäen enengn, Der Bragen HEIN 
a n, ins Rote oder ins Grüne ſpielend. Herrenfaſſon gearbeitet. Doppelreihiger Knopfſchluß. Den Rod 


39075. qe N 55 


= 


Nummer 14 = = 


p” - 


135 cm breit, 2,80 m RE 
Größe 44, für 90 Pfg. erhältlich. 


, 8934. Frühjahrsmantel aus grauem Diagonalſtoff mit 
aparter Verſchlußpatte. Eine Faltengruppe ſchließt ſich der 
Patte an. Der Rücken zeigt eine aufgeſetzte Blende, von der 
zwei Bieſen zur Schulter auffteigen, rechtsſeitlich Taſche. Er⸗ 
Feder etwa 3,55 m Stoff, 110 em breit, 1,60 m 


en ma um. 
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8. 9015, Rajad: 
2. 9016. Apartes . 


abſtechenden Blenden und Stickerei 


FM, elegantes Nachmittagskleib aus ſchwarzem 
Lrepe marocain, mit weißem Crêpe de 
Chine garniert 


0» Frühjahrsmantel aus rötlich 
eben Raja mit Garnitur von gerufen 
en, Neben dieſen find Schnürchen im 
Unf 55 Stoffes gruppenweife aufgenäht. 


‚er Modell dt eine ge durchgehende 


om und wird mit großem ierknopf ge⸗ 
fle Erforderlich: 20 475 m Stoff, 
Syo em breit, 1,65 m Futter, 100 em breit. 

Schnitt, Größe 44, koſtet 90 Pfg. 


„ N 


100 cm breit. Lyon⸗Schnitt, 


N em breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 90 Pfg. erhältlich. 
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leid aus marineblauem Ottoman mit leichter roter Kräuſelſtickeren 
| Kleid in Rafadform | | 
30, Geübjahrskteid aus braunem Kaſcha mit 
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Säumchengruppen. Erforderlich: 
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L VON. SC HNITT MUSTER 
nu a a a o 
von den hier abgebildeten Modefiguren ſind vom Verlag der l 
„Gartenlaube“, Leipzig, Königſtraße 33, und in Berlin | 
durch die Illuſtrations⸗Zentrale Scherlhaus, Berlin SW 68, å 

Zimmerſtraße 35/41, zu beziehen. Zr 


in der Filiale Kochſtraße 50-51 ftatt: 

i Beſtellung von Schnittmuſtern aus älteren Nummern gilt ebenfalls 

ai 1501 Prels von 90 bzw. 60 Pfennig. — Der Verſand erfolgt gegen 
Voreinſenoung des Betrages einſchl. 10 Pf. Porto oder gegen Nachnahme j 
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man beſtehen an dieſem Modell die Weſte und 


Her Stadtverkauf in Berlin findet ci 
I 
| 


| peltes 


i 
RA 
1 
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E inksſeitlich Falten aus. Erforderlich: etwa 3,50 m Stoff, J. 9015. Kaſackkleid aus marineblauem Ottoman mit leichter 
i 19 1 | 1 | i roter Kräuſelſtickerei. Auch durch gemuſterten Stoff zu erſetzen. 
Rock und Kaſack zeigen in der Mitte einen quergeſtreiften Teil, 
der ſich als Blende an den unteren Rändern fortſetzt. Über 
beide Teile greift eine ſchmale Knopfblende. Auf den Hüften 
etwa 3,75 - m Gto 
breit, Lyon⸗Schnitt, Größe 46, für 90 Pfg. erhältlich. N 

J. 9016. Apartes Kleid in Kaſackform. 


er Kragen aus weis 


pem Crêpe ma- 


rocain. Ein dop⸗ 
zes Samtband iſt 
durch weiße Gataz 
lithſchnallen 


vorn loſe herab. 


In Bruſthöhe wei 


gepaſpelte Ein⸗ 


ſchnitte, an denen 


r 


hältlich. 


„ 


ren Schlitzrande. 


! 


jèn Pfennig erhältlich. 


‘ 


-à 


U 


' 


fich der Stoff ein: 
reiht. 
Schlitze mit 

Knopfſchmuck. Er⸗ 
forderlich: etwa 
2,50 m, 130 cm 


breit, 55 cm wei⸗ 
ßer Stoff, 70 om 
J Lyon⸗ 
Schnitt, Größe 44, 


breit. 


ür 90 Pfg. er⸗ 
jahrskleid aus bran- 
nem Kaſcha mit 
abſtechenden Blen⸗ 
den und Stickerei. 
Den engen Rod 


vervollſtändigt $ 


eine Kaſack, deren 
Knopfputz einſei⸗ 


tig arrangiert; ift. 
Hier wird die 


Randblende nach 


chwar⸗ 


Seitlich 


i ge⸗ 5 
zogen und hängt 


Früh⸗ 


oben fortgeführt. 


Harmonierender 
Beſatz am vorde⸗ 


Paſſender Kragen. 
Erforderlich: etwa — 
130 


| em bret, 


Größe 44, für 90 
Pfennig, Lyon⸗ 
Abplättmuſter zur 
Stickerei für 40 
J. 9018. Ele⸗ 
gantes Nachmit⸗ 
tagskleid au 
ſchwarzem Crepe 
marocain, mit 
weißem . Crêpe: de 
Chine garniert. 
Dieſer iſt am Rock⸗ 
teil und dem Kra⸗ 
gen ſchwarz beſtickt. 


arnitur und paf- 
ende Volants an 


den Armeln. Die 
lange Kaſack hängt 


loſe über einen 


engen Rock, Exe, 


4,65 
80. 


1 


l E EI 
forderlich: etwa. 
„m. „Etoff, 


em bret, 
60 oem. weißer 
Beſatzſtoff, 60 em 


breit. Lyon⸗ 


„Schnitt, Größe 46 
für 90 Pfg., Lyon⸗ 


Abplättmuſter zur 
Stickerei für 80 
Pfennig erhältlich. 


1 


35 em Veſatzſtoff, 
80 em brei. 
Lyon Schnitt, 


„aus 


Aparte > Sabots, 


t 


gu ſchwarzem Otto. 
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: Rön Omeletten l und Eierkuchen l 


ee Aunten lichtbraun, abe aber trocken ELA an a win ie aue i 
Wann wäre für ihre Bereitung wohl eine paſſendere Beit als Hälfte auf eine längliche, warme Schulband er eg : 
.... . f. m», 7 
Gi ga 5 9 in it = bleibt allerdings immer mehr ein mit Vanillezucker beſtreut oder dieſer auch mit deen Eiſen⸗ Mn 
a, Aha ae in ee ̃ Ä 
a4 ln Cietn bei ihrer Zubereitung ſparen, hieße von vornherein ihr bre hun oder Weinbrand — etwa vier Eßlöffel voll — Bu 6 
. Helingen ziemlich ſicher in Frage ſtellen; der Eierkuchen ift- gutem Rum oder Weinbrand — etwa oer | 
k e ne alle = ſſt auch konſiſtenter und ſättigt tränken und den Zucker anſtecken, morai manya g u 
deshalb befer. r E O brennend zur Tafel ſchickt. Unter den Obſtfül en de 4 uin 
alle Omeletten find fo eine Art Zauberſtücke der Kochkunſt; man ſtarkaromatiſche: Erdbeeren, Himbeeren, Ananas beijpies® sum f 


fie werden erft ganz kurz vor der Bereitung angerührt und müſſen weiſe, wählen; man kann aber die Schaumomelette auch ganz n nit 


— 


a ohne Füllung u die eine Seite diefer u 
wenn Kan. treffend heißen Ofen kommen als auch ohne Füllun zuſammenklappen und an die eine Di ririh, 
9 I nn de ker ar anſgekrägen | a denn ſelbſt Omelette noch eine ganz ſteifgeſchlagene ſaure Sn | miea = a 
kurzes Stehen läßt. dies luftige, ſchaumige Gebilde rettungslos die mit Vanillezucker geſüßt wird; ſo bekam ich ſie in Schweden ie 
>... zufammenfallen. Ein wenig kann man dieſem Unheil begegnen, aufgetiſcht und fand ſie vortrefflich. 3 


onen Noa š $ : ** ES T . „ 2 l ev. er 5 8 è ; ; % ` 2 ! 4 FOR aller⸗ 23 fin 
m "an dem ſchaumigen Eierteig einen halben Löffel voll Sehr fein und locker, aber keine richtige Omelette mehr, a a 
ee Mondamin 1 Die Yuflaufo melette ift die feinſte. dings auch kein Eierkuchen, ift ein gebr ühter Ei W d 28 ke | 
B3u ihr ſchlägt man 125 Gramm Zucker und das Innere einer Zu ihm werden unter Rühren 100 Gramm feines 9 dann bi N game 
2002 Falben. Stange Vanille ſowie wenig Salz, mit‘ vier ie mit % Liter ſtark ſprudelndem Waller übergoffen und dann DS. run 
maindeſtens 20 Minuten zu dickſchaumiger Maſſe, dann ſchlägt zum Erkalten gerührt. Es kommen fünf Eigelb, einige 5 en 
he zu eben Schaum, zieht ihn mad) und nach ` Bittermandelegtratt, eine Prife Sal, 50 Sean bäckt in dee a 
„mit einem Holzlöffel unter die gerührten Eigelb, füllt die Maſſe, zuletzt der ganz ſteife Eiweißſchnee daran. Man bäckt in ber 


e e e mi « FT Pfanne in i i` von Teig auf Stén 
e nun ſofort auf eine vorher beſtrichene, mit Zucker beſtreute, flache Pfanne in etwas heißem Fett zwei Kuchen von dem e 
„ alt | e Bachſchüſſel, pat, le mit einer Biſitenkarte hoch „auf beiden Seiten; fie werden, durch eine Schicht heißes Kompott ls 


Nach 10 Minuten wird fie leicht mit feinſtem Zucker beſtäubt, dick beſtreut auf die Tafel gegeben. Solch gebrühter Eierkuchen ih 
Ba er e AR an. j A = (bann auch ohne Buder bereitet und ftaft deſſen mit gehackten dar 
| Schaumomelette in der Pfanne. Vier Eigelb wer: feinen Kräutern und geriebenem Parmeſan⸗ oder Schweizerkäſe . rı 


und ſchiebt fie etwa 15 Minuten in den mäßig Deibe Ofen. beliebiger Art getrennt, aufeinandergelegt und, mit Vanillezucker d 


— 


uf i ; i . 4 . a iTS 97 Pez es i ; wa: . * ; A 92 1 = | wi I 
den mit ſechs Eßlöffeln lauer Milch verquirlt; man gibt zehn gewürzt werden. Zwiſchen diefe beiden würzigen MON m dnn 
Y Gramm Mondamin, 60 Gramm Zucker, eine Priſe Salz, wenig man dann ‚entweder. ein. aus allerhand Fleiſchreſten a e 8 Kir 
a abgeriebene Zitronenſchale dazu und zieht den ſteifen Eiweiß⸗ Gebäck ſtreichen, das in dicker, brauner Pilztunfe erbißt wur „ Fu 
Schnee leicht durch. In genügend großer, Pfanne wird wenig er nur gekochten gewiegten Schinken no „ 
| Butter, zerlaſſen und der ganze Teig hineingeſchüttet, ein facher Büchſenfleiſch mit Tomätenbrei heiß machen und zwiſchen  & 
et vorher ſtark erhitzter Blechdeckel darübergedeckt und ſo die die beiden Kuchen füllen, die dann, mit einem beliebigen daericht , alt 
... Pfanne auf eine mäßig heiße Herdplatte ge tellt. Die Omelette Salat zu Tiſch gegeben, ein ſehr wohlſchmeckendes n Ju 
muß, ohne daß ſie angerührt wird, langſam trocknen, bis pe bieten, das man ai ch Gäſten getroſt vorſetzen kann. L. H. ET 
—ͤ— — — Schluß des redaktionellen Teils Tam | Se 
15 l | =} 
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Re NRI yD — ETA | Č 3 Wer allabendlich Gesicht 
Bey m 4 f DT eat > % ERS: und Hände mit Niveä-Creme g 
„5 er ; ARE 25 Paz N massiert und zum Waschen nur 
Nivea-Seife benützt, wird stets 
i , durch besonders guten Teint auf» 
: — fallen. Denn die 
ts Für die Kleinsten: Nivea-Hautpflege 
: f \ i ; Nivea-Kinderseife 
U Der 5 l / ; i \ i Nivoa-Kindercreme ist durch nichts zu ersetzen. 
3 N r ö l er y Nivea-Kinderpuder 
18 v 
i *. 
| * ' N N 
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„Der Sonnenfö Anger. Von ‚Clara Berg 
elte N 
M E © Cs war einmal ein Burſche, Hans ge eien, jer wohnte in gestrichen. Die Menjen, die auf- Karren mit ihren Waren = 
iels: einem Häuschen ſeitab ge Er 9 die Biegen des dahinzogen, hatten ſchwarze Kleider an, und ihre Geſichter waren 
15 Ortes, kletterte mit ihnen die Felſen hinauf, lag in der Sau [pa a unfroh; schwarze Tücher waren über die Wege ge⸗ 
| auf der Bergwieſe, blies feine Flöte und war immer vergnügt ſpannt. | 
n 11 frohen an auch len 2 ſtürmte und N „Wohin ilit b bu?” fragte eine rauhe Skimme. Ein gewaltiger 
Dann verkroch er ſich in eine ar Rieſe ſperrte den Weg, drohte mit x 
le: Fühle am Felſen und wartete 8 der Fauſt und ſah ihn mit wut⸗ 
en. ruhig, bis das Unwetter, vors ` zA rollenden Augen an. 
ul,] übergezogen war. Selbſt wenn fein „Zum König“, ſagte Hans un i 
lis Brot manchmal zu Ende ging und ſchrocken. — „Weißt du 1 aß 
on Nes ihn hungerte, vermochte das er in meiner Gewalt ift? 1 
8 nicht, feine gute Laune zu trüben. der Unhold. „Du W er 
af Lam er abends mit der Herde be amma I ao an 2 
volt zurück und blies auf ſeiner Flöte, ein un läche t. 101 77 T 
fe . dann ſteckten alle Dorfleute die darfſt du zu ihm. I winkte. 
en Köpfe aus dem Fenſter; denn fo: Graue Dämpfe ſtiezen aus dem 
en ſchön fpielen wie er konnte keiner. Boden auf, die Weg und Steg 
je Die Burſchen und Mädchen aber verhüllten. ö 
führten ihn zur Linde und hörten „Doch Hans zog die Feder aus 
5 zu, wenn er auf der Bank ſaß und ſeinem Wams und ſchleuderte ſie 
I erzählte. Er wußte gar manch gegen den Rieſen. Die Feder 
0 Conderliches. Er kannte die N . x . fpaltete 5 
bens am Simmel, verftand, ass, „ Es I. | Eli Te Si bildeten. 
\ | lin gua AM y 165 ZN A a ALT a ir 
t fo der Dind rauchte erzählte von . = Br: AO UK FR Die ſauſten auf den Rieſen nieder, 


Heilkräutern, die er gefunden, von 
-l glänzenden Steinen, die er in 
Erdhöhlen hatte leuchten ſehen, und alle wurden nicht müde, Un 
e Hatte doch alles, was er erzählte, ſich immer als 
Wahr erwieſen und das Geltfamjte ſich als wirklich erzeigt. 
Peil er ſtets nur ſagte, was. vor der Wahrheit und dem Augen⸗ 
-fein beſtehen konnte, ſuchte jeder, ihm nachzuahmen, und ſo 
gab es keine Täuſchung oder Lüge im Dorfe. Alle. aber waren 
frohen und vergnügten Sinnes wie er. 
Da drang eines Tages in das Dorf die Kunde: Der König des 
Landes fei ſchwer erkrankt. Trübe wäre fein Gemüt. Nichts freue 
ihn. Immer ſäße er mißmutig da, lächle nie und ſähe jeden 
finſter und mißtrauiſch an, ſo daß ſeine Diener ſich vor ihm 
fürchteten. Im ganzen Schloſſe müſſe alles ſchwarz verhängt 
werden, und vor allem ſei ihm das Sonnenlicht e Dem 
wollte er keinen Einlaß. u 3 | 5 
und ſtrafe jeden, der einen Vor 
hang lüpfte und einen Lichtstrahl 
einließe. 
Go kam es, daß rings: um ihn 
“alles düſter und traurig war, 
lein Lachen erſcholl und niemand 0 
wagte, das Wort „Sonne“ auch N e 
nur auszuſprechen.— ee 
„Dem König muß ich helfen,) 
ſagte Hans, „ich will zu ihm gehen | 
„und ihn geſund machen.“ 1 
Da erſchrak ſeine Mutter.“ Sie N 
bat die „alte Waldfrau“, ihren = V \ 
ohn von feinem Vorhaben abzu⸗ '; 
bringen. Die Waldfrau war es 
geweſen, die ihm die Flöte ge⸗ 
chenkt und ihn im Spielen un⸗ 
h „ tetwiefen hatte. Gie war es auch, 
k ihn gelehrt hatte, die Steine X F 
und Pflanzen zu kennen. ne 
eb ihn gehen,“ ſagte die j 
Me „und habe keine Angſt um ihn. | 800 werde ihm helfen. 
1 ie gab Hans eine Feder, einen filbernen Hammer und einen 
5 leinen ſeidenen Beutel und wies ihn an, damit umzugehen. 
5 nahm der Burſche Abſchied von daheim und zog fort. Er 
Ae einen Tag und eine Nacht; da ſah er vor ſich das Schloß 
| di her Eine ſchwarze Fahne wehte vom Oache, ſchwarz waren 
| e Fenster verhängt, und ſchwarz war das Mauerwerk an⸗ 
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ſtachen ihn, drangen ihm in 


führte, entlanggehen... 


Am Tore ſtanden zwei Wächter; die hielten ihm ihre Waffen 
entgegen und wehrten ihm, vorwärtszuſchreiten. Ein gewaltiger 
Hund ſtürzte hervor. Feuer quoll aus ſeinem Maul; er ſtieß ein 
wütendes Knurren aus und verſuchte, Hans miederzureizen. Die⸗ 
- fer’ aber hob den Silberhammer und ſchlug das Tier auf den 


Kopf, daß es niederſtürzte und fih in Schmerzen wand. Die 
Wächter fenkten erſchreckt die Waffen und traten angſtvoll zur 


Seite, Io. daß er ungehindert hineingehen konnte, über die 
Brücke in den Schloßhof. Er ſtieg die breite Treppe hinauf. Durch 
e ans Säle Ks er und. achtete nicht der erftaunten 

N n l Blide, die ihm die Diener zu⸗ 
warfen. Scheu wichen fie dm | 
Burſchen aus, der auf ſeinern 


Flöte ſpielte und ſorglos weiter⸗ 
ging, als ſei er daheim in den 
Bergen: 


treten und dem Feuerhund Trotz 


und ſtrahlte. 
Jetzt ſtand er vor einer Tür 
aus glänzendem Ebenholz. Er 


da tauchte aus dem Boden eine 


m 


Mi 


M 


J. 2 rm aer 


7 
1 


mit Donnerſtimme: „Du biſt des 


772 


überſchreiteſt. Fürchte mein 


im Fallen die Türe aufſtieß. Damit war der Eingang freigegeben. 


. konnte So aineiabliden in den Saal, in dem auf 


zu bieten. Hans aber zog durch 
das Schloß erhobenen Hauptes, 
und ſein junges Geſicht leuchtete 


„Todes, wenn du dieſe Schwelle 


Ä ‚Schwert Dabei erhob er ein 
blinkendes Schwert und ſchwang es in der Luft. Hans aber 
hatte ſchnell den feidenen. Beutel aus der. Taſche gezogen, ihn 
geöffnet, und Duftwolken zogen daraus hervor, buntſchillernd 
wie Regenbogen und zart wie Morgengewölk. Roſenduft erfüllte 
den Raum und betäubte den Schwarzen, daß er taumelte und 


= Yon und Mund, io daß er laut aufheulte und den Weg freis Pr 8 
gab. Hans aber konnte nun. a breite Straße, die zum Schloſſe 


Noch nie A ein Fremder es 
gewagt, den Schloßhof Zu bes 


wollte ſchon den Griff berühren; 5 
ſchwarze Geſtalt hoch und rief 


F 2 z 
pe Ahina i -> — 
— ——— DI 
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ſchwarzem Throne der König ſaß und erſtaunt 
den Ankömmling anſa g. 
Stimme. „Das Sonnenlicht dringt herein.“ — 

Hans aber trat näher. In der Hand hielt er 

noch immer den Beutel, aus dem Rofenduft 
aufſtieg und immer mehr Wolken entquollen. 


und alle Diener, die um ihn ſtanden, jauchzten 


berers befreit“, ſagte der König gütig. „Als 


er jeden von mir fern, der mir helfen wollte, 
und ſenkte Trauer über mich und mein Land. 


Schweres bevor. Meine Tochter iſt in ſeiner 
Gewalt. Im Turmgemach hält er fie gefangen. 
Sie ſoll ſein Weib werden und ihm die Krone 
des Landes bringen. Wehel Vielleicht iſt es 
ſchon zu ſpät, und, fie ift von ihm geraubt!“ 


für uns.“ 


weich gefüllt und feft zuſammengenäht, wird das Kiffen ein guter 


8 


F i ` 
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m —— Die Garteulaube 
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\ ll sein 


„Schließe die Tür“; befahl er mit müder N 


2 IN 


Aber jetzt glichen fie feurigen Schlangen, die 


il BR INS, 
$ epr.. Sa 2 100 I! W. 5 
zogen hinüber zu den Fenſtern, an den Vor 
hängen hoch, verbrannten ſie — und heller 
wurde es im Saal — und heller, immer heller 


f 
N 


| i 
i Il ! 


wurde des Königs Antlitz. Jetzt lächelte er, 
auf vor Freude. E | u i 
„Du häſt mich aus der Hand des böfen Zau⸗ 


Riefe, als feuriger Hund, als Schwarzer hielk 


Mir haſt du geholfen; aber jetzt ſteht dir noch 


UN a n 


„So führt mich hinauf, daß ich ihr helfe!“ 
rief Hans. H Ben ii 

„Bis an den Turm können wir dich ge⸗ 
leiten“, meinten die Diener. „Weiterzugehen, wä 


re gefahrvoll 


Bald ſtand der Burſche an der ſchmalen Treppe, die hinauf | 
zum Turmgemach führte. Still war es ringsum, alles tiefſchwarz; 


Prinzeſſin. 


nur von der Flöte, die er umgehängt hakte, leuchtete matter 
Schein. Da kam es näher und näher. Ein ſchwarzer Schatten 
lag auf den Stiegen un ip. 


dünner und dünner und zul 


Pa 


wär eine liebe Erinne⸗ 
rung an das ſchöne 
Oſterfeſt. Die Karnickel⸗ 
chen werden aus weißem 
Stoff ausgeſchnitten, dem 
Stoff aufgeheftet und 


ſchwarzen Plattſtichen 
anſtafſiert. Rüben und 
Kraut werden in ein⸗ 
fachſter Art rot und grün 
ji . — geſtickt, auch Ohren, 
Augen und Bart durch Stielſtiche belebt und angedeutet. Recht 


Kamerad und Spielgeſährte in der Kinderſtube werden. Der 


por und bat um Gnade. „ 
v„Biſt du der Rieſe geweſen?“ fragte Hans 
ſtauned. „„ 


„Er ſoll mein 


letzt durchſichtig wie Glas, ſo daß tat es leid um ihn. 


Hſtergeſchenke für die Kinder ſtube 


Nummer 14 


Licht von allen Seiten hereinſtrömen konnte. 


Zu den Füßen von Hans aber lag ein winziges 
Männlein, das ſtreckte flehend die Hände em⸗ 


` 


„Im Dunkeln ſchien ich groß; da hatte ich 


die Kraft, mich zu wandeln“, geſtand der 
Kleine. „Ich war der Feuerhund, der Rieſe 
und der Schwarze. Im hellen Licht ſchwindet 
meine Kraft. Gibſt du mich frei, ſo gelobe ich 


dir, nie mehr die Lande der Menſchen zu be⸗ 


treten und in der Tiefe der Erde mich zu ver⸗ 
ſtecken.“ | in 


9 „Gib ihn freil“ rief eine Stimme. Da ftand 


oben die Prinzeſſin. Langſam kam ſie die 


Stufen herunter, die jetzt wie Silber erglänz⸗ 
ten, „Laß ihn. hinab zur Dunkelheit, daß 
er ſich verberge. Du aber folge mir zu meinem 
Vater, daß dir der Lohn werde, der dir ge 


bührt “. 


Sie nahm ſeine Hand- und ging mit ihm zum 


König. Wie freute ſich der, als die Prinzeſſin 


vor ihm ſtand! Vor Freude mußte er laut 
lachen, und alle Diener lachten mit ihm. So 


luſtig war es im Schloſſe lange nicht geweſen. 


„Wie ſollen wir unſeren Retter belohnen?“ 


Gemahl werden und mit dir regieren“, ſagte die 


Des war der König zufrieden. Alle ſchwarzen Vorhänge im 
Lande wurden abgenommen; Blumenkränze zogen ſich über die 
Straßen, und Hochzeitsglocken läuteten. „ 
Hans bekam die Prinzeſſin und lebte mit ihr in Glück und 
und ſchien langſam emporzugleiten. Schnell Freude allezeit. BIN ee ee m e 
feste Hans feinen Fuß auf das Dunkle, zog die Flöte hervor und Von dem kleinen Männchen aber hat man nie mehr etwas 
begann zu ſpielen. Die Mauern begannen ſich zu dehnen, wurden gehört; der blieb für alle Zeit verſchwunden, — und niemand 


„ „ 


Wie wäre es, wenn die tüchtige Trude mit Mutterhilfe ein hübſches Kiſſen i 
1 für die Kinderſtubenbank mit ein paar drolligen Niclelchen anfertigte?. Das 


ringsum mit dichten 


2 | find gleichfalls aus Tuch geſchnitten und aufgeſteppt, die 
Wandbehang aus grünem Leinen zeigt die ganze Familie Zeichnung an den Schnäuzchen, Schwänzchen, Ohren und Pſoten 
Langohr, Vater, Mutter und die Kleinen, in ſatter Oſterſtimmung. 


Die Tiere ſind aus weißem Tuch geſchnitten, der Vater aus 
ſchwarzem, dann dem Stoff aufgeheftet und an den Rändern 
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Bilderrätſel „ Von A. Shader  Benmälfel — 
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Etwas zum Kopfzerbrechen 


des Behangs nach rechts umgeſchlagen und hier mit Bier: 
| 3 , : , G. A. T. = 


uns wärmt; 2. Waſſerfahrzeug; 5 Mehr⸗ 
ſtimmiger Geſang; 4. Was wir bewohnen; 


5. Körperglieder; 6. Junges Rind; 7. Deutſcher 
Strom. In dem Querbrett zählen nur die mit 

-i f p Nägeln- verfehenen Felder; es ergibt ſich ein 

0 modernes Verkehrsmittel. , | 
ber Are el | 
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Dieſe Buchſtaben find jo in die Felder 
| einzuſetzen, daß die ſenkrechten Bretter (von 
a links nach rechts) nennen: 1. Was im Winter 


k Auflöſungen des Nätſels aus Nummer 13 


der Kindergartenlaube 


- Seographifche Aufgabe: Weſer⸗ Minden, Havela 
Oranienburg, Erms Urach, Schwale » Neumänfter, 
Elbe Tetſchen, Gera. Erfurt, Etſch⸗ Verona, Rheine 
Emmerich, Regnitz⸗Erlangen, Saale⸗Saalfeld, Neckar ⸗ 
Tübingen. Mount Evereſt. i 
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Dereinigt mit „Die Weite Wett” 
und „Vom Fels zum Meer“ 
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Begründet im Jahre 
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(14. Fortſetzung) 
„Sie wollen Ihren Freund verlaſſen?“ - 

„Mein Freund hier ift außer Gefahr! Aber 
andere Freunde von mir ſind, weit weg von hier, 
in furchtbarſter Gefahr — eben durch jenen Men⸗ 
ſchen, an dem auch mein Kamerad da vor uns zu 
Schaden gekommen ift — und der nun weiter neues 
Unheil anrichtet — ich weiß ſchon wo.. . Ich muß 
hinterher ... Ich muß retten, was zu retten ift... 


an den Rhein ... ins beſetzte Gebiet .. Gnädige 
Es muß geſchehen, 


Frau .. bitte.. kein Wort 
wie ich es fage . ..“ 
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Copyright 1925 by Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin 


„Mr. Mir ander Was heißt denn dieſe 
Sprache ...? Und was haben Sie überhaupt als 
Amerikaner für Umtriebe bei uns in Deutſch⸗ 


land? ...“ 


„Nicht gegen Oeutſchland! Das ſchwöre ich 
Ihnen! Leben Sie wohl, Mrs. Splittergerber ...“ 


In was für eine Sache ſind Sie verwickelt?“ 


7. . und pflegen Sie meinen Freund geſund ..“ 


„Mr. Mirander ...“ Der weiße Schatten in dem 


dämmerigen Zimmer trat jäh vor die Tür. 


é p F 8 g l 8 3 2 0 5 pA . = F . 
üa 2 ne N CCC 
Elfriede Wendtlandt 
Kunſtverlag Amsler & Ruthardt, Berlin 


Oſterſegen. Nach einer Radierung von 
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„Ich 
ie nicht fort! Ich will klarſehen! Wer find Sie?“ 
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Waſchkleidern und Küchenſchürzen. 


„Irgendwer .. “, ſagte der drüben kurz und 
ruhig. 

„Was ſoll dieſe Geheimniskrämereie . . . Vie ſoll 
ich denn vor meinem Mann die Verantwortung 
übernehmen, in feinem Haus“ 

„Eben im Hinblick auf Ihren verehrten Gatten 
iſt Schweigen erſte Bürgerpflicht! Nur ſoviel, gnä⸗ 
dige Frau: Es iſt richtig: Die Polizei ſucht mich 
— aus Gründen, die mich ehren .. . weiß Gott, die 
mich ehren — wollen Sie mir das glauben?“ 

„Ja“, ſagte Sabine Splittgerber und begriff 
wieder nicht, daß er ihr das Wort . ihr Zutun 
von den Lippen nahm. 

. Dann geben Sie mir jetzt den Ausgang freil 
En e Frau . . . Ich muß an den Rheinl Ich 
mu [77 

Die Frau vor ihm ſchwieg und öffnete dann lang⸗ 
ſam, willenlos die Tür. Er trat vorſichtig an ihr 
vorbei auf die Schwelle, machte halt, wandte jäh 
den Kopf über die Schulter. 

„Man ruft nach Ihnen. ee er. 

„Sabine!“ flog die Stimme der Schwiegermutter 
verzweifelt durch die Nacht. „Sa—bi—nel“ 

„Gnä' Frau ..., rief das Hausmädchen. „Jeſſas⸗ 
mariaundjoſef — wo ſan's denn? Der Herr iſt a 
net z' Haus..“ 

„Und die Schandarmerie is da .. “ ſchrie die 
Köchin. 


„Verdammt!“ Der Mann neben Sabine Splitt⸗ 


gerber hatte ſein Lämpchen ſchon ausgeknipſt. Er 


zog ſich ſchnell in das Dunkel des Pavillonzimmers 
zurück. Durch den Garten ſchwankte eine grelle 
Stallaterne heran. Der Hausmeiſter hielt ſie in 
hocherhobener Hand, warf ſuchend Lichtbahnen nach 
rechts und links und ſtöhnte: „J hab's ja gle? 
g'wußt! Jetzt ſan's kemma — d' Wachtmeiſter ...“ 

„Bei uns im Haus?“ Sabine trat ihm, vom 


Pavillon hereilend, ſo ſtürmiſch in den Lichtkreis 


entgegen, daß der Hinterſtoißer verdutzt zurück⸗ 
prallte. Dann erkannte er ſie. Er ſtotterte: „Gott 
fei g'lobt: Da ſan's! . . . Freili fans im Haus 
Der Langhaxete und noch a Schandarml Und den 
Staberl hamm's in der Kudel . 

Sabine lief nach der Villa. Der Hausmeiſter mit 
geſchwungener Laterne neben ihr. Das Donauweib⸗ 
chen in der Diele überſtrahlte mit ſeiner Ampel ge⸗ 
ängſtigte und aufgeregte weibliche Geſtalten in 
Dazwiſchen 
ragte baumlang ein Wachtmeiſter mit umgeſchnall⸗ 
tem ledernen Piſtolenfutteral. Er grüßte höflich 
und ſagte dann gemütlich: 

„Sol Da wär'n wir, gnä' Frau!“ 

„Ja. Das ſeh' ich!“ verſetzte Sabine kühl. „Und 
weiter?“ 

„Da derf i Ihnen jetzt ſchon an' kloanen Schrecken 
einjag'n, gnä' Frau! Nix für ungut. 

„Bittel . . . Ich bin nicht fo f chreckhaftl 

„Bei Ihnen hat doch ein Ausländer ſich in den 
letzten Tagen verhalten?“ 

„Gewiß! Mr. Mirander war unf er Gaſt ...“ 

„Gnä' Frau: Mit dem Amerikaner ſ. 3 bös 
her! J ſag's, wie's is: Der hat an' Mord began⸗ 
gen 


Die Gartenlaube 


„So?“ verſetzte Sabine mit einer Ruhe, daß die 
Hausmädchen hinter ihr ſich mit großen Augen an⸗ 
ſahen. „An wem denn?“ 

„Alſo: Der Herr, um den's geht, — der Ameri⸗ 
kaner, iſt geſtern früh plötzlich hier aus dem Haus 
weggelaufen und über den Gartenzaun gehupft und 
davon, als ob's brennen tät! Eine ganze Anzahl 
Leut' haben ihn nach der Iſar ſpringen ſehen. Und 
ein paar hundert Meter hinter ihm her einen langen 
blonden Mann. So haben ſich die zwei ins Iſar⸗ 
dickicht hineing'ſchlagen! Sie, gnä' Frau, haben dös 
net mit erlebt! Denn Sie ſind um die Zeit erſt 
von München mit der Bahn angekommen..“ 

„Aus Berlin. Vom Reichstag. Ja.“ 

„Sie ſind dann gleich hier von der Villa ins Feld 
hinaus, um nach dem Amerikaner zu ſchauen. Da 
iſt er Ihnen von der Iſar her entgegengekommen — 


alleinig. Sie haben ihn dann auf die Station ge⸗ 
bracht. 


„Jawohl!“ 

„In der Zwiſchenzeit, bis Sie ihm begegnet ſind, 
da hat er den Mord begangen und gedacht, ſo bald 
ſpannt das keiner, ob da unten auf dem Kiesgrund 
in der Wildnis einer liegt oder net! Aber er hat 
durch ſein Hin⸗ und Hergelauf' am Waldrand Ver⸗ 
dacht erregt. Die Leut find neugierig worn und 
haben nachg'ſchaut: ... Sixt: — da liegt er ſcho'! 

. . Dös hat ſich ſchnell 'rumgeſprochen! Und wie 
das der Herr Amerikaner auf'm Bahnhof von dem 
Radler gehört hat — ift er da net pfei'gerad' von 
Ihnen davon und wieder nach der Iſar zurück?“ 

„Allerdings ...“ 

n. . . Dort muß er dann die Leid? von dem großen 
blonden Mann in aller Eil' verräumt haben! Ge⸗ 


funden hat man von ihr nix mehr! Seitdem ift der 


Täter flüchtig. Er hauſt aber noch in der Gegend. 
Er muß ſogar ganz in der Näh' irgendwo ſtecken! 
Und wir faſſen ihn ſchon noch — den Verbrecher..“ 

„Sie täuſchen ſich, Herr Oberwachtmeiſter! Mr. 
Mirander ift alles eher als ein Verbrecher!“ 

„Nehmen's beileib net für ungerad', gnä' Frau! 
Sie können ja nix dafür! Sie haben den Herrn 
freundlich bei ſich aufg'nommen und haben gedacht, 
dös ift der Herr Mirander aus Amerikal Aber dös 
ift er nie net..“ 

„. . ſondern?“ | 

„. . . Dös is . . ſprach der Gendarm wichtig, 
„. . . dös haben's aus München gemeldet — dös is 
eine unter dem Namen Baron Bartelmann ſteck⸗ 
brieflich geſuchte Perſönlichkeit, und ſchon einer an 
der Spitze von der internationalen Schieber⸗ und 
Falſchſpielerbande, die die Fremdenkontrolle in 
München vorgeſtern Nacht aufg'wieſen hat. Der 
Teppichhändler Komſki, der Diamantenſchieber Pari- 
ſell, der Sippfe und ein paar weitere Schlawiner — 
die ſind ſchon alle im Auguſtinerſtock in Koſt und 
Logis. Bloß gerad’ der Gefährlichſte — der Baron 
Bartelmann, iſt wieder auskommen. Der iſt halt mit 
allen Salben geſchmiert. 

„Das folte ein Hochſtapler fein ...?“ ſagte Sa⸗ 
bine langſam. „Ich finde die Idee lächerlich. Ein 
Mann wie Mr. Mirander ...“ 


„Ja, gnä' Frau — wann's beſſer wiſſen, dann 
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Eine Ofterbotfchaft von Leonhard Schrickel 


A 
And tauſend Jahre find als wie ein Tag, A ER 
Sind wie in dunkler Nacht ein zuckend Licht, X 


Wie cine Welle, die am Strand zerbricht, E ei 

Wie eines Falters leichter Flügelſchlag. Gr N 

Ach, {hau empor zu unſern goldnen Sternen, Pine 

Die hoch und hehr auf ftiller Warte ſtehn: ir 

And tauſend Jahr' ſind vor den ewig fernen 65 5 

Kaum eines Traumes ſpurloſes Verwehn. 8 
Als ſich aus Not und Blut und Leid und Qual ® a 


Der erſte Menſch aus dumpfer Tierheit rang, 
Da ſtaunte er empor zum goldnen Saal 
Voll Sternenwunder und voll Sphärenklang; 
And über allem Werden und Vergehen 
Der Vorzeit, die kein Menſchenaug' durchdringt, ö p 
Standen die Sterne, wie ſie heute ſtehen, m RAN 
Areinſam, unberührt, urnachtumringt. S 
i Die Pyramidenbauer, „Griechen, .. Goten, —: ar 
Gelebt, .. gefchafft — verſunken in die Nacht. 3 
Jahrhunderttauſende: .. ein Traum der Toten IA 
Nur fee Sterne ftehn noch auf der Wacht. ES 
Ach, nicht das Leben iſt des Lebens Maßl r 
And lönnten wir auch hundert Leben leben, BI 
ar würden doch nur unter Kreuz und Gras 1 
Ein winzig Asen heuflein geben. DE 
Nein! In die Länge nicht und Breite nicht, Ve 
Wir müfjen in die Höh' und Tiefe ftreben! 7 Er 
ir müſſen klares, heil'ges Sternenlicht 
n unſre armen kurzen Tage weben. EDER, 
ir müſſen rein und lauter, treu und wahr ß y 10 5 Be 
Arirdiſch Ew'ges in uns neu entflammen; „„ 
Wir müſſen fühlen, daß wir ganz und gar . 
Aus jenem Licht der lieben Sterne ſtammen. pi ; 
Wir müſſen lernen, daß der Tage Prunken, 
Der Erde ſchöner Trug doch nur ein Spiel, 5 
And daß wir, wenn der Vorhang einſt geſunken, | EL RS 
m Anfang ſtehn der Wandrung, — nicht am Ziel! „ 
Wir müſſen — ach, wie ſoll ich's deutlich ſagen? RE „ 
And wenn ich aller Sprachen Worte ſchriebe, i 25 
Es bleibt zuletzt nur eins auf alle Fragen, e ; 
ut; Liebe. ALEN 
Sie iſt der Gott, der alles ſchuf und ſchafft, 2 
Sie iſt der Geiſt, der alles lenkt und leitet, AA | 
Sie iſt des Weltalls unermeſſ'ne Kraft, E 
Der Held und Heiland, der den Weg bereitet. 4. 
Sie iſt die Macht, die alle Mächte zwingt, N 
Sie ſtreut der Zukunft goldkörnige Saaten, Seit 
Sie iſt's, die alle Bande löſt und ſchlingt, 
Sie tft die Mutter aller großen Taten. 
Sie ſchenkt uns die Gewißheit allewege, 
aß, wenn der kurze Erdentraum vorbei, 
Doch keins von uns, trotz aller Schickſalsſchläge, 
wohne das geliebte andre fei. 
ur müſſen wir uns treulich liebend finden, 
5 ir müſſen liebend eins mitſammen fein, 
ann kann das Leben wohl zum Scheine ſchwinden, 
Wir aber find, — wie goldner Sternenſchein. 
N wallen hin durch alle Weltenräume 
nd ‚aller Zeiten grenzenloſes Reich: 
n Traum im All der ew'gen Schöpferträume, 
du, du: ich und jedes: wir zugleich. 
And ſo, in einem Kahn und einem Licht, 
onen, wahrlich, werden uns nicht trennen! 
Ind wenn auch tauſendmal das Auge bricht, 
ir werden tauſendmal uns wiederkennen. 
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reden's doch! Seit wann kennen's denn den Herrn 
Mirander?“ Zu 
„Seit geſtern vormittag!“ ` 
„War Ihnen denn überhaupt bekannt, daß er bei 
dem Herrn Gemahl zu Gaſt war?“ | 
„Nein. Das erfuhr ich erſt bei meiner Ankunft.“ 
„Ja — und dann ſtellen's ſich hin“, ſprach der 
Gendarm entrüſtet, „und ſagen freiweg für an' 
Mann gut, von dem Sie geſtern morgen noch net 
geahnt haben, daß er überhaupt auf der Welt exi⸗ 
ſtiertl . . . Dös muß man g'wichtiger auffaſſen. In 
jo einem ernſten Fall ... So kommen wir net z weg! 
. . . Alſo ich muß jetzt fragen: Haben Sie — feit 
er geſtern vormittag auf dem Bahnhof von Ihnen 
fort iſt — haben Sie ſeitdem denſelbigen Menſchen 
noch einmal geſehen?“ 
Sabine Splittgerber blickte dem langen Gen⸗ 
darmen in das dienſtlich⸗ſtrenge Geſicht und ſagte 


ruhig: „Nein.“ 


„Haben Sie auch keine Anhaltspunkte — oder 
ſag'n wir: auch nur eine Vermutung, wo ſich der 
Menſch etwa aufhalten könnte?“ 


„Nein! Von dieſem Baron Bartelmann, den Sie 


ſuchen, ift mir auch nicht das Geringſte bekannt!“ 


„Dann mach' ich meinen Dank, gnä' Frau!“ Der 
Wachtmeiſter ſchob ſein Notizbuch zwiſchen die 
Mantelknöpfe. „Gehn wir halt weiter! Staberl — 
fimm! . . . Such'n! J hab' die Ehr’, guten Abend zu 
wünſchen ...“ 

Die Patrouille ſtieg, mit wuchtigem Stiefelknar⸗ 
ren und leiſem, aufgeregtem Hundegewinſel hinaus 
in die Nacht. Sabine Splittgerber trat von der 
Diele in das Speiſezimmer zur Rechten. Sie hatte 
ein ſonderbar ſchuldbewußtes Gefühl ... Sie wollte 
den Blicken der Dienſtboten entgehen. Die konnten 


dabei doch gar nicht wiſſen ... Sie ſetzte ſich an den 


Tiſch und ſchaute mit halbgeſchloſſenen Augen ins 
Leere und ſah, als ſie die langen blonden Wimpern 
hob, vor ſich das rote, bebrillte und beſorgte Geſicht 
der Schwiegermutter. Die Kommerzienrätin hatte 
ihr gegenüber Platz genommen und verſetzte ener⸗ 
giſch: „Alſo weißt du, Sabine: Ich finde das, offen 
geſtanden, ein bißchen leichtſinnig von dir, dich ſo 
unbedingt für einen Menſchen einzuſetzen, den du 
gar nicht kennſt!“ | 

. . . Ja — wie komme ich eigentlich dazu . .. 
fragte ſich Sabine im ſtillen. 

„Verfolgſt du nicht die Gerichtsverhandlungen? 


Das iſt das einzige, was mich unter den gräßlichen 


Tagesneuigkeiten jetzt intereſſiert. Es gibt Gäſte — 
da können Hausherr und Hausfrau Gott danken, 
wenn ſie am nächſten Morgen noch am Leben ſind 
und nur die Wertſachen fehlen ... Haft du ſchon 
nachgezählt, wieviel eigentlich von deinem Silber 
noch da iſt ...?“ 

„Seid ihr denn alle rein von Gott verlaſſen? 
Einen Mann wie Mr. Mirander mit ſolchen Dumm⸗ 
heiten überhaupt in Verbindung zu bringen 
das ift ja hirnverbrannt ...“ 

„Warum verteidigſt du ihn denn ſo leidenſchaft⸗ 
lich? Das ift ja ganz etwas Neues bei dir ...“ 

„Einen Mann wie Mr. Mirander, bei dem man 
auf den erſten Blick ſieht, daß er ... Ach — wozu 


—— Die Gartenlaube: 


mit euch darüber reden? Ihr verſteht das ja doch 
nicht ...“ 

„Kind .. . Kind .. , verſetzte die Kommerzien⸗ 
rätin bedeutungsvoll. Die Brillengläſer funkelten 
forſchend über den Tiſch. Sabine wurde plötzlich 
blaß. Sie erhob ſich. „Ich hab' jetzt dringend zu 
tun! Bitte — entſchuldige michl“ 

Sie ging langſam durch die Diele. Offnete die 
Haustür. Undurchdringlich, eine ſchwarze Wand, 
ſtand draußen die Nacht. Es ging ihr durch den 
Kopf: Nun ift er weg . . . Er hat mir den Unglücks⸗ 
menſchen dort im Pavillon auf die Seele gebunden 
. . . Es ift fein Freund .. . Er ift krank und elend 
- Ich muß noch einmal nach ihm ſchauen, ob er 
auch alles hat 

Allmählich gewöhnten ſich die Augen an das 
Dunkel. Sabine Splittgerber ſah jetzt rechts und 
links ſchwache Umriſſe von Büſchen und Bäumen 
und drüben, als ſpitzes Dreieck, das Dach des Pa⸗ 
villons. Alle dieſe Dinge ſtanden und träumten und 
ſchwiegen. Aber da bewegte ſich etwas vor ihr — 
kam, vom Gartenhaus her, raſch und ſtraff und doch 
faſt unhörbar über den matt knirſchenden Sand auf 
ſie zu — eine Männergeſtalt. Sie hörte einen ruhi⸗ 
gen, leiſen Anruf: „Gnädige Frau ...“ So dachte 
ſie ſich das gedämpfte Gemurmel im Schützengraben, 
hart am Feind. 

Sie flüſterte, befehlswillig wie ein Feldgrauer 
draußen: „Mr. Mirander ...“ | | 

„Ich hab' lieber gewartet, bis die Luft rein war. 
Ich wollte erſt ſehen, in welcher Richtung die Ser⸗ 
geanten mit ihrem Bluthund ſich verzogen, um dann 
die andere Seite zu wählen. Sie wurden dieſe Bur⸗ 
ſchen wohl ſchwer los?“ 

Sabine Splittgerber atmete tief auf. „Ich hab' 
gelogen ...“ fagte fie. „Gelogen, daß fich die Balken 
bogen .. .“ 

„Notlügen find 'was Innerliches! ... Sie haben 
ja nicht für ſich gelogen, Mrs. Splittgerber, ſondern 
für die gute Sache.“ 

n» - . Die ich gar nicht kenne ...“ ſagte Sabine 
ſchroff. „Wer find Sie? .. . Und Ihr Kamerad dort 
drüben .. .2“ | 

„Morgen früh wird er es Ihnen ſagen. Jetzt 
ſchläft er. Laſſen Sie ihn nur in Ruhe. Ihr Hin- 
und Herlaufen durch den Garten erregt unnötig 
Verdacht. Gehen Sie jetzt in das Haus zurück! Leben 
Sie wohl!“ f 

Sabine Splittgerber ſtand allein — im Dunkeln. 
Einmal rajte noch, in einiger Entfernung, leiſe 
ein dürrer Aſt am Boden. Dann rührte ſich nichts 
mehr. Sie ſchlug den Heimweg nach der Villa ein. 

Sie betrat ihr Arbeitszimmer. Aufgeregtes 
Schwatzen aus der Küche drang herauf. Dort ſaßen 
jetzt wohl die dienſtbaren Geiſter in verſtörtem 
Meinungsaustauſch. Man durfte ihrer Angſt nicht 
neue Nahrung geben. Man mußte tun, als ſei 
gar nichts vorgefallen. Auf dem Tiſch lagen noch 
die Stichworte der Volksrede. Ihre Augen wurden 
warm. Ihre Stimme klang gläubig — anfangs nur 
halblaut, dann immer voller, während ſie, im 
Zimmer auf- und abgehend, ſich die Endſätze frei aus 
dem Kopf vorſagte. (Fortſetzung fola) 


Es ift eigentlich eine große Gedanken: 
loſigkeit, vom Leben als von etwas Ver— 
gänglichem zu ſprechen. Nicht das Leben 
iſt vergänglich, ſondern ſeine Erſchei— 
nungsformen. An dieſen hat freilich die 
Menſchheit das größte Intereſſe, möchte 


In der Wirklichkeit iſt das nicht zu er— 


bildenden Künſte, deren Schöpfungen immerhin eine längere 
Lebensdauer haben als der einzelne Menſch. | 

Je weniger Lebens- oder Naturinhalt ein Kunſtwerk aufweiſt, 
um fo ſicherer fällt es der Vergeſſenheit anheim. Der Wert von 


Kunſtwerken oder doch die Anerkennung, die man ihnen zollt, 


ſteht alfo in einem beſtimmten Verhältnis zu ihrem Inhalt an 
Lebensfülle und Naturwahrheit. Dieſe Erkenntnis wird durch 
die Erfahrung beſtätigt, daß jede Nachwelt noch immer die 
Künſtler und Kunſtwerke am höchſten geſchätzt hat, die dem 
Leben und der Natur am nächſten ſtanden und treu davon be— 
richten. Die Mitwelt iſt in der Regel weniger einſichtsvoll und 
erkennt ſich oft genug ſelbſt nicht in dem Werke des Künſtlers 
und ſchätzt dieſen nicht nach Verdienſt. 

Dieſes Schickſal hat auch der Künſtler, von dem hier geſprochen 
werden ſoll, erfahren. Erſt dreißig Jahre nach ſeinem Tode 
fand das Schaffen Ferdinand Georg Waldmüllers die gebührende 
Anerkennung, begriff man, daß ſeine Bilder, weil ſie die Menſchen 


ſeines Zeitalters, 
ihr Weſen und 
ihre Sitten un- 
übertrefflich wie: 
dergeben, zu den 
Kunſtwerken ge: 
hören, denen 
dauernder Wert 


zugeſprochen wer— 
den muß. 
Wien, dem 


Waldmüller von 
Geburt und faſt 
für ſein ganzesLe⸗ 
ben zugehört, be- 
ſaß während des 
erſten Drittels 
des vergangenen 
Jahrhunderts die 
Führung im deut- 
ſchen Kunſtleben. 
Als wichtigſte 
deutſche Groß: 
ſtadt ſtand es 
allen möglichen 
Einflüſſen von 
fremder Seite 
offen, hatte aber 
die Fähigkeit, fie 
ſo in ſich aufzu— 
nehmen, daß von 
dem Fremden 
nicht viel mehr 
zu ſpüren war. 
Von dem krüfti⸗ 
gen und geſun⸗ 
den Volkstum, 
das die Mauern 
der Kaiſerſtadt 
umſchloß, wurde 
ales Fremde, 
woher es auch 


aüller un das | 
Don Hans Kofenhagen 


fie fo lange wie möglich erhalten ſehen. 


reichen, wohl aber durch die Mittel der 


einſt ſeinem S 


der Bewohner gemäß wär. Der vom September 1814 bis zum 
Juni 1815 in Wien tagende berühmte Kongreß, deſſen Aufgabe 


darin beſtand, die durch Napoleon zerſtückelten Staaten Europas 


ordnungsmäßig wiederherzuſtellen, hatte Fremde ohne Zahl nach 
der ehemaligen Hauptſtadt Deutſchlands geführt, und aus Paris 
wie aus London waren die nomhafteſten Künſtler herbeigeeilt, 
um aus dem Zuſammentreffen fo vieler berühmter Leute Vor⸗ 
teile zu ziehen. Niemals wurden in kurzer Zeit fo viele Bild⸗ 
niſſe gemalt. Des größten Erfolges. durfte ſich der engliſche 
Maler Thomas Lawrence rühmen, der wohl ſo ziemlich alle 
dort weilenden Potentaten proträtiert hat.“ Aber wie die Möbel 
und kunſtgewerblichen Erzeugniſſe, die der franzöſiſche Kaiſer 
chwiegervater verehrte, von den Wiener Hand⸗ 
werkern nachgeahmt, das Steife und Würdevolle ihrer klaſſiſchen 
Formen von Fall zu Fall eingebüßt hatten, ſo veränderte fid 
auch das von dem Engländer gegebene Beiſpiel der Bildnis- 
malerei. Unter den Händen der Wiener Maler verſchwand das 
Repräſentative, die hoheitsvolle Haltung, die Lawrence ſolbſt 
ganz beſcheidenen Sterblichen verlieh, und machte einem liebens⸗ 
würdig⸗behaglichen Ausdruck, einer gewiſſen Ungezwungenheit 
Platz. Und als Wien ganz ſich ſelbſt wieder überlaſſen war, 
blieb nichts von allem Fremden mehr übrig. Aus den An⸗ 
regungen, die der Pariſer Empireſtil dem Kunſthandwerk ge⸗ 
geben, entwickelte ſich der ſogenannte Biedermeierſtil, mit dem 
die alte Kaiſerſtadt vorbildlich für ganz Deutſchland wurde und 


der heute noch durch feine beſcheiden-vornehme, bürgerliche Trau— 
8 | lichkeit entzückt. 


Die Wiener Ma⸗ 
ler wieder be⸗ 
mühten ſich, in 
ihren Schöpfun⸗ 
gen ſo einfach 
und natürlich zu 
ſein, wie es das 
Volk begehrte. 
Die dem bürger⸗ 
lichen Geſchmack 
der Wiener be⸗ 
ſonders zuſagen⸗ 
de Miniaturma⸗ 
lerei erlebte in 
der Kaiſerſtadt 
ſogar eine beſon⸗ 
dere Blütezeit, 
die durch die Na- 
men Daffinger, 
Agricola, Lan⸗ 
cedelli und Theer 
ruhmvoll gekenn- 
zeichnet wird. 


5 


tig und fröhlich 
das Volkstum 


gen aller dieſer 
„ D | Künſtler ſprach, 

r ſo lebhaften per⸗ 
C fönlichen Reiz 

Wr Re SSR fie ihren Arbei- 
ten zu geben ver- 
mochten —, bis 
zu einem gewij- 
ſen Grade ſpürt 
man ihren Schöp- 
fungen doch im- 
mer noch das 
Vorbild, von dem 
ſie ausgegangen, 
an. Waldmüller 


dam überraſchend 

Onel auf eine war, ohne den 
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ie der Natur Nach der Schule der erſte, der 
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Frühling im Wiener Wald 


ganz ernſthaft daran ging, mit der Natur ſelbſt fi auseinander- 
zuſetzen. Er kam dabei zu Ergebniſſen, die die Zeitgenoſſen die 
Hände über den Kopf zuſammenſchlagen ließen, der Gegenwart 
aber bezeugen, daß er das größte Talent und der ſelbſtändigſte 
Maler des vormärzlichen Wien war. ö | 
Merkwürdig, daß noch kein öſterreichiſcher Dichter auf den 
Einfall gekommen iſt, Waldmüller zu dem Helden eines Romans 
zu machen. Sein Schickſal iſt ungewöhnlich wechſelvoll geweſen. 
Sein Vater, dem er am 15. Januar 1793 geboren wurde, war 
ein kleiner Wiener Bierwirt. Der Eltern Wunſch ging dahin, 
daß der begabte Junge Geiſtlicher werden ſollte; doch kein Stand 
konnte weniger Anziehungskraft haben für den lebhaften, finnen- 
freudigen jungen Menſchen, der ſchon als Knabe jede freie 
Stunde mit Zeichnen hinbrachte und keinen von ſeinen Lehrern 


mehr liebte als den, der ihm hierin einige Unterweiſungen gab. 


Als dieſer Lehrer fühlte, daß ſeine eigenen Fähigkeiten hinter denen 
Waldmüllers zurückblieben, gab er ihm den Nat, die Akademie 
zu beſuchen. Darob ſtarke Empörung der Eltern, und da Ferdi- 
nand befürchten mußte, daß man ihn vielleicht gegen ſeinen 
Willen in ein Prieſterſeminar ſtecken würde, flüchtete er zu einem 
Freunde, der bereits die Akademie beſuchte, entſchloſſen, auf 
eigene Fauſt ſich durchzuſchlagen. Recht dürftig waren die beiden 
Kunſtjünger in einem elenden Stübchen der Vorſtadt unter— 
gebracht, und noch dürftiger war der Unterhalt, den ſie mit dem 
Bemalen von Zuckerwerk nächtlicher Weile ſich erwarben. Doch 
ſchon nach zwei Jahren galt Waldmüller für einen der beſten 
Schüler und erhielt Preiſe für feine Leiſtungen im Aft- und 
Kopfzeichnen. Die Nachtarbeit für den Zuckerbäcker wurde nun 
aufgegeben, der Verſuch, mit der Anfertigung von Miniatur— 
porträten ſich durchzubringen, gelang, und als in Preßburg ein 


Landtag zuſammentrat, begab Waldmüller ſich dorthin, um als 


Miniaturenmaler Beſchäftigung zu finden. Der junge Maler 
erregte geradezu Aufſehen mit ſeinen Arbeiten, ſo daß der 
Banus von Kroatien, Graf Gyulai, ihm den Antrag machte. 
als Zeichenlehrer ſeiner Kinder in ſein Haus nach Agram zu 
kommen. Der Achtzehnjährige ging freudig auf den Vorſchlag 
ein und brachte drei Jahre in der kroatiſchen Hauptſtadt zu, die 
ihn in nahe Berührung mit dem Leben der großen Welt brachten. 
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Das Unglück wollte es indeſſen, daß der junge Menſch, deſſen 
Einpfänglichkeit für Frauenſchönheit nicht gering war, im gräf— 
lichen Hauſe in die Netze einer hübſchen, ihm an Jahren wie an 
Erfahrung überlegenen Sängerin geriet. Als diefe Agram ver- 
ließ, konnte ihn nichts dort halten. Er reiſte der Angebeteten 
nach, heiratete ſie ſogar und begleitete ſie und ihre Truppe, ein 
zweiter Wilhelm Meiſter, auf den Wanderzügen durch allerlei 
Provinzſtädte. Um ſich nützlich zu machen, betätigte er ſich, wo 
es nötig erſchien, als Dekorationsmaler. Nicht allein, daß er 
auf dieſe Weiſe alle höheren künſtleriſchen Ziele aus dem Auge 
verlor, er ſpielte auch vor den Kollegen ſeiner Gattin eine 
traurige Rolle. Endlich gelang es der Frau, eine Stellung an 
der Wiener Hofoper zu erwiſchen, und ihm, ſeine durch ſieben 
ungenützte Jahre unterbrochenen Studien wieder aufzunehmen. 
Im Jahre 1818 trennte er ſich für immer von Katharina 
Weidner. ö 4 Ä 

Um fein Daſein zu friften, verſuchte er es nun mit dem 
Kopieren von Bildern. Bei dieſer Gelegenheit kam er auch 
endlich hinter die Geheimniſſe der Ölmalerei, in der er noch gar 
keine Erfahrungen beſaß. Ohne Beratung durch einen Lehrer 
ging er dann allmählich dazu über, Porträte und Genrebilder 
zu malen. Im Jahre 1822 ſtellte er zum erſtenmal einige ſeiner 
Arbeiten aus. Die Lebhaftigkeit feiner Farben und die uns 
befangene Art der Wiedergabe natürlicher Erſcheinungen erregte 
gegenüber den blutloſen und verkünſtelten Bildern der Nazarener 
und Romantiker geradezu Senſation. Die größte jedoch war, 
daß der franzöſiſche Geſandte, dem die Eigenart des jungen 
Malers den ſtärkſten Eindruck machte, ſofort zwei von deſſen 
genrehaften Bildern für ſeine Sammlung erwarb. Dadurch kam 
Waldmüller in Mode, gute Einnahmen ſtellten ſich ein, und im 
Jahre 1826 konnte der Maler fi) den Luxus geftatten, die un- 
erläßliche Reiſe nach Italien anzutreten. Nichts lag Waldmüller 
ferner, als der Ruinenſentimentalität ſeiner malenden Kollegen 
ſich hinzugeben. Ihm öffnete der Aufenthalt im Süden die 
Augen für die Bedeutung des Lichtes in der Malerei. Er lernte 
hier vor allem, Sonne zu malen und den Zauber zu würdigen, der 
in der Landſchaft liegt. Der Vorteil des Arbeitens vor der Natur 
ging ihm auf. Geſtärkt in ſeinen künſtleriſchen Überzeugungen 
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Bildnis des Fürſten Andrej Raſumowfkij 


" í * 
Seite 294 n Die Gartenlaube Nummer 15 


kehrte er heim. Im Jahre 
darauf erhielt er den Auf⸗ 
trag einer Erzherzogin, den 
Kaifer Franz I. zu malen. 
Das Porträt gefiel über 
die Maßen und zog zahl- 
reiche weitere Aufträge nach 
ſich, auch den des 1814 in 
den Fürſtenſtand erhobenen 
Grafen Andrej. Raſumow⸗ 
ſtij, der als ruſſiſcher Ge 
ſandter in Wien während 
des Kongreſſes tätig ge⸗ 
weſen war, dort ein Palais 
baute, eine Gräfin Thun 
heiratete, als Privatmann 
in der Kaiſerſtadt weiter⸗ 
lebte und ein großzügiges 
Mäzenatentum ausübte. 
Beethoven hat ihm einige. 
ſeiner ſchönſten Quartette 
gewidmet. Der Kaifer er⸗ 
nannte Waldmüller 1830 
zum Akademieprofeſſor und 
zum Kuſtos der Galerie, 
obgleich der Maler von den 
Akademien nichts hielt und 
die Natur als die wahre 
und zuverläſſigſte Lehrerin 
für alle Künſte pries. Im 
gleichen Jahre unternahm 
er die erſte Reiſe nach 
Paris, von der er beſon⸗ 
ders befriedigt heimkehrte, 
weil er feſtgeſtellt hatte, 
daß die beſten franzöſiſchen r 
Maler in derſelben Weiſe . e 
arbeiteten wie er. Wiener B 
Der elegante Mann kam 
nun auch als Frauenmaler | 
ſtark in Aufnahme, wobei es an galanten Abenteuern nicht fehlte. 
Schließlich heirotete er wieder; doch während er als Künſtler 
noch ſtändig wuchs, ſchien ihn jetzt die Gunſt des Publikums zu 
verlaſſen. Man findet die Helligkeit ſeiner Bilder, ſeine treu 
wiedergegebene Natur brutal und beginnt, in ihm einen Sonder: 


* — 3 — a — 2 


ürgerfrau mit Töchterchen 
Aus: „Die Mode im 19. Jahrhundert“. F. Bruckmann, München 


ling zu ſehen. Als er in 
Wien gar keine Anerken⸗ 
nung mehr findet, faßt er 
1856 den Entſchluß, mit 
einigen dreißig ſeiner Bil⸗ 
der nach Amerika zu gehen. 
Auf der Reife dorthin 
macht er in London halt, 
ſtellt ſeine Werke aus und 
hat die außerordentliche 
Genugtuung, daß ihm 
alles abgekauft wird, was 
er zeigt. Mit friſchem 
Mut kehrt er nach Wien 
zurück und läßt eine 
Schrift gegen den dortigen 
Akademiebetrieb los. Seine 
empörten Kollegen ver- 
langen, daß ihm fein Lehr— 
amt entzogen werde. Eine 
gewaltſame Penſionierung 
erfolgt mit der Bewilli⸗ 
gung eines Ruhegehalts 
von vierhundert Gulden. 
Waldmüller gerät in peku⸗ 
niäre Nöte. Er hauſt mit 
ſeiner Frau in einem ein⸗ 
ati) zigen Zimmer, richtet der 
988 Frau ein Putzgeſchäft ein, 
— doch ohne Erfolg, und iſt 
1863 in ſolcher Bedräng⸗ 
nis, daß er ſeinen ganzen 
Vorrat an Bildern, neun- 
zig Nummern, auf einmal 
verſteigern muß. Aber die 


Bettler, und am 23. Auguſt 
1865 erlöft der Tod den 
gebrochenen Mann. Seine 
Werke zählen jetzt zu den 
koſtbarſten Schätzen unſerer Galerien. Etwas von der Tragik, 
die das Leben der Beethoven und Schubert, der Grillparzer und 
Lenau umwittert, liegt auch auf dem Daſein dieſes Malers, in 
deſſen Bildern alle Tugenden des öſterreichiſchen Volkscharakters 
und alles Liebe, Schöne und Herzliche ſeines Landes ſich ſpiegeln. 


Im Sonnenfeuer ee ersabluntz von Sophie Kloerss 


Die Natur hatte ihr Feierkleid angetan von lauter Licht und 


gönnte fih einen Feſttag. | 

Sie mußte auch am Feſttag die ſchaffenden Hände regen, aber 
ſie ſchuf in ſolchen Stunden nur das, woran ſie ſelber Freude 
hatte, und ſo ſaß ſie und hatte ein wenig Menſchliches in der 
Hand und formte daraus ein Seelchen. Ein wenig Erde, ein 
wenig Gletſcherſchnee, ein wenig Sommerduft, ein wenig Son⸗ 
nenwärme. Und fie, die ſonſt in Sekunden Tauſende von Lebe- 
weſen durch die Finger gleiten ließ, konnte ſich nicht genug tun 
mit dieſem allerfeinſten, allerzarteſten Spielzeug. 

Droben auf den Alpengipfeln ſaß ſie, die Kriſtallmauern ihres 
Thrones ſtanden ganz in Sonnenglut. 

Nun hob die Natur den kleinen Finger der Rechten, da ſaß 


das Seelchen wie ein zartblauer Falter auf der Fingerſpitze. 


„Höre, du,“ ſagte fie, und es war wie Säuſeln des Südwindes, 
„du ſollſt mir nicht werden wie die andern. Du ſollſt das Son- 
nenfeuer dieſer Stunde mit dir tragen als göttliche Sehnſucht, 
als himmliſche Schönheitsfreude, als heilige Reinheit. Ich 
ſchenke es dir, ich, die ewig ſich wandelnde, ewig unveränderliche 
Natur.“ Das Seelchen rührte die Schwingen ganz leiſe, als ver⸗ 
ſtände es, was da zu ihm geredet wurde. 

„Sieh um dich! Alle Höhen ſind entſchleiert, alle Hänge 
ſchimmern, alle Tale ſtehen in Duft. Und weithin hinter den 
Feſten der Erde dehnt fih die wogende See. Siehſt du fie?” 

Und wieder regte das Seelchen leiſe die Schwingen. 

Die ewige Mutter ſah im Schaltwerk der Gedanken des win⸗ 
zigen Werdens jedes Kämmerchen und jedes Gäßchen, und da 


hatten ſich einige der Kämmerchen geweitet auf Koſten von 


andern und drückten jene zuſammen zu einem Nichts. i 


Sieh, fieh, dachte die Natur, das tut das Sonnenfeuer. 
Die Sehnſucht, die Schönheitsfreude, die große Einheit — ſie 
ſind der Eigenſucht und dem praktiſchen Denken zu groß gewor= 


den und drücken ſie an die Wand. Es läßt ſich nicht ändern. | 


Wo eines wählt, muß ein anderes ſchwinden. | 
Ein Schatten fiel in den Tag. | | 
„Biſt du da?“ fragte die Natur und fah in die ernſten Augen 


des Schickſals. „Willſt du dein Recht an meinem Heinen Werk? 


Nimm es ſorgſam in die Hand, es iſt ſehr fein und oll nicht 
vorzeitig zerbrechen. Ich habe eine Dichterſeele gebildet, eine 
von den echten, von denen eine für tauſend gilt.“ | 
„Arme Seele“, ſprach das Schickſal. 

„Du könnteſt ses ihr ein bißchen leicht machen, wie?“ 

Das Schickſal antwortete nicht, treckte die Hand aus, und des 
lichtblaue Seelchen glitt mit zitternden Flügeln auf die dunkle 
Schattenhand. | 

Die trug es nieder zu den Menſchen, und weil des Schickſals 
Denken ein anderes war als das der gütigen Mutter Natur, 


fand ſich das Seelchen, als es zum Menſchen geworden, im Keller 


eines Schuhmachers, hörte Raunzen ud Schelten und ſah das 
Sonnenfeuer nur von fernher a.s ſchwachen Schein durch die 
ſtaubigen Fenſter juuen. 
hat,“ ſagten die Menſchen, wenn fie in den Keller kamen, „ſie 
keuchten ja richtig von innen heraus. Du bift wohl immer 
vergnügt, Hanſel?“ und der Junge nickte. Als aber die Jahre 


N Auktion macht ihn zum 


„Was der Junge für frohe Augen 
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gingen und er lernen follte, Welt und Leben zu meiftern, war 
das eine ſchlimme Sache. = BR 

„Trag die Stiefel zum Rektor Stramm in der dritten Quer⸗ 
ſtraße, Nummer ſieben.“ Hanſel ging und ſchleppte die großen 
Stiefel, und wie er um die Ecke kam, fah er drei Mädchen in 
weißen Kleidern, die hatten alle Sträuße von Himmelsſchlüſſeln 
in den Händen, und ihre Blondzöpfe anzuſehen, war allein ſchon 
Gold wert. 

Hinter denen wanderte er her, Straße auf, Straße ab, 
immer die Augen voll von ihrer ſchlanken Blondheit und 
den Lenzboten in ihren Händen. Sie gingen über den Markt 
und durch die ganze Stadt und hinaus aus dem Tor in den 
Wald — — Und am ſpäten Nachmittag fanden Spaziergänger 
draußen am Feldweg einen kleinen Jungen, der den Heimweg 
vergeſſen hatte, und nahmen ihn mit und lieferten ihn und ein 
Paar Stiefel im Schuſterkeller ab. 

„Wo in aller Welt haft du geſteckt?“ ſchrie der Vater. — „Wo 
es ſehr ſchön war“, ſagte der Kleine. 

Der Lehrer konnte nicht mit ihm fertigwerden. Was war das, 
„deutſche Grammatik“? Irgend etwas ganz Unverftändliches 


und Scheußliches, was ſo wenig in den Schädel wollte wie geo⸗ 


graphiſche Namen und Geſchichtszahlen. 

Einmal kam ein Student und ſaß bei dem Meiſter im Keller, 
während der auf das einzige Paar Schuhe des Jünglings einen 
Rieſter ſetzte. | 

Da hockte der Hanſel und las in der Familienbibel, 
weil er ſonſt kein Leſefutter hatte, und las aus dem 95ften 
Palm: „Denn in feiner Hand ift, was unten in der Erde 
ift, und die Höhen der Berge find auch fein. | 
Denn fein ift das Meer, und Er hat's gemacht — —“ 

Hob ſein Geſicht vom Buch und fragte: „Vater, haſt ſchon 
Berge geſehen?⸗ 

„Nee, Jung.“ Schuſter Möller klopfte gerade ſo kräftig, daß 
es durch den ganzen Keller ſcholl. 

„Fein ſind ſie“, ſchrie Hanſel, um ihn zu übertönen. „Alles 
blau von Steinen und grün von Wäldern, und oben iſt alles 
Schnee und Eis. Und wenn die Sonne darauf ſcheint, dann 
funkelt und blitzt das, und die Gipfel dampfen zum Himmel — —“ 

„Junge, woher weißt du das?“ fragte der Student. 

„Ach, der red't immer ſo“, antwortete die Mutter für ihn. 
„Und vom Meer red't er, als wenn er alle Jahre hinfahren tät’, 
und von fremden Inſeln und braunen Menſchen, — aber am 
meiſten von den Bergen.“ ö 

„So, ſo. Dann iſt euer Jung' ja ein Dichter, Frau Möller.“ 

„Ein — ein — — O lieber Gott, nee. Daß es nich recht 
orndlich mit ihm is, das haben wir all lang gewußt, — aber 
Io Gräſtges — — Das wär' ja gar nich auszudenken. So einer, 
der immer hungern muß, und wo die Leute über lachen — — 
Ne, das wollt' ich meinem Kind doch nich wünſchen.“ 

Sie konnt' es aber nicht hindern, daß der Junge Verſe ſchrieb, 
als er kaum ein Dutzend Jahre zählte. Doch er verbarg ſie wie 
einen Schatz und wie eine Schande. — Da er zum Handwerker 
ſo gar nicht paßte, machten ſie ihn zum Schreiber. Wenn er 
an ſeinem Pult ſtand, träumte er hinaus in die ferne Welt, und 
wenn er Sonntags in den Wald ging, ſuchte er die Mädchen mit 
den Blondzöpfen und den Himmelsſchlüſſeln. Dabei mußte er 
fid einmal verirrt haben und fam zu einer Braut und bald zu 
einer Frau, die war ihm ganz fremd, als fie zuſammenhauſten, 
und er hatte doch an einem Maiabend geglaubt, ſie trüge auch 
einen Feuerfunken in der Seele. 


„Der Student, der mittlerweile ein Beamter geworden, hatte 


immer noch etwas übrig für den wunderlichen Sinnierer. Er 
ſcagte ihn geradezu, ob er denn nicht Verſe mache. Und ob 
er die Verſe auch einmal an die richtige Schmiede geſandt 
babe? — Gab ihm zwei Adreſſen und wünſchte „Glückauf!“ 
Aber gerade in den Tagen durfte der Hans durch das Land 
wandern, drei Tage lang, und als 
5 voll Sonne und Luft und Selig⸗ 
eit heimkam, hatte er die Adreſſen 
verloren und vergeſſen und dachte: 
Bas ſolls auch! Machen mir meine 
ah mehr Freude, wenn fremde 
ai, en ſie bekritteln? Wird die Welt 
15 davon ſchöner und die Sonne 
5 Soll ich mir mein Beſtes 
5 zahlen lafen, daß mein Weib fih 
nen neuen Hut kauft oder einen Scheuer⸗ 
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eimer?“ Und ging zufrieden und ungeſchickt weiter durch ſein 


enges und doch ſo weites Leben. 
Da fühlte das Schickſal Erbarmen mit ihm. Es ſah ein, daß 


Stupſen und Schubſen bei dieſem unpraktiſchen Geſellen nichts 


nützte; die Natur hatte da etwas verdorben, was ſich nicht zu⸗ 
rechtrücken ließ. So ſetzte es ſich eines Tages neben ihn an das 
Pult und redete von den Bergen, die auf ihn warteten, und von 
den uralten Wäldern der Riefenfichten, die wie eine Orgel im 
Sturm brauſten, und von den Abgründen, in denen alle Not 
des Lebens fortgeworfen werden könnte, und weckte eine ſo un⸗ 
geheure Sehnſucht in ihm, daß er ſein bißchen Hab und Gut zu⸗ 
ſammenraffte und hinausfuhr in das Land. 

Als die Berge wie eine blaue Mauer aus der Ebene ſtiegen, 
jauchzte ſein Herz. Als ihre weißen Spitzen ihm winkten, ſangen 
feine: Sinne einen Jubelpſalm, und als er hineinſchritt in ihre 
Wunder, war ihm wie einem, der lange in der Verbannung geweſen 
und der endlich die geliebte ſchöne Heimat ſein nennen darf. 
Er ging und ging, und immer höher baute ſich die Schönheit 
vor ihm auf, und immer ſtiller und ſeliger wurde ihm zumut. 

Die Sonne ſank, und alles lag in feuriger Glut, die Sterne 
ſtiegen empor, ihr Silberlicht und die ſchmale Mondſichel ſchufen 
neuen Zauber, — es wurde kühl, und um die Hänge zogen ſich 


leichte Nebel —, aber der Hans ſah in den Nebeln nur die ſeligen 


Geiſter der Berge, und die Kälte fühlte er nicht, ſo heiß ging 
ſein Blut. l 

So kam er zum Gipfel. Alles um ihn war ſanftes, ſilbernes 
Dämmern, blauer Schatten, unendliche Weite und unendlicher 
Frieden. ö 

Und eiſiger Froſt. 

Flocken kamen durch die Nacht, winzig fein wie Sternchen, 
wurden zahlreicher, tanzten um ihn her — das Mondlicht er- 
loſch, die Sterne blinkten nur hier und da noch einmal durch 
den Dunſt — — da begriff er, daß es Zeit zum Abſtieg ſei. 

Wo war der Weg geblieben? Schnee und Nacht und heulende 
Windsbraut um ihn her. Schwere Glieder, müde Füße, endlich 


ein Winkel zum Ruhen. 
Er kauerte ſich zuſammen, arglos wie ein Kind, und dachte: 


Nur ein bißchen ſchlafen. 

Da trat die Sonne ſchon über den Grat. Oder war es nicht 
die Sonne, dieſe helle, ſchöne, gütige Frau? Gerade auf ihn zu 
kam ſie, legte ihm die Hand auf das Haupt und ſagte: „Ach, 
Hanſel, ſoll ich dir die Kammern in deinem Kopf nun ein wenig 
zurechtrücken, die ich verdrückt habe? Daß du wirſt wie die 
andern und dein Hungern vergißt und klingenden Lohn heim⸗ 
bringſt und ſtatt des armen Schreiberleins ein geehrter Herr 
wirft? Nur ein bißchen muß ich hineinfaſſen in deinen Ge- 
dankenkaſten, es tut gar nicht weh, dann biſt du wie die andern 
und lachſt und weinſt nicht anders wie ſie, und ſie ſchelten und 
höhnen dich nicht mehr, du armes unpraktiſches Dichterlein.“ 
Damit ſchob ſie einen Finger vorſichtig in ſeine Stirn, es war 
wie ein kühles Metallplättchen, das ſich auf ſein Denken legte — 
„Nein, nein, laß das!“ rief er angſtvoll. | 

„Nur die Sehnſucht will ich auslöſchen, Hanſel. Nur das 
Sonnenfeuer. Einen Augenblick.“ 

„Das will ich nicht. Das will ich nicht. — Laß mir mein ver⸗ 
ſchobenes Denken, laß mir mein ſeliges Weinen und Lachen. 
Laß mich einen Träumer bleiben.“ 

Da zog die helle Frau die Hand zurück, breitete beide Arme 
aus und flüfterte: „So komm zu mir zurück, wie du von mir 
gegangen biſt. Werde wieder, was du warſt, eh' ich dich hinaus⸗ 
gehen ließ in die Welt. Ein wenig Erde, ein wenig Gletſcher⸗ 
ſchnee, ein wenig Sommerduft, ein wenig Sonnenwärme.“ Der 
Hans lächelte im Schlaf, fühlte ſich aufgehoben und ſchwebte über 
der Erde im unendlichen Raum, losgelöſt vom irdiſchen Körper, 
zergangen in Licht und Luft. 

Das Schickſal ſtand wieder neben der Natur und fragte: 
„Willſt du dies Spiel noch oft wieder⸗ 
holen? Es iſt ſo nutzlos, wie es 
töricht ift.” 

„Ich werde ein andermal beſſer auf⸗ 
paſſen, daß ſich die Kammern nicht 
verſchieben“, ſagte die Natur. ö 

Seitdem hungern die Dichter nicht 
mehr, denn ſie ſind praktiſch ge⸗ 
worden und haben das Rechnen ge⸗ 
i Aber die tiefften und feinften 
Lieder bleiben ungeſungen. 
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(8. Fortſetzung) 


Zufällig genau die gleiche Summe von fünfhundert Gulden 
hatte anderthalb Jahre vorher, im Herbſt 1829, König Lud⸗ 
wig I. von Bayern auf Antrag des Appellationsgerichts als Be⸗ 
lohnung für die Ermittelung einer geheimnisvollen Perſönlich⸗ 
keit ausgeſetzt, die am 27. Oktober 1829, um elf Uhr vormittags, 
den Kaſpar Hauſer im Hauſe des Profeſſors Daumer in Nürn⸗ 
berg auf dem Gang zum Abort angefallen und ihm eine, nach 
22 Tagen vernarbte, kurze Schnitt⸗ oder Hiebwunde auf der 
Stirne, über der Naſenwurzel, beigebracht hatte. Von dem 
gleichen Großen Unbekannten hatte ſich der Findling nach ſeiner 
Angabe ſchon am 24. Juni 1829 bei einem Spaziergang in den 
Plattnerſchen Anlagen in Nürnberg bedroht gefühlt. Geſehen, 
mit Sicherheit geſehen hat den Attentäter — oder, nach anderen 
Behauptungen, zwei Attentäter — niemand. Profeſſor Daumer, 
unter deſſen Dach der Überfall ſtattfand, war ein wirrer Kopf, 
der ſich u. a. auf das Zeugnis des neunjährigen Milchmädchens 
Babette Brummer berief, das vor einer Geſtalt „mit ſchwarzem 
Geſicht“ und „einem blinkenden Beil in der Hand“ geflohen ſein 
wollte. Viel Geſcheiteres beobachteten auch einige ältere Weiber 
nicht — die Wäſcherin Rupprecht, die „Hallwächtersfrau“ 
übelhör, die „Zuſpringerin“ Stengel. Es blieb unermittelt, 
warum der Mörder, wenn er ſchon mit ſeinem Opfer allein war 
— nachdem er Kaſpar Hauſer, nach deſſen gerichtlicher Bekun⸗ 
dung, die Worte zugerufen hatte: „Du mußt doch noch ſter⸗ 
ben, ehe du aus der Stadt Nürnberg kommſt“ — warum dann 
der Mörder ſich mit der oberflächlichen Verwundung begnügte 
und blindlings davonrannte? Kaſpar Hauſer wollte in dem 
„Schwarzen Mann“ denſelben Menſchen — und zwar, trotz der 
Verwirrung durch den plötzlichen Angriff, an der Kleidung 
— erkannt haben, der ihn nach Nürnberg gebracht. Die Nach⸗ 
prüfung ſeiner Angaben durch den Präſidenten des Appellhofes 
füllte acht dicke Aktenbände. Ermittelt wurde nichts. Aber der 
Name Kaſpar Hauſers war eine Zeitlang wieder in aller Leute 
Mund. Dann begann fein myſtiſches Leuchten im Lauf des AN- 
tags allmählich 1830 und Anfang 1831 wieder zu verblaſſen 


Und ſtrahlte nun plötzlich wieder hell auf wie ein Komet über 
Europa durch das Erſcheinen des wunderſamen engliſchen Lords 
zur Maienzeit 1831 in Nürnberg. 

Lord Stanhope iſt vielleicht die rätſelhafteſte Geſtalt dieſes 
Ausſtattungsſtückes von Geheimniſſen, das Kaſpar Hauſers An⸗ 
fang und Ende heißt. | 

Zunächſt ein ganz merkwürdiges, beinahe unheimliches Zu⸗ 
ſammentreffen zweier Begebenheiten: Am 17. Oktober 1829 
wurde, wie geſagt, Kaſpar Hauſer in Nürnberg angeblich von 
einem Unbekannten angefallen und verwundet. Wenige Tage 
darauf befand ſich, durch ein ſeltſames Spiel des Zufalls, Lord 
Stanhope in Nürnberg. Er kam damals mit dem Findling nicht 
zuſammen, ließ ſeinen beſchädigten Reiſewagen herrichten und 
fuhr davon | 

Das Jahr 1830 verſtrich, ohne daß er wiederkam. Nun aber, 
zu Ende Mai 1831, erſchien er mit eigenem Wagen, Diener⸗ 
ſchaft und dem ganzen Auftreten eines vornehmen Engländers 
ſeiner Zeit in der alten Reichsſtadt. Deren Bürgermeiſter, Bin⸗ 
der, war zugegen, als der Nürnberger Bankherr Merkel, bei 
dem der Lord mit Kreditbriefen beglaubigt war, in ſeinem 
Hauſe den Earl Stanhope und Kaſpar Hauſer eines ſchönen 
Sonnabends zuſammen einlud und miteinander bekannt machte. 

Von da ab begann ein näherer Verkehr zwiſchen dem hoch⸗ 
geborenen Briten und dem deutſchen Findling unbekannter Ab- 
kunft. Dieſer Umgang nahm im Laufe des Sommers und in den 
Herbſt hinein Formen an, nach denen Earl Stanhope ungefähr 
ſchon wie ein Adoptivvater ſeines Schützlings auftrat. 

Deſſen Vormund, der Freiherr von Tucher, verwahrte ſich end⸗ 
lich in einem ebenſo klaren wie energiſchen Brief an Stanhope 
vom 11. November 1831 gegen dieſe fortgeſetzten Eingriffe in 
feine, Tuchers, Erziehungspflichten. Zehn Tage darauf richtete 
dann der Lord ein Schreiben an das Stadtgericht Nürnberg, in 
dem es heißt: „Ich bin nach reiflicher Überlegung entſchloſſen, 
die Sorge für Kaſpar Hauſers Exiſtenz auf mich zu nehmen, — 
jedoch unter der Vorausſetzung und Bedingung, daß Kaſpar Haue 


ſer mir ſelbſt zu unmittelbarer Sorge übergeben werde.“ 


Der Findling ſelber, hierüber nach drei Tagen einvernom- 
men, gab freudig „unter Tränen“ ſeine Einwilligung. Der Vor⸗ 
mund Tucher ſtimmte in einem langen Schreiben vom gleichen 
24. November 1831 mit einem deutlichen „Aff“ feiner Enthebung 
von der Vormundſchaft zu. Er hatte Kaſpar Hauſer, gegen 
deſſen Wunſch, Uhrmacher oder Kaufmann zu werden, zum Buch⸗ 


binder beſtimmt und war, von ſeinem Standpunkt mit Recht, 


ungehalten, daß z. B. Lord Stanhope dem „an ſich und von Natur 
nicht bösartigen, nun aber verwahrloſten und leichtſinnigen 
Jungen“, als welchen er, Tucher, in dieſem Brief ſchon aus⸗ 
drücklich und wörtlich Kaſpar Hauſer bezeichnet, geſagt habe: 
„Er, Hauſer, ſei ein ungariſcher Magnat; man erwarte von ihm, 
daß er ſeine Untertanen mit Schonung und Liebe behandeln 
werde“ 

Wenige Tage darauf überließ die Stadt Nürnberg, die ja da⸗ 
durch dreihundert Gulden (fünfhundert Mark) Erziehungsgelder 
jährlich ſparte, dem Lord Stanhope Kaſpar Hauſer „zu zweck⸗ 
mäßiger Erziehung und Verpflegung“, und der König von 


Bayern dankte dem Earl durch ein Handſchreiben für „ſeine edle 


Handlungsweiſe“. 

Man war offenbar in Nürnberg froh, den rätſelhaften Pflege⸗ 
ſohn der Stadt auf gute Art loszuwerden, nachdem der erſte 
Nimbus verblichen war. Aber noch erfreuter war der Präſident 
von Feuerbach in Ansbach. In der Widmung ſeines Buches 
über Kaſpar Hauſer an Lord Stanhope ſchreibt er ſchwärmeriſch: 

„Jenſeits des Meeres, im ſchönen Alt⸗England, haben Sie 
ihm eine Freiſtätte bereitet (— was aber niemals geſchehen 
iſt —), bis die aufgehende Sonne der Wahrheit die Nacht verdrängt, 
die über dem geheimnisvollen Schickſal dieſes Menſchen liegt. Eine 
ſolche Tat kann Ihnen nur der Genius der Menſchheit ver⸗ 
gelten. In der großen Wüſte unſerer Zeit, wo unter den Gluten 
eigenſüchtiger Leidenſchaft die Herzen immer mehr verſchrumpfen 
und verdorren, endlich wieder einem wahren Menſchen begegnet 
zu ſein, iſt eines der ſchönſten und unvergeßlichſten Ereigniſſe 
meines abendlichen Lebens.“ 

So äußerte ſich einer der klarſten und ſcharfſinnigſten Köpfe, 
einer der größten Juriſten ſeiner Zeit! Man kann ſich danach 
ungefähr vorſtellen, wie es ſonſt vembrandtiſch hell⸗dunkel in 
dem geiſtigen Gefühlsleben der Romantik ausgeſehen hat, und 
dieſe überſchwängliche Betrachtungsweiſe der Dinge in einer 
ereignisarmen, gut⸗bürgerlichen Zeit erklärt, im Hungern nach 
Phantaſtik, vieles im Falle Kaſpar Hauſers. 

Wo aber konnte dieſer beſſer künftig, als Pflegeſohn des Lord 
Stanhope, untergebracht ſein als unter den Augen des Präſi⸗ 
denten Feuerbach? Am 10. Dezember 1831 überſiedelte Kaſpar 
Hauſer nach Ansbach, in das Haus des Lehrers J. G. Meyer. 
Der ſpäter vielgenannte Gendarmerie⸗Oberleutnant Hickel wurde 
zum Spezialkurator Hauſers beſtellt. Stanhope blieb noch bis 
Anfang 1832 in Ansbach und reiſte dann plötzlich ins Badiſche, 
nach Mannheim ... Der Abſchied des Lords von Hauſer war, 
nach dem Bericht Hickels, nicht zu ſchildern. „Eine lange Um- 
armung folgte der anderen. — Es war die Trennung eines 
lieben Vaters von feinem teuerſten Kinde.“ 

* 


War das Wahrheit? ... Komödie? ... Und wenn: Zu 
welchem Zweck? Warum hatte ſich der Lord dem Findling ge⸗ 
nähert? Was hatte er mit ihm vor? 

Wir willen es nicht. Das alte Kaſpar⸗Hauſer⸗Lied. 

Spleen? Einfach Spleen? Sehr möglich? Europa wimmelte 
damals, ein halbes Menſchenalter nach Beendigung der 
Napoleoniſchen Kriege, von reichen, gelangweilten, neue Gene 
ſationen ſuchenden Söhnen des den Welthandel beherrſchenden, 
die Weltpreiſe vorſchreibenden Albion. Sie gingen mit Byron 
nach Hellas, ſie kamen zu Goethe nach Weimar. Damals entſtand 
das Urbild des reiſenden Engländers. Des Europatrotters, 


» wie ſpäter des Globetrotters. War Stanhope nichts weiter, dann 


ſpielte für einen engliſchen Lord 
Sterling Unterhaltungsgelder für 
Rolle 

Doch — behaupten andere: Die Vermögensverhältniſſe des 
1 nn zerrüttet. n „lebte von dieſer Sache“. Er war 
ein Abenteurer, ein vornehmer Strohmann, von un 
Mächten vorgeſchoben . 3 i 5 


(Fortſetzung folgt.) 


die Summe von 75 Pfund 
Kaſpar Hauſer jährlich keine 


Oſterhäschen | 
0 Bunte Reihe 


Eng verſchwiſtert ſind die Tiere mit der Natur. Hingegeben würdige und dennoch alle Kinderherzen beglückende Tätigkeit des 
er ihrem heiligen Willen, der ihr kleines Leben zu einem Teil des Eierlegens aufgenommen hat — ein müßiges Beginnen ſcheint es, 
k. Als macht und ihre kurze Daſeinsfriſt mit nichts anderem erfüllt darüber zu ſtreiten. Auch genauere Daten aper = wee weit 
in die Heidenzeit gu- 


als jenem ewigen 


rückreichende Sitte des 


N 
Rhythmus von Werden Ì 
i 1 en dem Eierfärbens und des 
. fieghaft immer neues eſchenkens vermißt man 
r Werden folgt. unſchwer, wie auch die 
t Daher kommt es Tatſache, daß in ſpä⸗ 
6 wohl, daß Oſtern, das teren, üppig gewor⸗ 
' erdhaſteſte aller Feſte, denen Zeiten die Eier 
) die altheidniſche Feier e ja Jogar 
blühender Jahresver⸗ aus Silber und Go 
| h Jahresver kunſtvoll gefertigt und 


heißung, inniger als 
jedes andere mit der 
Tierwelt verknüpft iſt. 
Das Chriſtentum, das 
des Heilands Opfertod 
und Auferſtehung tief⸗ 
ſter Bedeutung voll 
zur ſelben Zeit begeht, 
hat die Tiere nicht 
vergeſſen: den Oſter⸗ 
haſen, das Oſterlamm, 
das im Ei noch ſchlum⸗ 
mernde und im Küken 
eben erwachte Leben. 
Und ſo ſind ſie als 
zeitenüberdauernde 
Naturſymbole uns ers 
halten geblieben. 

Ob nun der Haſe 
als Ginnbild der 
Fruchtbarkeit tatſächlich 
hon der altgerma⸗ 
niſchen Göttin Oſtara 
heilig war — über 


deren Vorhandenſein 
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mit finnigem Inhalt 
verſehen wurden, für 
uns nichts weiter als 
beſchränkt kulturge— 
ſchichtliches Intereſſe 
beſitzt. Und ſelbſt das 
Wiſſen darum, daß das 
Oſterlamm vom alten 
Bunde her in das 
Chriſtentum übernom— 
men und mit vertiefter 
Symbolikerfüllt wurde, 
ſcheint uns nicht aus⸗ 
ſchlaggebend für ſeine 
Schätzung zu ſein. 
Köſtlich und be⸗ 
glückend allein iſt, daß 
wir trotz Ziviliſation 
und Fortſchritt, trotz 
Radio, Z. R. III und 


Flettner-Rotor, trotz 


Anthropoſophie und 
Untergang des Abend— 
landes, trotz Kriegs- 
und Hungerjahren noch 


Junghaſe im Grünen. Nach einer Radierung von Berthold Clauß einen Oſterhaſen haben 


` i und ein Oſterlamm, 
die Gelehrten übrigens ſehr geteilter daß flaumgelbe Oſterküken mit ſpitzen Schnäbeln ihre Körner 
picken, Zicklein freudetolle Sprünge vollführen und unſere Kinder 


Meinung ſind —, und wann er ei⸗ í 8 
gentlich feine biologiſch recht unglaub- mit glühenden Backen unb leuchtenden Augen verſteckte Eier 


l 


Ierlämmer auf der Weide. Rechts: Das Verhör — — 
Aufn. Käte Hecht 
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ſuchen. Rote, blaue, grüne, Schokoladeneier und mit Konfekt gefüllte, wie 
Runſere Liebe und unſere Zahlungsfähigkeit fie ihnen beſchert. Daß fie den 
lieben alten Mären lauſchen, unbeſchadet, ob fie wiſſenſchaftlicher Prüfung 


ſtandhalten oder nicht, und daß wir mit ihnen froh, dem heiligen Wunder ain volte 
erſchloſſen, Oſtern feiern, das Feſt des ewigen Lebensglaubens. Daß wir s ont fe 
alfo trotz allem als Menſchen und als Volk noch jung und ſtark einer dagen 
Auferſtehung wert ſind. — Auch die Tiere mögen eine i am, Geine 
Art Oſterfeſt haben. Wenn zum erſtenmal die rofigen iige als der 
Näschen der Junghaſen die linde, freudenverkün⸗ ing Aube 
dende Frühlingsluft ſchnuppern, die Lämmer nenden 
ihre erſten ungelenken Sprünge über die Felder im, L Ell 
machen und die in gelbe Watte gekleideten unn vorlu 
Küchlein unter der Führung einer betulich. Æ 


alten Henne, die fo etwas recht Mütterlih- )! mo Nc are Bie i 1 
Jantenhaftes an fih hat, den erſten Aus⸗ 2. N Tand igel 
p TE ua En . a zim Rim 
flug unternehmen, dann mag auch die en 
kleinen Herzen dieſer Geſchöpfe ein nie ar 
empfundenes Gefühl von Freude, Sonne ar 
und Oſterglück erfüllen. Von dann an g ; 
wird die Welt täglich reicher an Wundern, a it t 
überall beginnt ein Grünen und Blühen, Seat 
und gar feſtliche Mahlzeiten findet man auf di 
dem üppig gedeckten Tiſch der Natur vor. „Wenn Ji un 
wir nur erſt erwachſen find,“ piepen die Küchlein, idem U. 


Geute Freunde 


Aufn. Käte Hecht 


Ziegen⸗ „dann gehört uns die ganze Welt.“ Und der Junghaſe Fii ci 
lämmchen hoppelt eifrig auf den Saaten umher und lauſcht jedem neuen ul 
Links: Ton, dem Zirpen der Grillen und dem Tirilieren der ſangesſrohen z Ueli 

; Vergnügte Lerche am Himmel, mit verwundert aufgerichteten Löffeln. Fin 

ne - Anter⸗ „Oſtern!“ „Oſtern!“ jubelt es überall, und es iſt, als ſchreite der RLE 

Mum Käte Hecht haltung verklärte Heiland durch die Gottesnatur. A.-M, Mampel > zu 

= . = r 2 3 = i Í . l A 5 m te 
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Das Oſterlachen ER Don Dr. Johannes Schürmann das 
| Zu l u. e . Sa 
Die drei chriſtlichen Hauptfeſte find allzumal Freudenfeſte lung mit einer grotesken Parodie des Gottesdienſtes, mit einem Pr 
und wurden von unſeren Vorfahren mit Luſtbarkeiten begangen, Mummenſchanz, der Polter⸗ oder Rumpelmeſſe, begonnen. Der Tei 
die uns ſchwachherzigen Nachgeborenen manchmal ſchier unge- verkleidete Geiſtliche mimte den zur Hölle hinabfahrenden dn 
bührlich und ihrem kirchlichen Sinn widerſprechend erſcheinen Chriſtus, der in einer. regelrechten Balgerei mit dem Teufel die ! 
wollen. Aber wir dürfen nicht vergeſſen, daß man im Mittet- gemarterten Seelen erlöſte. Dann folgte nach einer Pauſe der Rn 
alter und noch ein oder zwei Jahrhunderte darüber hinaus Hauptakt: das eigentliche Oſterlachen. . 
weit weniger zimperlich war, als wir es ſind. Damit hatte es nun dieſe Bewandtnis: Der Kleriker, der die aT 


Wie am Anfang der ernften Saftenzeit der zügelloſe Faſching Hauptpredigt hielt, ſtand vor der Aufgabe, ſeine Gemeinde rl 
ſtand, wie man fie häufig fogar noch einmal durch ein luſtiges weniger zu. erbauen als zu erheitern. Er mußte luftige Ge- sg 
Mittfaſtenfeſt unterbrechen zu müſſen glaubte, fo begrüßte man ſchichten erfinden, Witze machen, Geſichter ſchneiden; er ahmte d 


3 | N N: 
auch ihr Ende am Oſterſonntag mit lautem Jubel. Oſtern hatte die Stimmen der Tiere nach, ſchrie fein Jah wie der. Palmeſel, Na 
neben dem kirchlichen Inhalt auch feinen alten Sinn als Früh⸗ krähte wie der Hahn bei Petri Verleugnung; kurz, er mußte auf Ze I 
lingsfreudenfeſt deutlich gewahrt: War doch nun außer der das jeden Fall ein unbändiges Gelächter erregen, und je tollere Ein⸗ n 


mals viel ſchmerzlicher empfundenen Entbehrung der Fleiſch⸗ fälle er hatte, deſto beſſer gelang ihm das. Mancherlei derartige a 
koſt auch die endloſe Finfternis und der ſcharfe Froſt gebannt. Poſſen ſind uns überliefert, namentlich in den Fazetien des Ni 


P, A N 
Wir können uns in dieſes Gefühl der Erlöſung und Befreiung deutſchen Humaniſten Bebel. Vielfach iſt's derber, aber im i 
einer Beit, die keine fernher eingeführten Nahrungsmittel, keine Grunde harmloſer Humor, der dabei zutage kommt. an 


elektriſche Beleuchtung und keine zureichende Heizung beſaß, Ein Mönd ſteht auf der Kanzel und erklärt bedauernd, es ſei N 


- 


wohl kaum noch ganz hineinverſetzen. Und wenn ſchon uns ihm keine luſtige Geſchichte zur Ergötzung der Gläubigen ein⸗ 97 
heutigen Menſchen jedes Frühlingserwachen das Blut ſchneller gefallen, darum mache er zur Abwechſlung einmal einen neuen 8 
und freudiger durch die Adern treibt, wie muß da jenem von Vorſchlag: Wer von den andächtigen Mannsleuten dort unten N 
Faſten und Frieren entkräfteten und doch viel lebenshungrigeren nicht unter dem Pantoffel ſtehe, der ſolle jetzt beide Arme in die 8 
Geſchlecht zumut geweſen feint Luft werfen und einen lauten Jauchzer tun. Tiefes und ver⸗ W 


Am Oftermörgen hüpfte die Sonne nach dem Volksglauben legenes Schweigen ringsum, bedrückt ſieht einer den andern 
dreimal bei ihrem Aufgang in jauchzenden Sprüngen. Der Herr 


war aufgeſtanden, wie nun auch im Frühlingsbrauſen die alte 
Erde den Tod überwand und zu neuem Leben erwachte. Mit 


N der Natur, der man ſich ja jo innig ‚verbunden. fühlte, frohlockte 
jung und\ alt, Pfaffe und Laie; Spiel und Tanz traten in ihr“ 
Recht, und es tat der Würde des Tages kaum einen Abbruch, 


wenn ſie ſich mit weltlich derbem Jubel miſchte. Selbſt Münſter 
und Dom durften ſolcher Feſtfreude ihre Hallen nicht ver⸗ 
ſchließen, ja, es war vielleicht weiſe Kirchenpolitik, die den 


ſchäumenden Überſchwang bändigend und läuternd in ihren 


Bereich zu ziehen ſuchte. So erklärt ſich zum Teil die ſonderbare 
Sitte des „Oſtergelächters“, des „Risus paschalis“, von dem 
die Chroniſten aller germaniſchen Länder uns berichten. 


Der Sachverhalt ift kurz folgender: Schon der frühe Morgen. 
des Oſterſonntages wurde ſtatt mit der üblichen ernſten Hand. Und ein fröhliches Oſterlachen ift an kein Jahrhundert gebunden! 


an —: Da wirft der Schalk im Mönchsgewand ſelbſt die Arme N 


hoch und läßt ein weithin ſchallendes „Juch!“ ertönen. g 

Neben ſolchen verhältnismäßig harmloſen Geſchichten kam es 
aber auch wohl zu allerlei Argerniſſen, und man begreift es 
wohl, daß die Reformatoren, namentlich Luthers Freund, Oeko⸗ 


lampadius, ſich gegen den eingeriſſenen Unfug mit heiligem Eifer 
und aller Strenge wendeten. So fand der Brauch des Oſter⸗ 


lachens zuerſt in der proteſtantiſchen, bald auch in der katho⸗ 
liſchen Kirche ſein Ende. Es iſt wohl kein Zweifel, daß damit 
einer der letzten Reſte des germaniſchen Frühlingsfeſtes zu 


Grabe getragen war, und man braucht das nicht zu bedauern, 


denn was überlebt und entartet iſt, mag ruhig dahingehen. 
Aber die echte Frühlings- und Oſterfreude hat längſt andere und 
zeitgemäßere Formen angenommen und wird ſich behaupten. 


„ „ , T 
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(5. Fortſetzung) 

Zuweilen wagte Sidney von den Angelegenheiten der 
Farm ungefragt ſelbſt zu ſprechen, zuweilen richtete er 
in Angelegenheiten der Jagd die erſten Fragen an den 
Hausheren. Seine Art und Weiſe gefiel dem Hausherrn 
viel beſſer als der Hausfrau. Ted Elliot fand in dem heran⸗ 
wachſenden Knaben einen geſchickten, gehorſamen, ſinnenſcharfen 
und bewundernden Begleiter und Helfer, der auch engliſcher Her- 
kunft war; Ted Elliott begriff nicht recht, was anders er von 
dem Jungen vorläufig zu verlangen habe. Ihn ſtörte ganz ge- 
wiß nicht, daß der Junge alsbald nach der afrikaniſchen Ankunft 
die Stimme änderte und daß er ſehr früh einen Flaum auf die 
Wangen und einzelne blonde Hare auf die Oberlippe bekam und 
dann auch am Kinne. Man kann einen heranwachſenden Jungen 
doch nicht als Kind feſthalten wollen. Nanna Elliott wurde von 
der vorzeitigen Mannhaftigkeit geſtört; Nanna Elliott wurde 
vielleicht durch die zunehmenden gemeinſamen Pirſchgänge ihres 
Mannes und des Knaben geſtört; Nanna Elliott wurde vielleicht 
auch durch die engliſche Herkunft des Knaben geſtört, inſofern 
dieſe Herkunft ihrem Manne beſonders gefiel; Nanna Elliott ſah, 
daß ſich das Kinderlachen wie an ihres Bruders Tiſch auf der 
Goorah nicht ereigne; Nanna Elliott erkannte mit Recht, daß, 
wo Jagd und Abenteuer in Erwartung ſtanden, die alltägliche 


Verläßlichkeit Sidneys aufhörte; und Nanna Elliott ſuchte ſehr 


und fand gar nichts, wo eigentlich ſie hingehöre in des Jungen 
Leben. Ted Elliott ſagte: „Nanna, wir hätten ein Mädchen mit⸗ 
bringen follen!” Nanna Elliott antwortete: „Ein Mädchen mit- 
bringen? Ein Mädchen mitbringen? Warum, Lieber? Blanche 
bekommt doch einmal die Farm.“ An dieſem Abend tat Ted 
Elliott nach ihrem Einſchlafen das erſte und einzige Heimliche 
in feiner Ehe. Er ſchrieb an den Schwager im öſtlichen Frei- 
ſtaate. Er ſchrieb: „Ihr habt acht Kinder, und wir haben keines. 
Schickt die drei Mädchen auf Beſuch und überlegt Euch, ob 
Blanche dann nicht ganz hierbleiben mag. Die Farm ſoll ſie doch 
haben, wenn wir kinderlos bleiben. Nanna braucht jemand, den 
fie liebhaben und hätſcheln kann. Der Waiſenjunge, den wir aus 
England mitgebracht haben, damit er auf der Goorah Verwalter 


wird, entwickelt ſich gut. Nanna begreift nicht recht, daß er ihr 


entwachſen iſt, und auch nicht, daß er niemals ſein konnte, was 


ſie braucht.“ 


Der Brief traf günſtig. Bei dem Schwager und Bruder ging 
es wirtſchaftlich nicht befriedigend, und die Schwägerin klagte. 
Der Bruder und Schwager antwortete: „Ich möchte Euch die 
drei Mädchen zu Beſuch ſchicken dürfen, wie Nanna dann und 
wann vorſchlug. Blanche kann bleiben, während die andern in vier 
Wochen zurückmüſſen, ſo Euch dies recht iſt. Sie bringt Bücher 
mit zum Lernen.“ Von dem Briefe des engliſchen Schwagers 
erwähnte der Schwager und Bruder nach jenes Wunſche nichts. 

Und dann kamen die drei Mädchen aus dem Freiſtaate, und 


Blanche fah aus wie Nanna auf erſten Bildern mit ihren langen 


ſcwarzen Locken, und Blanche hing ſich an die Patin, und am 
Tische der Goorah ereignete ſich ein fortwährendes Kinderlachen. 
Sie lachten alle: Ted Elliott und Nanna Elliott und Blanche 


und die zwei Schweſtern und Sidney. 


„Als die drei Mädchen erwartet wurden, bekam Sidney ein 
Zimmer im Gäftehaufe, und die Mädchen wurden im Herrenhauſe 


untergebracht. Im Gäſtehauſe blieb Sidney von da ab wohnen. 


Als die drei Mädchen dawaren, ereigneten ſich hintereinander 


dwei wundervolle Seltſamkeiten auf der Goorah. In der erſten 


Woche ſchoß Ted Elliott eine Büffelkuh, eigentlich ohne es zu 
wollen. Der Büffel nahm ihn plötzlich, durch den Buſch brechend, 
an, als er und Sidney an ihrem Pirſchpfade arbeiteten, den ſie 
auf dem langgeſtreckten Rücken, zur Linken der Goorah⸗Kloof, in 
den Busch ſchlugen. Der Büffel empfing das Blei richtig und 
kürzt, Da bemerkte Sidney, daß ein Büffelkalb nahebei im 
ujde ſtünde. Es glückte den beiden, und am meiſten der Ge- 
chmeidigkeit des Jungen, das Kalb zu fangen und zu verſchnüren. 
Das Kalb wurde ſehr ſchnell zahm auf der Goorah. Nicht genug 
hiermit, brachten die beiden eines Tages ein ganz junges, kleines 
Elefantenkalb nach Hauſe, das ſie unerklärlicherweiſe ohne das 
Muttertier oder irgendeine Spur der Herde, von Lady ver⸗ 
bell, im Buſche getroffen hatten. Ted Elliott ſagte: „Hallo, das 
ift beides für Regents Partl” Die Aufzucht, die Abſendung und 
Reiſe und der Empfang des Büffelkalbes aus dem Addobuſche 


I Des Elefant en (drederkehr Pon Dans grimm 


gelangen, dagegen half die Sorgfalt und die Flaſchenmühſal der 
drei Mädchen bei dem anderen kleinen Wildling nicht. Er ging 
in acht Tagen ein. Vielleicht hatte ihn die eigene Mutter und 
die Herde ſchon um einer Krankheit willen ausgeſtoßen. Aber 
das Erlebnis war ſehr groß für den Mann und die Frau und die 
drei Mädchen und Sidney. Ted Elliott ſagte: „Sid, wir beide 
fangen noch ein Elefantenkalb, und dann ſoll es glücken.“ — 
. sk 


Die Zuneigung von Nanna Elliott zu Blanche und von Blanche 
zu Nanna Elliott entwickelte ſich beinahe über Mutter⸗ und 
Kindesliebe hinaus. Nanna Elliott fand bei dieſem heran- 
wachſenden Kinde jede Gelegenheit. Sie konnte für ſeine Kleider 
ſorgen, ſie konnte es die Frauenarbeit des Hauſes und der 
Farm lehren, ſie konnte mit ihm in den Büchern lernen, ſie 
konnten zuſammen über die Verwandtſchaſt und die Farm im 
Freiſtaate ſprechen, und ſie konnten auch zuſammen Ted Elliott 
und ſein Lachen liebhaben. Blanche ſagte zu der Patin und 
Vaterſchweſter: „Nannie“ und nannte den jungen Pflegevater 
„Dad“, als wenn er ihr richtiger engliſcher Vater wäre. Die 
Liebe des Mädchens zu der Frau wurde ſo groß, daß ſeine Seele 
gleichſam Tag und Nacht vor der Wahlmutter Wache ſtand, um 
die entfernteſte Kränkung aufzufangen und um mit allen er⸗ 
ſtaunlichen Leidenſchaften für ſie zu zürnen. Sidney war drei 
Jahre älter als Blanche. Er war fünfzehn Jahre alt, als die 
drei Mädchen zu Befuch kamen. Er freute ſich über die drei 
Mädchen, und er freute ſich am meiſten über Blanche. Er war 
anfangs wie ein ſtarker, großer, wilder Bruder zu ihr, der ſich 
wunderbar mäßigt in den Händen und Armen, in der Stimme 
und den Anſchlägen, wenn er mit der ſchmucken Schweſter zu 
tun hat. Nach dem ſechzehnten Jahre begann aus ſeiner Ge⸗ 
ſchwiſterliebe eine andere Flamme zu züngeln, und im acht⸗ 
zehnten und neunzehnten Jahre wurde die Geſchwiſterliebe faſt 
völlig verzehrt von der Liebe des jungen Mannes zum jungen, 
werdenden Weibe. Vielleicht hätte das Mädchen aus Trieb und 
Schickſal heraus des Burſchen Liebe erwidert, aber ihr Gefühl 
für die Pflegemutter war wie eine Mauer um ſie gewachſen, 
darüber das Herein und Heraus gleich ſchwierig blieben. Sie 
ſpürte die züngelnde Flamme bei dem Jungen und erſchrak vor 
ihr; in Worten faſſen ließ ſich das Erſchrecken und deſſen Urſache 
nicht, für den Jungen nicht und nicht einmal für Nannie. Nanna 
Elliott ſah den Jungen niemals darauf an, wie er zu Blanche 
ſtünde. Sie beobachtete vielmehr mit zunehmendem Argwohne 
das Verhältnis des Mannbaren zu den Braunen. Wenn er 
früher von Geſchichten der Hottentotten hereinkam zum Eſſen 
und ſie den Dunſt merkte, befahl ſie: „Du ſollſt nicht in das 
Leutehaus hineingehen. Weiße ſetzen ſich nicht zu Hottentotten. 
Wie willſt du ihnen ſpäter aufpaſſen, Sidney? Geh hin und 
ziehe dich erſt um.“ Auch Ted Elliott ermahnte auf Wunſch ſeiner 
Frau bei einem Pirſchgange. Da war von den Dünſten der 
Braunen an dem Burſchen nichts mehr zu merken, bis in ſeinem 
ſiebzehnten und achtzehnten Jahre Nanna Elliott meinte, daß er 
ſie nicht, wie in der Kinderzeit, des Abends, ſondern des Morgens 
mit zum Frühſtückstiſche hereinbrächte. Sie lag manche Stunde 
in der Nacht wach, horchend auf jeden Laut draußen, und ſah 
auch wohl verſtohlen zum Gäſtehauſe hinüber; ſie meinte dieſes 
und jenes Verdächtige zu hören, doch darüber, daß ein junger 
weißer Menſch des eigenen Hauſes ſich mit einem braunen 
Weibe abgeben könnte, hatte ſie nicht zu ſprechen gelernt. Sie 
fand dieſe Rede zu ihrem Manne und natürlich zu dem Jungen 
nicht. Das unausgeſprochene Wort ging neben Sidney her, 
wann immer fie den Burſchen fah, oder fie fah erft das unaus⸗ 
geſprochene Wort und dann den Burſchen. 

Das Leben auf der Goorah war dennoch ein glückliches Leben. 
Die Verbundenheiten liefen noch immer von einem zum andern, 
und die vier Menſchen ſtanden noch immer Hand zu Hand wie im 
Reigen. Von fünf vergehenden Jahren war äußerlich nur inſofern 
etwas zu merken, als Ted Elliott mit Bart und Geſicht ſich mehr 
den Jahren ſeiner Frau anglich, ohne an Friſche des Weſens zu 
verlieren, als Sidney und Blanche wuchſen, als die Strauße und 
das Vieh ſich gut vermehrten, als Ted Elliotts und Sidneys 
Pirſchpfad fertig und offen gehalten wurde durch den dichteſten 
Buſch, den ganzen Rücken entlang bis zur äußerſten Spitze, dem 
Ausguck, wo man die Ausſicht hat über den Schutzbezirk und 
hinunter nach Mimoſa, und ſonſt nichts. Nanna Elliott ſchien 
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kilezuſtehen in den fünf Jahren, ohne Furchen und Falten, N 
und irgendeine außerordentliche Begebenheit ereignete ſich nach 


dem Fange der beiden jungen Tiere in dieſen fünf Jahren nicht, 
denn daß Ted Elliott und Sidney einen Büffel oder einen Ele⸗ 
fanten dann und wann auf die Decke legten und einem Leo⸗ 


parden dann und wann in der Falle den Fangſchuß gaben, l 


aien lebt zu ihrem gewöhnlichen Leben zu gehören. 


Es war dann wieder im Maimonat, der auf der ſüdlichen 
Erde dem November entſpricht, aber faſt niemals in Nebel, in. 
N Regen und Wind geht, ſondern in beſonders leuchtender Sonne. 

Als Sidney am grauenden Morgen in die Küche hereinſah, war 
die Hausfrau in Bewegung. Sie meinte, der Dunſt der Hotten⸗ 
totten läge ſchwerer als jemals um ihn, der Burſch ſah im 
Kerzenlichte übernächtig aus, und ſein Weſen war unzweifelhaft 
zerfahren. Nanna Elliott ſtrengte ſich nach einer unverſtändlich 
unruhigen Nacht, aus deren Verſtörtheit ſie aufgeſtanden war, 
ſehr an; ſie ſagte: „Sidney, Sidney, wie kannſt du?! Wie 
magſt dus! — Was tuſt du uns?!“ Blanche hatte ſich hinter 
der Vorzeitigen raſch erhoben und war in die Küche getreten; 

ſie hörte dieſe Reden, ſie blickte die Pflegemutter ängſtlich und 
den Burſchen böfe an. Sidney antwortete nichts, er trank ver: 
legen den gebotenen Becher warmen Frühkaffees und war wieder 
hinaus. Blanche ſtreichelte die Pflegemutter, Nanna klagte über 
die törichte, ſchlechte Nacht, dann taten beide zuſammen dieſe und 
iene Notwendigkeit, und um die Frühſtücksſtunde ſaßen fie mit 
dem Manne zuſammen bei Tiſche; der Mann ſaß der Glastüre 
und, den Fenſtern gegenüber, und Himmelsblau und Sonne 
ſtrahlten ihn an und ſtrahlten aus ſeinem Geſichte zurück. 
Blanche wandte den beweglichen Lockenkopf fortwährend 
zwiſchen ihm und Nanna hin und her, und Nanna Elliott war 


Wie die Anfänge des Chriſtentums eng 
mit dem Orient verknüpft ſind, ſo findet 
auch ſein mönchiſches Streben nach Welt⸗ 
flucht und asketiſcher Zurückgezogenheit zu⸗ 


Das Oberhaupt 
der koptiſchen Kirche den. 


In Agypten, wo, wie nirgends in 
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Kloſter St. Antonius. Nechts vier e Mönche. ee pi 5 von 8855 Schweinfurth 


„Auf unbetretenen Wegen in Agypten“ entnommen 
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nicht nur im neuen Gleichgewichte, ſondern morgenfroh, morgen- 
dankbar und morgenſtolz, daß fie dieſe beiden Menſchen, den 
jungen, lebendigen Mann und das liebreiche Mädchen, zu 
eigen hätte. 

Als ſie die Mahlzeit eben beendeten und von den nächſten 
Verrichtungen ſprachen, ſchlug ein Hund. kurz an vor dem Hauſe, 


und auf den einen Blaff hin merkte man ihn umkehren, wie 


es geſchieht, wenn jemand, der zum Hauſe gehört, der ferne An⸗ 


| kömmling iſt. Ted Elliott ſagte: „Sid kommt aus dem Buſche, 


aber wie kann er zurückſein?“ Sie warteten alle drei. Es 
war zu hören, daß Sidney laufe. Blanche ging an die Glas- 
türe, fie ſagte: „Ja, Sid läuft ...“ Der Burſch kam wenige 
Minuten ſpäter herein. Seine Wangen waren getötet, ſeine 
Augen ſtreiften Nanna ein wenig ſcheu, er kehrte ſich gleich dem 
Manne zu. Ted Elliott ſagte: „Na, Maſter Sidney, was iſt 

Sidney trachtete nach Atem. Er berichtete mit ſpringen⸗ 
den Worten: Beim Gange entlang dem Pirſchpfade, darauf er 
geſandl war, um verſuchsweiſe vergifteten Köder gegen die wil⸗ 
den Hunde auszulegen, habe er bald feſtgeſtellt, daß ein Trupp 
Elefanten den Pfad gekreuzt habe. Die Elefanten ſtünden noch 


eine halbe Stunde diesſeits des Schutzbezirkes auf der Goorah. 


Sie hätten in der Nacht an einer ihrer ſeltenen Sauf⸗ und 
Suhlſtellen im Goorah⸗Buſche getrunken, an dem Loche, wo 
man noch die Hunde bellen, die Hähne krähen und die pflügenden 
Hottentotten rufen hören konnte vom Hauſe her. Im Schlamme 
und Modder und an den feuchten Bodenſtellen hätten ſie ſich 
geſpürt, die einmal erkannte Fährte habe er dann immer wieder 
anſprechen können, es ſeien nicht mehr als fünf Tiere, und es ſei 
eine ſchwere Elefantenkuh mit einem Elefantenkalbe dabei, mit 


einem Kalbe, das ein Stück größer ſei als jenes eine von damals. | 


[Fortſetzung folat) 


D al lof dr riſten it 
Nie ältefton Gee ga h u 


der Alten Welt, blühende Kulturlandſchaften und unwirtliche 
Wüſten, Leben und 


rühren, nahm zum erſtenmal ein ganzes Staatsgebilde den 


neuen Glauben in ſich auf, und in den ſteinigen Einöden der 


arabiſchen Wüſte erſtanden die erſten Klöſter. Die Geſchichte 
ihrer Gründung erhellt aus der Lebensbeſchreibung des Heiligen 
Antonius, wie ſie 
NE E PEA uns von Athana⸗ 
; | SES ſſius, 

von Alexandria, 

überliefert iſt. 
St. Antonius, 


deſſen Geburt man 


ins Jahr 251 ver⸗ 


F ESTER legt, entſtammte 
6 | einer begüterten 
Familie Mittel⸗ 


ägyptens. Im Alter 
von zwanzig Jah⸗ 
ren veranlaßte ihn 
die gelegentlich bei 
einer Evangelien⸗ 
vorleſung vernom⸗ 
mene Erzählung 
vom reichen Jüng⸗ 
ling, ſein ganzes 
Erbe unter die Bes 
dürftigen und Ar- 
8 men zu verteilen 
und ſeine Kräfte in 


hen Sache zu ſtellen. 
Anfänglich predigte 
er am Nilufer, bei 
dem heutigen Orte 
Beni Suef, und ver⸗ 
weilte zwanzig Jah⸗ 
re dort, den Ruhm 
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Tod auf engem Raume ſich unvermittelt be⸗ 


dem Biſchof 


den Dienſt einer ho⸗ 


ſeines Namens durch 
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Schicksal verfagte. 
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> M Alexandria, wo er mit unermüdlichem Glaubenseifer den 


| rief ihn zurück in e 2 
die Wüfte, wo er ee 
P A Ne 


den hoffte. In 


bisweilen mit 


durückgab. Seitdem wurde es oft von Pilgern, felten nur von 
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dem Glaubens 
eifrigen ein frü⸗ 
hes Ende. Eine REX 
innere Stimme 


den Frieden ſei⸗ 3 
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einer Höhle undd 
in der Nähe einer. :: 
0 ſchlug er BE. ðᷣ 
eine ärmlichet 

Behauſung auf, I 5 

ie ſich von ES 8 
Freunden oder 
vorüberziehen. este: 
den Kaufleuten 


ei 


ſter St. Paulus. Nach einer Zeichnung von Georg Sch 


Nahrungsmitteln 
verſehen und ſamm 


land. Auf ſeinem Grunde fließt kein Bach, prangen keine friſchen 


die in harter Arbeit dem kärglichen Boden einige Erträge ab⸗ | 
Wieſen, nur kümmerlicher Dornbuſch ſteht zwiſchen holzigem 


gewannen, die fie zur weiteren Ausgeſtaltung ihres klöſter⸗ | | 
Kraut. Dort, wo in zitternder Mittagsglut die rötlich ſchim⸗ 


lichen Daſeins verwendeten. Des Antonius Tätigkeit blieb der N f 
Nitwelt nicht verborgen: Schon wurde fein Haus das Ziel zahl- mernden Felswände in den wolkenloſen Himmel ſtarren, liegt, 
an den Talhang geſchmiegt, das Kloſter St. Antonius. Ein un⸗ 


reicher amen Philoſophen ſcheuten nicht den mühevollen Weg 
zum einſamen Tal, um Rat und Beiſtand zu erwirken. Im geordneter Haufe von Kuppeln und Spitzen, von würfelförmigen 
Jahre 352 ſehen wir den nunmehr Hundertjährigen wiederum Behauſungen und Palmhäuptern ſchaut über eine Ringmauer, 
die das älteſte Kloſter der Chriſten⸗ 5 „ 
heit umſchließt. Nirgends gewahrt Í 
a = | man Großzügigkeit in der Anlage, 
Die Jünger hatten treulich das Gebot des Meiſters befolgt, jede bauliche Prunkentfaltung fehlt; 
ine Grabftelle unbezeichnel zu laffen; heute weiß niemand, auch alles iſt auf die geringſten Bedürf⸗ 
die Mönche nicht, wo ſich das Grab des Einſiedlers befindet. niſſe zugeſchnitten. Armlich faſt wir⸗ 
Schon zu Lebzeiten des Antonius mag an dem Orte feiner Wirt- ken die anachoretiſchen Behauſungen, 
ſämkeit eine Kapelle errichtet worden fein, neben der. ſpäter wäre nicht das Idyll des quellen⸗ 5 
Neue Bauten Platz fanden. In den Jahrhunderten feit der Er⸗ geſpeiſten Palmenhaines. Über den 
Oberung Agyptens durch Selim I., im Jahre 1517, war das ſchmuckloſen Bauten, den Zellen und 
Softer. Jahrzehnte hindurch verlaſſen; von Zeit zu Zeit hauſten Werkſtätten erhebt ſich die wuchtige 
Beduinen darin, ehe maß es feiner urſprünglichen Beſtimmung Maſſe des Kaſr, eines Belfrieds, der 
e | in Kriegsnot und Verfolgung die 
Europäern aufgeſucht, schließlich, ungefähr um die Mitte des vori⸗ ſicherſte Stätte bietet. Von allen 


Ru 


gen Jahrhunderts, einer 
gänzlichen Erneuerung 
unterzogen. y 
Deitab. von dem ge- 
ſhäftigen Getriebe Rais 
tos, zwichen dem Nil 
und der Küſte des Roten 


Gebäuden beanſprucht am meiften 
Intereſſe die kleine Kapelle, in der 
nach der Überlieferung der Mönche 
St. Antonius die Meſſe zu leſen 
pflegte und in der die vielleicht älte⸗ 
ſten Denkmäler chriſtlicher Kunſt 
Jahrhunderte überdauert haben. Die C 
zum Teil arg verwiſchten und ſtellen⸗ 
weiſe zerſtörten Fresken altbyzantinie 
fher Kunſt, die rätfelhaften koptiſchen — ENL d 
Monogramme an den rauchgeſchwärz. Patriarch der Kopten 
ten Wänden zaubern eine eigenartige u 
Stimmung, die durch die Weltabgeſchiedenheit des Ortes nur noch i 
vertieft wird. Drei andere Kirchen, die fih durch ihren Stil 
als jüngere Bauten kundtun, bieten in ihrem Innern keine 
P. Gegenſtände von Bedeutung. An der Südſeite des Kloſters, dicht 
damm Felshang, ſprudelt eine Quelle und ergießt ihr Waſſer in 
mehreren Rinnſalen durch die ertragreiche kleine Daſe, wo 
_ neben Küchenkräutern und Südfrüchten vor allem fruchtſchwere. 
„ Dattelpalmen gedeihen. Verläßt der Wanderer den Kloſter⸗ 
Ing garten, fo führt ihn ein mühſamer Pfad bergauf in die Höhle 
does Antonius, der hier allein zu haufen pflegte, während ſeine 
Jünger an der Stelle des heutigen Kloſters wohnten. Auch in 
dieſem engen Felsgemach erinnert nichts an die einſtige An⸗ 
weſenheit des Heiligen. N 
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Gleichfalls in einem Tale, doch neun Wegſtunden entefrnut, 
liegt das zweite Kloſter, nach ſeinem Gründer St. Paulus De- 
nannt, über deſſen Geburtsjahr keine Chronik berichtet. Wie 
Antonius war Paulus von vornehmer Herkunft; er floh aus 

Furcht vor der Habgier ſeines Schwagers in die Wüſte und er⸗ 
reichte nach langem Umherirren die Stätte, wo ſich heute das 
andere Kloſter erhebt. In einer | i 
Höhle fand er Unterfommen und 
nährte ſich von kargen Wurzeln : 
und Dattelfrüchten. Die Legen⸗ AR 
den melden, daß ſich hier die Be⸗ ; 
gegnung beider Eremiten zuge⸗ 
tragen habe, als Antonius im 
neunzigſten, Paulus im hundert⸗ 


‚ 
TPR SS 


Aal 
St. Paulus ſtarb während der J} | i 
Anweſenheit feines. Glaubensge- 
führten, und noch heute zeigt man 
die Grabſtelle des Heiligen, deſſen 
Gebeine aber wahrſcheinlich tief 
unter den alten Mauern der 
Kirche ruhen, wo niemand ſie an⸗ 
zugeben weiß. u; 
Ein tiefer Talkeſſel von ſchauer⸗ 
licher Einöde birgt das Kloſter 
. St. Paulus. Nur an den Quellen 
zeigen ſich Spuren des Pflanzen⸗ 
wuchſes. Wohin der Blick ſich l er 
wendet, erheben ſich blendend weiße oder graue Felsmauern, 
zu deren Füßen einige mauerumringte Häuſer kauern. Die An⸗ 
lage zeigt ähnliche Züge wie die des älteren Baues. Auch hier fehlt 


A 
N 
5 N. 


nicht der aus Tonziegeln aufgeführte Burgturm, der Garten und 


der Palmenhain. Die Grabkirche des Heiligen wurde vor zwei⸗ 
hindert Jahren erneuert und mit religiöſen Darſtellungen, meiſt 
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dreizehnten Lebensjahre ſtand. IGA, 4 M 4 


Koptiſche Familie 
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ſehr roher Art, geſchmückt, hier und da erſcheinen unter dem 
bereits wieder abbrödelnden Bewurf jahrhundertalte Ornas- 


mente und Schriftzüge von Pilgern, die vor langen Zeiten im 
Kloſter gaſtliche Aufnahme fanden. | 
Das heutige Mönchsleben zeigt keineswegs mehr die Anſpruchs⸗ 
loſigkeit, die die erſten Anſiedler kennzeichnete, wenn es auch 
E nach unſeren Begriffen nur ein ärmliches Daſein vorſtellt. 
Die älteren Brüder verweilen meiſt in ihren Zellen, die 


und Garten ob. Siebenmal täglich ruft die Betglocke 
Bohnen, Reis und Linſen, in der Hauptſache jedoch aus 
IR IN verjagt er ſich keinen Augenblick, auch während der 


Faſtenzeit nicht, den Genuß von 
Tabak und Kaffee. 


Bauer, und der Uneingeweihte 


ihren ſchwarzen Turbanen und 
dem braunen Gewande als Ver⸗ 


Gemeinſchaft erkennen. 
Die beiden Wüſtenklöſter habe 
kaum noch eine praktiſche Be⸗ 


deutung für das Chriſtentum. Ihre Inſaſſen verſorgen die 


armen Hirten der Umgebung mit Almoſen; kein einkehrender 


Pilger wird von ihnen ohne gaſtliche Aufnahme wieder ent⸗ N 
laſſen, und der Wandel der Zeiten geht ſpurlos an. der Ein⸗ 
ſiedelei vorüber, die als ewig denkwürdige Stätte noch manches 


Jahrhundert überdauern wird. N | 


Blätter und Blüten 


Otto Ludwigs Sohn. Es hat keinen großen deutſchen Dichter 
gegeben, deſſen Leben in größerer bürgerlicher Enge verlaufen 


wäre als das Otto Ludwigs aus Eisfeld. Um ſo ſeltſamer, daß 


in ſeinen beiden Söhnen von Jugend el ein unbändiger Drang 
in die Ferne lebte. Der ältefte, ebenfalls Otto mit Namen, 
wanderte ſchon nach Abſchluß des Gymnaſiums erft nach Por⸗ 

tugal, dann nach Porto Alegre in Rio Grande do Sul (Süd⸗ 
braſilien) aus, trat in ein Handelshaus ein und lebt noch heute 
dort. Der jüngere, Ernſt Reinhold Ludwig, ſtudierte zwar nach 
der Dresdener Gymnaſiaſtenzejt in Leipzig Jurisprudenz und 


arbeitete eine Weile im deutſchen Juſtizdienſt, bald aber folgte 


auch er den Spuren ſeines Bruders; er iſt am 18. Januar 1925 
in Porto Alegre geſtorben. Auf dieſen Sohn war ein gutes Teil 
von den außerordentlichen Talenten des Vaters übergegangen. 
Gleich ihm ein ausgezeichneter Muſiker, fand er zuerſt in dem 
braſilianiſchen Städtchen Taquary in einem vielbeſuchten Inſtitut 
Anſtellung als Muſik⸗ und Sprachlehrer. Längere Zeit in 
mehreren Inſtituten tätig, trat er mit bahnbrechendem Erfolg 
auch in der Öffentlichkeit für die deutſche klaſſiſche Muſik ein und 


brachte eigene größere Kompoſitionen (u. a. eine Meſſe) in Porto 


Alegre, wohin er bald überſiedelte, zur Aufführung. Er gründete 
und leitete auch ein „Deutſches Männerquartett“, das ſich bald 
zu einer bedeutenden muſikaliſchen ee entwickelte. gu 
gleich wandte er allen Fragen des öffentlichen Lebens in der 

neuen Heimat ein ſehr lebhaftes Intereſſe zu und legte als erſter 
Deutſcher die Prüfungen der braſilianiſchen Juriſten ab, um 
agaſch ein vielgeſuchter Rechtsanwalt zu werden. In literariſchen 
Veröffentlichungen, in deren Stil die Kraft und Klarheit der 
Schreibweiſe ſeines Vaters lebte, trat er mannhaft und ſach⸗ 
kundig für die Wünſche und Ziele der deutſchſtämmigen Be⸗ 


ein Herr von Koſeritz, übertrug ihm deshalb die Leitung der 
„Koſeritzſchen Deutſchen Zeitung“. Er gründete ſpäter no 
„Pionier“ und das „Vaterland“; im Weltkrieg ſchuf er ein 
Organ in portugieſiſcher Sprache, „Jornal da Tarde", um die 
Ehre Deutſchlands dem ſchändlichen Verleumdungsfeldzug der 
Feinde gegenüber zu verteidigen. Seine Mitbürger wählten ihn 


ihon früh als Vertreter des „Nationalbundes“ zum Abgeord⸗ 


neten beim braſilianiſchen Nationalkongreß. Er gab bei ſeiner 
Wahl ſogleich die Erklärung ab, daß er nie nach theoretiſchen 
Parteidoktrinen handeln, ſondern ſich ſtets denen anſchließen 
werde, die den wahren Fortſchritt der Kolonien, ihre wirtſchaft⸗ 
liche Hebung und das Wohl des Ganzen im Auge hätten. In 
ſeiner ganzen parlamentariſchen Tätigkeit blieb er dieſem Grund⸗ 


e 


gen, d 
g auf einer Liebhaberei, die nicht erſt in der neueren Zeit ent⸗ 


wohner Südbraſiliens ein. Ein großer Wohltäter der Kolonien, 


den 


jabe treu. So war feine Tätigkeit ungemein vielſeitig und b: 
deutend, ſtets aber waren ſein 
deutſch bis ans Ende ſeines einundſiebzigjährigen Lebens. Als elf⸗ 
jähriger Knabe ſtand er vor ſechzig Jahren an der Bahre ſeines 


l In feinem 

Außeren unterſcheidet fih der 

koptiſche Mönch nur wenig von 
dem Fellachen, dem ägyptiſchen 


jüngeren und die Laienbrüder liegen der Arbeit in Hof 
alle zu geweinſamer Andacht. Die Mahlzeiten, meiſt aus 


Brot und Oliven beſtehend, nimmt jeder Mönch in feiner E 
Zelle ein, Fleiſch kommt nur felten auf den Tiſch, dagegen 


wird die Kloſterleute nur an 


4 x treter einer beſonderen kirchlichen 


Herz und ſein Streben echt 


Vaters, der mit den ſchwerſten wirtſchaftlichen Sorgen ſeiner 


geliebten Frau Emilie die Fürſorge für ſeine drei unerwachſenen 
Kinder überlaſſen mußte. Ernſt Reinhold Ludwig erkannte bald, 


daß er im Lebenskampfe nur auf ſich ſelbſt angewieſen war. Er 
wählte nicht den leichteſten Weg, aber er ging ihn unerſchüttert 


bis zum Ziele. e Sin Streben war, wie das feines großen Vaters, 
die Verbreitung deutſcher Kultur. Otto Ludwig kämpfte um 


dies Ziel im Lehnſtuhl, jahrzehntelang von furchtbaren Leiden 


G 


gequält, Ernſt Reinhold Ludwig errang es auf fernſtem Außen⸗ 


poſten unter fremdem Volkstum. Er ſoll, wie ſein Vater, als 
ein Pionier deutſcher Kunſt und deutſcher Kultur unvergeſſen ſein. 
Der Autographen ⸗Sammelſport. 


ie immer. mehr jetzt an Verbreitung zunehmen, beruhen 


ſtanden iſt. Man kannte die Anfänge dieſes Sportes ſchon im 
Altertum. So erzählt z. B. Strabo, der zur Zeit von Chrifti 
Geburt lebte, daß ein gewiſſer Apellikon aus Teos ein ſo leiden⸗ 
ſchaftlicher Liebhaber von Autographen geweſen ſei, daß dieſe 


Leidenſchaft ihn ſogar zum Diebſtahl verleitet habe. Da er aus 
einem Tempel der Minerva zur Vermehrung ſeiner Autographen⸗ 


ſammlung gewiſſe Dekrete ſtahl, wurde er in die Verbannung 
geſchickt. Als der Apoſtel Paulus an die Korinther ſchrieb, ſagte 
er in dem Briefe: „Der Gruß in meinem Briefe iſt von meiner 


eigenen Hand“, und die Chriſten knieten nun vor dieſem heiligen 


Autograph fromm, nieder. Mucianus, der unter dem Kaifer 
Veſpaſian dreimal die Konſulwürde bekleidete, beſaß eine be- 
rühmte Sammlung von Autographen, von der Tacitus ſpricht. 
Ebenſo hatte auch Libanius, ein berühmter Sophiſt aus Anti⸗ 


ſie für eine Zierde das Hauſes halten, ſtets leidenſchaftliche 
Autographenſammler geweſen und haben die ungeheuerlichſten 
Preiſe für Autographen bezahlt. Die Handſchrift ihrer Väter i 
ihnen Gegenſtand der 

einmal um das Jahr 1860 eine Maxime des Konfuzius, der un⸗ 
gefähr 500 Jahre vor dem Beginn der chriſtlichen Zeitrechnung 
geſtorben iſt und von dem ſicher keine Handſchrift mehr vor⸗ 
handen ſein wird, von einem glücklichen Finder entdeckt oder — 


t 
Verehrung wie deren Aſche. Als 


Die Autographenſammlun⸗ 


ochien, eine ſehr ſchöne Autographenſammlung. Die Chineſen 
ſind deshalb, weil ſie in ihre Handſchrift ſehr verliebt ſind und 


gefälſcht wurde, wurde ſie mit der ungefähren Summe von einer 


halben Million Frank bezahlt. 
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farbigen Streifen neu anzuſetzen, 
wie unfer erſtes Karomuſter zeigt. 


Dann folgt die Muſterreihe mit 
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mit beiden Farben. Am beften tut man, 
den farbigen Faden für jeden neuen 


Man gende für dieſes Muſter 
dichttehende Stäbchen, und 
war zwei Reihen, alſo eine Reihe 
in die andere zurückgehend, 
ie Nadel in das hinten lie- 
gende Maſchenglied ſteckend. 


der lila Wolle. Es werden feſte 
Majhen gehäkelt, ſtefs in das 
vordere Maſchenglied. Nach vier 
195 Maſchen folgt ein drei- 
aches Stäbchen, das nach unten 
greift, über die zwei weißen 
Stäbchenreihen, im Verlauf um 
die farbige fünfte Maſche. Es fol⸗ 
gen eine e Maſche und ein 
zweites dreifaches Stäbchen um 
die gleiche farbige Maſche, vier 


fefe Machen und fo fort. Bei unſerer Zeichnung ift oben die Bildung 
bieſes Muſters genau veranſchaulicht. Mit der weißen Wolle führt 
man dann wieder zwei Stäbchenreihen aus, hin und zurück, ſo daß die 
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Karomuſter, weiß und lila 


chenreihen hi : in 8 
ht al e und her, immer in das 
olgt dann eine Reihe feſter Maſchen aus 


arbiger Wolle, bei der zugleich die nach 


unten gerichteten Stäbchen gebildet werden. 
an kann dieſe dichter oder weiter von⸗ 


gig entfernt ſtellen. Bei dieſem 


uter ſtehen immer fünf feſte Maſchen 
zwischen den zwei in ele Mache u= 
jammengezogenen Stäbchen. Es wird ? 
hr äbchen zweimal umgeſchlagen, und 
ie werden fo eingeſteckt, daß en 
‚nen ſtets unten ein weißes Stäbchen 
vergangen wird, wodurch die Gabelung 


ensteht. Sie greifen nur über eine weiße 


Prtbdenreihe, Mit der farbigen Wolle 
90 elt man dann zurückgehend eine Reihe 
efter Maſchen in die hinten liegenden 
acchenglieder der vorigen farbigen 
„Genteihe Der weiße Faden wird 
zan aufgenommen zum Häkeln der 
nüchſten beiden Stäbchenreihen. Oben 
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Neue Hä 
Nur aus Stäbchen und feſten Maſchen ſind dieſe Muſter ent⸗ 

ſtanden. Alle haben einen weißen Rand. Bei dem b durch wird ähnlich gearbeitet. 

lila Wolle gebildeten Muſter liegt dieſes obenauf, un 

Kehrſeite ganz weiß, während bei den anderen Muſtern die farbigen Bei der erſten feſten Maſchenreihe wird ſtatt jeder fünften feſten 

Queritteifen auch auf der Kehrſeite wirken. Man 9 

häfelt aber alle Muſter im Zuſammenhang 
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Die Anwendung der Häkelmuſter 


erſte Reihe unten feſt⸗ 
in das oben i 
freiliegende er Jacke 

Maſchen⸗ rechts ſind 


ten weißen 
Stäbchen⸗ 

reihe Heiße die Taſchen⸗ 
Die Reihe ränder auf 


wirkende löchern ver⸗ 
Muſter Hä- fährt man A 
felt man wie beim 3 
ebenfalls 
zwei Stäb⸗ ſchlitz. Um 


löcher halt- 
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Karomuſter, weiß und blau 


keimte 


links iſt die Bildung der Gabelform gezeigt. Unfer drittes Muſler 


Maſche ein dreifaches Stä 


i i re 


behäkelt. Damit ift der Schlitz ent- 
Schlitzrand wird auf der Kebr- 
paſſend großes viereckiges Teil 
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der farbigen der Kehrſeite | 
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Zwei Reihen weißer Stäbchen wechſeln 


ſo iſt die immer mit zwei Reihen feſter Maſchen aus der farbigen Wolle. 


2 


chen gebildet, das 
in die ſenkrecht darunterſtehende feſte 


farbige Maſche greift. Dieſes Muſter 


eignet ſich nicht nur für große Flächen, 
ſondern auch ſehr gut für Streifen, 


Jacken dienen. Die letzte Ab- 
bildung auf unſerem Bildchen 
zeigt eine weiße Jacke mit ſolch 
einem gemuſterten Rand. Sehr 
all wirkt auch die zuerſt 
argeſtellte Weſte, bei der Rücken, 
Armel und Ränder weiß ge⸗ 
häkelt ſind, während Vorderteil 
und Armelmanſchetten gemuſtert 
find, Für die Taſchen ift hier 
ein Schlitz ſtehengeblieben und 
als Abſchluß eine weiße Blende 
aufgeſetzt. Der Schlitz wird 
derart geſtickt, daß man an der 
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lange Maſchenkette auffchlägt 
und bei der Hächſten ei dieſe 

ſtanden. An den oberen 
ſeite, als Taſchenwand, ein 
gehäkelt und ſeitlich wie 
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Muſter in Querſtreifen, weiß und ſchwarz | 


barer zu machen, umhäkelt man die 
Ränder mit feſten Maſchen oder mit 
Kettenmaſchen. Es ſei noch erwähnt, daß 
in hin⸗ und hergehenden Stäbchenreihen 
gearbeitet werden, genau ſo wie der Fond 


die 11855 1 bei dieſen Darſtellungen 


unter den Muſterflächen. Als Knöpfe 


für Jacken und Weſten wirken am beſten 
behäkelte Holzformen. Das hier dar⸗ 
geſtellte Kleid mit dem querſtreifigen 
Muſter iſt ohne Verſchluß zum Ein⸗ 
ne Ich ese 

mmer noch erfreuen ſich gehäkelte und 
geſtrickte Jacken und Kleider 5 großen 
Beliebtheit. Wir kommen mit dieſen Dar⸗ 
ſtellungen verſchiedenen an uns gerichteten 


ſchmack der Wünſchenden hiermit getroffen 
zu haben. Im. Sommer, beſonders für 
Wanderfahrten, iſt eine Strickjacke geradezu 
unentbehrlich; ſie iſt leicht zu verſtauen und 
ſchützt gegen die Abendkühle. I. St. 
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N 


die als Schmuck für einfarbige 


betreffenden Stelle für die Länge 
des aller eine entſprechend 


An entgegen und potten, den Ge⸗ 
a 


hu 
c 


: eigene Note und bleibt das 


unteren Rand reichenden Ein⸗ 
Mittelteils, ſchwarze Seiden⸗ 


Seidentreſſe könnte man auch 


bereichert. In der vorderen 


einem mit einem Doppel⸗ 
pliſſee beſetzten Einſatz, unten 


Damit harmonieren dann der 
Kragen und die Armelpliſſees. 


material genommen. Sehr 
hübſch wäre aber auch die 


nem oder rotem Garnitur- 


Mitte geſchlitzte Tunika auf- 


| giertem Jabot und unten eine einfache Stickerei bereichert. Eben⸗ 


geſchlitzte Vorderteil über 
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Was die Mode bringt 
Die Abbildungen unſeres heutigen Modeteiles illuſtrieren in 
anſchaulicher Weiſe das, was wir unſeren Leſerinnen bereits in 
früheren Modeberichten ſagen konnten. Alle Kleider bis auf eins 
(J. 8920) zeigen den durchgehenden Hemdſchnitt, ein Beweis daz 
für, wie abſolut herrſchend dieſer noch immer iſt. Da man es 
neuerdings verſteht, die einfache Grundform in geſchickteſter 


Weiſe zu bereichern, bekommt l 
jedes einzelne Kleid feine 

Geſamtbild beweglich und 
wird nie langweilig. Da wird 
beiſpielsweiſe das Hemdkleid 
J. 8919 durch einen in der 
vorderen Mitte zwiſchengeſetz⸗ 
ten, vom Ausſchnitt bis zum 


ſatz bereichert, den, mit Aus⸗ 
nahme eines gürtelartigen 
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treffe dicht beſetzt. Statt der 
verhältnismäßig koſtſpieligen 
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Blenden aufgarnieren. Auf 
ganz andere, intereſſante 
Weiſe iſt das vollſtändig 
gürtelloſe Hemdkleid, J. 8922, 


Mitte öffnet es ſich oben über 
über einem Pliſſeefaltenteil. 


Im Modell war zu ſchwarzem 
Stoff ekrüfarbenes Garnitur⸗ 


Zuſammenſtellung von dunkel⸗ 
blauem Stoff mit ſcharf grü⸗ 


material, von graublauem 
Stoff mit orangefarbenem, 
von dunkelbraunem Stoff mit 
hellbraunem Garniturmate⸗ 
rial. Auf ganz andere Art 
und Weiſe erſcheint das Hemd⸗ 
kleid, J. 8960, bereichert, in⸗ 
dem ihm eine ſehr gefällig 
geformte, in der vorderen 


geſetzt wurde. Sehr einfach 
und geſchickt iſt die von der 
Mode vorgeſchriebene Be⸗ 
reicherung des Hemdkleides 
bei dem Kleid J. 8961 gelöſt. 
Hier wurden in der vorderen 
Mitte einem bis zur Gürtel- 
linie reichenden hohen Ein⸗ 
ſchnitt ein ſchmaler Ergün: 
zungsteil und darüber zwei 
Garniturblenden untergeſetzt, 
womit die den Einſchlupf⸗ 
ſchlitz deckende Garniturblende 
übereinftimmt. Das hübſche, 
auch für ſtärkere Damen ſehr 
geeignete Modell J. 8962 
wahrt den reinen Hemd⸗ 
ſchnitt, den nur in der vor⸗ 
deren Mitte oben ein heller 
Einſatz mit doppelſeitig arran⸗ 


io währt die Vorlage J. 8921 den. reinen [lichten Hemdſchnitt. 
Sehr apart iſt es, wie ſich belle das entſprechend nur linksſeitlich 
hellem Einſatz zu einſeitigem Revers 
zurücklegt. Die hier im Bilde vorgeführten hübſchen Beiſpiele 
laſſen ſich unbegrenzt vermehren. * - 
Bei einem ſchlichten, durchgehend geſchnittenen Hemdkleid aus 
dunkelgrünem Wollmarocain war beiſpielsweiſe unten je ſeit⸗ 
lich etwa 50 Zentimeter hohen, 16 Zentimeter breiten Aus⸗ 


ſchnitten je ein etwa 40 Zentimeter weiter, an ſeinem oberen 


Rande mehrfach eingereihter Stoffteil eingeſetzt, wodurch das 
Kleid unten die von der Mode vorgeſchriebene Erweiterung er⸗ 


fährt. Den Anſatz deckt ein 16 Zentimeter breiter, etwa 15 Benti- 


meter De orangefarbener Garniturteil, den fünf 2 Zentimeter 
breite Pattenblenden aus dem Kleiderſtoff überſpannen, an ihren 
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zugeſpitzten Enden je mit einem Knopf feſtgehalten. Die gleiche 


hübſche Garnitur wiederholt ſich am Ausſchnitt in der vorderen 
Mitte ſowie am unteren Rande des langen Armels. | 
Ein anderes, ſehr intereffantes Hemdkleid aus graublauem 


Wollmarocain bereicherte nur vorn eine etwas kürzer gehaltene, 
pliſſierte Schürzentunika, deren Anſatz oben wie je ſeitlich eine 
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7.0927 
J. 8919. Kleid aus marineblauer 
Gabardine mit reichem Beſatz 

von ſchwarzer Treſſe 
J. 8920. Hauskleid aus lariertem 
Wollſtoff mit rotem Aufputz 
J. 8921. Straßenkleid aus Woll— 
rips, mit weißem Crêpe 

* Georgette garniert 

J. 8922. Straßenkleid aus ſchwar— 
zem Crêpe ottoman mit Beſatz 


aus ekrüfarbenem Crêpe 
Georgette 
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4 bis 5 Zentimeter breite orangefarbene, goldl eſtickte Beſatz⸗ 
bordüre deckt, die ſich ſeitlich bis zum unteren Rand und. bis 


zum Armloch fortſetzt. Ein Bindegürtel aus Stoff hält nur 


hinten die Weite des Kleides zuſammen. Die vordere Mitte 
dieſes Kleides belebt ein volles, doppelſeitig angeordnetes Jabot 
aus weißem Crêpe Georgette, das am Hals mit einem weißen 


Umlegekragen abſchließt. Die langen Armel garniert unten über⸗ 


einſtimmend orangefarbene Bordüre. Ein trotz großer Einfach- 
heit doch ſehr elegantes Hemdkleid war aus buntgemuſtertem 
Crêpe marocain gearbeitet. Seine Länge ergänzte ein etwa 40 


bis 50 Zentimeter hoher, rundgeſchnittener, ringsum in tiefen 


Bogen anſetzender Volant aus dem gleichen Stoff. Kurze, ein⸗ 
geſetzte, ſchmuckloſe Armelchen. Den kleinen runden Aus⸗ 
ſchnitt umgibt ein weicher, tuchartig wirkender Kragen aus ein⸗ 
farbigem Stoff, der hinten zugeſpitzt und vorn gebunden iſt. 
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„Feſat von ſchwarzer Seidentreſſe. 
bedeckt die Treſſe das ſch 


läßt dieſes nur zur Mitte gürtelartig frei. Schwarze Perlknöpfe 
Verzierung. Der die Stoffweite . 


zwei kleinen Schnallen an. 
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9 farbenem 
J. a Nachmittagskleid 
pe Oevegette⸗Krage 


0 dendlleld aus blauem Poplavella mit etwas dunkler getönter Stickerei 


de Hufe ôi ſi EN En | | 
nit donne Lie ſich unter einem Bindegürtel dem Rock anfügt, iſt 
beten Pelteihigem Knopfſchluß gearbeitet und legt ſich oben zu 
nen um. Dieſe randet eine 
find > geschnittene rote Blende. Armelaufſchläge und 
a falls einfarbig abgeſetzt⸗ Erforderlich: Etwa 
80 not, 100 Sentimeter breit, 0,25 Meter einfarbiger, 
Lage 5 ie 
Heorgette abenkleid aus Wollrips, mit weißem Crêpe 
0 zu ehbaenierk, Das Vorderteil des schuhen Hemdlleides legt 
ſchtbar w em breiten Revers um und läßt 9 
usch. Tan urch die Paſpelverzierung wird Blendenbeſatz 
ich: Et opfſchmuck. Weiße Auffchläge an den Armeln. 
rg. Gen. % Meter Stoff, 100 Zentimeter breit, 0,75 
O Pt. echte Zentimeter breit. Lyon Schnitt, 
è d 1 h. 
fanden leid aus ſchwarzem Crêpe ottoman mit 


3 E 
Guß 44, für 


öffnet ſich vorn über einer 


In dicht aufeinanderfolgenden 


- a 


mit dem Kragen im 


as weiße Weſtenteil 


em ſich anſchließenden Faltenfächer. 


J. 8960, Straßenkleib aus maronenbraunem Rafha mit ekrü⸗ 
n Crêpe de Chine⸗Kragen und paſſenden Manſchetten. 
zes: ſchwarzem Seidenottoman mit geſticktem weißen 
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e Tunika unterbrochen, 


ter breit, 0,65 Meter 
off, 70. Zentimeter. breit. 
Won Schnitt, Größe 44, für 
e erhältlich. : 


Etwa 2,65 | 
Jentimeter breit, 0,70 Meter 


0,30 M 


dunkler getönter Stickerei. Die 


| Knopfblende greift oben über 
das Schemiſett aus weißem Crêpe 
Georgette und das doppelſeitig 
arrangierte Jabot, dem ſich ein 
kleiner Umlegekragen anfügt 


Etwa 2,60 Meter Stoff, 110 
Zentimeter breit, 0,40 Meter 
Crêpe Georgette, 100 Zentimeter 
breit. Lyon ⸗Schnitt, Größe 44 
und 46, für je 90 Pf., Lyon⸗ 
1,60 M. erhältlich. 
Als Ausputz für das einfach 
geſchnittene Hemdkleid wird 
außer Treſſe vielfach Hand⸗ 
ſtickerei genommen. Gut aus⸗ 
geführt, bildet ſie einen vor⸗ 
nehmen Schmuck. Hauptſache 
bleibt aber eine geſchmackvolle 
Farbenwahl, ſonſt wirkt ſie 
leicht unvornehm. Knöpfe, die 
lange Zeit ganz ausgeſchaltet 
waren, verwendet man wieder 
vielfach, aber auch hier muß 
mit -Gefdimad verfahren wer- 
den. 
Knöpfen verunziert das Kleid, 
auch darf ein Knopfbeſatz nicht 
unlogiſch wirken. Das ge⸗ 
ſchieht, wenn er an der un⸗ 
richtigen Stelle angebracht iſt. 
Leider verfallen viele Frauen 
leicht in den Fehler, eine ners 
aufkommende F ibere 
treiben, während Zurii haltung 
„die beſte Wirkung ergibt, | 
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LYON -: SCHNITTMUSTE 
e ene 
von den hier abgebildeten Modefiguren find vom Verlag der 
„Gartenlaube“, Leipzig, Königſtraße 33, und in Berlin 
durch die Illuſtrations⸗Zentrale Scherlhaus, Berlin SW 68, 


Zimmerſtraß 


Der 


in der Filial 


Bei Beftellung vo 
der erhöhte Preis 


Voreinſendung d 


Stadtverkauf in Berlin findet 
e Kochſtraße 5051 ſtatt 


n Schnittmuſtern aus alteren Nummern gilt ebenfalls 
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— Der Verſand erfolgt gegen 


60 Pfennig, 
Porto oder gegen Nachnahme 


inſchl. 10 P.. 
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a 2,40 Meter Stoff, 


Armeln 65 W pur, Erforderlich: l 


Seide, 50 Zentimeter breit, 


plättmuſter zur Stickerei für | 


in ganzer Länge durchgeführte . 
Lange, enge Ärmel, Erforderlich: | | 


Abplättmuſter zur Sti erei für | 


Eine Überladung mit 
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Käthe 5 Puppenkinderſtube hat Zuwachs erhalten. In 
einem roſa ausgeſchlagenen Korbe ſchläft unter einem gleichfarbigen 
Deckbett ihr Jüngſtes: Ein Baby mit runden, rofigen Bäckchen, 
Stupsnäschen und ſüßem roten Mündchen. 

Leiſe, ganz leiſe nur tritt man heran, um dieſen holden Kinder⸗ 
Schlaf nicht zu ſtören, denn — und das at das eine Wunder 
an Käthe Kruſes neuer 
f Schöpfung — man vergißt 
bei ihrem Anblick, daß man 

nur eine Puppe vor ſich 

hat, ſo lebendig ⸗kindhaft 

bielet ſie ſich dem Auge dar. 

Und hebt man fie dann 

behutſam und mit aller 
Sorgfalt hoch, offenbart ſich 

der Wunder zweites: Dieſes 
Körperchen hat Weichheit 

und Gewicht, ift loſe, leicht 
und ſchwer zugleich, wie nur 

eines lebenden Kindes Leib 

ſich ſonſt anfühlt. Das ; | 
Köpfchen ſinkt halt⸗ und. 

, ſchutzſuchend einem an die Bruſt, der kleine Körper ſchmiegt ſich 


in die haltenden Hände; die on haben die lockere Beweg- 
lichkeit des Kinderarmcs. 


Man kann ganz einfach nicht ner Man drückt dieſes kleine 
Weſen zärtlich an ſich, man fühlt den Wunſch, es zu Benuten 


und zu umſorgen, in ſich wachwerden. 

Und das gerade iſt es, was Käthe Kruſe mit ihren Puppen 
überhaupt und mit dieſem Baby im beſonderen anſtrebt. 
zünſeren Taſtſinn, durch das tiefe Geheimnis der Form zum 
Gefühl zu ſprechen, das zu innerſt in uns ſchlummernd nach 


körperlicher Berührung verlangt . a ihr den innigſten Liebes⸗ 
ausdruck verfteht. 


Die Gartentaube: 


the Kruſes füngftes Bussenfind. 


Durch 


Schluß des redattionellen Teils 


Nummer 15 


Die neue Puppe ſoll bei der Heranbildung von Säuglings 
pflegerinnen das leibhafte Kind erſetzen, ſämtliche Handhabungen | 
an ſich erläutern und erlernen laſſen und dabei immer die 
Pflegerin durch feine dem Leben überraſchend glücklich abgelauſchte 
Beſchaffenheit zu größter Sorgſamkrit anhalten. Darüber hinaus 
iſt dieſe von ihrer e „Träumerchen“ getaufte Puppe 
natürlich dazu beſtimmt, un⸗ 
ſeren kleineren und größeren 
Mädelchen ein liebes Spiel⸗ 


dieſer ihrer Doppelaufgabe 
iſt ſie berufen, zur Mütter⸗ 
lichkeit in der Frau wie 
im Kinde zu ſprechen; fie 
zu wecken und erſtarken zu - 
laffen, damit eine Gene⸗ 
ration heranwächſt, der 
Mutterſchaft trotz aller 
Mühen und Sorgen wieder 
Freude, Glück und Inhalt 
des Frauendaſeins bedeutet. 
Das „Träumerchen“ ſtellt 
ſomit auf Käthe Kruſes tapfer Bahn brechendem Wege einen 
ſtolzen Schritt vorwärts dar und eine koſtbare Bereicherung p 
ihrer entzückenden Puppenkinderſchar, deren Erſtling vor fünf⸗ 
zehn Jahren aus dem Wunſche geboren wurde, den eigenen 
Kindern eine geeignete, zu ihren kleinen Herzen ſprechende 
Puppe zu ſchenken. Aus der einen wurden räſch mehrere. Die 
Berliner Ausſtellung „Spielzeug aus eigener Hand“ machte die 
Öffentlichkeit auf die neuen entzückenden Schöpfungen aufmerk⸗ 
ſam, und alsbald ſetzte eine Revolution auf dem Gebiete der 
Puppenherſtellung ein. Doch niemand iſt es bis jetzt gelungen, 


den Reiz der Käthe⸗Kruſe⸗ e und me i Lebens⸗ 
echtheit zu übertreffen. M. 


zeug zu werden, und in 


m p — . 
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E| Oferhafengefhidte Von Adel h eid Stier 


D 


*. 1 ag: Mit Zeichnungen von Benno Spanger | | 
lr. „Des Jägers Büchſe durfte nicht mehr auf die Langohren ge: tigen Schule ging es bei ih zu. Alle Schüler ſaßen auf Moos. 
155 richtet werden; für das Haſenvolk hatte die Schonzeit begonnen. bänkchen und mußten gut aufpaſſen, ſonſt machten fie Bekannt⸗ 
u Jetzt wußte jedes Häslein, wenn es draußen in Wald und Feld ſchaft mit dem Stöckchen, das der Herr Lehrer neben ſich auf dem 
a etwas knallen hörte, daß der Schuß nicht ihm galt. Und munter Pult liegen hatte. | | 
m g A C 


der - | Beſcheid wiſſen mußten. So wurden ſie beſonders in der Geo⸗ 
ler | . — Ba 1 graphie unterwieſen was der Herr Lehrer Heimatkunde nannte. 
oder RE: | Da lernten die Schüler alle Ortſchaften in der Gegend kennen, 
halt VE NH und die nächſten Wege, die dahin führten, wurden ihnen auf 
itet T NE 0 Hl der großen Wandkarte gezeigt. Sie lernten leſen, ſchreiben und 
tell 440600 OF rechnen, vor allem aber zeichnen und malen, was ſie ja für das 
nen N N N MT; Verzieren der Oſtereier befonders brauchten. 

mg | W Da ſtellten fih nun manche ſehr geſchickt an und andere ganz 
nf 1 ungeſchickt. Einige waren nur dazu zu gebrauchen, von den Hennen 
A der Umgegend die Eier abzuholen, die von den Hafen bei ihnen 
ide 


1188 li K 2 % 2 GR Hyi 0%, W fürs Feſt beſtellt worden waren, oder in die Stadt zu laufen 
die SAN Li RU CUA A K und die Sachen einzukaufen, die zur Herſtellung der Schokoladen- 


allen Haſenneſtern, und es gab Arbeit in Hülle und Fülle. Die 
Hühnereier wurden geſotten und gefärbt, manchmal auch noch 


erſt, wenn die bunten Zuckereier verziert und die Marzipaneier 
i Ea | mit Schofoladenguf überzogen wurden, Die ſchönſten ſtellte der m 
E | [prang es mit feinen Brüdern umher und freute ſich auf die Vater ſelbſt her, der ein Künſtler in ſeinem Fach war und das „ „ p 
i E MHönfte geit im Haſenjahr: auf die Oſterzeit. | größte Anfehen bei den Oſterhaſen der Gegend genoß. Der hatte l 
Oh, wie die Kleinen ihre Löffel — ſo werden nämlich die jetzt den ganzen Tag die große Brille auf der Naſe und tauchte ! 
duſenohren von den Jägern genannt — ſpitzten, wenn daheim die Pinſel in farbigen Zucker, den die Haſenmutter, mit der N 5 
l i t di „die ſchon eine großen Küchenſchürze um den Leib, ihm auf dem Herd zurecht⸗ | 

g 15 weißer Haare in ihrem Pelz hatte, von den kommenden rührte. | | | 
E: Die Jungen durften zuſehen, ab und zu auch ſchon nach des 
ber ne ſind bei den Kindern beinahe ſo angefehen wie Vaters Anweiſung ein Blümchen oder einen Schnörkel ſelbſtändig „ 
ió des Verben ſagte die Großmutter, „aber ſie müſſen ausführen. Aber Langöhrchen, der Alteſte der Familie, auf den oz 
en i 
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immer m; das in fie gefeßt wird, auch ebenſo wie er Großmutter am meiſten ſtolz war, unternahm es ſogar ſchon 
teilung 12 ben dienen durch Pünktlichkeit und gerechte Berz einmal, einen kleinen Haſen in weißem Zucker auf ein braunes 
A | 


| 

In 
nithelfen dürfen. In dieſem Jahre werdet ihr zum erſtenmal Schokoladenei zu malen, und das glückte ſo gut, daß er · von da ZZ 
75 16 ürfen beim Herſtellen der Eier und auch beim Aus- an viele Häslein als Verzierung auf die Eier ſetzen durfte. . 
Midden 1 Ge euch die Mutter in der Frühe die guten Run hatte der Vater aber ein ganz beſonders ſchönes, großes ' 


A euch die Tragkörbe auf den Rücken, und ihr Ei fertiggemacht, das alle ſtaunend betrachteten. Es war, mit | 0 
habt vergnügt damit durch den N e E m 8 l einem alerta geihmüdt, in | A: 
weißem, roſa und grünem Zucker * 
gemalt, und in dem Kränzlein 1 
ſtand eine Inſchrift: „Dem artigſten 1 
Kindel! | | . 
Die Häslein tanzten umher vor | 
Freude, der Vater aber ſagte zu | 1 5 
ihnen: „So, ihr Buben, nun ſeht ; ; T 
euch einmal um, wem wir dies i 
ſchöne Ei wohl bringen könnten 
am Oſtermorgen! Lauft mal Hier- 
hin und dorthin, guckt in die T 
Häufer und Gärten und gebt mir l 
am nächſten Sonntag Beſcheid 1v 2 
Da waren die Häslein viel ) ' 


m aerihlaf aus den Augen 
reiben und die Vöglein ſchüchtern 


„ D Iten. 
die Frühglocken in o allen Ehe 


U genannt wird! 
ich ni „ 
dig mehr ſchnell genug vor⸗ 


ausita mub das Dftereir- TI unterwegs in der Woche, und als 

Übertaf Baer Häſenleuten az der Bater fie am Morgen des | ! 
it, habt ihr %s aber ſo weit => Palmſonntags um ſich verſammelte, 

lernen letzt noch viel zu machten ſie alle ſchlaue Geſichter; 

daß he epi UN, und ich hoffe, 


b ihr denn jedes dachte: Ich habe 
ber go letti und geſchickt fein und das artigſte Kind entdeckt, das 
te Ehre machen werdet. ⸗ 


Die Tej ! Rn: 
für fie die 9. Haſenkinder verſprachen das natürlich, und als richtete: „Da wohnt die kleine Kathrin im letzten Häuschen dicht am 
rohe Eifer dabei in der Haſenſchule begann, waren ſie mit Wald, die verſorgt ſchon das ganze Haus, wenn Vater und Mutter 


alt ; | ; | a 
Mofe dar der gahtener Haſe mit einer großen Brille auf der Wirtſchaft und den kleinen Geſchwiſtern, und dabei iſt ſie immer 


ehrmeiſter der Jugend, und wie in einer vi luſtig. Ein braveres Kind habe ich nicht finden können.“ 


c 
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„Schön, ſagte der Vater, „nun 
laßt ihr andern euc) hören!“ 

„Ich hielt mich an die Schule, 
erzählte das zweite Söhnchen, 
„denn darauf kommt es doch ſehr 


4 | 
an. Da war Gteffen Braun, der . N 
Müllersſohn, am fleißigſten und 2 M Ne. 
bravſten. Der Herr Lehrer hatte il ) 
ihn immer nur zu loben. Die — %, 
ganze Woche hindurch war er in , . 
allem der Erſte; darum meine ich, . GT INA 
er verdient das Ei.“ N N 

„Na, wollen ſehen! “ antwortete D W 
der Vater. _— 

Jetzt kam Ramsnäschen, 5 — u 
dritte Sohn, an die Reihe. „Mir SH {N} N N Ms; | 
ſcheint Rantors Friedel das artigſte ME 0 10 N Na il) 
Kind zu fein, Der ift jo gutherzig S 4 N ee 
wie kein anderes. Ich habe ihn - =. = 
jeden Tag in: der Dämmerung in E GLA PA , 
den Wald laufen ſehen, um Holz 2 Goa T 
zu ſammeln, und den ganzen . 


Packen ſchleppte er zu der alten 
Mutter Wieſche, die im Armen⸗ ' 
häuschen wohnt, damit ſie ſich eine warme Stube machen kann. 
Wir werden ihm das Ei bringen, nicht wahr?“ 

„Wir müſſen erſt noch zwei deiner Brüder hören“, jagte. der 
Vater. + 
Und Häsli, der Jüngſte, rief auch ſofort: „Hört nur erſt, wie 
brav das Hannele vom Wirt zum ‚Goldenen Lamm“ ift. Und 
der ihr Bravfein geht noch dazu beſ onders uns Tiere an. Das 


Hannele iſt ſo gut und lieb zu allen Tieren und ſorgt für ſie 


wie ein Mütterchen. Es täte keinem etwas zu leid, und wenn 
es das armſeligſte Würmchen wäre: Es ſorgt, daß Hund und‘ 
Katze kriegen, was ſie brauchen, ſtreut im Winter täglich 
den Vögeln Futter im Garten und wirft ſelbſt für uns Haſen 
‚und anderes Waldgetier Kohlblätter und Rüben über den Zaun. 

Darum ift auch jedes Tier zutraulich zum Hannele. Ein Eich⸗ 
e hat mir en daß es ſogar ihm und ſeiner Familie 


N 


Der Lene, der Lene, 

Der ſitzt ſo los die Träne. 

Wenn einer ſchief ſie angeguckt, 
Es ſchon in ihrem Auge zuckt. 
Tippſt du ſie an und ſtößt ſie ſich: 
| Huren so a. fie fürgterti, 


UND 
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| Die Gartenlaube 
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feine Weihnachtsnüſſe unter die alte 
Buche am Waldrande gelegt habe.“ 


Haſenvater, „da wird wohl Lamm⸗ 


müſſen. u 

„Warte doch bat da Lang⸗ 
öhrchen, der letzte der, Haſen, 
die als Kundſchafter ausgezogen 


waren, „höre erſt noch mich, 
lieber Vater!“ 


„Gewiß, mein Sohn. * 
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Filickſchuſters kam und das kleine 


) kranke Mariechen kennenlernte. 
N Das kann nicht umherſpringen 
% \| ò wie die. andern Kinder, ift ſchon 
N UNS jahrelang an den Beinen gelähmt 

N und hat viele Schmerzen aus- 

EN zuhalten. Aber es klagt nicht 
A 


duldig und freundlich und. dent 


Nummer 15 


„Ja, das ift allerdings von 
Bedeutung für uns,“ ſprach der 


wirts Hannele das Ei bekommen . 


„Ich ſuchte ganz lange herum, 
bis ich endlich zum Hauſe des 


~ 


— 


und weint nicht, iſt immer ge⸗ 


mehr an die andern als an ſich ſelbſt. Ich glaube, liebe Brüder, 
dies Kind verdient Vaters ſchönes Ei wohl ebenfo wie die guter 


Kinder, die ihr gefunden habt.“ 


„Ja,“ ſagte Haſenvater und zog die Stirn kraus, „Lang⸗ 


öhrchen hat recht. 


Aber wen man auch auswählen möchte 


von den fünf Kindern, es würde einem immer leid tun, wenn 


die andern vier leer ausgehen ſollten. Da weiß ich nur einen 
Rat: Ich muß noch vier ebenſolche Eier anfertigen mit der 
gleichen Inſchrift. Eigentlich hatte ich jetz gedacht, fertigzu⸗ 
ſein für dies Jahr, doch ich ſehe ein, daß es eben nicht anders 
geht. Ihr Buben müßt mir nur aber hübſch dabei helfen.“ 


Und das geſchah. Bald waren die ſchönen großen Eier | 


fertig, und am Oſtermorgen vor dem Glodenläuten hatten fünf 


artige Kinder die ganz Beendete Freude, vom Oſterhaſen eins 


davon zu bekommen. 
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Geſchwiſter „ Von Albert Sergel 

| Der Fritz jedoch, der Fritz — potz Blitzl 

In feiner dicken Pudelmütz', 
Dem geht nichts an die Nieren: 
Ihr könnt's ja mal probieren! Ä 

Der ſtellt fih feft in Pofitur: 
„Ver will mir was? e. kommt doch nurl⸗ Ich bin ein Jung' und weine en 


Ich wehre mich, fo gut ich kann; og 
And ſetzt es Keile dann und wann: \ 
Ein Mädel flennt, ein Junge: bah! 
. Was Stoß und Hieb — — nun grad: hurrah! 
And wenn es kracht, und wenn es bricht: 


t 


Etwas z u m Kopfzerbrechen 


Figurenrötſel 
— — acht Feldern, 
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Wieſe Vuchſtaben find io in Die Felder 
obenſtehender Fi igur zu Stellen, (alle von 
außen nach der Mitte), daß ſich Worte fol⸗ 
gender Bedeutung mit dem gleichen Endbuch⸗ 
ſtaben ergeben: 1. Ein Schmuck, 2. we 
an 3. Naturerſcheinung, ee ann, 

En Planet, & Etwas, was e an der Sone 


hängt, N Geſichtsteil, 8. Edelmetall. In den 


ie den Mittelbuchſtaben um⸗ 
geben, wechſeln 2 Buchſtaben regelmäßig ab. 


Ohne Raft ` 
Bon Heinrich Minden (Dresden) 


Im Flug durcheilt ſie weite Strecken. 
S vor, dient fie Geſundheitszwecken. 


Friedlich und freudig 


Mein Wort iſt ein gar friedlich Lier, 
Es graſt auf grünem Plan 

Und zahlt ſein Futter treulich dir 
Schafft Nahrung dir Heran, 


Lieſt rückwärts du's, bringt's frohe Zeit 
Und ſchafft nach Angſt und Graus 

Nach Not und Tod und Herzeleid 

Den Frieden dir ins Haus! 


Bilderrätſel + Von A. Tſchacher 


Auflösungen der Rätſel aus Nummer 14 
der Kinder⸗Gartenlaube 


Bilderrätſel: Leſebuch 


Jaumräſfel 1. Ofen; 2. Aa t 3. Chor; 


4. Erde; 5. Arme; 6. Kalb; 7. Oder. 
Querbrett: Fahrrad. 
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Don, 


Per da bijt. „VVV können: Wir haben ſeit geſtern früh, wo unſer Gaſt ſich 
„Eben bin ich gekommen! Und höre ſofort wieder durch ſchon höchſt auffällig benahm, ihn aus dem Auge verloren 


das ganze Haus deine ſchallende Stimme | und... Schwiegermutter „ hilf mir doch um Himmels 
„ie komisch du ausſiehſt. .. Sn Hut und Mantel — willen, Otto zur Vernunft zu bringen ..“ 
| n teifeplaid und Schlummerkiſſen unterm Arm . ..“ Die Kommerzienrätin ſtand auf halber Höhe der Treppe 


„duch aft vorhin mir gefühllos durchdie Dede. herunter⸗ und betrachtete von da durch die Brillengläſer ihren Sohn. 
geſchrien: Wenn dir deine Sa > | ze zn = 
Frau zuviel ift, dann i 
ziehe doch hinüber in den 
beni Kon o. 
„Otto, um 5 
villen. m 
ch bin Pazifift, Ein 
Redledender : ent ch. 
räume vor deinem 
raftmeiertum das Feld 
und überſtedle für dieſe. 
acht in das Garten⸗ 
haus! Gute Nacht!“ 
Ver Pazifift ſtieg mit 
Plaid und Ruhekiſfen 


auswandern, Otto?“ frug 
ſie ſanft. 


ich wäre in Amerika. 
Aus dem allen hier in 
Deutſchland weg...!“ 

Er drängte ſich ge⸗ 
waltſam an Sabine vor⸗ 
bei“ Die alte Dame 
warnte von oben: „Otto 
. . . du weißt: Im Pas. 


„Wenn's bloß die 


ſprach es geheimnisvoll 
und kam nach vorn. 
„Gnä' Herr .. . I geh' 
mit! I' muß mit!“ 
„Danke! Ich brauche 
keine Gouvernante!“ 


ichs, an feiner Ge: 
lietat ha ee, 
Sief neben ihm, als er 
unten mit Sturmſchritten 
| = Ausgang zuſteuerte, 
zen ohne Ku p | 

nga. Augenblick, Soldat! J woaß, was 
"n Haus zu „fi für an 1 
* gehört! J laff mei” Brot- 
Zus 9 herrn net abzwicken — in 
Junger Stelzengeier der Nacht — von dem⸗ 


ö Ä er Von wem , 2“ 
‚Der Mann ſchüttelte trübe und verbiſſen den Kopf. „J 
derf net red'n . . . J mag net aus Lohn und Brot.“ 
„Wer ſpricht denn davon?“ l Ka 


fher Baron oder „Ja — weil mi die gnä' Frau doch nachher wegjagt . 
.. und am „Hinterſtoißer ... feien Sie ſtill . ..“ ſagte Sabine 
ebracht .. .“ atemlos. „Otto — der Mann ſieht natürlich Geſpenſter! 
: l e i ` 46 i 


Tereinigt mit „Die Weile Welt⸗ OR at rf? Zegründet im Jahre 1853 
Mam See zum Mer Illuſtriertes Familienblatt - & Gra Kei in . 


. (5. Fortſet ung) - a A i Copyright 1625. bn Auguſt Scher! G. m. b. H. Berlin ; 5 š 
Sabine hatte die Tür verriegelt. Jetzt klopfte es draußen „. .. Und nun Juden lie ihn ... 2“ E T 
ungeduldig. Eine empörte Männerſtimme rief: „Sabine!“ „. . Das Unterſte haben ſie im Fremdenzimmer zu 


„Gott ... Otto „ Ich ahnte gar nicht, daß du endlich oberſt geſtellt ... Ich hab' dem Wachtmeiſter nur ſchwören 


„Willſt du nach Amerika 


„Ach . . . ich wollte, 


vilon find Ratten.“ N 


* 4. 
die Trepp hinab. Sei Ratzen wärn... Der 
TPE. Seine ; i 
fe au bie eich, die Stufen HausmeiſterHinterſtoißer 


„J bin a gedienter 


nee oh a 


* 
+ 
g 
+ 
; 
2 
N 
. 
} 


— 7 


. 


— — 
= — 
— — — 
T 


Seite 310 


Du weißt ja, wie er ift! Aber tu mir den Gefallen! 


Nimm es als einen Wink des Himmels! Bleib' nun ſchon 
hier im Haus..“ 


Otto Splittgerber warf einen unruhigen Blick hinaus in 


die totenſtille Nacht. Er zögerte. Trat langſam ein paar 

Schritte zurück ins Haus. | 
H Meinetwegen ... ſagte er. 

Sabine atmete tief auf. Unwillkürlich ſah ſie nach dem 
finſteren Hausmeiſter hinüber. Ihre Blicke kreuzten ſich — 
bang der ihre, trotzig der ſeine. Sie trat unauffällig neben 
ihn. „Hinterſtoißer — was Sie auch geſehen zu haben glau⸗ 
ben ..“ ſagte fie leiſe, „Sie ſchweigen!l .. . Verſtanden?“ 

Der Hausmeiſter nickte düſter und ſorgenvoll. Neben ihm 
erſchien jetzt das Hausmädchen und meldete: „Es iſt ein 
Herr aus Berlin dal“ 


„Jetzt ... Am Abend? ... Otto — wen haſt du dir 
denn da wieder gezähmt?“ 

„Ich weiß nicht“, ſagte Dr. Splittgerber verdrießlich. 
habe keinen Menſchen eingeladen! 


Ich habe an unſerem 
letzten Gaſt genug!“ 


„Er iſt hübſch leiſ' von hinten ins Haus gekommen!“ be⸗ 


richtete die Sopherl weiter. 


„Dann bitten Sie ihn, das Haus auch wieder von hinten 


hübſch leiſe zu verlaſſen! Ich habe keine Zeit! Ich emp- 
fange keine großen Unbekannten!“ 

Das Mädchen trottete ab. Otto Splittgerber nahm den 
Weg nach der Treppe. Dabei fiel ſein Blick auf den Haus⸗ 
meiſter. Er blieb wieder ſtehen und runzelte nervös die 
Stirne. „Hören Sie mal, Hinterſtoißer: In dem Pavillon 


ſcheint — nach Ihren dunklen Andeutungen — irgend 


etwas nicht in Ordnung zu ſein?“ 

„Na — g'wiß net!” | 

„Otto — laß doch nun endlich den unglüdfeligen Ba- 
vilon!” 

„Sabine! Ich habe dir den Gefallen getan und auf den 
Exodus dorthin verzichtet! Nun geſtatte wenigſtens, daß ich 
meine begreifliche Neugier ſtille! Alſo: Was iſt eigentlich 
in dem Gartenhaus los, Hinterſtoißer? Sie müſſen doch 
wiſſen, was Sie geſehen haben?“ 

„Was i g'ſehn hab' .. bei der ſtockſchwarzen Nacht... 
J hab' ihn halt bloß unter der Tür ſtehn ſehn ... gerad’ 
fo lang, als wenn man Feuer ſchlagt ... Nachher war er 
ſchon wieder ins Häuſel eini . | 

„Haben Sie erkannt, wer es iſt?“ 

„J mein’ gwik... 

„Alſo heraus mit der Sprache ... Menſch ... Sie 
ſind der Hausmeiſter! Sie ſind bei mir im Dienſt! Ich 
befehle Ihnen, jetzt zu reden — oder ...“ 

„Hinterſtoißer ... Sie ſchweigen ...“ rief Sabine. 

„Da hamm'r's!“ Der Hinterſtoißer ſchaute fid ratlos im 
Kreiſe um. „Red' i — fo wird die Frau fuchtig! Ned’ i 
net, fo krieg' i's mit dem Herrn! . . . Aber i i red’ jetzt! 
J red’! I tu, was der Herr anſchafftl ... Alſo . . Im 
Salettel.“ 

„Schönen guten Abend!“ ſagte freundlich ein fremder 
Herr in jüngeren Jahren. Er kam, in einem gut bürger⸗ 
lichen dunklen Anzug, aus dem Hintergrund des Hauſes 
her. Sein ſchwammiges und bewegliches, im Ausdruck raſch 
wechſelndes Geſicht war jetzt unter dem flotten kleinen 
Schnurrbart von einem gef chmeidigen Lächeln beſonnt. Die 
kleinen, pfiffigen Augen liefen im Kreiſe. Fanden den 


Hausherrn: „Darf ich Ihre a Zeit eine Sekunde in 
Anſpruch nehmen?“ 


„Nein!“ 


„Es wird doch wohl nicht anders gehen!“ Der Beſucher 
verſetzte es verbindlich und dämpfte dann ſeine glatte, wie 
mit Ol geſalbte Stimme zu einem kurzen Geflüſter einiger 
Worte, die nur Otto Splittgerber verſtand. Gleich darauf 
veränderte ſich deſſen mißmutig abweiſender Geſichtsaus⸗ 
druck. Er lud den andern zurückhaltend, aber höflich ein, 


„Ich 
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vor ihm über die Schwelle des Arbeitszimmers zu treten. 
Er ſah Sabine an ſeiner Seite. Sie raunte haſtig: 


„Was iſt denn das wieder für ein Geſchöpf — du himm⸗ 
liſche Güte ...“ 


„Die Geheimpolizei 
Der fremde Herr war AR hellhörig. Er hatte das 
kurze Geziſchel hinter ſich vernommen. „Bitte — kommen 
Sie doch mit herein, gnädige Frau ...“ meinte er munter. 
„Es iſt mir von beſonderem Wert, wenn auch Sie die Güte 
hätten, mir behilflich zu fein! .. . Nur eine kleine Anfrage, 


wie Sie im Reichstag fagen! ... Sie find ja ſelbſt im 


Reichstagl. . . Oh . . . dich weiß...“ 

Er machte, ſchon ſitzend, nochmals eine achtungsvolle Ver⸗ 
beugung und knöpfte ſeinen ſchwarzen Rock auf. 

„Darf ich vor allem meine Legitimation So 
danke ...“ Er ſteckte das Schriftſtück mit dem großen 
preußiſchen Adlerſtempel wieder ein und ſchaute ſich be⸗ 
haglich, die Daumen umeinander drehend, in dem Gemach 
um. „Schön hier bei Ihnen! Wundervoll! .. . Na — kein 
Wunder — bei einer jo hervorragenden Perſönlichkeit . 
Ja . . Ich komme aus Berlin ... Geſchäftlich — na — 
das ift bei unſereinem dienſtlich ... Das heißt: Man ift auf 


einer Spurl .. . Ja — um auf die Sache ſelbſt zu kommen 


— da haben wir nun mal dieſen unglückſeligen Frieden von 
Verſailles — und diefe Kriegsbeſchuldigten⸗Prozeſſe 
die wir — Deutſche gegen Deutſche — neuerdings nolens 
volens im Auftrag des Auslandes führen .. . Menſchlich 
höchſt bedauerlich ...! Aber Geſetz ift nun 'mal Geſetz l... 
Gefängnis ift nun mal Gefängnis. Dieſe Herren 
Kriegshelden ... bewährte Vaterlandsfreunde .. ge- 
wiß . . o gewiß... find nun einmal in Unterſuchungs⸗ 
haft . . . Die gute, alte Strafprozeßordnung beſteht doch 
ſchließlich nicht zum Spaß. Wo kämen wir denn hin, wenn 
jeder, dem es in der Zelle zu langweilig wird, das Lied an⸗ 
ſtimmt: Freiheit, die ich meine ... und einfach ausbricht? 
Da hatten wir in den letzten Tagen den Fall Kettrich .. 
Sie haben jedenfalls davon geleſen ...“ 

„Ach . .. mit Begeiſterung ...“ Sabine nickte lachend 
und legte befriedigt wie ein Kind die Hände ineinander. 

„Ein Skandal ... dieſe mangelnde Aufſicht ...“ mur⸗ 
melte verbiſſen ihr Mann. 

„Die Geſchichte wirbelt koloſſalen Staub auf! Dieſe toll⸗ 
kühne Flucht iſt, wie Sie aus der Zeitung wiſſen, geglückt. 
Näheres über die Helfershelfer und den ganzen Verlauf 
der Affäre war leider bisher nicht zu ermitteln. Das einzige, 
was feſtſteht, iſt die Tatſache, daß der Hauptmann Kettrich 
irgendwie in München gelandet iſt ... denn meine Ber- 
trauensmänner dort haben ihn in Lebensgröße auf der 
Straße geſehen!“ 

Der Herr aus Berlin brachte die Hand aus der Bruſt⸗ 
taſche, in der er bisher geſpielt, wieder zum Vorſchein. Er 
hielt ein kleines Lichtbild zwiſ chen den Fingern. 

„Meine Leute haben mir ihre Entdeckung direkt nach 
Berlin berichtet. Na — und ich ſchwang mich in den D⸗Zug, 
um perſönlich die Spur weiter zu verfolgen .. . Diefe Spur 
. . . hm. . . ja... das ift nun fo 'ne Sache ... Kennen 
Sie vielleicht zufällig den Herrn hier auf dem Bildchen?“ 

Er legte die Photographie behutſam vor dem Ehepaar auf 
einen kleinen Hocker. Otto Splittgerber warf ſein Auge 
auf die Halbfigur eines eiſenharten, bartloſen jüngeren 
Mannes, die Stirn vom Stahlhelm beſchattet, eine endloſe 
Reihe von deutſchen, öſterreichiſch⸗ungariſchen, türkiſchen 
8 bulgariſchen Schwerterorden auf der Bruſt und am 
Hals. 

Otto Splittgerber maß mit einem langen, ſchweigenden 
Blick ſeine Frau, die unverwandt, mit einem warmen Schein 
glücklicher Überraf In das Bild anſah. 

„Gnädige Frau . . . wollen Sie mir nicht . ..?“ 

„Fragen Sie meinen Mann!“ ſagte Sabine und lachte 
laut und fröhlich. „Der hat ſich dieſen Herrn hier ins 
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die hätt' ich dir gar nicht zugetraut..“ 


über die Weltfriedens⸗ 
ade und meine Propa- 


Abrüſtung.“ 
deine Geheimniſſe auch 


getreulich gebeichtet!“ 
rief Sabine vergnügt. 


triebe gegen die völlige 


lands orientiert... 


kommt denn überhaupt l&i 


ausgerechnet zu einem 


` 


Haus geladen ... Otto — das war 'ne glänzende Ideel 
„Herr Doktor ... Iſt das wirklich.. | 
Otto Splittgerber glaubte ſeinen Augen noch nicht. Er 

bewaffnete ſich mit dem goldenen Zwicker. Er beugte ſich 

vor. Überzeugte ſich. Richtete ſich verftört wieder auf. Man 
ſah, daß er fih mühte — aber er fand keine Worte. 
„Ich war in Berlin!“ erwiderte Sabine ſtatt feiner, „Ich 
kam erſt, als Mr. Mirander das Haus ſchon wieder 
laſſen hatte!“ .. ER 
„Mr. Mirander ...“ 
„Unter dieſem Namen 
amerikaniſcher Journa⸗ 
lit bei mir ein!“ verſetzte 
der Hausherr dumpf. 
„Er interviewte mich 


* 


führte fiğ der Menſch als deutſch⸗ 


ganda für allgemeine 


. . und du Haft: ihm 


„Natürlich ...“ Ihr 
Mann biß ſich auf die 
Zunge. „Das heißt: nein 
— Ich habe ihn. haupt⸗ 
ſächlic über die Heim- 
liden und offenen Um. 
Entwaffnung Deutſch⸗ K 
Hergott aber . dieſe f 

Madinationen gefen B$ 
doch gewiß zu einem gu⸗ 
ten Teil von ihm ſelber 
aus! Die weiß er doch 
beſſer als ich! Warum 


nicht kenne, unter fal. 
chem Namen zu cn 


leidenſchaftlichen te. 
densfreund N eZ "i 
„. . Weil er, von fei- 
nem Standpunkt aus, 
ganz richtig rechnete, daß 
man ihn überall an⸗ 


G 4 k | 2 N | i i u p , | 
bine tröſtete. „Jedenfalls haſt du dich um das Vater⸗ 


verdient 


u q .. an 1 ; ; i 
Mn te doch nicht, daß er ein Deutſcher war!” ſchrie 
„Und Sie „Ich! telt doch für einen Ausländer!“ 
ric überhau,nädige Frau, bekamen den Haupt 
nn ann Siet 
177 icherweiſe doch. Es hätte mir auch ewig leid 


INS, 


getan!“ : 11 | 
mittag oe Splittgerber ſtolz. „Am nächſten Bor: 


und begleitete nu. re 
mir f ihn bis zur Station. Der ganze Mann machte 
= Deinen wundervollen Eindruck.“, 


Vund fer TEAR = BERN 3 
Se biste en iſt er aus Ihrem und des Herrn Gemahls 


Ja, das glaube ich 


ver⸗ 
dem Herrn aus Berlin. 
meinem Dach vaterländiſche Umtriebe i 
nicht auf mir figen laffen!” ſprach er mühſam. „Ich kenne 
„)) ˙ aE meine Bürgerpflicht —- 


N Nach einer Radierung von Ferdinand Staeger | 


„Ich weiß von nichts!... Und du, Otto, hülle dich, bitte, 
weniger als ich! Denn 


5 . Du weißt noch 
ich habe deinen Schützling zuletzt geſehen und | 
Und nicht du.“ en s a TS Al 
„ daß du ihn noch vor kurzem 
geſehen haft o; Otto Splittgerber n 
düſteren und vielſagenden Betonung. Er pumpte ſich mit 
einem tiefen Atemzug Entſchlußkraft in die unruhig arbei⸗ 
tende Bruſt. Er wendete das bleichgewordene Haupt nach 

„Ich darf c 
geduldet zu haben, 


gegen die Allgemeinheit 
—DTDTDie geht allen an- 
òw«deren Rückſichten vor.“ 
5 Sehr richtig!“ 


Ich folge meinem Ge⸗ 
wiſſen!“ Otto Splittger⸗ 
ber drückte auf die Klin: 
gel und beorderte dem 
eintretenden Hausmäd⸗ 


ſöll ſofort kommen ...“ 
Man hörte die Wand⸗ 


es. Durch die Unter⸗ 
gründe des Hauſes trom⸗ 


Kehle der Sopherl: „Zum 


Hausmeiſter erſchien. 
Otto Splittgerber räuſ⸗ 


Stimme ſchwang eine 
dumpfe Würde: „Hinter⸗ 
ſtoißer — jetzt gilt's!“ 
„J woaß, gnä' Herr!“ 
umher. 
Der Herr aus Berlin 


lichen, verſchmitzten 
Augenzwinkern d 
kleine, auf Blech aufge- 
zogene Lichtbild in der 


ihm ſo vor die Naſe, daß 


Stahlhelm verdeckten und 


ſtarke Antlitz freiließen. Er machte dabei ein ſo vergnügt⸗ 


befriedigtes Geſicht, als erzähle er irgendeinen ausgezeich⸗ 


neten Wiz. | 5 
Und auch über die ſchnurrbärtigen Züge des Ober⸗ 


bayern lief plötzlich ein freudiger Sonnenſchein. „Ja — 


grüaß di Gottl“ ſprach er erleichtert. „Da biſt jte 

„Der Amerikaner, der hier zu Gaſt wart”: 
„Dös is er! G nau fo hat er ausg'ſchaugt!l⸗ 
„Der hier zu Gaſt war ... oder der vielleicht noch jetzt 


hier in der Nähe iftl” rief Otto Splittgerber mit einer 


. r 


lauten und bebenden Stimme. | | ER 

Der Berliner Herr hob bei diefer Andeutung jäh 
und intereſſiert den wohlgebauten Rundkopf. Sabines 
weißes Kleid wehte in der ungeſtümen Bewegung, mit der 
ſie, mit kampfbereit zuſammengepreßten Lippen, vom 
Kanapee aufſprang. Ihr Gatte vermied es, ſie anzuſehen. 


Er heftete durch den goldenen Zwicker den Blick faſt feierlich 


46* 


darf den Schimpf, unter 


uhr ticken. So ſtill war 


verſetzte es mit einer 


„Ufo hier ſtehe ich! 


chen: „Der Hinterſtoißer 


petete die durchdringende 
Herrn mußt kommen!“. 
Schlurfende Schritte. Der 


perte ſich. In feiner 


Der Mann ſchaute trübe 


hielt mit einem plötz⸗ 


das. | | 


Hohlhand dem Mann. vor 


` 
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| En ſuchen würde Kai R 1 eine Finger die orden⸗ 
meinte yë ‚dei Ihnen!“ Der junge Adalbert Stifter überſäte Bruft und den 


nur das kalte, willens. 
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| auf den Hausmeiſter. 
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„Hinterſtoißer! Sie ſtehen hier vor 
der Geheimpolizei! Ausflüchte gibt es da nicht. Melden 
Sie haargenau alles, was Sie vorhin geſehen haben!“ 

„Fängt doch der lange Menſch an zu heulen...“ ſprach 
der Herr aus Berlin mit der ungläubigen Neugier eines 
Naturforſchers. 

Der Hausmeifter hatte fih an die Wand gelehnt und 
ſchluchzte bitterlich vor ſich hin. Otto Splittgerber legte ihm 
beſchwichtigend die Hand auf die Schulter. „Hinterftoißer 

Ich würde mich doch ſchämen. Sie . . ein gedien⸗ 
ter Soldat ee 

„Ja. Da tuft dir leicht.“ Der Hausmeister flennte immer 
noch hinter der vorgehaltenen Hand. „Aber i. . . i hab' 
den gnä' Herrn gern, weil er gut zu mir is.“ 

„Na alfo .. . das freut mich ...“ 

5. und i mag’ die gnä' Frau leiden — weil's gerad’ 
ſo gut is .. . und jetzt rauft's enk miteinander! .. . Dös 
ſticht mir gerad’ ins Herz. . . O me? . . . o mei 
Otto Splittgerber ſchwieg betreten. 

„Ja, warum barmen's denn, Hinterſtoißer?“ f A Sabine 
jetzt ganz gleichmütig. „Is ja gar kein Grund ...“ 

w, Weil's mi zerreißt ... Der Herr ſagt, i fol red’n — 
und die gnä' Frau ſagt, i ſoll ...“ | 

„Wir find doch hier in Oberbayern, Hinterſtoißer!“ Die 

Hausfrau ſandte einen zerſtreuten Blick durchs Fenſter in 
die Nacht. „Da geſchieht allemal, was der Hausherr an⸗ 
ſchafft — und. nicht, was die Frau ſagt! Alſo ſchießen Sie 
ruhig los!“ 
„Dderf i me? Sprüchel aufſagen?“ Es leuchtete zweifel- 
haft und hoffnungsvoll in den verſtörten Augen des Haus⸗ 
meiſters. Ein tiefer Atemzug des Hinterſtoißer. Dann 
ſprach er faſt andächtig: „Söllerer Amerikaner ſitzt doch 
drüben im Galettel . 

„Haben Sie ihn dort gejehen?“ 

„Dös glaubft! . . . Vorhin, wie die gnä' Frau hier mit 
dem Wachtmeiſter gered't hat! Da hat er breitmächtig in 
der Tür vom Gartenhaus geſtanden ...“ 

„Iſt das nicht eigentlich merkwürdig“, ſtellte der Herr aus 
Berlin behaglich feſt. „Dieſer ſonderbare Gaſt iſt bei Ihnen 
im Hauſe herzlich aufgenommen. Er hat jedenfalls hier 
ſein bequemes Fremdenzimmer. Statt deſſen quartiert er 
ſich dicht daneben hinter Ihrem Rücken, heimlich, ohne Not, 
in einem kalten, unwirtlichen Gartenhaus ein! Nun, mein 
verehrter Herr Hausmeiſter, entſteht für uns die Gewiſſens⸗ 
frage: Wer hat ihn denn dort untergebracht?“ 

„Ah — die gnä' Frau.“ 

Der Hinterſtoißer ſtieß es ſchluchzend und weinerlich, mit 
einer verzweifelten Entſchloſſenheit, hervor. 

Otto Splittgerber ſtöhnte leiſe auf. Sabine zuckte mit 
keiner Wimper. Die qualligen Berliner Züge drüben 
formten ſich jetzt zu einem amtlichen Ernſt. Seine Worte 
klangen preußiſch ſtreng: „Herr Hinterhuber — oder wie 
Sie heißen: Ich mache Sie auf die Bedeutung Ihrer Aus⸗ 
fage aufmerkſam! Legen Sie dieſes Zeugnis auf Grund 

Ihrer perſönlichen ſinnlichen Wahrnehmung ab?“ 

„Was moanſt ...“ 

„Zum Don. „Pardon . . Ich meine, lieber Freund: 
Woher wiſſen Sie, daß die gnädige Frau ſelber den ameri⸗ 
kaniſchen Herrn in das Gartenhaus geführt hat?“ 

„Ah — weil is g'ſehen hab'! ... Der gnä' Frau ihr 
weißes Kleid — dös hat man leicht durch die Nacht gekannt. 
Der Amerikaner — der war mehr im Duſtern! Aber i hab' 
ihn doch deutlich mit der gnä' Frau reden hören . . . 3 
kenn' doch feine Stimme!” 

„Hm. . . hm. . . hm . . .das ſind ja Choſen!l“ Der 
Herr aus Berlin wiegte freundlich ſinnend das Haupt. Die 
kleinen, ſchlauen Augen funkten dabei, unter ſchläfrig halb⸗ 
geſchloſſenen Wimpern, ſchräg durch das Zimmer zu Sabine 


hinüber. „Und, wenn ich fragen darf — was ſagen Sie 
dazu, gnädige Frau?“ 
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Sabine Splittgerber legte ſich vor dem Spiegel ein Tuch 
über das blonde Haar. Sie verſetzte, in dieſe Beſchäftigung 
vertieft, beiläufig, und ohne den Kopf zu wenden: 

„Ich? .. Ich ſchlage vor: Wir gehen mal hinüber in 
das Gartenhaus und ſagen dem Herrn dort guten Abend!“ 

„Sabine ..“ ſprach ihr Mann faſſungslos. 

Sie nickte ihm eifrig zu. „Es iſt ſchließlich dein Gaſt, 
Otto! Es gehört ſich doch, daß du dich mal nach ihm um⸗ 


ſchauſt .. 3 


„Ja . . aber daß Sie mitkommen wollen, gnädige Frau“, 
ſagte der Herr aus Berlin mißtrauiſch. 

„Ich muß doch an der Spitze von uns ſieben Schwaben 
marſchieren!“ meinte die Dame in Weiß mit abſichtlich heller 
und lauter Stimme und ging leichtfüßigen Schrittes vor 
dem Gänſemarſch der Männer durch das Dunkel. „Mich 
kennt er en Wenn er Statt oenen einen san Fremde 


ſieht. 

ER das iſt richtig. 

„Otto — halte dich nur immer hübſch hinter dem Herrn 
und dem Hinterſtoißer .. . befonders, wenn doch Sn en 
werden folte! ...©o. das machſt du ſehr gut! ... Nun 
halt — da find wir ihon . 

Sabine Splittgerber ſtand auf der Schwelle des Garten⸗ 
hauſes. Sie rief fröhlich hinein: „Schönen guten Abend! Da 
kommen noch ſpäte Gäſte.“ 

Man hörte innen ein verſchlafenes Brummen. Der Herr 
aus Verlin lenkte den Strahl einer plötzlich aufleuchtenden 


Blendlaterne in der Linken gegen das Strohmattenlager 


am Boden. Die Rechte umfaßte unauffällig, aber ſchuß⸗ 
bereit, in der Seitentaſche den Handgriff einer Piſtole. Er 
verſetzte laut, höflich und beſtimmt: „Guten Abend, Herr 
Hauptmann Kettrichl . .. Hier ift die Kriminalpolizei 
Nicht wahr — Sie machen keine Geſchichten? ... Hat ja 
keinen Zweckl .. . Bitte — ſtehen Sie auf!” 
Der aus dem Schlaf Geriſſene ſchnitt eine unwillige Gri⸗ 
maſſe. Er kniff die Augen zu und wehrte mit den vor das 


Geſicht geſpreizten fünf Fingern der Rechten die Blen- 


dung ab. „Was iſt denn das für eine nächtliche Ruhe⸗ 
ſtörung?“ gähnte er dumpf. „Menſch Gottes — was wollen 
Sie eigentlich?“ | 

Der Herr aus Berlin hielt das Lichtbild in der Linken. 
Er bat in dringendem Ton: „Nun tun Sie mir doch den 
einzigen Gefallen, Herr Hauptmann Kettrich, und nehmen 
Sie die Hand vom Geſicht weg!“ 

„Ich bin gar nicht ſo ſchön, wie Sie glauben!“ erwiderte 
der Herr unten phlegmatiſch. „Aber wenn Ihnen mit 
meiner Viſage gedient iſt ...“ Der Herr unten ließ be- 
haglich den Arm ſinken und gähnte aus Herzensgrund zu 
dem Herrn oben auf. Der neigte ſich noch tiefer hinab 
leuchtete wortlos die lange Geſtalt auf dem Strohmatten⸗ 
lager. Prüfte ſie mit immer mehr betroffener Miene. „Sie 
haben ja einen langen blonden Schnurrbart“, murmelte er. 

„Ich kann ihn ja ſchwarz färben laſſen, wenn es gewünſcht 
wird“, ſchlug der Herr am Boden bereitwillig vor. 

„. . . Augenfarbe: braun! Erlauben Sie mal: Ja — 
zum Kuckuck — Sie haben ja hellblaue Augen! — Geſtalt: 
mittelgroß! . Sie haben ja mindeſtens ſechs Fuß 
Länge . ..“ Der Herr oben richtete fidh erſchöpft auf und 
ſteckte ſein Lichtbild in die Taſche. „Das iſt 'ne ſchöne Ge⸗ 
ſchichte! Dann find Sie ja gar nicht der Kettrich!l“ 

„Wer iſt denn das?“ erkundigte ſich der unten neugierig. 

„Sie wollen ihn nicht kennen?“ 

„Fangen Sie ſich doch Ihre Spitzbuben ſelber!“ meinte 
der Herr auf den Strohmatten gemütlich. „Dafür werden 
Sie beſoldet! ... Ich bin in dieſen Kreiſen fremd.. 
Meiner Mutter Sohn macht da nicht mit! ... Kann 
niemand verlangen! Na — gute Nacht!“ 


Er rollte ſeinen langen Leib am Boden auf ammen und 


ſchloß, die mächtigen Hände faltend, mit einem weltent⸗ 


rückten Ausdruck die Augen. (Fortſetzung folgt) 


e Be⸗ 3 


-i miia 
zn abiur 
2 Joye 
zoiet 
cE Jui 
zin ſi 
m 


Die fid 0 Je 


NONNA 
Von Hero Mirfehbarch 


„Benn id) fige, möcht' ich nicht 
Sitzen, wie mein Sitzfleiſch möchte, 

Sondern, wie mein Sitzgeiſt ſich, 
Süße er, den Stuhl fih flöchte ...“ 
Dieſes amüſante Paradoxon vom „Sitzgeiſt⸗ 
iſt nicht ſo abſurd, wie es ſcheint. Wie oft bei 
Christian Morgenſtern, verbirgt ſich auch hier 
beziehungsreicher Sinn hinter lachendem Unſinn. 
Wie ein Menſch ſitzt, ſteht, geht, einen andern 
begrüßt, kurz, ſich bewegt, das verrät viel mehr 
von ſeinem „Geiſt“, alſo von ſeinem inneren 


Das Grabmal der Hegeſo 
Menſchen, das iſt oft aufſchlußreicher für ihn und ſeine 


: Stunden des Geſprächs mit ihm. 
Das gje auch die großen Menſchendarſteller. Betrachtet 


Madonna im Grünen. 


Von Raffael 


— 
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heilige Dorothea. Von Sebaſtiano del Piombo 


man von dieſem Geſichtspunkt, von dieſer Erkenntnis aus einmal 
ein paar Bildniſſe großer Meiſter, die ſitzende Frauen dargeſtellt haben, 
ſo laſſen ſich da — weit über das Individuell⸗Zufällige hinaus — 
intereſſante Schlußfolgerungen auf Zeitſtil und Zeitgeſchmack der dar- 
geſtellten Frauen ziehen; es entſteht vor uns der Frauentyp, den die 
damalige Zeit liebte und ſehen wollte. Denn es iſt kein Zufall, wie 
der Künſtler ſeine Modelle ſetzte, ſondern ſo ſaßen ſie, ſo ſaß die 
Frau von damals. Und warum ſaß ſie ſo und nicht anders? 


* 

Wenn wir die Reihe mit dem Grabrelief der Hegeſo, einem etwa 
um 400 v. Chr. entſtandenen Werk der griechiſchen Blütezeit, er⸗ 
öffnen, ſo mag einiges in der Haltung, ſo der rechte Arm der 
Sitzenden, noch auf das Konto einer gewiſſen Unfreiheit zu ſetzen 
ſein, die es dem griechiſchen Meiſter noch nicht geſtattete, den Arm 
in natürlicher Lage ganz im Profil zu geben, ſo daß er ihn auf⸗ 
reckte und umbog, damit man ihn auch „ſehe“. Das ruhevoll— 
geſtreckte Sitzen jedoch zeigt ſchon 
volle Beherrſchung des Gtoff- 
lichen; der lange Oberſchenkel, 
der durch das dünne Gewand 
klar zu erkennen iſt, der ruhig 
aufgeſetzte Fuß, der ſtill lehnende 
Oberkörper mit dem ganz leicht, 
ganz ſanft geneigten Nacken — 
alles atmet jene maßvolle Ruhe, 
jene edle Schlichtheit, die den 
Geſchmack jener Zeit ausmachte 
und die unter Hintanſetzung der 
„Realität“ in allen Bildwerken, 
vor allem aber in jenen, die die 
Frau darzuſtellen ſuchten, ange- 
ſtrebt wurde. 

Jahrhunderte vergehen. In 
deutſchen Landen kommt erſt 
ganz, ganz allmählich eine Kunſt 
der Menſchendarſtellung auf, die 
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Von M. Schongauer 


— Ne 


Madonna 


‚genügend von den ſtreng⸗ 


ſich befreit hatte, um 


können. i 


ſchmales Vögelchen im. 
- neft, das ſich wie ſchützend 


Zeit, da dieſes Bild ent⸗ 


' ; 
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genügend F Formbeherr⸗ í 
ſchung errungen, aber auch 


ſten religiöſen Bindungen, 


unſerer Unterſuchung mit 
einem Beiſpiel dienen zu. 


t 


um 1475 etwa entſtand 
die Schongauerſche Ma || 
donna. Wie ein zierlich 


Nefi, jo ſitzt diefe Ma- 
donna anf dem Falten⸗ 


und huldigend um fie: 
breitet. Denn um jene 


ſtand, wurde die Frau 
umhegt und verehrt, halb 
Maria und halb minnige 
Fraue. Wie zarte Blüten⸗ 
ſtengel erſcheinen die ge⸗ 
malten Leiber der gotiſchen 
Frauen, und der Eindruck 
verſtärkt ſich durch die 
beliebte S⸗Schwingung, 
die, ganz unnaturaliſtiſch, 
die Körper noch feiner, 
noch. ſchmiegſamer er⸗ 
ſcheinen laſſen will. Man 
wollte die Frauen ſo ſehen, 
und ſo beeilten ſie ſich. 
durch die Mode zu be⸗ 
tonen, was die Natur nicht 
genügend hergeben wollte: 
Auf den Leib gelegte Kiſſen 


gaben dem Oberkörper jene Biegung nach hinten, die dann der 


ganzen Erſcheinung das Schwebend⸗Gebogene verlieh. 


Noch nicht ganz 50 Jahre ſpäter, aber unter ſüdlichem Himmel, 


Helene Fourment, Von Rubens 


Firmenſchild des Kunſthä 


ndlers Gerſaint 
Von Antoine Watteau 


man vergleichend 


aber in kräftiger Drehung iſt der 
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` 


der Früchte und Menſchen 
ſo viel ſchneller reifen 
läßt, entſtand die Römerin 
des Sebaſtiano del Piombo. 
Eine ganz, ganz andere 


ſitzt ſie da, die wohl⸗ 
habende Patrizierin, und 
ihre edel⸗reiche Kleidung 
weiß fie mit Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit zu tragen. 
Der im Sitzen leicht nach 
vorn geneigte Oberkörper, 
die Wendung des Kopfes 
zum Beſchauer hin- das hat 
nichts mehr von der zie⸗ 
ren, unperſönlichen Note 
des gotiſchen Püppchens: 
Eine reife, ihrer ſelbſt be⸗ 
wußte Frau, die ſich zu 
tragen und zu halten weiß, 
ſchaut uns entgegen. Und 
die weiß, daß ſie geſehen 
wird. | 
Raffael — ſieht man 
ſeine Madonna im Grünen 
an — iſt noch ganz im 
Schönheitsideal jener Zeit 
befangen, das Michel⸗ 
angelos ſtarke, flürmende 


Die Jungfrau mit dem Kind. Von Michelangelo 


` 


Hand ſchon längſt zertrümmert hatte. Welch ein Gegenſatz 


Raffael zeigt die ſchöne Frau jener Tage, wie ſie Dichter und 
Künſtler begeiſterte. Mit leiſer Eleganz ſetzt er die junge Gottes⸗ 
mutter ſo, daß die ſchlanken Linien ihrer Geſtalt voll zur Geltung 
kommen. Sie ſitzt als „ſchöne Frau“ Modell, zum Beſchauer 
gewandt, als wollte ſie ſagen: Sieh, ich bin ſchön! — Deutlicher 
noch wird das Fließend 


dan 0 hinüber zur Rund⸗Madonna des Michel⸗ 
angelo ſchaut: Eine Heroine blickt uns an. Die mächtige Frau 
mit den mächtigen Formen ſtößt das Rund des Rahmens durch 
und erhöht durch dieſes feſte, gewaltige „Sitzen die Majeftät 
und Größe des Eindrucks. Seitlich ſitzt der mächtige Schenkel, 


Oberkörper mit dem großen. 


Kopf wieder en face gerichtet, und das Kind, das ſich an ſie 


» 


Frau. Mit ruhigem Stolz 


Liebenswürdige dieſer Darſtellung, wenn 
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ſchmiegt, findet an dieſer breiten Bruſt wirklich Schutz und 
Hilfe. Schauen wir nochmals zurück, ſo fällt das Spieleriſch— 
Elegante der Raffaelſchen Darſtellung doppelt ins Auge. 

Breit, behäbig, in der Fülle ihrer jungen Kraft ſitzt Rubens’ 
Helene Fourment, des Künſtlers Gattin. So fah das Frauen: 
ideal der Gegenreformation aus, jener Zeit, von der es heißt, 
„daß ſie mit dem Verbot des Nackten begann und mit der 
Apotheoſe des Fleiſches endete“. Ganz vom Fleiſchlichen, vom 
Stofflichen aus geſehen und geſtaltet ift dieje Frau. So ſaß, jo gab 
ſich die reiche Bürgersfrau des 17. Jahrhunderts. Leben und 
Lebenlaſſen hieß die Loſung. 

Dem im großen Sinne bewegten Barock folgt die feine, die 
zierliche Beweglichkeit des Rokoko. Dem koloſſalen Frauentyp 
des 17. Jahrhunderts war Watteaus forglos=heitere Zeit nicht 
mehr hold. Als der Maler von dem Kunſthändler Gerſaint den 
Auſtrag erhielt, ihm ein Ladenſchild zu malen, da bannte er 
jene Figürchen darauf, wie er ſie in allen Salons fand: Nichts 
von großbewegter Geſte, keine gewaltigen Glieder. Sehen wir 
uns die Dame an, die am Ladentiſch ſitzt und der ein Bibelot 
gezeigt wird. Sitzt ſie oder ſchwebt ſie auf dem Stuhl? Auch 


ſie iſt aus breitem Unterbau ſchmal aufwachſend, doch nur, um 
die kokett⸗zier⸗ 


liche Wendung 
der geſchnür— 
ten Taille um 
ſo deutlicher zu 
zeigen. Läſſig, 
ihrer Wirkung 
ſicher, ſtützt ſie 
den linken Arm 
beim Sitzen 
auf und wen- 
det den Kopf, 
halb inter» 
eſſiert, halb 
huldvoll den 
ſich um ſie 
bemühenden 
Herren zu. 
Gleichtſie nicht 
einem Falter, 
der — nur ei⸗ 
nen Augenblick 
verweilend — 
ſofort ſich wie— 
der erheben 
und entſchwe— 
ben wird? Für 
dieſe Frauen 
waren die zier— 
lichen Möbel 
beſtimmt, an 
denen zärtliche 


3 Medea an der Arne Hier 
3 197 geſchrieben 
. Von Anſelm von Feuerbach wurden. 


Für diefe Frauen erſtrahl⸗ 
ten die tauſend blitzenden 
Lichter der Lüſter, die 
ſch auf dem Parkett und 
in den hohen Spiegeln 
brachen, indeſſen die graziö⸗ 
jen Erſcheinungen auf ho⸗ 
hem Stöckelſchuh vorüber⸗ 
huſchten und entſchwanden . 
Aber das „apres nous 
le déluge" der Madame 
Pompadour erfüllte fich. 
Das „déluge“ kam — und 
5 neuen Ideen formten 
ie neue Frau. Sparta⸗ 
niſche Aszeſe ſchrieben die 
lauteſten Königs⸗ und Mä⸗ 
treſſenmörder auf ihre 
BR und aus der galan- 
en Kokette des Watteau 


Dre 
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Mrs. Siddons. Von Gainsborough 


kämpfende, die politiſierende Frau. — Nach den anarchiſch⸗zügelloſen 
Tagen der Revolution ſuchte man nach einer neuen Haltung: Die 
Antike bot, was man nötig zu haben glaubte. Klaſſiſcher Stil in 
Kleidung und Haltung galt nun als erſte Schönheitsregel, und 
jenes oft und oft geſehene Bild der Necamier zeigt, wie die Frau 
dieſes Ideal verkörperte. Das wallende Gewand fällt in edel ge: 
ordneten Falten von der Sitzenden herab. Darf ſie den Vergleich 
mit der Hegeſo wagen? Kokett ſchaut das Füßchen der Pfeudo- 
Griechin aus dem keuſch wallenden, weiten Gewand, und ſo reizend 
„antik“ weiß ſie zu ſitzen, die Tochter der Revolution, daß die leiſe 
Verſchiebung des Oberkörpers noch den halben linken Arm ſehen läßt. 

Ebenſo würdig und eben— 
ſo abhold jedem Tänzelſchritt 
ſcheint uns die Mrs. Siddons 
des Gainsborough, des Ma- 
lers der engliſchen Mon— 
dänen. Nur nicht fo puri- 
taniſch. Im Gegenteil: Die 
Engländerin des 18. Jahr⸗ 
hunderts iſt ganz auf Linie“ 
auf ſchöne und maleriſche 
Linie geſtellt. Wie diefe Frau 
hier ſitzt, mit ihrem aufrecht- 
geraden Rücken, jedes läſſige 
Hinlehnen verſchmähend, ift 
ſie ganz Dame, ganz Haltung. 

Um 1870 malt Feuerbach 
ſeine „Medea an der Urne⸗ 
Heute fragt man ſich: Wer 
in aller Welt ſetzte ſich ſo hin? 
In den ſiebziger Jahren, 
nach einem gewonnenen 


uch 


— In — a le er 


erſtand die fi u re; u x 7 
rj die für „Ideen Madame Recamier, Von Z. L. David Krieg, der ein ſätti 
‚ geſättigtes, 


| „ 


wohlhabendes | Bürgertum her⸗ 


in der Kunſt und im Leben. 


ſchmiegt, die Anpaſſungsfähige, be⸗ 


And was hier noch etwa Nora⸗ 
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aufbrachte, ſuchte man Abkehr 
vom Alltag, feiertägliche Geſten 


Geht man dieſer Haltung nach, 
der Kurve dieſes aufgeſtützten 
Armes vom Schultergelenk an 
bis zur Spitze des leicht erhobe⸗ 
nen Zeigefingers, nimmt man die 
leicht trauernde Haltung des 
Kopfes wahr, verfolgt man die 
Linie des herabhängenden Armes 
und betrachtet man endlich das 
ſcheinbare Gewirr der großgeord⸗ 
neten Falten, ſo hat man die 
Pathetik erfühlt, die jene Zeit 
verlangte. ` 
Drei Jahre ſpäter malt Manet 
ſein Bild: „Auf dem Sofa.“ 
Welch ein Rieſenſchritt vorwärts! 
Es iſt die Ahnin der Frau von 
heute, die hier ſitzt. Sie kuſchelt 
ſich, ſie räkelt ſich, ſie iſt ſie ſelber, 
‚ohne einen „Stil“, ohne den vor⸗ 
ſätzlichen Wunſch, „ſchön“ zu 
ſein. Ein nervöſes, apartes Şi- 
gürchen, wird ſie nicht auf einen 
pompöſen Stuhl geſetzt, nicht 
etwa in die Mitte des Sofas auf⸗ 
recht gelehnt, allen ſichtbar; nein, 
in einer Ecke kauert fie, weich ge: 


reit zum Plaudern und zum Lauſchen. | 
Auf dem Sofa. 


Schluß) 


Aber wenn — antworten die Widerſacher — nun — ein Pair 
von Großbritannien ift jedenfalls nicht billig! 
ſeinem hohen Preis ſeine Leiſtung entſprechen! Aber was war 
durch das Auftreten des Lord Stanhope erreicht? Die Über⸗ 


führung des Findlings von Nürnberg nach dem nahen Ansbach, 
von dem vorne 


Meyer! | Ä 
Lohnt ſich dies winzige Mäuslein eines kreißenden Berges 
für das meerbeherrſchende Großbritannien? 
Gegen die Unterſtellung, Graf Stanhope 
Agent, ein blaublütiger Glücksritter geweſe 
kommen ſtets von neuem proteſtiert. 


ſei ein Faiſeur und 
n, haben ſeine Nach⸗ 


Jahrzehnten erreichte feine Familie von einem deutſchen Roman⸗ 
ſchriftſteller, der den Fall belletriſtiſch behandelt hatte (Jakob 


Waſſermann, Kaſpar Hauſer oder die Trägheit des Herzens, 


Stuttgart 1908) eine entſprechende Ehrenerklärung in der Wiener 
„Zeit“ vom 1. Juli 1908. = | 

Nochmals: Was wollte der Lord? Kaſpar Hauſer nach Eng- 

land überführen? Er verſprach es immer. Aber er tat es nicht. 

Es ſcheint ſein geheimes Hauptziel geweſen zu ſein, Kaſpar Hau⸗ 


fer mit irgendwelchen „Familienſkeletten“ des magyariſchen Hoh- 


adels in Verbindung zu bringen. Ich nenne die öffentlich be⸗ 
kaͤnntgegebenen Namen nicht. Denn es kam nichts dabei heraus. 
Stanhope ſelbſt ſchreibt am 31. Mai 1832 enttäuſcht an Feuer⸗ 
bach, „daß in Ungarn gar nichts für ihn (Haufer) zu ſuchen oder 
zu hoffen ſei, und daß all die Anhaltspunkte, die wir dort zu 


haben glaubten, nur Irrlichter waren.“ 


Und die Stellung des Lords zur badiſchen Erbprinzenfrage? 


Nachdem Stanhope ſeinen Schützling nach Ansbach gebracht, 


reiſt er, wie ſchon geſagt, ſpornſtreichs nach Baden. Er fliegt 
förmlich. Er legt in der Poſtkutſche innerhalb von 48 Stunden, 
vom 19. zum 21. Januar 1832, die Strecke von Ansbach nach Mann⸗ 
heim zurück. Dort trifft er ſofort Kaſpar Hauſers angebliche 
Mutter, die Großherzogin Stefanie, und iſt fünf Tage lang in 


Von Eduard Manet. 


Dann muß 


hmen Baron Tucher zu dem ſchlichten Lehrer 


Schon ſeine Tochter, die 
Herzogin von Cleveland, tat es. Und noch vor etwa anderthalb 
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haftes, Verwöhntes, Kätzchen⸗ 
artiges in der Haltung ſteckte, das 
iſt bei der Frau von 1925 gänz⸗ 
lich geſchwunden. Hier ſitzt der 
Backfiſch, das junge Mädchen, die 
Frau von heute ſo, wie ſie in 
ihrem Buen retiro zu Hauſe oder 


ſation macht: gänzlich ungezwun⸗ 
ſeeliſche Hemmung. Einfach fo, wie 


kurzen Rock, diktiert heute die Geſetze 
der äußeren Erſcheinung, ſie ſchafft 


mehr aufgezwungen, aufgeredet, 
abgeſchmeichelt. = 


angelegentlichen Unterhaltungen mit ihr und ihrer Umgebung 
— dem Grafen Jeniſon, der Fürſtin Yenburg, dem Hofmarſchall 
Freiherrn von Roggenbach — zuſammen. Dann reift er nach Eng- 


land und läßt ſich in den nächſten Jahren nicht mehr an den l 


Kaſpar⸗Hauſer⸗Stätten ſehen! Selbſt die für die Familie des 


Lehrers Meyer ausgeworfenen Tiſchgelder werden herabgeſetzt. 
Der Lord zieht ſich zuſehends mehr und mehr von Kaſpar Hauſer 


zurück. 


Er ſchreibt nach deſſen Tod, am 27. März 1834, in einem 


Brief an Meyer: „Als ich ſein Pflegevater wurde, wußte ich 
nicht, daß er ſo wenig glaubwürdig war, wie ich nachher aus 


vielen Gründen ſchließen mußte. Auch hatte er ſich damals 
noch nicht in einem ſo unvorteilhaften Licht gezeigt als nachher.“ 
3 $ 5 ; $ i 


es ihr bequem ift. Sie, die Frau im 


den Zeitſtil, er wird ihr nicht 


im Salon ſitzt, wenn ſie Konver⸗ 


gen, ohne jede körperliche oder 


Modernes junges Mädchen 


Poper wirklich moion 


’ 


Und ähnlich äußerte ſich der zweite große Gönner des Rüätfel- . 


menſchen, der Präſident von Feuerbach, ſchon am 30. Oktober 


1832, choleriſch wie er war, zu dem Polizeileutnant Hickel, dem 


Kurator Kaſpar Haufers: - | 


„Sie jollten geſehen haben, wie der Bube förmlich zu intri⸗ 


gieren wußte. Er trat zuletzt mit ſolch dreiſter und boshafter 
Gebärde auf, daß ich glauben konnte, einen wahren Teufels- 
braten vor mir zu ſehen. So ſtand er mir, als ein im höchſten 


Grad Undankbarer, als Lügner und Verleumder, gegenüber. 


Nein — das iſt nicht der Kaſpar Hauſer — das ift eine Schlange, 
die mich erdrücken wollte — mit ſolcher Verſchmitztheit, Liſt und 
Feinheit hat er mich umſchlungen. — Iſt das der Hauſer? Nein! 


Einſt wird man. fagen, der alte Feuerbach hat einen Roman ger 


ſchrieben. Wenn meine Schrift über Kaſpar Hauſer noch nicht ge⸗ 
ſchrieben wäre, würde fie nicht mehr geſchrieben.“ 

Kaum ein halbes Jahr ſpäter verſtarb, wie ſchon erwähnt, 
der Präſident von Feuerbach jäh auf einer Reife in Frankfurt 
am Main. An Gift! — rief Profeſſor Daumer in Nürnberg! 
An einer „nervöſen Krankheit“ — erklärten die beiden behan- 


delnden Frankfurter Arzte, Dr. Sömmering und Dr. de Neuf: 


ville .. . Nach dem Bericht des Staatsrats von Klüber an den 
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auf Anſtiften geheimer Hinter⸗ 


ſprüche an das Schickfal zu erheben, 


intereſſiert allmählich Europa nicht. 


Vergeſſenheit zu, um im Alltag des 


erde fo die Freude haben, ihn, 


$ — a . s ur“ 
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Hofrat Hofmann, aus Frankfurt am Main vom 30. Mai 1832, 


deuten alle Anzeichen, die die Umgebung des Erkrankten beob⸗ 
achteten, auf Schlagfluß. („Die linke Seite war gelähmt, die 
rechte tätig.“) ee E E 


* . 


Der Findling war feiner beiden Gönner, — des Lord Protektor 


und des großen Kriminaliſten — durch Entfremdung und Tod 
beraubt. Er ſtand nun ſchon ziemlich allein in Ansbach, wo ihn 


der Lehrer Meyer und der Leutnant Hickel, ſeine zwei klein⸗ 


bürgerlichen Mentoren, mit unverhohlenem Mißtrauen betrach⸗ 


teten, ihn — namentlich der letztere — wohl innerlich, und zu⸗ 
weilen auch mit Worten, als einen Betrüger einſchätzten. Kaſpar 


Haufer ſtand nicht nur allein, man kann eher fagen, er ſchwebte, 
ohne feſten Boden unter den Füßen, wie ein widerſpruchsvolles 
Phantom in der Luft. Er war einfacher Volontärſchreiber auf 
dem Appellationsgericht, aber er verkehrte zugleich als Pflege⸗ 


ſohn eines engliſchen Lords in den erſten Geſellſchaftskreiſen, er 
ſchien zun Laufbahn eines einfachen, kgl. bayeriſchen mittleren 
Beamten beſtimmt und wurde dabei im September 1833, bei 
einem Aufenthalt in Nürnberg, dem König und der Königin von 
Bayern vorgeſtellt. Er wohnte, aß und lebte unter dem Dach 


einer beſcheidenen Lehrersfamilie und unternahm zugleich 
Spazierritte, tanzte leidenſchaftlich auf den Bällen der Haute⸗ 


volee, wurde von den neugierigen Schönen mit Bonbons und 
Billetdoux überſchüttet, machte ihnen Fenſterpromenaden und 
flittete heftig mit einer jungen Dame aus Wien, einer Ber- 


wandten des Nürnberger Bürgermeiſters. Alles in allem: Ein 
unerquicklicher, unbefriedigender Zuſtand — nicht Fiſch noch 


Fleih — in den Augen der Welt halb Rätſel, halb Gaukler 
und dabei ein ewiges Warten auf den ſäumigen Lord.. 
Der Lord aber iſt zu Schiff nach England. Er führt ſeinen 
Schützling weder auf ein Magnaten | | 
ein Tudorſchloß in Old England. Er läßt ihn einfach als baye⸗ 
tiſchen Gerichtsſchreiber bei Herrn Meyer. Aus dieſer Lebens- 
lage und Beſchäftigung iſt kein Funken Senſation für romantiſche 
Nerven zu ſchlagen. Kaſpar Hauſer wird allmählich für ſeine 
Umwelt alltäglich. Er beginnt es ſchon für die ganze Mitwelt zu 
werden. Er ſelbſt hat ſich körperlich und geiſtig nur zu einem 
jungen Dutzendmenſchen mit einem hervorftechenden Zug von 


Gutmütigkeit und Unaufrichtigkeit entwickelt. Er zeigt keinerlei 


bemerkenswerte, beſondere Veran⸗ 
lagung. Er lebt eben ſo hin. Er 
nimmt auch ſo ziemlich alles ſo hin, 
wie man es über ihn beſchließt. Es 
fällt ihm auch nicht bei, ſelbſt ſeines 
Schickſals Schmied zu werden und I 
— wenn er ein Betrüger fein |: 
olte — aus eigener Kraft oder 


männer irgend etwas Großes vom 
Leben zu fordern, irgendwelche An⸗ 


und ſeien es auch nur die auf die 
unerfüllten Verſprechungen und An⸗ 
deutungen feiner- Entdecker und 
Verteidiger. 
Kurzum: Das „Kind Europas“ 


mehr, Es dämmert einer halben 


ebens zu verſchwinden — da 
pinnt zum letztenmal fein Meteor 
blutig leuchtend, rätſelhafter denn 
l, vor der Menſchheit auf. 

; * 8 ' 


1275 Earl von Stanhope, der, 
1 p boten, erst 1855, hochbetagt, 
Br weilte zu Ende des Jahres 
= in Wien. Von dort ſchrieb 
5 Gaſthof „Zum Schwan“ 
: f cn unb AT Dezember einen 
baf, an Kaſpar Hauſer in Ans |; 
ma er, Stanhope, müſſe unverzüg⸗ 
nach München abreiſen und 


Ieinen Pfle i 

PR geſohn, „hoffentlich vor 

Ende des künftigen Mon Ä 
l tigen Monats“ (Faa 


. — 


Die Gartenlaube — 


kaſtell in Ungarn noch auf 


ers mit Anterſchrift 


— 1 —— 


17. Dezember in Ansbach verſchieden war — alfo genau am Tage 
der Abfaſſung des Briefes und der Abreiſe des Lords aus 

Wenige Tage nach der erſten Verwundung des Findlings, am 
17. Oktober 1829 in Nürnberg, war Stanhope dort eingetroffen. 


Wenige Tage nach der zweiten Verwundung am 14. Dezember 


1833 traf Stanhope wieder in Bayern ein, von wo er fih Ende 
März des nächſten Jahres nach. Karlsruhe zur Großherzogin 
Stefanie begab. Den Brief vom 17. Dezember an Kaſpar 
Hauſer hatte er nicht etwa in Wien auf die Poſt gegeben, ſondern 
privatim nach München vorausgeſchickt. Dort wurde dieſes 
Schreiben des Lords am 25. Dezember am Poſtſchalter ein⸗ 
geliefert und abgeſtempelt, zu einer Zeit alſo, da Kaſpar Hauſer 
ſchon ſeit einer Woche tot war und der Lord in Garching dies 
ſeit dem Abend vorher. wußte 
der entlegenen bayeriſchen Poſtſtation aus den Brief in München 
nicht mehr zurückhalten. Aber der Unbekunnte, der — im 
früheren Auftrag des Lords — das Schreiben am erſten Feier⸗ 
tag zur Poſt trug, mußte doch — nach dem allgemeinen Tages⸗ 
geſpräch — wiſſen, daß er ihr eine Botſchaft an einen Toten an⸗ 
vertraute. Nach anderen, nicht erwieſenen Behauptungen ſoll der 


Brief ſogar erſt am 28. Dezember abgeſtempelt worden ſein, als 
Stanhope ſchon in München war ..... Rätſel über Rätſel 


ein Fräulein von Stichauer beſuchen, um ihr in Papparbeiten an 
die Hand zu gehen. Er trifft dort nicht ein. Eine ſtarke Stunde. 


etwa ſpäter erreicht er eiligen Laufes das Haus ſeines Mentors 


Meyer. Ein verſtörtes Stammeln: Ein Unbekannter hat ihn. 


zweimal — vor drei Tagen und 
heute wieder (wie er ausführlich in 
den drei Verhören vor ſeinem Ab⸗ 
leben angibt) — auf der Treppe 


Auftrag des Obergärtners, an den 
Narteſiſchen Brunnen in dem dicht 


beſtellt. Kaſpar Hauſer kommt hin, 
trifft niemand, geht etwa drei⸗ 
hundert Schritte weiter. Ein 
Fremder tritt plötzlich hervor, 
drückt ihm einen Beutel in die 
Hand, verſetzt ihm gleichzeitig einen 
‚tiefen Stich links in den Leib, ver- 
ſchwindet. n ene en 

Die Waffe hat, nach dem Sek⸗ 
tionsbefund, alle edlen inneren 
Teile geſtreift oder durchbohrt. 
Die Wunde iſt vierfach tödlich, 
. wenn ſie auch, infolge Verſchiebung 
der Wundränder, nach außen nur 

ſchwach blutet. Mit dieſer furcht⸗ 
baren Verletzung läuft der Rätſel⸗ 
menſch, ohne den ihm begegnenden 


Brechtelsbauer und Gutsbeſitz 
Sturm, ein Wort zu ſagen, a 
976 Schritte nach Haufe, führt von 
dort den Lehrer Meyer wiederum 
bis nahe an den Hofgarten zurück, 


a ſchreitet zum drittenmal die Ctre 

j i 511 e Strecke 

bracht wien) daheim zu Bett ge: 
: Wird und die ; 

ſcheinen. se Arzte er- 


der Phyſiker Albert ſehen opti⸗ 
47 
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„Er ſelbſt konnte freilich von 


des Gerichtsgebäudes, angeblich im 


an der Stadt gelegenen Hofgarten 


Straßenpaſſanten, | Melbermeiſter 


kehrt erſchöpft um und durch⸗ 


Der Medizinalrat Horlacher und 


5 
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2 


Seite 318 


- 


den Augenblick keine Gefahr“. Aber am 17. De⸗ 
zember abends erklären fie Kaſpar Hauſers Zuſtand für Hoff- 
nungslos. Gegen 8 Uhr erſcheint der Pfarrer. Um 10 Uhr — in 


miſtiſch „für 


der Nacht vom 17. zum 18. Dezember 1833.— ſcheidet das „menſch⸗ | 


liche Rätſel“ ruhig und fromm aus dieſer Welt 


Mord oder Selbſtmord? Dr. Horlacher hält, in ſeinem Sach⸗ 
verſtändigengutachten, beides für gleich wahrſcheinlich. Bei ſeinem 


Kollegen Albert ſpricht ein hoher Grad von Wahrſcheinlichkeit 


für die Tat „einer fremden geübten Hand“, 


„Kaſpar Haufer, mein geliebter Kurand, iſt nicht mehr!“ heißt 


es in der Traueranzeige des ſchon mehrfach erwähnten Nürnberger 


Bürgermeiſters Binder am nächſten Tage. „Ihm, dem Opfer 
greuelvoller elterlicher Unnatur, find nun die Rätſel gelöſt. Im 
ewigen Frühling jenſeits wird der gerechte Gott ihm die gemor⸗ 
deten Freuden der Kindheit reich vergelten! Friede ſeiner Aſche!“ 

„Elterlicher Unnatur?“ In feinem 
erſten Aufruf beim Erſcheinen des 
Findlings fünf Jahre früher ſprach 
der gleiche Bürgermeiſter geheimnis⸗ 
voll von etwaigen „Vorzügen vor⸗ 
nehmer Geburt“. Wußte er etwas, 
was er nicht ſagen durfte? Es ſcheint 
manchmal faſt ſol Wenn ja, dann hat 
er ſein Wiſſen mit ins Grab ge: 
nommen 

* 

‚Sehntaufend Gulden — eine für 
damalige Zeit gewaltige Summe — 
ſetzte, durch Kabinettsorder, der König 
von Bayern für die Ermittelung des 
Mörders aus. | 

Au genzeuge des Vorfalls war niemand. 

An ſtummen Zeugen fand ſich nur 
ein lilaſeidener, weißgefütterter Beu⸗ 
tel, den, kurz nach dem Attentat, der 
Polizeiſoldat Herrlein an der von 
Kaſpar Hauſer bezeichneten Stelle des 
Hofgartens aufhob. Im Beutel lag 
ein Zettel. Er trug — ſeltſamerweiſe 
in Spiegelſchrift — die in ihrem 
rohen Hohn unheimlich an den erſten 
Geleitbrief an den Rittmeiſter 
von. Weſſenig erinnernden Sätze: 

„Hauſer wird Euch ganz genau er⸗ 
zählen können, wie ich ausſehe und 
wer ich bin. Den Hauſer die Mühe 
zu erſparen, will ich es Euch ſelber 
ſagen, woher ich komme — 

Ich komme von von — — 
| = Baieriſchen Gränze — — 

m Fluſſe — — — — l 
80 will Euch fogar noch den 

Namen ſagen. M. L. Oe.“ 

Mehrere Jahre ſpäter fand ein Holzarbeiter im Gebüſch des 
Hofgartens einen zweiſchneidigen Dolch, der, nach dem Gutachten 
des Landgerichtsarztes Müller, geeignet war, eine Verwundung 
wie die Kaſpar Hauſers hervorzubringen. Dieſe drei toten 
Gegenſtände — Beutel, Zettel, Stilett — ſind die einzigen Mit⸗ 
wiſſer des Mordes oder des Selbſtmordes „ 


N 


Kaſpar Haufer beſchrieb auf ſeinem Sterbelager einen Ans 
greifer als einen mittelgroßen Mann über fünfzig, mit rotem 


Geſicht, ſchwarzem Schnurr⸗ und Backenbart, dunkelbraunen 
Haaren, deren Farbe er erkannt hatte, obwohl der Mann, nach 
ſeinen Angaben, einen runden ſchwarzen Hut aufhatte und dieſen 
auch bei der Begegnung nicht gelüftet haben konnte. Denn in 
der einen Hand hielt der Unbekannte ja den Beutel, in der an⸗ 
deren das Stilett .... Er trug einen Kragenmontel. 


Natürlich meldeten ſich — bei zehntauſend Gulden (nach Heus 


tigem Geldwert nicht ſiebzehntauſend, ſondern mindeſtens 
fünfzigtauſend Goldinarkl) Belohnung — mehr als hundert 


Menſchen, die einen ſolchen Kerl beobachtet haben wollten, und 


nahmen, nach dem Bericht des Ansbacher Kreisgerichts an das 
bayeriſche Juſtizminiſterium vom 12. Januar 1834, die Tätigkeit 


des Unterſuchungsrichters rund drei Wochen lang in Anſpruch. 


Der Arbeiter Leich in Ansbach ſah den ihm wohlbekannten 


Die arte nlaube 


| Der Hentſtem im Ansagen S Sogarten 


Die Frage: 
im Fall Hauſer, ungeklärt. 


Kaſpar Hauſer zufammen mit einem vierziglührigen, ſechs Fuß 


großen, jenem ehrerbietig den Vortritt laſſenden Fremden mit 


dunkelblauem Radmantel und ſchwarzem Hut in den Schloß⸗ 


garten wandeln, obwohl der Findling ſelber doch bekundete, er 
ſei allein hineingegangen. 


grünem Oberrock und weißen Vatermördern hatte der Fallen: 
wirt Hahnenberg aus Nürnberg ſich eingeprägt. Für den Sul- 


lehrer Seitz in Ansbach trug der mutmaßliche Mörder einen 


großen blauen Mantel, für die Zirkelwirtin Stadelmann da⸗ 
ſelbſt zu einem blatternarbigen, braunen Geſicht einen Mantel 
mit Pelzkragen und grünen Pantalons. Dem Aſſeſſor Donner 
erſchien er mittelgroß, von zwei anderen verdächtigen Geſtalten 
ſeitlings begleitet. Der Gärtnergehilfe Friedrich ſah einen 


Mann mit ſchwär zlichem Geſicht in einem grauen Mantel laufen 


und hörte ihn einem anderen etwas zurufen. Die Näherin 
Weiß ‚hatte: einen Mann von fünfzig, der Tagelöhner Stadi 
einen - Vierziger erblickt, der, nach beiden Zeugen, ſechs Schuh 
groß war und über breiten Schul⸗ 

tern einen blauen Mantel trug. Mit 

Kaſpar Hauſer zuſammen hatte den 

großen Unbekannten niemand geſehen, 

mit Ausnahme des erſtgenannten Ar⸗ 

beiters, deſſen Bekundung derjenigen 
Kaſpar Hauſers direkt widerſpricht. 

So blieb jede weitere Ermittelung 

erfolglos. 

Durch Jahrzehnte noch wurde die 
fünf dicke Aktenbände füllende ges 

richtliche Unterſuchung immer wieder 

aufgenommen. Ein im Jahre 1836 
beim Magiſtrat in Nürnberg von 

einer Bildhauerswitwe angezeigter 

Schloſſergeſelle konnte ſein Alibi nach⸗ 

weiſen. Eine verſchrobene, über 

ſiebzigjährige alte Engländerin, Grä⸗ 

fin Caroline Albersdorf, geborene 

Lady Graham, miſchte ſich ein Jahre 

zehnt hindurch mit Anzeigen und 

Flugſchriften in das Rätſel, indem ſie, 
ohne den Schatten eines Beweiſes, 

die Theſe aufftellte, der Findling fei 

der uneheliche Sohn des Rittmeiſters 

von Weſſenig und einer Fürſtin ge⸗ 


ten Gouvernante Dalbonne in Un⸗ 
garn anvertraut, dann von einem 


halten und endlich, auf Anſtiften der 
Familie der Dame, durch Vermitt⸗ 
lung des Earl Stanhope, den die 
Gräfin Albersdorf mit ihrem Haß 
verfolgte, ermordet worden 


Wirt Dorfinger aus Ansbach, offen⸗ 
bar nur, um teh zu verändern“, der Teilnahme an 


dem Mord im Hofgarten. Dann ſchloſſen ſich die Akten. 
„Mord oder Selbſtmord?“ 


Alle Perſonen ſeiner näheren Umgebung und überhaupt 


neun Zehntel der männlichen Ansbacher Bevölkerung, nach 


Röthlein vom 
einen 


dem Bericht des Regierungsrats von 
30. Dezember 1833, glaubten ſteif und feſt an 
Selbſtmord oder einen — nur zu gut geglückten — Selbſt⸗ 
mordverſuch, durch den der Findling, wie bei dem erſten Nürn⸗ 
berger Attentat, ſich wieder intereſſant machen wollte. Dagegen 
äußerte ſich wieder der bayeriſche Staatsminiſter des Innern, 
Fürſt Wallerſtein, ein nicht nur hochgeſtellter, ſondern auch hoch⸗ 
geborener Mann, in deſſen Hand ſo manche geheime Fäden der 


nterſuchung zuſammengelaufen ſein mögen, in einem amtlichen 


Erlaß: „Die Anſicht, als habe Hauſer ni ſelbſt nn iſt N 
nur falſch, ſondern lächerlich a 


„Hic occultus occulto occisus est“ ſteht auf dem Dentitein 
im Ansbacher Hofgarten. Diplomatiſches Latein: „Hier wurde 
ein Geheimnisvoller von einem Geheimnisvollen getötet.“ Ob 
der Geheimnisvolle ein⸗ und dieſelbe Perſon war, ob es zwei 


waren — das bleibt in der Faſſung der Inſchrift dahingeſtellt . 


i Nummer 16 | 


Einen ebenſo großen Mann in 


weſen, der durch Selbſtmord gende ⸗ 


Diener des Rittmeiſters gefangenge⸗ 


Noch 1853 bezichtete fih ein. Häft⸗ 
ling in der Strafanſtalt Ebrach, ein 
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Und alles andere auch ... Zr | 
Ich habe in dieſem Aufſatz mit klarer Abſicht, in bewußtem 
Gegenſatz zu meinem eigentlichen Beruf als mit der Phantaſie 


arbeitender Romanſchriftſteller, geftüßt auf meine vorher⸗ 


gegangenen geſchichtlichen Univerſitätsſtudien, ausſchließlich rein 
wiſſenſchaftlich die wie Wetterleuchten fih widerſprechenden Tat⸗ 
ſachen nebeneinandergeſtellt und zu einem Lebensbild des 
„Rätſels Europas“ vereint. 

Was wiſſen wir von dieſen Tatſachen mit Beſtimmtheit? 

Der von Kaſpar Hauſer mitgebrachte Zettel iſt verſtellt. 

Seine Angaben über ſein Kerkerleben ſind unmöglich. 

8wiſchen ihm und dem verſtorbenen Erbprinzen ift kein Bu- 


ſammenhang nachweisbar. 


Ebenſowenig mit Familien in Ungarn, Bayern, England oder 


ſonſtwo. 
Die Beweggründe des Earl Stanhope ſind völlig undurchſichtig. 


Über das erſte Attentat in Nürnberg iſt nichts Beſtimmtes zu 
ermitteln. 

Über der Ermordung in Ansbach — der Herkunft des lila 
Beutels, dem Zettel in Spiegelſchrift, dem Grund, weswegen ſich 


JO ou 
Yan 


Moraliſcher Mut ift vonnöten, will man für das Kartenfpiel 
eintreten; ſeit etwa einem halben Jahrtauſend wird es als Ber- 
derb, als Unfug, als Laſter gebrandmarkt. Daß dem Haſard⸗ 
ſpiel kein Geleitwort gegeben werden ſoll, iſt ja ſelbſtverſtänd⸗ 
lich wer wüßte nicht von dem Fluch dieſer Verſtrickung? Ganz 
anderes bedeutet das maßvolle, harmloſe Kartenſpiel in der 
Familie und im intimen Freundeskreiſe, und in dieſem Sinne 
bin ich entſchieden der Anſicht, daß heutzutage nicht zuviel, 
ſondern zu wenig geſpielt wird. | 

Kartenſpiel ift nicht, wie mit Bruſtton behauptet wird, „der 
Tod jeder Geſelligkeit“, es kann dieſe in liebenswürdiger Weiſe 
anregen und beleben. Natürlich iſt gemeinſames Leſen gehalt⸗ 
voller Bücher, iſt Muſizieren im Familien- und Freundeskreiſe 


wertvoller; aber feien wir aufrichtig: Nur in Ausnahmefällen läßt 


fid diefes erreichen! Die Kartenſpielablenkung und zerſtreuung 
nach des Tages Arbeit iſt nicht das Höchſte, darf jedoch nicht 
zu gering eingeſchätzt werden. | 

Erſtaunlich, wie der Charakter, die Weſensart beim Spiel 
zur Geltung kommen! Zu einem geſuchten Kartenſpieler gehören 
Verbindlichkeit, Gutgelauntheit und Klugheit. Dazu Selbſt⸗ 
zucht, der den Arger über Verluſte in ſich verſchließt, ſorgfältige 
Genauigkeit, die den Schatten ſelbſt einer geringfügigen In⸗ 
korrektheit nicht aufkommen läßt, Gefälligkeit und Freundlichkeit, 
auch wenn der Mitſpieler ſich in unverzeihlicher Weiſe geirrt 
hatt Gute Spieler gelten ſchwerlich für dumm; Aufmerkſamkeit, 
Gedächtnisſchärfe, Überlegung, Weitblick, Geiſtesgegenwart ſind 
ihnen eigen. Wem das nie aufgefallen, wer im Kartenſpiel 
nur das Zeittotſchlagen der Minderwertigen ſieht, zeigt Mangel 
an Beobachtung und Mangel an geſchichtlicher Kenntnis. Be⸗ 
kanntlich ſpielte Moltke, auch Napoleon, auch Talleyrand, der 
geiſtreichſte Mann feiner Epoche. 

Kartenſpiel ſchärft aber nicht nur die Intelligenz, es weckt 


und fördert freundſchaftliche Inſtinkte; ſympathiſche Fäden ver⸗ 


müpfen die Spieler, zwanglos, abſichtslos tritt man ſich näher. 
ht leicht wird ſonſt die Brücke zwiſchen Alter und Jugend 
aefólagen; anſprechend und fröhlich kann fih das Kartenfpiel. 
A Großeltern und Enkeln geſtalten. Die behagliche Heiter- 
5 bes regelmäßigen Kartenſpiels bei der Siebzigjährigen, ja 
nosigjähtigen, zu dem altbewährte Freunde ſich einftellen, hat 
Ag und Wert. Solche Kartenabende bilden eine durchaus zeit- 
omije Geſelligkeitsform; man kommt nach dem Abendeſſen, 
Kal gleich um den Tiſch, etwa um 10 Uhr wird Tee und 
ar oder Bier und Limonade gereicht. Zigaretten ftehen 
Tage bereit. Mehr ift nicht nötig, mehr wird nicht ver- 


u n ſagte einem Nichtſpieler: „Sie bereiten ſich ein 

Hönes Alter und werden dieſes verdient haben.“ 

auc 1275 te dem Kartenſpiel jedoch nicht nur der Alten ſondern 
er Kinder, fo ſehr dies viele befreinden wird, das Wort 


` 


Wowie mon Bu 
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Kaſpar Hauſer in den Hofgarten begab — liegt ein undurchdring⸗ 
liches Dunkel. 

Das heißt: Wir wiſſen nichts! Ignorabimus! Kaſpar Hauſer 
wird ewig, wie auf ſeinem Grabſtein im Ansbacher Friedhof 
ſteht, „das Rätſel ſeiner Zeit“ bleiben. | 

* $ 
1. 

Der Kürze wegen wurde Großherzogin Stefanie von Baden 
als die Stief⸗ und Adoptivtochter Napoleons bezeichnet, um das 
ſchwierige Verwandtſchaftsverhältnis: — Sie war ſeine Adop⸗ 
tivtochter und zugleich, als Tochter des Schwagers der Kaiſerin 
Joſefine aus deſſen erſter Ehe mit der Gräſin Marnezia, deren 
angeheiratete Nichte und alſo, durch Joſefines zweite Eh 
Napoleons Stiefnichte — in ein Wort zuſammenzufaſſen. Es 


kann aber hierdurch allerdings eine Verwechſelung mit Hortenſe 


Beauharnais, der Tochter von Joſefine Beauharnais und richti⸗ 
gen Couſine von Stefanie Beauharnais, entſtehen, die Napoleons 
eigentliche Stieftochter und zugleich, als Gattin Louis Bonapar- 
tes, ſeine Schwägerin und, durch Stefanies Adoption, die 
Schweſter ihrer Couſine und, durch ihre Heirat, wiederum deren 
Tante geworden war. Gemeint iſt hier ſelbſtverſtändlich immer 


Stefanie Beauharnais. 


reden. Immer unter der Leitung eines Erwachſenen, der un⸗ 
merklich nebenher erzieht. Gutwillig laſſen Knaben und Mädchen 
ſich daran gewöhnen, in richtiger Haltung dazuſitzen (ohne 
Armauflegen und Herumräkeln), ſorgfältig und raſch zu geben, 
die gewonnenen Tricks überſichtlich zu ordnen, ſich nicht über 
Verluſte und ſchlechte Karten zu erregen, auch die leiſeſte 
Mogelei als Unmöglichkeit zu betrachten. Man kann ihnen 
ſtereotyp wiederholte, den anderen auf die Nerven gehende Aus⸗ 
drücke abgewöhnen, eine gemäßigte Tonart durchſetzen. Auf 
Feinheiten des Spieles — und nur von „richtigen“ Spielen, wie 
etwa Bridge oder Skat, nicht von Schwarzem Peter und der- 
gleichen ſei die Rede — wird man bei Kindern ſchwerlich ein 
Gewicht legen wollen. Leicht läßt ſich jedoch erreichen, daß ſie 
Farbe bekennen, Trümpfe ziehen, dieſe für ſich nachzählen, das 
Ausſpiel des Freundes erwidern. Dieſe beſcheidenen Kenntniſſe 
können ſpäterhin ſich recht praktiſch bewähren, ſie können nicht 
ſchaden, ſie werden möglicherweiſe nützen. 

Ebnet man jedoch dadurch nicht die Bahn zum gefährlichen 
Spiel, zu unwünſchenswerter Geſellſchaft? Gegen Tanzunter⸗ 
richt und gegen das Tanzen im Familienkreiſe ließen ſich genau 
die gleichen Bedenken vorbringen; trotzdem werden ausnahms⸗ 
los wohl alle vernünftigen Eltern das maßvolle Tanzen ihrer 
Kinder nicht verbieten, ſondern begünſtigen wollen. 

Auf das eindringlichſte werde jeder Hausfrau eingeſchärft, 
jeden hohen Spieleinſatz zu verhindern. Wohlhabenden Men⸗ 
ſchen fehlt oft die Phantaſie, die Bedeutung eines ihnen 
geringfügig erſcheinenden Verluſtes zu erfaſſen. Alle Gäfte, 
vor allem junge, unſichere Leute, erſt recht dieſe in beſcheidener 
Stellung, müſſen unbedingt vor ſolcher Unannehmlichkeit ge⸗ 
ſchützt werden; eine Hausfrau, die das verſäumt, iſt taktlos und 


herzlos. i 


m 


wird drauflos geſpielt, nimmt man ſich nicht zu⸗ 
ſammen, und zu ſolchem Spiel bin ich mir zu 
gut.“ Der Einſatz kann minimal ſein; in ſehr hochſtehenden 
Häuſern iſt er das oft. Ich erinnere mich an einen harmlos 
anregenden Abend auf dem Sommerfriſchebeſitz eines unſerer 
erſten Finanzleute. Mit ſichtlicher Genugtuung ging der Haus: 
herr, dieſer Hochvermögende, in dem Bewußtſein, 1.60 M ge⸗ 
wonnen zu haben, ſchlafen l 
Spielt man gern, verlieren fih manche Schrecke 
öde Stunden des Wartens werden ausgefüht, eiie Wegen, 
im Gebirge erhalten ein heiteres Gepräge. Kartenſpiel in 55 
5 1 75 W nach der Anſpannung des 
Tages, iſt eine erfriſchende Anregun i Ri E 
wärmenden Verkehr. n e er: 
47° 
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Wer Gi ane kennt, der kennt natürlich auch die Haupt ⸗ 
ſtadt des einſtigen mauriſchen Königreiches, Granada, das 
alte romantiſche Granada mit ſeinem Märchenpalaſt der Al⸗ 
hambra, dem weiten Blick auf die ſchneebedeckte Sierra Nevada. 


Und wer Granada kennt — der Ton liegt, nebenbei bemerkt, auf 


der zweiten Silbe —, dem ſind auch die munteren Bewohner 
des Stadtteiles Albaiein, die Zigeuner, nicht unbekannt. 
Oder ſollte es wirklich einen Touriſten geben, der bei der An⸗ 
näherung an den Albaiein den Falkenblicken des „Capitän und 
ſeiner Vorpoſten entgangen wäre? Jenes gebräunten Caballero, 
der die fremdeninduſtrielle Verwertung zigeuneriſcher Reize und 
Künſte in Regie genommen hat? Eher hätte wohl der liſtenreiche 
Odyſſeus dem Zauber der Nymphe Kaluypſo erfolgreichen Wider- 
ſtand geleiſtet, als der Beſucher Granadas den jungen Zigeuner⸗ 


mädchen, die in Kleidern von farbenfreudigſter Buntheit, Blumen 
im ſorgfältig friſierten Haar, um die Alhambra ſchweifen und den 


Fremden mit Aufgebot aller ſüdländiſchen Beredſamkeit zu einem 
Beſuch der „eue vas einladen, der Höhlenwohnungen des Albaiein, 
um dort feine Augen an echt andaluſiſchen Tänzen zu weiden. 
Und ſollte der Fremdling noch zögern, vielleicht weil der fürſorg⸗ 
liche Baedeker den Rat erteilt, dieſen Stadtteil nur in größerer 
Geſellſchaft oder unter polizeilichen Schutz zu betreten, ſo im⸗ 
proviſieren wohl die „Gitanos” auf offener Straße ein kleines 
Gratistänzchen, um dem Zaudernden flugs einen lockenden Vor⸗ 
geſchmack des äfthetfichen Genuſſes zu geben, der, in noch weit 
höherer Vervollkommnung, bei den „cue vas feiner. harrt. 
Der Albaicin iſt der älteſte Stadtteil 
Granadas, er hat einſt ſchönere Tage ge⸗ 
ſehen. Nämlich damals, als er zur mau⸗ 
riſchen Blütezeit, vor etwa 600 Jahren, 
der bevorzugte Wohnſitz der Abenzerragen 
und anderer mächtiger Adelsgeſchlechter, 
der Schauplatz einer durch Kunſt und 
Schönheit veredelten Lebensführung war. 
Tage des Glanzes, wo ſeid ihr geblieben! 
Nur die Alhambra erinnert noch daran. 
Heute wird der einſt fo vornehme Albai⸗ 
ein hauptſächlich von Zigeunern be⸗ 
wohnt. Aber die Romantik kommt do- 
durch keineswegs zu kurz, im Gegenteil. 
Denn reizvoller als die langweilige 
Gradlinigkeit der modernen Stadtteile 
Granadas ſind dieſe verwahrlosten, lau⸗ 
niſch gewundenen, oft in Treppen an: 
ſteigenden Gaſſen mit ihren weißen und 
bunten Häuschen, ihren verlorenen Win⸗ 
keln, ihren köſtlichen Ausblicken von der 
Höhe hinab auf die Stadt. Dort aber, 
wo der Albaicin zur Talſchlucht des 
Darrofluſſes abfällt, reihen ſich, halb 
verſteckt im kolbigen Blattwerk geſpenſtig 
ſtarrer Kakteen, längs der Felskante 
ſeltſame Wohnſtätten aneinander, die 


Vor einer — im Sigeumeevisee des Albalein 


Jeder Zoll ein König — auch in Lumpen! 


allert älteſten der Stadt, denn ſie waren 
bereits vorhanden, als man noch nichts 
von Granada, nichts von den Mauren 
wußte und als hier der vorgeſchicht— 
liche Menſch in den natürlichen 
Felſenhöhlen, die er erweiterte und 
ſeinen Zwecken anpaßte, Schutz vor 
Feinden und Wetterunbilden fand. In 
dieſen cuevas hauſen jetzt Zigeuner— 
familien. 
Höhlen nicht mehr völlig im Urzu— 
ſtand. Man hat die Eingänge über⸗ 
mauert, ſo daß ſie nun eine richtige 
kleine Hausfaſſade vortäuſchen, und 
das Innere, das meiſtens aus zwei 
oder drei Räumen beſteht, ſo behaglich 
wie möglich eingerichtet. 
In einer dieſer Wohnſtätten, der 


komfortabelſten, þat „El Capitán" ſein 


Hauplquarkier aufgeſchlagen. Er gleicht beileibe nicht dem, was 
man ſich zu Haufe bei uns unter einem Zigeunerhauptmann, alfo 
einer gemilderten Art Räuberhauptmann, allgemein vorzuſtellen. 
pflegt. Ein wohlgenährter, noch jüngerer Mann in der feid- 


ſamen Tracht der andaluſiſchen Stutzer aus den breiteren Volks⸗ 


ſchichten, mit kurzem Jäckchen und weiten Beinkleidern von an 
tümlichem Schnitt, fo empfängt er vor der Tür ſeine Güfte nët- 
der Sicherheit des vollendeten Caballero, ſpricht außer der 


Landesſprache Franzöſiſch und Engliſch, auch ein wenig Deutſch, 
und macht im übrigen nicht den Eindruck, als ob er den Dolch im 


Gewande trüge. 
Weshalb ſollte er auch! 


zend bezahlt, ſo gut, daß er Häuſer und Grundſtücke in der 
Stadt beſitzt und für den wohlhabendſten Mann von Granada 
gilt. Und während er mit den Beſuchern ſpricht, ſich ihnen „zu 
Füßen legt“, ſie inſtändig bittet, beſchwört, ganz nach Belieben 
über ihn und die Seinigen zu verfügen und alles, was da ſteht 
und liegt, als ihr Eigentum zu betrachten — wehe dem naiven 
Fremdling, der auch nur ein einziges Wort der überſchwänglichen 
ſpaniſchen Höflichkeitsphraſen für bare Münze nähme! —, tapiert 
er fie mit dem ſicheren Blick des Menſchenkenners daraufhin, ob 
es ſich lohnt oder nicht lohnt und welche Anſprüche er ſtellen darf. 

Erſcheint es dem Capitán lohnend und ift über die ziemlich er: 


heblichen Forderungen eine Einigung zu erzielen, dann lohnt es 


ſich auch für den Gaſt. Ein paar Flaſchen des guten, feurigen 
Südweines ſorgen für Stimmung. Aber die Zigeuner bedürfen 
ſolcher. Anregungsmittel eigentlich kaum. 
Sie ſind ohnehin mit Seele und Leib 
bei der Sache; es macht ihnen ſelber 
Spaß, ſich ihrem ſtarken Temperament 
überlaſſen zu dürfen. Scheinbar zwang⸗ 
los, nicht zügellos. Denn die ſpaniſche 
Tanzkunſt hat ihre ſtrengen Regeln, ge⸗ 
gen die nicht verſtoßen werden darf, und 
fo locker auch das Mundwerk der Bi- 
geunerinnen bisweilen iſt, ſo ſorgt eine 
feſt eingewurzelte Standesmoral doch da⸗ 
für, daß dem Fremden gegenüber eine 
gewiſſe 8 nie überſchritten wird. 
Meiſtens tanzt, zur Gitarrebegleitung, 
immer nur eines von den Mädchen, wäh⸗ 
rend die anderen durch Händeklatſchen 
und ermunternde, jauchzende Zurufe den 
Rhythmus verſtärken. Die Tänzerinnen 
ſind von vollendeter Anmut in der Be⸗ 
wegung, zum Teil auch ungewöhnlich 
hübſch, mit feinen Raſſegeſichtern. 8wi⸗ 
ſchen den Tänzen werden „coplas 
(Couplets) geſungen, Vierzeiler mit 
Kehrreim, deren Sinn dem mit der 
Sprache nicht hinlänglich Vertrauten 
allerdings verborgen bleibt. Der 
Capitän, mit dem finanziellen Ergebnis 


Freilich befinden ſich die 


Sein Geſchäft macht ſich ja glän⸗ 
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Berggaſſe im Albaiein 


der Veranſtaltung zufrieden, übertrifft ſich ſelber in 
„dal“ (ſchlagfertiger Witz, eigentlich Salz) und 
V banfarronadas“ (amüſantes großſpuriges Schwa- |\w 

dronieren). Die ganze Nachbarſchaft ſtrömt herbei — J 
fe. hat immer zufällig gerade nichts anderes zu V 
tun —, Alles ſprüht von Lebendigkeit und munterſter 
Laune, und die brave andaluſiſche Sonne, die es ſo 
gut meint, taucht das bunte Bild vor den Höhlen in 
goldigen Glanz. 12 N : 

Inzwiſchen nehmen wir die Gelegenheit wahr, 
einigen cuevas einen Beſuch abzuſtatten. Wahrlich, 


zahlloſe nordiſche Großſtädter wären froh, in ſo einer Ein Tänzchen 


6 Fort chung) 


Sobald die ſpringenden und zuletzt faſt berauſchten Worte den 
Bericht bis zu dieſem Ziele gebracht hatten, war nichts mehr 


don Scheu in Sidneys Geſichte, vielmehr funkelten die Augen. 
„Das Geſicht redete zu Ted Elliott hin: „Ich habe meinen Teil 
getan, jetzt, jetzt biſt du an der Reihe!“ Und Ted Elliott enk⸗ 


täuſchte ihn nicht. Er ſprang auf, er rief: „What hol” Er 
ſagte: „Iß einen Biffen, Sid! — Packt uns raſch etwas ein, ihr 
beiden alten Mädchen! — Wir nehmen die zwei ſchweren Büchſen, 
Sid. — Diefe Gelegenheit wollen wir nicht vorbeilaſſen!“ 


Und dann gingen ſie mit ſchnellen, federnden Schritten. Die 


Frauen hörten und ſahen, wie fie am Gatter die Hunde zurück⸗ 
efahlen und zurückjagten; und als die Frauen auf die Stoep 
tab und Blanche erklärte, Dad ift fo eifrig, daß er uns gar 
icht winkt, konnte es ihnen, obgleich die Luft umgekehrt und 
18 0 hörten, ſo bewegt waren die eilenden Geſtalten. Und 
nüt und ſprachen bis zum Eingang in den Buſch freilich 
na Zu den ſpringenden Worten war keine Notwendigkeit 
ehr, Zuſammengeſtellt und in tüchtiger Ordnung konnte 


Ste vorführen, was Ted Elliott zu wiſſen begehrte. 


mit den Jägern lief, ſcheinen, daß fie beide mächtig fragen und 
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„Höhle“ wohnen zu dürfen! Dieſe Heimſtätten im Geſtein, warm 
an kalten Wintertagen, angenehm kühl imn heißen Sommer, 


machen trotz ihrer kärglichen Ausſtattung einen recht gemüt⸗ 
lichen Eindruck, und die darin hauſenden Troglodyten ſcheinen, 


wenn Weiber und Kinder auch nach Zigeunerart das Betteln 
nicht unterlaſſen können, von keiner Sorge bedrückt zu ſein. 


Manche haben irgendeine leichte Handarbeit vor: Hämmern von 


Kupfergefäßen, Flechten, Weben, am liebſten aber tun ſie offen⸗ 
bar nichts. Ihre Anſprüche ſind beſcheiden, und es gehört unter 


dieſem glücklichen Himmel nicht viel dazu, um den nötigen Le⸗ 


bensunterhalt aufzubringen. Bemerkenswert iſt die Sauberkeit 
der Wohnungen und ihrer Inſaſſen. Auch davin unterſcheidet 


ſich der ſeßhafte ſüdſpaniſche Zigeuner vorteilhaft von den Bi 


geunern der Landſtraße in anderen Ländern. 


Bei der Gelegenheit ſind vielleicht einige allgemeine Angaben 


über das früher vielumſtrittene Wandervolk von Intereſſe. 
„Gitanos“, die ſpaniſche Bezeichnung der Zigeuner, kommt von 


„Egipcianos“, d. h. Agypter, her. Man neigte ja früher zu der 


Annahme, daß die Zigeuner aus Agypten ſtammten; ſie ſind 


aber auch dort nur eingewandert und hatten ihre Urheimat, wie 
jetzt auf Grund der Sprachenforſchung für ſicher gelten darf, in 


Indien. Sich ſelber nennen fie „Rumi“, das iſt der altindiſche 
Name einer niedrigen, unreinen Kaſte, und auch heute nöch gibt 
es in Indien ſolche Urzigeuner, durchweg landſtreichende Afro- 
baten. Wann und warum die Auswanderung aus der Heimat 


begann, das ſteht nicht feſt. Wir wiſſen nur ſo viel, daß die 


erſten europäiſchen Zigeuner zu Beginn des 9. Jahrhunderts in 
Byzanz auftauchten und dann nach und nach die Balkanländer 
überzogen. Zu Anfang des 15. Jahrhunderts erſchienen ſie in 
Ungarn, bald darauf auch in Deutſchland. Ein anderer 


vom geheimnisvollen Drang 
nach dem Weſten getrieben, 


nach Südſpanien, wo die 
Zigeuner fon ſehr früh- 
zeitig ſeßhaft wurden. Hier 
trafen ſie Lebensbedingun⸗ 
gen an, die ihrer ganzen 
Art aufs beſte zuſagten, 


verfolgt und . unterdrückt 


5 ſpaniſchem Boden zu jener 


armſeligen Stammesgenoſ⸗ 


| . often Europas ſehr vorteil: 
auf der Straße haft unterfcheidet. 


Die fünf Elefanten ſtanden und ſpielten im Bujhe am Hange 
des Ausguckhügels, bis zu deffen Kuppe der Pirſchpfad leitete. 
Sie waren von weither zu vernehmen; ſie brachen und ſtampften 


und wirtſchafteten als Herren in ihrem Buſche. Bei Hin⸗und⸗her 


und Spiel und Aſung war der Abſtand vom Schonbezirke ge⸗ 


ringer geworden. Auf einer kleinen Freiheit warf. Elliott Staub- 
erde in die ſcheinbar ſtill gewordene Luft. Er flüſterte: „Sid, 


der Wind iſt verkehrt. Wenn wir von hier aus uns anzupirſchen 
verſuchen gegen den Wind, dann hören ſie uns beſtimmt, und 


* 


wir drücken ſie in den Schonbezirk, dem einfachen Verdachte 


gehen fie lieber aus dem Wege; im Schonbezirke aber, wen: 

. ` > N ? * : 7 n 
das verfilzte Holz es überhaupt zuließe, will ich nicht ſchießen. 
Es kann irgendeinmal herauskommen, und ich bin das Gebelſer 


mit der Regierung, mit den Kapſtädtern und ihren Amtsſtubei 
verfügungen fatt.” Elliott war erſtaunt über Sidneys Ka | 


vorſchlag. Der Burſch ſagte bei faſt hartem Lächeln: ; 
ſondern wir müſſen um den Ausguck herum, a u 35 
Winde kommen. Sie werden ſich zuerft drücken laſſen in Die 
Goorah hinein bis zu den Kahlflecken, fie werden dann ärgerlich 
Y 


werden und werden ſich ſtellen, und wenn ſie im Arger find. und 


Wanderzug bewegte fih, 


25 längs der Nordküſte Afrikas 


und da fie hier auch nicht, 
wie in anderen Ländern, 


wurden, konnten fie ſich auf 


zigeuneriſchen Elite ent⸗ 
wickeln, die ſich von ihren 


ſen im Norden und Süd⸗ 
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uns ſuchen, dann müſſen wir aus dem Winde und müſſen von 
der Seite zwiſchen ſie hinein.“ Elliott ſagte: „So? — So meinſt 
du?!“ Und er flüſterte mehr zu ſich ſelber: „Ja, wer an das 
Kalb will, muß die Kuh umgelegt haben.“ Sie einigten ſich alſo 
auf den tollen Plan, die fünf des Rieſengeſchlechtes durch ihr 
Menſchenweſen erſt zu ſtören und dann zu reizen und endlich 
zu verſuchen, an den paar Kahlflecken, wo ſie etwas Schußfeld 
hätten, aus der Verblüffung, der Verwirrung und dem Zorne 
der Tiere ihre Gelegenheiten zu nehmen. Und das Glück war 
ihnen günſtig. Sie krochen in großem Bogen und bei ſehr lang⸗ 
ſamem Voran auf dem Ausguck herum. Als ſie herumwaren, 
lief der Wind oder die Luft raſcher. Man konnte wie vor einer 
Stunde die fünf Tiere brechen und ſtampfen und wirtſchaften 
und ſich ergötzen hören. Die Tiere ſtanden, wenn es einen 
glatten Weg und Wechſel hin gegeben hätte, höchſtens zehn Mi⸗ 
nuten Menſchenganges entfernt. Die Luft der Jäger war ſchnell 
bei ihnen. Das Stampfen und Brechen und Wirtſchaften hörte 
mit einem Male auf, man konnte auch ohne Sicht vermuten, 
wie die ſchwere alte Kuh und die drei geringeren Tiere, und 
nachahmend das ganz junge Tier, mit der Luft zugewandten 
Köpfen und etwas erhobenen Lauſchklappen und noch ſachte ſpie⸗ 
lendem Rüſſelende jetzt ſtilleſtänden und die Unzugehörigkeit 
merkten. | | 

Weil die Stille ſo plötzlich eintrat, blieben auch die beiden 
Jäger ſtehen. Danach zeigte ſich das Glück beſonders. Die 
beiden Männer konnten aus ihrer Buſchgewohnheit heraus feft- 
ſtellen, daß der zufällige Trupp ſich zu trennen begann. Die 
drei jüngeren Tiere zogen deutlich ſchneller davon, ja ſie waren 
nach einer anderen halben Stunde nicht einmal mehr zu hören, 
dagegen bewegte ſich das große, ſchwere Tier, das ſicherlich das 
Kalb bei iH hatte, von Anfang an ſehr langſam und widerwillig: 
vielleicht, daß ſein Zorn ſogleich gereizt war durch die Menſchen⸗ 
witterung, vielleicht, daß es fürchtete, bei ſchnellerer Flucht das 
Kalb zu verlieren, vielleicht auch, daß es ſich jedem Angreifer 
überlegen fühlte. Die Jäger fanden es ſchwierig, das Tier 
überhaupt in Bewegung zu halten. Es war am Nachmittage, als 
ſie es nach ihrer Meinung in der Gegend der Kahlflecken hatten, 
darauf es, von den zahlreichen Büſchen mit den winzigen Fett⸗ 
hennenblättern äſend, feſtgehalten werden konnte. Sie wandten 
ſich beide den Hang des Ausguckhügels hinauf, um aus dem 
Winde zu kommen, um dann ſpitz zum Winde in der Richtung 
der Kahlſtellen anzugreifen. Elliott flüſterte in des anderen 
Ohr: „Wenn wir nicht bald daran ſind, wird es zu ſpät; im 
Dämmer und Dunkel läßt ſich auch das kleine Tier nicht aus 

dem Buſche holen.“ 

Sie bewegten ſich ſchneller. Sie erreichten, von oben kommend, 
den erſten Kahlflecken. Der Flecken ift wie eine Ellipſe in ſehr 
dichtem, graubärtigem Buſche. Die Ellipſe iſt dreißig Meter lang 
und mißt runde zehn Meter über die Breite. Von den Büfchen 
mit den winzigen Fetthennenblättern wachſen ihrer drei oder 
vier in der Mitte. Die Männer gelangten genau nach Abſicht 
in die Freiheit. Sie hörten im ſelben Augenblicke, daß ein 
ſchweres Tier voraus, über die Ellipſe fort, in nächſter Nähe ſei. 
Elliot ſagte, gewiß lauter, als er wollte, zu dem vor ihm Stehen⸗ 
den: „Sid, falls wir gleich ſchießen müſſen, haſt du den erſten 
Schuß, danach ſpringe ich zur Seite in den Buſch und lade 
wieder, und wenn es nötig iſt, ſchießt du wieder nach mir.“ 
Elliott ſprach lauter, weil ſie beide von dem übereilten Kriechen 
bei unruhigem Atem waren. Als Sidney merkte, daß Ted 
Elliotts Stimme lauter und aufgeregter war als früher bei 
großen Augenblicken der Jagd, hörte er zugleich das ſchwere 
Tier an der anderen Spitze der Freiheit; das Tier ſchien außer⸗ 
ordentlich böſe. Es ſtand dort, die Krone deutlich ſichtbar, ein 
Stinkholzbaum von faſt dreifacher Manneshöhe und von Schenkel⸗ 
dicke des Stammes. Dieſer Baum bewegte ſich aufwärts, dieſer 
Baum wurde abgeknickt. Dann brach die ſchwere und wütende 
Elefantenkuh mit abſtehenden Lauſchklappen und ſchwingendem 
Rüſſel auf die Ellipſe, um die beiden Menſchen anzunehmen. 

Sidney hatte die Büchſe im Anſchlage, als der Baum ſplitterte. 
Er drückte ab, als die Rieſin voll zu ſehen war. Er hörte den 
Knall, er ſah noch den Dampf; danach merkte er ſich wieder, als 
er von der Ellipſe ab im Buſche ſtand, ohne jede Sicht, und die 
neue Patrone einſchob. Er erſchrak, weil das Gewehrſchloß 
beim Niegeln einen ſo lauten und harten Klang gab. Er dachte, 
wenn das möglich iſt, lauter Dinge ſehr ſchnell auf einmal. 
Er dachte: Ich habe doch keinen anderen Schuß gehört?! Er 
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dachte: Ich weiß nicht, ob ich gut abgekommen bin und über 


das Auge getroffen habe?! Er dachte: Wie iſt es möglich, 
daß es jetzt eben ſo ſtille iſt, oder iſt es nicht ſtille? Bei dieſem 
Gedanken wollte er ſchreien: „Herr Elliott, was iſt? — Was iſt? 
— Wo ſind Sie?“ Aber bevor der erſchreckte Mund gehorchte, 
fingen die Ohren einen ſchwachen Ausruf auf: „O mein Gottl“ 

Sidney verſuchte den geraden Rückweg auf die Ellipſe. Er 
ſprang blind und töricht Dorn und Dickicht an, wie ein gefangener, 
entſetzter, gequälter Wildvogel die Käfigſtäbe, er bohrte ſich. 
auf dem Boden liegend, ein und vor, wo doch kein Durchkommen 
war. Und dann, mit zerfetztem Rock und Hemde und blutendem 
Geſichte und blutendem Oberkörper und blutenden Händen, ge⸗ 
langte er zurück auf die Ellipſe. Der Elefant war zu ſehen, und 
Elliott war etwas zu ſehen. Der Elefant war eben daran, ſich 
auf die Knie niederzulaſſen, um den vor ihm liegenden Menſchen⸗ 
körper einzurollen. Sidney ſchoß gleich, Sidney ſchrie auch, 
ſchrill, wie ſonſt eine Frau ſchreit, Sidney lief auf den Rieſen zu, 
um mit dem Kolben zu ſchlagen. Und dann geſchah das Wunder: 
bare: Die vorher wütende Rieſin richtete ſich auf, ſie nahm den 
zweiten Weißen nicht an, ſie wurde flüchtig. Sidney lief die 
Länge der Ellipſe ſchreiend hinter ihr drein, er folgte einem 
kurzen Wechſel, bis der Buſch ihm Halt gebot. Da fiel ihm 
ein, daß er helfen müſſe, wenn noch Hilfe gebracht werden könne. 

Ted Elliott lag völlig ſtill auf dem Bauche. Als Sidney ihn 
wandte, ſah er blaue Flecken am Halſe und auch im Geſichte 
und auf der Bruſt. Er fah, daß die Knöpfe des Rockes und der 
Hoſe abgeſprungen waren, er ſah die Knöpfe rundum ausgeſät 
liegen, er ſah den Hut und die Büchſe liegen mit der beſonderen 
Schäftung, daran die trockene Hitze kein Reißen und Springen 
verurſachen folte. Er griff zuerſt die Büchſe und öffnete das 
Schloß, er fand die Patrone und ſah den Eindruck des Zünd⸗ 


ſtiftes; aber als er die Patrone herausriß, ſaß das Geſchoß noch 


feſt in der Meſſinghülſe. Dann ſah er die Büſche neben dem 
Körper an mit den nach innen gebrochenen und verwirrten 
Zweigen. Er fuhr mit der blutenden Hand an den Bruchſtellen 
entlang, als gelte es, das eine Geſchehnis nachzuahmen. Das 
Geſchehnis kam ganz zu feinem Bewußtſein: Ted Elliott ſtand 
und wollte den zweiten Schuß tun auf die wütende Rieſin. Ted 
Elliot drückte ab, aber dieſer nötigſte Schuß verſagte. Und 
dann war der wütende Elefant an der Reihe. Der Elefant 
packte den Mann mit dem Nüſſel, er ſchwang ihn ein einziges 
Mal durch die Luft, daß die Aſte der Nachbarbüſche brachen 
beim Vorbei des Körpers, daß alle Knöpfe und ſelbſt die Pirſch⸗ 


ſchuhe abflogen, daß das Genick gleich ausgekegelt und ausgeſetzt 


wurde, und dann, dann ließ die Rieſin den Körper fallen, um 


das übrige zu tun, das bei ihr dazu gehört und die Sache ſicher 
macht. — 


Sidney ſaß auf der Ellipſe, bis Tebeſa, die Nachtſchwalbe, zu 


rufen begann. Er dachte: Warum hat es mich nicht getroffen? 
Warum hat es ihn getroffen? Wie ſoll ich das im Hauſe an⸗ 
ſagen? Wem kann ich das ſagen? — Er könnte anſagen: 
Nannie und Blanche, dem armen Sidney ift etwas geſchehen, 
der arme Sidney liegt jetzt tot im Buſchel' Aber wem kann ich 
ſolches von ihm ſagen? Wem? — 

Sidney kam im Dunkel die Goorah⸗Kloof herauf. Vom Aus⸗ 
gang der Kloof an konnte man über den Ländereien das Haus 
liegen und warten ſehen und im Dunkel die Lampe leuchten 
durch die Glastüre und durch die Fenſter der Eßſtube. Sidney 
erſchrak vor dem wartenden Lichte, er blieb am Ausgange der 
Kloof ſtehen. Er zog dann, als er begriff, daß die Lampe weiter⸗ 
brennen und daß alles Hinausſchieben doch die Botſchaft nicht 
ändern würde, an dem Buſche entlang um die Ländereien herum. 
Er wollte zuerſt und ungehört das Leutehaus gewinnen. Es war 
ein weiter Umweg. Er fuhr einmal zuſammen, das war, als 
ein von den Kürbiſſen auf den Ländereien weggeſtörtes Stachel⸗ 
ſchwein mit den Stachelkielen raſſelnd und klappernd an ſeinen 
Füßen vorbeihaſtete. Niemals vorher hatte er, der jeden Ton 
und Klang und Ruf der Goorah und des Buſches kannte, auch 
nur den Kopf gehoben bei ſolchen Harmloſigkeiten, aber diesmal 
fror er zitternd trotz raſcherem Gange bis hinauf zum Leutehauſe. 
Im Leutehauſe brannten zwei Feuer. Sidney ſagte zum Fenſter 
herein: „Gerrit ſoll herauskommen.“ Er ſagte nicht ſehr laut 


zu dem Hottentotten: „Gerrit, du mußt mit hinüberkommen zur 


Heimſtätte. Die große Elefantenkuh hat den Baas umgebracht; 


der Baas liegt tot im Buſche unter dem Ausguckhügel auf dem 
erſten Kahlflecken.“ (Schluß folgt) 
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‚ Belde Mutter möchte nicht ihr Kind zu einem auch körperlich 
geraden und aufrechten Menſchen heranwachſen ſehen? Jede. 
Gelingt es ihnen allen? Nein. Viele, ſehr viele müſſen ſchon vor 

„Beginn der Schulzeit bei ihren Lieblingen Rückgratsverkrümmungen, 
3 N vorgeſun⸗ 
kene, oft 
gar ſchiefe 
Schultern 
feſtſtellen, 
ſowie kraft⸗ 
loſe Arm⸗ | 
chen und 
Beinchen. 


denken: 


wächſt ſich⸗ 


L (leider. 


dere unter⸗ 
ziehen die 
Kinder ei⸗ 
ner ortho⸗ 
pädiſchen 
Behand- 
lung, die 
ſtets zeit⸗ 
raubend, 
teuer und 
| L 15 ia 
u der Rücken a leinchen 
| Iſt der Rücken gerade? ſchmerzhaf 


it Dies alles ließe fih vermeiden, wenn die Mutter frühzeitig 
ihre Kinder zu Leibesübungen anhalten und den jungen Gliedern 
die gleiche Erziehung und Beeinfluſſung zuwenden würde wie 
den jungen Geiſt. Viel wichtiger als Verslein lernen und 
Funſtſtückchen“ machen ift ein geſunder, widerſtandsfähiger 
Körper, ſind frühzeitig erworbene Gewandtheit, Geſchmeidigkeit. 
Geiftesgegenwart und Selbſtbeherrſchung. | „ 
„Seinem Kinde dieſe wertvollen Güter mit auf den Lebensweg 
zu geben iſt einfacher, als man denkt. Nur der gute Wille gehört 
dazu und täglich ein Viertelſtündchen 8eit. i re 
Schon auf dem Wickeltiſch beginne man damit, das Kind zu 
Leibesübungen anzuhalten, indem man es auf das Bäuchlein 
legt und ſo die heilſamen, alle Muskeln kräftigenden und das 
Rückgrat ſtärkenden Kriech⸗ | 
bewegungen veranlaßt. Man 
laſſe auch, die Beinchen ſanft 
niederdrückend, den kleinen 
Oberkörper ſich mehrmals 
aufrichten u. a. m. 
It der kleine Geiſt und 
mit ihm der Spieltrieb 
erwacht, fo benutze man 
defen zu zweckbewußten 
bungen. Die luſtige Frage: 
„Be läuft das Hündchen? 
lft als Antwort die bereits 
erwähnten, überaus vorteil⸗ 
baten Kriechbewegungen 
Fon die Frage: „Wie ſteht 
| i Etorch?⸗ vermittelt die 
hy des Gleichgewichts 
| b ſtärkt die Beinmuskeln. 
„Dſe fliegt das Vögelein?“ 
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eranlaht zu Hüpf⸗ und 

| yrübungen, Es gibt viele 

| ernie Fragen, bei deren 

| € 1 0 die Kinder gleich⸗ 
ug die Bewegungstechnik 


B. der Eiſenbahn, der 
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Manche | 
ift Das Amt der Vorturnerin und Spielleiterin wird aber auch 


„Das ver⸗ 


nein!), an- 
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Turnt mit euren Kindern! * Von Helene Keppler 


verſchiedenen Handwerker kennen, vor allem aber ihre Glieder 


beherrſchen lernen. Mit den Drei⸗ bis Vierjährigen kann man 
ſchon „richtig“ turnen, ſie Freiübungen machen laſſen, deren man 
ſich aus der eigenen Schulzeit wohl noch entſinnt, kann ihnen 
Hanteln, Stäbe in die Hand geben oder ſie an Ringen ſchwingen, 
den Körper dehnen und recken laſſen. | 


Aber dieſe täglichen Turnviertelſtunden müſſen ein ſreudig 


erwartetes Erlebnis ſein. Nicht mürriſch, verdroſſen oder gar 
unter Tränen dürfen ſich die Kinder in Reih und Glied ſtellen. 
Ein „furbba doller Spaß“ muß aus ihnen gemacht werden. Und 
das wird es, wenn Muttchen mitturnt, wenn ſie tollt, ermuntert, 


kleine Scherze macht und vor allem darauf achtet, daß ein etwas 


zarteres Kind ſich nicht überanſtrengt, es auch nicht Neckereien 


und Hänſeleien von ſeiten ſeiner kräftigeren Genoſſen ausgeſetzt 


1 


Kinderturnen auf einem Dachgarten er 


für „Muttchens Geſundheit und Schlankheit ſehr vorteilhaft fein. 


Die Knie» und Rumpfbeugen, das Hüpfen, die Stab» oder Hantel- 
übungen, auch das Kriechen „wie das Hündlein zeitigen nach 
kurzer Anwendung, vielleicht auch nach manchem ſtillen Seufzer, 

die gleichen Eigenſchaften, 


die man dem Kinde zu ver⸗ 
mitteln ſuchte: Geſchmei⸗ 
digkeit, Kräftigung des 
Muskelſyſtems. und der 
inneren Organe und damit 
ein erhöhtes Lebensgefühl 
ohne nervöſe Störungen, für 
deſſen Auswirkung n 


und Kinder dankbar fein 


euren Kindern und laßt 
dabei das Kind euch ſelbſt 
zum Erzieher werden! Be⸗ 
wegt euch mehr! Sitzt nicht 
ohne Unterbrechung an der 
Nähmaſchine oder irgend. 
einer anderen Handarbeit 
viel unangenehme Leidens⸗ 
erſcheinungen und Schmerzen 
1 1 bald, 
n man dieſen einfacher 
Rat befolgt. Und + = 
ſundheit eurer Kinder wird 
euch die kleine Mühe reichlich 


lohnen! ö 


ng Mann 


werden. Alſo: Turnt mit 


Beſchauers auf ſich lenkt. 
Garnitur zeigt die Ka⸗ 
ſackbluſe, J. 8981, deren 


monoſchnitt ift- und die 
elegant und eigenartig 
erſt durch die einſeitige 


weißen Pliſſees und 


tiſchen Vorteil. Wenn 
Kleidungsſtück in der 


geſchieht, ift es einfach, 


irgend möglich als Be⸗ 
- fak. angewendet. Gin- 


| 55 garniert man mit in 


‚Itreiften oder karierten 


Die Blenden bereichern 
überhaupt Knöpfe als 


„Mode auch gegenwärtig 
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Neben zweiſeitigen Garnituren, das heißt ſolchen Garnituren, 
die auf der linken und rechten Seite eines Kleidungsſtückes 
gleichmäßig ſind, bevorzugt die Mode ſehr einſeitige Garni⸗ 
turen. Eine beſonders intereſſante, einſeitige Garnitur zeigt 
unſer heutiges Modell J. 8957. Hier iſt vorn einem ſonſt ganz 
ſchlichten, glatt durchgehend geſchnittenen Hemdkleid rechtsſeit⸗ 
lich unten, linksſeitlich oben je ein Faltenteil eingeſetzt. Dieſe 
verhältnismäßig einfache Garnitur drückt dem Kleid eine be⸗ 
ſonders eigenartige Note auf und macht aus einem ſonſt über⸗ 


mäßig einfachen Kleid 


ein elegantes, das un⸗ 
willkürlich den Blick des 


Eine andere einſeitige 


Schnitt in Wirklichkeit 
ein ganz ſchlichter Ki⸗ 


Garnitur aus zierlichen 


* 


ſchwarzem Seidenband 
wird. Ein im Schnitt 
ganz einfaches Klei⸗ 
dungsſtück nur durch die. 
Garnitur zu elegantem 
Ausſehen zu bringen, 
bietet einen großen prak⸗ 


man ſich das betreffende 


urſprünglichen Machart Va 
„übergeſehen“ hat, wie 
das bei vielen ſo leicht 


die Garnitur zu ent⸗ 
fernen, die Grundform 
du reinigen und ihr 
durch irgendeine andere 
Garnitur wieder ein 
ganz neues Ausſehen zu 
geben. Blenden werden 
augenblicklich wo nur 


farbige Kleider und Blu- 


er Farbe abſtechenden 
Blenden. Wenn Kleider 
oder Bluſen aus ge⸗ 


Stoffen mit einfarbigen 
Blenden garniert werden 
ſollen, ſo wählt man 
dieſe tuͤnlichſt in der 
Farbe des Streifens oder 
in einer der im karierten 
Stoff enthaltenen Farbe. 


häufig noch Knöpfe, wie 2 
Ausputzmaterial in der S re 


wieder eine große Rolle 


ſpielen. Oft bildet eine 


Reihe abſtechender Knöpfe die einzige, 

reizvolle Farbenwirkung eines Klei⸗ 
dungsſtückes. Sehr modern iſt auch 

wieder das vor allem für reifere F 
Damen ungemein kleidſame Jabot, das F 
gleichfalls gern einſeitig fällt und 


einem Latzeinſatz aufgarniert iſt, wie J. 8959 es zeigt. Im 


Reich der Bluſen iſt für jeden Geſchmack, für alle Wünſche ge⸗ 
ſorgt. Wenn auch die Kaſackbluſe, J. 8981, die ſogenannte 
„letzte“ Form ift, fo bleibt doch die an ihrem unteren Rande 
in einen mehr oder weniger breiten Gürtel gefaßte Bluſe, 
J. 8980, J. 8982 und J. 8983, durchaus modern, ſo daß es 
lediglich eine Grage des perſönlichen Geſchmacks ift, welche Form 
man wählen will. Selbſt die an ihrem unteren Rande leicht 
überbauſchende Bluſe ſowie die Hemdbluſe ſind modiſch noch 
durchaus zuläſſig und werden beſonders auch zu Sportzwecken 
noch vielfach bevorzugt. Auf dieſe Tatſache laſſen ſchon die in 
allen Modenzeitungen dargeſtellten einzelnen 


einem Gürtel oder doch mindeſtens mit Gürtelteilen abgeſchloſſen 


J. 8957. Hochgeſchloſſenes Kleid aus rötlich 
l grauen Blenden garniert l N 
J. 8958. Frühjahrskleid aus geſtreiftem Stoff mit einfarbigem Beſatz und Schal 
J. 8959. Mantelkleid aus marineblauem O 
buntgeſtickte Borte abſchließt 


weite des Rodes 
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ſchließen, deren obere Ränder auch heute noch vielfach mit 
ſind. Zwei ganz verſchiedene, aber gleich hübſche und praktiſche 
Sportröcke bringen wir heute mit J. 8976 und J. 8977. Der 
erſte wird von Liebhaberinnen aller einſeitigen Garnituren, der 
zweite von deren Gegnerinnen gewählt werden. Bei dem Rock 
J. 8979 tritt der rechte Rand zu linksſeitlichem Knopfſchluß über 
den linken. Den oberen Rockrand ſchließt ein ſchmaler Gürtel 


ab, deſſen angeſchnittene Dreieckpatte die nur rechtsſeitlich auf: 


j 


! | 
— 
— 
— 
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So: 


m mn 


r 
N r 


em Popelin, mit hell ⸗ 


ttoman mit weißer Crêpe de Chineweſte, die eine 


geſetzte 8 ſchließt und der linksſeitlich mit Schnallenſchluß 
verſehen ift. Die vorderen Ränder des Rodes 

ſich mit Falte auf einen in der vorderen Mitte untergeſetzten, 
etwas kürzeren Stoffteil. Durch die eingelegten Falten gewinnt 
dieſer Rock beim Ausſchreiten ſowie bei lebhafteren Sport⸗ 


e unten an Weite, was natürlich ſehr wichtig iſt. Bei 


em erſten Rock, J. 8976, iſt es dagegen nur nötig, unten einige 
Knöpfe zu öffnen, um die zuweilen erforderliche untere Mehr⸗ 
u gewinnen. ER 

J. 8957, Hochgeſchloſſenes Kleid aus rötlichem Popelin, mit 
hellgrauen Blenden garniert. Auf dieſen Stoffknöpfe. Die links 


luſenröcke von der, Schulter, rechts vom Rockrande ausgehenden Faltenteile 


4 B 


J. 8977 legen 


Stoffteil unter 


geſetzt, auf das ſich der Rock je mit Falte legt. Der 


obere Rockrand 
Erforderlich: Et 


wurde einem Gum 


mimiederband aufgearbeitet. 


t Stoff, 150 Zentimeter breit. Lyon⸗ 
. erhältlich. 


Schnitt, Größe 4 N 


Manſchetten in Wei 
hon⸗Schnitt, Größe 44, für 


S zitronenfarbenem Geiden- 
Dazu Kragenüberſchlag und 
: Etwa 1,30 Meter Steff 


entimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 46, 


90 Pf. erhältlich. 


981. Kaſack aus tütenblauem e marocain mit weißen 
ng 


efaßt. Die Garnitur 


i derteil vor. Erforderlich: Etwa 
Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, 


J. 8982. Elegante Bluſe aus ſchwar 


zem Crêpe Satin, mit perl⸗ 


Goldlamẽ band kombiniert. Den 


grauem Crêpe Geo 


he anſetzender Rock 
mit einſeitiger T ch 


J. 8977. Moderner, auf den Hüften an⸗ 


Hochgeſchloſſene 
zitronenfarbenem Seide 
blauer Bandkrawatte 


J. 8981. Kaſack aus tütenb 
marocain mit weißen 
ſchwarzem Seidenband 


J. 8982. Elegante Bluſe aus ſchwarzem 
mit perlgrauem Crêpe 


Goldlamsband kombiniert 


Jugendliche Bluſe aus beige⸗ 
pe de Chine mit braunen 


Strohborden kann ei 


Effekt bilden in Lila und 
Rot abſchattierte, fertig 
käufliche Blumen, die aber 
au in Stickerei oder 
Häkelei ausgeführt wer: 
den können. Erforderlich: 
Etwa 1,20 Meter ſchwar⸗ 
zer Stoff, 120 Zentimeter 
breit, 0,90 Meter farbiger 
Stoff, 120 Zentimeter breit. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 46, 
für 60 Pf. erhältlich. 

J. 8983. Jugendliche 
Bluſe aus beigefarbenem 
Crêpe de Chine mit brau⸗ 
nen Bandſchleifen. Rote 
Schnallen. Oben iſt die 
Bluſe ae und Paſ⸗ 
[enteilen angelegt, denen 
ie kurzen Armelchen an⸗ 
geſchnitten ſind. Der untere 
Rand der Bluſe iſt in 
einen breiten Gürtel ge⸗ 
faßt. Erforderlich: Etwa 
2 Meter Stoff, 70 Benti- 
meter breit. Lyon⸗Schnitt, 
Größe 44, für 60 Pf. er⸗ 
hältlich. TER 
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Die neuen Frühjahrs. 
hüte haben die alte Form 
behalten. Die Glocke wird 
von alt und jung ge⸗ 
tragen. Sie iſt nur für 
ſchmale Geſichter kleidſam; 
o wäre es zu wünſchen, 
aß andere Formen auf⸗ 
tauchten. Man ſagt für 
den Hochſommer größere 
Hüte voraus, und die vor⸗ 
urteilsloſe, nicht von der 

ode anz abhängige 
Frau trägt auch heute 
ſchon eine größere, ihrem 
Antlitz angepaßte Form. 
Freilich iſt es nicht leicht, 
eine ſolche aufzutreiben. 
Aber man kann ſich eine 
ſolche aus Steifgaze an⸗ 
fertigen und mit zum 
Kleid paſſender Seide, mit 
Band oder einem anderen 
Stoff beziehen. Auch aus 


her Hut genäht werden. Es gehört aber 
zuſtellen. Sie dürfen nicht plump wirken und 
e Umrahmung für das Geſicht bilden. Der Hut kann 
wenn er ungeſchickt gewählt iſt, wie 
nzug ein vornehmes Ausſehen gibt. 


n mit weißer 
rte abſchließt. 
g geteilt und macht 
rforderlich: Etwa 
er Crépe de Chine, 
4, für 90 Pf. er⸗ 


aus marineblauem Ottoma 
d ntgeſtickte Bo 


Geſchick dazu, ſie her 


müſſen die paſſend 
einen Anzug vollſt 


rtigen Eindru 
i ein kleidſamer Hut 


0 Zentimeter breit, 1 Met 
Lyon⸗Schnitt, Größe 4 


anſetzender Rock 


t einem Gum 
chluß verſehen 


ändig verderben, 
dem einfachſten A 


LYON-SCHNITTMUSTER 


von den hier abgebildeten Modefiguren find vom Verlag der „Gartenlaube“, 
Leipzig, Königſtr. 33, und i 
Berlin SW 68, Simmerf 
Der Stadtvertauf in Berlin jindet 
in der Filiale Kochſtraße 50.51 ſtatt 


anſetzender Rock. Der s älteren Nummern gilt ebenfalls 
enſten Waſch⸗ oder Woll- 
Rande bereichern 


in etwas kürzeres 


ig von Schnittmu 
is von 90 bzw. 60 Pfer 
des Betrages einſchl. 10 Pf. 


der erhöhte Pre 


n. In der vordere 


die Illuſtrations⸗Zentrale 
tr. 35⸗41, zu beziehen. 


— Der Verſand erfolgt gegen 
Porto oder gegen Nachnahme. 
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Die geſchickten Hände fleißiger Mütter und lieber Tanten 
werden die hübſchen, zierlichen Gegenſtände, die 
unſere heutigen Abbildungen zeigen, mit großer 

Freude nacharbeiten. Dieſe kleidſamen Hütchen 
und Käppchen werden ein friſches, rundes 
Kindergeſicht ſicher ganz allerliebſt um⸗ 


~ ferial beſteht aus breitem und 
ſchmalem hellen Seidenband. 
wech glatte, ſpitz zulaufende Teile 
wei 
rade geſchnittenen Teilen. Den 


Pen etzen ein kleines, aus 
Langettenſtichen. aufgenäht. Dem 
tergeſetzt, die Höhe des Kopfes me gegangen 
ſchmückt eine volle Schleife. Man 5 8 ö 
fertig käuflichen Form arbeiten; 


Perlgarn gehäkelt. Wer Gabel- 
börtchen arbeiten kann, mag auch 


ieee, ß,, ,, 2 


— , . * 
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= Die Gaerteulaube 


dieſe Technik wählen und dann den Streifen mit andersfarbiger 
Seide zuſammenhäkeln; am kindlichſten wirkt immer Weiß 
NR mit Roſa oder Hellblau. Streifen in ° Dis a Sale 


aber ebenfo gut aus, man arbeitet 3 bis 4 Reihen 


aſchen. Den Rand umgibt ein ſchmaäles, ge⸗ 


Käppchen zeigt. eine Verzierung, 


das Muſter gibt. Aus farbigem 
Tuch werden die Blättchen und 
die kreisrunde Blüte geſchnitten, 
und, wie erſichtlich, teils mit Lan⸗ 


eln mit ſechs pliſſierten, ge⸗ 


glatten. Teilen wird wor dem. 


Streifen aufgearbeitet, der dann 
dem Käppchen aufgelest wird. 
Das Muſter zu dem dazu gehö⸗ 
rigen Täſchchen läßt ſich leicht 
nach der Vorzeichnung zuſammen⸗ 
0 en. — Bei dem lebe geringen 
aterialverbrauch, den dieſe 
Käppchen und Käſchchen bean⸗ 
. Bus iſt es lohnend, dieſe 
durchaus nicht mühevolle Arbeit 


arbiger Seide geſchnittenes Bliim- 
chen mit einigen Blättchen mit 


unteren Rande wird, wie erſichtlich, 
ein ſchmales Seidenbandpliſſee un⸗ 
kann dieſes Hütchen über einer 


noch hübſcher und leichter wird es 


— MO AT 


mit blaßblauen und lichtgrünen 


t 


liher ganz reizend wirken. 
a A 


Camus des redaktionellen Tells 
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Sie müssen alles Schädliche im Keime 
ersticken und dürfen deshalb auch nicht 
warten, bis Ihre Zähne angegriffen sind. 
Achten Sie bei der Wahl Ihrer Zahn- 
pasta auf deren Wirksamkeit und 
benutzen Sie nur Pebeco, die Zahn- 
pasta der wirksamen Salze. Pebeco 
erhält die Zähne blendend weiß, den 
Mund und Atem rein und frisch. 
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| en und Luftmaſchen, dann eine Tour feſter 


zu der der abgebildete Streifen 


getten⸗, teils mit Stielſtichen dem 


SU iſt es, vom Stoff des Mäntelchens 
aber, wenn man die Seidenteile 2 — r = lm etwas mehr zu kaufen und daraus 
F % 
ö bas nübllere Kip en für „ N AZ. i p”: Si W hellſ dle hem e on 
.Das mittlere Käppchen für ein 4 9 WW aus gleichem Stoff gearbeitet und 
Baby wird aus Kunſtſeide oder E na: N 8 N a or 


Applikationen geſchmückt, wird 


i 


1 f häkeltes Pikotbörtchen. Das dazu paſſende 

| | n leritel II SEE runde 5 wird in gleicher Technik 

E rahmen. Das rote Hütchen ift fogar PA N 8 gearbeitet, Käppchen und ee 

etwas anſpruchsvoll und geht mit der LAENA N AA halten ein leichtes Futter aus farbiger 
cen von á bis 6 gaen mides , PANN AAN AN pen bei cine aate 
ganz entzückend kleiden. Das Ma⸗ 7 | 


\ 


ſelbſt auszuführen. Sehr praktiſc h 
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Verſchiedene Kinderhäubchen und Täſchchen Von Käthe Hirſchfeld 
Die Mode bietet mehr wie je Gelegenheit, die Garderobe | 2 
unſerer kleinen Lieblinge mit Handarbeiten zu ſchmücken. | 
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vollig, und d 


o Flucht nach Island, der Nordmeerinſel. „ 


wiehernden Roffe tummelten. 


D Dann brauſte der Zug der fliehenden 


| w ind dann deine Auglein fo naß? — Haft du aber Heimweh 
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Alte: 


zogen ſei in 


m 


ſie nannten 


Greis; die 


BE mächtig fei 


und daß all 
ihn fürchten, lieben und in Demut ihm dienen müßten. 8 
„Darum hatten die ſtolzen Germanengötter beſchloſſen, zu 
fliehen; denn ſie mochten nimmer ihren Nacken beugen unter das 
och eines fremden Herrn. Und ſo war nun alles bereit zur 


e; Gölter und Geiſter, Menſchen und Tiere, 


die {dönen Götterfrauen und kinder ſaßen ſchon, in weiche 
Wolle und warme Felle gebettet, wohlverwahrt in den großen 
Schlitten, während die Männer und die Jünglinge friſch die 


a Daters Bitten; das Kind beſtand auf ſeinem Willen. Und 
eufzend riß Wotan ſich endlich ‚aus: den Armen des Töchterchens. 
dem Lande des ewigen Eiſes zu. — Still 
nge — lange. — — — Da 
11985 feuchtes Schnäuzchen ſanft gegen ihr Knie: Es war 
ras Liebling, der Haſe Swanewit, der mit großen, wunder⸗ 
Herrin anſch aue 
„ Weinſt du, Oſtara, oder lachſt du? — Biſt du fröhlich? — Gi, 
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Den | 


x mar WD Mutter — ei, warum biſt du nicht mit ihnen 

„ — Da neigte ſich Oſtara, nahm das Häslein , 
ihr naſſes Geſichtchen zärtlich in Swanewits 
ch, mein kleiner Swanewit! Wie ſollte ich leben auf Is⸗ i 


land, jener 
ich weiß, er 


»Gegentel, er 
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ein neuer E 


— Aus d 
Morgenlande kam er, und | 


ſei ein Kind; und die 
dritten, er ſei ein ſchöner, 8 e ANNS 
milchweißer Zaubervogel. nen 
— Darin aber waren fie 8 
alle einig, daß dieſer ſelt⸗ MM | 
fame fremde Gott all. 


fremden Gott zu ſuchen. 


in. milchweißer Vogel über ihnen dahinſchwebte, 
der Reden, die ‘fie vernommen, und hob die Hände zu dem u 
märchenſchönen Tier: „Sei gegrüßt, o. göttlicher Fremdling!“ 


Oſtara enttäuſcht. 


Inſel? — Nein, ich will 
in meiner Heimat bleiben! 
Will ihn ſuchen gehen, 
den Gottesknaben, vor 
dem ſie alle fliehen! Denn 
ch wird mir 
kein Leid antun; ich bin 
„ja ein Kind — wie er!“ 
— Swanewit erſchrak 
fürchterlich; aber er ließ 
nichts davon merken. Im 


ünternehmungsluſtig fei- 
nen Schnauzbart und 
pluſterte ſich gewichtig 
auf: „Höre, Oſtara, du 
willſt doch nicht etwa 
ganz ohne männlichen 


In Asgard, der Götter⸗ De e Te. 
* * burg, herrſchte große ; E 1 e „%% C o 
Außfregung; denn es ar 5 . 0 
. Botſchaft gekommen, daß A e in 3 


Gott einge⸗ 
Germanien. 
em fernen 


ihn „den 


Gekreuzigten“. Und die ee 
einen ſagten, er fej ein Pr; a 


anderen, er 


und allge⸗ aa 


mein Liebling, du 


ſollſt mit mir kommen!“ 
Alſo geſchah 


‚es, 


da ward der Himmel blau und die Erde grün, 
ſangen, die Schmetterlinge tanzten, 
ihre duftenden Augen, 


liebliche Auen und ödes Heideland, und wo immer 


Da geſchah es eines Tages, daß plötzlich ein wunderbarer, 


` 


— Und fiehe, fanft ſenkte der Wundervogel ſich nieder, — Kaum 
aber ſah er Swanewit, der neugierig und aufgeregt mit feinen 


langen Ohren wackelte, da ſtieß er einen hellen Schrei aus und 
l | — „War er das?“ fragte 
Swanewit aber hielt fein‘. Bäuchlein vor 
Ein Gott, der Angſt 
vor einem atmen. kleinen 
Häschen? Na, ich dantel” — Da lachte Oſtara: „Du haſt recht, 
mein Swanewit! 


ſchoß in pfeilſchnellem Fluge davon. 
i t 


Lachen: „Das? ‚Nein, wahrhaftig nicht! 
hat? Ein Gott, der Reißaus nimmt vor 


weiter. | 


* 


und Oſtara gedachte 


„Schutz in die Welt hinauswandern? Ou wirft mich doch hoffentlich 
mit dir nehmen? /— Und Oſtara lächelte und ſagte leiſe: „Ja, 


daß Oſtara und Swanewit auszogen, den 

— Sie wanderten viele Tage und, 
Nächte, durch finſtere Wälder und wilde Felſenſchluchten, über 
r fie gingen 
die Vöglein 

| und die Blumen öffneten. 
b um das holde Kind Oſtara zu grüßen. 
— Den fremden, Gott aber fanden fie nicht. - eg 


— 


Das war er nicht!“ — Und ſie wanderten 


Am anderen Tag aber kam ihnen ein Zug fremdartig ge⸗ i 


kleideter Menſchen entgegen. Die trugen buntfarbige Banner 
mit ſeltſamen Zeichen darauf und fangen. , An 


eisftarren 


träubte.- 


-N 


y A ; f 
OER ` t * 
e o T A f u 
8 = j k$ Be 
k . . R 
. . A 
„ a 
2 * (ra A 
* i „5 
5 1 . A i Fe 
Du we = = 
N re $ 
* SE Gr 
S - n „ ‘ ý ö 
oo. J 


ngen., An der Gpige: des 1 
Zuges ſchritt ein ſchöner, hochgewachſener Greis, der war ganz 5 
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he mee r ee a 
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in goldene Gewänder gehüllt u und hielt | 
einen goldenen Stab in der Hand. Und 
| abermals gedachte Oſtara der Worte, 


p: Fremdling!“ 


auf Oſtaras holdſeliger Jugend. Da 
er aber fah, wie Swänewit, das Häslein, 
fürwitzig und reſpektlos den Saum der 
: Prieſtergewänder beſchnüffelte und gar 


ergrimmte er, hob feinen goldenen Stab 
und ſtieß das Tierchen ſo rauh zurück, 


Erſchrocken / fuhr die kleine Oſtara zu- 
ſammen, nahm den armen Swanewit 
auf und barg ihn an ihrer Bruſt, während 
5 die fremden Männer langſam vorüber⸗ 


zogen. — „War er das?“ fragte fie. beſtürzt. Swanewit aber lachte ir 


C EEHHIKNRRSZ 


die man ihr von dem fremden Gott 
geſagt hatte. Und wieder hob ſie fromm 
die Hände: „Sei gegrüßt, o . 


Staunend ruhte der Blick des Greiſes 


die Juwelen daran abzuſchlecken begann, 


daß es vor Schmerz hell aufquiekte. 


bitter auf und ſtreckte anklagend ſein blutendes Pfötchen gen 


| Himmel: „Das? — Nein, wahrhaftig nicht! Ein Gott, der jäh⸗ 


zornig iſt und grauſam? Ein Gott, der ein armes, kleines 
Häschen halbtot ſchlägt? Na, ich dantel“ — Da küßte Oftara 


Sbanewits verwundetes Pfötchen und ſprach: „Du haſt recht, 


mein Swanewitl Das war er auch nicht!“ — Und wieder zogen 


ſie weiter. — 


In der Abenddämmerung des dritten Tages aber begegnete 
ihnen ein ſchöner Knabe, der trug ein. Lämmlein auf feinen 


Schultern und einen Hirtenſtab in ſeiner Hand. Um das Haupt 


des eee aber ſtand es e wie ein Kranz von. 


Oer Starkaſten * Von Richard Warmbier 


Wer kennt nicht „Bruder Luſtig“, den lieben 
Frühlingsgaſt? Als einer der erſten unter den 
„wiederkehrenden Vögeln läßt er auf dem Wipfel 
des Baumes mit dem noch winterlich kahlen Geäſt 
ſein Frühlingslied 'erſchallen. Bald kommt auch 
ö Frau Starin, ſein Weibchen, um mit einzuſtimmen 
in das fröhliche Gezwitſcher. Freude auf den 


.. kommenden Frühling erfaßt uns alle, wenn wir 


das Starenpärchen wiederſehen. Am liebſten 
de. behielten wir es bei uns. Könnten wir das wohl? 


Ja, gewiß, wir müſſen ihm nur ein Häuschen 


bauen, dann können wir die Freude erleben, daß Herr Star und 
Frau Starin Jahr für Jahr unſere Gäſte werden. Die Wohnung, 


die ſie einmal für gut befunden haben, ſuchen ſie im nächſten 
Jahre wieder auf. Allzu wähleriſch ift der Star in bezug 


. auf feine Niſthöhle nicht; darum friſch ans Werk, damit der Star⸗ 
kübel an den Hausgiebel, an den Baum oder an das Garten- 
häuschen gehängt werden kann! 
| Alte Kiſtenbretter geben das Material 1 Da das Starlein 
etwas über 15 Zentimeter an Länge mißt, genügt ein Quadrat 
von 20 Be ng b das Grundbrett Gig. 19 
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und darunter das kleine, das zur Aufnahme 


ſeinen Zweck erfüllen ſoll. Nunmehr nagelt 


wünſche ich jedem ein ſchwarzes Staren⸗ 


| Bilderrätſel * Von A. Soda 


Sternen. Und aie er Oſtara anſah und 
ſeine Hand nach ihr ausſpannte, da 
ſah ſie, daß aus ſeinen Augen der 


“Glanz des Himmels leuchtete und daß 
| von feinen durchbohrten Händen das 
„ Opferblut der Heilandsliebe rann. — 


Und da wußte ſie: Er war es, den ſie 
gveigte ihr blondes Köpfchen zitternd 


aber hatte allen Schmerz vergeſſen und 
ſprang freudig an dem Knaben hinauf 
wie ein Hündlein, und der faßte das 
zappelnde Kerlchen und herzte es und 
küßte es. Und ſeine Stimme klang 


„Seid mir willkommen, Oſtara ‚und 


nehmen hinauf in mein himm⸗ 
| liſches Paradies, das Toll hinfort 
eure Heimat feint. Und jedes Jahr um dieſe Zeit will ich euch 
beide herniederſenden, daß ihr die Erde ſchmückt und die Erden⸗ 
kinder fröhlich macht und ſo das Feſt meiner Auferſtehung ein 
Feſt voll Jubels und Freude werde! — Dies Feſt aber ſoll 
heißen nach deinem Namen: Oſtara, — auf daß die Menſchen 


deiner wie meiner gedenken und ihre Herzen poeem du dir 
wie zu mir!“ | a 


Ob's ſo geſchehen iſt? — Das weiß ein jeder, der nur einmal 


Oſtaras Veilchen und Primeln auf ſonniger Wieſe gepflückt und 
hinter blühenden Schlehdornhecken die bunten Eier N die 


Klein⸗Swanewit dort liſtig verſtecktel 


r 


An dieſes nagelt man an zwei ſich gegenüberliegenden Seiten je 
ein Brett von 30 Zentimeter Länge (Fig. 1b). Die beiden noch 
fehlenden Bretter werden in einer Länge von 30 Zentimeter gleich⸗ 
mäßig abgeſchrägt und tragen gemeinſam die beiden Brettchen, 


die das ſchräg abfallende Dach bilden (Fig. lg). Nun gilt es, 


zwei Löcher in eine Giebelſeite zu bohren, ein großes und ein 
kleines. Der glühend gemachte Feuerhaken kann dabei denſelben 
Dienſt leiſten wie der Bohrer, den der Tiſchler hat. Das große 
Loch, das etwa 7 Zentimeter Durchmeſſer haben muß, ange 


man in der oberen Hälfte des Giebelbrettes an 
eines Holzpflockes dient, der als Anflugſtange 


man an die Rückſeite des. Häuschens ein 
Brett, das oben und unten überragt. Durch 
die hervorſtehenden Enden ſchlägt man die 
Nägel, die den jetzt fertigen Starkaſten an 
den Baum heften ſollen (Fig. 2). Zu ſolch 

einem kleinen ſelbſtgeſchaffenen Häuschen 


a in Man en ne 


Etwas zum Kopfzerbrechen 


Dieſe Buchſtaben ſind ſo in die dreieckigen Auflöſungen der Nütjel aus Kummer 15 
Felder einzuordnen, daß 1—8 eine Fruchtart | 
ergeben. 9, 10, 11, 12 (als Vorſilbe) eine 
beſondere Sorte dieſer Früchte. l 


der Kinder-Öartenlaube 


Ohne Raſt: Eiltunde — Heilkunde. | 
uns und Kad de Geis, Sieg. N 


ülderrätſ el: 
FJigurenritſel 


Kunert 16 „ 


A unter feine ſegnende Hand. Swanewit 


ſüßer denn alle Frühlingsglocken: | 


Swanewit! Ich will euch mit mir 


geſucht! Und ſie ſank in die Knie und W ) 
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betrifft? . Aber von der heim⸗ 


a doc) etwas befannt geweſen fein., n 


doch perſönlich den i 
we a ) den Weg hierher 
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Hachen ga ler 
. Fortſetzung) 1 3 Copyright 1925 by Auguſt Scherl G. m. b. H. Berlin 


„Der Herr aus Berlin blickte zornig auf Sabine. Deutſchland ohne Paß „Da, bitte ai alten Sie das 


„Da haben Sie uns ja einen netten Streich, geſpielt, Jakett mit zwei Fingern ... Es ift ſchon ein bißchen durch⸗ 
| ä geſchwitzt .. . Bringt der ländliche Beruf fo mit fi. .“ 


gnädige Frau.“ | 


d bitte 5 Ketne Mißverſtändniſſe .. Ich habe Ihnen Der Herr aus Berlin verglich beim Schein ſeiner Laterne | 
| en Segu dem Herrn im Gartenhaus zu führen! den Mann unten und fein Bild in dem braunen Heftchen 
jo Sie — da liegt er!“ | | | s 


Í ; | er und prüfte, langſam buchſtabierend, die Rubriken. 
„Aber es ift doch nicht der Hauptmann Kettrich!“ „Sie find der Gutsinſpektor Karl Kiekebuſch ...“ 


H- eher Gott — da kann ich doch nichts dafür . m » » Liekebuſch“, nickte der unten befriedigt, als freue 


Der Herr aus Berlin leuchtete in dem kleinen Raum her⸗ er ſich ſeines Namens. 


um, ob da vielleicht noch jemand ſich verborgen halte. Er m +. aus Waren in Mecklenburg ... zweiunddreißig 


ſah, daß das unmöglich war. Er frug: „Sie wiſſen alſo Jahre. .. ledig.. “ 


bon nichts, gnädige Frau — was den Hauptmann Kettrich „Geimpft — nicht vorbeſtraft . . Pünktlicher Gteuers 
ae Zahler .. . Alles dal Sadellofer >. 
8eitgenoſſe, wie er im Buche ſteht 


chen Anweſenheit dieſes Herrn 
bier im Gartenhaus muß Ihnen 


E nicht wahr?“ 
Na natürlich — da ich ihm 


„Bitte, war mir ein Vergnügen 


und wer iſt es, gnädige Frau?“ . . Gute Nacht, Kinder ..“ 


„Keine Ahnung!“ ſagte Sabine. 
i „Sie wollen mir alſo damit be⸗ 
9 5 10 a da nachts einfach 
einen wildfremde nichji z 
 quartieren , . 4 a = f 
ya weil er mir leid tat...“ 
erklärte Sabine gelaſſen. Ich machte 
. letzten Abenddämmern noch 
| n Gang durch den Garten — 
h em mir nämlich der Schädel 
i yi Memorieren meiner großen 
Volksrede brummte — da bat er 
e don deſceiden, als Fußwanderer 
10 er Straße her, um irgendein 
a über dem Kopf bis zum 


Schulter. Sabine ſagte gedämpft: 


W . 


| A 


han argent Betrachten Sie à * RIED | Familienſorgen mich jetzt empfehlen. AEL 5 
beten, ſoliden Cid doch einen dach einem Scherenſchnitt von Curt Naulots. „da — wollen Sie denn nicht 
AM er denn hier in druck Mass mut uns zurück zum Haus?! / 

„Die Sun hier in dem Pavillon für Schaden anrichten??? „Danke ſehr, gnädige Frau — die Landſtraße, von der 


N F „nobmatten I—tehlen”, ſprach lächelnd unten der dieſer Herr da drinnen gekommen iſt, iſt ja ganz 
Gtinme 0 en mit einem Anklang von Plattdeutſch in der nahe ... man ſieht den weißen Staub drüben deutlich 
„Haben 675 Herr aus Berlin wendete ſich wieder ihm zu. ſchimmern “? W W 
2 ie Ausweiſe bei ih?“ forschte er eindringlich. „Es wird in kurzem regnen! Es fallen ſchon Tropfen.“ 


ä& „Heutzutage — ein moderner Staatsbürger in Herrſchaften ...“ 
2 1925 Nr. 17 N eee ö nas 


wurfsvoll. für halten Sie mich?“ ſagte der unten vor- „Ich hab' nen dicken Mantel! Leben Sie wohl, meine 


` 
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Derelnigt mit „Die Belte Belt 0, 170 | ML E Begründet im Jahre 1833 E 
i k und „Vom Fels zum Meer ⸗ s Illuſtrierkes Familienblatt * von Gru Kell in Leipzig. nz 


„Ihre Papiere find in Ords 
nung“, verſetzte der Herr aus 
Berlin achſelzuckend. „Danke.“ 


Der lange Herr auf dem Matten⸗ 
lager wälzte ſich auf die dem 
Licht abgewandte Seite und zog 
behaglich eine Strohdecke über die 


„Wir ſollten den armen Men⸗ 
ſchen jetzt wirklich in Ruhe laſſen!“ 
Sie ſtanden zu dritt vor dem 


2 N 8 „„ 
E w 2 fremde Herr lüftete förmlich den 1 
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Das Ehepaar war wieder in der Villa. Otto Splittgerber 
ſtürmte ungeſtüm, mit geſenktem Kopf und langen Schritten, 
im Wohnzimmer auf und nieder. Seine Frau ſah an den 
kurzen, ruckweiſen Zuckungen ſeiner Achſeln und Ellenbogen, 
daß er heftig mit ſich kämpfte. Sie beobachtete es mit 
einem geduldigen, allmählich etwas leidenden Intereſſe. Sie 
ſeufzte endlich und kommandierte: | 
„Otto! Los!“ 

Er rührte ſich nicht. | | 
„Otto! Ich hab' zu tun! Ich muß meine Rede. 
mich ſchon runter! Lies mir die Leviten...“ 

Ihr Mann wandte ſich, mit einem entſchloſſenen Schwung 
der Schultern, und kam auf ſie zu. Sein Geſicht war ganz 
anders, als ſie erwartet. Es war weich. Es war verlegen. 
Es war reuevoll. | 

„Sabine“, fagte er. „Ich habe ein ſchlechtes Gewiſſen!“ 

„Nanu — du?“ Sie ſchüttelte mit großen Augen den 
Kopf. „Das iſt wahrhaftig nicht nötig!“ | | 

„Ich hatte dich in falſchem Verdacht ...“ 

„Sit ja nun erledigt, Otto! ... Schwamm drüber.“ 


.. Mach' 


„Ich habe dich vor Fremden — vielleicht nicht direkt mit 


Worten, aber doch in meinen Gedanken — beſchuldigt, du 
hätteſt heimlich, hinter meinem Rücken, auf meinem Grund 
und Boden einem Menſchen Unterſchlupf gewährt, deſſen 
teutoniſche Inſtinkte ich weit von mir weiſe. “ N 

Sabine war an das Fenſter getreten und ſah angelegent⸗ 
lich in das vollkommene Schwarz hinter der Scheibe. 

„Ich hätte nicht an dir zweifeln dürfen, Sabine!“ 
Eine kurze Stille. 

„Otto . . . hör' mal zu . . Ich bin ein ehrlicher Kerl. 
Ich will dich nicht beſchummeln ...“ | 

„Sabine ...“ 

„Ich kann deine Bitte um Verzeihung nicht großartig 
einſtecken und als gekränkte Unſchuld abmarſchieren! Ich 
will auch nicht den armen Hinterſtoißer in falſchem Verdacht 
ſtecken laſſen! Der Hans Huckebein, der Unglücksrabe, hat 
ja ganz recht geſehen: Der Hauptmann Kettrich war da, 
Ottol . . . Uffl . . Nun iſt's heraus.“ 

„Ja. Geſtern war er dal“ . f 

„Nein. Heute! Eben noch! Vor kaum 'ner Stunde hat 
er ſich empfohlen! Gerade noch zwiſchen ſeinen verſchie⸗ 
denen Verfolgern durch!“ 

„Und der lange Menſch im Gartenhaus ...“ ö 

„Das iſt ſein Freund! Der muß ſich heute nacht noch 
ausruhen! Morgen mit dem Früheſten verzieht er ſich auch. 
Dann iſt die Luft rein, und wir haben eine ſchöne Erinne⸗ 
rung mehr . ..“ 

„Das nennſt du eine ſchöne Erinnerung ...“ 

„e . . So — Otto —, nun biſt du der Stärkere in unſerer 
Ehel .. . Nun haft du mich glatt in der Hand! Wenn du 
mich anzeigſt, wandere ich ohne Gnade ins Kittchen. “ 

„Sei mal ſtill. ..“ 

„Was denn . ..“ 

„Horch' mal .. . da im Garten“ 

„Stimmen! .. . Von Männern . . .“ 

„Da läuft einer voraus ... Natürlich ... das ift ja 
der Hinterſtoißer ... Er ſchwenkt feinen Hut ...“ 

Gleich darauf ſtand der Hausmeiſter im Zimmer. 
hat nachher recht g'habt?“ ſchnaufte er, ſtolz und unver⸗ 


mittelt. „Il ... G'rad il... Jetzt hamm's ihn — die 
Schandarmen ...“ z 


„Wen . . .“ 

„Ah — den Hauptmann Kettrich ... oder den Bartel- 
mann .. . oder ſölleren Amerikaner ... dös is ja immer 
alloanig derſelbige Menſch . ..“ 

„Der iſt verhaftet?“ rief Otto Splittgerber. Seine Frau 
zuckte zuſammen und wurde totenbleid). 

Der Hinterſtoißer nickte hitzig. „Die Wachtmeiſter ... die 
waren unverrichteter Sach' auf'm Rückweg ... geregnet 
hat's auch ... und wie fie gerad’ bei uns am Garten vor⸗ 


Die Gartenlaube 


„Wer 


beikommen, da gibt der Staberl Laut und verbellt im Dunkel 
den Hauptmann Kettrich, wie der wieder zu ſei'm Spezi ins 
Salettel ſchlupfen will — und fie ziag'n ihn füri. ..“ 

„Ach du lieber Gott —“ murmelte Sabine troſtlos. 

„. . . da bringen's ihn jetzt her.“ 

„Das iſt eine glatte Unverſchämtheit!“ gellte eine wütende 
Stimme aus der Finſternis. Ein phlegmatiſcher bayeriſcher 
Baß: „Halten's Mäu'!“ 1 

„. . . das ift ja aufgelegte Gummizelle .. . Ich verbitte 
mir dieſen Ulkl . . . Bei mir flammender Proteſt . . .“ 

„A Dreckſchleuder hat der ſcho'!“ nickte der Hausmeiſter, 
wohlgefällig anerkennend. | | 

„Das iſt doch nicht die Stimme vom Hauptmann Kett⸗ 
rich ...“ Sabine beugte ſich mit einem leiſen Lachen vor. 
„Und feine Ausdrucksweiſe noch weniger...“ 

Regennaß, aus der Nacht gekommen, ſtanden in der Diele 
die beiden Gendarmen. Regennaß zwiſchen ihnen der Ber: 
haftete, den ſie an den Händen hielten. Otto Splittgerber 
wendete den Kopf zu ſeiner Frau und ſagte: „Du — das 
iſt nämlich einfach der Herr aus Berlin ..“ 

Und neben ihm murmelte der Hinterſtoißer begeiſtert: 
„Jetzt jamms- ſtatt dem Amerikaner den Preiß'n g'fangen!“ 

„Zuſtände hier in Bayern!“ ſchrie der Herr wütend und 
riß ſich los. „Da möcht' man ja heulen! ... Da bekam ich 
nun 'ne pikfeine Witterung in die Naſe ..“ 

„Laſſen Sie doch den Herrn ungeſchoren! Das iſt ja eine 
Verwechſlung!“ mahnte der Hausherr die Wachtmeiſter. 

Der Berliner ließ ſein Mundwerk weiter ſpielen: „Miß⸗ 
trauen ift die Seele des Geſchäfts ... Ich hab' unter 
anderen unangenehmen Eigenſchaften eine ausgeſprochene 
Schwäche für Fußſpuren! Das ſind die Viſitenkarten, die 
die großen Unbekannten bei ihren Beſuchen zurückzulaſſen 
pflegen! . . . Als ich mich von Ihnen verabſchiedet — knips: 

Taſchenlaterne an .. . Auf dem feſten Kies im Garten — 
nun — niſcht ...“ 

Otto Splittgerber hatte inzwiſchen den Gendarmen gut 

zugeredet. Sie zogen ſich abwartend gegen die Tür hin 
zurück. Der Herr aus Berlin hob die⸗ Augenbrauen hoch 


und pfiff leiſe durch die Zähne. „Aber draußen.. auf 


der Straße .. . im Staub . . . Wie ich mich da bücke: Zwei 
Fußſpuren .. . zwei Paar Stiefelabdrücke, die einträchtig 
in Ihren Garten hereinführen! , . Eine große Fährte — 
nu — das iſt der Jahrmarktrieſe im Pavillon — und da⸗ 
neben eine mittlere .. . von noch einem anderen nächtlichen 
Herrn .. . Komiſch — nicht — gnädige Frau?“ 

„Ich wundere mich,“ ſprach die Dame des Hauſes, „wie 
Sie das in den paar Minuten in der Dunkelheit haben feſt⸗ 
ſtellen können.“ u | 

„Ich war im ſchönſten Zug“, tobte der Herr aus Berlin 
wieder auf. „Ich kniete andächtig im Dreck und hatte das 
Lämpchen neben mir auf den Boden geſtellt und eben dieſes 
rätſelhafte Stück Sohlenleder gemeffen — da werfen ſich diefe 
beiden Eingeborenen auf mich und ſchleppen mich, trotz aller 
N hochdeutſchen Einwendungen, hier in Ihren Licht⸗ 

eis.” 


„Dös is er freilich nöt!” ſprach der lange Gendarm be⸗ 
dauernd. | 

„Gnädige Frau ...“ ſagte der fremde Herr feierlich, 
„es beſteht die dringende Mutmaßung, daß Sie nicht einen, 
ſondern zwei Männer in das Gartenhaus gelaſſen haben!” 

„Leſen Sie meinetwegen im Straßenſtaub ſo viele Hiero⸗ 
glyphen, wie Sie wollen ... Außerdem wurden Sie ja 
auch ſchon zu Beginn der Lektüre unterbrochen ...“ meinte 
7 Splittgerber. „Ich intereſſiere mich nicht für Keil⸗ 

rift!“ 

„Sie willen alfo von nichts ...?“ 

„Ich bin es müde, Ihnen ſiebenmal hintereinander auf 
dieſelbe Frage zu antworten!” 

„Herr Dr. Splittgerber — ich trete vertrauensvoll vor 
Sie hin! .. Ich bin ein alter Menſchenkenner! Ich fehe 


Nummer 17 


— 


21 ut 


Amen al, 
Be Art 


aevi 


5 | 


seg ebe de 
ca Sad 
“y ehete 
=, 6 
n 

= 
Be.) 


Sehe 
Bull 
ul - 


17 


el 
ins 


be 


geben!“ — A ACA | 
„Schonen Sie doch die Nerven meines Mannes! Cr f chläft 


Solch ein Ruf legt Pflichten auf. | 
Kettrich iſt Ihr geſchworener Widerfacher in allem, was Sie 


ſelhſt schuldig — 
Behörden, ſchuldig 


ſicht fahren! Und 
beantworten Sie 


gend etwas davon 


bier in der Nähe, 
uch geſehen, ge- 
J font auf dercflucht 


| Otto Splittgerber. 


ſchungen draußen 


Sen Mienen an, daß in Ihrem Innern Unſtimmigkeiten 


ingendwelcher Art obwalten! Ihre Frau Gemahlin kann 


ji ja großartig beherrſchen! 


ja die ganze Nacht nicht!“ | | 
„Sie, verehrter Herr Splittgerber, find eine weitbekannte 


Perſönlichkeit. Sie find ein führender Mann des Friedens. 


Dieſer Hauptmann 


für gut und recht halten ...! Stimmt das?“ 
„Ja“, ſagte der . Be 


Pait 
„Sie ſind es fich 


Sie ſind es uns, den 


—, Laſſen Sie 
einmal alle Rück⸗ 


mir, bitte, nach 
beſtem Wiſſen und 
Gewiſſen, die Fra- 
ge: Iſt Ihnen ir⸗ 


bekannt, daß heute, 


irgend jemand, den 
Sie kennen, den 
Hauptmann Kett⸗ 


ſpröchen, in das 
Gartenhaus ge: 
führt oder ihm 


Vorſchub geleiſtet 
kal! / 


i „Nein“, I agte 


DNA... 
in Teac 
der Herr aus Ber- 
lin nach einer Tan- 


Anderem Ton. 
„Dann habe ich 
hier nichts mehr zu 
uchen und werde 
meine Nachfor⸗ 
et der Mutter 
Natur wieder auf- 
nenen. . Die 
alen meiner bevorſtehenden Geftftellungen — ja — meine 
lichen aften da waſche ich nun allerdings meine ſämt⸗ 
zehn Finger in Unſchuld.“ | 
aan oeie ſich zu den Gendarmen. „Ich werde mich nun 
nen legitimieren“, ſagte er, in ſeiner Bruſt⸗ 


1 í 
o famend, „und dann darf ich Sie wohl bitten, mir 


nichl en weiteren Schritten behilflich zu fein! Wir wollen 
Hehe gur alle Fälle den Herrn im Gartenhaus verhaften! 
polizeilichen Sietebufd ſchreit förmlich nach einer näheren 
ollen 11 Vekanntſchaft, trotz ſeines Paſſes. Und dann 
weder a1 e n wo die zweiten, anonymen Fußſpuren 
err Sa . Gartenhaus herausführen! Weit kann der. 
as C 2 mann Kettrich ja noch nicht gekommen fein!” — 
Arm inter den Splittgerber war allein. Sabine ſchob ihren 
Bobin, . 5% es Mannes. „Kommi“ ſagte fie, 


„„ a, 
0 . * 


Ihnen iſt das nicht ſo ge⸗ 


Schmetterlingsfang. Nach einem Gemälde von Ernſt Lübbert 


e E ooi e a 
x ME z i 3 „ PIE HELEN + 


imme 1 r* Die Gartenlaube — er 


„Nicht weit. Nur bis zu unſerer Tochter. Wie wollen 


uns zuſammen vor ihr Bild da auf dem Kamin ſetzen. Die 


Gilda gehört uns beiden. 
uns beide zuſammenhält.“ 
Der Lichtſchein flackerte. 
Sabine ſagte: 
1 SER ETA | 
„Ach ... Sabine ...“ ER a BER 
„Jetzt hält unſere Ehe wieder] ... Gott fei Dank. 
Das war eine Feuerprobe ...“ . we 
Es klopfte. Der Hinterſtoißer ſtand in der Tiir, „Fuchtig 
pà — is er, der Preiß?!“ 
„% a berichtete er ſtrah⸗ 
CFC lend. 
„Hat er den 
Herrn im Garten 
verhaftet?” 
„Der drin — 
= der hat was 
g gipamt! Dös is 
a Schlauer! Der 
. hat geſchoben .“ 
„Er iſt weg?“ 
„ Freili!“ ſagte 
der Hinterſtoißer 
vergnügt und zog 


Dann wiſſen wir wieder, daß das 


| Leife fangen die Flammen. 
„Gib mir die Hand, Ottol .. . Ich danke 


derf der Preiß: 


ſuch 'n!“ = 
Ich verſpreche 
dir auch, dich künf⸗ 
tig ganz fo zu, 
nehmen, wie du 
nun mal biſt, 
Otto!“ ſagte Sa⸗ 
bine, als der Haus- 
meiſter gegangen. 
„Alſo wollen wir 
uns ertragen und 
vertragen! Wir 
haben ja unſere 
Gilda!“ 
„,. und die 
Maſchen des Straf: ` 
geſetzbuchs, die ſich 
da draußen in der 
Nacht über uns zu⸗ 
ſammenziehen ..?“ 
. „Ja — hörſt du 
denn nicht, wie's 
ie O plwKaddert? Der 
Kunſtverlag Ludwig Möller, Lübeck richtige Gebirgs⸗ . 
maoolkenbruch. Jetzt 
iſt die letzte Fußſpur auf Nimmerwiederſehen wegge⸗ 
ſchwemmt ... Da kommt ja auch die ganze Geſellſchaft 
ſchon patſchnaß zurück!. . Triumph. .. Otto — wir 
werden vorläufig noch nicht gehängt!“ r 
Otto Splittgerber atmete erlöſt auf. „Mir fällt ein Stein 
vom Herzen, daß ich aus der Geſchichte herauskomm'!“ 
„Na ja. . . gewiß .. . Aber was liegt ſchließlich an uns, 
Otto? Die Hauptſache bleibt, daß der Hauptmann Kettrich 
in Freiheit ift! Darauf kommt es an. | 
Der Schnellzug aus Weſtdeutſchland, vom Rhein her, tief 
im Münchener Hauptbahnhof ein. Der lange, hagere Herr 
mit dem Einglas in dem bartloſen Raſſegeſicht landete als 


einer der erſten Ausſteigenden mit einem Hirſchſprung aus 


dem Abteil erſter Klaſſe über die Trittbretter hinweg auf 
dem Bahnſteig, ſtürmte, die Reiſetaſche in der Hand, den 
8 9 E | Fe E 


ſich zurück. „Jetzt 


noch a Spur mehr Bi 
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hölzernen Badewannen zu, in denen die knipſenden Be⸗ 
amtenzwillinge ſtanden und den Ausgang bewachten. Halt! 
Davor war noch eine andere Sperre: Eine Reihe un⸗ 
beſtimmbarer, verdroſſener Männer im Bürgerkleid, quer 
über die Breite des Bahnſteigs. 

„Die Frauen können durch! Alle Männer haben ſich 
auszuweiſen!“ rief ein barſcher Baß in die anſtrömende 
Menge. Der Herr mit dem Einglas neſtelte unter der 
Weſte einen Paß aus dem Bruſtbeutel. 
beamte las: Graf Caſimir Wolfsberg, Schloßgutbeſitzer und 

Kapitänleutnant a. D., — verglich das Lichtbild und gab 
wortlos das Heftchen dem Skagerrakkämpfer zurück. Der 
ſprang draußen in das nächſte Auto und beorderte laut und 
kräftig: „Fahren's mich nach dem Marienplatz!“ Aber ehe 
er noch das Neuhauſener Tor erreicht hatte, beugte er ſich 
aus dem Fenſter und gab Gegenbefehl: „Halt! Die 
Nymphenburger Straße runter, bis ich an die Scheibe 
klopf'!“ 

Der Wagen hielt. Der Graf gewann, mit zwei Lauf⸗ 
ſchritten über den Bürgerſteig, den Flur eines beſcheidenen 
Miethauſes. Er nahm drei Stufen auf einmal zum erſten 
Stockwerk empor. „Sebaſtian Mühlberger, Bankbuchhalter 
a. D.“ ſtand da auf dem Porzellanſchild neben dem Klingel⸗ 
zug. Innen hatte man die ungewohnte Vorfahrt einer 
a bemerkt. Ein Bubenkopf lugte mißtrauiſch 

eraus. 

„Ich bin's, Peperl!“ ſagte der lange Herr. 
nahm ihm die Handtaſche ab. 

„Kommen's vom Bahnhof?“ fragte er haſtig. „Dös is 
g'ſchickt, daß Sie gle? hierher find und net in Ihre Woh⸗ 
nung! Dort is heut' früh d' Polizei ‚gewefen!“ 

„Was ſoll die Polizei denn von mir wollen?“ 

„Von Ihna nig! Den Hauptmann Kettrich haben ’s 
geſuchtl“ 

„Großer Gott — den ſuch ja ich!... Peperl: Wo N 

denn der Kettrich?⸗ 

„pſcht . . Heut' früh is er kemma vom Land her — 

„Und da drinnen in eurer Wohnung iſt er nun?“ 

„Es is alles g'richtet! Auf d' Nacht fährt er mit dem 
Automobii vom Herrn Leichſenring weg nach Mannheim .“ 
„Ach — du lieber Gott. 
auf die Strohmatte am Boden. 

Der Bub fuhr ſelbſtbewußt fort: „J war ſelber ſchon 
auf m halben Weg dorthin. Auf der Rauhen Alb.. . Da 
is mir das Schnauferl entzwei gangen. Da haben's mi 
heimg'wieſen — die Württemberger! Jetzt muß i hier den 
ganzen Tag ſpekulier'n, wer die Treppe aufkimmt — damit 
der Herr Kettrich rechtzeitig vorher wegkann ... Auf 
meinen Taubenboden aufi — und durch die Dachluken ins 
Nebenhaus ... und da weiter. 

„ . . . aber wohin denn, Junge, — wenn ſie ihn überall 
ſuchen?“ 

„Auf der Oktoberwieſ⸗ n draußen — das hat er mit dem 
Herrn Leichſenring ausg'macht — da ſind am Nachmittag 
fo viel Leut“... da findet ihn fo leicht koaner! Vor ſöllerem 
Flohzirkus — dös wär' der Treffpunkt!“ 

„Iſt es denn wirklich der Kettrich, Peperl?“ 
„Ob dös der Hauptmann Kettrich is? Ja g'wißl“ Der 
Bub drehte ſich nach dem ſchmalen Lichtſpalt einer fih vor- 
ſichtig halb öffnenden Zimmertür. „Derfen ſcho außi 
femma, Herr Hauptmann! Dös is der Herr Graf. 

„Na eben! Die Stimme kam mir doch fo bekannt vor ...“ 


Eine Männergeſtalt verdunkelte den hellen Mittagsſchein 
in der Türöffnung. 

„Kettrich.“ 

„Wolfsberg! ... Kommſt du vom Rhein? Was ift.. V 

Der andere ſtürzte, den Peperl auf dem Flur laſſend, in 
das Zimmer, drückte die Tür hinter ſich ins Schloß, ſtarrte 


in die bartloſen Züge ihm gegenüber. „Kettrich! Warſt du 
etwa heimlich ſchon am Rhein?“ 


Der Bub 


Die Gartenlaube 


Der Kriminal⸗ 


. Der Graf ſchaute düſter 


„Wie ſollt' ich denn? Der Goddentow hielt mich doch 
zurück!. „Heut' abend endlich fahr' ich los!“ 

„Ich hätte mir die Antwort ſelber geben können“, ſprach 
Graf Wolfsberg dumpf. „Es war nur das letzte winzige 


Fünkchen Hoffnung! ... Kettrich: Wir haben unferen 
beiten Mann verloren ...“ 


„Den Hans .. .“ | 
„Das iſt eine traurige Geſchichtel Von uns kann keiner 


was dafür! Der Hans war wie vom Teufel beſeſſen — weil 


der Teufel deine Geſtalt hatte .. . Da fe’ dich und hör' 
meine Meldung. .. 


Draußen auf dem Flur ſchlich der Peperl bang auf den 


Fußſpitzen nach der Küche. Vor dem Herd kauerte in turne⸗ 


riſcher Kniebeuge ein weizenblondes achtzehnjähriges Mün- 
chener Mädel und ſtemmte mit hochrotem Geſicht, leiſe 


zählend, ein paar wuchtige Athletenhanteln in den nervigen 


Fäuſten. 
„Cenz . . . Tätſt les, beſſer, a Meſſe leſen ane, ſtatt 
di da abz' rackern 8 
„A Meſſe? „Für wen?“ 


„Für den Hans!“ ſchluchzte der Bub hell auf. „Genzerl.. 

J hab' fo was g'hört .. . durch die Tir! . . . J glaub', ſie 
hamm’ den Hans abg ' fangen — in der Pfalz. ..“ 

Die Hanteln rollten polternd auf den Boden. Die Cres⸗ 
centia Mühlberger ſtand wortlos in ihrer ganzen blonden 
Länge auf. Ihrem kleinen Bruder kollerten unaufhaltſam 
die Tränen über die Backen. „Hörſt' was? Da gehn's 


beide nebenan zum Vater und klopfen an und ſagen ihm 


V'ſcheid ...“ 


Der alte Herr Mühlberger, der im Wohnzimmer ſeine 
Pfeife rauchte, war etwas harthörig. Die Gej chwiſter in der 


Küche vernahmen durch die dünne Wand, wie der Herr mit 


dem Einglas ihm langſam und deutlich ins Ohr rie: 
„Nein! Wir haben keinerlei Nachricht mehr vom Hans, 
ſeit er in dem Nebel übern Rhein gefahren iſt! Der 
Buchinger Franz, der tolle Kerl, hat das Wagſtück riskiert 
und iſt gleich hinter ihm her am lichten Tag hinüber auf das 


linke Ufer ... Da fuhr ich die Nacht durch hierher, um 
Kettrich Meldung zu bringen.“ 


Nun wurde es nebenan ganz ſtill. Die Cenz hockte auf 


einem Küchenſchemel und weinte. Der Peperl ſchluchzte 
mit. Die Kaſſerollen auf dem Herd brodelten. Die Cenz 
rückte ſie mechaniſch, mit naßumflorten Augen, vom Feuer 
und dachte dabei doch an die Gegenwart und mahnte tränen⸗ 
ſchluchzend: „Peper! . . vergiß net und gieb fe? auf die 
Treppe Obacht, wer da zu uns kommt! u 3 glaub’ gar: 
die Flurtür ſteht noch offen. 

Der kleine Bruder nickte veumütig und lief, um die Türe 
zu ſchließen, und prallte auf halbem Weg jäh zurück, und 
hinter ihm, auf der Küchenſchwelle, ſtöhnte die Cenz entſetzt 
ein halblautes: „Jeſſasmariandjoſef“ Mitten in dem 
halbdunklen Flur ſtand, vom Treppenhäuschen eingetreten, 
ein fremder Herr in Hut und Mantel, zwei andere Männer 
hinter ſich draußen auf dem Stiegenabſatz, und legte, mit 
einem gemütlichen Lächeln auf dem ſchwammigen, pfiffigen 
Antlitz und in den kleinen, verſchmitzten Augen, dem Peperl 
wohlwollend die Hand auf den Schopf und verſetzte laut 
und behaglich: 
„Na — mein Sohn! Da biſte ja! Nu führ' mich 'mal 
flugs zum Hauptmann Kettrid) . | 
Der Bub ſtand wie eine Bildſäule. 
Iſt ja ein alter Freund von mir!“ fuhr der Herr auf⸗ 
geräumt fort. „. . . Mordsfreude — wenn er mich ſieht — 
und die beiden andern alten Kriegskameraden draußen 
Gibt ne Aberraſchung T i 

„3 bin ja grad’ en dem Weg zu ihm!” beſtätigte der 
Peperl eifrig. „. . . s G'ſchirr abholen! A Halbe hab' i 
ihm vorhin aus'm Löwenbräu⸗ Keller holen müſſ'n und 
a Paar. Weißwürf hr. Kommen's nur mit . .. die Treppen 
aufi — ins möblierte Zimmer!“ (Fortſetzung folat) 


Nummer 17. 


. bergiſtungen des Körpers. 


Große 


Links: Darwin 


Im Kreis: 


Henry Ford 


Jung ſein iſt eine 
Gabe der Natur, jung 
bleiben eine Gabe der 
Vernunft gegen ſich 
ſelbſt. Wenn alfo ge- 
fragt wird: „Wird die 
Menſchheit jünger?“, 
ſo lautet die Frage: ; 


„Hat ſich die Vernunft der Menſchen gegen ſich ſelbſt in der 
Haben ſie die Mittel gewonnen, 


Kbensführung geſteigert?“ 
die Jugendkräfte zu erhalten und zu vermehren? 
jeder einzelne, der geboren wird, beſitzt nur ein Maß ſeiner 
tojt, Allerdings ift es nicht ein Maß von etwa einer Million 
Krafteinheiten, die Punkt um Punkt ausgegeben und ver⸗ 
wendet werden können. Der Menſch ähnelt darin etwa einer 
„lumulatorenbatterie, die zwar ſich erchöpfen kann, aber auch 
„die Möglichkeit beſitzt, wieder geladen zu werden. Wir ſind nie 
dieselben. Es iſt wohl geſagt worden, daß nach ſieben Jahren 
‚iR Körper auch die kleinſte Zelle ausgetauſcht habe, aber rein 
biologisch ſtimmt auch das nicht. Wir beſitzen nämlich die biologi⸗ 


Denn ein 


chen ewigen Bellen, die etwa von den Lenden hinauf bis ins Hirn 


reichen und im Laufe der Jahre auf ein Drittel der Zahl gue 
ſenmenſchmelzen, die der Menſch in ſeiner Jugend mitgebracht 
fe Dieſe eigentlichen Energieſpender werden verbraucht, und 
8 ihre Zahl unter eine beſtimmte, zum Leben notwendige 
| jiffer herunter, iſt der Menſch ausgelebt. Alle anderen Zellen 


des Körpers erneuern ſich, nur dieſe fogenannten. „ewigen“ 


begleiten uns von der Geburt zum Tode. | 

. „Dieſe ewigen gellen können vernichtet werden durch Gelbft: 
Sol beigeführt 

deuten e lche e herbeigeführt durch 
bei 4 mit Recht behauptet worden, daß die ganz großen Ar- 
bl, Grunde ihres Daſeins Faulpelze ſeien. Das klingt 
MD, aber bedeutet biologiſch: Willen zur Lebenserhaltung. 
Darwin, der ein gewal⸗ Er | 
ges Lebenswerk hin⸗ | 55 
terlaſſen hat und trotz 
emes mächtigen Rör- 
Pers ſehr ſtark Krank. 
be tszufällen ausgeſetzt 
F behauptete von 
900 er hätte an jedem 
~ag nur zwei Stunden 


„hineinzugeraten. 
ie Arbeitsrieſe unſe⸗ 
80 eit, Ford, iſt nach 

snem Geſtändnis ein 


| Müßiggänger | 


den Fehler begeht, ſich zu übereſſen. 


Schwerarbeit. : | 
Alle großen geiftigen Arbeiter neigen erfahrungsgemäß zum 


bis zum römiſchen hin⸗ 


größten Maſſen herr⸗ 


friedigung des gerechtfertigten Faulpelzes feſtſtellt, daß die 


ganze Farmarbeit mit ſeinen Maſchinen in ſechsundzwanzig 
Tagen zu leiſten ſei. | De 
Hier haben wir bereits ein Geſetz für die ſchöne Fähigkeit, 


jung zu bleiben, es lautet: „Raſten, Ruhen, Faulenzen zur 
‚rechten Zeit“. | Ps 


„Wenn wir nun die Geſchichte der Menſchheit, von der wir mit 
Sicherheit nur karge fünf Jahrtauſende überblicken können, be⸗ 
trachten, ſo ſehen wir dasſelbe Bild immer und in allen Zeiten. 
Die Fronenden, die Handarbeiter, die übermäßig gebärenden 
Frauen altern ſchnell. Der Menſch, der durch ſeinen Geiſt und 
ſeinen Willen die Arbeit anderer lenkt, hat die Möglichkeit zur. 


Raft; zur Pflege und bleibt länger jung. Es ſei denn, daß er 
Übermäßige Nahrungs⸗ 


zufuhr belaſtet den Leib ebenſoſehr wie übertrieben ſtarke 


vielen Eſſen. Es iſt dies bekannt pon Friedrich dem Großen, 
Napoleon, Goethe, Schopenhauer. | 


Allerdings haben diefe großen Verbraucher Nahrungszufuhr g 
nötig, weil ſie viel Kräfte abgeben. Die Ernährung. alfo ſpielt 
Sie iſt dem Leben 


neben der Naft auch eine gewaltige Rolle. 


genau anzupaſſen, und alle jene großen Bäder, in denen Ver⸗ 
jüngungskuren vor ſich gehen, wie zum Beiſpiel Marienbad, 


Karlsbad uſw., beruhen auf einem ſchlauen Faſtſyſtem. 


In den alten Zeiten mußten viel mehr menſchliche Kräfte auf 


die Handarbeit verwandt werden. Infolgedeſſen alterten große 
Maſſen des Volkes ſchneller als die bevorrechtigte obere Schicht. 


In allen Imperien von Agypten, dem Zweiſtromland, über das. 


mazedonifhe Weltreich 


über, weiter in unſere 
Beit über die deutſche 
Kaiſerherrlichkeit, die 
ſpaniſche Weltherrſchaft 
bis zur engliſchen, finden 
wir immer wieder die er 
höchſt gezüchteten Men⸗ 
ſchenexemplare in den 
Ländern, die über die 


ſchen, die Millionen aus⸗ 
beuten. 

Wenn heute der eng⸗ 
liſche Menſchentypus noch 


Große Eſſer N 
Links: Friedrich der Große (Ausſchnitt 
aus der „Tafelrunde“ von A. v. Menzel, nach 


einem Stich von Werner, Kunſtverlag Auguft 
Scherl, Berlin E ee 


Im Oval: Schopenhauer f 
| Oben: Napoleon . 
Rechts: Scherzbild von Goethe 

Gezeichnet von Daniel Macliſe 
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Der behäbig ⸗ bürgerliche John 


Mitte des vorigen Jahrhunderts gern 


jahrelangen Herrſchaft der Englän 
Millionen von Menſchen, die ausgenutzt wurden. Dies ſchaffte 
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A der maſchinellen Kräfte. Wenn wir heute berechnen, wieviel 5 
Menſchenkräfte in einem Lande ſind, und daneben die Zahl A H 
der Maſchinenkräfte ſetzen würden, fó würden wir erftaunen, 0 
wieviel Pferdekräfte heute für den- einzelnen Menſchen täg⸗ 10 y 
lich arbeiten. Und diefe Maſchinenkräfte bedeuten Ent⸗ A P 
= , lajtung, Verſorgung, Komfort, eine Lebensmöglichteit, die a 
| ~ Gelegenheit gibt zur Raft und zur Freude. TA Ar ih 
Denn dieſes feinſte ſeeliſche Moment darf nicht vergeffen -e 
werden als eine Hauptquelle der Verjüngung. Nicht die wn 
~ Raft alein ſchafft neuen Lebensmut. Man muß fih Eupho⸗ se uff 
rien einverleiben, Freudenträger, um feelifche Widerſtands⸗ $ er 
— — kerüfte zu gewinnen. Es iſt eine alte Erfahrung, daß nichts g = 
— die geſchäftliche Tüchtigkeit eines Mannes jo ſehr ſchwächt akk 
wie häuslicher Gram, während nichts ſo ſteigert und über ia Di 
Lebensgefahr hinweghilft wie häusliche Freude. Alles am 
andere wird für dieſes ſtärkſte Moment immer nur einen Hk 
—Erſatz bilden. So find kindergebärende und liebende Völler 


ſtets jünger als ſolche, bei denen die Kinder als Laſt emp⸗ 
funden werden. Freilich müſſen die Geburten ſich im Ver⸗ 
hältnis zur Ernährungsfähigkeit bewegen. Immerhin, 
wenn die Mütter von körperlicher Arbeit freibleiben können, 
werden ſie durch Geburten eher verjüngt als gealtert. Erſt 


lichkeit, nach der Geburt wieder aufzublühen. 
Das Land, in dem die Jugend vielleicht die größte Rolle 
I ſpielt, ift Amerika. Dort ift es dem gealtert ausfehenden 
NMenſchen faft unmöglich, eine Stellung zu erhalten, denn 
der Amerikaner bezahlt lebendige junge Kraft. Wer im 
4 Zebenstampf; ſteht, muß Stärke und Jugend verkörpern. 
Jaher kommt es, daß die Männer Geſichtsmaſſage treiben, 
˖6daß fie ſchon im Ausſehen nach Verjüngung ſtreben. Die 
Amerikanerin iſt dieſem männlichen Vorſatze gefolgt. Sie 
‚. war Die erſte, die ſich die langen. Haare abſchnitt und ſo 
einen jüngeren Typus erzeugte. Der Krieg hat das Bez 
dürfnis der Männer nach Jugend geſteigert. Das Zarte 


Die Entwicklung 
des engliſchen Typus 


Oben rechts: 


UN, wie ihn das Witzblatt „Punch“ 
darſtellte ö 


Im Oval und rechts: | 
Großvater und Enkel als Mode⸗ 
könige (Eduard VII. und der jetzige 
Kronprinz von England. Eduard VII. 
galt als Prinz von Wales als das 
Vorbild des eleganten Mannes. Heute 


und Berbrechliche | 


ſe wurde geſchätzt im eee ee a 
wirkt ſeine Erſcheinung auf uns etwas f a u der : 4777 E 
kleinbürgerlich neben der ſchlanken Gegenſatz z 


Geſtalt feines Enkels) | a 83 Fa „„ N 
RA mählich erftand den 


* 


immer ein vorbildlicher ft, ſo beru 


ht das auf der zweihündertt. 
der über Weltteile und über a 


N SEK | | Die Verjüngung in 
dem Inſelvolke den Komfort, die Behaglichkeit, die Zeit zum der Mode 
Sport, zur. Bewegung, das Ausſpannen, die Raft und die ane- 


gemeſſene Ernährung. KR. 
Allein der John Bull des „Punch“ noch, 
ſechziger Jahren ſtammt, deckte ſich 


N 


Von der Krinoline zum 


der aus den fünfziger, nackten Arm 
mit derVorſtellung jenes | ä 
engliſchen 0 9 
Lebenstypus. So fahen 
die Engländer ſich 
ſelbſt. Würde, man 
heute einen Vertreter 
dieſer Raſſe karikieren 
wollen, ſo würde ein 
ganz anderer Menſch 
herauskommen: nicht 
der mit einem Bauche 
behaftete, ſtämmige 
Mann, der viel Ahn- 
lichkeit mit unſerm 
guten Onkel Bräſig hat, 
ſondern ein ſehniger, 
ſchtanker, faſt hagerer 
Menſch voller Schwung 
und lebendiger Mustu- 
latur. l 
Dieſes Wunder der 
Maſſenverjüngung 
wurde hervorgebracht 
durch die Ausnutzung 


Die Krinoline 


knabenhafte Weibtypus, 
der heute Wert und Gel⸗ 


Frauen zurück, ſelbſt 
wenn ſie fünfzig Jahre 
alt ſind. ee 
hundert ſuchten die 
vornehmen Frauen ihr 
Alter dadurch auszu⸗ 
gleichen, daß ſie ſich 


Rechts: leihmäßig mit der 

Rechts: gie RE, l 

BE Te a p 

$ Links: 8 | 


Jugend doppelt friſch 


Das ärmelloſe Kleid erſcheint. Damals hatte 


die körperliche Arbeit der Mutter bringt ſie um die Mög⸗ 


tung hat. Auf dieſen 
Typus ziehen ſich die 


Im achtzehnten Jahr: 


Car T ON 


1 


111 


x 


der alte Kopf ‚feinen Wert, denn der 
Geiſt ſtand hoch im Preiſe, und nur 
eine beſtimmte Lebenserfahrung konnte 
den geſellſchaftlichen Witz zeitigen, den 
dies Jahrhundert der klugen Köpfe 
verlangte. Heute iſt die Jugendkraft 
an ſich ein Wert geworden. Die rein 
mütterliche Frau, die noch ein Rubens 
verherrlichte und die noch im Deutſch. 
land der nachſiebziger Jahre prangte 
(ſehe das Germaniadenkmal auf dem 
Niederwald), dieſer mütterliche Typus 

iſt dem des Lebenskameraden gewichen. 
Die Frau will als zarter Kämpfer 
neben dem Mann ſtehen. Pe 

Es iſt ſehr reizvoll, zu beobachten, 


zum knabenhaften 
Typus 
Links: | 
Das Germaniadenk⸗ 


wald als Beiſpiel des 
ſrüheren Frauenideals 

Er Oben: 

Das betont Knaben- 

D| hafte des heutigen 
jungen Mädchens 

drückt fih auch in der über⸗ 
triebenen Anlehnung an 
die männliche Kleidung aus. 
Unſer Bild zeigt die Früh. 

jahrsmode von 1925 


— — 


an Studentenhirn entkeimen oft wunderliche Ideen — 

| Mi N ere, wenn es ſich nach einer durſtigen Nacht in jenem 

ande befindet, der in Viktor von Scheffels Ballade von dem 
den aus dem Land Hetruria ſo ergreifend geſchildert ift: 


N gie di ſelbſt das Straßenpflaſter — blödem Aug’ 
Herten s Bafaltes urgebirgig feſter Stoff — "i 
I n elt heut in ſehr poröſes Tropfgeſtein, 
ales alles — alles ſah durchlöchert aus!“ ö 
b %9 glaube nich nicht zu irren obwohl in der Zwiſchenzeit 
mit al cher Tropfen die Kehle hinuntergelaufen iſt —, daß 
s Studio aus ſolcher Stimmung heraus ſeinerzeit der 


Gid a : di indem i 
Hedanke dämmerte, mir Autogramme zu verſchaffen, indem ich 


ahmten oder d j e e,, eee 
heiatsſ gte, och eine ſcerzhafte Beziehung zu ihrem Wirken 


; muß "à, im Unterfchiede zu der nackten Bettelei, ein Quentchen 
- den 0 dem Bittsteller draufgezahlt, ſo war es doch für 
ihm gän zg en. Dichtersmann eine ftarke Zumutung, gegen einen 
| gnuni 9 Unbekannten plötzlich Geift zu fprühen.: . 
| al Ang eine Anzahl der Überfallenen fo liebenswürdig 
hne Int 3 ein, daß die Sache auch für weitere Kreiſe nicht 
| f tiſten evere ſein mag; und ſo ſollen hier einige der An: 

en und ihre Erwiderungen mitgeteilt werden. Daß den 


ee gen Ente, i jo gente md neh gu De 


1 


Vom mütterlichen 


mal auf dem Nieder- bewahren trachtet. 


zur Induſtrie, die Landſchaft ver 


57 


bekan : ; | em 
nte Dichter in Verſen darum anging, die ihren Ton nach⸗ 2 


dan e Dil ic diefes Verfahren nicht mehr verteidigen. Wurde 


ihrer Gutwilligkeit. die Gefahr neuer An- | 


; t 


— mütterlichen Typus der Frau zu dem 


von Bluſe und Rod, . Noch haben wir 


Bluſe zwingt noch einmal zur Aus⸗ 
ſchweifung der. Keulenärmel, bald aber 
ſchwinden auch dieſen Der Kimonoärmel 
kommt, der halb nackte Arm trium- 


dem ganz nackten. Nun hat fi) die 
Frau im Typus ſo verändert, daß ſie 


ſpringt in die Augen. 

Aber ſchauen wir in die Jahr⸗ 
hunderte zurück. Die vornehme Ober- 
ſchicht hat ſchon des öfteren dies Ideal 
begehrt. Wir finden es bei den edlen 


n den Funden auf Kreta, wir finden in 
der Frührenaiſſance von Florenz eine 


ähnliche Sehnſucht. Auch in den achtziger Jahren wird ſchon f 
die Frau als Kameradin einmal vorweggenommen, in der Seit, 


da eifrige Emanzipation den. Tituskopf zeigte. . 


Aber das Große unſeres Zeitalters beſteht darin, daß nicht die 


Oberſchicht allein. den jugendlichen Menſchen möglichſt lange zu 
í Größere Volksſchichten vermögen es, weil 
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8 | RR bie die Mode in den letzten fünfzig 

Jahren allmählich den Übergang vom - 
bubenhaften vollzogen hat. Sehen wir 


noch um ſiebzig die Krinoline, ſo weicht 
fie bald der neuen engliſchen Bekleidung 


den langen Rod, aber der fußfreie des 
Wanderkoſtüms erſcheint ſehr bald. Die 


phiert und weicht im. Geſellſchaftskleid | 


Rücken und Bruſt unbekümmert zeigt. | 
Die Röcke werden kürzer, das ſchöne, 
pagenhafte Bein triumphiert, der Ge⸗ 
mgenſatz zu dem anderen Frauentypus 


ägyptiſchen Mädchen, wir finden es in. 


* 


die Lebensführung ſorgloſer geworden iſt, da das Arbeiten nicht 


mehr Sklaven, Tagelöhner und verrottete Maſſen ſchafft, wie zu 


jener geit, da Dickens ſein London ſchilderte, da Marx aus An- 


ſchauung der engliſchen Kinderarbeit ſein kommuniſtiſches Mani⸗ 
feſt ſchrieb. Wir leben in einer Zeit, da eiſerne Knechte für uns 


die härteſte und ſchwierigſte Arbeit tun, und ſelbſt der Bauer 


hat heute Elektrizität und Maſchinen. Die Landarbeit wird 
ſtädtert. Große Werte werden 


in Frage geſtellt, aber die Menſchheit wird jünger, rüſtiger im 
Kopf und befähigt, längere Zeit zu leben. | 


* 


bern Bufch: 


Irgendwelche Sammelwunt. u 


Se 


Mage we 


Lafer Pflanzen, Wappenſchlde . - 
Seibſt Billetts von. Pferdebahnen! 
Raucher ſammeln Waiſenknaben?n;! 


a 
=, * 


Alle wack'ren Zeder a „o r, 


Eine Kollektion von Humpen — ae NR 
Mancher ſammelt fogar Lumpen! u 
Am nicht dummes Beug zu ſtammeln, 


Muß man die Gedanken ſammeln?n?n : u 


Kurz, monin ben Blick man wendet. 
Jie-der Er gebor'ne ſpendet „„ 
Seinen ſchuldigen Tribut VVV 
Der beſagten Sammelwut. N e 
Auch mich Armſten fiel es übe,,rw 2 
Dieſes epidem'ſche Fieber; 


Id tann nick mehr ruhig ſchlafen n 


Denn ich ſammle Autographen! . 
Darum lehen meine Lieder: er = 
Gib mir meine Ruhe wieberll! 
Schreib’, 's ift mühelos, in Eile 
Mir nur eing kurze Zeile f 
Und du macfit: von- Herzen froh „ Kay 
nen verrückten Studio. 
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Die Antwort lautete: 


Die Begier nach Autographen, 


Sagſt du, ließe dich nicht ſchlafen. 
Alſo: Kribbelkrabbelkritze, 
Mit der Gänſefederſpitze, 
Dichtgedrängt in ſchwarzen Reihen, 
Mach' ich dieſe Schnörkeleien. 
Hier haſt du ein Körnlein Mohn: 
Schnarche weiter, lieber Sohn! 
Wiedenſahl, 1881. Wilh. Buſch. 
Ein anderer Humoriſt, der Verfaſſer des „Beſuchs im Karzer“, 
Ernſt Eckſtein, wurde in einem Poem attackiert, das wohl 
einem von ihm verfaßten Scherzgedicht — ich erinnere mich 
ſeines Wortlautes heute nicht mehr — entſprochen haben muß: 
Ein wunderbarer Gang der Idee 
Bewegt zu dem Schreiben des Sendes, 
Nach reichlichen Meditationen des Prä, 
Den gezeichneten Unter des Endes. 


Als Bittender naht dem Moriſten des Hu 
Ein biederer Burſche des Bieres, 

In der Alma mater ein Hörer des Zu, 
Kein eiteler Bengel des Gieres, 


Doch, daß keine lange Leitung des Ein | 
Mich verführt zu Logien des Tauto, 

Hör' an, und halt nicht für 'nen Geiſt mich des Klein: 
Ich ſammle die Graphen des Autol 


Und jeder weitere Teil des Beſtand 

Meines Briefs würde Mantel der Decke 

Nur ſein, um ein kurzes Schriftchen der Hand 
Zu erlangen vom Steine der Ecke. 


Drum . ich bitte, nach Dünken des Gut, 
Zwei Worte dem Sohne der Muſen: 

Du machſt dir dadurch eine Ente des Stud 

Auf ewig zum Freunde des Buſen! | 


Eckſtein ſchrieb darauf: 
| Lpzg., 29. Sept. 81. 
Ich danke Ihnen, geehrter Herr, für Ihre launige 


und ſprachgewandte Zuſchrift vom 19. d. M. — Um- 
ſtehend finden Sie das Gewünſchte. Mit ergebenſtem 
Gruße Ihr E. E. 


Dazu die Verſe: 


er te, Der 
el RaT Bars 
WERE Beloa 


Liyiy, 20 G. vi mfl 
Strebt raſtlos nach der Vollendung Preis: 
Des Genius Bruder iſt der Fleiß. 
Das Höchſte, was die Götter leih'n, 
Glückt nur den Beiden im Verein. 


(Aus „Murillo“.) 
Leipzig, 20. Sept. 81. Ernſt Eckſtein. 


Die Gartenlaube 
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Es gibt ein indiſches Werkchen, betitelt: „Hitopadeſa“ oder „Die 
freundliche Belehrung“. Der Hitopadeſa begegnen wir 
in den meiſten Erwiderungen, auch in der Fried ⸗ 
rich Bodenſtedts, deſſen goldſchnittgebundene 
Lieder ſeinerzeit in keinem Salon fehlen durften. 
Meinem Anliegen an ihn gab ich folgende Form: 
Den Dichter, der des Orients Blumen | 
Mit kund'ger Hand 
In unſre deutſche Erde zu verpflanzen 
Geſchickt verſtand, ' | 
Und fie zum ſchönſten Blütenſchmuck entfaltet 
Im märl'ſchen Sand: 
Ihn bittet um nur eine kurze Zeile 
Von ſeiner Hand 
Ein Sohn der Muſe, deſſen Poeſien 
Im Morgenland | e 
Und in des deutſchen Vaterlandes Gauen 
Gleich unbekannt. 
Darauf lief ſolgender Weisheitsſpruch Mirza⸗ 
Schaffys ein: | 


Mrd 12. 08% 87. 


Oft ward ich unverdient gerühmt, 
Oft auch getadelt unverblümt, 
Doch der ſchärfſte Tadel, den ich vernommen, 
Iſt mir ſtets aus dem eigenen Herzen gekommen. 
Wiesbaden, 12. Oktober 81. F. Bodenſtedt. 
Den Sänger der „Lieder eines fahrenden Geſellen“ und der 
prächtigen Sage vom goldgehörnten Gemsbock Zlatorog be⸗ 
grüßte ich natürlich mit einem Wanderlied: 

| An Rudolf Baumbach. 

Wenn ein luſtiger Student 

Wagt, dich zu begrüßen, 

Der dich nur im Liede kennt, 

Laß dich's nicht verdrießen. 

Iſt er ſelber doch ein Stück 

ö E atoa Geſelle, 
at ſchon manchen ſchönen Blick 

Auf manch ſchöne Stelle. 

Lebte luſtig allerwärts, 

Dachte nicht ans Scheiden, 

Kannte nicht der Liebe Schmerz, 

Nur der Liebe Freuden. 


Fand das Bier in Deutſchland gut 

— Will es nicht verreden — 

Trank am Rhein der Reben Blut, 
Kalten Punſch in Schweden. 

Lenkte dann zur Heimat er 

Seine Schritte wieder, Ä 
Und das Bleiben ward ihm ſchwer: 
Las er deine Lieder. 


Was des Wandrers Herz bewegt, 
Sein Gemüt durchdrungen, 
Ward aufs neue dann erregt 

In Erinnerungen. 

Drum Wenn nicht den Dank 
Eines Muſenſohnes. N 
Undwas ihm vom Herzen drang, 
Mit Kritik verſchon' es. 

Willſt du glücklich machen ihn, 
Send' aus fernem Süden 

Einen kurzen Gruß ihm hin, 


q n Und er dankt zufrieden. 
h flein. Baumbachs Antwort war in Profa abgefaßt: 


Trieſt, 29. 9. 81. 
Geehrter Herr! 


Soeben von einer mehrmonatlichen Reiſe nach Trieſt zurück⸗ 


gekehrt, erhielt ich ihren Gruß aus Potsdam, der merkwürdige 
idgadwege gemacht hat, bevor er an ſeine Adreſſe gelangen 
onnte. 


ji 
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Indem ich Ihnen für die mir erzeigte Aufmerkſamkeit 
herzlich danke, ſpreche ich den Wunſch aus, daß der fröhlichen 
Wanderſtimmung, in welcher Sie das hübſche Gedicht verfaßt 
haben, der ale des Philiſteriums nicht ſo bald nach⸗ 
folgen möge, als dies der Fall iſt bei 
Ihrem ergebenſten 
| Dr. Baumbad). 

Die leiſe Melancholie, die aus den letzten Zeilen fpricht, hat 
ſich, ſoviel ich weiß, noch vertieft, nachdem der Dichter dauernd 
aus ſeinen geliebten Bergen nach Deutſchland zurückgekehrt war. 
Ich habe ſpäter dort unten, im Schatten des Triglav, am Stamm» 
tiſch Baumbachs bei der Frau Katra geſeſſen, und mir klingen 
noch die Schlußverſe eines Gedichtes in den Ohren, das damals 
von ihm eingetroffen war: | 

Man hat gebettet warm und weich 
Daheim den Wegemüden: 

Die Steuern zahl' ich im Deutſchen Reich, 
Mein Herz bleibt immer im Süden! 

Auch den Altmeifter der Lyrik, Geibel, der in Lübeck 
ſeinen gleichfalls nicht ungetrübten, Lebensabend verbrachte, ließ 
ich nicht unbehelligt. Ich ſtellte mich ihm als Amphibium vor: 

Es iſt ein Jünger Kants, der hiermit dich begrüßet 

Und hofft, daß einem Wunſch dein Ohr ſich nicht verſchließet. 

Er wünſcht, er glaubt und hofft — doch Zögern kann nichts nützen: 

Er möcht' ein Autogramm von deiner Hand beſitzen, 

Und ſollteſt feinen Wunſch du unbeſcheiden finden, 

It er bereit, ihn philoſophiſch zu begründen: 

De Sache iſt, daß er nicht nur ein Stubenhocker, 

Ein Bücherwurm, den nie ſein Studium läßt locker; 

Hat er der Weisheit lang genug ſein Ohr geliehen, 

So ſucht Erholung er in goldnen Poeſien; 

Hat ihm Immanuel bereitet ſchwere Stunden, 

So gießt Emanuel Balſam auf ſeine Wunden, 

Und will ein Weisheitsſpruch nach Wunſch ihm nicht gelingen, 

So macht er den Verſuch, ein Lied ſich abzuringen. | 

Drum wirft du feinen Wunſch ihm, hoff’ ich, nicht verdenken 

Und ihm von deiner Hand ein kurzes Wörtchen ſchenken. 

a nem Schreiben du fein allzu ftrenger Richter, 

ün 

2 Hermann Oberbeck, stud. phil. und deutſcher Dichter. 
Geibel aber wollte mit Recht das Doppelweſen, das ſich hier 
Treichlich dilettantenhaft — vorſtellte, nicht gelten laffen. Seine 
treffende Zuſchrift iſt die, welche ich am meiſten unter allen 
ſchätze, und nie betrachte ich ohne Rührung die edlen, großen 
dige feiner Namensunterſchrift: 
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Was der Wiſſenſchaft gefällt, 
Wird darum der Kunſt nicht taugen; 
Beide ſchau'n dieſelbe Welt, 
Doch mit ganz verſchied'nen Augen. 
Willſt du ſingen, ſo ſchlage die Leier, 
Aber philoſophiere nicht, 
DH es geht mit benee Gedicht 

ie mit Penelopes eier. 

eee Emanuel Geibel. 


dell ſrahlte in jenen Tagen der Stern des Agyptologen Ge org 
ets, durch feine Romane weit bekannter als durch feine 
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hiſtoriſchen Forſchungen. Sein Ruhm hat ihn freilich kaum 
überlebt. 

Soll ich offen ſein, ſo geſtehe ich, daß von allen Verſen, die 
ich meinerſeits für meine Sammelzwecke abgeſandt habe, mir die 
an Ebers jetzt noch am meiſten gefallen. Ich ſchrieb: 


Ein von heißem Wunſch Entbrannte 55 
Nahe ich als Unbekannter N 5 


Dem Aguyptologen, 

Hoffend, da ich kein Verächter 
Altägypt'ſcher Königstöchter, 
Daß er mir gewogen. 


Autographen jener Biedern, | E 


Die geneigt, mir zu erwidern, 
Wenn ich ſchreibend bitte, 
Such' ich eifrig zu erlegen, 
Und dies Brieflein ſoll bewegen 
Dich zu dieſem Schritte. 


Kann ich ja doch darauf pochen, 
Daß du ſelbſt herumgekrochen 

In den Pyramiden, 

Und wenn du die Autographen 
Fandſt der Kön'ge, die dort ſchlafen, 
Warſt du ſehr zufrieden. 

Darum bitt' ich unbefangen: 

Still' das eifrige Verlangen 

Eines jungen Strebers; 

Gern wird er alsdann dein Schreiben 
Seiner Sammlung einverleiben 
Als „Papyrus Ebers“! 


Ebers' Antwort war ſchmeichelhaft genug: 
Sonſt werf' ich die Bitten um Autogramme 
In den Papierkorb oder die Flamme, 

Denn wäre ich ſchwach und tät' das mit nichten, 
So müßt' ich auf Dichten und Forſchen verzichten. 
Du, junger Freund, gehörſt nicht zu den andern, 

Und jo mag denn dies Blättlein getroft zu dir wandern. 
Wer den Wunſch in ſo zierliche Worte hüllt, 

Der gibt in der Bitte, und ſie wird ihm erfüllt. 

Laß dieſen Worten die Lehre mich einen: 

Es geht mit dem Großen ſo wie mit dem Kleinen. 

Auf der Rennbahn des Lebens tummeln ſich viele, 

Doch nur die, die ſich mühen, kommen zum Ziele. 
Leipzig, den 2. November 1881. Georg Ebers. 
Mit Ernſt von Wildenbruch verbanden mich perſönliche 
Beziehungen. Er wußte von meiner Marotte und kannte auch 
deren Ergebniſſe. Durch einen gemeinſamen Freund gab er mir zu 
verſtehen, daß ihm eine Zuſchrift von mir nicht unwillkommen 
ſein würde. Nun ging es mir in dieſem Falle, wie es ſchon 
manchem Poeten ergangen ſein ſoll: Mir fiel nichts ein. (Man 
hätte Baumeiſter werden folen.) So griff ich denn zu dem Aus- 
kunftsmittel der Knittelverſe, und wenn ich mich vorher gerühmt, 
ſo will ich nun auch bekennen, daß dieſe Reime — ich habe ſie 
nur noch zum Teil im Gedächtnis — recht miſerabel waren. Die 
Quittung Wildenbruchs blieb denn auch nicht aus. Sie lautete: 
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E Seit dem Weltkrieg jedoch hat ſich die Bedeutung der 


jene eiſigen Gefilde einen.[ſ . 7 ER 
Schauplatz für geopolitiſche 5 > 
Vorgänge abzugeben. Klon 


drei Gruppen von wirt⸗ 


N möglichkeiten zurückführen | 
die den Beſitz jener arkti⸗ 


dort von Bedeutung wird, 
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Es ſieht ber Wilhelm Buſch Äe um: 
Wer kraucht ſchon wieder in mir ’rum?, - 
= Der Oberbeck? Daß Gott behüte, 
ae Mir ſcheint, der wohnt bei mir zur Miete. a 


Ss klang freilich etwas anders als der Hymnus von Georg 


Ebers. Indeſſen haben wir uns bei einer feuchtfröhlichen Biers - 


reiſe, die wir bald darauf durch etliche Berliner Lokale machten, 
wieder vertragen. 


5 Sr Und mahnt mich etwa dein Gebicht, 
.. Jgn deinem Ton zu bleiben: 

2 S 5 Mein Gott, ich konnte dir. doßß nicht 
8 Ein ‚ganzes Drama ſchreibenl! 


= T ich die Sammlung ſpäter nicht fortgeſetzt habe, das emp⸗ 
finde ich in ber heutigen, Zeit als beſonders angenehm. Man 
denke, wenn ich jetzt einen der gang Modernen en in folgender 


er anſingen müßte; ET 
Sehnen. ſehrt 
drängt wimmernd 
wimmert brängend. BR 
martert a 
| ſchnürt 
wirbelt wirrend 


Die er m 


Ich parierte dabei ſeinen Hieb mit einer 
aa die großartig hloß: > 


classe A 


Oichlll 


Seele giert geiff ~ 
giert dein Dul- 
Giert keim 
entweſt 
Dirl! 
funke glimme 
e ſchling w. ache | 
E Pr ing malde - . | ~ 
ſende brückend | al E 
kranke „ . „ € 
gieiſt rante 
~ | er ; 
Me ee 
Dabei würde ' nie das beklemmende Gefühl en 


fein, daß ich mich doch am Ende nicht dunkel genug ausgedrückt 


haben könnte — — nein, 19 bin 2 zufrieden, daß ich beizeiten 
is; oo 


Noch bis vor iai alten die 8 La nder der 


Polargebiete mit wenigen Ausnahmen als herrenloſes Land, auf 
deſſen Erwerbung im allgemeinen kein Wert gelegt wurde, weil 
man ſich keinen Gewinn von einer Beſitzergreifung verſprach. 
olats 


gebiete für das Wirtſchaftsleben ng . u und in 
ſteigendem Maße beginnen ERY. 


Dieſe veränderte Stel⸗ 
lungnahme läßt ſich auf 


ſchaftlichen Ausnutzungs⸗ 


ſchen Länder beſonders be⸗ 4 
gehrenswert machen. p 
Zuerſt waren es die 
wertvollen Vodenſchätze, vor 
allem das Vorkommen von 
Kohle, die heute in jenen 5 
Gegenden eine viel größere 
Wichtigkeit erlangt hat 
als früher und daher auch 
wo die Flöze verhältnis: 
mäßig wenig ergiebig find. . 


grenzenden Meeresteile bietet. War auch der Reichtum an 


Walen, Robben und Fiſchen ſchon lange bekannt, ſo verdanken 
wir doch erſt dem kanadischen Polarforſcher V. Stefansſon die 


genauere Kenntnis von der unermeßlichen Menge jagdbarer 
Tiere, namentlich der Renntiere und Polarrinder (fälſchlich 


Moſchusochſen genannt) im amerikaniſchen arktiſchen Archipel. 
Mit beredten Worten weiſt Stefansſon eindringlich darauf hin, 


wie dieſer Fleiſchreichtum als Nahrungsmittel konſerviert werden 


und dazu beitragen kann, die Hungersnöte, unter denen neuer⸗ 


dings auch europäiſche Staaten zu leiden hatten, zum Ver⸗ 
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Weitaus größer ift der Nuten, N 
den. die Tierwelt der arktiſchen Inſeln und der an⸗ 


ſchwinden zu bringen. Drittens haben die Nordpolargebiete in 


. alerjüngjter Zeit einen beſonderen Wert als Stützpunkte für den 


kommenden transarktiſchen Luftverkehr erlangt (ſiehe „Garten⸗ 


laube“ 1924, Nr. 32, Seite 631—632). 


Gegenwärtig ftehen wir mitten in jenem intereſſanten Stadium, 
in dem die Aufteilung der Polarländer unter verſchiedene 
Staaten erſolgt, ein Vorgang, der ſich teils in Güte, teils aber 
auch unter diplomatiſchen Kämpfen abſpielt, die wohl meift 
hinter den, Kuliſſen verborgen. e mitunter aber doch an die 
öffentfichteit treten. 


S 


Für jeden d der drei. Falle ei e ein Beifpiel angeführt: 1. Die 
Souveränität. über. Spitzbergen iſt infolge einer“ Vereinbarung 


der Großmächte und der kleineren nordeuropäffchen Staaten im 


Jahre 1920 dem Königreich Norwegen übertragen worden. 


2. Kanada hatte ſchon ſeit einer Reihe von Jahren in aller Stille 
die Inſeln des N arktiſchen Archipels in. Beith 

| genommen und ift neuer⸗ 
IE dings in einen diplomdti- 
e = ES 1 REN En ſchen Notenwechſel mit den 


. SR 


AS ER 


„Vereinigten Staaten von 


Amerika getreten, um den 


b etwaigen Abſichten dieſer 
[Nation, im Arktiſchen Cis- 
E meer neues Land zu ent⸗ 
decken und ſich anzueignen, 
von vornherein einen Rie- 
gel vorzuſchieben. 3. Um 
Grönland iſt ein Konflikt 


Norwegen entbrannt, der 


genommen hatte, die das 
traditionelle gute Einver⸗ 
nehmen der beiden eng 
verbundenen Nationen be⸗ 
denklich zu ſtören drohte. 
Um dieſen letzterwähnten 
ſich zunächſt ein Bild 
jenes großen Eilandes 


muß z man, 
eigentümlichen Natur 


Swift. zu verſtehen, l 
von . der 


machen, das eines der merkwürdigſten Gebiete unſeres Erd⸗ 


balls darſtellt. Mit ſeinen 2 180 000 Quadratkilometern, der vier⸗ 
fachen Größe Deutſchlands, behauptet es an Flächeninhalt eine 
Mittelſtellung zwiſchen dem kleinſten Erdteil, Auſtralien, und 
der größten Inſel, Neuguinea, jo daß es manchmal zu 
den Kontinenten, meiſt jedoch zu den Inſeln gerechnet 
wird. In Wirklichkeit ſtellt es ein von der alten 
nordamerikaniſchen Kontinentalſcholle abgeriſſenes Stück des 
Feſtlandes dar. Was Grönland ferner eine beſondere Ausnahme⸗ 
ſtellüng zuweiſt, iſt die große, bis zu etwa 3000 Meter dicke 
Eiskappe, die das ganze Innere des Landes mit ſeinen Gebirgen 
und Tälern völlig unter ſich begraben : hat und die als ein Uber- 
reſt aus jener Eiszeit zu betrachten iſt, von der vor etwa hundert: 


tauſend Jahren auch Deutſchland noch heimgeſucht war. Die 


Gletſchermaſſe des Iſflandeiſes bedeckt ungefähr 1 870.000 
Duadratkilometer, alſo éds Siebentel des Landes, und umfaßt 
eine Fläche ſo groß wie Deutſchland, Frankreich, Spanien und 
Ungarn zuſammengenommen. Im Innern ſteht das Ei 
einem gewaltigen Drück, der es in Form rieſiger Gletſcher durch 
die tief eingefchnittenen Gebirgstäler weit in das Meer pinau: 
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zwiſchen Dänemark und 
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preßt, wo es mit hohen, viele Kilometer langen ſteilen Eis— 
wänden endet. Die Geſchwindigkeit, mit der dieſe Eisſtröme vor— 
wärtsgeſchoben werden, iſt mehr als hundertmal ſo groß wie 
die der Alpengletſcher, und man hat ſie bis zu 33 Meter am Tage 
meſſen können. Solche in das Meer tauchenden Gletſcherenden 
bilden die Geburtsſtätten jener großen Eisberge, die ſich durch 
Spaltenbildung von dem ſchwimmenden Gletſcher loslöſen, dann 
von den Meeresſtrömungen erfaßt und weit nach Süden, bis in 
die Schiffahrtswege der transatlantifchen Dampfer verfrachtet 
werden (ſiehe „Gartenlaube“ 1922, Nr. 44, S. 871—873). Noch 
heute iſt bei uns die Erinnerung an jene Kataſtrophe des eng- 
lichen Rieſendampfers „Titanic“ lebendig, der am 14. April 
1012 gegen einen Eisberg lief und mit 1500 Menſchen unterging. 
Von ſechs Expeditionen iſt das grönländiſche Inlandeis ſeit 
1888 an verſchiedenen Stellen durchquert worden, und man hat 
ſeſtgeſtellt, daß nur der äußerſte, von zahlreichen, tief in das 
Land einſchneidenden Meeresbuchten, den ſogenannten Fjorden, 
zerſchnittene Rand eisfrei iſt. Hier tritt in ſteilen, oft 2000 Meter 
hohen Felswänden das nackte Geſtein zutage, das größtenteils 
älteren Perioden der Erdgeſchichte angehört. Ebenen gibt es 
nicht, aber ſtellenweiſe liegt zwiſchen dem Inlandeis und der 
Meeresküſte ein breites, f 


durchſchnittenes Tiefland 
mit lehmigem Boden 
und verhältnismäßig rei⸗ 
cher Vegetation, die auch 
etwa vierhüfidert Arten 
höherer Pflanzen ent⸗ 
hält. Oft war ich über⸗ 
kaſcht, an günſtig gele- 
genen Abhängen ſaftige 
Wieſen mit einer er⸗ 
ſtaunlichen Fülle von 
Mumen in allen Farben 
zu finden. Allerdings 
genügt die geringe Wär- 
me des kurzen Sommers 
licht zur Erzeugung wirk⸗ 
licher Bäume. Nur an 
geſchüzten Stellen kommt 
gelegentlich eine höhere 
Buſchvegetation von 
Weiden und Birken vor. 
Keine einzige Kultur⸗ 
pflanze aber kann in der 
Veiſe angebaut wer⸗ 
den, daß ſie für die 
devölferung als Nahrung in Betracht kommen könnte. Alle vege⸗ 

aabiliſchen Nahrungsmittel, namentlich Mehl und Mehlpräparate, 
müſſen deshalb aus Dänemark eingeführt werden. 

Grönland ift nämlich von alters her däniſche Kolonie und wird 
in muſtergültiger Weiſe von der däniſchen Regierung verwaltet. 
Das heute noch beſtehende däniſche Handelsmonopol iſt ein Segen 
ür die auf dem ſchmalen eisfreien Küſtenſaum wohnenden Ein— 
geborenen, die von Jagd und Fiſchfang, vor allem aber vom 
Robbenfang leben. Ohne die ſtrenge Aufſicht des „Grönländiſchen 
Handels“, der in wahrhaft väterlicher Weiſe dafür ſorgt, daß die 


/ 


FE: 
ea 
— 2 
` 


BD "| 


% are CEDR S 8 
* . 5 3 ! 
i i 3 2 
| f 
2 i ¿į 173 4 í 

i 


1 
E 


Die Öartenlaube - 


ſeenreiches, von Tälern [Dmz VVV 


Eisberge an der grönländiſchen Oſtküſte 


Seite 339 


— 5 E Dr 
s r TA L SAN 
P ANS — — RE, ` 
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Bewohner des Landes 
vor Schädigungen durch 
die Auswüchſe europä⸗ 
iſcher Kultur möglichſt 
bewahrt bleiben und 
namentlich der Alkohol 
von ihnen ferngehalten 
wird, würde das kleine 
Polarvolk der Grönland— 
eskimos (ſiehe „Garten— 
laube“ 1923, Nr. 49/50, 
Seite 856—859) längſt 
ausgeſtorben ſein. 

Die däniſche Herr- 
ſchaft erſtreckte ſich bis 
gegen Ende des vorigen 
Jahrhunderts nur auf 
die Südſpitze und den 
weſtlichen Küſtenſaum 
nordwärts bis 74½ Grad 
nördlicher Breite. Im 
Jahre 1894 wurde die 
erſte Kolonie der Oft- 
küſte, Angmagſalik, be⸗ 
gründet, und im Laufe 
dieſes Jahrhunderts er— 

forſchten mehrere dä— 
niſche Expeditionen in jahrelanger Arbeit alle bis dahin un- 
bekannten Teile der Nordweſt⸗, Nord- und Oſtküſte. Dieſe Ex⸗ 
peditionen haben manche Opfer an wertvollen Menſchenleben 
gekoſtet, ganz abgeſehen von den pekuniären Belaſtungen, die 
dem kleinen Lande durch die Kulturarbeit erwachſen ſind. Denn 
in großzügiger Weiſe und mit muſtergültiger Gründlichkeit hat 
die ſtaatliche „Kommiſſion zur geologiſchen und geographiſchen 
Unterſuchung Grönlands“ die Ergebniſſe aller Expeditionen aus: 
arbeiten und in der Zeitſchrift „Meddelelser om Grönland“ ver⸗ 
öffentlichen laſſen. Der erſte Band iſt im Jahre 1879 erſchienen, 
und ſoeben kam der 67. Band dieſer ausgezeichneten, mit Tafeln 
und Karten überaus reich ausgeſtatteten Publikation heraus, der 
auch unſere Abbildungen mit gütiger Erlaubnis der genannten 
Behörde entnommen ſind. Es iſt wohl verſtändlich und völlig 
berechtigt, wenn Dänemark das größtenteils von feinen Landes 
kindern entdeckte, kartierte und wiſſenſchaftlich erſchloſſene Land 
ſeinem Kolonialbeſitz einverleiben wollte. Wohl hatten deutſche 
Forſcher in den Jahren 1869 bis 1870 einen ſtattlichen Teil der 
Oſtküſte, engliſche und namentlich amerikaniſche manche Striche 
der Nordweſtküſte entdeckt und näher unterſucht, aber ein Beſitz⸗ 
anſpruch wurde von dieſen Staaten meines Wiſſens niemals er- 
hoben. 

Als daher Dänemark 1916 ſeine weſtindiſchen Beſitzungen an 
die Vereinigten Staaten von Amerika abtrat, benutzte es die Ge- 
legenheit, um dieſe einzige Großmacht, von der ein Proteſt hätte 
in Frage kommen können, ſeinen Wünſchen geneigt zu machen. 
Am 10. Mai 1921 wurde die Erweiterung der däniſchen Herr- 
ſchaft über die ganze Inſel proklamiert, und faſt alle Staaten 
erkannten auch dieſe Erweiterung des däniſchen Kolonialbeſitzes 
ohne weiteres an. Eine natürliche Folge des politiſchen Aktes 
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war nes die Ausdehnung Handelsmonopols auf die 
geſamte Oſtküſte, an der bis dahin Fangſchiffe aller Nationen 
ungehindert tätig ſein durften. Namentlich die Norweger, die 

jahrzehntelang an der ihnen jetzt verſchloſſenen Küſte Fiſche, 
Seehunde und Wale gefangen, ſowie Polarfüchſe, Moſchusochſen 
und Eisbären gejagt hatten, empfanden dieſe Wendung als eine 
| ‚Beeinträchtigung der norwegiſchen Intereſſen. In weiten Kreiſen 
A des norwegiſchen Volkes, in deſſen Wirtſchaftsleben⸗ die polare 

Jagd und Fiſcherei eine weitaus größere Rolle ſpielt als bei 
anderen Nationen, betrachtete man das däniſche Vorgehen als 
eine Brüskierung Norwegens, ſo daß eine erregte Stimmung 


Welte zu ſchaffen, fanden daher 
ſeit Herbſt 1923 Verhandlungen 
zwiſchen den beiden Regierungen 
ſtatt, die nunmehr zu einem 


gegen Dänemark Platz griff. Um den us aus der 


das am 10. Juli 1924 in Kraft 
trat. Dänemark iſt im Intereſſe 
des lieben Friedens den Nor⸗ 
wegern in weitgehendem Maß 
entgegengekommen, denn es ge⸗ 
ſtattet ihnen an der ganzen Oſt⸗ 
küfle, mit Ausnahme des Ang⸗ 
mati alik⸗Diſtriktes, Zugang zur. 
Küſte, Überwinterung daſelbſt, 
| Ausübung. von Jagd und Fiſche⸗ 
rei, Anſiedelung, Errichtung von 
Stationen uſw. Unſere Ratte zeigt 
die Ausdehnung dieſes Vertrags⸗ 
gebietes. Nur hat man ſich dä⸗ 
niſcherſeits vorbehalten, in der 
Gegend des Scoresby⸗Sundes 
ſowie auf der Strecke nördlich von Lindenowsfjord an der 
Sildſpitze der Oſtküſte beſondere Maßnahmen zu treffen, die 
den Lebensnotwendigkeiten der eee Bevölkerung Redz. 
nung tragen. ö 

„In Dänemark betrachtet man vielfach dieſe Konzeſſionen als 
zu weit gehend. Insbeſondere befürchten die wirklichen Kenner 
des Landes wohl nicht mit Unrecht das Entbrennen eines Kon- 
e us dem der im Norden wie im Süden von 


Schluß) 


Obgleich Sidney nicht laut ptak, wurden alle fei eine Worte von 
den horchenden Braunen im Leutehauſe verſtanden. Sie 


folgten im Finſtern alle, die Männer und Burſchen, die 


Frauen und Mädchen, und darunter auch das Mädchen, mit 
der Sidney umging, den beiden Boten. Sidney klopfte an der 
Glastüre, und er und Gerrit traten hinein in die Eßſtube. Erſt 
ſprach Sidney, dann ſprach Gerrit wenige Worte, dann gellte 
mD die offenen Fenſter ein Schrei. Wenn irgendein Menſch 
oder Farbiger den Schrei Sidneys gehört hätte, als er den 
Elefanten anlief, um dieſen von Elliotts Körper zu vertreiben, 
er hätte geſagt, dieſer Schrei und jener Schrei waren faſt über⸗ 
eins. Dann kamen Sidney und Gerrit wieder durch die Glas⸗ 
türe heraus und ſtanden auf der Stoep und wußten nicht, was 
ſie tun ſollten, nicht vorwärts und rückwärts. Die anderen 
Hottentotten wichen leiſe und vorſichtig weiter in die Finſternis, 

damit ſie von Gerrit nicht bemerkt würden. Dann kam Blanche 
heraus durch die Glastüre. Sie fragte in das Dunkel: „Sidney? 

„Sidney?“ Er antwortete: „Ja, ich bin hier, Blanche, ich bin 
‚hier auf der Stoep. . e” 
„Sidney, glaubſt du an Gott?“ Er flüſterte: „Ich glaube an 
Gott.“ Sie ſagte: „Sidney, iſt das vor Gott wahr, was du 
erzählt haft? Iſt das vor Gott alles fo geweſen?“ Er ant- 
wortete: „Blanche, es iſt vor Gott alles ſo geweſen“, und er 
ſtreckte im Dunkeln die Arme aus und ſagte bei plöglichem 
Schluchzen: „Ich, ich kann doch nichts dafür ...“ 

Nach einer anderen halben Stunde konnte man Nanna Elliott 
ſprechen hören. Nanna Elliott verlangte, daß Gerrit käme. 
Nanna Elliott beſtimmte: „Hendrik muß in der Nacht nach Sand⸗ 
flats fahren; er kann einen Jungen mitnehmen zum Offnen der 
Gatter. Er muß vorſichtig ſein. In Sandflats iſt gegenwärtig 


-Die enten 


— Kirchenruine bei Kakortok in Sudgrönland 


l ‚Wiederkehr ven Grise grinei 


Sie ſagte mit bebender Stimme: 


— - 


zu einem unerfreulichen Bruderzwiſt kommt, von dem letzten 


Endes nur ein tertius gaudens jenſeits des Daans Vorteil 
haben würde. 


— 


+ 


ein engliſcher Pfarrer, den Herrn ſoll er holen. u Sie beſtimmte: 
„Simon und Jan müſſen gleich morgen nach dem Melken in a 
Friedhof und das Grab ausheben.“ Sie beſtimmte leiſe: 

kannſt Maſter Sidney begleiten. Ihr nehmt unſeren 3 


karren. Ihr müßt ſechs Ochſen vorſpannen, weil Hendrik doch 


die Pferde mithat. Blanche und ich werden Decken und Kiſſen 
in den Schottenkarren legen “ 

Als Nanna Eliott zum erſten Male beſtimmte, wagte Gerrit 
keinen Widerſpruch. Aber er ſagte draußen vor der Türe zu 
Sidney: „Was kann nun geſchehen? Die Frau weiß es nicht. 
Das Grab muß im Buſche ſein. Das Grab muß auf dem erſten 
Kahlflecken unter dem Ausguck fein, wo der Baas jetzt liegt!“ Er 


ging zum Leutehaus. Die Braunen ſchlichen im Dunkeln vor ihm 


her. Sie ſtanden alle vor dem Leutehauſe, als Gerrit kam. Gerrit 
wiederholte die Befehle der Frau. Er ſagte: „Hendrik ſoll nach⸗ 
her einſpannen und fol einen Jungen mitnehmen zum Offnen 
der Gatter. Er ſoll den engliſchen Prädikanten holen. Er muß 
ſehr vorſichtig ſein beim Fahren durch die Nacht.“ Und er ſagte: 
„Frau Nanna will den Baas im Friedhofe begraben. Frau 
Ranna weiß es nicht.“ Sidney ſtand bei den Braunen, während 
ſie ergebnislos beratſchlagten. Zuletzt gingen Sidney und Gerrit 
wieder zur Heimſtätte hinüber. Es ſchien, als wenn Blanche 
allein noch aufwäre; die Fenſter waren jetzt geſchloſſen; ſie 
pochten ſehr vorſichtig an das eine Fenſter. Blanche hatte den 
Kopf auf den verſchränkten Armen liegen, ſie ſprang auf, ſie kam 
an die Türe, fie. klinkte die Türe auf, fte fragte: RAL jemand 
da? Was ift?” Sidney flüfterte: „Ach, Blanchie, wir wollten 
dich nicht ſtören. 
Sie ſagte: „Leiſe, leiſe, Nannie ſitzt im Wohnzimmer 
auf dem Seſſel, Nannie wollte nicht ins Bett, vielleicht 
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Wir wollten dich ja nicht erſchrecken!“ 


k l 
dem g e begrenzte Hiſtrikt von Angmakſalik cher zu 1 
leiden haben wird. Wer die Eskimos kennt, wird zugeben müſſen, ai 
daß die ſtändige Berührung mit europäiſchen Fangſchiffern keinen ae 
vorteilhaften Einfluß auf diefes kindlich⸗harmloſe Naturvolk aus ⸗ vf 
üben dürfte. Es wird ſich aber nicht vermeiden laſſen, daß die atila 
Angmakſalik⸗Eskimos bei ihrer nomadiſierenden Lebensweiſe in afl 
das Vertragsgebiet kommen und dort, durch beſſere Bezahlung en 

und begehrenswerte, für fie aber ſchädliche Handelswaren an⸗ 16 K 

gelockt, der Stammkolonie den Rücken kehren. In ſechs Punkten 3 tdm 
haben die Grönland⸗Sachverſtändigen ihre Bedenken protos : in 
kolliert, die darin gipfeln, daß der Fortbeſtand der Kolonie za 
Luang > . — und damit der Fortbeſtand der Ami 

däniſchen Koloniſation an der ger. - mn 

5 ſamten Oſtküſte in Frage geftellt idi 

wird. Trotz dieſer fachmänni⸗ aun 

ſchen. Bedenken hat der däniſche tiai 

Reichstag der Grönland⸗Konven⸗ ibn 

tion zugeſtimmt. Mit um ſo E 

größerer Freude begrüßte man ehh 

im ganzen Lande die Bildung aik 

eines Komitees, das die Kolo m zih 

nifation des nördlicher gelegenen in den 

Gebietes am Scoresby⸗Sund tat⸗ An! 

kräftig in die Hand genommen kon 

hat. Am 10. Juli ift der Dampfer ih 

„Grönland“ von Kopenhagen tik 

abgegangen, um nördlich des Bi 

170. Breitengrades eine neue 21 

Niederlaſſung zu begründen. lm 

Die Expedition, der auch einige — 

Naturforſcher angehören, ſteht 3a 

- unter Leitung des bekannten -1 

erfolgreichen Grönlandforſchers | 

Kapitän Einar Mikkelſen. — Man darf der Hoffnung Raum err 
geben, daß die auf zwanzig Jahre geſchloſſene Ubereinkunft a 
zunächſt einen erträglichen Zuſtand ſchaffen und ſich | chließ⸗ N 

‚ih für beide Vertragſchließende als fo vorteilhaft erweiſen Ye 
wird, daß es beim Ablauf der Vertragsdauer nicht wieder Ti 
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ift fie eingeſchlafen.“ Sidney flüſterte: „Blanchie, Gerrit und ich 
können erſt mit dir reden“. Er erzählte alles haſtig, er erzählte es 
vier⸗ oder fünfmal, daß das Mädchen ihn recht verſtünde. Nach 


jedem Erzählen ſagte Gerrit: „Ja, Miſſie, ja kleine Blanchie, ja, 


bitte, bitte!” Als er es das letzte Mal ſagte, rief Nannie Elliott 
aus dem Wohnzimmer: „Blanche, Blanche, mit wem ſprichſt du?“ 
Da lief das verſtörte Mädchen zu ihr hinein und ſagte nach ihrer 
Art und Gewohnheit die Wahrheit; ſie ſagte: „Nannie, Sid und 
Gerrit bitten beide!“ Sie kam nach wenigen Minuten wieder. 
Sie ſprach: „Nannie läßt ſagen, wenn ihr beide Geſchichten 
macht, dann wollen ſie und ich gehen und wollen unſern Daddie 
aus dem Buſche holen.“ Sie ſagte: „Nannie kann die ſechs 
Ochſen allein in den Schottenkarren ſpannen, Nannie und ich und 
Lady werden Dad auch finden!“ Sie ſagte flüſternd: „Sid, du 
darfſt Nannie nicht noch einmal quälen!“ In ihr Flüſtern hinein 
tief Nanna Elliott aus dem Wohnzimmer: „Blanche, du ſollſt 
jezt nicht länger mit ihnen reden!“ Und es war zu hören, daß 
ſie ſich erhob und im Dunkel gegen ein Möbelſtück ſtieß. Da ver⸗ 
ließen Sidney und Gerrit die Stoep, und als die Maiſonne ſich 


in den Fenſtern der Heimſtätte widerſpiegelte, rollte die Schotten⸗ 


karre heran, und Sidney und Gerrit trugen auf Decken und 
Kiſſen den Toten in das Wohnhaus ſeines Glückes hinein 
Der engliſche Pfarrer ſprach des Nachmittags am Grabe im 
Friedhofe der Goorah vor der Witwe und vor Blanche und vor 
dem Wirte und dem Wagenſchmiede und dem Bahnhofsvorſteher 
der Addo⸗Halteſtelle, die angeritten kamen, und vor etlichen 
Farmern aus Sandflats, die auf die ſchwere Kunde hin hinter 
dem Pfarrer dreingefahren waren, und vor Sidney und vor den 
Hottentotten. Der engliſche Pfarrer war neu im Lande, er ver⸗ 
weilte am meiſten bei der Tatſache, daß Gott den lieben Toten 
im Maimonat auf die Goorah und in den wilden Buſch und in 
irdiſches Glück geſandt habe, und daß Er ihn im gleichen Mai- 
monat und ſogar auf denſelben Tag abberufen habe durch einen 
ſchweren Tod hindurch in das himmliſche Glück, darin er fih mit 
den anderen Geliebten ſeines Lebens wieder begegnen werde. 
Er pries den Toten ſehr, und die Witwe fand großen Troſt an 
den Worten. Sidney und die Hottentotten ſtanden ſcheinbar 
ſtumpf da, fie verſuchten über das nächſte Jahr hinwegzuſehen, 
welches Unglück dann eintreten werde für die Goorah; aber auch 
die beiden afrikaniſchen Weißen von der Addo-Halteftelle ſagten 
beim Heimritte zu dem Bahnhofsvorſteher, als dieſer die Rede 
des Pfarrers lobte: „Ja, was wiſſen Sie vom Buſche? Sie ſind 
boch erft hergekommen!“ Sie erklärten nicht, was fie meinten. — 
In den Wochen nach dem Tode und Begräbnis des Herrn 
begann ſich das Leben auf der Goorah neu einzurichten. Nanna 
Elliott griff je einen der Fäden auf, die ſie in des Mannes Hände 
hatte gleiten laffen; fie packte die friſchen Fäden feiner befonderen 


Arbeiten hinzu. Daß Aufſicht, Zuſpruch oder Antrieb fehlten, 


war nirgends zu erkennen. Nanna Elliott erſchien eine ſtärkere 
Balterin als in den früheren, langen, einſamen Jahren. Viel⸗ 
leicht hatte die Erfahrung des blühenden Glückes ſie ſicherer ge⸗ 
macht, vielleicht hatte ſie aus Art und Gaben des Mannes einen 
Zuwachs erhalten, vielleicht war das beſcheidene, für ſie glühende 
Mädchen ihre eigentliche Vollendung; die Liebe dieſes Mädchens 
ech. ſie wie das tragende blaue Meer um ein ziehendes 
if l | 


Da Nanna Elliott zum erſtenmal wie früher zur Zählung ihres 
Diehes kam und fie und Blanche unter Sonnenſchirmen faßen 
m Sählfrale, ſtand Gerrit neben ihr und rief laut die Namen 
der Tiere, die von Hendrik und Jan und Simon heran- und vor⸗ 
übergebracht werden ſollten, damit die Herrin ſie ſehe und im 
Diehbuche ein Zeichen mache. Sidney war bei der Zählung nicht 
zugegen, Sidney war im Buſche; Nanna Elliott hatte ihm nicht 
angegeben, daß fie an dieſem Tage zählen wolle. Am Abend 
ſagten die Braunen untereinander: „Gerrit wird immer Vormann 
bleiben. Was bedeute Maſter Sidney auf der Goorah? Maſter 
Sidney war im Viehkrale nicht mit dabei.“ Sie ſagten es ohne 
hi ohne Eifer und ohne Wunſch und nur um des Geſchehens 

n. 


Sidneys Arbeiten auf der Farm glich in manchem dem 
Arbeiten eines Sohnes auf großem Hofe, der einem anderen 
erufe zugewandt ift. Er pflügte mit, er trieb die Strauße mit 
15 er war bei jeder Arbeit zu ſehen, wenn er ſich im Hauſe 
end, nur ward jeder Plan ohne ihn gemacht und feſtgeſetzt. 
„> gab dennoch Gelegenheiten, wann es gut geweſen wäre, mit 
Ihm zu beratſchlagen, aber auf Sidneys rechter Seite ging jetzt 
r Nanna Elliott, immer ſichtbar, ein anderes unausgeſprochenes 
Bort, auf feiner Rechten ging das Wort: „Warum bift du ftatt 


Die Gartenlaube : —— 
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feiner wiedergekommen?“ Und Nanna Elliott verband gar die 
beiden unausſprechlichen Worte, das zur Rechten und das zur 
Linken des Burſchen, in ihren Gedanken. Sie rechnete: „Wenn 
alles wahr iſt, was er redet, wäre er, den wir in unſer Haus 
brachten, nicht mit dem braunen Weibsvolk zuſammengeweſen in 
der Nacht vorher, dann hätten ſeine Hände nicht gezittert, dann 
hätte ihn nicht ſo ſehr die Angſt überfallen!“ Blanche ſagte einige 
wenige Male: „Nannie, warum nur? Sidney könnte doch dieſes 
und jenes tun. Sid weiß darin genau Beſcheid, gerade ihm hat 
es Dad gezeigt.“ Nanna Elliott antwortete abweiſend: „Welcher 
Verlaß ift auf Sidney? Zudem ift Sidney am liebſten im Buſche. 
Man weiß doch nie beſtimmt, wo er zu finden iſt.“ Als dieſe 
Abweiſungen ein paarmal erfolgt waren, ſchwieg das Mädchen. 
— Nein, auch das Mädchen war dem Burſchen nicht gut, weil es 
aus ſeinen tiefer ſinkenden Augen dann und wann die bettelnde, 
züngelnde Flamme ſchlagen ſah, vor der es erſchreckte, und viel⸗ 
leicht war es ihm zuletzt nicht gut, weil er ſeit Dads Tod in keine 
Ordnung auf der Goorah mehr gehörte und überall wie ein 
Fremdes war. — N 

„Sidney dachte: Wie kann der Elefant wiederkehren und an 
Nannie und Blanche noch mehr Unglück verurſachen, wenn er 
nicht mehr lebt? Es war nur das eine Tier allein. Es war nicht 
die Herde. Dieſes eine Tier muß ſterben, bevor das Jahr herum⸗ 
gegangen ift“ — Sidney trieb ſich immer im Bujhe herum, fo oft 
er meinte, er ſei auf der Farm nicht nötig. Er war viele Nächte 
draußen im Buſche, von denen Nanna meinte, er verbringe ſie in 
zunehmender Verlumpung bei farbigem Weibsvolk außerhalb der 
Farm. Aber weder bei Tag noch bei Nacht kam Sidney je in 
irgendeine erkennbare Nähe der Elefanten. Die wehrhaften 
Rieſen ſchienen wie ausgerottet, die Holzfäller bei Coerney, die 
Leute vom Sonntagsfluſſe und der Addo⸗Halteſtelle und auch der 
Baſtard⸗Hottentott, der zweimal in der Woche als Poſtreiter 
durch den Kenkelboſch ritt, wußte von ihnen nichts zu ſagen. 
Es ſchien eine plötzliche große Furcht auf der Herde zu liegen, 
ſie ſchienen eine große Menſchenrache zu erwarten, weil eine 
ihrer Alten den weißen engliſchen Herrn der Goorah umgebracht 
hatte. Sidney dachte: Sie müſſen aber einmal doch zu hören 
ſein, ſie müſſen doch trinken, ſie müſſen ſich einmal doch 
ſpüren ...“ Er kümmerte fih um kein Eigentumsrecht, er 
kümmerte ſich um keine Kapſtädter⸗Verordnung und nicht um 
Schlaf und nicht um Eſſen und nicht um Feiertage Gottes, er 
ſuchte, um rechtzeitig zu töten ... Und diefe Sucht war wie 
ein Rauſch über ihm, dabei die wachſende Abneigung der zwei 
weißen Frauen ihm verſchwand. 

Als der Sommer beinahe voll war, erlebte Sidney eine un⸗ 
geheure Freude. Er prüfte an einem bedrückten Tage die Mord⸗ 
ſtelle genau ab. Er hatte den Fehlſchuß begrübelt. Er wollte 
zuſehen, ob ſeine fehlgegangene Kugel an irgendeinem Zweige 
oder Aſte gezeichnet hätte. Es war ein ganz unſinniges Beginnen 
nach ſechs verſtrichenen Monaten. Er entdeckte nichts an Buſch 
und Baum und Zweig und Aſt. Was gebrochen und geknickt 
hing, hing gebrochen und geknickt von Elliotts geſchleudertem 
Körper. Aber beim Kriechen und Ducken entdeckte er plötzlich in 
einem Pflanzentufte zwiſchen Büſchen das abgeſprengte, handlange 
Stück eines Stoßzahnes. Das Stück lag in der Richtung, in der ſein 
Halbmantelgeſchoß es geſchleudert haben konnte, und an dieſem 
Stücke hatte eine Kugel gezeichnet. Sidney lachte auf dem 
Heimwege. Er lachte, weil das Tier gezeichnet ſei, und weil 
er meinte, daß nun die Rettung und Rache gelingen müſſe. Er 
ſah am Geflügelſtalle Blanche die Truthähne und Truthühner 
füttern. Er lief zu ihr in die Umzäunung. Er ſagte etwas 
unbeholfen, aber ſehr glücklich: „Sieh hier, Blanchie, fieh hier, 
das ift von dem Stoßzahne der Kuh, das hat meine Kugel ab- 
geriſſen. Dir und Nannie wird jetzt gewiß nichts geſchehen!“ Er 
war fo froh, daß ihn das Gebaren und die Antwort des Müd- 
chens gar nicht enttäuſchten. Das Mädchen blickte ihn groß an. 
Sie ſagte: „Sidney, wie magſt du hierzu lachen? Und ſchweige 
ja ſtill vor Nannie, ſie will von dem unſeligen Tage nie mehr 
etwas hören!“ — 

Danach begann der Sommer zu vergehen. Von den Elefanten 
war zuweilen wieder etwas zu merken. Die Herde ſchien ſich 
aufgelöſt zu haben in verſprengte Genoſſenſchaften von zwei 
oder drei Tieren. Fährten und Loſung, wo ſolche gefunden wur⸗ 
den, deuteten darauf hin, und auch wenn ein eiliger Gänger 
oder Reiter die ungeſehenen Tiere bei der Aſung und beim 
Spiele im Buſche erhorchte durch den Wind. Auf der Goorah 
fand Sidney keine Fährte, und auf der Goorah hörte Sidney 
nichts. Die Verſprengten mieden ohne Zweifel die Farm. Im 
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Märzmonat wurden die Hottentotten unruhig, ſie ſagten: „In 
acht Wochen wird es geſchehen ...“ Als Sidney eines Abends 
heimkam, wartete Gerrit vor dem Gäſtehauſe. Er ſagte be- 
drückt: „Maſter Sidney, Simon und Jan und Stina wollen nicht 
bleiben, fie wollen ſpäter wiederkommen ...“ Sidney ſagte: 
„Komm auf die abgekehrte Seite des Hauſes ...“ Sie hockten 
an die Wand gelehnt an der abgekehrten Seite des Hauſes. 
Gerrit ſagte: „Maſter Sidney, ich bin auf dieſer Goorah in 
dieſem Buſche geboren, und mein Werk iſt bei Frau Nannie, 

aber Simon und Jan und Stina ſind junge Leute; ſie ſind 
dennoch nötig zum Werke. Ich frage dich, Maſter Sidney, 
wer wird vor dem Unglück ihre Stelle einnehmen wollen?“ 
Sidney ſagte: „Gerrit, damals war es nur das eine Tier und 
nicht die ganze Herde; wenn das Tier erſchoſſen iſt, wird nichts 
geſchehen.“ Gerrit antwortete: „Maſter Sidney, haſt du das 
Tier erſchoſſen, he?“ Und er ſagte: „Maſter Sidney, ich weiß 
alles genau, du haſt den Winter und den Frühling und den 
Sommer hindurch geſucht, und du haſt kein einziges Tier der 
Herde geſehen.“ Da antwortete Sidney nichts mehr. 

Am nächſten Tage war Blanches Geburtstag, und Sidney aß 
mit im Herrenhauſe wie in den anderen Jahren. Die Schweſtern 
und die Mutter Ted Elliotts hatten geſchrieben und hatten das 
Mädchen und Nanna eingeladen nach England. Sie ſchrieben, 
dem Kinde ſolle die Reife geſchenkt ſein von ihnen. Sidney war 
bei der Mahlzeit geſprächig wie niemals vorher, er bat faſt: 
„Ihr könnt in drei Wochen fahren, in drei Wochen könnt ihr 
fertig fein!” Er brachte einen geſchickten Grund nach dem an- 
deren vor, das Mädchen ſah ihn fortwährend an und lächelte 
ihm dankbar zu. Am Abend zu zweit ſagte Nanna Elliott: „Wir 
könnten vielleicht fahren, und Grannie ſollſt du auch noch ſehen, 
aber ſolange Sidney allein hier iſt, läßt es ſich nicht machen.“ 
Und ſie fuhren nicht. - 

Im Maimonat waren Simon und Jan und Stina eines Mor- 
gens verſchwunden. Gerrit und Hendrik und die anderen 
braunen Frauen wagten nicht die Wahrheit zu geſtehen. Gerrit 
ſagte: „Sie werden ſicherlich wiederkommen, ſie ſind junge 
Leute ...“ In dieſen Wochen ſchlief Sidney faſt nicht, er 
trachtete bei Tage die Arbeit der fehlenden Braunen zu er⸗ 
ſetzen, und in der Nacht und des Abends und des Morgens 
juhte er im Buſche. Nanna Elliott bemerkte ſelbſt das Ab- 
magern ſeines Körpers und das Tieferſinken ſeiner Augen. Sie 
ſagte zu dem Mädchen: „Sid iſt fleißig; vielleicht iſt Sid ſehr 
krank“, und ſie ſagte zu dem Burſchen: „Sid“, ſo hatte ſie ihn 
nur im erſten Jahre, im erſten und letzten Jahre ſeiner Kinder⸗ 
zeit auf der Goorah angeredet, „Sid, wo fehlt es? Ich möchte 
dich zum Arzte nehmen!“ — | 

Und dann traf der Borabend jenes Tages, an dem Ted Elliott 
vor Jahresfriſt den Tod im Buſche geftorben war. Blanche 
hatte insgeheim von Port Elizabeth weiße und rote Rofen 
ſenden laſſen, fie ſtanden in Schalen in den Zimmern. Am 
Abend um ſechs Uhr verlangten die Hottentotten von Gerrit, 
dem Vormanne: „Wir wollen jetzt zu unſerem Hauſe gehen, 
wir wollen morgen nur beim Hauſe arbeiten und nicht im 
Buſche und nicht auf dem Lande, wir wollen erſt ſehen, was 
geſchieht.“ 6 

Als die Hottentotten ſich nach Hauſe machten, lief Sidney mit 
den zwei Vüchſen zu Holze. Er zog auf dem ſchon halbver⸗ 
wachſenen Pirſchpfade, ſo ſchnell es ging. Er kümmerte ſich 
nicht um den Wind. Er war auch nicht ſonderlich vorſichtig in 
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den Bewegungen. Er murmelte ſogar vor ſich bei Gang und 
Lauf. Er erreichte den Kahlflecken am Hange des Ausguckhügels 
noch vor Nacht. Er prüfte ſcharf nach möglichen neuen Spuren. 


Er lächelte, weil die Spuren noch fehlten und alſo kein Zweifel 


beſtand, daß er rechtzeitig gekommen fei. Er tat ſich gleich nieder 
in ein flaches, geſcharrtes Loch. Er ſcharrte ſich ſolche Löcher 
gern beim Anſitze. Er lehnte mit dem Rücken und Kopf gegen 
Buſchholz und ließ die Büchſen über den Schenkeln ruhen. Wo 
das Loch geſcharrt war, hatten Ted Elliotts Pirſchſchuhe ge⸗ 
legen. | | 

Den erſten Teil der Nacht hindurch ſchlief Sidney, er ſchlief, 
wie er das im Freien vermochte, einen Schlaf, darin ſich jeder 
Laut und jede Stimme bei ihm anmeldete und ſagte, „das bin 
ich, aber mich ſuchſt du nicht“. Der Buſch war auch ſehr ſtille 
bis zur ſpäten Maiſonne wegen der Dunkelheit der Nacht und 
vielleicht, weil die Gegenwart des weißen Menſchen mit den 
zwei Büchſen den Buſch bedrückte. Als die Maiſonne auf das 
große grüne Dickicht und zwiſchen die Afte und ſchließlich bis 
auf den Boden zu lächeln begann, wurden die Vögel laut, es 
war ein köſtlicher, zwitſchernder Vormittag. N 

Am Nachmittage ward Sidney etwas unruhig, aber er begriff, 
daß, wenn das Tier nach dem Grabe ſuche, es an dieſe Stelle 
kommen müſſe, und daß es nicht mehr an ihm ſei, zu ſuchen, 
ſondern daß die Erfüllung ſich jetzt von ſelber anbieten werde. 
Gegen Abend ging er ſachte auf und ab, damit der Körper ſich 
ſtrecke, und er aß ein wenig aus der Taſche heraus. Die Nacht 
war minder ruhig, vielleicht merkte das Raubzeug eine fom- 
mende Gelegenheit. Es ſchwatzte und lockte und girrte noch 
ſehr ferne. m ” | 

Am Abend des zweiten Tages, als es gerade ein Jahr war, 


daß der engliſche Pfarrer im Friedhofe der Goorah geſprochen 


hatte und die fremden Menſchen davongingen, begann dem 
Burſchen die engliſche Jugendzeit einzufallen und das eltern- 
und herrenloſe Herumſtreichen in der großen ſteinernen Stadt 


London, er hatte es faſt vergeſſen, und er ſah die alten Bilder 
erſtaunt an. 


Gleich hinter dieſen Bildern drein kam ihm der 
Einfall, das Hoottentottengerede vom wiederkehrenden Elefanten 


4. 


ſei Schnick und Schnack. Dieſe Verneinung erſchreckte ihn einen 


Augenblick, aber dann ſiegte raſch ein Gefühl der Wohligkeit, 
daß er nicht mehr in den ſteinernen Straßen laufen und hocken 
müſſe, ſondern daß er hier ſitzen dürfe im Buſche und in Frei⸗ 
heit, und mit Eſſen im Sacke und mit der Büchſe. Den ganzen 
Tag hindurch wechſelte das Gefühl eifriger Erwartung und 
gleichgültiger Wohligkeit. „ 

In der folgenden Nacht ſchwatzte das Raubzeug näher. Er 


ſcheuchte einmal ohne Schrecken und ganz heiter: „He, he, ich 


lebe noch!“ ur a, 

Am nächſten Tage gegen Abend hätten bei gutem Winde die 
Bewohner der Heimſtätte und des Leutehauſes der Goorah und 
auch die Bewohner der Holzfällerzelte bei Coerney einen Schuß 


hören können aus der Richtung des Kahlfleckens am Ausguck⸗ 


hügel. Aber niemand hörte den Schuß. | 

In der Nacht kam das Raubzeug ganz nahe und ſaß wartend 
um den ſtillen, liegenden weißen Mann im Buſche herum. Es war 
angezogen durch die Witterung von Blut, jedoch der Pulver⸗ 


dunſt und die Furcht vor der weißen Herrenfarbe war noch 
zu ſtark. | | | 


Erft in der nächſten Nacht wagte fih das Raubzeug an fein 


Redt. - 


Blätter und Blüten 


Aus Hochachtung auf einem Bein. Als einſt der Marquis von 
Geſandt in ſeiner Eigenſchaft als Vizekönig von Indien eine 
Geſandtſchaft aus dem Inneren des Landes erhielt, ließ ſich der 
eingeborene Botſchafter durchaus nicht davon abbringen, während 
der ſehr lange dauernden Audienz auf einem Bein zu ſtehen. 
Daß mit dieſer Stellung Hochachtung bezeigt werden ſoll, beweiſt 
die folgende Bemerkung aus einem ſprachwiſſenſchaftlichen Werke; 
das ſich mit indiſchen Ausdrücken befaßt: „Wer den Zorn jeman⸗ 
des dämpfen möchte oder völlige Unterwerfung darſtellen, der 
nimmt in den Mund einen Strohhalm oder einen Grashalm und 
ſteht dabei auf einem Bein.“ Für den Halm im Munde des 
Inders als Unterwerfungszeichen kann die Völkerkunde Paral- 
lelen anführen, und ſeine Bedeutung iſt unſchwer zu erraten: 
„Ich bin dein eigen wie ein Stück Vieh!“ So erklären ihn die 
Gelehrten ... Weshalb man dagegen aus Demut auf einem 
Beine ſteht, weiß die uns vorliegende Quelle nicht anzugeben. 


* 


Irgendein uralt⸗tiefſinniger Gedanke birgt fi) aber ſicherlich 


hinter dem uns ſo drolligen Brauche. 


Chineſiſche Ehefäden. Einem chineſiſchen Glauben zufolge hat 


eine beſtimmte Gottheit die Aufgabe, alle diejenigen Knaben und 
Mädchen, die einander ſpäter heiraten ſollen, bei ihrer Geburt 
mit unſichtbaren ſeidenen Schnüren aneinanderzubinden. Dieſe 
vielbeſchäftigte Perſönlichkeit heißt „Der Alte des Mondes“, 
und was er mit ſeiner Tätigkeit bewirkt, das iſt die ſogenannte 
„Schickſalsverbun a Beſteht diefe zwiſchen einem Men- 
ſchenpaar, ſo kann deſſen ſchließliche Vereinigung durch keine 
noch ſo große Entfernung, durch kein noch ſo hohes Hindernis 
vereitelt werden. In Anſpielung auf dieſen Glauben ſteckt man 
in die beiden Verlobungskarten eines chineſiſchen Brautpaares 


vier große Nadeln, von denen je zwei durch einen ſeidenen roten 


Füße miteinander verknüpft ſind. Die Nadeln bedeuten die 
üße der unweigerlich Verbundenen. 
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Sichen aus buntfarbiger Seide gear⸗ 7 
beitet, daß auf der Kehrſeite jede Form: , 
ebenſo ſauber daſteht wie auf der 
Oberſeite. Man darf alſo niemals 
einen 112 von einer Form zur an⸗ 
deren inüberführen, denn der durch⸗ 

ſchtige Stoff läßt ſolche Fäden mit- 

wirken. Rot, Roſa und Lavendelton 
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die Tüllſtickerei 


tir die Blumen, Grün für die Blätter und 
‚engel ſehr hübſch. Die Wellenlinien können 
ena dellgrün werden. Sind die ſechs Felder 


ſo bringt man den Stoff auf die Form, 


7 
fo t den obe 
Oppelt legend, 


einem Hilfsfaden 


Ausgebreiteter Lampenſchirm 7 


[[Die Welt der Frau 
und 1 — REES a E T — 
1 > -AAA o GE =) 7,272 muB SLEG ET u 7. — e S RT er 
ten, { . 2 i | Er l ; : rg © ; : u i 89 l an K 
ijel 2 | „ 25 ng 5 2 N -f 1 h En | K 
„Ein Muſter für zwei Techniken Von Hermine Steffahng 
gen Unfer Kuchenſchützer erfordert ein ſechsteiliges Drahtgeftell. Paſſend ieren oben die Roſette. Bu EEE en a 
Bo für dieſes Geſtell ift der weiße Batiftftoff für die Bekleidung zu dem Lampenſchleier iſt eine , K... 5 . 
ge⸗ ſchneiden, die Sechsteilung ift durch eingezogene Fäden anzugeben, kreisrund geſchnittene Form 
und in jedes Feld iſt das Muſter einzuzeichnen. Für einen ſchmalen aus feinem Waſchtüll er⸗ N 
ei Aot forderlich, deren Größe ſich p | 
$ | nach der betreffenden Lam⸗ i 
i penglocke richtet. Um das i = 
: Muſter in den Tüll arbeiten i 8 
l: zu können, zeichnet man es MARA 1 
ú auf; eine Form aus Papier FNA 
m oder farbigem leichten Stoff, IEE 
15 in der gleichen Größe ges ` M T 
s chnitten. Man ſieht aus dem . | 
5 ampenbilde, daß die Wellen⸗ E 
* S, ‚ linien oben fortfallen, jedoch P 
— f Auen ir über 15 5 
| u ~- Rande auftreten, was auch i 
1 7 my" 0 ER N N % an dem ausgebreiteten Lam- w 
5 „ f W | penſchleier kenntlich iſt. Die p | 
NN | X D Linien der Sechsteilung S 
NR i NS . 4. können glatt durchzogen fein | 1 
-H 46 5 E, il 7 Ei Ay > 5 oder als ganz ſchmales ges A 
HANER ee, Al BU: N Zogenes Börtchen auftreten. N 4 f 
ENSUE 47 DE N 000 op Den Tüll heftet man auf das / EN | 
VANN | EI aA Muſter und zieht die For⸗ Azur: 
RL D men mit weißer Seide oder a * 
EEE T TS o- Geidentwift nach. Lampenſchleier 
i sii e 18 ý 15 8 - 2 
- Kuchenſchützer engel werden noch umwunden, Formen ges 
ö ee 9 füllt. Der Reversrand der fertigen Stickerei wird 
Saum, der ſpäter um den unteren Drahtrand ſchmal e feſten raen und mit 
genäht wird, und für die doppelt gelegte W. einer Reihe kleiner Pikots behäkelt. Es iſt 
Rofette oben hat man genügend Stoff zu⸗ dann noch eine gleiche Form aus farbigem, 
I agen. Die Stickerei wird mit leichten (leichtem Seidenſtoff notwendig, die nur 
f Xgeſchnitten und unter die 


8 Tüllform 
* - legt wird. Beide Teile legt man auf 
Glocke und bindet mit einem malen 


ie 
Seidenbändchen die glatte Fläche um 
die Kuppel der Lampe. Die entſte⸗ 


henden Fältchen werden zurechtge⸗ 
zupft, fo daß die Muſter glatt auf der 


GSlockenfläche liegen. Dann wird eine 
Rüſche, aus einem etwa 4½ Zenti e 1 
meter breiten Seidenband gebildet, um n 115 
den Glockenrand gelegt. Die. Schmal- e 
ränder werden geſäumt und mit ruck⸗ 8 
knopf verſehen. Die farbige Rüſche wird 
um den Rand gelegt und zuſammen⸗ 
geknipſt. Man kann den Rand des Schleiers 
u volantartig herabfallen 
`i laffen: oder aber, wie 
pier, ihn an den Seis 
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aus einem Höschen, das einem Futterleibchen 


| i originelle Stickerei mückt, beſtehend aus bunten 
Blumen, die der Taſche zu entquellen ſcheinen. 


Kittels gue 


-~ «fammen, Ganz 


man diefen Höschen und Kittel mit Stickerei 
wirklich neus 


äh kleidſamen bängender Bluſe für Knaben 5 
Spielanzuga, . 8966. Anzug (weiße waſchſeidene 
der ſich e für > Buje und Auflnöpfhäschen aus 


- Be in Tütenblau für Kinder 
. Woll- oder Jag | 2 0 


4 per aug aus für Mädchen P; 
: eide, WIE 8969. Kleidchen aus kariertem 
Vaſchſeide, N at wei i 

Vaſtſeide uſw. bluſe für Mädchen a 

arbeiten. Einen Ñ 8 

hübchen Spiel⸗ 

anzug, der 


Mädchen wie 
von Knaben 
getragen were 
den kann, ver⸗ 


geſelltſich einer. 


e oron ges 0 N 


knöpfen. S 


em Waſchſtoff 


— Tr 


* 


Seite 344 o ————  — - — Die Gartenlaube 


Was die M 
Fiür unſere junge Welt, unſere kleinen ſpielluſtigen Lieblinge 
bringt die Mode des Sommers wieder ganz reizende, neue Spiel 

Ranzüge, die- nicht nur praktiſch, ſondern gleichzeitig auch hübſch 


und kleidſam find. und die teilweiſe gleich gut von Knaben wie 


von Mädchen getragen werden können. Ein beſonders hübſches 
Modell dieſer Art zeigt J. 8964 unſeres heutigen 


Modenteils. Der reizende Spielanzug beſteht 
angearbeitet ii und einem im Kimonoſchnitt mit 
langen Armeln gearbeiteten Kittel, den eine 


Ein durch Einſchnitte geleiteter, linksſeitlich zur z. 
Schleife gebundener Gürtel hält die Weite des 


beliebig kann 8. 8964. Spielanzug, beſtehend aus 


für Kinder 
artigen, kind. J. 8065. Karierter Anzug mit über. 


se ne blauem Wollſtoff) für Knaben 

für o J. 8967. Spielanzug aus modefar⸗ 

eignet aus benem Woll- oder Waſchſtoff mit 
ee 


3. 8968. Kleid aus dunkelblauem 
Waſchſtoffen, Kaſchmir mit kariertem Beſatz 


* 


Leinen mit weißer Batiſt⸗Anter⸗ 
nicht minder 


gleichfalls von 


anſchaulicht 
J. 8967. Hier 


Kimonobluſe 
ein Trägers 
höschen, deſſen 


ausgeſtattet. 
Beliebig kann 
man auch die 
Kimonobluſe 
in Stoff und 
Farde abs 
re al | 
öschen hale | 
ten. Für Meine 
Knaben be⸗ 
günſtigt die 
Mode ſehr den 
Anzug mit ein⸗ 


geknöpfter, abſtechender Bluſe (J. 8966), ſowie den mit unten 


mehr gegürtet wird, ſiehe J. 8965. Beide Anzüge können ſowohl 
praktiſchen wie beſſeren und ganz feſtlichen Zwecken dienen. Sol 
z. B. der Anzug, J 8966, ein Wochentags⸗ oder Spielanzu 
werden, ſo fertigt man die Bluſe aus grauem, rotem oder au 
emuſtertem geſtreiften oder karierten Wa chſtoff und läßt be⸗ 
Tiebig die zierlichen Pliſſees po und ſtellt das Beinkleid aus 
dunkelblauem Drell, Cheviot oder dergl. her. Soll er als Sonn⸗ 
tags- oder Feſtanzug dienen, fo arbeitet man die Pluſe gern 


offen überhängender Bluſe, die, im Gegenſatz zu. eee 


aus weißem Batiſt, aus weißer oder hellfarbiger Waſchſeide, 


. für kleine Knaben immer no 
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aus Baſtſeide uſw. Das Beinkleid aus weißem oder dunklem 
Wollſtoff, aus dunklem Samt oder auch aus dunkler Seide. Die 
Bluſe wird in dieſem Fall mit den zierlichen Pliſſeerüſchchen 
ausgeftattet, die die Mode zur Ausſtattung von Feſtanzügen 
00 ſtark bevorzugt. Beliebig können 
aber auch Bluſe und Anknöpf⸗ 
höschen aus dem gleichen | 
Stoff, z. B. beide aus Baſt- 
feide oder grauem Waſchſtoff, 
gearbeitet werden. Der An⸗ 
zug, J. 8965, iſt als Wochen⸗ 
tags⸗ und Spielanzug ebenfo' | 
hübſch wie praktiſch, wenn er 
aus klein ſchwarz⸗weiß karier⸗ 
tem Waſch⸗ oder Wollſtoff, aus 
grauem Leinen uſw. gearbeitet j 
und mit einer grünen oder 
roten Kragengarnitur ausge⸗ 
ſtattet wird. Schon eine weiße 
Kragengarnitur macht ihn ele⸗ 
ganter. Als Sonntags⸗ oder 
D Hecks cg arbeitet man das 
gleiche Modell nach dem gleis- 
chen Schnitt aus weißem 
Woll⸗ oder Waſchſtoff, aus 
Baſtſeide, dunklem Samt oder 
dergl. und ſtattet ihn mit einer 
weißen Kragengarnitur aus. 
Für kleine und größere 
Mädchen bevorzugt die Mode 
als praktiſchen Haus⸗ und 
Schulanzug nach wie vor. 
den Trägerrock mit abſtechen⸗ 
der Unterziehbluſe, wie J. 8969 
ihn zeigt. Im Modell war 
das hübſche praktiſche Kleid 
aus klein blau⸗weiß kariertem 
Waſchſtoff, die Bluſe aus 
weißem. Batiſt gearbeitet und 
mit dem Rockſtoff garniert, 
wodurch der fertige Anzug 
ganz beſonders harmoniſch : 
wirkte. Wenn eine weiße 
Bluſe nicht praktiſch genug er⸗ 
(ſſcheint, kann -diefe auch 
aus blauem oder an⸗ 
»dersfarbigem Stoff Her” 
geſtellt werden. 
das Jungmädchen⸗ 
kleid bemmüht ſich, mit 
der Damenmode Schritt 
zu halten, wie das viel 
verwendbare Modell 3. 
8968 beweiſt, bei dem 
ſich einem glatten lan x 
gen Bluſenteil ein in N 
SA Gruppen von je zwei ` 
LQiuetſchfalten gelegter ` 
À . Rodteil anſchließt. Das | 
Kleid ift in der Form ; 
fo hübſch und überaus 
modengerecht, daß; man 
i 08. getroft für 
alle möglichen 
Zwecke wählen 
kann. Für 
einfache Ge⸗ 
NEE brauchszwecke 
ſtellt man es 
aus mittelfar⸗ 
| bigen, dunklen, 
á sp  tatierten,. ge⸗ 
a S ftreiften oder 
ee s. a anders ge⸗ 
muſterten Woll oder Waſchſtoffen. mit farbiger Kragengarnitur, 
jir beſſere Zwecke aus weißen oder hellfarbigen Waſch⸗ oder 
ae eſtliche Zwecke aus geeigneter Seide mit weißer 
Kragengarnitur her. . G DO 
J. 8964. Spielanzug, beſtehend aus Höschen und Kittel mit 
Stickerei für Kinder. Zu grauem Kaſchmir dient roter Stoff 
als Beſatz. Seitlich aus Einſchnitten hervortretender Gürtel, 
links Schleife. Lange Kimono⸗Armel. Erforderlich: 1,55 m 
Stoff, 110 em breit, 0,25 m Beſatzſtoff, 50 em breit, 0, m 
Stoff, 80 em breit zum Leibchen. Lyon⸗Schnitt, Größe 2 bis 
4 Jahre, für 60 Pfg. erhältlich. | et 


e 
- 

R > 

` 


D we 


en g „ r 
J. 8966. Anzug 
phöschen aus blauem Wollſtoff) für Knaben. Pliſſecvolants 
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| © @naben, Weiße Batiſtgarnitur mit 
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5 (weiße waf ſeidene Bluſe und Auffnöpfe Erforderlich: 2,40 Meter Stoff, 90 Zentimeter breit, 0,35 Meter 
weißer Stoff, 50 Zentimeter breit, 0,35 Meter karierter Stoff, 


gleichen Materials bilden die hübſche Ausſtattung der Bluſe. 60 Zentimeter breit. 
Bluſe, 0,45 Meter Stoff, 110 Zentimeter breit, zum Beinkleid. J. 8969. Kleid 


J. 8965. Karierter Anzug mit überhängender Bluſe für Armel. . fes ſi 
ſchwarzer Einfaſſung, ſtechend geſäumt. Erforderlich: 1,30 Meter karierter Stoff, 
——— — — — Zentimeter weißer Stoff, 90 
„Zentimeter breit. Lyon⸗ 
Schnitt, Größe 6-8 und 8-10, 


e Sx PFE 


i 
e 


SJ. 8860. Nachmittagskleid 


negerbrauner Seide gar⸗ 
niert. Den weiteren Auf- 


farbenem Tuch ausgeführte 
leichte Kurbelſtickerei. Die 


ſtattet eine ſeidene Form⸗ 


und formt die durch Gin- 
l ſchnitte geführte, eine 
[I Schluppe bildende Blende. 

Auch für ſtärkere Damen iſt 
dieſer Schnitt vorteilhaft. 
Exforderlich: 3,35 Meter 


1 Meter Seide, 70 Zenti⸗ 
meter breit. Lyon⸗Schnitt, 


für 20 Pf. erhältlich. 
J. 8861. Mantel aus 


J. 8860. Nachmittagskleid aus roſtfarbenem Kaſha, mit negerbrauner Seide garniert 
J. 8861. Mantel aus kariertem Phantaſieſtoff mit ſeitlichem Knopfſchmuck 


24860 


| gleiche Patte an der einſeitigen Taſche. Doppelter Schlitz mit aus blauem Wollſtoff mit ſchwarzen Lackbändchen, die dutd kleine 


Anopfſchluß. Erforderlich: etwa 1,50 Meter Stoff, 110 genti- n f N 
meter bro; e „ 50 Zentimeter breit, de Chine mit blauer Stoffeinfaſſung. Erforderlich: 3,75 Meter ⸗Stoff, 
Mei 025 Meter weißer Stoff 8 Lyon- 90 Zentimeter breit, 0,45 Meter Crêpe de Chine, 80 Sentinet 


935 Meter Stoff, 80 Zentimeter breit zum Leibchen. 

Schnitt, Größe 4—6 Jahre, für 60 Pf. erhältlich. 

J. 8967. Spielanzug aus modefarbenem Woll- oder Waſch⸗ 
Der Kimonobluſe 


breit. Lyon-Schnitt, Größe 44, für 90 Pf. erhältlich. 


b Ich itim von den hier abgebildeten Modefi ken À 
E | defiguren 


ſioff mit Veſaz in Tütenblau für Kinder. , 
| 10 ch dcs Höschen gereiht an. In Form geſchnittene , 
„Früger, auf den Schultern zu knöpfen. Erforderlich: etwa Leipzig, Köniſtraße 38, und in Berlin durch die Juuſträtions- Zentrale 
145 Meter Stoff, 75 Zentimeter breit, 0,45 Meter Beſatzſtoff, ] GScherlhaus, Berlin SW 68, Zimmerſträße 86-41, zu beziehen 
A ini | ‚rei, Lyon⸗Schnitt, Größe 2—4. Jahre, für Her Stadiverkauf in Berlin findet in der Filiale Kochſtraße 50.51 ſtatt. 
Yah erhältliꝶc . la iei Bei Beftellung von Schnittmuftern aus ältere mern gilt ls 
PR 8968. Kleid aus dunkelblauem Kaſchmir mit kariertem der erhöhte Preis 9 ne! 60 Pfennig. — £ Bee 11 
3 jak für Mad chen. Dazu Kragen und Aufſchläge in Weiß. Voreinſendung des Betrages einſchl. 10 Pf. Porto oder gegen Nachnahme 
urchgezogene Krawatte. Vorn hat der Rock Faltengruppen. — Se Ba ze en - 


putz bildet auf elfenbein 


lariertem Phantaſteſtoff mit 


8862. Kaſackkleid aus tabakbraunem Popelin mit gelben Tuchblenden, auch für ; í 
i l lich. 4,10 Meter Stoff, 130 


1 Lyon⸗Schnitt, Größe 14—16 Jahre, für 
Frforderlich: etwa 1 Meter Stoff, 100 Zentimeter breit, zur 60 Pf. erhältlich. „ 
$ chen aus kariertem Leinen mit weißer Vatlſt⸗ 1 
[Luyon⸗Schnitt, Größe 4—6 Jahre, für 60 Pf. erhältlich. Unterbluje für Mädchen. Kariertes Material ergänzt die 
i Die gebogten Ränder des weißen Stoffes find ab- 
90 Sentimeter breit, 120 


für je 60 Pf. erhältlich. 


aus roſtfarbenem Kaſha, mit 


lange Kaſack, unter der 
ein enger Rock ſichtbar wird, 


blende aus. Gleiches Mas ; 
terial bekleidet den Kragen 


A 


Stoff, 125 Zentimeter breit, 


Größe 44 und 46, für je 
90 Pf., Lyon⸗Abp ättmuſter 


1 ſtärkere Figuren geeignet ‚tu „© 
E J. 8862 a. Nachmittagskleib aus blauem Wollſtoff mit ſchwarzen Lackbändchen, die durch Zentimeter breit. Lyon⸗ 
kleine Schnallen gezogen ſind Schnitt, Größe 44 und 46, 

für je 90 Pf. erhältlich. 
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gedrungen darbieten mußten, ſondern von 


| Neue Makkaronigerichte | En 
Wenn die: friſchen Gemüſe knapp werden, beginnt die Haupt⸗ 
zeit für die Trockengemüſe und Makkaroni; Reis und Graupen 
geben der Hausfrau Gelegenheit, zu zeigen, wie vielſeitig ſie ſich 


aQuüftiſchen laſſen. Es ſoll hier heute nicht von den Miſchgerichten 


mit Makkaroni, wie wir ſie in Kriegs⸗ und Nachkriegszeiten not⸗ 
der Suppe bie zum Nach ich in veofliedener, aber kumen 
von der Suppe bis zum Nachtiſch in verschiedener, aber immer 
trefflich 5 Weiſe die Rede ſein. m = 

Schinkenſuppe mit Makkaroni. Etwa 750 Gramm 
mageren Schinken — das Schinkenbein iſt gut zu verwenden — 
kocht man mit einer Zwiebel und einer kleinen geſchälten Knolle 
Sellerie 40 Minuten in 3 Liter Waſſer ohne Salz an und ſtellt 


0 drei bis vier Stunden in die Kochkiſte. Der Schinken wird 


ann von den Knochen gelöſt und nebſt Zwiebel und Sellerie 


ganz fein gewiegt. Die Maſſe muß in etwas Fett durchſchwitzen 
und mit der Brühe verkocht werden. 150 Gramm ganz 


klein 
gebrochene Makkaroni kocht man für ſich in Salzwaſſer weich, 


läßt ſie abtropfen, ſchwenkt je in geriebenem Hartkäſe um 5 


und richtet ſofort die Schinkenſuppe darüber an. ; 
Morchelſuppe mit Makkgronä läßt ſich trefflich 
von eingemachten Morcheln bereiten, von denen man 375 Gramm 
braucht. Die Hälfte der abgetropften Morcheln wiegt man fein, 
ſchwitzt fie mit 50 Gramm weißen Semmelkrumen in 50 Gramm 
Butter durch, kocht damit dann mit 2 Liter leichter Fleiſchbrühe 
eine leicht ſämige Suppe und zieht ſie mit einem Eigelb, das N 
man mit einigen Löffeln ſüßer Sahne verquirlte, ab. Die Suppe 
wird noch mit zwei Teelöffeln gewiegter Peterſilie verſehen und 
über ganz kleingebrochenen, für fih- gekochten Makkaroni an- 
gerichtet. Zuletzt kommen noch die zurückbehaltenen, klein. 
geſchnittenen Morcheln in die Suppe. | ZN, 5 
Tomatenſuppe mit gefüllten Makkaroni. Die 


E Tomatenſuppe bereitet man auf bekannte Weiſe aus eingemachtem 


Tomabenbrei oder friſchen, gekochten, durchgeſtrichenen Tomaten; 
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Verlangen Sie beim Einkauf nur „Original 


Die beliebten Oetker-Rezeptbücher erhalten Sie ko 
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päckchen (niemals lose) mit der Schutzmarke 
stenlos in den Geschäften oder, 


Dr. A. Oetker, 
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bie Suppe muß. mit etwas glattgerührtem Mondamin leicht 


bündig gekocht werden. Dann nimmt man die dickſte Sorte der 


Makkaroni, kocht fie gar, aber nicht zu weich, läßt fie abtropfen, 
überſpült fie rajh mit kaltem Waſſer, 


| damit fie nicht aneinander⸗ 
kleben, und ſchneidet ſie in Stücke, die man an einer Seite auf⸗ 


ſchneidet. Junge, erhitzte eingemachte Erbſen werden in die 


Makkaroni gefüllt, und 


zwar kommen davon ein bis zwei Stück 


in jeden Suppenteller; die ſehr heiße Tomatenſuppe wird vor⸗ 


ſichtig darübergefülllt. i | Br 
Makkaronitäßchen mit Fleiſchbrei. Die dünnſte 
Sorte Makkaroni muß, in fingergliedlange Stücke gebrochen, 
in Salzwaſſer weichkochen, abtropfen und in Butter mit etwas 
Milch durchgeſchwenkt werden. In aus 


bad geſtellt, dann ausgehöhlt und Fleiſchbrei — gewiegte dunkle 
Bratfleiſchreſte und Pilze in dickſter brauner Tuntee — hinein: 


gefüllt, mit der ausgehöhlten Makkaronimaſſe bedeckt und die 
. nachdem ſie leicht mit Fett beſtrichen ſind, noch 


urze Zeit in den heißen Bratofen geſtellt. Die Makkaronitäß⸗ 
chen werden geſtürzt, kranzförmig angerichtet und mit geriebenem 
Parmeſankäſe beſtreut; in die Mitte wird ein Gemüſe von jungen 
Erbſen oder zarten Brechbohnen gefüllt. Man kann ſie auch 
ob Gemüſe auftragen und mit einer Tomatentunke reichen. 


arme Makkaroniſpeiſe zum Nachtiſch. 375 
Gramm kleingebrochene Makkaroni werden in geſüßter und mit 


Vamille gewürgter Milch gargekocht; fie müſſen die Milch völlig 
in ſich aufgeſogen haben. 50 Gramm Butter und drei Eigelb rührt 
man mit 50 Gramm Zu 

Makkaroni hinein, fügt 40 Gramm Semmelkrumen zu und zieht 
den ſteifen Eiweißſchnee durch. Man füllt die Maſſe in eine vor⸗ 
gerichtete Puddingform, kocht ſie eine Stunde, ſtürzt ſie, überſtreut 
ſie mit eingemachten Früchten aus dem Rumtopf und gibt eine 
Rotweintunke dazu, zu der man einige Löffel voll Saft aus dem 
Rumtopf gibt, fie treffend ſüßt und leicht bündig kocht. 


t 


- Fräulein, ist das wieder solch schön 
 . Makronen-Pudding vom Dr.Oetker 
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„Oetker's Hellkopf", 


wenn vergriffen, umsonst und portofrei von 
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geſtrichene Obertaſſen wer: ` 
den Makkaroni feft eingedrückt und 15 Minuten in ein Waffere . 


cker zuſammen, gibt die ausgequollenen 
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Mit Zeichnungen von C. Midelait 


bgräber Von H. Vomrhein 


Schwarzſpecht; ein Junggeſelle. 


ſchälchen ein. Die anderen Damen 
halfen! ihr dabei. 


der Schwarzſpecht mochte nichts 


Bei Buntſpechts war große Einladung. All die vornehme und ſagte zögernd: „Ja, auf den. M 


Verwandt⸗ und Bekanntſchaft hatte ſich im Walde verſammelt. Dazu bin ſogar ich zu vornehm E 
Da waren Buchfinkens, die Amſel mit ihrem Mann und zwei zweifelnd a n einen Schatz finden will, darf 


Töchtern, das Kohlmeiſenpaar 
und zuletzt noch der Doktor 
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Die Spechtin ſchenkte den 
Kaffee in die zierlichen Eichel— 
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Die Herren 
tedeten von der Politik. Nur 


davon hören. Er unterhielt ſich 


lieber mit den zwei niedlichen Amſelfräulein. Mit einem Male 


aber ließ die Spechtin ihre Kaffeetaſſe haſtig auf den Teller 
zurückgleiten und rief: „Schaut, wer kommt dort? Wahrhaftig, 
der Sperling! Dieſer Bettler wird es doch nicht wagen, uns 
anzureden! Sonſt will ich ihm heimleuchten!“ 


Alle nickten ihr Beifall zu und pluſterten ſich vornehm auf. 
Unterdeſſen kam der Sperling näher. Auch er ſah nun die 
Geſellſchaft und dachte: Oh weh, daß ich gerade denen in den. 
Beg kommen muß! Es hilft aber nichts, denn vorbei muß 
ich! Mit einem freundlichen Lächeln lüpfte er fein Käppchen und 
lagte: „Guten Tag, meine Herrſchaften! Es freut mich, euch zu 
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ſehen, ich hatte ſchon lange nicht mehr das Vergnügen.“ Heiter 

lachend muſterte er den Kreis, aber niemand antwortete ihm. 
Der Sperling aber ließ ſich nicht verblüffen. Mit aus⸗ 

zeſtreckter Hand ging er auf die Buchfinkin zu. „Ach! Da ift 


Sie ſagte giftig: 


ja auch meine Frau Bafe, die Buchfinkin!“ 
Die Finkin überſah die Hand des „Vetters“. 
„Ir braucht mich nicht Bafe zu nennen, ich wüßte gar nicht, 


woher ich mit Euch verwandt ſein ſollte.“ 


„Die Spechtin unterbrach dieſe Zurechtweiſung. Sie ſtreckte 
ihre lange Naſe in die Höhe und meinte bedeutungsvoll: „Hier 
riecht es auf einmal jo merkwürdig, vorher merkte ich nichts 
davon. Dazu nickten alle verſtändnisinnig mit den Köpfen 


a betrachteten dabei naſerümpfend den einfachen Rock des 
perlings. Die Gintin aber ſagte: „Ich weiß, woher dieſer 
Der ‚Herr‘ Spatz ſaß letzthin irgendwo — ach, 


Geruch kommt. 
ich kann es gar nicht ausſprechen, wo.“ Mit einem Augenauf⸗ 


Sag ein feines Batifttüchlein vor die Nafe haltend, liſpelte fie: 


a dem Mifthaufen vor dem Stall des Schultheißen.“ i 
te Frauen ſchloſſen voll vornehmen Entſetzens einen Augen⸗ 


blick die Augen. n? 
T war ein Durcheinander, eine Entrüſtung! Der Schwarz 
pecht warf ſeinen beiden Tiſchdamen noch einen feurigen Blick 


un, blättete fih mit dem Schnabel angelegentlichſt feinen 


glünzenden Frack und murmelte dazu halblaut: „Und ſo etwas 


wagt ſich in unſere feine Geſellſchaft.“ 
r Sperling dachte: Diesmal müßt ihr mir es büßen, ihr 


ki Geſindel! Außerlich aber ſtellte er ſich ganz gedemütigt 


l \ 


mehr findet!” 


..“ Alle räuſperten ſich 
„Aber wenn ma 
ON man nicht heikel fein.” . 


ſchaft rief es wie aus einem 
Munde. l e 


Ich aber will den Schatz heben. 


alte Eule, hat mir das Geheimnis im Sterben anvertraut. Bald 


werde ich reich ſein. Dann erlaube ich mir, meine liebenswürdigen 


ift gehe ich ſonſt auch nicht. 


„Einen Schah?“ Die Gefell- 


„Ja, euch kann ich's wohl 
erzählen, obwohl ich den Schatz 
noch nicht geborgen habe. Von 

euch geht niemand auf den Miſt. 


Eine Freundin von mir, eine 
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Bekannten zu einem großen Feſte einzuladen. Morgen nacht gehe 


ich ans Werk. Adieu, meine Damen und Herren!“ 
Der Sperling flog dayon. ` > ı 


Unterwegs feste er ſich auf einen Zweig und lachte. „Hui, wie 


die auf den Leim gekrochen find! Ich will nicht ‚Spab” heißen, 
wenn nicht die ganze Sippſchaft heute nacht auf dem verſchrienen 
Miſthaufen den Schatz ſucht und nicht findet. Dann habe ich 
meine Rache und einen Heidenſpaß dazu. 


Die Geſellſchaft war in großer Erregung zurückgeblieben. Der 
vergrabene Schatz lag allen im Sinn. Keiner wollte es fih merten: 


laſſen. Jeder ſuchte dem anderen die Idee auszureden. Der 
Sperling wurde verlacht, ein Schwindler und Lügner genannt. 
Ein Gaſt nach dem andern empfahl ſich, ſobald es ſchicklich war. 


Als. die Gäſte fort waren, ſagte die Spechtin zu ihrem Mann: 
„Du, ich bin froh, daß ſie weg ſind; ich mochte es faſt nicht 
‚erwarten. 
„Natürlich,“ ſagte der Specht, „gerade daran dachte ich auch. 


Wir müſſen unbedingt nach dem Schatz graben.“ 


Wie wird der dumme Sperling ſchauen, wenn er morgen nichts 
Der Abend kam. Es wurde dunkel und dunkler. Der Mond 
warf ein helles Licht auf den Stall des Schultheißen. 
Oben auf dem Stalldach kniſterte es leiſe; ein Flügelſchlag — 
dann war es wieder ruhig. Der Sperling hatte Poſto gefaßt, 
um das Kommen der vornehmen Geſellſchaft abzuwarten. 
Es dauerte nicht lange, ſo tauchten zwei Geſtalten auf mit 


großen Körben auf dem Rücken. Es waren Buntſpechts, Mann 


und Frau. Mit 
daß es ſtob. 
Das dauerte eine Weile. 


ihren feſten Schaufeln begannen fie zu graben, 


trugen Werkzeuge und Körbe. Ganz ſtarr und „ feindfelig 


ſchauten fih die Parteien an. Endlich ſtotterte die Finkin: „Ja, 


was tut denn ihr hier zur Nachtzeit?“ Das ärgerte die Spechtin. 


Spitz erwiderte fie: „Das geht euch nichts anl. Jedenfalls haben 
wir ebenſoviel Recht auf den Schatz wie ihr!“ i kaii 


Das Buchfinkenpaar begann nun gleichfalls auf Tod und Leben 


zu graben. Niemänd ſprach mehr ein Wort; aber böſe Blicke 


flogen hin und her. = 
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dauerte ne. Auf einmal erſchienen wieder | 
zwei nächtliche Wanderer; es waren Buchfinkens. Auch ſie 
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Nummer zweil dachte der Sperling und lachte verſchmitzt. 
Von weitem ertönte ein Räderrollen in die nächtliche Stille 
herein. Es kam immer näher. Zwei dunkle Geſtalten zogen 
einen Wagen, zwei andere kamen hintennach. Vor dem Stall 
hielten ſie ſtill und luden Werkzeuge ab. Es waren die Amſeln, 
Vater und Mutter mit den beiden Töchtern. Mit offenem Schnabel 
ſchauten die Ankömmlinge auf die Anweſenden. Denen erging 
es nicht beſſer. Im hellen Mondlicht erkannten ſie ſich gegen⸗ 

ſeitig ſofort. 

Die Amſel faßte ſich zuerſt und rief: „Was ſeh ich, ihr wollt 
uns wohl den Schatz ſtehlen? Darum habt ihr alle heute nach⸗ 
mittag fein Vorhandenſein bezweifelt! Ihr wolltet es uns auss 
reden und allein den Schatz heben. Das nennt fi Freund- 
ſchaft! Ein ganz miſerables Pack ſeid ihr, verſtanden?“ 

Die Amſelfamilie fing an zu graben ... Die Spechtin und 
die Buchfinken aber blieben der Amſel die Antwort nicht ſchuldig. 
Kohlmeiſens kamen unterdeſſen auch herbei. Zuletzt tauchte noch 
der Doktor Schwarzſpecht auf. Er wurde von allen mit den 
ärgſten Verwünſchungen überſchüttet. Sogar die beiden Amſel⸗ 
fräulein, denen er am Nachmittag den Hof gemacht hatte, be⸗ 
trachteten ihn jetzt mit mißgünſtigen Augen. Das ſtörte ihn 
aber wenig. Mit einem „Platz dal“ ſtieß er die eine rückſichts⸗ 
los zu Boden und trat an ihren Platz. a 

Nun war des Sperlings günſtiger Moment gekommen. Von 
oben herab hatte er zuerſt die Spechtin ins Auge gefaßt. Die 
wühlte eben ſogar mit ihrem Schnabel eifrig im Miſte. Das 
war dem Schlaumeier höchſt willkommen. Raſch flatterte er auf 
die Dachrinne und rief: „Was erblick' ich, die ganze vornehme 
Geſellſchaft auf dem — ach, ich darf nicht ſagen, wo! Guten 
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Abend, meine Verehrteſten! Nie im Leben hätte ich mir träumen 
laſſen, euch an einem ſolchen Orte zu begegnen. Frau Spechtin, 
was muß ich ſehen! Wo häbt Ihr nur das Riechfläſchchen? Mit 
Schrecken gewahr' ich, daß fogar Euer Schnabel in ‚dem Ding’ wühlt.“ 

Die Spechtin wollte wütend etwas erwidern, dabei blieb ihr 
allerlei im Halſe ſtecken; ſie konnte nur gurgeln. 

Die anderen mochten der Spechtin die Schmach wohl gönnen 
und lachten boshaft mit. Dennoch ſchämten ſie ſich entſetzlich, 
daß der Sperling ſie ſo überrumpelt hatte. Jetzt kam die 
Finkin an die Reihe. | 

„Frau Finkin, wo ftedt Euer Batiſttüchlein? Kein einziges 
Mal habt Ihr es an Eure noble Naſe geführt, obwohl es hier 
wahrlich nicht gut riecht. Auch Amſels und Kohlmeiſens ſind 
hier, alſo auch nicht mehr zu vornehm, auf den Miſt zu gehen. 
Wer ſteckt denn dort? Den kenn' ich nicht.“ Mit ſcheinbarer 
Neugierde ſchaute der Sperling auf den Schwarzſpecht, den er 
im Grunde ſchon lange erkannt hatte. 

„Alle guten Geiſter, jetzt erft erkenne ich Euch! Wo habt Ihr 
Euren glänzenden Gehrock gelaſſen, verehrteſter Herr Doktor? 
Wie wagt Ihr es nur, vor den Damen in Hemdsärmeln zu er⸗ 


ſcheinen? Was ſoll der Sack zu Euren Füßen? Seid Ihr etwa 


er die? . . So, fo ift eure Vornehmheit 
beſchaffen, ihr alle! Wie habt ihr euch verſchworen und a 


unter die Bettler gegangen? . 


euch nie fo weit zu vergeſſen, und nun fißt ihr doch alle — auf 
dem Miſt. Grabt nur, grabt, ihr feinen Schatzgräber! Einen 
Schatz werdet ihr wohl nicht finden; denn hier liegt keiner. Ich 
habe euch ſchön genarrt! Ein altes Sprichwort heißt: 

Dummheit und Stolz 

Wachſen auf einem Holz.“ 


Das voreilige Frühlingsengelchen »Von H. Normann 


Der Winter hatte lang’ geträumt, / Schnee und 
Eis zu bringen verfäumt. / Ramen die linden 
Lüfte gegangen, / Rnofpen an Buſch 
und Strauch ſchon prangen; / Als 
ein Srühlingsenglein munter / 
Schwebt vom ßimmel froh 
herunter. / Trippelt luſtig nun 
daher, / Streut die Blümlein 


all umher. / Und es freut TE | 2 
* ,. 8 


ſich groß und klein / An 
dem lieben Sonnenſchein. 

. . . / Da, auf einmal, 

's ift ein Graus, Schüttelt 
Frau Holle die Betten 
aus. Unqaufhaltſam 
falten die Stöckchen / Dem 
Englein auf die blonden 
Cöckchen, / Und es ſuchet 
nun vor Schreck / Irgend⸗ 
wo ſich ein Deriteck. / Weh, 
da kommt Herr Winter ſchon / 
In höchſteigener Perſon; / Und 
es brummt auf ſtrenge Art / Der 
alte Kerr in feinen Bart: / EI wart, 
du Schelm, das Regiment, / Das führ 


noch ich, potzſapperment! / hat's denn fo 
Eile, loſes Bübchen? / Fort mit dir ins 
warme Stübchen!“ 
weinend zieht und kältebebend / 
Weiter nun das Srühlingskind, / 
Und mit feinen nackten Süß: 
hen, / Stapfet es durch 
Schnee und Wind. / heil! 
da naht 'ne gute Bäu'rin / 
nimmt das Büblein auf 
den Arm, / Wickelt's voll 
Erbarmen liebreich / In 
ein Tuch gar wohlig 
warm; / Trägt es ſorg⸗ 
ſam mit nach Haufe, / 
Pflegt es ſanft und 
mütterlih; / Denn es hat 
das kleine Weſen / Einen 
Schnupfen, fürchterlich. — / 
Büßen muß nun's Früh⸗ 
lingsenglein / Seinen Dorwitz 
hart, o web! Gar nicht wollen 
ihm behagen / heißes Fußbad 
— Stiederteel 


Etwas zum Kopfzerbrechen 


Verwandlungsrätſel 
Um Wolle in 
Seide zu verwan⸗ 


deln, braucht man 
nur in jede Reihe 
obiger Figur ein 
neues Wort zu ſetzen, 
das ſich von dem 
vorhergehenden durch 
zwei neueingeſtellte 
Buchſtaben (an den mit Sternen bezeichneten 
Stellen) unterſcheidet. 


Scherzfragẽ 
Welches ſchöne deutſche Land 


Bilderrätſel » Von A. Tſchacher 


„Nichts Gewiſſes“ l 
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Auf das erfte Wort wird Niemand vereidigt; Auflöſungen der Nätjel aus Nummer 


Das zweite aber wird tapfer verteidigt. 
Das Ganze zappelt hin und her, 
Wird in der Kinderſtube am meiſten genannt? Als wenn es ohne Rückgrat wär. 


Ein Durcheinander 


Hat man die erſten beiden 
Braucht man auch die letzten beiden. 
Aber die letzten beiden 


Braucht man nicht nur für die erſten beiden. 
Böſe Zutat 
Fern vom Verkehr, in guter Ruh' 


Kommt aber etwa ein er dazu: 
Gleich hat das Ganze ein unruhig Leben. 


der Kinder⸗ Gartenlaube 
Figurenrätſel: Kirſchen — Herz 
Bilderrätſel: Ba chſtel ze 


Dehnt ſich das Wort — von Bergen umgeben. 


und „Vom Fels zum Meer“ 


. (1, Fortſetzung) 
Der fremde Herr ftieg hinter dem Peper! die Treppe zum 
zweiten Stock hinauf und gab dem einen der beiden Männer 
auf dem Stiegenabſatz einen Wink, ihm zu folgen. Der 
andere blieb g als Poſten vor der Flurtür ſtehen. E j 
Eine verweinte blonde junge Germania in naffer Küchen⸗ 
ſchürze kam auf den Gang, fah den Torwächter draußen 
mißtrauiſch an und machte ihm raſch und leiſe die Tür vor 
der Naſe zu. Gleich darauf ſtand zu 
je in der Wohnſtube. Ä 
` „Õie fan da, die Luadal”. ver- 
fündete fie halblaut und atemlos. 
„Vorn ift die Welt mit Brettern 
berſchlag'n! Vor dem Haus 
ſtehen's . ..! Schnell — Herr 
Hauptmann!“ MaE 
An der Wohnungstüre läutete 
es Sturm. Der Graf Wolfsberg 
ging gemächlich hin und öffnete 
umſtändlich. Das funkelnde Ein⸗ 
glas unterm Stirnbogen, die Hän⸗ 
de in den Hoſentaſchen, den 
Mund nachläſſig halb offen, ftand 
er breitbeinig mit einem uner⸗ 
gründlichen Dünfel vor dem frem- 
den Herrn, der, die beiden ſchwei⸗ 
genden Männer hinter ſich, wut⸗ 
a den Peperl am Arm 
ielt, TEE 
„Sind Sie der Vater dieſes 
Lausbuben?“ ſchäumte er. „Was 
haben Sie denn da für einen Bi 
Sohn? Der ift ja ein Galgen: - -~ -. E. 
vogel!“ ö e | * 
Ler lange Herr mit dem Ein + 
glas beugte fih nieder, beäugte 5 
intereſſiert den Buben, richtete 2 
ih wieder auf. ! WR Vo | 
„Ree — Ich glaube, es ift nicht 
mein Sohn!“ ſagte er ernſthaft 


Ich fag ihm, er fol mich zum 
Hauptmann Kettrich führen! Wo landet der hoffnungs⸗ 
wolle Jüngling mit mir: Bei Herrn Leſſer Wahrhaftig, 
Chemie⸗Befliſſenem — einem Menſchen aus Galizien, der 
| mich den Teufel was angeht.” ` | 
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von Ernſt Keil in Leipzig. 


„J hab' Sie nöt verſtand'nl“ ſprach der Peperl fromm 
und unſchuldig. „Sie red'n gar ſo hochdeutſch! J hab' 
g'meint, Sie wollen zum Herrn Wahrhaftigl” 


w, wo ift denn nu hier der Paterfamilias, daß ich ihn. 
wegen feines ungeratenen Sprößlings ... Da — links? 


Aha! Danke!“ Der Herr trat in die Wohnſtube. 
m . . Mahlzeit .. . Darf ich mich legitimieren? Hier bitte: 
mein Ausweis! Und nun ...“ 
Papa Mühlbergers gerunzeltes 
Geſicht war faſt ſo weiß wie 
ſein dicker Schnurrbart. Tief⸗ 
traurig ſchauten die müden blauen 
Augen. Er ſagte leiſe: „Grüß' 
Gott, Herr Nachbar! ... Bitte — 


Ehr'?“ | y 
Der fremde Herr nahm den dar- 
gebotenen Stuhl nicht. Er verſetzte 
gedämpft und höflich: „Ich komme 
aus Berlin!“ A 
Ja! Da kannſt nix mach'n!“ 
Der alte Bayer zuckte teilnehmend 


„Alſo, Herr Mühlberger, es tut 
mir leid .. . Ich habe den Auftrag, 
den aus dem Gefängnis entwiche⸗ 
nen Hauptmann Kettrich als 
Staatsverbrecher zu verhaften!“ 
Der Alte ſtand langſam auf. 
Dumpf, aus der Tiefe, kam ſeine 
Frage: „Was für Verbrechen hat 
gen?“ as 
„Im Krieg!” 
„Wer ſagt das? ...“ Es ſchwoll 
langſam wie fernes Donnergrollen 
an. | 
„Unſere Gegner ...“ 


Körper des alten Mühlberger be⸗ 
gann immer heftiger zu zittern. 


„Herr Mühlberger — wir müſſen uns jetzt verſtändigen.“ 
„Is ſehr recht!“ Der grimmige alte Bayer näherte ſich 


dem andern unheimlich vertraulich, mit aufgekrempelten 
RNockärmeln. „Wiſſen's: J hab' mir's überlegt: J'werf 
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Setzen's Ihnal Was gibt mir die 


die Achſeln und nickte ſein Beileid. 


der Kettrich denn nachher began⸗ 


„Und wir geben's zu . , 9% Ser 
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Sie einfach durchs Fenster außil Nachher fan mr glei’ aus- 
einander!” 

„Überfall ſchrie der fremde Herr und flüchtete in den 
Flur. Die beiden Männer draußen auf dem Treppenabſatz 
wollten ihm zu Hilfe eilen. Aber ſchon flog er, von zwei 
zornzitternden Armen um ſich ſelber gedreht, die halbe 
Stiege hinab. Der eine ſeiner Begleiter glitt ſchattenſchnell 
wie auf einer Rutſchbahn an ihm vorbei. Gleich darauf 
torkelte der andere rückwärts auf ſtolpernden Beinen die 
Treppe hinab. Oben krachte die Tür ins Schloß. Vor dem 
Haus wuchs ein Menſchenauflauf aus dem Pflaſter. Zornige 


Rufe. Drohende Geſichter. Ein Schutzmann ſchirmend vor 


dem bedrohten Herrn aus Berlin. 

Oben in ſeinem Zimmer zündete ſich der Papa Mühl⸗ 
berger mit zitternder Hand und glühenden Augen ſeine 
lange Pfeife an. „Derft's ihn lang ſuchen — den Kettrich 


— bei mir!“ ſchrie er durch das offene Fenſter hinunter. 


Dann ſetzte er ſich ſchwer in einen Stuhl und ſank in ſich 
zuſammen .. . „Mer Hans . . . mei’ lieber Bub. . . mei’ 
Hanſei . 


Durch die Haufen vor dem Haus bahnte ſich, aus dem 
Innern kommend, ein langer Herr mit dem Einglas im 
„Bitte, Platz — meine Herrſchaften!“ 


Auge den Weg. 


mahnte er aus ſeiner Höhe zu dem Volk um ihn herunter. 
„Mich können Sie ruhig durchlaſſen! Ich gehöre nicht zu 
den vorgeſchrittenen Geiſtern, die einen tapferen Kerl, bloß 
weil er ſeine verfluchte Pflicht und Schuldigkeit, und hun⸗ 
dertmal mehr noch, getan hat, toller als einen Straßen⸗ 
räuber behandeln!“ Er zwängte ſich durch die Gruppen, 
eilte über die Straße, bog um die nächſte Hausecke, prallte 
beinahe an einen noch längeren, breitſchultrigen Herrn mit 
blondem Schnurrbart. 


„Verzeihung ..“ Er blieb ſtehen. „Herrjeſes: Herr 
Major von Goddentowl“ 

„Das ſoll wohl ſein, lieber Graf!“ Der andere machte 
in plattdeutſcher Bedächtigkeit halt. 

„Sind Sie nicht bei Wege? Sie ſehen fo käſig aus. 

„Mir brummt noch ſo'n bißchen der Kopf! Ich hab' die 
Nacht in 'ner oberbayeriſchen Heuſcheune biwakiert. Ich 
hatte ein tadelloſes Notquartier in 'nem leeren Garten⸗ 
pavillon. Aber daraus vertrieb mich ſo ein neugieriger 
Kerl aus Berlin, mit 'ner Blendlaterne und einem Gebirgs⸗ 
bewohner mit dem Schießprügel hinter ſich! Ich bin ein 
ßfriedliebender Menſch. Ich zog lieber in aller Stille aus! 

. . . Nanu? .. . Das iſt doch toll, Graf: Da drüben ſteht 
ja eben dieſer ſelbe Nachtwächter — inmitten einer Volks⸗ 
mengel“ 

„Vorläufig hat er genug mit ſich ſelber zu tun!“ 

„. . . Ein Glück, daß ich ihn noch rechtzeitig geſichtet 
hab'! Ich bin nämlich noch fon bißchen lititi im Kopf. 
Aber ich hab' mich doch auf die Socken gemacht.. „Ich muß 
den Anſchluß an den Kettrich wiederfriegen . 

„Ich ſelber bin ja auch auf dem Weg hinter ihm ber! 
Kommen Sie nur mit, Herr von Goddentow! . . . Da kommt 
gerade ein leeres Auto! Halt — Sie da, Mann Gottes! 

Los. Nach der Oktoberwieſe.“ 

Der Wagen ſauſte dahin. Da winkte ſchon, unter blauem 
Himmel, in ſchwärzlichem Menſchengewimmel auf grünem 

Raſen, mit mächtigen Bräubaracken, Rutſchbahntürmen, 
Leinwandgezelt der Schaubuden, bunten Trommeln der 
Karuſſelle — da winkte ſchon mit hundert ſarbig flatternden 
Wimpeln die Phäakenſtadt auf der Thereſienwieſe. Der 
Duft von Geſottenem und Gebackenem wehte mit dem 
dutzendfachen Geleier, Gedudel und Gefiedel der Muſik⸗ 
kapellen und Orcheſtrions weit bis auf den Bavariaring hin⸗ 
aus, die Ausrufer zeterten und trompeteten in das Men⸗ 
ſchengewimmel auf der breiten Mittelbahn der Budenſtadt, 
das ſich nur langſam, ineinandergeknäuelt, von der Stelle 
ſchob, und der lange blonde Major von Goddentow ſagte 
befriedigt zu dem ebenſo langen Grafen an ſeiner Seite: 
„Ganz guter ſtrategiſcher Gedanke ... Das ift ja 'ne dolle 
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Vogelwieſe .. . Da können die Berliner den Kettrich lange 
ſuchen l“ 


Graf Wolfsberg blieb ſtehen. „Wo iſt denn nur dieſer | 


Flohſtall?“ brummte er. 

Wie ein Echo antwortete eine ſanfte Mädchenſtimme an 
der Ecke einer kleinen Budengaſſe: „Die tanzenden Flöhel 
Das größte Wunder des zwanzigſten Jahrhunderts! Meine 
Herrſchaften: Sehen Sie ſich die Flöhe an!“ 

Dicht davor ſtand wartend ein kleiner Herr und drängte 
ſich, auf dem rechten Bein leicht lahmend, durch den Haufen 
der Gaffer auf die beiden langen Geſtalten zu. Graf 
Wolfsberg gab dem andern einen Augenwink. „Sachſe ...“ 
taunte er. „Aber todſicherer Mann! 
irgendwo bei Reim! Weihen 
denn den Hauptmann?“ 


„Der Kettrich hat mich hier als Verbindungsmann zurück⸗ 
gelaſſen!“ meldete jener flüſternd, in leicht ſingendem Tonfall. 
„Er hat den Befehlsſtand in die Bräuhalle drüben verlegt! 
Es war ihm hier nu doch zu helle unter freiem Himmel! 


Der Leichſenring und die andern Leute meinten es auch!“ 


Dieſe Halle war unter den ragenden Hochburgen bayri⸗ 
ſchen Biers eine der größten. Schwarz wie die Fliegen 
umklebten die Menſchen die weißen Holztiſche mit den 
grauen Batterien der Maßkrüge. Gleich am Eingang hockte 


ein halbes Dutzend wilder, ſonnenverbrannter Burſchen in 


breitem Ledergürtel und grüngeſtickter Jöppe, das Hütel 
mit Gamsbart oder Adlerflaum ſchief hinterm Ohr. Sie 
zwinkerten, über die Pfeifen und Zigarren zwiſchen den 
Zähnen, dem Grafen Wolfsberg zu, und der erklärte leiſe 
dem Major von Goddentow: „Alles Landsleute von Ihnen 
aus dem Norden! Jetzt, bis auf beſſere Zeiten, bei uns auf 
den Gütern im Lande untergeſchlupft!“ 

Er bat, wie durch Zufall im Vorübergehen, den Nächſt⸗ 
ſitzenden um Feuer und frug leiſe: „Iſt der Kettrich hier?“ 

„Dort — ganz in der Ecke — ſitzt er — mit den Rhein⸗ 
ländern!“ 

Die beiden langen Herren durchquerten den rauchigen 
Raum. Am letzten Tiſch — im Hintergrund — waren noch 
ein paar Plätze frei. Um ſie ſchwirrte es ganz leiſe von 
mühſam verhaltenem hitzigen Pfälziſch: 


„Da möcht' mr ſch die Goſch ſchepp redde und 's bedd” 


nix . . . Kettrich. 


. tu' mir doch den einzige Ge⸗ 
falle und hör' mal au. 


„Ich habe dir meine "Befehle bereits gegeben, Leichſen⸗ 


ring ...“ 
„Du haſt befohle, daß wir in meinem Auto heute die 


Nacht durch nach Mannheim fahre... Und mein Wage 


hält heut' abend alſo gleich dort drübe im Gebüſch hinter 


der Bavaria. 


„Nein! Da, wo ich dir ſagte: Orinnen in der Altſtadt!“ 
„Kettrich — was haſt du denn um Gottes willen dort in 


der Volksverſammlung verlore? ... Ausgerechnet du, 
der Mann der Tat, mußt dich da zwiſchen die Spießer hode 
und zuhöre, was die Frau F Sabine 
Splittgerber uns zu melde hat. 

„Ja. Das werde ich tun!“ 

„Du, der immer ſagt: Schweigen iſt Gold, und Reden iſt 
Blech!“ 

„Dieſes Blech intereſſiert mich doch!“ 

„Warum denn?“ 


Weil mich das ganze Frauenzimmer intereſſiert!“ 
ſprach der Hauptmann Kettrich. „Solche Frauen ſollten wir 


mehr haben! Da ſtände es beffer! Nicht wahr, Goddentow?. 


Alter Kerl .. . Da fikt du ja auf einmal. 
ſchön, daß du pünktlich da biſt .. 
Du kennſt ſie ...“ 

„Ja . . . Ich für mein Teil habe mich ja nicht in Frau 
Splittgerber verliebt 
diplomatiſch. „Ich hab' zu viel Angſt vor den bedeutenden 
Frauen! Aber ich gebe gern zu, daß dieſe Dame ein Objekt 
ift, in das man ſich ohne weiteres heftig verlieben tann!” 


! Na -e 
„Du kommſt von ihr 
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Sein Bein liegt 
Wo haben Sie 


. . .“ verfeßte der lange blonde Major 
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| „Mein Bruder Corneille . a 355 

Tafelrunde, als der „Zu was denn Namen in die Welt hinausſchreien?“ Der 
“ junge Herr aus Schwabing rauchte und ſprach ein melan⸗ Be 

choliſches Hochdeutſch. Ein vernünftiger Zeitgenoſſe heißt 


öl E ſchweigend an. 

1 * | „Mache deine Meldung, Wolfsberg!“ 
Line dumpfe Stille laſtete über der 
Graf geendet. „Wir haben unſeren beſten Mann verloren 


1 . bee der Hauptmann Kettrich endlich. Er ſchaute über die 
ſchmauſende Menge hin. „Aber wir werden ihn auch wieder 


doch bei Regenwetter fo. und jenfeit der Iſar. wieder 
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d f den Strohhut im „Dann werden 

l. $ Gnid, eine Zigarre Sie auch wiſſen “ 

i J im Mund, ließ ſich 9 . : 

en gemütlich, den Um- mann Kettrich, „daß 
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umflorten Altſtimme 
der Kellnerin zu: 
„Mir bringen's a 
Aber ohne 
ſe — gellens?“ 


a 
Tre 


„Was das für ein 


‚tomliches Gewächs 
. 2, Schwabing auf 
be 


1 Beinen!“ bes 
lehrte unten am Sifo 


halblaut Graf Wolfs- 


bech den Major von 
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Goddentow. „Eine 


hieſge Spezialität 


„ Anderswo als 


hinterm Siegestor 


in München finden 
ie dieſe überge⸗ 


ſchnappten Jünglin⸗ 


ge nicht, die dem 
leben Herrgott den 
Tag stehlen!“ 


„Ia — der Kunde 
ſieht verboten aus!“ . 
„„Echillerkragen, wildflatternde Künſtlerſchle 
Deine Mähne bis ins Genick.“ | 
„Wie zierlich er feine Zwiebel frißt!“ brummte Herr von 
Loddentow. Der junge Mann aus Schwabing ſchälte mit 
auffallend ſchlanken und gepflegten Fingern andächtig 


\nfrt K / 


W. Klemm 


ife, Samtjacke 


ſeinen Radi zu einer langgeſchlängelten Spirale. Sein 


ganz glattes Geſicht war angenehm geformt, trotz ſeiner 


Nagerkeit, aber 


nervös verlebt und bleich, von großen, 


geheimnisvollen Augen überſchattet. Er ſalzte ſeine Rettich⸗ 


ſceiben und ſagte 


dabei, ſcheinbar in ſeine Beſchäftigung 


vertieft, leiſe zu dem Hauptmann Kettrich neben ihm: „Ich 
fog Ihnen ſchöne Grüße von Ihnen beſtellen!“ a 
Balter Kettrich ſchaute ihn ſchweigend an. 


1 ſan doch zweimal auf dera buckleten Welt — Herr 
watrichl Spiel der Natur! Da kannſt nix machen! Amal 


mit braunen und amal mit grauen Augen. 


— 


di 


Emden 


noch a Schlankerl!“ beſänftigte der Jün 


gend auf 


„Das heißt: Ein 


geniales Luder.“ 


„Ein Taugenichts 
. ſchon damals 


a der Erſte in der 
Klaſſe und dabei ei⸗ 


nes ſchönen Tages 


als Dieb ertappt... 
E „Das kommt jetzt 
nicht mehr vor!“ 
tröſtete der junge 

Herr aus Schwabing. 
„Jetzt läßt er ſickh 


2 


düängſt nicht mehr er 
wiſchen!]ʒj“)“)hn!ꝛ 


„Als Einjähriger 
.. Schwindeleien 
unter meinem Na- 


men eines Offiziers 

` > 2 i ' 2 * + alſche Wech⸗ i ; 
n $ „Für den deutſchen Wald“ der Geſellſchaft zur Förderung der forſtlichen * Fe er 

Sor na and des forffichen Hochfenulunfereihts in Mitielbeutfepland, Verlag Grig Ouelit, Berlin ` fef, , 


eli 


B „Damals war er 3 
gling in der Gammets 


joppe. „Jetzt is er a ſeriöſer Menſch. Mit ſo Kleinig⸗ 


keiten gibt er ſich nimmer ab . ..“ 


e und zum Schluß feine Verlobung , als Heirats. 
.. . und dann fahnen⸗ : 


ſchwindler ... in meiner Geftalt 
flüchtig über die Grenze..“ 


„Ja. Er hat ſchon ein recht ein ſchweres Leben hinter ſich. 
Aber er trägt's ganz himmliſch tapfer!“ „ 


„e . . und hinterher kam exit das Sch 
— das, was einem alten Soldaten wi 


Herz gebrochen hat: daß der Filou 


auderhafteſte heraus 


e meinem Vater das 
ſchon damals in der 


Kaſerne für die Franzoſen ſpioniert hat.“ 


„Er wollt' halt gut leben,. 


„ der arme Kerl. 7 


Und jetzt, nach dem Krieg, betreibt er fein altes Metier 


erſt recht nach allen Regeln der Kunſt, 
Gaunereien, ſcheint's, noch nebenbei..“ 


und tauſend andere 
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„Das müſſen's net ſo tragiſch auffaſſen, Herr Haupt⸗ 

mann. Da muß man halt a biſſel tolerant ſein, Herr 
Kettrichl“ 
„Ich werde ihm meine Toleranz zeigen! — Sagen Sie 
ihm das! Ich überliefere ihn, wann und wo ich kann, mit 
eigener Hand dem Gericht! Und nun machen Sie, daß Sie 
wegtommen!“ 


Der junge Mann mit Künſtlerhaar und Schillerkragen 


blieb ruhig ſitzen. „Wenn ſich zwei ſo naheſtehen, wie Sie 


und mei’ lieber, armer Corneille!“ ſagte er mit feiner 

weichen, tiefen Altſtimme. „Es iſt ja lächerlich: Ein und 

N — bloß jeder in einer anderen Richtung.“ 
„„Verſchonen Sie mich jetzt mit Ihrer Geſellſchaft ...“ 


l „Sie, Herr Kettrich, haben halt Gewalt über die Männer! 
‚Man g'ſpürts 


>, „Gott fei Dank. 

„Und ihm — 8 Ihrem Nummer zwei — iſt eben 
die Macht über die Weiber gegeben! ... Schauen's: 

verhext er! Zum Beiſpiel ... Sie kennen fie ja: 

Flimmergretel — die Cara Brodta ...“ 

„Von der wiſſen Sie auch?“ 

„J weiß viell Von der Brosta red'n wir nachher! Alfo 

im Ernſt: Der Corneille läßt Ihnen beſtellen: Zwei Leute 


Die 


wie Sie und er dürfen nicht gegeneinander arbeiten! Brau⸗ 


chen auch nicht miteinander zu arbeiten! Aber ſich gegen⸗ 
ſeitig in Ruh laſſen ſollen's!“ 

„Wenn ich verhaftet und verhört werde, weil ich auf Tod 
und Leben für mein Vaterland kämpf' — ich mache dann 
gewiß aus meinem Herzen keine Mördergrube! Ich erzähle 

den Leuten bei der Gelegenheit alles, was ich von meinem 
Bruder weiß. 

„Das will der Corneille ja gerade verhindern! Sie dürfen 
nicht abgefaßt werden! Sonſt geht es ihm mit an den 
Kragen! Was habt's ihr denn davon, wenn ihr beide 
brummt und der Staatsanwalt gießt ſich einen hinter die 
Binde ...? Davon wird der Hans Mühlberger auch nicht 
P 

„Morgen um die Zeit bin ich am Rhein!“ 


„Nicht am Rhein! Pſcht ... Hören's zu: In Baden- 
Baden . 


„Er hat die Frechheit, fih wieder im unbeſetzten Deutſch⸗ 


land aufzuhalten?“ 
„J bitt Sie — heutzutage ... Da, in Baden-Baden, will 
er eine Ausſprache mit Ihnen! ... Keine Verſöhnung !... 
Das ſind ſo Gemütsg'ſchichten — damit geben ſich beſchäftigte 
Leute wie ihr zwei nicht ab! Nein: Er möcht' ſich nur 
vernünftig mit Ihnen vergleichen, daß keiner dem andern 
mehr ins Gehege kommt!“ 
5 Hol' ihn der Teufel!“ 
„. . . und 5 will er Ihnen einen ganz einen großen 
Gefallen tun. | 
re „Danke er 

und, A pr Sie felber unnötig Müh' und Ge- 
fahren haben, Ihnen den Hans Mühlberger freimachen ...“ 
„. . Ja — grüß' di Gott, Kaſchperl .. .!“ ſagte hinter 
den beiden eine Stimme. Ein ſchlanker junger Mann ſtand 
da, Arm in Arm mit einem andern, einem Kleinen, Dicken. 
Er war zum Bummel auf der Oktoberwieſe herausgeputzt, 
das pechſchwarze Schnurrbärtchen aufgewichſt, rot die Kra⸗ 
watte, rot die After im Knopfloch, rot der Taſchentuchzipfel 
aus der Bruſttaſche, das Spazierſtöckchen wagrecht unterm 
Ellbogen eingeklemmt. 

Der Jüngling aus Schwabing reichte ihm ohne bef Be 
Wiederfehensfreude über die ſchmale Schulter weg die Hand. 
„Grüß Gott, Kaverll“ erwiderte er. „Aber jetzt ſchau', daß 
du weiterkommſt ...“ 

„Wieder 'mal in. Zivil . 
„Schieb' ab, du Simpel!” 

Der Vorſtadt⸗Elegant wollte auch weitergehen. Aber fein 
kurzgeratener Begleiter quetſchte den Bauch an ihm vorbei 


.Der Freund ſchmunzelte. 


Die Gartenlaube 


Die 


träumeriſch dem Ohr. 


und beugte das bebrillte und verbummelte Vollmondgeſicht 
verklärt von rückwärts über die Bank: „Alſo getanzt 
haben's letzten Freitag wieder! Hetanzt haben's, Fräulein 
Feuerſchütz! J war ganz hin ...“ 


„Wären's doch hing'wordenl“ brummte unten der junge 
Herr erboſt vor ſich hin. 


Bill en's, Fräulein Feuerſchütz ... den Mondf cheintanz 


.. . Wie Sie das ſo krankhaft machen — des iſt ſündhaft 
ſchön ... dös Nachtwandeln und Dös Erwachen Sie 
dös macht Ihnen keiner nach. 

Die beiden großen Geiſteraugen unten maßen, von langen 
Wimpern halb verſchleiert, voll Ungeduld den kleinen Did- 
ling. Fräulein Feuerſchütz ſagte matt, mit einem nervöſen 
Lächeln: „Sehr ſchmeichelhaft! Aber jetzt ſehen's ja, daß 
ich beſchäftigt bin!” 

Als die beiden Arm in Arm weitergeſchlendert, blickte der 
Hauptmann Kettrich ſie an und meinte dann: „Das hätt 
ich eigentlich auch merken können!“ 

„Ach — ſagen Sie das nicht!“ Sie zuckte die Achſeln. 
„In Schwabing laufen fo viel Zwitter umeinander! Da 
kennt ſich ſo leicht keiner aus. Aber i bin ſchon a richtig 

gehende Eval“ 

„e . + Und Sie geben Vorſtellungen?“ 

„Ich bin Traumtänzerin!“ ſprach der junge Mann melan⸗ 
choliſch. „Ehe's losgeht, werd' ich hypnotiſierkl Das Geſchäft 
geht ganz flott!” ` 

Sie zog den Neft des Radi durch die f 19 kleinen Zähne 
und verſetzte, nachdenklich daran nagend: 

„Wie der Corneille jetzt in München war und ſich bei dem 
Hans Mühlberger für Sie ausgegeben hat, da hab' ich Tür 


an Tür mit ihm gewohnt . 


Der junge Mann war jetz weicher und liebenswürdiger, 
ſeitdem er ſich als Weib erkannt ſah. Er kokettierte mit dem 


dunklen Sammet ſeiner Augen. Seine Altſtimme ſchmeichelte 
„Alſo ſeien's lieb und gut, Herr 


Kettrich! Und denken's, daß es Ihr Bruder iſt, den doch 
auch a Unmenſch net gern zum Feind hat, und gehen s ſchon 
in Gottesnamen nach Baden-Baden!” 

„Unſinnl!“ . 

„Gehen's dort ins Hotel Rig und tragen 's nach der 
Gräfin Haijdu. 

„Was iſt denn das nun wieder für ein Frauenzimmer?“ 

„J weiß net! J kenn' fie net! 's is ſchon a Ausländerin! 
Aber fie kann deutſchl .. . Afo laſſen's ſich bei der Frau 
Gräfin Sdenka Haijdu melden — ſagen's dem Kammer⸗ 
diener, Sie wären der Herr Tauſig aus Wien — i bitt 
Ihnen: merken's ſich: Tauſig — und kämen wegen dem zu 
verkaufenden erzherzoglichen Perlenkollier. Die Frau Gräfin 
weiß Beſcheid. Die beſorgt hernach ſchon alles weitere.“ 

Walter Kettrich ſah kalt vor ſich hin. Der junge Herr aus 
Schwabing legte ihm leiſe, mit einer fraulichen Anmut, die 
ſchlanken Fingerſpitzen auf die Schulter: „Brauchen's ſich 
net zu fürchten, Herr Kettrich: Der Corneille tut Ihnen 
nig! Was ſoll er denn mitten in Baden-Baden am hellen 
Tag gegen Sie anfangen?“ 


Der bewegliche Mund der Sprecherin blieb offen ſehen. 
Sie zuckte zuſammen. 


„Du . . . Walter ..“ erkundigte ſich von unten am Tiſch 


halblaut der Graf Wolfsberg. „Iſt dem Jüngling neben dir 
das Bier nicht bekommen?“ 


„Ja — ich weiß auch nicht, was plötzlich in den Knaben 


gefahren iſt!“ ſagte der Hauptmann Kettrich. Er fühlte 


unter dem Tiſch den angſtvollen Druck einer Frauenhand, 
er hörte an ſeinem Ohr ein erſticktes Wiſpern: „So. jetzt 
jan wr geliefert. 

„Nachtwandeln Sie jetzt endlich nach München hinein, 
Fräulein Feuerſchützl“ ſagte Walter Kettrich kühl. 

„J wollt', i wär' ſcho' draußen ...“ murmelte fie. 


„Sehen's net die beiden f cnurrbärtigen Männer, die da 
gleich am Eingang ſitzen?“ | 


Nummer 18 


A Gej 
uhii 
3. .“ 
Sao 

“s Ärmel 
onen 
11 ler 


A ner 


An Pie 


ee an =. ; ' = 7 55 
Nummer 1 —— — 


> 
2. 2 „ 
. b e] a . 
3 -w — - — . 
— 2 2 ur u d * i 


9 è e 


Indie Polizei is es!“ 
F 
„Die Kriminalpolizei...“ 

(„Woher wiſſen Sie das?“ PR Rue 

%a — i werd' doch die hieſige Polizei kennen. 1 

Fräulein Feuerſchütz zitterte immer heftiger. „ Wo's 

doch wie die Viecher hinter dem Corneille her waren — bloß 

wegen dem heimlichen Teppichlager von dem Komſki l und 

dem Pariſell ... Dal ... Dal“ i 

Schreien Sie doch nicht fo, zum Donnerwetter ...“ 


* 


ii der Tür —. Jetzt glei’, ſowie's die Mausfall'n zu haben, 


un der Tremezzina zwiſchen 
Tremezzo und Cadenabbia, 
die ſchon von Long⸗ 
fellow begeiſtert beſungen 
wurde, liegt die Königin 
des Sees, die Villa Car- 
: Totta. Ihr Park dehnt ſich 
weithin bis auf die Aus⸗ 
läufer des Monte Crocione. 


. 2 
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= Antike Vaſe im Garten 
5 —— eilig rauhen Winterſtür⸗ 
meh, die von Norden her über die ewigen Schnee⸗ und Gletſcher⸗ 
felder des Schweizer Hochlandes zu Tal fahren. | 
| Herzog Georg II. von Sachſen⸗Meiningen ließ dieſes wunder⸗ 
volle Stückchen Erde zu dem geſtalten, was es heute iſt: einem 
Vallfahrtsort vieler Tauſende von Beſuchern, die hier bewun⸗ 
b ernd ſchauen, wie ſich Natur und Kunſt vermählt haben. Un⸗ 
vergeßlich ſchöne Landſchaftsbilder erquicken das Auge, ſo daß 
Man an manchen Stellen vermeint, völlig der Wirklichkeit ent⸗ 
riidt zu fein. Hart am Ufer des Gees gelangt man durch einen 
en Lorbeerhain in den Garten; über zwei Terraſſen führen 
I materijo angelegte Treppen zum Eingang in das Schloß. Auf 
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Jetzt nicken die zwei Kerle fo ganz beiläufig . . ſeh ems 


Dieſer Gebirgszug ſchützt 
Garten und Schloß vor den 


Die Garteulaube — cSreite 388 
„Gewif! Sie faufen Bier wie alle Leute hier..“ 


wird a Patrouille kommen und fleißig von Tiſch zu gif ð N 


gehn und ſuchen ... 
r „Mich?“ . 


„Net Siel Den Corneille! .. . Aber jetzt halten die 
z wideren Affen da Sie für den Corneillel Merken's, wie 


ſie manchmal ſchon verſtohlen 'rübergucken ..“ 


% Ja“, verſetzte der Hauptmann Kettrich in. voller Ruhe. 


„Aber hinten ſind doch auch noch Ausgänge.“ 


„Da ſitzen's auch ſchon! Da derfen's ſicher fein! ... Und. 


mich fangen 's womöglich. mit .. ſcho', weil i dumme Gans 


in Mannskleidern ſteck „ ſtöhnte der junge Herr aus. 
Schwabing. „I mag net 'naus nach Stadelheim! J hab' kei“ 
| (Fortſetzung folgt): u 


Sinn net für Waſſer und Brotl“ 


1 


4 


der mittleren Terraſſe befindet fi) ein langer Zitronen- und, i 


Orangenlaubengang, deſſen. Blütenduft fidh weithin ausbreitet. 


Im Atrium der Villa nimmt das Original des Thorwaldſen⸗ 


Frieſes „Alexanders des Großen Einzug in Babylon“ die Seiten- 


wände des ganzen großen Raumes, ein. Die berühmte Gruppe. 


„Amor und Pſyche“ von Canova, ebenfalls im Original, von- 
demſelben Meiſter „Die büßende Magdalene“ und „Palamedes“, 
Acquiſtis „Mars und Venus“, „Paris“ von Fontana und andere: : 


Meiſterſkulpturen fanden hier ebenfalls eine Heimſtatt, Es ſind⸗ 
lauter Originale, in karrariſchem Marmor ausgeführt. 

Von den Schloßterraſſen genießt man weite Fernblicke über: 
den glitzernden See und das Gebirge am jenſeitigen Ufer. 


Nun harrt unſer der herrliche Park, der die ſtimmungsvollſten. 


Bilder bietet, der uns in die Pracht der Tropen verſetzt und bald 


durch die Farbengluten ſeiner Blüten entzückt, bald zum Sinnen 
und Träumen und zu ernſter Beſchaulichkeit ſtimmt. An der! 
Weſtſeite des alten Schloſſes, das ſchon im Jahre 1851 in die 
Hände des Herzogs überging, umfängt uns im Sommer be⸗ 
täubender Blütenduft, von einer uralten, immergrünen Magnolie: 


herrührend, die mit ihren über Männerfauſt großen Blumen 


Nachtfalter und Schmetterlinge mannigfaltigſter Art anlockt. 
Im hochragenden Lorbeer ranken Roſen in vielfarbiger Pracht,: 
und überall, wohin auch das Auge ſuchend ſchweift, gibt es ein: 


X 
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Blühen ohne Ende. Die 
Bankſia⸗Roſen überziehen 
mit ihren Farbenfluten 
die höchſten Bäume und 
wallen kaskadengleich zur 
Erde nieder. Die liebliche 
lichtblaue Glyzine rankt 
ſich bis in die äußerſten 
Spitzen der Nadelhölzer 
und Laubbäume und zieht 
Girlanden von Baum zu 
Baum wie die Lianen der 
Tropen. Vögel jubilieren 
in großen Mengen; haben 
ſie doch hier eine vortre f- 
liche Freiſtatt gefunden. 
Nachtigallen hört man 
allerorten ihre Lieder 
hinausſchmettern in bie- 
ſem idylliſchen Garten 
Eden. 

Im weſtlichen Teile des 
Gartens grüßt uns die 
Tropenwelt durch einen 
Bambushain, der in einer 
Höhe von 12 bis 15 Me⸗ 
tern ſein lichtes Blätter- 
dach ſchützend vor fommer- 
lichen Sonnengluten aus⸗ 
breitet und eigenartige 
Lichtreflexe auf den Boden 
ſtreut, die in ſteter Be⸗ 
wegung und Abwechſe⸗ 
lung bleiben. Als Merk⸗ 
würdigkeit ſei auch folgen⸗ 
des erwähnt: In einem 
Jahre, das der Bambus⸗ 
vegetation beſonders gün⸗ 
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Die indiſche Azalee hat 


hier eine zweite Heimat 
gefunden, und alle Farben 
wetteifern in unermüd⸗ 


lichem, überreichem Blü⸗ 


hen, ſo daß vom grünen 
Laubwerk nur noch ver⸗ 


einzelte Blättchen aus der 


dichten Blütenmenge her⸗ 
vorlugen. Alle Boskette 
leuchten in geſchloſſener 


Maſſe wie ein glühender, 


in allen Farben erſtrah⸗ 
lender bunter Teppich. 
Dies herrliche Blühen 
währt von Mitte April 
bis Ende Mai. Die her⸗ 
vorragendſten Geiſtesgrö⸗ 
ßen beugten ſich bewun⸗ 
dernd den unauslöſchlichen 
Eindrücken einer Azaleen⸗ 
blüte im Bereich der Villa 
Carlotta. Baumartige, 10 
bis 15 Meter hohe Nhodo⸗ 
dendren, mit Blüten über⸗ 
ſät, ſchließen das über⸗ 
wältigend ſchöne Land— 
Ihaftsbild gegen Norden 
hin ab; gegen Süden zau⸗ 
bert der See ein getreues 
Spiegelbild den auf den 
Schiffen Vorüberfahrenden 
Dor? e 
Ein Bergabhang war 
mit Kakteen und ihnen 
verwandten Pflanzen be— 
ſetzt, die durch ihre bizar- 
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s 2 g ren Formen vielfaches 

ſtig war, wurde feſt⸗ : Intereſſe erweckten. Leider 
geſtellt, daß in der größ- Er hat der Krieg und die 

ten Wachstumsperiode im | N durch ihn hervorgerufene 
Zeitraum von 24 Stunden N ER : 
eine Bambusart 32 Zenti⸗ RN RIES, a A | 
meter an Länge zunahm. BERND IT DREIER 

Ein kaum glaublicher = 


Borgang! 

Im Bambushain über: 
all kleine murmelnde 
Quellen und ſtürzende Bäche. Im öſtlichen Teil ſind alle Arten 


Das 


„Farntal“, ein Stück tro 
im Park der Villa 


piſchen Arwalds 


3 Vernachläſſigung in 

5 der tropiſchen Zedern und ſeltenen Nadelhölzer vertreten, ebenſo der Pflege an jener 

f die verſchiedenſten Gattungen von Laub- und Blütenbäumen, Stelle böſe Lücken ge⸗ 

$ von denen die Eukalyptusarten (Fieberbäume) beſonders auf- riffen, fo daß dieſe jo- 

* fallend wirken, wie auch die Baumrieſen der Tulpenbäume, die genannte „mexikani⸗ 

1 mit ihrer Höhe von 40 Metern auf dem Feſtland Europas wohl ſche Partie“ wohl nur 

A einzig daſtehen. Wundervolle Palmen vielgeſtaltigſter Art erz. noch der Vergangen⸗ 

A freuen das Auge. Kamelien bis Baumhöhe find wie mit Blüten heit angehört. Seiner⸗ 

l überſchüttet; fie würden, geradezu überladen, ficher zufammen- zeit ließ der Herzog 

E brechen, wären fie nicht abgeſtützt und durch Aufbinden von der dieſe eigenartigen 

e Hand des Gärtners gehalten. Alle Farbentöne und Varietäten Kinder der Flora von u 
. ſind vertreten, von der kleinſten bis zur rieſengroßen Blume. einem hiermit beſon— Amor und Piye. Von Canova 
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und Prozeſſionen in weiter Ferne vor. Man 
vergißt Zeit und Wirklichkeit und gibt ſich 
ſüßen Träumereien hin. 

Der Weg in die Schlucht bergaufwärts 
führt durch einen uralten Kaſtanienwald 
mit prachtvollem Unterholz von Rhododen⸗ 
dron, Kirſchlorbeer und anderen immer- 
grünen Sträuchern. Je höher man ſteigt, 
deſto reizvoller werden die Fernblicke über 
See und Gebirge. Von einem kleinen Hoch⸗ 
plateau aus geht das Gelände in bäuerliche 
Bewirtſchaftung über; weithin ſchweift das 
Auge über mächtige Gebirgszüge. Während 
die hohe Grigna (2460 Meter) und der Les 
gnone (2660 Meter) mit ihren Bergketten den 
See beherrſchen, begrenzt nach Norden hin 
der Splügenpaß den Horizont, nach Oſten 
das Bernina-Bergmaſſiv und die Adamello— 
Gruppe, zwiſchen beiden das Stilfſer Joch mit 
ſeinen anſchließenden Bergzügen des Veltlins. 


a 


', . 
Appige tropiſche Vegetation 
ders beauftragten Sammler 
in Neu⸗Mepiko, Arizona und 
Texas aus rauhen und un- 
wirtlichen Gegenden ſam⸗ 
meln, um eine ſichere Gewähr 
des Erfolges für die Akklima⸗ 
liſationsverſuche zu haben. 
Nun zum größten Stolz der 
Villa Carlotta, dem Farntal. 
Es iſt dies eine in Europa 
nur hier vorhandene Anlage, 
die dem Beſchauer das Bild 
eines Baumfarnwaldes der 
auſtraliſchen Inſelwelt vor 
Augen führt. Die Farnſtämme 
für dieſe Anlage wurden 
eigens aus Auſtralien einge⸗ 
. Ein berganſteigendes 
Sal mit über 0 Meter hohen 
Ilgtanen, die hier die auſtra⸗ 
chen Eukalyptusbeſtände 
äu chen follen bilden den 
en Blätterdom über dem 
wald. Die einzelnen 
Harnſtamme find drei bis | 1% Mi : i ofi ; 
| fünf Meter hoch und zaubern, zu größeren Gruppen vereint, ein Die Villa Carlotta war einſt eine ae eee Beſitztums, 
vollständig tropiſches Bild hervor. Zu jeder Tageszeit beherr- die ſchwerlich ihresgleichen fand. Der verſtorbene Herzog Georg II. 
P ſchen dieſen Teil des Partes andere, eigenartige Stimmungen. von Sachſen⸗-Meiningen hatte dieſen herrlichen Fleck Erde zu 


Im einer hellen Vollmondnacht im Juni, wenn Millionen von einem Wallfahrtsort ſchönheitsdurſtiger und frühlingshungriger 


Lelchtkäfern im Halbdunkel dieſe Schlucht lautlos durchſchweben, Menſchen ausgebaut. Jetzt hat ihn der italieniſche Staat in 


dazu die Nachtigall, ſchluchzend ihr Liebeslied in die Nacht Beſitz genommen, und uns bleibt nur die wehmütige Erinne- 
chnet, el 10 die Phantaſie leuchtende Brücken rung, wie an fo manches, was ehemals unfer war.. 
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ngarten am Afer 
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Der Blume 


Vor dem Gerichtshof erſchien neben feinem Verteidiger ein 


kleiner Herr mit blondem Schnurrbart und guten, waſſerblauen 


Augen. Unſicher trat er ein und machte dem Vorſitzenden ſeine 
Verbeugung. Auf der anderen Seite ſtand, gleichfalls mit ſeinem 
Rechtsvertreter, ein großer, klobiger Mann, unraſiert, ohne 
Kragen, deſſen Blicke zwiſchen dem Vorſitzenden und dem kleinen 
Blonden hin und her wanderten. Der Kleine ſollte dem Großen, 
der ihn um die Hälfte überragte, wie der Vorſitzende erklärte, 
eine Zaunlatte über den Kopf geſchlagen haben. 

Der Vorſitzende fragte den kleinen Mann, den er übrigens 
Major nannte, ob die Beſchuldigung richtig ſei. Und es zeigte 
ſich, daß der Major a. D. keinen Verſuch unternahm, ſich weiß⸗ 
zubrennen. Im Gegenteil, er ſagte in hohem Gerechtigkeits⸗ 
drang noch Dinge, die den Vorſitzenden zu der Zwiſchenrede 
veranlaßten: Er mache ihn darauf aufmerkſam, daß er ſich nicht 
ſelbſt zu bezichtigen brauche. Als nun auch der Verteidiger dem 
Major das Unangebrachte ſolchen Vorgehens leiſe auseinander: 
ſetzte, ſchickte der Kleine die waſſerblauen Augen unſicher im 
Kreiſe umher und ſchwieg. Der Vorſitzende fragte den An⸗ 
geklagten, wie er dazu gekommen ſei, in ſolch roher Weiſe die 
Hand an „einen Bruder“ zu legen. „Bruder“ ſagte er aus⸗ 


drücklich, indem er ſichtlich freundlicher zu dem Muskelmann 


blickte. Nun ſchien es ja wenig glaublich, daß der mit den 
breiten Fäuſten von dem kleinen, ängſtlichen Major ſich hätte 
bedroht fühlen ſollen, aber der Angeklagte leugnete ja nicht. 


„Sie haben“, ſo fuhr der Vorſitzende fort, „Herrn Mierſch, 
der harmlos an Ihrem Gartenzaun lehnte, mit einer von dort‘ 


abgebrochenen Latte über den Kopf geſchlagen. Nun frage ich 
Sie noch einmal: Wie kamen Sie zu ſolcher Handlungsweiſe?“ 

Der Major warf ängſtliche Blicke zu ſeinem Verteidiger, dann 
erſt begann der kleine Mann mit den hilfloſen blauen Augen 
und dem weißblonden Schnurrbart zu ſprechen. Er ſprach 
ſchlecht, er ſprach ängſtlich; er bedauerte. Es ſchien ihm un⸗ 
möglich, einem Nebenmenſchen wehezutun. Weitſchweifig redete 
er in einer Weiſe, die militäriſcher Art durchaus nicht entſprach, 
ſo daß der Vorſitzende ihn öſters unterbrach, um ihn zum Gegen⸗ 
ſtand der Verhandlung zurückzuführen. 

Im Laufe der Verhandlung nun fand es der Vertreter des 

Klägers lächerlich, daß der Angeklagte ſich als weißes Schäfchen 
darſtelle; dem widerſpräche ſchon der Rock, den er getragen. 
Wenn er bei jedem Gewehrgriff um Entſchuldigung gebeten 
hätte, würde er es gewiß nicht bis zum Majoe gebracht haben. 
Und der gegneriſche Anwalt, der ſeinerzeit als Einjähriger knapp 
Gefreiter geworden, hielt die Gelegenheit für günſtig, der Ent⸗ 
täuſchung früherer Jahre Ausdruck zu geben. Ja, er wurde hierin 
ſo breit, daß der Vorſitzende nun auch den Herrn Rechtsanwalt 
zur Sache rufen mußte. 
Das gab Anlaß zu einem jener Auftritte, wie man fie oft vor 
Gericht erlebt, Auseinanderſetzung zwiſchen richterlicher Würde 
und Verteidigerkeckheit, ſo daß der Angeklagte, eine Weile völlig 
ausgeſchaltet, erleichtert ſich zurücklehnte und ſeine waſſerblauen 
Augen träumend zum Fenſter hinauswandern ließ. 

War es nun keineswegs klug vom Verteidiger des Dicken, 
den Vorſitzenden alſo zu reizen, ſo mochte er immerhin an ein 
Wort denken, das gerade von jenem Richter umlief: „In dubio 
muß das Gericht immer auf Seite des körperlich und wirtſchaft⸗ 
lich Schwächeren ſtehen.“ In dem vorliegenden Falle hätte dies 
nun freilich dem Major zugute kommen müſſen, denn er war 
nicht nur körperlich dem anderen unterlegen, nein, auch wirt⸗ 
ſchaftlich der Schwächere. Im Laufe der Verhandlung ſtellte es 
ſich nämlich heraus, daß er in einem beſcheidenen Vorſtadthäus⸗ 
chen, das eben jener verhängnisvolle Zaun umgab, nachdem er 
nach dem Kriege auch noch fein kleines Kommißvermögen ver- 
loren, von ſeinem, bei Frau und ſechs Kindern unzulänglichen 
Ruhegehalt ein kärgliches Daſein führte, während der andere ein 
lediger, gut bezahlter Metalldreher war. 

Die Verhandlung drohte ſich in die Länge zu ziehen, denn der 
kleine Major ſchweifte immer ab, ſo daß jener Zweifel an ſeiner 
Offizierserziehung durchaus gerechtfertigt ſchien. Immerhin ge⸗ 
lang es dem Vorſitzenden, den Tatbeſtand zu klären, und die 
Verteidiger erhielten das Wort. Jener des Herrn Mierſch hatte 
leichte Arbeit. Der Täter leugnete nicht, er konnte ſich alſo be⸗ 
gnügen mit einigen Anſpielungen auf falſche Offizierserziehung, 


Klaſſenüberhebung, Mißbrauch des Rechtes des Stärkeren, Roh⸗ 
heit, zugleich welch ſchwere geſundheitliche Folgen Herr Mierſch 
davongetragen, der längere Zeit erwerbsunfähig geweſen. 

Nun bekam aber der Verteidiger des Majors das Wort. Er 
entwarf ein Bild des kleinen und ängſtlichen Mannes, der die 
dünne Latte auf den Schädel des Rieſen hatte niederſauſen laffen. 
Er bewegte den Bleiftift, unterſtreichend bei bedeutenden Stellen, 
deutete erbarmend auf den Angeklagten, um mit weit ausholen- 
der Gebärde gewiſſermaßen die Monſchheit in ſeine Rede einzu⸗ 
beziehen. 

„Ich ſehe mich, indem ich meine Pflicht erfülle, in die pein⸗ 
liche Notwendigkeit verſetzt, auch Abträgliches über den An⸗ 
geklagten zu ſagen. Ich bin allem nachgegangen, was mir die 
Handlungsweiſe des Majors hätte erklären können, und folgendes 
Bild von dieſem böſen Vertreter einer gewalttätigen Klaſſe hat 
ſich mir gezeigt. 

Als es ſich um die Berufswahl des jungen Abiturienten han⸗ 
delte, war ſein Vater, übrigens Landgerichtspräſident, erſchrocken, 
als der Sohn den Offiziersberuf anſtrebte. Es war nämlich den 
Vateraugen nicht entgangen, daß dem jungen Menſchen eine ge- 
wiſſe Entſchiedenheit, die zum Offizier gehört, durchaus mangelte. 
Von Jugend auf hatte der Vater bei ſeinem Sohne eine weiche 
Weitſchweifigkeit bekämpft, eine Schwäche, wenn ſie auch nichts 
anderes bedeutete als ein allzu gutes Herz. Es iſt klar, daß der 
Vater bei ſolchem Jüngling Hemmungen kommen ſah, wenn er 
befehlen ſollte. Immerhin mag er geglaubt haben, wie einſt viele 
Jammerlappen aus der Militärdienſtzeit als Männer Hervor- 
gegangen ſind, daß auch in ſeinem Sohne Tatkraft geweckt und 
Schwächen unterdrückt werden könnten. Zudem mag er ſich ge⸗ 
ſagt haben, daß der angehende Soldat in der erſten Zeit nicht 
viel würde zu befehlen haben, ſondern daß man ihm befahl. So 
meinte er, aus dem Sohne würde vielleicht doch noch ein Soldat 
wachſen. Dies um ſo mehr, als der Jüngling, wenn auch ängſt⸗ 
lich im Urteil, doch von trefflicher Auffaſſungsgabe war. So 
mochte den Vater, der ſelbſt in ſeinem Beruf etwas erreicht — 
er iſt ſpäter Miniſter geworden —, am Ende der Gedanke leiten, 
jene Zeit im engeren Verkehr mit der Mannſchaft, die ein 
ſicheres Auftreten erfordert, würde am Ende nur ein Übergang 
zum Generalſtabe ſein. Genug, der Jüngling wurde Offizier 
in einem Provinz⸗Infanterieregiment, denn im Haufe des 
Vaters war, bei vielen Kindern, das Geld knapp. 

Freilich hat es ſchon beim Leutnantwerden faſt gehapert. Be⸗ 
reits der erſte Kompagniechef, deſſen Urteil ich eingeholt habe, 
hat ſeine Eignung für den Beruf bezweifelt. Wörtlich iſt in 
deſſen Qualifikationsbericht zu leſen: Eine gewiſſe Unſicherheit 
und Weichheit feines Weſens hindert ihn, fo aufzutreten, wie der 
Beruf es erfordert. Er kann gehorchen, aber nicht befehlen. Per⸗ 
ſönlich durchaus mannhaft, wie er dies bewieſen, indem er beim 
Baden einen Grenadier mit eigener Lebensgefahr vor dem Er⸗ 
trinken errettet, fehlt ihm doch die Strammheit. 

Damals handelte es ſich darum, den jungen Mann vielleicht 
zurückzuſtellen. Die Gründe, warum er trotzdem befördert wor⸗ 
den iſt, gehen uns hier nichts an. Am Ende empfand man ein 
Übergehen bei feinen vorzüglichen Leiſtungen auf Kriegsſchule 
als ungerecht, oder man wollte wenigſtens verſuchen, ob nicht das 


Leben mit ſeinen Härten den Weichen zu größerer Schärfe er⸗ 


ziehen könnte. 


Das Leben hat dies nicht getan. Dem jungen Offizier hat 
immer feine übergroße Weichheit beim Aufftieg auf der militäri⸗ 
ſchen Stufenleiter hindernd am Bein gehangen. 

Die größte Klippe bedeutete ſeine Kompagnieführung. Die 
ſträflichſte Handlungsweiſe wußte er immer, die menſchliche Seite 


. betonend, zu entſchuldigen. Rechnet man noch feine tiefe Frömmig⸗ 
keit hinzu, ſo iſt es wohl klar, daß er nicht ein Mann war, der 


ſtrafen konnte. Und doch iſt dies auch in der beſten Kompagnie 


nicht zu vermeiden. Aber das Glück gab ihm einen ungewöhnlich 


tüchtigen Feldwebel und zwei ihren Dienſt gründlich verſtehende 

Leutnants. Dieſe drei hielten die Kompagnie zuſammen. 
Kennzeichnend iſt, daß ſein damaliger Oberleutnant mir erzählt 

hat, wenn er einen Soldaten fortgeſchickt, habe er ihm nicht einen 


kurzen Befehl erteilt, ſondern freundlich mit einer Bitte begonnen. 


Kennzeichnend daher der Spitzname, den ihm die Kameraden ge- 
geben. Der Herr Major wird mir nicht böſe ſein, — er hieß nach 
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„Die Mitteilungen, die feit den 

. alteften Zeiten über hohe Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit des Menſchen gegen 
Einflüſſe des Feuers zu uns gelangt 


für aus den Erfahrungen des täg⸗ 
den Zigarre die Finger leicht ver⸗ 
allerdings auf 


o Schwierigkeiten, da Fälle von hoher ar 


folg augenblicklicher Schutzmaßnah⸗ 


die bekannteſte durch einen kleinen 
Verſuch ſofort vorzuführen. Läßt 


mmer E 


einem Wort — er hatte eine öſterreichiſche Mutter —, das er von 


gaugend auf zu Haufe gehört haben mag: „Bittſcheen“ “ 


Dieſes führt mich zu einem Charakterzug, der vielleicht auch 
jene Angelegenheit mit der Zaunlatte, die uns hierhergeführt, 


erklären mag. Bekanntlich neigen gerade gutmütige Menſchen 
zur Heftigkeit. Das Gefäß läuft einmal über. Ein ſcharfer Kerl | tal, und 
immer wieder hat der Nachbar geftohlen mit der Begründung: 


antwortet ſofort. Einer von der Gemütsart dieſes Herrn — ſehen 


Sie die blauen Augen und das güte Geſicht — muß lange ge⸗ 


ärgert werden, bis einmal ein Wutausbruch erfolgt. 


j Als der große Krieg ausbrach, hat der damalige Hauptmann 


bei einem Reſerveinfanterieregiment eine Kompagnie geführt. 
Dort hat ſich gezeigt, daß ſeine angeborene Güte ihn nicht hin⸗ 


derte, der Tapferſten einer zu ſein. 3 f 
— Jawohl, Herr Major, ich weiß, daß Sie das abweiſen; aber 
ich muß hier für Sie meine Pflicht- tun! 2 - 

Ich wollte eine Reihe von Zeugen beibringen, die das Gericht 


jedoch nicht geladen hat. Es waren ſeine Leute, ſoweit ſie noch 


an Leben find. Sie hängen noch heute an ihm. Er hat von An- 
fang an mit ihnen das gleiche Eſſen geteilt, er war als erſter am 
Porgen auf und hat abends nicht geruht, bis jeder in feinem 
k Quartier lag. Seine Weichheit hat fi) als Menſchengüte be⸗ 
währt. Ich möchte den beſcheidenen Mann nicht erröten laſſen 
und will deshalb nur noch mit wenigen Worten ſagen, weshalb 
der viel zu Gute und viel zu Gütige hier als Angeklagter ſteht. 
Ein winziges Häuschen nennt er fein eigen. Überzeugen Sie 


fih ſelbſt von der Beſcheidenheit feiner Räume. Dort beſtellt er, 


der auch ſein Kommißvermögen verloren, fein bißchen Garten, 
hackt und ſägt Holz, trägt Waſſer und Kohlen, macht für die 
Frau, die ſechs Kinder zu betreuen hat, die Einkäufe, das gute 


FPacktier, das dieſer Mann immer geweſen ift. 


Und ſolcher Mann ſoll einen anderen bedrohen? Nein! Mit 
dem böſen Nachbar kann keiner in Frieden leben. Von ſeinem 


ärmlichen Zaun, den er mit Knüppeln und ſelbſt geſägten Bretter» 

chen notdürftig ausgeflickt hat, verſchwand immer ein Teil. Er 
hat herausbekommen, daß es fein Nachbar war — hier ſteht er —, 
der nicht heimlich, nein, ganz offenkundig die Latten heraustiß, ` 


r 


find, ift man leicht geneigt, in das 
Reich der Fabel zu verweiſen. Eine 
gewiſſe Berechtigung ſcheint ſich da⸗ 


lichen Lebens zu ergeben, wo man 
ſich etwa beim Eintauchen der Finger 
in kochendes Waſſer, beim Berühren 
der Herdplatte oder einer glimmen» . - 


brennt, Ne a S 
„Ein nur auf ſolche Erfahrungen 
begründetes Urteil ift aber durchaus 
einſeitig. Seine Erweiterung ftößt: Pr 
außerordentliche K 


Widerſtandsfähigkeit gegen Feuer i 
nur ſehr felten zur Beobachtung ges EF 
langen, e 
Wir müſſen in dieſen Fällen ſorg⸗ 
jältig darauf achten, daß es ſich 
wirklich um einen länger dauernden 
Widerſtand gegen hohe Hitzegrade 
handelt, und nicht nur um den Er⸗ 


men des Körpers. Unter dieſen iſt: 


` 
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vorher eingenommen und | dann ausgeſpien wird 
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um ſie bei fi zu verheizen. Er hat den Räuber in freundlicher 
Weiſe gebeten, ſolches zu unterlaſſen; ja er hat ihm verſprochen, 


ihm, wenn er in Not wäre, mit ſeinem eigenen, ſelbſt geſägten 
Holz auszuhelfen. ee, ME 
Sft das ein Rohling? Ä „ a 
Er hat ihm das nicht einmal geſagt, ſondern zehnmal, und 


„Heute ift alles erlaubt‘. Er hat dieſen Nachbar nie angezeigt, 
aber eines Tages, als er ihn abermals dabei fand, fih vom 8aune 


das Brennholz zu holen, zur Rede geſtellt. Wie nun der andere { 
aber fortfuhr, hohnlachend die Latten abzubrechen, da ift über 


den weichen und guten Mann der ehrliche Zorn des Getretenen 
gekommen, des wirtſchaftlich Schwächeren, der er iſt, und als 
jener ihn noch Majorsluder' genannt, hat er die Ehre feines 
Standes verteidigt, aus dem hinauszufliegen er wegen ſeiner 


Güte mehr wie einmal nahe darangeweſen, und hat dem 


Luder“ — — 


ift, haben wir geſehen. Ich bitte nun, Kläger und Angeklagten 


Der Rechtsanwalt ſetzte ſicł . 
Der Gerichtshof zog ſich zurück. 


Der Gerichtshof kehrte wieder. | 
Der Major wurde freigefproden 


niücht fofort, ſondern werden durch 
eine kleine Dampfhülle, die ſich als 
Schutz darum bildet, noch kurze Zeit 
vor der unmittelbaren Wirkung der 
Gluthitze bewahrt. Dieſes ſogenannte 


È dung einer ſchützenden Dampfhülle 


nen des uneingeweihten Beſuchers ihre 


Hand in flüſſiges Eiſen tauchen. 


bemeſſen if. Ä | 
Zu welch außerordentlichen Leiſtungen 


ſich vor längerer geit in deutſchen Kliniken 


von Arzten unterſuchen ließ und willens⸗ 


j 


8werchfellſalte die Spitze feines Herzens 
von der linken Körperſeite auf die rechte 
Hhinüberzuſchieben. Alle diefe Vorgänge 
wurden, wie Dr. Gulat-Wellenburg in 
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Hüttenarbeiter ein, die zu maßloſem Stau⸗ 


lenkknopf des Oberſchenkels aus der 
Pfanne am Becken heraustritt, wodurch ein 
eigentümlich watſchelnder Gang entſteht. 


Der Vorſitzende unterbrach den Verteidiger: „Sie dürfen den 
Kläger nicht beleidigen 
Der Rechtsanwalt fuhr fort: „Alſo dieſen Ehrenmann hier 
hat er mit der von jenem geſtohlenen Latte, die er ihm entwun⸗ 
den, über den Kopf gehauen. Wer der wirtſchaftlich Schwächere 


zu vergleichen, wer wohl der körperlich Schwächere ift. Ich bitte 
für den guten, allzu guten Major um Freiſprechung.“ E 


. Der Metalldreher bekam einen roten Kopf, fein Anwalt zuckte 
die Achſeln. Der kleine Major aber ging auf den großen 

Pflaumenſchmeißer zu und ſtreckte ihm die Hand hin: l 
„Bittſcheen, wenn es bei Ihnen knapp ift, ich habe noch ein 

bißchen Hog” 1e 

. Gein Berteidiger fagte nur verzweifelt: | | 
„Na, da hört aber doch der Gurkenhandel auf.” 


U 4 


„Leidenfroſtſche Phänomen“ der Bil⸗ 


tritt auch bei einem Kunſtſtück der 


Vieſe Vorgänge rechnen wir noch nicht 
unter den eigentlichen Feuerzauber, bei dem 
die Dauer des Widecſtandes gegen Tem⸗ 
peraturen von weit über 100 Grad nach 
Minuten, ja bis zu einer Viertelſtunde zu 


der Menſch durch einen trainierten Willen 
befähigt wird, bewies z. B. ein Mann, der 


mäßig den Vorgang einer Hüftluxation 
vorführte. Dieſe beſteht darin, daß der Ge⸗ 


Derſelbe Mann war imftande, durch 
willensmäßige Bildung einer großen, 
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handelt. Wir 


erinnern beſon⸗ 
ders an die Verſuche, 


mit dem ſchottiſchen Me⸗ 
l führte. Ein Juriſt, 5 Zr. 
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ſeinem Bü T über das’ Wunder. der e erzählt, : 


im Röntgenbilde einwandfrei von Arzten beobachtet. 


Dieſer ſelbe Mann führte in einer mediziniſch⸗ Phyſtologiſchen 


z Sitzung auch das Experiment vor, daß ihm ein Zehnpfennigſtück 
, die Münze hatte Zimmertemperatur — auf den entblößten 

Unterarm gelegt wurde. Er ſuggerierte ſich dann, daß dieſe 
Münze glühend heiß ſei. Nach 2—3 Minuten ließ er die Münze 


entfernen, und es erwies ſich, daß in ihrem Bereich, genau den 
Rändern entſprechend, die Haut hoch gerötet war und in der 


Mitte den Beginn von Blaſenbildung mit Waſſerfüllung zeigte. 


Dieſes Experiment ift ſeitdem nicht ſelten bei bypnotiſchen 


| Vorführungen gezeigt worden. 


Es liegt nun nahe, den Gedanken von dieſer⸗ hpnotiſchen 


„Verbrennung“ umzukehren und den Berfuch, zu machen, in 


gleicher Weiſe durch Suggeſtion, mag es fih nun um eine. fremde 
Beeinfluſſung oder um Autoſuggeſtion handeln, das Gegenteil 


zu erzielen, d. h. den Körper gegen den Einfluß von hohen 
Temperaturen unempfindlich zu machen. Dem Verfaſſer iſt durch 

Zufall ein ſolches-Experiment mit kochendem Waſſer bekanntge⸗ 
worden, das aber bisher noch nicht durch Wiederholung Ther: 

geſtellt werden konnte. Von anderer Seite liegen je⸗ 

doch Berichte von Tatſachen dieſer | 
Art vor, bei denen es ſich 
um weit höhere Tem⸗ 
peraturen als die 


kochenden Waſſers * 


i 


die der berühmte eng⸗ 
liſche Phyſiker Crookes 


dium D. D. Home aus⸗ 


dieſem Experiment 


Winter 1869 beiwohnte, | Grat darüber wo setligi „Sch ſah, wie Herr 


Home aus dem Ofenfeuer in unſerem Salon eine rotglühende Kohle 


nahm — ſie war etwas kleiner als ein Kricketball — und durchs 
Zimmer hin und her trug. Er ſagte zu Lord Adare, der zugegen 


war: ‚Nehmen Sie die Kohle von mir, fie wird Ihnen keinen 
Schaden tun“. Lord Adare nahm ihm das Kohlenſtück ab und 


hielt es etwa eine halbe Minute in der Hand. Bevor er es ins 


Feuer warf, legte ich meine Hand dicht daran und fühlte eine 
Hitze gleich der einer glühenden Kohle.“ Im Laufe der Zeit kam 
eine ganze Reihe von Beſtätigungen dieſes Verſuches zuſtande, 
ſo daß wir von fünf einwandfreien Zeugen Berichte darüber 
haben, wie rotglühende. Kohlen auf die Hände oder den Kopf 
verſchiedener Perſonen gelegt wurden, ohne Schmerzgefühl oder 
Brandwunden hervorzurufen. Drei Zeugen erklärten ſogar, daß 


der Verſuch an ihnen ſelbſt gemacht worden ſei, ohne daß ſie die 


geringſte Verletzung davongetragen hätten. Dabei ift ausdrück⸗ 


lich feſtgeſtellt worden, daß nicht etwa ein Aſbeſthandſchuh be⸗ 


nutzt oder irgendwelche Präparation der Hand ausgeführt wurde. 


Wir werden aus folgendem ſogleich entnehmen, daß eine der⸗ 
artige Präparation, ja ſogar das Unterlegen von Aſbeſtplatten 
auch nicht einmal genügen würde, um die hohen Temperaturen 


hinreichend vom Körper abzuhalten. 
Ein Mitglied der Anthropologiſchen Geſelſchaft in Wien, 


Richard Dangel, hatte in den damals von mir herausgegebenen f 


„Phyſiſchen Studien“ Nä iheres über, diefe merkwürdigen Untere 
ſuchungen berichtet. Danach iſt ein ſolcher Feuerzauber beiſpiels 
meife bei em chineſiſchen R üblich, deſſen 
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Daniel O. Some. eienimine. dem 9 eine e glühende Rosie, owe Aus dabei 
En: zu verbrennen | 


Teilnehmer Woehe © einige geit im net unterrichte werden. 


Ein Taoiſten⸗Prieſter ſtreut Salz und Reis als Opferſpende über 
das Feuer hin und her, bis es etwas niedergetreten iſt. Unter 
großer Erregung — dies iſt beſonders zu beachten — ſchreitet 
dann. die Prozeſſton der Veſtteilnehmer ebenfalls durch das 


Feuer. 
Im Inſelreich der Südſee ſcheinen dieſe Zeremonien ganz be⸗ 


fonders ausgebildet zu fein. So erfahren wir, daß in Raro- 
tonga der dortige britiſche Reſident den Feuerzauber E 
mitmächte. Dieſe Zeremonie des Umu-ti (Ofen zum Kochen 
der. Ti⸗Pflanze) begann am Morgen mit dem Heizen — 


des Ofens, deſſen Steine außerordentlich groß waren. Der 


Reſident ging am Nachmittag zu dem Tohunga (Priefter), 


der feine Sachen eben fertigmachte. Die Steine im Ofen wur⸗ 


den mit langen Stangen etwas geebnet. Nachdem der Prieſter 
und ſein Schüler den Ofenrand dreimal mit den Ti⸗Zweigen 
geſchlagen hatten, ſchritten ſie langſam und bedächtig über die 


heißen Steine. Dann kam der Prieſter zu: dem Reſidenten und 
händigte einem der Herren ſeiner Begleitung ſeinen Ti⸗Zweig 


aus. debt e die drei Männer u den etwa 12 Fuß 


— s 


haltenden Ofen. 
trug der To⸗ 


Feuerzauber auf 
den Europäer 


N 


auf dich, führe deine 


der Tat gingen die an⸗ 


` | weſenden vier Europäer 
friſch darauf los. Drei tamen ohne Schaden über den feurigen Ofen, 
und nur einer wurde böſe verbrannt, weil er, entgegen dem 
Verbot des Prieſters, ſich umgeſehen hatte — wie Lots Weib | 
— und wohl von der Möglichkeit, unverſehrt über das Feuer 


zu kommen, nicht überzeugt war. Der engliſche Reſident teilt 
mit, daß er die Hitze zwar ſpüren konnte, aber nicht verbrannt 


wurde. Er fühlte ſo etwas wie ſchwache elektriſche Schläge 
während des Vorganges und nachher, aber das war auch, alles. 
Eine halbe Stunde ſpäter meinte jemand, die Steine wären 


nicht recht heiß. Als Antwort warf der Prieſter einen grünen 


Zbweig in den Ofen: In einer Viertelminute ſtand der Bweig in. 


hellen Flammen! 


Bei einem Verſuche auf den Fioſchunſeln brachte man zur 


Prüfung des Feuerzaubers ein Thermometer mit, das bis 


400 Grad Fahrenheit (oder etwa 205 Grad Celſius) anzeigte. 
Der Ofen hatte hier 25 bis 30 Fuß Durchmeſſer, während ſeine 
größte Tiefe etwa 8 Fuß erreichte. Seine Form entſprach etwa 

der einer Untertaſſe mit abfallenden "Rändern und flachem 
Voden. Eineinhalb bis zwei Tage lang heizten ihn die Ein⸗ 
geborenen, ſo daß die weißglühenden Steine ſchließlich eine er⸗ 


ſtickende Hitze aushauchten. Die Europäer hängten ihr Thermo⸗ 


meter etwa 5 bis 6 Fuß hoch über der Mitte des Ofens auf. 
Sie mußten es aber ſchnell zurückziehen, denn das Lötmetall 


begann zu ſchmelzen und. herabzutropfen. Das Thermometer 
war ruiniert und zeigte, als man es herunterholte, 282 Grad 
Fahrenheit (. 139 Grad Celſius). Die Temperatur der 


Steine wird daher von e nicht weit entfernt geweſen k 
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‚im Durchmeſſer 


Darauf über⸗ 

` hunga ſeinen 
mit den Worten: 
„Ich lege mein Mana 
Freunde durch. Und in 
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fein. Während des Feuer- 
marſches bemerkte man im 
Geſicht der Ausführenden 
einen geſpannten, vielleicht 
ängſtlichen Geſichtsausdruck. 

Die Feuerwandler ſetzten 
ihre Füße breit und 
feſt auf den Stein. 
Unmittelbar nach 
dem Herauskom⸗ 
men wurden die 
Füße einiger In⸗ 
ſulaner genau ge- 
prüft; fie waren 4 

kühl und zeigten = 
keine Spur von 
Verſengung. Von 
| en 
eſſe iſt die wiffen 
ſchaftiche Feſt. 

ſtellung, daß auch 0 
die Fußringe aus zeit? 

getrockneten 

verbrannten, obwohl dieſer ſonſt ſo leicht wie Zunder brennt. 

Der Tochter eines deutſchen Miſſionars verdanken wir aus 

Indien einen ähnlichen Bericht, den Prof. Dennert ebenfalls in 
den „Phyſiſchen Studien“ veröffentlichte. Die Dame war im 

März 1915 in die Stadt Virudachellam in Südindien ein⸗ 
geladen worden. Die Ausſtattung des Feſtplatzes entſprach dem 

der rheiniſchen Kirmesfeſte. Der Platz zum Feuergehen war 

elwa 12 bis 14 Meter lang und 4 Meter breit. 10 bis 

15 Bentimeter hoch lag darauf glühend heiße Aſche, Kleinholz 

und dickere Aſte. Es wurde fo heiß, daß in der Nähe die 

Slut für den Europäer ganz unerträglich war. Unter Läuten 

der Tempelglocke verließ ein Zug von 25 bis 30 Männern und 

Frauen das Innere des Tempels. Der Berichterſtatterin fiel 

E ouf daß auf allen Geſichtern ein merkwürdig ſtarrer Ausdruck 

lag, der fie davon überzeugte, daß alle diefe Menſchen unter 

Hypnoſe ſtehen müßten. Ohne jegliches Anzeichen von Furcht 

marſchierten fie langſam, und ohne eine Miene zu verziehen, über 

den Feuerplatz. Selbſtverſtändlich waren alle barfuß, die 

= Männer trugen ein Lendentuch, und die Frauen waren mit 

ihrem üblichen „Sari“ bekleidet. EN: 1 88 

Sogar kleine Kinder wurden von den Frauen auf der Hüfte 

über das Feuer getragen. Diefe Zwei⸗ bis Vierjährigen bewieſen 

= Ouro die aus Furcht vor der Hitze hochgezogenen Beinchen und 


die im Rauch fortwährend zwinkernden Auglein, daß ſie der 
Hypnose noch nicht zugänglich geweſen waren, die die Erwachſe— 
lien gefaßt hatte. 8 5 

Von Wichtigkeit ift weiter der Umſtand, daß die Teilnehmer 
dieſes indiſchen Feuergehens in verſchiedener Weiſe den Trance— 
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Feuertanz auf glühenden Steinen 


zuſtand wieder verließen. Die meiſten erwachten ſofort, als ihr 
Fuß den nicht mehr geheizten Boden betrat. Wer jedoch noch in 
der Hypnoſe verblieb, wurde in einer für unſere Begriffe un⸗ 
erhört brutalen Weiſe daraus geweckt, indem man ihm mit 
Peitſchen und Lederriemen über den Rücken hieb. 

Man braucht aber nicht erſt nach Indien zu reiſen, um die Un⸗ 
empfindlichkeit Eingeborener gegen die Glut des Feuers beob— 
achten zu können. Jedes Jahr beſuchen indiſche Fakire und Feuer- 
freſſer die Großſtädte Europas, um ihre ſchauererregenden Künſte 
zu zeigen. Lippen, Mund und Rachen dieſer Leute ſcheinen die 
Feuerfeſtigkeit eines eiſernen Rohrs zu beſitzen; ſie füllen ihren 
Mund mit Petroleum, ſprudeln einen Strahl in die Luft und 
entzünden ihn mit einer Lunte, fo daß eine flammende Feuer- 
ſäule von ihren Lippen herabſchießt. Zuſchauer, die zehn, zwan⸗ 
zig Meter entfernt ſitzen, ſpüren die Glut; der Feuerfreſſer aber 
klopft nach einem Weilchen die letzten Fünkchen von ſeinen 
Lippen fort und verneigt ſich lächelnd: Die Feuerſäule hat ihn 
nicht verletzt. Dieſe Erſcheinung gehört ebenfalls zu den Eigen— 
tümlichkeiten des „Feuerzaubers“, deſſen reſtloſe Deutung viel— 
leicht erſt einer ſpäteren Wiſſenſchaft gelingen wird. 

Die vorſtehend entwickelten Beiſpiele dürften die Frage nach 
dem Feuerzauber aber inſofern geklärt haben, als man heute gewiß 
nicht mehr berechtigt ift, ſeine Tatſächlichkeiten zu beſtreiten. Augen: 
ſcheinlich gehören aber mindeſtens für den Führer bei der oben 
beſchriebenen Feuerwanderung ſo weitgehende Vorübungen dazu, 
um ſeine hypnotiſche Wirkung weit genug auszudehnen, daß wir 
in Europa wohl kaum dergleichen antreffen dürften. Es iſt 
jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß jemand mit eiſernem Willen auch 
bei uns dergleichen erlernt, ſo daß man ſich auch hier mit 
eigenen Augen von der Wirkung x — 
des Feuerzaubers wird liber- ya 
zeugen können. 
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ingeborenen werden wachgepeitſcht 


Wieder iſt der Saft in die Pflanzen ge⸗ 
ſtiegen, er ſchießt in die Rinde, die Zweige, 
ſchwellt die Knoſpen zu Kugeln und treibt die. 
verhüllten Blätterkeime und Blüten aus den 
Schutzgehäuſen hervor an die Welt, zu der ſie 
gehören. Der Menſch hebt die Augen und 
ſagt: „Es lenzt!“ und hat, indem er das ſagt, 
immer wieder das Gefühl eines Wunders, das 
nicht älter wird, obgleich es ſich in jedem Jahr 
wiederholt mit dem unbezwinglichen Gleich⸗ 
maß des nämlichen Taktes, in deſſen Rhyth⸗ 
mus die Geſtirne am Welthimmel kreiſen. 

Sein naives Empfinden hat recht. Das Radi 
Säfteſteigen iſt wirklich ein Wunder, eines der obierung von 
größten und feierlichſten fogar, denn es hat bisher allen Ber- 
ſuchen getrotzt, es mit den Mitteln der mechaniſtiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft zu erklären. Wie haben ſich ſeit mehr als einem Jahr⸗ 
hundert die Botaniker gerade um ſeine Enthüllung bemüht, wie 
haben ſie ſich angeſtrengt, das Rätſel zu 5 und wenig⸗ 
ſtens die Mafchine ausfindig zu machen, die das Bodenwaſſer 
im Baum in die Höhe treibt! Wie haben ſie ſich abgeplagt, zu- 
gleich mit dem Mechanismus, der die reine Pumparbeit leiſtet, 
auch die Quelle der Kraft zu entdecken, die das Pumpwerk mit 
nie verſagender Ausdauer ſpeiſt! Man braucht nur die Theor 

rien, die je und je über die Urſachen der Saftbewegungen auf⸗ 
geſtellt worden find, vorüberziehen zu laſſen, um das Maß der 
Anſtrengung zu überſehen. 

In den Anfängen der. Lehre von den Leiſtungen des Pflanzen. 
körpers glaubte man, das mit den ernährenden Bodenſtoffen be⸗ 
ladene Waſſer, das als Saft durch die Pflanze ſtreicht, rauſche 
längs des toten Holzes empor und werde durch die Arbeit einer 
preſſenden Kraft, die man Wurzeldruck nannte, bis in die 
äußerſten Spitzen und Knoſpenneſter der höchſten Bäume em⸗ 
porgehoben. Nun kann an der Pflanze, der krautigen und der 
baumigen, ein Druck von den Wurzeln her allerdings feſtgeſtellt 
werden. Er macht ſich am ſtärkſten bemerkbar, wenn man einen 
Baum oder Strauch im Frühjahr beſchneidet oder gar den Stamm 
dicht über dem Boden vom Wurzelwerk trennt. Der Stumpf 
beginnt dann zu „bluten“, d. h. es treten perlige Tropfen von 
hellem Saft, die allmählich zu richtigen kleinen Bächen zu⸗ 
ſammenrinnen, aus der Wunde hervor und überſchwemmen den 
Rand während einiger Tage oder auch Wochen. Der Menge 

nach kann der abgehende Saft ſehr bedeutend ſein; ein kräftiger 
Rebſtock kann beiſpielsweiſe pro Tag gut ein Liter, eine ſtär⸗ 


fere Birke bis zu ſieben Liter Vlutungswaſſer verlieren. Trotz 
dem mußte man mit der Zeit erkennen, daß aus dem Prinzip 
des Wurzeldrucks der Vorgang des Saftaufſtiegs keinesfalls zu 

Man kam mit dieſer Kraft deswegen zu keinem 


erklären war. 


gültigen Ziel, weil man eine ganze Anzahl ſehr einfacher Tat⸗ 

ſachen kennenlernte, die der anfänglichen Überzeugung von 
ihrer Allmacht widerſprachen. Zunächſt einmal beträgt der 
Wurzeldruck — ſelbſt in den höchſten Exemplaren der am leb⸗ 
hafteſten blutenden Bäume — nicht mehr als zwei bis drei 
Atmoſphären, während hundert und mehr Atmoſphären nötig 
| ſein müßten, um bei einer ausgewachſenen Edeltanne oder bei 

einem der mächtigen Eukalyptusbäume der Tropen den Saft 
durch die ungemein widerſtandsreichen feinen Haargefäße des 
Stammes ſo hoch zu treiben, daß er die äußerſten Organe erreicht. 


Zum anderen mußte man die Entdeckung machen, daß, es Bäume | 


gibt, die überhaupt keinen Wurzeldruck haben (Z. B. die Nadele 
hölzer) oder dieſe Kraft nur im Frühjahr zur Beit der Knöſpen⸗ 
entfaltung entwickeln, während der Saft ſich doch ununter⸗ 


brochen während, des ganzen Jahres durch die Adern bewegt 


und der Waſſerverbrauch ‚(infolge von Verdunſtungsarbeit der 
Zahlreichen Blätter) gerade im Sommer feine höchſten Werte er⸗ 

reicht, alſo zu einer Zeit, wo der Wurzeldruck gar nicht be⸗ 
merkbar oder ſehr ſchwach iſt. | 

daß ja auch in abgeſchnittenen Zweigen der Saft in die Höhe 
ſteigt, obgleich die preſſenden Wurzeln ganz fehlen. Die An⸗ 
nahme einer preſſenden Wurzelkraft als verantwortlicher Ure 
heberin des Güftefteigens fiel damit dahin. 


Nicht zuletzt die Beobachtung, daß auch entwurzelte Zweige 


zur Aufwärtsbewegung von Waſſer befähigt ſind, führte zu dem 


Verſuch, die ſaugende Kraft der Blätter in Verbindung mit der 


wohnten. 


die Wirkung der Narkoſe vorüber iſt. 
Außerdem iſt nicht zu vergeſſen, 


drückenden Kraft der Atmoſphäre zur Cr- 
klärung des Hebungsvorgangs der Säfte her⸗ 
anzuziehen. Die Luft laſtet ja bekanntlich auf 
jeder Unterlage mit einem gewiſſen Gewicht, 
das ſich mit der entgegenſtehenden Oberfläche 
vergrößert, — die Pflanze iſt davon nicht aus⸗ 
genommen. Da das Waſſer in ihren Adern 
natij lid) leichter beweglich ift als die Röhren- 
wand, bekommt es den Luftdruck viel ſtärker 

zu fühlen und ſteigt deswegen — man denke 
ans Barometer — unter jeinem Einfluß em⸗ 
por. Mit dieſem ſogenannten Atmoſphären⸗ 
druck allein war nun allerdings für das Ver⸗ 
ſtändnis des Säfteſteigens nichts zu ge⸗ 
winnen, weil er auf Grund der Erfahrung Waſſer in einer 
Nöhre nicht höher als zehn Meter über den Boden zu heben ver⸗ 
mag. Man ſpannte ihn deswegen am Wagen der Theorie mit 
jener ſaugenden Kraft zuſammen, die in den Zweigen und 
Blättern im Anſchluß an die Verdampfung des Altwaſſers be- 


P. H. Helnsdorff 


ſtändig gebildet und ununterbrochen erneuert wird. Während 


der Atmoſphärendruck ähnlich wie der Wurzeldruck eine begrenzte 
treibende Wirkung von unten her ausüben ſollte, ſtellte man ſich 
vor, daß die beſtändige Waſſerverdunſtung aus Blättern und 
Stengeln in den dahinterliegenden Gefäßen ein Vakuum ſchaffe, 


deſſen Kraft die Säfte ſelbſttätig nach oben ziehe: ungefähr ſo, 
wie ein Mund durch Abſaugen der Luft aus einem Weinſchlauch 
bewirkt, daß der Wein in dem Schlauche von ſelber ſteigt und = 


ausläuft, bis das Faß leer iſt. 


Aber auch dieſer Theorie, die ſich in Europa lange Zeit erheb⸗ 
lichen Anſehens erfreute, wurde durch einen einfachen Verſuch 


des indiſchen Pflanzenphyſiologen Jagadis Chandra Bofe das 


Todesurteil geſprochen. Boje ſchnitt einer Chryſanthemum⸗ 
pflanze alle Wurzeln, Nebentriebe und Blätter ab, nur der 


nackte grüne Stengel blieb übrig. Um auch in ihm jede Atem 
und Verdunſtungstätigkeit aufzuheben, überzog er den Stengel 
mit einem undurchdringlichen Lack. So ſtellte er ihn in Waſſer. 
Obgleich unter dieſen Umſtänden keine jener Kräfte wirkſam 
ſein konnte, die von der Theorie mit der Verantwortung für den 
Säfteauftrieb belaſtet waren, ſchoß das Waſſer im Stengel em: 
por, und zwar mit einer Geſchwindigkeit, die einer Stunden⸗ 
leiſtung von 18 Metern zurückgelegten Weges entſprach. Ein 
letzter Verſuch, ſich für die Deutung des Phänomens an jene 
osmotiſchen Kräfte zu halten, die beim Hindurchgehen von 


waſſerlöslichen Stoffen durch die ſchwachporöſen Zellſcheide⸗ 


wände der pflanzlichen Saftbahnen entſtehen, ſchlug ebenfalls 


fehl; die Wirkung dieſer Kräfte vermag Waſſer höchſtens mit 


einer Geſchwindigkeit von 2¼ Zentimeter in der Stunde bor- 


wärfs zu treiben, während in der lebenden Pflanze der Saft 


unter günſtigen Umſtänden um mehr als 30 Meter in der 
Stunde gehoben wird. 


Damit waren alle Verſuche, den Säfteaufſtieg als das Werk 


der Tätigkeit rein phyſikaliſch⸗chemiſcher Kräfte der pflanzlichen 
Umwelt oder Innenwelt zu erweiſen, erſchöpft und in ihren Er⸗ 


gebniſſen fehlgeſchlagen. 

Schon Ende des vorigen Jahrhunderts hatten die Mißerfolge 
der rein mechaniſtiſchen Forſchungsrichtung einzelne Stimmen 
hervorgelockt, die unter den gegebenen Umſtänden eine grund⸗ 


ſätzliche Umſtellung des Denkens empfahlen und zur Erwägung 


ſtellten, ob der Gäftehub nicht einfach das Werk unbekannter 


lebendiger Kräfte fei, die in den Zellen der Pflanze ſelbſt 
Wenigſtens eine Beobachtung gab es, die ſehr zur 
gunſten einer ſolchen Vermutung ſprach: Es war die Erfahrung, 


daß die Waſſerbewegung in einer Pflanze zum Stillſtand 
kommt, wenn man fie mit Chloroform oder andern Betäubungs⸗ 
mitteln narkotiſiert, daß ſie aber wieder in Gang gerät, ſobald 

So unſcheinbar dieſe 
Beobachtung war, — man kam von ihr nicht los, und ſchließlich 
wurde ſie der Ausgangspunkt jener vitaliſtiſchen und damit 


zugleich antimechaniſtiſchen Theorie der Säftebewegung, die in 
allerjüngſten Beit ihren Siegeszug durch die Länder antritt und 
inſofern eine gewaltige Uberraſchung bringt, als die Tat- 


ſachen, auf die ſie ſich ſtützt, nichts weniger und nichts mehr be⸗ 
deuten als die Aufrichtung der Überzeugung, daß auch die 


Pflanze, heiße ſie, wie ſie wolle, ein pulſierendes Gewebe be⸗ 
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ibt das in beſtändigen Schlägen den Saft ebenſo durch die 
Organe treibt wie das tieriſche Herz die Blutflüſſigkeit des zu⸗ 
gehörigen Körpers. 

In ihren ſtammelnden Anfängen kam die neue Lehre nicht über 
die Vorſtellung hinaus, daß die lebendigen Zellen der waſſer⸗ 
leitenden Gefäße des Pflanzenkörpers gewiſſermaßen einem 
Gyſtem kleiner ſelbſtändiger Pumpwerke glichen, die — lücken⸗ 
los aufeinandergetürmt — ſich von der Wurzel bis in die 
zußerſten Spitzen erſtrecken und die Säftebewegung durch ſtufen⸗ 
weiſe Weiterbeförderung des aufgenommenen Waſſers beſorgen. 
Ein augenfälliger Wahrheitsbeweis für dieſe Auffaſſung ſchien 
unbeibringlich, weil die tätigen Zellen ja tief im Innern des 
Leibes verborgen ſind und es techniſch unmöglich war, mit den 
vorhandenen Beobachtungsmitteln ſo nahe an ſie heranzu⸗ 
kommen, daß ein unmittelbarer Einblick in ihren Betrieb zu 
gewinnen wäre. Allein die Beobachtungsapparate verfeinerten 


ih mit der Zeit, und als es dem ſchon vorhin genannten Inder 
Poje neuerdings gelang, jene winzigen elektriſchen Ströme, die 


die Pflanze als Begleiterſcheinung ihrer wechſelnden Lebens 
tätigkeiten in wechſelnder Stärke erzeugt, in die Außenwelt ab- 
zuleiten und in millionenfacher Vergrößerung ſichtbar zu machen, 
war das Spiel mit einem Schlage gewonnen. Boſe baute einen 
elektriſchen Prüfer, der im weſentlichen aus einem mikroſkopiſch 
feinen Platindraht zur Ableitung der Pflanzenſtröme und 
einem ſehr empfindlichen Inſtrument zur Meſſung ihrer Stärke 
beſteht. Jede Zuckung in dieſem Strommeſſer kann dem Auge 
dadurch ſichtbar gemacht werden, daß ſie zunächſt in einen 
Spiegel geworfen und von dieſem in Geſtalt eines Lichtſtrahls 
auf eine dunkle Wandbeſpannung weitergeleitet wird, wo fie 
dann, ins Ungeheure vergrößert, als Zeigerſchwankung erſcheint. 


Der Apparat hat mittlerweile ſeine Dienſte getan, denn alle 


Organe des Pflanzenkörpers, von der Haut bis ins Mark und 
bon der Wurzel bis in die Blätter hinauf, wurden mit ihm 
unterſucht, und überall, wo er mit lebendigem Gewebe in Be- 


kührung kam, verriet er durch elektriſche Signale, daß die gelle 


in einem beſtimmten Rhythmus pulſiert; überall, wo er in tote 


Auf dem Gute meines Großvaters im Oderbruch befanden ſich 
u den ſechziger Jahren unter den vielen Sommergäſten alljähr⸗ 
lich auch einige Berliner Künſtler, und unter ihnen Menzel, 
Bleibtreu, Konewka, Pietſch. Sie fanden auf dem herrlichen 
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Gewebe hineingetrieben und dort verankert wurde, ſchwieg er. 
Untätig ſind die Oberhaut und das Holzgewebe, unbedingt tätig 
ſind die Zellen der Rindenſchicht, und zwar in der Weiſe, daß ſich 
jede von ihnen bei Zimmertemperatur ungefähr alle 14 Sekunden 
einmal ausdehnt und wieder zuſammenzieht. Während der 
Ausdehnung nimmt ſie Waſſer von den nächſtuntenliegenden 
Zellen auf, während ihrer Zuſammenziehung gibt fie es nach 
oben weiter. Der Rhythmus der Schläge iſt überaus regel⸗ 
mäßig, doch iſt der Puls genau wie der unſeres Herzens durch 
die verſchiedenſten Mittel beeinflußbar, ja es ſind ſogar bei 
Tieren, Pflanzen und Menſchen dieſelben Mittel, die das Tempo 
der Schläge entweder beſchleunigen oder verzögern. Hier wie 
dort läßt ſteigende Temperatur die Pulstätigkeit ſchneller wer— 
den, hier wie dort drückt Kälte die zeitliche Folge der Schläge 
herab, bis ſehr tiefe Temperaturen einen völligen Stillſtand der 
Pulſation und damit des Blutumlaufs bzw. des Säftekreislaufs 
erzwingen. Hier wie dort wird durch kleine Alkoholdoſen und 
andere reizende Mittel der Rhythmus erregt und der Gäfte- 
lauf beſchleunigt, hier wie dort wird er durch beſtimmte Gifte 
gelähmt oder getötet; die Pumpe ſtellt ihre Bewegungen ein. 

Der Gewinn all dieſer Verſuche und Feſtſtellungen beſteht dem- 
nach in der Erkenntnis, daß die Einrichtungen zur Beförde— 
rung der Aderſäfte weſentlich die nämlichen ſind im Pflanzen— 
und im Tierreich. Bei den Tieren, wenigſtens bei den höheren 
Formen, iſt das pulſierende Gewebe im Herzmuskel zuſammen⸗ 
gefaßt, bei der Pflanze bleibt es in Geſtalt einer ſtrangförmigen 
Kette, die von der Wurzel bis in die äußerſten Zweig- und 
Blattſpitzen reicht, über den ganzen Körper verteilt. Endgültig 
gefallen iſt mit dieſer Einſicht auch die Meinung, daß die 
Pflanze nur ein Haufen zuſammenhängender Teile ſei. Die 
Teile haben größere Selbſtändigkeit als bei den höheren tieri— 
ſchen Formen; das iſt unbedingt zuzugeben. Nichtsdeſtoweniger 
bilden ſie nach der werktätigen Seite hin eine Einheit, die auf 
die Unterordnung der Teile unter den Willen des Ganzen ge— 
gründet iſt. Das pulſierende Gewebe legt Zeugnis ab für dieſe 
ſinnvolle Fügung. 


Landſitz nicht nur Erholung und geſelliges Leben, ſondern auch 
genügend Anregung zur Arbeit. Bleibtreu brauchte Pferde für 
ſeine Schlachtenbilder und wußte die ſchönſten aus dem Geſtüt 
meines Großvaters herauszufinden, und Adolf Menzel boten ſich 
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unter der Geſellſchaft und unter den Gutsleuten Charakterköpfe 
und lockende Szenen. Dieſen Künſtlern, die damals noch keine 
Namen von Ruf hatten, wurde auf dem Gute Anſporn und An- 


erkennung zuteil, beſonders durch meine Mutter und Groß. 


mutter. Menzel ſagt von meiner Mutter, die damals noch ein 
wildes junges Mädchen war: „Sie hat mich oft genug vom 
Rücken eines ungeſattelten Pferdes kritiſiert“, und meine Mutter 
ſagte: „Adolf ſaß dabei meiſtens auf einem Heuhaufen und 
fluchte“. 

Mein Großvater ſchätzte die Künſtler, die er Vagabunden 
nannte, weniger. Die Offiziere waren ihm lieber, die pünktlich 
bei Tiſch erſchienen und nicht, wie die Künſtler, die ſtrenge Haus⸗ 
ordnung durch Zeitverſäumnis ſtörten. Bei der genauen Zeit⸗ 
einteilung des Haushaltes erſchien es unerhört, daß Adolf 
Menzel eines Tages, ohne ſich zu entſchuldigen, beim Mittageſſen 
fehlte. Da er auch zum Abendeſſen nicht erſchien, wurde man 
etwas beſorgt, und die fröhliche Jugend in Schloß und Hof be⸗ 
ſchloß, eine Jagd nach ihm zu machen. Jagdwagen wurden an⸗ 
geſpannt, Pferde wurden geſattelt. Man ſchweifte durch den 
Park und die Felder, um den kleinen Mann zu ſuchen. Ein 
Wagen verlor ſich in der Richtung nach Küſtrin, und man ſah, 
an einem Bahnwärterhäuschen angelangt, ein ſeltſames Schau⸗ 
ſpiel. Die Nacht war dunkel; aber von dem Bahnwärterhaus 
fiel ein helles Licht auf die Eiſenbahnſchienen. Ein feſtgefahrener 
Güterzug ſtand in der Nähe. Die Lokomotive warf ebenfalls eine 
flimmernde Helligkeit auf den Schienenweg. In dieſem Licht⸗ 
zwitter aber ſaß Adolf Menzel auf einem Stein vor ſeiner 
Staffelei und malte. Die Bahnwärterfrau ſtand hinter ihm und 
hielt eine Öllampe über fein Bild. Vom Jagdwagen ertönte 
lautes Gelächter. Man verſuchte, den Maler einzufangen. Er 
wandte nicht einmal den Kopf, knurrte etwas von „Inruhelaſſen“ 
und von den fabelhaften Lichtnüancen auf den Schienen und 
Steinen, die von Feuchtigkeit glitzerten, und daß man dies feſt⸗ 
halten müſſe, und daß er bald nach Hauſe käme. 

Der Gutsherr verbot ſchließlich, daß nachſerviert würde. 
Ein wenig aus Rache dafür zeichnete Menzel meiner Großmutter 
einen fünfteiligen Lampenſchirm. Auf dem erſten Teil ſtand 
mein Großvater, zornig mit dem Stock drohend; der zweite Teil 
zeigte meine Mutter mit offenen Zöpfen auf ungeſatteltem 
Pferde; der dritte Teil geſättigte, etwas karikierte Offiziere; der 
vierte die hungernden Vagabunden; der fünfte Menzels Selbſt⸗ 
porträt auf einem Heuſchober. Leider ging a wertvolle An⸗ 
denken ſpäter verloren. 


Menzel brachte häufig feinen geiftvollen. jüngeren Bruder 


Richard mit auf das Gut. Richard war von zarter Gefundheit 


und wurde gepflegt und verwöhnt. Er vermählte ſich mit meiner 
Mutter. Die Ehe war ſehr glücklich, und Adolf Menzel war in 
Berlin der ſtändige Gaſt und Freund des jungen Ehepaares. Dieſer 
Bruder Richard iſt wohl der einzige Menſch geweſen, für den 
Adolf von Menzel eine wirkliche tiefe Liebe und Zuneigung 


empfunden hat. Als er ein Jahr nach der Verheiratung mit 


meiner Mutter ſtarb, übertrug Adolf Menzel dieſe Zuneigung 
zum Bruder auf meine Mutter, die ihm als eine Art Vermächt⸗ 
nis ſeines Bruders erſchien und von der er ſagte, daß es die 
einzige Frau ſei, mit der man reden könne. Meine Mutter ver⸗ 
fiel gleich nach dem Tode ihres Mannes in ein ſchweres Nerven⸗ 
fieber, und es war Adolf Menzel, der es ſich nicht nehmen ließ, 
in den ſchwerſten Stunden ihrer Krankheit an ihrem Bett zu 
wachen. 

Als ſie ihrer Beſſerung entgegenging, erzählte fie ihrem 
Schwager von einer Viſion, die fie in ihren Fieberträumen ge⸗ 
habt habe. Sie hätte gefehen, daß er, Adolf Menzel, die ſämt⸗ 
lichen Mappen, in denen ſie ſeit Jahren alle von ihm verworfe⸗ 
nen Skizzen ſorgfältig aufhob, im Kamin verbrannt habe. Es 
befanden ſich darunter auch die erſten Entwürfe zum „Flöten: 
konzert“ und zur „Tafelrunde Friedrichs des Großen“. Menzel 
ſagte ihr darauf, daß dies keine Viſion geweſen ſei, ſondern daß 
er in der Tat ſämtliche Zeichnungen ins Feuer geworfen habe. 
Er meinte, jeder Künſtler müſſe alles Stückwerk, das ihm nicht 
mehr genüge, vernichten. Für meine Mutter war es ein Verluſt, 
den ſie in ihrem ganzen Leben nicht verwunden hat. 

Für dieſen Verluſt wurde ſie aber von Menzel mit neuen 
8 bellen Bildern beſchenkt. So kamen „Die Predigt in der 
Garniſonkirche zu Potsdam“, der „Empfang Guſtav Adolfs“. 
der „Studentenfackelzug“, die „Landſchaft mit der Weide“ und 
viele Zeichnungen in unſeren Beſitz. Meine Mutter hatte in 
ihrem Teſtament die Verfügung getroffen, daß dieſe Bilder nach 
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ihrem Tode der Berliner Nationalgalerie überlaſſen werden 
ſollten, die die Bilder dann auch zu ſehr geringem Preiſe ere 
warb. 

Meine Mutter teilte jahrelang mit Menzel Leiden und Freu⸗ 
den ſeines Berufs. Zu vielen Motiven hat ſie ihn angeregt: So 
weckte ſie ihn z. B. zu ſeinem großen Arger einmal mitten in der 
Nacht, um ihn zu bewegen, einen Studentenfackelzug, der ſie 
durch feine ſtarken Lichtreflexe entzückte, im Bilde feſtzuhalten. 
Dieſes ſeltſame Bild, das eigentlich nur aus einer ſchwarzen 
Nacht, zuckenden Feuerflammen und einigen ſcharfen Silhouetten 
beſtand, blieb noch lange nach dem Tode meiner Mutter in 
unſerem Beſitz. Auch war es meine Mutter, die ihn zu dem 
einzigen Landſchaftsbild, das er gemalt hat, anregte. Sie bat 
ihn, doch für ſie eine herrliche alte Weide vor der Stadt zu 
malen, was er dann ihr zuliebe tat. Aber weniger erfreut war 
ſie, daß er einen in der Nähe liegenden Neubau mit auf das 
Bild malte. Wenn ich an mein Elternhaus zurückdenke, fo fehe 
ich alle Wände mit Olbildern und Zeichnungen Menzels bedeckt. 
Dieſe Bilder blieben meiner Mutter auch nach ihrer zweiten 
Verheiratung. 

Die zweite Ehe meiner Mutter war für Menzel ein außer⸗ 
ordentlicher Kummer. Er hat fie nie verwunden und wurde da: 
nach mürriſcher und querköpfiger als zuvor. Er hat es auch nicht 
über ſich gebracht, das neue Heim meiner Mutter zu betreten, 
um ſo mehr, da ihr zweiter Gatte, mein Vater, engliſcher Ab— 
kunft war und Menzel ſich ſtets einfeitig und ſchroff Ausländern 
gegenüber verhielt. 

Daran aber erinnere ich mich noch, daß mich meine Mutter als 
fünf- oder ſechsjähriges Kind mit zu ihm in fein Atelier nahm. 
Ich ſehe es noch deutlich vor mir, wie der kleine aufgeregte 
Mann, die Hände auf dem Rücken verſchränkt, hin und her lief 
und heftig auf meine Mutter einſprach, die ein wenig traurig 
und ſchweigſam auf einem Diwan ſaß. Ich ſtand ganz vergeſſen 
in einer Ecke, guckte von einem Bild zum andern, und man er⸗ 
zählte mir, daß ich, als meine Mutter mich fragte, ob die Bilder 
nicht ſchön ſeien, die der Onkel gemalt habe, ein energiſches Nein 
ertönen ließ. Sofort hatte fid Menzel mir zugewandt, mich auf 
den Arm genommen und mir einen Kuß auf den Mund gedrückt, 
eine Gefühlsäußerung, die ihm ſonſt fremd war. „Du biſt der 
Abklatſch deiner Mutter“, ſoll er dann geſagt haben. Als ich aber 
das Bild eines Spielkameraden entdeckte und jubelnd darauf 


losfuhr, hat mich der kleine Mann mit der großen Brille ge⸗ 


fragt: „Sieht er ſo aus?“ Und als ich nickte, hat er geſagt: 
„Merke dir, daß die Schönheit in der Wahrhaftigkeit liegt.“ 

Meine Mutter hat uns ſpäter öfters Anekdoten von ihrem 
Schwager erzählt. Sie gehörte zu den wenigen, die ſeine dra⸗ 
ſtiſche Unliebenswürdigkeit ſtets mit Humor zu nehmen wußten 
und die wohl deshalb ſo gut mit ihm fertig wurde, weil ſie den 


Kern feines Weſens erkannte und ihm nie ſchmeichelte. Als er 


das Krönungsbild vollendet hatte, herrſchte große Aufregung 
unter den Hofdamen, weil ſie ſich alle porträtähnlich, aber alles 
eher als verſchönert fanden. Die Entrüſtung darüber war ſo 
groß, daß Wilhelm der Erſte ſich ſchließlich entſchloß, einen muti⸗ 
gen Mann in die Höhle des Löwen zu ſchicken, um Menzel Vor- 
ſtellungen machen zu laſſen. Damit wurde der alte Wrangel 
heimgeſucht, deſſen Unverfrorenheit allgemein bekannt war. Er 
ging zu Menzel, lobte und bewunderte das Bild über die Maßen, 
pries viele Einzelheiten und ging dann allmählich ſchonend auf 
die Meinung der Hofdamen über. Schließlich bat er Menzel, an 
den Porträten doch ein paar kleine Anderungen vorzunehmen. 
Da aber wurde Adolf Menzel ſo rückſichtslos grob und aus⸗ 
fallend, daß ſich der alte Wrangel ganz entſetzt immer mehr nach 
der Tür zurückzog und ſich ſchließlich hinausflüchtete. Als er ſich 
draußen geſichert fühlte, machte er die Tür nochmal ein wenig 
auf und rief durch die Ritze: „Sie ſind eine ganz widerliche 
kleene Krete, und ihr Bild is ſcheißlich.“ 

Als meine Mutter ſich zum zweiten Male verheiratete, hatte 
Menzel einmal vor ſich hingeknurrt, er würde ihr auch einmal 
einen Tort antun. Er hat ihr jedoch im Leben niemals einen Tort 
angetan, wohl aber nach ſeinem Tode. Er hat ſich nämlich in 
ihrem Grabe begraben laſſen. Sie hatte ſich ein Grab an der Seite 
ihres erſten verſtorbenen Mannes gekauft. Als ſie kurz vor ihrem 
Tode erfuhr, daß man auf ſeinen Wunſch den alten Menzel 
ſtatt ihrer hineingelegt habe, ſpielte trotz' ihrer ſchweren Krankheit 
ein leiſes humorvolles Lächeln um ihren Mund, und ſie ſagte: 
„Es ſieht Adolf ganz ähnlich, aber ich gönne es ihm. Mag er 


ruhig in meinem Grabe ſchlafen!“ 
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Handball als Frauenſport x Bon Emma Stropp 


Wohl das „jüngſte“, aber in wenigen Jahren weit verbreitete 
Spiel auf dem grünen Raſen iſt Handball. Männer und Frauen, 
Anaben und Mädchen geben fih ihm mit gleichem Eifer hin, 


wijen aber wohl nur felten, daß fie ein uraltes griechiſches 


Spiel üben, das ſchon in den klaſſiſchen Stadien ein wichtiges 
Glied der Körpererziehung bildete und mit dazu beitrug, der 
helleniſchen Jugend jene kraftvolle Anmut zu verleihen, die 
wir heute neidvoll an den Skulpturen jener Epoche bewundern. 
Von den Römern übernommen, vererbte es ſich in verſchiedenen 
Abwandlungen durch die Jahrhunderte, um nun wiederum zu 
einem der bevorzugteſten Kampfſpiele zu werden. 

Seine Ausübungsregeln ſind der Urform entnommen und 
dem heutigen Spielbetrieb angepaßt. Sie decken ſich im weſent— 
lichen mit denen des Fußballs, nur daß der Ball mit der Hand, 
dem Wurf, anſtatt durch einen Fußſtoß dem gegneriſchen Tor 
ſügetrieben wird. Jedes Tor wird durch einen Torwächter ge- 
ſchüzt, während anderen Mitſpielern, als „Stürmern“ und 
„Fängern“ gleichfalls beſondere Aufgaben zugewieſen find. Durch 
die damit hervorgerufene Verantwortlichkeit jedes einzelnen Be⸗ 
teiligten für das Geſamtgelingen erhält das Spiel wertvollſten 
Anreiz, verlangt aber auch volle Einordnung in den Gefamt- 
willen, alfo ſtrenge Diſziplin (eine vielen Frauen noch feh- 
lende Eigenſchaft), ebenſo Geiſtesgegenwart und ſchnelle Ent— 
ſchlußfähigkeit. Sein erzieheriſcher Vorzug iſt in dieſen Worten 
umſchloſſen. Außerdem ſtellt Handball auch erhebliche Anfor- 
derungen an Kraft, 5 | 
Ausdauer und Ge- 
ſchiclichkeit. Wer fih 
dieſem ſchönen Spiel 
widmen will, muß 
eine gute Läuferin 
ſein, den Ball blitz. 
nell zuwerfen und 
auffangen können ſo⸗ 
wie zum augenblick⸗ 
igen Erfaffen der 
Spiellage und ihrer 
Notwendigkeiten be⸗ 
fähigt ſein. Aber das 
lernt ſich mit der geit, 
denn Handball kann 
zu allen Jahreszeiten 
geſpielt werden, ſteht 
9 winterliches 

allenſpiel a 1 
Sele. SHE 8 

Neuerdings ſind 
allerdings 1 JE 
Deutfchen Turner. 


ſchaft Bedenken zum Ausdruck gelangt, dahingehend, daß Handball 
zu große Anforderungen an die Leiſtungsfähigkeit des Frauen- 
körpers ſtelle. Sie haben jedoch, nach einer Umfrage, die das 
Fachblatt „Handball“, Herausgeber P. Schmugge, Berlin⸗ 
Schmargendorf, veranlaßte, zu lebhafteſten Gegenäußerungen von 
ſeiten der Spielwarte, der Spielführerinnen der Frauenhand⸗ 
ballmannſchaften und von ſportärztlicher Seite geführt, die fi 
gegen dieſe Auffaſſung wenden. Dr. med. P. Feidberg ſchließt 
ſeine Ausführungen mit den Worten: „Ich ſehe demnach 
auch als Mediziner keinen Grund, unſeren Turnerinnen das 
geliebte Handballſpiel zu nehmen.“ . 
Dieſe Feſtſtellung dürfte genügen, um alle geſundheitlichen 
Befürchtungen zu zerſtreuen, zumal vorausſichtlich Vorſchläge 
Berückſichtigung finden werden, die durch Abänderung des Lauf- 
feldes und Verbreiterung der Tore das Handballſpiel der 
Frauen zu erleichtern beſtimmt ſind. b 
Seinem weiteren Siegeszug über den grünen Raſen auf die 
Turnplätze und in die Turnhallen ſind damit alle neuerdings 
aufgetauchten Hemmungen genommen, und das Handballſpiel 
wird ſich weitere Anhängerinnen gewinnen, um ſo mehr, als 


es zu den Leibesübungen gehört, die einen nur geringen Koſten⸗ 
aufwand erfordern. In Beinkleid und Sportbluſe tritt die 
„Mannſchaft“ an. Das Fahrgeld zum Spielfeld und die per- 
ſönlichen Auslagen ſind, abgeſehen von dem Beitrag zum Turn⸗ 
oder Sportverein, 
die einzigen Auf⸗ 
wendungen. Sie 
dürften wohl überall 
erſchwingbar ſein, 
beſonders wenn man 
ſich vergegenwärtigt, 
daß fie das Anlage: 
kapital zum Erwerb 
und zur Erhaltung 
von Geſundheit und 
Leiſtungsfähigkeit 
darſtellen, nicht min⸗ 
der aber auch auf 
das „Vergnügungs⸗ 
konto“ gebucht wer⸗ 
den können, und 
zwar in einer Weiſe, 
die reinere Freuden 
vermittelt als das 
Herumhocken in Kon⸗ 
ditoreien und ähn- 
liche Unterhaltungen 
in dumpfen Räumen. 
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| | Dirndlkleider für junge Damen und Mädchen jeden Alters 


haben — beſonders als praktiſcher Wander⸗ und Sommer- 


Kildenanzug — noch nichts von ihrer Beliebtheit eingebüßt. 
an iſt nur mehr und mehr von den urſprünglichen, unver⸗ 


fälſcht bäuerlichen Formen, den ſogenannten „echten“ Dirndl⸗ 
Phantaſieformen über⸗ 


kleidern, abgekommen und zu allerlei L 
gegangen, weil nach der alten Weisheit: „Eines ſchickt ſich nicht 
leidſam iſt, doch 
nicht für die Städterin ganz ge⸗ 
eignet zu ſein braucht un En = 
kann. Frau Mode hat dann 
— durch die Erfahrung be⸗ 
lehrt — es auf dieſem Ge⸗ 
biet ihrer Phantaſie freien 
Spielraum gelaſſen, und ſo 
konnte es nicht ausbleiben, 
daß fih eine eigene Dirndl- 
kleidmode entwickelte, die uns 
jedes Jahr neue intereſſante 
Modelle zur Wahl ſtellt. 
Mit den Formen wechſeln 
naturgemäß auch die Stoffe, 
die zu Dirndlkleidern verar⸗ 
beitet werden, und es iſt tat⸗ 
ſächlich ſo, daß man heute 
ſelbſt Thon beim Dirndlkleid, 
an der gend von Form und 
Stoff desſelben, erkennen 
kann, ob es älteren Urſprungs 
ift oder der neueſten Mode 
enffpricht. In dieſem Jahr 
wählt man für ſein Dirndl⸗ 
kleid vorwiegend geſtreiſte £: 
und. karierte Stoffe, ganz 
gleich, obs man Waſch⸗, Halb- 
wolls öder nel bevor⸗ 
zugt. Selbſt Seide wird für 
Dirndlkleider verarbeitet; ob 
das nun gerade ſehr zweckent⸗ 
ſprechend und empfehlenswert 
iſt, mag dahingeſtellt ſein. 
Aber auch geblümte und 
anders gemuſterte Stoffe hat 
die Sloffinduſtrie in neuen 
aparten Facben für Dirndl- 
kleider geſchaffen, fo daß für 
alle perſönlichen Wünſche und 
jeden Geſchmack geſorgt ſein 
dürfte.. Die Streifen des 
Stoffes werden an ein und 
demſelben Dirndlkleid teils 
längs», teils quergeſtreift ver⸗ 
arbeitet (ſiehe J. 9101). Sehr 
bevorzugt die Mode zu einem 
geſtreiſten oder karierten Rock 
die Taille aus einfarbigem 
Stoff (J. 9102 u. 9105). Die 
Taille tritt meiſt über den 
Rock, wird mit angeſchnitte⸗ 
nem oder N rg Schoß 
gearbeitet, und erhält dichten 
Knopſſchluß oder verdeckten 
Druckknopſſchluß. Neu iſt der 
ſich tuchartig um den Hals⸗ 
ausſchnitt legende Kragen, 
wie J. 9103 und 9105 ihn zei⸗ 
gen. Als Garnitur iſt dem 
Dirndlkleid das ſchwarze | 
Samtband treu geblieben, das in verſchiedenen Breiten zum Be⸗ 
[es genommen wird. Außer Samtband werden zur Garnitur 
des Dirndlkleides hauptſächlich Blenden herangezogen; ſo wird 
z. B. der karierte oder geſtreiſte Rock gern mit einfarbigen Blen- 
den aus dem Caillenſtoff beſetzt. Hat die einfarbige Taille einen 
ſtoff, w 0 beſteht dieſer mit Vorliebe aus dem gemuſterten Rod- 
off, wodur 
geſkut wird. Während man ſich 129 vor einigen d heut ein 
Dirndlkleid fach ohne Schürze vorſtellen konnte, bleibt heute die 
Schürze vielfach ganz fort, oder man benutzt eine ſolche nur im 
Hauſe und Garten bei direkten Aebeiten, um fie beim Ausgang, 
beim Wandern, beim Rudern uſw. abzulegen. Die Unterbluſe 
aus weißem Batiſt oder Mull geſellt ſich no 
Dirndlkleid; manchmal wird eine ſolche Unterbluſe aber auch 
nur vorgetäuſcht, indem man dem runden Ausſchnitt der Taille 


für alle! ia bald herausſtellte, daß das, was für die Bäuerin 
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eine gewiſſe wohltuende Übereinſtimmung her⸗ 


zuweilen dem 


„e 


einen geraden Batiſt⸗ oder Mullſtreifen einheftet, deſſen oberer 
Rand als Zugſaum verſäubert wurde; das durch dieſen geleitete 
ſchmale Band wird vorn zur Schleife gebunden und reguliert 
gleichzeitig die Weite des eingehefteten Streifens. 


J. 9043. Sommerkleid aus kariertem Voile mit Pliſſeegarni⸗ 


tur für junge Mädchen. Im Rücken durchgehend geſchnitten, zeigt 
unſer Modell vorn eine Querteilung und in der Mitte Knopf⸗ 
ſchluß. Den Rockanſatz deckt ein hinten gebundener Gürtel. Auf⸗ 
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J. 9043, Sommerkleid aus kariertem Voile mit TA PAN 
Pliſſeegarnitur für junge Mädchen 193 

J. 9044. Jungmädchenkleid aus orangefarben getupftem weißen Voi 


l PR l 8 
| le, mit glattem weißen Voile kombiniert 
J. 9045. Sommerkleid in Hemdform mit buntem Sontachebeſatz für junge Mädchen | 


peue h.. breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 42, für 90 Pf. er⸗ 
ältlich. SE 
J. 9044. Jungmädchenkleid aus orangefarben getupftem 
weißen Voile, mit glattem weißen Voile kombiniert. Im Gegen⸗ 


ſatz zum glatten Rücken ſind vorn in ganzer Länge Falten ein⸗ 


gelegt. Ein Bindegürtel hält die Weite des Hemdkleidchens zu⸗ 
kun Am weißen Kragen und an den en u gen Blen- 

enbeſatz im Farbenton des Stoffmuſters. Paſſende 
Erforderlich: 2,35 Meter gemufterter Stoff, 90 Zentimeter breit, 
0,75 Meter einfarbiger Stoff, 90 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, 
Größe 42, für 90 Pf. erhältlich. 

J. 9045. Sommerkleid in Hemdſorm mit buntem Soutache⸗ 
beſatz für junge Mädchen. Orangefarbener und grauer Frotté. ift 
für dieſes Kleidchen effektvoll zuſammengeſtellt. Mit der grauen 


ſchläge an den kurzen Armeln. Erforderlich: 3,75 Meter Stoff, 


rawatte. 
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0 Pf. erhältlich. 
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}  * Bende ſtimmen Kragen und Armelanſätze überein. Blaue Band- 


ktawatte. Erforderlich: 2,40 Meter orangefarbener Stoff, 70 


. - gentimeter breit, 1,45 Meter grauer Stoff, 75 Zentimeter breit. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 42, für 90 Pf. erhältlich. 


J. 9101. Dirndlkleid aus breit geſtreiftem Wollmuſſelin mit 
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500 9102. Dirndlkleid aus zweierlei Stoff für junge Mädchen. 
Jen blau⸗weiß karierten Waſchſtoffrock ergänzt ein Mieder aus 
Si blauem Sto f. „Perlmutterknöpfchen bewirken den 
Hub. Am Nock blaue Blende. Erforderlich: 1,60 Meter. faz 
10 5 Stoff, 90 Zentimeter breit, 1,60 Meter einfarbiger Stoff, 
Hanke meter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 42, für 90 Pf. er⸗ 


gaa. Dirndlkleidchen aus grünkariertem Wollmuſſelin für 


en. Beim Anſetzen des Röckchens an die Taille wurde ein 


Volant mit in die Naht g | 5145 1 

b t gefaßt. Um den Ausſchnitt legt ſich ein 
m Tuch, deſſen Enden on. einem flotten Knoten geſchlungen 
neten Erforderlich für 4—6 Jahre: 1,50 Meter Stoff, 80 Benti- 


breit. L 


e. 


on⸗Schnitt, Größe 4—6 und 8—10 Jahre, für 
. 1925 Nr. 18 g | gn o , | | — i 
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ſchwarzem Samtband für Mädchen f i 
J. 9105. Dirndlkleid aus großkariertem und einfarbigem Zentimeter breit. Lyon⸗ 


Waſchſtoff für junge Mädchen Schnitt, Größe 40, für 90 Pf. | 


... „ un . 


. 9104. Dirndlkleid aus geſtreiſtem Wollmuſſelin mit ſchwar⸗ 


em Samtband für Mädchen. Der glatten Taille mit vor erem T 
Anopfſchluß ift ein gerades, gereihtes Röckchen angeſetzt. Alle | 


Ränder begleiten zwei ſchmale Samtbändchen. Ein weißes Batiſt⸗ 


ſchürzchen mit Volant und Taſchen vervollſtändigt den netten 


. 9104. Dirndlkleid aus geſtreiſtem Wollmuſſelin mit rierter Stoff, 90 Zentimeter | “ E: 
3 breit, 0,75 Meter Batiſt, 50 


. 


erhältlich. 
0 i: N e 


„ me Ev 
Es iſt mit Freuden zu be⸗ 


wieder zu Ehren kommen. 
Sie ſind nicht nur für Kinder, 
und junge Mädchen und 

jugendliche Frauen ein kleid⸗ 


die ältere Frau wird, -wenn 


leichten, waſchbaren Hochſom 
merkleid haben. Es gibt ſehr 
) hübſche Muſterungen in 


Lila und Weiß. Diefe Voiles 


Kleid hergeſtellt wurde, einen 
geſchmackvollen Nachmittags⸗ 


Kattune, die in auffallend 
ſchönen Muſterungen zu kau⸗ 
fen ſind, ſich für Morgen⸗ und 


eignen. Die Machart dieſer 
Kleider braucht nicht ganz 


ſich mehr an die faltenreichere 
Art des Eigenkleides an. 
Dieſe Eigenkleider ſind vor⸗ 
teilhaft nicht nur für das 
junge Mädchen, ſondern vor. 
allen Dingen auch für die 
ältere Dame, der das enge 


in der Figur etwas völlig ge- 
worden iſt, mehr eine Qual 
als eine Freude iſt. Die ältere 
Frau — beſſer geſagt: jede 
Frau von Geſchmack — ſollte 
überhaupt nicht Sklavin der 
Mode ſein. Sie darf, voraus- 


SEES Zen 


* 32 


ſetzen angepaßte Kleider tra- 

gen. Erlaubt iſt, was gefällt. 
LYON - S, CH NITTMUS TER. 
mee nm 
von den hier abgebildeten Modefiguren ſind vom Verlag der 
„Gartenlaube“, Leipzig, Königſtraße 33, und in Berlin 
durch die Illuſtrations-Zentrale Scherlhaus, Berlin SW 68, 


Zimmerſtraße 95/41, zu beziehen. 
Der Stadtverkauf in Berlin findet 
in der Filiale Kochſtraße 50-51. ſtatt 
Bei Beſtellung von Schnittmuſtern aus älteren Nummern gilt ebenfalls 
der erhöhte Preis von 90 bzw. 60 Pfennig. — Der Verſand erfolgt gegen 
Voreinſendung des Betrages einſchl. 10 Pf. Porto oder gegen Nachnahme 
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anzug, während waſchechte 


geſetzt, daß ſie gut darin aus. 
ſieht, ihren eigenen Modege. 


ſie die richtige Farbenwahl. 
trifft, ihre Freude an einem 


geben mit einem ſeidenen un⸗ 
terkleid, das aus einem alten 


Hemdkleid, beſonders wenn ſie 


Schwarz und Lila, auch in 


Hauskleider beſonders gut 5 i 


modegerecht zu fein. Sie lehnt 
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grüßen, daß die Wafhftoffe — 
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Veſatz von ſchwarzem Samtband für junge Mädchen. Den ge- Anzug. Erforderlich für 10—12- Jahre: 160 ‚Meter Stoff, 90 z 3 
5 ien Bere, Rock beſetzt ein Samtband. Die quergeſtreifte Zentimeter breit, 0,50 Meter Batiſt, 50 Zentimeter breit. Lyon 8 q 
J -Saille mit vorderem Schluß ift mit ee Wr ehr S Auel iE 6—8, 10—12 und 12—14 Jahre, für je 60 Pf. k E 
geſchnittenem Schoß gearbeitet. Erforderlich: 3 Meter Stoff, erhältlich. n i „ a, EN 
90 Zentimeter breit, Lyon⸗Schnitt, Größe 42, für 90 Pf. J. 9105. Dirndlkleid aus großkariertem und einfarbigem | 
| | ' r 8 1 | ; „ Bald a iaar bien Lock „ 

| 2 a vor aaa ee 1 t de gereihten Rock . 6 
N J. 9101. Dirndlkleid aus breit geftreiftem Wollmuſſelin le er DEN fark gereihie ee . 

. ; | | legt ſich das Schößchen der 

KET 2 er Ka ee en für 2 Bluſe, deren vorn geknoteter „„ 

E Br SK a 5 SE En ur junge. Kragen aus kariertem Mate 

f So J. 9102, Dirndlkleid aus zweierlei Stoff für junge rial beſteht. Weiße Schürze. er 

1 Mädchen e „ Erforderlich: 1,70. Meter eins > > „ 

J. 9103. Dirndlkleidchen aus grünkariertem Woll⸗ farbiger Stoff, 110 Zenti⸗ 8 

muſſelin jür Mädchen A meter breit, 1,60 Meter ka⸗ | 
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ſehr apart und dekorativ wirkende Ausſtattung von Kleidern, 


-Die Oartentaube- 


Send etet * Von Käthe Hi rſchfeld 


Dieſe ſehr beliebte Arbeit bildet eine faſt koſtenloſe und dabei ö 


Bluſen, Kindergewändern uſw. Sie verlangt nur eine exakte und 


ſorgſältige Ausführung, iſt aber ſonſt ohne Vorkenntniſſe u: 

herzuſtellen. Unfere ſehr anſchaulichen Arbeits⸗ 
| proben g en: genau die Herſtellungsart erkennen. 
Am beſten eig: 
nen ſich für dieje. | | 
Technik feine ~ 
weiche Stoffe, 
iwie Wafchvoile, B'i 
A. leichte Seide und 
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i Yan | | in hl 0 
Wolle. Man Kly 

| Tann die Sn z 


NN AN Me in be 


ein mit bunten Stickereien in t Kreuz⸗ and Plattſtich anwenden, 
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ſie genügt aber auch an ſich vollkommen als Schmuck. Der ein⸗ 


gekrauſte Stoff wird zu Beginn der Arbeit durch Hilfsfäden, die 


ſpäter durch die Zierſtiche verdeckt werden, in E gleichmäßige 


Fältchen geteilt. Dieſe Stiche ſind auf den noch 


5 unbeſtickten Stoffteilen der un deutlich ſichtbar. iij Mi: a und rumäniſche Stickereien liefern. =. ds 
S 4 en N, Hl 10 N 144 u | | | 4 0 1 E w | 
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endlich reizvoll | 
mund abwechs⸗ 
lungsreich ge⸗ 


ſtaltet den kann. Dem eigenen Erfindungsgeiſt ijt hier eier 


Spielraum geboten, auch läßt ſich jede ſchmale Borte in beliebiger 


Weiſe verbreitern. Das Stickmaterial richtet ſich ſelbſtverſtändlich 


u nach a en. des Rleidungsftüdes: Waſchbare Sachen wird 


Wer allabendlich Gesicht 

und Hände mit Nivea-Creme 

massiert und zum Waschen nur 

Nivea-Seife benützt, wird stets 

durch besonders guten Teint aul. 
fallen. Denn die 


Für diè Kleinsten: Nivea- Hautpflege 


Nivea-Kinderselfe 


Nivea-Kindercreme ‚Ist durch nichts zu ersetzen, 
Nivoa-Kinderpuder 


Bin des redaktionellen Teils 


man mit waſchechtem Garn oder Waſchſeide, Seiden und Woll⸗ 
ſtoffe dagegen beliebig auch mit Seidenfäden beſticken, die ſelbſt 
mit ein wenig Metallfäden untermiſcht werden können. Wer 
dieſe Technik zum erſtenmal ausführt, wird ſelbſtverſtändlich mit 


einem ganz einfachen Muſter beginnen, wird 
aber erſtaunt ſein, wie leicht und ſchnell die 


Arbeitnach ganz 

kurzer Seit von⸗ 
ſtatten geht. 
Auch erleichtert 
s die Aus⸗ 
führung im An⸗ 


f 
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0 00 


ih | I 10 
einer Farbe ar⸗ 


beitet. — Wieſe Ausſtattung iſt e für loſe, ſommerliche 
Meidungstüde geeignet, für leichte Bluſen aus feinem Voile, für 


mm an 


SUN 


DX 


| 
UN. 

fang fehr, wenn | 
man nur mit 


zierliche Kinderhängerchen. Es iſt eine der Volkskunſt entlehnte 
8 zehnit und ae auch beſonders reizvoll im Verein mit den 
ſchönen farbigen Muſtern, wie ſie uns bulgariſche 


N von vornehmer NN | 
111] red 
gemein beliebt, 


gerade für ältere Damen paſſend, ſind die weißen bulgariſ chen Bluſen 
aus Baumwollkrepp, die mit ſchwarzer Kreuzſtichſtickerei und ſchwarzer 


Wirkung. All⸗ 


Smocknäherei verziert ſind. Sie gehören zu jenen Kleidungsſtücken, 


die nicht der Mode unterworfen find und immer vornehm“ wirken. 


Nummer 18 
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mit 


wird 
die 


in die Tür wagte, verlegen im Sande 
anzuſehen. Die kleine Albeere hat 


mit einem Satz hineingerollt und hat 
ſich ganz warm und behaglich neben der 


Wenn man nur Glück hat, dachte die kleine rote Albeere. 


Da ſprang fie — witſch — der Frau, die. all ihre Geſchwiſter 


in den glühenden Einmachtopf warf, — witſch — zwiſchen den 


i — witſch — zum 


E drittenmal gerade 
SE) noh über die 
AN Türſchwelle in den 
Garten kam. 


Fingern durch, hüpfte einmal auf den Herd, was ſehr weh tat, 


ſtieß ſich arg an 
einer Stuhlkante 
und hatte doch 


ſolchen Schwung 


bekommen, daß ſie 


Der kleine | 


Zunge indes hatte 


ſie ſpringen ſe⸗ 


hen. Er wollte 


ſeiner Mutter ja 
beim Einmachen 


helfen, war aber 


immer zur Seite 
. | geſtoßen worden, 

weil er überall im Wege ſtand. Jetzt wollte er zeigen, daß er doch 
nützlich ſei, tappte durch die Küche, kletterte auf allen Vieren über 
die Türſchwelle und patſchte wahrhaftig nach der kleinen roten 
Kugelrunden. Als er ſie mit ſeinen kleinen ſchwarzen Händen 
aber ſchon feſt zu packen kriegte und die Albeere, die eben noch ihr 


Glück geprieſen hatte, große Angſt bekam, fiel ihr ein guter Ge- 
danke ein. „Denke mal,“ ſagte ſie leiſe, „die Glucke hat eben 


Küken gekriegt, lauter weiße Zuckerküken.“ 


Als das der kleine Junge hörte, ließ er die Albeere Al⸗ 


beere fein, patſchte ſich hoch und wollte zum Hühnerſtall. Aber 
weil er nicht ſo weit laufen durfte, ſteckte er nur beide Hände 


in den Mund und ſah voll Verlangen zum Hühnerſtall mit den 
Zuckerküken und vergaß ganz, daß er die kleine rote Albeere 
hatte holen wollen. | | en * 
„Der ſollte das Aufſchneiden aber doch nicht fo recht bekommen. 
Kaum war der Junge fort, da brummte — ſurreſurreſut — eine 


dicke Weſpe gerade über dem Kopf der ſüßen roten Albeere. Was 
hat die ſich fürchterlich erſchrocken! „Bitte, bitte, tu mir nichts“, 
ſagte ſie ganz laut, ſo daß die ſummende Weſpe es hören mußte. 
„Bitte, ſtich mich nicht, ich will dir auch verraten, daß hinter 
mit in der Küche all meine Geſchwiſter mit Zucker eingemacht 
werden.“ Als die Weſpe das Wort Zucker hörte — haſt du 


nicht gefehen — weg war fie und in die Küchentür hinein; man 
| ; Ne. nit $ Plagen. - einmal rote Grütze gehabt; das wußten fie noch. Na, die 


hörte die Frau bald ſchreien und mit der Schürze ſchlagen. | 
er Sch t beiden Rullertjes langweilten ſich ja febr, als Pullemann keine 


die Albeere kam aber immer noch nicht zur Ruhe. Kaum 


eines alten Bettlers, der ſich nicht recht 


ſcharrte und ſoviel Löcher wie Zehen 
hatte; es war eine Luſt, den Schuh 


ale Furcht vergeffen; das ſchönſte Loch 
m Schuh hat fie ſich ausgeſucht, iſt 


großen Behe des Bettelmanns eingeniſtet. 

Es gibt jedoch kein reines Glück hier 
unten. So ſchön der Platz war, ſolange 
der Bettelmann vor der Tür ſtand, ſo 
lebensgefährlich wurde er, als der Schuh 
wieder in Bewegung kam. Das drückte 


und zwackte, das ruckte und knackte, N 


5 zwickte und hackte, — oh, der kleinen 
ne Albeere wurde ſiedeheiß vor 
ngit um ihr Leben! Und als der 


war die Weſpe weg, da ſtand ein ungeheurer Rieſe dicht neben 
ihr. Der Rieſe aber war der Schuh Bo 


| Die Albeere Von Hans Friedrih Blunck 
| | Bettelmann mit dem geh gegen einen Stein ſtieß und den Fuß 


hin und her ſchlenkerte — witſch —, quetſchte ſie ſich gerade noch | 
rechtzeitig nach draußen und in hohem Bogen ins Gras hinein, 


Das ſchien ja endlich ein reines gefahrloſes Vergnügen, ſo 
ganz wohlig und ſorgenlos mitten im ſchönſten Sonnenſchein 


zwiſchen den Halmen zu liegen und ſich von allen Seiten be⸗ 


ſcheinen zu laſſen. Immer müßte es ſo bleiben, dachte die 


kleine Albeere, und reckte und dehnte ſich und ſchnupperte auch 
einmal über die Erde, ob hier wohl der Boben- fei, einen 
a | ei neuen großen Albeerbuſch 


wachſen zu laffen: 


ungetrübt. Hupp, ehe ſie 
überhaupt etwas ſagen 


zu bringen. Die kleine 


die Gefahr auch noch 
niemals geweſen. Keinen 


geben. Gleich neben einem 
. zappelnden Wurm und 
einem Weizenkorn flog 


Em — 


=< 


0 1 5 gezwickt; nicht die Augen 
i aufmachen konnte fie 
Ku vor Angſt. l 
| | Der kleine Vogel hatte 


ſich aber wohl etwas zu⸗ 


— — 
— 


— 


e 
über. der Dachrinne 


bärmlich, da rutſchten 
das Weizenkorn und die 
Albeere flugs aus dem 


gute Pullemann Puk, der in der Dachrinne wohnt — ihr wißt, 
er iſt kindsgroß und hat eine rote Mütze auf —, da hatte Pulle⸗ 
mann, ſag' ich, gerade Beſuch von zwei jungen Rullertjes von 


Schnabel. Nun hören die Zufälle mitunter ja nicht auf. Da hatte der 


der Eiſenbahn, die ſind noch kleiner als er. Sie waren nur 


eben mal zu ihm gekommen, er hatte, glaube ich, früher 


rote Grütze mehr hatte. Pullemann wollte ſie ja auch nicht in 
ſtſeiner guten Stube haben. Da ſpielten 


ſie in der Dachrinne Kriegen. Es ging 
etwas gefährlich zu; denn Dachrinnen 


Kriegen zu ſpielen. Aber Pullemann 
war fröh, daß feine unruhigen Gäſte 


Da fiel juft, als die Rullertjes fidh 
‚an den Haaren hatten und jedes be⸗ 


Un 47 j 
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eine rote Albeere vom Himmel. 
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x 8 gemacht! Das hatten fie ja noch nicht 


= Was haben die beiden für Guckaugen 


gewußt, daß bei Ohm Pullemann die 
Albeeren vom Himmel regnen. Lange 


hinter den anderen gedrückt. Endlich 


\ 


zu ſtoßen. Die kleine Albeere lief ver⸗ 
u 54% 


Aber keine Freude ift 


konnte, hatte ein kleines 
VPoögelchen fie auf ein⸗ 
mal in ſeinem Schnabel, 
um ſie feinen Jungen 


Albeere war außer ſich 
vor Schreck, ſo groß war 


Laut konnte ſie von ſich 


ſie, eng gedrückt und 


viel zugemutet. Gerade 


krümmte ſich der arme 
Wurm noch einmal er. 


ſind gewiß kein geeigneter Platz, um 
ſich beſchäftigten. u 


hauptete, es hätte den andern zuerſt | 


ſahen fie. das Wunderding an, einer 


wagte der Kleinſte mit den Fingern daran 
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einem Purzeln ‚und. Torſchießen ging 
es. Die Bengels wußten ſich kaum zu 
halten vor Vergnügen, obſchon es für 
die kleine Albeere wirklich kein Ver⸗ 
gnügen war, immer gegen den Kopf 
und Bauch getreten zu werden. 
Als, es aber dämmerig wurde und 
die Schalten und grauen Moornebel 
auſſtanden und der Lärm in der Dad: ` 
rinne immer noch nicht aufhörte, wurde 
es ſelbſt dem ‚guten Ohm Pullemann 
endlich zuviel. Er ſtand auf einmal 
hinter dem einen Torwächter, gab ihm 
einen Stoß, als er den Ball auffangen 
wollte, und nahm den, ſonderbaren 
Fußball ſelbſt in die Hand. 
„Geht nach Haufe, Jungens, 3 o 
jagte er mahnend. — Ach nein, einen Jux N fie nach im Frühüng 
haben. Ohm Pullemann ſollte noch einen einzigen Spaß machen, 


— 


hinein und dann zum linken wieder 


hinaus und noch weit, weit ins 
Land hinein. Der alte Graue iſt 
ſogar ſtehengeblieben, hat ſich ver⸗ 
wundert mit dem Finger im Ohr ö 


gebohrt, hat den Kopf geſchüttelt 
und ſich umgeguckt. Er hat aber 


die vor Vergnügen kreiſchten und 


don einem Bein aufs andere ſprangen. 


Aber ich wollte euch von der i 
kleinen Albeere erzählen. Ja, die 


iſt alſo aus Pullemanns. Rohr weit, 


weit ins Land hineingeflogen und, 


was noch beſſer war, ſie iſt endlich 
geradeswegs in ein wundervolles 
Verſteck gerollt, ganz wie ihr Herz 
es ſich gewünſcht hatte. Da hat ſie 


einen Buſch mit Blättern getrieben, und der 


Buſch hat nach drei Sommern zu blühen angefangen, und die 
baten die jungen Lümmel. Bienen ſummen darin, und es bune und gibt einen herzlichen 


Der Alte ſah, daß er das Gelichter nicht. gleich loswürde, und Schatten. 
| weil von unten gerade ein paar Nebelkerle die Straße hoch⸗ 
kamen, langte er nach ſeinem Rücken, wo er fein, 1 55 Puſte⸗ 


rohr hängen hatte, paßte die rote Albeere ein — es ging au ganze Geſchichte erz ählt. 


 Puppenffagen * Von Marthe Käſtner⸗ 8 


Zur Mutter kommen in hellen Haufen Der ee „And ich ſoll immer luſtig ſein? 
Mir fehlt ein Arm, — mir fehlt ein Bein. 


PE Am Morgen Puppen und Spielzeug gelaufen, 

Die Puppen: „O liebe Frau, e ift nicht zu fagen . 
L̈v'oWtie ſich die Puppenmutti betragen!“ OR: 

Du denkſt wohl, wir wurden zu Bett gebra cht? 
Die ganze. Nacht Die ganze Nacht 

Mußten wir unter 905 Sofa liegen; 

Kein warmes Beitle in war zu kriegen. 5 3 
Nun können wir uns nicht mehr erwärmen, Ä 
oe Qu glaubſt nicht, wie wir. uns kränken und härmen.“ 

Das Hühnervolk. „Ticktack, das will noch gar nichts beſagen —: 
Wiee wir erft auf dem Tintenfaß lagen! 
e Anſer Federkleid iſt ganz zerrupft 
And über und über mit Tinke betupft.“ 

Oi Hoe „Das laß ich mir nicht länger . ZEN 

ee, Kier 3 fage es allen. m i 


vo. 


— 


Du glaubſt nicht, wie betrübt wir ſind, 


Oh, über das böſe, böſe Kind.“ — 
So trat noch mancher zur Mutter hin 


f Und klagt ſeine Not mit traurigem Sinn. 


Die Core aber ſchämte fih fehr — 
Sie ſtreichelte ängſtlich den Teddybär, 


And ſorglich verdeckte fie feine Ohren; 


Denn — o Jammer — eins ging verloren. 


Der Teddy hatte ein duldſames Herz, 


Der ſchwieg lieber ſtill und verbiß den Schmerz. 


Von Stund' an hat: Lore zur Guten Nacht 
Sorglich die Kinder ins Bett gebracht, 


Puppen, Kühe, Putthennen und Bär, 
Nun lachen ſie alle und lieben fie ehr. 


Etwas sum Ropfzerdregen 


en 2 


dune s Bilderrätfel + * Von A. Tſchacher 


Die Buchſtaben dieſer Figur ſind ſo neu⸗ n 
zuordnen, daß fih ergibt von links na - — 
rechts: I. Sport, 2. Körperteil, 3. Großes ' Bas | 
Gebirge, 4. Werkzeug, 5. Was viele Menſchen Schädlich und nützlich 
ertragen müſſen. Die obere wagerechte Reihe Wirſt du von meinem Wort erfüllt, 


nennt eine Vogelart, die nun wieder So mög' dir's rauben nicht den alt. 


i ; Drei Zeichen fort: und es umhüllt 
aus dem Süden gekommen iſt. Des zarten Kindes e 


`~ 


oy 


Auflöjungen der Nätjel aus Nummer 17 


Verwandlungsrätſel: 


Rätſel 


Gärtner brauchen es mit B/ * 
Gerne ſiehſt du es mit G, N 


H bedeutet keine Zeit, 


Schwere L trägt man nicht weit. 
11 0 Qu iſt's 'ne Verzierung, 
ehört zur Schiffsmontierung; 


5 Mu t du wandern län g Zeit, 


Machſt mit R du's hocherfreut. 


der Kinder⸗Gartenlaube 


— Nelke — Neige — Seide. 


Sendet: Baden : 
„Bilderrätſel: Siegfried m: 


Nichts Gewiſſes: Wetterfahn 
Ein Durcheinander: Kaffeetaſ $ e 
Böfe aut: Tal — er — Taler 


nur die beiden Rullertjes geſehen, 


Ich liege nämlich unter dem Buſch und bin gar nicht mehr 
erſtaunt, wie er in das wilde Moor kam. Er hat mir eben die 


Wolle — Molke 
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einigt mit „Di eli? arf En: 71 Begründet im Jahre 1853 
nd ‚Dem gets zum men * Illuſtriertes Familienblatt * sn am Len in ceis 


_Drachenfsfer 
(18. Gortfepung) Copyright 1925 by Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin a = | 
; 45 ; a an 2 ° . . a [- 
der Hauptmann Kettrich ſprach jetzt leiſe zu feinen die Papierſerviette zwiſchen den Kragen und das Doppe 
unden im wies dabei mit einem kaum merklichen kinn und machte ſich ſchnaufend über ein Schweinsripperl her. 
Wink hinüber erſt nach dem Tiſch, wo die ſonnen⸗ An allen Tiſchen umher drehten ſich plötzlich die Köpfe 
verbranttten Burſchen in kurzen Lederhoſen, mit nackten nach der Mitte der Halle. Dort ſchollen laute Stimmen. 
Knien, als bayriſche Bergbauern ſaßen. Dann bedeutete et Ein Streit. Zwei Oktoberfeſtgäſte — ein Gebirgler von 
flüſternd weiter: . ` Dem einen, ein Hakenkreuzler von dem andern Tiſch — 
7. . . und gleich nachher gehſt du, fo, als ob du auch aus⸗ waren im Gedränge des Mittelganges aneinander geſtoßen 
treten wollteſt, durchs Lokal und beſtellſt es dem Rulemann Sie fuhren wie gereizte Kampfhähne los: . Be: 
und ſeinen Leuten | | „Sieb fe? Ob- 


drüben an dem acht, du 9 ſcheerter 
andern Tiſch! Ber- Rammel! DER 
fanden?“ „Moanſt, i hab 


hinten Augen — 
du Stadtfrack, du 
damiſcher! Da lad’ 

i di auf d' Kirch⸗ 
weih, mei’ Liaba!“ 
„Vertragt's enk 
doch!“ rief es um⸗ 
her. Aber die 
beiden Raufbolde 
hatten ſich ſchon 
an der Gurgel. 
Sie torkelten, ein⸗ 
ander umſchlungen 
haltend, gegen die 
Tiſche. Von denen 
ſchreckten die Frau⸗ 


au Befehl!“ 
antworteten rau⸗ 
nend zwei Stim⸗ 
men. | 

Der weſtfäliſche 
Leutnant a. D., 
Werkſtudent und 
Elſengießer Otto 
Rulemann ſaß da, 
mit eckigen Schul: 
tern, borſtig das 
Haar über der 
kantigen Stirn. um 
den Sohn der roten 
Erde ſeine Genoſ⸗ 
ſen an der Dreh⸗ 
bank und in der 


lung. Junge Min. l r » dös isa ap’! 


} 
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murmelte verklärt 
am Seeitentiſch, 
neben dem offenen 


chener Arbeiter, 
ohne Kragen, die 
Sportmütze auf 


dem Ohr, das Ha⸗ Fenſter, der phleg⸗ 
kenkreuz im Knopf. matiſche dicke Herr 


ANA — —— Wamperl, den bis 
e, Ea a a ai a Nach einer Radierung von Olga Cordes zur Hälfte abge- 
Die beiden, die a * | öchel in der Fauſt. Aber nun wurd c ih = ne 
er Hauptmann Kettrich ausgeſandt, bummelten, getrennt knöchel in der Fauſt. Aber nun wurde es auch ihm ungemütlich. 
voneinander, durch = Sad, blieben gelegentlich, jeder Ein paar Maßkrüge flogen durch die Luft. Hinterher rannte 
am einem Liſch ſtehen und ſchwatzten dort ein paar alles, was in Lederhoſen und Nagelſchuhen an dem einen Tiſch 
Vrorte = Á | | * . nn zu Bat und gran ne den 
| Es ereignete fid eine: kurze Weile nichts Beſonderes. Bänken geſchnellten urmbaufen von drüben zuſammen. 
| Am Nebentiſch 170 ſich 1 dicker Herr Wamperl Die Muſik brach ab, die Hunde flohen mit eingekniffenen 
t 1925 Nr. 19 , | | 55 


| Na . 


loch der offenen ; 
Jack j 


$ 


en und Kinder 


Geite 370 


En ma die Maßkrüge ſtürzten um, die Radis rollten zu 
oden. 

Die Anhänger des Hauptmanns Kettrich bläuten, dem 
Geheimbefehl gemäß, lärmend aufeinander ein. Fried⸗ 
liebende quetſchten ſich in Klumpen nach dem Ausgang, die 
Kellnerinnen mit der Zeche hinterher, ganze Familien klet⸗ 
terten, ſich die Kinder e den Hund unterm 
Arm, durch die Fenſter. 

„Mir gangit . 
Er zerrte kurzatmig ſeine Sitzbank an das offene Fenſter, 
nahm den Maßkrug in die eine, das Nipperl krampfhaft 


in die andere Hand, machte ſich pruſtend bereit, ſeinen Bier⸗ 


bauch hinaufzuwuchten 


„Danke!“ ſagte neben ihm flüchtig ein bartloſer, braun⸗ 


äugiger Herr mit entſchloſſenem Geſichtsausdruck, legte ihm 
die Hand auf die Schulter, um dieſe als Sprungſtand zu 
benutzen, ſchwang ſich, auf ſie geſtützt, elaſtiſch auf das 
Fenſtergeſims und hinunter in das draußen ſtrudelnde Ge⸗ 
wühl. Vor einem der prunkvollen Bierwagen des Oktober⸗ 
feſtes ſcheuten und ſchnaubten da die Koloſſe von Gäulen 
in ihren funkelnagelneuen Prunkgeſ chirren. Das Fäſſer⸗ 
gebirge auf vier Rädern gab eine gute Deckung! Raſch 
weiter! Der Herr Wamperl, der immer noch verdutzt mit 
Schweinernem und zu am Fenſter ſtand, ſah den 
fremden Herrn nicht mehr . 


* * 
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„Wenn heut' ein Geiſt herniederſtiege . ..“ Die helle 
Stimme klang durch den menſchenvollen Saal — da drinnen 
in der Münchener Altſtadt — in Tabakqualm und Hitze der 
Volksverſammlung. Die Reichstagsabgeordnete Sabine 
Splittgerber beugte vom Rednerpodium herab den ſchlan⸗ 
ken Oberkörper gegen das im Rauchgeſpinnſt verſchwim⸗ 
mende Gewimmel, das unter ihr, Kopf an Kopf, wogte: 
„Wenn die Toten von Ypern vor uns treten und uns 
fragen: „Wo iſt der heilige Geiſt vom Auguſt 1914 ge⸗ 
blieben ...“ ö 

„Walter ... du mußt jetzt Schicht machen .. . Es ift 
höchſte Eiſenbahn ... Der Major von Goddentow 
zupfte ungeduldig feinen Herrn und Meiſter am Urmel. 
Sie ſaßen ganz am Ende des Saales, in einem ver⸗ 
ſteckten Winkel, nahe der Tür. Der Hauptmann Kettrich 
ſchüttelte nur verbiſſen den Kopf. 

„Ich bleibe bis zum letzten Wort..“ 

„Bit — hier .. Neigenfink . ..“ Herr von Godden⸗ 
tow gab mit einem Handwink ein verſtohlenes Zeichen hin⸗ 
über zu dem kleinen Sachſen, der ſich, von der Straße 
kommend, auf der Schwelle des Saales ſuchend umſah. 

„Dunnerlitzchen — wo ſteckt ihr denn nur, ihr Bande?“ 
raunte er aufgeregt in ſeinem ſingenden Sächſiſch. „Der 
Leichſenring ſitzt ſeit einer halben Stunde drüben im Auto 
und läßt ſagen, ihr ſollt machen, daß ihr endlich auf die 
Walze kommt...“ 

„Wir dürfen denen, die ihr Blut und Leben für das 
Vaterland gegeben haben, mit gutem Gewiſſen nur das 
eine antworten“, ſagte Sabine Splittgerber laut und klar 
durch den ſtillen Saal. „Die große Zeit — eure Heldenzeit 
— iſt dahin und verloren! Aber wir Überlebenden, wir 
Daheimgebliebenen, ſind dafür Helden des Alltags geworden! 
Wir tun im Kleinen unſere Pflicht, weil wir es nicht mehr 
im Großen können . . . Wir tragen in der Stille Bauſteine 
herbei und bauen, ohne Dank und Lohn, in geduldiger 
Kleinarbeit neu das Reich.“ 


„Kettrich ... komm! .. . Das iſt ja gräßlich mit der 
Trödeleil“ | | 

Der Hauptmann rührte ſich nicht. Er ſtarrte auf Sabine 
Splittgerber. „Wie ſchön ſie jetzt ausſieht — in der Be⸗ 
geiſterung ...“ murmelte er. „Sonſt ift ihr Geſicht beinahe 
zu fein geſchnitten für den großen Raum — aber jetzt. 
Schaut nur die leuchtenden Augen ...“ 


0 e 


m . . Unſer Stoßgebet,“ rief oben die helle Stimme, 


Die Gartenlaube 


. ſprach der Herr Wamperl beſorgt. 


Nummer 19 


„unſer Stoßgebet — jeden Morgen und jeden Abend — 
pad aus jedem Munde muß lauten: Herr — mad? uns 

ei 4 

In der rauchgetrübten Luft klatſchten taktmäßig zu Hun⸗ 
derten die Handflächen ineinander. Sabine Splittgerbers 
Antlitz blieb bei dem Beifall ſtreng und hart. Dann ſagte 
ſie: „Aber dazu muß man der Freiheit wert ſein. Wir 
aber gaben im Vertrag von Berjailles Tauf ende unſerer 
Treueſten den Feinden preis!“ 


„Sie wurden ja nicht ausgeliefertl“ widerſprach eine 


Stimme aus dem Saal. 


„Nein! Sie wurden nicht ausgeliefert!“ Sabines Kehle 
füllte ſich mit einem wilden Klang. „Dafür hat das eigene 
Vaterland ſich zum Häſcher hergegeben und zerrt ſie vor 
Gericht — und wenn ſolch ein Mann aus eigener Kraft 


ſeine Ketten bricht — wir haben es jetzt eben wieder 
erlebt. 
„Kettrich. Kettrich ...“ ſchrie es im Saal. 


Bes dann ſchicken ſie eine ganze Meute hinter ihm her 
und hetzen ihn durch ſein eigenes . — zum Ge⸗ 
lächter der Welt. 

„Hoch Kettrich .. hoch . . . hoch 


. 


Sabine Splittgerber konnte nicht mehr weiterreden. 
Der Saal brauſte. 


Viele waren aufgeſprungen und 
ſchwenkten die Hüte. Auch der Major von Goddentow 
hatte ſich in ſeiner ganzen Länge erhoben und wie eine 
ſpaniſche Wand vor Walter Kettrich geſtellt. „Treten Sie 
man flugs neben mich ...“ befahl er dem Sachſen. „So 
— nun haben wir den Helden des Abends Be le im 
toten Winkel! .. . Wenn die ihn hier ſehen, dann kann der 
Tag noch gemütlich werden!” 

Der lange Graf Wolfsberg ſteuerte, das Einglas im 
Auge, eilig und aufgeregt durch die Menge. Er ſah die 
Freunde, mußte aber haltmachen. Oben auf der Redner- 
bühne waren, nachdem die Hurrarufe auf Kettrich endlich 
geebbt, die Schlußworte der hellen Frauenſtimme verklun⸗ 
gen. Ein Widerhall aus Hunderten von Kehlen antwor⸗ 
tete. Alles war aufgeſtanden und ſang, die Hüte in der 
Hand, das Deutſchlandlied. 

„Komm, Kettrich!“ drängte Herr von Goddentow. 

„Ja . . . ja .. ſprach der Hauptmann träumend und 
ſetzte ſich in Bewegung, 

„Halt — du gehſt ja verkehrt! Er marſchiert weiß Gott 
auf das Podium zu. Was willſt du denn, zum Kuckuck, da 
vorn im Saal?“ 


i „Ich muß nur eben Frau Splittgerber guten Tag 
ſagen.“ 

„Er klettert weiß Gott mit jugendlicher Behendigkeit hin⸗ 
auf! Na — wenn das heut' noch gut ausgeht, dann haben 
wir wahrhaftig mehr Glück als Ferdinand!“ 

Oben auf der Bühne ſtand Sabine Splittgerber im Ge⸗ 
ſpräch mit einigen Damen und Herren. Sie lachte. Das 
Lachen blieb auf ihren plötzlich wortlos gewordenen Lippen. 
Aber ihre blauen Augen weiteten ſich ungläubig. Sie trat 
haſtig dem ſich auf das Podium ſchwingenden Beſucher ent⸗ 
gegen. „Ja . . . um Gottes willen..“ 

„Tag, gnädige Fran.“ 

Das heißt doch wirklich mutwillig das Schickſal 
herausfordern, Herr Hauptmann!“ 

„Ich freue mich unmenſchlich, daß ich Ihnen gerade noch 
die Hand drücken kann, ehe ich jetzt den Schauplatz meiner 
Tätigkeit aus München verlege . 

Er nahm ihre Rechte. Sie ſahen ſich an. Es war nur 
ein Augenblick. Sabine war blaß geworden. Sie zog 
5 aus der ſeinen: „Ja, aber was wollen Sie denn 

er 4 

„Nur Ihnen ſagen, wie koloſſal mir das gefallen hat, 
was Sie uns da ins Gewiſſen geredet haben! . . . Sollen 
ſich nur alle hinter die Ohren ſchreiben 


„Es freut mich, daß ich Ihnen genügt habe!“ ſagte Frau 
Sabine leiſe. 
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= nach der Rednerbühne ſtarrenden Geſichter. 
um Gottes willen, ehe Sie jemand erkennt!“ bat ſie. Dann 
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= m . da fühlt man: Solange es noch ſolche Frauen bei 


uns gibt, da kommt unſer altes gutes Deutſchland doch 


wieder ins Lot!“ 


„Wenn Sie mir jetzt einen Gefallen tun wollen, Herr 
Hauptmann, dann erlöſen Sie mich von der Angſt um 
Se e 

Er beugte ſich über ihre Hand. „Ich gehorche!“ Dann 
blickte er zu ihrem Geſicht empor: „Auf Wiederſehen, gnädige 
raul” 

Sie ſchüttelte den Kopf. „Wir werden uns nicht wieder- 
ſehen!“ ſagte ſie ruhig. 

„Gnädige Frau! Gerade wir beide ſollten. ..“ 
„Gerade wir beide müſſen wiſſen, was wir zu tun 
haben!“ | 

Sie ſtanden auf dem Podium — weithin ſichtbar vor der 
langſam aus dem Saal ſtrömenden Menge. Sabine warf 
einen bangen Blick auf die vielen rückwärts gewandten, 
„Gehen Sie 


drückte ſie noch einmal ſeine Rechte und ſetzte leiſer hinzu: 
„Ind — fo unbeſonnen es auch von Ihnen war — i 
danke Ihnen, daß Sie gekommen find!” 
„Und mehr haben Sie mir nicht zu ſagen?“ 
„. . . nur, daß ich dem Schickſal dankbar bin, daß wir 
uns einmal im Leben begegneten —! Aber nun — leben 
Sie wohl!“ | | 


Sabine trat mit einer raſchen Wendung zu der Gruppe 


hinten am Vorſtandstiſch zurück. Der Hauptmann Kettrich 
ſchaute finſter um fih. Dann erreichte er mit einem Satz 
den Boden des ſchon halbleeren Saales. Der Sprung war 
einem in der Mitte zwiſchen den verlaſſenen Biertiſchen 


ſtehenden Herrn aufgefallen. Er deutete mit dem Stock 


herüber und ſchrie erfreut: „Da ift ja der Kettrichl“ 

„Wer? Wer?“ riefen Stimmen. 

„Da geht er durch den Saal! Seine Freunde nehmen 
ihn in die Mitte ...“ | | 

„Hurral — Hurra! — Hurra!” 

„Hoch der Kettrichl“ 

Graf Wolfsbergs ſchneidender Kommandoton gellte in die 
Menge: „Aber, meine Herrſchaften! Seien Sie doch ver⸗ 
nünftig! Laden Sie uns nicht die Polizei auf den. Hals! 
Eh werden ja alleſamt arretiert und der Kettrich an der 

pi e An Er 

„Nu rennemang durch!“ riet Neigenfink, der Sachſe. 
„Ihr müßt im Trab aufs Auto zu machen und abſtinken, 
wies Donnerwetter! Ich kann nicht mit, — mit meiner 
Protheſe.“ | 

„Alfo höre, Kettrich!“ ſchrie Graf Wolfsberg atemlos im 
Saufen. Sie rannten mit dem Major von Goddentow den 
Pürgerſteig dahin. Neben ihnen, die ganze Breite der 
Goffe füllend, trabten, mit geſchwungenen Hüten und 
Hurrarufen, die Haufen von Anhängern und Verehrern. 

„Was ift denn los, Wolfsberg? Du machſt ja fo ein ver- 
wünſchtes Geſicht ...“ 5 

„Ja. Es ift auch verdammt: Vorhin ift der Buchinger 
Franz angekommen ..“ 

„Vom Rhein zurück . .. 2“ 

n a 

„Und der Hans?” | 

„Das wollt er dir ſelbſt melden!“ keuchte der Graf. „Er 
itt gleich hinter mir her! Er hat uns nicht gefunden! Doch 
— da kommt er!“ 

‚Der verwegene junge Schornſteinfegermeiſter bahnte ſich 
nen Weg durch die Menge, war an Walter Kettrichs 
linker Seite, berichtete ihm, während ſie den Lichtern des 
Autos drüben zuſtürmten: „Saudumm is es! J war 
überm Rhein! I hab' gehofft, die Franzoſen hätten 'n 

ns in Verwahrſam! Dann hätt'ſt z mindeſt gwußt, wo 
er is 15 und hätt'ſt ſchauen derfen, wie d' ihn da außibringſt 
„„aber na. $ * r i , 

„Was ift denn mit ihm?“ 
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„Die Separatiſte — d' Luader — haben den Hans für 
ſich behalten und irgendwo verſteckt! 
fahren, wo. .. . Ja — und weiter woaß i nix!“ | 

Sie waren im Sturmlauf bei dem Auto angelangt. 
Rings um den wild ratternden Kraftwagen wuchs im 
Handumdrehen, weithin die Straße füllend, die Menge. 
Der Rittmeiſter a. D. Leichſenring ſtand aufrecht am 
Steuer, überſchaute das Kopfgewimmel und übertäubte 


mit der Kehlkraft der Pfalz das aus dem Gewirbel der 


gelüfteten Hüte brauſende Hoch! und Hurra! und Heill 

„Kummt ihr endlich a'getappt, ihr Simpel?“ ſchrie er 
den Freunden wütend zu. „Dees dät euch ſo baſſe, daß 
nr all' beiſamme ins Priſon ei'geſchafft weere — gell?. 
Platz da — meine verehrten Freunde und Geſinnungs⸗ 
genoſſen!“ Er wurde plötzlich hochdeutſch. „Platz — im 
Namen unſerer guten Sache! Wir müſſen uns ſchleunigſt 


Du kannſt net er⸗ 


lüften, eh' die Luft dick wird! Platz .. . Ich kurbel 


jetzt an.“ | 

„ss hat fe? Zweck, nach dem Rhein zu fahren!“ rief der 
Buchinger Franz. „J komm' doch von dal Wann i ſcho 
Wir ſan viel z' weni gegen die viele 
Separatiſte. In a paar Tagen vielleicht ... da wird's 
anders ... aber jetzt wern wir bloß auch noch von dene 
Separatiſte abgekragelt, ohne den Hans zu find'n!“ 

„Ja — wohin denn!“ 

„Mein Gott — wohin anders als nach Baden-Baden!” 
ſagte halblaut ein ſchlanker Jüngling mit Künſtlermähne 
und Samtjacke, der, irgendwo aus der Nacht geſtiegen, 
plötzlich neben dem Auto ſtand. Walter Kettrich blickte 
ſeinem heutigen Banknachbar von der Oktoberwieſe, dem 
jungen Herrn aus Schwabing, ſchweigend, mit einem Fuß 
auf dem Trittbrett, in das bleiche Geſicht. Bi 
„Hoch! ... Kettrich ... Hoch!“ Hände umher . . . Hüte 
. . . Der Tourenwagen ruckte ungeduldig und zitterte vor 
dem Ablauf. 

„Der andere — Ihr alter ego. . . flüſterte Fräulein 
Feuerſchütz. „Ich beſchwör' Ihne, Herr Hauptmann 
reizen's den net! So gar arg viel gilt ihm 'n Menſchen⸗ 
leben fho net! Wenn er an' Wink gibt — in 'ner Mod)’ 


vielleicht ſcho — oder früher — is der Herr Hans Mühl⸗ 


berger a Leich'! Weißt gar net, wohin er verräumt is. ..“ 

Walter Kettrich ſtieg langſam in das Auto, in dem ſchon 
der Graf und Goddentow ſaßen. Er ließ ſich ſchwer neben 
ihnen nieder. Der junge Herr aus Schwabing legte 
lächelnd die Ellbogen auf den Wagenſchlag: „Alſo reden's 
in aller Ruh’ mit ihm. . . Ein Geſpräch in Baden-Baden 
. . . Was is denn da dabei?“ Und ganz leiſe: „... und 
vergeſſen's bei Leib' net: Hotel Ritz. Die Gräfin 
Haijdu . .“ 

Er ſprang zurück, denn Leichſenring ließ mit einem ein⸗ 
zigen warnenden Aufbrüllen der Hupe den elektriſchen An⸗ 
laſſer ſpielen, daß die Menſchenmauer vor dem Auto jäh 
zu beiden Seiten auseinanderbarſt. Er konnte im An⸗ 
fahren den Kopf nicht wenden. 
näherte von hinten den Mund ſeinem Ohr und beſtellte ihm 


durch das Abſchiedshurra, das den Wagen umbrandete: 


„Weiſung von Kettrich: Die Reiſe geht nicht an den 
Rhein, ſondern die Nacht durch nach Baden⸗Baden!“ 

„Zu Befehl! Richtung Baden⸗Baden!“ wiederholte der 
junge Pfälzer Millionär. Der ſchwere Tourenwagen rollte 
zwiſchen den mondbeglänzten hochgiebeligen Häuſerreihen 
Altmünchens dahin. Sein Lenker hielt die fünfzigpferdige 
Maſchine vorſichtig auf dem zweiten Gang, um nicht durch 
unvorſchriftsmäßiges Tempo Aufſehen zu erregen. 

Schnurgerade, zu beiden Seiten von den Schatten⸗ 
mauern hoher Bäume geſäumt, lief nun die Chauſſee nach 
Paſing in die Nacht hinein. 

„Aber jetzt Vollgas!“ kommandierte Graf Wolfsberg, der 
zu Leichſenring hinübergeklettert war und neben ihm 
hinter der Haube thronte. „Schluß mit der Schneckenpoſtl“ 

„Vorſicht iſt die Mutter der Porzellanfuhr'!“ Der 
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Pfälzer ſtreckte die rechte Hand nach dem Schalthebel. 


„Bisher waren immer noch zwanzig Kilometer vorge⸗ 
ſchriebe. ..“ 

Hinter ihnen quäkte eine heiſ ere Hupe in heulenden 
Tönen. Ein offener Wagen jagte aus der Finſternis, von 
München kommend, heran und, ohne ſeine Schnellzug⸗ 
geſchwindigkeit zu mäßigen, haarſcharf vorüber. Godden⸗ 
= rief zornig: „Na — was die können, können wir doch 
auch!“ 

„Die haben 'ne weiße Weſte.“ Leichſenring hatte den 
vierten Gang eingeſchaltet. „Die können ſich ruhig auf⸗ 
ſchreibe und anhalte laſſen und zahle eben den Schwamm. 
Wir aber find bei der Gelegenheit perdül! Wir können zu⸗ 
friede ſein und unſerm Schöpfer danke, daß wir uns glück⸗ 
lich auf franzöſiſch aus München gedrückt hawwe!” 

„Wenn du Zeit hätteſt, dich umzuſchauen, Leichſenring,“ 
ſagte der Hauptmann Kettrich, ohne daß ſeine Stimme 
irgendein Schwanken der Erregung verriet, „dann wärſt 
du gleich von deinem kindlichen Optimismus kuriert ..“ 

„Was is denn da hinne los — Dunnerſchlag ...“ 

„Oberfaul!“ rief der lange Goddentow. Er ſtand auf- 
recht und ſpähte. „Da ind fo verflucht rn Lichter⸗ 
paare auf der Chauſſee — 

„Laternen von Autos?“ 

„Nu natürlich!. 
in kurzem Abſtand voneinand er hinter uns her. 

„Das ift nichts weniger als koſcher!“ ſagte Graf Wolfs- 
berg. „Die Kunden haben einfach nicht riskiert, den 
Kettrich mitten in München, zwiſchen allem Volk, feſtzu⸗ 
kriegen, und denken nun: Sie ſchaffen's einfacher hier 
draußen in der Nacht. 

„Schteigt mir den Buckel nuff!” ſchrie Leichſenring. 
„Jetzt laff ich me? Kaſchte laufe! ... Do könnt ihr ſehe, 
ihr da hinne, wo ihr bleibt!“ 

Man ſaß plötzlich ganz ſtill und behaglich im Auto. Man 
verſpürte kein Federn und Stoßen mehr, ſondern das an⸗ 
genehme, körperloſe Gefühl des Fliegens im Achtzigkilo⸗ 
meter⸗Tempo der Fahrt. 


„Keine Nerven, wenn ich bitten darf — der Mann da 


vorn!“ befahl Kettrich kalt in das wütende Tuten der 
Hupe. „Warum ſtoppt denn das Tempo? Vorwärts!“ 
„Der Wagen vor uns!“ rief der Graf. „Das verfluchte 
Auto, das vorhin an uns vorbeifuhr ... die Kerle denken, 
die Landſtraße gehört ihnen allein . * 


Leichſenring neben ihm drückte zehn, zwölfmal auf den 


wild blökenden Gummiball. Der Wagen vorn beachtete es 
nicht. Er hielt ſich mitten auf der Straße und gab keinen 
Raum zum Überholen. Er bewegte fih langſam und un⸗ 
ſicher, in einem merkwürdigen Zickzack, vorwärts. 

„Hört mal: Die Geſchichte gefällt mir gar nicht!“ 

„Die zwei Wagen hinter uns rücken ſchon auf!“ meldete 
Goddentow. 

„Alſo vorbei an der Blaſel Wir wollen doch mal ſehen!“ 


„Ah — der Leichſenring hat aufgepaßt! — Bravo — 
Leichſ enring! . „Gut gemacht!“ 


Der junge Pfälzer Flaſchenkönig hatte ſich eine Stelle | 


zur Vorbeifahrt gewählt, wo links von ihm freies Stoppel⸗ 
feld ohne Straßengraben ſich dehnte. Er ſah den Weg vor 
ſich verſperrt — er ſah das fremde Auto ſchiefgedreht als 
Hindernis bremſen, er ſah Männer herausſpringen — 
Papiere — Legitimation oder Verhaftungsbefehle — in 
der Hand des einen. — Er wendete ſeinen Wagen, ohne zu 
ſtoppen, in weitem Schwung linksum kehrt über den herbſt⸗ 
harten Ackerboden, der elaſtiſch die federnden Räder trug, 
— er war wieder auf der Chauſſee, ſauſte in der Richtung 
zurück, in der er gekommen, ehe noch der ſchräg über dem 
Weg ſtehende Wagen drüben mühſam, mit zweimaligem 
Rücklauf, den Kühler gegen München ſtellen konnte. 


„Aber wir fahren ja den zwei anderen direktemang ent⸗ 
gegen 
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„Wir müſſen vor ihnen an die große Straßenkreuzung!“ 
Leichſenring ſprach nicht weiter ... Da, gerade vor ihm, 
flammten zwei blitzſchnell wachſende weiße Glotzaugen aus 


der Nacht. Der Kraftwagen des Hauptmanns Kettrich lag 
ſchief, ſo riß ihn Leichſenring nach rechts herum und in 


die Straße nach Süden hinein. Nur ein paar Zollbreit 
entfernt glitt das andere Auto, ebenfalls im letzten Augen⸗ 
blick blindlings zur Seite geworfen, ſchräg vorbei, lief 
langſam quer über die Straße. 
. . . das Vorderteil des fremden Wagens ſenkte ſich gemäch⸗ 


lich nach vorn. Dann ſtand er ſtill. 


„Die Brüder ſind im Chauſſeegraben gelandet!“ meldete 
Goddentow. „Da richten ſie ſich vorläufig häuslich ein.“ 


„Aber es war doch noch ein zweites Auto dicht dahinter!“ 


Leichſenring ließ ſeine Maſchine mit Vollgas rennen. 


Die Straße war gerade wie ein Lineal. Der zweite Wagen 


hinten mußte in der Haſt über die Straßenkreuzung hin⸗ 
ausgefahren ſein und nun erſt wenden. Man ſah und 
hörte vorläufig nichts von ihm | 

„Natürlich find wir von der Richtung abgekommen!“ 
Graf Wolfsberg blinzelte geſpannt nach rückwärts in die 
Nacht. „Sowie uns dieſe aufdringliche Geſellſchaft da 
hinten in Ruhe läßt, müſſen wir verſuchen, wieder von 
Süden nach Weſten einzuſchwenken!“ 

In pfeifenden Luftwirbeln tanzten die nächtigen Baum⸗ 
maſſen des Forſtenrieder Parks vorbei. Der Hauptmann 
Kettrich rief durch das Sauſen der Fahrt: „Nun können 
wir verpuſten ..“ 

Faſt noch ehe er es ſagte, hatte der Wagenlenker vorn 
mit jähem Griff die Hand am Gashebel, trat raſſelnd die 
Kuppelung aus — an ein Bremſen war nicht zu denken, 
wenn man nicht wollte, daß das Auto ſich zwei⸗dreimal über⸗ 
ſchlug. Er ſteuerte es ſchräg, um dem über den Weg 
huſchenden, grunzenden ſchwarzen Klumpen auszuweichen 
— aber das Letzte der ungeſchlachten Nachtgeſchöpfe geriet 
doch unter die Räder. Der Wagen bäumte ſich mit ſcharfem 
Knall, drehte ſich um ſich ſelber, walzte, mit einem zweiten 


Schwung um ſeine Achſe, weiter über den Weg, blieb plötz⸗ 
lich mit einem Ruck ſtehen. 


„Wir haben eine Wildſau überfahren!“ erklärte Leichſen⸗ 


ring. „Da kann ich nix dafür! — An der Maſchin' fehlt 
nix . . . Ammer der Knall war verdächtig. Richtig — 
Reife und Schlauch vorn links kaputt .. . Alons, ihr 
Männer! .. . Den RNeſerve⸗Pneu von owwe runner TE 
Hurtig, ihr Leut . 


„Ich hab' immer die ekelhafteſten Meldungen zu erſtatten!“ 


ſagte Graf Wolfsberg, die Luftpumpe in der Hand. „Dort 


hinten nähert ſich wieder ſolch verdächtiges Licht!“ 

„Leichſenring ... trödele nicht ſo ...“ 

„Ich muß doch die Flügelſchraube anziehe .., ſchrie 
der Pfälzer vom Boden. Es tutete warnend auf ein paar 
hundert Schritt Entfernung. 

„Den Wagen können wir nicht mehr retten! Nur noch 
uns ſelber! Schnell” 


Vier dunkle Geſtalten ſprangen über den Straßengraben 


in die Waldnacht und blieben da lauernd ſtehen. Gleich 


darauf wurde der Umkreis des verlaſſenen Autos hell vom 
Schein des zweiten Wagens. Ein Chauffeur ſaß vorn. 
Innen ein Herr mit zwei verſchleierten Damen. Der Herr 
beugte den Kopf mit der Klubmütze über den Schlag und 
rief aufgeräumt: „Na — Panne? Kann ich irgendwie 
helfen?“ | 

„Vergelt's Gott!“ Leichſenring trat an den Grabenrand. 
„Wir komme ſchon zurecht ... Hawwe Sie nit noch an' 
annere Wage gefehe? . 

„Ja. Ganz weit dahinten! Ein richtiger Rennwagen. 

„Ein Rennwage ...!“ murmelte der Pfälzer. Die ber 
en ſich bedeutungsvoll an, 

. . ober er ließ ſich merkwürdig viel Zeit. Er fuhr 

ganz langſam .. . Na — Autoheill” (Fortſetzung folgt) 


. Ein Ruden und Raſſeln 
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Wir hatten 
Buenos Aires, einen Arzt, der früher 
K Gh viel im Lande herumgereiſt war. | 
Ä & w Begann er zu erzählen, kam's manch⸗ auch den letzten Reſt von Feuchtigkeit in dieſer troſtloſen Ebene aufs 


A | mal fauſtdick, 


und ſeine ſchönſten Abenteuer fingen 


mit dem Satz an: „Als ich noch in der 
Pampa Central reiſte ...“ Dann grinſten 
aal mitunter und fanden ganz merkwürdige 
Ähnlichkeiten mit den Abenteuern Friedrich 
Gerſtäckers heraus, als der noch diefe uns 
dioiliſierten Länder durchquerte. Aber Ger- 
ſtäcker hoch in Ehren: So wunderſchön und 
0 auch ſeine Reiſebeſchreibungen 
0 „dieſer Mann hat nie geflunkert, und 
ekanntlich iſt ja das Leben meiſt viel 
unterbaker als ein Phantaſieprodukt. Alfo 
konnte man dem Doktor aus Buenos Aires 
getroft alles glauben: Die Dinge waren ſchon 
richtig, nur hatte er hie und da nach Bedarf 
leine Anleihen bei dem reichaſſortierten 
Gerſtäcker gemacht. er 

„Der Reiſende, der heute mit dem Schnell⸗ 
zug im bequemen Pullmancar durch die 


Pampa Central fährt, liegt, vor der ſom⸗ 


1 1 Glut zu einem dampfenden 
galt 1 Brei gekocht, matt in ſeinem 
0 u und ſchluckt im Schweiße ſeines 
a den mehlfeinen Staub, der trotz 
5 tig geſchloſſener Fenſter durch alle 
10 eindringt. Von Zeit zu geit gefellt 

in hervorragend übles Gerüchlein da= 
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einen Freund in zu, und der Reiſende, der träge durch die Scheiben blinzelt, erblickt 
einen ſchauerlichen Totentanz längs des Bahndammes. In allen 
Stadien liegt das krepierte Vieh, von der mörderiſchen Sonne, die 
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geſogen hat, in phantaſtiſche Formen verzogen. Die Dürre, das 
furchtbare Geſpenſt der Pampas, geht um ... Als einzige lebende 
Weſen ſchweben die aasvertilgenden Caranchos, eine Geierfalkenart, 
in der blaßblauen Luft oder hüpfen auf den armen Opfern umher. 


Das iſt die Kehrſeite der Pampaspoeſie. Die Gegenſätze in dieſem | 


Lande der Antipoden find überhaupt äußerſt ſtark ausgeprägt, 
wie in jedem jungen, mächtig aufſtrebenden Staat, wo das Alte 
kaum Zeit hat, vor dem Neuen zurückzuweichen. Wo ſind die 
alten Sitten und Gebräuche hingekommen? Die Eiſenbahn und 
das Auto haben mit dem patriarchaliſchen Sinn und den wil⸗ 
den Geboten der Not ſtark aufgeräumt, und nur in weit vor- 


geſchobenen Gegenden herrſcht noch altes Gauchogeſetz. Dem ein- 


ſamen Reifenden, der zu Pferde die unwirtlichen Strecken zu⸗ 
rücklegt und tagelang auf keine menſchliche Behauſung ſtößt, 
iſt es nach ungeſchriebe⸗ 
nem Geſetz geſtattet, ein 
Stück Vieh auf dem 
Wege zu ſchlachten, um 
ſeinen Bedarf an Fleiſch, 
der einzigen Koſt dort, 
zu decken; was man von 
ihm erwartet, iſt nur 
das Abziehen der Haut, 
die er ordentlich zum 
Trocknen ausbreiten 

muß. Kommt er end⸗ 
lich an einen Rancho, 
hat er auf Büchſen⸗ 
ſchußweite anzuhalten 
und in die Hände zu 
klatſchen, zum Zeichen, 
daß er ſich melden 
wolle. Unterläßt er 
dies, ſo riskiert er un⸗ 
ter Umſtänden ſein Le⸗ 
ben; denn der Beſitzer 
des Hauſes hat das 
Recht, jeden ungemeldet 
heranreitenden Unbe⸗ 
kannten vom Pferde zu 
ſchießen — eine durch⸗ 
aus weiſe Maßregel in 
Bezirken, wo kein Hahn 
nach einem Menſchen⸗ 
leben kräht und Räuber 
leichtes Spiel haben. 
„Dort, wo die Maſchine 
noch nicht die Tierkraft 
erſetzt, drehen ſich fnar- 
rend und ächzend die 
gewaltigen Räder der 
bunten Ochſenkarren in 
den tief ausgefahrenen 
Geleiſen der unbe- 
ſchreiblich ſchlechten We⸗ 
ge. Bei naſſem Wetter, 
alſo im Winter, oft bis 


zu den hohen Achſen verſinkend, ſchwanken fie in der heißen Jahres- 
zeit in einer dichten Wolke gelben Staubes bis in die Hauptſtadt 
hinein. Die Bodenbeſchaffenheit der Pampas iſt ganz eigentümlich, 
und man konnte noch vor wenigen Jahrzehnten Studien darüber 
in den eleganten Villenvororten von Buenos Aires machen, 
ſoweit ſie noch nich 

Wetter gibt es Stellen auf 
der ganz harmlos ausſehen⸗ 
den Straße, wo ſich unter 
der riſſigen Oberfläche ein 
Sumpfloch befindet, aus dem 
Menſchen, Wagen und Pfer- 
de ſich nicht ohne Hilfe her⸗ 
ausarbeiten können. Solche 
verdächtige Stellen heißen 
„pantanos“ und haben ſchon 
die reizendſten Situationen 
herbeigeführt. 
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denfalls trotz aller Neuerun⸗ 
gen in feiner Urſprünglich⸗ 
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t gepflaſtert waren. Auch beim trodenften 
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keit erhalten — der Gaucho. Ohne 
ihn iſt der Betrieb einer Eſtan⸗ 
cia mit Viehwirtſchaft voll⸗ 
kommen undenkbar, und 
ihn kann die ſinn⸗ 


reichſte Maſchine 
nicht erſetzen. 1 f 
1 PR -z ln, faufent 
e Pe S s Alice Bi 
paffungsfähig und lenkt ein Auto — = ae 
ſo gut, wie er einen Gaul kei or 
meiſtert. Er reift per Bahn erſter Klaſſe, legt feinem Border- er höre 
mann — es kann auch eine Dame ſein — die ſporenbewehrten ar 


t : era tns Et 
Stiefel rechts und links vom nichtsahnenden Haupt auf die ts Ch 


Sitzlehne und klappert 
dabei protzig mit den 
unzähligen Silber⸗ 
ſtücken ſeines breiten 
Gürtels. Wenn er's da⸗ 
zu hat (und falls er | 
ſchon nach Buenos Aires 
oder in die nächſte Pro⸗ 
vinzſtadt fährt, hat 
er's eben dazu), wählt 
er auch Schlafkupee und 
wird dein intimſter 
Freund, denn am Mor⸗ 
gen findet er deinen 
eleganten Toilettekaſten, 
dem er unter ges 
winnendem Lächeln 
nacheinander Kamm, 
Bürſte und Brillantine 
zum Gebrauch ent- 
nimmt; für Seife und 
Zahnbürſte hat er meiſt 
weniger übrig. Biſt du 
ein höflicher Menſch, ſo 
wirſt du keine Miene 
verziehen; und das iſt 
ſehr richtig, denn du 
kannſt verſichert ſein, p e 
der Caballero mit dem * 
ſchönen orange Halstuch 
und den handlangen 
Klirrſporen würde dir 
ſeinerſeits ſeinen Kamm 
und ſeine Zahn⸗ 
bürſte ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich anbie⸗ 
ten — wenn er ſie 
nämlich beſäße. 
Seine Tracht 
verliert dank den 


— p 


ſchlüpfen; das Sprunggelenk bildete eine natürliche Ferſe, und 
da der Gaucho auch den kleinſten Weg nicht zu Fuß macht, 
ſtörte ihn der Mangel einer dauerhaften Sohle wenig. Heute 


W 
ſtändig 
vordringenden > Fr 
europäifhen :  ——, Ea p — — in 
Erzeugniſſen leider \ 
immer mehr an Ori⸗ — N 
ginalität, Gibt es wohl 2 
noch einen Gaucho, der x 
feine Stiefel aus Pferdehaut 5 8 
fertig von der Natur geſchuſtert bezieht? Er brauchte nur ein 
Hinterbein abzuſtreifen, um in die fertige Schryform zu ` 


| natürlich denkt er nicht daran, in Pferdehaut zu gehen, und 


Sonntags liebäugelt er ſchon mit ſteifem Kragen und Schlips. 
Nur ſein Handwerkszeug, das Meſſer im Gurt oder Stiefel, 
Laſſo und Bolas, werden beſtehen bleiben und müſſen es, ebenſo 
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wie ſein kleines, geplagtes Pferd mit dem Stadt zuzuführen. Der Nandu iſt ein Ver⸗ 
Sattelungeheuer. Wie folte man ſonſt wandter des afrikaniſchen Straußes (man ſieht 
die jungen, wild aufgewachſenen ihn übrigens öfters in unſeren Zoologiſchen 
Pferde einfangen und zähmen, Gärten), ein ſchmucker Vogel, der pfeilſchnell 
das ſtörriſche Vieh werfen und die Steppen der Pampas durchquert und dem 
bändigen? Die Bolas, Gaucho möglichſt aus dem Wege geht. Mit 

en ſchwere, in Leder gebun- dem Vich aber ift er ſehr vertraut. Er miſcht 
dene Kugeln, fliegen um den Kopf des Reiters und wickeln ſich ſich unter die Herden und ſucht an ihrer Seite 
dann in weitem, ſauſendem Schwung um die Beine des fliehenden den Boden nach ſchmackhaften Gräſern, Beeren 
Opfers. Auf dieſe Weiſe erlegt der Gaucho den flüchtigen, ſchwer und Käfern ab. Im Dezember zieht er ſich 
einzuholenden Strauß, den Nandu, — ein reiner Sport, denn das mit ſeinen Hennen zum Brutgeſchäft zurück. Er 
Fleiſch des großen Vogels wird nicht genoſſen; höchſtens rupft macht keine großen Umſtände dabei, ſammelt 
man ihm feine ſchönſten Federn aus, um fie dem ruhmlos⸗häus⸗ die von den Hennen gelegten Eier in einem 
lichen Beruf eines Staubwedels im Heim einer Geñora in der Erdloch, um fie auszubrüten. 
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Kinder der Einfalt e ee An eine Braut 
Du trittſt ins Leben wunderſcheuen Blicks. 
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- 9b höre nicht gern von „Korrekten“ ſprechen, 


k t ge | 1 ; | n kommſt du vom Altare 6 
Ich liebe die Menſchen mit Fehlern und Schwächen. 2 Mit Gottes Segen $ 
Die aug dem 1 5 der Gerechten verbannten, : Und deiner Kindheit Welt, die ſonnenklare, py 
Die Menſchen mit Ecken und Riffen und Kanten, 2 a Liegt hinter dir — ein blauer See des Glücks. 


Die zum Irren und Leiden und Kämpfen geboren, N 
Die ewigen Sucher, entgleiſten Toren. Und all die Sonne, die dein Herz umfing 


Die nicht in Glanz und in Wohlſtand prangen, F.: Auf deiner Heimat lenzumgrünten Wegen — 
An an das Glien ſtets vorbeigegangen. Der Mutter Liebe und des Vaters Segen, EN 
Die Stillverträumten, die Originale Sie ſtrahlt in deiner Zukunft goldnen Ring. 8 
Mit dem echten Kern und der rauhen Schale, | to = 
Die nicht mit dem Strom der Klugen geſchwommen — 
Die Kinder der Einfalt ſind mir willkommen! — 

Wollt ihr an dem Tempel der Menſchheit bauen, 

Hier findet ihr Steine, die laßt uns behauen! | 


Was hoch und ſchön, was edel, echt und rein, Di 
Das ließ dich Gott in feiner Güte ſchauen. „ 
O laß das hehre Kleinod unſrer Frauen, 8 
Die Keuſchheit, deines Herzens Leuchte fein! - 
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Ein Idyll aus dem Berliner Aquarium. Für die „Gartenlaube“ gezeichnet von P. Flanderky 


Am 7. Mai 1925 wird das Deutſche Muſeum eröffnet. Am 
7. Mai 1903 legte Oskar von Miller einem kleinen Kreiſe Gut- 
geſinnter und Gelehrter ſeinen Plan vor, Meiſterwerke der Na⸗ 
turwiſſenſchaft und Technik in einer gigantiſchen Sammlung 


feſtzuhalten. Eine Spanne Zeit nur, aber welche Geſchichtel 
Damals jenes ſtrotzende, faſt in wilden Schößlingen aus— 


ſchlagende Deutſchland, ganz erfüllt von der Kraft feines Auf- 


triebs, toll von ſeinen Säften, blind vom Geiſte der mechani⸗ 
ſtiſch unerreichten Siege. — Und heute? 

Es gibt Lehren, die keiner Worte bedürfen, Lehrbücher, die 
aus Stein und Eiſen ſind. — \ | 

Ein ſolches Buch wird jetzt, nach zweiundzwanzig Jahren, auf- 
geſchlagen! Wie ein alter Foliant, von zwei dunklen Gilber- 
klammern eingeriegelt — den Armen der Iſar —, liegt es 
ſchwer, maſſig, wuchtig auf dem Inſelpult, das rechts und links 
die beiden ſchönſten Brücken Münchens trägt. Seltſamer Zwitter⸗ 
bau von modernem und antikem Weſen, halb Waſſerfeſtung, halb 
Kaufhauspalaſt, — Turm und Kuppeln aufflammend gleich einer 
Kirche, und zierlich wie ein Heidentempel wiederum mit Säulen⸗ 
kapitälen und Zyklopen prahlend —: Gabriel von Seidls oft 
kühn phantaſtiſchem Gehirn entſprang der Aufriß, den am 
20. November 1906, nach einem großen Wettbewerb, der Preis 
des Sieges krönte. ö 

Und er bewährte ſich. In dieſen Jahren der Umwertung aller 
Werte, in dieſer alles umwälzenden Epoche brauchte an Seidls 
Werk faſt nichts geändert zu werden, das, knapp vor Kriegs⸗ 
anfang, im Rohbau bereits fertig ſtand. 8 


Dann ſchliefen Hammer, Kelle und Winkelmaß, während das 
Reich ſelber zuſammenbrach. 


Erſt unſer letztes Jahrfünft gönnte 

dem unterbrochenen Rieſenwerk vorläufige Vollendung. | 
‚Sie galt zunächſt dem inneren Ausbau, der auch heute noch 
nicht zum Abſchluß gelangt, aber auf Ergänzung und Vervoll⸗ 


lebendigt 


kommnung in Einzelheiten gerichtet iſt, ſo daß dem Geſamtbilde 
kein Eintrag geſchieht. j x 

Viele Räume ſind architektoniſch ſchon von überwältigendem 
Anblick. So der Ehrenſaal der Stifter, den man über breite Emp⸗ 
fangstreppen betritt. Mit dem herrlichen Deckengemälde von 
Julius Diez, den edlen Büſten, Reliefs und Bildern, den be- 


deutenden Ausmaßen ſeiner Höhe und Weite, überſtrömt von. 


Licht und Farben, erweckt er ſogleich jene weihevolle Stimmung, 
die man im Umkreiſe Mächtiger empfindet. 


Titaniſch tun ſich die Hallen des Verkehrsweſens, der See- und 
Luftſchiffahrt auf, — ungeheure Räume, darin ſogar die letzten 


Schnellzugslokomotiven verlorengehen, die Ballone und Aero— 


plane hoch wie die Wolken von der Decke ſchweben 

Andere Säle wieder, wie der Muſikſaal, bleiben unvergeßlich 
durch das Harmoniſche von Form und Inhalt oder werden ver: 

und vertieft durch künſtleriſche Darſtellung. Sei es, 

daß Zeno Diemer das Diorama des Walchenſees an die Wände 
zaubert oder Fritz Gärtner mit einem Idealbild der Sonnen⸗ 
macht die Kraftmaſchinenabteilung eröffnet oder Heinrich Kley 
ſeine farbenfrohe Hand in den Dienſt des Wiſſens ſtellt. Immer 
macht dieſes Ineinanderſpielen von Kunſt und Technik den Rund⸗ 
gang zu einem unendlich feſſelnden Schauſpiel. | 

Rundgang mit nicht geringen Anforderungen! Vierzehn Kilo- 
meter beträgt die Reiſe — den halben Weg von München bis zum 
Starnberger See! — und führt, wie Fauſts Geſchick, vom Himmel 
durch die Welt zur Hölle! Nein — umgekehrt: Sie endet unter 
Sternen, auf der Plattform des Turmes, der vierundſechzig 
Meter Höhe mißt, und wird zwei Stockwerke tief, unterhalb der 
Erde, begonnen 

Wenn ich ſagte, daß die Vollendung nur eine vorl 
bezog ſich dies vor 
gegenwärtig zur Sch 


äufige ſei, 
allem auf den äußeren Ausbau. Denn das 
au Geſtellte iſt nur ein Teil jenes „deutſchen 
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Muſeums“, das ihre Gründer ſich erträumt. Dem techniſch 


Vorführbaren, dem praktiſch Inſtruktiven ſollte noch eine wiſſen⸗ 
schaftliche Hälfte angegliedert werden, die, weniger dem Schauen 
als dem Leſen — nicht dem Beſucher, ſondern dem Forſcher zu 
dienen hätte: ein Bibliotheks- und Vortragsgebäude von kaum 
minder gewaltigen Dimenſionen. Neunzigtauſend Bände, zahl⸗ 
lofe Pläne, Karten, Urkunden, Porträte, Medaillen harren auf 
ihre Unterkunft — und auf die gleiche Begeiſterung, die der erſte 
Wurf erfahren. 

Eine Begeiſterung, wie fie vielleicht niemals in der Geſchichte 
deutſchen Geiſteslebens gleich ſtarken Ausdruck fand! Als wollte 
das Weſen der Nation, aus einem ſeltſamen Ahnen feiner Ber- 
nichtung heraus, nochmals in aller Kraft und Größe ſich be: 
ſpiegeln. Sich ſelber Rechenſchaft ablegen über den Weg, den 
es gegangen, ſeine Miſſion am Fortſchritt der Menſchheit, über 


die Höhe des Kulturmonumentes, das dann der Krieg zer⸗ 


ſchlug ... 
Für die beiſpielloſe Größe dieſer ſeltenen Gemeinſamkeit nur 


wenige Zahlen: Das Fundament allein erforderte faſt tauſend 
Waggons Portlandzement, Kalk und Gips; entgeltlos ſpendeten 
die deutſchen Betonfabriken den ganzen ungeheuren Bedarf. 
Ihrem Beiſpiel folgten die Hüttenwerke mit dreitauſend Tonnen 


Eiſen. Viertauſend Quadratkilometer Glas, faſt ebenſoviel an 
Vorhängen und Stoffen, die doppelte Fläche Bodenbelag wurden 


geſtiftet. Der Holzinduſtriellenverband gab tauſend Kubikmeter 
Cichen- und Fichtenholz, die deutſchen Ziegeleien neunmalhundert⸗ 
tauſend Steine. Ohne einen Pfennig Fracht beſorgten alle Reichs⸗ 
und Landesbahnen den Transport. 

Doch in Millionen Goldmark ging auch, was an Fertigfabri⸗ 
katen, ganzen Einrichtungen geſtiftet wurde. Muſeen, Schulen 
und Private ſandten ſeltene Stücke von hiſtoriſchem Wert, Erfin⸗ 
der ihre erſten Maſchinen und Apparate, Sammler die erleſenſten 
Schäze lebenslanger Emſigkeit! Wer nicht mit Material dienen 
konnte, ſteuerte Kräfte bei. So leiſtet die Stadt München, wäh⸗ 
rend das Deutſche Muſeum ſtehen wird, für alle Zeit unentgelt⸗ 
lich Licht, Strom und Heizung. So montierten Firmen ihre 
ganzen Einrichtungen umſonſt. Am liebevollſten, ſelbſtloſeſten, 
rührendſten aber erſcheint, daß Hunderte von Handwerkern, Ar⸗ 
beitern, Geſellen ihre Sonntage dem Deutſchen Muſeum lohnlos 
115 80 nur um am allgemeinen Ehrenſchilde mitgeſchafft zu 
aben . | 

Ver alſo heute die Wanderung durch das Deutſche Muſeum 
antritt, blättert tatſächlich ein ſtummes Buch auf, das ihm ohne 
jeden ſubjektiven Kommentar eines Verfaſſers zwei beredte 
Lehren erteilt. Die erſte: Wie einmütig ſich wenigſtens vor dieſer 
Pforte unſer Kulturwille als Ausdruck des ganzen Deutſchtums 
kundgegeben hat. Die zweite: Daß jeder Fortſchritt der Menſchheit 
nur dem Zuſammenwirken aller Kräfte entſpringt, daß für den 
Wegbau dieſes Fortſchrittes jeder Kieſel eine Denkerſtirne bes 
deutet und daß unter dieſen Stirnen die der deutſchen Denker 
beſonders zahlreich und be⸗ 
deutend find, 

„Müſſen Namen es ere 
härten? 
Dann ſeien nur aus der 
jüngſten Geſchichte Fraun⸗ 
hofer, Helmholtz, Robert 
Mayer, Siemens, Röntgen, 
Zeppelin genannt. 

Welche Goriolen, aber 
auch welche Tragödien um 
die großen Geſtalten! Noch 
ſteht Zeppelins Erfindernot 
vor unſeren Augen. Auch 
Robert Mayers furchtbares 
dos, den Dummheit und 
Verſtändnisloſigkeit zum Ir⸗ 
renhaus verdammten. Dem 
erſten Konſtrukteur der Glüh. — | 
lichlampe, Heinrich Goebel, f! ä» 
Kahl Edifon Ruhm und ct!!! n 
folg. Den ſonderlingshaften 
Erdenker des Fahrrades, 
Drais, verlachte man, wie BL 
feinen Schidfalsvetter Reis, al ner Te a 
der das früheſte Telephon .. 
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ring, war ein Deutſcher, und das Muſeum zeigt ſeinen erſten 
Apparat, der noch fünfundzwanzig Drähte enthält (für jeden 
Buchſtaben einen), mit denen er von ſeiner Wohnung in die Stern⸗ 


warte telegraphierte (1809). 


So wandeln wir durch ein Golgatha der Geiſter — bei jedem 


Schritt Menſchheitsgeſchichte ... Und nicht nur der Geiſter! Da 


ſteht z. B. in der Bergwerksabteilung ein altes mächtiges Waſſer⸗ 


ſchöpfrad, das Tag und Nacht zur Zufriedenheit der Unter: 
nehmer arbeitete. — Sein Motor? Gefangene, die im Innern 


des Rades ſchreiten mußten, immerzu, viele Stunden täglich, 
jeden Tag im Jahr, durch zahlloſe Jahre! Auch Pferdeſtälle 
gibt es heute noch da unten, deren Tiere niemals empor zur 
Sonne kommen — auf keine Weide, zu keinem Atemzug reiner 
Luft 
das nicht ſchrecklich? 

Ebenſo ſchrecklich, daß unſere Kriege jetzt Millionen Leben 
koſten! Daß jede neue Erfindung nur zum Gerät neuen Mordens 
wird! Daß morgen die aderlaßgebleichte Menſchheit vielleicht 


ſchon wieder zum Schröpfkopf greift. 


Auch dafür gibt das ſchöne Buch aus Stein und Eiſen gute 


Bilder. Wenn es etwa die Panzerplatten vorführt, die immer 


dicker und härter werden, bis keine Granate ſie mehr durchſchlägt, 


D und dann die Geſchoſſe, die immer mehr geſtählt und getrieben 


werden, bis ſie jeden Panzer glatt durchſchlagen! 

Allein es fällt auch Licht auf unſern Weg! Die unendliche 
Kraft der Sonne wandelt gar oft der Menſchheit Tun in Leben, 
in Segen. Selbſt die Kohle der Tiefen ſtammt von ihr, und, 
obgleich ſie nur ein winziges Teil des Teiles der Sonnenkraft 
darſtellt, wirkt ſie faſt ſelber als Spenderin von tauſenderlei 
Schätzen — ein Diener, der dem Herrn zu gleichen ſucht. 

Wie lehrreich iſt daher ein „Stammbaum der Kohle“, den das 
Muſeum zuſammengeſtellt hat! Kraft und Heilſtoffe, Wohl: 
geruch und Gifte, Farben und Sprengmittel, Schönheit und 
Schrecken danken wir ihr! u 

Den herrlichſten Triumph einer Paarung von Schönheit und 
Wiſſenſchaft feiert jedoch die Technik des Deutſchen Muſeums in 
den Planetarien, an deren Spitze das Wunder des Zeiss⸗Plane⸗ 
tariums ſteht, mit ſeinem leuchtenden Himmel bewegter Sterne. 
Hier werden ſich Tauſende ſtauen im Staunen vor einer Kunſt⸗ 
fertigkeit, die faſt Natur geworden iſt! | 

Freilich, man mag kaum fagen können, wo des Wunderbaren 
nicht fein wird! Von Mozarts Reiſeklavierchen bis zum Blüthner⸗ 
flügel, von der kleinen Blaſebalgpfeife bis zur elektro⸗ 
pneumatiſchen Orgel, von der erſten Brillenlinſe bis zum 
Rieſenrefraktor, von der Keilſchrift bis zum Radio, von 
der Bodenhacke bis zum Dampfpflug, von der Montgolfiere 
bis zum „Los Angeles“ — welche Weite! Welche Wege! 


Welche Wunder! 


Und doch will das große Bilderbuch nicht, daß man nur 
Wunder ſehe, ftaune, ſondern ... lerne! Hier gilt kein 
Noli me tangere! Jeder 
Apparct ſoll der Erkenntnis 
dienen! Jedes Experiment 
kann der Beſucher wieder⸗ 
holen! Alle Geſetze vermag 
er nachzuprüfen, und ſelbſt 
durchſchnittene Maſchinen 
ſieht man in märchenhafter 
Bewegung ihre feinſten Ge⸗ 
heimniſſe offenbaren. 

Ach, hätte man in ſeiner 
Jugend folh zauberndeLehr⸗ 
meiſter beſeſſen! Nicht wäre 

der Kegelſchnitt eine ewige 
Scharade geblieben oder die 
Mathematik ein böhmiſches 
Dorf und chemiſches Formel- 
zeug rätſelvolle Runen! 

Man hätte vielleicht Ma⸗ 
ſchinen erfunden, Spreng⸗ 
körper von Nobelpreisgüte 
— und ſtünde nun in der 
Ehrenhalle ausgehauen als 
Gründer des Muſeums. 
Wenn es damals eines ge⸗ 
1 1 Seid froh, ihr 
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euch daran! Li 
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Sie werden geboren und ſterben in der Erde. Iſt 
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Jaoſeph die Zimmerleute, Sankt 


Die Welt war ſchon längſt erſchaffen und alles eigentlich darin, 
was hineingehört. Aber wie oft einer mit dem Bauen nicht mehr 
aufhören kann und dieſes Jahr an ſein Haus einen Erker an⸗ 


flickt und im näch⸗ 


ſten eine Altane 
und ein anderes 
Mal wieder neue 
Fenſterläden hin⸗ 
hängt und in der 
Erdgeſchoßſtube 
ein 
ausbricht, 
auf die Straße 
hinaus, damit ja 
nichts ungeſehen 


ſich auch der liebe 
EA n Gott nicht genug: 
Nun 2 N tun. Bald meinte 

. P er, das fehle noch 
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Es T re ph und da ſei noch 

etwas nachzutragen und dort ein wenig was zu verbeſſern. In⸗ 
des war ohnehin alles ſchön und gut. Si u 

Ss fiel ihm eines Tages ein: Halt! Schutzpatrone müſſen her! 


Für Menſch und Vieh ein tüchtiger Schutzpatron, dann geht's. 


So ſind ſie noch zu dumm. — Gedanke und Tat ſind beim lieben 
Gott eins, und darum zitierte er allſogleich die Heiligen herbei, 
ſtellte ſie im Halbkreis um ſeinen Thron und ſetzte ihnen ſeinen 


Plan auseinander. 


Bureaukratius. l 
„Sollſt fie haben!“ fagte der liebe Gott. 
Hund ich um die Artillerie!“ trat etwas verſchämt die heilige 

Barbara vor. f = 
„Artillerie —“, überlegte der liebe Gott. „Artillerie — Nun 
ja, probieren kann man's. Alſo ſchreiben Sie,“ wandte er ſich an 
den Erzengel neben fih: „Der heiligen Barbara die Artillerie!“ 
Es war kein ſchlechter Griff, = u 
und ein jeder weiß, zu welcher 
Höhe der Vollendung dieſe Waffe 
unter ihrer Patronin gelangt iſt. 
„Wenn ſchon, denn ſchon!“ ers 
klärte nämlich gleich zu aller An⸗ 
fang die Heilige; „Krieg muß ein⸗ 
mal ſein, wie Krankheit und Tod, 
und mit Leberknödeln ſchießt man 
keine Feſtung in Brand.“ | 
Und fo bekam denn jedweder 
Stand und Beruf einen eigenen 
Schugpatron: Dem heiligen Georg 
fielen die Reiter zu, dem heiligen 


Apollinaris die Mineralwaſſer⸗ 

fabrikanten, der heiligen Cäcilia 
die Klavierlehrer. „Du lieber 

Himmel!“ ſagte ſie, aber nur ganz 

leiſe, denn einen Widerſpruch gab 
es nicht. a | 

Und der liebe Gott fuhr fort: 
„Dir, heiliger Leonhard,“ ſprach 
er, „vertraue ich das Haustier an. 
Du weißt, es iſt willig und gut, 
aber die Menſchen behandeln es 
nicht immer nach Gebühr. Nimm 
dich ſeiner an! Auch wenn es 
krank iſt.“ Der Heilige ging. 

„Und wem,“ fragte zum Schluß 
Gott der Herr, „wem ſoll ich die 
2 ae | a | 

„Mir!“ — „Mir!“ — „Bitte, mir!“ riefen etliche zwanzig Hei⸗ 
lige auf einmal; der liebe Gott aber 3 a — 9 


es ſein kann, will ich mir die Kinder erhalten wie die Blumen, 


nen nur meine kleinen 
Englein machen. Ich 


Guckfenſter 
ſchief 


ſend Englein und ſtellten 
ä ſich um den goldenen 
bleibe, ſo konnte 


und bald jenes, 


wieder heim in die Wolken. 
| ze * | fie von den Sternen her noch zurück, mit filbernen Stimmen, 
„Ich bitt' um die Beamten“, meldete ſich als erſter der heilige 


die am Morgen ihre Kelche öffnen, vor Blühen und Duft und L 
Licht nicht merken, wie die Sonne über den Himmel geht, und 


des Abends einniden im verzitternden Farbentraum. Dazu; meine 


Lieben, iſt aber eure Art 
zu ſchwer. Sie ſtörte mir 
den Zauber des Unbe⸗ 
wußten. Das kön⸗ 


danke euch.“ 
liebe Gott 
Hand. | 

Da kamen viele taur 


Und der 
erhob die 


Thron, mit ernſten Ge⸗ 
ſichtern, und fragten eine 

ander flüſternd, die Händ« * 5 l 1 
chen vor dem Mund, was denn gar los ſei, — ſie könnten es 
ſich nicht denken, und eines ſtrich dem andern die ſchimmernden 


Flügel zurecht, wenn die weichen Flaumfedern ſich verſchoben 


in dem erwartungsvollen Gedränge. Als alle da waren, er⸗ 


fuhren ſie es, und in einem einzigen Jubelſchrei ſtoben ſie durch 


die Wolken auf die Welt hinunter, über Tiefen und Höhen, in 
Hütten und Schlöſſer und auf die blühende Au. 


Dort winden ſie ſeitdem lichte Bänder um Buſch und Baum, 


vom Tiſch zum Stuhl, und was ſie ſo einfriedigen, iſt allemal 
ein Paradies. Erſt auf den Klängen der Abendglocken kehren fie 
„Gut' Nacht! Gut' Nacht!“ rufen 


„morgen kommen wir wieder, und es ſoll noch viel ſchöner 
werden, als es heute war!“ ee 

„Noch viel ſchöner —“ lächeln die Kinder im Halbſchlummer 
und ſchlafen ein mit geröteten Wangen. i 


Und diefe Paradieſe, zwiſchen unſeren geſchäftigen Ameiſen⸗ 


wegen liegen fie! Und mitten darin könnten auch wir aus⸗ 
gewachſenen Leute ſein. Ja, das könnten wir. Aber das iſt 


‚es eben. Unſere Welt läßt uns nicht Zeit dazu. Sie ift ja jo 


N groß und frei, daß wir gar nicht 
Schaffen und Raffen. Und doch 


meines Hänschens an — iſt die 
denn kleiner? WE 
Du kannſt fie in einem Saus 
nicht abreiten. Nein, das kannſt 
du nicht. Nicht einmal von Tölz 
nach München kommſt du, ohne 
unterwegs Station zu machen, 


ſchon in der Mitte meiner Stube, 

zwiſchen Fenſter und Ofen. Muß 
in der Mitte liegen, — weil ja 
um den Ofen herum ſchon Ruß⸗ 
land iſt, wo der Onkel Kajetan 
wohnt und die Tante Chriſtine, 
mit der großen Hornbrille auf 
der Wackelnaſe. = 


chen will, der muß zuerjt vom 
rene. Fenſter zum Klavier hinüber, 
Ser muß fogar mit feinem Pferd, das 
er doch nicht unter freiem Him⸗ 
mel ſtehenlaſſen kann, unter das 


Pferd gehörig verſchnaufen laſſen, 
weil für ein einziges Roß, und 


den es überhaupt gibt, ein „Lan⸗ 

u | 5 dauer“ doch etwas viel tft, auch 
wenn er nur aus einer auf Fadenſpulen laufenden Zigarren⸗ 
ſchachtel beſteht; muß dem Pferd ordentlich Futter vorſchütten 
und zu allem hin auf der Weiterreiſe doch noch, weiß Gott was 


wiſſen, wohin zuerſt mit unſerm 


und doch .. . ſchau' ich die Welt 


und München liegt doch immerhin 


Wer alfo von Tölz nach Mün⸗ 


Klavier hinein; muß dort das 


ſei es gleich der beſte Schimmel, | 
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lichen Haaren! Nein, niemals. Und da⸗ 
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an gütlichem Zuſpruch aufwenden, damit der Schimmel über⸗ 


haupt die Zigarrenkiſte heute noch bis nach München ziehen 


mag; denn eine Eiſenbahn verkehrt eben leider noch nicht. 
Nächſtes Jahr vielleicht, auf Weihnachten, daß wir ſo weit ſind; 
wenn nämlich alles gut geht mit dem Zubettgehen, dem Sich⸗ 
waſchenlaſſen und dergleichen heiklen, für einen ordnungs⸗ 


gemäßen Eiſenbahnbetrieb jedoch unerläßlichen Vorausſetzungen. 


Aber heute, wie geſagt, ſind wir noch nicht ſo weit, und der 
ganze Verkehr zwiſchen Tölz und München und weiterhin nach 


Rußland zum Onkel Kajetan laſtet ſomit auf dem kleinen 


Schimmel. Früher, ja, da hat ihn noch der Bullimann mitbeſtrei⸗ 
ten helfen. Aber wer möchte denn in ſei— f 
nem dritten Lebensjahr noch einen Hund 
neben ein Pferd ſpannen? Der Nachbar 
Kogler ſpannt wenigſtens noch eine Kuh 
daneben, und ſchon das iſt ein Anblick 
zum Verzweifeln. Aber erſt ein Hund! 
Noch dazu ein Hund aus ganz gemeinem 
nackten Holz neben einem Pferd mit wirk— 


her liegt der Bullimann auch bereits zu 
tiefſt in der Spielzeugkiſte, und der ganze 
Verkehr laſtet ausſchließlich auf dem 
Schimmel — für ein einziges Pferd aller 
dings eine Rieſenleiſtung! 

Darum hör' ich denn auch mein 
Hänschen auf ſeiner Weiterfahrt 
dem guten Schimmel dieſes vor- 
ſtellen: „Schau', Schimmel, wir ſind 
jet bald in München. Du, da wirft 
ſtaunen! Weißt, in München iſt ein 
großes, großes Schaufenſter, ſo 
groß wie unſer Haus. Darin ſind 
lauter Schimmel und Rappen; ſonſt gar nichts. Die darfſt du alle 
ſehen. Jetzt aber weiter! Hül“ Und die Peitſche pfeift. 

Ich aber, ich halte in meinem Schreibwerk ein und den Atem 


an, auf daß mir kein Wort entgehe; denn von allen Lieblichkeiten 


der Natur iſt das Geplauder meines Hänschens mit ſich ſelbſt 
und den Geſpielen ſeiner Phantaſie die lieblichſte. Bald iſt es 
mir dabei, als ſchaute ich noch einmal auf das Heimattal hinab, 


aus dem ich fortmußte, über das wilde Gebirge, ſo weit, ſo weit; 


als trüge noch einmal der Abendwind den verhallenden Glocken⸗ 
ſchlag herauf und die lauſchende Stille das letzte Lied: „Leb' wohl, 


Im letzten Herbſt teilte mir ein Freund die Geburt ſeines 
erſten Kindchens mit. „Wir haben es noch gar nicht erwartet,“ 
ſagte er, „es kam ganz plötzlich, wie aus heiterem Himmel, am 
Geburtstag meines Vaters. Und der ift zufälligerweife auch 
der Geburtstag meines Großvaters. Iſt das nicht wie eine 
Abſicht? Übrigens: Wenn in unſerer Familie etwas paſſiert, 
dann paſſiert's an dem Tag.“ Ein anderes Erlebnis: Vor 
ahren, in Pommern, wurde ich aufs Land geholt zu einem 


| Tagelöhnerkinde, das plötzlich an Blaſenkolik erkrankt war. Als 


ich ankam, öffnete mir die Mutter weinend zunächſt die Kam⸗ 
mertür rechts vom Küchenflur. „Kieken S', Herr Doktor, nun 
ift unfer Großmutting auch plötzlich geftorben. Und darüber 
dat fid die Lütte ſo erſchrocken, daß ſie den Krampf gekriegt 
hat“ — Jeder Arzt kennt die „Dupligität der Fälle“, in denen 
zur ſelben Zeit zwei Familienmitglieder, auch räumlich ge⸗ 
trennte, erkranken, und der Volksmund ſpricht dann von dem 
„Unglück, das ſelten allein kommt“. 

Mein Freund hatte recht: Das Geſchick hat bei der Wahl des 
Geburtstages von ſeinem Töchterchen mit Abſicht gehandelt — 
mit der Abſicht, die jeder Geſetzmäßigkeit innewohnt. Aber 
es hat ſchon damals mit Abſicht gehandelt, als es den Vater 
an demſelben Tage das Licht der Welt erblicken ließ wie den 
Großvater. Und jene pommerſche Tagelöhnerfrau ahnte nicht, 


daß es nicht der Schreck war, der ihr Kind in der Todesſtunde 


t Großmutter erkranken ließ, ſondern ein Naturgeſetz, das 
beriodiſche Wellen von Energien: Leben und Tod, Krankheit 
und Wohlbefinden, die den einen Körper durchfluten, zu gleicher 
Zelt durch die ganze Generation des gleichen Blutes wirft. Dies 
Geſetz ift auch die Urſache von den zwei oder mehreren Sterbe⸗ 
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du mein lieb Heimatland!“ Bald wieder hört ſich's an wie die 
Schwalbe, die mich in blauer Himmelsfrühe aus beängſtigen⸗ 
den Träumen zwitſchert, ſo luſtig, ſo ſicher, ſo immerzu. O du 
gottſeliges Schwälblein, das den jungen Morgen in den alten 
Kopf hineinſingt und ſo Schwermut und Daſeinsluſt zu dem ver⸗ 
ſöhnenden Lächeln eint, das allein das Leben verlohnt! 
Doch ausgerechnet in dieſem beſinnlichen Augenblick wird der 
Schimmel ſcheu, weil ihm unſere ſchwarze Katze über den Weg 
läuft und kein Schimmel das leiden kann, macht einen Geiten- 
ſprung, raſt an München vorbei, ohne auch nur den Kopf nach 
dem großen Schaufenſter zu wenden, und ſchnurgerad bis nach 
Rußland hinein. In Rußland ſchaut glücklicherweiſe 
ſoeben der Onkel Kajetan zum Fenſter heraus, ſo daß 
ihn das Hänschen allſogleich anrufen kann: „Onkel 
Kajetan, einen ſchönen Gruß von der Mutter, und wie 
komm' ich mit meinem Schimmel über den meilenbrei⸗ 
ten Fluß, von dem du mir erzählt haſt? Weißt du, 
in dem ſchon die kleinſten Fiſche ſo lang ſind wie unſer 
Tiſch.“ Der Onkel Kajetan ſagt freilich nichts, einmal, 
weil er ſchon im vorigen Sommer, gelegentlich ſeines 
Beſuches, genug gelogen hat, und dann, weil das 
Hänschen ſeine Frage ja überhaupt nur an den grünen 
Kachelofen hinſchreit, der zwar geheimnisvoll ſingen, 
aber nicht reden kann; doch zum 
Fenſter kommt eben ein ſchmaler, 
winterlicher Sonnenſtrahl herein 


N und legt ſich ſo recht wegſam auf 
POSERTE den Zimmerboden zwiſchen das 


Hänschen und mich. „Danke, Onkel, 


danke“, ſagt da das Hänschen, raſch 
a entſchloſſen, als habe ihm der Ofen 
doch noch etwas anvertraut. „Ich 


ſehe jetzt auch die Brücke. Sie iſt 
ja aus lauter Gold. Einen ſchönen Gruß an die Tante 
Chriſtine mit der großen Hornbrille auf der Wadelnafel 
Schimmel, hül“ | 

Und aus fo weiter Ferne, über Strom ins Land, 
kehrt ſamt Landauer und Schimmel mein Hänschen auf einem 
Sonnenſtrahl zu mir zurück: „Papa, jetzt bin ich wieder da und 
bleib' immer bei dir.“ 

Seitdem weiß ich, daß eigentlich Hänschens Welt über alle 


Maßen groß und frei, und daß dagegen die meine gar jämmer⸗ 


lich klein und gebunden iſt! 


und Krankheitsfällen, die in derſelben Familie zu gleicher Zeit 
auftreten und die wir als Zufall anzuſprechen gewöhnt waren. 

Nein! Es gibt keinen Zufall, weder im Geſchehen der Welt⸗ 
geſchichte noch im Einzelleben. Und was der Hallenſer Pro- 
feſſor Roux vor der Akademie der Wiſſenſchaften im allgemeinen 
ausführte: „Es exiſtiert kein zeitlich⸗örtliches Zuſammenfallen 
ohne einen zureichenden Kauſalzuſammenhang. Wir ſind bloß 
nicht imſtande, ihn zu erkennen ...“ — das trifft in beſon⸗ 
derem Maße auf die Ereigniſſe unter blutsverwandten Men- 
ſchen zu. Nur daß ſich in den letzten Jahren doch in etwas 
der Schleier gelüftet hat, der über dieſen Kauſalzuſammen⸗ 
hängen lag. 

Schon Pythagoras fühlte, in welcher Richtung das Weſen 
jener „Zufallsereigniſſe“ zu ſuchen fei, ohne beſtimmte Angaben 
machen zu können. Es gab dem in ſeinem Wort Ausdruck: 
Gott rechnet! 

Wie er rechnet — in dieſe Geheimniſſe eine gute Weg⸗ 
ſtrecke einzudringen und ſie klarzulegen, iſt das Verdienſt des 
Berliner Arztes Dr. Wilhelm Fließ. In zwei Büchern (Vom Leben 
und vom Tod 5. Auflage] 1924. Bei Eugen Diederichs ⸗Jena. 
Der Ablauf des Lebens [2. Auflage] 1923. Wien, bei Deuticke) 
bewies er mit bewunderswertem Fleiß und Scharfſinn und vor 
allem mit einer wiſſenſchaftlichen Gründlichkeit, die den Zweifel 
ausſchließt, zunächſt in bezug auf den Einzelorganismus, daß 
jedes Leben, beim Menſchen, beim Tier wie bei der Pflanze, 
einem geſetzmäßigen Ablauf unterliege. Er machte ferner dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß alle lebendigen Vorgänge: Wehen, die 
erſten Anfänge des Laufens, das Aufbrechen der Knoſpe, nicht 
kontinuierliche, ſondern plötzliche Vorgänge ſind. 
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Es ift ein innerer Mechanismus, der die Stunde unſerer Ger 
burt wie des Todes genau beſtimmt, ein innerer, ſagen wir: 


„mathematiſcher“ Trieb, der den Wanderflug der Vögel, auch hat die Großmutter einen ſchweren Aſthmaanfall, eine Tante 


wenn er ſcheinbar manchmal unzweckmäßig ift, regelt, der die 
Blüten am Baum aufbrechen läßt, und: zwar zuweilen gegen 


jede äußere Zweckmäßigkeit. Fließ wies vor allem: nach, daß 


Beginn und Schluß des Lebens ſich an periodiſche Intervalle 
knüpfen, die durch die Zahlen 23 und 28 gegeben ſind. Aus. 
vielen Beiſpielen ſeien nur zwei hervorſtechende hier wieder⸗ 
holt. Das eine iſt ſeiner eigenen Familie entnommen. Da 
ſtellt ſich heraus, daß genau 1428 — 282 + 28 „23 Tage vor dem 
Todestage der Großmutter der Enkel geboren wurde. Und 1428 


Tage nachher erfolgt die Geburt des zweiten Enkels. Und 


7.1428 — 7 (28? + 28.23) Tage nach dem Ableben der Groß 
mutter wird der erſte Urenkel geboren. Zweites Beiſpiel: Eine 


genauen Abſtand von je 28 Tagen. Nach 23 Tagen erſcheint 
eine Knoſpe. Dieſe bricht zur Blüte auf nach 23 Tagen. Die 


Blüte fällt nach 23 Tagen ab. Die hier gezeigte Entwicklung 


wird durch zahlreiche anderweitige Tätſachen belegt. Alſo: Die 
mencchlichen, tieriſchen, pflanzlichen Geſchlechter find durch ihre 
Stammeszugehörigkeit, durch ihr Blut, geſetzmäßig verknüpft, 
Lund die periodiſchen Zeiten der Eltern übertragen ſich auf die 


D 


Entwicklung der Kinder und Enkel. a neh 
Nun iſt von Wilhelm Fließ vor kurzem ein weiteres 


Buch (Zur Priodenlehre. Bei Eugen Diederichs, Jena) er⸗ 
ſchienen, in dem er die Kenntnis von den Zuſammenhängen 
Was ſich 


in den Geſchlechtern gleichen Blutes noch vertieft: 
in den am Anfang dieſer Zeilen erwähnten 
niſſen ausdrückt, das faßt er in folgenden Ge 


wei Selbſterleb⸗ 
ankengang: Das 


Leben ſchwingt nicht nur in Tagesperioden, ſondern es wird . 
auch vom Jahresrhythmus beherrſcht. Wie mit unſerem eigenen 
Geburtstag, ſo find wir auch mit dem Geburts- und Todestag 


von Blutsverwandten. rhythmiſch verbunden. Die ganze Fa⸗ 


milie iſt in ihren Geſchicken von Werden und Vergehen, von 
gutem und ſchlechtem Befinden zeitlich durch gewiſſe kritiſche 
Jahrestage verfittet. Das find die Ereigniſſe, die wir kopf⸗ 


ſchüttelnd bisher als Zufall hinzunehmen pflegten. 


Da berichtet ein Arzt, wie am Geburtstag eines Bruders 
zu gleicher Stunde er ſelbſt an Blinddarmentzündung erkrankt 
und eine Schweſter unerwartet in die Wehen kommt. Der 
Kliniker Trouſſeau beobachtete eine unerklärliche akute Erkran⸗ 
kung an Baſedow bei einem Mädchen am Todestage. des 


Vaters. Ahnliches berichtet der verdiente Arzt Charcot. Fließ; 


erzählt eigene Wahrnehmungen: Er hat ein Mädchen vom 


~ 


Im Jahre der Revolution 1848 lehten in einem Türkendorfe 


namens Akpunar, halbwegs zwiſchen Braila und Babadagh, vier⸗ 
zehn deutſche Familien. „Sie waren gewandert hin und her, ſie 


hatten gehabt weder Glück noch Stern.“ Ihre Väter gehörten zu 


den Auswanderern nach 1813, denen es im verarmten deutſchen 


mat geſucht und waren 


loſchen ift. Afo gingen fie 


Lande zu enge wurde. Da hatten ſie zuerſt in Preußiſch⸗Polen. 
oder in Galizien eine Hei⸗ 


dann dem Rufe und den 
Verſprechungen des Zaren 
nach Beſſarabien gefolgt. 
Ihren Kindern wurde es 
dort bereits zu enge; zu⸗ 
dem erwachte der teuto- 
niſche Wandertrieb, der ſeit 
den Zeiten der Völker⸗ 
wanderung im deutſchen 
Herzen niemals ganz er⸗ 


über die Donau, ſintemal 
der Türke gern deutſche 
Siedler in feinem men- 
ſchenleeren, öden Lande 
‚haben wollte, und ſiedelten 
zwiſchen Wäldern und Fel⸗ 
ſen der Norddobrudſcha; es 
ging ihnen kümmerlich, um 
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Typhus geheilt, wird zu der Geheilten eines Tages früh um 


10 Uhr gerufen und findet einen Rückfall. Zu gleicher Stunde 


bekommt plötzlich Neſſelfieber, ein Onkel ſtirbt. Anders aus⸗ 
gedrückt: Zur Todesſtunde ihres Sohnes hatte eine Mutter 


Athma, eine Tochter, Neſſelfieber, eine Enkelin ein Typhus⸗ 
rezidiv. Ferner: Ein Patient von ihm, vom Schlage getroffen, 
kann ganz plötzlich wieder reden. In derſelben Minute wird 


der im Vorraum wartende Bruder von einem Schüttelfroſt be⸗ 


fallen, dem Beginn einer Lungenentzündung, die ſpäter zum 
Tode führte. Akute Diphtherien ſah er mehrmals am Todes— 


tage der Eltern auftreten. Er berichtet weiter von einem 


Arzt, der an einer Lungenentzündung ſtarb, und zwar am 
eigenen Geburtstag. Die Lungenentzündung ſetzte mit 


2 l: Eine einem Schüttelfroſt an demſelben Tage ein, an dem ein räum⸗ 
Clivia, eine amerikaniſche Zierpflanze, erhält 4 neue Triebe im 


lich entfernter Bruder von einer Lungenentzündung mit kri— 


tiſchem, d. h. plötzlichem, Abfall genas. 


Marie von Ebner⸗Eſchenbach beſchreibt folgendes Erlebnis: 
Am 5. Tag der Erkrankung ihrer Großmutter verlangt dieſe, 


was früher nie der Fall war, in plötzlicher Verſchlimmerung 


ihres Befindens, die Enkel zu ſehen. An demſelben Tage litt 


Marie an heftigen Kopfſchmerzen. Am nächſten Tag ſtarb die | 
5 Schweſter Fritzi hatte an dieſem Tage hohes. 
Fieber. ,, S Ag | 
Daß Töchter am Todestage eines der Eltern unerwartet in 
die Wehen kommen, fol nicht: ſelten fein: 


„Noch ein paar Zeitungsnotizen: „Am Sonntag .. . ent- 
ſchlief an ihrem Geburtstage Frau K. Gleichzeitig verſchied 


unerwartet in derſelben Nacht ihre Schweſter.“ Und irgendwo 
in Mecklenburg ſtirbt eine Frau. In derſelben Nacht ſterben 


die Todesnachricht der andern erhält. 


ihre auswärts wohnenden beiden Schweſtern, ſo daß keine mehr 
Man mag ſich zu dem Thema ſtellen, wie man will, man wird 


a 


fih dem Einfluß. der gegebenen Tatſachen nicht entziehen 


können. 


Das Schlußurteil läßt ſich nicht ſchöner faſſen als in den a | 


eigenen Worten von Fließ: Nicht um irgendwelche Seltſam⸗ 


keiten handelt es ſich, ſondern um ein großes Naturgeſetz. Es 
lehrt uns, daß kein lebendes Weſen alleinſteht, ſondern daß 
ſich unſichtbare Fäden ziehen zu allen Gliedern derſelben Ab⸗ 
ſtammung. Von einer Generation zur anderen breitet ſich das 
Leben, und an gewiſſen Bruchſtellen hört es für den einen auf 


und beginnt es ſür den anderen. - | 
. „Der ew'ge Strom fließt ab und zu. 
Wo fang' ich an? Wo endeſt du?“ 


7 


nicht ertragen konnte. Es gab Raub und Schläge. Da flohen 


fie in die Wälder: Der letzte Überlebende jener Zeit — damals N 


ein ſechsjähriges Kind; als ich ihn kennenkernte, ein weiß- 


haariger alter Mann — hat mir kurz vor ſeinem Tode davon 


erzählt, wie er mit feinem Vater und dem rühmlid bekannten 
| | | alten Kühn ſich wochenlang 


einmal wagten, ein. Feuer 
anzuzünden. Sie fürchte 
ten die Baſtonade. End⸗ 


kamen die Familien nach, 


Hausrat und ſelbſt die 
Dächer ihrer Häuſer auf 
den Wagen gepackt hatten. 
In einer Schlucht lag ein 
Brunnen. Dort hatte einſt 
irgend jemand ein paar 
Hektar urbar gemacht. Dort 


ben die Erde aus, ſtellten 
die Dächer darüber, ſiedel⸗ 


jahrelang; hieben und 
brannten die Wälder nie⸗ 


or a dee. 


fo mehr, als die Trägheit der Türken und Tataren ihren Gleif 
dort verbarg und ſie nicht 


lich, bei Nacht und Nebel, 


indem ſie ihren ärmlichen 


R ließen fie fid) nieder, gru⸗ 
; 


ten wie die Zigeuner, 
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Das gelobte Land 


der, ſchufen ſich Ackerland, bauten Häuſer aus Luftziegeln, eine 


Kirche aus Stein, wollten als Deutſche leben. Väterlicher 
Kulturtrieb ſaß ihnen unausrottbar im Blute. 
„Es waren ſchwere Jahre, ſchwer durch Arbeit und Gefahr. 
Denn die Tataren ließen nicht locker. Einmal kamen ſie, ſtanden 
mitten im Dorfe, stießen ihre Säbel in die Erde und ſprachen: 
„Baut nur tüchtig, Deutſche! So gewiß, wie dieſe Säbel in der 
„Erde ſtecken, werden wir euch ſpäter plündern! Ihr Deutſche 
ſeid die Bienen, wir ſind die Bienenväter. Tragt fleißig Honig 
ein!“ — Altes deutſches Schickſal! — Das war die Zeit, als der 
` Bauer mit der Flinte auf dem Rücken hinterm Pfluge herging 
und trotzdem oft an einem Nachmittag Rock und Stiefel, Pflug 
und Pferde perlor — bis der Krieg von 78 kam und der 
Ruſſe den Tataren vor fih hertrieb. Da hatten ſie in 
Atmatſcha endlich Ruhe. . 
Damals hatte ſchon eine neue Auswanderung aus Beffarabien 
eingeſetzt. Die erſten waren Weſtpreußen geweſen, „Kaſſuben 
ſagten ſie ſelbſt. Jetzt kamen die Schwaben. Diele waren klüger. 
` Gie verzichteten auf die Felſen und Wälder, zogen nach Süden, 


dort wo in der mittleren Dobrudſcha die baumloſe, öde Steppe 


einfet und ſich über Berg und Tal breitet. Statt der land 


daftlichen Reize hatten fie guten Ackerboden, denn der Löß geht, 


wo nicht gerade die Felfen hervorbrechen, viele Meter in die Tiefs 
Auf den guten Boden bauten: fie ihre anſehnlichen Dörfer mit 
der Hauptſtraße, die breiter iſt als die Berliner „Linden Es 
war alles breit und unbeengt, auch das Feld, auch, die Wein: 
„gärten. Denn das- Verſtändnis für einen guten. Trunk hatten fie, 
nicht immer zu ihrem Vorteil, aus der Heimat mitgebracht. 
Das war ein leichtes Arbeiten: Man brauchte ni 
nicht zu düngen, keine Scheunen zu bauen; man brauchte T 
ben ſcwarzen Boden umgutserfen, fiedte, Mais, fäte m eder 
ben. Weizen, im Frühjahr bie-Gerfte,: kam Ende Juri mit ber 


Pacchine, ſchnitt es herunter und droſch es ungebunden im Hofe 


auf der freien Tenne weg, wobei freilich. Menſch, Pferd. und 
Dreſchſtein einige Wochen lang im Kreiſe herumhüpfen mußten 
und dabei mit Ausnahme des letzteren flant und hager wurden. 


Es. war die Art, wie man vor 400 Jahren beſtellt und ge⸗ 


broſchen hat, und die Steppe wäre ſehr angenehm und ſchön 


cht zu ackern, 
brauchte nur 


geweſen, wenn ſie nicht in drei Jahren durchſchnittlich zwei 
mehr oder weniger große Mißernten gebracht hätte. So war 
dafür geſorgt, daß die Bäume nicht in den Himmel wuchſen! 


Heute leben in der Dobrudſcha gegen 10 000 Deutſche unter 


rumäniſcher Herrſchaft. Nach mehr als fünfzehn Jahren ſah ich, 


ermüdet von der Tagesfahrt auf der Karutze, von der letzten Höhe E 


drunten die beiden großen Schwabendörfer wie grüne Inſeln in 
der grauen Steppe liegen. Der weiße Turm der Kirche, die wir 
gebaut hatten, glänzte herüber. Alles wie einſt! Ich war ge— 
ſpannt auf die Ae der letzten Jahre. 

* 


E 
Ein im allgemeinen erfreuliches Bild! Die deutſchen Ge— 


meinden ſind äußerlich durchweg im Aufblühen begriffen. Die 
Volkskraft iſt ungebrochen, die Wiegen ſtehen nicht leer. Man 


wird ſagen können, daß im Ourchſchnitt in den letzten fünfzehn 
Jahren ein Wachstum der Gemeinden um 50 Prozent ſtattge⸗ 


funden hat. Das tritt am meiſten hervor in den Schwaben⸗ 
„dörfern: Das eine ift von 600 auf 1000, das andere von 700 auf 
1200 angewachſen. Dies trotz der Kriegsgefallenen, und ob⸗ 


wohl von den Alten mancher nicht aus dein Internierungslager 


in Beſſarabien zurückgekehrt iſt. Je weiter man nach Süden | 
kommt, um ſo ‘beffer ſind die Siedlungsmöglichkeiten. Der 


türkiſche Bauer wandert ab; um drüben in. Kleinaſien 7 ſein 
turaniſches Reich gründen zu helfen. Land wird frei, iſt billig 


zu haben; neue deutſche Gemeinden entſtehen; ich fand aber auch 


in einem einſamen Bulgarendorf zwei befreundete: Bauern aus 


dem Norden. Das iſt die Gefahr des Deutſchen, ſich zu zer- 
ſplittern und damit zu. verlieren. Das iſt die Aufgabe, Ge⸗ 


meinden zu ſchaffen, zu ſammeln und zu erhalten. Dies wird 
in erſter Linie den Kirchen vorbehalten fein, BE 


Has deutſche Stammesbewußtſem iſt gerade durch die 
Prüfungen der letzten Jahre in nicht geringem Maße erſtarkt. 


Man trug, mit Erbitterung das große Unglück des Deutſchen in 
der Fremde: daß die junge Mannſchaft kämpfen mußte gegen die 
ei 9 enen Stammesgenoſſ en; aber : die Alten wurden finnlos. von 
den Ihrigen fortgeriſſen, ſchmachteten und ſtarben im Inter⸗ 


-nierungslager. Da fing man an, ſich auf fih: ſelbſt zu befinnen 
und zu vergleichen. Man erlebte außerdem ein Jahr lang deuk⸗ 


herrſchende Syſtem der Ver⸗ 


— 


I 
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ſchen Militarismus in der Dobrudſcha. Niemals’ hatten fie ein 
ſo großes Gefühl der Sicherheit gehabt: „Wir konnten unſere 


Töchter unbeſorgt in den Wald und nuf den Acker gehen laſſen!“ 
— „Es herrſchte Ordnung im Lande!“ — Man verglich die 


Die Öarten! a ube 


— i 
5 


` 
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Manche Erlebniſſe, zumal dort, wo ſich der zerſetzende Einfluß 


der Städte bemerkbar macht, reden davon eine ſchmerzliche 


Sprache. Das ift ja überhaupt unfer, größtes Gegenwarts⸗ 


mannigfachen Erſcheinungen, die der Nationenwirrwarr in der 


ö Dobrudſcha aufweiſt; man kam zu der Erkenntnis: „Wir ſtehen 


immer noch an erſter Stelle!“ Ich hatte die Empfindung, als 


ob dieſe Gemeinden jetzt 
deutſcher feien als früher. 7 
Dazu kommt der Zuſam⸗ 
menſchluß mit den Sieben⸗ 
bürgern und der Beitritt 
zu der großen deutſchen 
Partei des Landes; dazu 
der Kulturkampf der ru- 
mäniſchen Regierung, der 
das hochſtehende deutſche 
Schul⸗ und Kirchenweſen 
im Unverftand ſchwer 
ſchädigt, wenn er, auch die 
Dorfgemeinden in den alten 
Gebieten unbehelligt läßt; 
dazu die Einſicht in das 


untreuung und Beſtechung 

— Gründe genug, Selbſt⸗ 
bewußtſein zu gewinnen. 
And auch der religiöfe 

Gedanke iſt lebendiger als 
jemals. Man darf nicht 
vergeſſen, daß für den Deu ⸗ 
ſchen im Auslande — und . 
auch im Inlande — Religion und Volkstum zufammengehören. Es 
iſt eine Tatſache, die ſich aus zahlreichen Beiſpielen beweiſen läßt, 


A 
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problem: Wie es gelingt, dem deutſchen Menſchen, der von 
Natur durch die Anlage ſeines Gemüts eine ſtarke Begabung 


zur Religion hat, dieſe zurückzugewinnen, nachdem ihr Verluſt ihn 
mehr entwurzeln und zerſetzen mußte als andere Nationen. — 


Bauernhaus und Bäuerin in Atmatſ cha 


Aber die Deutſchen in der 
Dobrubdſcha ſind ſich im al- 
gemeinen ihres religiöſen 
Beſitzes bewußt. Kommt 
da im Vorjahr ein fremdes 
Ehepaar zu einer ange: 
ſehenen Bauernfamilie und 
wird drei Tage beherbergt. 


abfällige Bemerkungen: 
„Was, ihr geht noch zur 
Kirche?“ — „Da war's vor⸗ 
bei“, ſo erzählte mir die 
Bauernfrau, und ihre Augen 
blitzten. „Da habe ich ihnen 
‚einmal den Standpunkt 
klargemacht, daß wir 
ſolche Leute, die nur ſpot⸗ 
ten und höhnen und an den 
Affen glauben, hier außen 
durchaus nicht gebrauchen 
können — worauf ſie dann 
ganz kleinlaut wurden.“ — 
Bewundernswert die pere 


Höchſten gegründet! Welches Kraftbewußtſein, das ſich hier 
ausſpricht! Man möchte den lieben Deutſchen zu Hauſe, zumal 


daß, wo die Religion ſinkt, auch das Deutſchtum fi auflöſt. den Berufenen, recht viel davon wünſchen! 


—— — 


Verſchwundene Denkmäler. Nimmt man das von Pauſanias 
verfaßte Reiſéhandbuch über Attika, den Baedeker des Altertums, 


in die Hand, dann wird einem klar, daß dieſer klaſſiſche Boden 
die Grabſtätte von vielen Hunderten von Monumenten iſt. Die 


allerwenigſten find wieder ans Licht gefördert worden. Man iſt 
nicht pfleglich mit dieſen lien b noch in umgegangen, weder in 
Griechenland noch in Italien noch in Agypten noch 
ier ſei auch zweier Denkmäler aus neuerer Zeit o t, die der 
Volkswut zum Opfer in find. Das eine befand ſich in 
Antwerpen; ein Standbild Albas, aus Bronze gegoſſen 


lex aere captivo, aus erobertem Erz). Es ſtellte den blutigen 


Herzog dar, wie er den Arm drohend gegen die Stadt ausſtreckt, 
während ſich zu ſeinen Füßen ein zweiköpfiges Ungeheuer (Volk 


— 


ſonſtwo. 


franzöſiſch. Deutſ 


und Adel), behangen mit den Inſignien der Geuſen, wand. Sein 


Nachfolger 


erländer nach und ließ die Statue niederreißen, die als 


Zeichen ſpaniſchen Ubermuts im höchſten Maße aufreizend ge⸗ 


wirkt hatte. Ein Seitenſtück zu dieſer gim tung in effigie 
bildete in Paris die Befeitigung des Reiterſtandbildes Lud⸗ 
wigs XV. auf der Place de la Concorde. 
wande, mit lorbeerumwundener Perücke paradierte der höchſt un⸗ 
beliebte Monarch an der Stelle, wo ſich jetzt der Obelisk erhebt, 
und hat die ſpottluſtigen Pariſer inſofern wenigſtens befriedigt, 
als die vier Sockelfiguren der Tugenden Anlaß zu dem biſſigen 
Verſe gaben: e u e , 
O la belle statue — o le beau piédestal: 
.es vertus sont à pied — la vice est à cheval,” 
Verdeutſcht etwa:: Ä ae T u 
„Der Sockel, ei, wie ſchön zu feinem Reiter paßt er: 
Zu Fuß die Tugenden und hoch zu Roß das Laſter!“ 

. RA lügneriſchen Denkmal ift nichts als dieſer Witz übrige 
eblieben. s 7 > ir | P. R. 
$ Langeweile im Kriege. Nichts ift gefährlicher für ein Heer 
als Pauſen in der Kriegführung. Die Wartezeit vor Beginn 
eines feindlichen Angriffs ſchwächt die Aufmerkſamkeit und 
lockert die Mannszucht. Bei der Marine artet dieſer Butftend 
der fortwährenden Gefechtsbereitſchaft ſchließlich in Die be⸗ 
rüchtigte Bordkrankheit aus, und je lebhafter das Temperament 
eines Volkes iſt, um ſo ſchwerer erträgt es die Langeweile im 
Felde. Wie ſich Moritz, Marſchall von Sachſen, der franzöſiſche 
Heerführer Ludwigs XV., in dieſem Falle zu helfen wußte, er⸗ 
zählt Marmontel in feinen noch heute leſenswerten Denkwürdig⸗ 
keiten. Bei der Armee des Marſchalls mußte es luſtig hergehen, 


Don Luis de Requeſens, gab dem Verlangen der 


In römiſchem Ge⸗ 


grauſame Sitte, um die ahnungsloſen, 


Blätter und Blüten 


denn die Franzoſen marſchierten nach ſeiner Meinung niemals | 
beffer, als wenn fie muntere Anführer hatten, und fürchteten 


nichts ſo ſehr wie Langweiligkeit im Lagerleben. Daher unterhielt 
der⸗Marſchall beſtändig während feiner Feldzüge eine Bade 
Oper, und oft wurde während einer Vorſtellung die Ordre de 
bataille bekanntgegeben. Die Primadonna pflegte dies mit den 
Worten anzukündigen: „Meine Herren! Morgen kein Schau] iel 
morgen: Der Dorfſchulze und die luſtige Liebe“. Das iſt echt 
e Soldaten bereiten ſich anders für einen 
entſcheidenden Gang vor. Aber Marmontel verrät auch, daß 
mitten im Kriegsgetümmel das Mimenvölkchen ſich den Klein⸗ 


krieg der Intrige und Eiferſüchteleien nicht verſagen konnte. 


Zwei Schauſpielerinnen dieſer Feldbühne namens Chantilly und 
Beaumenard, Favoritinnen des Marſchalls, machten ihm, wie er 
in einem Brieſe gelegentlich äußerte, mit ihren Launen und 


Streitigkeiten mehr zu ſchaffen als die Huſaren der Königin von 
Ungarn, ſo daß alſo nach dieſer Richtung hin der l : 


vorgebeugt war. l IE „ Rd. 

Jagdſportworte und ihre Bedeutung. Es ift eine alte Sitte, 
Worte und Wendungen, die urſprünglich nu mann 
gebraucht 5 auf andere Dinge zu übertragen, ihnen 
omit eine andere Bedeutung zu geben. Aus der Weidmanns⸗ 
prache haben wir viele Jagdausdrücke übernommen und ihren 
Urſprung faſt ganz vergeſſen. Man denkt nicht mehr an den 
Jagdhund, wenn man Beute die Redewendung anführt: „Eine 
feine Naſe haben“, auch nicht an das Abbalgen erlegter 


Tiere beim Ausſpruch: „Einem die Haut über die Ohren 
i Hund und vom gefangenen Raubtier kommt 


ziehen“. — Vom . 
der Ausdruck „kurz angebunden“, und an die Jägerſitte, 


das Jagdgebiet mit Tüchern und Netzen zu umgeben, erinnert 
die Redeweiſe „durch die Lappen“. — „Auf den Leim locken 


bezeichnet eine auch noch heute von den Vogelfängern geübte 
Leimruten zu fangen, und den auf dieſe Art mit Pech ein⸗ 
gefangenen unvorſichtigen Vogel nennt man „Pechvogel“. — 


D 
„Pfiſfig“ nennt man den Meiſter der Pfeifkunſt, der alle Pfiffe 


der Vogel nachahmen kann und fie damit anlockt, um fie in 
Netzen, Fallen und mittels Leimruten 
Wort „Kneipe“ hat ſeinen Urſprung in der Sportſprache 
der Vogelfänger, es bedeutet ein geſpaltenes Holz, eine Art 


Quetſche oder Klem̃me, ſpäter ein enges Gaſthaus, in dem 


„lockere Vögel“ gerupft werden. 1 Ph. 


Nummer 19 


Am. Sonntag machen ſie 


ſönliche Überzeugung, im 


wegen der Schlacht, die der Herr Marſchall liefern wird. UÜber⸗ 


nur vom Fachmann 


luſtigen Sänger mittels 


zu A Sa Sogar das 


Bu r .. a a 


 ‚Anftitut von Henriette Breymann- zu Neu⸗ 


i Bezeichnend für die Frauenbewegung des 20. Jahrhunderts ift 
das Streben nach dem Ausgleich ſcheinbarer Gegenſätze, wie Haus 
und Beruf, Emanzipation und Hausmütterlichkeit. Aus der 
Urbeſtimmung der Frau, der Mütterlichkeit, galt es den Weg 
abzuleiten, der in die ſoziale Arbeit, in neue Berufe einmündet, 
der zu öffentlichen Pflichten und Rechten führt. Denen, die ihn 
ſuchten, iſt jahrzehntelang eine Frau vorangeſchritten, die nun⸗ 
mehr — an ihrem Lebensabend — der neuen Generation als 
Verkörperung des modernen Frauentypus hingeſtellt werden 
«Tann, als vorbildliche Geſtalterin des zwiſchen häuslichem und 
Berufsleben geteilten, ſtets von mütterlichem Wollen und Wal⸗ 
ten beſtimmten Daſeins, in welchem die weibliche Hälfte unſerer 
geitgenoſſen ihre Beſtimmung finden ſoll. Hedwig Heyl, die 
Schülerin und ſpätere Freundin der von Fröbelſchen Erziehungs⸗ 
idealen erfüllten Henriette Schrader — von ihrem und ihres 
Gatten ſozialem Streben zeugt das aus dem „Verein 
für Volkserziehung“ hervorgegangene Peſtalozzi⸗ 
Fröbelhaus zu Berlin — hat ihre reiche Veran⸗ 
lagung unter beſonders günſtigen . Umwelt- 
bedingungen entwickeln dürfen. Als Tochter 
von Eduard Crüſemann, dem Mitbegründer 
des „Norddeutſchen Lloyds“, im Jahre 1850 
zu Bremen geboren, wuchs ſie unter den 
Augen einer hauswirtſchaftlich ungemein 
liüchtigen Mutter auf, erlebte in jugend⸗ 
lichem Alter Gründung und allmählichen 
Aufftieg jenes für die deutſche Handels⸗ 
ſchiffahrt fo bedeutſamen Unternehmens 
und erhielt zugleich einen Einblick in die 
damit verbundenen kaufmänniſchen und 
wirtſchaftlichen Probleme. In Ergänzung. 
ſolcher Eindrücke des Elternhauſes ent⸗ 
wickelte der Aufenthalt im Erziehungs⸗ 


~ 


Watzum bei Wolfenbüttel ihr Verſtändnis 
für volkserzieheriſche Aufgaben und die 
Fähigkeit, fie aus den praktiſchen Forderungen 
des Tages abzuleiten. So fand nachmals die 
‚Junge Gattin des Charlottenburger Fabrik⸗ 
beſitzers Georg Heyl ſehr bald ein weit über 
ie Grenzen der eigenen Häuslichkeit ausgedehntes 
Betätigungsgebiet, als fie- dem Drange nachgab, 
die unmittelbar aus dem praktiſchen Erleben ihres 
Hausfrauentums und ihrer Mutterſchaft gewonnene 
Erfahrung an die Proletarierfrauen weiterzugeben, 
deren Ehemänner im Betriebe ihres Gatten 
Aus der Fürſorge für die zur Heylſchen Fabrik im Arbeit⸗ 
nehmerverhältnis ſtehenden Familien, einer Fürſorge, die 
ſich zunächſt auf Wöchnerinnen. und Säuglingspflege, alsdann 
auf kindergärtneriſche Beaufſichtigung der Kleinkinder, auf Spei⸗ 
gung lediger Arbeiter und hauswirtſchaftliche Unterweiſung 
lugendlicher Arbeiterinnen erſtreckte, find ſpäter ſoziale Çine 
richtungen hervorgegangen, die- weiteren Bevölkerungskreiſen 
entſprechende Dienſte leiſteten und für ähnliche Beſtrebungen 
anderer Städte als Vorbild galten. : / T 
So ift beifpielsweife der von Hedwig Heyl gegründete „Ver⸗ 
ein Hauspflege“ zu Charlottenburg, deſſen Leitung ſie erſt nun⸗ 
mehr — nach Vollendung ihres fünfunfiebzigften Lebensjahres — 
niederlegen wird, allmählich zum Ausgangspunkt der ges 
mamten Charlottenburger Armenpflege geworden und ihr für 
die Arbeiterkinder geſchaffenes Knaben⸗ und Mädchen⸗Jugend⸗ 
deim nach feiner Übernahme durch den „Verein Jugendheim“ 
dum Mittelpunkt der geſamten Charlottenburger Jugendfürſorge. 
Der den Fabrikarbeiterinnen durch Frau Heyl perſönlich erteilte 
Haushaltungsunterricht wurde zur Grundlage jener ſyſtemati⸗ 
ſchen Ausbildung, die die nach ihr benannte Kochſchule des 
| Peſtalozzi⸗Fröbelhauſes den Töchtern des Bürgerſtandes ge⸗ 
` Warte; er zeitigte, weil denn alles Gute traubenförmig reift, 
N weitere Früchte — dank dem Intereſſe der Hausfrauen für 
te beim Kochunterricht verwendeten Rezepte und der Nachfrage 


7 


arbeiteten. : 


U 
r 


Dr. h, C.. Hedwig Heyl u 


Kolonialgeſellſchaft ihres Intereſſes erfreuen darf. 


e deutſche Frauu 0° .. 
Zum 75. Geburtstag von Dr. h. c. Hedwig Heyl am 5. Mai. 192 => 
nach geeigneten Lehrkräften für den auf neue Grundlage ger 


-ftellten Unterricht. So ſchrieb Hedwig Heyl den Müttern ihrer 
Schülerinnen das „ABC der Küche“, ihr. weit verbreitetes, in 
der Vielſeitigkeit ſeines Lehrreichtums unübertroffenes Kochbuch, 


ſchaffung der fehlenden Lehrkräfte aber ſchuf ſie ein Seminar, 


beffen Schülerinnen fie. ſelbſt ausbildete, und erſchloß damit den 


Frauen einen neuen Beruf: den der wiſſenſchaſtlich und praktiſch 


vorgebildeten hauswirtſchaftlichen Lehrerin, auf dem fi: ſodann 
derjenige der Gewerbeſchullehrerin aufbaute. Zur Vereinheit⸗ 
lichung des Unterrichts in hauswirtſchaftlichen Schulen und 


Seminarien gründete Frau Heyl den Verband zur Förderung 


hauswirtſchaftlicher Frauenbildung, der ſich. in zwanzigjähriger 
E zu feinem Gebiete gehörenden 


Tätigkeit dem Ausbau der 
Berufe gewidmet hat. 


Hedwig Heyl ſchon vorher angeſtrebten Drga- 


immer — als Ehrenvorſitzende des Ver⸗ 
bandes deutſcher Hausfrauenvereine. und 


betagten Frau mit vorbildlicher Pflicht- 


der Umwälzungen nach. dem Kriege den 


netenverſammlung hat ſie dieſem Verlangen 


bewegten, von Tätigkeit erfüllten Erdenwallens 
ſie zur Niederlegung dieſes und der meiſten 


burkstag brachte Frau Hedwig Heyl unter vielfachen 
Ehrungen auch die Ernennung zum Ehrendoktor 
ſiitens der Berliner mediziniſchen Fakultät — eine 
Anerkennung ihrer Verdienſte um die Volksgeſundheitspflege. 


Die folgenden Lebensjahre der tätigen Frau ſind noch immer 
reich genug an Mühe und Arbeit geweſen. Da galt es, ſich um 
die zweckmäßigſte Verwendung der von amerikaniſchen Menſchen⸗ 
freunden ihr anvertrauten Geldſpenden für ſoziale Zwecke zu 


kümmern: Sie haben größtenteils dazu gedient, jungen Mädchen 
zum Aufbau eines Lebensberufes zu verhelfen, und ihnen die 


Ausbildung für Hauswirtſchaft oder Jugendpflege bis zum ab⸗ 
ſchließenden Examen ermöglicht. | „ 


Auch hatte Frau Hedwig Heyl außer der: Leitung 928 
Vereins Hauspflege noch den Vorſitz des Wirtſchaftsausſchuſſes 


vom Viktoria - Studienheim zu Charlottenburg (Ottilie von. 


Hanſemann⸗Haus) l behalten, deſſen Kuratorium ſie gleichfalls 


angehört. .- ee a 
Sie nimmt außerdem heute noch immer lebendigen und 
beratenden Anteil an den Beſtrebungen derjenigen Verbände, 


Vereine und Anſtalten, an deren Leitung fie ehemals be⸗ 


teiligt war und deren Ehrenvorſitz ihr bei ihrem Rücktritt. 


übertragen wurde, ſo daß ſich, außer den früher erwähnten, auch. 


der Deutſche Lyzeum⸗Klub und der Frauenbund der Deutſchen 


Jubilarin gegenwärtig mit der Abfaſſung ihrer Lebenserinne⸗ 
rungen beſchäftigt ift, möge als weiterer Beweis ihrer unver- 
minderten Rüſtigkeit gelten, die ihr hoffentlich noch lange er: 
halten bleibt, ee. M. Weinberg. 


das zurzeit in dreizehnter, nach den Erfahrungen des letzten. | 
Jahrzehnts zeitgemäß ergänzter Auflage vorliegt; zur Bes- 


Soziale Aufgaben beſonderer Art ergaben ſich aus Er 
den wirtſchaftlichen Bedrückungen der Kriegs. 
jahre. Sie führten zur Verwirklichung der von 


niſation der Hausfrauen, der ſie noch 


der Groß- Berliner: Zentrale — lebhaftes 

Intereſſe entgegenbringt. Auch die Ein⸗ 
richtung der Groß⸗Berliner Maſſenſpei⸗ 
ſungen war in jenen ſchweren Hunger. 
jahren in ihre Hände gelegt und von dern 


treue geleitet worden. Das im Verlauf 
Frauen zugefallene Wahlrecht hatte die 
ſelbſtverſtändliche Folge, daß fie Hedwig 
Heyl als öffentliche Vertreterin ihrer In⸗ 
tereſſen wirken zu ſehen wünſchten; als 
Mitglied der Charlottenburger Stadtverorde — ` 
entſprochen, bis die Sehnſucht nach wohl. | 
verdienter Ruhe am Lebensabend eines reich 


anderen Ehrenämter bewog. Der ſiebzigſte Ge⸗ 
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Die für ſich beſtehende Bluſe des Sommers hat ſich in ihrer 
Grundform gegen die des vergangenen Winters kaum geändert, 
nur in der weiteren Ausgeſtaltung find weſentliche Unterſchiede 


bemerkbar. Es gibt auch heute noch verſchlußloſe Jumper zum 


Einſchlüpfen, es gibt, Kaſacks verſchiedener Länge, es, gibt ferner 


. Blufen, die über den en ein breiter, feſt angeſetzter Gürtel 


einengt, und es gibt. 
ſchließlich.Bluſen, und. das 
find meiſt die ſogenannten⸗ 
Hemdbluſen, die an ihrem ` 
unteren Rand mit Zug⸗ 
ſaum fertig gemacht find ` 
und etwa in Hüfthöhe 
überhängen; es gibt aber N 
keine Bluſen mehr, die m 
normalen LTaillenſchlunß 
zabſchließen oder gar unter. 
dem Rock getragen werden, 
dieſe Bluſenarten und ihre 
Trägweiſe find unter allen 
Umitänden. gänzlich un⸗ 
modern. Am beliebteſten 
iſt die Kaſackbluſe, doch 
wird, beſonders auch für 
Sportzwecke, die unten 
überhängende Hemdbluſe 
viel gefragt und getragen. 
Die vom Kleid unab⸗ 
hängige Kaſackbluſe wird 
im allgemeinen kürzer ges- -` 
halten als die Kleider⸗ 
kaſack. Ihr unterer Rand 
wird vielfach bereichert, 
bald durch einen angeſetz⸗ 
ten, rundgeſchnittenen Vo: 
ant, bald durch zwe 
ſolcher Volants, von denen 
dann der eine an⸗, der 
andere aufgeſetzt iſt. Bei 
ſehr duftigen Stoffen 
braucht dieſer Abſchluß⸗ 
polant nicht durchaus 
rundgeſchnitten, ſondern 
Fann. auch eingereiht ſein. f 
Eine andere Erweiterung fi 
und Bereicherung des un: k 
teren Randes beſteht in 
eingelegten Falten, die X 
entſprechenden Einſchnite 
ten eingeſetzt wurden. So 
war z. B. eine ſonſt ganz 
einfache Kaſack am, unte⸗ 
ren Rande in gleichmüßi⸗ 
gen Zwiſchenräumen rings⸗ 
um achtmal je 20—25 Zen⸗ 
timeter hoch mit Schlitzein⸗ 
ſchnitten verſehen, denen 
je eine tiefe Gegenfalte 
eingeſetzt wurde. Jeden 
Schlitz ſchloß oben eine ge⸗ 
ſtickte „Fliege“ ab. Einge⸗ 
ſetzte Pliſſeefaltenteile er⸗ 
geben gleichfalls eine wili 1. 
kommene Bereicherung der ags | 
Kaſackblufe, ſiehe z. B. J. 
9068: und J. 9070 unſeres 
heutigen Modenteiles. Sehr z 
bevorzugt. die Mode einge⸗ 
ſetzte, abſtechende Weſten⸗ 
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er ohne oder mit Kragen umgeben vor. Der kragenloſe Aus 
eſchnitt wird vielfach mit einer ſchmalen Blende oder mit Band. 
. eingefaßt,. das dann gleich in der vorderen Mitte zur. Schleife 
gebunden wird. Sehr hübſch, kleidſam und beliebt iſt' der ſpitze 
Ausſchnitt, den ein ſchmaler Schalkragen umgibt, deffen Enden 
gleich zur Krawatte gebunden werden. j 


J a 3. 9110. Sommerkleid aus weiß ⸗ blauem Goulard mit Beſatz von blauem Atlas l 275 
2. 9111. Beſuchskleid aus jadegrünem Crêpe Georgette mit ſchwarzſeidenem Glockenanſatz 
3. 9112. Hochgeſchloſſenes Straßenkleid aus ſchwarzem Ottoman u 


| neo duftigen Stoff p | 3. 9113, Nachmittagskleid aus nußbraunem Crëpe marocain, mit Molrsſeide beſetzt 
ganz in Quer⸗ oder Langs z E 1 


ſäumchen abgenäht, mit gezogenen Rüſchchen oder aft ue Pliſ⸗ 
ſees beſetzt uſw. Die Mitte eines ſolchen, meiſt u⸗förmigen 
Peſteneinſatzes nimmt faſt ſtets eine ſchmale, glatte, mit Knöpf⸗ 

chen beſetzte Blende ein, unter der ſich dann gleich der Schluß 
der Bluſe befindet, wenn ein ſolcher erforderlich iſt. Auch das 
Jabot bevorzugt die Mode wieder ſehr. Manchmal iſt dieſes 


einſeitig, häufig aber auch zweiſeitig angeordnet. Immer beſteht 


es aus einem beſonders duftigen Stoff in abſtechender Farbe, 
aber augenblicklich kaum je aus Spitze. Vielfach wird der Stoff 
ür das Jabot pliſſiert. Auch bei der Bluſe find die Armel lang 


oder ganz kurz oder fie fehlen ganz. Halb⸗ oder dreiviertellange 


Armel ſind nicht modern. Der Ausſchnitt kann — um modern zu. 


ſein — rund, ſpitz oder auch eckig fein. In jeder Form kommt 


von blauem Atlas. 


J. 9110. Sommerkleid aus weiß⸗blauem Foulard mit Beſatz 
Im Rücken durchgehend eh den zeigt 

das Kleid vorn eine glockig ausfallende Bahn, die durch eine 
ſpitz verlaufende Blende abgeteilt wird. Breite Blende am un⸗ 


teren Rande. Die ſeitlichen geknöpften Ränder bleiben oben. 


zum Durchgreifen der Arme offen. Bindegürtel. Erforderlich: 


3,40 Meter Stoff, 100 Zentimeter breit, 0,40 Meter ſchräge Seide, 
hal breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für: 90 Pf. ere 
y a 1 i ; . 2 g ak š ` .. ' 


J. 9111. Veſuchskleid aus jadegrünem Crêpe Georgette mit 


ſchwarzſeidenem Glockenanſatz. Mik dieſem ſtimmen die Blenden. 
an den Kimonoärmelchen überein, desgleichen ift die Stickerei 
in Schwarz ausgeführt. Erforderlich: 1,75 Meter farbiger Stoff, 
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l breit, 1,05 Meter ſchwarzer Stoff, 130 Zentimeter J. 9068. Kaſack aus beige Crêpe marocain mit him eerfarbe- o a 
deal. Lyon Schnitt, Größe 44, 15 90 Pf., Lyon-Abplättmufter nem Aufputz. Den weißen Crêpe Georgette⸗Kragen ſchließt eine A e Sy 
für 80 Pf. erhältlich. | 


glatte Hemdform unterbricht in 


Moitsfeide, 70 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 
Crêpe de Chine⸗Kragen mit ſchwarzer Einfaſſung ſäumt den Aus-. 


n Shit, Grüße 44, für 60 Pig, ehältic. . 
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Schleife ab. Erforderlich: 3 Meter Stoff, -100—110 Zentimeter 1 a | 


J. 9112. Hochgeſchloſſenes Straßenkleid aus ſchwarzem Otto⸗ breit, 0,35 Meter Garniturſtoff, 80 Zentimeter. breit. Lyon: pe a 


man. Ein enges Röckchen wird unter der einfeitig geſchlitzten Schnitt, Größe 44, für 60 Pfg. erhältlich. „ = i 
ae mit der breiten Kandblende ſchtet Beſonders hübſch J. 9069. Kajak aus ſchwarzem Crepe rem ee 
iſt die verſchiedene Anordnung der Stoffrippen. Dem Kragen Bauernband beſetzt. Unten und an den Arme n ift das Stof e 
liegt ein Überſchlag aus weißem Crêpe de Chine auf. Eng an⸗ weiß abgeſetzt. Weißer Kragen. Erforderlich: 1,30. Meter Stoff, e 
liegende, unten kelchförmig erweiterte Armel. Erforderlich: 5,35 70 Zentimeter breit, 0,50 Meter weißer Garniturſtoff, 80 Zenti⸗ B u 


Meter Stoff, 90 Zentimeter breit, 0,15 Meter weißer. Garnitur: meter breit, 3,40 Meter Band, 7 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, 
ſeoff, 80 Zentimeter breit. Lyon⸗ 8 De : À , 

Schnitt, Größe 46, für. 90 Pf. E 
krhältlich. TE 

J. 9113. Nachmittagskleid aus 


Größe 44, für 60 Pfg. er⸗ . 
hältlich ttt 


J. 9070, Kaſack aus ba- 
nanenfarbenem Crspe 


nußbraunem Crêpe marocain, Hen. Sage Shen eke n er 
mit Moiréſeide beſetzl. Die chem Veſaz. Chemiſette EFLA 
und Kragen beſtehen aus „ 


weißem Opal. Rupferfare 
bene Bandſchleife. Erfor- 
derlich: 2,10 Meter Stoff, 
90 Zentimeter breit, 0% er 
Meter dunkler Garnitur. i 
ſtoff, 80—90 Zentimeter a 
breit. Lyon Schnitt, Grö⸗ „ ESY 
Be 46, für 60Pfa.echältli. ©. - 


J. 9071. Rock aus wei⸗ 
. Bem Frotté mit einſeiti⸗ 
ger Verarbeitung. Knopf⸗ 
putz. Erforderlich: 2 Mes 
ter Stoff, 80 Zentimeter 


t 


breit. Lyon Schnitt, Gro. 
Be 46, für 60 Pfg. erhält h 
.J. 9072. Rock aus ma: ee 
rineblauem Nips mit 5 


ſchwarzem Treſſebeſa zt. 
Anter dieſem können neh 
Belieben Taſcheneinſchnit: 
te angebracht werden. Er- 
forderlich: 0,0 Meter | 
Stoff, 140 Zentimeter 
breit, oder -1,80 . Meter = ae 
Stoff, 70 Zentimeter breit, o 1 
Lpon⸗ Schnitt, Größe ,¶᷑᷑ -;; 
für 60 fg. erhältlich. 
J. 9073. Rock aus ka- 1 
riertem Woll⸗ oder Waſc. 
ſtoff. mit einſeitiger Gat- 
nitur. Links Taſche. Er- 
forderlich: 1,70. Meter 
Stoff, 90—100 Zentime- . - 
ter breit. Lhon⸗Schnikt, 
Paope 40, fir 60 Pfg. er- 
t 8 f 


hältlich. a e 
J. 9074. Rock aus 


kariertem Phantaſteſtoff. Sa 
Die in halber Höhe ans 
ſetzende Knbppfblende er- 
gibt fortlaufend den Gür⸗ 
tel. Erforderlich: 1,50 
Meter Stoff, 130 Zenti⸗ 
meter breit, oder 2,40 
Meter Stoff, 70 Zen time⸗ 
ter breit. Lyon⸗Schnitt, 
Größe 46, für 60 Pfg. 


— 


Sn 
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Se Ein karierter Rock kann 
Ronur von ‚ganz eſchlanken 

i und jugendlichen Frauen 
oder. Mädchen getragen „ 
werden. Auch. fei man 
vorſichtig bei der Wahl 

des Farbenſpiels. Vor⸗ te 
„ nehm und kleidſam find . De 
aber immer blaufcottiihe . . ` t 
Stoffe. „ WER; ee ee A tep 


J. 9067, Jumper aus geftzeiftem Géidentritot . 
J. 9068. Kaſack aus beige Crêpe marocain mit himbeerfarbenem Aufputz 

J. 9069, Rafa aus ſchwarzem Crêpe- Satin, mit buntem Bauernband beſetzt 

J. 9070. Kaſack aus bananenfarbenem Crêpe- marocain mit bräunlichem Veſatz 8 7 


J. 9071. Rock aus weißem Frotté mit einſeitiger Verarbeitung 
J. 9072. Rod aus marineblauem Rips mit ſchwarzem Trefebefah - 
3.0078. Rot aus karierte Wol- oder Waſchſtoff mit einfeitiger Garnitur Br 
J. 9074. Rock aus Tariertem Phantafieftof  - - 1 


halber Höhe ein breiter Moireſtreifen, unter dem die Rockränder 


Untsſeitlich mit Knöpfen übereinandertreten. Geſchlitzter Einf [LON -SCHNITTM USTER | 47 
ordet Umlegekragen"aus Moire. Kurze Armeſchen, Er: von den hier abgebildeten Modefiguren find vom Verlag der „Gartenlaube“, 1 
ſorderlich: 1,50 Meter Stoff, 130 Zentimeter breit, 0,75 Meter Leipzig, Königstr. 39, und in Berlin durch die Illustrations Zentrale 


Scͤcherlhaus, Berlin SW 68, Zimmerſtr. 35.41, zu beziehen. 
| Der Stadtver lauf in Berlin -indet 
; in der Filiale Kochſtraße 50.51 ſtate x 
i Veſtellung von Schnittmuftern aus älteren Nummern gilt ebenfalls 
der 1 5 Preis von 90 bzw. RAN — Der Verſand erfolgt gegen  - 
Voreinſendung des Betrages einſchl. 10 Pf. Porto oder gegen Na nahme. 


„ f, erhältlich, | ER 
9067. Jumper aus geſtreiftem Seidentrikot. Ein weißer 


Erforderlich: 1,80 Meter Stoff, 80 Zentimeter breit, 
eier Garniturftoff, 100 Zentimeter breit, zum Kragen. 
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Talldurchzugarbelten 


Eine leichte und ſchnellfördernde Technik bietet der Tülldurchzug, 


beſonders, wenn er in nicht zu feinem Material ausgeführt wird. 


Vielerlei Gegenſtände laſſen ſich in dieſer Weiſe herſtellen und 
ſchmücken, zierliche Deckchen, Auflagen für Toilettenkiſſen und 


und ſchöne, 
duftige Spit⸗ 


zen, die zur . 
Verzierung 75 
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Sommerllei⸗ 
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bildeten Muſter zeigen einzelne Motive, die zu den beiden Dedden 
Verwendung fanden, ſowie ſchmale Tüllſpitzen. Alle in Tülldurchzug 


hergeſtellten Gegenſtände erhalten am beſten einen Abſchluß aus 


Langetten, entweder in Bogen⸗ oder Zackenform. Die Langetten 


werden vorgezogen und mitrecht dichten 

Stichen ausgeführt; zu. | 
letzt wird vorſichtig der 
~ Sün fortgeſchnitten. Die 
Deckchen zeigen außer dem 
Tülldurchzug noch eine 
Berkicherung durch die 
dichtgeſtickten Blüten⸗ 
kelche, die, wie erſichtlich, 
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Schluß des redaktionellen Teils 
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von Käthe Hirídhfelð ` 
auch vorher ſorgfältig vorgezogen werden müſſen. — Gewiß 
werden viele unſerer Leſerinnen es dankbar begrüßen, an dieſe 
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ſo alte und doch wieder ganz moderne Handarbeit erinnert zu 
werden. Gerade in der Vielſeitigkeit und Abwechſelung liegt für 


viele Frauen ein beſonderer Reiz. Der Tülldurchzug iſt in den letzten 
f Jahren durch Schiffchen⸗ E . 
arbeit, Bändchenſpitze, 
Filetgipure uſw. et⸗ 
was in den Hintergrund 
b gedrängt worden. Jede 
1 Technik hat ihre An- 
- hängerinnen, und der 
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SON 1! N N Tülldurchzug, den unſere 2 2 
e. eignet ſind. * Großmütter mit Vorliebe - 26% 
RAA Gleichfalls in | 2 in feinſter © $0 
RD eis Schwarz führt en #6 Ausfüh⸗ e 
IR eee. man Tül ; rung ar: v0 
III burhan: Kay beiteten, NER E 
EE ae | arbeiten aus ur verdient dN 
hier bildet das Strickmaterial vorzugsweſe Seide, während man vor allem dd dd dd 
ſonſt je nach der Feinheit des Tüllgrundes mit Twiſt oder anderem Beachtung e 
paſſenden Garn in geeigneter Stärke arbeitet. — Die hier abge⸗ Wenn wir 
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auch heute nicht mehr gewöhnt find, 


und unendlich mühevoller Technik 
in feinſtem Material herzuſtellen, 
da die Zeit intenſiver ausgenützt 
D und an die Hausfrau von heute 
gar vielerlei Anforderungen geſtellt werden, ſo 
ijt doch der Tülldurchzug, ſelbſt in gröberem 
Material, eine äußerſt lohnende und abwechſelungs⸗ 
reiche Handarbeit, die auch, mit in die Gommer- 
ferientage genommen, an Regentagen zur Ausfüllung 
leerer Stunden dienen können und, vollendet, ein will⸗ 
kommenes Geſchenk für die Daheimgebliebenen bilden 
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„ brummte der Hampel. „Alſo: Sie — Affe!“ 


Im Städtchen war Meſſe. 
einer ſah man Puppen mit blonden oder ſchwarzen Locken, mit 
bunten oder weißen Kleidern. Wer ein Los kaufte konnte eine 
Puppe gewinnen. Wer aber den Hauptgewinn zog, durfte ſich die 


ſchönſte Puppe aus der Bude ausſuchen. Die wollte natürlich 
jeder haben; denn ſie war ſo groß wie ein Kind, hatte ein | | | ! m an, 
| | Ä und fie tanzten. Immer rundherum; ihr roſa Kleid wehte, und 


liebliches Geſicht 
und ein roſaſeidenes 
Kleid an. In ihren 


m ſise ein blaues Kränz⸗ 
` DAL chen, und ihre 
Si Schuhe waren aus 


en 
zn, , müſſen! — 
k <a A. N; Å 
Y i PYN Die Puppe ad) 


war es jhon ge- 
wohnt, daß alle 


möchte ich haben!“ — Ich bin die Schönſte, dachte fie, es ift 
mur recht, daß ich allen gefalle. — Sie blickte lieber mit ihren 
runden Augen hinüber zu der Bude, in der Hampelmänner, 
Pferde und Teddys hingen und verloſt wurden. Der größte von 
allen Teddys ſah ſie immer an, und wenn ſie mit dem Kopfe 
nickte, dann machte er eine tiefe Verbeugung, und ſeine ſchwarzen, 

blanken Glasaugen leuchteten wie glühende Kohlen. 
Cr hätte fo gern mit der Puppenprinzeſſin geſprochen, aber 


das ging nicht. Sie mußten beide auf ihren Plätzen bleiben und ö 


anhören, wie der Budenmann von früh bis abends rief: „Immer 
ran, meine Herrſchaften! Zum erſten, zweiten und dritten!“ | 
9,00 kam der Abend. Es wurde dunkel und dunkler. Nur wenige 
Laternen brannten. Plötzlich erhob ſich ein Wind, die Leinwand 


der Buben ſchlug hoch, die Stricke, an denen die Spielsachen 


hingen, riffen ab, und 
Teddys, Pferde, Puppen — alles durcheinander — zur Erde. Die 
Budenmännei | | 
wee Bald hatten ſie die wieder zuſammen; nur drei fehlten: 
i e große Puppe, der größte Teddy und der Hampelmann, der die 
| uftigften Geſichter ſchneiden konnte. Die waren hinuntergerollt, 
en Grashang hinab, gerade in die Anlage unten am Fluß. 


nich nicht ‚du, ich bin etwas Oeſonderes. 
gt .., und fie zog 
ein hochmütiges Geſicht. — „Dann nicht/, 


Aber das ſagte er leiſe orcht!“ rie 

| ar plötzlich, „dort iſt Pot e an 
| Mane Weg entlang. Da ſtand ein 
in 905 drehte die Kurbel an einem 
Hein ften, Neben ihm kauerte ein blaſſes 

* es Mädchen auf einer Decke am Boden. 
. er bich jetzt aus, Vater,“ ſagte das. 

i 1 kommen wenig Leute. Ich will 
Meinen = Der Mann ſetzte ſich auf einen 
Bein chemel, und das Kind verſuchte 
i * N, aber feine Händchen waren zu 
und e 115 ging nicht ordentlich, nur ab 
zu kam ein quiekender Ton aus dem 


Buden waren aufgeſchlagen. In 


blonden Locken trug 


richtigem weißen 


* Leder. Ihr hättet 
— ſie nur ſehen 


N all, tete gar nicht auf 
e die Menſchen, die 
. ſie bewunderten. Sie 


Kinder riefen: „Die 


Der g ute Te d d 9 * Do n Clar a Ber 9 ö 1 


Mit drei Zeichnungen von Dora Baum 


Kaften, Plötzlich hörte die Kleine auf und ſtarrte die drei an, 


die vor ihr ſtanden. | | „ „ E 

„Jetzt können wir tanzen!“ rief der Hampelmann. „Teddy, 
ſpiele.“ Teddy ſchob das kleine Mädchen beiſeite, ergriff die 
Kurbel und drehte kräftig. Da klangen die Walzer ſo flott, daß 
dem Hampelmann die Beine zuckten. Er faßte die Prinzeſſin an, 


feine Arme und Beine wackelten. 


Von allen Seiten kamen jetzt Zuſchauer herbei. So etwas 


hatten die Menſchen noch nie geſehen. Die Geldſtücke klirrten in 


den Teller, den das kleine Mädchen in den Händen hielt. Es ſah 


den Vater glücklich an. „So viel Geldl“ jauchzte es. „Jetzt können 


wir uns einmal gründlich fatt effen!” 


Die Puppe hatte aufgehört zu tanzen. „Wenn ſo viele zuſehen, 


mag ich nicht mehr“, fagte fie. „Ich tanze nur für mich.“ 
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„Aber das kleine Mädchen freut ſich ſo, und der kranke Mann 
bekommt ganz rote Backen. Dreh’ dich nur noch ein bißchen 
herum“, bat Teddy. Sie ſchüttelte eigenſinnig den Kopf. „Nun 
grade nicht. Was kümmert mich das Kind und der Mann?“ Und 


fie faßte ihr Seidenkleid mit beiden Händen und guckte hochmütig 
auf die Leute. Der Hampelmann ſprang, fo hoch er konnte. Teddy 
drehte mit aller Kraft, daß die Nähte an ihm krachten I aber ſo | 
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„Ihr Uhrwerk ift gewiß kaputt!“ rief ein Mann. „Man muß 
ſie aufziehen“, meinte ein anderer. — Da hielt ein Auto in der 


Nähe. Ein kleines Mädchen ſtand darin. „Oh, Vater!“ rief es, 


„die möchte ich haben.“ Ein Herr ſtieg aus und trat zu dem u 
Leiermann. „Wollt Ihr mir die drei verkaufen?“ fragte er. — 

„Sic gehören mir nicht“, ſagte der Orgeldreher. „Sie find wohl 
e aus den Buden oben in der Meſſe./— „Dann 


fſetzte ſich breit-im Wagen hin. Hier gefiel 
es ihr. Blauſeidene Kiffen, Spiegel, helles 
Licht. So wollte fie es. An den Teddy 
dachte ſie nicht mehr. Der Hampelmann 
war ihr mit einem großen Sprung nach⸗ 


geflogen. 
davon. — 


Der Teddy hatte ſich unter den Leier⸗ 
kaſten geſteckt. Er wollte von dem kleinen 


ihm weh, daß die Puppenprinzeſſin keinen 
Blick für ihn gehabt hatte. Zwei dicke 
Tränen glänzten in ſeinen Augen. 


ar. 


blaſſen Mädchen nicht fort; aber es tat 


ſchön wie vorher war es nicht mehr, weil die Puppenprinzeſſin 


nicht wieder tanzte. 


= nimm die Puppe. Zerbrich ſie aber nicht 
gleich, wie du es immer tufts Die Puppe 


| „Teddy, komm mit!“ rief er. 
Wie der ſich nicht zeigte, rollte das Auto | 


— 
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zalg zilgzalg zig / klingt. Der Sänger iſt i | 
ſehen, denn er ift ſehr klein: Neben Zaun- 
könig und Goldhähnchen iſt er einer 
der kleinſten europäiſchen Vögel; wir haben 


an an an Fr E — 
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„Du bleibſt doch bei uns?“ ſagte das kleine Mädchen. „Du 
verläßt uns nicht.. Du ſollſt mit in meinem Bettchen ſchlafen. 
Mein ſchönſtes Band gebe ich dir um. Du biſt gut und lieb.“ 


Und Teddy lächelte wieder. Er faßte die Kurbel, drehte ſie 
flink, und wieder erklangen luſtige Walzer. Da faßten ſich die 


Wer jetzt einen Spa⸗ 

a ziergang ins Freie 

. zZ unternimmt und viel- 

DEE ag A. leicht an einem mit 

Se „ 9P Weiden beſtandenen 

r ———— D GBachlaufe entlang pil- 

N N SE gert, wird durch T 

NN Vogelſtimme über⸗ 

— . raſcht, die etwa: Zilg⸗ 
Weidenlaubſänger 


nicht immer auf den erſten Blick zu 


den Weidenlaubſänger vor uns. Die Farbe 
dieſes Vögelchens iſt auf der oberen Seite 
ſchmutzig⸗oliogrün, die Unterſeite iſt gelblich 
weiß. Den Winter verlebt es vorzugsweife 
in Nordafrika und kommt als einer der erſten 
Güſte Mitte März zu uns zurück, um uns im 
Herbſt auch als letzter wieder zu verlaſſen. 
Früher noch als der Weidenlaubſänger kehrt 
der Star zurück, und zwar ſchon im Februar 
noch vor Eintritt der Schneeſchmelze. Sofort 
nach der Ankunft ſehen wir die Männchen 


N 
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auf den höchſten Punkten des Dorfes oder | Segler 


der Stadt, auf dem Kirchturm oder auf 

alten Bäumen, wie ſie unter lebhaften Flügelbewegungen ihr 
Liedchen ſingen, das zwar nicht viel wert iſt, aber mit großer 
ZZ a Luſt und Fröhlich⸗ 
keit vorgetragen 


* : 
a wird. Bedeutendes 


Nachahmungsver⸗ 
— mögen trägtweſent⸗ 
lich dazu bei, die 
Ergötzlichkeit des 
Geſanges zu ver⸗ 
mehren. Alle Laute, 
die in einer Ge⸗ 
\ gend hörbar wer- 
8 | „ 

o0oioer das Geräuſch 
einer Wetterfahne 
ſowie die Geſangs⸗ 
weifen aller gefie⸗ 
. derten Nachbarn, 


Kiebitz ' ſie alle werden mit 
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Die Garteulau be Nummer 19 


Zuſchauer an —, jetzt tanzten fie, und wenn auch nicht ſo leicht 
wie die Prinzeſſin und der Hampelmann —, luſtig war's doch. 


Der kranke Orgelmann nickte, das kleine Mädchen klatſchte fröh⸗ 


. 


ums Herz war, ſchluckte feine Tränen tapfer hinuter. 


geübtem Ohr aufgefaßt, eifrigſt gelernt und dann in der 
luſtigſten Weiſe wiedergegeben. A 
Der Kiebitz ſtellt ſich ungefähr um dieſelbe Zeit bei uns ein 


wie der muntere Star und die Feldlerche. Mehr als von 
anderen Vögeln hat man von ihm beobachtet, daß dem großen 


Wanderheere einzelne vorausziehen, die gewiſſermaßen beſtimmt 


zu ſein ſcheinen, den Hauptzug anzuſagen und Herberge zu machen. 
Sie werden oft bitter getäuſcht, wenn das Wetter ſich ändert; 
ſpät im Frühjahr fallender Schnee deckt ihnen die Nahrung zu, 
ö und ſie müſſen elend zugrundegehen. Unter 
— deen europäiſchen Ländern beherbergt Holland 
| die meiſten Kiebitze; fie find dort zur Land⸗ 
ſchaft gehörig wie die Waſſergräben, Wind⸗ 
mühlen und ſchwarzweißen Kühe in der Nähe 
der von hohen Bäumen beſchatteten Land⸗ 
häuſer. 5 


geht, erſcheint pünktlich um den 28. des 
Monats der Segler in den Lüften. Er 
liebt die Städte, und wir hören dann das 
laute „Srrii Grrii~ über uns. Für gewöhn⸗ 
lich wird er für eine Schwalbe gehalten, 


= it. Die Schwalben find echte Singvögel, 
BAT die Segler ſtehen den Kolibris, Ziegenmelkern 


der „Rackenvögel“ gehören. Seltſam ift 
, das ganze Leben des Seglers, der, urſprüng⸗ 


Städte erobert hat. Morgens verläßt er 


den Schlafplatz und 
treibt ſich, winzige 
Inſekten fangend, ER 
bis zum Einbruch nn 
der Nacht ununterr ; NN 
brochen in der Luft , 
umher. Das ganze RR 
Leben des Vogels l 
ſpielt ſich in der / 
Luft ab; auf dem A 
Boden vermag er 77 ya 
kaum zu kriechen, 
und nur geſunde 
Tiere vermögen ſich MM, 
mit den Flügeln | 
wieder hochzu⸗ 
ſchnellen und weg: 
zufliegen, wenn ſie 
etwa doch einmal 
auf den Boden | | 
herabgefallen find. Star 
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Etwas zum Kopfzerbrechen 


Gilderrätsel Von A. Tſchacher 


drei Wört 


Diefe Streifen find fo ane manderzuſetzen, daß fi 
örter (in drei Reihen) rg 1. Hei 


Zuſammenſetzrätſel Ben Troſt 


Die 1 und 2 zieht ſchnell vorbei, 
Die 3 und 4 die bleiben Dir. 


der Kinder⸗ Gartenlaube 


Figurenrätſel: 1. Ski, 2. Hals, 3. Alpen 
4. Beil, 5. Not. Wagerecht: Schwalben. 


Bilderrätſel: Hintergrund 
Schädlich und nützlich: Schwin del Winden 


material, 2. Blutdürſtiges kleines Tier, 3. Getränk. — Quaſt — Maſt — Ra 


Wenn der Monat April zu Ende 


mit der er aber gar nicht nahe verwandt 
und Eulen näher, die alle zur Ordnung 


Dug lich ein Felſenbewohner, allmählich die 


Auflöſungen der Nätjel aus Nummer 18 E 


Hei Nätſel: Fal — Gaſt — Sait sal | 
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lich in die Hände, und der gute Teddy, dem es ſehr wehmütig VAP 
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Dereinigt mit „Die Weile Welt? 


und „Dom Fels zum Meer“ * Illuſtriertes Familienb 


und jubilierten, gaben den 
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Begründet im Jahre 1853 
latt von Ernſt Kell in Leipzig. 


Das lachende Haus Koman von Soyle Rboerss 


„Da geht er wieder“, rief Ille Bunſen, ſprang hinter die 
düchengardine und ſpähte von dort ſchräg hinüber zum 
Feldweg, der am Garten hinlief. „Thora, komm fix, gleich 
ift er weg!“ BEN | 

Thora ſetzte die Kartoffelſchale neben den Ausguß und 
kat zur Schweſter. „Mein Himmel, wenn er nur nicht 
mal durchbricht, ſo lang, wie er iſt!“ 

Heider Steffen ahnte nicht, daß ihm vier luſtige Mädchen⸗ 
augen nachſahen, obgleich er doch nur dieſer Augen wegen 
ſo oft den Steig zur Elbe niederging. 

Das lachende Haus“ lag auf einer Bodenwelle, und 
ſein Garten ging hinab zum Strom. Rechts und links ſah 
ba weite Wieſen im jungen Frühlingslicht, ihr Grün 
euchtete um die Wette mit den ſilbernen Wellenkanten, 
und die edelſteinſchimmernden 
Gewänder der Stare, die auf 
allen Giebeln und Aſten ſaßen 


lezten Glanz an das helle Bild. 
Das „lachende Haus“ hatte 
le neue Ecke im Dach. Die 
giegel brannten förmlich in 
ihrem Feuerrot, und Schul⸗ 


lehrer Rallies, der tauſend 
Schritt entfernt l 


lacht immer von da drüben ER N 11 
ber die genſter, die Mädchen, d | WB. 
ſogar das Dach. — Er hatte dem ee 
Haus den Namen gegeben. 
ee Margrit Bunſen hatte 
a en Kopf geſchüttelt, jetzt 
= jie längſt daran gewöhnt. 
; hieß in der ganzen Gegend 
W wie das Gut der Brock⸗ 
orfs „Gottesgabe“ hieß und f 
tons Gaſthaus im Dorf „Der 
ele Seifenfieder“, FRE 
Warum ſollte fie d 
dicht dulden? Ae nicht 
Kr ihre drei Mädels das 
achen gelehrt, auch in den 
Jahren, wo es ‚wenig genug 
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| an feinem RBB UN AT nr a 
Gartenzaun lehnte, dacht: ks 8 . ul 
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größere Ausgaben brachte, Pächter Polematz die Pacht 
nicht rechtzeitig zahlte, die Webekurſe ſchlecht beſucht waren 
— aber dann ſagten die Bunſenmädchen: „Je ſchlechter, 
deſto vergnügter“ — und ſahen alle aus, als hinge ihnen 
der Himmel voller Geigen. 

Jetzt ging Pächter Polematz den Feldſteig hinab. Aber 
er ging nicht der luſtigen Augen wegen, ſondern um das 
Winterkorn zu revidieren. Dick und ſchwer ſtampfte er 
dahin. Sicher in einer Alkoholwolke, die untrennbar von 
ihm war und ihm bei Ille den Namen „Zeus“ eingetragen 
hatte. Nun ſah er über die Hecke und ſchob am Hut. Ille 
nickte wieder, ſehr oberflächlich. | | 

„Wen grüßt du da?“ fragte Thora vom Kartoffelwaſchen her. 

„Zeus beglückte mich ſterbliche Maid mit einem Rütteln 
ſeiner olympiſchen Locken. Wenn 
er nur nicht kommt und Mutter 
wieder die Ohren volljault 
wegen der Pacht. Ich hab' 
ihr grad' geſagt, ich müßte 
endlich ein Koſtüm haben.“ 

„Dir iſt wohl gar nicht zu 
helfen? Kannſt nicht in deinem 
braunen Mantel gehen?“ 

„Wo ich ſchon im Herbſt die 
Taſchen zugenäht hab' und 
hab' ihn verkehrt rübergeknöpft, 
weil alles ausfranſte? Und 
hab' unten 'ne Elle abgeſchnitten 
und neue Unterärmel draus 
gemacht? Nee, Putthäuneken, 
der iſt abgetan. Da muß man 
ſich ſchämen.“ 

„Hier draußen ſieht dich ja 
kein Menſch.“ 

„Man ſchämt ſich vor dem 
eigenen Schönheitsgefühl.7 

„Ich nicht.“ Thora richtete 
ſich auf, ſtraffte die feſten weißen 
Arme, ſtraffte die ganze kraft⸗ 
volle Geſtalt und ſagte: „Was 
ich ſo ohne Spiegel von mir 
ſehen kann, gefällt meinem 
Schönheitsgefühl durchaus.“ 

„Na ja, mein Deern, im 
Spiegel würd' es dir weniger 


Aus Sommerhauſen a. M. gefallen. Da kämen zum 
Nach einer Radierung von Bruno Bielefeld Beiſpiel rote Haare —“ 


58 


keinen Sago mehr.“ 
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„Aber was für welche!“ 

„Und ein ſehr rundes Geſicht.“ 

„Aber was für ein Teintl“ 

„Und ein großer Mund.“ 

„Aber die Zähne!“ | | | 

Sie lachten beide, wie nur die Bunſenmädchen lachen 
konnten, friſch und ſorgenlos, und die Sonne lachte mit 
und ließ alles Glas und Kupfer und Meſſing funkeln und 
blitzen. | oo 

Rofe ſah herein in die Küche. „Soll ich decken? Mutter 
muß gleich kommen, der Hamburger Zug iſt durch.“ | 

„Was? Schon fo wait? Ille, hol' mal den Schinken vom 
Boden! Meine Kartoffeln ſind gar.“ 

„Schinken? Du haft 'ne Ahnung! Den letzten hab' ich 
vorgeſtern äufgeſchnitten, als Kallies' kamen.“ 
„Aber Menſchenskind, was fol ich denn zu den Kar- 
toffeln geben? Die Apfelſuppe iſt auch nur dünne, ich hatt' 
„Da ift ja noch ein Glas von dem eingeweckten Schweine⸗ 
IC “ E 
„Mutter wird einen ſchönen Schrecken kriegen, — die 
denkt, der halbe Schinken hängt noch oben.“ 


„Mußt es ihr gar nicht erzählen. Morgen eſſen wir 


Senfeier, und übermorgen fährt ſie zum Kurs nach Huſum, 

und wenn ſie wiederkommt, iſt Gras drüber gewachſen.“ 
Da kam Frau Margrit Bunſen auch ſchon in die Haus⸗ 

tür, und ihre drei Töchter flogen ihr um den Hals und 


brachten ſie halb um. 


Margrit Bunſen, die zierliche Tochter von Juſtizrat 
Koldewey, hatte keine leichte Jugend gehabt. Der Vater 
war früh gelähmt, die Mutter überarbeitet, ſie ſelber zur 
Lehrerin beſtimmt. Doch ſie haßte den Lehrberuf, und für 
Gören weiblichen Geſchlechts hatte ſie die größte Abneigung. 
Sie wußte aus eigenem Tun, was die einer Lehrerin zu⸗ 
fügen können. Warum die gerechte Rache des Himmels 
auf ſich niederziehen? 


Aber was half es? Sie mußte in die Hamburger Kloſter⸗ 


ſchule und hatte ſchon zwei Jahre durchgehalten, als ſie 
Gerd Bunſen, den jungen Hofbeſitzer aus der Marſch, 
kennenlernte. Er war keiner von den großen Beſitzern, 
aber er war ein fixer, friſcher, energiſcher Menſch, und ſein 
größter Fehler war, daß er, von den Menſchen und dem 
Leben verwöhnt, eine glänzende Meinung von ſich hatte. 

Margrit war felig, als er um fie warb. Nach vier 
Wochen waren ſie verlobt, nach vier Monaten verheiratet. 

Von der Landwirtſchaft verſtand ſie gar nichts. 

Ihre Eltern gaben ihr eine anſtändige Ausſteuer und 


zehntauſend Mark als Mitgift, und dann ſegelten die zwei 


Menſchen ſeelenfroh in das Leben hinein. 


Der Hof war nicht groß, und ſie hatten beide allerlei 
noble Paſſionen. Lieber Himmel, keine gewaltigen Sachen. 
Nur daß man im Winter mal ein paar Tage nach Ham⸗ 


burg fuhr und zu Köln ging und ins Theater, und dazu 
ein hübſches Kleid trug und einen netten Pelz — und 
Gerd wollte die leichte Jagdflinte haben, die Herr von Vrock⸗ 
dorf ſo rühmte — und dann war man mal ein paar ſchöne 
Herbſtwochen auf Sylt, und mitunter kamen die Nachbarn 
zu einer netten kleinen Geſellſchaft. 

Es waren keine großen Dinge, aber ſie waren doch zu⸗ 


viel für den Hof. Und dann kamen die drei Kinder in vier 


Jahren und natürlich — weil ſie Jungens wollten — 
lauter Mädchen. Wurden aber trotzdem mit Jubel will⸗ 
kommen geheißen und geliebt und verzogen und ſollten 
eine Kindheit haben „ganz voll Lachen und Sonne“. 
„Denn, Gerd, auf mir liegt die böſe Jugend immer wie 
ein Schatten. Ich kann das Mißtrauen gegen das Leben 
nie ganz loswerden. Das ſollen ſie nicht wiſſen, was 
das iſt. Glauben an das Glück! Das iſt ſchon das halbe 
Glück.“ | 


Danad) war die Erziehung. 
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Manchmal kamen Schattentage. Wenn ſich die Ned) 
nungen häuften, wenn der Roggen nicht lohnte und der 
Weizen keinen Preis hatte, wenn Viehſeuchen durch die 
Dörfer gingen, wenn das unverſicherte Pferd fiel —. 

Dann dachte die junge Frau: Es läßt mich nicht los. 
Es lauert immer irgendwo. Sowie ich ein bißchen aus: 
gelaſſen bin — ſchwapp, hab' ich eins an die Ohren. 

Aber ſie ſagte tapfer: „Ja Gerd, nimm nur das Geld 
von meiner Mitgift, dazu iſt ſie ja da. Ja Gerd, ich lüg' 
mich noch mit dem alten Mantel durch, kauf' dir nur die 
Flinte.“ 

Und der Mann, der überhaupt nur der Form wegen 
gefragt hatte, ſah es als ſelbſtverſtändlich an, daß die Frau 
ihm jedes Opfer brachte. Ä 

Wenn man ſolchen famoſen Mann hat, nicht? 

Wenn man drei ſo nette Kinder beſitzt, nicht? 

Wenn man überhaupt auf eigenem Hof und in eigenem 
Hauſe lebt, was will eine Frau noch mehr? 


Sie kam mit jedem Jahr mehr unter den Wagen. Sie | 


war nicht die Natur, fi) gegen andere zu behaupten, am 
wenigſten gegen Menſchen, die ſie liebte. 

Nach ſechsjähriger Ehe fragte Gerd Bunſen ſeine Frau 
überhaupt nicht mehr, und als zehn Jahre um waren, 
brachten ſie ihn von der Jagd nach Hauſe mit einem Herz— 
ſchuß, den ein unglücklicher Schütze abgegeben hatte. 

Die Frau ſtand vor einer Kataſtrophe. Außer dem 
Zuſammenbruch ihres Frauenglücks ſah ſie auch den ihres 
Hauſes vor ſich. Und als ſie alles verkauft hatte, was 


irgend entbehrlich war, als ſich in Nachbar Polematz ein 


Pächter für Acker und Weiden gefunden, als ſie hoffen 
konnte, ſich mit den Kindern durchzuſchlagen, kam die 
Frage: „Und iſt da nichts, was außer dem Allernotwendig⸗ 
ſten noch einen kleinen Notſchilling ſchafft?“ Ja, da waren 
die Hühner und der Obſtgarten und die Rofen — aber das 
alles ſchaffte nicht recht —, und dann war da das Weben. Sie 
hatte es von Frau Kallies, der Lehrersfrau, an langen 
Winterabenden gelernt. Das feine Kunſtweben von Decken 
und Kiſſenplatten und reinem Damaſt und buntgebordeten 


Handtüchern, die alte Kunſt des Marſchlandes, die auf 


kleinen Handwebſtühlen geübt wurde. Wenn ſie damit ver⸗ 
dienen könnte? 

Bekannte verſchafften ihr Hamburger Adreſſen, Geſchäfte 
und reiche Privatleute wurden ihre Abnehmer; ſie bekam 
ſo viel zu tun, wie ſie nur ſchaffen konnte, und endlich 
kamen Anfragen, ob ſie bisweilen in den kleineren Städten 


der Herzogtümer Kurſe abhalten wollte in der alten, nun 


wieder neuen Kunſt. So konnte ſie mit den Kindern 
ohne große Sorgen leben, aber müde wurde ſie oft dabei. 

Doch die Kinder ſollten frohe Menſchen werden! — Die 
Kinder ſollten aller Lebensnot ein ſieghaftes Lachen ent⸗ 
gegenſetzen! — Die Kinder ſollten nicht vor der Zeit ihre 
Schultern unter das Joch beugen. 


Margrit Bunſen, die einſtmals kleine Mädchen nicht 


leiden konnte, lebte und webte nur noch im Leben der 
drei Töchter, und wenn alles dunkel und häßlich war 
und die Leute immer Geld forderten, das ſie doch nicht 
hatte, und heute Thora an Bräune lag, grade wenn Mutter 
nach Heide fahren ſollte, und nächſte Woche Ille bei ihrem 
Getobe den ganzen Küchenbord mit Geſchirr niederriß, und 
im Frühling der Sanitätsrat ſagte: „Roſe muß in das 
Kinderheim auf Sylt, ich verſchaff' es Ihnen billig — —“ 
wo doch billig immer noch viel zu teuer war — ja, wenn 
alles und alles wieder über ſie kam, daß ſie gar nicht mehr 
aus und ein wußte —, und dann hörte ſie die drei zu⸗ 
ſammen lachen — lachen — lachen — wie nur die Bunſen⸗ 
mädchen lachen konnten —, dann ſtrahlte ihr Herz, und ihre 
Augen ſtrahlten: „Ich bin doch eine reiche Frau! Ich bin 
doch eine geſegnete Frau.“ 
Drei Jahre hatte ſie nach dem Tod des Vaters die ewig 
verdroſſene, nörgelnde Mutter im Hauſe. Die beanſpruchte 
die ſonnigſten Stuben, die beſten Biffen, tauſend kleine Be⸗ 
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1 quemlichkeiten, für die Tochter nur mit viel Arbeit zu be⸗ 
dde ſchaffen, und war doch nie zufrieden. Und hielt der Tochter 
Ma immer vor: „Wie du die Kinder verwöhnſt! Das hat doch 
1 keinen Sinn! — Sie ſind doch nur Hofbeſitzerstöchter. Viel 
au uu leicht machſt du ihnen das Leben. Glaub' mir, ſie müſſen 
es mal büßen, daß du ſie ſo verziehſt. — Und danken tun 
Geh lie es dir auch nicht.“ 
lig „Traurig, wenn eine Mutter um Dank ſorgt. Wenn ſie 
Eh mich liebhaben, iſt alles gut. Und wenn ſie glücklich wer⸗ 


den, ift das mein beſter Lohn.“ 
„Sie werden nicht glücklich. Du machſt ſie viel zu an⸗ 
ſpruchsvoll.“ N 
„Ich? Die Kinder? Na, wir machen doch wirklich keine 
prünge.“ | 
„Aber du hältſt ihnen den Ernſt des Lebens viel zu fern. 
Und der Unterricht beim Paſtor und Lüttjohanns Erziehe⸗ 
rin — — das ift auch das reine Pläſier für ſie.“ | 
[Margrit Bunſen lachte, lachte grade ſo leichtherzig wie 
ür Kleeblatt, und die Frau Juſtizrat dachte mit ſchweren 
Sorgen an die Zukunft ihrer Enkelkinder. Es würde ſich 
rächen, es mußte ſich rächen. | | 
Sie erlebte die Rache des Schickſals nicht, denn ſie ſtarb, 
als Thora fünfzehn Jahre alt war und der Mutter die 
Sorge um die Hauswirtſchaft abnehmen konnte. Dann 
mußte Margrit Bunſen doppelt fleißig zu Kurſen fahren, 
denn die heranwachſenden Töchter koſteten immer mehr, 
die Jahre waren ſorgenüberlaſtet und das große Hilfs⸗ 
mittel töchterreicher Familien — der wohlhabende Schwie⸗ 
gerſohn —, das fah fih gar nicht ausſichtsvoll an. 
Und doch ſahen die drei Mädchen, als ſie erwachſen 
waren, alle gut aus. 
N jo ſtattlich. Die roſtroten Zöpfe dick wie Taue, 
ie Haut wie Milch und Blut, die Augen von dunkelſtem 


arali vaffelos, man follte doch ſuchen, wo man fold 
Paes frohes Geſchöpf zum zweitenmal in der Gegend 


abr Grunde doch echtes Bunſenblut. Mucki hatte der 

hätte was nannt, weil er behauptete, das kleine Dingchen 

fich, Und d won einem weißen, erſtaunten Oſterhaſen an 

; Rofe mit 0 war der Name geblieben. Vielleicht hatte 

E Dei größt en lichten Haaren und den weichen Gliedern 
nicht d 0 Reiz für die Männer, aber ſie kümmerte ſich 
noch Aan Noch ſtand fie ganz im Bann der Schweitern, 
alle mä n ihr Thoras Liebe und Illes Beifall mehr als 

| Es annliche Bewunderung. 

Schönheit geſagt werden, daß die Auswahl männlicher 
in der Ge 115 Bewerbungsfähigkeit auch nicht groß war 
zwanzig 1 Immerhin — Thora, die nun zweiund⸗ 

| er erſte ? hatte doch ſchon drei richtige Bewerber gehabt. 

| dicken Gestalt Kriſtian Polematz, den Ille wegen ſeiner 
| aukelpferd“ und ſeines langen Pferdegeſichts „das 
und fie kannt nannte. Er war der Sohn des Pächters, 

Mutter ließ en fih natürlich von kleinauf. Durch die 

| er wollte 11 5 anfragen. Margrit riet ihm gleich ab, aber 

er hätte ſic yt hören. Der Hof fiel bald aus der Pacht, 

Zugabe au : 15 als Herr hineingeſetzt. Thora war als 

nahm er d ncht zu verachten. Als er einen Korb bekam, 

as nicht tragiſch. Beharrlichkeit hat ſchon 


o 


lau, und wenn auch der Mund groß war und die Naſe 


Nose, die ſie Mucki riefen, war viel ſtiller, viel feiner, 


Die Gartenlaube x Seite 391 


manchen zum Ziel geführt. Landleute ſind an Geduld ge⸗ 


wöhnt. b | 
Der zweite war der, Kandidat Levermann, der ſich ein 

ganzes Jahr lang bemühte, die ſpröde Thora zu erweichen, 
ſie aber nur immer mehr gegen ſich erhärtete, bis er ſeine 
Neigung Ille zuwandte, was bei den drei Schweſtern un⸗ 
gehemmte Jubelſtürme hervorrief. So kam auch er nicht 
zum Ziel. | | | 
Der dritte Bewerber hieß Hinrich Mönk und war Erſter 
Offizier auf der „Thuringia“. Thora lernte ihn bei einem 
Beſuch in Hamburg kennen. Aber er war gar zu klein und 
krötig. Gewiß war er ein ganz famoſer Kerl, wenn er 
breitbeinig auf den Schiffsplanken ſtand, die Winde ihm um 
die Ohren heulten und er ſeine aufgeſtülpte Naſe in das 
Wetter ſtemmte, aber es fehlte ihm alles, was ein Mädchen⸗ 
herz ſchneller ſchlagen läßt. Und dann hatte die ſchlimme 
Ille nach der erſten Begegnung geſagt: „Naſe? Der Mann 
hat doch keine Naſe, der hat eine Regentraufe.”. 

So etwas genügt. | 


„Hütet euch,“ ſagte Frau Margrit Bunſen bisweilen, „ihr 


lacht und ökelt ſo lange, bis ihr alles Glück weggelacht habt. 
Und einmal kommt die Stunde, wo es euch reut.“ 
„Reut uns nicht“, antwortete das Kleeblatt. „Wenn wir 


ſchon unſere ſelige Freiheit aufgeben ſollen, wollen wir 


wiſſen, warum und wozu. Du kannſt leicht reden, kleine 
Mama. Du haft unſeren Vater geheiratet. Wenn du uns 
ſolchen Mann vorſetzen kannſt wie unſeren Vater, wollen 
wir auch andere Geſichter machen.“ | 

„Es war auch mit eurem Vater nicht alles Jubel und 
Seligkeit“, ſagte die Mutter leiſe. Die Töchter lachten. 

So mußte ſie die Mädchen gehen laſſen, wie die ſelber 
wollten, und mit jedem Jahr geriet ſie mehr unter die 
Herrſchaft ihrer Kinder. Erſt hatte ſie ſich den Eltern 
fügen müſſen, dann dem ſelbſtherrlichen Manne, nun 
ſchwangen die lebensfrohen Kinder das Zepter. | 

Und im Grunde — und das war ihre Schuld — fand 
ſie es ganz bequem, fih ſchieben zu laſſen. 


f i $ 
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Das alte Haus lag feit zweihundert Jahren dort an der 
Landſtraße, und ebenſo lange hatte der Hof ſeinen Namen 
„Kiekvondiek“; denn die Elbe war in früherer Zeit hart 
unter der Bodenwelle, auf der ſich das Wohnhaus erhob, 
vorübergeſtrömt. Im Lauf der Jahre hatten die immer 
neu hinausgeſchobenen Buhnen ſo viel Land angeſchlickt, 
daß der Strom jetzt ein paar hundert Meter entfernt war. 

Trotzdem beſtand der Name noch zu Recht; denn man ſah 
von droben weithin über Deich und Flut, und wenn es 
nur fünfzehn Meter Höhe waren — ſie waren in dieſem 


flachen Lande ſchon etwas. 


Die drei Bunſenmädchen ſaßen auch ebenſoviel in den 
Hinterzimmern, mit dem Blick über Garten und Strom, wie 
vorn, wo man die Wanderer und Fuhrwerke der Land⸗ 
ſtraße vor ſich hatte. Auf dem Hofe vor dem Haus war 
ja kein Leben, ſeit Polematz Pächter war. Die Scheune 
wurde wenig von ihm benutzt, und die alten Ställe ſtanden 
leer, wenn nicht Ille ihre Hühner und Enten dort unter⸗ 
brachte und die eine Kuh, die die Katenfrau molk. 

Das Dorf lag ein bißchen landein. Nur fünf Minuten, 


aber im Winter bedeutete das allerlei. Und dann, hinter 


dem kleinen See, der nur ein Kilometer lang und breit 
war, grüßte das weiße Herrenhaus von Gottesgabe, in 
zwanzig Minuten zu erreichen. Dahinter und nach allen 
Seiten blaue Ferne, weite Acker und Wieſen, Holzungen, 
die Linie des Bahndammes — zwei Kirchtürme mit alt⸗ 
modiſchen Wetterhähnen auf dem Knauf — — alles ſchlichte 
Linien voll Frieden und Wohlhabenheit. 

Das Leben lag an der Hinterſeite des Hauſes auf dem 
gewaltigen Strom, wo die Weltumſegler ihre Bahnen 
zogen, der Wind ſang, Ebbe und Flut im ewigen Wechſel 
die Wogen ſchwellen und ſinken ließen, Fiſcherboote den 
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noch mal Haustochter zu ſpielen —“ 


ganzen Tag kreuzten, die Anlegebrücken von Ausflüglern 


wimmelten — am ſchmalen weißen Strand badende Jun⸗ 


gens mit ihren hellen Stimmen die Luft ſchwingen machten 
— dort, wohin die Herzen all des Jungvolks ſtrebten, all 
die heißen, ſtolzen Herzen, die in Luft und Flut weit und 
hell werden. | | 

Mitten durch das ganze Haus ging die große Diele, 
Rechts lag ein Vorderzimmer und dahinter die Küche mit 
den Wirtſchaftsräumen, links drei Stuben. Und dann 
waren oben in den Giebeln noch Zimmer genug, wenn es 
einmal ſo kam, daß unten ein junges Paar wohnte und 
Frau Margrit nach oben ziehen mußte. Sie dachte jetzt 
oft an dieſen Fall. Zum Herbſt erloſch die Pacht. Pachtete 
Polematz wieder, dann würde er den Preis ſehr drücken. 
Ging ſie nicht darauf ein, mußte ſie mit einem Inſpektor 
wirtſchaften. Und ein junger Mann im Haufe zwiſchen 
ihren drei Mädchen — —! Denn wer hierherging als 
Inſpektor, der wollte natürlich Herr werden. Das kannte 
man. Wurde er es nicht, konnte ſie alle halbe Jahr 
wechſeln. 


Wenn doch Thora — — Heider Steffen war wirklich ein 


- anftändiger Menſch und ein tüchtiger Landmann dazu. 


Daß er nicht ſo ſehr viel Luſt hatte, bei den Verwandten 
auf Gottesgabe zu wirtſchaften, wo doch alles an den Kieler 
Brockdorf fallen mußte, weil das Gut Majorat war, das 
konnte man ihm nachfühlen. Sein Herz war nicht bei der 
Sache. Aber einmal im Eigenen —. | 

„Thora,“ fagte fie, als fie beim Abendeſſen ſaßen, „ich 
hab' es Frau Brockdorf verſprochen, daß du morgen hinüber⸗ 
5 5 und hilfſt, ihren Obſtwein abzapfen. Sie rief vor⸗ 

in an.“ 

Thora ſah die Mutter von unten her an, aber die tat, als 
verſtände ſie den Blick nicht. 

„Hat der Zwergobſtbaum mal wieder eine ſchlechte Mam⸗ 
ſell?“ fragte Ille. „Wenn Thora fih nicht entſchließt, da 

„Danke. Ich laſſe dir den Vorrang.“ 

„Kann denn das lange Laſter nicht den Wein abziehen?“ 
„Ille, ich will dieſen Namen nicht hören.“ 

„Na, Mamutſchka, wenn wir unter uns Paſtorentöchtern 
ind — —“ 

„Liebes Kind, es iſt dir doch ganz einerlei, ob wir allein 
ſind oder nicht. Du ſchwatzt deine Dummheiten überall 
aus.“ | | 

Ille ſchob die Lippe vor und warf Thora einen Blick zu. 
Das dulde ich um dich, ſagte der Blick. 

„Du, Mutter, wir müſſen wirklich an die Spargelbeete“, 
lenkte Thora ab. „Sie ſind zu Ende. Ich hab' mir Preis⸗ 
liften kommen laſſen — —“ 

„Ich kann in dieſem Frühling nicht daran denken. Das 
Geld iſt ſehr knapp. Und wenn Ille nun noch das große 


Roſenrondell anlegen will und im alten Gewächshaus 


neue Fenſter ſein ſollen —“ 

„Ach, Mutſch, quäl' dich bloß nicht immer um das dumme 
Geld! Das findet ſich ſchon.“ | 

„Liebes Kind, das findet ſich nicht. Tiſchler Neumann 
will auch das Treppengeländer bezahlt haben — —“ 

Die drei Töchter waren ſchon aufgeſtanden. Geldſachen 
liebten ſie nicht. „Es iſt ja noch immer alles bezahlt 
worden. Darum nur keine Bange nicht. Mahlzeit!“ Da 
waren ſie hinaus, und draußen hörte man ſie mit Mutter 
Piepenſtehl, der Katenfrau, lachen. Dann klapperten in 
der Küche die Schüſſeln und Teller. 

„Ich weiß nicht,“ meinte Rofe, „ich glaube, es wird 
Mutter doch ſehr ſchwer, immer das Geld zuſammenzu⸗ 
bringen.“ | 

„Dann fol fie Polematz mal ordentlich deutlich werden. 
Der wird immer dicker. und das Schaukelpferd auch. — 
Kinder, wenn ich mal heirat', nehm' ich nur einen Millionär. 
Und wenn er Klüterſupp heißt. Auto iſt das Mindeſte. 
Und dann reifen. Ihr kommt mit! Alle beide. Klüter⸗ 
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ſupp laſſen wir zu Hauſe, der muß Geld verdienen. Und 
wir drei hinaus in die ſchöne Gotteswelt — das malt euch 
mal aus.“ 


„Ja, Ille, wenn er das nur tut. Mucki, nach wem ſiehſt 
u?“ 


„Das lange Laſter macht unten ſein Boot los. Will auf 
Entenjagd.“ N 

„Wenn der nur nicht ganz was anderes jagen möchte.“ 

Sie ſahen beide Thora an und lachten. Mutter Piepen⸗ 
ſtehl, die Meſſer putzte und vor der ſie ſich ſo wenig genier⸗ 
ten wie vor der Hauskatze, griente vergnüglich vor ſich hin. 

„Ja,“ ſagte Thora, „in meinen ſchlafloſen Nächten hab' 
ich es immer wieder überlegt. Aber er hat ja nichts als 
ſeine Länge und ſein Laſter. Jagen, zechen, herum⸗ 
ſtrolchen — damit kann er unſeren Kohl auch nicht fett 
machen.“ 

„Er iſt doch der Neffe von der reichen Frau von Brock⸗ 
dorf“, warf Rofe ein. Nofe hatte gar keinen Sinn für 
praktiſche Dinge. 

„Na und? — Er iſt eben ihr Neffe, und ſein Neffe 
erbt Gottesgabe. Und ſo leidend wie der alte Herr ift — 
das kann jeden Tag kommen. Nein, Mucki, als Vernunft⸗ 
heirat kommt Heider Steffen ſchon gar nicht in Betracht.“ 

„Was gibt's Vernünftigeres, als aus Liebe heiraten?“ 
neckte Ille. | 

„Und was gibt es Ungeſchickteres als dich? Da, ich dacht' 
es mir doch, wie du vorhin mit den Milchtöpfen knuffteſt: 
Ausgerechnet der neue Rofenpot hat einen Riß im Henk.“ 

„Himmel noch mal, hab' dich doch nicht um einen alten 
Milchpot! Na, wenn du mal heirateſt, der Mann kann 
ſich gratulieren! Der darf die Sachen wohl nur mit Glace= 
handſchuhen anfaſſen? Der reine Hausdrachen wirſt du.“ 

„Wenn du dich hier mauſig machen willſt, liebe Seele, 


mach', daß du aus der Küche kommſt. Mutter Piepenſtehl, 


fegen Sie ſie mal raus. — Überhaupt, dein ganzer Baſt 
liegt wieder auseinandergezottelt in Mutters Webſtube, 
den kannſt du auch mal aufräumen, und in der Schlaf⸗ 
ſtube — —“ Ille warf die Küchentür zu, daß es dröhnte. 

„Siebenmal Zank am Tag, das reicht nicht für euch 
beide“, ſagte Rofe. „Was ihr nur davon habt!“ 

„Fängſt du auch ſchon an, du Küken? Das wird ja alle 
Tage ſchöner.“ | 

„Ich geh' ſchon, ich geh' ſchon. Wiederſehen, große 
Schweſter.“ 

Dann ſaß jede die nächſte Stunde für ſich, und es wurde 
gar nicht gelacht. Als aber Frau Margrit die Lampe auf 
der Diele anzündete, alle drei mit ihrer Näherei kamen 
und die Mutter fragte: „Ihr habt euch wohl mal wieder 
gezankt?“ ſah ſie erſtaunte Geſichter. „Wir? Uns gezankt? 
Nein, keine Idee. Warum denn?“ Sie hatten es tatſäch⸗ 
lich ſchon wieder vergeſſen. 


* 
z * 


Im Keller zu Gottesgabe zogen ſie den Fruchtwein ab. 
Goldenen Apfelwein und hellroten von Johannisbeeren, 
und Kirſchwein, der dunkel war wie ſchwarzroter Purpur, 
und durch die gewölbten Kellerfenſter fiel ein verirrtes 
Sonnenlicht und malte Regenbogen an die Wand. 

Thoras Haar war wie Feuer in dem Strahl und Thoras 
Schürze wie friſcher Schnee, und die hellen Farben ihres 
Geſichts blühten gleich Roſenblättern. Ihre friſche Stimme 
hallte in dem Gewölbe. Frau von Brockdorf, der kleine, 
verkümmerte Zwergobſtbaum, begann zu blühen vor Freude 
über ſo viel Jugend und Kraft. Ganz ſtrahlend ward das 
Runzelgeſichtchen. 

An der Tür lehnte Heider Steffen und ſchob ſeine langen 
Beine immer ein bißchen weiter in den Weinkeller hinein. 
Da bekam er auch ſchon ein paar Flaſchen in die Hände 
gedrückt, und Thora befahl: „Verkorken! Mamſell, zeigen 
Sie mal Herrn Steffen, wo alles ſteht und liegt.“ 


(Fortſetzung folat.) 
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aufgebrochen war. Er hatte diesmal ſein 
allem den Eskimoſtämmen 


wohnern des magnetiſchen Nordpols auf der 


nungen ſpielt. 


Die Schriftleitung 


„Fußſohle“, den man am leichteſten damit 


keine Botſchaft für uns fanden. Aber gleich in Wellington 
Strädet kam die Sonne aus den Wolken hervor, und wir 
erlebten ein Feſt — möglich, daß wir unter dem Einfluß 
des Fahrwaſſernamens ſtanden, der nach engliſcher Flotte 
und Admiralen riecht. 

Es bläſt ein friſcher Nordoſtwind, weiße Wolken ziehen über 
uns haſtig und immer wechſelnd vorbei, und hier, wo alles Land 
lo ermüdend einförmig ift, ergötzen wir uns daran, alle die 
phantaſtiſchen Bilder anzuſchauen, die der Wind, die Wolken und 
die Sonne in der Himmelsluft malen. Ich kann mich nicht 
daran erinnern, jemals ſo viele Wolkenphantaſien geſehen zu 
haben; es iſt, als ob der Himmel ununterbrochen von einem 
Schnellmaler dekoriert würde, der immer wieder auslöſcht, was 
er eben genial ſchafft. 


Schaut mit: Voran ſteht mitten in der blauen Farbe der Luft 
en Maſtodon, das ſo gewaltig iſt, daß ihm der Platz nicht zu 
10 ſcheint, den der weichende Horizont ihm gibt. Über 
Eulen Häuptern liegt ein Mammut, mitten in einer Gewitter— 
Alke mit gegen den Wind geſträubten Haaren, die Stoßzähne 


au Angriff bereit, Unfer Blick ift jedoch nicht einfeitig 300- 


E m 


Knud Rasmuſſen, der berühmte däniſche Polarforſcher, 
kehrte im Dezember des vorigen Jahres von ſeiner fünften 
Expedition zu den Eskimos zurück, zu der er im Juni 1921 


utereſſe vor 
m an der Nordküſte Amerikas und 
Sibiriens zugewandt und weilte längere Zeit bei den Be— 


j Halbinſel 
Boothia Felix, wo der folgende Abſchnitt ſeiner Aufzeich— 


pii Wir haben dieſe eindrucksvolle Schilderung 
zum alleinigen Abdruck in der „Gartenlaube“ erworben. 


Wir ſind auf dem Wege nach dem magnetiſchen Nordpol. Mein 
Begleiter auf dieſer Tour iſt ein Mann mit Namen Alorneg, 
j charakteriſiert, daß 
ſein Zahnfleiſch vom Lächeln allzeit trocken war. Wir hatten recht 
fouten Packeishumor durch Schlappheit gemildert und waren 
empfindlich gereizt, und zwar deswegen, weil nicht alles ging, 
wie wir wollten, und wir im ganzen Land, das wir durchfuhren, 


7 T 
i 4 
RE 3 
a 4 


Knud Nasmuſſen 


logiſch. Sieh, da kommt eine gelbe Möhre angeſegelt, deren 
Wurzelfaſern der Wind hin und her peitſcht, und wie ich 
mich eben über die Lebendigkeit des Bildes freue, verſchwindet 
die eine Hälfte, und das Bild ſteht da als Stiefel Italiens, um 
gleich darauf wieder als Thorwaldſens Relief „Der Nachtengel“ 
zu erſcheinen. Aber nur die Wolken, die ununterbrochen die rege 
Phantaſie in dieſem Weltall anregen, können uns doch nicht er- 
freuen, denn wir wiſſen, daß ſich ein Sturm von Südweſt vor- 
bereitet, und daß er innerhalb einiger Stunden über uns her⸗ 
einbrechen wird. N 
Wir waren ungefähr vor dem magnetiſchen Nordpol bei Cape 
Adelaide, als wir einige verſtreute Schneehütten zu Geſicht be— 
kamen. Von da aus verfolgten wir die Spuren und paſſierten 
ſtetig die rührenden Aufſtellungen der Seehundſchädel, die uns 
den Weg zu den 
bewohnten Hiit- 
ten zeigten; erſt 
kamen wir zu 
fünf, danach zu 
drei, dann zu 
zwölf und wie⸗ 
der zu zwölf 
Hütten. 
Die „Fußſohle“ 
iſt ein nicht ge⸗ 
ringerer Spür⸗ 
hund als „der 
Weiße“ vom Bor- 
tage. Er erkennt 
das Volk am 
Hüttenbau und 
wie ſie auf ihrem 
Lager ſchlafen 
und an ihren 
Fußſpuren, und 
ſo wiſſen wir, 
lange bevor wir 
ſie treffen, wer 
die ſind, die wir 
beſuchen. Gegen 
zwei Uhr mor- 
gens erſcheint es 
uns aber doch, 
als ob alle Hun⸗ 
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Pr 777 EIERN darüber, daß dies ein Unternehmen war, das die allergrößte y In 
5 $ [PVorſicht verlangte. Ich wollte verſuchen, für die Wiſſenſchaft sehe 
x | al die kleinen unſchuldigen Heiligtümer, die fie bei fih trugen, adn 
I abzufaufen; und ich mußte dies fo bewerkſtelligen, daß fie nicht AR, ; 
X ſpäter, wenn ich verſchwunden war, Anlaß haben würden, mich onmi 
a für das Unglück zu beſchuldigen, das ihre Wohnſtätten vielleicht ami 
= treffen könnte. sA n g 
a Die Religion dieſes Volkes umſchließt einen ſtändigen Kampf gym 
PA mit dem Böſen, den unſichtbaren Geiſtern, die auf verſchiedene al ie 
3 Art in das tägliche Leben eingreifen und fih namentlich durch En bin 
Krankheit und ungünſtigen Fang bemerkbar machen. Als 5 00 
Beſchützer gegen diefe haben fie eine Verbindung von Zauber- az 
formeln und Amuletten. Ich wußte, daß meine Aufgabe äußerſt Pa iy 
delikat war, und es wäre verhängnisvoll geweſen, wenn ich zu Em 
raſch vorgegangen wäre. Den ganzen Tag verbrachte ich damit, an 
daß ich von Haus zu Haus ſchritt, um die vielen Feſtmahlzeiten f N 
einzunehmen, wie z. B. gefrorenen Lachs, Renntiermageninhalt im 
und Seehundfleiſch, ſoviel mir nur möglich war. Die Menſchen E i 
ſind nicht ſo verſchieden, wie man glaubt: Man muß nur zu⸗ dub 
ſammen eſſen, damit ſie vertraulich werden. Es dauerte noch Au n 
ein Weilchen, bis ſie mich als einen weißen Mann anerkannten Wight 
und in dem Glauben waren, ich fei ein eskimoiſcher Handels- TE 
mann aus Victoria-Land. Und dieſes eine Mal machte ich ah 
von der Autorität des weißen Mannes Gebrauch und erzählte ih f 
lang und breit und ſehr umſtändlich von dem fernen Lande, N 00 
| woher ich kam. Zum 
ER Inzwiſchen hatte ich „die Fußſohle“ dazu bewogen, alle A 
2 IE Handelsware auszupaden und in meine Schneehütte zu bringen. EN 
| Da waren wunderſchöne ftrahlende Nähnadeln, die ich aus Ih 
einem Briefe nahm, um fie beſſer wirken zu laſſen, dann Meſſer, In 
Fingerhüte, Nägel, Tabak, Streichhölzer — all jene Kleinig⸗ T 
feiten, Die etwas tini 
Selbſtverſtändliches an 
für uns bedeuten, u 
aber für ein Bolt Bi 
ohne jede Berbin- Nr 
re dung mit der Zivi— Un 
Der Geiſterbeſchwörer ie N 
Itkilik, Ib 3 5575 Wert ſind. Ich be. ‚kai 
muſſens Beſuch mit den merkte zu meiner 12 
Volksgenoſſen über den großen Freude, daß IR 
Verkauf von Amuletten ſtarker Zudrang nach N 
verhandelte dem Schneehügel F 
N meines Wohnſitzes N 
de und wir jelber beſtand, und ich war 80 
einige Stunden ſicher, daß man nicht * 
Ruhe verdient hät⸗ nur zur Beſichtigung Si 
ten, und jo errichte⸗ meiner Ausſtellung N 
ten wir zur felben . kam. N 
Zeit ein Haus, als P 
der Sturm nun über N 


uns War, vor Dem 
wir tags vorher ges 


Weiße Teddys — 
warnt wurden. Besen 


Junge Eisbären, die im Frühjahr eingefangen und großgezogen werden. 
Meiſt werden die Tiere an der Hütte feſtgebunden. Um ihren Pelz zu reinigen, 
muß ihr Beſitzer fie im ſriſchen Waſſer baden, worin fie fih vergnügt tummeln 


Am ſelben Mor: 
gen um elf Uhr er⸗ 
heben wir uns, und | 
obwohl wir nicht weiter als einige Meter vor uns ſehen können, brechen wir auf, 
da wir mit dem Sturme gehen. Es wurde eine wunderliche Fahrt, der Schlitten 
war den Hunden oft voraus, die vorſichtig über das Eis vorwärtskriechen, aus Furcht, 
fortgeblaſen zu werden. Geſicht, Augen, Naſe, Mund und Haare ſind mit einer 
ſolchen Schneeſchicht bedeckt, daß wir kaum ſehen können. Wir können nur undeutlich 
hie und da die Spuren entdecken, wenn wir uns auf den Bauch legen und im Schnee 
ſcharren. Und als „die Fußſohle“ nun, die Naſe tief geſenkt, den Spuren nachlief, 
hatte ich alle meine Kräfte nötig, um die Hunde mit den Schlitten zurückzuhalten. 
Genau fünf Uhr verſchwinden plötzlich alle Hunde von der Oberfläche des 
Eiſes, und als wir näher hinſehen, ſind alle in einem Hauseingang und 
wir ſelber mitten in einer größeren Siedlung von wenigſtens hundert 
Menſchen. Selbſtverſtändlich hat niemand unſere Ankunft bemerkt, aber 
Alorneg geht von Hauseingang zu Hauseingang und brüllt nun überall 
unſere Namen hinein; und aus den warmen Schneehügeln kommen ſie 
alle herausgekrochen — freudig überraſcht und von einer Hilfsbereitſchaft 
erfüllt, die man an ſolchen Tagen gerade ſehr nötig hat. Durch doppelten 
Aufbau der Schneemaſſen fingen wir an, uns eine Schneehütte herzuſtellen, 
indem wir erſt die Schutzmauer für die Überdachung errichteten, um nach— 
her den Schnee ſo ſchichten zu können, daß er uns nicht fortblies. 

Nun ſollte alſo die große Amulettjagd beginnen, und ich war mir klar 


Junge Eskimofrau - 

Sie ließ fih gern und mit munterem Lächeln photographieren, 

wührend ihre Stammesgenoſſen nur unter vielem Zureden vor 
den Apparat zu bringen waren > 
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rößte 

chat dem Alteſten der Wohnſtätten, 

ige, einem alten, berühmten Geifter- 

nicht beſchwörer, der bisher ſicher im 

mic Vertrauen auf ſeine Kraft gelebt 

cidi hatte, nun aber, von Alter und 
Strapazen gebeugt, auf f einem 

Lager lag und mir lächelnd ent- 

dene gegenſah, als ich eintrat. Es 

u) war ein Glanz über fein Geſicht 

Us gebreitet, der mich im erſten 

pet: Augenblick glauben machte, er 

at Titte an irgendeiner Hautkrank⸗ 

a heit. Es erwies fih aber ſchnell, 

il, daß er in der Erwartungsfreude 

ten meines Beſuches ſich S 

at E mit Tran gewaſchen 

n hatte. Wir tauſchten 

jll: ernſte Probleme mit- 

; einander aus, und es 

n mährte nicht lange, bis 

＋Mihm die Erleuchtung 


) lam, daß ich mit den 
le heimlichen Kräften des 


. Mit dem Pfeil, dem Bogen. Die Bewohner des magnetiſchen 
.. Lebens ebenſo ver⸗ Nordpols ſind ausgezeichnete Bogenſchützen 

traut fei wie er ſelber. r „ | 
e Mit Vorliebe erörter⸗ ſie die ſtärkſten Amulette hätten. Und ich erklärte 
ten wir die Amulette ihnen, daß ich ſo weit herkäme, daß jede Geiſter⸗ 
3 und ihre Bedeutung, verbindung mit meiner Perſon aufgehoben wäre. 
„5 und wir fühlten uns Sodann hielt ich eine feierliche Rede über die 
wie Kollegen, denn ich Amulette und deren Bedeutung, bei der ich 
war ebenſoſehr Fach⸗ auch auf die Unterredung mit dem hieſigen 
ms mann wie er. Ja weijen Mann hinwies, und unterſtützte meine 
w Als id mich ſpät Auffaſſung durch Zitate berühmter Geiſterbeſchwö— 


abends nach meiner 

| Schneehütte zurückbe⸗ 
gab, war dieſe mit 
S Männern: und Frauen 
3 überfüllt. Alle hatten 
fie Handelsware, aus 


rer aus anderen Eskimoländern, deren Namen lie 
ſicherlich das erſtemal hörten, die aber doch meinen 
Worten einen guten Hintergrund verliehen. Ich 
unterſtrich ſehr ſtark, daß meiner Meinung nach 
und auch nach der des eigenen Geiſterbeſchwörers 


3 0 5 E | das Amulett für den Eigentümer nicht im geringſten 

e und an⸗ 5 1 85 ap 1 5 Be 1 ſeine Schutzkraft einbüßen würde, ſelbſt wenn er 
dieren Dingen be- Der rauhe Wind legt um aue ne e ein weiße Kelſtall dieſes verlöre. Die Kraft des Amuletts ſei magiſch 
ſtehend, die zwiſchen den ſchicht und verwandelt die Bewohner in Schneemänner mit, der Perſon verknüpft, die ſolches ſeit ihrer 


A Handelnden gangbar waren. Es war ein Murmeln und Schubfen Kindheit trage. Mein Hauptargument legte ich in die Umſtände, 
r unter den zuſammengedrängten Anweſenden, als ich ihnen in daß ein verlorengegangenes Amulett, das ohne Nutzen für die 
. aller Eile mitteilte, daß ich kein Handelsmann im eigentlichen Welt verſchwände, immerfort weiter beſchütze, auch wenn das 
Sinne ſei. Ich erzählte ferner, daß ich gekommen ſei, um die Amulett zufällig durch Verkauf dem Eigentümer wirklichen 

Gebräuche und Sitten der fremden Stämme kennenzulernen, und Vorteil bringe. Ich wünſchte die Amulette, die ich kaufte, nicht 


ich nun gerade ſie aufgeſucht hätte, weil ich wüßte, daß ſelbſt zu tragen, da ich für die magiſchen Kräfte keine Ver⸗ 
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Einige Hunde Knud Rasmuſſens kurz vor dem Aufbruch 
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deſto ſtärker iſt die ihm inne⸗ 
wohnende Kraft. Das junge 
Mädchen, das Kuſeg („Trop⸗ 
fen“) hieß, überreichte mir 
einen Pelzbeutel, worin 
Amulette lagen, die ſie noch 
vor kurzem über und unter 
ihrem Pelz an den verſchie⸗ 
denſten Stellen getragen 
hatte. Ich packte die Gegen⸗ 
ſtände aus, unſchuldige dump: 
fige Dingerchen, die ganz 
eklig rochen und auch in 
keiner Weiſe das geringſte 
Anzeichen dafür hatten, 


in ſich zu bergen. Ich zog 
einen langen ſchwarzen 
Schwanenſchnabel heraus 
und forſchte, wogegen dieſer 
gut wäre, Sie war unaus⸗ 
ſprechlich ſchüchtern und ſüß, 
als fie ihre Augen nieder- 
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Eskimo frauen erwarten die Ankunft der Schlitten 
Jedesmal, wenn die Expedition in ein neues Hüttenlager kam, gingen ihr 


die Frauen entgegen und umſchritten die Schlitten im Gänſemarſch, um alle 
böſen Geiſter von der Schlittenſpur fernzuhalten 


* 


N 


wendung hätte; es läge mir nur an den Gegenſtänden und den 
Geſchichten, die ſich an ſie knüpften. 

Es war erſichtlich, daß dieſe Form von Handel einen ver⸗ 
ſteckten Grund hatte, aber es war vergebens, wie ſie ihre ver⸗ 
ſchiedenen Pelze vorgeſtreckt hielten. Ich war unbeugſam und 
begnügte mich nur damit, auf meine Handelsware mit gleich⸗ 
gültiger Miene hinzuzeigen, und es lag nun an ihnen ſelbſt, 
ob ſie am nächſten Tage mit mir verhandeln wollten oder nicht. 
Dann bat ich die Gäſte, unſer Haus zu verlaſſen, da wir beide, 
„die Fußſohle“ und ich, ſehr müde ſeien und nach Ruhe ver⸗ 
langten. Durch ein Guckloch in der Schneemauer konnte ich 
hinterher beobachten, wie ſie ſich in kleinen Gruppen nach der 
Wohnſtätte des alten Geiſterbeſchwö⸗ 
rers fortbewegten, deſſen Vertrauen 
mir gewiß war. Ich wußte nun, 
daß ich gewonnen hatte. ae 

Wir ſchliefen lange, und die 
Zeit war am anderen Tage ſchon 
weit vorgeſchritten, als wir den I 

t 


Spielende Kinder 
Das erſte, was der Eskimovater ſeinem 
Söhnchen baut, iſt ein Schlitten oder eine 
Spielzeugharpune. Bei gutem Wetter tum⸗ 
meln ſich ne in Sie a Winter 

er im l 
Schneeblock, der des Abends, wenn 1 
man ſchlafen will, richtig im Ein⸗ 
gang eingemauert wird, fortwälzten. 
Bevor dieſer nicht entfernt iſt, gilt es Die 
hier als ſehr taktlos, Beſuch zumachen. 

„Die Fußſohle“ und ich kochten 
uns Tee, und wir verſpeiſten Gre- 
hundfleiſch. Aber obwohl wir 
den Eingang unſerer Schneehütte | 5 
gaſtfreundlich öffneten, erhielten 
wir keinen Beſuch. Ich ſah meinen j 
Plan bereits verloren, als ein 
junges Mädchen an den Eingang = 
kam, das entdeckt hatte, daß ich, 
auch einige Perlen beſaß, und noch i $ 
zögerte, ob es hereinkriechen ſollte. 
Wir riefen fie, und fie krabbelte 
durch den Eingang mit all ihren AR 
Amuletten, die fie zugunſten ihres 
zukünftigen Sohnes bei ſich trug. 
Frauen tragen ſelten Amulette, 


ſchlug und antwortete: „Damit das er⸗ 
ſte Kind, das ich gebäre, ein Knabe ſei.“ 

Jetzt kam ein, Schneehuhnkopf 
zum Vorſchein, an den ein Schnee: 
huhnfuß angebunden war. Dies 
bedeute, ſagte ſie, daß der Knabe 
alle Eigenſchaften des Schneehuhns 
übernähme, alfo ein hurtiger, an- 
dauernder Läufer auf der Jagd 
nach Wild werde. Ein Bärenzahn 
gibt kräftigen Biß und gute Ber: 
dauung, ein Hermelinpelz, worin 
der Schädel am Kopffell feſtgebun⸗ 
den iſt, mache ſtark und behende. 
Eine kleine Flunder beſchütze gegen 
die Gefahren bei dem Begegnen 
mit fremden Stämmen. 

Das war alles, was ſie von ſich zu 
geben wagte; ſie beſaß noch einige 
andere Stücke, die ſie aber gern für 
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die fie ſelbſt beſchützen ſollen; die ER alle Fälle behalt 

2 Hi | RER | een en wollte. 
Auffaſſung der Eskimos iſt die, | 45 . a 2 19 waren nun mehrere 
daß der Mann und nicht die Frau 5 | Wk 5 Männer und Frauen in unſe⸗ 


es ſei, die den Lebenskampf b 
kämpft, und die natürliche Folge Wr 
davon ift, daß ſelbſt kleine Mid. 
chen von 5 bis 6 Jahren Amulette = 
tragen, die die Söhne beſchützen | a 
ſollen, die fie einſt gebären wer: Weiß⸗ 
den; denn je älter ein Amulett iſt, 


rer Schneehütte angekommen, die 
grinſend das junge Mädchen um⸗ 
ringten, das dadurch noch ver— 
a legener wurde. Das höhnende 
. L) sgeaͤcheln verſchwand aber, als fie 
und Kreuzfüchſe, ein wertvolles Tauſchobjekt des Eslimos ſahen, was ſie dafür erhielt; denn 

und eine gierde der Damen ſie bekam nicht nur die vielen klei⸗ 


irgendeinen beliebigen Schutz 
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tracks aus unſerer Schneehütte verſchwan⸗ 
den, da begriff ich, daß „Tropfens“ klei⸗ 


3 dient war, den ich benötigte, damit die 
anderen dasſelbe täten. 


Schneehütte, daß mir bange wurde, die 
Schneeblöcke müßten von der Wohnung 
Ausverkauf meines improviſierten Ver⸗ 
beſaß ich nun über mehrere hundert 


r; Und dieſen war, als beſonderer und ſich 
häufig wiederholender Wertgegenſtand, 


war für einen ſicheren, kühnen Fiſcher; 
dann der 
den Mann zu einem tüchtigen Kajak⸗ 
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Fanganteil, weil 


| Deute zugegen zu fein. Die Zähne eines 
großen Renntieres 
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nen Glasperlen, die zu einer Halskette ausreichten, fondern ich 
entte ihr außerdem noch als Zugabe zwei Nähnadeln. Als fie 


Mich nun verließ, nicht ohne ihre Freude über den Handel ganz 
verbergen zu können, und da gleichzeitig alle diejenigen, die fie 
vorher verhöhnt hatten, mit ihr ſchnur⸗ 


ner privater Sündenfall gerade der Eva⸗ 


Im Verlauf von wenigen Stunden 
war ein ſolcher Zudrang zu meiner 


entfernt werden. And ehe die Schlafens⸗ 
zeit heran war, konnte ich einen völligen 


kaufsladens melden, und als Gegenwert 


Amulette, die in ihrer Art einzig waren. 


guch die Seeſchwalbe vorhanden, und 
Fuß eines Polartauchers, der 


ruderer macht. Ein Rabenkopf mit 
Klaue verleiht auf der Jagd großen 
der Rabe die Eigen⸗ 
ſchaft beſitzt, immer bei dem Erlegen der 


R. ergeben einen guten 
Nenntierjäger. Eine Biene, mit der 
ganzen Brut in einen Fetzen Fell ein⸗ 
genaht, verleiht einen ſtarken Kopf, eine 
iege Unverletzbarkeit, weil ſie ſchwer 
ai treffen iſt, ein Tauchkäfer vermittelt 
kräftige Schläfen. Eines der wenigen 
Ae e waren Schuppen, in eine 
achshaut eingenäht, die Stiche im Geſicht verleihen ſollten. 


Die Dunkelheit war gerade im Begriff, dem erſten Morgen- 


a als wir draußen im Schnee Knirſchen und 
F r vernahmen. Es war der alte Geiſterbeſchwörer, der ſich 
pai einem” Sohn auf einem Schlitten bis vor unſere Tür 

e schieben laffen und nun eine Unterredung mit mir 


nebel zu weichen, 
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wünſchte. Er kam herein, und während wir einen einfachen 
Morgenimbiß zu uns nahmen, erklärte er ſich dahin, daß er im 
Vertrauen auf den guten Eindruck, den er von mir hatte, ſeine 
Kinder und Kindeskinder zum Verkauf ihrer Amulette an mich 

veranlaßt habe. Die Waren des weißen 
Mannes ſeien hier ſelten, aber ſelbſt wenn 
unſere Theorie wegen der Unfehlbarkeit 
richtig ſei, ſo ſtehe doch immerhin un⸗ 
erſchütterlich feſt, daß ein Amulett eben 
ein Amulett fei. 

Nach alledem, was ich auf den langen 
Reiſen, die ich unternahm, bei den un⸗ 
zähligen Stämmen, ſowohl weißer Men⸗ 
ſchen wie auch Eskimos, die ich beſuchte, 
erlebt hatte, mußte ich jetzt meine ganze 
Kraft einſetzen, um imſtande zu ſein, auch 
dies ins Reine zu bringen. Der Alte er- 
klärte, ein Teil des Menſchen, der eine be⸗ 
ſondere Heilkraft in ſich berge, ſei das 
Haar, und darum ſchlüge er mir vor, um 
den Zorn der Geiſter abzuwenden, daß ich 
all denen, die mir ihre Amulette ver⸗ 
kauft hatten, eine Locke dafür geben ſolle. 

Ich ſah ſofort ein, daß der Mann voll- 
kommen recht hatte, aber andererſeits 
war es ein ſehr kalter Winter, und es 
war von großer Bedeutung für mich, ob 
ich etwa die Wohnſtätte vollſtändig kahlköp⸗ 
fig verlaſſen mußte. Wir einigten uns da⸗ 
hin, daß diejenigen, die mir ſehr wertvolle 
Amulette verkauft hatten, etwas von mei— 
nem Haar erhalten ſollten. Ferner ſtellte ich 
ihm außer meinem Haar einen alten Pelz 
und ein Hemd zur freien Verfügung. Da⸗ 
mit waren ſie alle zufrieden, und im Laufe 
des Vormittags zerteilte der alte Mann, 
deſſen Namen Itkilik war, meinen Pelz 
und das Hemd in kleine Stücke, dabei die 
Liſte der empfangenen Amulette in meinem 
Tagebuch verfolgend. Nur bei ſtärkſten Amuletten gab er etwas 
von meinem Haar hin, was in ziemlich unſanfter Art vor ſich 
ging, indem er mir mit einem ſtumpfen Meſſer Locken abſchnitt. 

Gegen Mittag glückte es mir endlich, unter den Abſchiedsrufen 
der Einwohner aufzubrechen. So endete meine Amulettjagd auf 


dem magnetiſchen Nordpol. 


1 
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(19. Fortſetzung) 


1 8 fremde Wagen ſurrte weiter. Leichſenring überblickte 
A raße nach rückwärts. „Weit und breit nix von dem 
uwage zu ſehe! Jetzt in d' Händ' geſchpuckt ... ge- 


Fut. Die Schraube feft... wir hawwe Zeit..“ 


unterbrach ihn Kettrich und lauſchte. 


m Sei 'mal ſtilll“ 
leiſe ein nahes, drohendes, ſich ver⸗ 


Aus der Nacht dröhnte 
Kiens Summen. 

Ste hawwe ihre Laterne gelöſcht, die Schote!“ ſchrie der 
zunge Pfälzer Millionär. „ . Und wolle uns überrumple 


„ Eingeſchtiege .. marſch ... marſch ...“ 


le pier ſtürzten in den Wagen. Der ſtob wie ein auf⸗ 
0 Haſe den Weg davon. Gleich darauf wurden 
8 Feueraugen hell. Die hintere Maſchine lief, 
er Wider = UNE mit allen Pferdekräften hinter 
ren hin. Die wilde Jagd ſtürmte bergauf, bergab 
EN ſtille Waldwelt, E 0 a 
„Wir werde den Dreck f u 4 
enblh geicheenring. ſchpatz da hinne nicht los!“ geſtand 
. e denn da ...“ knirſchte Goddentow. 
nt neh an lernt vom Feindl” ſagte Ketteid) kalt Er 
Der ni 115 auf und rief Leichſenring eine Weiſung ins Ohr. 
„ Plötlich, hinter einer Wegbiegung, wo fie für 
1925 Nr. 0 è 
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kurze Zeit dem Verfolger unſichtbar waren, erloſchen die 
elektriſchen Laternen und die Azetylenlampen des Autos. 
Es fuhr ganz langſam und leiſe, über weich nachgebenden 
Boden ſeitwärts in den Hochwald hinein ... 

Vier geſpannte Augenpaare verfolgten aus dem Dunkel, 
wie die fliegenden Lichtbündel des Rennwagens auf der 
Chauſſee vorüberglitten und raſch verdämmerten ... Nein: 
Sie bewegten fih langſamer — ſtanden ſtill ... 

„Nu merken fie was ...“ 

„Ich will 'mal da oben Ausguck halten!“ Graf Wolfs- 
berg ſchwang ſich in das Geäſt der nächſten Rieſentanne. 
Dann ein unſichtbares Lachen aus der Höhe. „Kinder — 
das iſt ja zum Schießen: Vorhin fuhr doch ein Herr in 
Klubmütze mit feinen Damen an uns vorbei ... Die Renn⸗ 
wagenleute haben ihn in der Ferne geſichtet und halten 
den friedlichen Mann für uns und ſauſen wie beſeſſen 
hinter ihm drein!“ 

„Wünſche allerſeits gute Verrichtung! Nun können wir 
ja auch wieder in aller Gemütsruhe antreten!“ 

„Aber vorſichtig!“ Leichſenring ſteuerte ſacht den Wagen 
auf die Kiesbettung der Landſtraße zurück. „Wir müſſen ſo 
bald wie möglich von der Chauſſee abbiegen — für den 
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Fall, daß die andern ihren Irrtum merken und zurück⸗ 
kommen!“ | Ä en l 

Das Auto taſtete fih in die Stockfinſternis hinein, die 
der Schein der Laternen nur auf zwanzig, dreißig Schritte 
erhellte. Sein Lenker ſtudierte beim Aufblinken ſeines elek⸗ 
triſchen Taſchenlämpchens die Karte — ſchüttelte den Kopf: 
Die Waldwege, auf denen man ſich hier herumſchlug, waren 
auf dem Plan gar nicht verzeichnet. Stunden vergingen. 
Goddentow gähnte: „Leichſenring — du fährſt ja ein Loch 
in die Natur! Kreuz und quer gondelt uns der Menſch 
ſpazieren!“ Ä | l 
Zur Rechten wölbte fih ein hoher, einzelner Gebirgsſtock 
vor dem dunklen Himmel. „Der Peißenberg ...“ meldete 
Leichſenring. „Jetzt halte wir uns durchs Algäu nach dem 
Bodenſee und dann von owwe her in den Schwarzwald 
hinein!“ | | 
„Ich erachte das für einen koloſſalen Leichtſinn!“ ſagte 
Graf Wolfsberg. „Es wird bald Tag. Die ganze Gegend iſt 
alarmiert. Auf dieſer Pfingſttour durch halb Süddeutſch⸗ 
land werden wir mit tödlicher Sicherheit irgendwo ins 
Spritzenhaus gebracht!“ 

Der junge Pfälzer Flaſchenmagnat ſah erwartungsvoll 
den Hauptmann Kettrich an. Der hatte ſchon überlegt und 


ſich entſchloſſen: „Den Spaß wollen wir den Leuten doch 


nicht machen! Wie weit ift die Tiroler Grenze ...“ 


„Ha — e Katzeſchprung — wenn 's hell wär'! Jetzt, in der 


Dämmerung, als noch e paar Schtund'!“ 8 

„Los, Leichſenring! Nach Tirol!“ 
„Befehl! Richtung Füſſen!“ | 

Der Wagen rannte ſchneller und Schneller, Denn die Welt 
wurde licht. Weithin ſichtbar ſtreckte ſich die einſame Berg⸗ 
ſtraße — jetzt, um Sonnenaufgang, noch völlig leer. 


„Gott ſei Dank, daß man nicht mehr im Bummelzug ſitzt!“ 


Goddentow genoß den erfriſchenden Sturmwind der Fahrt. 
„Hört mal — da vor uns, um die Waldecke — brüllt da ein 
Stier — oder iſt das 'ne Hupe?“ 


„Ein Auto! Es kommt uns entgegen! Ein kleiner grauer 
Rennwagen!“ 


„Himmelherrgottdonnerwetter ... Das ift doch nicht am 


Ende . ..“ 


Wie zwei Schatten ſchoſſen die beiden Automobile blitz⸗ 
ſchnell aneinander vorbei. 


Goddentow war aufgeſprungen: „Fahren Sie, Leichſen⸗ 


ringl Fahren Sie auf Mord und Kaputt! Ich hab' den 


Kerl genau erkannt! Der ſauſt jetzt eben voll Wut vom 


Gebirge her unverrichteter Dinge nach München zurück! 


Da führt ihm der Deubel ausgerechnet uns in den Wegl 
Da — fie wenden — kommen hinter uns her.“ 
„Wie weit noch bis zur öſterreichiſchen Grenze?“ 
„Zehn Minuten, Kettrich!“ antwortete Leichſenring, ohne 


den Kopf zu wenden. 


Goddentow ſpähte durch ein Feldglas nach rückwärts. 
„Nu natürlich! Den Oberbonzen auf dem Ehrenplatz in 
dem Rennwagen kenn' ich doch! Dieſe Berliner Viſage hat 
ſich ſchon vorgeſtern, in dem Gartentempel im Iſartal, 
dringend nach dir erkundigt, Kettrich! Du warſt leider 
gerade weggegangen!“ | | 

„Mir ift dieſer Bruder aus dem Norden auch vorgeſtellt!“ 
Graf Wolfsbergs Einglas funkelte den Weg zurück. „Komiſch 
. .. Der gute Mann müßte ſich doch längſt ſchon aus dem 


letzten Dorf heraus entwickelt haben! Er muß da drinnen: 


irgendwo halten ... Sicherlich telephoniert er, daß fie uns 
in Füſſen einen warmen Empfang vorbereiten —“ 

„Das Vergnügen wollen wir ihm verſalzen!“ 

„Geht's noch, Leichſenring?“ 

„Das Rindvieh do Hinne fennet den Jägerpfad nit!“ 
ſchrie der Pfälzer. „ .. Und wann der zehnmal für Autos 


verbotte is — nix wie los!“ 


Er warf ſeinen Tourenwagen an der Tafel mit den drei 
Warnungskugeln auf gelbem Grund vorbei nach links in 
die Wald⸗ und Bergwelt hinein. Ein Wandelbild zog vor⸗ 
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über: Weite, blaue Seeſpiegel. Weißleuchtend auf herbſt⸗ 
buntem Parkhügel das Schloß von Hohenſchwangau. Dann 
die feierliche Einſamkeit des Hochlands. Lichtgrün die 
Lärchenwälder am Fuß ragender grauer Felswände. 
Der Rennwagen war wieder dal Er heftete ſich an die 
Spuren des ſchweren Tourenautos wie der Hetzhund an die 
Fährte des Hirſchs. | 

„Die Nägel raus!“ rief der Pfälzer Kommerzienrats⸗ 
ſohn. „Die hab' ich auf alle Fäll' mitgenomme. Da unne 
liegt die Dü? .. .. Sol“ | a7 | | 

Eine Handvoll ſcharfkantiger⸗Nägel flog auf die ſteinig⸗ 


harte Straße. Schweigendes Lauſchen im Weiterfahren. 


Dal Hinten knallte es wie ein Schuß. 3 

„Seller Reife is hin!“ frohlockte Leichſenring. „Zieht 
en neue uff, ihr dahinne! Laßt euch nur Zeit!“ 

„Zehn Minuten Vorſprung!“ 

Die Weidekühe vor Garmiſch flohen glockenbimmelnd, in 
ungelenkem Galopp. Der Wagen jagte durch die Villen⸗ 
ſtadt von Partenkirchen — und wieder hinaus in die kahle 
Vergöde. Gewaltig ſchatteten die ſchneebedeckten Gipfel des 
Karwendel über ſie hin und über den wilden Wettlauf der 
beiden Autos. Der kleine graue Rennwagen hatte wieder 
den Anſchluß gefunden. Ganze Ladungen von Nägeln 
ſprühten vor ihm auf den Weg. Die große Hand des 
Majors von Goddentow ſäte ſie freigebig aus. Aber der 
Boden war hier zu weich. Die Gummireifen drüben liefen 
über die ſcharfen Spitzen hinweg. | | 


„Aus! Schluß!“ Goddentow warf die leere blaue Tüte 


in den Luftwirbel hinter dem Tank. „Kinder! Das iſt 
gemein! Dabei ſind wir ſchon an Mittenwald vorbei und 
haben das öſterreichiſche Mauth⸗Häuſel dicht vor der Nafe!” 

„Wolfsberg — du weißt, was du jetzt zu tun haſt!“ ver⸗ 
ſetzte der Hauptmann Kettrich in voller Ruhe. „Leichſen⸗ 
ring! . .. Hinter der kleinen Kurve dort fährſt du einen 
Augenblick ganz langſam! Sol Jetzt!“ | 

Graf Wolfsberg tauchte in das Gebüſch am Weg. Das 
Auto nahm einen neuen Anlauf. Aber er koſtete Bruchteile 
einer Sekunde. Der Verfolger glitt in vollem Schwung 
heran .. . Triumphierend ſtellte ſich der Herr aus Berlin 
breitbeinig in dem Rennwagen auf. | 

Hinter einem Baum hervor krachte ein Schuß in deſſen 
Radgeſtell. Graf Wolfsberg nickte befriedigt. Knallend 
wich die Preßluft aus dem durchſchoſſenen rechten Hinter⸗ 
reifen des Rennwagens. Die mächtige Maſchine lahmte auf 
dem ſchlaffgewordenen Schlauch. Sie humpelte mühſam 
unter den Flüchen der Inſaſſen vorwärts. Der Wagen vor 
ihr aber rannte mit allen vier Rädern, was er konnte, und 
verſchwand. 

„Entgehen tun mir die Vögel doch nicht!“ ſprach der Herr 
aus Berlin hoffnungsvoll zu ſeinen Gefährten in der nun 
ſtill wie ein alter Droſchkengaul am Wegrand ſtehenden 
Rennmaſchine. „Falſche Päſſe mögen ſie haben! Aber das 
öſterreichiſche Grenzviſum können fie nicht fo mir nichts, dir 
nichts hineinzaubern! . . . Ich denke, ich finde ſie als Leid⸗ 
tragende da vorn vorm Schlagbaum.“ 

Er ſtiefelte, ſteifbeinig von der langen Fahrt, die kurze 
Strecke bis zur Scharnitzer Klauſe. Jenſeits der öſterreichi⸗ 
ſchen Hoheitszeichen, zehn Schritte vor ihm und doch ſchon 


im Ausland, hielt der Tourenwagen. Ein einzelner Herr 


in langem Ledermantel prüfte ſtirnrunzelnd die Bremſen. 

„Wie ſind Sie denn über die Grenze gekommen?“ ſchrie 
der Berliner wütend hinüber. Der Autler beſchäftigte ſich 
eben mit den Stopfbüchſen. A 

„Ha — wie jeder ordnungsliebende MenfH!” rief er 
über die Schulter zurück. „An me? Sad’ fehlt nig! 
Grenzſchein für das begünſtigte Gebiet mit dem darf 
ich bloß nit in das Bezirksamt Lienz — ſonſt überall 'rum 
in Tirol ..“ 

„Aber Ihre Begleiter nicht ...“ 

„Begleiter?“ Sprachloſes Staunen malte ſich auf Leichſen⸗ 
rings Geſicht. „Was denn für Begleitung .. .“ ' 
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„Wollen Sie leugnen, daß Sie mit zwei Männern auf die 
Grenze zugefahren find ..“ | 

„Sie müſſe nit morgens ſchon fo wüſcht trinke!“ riet der 
Herr vom Rhein. „Nachher ſehe Sie die Leut' nit doppelt 
oder gar dreifach — fo wie jetzt mich..“ 

„Die beiden haben ſich im letzten Augenblick aus dem 
Auto ausgeſchifft!“ murmelte neben dem Herrn aus Berlin 
einer ſeiner ihm gefolgten Begleiter. „Sehen Sie ſich nur 
dieſes Karwendelgebirge an! Wie laffen fih da zwei ent- 
ſchloſene Leute daran hindern, irgendwo als Touriſten an 
einer einſamen Stelle die Grenze zu überſchreiten?“ 

„Dann halt' ich mich an Sie ...“ rief der Mann mit dem 
ſchwammigen Geſicht drohend hinüber und begann, feine 


Ausweispapiere hervorzukramen. 


„Halte Sie die Schn—urrigfte Rede, wenn Ihne dees 
Bläſier macht! Aber ich kann nit zuhöre! Mir breſſiert's! 
Ich will in Innsbruck Mittag effe! Afo — grüß' Gott, 
Herr Nachbar! ... Servus! ... Hat mich ſehr gefreut ...“ 
Leichſenring war in ſein Auto geſtiegen. Sein Wagen rollte 
die Kehren des Zirler Bergs hinunter ins Inntal. 

Der Zug rollte in den Bahnhof von Baden-Baden. Im 
Gedränge gab Walter Kettrich dem knipſenden Beamten 
feine Fahrkarte Bafel—Baden-Baden ab und ſchritt dem 
Ausgang zu. Er bewegte ſich dabei, ſcheinbar zufällig, im⸗ 
mer mitten zwiſchen den anderen, eben angekommenen Rei- 
ſenden, ſo daß der Menſchenſtrudel ihn vor neugierigen 
Blicken deckte. Dann ſchlug er die Richtung nach der 
Stadt ein. i ' 

Der Hauptmann Kettrich fah um fih die ſorgloſen Ge- 
ſichter der Kurgäſte, er hörte Lachen und Plaudern in allen 
Sprachen, während er ſeinen Weg fortſetzte. Ein Schutz⸗ 
mann ſtand da, am Beginn der Kurpromenade. Ihm ging 


„Das Kennenlernen des künftigen Lebensgefährten, das war 
einmal ein Kapitel, das innerſte, heiligſte Herzensangelegenheit 
bedeutete. uber das man nicht ſprach und über das man noch 
weniger in der Öffentlichkeit eine Diskuſſion herbeiführte. So 
vor zwanzig und noch mehr Jahren. Als er und fie zuſammen⸗ 
kamen, nur mit Hilfe des Himmels, und die guten Eltern, Tanten 
und — der Staat noch nichts von Eheſorgen wußten. Als die 
lieben Kinder noch allein ihr Schickſal entſcheiden konnten. 

Seit dem Weltkrieg iſt das anders geworden. Aus dem Ge⸗ 
heimnis, das um die Liebe oder Sympathie auf den erſten Blick 
gebreitet war, iſt ein nüchternes, nachgerade wiſſenſchaftliches 
Problem entſtanden. Man ſpricht jetzt in Broſchüren, in Ver⸗ 
ammlungen, in Jungfrauen und Jungmännervereinen ohne jede 
Gefühlsbetontheit, mit nüchterner Verſtandesmäßigkeit über den 
Weg wie zwei am beſten zuſammenkommen. Aus der Herzens 
angelegenheit ift eine Staatsangelegenheit geworden. 

an fühlte alle Poeſie der Liebe ſchwinden, als vor einigen 
ahren zum erſtenmal in Magdeburg eine amtliche Heirats⸗ 
vermittlung ins Leben gerufen wurde, die ſich der Verheiratung 
von Kriegerwitwen mit Kriegsinvaliden widmete. Damals war 
es das erſtemal, daß der Staat als ſolcher die Notwendigkeit ſah, 
In das Eheproblem unſerer Zeit einzugreifen. Es kamen am Ende 
1 den Kriegerwitwen alle Heiratsluſtigen in den Bereich 
ieſer Vermittlung. Es wurden vollſtändige, amtlich geſtempelte 
ewerberliſten angelegt und Erkundigungen über Charakter und 
perfönliche Verhältniſſe eingezogen. Dortmund und Dresden ſind 


damals dem amtlichen Beiſpiel Magdeburgs gefolgt und haben 


al: e große Verdienſte um die Hebung der Heiratsluſt. Da⸗ 
i: Rh jenes amtlich beglaubigte Sichkennenlernen, das ſeit⸗ 

geben de wieder von Wiſſenſchaftlern befürwortet wird. 
glück 8 en Staat arbeitet heute die private Fürſorge für Ehe⸗ 
keine 855 Heiratsvermittlungsbureau. Der junge Mann, der 
al eſellſchaft und keinen Tanzboden beſucht, der in ſeinem 
auch nicht ein Weſen ſeiner Neigung ſieht und auf dem 
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der Hauptmann wohlbedacht aus dem Weg. Erſt als ein 
ehrſamer Handwerksmeiſter ihm entgegentrollte, blieb er 
ſtehen und frug nach dem Hotel Ritz. . 

„Ganz do hinne, Herr! Am End' von der Lichtethaler 
Allee, mitte in dem große Park ... fell is es...“ | 

Dieſe Lage des Hotels war Walter Kettrich lieb. Er hielt 
ſich in den bebuſchten Schlängelwegen neben der Lichten⸗ 
thaler Allee, dann in raſchem Schritt unter den herbſt⸗ 
bunten Baumrieſen auf den weitleuchtenden Monumental⸗ 
bau zu. Luxusautos reihten ſich vor der Auffahrt. In der 
Palmenhalle innen ſpielte ein Balalaika⸗Orcheſter. 

Der Hauptmann Kettrich frug an der Empfangsſchranke: 
„Bitte! Wohnt hier Frau Gräfin Zdenka Haijdu?“ 

„Appartement 107...” Ein Blick auf das Schlüſſelbrett. 
„Frau Gräfin find zu Haufe!“ 

Der Herr im Gehrock rief etwas durch das Haustelephon. 
Kettrich wollte ihn unterbrechen: „Sagen Sie, es ſei der 
angekündigte Herr Tauſig aus Wien — wegen des Kolliers 
... Was? . .. Die Gräfin wäre nicht zu ſprechen ...“ 

„. » Ausdrücklich für niemanden zu ſprechen, mein Herr! 
Frau Gräfin haben heftige Migräne.“ ig 

„Ich muß aber durchaus > 

„Bedaure.““ Zu ' 

Ein Neger, vorbildlich angezogen, mit dem Panamahut im 
Genick, eine goldene Brille vor den Augen, ſtieß Kettrich 
zur Seite und verlangte in breitem Engliſch den telephoni⸗ 
ſchen Berliner Dollarkurs. Der Hauptmann Kettrich ſetzte 
ſich ſeitwärts in einen Klubſeſſel und überlegte. Neben ihm 
ſchwatzten unbekümmert zwei welſche Schweizer über ihre 
Geſchäfte in Deutſchland. Sein Blick fiel auf eine deutſche 
Zeitung, die zufällig dalag, und haftete an einem groß ge⸗ 
druckten Namen, den er kannte. Er las ſeinen eigenen 
Steckbrief. Der leuchtete als Warnungsſignal: Mach' raſch! 
Gefahr über dir! | (Fortſetzung folgt ) 


rl Cen de Ganz Hohen 


Gang zum Bureau jedem Damenrock ſcheu aus dem Wege geht, 
dieſer Jüngling ſucht nur zu oft eine Hilfe beim Heirats⸗ 
vermittler. Und die junge Dame, die zu keinem Kränzchen darf 
oder in ihrem Wirkungskreis mit der ſtolzen Miene einer 
Königin alle Partien ſich verſcherzt, geht am Ende denſelben 
Schickſalspfad. Sie treffen ſich beide beim Heiratsſtifter, ob jung, 
ob älter, ob alt. Ob korpulent, vollſchlank oder mager. Sie ſind 
alle da bei dem guten Retter in der Not vor dem endgültigen 
Sitzenbleiben. Und die meiſten finden ihren Partner. Denn: 
Nur nicht wähleriſch ſein! Beſſer den Sperling 

Hand in Hand mit dem Heiratsvermittler geht das Inſerat. 
Oft gibt es der Heiratsvermittler ſelbſt auf. Er gibt vor, eine 
brünette, gutgewachſene junge Dame mit fünfſtelligem Vermögen 
zu ſein, die einen lieben Ehekameraden „mit Idealen“ ſucht. 

Die Bedeutung des Inſerats für die Ehevermittlung wird 
allenthalben noch viel zu wenig beachtet. Gerade die tiefer ver⸗ 
anlagten und darum oft verſchloſſenen Menſchen, die ſich ſcheuen 
vor einem nichtsſagenden Geſpräch in der Vorſtellungsſtunde im 
Heiratsvermittlungsbureau, wählen vielfach den Weg zur Ehe 
über das Inſerat. Oft wird eine Teilwohnung angeboten oder 
geſucht, in der ein älterer, ſolider Herr einwohnen kann: Und aus 
dem durchaus ehrbaren Nebeneinanderwohnen entſtehen dann die 
zarten Bande, die zur Ehe verbinden. 

Die Wohnungsnot, die Unruhe und Unſicherheit unſerer Zeit 
haben das Eheproblem geſchaffen. Gerade die, die früher einen 
ſicheren, ruhigen Weg zur Che vor fih ſahen, die Mittelſtands⸗ l 
kreiſe, finden heute dieſen Weg verſchloſſen. Für die Gründung 
eines Haushalts iſt nichts oder nur verſchwindend geringes Gut 
vorhanden; Geſellſchaften zu veranſtalten iſt zu teuer, und für 
öffentliche Vergnügungsſtätten ſind nur wenige gute Bürger⸗ 
mädchen zu haben. i 

Einen befonderen Raum nehmen heute die Reiſebekanntſchaften 
ein. Gewiß viele Mädchen machen beim Skilauf, beim Rudern, 


beim Segeln, Rodeln und Wandern Herrenbekanntſchaften in 


59“ 


r NV 


* a 7 aA 
— —— — —̃— 


Seite 400 = 


Menge, von denen keiner ſie heiratet. Aber trotz alledem = auch 
hier ſind die Möglichkeiten größer auf ſeiten der lebenspraktiſchen 
jungen Damen, die immer auch dann noch den Kopf oben be⸗ 
halten, wenn andere bereits verzweifeln. ni 
Lebenspraktiſch fein, das heißt heute: das Eheproblem von der 
rechten Seite betrachten. Die Gelegenheit, einen Mann zu finden 


auf dem ruhigen, trauten Platz hinterm Herd und am Kamin, 
die beſteht nur noch in den ſeltenſten Fällen für das junge 
Miädchen unſerer Tage 2 | 


Der junge Mann iſt frühzeitig “auf eigene Füße geſtellt, 


verliert die häusliche Verbindung mit den Eltern und ſucht ſeine 


Unterhaltung an den öffentlichen Vergnügungsſtätten. Und das 


junge, „gute“ Bürgermädchen ſitzt daheim und wartet und wartet, 


— bis ſchließlich ein bitterer Zug um ihre Mundwinkel entſteht 
und auch ihre letzte Hoffnung ſchwindet. Darum, wo irgend Ge⸗ 


-l 


legenheit: Gebt der Jugend die Möglichkeit, zuſammenzukommen, 


auf Vereinsausflügen, bei geſchloſſenen Tanzvergnügungen (die 
Koſten ſind ſehr gering) oder ſonſtigem geſelligen Beiſammenſein. 
Nicht alle jungen Männer ſind Caſanovas, und ſchließlich wird 


Der Briefkaſten iſt der Vermittler der 
Geiſter, nur dem Barbaren iſt er Blech. 
Der Brief iſt ein gar zart' Ding. Er 
iſt ein weſentlicher Träger unſeres 


worte und Muttertränen kommen dar⸗ 
in zum Ausdruck; was wir peinlich 
vor den Augen der Welt verbergen, 


ihn dem Poſtbriefkaſten an der Haus- 
wand übergeben, ſo wiſſen wir, daß 
auch dieſer unſere Angelegenheit in 

ſicherer Hut hält. Darum ſtreichen wir 


blau an, denn Blau iſt die 
Farbe der Treue. Womit 


Oſterreicher oder gegen die 
roten Engländer geſagt wer⸗ 
den ſoll. | 
Und wenn man den Brief: 
 taften braucht, ift er auch 
N irgendwo in der Nähe: In 
. N | den Straßen u 
Der Driefkaſten wird geleert Plägen der Etüdte wie in 
e e deen abgelegenen Dörfern, auf 
einſam ragenden Bergeshöhen und weltfernen Inſeln der Ozeane, 
in Wüſten und Paradieſen, auf Dampfſchiffen und Eiſenbahnen 
— überall, wo Menſchen das Bedürfnis haben könnten, ein 
Lebenszeichen in die Ferne zu ſenden, bietet er ſeine treuen Dienſte 
an. Wo nur die Kultur den Boden 
betritt, erſteht auch ein Briefkaſten als 
erſter poſtaliſcher Vermittler. In ihm 
hat das geiſtige Leben einer Gemeinde 
oder eines Stadtteils einen Mittelpunkt; 
was dort die Geiſter bewegt, die Tages⸗ 
meinungen, Sorgen und Hoffnungen, 
findet hier ſeinen gedanklichen Nieder⸗ 
ſchlag. Sein ſtilles Werben wird von 
allen Kulturvölkern verſtanden; denn er 
iſt nicht angekränkelt von der Bläſſe 
bureaukratiſcher Theorien und Umſtänd⸗ 
lichkeiten. Sogar ein Meiſenpaar, das 
zu. Familie kommen wollte, wählte ihn 
zur Kinderſtube. Nur das farbige 
Naturkind ſteht wohl in ſcheuer Ehr⸗ 
furcht vor dem Briefkaſten, worin die 
fernwirkenden Geiſter wohnen und in 
geheimnisvoller Geſchäftigkeit der Men⸗ 


ſchen Gedanken vermitteln. In Indien Eine Inderin fleht den Poſtkaſten an, er ſolle den Brief an ihren Sohn auch; 
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Grenzen zu weilen. 
wie vor dem „Verplempern“. Auch 
. und lebenspraktiſch wählen und immer nur das eine Ziel vor 


Augen haben: recht bald glücklich und zufrieden in den Hafen der 
Ehe einzulaufen. ` | Ä 


Mit Zeihnungen von Rihard Duſchek 


geiftigen Lebens: Seine Falten bergen 
Freundestreue und Liebesglück; Vater⸗ 


vertrauen wir ihm an. Und wenn wir 


Deutſchen den Poſtbriefkaſten 


aber nichts gegen die gelben 


Herſten Briefkaſten 1765 


t 
» ' 


` 


es ja immer in der Macht des Mädchens liegen, dem Manne die 


Und dann noch ein Wort über das Sichkennenlernen ohne Ziel 
und Zweck. Gerade die jungen Damen zwiſchen 16 und 20 und 
die jungen Herren bis 30 verlieben ſich ſo gern — wie man ſo 
ſagt — auf den erſten Blick bis über die Ohren. Ohne daran zu 


denken, ob nachher die Sintflut oder ſonſt etwas oder gar nichts 


kommt. Vor nichts muß heute ſo dringend gewarnt werden 
hier heißt es, nüchtern 


Das Glück des einzelnen und die Wohlfahrt der Allgemeinheit 
— im weiteſten Sinne alſo des Staates — münden hier am 
gleichen Ort: im Hafen der Ehe. Und jeder Weg dazu, der den 


ſittlichen Anſchauungen unſeres Kulturkreiſes entſpricht, iſt an 
ſich gut. Vorurteile find nicht dadurch ehrwürdig, daß fie alt find; 


im Gegenteil: Ihre Beſeitigung wird zur Pflicht, wenn ſie unzeit⸗ 
gemäß geworden ſind und dem allgemeinen Wohl im Wege ſtehen. 


fanden die Engländer einmal eine alte Frau mit zum Gebet 


verſchränkten Armen vor einem Briefkaſten knien; fie flehte die 


rätſelhafte Macht an, den Brief an ihren fernen Sohn dieſem 


doch ja zukommen zu laſſen. | 


Die Poſtverwaltungen find verhältnismäßig ſpät dazu über⸗ 


gegangen, den Briefkaſten ihren Betrieben dienſtbar zu machen. 
Allgemein eingeführt wurde er erſt in der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts. Doch liegt ſein Urſprung weiter zurück. Unſere 
alten Seebären waren es, die den Briefkaſten zuerſt poſtdienſtlich 


einſtellten; vielleicht darf man ſie ſogar als Erfinder dieſes ver⸗ 
kehrstechniſch fo wichtigen Werkzeugs rühmen, denn den im ſech⸗ 


zehnten Jahrhundert in den Kirchen der Republik Florenz zur 


Benutzung für lichtſcheue Denunzianten aufgeſtellten „Tamburo“ 


möchte ich nicht gern in die Ahnenreihe unſerer blauen Friedens⸗ 
tempel ſtellen. Nach einem Reiſewerk vom Jahre 1658 hatten 


nämlich die Holländer auf der Inſel St. Helena „gewiſſe Orter, 


wo ſie Briefe für nachkommende Schiffe niederlegten“, und am 
Kap der guten Hoffnung befand ſich zu dem gleichen Zweck ein 
„Briefkaſten von Stein“ für die Oſtindienfahrer. Ahnliche Ein⸗ 
richtungen ſind auch heute noch an den Schiffahrtsſtraßen zu 
finden. So macht ein hoher Flaggenſtock auf einer Inſel in der 
Torresſtraße die vorbeifahrenden Schiffe darauf aufmerkſam, daß 
ſich dort in einer Tonne ein Briefkaſten befindet. Zuweilen ſind 
ſolche Briefkaſten nur an Bojen befeſtigt oder, wie auf Tierra del 


Fuego, mit Ketten an den Felſen geſchmiedet. Sie ſtehen unter 


dem Schutz aller Nationen. N 
„Berlin erhielt ſeinen 
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Nummer 20 


Rorrefpondenz“ im | 
Flur des Hofpoſt⸗ 


men in die Welt 
geſchleudert. 1824 
folgte ihm einer 
in Leipzig und 
einer in Dresden. 
Wohl hatte ſchon 


briefkaſten in Ber⸗ 


Schildwachen auf⸗ SA 


wünſchte 
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amts aufgeſtellt — 
nein, als Phäno⸗ 


1801 der preu: 
ziſche Poſtrat Pi- 
ftor, auch einer, 
der's nicht erwar⸗ 
ten konnte, die 
allgemeine Ein⸗ 
führung von Poſt⸗ 


lin angeregt und 

dabei vorgeſchla⸗ ö 

gen, ſie unter der 
Aufſicht von 


Ya \ i Br nn nz r ö 
el Seh 
zustellen. Aber der 
Bedenklichkeits⸗ 
ſchuſter St. Bu⸗ 
reaukratius traute 
den Berlinern 
noch nicht die er⸗ 

Brief⸗ | 

laſtenfrömmigkeit zu und legte das Projekt in den Skat. Lieber 
einen Topf voll Mäuſe hüten als einen öffentlichen Briefkaſten. 
Was noch im Jahre 1841 ein Fortſchrittsfanatiker aus Sachſen, 
der ſich darüber beſchwerte, daß das Poſtamt in Hannover keinen 
Briefkaſten hatte, für einen Pfeffer über die Tugend des Poft- 
laſtens eingerieben bekam, mutet uns an, als wenn man Kindern 
vom Plaubart erzählt. „Wer nur irgendeine Malice gegen jemand 
im Sinne hat“ hieß es in einer öffentlichen Gegenerklärung, 


wer dieſen verdächtigen will, jenem einen Floh ins Ohr ſetzen, 


ein verlobtes Paar auseinanderbringen, Eltern und Kinder, 
Mann und Frau, Herren und Diener gegeneinanderhetzen, über— 
haupt Zank und Argwohn ſäen will, von Tücke und Schaden⸗ 
ende getrieben — der ſetzt fih hin, ſchreibt einen Brief voll 
Verleumdungen ohne Unterſchrift und ſteckt ihn in den Brief- 
falten,’ Die Poſtverwaltungen verſchloſſen ſich ſolchen Gefahren 
keineswegs und ließen das Publikum ſeine Briefe nach wie vor 
ordnungsmäßig zum Poſtamt tragen. 

Mur die privaten Stadtpoſten, die zu Anfang des neunzehnten 
Jahrhunderts in den großen Städten Berlin, Hamburg uſw. 
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beſtanden, weil ſich die Staatspoſten damals noch nicht mit Orts⸗ 
briefen befaßten, hatten bequeme Einrichtungen für das Publi— 
kum geſchaffen. Die von der Berliner Kaufmannsgilde ge- 
gründete Fußbotenpoſt ſchickte ihre Boten täglich viermal aus, 
um Briefe einzuſammeln. Die Boten, die ſich von den übrigen 
Berlinern durch braune Jacken mit roten Aufſchlägen, braune 
Hoſen und gelbe Weſten auszeichneten, trugen den Briefkaſten 
mit ſich herum. Sobald ſie ihr Erſcheinen durch hell tönende 
Glocken ankündigten, ähnlich wie die Bolleſchen Milchwagen ihre 
Nähe melden, kamen die Bewohner aus den Häuſern und legten 
ihre Briefe in den Kaſten. Eine ähnliche Einrichtung in Wien 
hieß die „Klapperpoſt“, weil die Sammelboten mit einer Klapper 
in der Hand die Straßen durchzogen. 

Erſt die Freimarke bereitete dem Briefkaſten den Weg zur 
allgemeinen Ausbreitung. Ein Jahr nach ihrer Einführung er- 
hielt 1851 Berlin ſogleich 127 Stück, Leipzig 34, Dresden 31 uſw. 
Heute hat Berlin etwa 1650 Stück, das ganze deutſche Poſtgebiet 
rund 150 000, während zum Beiſpiel Frankreich und England 
nur zuſammen dieſe Zahl Briefkaſten beſitzen. Die erſten Ber- 
liner Briefkaſten waren mit verſchloſſenem, beweg- 
lichem Einſatzkaſten verſehen, in den die Briefe 
hineinfielen. Der Poſtbote nahm beim Ein: 
ſammeln den mit Briefen angefüllten Einſatzkaſten 
aus dem äußeren Kaſten heraus und trug ihn ſo 
zum Poſtamt. Jetzt haben wir in den Städten 
überall die großen würfelförmigen, reliefartig 
verzierten Straßenbriefkaſten mit Boden- oder 
Seitenverſchluß und auf dem platten Lande klei— 
nere, gedrungene Landbriefkaſten, alle mit dem 
Abzeichen ihrer amtlichen Würde, mit Poſthorn 
und Briefbild, geſchmückt. Der rechtſchaffene Poſt⸗ 
bote hält zu ſeinem Briefkaſten wie der Soldat 
zu ſeinem Pferd, wie der Bräutigam zu ſeiner 
Braut, und umgibt ihn mit der liebevollen Pflege 
durch Staublappen und Wiſchtuch. Und wenn zu 
Pfingſten der Straßenwärter die Kilometerſteine 
weißt, dann kleidet auch er ſeine Briefkaſten zur 
feſtlichen Aufhöhung ihrer Erſcheinung in ein 
neues freundliches Blau. 

Die Briefkaſten ſind die Saugwurzel der großen 
Verkehrsflut, die das geiſtige und wirtſchaftliche 
Leben des Volkes durchſtrömt. Wir pflegen uns 
keine Gedanken darüber zu machen, wie unſere 
Briefe aus dem Briefkaſten ihren ſicheren Weg 
finden nach Neutomiſchel und Baſel, nach dem 
Reiche des Mikado und dem eisbedeckten Labrador. 
Gleichwohl verlangt er eine minuziös geregelte 
Bedienung, zu der nur Länder mit entwickelter 
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peah; 


kaſten kaufen und im 
himmliſchen Reiche ver⸗ 


beſten Schlaf tut, kehren ſie 
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der mit Geſetz und Recht na 
richtliche Formen für ſeine Geſetzwidrigkeiten anwendete, iſt ſchwer 


Seite 402 — 


Verkehrskultur die Mittel 
haben. China kann ſich 
wohl auch 150 000 Brief- 


teilen, aber es ift nicht im⸗ 
ſtande, ſie in ſichere und 
regelmäßige Verbindung 
mit dem Verkehrsnetz zu 
bringen. Deutſchland har 
nicht nur die meiſten und 
dichteſt geſäeten Briefkaſten, 
es wendet ihnen auch die 
größte Aufmerkſumkeit zu. 
Morgens mit den Bäcker⸗ 328 

jungen radeln die Kaſten⸗ x 


leerer aus, und wenn den 


ehrſame Bürger ſchon den 


erſt vom letzten Gang heim. 
Und es iſt kein Briefkaſten 
im Land, mag er auf dem 
entlegenen Poſten einer ein⸗ 


8 Blätter und Blüten 


ſtempelte. Und fo geſchah es. Sein Name verſchwand aus dem | 


‚Die Abendgeſellſchaft in der Eremitage. Die „große Katharina“ 
ift durch ihre Memoiren und eine Anzahl Schriften von der 


ernſthaften wiſſenſchaftlichen Biographie an bis hinunter zu 


der ſchmutzigſten Skandalſchrift der Welt bekannt. Trotzdem 


werden immer von neuem intereſſante Züge, die ſie in einer 
beſonderen Beleuchtung zeigen, veröffentlicht. So in den Me⸗ 


moiren des Jacob Ivanowitſch de Sauglen, der von ihren 


Abendgeſellſchaften in der Eremitage zu erzählen weiß. | 
Hier war es ſtreng verpönt, den Vernünftigen zu ſpielen. 
Wer ſich gegen die Satzungen dieſer Geſellſchaft, die von der 


Kaiſerin ſelbſt entworfen waren, verging, hatte ſich, je nach 
dem Grade des Vergehens, folgenden Strafen zu unterziehen: 
Er mußte ein Glas kalten Waſſers trinken, eine Seite aus dem 
Telemach vorleſen; die höchſte Strafe aber war, bis zur nächſten 
Soiree zehn Verſe aus ebendemſelben Telemach auswendig zu 
lernen. Leo Alexandrowitſch Naryſchkin ſoll ſich häufiger als 
alle anderen dieſe Strafe zugezogen haben. Man hatte ihn 
aber im Verdacht, daß er es abſichtlich tue. Sein ſchwungvoller, 
draſtiſcher Vortrag rief Gelächter hervor und trug dadurch zur 
allgemeinen Heiterkeit bei. Leute, die ein beſonderes Talent 
dafür beſaßen, iid zu verſtellen, Grimaffen zu ſchneiden uſw., 
wurden mit Vorliebe in dieſe Geſellſchaft als Mitglieder auf⸗ 
genommen. Vangiura verſtand es, jo feine Stirn zuſammen⸗ 


zuziehen, daß ſein natürliches Haar wie eine G rech ſeine 


Augenbrauen berührte, darauf bewegte er es nach rechts und 
nach links und galt dafür als Hauptmann’ in der Geſellſchaft. 
Katharina ſelbſt, die es verſtand, das rechte Ohr bis zum Halſe 
herunter- und dann wieder hinaufzuziehen, wurde als Leut- 


nant' anerkannt. Der eine aus der Geſellſchaft verſtand es, 


ſehr natürlich einen Bockbeinigen nachzumachen, ein anderer 
einen Schnarrer uſw.; ein jeder leiſtete, was er am beſten 


konnte. Es muß bemerkt werden, daß es hier weder Titel noch 
Rang gab; nur ein Privilegium beſaßen alle, nämlich das 
Recht, fi) zu amüſieren. Eure Majeſtät, Eure Exzellenz“ und 
andere Titulaturen waren mit Pön belegt.“ M. P 


egt. Pb» 
Ein hiſtoriſches Verſäumnisurteil. Heinrich VIII. von Eng⸗ 
land Ba nicht nur ein königlicher Blaubart, der Eheſcheidungen 
mittels Henkerbeils betrieb . auch ſonſt ein Juſtizdeſpot, 

ch elieben umſprang. Warum er ge⸗ 


zu verſtehen, denn dieſe Art von Rechtspflege ſchlug meiſtens ins 
Groteske um. So im Falle Thomas a Becket. Das war nach 
ſeiner Ermordung im Jahre 1170 ein zum Nationalheiligen er⸗ 


hobener Märtyrer, in deſſen Kapelle zu Canterbury ſich un⸗ 


ermeßliche Schätze angeſammelt hatten. Der einige Jahrhunderte 
ſpäter lebende Heinrich brauchte eines Tages Geld und lud den 
Heiligen vor Gericht. Aber dieſer mißachtete natürlich die Ladung 
und blieb aus. en 

Das war der erſte Akt der Juſtizkomödie; da damals 
die Gerichtsberichterſtattung noch im argen lag, haben wir nicht 
erfahren, ob die zur Urteilsfällung berufenen Lords imſtande ge⸗ 
weſen ſind, ihr Geſicht in ernſte Falten zu legen, oder ob ſie 
gelacht haben. In Gegenwart des königlichen Juſti mörders 
jedenfalls nicht. Was der bezweckte, nachdem er vom Sapite in 
Bann getan war, lag auf der Hand: Der Schatz des heiligen 
Thomas ſollte konfisziert werden, und dazu gehörte ein Urteil, 
das ihn zum Staatsverräter und Beleidiger Seiner Majeſtät 


0 


Garteulaube 


Bergeshöhen touriſtiſcher Schreibſeligkeit dienen, der nicht im 
organiſchen Zuſammenhang mit den Verkehrsfäden ſtünde. 


Der Briefkaſten in guter Hut 


ſamen Landgemeinde den Tag verträumen oder auf ſteilen 


Im Ausland treten die Briefkaſten nicht fo öffentlich in die 
Erſcheinung wie bei uns und etwa in Hiterreich, weil fie dort 
teils innerhalb der Häuſer, in Läden und Fluren, oder in der 
weniger auffälligen Säulenform aufgeſtellt ſind. In Spanien 


muß man zu ihnen in die Tabaksläden gehen. So iſt der Briefkaſten 
Ä | 4 wohl ein echter Wellbürger 


aber Geſtalt und Farbe geben 
ihm doch ein nationales 
Gepräge, verhelfen ſeinem 
Namen zu volkstümlichem 
Ausdruck. Wo wir unſere 


bringen ſie uns auch die 


Bewußtſein; und wenn wir 
heimkehrend die deutſche 


es oft das Blauauge des 


Heimatsgruß darbietet. 


Kalender, und feine Gebeine, die jahrhundertelang non Pilgern 
aus allen Teilen des Königsreichs angebetet worden waren, wur- 
den einem Autodafé unterzogen. Von Rechts wegen! Den Schluß⸗ 
punkt des Verfahrens bildete die Überführung des Kirchenſchatzes 
in die Staatskaſſe. Die franzöſiſche Regierung hat vor Jahr 
und Tag dieſe Methode Heinrichs nachgeſtümpert; beſſer begriffen 


gaben ie die ruſſiſchen Sowjets. Es wiederholt ſich eben Je in 
et 


Bibelilluſtrator Paul Guſtav Doré verlebte die Sommermonate 
in Savoyen in einem kleinen, abſeits gelegenen Dörfchen. Er 
haue, feinem Wirt eine Freude machen und ihm fein Gaſt⸗ 


ausſchild neu malen. Der Wirt, dem es nichts koſten ſollte, 


war hoch erfreut über dieſes Geſchenk. Der erſte Regentag fand 
den Maler bei der Arbeit. Das Bild ſtellte einen Wagen vor, 
der ſchnell heranrollt und vom Wirt an der Tür empfangen 


wird; es war nach allen Geſetzen der Perſpektive gemalt. Als 
es fertig war, befeſtigte man das . über der Tür des 


Gaſthauſes, und der glückliche Beſitzer ſparte nicht mit Dankes⸗ 
und Lobesbezeigungen. Am Abend fanden fih die Stammgäſte 
ein und übten Kritik, ſie ſtaunten alle, wie naturgetreu das 
Bild fei, nur einer, der Tiſchler des Dorfes, der ſelbſt mit SI- 
farbe und Lack arbeitete, ſagte kopfſchüttelnd: „Seht ihr denn 
nich die Fehler des Bildes? Das Hinterrad des Wagens iſt 
nicht rund! Ein Rad aber muß rund fein, das werdet ihr doch 
zugeben!” Nun fingen fie alle an, das Bild zu tadeln; auch 

er Wirt kratzte ſich hinter den Ohren und meinte: „O ja, da 
haben die Bauern recht, ſie ſind ſchlau und laſſen ſich ſo leicht 
nichts vormachen, ſie wiſſen ganz genau, daß ein Rad rund ſein 
muß. Das müßt ihr mir ändern, lieber Maler.“ Dor« lachte 
und wollte ihnen nach den Geſetzen der Perſpektive erklären, 
warum das Rad nicht rund gemalt werden durfte, aber der 
Tiſchler wollte klüger ſein und fiel ihm ins Wort: „Ich will Ihm 
beweiſen, daß Er nichts verſteht“, nahm einen Zirkel, ſetzte ihn 
auf die Achſe des Rades und zog einen Kreis. Da waren auch 
die letzten Bauern überzeugt, daß der Tiſchler recht habe, und 
machten nun das Bild ebenſo ſchlecht, als ſie es vorher gelobt 
hatten, ja der Wirt verlangte ſogar ſehr energiſch, daß der 
Künſtler den „Fehler“ wieder gut mache. Doré nahm den Pinſel 


und überſtrich das Bild mit OÖlfarbe, daß nichts mehr von 
dem Bilde zu ſehen war. Jedoch der Wirt war damit nicht 


en und verlangte eine Entſchädigung für ſein Schild. 
as blieb da dem Maler anders übrig, als zu zahlen, wenn 
er weitere Auseinanderſetzungen vermeiden wollte. Er gab dem 
Wirt das verlangte Geld, und der Tiſchler machte ein neues 
Schild — auf dem die Räder rund waren. Ph. 
Eine eigentümliche Sammlung hat ein bekannter engliſcher 
Millionär. Der dreiundachtzigjährige alte Herr hat in ſeinem 


Leben keine Medizin eingenommen und iſt trotz ſeines hohen 


Alters munter und wohlauf. Er hat alle Medizinen, die ihm ver⸗ 
ſchrieben wurden und die er auch hat anfertigen laſſen, ohne ſie 
einzunehmen, geſammelt, und hat nun 1370 Pulver- und Pillen⸗ 
ſchachteln und etwas über 2000 Medizinflaſchen aufgeſtapelt. 
Seine beſte Medizin iſt, wie er ſagt, Enthaltſamkeit beim Eſſen 


und Trinken und täglich ein zweiſtündiger Spaziergang; nn 


läßt er ſich durch nichts abhalten. 
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Blauen um uns haben, da. 


deutſche Umgebung zum 


Grenze überſchreiten, jo ift 


Briefkaſtens, das uns den | 


e | B. 
Der kritiſierte Doré. Der berühmte franzöſiſche Zeichner und: 
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Känſtleriſche Häkeleien von Friederike Jäckel 


r feſten Maſchen umhäkelt. Danach iſt jede Seite der Fläche hin und 
0 Mrz her gehäfelt und bei den entſprechenden Reihen der Form ange- 
ERS ſchloſſen. Wie durch doppelte, drei⸗ und me rfache Stäbchen, durch 
e. einfache Stäbchen, feſte Maſchen und Luftmaſchenketten ſich das Muſter 
m bildet, iſt auch aus dieſem kleinen Bilde erkennbar. Nachdem beide 
is Geiten bis zur äußerſten Höhe der Leinenform fertig gehäkelt ſind, 
r werden Die nächſte Reihe und alle weiteren Reihen hin⸗ und zurück⸗ 
3 gehend über die ganze Breite gearbeitet. Von da entwickelt ſich in 
| der Mitte die Korbform a | 
tt mit dem flammenarti⸗ 
N gen Blumengebilde. 
N Beide Hüllenſeiten find 


m ei anne 0 1 nach ihrer Vollendung 
jit 7 e RENI EA NG AWN ; fo kunſtvoll zuſammen⸗ 
í De 8 % I 75 ; 

| SO Be 5% IN ai gefügt, daß man eine 
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Friederike Jäckel ſelbſt. 
Die Adreſſe lautet: 
Leipzig, Arndtſtraße 59. 
Für das Deckchen, das 
27 Zentimeter mißt, 
wurde um ein Rund 
aus Erbſentüll in einem 
Durchmeſſer von 12 Zen- 
timeter die ſchöne, aus 
10 Reihen gebildete 
Spitze gehäkelt. Die Tüll⸗ 
form, durch ein wappen= 
artiges Gebilde belebt, 
ift mit feſten Häkel— 


it : Berbindung gar nicht 
9 R bemerkt. Zu näherer 
i T Auskunft über diefe und 
i 1 die folgenden Arbeiten 

. verweiſen wir auf Frau 


maſchen umge— 
ben. Durch 
eine 


Kaffeewärmer 


Mit feinem Empfinden, das ſich beſonders 
bei dem Entwurf der Kaffeewärmerhülle be⸗ 
fundet find dieſe Arbeiten ausgeführt. Die 
Wirkung der ſchleierartigen Häkelei, 
die ich um den feſten Aufbau 
ausfeinſtem, mit Durchbruch⸗ l i O N 
linien belebten weißen Leinen . NT 
legt, ijt überraſchend. Die a > . 
Hülle umkleidet eine wat⸗ 
lierte, mit gelbem Seiden⸗ 


Teil aus der Bekleidung des 
Kaffeewärmers 


zweite Tüllauflage in Drei- 
eckform und durch eingenähte 
Sternſtiche in den Aus- 


a umgebene Grundform. 
eide Seiten der Häkelarbeit 
lind im Charakter gleich, 
in der Ausführung variiert. 
Die Leinenform iſt, nachdem 
r den unteren Rand ein 


ia?» 
\ 12 
s 
ande: 
1 


läuferfiguren iſt hier wieder 
der Gegenſatz zu der ſehr 
klaren Spitze entſtanden. 
Dieſe erhielt, entſprechend 
der Dreieckform des Wappen— 
ſchildes, eine Dreiteilung, die 


durch die dichten, aus drei— 
fachen Stäbchen gebildeten 
Fruchtformen betont wird. 
Auch bei dieſem Muſter 
entſtand eine beſondere Wir- 
kung durch Anwendung von 
einfachen, zwei- und Drej- 
fachen Stäbchen bei den 
Zwiſchen⸗ und Randfiguren, 
die alle als feſte Form 
(Fortſetzung auf der 6. hinteren 
Anzeigenſeite) 


Un Zentimeter breiter ohl⸗ 
faum gebildet Werden w 
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Häkelei an 
einem Tüllfond 
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Zwei feine Häkelſpitzen 


** N 
x * EN 


Err 

N 
* * 
ri 


T - — Kr 
SERIEN $Y IR 

H saals * N Ta 

75 N G I * J 


A 


nA 
“a it 


p À ber 
e rn 
“ar N . e . 
\ 4 eh 
0 vr { fi St vun i 8 í 
* i * s f ` P. i d g =. ` La J “ 


Wag die Mode bringt 


Die ſtärkeren und ſtarken Damen fühlen fih ſchon von jeher 
von der Mode vernachläſſigt und von ihrer Modenzeitung ſtief⸗ 
mütterlich behandelt, weil ſie für ihre Figur angeblich zu wenig 
geeignete Modelle zur Anſchauung bringt. Mit J. 9031 bis 
J. 9033 zeigen wir abermals drei beſonders hübſche, äußerſt 
modegerechte und dabei 
doch fo einfache Kleider- 
modelle, daß ſie auch ge⸗ 
troſt von der weniger an⸗ 
ſpruchsvollen, nicht gern 
durch ihre Kleidung auf⸗ 
fallenden Frau gewählt 
werden können, da ſie ſich 
ebenſo gut für ſogenannte 
Normalfiguren wie für et⸗ 
was zu ſtark geratene Fi⸗ 
guren eignen. Das erſte 
Modell, J. 9031, bringt 
verſchiedene Modeforderun⸗ 
gen zur Anwendung: Die 
Verarbeitung von zweier: 
lei Stoff, die Kaſackform, 
bei der über ein abſtechen⸗ 
des Unterkleid eine lange, 
ungegürtete Kaſack fällt, | 
die wirkungsvolle Hand: Ag 
ſtickerei als Schmuck und 2 VE 
den harmonierenden Schal, as 
der aber auch beliebig fort⸗ 
gelaſſen werden kann. Sehr 
leicht iſt dieſes Kleid den 
verſchiedenſten Zwecken 
dienſtbar zu machen, das 
heißt, einfacher oder el. 
ganter herzuſtellen. Wenn 
man das Unterkleid aus 
Seide, die Kaſack aus Crêpe 
marocain arbeitet und die 
Stickerei in Seide aus⸗ 
führt, wird es natürlich 
eleganter wirken, als wenn 
zweierlei Wollſtoff oder 
gar zweierlei Waſchſtoff 
zur Verarbeitung gelangt 
und zum Sticken Woll- 
faden und Perlgarn ge— 
nommen wird. Das zweite 
Modell, J. 9032, erhält 
eine ausgeſprochen ele- 
gante Note durch den ſehr 
modernen Franſenſchmuck, 
durch die nicht minder mo⸗ 
derne Perlenſtickerei und 
den feſt angearbeiteten 
Schal, aber in ſeiner 
Grundform und in ſeinem 
Schnitt iſt auch dieſes Kleid 
ſo ſchlicht, daß es ſich un⸗ 
ſchwer mehr oder weniger 
vereinfachen läßt. Zum 
Beiſpiel können Schal und 
Franſenſchmuck ganz fort⸗ 
fallen. Was dann übrig⸗ 
bleibt, ift ein ſchmuckloſer 
Rock, über den eine drei⸗ | PC 
viertellange Kaſack fallt. J. 9031. Beſuchskleid aus Rips⸗ 
Die der vorderen Mitte ſeide in zwei Farbtönen 
aufgarnierte Blende wird 
man nun mit dem unteren 


Rande der Kaſack abſchließen laſſen und die Stickerei, ſtatk mit 


Perlen, mit Seide, Wolle oder Garn im Stiel-, Schürz⸗ oder 
Knötchenſtich ausführen. Das dritte Modell, J. 9033, zeigt, wie 
man ſelbſt für ſtarke Figuren die Modeforderung: Geſtreiften 


Stoff an ein und demſelben Kleid, teils längs-, teils quergeſtreift, 


zu verarbeiten, zur Anwendung bringen kann. Alles Quer⸗ 
depri iſt im allgemeinen bekanntlich für ſtarke Figuren un⸗ 
vorteilhaft und unzuläſſig, aber ſo geſchickt wie hier die be⸗ 
treffende Modeforderung angewendet wurde, trägt das Quer⸗ 
geſtreifte ſehr dazu bei, das Kleid in der Wirkung lebhafter und 
intereſſanter zu geſtalten, ohne die für ſtarke Figuren unerläß⸗ 
liche Forderung nach Längslinien zu gefährden. Der ſchmale 
quergeſtreifte Einſatz in der vorderen Mitte tut dieſer Forderung 
keinerlei Abbruch, der dagegen wiederum der in ganzer Länge 
durchgeführte Knopfſchluß ſehr entgegenkommt, und der hohe 
quergeſtreifte Rockanſatz wird dadurch möglich, daß, darüber 
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J. 9032. Beſuchskleid aus ſchwarzem Faſzi⸗ 
nante mit matter Gilber: und Perl- 
= ſtickerei, für ſtärkere Damen geeignet 
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längsgeſtreifte Tunikateile fallen, wodurch die ſonſt die Figur EEL 
verkürzende Wirkung der Querftreifen völlig wieder auf. mul 
gehoben wird. Die Machart des Kleides iſt allen ſtarken Damen, ul! 
die gern geſtreiften Stoff tragen, jedenfalls nur ſehr anzu⸗ AN I buller 
empfehlen. | EN ee ee 


Ji. 9033. Straßenkleid aus ge- 
ſtreifter Gabardine für 
ſtärkere Damen f 
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Wenn auch infolge der herrenmäßigen Entwicklung der Mode 
die Stickerei am Straßenanzug mehr und mehr in den Hinter⸗ 
grund tritt, bleibt ſie für das Kleid nach wie vor modern und 
zugleich der ſchönſte und billigſte Schmuck, den man ſich denken 
kann. Mit Vorliebe wird die Stickerei augenblicklich bordüren⸗ 
förmig angeordnet (J. 9106, J. 9107). Eine recht bunte 
Stickerei in ſparſamer Anwendung (J. 9108) kann gleichfalls 
ſehr reizvoll wirken. Intereſſant und neu iſt es, einfarbig ge⸗ 
muſterten Stoff an verſchiedenen Stellen des daraus verfertigten 
Kleides bunt auszuſticken. So waren zum Beiſpiel an einem 
ſchlichten Hemdkleid aus weißem, in ſchwarzen Linien mit Blüten 
bedrucktem Foulard am unteren Rand die eingedruckten Blumen 
bordürenförmig bunt überſtickt, wodurch eine ſehr hübſche 
Wirkung erzielt wurde. Übereinſtimmend waren auch am unteren 


Rand des Armels einige Blüten des bedruckten Stoffes aus⸗ 
geſtickt. | | 
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J. 9031. Beſuchskleid aus Ripsſeide in zwei Farbtönen. Die 


ſchlichte Kaſack mit der längsgeſtickten Bordüre iſt für eine, ſtarke 
Figur äußerſt vorteilhaft. In der Mitte wird die Stickerei durch 
einen Schlitz unterbrochen, der das dunkle Material ſichtbar 


werden läßt. Abſtechende Manſchetten. Ein Schal aus dunklem 
Stoff vervollſtändigt den hübſchen Anzug. Erforderlich: 2,35 


Meter dunkler Stoff, 110 Zentimeter breit, 2,75 Meter hellerer 
Stoff, 90 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 46 und 48, für R 
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rocain mit blauer Stickerei a ee a 1; 
39107. Mantelkleid aus kupferfarbenem Poplavella mit breiter Stick 
reibordüre, mehrfarbig ausgeführt | i En 


+ 39106, Elegantes Straßenkleid aus lindenblütenfarbenem Crêpe ma- 


je 9 BE, Lyon-Abplättmifter um Preiſe von 80 Pf. erhältlich. 
Sie 9032. Veſuchskleid aus ſchwarzem Faseinante mit matter 


ilber⸗ und Perlſtickerei, für ſtärkere Damen geeignet. Der 


be e lih ſchwarze Franſen als Garnitur hinzu. 


Unſer Mo e Į „ h d j i 
von hat die moderne ſchlichte Hemdform un zeig 
ein S ganzer Länge eine Gtoffblende Unter dieſer ſetzt oben 
ie. Sal an, der beliebig um den Hals geſchlungen oder loſe her— 
Et p ngend getragen werden kann. Erforderlich: 4,85 Meter 
für io 0 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 46 und 48, 
S 19055 Bi, Lyon⸗Abplättmuſter für 1,60 M. erhältlich. 
Damen m Straßenkleid aus. geſtreifter Gabardine für ſtärkere 
in Das schmale Einſatzteil aus quergeſtreiftem Material 


erhält in orkorderlicher Länge einen Schlitz. Knopfputz im Far- 


t 


non des Mufters. Über den gleichfalls quergeftreiften Rock 


ag or Tunita, an der oben kleine Garniturpakten angebracht 
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find. Umgeſchlagener Kragen. Erforderlich: 3,80 Meter Stoff, 


130 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 46 und 48, für je . 


90 Pf. erhältlich. JC 
J. 9106. Elegantes Straßenkleid aus lindenblütenfarbenem 
Crêpe marocain. mit blauer Stickerei. Zu dieſer paſſend ift das 
vorn in ganzer Länge eingearbeitete Pliſſee in Blau gehalten. 
Schmales Krägelchen, vorn zur Schleife gebunden. Seitlich 
Taſchen. Erforderlich: 3,25 Meter Stoff, 80 bis 100 Zentimeter 
e e breit, 2,50 Meter Gar⸗ 
l niturſtoff, 55 Zenti⸗ 
meter breit. Lyon⸗ 
ſchnitt, Größe 46, für 
90 Pf., Lyon⸗Abplätt⸗ 
muſter für 80 Pf. er⸗ 
hältlicht. 
J. 9107. Mantel: 
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nem Poplavella mit 
breiter Stickereibor⸗ l 


geführt. Der glatte 
NRNandſtreifen fegt ſich 
in der vorderen Mitte 
bis zur Schlitzblende 
) fort. Hemdform. Er⸗ 
forderlich: 2,05 Me⸗ 
ter Stoff, 140 gentir - 
meter breit, oder 3,55 
Meter, 80 bis 90 en- 
timeter breit. Lyon⸗ 
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für 90 Bf, Lyon⸗Ab .. 


J. 9108. Apartes 

Straßenkleid aus 
chwarzem Alpaka. 
ber denweißen Crêpe- 


blende. Die ſeitlich 
ü'berknöpfenden Blen⸗ 
den löſen ſich in einer 
Falte auf. Erforder⸗ 


90 Bentimeter breit, 
90,40 Meter Garnitur: 
ſtoff, ſchmalſte Breite. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 
46, für 90 Pf., Lyon⸗ 
Abplättmuſter für 40 
Pf. erhältlich. 


aus ſchwarz „weißem 
Foulard über einem 
Unterkleid aus ſchwar⸗ 
zem Atlas. Schwarze 
Blenden zieren die 
vordere und hintere 
Mitte des Kleides 
Der abſtehende Schoß 
fällt ſeitlich in einem 
Faltenfächer aus. Lanz 
ger Schal mit Fran⸗ 
ſenabſchluß. Erforder- 
lich: 2,20 Meter 
ſchwarzer Stoff, 100 
5 EN Zentimeter breit, 3,35 
J. 9108. Apartes Straßenkleid aus ſchwarzem Meter gemuſterter * 
Alpaka mit leichter Stickerei Stoff, 70 Zentimeter 
J. 9109. Kaſackkleid aus ſchwarz-weißem Fou. breit. Lyon = Schnitt, 5 
n lard über einem Anterkleid aus Größe 46, für 90 Pf. 
ſchwarzem Atlas | erhältlich. . De 
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LYON. -SCHNITTMUSTER: 
MONROE 
von den hier abgebildeten Modefiguren find vom Verlag der 
„Gartenlaube“, Leipzig, Königſtraße 33, und in Berlin 
durch die Iluſtrations⸗Zentrale Scherlhaus, Berlin SW 68, i 
Zimmerſtraße 35/41, zu beziehen. „ 

Der Stadtverkauf in Berlin findet 
in der Filiale Kochſtraße 50-51 ſtatt 
Beſtellu m Schnittmuſtern aus älteren Nummern gilt ebenfalls 
Be 901 50 bzw. 5 Pfennig. — Der Verſand erfolgt gegen 
Voreinſendung des Betrages einſchl. 10 Pf. Porto oder gegen Nachnahme 


. 
— 


‚ne 


a 
o ato 77 o a 


60* 


kleid aus kupferfarbe. l u. 


düre, mehrfarbig aus. 


Schnitt, Größe 46. 
plättmuſter für 80 ff. 


Georgette - Lab) greift . 2 


die ſchmale Stoff:; 


lich: 3,25 Meter Stoff,. 


J. 9109. Kaſackkleid 
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and mit kleinen Bratkartoffeln umkränzt. 


h 
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Neue Reisgerichte mit feiſchem Gemüſe und Früchten 


Wenn die Kartoffeln ihren Wohlgeſchmack verlieren und an⸗ í 


fangen knapp zu werden, kann die Hausfrau aus Reis in Ver⸗ 
bindung mit friſchen⸗ jungen Gemüſen und dem erſten Obſt aller⸗ 


hand nahrhafte und ſchmackhafte Gerichte bereiten, die eine an⸗ 


genehme Abwechslung ihres Küchenzettels bilden. In folgenden 
Koch vorſchriften gebe ich die Anregung zu ſolchen Verwendungs⸗ 
möglichkeiten. | | N es 


Reiswürſtchen mit Miſchgemüſe. 250 Gramm 


Reis muß abgebrüht und in leichter Fleiſchbrühe mit einem 
Stückchen Butter fünf Minuten ankochen, worauf man ihn etwa 
eine Stunde zum dicken Ausquellen in die Kochkiſte ſtellt, dann 
in eine Schüſſel ſchüttet und erkalten läßt. Hierauf rührt man 
zwei ganze Eier und einen Eßlöffel geriebenen Schweizerkäſe 
nebſt etwas geriebener Semmel darunter, damit der Reis zu⸗ 
ſammenhält und fih zu kurzen Würſtchen formen läßt. Dieſe 
werden in etwas zerquirltem Ei, in Mehl darauf und zuletzt in 
Semmelkrumen gewendet und in Fett lichtbraun gebraten. Zum 

Miſchgemüſe nimmt man Blumenkohlröschen, junge Karotten 


und Gurkenſtücke, kocht ſie in wenig leichter Fleiſchbrühe weich 


und läßt fie abtropfen. Eine helle Mehlſchwitze muß mit der 
Gemüſebrühe zu gebundener Tunke gekocht werden, die man mit. 


etwas Zitronenſaft ſchärft, mit zehn Tropfen Maggiwürze, wenig 


Pfeffer und etwas gehackter Peterſilie verſetzt; in ihr müſſen 
die Gemüſe gut durchziehen. Sie werden in der Mitte der 
E Soa angerichtet und die Reiswürſtchen herumgelegt. 


eispudding mit jungem Spinat. Man quillt 


250 Gramm Reis wie in der vorigen Vorſchrift dick aus; außer 
dem kocht man 1%. Kilogramm Spinat, drückt ihn aus, wiegt 


ihn fein und kocht ihn mit etwas Fleiſchbrühe, einem Stück 
Butter und einigen Löffeln geriebener Semmel zu einem ziem⸗ 
lich gebundenen Gemüſe. Eine Puddingform richtet man vor, 


füllt fie abwechſelnd mit Reis und Spinat und ſtreut zwiſchen 
die einzelnen Schichten feinwürflig geſchnittenen Schinken. In 


14 Liter faurer Sahne verquirlt man zwei Eier, rührt ein wenig 


gehackten Schnittlauch und einen Teelöffel Maggiwürze daran 
und gibt dies über die eingefüllten Zutaten. Der Pudding muß 


anderthalb Stunden im Waſſerbade kochen; er wird geſtürzt 


Treiben 
Sie regelmäßig 
Pebeco-Zahnpflege. 
Sie werden dann 
bald sehen, daß 
Pebeco Ihre Zähne 
nicht nur reinigt, 
sondern sie auch 
pflegt und blendend 
weiß erhält. Denn 
Pebeco ist das an 
Güte und Wirkung 
bisher unübertroffene 
Zahnpflegemittel. 


x 


Pebeco-Zahnpasta 
hält Mund und 
Atem rein u. 


frisch. REN 2 


= Die Oartenlaudbe— 


Pflegt die Zähne mit Pebeco, 
nehmt Nivea für die Haut! 


{ 


Reis und gefüllte. Tomate n. Fleiſchreſte jeglicher i 


Art werden gewiegt, mit übriggebliebener Bratentunke 0 
und in kleine, feſte, reife, behutſam ausgehöhlte Tomaten gefüllt. 


Reis muß in Fleiſchbrühe mit etwas Butter dick ausquellen. 
Die Hälfte des Reiſes wird in eine ausgeſtrichene Backform ge⸗ 
geben, und auf dieſe Reislage ſtellt man dicht nebeneinander die 


gefüllten Tomaten, deckt den übrigen Reis darüber und begießt 


die Speiſe mit einigen, mit etwas ſaurer Sahne verquirlten 


Eiern. Die Oberfläche wird mit geriebenem Käſe beſtreut und 


das Gericht lichtbraun gebacken. Aus dem ausgehöhlten To⸗ 
matenfleiſch, Brühwürfelbrühe und brauner Mehlſchwitze bereitet 


man eine Tunke, die man zu der gebackenen, in der Schüſſel auf- 


getragenen Speiſe gibt. 


Reispfanne mit unreifen Stachelbeeren. 200 


Gramm Reis brüht man ab, kocht ihn in Milch mit Zucker und 
etwas Zitronenſchale dick und körnig. Dann ſtreicht man eine 
große Pfanne mit Butter dick aus und belegt den Boden mit 
Semmelſcheiben, auf die man eine Lage Reis breitet. Eben ab⸗ 
gekochte, abgetropfte und dick mit Zucker durchſtreute Stachel⸗ 


beeren kommen auf den Reis, dann folgen noch einmal Reis und 


Beeren und zuletzt wieder Semmelſchnitten. Drei mit Milch und 
Vanillezucker verquirlte Eier gießt man über die Pfanne und 


bäckt die Speiſe im Ofen lichtbraun. | | 
Reis mit Rhabarber und Vanilletunke. Man 


kocht auf bekannte Weiſe ein Rhabarberkompott und geſondert 


einen dicken Milchreis, worauf man beides miteinander miſcht, 


bergförmig anrichtet und mit dicker Vanilletunke Hoenn zu 
Sue BR Ts. kl. 


Erdbeerbowle. 500 Gramm ſauber geſpülte Wolderd⸗ 
beeren werden mit 200 Gramm klargekochtem Zucker übergoſſen 


und zum Erkalten geſtellt. Hierzu miſcht man anderthalb Fla⸗ 


ſchen Moſelwein und eine halbe Flaſche Sekt oder Selters und 
ſtellt die Bowle auf Eis. Statt der Walderdbeeren kann man 


auch Ananaserdbeeren verwenden, die im Geſchmack milder ſind, 


doch müſſen ſie halbiert werden, da ſie meiſt zu groß ſind. Sie 


brauchen etwas weniger Zucker als die Walderdbeeren; auf- 
| | 500 Gramm genügen 150 Gramm Zucker. | E 
Schluß des redaktionellen Tells Ä — — Ä — 


Treiben Sie auch 
zweckentsprechende 
Hautpflege. Massie- 
ren Sie allabendlich 
Gesicht und Hände 
mit Nivea-Creme. 
Ihre Haut bleibt 
dann geschmeidig 
und jugendfrisch. 
Waschen Sie sich 
mit Nivea-Seife, 
Sie werden dann stets 
durch besonders gu- 
ten Teint auffallen. 

x 
Nivea-Hautpflege 
ist durch nichts 

zu ersetzen- 
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Wölfchens Erlebniffe »Von Marianne Weſterling 


Eines Tages herrſchte große Trauer und Beſtürzung im Hauſe. 
Das war, als Alma, das Stubenmädchen, mit den Kindern 
weinend vom Spaziergang heimkehrte und berichtete, daß Wolf, 
der Hund, fortgelaufen ſei. In den Parkanlagen fei er plöß« 
lich verſchwunden. Mit Schrecken 
vernahmen es die Eltern, und 
alle machten ſich auf die Suche. 
Der Vater nahm die fünfjährige 
Anni und die elfjährige Lotti 
mit, Werner und Kurt, die im 
zweiten und dritten Schuljahr 
ſtanden, ſchloſſen ſich an; unter 
Pfeifen und Rufen ſuchten ſie 
alle umliegenden Straßen ab — 
vergebens, Wolf blieb verſchwun⸗ 
den. Der Vater ließ Anzeigen in 
die Zeitung ſetzen, daß Wolfs 
Wiederbringer eine hohe Beloh⸗ 
nung erhalten ſolle, aber niemand 
meldete fih. — Nun bettelten die 
Kinder um einen neuen Hund, 
aber der Vater ſchlug ihre Bitte ab. 
„Warum habt ihr nicht beſſer auf⸗ 
gepaßt auf euer Tier?“ tadelte er. Betrübt ſchlichen ſie von 
dannen. So verging ein Jahr und noch ein halbes. 

Da — eines Vormittags — erſcholl ungeduldiges Hundegebell 
vor der Gartenpforte und — wer beſchreibt Freude und Uber- 
raſchung der ganzen Familie! — 
Volf der ſchöne rotblonde Schäfer⸗ ( 
hund, der tot oder verloren ge⸗ 
on en wieder da. 

„Es iſt vielleicht gar nicht 
unfer Wolfe, a, Lott. ý 
Aber er war es, Schweifwedelnd 
prang er empor an allen ſeinen 
einſigen Hausgenoſſen, gebärdete 
NG) wie toll vor Freude. Er lief 
durch das ganze Haus, und die 
Zunge hing ihm aus dem Maul, 
ſo lachte er übers ganze Geſicht. 

En legte er ſich gemächlich an 1 

bum, a Platz vor der Hundehütte unter dem Glieder- 
Wb ſei nichts Beſonderes geſchehen, als ſei er heute 
aun ein Weilchen fortgelaufen und jetzt wieder da. — Als 
eu u er Milchmann und die Brotfrau kamen, erhob er 
er fie rauche Geheule, lief hin, beſchnupperte ſie, und als 
it fie S gute alte Freunde wiedererkannte, ſchwieg er, ſtumm 

1 herumtänzelnd. Jeder, der Wolf ſah, war ſtarr vor 

wunderung. 

haf in Bilfen, wo bift du denn gewefen? Erzähle mal, was 
bee Mn erlebt?“ Wohl hundertmal am Lag richtete man 
in Pen an ihn, aber Wolf gab keine Antwort. Alles Fra⸗ 
mai eicheln und Schmeicheln war umſonſt. Am Nachmittag 
get 5 pi hellblonde Tante Renate, ebenfalls ſtürmiſch be- 
Inge: Wenden Hund. Sie rief alle Kinder zuſammen und 
zu fein will f ihr mir verſprechen wollt, recht artig und fleißig 
a 1 man euch heute abend erzählen, 
te 5 ölſchen in der langen Zwiſchen⸗ 

ihr 1 i wird er es anvertrauen. 

eure Schulaufgaben richtig 

2 Pis ſchreiben. Du, Lotti, darfſt deinen 

legen af nicht mehr ſo unordentlich umher⸗ 

i en. Und Kurti muß mir verſprechen, 

en zm niemals vorlaut zu fein und 

a wieder anzufangen mit Annchen.“ 

5 ſagten die Kinder zu, und Tante 

hazien. G, lange mit Wolf im Garten 
warmer Gegen Abend — es war ein — 

Herbſttg — ſaßen dann alle auf 


der Glasveranda erwartungsvoll beiſammen. Wolf erhielt einen 
Ehrenplatz auf einem Ziegenfell, und Tante Nenate begann die 
ihm abgelauſchte Geſchichte zu erzählen: ae 

„Es war an einem wunderſchönen Frühlingstag, da tollte ich 
übermütig auf dem Rafen mit zwei neuen vierbeinigen Freun⸗ 
den umher. Auf einmal bekam ich Luſt, mir die Welt auf eigene 
Fauſt anzuſehen. Ich lief und lief, aber meine Kameraden 
waren verſchwunden, und ich ſtand allein in fremden Straßen. 
Noch während ich mit ſchlechtem Gewiſſen eure Spuren ſuchte, 
fühlte ich mich plötzlich an der Kette, zwei fremde Männer riſſen 
mich mit fort. Mein Sträuben half mir nichts, man brachte 
mich zum Hundehändler. Da ſaß ich nun wehklagend zwei Tage 
lang und rührte kein Futter an. Als Käufer kamen, lobte der 
Händler mich ſehr und meinte, ich müſſe nach Amerika ver⸗ 
ſchifft werden, was mir großen Kummer ſchuf. Das hörte ein 
freundlicher Herr und erwiderte, es ſei unrecht, alle guten Hunde 
ins Ausland zu bringen, anſtatt ſie in Deutſchland zu laſſen, 
und kurz entſchloſſen nahm er mich mit, kraulte meinen Kopf 
und erzählte mir, daß ich ſein Haus bewachen ſolle. Der Herr 
hatte aber keine Frau und war viel auf Reiſen, und die Dienſt⸗ 
boten hatte wohl kein Herz für Tiere. Einmal gaben ſie mir 


zu freſſen, dann wieder vergapen fie mich oder ſagten ‚alter 
So nagte das Heimweh an mir, und eines | 


Köter zu mir. 
Abends, als man mich in der Dunkelheit auf die Straße ließ, 


ergriff ich die Gelegenheit und nahm Reißaus. Doch als ich an⸗ 
fing, den Inhalt eines Aſcheimers zu unterſuchen, fühlte ich 


eine fremde Hand an meinem Halsband, und ein Mann, der 
Lumpen und Knochen auf ein 


Wägelchen lud, zog mich ver⸗ 
ſtohlen mit fort. | 
Diesmal machte ich noch ſchlim⸗ 
mere Erfahrungen, denn am nächſten 
Tag ſpannte man mich ein. Denkt 
nur, ich mußte den Wagen ziehen, 
der meiſt ſchwer mit Zeitungs⸗ 
papier beladen war! Oft blieben 
Leute unterwegs ſtehen und riefen: 
„Seht mal den armen Hund, wie 
er ſich abquälen muß!“ Aber dann 
gingen ſie weiter, und niemand 


mals verlaſſen! Wie bitter bereute ich meine Neugier und 
Wanderluſt. Mein neuer Herr gab mir kaum ſoviel, mich ſatt 
zu freſſen, und eines Mittags, als die Tür zum Hinterhof offen⸗ 
ſtand, lief ich ihm davon. | 

Ein paar Jungen griffen mich auf und brachten mich auf 
die Polizeiwache, wo man lange Sätze über mich auf Papier 
niederſchrieb und mich dann in den Keller ſperrte. Später 
führte mich ein dunkler Wagen nach einem Schuppen, wo viele 
verlaufene Hunde ein trauriges Gekläffe anſtimmten. Nach drei 


Tagen holte mich wieder ein neuer Menſch und ſagte, ich täte 


ihm leid, er wolle mich ausbilden laſſen. Nun kam ich täglich 
mit anderen Hunden zuſammen auf ein freies Feld, lernte 
klettern und ſpringen, allerhand Sachen im Maul tragen, mußte 
Strohpuppen aus dem Waſſer holen und Männer in Leder⸗ 


anzügen beißen. Das gefiel mir ganz gut. Dann brachte man 


mich auf ein Schiff, das angekettet auf einem 
breiten Fluß lag, dieſes Schiff ſollte ich nun 
bewachen. Ich bekam kein Fleiſch mehr zu 
freſſen, nur Kartoffeln und Fiſche warf man 
mir hin, und einmal beim Freſſen blieb 
mir eine Gräte im Hals ſtecken. Da ver⸗ 
kroch ich mich vor Schmerzen und rührte 
mich nicht vom Fleck. Am nächſten Tag 
führte man mich zu einem netten Mann in 
weißem Kittel, der ſetzte mich mitten auf einen 
Tiſch und zog mir die Gräte wieder aus dem 
Rachen. Oh, wie froh war ich; ausgelaſſen 


60˙ 


befreite mich. Oh, hätte ich euch nie⸗ 


vor Freude fprang ich umher auf dem Heim- 
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weg. Aber mitten im tollen Springen ftaunte ich: Die Gegend 
kam mir doch bekannt vor . ..! Dieſen Waſſerturm kennſt du 
doch, ſagte ich mir, und dieſen ſandigen Tennisplatz! Und außer 
mir über dieſe Entdeckung, fing ich an zu rennen wie der Wind. 
Laß den Mann nur pfeifen, dachte ich, hier biſt du ja zu Hauſe. 
Und dann bog ich ſchnell in die Lindenallee ein und ſuchte unſern 
Garten, ſetzte mich vor die Pforte und rief aus Leibeskräften: 
Wau, wau, wau .. bis ihr kamt und fie öffnetet. Nun laufe 


Zuſammenſetzba 


Hierzu ſind ſechs Stück hübſch kolorierte | Anſichtskarten mit 
Landſchaften oder luſtigen Bildern, ein Stück Pappe (Karton) von 
40: 40 Zentimeter, einige Streifen Buntpapier und ein gut halt⸗ 


barer Kleiſter (Pelikanol) erforderlich. 


Auf das Papp: (Karton⸗) ſtück 

4 werden die zuſammenhängenden Ober⸗ 
flächen von 6 Würfeln mit Seiten⸗ 
längen von 4 Zentimeter nach Ab⸗ 
bildung 1 konſtruiert, ſodann mit 
Zr einem Buchbin⸗ 
dermeſſer am 
Lineal genau 
ausgeſchnitten, 
entlang den ge⸗ 
ſtrichelten Linien 
geritzt, endlich 
zuſammengefal⸗ 
tet, geleimt und an allen Kanten 
mit den Buntpapierſtreifen eingefaßt. 
Während des Trocknens dieſer Vor⸗ 
arbeiten zeichnet man auf die An⸗ 
ſichtskarten Rec tecke von 12:8 Zenti⸗ 
meter und teilt dieſe in 6 gleiche Quadrate von 4 Zentimeter 
Seitenlänge ein (Abbildung 2). Dann ſchneidet man aus einer 
der Anſichtskarten die 6 Quadrate mit Schere und Meſſer aus, 


Die Gerteulau be Nummer 20 


ich gewiß nicht wieder weg, ſondern will ſtets euer Haus be⸗ 


ſchügen!“ 


Da freuten ſich die Kinder und ſtreichelten das fuchsfarbene 
Fell ihres wiedergewonnenen Spielgefährten. Tante Renate 
aber ſagte: „Seht, ſo geht es Hunden und kleinen Kindern, 
wenn ſie allein von Hauſe fortlaufen. Sie erleben nur ſchlimme 
Geſchichten bei fremden Leuten und haben nicht eher Ruhe, bis 
ſie wieder daheim ſind.“ 


re Würfelbilder 


klebt fie auf die ſechs oberen Flächen der nebeneinandergelegten 

Pappwürfel und verfährt in gleicher Weiſe mit den anderen 

Karten und Würfelſeiten, wobei darauf zu achten ift daß der 

Geſamteindruck der Bilder nicht geſtört wird. 
Schließlich kann aus einer paſſenden Pappſchachtel oder aus 

Laubſäge⸗(Zigarrenkiſten⸗) holz noch ein 

Käſtchen zum Aufbewahren Ä 

der Würfel angefertigt 

werden. Zum Gebrauche 

dieſes Geduldſpieles für 


jüngere Geſchwiſter miſcht man die aus dem Käſtchen herausge⸗ 


nommenen Würfel ſo durcheinander, daß deren Oberflächen kein 


vollſtändiges Bild ergeben, das eben erſt zuſammengeſucht (geſtellt) 
werden ſoll. Zur Erleichterung dieſer Beſchäftigung können 
auch ſechs andere, ganz gleiche Anſichtspoſtkarten dem Spiele 
beigelegt werden. 


ar SZ — 1 — : nn Nr NN A) 
79. IE — 
I | j i — v 
5 | N 
À Dias Auto * Don Helene Brehm N 
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Etwas zum Kopfzerbrechen 


Ballonrätiel 


Wie heißt die 
Frühlingsblume? 


1 1 
Höhen und Ti 231 7 

Mit u hats der es | 1 

Mit G hat's der Berg, 

Im Tal rauſcht der W—, 


Hochauf ragt der G—. 


Zahlenrätſel 

Große Stadt in Schleſien. 
Gartenhaus. 
Frauenname. 
Badevorrichtung. 

Vogel. 

Pflanze. 

Landmann. 

Farbe. 


Stadt am Rhein. 


Ein dem Weinſtock 
ſchädliches Tier. 
Iſt's möglich? = 
Mit B ſitzt's auf der Nafe, = 
Mit G zirpt’s in dem Graſe. 


Auflöſungen der Rätſel aus Nummer 19 


der Kinder⸗Gartenlaube 
Bilderrätſel: Detektor 
Zuſammenſetzrätſel 


Troſt: Jugendfreunde 
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Degründet im Jahre 1853 


Das lachende Haus 


(L Fortſetzung) 
Alſo mußte Heider Steffen heran und tat es nicht ungern. 
nd wie er aus der Türöffnung herauswar, wurde Kriſtian 
Polematz ſichtbar, der hinter ihm geſtanden und ſchweigend 
Tora mit den Augen verſchlungen hatte. Nun fah man 
st ihn in ſeiner vollen Rundlichkeit, mit dem gar nicht zur 
5 Geſtult paſſenden langen Pferdegeſicht, und er fragte un⸗ 
ii ider: „Soll ich auch korken, Thora?“ Denn als Nachbars⸗ 
y — er ſich bis in die Zwanzig hinein das Duzrecht 


„Um Gottes willen nicht. Du trinkſt doch jede Flaſche erſt 
1 Eibt es bei euch nichts in der Wirtſchaft zu 

„Ich kam herüber wegen der Pölke. Unſere Jungſchweine 
ſind in dieſem Jahr nicht zu brauchen.“ 
i 90 wie ihr auch füttert. Sei nur ſtill, ich weiß Beſcheid. 
Ser aufen Sie ihm keine, Herr Steffen! Die Polematzens 
ſind Tierquäler. | 

„Du willſt mich wieder ärgern“, ſagte das Schaukelpferd. 
„Aber der Tag iſt 
zuſchön, ich ärger 
mich nicht. — Bei 
Grön ſtreicht man 
ie Bänke im Gar- 

ben und ſcheuert 
die giſche. Gonn: 
ag iſt da großes 
ngert mit nach- 
angendem Sanz, 
10 a dt mir 

e 

geben“ Boſton 

„Du weißt daß 
wir Gf 
When Grön 


zes it nur 5 f; 
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Murk.“ tit zwe Gewitterluſt. Nach einer Rad 
„er ſingt denn? 


deen 4 Heider antwortete für ihn. „Männergeſang⸗ 
me Falte, Lunge aus Eckernförde. Surchzieht das 
ltenland, ſeine Kunſt zu zeigen.“ 
„Mas ingen fie?” 

er n 15 immer ſingen. Sie fragen den ſchönen Wald, 
der liebe G 19 Dat, und ſchmettern es in die Gegend, daß 
e Gott nach feiner Weiſe ganz leiſe durch den Wald 

| 


| 


ierung von Traugo 


geht. — Tante, haſt du keine Gläſer? Wir müſſen mal 
proben. Der Apfelwein ſieht ſo aus, als hätte er ſein 
Recht nicht.“ l F: 

„Gott bewahre, Junge, der Wein ift tadellos. Aber 
Mamſell kann gern Gläſer holen.“ l 

Sie probten, und er war wirklich tadellos, und dann 
verſuchten ſie den Kirſchwein und den aus Brombeeren, 
der wie Muskateller ſchmecken ſollte, und den duftenden 
Hagebuttenwein, der mit Malagahefe bereitet war, und das 
Schaukelpferd bekam einen regelrechten Schwips und lachte 
bei jedem Wort ohne allen Grund, bis Heider Steffen es 
hinausſchaukelte und auf den Weg nach ſeinem Hof diri⸗ 
gierte. l | | 

Thora hatte nur ein wenig vom Hagebuttenwein ge⸗ 
trunken, ſie wußte, wie gefährlich ſolch Proben war; trotz⸗ 
dem ſpürte ſie die prickelnden Geiſterchen in ihrem Blut, 
denn die ganze Kellerluft war voll von ihnen, und ſie 
drangen mit jedem Atemzug als feiner Dunſt und Duft 
| in ihre Sinne. 
Als ſie dann aus 


aus und in den 
ſonnenflammen⸗ 
den Garten trat, 
ſchwang der Bo⸗ 
den wie weicher 
Moorgrund unter 
ihren Sohlen, die 
Tulpen hatten 
eine wunderliche 
Neigung, ſich zu 
verdoppeln, in ihr 
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Singen — fie 
mußte ſich zwin⸗ 
Br — gen, es nicht laut⸗ 
tt Schalcher werden zu laſſen 

| — und Mamſell 

fragte: „O nee, Fräulein, is Ihnen auch fo ſchwummerig 
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in die Knie?“ 


„Mir? Nein, gar nicht. Wo ſoll ich mich umkleiden, 
Mamſell?“ k 
„Geſa! Gefal Komm fix! Zeig' Fräulein mal das Gaſt⸗ 
zimmer, wo ihr Handkoffer ſteht. Nee, was iſt mir man 
komiſch! Ich hab' einen ſitzen. Und ich hab' doch bloß ein. 


Glas getrunken.“ 
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ſie hättet.“ 


Das Wirtſchaftskleid wurde in den Koffer gepackt, das 
lichtgraue Tuchkleid, das Staatsſtück ſeit zwei Jahren, über⸗ 
geſtreift, und dann die Treppe hinunter zur Terraſſe, wo 
der Tiſch unter dem Sonnendach gedeckt war. 

Gerade ſchlug der Diener auf den Gong, und von der 
Bibliothek her ſchob Heider Steffen Herrn von Brockdorf 
im Rollſtuhl heran. Seit zehn Jahren konnte der ohne 
Hilfe keinen Schritt mehr gehen. — Sein Geſicht wurde 
froh, als er Thora erblickte. Sie hatte einen großen Stein 
bei ihm im Brett. 


„Es muß Not in unſerer Wirtſchaft ſein, ſcheint mir, 


wenn man eins der Bunſenmädchen ſehen will. Wie geht's, 
Thora? Alles bei Ihnen geſund? Sie ſind wie ein Jugend⸗ 
trank für einen alten Mann.“ Er wandte den Kopf zum 
Zimmer zurück. „Aribert — bitte. Thora, darf ich Ihnen 
meinen Neffen vorſtellen? Aribert von Brockdorf, Fräulein 
Bunſen. Sie haben den Namen ſchon bei uns gehört.“ 
Thoras innerer Menſch ſchob beide Hände vor ſich, den 
Neuling abzuweiſen. Obgleich der Herr nichts weniger als 
unſchön oder gewöhnlich war. Ein ſchlanker Ariſtokrat von 
dem Typus jener Herrenmenſchen, die alles, was nicht alten 
Namen trägt, als Plebs anſehen, und wenn ſie ſich — ihrer 
guten Erziehung nach — noch ſo verbindlich geben. Viel⸗ 
leicht ſpürte das Mädchen dieſen Hochmut, mehr noch aber 
ſpürte ſie den ganz kurzen Blick, der ſie in einer Sekunde 
von Kopf bis zu Füßen überflog. Als ſtände ſie nackt und 
bloß in der ſcharfen Sonne, ſo war ihr. Das Blut ſtieg ihr 
bis zur Stirn. | 
Entgegen ihrer Natur blieb fie einfilbig während des 
Eſſens und nahm es eifrig an, als Heider Steffen ſie nach 
der Mahlzeit fragte, ob ſie ſich die jungen Hunde anſehen 
wolle, den erſten Wurf ſeiner Schäferhündin. Im Zwinger 
unter der Linde am Hof ramenterte das vergnügte Geſindel, 
ein Rüde und drei Hündinnen, jiefte, blaffte, kugelte ſich 
übereinander und über die Mutter und tobte an Heider in 
die Höhe, als er mit kurzem Griff ein weiches gelbliches 


überſtürzend vor Eifer, kläffend, jiefend, ſelig in ſeiner 
jungen Freiheit. Es hallte weithin über die Felder. Die 
Luft läutete den Schall zurück, Thora lachte hellauf, und der 
lange Heider ſtimmte behaglich bei. | 

Ihm war ſehr wohl. Um ihn die ſonnige Weite, neben 
ihm das Mädchen, das ihm lieb war, der Tag ſo hell, die 
Ferne ſo blau, ſein Herz warm und ſtark, — das Leben 
hatte doch gute Stunden. | 


Drüben zwiſchen den junggrünen Hecken ging Kriſtian 


Polematz und ſang. Er hatte einen ganz netten Bariton 


und ließ ihn gern hören. Natürlich Löns. 
| „Du haft gefagt, du willſt nicht lieben, 
| Willſt dich um keinen Mann betrüben —“ 
„Hören Sie ihn, Fräulein Thora? Wird Ihr Herz nicht 
weich?“ | 
„Keine Spur. Mein Herz fühlt ſich ſehr wohl, es trägt 
nicht das geringſte Verlangen nach Veränderung.“ 
Der Heckenweg lief mit der Straße parallel, Kriſtian be⸗ 
gleitete ſie in immer gleicher Entfernung. 
„Der Birnbaum blüht nicht nur zur Freude, 
Er blüht nicht nur zur Augenweide, 
Kommt ſeine Zeit, kommt ſeine Zeit, 
So ſteht er voller Süßigkeit.“ 
„Rührt Sie auch dieſer Vergleich nicht?“ 
„Im Gegenteil, ich ſehe nicht ein, warum die Süßigkeit 
meiner Birnbäume ausgerechnet Kriſtian Polematz zugute 
kommen ſoll.“ 


„Da haben Sie allerdings recht!“ rief der lange Heider 
begeiſtert. 

Aber ſie ſah ihn gar nicht an. „Und überhaupt war er 
mir als Junge viel lieber, als wir noch gute Kameraden 
waren. Aber Männer können keine Kameradſchaft halten.“ 

„Stopp, ſtopp! Wie wären wir durch Flanderns Schlamm⸗ 
gräben und die Hölle von Verdun gekommen, wenn nicht die 
große Kameradſchaft geweſen wäre, Kameradſchaft auf Not 
und Tod?“ 


„Ja, untereinander, das mag ſein. 


Aber gegen uns 
Mädchen —“ 
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Thora ging unter energiſchem Zuſammenreißen hinter Etwas emporhob. „Wollen Sie das Tier haben, gnädiges L 
dem Stubenmädchen her, die Treppe hinauf in das große, Fräulein? Der Rüde iſt ſchwächlich, aber die kleine Dina . 
helle Zimmer, wo ihr kleiner Handkoffer ſtand, und kleidete hier wird ein Prachtexemplar, ich garantiere Ihnen dafür.“ Hito 
ſich zum Mittageſſen um. Man nahm es auf Gottesgabe „Oh, wie gern.“ Warum nennt er dich denn plötzlich gnädi⸗ MM 
um eins ein. Sie war ſchon ſeit früh um acht auf dem Gut ges Fräulein? dachte ſie, ſah Aribert von Brockdorf neben ai ho 
und hatte das Frühſtück im Keller aus der Hand gegeſſen, ſich und begriff. Ein ſchnelles Gefühl von Verbündetſein am 
um die Arbeit nicht zu unterbrechen. — Gott fei Dont, die faßte fie, fie lachte Heider an, wie fie ihn noch nie angelacht. Aha 
gewaltige Waſſerkanne war bis zum Rande gefüllt, und am „Soll ich ihn haben? Gleich? Geht er mit mir?“ aal 
Boden ſtand eine blitzende Nickelwanne. Sie konnte ſich das „Schäferhunde ſind nichts für Damen“, ſagte Brockdorf. ade 
kühle Naß über die brennenden Glieder ſchütten, bis aller „Eine Dame follte nur mit einem ruſſiſchen Barſoi gehen. l 
Dunſt im Blut verflogen war. | Der gibt ihr Folie.“ Ä Au 
Der Schlüſſel drehte ſich in der Tür, die Kleider flogen „Folie? Ich denke nicht an Folie. Ich hab' die Shäfer- ÄN 
zu Boden, platſchend und ſpritzend rann das Waſſer über hunde gern. Sie find klug und amüſant. Die Barſois au 
den jungen Körper nieder. Und von draußen flog der ſind mir zu dumm.“ zite 
Wind — vom Strom herjagend — als lauter geſunde Kraft „Aber ſchön. Und haben Stil. Das ift ſehr viel.“ ET 
in das Fenſter, kühlte das erhitzte Blut, drang in die heißen „Mir zu wenig. Ich nehm’ die kleine Dina. Komm her, m 
Lungen und war ein beſſerer Trank für das Kind dieſer kleine Dina! Magſt du mich leiden? Wollen wir Freunde x 
ſonnigen, ſtürmiſchen Weite als der beſte Wein. werden? Soll ich dich nach Hauſe tragen?“ Ab 
Ihre Augen gingen hinaus. Nichts zu ſehen vom Garten. „Den Köter tragen?“ Dies kleine, infame Lächeln in den z 
Nur an der Parkmauer ein paar grüne Wipfel. Weit hin- ſchmalen Ariſtokratenzügen. „Der Diener wird ſich eine Mm 
aus junggrünes Land. Auf der leichten Bodenwelle, eine Ehre daraus machen, Ihnen das Vieh hinüberzubringen.“ vum 
Viertelſtunde entfernt, „das lachende Haus“ unter ſeinen „Ich auch“, ſagte Heider. „Die Dina geht noch nicht mit, an 
alten Kaſtanien, und dahinter im Grund die ſtolze Elbe. wenn die Mutter nicht dabei ift. Darf ich Sie begleiten, Ar 
Du Heimat! Du geliebte, mißhandelte Heimat, wie ſchön gnädiges Fräulein?“ | ak 
biſt du trotz allem! Wie weit, wie herrlich in deiner immer „Wenn ich Ihnen Ihre Zeit nicht ſtehle.“ H 
neuen Kraft! Wart’ es nur ab, wir, die Jungen, die Starten, „Meine Zeit kann nicht beffer angewandt werden. Außer⸗ zy 
wir heben dich wieder auf den Thron, der dir gebührt! dem muß ich zur Elbe. Wir laden unten den erſten Roggen.“ en 
Sie flocht die dicken Zöpfe und lächelte über ihr viel ge⸗ Fünf Minuten ſpäter gingen fie durch den warmen Mais z. 
ſchmähtes Rot. „Deutſches Gold“. — Und wenn fie das mittag. Die beiven Hunde, die ſchwarzbraune Kora und q 
andre nahmen, das gemünzte und geprägte, dies Gold, das die kleine, hellere Dina, liefen den Weg zwanzigmal um y 
Zeichen alten, echten Germanentums, das ſollten fie wohl ihre Füße. Die Alte ruhig, ſpürend, jeden Maulwurfshaufen s; 
im Lande laffen. „Raffel” ſagte fie, wenn man fie neckte anſtoßend, jedes Heckentor beſchnüffelnd, das Kleine ſich . 
mit ihrer Feuermähne. „Ihr wäret froh drum, wenn ihr 
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„Es gibt auch keine Freundſchaft zwiſchen Mann und 
Weib.” | Ä | 
„Ach die alte, dumme Rede.“ 

„Oder doch nur dann, wenn in einer Ehe Mann und Frau 
zugleich Kameraden geworden ſind, die zuſammen durch dick 
und dünn gehen. Überhaupt nennen die Frauen das Wort 
ſo oft, ohne ſeinen Begriff zu verſtehen.“ 

„Na, erlauben Sie mal! — Wir drei Schweſtern ſind 
Kameraden, wie es ſie nicht beſſer geben kann. Zwiſchen uns 
gibt es keine Geheimniſſe, kein Mein und Dein —“ 

„Weil noch kein Mann in Ihrem Leben ſteht.“ 

„Wir werden ſorgen, daß auch keiner hineinkommt. Wir 
teilen alles miteinander, Arbeit und Vergnügen. Zanken 
uns, lieben uns, und wenn wir alt geworden, ſitzen wir be— 
haglich zuſammen in 
unſerem Jungfern⸗ 
turm.“ | 

„Und das lachende 
Haus?“ i 

„Wird eben der 
Jungfernturm. Ich 
kann Ihnen ſagen, es 
wird ein reizendes 
Leben bei uns alten 
Fräuleins. Und wenn 
Sie als Tapergreis 
mal zum Whiſt kom⸗ 
men —“ 

„Skat.“ 

„Bewahre. Wir 


ſere alten Tage, wir 
ſpielen nur Whiſt. 
Ja, dann ſollen Sie 
mal ſehen, wie behag⸗ 
lich das bei uns iſt.“ 
„Und jetzt ſoll ich 
es nicht ſehen? Sie 
haben mich ja ewig 
lange nichteingeladen. 
Dienstag fahr' ich 
nach Hamburg, was 
ſoll ich da Fräulein 
Ille für den Garten 
mitbringen?“ 
„Kommen Sie 
Sonntag zum Kaffee 
und holen fih Be- 
ſcheid. Aber Ihren 


Brodor —“ 
„Er iſt auch quasi TTT 
mein Vetter nicht.“ | Strau 
„Deſto beffer, Dann 
werden Sie ihn ja wohl von ſelber nicht mitbringen.“ 
Seien Sie unbeſorgt. Der kommt mit mir gewiß nicht.“ 
Sie waren am Schulhauſe. Vater Kallies, klein und wind- 
ſchief, hackte am Roſenbeet. Seine Frau in ihrer ganzen 
ſchwerfällgen Mafſigkeit fah ihm von der Tür aus zu. 
„Ball auf, Vater. Die Einfaffung!“ 
„Paſſiert ihr nichts, mein Küken. Deine Federnelken ſind 
Mir heilig.“ 
Er lachte, Mutter Kallies lächelte nur ein wenig. In 
ten Augen blieb immer ein dunkler Schein. Jetzt nickten 
ie beide den jungen Leuten zu, und Thora hätte wortwört⸗ 
ich die Gedanken wiedergeben können, die ihnen dabei durch 
1 gingen. Man kannte ſich ſehr genau hier im Welt⸗ 
10 lemon und Baucis“, ſagte der lange Heider. „Wie 
We zufammen leben. Vorbildlich.“ 
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„Ja. Aber ſie kann nicht mehr lachen.“ 


„Haben Sie nicht geſehen? Sie lächelte nur ganz wenig. 
Ein rechtes Lachen bringt Mutter Kallies nicht mehr heraus, 
ſeit Geſine tot iſt.“ 

„Ihre Tochter?“ 

„Ja, ſie haben nur die eine gehabt. Klein wie der Vater, 
So was, was gefällt. Sie war zehn 
Jahr älter als ich, ich kann mich noch gut an ſie erinnern. Sie 
ging nach Hamburg in Stellung, weil es ihr hier zu lang⸗ 
Dann kam ſie immer ſeltener, dann hatte 
Mutter Kallies verweinte Augen, zuletzt hörte man nichts 
Und dann kam das Seltſame —“ 

„Was kam?“ Heider ſah geſpannt auf ſeine Begleiterin. 


„Wir reden nicht 
gern davon. Aber 
Sie gehören ja ſchon 
hierher zu uns, nicht 
wahr?“ 

Heider verſicherte 
begeiſtert, daß er ganz 
und gar hierher ge⸗ 
höre. 

„Wir waren bei 
Kallies'. Oſterſonn⸗ 
tag, zum Kaffee. 
Mutter Kallies ging 
in die Küche, den 
Kaffee zu holen. Von 
da aus ſieht man die 
Elbe und unſeren Het- 
kenweg. Ganz ſchnell 
kommt ſie wieder 
herein und ſagt: „Wo 
ift Geſine?!“ — Wir 
ſehen ſie alle an. — 
„Sie kam doch eben 
den Weg herauf von 
der Elbe und ſtand 
auf dem Hof und ging 
hier in das Haus. 
Sie muß doch herein⸗ 
gekommen ſein in die 
Stube —.“ Von uns 
allen konnte keiner ein 
Wort ſprechen. — 
Zuletzt aber ſagte 
Vater Kallies ſo ganz 
behutſam: „Mutter, 
wie konnte ſie denn? 
Sie geht doch von 
der Elbe her über 
'ne Viertelſtunde.“ — 
„Nein, nein, ſie kam 


ganz ſchnell. In einem Augenblick“ — und ſie ſchlägt die 
Schürze vor das Geſicht und fängt an zu zittern und zu 
ſchluchzen. — Wir ſind beklommen nach Hauſe gegangen. — 
Zwei Tage ſpäter aber ſchrieb die Polizei aus Hamburg, 
Geſine Kallies hätte ſich an jenem Nachmittag in der Elbe 
das Leben genommen.“ 

Eine Stille zwiſchen den beiden. — Und wieder nach einer 
Weile ſagte Thora: „Das iſt jetzt ſechs Jahre her, aber ſeit⸗ 
dem kann Mutter Kallies nicht mehr lachen.“ 

„Ich hab' oft von ſolchen Sachen gehört. Ich hab' ſie 
immer für Unſinn gehalten.“ 

„Unſinn? — Wenn unſere Mutter fern von uns iſt, ſpürt 
ſie es, wenn einer von uns etwas geſchieht. Und wenn wir 
als Kinder nachts Schmerzen hatten, Zahnweh oder Kopf- 
weh, und konnten nicht ſchlafen, ſtand ſie plötzlich in unſerem 
Zimmer neben unſerem Bett und fragte: ‚Was haft du 
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denn? Was fehlt dir denn?‘ — Sie hatte unſere Mei 
mitten im Schlaf geſpürt. — Ich glaube, es gibt zwiſchen 


Mutter und Kind unſichtbare Fäden, die gehen über Meer 


und Land und zerreißen nicht.“ 
Wie Thora das ſagte, war etwas Heiliges in ihrem Ge⸗ 
ſicht. Heider Steffen hätte am liebſten beide Hände an ihre 


Wangen gelegt und ſie leiſe und doch ganz heiß auf die 


ernſten Augen geküßt. — Aber ſo etwas wagte man nicht. 
15 den Bunſenmädchen war immer eine große Vorſicht ge⸗ 
oten. 

Die Hunde ſtrichen weitab. Auch Kriſtian Polematz war 
irgendwo in Feldern und Hecken untergetaucht. Jetzt kam 
ſeine Stimme einmal wieder von fernher: 

„Du, du liegſt mir im Herzen, 
Du, du liegſt mir im Sinn. 
Du, du machſt mir viel Schmerzen —“ 

Sie lachten beide. — „Sonntag können Sie Er mitbrin⸗ 
gen, wenn er Ihnen gerade über den Weg läuft“, ſagte 
Thora. „Wir ſetzen ihn an das Klavier, da iſt er unſchäd⸗ 
lich. Komm, komm, kleine Dina, nun muß ich dich doch auf 
den Arm nehmen, daß du deiner Mutter nicht nachläufſt.“ 
Sie trug das Tierchen in das Haus. Heider Steffen ging 
zufrieden den Heckenweg hinab zum Strom — der Hund 
würde ſie immer an den Herrn erinnern. 

* 


Frau Margrit war uneins mit ihren Töchtern. Natürlich 
75 das leidige Geld ſchuld, das immer zu früh zu Ende 


ing. 

Nun hatte Mutter Kallies eines Neffen wegen angefragt 
— ſie war mit den halben Herzogtümern verwandt —, der 
eine geſchichtliche Doktorarbeit in Ruhe vollenden wollte. 
Wo konnte er das beſſer als im lachenden Haus? Das 
Giebelzimmer vorn heraus ſtand leer, und Anſprüche ſtellte 

Er war ein Sylter Kind, geweſener 
Marineoffizier, als Leutnant auf dem „Blücher“ mit ſeinem 
Schiff geſunken, von den Engländern aufgefiſcht und über 
drei Jahre in Gefangenſchaft gehalten. Darauf hatte er Ge⸗ 
ſchichte und Literatur ſtudiert, ſich während des Studiums 
mit kleinen Arbeiten für Tageszeitungen und Privatſtunden 
in Hamburg durchgefriſtet und wollte nun — ſobald der 
Doktor gebaut war — als Journaliſt auf einen Redaktions⸗ 
ſchemel ſteigen. 

Große Sprünge ſchien er nach dieſem Bericht nicht machen 
zu können, aber Margrit Bunſen ſagte ſich, 25 Mark monat⸗ 
lich wären immerhin 25 Mark, und den Kaffee morgens 
würde die große Familienkanne wohl nicht allzuſehr ſpüren. 

„Aber wer ſoll bei ihm reinmachen?“ fragte Thora. „Du 
kannſt das nicht, Mutter, und wir tun es nicht. Das wär' 
doch wirklich nicht paſſend. Und überhaupt ſolchen Jüngling 
zu bedienen —“ 

„Die Piepenſtehl übernimmt es. Er gibt ihr drei Mark 
im Monat. Ihr habt gar nichts mit ihm zu tun.“ 

„Und dann — der Menſch hört und ſieht alles, was im 
Hauſe geſchieht. Wir ſind ſo gar nicht daran gewöhnt, 
unſeren Stimmen Zwang anzutun.“ 

„So werdet ihr es lernen. Euch äußerſt geſund.“ 

„Er wird als geweſener Offizier ſehr anſpruchsvoll ſein.“ 

„Frau Kallies ſagt, er ſtelle gar keine Anſprüche.“ 

„Und als Philologe wird er pädagogiſch wirken wollen“, 
meinte Ille. „Ich kann mir Netteres denken.“ 

„Er wird einſehen, daß bei euch Hopfen und Malz ver⸗ 
loren iſt, und ſich gar nicht um euch kümmern.“ 

Roje, die ſich lange paſſiv verhalten, ſagte nachdenklich: 
„Und die vordere Giebelitube fol er haben? Das ift das 
Schlimmſte. Da hört er uns in unſerem Zimmer.“ 

„Der große Boden liegt dazwiſchen. Zu ſchreien = 
ihr nicht.“ 

„Wie ſieht er denn aus?“ 


„Sehr nett. Frau Kallies zeigte mir ein Bild. Blond 
und reell.“ 
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„Reell — Schreckliche Empfehlung fur einen Junglingl 
Und wann kommt dies männliche Glück in unſer Haus?“ 

„Ende dieſer oder Anfang nächſter Woche. 
iſt, wird er ſich ſchon melden.“ 

Sie murrten heimlich, aber ſie ſetzten doch das Giebel⸗ 
zimmer unter Waſſer, und die Piepenſtehl mußte die Betten 
ſonnen, und Ille ſtellte nach einigem Überlegen ſogar drei 
Töpfe Narziſſen und Tulpen auf das Fenſterbrett, denn ſie 
konnte ſich ein Leben ohne Blumen in allen Ecken und Win⸗ 
keln nicht denken. 


Am Sonnabend war Herr Lornſen noch nicht da. Nun, 
man konnte es abwarten. 


Am Sonntag, bald nach dem Mittageſſen, kam Heider 


Steffen auf den Hof. Er war bekannt genug im Haufe, um. 


eine Kaffeeinladung über den halben Tag auszudehnen. — 
Hinten auf der ſogenannten Terraſſe — einem hölzernen 


Vorbau am Hauſe — deckte Ille den Tiſch. Thora buk 


Waffeln in der Küche, und Mucki träumte irgendwo im 
ſonnenwarmen Garten. Frau Margrit hielt Sieſta. Niemand 
ſah ihn, als er auf den Hof kam, außer der kleinen Dina; 
die beachtete ihn aber nicht, denn ſie war in wilder Begeiſte⸗ 
rung hinter den Hühnern her, die fie über den ganzen Hof: 
jagte. Der Hahn mit ſeinem ſchillernden Schwanz hatte es. 
ihrem Jagdeifer angetan, und als er ſich auf das Scheunen⸗ 
dach rettete, fiel ſie — ſich jäh wendend — über die Enten 
her, die behaglich am Brunnen lagen. Schnatternd ſtoben 
ſie hoch, ſchrien gewaltig und watſchelten davon. Schon hatte 
Dina eine dicke weiße am Flügel, da griff Heider zu, riß 
den jiefenden Köter fort von feinem Opfer und ſchleppte ihn 
in das Haus. Dina blaffte und jaulte, als würde ſie um⸗ 
gebracht. Thora ſtürzte aus der Küche und Ille von der 
Terraſſe her zur Diele. | 

„Um des Himmels willen, was tft los?“ 

„Dieſer kleine Unhold war zwiſchen den Enten. Es hätte 
faſt einen unfreiwilligen Braten gegeben.“ 

„Ich ſag' es ja,“ ſchrie Ille, „nichts wie Dummheiten gibt 
das Ding an! Aber Thora —“ 

Thora griff ſchon hin und nahm den Hund in die Arme. 
„Komm, kleine Dina. Hat der böſe Mann dich ſtranguliert? 
Was kannſt du dafür, daß du jagen mußt? — Jagen Sie 
vielleicht nicht?“ 

Sie blitzte Heider zornig an. 

„Nicht auf verbotenem Terrain.“ | 

„Das machen Sie dem Hund einmal begreiflich! ilber- 
haupt — Sie haben ihn mir geſchenkt.“ l 

„Darum fuhe ich auch das Unheil zu verhüten, das er 
anrichten möchte. — Aber im Ernſt, Fräulein Thora, junge 
Hunde müſſen zur rechten Zeit mal einen Jagdhieb haben. 
Sonſt verwildern fie. ý 

„Ich hab' mir ein Buch aus Hamburg kommen laſſen über 
die Erziehung von Schäferhunden. Da ſteht, ſie dürften nie 
— aber auch nie — einen Schlag bekommen.“ 


„Na, wenn Sie bei der Methode mit der Dina aus⸗ 


kommen — viel Glück. Ich wollte, ich hätte ſie Ihnen nicht 


gegeben. Jagt ſie Hühner, ſo jagt ſie auch Wild, und jeder. 
Jäger, wenn er einen wildernden Hund trifft, ſchießt ihn 


ohne weiteres nieder.“ 


Thora wurde unſicher. „Ich werde aufpaſſen. Sie wird 


ſchon mit Gutem zu lenken ſein.“ 
„Die?“ meinte Ille. „Die hat ſieben Teufel im Leibe. Na, 
du kannſt ſie ja unſerem Pädagogen zur Erziehung über⸗ 


weiſen. Vielleicht kennt der die rechte Methode, ohne Jagd⸗ 


hieb auszukommen. Md 


„Was für einem Pädagogen? Iſt das wieder ein Spitz⸗ 
name, Fräulein Ille?“ 

„Nein, das iſt blutiger Ernſt. Unſere Mutter hat einen 
Philologen in das Haus genommen — oben im Giebel⸗ 
zimmer ſoll er wohnen —, der wird uns bilden und er⸗ 
ziehen. Weil ſie ſelber nicht mehr mit uns fertigwerden 


kann. Thora, deine Waffeln brennen an.“ (Fortsetzung folat. 
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ſehen wir ihn auf 


Die vor kurzem in den Tages⸗ 


blättern gemeldete Verhaftung 


des amerikaniſchen Negerführers 


Marcus Garvey, der das 


Schlagwort: „Afrika den Afri⸗ 
kanern“ prägte und ſich ſelbſt 
gern „Präſident von Afrika“ 
nannte, hat das Intereſſe wei⸗ 
terer Kreiſe wieder auf die ame⸗ 
rikaniſche Negerfrage gelenkt. 
Garvey hat viele und bedeu— 
tende Vorgänger gehabt, und die 
Negerfrage ſelbſt begann bereits 
etwa 150 Jahre nach der Ent⸗ 
deckung Amerikas aktuell zu 
werden. Am früheſten und er⸗ 


folgreichſten für die Neger hat ſie ſich auf der Inſel Haiti, die 


Ji 


attu 


ſchwarzen Raſſe“ | bezeichnet 
wurde. Touſſaints Anſehen war 


lE | ſchon damals derart gefeftigt, 

Ad daß die mit den Franzoſen im 

y- OIL Kriege befindlichen Engländer 
ihm die Königskrone von Haiti 

| ſowie den Schuß einer ſtarken 

Flotte und einen glänzenden 


Handelsvertrag anboten. Er 
ſchlug jedoch dieſes verlockende 
Anerbieten ab und blieb vorerſt 
dem franzöſiſchen Mutterlande 
treu. Zum Dank hierfür er- 
nannte ihn das Direktorium in 


VON D R. F B ER HARD H Ö LS CH E R einem von Napoleon ſelbſt un» 


terfertigten Schreiben zum Ober— 


general der Kolonialarmee und zum Generalgouverneur von 
Nicht zufrieden jedoch mit dieſen Erfolgen, brachte es 


noch von Kolumbus ſelbſt mit afrikaniſchen Negern beſiedelt Haiti. 
Touſſaint im Jahre 1801 weiterhin fertig, auch den Oſten der 
Damit hatte 


Köpfe ihre völlige Unabhängigkeit erkämpft.“ 


Der zweifellos genialſte dieſer Negerführer war der General 
Touſſaint Louverture, deſſen äußere Lebensumſtände eine Fülle 
intereſſanter Momente aufweiſen. Francois Dominique Touſſaint, 
der erft ſpäter den Beinamen Louverture annahm, wurde 1745 als 
afrikaniſcher Sklave auf einer franzöſiſchen Pflanzung im Norden 
Haitis geboren. In ſeiner Jugend nur als Pferde- und Rinder- 
hirt beſchäftigt, avancierte er ſpäter zum Leibkutſcher des Plan— 
togenaufjehers, was in der Dienſtordnung der Sklaven eine 
außerordentliche Auszeichnung bedeutete. Durch einen Geiſtlichen 
lernte er Leſen und Schreiben und ſoll ſich angeblich beſonders 
für Überſetzungen der Hiſtoriker des Altertums intereſſiert haben. 
i Geine ſpäteren außerordentlichen Erfolge verdankte Touſſaint 
jedoch weniger dieſer für einen Neger vielleicht ungewöhnlichen, 
aber im Grunde doch nur oberflächlichen Bildung, als ſeinem 
Organiſationstalent, ſeiner Selbſtdiſziplin und vor allem ſeiner 
angeborenen, durchdringenden Menſchenkenntnis. Im geheimen 
immer von dem Standpunkt ausgehend, daß im Grunde allein 
den Schwarzen die Herrſchaft über die Inſel Haiti gebühre, ſchlug 


er ſich unter geſchickter 
Ausnutzung der jewei⸗ 
ligen politiſchen Lage 
ſtets auf die Seite 
derjenigen Partei oder 
Macht, die ihm die 
größte Ausſicht auf 
Erfolg verſprach, um 
hierdurch ſein eigenes 
inſehen unter feinen 
Standesgenoffen zu er⸗ 
höhen. Während der 
erſten blutigen Neger⸗ 
aufſtände, die etwa 
gleichzeitig mit dem 
Beginn der Franzöſi⸗ 
ſchen Revolution zu⸗ 
ſammenfielen, verhielt 
er ſich völlig neutral, 
da ſie ihm ausſichtslos 
erſchienen. Bald jedoch 


— 


leiten der den Oſten 
der Inſel beherrſchen⸗ 
den Spanier, in deren 
Armee er es bis zum 
Oberſten brachte. Dann 
ſchlug er ſich auf die 
Geite der Franzoſen, 
denen er durch die 
Aufſtellung eines vor⸗ 
üglich difziplinierten 
egerheeres ſolche 
Dienſte leiſtete, daß er 
logat zum Rang eines 
ein onagenerals vor- 
le und vom fran- 
1 1 Selen man. 
enden öffentli 
als „Meſſias 5 
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würde, dokumentiert, und die haitianiſchen Neger haben auch 
als erſte unter der Führung einer Reihe bedeutender und fähiger 


Touſſaint die 
Grenzen des 
Möglichen er— 
reicht und war 
tatſächlich un- 
umſchränkter 
Beherrſcher 
und Diktator 
der ganzen In⸗ 
ſel. Die glei- 
chen genialen 
Fähigkeiten 
wie auf mili⸗ 
täriſchem Ge- 
biet bewies 
Touſſaint bei 
der innerpoli⸗ 
tiſchen Reor⸗ 
ganiſation 


— 


Inſel ſiegreich gegen die Spanier zu erobern. 


Touſſaint Louverture 


des Landes. Er, der 
ehemalige ungebildete 
Negerſklave, beging 
hierbei keineswegs den 
an ſich leicht begreif— 
lichen Fehler, alle 
Ehren nunmehr auf 
ſeineStammesgenoſſen 
zu häufen und ſie 
durch Landbeſitz oder 
militäriſche Auszeich— 
nungen zu bevor— 
zugen. Vielmehr ſagte 
er ſich von allen 
Raſſenvorurteilen los 
und ſtellte einen Zu— 
ſtand vollkommener 
Gleichberechtigung 
zwiſchen der weißen 
und ſchwarzen Raſſe 
her, denn feiner Men- 
ſchenkenntnis blieb es 
nicht verborgen, daß 
ohne das Bildungs: 


Links: 


Chriſtophe 
mit ſeinen Generalen 
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element der Weißen Haiti ſchnell in afrikaniſche Roheit und 
Barbarei zurückſinken würde. Er betrachtete daher die Weißen 
als die Lehrmeiſter ſeiner Stammesgenoſſen und zog ſie auf alle 
mögliche Weiſe an ſich; die Neger hingegen hielt er zu einer 


ſtrengen, ſyſtematiſchen Arbeit an, denn ſeine Erfahrung hatte 


ihn genügend gelehrt, wie leicht fih der ehemalige Neger- 


ſklave, bisher an die er⸗ 
zwungene Arbeit ge— 
wöhnt, in Freiheit 
einem ſchrankenloſen 
Müßiggange zu er— 
geben geneigt ſei. Der 
Erfolg der Bemühun— 
gen Touſſaints zeigte 
ſich bald. Ackerbau und 
Viehzucht hoben ſich, 
der Export nahm zu, 
der Wohlſtand wuchs, 
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Deſſalines | 


und Europäer wie Neger fühlten 
ſich unter ſeiner Herrſchaft wohl. 

Leider ſollte dieſe Blüte nur 
kurze Zeit dauern, denn Touſſaint 
beging eine Unvorſichtigkeit, die 
ihn ſeine Stellung und Freiheit 
koſtete. Wenn er auch dem Namen 
nach die Inſel als eine fran— 
zöſiſche Kolonie verwaltete, ſo 
ſpielte er doch im geheimen mit 
dem Gedanken, ſeine ſchwer er— 
rungene Stellung zu einer dau— 
ernden und ſtaatlich anerkannten 
zu machen. Er bereitete daher 
einen Vertragsentwurf vor, der 
ihn ſelbſt zum Generalgouver— 
neur auf Lebenszeit, und zwar 
mit dem ausdrücklichen Recht 
zur Wahl eines Nachfolgers, er— 
nannte. Dieſer zur Entſcheidung 
nach Frankreich geſandte Ent— 
wurf erregte die hellſte Em— 
pörung des erſten Konſuls Bo- 
naparte, der ohnehin über die 
wachſenden Erfolge dieſes „elen— 
den“ Negers, der ſich gerne ſelbſt 
im Gegenſatz zu ihm, dem 
„Erſten der Weißen“, als den 
„Erſten der Schwarzen“ bezeich— 
nete, aufs höchſte erbittert war. 


Eine Szene aus den Kä 


Touſſaints bedeutend ſchle 


unwürdige Weiſe eingekerkert 
ungewohnten Klimas ſtarb. 


5 


Touſſaints Erhebung, fein Fall u 


ihn, der ſich von niederem Urſprung durch | eigene Kraft zur 


N 


mpfen der Franzoſen gegen die Neger: 
n „ geſtoßen und von Vluthunden zerſleiſcht 
eine große Flotte und ein ſtarkes Landheer nach Haiti, denen 
ſſaint ſchlechter ausgerüſtetes Negerheer: natur⸗ 
gemäß nicht gewachſen war. Touſſaint mußte fih unterwerfen, vertauſchte feinen Präfidententitel bald mit der Königswürde und. É 
nachdem die gegen ihn ausgeſprochene Achtung rückgängig gemacht | 
worden war, und zog ſich als Privatmann ins Innere der Inſel 
zurück. Trotzdem wurde er auf geheimen Befehl Napoleons ſpäter 
verhaftet und nach Frankreich transportiert, wo er, auf menſchen⸗ 
„bald darauf an den Folgen des 


| EEE GE Te o e ee. |: —— 
Nummer 21 C, 

z 5 | 4m be kr 
zo Mitten 


höchſten Rangftufe erhob, oft und nicht mit Unrecht verglichen hat. eee 
Das brutale Eingreifen der Franzoſen, das mit einem Schlage ale 
das planvolle Lebenswerk Touſſaints vernichtete, warf die Inſel Ebbs anke 


wieder in einen Zuſtand wüſteſter Barbarei zurück und hatte zn 
vor allem eine heftige Reaktion gegen die Weißen zur Folge. | 
Vor allem war es der Negergeneral Deffalines, eine rohe und ue fil 


Aden: 
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hinterhältige Kraftnatur, der die weißen Kolonisten im Gegen- | 8e I Q 
fag zu Touſſaint aufs grauſamſte verfolgte. Militäriſch aber — amei 
hatte er bedeutende Erfolge zu verzeichnen, indem er die Infel -` fom Juft 
vollkommen von den Franzoſen ſäuberte und die Unabhängigkeit | 
Haitis proklamierte, was ihm den Titel eines Generalgouver- 
neurs auf Lebenszeit einbrachte. Später ließ er fih als Jacques J. J 
zum Kaifer krönen, machte fih jedoch durch feine beiſpielloſe u I f 
Grauſamkeit derart verhaft, daß ihn ſchließlich feine eigene Leib— Dun, 
garde ermordete. x 
Sein Erbe trat der Negergeneral Chriſtophe an, der in feinen A u 6 
Anfängen aufrichtig und auch mit Erfolg bemüht war, die = it € 
Sag 
| un ft 


Inn 


z 
— 


— 


d 


= 
Drio 


st 


Tar dE EF- LE 


AS 


y 
-e 
- x 


AMS 2 Nen 
5 r) 9 4 N 
A À 7 1 
Pa AN, Int Aa 
2 25 * 7 8 0 Nerger e 
G 


Gefangene we 


À 
— 
e 


= 


$ 
SE — 


den über Bord 


* 


ee 


— 


Er „„ a e | 
inneren Angelegenheiten des Landes zu ordnen und zu den aus⸗ 
wärtigen Mächten freundſchaftliche Beziehungen anzuknüpfen. Er 


we #/ 


ließ fih, geblendet von dem napoleoniſchen Purpur, der damals ze 
alle Welt mit feinem Glanze erfüllte, im Jahre 1811 feierlich 

als Henri I. krönen. „ | „„ 

„Wenngleich Chriſtophe feine Königsrolle faſt zehn Jahre 

lang mit, angeborener Würde spielte, fo ließ er fidh leider, in 

völliger Verkennung feiner atjähtlgpen Bedeutung, zuweilen zu 
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zoull | u Fall und fein Ende Bilden ein merk wahrhaft grötesk. 0 | len zu 
würdiges Gegenſtück zu dem Schidfal Napoleons; mitt dem man lächerlich wachte er eh durch bie Benner en Befonders 
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lächerlich machte er ſich durch die Begründung eines feudalen 
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Erbadels und die Ernennung von Fürſten, Herzögen, Grafen, 
Baronen und Rittern. So erregte vor allem die Ernennung 
eines Herzogs von Marmelade und eines Grafen von Limonade 
— beides Landſchaften im weſtlichen Haiti — die ungetrübte 
Heiterkeit des geſamten Europa. König Henri J. parierte aller- 
dings alle derartigen anzüglichen Anſpielungen nicht ungeſchickt 
mit dem Bemerken: Die Franzoſen hätten keinen Grund, über 
ihn zu lachen; ſie ſelbſt hätten ja einen Herzog von Bouillon und 
einen Grafen von Poix (Pech). l 

König Henri, der fih übrigens um die Hebung der Landwirt- 
haft in feinem Inſelreich ganz außerordentliche Verdienſte er» 
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worben hat, endete ſpäter auf tragiſche Weiſe durch Selbſtmord, 
als ſich im Jahre 1820 gegen ihn ein Aufſtand erhob. 
Touſſaint, Deſſalines und Chriſtophe waren ohne Frage Per- 
ſönlichkeiten, die, wenn auch keineswegs frei von perſönlichem 
Ehrgeiz und Eitelkeit, immerhin das Beſte ihrer Raſſe wollten. 
Es wäre auch durchaus falſch, bei der Beurteilung dieſer Männer, 
die in ihren Mitteln oft nicht wähleriſch waren, den Maßſtab 
europäiſcher Begriffe anzulegen; ſucht man ſie indes aus den be⸗ 
ſonderen kolonialen Zeitverhältniſſen heraus zu begreifen, ſo 
wird man ihnen als Vorkämpfern ihrer Raſſe Achtung und An- 
erkennung kaum verſagen können. 


ein Sonnenftrahl. &zählung von Lucie Bartels 


„Meine Damen, Sie müſſen darauf achten. Es ift ja nur eine 
ganze Kleinigkeit. Sonſt geht es ja ſo ſchön. Alſo bitte noch mal 
die Stelle!“ 

Und: „Da grüß' ich dich zum letztenmal, lebe wohl, ade!“ er⸗ 
IT es in dreiſtimmigem Chor aus fünfzig jugendfriſchen 

ehlen. 


„So, das iſt ſchon beſſer, viel beſſer.“ Lächelnd legt der kleine 


lebhafte Herr mit dem ſpärlichen grauen Haar den Taktſtock 
nieder, mit ſich und der Welt zufrieden. 

„So, meine Damen, jetzt ruhen Sie fih recht ſchön aus, damit 
Sie morgen friſch find. Ich will doch auch Ehre mit Ihnen ein- 
legen. Wo iſt denn meine kleine Nachtigall? Ah, da iſt ſie ja. 
Alſo, mein Kind, ſich recht ruhig verhalten heute, verſtanden?“ 
Wie ein Vater faßt er fie unters Kinn. „Auf Sie will ich be- 
ſonders ſtolz fein morgen. — Und nun, meine Damen, auf 
Viederſehen und Glückauf!“ 

Den Hut in der Hand, die Notentaſche unterm Arm, macht er 
ih mit eiligen Schritten davon. | 
Im Saale ſchwirren die Stimmen durcheinander — ein heim⸗ 
liches Kichern, ein leiſes Trällern. Und doch, es iſt, als wäre es 
nicht mehr ſo hell und warm wie vorhin. Es iſt, als ſei ein 
Schatten über die junge, friſche Fröhlichkeit gebreitet. Und es 
flutet doch die Sonne voll und ſtrahlend durch das weit ge⸗ 
öffnete Fenſter herein! Und draußen möchte alles ſprießen und 
knoſpen. Draußen will es Frühling werden! Ein fpäter Früh⸗ 
ling, doch er kam mit Macht und weckte mit ſeiner belebenden 
Därme, was noch träumend lag und ſchlief. 

Drinnen im Saale ift ein dunkles Saften, ein unſicheres 
Fühlen, ift Nacht, ewige Nacht. | 

Draußen im Grünen, fernab von Lärm und Staub, da, wo 
müde Großſtädter des Sonntags Erholung ſuchen, liegt in fried⸗ 
licher Einſamkeit das Blindenheim. 

Über Nacht iſt der Frühling gekommen; ja, ſo warm iſt es 


geworden, daß man ganz gut ſchon ein Weilchen im Freien ſitzen 


tann, Und einen wunderſchönen Garten haben die Blinden, mit 
Fliederbüſchen und Jasmin, und Roſenlauben — zum Träumen. 
Dorin ſizen fie in Gruppen, plaudernd, auch einzeln, mit 
einem Buch, das ſie taſtend leſen. In den Büchern ſteht es ja 
geschrieben, von dem Leben, wonach ſie ſich ſehnen, von der 
großen unbekannten Welt des Lichtes, von der Sonne, die ſie 
ahnen, aber nicht begreifen können, wie die Sehenden Gott 


ahnen und nicht begreifen. 


„Wiſt du da?“ fragt die junge Blinde leiſe, verſonnen, aus 
ihren Träumen heraus. „Biſt du es, Ruth? Komm, ſetz' dich zu 
mit. Ich bin ganz allein in der Laube. Du ſitzt auf der Fußbank? 
Sihft du bequem, Liebling?“ Mit leiſe zitternder Hand ſtreicht 
ſie der kleinen Freundin über das leicht gelockte Haar. 

„Voran denkſt du, Eva?“ 
genen Ich weiß es ſelbſt nicht, Kind. Vielleicht an die 
acht, die noch finſterer, noch ewiger ift.” 

„du biſt traurig?“ 
1 nein, Kind. Aber erzähle mir etwas. Sprich mir vom 
155 vom Licht! Morgen ſoll ich ſingen; und alle Lieder 
hoeln vom Frühling, von der Sonne. Wie ſoll ich davon fingen? 
a s nichts dovon.” : 

„er du ſelbſt wollteft doch gern fingen und warft doch vor- 
hin noch fo fröhlichl“ e 1 
al % ja, aber erzähle jetzt. O du Glückliche, du haft es ja 
des geſehen. Bäume, Blumen und den blauen Himmel — und 
te Menſchen u i 


„Und glaubft du, Eva,“ fragt die andere leiſe, „glaubſt du, 
daß ich darum glücklicher bin!“. 

„Aber du kannſt es dir doch vorſtellen. Es lebt doch alles in 
deiner Einbildungskraft weiter. Und dann — dann bleibt dir 
ja die Hoffnung, zurückzukehren. Aber, Ruth, du verläßt mich 
nicht — du bleibſt bei mir?“ 

gitternd, ängſtlich hält fie die Hände der kleinen dunkel- 
haarigen Ruth umklammert. | 

„Ja, Eva, ja, ich bleibe bei dir. Die Hoffnung, zurückzukehren, 
hab' auch ich längſt aufgegeben.“ 

„Aber es könnte doch ſein“, ſagt Eva leiſe und lehnt ſich weit 
zurück. Schlaff hängen ihre Arme nieder. „Es könnte doch ſein, 
aber auch dann bleib' bei mir — oder nimm mich mit. Oh, wie 
ſüß es hier duſtet. Von rechts kommt es her. Was ſtehen da 
für Blumen? Jasmin? Wie ſieht das uus? Was für eine 
Farbe haben die Blüten?“ 

„Weiß, Eva, und die Blätter ſind grün.“ | 

„Büſche find es, nicht wahr? Die Blätter grün, und die Blüten 
weiß,“ flüſtert Eva, „ich weiß — das iſt ganz hell — ſo hell wie die 

Sonne. Herrlich muß das ſein, wunderſchön. Ach, nur einmal 
die Sonne ſehen! Und du haſt ſie geſehen! Biſt du noch bei mir, 
Liebling? Du biſt ſo ſtill.“ 

„Ja, hier bin ich.“ 

. „Leg' deinen Kopf auf meinen Schoß, daß ich dich fühle. So 
— und nun erzähle mir vom Himmel. Wie ſieht der Himmel 
aus? Der iſt ganz hoch oben?“ 

„Ja, und weit und blau, und die Wolken ſo weiß; und die 
Sonne wie Gold; und des Abends, wenn ſie untergeht, iſt ſie 
rot, feuerrot und leuchtend.“ 

„Du ſprichſt von ſo vielen Farben.“ Müde fährt Eva ſich mit 
der Hand über die Augen. „Jetzt kann ich mir gar nichts mehr 
vorſtellen — nun iſt alles wieder verwirrt und ſo dunkel — alles 
wieder Nacht. Blau, ſagſt du, iſt der Himmel — das iſt auch hell 
und warm. Alles iſt hell und warm im Leben, nicht wahr? Alles, 
bis auf die Nacht. Nur die Nacht iſt kalt und finſter und traurig; 
aber nicht ewig. Dann kommt die Sonne wieder und erwärmt 
die Welt. — Wohin gehſt du, Ruth? Willſt du mich alleinlaſſen?“ 

Ruth iſt leiſe aufgeſtanden. „Ich komme wieder; ich bin gleich 

wieder da“, ſagt ſie, unſicher taſtend. 
Dann ſitzt Eva allein und neigt den Kopf vor, angeſtrengt 
lauſchend, bis ſie die Schritte der kleinen Ruth wieder vernimmt. 
Da weicht die Spannung, und ein glückliches Lächeln gleitet über 
ihr blaſſes Geſicht. 

„Du biſt wieder bei mir?“ 

„Ja, Eva, und ich bring’ dir den Frühling!“ 

„Eine Roſe! Du Gute ... Oh, wie entzückend, dieſer Duft!“ 

„Die erſte Roſe von dem Roſenſtock an der Mauer. Eine 
dunkelrote Roſe“, ſagt Ruth leiſe. | 

„Dunkelrot? Woher weißt du das? Kannſt du das fühlen?“ 

„Ja, weich wie Samt, und ſo voll und glühend wie rote 
Lippen.“ 

Ein Schatten gleitet über das Kindergeſicht der jungen Blinden 
ein Schatten wehmütigen Erinnerns aus der Beit, da ſie noch dem 
Leben angehörte, der Welt des Lichtes. | 

„Glühend, wie rote Lippen“, wiederholt die andere, als ſpräche 
ſie im Traum, „wie — rote — Lippen —“ | 

Dann preßt fie den zitternden Mund auf die junge 
kühlt die 35 1 an dem taufriſchen Be a und 

„Komm,“ jagt fie mit bebender Stimme, „kom 
wird kühl, laß uns hineingehen.“ DRIN, = 
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Stumm taften fie ihren Weg durch den blühenden Garten. 


| u Eva hält die rote Rofe in ihrer blaffen, kalten Hand. 


„ L la la „la la la.. . trala ...“ 

„Pſt — pſt — nicht fo aufgeregt, meine kleine Nachtigall! Nicht 
vorher ſo viel trällern! Jetzt kommen wir gleich an die Reihe.“ 

Wie der Wind iſt Herr Kuntze aus dem Zimmer heraus und 
wieder draußen auf dem Podium, wo er durch leiſe Zuruſe und 


Aufklopfen mit dem Taktſtock ſeine junge Schar leitet. 


Mit glühenden Wangen und pochendem Herzen ſteht Eva gegen 
die dünne Wand gelehnt, die ſie von dem großen, hellen Saale 
trennt. Zum erſtenmal ſoll ſie da ſtehen, ganz allein, und vor 
all den fremden Menſchen ſingen! Jetzt klatſchten ſie Beifall, und 


der Chor der jungen Blinden mußte noch ein Lied vortragen. 


Aber faſt waren ſie auch damit ſchon wieder zu Ende. Wie ſchnell 


das alles heute ging, viel ſchneller als auf den Proben. Gleich. 


würde Herr Kuntze hier ſein, um ſie zu holen. Ob man es ſah, 
wie ſie zitterte? Ob man ihr Herz klopfen hörte? Beide Hände 
preßt ſie dagegen. 

Da kommt Herr Kuntze ſchon und führt ſie am Arm über 
Bretter und Treppen aufs Podium. 

„Sind viele Leute da?“ flüſtert ſie erregt. „Iſt der Saal voll?“ 

„Alles beſetzt. Kein Platz mehr zu haben, Kind. Wie ſollte es 
auch anders ſein, wenn meine kleine Nachtigall ſingt?“ 

Er wußte, wie ſie davor zurückſchreckte, vor leeren Bänken zu 
ſingen, ihr Beſtes zu geben vor ein paar Leuten, die aus Mitleid 
mit den Blinden kamen. 

„So, vorſichtig, Kind, noch eine Stufe. Und nun Mut, kleine 
Nachtigall; zeigen Sie, was Sie können!“ raunt er ihr zu, und 
ſeine Blicke ſchweifen durch den halbleeren Saal. 

Einen Augenblick iſt es ihr, als müſſe ſie erſticken. Da unten 
ſaßen lauter Menſchen die ſie nicht kannte und die ſie gewiß alle 
anſahen; ja, ſie fühlt es, wie aller Blicke auf ſie gerichtet ſind. 
Unſicher ſteht ſie da und verwirrt. Wie zugeſchnürt iſt ihre Kehle. 
Iſt es möglich, daß ſie in ihrer übergroßen Angſt und Be- 
klemmung auch nur einen einzigen Laut hervorbringen kann? 

Da erklangen die leiſen, weichen Töne, die Herr Kuntze auf 
dem Piano anſchlägt. Beſchwichtigend ſtahlen ſie ſich ihr ins 
Herz hinein und gaben ihr ihre Sicherheit wieder. 

Sie vergaß, wo ſie ſtand, vergaß die Fremden da inen und 
dachte nur noch an den duftenden Garten daheim, dachte an 
Ruth und all die anderen Kameradinnen, die ja um ſie herum⸗ 
ſaßen, und empfand die beruhigende Gegenwart ihres Lehrers. 

Dann fang fie, glockenrein und hell; ſang wie ein Vogel, dem 
Gott die Stimme gegeben. 

Schlichte, einfache Lieder waren es, die zum Herzen gingen und 
die vom Frühling, von der Sonne, vom Lichte jubelten! Lieder, 
die von der Heimat erzählten und vom Wandern, vom friſchen, 
fröhlichen Wandern in der freien Natur, über Berg und Tal und 
Wieſen und Felder und durch den großen, ſchweigenden Wald. 
Pon der Jugendzeit fang fie und von Roſenduft, vom Lieben und 
vom Scheiden. 

Und als ſie geendet, da brach ein Beifallsrauſchen los, wie es 
noch keiner von ihnen je zuteil geworden. Weit vorgebeugt ſteht 
Cva da und lauſcht mit angehaltenem Atem und lächelndem 
Munde. Aus ihren Zügen leuchtet eine ſeltſame Verklärtheit. 
Das gues galt ihr? Ihr jubelte man zu, ihr, der armen Blinden? 


Die Nacht will mich zerbrechen 
in Einſamkeit, 

Ich möchte mit dir ſprechen — 
Biſt du bereit? 


Mein Traum ſchwebt über Hügel, 
von Mondlicht bleich. 


Mich tragen zwei Möwenflügel 
warm und weich. 
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Die Gartenlaube 


Heimweh “ Von Margarete Bras 


| doch fühle ich mit Zaudern: 
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Sie wurde fo gefeiert, fie, die doch niemand kannte? Immer 
wieder mußte ſie ſingen, und ganz zuletzt flog ihr von irgend⸗ 
woher ein Veilchenſtrauß vor die Füße, den Herr Kuntze aufhob 
und ihr in die zitternde Hand drückte. 

Hochaufatmend preßt ſie das heiße Geſicht in die duftenden, 
kühlen Veilchen. 

Dann wird ſie hinausgeleitet. Ganz behutſam hält Herr Kuntze 
ſie am Arm und führt ſie wieder zurück über Bretter und 
Treppen. 

Und alle ihre Kameradinnen kommen und drücken ihr die 


Hand. Jede hat ein liebes Wort für ſie. Herr Kuntze küßt ſie 


auf die Stirn. 
„Wie froh und ſtol ich auf Sie bin, liebes Kind! Die Leute 


- fiken da und haben Tränen in den Augen.“ 


„Tränen?“ fragt ſie erſchreckt. „Doch nicht aus Mitleid? Doch 
nicht, weil ich — blind bin?“ 

„Nein, meine liebe kleine Nachtigall, weil es ſo ſchön war!“ 

Weil es ſo ſchön war? 

Wie das Rauſchen der Waſſer aus weiter Ferne erſcholl noch 
immer das Beifallsklatſchen der begeiſterten Menge im Saal. 

Sie hatten Tränen in den Augen — weil es ſo ſchön war? 

Wie das Herz ſo wild ſchlug und die Wangen ihr glühten! Und 
wie groß und ſtolz ſie ſich plötzlich vorkam! Es war ihr, als 
ſtände ſie hoch oben auf einem Berge, und die Menge blickte zu 
ihr auf und jubelte ihr zu und umdrängte ſie — ſie, die Blinde, 
die nun nicht mehr arm, nicht mehr bedauernswert war. Nein, 
unendlich reich kam ſie ſich in dieſem Augenblick vor. Denn war 
ſie es nicht, die von ihrem Können gab, die Schönheit ſpendete? 

Und auf einmal fühlte ſie ein Taumeln, ein Schwindeln, fühlte 
eine beſeligende Wärme durch ihren Körper ſtrömen. War das 
das Licht? Empfand man dieſen wunderſamen Schauer, wenn 
man die Sonne ſah? 

Wie im Traum befangen tritt ſie dann mit den anderen wieder 
den Heimweg an. Feſt hält ſie die Hand der kleinen Ruth, und 
ihre zitternden Lippen flüſtern immer wieder: „Ich habe die 
Sonne geſehen, Ruth, ich habe die Sonne geſehen.“ Nur nichts 


weiter ſprechen, nur nichts anderes denken! Nur ewig in dieſem 


Glückstaumel leben! 

Dann öffnet ſich das große ſchwere Tor der Anſtalt und nimmt 
ſie wieder auf, die ganze Schar der jungen Blinden. Sie ſind 
zurückgekehrt in ihre Welt. Die eiſerne Tür hat ſich geſchloſſen, 
die ſie vom Leben, von der Welt des Lichtes trennt. 

Wohl liegt das Blindenheim im Grünen; und fie haben einen 
wunderſchönen Garten, die Blinden, mit blühenden Flieder⸗ 
büſchen und duftendem Jasmin. Doch ringsherum iſt Nacht, ewige 
Nacht. Ein müdes Taſten in den großen, hellen Sälen, ein leiſes 
Aufweinen: 

„Ich habe die Sonne geſehen. Mir war's, als flög' ich mit den 
Schwalben, wovon ich ſang, hinauf in den blauen Himmel, frei 
und leicht, ſo ſelig, ſo voller Luſt und Glück!“ 

Dann wird es Abend, und die Sonne ſinkt, blutrot und leud. 
tend, genau wie Ruth es geſagt. 

Vom Fenſterbrett weht der Hauch einer einſamen Rofe, die 
im Glaſe ſteht, verloren durch das Zimmer und erzählt vom 
Frühling. 

Und der matte Duft müder Veilchen bringt ein letztes Er⸗ 
innern an die helle Welt, an das warme Leben draußen — ein 
Sonnenſtrahl inmitten der undurchdringbaren Nacht. 


Ich möchte mit dir plaudern 
zärtlich und leicht, 


du ſchläfſt vielleicht? 


Dein Traum mag mir begegnen 
zu dieſer Friſt, 

der, ohne mich zu ſegnen, 

mir fremd und dunkel iſt. 


. — — . — 
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N es der ideale Platz für | 
10 eine Welt⸗ Sternwarte in den folgenden Jah. 
| un ih ren wurden wiederholt 


‘fin. Nun ſcheint es 
wohl, als könnte man 
die gleichen Vorteile 
erzielen, wenn man 
eine Sternwarke auf 
einer ſozuſagen flies: 
genden Inſel errichtete, 
die von Ballonen bis 
in dieſe Höhe emporge⸗ 
tragen würde und mit 
Seilen verankert wäre, 
oder gleich auf dem 
Rücken eines Rieſen⸗ 
Fgeppelins, der durch 
ſeine Lenkbarkeit ſtets 
in der. Lage ift, wolfen- 
fteie Gebiete in ents 
ſprechenden Höhenlagen 
aufzuſuchen. Wer ſich 
folden Hoffnungen hin⸗ 


in Deutſchland Ballon 
aufſtiege zu Stern⸗ 
ſchnuppenbeobachtungen 
unternommen, aber erſt 
1905 ſollte ein neues 
Ziel zum erſtenmal ins 
Auge gefaßt werden. 
Am 30. Auguſt dieſes 
Jahres ließ nämlich der 
ſpaniſche Kommandeur 
der Luftfahrtruppe Don 
Pedro Vives y Bid) 
drei Ballone zur Er⸗ 
forſchung der. Erſchei⸗ 
nungen anläßlich der 
auf dieſen Tag fallen⸗ 
den vollkommenen Son⸗ 
nenfinſternis aufſteigen. 
Mit ihm fuhr auch dern 
deutſche Gelehrte A. 
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f em Licht erf 1 und die mit freiem Auge, dem Felsſtecher, voll ängſtlichen Bangens — zu dem Halleyſchen Kometen empor, 
j - dern ne mit durch beffen Schweif unſere Erde am 19. Mai gehen folte. 
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„ſpektroſkopiſch untrüglich“ feſtgeſtellt haben. Und das hatte ges, 
nügt, um Millionen vor dem kosmiſchen Gasangriff mit Blau 
ſäure erzittern zu laffen. Die 
neue Art der Kometenfurcht nach 
Möglichkeit zu zerſtreuen, im 
Grunde aber glaubten ſie doch 
ſelbſt daran, ſonſt würden ſie 
nicht in faſt allen Kultur⸗ 
ländern Ballonaufſtiege zu 
dem Zwecke veranlaßt haben, 
oben in möglichſt großen 
Höhen Luftproben zu ent⸗ 
nehmen, um feſtzuſtellen, ob 
nicht doch Gaſe aus dem Ko⸗ 
metenſchweif in unſere Erden⸗ 
luft hereingedrungen wären. 
Alle Bemühungen aber blie⸗ 
ben erfolglos. (Übrigens wird 
ſoeben von fachkundiger 
Seite mitgeteilt, daß die erſt 
jetzt — 1925 — abgeſchloſſe⸗ 
nen Berechnungen über das 
Verhalten des Schweifes des 
Halleyſchen Kometen in jenen 
Maitagen ergeben haben, 
daß unſere Erde gerade zwi⸗ 
ſchen dem mächtigen Haupt⸗ 
und dem zarten Nebenſchweif 
dieſes Irrſterns durchgeſegelt 
iſt, ohne von einem von bei⸗ 
den auch nur berührt worden 
zu ſeinn 
Die Glanzleiſtung in bezug 
auf himmelskundliche For⸗ 
ſchung von einem Luftſchiff 
aus hat aber anläßlich der 
letzten Sonnenfinſternis vom 
24. Januar 1925 unſer herr- 
licher Amerika⸗Zeppelin 8. R. 
III als erſte wiſſenſchaftliche N 2 Ä 
Tat feit feiner Taufe auf den Namen „Los Angeles“ voll- 
bracht. Nach 
um 5 Uhr 45 Min. morgens mit acht Aſtronomen und zwei 
Filmern an Bord zur Fahrt nach Nantucket auf, trotz widriger 


N 
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Luftverhältniſſe, die bei einem Haar zu einem Unfall gleich beim 


U 


00 Fortſebunc u nr 
Eben füllte ſich ein Fahrſtuhl. Niemand achtete auf den 
Hauptmann Kettrich. Er ſtellte ſich mit hinein und fuhr 


zum erſten Stock empor, mitten zwiſchen Braſilianern, die 


ſich über die zähen Faſanen des heutigen Menus ent⸗ 


rüſteten. Er trat aus dem Lift und ging den Gang ent⸗ 


lang. Über der breiten Glaswand einer abgeſchloſſenen 


Hotelwohnung ſtand die Nummer 107. Er klingelte. Ein 


alter, leidvoller Kammerdiener, der wie ein greiſer Abbe 
ausſah, öffnete. N 3 
„Tagl Bitte, wollen Sie Frau Gräfin Haijdu melden .“ 
„Frau Gräfin empfangen heute nichtl“ | 
„Das muß ein koloſſales Mißverſtändnis fein, Verehr⸗ 


teſter! Ich bin eigens deswegen nach Baden⸗Baden ge⸗ 


kommen. Ich habe vorher telegraphiert. Alſo haben Sie 
die Gewogenheit und beſtellen Sie der Frau Gräfin, Herr 
Tausig aus Wien fei da — wegen des erzherzoglichen Per⸗ 
lenkolliers ..!“ | 

Der bekümmerte alte Diener konnte ſich dem ſtarken 


Willen des Hauptmanns Kettricht nicht entziehen. Er öffnete 


leiſe eine der vier oder fünf Zimmertüren, die auf den Vor⸗ 
platz herausgingen, und huſchte durch den Spalt. Gleich 
darauf war er wieder da. nn 
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Beoba tung der Sonnenfinſternis am 24. Ja 


von der Plattform des amerikaniſ chen Seppelins „Los Angeles“ aus 


amerikaniſchen Meldungen ſtieg das Schiff. 
| ren Feſtſtellungen, die 


| Copyright 1925 by Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin 


* 


Nummer 2¹ 


* 


Start geführt hätten. Die verwendeten Filmgeräte waren 
| eigens zu dem Zwecke von dem Bildchef der amerikaniſchen 
Fachgelehrten ſuchten zwar dieſe Fliegertruppe erbaut worden und bewährten ſich glänzend. Es 
= — De | ei | gelang, den ganzen Verlauf 


der Finſternis im Laufbild bei 
erheblichem Sonnendurchmeſſer 
auf dem Filmſtreifen feſtzu⸗ 


Sonne nur noch eine ſchmale 
Sichel, 9 Uhr 11 Minuten aber 
verdeckte der Mond für den 
Standpunkt des „Los Angeles“, 
der 8000 Fuß hoch in herr⸗ 
lich reinen Lüften ſchwebte, 
die Sonnenſcheibe völlig. 


plötzlich Nacht, am Himmel 
beſondere die Planeten, um: 


ſtrahlte, ſilberhell und über 
einen Sonnenhalbmeſſer weit 
in den Raum hinaus verfolg- 
bar, die glänzende Krone, von 


Filmer ganz ausſchließlich die 
Aufnahme der Sonne ſelbſt zu 


übrigen Forſcher an verſchie⸗ 


die meteorologiſchen und elek⸗ 
triſchen Verhäliniſſe des Luft⸗ 
reichs zu verfolgen. Auch ge- 
lang es zum erſtenmal, den 
Mondſchattenfleck auf dem 


Nes. — 


nuar 1925 ſchreiten über die Lande im 
Lichtbilde feſtzuhalten. Ameri⸗ 


kaniſche Bexichterſtatter be⸗ 


- 


haupten, daß die Erfolge der Beobachtungen vom „Los An- 


geles” der Wiſſenſchaft mehr genützt haben als alle frühe⸗ 
finfterniffe von den Sternwarten auf der Erdoberfläche ge⸗ 
wonnen worden ſind. P 


, 


sf: 


| P : l 
„Frau Gräfin bedauern. Es liegt offenbar ein Irrtum 


di 


vor 5 


„. . . den ich mit zwei Worten aufklären werde! Laffen 


1 ® 7 2 2 9 
Sie mich nur endlich rein ..“ Ä 


Der stille Greis ſchien die Gedanken Walter Kettrichs zu 
erraten. Er flüſterte: | 
„Wollen der Herr , D 
hier alles umher voll Menſchen iſt! Wenn der Herr mich 


etwa mit Gewalt beiſeiteſchieben würden, ſo brauche ich 


-nur auf den Knopf hier zu drücken oder zu rufen — und 


ſofort kommen die Gäſte und die Angeſtellten von allen 
Seiten ...! Guten Tag, mein Herr!“ 
Der alte Diener machte eine ernſthafte Verbeugung und 


zog ſich gemeſſen zurück. Plötzlich blieb er ſtehen. Kam 


wieder. Sagte gedämpft, mit einem noch ſorgenvolleren 


Faltenſpiel als bisher auf den verſchrumpften Zügen: „Ich 
vergaß: Frau Gräfin läßt dem Herrn mitteilen, der nächſte 


Zug ginge um fünf Uhr fünfunddreißigl“ a 
„Erlauben Sie mal! Wenn die Frau Gräfin, wie Sie 
ſagen, von meiner Exiſtenz keinen Schimmer hat, dann 
kann es ihr doch völlig wurſt ſein, wo ich bleibe und ob 
ich abſegle“ | Ä u 


halten. Um 9 Uhr war die 


Mitten am Tage wurde es 
erſchienen die Sterne, ins⸗ 


die Sonne herum aber er: 


Silberlicht. Während zwei 


beſorgen hatten, arbeiteten die 


denen Meſſungsgeräten, um 


Erdboden zu überblicken und 
in ſeinem raſenden Fort⸗ 


anläßlich der vergangenen Sonnen⸗ | 


ſich, bitte, gewärtig halten, daß 


“ginig mi 


g ý 


ui 


Ants li 


E 
- 90 
K unge 


z Au 
Ake i 


"ron I 
aim 


Nummer 21 


„Herr Tauſig möchten mit dem Fünf-Uhrfünfunddreißig⸗ 


bug abreiſen — ift mir aufgetragen! Weiter nichts!“ 


Des Dieners leiſe, diskrete Stimme war ohne jede Fär⸗ 
bung. Und doch war da irgend etwas — etwas Rätſel⸗ 
haftes — der Hauptmann Kettrich hatte plötzlich das Ge- 
fühl einer ungewöhnlichen Gefahr, vor der der greiſe 
getreue Eckart da, Gott weiß warum, warnte. 

„Wenn Gie fid eilen, Herr Tauſig,“ ſprach der klöſter⸗ 
liche Alte etwas lebhafter und geſchäftiger als bisher, „dann 


lommen Sie fogar zu Fuß noch zurecht auf die Bahn!“ 


Der Hauptmann ſchritt eilig davon. An der Lichten— 
thaler Allee drehte er fih um.. Er fab, daß der Kammer- 


| diener unter dem Portal ſtand und ihm aufmerkſam nch- 


blinzelte, um ſich zu vergewiſſern, daß Herr Tauſig wirr⸗ 
lich weg ſei. | 

Die Stämme längſt der Chauſſee nach Lichtenthal waren 
ſo dick, daß man bequem ungeſehen hinter einem von ihnen 
kehrtmachen und auf der anderen Seite in Deckung den 
Weg wieder zurückkommen konnte, den man ſcheinbar ein⸗ 
geſchlagen. Das tat der Hauptmann Kettrich. Er ſezte 
ñd in dem parkartigen Garten hinter dem Hotel Ritz auf 
eine Bank, im Rücken durch dichtes Buſchwerk gegen Sicht 
geſchützt. Er überlegte: Irgend etwas ſtimmte da nicht. 
Pie kriege ich die Bewohnerin von Nummer 107 dazu, mir 
Red' und Antwort zu ſtehen? Er ſaß und ſann und ſah 
dem Treiben der Schwarzamſeln zu, die geſchäftig unter 
dem herbſtlichen Buſchwerk am Boden huſchten. Auch in 
dem Geſträuch hinter ihm wirtſchaftete ſolch Volk von 
Amſeln oder Weindroſſeln. Sie erzeugten ein merkwürdi⸗ 
ges, ſchreitendes Rauſchen in den welken Blättern auf der 
er . . Oder konnten das überhaupt diefe kleinen Vögel 
ein . . 

Zugleich ſchon fuhr er jäh herum — die Hand inſtinktiv 
am Browning in der Taſche. Dicht vor ihm, hart an der 
Bant, ſtand mitten in den Gebüſchen ein verlegen lächeln⸗ 
der junger Mann mit rötlichem Schnurrbart. | 

„Pas machen Sie denn hier?“ ſchrie ihn Kettrich an und 
15 auf. Der Herr griff höflich an die Krempe ſeines 

utes, 

„Oh — mille fois pardon, monsieur... ." fagte er und 


zog fih, immer mit dem Antlitz gegen den Hauptmann 


Kettrich, langſam durch die Büſche zurück. 

„„Ob mir der Kerl etwa von meinem Bruder auf 
den Hals geſchickt war? .. . ging es ihm durch den Kopf. 

eine Gedanken liefen den dunklen Weg weiter: Wozu 
denn lange bei dieſer polackiſchen oder illyriſchen oder 
albaneſiſchen Gräfin antichambrieren? Man muß den Stier 
bei den Hörnern packen: Ich fuhe Corneille! 

Er ſchlenderte in das Hotel zurück, gab Hut und Mantel 
ab und ſteckte ein Notizblatt in einen Umſchlag, das nur 
die Worte enthielt: „Ich will Sie nicht weiter behelligen. 
Wer ſchreiben Sie hierunter den augenblicklichen Namen 
und die Hiefige Adreſſe des Mannes, durch den Sie wiſſen, 
Der ich bin! Es liegt in C. Rs eigenem Intereſſe. Denn 
ic bleibe hier, bis ich mich mit ihm auseinandergeſetzt habe.“ 

Die Mitte der großen Hotelhalle war jetzt, am Spätnach⸗ 
mittag, ein Tanzſaal. Walter Kettrich ſetzte ſich, nachdem 
er den Pikkolo mit dem Brief zur Beſorgung an die Gräfin 
Wen Haijdu abgefertigt, in eine Ecke hinter den Kranz 
un, offer und Leetiſchchen, die das ſpiegelnde Tanzparkett 
z, ſunen, und ſchaute mit tiefer Gleichgültigkeit auf 
tefe internationale Kirchweih. Es gab in dem Tanz einen 
Augenblick, wo alle Paare ſtillſtanden. Sie glichen, eine 
Sp lang, einem hell beleucheten, heftig atmenden 
a Tgurenfabinett Kettrichs Augen ſchweifte die Runde 
plata Die Teetaffe vor ihm ſchwappte, fo heftig war er 
A ich aufgefahren — bezwang ſich, um kein Aufſehen zu 
i Sal ungläubig hinüber nach der anderen Seite 

Die Frau, die er dort ſah, verſchränkte eben mit ihrem 

“ner, ebenſo wie die anderen Paare, nach dem neuen 
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Takt der Muſik kunſtvoll die Füße weiter. Es war eine 
große, ſchöne Perſon. Der dunkle flawifhe Kopf, der das 
Tanzgewimmel überragte, glich einem alten, frommen und 
ſtrengen Kirchengemälde einer ſchwarzen Madonna. 

Walter Kettrich ſchloß die Augen. Er rief ſich ein Er⸗ 
innerungsbild aus der wilden Jagd der letzten Tage zu⸗ 
rück: Wolkenflug und Windeswehen über der Filmſtadt im 
Freien. Ein Mann in Sträflingshoſen und blauer Brille, 
der unter dem Narrenvolk nicht auffiel. Und neben ihm 
eine ſchöne dunkeläugige Nonne mit Sandalen an den 
Füßen und einer Zigarette zwiſchen den Zähnen — ein 
atemlos herumlaufender Menſch, unterwürfig zu der un⸗ 
gezwungen gähnenden Weltdame in ſchwarzer Kutte: „Bitt 
ſcheen — Frau Gräfin ... finds fo weit ...“ 

Jetzt trug ſie — Kettrich öffnete wieder die Augen — 
jetzt trug ſie ein koſtbares, halb durchſichtiges, brennend 
gelbes Stilkleid, das ſich phantaſtiſch an den Hüften bauſchte. 
Eben kam ſie, im Karuſſell des Tanzes, an Walter Kettrich 
vorbei. Sie war es! Er ſchaute ihr mit hart zuſammen⸗ 
gepreßten Lippen nach. 

Cara de Broöta verabſchiedete zerſtreut, mit einer flüchti⸗ 
gen Neigung des ſchwarzen Scheitels, ihren Tänzer, einen 
unreifen jungen Ausländer. Nun ſetzte ſie ſich in Be⸗ 
wegung. Aber was war das? Sie blickte aus ihren großen 
dunklen Augen ruhig in der Richtung auf Walter Kettrich 
hin und kam dann lebhaft, mit ausgeſtreckter Hand, auf ihn 
zu, als hätte ſie einen alten Freund entdeckt. 

Sie lächelte liebenswürdig. In der Nacht ihrer großen 
Augen glühte der Haß. Sie nahm unbefangen, mit der 
Sicherheit der Frau von Welt, an dem leeren Tiſchchen des 
Hauptmanns Platz. Nun hörte er auch die tiefe, leiſe, ner⸗ 
vöſe Stimme von damals, mit der ſchwachen fremdartigen 
Färbung des Tonfalls. „Ehe Sie mir womöglich vor aller 
Welt eine Szene machen, kemme ich ſchon lieber hier in 
den Winkel zu Ihnen! — Das heißt ...“ fuhr fie fanft 
2 fort, „wenn Sie mir überhaupt etwas zu ſagen 
aben ...“ 6 

„Ich halte ja vieles für möglich! Aber das geht mir doch 
über das Maß deſſen hinaus, was mir ſelbſt bei einer Frau 
wie Ihnen denkbar ſchien; Sie hatten mir beim Grab Ihrer 
Mutter geſchworen, Deutſchland ſofort zu verlaſſen ...“ 

„Nun ja...” fagte Cara de Broëta ſeelenruhig. 

„Da finden Sie gar nichts daran?“ : 

„Nicht das geringftel Meine Mutter lebt ja noch!“ Die 
ſchwarze Tſchechin ſtippte, zerſtreut lächelnd, ihre Zigaretten⸗ 
aſche in den Becher. „Da iſt mithin gar kein Grab! Und 
wenn ich bei etwas ſchwöre, was überhaupt nicht exiſtiert, ſo 


iſt das doch kein Eid! Und wenn ich es nicht halte, ſo iſt 


es kein Meineid!“ 

Walter Kettrich kreuzte die Arme und blickte die ſchöne 
Frau eine Weile ſchweigend an. Endlich frug er: „Und 
da filmen und ſpionieren Sie hier nun ſo munter weiter?“ 

„Sie vergeſſen — oder Sie wiſſen nicht — daß ich im 
Hauptberuf Gräfin bin!“ 

„Durch Geburt?“ 

Die Brosta lachte. „Geburt? Wegen meiner Herkunft 
müſſen Sie ſich an den Schneidermeiſter Wenzel Prokopec 
in Vinohrady wenden — auf deutſch Weinberge — eine 
Vorſtadt von Prag! Da habe ich, drei Stiegen hoch, nach 
dem Hof hinaus, das Licht der Welt erblickt. Nein: Ich bin 
Gräfin durch meine Ehe ...“ 

„Und Sie ſind jetzt mit Ihrem Mann hier?“ 

Cara de Brosta ſtieß mit einem gottergebenen Aufſchlag 
der langen, ſeidendunklen Wimpern einen Mundvoll von 
Zigarettenqualm zur Decke. „Nun ſoll ich auch noch 
wiſſen, wo mein Mann ift . ..“ ſprach fie ſchwermütig und 
zuckte leidvoll die Achſeln. „Ich habe mir ſeinerzeit eine 
Kollektion Ariſtokraten zur Auswahl vorlegen laſſen und 
den Grafen Haijdu ausgeſucht, weil er der billigſte war... 
Er kriegt ſeine regelmäßige Rente. Die verſpielt er irgend⸗ 
wol Das intereſſiert mich nicht weiter!” E 
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„Mit wem find Sie dena alſo hier in Baden-Baden?“ 
„Der Pikkolo dort ſucht Giel” ſagte die Brosta. „Er 
ſteuert auf Sie zu.“ 


Der Hotelpage trat heran. Er hielt Kettrichs Brief in 
der Hand. 

„Es iſt niemand oben in Appartement 107“, meldete er. 
„Der Zimmerkellner ſagt, ſeines Wiſſens ſei die Frau 
Gräfin hier unten im Saal!“ 

„Da ift fie auch!“ ſprach Cara. „Geh nur, mein Sohn!“ 

Der Hauptmann Kettrich muſterte ſie finſter. „Sehen Sie 
das Blatt hier.“ Er hatte den Umſchlag des zurückerhalte⸗ 
nen Briefes geöffnet. „Das iſt es, was ich von der Gräfin, 
alſo von Ihnen, hören will und hören muß: Die Adreſſe 
meines Bruders .. . Bitte .. . bleiben Sie ...“ 

Die Gräfin Haijdu hatte ſich jäh in ihrer ſchlanken Höhe 
aufgerichtet. Sie reichte ihm dabei verbindlich, wie eine 
Dame einen Herrn verabſchiedet, die Hand. Aber ihre halb⸗ 
laute Stimme bebte: „Reiſen Sie — hab' ich Ihnen raten 
laſſen ... Den Halbſechs⸗Uhr⸗Zug haben Sie jetzt ſchon 

verfäumt! Nehmen Sie den nächſten! Es geht ja faſt jede 
Stunde einer! Aber ſchauen Sie, daß Sie hier fort⸗ 
kommen 

„Ich bleibel . . . Und auch Sie bleiben hier im Saal, bis 
ich von Ihnen erfahren habe, was ich wiſſen will ... Ein 
Wort von mir, und Sie werden als Hochverräterin feſtge⸗ 
nommen!“ 

„Das war vor einigen Tagen! Und doch taten Sie es 
nicht ... Denn Sie ſagten ſich: „Ich muß nach München, 
um meine Freunde zu retten! Das iſt wichtiger, als dieſe 
Frau ins Unglück zu bringen!’ Sie kamen in München zu 

ſpät! Sie haben Ihren Freund nicht mehr gerettet — nicht 
wahr .“ 

Die Gräfin hatte ſich fügſam wieder hingeſetzt und die 
Hände im Schoß gefaltet. Walter Kettrich ſtand düſter vor 
ihr. Er ſagte: „Gerade weil der beſte und prachtvollſte 
Kerl, den ich unter meinen Freunden hab' — gerade weil 
der, ſchmählicherweiſe, in eure Hände gefallen iſt, bin ich 
hier und bleib’ ich hier — bis ich weiß ...“ 

„Ich werde tun, was ein Menſch vermag, um Ihrem 
Freund zu helfen! Nur verlaſſen Sie Baden-Baden . 

Der Hauptmann Kettrich ſetzte ſich achſelzuckend auf den 
Stuhl gegenüber der bleichen Frau. „Ich verſtehe Sie nicht“, 
ſagte er. „Sie wollen mich von hier . — wie es 
ſcheint: in meinem eigenen Intereſſe. 

„Glauben Sie, es iſt ein Vergnügen, einen Menſchen um 
ſich zu wiſſen, der einen jeden Augenblick mit zwei Worten 
ins Unglück ſtürzen kann ...“ 

„Nein. Da ſteckt etwas anderes dahinter! Etwas, das 
mit meinem Bruder Corneille zuſammenhängt! Er hat 
mich, durch dieſen Schwabinger Zwitter in München, hier⸗ 
her berufen — das wiſſen Sie. 

Zdenka Haijdu ſenkte wortlos das Haupt. 

„Und Sie handeln gegen Corneilles Willen, wenn Sie 
mich aus Baden⸗Baden entfernen!“ 

Die ſchwarze Frau in Gelb zuckte ſchreckhaft zuſammen. 
Dann ſchaute ſie unwillkürlich, mit großen ſchuldbewußten 
Augen, in die Runde, als könne da irgendwo der ſein, von 
dem man |prad) . 

„Und dem Corneille muß man doch gehorchen!“ fuhr 
Kettrich fort. 

„Corneille .. muß .. man ... gehorchen!“ wiederholte 
die Gräfin tonlos — ſo, als hätte ſie es auswendig gelernt. 
Auf ihrem ſchönen Geſicht ging eine Veränderung vor. Es 
verlor die nervöſe Beweglichkeit einer Weltdame. Es wurde 
feierlich ftare — wie wenn fie mit offenen Augen ſchliefe ... 
Sie ſtand langſam auf. 

„Was iſt mit Ihnen, Gräfin?“ 

„Nichts . . Nichts “ Sie zwang fih zu einem 
Lächeln. Aber die Weltentrücktheit in den Augen blieb. 
Sie reichte Kettrich die Rechte. Es war eine merkwürdig 
automatiſche Bewegung. 
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„Alſo . .. Gräfin ... Wann und wo treffe ich meinen 
Bruder““? | 

Plötzlich wurde fie lebhaft — ein warmblütiges, befeeltes 
ſchönes Weib. Ihre Stimme hatte einen einſchmeichelnden 
Klang. Sie ſprach ſchnell und eindringlich — in einer hei⸗ 
teren Vertraulichkeit: „Jetzt — um dieſe Zeit — kommt er 
jeden Nachmittag zu mir! Auf die Minute läßt es ſich nicht 


beſtimmen. Aber fo um ſechs herum ift er jedenfalls da...“ 


„Uff! . . . Mfo endlich erfahr ich es | 

„Ja — das, jollte ich Ihnen ja von Corneille ausrichten! 
Auf die Zeit ſollte ich Sie zu mir beſtellen!“ ſagte ſie eifrig 
wie ein Schulmädchen. „Ich begreife gar nicht, wie ich das 
vergeſſen konnte! Alſo gegen ſechs Uhr, Herr Hauptmann — 
nicht wahr? ... Oben bei mir 

Walter Kettrich ſah auf die Wanduhr. „In einer guten 
Viertelſtunde . . . auf Nummer 107 .. . Gut!“ 

Noch einmal fühlte er den heftigen, beinahe feindſeligen 
Druck der eiſigen Finger. Dann ſchritt die Broëta in ihrem 
wiegenden Gang dem Ausgang zu — auf dem wieder leichen⸗ 
blaß gewordenen Geſicht kühle Teilnahmloſigkeit gegen die 
neugierigen Blicke von allen Seiten. Sie trat gleich einer 
Nachtwandlerin in den Lift. Bewegte ſich oben zögernd, 
mit halboffenem Munde, wie von einer unſichtbaren Fauſt 
vorwärtsgeſtoßen, über den Teppich des Gangs bis zu ihren 
Räumen. 

Dort war der greiſe Diener nicht anweſend. Eine dicke, 
ältliche Kammerfrau empfing ſie. Stellte ſich hilfebereit, in 
ſtummer Erwartung, hinter fie ... Faßte fie am Arm. 
Schüttelte ſie. Es malte ſich auf ihrem groben, e 
Geſicht die Bitte: Erwache!l ... Erwachel“ 


Plötzlich drehte ſich die Brosta zu ihr herum — ſah fie 


erſtaunt an — fuhr ſich mit der Hand über die Stirn — 
ihre Züge verloren die ſeelenloſe Spannung — die ſchöne 
Totenmaske wurde wieder zu einem lebendigen Menſchen. 

Cara de Broéta zog mit ein paar haſtigen Bewegungen 
die Alte an der Hand mit ſich zum Fenſter — deutete in 
den Herbſtabend vor dem Hotel. Ihr ausgeſtreckter Finger 


ergänzte, was ihr gedämpftes Tſchechiſch raunte: Raſch hin⸗ 


unter . .. das nächſte Auto dort, hinter den 
Bäumen, in der Lichtenthaler Allee ſoll es warten — Rich⸗ 
tung nach dem Bahnhof — damit ich unbemerkt zu Fuß 
hinten durch den Hotelgarten hinaus und drüben einſteigen 
ann EHE 

Die Alte nickte leidenſchaftlich ... erlöſt .... Sie nahm 
ſich keine Zeit, auch nur ein Kopftuch umzuwerfen. Sie 
trollte in humpelndem Laufſchritt die Treppe hinab. 

Zugleich eilte die Gräfin Haijdu in das Nebengemach. Sie 
ſtieß die Schränke auf. Es war keine Zeit, noch ein Reiſe⸗ 
kleid anzuziehen. Sie riß nur einen dunklen Abendmantel 
vom Bügel und fuhr hinein. Sie lief leichtfüßig, eine lange 
Hutnadel quer im Mund, wieder in den Salon und durch⸗ 
fingerte fiebernd ihr ſilbernes Kettentäſchchen. Das Porte⸗ 
feuille mit deutſchem Papiergeld und Deviſen — Paß — 
Puder — Spitzentuch — Zigaretten — Kölniſch Waſſer — 
alles zur Reife da ... Mitnehmen konnte man ſonſt weiter 


nichts. Das Nötigſte kaufte man ſich morgen en in Bafet 


oder in Bern ... Nur fort... fort... 

Sie hörte die Tür zum Vorraum leiſe gehen. Sie glaubte, 
es ſei die Kammerfrau, die — aus irgendeinem Grunde — 
noch einmal zurückkehrte. Sie drehte ſich, mit einem Fuß⸗ 
ſtampfen der Ungeduld, nach der Alten um. Prallte jäh 
mit dem Oberkörper zurück. 

Auf einem Stuhl, zwiſchen ihr und der Tür, mitten im 
Zimmer, ſaß ein Herr, der durch den offenen Glasabſchluß 
und den unbewachten Vorraum eingetreten war. Er war 
mittelgroß und glattraſiert. Er trug eine blaue Brille vor 
den Augen. Aber Stirn, Naſe und Mund waren nicht zu 
verkennen. Es war entweder der Hauptmann Kettrich oder 
ſein Bruder Corneille. Ob der mit den braunen oder der 
mit den grauen Augen — das verdeckte die dunkle Brille. 

(Fortſetzung folgt) 
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(Die Spieler werden in ihrer charakte⸗ 


Rahmen für die Spieler 2 


e 
tififden Haltung in, den weißen Raum 
projiziert) 
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pita loszulaſſen. Das folen die 
[ol geſagt werden, und das allein 


ſtehenden Zeilen, daß, wenn man 


felgen 
r Ihrem 
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in einer Zeit wie der heutigen, 
wo. für die Jugend der Sport und 


inmer wieder der Sport der An— 


fang und das Ende ihrer außer— 


beruflichen Beſchäftigung iſt, aus 
der Mitte dieſer Jugend einmal 
etwas anderes zu hören bekommt, 
man mit wahrhaft hochgeſpanntem 


Mukereſſe aufzuhorchen bereit iſt. 
60 ift es auch mir gegangen, als 


ic zum erſtenmal von einer Schat⸗ 
tenbühne hörte, die fich im Heim 
der Breslauer Feſtſpielgemeinde 
aufgetan hat. Wohl waren meine 
Vorstellungen zunächſt noch etwas 
unklar. Aber ich habe das getan, 


` 


was man in ſolchen Fällen rich— 


fgermeile zu tun pflegt. Ich bin 


der freundlichen Einladung des 


Reiters der Schattenſpiele gefolgt, 


Ji habe ſelbſt geſehen, was ſie will, 
Uas fie kann und vielleicht, wenn 
| ie id weiterentwickelt, noch können 


„o viel Freude gefunden, daß ich. 
1 Lern jede Gelegenheit ergreife, um 


wird, und habe an der Sache ſelbſt 


v 


für ſie zu werben, 


Der Gedanke der Schatten iele; 
„Der piele 

die früher ſchon eine köſtliche Ber 
Familienlebens 


keicherung des 
waren, wurde wieder wach. 


„ine Anzahl von Schülern des 


König Wilhelm < Öymnafiums in: 


Stelle eine donnernde Philip⸗ 


hierzu Berufenen tun. Nur 


war der Grund zu den vor⸗ 


VON ARTHUR 
Man braucht kein prinzi⸗ 
pieller Gegner des Sports 
zu fein; ja man kann ihm ſo⸗ 
gar in vernunftgemäßer Weiſe 
ſelbſt huldigen, und man wird 
dennoch zugeben müſſen, daß 
die ſportliche Betätigung der 
heutigen Jugend weit über. 
das geſunde Maß, hingus⸗ 
ſchießt. Es iſt jedoch keines⸗ 
wegs die Abſicht, an diefer- ` 


Die Spielerſchatten auf der Leinwand 
(Die erſten Verſuche wurden ohne Kuliſſe gemacht) 
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fo geht: Eine Anregung brachte die andere mit ſich. Die prat- 


tiſche Arbeit tat das ihre, und fo 


etwa heute ſteht. 


men, werden einfach mit der 


mung, das iſt ſchließlich nicht nur 


aber die Spieler! Auch die ſind 
Liebe zur Sache haben und ein 
wenig dazu geeignet find, und: 
wohl ein paar nette Bewegungen, 
oder gar Mimik beibringen kann. 


ſehen, war erfüllt. Aber nun et⸗ 
was Wichtiges. Wir leben ja nicht 


hier nicht das gegebene Mittel, um 


P Far hat diefen Gedanken zuerſt wieder mit Begeifterung ſtalten der Märchenbilder auf die weiße Fläche zu projizieren? 
lere nr Der Begeiftertfte, 

i Pr der als Malerradierer- ſch 

1 ahnen Anſehen geſchaffen hat. 8wiener fah hier eine be- 
= erte Belebung der Jugendbühne und eine höchſt vorteil⸗ 
Bereicherung der ganzen künſtleriſchen Arbeit der Jugend⸗ 


U— — — 2 


megung vor fih, wie fie reizvoller 
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wurde ihr Lehrer Bruno 


on-längſt über Breslau hin⸗ 


nicht gedacht werden konnte. 
| Daß die 
Jugend, 
wenn ſie 
Theater 
ſpielen 
wollte, 
meiſt in 
kümmer⸗ 
lichen Ver⸗ 
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Links: 

R | Sm er 
2 Gewölbe 
des Al⸗ 
chimiſten 
(Eine auf 


Glas gemal⸗ 
te Kuliſſe) 


Die Schattenbühne braucht eben keine 


die Schattenbühne ja nicht aufführen. 


War hier nicht der Weg zu einer reizvollen Verbindung zwiſchen⸗ 


primitiver oder, beſſer geſagt, vereinfachter menſchlicher Dar⸗ 
ſtellung und der Technik? e | i 


Zunächſt ſchien das alles ein wenig ſchwierig. Aber die Probe⸗ = 
aufführung, die Bruno Zwiener am 1. Februar im Heim der 


Feſtſpielgemeinde zu Breslau vor ges 
ladenen Gäſten gab, hat ſchon be: 
wieſen, wie leicht hier alles zu löſen 
war. Die kleinen Mängel dieſer Auf⸗ 
führung, die eine Art Generalprobe 
war,, können hieran nichts ändern. 


S 5 


geſchulten Darſteller, keine Menfchen, ` 
die tiefe ſeeliſche Konflikte auszu⸗ 
ſchöpfen haben, ſie braucht keine 
Schminktöpfe, keine Verſenkungs- und 
Beleuchtungsmaſchinerie. N | 

Große Dramen oder Schaufpiele will 


Das iſt nicht ihre Sendung und nicht 
ihr Beruf. FR 

8wiener fing mit einer hübſchen 
Legende „Der Zauberer von Amſter⸗ 


r Zauberet Koſtüm⸗ 
dam“ an, ließ Chamiſſos reizendes 


ſtudie 


iſt man dahin gelangt, wo man 


Die Kuliſſen, die ſonſt von 
Theatermalern geſchaffen werden, 
§die das Sorgenkind aller Vereins⸗ 
bühnenleiter, der Schrecken aller 
derer ſind, die mit ein ganz klein 
wenig höheren, Anſprüchen fom- ` 


Schere geſchnitten. Ein Wald, ein 
paar Bäume, eine Märchenſtim⸗ 


für Zwiener keine allzu ſchwere 
Aufgabe., Das können andere auch. 
Der Rahmen, in dem ſich das Spiel 
abzuwickeln hat, iſt alſo da. Nun 
da. Schüler der höheren Klaſſen, 
Menſchen, die ein bißchen Luſt und 
ſchließlich ſogar Kinder, denen man 
nicht aber zu ſprechende Worte 
Kurz und gut, der Wunſch, das u 
Schattenbild lebendigwerden zu 
umſonſt im Zeitalter der weißen 


Leinwand — des Kinos. War 


all die luſtigen und traurigen Ge⸗ 
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Gedicht vom rechten Barbier folgen, um endlich in „Hänſel und 


Gretel“ zu zeigen, daß man hier ruhig auch die Kleinen und 
Kleinſten mitſpielen laſſen kann, ohne ſie dem Fluch der Lächer⸗ 


lichkeit preiszugeben, der die kindliche Seele ſchwerer trifft als 


die des Erwachſenen. g an un a 
Selbſtverſtändlich läßt die weiße Leinwand nicht die Hunderte 
und Laufende von Bildern an uns vors ENSE 
überziehen wie etwa das ſechsaktige |E 
Drama im Kino, Das ſoll ſie auch nicht. 
Der Rahmen, die Kuliſſe iſt, wie geſagt, 
da. In ihr ſpielt ſich eben das ab, was 
dem jeweiligen Stoff an Inhalt zu ent⸗ 
nehmen ift. Und hier muß nun wieder 
geſagt werden, daß die Schattenbühne 
den Mangel der vielen Bilder reichlich 
erſetzt. Dazu kommt, daß auch das ge⸗ 
ſprochene Wort in Aktion tritt. Nicht 
von den Spielern, ſondern von leidlich 
guten Sprechern, die jeweils einzeln 
oder mit verteilten Rollen die bes 
treffende Dichtung oder das Märchen 
ſprechen oder leſen. Auch die Muſik 
kann mitwirken, kurz, eine etwa be⸗ 

fürchtete Eintönigkeit kommt nicht auf. 
Über Zweck und Ziele der Schatten⸗ 
bühne zu ſprechen, will faſt müßig er⸗ 

ſcheinen. Freude ſoll ſie bereiten! Nicht 
nach pädagogiſchen Grundſätzen, ſondern 
rein gefühlsmäßig. Dem Schüler, der 
ſeine Rolle übt (ſehr viel gehört nicht 
dazu), fol es eine Abwechſlung be⸗ 
deuten in ſeiner Schularbeit; dem er⸗ 
wachſenen Mitwirkenden in ſeinem 
Tageslauf. Nun, und den Zuſchauern 


RAN 


geben, daß es außer Sport zu treiben a 35 
auch ſonſt noch mancherlei Lobenswertes und Abwechſlungs⸗ 
volles zu tun gibt für junge Menſ cen. 

Freilich, allerhöchſte Erwartungen ſollen wit nicht ſtellen. Die 


Schattenbühne will keine zünftigen Schauſpieler züchten. Die 
jungen Leute oder Kinder, deren Schatten auf die weiße Lein⸗ 


wand geworfen werden, ſollen nicht mehr geben als eben den 
Geſtalten, die ſie darſtellen, die notwendige Lebendigkeit. 


Daß die Schattenbühne nicht nur für die Kleinen hübſche Auf- 


gaben hat, wurde durch die Aufführung im Feſtſpielhauſe be⸗ 


Ein aus Ruß ausgekratztes Bild 


ae 25 s Die Glasplatte wurde Über einem Licht angerußt und „ g „ 1 
ſoll die Schattenbühne das Bewußtſein dann die Stelle, die freibleiben follte, herausgewiſcht) ſpielen, kurz, all jenen für die Schatten. 
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wieſen. Aber. es ſoll ja nicht nur eine Schulbühne fein. Jugend ⸗ $ 
bühne, Gemeinſchaftsbühne, kurz, eine Stätte frohen Zuſammen⸗ 


ſpiels zu fein, das ift. ihr giel u | ` 
Zum Schluß noch ein paar Worte über die praktiſche Seite 


der Schattenbühne. Wohl ſoll fie in erſter Linie, Spiel bleiben. 
Aber auch dieſes Spiel kann eine hohe ethiſche Miſſion erfüllen. 
ER — Denken wir (ich möchte nur ein Beiſpiel 


herausgreifen) an die Menſchen in 


nach ein wenig Zerſtreuung lechzen. Was 


Leinwand, der Projektionsapparat, die 
paar Lichtbilder und die paar Spieler 
können mit Leichtigkeit überall zur 
Stelle ſein. Und zwar — für ein 


Beſonders für die Vereinsleiter und 
ſahen, das Gefühl mitnahmen, daß man 


Sie müßte berufen ſein, manche ſchlechte 
und kitſchige Vereinsaufführung durch 


— 


in ſchlichten Vorgängen, in Märchen⸗ 
bühne geeigneten Stoffen ſieht, die man 


wo anders verwerfen muß und wird, weil ſie kein Publikum 


finden. Wer aus dem Vorſtehenden nun genügend weiß, um 
was es ſich handelt, der wende ſich vertrauensvoll an die Leiter 
der Schattenbühne (Breslau, Feſtſpielhaus). Sie ſtehen allen 
denen, die ſich für eine Neubelebung dieſer Spiele intereſſieren, 
mit ihren Erfahrungen, die ja noch immer ausgebaut werden, 
mit ihrem Material, das ſtändig verbeſſert wird, das nicht ein⸗ 


mal gekauft zu werden braucht, ſondern leihweiſe zur Ver⸗ 


fügung ſteht, herzlich gern ratend und tatend zur Seite. 


Blätter und Blüten 


Operationsfurcht. Aus einem Briefe des bekannten Hiſtorikers | 


Johannes von Müller ie: man, welche Furcht noch am Ende 
des achtzehnten Jahrhunderts vor einer uns heute geringfügig 
erſcheinenden Operation beſtand, und wie man ſich vor einem 
ſolchen Ereignis benommen hat. Am 14. Auguſt 1789, einen 
Tag vor ſeiner Operation an Gaulle chrieb Johannes 
von Müller an einen Verwandten: „Morgen früh wird meine 
Fiſtel operiert. Mein Friſeur hat Meſſen für mich leſen laſſen, 
meine Magd geht täglich dreimal zur Kirche; mein Hauswirt, ein 

Jude, gab den Armen feiner Nation ein Almojen. in der Synagoge 


für mich zum Gott Abrahams, Iſaaks und Jakobs zu flehen, 


und er mit ſeinem ganzen Hauſe faſtete drei Tage. Ich habe 
alle rückſtändigen Briefe beantwortet, meine Geldſachen und der⸗ 


gleichen geordnet, Papiere, die ohne Einſicht fremder Augen Dir 


zukommen ſollen, dem Freiherrn v. Stein konſigniert und noch 


einen Nachtrag zu meinem letzten Willen gemacht.“ Die Opes 


hätte noch zwanzig Jahre Zeit gehabt, um fein Teſtament 


ration gelang ganz vorzüglich, und der berühmte De 
zu machen. 


8 Ph. 
Das zweite Geſicht. Die Erſcheinung, die man das zweite Ge⸗ 
ſicht nennt, iſt von vertrauenswürdigen Leuten mehrfach bezeugt. 


Hier ſei an eine wenig bekannte Geſchichte erinnert, die den 
letzten Abkömmling der Philippine Welſer betrifft. Hormayr hat 


ſie im Taſchenbuch für vaterländiſche Geſchichte von 1848, geſtützt 


auf die Darſtellung eines nicht abergläubiſchen Augenzeugen, 
wiedergegeben. Es handelt ſich um Carl Joſef Baron von 
Hohenberg, der 1728 ſeinen zweiunddreißigſten Geburtstag 


feierte und als len feiner Gäſte auf dem Schloß den Land⸗ 


vogt der öſterreichiſchen Grafſchaft Hohenberg, einen Herrn v. H., 
empfing. Als er mit dieſem den großen Saal, in dem ſich die 
Feſttafel befand, betrat, kh er entſetzt zurück, bedeckte fein Ant⸗ 
litz mit den Händen und ſtammelte: „Da, da, da!“ Sein Be⸗ 


gleiter begriff den Auſtritt nicht, denn er erblickte bloß die in 


Hufeiſenform gedeckte Tafel, während der Baron rief: „Dort, 


dort, ſehen Sie denn nicht, daß der ganze Saal ſchwarz aus” 


geſchlagen iſt, und die vielen Totenkerzen, und dort liege ich auf 


dem Rechbrett (Paradebett).“ Es gelang dem Gaſt, den Haus⸗ 


herrn zu „ Von einer Zigeunerin war dem Baron 


prophezeit worden, er werde an 18 Geburtstag durch einen 
Narren umgebracht werden. Und ſo geſchah es. Als der von 
dem Schwarm der Gäſte in einen Schlupfwinkel geflüchtete 
Hausnarr aufgeſtöbert wurde, riß ein zur Türöffnung beſtimmter, 


vom Baron gezogener Strick, und Hohenberg brach 5 ſah am Se. 


von der Treppe das Genick. Der Landvogt v. H. jah am Be⸗ 
räbnistage den Toten an derſelben Stelle aufgebahrt, inmitten 
es von ihm ſo genau beſchriebenen Trauerſchmucks. Das iſt ein 
Beitrag mehr zu dem dunkeln Kapitel der Hellſichtigkeit. 
Die Taufe des Düſſeldorfer Malkaſtens. a wie vor 
annähernd achtzig Jahren um die Reichsfarben gekämpft. 
Schwarz-rot-gold ſteht gegen Schwarz⸗weiß⸗ rot, wie damals, als 
die Preußen e auf ihrem Schwarz⸗weiß beſtanden, 
die Bayern ihr Weiß⸗blau verteidigten. Aber die Verſammlung 
in der Frankfurter Paulskirche beſtand auf Einigkeit und er⸗ 
klärte eine allgemeine Einigungsfeier für geboten. Auch die 
Düſſeldorfer Kunſtler wollten in dieſem Sinne feierlich demot 
ſtrieren, und zwar durch Stiftung eines Künftlervereins, In 
deſſen, welchen Namen ſollte das Kind erhalten? An dieſem 
Punkte drohte die Einigung zu ſcheitern, denn alle deutſchen 


Krankenhäuſern, die. wochen-, monate 4 
lang freudlos auf Geneſung warten und 


kann ihnen durch ſolch eine Aufführung 
der Schattenbühne für Freude bereitet 
werden, was kann an ihnen Gutes ge 
tan werden für Seele und Leib! Der 
ganze Apparat der Schattenbühne, die 


Mindeſtmaß von materiellem Aufwand. 


damit auch anderen Freude bereiten , 
kann, die nicht an dieſe Stätte kommen IH 
können, mag die Schattenbühne un⸗ 
geahnte Möglichkeiten in fih bergen. . 


Vorſtände, für alle, die aus dem, | 
was ſie hier im Feſtſpielhaus erſtmals 


Beſſeres zu erſetzen. Sofern man eben ee 
dieſes Beſſere in harmloſeren Dingen, fa 
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Farben waren in der Gründungsverſammlung vertreten. Darauf 
ſpielte einer der Teilnehmer, der Maler Emanuel Lentze, an 


und machte den Vorſchlag, den Verein, der ſämtliche Farben 
umfaßte, „Malkaſten“ zu nennen. Mit dieſem Witz war 


Ol auf die Wogen der Erregung gegoſſen, und der Verein trägt 


noch heute den damals einmütig gewählten Namen. Rd. 
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der dicht behandelten mit Abſchluß 


von Eva Lange 


Blumenform. Die ovale Decke, etwa 45 cm 
breit und 66 em lang, ſetzt ſich aus Nadel- 
ſpitze und Ausſchneidearbeit zuſammen. 
Wir geben aus der Mitte der Spitzen- 
arbeit einen Ausſchnitt. Daraus iſt 
die Muſterung der Blumen deutlicher 
erkennbar. Man ſieht auch, daß für 
dieſe Arbeit ein viel gröberer Faden 
verwendet wurde als für die klei⸗ 
neren Muſter oben. Er gibt den 
genähten Formen ein ſehr Asehe 
volles, etwas knotiges Ausſehen 
und hebt dadurch das Muſter aus 
dem klaren, netzartigen Grunde ſcharf 
heraus. Dieſes genähte Mittelteil 
mißt, den ſchmalen Langettenrand 
eingerechnet, etwa 25 em Breite zu 


Spitzen arbeiten 


Die wertvollſte Handarbeit iſt die genähte 
Spitze, die jetzt wieder mit Vorliebe ge- 
arbeitet wird. Dieſe Vorlagen hier geben 
trotz der Verlleinerung ein deutliches 
Bild der Wirlung und laſſen auch 
die Ausführung, die den meiſten 
Leſerinnen bekannt ſein dürfte, ſtellen⸗ 
weiſe erkennen. Es iſt geradezu 
verwunderlich, wie man mit Nadel 
und Faden allein dieſe ausdrucks⸗ 
vollen Formen herſtellen kann, die 
von Frau Eva Langes kunſtgeübten 
Händen ſtammen. Das obenan= 
ſtehende Medaillon, im Durchmeſſer 
16% em groß, läßt am Rande noch 
die geſpannten Fäden erkennen, die 
für die Vorbereitungsarbeit ſolcher 
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Kleines Medaillon für 
Fenſtergardinen 
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40 em Länge. Außerſt geſchickt fekt 
ſich der dichte Leinenrand der äußeren 
Spitze an durch die in die Leinen— 
bogen genähten und in Felder geteilten 
Spinnenſtiche. Das iſt eine Vermitte— 
e , lung, die gar nicht beſſer erdacht werden 
62. EL konnte. Dieſer dichte Rand mißt etwa 


Spitzengebilde notwendig ſind und die in 
dieſem Fall dadurch verſchwinden, daß 
beim Einnähen des Medaillons in den 
Shff die Langettenſtiche über dieſe 
Fäden greifen. Wie wirkungsvoll iſt 
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lumenwerkl Viel klarer noch ſteht der 
Schmetterling in der kleinen runden 
Form, ebenſo der im Viereck rechts. 

Die natürliche Größe einer jeden 
dieſer Formen beträgt 10 em; 
te find beide beſonders 
ür Fenſtergardinen ge⸗ 
eignet und können in 

Geidenbatift oder 
feinem Mull ein⸗ 
geſezt werden. 


Kompoſition. Sie nimmt ihren Lauf 
um das Mitteloval herum, ohne 
entgegengeſetzte Formen, betont 
aber doch im Muſter die 
ſchmalen Ovalſeiten und 
bildet auf den Breit- 
ſeiten je 3 feſte Punkte 
durch gleiche Ro⸗ 
fetten. Der Gin- 
druck iſt durchaus 
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9 be hell, 5 nen und als 
eide Schmet⸗ N 
terlin de SEN Deren Rande 
drucke I ous „ abſchluß eine 
svoll und 5 . Richelieuſpitze. 


Die Verbindung 
der Randſpitze mit 
dem Deckenſtoff würde 
durch Stäbchen und 
Spinnen herzuftellen fein, 
Für genaue Auskunft 
wen 2195 Arbeiten 
nde man fih an & 
von Uug- Eva Lange, ae 
ſchneidearbeit Neue Luiſenſtr. 14. I. St. 


ganz verſchieden in 
der Be andlung. 
Scharf pesn ſich die 
offengelaſſenen Flecken 
bei dem einen aus, wäh⸗ 
tend bei dem zweiten die 
lügel durch gleichmäßige 
ſuſterung ſchleierartig 
wirken, im Gegenſatz zu 
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Die allgemeine Richtung der augenblicklichen Mode iſt immer 
noch die gerade Linie, allerdings mit einigen Abweichungen, mit 
denen wir unſere Leſerinnen bereits in früheren Berichten be⸗ 
kannt gemacht haben. Die Mode wechſelt unaufhörlich, zuerſt 
in kleinen Einzelheiten und ſogenannten Schnitteffekten, nach 
und nach in ihrer großen und N 
Linie. Ein Modenumſchwung ohne Übergang 
iſt in unſerer heutigen Zeit glücklicherweiſe 
nicht mehr denkbar. Im Augenblick ſind die 
Muſter der verſchiedenen Schneider auffallen⸗ 
derweiſe ziemlich gleich. Beſonders haben ſie 
in ſtillſchweigender Übereinſtimmung die 
Pliſſeemode von neuem wieder befürwortet, 
und wir ſehen dieſes Jahr wieder mehr pliſ⸗ 
ſierte Röcke als im vorigen Jahr, hauptſächlich 
auch auf dem Gebiete des Sports. Neben 
pliſſierten Röcken kommen auch viel pliſſierte 
Garnituren aller Art zur Anwendung, ſiehe 
z. B. L. 3966 des vorliegenden Modenteiles. 
Dieſe Pliſſees ſind außerordentlich kleidſam 
und bilden an und für ſich ſchon die Garnitur 
des ganzen Koſtüms. Es werden natürlich 
auch hierin Neuheiten gebracht. So ſehen 
wir z. B. ganz feine Pliſſees, dann wieder 
runde und doppelte Pliſſees ſowie noch 
mancherlei andere Abarten, wie ſie die Mu⸗ 
ſterkarten der größeren Pliſſeebrennereien 
aufzuweiſen haben. Das alles mutet ſehr 
hübſch und neu an. Weichheit und Geſchmei⸗ 
digkeit der Stoffe iſt bei der Pliſſeemode 
allerdings die Hauptforderung. Die Woll⸗ 
ſtoffe, unter denen der Kaſha, glatt und ge⸗ 
muſtert, die erſte Stelle einnimmt, ſollen 
auch im Hochſommer viel verarbeitet und 
getragen werden. Glatter Kaſha iſt in allen 
Farben käuflich und zeigt prachtvolle Schat⸗ 
tierungen. Noch wirkungsvoller ift Rafha 
mit angewebter Bordüre. Dieſe Bordüre, 
vom Stoff abgeſchnitten und auf irgendeine 
Weiſe als Garnitur dem Kleidungsſtück wie⸗ 
der aufgeſetzt, hilft ſehr neue und aparte 
Modelle ſchaffen, die man nicht nur am Vor⸗ 
mittag ſehen wird, ſondern auch für Nach⸗ 
mittagskleider und Dreiteilkleider. Solche 
Kleidungsſtücke mit Bordürenbeſatz wirken 

ohne weiteres mit dem Reiz der Neuheit 
auf den Beſchauer und werden viel Ankkang 
finden. Beſonders modern iſt Rips. An ein 
und demſelben Kleidungsſtück in zwei Rich⸗ 
tungen, d. h. teils längs, teils quer ver⸗ 
arbeitet, iſt er überraſchend wirkungsvoll. 
Tafte in glatt, geſtreift oder auch im Baja⸗ 
derenmuſter, häufig auch ſchottiſch kariert, 
werden einzeln und in Verbindung mit glat⸗ 
tem Stoff gebracht. Wir ſehen auch bei den 
neueſten Geweben viel Anklänge an die 
Stoffe, die man in den achtziger Jahren trug. 
Wir ſehen ferner viel Granites und Brochés. 
Seidenſerge, Popelin, Rips und Ottoman, in 
Wolle und Seide, ſind Stoffe, die als be⸗ 
ſonders modern bezeichnet werden müſſen. 
Für die ſchönen, warmen Sommertage haben 
ſich unſere Stoffabrikanten etwas ganz Rei⸗ 
zendes. ausgedacht: Sogenannte abgepaßte 
Stoffe von weichem Fluß, wie Crêpe de 
Chine, Seidenmuſſelin uſw., von oben bis 
unten mit intereſſanten Motiven bedruckt 
oder beſtickt. Die Motive bedecken von unten 
her die ganze Breite des Kleides und ver⸗ 
jüngen ſich nach oben. Durch die Vielfältig⸗ 
keit und die künſtleriſche Hochwertigkeit der 
Motive eignen ſich dieſe neuen Stoffe zu den 
reizvollſten Zuſammenſtellungen. Für die 
duftigen Hochſommerkleider werden nach wie vor viel Voile⸗ oder 
leichte Stoffe verarbeitet, die beide einfarbig oder gemuſtert 
gewählt werden können. Faſt nie fehlen an dieſen duftigen 
Hochſommerkleidern ausſpringende Zierſäumchen, eingeſetzte 
Säumchenſtreifen, Pliſſees oder Handhohlnähte, wie die hübſchen 
Vorlagen, L. 3964 — 3967, es erkennen laſſen. Alte Bekannte 
ſtich an dieſen Kleidern die Filetſpitze (L. 3965) und die Kreuz⸗ 
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L. 3964. 
L. 3965. 
L. 3966. 


L. 3968. 


ichſtickerei (L. 3966), die beide bisher von anderen Moden⸗ 


lieblingen nicht verdrängt werden konnten. Sehr eigenartig 
und modern iſt die Zuſammenſtellung von zwei ganz verſchieden⸗ 
artigen Stoffen. So wurde z. B. für das Kleid L. 3967 einfarbi⸗ 
ger Crêpe de Chine mit gemuſtertem Organdy verarbeitet. 
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Gemuſtertes Seidenkleid mit großem Schulterkragen für die Kurpromenade 
Elegantes Hochſommerkleid aus Voile mit Garnitur von handſilierter Spitze nebſt Einſatz 


Pliſſiertes gelbes Voilekleid mit blauer Kreuzſtichſtickerei und Bandverſchnürung 
L. 3967. Kleid aus zwei Stoffarten 


Kleidchen aus fliederfarbenem und weißem Voile für Mädchen 
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L. 3964. Gemuſtertes Seidenkleid mit großem Schulterkragen 
für die Kurpromenade. Einer glatten Bluſe fügt ſich der Rod 
gekräuſelt an. Weißer Crêpe Georgette ergibt den teilweiſe 
pliſſierten Kragen, der vorn mit einer Bandſchleife und lang 
flatternden Enden garniert iſt. Erforderlich find 2,60 Meter 
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Stoff, 80 Zentimeter breit, fowie 1,20 Meter weißer Stoff, 80 


Zentimeter breit. Der Lyon⸗Schnitt in Größe 44 kann für 90 Pf. 


bezogen werden. 


L. 3965. Elegantes Hochſommerkleid aus Voile mit Garnitur 


von handfilierter Spitze nebſt Einſatz. Den weiteren Schmuck 
bildet ein pliſſierter Latz und ein der Tunika eingearbeiteter 
Pliſſeeſtreifen. Enger, glatter Rod, breite gelbe Seidenband⸗ 
ſchärpe. Erforderlich: 4,75 Meter Stoff, 80—90 Zentimeter breit. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 90 Pf. erhältlich. g 

L. 3966. Pliſſiertes gelbes Voilekleid mit blauer Kreuzſtich⸗ 
ſtickerei und Bandverſchnürung. Seitlich ſind der Vorlage glatte 
Stoffbahnen eingearbeitet. Die Kimonopaſſe ift vorn gezackt und 
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i Behäkelte Ränder. Erforder- einer achſelübergreifenden, ſehr tiefen Paſſe an. Seitli fan dem 3 
r Stoff, 80—90 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Paletot befinden ſich aufgeſetzte Blenden, in dene 
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gen f, Lyon⸗Abplättmuſter für 80 Pf. erhältlich. enthalten find. Der ziemlich hohe Stehkragen beſteht La W 
tod us zwei Stoffarten. Weißer Crêpe ift mit zwei Blenden, von denen die eine nach links, die andere n 
je em Drgandy zuſammengeſtellt. Säumchen nach rechts knöpft. Lange Armel mit Pattenbeſatz. Hornknöpfe. 
10 bilden die Verzierung. Große Seidenroſen Erforderlich: 3,75 Meter Stoff, 140 Zentimeter breit, 20 Senti 0 Fl 
ter 


ür den Gürtel verarbeitet. Erforder- meter Garniturſtoff, 100 Zentimeter breit. Lyon⸗ Schnitt, 8 RT. 


Größe 44, für 90 Pf. erhältlich. „ 


L. 3989—90. Dreiteilkleid, beſtehend aus Rock, Kaſack und Be, A 
Jackett. Die lange weiße Crêpe de Chi A, 


INF 
iie 2 
. ————— 


1 | in der vorderen Mitte zwei durch den Stoff gez a: 
NL Dee NA leitete Bänder, Die Jade ift mit einer ge⸗ 72 
\ Ya Lá 32 pa zogenen Rüſche umrandet und mit | 

1 8 2 Schalkragen gearbeitet. Erforder⸗ 

| BE A 5 lich: 2,20 Meter weißer Stoff, 

xl CR | er N -= 70—80 Zentimeter breit, zur 


Kaſack, 1,80 Meter ſchwarzer 
Stoff, 70 entimeter breit, 
zum Rock, 4 Meter Stoff, 
Zentimeter breit, 
zur Jacke. Lyon⸗ 
Schnitt, Größe 44, 
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L. 3991. Dreiteil. 
koſtüm. Glatter Crepe 
de Chine ergibt die 
lange Bluſe, die einen 
| Rockanſatz aus glattem 

A1 s — EN AA NE è 3 22 Ira ' 15 x i 2. 1 * 3 22 ' f 2 Via: Wollſtoff zeigt. Der⸗ 
. „„ 7 , 3 \ | felbe glatte Stoff er. 
BE: „„ TERN t E7 A ; , 1 gibt die Berandung 


4 der karierten Jacke. Am 
V Anſatz beider Stoffe 
N Knöpfe. Weiche Reverſe 
N aus kariertem Stoff. 
F chal aus glattem 
SAAR Fa ; Material. Erforderlich: 
. 2,60 Meter Stoff, 80 

e Zentimeter breit, zum 

e Kleid, 3,05 Meter Stoff, 

„ 100 Zentimeter breit, 

r zur Jacke, 1,50 Meter 

AER Garniturſtoff, 100 Zen⸗ 

ir, 7 BU timeter breit. Lyon ⸗ 


Schnitt, Größe 44, für 
90 Pf. erhältlich. 

L. 3992. Paletot in 2 
Herrenſchnitt aus Ga⸗ N 
bardine oder Tuch. | 
Durch Abnäher in der e 
Taille leicht geſchweift, eee 
ſchließt das Modell u 
vorn übertretend mit 
zwei Knöpfen. un 
breite Reverſe un 
Umlegekragen. Lange 
Armel mit ſchmalen auf⸗ 
geſetzten Manſchetten. 
Erforderlich: 3,50 Me 
ter Stoff, 120 Zenti⸗ 
meter breit. Lyon⸗ 
Schnitt, Größe 44, 
zum Preiſe von 90 Pf. 
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Einfache und feine Spargelgerichte 

Der Spargel iſt eines der geſündeſten und vielſeitig verwend⸗ 
barſten Gemüſe. Es iſt ein Vorurteil, wenn man annimmt, er 
ſei für den einfachen Familientiſch zu koſtſpielig; es kommt nur 
auf die richtige Zuſammenſtellung an. Wir geben hier zuerſt 
00 für preiswerte Gerichte, denen einige für die feine Küche 
olgen. 

Spargel⸗Omelette. Die Spargel werden in kurze 
Stücke geſchnitten, weich gekocht, mit ein wenig ſehr dicker hollän⸗ 
diſcher oder Bechamelſoße vermiſcht und warmgeſtellt. Den 
Omelettenteig rührt man aus Eiern, feinſtem Weizenmehl, ein 
wenig Milch, Salz und weißem Pfeffer zuſammen; auf die 
Perſon rechnet man zwei Eier und einen Kaffeelöffel Mehl. Auf 
der Eierkuchenpfanne bäckt man von dieſem Teig etwa bleiſtift⸗ 
dicke Omeletten, füllt ſie mit den Spargeln, rollt ſie zuſammen 
und ſchneidet ſie in zwei oder drei ſchräge Stücke. Man garniert 
die Spargelomeletten mit grünem Salat und Tomatenſcheiben. 
Statt der gebräuchlichen Spargelſoßen oder brauner Butter kann 
man zum Stangenſpargel zur Abwechſlung auch einmal Sahnen⸗ 
butter geben. Hierzu gehört gute ungeſalzene Teebutter, die 
zu Sahne gerührt und in einem Glasſchüſſelchen zierlich geformt 
angerichtet wird. 

Spargelſuppe. Bruchſpargel werden in ſo viel Waſſer, 
wie man zur Suppe braucht, weichgekocht. Dann bereitet man 
eine helle Mehlſchwitze, verkocht ſie mit der Spargelbrühe und 
legiert die Suppe mit einem bis zwei verquirlten Eidottern. Als 

Einlage gibt man die Spargel, außerdem aber noch Reis oder 
kleine Nocken oder Grießklößchen; ſehr paſſend iſt es auch, in jeden 
Suppenteller ein halbes hartgekochtes Ei zu legen und die Suppe 
darüberzufüllen. 

Spargelkartoffeln. Neue Kartoffeln werden in der 

Schale gekocht und abgezogen. Ebenſoviel Bruchſpargel werden, 

knapp mit Waſſer bedeckt, gargekocht. Nun bereitet man in be⸗ 

kannter Weiſe eine holländiſche Soße, die man in dieſem Falle, 
um ſie etwas pikanter zu machen, mit etwas Moſtrich ſchärft und 
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Rüde 
mit gehackter Peterſilie würzt. Kartoffeln und Spargel werden 
in die recht dickliche Soße getan und einige Minuten zum 
Durchziehen zugedeckt an eine warme Stelle des Herdes gebracht. 

Reis mit Spargel. Der Reis wird mit etwas Salz und 
Butter und, wenn vorhanden, auch mit etwas leichter Brühe gar⸗ 
gedünſtet. Die Bruchſpargel werden gekocht, der Reis wird in 
einem Reisrand geformt, auf eine runde Schüſſel geſtürzt und 
die Spargel in die Mitte gegeben. Geriebene Semmel wird in 
Butter oder Margarine leicht geröſtet und über den Reis und 
die Spargel gefüllt; nach Belieben kann man ſtatt deſſen eine 
holländiſche Soße dazu reichen. 

Kleines pikantes Gebäck | 

Man liebt es heute, zur Abwechſlung einmal ſtatt der üblichen 

Käſeſchüſſel als Schluß kleiner, feſtlicher Mahlzeiten eine 
Schüſſel mit warmem Käſegebäck zu reichen. Das Gebäck muß 
möglichſt kurz vor dem Auftragen angefertigt und im Ofen 
warmgehalten werden; es wird auf einer mit einem Torten⸗ 
papier bedeckten Schüſſel angerichtet. i 

Käſeſtangen. 125 Gramm Mehl, 100 Gramm geriebener 

Parmeſan⸗ oder Schweizerkäſe, ein Löffel Butter, drei Löffel 
dicke Saure Sahne, etwas Salz und feingeſtoßener weißer Pfeffer 
werden zu einem lockeren Teige verarbeitet, der bis zum Backen 
recht kaltſtehen muß. Dann rollt man ihn etwa bleiſtiftdick aus, 

ſchneidet ihn möglichſt gleichmäßig in 2 Zentimeter breite, 

10 Zentimeter lange Streifen und bäckt dieje im mäßig heißen 

Ofen hellbraun. | 
Käſeſtangen auf andere Art. 125 Gramm Butter 

werden zu Sahne gerührt, dazu gibt man unter ſtetem Rühren 
nach und nach 125 Gramm geriebenen Parmeſankäſe, 125 Gramm 
geriebenen Cheſterkäſe, 125 Gramm feinſtes, geſiebtes Weizen⸗ 
mehl, etwas Cayennepfeffer und drei Löffel Waſſer. Iſt die 

Maſſe gut verarbeitet, ſo rollt man ſie nicht zu dünn aus, 

ſchneidet daraus Streifen, wie vorher angegeben, legt ſie auf ein 

Deni ſie mit zerquirltem Ei und bäckt ſie bei mäßiger 

enhitze. 
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Verlangen Sie beim Einkauf nur „Originalpäckchen (niemals lose) mit der Schutzmarke „Oetker's Hellkopf“, 
Die beliebten Oetker-Rezeptbücher erhalten Sie kostenlos in den Geschäften oder, wenn vergriffen, umsonst und portofrei von 


Dr. A. Oetker, Bielefeld 
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Die Tri 
Mit drei Zeichnungen 


Tief, tief unten im Meere lag eine alte Tritonmuſchel. 
Ihre Bewohnerin, die Schnecke, war längſt geſtorben, und ſo 
lag das alte Gehäuſe ſchon viele, viele Jahre einſam und ver⸗ 
laſſen da. Die Muſchel hatte lange auf einen neuen Bewohner 
| gehofft, denn fie liebte die Unbeweglichkeit nicht, zu der ſie nun 
verurteilt war. Als der große Einſiedlerkrebs wieder einmal 
auf Wohnungsſuche ging, fuhr er ſie 

obendrein grob an und meinte, es zöge = 
ganz fürchterlich bei ihr, und ſie könne 
keinem vernünftigem Seetier zumuten, 
m einer fo kalten, windigen Be⸗ 
hauſung zu übernachten. 

Sie war keine gewöhnliche Triton- 
muſchel, wie man ſie bei Verkäufern 
von getrockneten Seeſternen, kleinen 
Seepferdchen, Seeigeln und anderem 
Meeresgetier findet. Dies war eben 
ihr Unglück und zugleich ihr Stolz. 
Es fehlte ihr die Spitze des Gehäuſes, 
ie abgebrochen war, fo daß man LA 
ie Windungen ſehen konnte, die eng 
und ſchmal in das einſtige Wohn⸗ 
gemach der Schnecke führten. 

Pi große Cingangstor ſchimmerte noch immer in hellſtem 

1 und war herrlich anzuſchauen. Dies war freilich 
beach be Schmuck aus befferen Tagen, den die alte Muſchel 
ite 155 Damals war ihre Außenſeite bunt getigert und 
15 990 eckt geweſen, aber durch das lange Liegen an dem⸗ 
1115 H war fie grau geworden. Auch der feine Zackenkamm 
eien itten, war mit der Zeit abgeſplittert und kaum noch zu 

Eines Tages kam ein armſeliger Krebs zu ihr. 

Muhe non mich wohl hier, in dieſem verlaſſenen Hauſe, in 
aſſen würde?“ ſagte er und blickte fragend zu der 
uſchel auf. 

cher glaube, du kannſt es getroſt verſuchen“, verſicherte diefe 
zu werden. Allein, und die Befürchtung, abermals enttäuſcht 

ei mir e in ihr auf, „ich will es dir lieber gleich ſagen: 
gebrochen if etwas nicht in Ordnung. Meine Spitze ift ab» 

TIM und oft ift es falt und ungemütlich bei mir.“ 
jan macht nichts,“ meinte der Krebs, „ich werde den Schaden 
darin glücl Einſt hatte ich ein ſo ſchönes Haus und lebte 

Größer und je und zufrieden. Heute hat mich ein Krebs, der 
la ſtärker Dar als ich, daraus vertrieben, aber erft nach 
I de . Schließlich zwickte er mir ein Bein ab, und 
erwundet mußte ich fliehen. Vielleicht können wir uns 


ed 15 155 Muſchelhaus von allen Seiten. 
ung ann kannſt?⸗ 
; uſchel beſorgt. 
rGičetid erwiderte er 
en 'Ich. werde fie mit 
einen ausfüllen, 
ird die Koralle 


um bitten.“ 
e gabe tebs packte 
feinen E Gehäuſe mit 


tonmuſchel 


Von E. v. W. Re 


bon Benno Spanger 


haben wir viele Aufträge erhalten. 
der ehrwürdigen Tritonmuſchel dieſen 


Ä f i 9 
kowſki 
Dennoch wollen wir gern 


Dienſt erweiſen.“ 
Da wurde die alte Muſchel ganz fröhlich, und als ſie zu reden 


begann, klangen ihre Worte wie leiſes Raunen, das nur die 
Seetiere verſtehen können: 
„Unſere Jugend war ſorglos und voller Luſt, ich wuchs mit 
a meiner Herrin, der Schnecke, auf. 
ET Als dieſe erwachſen war, konnte man 
Doi fie wohl eine ſchöne Schnede nennen. 
Ihre Haut war ſchwarz und glänzend, 
und gar ſtolz trug ſie die zierlichen 
Fühlhörner auf ihrem Haupte. Auch 
war ſie klug, und wir reiſten viel, 
freilich langſam und bedächtig; aber 
wir haben mehr geſehen als mancher 
geſchwinde Fiſch, der immer nur hin 
und her eilt, ohne Verſtand und 
ohne klares Ziel. 

Hoch im Norden, wo die Eisberge 
zu Hauſe ſind, ſahen wir den großen 
Hammerfiſch, den Narwal, mit ſeinem 

langen, gewundenen Horn, und den 
rieſigen Walfiſch, den man von weit⸗ 
her an dem mächtigen Waſſerſtrahl erkennt, den er empor⸗ 
ſendet. Das weite, tiefdunkle Meer iſt ihr Tummelplatz, wo fie, 
unbehelligt von den Menſchen, ihr Weſen treiben. Ganz anders 
waren die Ungeheuer, denen wir in den heißen füdlichen 
Meeren begegneten. Dort herrſcht der furchtbare Hai, der 
nimmerſatte, der Menſch und Tier angreift und von allen ſo 
gefürchtet wird, daß, ſobald ſeine ſpitze, dreieckige Floſſe aus 
dem Waſſer hervortaucht, alles vor ihm die Flucht ergreift. Dort 
ſind die geſcheckten Muränen heimiſch, die wie Seeſchlangen unter 
Steinen leben. Dagegen ſind die Schleierfiſche von wunderbarer 
Geſtalt. Ihre Floſſen und der Schweif ſind lang und durch⸗ 
ſichtig wie feine Gewebe. All dieſe Tiere, außer dem Hai, unter⸗ 
hielten ſich gern mit meiner Herrin. Sie erklärten uns ihre Ge⸗ 
bräuche und Sitten, und bei allen fühlten wir uns wohl. 
Als meine Herrin ſtarb, hörte dies ſchöne Wanderleben plöß- 
lich auf. Ich mußte ſtilliegen, wo ich lag, und lebte nur noch 
von Erinnerungen an jene glücklichen Zeiten. Aber nicht lange, 
da tauchte eines Tages eine Schar fröhlicher Meermänner und 
Meerfrauen, auch Tritonen genannt, auf den Grund des Meeres 
hinab. Einer von ihnen ergriff mich und rief den anderen zu: 
‚Seht, jetzt habe ich ein Horn gefunden, das weit über das 
Waſſer ſchallen fol. Rajh ſchlug er mich gegen einen Felſen. 
Da brach mir die Spitze ab. Mir vergingen die Sinne, aber 
als der Schmerz vorüber war, hörte ich mit Staunen einen 
Laut, der mich ganz erfüllte. Seit die kleine Offnung u- 
gemauert iſt, habe ich dieſe 
Stimme freilich verloren, 
aber ich bin froh darüber, 
denn nun werden ſich die 
anderen Seetiere nicht mehr 
vor mir fürchten. Damals 
aber jauchzten die Waſſer⸗ 
männer um die Wette über 
den ſtarken, hellen Ton, 
den fie mir entlockten.⸗ 
„Ja, was iſt denn ein 


7—.— 


or pg en und ſchob . — . Waſſermann?“ fragte der 

langten ſie her. So ge⸗ —— RZ kleine Krebs. a 
der Korallen 2 dem Palaſt SF m „Itzt leben fie nicht mehr 
„Wir ind S „ oder find weit, weit weg⸗ 
(haft bu f zwar ſehr bes Een > ZEIT gezogen,“ antwortete die 
letzte & agten dieſe, „der = Fu E = a PFF Muſchel, „denn ſie lieben 
Schaden at uns viel == En en E die Menſchen nicht, die mit 
HE en ihren vielen großen Schiffen 


an. Auch 


63* 


Poſſen trieben. Ihr König aber TG 


das Meer mit Unruhe erfüllen. Solange nur Segelboote das 
weite Meer durchkreuzten, fühlten ſie ſich ſicher, denn da hatten 
ſie Gewalt über die Schiffe. Ihr Freund, der Windgott, blies 
nämlich mit ſeinen Söhnen die Segel voll, daß die Mannſchaft 
alle Kräfte anſpannen mußte, um nicht zu kentern. Dann wieder 
hörten die Windgötter plötzlich auf | Ä | 

zu blaſen, kein Lüftchen kräuſelte 
die Oberfläche des Meeres. Da 
lagen die Boote nun ſtill und 
konnten ſich nicht mehr rühren, 
während die Waſſermänner ihre Z 
iſt der alte Neptun. Du hätteſt 
ſehen ſollen, wie er gegen Abend 
mit ſeinem Hofſtaat über das Meer 
zog. In der Hand einen mäch⸗ 
tigen Dreizack ſchwingend und auf 
dem Haupt eine weithin leuchtende 
Krone, ſo ſtand er auf ſeinem 
von flinken Delphinen gezogenen 
Wagen. Sein Herold war ein 
Meermann. Auf mir blies er, wenn es zum Kampfe gegen die 
großen Seeungeheuer ging. Abgeriſſene Algen aus der Tiefe, Ko⸗ 
rallen und langhaariger Seetang hingen den Tritonen um Haupt 
und Schultern. Wie in ein grünes Gewand gehüllt, ſo ritten 


ſie jauchzend dahin und blieſen ein jeder auf feinem Muſchel⸗ 


horn. Mein Waſſermann aber konnte am lauteſten blaſen, ſo 


Wie das Edelweiß auf die Berge kam * Von Elfe Kraufe 


Der liebe Gott hatte fein Schöpfungswerk vollendet. Er jtand 
auf hohem Berge, überſah noch einmal alles und war zufrieden 


mit ſich. 


ber ihm ſpannte ſich blau der Himmel, und die Sonne 
ſpiegelte ſich in dem Wildwaſſer, das vom Gebirge herunter⸗ 
geſchoſſen kam, ſich unten zu einem klaren See ſammelte und 
dann mit anderen Wäſſerlein zuſammen breit und ruhig 
weiterfloß. 

Ganz hinten am Himmel ſtand eine graue, dicke Wolke, aus 
der Regen herabfiel. Die Sonnenſtrahlen drangen auch bis zu 


ihr hin und zauberten einen prächtigen Regenbogen auf das 


eintönige Grau. 

Unten in den Tälern grünte und blühte es, und dazwiſchen 
ſprang unzähliges kleines und großes Getier furchtlos und 
friedlich umher. Im Kleefeld ließ ein Häschen ſich's ſchmecken, 
durchs junge Korn ſchritt ſtolz der Faſan, am Waldrande lag 
der Fuchs, blinzelte mit ſchrägen Augen in die Sonne und ließ 


ſich von ihr den roten Pelz durhwärmen. Aus den Bäumen 


ſcholl vielſtimmiges Vogelkonzert, und über den buntfarbigen 
Blumen gaukelten Schmetterlinge und ſchillernde Libellen. 
Auf den Bergabhängen grünte es auch, und dazwiſchen lugten 


blaue Blumen wie große Augen hervor; weiter oben ſtanden 
grüne Büſche über und über in Not. 


daß es weithin erſcholl. Die Fiſcherfrauen jedoch, in den kleinen 
Häuſern am Strande, blickten voll Sorge auf das toſende Meer 

und ſorgten ſich um die Ihrigen, die unterwegs waren. 
Am ſchönſten war es in hellen Mondnächten, wenn Meer⸗ 
männer und Meerfrauen ihr Spiel an der Oberfläche des Waſſers 
ai EN trieben. Da lernten die Meer⸗ 


nen 


kinder ſchwimmen, jagten ſich um 
die Felſen und ſuchten Mies⸗ 
muſcheln, Schnecken und Seeigel. 


den flachen, mit Büſcheltang be⸗ 
wachſenen Steinen und ſchauten 
mit großen, runden Augen in die 
Ferne. Dann wurden ſie wohl 
von einer neckiſchen Welle her⸗ 

untergeſpült und leiſe gewiegt, 


Arm nahm. 

Für heute habe ich dir genug er⸗ 
zählt,“ ſchloß die Tritonmuſchel, 
„ietzt ift es Zeit, ſchlafenzugehen.“ 


„Glaubſt du, daß mir ein neues Bein wachſen wird?“ fragte 
das Krebslein, ſchon halb im Traum, denn das leiſe Raunen 
der Muſchel hatte es nach den vielen Anſtrengungen des Tages 


eingeſchläfert. 


„Ja, erwiderte dieſe, „es wird ganz gewiß wieder wachſen!“ 
Worauf ihr neuer Bewohner getröſtet einſchlief. 


Der liebe Gott wandte ſich höher hinauf, nach dort, wo er die 
Eis⸗ und Schneerieſen hingeſetzt hatte. Sie glitzerten und 
gleißten in der Sonne, überzogen ſich, als ſie ſich zum Unter⸗ 

gange neigte, glühend rot und leuchteten ſchneeig in der Sternen⸗ 
nacht. Aber ſie grollten dem lieben Gott, denn ſie fühlten ſich 
benachteiligt gegen die Täler und Hügel mit ihren Bäumen, 
Blumen und Matten, während ſie nur Schnee und Eis bedeckte. 

Ratlos blickte der liebe Gott umher und ſchließlich hinauf 
an den Nachthimmel, der über und über von Sternlein flim⸗ 
merte. Da lächelte der liebe Gott. „Du haſt zuviel“, ſagte er 
und winkte. Nun begannen die Sternchen herabzufallen, und 
jedes blieb dort liegen, wohin der liebe Gott es wies. Da lagen 


ſie, die glänzenden Dingerchen, hier auf harter, ſteiler Fels⸗ 


kante, dort an einer Eisſpalte, weiter drüben gleich mehrere 
zuſammen zu Häupten einer tiefen Schlucht. Sie froren gar 
ſehr, denn ſie hatten nur ihre Flitterkleidchen an. Das erbarmte 
den Schöpfer. „Ihr ſollt nicht frieren“, ſagte er. Segnend hob 
er ſeine Hände gegen die Sternchen. Da ward ihr Flitter⸗ 
kleidchen zu weichem weißen Samt. „Nun ſeid Blumen“, ſprach 


der Herr. 


Als der Menſch fih in die Eishöhen hinaufwagte und hier 
noch ein Blümlein fand, war er entzückt davon und nannte es 


„Edelweiß“. 


Etwas zum Kopfzerbrechen 


Bilderrätſel »Von R. Pauſe Zweierlei 


E Kommt ein „Eins“ 


Will aber ins Ganze 
Dann muß er auf 


in dein eigen „Zwei“, 


So kommt er niemals ins Ganze. 


der „Eins“ doch gehen, 
die Rechnung ſehen. 


Streichholzrätſel 


Aus dem Worte Tuff iſt ein weiblicher 


Rätſel Vorname zu legen. 


Die Weißheit iſt mein Element, 

Ein jeder, groß und klein, mich kennt. 
Ich bin ſchön rund, 

Mitunter bunt. 

Im Sonnenſchein, 

In jedem Reim 

Wirſt du mich ſicher finden. 

Doch haſt du mich, dann halt' mich feſt, 
Denn du kannſt mich nicht binden. 


Verwandlungsrätſel 

Bier läßt ſich in Wein ver⸗ 
wandeln, wenn in die 
Zwiſchenreihen der ne⸗ 
benſtehenden Figur neue 
Worte kommen, an denen 
immer nur zwei Buch⸗ 
ſtaben (mit Sternen be⸗ 
zeichnet) geändert werden. 


Vierſilbig 


Die 1 und 2 hat jedermann frei — 

In Märchen find es meiſtens drei. — 
Die 3 und 42 Ein Kinderſchrecken, 

Den Mütter hinter den Spiegel ſtecken, 
Um nun die beiden zu vereinen, 

(Faſt will es uns unmöglich ſcheinen), 
Schiebt ſchnell ein kleines Zeichen ein, 
Dann wird ein Wunderding es ſein, 
Mit dem ein Sucher geht durch das Land, 
Mit ſeiner Hilfe Quellen fand. 


Auflöſungen der Nätjel aus Nummer 20 
der Kinder⸗ Gartenlaube 


Ballonrätſel: Anemone 
Höhen und Tiefen: Wipfel, Gipfel. 


gahlenrätſel: Breslau, Laube, Ur- 
ſula, Brauſe, Rabe, Rebe, Bauer, Blau, 
Baſel, Reblaus. | 


Iſt's möglich: Brille, Grille. 


Die ganz Kleinen aber ſaßen auf 


bis ſie die Waſſerfrau auf ihren 
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Dereinigt mit „Die Weite Weit“ r , | rind: Jahre 
mb „em Fels zum Meer ⸗ *# Illuſtriertes Familienblatt * ar Bo 


Das lachende Haus * Koman bon Bibi, Rloerss 


„Thora ſtob in die | Küche, und f £ e nichts, beim Waffelbacken am 
Heider Steffen ſtieg gemeſſenen Das Veilchenlied Herd? Thora beſchloß, zu tun, 


Schrittes hinter ihr her. Es tropften von ſonnigen Zweigen als verſtände ſie nicht. 

„Ach, bitte, wollen Sie nicht Die Vogellieder am Hang, „Halten Sie mich für eine 
lieber Ille draußen Geſellſchaft Als wollte der Himmel ſich nelgen Gouvernante? Höflich find Sie 
leiſten? Oder Mucki ſuchen? Die In ewigem Geſang. nicht, das muß ich ſagen, und 


ſteckt irgendwo in den Flieder⸗ 

büſchen.“ 

„Danke, ich fige ſehr gern ein 

bißchen auf der Herdecke.“ | Heider Steffen ließ ſich nicht 
„So, dann erzählen Sie mir. Bu einſchüchtern. Es war noch nicht 

wenigſtens, was es Neues gibt. Wohin die Tropfen fielen, aller Tage Abend. Und ein ſolches 


überhaupt hab' ich einſtweilen 
mit der Dina wirklich genug zu 
tun.“ * 


Wie lange haben Sie geſtern bei Da ward es blühend und blau Mädchen zu umwerben, iſt beſſe⸗ 
Grön Maibowle getrunken?“ Und bot ſich auf zarten Stielen rer Spaß, als ſich gegen die Sen⸗ 
„Wir gingen früh nach Wie Lippen der liebſten Frau. timentalen oder Dreiften zu 
Hauſe.“ N wehren, die ſich jedem Mann an 
„Ja, früh am Morgen. Wir | den Hals werfen möchten. Er 
hörten Sie den Weg herauf⸗ griff in die Waffelſchüſſel und 
kommen. Das Schaukelpferd — holte ſich die beſten heraus. 


ſang den Rodenfteiner und ver⸗ i „Backen können Sie, Fräulein 
irrte ſich immer in den Verſen. Lockend duftende Gaben: Thora.“ ö 


le Gie wollten ihm zurecht Belden, Deilhen zu Hauf! „Das ift ſelbſtverſtändlich. 3 

helfen =“ ch Die Mädchen und die Knaben weiß nicht, warum die meiſten 

„Bitte, das war der Tierarzt. Hoben die Weiſen auf. Menſchen von den Hausfrauen⸗ 
habe ſolche Verſuche längſt | | | fünften immer fo viel Weſens 


machen. Was jedes Dienft- 
mädchen lernen kann, das wird 
unſereins doch auch wohl kön⸗ 
nen. Aber weil wir Schweſtern 


als hoffnungslos aufgegeben. 

Das Schaukelpferd ift hart. 

| N mäulig. Hat es einmal die Zügel 
f des Öefanges. durchgehend zwi⸗ 


$y Then die Zähne genommen ſo , Ste gingen Arm in Arme nicht große Worte darüber 
34 kann kein Menſch es ſteuern. Und ſangen das a Lied i verlieren, fondern lieber mal 
7 „Sie machen fi”, ſagte 5 * : was anderes hören und reden, 
) ih bora und fah ihn zufrieden an. Sf wieder in Veilchen er heißt es von uns, wir wären 


mäßige Hausfrauen.“ 
„Meine Tante ſagt das nie.“ 
„Frau von Brockdorf ſieht 
aber auch mehr als andere. Wie 


din 1100 von uns gelernt, die 

e ne ichti z 
Drücken.“ und richtig auszu- 
) 
| 
| 


„Bei folder Lehrmeiſterin! — 


ie ſollten mich als Schüler für V geht es Ihrem Onkel? Er ſah 
re ee, entfeg- 
aaa Himmel, was fiel Da legte die Sonne ſich nieder lich weiß, als hätte er gar kein 
ein Antral den ein. War das n em duftendes Bellchenbettl Blut mehr. . 
ntrag? So mir nichts, dir Karl von Berlepſ h „Es ift immer das gleiche. Es 


kann noch lange fo bleiben, es kann — wenn das 


Herz verſagt — einmal ſchnell vorüber ſein.“ 


„Und dann fällt Gottesgabe an Ihren — nein, 
verzeihen Sie, Sie weiſen die Verwandtſchaft ja 
ganz ab — alſo an Herrn Aribert?“ 

„Ja. — Und ich gehe.“ 

„Für ihn wollen Sie das Gut nicht verwalten?“ 

„Für ihn nicht.“ 

Der Keſſel auf dem Feuer begann zu ſingen und 
zu dampfen, Thora goß den Kaffee auf, trug die 
Waffeln hinaus, und dann kam Frau Margrit Bun⸗ 
ſen aus ihrem Zimmer, Roſe aus dem Garten, ſie 
ſetzten ſich an den Tiſch. Im letzten Augenblick rief 
Kriſtian Polematz über die Hecke: „Nicht anfangen, 
eh' ich da bin.“ Aber ſie fingen ruhig an und 
ließen ihn zur Straße und wieder über den Hof 
ſtampfen, denn um Kriſtian Polematz machte kein 
Menſch Umſtände. 

Dicke, alte Kaſtanienbäume ſtanden zu beiden 
Seiten der Terraſſe und legten ihre Aſte gegen die 
Hauswand. Die erſten Blütenkerzen begannen ſich 
zu öffnen — in einer Woche mußte die volle Pracht 
das Haus umſtrahlen. Hundert Jahre und länger 
ſchon ſtanden ſie dort, und wenn der Herbſtſturm 
von der Elbe fegte und ſich im Laub fing, rauſchten 
die Kronen, wie die See rauſcht, und die Aſte 
klopften gegen die Fenſter, wie die Flut klopft, 
wenn ſie Einlaß begehrt. Dann hatten die Bunſen⸗ 
mädchen in ihrem Zimmer hinter der grünen Wand 
Träume vom Meer und von ſchwankenden Schiffen, 
fuhren über himmelhohe Wogen, tauchten in gold⸗ 
grüne Tiefen, hörten Möwen ſchreien und ſahen 
durch die glasklaren Wellen ſonnengoldene Lichter 
flammen. 

Morgens hatten ſie ſehnſüchtige Augen, und 
eine ſagte zur andern: „Über alle Meere bin ich 
gefahren. Geflogen bin ich, und gehoben hat es 
mich — himmliſch war es.“ Denn ihnen allen 
ſteckte die leidenſchaftliche Liebe zum Waſſer in Blut 
und Seele. 

Heute ſtürmte kein Nordweſt herüber über See 
und Strom. Ganz leiſe ging ein Wind aus Süden, 
nur eben ſo viel, daß er den Duft der Hecken und 
Felder mit ſich trug und die leichte Waſſerfeuchte, 
die immer über dem breiten, ziehenden Strom 
ſchwebte. 

Drunten an den Landungsbrücken legten die 
Hamburger Dampfer an, und Scharen von Aus⸗ 
flüglern ſtrömten an das Ufer, Muſik klang ge⸗ 
dämpft von Gröns Garten herauf, hundert Schritt 
den Strand hinab lag der ſchattige Platz, und oben 
in den Kaſtanienkronen muſizierten die Bienen um 
die erſten Blüten. Die drei Schweſtern trugen 
weiße Kleider, ihre Geſichter waren ſo voll Sonne 
wie das weite, lachende Land, ihre Stimmen 
ſchwangen und klangen wie Geſang mit all der 
Muſik des Tages. Abgeſchieden ſaß man hier in 

Grün und Blüten und ſpürte doch das laute, luſtige 
Leben ganz nah. Jeden Augenblick, wenn es einem 
ſo zu Sinn war, konnte man ſich hineinſtürzen. — 
Die Flurglocke ging. Da die Tür von der Terraſſe 
her offenſtand, ſahen ſie eine männliche Geſtalt ein⸗ 
treten. 

Ille ging in das Haus, halblaut verhandelten 
zwei Stimmen, dann kam ſie zurück. „Herr Lornſen 
iſt gekommen. Er hat den Dampfer benutzt.“ 


DGS SD 


Hinter ihr wurde ein blonder junger Mann ſicht⸗ 
bar, etwas über Mittelgröße, bartlos, mit klacen 
Zügen, grauen Augen, friſchen, aber nicht lebhaften 
Farben, ganz wie Frau Margrit geſagt: Nett und 
reell. Unverdorben und blühend. Seine Stimme 
klang ſo friſch, wie man nach ſeinem Ausſehen er⸗ 
warten konnte. „Ich muß um Verzeihung bitten, 
daß ich hier am Sonntag einfalle. Ich hatte an 
Tante Kallies geſchrieben und mich zunächſt bei ihr 
angemeldet. Sie ſcheint den Brief nicht bekommen 
zu haben, das Haus war verſchloſſen.“ 

„Es ſchadet nichts, Herr Lornſen. Ihr Zimmer 
iſt bereit, und wenn Sie mit uns Koffee trinken 
mögen, ſind Sie herzlich willkommen. Darf ich 
Ihnen Ihre Stube zeigen? Die Frau, die die Be⸗ 
dienung übernommen, iſt ausgegangen.“ 

Fünf Minuten ſpäter kam Jven Lornſen wieder 
die Treppe nieder und etablierte ſich ohne lange 
Umſtände zwiſchen Ille und Roſe. War begeiſtert 
von Haus und Garten, und ſeine Augen ſagten, 
daß die netten Nachbarinnen durchaus dieſe Be⸗ 
geiſterung ſteigerten. Aber daran waren die 
Bunſenmädchen zu ſehr gewöhnt, um es ſonderlich 
zu achten. Und als ſie alle aufbrachen, das Männer⸗ 
konzert bei Grön zu genießen, nahmen fie den An: 
kömmling ohne ſonderliche Umſtände, aber auch 
ohne großes Entgegenkommen wie ſelbſtverſtänd⸗ 
lich mit. 

Roſe haßte Konzertgärten und viele Menſchen. 
„Ich hab' doch gerade Küchenwoche, alſo räum' ich 
erſt auf und komm' ſpäter“, ſagte ſie und ſah der 
vergnügten Schar nach, als die durch den Garten 
in die Wieſen, durch die Wieſen zum Strom und 
nun den Strandweg hin zu Gröns Garten ging. 
Voran Frau Margrit mit dem neuen Gaſt, dahinter 
Ille mit dem Schaukelpferd und als letzte Thora 
mit Heider Steffen. 

Es war nicht zu leugnen: Die zwei gaben ein 
famoſes Paar ab. Thora ſo ſtattlich, trotzdem ſie 

ſchlank wirtte, und der lange Heider mit feinem 
ſonnenverbrannten Naubvogelgeſicht und der ſehni⸗ 
gen Geſtalt wie lauter geſchmeidige Kraft. Sicher, 
wenn ſie ihn an anderem Ort kennengelernt, ohne 
die ſpottenden Zungen der Schweſtern, ſie hätte ihn 
nicht das lange Laſter genannt, ſondern einen ganz 
anderen Namen gefunden. Nofe, angeſteckt von den 
beiden älteren Schweſtern, konnte ſelber ſehr 
luſtig ſpotten, und doch kamen Stunden, wo ſie 
Heimliches ſcheu in ſich verſchloß und niemand hin⸗ 
einſehen ließ in kleine Seligkeiten oder ſtille Heilig⸗ 
keit. Und weder Thora noch Ille ahnten, daß die 
‚Kleine‘, der weiße Muckehaſe', wie fie jo gern ſagten, 
ein feines, verborgenes Leben in der Seele trug. 

Die Teller und Taſſen ſtanden in der Küche, Nofe 
ſchlenderte durch den Garten. Wo der eingeſunkene 
Zaun an die Wieſe ſtieß, ſtanden drei wilde Apfel⸗ 
bäume, übervoll von weißroten Blüten. Kein Blatt 
war zu ſehen, kein Aſtchen, alles ſchimmernder Bluſt. 
Schon ſtanden in den Stuben die lichten Zweige in 
vielen hohen Gläſern, und man ſpürte nicht, daß hier 
gebrochen und geplündert war. Das Mädchen pflückte 
einen Strauß von halboffenen Blüten und kleinen 
roten Knoſpen und ſteckte ihn in den Gürtel. Brach 
noch einen Armvoll von Zweigen und trug die 
wundervolle Laſt wie eine Garbe in das Haus. Zum 
Abendeſſen ſollten ſie auf dem Tiſch ſtehen. 


® * 
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Schmerz und Troſt 


Es iſt wirklich nicht zum Scherzen! 
Mein Gebrüll kommt mir vom Herzen — 
Aufgeweckt aus ſüßem Schlummer! 

Es iſt echter Babykummer! 

Langſam doch, — durch Tränenquellen — 
Fang“ ich an, mich aufzuhellen. 

In mein Herz ſtrömt wieder Licht: 
Meine Flaſche kommt in Sicht! 

Es verlohnt ſich doch, zu wachen. 

Lachen kann ich, — wieder lachen! 


Von der Terraſſe her betrat ſie den Flur eben in 
dem Augenblick, wo auch die Tür vom Hof her ge⸗ 
öffnet wurde. Aribert von Brockdorf kam, ſeinen 
Beſuch zu machen. ; 


Aus eigenen Stücken wäre er nicht gekommen, doch | 


der Onkel hatte es gewünſcht. „Du wirft jpäter 
hier leben, und Bunſens find — wenn auch bürger⸗ 
lich — ſehr fein gebildete Leute. Sie verſtehen die 
große Kunſt, die Arbeit zu adeln und aus ihren 
Nöten ein Feſt zu machen.“ — Nun, man fügte ſich 
den Wünſchen des alten Herrn, und es ließ ſich 
dieſer Beſuch ja ſo im Vorübergehen an einem 
Gonntagnachmittag erledigen. | l 

Rofe wurde einen Augenblick verlegen, als fie dem 
vornehmen Herrn mit den gemeſſenen Bewegungen 
und den kühlen, forſchenden Augen gegenüberſtand. 
Nahm man nun Beſuch an, wenn Mutter nicht da 
war? Wenn nicht — wie wurde man ihn wieder los? 

„Herr von Brockdorf? Leider ſind meine Mutter 
und Schweſtern ausgegangen. Aber wenn ſie näher⸗ 
treten wollen u ar | 


Brockdorf fah überraſcht auf die feine Mädchen⸗ 


geſtalt. Thora — — ja, hübſch, kraftvoll, ſicher, — 
die konnte man ſich aus der Raſſe der Gegend ganz 
gut erklären, aber dies entzückende Etwas, ſicher 
zwanzig Jahre alt und doch noch mit dem ganzen 
Liebreiz eines unſchuldigen Kindes — —, daß es 
das noch gab! Hier gab! — Zwiſchen Feldern und 
Bauernhöfen. — Einfach beſtechend für einen Mann, 
der die Frauen aller fünf Weltteile kannte. — Weiß 


und roſig wie Apfelblüten und doch eine kleine 
Dame vom Kopf bis zum Fuß. Du 


Frida Schanz 


Statt zu gehen, trat er zwei Schritte näher. 
„Wenn ich Sie nicht aufhalte, gnädiges Fräulein ...“ 
Roſe gab ſich innerlich Haltung. Nur nicht ver- 
legen werden. Ille ſagte immer, Verlegenheit ſei 


piefkig. „Piefkig“, das war ſo ziemlich das ver⸗ 


nichtendſte Urteil bei den Bunſens. Ihren Blüten⸗ 
ſtrauß legte ſie auf den Flurtiſch, hob die braune 
Sammetportiere zur Wohnſtube und ſagte: „Bitte!“ 


„O nein, ich will Sie nicht lange beläſtigen. Ich 


habe nur eine kleine Beſtellung meiner Tante — —“ 
Brockdorf hatte ein Grauen vor „guten Stuben“; 
man konnte ihnen auf dem Lande nie entgehen. 
Roſe ließ den Vorhang wieder fallen. Immerhin 
hatte der Beſucher mit einem flüchtigen Blick feſt⸗ 
geſtellt, daß er die traditionelle gute Stube hier nicht 
fand. Alte, ſchöne Mahagonimöbel ſtanden dort und 


viel blühende Blumen. Nicht gerade ſein Genre von 


Schönheit, aber doch nicht abſchreckend. Es ſchien 


Kultur in dieſem Hauſe. Auch die Diele mit den 
dunklen Schränken und den farbigen Wandbehängen 


zwiſchen ihnen war ohne Kitſch, ohne aufdringliche 

Farben und Formen. e 
„Sie wollten ſicher den Ihrigen nachgehen, Fräu⸗ 

lein Bunſen.“ 2 : 
„Ich habe nicht weit. Durch den Garten und die 


Wieſen.“ x 


„So geſtatten Sie, daß ich Sie bis zur Elbe be- 


gleite.“ | 


Man konnte in guten fünf Minuten den. Weg 
zurücklegen, die beiden brauchten faſt eine halbe 


Stunde dazu. Aribert von Brockdorf hatte ſo 
mancherlei Fragen über die Roſenſorten, Illes 


— 
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Pfleglinge, über die wundervollen gefüllten Tulpen, 
die er auf Gottesgabe nicht gefunden, geſchweige auf 
den eigenen Gütern. „Ich ſehe, daß mein Gärtner 
ein Idiot iſt.“ Er gab ſich ſo liebenswürdig bei 
aller Reſerve, daß Roſe eitel Bewunderung war. 

Man ſpürt doch gleich den Ariſtokraten, dachte ſie. 
Dieſe Sicherheit, dieſe vorbildliche Höflichkeit, dieſer 
Blick für jede allerfeinſte Schönheit. 

„Orchideen haben Sie nicht, Fräulein Bunſen?“ 

„Dazu müßten wir Gewächshäuſer haben. Es iſt 
der Wunſch meiner Schweſter, eins anzulegen. Bis⸗ 
her hat fie nur zwei kleine Treibhäuſer, aber — — 
und dann hat Ille auch gar keine Liebe für Ordi- 
deen. Sie mag alles Fremdländiſche nicht.“ 

„Streng national, wie?“ Sie wurde unſicher 
unter ſeinem kleinen Lächeln. Schien es nicht iro⸗ 
niſch? — „Man ſollte doch die koſtbarſte aller Him⸗ 
melsgaben, die Schönheit, nicht an die Grenzen eines 
Landes binden. Jede Gegend hat ihre charakteriſtiſche 
Schönheit, in ihren Formen und Farben, in Pflan⸗ 
zen und —“ ein leicht hinſtreifender Blick über ihre 
Züge, „in Menſchen. Ganz ſo findet man das 
Eigentliche eines Landes in ſeiner Vollendung an 
anderem Ort nie wieder. Aber es darum nicht be⸗ 
wundern, wenn es uns entgegentritt? — — Ich bin 
ein Fanatiker der Schönheit. Sie ſcheint mir der 
Inbegriff alles höchſten Lebens ſchlechthin, — ich 
wünſche, Sie könnten einmal ſehen, was ich mir an 
Schönheit zuſammengetragen, Fräulein Bunſen. Ich 
glaube,“ — der Blick war lebhafter geworden — 
„wir würden uns gut verſtehen. Oh,“ — er tat, als 
ſpüre er ihre Befangenheit nicht — „dieſe Überfülle 
von Blüten. Apfelbäume?“ 

„Ja, aber milde.“ 


„Wilde? — Wunderlich! Immer wieder ſchafft 
die Natur aus der ungebundenen Urkraft heraus 
ihre ſchönſten Kinder. Wie man auch ſagt, daß die 
Kinder der Liebe, die weder Namen noch Stand 
haben, die ſchönſten und begabteſten ſeien.“ 

Sie ſtanden vor den Bäumen, Nofe wußte keine 
Antwort. Es war alles ſo gegen ihre Gewohnheit. 

„Wer diefe Herrlichkeit mit fH nehmen könnte!“ 

„Oh, nehmen Sie doch ſo viele von den Zweigen, 
wie Sie mögen. Übers Jahr tft alles doppelt nach⸗ 
gewachſen.“ 

„Wenn Sie ſie mir brechen wollen.“ 

Rofe griff unſicher hinein in die Blüten. Diefe 
grauen Augen, ein wenig verſchleiert und müde, die 
nicht von ihr wichen, lähmten ſie. Drei Zweige brach 
ſie ab und gab ſie ihm. 

„Tauſend Dank, gnädiges Fräulein.“ Er führte 
ihre Hand an die Lippen. — Mein Gott, ihr hatte 
noch niemand die Hand geküßt. 

„Und nun geſtatten Sie, daß ich mich empfehle. 
Sicher werden Sie von den Ihrigen längſt erwartet. 
Nein, bitte — bemühen Sie ſich nicht, den Rückweg 
durch das Haus finde ich ſchon. Auf Wiederſehen.“ 
Und leiſer: „Ich hoffe, auf recht baldiges ee 
ſehen.“ 

Mit ſchnellen Schritten ging er zurück, und wie er 
in den Flur kam, wo vergeſſen der große Blüten⸗ 
buſch auf dem Tiſch lag, legte er die drei Zweige 
mit einem Lächeln dazu. Nicht um die Welt wäre 
er mit ihnen über die Landſtraße gegangen. Die 
hatten ihren Dienſt getan, als ſie ſich von einem 
errötenden Mädchen pflücken ließen. Immerhin, 
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wenn er auch den Beſuch nicht wiederholen würde — 
das Haus im Auge zu behalten, mochte ſich lohnen. 

Bei Grön ſang der Männernchor Euterpe mit viel 
Begeiſterung und Stimmenaufwand: „Das Wandern 
ift des Müllers Luft, das Wandern — —“ Der Diri- 


gent ſtand auf einem Faß, um ſeine Leute überſehen 


zu können, und ſooft er beim Taktieren eine kühne 
Schwenkung machte, griff Ille nach dem Arm der 
Mutter: „Paß auf, gleich fällt er.“ Daß ſie dabei 
zweimal einen verkehrten Arm faßte, merkte ſie in 
ihrem Vergnügen nicht, und Iven Lornſen ſah keine 
Veranlaſſung, ſie darauf aufmerkſam zu machen. „O 
Wandern, Wandern, meine Luſt, o Wandern —“ da 
verlor der Dirigent tatſächlich das Gleichgewicht und 
ſchoß wie eine Kanonenkugel — er hatte es dazu — 
in den Gartenſand. 

Der Chor mochte an ſolch Vorkommnis gewöhnt 
ſein, er ſetzte nicht eine Sekunde aus: 

„Herr Meiſter und Frau Meiſterin, laßt mich in 
Frieden weiterziehn und wandern —“ 

Sein gewaltiger Stimmenaufwand übertönte ſieg⸗ 
haft das ſchallende Gelächter des Publikums. 

Das Schaukelpferd bekam einen Stickanfall, und 
als es ſich endlich beſonnen, begann Ille von neuem 


und riß es wieder mit. Der Geſang war verſtummt, 


das Lachen ebbte noch immer ab und ſtieg wieder an. 
Man lachte aus reiner Freude am Lachen und am 
Leben, und nur Frau Kallies, die ihrem Manne zu⸗ 
liebe mitgegangen war, hatte wieder nicht mehr als 
ein kleines Lächeln um den Mund. 

Bunſens hatten ſich einen Tiſch in einer Ecke an 
der Gartenmauer genommen mit dem Blick über die 
Elbe, und dann kamen die alten Kallies' und fragten, 
ob fie ſich wahl ein bißchen dazuſetzen dürften, und 
Doktor Schröders kamen, und ſogar Paſtors, die 
Verwandtenbeſuch hatten und ihm zeigen wollten, 
wie es auch hier, fern der Großſtadt, an einem Gonn- 
tagnachmittag vergnügt zugehen könnte. 

Ein Tiſch wurde an den andern gereiht, aber 
Heider Steffen verſtand es, immer wieder neben 
Thora zu gelangen, obgleich ſie ihn gar nicht ſonder⸗ 
lich gut behandelte, ihm dringend von Grog abriet 
und Selterwaſſer empfahl. 

„Da kriegt man Flöh' von im Magen“, rief das 
Schaukelpferd dazwiſchen. 

„Willſt du dich nicht noch etwas deutlicher aus⸗ 
drücken?“ fragte Ille. „Wenn wir dich mitnehmen, 
benimm dich.“ 

„Mitnehmen? Wieſo mitnehmen? Ich ſchaukel' 
mich auch allein hierher.“ Er kannte ſeinen Spitz⸗ 
namen. 

„Ja, leider viel zu oft. Grön ſteckt die halben Ein⸗ 
nahmen deines Vaters in die Taſche.“ 

Mitten in all das Lachen und Schwatzen hinein 
kam Rofe, hatte warme Farben und verſonnene 
Augen und ſah ſo lieblich und mädchenhaft aus, daß 
alle ihr mit Wohlgefallen entgegenblickten. 

„Nun? Wollt ihr hier den ganzen Nachmittag ver⸗ 
ſitzen? Iſt der Geſang ſo ſchön?“ 

„Kriſtian hat ſich zu einem Solo gemeldet, er will 
uns vorſingen: ‚Weißt du, wieviel Sternlein ſtehen 
an dem blauen Himmelszelt?'“ 

„Ille, laß das Tarren! Oder ich ſing' wirklich.“ 

Aber ſie neckten ihn weiter, und er lachte gut⸗ 


mütig, denn er war viel zu dick und bequem, um ſich 
aufzuregen. (Fortſetzung folgt) 
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Mein Garten am Pfingſtfeſt ſingt das Lied der Freude. In 
roter, hoher Welle ſchlägt feuriges Heldentum zum Himmel auf, 
deo glühen die Wände der Notdornbüſche; Japanäpfel, Rhodo- 
dendren und Azaleen überſtürzen ſich in Kaskaden. In den Chor 
lebt, hellſchmetternd, das lautere Gold, Goldregen, Spiräen, 
Sulpenbecher und Lanzetten der Schwertlilien ein. Weil die 
gel ſchweigſamer wurden, klingen und rufen die Farben. Im 
maigrünen Raſen ſind Sicheln und Runde ausgeſchnitten, voll 
Stiefmütterchen und Goldlack, aus Vergißmeinnicht und ganz 


Die Gartenlaube 
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kleinen, ſteif und aufrecht ſtehenden Flammentulpen. Die Erde, 
die die Liebe zur Sonne nicht halten kann, beglückt und ſich 
geliebt wiſſend, ſchlägt aus in Zärtlichkeit, in lieblichen Wünſchen 
und Dankgebeten. So unſchuldsvoll jung iſt ſie jedes Jahr 
wieder, — geſchmückte Braut jedes Jahr, innige Geliebte und 
fruchtbare Mutter. 

Wir nur — der Menſch verſteht ihren Rhythmus nicht, ſcheidet 
ſich aus vom natürlichen Wandel werdenden Vergehens. Wenn 
wir lernen könnten, zu ſchweigen, ſtatt zu reden, zu verehren, 


Seite 434 


— Die Gartenlaube 


Nummer 22 


feele der Pflanze? Was du werden 
möchteſt, iſt ſie. Ganz in ſich vollkommen, 
ihres Geſetzes Erfüllung. Iſt doch feſt⸗ 
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gebunden, kann nicht rufen und zappeln. iy kt 

Braucht Regen und Sonnenſchein, wie du ag ih 

Nahrung und dein Dach brauchſt. Sturz en 

kxegen ſchlägt fie nieder, und Dürre muß in € 

“sd fie verſengen. - zzgl Im 

$ A Gie glaubt und blüht und zweifelt nicht. inlig 

Db auch für einen Tag nur, von jedem un⸗ p nit 

geſehen! — Wie wunderherrlich ift ſolcher za munti 

Blütentag! In ihr feucht träumendes Am au 

Auge ſchauſt du tief hinein und ſiehſt im zat auf 

Grunde das Sonnenbild wieder, Abbild Sem Siel 

ewigen Lebens. Der Sonnenſchein um⸗ ehe d 

flutet dich in balſamiſch löſendem Meer. lte 

Geh langſam im Garten, verſuche zu ver- et 

geſſen, was du bift und was du gearbeitet AA Epile 

haſt! Trinke nur und falte die Hände und And gu 

atmel | ZU mar 

Es wäre beffer, du zögeſt die Schuhe aas 8 7 4 

und ſchritteſt unbedeckten Hauptes. Um zi 

dich her ſpricht Farbe und Form — die s iile 

göttliche Liebe. Du bift eins mit ihr, und end ki 

ſie nimmt in dir Wohnung. a 

Sinnvoll vom Baum zum Strauch und Ain 

zur Buchsbaumfaſſung des Beetes ſenkt un 

ſich der Querſchnitt. Du bückſt dich und dy em 

pflückſt eine Erdbeere ab. ö Sya 

So nur und hier im Garten darfſt du E 

jie verzehren. Frucht ift fie dann, — dein, Si 

von deinem Fleiß und von deiner Sorge N 0 

Genährtes. Ya 

Und du biſt dem Höchſten ganz nahe, Ai 

indem du das kindlich Einfache verrichteſt. 85 ; 

Kind des Paradieſes, das nicht verloren, 5 

ſondern nur eingefriedigt iſt. Friedens⸗ iiki 

De RE, infel jener des ſanften, des beſchützenden ha 
F und mütterlichen Mutes, denen trotz i 
Eugen Ludwig Hoch ſtampfender Bataillone und zerberſtender a 
Granaten die köſtliche Verheißung vom 1 

anſtatt herrſchen zu wollen! Der Geiſt Gottes kam hernieder und Beſitz des Erdenreichs gegeben iſt. Pfingſten iſt das Feſt des Ir 
brach aus in Flammen. Dieſe eine Sprache hörten — ver⸗ Geiſtes und der Blumen, die täglich üppiger aufblühen. Hüten wir ii 
nahmen alle. Jedes Erdenvolk verſtand ſie. | fie wie unſere Geſchwiſter, damit wir des Geiſtes teilhaftig werden! Hr 
Holder als Rebenblüte und flüſſig dahinrauſchend wie 69—ͤvvꝛ—ꝛ— ——— anne 185 
Feuer. Trunkene wurden ſie, des göttlichen Rauſches voll oA en x 
und in ihm Beſreite, — Weiſe. : Mi 
Bleibe ſtehen vor der beſcheiden duftenden Anmut des N 
Maiglöckchens oder bewundere, wie in der Lilie Schmelz zu N 
getriebenem Silber und edle Haltung ein Symbol der i 

Keuſchheit wird! Gelang es dir mit allen Fineffen und $ 


Tricks, webend, ſtückelnd und malend, ein ſolches Gewand 
herzuſtellen? Die loſen Blätter der Kaſtanienblüte rieſeln 
ſacht auf deinen Weg, du ſchreiteſt wie ein Fürſt inmitten 
der Spaliere, — der Löwenmäuler, Gladiolen, Hortenſien 
oder tiefäugiger Cinerarien. Jungroſen, Kletterroſen, Wild- 
roſen und Rambler bereiten der Blumenkönigin den Weg 
vor. Stecke deine Hand in die Tauſende von gedrängten 
weißen, roſtgelben und ſcharlachroten Knöpfchen! Sie ſind 
kühl, ſanft, widerſtandslos und ſchmeichel -d. Du haft dich 
gewöhnt, nur talerharte, nützliche und verzehrbare Dinge 
zu begehren. Ein Vielfraß und Schlemmer biſt du ge- 
worden! Das Zarte, Feine und Lautloſe ſagt dir nichts 
mehr. Und du beklagſt dann, daß du arm, leer und leicht 
ermüdet bleibſt? Du, von den Winterſenſationen, Nacht⸗ 
feſten bei Kunſtlicht und giftigen Wortſchlachten Erſchöpfter! 
Verdienſt du, Großſtadtmenſch, überhaupt noch, einen 
Garten zu beſitzen? Der du weder die Geduld des Gärtners 
noch die Treue zu dir ſelbſt, die Gleichmäßigkeit in der 


Fülle des Gewachſenen mehr kennſt! Und das Weſen 


dieſer Dinge ſelbſt verloren haft, die Grundlage alles Wer- 
dens und Beſtehens ſind? Steine und Götzen haſt du dich 
gewöhnt anzubeten. Auf einmal, hier draußen, iſt alles 
durchpulſtes Erlebnis. Haſt du vielleicht gedacht, ſtumme 
Natur -jei angweilig? Und bliebſt dann doch, lernteſt ihr 
lauſchen und Zwieſprache führen mit der ſchönen Schweſter⸗ 


Rudolf Sieck 
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Ganz ſelbſtvergeſſen ſaß er auf dem Hochſtand, den Kugel- 
ſtutzen quer über die Knie gelegt, den alten Hut mit den regen⸗ 
verwaſchenen Spielhahnfedern über die Augen gezogen gegen 
die ſchrägen Strahlen der Nachmittagsſonne. Noch hing die 
Feuerkugel im Weſten ziemlich hoch über den Fichtenwipfeln des 
gegenüberliegenden Waldrandes. Aber ſchon ſtand eine rote 
Rehgeiß mit ihrem Kitz mitten im Jungmais und äſte; das 
überaus muntere und luſtige, weißgefleckte Kitz hatte die Mutter 
wohl ganz ausgetrunken, und die leergewordene Nahrungsquelle 
verlangte auf allen den geheimnisvollen Wegen eines warm- 
blütigen Tierleibes nach neuer Zufuhr. Und dieſes ganze un⸗ 
erforſchliche Drängen in den Nervenbahnen vereinfachte ſich für 
die Rehmutter in das Gefühl plötzlichen und heftigen Hungers. 


Lange ſaß der Jäger und ſah entzückt den zärtlichen und heim⸗ 


lichen Spielen von Mutter und Kind zu. Das Kitz war äußerſt 
frech und quick, war ſicherlich ein Böcklein im erſten Röcklein. 
Lieblich war die rote Geiß mit dem gefleckten Söhnchen anzu⸗ 


ſehen ... Auf einmal aber ſeufzte der Mann auf, wie ſonſt 
nur Kinder auffeufzen, wenn ihnen mitten in der Entzücktheit 


eines Spiels etwas Drohendes und Schlimmes einfällt. Lang⸗ 
ſam und leiſe ſtieg er die Leiter hinunter, um die Geiß nicht 
flüchtig zu machen, und verſchwand geräuſchlos im Stangenholz 
hinter dem Hochſitz. 

War er jung, war er alt? Sein Geſicht war luftrot, von 
Wind, Sonne und Kälte gegerbt; ſeine Kleider ſchienen faſt 
farblos zu ſein, ſo alt und verblichen war das Zeug, aber der 
Kundige ſah doch, daß es ein Herr war, der da durch den Wald 


ging, fah es nicht an der koſtbaren Schußwaffe, ſondern an ge- 


wiſſen unbeſtimmbaren Kleinigkeiten, die immer wieder die 
Redensart von der Gleichheit aller Menſchen Lügen ſtrafen. Die 
zwei Holzknechte, die mitten im Forſt Schleifholz ſchnitten, 
grüßten ganz von ſelbſt, obwohl ſie ihn noch nie geſehen hatten, 
und ebenſo grüßte ein Bauer, der über eine Schneiſe ging und 
ſich ſo ſeinen Weg abkürzte. 

Der Mann mit dem Gewehr zündete ſich eine ganz gewöhn⸗ 


liche Pfeife an, die gar nichts Engliſches an ſich hatte, ſondern 


ihm ſo aus dem Munde hing wie jedem der Menſchen, die hier 
lebten. Langſam ging er einen ſchmalen Pirſchweg entlang, der 


durch dichte Schonungen neben der Straße führte, bückte fih 


manchmal, um nach Schlingen Umſchau zu halten, und bewegte 
ſich unhörbar und vorſichtig wie ein Fuchs. Ganz von fern hörte 
er einen Kraftwagen tuten, und dieſer dumpfe, blökende Ton 
kam raſch näher, bis er auf einmal in einem Wirwarr von 


ſplitterndem und krachendem Lärm und gellenden Aufſchreien er⸗ 


ſtarb. 

Mit ein paar Sprüngen ſtand der Mann auf der Landſtraße 
und eilte auf den zerſchellten Wagen zu, aus dem ein dünnes 
Rauchwölkchen ſtieg. Nun, es ſchien im ganzen glimpflich abge⸗ 
laufen zu ſein. Eine ſchlanke hellblonde Frau ſaß, verwun⸗ 
dert um ſich blickend, im Gras der Böſchung, ein dicker Menſch 
in einem geſchmacklos grell gemuſterten Überzieher ſprach zornig 
auf den ſprachloſen Wagenlenker ein, dem ein dünner Blut- 
ſtreifen über das ſtaubige Geſicht lief. Ernſtlich verletzt ſchien 
leine der drei Perſonen zu ſein, der Wagen allerdings war tot, 
in drei Stücke zerfallen; der Kühler hatte der Linde am Straßen⸗ 
rand einen breiten Baſtfetzen abgeriſſen, aber der Baum hatte 
ſich gerächt. Das Blech war wie die Wand einer Harmonika in⸗ 
einandergeſchoben, und ein glänzend gelackter Kotflügel lag abge⸗ 
geriſſen und geborſten zwiſchen dem nackten Wagengeſtell, dem 
zerſplitterten Aufbau und zwei gelben Lederkoffern im weißen 
Pulverſtaub der Straße. 

„Das Schimpfen hilft Ihnen nichts“, ſagte jetzt der Fahrer 
grob. „Hätten Sie nicht fo gehetzt, wär' das Ganze nicht 
geschehen!“ Und feine dunklen Augen funkelten böſe und 
rachſüchtig den fetten Menſchen an, der vor ihm ſtand. 

„So laff ihn doch!“ rief die blonde Frau und neſtelte an 
ihrem Haar. „Nur du biſt Schuld ...“ 

„Ber ift ſchuld? Ich? Wieſo bin ich ſchuld?“ ſchrie der 
Nann im Mantel und ruderte mit den Händen. „Was ſoll man 
eit machen? Wegen dem Auto, das ift noch das wenigfte . . .* 
gi Freudenſchimmer ging über ſein feiſtes Geſicht, als er den 
I el i „Da kommt einer, Gott ſei Dank! Sagen Sie,“ 
Boa ihm entgegen, „wie weit iſt es bis zum nächſten größeren 
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Das Geſicht des Angekommenen war finfter, und er fah die 
Frau gar nicht an. Ohne zu antworten, ging er auf den Fahrer 
zu, nahm ihm die Lederkappe vom Kopf und unterſuchte den 
blutenden Riß. | 

„Es iſt nichts“, ſagte er dann. „Waſchen Sie ſich das bei 
mir mit Jodwaſſer aus, und die Sache iſt erledigt. Aber 
greifen Sie die Wunde ja nicht mit den erdigen Fingern an!“ 

„Ich weiß, gnä' Herr“, antwortete der Fahrer. „Wegen dem 
Tetanus. Ich war im Feld“, ſetzte er ſtolz hinzu. 

Dann erſt wandte ſich der Gewehrträger dem Dicken zu und 
ſagte nachläſſig: „Es gibt hier keinen größeren Ort. Es wird 
Ihnen nichts übrigbleiben, als im Forſthaus zu übernachten 
und morgen früh mit einem Bauernfuhrwerk zum Zug zu fahren. 
Auch den zertrümmerten Wagen müſſen Sie auf ſolche Art holen 
laſſen.“ | 

„Angenehm, das hab' ich gern,“ murrte der Menſch. „Was 
ſagſt du, Ridi?“ wandte er ſich an die Frau. | 

„Was willſt du denn ſonſt machen?“ gab fie zurück und ſah 
ihn gehäſſig an. „Iſt es ſehr weit zu gehen?“ fragte ſie ſchmei⸗ 
chelnd den Mann im graugrünen Rock. 

Aber auch ihr gab er nicht gleich Antwort, ſagte nur kurz: 
„Nun?“ und ſah den verunglückten Kraftwagenbeſitzer an. 

„Alſo gut“, ächzte der und fuhr ſich mit einem violetten 
Seidentuch über die ſchweißnaſſe Stirn. „Nehmen Sie einen von 
den Koffern, den andern kann der Chauffeur tragen!” 

„Sie ſind wohl verrückt?“ ſagte der Fremde kalt und höhniſch. 
Dann wandte er ſich dem Wald zu, und dem Verblüfften blieb 
nichts anderes übrig, als ſelbſt eine der beiden Ledertaſchen auf⸗ 
zuheben, indes der Fahrer nach der anderen griff. Schweigend 
ging die Frau hinterdrein. a 

Der Graugrüne hatte einen zügigen Schritt, und der Dicke 
ächzte ſehr, ſtolperte über Wurzeln, die wie erſtarrte Schlangen 
auf dem Waldpfad lagen. 

„Können Sie nicht die Taſche auch noch nehmen?“ fragte er dann 
wütend den hinter ihm gehenden Fahrer; aber der verwies kurz 
darauf, daß er ſich die linke Hand verſtaucht habe und in der 
rechten ohnehin den ſchweren Koffer ſchleppe. ö 

„Es iſt nicht weit“, ſagte der Jäger in dieſem Augenblick. Aber 
er ſagte es zum Fahrer und nicht zu deſſen Herrn, und ſein 
Blick fiel nicht einen Augenblick auf die ſchöne Frau, die ihn un⸗ 


verwandt anſah. 


So gingen fie ſchweigend zwiſchen hundertjährigen Beftänden, 
kamen nach etwa halbſtündiger Wanderung auf eine Wieſe, durch 


die ein klarer Bach floß, der auf einem ſchmalen Holzſteg zu 


überſchreiten war, und ſahen ein rotes Ziegeldach zwiſchen Obſt⸗ 
bäumen auftauchen. Sie wagten nicht mehr zu fragen, aber ſie 
freuten ſich alle drei, als der Führer die Gittertür im Zaun 
öffnete. Im Garten zwiſchen zwei Reihen verwachſener Fichten 
kam ihnen ein kläffender Dackel und ein Mann mit fuchsrotem 
Vollbart entgegen. Das war der Förſter. 

Der Graugrüne nickte ihm zu und verſchwand im Hauſe, vom 
krummbeinigen Hündchen ſchmeichelnd umtanzt. Als er die Tür 
zu feinem ebenerdigen Zimmer öffnete, hörte er gerade noch die 
fettige Stimme des verunglückten Autobeſitzers: „Sagen Sie mir, 
Herr Förſter, wer ift der eigentlich?? 

Es gab ein einfaches Abendeſſen, leidlich gute Betten, der 
Weidjunge brachte ſogar Wein aus dem nächſten Weiler und be⸗ 
ſorgte zwei Wagen: einen für die Herrſchaften, um auf die Bahn 
zu fahren, und einen Leiterwagen mit zwei Ochſen, der das 
Wagengeſtell und die Trümmer von der Landſtraße abholen 
würde. Und ſpäter brachte er noch von unten eine weiße Binde 
und ein Fläſchchen mit Jodtinktur für den Fahrer. Der Herr 
unten laſſe ſich entſchuldigen, er habe beinahe vergeſſen, was er 
dem Verwundeten verſprochen. 

Aber wer war dieſer graugeüne Herr eigentlich? Die 
blonde Frau zeigte keinerlei Neugierde, doch der ſchmatzende 
Menſch, der ſich vom Schreck und Koffertragen bereits erholt 
hatte, wollte das um jeden Preis erfahren. „Der Jagdherr“, 
antwortete der Förſter. „Er hat es nicht gern, wenn man ſeinen 
Namen nennt. Seien Sie froh, daß er zufällig in der Nähe 
war, ſonſt hätten Sie ſtundenlang auf den Schneiſen herumirren 
können, bis Sie den Weg in irgendeinen abgelegenen Ort ge- 
be hätten. So — und jetzt gehen wir ſchlafen!“ Und dabei 
lieb es. , | 
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Frau Ridi ſchlief ſehr ſchlecht an der Seite ihres ſchnarchenden 
Gatten. Im Morgengrauen zog ſie ſich leiſe an, ſchlüpfte aus 
dem Zimmer und ſtahl ſich aus dem Hauſe. 

Waſſerreif lag grauglitzernd auf den Grashalmen, eine Droſſel 


flötete im Birnbaum ein Lied des Verlangens nach der Sonne, 


die noch hinter rötlichen Schleiern lag. Die Hühner waren ſchon 
auf, ſuchten nach verſpäteten Regenwürmern und Käfern, und 
ein ſchneeweißer Hahn mit einem Scharlachhelm krähte ſchmet⸗ 
ternd in das Amſellied. Auf den Kaiſerkronen, die feuerfarben 
einem runden Beet entwuchſen, lagen klare Waſſertropfen. 

Da ſaß der Graugrüne auf dem hölzernen Brunnentrog, in den 
murmelnd das Waſſer fiel, und ſtreichelte den Dachshund, der 
ſich entzückt an den Schäften der groben Schuhe rieb. Der Jagd⸗ 
herr lächelte und ſprach allerlei dummes Zeug in der Hunde⸗ 
ſprache. 

„Dieter!“ ſagte die blonde Frau, und die Tränen ſchoſſen ihr 
in die Augen. ö 

Der Mann ſah auf. Sein Geſicht war hart und kalt. 

„Ach, Sie ſind es!“ ſagte er ſo beiläufig. 

„Ja, ich, Dieter. Sie ſahen mich nicht einmal an, geſtern.“ 

„Ich kenne Ihre ſämtlichen Geſichter, Nidi,” ſagte er rauh, 
„aber nicht alle Ihre Schickſale. Das jetzige genügt mir, um 
keine Fragen an Sie zu ſtellen.“ 

Sie ſchlang mit hilfloſer Gebärde eine Hand in die andere, 
ſah zu Boden und ſchluckte. 

„Was hätte ich denn tun ſollen . . .?” antwortete fie zögernd. 

Der Mann zuckte die Achſeln und ſah von ihr weg. 

„Glauben Sie mir, Dieter, nie im Leben habe ich einen 
Menſchen fo wahnſinnig liebgehabt wie Sie ...“ 

Der Jäger auf dem Brunnentrog warf kleine Steinchen nach 
einem Topfſcherben, der in der Nähe lag. 

„Ich habe Sie keinen Augenblick vergeſſen ...“ ſtammelte 
die Frau und hob wie bittend die Hände. „An Mut fehlte es 
mir . .. Ich war ein bequemes, ſorgenloſes Leben gewöhnt ..“ 

„Und iſt das Leben, das Sie jetzt führen, ſorgenlos?“ fragte 
der Mann, und zum erſtenmal trafen ſeine Augen die ihren. 

„Sie quälen mich“, ſchluchzte ſie. „Und dabei wiſſen Sie, 
daß ich auf ein einziges Wort von Ihnen alles verlaſſe ...“ 


Nummer 22 


„Dieſes Wort, Ridi, wird nicht geſprochen werden.“ Das 


Steinchen traf den irdenen Scherben, daß er in zwei Stücke zer⸗ 
ſprang. „Meine Wege ſind nicht Ihre Wege.“ 


„Dieter,“ ſchrie ſie auf, „können Sie es nicht verſtehen, daß die 
í 


Not eine Frau zwingen kann, Dinge zu tun, die... die ...“ 


Sie verſtummte. 


Er ſtand auf. In feinem Geſicht war nichts von Rührung zu 
ſehen. 


„Ich verſtehe alles“, ſagte er ruhig. „Ich bin nicht zum 


Richter über Sie geſetzt. Als alles zuſammenbrach und ich ein 


neues Leben beginnen mußte, da traf es mich allerdings ſehr 
hart, daß mich die verließ, die ich für den treueſten Kameraden 
hielt. Heute brauche ich niemand. Gar niemand, Ridi. 
Es geht mir ſehr gut, ich vermiſſe nichts, — denn ich habe alles, 
was mein Herz begehrt. ..“ 

„Ihr Herz ...?“ fragte fie ſtockend. N 

„Ja, mein Herz. Ich gebe es keiner mehr zum Spielen. Es 
iſt ſtark und geſund. — Da kommt Ihr Wagen, meine Gnädigel“ 

Raſſelnd fuhr ein leichtes Wägelchen, von einem rotbackigen 
Buben gelenkt, über den Kies des Wieges. 

„Nur ein Wort, Dieter ...“ 

Er ſchüttelte den Kopf. 

„Geben Sie mir wenigſtens ...“ 

„Die Hand“ hatte ſie ſagen wollen, aber da rief eine ſchleimige 
Stimme vom Haufe her: „Ridi! Wo ſteckſt du denn? Früh- 
ſtücken willſt du gar nicht?“ 

Als ſie in dem ſchüttelnden Fuhrwerk aus dem Gartentor 
fuhren, beugte ſie ſich weit zurück. Aber es war niemand zu 
ſehen als der Weidjunge, der das Gatter aufgemacht hatte und 
überraſcht den großen Geldſchein in ſeiner Hand betrachtete. 
Da zog ſie den Schleier über ihr Geſicht und ſenkte das Haupt. 

Sie hatte nicht ſehen können, daß hinter den mannshohen 
Fichten, die den Weg umfaßten, ein Mann in abgetragenem 
Jagdgewande ſtand und dem Wagen nachſah, ſolange er zu er⸗ 
blicken war. Und ſo wußte ſie nicht, daß auch dieſer Mann ver⸗ 


ſchiedene Geſichter hatte, ein hartes, unbewegtes, das nun für 


immer in ihrer Erinnerung blieb, und eines, das traurig lächelte 
und voll von unerfüllter Sehnſucht war 


REN 


(21. Fortſetzung) 


Die gefärbten Glasſcheiben der Brille richteten ſich unver⸗ 
wandt auf die Broéta. Der Mann, der fie trug, ſaß und 
ſchwieg. Aber ſeine ſprungbereite Haltung mit dem quer 
ausgeſtreckten rechten Bein ließ erkennen, daß er die Frau im 
Zimmer nicht auf den Gang hinausſchlüpfen laſſen würde. 
Sie ſtand, zur Flucht fertig und an der Flucht verhindert, 
ihm gegenüber. | 

„Biſt du's — Corneille?“ flüſterte fie ungewiß. 

Der Mann mit der Brille lächelte und gab keine Ant⸗ 
wort. Sie zwang ihre ſchwankende Stimme zu einem ent⸗ 
ſchloſſenen Tonfall: „Hauptmann Kettrich — ſind Sie's? 
Dann laſſen Sie dieſe Witze! Die Zeit iſt wirklich nicht 
dazu. ..“ 

Der Herr mit den blauen Gläſern erwiderte nichts. Die 
Gräfin faßte einen blinden Entſchluß. Sie machte plötzlich, 
an ihm vorbei, einen federnden Sprung nach der Tür, um 
hinauszuwiſchen, wie der Vogel aus dem Käfig. Aber der 
Gegner war ſchneller. Ehe noch ihre Hand nach der Klinke 
griff, drehte er den Schlüſſel im Schloß herum und ſteckte 


ihn in die Taſche. 


Cara de Broëta war in das Zimmer zurückgeprallt. Sie 
flüchtete ſich wildatmend hinter den Mitteltiſch. Der Dop⸗ 
pelgänger ſchritt an ihr vorüber, ſperrte auch die Tür zu 
dem anſtoßenden Gemach zu und verwahrte den Schlüſſel 
bei dem anderen. Er drehte ihr einen Augenblick den 
Rücken und erriet dabei doch ihre Gedanken. Er verpflanzte 
ſich ſchon wieder, mit drei Sprungſchritten, vor die elet- 
triſchen Klingelknöpfe an der Tür, ehe Zdenka Hatjdu hinter 
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dem Bollwerk ihres Tiſches hervor mit dem vorgeſtreckten 
Finger das Läutewerk erreichen konnte. 

Sie rang die Hände: „Hauptmann Kettrich — wenn Sie 
es find, jo geben Sie ſich doch zu erkennen ... das ift ja 
gräßlich ...“ Ein Schluchzen unbeſtimmter Furcht erſtickte 
ihr die Kehle. Sie tat jetzt, als ſeien es zwei. „Was wollt 
ihr denn von mir? Seht mich doch nicht ſo ſchauderhaft 
an! .. Ich hab' euch doch nichts getan!“ 


„Doch!“ Es klang kurz und hart. Es ſchien Corneilles 


Stimme. Aber der Hauptmann Kettrich — das durchzuckte 
ſie gleich darauf — hatte genau denſelben Klang in der Kehle. 

Cara de Broëta ſchlenderte, die Hände auf dem Rücken, 
unterwürfig lächelnd, auf den Mann zu. „Was ſoll ich denn 
angeſtellt haben?“ frug ſie ſanft und kläglich, wie ein ge⸗ 
ſcholtenes Kind, und bemühte ſich dabei, ihm unauffällig 
auf den Leib zu rücken. Verſtohlen glitt ihre rechte Hand 
vom Rücken hinab, krallte ſich ſeitlings, hinter den Falten 
ihres Mantels — bereit, mit einem ſchnellen Griff die Brille 
herunterzureißen. Aber der Fremde ſchlug das eine Bein 
nachläſſig ſo über das andere, daß ihr das vorgeſtreckte Knie 
die Annäherung verwehrte. Dieſe heimtückiſch⸗geſchmeidige 
Bewegung war nicht zu verkennen. Jetzt wußte ſie es 

„Du biſt Corneille!“ ſagte ſie haſtig und beugte ſich vor. 

„Wenn ich Corneille bin,“ ſagte der Mann mit der Brille, 
ſtreng und kalt, „ſo haſt du dich bei mir wegen Ungehor⸗ 
ſams zu verantworten! Denn du warſt im Begriff, hier 
durchzubrennen und die mühſam vorbereitete Begegnung 
zwiſchen mir und dem andern zu vereiteln!“ 
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Die ſchwarze Frau ſchwieg. Ihre Zähne ſchlugen leiſe an⸗ 
aneinder. 

„Und wenn ich der Hauptmann Kettrich bin,“ fuhr der 
herr auf dem Stuhl unerbittlich fort, „Io ſind Sie gegen 
mich des Wortbruchs ſchuldig, Gräfin Hatjdul Sie hatten 
mir verſprochen, mich mit meinem Bruder zuſammenzu⸗ 
bringen, und wollten ſtatt deſſen heimlich im letzten Augen⸗ 
blick flüchten!“ , 

Die Haijdu ſah entgeiſtert, mit leeren Augen, vor ſich im 
Spiegel das Bild einer wie gelähmt daſtehenden Frau in 
(hwarzem Hut und dunklem Mantel. Der Mann ſchloß: 
„So oder ſo — haſt du dich gleichmäßig an jedem von uns 
beiden vergangen. Es iſt alſo einerlei, wer daſitzt! Es 
it wie ein einziger Menſch, vor dem du dich zu rechtfer⸗ 
tigen haſt — mögen Sie ihn nun Corneille oder Kettrich 
nennen, Frau Gräfin...“ 

„Glaubſt du, du täuſchſt mich mit der Anrede: Frau 
Gräfin“? .. . Du bift Corneille ..“ 

„Warum wollteſt du von hier fliehen? Antwort —! Weißt 
du nicht, daß du mir parieren mußt — ob du willſt oder nicht?“ 

„ . . weil das zu viel war ...“ ſchrie die Brodta plötzlich 
wild los. „Gott ſei Dank — endlich war es zu viel 
Nun ift es aus .. . du hypnotiſierſt mich nicht mehr ...“ 

„Das wollen wir doch einmal ſehen!“ ſagte der Mann 
auf dem Stuhl und ſtand langſam auf. 

Die Frau vor ihm ſchaute ihm furchtlos ins Geſicht. Sie 
keuchte: „Verſuch' es nur. . . . Fixiere mich nur 
Pahl . . . Ich halt' es aus ... Den ganzen Tag habe ich 
gegen dich gerungen .. . Jetzt haft du mir zum letztenmal 
deinen Willen übertragen! Gelobt ſei Jeſus Maria! Ich 
habe wieder meinen eigenen . . +“ 

„Du haft mir doch immer gehorcht — wie viele andere 
Leute auch.“ 

„Ich habe dir freiwillig gehorcht — damals — vor zwei 
Jahren — als wir uns kennenlernten! Und wie du mir 
geſagt haft — ganz beiläufig —: Hef mir doch ein bißchen, 
Auskünfte in Deutſchland ſammeln — da hab' ich mir 
weiter nichts dabei gedacht und es in meiner dummen Ver⸗ 
liebtheit getan, weil ich die Deutſchen Jaffe . ..“ | 

Der Mann drüben näherte ſich ihr behutſam. Sie lachte: 

„Laß nur deine Künſte ſpielen! Bei mir verfängt es 
nicht mehr! Damals freilich — wie ich zu ſpät gemerkt 
hab, daß ich mitten in eurem Spionagenetz drin ſtak und 
nicht mehr herauskonnte .. . da haft du mich mit deiner 
Suggeftion willenlos gemacht und mich gezwungen, den 
Beg in die Gefahr immer weiterzugehen —“ 

„Es ift dir ja niemals etwas paffiert . ..“ 

„Ich habe dir gehorcht! Wir haben in Deutſchland 
ſpioniert — wir haben den Deutſchen geſchadet —. Das 
kann ich verantworten! Aber nun haſt du den Bogen über⸗ 
ſpanntl Was ſoll ich denn ſagen, wenn ich einſt vor Gott 
dem Allmächtigen kniee .. . o — das kann man ja gar 
nicht ausſprechen . ..“ 

„Sag es nur! ... Sag' es . . .“ Der Mann mit der 

lauen Brille trat ungeſtüm vor fie hin. 

„Das iſt die Hölle“, ſchrie die Brosta in heller Todes⸗ 
angſt. „Das iſt die ewige Verdammnis — wenn ich geſtehen 
Muß, daß ich geholfen habe, das zu tun, was der Kain am 
Abel getan hat .. . Ich bin fromm! Ich glaube an die 
0 In die Hölle bringſt du mich nicht! Zur Beihilfe am 

rudermord bringſt du mich nicht..“ 

„Woher weißt du denn ..“ 

e „Ich kenne dich! Das weiß ich, daß der Hauptmann Kett- 
ich dieſes Zimmer heute nicht lebend verläßt, wenn er erſt 
er eingetreten iſt! ... Darum will ich es zuſperren! 
wum will ich fliehen ... Fort von dir.“ 

11 9 Mann mit der blauen Brille ging zur Ausgangstür, 

fare, den Gchlüſſel ins Schloß, öffnete. Sie folgte mit 

ma n Augen feinen Bewegungen: „Corneille . .. Was 
ft du da Sft dir's leid geworden ...? Willſt 
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du deinen Bruder nicht umbringen? ... Schnell .. . Ich 
ſchicke Kettrich einen Zettel hinunter ... Er foll nicht fom- ` 
men . . . Dann ift er gerettet...“ | 

„Sie haben den Hauptmann Kettrich ſchon gerettet, 
Gräfin Haijdu!“ Der Mann an der Tür nahm feine Brille 
ab. Sie ſah zwei braune Augen feſt auf ſich gerichtet. 
Walter Kettrich trat auf ſie zu. Er blieb vor ihr ſtehen 
und ſchaute in das fahle, verſteinerte Frauenantlitz. 

„Die blaue Brille habe ich übrigens von Ihnen ..“, ſagte 
er und verſenkte ſie in die Taſche. „Sie haben ſie mir neu⸗ 
lich auf dem Filmplatz gegeben! Zum Glück hatt' ich ſie noch 
bei mir“ 

In das dunkle, ſchreckensbleiche Heiligenbild vor ihm kam 
langſam Leben. Die Haijdu begann heftig zu atmen. Eine 
Welle von Wärme überwogte ihre Wangen. „Gelobt ſei 
Gott!“ murmelte ſie in einer dankbaren Verklärung. „Ich 
hab' es nicht gewußt ... und habe blind getan, was ich tun 
mußte ! Ohne den Irrtum — durch Sie — hätte 
ich vielleicht nicht die Kraft gefunden, es Ihnen zu ſagen ... 
. . . Gott hat mich geführt .. .. Nun find Sie gewarnt ...“ 

„Ich danke Ihnen!“ erwiderte höflich der Hauptmann 
Kettrich. „Ich weiß ja, daß Sie es nicht aus Begeiſterung 
für mich taten, ſondern aus Sorge für Ihr Seelenheil! Aber 
im Effekt ift es ein und dasſelbe!“ 

„Raſch ...“ Die dunkeläugige Schwärmerin kam wieder 
auf den Boden des Irdiſchen zurück. Sie horchte auf irgend⸗ 
ein Geräuſch im Gang. Sie blickte geängſtigt nach rechts 
und links. Sie drängte, nicht nur mit Worten, ſondern 
auch mit der flachen Hand, die ſie gegen Kettrichs Oberarm 
preßte: „So gehen Sie doch ...“ 

„Warum, Gräfin?“ 

„Mein Gott: Er kann jeden Augenblick eintreten!“ 

„Nun ja!“ verſetzte Kettrich verwundert. „Ich warte 
doch auf ihn!“ 8 

„Hauptmann Kettrich: Ich habe Ihnen das Leben ge⸗ 
rettet! Danken Sie mir und tun Sie, um was ich Sie 
bitte . .“ | 

„Ich fol Sie hier mit dem größten Schuft von Europa 
alleinlaſſen? In der Verfaſſung, in der der Kerl ſem wird, 
wenn er ſieht, daß Sie ihn hinters Licht geführt haben ...?“ 

„Ich war doch ſchon in Hut und Mantel, um zu fliehen. 
Ich verlaſſe zugleich mit Ihnen dies Zimmer! Ich habe 
draußen, in der Lichtenthaler Allee, ein Auto halten. Ich 
flüdte in die Schweiz. Er findet hier alles leer!“ 

„Alfo adieu!“ 

„Aber Sie werden doch nicht bleiben?“ 

„Sie haben ſeltſame Begriffe von Freundſchaft, Gräfin! 
Ich bin wegen meines Blutbruders hierhergekommen, den 


ihr niederträchtigerweiſe drüben in der Pfalz, Gott weiß wo, 


verſteckt und gefangenhaltet ...“ 
„Ich weiß ja, wol .. . Ich will Ihnen alles unterwegs 


fagen ... Kommen Sie nur mit! .. In Sulzweiler!“ 

„Wie heißt das Neſt? Sulzweiler?“ 

„Ja. Ein kleines Städtchen am Haardtgebirgel €s ift, 
wie die ganze Gegend ringsum, in den Händen der Sepa⸗ 
ratiſten. Ihr Führer dort ift ein gewiſſer Schinagl ...“ 

„. . Schinagl . .. heißt der Halunke!“ wiederholte der 
Hauptmann Kettrich — und prägte ſich den Namen ein. 

„In deſſen Haus in Sulzweiler iſt Ihr Freund heimlich 
untergebracht! Hier in Baden⸗Baden können Sie ihm nicht 
helfen — das alles war ja nur ein Vorwand Corneilles, 
um Sie hierherzulocken und zu verderben ... Heut' früh 
wollt' er mich noch hypnotiſieren ... Sie müßten beſeitigt 
werden — hat er mir leiſe ins Ohr eingeſchärft ... Ich 
habe getan, als fei ich willenlos, und habe genickt ...“ 

„Wie will er mich denn umbringen?“ 

„Er hat hundert Mittel! Jedenfalls verſucht er es ganz 
lautlos und unauffällig! ... Auffehen liebt er nicht!“ 

„Ich ebenſowenig! Das ift aber auch die einzige Ahn⸗ 
lichkeit zwiſchen uns!“ (Fortſetzung folgt) 
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Pfingſten, das Feſt der Tagungen, ift auch der Zeitpunkt, an 
dem der Deutſche Schutzbund jährlich ſeine Mitglieder und 
Freunde um ſich ſammelt. Er will das Gemeinſchaftsgefühl aller 
Deutſchen, insbeſondere des Grenz. und Auslandes, ſtärken. 
Über die Gegenſätze der Parteien und Konfeſſionen hinaus die 
Volksgemeinſchaft ausbauen; bedrohtes Deutſchtum zur Selbſt⸗ 
hilfe anregen — iſt ſein Ziel. Schutz der deutſchen Minder⸗ 
heiten im Auslande, Durchführung des Selbſtbeſtimmungs⸗ 
rechts, Pflege der volkserhaltenden ſittlichen Kräfte, Ver⸗ 
breitung von Kenntniſſen über das Grenz⸗ und Auslanddeutſch⸗ 
tum, ſind die Forderungen, die er erhebt. Er hat kein ſtarres, 
ſatzungsgemäß feſtgelegtes Programm, ſondern ſucht die ſich aus 
den geitverhältniſſen ergebenden völkiſchen Aufgaben zu löſen. 

Am 22. Mai 1919 wurde der Deutſche Schutzbund“) von den 


Verbänden, die das bedrohte Grenz- und Auslanddeutſchtum 
betreuen, gegründet Er wirkte als zentrale Vermittlungsſtelle 
bei den Volksabſtimmungen in Weft- und Oſtpreußen, Schleswig, 


Oberſchleſien und Kärnten mit und leitete 430 000 Menſchen an 
den Abſtimmungsort und zurück. | 

Als große Kartellorganiſationen umſchließt der Deutſche 
Schutzbund über 120 Vereine aller Richtungen. Neben den 
Kolonial- und Grenzdeutſchen gehören ihm auch Hausfrauen⸗ 
und Lehrerinnenvereine und konfeſſionelle Verbände an, die durch 
Ortsgruppen in den Grenzgebieten am Schutze bedrohten Volks⸗ 
tums teilnehmen. Jeder entſendet einen Vertreter in den Schutz⸗ 
bund. Die Vertreterinnen der angeſchloſſenen Frauenorgani⸗ 
ſationen bilden einen Frauenausſchuß, der zweimal jährlich 
Frauentage veranſtaltet. Zu Pfingften vereinigt der Schutzbund 
alle Deutſchtumsführer zu einer Tagung, die meiſt mit Studien⸗ 
reiſen in ein bedrohtes Grenzgebiet verbunden iſt. 1920 trafen 
in Berlin im Reichstage zum erſten Male die vertriebenen El⸗ 
ſäſſer, Balten, Poſener, Südmärker und Vertreter aller durch den 
Vertrag von Verſailles entrechteten Grenzgebiete zuſammen. 
Das gemeinſame Leid wob ein feſtes Band um ſie. 1921 zogen 
fte ſüdwärts nach Klagenfurt und verlebten überſtrömend lebens⸗ 
volle Tage inmitten einer herrlichen Alpennatur und jenes 

) Sitz Berlin, Motzſtraße 22. 


hat das ſtille Luxem⸗ 
burger Landſtädtchen 
Echternach ſeinen gro⸗ 
ßen Tag. 


mobile durch die Stadt, 
und Extrazüge brin⸗ 
gen Scharen von gläu⸗ 
bigen Katholiken und 
Neugierigen aus Frank⸗ 


ſehen von denen, die 
zu Fuß heranpilgern 


Großvater und Großmütterchen, die 
älteſten Teilnehmer an der Prozeſſion 


Kirchenfahnen, ihren Dorfkapellen 
und ihren monotonen Bußgeſängen. 
Denn ſeit etlichen Jahrhunderten 
ſchon findet an dieſem Tage die be- 
rühmte Wallfahrt ſtatt, die als 
Echternacher Springprozeſſion einzig 
daſteht und weltbekannt iſt. 


Da rattern die Auto⸗ 


‚reich, Belgien und den 
Rheinlanden, abge⸗ 


aus den benachbarten 


Gemeinden mit ihren Willibrod, 


kleinen Volksſtammes, der als einziger mit den Waffen in der. . 
Hand fein Abſtimmungsrecht verteidigt hat. 1922 brachte eine 


Wallfahrt ins ferne Ordensland Oſtpreußen mit einer unver⸗ 
geßlichen Weiheſtunde in der Marienburg, die in einem Bekennt⸗ 
nis zum großdeutſchen. Gedanken ausklang. 1923 führte den 
Schutzbund in die Nordmark, zu den volksbewußten Frieſen auf 
Sylt und nach Flensburg, an die däniſche Grenze, deren kul⸗ 
turelle und materielle Gefährdung eindringlich zu zielbewußter 
Verteidigung ermahnte. 1924 zogen mehr als tauſend Perſonen 
nach Graz, um die vorbildliche Arbeit der Südmark anzuſehen. 
In der folgerichtigen Entwicklung des Deutſchen Schutzbundes 
liegt es, wenn er in dieſem Jahr feine Getreuen in die Weſt⸗ 
mark führt. Er will feine Tagung in das Zeichen der Jahr⸗ 


tauſendfeier am Rhein ſtellen. In kleinen Gruppen ſoll zuerſt 


das beſetzte Gebiet bereiſt werden. Ein Beſuch der Jahrtauſend⸗ 
ausſtellung in Köln und eine feierliche Tagung in Münſter i. W. 

ſollen ſich anſchließen. Den Greng- und Auslanddeutſchen, die 
aus allen Teilen Europas zuſammenſtrömen, ſoll nicht nur ein 


Überblick über rheiniſche Geſchichte und Arbeit geboten werden, 


fie ſollen fih auch der Zuſammenhänge zwiſchen dem Rhein⸗ 
und Ruhrgebiet und den öſtlichen und ſüdöſtlichen Deutſchtums⸗ 


gebieten Europas bewußt werden. Wenn der Siebenbürger o 


Sachſe oder der Burgenländer das moſelländiſche und mittel- 
rheiniſche Bauernhaus betritt, fol er daran denken, daß feine 
Väter vom Rhein in die Ferne wanderten und daß es rheiniſche 


Bauweiſe, Volkstracht und Mundart find, die fie bewahrten. 


Wenn der Oſtpreuße oder der Balte in alten Kirchen Weſtfalens 
und am Niederrhein die Wappen der Adelsgeſchlechter erblickt, 


die einſt erobernd in ſeine Heimat zogen und dort 700 Jahre 


lang Kultur und Sitte aufrechterhielten; wenn der Nord- 
märker und der Schleſier ſieht, daß die Vorbilder ſeiner alten 
Dome am Rhein ſtehen und daß dort viele ſeiner Volkslieder 
ihren Urſprung haben, dann muß das Bewußtſein einer großen 
Schickſalsgemeinſchaft hell aufflammen. Dann muß die Ver⸗ 
bundenheit des geſamten Deutſchtums mit dem Rheinland, der 
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Vormals erfiieg man hüpfend die jechzig Stuſen hohe Treppe 
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rwärts, drei Schritte rüdwärts ſpringend, nahen die Wallfahrer de l 
taufend Menſchen betragen; die Zahl der Neugierigen ift bei 
dem von Jahr zu Jahr erleichterten Verkehr gar nicht abzu⸗ 
ſchätzen, aber viele von letzteren, die nur der Prozeſſion wegen hin- 
kamen, ſehen ſtaunend ein Land voll ſo unerhörter landſchaftlicher 
Reize, das wohl ebenſo einzig daſteht wie 


des Schutzpatrons von Echternach, dem die Bittprozeſſion gilt, 
n Weg nach der Baſilika, wo fie ſich am Grabe 


In Reihen angefaßt, am kleinen Finger eingehakelt oder die 
Hände durch angefaßte Taſchentücher verbunden, nahen ſich die 
Vallfahrer, erſchöpft oft, aber immer wieder mitgeriſſen von den 
im Zuge allenthalben verteilten kleinen Muſikkapellen. And, 

hrend in ihrem Glauben, ſieht man im Zuge ſelbſt ganz alte 
eute, deren Springen nur noch in einem andeutungsweiſen 
| oder Kranke, die, von mitleidigen 
Horſgenoſſen unterstützt, alles. erhoffen von ber Fürbi 


ſeine Springprozeſſion. 


‚Sehr originell ift die Echternacher Dilettantenkapelle, der ſich t. 4. 


oder Weiblein, begeiſtert anſchließt, ſo n 


Arn er es in der Handhabung ſeines 
5 Oniteumentes ſo weit- 1 hat, die 
y Ale und eindringliche Melodie leidlich 
„zu Gehör zu bringen. l | 
| Natürlich‘ ſpielen hierbei Geigen die 
Dauptrolle, aber auch Mandolinen, Gi⸗ 
| Fan Sinderitommeln mülfen zur 
| 7 dal 3 r E Wirkung 
a e wenn dann die Wallfahrt zu 
enbe , da kreten die weltlichen Ge⸗ 
99 7 ihre Rechte, denn die Anſtren⸗ 
5 a Hunger erzeugt und noch viel 
„ urſt, und die Bier⸗ und Wein⸗ 
| nn haben alle Hände voll zu tun, 
ſhwibendel nell biefen ausgebörrten, 
aa enden und keuchenden Menſchen⸗ 
chen, en .. Speiſe und Trank zu ver: 
den, ehe er⸗wieder, geſchart um ſeine 
k enfahne, den Heimweg antritt. 
if Teilnehmer an der Springpro⸗ 
n folen fünfzehn. bis achtzehn⸗ 
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Der Durft ift groß 


Die deutsche Jugend, foweit he 
am Leben unſeres Volkes tätig 
teilnimmt, zeigt dem Beſchauer eine 
Vielgeſtaltigkeit, 
Fernſtehende kaum zu finden ver⸗ 
mag. Es iſt durchaus eine Er⸗ 
ſcheinung unſerer neueren Ge- 
ſchichte, daß die Jugend, abfeits 


Eeſchlechts, ihren eigenen Weg zu. 
gehen verſucht, daß ſie Zeit und 
Volk ihre eigenen Ziele aufprägen 
nz möchte. Wohl leuchtet aus der Zeit 
. deer Reformation Ulrich von Hutten 
| Tangenbes Paar über; doch er bleibt in der. Bers 
| einzelung. Der Märker Friedrich 
Ludwig Zahn iſt es, der in der Franzoſenzeit die Jugend um 
ſich ſammelt, der in ihr einen eigenen geſtaltenden Willen zu 
entzünden weiß. Und dann tritt die Burſchenſchaft durchaus als 
Wille der Jugend auf, der auf die Geſchicke des geſamten Volkes 
wirken will. Danach aber wird es im Leben der deutſchen 


Jugend auf Jahrzehnte hinaus wieder ſtill. Was an Jugend» 


bünden auftritt, ſteht unter dem Zeichen der Jugendpflege; von 
Jugendbewegung iſt nichts zu merken. Dieſe macht ſich erſt um 
die Jahrhundertwende im Wandervogel bemerkbar. 

Es iſt notwendig, Jugendpflege und Jugendbewegung in der 
Betrachtung deutlich zu ſcheiden, wenn man verſtehen will, was 
in der Jugend heute vorgeht. Die Jugendpflege iſt das Werk 
von Erwachſenen, von Männern und Frauen, die den über⸗ 
kommenen wertvollen Beſitzſtand unſerer Kultur wie auch der 
körperlichen Ertüchtigung in der Jugend wahren wollen. Es ge⸗ 
hören dazu immer Naturen, die etwas von der Liebe und Hin⸗ 
gabe eines Jahn und Peſtalozzi haben. 

In der Jugendpflege ſind eine Anzahl Richtungen zu unter⸗ 
ſcheiden. Die Arbeit der Turnerſchaft in ihren Jugendabteilungen 
iſt allgemein ſichtbar und bekannt; ſie bedarf keiner beſonderen 
Schilderung. Ihr trat der Jungdeutſchlandbund zur Seite, der 


än den Namen des Feldmarſchalls von der Golz geknüpft iſt. 


Major Bayer und Dr. Lion ſchufen, 
als alte Südweſter den Anregungen 
des engliſchen Generals Baden⸗ Powell 
folgend, den Pfadfinderbund, der in 
die deutſchen Jugendbünde eine 
eigene Note brachte. Aus dieſem 
zweigte Martin Voelkel die Neu⸗ 
pfadfinder ab, die zur Jugend- 
bewegung hinüberſchwenkten, dabei 
aber viel von der Form der alten 
Pfadfinder behielten. Dieſe alle 
haben zu der Aufgabe der körper⸗ 
lichen Ertüchtigung vaterländiſche 
Ziele, ja, wie die Jugend des Deut⸗ 
ſchen Turnerbundes, ausgeſprochen 
völkiſche Beſtrebungen. Neben ihnen 
ſtanden von je die chriſtlichen 
Jugendvereine. Sie waren, wie jene, 
auf die Erfaſſung möglichſt großer 
Maſſen geſtellt, das chriſtliche Liebes⸗ 
bewußtſein konnte an der ſchreienden 
Seelennot der in den Wirbel einer 
gärenden Zeit geſtoßenen Jugend 
nicht, vorübergehen. Was in allen 
dieſen Bünden geleiſtet worden iſt, 
geht ins Ungemeſſene. Ihnen haben 
wir es ganz weſentlich zu verdanken, 


Heſſiſche Wandervögel 
beim Volkstanz 


durch die der 


von den Strebungen des älteren! 


als jugendliche Erſcheinung her⸗ 


Trümmern vorhanden. 


anderen Quellen entſtanden, fruchtbar hineingewirkt. 


“as. 


wenn aus dem Chaos der Gegenwart ſich ſo viel reiner Wille zum 
Volke gerettet hat und nun ſeinen neuen Aufſtieg vorbereitet. 


Die Führer diefer Bünde verdienen, daß ihre Namen im Ehren- 


buch des deutſchen Volkes aufgezeichnet werden. 
Sein eigenartiges Gepräge erhielt das deutſche Jugendleben 


aber durch die Jugendbewegung; die verſchiedenen Bünde der 
Jugendpflege haben deren Formen mehr oder minder übernom⸗ 


men, ſo daß ſie der Außenwelt als die Formen der neuen 


deutſchen Jugend erſcheinen. Allerdings tritt heute eine neue 
Form hinzu, die zuerſt von der Hitlerjugend geſchaffen und 
dann in den Grundzügen von der Jugend des Jungdeutſchen 
Ordens und auch der Reichsbannerleute übernommen wurde. Diele: _ 
Form hinzu, die zuerſt von der Hitlerjugend geſchaffen und 
dann in den Grundzügen von der Jugend des Jungdeutſchen 


vergängliche Mode ſein, wenn nicht eine ſtarke geiſtige Bewegung 
dahinter ſtände. Und diefe ift allerdings vorhanden. Der Wander: 


vogel mit allem, was ſich aus ihm entwickelt hat, rührt an die 
tiefſten Gründe der deutſchen Seele; er iſt tatſächlich, trotz äußerer 


Zerſplitterung, eine Kulturbewegung großen Stils, mit der ſich 


ein jeder auseinanderſetzen muß, der über die politiſchen Tages- | 


fragen hinausdenkt. 


Der einſtige ſtolze. Bund Wan nd er vo g el i. V., der ſich 


Oſtern 1914 auf dem Bundestag in Frankfurt an der Oder ſo 
mächtig und beglückend offenbarte, ift. heute nur noch in 
Seine Nachfolge übernahmen ſeit 1920 


die Adler und Falken, die feine Gedanken fortführten, 
vertieften und ausbauten; neben ihnen ift der Wandervogel 


Völkiſcher Bund von Bedeutung, während der Deutſch⸗ 


wandervogel, deſſen taktloſe Schrift „Die Nichtigkeit einer 
Jugendbewegung“ in jüngſter Zeit peinliches Aufſehen erregte, 
eine kleine Gruppe ohne beſonderen Einfluß iſt. Ein großer 
Teil der älteren Wandervögel, die in Beruf und Familie ſtehen, 


ſchloß ſich im Bund der Kronacher zuſammen, der eine 


einheitliche Stellung zu den Fragen des Volkstums nicht ge⸗ 
funden hat. Im internationalen, pazifiſtiſchen Fahrwaſſer ſegeln 


die Freideutſchen, die aher nicht mehr die wichtige Rolle 


von einſt ſpielen. 


Der Wandervogel hat nun in eine Reihe von Bünden, die aus 
„Von den 
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Großdeutſcher 


man ſtark zum eigentlichen Wandervogel 
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evangeliſchen Jugendgemeinſchafte᷑n 71 r 
ind es der Bund deutſ chr PAY A NEID 
Jugend, der ſich an die Ramin |= "ER ra DEIN 
Donndorf und Stählin knüpft, und 
in noch ſtärkerem Maße der Bund 
der Köngener, den Wilhelm 
Hauer führt. Auf katholiſcher Seite 
iſt der Quickborn zu nennen, 
während Neudeutſchland durch 
eine konfeſſionelle Kampfſtellung, die 
gern den Frieden unter der Jugend 
tort, unangenehm auffällt. Dem 
Wandervogel find auf evangeliſcher 
Seite die Neulandbewegung, deren 
Leiterin Guida Diehl ift, und die 
Chriftdeutfche . Jugend untzt der 
Führung von Cordier ziemlich fern⸗ 
geblieben. Unter dem Drudnatio- ` ` 
naler Not entſtand zu Ende: des 
Peltkrieges der Deutſchnationale 
Jugendbund, der. fih feit* kurzem 
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Jugendbund 
nennt und den 
ſein Führer, 
Admiral von 
Trotha, vom 


Parteileben Der Jungdeutſche Orden bei feiner Maitagung in Schwarzburg 
ſernhielt und . | u „ e | kurs 
verinnerlichte. müſſen wir an die Artung unſeres Volkes rühren. Seit den Forſchungen des däniſchen 
Unter dem Botanikers Warming haben wir gelernt, die Lebensgemeinſchaften in der Schöpfung 
Einfluß des zu ſehen, die gegenſeitige Bedingtheit aller ihrer Glieder vom Spaltpilz bis zum ſtolzen 
Pandervogel⸗ Hirſch zu verſtehen. Raoul Francé, ein Deutſcher trotz ſeines Namens, hat den großen 
gedankens Schritt getan, der wieder durch die Forſchungen des Geographen Ewald Banſe vor⸗ 
trennte ſich bereitet war, die Einfügung der verſchiedenen Menſchenraſſen in ſolche natürlichen 
1921 der Lebensgemeinſchaften aufzudecken und zu deuten. Das Weſen eines Volkes, das wir 
Jungnatio⸗ heut als einen Organismus, als ein Gefüge, ein Lebeweſen höherer Ordnung begreifen, 
nale Bund, iſt durch zwei Faktoren beſtimmt: durch das Blut, aus dem es ſich raſſiſch aufbaute, 


der ſich aber und die Lebensgemeinſchaft, in der es gewachſen iſt. Die Lebensgemeinſchaft des deut⸗ 


jeither in zwei : — e ſchen Volkes aber iſt fraglos der deutſche Wald, der urſprüngliche, unberührte Wald. 
Gruppen ſpal⸗ Bauerntänzchen Ein langer Beweis wird mir durch den Hinweis auf die deutſche Kunſt erſpart, wie ſich 
dete Von dn in der Kunſt die Artung eines Volkes ſtets am klarſten offenbart. Wer etwa vor die 


Pfadfindern zweigten ſich, wie erwähnt, die „Waldkapelle“ Moritz von Schwinds oder Gemälde Hans Thomas tritt, wer einen 


Neupfadfinder ab. Die wandernde Jugend Blick über die ganze Gotik wirft, dem jagt es die innere Stimme, daß der Wald 


im Deutſchnationalen. Handlungsgehilfen⸗ unſere Heimat ift. Es entſpricht aber ſichtlich dem Willen des Schöpfers, daß ein jedes 


verband, die Ta n. Goie Lebeweſen in der ihm gewieſenen Lebensgemeinſchaft verharrt; an jede Auflehnung 
%%% ͤ a heftet aj ein Fluch, der unerbittlich ift. Wir Deutſchen haben dieje Auflehnung in den 
rechnen. | letzten hundert Jahren gewagt, und ſchon ift ſichtlich der Fluch über uns geworfen. 
Welches ſind aber nun die treibenden Mit der Entwicklung der Großſtädte ſind wir körperlich und ſeeliſch aus dem Wald 
Kräfte in der Jugendbewegung, woher getreten, unſere Lebensordnung iſt zerſtört. Daher die tiefe Unzufriedenheit, die das 
kommt ſie und wohin will ſie? Um dieſe Mark unſeres Volkes zerfrißt. . Er | | 
Frage zu beantworten, müſſen wir ſchon zu Das deutſche Volk kann die Verſtädterung, die Entfremdung vom Walde nicht ver⸗ 


den Gründen deutſchen Lebens hinabſteigen, tragen. Der Aſphalt begann, alle urſprünglichen Regungen der deutſchen Volksſeele 


zu verdecken und fie in eine Unnatur zu treiben, in der 
ſie verkümmerte wie eine Waldblume, die man in den 
Balkonkaſten fegt. Da riß um 1900 tatkräftige Jugend 
ſich von dieſem Fremdleben los; ſie ſchuf ſich, zuerſt in 
Berlin unter Karl Fiſchers Führung, den Wandervogel. 
Sie machte das Wandern zur Grundlage ihres Jugend- 
lebens, das ſie ſich neben Schule und Beruf aufbaute. Sie 
weigerte ſich, in- das hohlgewordene Geſellſchaftsleben 
einzutauchen, und flüchtete ſich in den märkiſchen Wald, 
der dank den Seen und Sümpfen an Havel und Spree 
ihr noch ungebrochene Natur gab. Ich habe vom Werden 
des Wandervogels ein gut Stück miterlebt. Ohne Förde⸗ 
rung von außen, ja trotz vieler Hemmungen durch Schule 
und Elternhaus, die dieſes neue Werden vielfach nicht 
verſtanden, ging es wie ein Lauffeuer durch die deutſche 
Jugend. | E | 
Der Wandervogel ſtellte fih auf eine äußerſte Einfach⸗ 
heit der Lebensweiſe. Er lehnte Alkohol und Tabak ab, 
er kochte auf Fahrt ſein Eſſen ſelbſt, er kroch zum Bauern 
ins Heu. Er gewann eine Technik des Wanderns, die 
meiſterhaft iſt und von der alle älteren Jugendbünde 
lernten; beſonders Walther Fiſcher in Erkner, den auf 
Skifahrt in den Alpen eine Lawine verſchüttete, bildete 
i „ dieſe Technik aus. Die große Lehrmeiſterin Natur erzog 
im Grünen den Wandervogel aber weiter; er, der ſich den heiligen 


Senne! 


Jugend ift die erſte 


ſen immer auf das 


größere Güter gehen, um dort 
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Schauern des Waldes, der Sternennacht hingab, forderte Wahr⸗ 
heit und Reinheit von ſich, Reinheit vor allem auch im Ver⸗ 
hältnis zum anderen Geſchlecht. Eltern und Erzieher müſſen die 
unermeßliche Bedeutung der Tatſache erkennen, daß hier junge 


Menſchen in der Zeit erwachender Entwicklungsnöte ſich mit un⸗ 
erbittlicher Strenge ſelbſt zu einem reinen Lebenswandel ver⸗ 


pflichteten und dieſe 
ſelbſtgewählte Pflicht 
auch erfüllten. Sie haben 
damit die erſte Be⸗ 
dingung für einen 
neuen Aufſtieg unſeres 
Volkes erfüllt, ein Bei⸗ 
ſpiel gegeben, das wir 
jederzeit und allerorten 
der geſamten Jugend 
vor Augen halten 
wollen; denn geſchlecht⸗ 
liche Reinheit in der 


Vorbedingung für ein 
. gefundes Familienleben. 
Außenſtehende verwei⸗ 


ſchreckenerregende Ver⸗ 
halten der wilden Wan⸗ 


derer. Wir können ö | Deutfie Jugend beim Waſſerſport Aufn. Luther Herg, Prag, Wien, Re: . 
natürlich nicht verhin⸗ j 


dern, daß der Teil der Großſtadtlugend, der ſonſt ſeine Zeit in 
Kino, Bar, Tanzdiele, Café oder an noch ſchlimmeren Orten ver⸗ 
bringt, am Sonntag kurze Hoſen oder ein Dirndlkleid anzieht, 
Klampfe und Ruckſack umhängt und ſich von Nichtsahnenden als 


Wandervogel anſchreien läßt. Es find aber keine Wandervögel, 


und wenn der Bauer oder Forſtmann dieſen Zigarettenhelden 
recht- gründlich heimleuchtet, begrüßt es der wirkliche Wander⸗ 
vogel nur. 

Was die Jugend zuerſt unbewußt hinausdrüngte, das Sehnen 
nach der Natur, nach dem unverbrauchten Menſchentum draußen 
auf dem Lande, das befriedigte den Wandervogel auf ſeinen 
Fahrten, die ſich in den Ferien wochenlang ausdehnten, ihn durch 
die deutſchen Gaue führten und ihn Volk und Vaterland erleben 
ließen. Die Erkenntnis aber, daß die Großſtadt die Geſchlechter 
verbraucht, daß die raſſiſch beſten Familien in ihr ausſterben, 
ließ in vielen jungen Menſchen den Wunſch zum Siedeln auf der 
Scholle erwachen. Man gab dieſem in ganz dilettantiſcher Weiſe 
nach und ſcheiterte darum; ſchlimm war es, wenn eine ganze 


Familie dabei in ein hartes Schickſal getrieben wurde. Wenn 


irgendein Beruf gründlich erlernt ſein will, ſo iſt es die Land⸗ 
wirtſchaft. 36 ſchuf darum für unfere Jugend in Verbindung 


mit Bruno Tanzmann, dem Führer oN Bauernhochſchule, das 


Artamanenwerk. Junge Männer 
und junge Mädchen werden unter 
ſachkundiger Führung zu Arbeits⸗ 
ſcharen zuſammengeſtellt, die unter 
feſtgelegten Bedingungen auf 


land. und gartenwirtſchaftliche 
Hilfsarbeit zu verrichten. Wer ſich 
in zweijähriger Arbeit bewährt 
hat, kommt danach auf einen 
Bauernhof, wo er feine Ausbildung 
vollendet. So gewinnen wir er⸗ 
probte Menſchen zum Siedeln, die 
auch unter ſchwierigen Verhält⸗ 
niſſen nicht ſcheitern werden. Wir 
bahen gute, ja ausgezeichnete Er⸗ 
fahrungen mit den Artamanen ge⸗ 
macht. Im Often unſeres Baters 
landes können wir noch hundert⸗ 


Die Gartenlaube 
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wiederholen, daß wir die bäuerlichen Siedler ohne geiſtige 


Führer laſſen. Dieſe geiſtigen Führer werden die Artamanen 
ſtellen, unter denen neben dem geiſtig regen einſtigen Kaufmann 


und Handwerker Studenten und Lehrer ſtehen. Wer über dieſe 


Fragen weitere Auskunft wünſcht, der wende ſich an die Kanzlei der 
Adler und Falken in Freiburg i. Br., die gern Näheres mitteilt. 


In der Jugend⸗ 
bewegung hob aber auch 
ein neues Kulturwerden 
an. Der junge Menſch 
durchwanderte die deut⸗ 


gebauten Burgen, der 
Marienburg, der Al⸗ 
brechtsburg, der Wart⸗ 
burg, dem Kreuzenſtein 
bei Wien; er fragte dem 
hochgemuten Leben nach, 
das dieſe einſt durch⸗ 
pulſte. Schauer durch⸗ 
ſluteten ihn in den 
herrlichen Domen deut⸗ 
ſcher Lande in Halber⸗ 


Speyer, Worms, Bam⸗ 


gensburg, Ulm, Frei⸗ 
burg, Straßburg, Metz, Aachen, Danzig. Er lernte die groß⸗ 


artigen Schatzaltäre und Geſtühle des Michael Pacher in Sankt 
Wolfgang, des Jörg Syrlin in Ulm, des Sixt von Staufen in 


Freiburg und Breiſach, des Tirman Riemenſchneider in Rothen- 


burg und Kreglingen, des Veit Stoß in Krakau, des Hans 
Brüggemann in Schleswig kennen. Er ließ ſich von der Trau⸗ 
lichkeit und Großartigkeit alter deutſcher Städte, wie Nürnberg, 


Rothenburg, Tangermünde, Lüneburg, Lübeck, umfangen. Er 


fragte ſich: Warum können wir all das nicht mehr? Und fand 
die Antwort: Weil wir aus den Bezirken unferes eingeborenen 


Weſens getreten ſind, weil wir die im Wald liegenden Grund⸗ 


lagen unſeres Lebens verleugnet haben, die er eben im Wandern 
wiederzugewinnen ſuchte. So wandte er ſich in ſeinen geiſtigen 
Bedürfniſſen vom Konzert: und Theaterbetrieb der Großſtadt und 


der ganzen modernen Verfallsliteratur ab. Er entdeckte das 


Volkslied wieder, das nur noch in den Sammlungen der Ge⸗ 
lehrten vorhanden war; er ſang es und hauchte ihm neues, friſches 
Leben ein. Karl Breuer, der Schöpfer des Zupfgeigenhanſl, und 
Walther Henſel, der „Prager Spielmann“, haben Unvergleich⸗ 
liches geleiſtet. Als die moderne Geſellſchaft ſich in Schieber⸗ 


und Niggertänzen erniedrigte, ſchuf die Jugendbewegung den 


alten herrlichen deutſchen Volkstanz neu mit ſeiner Schönheit 
und ſchöpferiſchen Fülle. Gertrud 
Meyer, Elfride Cario, Anna Helms 
und Julius Blaſche, der Nieder⸗ 
deutſche Volkstanzkreis in Ham⸗ 
burg, die Wiener und die Breis⸗ 


Einblick in die Schönheit des deut⸗ 
ſchen Tanzes gegeben. Die Jugend- 
bewegung entdeckte auch das Myſte⸗ 
rienſpiel und gab ihm neue Weihe. 
So fand ſie eine neue Einſtellung 
zu dem großen geiſtigen Schaffen 
unſeres Volkes, wie es ſich vor 


Dichtung der Gegenwart ausſpricht. 
Friedrich Lienhard, Eberhard Kö⸗ 


—— — — Gorch Fock, Guſtav Schüler, Hein- 
tauſend Bauernſtellen ſchaffen; doch Aus dem e Sommerlager des heiten Vereins rich „Gutberlet, Wilhelm Lenne- 
unſer Blick geht weiter. Unſere junger Männer in Saarow (Mark) 


öſtlichen Grenzen werden ſich | 

dehnen; wann es ſtaatlich geſchieht, wiſſen wir nicht. Doch die 
harte Not wird öſtliche Völker zwingen, wie im Mittelalter den 
deutſchen Bauern zu rufen, da die aſiatiſchen Wellen ſie ſonſt 
verſchlingen werden. Die Maſſe der Siedler werden die jünge⸗ 
ren Bauernſöhne ſtellen. Doch wir wollen den Fehler der ſonſt 
ſo glänzenden einſtigen preußiſchen Oſtmarkenſiedlung nicht 


mann wurden „ihre“ Dichter. Sie 


verlangte nach dem Innigen, dem 


Ehrfurchtsvollen ebenſo wie nach dem Heldiſchend — Was uns 


die Jugendpflege gibt, körperliche Ertüchtigung, Bewahrung der 


beſten chriſtlichenn und deutſchen Werte, und was die Jugend- 
bewegung ſchuf, das Zurückgehen auf -die Quellen unſeres Volfs- 
tums und ſchöpferiſches Neugeſtalten von hier aus, ſie werden 
in n ihrer Durchdringung der Jugend das Gepräge geben. 
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ſchen Gaue; er ſtand auf 
unſeren hoch ins Licht 


‘Stadt, Hildesheim, Köln, 


gauer Tanzgruppen der Adler und 
Falken haben einen überraſchenden 


allem in ihrem Verhältnis zur 


nig, Walther Flex, Hermann Löns, 
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Was ziehe ih an? 


Eine ffets zeitgemäße Frage und ihre Beantwortung Von Helene Keppler 


Was ziehe ich an? Dieſe Frage iſt uralt, greift zurück in die 
erſten vorgeſchichtlichen Verſuche, ſich für den Mann zu ſchmücken, 
iſt eine „Frauenfrage“ von gleich ehrwürdigem Alter wie die 
klagende Feſtſtellung: Ich habe nichts anzuziehen! 

Die Frauenpſyche bleibt ſich anſcheinend immer gleich, mögen 
Jahrtauſende auch die weibliche Erſcheinungsform wandeln, 
mögen Jahrhunderte an ihr arbeiten, Jahrzehnte in bewußter 
Kleinarbeit Einfluß auf ſie zu gewinnen ſuchen. Daher iſt die 
Beantwortung des Stoßſeufzers: Was ziehe ich an? durchaus 
aktuell, zumal die Verſchlungenheit der heutigen Lebensverhältniſſe 
ihm eine gewiſſe Berechtigung verleiht. Auch die wirtſchaft⸗ 


lichen Verhältniſſe ſprechen dabei ein gewichtiges Wort mit, iſt 


es doch der Mehrzahl der Frauen nicht gegeben, iber einen reih- 
gefüllten Kleiderſchrank zu verfügen. Und doch wollen und 
müſſen ſie vorteilhaft, modiſch und der beſonderen Gelegenheit 
entſprechend gekleidet ſein, wenn ſie nicht an Geltung innerhalb 
ihres Umgangskreiſes und, was für viele geradezu erwerbs⸗ 
ſchädigend fein kann, auch in ihrem Berufskreiſe verlieren wollen. 

Gewiß, in rein ethiſchem Sinne iſt die äußere Hülle belang⸗ 
los; die innerlich gerichteten Menſchen werden ihr geringe Be⸗ 
achtung ſchenken und allein den Weſenskern der Frau zu er- 
forſchen ſuchen. Aber ihre Zahl ift gering, und ſchließlich find 
auch ſie dem Eindruck untertan, den das Kleidungsbild bei der 
erſten Begegnung hervorruft. Er iſt, wie ſchon ein alter Lehr⸗ 


jab hervorhebt, der entſcheidende. Die logiſche Folgerung daraus 


iſt, daß man ſtets ſo gekleidet ſein ſoll, daß dieſer erſte Eindruck 
ein möglichſt günſtiger iſt, daß man ſich keiner aus Bequemlich⸗ 
keit oder Gleichgültigkeit entſpringenden Vernachläſſigung ſchul⸗ 
dig machen darf. Jede Stunde kann eine unerwartete, aber für 
das Leben wichtige, vielleicht ſogar entſcheidende Begegnung 
bringen. Es iſt alſo nicht Eitelkeit oder Putzſucht, die uns dazu 
veranlaßt, Wert auf einen ſorgfältig und gut abgeſtimmten 
Anzug zu legen, ſondern eine Nützlichkeitsforderung. 

„Ich denke dabei allerdings in erſter Linie an die erwerbs⸗ 
tätigen Frauen und Mädchen. Nichts ſei dagegen geſagt, daß 
unſere weibliche Jugend ſich gern ein wenig putzt. Das gehört 
zu ihr, und wir reiferen Semeſter freuen uns darüber. Es gibt 
aber eine haarfeine Grenzlinie, die nicht überſchritten werden 
darf. Sie iſt bei jeder Frau anders gezogen. Die gleiche Haar- 
tracht oder Kleidungsform wirkt bei der einen herausfordernd 
und abſtoßend, bei der anderen anſprechend und vorteilhaft. 
Scharfe Selbſtkritik wird das Richtige finden laffen, oder, wo 
dieſe noch nicht vorhanden iſt, man ſoll der inſtinktiven Ab⸗ 
lehnung deſſen, was der perſönlichen Weſensart widerſtrebt, 
nachgeben und ſich der betreffenden Moderichtung fernhalten. 

Es darf nie vergeſſen werden, daß unſere Kleidungsart be⸗ 
wußt oder unbewußt unſere Charakterveranlagung zum Mus- 
druck bringt. Tritt durch urteilsloſe Benutzung einer Modelaune 
eine der inneren Perſönlichkeit nicht entſprechende Veränderung 
es Kleidungsbildes ein, fo erſcheint dieſes verzerrt, wirkt irre- 
führend und, in engerem und weiterem Sinne, unvorteilhaft. 
Überputzte Frauen und Mädchen wirken überdies lächerlich, eben⸗ 
ſo ſolche, die um jeden Preis das „Allerneueſte“ des Mode⸗ 
ſchaffens ſpazierentragen wollen, ohne die inneren und äußeren 
Vorbedingungen dafür zu beſitzen. Das alte Sprichwort: Eines 
10 5 I, für alle, trifft auch in diefer Beziehung den Nagel 

en Kopf. 

Daraus ergibt ih, daß jede Frau den Wechſel der Mode- 
ormen eingehend zu verfolgen hat und kritiſch prüfend ſich nur 
olche zu eigen machen darf, die ihrer Weſensart und ihren 
Lebensumſtänden entſprechen. 

Das gilt auch für die älteren Frauen, ſoweit ſie noch nicht 
dazu gelangt ſind, ſich einen „Stil“ eigenſter Prägung geſchaffen 
zu haben, der der Tagesmode nur andeutungsweiſe folgt, ſonſt 
aber durch ſelbſtändigen Geſchmack und feindurchdachte, zweck⸗ 
mäßige Schönheit beſtimmt wird. Begegnen wir ſolchen Frauen, 
ſo berührt uns die Harmonie ihres inneren und äußeren 
Nenſchen außerordentlich wohltuend. Eine Ruhe und Würde 
ſrahlt von ihnen aus, die, von dem Wie und Was der Einzel⸗ 
heiten unabhängig, allein durch diefe vollkommene Übereinſtim⸗ 


mung von Menſch und Hülle hervorgerufen wird. Wir finden 
dieſe Kleidungsart in allen Volkskreiſen, bei der Hochariſtokratin 
und der ſchlichten Bürgerin, als unbewußten Ausdruck ihrer 
ſeeliſchen Kultur und eines hochentwickelten Taktgefühls, Eigen⸗ 
ſchaften, die mit angelerntem Wiſſen, mit Stand und Geburt 
nur in loſer Beziehung ſtehen, vielmehr reifer Abgeklärtheit ent⸗ 
ſpringen. Der Jugend und den „mittleren“ Jahren kann dieſe 
ſelbſtredend noch nicht zur Verfügung ſtehen; bei ihnen muß Ge⸗ 
ſchmacksbildung vor unüberlegten Anſchaffungen ſchützen und 
die wohl modiſche, aber zugleich dem Charakter entſprechende 
Kleidungsart zur Geſtaltung bringen. 

In dieſer Geſchmacksbildung ſind wir ja nun erfreulicherweiſe 
ein gutes Stück vorangekommen, dank der Erziehungsarbeit eines 
Teiles der Modepreſſe und dem in vielen Schulen aufgenommenen 
Handarbeitsunterricht mit kunſtgewerblichem Einſchlag. Durch 
beide iſt der Blick für die Form geſchärft, der Farbenſinn ver⸗ 
feinert, werden auch Anregungen und Anleitungen gegeben, die 
eigene Handgeſchicklichkeit in der Herſtellung und im Schmuck 
der Kleidung zur Anwendung zu bringen. Daraus entwickelt 
ſich eine ſelbſtändigere Beurteilung der Modeerſcheinungen, als 
ſie die Frauen früherer Generationen beſaßen, die meiſt ganz 
von ihrer Schneiderin und ihrem Friſeur abhängig waren. 

Heute ſind ja nun die Zeiten vorüber, da die Frauen, ſobald 
fie verheiratet find, glaubten, fih in ihrer Kleidung vernach⸗ 
läſſigen zu dürfen. Sie wiſſen, daß ſie auch als Großmutter 
Wert auf eine vorteilhafte Kleidung legen müſſen, daß ſich weder 
die Ehefrau noch die Berufsfrau „gehenlaſſen“ darf. Für beide, 
beſonders aber die Berufsfrau in vorgeſchrittenen Jahren, iſt 
es überaus wichtig, nicht älter, ſondern eher jünger zu er⸗ 
ſcheinen, als ſie iſt. Mehr noch als das berufstätige Mädchen, 
das durch ſeine Jugend geſchmückt wird, hat ſie auf ihr Außeres 
Wert zu legen. Ihre Erſcheinung muß den Kollegen und Bor- 
geſetzten angenehm ſein und — bleiben; ſie darf nicht immer im 
gleichen Anzug in ihrem Wirkungskreiſe erſcheinen; denn man 
muß fühlen, daß ſie, trotz grauer Haare, innerlich jung, daher 
auch unvermindert leiſtungsfähig iſt, ſonſt läuft ſie Gefahr, als 
„alte Dame“, als rückſtändige und den neuzeitlichen Anforde⸗ 
rungen ſchwerfällig gegenüberſtehende Arbeitskraft gewertet und 
zum „Abbau“ reif betrachtet zu werden. Was das für die vielen 
heute erwerbstätigen Frauen, Mütter und Großmütter bedeuten 


kann, braucht nicht des näheren ausgeführt zu werden. Proſaiſche 


Nützlichkeitsgründe verlangen alſo auch in dieſen Fällen die ein⸗ 
gehende Prüfung der Frage: Was ziehe ich an? | 
Sie hat auch in geſellſchaftlicher Beziehung Bedeutung. Man 
weiß oft nicht, ob eine Einladung für ein größeres oder kleineres 
Zuſammenſein erfolgte, ob man ein Kleid mit kleinem oder mit 
tiefem Ausſchnitt anlegen ſoll. In dieſen Fällen iſt es beſſer, 
man wählt ein ſchlichtes Kleid, denn es iſt ſtets peinlich, „in 
vollem Kriegsſchmuck“ einen Kreis zu betreten, der auf an⸗ 
ſpruchsloſe Gaſtlichkeit eingeſtellt if. Am vorteilhafteften ift es, 
wenn man ſich ein Kleid anſchafft, das „überall hinpaßt“ und, in 
dunkler Farbe und doch feſtlich gehalten, die gute Mittelſtraße 
wahrt. Dies iſt auch aus wirtſchaftlichen Gründen zu empfehlen, 
denn die wenigſten Mädchen und Frauen können es ſich heute 
leiſten, für jede Gelegenheit das paſſende Kleid mit dazu⸗ 
gehörigem Mantel, Hut und was ſonſt noch dazu gehört, im 
Schranke zu haben. Die wenigen Kleider, die man beſitzt, dürfen 
jedenfalls nicht veraltet erſcheinen. Darum vermeide man auf⸗ 
fallende Farben und Muſterungen und denke ſchon beim Ein- 
kauf des Stoffes und der Zutaten an deren ſpätere Verwendungs⸗ 
möglichkeiten in umgeänderter Form. ` 
Nur kleine Anregungen zur Beantwortung der urewigen 
Evafrage: Was ziehe ich an? ſollten hier gegeben werden. Sie 
wird in jedem Einzelfall verſchieden ausfallen, nur ihr Grund- 
ton iſt der gleiche. Er lautet: Möglichſt vorteilhaft, ohne iber- 
treibung der Mode, aber unter voller Berückſichtigung ihrer für 
den Eigenbedarf in Betracht kommenden Einzelheiten oder auch, 
allerdings nur für geſchmacklich ſehr hochſtehende und erfahrene 
Frauen, die Wahl einees Kleidungsſtils, der fih an die Tages: 
mode nur wenig bindet, dafür aber eigene Prägung beſttzt. 


anſätze, untere Erweiterungen durch 


tigt. 


zeigen wir unſeren Leſe⸗ 


gearbeitet ſind. 


gegen die Mode, ſondern 


. gehemmt abwärts zu 
flattern. Und ſelbſt ein 
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Wie das Sportkleid beſchaffen fein fol, darüber find die 
Meinungen unter den Sportliebhaberinnen und Sporttreibenden 
ſehr geteilt. Gerade die augenblickliche Mode ſtellt ſich in keiner 
Weiſe den Sportbedürfniſſen irgendwie feindlich entgegen. Nir⸗ 
gends engt das ſchlichte, lofe Hemdkleid den fih auch recken⸗ und 
dehnenwollenden Frauenkörper ein, es ift hals⸗ und armfrei 
und ſo kurz, daß auch die Beinbewegungen, und ſeien ſie noch ſo 
lebhaft, keinerlei Hemmnis an ihm finden. Für die, denen auch 
das noch nicht genügt, gibt es Aufknöpfvorrichtungen, Pliſſee⸗ 
eingeſetzte, eingereihte, 
tütige oder pliſſierte Stoff⸗ 
teile, alles Dinge, die die 
Mode billigt und begün⸗ 
Und im übrigen 
iſt das moderne Kleid 
durchaus fo gearbeitet, daß 
ſeine Trägerin es nicht 
nötig hat, ein den Körper 
einengendes Korſett zu 
tragen. Ein direkt auf dem 
Körper zu tragender ge⸗ 
wirkter Büſtenhalter, dar⸗ 
über eine Hemdhoſe oder 
ein ſogenanntes Windel⸗ 
hemd, darüber das Bein⸗ 
kleid, der ſogenannte 
Schlüpfer oder auch ein 
Sportbeinkleid, ſogenannte 
Breeches, und, wenn der 
Stoff des Kleides ſehr 
leicht iſt, im Notfall noch 
ein durchgehend geſchnitte⸗ 
nes Trägerunterkleid, das 
iſt die von der Mode be⸗ 
günſtigte und für Sport⸗ 
zwecke geeignete Unter⸗ 
kleidung. Mit J. 9124—9127 


rinnen einige ſogenannte 
„modiſche“ Sportkleider, 
die für die gebräuchlich⸗ 
ſten, von Frauen gern ge⸗ 
triebenen Sportarten, wie 
Tennis, Hockey. Rudern 
uſw., wohl geeignet und 
trotz aller Einfachheit doch 
ſehr apart und kleidſam 
ſind. Am erſten Modell 
(J. 9124) ergänzt ein hoher 
Pliſſeeanſatz den langen, 
glatten Kimonoteil, dem 
praktiſcherweiſe Taſchen ein⸗ 
Taſchen 
verſtoßen bekanntlich nicht 


werden von ihr ſehr be⸗ 
günſtigt. Einen echt weib⸗ 
lichen Schmuck ſtellt das 
farbige Band dar, das ſich 
um den Ausſchnitt legt 
und vorn durch Einſchnitte 
geleitet iſt, um dann un- 


fanatiſcher Modefeind wird 
an der Vorlage J. 9126 
als praktiſchem Sportkleid 
kaum etwas auszuſetzen ; a | 
haben. Wie ſchlicht und zwanglos gibt ſich hier die zurzeit 
tonangebende Hemdform; wie ſelbſtverſtändlich erſcheint die 
untere Erweiterung der durch das einſeitig angebrachte Falten⸗ 
teil, und wie hübſch wirkt der abſtechende Blendenbeſatz! Nichts 
kann an dieſem Kleid in Unordnung geraten, ſelbſt nicht bei der 
lebhafteſten Sportbewegung, und immer wird ſeine ſchöne junge 
Trägerin liebreizend darin ausſehen, ſei ſie nun in Bewegung 
oder in Ruhe. Sehr feſch und doch äußerſt zweckentſprechend iſt 
3. B. auch das Kleid J. 9127. Auch hier wieder die ſchlichte, glatt 
durchgehende Hemdform, vorn in ganzer Länge geknöpft, ſo daß 
das Kleid zwecks unterer Erweiterung bei der Sportübung ſelbſt 
beliebig hoch aufgeknöpft und nachher wieder geſchloſſen werden 
kann. Einen eigenen Reiz gibt dieſem Kleid die in der Farbe 
abſtechende, nur einſeitige Blende, die oben in einen hochſtehenden 
Kragen übergeht. Ein ſchmaler Gürtel hält die Weite des Kleides 
zuſammen und ſchiebt es leicht bluſig an. An den Seiten ſind 
unterhalb des Gürtels Taſchen aufgeſetzt. 


‘ 
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eide. Man kann es 


aber auch andersfarbig arbeiten. Der im Kimonoſchnitt gehaltenen 
. langen Bluſe ſchließt H ein hohes Pliffee | 

an. Sehr apart iſt die Art, wie eine in 

der Farbe abſtechende Blende oder ein 
Band um den Ausſchnitt gelegt und vorn 
durch Einſchnitte geleitet ift, um dann loſe 7 
abwärts zu flattern. 22 
Meter Stoff, 90 Zentimeter breit. Lyon⸗ Ne 


Erforderlich: 3,40 
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J. 9124. Tenniskleid aus Waſchſtoff 
J. 9125. Sportkleid aus grünge⸗ 
ſtreiftem und weißem Grotte . 
J. 9126. Sportkleid aus weißem 
Leinen mit orangefarbenem 
Blendenbeſatz i 
J. 9127, Sportkleid aus blauem 
Leinen mit weißem Aufputz 


Schnitt, Größe 44, für 90 Pf. 
erhältlich. er 

J. 9125. Sportkleid aus 
grüngeſtreiftem und weißem 
Frotté. Das aus einfarbigem 
Unterkleid und geſtreifter 
Kaſack beſtehende Sportkleid 
kann auch andersfarbig und 
aus anderen Stoffen gearbeitet 
werden. Es beſteht aus einem 
mit Umlegekragen abgeſchloſſe⸗ 
N nen Hemdkleid und einer vorn. 
offenen Kaſack im Kimonoſchnitt. Die nur zum Schmuck ange⸗ 
brachte ſeitliche Verſchnürung kann beliebig auch fortgelaſſen 
werden. Erforderlich: 2,75 Meter weißer Stoff, 80 Zentimeter 
breit, 2,20 Meter geſtreifter Stoff, 80 Zentimeter breit. Lyon⸗ 
Schnitt, Größe 44, für 90 Pfg. erhältlich. | 

J. 9126. Sportkleid aus weißem Leinen mit orangefarbenem 
Blendenbeſatz. Farbe und Stoff können beliebig je nach perſön⸗ 
on Geſchmack anders gewählt werden. Das mehr als ein⸗ 

) 


ache Hemdkleid bereichert ein nur linksſeitlich zwiſchengeſetztes 


Pie eeteil. 


| Den Anſatz deckt eine mit Knöpfen beſetzte Blende, 
der eine zweite, bis zum Ausſchnitt aufſteigende Blende an⸗ 
geſchnitten iſt. Erforderlich: 2,05 Meter Stoff, 80 Zentimeter 
breit, 0,70 Meter Garniturſtoff, ſchmalſte Breite. Lyon⸗Schnitt, 
Größe 44, für 90 BI. erhältlich. 

J. 9127. Sportkleid aus blauem Leinen mit weißem Aufputz. 
Das glatt durchgehend geſchnittene Hemdkleid knöpft vorn in 
ganzer Länge. Es wirkt beſonders eigenartig durch den nur dem 
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J. 9124, Tenniskleid aus Waſchſtoſf. Zu roju Waſchſtoff beitand ` 
im Modell die Garniturblende aus blauer Seid 


2 = 


= Atderte 
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L. 3228. Dirn 


Hummer 22 


rechten Vorderteilrand untergeſetzten breiten Blendenvorſtoß, der 


ſich um den Halsausſchnitt als hochſtehender Kragen fortſetzt. Ein 


ſchmaler Gürtel hält die Weite des Kleides zuſammen. Er⸗ 


forderlich: 2,50 Meter Stoff, 90 Zentimeter breit, 0,60 Meter 
weißer Stoff, 80 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 
90 Pf. erhältlich. ER RE 

L. 3723. Dirndlkleid aus geſtreiftem und einfarbigem Stoff. 
Der geſtreifte Stoff, deſſen Streifen quergeſtellt ſind, iſt für den 


Rock verwendet. Er iſt gereiht, über ſeinen oberen Rand treten 
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dltleid aus geſtreiſtem und einfarbigem Stoff 
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70 Zentimeter breit, zum Mieder, 1,75 Meter Stoff, 90 Zenti⸗ 
| a breit, zur al mi kli. Lyon⸗Schnitt, Größe 14 bis 
16 Jahre, für 90 Pf. erhältlich. en 5 
L. 3725 ER aus geſtreiftem Stoff für junge Mädchen. 
Dem in der vorderen Mitte mit einer Knopfreihe geſchloſſenen 
Mieder iſt ein pliſſiertes Schößchen angeſetzt. Für den gereihten 
Rock iſt der Streifen quergeſtellt. „Bluſe und Schürze find 
weiß. Erforderlich: 3 Meter geſtreifter Stoff, 90 Zentimeter 
breit, 2 Meter weißer Stoff, 80 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, 
5 f Größe 14 bis 16 Jah⸗ 
7 a re, für 90 Pf. erhält⸗ 


ich. 
L. 3726. Feſt⸗ oder 
Hochſommerkleid aus 
Seidenmull mit Spit⸗ 
I zZeneinſätzen und leich⸗ 
ter Stickerei für junge 
I Mädchen. Der Nock ift 
X EEE Fe ae `> >of mit gereihten Bolants 
"The „ befeßt, die mit Ein⸗ 
ſätzen abſchließen; über 
den oberen tritt der 
Schoß der Bluſe, der 
oben durch Säumchen 
eingehalten iſt. Ein⸗ 
ſätze ſchmücken auch 
das Vorderteil der 
Bluſe und die der 
runden Paſſe ange⸗ 
ſetzten gereihten Ar⸗ 
melchen. Als Gürtel 
dient farbiges Seiden⸗ 
band mit Roſette. Er⸗ 
forderlich: 5 Meter 
Stoff, 100 Zentimeter 
breit. Lyon ⸗Schnitt, 
Größe 40, für 90 Pf., 
Lyon - Abplättmuſter 
für 80 Pf. erhältlich. 
L. 3727. Feſt⸗ oder 
Hochſommerkleid aus 
leichter Seide oder 
Voile für Mädchen. 
Dem Ausſchnitt iſt ein 
doppelter breiter Kra⸗ 
gen angeſetzt, deſſen 
Ränder bogig ausge⸗ 
ſchnitten und mit 
Spitzchen beſetzt ſind; 
gleichen Abſchluß zeigt 
das Röckchen und der 
ſeinem unteren Rande 
untergeſetzte Volant. 
Erforderlich: 3,50 Me⸗ 
ter Stoff, 90 Zenti⸗ 
meter breit. Lyon⸗ 
Schnitt, Größe 10 bis 
12 Jahre, für 60 Pf. 
L. 3728. Feſt⸗ oder 
Hochſommerkleid aus 
weißem Voile oder 
Mull für kleinere Mäd⸗ 
chen. Das Röckchen iſt 
aus zwei aus Stickerei 
gebildeten Volants ge- 
fertigt; gleiche Sticke⸗ 
rei dient für den ge- 
reihten Kragen. Der 
Gürtel aus breitem, 
violettem Seidenband 
bildet ſeitlich Schlup⸗ 
pen. Erforderlich: 5 
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L. 3727. Feſt- oder Hochſommerkleid aus leichter Seide oder Meter Stoff, 100 Zen⸗ 


L. 27 | z | | Voile für junge Mädchen timeter breit. Lyon⸗ 
ums ee n „ 1 e a a 10 Jah fie 8 bis 

e . u r kleiner - apre, für . 
. 3720, Feſt. oder Hochſommerkleid aus Seidenmull mit Spitzen⸗ , * | an Pf 


einſäzen und leichter Stickerei für junge Mädchen 


Aa umten Schoßteile der anſchließenden e 
farbigen Bluſe. Erſorderlich 105 Meter quergeſtreifter Stoff, 
oenfimeter breit. 1,75 Meter einfarbiger Stoff, 80 Zentimeter 


bret. Lpon⸗ Schnitt, Größe 44, für 90 Pf. erhältlich. 


724. Apartes Dirndlkleib für junge Mädchen. Zu einem 
karierten Rock eine weiße Bluse, a auch unter dem mit 
Shine 8, gefffenen Samtmieder hervortritt. Das weiße 
Leichen ſchließt mit einer gereihten Falbel ab. Erforderlich: 
s Meter Stoff, 90 Zentimeter breit, zum Rock, 1 Meter Stoff, 


1925 Nr. 22 : 


Lgon⸗Schnittmuſter von den bier abgebildeten Modeſiguren 


, find vom Verlag der „Gartenlaube“, 
Leipzig, Königſtraße 33, und in Verlin durch die Illuſtrations⸗ Zentrale 
Scherlhaus, Berlin SW 68, Zimmerſtraße 85-41, zu beziehen. | 
Der Stadtverkauf in Berlin findet in der Filiale Kochſtraße 50.51 ſtatt. 


Bei Beſtellung von Schnittmuſtern aus älteren Nummern gilt ebenfalls 
der erhöhte Preis von 90 bzw. 60 Pfennig. — Der Verſand erfolgt gegen 
Voreinſendung des Betrages einſchl. 10 Pf. Porto oder gegen Nachnahme. 
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gewendeten Wolle und der Goldſchnur ſehr reizvoll. 
Der Bügel des Teewärmers und der Gürtel ſind genau 
in derſelben Weiſe herzuſtellen, nur erhält der Gürtel 
als Abſchluß der Enden Schnurſchlingen, durch die je 
eine Goldperle gezogen wird. Die unter dem Namen 
„Taubenwolle“ oder „Twiſtwolle“ bekannte Wolle iſt für 
unſere Häkelarbeiten angewendet. Die Grundform des 
Teewärmers iſt aus dunkelbrauner Wolle gearbeitet. 
Die die Grundform deckende Häkelei iſt in Ceriſe, Hell⸗ 
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und Dunkelgrün, Bläulichrot, Hell- 

und Dunkellila, Orange, Blau, Hell⸗ 
und Dunkelbraun ausgeführt. Der 
Name „Twiſtwolle“ ſagt, 
Wolle wie der Twiſt in loſen Fäden 
ſiegt. Man kann ſie alſo beliebig 


Anus 
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aß dieje ee | 5 
Häkelprobe zum Bügel des Teewärmers 


— 2 rzs 


Nummer 22 


Teewärmer und Gürtel in Häkelarbeit x Bon Hermine Öteffahny 
Beide Häkeleien, der Teewärmer und der mit Goldſchnur durch⸗ 


zogene Gürtel, wirken in ihrer einfachen Herſtellung durch die auf die Hälfte geſpalten. Unſere Arbeitsprobe „Anfang zum Tees 
geſchickte Zuſammenſtellung der ic Farben der dabei an⸗ 
) 


ſpalten und fo verwenden. Bei unſerer Arbeit wurde die Wolle 


wärmer“ zeigt die Entſtehung der Grundform und den Beginn 
der in den vielen Farben auszuführenden 
Überhäkelung. Man häkelt über einer 
Fadenſchlinge ungefähr 20 Stäbchen — 
als erſte werden einige feſte Maſchen in 
die Schlinge gehäkelt — und fährt dann, 
immer nach Bedarf zunehmend und ſpi⸗ 
raliſch weiter häkelnd, fort, bis man die 
Zahl von 100 Stäbchen erreicht hat. Es 
hat ſich der Boden gebildet. Nun wird 
weitergehäkelt ohne Zunehmen, bis die 


Teewärmer in Häkelarbeit 
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Gehäkelter Gürtel mit Schnur⸗ | 
N durchzug 
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. itimeter hoch ift. 
r ER) Grundform 12 Zentimeter hoch i 
A Dass ſpiraliſche Häkeln empfiehlt ich 
——b—T—b——. b aber nur, wenn der Bügel in der 

7 Ai. Form genommen wird wie hier, wo 
er die Seiten deckt, alſo auch die 
(Fortſ. auf der 4 hinteren Anzeigenſeite) 


und zum Gürtel 
Schlun des redaktionellen Teils 


Pflegt die Zähne mit Pebeco, 


nehmt 


Treiben 
Sie regelmäßig 
Pebeco-Zahnpflege. 
Sie werden dann 
bald sehen, daß 
Pebeco Ihre Zähne 
nicht nur reinigt, 
sondern sie auch 
pflegt und blendend 
‘weiß erhält. Denn 
Pebeco ist das an 
Güte und Wirkung 
bisher unübertroffene 
Zahnpflegemittel. 


+ 


Pebeco-Zahnpasta 
hält Mund und 
Atem rein u. 


frisch. 


Nivea für die Haut! 


Treiben Sie auch 
'zweckentsprechende 
Hautpflege. Massie- 
ren Sie allabendlich 
Gesicht und Hände 
mit Nivea-Creme. 
Ihre Haut bleibt 
dann geschmeidig 
und jugendfrisch. 
Waschen Sie sich 
mit Nivea-Seife, 
Sie werden dann stets 
durch besonders gu- 
ten Teint auffallen. 
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Nivea-Hautpflege 
ist durch nichts 
zu ersetzen. 
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Pfingſten, der herrliche Frühlingsfeiertag, war angebrochen 
und die Sonne aus ihrem Schlummer erwacht. 

O, war das nun eine Freude und eine Seligkeit! Von überall 
her läuteten die Pfingſtglocken, und der Vöglein Gefang miſchte 
ſich in den feier⸗ 
lichen Klang. 
Der Jubel der 
kleinen gefie⸗ 
derten Sänger 
drang durch das 
offene Fenſter 
zu der kleinen 
Annemarie. Sie 
ſprang froh aus 
dem Bett. Da 
trat auch ſchon 
ihr liebes Müt⸗ 
terchen in die 
Stube, und mit 
einem Freuden⸗ 
ruf flog ihr 
Annemarie ent⸗ 

gegen. Sie 
ſchlang beide 
Arme um ihren 
Hals und küßte 
„Fröhliche Pfingſten, 


ſie herzlich auf die Wangen und rief: 


Muttichen!“ Die Mutter ſagte zärtlich: „So, Liebling, nun kleide 


dich raſch an; wir machen heute einen Pfingſtausflug und müſſen 
an a Onkel Hans und Tante Fränzchen kommen 
auch mit. / 

Annemarie ſah in ihrem duftigen weißen Kleidchen roſig und 
fich aus wie eine Apfelblüte. Nachdem fie Väterchen den Morgen- 
gruß gebracht hatte, frühſtückte fie und bat, zum Vorgarten 
hinuntergehen zu dürfen, um auf Onkel und Tante zu warten. 
Unten gewahrte ſie ein kleines Mädchen und ein Bübchen, die 
blaß und ſchüchtern am Gitter ſtanden. 

Es waren Chriſtel und Peterchen, die Kinder der armen 
Näherin aus dem Hinterhauſe. Sie hatte früher, als ihr guter 
Nann noch lebte, beſſere Tage geſehen, aber nun mußte fie ſich 
und ihre Kinderlein von ihrer Hände Arbeit ernähren. Es be- 
teitete ihr Kummer, daß fie außerſtande war, mit ihnen einmal 
einen Ausflug zu machen, und die armen Kinder ſelbſt an Sonn⸗ 
und Feiertagen auf den Hof oder die Straße angewieſen waren. 
Chriftel und Peterchen ſtanden Hand in Hand draußen im fun- 
lenden Sonnenlicht und ſtarrten verträumt in die Zweige eines 
Weiß dornbuſches, als müſſe von dort etwas Wunderſchönes kommen. 

„Guten Morgen!“ rief da eine glockenhelle Stimme, und Anne- 
marie trat auf die Kinder zu, ihnen freundlich die Hand reichend. 
Ach ich freue mich fo,” ſagte fie, „wir machen heute einen 
Mingftausflug, Ihr auch?“ Da ſchüttelte Chriſtel das Köpfchen. 
„Meine Mutter ift krank“, ſagte fie traurig. Plötzlich raſchelte 
es leije in dem Weißdorn⸗ 
buch, und aus der ſchnce— 
igen Blütenpracht flog un: 
ſickbar ein roſiges Englein 
mit zarten Flügelchen. Es 
mar das Englein „Himmels⸗ 
ſüntchen, das die Auf- 
gabe hatte, guten Kindern 
in rechten Augenblick einen 

ichen Gedanken 


zuflößen. Es küßte Anne- r 
1 ſanft auf das Herz, | = 
a ſogleich leuchtete ein ge 


ein hell und warm darin 
l es war Mitleid und der 
unſch, Freude zu ſpenden. 


Frühſtück dazu verzehrt. 
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Dfingſttags freude Von Hedwig Normann 


„Möchtet ihr gern mit uns fahren, ja?“ ſagte ſie herzlich zu 
Chriſtel. „Meine Eltern würden euch ſicher gern mitnehmen. 
Würdet ihr euch freuen?“ Da trat ein froher Glanz in Chriſtels 
Augen, und auch Peterchen horchte freudig überraſcht auf. Sagen 
konnte die Kleine nichts, ihr Herzchen war ſo voll. Sie nickte 
nur eifrig mit dem Köpfchen. „Wartet mal einen Augenblick“, 
ſagte Annemarie freundlich, indem ſie ſich eiligſt entfernte. Sie 
verſtand ſo rührend zu bitten, und der Erfolg blieb nicht aus. 
Väterchen meinte vergnügt ſchmunzelnd: „Na ja, ſchön, meine 
kleine Annemieze, deine kleinen Schützlinge ſollen auch ihre Pfingſt⸗ 
freude haben, hole ſie nur her.“ Mutti wollte ſogar ſelbſt mit hin⸗ 
untergehen, um die Kinder einzuladen. Dieſe ſtanden noch 
wartend unten am Vorgarten und liefen nun ſchnell hinein zu 
ihrer Mutter. | 

Dankbar nahm Frau Marold die Einladung an. Nach herz- 
lichem Abſchied von ihrer guten Mutter wurden nun die Kinder 
hinaufgeführt in die Wohnung, wo inzwiſchen die beiden er⸗ 
warteten Gäſte angelangt waren. Onkel Hans hatte eine Rieſen⸗ 
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tüte Schokolade und Bonbons mitgebracht, von denen er jedem 
der Kinder einen in den Mund geſteckt hatte, als ſich vor dem 
Haufe ſchon der Chauffeur durch ein „Tüt⸗tüt⸗ anmeldete. Fünf 
Minuten ſpäter beſtieg die Geſellſchaft in ſröhlichſter Stimmung 
das mit Maien geſchmückte Auto. Nach angenehmer Fahrt 
erreichten unſere Ausflügler das Dorf Friedrichshagen. Hier 
ſtiegen ſie aus und wanderten vergnügt ſingend durch Tannen⸗ 
und Laubwald und blumige Wieſen. 

In einer Förſterei wurde friſche Milch getrunken und das 
Einige ungeladene Gäſte ſtellten 
ſich auch zum Schmauſe ein: nämlich Madame Henne und 
| mehrere Fräulein Hühn⸗ 


e . chen. Dann ging es weiter 

RS durch den grünen Wald, 
, wo die Vöglein ſangen und 
, 5 die Käfer ſummten, und an 
, , den Ufern des Müggelſees 
EICH GE entlang, über deffen ſilber⸗ 


fc glänzende Fläche kleine 
t ig 2 Boote mit weißen Segeln 
glitten. O wie herrlich war 


ie dies alles für Chriftel und 
Peterchen! Als wieder ein⸗ 
mal Raſt gemacht wurde, 
diesmal auf moosbewachſe⸗ 
nem Waldboden, ſetzte ſich 


Chriſtel auf einen Baum⸗ 
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ſtumpf und flocht aus Wieſenblumen und Maiglöckchen ein Kinder mit Tante Fränzchen hinunter in den Garten, gefolgt 
Kränzchen, das ſie auf Annemaries blondes Köpfchen ſetzte. von Männe und Seppl, die überall mit dabeiſein wollten. Zu⸗ 


„So, jetzt biſt du Maikönigin“, ſagte fie. „Ich danke dir recht ſchön,“ erft wurde den Hühnern, dann der weißen Ziege Babette, die ſich 
erwiderte Annemarie erfreut, „und du biſt die Waldprinzeſſin, ja?“ ganz zutraulich ſtreicheln ließ, und zuletzt den beiden niedlichen 


Darauf ſteckte ſie Chriſtel ein Blumen⸗ Kaninchen, Schnucki und Mucki genannt, 
ſiräußchen in den Gürtel und Maiglöckchen ein Beſuch abgeſtattet. | 
ins Haar. Nun faßten ſich Mutti, Onkel Inmitten des ſchönen Gartens, der mit 


Hans, Tante Fränzchen und Peterle bei bunten Blumenbeeten geziert war, befand 
den Händen und tanzten um die kleinen ſich ein großer Raſenplatz. Dort durften 
Mädchen einen fröhlichen Ringelreihen. ſich die Kinder nach Herzensluſt umher⸗ 
Dann ſetzte die Geſellſchaft ihren Spazier⸗ tummeln, wobei Männe und Seppl luſtig 
gang fort, denn Väterchen meinte, es mittaten. : o 

wäre Zeit, in einem Gaſthof einzukehren, Als es nun Zeit wurde, den Heimweg 
um das Mittageſſen einzunehmen. Wie anzutreten, verabſchiedeten ſich die Kinder 
ſtaunte aber Annemarie, als ihr guter von ihren geflügelten und ihren vier⸗ 


Vater vor einer kleinen Villa haltmachte beinigen Freunden. Sodann ging es 


und lächelnd auf den Klingelknopf an der wieder eine Stunde durch Waldesgrün und 
Gartentür drückte. Da erſcholl Hunde⸗ Sonnengold hin zum Bahnhof, von wo 


gebell, und zwei drollige braune Dackel aus unſere Ausflügler mit der Eiſenbahn 
kamen mit großen Sprüngen angelaufen. zurück nach Berlin fuhren. Daheim an⸗ 


Nun hörte Annemarie von ihrem Väter⸗ gelangt, fielen Chriſtel und Peterchen ihrem 


chen, daß er, Onkel Hans und Tante lieben Mütterlein glückſtrahlend um den 
Fränzchen einige Räume dieſer kleinen Hals und konnten nicht genug erzählen 


Villa für den Sommer gemietet hatten. von dem ſchönen Pfingſtfeiertag. Ja, das 
Hier wollten ſie alle zuſammen die Sonn⸗ war ein Tag voll Sonne und Glück ge⸗ 


tage und die großen Ferien verbringen. FUSS weſen! Doppelt empfand es Annemariechen, 

Das war eine große Freude für Annemarie! da ſie den beiden armen Kinderlein zu einem 
Di: Kinder ſchloſſen ſogleich Freundſchaft mit den beiden frohen Pfingſtfeſt verholfen hatte. Sie dankte ihren Eltern 

Dackeln, die Männe und Seppl hießen. von ganzem Herzen, und als ſie nach ihrem Nachtgebet ihr 
Um zwei Uhr wurde dann auf der großen Veranda an dem mit 


| müdes Köpfchen auf das Kiffen legte, ſchlief fie mit einem 
Blumen geſchmückten Tiſch geſpeiſt. Nach dem Eſſen gingen die glücklichen Lächeln ein. 
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zu früh ins Hett! x Don Frida Schanz 
„So früh wird man ins Bett gebracht!“ 
Muckſt Bübchen unter Tränenfunkeln. 
„Nein, nein! Ich ſag' nicht Gutenacht! 
Ich find' mein Händchen nicht im Dunkeln!“ .. 


Dann wieder mal ſolch Schmollgeſicht. 
Solch wehes Betteln, Sträuben, Quälen. 
„Ins dumme Bettchen mag ich nicht! 
Ich will erſt noch die Sterne zählen!“ 


WRAN 
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Etwas zum Kopfzerbrechen 


Kranzrätſel 5 N Vergänglich 

Vom erſten Wort gibt's verſchiedene Arten: 
Scharf, mild, auch duftend für die zarten 

Hände der Mädchen und Frauen. 

Das zweite kann am Gehen dich hindern, 

Doch gibt es Mittel, die Schmerzen zu lindern. 
Dem Ganzen aber darfſt du niemals trauen! 
Iſt's doch ein Nichts, ein ſchillerndes Gebilde — 
Mit einem Hauch beginnt's, f 
Mit einem Hauch zerrinnt's. 


| Seltſam ö 
Wie kommt ein Baum auf den Schienenſtrang? 
Wie könnte das je wohl geſchehen! — 
Geſehen hat ihn keiner, doch ſtets gehört, 
Denn ſein Name ſteht im Zuſammenhang, 
— Wenn mit dem rechten Kopf er verſehen — 
Mit dem Wechſel, der ſichert oder zerſtört, 
Beim ſtändigen Kommen und Gehen. 


a — a—a— a- b— c— d—e—e-ih—1—-1—- m Auflöſungen der RNätſel aus Nummer 21 der Kinder⸗ Gartenlaube 
— m n— O- O- 17 1 r—s— t- u. Bilderrätfel: Mondfinſternis. — Nätfel: Das Ei. 
Die Buchſtaben ſind ſo in die Felder einzuſtellen, daß ſich Streichholzrätſel: 
ergibt: ee) Was jede Rofe hat. 2—3 Geſichtsteil. 3—4 Mädchen⸗ 
name. 4—8 Eine Zahl. 1—5 Ländlicher Ort. 5—6 Tierkleid. 


6—7 Beſtandteil der Bäume. 7—8 Was jeder Jüngling erſehnt. 2 ö 
Umſtellrätſel | al ee ̃ 


ic Worte: Erna, Lila, Peter, Taler, Unte folen jo geordnet ; 5 F in. 
1 daß die Anfangsbuchſtaben von oben nach unten und die Verwandlungsrätſel: Bier — Lied Leid - Beil 7 05 
vorletzten Buchſtaben von unten nach oben je eine Blume nennen. Zweierlei: Ga ſtha us. — Vierſilbig: Wünſchelrute. 
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bahn Verelnigt mit „Die Weite Welt 7 717 Begründet im Jahre 1853 
E i und „Vom Fels zum Meere * Illuſtriertes Familienblatt * don Ernſt Kell in Leipzig. 
tem - 
di | 
en 
Das! de G 
J achende Haus. Coul 
den, | Don 
$ | (è. Fortſetzung) Copyrigth 1925 by Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin 
it p Frau Tierarzt Qualmann ſteuerte auf den Tiſch los. Vorſtellung. Aber Ille, die ſie anſah, tat, als verſtände fie ab- 
u Rein, wie haben Sie das hier gemütlich! Ach, Herr Paſtor, ſolut nicht, und Frau Margrit mußte eingreifen: „Herr 
was haben Sie heute aber einmal ſchön gepredigt. Ich ſagte Lornſen, Frau Kallies' Neffe —“ | 
gleich zu Emil — Emil, wo biſt du? — natürlich drüben bei Ach ſo, der war alſo mit Kallies' gekommen — na, einerlei, 
IE Frau Rendant Pogge, ja ja, alte Liebe roſtet nicht — und die Ille würde ihn ſchon kleinkriegen, die hatte ſolche merk— 
a — nee, wie ſehen Ihre Töchter wieder reizend aus, Frau würdig aufreizende Art, die jungen Leute zu behandeln. 


Bunſen! Und“ — ihre Augen blieben an Lornſen hängen — „Ich würd' mich ſo gern mit hierherſetzen, aber 
ein neues Geſicht! Gewiß wieder einer, den dieſe Bunſen⸗ drüben Bekannte aus Hamburg. 
mädchen eingefangen hatten — ihr Blick befahl förmlich die ſie ſchob ſich einen Stuhl neben M 


wir haben 
Nur einen Augenblick —“ 
argrit. „Gott, wie Sie froh 
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ſein können über Ihre Töchter! Zu was Reizendes. Ich ſage 
immer zu meinem Mann, daß die noch nicht weggeholt ſind 
—Kichern — „aber fie find zu wähleriſch“, und mit einem 
Lachen zu Thora hinüber: „Ja, ich ſprech' von Ihnen.“ 

„Tun Sie ſich keinen Zwang an“, war die kühle Antwort. 
Frau Qualmann nahm ſie nicht übel. Sie tuſchelte weiter, 
laut genug für alle Umſitzenden: „Paffen Sie mal auf, liebe 
Frau Bunſen, eh' das Jahr um iſt, finden wir uns alle bei 
Ihnen zu einem großen Feſt ein. Ich hab' ſolche Ahnung.“ 

„Da ahnſt du ſehr vorbei“, murmelte Ille. „Dich laden 
wir gewiß nicht ein.“ | 

Spen Lornſen hatte ſcharfe Ohren, er verſtand das Ge- 
murmel. „Sie mögen die Dame nicht? Sie macht einen ſehr 
netten Eindruck.“ 

„Laſſen Sie ſich gern von ihr beeindrucken!“ | 

„Und die Sprache ſteht ihr zu Gebote.“ Sein Geſicht be⸗ 
hielt immer den gleichen, ruhig freundlichen Ausdruck, aber 
Ille ſah im tiefſten Mundwinkel ein Teufelchen, und plötzlich 
begriff ſie, daß ihr Nachbar — ſie hatte ihn im ſtillen Jens 
Appelbom getauft ſeiner gedeihlichen, blühenden Friſche 
wegen — durchaus nicht fo harmlos war, wie er ſich gab und 
ausfah. Ganz vergnügt wurde fie bei dieſer Entdeckung. 

„Ja, und fie weiß ſich mit fo viel Geſchmack zu kleiden. 
Dies entzückend leuchtende Blau zu den munteren Farben 
ihres Geſichts. Und der Blumengarten auf ihrem Haupte.“ 

„Ganz meine Meinung, gnädiges Fräulein.“ | 

„Da wir Hausgenoſſen fein werden, dürfen Sie Fräulein 
Bunſen ſagen. Das andre hält auf die Dauer zu ſehr auf. — 
Aber Mucki hat recht: Was ſollen wir hier den ganzen Nach⸗ 
mittag verſitzen? Ich muß Bewegung haben. Unten liegt der 
ganze Steg voll Ruderboote.“ 

Das Wort ſchien vom ganzen Tiſch verſtanden zu ſein; in 
zwei Minuten war alles, was jung war, auf dem Steg und 
hinein in zwei Boote. | 

Ille hatte ſofort die erſte Ruderbank inne und griff 
zu zwei Rudern, Lornſen ſetzte ſich vor ſie, und Kriſtian 


mußte ſteuern. Das konnte man ihm anvertrauen, er war 


umſichtig und vorſichtig. Im zweiten Boot ſaßen Heider 
Steffen und Thora an den Riemen, während Roſe das 
Steuer handhabte. So flitzten ſie hinaus in den Strom. 

Frau Qualmann war ihnen nachgelaufen bis auf die 
Brücke, ſie ſchrie und geſtikulierte und wünſchte Hals⸗ und 
Beinbruch. Mit viel Gelächter landete ſie wieder am Kaffee⸗ 
tiſch. „Nein, ich mag ſolche jungen Leute zu und zu gern. 
Und ſie halten alle was von mir. Ihre Mädchen, Frau Bun⸗ 
ſen, mit denen neck ich mich gar zu gern mal en büſchen. 
Na — nun find wir ja unter uns — wird es wohl was?“ 

„Ich weiß nicht, was Sie meinen.“ 

„Gott, er läuft doch ſchon ſeit nem Jahr ihr zu Gefallen. 
Thora ſollt' ſich man nich ſo lange beſinnen, es iſt ſchon 
mancher wieder abgeſprungen.“ 

„Sie ſind auf ganz falſcher Fährte, Frau Qualmann. 


Meine Töchter und der junge Steffen, wenn Sie den meinen, 
ſind gute Kameraden und weiter nichts.“ | 


„Ja ja ja, ich kann mir ja denken, daß Sie da noch nich 


gern von reden wollen. Aber glauben Sie mir, Frau Bun⸗ 


ſen, ſie ſollte ſich nicht ſo viel beſinnen. Der beſte Apfel 
ſchrumpelt, wenn er zu lange liegt. Na, ich muß mal wieder 
rüber zu meinen Bekannten.“ | 
Ille legte fih in die Riemen, daß fie fih bogen. Jven ſah 
über die Schulter zu ihr zurück. „Sie ſcheinen ſeetüchtig. So 
hab' ich noch keine junge Dame rudern ſehen? 
„Meine Schweſtern können es ebenſo gut. Wir ſind alle 


drei Waſſerratten.“ l 


„Dückern und Schwimmen wie die Enten“, ſtellte Kriſtian 
feſt. „Sie ſind hier am ganzen Deich bekannt.“ 

Er ſah wohlgefällig, wie Illes Bronzegeſicht kaum ein wenig 
roſiger wurde von der Anſtrengung. — Frau Margrits 
Großmutter war Javanerin geweſen, das heiße, fremde Blut 
ſchlug wieder durch in der Urenkelin. 


coc 
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Rofe rief aus dem zweiten Boot, Heider Steffen wolle 
einen Wettlauf. Wie beide Boote durch die aufſpritzenden 
Wellen jagten, ſtanden die Sonntagsgäſte am Ufer ſtill und 
verfolgten ſie mit ihren Blicken. „Pah,“ ſagte ein dicker Mann, 
der ſelber nicht auf das Waſſer ging, „da iſt nicht viel bei. 
Das ſind welche, die treiben das für Geld.“ 

Piepenſtehl, der ſich einen netten Nachmittag am Ufer 
machte, lachte gemütlich. „Nee, Herr, dat ſünd unſ' Deerns, 
dat ſünd weck von de Waterkant. De hebben all mit fief 
Johr de Riems in Hänn hadd.“ 

Er folgte ihnen mit den Blicken. „Ille hett en bannigen 
Tog, äwer Thora höllt beter dörch.“ Da bogen ſie um und 
fuhren in einen Kanal. Man ſah ſie nicht mehr. 

* 

Der Mond ſchwamm friedlich im blauen Luftozean. In 
den Fliederbüſchen ſchlug die Nachtigall; von Gröns Linden 
her antworteten zwei Rivalen. Die Flut hatte vor einer 
Stunde eingeſetzt, mit den einſtrömenden Wogen kamen 
Segler durch die Nacht den Strom herauf. 

In den Kaſtanienbäumen vor dem Zimmer der Schweſtern 
huſchelten die Vögel, bisweilen zwitſcherte ein Stimmchen 
ganz weich und ſüß aus dem Schlaf heraus. | 

Die Fenſter im Giebel ftanden weit offen. Bunſens 
konnten nicht ſchlafen in ſtickiger Luft. Die drei in den Bet⸗ 
ten horchten in halbem Traum auf die leiſen Geräuſche der 
Sommernacht, horchten auf den fernen Eulenſchrei, und 
Rofe flüſterte: „Der Totenvogel ruft.“ | 

„Uns nicht.“ 

Wieder eine Stille. | 

Dann kam Thoras Stimme: „Ille, — du, Ille — warum 
nennſt du denn Herrn Lornſen Jens Appelbom?“ 

„Na, man — weil er ſo blühend und geſund ausſieht, 
hübſch und erfreulich wie ein junger Apfelbaum. Und man 
kann ſicher auf goldene Herbſtfrüchte rechnen.“ 


„Er ſcheint ein anſtändiger, ſolider Menſch. Mutter kann 


für ihre Miete wohl ohne Sorge ſein.“ 


„Für ihre Töchter auch. Solche Jünglinge gehen nicht 


auf Irrwegen. — Du, Rofe, Mutter fagt, heut' nachmittag 


wär' der junge Brockdorf hier geweſen. Du hätt'ſt ihn emp⸗ 


fangen. Wie war er denn?“ 
„Och! —” . 
„Och ift keine Antwort.“ 
„Ich bin müde.“ 


„Blaſierter Herr“, antwortete Thora für fie. „Ein⸗ 
gebildet. Und bereits geſchieden. — Gegen unſereins ſehr 


von oben herab.“ 


„Möchtet ihr nicht endlich ſchlafen? Es iſt gleich Mitter⸗ 


nacht.“ 


„Herrje, Mucki wird bös. Na, ſei friedlich, Kleines, wir 


ſind ſchon ſtille.“ 


Sie legte den Notkopf ins Kiffen zurück und warf die 


vollen Arme über den Scheitel empor. Ille lauſchte noch 
eine Weile auf die Nachtigallen und dachte an das himm⸗ 


liſche Rudern, das ihr den Körper geſtreckt und die Arme ſo 


wohlig müde gemacht hatte, dann ſchliefen ſie beide ein. 
„Die kleine Rofe konnte keinen Schlaf finden. Irgend⸗ 
eine Unruhe war in ihr. Saß es im Blut? In den Nerven? 
Ach Gott, die Bunſenmädchen wußten doch gar nicht, was 
Nerven waren. War es die weiche Frühlingsluft oder das 
leiſe Rauſchen des Stroms oder der Duft von Blüten, 
Grun und junger Erde? Sie hatte an dieſem Tage nichts 
getrunken als Milch und Fruchtſaft, und doch prickelte es ihr 


in allen Fibern, als ſei ſie berauſcht. Die kleine Dina im 


Stubenwinkel blaffte leiſe im Schlaf. Sehnte ſich das Tier⸗ 
chen nach ſeiner Mutter? Nach der Heimat in Gottesgabe? 
Lag der große Park auch ſo im ſilbernen Licht? Und ſah 
Aribert von Brockdorf auch ſo von ſeinem Lager aus hin⸗ 
aus in die ſelige Nacht? | 


Da flutete es heiß über ihren jungen Leib hin, ſie warf 5 


ſich herum und ſagte innerlich: „Geſchieden? — Und wenn 
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— es kann auch ein vornehmer Mann geſchieden fein. Ja, 
gerade ſo einer, wenn er an etwas Niedriges und Häßliches 
gebunden war.“ — Und dann glitt ihr Seelchen hinein in 


* * 
* 


Ein heißer Sonnabendnachmittag. 

Ille wirkte gewaltig im Garten. Sie trug von der Hof⸗ 
pumpe her das Waſſer in die Tonnen, damit es zum 
andern Tag abgeſtanden ſei, und vorher hatte ſie die 
Tonnen leer gegoſſen an ihren Roſen und Sommerblumen 
und hatte dazwiſchen Kämpfe mit Dina ausgeführt, die ein 
Levkoienbeet mit glühender Hingabe um und um wühlte. 

„Alſo, Thora, wenn du das Bieſt nicht ſofort totſchlägſt, 
vergift ich es. Geſtern ſieben Pflanzen und heute neun. 
Soll ich Konkurs anſagen, nur weil du dem langen Laſter 
ſeine Köter abnimmſt?“ ö | 

Thora ſaß auf der Terraſſe unter dem ſchattigen Ka⸗ 
ſtaniendach, nähte feine Wäſche und dehnte fih von Zeit 
zu geit in der wohligen Wärme. „Komm her, kleine 
Ana.“ Und als die kleine Dina natürlich nicht kam, 
wiederholte ſie energiſcher: „Gehſt her oder net?“ 

„Net,“ ſagte Ille. „Gib dir keine Mühe!“ Packte zu, faßte 
das jiefende, zappelnde Etwas und ſchleppte es in den 
leeren Stall, wo ſich alsbald ein entſetzliches Konzert erhob. 
Aber Ille hatte geſunde Nerven, und heulende Hunde er⸗ 
regten ſie nicht im geringſten. 

Sie ſah aus wie ein ſchlanker Junge, wie ſie da in der 
Arbeit herumhantierte. Aus einem alten Laken, daß ſie 
rot gefärbt, hatte ſie ſich einen Gartenkittel genäht, ihn 
mit braunem Riemen gegürtet, Sandalen an die Füße ge⸗ 
zogen, ein buntſeidenes Taſchentuch um den Kopf ge⸗ 
ſchlungen, die ſchwarzen Haare bauſchten ſich überall her⸗ 
vor — ſo lief und grub und goß ſie unermüdlich. Die 
ſclanken Arme waren bronzebraun von der Sonne, ebenfo 
braun das ſchmale Geſicht; wenn ſie lachte, leuchteten die 
zähne förmlich herausſordernd. Aber niemand fal das als 
die Gchweſtern, denn von anderen Menſchen war keiner 
um den Weg. | 

Go, die letzte Gießkanne war entleert; in der Abendkühle 
mußte noch ein Teil des Gartens gegoſſen werden, der jetzt 
noch Sonne hatte, einſtweilen konnte man ſich Ruhe 
gonnen, Ruhe? — lieber ein bißchen Sport. — Davon 
hatte Ille ihre eigenen Ideen. 

An der Scheunentür war eine Scheibe gezeichnet, ſieben 
reife, in der Mitte ein loderndes Herz; Roſe hatte es ge⸗ 
malt. Und aus der Scheune holte Ille einen Bogen, den 
Piepenſtehl nach ihrer Anordnung fabriziert hatte. Aus 
berbem Eſchenholz, die Sehne wohlgedreht und geſalbt. 
Tora hatte Mühe, ihn zu ſpannen, Nofe verſuchte es gar 
11 5 8 trainierte Armmuskeln aber handhabten ihn 

Die langen, ſchlanken Pfeile trugen als Spitze einen 
feinen Nagel, auch das hatte Piepenſtehl machen müſſen, 
und wenn ſie das Holz der Tür trafen, hafteten ſie mit 
nachfederndem Stoß in den Kreiſen der Scheibe. Oh, fie 
hatte gute Augen: Der ungelenke Bogen wurde zur ſicheren 
Paffe in ihrer Hand. 

Jetzt zog fie an, jetzt ſchwirrte der Pfeil, und es klang kurz 
an, als er die Tür traf — den dritten Kreis von der Mitte. 
de Pah — das war nur fo ein blinder Verſuch geweſen, ob 
10 Bogen gehorchte, er hatte bisweilen ſeine Nücken; nun 
cer wurde es ernſt. Sie hob ihn, zielte, zog die Sehne 
= zurück — ſchon beffer, zwei Zoll vom brennenden 

eraen ſaß er feft. Drei Schritt zurück und wieder angelegt 
705 bwölf Pfeile hatte fie: Eh’ nicht der letzte in der Scheibe 
i A wurde keiner wieder herausgezogen. 

80 ooft einer in die Tür ſchnellte und es drinnen in der 
a einen kleinen nachhallenden Ton gab, jiefte Dina 
ges re jie getroffen, dann folgte ein ſcharfes, zorni⸗ 


Die Garteulaube 


beſiegt worden ſei. 
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Iven Lornſen ſaß oben in ſeinem Giebelzimmer bei der 
Doktorarbeit und gab ſeine unmaßgebliche Meinung dar⸗ 
über ab, ob Varus wirklich im Teutoburger Walde oder 
nördlich davon in der Senne von den Cheruskern ſchmählich 
Als ob es darauf ankam! — Haupt⸗ 
ſache, daß jeder ſo beſiegt würde, der ſeinen Fuß über 
deutſche Grenzen ſetzte. — Na ja, die Herren Profeſſoren be- 
lieben ein Thema anzudeuten, und man greift zu und macht 
damit den Titel. Wenn man ſchon Redakteur werden will! 
— Auch unter dem Federvieh gilt das abgeſtempelte eine 
Nummer mehr. 8 | 

In fein Denken hinein gellte wieder und immer wieder 
Dinas Organ. „Verdammter Köter! Ob du ſtill biſt!“ 

Er ſah aus dem Fenſter — nichts zu ſehen, die Enten 
lagen gemütsruhig neben der Pumpe, die Hühner ſcharrten 
auf dem Miſt, und doch mußte das Tier ganz nah fein. Jven 
ſtand auf und bog ſich hinaus. Da erblickte er Illes ſchlanke, 
rotleuchtende Geſtalt und mußte lachen über ihren Eifer. 
Wie ſie den Bogen ſpannte! Als Junge hatte er ſich ſolche 
Dinger aus alten Tonnenreifen und Band gemacht. Er ſah 
wohl, daß es ein ſtarkes Stück war, und freute ſich an den 
ſtolzen, ſchönen Bewegungen der Bronzearme, wenn ſie an⸗ 
holte, abſchnellte und dann mit vorgerecktem Kopf dem 
Pfeil nachſah. Nun begriff er auch, warum der Hund ſo 
lärmte. Und lachte in fih hinein! Leben war hier, gefun- 
des, friſches Leben, Menſchen und Tiere voll Übermut, voll 
Luſt und Freude! Am liebſten wäre er hinuntergegangen 
und hätte geſagt: „Geben Sie mir das Ding doch auch mal 
her!“ Da ſah er eben Kriſtian Polematz von der Straße 
her auf den Hof kommen. | 

„Na, was bringſt du uns denn?“ rief Ille ihm entgegen, 
ohne einen Augenblick ihr Spiel zu unterbrechen. 

„Nur mich ſelber. Und ich will auch bloß durch euren 
Garten zum Kanal gehen. Steffen iſt da mit dem Boot, 
wir wollen büſchen angeln. Ich ſah ihn vorhin an der 
Brücke, lief und holte mein Gerät.“ Er trug den Angel⸗ 
ſchacht in der Hand. 

„Lief! Wann du wohl zuletzt gelaufen biſt! Wir wollen 
nächſte Woche mal Laufſpiele ſpielen. Eins, zwei, drei, 
letztes Paar herbei! Und Plumpfad — nur aus lauter Gut⸗ 
heit, daß du wieder Luft bekommſt. Du kannſt ja deine 
Fülle bald nicht mehr tragen.“ | 

Das Schaukelpferd lachte gutmütig; es hatte ſich mit den 
Bunſenmädchen gehäkelt, ſeit ſie reden konnten, es hatte 
längſt jede Hoffnung auf Gnade aufgegeben. 

„Wenn ihr euren Reichtum an Fiſchen nicht bergen könnt, 
darfſt du was davon in unſere Küche bringen.“ | | 

„Ich bringe euch alles.“ | 

„Schön. Wir werden uns ja wohl nicht zuviel tun Jar- 
an.“ 

Kriſtian Polematz ſchwenkte in den Garten und links hin⸗ 
über, wo das dicke Schilf den Raſen ſäumte. Da ging der 
Kanal zur Elbe nieder. | 

Ille hatte ihre Pfeile zum dritten Male verſchoſſen, fie 
war heiß und müde. Die Schatten wurden länger, die 
Sonne neigte ſich dem Weſten zu. | 

Ihr Spielzeug warf fie in die Scheune, dann — ein tur- ` 
zes Überlegen — ging fie den gleichen Weg, den vor einer 
Viertelſtunde Kriftian gegangen war. 1 

Zwiſchen das Schilf ſchob ſich ein Steg von zwei Bret⸗ 
tern, über Pfoſten genagelt; an dem Steg legten bisweilen 
Nachbarboote an. Ille ging aber nur ſo weit, daß ſie den 
Kanal ſehen konnte, ohne ſelber bemerkt zu werden. Da 
ſtand ſie zwei Minuten, lachte in ſich hinein, wurde immer 
durchtriebener ausſehend, wandte ſich plötzlich wie der Blitz, 
ſauſte über den Raſen und Weg zur Terraſſe und rief: 

„Thora, das Badezeug. Wo ift Nofe? O du, das gibt 
einen Hauptjuxl“ 5 

Roſe ſah oben aus dem Schweſterzimmer. Ille rief und 
telegraphierte mit den Armen, Roſe nickte, und einen 
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lange Heider konnte nicht hinüberſehen. 


germaniſch gemiſchten Bevölkerung in einem 


das fruchtbare Flachland am Fuße der r: Fy 


Augenblick ſpäter kam fie von oben herab, drei Pakete Bade- 
wäſche im Arm. Gemeinſam gingen die drei Schweſtern, 
die kleine Dina, von Thora erlöſt, rannte mit ihnen, durch 
den Garten zur Wieſe. Da war unten dicht am Strom ein 
Kreis abgeſteckt von acht dicken Bohnenſtangen, um die 
Sackleinwand genagelt war. Zwei Meter hoch. Auch der 

In den ſicheren Bezirk ſchlüpften ſie und warfen die Klei⸗ 
der ab. — Auf dem Kanal ſchaukelte ganz leiſe das Boot. Es 
war ein alter, breiter, aber ziemlich flacher Kahn, ſeit zwan⸗ 
zig Jahren als Gottmannsförder Fiſcherkahn in Gebrauch. 


Aber Frau von Brockdorf ſagte, die Fiſche, die mit ihm ge⸗ 


fangen ſeien, wären in den zwanzig Jahren noch nicht 
zwanzig Pfund geweſen. N 

Warum auch? — Die Hauptſache war, an ſolchem warmen 
Nachmittag, wenn man ſtundenlang über die Felder geritten 
ift, ſtillſitzen und auf die ziehenden Waſſer ſchauen. Eine 
Zigarette nach der anderen verglöſen laſſen und in 
wunſchloſem Behagen verſinken. Die Heuernte war ge⸗ 
ſchafft. Die Roggenernte begann in acht Tagen. Dann 
gab es keine Angelpartien mehr. Genießen wir die Stunde! 
„Sie beißen nicht“, murrte Kriſtian Polemaz. 
„Sie beißen ſchon“, antwortete Heider Steffen. | 
„Die Mücken. Aber nicht die Fiſche s 

„Sie haben keine Geduld, Polematz. Ruhe, immer Ruhe.“ 
Er war doch mächtig müde. Seit früh um vier Uhr auf den 
Füßen geweſen, dazu die Hitze. — „Wiſſen Sie was? Ich 
ſtreck mich ein bißchen. Den Angelſchacht bind' ich feſt. Sie 
ſehen mit nach, was? Nur fünf Minuten.“ 


„Die Geſchichte unſeres Landes ift fo un: 2, l F 
geheuer reich, hat innerhalb eines Zeitraumes - gad k vrtausendfeier des Rheinlande 


von zweitaufend Jahren ſo viele Spuren und | 
Denkmäler zurückgelaſſen, daß es uns Rheinländern kaum fo 
recht zum Bewußtſein kommt, wie ſehr unſere ganze Denkart 
und unbewußte Lebensphiloſophie von dieſem Beſitz, von den 
zahlreichen und immer wieder erneuten 
Hinweiſen eines geſchichtlichen Anſchau⸗ 
ungsunterrichtes beeinflußt werden. 

Am ſtärkſten wirkt natürlich auf die 
Phantaſie ſtets die Römerzeit mit den 
Reſten von Bauten, die in einem Zeitraum 
von 450 Jahren im Rheinland entſtanden, 
mit Denkmälern, Inſchriften und Fund⸗ 
ſtücken, die das ganze militäriſche, häusliche 
und gewerbliche Leben jener Jahrhunderte 
und das Daſein einer romaniſch⸗keltiſch⸗ 


durchaus kultivierten, von großen Straßen 
durchzogenen Lande mit ſtattlichen, feſten 
Städten veranſchaulichen“ Das rheiniſche 

Land und beſonders die milden Täler der 
Moſel, Saar, Nahe und des Rheines ſowie 


Eiſel ſtecken voll von römiſchen Reſten an 
Straßen, Fundamenten, von Fundſtücken 
jeder Art, die noch der Hebung harren. 
Erhaltene Bauwerke aus Römerzeiten pm 
gibt es verhältnismäßig wenige, nicht etwa 7 
weil die erobernden Franken in grimmiger 
Zerſtörungswut alles dem Boden gleicht. 
machten, ſondern weil ſpätere Jahrhunderte 
römiſche Gebäude als bequeme Steinbrüche a? 
für ihre Bauten benutzten. Doch ragen einige Römerbauten, wie 
die wuchtige Porta Nigra und die Baſtlika in Trier, in der 
Hauptſache erhalten vor unſeren Augen auf und geben mit den 


Trümmern der Arena, des Kaiſerpalaſtes und den gewaltigen 


Thermen hier ein überwältigendes Bild römiſcher Macht und 


Baukunſt. An römiſchen Gebäudefundamenten, Reiten von Land⸗ 


häuſern mit vorzüglichen Heizvorrichtungen, von Werkſtätten 


— Die Gartenlaube 


Nach einer Minute ſchlief er ſchon tief und feſt. 


Kriſtian hatte nur genickt, jetzt ſaß er und döfte vor ſich 
hin. Klatſch! Die infamen Mücken! Ausgerechnet immer 
in das Geſicht. Klatſch! — Weg waren die Bieſter, aber 
das Geſicht brannte. Zünden wir uns eine Zigarre an! Ob: 


gleich er doch wußte: Wenn er zum Sitzen kam an ſolchem 


Arbeitstag und rauchte, ſchlief er hoffnungslos ein. 


Drei Minuten ſpäter leiſtete er Heider Steffen im löb⸗ 


lichen Tun Geſellſchaft. — Ebenda ſah Ille durch das Schilf. 


Die Angelſchächte ſchwebten regungslos über der dunklen, 


leiſe dem großen Bruder zuſtrömenden Flut. So unbewegt 
war das Waſſer, daß jeder Halm ſich ſpiegelte. 


Jetzt kam etwas heran. N 
Durch das Schilf ſchoben ſich 
geſtalten in ſchwarzem Trikot. Ihre hellen Körper leuchte⸗ 
ten in der Sonne. Die Ausgelaſſenheit flammte förmlich 
in ihren Augen, aber ſie zwangen ſich zu lautloſem Heran⸗ 
pirſchen. Nun waren ſie durch das Waſſer heran an das 


Boot. Hier am Steg ging es nur wenig über die Knie. — 


Nun hoben ſich die Angelſchnüre in den Mädchenhänden, 
jetzt wurde etwas an der einen befeſtigt, jetzt an der andern 
— nun ſanken ſie in das Waſſer zurück, die Schächte neigten 
ſich tiefer. Dann ein Löſen der Kette vom Steg — der alte 


Kahn glitt den Kanal hin der Elbe zu. Erſt ganz langſam, 
dann, von der Flut mitgeführt, von jungen Armen gezogen, 


ſchneller. Drei Nixen ſchwammen vor ihm her, hatten die 
Kette mit einem langen Tau verbunden und führten das 


Tau, auf dem Rüden liegend und mit den Füßen das 


Waſſer ſtoßend, mit ſich. Cortſetzung folgt) 


gewerblicher Tätigkeit oder von Stadt⸗ 
mauern, Türmen und Toren fehlt es 
nicht an den meiſten römiſchen Sied⸗ 
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Die Porta Nigra in Trier 


lungsſtätten. Ein Wunderwerk römiſcher Ingenieurkunſt laſſen 


die Reſte des Kanals erkennen, der in ſtetem Falle und zuletzt 
über Viadukte friſches Eifelwaſſer den Siedlungen am Rhein 
und beſonders Köln zuführte. 
Das einzige bis heute erhaltene Grabdenkmal von den un⸗ 
zähligen römiſchen Denkſteinen iſt die Igeler Säule bei Trier, 
ein "mächtiger, mit Reliefs und Inſchriften geſchmückter turm⸗ 
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leiſe drei ſchlanke Mädchen⸗ 
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bar ß rechtsrheiniſche Volksſtämme die die Römer, um fie unſchäd⸗ 
einm lich zu machen, linksrheiniſch anſiedelten und unter ihre Herr⸗ 
er, un ſchaft brachten. Das Germanentum hatte ſich beim endgültigen 
an d Zuſammenbruch der Römerherrſchaft beſonders auch durch die in 


kompakter Maſſe bis zur Schelde und in die Ebene von Flandern 
vorgedrungenen ſaliſchen Franken bereits derart verſtärkt, daß 
es nur eines Beiſeiteſchiebens der römiſchen Verwaltungs- und 
Militärorgane bedurfte, um das Frankentum zur herrſchenden 


Tolden 
im h 


E Macht auf dem linken Rheinufer zu machen. | 

uniin, F Zeugen dieſer Zeit germaniſcher Entwicklung auf dem linken 
bent Rheinufer können, abgeſehen von den Berichten römiſcher Schrift⸗ 
A ſteller, nur felten fein, da das Germanentum ſich bis dahin 
E immer noch willig den Einflüſſen überragender römiſcher Kultur 
ch Ser, | gebeugt hatte. Typiſch fränkiſche Funde im Rheinlande ſtammen 
128 == RE BR meift aus ſpäteren Seiten des dauernden Nachſchubes rechts⸗ 
dern, | 

n du 


ie,- | 
nie, } 
ndem 


ig artiger Bau, der vom Dafein und Wirken 
solt | einer Kaufmannsfamilie der Sekundiner 
n brrichtet. er 
.o ungemein intereffant alle dieſe Zeugen 
i rüöniſcher Kultur im rheiniſchen Lande find, 
is} fo wird das deutſche Gemüt doch in ſtärke⸗ 
ie; tem Maße berührt beim Anblick früheſter 
j Beugen vom Germanentum im Rheinlande. 
Es wird wohl kaum feſtzuſtellen ſein, zu 
welchem Zeitpunkte germaniſche Stämme 
von. dem auf dem Boden -der heutigen 
Aheinprovinz ſtets rein germaniſchen red- 
„ten Rheinufer auf das linke Rheinufer hin- 
übergezogen ſind und ſich dort mit Kelten 
vermiſcht haben. Jedenfalls mußte Cäſar 
[eine Feldherrnkunſt vielfach im Burid- 
werſen neuer Scharen germaniſcher Ein⸗ 
deinglinge betätigen. Dieſe Überflutungen 
des linksrhein ſchen Landes durch beute⸗ 
lüſterie Germanenſcharen fanden wäh⸗ 
tend? der ganzen geit der römiſchen | 


Die Baftlifa in Trier 
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Römijhe Bäder in Trier 


Herrſchaft ftatt, ſobald ihnen die Gelegenheit günſtig und die rheiniſcher Franken. Zahlreich ſind die Frankengräber auf dem 


Grenzwehr weniger ſtark erſchien. Alle dieſe Einfälle ließen linken Rheinufer, wo wir einſt bei Remagen eine Anzahl öff⸗ 
germaniſche Volkselemente auf dem linken Ufer zurück, die zu neten: Männer, Frauen und Kinder lagen | 
Zur | l | | in Reihen, das Antlitz der Langſchädel nach 
Oſten gerichtet, die Arme lang an den hin⸗ 
geſtreckten Körper gelegt. Die Krieger⸗ 
gräber hatten als Beigabe das zwei⸗ 
ſchneidige Langſchwert, das ſchwere 
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verſchiedenen Zeiten anſehnliche Verſtärkung erfuhren durch ganze 
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fränkiſche Kurzſchwert, Speer und Meſſer, — 


das fränkiſche Wurfbeil (francisca) und den 
eiſernen Schildbuckel des vermorſchten Holz— 
ſchildes. Die Frauengräber bargen reiche 
Schmuckſtücke, Halsketten aus bunten Ton- 
kugeln, Bein⸗, Glas⸗ und Bernſteinperlen, 
Armbänder und Fingerringe. Rührend wirkte 
das Grab eines ſtattlichen fränkiſchen Mäd⸗ 
chens, in das nach Bloßlegen des Skelettes 
der Frühlingswind vom überhängenden 
blühenden Kirſchbaum eine Wolke Blüten: 
ſchnees wirbelte, als Gruß der ſonnigen 
heiniſchen Landſchaft, in der fih das Ger- 
manenkind einſt des Lebens freuen durfte. 
Bauliche Neuſchöpfungen waren zur Mero— 
winger⸗ und Karolingerzeit, und nachdem ſich 
das Frankenvolk in Maſſe dem römifch-chrift- 
lichen Bekenntniſſe zugewandt hatte, haupt: 
ſächlich die Kirchen und Klöſter, die man an 
den Gräbern der erſten, in römiſcher Zeit 
wirkenden chriſtlichen Glaubensboten und 
Märtyrer und vielfach auf römiſcher Grund— 
lage errichtete, wie Sankt Matthias und 
Sankt Maximin vor Trier und Sankt Urſula 
und Sankt Gereon vor 
den römiſchen Toren 
Kölns. Der Kern der 
Stadt Köln ſteckte übri⸗ 
gens bis ins zehnte 
Jahrhundert hinein noch 
in der wohlerhaltenen 
rTömiſchen Feſtung. Die 
Stadt beſaß außer den 
vorerwähnten Kirchen 
um «925 noch verſchie⸗ 
dene andere, in fränki⸗ 
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und heute noch, wenn 
auch in mehrfachem Um⸗ 
bau, vorhandene Got⸗ 
teshäuſer, darunter das 
von Plektrudis, der 
Witwe Pippins, gegrün⸗ 
dete Stift „Maria im 
Kapitol“ und dann den 
natürlich verſchwunde⸗ | 
nen alten Dom, den | 
Erzbiſchof Hildebold, 
ein Freund Karls des ; 
Großen, neben der 
fränkiſchen Königspfalz 
und an der Stelle des ; = 
heutigen Domes er- Das Innere des Oktogons im 
bauen konnte. Die Aachener Münſter mit der von Fried— 
Stadt bot mit ihren rich Varbaroſſa geſchenkten Lichterkrone 
römiſchen Mauern und 
Türmen, von denen heute nur noch ein kurzes Stück und 
ein einziger Römerturm erhalten iſt, mit anſehnlichen 
Klöſtern und Kirchenbauten innerhalb wie außerhalb der 
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Mauern und dem regen Handels- und Schiffahrtsverkehr an 


dem der Römerſtadt vorgelagerten Ufergelände um 925 
ſchon ein Städtebild, wie es das übrige Rheinland nicht auf— 
weiſen konnte. 

Trier, das naturgemäß niemals wieder die Ausdehnung 
und Bedeutung der römiſchen Kaiſerſtadt wiedergewann, 
wuchs ſich inmitten gewaltiger Trümmer und im Anſchluß 
an eine erzbiſchöfliche Burg in der fränkiſchen Zeit all— 
gemach. zu einem befeſtigten Marktflecken und dann ſpäter 
zu einer kleinen mittelalterlichen Stadt voll regen Gewerbe— 
fleißes aus. An heute noch vorhandenen Zeugen ſeiner Ver— 
gangenheit beſaß es 925 unter anderem, außer den vor— 
erwähnten Römerbauten und Klöſtern, die ſteinerne Moſel— 
brücke und den aus einer römiſchen Halle wahrſcheinlich 
ſchon im vierten Jahrhundert entſtandenen, 527 bis 566 
reſtaurierten Dom, die älteſte chriſtliche Kirche auf deutſchem 
Boden. Die Stadt beſaß ferner das im ſechſten Jahrhundert 
entſtandene Irminenſtift, deſſen Aufbau auf den Funda— 
menten ausgedehnter römiſcher Lagerhäuſer noch heute 
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Das Aachener Münſter, in der Mitte das Oktogon, ein 
Teil der 805 vollendeten Pfalzkapelle Karls des Großen 


augenfällig iſt. Dann barg ſie in ihren Klöſtern 
heute noch in der Stadtbibliothek verwahrte koſtbare 
Urkunden, wie den berühmten „Codex aureus“, ein 
Evangelienbuch aus der karolingiſchen Zeit, und mit 
dem neunten Jahrhundert beginnende Urkunden des 
Kloſters Prüm, die ſpäter im ſogenannten „Liber 
aureus“ geſammelt wurden. — Fränkiſche Bauten 
von gang einzigartigen weltgeſchichtlichen Werten 
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entftanden an der Stelle des einſt römiſchen. Thermal- und 
Luzusbades Aachen, des Lieblingsſitzes des großen Karl. Hier 
wuchs als Mittelpunkt: der damaligen europäiſchen Welt die 


Kaiſerpfalz auf, von der ein Reſt in einem der gewaltigen 


Türme des heutigen Rathauſes ſteckt. Neben der Pfalz ließ Karl 


Oktogon, in dem zwiſchen den bunten 
Marmorſäulen der Arkaden, die Karl 


„ morgetäfelten Wänden und unter der 
goldſtrahlenden Kuppeldecke ein urges 
waltiger Zauber die Seele des Beſuchers 
umſpinnt. Das obere Stockwerk, das 
Hochmünſter, iſt ein Heiligtum deutſcher 
„Geſchichte. Hier ſteht auf einem Anter⸗ 
bau von gedrungenen Steinſäulen, zu 
dem eine einfache Steintreppe hinauf 
führt, der Königsſtuhl Karls des 
Großen, ein aus vier glatten Marmor⸗ 
platten zuſammengefügter ſchlichter Se. 
ſel. Auf. dieſem. Stuhl mußte in der 
Folge jeder der in Aachen gekrönten 
zweiunddreißig deutſchen Könige im 


h 


haben, „ſolange man ein Vaterunſer 
A betek“, um beim Volke als rechtmäßigen 
Nachfolger Karls zu gelten. Unſäglich 
find die Koſtbarkeiten des Münſterſchatzes, 
der an Wert und Reichtum alle ähn⸗ 
lichen Schatzſammlungen diesſeit der 


die hauptſächlichſten Orte, die mit ver: 


die Pfalzkapelle entſtehen, das Kernſtück des heutigen Domes, jenes 


aus Italien herbeiſchaffen ließ, den mar⸗ 


Schmucke der Reichsinſignien geſeſſen 


Alpen übertrifft. „ aA 
Zum Schluß noch ein Überblick über 


ein elten Gebäuden bis in die Gegen⸗ 


wart als Zeugen einer tauſendjährigen und mehr als tauſend⸗ 


Cs beſtanden 925 unter anderem ſchon die Orte Bingen, wo 
man heute noch eine Druſusbrücke und einen Druſusbrunnen 


jährigen Vergangenheit hineinragen. 


zeigt, das benachbarte Kreuznach, Bacharach, Oberweſel, Lorch, 


Caub, Sankt Goar, wo ſchon im ſechſten. Jahrhundert eine 


Re 


Kapelle des heiligen Goar entſtand, Boppard, Koblenz mit ſeiner 
Caſtorkirche, Andernach, Sinzig, Remagen, Godesberg, Bonn 
mit ſeinem Münſter, Köln, Neuß, Kanten mit dem Viktorsdom, 


„„Was wollen Sie, nun noch hier?“ Die Gräfin hob be- 
ſchwörend ihre ineinandergerungenen Hände. „Den Auf⸗ 
enthalt Ihres Freundes haben Sie durch mich erfahren! 
un ie Toni: aus Corneilles Mund hören, ift. Lug und 
gz Walter Kettrich machte zögernd ein paar Schritte nach der 
Tur. „Gegenüber jedem. anderen fiele mir dieſer ſtrate⸗ 


* 


I m Bas 


„Denken Sie nicht: an ihnl Denken, Sie nicht an. fiğ! 


1 


1 155 Sie, an Ihren Freund! Wenn Gie fih den holen 
uen ! - nn „ N Ea p FRA 


‚Öle haben recht!“ ſagte der Hauptmann Kettrich kurz 
ut enflon. „Alf vorwärts, Gefin? on... 


„Mfo vorwärts, Gräfin!“ 


„Die Haifdu war ſchon in den: Vorraum geeilt. Sie öff⸗ 
nete behutſam den einen Flügel des Glasabſchluſſes und 


ob ſpahend den angſtvoll geſpannten. Kopf durch die 
alte. Fuhr zurück, als ſei ſie mit dem. Fuß, auf eine 


Solange getreten. „„Er kommt!“ flüſterte fie.. ſchaudernd. 
„Er it ſchon auf dem Gang. SS r 
„Dann will es der liebe Gott, daß wir uns miteinander 


meffenl” ſagte der Hauptmann Kettrich. „Es ift mir auch 


eigentlich lieber 
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Side Rückzug leichter als gerade vor meinem Bruderl. 
on Gedanke, daß er glauben könnte, ich fürchte mich vor 
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Emmerich, Kleve, Zülpich und Jülich. Es erhoben ſich an der 


Saar die Siedlungen von Saarbrücken, Merzig, Mettlach mit 
ſeinem Benediktinerkloſter, Saarburg und Conz. An der Moſel 


lagen, außer Trier, das dieſem benachbarte Pfalzel, wo Adela, 


die Tochter König Dagoberts, im ſiebenten Jahrhundert ein 


Frauenkloſter gründete, und dann eine ganze Reihe der heute 
Hauptort des Maifeldes war ſchon längſt 


weinberühmten kleineren 


Mayen. In der Eifel blühten als 


heute teilweiſe vorhandenen Klöſtern, die 
erſt nach mehr als tauſendjährigem Be⸗ 
ſtehen in der Franzoſenzeit, ebenſo wie 
die Klöſter von Trier, Köln uſw., ein⸗ 
gingen. In allererſter Linie muß hier 


gegründet und 762 durch Pippin erweitert 

wurde, deſſen Kirche unter Karl dem 
Großen Papſt Leo III. in Gegenwart von 
360 Biſchöfen einweihte, eine Siedlung, 

die hinſichtlich ihres Reichtums und Rufes 
alle anderen Kloſterſtätten übertraf. 


Rheinland auch ſchon Burgen, die heute 
als Zeugen einer reichen Vergangenheit 
in die Gegenwart hineinragen. Zu ihnen 
gehörte das um 900 von Georg von Eltz 
‚ erbaute Schloß Eltz, das in einem Seiten⸗ 
tale der Moſel verſteckte Märchenſchloß 
deutſcher⸗ Romantik, gehörte wahrſchein⸗ 


Hurkundlichem Beleg aus dem Jahre 889, 
„ Burg Manderſcheid. Von dieſen erfien 
rheiniſchen Burgen wendet ſich unwillkürlich der Blick zu der da⸗ 
maligen Oſtmark, wo Heinrich J. Burgen und Städte zur Abwehr 
von Slawen und Ungarn baute, jener große König aus ſächſiſchem 
Stamm, der die Einheit des zerrütteten Reiches wiederherſtellte, die 
Franken, Sachſen, Frieſen, Burgunder, Lothringer, Schwaben und 
Bayern mit eiſerner Hand zuſammenſchloß und ſo der eigentliche 
Begründer des deutſchen Reiches wurde, deſſen Grenzen er, wir 


wollen das nicht vergeſſen, damals bis zur Scheldemündung, über 


Verdun und Cambrai hinaus ausdehnte. 


zZdenka Haijdu war in den Salon zurückgeflüchtet . 
ſchutzſuchend — obwohl ſie wußte, daß es da keinen weiteren 
Ausweg gab. Denn den Schlüſſel zum Nebengemach trug 
Kettrich in der Taſche. Er drückte vorſichtig die Glastür des 
Vorraums ins Schloß und folgte der Tſchechin in das Wohn⸗ 
gemach. „Legen Sie Ihren Mantel ab, Gräfin Haijdu!“ 
gebot er. „Und Ihren Hut, wenn ich bitten dar.“ 

„Sie haben mir doch nichts zu befehlen!“ murmelte die 
Broöta verſtört und zog die Nadel aus dem rabenſchwarzen 


Haarknoten des Hinterkopfes. „„ 
„Gnädigſte Gräfin: Eine Dame empfängt bei ſich nicht 
in Straßentoilettel Das weiß doch auch der gute Corneille; 
Wozu ihn unnütz ſtutzig machen? Womöglich zahlt dann der 
arme Kerl in der Pfalz dafür die Zeche!“ Der Hauptmann. 
half raſch der Slawin aus dem ſchweren Plüſch und legte 
ihn mit ihrem breitkrempigen Reiherhut ſeitlings auf einen 
Stuhl. Man hörte durch die Tür, wie jemand draußen, leiſe 
ſummend, vom Flur in den Glasabſchluß trat. Ein 
Spazierſtock raſſelte im Ständer. Kettrich ſah kaltblütig 
auf feine Taſchenuhr: „Beinahe viertel Sieben! Der Menſch 
ift doch immer unpünktlich!. Aber das war er ſchon als 


Pennäler !“ 


Die Brosta hatte fid eine Flut Kölnisch Waſſer auf: ihr 
Taſchentuch gegoſſen - und hielt: den feuchten Spitzenknäuel 


Stätten der Wiſſenſchaft eine Reihe von 
wenigſtens in ihren Gebäuden noch 


Kloſter Prüm genannt werden, das 721 


Aber es gab vor tauſend Jahren im 


„lich Schloß Neuerburg und dann noch, nach 


Geite 456 


nervös vor Nafe und Mund. Ihre Altſtimme klang erſtickt, 
als ſie hervorſtieß: „Bleiben Sie ſo kurz wie möglich mit 
ihm im ſelben Raum!” 

„Ich werde hören, was er mir zu ſagen hat!” 

„Tauſend Lügen und Vorwände, um Ihre Aufmerkſam⸗ 
keit abzulenken! Und dann ... dann genügt ihm ein un- 
bewachter Augenblick ...“ | 

„Eben! Ich bin geſpannt, wie man fo etwas macht!“ 
Der Hauptmann Kettrich hatte ſich geſetzt und ſchlug ein 


Bein über das andere. 


„Unterſchätzen Sie ihn nicht ...“ flehte die Brosta. 
„Oder er mich!“ ſagte Kettrich gelaſſen. „Ich warte ſeine 


Kunſtſtücke ab. Er war ſchon als Junge ein hervorragender 


Taſchenſpieler, aber ich kam ſtets hinter ſeine Schliche!“ 
Es war eine Sekunde ſtill. Dann pochte es diskret an 
die Tür. Die Slawin ſaß ſtarr und willenlos wie ein Wachs⸗ 
bild, mit ſchlaff herabhängenden Armen, ohne ſich zu rühren. 
Walter Kettrich beobachtete ſie ſcharf. Er merkte: Da ſenkte 


ſich wieder von draußen — von dem Mann vor der Tür her 
— eine fremde Willensmacht über ſie. Er faßte hart ihre 


beiden Hände. Sein Blick ſuchte ſtählern die letzten Seelen⸗ 
tiefen in ihren angſtvoll weiten Augen: „Denken Sie daran, 
daß Sie mir zu helfen haben!” 

Die ſchwarze Frau ſah geſpannt zu ihm auf und bejahte 
mit lautloſen Lippen. 

„. . . und nicht dem Mörder draußen!” 

Die. Broéta nickte wieder, weltverloren, wie eine Nacht⸗ 
wandlerin. Zweimaliges Pochen hintereinander mahnte 
jetzt an der Tür, ungeduldig, aber höflich⸗ verhalten. Die 
Gräfin wendete den geiſterhaft blaſſen Kopf, aber ſie brachte 
keinen Ton aus der Kehle. Kettrich rief ſtatt ihrer laut: 
„Herein!“ 


Da trat — vor den Blicken des Hauptmanns Kettrich — 


er ſelber ins Zimmer. Ein Mann wie er. Sein Ebenbild. 


Man mußte genau hinſehen — dann erkannte man, daß 
dieſe zweite Spiegelung der Natur kühle graue Augen hatte 
ſtatt der brennend⸗braunen. Daß der Kettrich auf dem 
Stuhl unauffällig und ſolide angezogen war und der an der 
Tür zwar auch in einem ähnlich dunklen Mantel und weichen 
Hut, ſonſt aber grell und großkariert erſchien, nach irgend⸗ 
einer funkelnagelneuen New⸗Yorker Laune. 

Der neu Angekommene ſchenkte zunächſt dem zweiten an⸗ 
weſenden Herrn keine Beachtung, ſondern zog die Hand der 
Gräfin Haijdu an ſeine Lippen. „Ich habe mich verſpätet, 
Gräfin!“ ſagte er weich und zerſtreut. Seine Stimme klang 
wie die des Hauptmanns Kettrich. Aber in ihr war ein 
warmer, merkwürdig verhaltener, halb geheimnisvoller Aus⸗ 
druck, der ſofort das Gefühl der Vertraulichkeit hervorrief. 
„Ich hatte den Kopf vol! Moskau macht mir Sorge!. 
Mein Schneider noch mehr! Seine Weiten find unmöglich... 
Bitte .. . . ſehen Sie... Man muß ſich damit abfinden 


— ebenſo damit, daß es zwiſchen Wiesbaden und Baden⸗ 


Baden im ſtrengſten Sinn des Wortes nichts Genießbares 
zu eſſen gibt. Zum Glück brachte mich das Flugzeug geſtern 
leidlich raſch durch die Hungerſtreckel“ 

Der Hauptmann Kettrich betrachtete von unten, aus dem 
Seſſel zur Seite heraus, feinen Bruder. Er ſagte ſich: Ich 
bin geſpannt, wie er ſich zu mir ſtellen und mich begrüßen 
wird! .. . Der vor ihm tat, als bemerke er erſt jetzt, daß 
noch jemand im Zimmer ſei. 

„Darf ich bitten, Gräfin,“ ſagte er höflich, „mich vorzu⸗ 

ſtellen!“ 
Zdenka Haijdu zuckte gehorſam aus einer Art von 
Traumzuſtand empor. „Monſieur Jules Gurwitſch aus 
Moskau!“ ſprach fie ſchläfrig, mit ſchwerer Zunge. „Herr 
Tauſig aus Wien.“ 

„Laßt doch dieſen Blödſinn!“ knurrte der Hauptmann. 
Der andere überhörte es. Er näherte ſich liebenswürdig 
um den runden Tiſch herum dem zuerſt Angekommenen 
und ſtreckte ihm verbindlich die Hand entgegen. 
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„Sehr erfreut, Ihre Bekanntſchaft zu machen, Herr 
Tauſigl“ ſagte er. „Hallo ... Gräfin .... . . haben Sie 
die Gnade ... Sie überſchütten mich ja mit Blumen ....“ 

Cara de Broéta war unvermittelt vom Sofa aufgeſtanden. 
Durch eine ſcheinbar unvorſichtige Bewegung hatte ſie die 
große Blumenvaſe auf dem Tiſch umgeſtoßen. Die farbige 
Weſte, deren Schnitt Herrn Gurwitſch ſo viel Sorge machte, 
war beſpritzt. 

Die Haijdu flüſterte, noch während jener ſprach, blitzſchnell 
Walter Kettrich zu: „Nehmen Sie nicht ſeine Hand! Laſſen 
Sie ſich nicht von ihm berühren!” 

„Ich wollte, mein Schneider könnte Ihre berechtigte Kritik 
an ſeinem Machwerk ſehen!“ Jules Gurwitſch trocknete mit 
ſeinem Taſchentuch ſorgfältig die naſſen Spuren auf der 
biedermeieriſch geblümten Seide. Der Hauptmann Kettrich 
raunte: „Was hat er ....“ 

„. . . Eine Stecknadel zwiſchen den Fingern! Sein ſüd⸗ 
amerikaniſches Pfeilgift ...“ 


„Sie waren etwas zu freigebig, Gräfin ...“ Der Mos- 


kauer rieb immer noch an ſeiner Weſte und trat einen 


Augenblick prüfend vor den Spiegel. 

„Sie ſpüren den Stich kaum!“ flüſterte die Broöéta. 
„Man ſtirbt noch in devjelben Nacht. Kein Arzt weiß, 
warum. . . 

Jetzt warf der drüben einen langen Blick herüber. Er 
ließ die Gräfin nicht aus dem Bann ſeiner kalten grauen 
Augen, während er zugleich ſich Kettrich näherte. „Nun, 
Herr Tauſig!“ frug er leichthin, „wie ſteht's in Wien? 
Immer noch mies — die Börſe? .. . Oberfaul — hör' ich 
von allen Seiten! .. . Ich möchte da außer Backhähndeln 
und Operetten jetzt nichts finanzieren!” 

Er ſtreckte dem anderen harmlos die Hand hin, in deren 
Fingerſpalt der Tod eingeklemmt ſaß. Er mußte dabei das 
Auge von Cara abwenden. Sie ſtand halb hinter ihm. 
Kettrich ſah das zweimalige warnende Zucken ihrer ſchwar⸗ 
zen Brauen. Er legte die Rechte ruhig auf den Rücken 
und ballte ſie da zur Fauſt, bereit zum Schlag, falls jener 


ihm in überrumpelnder Höflichkeit zu dicht auf den Leib 
rücken ſollte. 


Aber Jules Gurwitſch hielt inne. Er war gar nicht 


gekränkt. Er ließ die vergeblich angebotene Hand ſinken, 
als ſei nichts geſchehen. 

„Eigentlich hat der Marktkorb, der meine Wiege erſetzte, 
auch in Oſterreich geſtanden!“ verſetzte er im gemütlichen 
Wiener Plauderton. „In Galizien. Meinen Großvater, 
den alten Hurwitz, kannte da um Tarnopol herum jedes 
Kind. In Moskau gebe ich ja eigentlich nur Gaſtſpiele. 
Einziger Fehler der Ruffen: Sie können das „H' am Anfang 
eines Wortes nicht ausſprechen! Daher Gurwitſch!. 
Sagen Sie mal, Herr Tauſig ...“ Er ſtellte fih unbefangen, 
die Hände ſpieleriſch halb in den Seitentaſchen, dicht vor 
den anderen. „Sind Sie vielleicht verwandt mit dem Tauſig 
von der Wiener Lombard- und Wechſelbank? Das tft ein 
Kavalier! Reſpekt! Einen ſchönen Servus von mir, wenn 
Sie ihn . .“ 

Kettrich trat langſam einen Schritt zurück. Er knirſchte 
finſter zwiſchen den Zähnen: „Laß diefe Narrenspoſſen .“ 

„Wieſo?“ Corneille ſchüttelte, nicht beleidigt, ſondern be⸗ 
luftigt, den Kopf und wandte ihn erſtaunt zu der Haijdu 
hinüber. Sie fing unter ſeinem Blick an, heftig zu zittern. 
„Verſtehen Sie das, Gräfin? Ich nicht! Wir ſind doch beide, 
der da und ich, inkognito hier und haben allen Grund, die 
Herren Gurwitſch und Tauſig zu ſein. Ich bin übrigens 
wirklich in ſchweren Fällen ein bolſchewiſtiſch beglaubigter 
Gurwitſch aus Moskau. Nicht wahr, gnädigſte Gräfin?“ 

Die Broeta erwiderte nichts. Sie ſtand mit halbgeſchloſ⸗ 
ſenen Augen. Sie rang in einem Dämmerzuſtand mit der 
Schattenmacht ſeines Willens. Der Hauptmann ſagte ver⸗ 
ächtlich: „Ich dachte, du ſeieſt ungehängter Oberſpion bei 
den Franzoſen!“ Fortſetzung folgt). 
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In allen — finnt fie Tag und Nacht, 
zu allen Krämern ift fie gelaufen, — 
was hätte ſie nicht herbeigebracht, 
um dieſes Rätſelgewürz zu kaufen! 


Vanille, Ingwer, Pfeffer und Zimt, 
Lorbeer, Muskat und Nelkenblüte — 
ob ſie Zitronat oder Kümmel nimmt, 
nichts ſonnte des Paſtors Nebelgemüte. 
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peifen, ganz genau, Schmunzeln, 
in Milchreis, Erbſen und Rapunzeln.” í 


nel Seine zweite gran verzweifelt fragt: 

jien „Mein lieber Mann, du fagft, in allen?” 
n allen, Liebſte, hab' ich gefagt, 

t Doh welches es war, ift mir entfallen.“ 
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EUEELinſt, mitternachts, fuhr fie empor: 
„Du, Liebſter, mußt mir's nicht verübeln“ = 


„Sie beugt ſich nahe an fein Ohr: 
„Sage, Nathanael, waren es Zwiebeln?“ 


— Ĉĉ O Å M 


Aus Traumgedämmer ward er licht: 
„Ja, Liebſte, ſollſt mich immer fragen — 
doch Zwiebeln, nein, die waren's nicht — 
doch was es war, kann ich nicht ſagen. 


In allem war's, in Pudding und in Reis, 
I faſt ſchien's ein Teil von meiner Thereſen. 
Wie quält's mich, daß ich's nicht mehr weiß — 
, doch Zwiebeln find es nicht geweſen.“ 


Y( Die Gewürze der Alten und Neuen Welt 
hat fie durchproblert mit heißem Rennen — 
5 Gewiß, den Geſchmack er im Munde hält, 
a aber er kann das Gewürz nicht nennen! 


Und bald darauf — er muß raſch aufs Land 
und wartet eiligſt auf das Eſſen — 

tft ihr die Suppe angebrannt, 

der Schreck will ihr das Herz zerpreſſen. 


Ste tut ihm auf! Er koſtet kaum, 
er prüft und ſchmeckt, es ſcheint zu munden, A 
und ruft aus tiefentzücktem Traum: Ss 
„Das Gewürz meiner feligen Frau tft 

gefunden!“ Guſtav Schüler 
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Seit ich in dieſen Blät⸗ 
tern vor kurzem über das 
„Rätſel des Jahrhunderts“ 
ſchrieb, hat die Sphinx 
Kaſpar Hauſer ein neues 
Rätſel, die Löſung der 
von mir in den früheren 
Artikeln bereits erwähn⸗ 


ten ſog. „Flaſchenpoſt von 


» Lauffenburg“, ausgeheckt, 
a und wieder entflammt in 
allerletzter Zeit der Kampf 
der Geiſter um die durch 
Polizeidirektor Wagler⸗ 
Leipzig in der Sonntags⸗ 
beilage des Fränkiſchen 
Couriers vom 19. April 
1925 veröffentlichte rich⸗ 
tige Zuſammenſtellung des 
geheimnisvollen, ſeit hun⸗ 
u dert Jahren nicht 
e, entziffertren Ana⸗ 
gramms „S. Hanes 


S prancio⸗. 
75 Dieſe unver- 
. 2 2 ſtändlichen Worte 
waren die Untere 
Kaſpar Hauſer ſchrift eines lateini⸗ 
erſcheint zum erſtenmal in Nürnberg. ſchen, in einer Flaſche 


enthaltenen Zettels. 
| Ein Fiſcher aus 
Groß⸗Kembs, einem Dorf am Oberrhein nahe Mülhauſen, ſoll 


Nach einem alten Stich 


dieſe Flaſche am 23. Oktober 1816 am linken, elſäſſiſchen, alfo 
damals franzöſiſchen Rheinufer aus dem Waſſer gezogen haben, 


wenn eine Flaſche überhaupt unzerſchellt durch die toſenden 
Rheinſchnellen bei Lauffenburg gelangen konnte. Jedenfalls 


wurde der Text am 16. November 1816 als Pariſer Korreſpon⸗ 


denz vom 6. November aus dem „Moniteur Univerſel“ Nr. 310 


vom Tage vorher in der Voſſiſchen Zeitung Nr. 138 in Berlin und 
ebenſo in der Spener'ſchen Zeitung abgedruckt. Er lautet, aus 


fehlerhaftem Latein in das Deutſche übertragen: | 
„Ich bin gefangen in einem Kerker bei Lauffenburg am Rhein. 
Mein Kerker liegt unter der Erde. Derjenige, der fih ‚meines 


Throns (2) bemächtigt hat, kennt den Ort nicht. Ich kann nicht 


mehr ſchreiben, weil ich ſcharf und grauſam bewacht werde.“ 
Die Unterſchrift S. Hanes Sprancio ergibt — dies haben jetzt 
eben, laut der obigen Nachricht des Fränkiſchen Couriers, gleich⸗ 


zeitig ein Arzt in Dresden und ein Gelehrter in Blankenburg. 
herausgebracht — die Unterſchrift ergibt, wenn man die vierzehn 


Buchſtaben richtig ordnet, „Sein Sohn Caſpar ...“ 


Aber es gibt auch Bedenken: Die Unterſchrift ſpricht nur von 
Kaſpar, nicht von Kaſpar Hauſer. Ein vierjähriges Kind — ſo 
alt müßte der Erbprinz damals geweſen ſein — kann nicht 
ſchreiben, am wenigſten Latein, wenn auch ſchlechtes. Der für 
das Kind ſchreibt, iſt — wie man dies ſchon ſeit längerer Zeit 


annimmt — ich kann hier des Raumes wegen nicht näher darauf 


eingehen — der bald darauf verſtorbene Pfarrer Dietz im Flecken 
Hochſal bei Lauffenburg. Er müßte zu dieſem Behuf das Beicht⸗ 
geheimnis verletzt haben. Das iſt bei einem katholiſchen Prieſter 
einfach unmöglich. Vor allem aber: Der kleine, vierjährige, 
„ſcharf und grauſam“ eingekerkerte Schreiber ſpricht von jenem: 
qui nunc solio meo potitus est — „der ſich jetzt meines 
Thrones bemächtigt hat“. Auf dem badiſchen Thron aber 
ſaß damals, unter allen Umſtänden völlig rechtmäßig, der Vater 
des Schreibers, des angeblich verſtorbenen Erbprinzen, Grof- 
herzog Karl (1811—1818). 


Dies zeigt bereits, daß es ſich einfach nicht um den badiſchen 


Thron handeln kann. Das Wort „Baden“ oder irgendeine An⸗ 
ſpielung darauf kommt auch in dem ganzen Zettel nicht vor. 
Aber handelt es ſich überhaupt um einen Thron? „Solium“ be⸗ 


[7 2 w 
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wahrſcheinlich gemacht werden! Für eine Weſensgleichheit mit 
dem kleinen badiſchen Erbprinzen ſpricht aber nichts. 

Und gerade von dieſem Geſichtspunkt aus ſind ſeit Veröffent⸗ 
lichung der kürzlichen Betrachtungen in der „Gartenlaube“ an 
mich zahlreiche Zuſchriften gekommen. Sie enthielten alle die 
gleiche Frage: „Wenn keine vernünftige Vermutung für das 
badiſche Erbprinzentum Kaſpar Hauſers ſtreitet — was kann 
er dann wohl geweſen ſein — in folgerichtigem Denken betrach⸗ 


tet — nicht im Rauſch der Romantik, dem Zauber der Mitter⸗ 


nacht, der Sucht nach Senſation 99 
Ich will verſuchen, dieſe Frage nach meiner beſten 
Überzeugung zu beantworten. Es muß nicht ſo geweſen 
fein. Es kann fo geweſen fein — wahrſcheinlichſter Weiſe — 
nach dem, was wir wiſſen. Es kann aber auch ganz anders 
geweſen ſein. i i 
$ 


Kaſpar Haufer fteht eines ſchönen Nachmittags wie aus der 


Erde gewachſen in Nürnberg. Wie kam er hin? Luftſchiff, Flug⸗ 
zeug, Auto, Motorrad, Zweirad — alle dieſe ſchönen Dinge gab 
es noch nicht. Auch keine Eiſenbahnen. Die erſte deutſche Loko⸗ 
motive dampfte bekanntlich erſt ſieben Jahre ſpäter, am 7. De⸗ 


„zember 1835, gerade von Nürnberg nach Fürth. Bleibt alfo 


nur Pferd und Schuſters Rappen! Hoch zu Roß? Oder in 


‚ eigener Equipage? Bei einem jungen Stromer ausgeſchloſſen! 


Der Poſtwagen? Damals fuhr nicht viel Volk. Die Reiſenden 
wurden eingeſchrieben, bei den vielen Pferdewechſeln beobachtet, 
unterhielten fih im. Innern des rumpelnden Kaſtens mitein⸗ 
‚ander. Nach der Binderſchen Veröffentlichung ſpäteſtens hätte 


man ſich an den jungen Depp und möglicherweiſe deſſen Be⸗ 


N gleiter — denn er ſelbſt hatte ja keinen Kreuzer im Sack — er⸗ 
Ob dieſes Zeugniſſes von 1816 herrſcht- natürlich großer n 


Jubel im Lager derer, die an einen Zuſammenhang zwiſchen dem 
1812 verſtorbenen badiſchen Erbprinzen und dem 1828 auf- 
getauchten Kaſpar Hauſer glauben | 


innern müſſen! 


Liändliches Fuhrwerk? Laſtwagen, Marktwagen und dergl. . 


kam am zweiten Pfingftfeiertag nachmittags nicht in Frage. 
Aber gerade in dieſen Feſttagen lieben es die Bauern, anzu⸗ 


ſpannen und mit ihrem leichten Wagerl über Land, in die Stadt 


oder in die Nachbardörfer, zum Beſuch von Verwandten, zu kut⸗ 


ſchieren. Tagesausflüge. Nach der Kirche bis zum Abend. 


Wollte man übernachten und im Wirtshaus ausſpannen, ſo wür⸗ 
den ſofort der Wirt und namentlich der Hausknecht, der beim 
Füttern des Gauls zur Hand geht, ſich der Gäſte entſinnen. Es. 
iſt alſo die Tagesleiſtung eines oder zweier ländlicher Pferde in 
hügeligem Gelände und bei Maienhitze in Rechnung zu ſetzen. 
Das gibt, hin und zurück, nach meiner Erfahrung — ich bin 
ſelbſt im Nebenberuf ſeit zwanzig Jahren Gutsbeſitzer in Bayern 


— alleräußerſten Falls ſechzig bis achtzig Kilometer. Danach 


käme Kaſpar⸗Hauſer aus einem Ort mit einem Radius von etwa 


fünfunddreißig Kilometern rund um Nürnberg. RR. 
Oder marſchierte der Findling, wie er ſelber behauptet, wirklich 


zu Fuß? Dann kam er nicht von weit herl. Der Zuſtand ſeiner 
Füße, ſein ganzer Geſamteindruck bewieſen, daß ein verhältnis⸗ 


mäßig langer und ungewohnter Marſch ihn erſchöpft hatte. Macht 


man ſich dieſe Annahme zu eigen, dann ſind einige Gehſtunden 
für einen ſolchen Menſchen ſchon eine Leiſtung. Wir kämen alſo 
auf höchſtens fünfzehn, allerhöchſtens zwanzig Kilometer rings 
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Schlag“. 


legt nur den unbe⸗ 


nach dem Verſagen der 


Nummer 23 


um Nürnberg. Jahr um Jahr war der Findling. hier Tages⸗ 
geſpräch — auch im einfachſten Dorfwirtshaus: Trotzdem hat ſich 


niemals irgendeine wirkliche Spur ſeiner Herkunft, irgendein 
Zeugnis eines Menſchen innerhalb dieſes engeren oder weiteren 


Umkreiſes ermitteln laffen. e wer 
„Oder erſchien er am Ende doch von ferne, wie das Mädchen 
aus der Fremde? Ein Sohn der Landſtraße? Damals, vor 


der geit des Schienenſtranges, lebte die Landſtraße. Die. Fuhr- 


leute zogen in ihren blauen Kitteln auf ihr dahin, peitſchen⸗ 
knallend, im langen Gänſemarſch ihrer mächtigen Planwagen. 
Unter dieſer Leinwand, zwiſchen dieſen Stückgütern, mochte ſich, 
troz wiſſensdurſtiger Landjäger und neugieriger Torſchreiber, 
ſo manches in lebendiger Fracht bergen laſſen. 

Vor allem aber: Das fahrende Volk. Nicht bloß Jahrmarkts⸗ 
gaukler, Seiltänzer, Puppenſpieler, Keſſelflicker, Zigeuner wie 
jetzt. Vor dem erſten Pfiff der Eiſenbahn vermittelten vielfach 
die Krämer — vierräderige Hauſierer — den Warenverkehr mit 
den Dörfern. Aufkäufer mit Pferd und Wagen — wie jetzt noch 
in Alt⸗Bayern die Eierſammler — ſchafften die ländlichen Er⸗ 
zeugniſſe in die Stadt. Zwiſchen die Metzger, Butterhändler 


miſchten ſich die „Landkrämer“, die Scherenſchleifer. Allerhand 


Menſchheit, manchmal wohl, mit Goethe, von „verwegenem 

In einem ſolchen Hauſiererwägelchen konnte Kaſpar Hauſer 
möglicherweiſe von weit her kommen — „Von der Baireſchen 
Gränz — das Orte iſt unbenannt“ — wie es im Brief von 1828 
— oder „Ich komme von — von der Baieriſchen Gränze“, wie 
es unheimlich ähnlich im Sterbebrief von 1833 heißt. Vielleicht 
Jogar von jenſeits der Grenze, aus Böhmen. Dann, wie Archiv⸗ 


rat Striedinger in ſeinem Vortrag im Hiſtoriſchen Verein 
München vom 24. März 1925, meines Erachtens zutreffend, 


ausführt, würde ein Bayer der unteren Stände nach ſeiner Be⸗ 
griffswelt nicht innerhalb Bayerns von der bayeriſchen Grenze, 
ſondern von der böhmiſchen, Salzburger oder allgemein von der 
öſterreichiſchen Grenze ſprechen. Ho | 

Auf dem Standpunkt, daß Kaſpar Hauſer wahrſcheinlich auf 
einem Gefährt dieſer Art unauffällig in die Nähe Nürnbergs 
gelangte und dann den kurzen Weg bis in die Stadt zu Fuß 
zurücklegte, während der geheimnisvolle Karren umdrehte und 


wieder davonfuhr, — | 


auf dieſem Standpunkt 
ſtehen heute fo ziem⸗ 
lich alle ernſthaften 
Kaſpar⸗Hauſer⸗Forſcher. 
Aber weiter hilft das 
leider nicht. Es ver⸗ 


kannten Ort, aus dem 

der Unbekannte kam, in 

noch dunklere Ferne 
Es bleibt alſo — 


äußeren Merkmale — 
nur noch der Seelen⸗ 
ſchüſſl für das Ge- 
heimſchloß des Falles 
Kaſpar Hauſer. Ver⸗ | 
ſuchen wir nunmehr 
ihn . 

„Da ſteht in Nürn⸗ 
erg, zwiſchen neugie⸗ 
rigen Leuten, ein junger 
Menſch. Irgend etwas 
ift bei ihm nicht wie bei 
anderen. Er hat etwas 
Ungewöhnliches an ſich. 
Erträgtdie Kleidung der | 
niederen Stände. Aber die Hände find zart, die Füße ungewöhn⸗ 


lic weich. Der untere Teil ſeines Geſichtes zeigt in der erſten 
deit etwas ganz ſchwach Tieriſches, das ſich dann verliert. Er 
nähe ſich freiwillig von Brot und Waſſer. Man weiß nicht, 
wer er iſt. Denn er kann kaum oder er will nicht ſprechen. 
Als er dann, nach Jahr und Tag, reden kann und reden will, 

ficht er den Nürnbergern, die es doch alle herzlich gut mit ihm 
lh en und rührend um ihn beſorgt find, mündlich und ſchrift⸗ 

10 n ſeiner Lebensgeſchichte und ebenſo beim Verhör den Be⸗ 
Orden über fein’ Nam’ und Art fauſtdicke, handgreifliche, ge⸗ 


radezu ſchwachſinnige Lügen auf. 


— — 


` Der Veſtner Turm in Nürnberg, 3 
in den Kapſar Hauſer bei ſeiner Ankunft eingeſperrt wurde 
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Er verſtrickt ſich in dieſen Lügen. Er widerſpricht ſich. Aber 
er bleibt dabei! Sein Leben lang, mit eiſerner Stirne dabei, 
daß er in einer einzigen Stunde, in tiefſtem Dunkel, nach ſieben⸗ 
maliger Handführung ſchreiben gelernt — daß ſein Lehrmeiſter 
in rabenſchwarzer Nacht gleich ihm habe ſehen können — daß er, 
Hauſer, nach ſechzehnjährigem Liegen auf flachem Kerkerboden, 
auf den Befehl: Steh' auf und wandele! flugs, wenn auch unter 
Schmerz und Mühſal, Tag und Nacht nach Nürnberg marſchiert 
ſei — daß er, ein ſeit früheſter Kindheit in ſtets gleicher mitter⸗ 


nächtiger Finſternis lebendig Begrabener, den Unterſchied der 


Farben, das Höhenmaß nach Zollängen, das Zeitmaß zwiſchen 


Tag und Nacht, die Begriffe Leder, Holz, Leinwand, Sand uſw. 


im Kopf gehabt. Kurzum: Kaſpar Hauſer mutet doch der Leicht⸗ 


$ gläubigkeit feiner Zeitgenoſſen ein bißchen ſtarken Tabak zul Er 


hält doch — ſelber unentwickelt — die Menſchen für dümmer, 
als ſie ſind. Vor allem die einfachen Leute der unteren Stände, 
die Kaſpar Haufer. bei feinem erſten Auftauchen in Nürnberg 
zuerſt zu Geſicht bekommen und ſprechen gehört, — Leute, un⸗ 
gefähr wenigſtens noch ſeinesgleichen, ſeine Mundart oder die 
fränkiſche, aber nicht „nach der Schrift“, d. h. hochdeutſch redend, 
wie nachher die’ großen Herren — Leute, gegenſeitig einander 


in ihren kleinen Verhältniſſen ſeeliſch nahe und dabei, wie die 


Polizeiſoldaten auf. der Wache oder auch die mittleren Be⸗ 
amten dort durch ihren Beruf, an den täglichen Verkehr mit 


fechtenden Handwerksburſchen, alten und jungen Vagabunden, 


Bettlern und Pennbrüdern gewöhnt. Sie wurden in dieſer 
kleinen Welt der Parias der Geſellſchaft durch langjährige Er⸗ 


fahrung praktiſche Menſchenkenner. Sie beſitzen den Scharfſinn 


eines allmählich erworbenen Inſtinkts. Und ſiehe: Übereinſtim⸗ 
mend beſchwören faſt alle bei ihrer ſpäteren Vernehmung, daß 


„Kaſpar Hauſers Benehmen Hinterliſt andeutet“ (Wüſt) — „daß 


man allgemein in der Wachtſtube glaubte, daß Kaſpar Hauſer 
mehr hätte ſagen können, als er geſagt hat“ (Lemarier) — „daß 


Kaſpar Hauſer wohl vieles über ſeine Geburt und Ankunft 
wiſſen könne, daß er mir aber verſtockt und verſtellt vorkomme“ 


(Hüftlein). 


Dieſe übereinſtimmende nüchterne Bekundung des erſten Ein⸗ 


drucks durch die gewiegten Praktiker aus dem Volk ſcheint mir 
viel wichtiger und überzeugender als hinterher die Ekſtaſen der 
N nn | „Großkopfeten, wie der 
Alt⸗Bayer ſagt — des 
neuraſtheniſchen Dau⸗ 
mer, des fentimentalen 
Binder, des genialen, 
aber alternden und 


vom Schlage getroffenen 
Feuerbach. 

Alſo: Kaſpar Hauſer 
hat — darin ſtimmen 
heutzutage, wenn ſchon 

mit Vorbehalt, auch 


Gläubigen zu — ein 
ungeſchickt und plump 
verlogenes Bild davon 
gegeben, „woher er kam 
der Fahrt und wie ſein 
Nam’ und, Art“. Er 
mußte jedoch in ſeinem 
Innern, ſtatt der ges 
fälſchten, eine richtige 
Vorſtellungswelt ſeiner 


hältniſſe bergen! Warum 


Grabe, verſchwiegen? 


„Er konnte ſich nicht äußern“ — verteidigen ihn ſeine An⸗ 
„Er lebte in irgendeinem entlegenen Haus — unter 


hänger. 
Menſchen; — aber er wußte nicht, wie das Haus hieß, — wie 


die Menſchen hießen. Er ſah in der Ferne den Kirchturm eines 


Dorfes. Aber er kannte deffen Namen nicht ...“ | 
Gewiß. Für einen einſamen Waldbub etwa mochte fein Haus 
das Haus, ſein Dorf das Dorf ſein! Es iſt glaublich, daß 


Hauſer ſich an keinen Namen erinnert hat, daß er auch den Rück⸗ 


weg dahin nicht mehr hätte finden können. Aber Eindrücke aller 


Art. muß er doch behalten haben. Die,Geſichter von Menſchen. Die 


Art der Gegend — ob Ebene, ob Hügel — die Form eines Ber- 


68* 


kränkelnden, wiederholt 


die meiſten Hauſer⸗ 


bisherigen Lebensver⸗ 


haterſieängſtlich, biszum 


halb die guten 


ſein wird. Von 


+ 
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ges. Haustiere. Die ganze Beſchaffenheit eines Hauſes — ob 


hoch oder niedrig — das flache Schindeldach eines Bauernhofes 
oder der ſpitze Giebel eines Gutshauſes. Ob Wald darum, ob 
Almen. Irgend etwas. Und wenn er ſogar, fremden Blicken 
entzogen, meiſt in einer Hinterſtube gehalten wurde — was 
ſehr möglich iſt —, dann hat er ſich doch dort jedenfalls in hellem 
Tageslicht bewegt! Denn kam er aus ewiger Kerkernacht, ſo 
mußten ſeine der Mutter Sonne fremden Augen nicht nur 


ſchmerzen, wie er als ſubjektive Empfindung angibt, ſondern in 


dem grellen Maienglanz dick entzündet ſein und tränen, und 
andere Menſchen mußten das bemerken. Er hat natürlich nicht 
in tiefer Nacht ſchreiben gelernt. Er muß ſich die Züge deſſen 
eingeprägt haben, der es ihm in der Hinterſtube beibrachte. 


Kurzum — es müſſen eine Reihe Vorſtellungs⸗ und Erinnerungs⸗ 


bilder deutlich in ihm leben. Er gibt ängſtlich keines davon 
preis. Er lügt lieber. | 

Warum? 
Wort zu verraten, woher er kommt, und dann polizeilich wieder 
dorthin „abgeſchafft“ zu werden i „ | 

Und dort ift es offenbar nicht Schön. Einſamkeit. Lange⸗ 
weile. Verkehr nur mit ärmſten Leuten. Daher die Mundart. 
Körperliche und geiſtige Verwahrloſung. | - 
Waſſer und Brot. Vielleicht Mißhandlungen — der Striemen 
am rechten Arm. ö ER: 


Wiederum: Warum wurde er fo gehalten? Wer Altbayern 


und Nachbarſchaft kennt, weiß, daß ein geſunder, wohlgebauter, 
kräftiger Burſch von ſechzehn mit ſeinem Paar handfeſten Werk⸗ 


fäuſten in einem Bauernhaus einen wertvollen Aktivpoſten dar- 


ſtellt. Viele Gütler halten ſich heute noch neben den eigenen ſog. 


„Jiehkinder“, um Nachwuchs an unbeſoldeten Arbeitskräften zu 


haben. Ahnlich ſtände es beim „Alten Wirt“ des Dorfes, dem 


Krämer, dem Handwerker, dem Bader, dem Förſter. Überall 


hätte man unter normalen Verhältniſſen ſich einen jungen Kerl 
gründlich und im Schweiß ſeines Angeſichts zu ſchwerer körper⸗ 


licher Tätigkeit ausgenutzt. Man hat es bei Kaſpar Hauſer nicht 


Bekanntlich iſt unſere militäriſche Luftflotte auf Grund des 


Veerſäailler Diktats zerſtört oder an die Entente ausgeliefert worden. 


über den Vertrag hinaus ſind dann unſerer zivilen Luftſchiff⸗ 
fahrt in den ſogenannten Begriffsbeſtimmungen Feſſeln auf⸗ 
erlegt, die nach Ä u 
Möglichkeit die 
deutſche Luft⸗ 
ſchiffahrt nieder⸗ 
halten ſollen. 
Vielleicht inter⸗ 
eſſieren ſich dese 


Deutſchen noch fo | 
wenig für die 
Probleme der 
Luftrüſtungen, 

weil ſie ja amt⸗ 
lich nichts davon 
hören. Und da⸗ 

bei hat ſich hier 
nach dem Kriege 

eine Entwicklung 
vollzogen, die von 
der allergrößten 
Bedeutung für 
die ganze Politik 


einer taktiſch 
wichtigen Hilfs⸗ 
waffe hat. fih 
die Luftwaffe zu 
einer ſtrategi⸗ 
ſchen Hauptwaf⸗: 
fe erſten Ran: 
ges entwickelt. 
Ein Staat, der, 


Weil er fürchtet, durch irgendein unvorſichtiges 


Schmale Koſt — 
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getan. Das beweiſt der Zuſtand ſeiner Hände und Füße. Geiſtig 
kann man ihn — das iſt klar — noch weniger beſchäftigt haben. 
Nicht haltbar auch die wiederholt geäußerte und auf eine ge- 
wiffe Veranlagung Hauſers für das Reiten gegründete Ber: 
mutung, er fei mit fahrenden Zirkusleuten im Lande umher- 
gezogen und habe die Zuſchauer mit teils angeborener, teils er— 
künſtelter Tölpelhaftigkeit — eine Miſchung von Clown und 
Idiot — ſozuſagen als „dummer Auguſt“ ergötzt. Denn dann 


müßten ihn ſo viele Leute bei ſolchen Gelegenheiten geſehen und 
ſpäter, als er weltberühmt war, z. B. auf dem großen Volksfeſt 
in Nürnberg vor dem Angeſicht des Königs erſchien, wieder— 
erkannt haben. ö | 


Alſo die Menſchen, denen Kaſpar Haufer anvertraut war, 
haben ſeine Muskelkraft nicht zu ihrem Voͤrteil verwendet. Ein 


Jahr und Tag vor aller Augen müßig herumbummelnder 
junger Menſch hätte jedenfalls öffentliches Argernis erregt — 
Bürgermeiſter, Pfarrer und höhere Behörden zum Einſchreiten 


veranlaßt. Mithin wurde Hauſer offenbar im Hauſe gehalten. 
Und daher vielleicht auch fein erfundener Name Haufer .... 
Die Leute, die ihn bei ſich verwahrten, waren — ſchon nach 


einer unverfälſchten Mundart zu ſchließen — dürftig und un- 


gebildet. Sie verloren durch ſeine Nichtbeſchäftigung einen für 
ſie weſentlichen Gewinn. Sie fanden ſich darein, weil ſie eben 


dafür von einer anderen Seite einen höheren Gewinn ein- 


ſtrichen. Mit anderen Worten: Sie wurden dafür bezahlt, daß 


ſie den Findling vor der Welt verborgenhielten. 


Weſſen Hand es war, die Jahr um Jahr, durch einen ver- 
ſchwiegenen Mittelsmann die harten Silbergulden in die Ein⸗ 
ſamkeit eines Bauernhauſes, einer Förſterei, eines Waldſchloſſes 
ſpendete? Da hat die Einbildungskraft ein unbeſchränktes 
Feld: War der junge Menſch im Hinterraum der Sohn einer 


Gräfin? Eines hohen Klerikers? Einer Fürſtin? Eines 
Königs? Eines Kaiſers? Alle dieſe Vermutungen ſind, mit 


ungenierter Namensnennung, laut geworden. Bewieſen wurde 
nichts! | | Ä | ` 


Schluß folgt). 


` 


keine Luftwaffe verfügt, kann überhaupt einen modernen Krieg 


nicht mehr führen. Und umgekehrt beſitzt ein Staat mit ſtarker 
Luftüberlegenheit ein ſolches Gewicht im politiſchen Schachſpiel, 


daß vieles ſonſt Unbegreifliche nur durch dieſen Umſtand ſeine 


Erklärung findet. 
So erklärte am 


engliſchen Unter- 
haus das libe⸗ 


mitglied Kenn⸗ 
worthy ganz of⸗ 
fen, daß England 


Falle eines Krie⸗ 
ges Frankreich 
preisgegeben ſei, 


ſitze. Wie furcht⸗ 
bar aber dieſe 
Luftrüſtung im 
einzelnen iſt, 
darum beküm⸗ 
mert ſich der 
deutſche | 
wenig. Dabei 
ſollte er von 
Rechts wegen täg⸗ 
lich in die Welt 
hinausſchreien, 
welche entſetzliche 
Ungerechtigkeit 
darin beſteht, daß 
ein großes Kule 
turland wehrlos 
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5k Von Dr q Hiob. 


27. Februar im 


rale Parlaments⸗ 
augenblicklich im 


weil dieſes die 
dreifache Luft⸗ 
überlegenheit be⸗ 
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der ſichtbaren oder in den meiſten Fällen unficht- 


nn 


—— »3 


den Luftkriegsrüſtungen unſerer nächſten Nachbarn im Oſten 
und Weſten überlaſſen wird. 

1924 erſchien eine kleine Broſchüre einer ſchweizeriſchen 
Dozentin der Chemie, Fräulein Dr. Gertrud Woker an der Uni- 
verſität Bern, über „Wiſſenſchaft und wiſſenſchaftlichen Krieg“, 
in der die geradezu entſetzlichen Wirkungen des modernen Gas- 
krieges geſchildert werden. Und zwar hat Fräulein Dr. Gertrud 
Woker in dem großen Verſuchsarſenal von Edgeword in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika ſelbſt Vorführungen ge— 
ſehen, die alles in den Schatten ſtellen, was je im Kriege ge— 
leiſtet wurde. In Edgeword werden alle Arten von tränen— 
erzeugenden, blaſenziehenden, ätzenden und vergiftenden Gaſen 
praktiſch ausprobiert. Handgranaten, Schrap— 
nells, Minen und vor allem Fliegerbomben 
müſſen als Träger dieſer modernen Kampfmittel 
dienen. Fräulein Dr. Woker ſagt wörtlich: „Mit 


baren Giftgaswolke, die durch eine Flugbombe 
erzeugt wurde, ſinkt der grauenvollſte Tod her⸗ 
ab auf die unglückliche Stadt und verfolgt ſeine 
Opfer bis in die letzten Schlupfwinkel unter der 
Erde. Was ſind die Fliegerangriffe während 
des Weltkrieges im Vergleich zu dieſen neueſten 
Errungenſchaften des militäriſchen Flugweſens, 
wo die Kreisfläche, die ein Aeroplan umſchreibt, 
gleichbedeutend iſt mit einem Leichentuch, das 
ganze Armeen, ganze Flotten, ganze Städte, 
Leben und Lebensglück, Wiſſenſchaft und Kunſt, 
die kulturellen Werte von Generationen und 

illionen lebender Menſchen in wenig Augen— 
blicken unter ſich begräbt! Die Bemannung der 
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Die Öartenlande 


Ein Geſchwader engliſcher Bombenflugzeuge 
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Aeroplane, die ſo Schreckliches 
vollführen, ſchützt ſich nicht nur 
durch Gasmasken und Schutz⸗ 
kleidungen, die das wirkſamſte 
Abſorptionsmittel für das betreffende 
Giftgas führen, ſondern auch durch das 
Arbeiten in gasdichten Kammern, wie ſie 
auch zu ähnlichen Zwecken verwendete 
Tanks beſitzen, oder ſie ſind völlig führer- 
los und werden drahtlos mit Hilfe eines 
Relais geleitet, das nach dem zu ſolchen 
Zwecken verwendbaren Relais, das ich in 
dem wunderbarſten Werk der Technik, dem 
Bureau of Standards (Modellbureau) in 
Waſhington ſah, nicht größer als eine 
Schreibmaſchine iſt. Der neue Gasentwick— 
lungsapparat im großen, wie ihn die 
Aeroplane repräſentieren, ſtellt nach all 
dem die größte Vervollkommnung auf dieſem traurigen Gebiete 
dar und hat die Anwendbarkeit der Aeroplane im Krieg zu 
Land und zu Waſſer um ein Vielfaches erhöht. 

Und dabei bedeutet dieſes nur einen Zweig in der Entwick— 
lung der Gaswaffe. Da beſteht keine Möglichkeit, die nicht zur 
Anwendung von Giftgaſen aus weißem Phosphor herangezogen 
worden wäre.“ 

Es würde hier zu weit führen, all die anderen Möglichkeiten 
des Gaskampfes vermittels Nah⸗ und Fernkampfgeſchoſſe, 
Granaten, Schrapnells, ſogenannter Kerzen uſw. zu beſchreiben. 
Es möge die Mitteilung genügen, daß unſere haßerfüllteſten 
Gegner, die Franzoſen, als Gas ſogenanntes Hyperid verwenden, 


Amerikaniſche Tanks blaſen Rauchwolken ab, um dem Flugzeug 


unſichtbar zu werden 


— Die Öarlenlaube 


hundert M | 
über den Erdboden hinſtreichen und ent⸗ 
ſetzliche Wirkungskraft hervorrufen. Eine 


Sprengbombe hat entweder 25 oder 50 


Kilogramm Gewicht; 
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eter nach allen Seiten flach 
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i flugzeug kann zehn bzw. fünf ſol⸗ 
cher Bomben mitführen. Die größte Sch ter 
Wirkung haben jedoch die Minenbomben hn 
mit einem Gewicht von 50, 100, 200, "A adden 
500 und 1000 Kilogramm. Ein Flug⸗ ELJ 
A zeug trägt 1500 Kilogramm, eine ſchwere Anil 
1 Bombenbrigade mit 100 Flugzeugen a 
R trägt eine Bombenlaſt von 150 000 sde log 
ii | Kilogramm. Die 100⸗ und 200- gaten 
f Kilogramm⸗Bombe zerſtört ein mehr⸗ inge 
i ſtöckiges Haus bis zu den Fundamenten, EET 
; eine 500- und 1000-Rilogramm-Bombe ` i 
i; kann einen Häuſerblock zum Einſturz She. 
i bringen, auch wenn fie nur in größter Sf 
1 Nähe detoniert. T , Zu) 
1 Streng geheim werden die Verſuche Sir 6 
| | | RE Sa mit Brennſtoffen gehalten. Dabei wird en 
| ne — intereſſieren, daß wir 1918 einen Brenn⸗ EET 
w 5 Führerſlug zeug eines franzöſiſchen BVombengeſchwaders 5 ſtoff erfunden hatten, das ſogenannte ui 0 
* mit dem herzförmigen Abzeichen des Staffelchefs Ni S Elektron, das eine nicht zu löſchende Si 
5 | 7 | Be 3 Stichflamme erzeugte und ſich mit raſen⸗ A a 
T das auf die Haut, Augen, Luftwege und Lunge wirkt, ſehr feft- der Geſchwindigkeit fortpflanzen konnte. Wir hätten ganze Re 
En haltend und äußerlich nicht wahrnehmbar iſt. Keine Gasmaske Städte damit in Aſche legen können, wenn nicht ebenſo wie bei a 
. wird alſo mehr gegen dieſes entſetzliche Gift ſchützen, das in anderen Kampfmitteln der Kaiſer die Anwendung verboten hätte. = 1 
a Bomben von 1000 | = So ſtehen wir nr 
10 Kilogramm Ges. wehrlos Saufen: an 
wicht über unſer den von ſtartbe⸗ ay 
1 wehrloſes Land ab⸗ reiten Flugzeugen m 
1 geworfen werden der Franzoſen, Sn 
E kann. (Eine 1000- Polen, Tſchechen Sht 
Ta Kilogramm⸗Bombe mit den entjeb- $i 
en hat 700 Kilogramm lichſten Kampfmit⸗ zih 
Gas.) Zur Ver⸗ teln gegenüber, Ski 
k ſeuchung eines Ge⸗ die je menſchliche Sa 
u bietes von einem Erfindungsgabe Su 
i Quadratkilometer ausdachte. Wie So 
k find 10000 Kilo⸗ ſagt doch ſo ſchön af 
1 gramm Gas oder human ber: Bers E 
k vierzehn Gasbom⸗ failler Vertrag in al 
5 ben nötig; eine Artikel 171? „Mit ki 
franzöſiſche ſchwere Rückſicht darauf, X 
5 Bombenbrigade daß der Gebrauch Ib 
f. (80 bis 160 Flug⸗ von erſtickenden, . 
| zeuge) kann rund giftigen oder ähn⸗ SH 
A 10 Quadratkilo⸗ lichen Gaſen fo" Ši 
i meter verſeuchen, wie von allen der⸗ * 
i das heißt alfo, je- artigen Flüſſig⸗ N 
n des Lebeweſen in keiten, Stoffen und N 
| hi dieſem Gebiete er⸗ Verfahrensarten E 
Ay ſticken. Dabei führt verboten iſt, wird N 
2, Frankreich ſoge⸗ ihre Herſtellung in X 
1 nannte Nachtbom⸗ Deutſchland und N 
y benflugzeuge (Far⸗ ihre Einfuhr ſtreng 3 
5 man⸗Typ), die bei unterſagt.“ Und in N 
5 einem Betriebs⸗ der Entente ſind E 
er vorrat für ſechs täglich Tauſende 0 
‘i Stunden bis zu von Kräften tätig, > 
k 2000 Kilogramm um ihre Herſtel⸗ s 
a Bombenlaft bei lung und Verfah⸗ 1 
u einer Geſchwindig⸗ rensarten gegen 
S keit von 220 Kilo= unſer unglückliches i 
= meter pro Stunde Land weiter aus⸗ 5 
4 ſchleppen kennen, > | | een zubilden! Das 
ie Das heißt ‚alio, die - — = à — e nennt man dann | | 
5 Bombengeſchwader Bombenangriff von Fliegern auf ein Schlachtſchiff Vertragstreue. 


können ohne Zwi⸗ 

ſchenlandung vom N 

Rhein bis Berlin fliegen und hier ohne jede G i 

| | Bomben abladen. ee en er 

i In gleich furchtbarer Weiſe find die Splitter⸗Spreng⸗ und 
f | Minenbomben weiterentwickelt. Eine moderne franzöſiſche 

„ Splitterbombe von nur 95 Kilogramm Gewicht erzeugt nach der 

a Detonation 1500 Sprengſtücke, die in einem Umkreiſe von einigen 


Es ſind jetzt 
zwar wieder Be⸗ 
eine internationale Verabredung zum 


während eines Manövers der amerikaniſchen Flotte 


ſtrebungen im Gange, 


Verbot der Gaswaffe zu treffen, aber das allgemeine Mißtrauen 
der Staaten gegeneinander macht vorläufig jede Vereinbarung 
unmöglich. Und dann: Wer garantiert dafür, daß die Staaten 
nicht- doch im geheimen Gas produzieren und in einem neuen 
Kriege doch zur Anwendung bringen? | . 
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Während der Schaufenſterkonkurrenz in Berlin, als man haupt⸗ 
ſächlich Wert darauf legte, die Entwicklung der Dinge zu zeigen, 
ſtand ich nachdenklich vor dem Schaufenſter eines Strumpf⸗ 
geſchäftes. Das zeigte links die modernen Seiden⸗ und Flor⸗ 
ſtrümpfe in ſchillernden Farben — und rechts einen alten feinen 
Mahagoninähtiſch mit lyraförmigen Beinen. 
häkelte Decke lag darauf, auf der ſtand ein offenes Handarbeits⸗ 
körbchen, mit einer Perlſtickerei verziert. Aus dem Körbchen hing 
ein halbfertiger weißer Strumpf mit feinem durchbrochenen 
Muſter. Der zweite Strumpf lag über den Rand des Näh⸗ 
tiſchcens, fo daß man feine Muſterung verfolgen konnte. Es 


war ein kurzer Strumpf. Er ging 
nicht bis ans Knie. Er brauchte ein 
Strumpfband, das ihn feſthielt. 
Und meine Gedanken flogen zu⸗ 
rück in die Vergangenheit, weit, weit. 
Ich ſah mich als kleines Kind ſelbſt 
meinen erſten Strumpf ſtricken. Da 
ich immer wagemutig war, ſo war es 
ein lila und ſchwarz geringelter, der 
zwei Knäuel brauchte, die ſich nicht 
verwirren durften. Ich lernte eine 
Hacke ſtricken. Zuerſt eine einfache, 
dann eine doppelte, zuletzt eine Hacke 
einſtricken. Ich hörte, daß ein Mäd⸗ 
chen erſt einen Scheffel Strümpfe 
geſtrickt haben müſſe, ehe fie ans 
Heiraten denken dürfe. Dann ſah ich 
mich mit ein wenig zitternden Hän⸗ 
den zur Einſegnung im weißen Kleid 
meinen erſten durchbrochenen 
Strumpf anziehen. Die Großmutter 
hatte ihn mir geſtrickt. Er ſah ge⸗ 
nau ſo aus wie der im Schaufenſter. 
Nach der Einſegnung kam der erſte 
Ball. Wieder trugen wir Viel⸗ 
beneideten die Strümpfe der Groß⸗ 
mutter. Sie wohnte damals bei uns. 
Ihre Hände waren immer fleißig. 
Entweder ſie machte das hauchdünne 
Filet, das wie eine leichte Wolke um 
ihr Haar gelegt war, oder ſie ſtrickte. 
Uns ſchien die Baumwolle märchen⸗ 
fein. Vielleicht würde heute kein 
Dienſtmädchen mehr einen ſo „gro⸗ 
ben“ Strumpf tragen. Uns war er 
ber Gipfel der Eleganz. Groß- 
mutter kannte viele Muſter, die ſie 
uns beizubringen ſchon verzweifelte. 
Bir brauchten das nicht. Sie ſtrickte 
Vorrat für uns. Wir würden nie in 
tot kommen. 


nehm, hatte den 
nevue und 


Kleider trugen. 


„Wie ift das doch alles fo gekommen! Die Strümpfe ſelbſt fol 
3 die Königin Eliſabeth von England erfunden haben. 
> Molo beginnt feine „Königin Luiſe“ mit einer luſtigen 
zene zwiſchen den drei königlichen Schweſtern, in der die eine 
f der Bruder hätte in Paris erfahren, daß Napoleons 
eltern ſeidene Strümpfe trügen. Luiſe will es nicht glauben. 
ann entſchließen fie ſich, auch etwas ſo Koſtbares zu erſtreben. 
Me utter aber wußte aus ihrer Kindheit von einem pol⸗ 
"den Grafen zu berichten, der die kleine maſuriſche Stadt in 


erzählt, 


leine 


Welt. 
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Bern In der Tat habe ich ſpäter beim Aufräumen des 
äſcheſpindes noch mehr als ein Dutzend dieſer Ballſtrümpfe 
gefunden, ſäuberlich zuſammengerollt in einer „Ziche“ (Kopf: 
iſenüberzug). Großmutter iſt lange tot. Sie war ſehr vor⸗ 
Freiherrn vom Stein gekannt, ſagte noch „mon 
) „ma nièce”, hatte von Großvater als junge Frau 
Barifer Toiletten bekommen — und hielt doch weiße, ſelbſt⸗ 
Haie Baumwollſtrümpfe für das Ideal der Vornehmheit. 
nd ich auch. Ich weiß, daß ich um meine durchbrochenen 
trümpfe beneidet worden bin von Balldamen, die viel reichere 
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Eine weiße ge⸗ 


Der Gänſevater, die Gansmama 
Führen die Kleinen ſpazieren. 
„Sind unſere Kinder noch alle da? 
Daß wir nur keins verlieren!“ 


Das ſtolze Gänſeelternpaar 

Geht geradeswegs zur Weide. 

Im Gänſemarſch folgt die Kinderſchar, 
Jedes in gelbem Kleide. 


Ste watſcheln ſchnatternd ins junge Gras. 


„Hier, Kinder, laßt's euch ſchmecken! 


Jetzt ſeid vergnügt und macht euch Spaß, 


Doch hütet das Kleid vor Flecken!“ 


Nun hebt ein luſtiges Schmauſen an, 
Die roten Schnäblein zupfen. 

Ein jedes Gänslein eilt, was es kann, 
Sich zartes Gras zu rupfen. 


Am Abend ruft dann das Gänſepaar 
Herbei feine müden Kleinen. 


„Nun ſeid ihr doch endlich ſatt, nicht wahr? 


Kommt her mit den Watfchelbeinen!” 


Die artigen Gänschen ſtellen ſich auf, 
Gehorſam in langer Kette. 


Dann geht's nach Haus, zieht die Nacht herauf, 


Gehn brave Kinder zu Bette. 
Helene Brehm 


voll Sorgen. 


der 
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und wir wurden noch als er 
ſehr ernſt getadelt, wenn wir zu laut gelacht hatten —, 
wir ſahen doch anders aus den Augen als die Frauen mit den 
ſchönſten ſeidenen Strümpfen, — glücklicher. Wir konnten unſere 
ganze junge Leidenſchaft in einen Raſchwalzer oder einen Galopp 
legen, und kein Shimmy kann im Seidenſtrumpf ſchöner getanzt 
werden, als wir damals in dem baumwollenen Strumpf dahin⸗ 
ſchwebten. Ja, ich ſage — ſchwebten. Lange, lange, ſind die 
Trauſchuhe meiner Mutter bei uns aufbewahrt worden, zwei 
Finger breite, unglaublich kleine Atlaswunder ohne Hacken mit 
weißſeidenen Kreuzbändern. Ein baumwollener Strumpf ge- 
hörte dazu. In ihm ging ſie in ein Leben voll Glück und 
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Der Strumpf einſt und fetzt Von Agnes Harder 
Aufregung verſetzte, wenn er über die Grenze kam, um dem 
Modewarenhändler den Auftrag zu geben, ihm lange, ſchwarz⸗ 
ſeidene Herrenſtrümpfe zu beſorgen. Ehe er ſie ſich abholte, ſind 
ſie wahrſcheinlich herumgezeigt worden, als Gipfel polniſcher Ver⸗ 
ſchwendung. Eins aber iſt ſicher: Solange wir ein wohlhabendes 
Volk waren, trugen nur reiche Leute ſeidene Strümpfe — und 
auch unter ihnen nur ſehr wenige. Auf Seidenſtrümpfen geht 
die deutſche Frau erft, feit es dem Vaterland ſchlechtgeht. 
Nun bin ich kein Moralprediger. Ich war nur ein wenig er⸗ 
ſchrocken, als beim letzten Erntefeſt auf dem Lande die Schar⸗ 
werksmädchen in Florſtrümpfen und hochhackigen Schuhen 


tanzten. Der Fuß iſt ein ſehr ſchöner 
Teil des menſchlichen Körpers, und 
ihn ſchön zu kleiden, iſt verlockend 
genug. Zudem ſagt ein altes Sprich⸗ 
wort: „Wer lang hat, läßt lang 
hängen.“ Aber als ich das Sau: 
fenſter mit dem alten Nähtiſch ſah, 
bin ich doch in Gedanken weiter⸗ 
gegangen und habe den Mädchen und 
Frauen, die mir begegneten, nicht 
nur auf die Füße, ſondern auch in 
die Augen geſehen. Und da bin it 
doch ſehr glücklich geweſen, daß meine 
Jugend in eine andere Zeit gefallen 
ift, eben in die Zeit des baumwolle 
nen Strumpfes. Es kommt mir vor, 
als ſeien wir viel harmloſer geweſen, 
und wirklich nur deshalb, weil wir 
auf einem anderen Fuß lebten, ganz 
abgeſehen davon, daß wir vielleicht 
nicht ſoviel zu ſtopfen brauchten. Uns 
gehörte eigentlich die Welt. Nicht 
nur weil Deutſchland damals gerade 
geeinigt und glücklich war — meine 
Jugend» und Ballerinnerungen fallen 
in die achtziger Jahre —, ſondern 
weil wir ſo frei ausſchreiten konnten. 
Uns hinderten keine hohen Hacken, 
wenn es durch Geröll ging, und wenn 
wir in die Brombeeren gerieten, 
konnten wir uns nicht die Waden 
zerreißen. Wir waren ja „eng- 
gebunden“ genug — denn welche geit 
kennt keine Modetorheiten —, aber 
wir waren doch frei. Wir mußten 
die Eltern fragen, ob wir Tpazieren- 
gehen durften, und wehe, wenn wir 
zu ſpät zu einer Mahlzeit kamen! 
Mutter zählte, wie oft „er“, der ihr 
nicht genehm war, mit uns lanzte, 
wachſene Mädel von zwanzig Jahren 
aber 


Mir ſelbſt wollte man neulich eine Freude machen und 
ſchickte mir drei Paar ſeidener Strümpfe, hauchdünn. Da dachte 
ich an den durchbrochenen Strumpf aus weißer Baumwolle, mit 
dem mich meine Großmutter einmal ſeliggemacht hatte, und 
lächelnd gab ich das Geſchenk zurück. Daß wir einfach waren, 
war einmal unſer Glück. Mußten wir aufhören es zu ſein, ob 
wir nicht mehr glücklich ſind? | 
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Was die Mode brin gt 
Faſt könnte man von einer Mode der Einſchnitte ſprechen, ſo oft kann der obenſtehenden kleinen Abbildung gemäß über dieſer ger- ; 
begegnet man an Kleid und Bluſe, an Mänteln. und Koſtümen knöpft werden. Im Gegenſatz zum glatt durchgehenden Rücken 
Einſchnitten aller Art. und Größen, durch die bald eine Blende, tritt der Rock vorn mit Falte übereinander. Erforderlich: 3,25 - 
bald ein Band, ein Schlips, eine Schärpe, dann wieder ein Pliſſee, Meter Stoff, 90—100 Zentimeter breit, 1,70 Meter Garniturſtoff, 
irgendein Stoffteil ao: geleitet ift. Solche Einſchnittgarnituren 70 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, i 
zeugen ftets von ‚höherer Schneiderkunſt, denn einen Einſchnitt Größe 44, für 90 Pf. erhältlich. 
tadellos zu verſäubern, erfordert eine geſchickte, geübte Frauen: J. 9148. Sommerkleid aus Woll⸗ 
hand. Meiſt wird ſolch ein Einſchnitt mit einem gleichfarbigen muſſelin mit Kragen und Aufſchlägen 
oder abſtechenden Paſpel geſichert, und die miene Arbeit iſt in weißem Batiſt. Die durch Einſchnitte 
um ſo kunſtgerechter ausgeführt, je ſchmaler der Paſpel nach deren im Stoff geführte lange Seidenband⸗ 
Beendigung vorſteht. EZ Ä | * 
Die Arbeit ſelbſt ente 
ſpricht der Ausführung 
des gepaſpelten Knopf⸗ 
loches. An der Stelle, 
wo ein Einſchnitt an⸗ 
gebracht werden ſoll, 
legt man ein ent⸗ 
ſprechend großes Stoff⸗ 
ſtückchen auf, m der 
Einſchnitt zur hit nur 
als Linie aufgezeichnet 
wurde. Von beiden 
Seiten wird nun ſo 
dicht wie irgend mög⸗ 
lich an der Linie ent⸗ 
lang mit kleinen Stichen 
durchgeſteppt; am Ende 
der Einſchnittlinie 
müſſen ſich die beiden 
Stepplinien zugeſpitzt 
treſfen. Jetzt erſt iſt der 
Linie entlang ein ſchar⸗ 
fer Einſchnitt zu 
machen, worauf das 
aufgelegte Stoffſtückchen 
nach der Innenſeite 
durchgezogen und hier 
befeſtigt wird. Zuletzt 
ili der ſo verfäuberte - 
inſchnitt feucht und 
feſt zu bügeln. Zu⸗ 
weilen werden ſeine 
» Ecken noch durch eine 
„ geſtickte „Fliege“, einen 
geſchürzten Riegel uſw. 
geſichert und gleich⸗ 
zeitig geſchmückt, doch 
iſt das nicht durchaus 
nötig. Wer einen ſol⸗ 
chen Einſchnitt zum 
erſten Male verſäubern 
will, tut gut daran, die 
Arbeit erſt vorher auf 
einem beliebigen Stoff⸗ 
ſtückchen zu üben. J. 4 | | 
9146 und J. 9148 geben 3 en A W SR mE 7. u 
zwei Beiſpiele folder | J — ; 1 = 
von der Mode zurzeit AE | N u rl | 
ſo ſehr bevorzugten 
Einſchnittgarnituren. 
Ganz beſonders beliebt % 
iſt die am Modell J. >. . s 
9148 gezeigte Ein⸗ Z. 9146. Sommerkleid aus bedrucktem Crêpe de Chine oder 
chnittgarnitur. Hier Voile $ 
R EN J. 9147. Kariertes Wollſtofftleid, für die Reife geeignet 
vier kleinere Querein⸗ J. 9148. Sommerkleid aus Wollmuſſelin mit Kragen und 
Schnitte . angebracht, k Auſfſchlägen in weißem Batift Y . $ 
durch die die unter dem 3. 9149. Nachmittagskleid aus gelbem Crêpe marocain mit er =. BEE N 
Kragen anſetzende dunkler getöntem Ledergürtel 2 JA, n 4 22 JO 
fe Auf ebe geleitet FR: ni 2 % A * - 
iſt. Auf jeden Fall ift die Mode der Einfchnittgarnituren eine krawatte verſchwindet iſt | 
ehr aparte, die kein „% ee 8 e verſchwindet unter dem Kragen. Dazu paſſend iſt der 
tee apante Sie pein grau agoan Derbe o i Eine laber deter beet 0.10 E oR, 80 ge leo gentle. ` 
Boile Herguftellen, Der gerade Schnitt e Schnitt, Größe 24, für 60 Pf. erhellt Fa Zentimeter breit. Lyon 
as nur on der rech i ſchengoffi „ 3 nus, t4, für 90 Pf. erhältlich. u. 
tereſſant ift das pliſterte ro at Sodni Ine J. 9149 Nadjtilttogsticib aus gelbem Crêpe marotain mit 
das, wie die loſe aufliegenden ſchwarzen e n Stoff dunkler getöntem Ledergürtel. Durchgehend geſchnitten, iſt das 
durchzogen iſt. Erforderlich: 3,15 Meter Stoff gat, dem Stoff Kleidchen mit einem gefälligen Jabot aus weißem Crêpe Gt 
breit, 0,70 Meter Garnitur toff 50 a 15 Bun orgette gearbeitet. Die vorderen Blenden ſind im Zuſammen⸗ 
e | Schnitt, Größe 44, für 90 0 ehältlich ter breit. Lyon hang mit der Kimonopaſſe geſchnitten. Erforderlich: 3 Meter 
ag | b 4 9147. Kariertes Wollſtoffkleid. Vorn öffnet ſich das Mo: no on : Bentimeter breit, 0,50. Meter Garniturſtoff, 
a ell über einer weißen Batiſtweſte mit pliſſiertem Jabot. Es hältlich. breit. Lyon Schnitt, Größe 44, für 90. Pf. er⸗ 
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Nummer 25 = )%CCCCCCCCCCCCCCCCCCTCTCTCTCTCTCTCTCB—cdſofꝓ E 
9. 4123. us leichtem Wollſtoff mit Stepperei für L. 4126. Eleganter Matroſenanzug mit Einknöpfbluſe | au 

Ä üben, Ger Mantel V Bolt ober Selde Modell war der beliebte, kleidſame Anzug e pa 

hergeſtellt werden. Perlſtepperei ergibt die Ausſtattung. In und demzufolge aus weißem ee: gear 1 Site Hinte 
JJJJ00%% ß 
Paſſe an. Erforderlich: etwa 2,30 Meter Stoff, entimeter ehr hib ift der Anzug aus klein ſchwarz⸗weiß kariertem 
breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 8—10 Jahre, für 60 Pi: erhältlich. Sehr „pü ih Woll toff, EL weißem, grauem, marineblauem 

)) ⁵ ( ⁵ ⁵ A aud das Beinkleid 

. | „ dunkelblau und nur die Bluſe weiß oder rot abſtechend ge: 

arbeitet werden. Erforderlich für 4-6 Jahre: etwa 1,85 

Meter Stoff, 120—130 Zentimeter breit, oder 3,25 Meter 

Stoff, 70 Zentimeter breit, und. 40 Zentimeter Drell; 70 Benti- 

e meter breit, für die Kragen⸗ 
| garnitur. Lyon =: Schnitt, 
Größe 4-6 Jahre und 

de 68 A für je 60 Pf. 

bng erhältlich. E 
3 „L. 4127. Spielanzug aus 
N Leinen für Knaben. Der, 

praktiſche ſommerliche 

nat Spielanzug war aus graite 

een Leinen gearbeitet, kann 

* aber auch andersfarbig en 

und aus anderen Wafd  -  - . 

ſtoffen hergeſtellt werden. | 83 
Das gerade Höss. 
chen ſetzt ſich unter Me: 

einem Gürtel der 
vorn. geknöpften 

I Bluſe an. Dieſe 

2 geeigt kurze, einge⸗ 

N ſetzte Armelchen. 
Kleiner Umlegekra⸗ 
gen. Erforderlich: 

„ 25,0 Meter Stoff, 
, 080 Zentimeter 

me Ve breit. Lyon-⸗Schnitt, 

e o Gehe 6—8 Jahre, 


dir 60 BF. erfänttig, 


28. Anzug 


à 


aus Phantaſiewoll⸗ 


; SUN AE R 9 € ; 
ENEIT N d ; ANY 2; a Boit iea größere 
Sn A DAA J. -į ` naben, Eine mit | 
y 4 S BR AJaſchen garnierte 
| 42 NZ. s N Joppe liegt einer 
I Pumphoſe auf, die 


E pon den bunt ab- 
, gegrenzten. Strümp⸗ 
fen aufgenommen 
wird. Erforderlich: 
etwa 2,50 Meter 
Stoff, 130 ` Senti- 
meter breit. Lyon. 
ER Schnitt, Größe 10 
„ „ bis 12 und 1214 
Jahre, für je 60 Pf. erhältlich. 

L. 4129. Kurzes Sportbeinkleid und 
JKittelbluſe mit Schnürſchluß für Wan- 
d0eervögel. Erforderlich für 12—14 Jahre: 
A 1,30 Meter Stoff, 80 Zentimeter breit, 
„5 oder 0,70 Meter Stoff, 130 Zentimeter e 
breit, zum Beinkleid; 2,25 Meter Stoff, 


DA 
È 2 


Je. 312] 5 


A 


80 Zentimeter breit, zur Blufe, Lyon⸗ 
Schnitt, Größe 12—14 un | 
Jahre, für je 60 Pf. erhältlich. 

L. 4130. Jackettanzug aus glattem 
Wollſtoff mit karierter Waſchweſte für 
Knaben. Erforderlich für 8—10 Jahre: 
etwa 2,25 Meter Stoff, 120—130 Zenti? „ n 
meter breit, 0,75 Meter Weſtenſtoff, 60 A e 
bis 70 Zentimeter breit, 50 Zentimeter . 


~ - - $ x g 7 s 
8 -oten mer ame e i tme a GEN E E RE x 


1 i 3277 Schnitt, ih abe | a breit. Lyon⸗ | f 
i e nde t, Ta ER | Ichnitt, Größe T40 und 10—12 Jahre, po oi 
Verſchiedene Kleider und Mäntel für Knaben und Mädchen. L. 4123—4130 `- für je 60 Pf. erhältlich. | 


oder Wollſtoff eignen ſich zur erſtellung des Mantels. Boen 
am Kragen U Eforperlich: etwa 2,75 Meter el 
10 J. e breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 8—10 Jahre, 
erhältlich. a w 
VL. 4125. dae genen mit zweireihig ſchließender m 
e nr 
er feſtlichen Zwecken dienen, eignen ſich | „ 
blaue def. Erſorberlich etwa 5 Meter Stoff, 90—100 Jenti 


meter breit, oder 3,15 Meter Stoff, 140 Zentimeter breit, und 
90 Sentimeter tt 50 Zenkimeter breit, für den un A 
fütterten SWR ala 0 Bent Größe 14-16 Jahre, für 


OBE erhältlich.. 


| ine „ von den hier abgebildeten Modefi iiien | 
Eyon-Schnittmufter find vom Verlag der „Gartenlaube“ 

Leipzig, Königſtraße 33, und in Berlin durch die Illuſtrations⸗ Zentrale f 

Scherlhaus, Berlin SW 68, Zimmerſtraße 35-41, zu beziehen. | 

Der Stadtverkauf in Berlin findet in der Filiale Kochſtraße 50.51 ſtatt. 


„Bei Beſtellung von Schnittmuſtern aus älteren Nummern gilt ebenfalls 
der erhöhte Preis von 90 bzw. 60 Pfennig. — Der Verſand erfolgt gegen 


, 


Voreinſendung des Betrages einſchl. 10 Pf. Porto oder gegen Nachnahme. 
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244 j e 2 2 

Kiſſen und Decken für Balkonmöbel 

Wenn der Sommer ins Land zieht, richtet die Städterin ihren Balkon her mit 
demſelben Eifer und der gleichen Liebe wie die Landfrau ihr Gartenplätzchen unter der 
Hänge⸗Eſche oder in der Ariſtolochia⸗Laube. Die Balkon⸗ und Gartenmöbel ſind 
zumeiſt aus Strohgeflecht oder Holz. Sie werden ausgebeſſert und friſch geſtrichen. 
Wenn es nottut, werden auch die „ Bezüge der Kiffen erneuert. Eine 
waſchbare Tiſchdecke, die mit dem . Ganzen harmoniert, darf auch nicht 
fehlen. Eine ſchnell fördernde „ | Technik ift die Kreuzſtich⸗ 
ſtickerei, wie wir | fie heute in unſeren Vor⸗ 
lagen bringen. Das luſtige Roſen⸗ 
muſter kann ſo⸗ wohl auf glattes 
Leinen mit Zu⸗ hilfenahme einer 

=. TN Straminunterlage 
eingeſtickt als auch 
in farbigem Kanevas 
gearbeitet werden. 
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A einer einfachen Leiterkante verziert, 
A die auch in Hohlſaum ausgeführt 
werden kann. Das dreieckige Stuhl- 
A Kiffen ift mit einem Häkelbörtchen 

umrandet, die Schnur iſt aus 


n 
; f 1 
i “ * i 
` 

7 7 « 
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SERE 
a AA ae ee 


| 

= Grau oder Blau, auch E : 225 

u Ä Grün gibt für ng uan £ 
g2 s 7 die Roſen nE 227 5 
Ban: einen j 
OH guten Untergrund. Die Rojen ſelbſt find in leuchtendem 

2 Roja oder in feuerroten Schattierungen zu. ſticken. Für die l 
E Blätter wählt man Grün. Der Phantaſie ift weiter Spiel⸗ 
, | 105 
| 


/ raum gegeben. Kiſſenbezug und Dede find außerdem noch mit 


i zuſammengedrehten oder geflochtenen 
; i Wollfäden gebildet. | 
— Unſere Vorlagen bringen mit Kreuzſtich⸗ 
2 muſtern verzierte Decken und Kiffen für HH 
EII!C!CC ²˙¹ Ä Balkonmöbel. Die aus Holz oder Korb. H 
ELLE geflecht beſtehenden Tiſche, Bänke und HH m te 
i: | Stühle bedürfen dieſer Ausſtattundz. Id 
Schluß des redaktionellen Teils - | 
Wie r. R A TTE T irre eee, e T A TEN ν es zz ear, TEEN 
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(2773 
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2 2% | y 
F Was die Pinofluol Fichtennadel-Kräuter-Böder 3 
4 -in Tabletten so besonders auszeichnet ist ` $ 
1 - die geradezu überraschende Wirkung š 
5 aufdos gesamte Nervensystem. 3 
E . £rhöltlich in allen Apotheken, Drogerien! Parfümerien ? 
} Nurechtin der grünen Packun 5 
Š | Nachohmungen die als ebensogut bezeichnet werden, weise mon zurück K 
% T Sechœosen er 3, 
a Mehrfach verstärkte Qualität! p 
% 6 Bäder se jg BG, MK.650 4 
5 Werdie.Pinofiuol-Böder'nochnicht kennt verlange umsonst Proben u.BroschüreNe®26 5 
N se A k OY 
y | | | | . ‚Wesfphal&Sohn.chem.Fabrik. Frankfurt q N 7 
% Pharmazeutische Abteilung 2 
2 . . 3. 
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Fleißig waren, klug und befcheiden, 


Von 


Zarita 


v 


* 


Lebte da einſt im Paradies SSON 

„Ein Eſel, der „Bra“ mit Namen hieß; 

Wohnte in einem herrlichen Stall 

Mit „Bralna“, feinem Ehegemahl. 

Orei reizende Kinderchen hatten die beiden, 
Die waren kaum zu unterjcheiden; ie 
Waren eines wie das andere fo nett, , 
So ſilbergrau, ſpiegelblank und fett: 

Das erſte hieß: „A- Bra“, . 

Das zweite: „B⸗Bra“, 

Das dritte (folgerichtig): „C= Bra“. 

Aber während die erſteren beiden 


War das C⸗Bra im Gegenſatz . 
Dazu ein eitler, dummer Fratz. A u 
Vor allem: Faul war es! Ganz unbeſchreiblich! 
„Es verſchlief den Tag fo gut wie die Nacht, — 
Hat nur zum Freſſen das Maul aufgemacht. 

Die Folge war denn auch unausbleiblich, 

Daß fih alle beſchwerten über das C. Bra: 
Der Adam, die Eva, das A⸗Bra, das B. Bra, a 
Der Englein Schar (die dem Faulpelz grollte, 
Veil der immer bloß ſchlafen, nie ſpielen wollte) ;; 
Auch der liebe Gott, dem die Faulheit ein Greul, 
Nahm an der großen Empörung teil, — ; 
Sprach: „Wer tags fich ſchlafen zu legen wagt, 
Wird ſofort aus dem Paradies gejagt! 

Der Tag für die Arbeit, — die Nacht für die Nuh! 
„Nimm dich in acht, faules C⸗Bra dul!“ — 

Das C. Bra, erft ganz verſtört und erſchreckt, ; 
Hat fih daraufhin folgendes ausgehedt: 

Auf der blumigen Wieſe, ſchön im Schatten, 

Stand nämlich ein Zaun aus ſchmalen Latten. 
Dabin ging das C-Bra am anderen Morgen, 3 
Fat wer weiß wie bekümmert vor Neu und Sorgen : 
Dabei lacht' es heimlich), — lehnt' fih ſchief CE | 


f 
2 
| 
| 


Ea 
us 
A 


Denk' jedes, was ich 
5 

ei 
Calle age! 


ſchlafen oder gar 
ſchwänzen! 


lern’ | 


Zebra!“ 


Das Zebra 
: Heupel⸗picerott 


Gegen den Lattenzaun und — ſchliefl! . 


Sah fih den. geſtreiften Sünder an 


So lächerbar! 


Wenn ihr's mal trefft, 


ſage: ; 
ig ſollſt du fein 


Sollſt mir nicht bum⸗ 
meln und faulenzen! 
Nie die Schule ver⸗ 


Studier und arbeite 
gern! . 

Nutz deine Zeit und 

Grammatik, Geſchichte, 
Chemie und Algebra! 


— Sonſt geht dir's am 
Ende noch wie dem 


So ſtand es friedlich ſchlafend da, 
Das faule Kind des wack'ren Bra —— 
Eins aber vergaß es (und das war verkehrt): 


Der Zaun war nämlich grad' friſch, geteert! 


And als endlich das C-Bra wachte auf, 


Haft’ es lauter Streifen auf Bauch und Rücken; 
Das ganze Lattenmuſter war drauf, — 5 auaa 


Tiefſchwarz auf Silbergrau — zum Entzücken! 
Laut heulend lief da der Faulpelz na 


Haus: o 
„O Mama, — gud’ mall Wie fep’ i bloß aus!!“ 
— Die gute Braina! Mit Bürſten und Seifen 
Ging fie zu Leibe den ſchwarzen Streifen — — 
Verlorene Müh'! Hartnäckig blieb er, f 
Der Teer! — : 8 | y | 
And nach den Vorwürfen von Mama 
Bezog C-Bra noch Prügel von Papa; 
Ganz zu ſchweigen vom Gelächter und Spott 
Der loſen Englein. — Der, liebe Gott 


And ſprach zornig: „E⸗Bra! Was haft du getan? 


Nun wird dir geſchehen, wie ich dir geſagt: 


Du wirſt fortgejagt! 


Denn wer nicht hören will, der muß flihlen! | 
In der Wüſte drauß magſt du jetzt Faulpelz ſpielen! 


i x 
* 1 


Die Schwarzen Streifen aber tra 


Als Jeichen bis an den jüngſten Tag, | 


Daß jedes dich kennt und über dich lacht: 
Sieh! Das hat deine Faulheit dir eingebracht!“ — 
And alfo geſchah's! — Noch heut läuft das Faule 


1 3 geſtreift vom Schwanz bis zum Maute: 


aut aus als wie ein Faſchingsnarr 


it, fäuft und ſchläft und ſchläft und ſchläft, — 
SEI n len SAAN rot w dau — 
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Nummer 23 


Karo und fein Haus * Bon Richard Warmbier 


mir ſchon immer und Maul als kleine Striche gezeichnet, verliehen dem Kopf 


Karo iſt der Name meines Hundes, den ich 


gewünſcht habe. Es iſt zwar nur ein Hündlein aus Pappe; aber 

weil ich es ſelber gezeichnet und gebaſtelt habe, iſt es mir lieb⸗ 

geworden. Hört, wie ich das angefangen habe: , 
Auf ein Stück ſtarkes Papier 


desſelben (II). 
und Hals des 


gezeichnet, und 
Schwanz war 
Nun fehlte nur 
noch der Kopf; 
, den zu zeiche 
nen ſchien mir anfangs reichlich ſchwer, doch 
bald hatte ich es heraus. Ich zeichnete eine 
gebrochene Linie in drei Zügen, den mittleren 
Linienzug am kürzeſten. Ein flacher U: Hafen 
vervollſtändigte das Hundeprofil nach unten hin. 
Nun hatte ich die Wahl, Klappohren zu zeichnen, 
wie ſie der Jagdhund hat, oder hochſtehende 
des Schäferhundes. Ich entſchied mich für 
Klappohren. Das Auge als Punkt und Naſe 


Das ſtellte Rumpf — bis auf die Beine — zu⸗ 
Hundes dar. Hin⸗ ſammen. Die Beine wurden ge⸗ 
ier- und Vorderbein mit dem 
Fußballen waren leicht daran⸗ recht ſtand. 


auch der gebogene 


ſpreizt, ſo daß das Hündlein auf⸗ 


Karo mußte aber auch ein 


vollends den Ausdruck des Hundegeſichts. Im flotten Strich 
umriß ich die ganze Figur und ſchnitt ſie dann ſorgfältig mit der 
Schere aus. Durch Auflegen auf ein gleiches Stück Papier und 
Umzeichnen bekam ich das Eben⸗ | 


| eichnete ich ein Trapez () und bild, das ebenfalls ausgeſchnitten 
A D . kleineres an die Breitſeite wurde. Beide Figuren klebte ich 
1 * 


mühelos angefügt. Häuschen haben. Das Material 
| dazu lieferte 

eine leere > 

Streichholz 


ſchachtel. In eine der beiden kurzen Schmal⸗ 
ſeiten der Schachtel ſchnitt ich vorſichtig mit 
ſpitzem Meſſer eine viereckige Offnung. Den 
Schachtelboden trennte ich heraus, knickte ihn 
in der Mitte und leimte ihn ſo als Dach auf. 
Damit das Häuschen ſicherer ſtände, klebte ich 
es noch auf eine Pappſcheibe. 

Wer Luſt zum Zeichnen und Baſteln hat, der 
tue es mir flugs nach! — 


Etwas zum Kopfzerbrechen 


Kranzrätſel 
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a — a — a — a — a — d — e — f — 
I — 1 — m — m — n — n — o — r — 
s — s — t — ü, 

Diele Buchſtaben find fo in die Felder 
zu verteilen, daß fih ergibt: 1—2 Was 
oft ſchwer zu tragen iſt. 2—3 Zeitabſchnitt. 
3—4 Vogel. 4—8 Himmelsrichtung. 1—5 
Figur aus der bibliſchen Geſchichte. 5—6 
Mädchenname. 6—7 Körperteil. 7—8 Him⸗ 
melskörper. 


Das kommt davon 
Der — — neckt die beiden — — 
Er möcht' ſie gerne unterkriegen. 
Die aber ſagten: „Du ſollſt an uns denken — 
Wir werden dir eine Krankheit ſchenken! 
Erſt kommen wir und dann erſt du!“ 
Da erhebt der — — ein großes Gezeter. 
Der Doktor ſpricht: „Ins Bett“ und „Mund zu“. 


Abſtreichrätſel 
Bauer — Porto — Motte — Brille. Von 
jedem dieſer Wörter ſind drei Buchſtaben 
wegzuſtreichen. Was übrigbleibt, nennt ein 
modernes Fahrzeug. 


Buchſtabenrätſel 
Die Worte: Filz — Galle — Egel — 
Hagel — Held — Morgen — Froſt — Ilſe 
— Feſt — follen andere Anfangsbuchſtaben 
erhalten. Dieſe ergeben dann den Namen 
eines kirchlichen Feſtes. 5 


Spinnwebrätſel 


12 


1 
— 


6 
Für die zwölf Hauptfäden des Spinnen⸗ 
netzes ſollen zwölf Worte mit je fünf Buch⸗ 
ſtaben gefunden werden und zwar: 1. Ein⸗ 
heimiſcher Vogel; 2. Überirdiſches Weſen; 
3. Nagetier; 4. Militäriſches Feldzeichen; 
5. Schiffsgerät; 6. Wohnungstauſch; 7. Hülſen⸗ 
hi; 8. Brettſpiel; 9. Beleuchtungsgegen⸗ 
ſtand; 10. Im Waſſer liegendes Stück Land; 
11. Naturerſcheinung; 12. Etwas Dehnbares. 
Die Anfangsbuchſtaben der zwölf Wörter 
ergeben eine Jahreszeit. | 


Magiſche Mathematik 
Von Heinrich Minden (Dresden) 
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2 ünze 


Vorname 
Koſename 


(B=1 Zeichen) 


Verwirrend 


Die erſte Silbe nennet uns ein Zeichen, 
Davor die böſen Ge:fter müſſen weichen. 


Und dennoch wird in dieſen Erdentagen 
Man ſeine Bürde oft unwillig tragen. 


Auf unfrer Zweiten ſicher man erreicht 
Sein Ziel, wenn man nicht ſeitwärts, 
a rückwärts weicht. 


Das ganze Wort bringt Zweifel und 


verwirrt, 
Hält man ſich nicht zur Zweiten unbeirrt. 
Renata Greverus 


Des Meeres Gabe 
Fügſt du der ein' ein Zeichen an, 
So iſt's ein koſtbar' Gut, | 
Das unverhofft uns Spenden kann 
Des Meeres wilde Flut. 


Die zweit' und dritte uns umfängt 
Mit Liebe treu und warm, 
Die niemals an ſich ſelber denkt 
Und uns beſchützt vor Harm. 
Das Ganze glänzt am Meeresſtrand 
Aus Muſcheln uns entgegen, 
Zu Schmuck und Zierat wird's verwandt, 
Zur Freude allerwegen. 

Renata Greverus 


Zweimal unwillkommen 
Mit „L“ wird leuchten uns ſein Strahl, 
Mit „G“ bringt's San To und 


ual, 
Was iſt in „S“, wirft du erſchauen; 
Dem Wort mit „W“ darf keiner trauen! 


Renata Greverus 


Auflöſungen der Nätjel aus Nr. 22 
der Kinder ⸗ Gartenlaube 


Kranzrätſel: 1—2 Dorn. 2—3 
Naſe. 3—4 Emma. 4—8 Acht. 1—5 Dorf. 
5—6 Fell. 6—7 Laub. 7—8 Bart. 

| ln Taler, Unke, Lila, 


eter, Erna. 
Vergänglich: Seifenblaf e. 
Seltſam: Eiche — Weiche. 
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: Bogen. war den Mäd⸗ 


> 


Bereinigt mit „Die Weite Welt” 
und „Vom Fels zum Meer“ 


IB Das lachende Haus L Koma von O 


| ‚4 Fortſetzung) 


Piepenſtehl hatte recht gehabt, als er ſagte, „die dückern überall herumkriechen zu 
und- ſchwimmen wie die Anten”, Der ſtolze, breite Strom gegen die Mäuler, um nicht 


mit ſeinen gelben 


chen ſo vertraul wie 


der Heimatboden. 


Es lag gegenüber 


der Dampferbrücke ein 
altes Wrack mitten 


auf einem Sand. In 
wilder Sturmnachtge⸗ 
kentert, hatte der 
Schoner ſich ganz auf 
die Seite gelegt, die 
Maſtſtümpfe ragten 


— dem Lande zuge⸗ 
kehrt — in die Luft 


hinein. Jungen klet⸗ 
terten mit Vorliebe 
auf ihm herum, die 
Jiſcher tauten ihre 
Boote feft an feinen 
Spieren, wenn fie ſtill 
mit der Angel vor 


Anter lagen; man ließ 


ihn liegen, weil er 


niemand im Wege war 


und wie eine Waſſer⸗ 
marke den Sand ſchon 
von fern verriet. 


Die beiden Schläfer 


m Kahn li 
ſteinfeſt. dachte ai 


ken fie von den zie⸗ 


henden Armen, nichts 
von den Jungen, die 
badend und tauchend 
um das Wrack her⸗ 
inſtzten. 


Das Boot kam zur 


uhe. Die- 
kletterte 1 
Brad, — fie hätten 
Tale genug an feinen 
Seiten befeſtigt, um 
1925 Nr. 24 
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as 


Matthias Grünewald 


Dieſes Bildnis wurd 
als eine der 


Alter Mann 


feinſten Zeichnungen des Meifiers entdeckt. 


e kürzlich im Weimarer Schloß⸗Muſeum von Prof. Elfried Bock 


Begründet im Jahre 1853 
von Ernſt Keil in Leipzig. 
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können — die Fäuſte preßten ſie 
vorzeitig loszupruſten — jetzt von 
: »der Brücke herüber 


das Wehen eines 


weißen Badelakens — 


jetzt ein Heulen, als 
wenn zehn Dampfer⸗ 
ſirenen auf einen 
Schlag losgehen. 
Heider Steffen fuhr 
in die Höhe, daß der 
ganze Kahn zur Seite 
kippelte und Kriſtian 
wie ein Sack rücklings 
von der Bank ſchoß. 
Dröhnendes Gelächter 
über ihren Köpfen! 
Und vom Lande her 
— nein, von der 
Brücke — einſtimmen⸗ 
der Jubel, das Gebell 
eines Hundes, durch⸗ 


dringend und den 


ganzen Strom über⸗ 


-rennend — es war 


eine Hölle von luſti⸗ 
gem Lärm, eine Hölle 
für ſie, denn die an⸗ 
deren ſchienen die 
Geſchichte als glän⸗ 


zenden Witz anzu⸗ 


ſehen. 
„Wir — wir —“ 


ſagte Kriſtian und 


verſuchte, ſich hoch⸗ 
zuampeln, was ſchwie⸗ 
rig war, da ſeine 
beiden Körperhälften 
ſich an verſchiedenen 
Seiten der Bank be⸗ 
fanden, „—abgetris⸗ 
ben ſind wir.“ 
„Abgetrieben?“ 

knirſchte der lange 
Heider und drohte mit 


70 


j 


„Hinauf, hinauf!“ rief Ille, denn das Schaukelpferd kam 
ſeinem Genoſſen zu Hilfe, und ſie kletterten haſtig empor, 
ſetzten den Fuß auf den letzten Balken, von oben ſtreckte ſich 
ihnen Lornſens Hand entgegen — da berührte der Kahn 
ſchon die Treppe, als ſie die Brücke entlangjagten. 

Hinter ihnen ein drohender Auf: „Das koſtet exemplari⸗ 
Ihe Strafe!“ und rennende Männertritte. Hilf Himmel! 
Das lange Laſter mit ſeinen endloſen Beinen. Einen Schritt 
machte er, wo andere drei brauchten. 

Ein Segen, daß die Badezelle ſo nahe war! Droben über 
den Deich — zehn Schritte über die Wieſe — hinein hinter 
das bergende Sacktuch — da wurde das von außen gefaßt. 

Sofort kam Thoras Stimme ſehr ſtolz und von oben her⸗ 
ab: „Bitte, in die Ankleideräume von Damen dringt kein 
gebildeter Mann.“ Die greifende Hand ließ die Leinwand 
fahren, Ille ſchnallte drinnen die Bänder feft. — Und dann 
ein Jubelgelächter in der ſicheren Bucht. 

„Kriſtian, du, Kriſtian, hilfſt du uns morgen, deinen 
Fang verzehren? Allein werden wir nicht Herr über ihn.“ 

„Herr Steffen, ſchnarchen Sie immer im Schlaf? Oder 
nur, wenn Sie was Gutes träumen?“ 

„Wir haben es gehört. Sie haben beide geredet im 
Schlummer. Sie ſagten immer: ‚Sylvia, Sylvia, ſüße, ange- 


betete Sylvial' Und mit einem Male ganz empört: Ein 


Loch Haft du im Strumpf!“ 
„Ja, und Kriſtian hatte ſolche Sehnſucht nach Grön. Er 


ſchluchzte ordentlich: ‚Man noch einen Grog, Mudder 
Grön, man noch einen.“ 


„Sie ſollten Romane ſchreiben, Fräulein Ille.“ 
„Tu' ich auch, wenn ich erſt in meinem Jungferntum 


fie“ 


Lindenwirtin, du jungel“ 
Angetan war ihm hier etwas in den kurzen Wochen, ſo 
jungſelig war er nicht einmal als Pennäler geweſen zur 
Zeit ſeiner erſten Tanzſtundenliebe. Aber wenn er eben 
Noſes ſüße Stimme hörte: „Das tun Sie doch, Herr Lorn⸗ 
ſen?“ — und es klang wie: „Das tun Sie doch gern für 
mich —“ und wenn ſein Herz dann ſagte: „Zu gern, ſüße 
kleine Roſe“ — ſchob ſich im gleichen Augenblick Thora da⸗ 
zwiſchen: „Bitte — in die Ankleideräume von Damen dringt 
kein gebildeter Mann —“ und er wußte, wie ſie dageſtanden 
haben mußte, ſtraff, ſtark, ſtolz — und doch mit heimlichem 
Lachen in den Augen. Aber dann ſah er — jäh hingeſtellt 
im flammenden Sonnenlicht — bubenhaft ſchlank und 
al Illes Geftalt, und das Blut ſchoß ihm heiß in den 
opf. | 
Und im gleichen Augenblick war Flut um ihn und 
ziehende Segel, Wikingerſchiffe, braune, ſehnige Männer, 
ſchmalhüftige Schlachtenjungfrauen — das Schrillen rieſiger 
Sturmmöwen — — Ja, das geſchah ihm auch alle Tage drei⸗ 
mal zum mindeſten hier draußen, daß Bilder, Lieder, ganze 
Romane über ihn herfielen, ihn riſſen und zerrten: „Wir 
ſind da, wir ſind da! Gib uns Leben! Leben, oder wir 
trinken dein eigenes Herzblutl“ 


Es lebte ſich heiß und ſtark im lachenden Haus. 
* * 


Als Rofe gegen Abend auf den Hamburger Hauptbahnhof 
kam, um heimzufahren, ſah ſie Aribert von Brockdorf den 
1 entlanggehen und in ein Abteil zweiter Klaſſe 

eigen. | 

Das war ſchon das dritte Mal in kurzer Zeit, daß ſie 
zuſammen und doch getrennt heimwärtsfuhren. 
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der erhobenen Fauſt zum Ufer. „Seit wann ift man an⸗ „Täuw, min Deern, wenn du rutkümmſt!“ ſchalt Kriſtian. um h 
gebunden, wenn man abtreibt? Sie haben geſchlafen, Pole⸗ f „Bir .. noch 3 pft d 1 a pf in 
matz.“ ras und ſonnen uns.“ er hupft da? Doch, es hup ih 
„Sie ſchliefen ja auch. Sie haben mich angeſteckt. — Jun- jemand. Man ſpürt es im Boden. Nützt nichts, hier ſieht "kämen 
gens —“ er war endlich wieder auf die Bank gelangt, „ver⸗ keiner drüber weg. — Herr Lornfen, find Sie auch noch da, ya 
dammte Raffelbande, ich ſtopf' euch in den Wurſtkeſſel, wenn Herr Lornſen?“ pra 
ihr nicht endlich Ruhe gebt.“ „Jawohl, Fräulein Nofe.” | Er 
Mit einem Ruck warf ſich die ganze Bande, ſieben Mann, „Ach bitte, Herr Lornſen, holen Sie ſich doch ein Buch Erw 
in den Strom. Das Waſſer ſchwabbte und ſpritzte in das und legen fid) ins Gras, — das tun Sie doch ganz gern, 20 f 
Boot, der Kahn kippelte abermals. Und wieder vom Lande nicht?“ ale 
her Lachen und Gebell. Da ſaßen ſie unten auf der Dampfer⸗ „Schrecklich gern.“ lin 
treppe, drei Seenixen, hatten die Badetücher maleriſch „Und ſagen Sie uns, wenn dieſe beiden Verbrecher fort 15 
um Schultern und Hüften geſchlungen, ließen die Fußſpitzen ſind, ja?“ yn 
in den wippenden Wellchen tanzen, und nun rief Thora: „Das tut er nicht,“ rief Heider Skeffen, „dazu hat er 1 
„Haben die Herren viel gefangen? Ich hoffe morgen auf viel zuviel Korpsgeiſt!“ 11 i 
ein gutes Gericht Aale.“ „Das tut er doch, nicht wahr, Herr Lornſen?“ 1 
„Zieh doch endlich die Angeln auf, Kriſtian“, kam Ille „Alles für Sie, Fräulein Rofe.” Er 
nach. „Das müſſen ja Zehnpfünder ſein, die da dran ſitzen.“ „Das wußte ich, Herr Lornſen.“ Sie ſtieß einen kleinen 2 
Auf der Brücke ein feſter Schritt. Iven Lornſen hatte es Schrei aus, Ille hatte ſie gezwickt. „Du Gör,“ im Flüſterton, w 
nicht in feiner warmen Bodenftube ausgehalten, war an den „was weißt du, was Herr Lornſen gern tut? Unterſtehe dich F 0 
Strom geſchlendert und fand alles in höchſter Fidelität. nicht und werde abtrünnig. Du haſt dich grad ſo gut dem “a 
Rofe ſah zu ihm empor. „Wenn Sie im Badeanzug Junfernturm verſchrieben wie wir.“ a 
wären, Herr Lornſen, könnten Sie hinüberſchuimmen und Eine ganze Weile tiefe Stille drinnen und draußen, dann an 
a N 115 zu bergen. Die beiden Herren ſcheinen Lornſens Stimme: „Die Luft iſt rein, meine Damen. Herrn a 
ig dazu. > ’ eo = 
i , . DeD anae h 
, ; i 5 ; Steffen fteuert feinen Kahn dem Kanal zu. a 
An jeder Schnur hing eine Literflaſche mit Patentver⸗ Ach Gott, Herr Lornſen, Sie find ein furchtbar netter Sk 
ſchluß, wie fie für die Arbeiter im Felde in Gebrauch waren, Mann. D afür bekommen Sie auch heut' zum Abendeſſen it 
und durch das Glas ſah man drinnen = Er rote Grütze.“ | r 
Papier. Kriſtian, der das feine zuerſt heraushatte, las : . N ak 
giftig: „Na, Kriſtian, hat der Kahn dich fanft in Schlummer 5 1 n f 
geſchaukelt?“ Er warf die Flaſche über Bord. ” 5 „ | 5 sh 
Das koſtet fünfzig Pfennig“, kam es vom Steg deckte den Tiſch auf der großen Diele, und Ille goß ſchnell 3 
* 19 975 , N noch die Rankroſen an der Hauswand. an 
Eben entfaltete Heider Steffen den zweiten Zettel. „Den 3 D ST 
Jüngling im Heinen Schiffe ergreift es mit wildem Weh -“ „ aber ſtand in ſeinem Zimmer, las me 7 
Er ließ die zweite Flaſche den gleichen Weg gehen, fuhr in die in den a feiner Römerforſchung und pfiff ſich H 
Taſche, ſchnitt mit dem Meſſer das haltende Tau durch — du ein Lied. e er 
da lag er ſchon in den Riemen und hielt ſcharf auf die „Angetan hat's mir dein Wein, 4 
Brücke zu. Deiner Auglein heller Schein, 
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Sie war ihm auch zweimal begegnet, wenn fie die Poft ab- 
holte, die ſonſt oft lange auf der Station lag. Einmal hatte 
er ſie eine kurze Strecke begleitet und gefragt, wie es den 
Apfelbäumen ginge, und ob die Roſen jetzt ebenſo reich 
blühten und ihrer Namensſchweſter Ehre machten. 

Sein Ton hatte etwas freundlich Herablaſſendes gehabt, 
ſo wie ein Erwachſener zu einem Kinde ſpricht, das ihm gut 
gefällt, das er aber nicht ganz für voll anſieht. Und Roſe 
hatte das ſehr ſcharf empfunden, denn ſie war eine kleine, 
nachdenkliche Perſon, und ihr Gefühl war ſchnell und tief. 

Am kleinen Bahnhof ſtieg ſie zögernd aus dem Zug. Sein 


Abteil war weiter vorne, und ſie wünſchte, er möchte auf 


dem Wagen und fortgefahren ſein, ehe ſie aus der Sperre 
trat. Es war ſolch komiſches Gefühl, wenn er da vom 
Wagen herab grüßte und ſie beſcheidentlich zu Fuß weiter⸗ 
trippelte. 

Gott, man war doch nicht eingebildet. Oder man war 
doch grade ſo viel eingebildet, daß man ſich ſagte: Darum 
bin ich doch ebenſoviel wert und am Ende noch viel mehr. 
Es kommt nicht auf den Platz an, ſondern auf den, der ihn 
einnimmt. — Trotzdem! — Das waren ſo ungelöſte Reſte 
einer ſtolzen Überzeugung. | 

Langſam ging fie über den Bahnſteig und hielt dem 
Stationsvorſtand — er war alles in einer Perſon — die 
Karte hin. Eine Abonnementskarte. Er nickte, er wußte 
doch Beſcheid mit „unſ' Fräuln Roſe“. 

Als ſie vor das Gebäude kam, war da kein Wagen, ſtatt 
deſſen ſtand Herr von Brockdorf und ſah in die Ferne nach 
Gottesgabe hinüber, von wo auch nicht die kleinſte Staub- 
wolke ein Fuhrwerk ankündigte. 

Als Roſe ſchlank und behende an ihm vorübergehen 
wollte, zog er den Hut. „Sehen gnädiges Fräulein einen 
Wagen? Ich bin leider etwas kurzſichtig.“ 

„Auch nicht den Schatten eines Wagens, Herr von Brock⸗ 
dorf. Werden Sie erwartet?“ 

„Allerdings. Aber der Herr Verwalter belieben wahr⸗ 
ſcheinlich ſogar die Herrſchaftsgäule auf dem Felde zu be— 
ſchäftigen. — Geſtatten gnädiges Fräulein, daß ich mich 
anſchließe?“ Ohne eine Antwort abzuwarten, trat er an 
ihre Seite. „Ich habe ſie nicht im Zuge geſehen.“ 

„Ich fuhr dritter.“ Wie ſie das ſagte, trat der ſchmale 
Fuß ein bißchen feſter auf. 

er einzig Wahre bei dieſer Wärme. Ich hätte es auch 

n jollen,” 

„Ach nein“, ſagte die kleine, ehrliche Roſe. „Der Wärme 
wegen nicht. Aber ich fahre jede Woche zweimal zur Stadt 


und nehme Zeichenunterricht. Und da ift es doch ein Unter- 


ſchied für meine Mutter.“ 
l Brockdorf neigte ſich verbindlich. Allerliebſt, die Kleine 
in ihrer fadengeraden Ehrlichkeit, aber doch ſo ein ganz 
wenig ſpießbürgerlich. Man kann, ohne zu lügen, doch über 
ſolche Bekenntniſſe mit Schweigen hingehen. Als wenn er 
das nicht ſelber wußte, was die in die dritte Klaſſe bannte. 
ch hätte mich gefreut des Wagens wegen, um Ihnen 
einen Platz anbieten zu können. Aber unſereiner denkt, 
und Herr Heider Steffen lenkt.“ | 
| Etwas in ſeinem Ton ließ Roſe fragen: „Sie ſtehen ſich 
nicht mit Ihrem Vetter?“ 

„Mit? — Er war niemals mein Vetter. — Stehen? — 
Abſtoßende Pole, Fräulein Bunſen. Zum Beiſpiel, Herr 
Steffen, deffen Fähigkeiten ich durchaus nicht unterſchätze, 
ift mit Leib und Seele Landmann. 
Land, daß es ſolche Leute gibt. Mir — ich kann es nicht 
ändern — verbindet ſich der Begriff ‚Landmann‘ immer 
mit Biehſtällen, mit Dunghaufen und — ja — mit allerlei 
ahnlichen nützlichen und höchſt unſympathiſchen Dingen.“ 

„Aber Sie haben doch ſelber ein Gut.“ 

„Wenn Sie geſtatten — ſogar zwei. Aber ſie ſind ſeit 
angen Jahren verpachtet, und man ſagt mir, mein Pächter 
zoge ih) einen warmen Rock dabei an. — Nun, diefe Leute 
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Ausgezeichnet für das 
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müſſen auch leben. Ich bin ihm dankbar, daß er mich der 
Sorge um Vieh und Düngung überhebt.“ 

„Und Sie langweilen ſich nie?“ 

„Wer das Leben kennt und verſteht, findet immer genug 
Freuden in ihm. Ich reiſe viel. Im nächſten Jahr geht 
es nach Braſilien, dort war ich noch nicht. Unſere neuen 
Dampfer ſind wieder ſo gut gebaut und ausgeſtattet, daß 
es eine Luſt iſt, mit ihnen hinauszufahren. Waren Sie 
ſchon über See?“ | 

„Ich? Ach, wie ſollte ich!” Es klang brennende Sehn⸗ 
ſucht aus dem Seufzer, der Rofes Worte begleitete. 

Da begann der Mann zu erzählen von Mexiko, wo er im 
vergangenen Jahr geweſen, von den fremdartigen Städten 
und Menſchen, von den Koſtbarkeiten, die er ſich mitgebracht, 
und dann glitt er nach Indien hinüber, und von Indien 
nach Norwegen, und überall ſchilderte er die großen Hotels, 


die Sammelpunkte der internationalen Globetrotter, ſchil⸗ 


derte die Feſte in Norwegens Fjorden, wo drei Dampfer 
mit Nordlandreiſenden zu gleicher Zeit die ſtillen Buchten 
zu ſchmetterndem Leben erweckten, und wenn es Roſe auch 
war, als fehle in ſeinen Schilderungen ein Etwas, ein 
Letztes — ſie war viel zu jung und unerfahren, ſich darüber 
Rechenſchaft geben zu können. Vielleicht war es auch nur 
das, dachte ſie, daß ſie ſich das Reiſen in fremden Ländern 
nicht ſo leicht, ſo bequem und unterhaltend vorgeſtellt hatte. 

„Sie ſind beneidenswert, Herr von Brockdorf.“ 

Es kam keine Antwort. Sie wandte ihm den Blick zu 
und ſah ſeine Augen an ihren Zügen hängen. „Ach nein, 
Sie ſind beneidenswert, Fräulein Bunſen. Sie haben 
noch die Augen, die nur in Licht ſahen. Wenn Sie die 
ſchöne Fremde ſehen würden — es müßte ganz anders für 
Sie ſein als für einen Menſchen, der ſchon ſo viel Bitte⸗ 
res — —“ Da brach er ab. | 

Er ift ja geſchieden, dachte Roſe und wurde ganz weich 
vor Mitleid. Was mag er durchgemacht haben! Das geht 
ihm natürlich immer nach. 

Sie traten aus dem Hölzchen, durch das die Straße ge⸗ 
führt. Hundert Schritte vor ihnen lag die Kanalbrücke, da⸗ 
hinter ſchon der Katen des Hofes. Man ſah auf der Bank 
vor ſeiner Tür jemand ſitzen: Piepenſtehls achtzigjährige 
Schwiegermutter ſonnte ſich noch ein bißchen, ehe ſie müh⸗ 
ſam in das Federbett kroch. 

Trotz ſeiner Kurzſichtigkeit bemerkte Brockdorf die Geſtalt, 
und am Kanal hielt er den Schritt an. „Darf ich mich hier 
von Ihnen verabſchieden, gnädiges Fräulein? — Ich bin 
dem Verwalter ſehr verbunden, daß er mir den Wagen nicht 
geſchickt hat. — Auf Wiederſehen.“ — Es führte landein ein 
Fußſteig grade am Kanal hin nach Gottesgabe, den ſchlug 
er ein. 

Roſe ſchritt leichtfüßig weiter. 

Mutter Mau hatte trotz ihrer achtzig Jahre und ihrer 
müden Hände und Füße noch ausnehmend gute Augen. 
Auch die Gedanken liefen noch ganz munter, ſpannen und 
woben das Einerlei ihres Tages in allerlei Muſter und 
trafen mit ihren Schlüſſen meiſt mitten ins Schwarze. 
Ihre Augen ſpähten dem Mädchen entgegen. 

„Guten Abend, Mutter Mau.“ 

„n Abend, 'n Abend. Na ja, na ja.“ Und ei : 
ſchütteln. ja, na j ein Kopf 

„Was iſt denn?“ 

„Was is? All is ſo, als das is. Aber die alten Brum⸗ 
mers um die Rofen — nee, nee, — die ſollt' Fräulein Rofe 
man jagen. Is nichts mit los.“ 

„Ja, ja, werd' ich ſchon tun.“ Alte Leute reden o , 
derlich. Wer hört darauf? — Aber abends im Bett Pa 5 
Tag noch einmal vorüberglitt, kamen die Worte wieder 
Sollte das auf ſie gehen und Brockdorf? Das wäre doch 
zum mindeſten eine Dreiſtigkeit — — á 

„Hör mal, Ille — —“ 

„Was denn?“ 
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„Ach, nichts.“ — Nein, lieber nicht davon anfangen. Ille 
und Thora — ſie waren doch wohl nicht die geeigneten 
Richter über ſolche Dinge. Wie fie lachen würden! — Und 
ſie konnte heute ſolch Lachen nicht vertragen. — Gerade heute 
nicht. — So behielt ſie den kleinen Gang in dieſer Be⸗ 
gleitung für ſich. — Das erſtemal, daß ſie etwas nicht den 
Schweſtern erzählte. 

Be 

* 

Iven Lornſen ſtrömten die Stoffe zu in einer Fülle wie 
die Roſen, die in ganzen Sträußen an Illes Stöcken hingen. 
— Solch ein geſegneter Sommer! Sonnentage oder Regen⸗ 
tage — alle gleich gefüllt bis zum Rande mit Kraft, mit 
Lachen, mit herrlicher Arbeit. 

Die Doktorarbeit war vollendet. Ein Roman begonnen, 
— kleine Skizzen und Lieder ſchwirrten ſo reichlich um ihn 
her, er konnte nur den kleinſten Teil fangen und nieder⸗ 
ſchreiben. 

Und zum Herbſt ging er in feſte Bahnen. Droben in 
Niebüll, dicht an der däniſchen Grenze — verdammt, daß da 
jetzt die Grenze ging durch urdeutſches Land —, da würde 
er am Redaktionstiſch figen und eine ſcharfe Klinge führen 
gegen alles, was antideutſch war. Sylt ganz nah, die alte 
Heimat. Hinter den Deichen das Wattenmeer, im Sommer 
die Scharen der Binnenländer, die durch die dörflichen 
Gaſſen gingen, im Winter die große Stille, das Ganz⸗ 
zuſammengehören mit der Landſchaft, mit den Erinne⸗ 
rungen aus alten, ſtarken Zeiten, mit Sturm und See. 

„Da wollen Sie hingehen?“ hatten ihn Freunde in Ham⸗ 
burg gefragt. „Da iſt man ja lebendig begraben.“ 

„Mich begräbt keiner lebendig. Ich werd' eher Tote auf⸗ 
erwecken mit meinem Nordiſchen Heerruf.” 

Würde er allein dorthingehen? 

Es ſchien ihm undenkbar. Zu hell waren dieſe Tage durch 
die frohen Geſichter, die lauter Sonne mit ſich trugen. 
Konnte man das wieder entbehren? — Aber welche? — 
Und wenn er es wußte — nicht das kleinſte Zeichen deutete 
an, daß auch ihm von einer der drei Schweſtern mehr als 
freundliche Kameradſchaft entgegengebracht wurde. 

Er ſchlenderte durch den Garten, ſetzte ſich in die Linden⸗ 
laube gleich hinter dem erſten Raſenplatz und ſchrieb ein 
paar Verſe nieder. Da es ihm ſo glänzend ging, waren die 
Berfe naturgemäß ſchwermütig. 


Mein Lieb, in deinem Garten 

Wie blaß die hohen Lilien ſind. 

Wie alle Blumen warten 

Und ſchauern in dem friſchen Wind. 


Mein Lieb, wie blind die Fenſterlein 
In deinem ſüßen Roſenhaus. 

Es glänzt kein Stern in ſie hinein, 
Es fällt kein Licht zu mir heraus. 


Ich weiß ein Lied von Zweien, 
Die gingen durch das Maienland. 
Wie laut die Eulen ſchreien 

Im Ahorn an der Friedhofswand. 


Als er es durchlas, mußte er ſelber lachen. Schwermut 
lag ihm immer fern; warum grade jetzt ſolche Verſe? Schade, 
daß nicht eine vom Kleeblatt um den Weg war. Thora hätte 
gejagt: „Ich glaube, als Gedicht ganz brauchbar. Das be- 
kommen Sie wohl untergebracht.“ Nofe hätte ihn nur nad- 
denklich angeſehen: „Stimmt denn das zu Ihnen, Herr 
Lornſen?“ — Ille aber hätte aus Herzensgrunde gelacht. 
„Wenn ich mir denke, daß Sie das gemacht haben! Ausge⸗ 
rechnet Sie! — Es tut nicht gut, wenn man Dichter perſön— 
lich kennenlernt.“ Und hätte ihm wieder die Geſchichte 
von dem unbekannten Dichter erzählt, den ſie geliebt um 
eines Liedes willen: „Rote Roſen“. Bis ſie ihn kennen⸗ 
lernte. „Alſo, ich ſage Ihnen, direkt ein Kürbis. Aber 
tatſächlich ein Kürbiskopf, und die Augen auf Stielchen. Ich 
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kann ſeitdem keine roten Rofen ſehen, ohne an Kürbiſſe zu 
denken.“ 

Er zerpflückte die Verſe und warf ſie dem Winde zu. Der 
trieb die weißen Fetzchen über die Steige und hinein in den 
Kanal. Von irgendwoher, als käme ſie aus der Luft, Illes 
Stimme: „Und ich hab' erſt heute morgen die Steige ge⸗ 
harkt. — So find die Männer. Keine Spur von Reſpekt 
vor Frauenarbeit.“ Dann leiſes Kichern. 


Er ſah ſich um, nirgends war eine vom Kleeblatt zu ent⸗ 
decken. In ihrem Zimmer konnten ſie auch nicht ſein, da 


ſcheuerte Mutter Piepenſtehl und ſtäubte eben ihr Staub⸗ 
tuch zum Fenſter hinaus. Wieder das leiſe Lachen, und 
wieder war es, als fiele es nieder aus der Luft. Er ging 
ſpähend durch den Garten, traf auf Piepenſtehl, der Heu 
„Wiſſen Sie nicht, 
wo die jungen Damen ſind?“ 

Der Alte zog die Pfeife aus den Zahnſtummeln und 
deutete damit nach den Kaſtanien. „Hebben ©’ nich de Ledder 
ſehn? An'n Stamm?“ ö 

Alſo da ſaßen ſie. Lornſen tat, als hätte er nichts er⸗ 
fahren, ſchlenderte zur Brücke und kam langſam wieder. 

Oben in den Kaſtanien hatten die Bunſenmädchen ihr 
heimlichſtes Neſt. Schon als Kinder waren ſie aus dem 
Giebelfenſter geſtiegen, über die beiden Aſte, die ſich gegen 
die Hauswand legten, hatten wie die Spatzen im grünen 
Dach herumgepiept und ihre Puppen mit hineingeſchleppt 
in ihr Sommerhaus. Als ſie älter wurden, mußte Piepen⸗ 
ſtehl ihnen da oben einen regelrechten Thron zimmern, einen 
Boden aus Brettern, feſt zwiſchen die Zweige genagelt, 
darauf eine Bank, und da das Klettern über die Alte zer- 
riſſene Kleider kostete, ſtiegen ſie auf der Leiter hinauf. 

Immer war es da oben kühl, wenn auch der ganze Garten 
und weithin Strom und Wieſen in der Sonne brannten. 
Da ſaßen ſie manchen Nachmittag mit ihren Nähereien und 
fühlten ſich vor aller Welt geborgen. Die Turmuhr vom 
Dorf herüber ſchlug ſieben. Unten im Hauſe hörten ſie die 
Mutter hin und her gehen — Thora warf ihren Kram zu⸗ 
ſammen. 

„Wir müſſen Abendbro: machen. Jens Appelbom pro- 
menierte ja auch vorhin ſchon ſo hungrig durch den Garten, 
der will heute abend noch zu Grön zum Kegeln.“ 

„Als er herkam, war er ein ganz braver junger Mann, 
jetzt haben ihm das Schaukelpferd und das lange Laſter auch 
ſchon üble Grönſche Gewohnheiten beigebracht.“ 

„Es wird Zeit, daß Rofe ihn an die Kandare nimmt.“ 

„Du biſt ganz irrig, liebſte Ille. Er wünſcht nicht, an 
meine Kandare zu kommen, und ich ſtimme durchaus mit ihm 
überein.“ Sie ſtand auf und rief mehr erſtaunt als er⸗ 
ſchrocken: „Hat doch Piepenſtehl die Leiter weggetragen! 
Er wird auch immer tüteliger.“ 

Was tun? Springen? Die Höhe war immerhin drei 
Meter — Ille hatte das Unternehmen ſchon einmal mit 
einem verknackten Fuß bezahlt. Alſo über die Aſte in das 
Fenſter, denn von Piepenſtehl war nichts mehr zu ſehen. 
Und drinnen in der Stube ſeine Frau, die ſaß ſicherlich 
auch ſchon bei Speck und Kartoffeln. Aber die weißen 
Voilekleider! Sie blieben allzuleicht an den vorſtehenden 
Borken und Zweigen hängen. Kurzer Entſchluß. Ausge⸗ 
zogen Kleider und weiße Röckchen — zuſammengeſchlagen 
das ganze Zeugbündel und durch die Blätterlücke hinein⸗ 
geworfen in die Stube. Dann wie die Katzen hin über die 
dicken Aſte und in das Fenſter. 

Wie ſie ſich drinnen wieder anzogen, war Illes Kleid ver⸗ 
ſchwunden. Spurlos verſchwunden. Es mußte ſich aus 
dem Packen gelöſt haben und hinuntergeflogen ſein. Aber 


vom Fenſter aus war nichts zu ſehen. „Rofe, du biſt fertig, 
ſieh mal unten nach.“ | 


Von unten Nofes Stimme: 
„Es muß da doch liegen.“ 
„Es tut's doch aber nicht.“ 


„Hier liegt es nirgends.“ 


(Fortſetzung folgt) 
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Karl Spitzweg 


iſt es faſt ebenſo ſüß, an ferne Liebe zu 


d 


ſchreiben, als Briefe von ihr zu empfangen. 
Adalbert Stifter. 
Unverändert, immer neu und köſtlich, in die Menſchenſchickſale 
eimgewebt, dauernd wie der rote Faden im engliſchen Schiffs— 
kau, geht der Liebesbrief als eine herrliche Inſtitution durch die 
vollkommene Welt, niemals veraltend, von keiner modernen Er— 
Sr ung in feiner Poeſie geſchmälert — denn Liebesbriefe, mit 
Seibmafchine geſchrieben, verdienen den ſchönen Namen über— 
Jaupi nicht, find Korreſpondenz, ohne den Zauber des Unmittel- 
Da und zählen gar nicht mit... 
A uf Liebesbriefe iſt überhaupt keine der allgemeinen Regeln 
ih wendbar, die ſonſt für Briefſtil gelten. Niemand verlangt von 
ui lalligraphiſche Vollendung. Nicht einmal fehlerfreien Satz— 
il H ſtehen in einer Rubrik ganz für ſich. Was in und 
Leid M den geilen pulſiert, ift der heiße Atem des Daſeins, die 
enſchaft des Augenblicks, ſind „die ungebändigt wilden Triebe, 
tiefe, ſchmerzendolle Glück“. 
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— — nenn nen ara — 


Der Liebesbote 


— 


In den Memoiren berühmter Männer wirken oft die Liebes— 
briefe aus ihrer Jugendzeit wie ein rührendes Bekenntnis zu den 
Naturformen des Menſchendaſeins — un vergänglichen Formen, an 
die faſt ein jeder einmal ſeinen Zoll zahlt. 

Mit Erſtaunen ſieht man, wie auch die großen Geiſter ſich 
unter dem Naturzwang junger Liebe ganz allgemeiner Wendun— 
gen bedienen, wie ſie manchmal, faſt ohne Anſehen der Perſon, 
irgendeinem beinah' belanglofen Mädchen ihre Träume nach— 
ſchicken, ihre Sehnſuchtsworte entgegenſtammeln — lie, die „gol— 
dene Früchte in Schalen“ legen, die durchaus nicht immer von 
Silber ſind, war doch Blindheit von jeher ein ſo häufiges 
Zubehör der Liebe! Die richtigen Liebesbriefe, die un— 
mittelbar aus überſtrömendem Empfinden heraus geboren 
werden, ſind in einer Art Traumzuſtand geſchrieben, und 
ſie werden auch meiſt von dem Empfangenden in einer Art 

Traumzuſtand geleſen. Sie ſind mit Elektrizität geladen, dieſe 
echten, wirklichen Liebesbriefe, und geſchrieben wie mit 
Herzblut .. 


addii 


Liebesbriefe klingen 


Sind doch die wich⸗ 


mich!“ „Habe mich 


als Liebesbrief 


briefe, die Gammel- 
bände, in denen 


Jahrhunderten ein⸗ 
gefangen ſind. Das 
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Wie verzaubert ſitzt das Mädchen da in ſeiner Alltagswelt, da 


kommt der Liebesbrief und erhebt ſie plötzlich wie auf eine Inſel 


- höchfter Romantik — das braune Mädchen aus der alten Stadt 


mit den ſpitzgiebligen Häuſern, dem Brunnengeplätſcher und den 
Holundergärten jener urdeutſchen Kleinſtadtwelt, wie Spitzweg lie 
gemalt . .. oder jene blonde Flämin des Vermeer in der 
ſchönen, pelzverbrämten Jacke, der blitzenden Sauberkeit ihrer 
holländiſchen Stube — hingenommen, ſehr nachdenklich — denn 
jeder Liebesbrief — in allen Fällen, wo auch der Empfänger 
liebt — iſt wie ein Schickſal, der erſte wie der letzte ... fie tun 
eben als ſolche ihre Wirkung, gleichgültig, ob ſie von großen 
oder kleinen Geiſtern kommen. Das primitive Wort gilt hier ſo 
viel wie das ge⸗ | 
niale. Nur auf das 
Elementare kommt 
es an, auf den 
heißen Hauch echten 
Empfindens. Hier 
iſt „Gefühl alles“, 
ſo daß ſchließlich 
der Brief des Pro⸗ 
viſors aus einer 
Kleinſtadtapotheke 
ganzähnlich wie jene 


kann, die einſt der 
große Napoleon an 
Joſephine ſchrieb. 


tigſten Worte im 
Lexikon der Liebe 
ſo einfach! „Liebe 


lieb!“ Es kommt 
hier eben nicht 
auf Worte an, nur 
auf den Sinn, und 
wer es ſpricht und zu 
wem. Ja, allzu 
künſtliche Liebes⸗ 
briefe, lang über⸗ 
legt und gefeilt, 
wirken oft ſeltſam 
kühl, zu ſtiliſiert, 
mehr Feuilleton 


. .. Da find die 
Anthologien be⸗ 
rühmter Liebes⸗ 


Reflexe aus vielen 


Pathos der Liebe 
hat viele Töne auf 
feinem Pfalter! Da 
find die von herr: 
ſchenden Zeitmo⸗ 
den beeinflußten Jan Vermeer 
Briefe, da ſind 


die überſchwenglichen und die. ſentimentalen, die allzu 


gefühlvollen und die ſchwülſtigen! Man kann nicht zu viele 
auf einmal von ihnen leſen, denn ſie wirken wie Asti spumante, 
der nicht genug gekühlt iſt. Und auch die allzu geiſtreichen er⸗ 
müden auf die Länge. Geiſt hat nicht unbedingt mit der Liebe zu 


tun, und der geſchliffene Witz, die künſtliche Pointe ſind vielleicht 


nötig, wenn eine zu Ende gehende Liebe neuer auffriſchender Af- 
zente bedarf — ein notwendiger Beſtandteil des Liebesbriefs iſt 


Geiſt und Witz aber nicht 


Das Intereſſe an den Herzensangelegenheiten bedeutender 
Menſchen erſtirbt niemals. Faſt beklommen über fo viel. Sn- 
diskretion, ſieht man beim Leſen ihrer Briefe tief hinein in ihre 
geheimſten Leidenſchaften, ihr überſchwenglichſtes, nicht immer auf 
legalem Wege erkämpftes Glück. Beinahe beängſtigend klingen 


ihre Beſchwörungen noch heute aus dem toten Papier — aus den 


Sätzen, die wie der Extrakt ihrer Jugend und ihres Seins ſind. 
Die berühmten Liebespaare aus Literatur und Weltgeſchichte 
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ſind — einem ungeſchriebenen Geſetze nach — allgemeiner Beſitz. 
Der Begriff Diskretion, den der gebildete Menſch feinem Mir⸗ 
lebenden gegenüber anzuwenden hat, wird ausgeſchaltet gegen 
jene Wehrloſen, die ihre Papiere nicht rechtzeitig verbrannten! 


Wer erſt der Literaturgeſchichte einverleibt iſt, wird wie mit 


Röntgenſtrahlen durchleuchtet bis in die verſchwiegenſten Tiefen 


ſeines Seins. Woher ſollte auch der Examinator für angehende 


Doktoren und Privatdozenten Themen für ihre Arbeiten nehmen, 
wenn nicht aus jenen noch nicht genug aufgehellten Herzens. 
ſtürmen und Verfehlungen intereſſanter Perſonen, deren Doku⸗ 
mente ihren Tod überdauerten?! Iſt es doch ein höchſt merk⸗ 
würdiger Umſtand in der Welt, in der doch dauernd ſo viele 
8 Dinge verlorenge⸗ 
hen — Aktentaſchen, 
Regenſchirme, Bril⸗ 
lanten und Teſta⸗ 
mente —, daß doch 
gerade ſo unend⸗ 
lich viele Liebes⸗ 
briefe aufbewahrt 
geblieben ſind aus 
allen Zeiten! Wohl, 
weil ſie als köſtliche 
Reliquien einge⸗ 
ſchloſſen werden in 
die ſicherſten Truhen 
— aber erſtaunlich 
doch, daß fie noch 
heute da ſind, vom 
Zufall verſchont! — 
daß plötzlich mmer 
noch neue Liebes⸗ 
briefe auftauchen 
aus vergeſſenen 
Kiſten, die der Nach⸗ 
komme zufällig noch 
einmal durchſieht, 
ehe er ſie als Ma⸗ 
kulatur verkauft. 
Es. iſt wirklich, als 
hätten ſie ein be⸗ 
ſonders dauerhaftes 
Leben, als ſcheuten 
ſich Menſchenhände, 
ſie zu vernichten, ſie, 
die wie der Extrakt 
vollgelebter, ſeliger 
und tragiſcher Stun⸗ 
den waren. Und 
durchaus als Aus⸗ 
nahme handelie 
Charlotte von Stein, 
als fie ihre Liebes⸗ 
briefe zu Bernich⸗ 
ten beſchloß und 
einen Sargdeckel 
warf übe, die Zeu- 
gen ihres Glücks 
und über ihr aller⸗ 
Leſendes Mädchen perſönlichſtes Ge⸗ 

: i | heimnis dazu. 
Jeder nicht pedantiſche Menſch iſt unvorſichtig, macht ſich die 
nie zu tilgende Beweiskraft des „Schwarz auf Weiß“ nicht immer 
genügend klar. Nichtverbrannte Liebesbriefe, die in falſche 
Hände kommen und Unheil ftiften, find nicht nur Romanmotive: 
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ſie ſind der Fall, der ſich immer wieder begibt, ein Schulfall 


von Unbedachtheit und leichtferkigem Spiel mit der Gefahr. 
Etwas Unbegreifliches faſt! Aber Menſchen, die von einer 


Leidenſchaft befallen ſind, handeln gern ohne Verſtand, laffen 
ihre Liebesbriefe zu gefährlichen Dokumenten werden, die 


Kataſtrophen und Tragödien zeitigen, ebenſo ſchickſalsvoll wie am 
Anfang unendliches Glück! Aber die Doſis Gefahr erhöht ihren 
Reiz, und zu beklagen iſt immer nur jener, für den dieſe herr⸗ 
lichſte Senſation nie in Frage ſtand. SR 

Manch einer, der am Ende feiner Tage das Fazit ſeines Lebens 
zieht, bewertet mit gurem Recht als Slanzpunkte ſeines Erden⸗ 
dafeins die Liebesbriefe, die er ſelber ſchrieb — und höher jene 
noch, die er bekam! | 
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Copyrigth 1925 by Auguft Scherl G. m. b. H Berlin 


(23. Fortſetzung) 

Corneille lächelte, als habe er eine Schmeichelei ver⸗ 
nommen, und tauſchte einen Blick der Nachſicht mit der 
Dame des Hauſes. „Alfo kommen wir zur Sache!“ ſagte er 
freundlich und geſchäftig. „Setzen wir uns! Wo befehlen 
Sie, Gräfin?“ Aber fein Blick befahl, über Kettrich hinweg: 
„Rede jetzt mit ihm! ... Zwinge ihn, ſich dir zuzuwenden, 
damit ich unbemerkt hinter ihn gelangen kann.. 

„Wo . . . wollen ... Sie . .. figen, Hauptmann Kettrich?“ 
fragte Cara de Broéta gehorſam, mit ſchleppender Sprache, 
wie im Schlaf. Kettrich ſchaute zu ihr hinüber. 

„. . . Wie's eben kommt!“ erwiderte an feiner Stelle Jules 
Gurwitſch munter. Er ſchob eigenhändig einen leichten 


SGeſſel an den andern heran, in deffen Rücken. Der Stuhl 


wurde ihm aus der Hand gezogen. Die Gräfin hatte plötzlich 
den Kopf geſchüttelt, als wolle ſie etwas verſcheuchen. Sie 
war unerwartet zwiſchen die beiden getreten und ſtellte 
den Rohrſtuhl zur Seite. „Setzen Sie ſich da neben mich 
auf das Sofa, Hauptmann Kettrich!“ ſagte ſie, matt lächelnd. 
„Corneille gönnt Ihnen ſchon den Ehrenplatzl Er iſt ja hier 
Hausfreund!“ 

„. . . und du Schlingel haft dich für mich ausgegeben 
— da draußen — auf der Flimmerwieſe? Ich werde 
nächſtens eiferſüchtig werden ...“ ergänzte der Bruder be- 
luſtigt. Er rückte einen Fauteuil heran und ſetzte ſich den 
beiden gegenüber. Auf ſeinem glatten Geſicht wohnte der 
Weltmann. „Ja alfo ... Skonomie der Kräfte ...“ do⸗ 
zierte er mit der heiteren, trockenen Lebhaftigkeit eines 
Dankees. „Geradlinige vertikale Entwicklung .. . Nicht der 
Urwald, den man in Europa Geſchäftsleben nennt — kein 
Bruchteil Leerlauf durch widerſtreitende Intereſſen, wie ſie 
leider zwiſchen dir, mein lieber Walter, und mir ohne alle 
Not beſtehen. Enfin: Wir ſind doch Brüder! Ich muß oft 
nachts, wenn ich nicht ſchlafen kann, an unſere gute ſelige 
Mutter denken! Was würde die fagen, wenn fie... Er- 
laub' mal — Er beugte ſich raſch vor. „Da krabbelt eine 
Spinne oder fo ein Viehzeug auf deinem Knie..“ 

Che er noch mit der Rechten danach faſſen konnte, hatte 
der Hauptmann das Bein zur Seite geſtellt. Faſt zugleich 
legte fih Cara de Brostas ſchmale weiße Hand auf fein 
Knie. „Ich habe das Tier ſchon weggeſtreift!“ ſagte ſie laut 
und wach. | 

Corneille ſchaute fie an. Sie hielt, hochaufgerichtet da⸗ 
ſtzend, feſt ſeinen Blick aus. Er ſah nachdenklich vor ſich 
hin. Dann kramte er in feiner Nocktaſche und brachte eine 
auf Leinwand gezogene Landkarte zum Vorſchein. Er ent⸗ 
faltete ſie. Sie maß wohl einen Fuß im Geviert. „Alſo 
Geſchäft ift Geſchäft!“ ſagte er rauher als bisher. „Unfere 
gemeinſamen Intereſſen liegen in der Rheinpfalz, dieſem 
beneidenswerten Landſtrich, deſſen fleißige Bewohner ſich 
glücklich ſchätzen, dank der Sicherung ihrer Arbeit durch fran⸗ 
zöſiſchen Schutz, von den Segnungen der europäiſchen Kul- 
tur zu profitieren ...“ 

„Spar' dir den Bockmiſt für Paris!” knurrte der Haupt⸗ 
mann Kettrich ungeduldig. | 

„Es wirft ein grelles Schlaglicht in die blutige Nacht, die 
rechts vom Rhein herrſcht,“ fuhr Corneille unbeirrt fort, 
„dafi unreife, vom Krieg verdüſterte teutoniſche Individua⸗ 
litäten, wie beifpielsweife dieſer in Frage ſtehende Herr 
Jean Mühlberger aus München, es ihren Hunneninſtinkten 
ſchuldig zu fein glauben, ſtörend in den friedlichen galliſchen 
Kulturprozeß jenſeit des Rheins einzugreifen ... Nun, 
Herr Mühlberger hat den Lohn feiner Taten geerntet. 
Nicht von den Franzoſen, deren hohe Achtung vor dem 
Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker es ihnen ſtreng verbietet, 
Id) in die inneren Angelegenheiten der Pfalz zu miſchen — 


ſondern von ſeinen eigenen, mit Recht auf die Großmut 
Frankreichs bauenden Landsleuten. ..“ 

„. . . Das heißt auf deutſch: Von einem ſeparatiſtiſchen 
Schurkenhaufen ...“ | 

„. + . Diefe Wohlgeſinnten haben fih feiner bemächtigt 
und halten ihn, im Dienſt der guten Sache, in Gewahrſam! 
Ehe wir weitergehen, müſſen wir uns mit der Frtlichkeit 
vertraut machen. Herr Mühlberger befindet ſich, zum 
Glück, noch an einem beſtimmten Punkt hart an den Ufern 
des Rheins! Ziehen wir die Karte zu Rate!“ Jules Gur⸗ 
witſch faßte den einen Zipfel mit der Linken und bat: „Sei 
ſo gut — Walter — halte die beiden Ecken gegenüber! Und, 
Gräfin — Sie den vierten Rand! Sol Vortrefflichl. .. 
Nun wollen wir uns orientieren! ... Dort hinaus ift 
Weſten! Da liegt Frankreich! Ach — ich liebe es! Seine 
ſüße Luft. Seine kleinen Frauen. Mehr noch ſeine leichte 
Küche ... Warum läßt du denn die Karte fallen, Walter?“ 

Im ſelben Augenblick, in dem der Hauptmann kaltblütig 
ſeine Hände zurückzog, hatte die Gräfin jäh die Landkarte 
an ſich geriſſen. Da, wo ſie ausgebreitet geweſen, lag jetzt, 
lautlos ſchon bis über die Mitte vorgeſchoben, lauernd wie 
eine Giftſchlange, Corneilles rechte Hand und krümmte ſich 
langſam zum Knäuel einer Fauſt zuſammen, um die Nadel 
zwiſchen den Fingerſpitzen zu verbergen. N 

Sdenfa Haijdu war aufgeſchnellt ... Corneille ſtand vor 
ihr — dem Hauptmann ſchien es, wie der Bändiger vor 
einer Königstigerin im Käfig, die ihm nicht mehr gehorcht, 
über die er die Macht verlor. Kettrich ſah mit Genugtuung, 
daß ſein Bruder bleich wurde und ein paarmal im Zimmer 
auf und ab ging. Dann blieb er ſtehen und ſagte gelaſſen: 
„Sie ſind heute noch nervöſer als ſonſt, Gräfin, und das 
will immerhin etwas heißen! Auf dieſe Art kann man keine 
Geſchäfte führen! Ich glaube, es iſt beſſer, Sie haben die 
Gnade und laſſen uns ein Viertelſtündchen allein!“ 

„Sie können es ruhig tun, Frau Gräfin!“ verſetzte gleich⸗ 
mütig der Hauptmann. Sie hörte aus ſeinen Worten: An 
mir wird er nicht zum Mörder! Ich bin auf der Hut... 

Cara de Broöéta erwiderte nichts. Ihr Freund Corneille 
erwartete, ſie würde in das Nebenzimmer gehen. Aber ſie 
trat zu dem Stuhl, wo ihre Sachen lagen, ſchlüpfte in den 
Mantel, ſetzte den Reiherhut auf, band den Schleier. Jules 
Gurwitſch beobachtete unruhig dieſe Vorbereitungen. Er 


konnte die Gräfin nicht mehr hindern, das zu tun, was er 


ſelbſt von ihr gewollt. Sie ſchritt zur Ausgangstür. Er 
ließ noch einmal feine Künſte ſpielen. Er ſagte brutal-ver- 
traulich: „Falls du mich nicht mehr hier triffſt, wenn du 
zurückkommſt — heute abend ſoupieren wir zuſammen 
unten, 8denkal Um acht! Sei gefälligſt pünktlich!“ 

Die Haijdu drehte ſich auf der Schwelle um und lachte. 
Es war ein wildes, befreites Lachen. Ein Ausbruch von 
Haß und Verachtung. Es lag alles darin, nur keine Willen⸗ 
loſigkeit mehr. Die Tür ſchloß ſich hinter ihr. 

„Eine hyſteriſche Perſon!“ ſagte Corneille, gleichſam ſie 
und ſich entſchuldigend. „Sie war es immer. Nun noch 
dieſer Beruf! Es greift die Nerven an... ein Glashaus 
.. . dieſer Lärm und diefe Hitze ...“ Er hatte Mühe 
ſeine Beſorgnis zu verbergen. „Nun — wir ſind jetzt un- 
geſtört! Alſo los!“ 

Er zog ſeine Zigarettendoſe heraus. Sie war winzig 
klein und aus Gold, ihr Innenraum ſo eng, daß nur eine 
Reihe Damenzigaretten darin Platz fand. Corneille ent- 
zündete eine von ihnen an einem ebenſo liliputanerhaften 
Feuerzeug und begann zwiſchen dem erſten duftigen Gewölk: 
„Alſo der Fall Mühlberger! .... An ſich kein Geſprächs⸗ 
ſtoff für zwei Leute up to date wie wir! .. Aber du haſt 
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an dieſem jungen Hunnen offenbar einen Narren gefreſſen! 
Gut: Du ſollſt ſehen, Walter, daß du an mir nicht nur 
50 Bruder, ſondern den treueſten Freund auf Erden 
eſitzſt ...“ | 
Der Hauptmann Kettrich hatte ſich, wie zufällig, ſo mit 
dem Geſicht gegen das Fenſter geſetzt, daß er die abend⸗ 
dunkle Lichtenthaler Allee vor Augen hatte. Im Dämmern 
unter den Baumrieſen leuchteten die bläulichen Laternen. 
Zwiſchen ihnen ſandte ein haltendes Auto zwei grelle Licht⸗ 
ſtreifen vor ſich hin in die Nacht, in der Richtung nach Stadt 
und Bahnhof. Dieſe beiden hellen Bahnen begannen jetzt zu 
gleiten. Der Wagen verſchwand in der herbſtlichen Finſternis. 
Wünſche wohl zu fliehen .. . Ich glaube, du kommſt nicht 
wieder nach Deutſchland, 8denka Haijdu ... dachte der 
Hauptmann Kettrich ... Mir ſcheint, du haft genuig 
„Ich werde dir jetzt einen Beweis von der Einfalt meines 
Herzens geben und — mit einem Wort: Ich verpflichte mich, 
dir dieſen unbeſonnenen teutoniſchen Jüngling sauf et 
saint, nur um eine nützliche Erfahrung reicher, wieder in 
das unbeſetzte Gebiet zuſtellen zu laſſen. Offen geſtanden: 


Ich habe ihn von Anfang an nur als Kompenſationsobjekt 


betrachtet!“ 

„Das heißt, daß du Bedingungen an die Freilaſſung 
knüpfſt.. «“ | | 

„Ja . . o umſonſt ift der Tod ...“ Corneille zuckte die 
Schultern. „Verſchenken kann ich meine Sachwerte im 
Weſten nicht! Alſo rund heraus, Walter: Was kannſt du 
mir für Monſieur Mühlberger bieten?“ 

„Beſtimme dun 

„Hm . . . ja . . fieh mal .. . da kommen wir auf ein 
weites Feld ...“ Corneille ſtreifte feine Aſche in den 
Onyxbecher auf dem Tiſch. „Nämlich auf die Beziehungen 
zwiſchen uns beiden! Dieſe Beziehungen ſind im höchſten 
Maße ungeſund. Was ſcheren mich deine engſtirnigen vater⸗ 
ländiſchen Quertreibereien? Für mich iſt die Affenliebe zum 
ſogenannten Vaterland ein Zeichen geiſtigen Defekts. 
Ich bin Kosmopolit ...“ 

„Spion!“ berichtigte der Hauptmann Kettrich verächtlich. 

„. . . Trotzdem befindet fih ein moderner, aufgeklärter 
Menſch, wie ich, ſtändig in der Gefahr, als Unſchuldslamm 
in deinen Verſchwörungsrummel mit verwickelt zu werden! 
Wenn ſie dich jetzt da unten vor dem Hotel als Kriegs⸗ 
beſchuldigten feſtkriegen, erzählſt du ihnen womöglich auf 
der Stelle brühwarm: „Oben, auf 107, ſitzt noch ſo einer, 
für den ihr euch aus anderen Gründen intereſſiert . Pad 

„Verlaſſ' dich drauf!” 

„Ja — alſo — das geht doch nicht! Ich brauche Ruhe für 
meine Geſchäfte. Ich kann nicht immer daran denken, daß 
mir vielleicht mein alter ego in Deutſchland ein Bein ſtellt! 
. . . Kurz und gut:“ — Corneille nickte dem andern mit der 
Gönnermiene eines ſelbſtbewußten Wohltäters zu — „du 
mußt fort aus dieſem langweiligen Deutſchland, mein alter 
Walter!“ 

„Du biſt wohl verrückt?“ 

„Natürlich nicht im Zwiſchendeck — Geld ſpielt in ſo einem 
Fall bei mir keine Rollel ... Ich mein’ es gut mit dir! 
Ich hab' an Südamerika gedacht! ... Denk mal: So ne 
fürſtliche Rieſenplantage mitten im Affenland! . . . Da 
lebſt du wie ein König! Da ſchuften die Indianer für dich 
im Schweiß ihres Angeſichts ... Da nimmſt du dir 'ne nette 
kleine Frau .. . Beim Stammhalter ſteh' ich drahtlos Pate 
. . . Kerl . . . wenn ich nicht ein ſtillzufriedenes Gemüt 
wäre, ich könnte dich beneiden ..“ | 

„Gehe doch du hinüber ... riet Walter Kettrich. 

„Ich hab' hier zu viel Pflichten!“ Corneille ſchüttelte 
ſorgenvoll den Kopf. „Vergiß nicht: Ich bin im Lager der 
Sieger. Du im Lager der Beſiegten. Na alſo — welcher 
vernünftige Menſch bleibt dann da?“ 

„Ich!“ ſagte der Hauptmann Kettrich. „Ich bleibe der 
beſiegten deutſchen Sache treul“ 
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„. . aber wie dankt dir denn Deutſchland deine Treue? 
Eingeſperrt haben ſie dich! Den Prozeß haben ſie dir ge⸗ 
macht, weil Paris es fo haben wollte ..“ 

„Nie werde ich von meinem Vaterland laffen!” 

„Du willſt alſo nicht über den großen Teich?“ 

„Verſchone mich mit dem Zeugl“ 

Corneille bekam plötzlich einen Wutanfall. Er ſprang 
zornig auf und ſchlug mit der flachen Hand auf den Tiſch. 
Er zündete ſich, um ſich zu beruhigen, zwiſchen den hohlen 
Händen eine neue Zigarette aus ſeinem goldenen Döschen 
an. Aber er war ſo aufgeregt, daß er ſie nicht einen Augen⸗ 
blick zwiſchen den Lippen behielt, ſondern glimmend quer 
über die Onyxſchale legte. Sein Bruder beobachtete ihn kalt⸗ 
blütig. Dieſe Entrüſtung ſchien ihm künſtlich gemacht 

„Komm mir lieber mit einem vernünftigen Vorſchlagl“ 
ſagte er. Aber Corneille ſchüttelte trotzig den Kopf. Er 
lief zum Fenſter, riß es auf und ſtand da breitbeinig, dem 
Zimmer den Rücken zudrehend, die Hände in den Hoſen⸗ 
taſchen, wie ein beleidigter Schulbub. 


Der Hauptmann war ruhig ſitzengeblieben. Er über⸗ 


legte: Was will der Menſch mit der Komödie, daß er da am 


Fenſter Luft ſchnappt und mich hier im immernr 
Ja — was ift denn das für ein Zimmer ..? Es fängt ja 
an, ſich langſam zu drehen ... Warum wird es denn auf 
einmal fo dunkel ... 2 Herrgott .. .. wer hat denn meine 
Beine mit Blei ausgegoſſennn: +° 

Kettrich riß die letzten Willensnerven zuſammen ... Er 
ſtand ſchwankend auf den Füßen ... ſchaute ſchwindelig im 
Rund, woher wohl die Gefahr kam .. . Bon Corneille ſelbſt 
nicht .. . Der lehnte, ohne auf ihn zu achten, am Fenſter 
und zeigte ihm feine Rückenanſicht. Seine eben angezün⸗ 
dete, kaum mit den Lippen berührte Zigarette hatte er da⸗ 
gelaſſen. Sie ſchwälte im Aſchbecher. Ein feiner Rauch 
dünſtete von ihr auf und verbreitete ſich in der Luft. 

„Verfluchte Giftnudel ...“ ſtieß der Hauptmann hervor. 
Neben dem offenen Fenſter war eine Glastür, die auf einen 
Balkon hinausführte. Die erreichte er mit unſicherem, 
ſchnellem Gang. Schon nach zwei taumelnden Schritten 
wurde ihm beſſer. Bis hierher war der Zigarettendunſt 
nicht gedrungen. Er atmete in ein paar tiefen Zügen die 
reine, kalte Abendluft. Der Anflug von Betäubung ſchwand. 
Er ſchaute, wieder ganz klar im Kopf, in das Zimmer zurück. 

Er ſah: Das Geräuſch beim Offnen der Balkontür hatte 
Corneille veranlaßt, ſich vom Fenſter umzudrehen. Aber 
Jules Gurwitſch war dem Bruder nicht auf den Balkon 
gefolgt. Er hatte vielmehr haftig die Tür nach dem Vor- 


vaum und die nach dem Flur hinaus weit geöffnet, ſo daß 
ein Zugwind durch den Salon fegte. Kettrich ſchaute nach 


dem Tiſch in deſſen Mitte. Da kräuſelte ſich kein Rauch 
einer Zigarette mehr. Das Giftkraut war zerdrückt oder aus 
dem Fenſter geworfen. Der Hauptmann atmete immer 
noch ein wenig ſchwer. Als er zufällig über das Eiſen⸗ 
gitter des Balkons zwei Stockwerke hinab in die Tiefe 
ſchaute, überkam ihn ein ſonſt ungewohnter Schwindel. Er 
mußte ſich mit den Händen am Geländer feſthalten und 
eine kurze Weile die Augen ſchließen. Dann war er wieder 
ganz der alte. Er trat ins Zimmer zurück. Corneille hatte 
die beiden Türen inzwiſchen zugemacht und kam ihm 


lachend entgegen. 


„Na — was treibſt du denn da für Luftpromenaden?“ frug 
er harmlos. „Ich wußte im erſten Augenblick gar nicht, wo 
meine brüderliche Liebe hingeraten war! Na — ſetz' dich!“ 

„Danke! Ich gehe jetztl“ ſagte der Hauptmann Kettrich 
und zog ſeinen Mantel an, mit einer raſchen Seiten⸗ 
bewegung dem anderen ausweichend. „Bitte — bemühe dich 
nicht! Ich bin nicht gewohnt, daß man mir hilft...“ 

„Schön!“ Corneille begleitete ihn freundlich bis zur 
Tür. Sein glattes Geſicht war ſorgenvoll. „Ich kann dir 
aber nicht verhehlen, daß du durch dieſen Abbruch der Ver⸗ 
handlungen meinen Einfluß ausſchalteſt .. . Ich glaube, 
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offen geſtanden, nicht, daß man von dem jungen Mann, 
um den es ſich handelt, von nächſter Woche ab noch viel hört 
und ſiehtt.“ = P . 
„Wollt. ihr ihn umbringen?” ` ia “ 
„Höchſtens bringſt du ihn um, indem du das offenherzige 
Geſpräch, das wir hier zu ſeinem Beſten führen, abſchneideſt 
und aus dem Zimmer läufſt! And ein Mörder, Walter, iſt 
doch immer etwas ſehr ... fehe Unſchönes!“ . 
Corneille ſagte es mit vorwurfsvoller Stimme. Er ſetzte 
ſich wieder in den einen Fauteuil und lud mit einer Hand⸗ 
bewegung den Bruder ein, auf dem anderen, vier Schritte 
entfernt ſtehenden Seſſel Platz zu nehmen. i 
Kettrich tat es nicht. | 
Er blieb ruhig ſtehen und ſtützte dabei nachläſſig das 
eine Knie auf die Polſterung des Fauteuils und ſchob 


dadurch wie zufällig deffen Rücklehne zwiſchen ſich und 


Corneille, fo- daß er ſelbſt hinter einer Art von kleinem 
Bollwerk ſtand, den Rücken nach der Ausgangstür frei. Er 
hielt die rechte Hand in der Taſche ſchußbereit um den ent⸗ 
ſicherten Browning. P A | 
„Run ſprich!“ ſagte er trocken. „Ich bin es dem Hans 
Mühlberger ſchuldig, auch nicht die entfernteſte Möglichkeit 
zu feiner Rettung zu verſäumen! Aber mach' es kurz!“ 
Corneille blinzelte amüſiert herüber. Er ſtreckte ungeniert 
die Arme aus und gähnte: | | 
„Ahl Ein ungemütlicher Kerl biſt du ſchon, Walter. 
Setz dich doch! Du... unter uns haſt du eigentlich mit 
der Brota was gehabt Auf meinen Namen hin — du 
kleiner Schäker ? | | | 
„Sch mich mit dem Frauenzimmer zufrieden! Komm 


| endlich zur Sache!“ 


7 


Aus der Gluthitze der 
Philippinen in die noch 
tropengeſchwängertere 
Atmoſphäre Borneos — 


. 


Ein angeſehener Dajakhäuptling, 
der ſich das Geſicht bemalt und Naſe und Ohren 
n mit Stäbchen und Ringen verziert hat 


der drittgrößten Inſel der Welt. Aus 
dem Chineſiſchen Meere ſteigt es empor. 
och dunſtumfloſſen. Dann deutlicher, 
wte ein lockendes Bild. Schäumende, 
giſchtſpritzende Brandung, vom Winde 


gebogene Stämme gleich Schwanenhälſen 
gen Himmel ragen. Hohe Berge im 
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gunſten eines Bayern plädiere ...“ 
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„Zur Sache ...“ wiederholte Corneille zerſtreut. „Wo⸗ 


von redeten wir doch gleich? Richtig: Von deinem Schütz⸗ 
ling in der Pfalz! Ja — ſieh' mal, alter Freund: Ich bin 


da, wenn ich als Rettungsengel herniederſteigen ſoll, auch 


in keiner leichten Lage. Ich muß meine Gegenforderungen 


danach einrichten ...“ n 
„Nun ſchon raus damit!“ Der Hauptmann ließ ſeinen 


Blick durchs Zimmer ſchweifen. Er ſagte ſich: Was kann er 


nun noch an Unfug vorhaben? Eigentlich iſt nichts mehr 
fall? En e ` u ; | 
Denn der drüben hatte eine Art Volksrede in fran- 


denkbar! Aber warum ſchwatzt er dann nöch wie ein Waſſer⸗ 


zöſiſchem Geſchmack begonnen. - 


„Das Opfer, das ich deinen teutoniſchen Inſtinkten 
bringe,“ dozierte er, „untergräbt in höchſt beklagens⸗ 
werter Weiſe meine Stellung zu der Bevölkerung der Pfalz, 
indem es deren geheiligte Sympathien für Frankreich be⸗ 
leidigt! Mir ſcheint, du lächelſt zu dem Wort: Sym⸗ 
pathien ...“ a | 

Kettrich antwortete nicht. Er frug ſich im Stillen: Will er 
mit dem Gekohle Zeit gewinnen? Wofür? | 


„Aber diefe zarten Gefühle der Dankbarkeit und Be- 


wunderung für Paris werden immer mehr ein Gemeingut 
aller Herzen an beiden Ufern des Rheins. ..“ | 


Der Hauptmann blickte ſcheinbar gelangweilt durch den 


Raum —: Nichts Verdächtiges an Tiſchen, Stühlen, Schrän⸗ 
ken. Ba wu 
pe . Nun verſetze dich in meine heikle Situation, lieber 


Walter“, fuhr Corneille eindringlicher fort, um die Auf⸗ 


merkſamkeit des Bruders zu feſſeln. „Wenn ich plötzlich zu⸗ 
(Fortſetzung folgt) 


im hyazinthfarbenen Wolkendunſt, 
überall Azurblau — umfloſſen von 
Sonnengold. Ein Stilleben von 
vornehm träumeriſchem Reiz. Die 


Huckepack 


Links: u 
Die moderne — und die 
gute alte Zeit 


Sohn und Vater aus einem Dajak⸗ 
ſtamm. Dem Sohn erſcheint der Len⸗ 
denſchurz des Vaters zu dürftig, er 
kleidet ſich wie ein richtiger Europäer 
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Harmonie von Form und Farbe. 


der und der Flüſſe. Und Pal⸗ 
men und wiederum Palmen, 


Formenfülle umhüllen. Bambuſſe ſchießen garbengleich in graziöſen frauen, 
Bogenlinien und heiterer Leichtigkeit auf. Sträucher bilden ein die auf ihren Schmuck 
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tropiſche Flora in unveränder⸗ . e z 
ter Uppigkeit, die unberührte | | 
tropiſche Naturpracht in ihrer 


Borneo, die Inſel der Wäl⸗ 


die grünledernen Wedel zu 
einem fremdartigen, ſchön ver⸗ 
ſchlungenen Formenbild ver⸗ 
einigt. Als Trumpf der Inſel 
die Sägopalme, die auf ganz 
Borneo zu finden iſt. Deren 
Mark, zu Stärkemehl verarbei⸗ 


Eu 


Zet 
5 


tet, ein Hauptnahrungsmittel der Ein⸗ 
geborenen bildet. | 

Der Blick in den majeſtätiſchen Urwald. 
Die einen monumentalen Eindruck er⸗ 
weckenden Baumrieſen von faſt gotiſchem 
Charakter. Eine düſtere, lianenumſchlun⸗ 
gene Erhabenheit. Nur daß die Reihen 
der Schmuckgirlanden hängender Schling⸗ 
pflanzen, die Büſchelzierate der Schmarotzer 
und der Blütendolden hoher Baumwipfel ! 


die ſtrengen Linien mit tropiſchem Farbenſchmelz und reicher Zwei Dajat- 


undurchdringbares Dickicht. Gigantiſche Dipterocarpen mit Stäm⸗ 
men wie die Maſten eines Rieſenſchiffes. Leguminoſenbäume, deren 
gewaltige Schirme und gelbes oder orangerotes Blütenmeer fih hoh * 
in blauer Luft baden. Und umgefallene Baumleichen, im Sturz 
oft von ihren ſtärkeren Genoſſen aufgefangen, prangen in einem 
paradieſiſchen Feſtſchmuck, ſtellen phantaſtiſche Tore dar. 

Überall ein unerſchöpflicher Holzreichtum, der auch im Wald der 
„ſprechenden Bäume“ auf den Abhängen des Santubangberges 
bei Kuching, der Hauptſtadt von Britiſch⸗Sarawak, zum Ausdruck 


ſehr ſtolz ſind 


Im Oval: 


Ein Krieger 
mit Schild, Speer 
und Dolchmeſſer im 

Gürtel 


nme 


kommt. Die Eingeborenen nennen die Kaſuarinen „ſprechende 5 

Bäume“, weil ihre Blätter, vom Winde bewegt, ein raſchelndes ** Š 

Geräuſch erzeugen. x 
Go intereffant und jo bunt wie Borneos Flora und Fauna find Ein kühn b N 

auch feine Eingeborenen, worunter bejonders die Dajaks zu ver- S ask. ; 

ſtehen find. Von der 200,000 Quadratmeilen umfaſſenden Inſel, häuptling 

die achtmal größer als Java und achtzehnmal umfangreicher als mit Schwert und 


Holland ift, gehören Dreifünftel des Landes den Holländern, das Sabatspfeife 


> ET 


Borneo find Sandakan, Jeſſelton, 
Weſton, Tenom, Brunei und Kuching. 
Im holländiſchen Vorneo gelten 
Bandjermaſin an den Ufern des 
krokodilreichen Martapoerafluſſes, 
Martapoera ſelbſt, Moeara Djawa, 


Samarinda, Sanga Sanga und 


Pontianak als 
werteſten Städte. | 
Zu den Eingeborenen auf Bote 


die bemerkens⸗ 


neo rechnet man die Dajaks, Ma- 


laien, Sudaneſen, Javaner und 
Boegineſen, während neben den 
Europäern auch die Japaner, Hin⸗ 
dus, Araber und die andern aſiati⸗ 
ſchen Völker als Ausländer ange⸗ 
ſehen werden. Die Chineſen ſind 
überall am zahlreichſten vertreten. 


In ihren Händen ruhen die aus⸗ 
ſchlaggebenden Kapitalien und der 
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größte induſtrielle Einfluß. So beherrſchen ſie auch die Gold. der RNadſcha als auch ſämtliche Oberhäuptlinge bedrohten jeden, 
und Diamantenfelder in Weftborneo, y | der die Blutfehde von neuem beginnen würde, mit einer „über⸗ 
Das Hauptintereſſe auf Borneo wendet ſich immer den einſt als natürlichen Rache“. Der Schwerpunkt der Feier ſchien in den 
Kopfjögern fo gefürchteten Gebeten zu ſuchen zu ſein, 
und berüchtigten Dajaks zu. denn dieſe begannen end⸗ 
‚Hatte auch dieſer „Sport“ los zu werden. Und bei 
in den letzten Jahren be- jedem Gebet mußte ein 
deutend nachgelaſſen, ſo Schwein daran glauben, 
wurde doch unter der weil die Friedens formel 
Hand mancher Feind um lautete: „Wer die Blut⸗ 
ſeinen Kopf lürzer ge⸗ fehde von neuem beginnt, 
macht. Wie es heute noch der ſoll in größerer Agonie 
bei den Wilden Formoſas als dieſes Tier ſterben.“ 
der Fall iſt. Ob nun das Die Maſſenſchlachtung ſoll⸗ 
große Friedensfeſt der Da⸗ te alſo den Dajaks das 
jals, das vor einigen Mo- langſame Abſterben der 
naten im Fort Kapit ſtatt⸗ Schweine recht draſtiſch 

gefunden hat und die Da- vor Augen führen. 
jats aus dem britiſchen und Trotz ihres Kriegs» 
holländiſchen Borneo ver⸗ ſchmuckes, trotz ihrer 
einigte, die Blutfehde und Kriegstänze und Guttural⸗ 
damit die Kopfjagd für im- Kriegsgeſänge hinterließen 
. mer beſeitigen wird, kann die teilweiſe ſehr wohl⸗ 
erſt die Zukunft lehren. geſormten hellbraunen Ge⸗ 
Immerhin ließ das ethno- | ſtalten der Dajals keinen 
logisch ſehr bemerkenswerte Feſt einen tiefen Blick in die Sitten allzu „wilden“ Eindruck. Wie denn auch ein höherer britiſcher 
und Gebräuche der verſchiedenen Dajakſtämme tun. Hatten ſich Verwaltungsbeamter verſicherte, daß er heute ſtets unbewaffnet ſeine 
doch über 4500 Dajaks zu der Friedensfeier eingefunden. Sowohl Inſpektionsreiſen im Innern der Inſel unternemee. 


„Am dreizehnten Juni dieſes Jahres feiert die evangeliſche mit den Verſuchungen des Hageſtolzentums. Nicht Weltflucht * 


m chriſtenheit den vierhundertjährigen Gedenktag von Luthers gelte es, denn auch der Eheloſe trage in ſich das Stück Welt, 
p Heirat. Dieſe Eheſchließung des Reformators iſt eine ſeiner das nicht bleiben darf, ſondern Weltüberwindung und Welt⸗ 


ſolgenreichſten Taten geworden, ebenſo für die religiöſe und ſitt⸗ verklärung. Sei nicht die Ehe die höchſte Schule der Nächſten⸗ ö 
liche Beurteilung der Ehe wie für die geſamte Geiſteskultur der liebe? Könne ein Mann dem Reiche Gottes Größeres ſchenken e Be 
Völker. Denn nicht nur, daß das evangeliſche Pfarrhaus bis als fromme Kinder, die aus Gottestiefen lebend Gott hinein⸗ | 
heute an der Mehrung und Bewahrung des deutſchen Geiſtes⸗ wirken in die Gemeinſchaft der Menſchen? Auch die Ungeteilt- 
befihes unmittelbar beteiligt ift, felten auch ift feit der Refor⸗ heit prieſterlichen Tuns werde durch die Eheloſigkeit nicht ner 
mation in Deutſchland ein bedeutender Mann aufgetreten, der bürgt, wohl aber wiſſe der, der ſelber Vater und Ernährer 
nicht unter ſeinen Vorfahren einen Geiſtlichen zählte — ja, ein einer Familie ſei, ganz anders die äußeren und inneren Nöte 
großer Teil der Führer unſeres Kulturlebens ſtammt ſelber aus ſeiner Schutzbefohlenen zu würdigen. 38 , 
Pfarrhäuſern und hat dort die beſtimmenden Eindrücke, die Luther hat mit Katharina ein vorbildliches Familienleben 
weſentliche Charakterbildung erfahren. geführt. Beide hatten aneinander zu tragen; beide haben die 
Suther ift fih der Bedeutung feines Tuns wohl bewußt ges Anterſchiede des Alters, des Temperamentes, der Bildung in 
weſen. Er wollte vorbildlich wirken, als er die ehemalige Liebe überwunden und ſind mit den Jahren einander zimmer 
Ronne Katharina von Bora in fein Haus zog. Daß ihn, den nähergekommen, auch dies ein Beweis für eine wahrhaft wert⸗ 
| | Bweiundvierzigjährigen, unbeherrſchbare Sinnlichkeit in die Ehe volle Ehe. Ihre Kinder aber haben ausnahmslos dem Geiſt des 
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trieb, glaubt nur noch irregeleitete Einfalt. Auch das begreifliche Elternhauſes Ehre gemacht. Br 
Bedürfnis nach beſſerer Pflege hat feinen Entſchluß nicht beein Wir dürften von der Kulturbedeutung des evangeliſchen 
ußt, obwohl er im Kloſter jämmerlich genug verſorgt war. Pfarrhauſes reden, wenn wir uns nur auf das Leben Luthers. 
Cher bedrückte ihn, den Kampfumtoſten, die Einſamkeit der beſchränkten, denn ſchon hier iſt gleichſam im Keim vorhanden, 
Fele die er allezeit als den Feind der Feinde gefürchtet hat. was ſich ſpäter tauſendfach bewährte: Daß das weſentliche Amt 
Trotzdem ſchrieb er noch 1524: Wenn er im Herzen derſelbe bliebe des geiſtlichen Volkserziehers neue Antriebe und edle Kräfte 
wie bisher, ſo werde er nimmermehr eine Frau heimführen; aus aus den Sorgen und Freuden, den Verantwortlichkeiten und 
Stein und Holz ſei er zwar nicht gebildet, er habe Fleiſch und Entſpannungen eines wahrhaften Familienlebens empfing. Als 
Aut, möge aber dennoch nichts von Hochzeit wiſſen, weil ihn verheirateter Mann hat Luther neue Seiten ſeines Weſens ent⸗ 
täglich der Tod erwarte und eines Ketzers wohlverdientes Gericht. wickeln können, macht er den Anfang mit einer im Mittelalter 
Daß fein Schritt ungeheures Aufſehen erregen würde, war ihm noch unbekannten Literatur über die rechte Ehe, wird er der 
er. Es werde „ein Schandſtündlein vor der Welt geben“. große Deuter der Kindesſeele und ſein Haus die gaſtfreieſte 
ue Tage nach vollzogener Heirat vertraut er dem Freunde Herberge der Aufſtrebenden, fie nit nur mit Brot und Wein 
wlan: „Ich habe mich durch meine Heirat ſo gering und bewirtend, ſondern auch mit der Anſchauung des deutſchen chriſt⸗ 
Lerächtlich gemacht, daß ich hoffe, die Engel freuen ſich, und alle lichen Hauſes, mit ewigen Bewegungen des Geiſtes und des 
Teufel weinen.“ Willens. | 8 w 
Die ſtets handelte es ſich bei Luther auch hier um einen Wie viele evangeliſche Pfarrhäuſer ſind ſeitdem Brennpunkte 
großen Gedanken. Er wollte dem unerträglichen Zuſtand ein geiſtigen Lebens geweſen, in denen gerade die zur Führung be⸗ 
| 25 machen, daß man, um dem Prieſterſtande eine ſcheinbare rufenen Schichten des Volks Halt und Rat gefunden haben: Ich 
f ein ohung zu gewähren, den Eheſtand erniedrigte und die Ehe als erinnere an das Pfarrhaus Herders, der von ſich ſelbſt ſagte: 
fe 1 verunteinigende Gemeinſchaft zügelloſen Trieblebens blofe „Meine Freude war, mich mit jungen Leuten abzugeben, und 
155 3 Luther beſtritt, daß ein Diener Gottes durch das Grund» ift es noch“, an Schleiermachers Wirkung auf die Jugend 
hältnis, aus dem alles Leben hervorgeht, entheiligt werde, er der Freiheitskriege, an die geiſtige Heimat, die noch in den letzten 
daß die Ehe ein leichterer Stand ſei als die Eheloſigkeit Jahrzehnten der große Bildner von Perſönlichkeiten, Ernſt 
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Dryander, fo vielen geboten hat. Immer war hier und 
anderweit die Gabe des Pfarrhauſes mehr als Übermittlung 
von Wiſſen oder bloßer Stimmung, mehr als vorübergehende 
Lebenserhöhung, wie fie ſchließlich jede höhere Geſelligkeit ſchenken 
kann; wer vielmehr hier auf den Geiſt des Hauſes einging, 
empfing eine neue Lebensrichtung, ahnte etwas von einer wirk⸗ 
lichen Lebensbewältigung, die ihm fortan als eigene unendliche 
Aufgabe vor Augen ſtand. Iſt es ein geringer Beitrag für die 
Geſamtkultur des Volkes, wenn evangeliſche Pfarrhäuſer — 
gewiß nicht alle! — ihren Gäſten ein Leben nahebringen, das 
in reiner Geiſtigkeit, ernſter Selbſterziehung und ſozialem 
Empfinden dem Vollendungsbilde menſchlichen Weſens nach⸗ 
twachtet? 

Daß das evangeliſche Pfarrhaus die Kultur, auch abgeſehen 
von der beſonderen Aufgabe des Amtes, gefördert hat, ift bebannt 
genug. Zu feiner Beſonderheit gehörte ſtets die Pflege der 
Hausmuſik, auch iſt es die Wiege der meiſten Kirchenlieder bis 
auf dieſen Tag. Ein großer Teil der guten volkstümlichen 
Literatur geht auf das evangeliſche Pfarrhaus zurück; ich nenne 
Gotthelf (Bitzius), Stöber, Fries, Guftan Frenſſen, um nur 
einige anzuführen. Kunſt um der Kunſt willen hervorzubringen, 
gelang inſolge einer gewiſſen theologiſchen Gebundenheit und 
lehrhafter Neigungen auch den evangeliſchen Pfarrern nicht allzu⸗ 
häufig; immerhin iſt einer der echteſten Künſtler, der größte 
Lyriker ſeit Goethe, evangeliſcher Pfarrer geweſen: Eduard 
Mörike. Zahlreiche evangeliſche Geiſtliche ſind durch die Be⸗ 
ſchäftigung mit der Chronik ihrer Gemeinde zu Heimatforſchern 
und Vertretern der Lokalgeſchichte geworden; an der Sammlung 
der volkstümlichen Weistümer haben ſie einen beträchtlichen An⸗ 
teil, wie die Vorreden vieler Märchen⸗ und Sagenſammlungen 
beweiſen. Das Sondergebiet der Bauernpſychologie, der Geelen- 
kunde des modernen Fabrikarbeiters ruht zum großen Teil in 
ihren Händen. Auch die Naturerkenntnis ſowie die prähiſtoriſche 
Forſchung hat im evangeliſchen Pfarrhaus ihre Förderer. Was 
endlich die pädagogiſche Wiſſenſchaft (Erkenntnis der Unerwachſe⸗ 
nen, Jugendführung) dem evangeliſchen Pfarrhaus verdankt, 

iſt vielleicht nicht immer ganz erkannt worden. 

Vor allem aber darf ſich das evangeliſche Pfarrhaus ſeiner 
Söhne rühmen. Es iſt kein Zufall, daß aus ſeiner wohl⸗ 
behüteten Stille ganz auffallend viele Begabungen und Charaktere 
ihren Urſprung nahmen, die aus der Kulturgeſchichte unſeres 
Volkes nicht mehr wegzudenken ſind. Hier macht ſich offenbar 
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der Geiſt eines Hauſes geltend, das berufen iſt, fih dauernd 
auf die höchſten Werte des Lebens einzuſtellen, das in ſeiner 
äußeren Ausſtattung die glückliche Mitte zwiſchen bedrückender 
Lebensnot und lähmendem Überfluß einnimmt, das allezeit einen 
Ruf bewahren muß und in ſeiner ſozialen Aufgabe aus der Enge 
der Klaſſenvorurteile von „reich“ und „arm“, „gebildet“ und 
„ungebildet“ herausgehoben iſt. Leichter als anderen fällt es 
doch vielleicht dem Sohn eines rechten Pfarrhauſes: das Weſen 
dem Scheine vorzuziehen und dem Menſchen menſchlich gegen⸗ 
überzutreten. l 
Wie ſtark der Anteil der Pfarrerſöhne an der deutſchen Dich⸗ 
tung iſt, ſei vor allem hervorgehoben. Der Geiſteskampf, der 


die neuere Literatur eröffnet, wird zwiſchen zwei Pfarrerſöhnen 


geführt: Gottſched und Bodmer. Aus einem Pfarrhaus ſtammt 
Gellert, ſtammen Wieland und Leſſing; Pfarrerſöhne ſind 
Matthias Claudius, Boie, Bürger, Hölty, Lenz und Matthiſſon, 
ſind die Humoriſten Lichtenberg und Jean Paul, ſind die Führer 
der romantiſchen Schule, die Gebrüder Schlegel; auch Emanuel 
Geibel wuchs im Pfarrhauſe auf und nach ihm noch mancher 
Spätere, der das Reich der deutſchen Kunſt mehrte; freilich iſt in 
neuerer Zeit die Zahl dieſer Pfarrerſöhne geringer geworden, 
da vermutlich auch hier das Geſetz von den Wellenbergen und 
Wellentälern gilt. Auch die Geiſtes wiſſenſchaften haben im 
übrigen Vertreter genug, die im Schatten der evangeliſchen Kirche 
aufwuchſen — es iſt oft das einzig Gemeinſame einer Gruppe, 
wie man an den Philoſophen Schelling, Schleiermacher, Fechner 
und Nietzſche ſehen mag. Gerade bei Nietzſche iſt dieſe Herkunft 
beſonders aufſchlußreich: Er iſt der Atheiſt, der nie von Gott 
losgekommen iſt, auch wenn er ihn leidenſchaftlich verneinte, 
während er in ſeinem perſönlichen Leben, ohne es zu wiſſen, 
weſentliche Züge des Ideals chriſtlicher Ethik verkörpert. Nur 
ein Name mag im folgenden innerhalb eines ganzen Kreiſes 
den Anteil der Pfarrerſöhne bekunden; ich nenne: den Mathe⸗ 


matiker Euler, den Aſtronomen Enke, den Geſchichtsſchreiber Jo- 


hannes v. Müller, den Anatomen Langenbeck, den Arzt Heim, den 
Chemiker Mitſcherlich, den Botaniker Linne, den Juriſten Samuel 
Pufendorf, den Philologen F. W. Ritſchl. 

So hat das evangeliſche Pfarrhaus ſeine Kulturbedeutung er⸗ 
wieſen; feine höchſte Kulturleiſtung freilich entzieht ſich der Dar⸗ 
ſtellung: der Bau an dem Dom des Chriſtusgeiſtes, an der Er⸗ 
ſchaffung einer neuen Welt brüderlicher Geſinnung und jener 
Freiheit, die allein gebunden iſt durch ihr Gewiſſen. 


(Fortſetzung ſtatt Schluß). 


Es ift auch denkbar, daß Kaſpar Hauſers Hüter ihn nicht aus 
Habgier, ſondern aus perſönlichen, allzu menſchlichen Gründen 
Menſchenblicken entzogen — als unehelichen Sohn der eigenen 
Familie, von dem, infolge irgendeiner beſonderen Verkettung 
von Umſtänden, die darin ſonſt nachſichtige ländliche Umwelt 
nichts erfahren durfte — oder als Opſer der Stiefmutter, der 
zweiten Bäuerin auf dem Gütl, die ihrem eigenen Erſtgeborenen 
das Erbe zuſchan⸗ 
zen wollte und deſ⸗ 
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wacht der natür- 
liche Trieb eines 
eingeſperrten Tie⸗ 
res. Er will fort. 
Er iſt vielleicht 
ſchon einmal ent⸗ 


Die Spiegelſchrift und ihre Amkehrung, die bei Kaſpar Hauſer gefunden wurde 


laufen. Man hat ihn erwiſcht und zur Strafe am Ende wirklich 
ein paar Wochen im dunklen Keller eingeſperrt. Man hat ihn viel⸗ 
leicht auch in letzter Zeit deswegen ſchlecht behandelt, weil die 
Gelder für ihn nicht mehr einliefen. In letzter Zeit. Denn ſein 
ganzes Leben hindurch kann Kaſpar Hauſer nicht hart und roh 
gehalten worden ſein. Sonſt wäre er nicht von Natur ſo weich 
und ſanftmütig und zutraulich geblieben, wie dies alle Augen⸗ 
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Soviel Bauern⸗ 
ſchlauheit beſitzt er 
— denn er iſt ja 
nicht als einſamer 
Trottel im Dun⸗ 
keln, ſondern nur 
in tagheller Ver⸗ 
borgenheit unter 
einfachen Leuten 
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Welleicht ift er partiell Idiot, 


und über die hinweg die 


und namentlich einer — 


angeblich die Bildung ſeines 


aufgewachſen — fo viel kennt er doch von der Welt, daß er weiß: 
Er muß ſich jetzt allein durchs Leben ſchlagen! Gelernt hat er 
nichts. Alſo bleibt ihm nur ein Ausweg: Er muß zum Kalbfell 
ſchwören! Er will, wie man jetzt ſagen würde, in die Reichs⸗ 


wehr eintreten. 


Er hat dabei eine große Angſt: Daß man ihn zu viel nach, 
dem: Woher? fragen, es aus ſeinen, noch ſo unbeſtimmten, Ant⸗ 
worten erraten und ihn wieder an den Ort zurückſchaffen werde, 
wo er — er weiß ſelber wahrſcheinlich nicht, warum — bisher 
verborgen gehalten wurde. E l 

Es gibt nur ein einziges Mittel, das zu verhindern und den 
Stadtleuten von vornherein jede Regung von Neugier abzu- 


ſchneiden: Sie müſſen zu dem Glauben kommen, daß der junge 


Menih nicht redet, weil er nicht reden kann. | | 
Deswegen fpielt Kaſpar Hauſer von Anfang an den reinen 
Trottel, in dem dann die Romantiker um ihn den reinen Toren 
ſehen. Es fällt ihm viel⸗ ö | 
leicht gar nicht ſo ſchwer. 


in manchen Windungen ſei⸗ 
nes Gehirns von Geburt 
ab verblödet! Dies iſt die 
Theorie, die der däniſche 
Univerfitätsprofeffor . Eſch⸗ 
richt ſchon 1857 in feinen. 
Kopenhagener Vorleſungen 
über Kaſpar Hauſer ver⸗ 
treten und auch in deutſcher 
Sprache veröffentlicht hat 
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neueſten Kaſpar⸗Hauſer⸗ 
Forſcher (1925) zu dem 
Bild eines „männlichen 
Hyſterikers “ gelangen — 
eines Dekadenten, bei dem 
ſich geiſtige Entartung mit 
einer gewiſſen Verſchmitzt⸗ 
heit, einigen Begabungen . 
(wie für Papparbeiten) 


bei Kaſpar Hauſer aller⸗ 
dings unheimlich ausgepräg⸗ 
ten — inſtinktiven Verlogen⸗ 
heit zu einem verwirrenden 
Geſamtbild einen. Nach 
ärztlichem Urteil Dr. Hei⸗ 
denreich im Journal der 
Chirurgie, 1834) zeigte ſich 


Gehirnorgans tierähnlich 
und erinnerte entfernt an 
das Hirn des Marders (1), 
während wieder der Medi. 
zinalrat Horlacher in ſeiner 
Relation zu Ansbach, 5. Fe⸗ | 
bruar 1834, als Ergebnis | 

der in feiner Gegenwart von den Arzten Koppen und Albert vor⸗ 
genommenen Sektion das große und kleine Gehirn in normalem 


Zuſtand fand. So erſcheint Kaſpar Hauſer als freiwilliger, vielleicht 


auch zum Seil unfreiwilliger Schwachſinniger am Pfingſttag in Nürn⸗ 
berg. Nie haben ſich die Menſchen, von denen er kam — die ihn 
vermiſſen mußten, die jahrelang alle Welt von ihm ſprechen 
hörten und in allen Zeitungen von ihm lajen — nie haben ſich diefe 
unbekannt Gebliebenen, die wußten, wer er war, gemeldet! Nie 
aben ſie die Hand nach der für ſeine Ermittlung ausgeſetzten 


Belohnung erhoben. Ein Zeichen, daß ſie ihre eigene Entdeckung 
fürchteten, fei es, daß ſie als Hehler ein ganz miſerables Ge⸗ 


wiſen beſaßen, weil fie auftragsgemäß Kaſpar Hauſer hinter 
Schloß und Riegel gehalten, — ſei es, daß ſie als Hintermänner 
oder Hinterfrauen von der Aufdeckung des Geheimniſſes einen 
Angeheuren geſellſchaftlichen Skandal befürchteten. Nachdem 
Kaspar Hauſer über alle Berge war, blieb den bisherigen 
Schmieden feines Schickſals nichts anderes übrig als unverbrüch⸗ 
lich zu ſchweigen und zu Gott zu beten, daß der Waldmenſch 
nicht aus der Schule plaudern möge 
Vielleicht ſchliefen fie -aber auch den Schlaf des Gerechten, 
weil fie ſchon wußten, daß der, neu in die Welt getreten, fih 
nicht verſchnappen würde! Vielleicht war Kaſpar. Haufer feinen 
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Hausgenoſſen nicht entwiſcht, Sondern fie waren ihm felber bei 
feinem Weg in die Weite behilflich geweſen. Möglicherweiſe 
waren der Kleriker, das adlige Fräulein, der hochgeborene Herr 
oder von wem immer das Guldenbächlein plätſcherte, eines 
ſeligen Todes verblichen, und Kaſpar Hauſers Hüter hatten keinen 
Nutzen mehr davon, ihn zu bewachen — oder, wenn die Gelder 


noch floſſen, oder wenn es ih nur um das Opfer eines bäuer⸗ 


lichen Familiendramas handelte — jedenfalls: Der junge Kerl 
wuchs beängſtigend heran, vielleicht dem Ziehvater ſchon über 
den Kopf — wurde groß, kräftig, ungebärdig, ließ ſich nicht mehr 


halten — wenigſtens nicht lange mehr — in der Nachbarſchaft | 


raunte man ſchon — der Landjäger hatte womöglich ſchon ein⸗ 


mal, ſcheinbar nur geſprächsweiſe, vorgefragt — es war höchſte 
Beit, den unheimlichen Gaſt zu entfernen, ehe dieſer Hauſer das 


Haus ins Verderben riß! Bu 5 | 
So iſt es denkbar, daß der Haufer und feine Hausgenoſſen in 
| beſtem Frieden voneinander 
ſchieden. Sie wollten ihn 
weghaben, und er wollte weg 
und nie wieder zurück. Und 
in ſeinem eigenſten Intereſſe 
hat dann wohl Kaſpar Hau⸗ 
ſers bisheriger Hüter ſeinem 


von Anfang an ſo blöd wie 
möglich zu ſtellen, um nicht 
ſich und den anderen zu 
verraten, und den guten 
Rat vielleicht mit finſteren 
Drohungen einer ſonſt un⸗ 
ausbleiblichen Rache ge⸗ 
würzt. — Dieſe Angſt vor 
dem „ſchwarzen Mann“ hatte 
oder ſpielte Kaſpar Hauſer 
ſein Leben lang. 

Der große Unbekannte 


Nürnberg geleitet — auf 
deſſen Anſtiften oder Vor⸗ 
ſorge mag Hauſer mit un⸗ 
gelenker eigener Hand den 
Geleitbrief und das bei⸗ 
gelegte Zettelchen vom armen 
Mägdelein gekritzelt haben. 
Dann verſchwand der Schat⸗ 
ten eines Schatten haften um 
die Ecke. Kaſpar Hauſer ſtand 


Mein Gott: Sein Lebens- 
ziel war ja ſo beſcheiden: 
Er wollte ja nur ein leich⸗ 
ter Reiter des Königs von 
Bayern werden! Er ſpielte 


4 


| nicht ermittelte und heim⸗ 
i | „ jagte! Er dachte bloß nicht 
daran, daß der König keinen Depp als Soldaten brauchen 


kann! Deshalb ſchickt der Rittmeiſter von Weſſenig den unbe⸗ 


kannten, viel zu jungen, unanſehnlichen, blöden jungen Burſchen 
achſelzuckend auf die Polizei und die ihn wieder, als — ganz 
richtig erkannten — ſimulierenden Streuner auf den Veſtner 
Turm. Da ſaß er nun. Sein einmal angenommenes idiotiſches 
Weſen wagte er aus Furcht vor Entdeckung nicht mehr zu 
ändern. Er hatte A geſagt. Er muß nun auch B fagen. Das 
A — die Schauſpielerei beim Rittmeiſter und auf der Polizei 
wache — hat ihm das „Volk“ nicht geglaubt. Auf das B — die 
Komödie im Turm — fallen die „Intellektuellen“ herein! Der 
phantaſtiſche Profeſſor Daumer, der romantiſche Bürgermeiſter 
Binder ſitzen beiſammen. Sie entwerfen den entſcheidenden Auf⸗ 
ruf vom 7. Juli 1828, durch den Kaſpar Hauſers Name im Lauf 
der Dinge zur Weltberühmtheit aufrückt. > 


Zunächſt zur Nürnberger Lokalgröße. Ein Wallfahrtszug von 


Neugierigen pilgert hinauf zum Veſtner Turm, dem Lugins⸗ 


land über Nürnberg. Anfangs die unteren Stände. Sie faſſen 


die G'ſchicht' noch gemütlich auf. Sie nennen den jungen Wild- 
ling „Hauſerla“ und „Kaſperla“ und treiben ſchlechte Witze mit 
ihm. Dann aber folgt die feine Welt — die neugierigen Damen 


— die aufgeregten Schöngeiſter — die empfindſamen Menſchen⸗ 


Pflegling eingeſchärft, ſich 


mag ihn dann noch nach 


in der Maienſonne allein. 


den Depp, damit man ihn 
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freunde. Sie drängen auf den ſchweigſamen, kindlich und ſtumpf⸗ 
ſinnig grinſenden Simpel ein. Sie ſuchen ihm ſeeliſche Lebens⸗ 
zeichen zu entlocken. Sie erreichen bei ihm Reflexäußerungen 
eines Nickens oder Lallens und deuten alles eifrig auf ihre Weiſe. 
Kaſpar Hauſer hat damals das Kerkermärchen noch nicht zum 
beſten gegeben. Er kann es nicht. Denn er erſcheint ja ſtumm 
und blöde. Aber er hört, was — ziemlich ungeniert — um ihn 
geſprochen, getuſchelt, geflüſtert wird. Er hört ſehr ſcharf, be⸗ 
ſonders, wenn er, was merkwürdig häufig vorkommt, plötzlich 
einſchläft ... Er merkt mit Staunen, daß er viel mehr ift, als 
er ſelber weiß. Er erkennt, daß man etwas ganz Ungewöhnliches 
in ihm ſieht — was, begreift er natürlich nicht. Aber er fühlt: 
Dieſe geſchäftigen, nervöſen vornehmen Herren um ihn wollen 
mit aller Gewalt etwas in ihn hineingeheimniſſen, und je williger 
er ſich dazu hergibt, deſto zufriedener ſind jene, deſto wohler geht 
es ihm ſelber! Sein Hirn iſt vorſtellungsarm — vielleicht von 
Entartungswindungen durchrankt, aber dabei — was geiſtige 
Verkümmerung durchaus nicht ausſchließt — in primitiver Art 
verſchmitzt und der Berg der Lüge darin ſtark entwickelt. Selbſt 
etwas erlügen kann er nicht. Dazu fehlen ihm die Begriffe und, 
vor den Menſchen, ſelbſt wenn er die Begriffe hätte, das Wort. 

Er muß alſo geduldig auf alles eingehen, was die Stadtfräcke 
aus ihm herauszapfen wollen! Er merkt: Sie möchten eine Art 
ſanftes Tier in ein Ebenbild Gottes verwandeln. Je naiver er 
aus dem Dämmerzuſtand eines Urgeſchöpfs allmählich zu er⸗ 
wachen ſcheint, deſto größer die allgemeine Rührung. Alſo tut er, 
nachdem ſein Reitertraum verflogen, den komiſchen Stadtherren 
den Gefallen. Er kann zwar ganz gut ſchreiben, aber er ſtellt ſich 
an, als lernte er es richtig erſt jetzt. Er beſitzt zwar bereits die 


dürftigen, ſeiner Herkunft entſprechenden Schulkenntniſſe — aber 


er gibt ſich den Anſchein, als ſei er ein unbeſchriebenes Blatt, und 
begeiſtert den leichtgläubigen Daumer — ſelbſt einen Schulmann! 
— durch ſeine fabelhaft ſchnelle Auffaſſung des Lehrſtoffs, den er 
längſt ſchon kennt, bis, mit dem Ende ſeines Wiſſensvorrates, 
mit einem Schlag auch ſeine märchenhaften Fortſchritte ſtocken. 
Der Lohn ſeiner Willigkeit: Er kommt aus dem Häftlingsturm 
in ein gut bürgerliches Haus, zu dem närriſchen Profeſſor, zu 
freundlichen Frauen. Er wird eine ſtadtbekannte Geſtalt. Die 
Gaſſenbuben laufen johlend hinter ihm her, wenn er mit ſeinem 
Leibgardiſten, dem Polizeiſoldaten Blaimer, manchmal ſogar 
zwei uniformierten Wächtern, durch die Straßen ſpaziert — bald 
auch, wie ein junger Geck von Stande, reitet. Das gefällt ihm. 
Vorſichtig entwickelt er ſich unter den feuchten Augen ſeiner 
Gönner — immer im Rahmen ſeiner dürftigen Perſönlichkeit — 
zu dem zurück, was er eigentlich iſt: zu einem verwahrloſten 
jungen Burſchen der unteren Stände. Er gewöhnt ſich das Brot 
und Waſſer ab. Geht — ſchon im Juli 1828 — zu Schokolade 
und Milchbrei, im Herbſt zur Fleiſchnahrung über. Fängt an, 
zuſammenhängend zu reden, ſich zu benehmen wie andere. 
Und wird ſo zuſehends ein Menſch wie andere — wie viele 
tauſend andere — und dadurch ſeiner ſenſationshungerigen Um⸗ 
gebung langſam unintereſſant. Das iſt der circulus vitiosus 
in Kaſpar Hauſers ganzem Lebenswallen. Auf dem unheimlichen 
— von ihm nicht gewollten und nicht geweckten — Intereſſe, das 
er einflößt, iſt nun einmal ſein ganzes Schickſal aufgebaut. Er 
muß dieſe krankhafte Neugier der Menſchen irgendwie wach er⸗ 
halten. Er iſt eine Senſation. Man erwartet von ihm Senſa⸗ 
tionen. Das fühlt er in feinem dumpfen Hirn mit Bangen. 
rgend etwas muß geſchehen! Er weiß: Er iſt das große 
Rätſel ... Dunkle Mächte ſtießen ihn hinaus in die Welt 
Feindliche Schattenrieſen — um im Stil des ſpäteren Feuerbach⸗ 
ſchen Buches zu ſprechen — geiſtern ragend und dräuend hinter 
ihm. Aber es gibt auch ſchon gottloſe Spötter. Der Rittmeiſter 
von Weſſenig, dem Hauſer, hoch zu Roß, am 3. Oktober 1829 
begegnet, erlaubt ſich, vielleicht geärgert durch den Anblick des 
berittenen jungen Stromers a. D., einen rohen Witz, indem er 
Kaſpar erzählt, er, Weſſenig, habe einen Brief von Kaſpar 
Hauſers Mutter erhalten! In zwei Jahren werde fie ſich zu er- 
kennen geben, und dann könne Hauſer bei den Chevaulegers 
eintreten! Schon am nächſten Tag vom Bürgermeiſter Binder 
energiſch zur Rede geſtellt, erklärt Herr von Weſſenig — ob mit 
Recht oder Unrecht, ſei dahingeſtellt —, er habe mit dem Brief 
der Mutter nur den Zettel von einſt und mit deſſen angeblicher 
Schreiberin „das arme Mägdelein“ (nicht etwa die Großherzogin 
Stefanie) gemeint. Aber Kaſpar Hauſer iſt durch den Vorfall 
höchft aufgeregt. Er muß wieder ernſt genommen werden! Er 
faßt einen Entſchluß: Genau vierzehn Tage ſpäter überfällt ihn 
im Daumerſchen Haus, am hellen Tag, der „ſchwarze Mann“, 
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verſetzt ihm einen leichten Schnitt an der Stirn und läuft ſporn⸗ 
ſtreichs davon 

Der Coup iſt kindiſch. Aber er wirkt! Hauſer hat die rühr⸗ 
ſelige und gelangweilte Menſchheit der Biedermeierzeit um ihn 
herum mit dem Naturinſtinkt des Wilden richtig eingeſchätzt. Die 
Teilnahme an ihm flackert jäh wieder auf. Trotzdem hat der 
Schwindel für ihn unerwünſchte Folgen. Zunächſt: Er überſiedelt 
aus dem Daumerſchen in das Biberbachſche Haus, wo er ſich noch 
viel weniger wohl fühlt. Und zweitens: Man nimmt ihn bei 


der Gelegenheit des Attentats einmal gründlich ins Gebet! Er 


wird noch zu Ende dieſes Jahres, vom 6. November bis 4. De⸗ 
zember 1829, zum erſtenmal ſcharf von Gerichts wegen verhört, 
wo er eigentlich herkommt. Das „Pflegekind Nürnbergs“ weiß: 


Dem Mitleid der Menſchen mit ſeinem traurigen und rätſelhaften 


Schickſal verdankt er ſein jetziges behagliches Leben. Auf die 
Flammen des Mitleids muß er Hl gießen! Afo wiederholt und 
erfindet er, bei den Verhören ſofort in die Enge getrieben, auf 
ſo viel Wiſſensdurſt des Protokollierenden nicht vorbereitet, in 
raſch und widerſinnig ſeinem armen Hirn abgerungenen Not⸗ 
lügen eine möglichſt ſchauerliche und rührſame Ballade vom 


ewigen Kerkerdunkel ſeiner Jugend, die man ſchon aus ſeiner 


eigenhändigen Lebensbeſchreibung kennt 

Nur: Er lügt, ſeinem Bildungsgrad entſprechend, viel zu 
tölpelhaft! Man ſchüttelt den Kopf. Man glaubt ihm nicht. 
Schon im Juli des nächſten Jahres trägt eine Druckſchrift des 
Polizeirats Merker in Berlin ſchlicht den Titel: „Kaſpar Hauſer 
nicht unwahrſcheinlich ein Betrüger“. Dem „Rätſel ſeiner Zeit“ 
wankt im Tucherſchen Haus, in das er übergeſiedelt, der Boden 
unter den Füßen. Er begreift: Sein Nimbus iſt im Erbleichen. 
Es iſt um ihn eine Atmoſphäre — der Verlogenheit bei ihm — 
der Verlegenheit bei anderen. Das unbehagliche Gefühl in Nürn⸗ 
berg, in der Übereilung des Herzens einen Schildbürgerſtreich 
begangen zu haben. Man möchte die Köpenickiade am liebſten 


unauffällig einſchlafen, Kaſpar Hauſer als jungen Handwerker 


ſtill durch die Kuliſſe rechts verſchwinden laſſen. Der Findling 
ſieht es nahen, daß er aus dem Patrizierhaus des Barons Tucher, 


Jin dem er übrigens auch keineswegs als vollbürtig behandelt 


wird, z. B. meiſt allein auf ſeinem Zimmer ißt —, zu einem ehr⸗ 
baren Buchbinder oder Uhrmacher in die Lehre kommt. Aufhalten 
kann er den Abſtieg nicht. Er darf ja mit keinem Sterbenswort 
verraten, daß er vom erſten Tag ab ſich verſtellt hat. Denn dann 
hat er ſeine Wohltäter bis auf die Knochen blamiert und wird mit 
Schimpf und Schande aus der Stadt gejagt oder als Fürſorge⸗ 
zögling ins Arbeitshaus geſteckt. 

Ein neues Wunder vom Himmel! Ein neuer Gläubiger! 
Kaſpar Hauſer wird, faſt über Nacht, der Pflegeſohn eines Peers 
von Englandl Er kommt nach Ansbach. Er ſchwingt, als junger 
Kavalier, dort in der erſten Geſellſchaft mit Baroneſſen und 
Präſidententöchtern das Tanzbein. Und dabei zugleich doch 
„morgens zur Kanzlei mit Akten“. Einfach ein Amtsſchreiber⸗ 
lein. Ein Dutzendmenſch. Alltäglich werdend und dem lebens⸗ 
länglichen Alltag auf der Gerichtsſtube entgegendämmernd. 
Wieder den Menſchen unintereſſant werdend — vor allem auch 
dem Schickſalsgott, dem Lord — immer unverhohlener als 
Schwindler betrachtet — immer mehr in Gefahr, in völlige Ver⸗ 
geſſenheit zu geraten. | 

Kaſpar Hauſers Lebensfaden ſcheint auf dem Punkt, ſich in ein 
graues, kleinbürgerliches Einerlei hinauszuſpinnen — da klirrt 
die Schere des Schickſals: Die Parze ſchneidet am 14. Dezember 
1833, im Schloßgarten zu Ansbach, den Faden mitten durch. 

Das letzte, das größte Rätſel des Rätſelmenſchen! Kaſpar 
Hauſers Tod ... Drei Vermutungen find nur möglich: Selbſtmord. 
Mord. Freiwillige, nicht tödlich gewollte, aber tödlich verlaufene 
Selbſtverwundung. 

Selbſtmord? ... Auffallend ift die ſchon erwähnte Mantel- 
loſigkeit Hauſers an einem ſo ſcheußlichen Dezembertag, ſo, als 
habe er, wenn der geplante eigenhändige Stoß, außer durch Rock, 
Weſte, Unterjacke und Hemd, auch noch vorher mit aller Kraft 
durch einen Wintermantel geführt werden mußte, den zu ſtarken 
Widerſtand des dicken Tuches befürchtet. Sehr merkwürdig auch, 
daß Hauſer nicht etwa — was bei einem Mordanfall doch für 
jeden Menſchen das erſte wäre — ſofort laut um Hilfe ſchreit — 
es ſind Gärtner in hörbarer Nähe — das weiß er —, und mehr 
noch, daß er nach Hauſe läuft, ohne den ihm Begegnenden ein 
Wort zu ſagen, ohne fie auf die Spur des entfliehenden An- 
greifers zu hetzen — und erſt, nach kräftigem Klingelriß am 
Meyerſchen Haus, dem ihm öffnenden Lehrer entgegenſtammelt: 
„Im Hofgarten — geſtochen ...“ (Schluß folgt.) 
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Hähnlein auf dem 


Kinderlieder Von 


Welche mufitliebende Mutter hat nicht ſchon die Erfahrung 
gemacht, daß einige mit weichem Anſchlag hervorgezauberte har⸗ 
moniſche Akkorde oder leiſe geſungene Melodien ihren ſich in 
entrüſtetem Schreien betätigenden Säugling augenblicklich be⸗ 
ruhigten, vielleicht gar in ſanfte Träume wiegten, wovon ein 
Lächeln in feinen Zügen Kunde gab? 

Der Rhythums, deſſen Schwingungen ſich im Weltall, im Wogen 
des Kornfeldes, im Spiel der Wellen, im Brauſen des Sturmes 
als Naturgeſetz offenbaren, wird ſchon vom kleinſten Kinde emp⸗ 
funden und verſtanden. In den- ſchlichten Kinderliedern, die 
wir ihm vorſingen, bewirkt der ihnen cigene natürliche Rhythmus 
die Bewegungen des kleinen Menſchleins. Seine Händchen ſchla⸗ 
gen den Takt des „Backe, backe Kuchen“, drehen ſich „wie das 
] Turme“, Beim „Hoppe, hoppe Reiter” ahmt 
der Körper mit mehr oder weniger Geſchicklichkeit das Reiten 
nach, und „plumps, fällt er in den Graben“. Später, wenn das 
Kleinkind größer wird, hilft ihm die Phantaſie. Zwei Stühle 
genügen, dann: „Ri, ra, rutſch, wir fahren in der Kutſch'!“ 
Singend ſpringt und tanzt die Kinderſchar: „Ringel, ringel 
Reihe, iind der Kinder dreie.” Ton und Rhythmus find es, die 
des Kindes Lachen, Frohſinn und Jauchzen wecken. 

Das deutſche Kinderlied iſt eine dem kindlichen Empfinden 
angepaßte Art des deutſchen Volksliedes. Natürlichkeit und 
Einfalt ſind weſentliche Grundzüge des Kinderliedes. Aber auch 
ftiſche, gefunde Keckheit, Luft und Laune, ſprudelndes Tempera- 
ment ſprechen aus den Liedern und charakteriſteren den Jugend- 
übermut, der neckiſch feinen Schalk fpielen läßt. In ſeinem 
muſikaliſchen Aufbau noch einfacher als das Volkslied, iſt es ſo 
recht geeignet, allen Kindern eine Quelle der Freude zu werden 
und ſie hinzuleiten zu dem Verſtändnis der göttlichſten aller 
Künſte, der Tonkunſt, von der ſchon Luther ſagte: „Wer dieſe 
Kunſt kann, der iſt guter Art, zu allem geſchickt.“ 

Die hohe Meinung von der Muſik als charakterbildender Kunſt 

mmt auch in dem Beſtreben zum Ausdruck, ihrem Einfluß die 

Kindesſeele in der Schule zu unterſtellen, fie als Vollfach, näm- 
lic Kunſtfach, dem Unterrichtsplan einzufügen. Wenn man Ge⸗ 
legenheit und — ich ſage nicht zuviel — den Genuß hatte, 
die Schülerinnen ſämtlicher Klaſſen einer Höheren Mädchenſchule 
von den Sechsjährigen an unter der zielbewußten Leitung ihres 
akademiſchen Muſiklehrers Kinderlieder aller Art vortragen zu 
hören, ſo bekommt man einen Begriff davon, was ſyſtematiſche 
Uufiterziehung und ſtraffer Rhythmus für die Entwicklung des 
Muſikverſtändniſſes bedeuten. Die Kinder lernen nur gute 

ujil kennen, der Kunſtgeſchmack bildet ſich dadurch, ſchlechte 

Mujit wird aus eigener Urteilsfähigkeit heraus abgelehnt. Der 
reiche Schatz unſerer Tondichter, dem wir Mütter der letzlen 
Jahrzehnte mühſam nachſpürten, um ihn mit unſeren Buben und 
Mädeln durch Sang und Klang auszuſchöpfen, z. B. die ſchönen 
alten Kinderlieder von Martin Bölitz mit den Illuſtrationen 
oon zöhnßen, Magnus Böhms „Deutſches Kinderlied und Kinder- 
ſpiel und viele andere, von denen ich nur einige nennen kann, 
werden jetzt durch den Schulunterricht vortrefflicher Muſikpäda⸗ 
BEN Allgemeingut der deutſchen Kinder. Maria Kühns Samm⸗ 
ichen Machet auf das Tor“ ift eine Auswahl aus den Böhm- 
hen Liedern. Frig Jöde, Profeſſor an der Akademie für 
5 und Schulmuſik in Charlottenburg, ließ unter dem 
itel „Aingel-Rangel—Roſ en / Reis 
gen und Spiellieder für Kinder 0000000 
ri ichen bis zu fünfzehn | 

lechzehn Jahren aufwärts et- 
ſcheinen. De Terenga don Wort, Auf den Tod 
1 und Bewegung übt ihre ganz 
eſonderen Reize auf die Kinder⸗ 

ar aus. Am bekannteſten find 
wohl die Tanzſpiele und Singtänze 
don Gertrud Meyer. | 
EN on die einfachen Kinderlieder 
t Klavierbegleitung von Max 
lunge: „Als unſer Mops ein 
pechen war oder „Das Mäus⸗ 
Pen faĝ in feinem Loch, das Kätz⸗ 
en ſaß davor“ wurden mit 


Ein Hoffen ſchwand, eh' es zum Licht erwacht, 
Ein Blütentraum erfror zur Winternacht, 

Ein Licht verſchwelte, eh' es noch geglüht, 
Und eine Knoſpe dorrte ungeblüht. 


Mit wehem Ton ein Sllberglöckchen ſprang, 

Verſchrillt iſt eines Saitenſpieles Sang, 

Es ſtarb ein Traum aus holder Frühlingswelt, 

Ein kleines Sternlein loſch am Himmelszelt. 
Hanna Brigitte Neuenhoff 
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Vorliebe von meinen Kindern „dramatiſiert). Mit „Zucker, 
weiß und ſüß“ lockte Kätzchen das Mäuschen aus der Ecke 
unter dem Flügel hervor. Wehe, wenn ſich das Mäuschen be⸗ 
tören ließ —und es war immer ſo dumm — „das Kätzchen fraß 
es auf“. Luſtig wurden die Inſtrumente Flöte, Baß und Geige 
a „Ich bin ein Muſikant und komm' aus Schwaben⸗ 
an Di : 

Johannes Brahms verdanfen wir eine wunderbar zarte Kla⸗ 

vierbegleitung zu 14 alten Kinderliedern, die er den Kindern 
von Robert und Klara Schumann gewidmet hat. „Sonnenſchein 
fürs deutſche Haus“ nennt Karl Henniger alte, liebe Lieder, die 
Mauder illuſtriert und Wilh. Müller mit Klavierbegleitung ver- 
ſehen hat. Wegen ſorgſamer Auswahl, leichter Begleitung und 
hübſcher Bilder von Paul Hey iſt Engelbert Humperdincks 
Sammlung „Sang und Klang fürs Kinderherz“ zu empfehlen. 
Unſere Kinderlied⸗Klaſſiker Reinecke, Taubert ſind allgemein 
bekannt. Auch moderne Maler widmeten ihre Kunſt den deut⸗ 
ſchen Kindern und ihren Liedern. Ernſt Liebermann illuſtrierte 
„Kinderſang — Heimatklang“ von Bernhard Scholz, Lieder, die 
auch dreiſtimmig von Mutter, Vater und Kindern geſungen 
werden können. Die Benennung „Lautenklang zum Kinderſang“, 
Lieder von Th. Salzmann, verrät, daß ſie zur Gitarre geſungen 
werden. Der Lautenſatz iſt vorbildlich, dabei leicht, der Text 
wertvoll, die Melodien ſind gut. | 

Neben dem Volks⸗Kinderlied ift das Kunſt⸗Kinderlied ent- 
ſtanden. Alwin Freudenberger, Joſeph Haas, Bernhard Schnei⸗ 
der, Otto Kahſe ſind Tondichter des Kunſt⸗Kinderliedes. „Wie 
das Finklein das Bäuerlein beſucht“ und „Sonnenlied“ von 
Otto Kahſe fanden bei ihrer Uraufführung im Rahmen eines 
Abends zeitgenöſſiſcher Komponiſten im Berliner Künſtlerhaus 
begeiſterte Aufnahme. Nicht minder an einem Deutſchen Abend 
im Feſtſaal der Königin-Luife-Schule in Berlin-Friedenau, der 
die gemütvolle Schönheit der deutſchen Kinderlieder zur Gel⸗ 
tung brachte. Der vorbildlich wirkende, verdienſtvolle akademi⸗ 
Ihe Muſik⸗ und Geſanglehrer Walter Schmidt hat Muſikabende 
eingerichtet, um den Eltern der Schülerinnen Gelegenheit zu 
geben, gemeinſam mit ihren Kindern Muſikwiſſenſchaft zu trei⸗ 
ben, mit ihnen zuſammen deutſche Muſik zu hören und zu er⸗ 
leben. Im Mittelpunkt eines Deutſchen Abends ſteht ein in ſich 
abgeſchloſſenes Teilgebiet der Muſik mit dem einführenden 
Vortrag. 

Wie ſtrahlten die Kinderaugen, mit welchem Eiſer waren die 
Schülerinnen bei der Sache, als ſie unter der genialen Führung 
ihres Lehrers die rhythmiſchen Feinheiten der Lieder ausſchöpften, 
die friſchen Stimmen jubelnd erklingen laſſen durften! Man 
fühlte und hörte — hier war durch vorzügliche Schulung ſchon 
viel erreicht worden, man erkannte die Liebe zur Muſik. Die 
Kinder ſangen auswendig. Robert Kahns „Hannchen, mein 
Mannchen“, Kahſes „Lieder vom Dackelhund“ und „Witte woll 
ſchlafen“, Martin Freys feiner Kanon „Tanz', Püppchen, tanz“ 
und Leo Blechs „Bei Goldhähnchen“ wurden da capo verlangt. 
Man hatte Gelegenheit, zwei neue Lieder in plattdeutſcher 
Mundart, „Lütt Urſel“ und „Utſichten“ von Edgar Jul. Schmock, 
„Mohnblumen“ von Walter Schmidt und „Die armen Blumen“ 
von Prof. Rud. Buck (Tübingen) kennenzulernen. Ergreifender 
als Worte laſſen die Töne dieſes Liedes eine zarte Kinderſeele 

das Dahinſiechen der Blumen, die 
ihr buntes Daſein in dumpfer 
Stube vertrauern müſſen, leidvoll 
miterleben. l | 
Wie manche Menſchenblume ver: 
ſchmachtet in Leid und Weh! Mit 
einer erſchütternden Diſſonanz ſchließt 
der Chor. Freud und Leid, die 
beiden das Menſchenherz in der 
Tiefe aufrührenden Lebensrhythmen, 
berühren ſchon im Kinderlied er⸗ 
hebend und veredelnd des Kindes 
Seele und vertiefen ſeinen Willen 
zum Wahren, Guten und Schönen, 


eines Kindes 


zum deutſchen Idealismus im Sinne 
unſeres großen Philoſophen Kant. 


| 95 bis vor wenigen 
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wird ſie in ihrer Wir⸗ 


Schleppe 


Was die Mode bringt 


Schon bei der Wahl des Stoffes zum Brautkleid hat man 
deſſen Tönung zu beachten. Es gibt ein kaltes bläuliches und ein 
warmes gebliches Weiß, es gibt weichfließende und ſteife, ſtumpfe 
und glänzende Seidenſtoffe. Gewiſſe Macharten erfordern z. B. 


einen weichen ſtumpfen Stoff, andere wieder feſteres Gewebe. 


Ferner müſſen Stoff und Garnitur ſorgfältig gegeneinander ab⸗ 
gewogen werden, und endlich muß man genau überlegen, ob dieſe 


oder jene Machart, die auf dem Mo⸗ 
denbilde prächtig und verlockend 
wirkt, auch für die Trä⸗ gerin geeig⸗ 
net i Es ift nad) die⸗ | jer Richtung 
hin ſchon viel geſündigt „ .- „ worden, und 
manches junge Mädchen, N das in einem 
ganz laden Kleidchen Den 1 


reizend gewirkt hätte, war 
in der falſch gewählten 
Brauttoilette zur Ka⸗ 
rikatur ausgeputzt. Im 
allgemeinen ſollte man 
den Grundſatz beachten: 
Je einfacher die Braut⸗ 
toilette iſt, deſto kleid⸗ 
ſamer und vornehmer 


kung Kin Aber Einfach⸗ 
heit ſchließt Koſtbarkeit 
nicht aus, im Gegenteil, 
ſie erfordert ſie ſogar in 
einem beſtimmten Maße. 

Während man früher, 


Jahren, ſich kein Braut- 
kleid ohne ſchwere lange 
vorſtellen 
konnte, kam dann eine 
Zeit, wo das fußfreie, 
ſchleppenloſe Brautkleid 


bevorzugt wurde. Jetzt, 


„ * s 


auch zuweilen nur eine 


die breite, am Hals⸗ 


und eine ſolche verlän⸗ 


gewieſen iſt, tritt die 
Mode auch wieder mehr 
für die Schleppe am 
Brautkleid ein, die deſ⸗ 
ſen würdiges und ſtil⸗ 
volles Ausſehen unbe⸗ 
ar eon An Gtelle 
der Schleppe ſieht man 


verlängerte Schärpe, 
zwei ſeitlich vom Gür⸗ 
tel herabfallende Bän⸗ 
der oder Bahnen uſw. 
Beſonders gut in der 
Wirkung bleibt ſtets 


ausſchnitt anſetzende 
Schleppe. Viele Modelle 
einer Modenzeitung laſ⸗ 
ſen ſich ſehr leicht in 
Brautkleider verwan⸗ 
deln, indem man ſie 
ganz in Weiß arbeitet 


gerte Schärpe oder Über- 
ſchleppe hinzufügt. Die 
beiden Kleiderformen, die . 
augenblicklich immer noch J. 9211. 
an der Tagesordnun 

ſind, — das Kaſackklei 

und das Hemdkleid —, 
eignen ſich in ganz be⸗ T | 
ſonderem Maße auch für moderne Brautkleider. An Stoffen 
bevorzugt die Mode augenblicklich für das Brautkleid alle 
ſeidenen Kreppgewebe, wie Crêpe de Chine, Crêpe Georgette, 
Crêpe marocain, Crêpe romain, und wie fie ſonſt noch alle heißen 
mögen. Breite Spitzenſtoffe ergeben gleichfalls wunderbares 


Herſtellungsmaterial für die Toilette beſonders reiferer Bräute, 
erfordern aber allereinfachſte Machart. - 


Perlſtickerei 


Ob man für den unentbehrlichen Blumenſchmuck des Braut⸗ 


kleides weiße Rofen, Orangeblüten, Maiglöckchen oder Myrten 
wählt, beſtimmt weniger die Mode als vielmehr der perſönliche 
Geſchmack und die ortsübliche Sitte. Die Art und Weiſe, wie 
man den Schleier anbringt, iſt von ungeheurer Wichtigkeit und 
erfordert einen beſonderen Schick und ein feines Verſtändnis; 


Die Garteulgaube 


Stilkleid aus zartroſa Crêpe Georgette für eine Brautjungſer 
J. 9212. Brautkleid aus weißem Crêpe Satin mit hohem Zackenvolant in 


J. 9213. Kleid aus ſchwarzer Seide und Silberſpitze für eine Brautmutter 


z — 
— = 


hier iſt ebenfalls nur der Typ der Braut maßgebend. Kleidſam 
iſt das Arrangement des Schleiers in Haubenform, und zwar 
nach Art der holländiſchen Bauernhauben. Seitlich werden die Schlei⸗ 
erenden mit Blütentuffen feſtgehalten, die natürlich mit dem Blij- 
tenſchmuck des Kleides übereinſtimmen müſſen. Empfehlenswert iſt es 


auch, den Schleier auf antike Art feilt gehe Der Schleier wird ganz | 
gehalten, oder, was noch hüb⸗ 


glatt über den Kopf gelegt und je ſeitlich 
ſcher iſt, man legt eine Spange oder ein ſchmales 
Blütenkränzchen um den Kopf. Dieſe Schleier find 
nicht aus Tüll, ſondern aus Crêpe de Chine, Crêpe 
marocain oder Crêpe Georgette, am Rande beſtickt 
oder geſäumt. Auf jeden Fall muß der Schleier 
ſo lang ſein wie das Kleid; nur die ſich 
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J. 9214, Brautjungferkleid 
aus roſafarbenem 
Crêpe Georgette 


— 


von einer Generation auf die andere vererbenden koſtbaren 


Spitzenſchleier dürfen kürzer ſein. Zum Brautkleid wird ein 
weicher, ‚glonzlof er Handſchuh getragen. Auf Schuhwerk und Strumpf 
iſt gleichfalls viel Wert zu legen; ſie müſſen von dee 
Eleganz und einwandfreiem Sitz ſein. Weiße ſchwere Seide, 
Brokat, Silberlamé ergeben das Schuhmaterial, während der 
rump 11 ganz glatter feiner Seide beſteht. Sich in Weiß zu 
, ſo 

ſein und bleiben, und in der Tat zeugt es von Taktloſigkeit oder doch 
mindeſtens von gänzlicher Unkenntnis der betreffenden Modenvorſchrif⸗ 
ten, wenn eine Brautjungfer im 8 Kleid erſcheint. Jede beliebige 
Farbe darf ſie für ihr Hochzeitskleid wählen, aber das Weiß hat ſie 
unter allen Umſtänden zu meiden. | i i 
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Nummer 24 == — : 


J. 9007 bis 
9009: 
Verſchiedene 
reizende 
Dirndlkleider 


ſtickerei. 


Stoff, 


| 7007 


, 9062. Hängerchen aus grünem chter rot 
„ Yan n grünem Voile mit leichter roter 
Stiderei für Mädchen. Den mit den Armelblenden in Zuſam⸗ 
menhang geſchnittenen Achſelſtücken fügt ſich der Stoff gereiht 
65 Erforderlich 1,60 Meter Stoff, 80 Zentimeter breit, Lyon⸗ 
90 0 , a > Jahre, für 60 Pf., Lyon⸗Abplättmuſter für 
f 3.2004. Hauskleid aus kirſchrotem Wollbatiſt mit Buntftiderei 
Kleid ädchen. Vorn ſchräg übereinanderknöpfend, zeigt das 
furt ich. er, Mitte ein zwiſchengefüttertes Faltenteil. Er⸗ 
Delig; 1,50 Meter Stoff 100 Zentimeter breit, Lyon⸗Schnitt, 
ea > Jahre, für 60 Pf., Eyon-Abplättmufter für 80 Pf. 
„F. 9065, Anzug aus rotem Kaſchmir mit weißer Batiſt⸗ 
BES für Knaben. Mittels 9 7 5 Perlmutterknöpfe wird 
Ait schen der lufe aufgelnöpft. Kleine Anöpfchen gleicher 
„Seren die Mittelfalte, Erforderlich: 1,30 Meter Stoff, 110 


eule breit, Lyon⸗Schnitt, Größe 4—6 Jahre, für 60 Pf. 
9 Ss 9066, 
aen, Zu blauem Cheviot iff der Beſatz in Weiß gehalten. 
gau ſchwarze Seidenteeſe und PG ay Erforderlich 
030 Veit S Jahre: 1,85 Meter Stoff, 120 Zentimeter breit, 
6 bis gt Veſatzſtoff, 70 Zentimeter breit. -Syon-Schnitt, Größe 
8. 9007 8 bis 10 Jahre, für je 60 Pf. erhältlich. 
10007. Dirndlkleid aus gebtümtem Muſſelin mit weißer 
ear eite t Mädchen. Das glatte Leibchen iſt in Trägerform 
f ür; itet und fügt ſich einem gekräuſelten Rock an. Blaue Satin⸗ 
151 Fe Zajche, Erforderlich: 1,60 Meter Stoff, 90 Zentimeter 
100 fert deter Batift, 66 Zentimeter breit, 0,50 Meter Stoff, 
Jahre 60 breit, zur Schürze. Lyon⸗Schnitt, Größe 10 bis 12 
Zee Pf. erhältlich. (Fortſetzung auf der hinteren 6. Inſeratenſ.) 


1925 Nr. 24 


— 


Die Gartenlaube 5 


Einſchnitt hervortretende rü 
eckiger, im Rücken ſpitzer Ausſchnitt. Bogig eingeſügter Beſatz. 
110 Zentimeter breit, N 
J. 9213, Kleid aus lauern Seide und Silberſpitze für eine Brautmutter. Um den 


Kieler Mateofenanzug mit langem Beinkleid für 
ve 
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J. 9211, Stilkleid aus zartroſa Crêpe Georgette für eine Brautfungfer. Enzian⸗ 

blaues Atlasband fällt, 995 zien 5 ber den dicht 

gereihten Rock, oben Schluppen bildend. Die glatte Bluſe zeigt auf der rechten 

Schulter eine paſſende Bandſchleife. Erforderlich: 3,25 Meter Stoff, 100 Zentimeter 
breit, Lyon⸗Schnitt, Größe 42, für 90 Pf. erhältlich. — 

J. 9212. Brautkleid aus weißem Crêpe Satin mit hohem Zackenvolant in- Perf- 

Hierfür wäre auch echte Spitze zu empfehlen. Sehr apart iſt die aus einem 


ichen Seidenröschen gehalten, graziös 


leppe verlängert. Vorn 
Erforderlich: 2,25 Meter 


Lyon⸗Schnitt, Größe 46, für 90 Pf. erhältlich. 


ärtige Schluppe, die ſich als S 


usſchnitt geführte Perlborte ſetzt ſich vorn herunter fort, wo 
ſie in halber Höhe mit einer Agraffe a ſchließt. Dieſe hält gleich- 
zeitig den Waſſerfal aus ſilbergrauem Crêpe Georgette feſt. 
Intereſſanter Rückenausſchnitt mit Quaſte. Erforderlich: 3 Meter 
Stoff, 100 Zentimeter breit, 3 / 
breit, 0,60 Meter Crêpe Georgette, 110 Zentimeter breit, Lyon⸗ 
Pami 50, für 90 Pf. erhältlich. | | 
Georgette. Den Effekt dieſes Kleides bilden aus roſa Rokoko⸗ 
bändchen gearbeitete zierliche Roſenranken. ‚ Diefe täuſchen an 
der Taille eine Paſſe vor und garnieren die dicht eingereihte 
Tunika zweimal am unteren Rande. Schleife mit langen Enden 
aus roja Silberlaméband. Erforderlich: 3,85 Meter Stoff, 
| 110 Zentimeter breit, Lyon⸗Schnitt, 
Größe 44, für 90 Pf. erhältlich. 


Mädchen 
J. 9064. Hauskleid aus kirſchrotem Woll⸗ 
batiſt mit Buntſtickerei für 
| Mädchen 
J. 9065. Anzug aus rotem Kaſchmir mit 
ö weißer Batiſtgarnitur für 
Knaben . 


mit langem Beinkleid 
für Knaben 
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LYON- SCHNITTMUSTER 


von den hier abgebildeten Modefiguren mo vom Berlag der „Gartenlaube“, 
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Leipzig, Königſtr. 33, und in Berlin durch die Uuſtrati 
í Berlin SW 68, Simmerftr, rel zu bezie le Scherlhaus, 
Der Stadtverkauf in Berlin findet 
ERT in der Filiale Kochſtraße 50.51 ſtatt 
et Beſtellung von Schnittmuſtern aus älteren Nummern gi er: 
erhöhte Preis von 90 bzw. 60 Pfennig. — Der Berfand eo een 
ſendung des Betrages einſchl. 10 Pfennig Porto. oder gegen Kachnahme 
wun MEHRERE tenaaan aana nnn 7 
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„65 Meter Spitze, 42 Zentimeter | 


Brautjungferkleid aus roſafarbenem Crêpe N 


J. 9062. Hängerchen aus grünem Voile. 
mit leichter roter Stickerei für 


23. 9066. Kieler Matroſenanzug 
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Die Öartenlaube 


Krenskihfanten ö 


Dieſe hübſchen Kanten können mannigfache Verwendung finden. 
Sie werden ganz nach Belieben in den verſchiedenſten Farben⸗ 
zuſammenſtellungen ausgeführt. Auch mit feinem weißen Glanz⸗ 
garn auf a Untergrund gemas a ln ſehr 
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fein aus. Das gleiche gilt von einer Ausführung mit ſchwar⸗ 


zem, waſchechtem Stickgarn auf weißem Grund. Dieſe Art 
eignet ſich beſonders für Bulgarenbluſen, die außerdem noch 


mit Smoknäherei ausgeſtattet werden. Für Kinderkleidchen, 
Borten, die zur Verzierung von Schürzchen und Kitteln dienen 


ſollen, wählt man alle möglichen bunten Zuſammenſtellungen. 


Unſere Vorlagen zeigen durch lichte und dunkle Farbengebung 
an, wie hellere oder dunklere Fäden zu verwenden ſind, die immer 
waſchecht ſein müſſen, wenn die Stickerin Freude und Lohn 


für ihre Arbeit haben ſoll. Sehr nett ſehen Kanten aus, die 


gelbe, rote und grüne oder blaue Farben aufweiſen. Auch ein 
helles und dunkles Rot wirkt gut, ebenſo zwei Farben Blau. 
Klaſſiſch bleibt die Zuſammenſtellung von Rot und Blau. Wenn 


auch die Kreuzſtichtechnik zu den leichteſten Arten von Hand⸗ 


arbeiten gehört, ſo wirkt ſie doch nur, wenn ſie peinlich ſauber 
ausgeführt wird. Dazu iſt neben der nötigen Aufmerkſamkeit 
Garn und Nadel und Stoff in paſſender Stärke erforderlich. 


Dicke Fäden und feiner Stoff wirken ebenſo ſchlecht wie dichter 


sel a zu dünnes Stickgarn. 
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Pflegt die Zähne mit Pebeco, 
nehmt Nivea für die Haut! 


Treiben 

Sie regelmäßig 
Pebeco-Zahnpflege. 
Sie werden dann 
bald sehen, daß 
Pebeco Ihre Zähne 
nicht nur reinigt, 
sondern sie auch 


pflegt und blendend 
weiß erhält. Denn 
Pebeco ist das an 
Güte und Wirkung 
bisher unübertroffene 
Zahnpflegemittel. 


x 
Pebeco-Zahnpasta 
hält Mund und 
Atem rein u. 


frisch. 


Treiben Sie auch 
zweckentsprechende 
Hautpflege. Massie- 
ren Sie allabendlich 
Gesicht und Hände 
mit Nivea-Creme. 
Ihre Haut bleibt 
dann geschmeidig 
und jugendfrisch. 
Waschen Sie sich 
mit Nivea-Seife, 
Sie werden dann stets 
durch besonders gu- 
ten Teint auffallen. 

*. 
Nivea-Hautpflege 
ist durch nichts 
zu ersetzen. 
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Mit Zeichnungen von Käte Knorr 


Gerade als die erſten Sonnenſtrahlen den Tau von den 


Gräſern fortzuküſſen begannen, ſchlug es die Augen auf, denn 


die Nacht über hatte es noch ganz feft in der Knoſpe geſchlafen 


und nichts von ſich gewußt. Nun aber war es zum Leben er⸗ 
wacht als das herzigſte Gänſeblümchen, das man ſich denken 
konnte. War es doch auch gerade Sonntag heute, und die Sonn⸗ 
tagskinder unter den Blumen ſind 8 
ebenſo etwas Beſonderes wir die 
Sonntagskinder unter den Menſchen. 
Das kleine Gänſeblümchen ſchaute 
ſich ſchüchtern um in der ſchönen 
Welt, in die es ſo unverſehens hin⸗ 
eingeraten war. Da ſtand rundum 
ein ganzer Wald von grünen, in der 
Sonne glänzenden Grashalmen, die 
ſich hin und her wiegten im friſchen 
Morgenwind, und dazwiſchen gab es 
eine große Schar der niedlichften 
Blumen, die alle einen goldenen / 
Stern in der Mitte trugen, den ein 
Kranz ſchmaler weißer Blättchen 
mit roſiger Spitze umgab. Wie rei⸗ 
zend ſie waren! Man mußte ſie 
gleich liebhaben. Das Gänſeblüm⸗ 
chen nickte ihnen freundlich zu, und 
es war, als ob fie den Gruß zurück. 
gäben. Und ouf einmal erblickte das 
Weine Ding fein eigenes Geſicht im 
Spiegel vor ſich, nämlich in einem 
glänzenden Tropfen Tau, den ihm 
ein Grashalm, der neben ihm ſtand, 
gefällig entgegenhielt, damit es ſich 


beſchauen könne. | 
„Oh, was war das? Es fab ja den hübſchen Blumen drüben ganz 
ähnlich, als ob es eine Schweſter von ihnen wäre. Wie es ſich 
freute! Und es ſchaute zum ſtrahlend blauen Sommerhimmel 
Lauf, der war fo überwältigend ſchön, daß unſer kleines Gänſe⸗ 
blümchen gleich den Kopf ſenken mußte, weil es den Anblick dieſer 
Krrlichkeit nicht lange ertragen konnte. Da fah es ein kleines 


Johanniskäferchen mit gepunkteten Flügeldecken zu feinen. 


Füßen, das begann an feinem Stengel in die Höhe zu kriechen 
und ſetzte ſich als ihm dies gelungen | 
a mitten auf feinen goldenen 
ern. | 
„Vie lieb ich dich habe“, ſagte 
dus Küferlein. Aber da kam der 
Norgenwind und fegte den kleinen 
Defter fort. Schade, dachte das 
Gänseblümchen, das ſich gern mit 
dem lieben Gaſt noch ein Weilchen 
unterhalten hätte. * 
Doch nicht lange, da kam ein noch 
weit ſchönerer herangeflogen aus. 
der blauen Luft. Wie prächtig 
waren ſeine breiten Schwingen, die 
entfaltet hatte! Sie glänzten. in 
zen ſchönſten Farben und ſtrahlten 
5 der Sonne, als ob ſie mit lauter 
Kbelteinen beſetzt feien, Und dieſer 
fein ine Fremde flog auf das 
‚ine Gänſeblümchen zu, umgaukelte 
5 zierlich und flüſterte ihm zu: 
19 bijt das reizendſte Ding, das 
ich nad zen babel Go roſig friſch NM 
Koch keines deiner. Geſchwiſter WE 
us. Und er gab ihm viele Küſſe, 
ehe er fortflog. 
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Das Gänſeblümchen von heute Von Adelheid Stler 


Da wurde das kleine Gänfeblümchen noch roſiger, als es 
vorher ſchon geweſen war, und wußte vor Glück gar nicht, wie 
ihm geſchah. Auf einmal hörte es ſich von der Seite her anreden, 
wo auch ein Gänſeblumenſchweſterchen ſtand, das ihm nur ein 
bißchen größer zu ſein ſchien als ſeine eigene kleine Perſon. 

„Hör' nicht auf das, was dir ſolche Flattergeiſter vorreden, 

kleines Gänſeblümchen von heute“, 
ſagte es. „Geſtern früh, als ich 
das Licht der Welt erblickt hatte, 


und heute ſieht er mich nicht mehr 
an. Wenn wir Gänſeblümchen un⸗ 
ſeren roſigen Schimmer verloren ha⸗ 
ben, find. Jugend und Schönheit da- 
hin. Dann iſt das Beſte im Leben 
vorbei.“ * | 


ſchreck, der die Rede mitangehört 
hatte, „laß dir nicht deine Lebens⸗ 
freude ſtören, kleines Gänſeblüm⸗ 


hübſch, und es iſt ein ſtrahlender 
‚Sonntag obendrein, da ſei glücklich 
und froh und denke nicht an das, 
was morgen kommen kann! Das iſt 
mein Rat.“ Und er ſprang mit küh⸗ 
nem Satz über das kleine Gänſe⸗ 
blümchen von heute fort, das nicht 
wußte, was es von dem allen denken 
follte, De u u 

Da erklang auf einmal heller 
Geſang, erſt von weither, dann 


r 


gelaufen. Sie ftellten ſich paarweiſe hintereinander auf, das 
vorderſte Paar faßte ſich bei den Händen, hielt die Arme hoch 
und ließ die Nachfolgenden darunter durchſchlüpfen, wozu alle 
ſangen: Zu | j De 

„Macht hoch das Tor, macht hoch das Tor, / Es kommt ein gold. 


ner Wagen; / Wer ſitzt darin, wer ſitzt darin? / Ein Prinz mit 


goldnen Haaren. / Was will er denn? 
Was will er denn? / Er will Marie⸗ 
| EN at f Was hat ſie denn? 
as hat ſie denn? / Sie hat ſein 
Herz geſtohlen.“ 
Und — klapp — fiel das Tor þer: 
Hunter, als das Lied aus war. Und 
das Paar, das gerade an der 
Reihe war hindurchzuſchlüpfen und 
nicht ſchnell genug entwiſchen konnte, 
war zum Jubel der anderen gefan⸗ 
gen. Danach ging das Spiel wie. 
der von neuem los. | ' 
Als man ſeiner müde wurde, bile 
deten die Kinder einen Kreis, in 
' beffen Mitte fie ein kleines, blonde 
„„ zöpfiges Mädel ſtellten, um das fie, 
ſich an den Händen haltend, herum⸗ 
tanzten. m 
„Rosmarin und Suppenkraut 
Wächſt in unferm Garten, 


Soll nicht lang’ mehr warten! 
Roter Wein und weißer Wein, 
| Morgen fol die Hochzeit fein.” 
fangen fie dazu. 

729 


hat er mir das gleiche zugeflüſtert, 


„Larifari,“ knarrte ein alter Heu⸗ 


chen! Heute biſt du noch jung und 


| allmählich näher heränfommend, und 
eine Schar kleiner Mädchen, in ihren blauen und roten Sonn ` 
tagskleidchen, mit weißen Schürzen darüber, kam auf die Wieſe 


Jungfer Annchen ift die Braut, 
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hier ſtehen ja ſo viele.“ 


wußte gar nicht, wie ihm ge⸗ 


Köpfchen des kleinen Mädchens 


mitten in dem Kreiſe ſtand. 


HBefeſtigung, 


Und dann rief eins der Kinder: 
„Die Braut muß aber einen 
„Kranz haben! Wir binden ihr 
einen von Gänſeblümchen — 


— Und alle bückten ſich und 
pflückten die Blümchen ab. Auch 
nach dem kleinen, roſigen Gänſe⸗ 
blümchen von heute griff eine 
Kinderhand und brach es ab. Es 


ſchah, aber es meinte, nun käme 
etwas ganz beſonders Schönes. 
So dachte es auch noch, als es in 
den, Kranz hineingebunden 
wurde und mit den anderen 
Schweſtern auf dem blonden 


lag, das nun wieder als Braut 


„Rosmarin und Suppenkraut 
Wächſt in unſerem Garten“ 
ſangen die Kinderſtimmen von 
neuem, und das Gänſeblümchen 
ſtrahlte noch roſiger als vorher, 


Heute bin ich im Zoo geweſen, 

Gibt es da viel zu ſehn! 

Die Tafeln fonnt? ich noch nicht leſen, 

Aber ich ſah die Tiere dahinter ſtehn. 

Da war ein Löwe wie ein König, 

Mit einer Mähne wunderbar, 

Daneben ſeine Frau, ſie ſchlief ein wenig, 

Die hatte nicht ſo langes Haar. 

Einen wilden Tiger hatten ſie gefangen, 

Der lief immer hin und her wie beſeſſen, 

And wären am Käfig nicht die dicken Stangen, 
Er hätte mich ſicherlich gefreſſen. | | 
Ach, und Affchen gibt es, find die niedlich! 
Sie ſpielen genau wie wir, 


— Die Gartenlaube 
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Nummer 24 


gerade, als ob ihm zu Ehren 
das Lied angeſtimmt worden wäre. 
Noch manches andere Spiel folgte, 
bis die Sonne immer höher am 
Himmel ſtand und die Kinder ſich 
e anſchicken mußten, heimzukehren, um 
nicht zu ſpät zu kommen zum Mit- 
— 2: tagejfen. Da ſagte eins der kleinen 
Mädchen zu dem blondgezopften 
Annchen: „Wirf doch deinen Kranz 
fort, er iſt ja ſchon ganz welk ge⸗ 
worden!“ Richtig: Als Annchen ihn 
vom Kopfe nahm, ließen alle Gänſe⸗ 
blümchen die Köpfchen hängen, und 
ihre Stengel fielen ſchlaff herunter. 
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blümchen von heute, hatte feine 
Friſche verloren und war nicht 
wiederzuerkennen. In großem Bogen 
ſchleuderte das blonde Kind ſein 
unanſehnlich gewordenes Kränz⸗ 
eee lein weit von ſich. Es fiel auf den 
e FRY) Fußweg, der über die Wieſe führte, 
19508 und ward am Nachmittag von den 

Füßen der Spaziergänger zertreten 


* Me i N 
ii And Kr au 1 
1 4 e EN, 


. Im Zoologiſchen Garten ooo 


Die einen zanken, die andern find friedlich, 
And manche klappen mit der Tür. „ P 
Ein großer Affe hatte fogar Verſtand, 

Ich ſagte „Guten Tag“ zu ihm, | 

Da gab er mir die Hand. ö 

Das Schönſte aber ſind zwei kleine Ele 
Sie kommen gleich luſtig herbei 
Und ſtellen ſich vor als Muſikanten, 
Karlchen und Mampe heißen die zwei. 
Einmal, da kam es mir ſo vor — 

Sie ſtanden etwas beiſeite für fih — 

Als ſagte Mampe dem Karlchen was ins Ohr, 
Ich glaube, da ſprachen ſie über mich. * 


fanten: 


Lia Doering 


Etwas zum Kopfzerbrechen 


Kapſel⸗Rätſel. Von Alfred Leske 
Strandgut, Buhurt, Annaberg, Erdachſe, 
Turner, Anilin, Merkurius, 
Iſolde, Perledo, Knotenpunkt, Idomeneo, 
Stecken, Cromwell. | | 
In jedem der Worte ift verftedt ein 
kleineres enthalten (wie z. B. Helm in 
Schelmerei). Die Anfangsbuchſtaben der 
richtig herausgezogenen Wörter bezeichnen 
eine neuzeitliche Erfindung. 


Namen⸗Verſteck. Von Heinrich Minden 
In jedem Satz ſind zwei männliche Vornamen 
. = zu ſuchen. i 

Perſer, Inder und andre Aſiaten befuhren 
den Rhein, Richtung Koblenz. — Im auf⸗ 
nde pa Bezirk urteilten die Richter be⸗ 
onders ſtreng. — Ulrike will Ingolſtadt und 
interher Mannheim beſuchen. — Wer Nerven 
jat, erſchrickt, wenn ein Pferd umfällt; aber 

der Gaul, richtet fich meiſt ſchnell wieder auf. — 


betrug ſich beiſpiellos; Karzerſtunden waren patriotiſches 
die unwillkürliche Folge. — Wer gern ſtolz 
iſt, weiſt eine nur halb und halb erteilte Er⸗ 
läubnis oft zurück. — Der Kantor nahm ein 
paar Notenblätter zur Seny um am Feier⸗ 


tage Orgelklänge erſchallen zu laſſen. 


Bilderrätſel. Von A. Tſchacher 


Zuſammenſetz⸗Nätſel 

Inkarnat, Legion, Baldachin, Schenkung, 
Somali. 

a dem der Worte ift ge en 

| DEREN: Ireibuhjjtabengruppe zu wählen; im Bu- 

Kellner, Ober, Teufelskerl, ſchnell ein Bier 5 Ä iin; 7 r: 

oder ich verdurſte! — Eine Sippe Tertianer . W e Dieler eut 


ahrzeichen. 


- Nimmft du von einem Wort un pr ; 
Das erſte Zeichen jott, Zweimal. unwillfommen:: Lidt, 
So Haft du einen Ort. Gich e 


Stell⸗Rätſel. Von Alfred Leske 
„Die Worte Semlin, Chaos, Ariadne, 
Barde, Klio, Söldner ſollen ſo unterein⸗ 
ander geſtellt werden, uch zwei ſenkrecht 
nebeneinanderſtehende Buchſtabenreihen zwei 
europäiſche Hauptſtädte nennen. 


der Kinder⸗Gartenlaube 


Kranzrätſel: 1—2 Laſt. 2—3 Tag. 
3—4 Gans. 4—8 Süd. 1—5 Lea. 5—6 
Alma. 6—7 Arm. 7—8 Mond. 

Das kommt davon: Ziegenpeter. 


Abſtreichrätſel: Au—to—mo— bil. 


Nagel, Geld, Sorgen, Troſt, Elſe, Neſt 
— Pfingſten. l 
Spinnwebrätſel: 1. Dohle, 2. Engel, 
3. Ratte, 4. Fahne, 5. Ruder, 6. Umzug, 
7. Erbſe, 8. Halm, 9. Lampe, 10. Inſel, 
11. Nebel, 12. Gummi Der Frühling. 
Magiſche Mathematik: Paar, Para, 
Platz, Aal, Adria, Ratz, Ada, Lia. 
Verwirrend: Der Kreuzweg. 
Des Meeres Gabe: Perlmutter. 


Einfach 


t, Sicht, Wicht. 


Auch das jüngſte, das roſige Gänſe⸗ 


Auflöſungen der Nätfel aus Nummer 23 


Buchſtabenrätſel: Pilz, Falle, Igel, 
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und „Vom Fels zum Meer“ 


Das lachende PAUSE Konan ben Goyle kl 


6, Fortſetzung) Copyright 1925 by Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin 
„Liebſt du denn einen?“ — „Ich? Nein, does ich dachte, du.“ 


Ile mußte ein anderes. Kleid anziehen. Wer hatte es $ 
verſchleppt? Die kleine Dina? Sie ſchleppte alles fort, was „Einen Mann?“ — — Es kam haſtig, dann eine Pauſe 
ſie erwiſchen konnte: Stiefel, Hausſchuhe, Mutters Webe⸗ und ein Lachen, ein ſehr unechtes Lachen: „Ich laſſe euch 
garne, Thoras Küchentücher. Und Illes roten Gartenkittel älteren Schweſtern durchaus den Vortritt, Ille.“ 

Alſo wirklich, dachte Ille. Unſere Kleine. Unſer Kind. 


hatte fie vor drei Tagen auf der Wieſe kurz und klein gefetzt. 
— Irgend etwas war dabei, das verurſachte ihr Unbe⸗ 


Aieer auch das Suchen auf dem Hof und im Garten half 
nichts. Dina, als man ſie energiſch heranrief, riß aus, aber hagen, aber ſie unterſuchte es lieber nicht genauer. Na, 
wann riß ſie bei ſcharfem Ruf nicht aus? Sie hatte ja Mutter wenigſtens würde ſich freuen. Mit energiſchem 
immer etwas auf dem Kerb⸗ RNuck warf fie fih fo, daß 
haz. „Und ausgerechnet e ii dem hellen Fenſter ab- 
mein Roſenkleid! Wo ich gekehrt lag. 
mir fo viel Mühe mit dem Rofe aber, tief getroffen 
Sticken gegeben hab’ I Zum von der ſchweſterlichen Fra- 
Wildwerden!“ Mit dem ge, ſtarrte immer noch mit 
Wildwerden kam das Kleid offenen Augen in die helle 
auch nicht wieder. Nacht. Es riſpelte leiſe in 
Piepenſtehl, der gefragt den Blättern, ein Vogel 
wurde, hatte einen Land⸗ piepte im Schlaf, allerlei 
ſteicher an der Kate vorbei⸗ Nachtgetier huſchte durch die 
gehen ſehen; ob der auch Zweige — — Rofes Augen 
auf dem Hof geweſen, konnte wurden kleiner. ee 
er nicht fagen. Plötzlich riß ſie ſie wieder 
„Natürlich iſt er. Der ver- weit auf. Was wär das? 
handelt mein Roſengewand Ein Geſpenſt! Gerade vor 
für drei Schnäpſe. So was dem Fenſter! Ganz lautlos 
tann auch nur mirpaſſteren.“ tauchte es auf, weiß, luftig, 
Jemußtean dieſemAbend | flatternd, winkte, ſich hin 
die doppelte Sahl Waſſer⸗ und her ſchwingend, mit den 
lamen im Garten ſchleppen, Armen — — 
um ihren Borm zu verarbei⸗ „Ille! Ille! Ein Ge⸗ 
ten. Und als ſie alle drei ſpenſt!“ Die Stimme blieb 
in ihren Betten lagen, ging ihr faſt im Halſe ſtecken. 
es ihr noch ſo nach, daß fie „Wa — was .—Geſp “ 
11 220 konnte. Roſe 
auch zu wachen; ſie 
warf fi: imnier 905 nr | 
Geite auf die andere. Warm 
15 es ja auch hier oben, 
obgleich die Fenſter alle drei — Ding gefaßt, zog es herein 
N ganze Nacht offenftan- 7 Gauger. Gemälde von Hermann Gradl! in die Stube und war mit 
i Vor zweien breitete 1 N f zwei Sätzen neben. der Schwe⸗ 
c das Kaſtanienlaub, das dritte lag frei und ließ den | 
hellen. Felmondſchein hereinfluten. ö mein Kleid verschleppt. di 
Rn: a „Hm.“ — „Du, fag mal, Rofe, kannſt du „Dein Kleid?“ 3 er 
| To enken, wie das ift, wenn man jemand, ich meine einen „Auf einer Vohnenſtange lieg er es „ — T Na, Bi 
| nn, liebt?“ Es war doch möglich, daß W ſich Ger kannſt ſo bleiben, ar Angſt vor einem weißen Kleid! 
dünnen um den Dichtersmann machte. Du Haſel“ 
i | 73 


1025. Nr. 25 


- 


nad ihrem Nachtkleid:— — 
drüben am Fenſter ſtand ſie, 


rr —ßV—— — —— — 
— r 


Begründet im Jahre 1853 


be Dti Illu ſtriertes Familienbla tf bon Ernſt Keltin Leipzig. 


heraus war Ille aus dem 
Bett; vergebens haſchte Roſe 


griff hinaus, hatte das weiße 


fter. „Alſo der wenge! ao der * — Der hat 
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„Was ift da los?“ 
heraus. 


„Ach, nichts. Schlaf man weiter!“ Und Ille legte das 
Kleid auf einen Stuhl und ſpürte dabei etwas Weiches, 
Kühles in der Hand — — eine Roſe, taufeucht, und mit 
der Roſe zuſammen am Kleid befeſtigt ein Zettelchen. Ganz 
leiſe löſte ſie es, nahm es mit in das Bett und wartete, bis 
auch Roſe ſchlief. Dann zündete ſie Licht an und las: 

„Roſen im Garten, Roſen im Haus — 
Alles flammender Bluſt. 

Rojen und Lieder, ein wilder Strauß, 
Blüht auch mir in der Bruſt. 

Tage ſo brennend und Nächte ſo weich, 
Alles voll Schönheit und Sang. 
Seliger Sommer, ſo ſtark und ſo reich, 
Wie mir noch keiner erklang.“ 

„Hm!“ fie faltete das Blatt zuſammen, ſchob es unter 
das Kiffen und beſchloß, Rofe nichts davon zu fagen. Als 
ſie aber am andern Morgen Iven auf der Treppe begegnete, 
fagte fie kurz und kühl: „Die Verſe find an die falſche 
Adreſſe gekommen, Herr Lornſen. Übrigens haben Sie auch 
ſchon beſſere gemacht.T 

Er ſah ihr nach und dachte, daß ſeine harmloſen Zeilen 
doch eigentlich keine Veranlaſſung zu ſolcher Abwehr ge⸗ 


gegeben. Aber die Mädchen! — Kenne ſich einer mit denen 
aus, * å $ 


Frau Kallies hatte ſich ſchwer geärgert. Frau Tierarzt 
Qualmann hatte wieder geklatſcht. Daß ſie die Roſe Bun⸗ 
ſen, das kleine harmloſe Ding, mit dem Herrn von Brock⸗ 
dorf hätte gehen ſehen. Und fein Nuf fei doch wirklich 
nicht fo — — „Wiſſen Sie, Frau Kallies, damals mit der 
Mamſell — —“ | a 

Aber Frau Kallies wußte gar nichts. Und außerdem, 
wenn Mucki Bunſen mit einem Herrn geſehen wurde, war 
das jedenfalls eine Ehre für den Herrn, denn das wußte 
die ganze Gegend, die Bunſenmädchen — Und es wäre 
wohl gut, wenn Frau Qualmann ſich mit dem, was ſie er⸗ 
zählte, etwas in acht nähme. 

„Wo ich nichts geſagt habe, als was ich ſelbſt ſah.“ 

Es kommt eben darauf an, wie ſo etwas erzählt wird. 
Sie jedenfalls ließe nichts auf Bunſens kommen. 

„O Gott nee, ich doch auch nicht. Ich ſag' doch bloß 
ſo — — Und ſie ſind ja auch gut erzogen. Wundern muß 
man ſich ja eigentlich, wo die Mutter ſo viel reiſt und ſie 
fo allein im Haus find! Da kann viel kommen und gehen. 
Aber das glaubt ja keiner, daß die — — Es iſt woll man 
Zufall geweſen, daß ſie da den jungen Brockdorf getroffen 
hat. — Gott, kann man ihm ja gar nicht verdenken, wenn 
er auch gern mal mit ſo'n niedlichen Mädchen geht.“ Und 
fing von etwas anderem an. ' 

Aber Frau Kallies, die ſonſt immer gleichmäßig ſtill und 
freundlich war, reagierte heute ſauer, und Frau Qualmann 
empfahl ſich. , 

Eine Stunde ſpäter ging Frau Kallies zum lachenden 
Haus. Nicht, um das Gift weiterzugeben, nur weil ſie 
nun erſt recht in reine Mädchenaugen ſehen mußte. 


fragte Thora halb aus dem Schlaf 


Himmel, war da ein Jubel! Und ſie fielen über ſie her 


und küßten ſie und ſchrien alle auf einmal, ſogar Frau 
Margrit verſuchte ihre Töchter zu übertönen, bis ſie ſah, 
daß ihr das doch nicht gelang. Es wurde aber doch ſoviel 
klar, daß das große Los ins Haus gefallen war. Nicht grade 
das ganz große Los, und überhaupt mehr bildlich geſprochen, 
aber doch ſechstauſend Mark. 

Man ſtelle ſich das vor! Auf einem Brett 6000 Mark. 

Onkel Edwin, Vaters Onkel, der ein alter Hageſtolz war, 
aber immer noch gut und gern zehn bis zwanzig Jahre 
leben konnte, der hatte aus Ärger über die Steuerbehörden, 
und um der Frau Nichte ein bißchen unter die Arme zu 
greifen, ſich des Mammons entäußert. Später würde die 
Erbſchaftsſteuer ja doch alles auffreſſen, und dann wollte er 
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auch noch vergnügte Geſichter ſehen, ſolange er lebte. 
Heute war ein Brief von ihm gekommen und dazu der 
Scheck auf die Deutſche Bank in Hamburg. 

Ach, die Pläne, die alle ſchon gemacht waren! 

guerjt gab Mutter mal die Reiſekurſe auf. Sie hatte 
immer drei Tage Migräne, wenn ſie davon zurückkam. 
Und dann wurde ein Gewächshaus gebaut für Frühroſen. 
Und Thora bekam den Brutapparat für ihre Küken. Und Roſe 
kam für den Winter nach Hamburg auf die Kunſtgewerbe⸗ 
ſchule, denn ſie entwarf ja jetzt ſchon die ſchönſten Muſter 
für Mutters Webereien, aber es war doch ganz anders, 
wenn die richtige Grundlage geſchaffen wurde. 

Und man konnte ſich endlich die notwendigſten Gebrauchs⸗ 
gegenſtände anſchaffen, mit denen es ſeit Jahren im argen 
lag. Und ein Abonnement auf gute Bücher für den Win⸗ 
ter. Und die Spargelbeete wurden umgelegt. Und Thora 
bekam eine Grude, die hielt die kalte Küche den ganzen 
Winter warm. Und — — | 

„Es find wohl 60 000?“ fagte Frau Kallies. „Ja, nad) 
euren Plänen zu urteilen!“ | I 

„Aber bedent doch, Tante Kallies, es fol ja nicht alles 
auf einmal fein. Und dann — wir werden fo viel mehr 
verdienen. Thora mit dem Garten und dem Federvieh 
und Ille mit den Blumen. Und Mucki, wenn die da aus⸗ 
gebildet ift — — Kunſtgewerblerinnen bekommen ſchrecklich 
viel bezahlt.“ 

„Wollen's hoffen“, ſagte Frau Kallies trocken. 

Frau Margrit ſah ſie unſicher an. „Mir wachſen ſie heute 
ganz und gar über den Kopf. Ich kann mahnen, ſoviel 
ich will, ſie hören gar nicht. Und will ich rechnen, ſagen 
ſie: Bloß heute nicht. Laß doch die alten Zahlen, die ſind 
ganz nutzlos. —“ Dann ein heller Glanz in ihren Zügen: 
„Tante Kallies, ich kann es auch brauchen, daß mal ein bißchen 
Sorgloſigkeit kommt. Es war in den letzten Jahren manch⸗ 
mal gar nicht ſchön.“ 

Da ſage einer mal etwas. Lange würde es ja nicht 
währen, aber mochten ſie ſich doch mit ihren 6000 als Krö⸗ 
ſuſſe fühlen! 

Frau Lehrer Kallies, der dies Jungvolk tief in das Herz 
gewachſen war, ging nach Hauſe, immer mit dem gleichen 


guten Lächeln im Geſicht, und ſagte zu ihrem Mann: „Es 


tut ſo gut, einmal recht glückliche Menſchen zu ſehen, Paul. 
Wenn ich das Schickſal wäre, ich leiſtete mir dies Vergnügen 
öfters.“ 

„Das Schickſal iſt eine alte, mißgünſtige Dame“, ank⸗ 
wortete der Lehrer. „Das meint, es hat was getan, wenn 
es auf zwei Eimer Eſſig einen Löffel Zuckerwaſſer tut. Du 
ſollſt ſehen, es läßt den Bunſens dies große Glück auch nicht 
allzu lange. Am beſten, man freut ſich nur ganz in der 
Stille, daß es ſolche Freude gar nicht merkt.“ Damit ging 
er in den Garten, horchte auf das Summen ſeiner Bienen, 
trank den ſtarken Duft der blühenden Linden ganz in ſich 
ein und ſammelte Raupen vom Frühkohl. Das waren 
ſeine kleinen Lebensfreuden. 


* k * 


Er war ein alter kluger Mann, der Lehrer Kallies. Er 
kannte das Schickſal. Es kam ſo, wie er geſagt. 


Seltſam. Sie waren immer guter Laune geweſen, trotz 


ihrer vielen kleinen Bedrückungen, — jetzt mit einemmal 
war bald die eine, bald die andere unwirſch. Frau Margrit 
nicht ausgenommen. 

Sie mußte doch rechnen, wenn ſie es auch gar nicht 
mochte. | 

Die erſten acht Tage hatte fie den Töchtern nachgegeben. 
Es war ſo herrlich, einmal geben, einmal gewähren zu 
können. Pläne zu machen, die nicht in der Luft ſchwebten, 
aufatmen zu können. | 


Nun war der Damm gebrochen; fie ließen ſich nicht mehr 
ſteuern. N 
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„Und wenn Roſe nach Hamburg kommt — Gott ja, wir 
gönnen es ihr doch von Herzen —, aber warum ſoll 
ich dann nicht auch mein Roſenhaus haben? Du denktt, ich 
bleib’ am Ende nicht hier? Sei ganz ohne Sorge, mich 
wirſt du nicht los. Und das rentiert ſich doch. Das Geld 
iſt doch nicht fortgeworfen. — Und die Heizanlage, die 
kommt doch deinem Webezimmer mit zugute. Die laſſen 
wir ſo legen, daß ſie die ganze Hausſeite erwärmt. Das 
koſtet nicht ſo viel mehr — ich hab' mit dem Reiſenden 
geſprochen, der neulich hier war. Denk mal, was das ſchon 
für eine Erleichterung mit dem Heizen iſt. Und Seider⸗ 
helm in Hamburg hat immer Bedarf in Frühroſen. Ich 
bekomm' fie glänzend bezahlt.“ | 

„Du follteft es ihr doch gewähren“, ſagte auch Thora, und 
ſie ſagte es nicht ohne Egoismus, d 


viel, ſie war viel prak⸗ 
tiſcher. Einfach nach 
Hamburg gefahren und 
alles beſtellt, was man 
notwendig brauchte! 
Manbrauchte plötzlich ſo 
vieles ganz notwendig. 
Und dann Mutter neue 
Bücher mitgebracht, 
„daß du doch mal ein 
bißchen ſchmökern kannſt, 
Allerliebſte,“ und eine 
weiche Strickjacke, „weil 
es im Winter fo zugig 
ift im Haus, vielgeliebte 
Mutſch“, und „das hat 
ja gar nicht viel ge⸗ 
koſtet. Danach muß 

man nicht immer fra⸗ 

gen.“ Und eh' ſich 

Margrit Bunſen deſſen 
verſah, war hier ein 
Hunderter verbraucht 
und dort. Und an der 
Südſeite des Hauſes be- 
gannen ſchon Maurer 
den Grund auszuſchach⸗ 
ten und eine Türöffnung 
hineinzubrechen in ihre 
Bebftube; dort ſollte der 
Eingang zum Roſen⸗ 

haus werden. Und Ille 

war den ganzen Tag 

dazwiſchen und tom- 

mandierte und war ver⸗ 


Nimmt, daß es nicht 


größer werden konnte, 
denn „je größer, um 


ſo einbringlicher“, und Thora murrte: „Du. mit deinem 
Gewächshaus —, die ſollen ſich nie bezahlt machen“, und 
dann fhalt fie auf die Piepenſtehl, die mit der neuen Wafd- 
maſchine nicht waſchen wollte, wo es doch halbe Arbeit war, 
und dazu ging das Kind, die Roſe, ſo wunderlich zerſtreut 
und verträumt durch die Tage, und wenn man ſie fragte: 
„a, freuſt du dich auf Hamburg und die Kunſtgewerbe⸗ 
Idule?” ſagte fie verſonnen: „Ja, ich glaube. Aber ſchöner 
als dieſer Sommer kann nichts werden.“ „Laß ſie in 
ar ſagte Ille zu Thora. „Sie liebt Jens Appelbom. 
t ift es nicht wert. Kein Mann ift es wert, von unſerem 


| Sommertag. Nach einer Zeichnung von Albert Reinhar 
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Alles in allem war das helle Singen und Lachen viel 
ſeltener geworden im Haus, dafür kamen öfters verſtimmte 
Geſichter und kleine Reibereien. Sie, die ſich immer alles 
neidlos gegönnt hatten, wurden reizbar und eiferſüchtig. 
„Du willſt aber auch alles für dich, denk gefälligſt mal an 
andre“, das Wort fiel immer häufiger. Frau Margrit ſah 
mit Schrecken den Schatz, der auch ihr zuerſt rieſengroß 
erſchienen war, unter den Händen zerrinnen. So viel 
noch für den Bau, ſo viel für Roſes Jahr in Hamburg, 
ſo viel für Thoras Anſchaffungen — da war faſt nichts 
mehr übrig. Und immer hatten ſie neue Wünſche. Ihre 
Kurſe aufgeben? Sie würde ſie mit doppeltem Eifer auf⸗ 
nehmen müſſen zum Winter, denn die Jugend hatte einmal 
Blut geleckt und würde die frühere Enge nicht wieder 
enn ſie bat für ſich nicht dulden. Das tat ſie ja auch gern. Alles für die Kinder. 
. . Wenn es die glücklich 
machte —. 
ſah nicht mehr ſo aus, 
als ſeien ſie wunſchlos 
glücklich. Thora — ach, 


l 


ſtand ſchon feft. Ille — 
Ille war immer einmal 
mit dem Kopf gegen 
die Wand gegangen, 
das würde noch jahre⸗ 
lang ſo bleiben —, aber 
die kleine Roſe, das wei⸗ 
che, verträumte Kind—, 
was war mit der? — 
Was machte ſie ſo ſtill? 
Warum ſah ſie manches 
Mal ſo heimlich glück⸗ 
lich a us und hatte dann 
ſolche Unruhe in den 
Augen, als würde ſie 
gehetzt von etwas, was 
die Mutter nicht ſehen 
2 A aa NM FIRE ne se 
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LENA — — riet Thora. „Wir ha⸗ 
f ben alle ſolche Zeiten 
gehabt. Roſe iſt noch 
— W viel zu ſehr Gör mit 
NIE Ira ihren zwanzig Jahren. 
N E — Und geht eigentlich jetzt 
erſt durch ihre Back⸗ 
fiſchſtimmungen. Die 
muß man allein durch⸗ 
fechten. — Mein Him⸗ 
| mel, kam ich mir 
dt wichtig vor, als ich 
zum erſtenmal dachte 
Eigentlich wäre es doch das beſte, tot zu ſein.“ 

„Das haſt du gedacht? Du, Thora?“ 

„Ille auch. Als ſie damit anfing, war ich ſchon drüber. 
Aber herrlich mußte das ſein, ſo im weißen Totenkleid zu 
liegen, blumenbedeckt, Lichter und Tränen und — —“ 
Sie lachte hellauf. „Was machſt du für ein Geſicht, Mut⸗ 
ting? Man iſt eben verdreht in den Jahren.“ | 

„Und ich hab' keine Ahnung davon gehabt. Und ich 
dachte, ich wüßte alles, was meine Kinder dachten.“ i 

„Sei froh, daß du vieles nicht wußteſt. Es war ſchreck⸗ 

licher Trödel und am beſten, man redet nicht davon. Später 
lacht man darüber. Laß Mucki ihren Weg gehen, fie. wird 


J — 


udi geliebt zu werden. Die wiſſen gar nicht, was für ein 
ö ffen g i | ſchon bald damit fertig fein.” 


vobener Kern in ihr ſitt. Ich will ihr nur wünſchen, daß 
0 Sache nicht mit Tränen endet. 
mei Stunden lang allein am Oeich hingegangen, fie ringt 
Und ſie lief zu ihrem Bau und 
erte fih, daß er nicht größer wurde. 

| 73% 


nit ihren Gefühlen.“ 


So begnügte ſich Frau Margrit damit, ihre Jüngſte bis⸗ 
weilen ſtill an ſich zu ziehen, ihr über das Haar und die 
Schultern zu ſtreichen, und Roſe ſchmiegte dann das Geſicht in 
die Hand der Mutter, ſagte leiſe und zärtlich: „Meine Aller⸗ 


Geſtern iſt ſie wieder 


- 


Doch es 


die war hartes Holz, die 
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beſte“, ſah ihr aber nicht in die Augen. Ja, es war 
nicht einfach, Mutter zu ſein. Die alten Zeiten mit ihren 
ſtraffen Erziehungslinien, ihrer Selbſtverſtändlichkeit des 


Frauenlebens waren leichter geweſen. 


Man konnte nichts tun als abwarten und inzwiſchen ſo⸗ 
viel Liebe geben, jo unendlich viel Liebe — — Gott ſei 
Dank, Mutterliebe iſt ein unverſieglicher Brunnen. — 

M . * + 

In Gottesgabe wunderten ſich alle Bewohner, daß der 
Herr Aribert in dieſem Sommer ſo viel von Hamburg her⸗ 
überkam, wo er ſonſt nur ein ſeltener Gaſt geweſen war. 

„Er wird Geld brauchen“, meinte der alte Herr. 

Aber ſeine Frau ſchüttelte den Kopf. „Dazu brauchte er 
nicht die vielen Beſuche. Und daß er nun wieder vierzehn 
Tage herkommt — —“ 

Man mußte glauben, daß er die Wahrheit ſprach mit ſeiner 
Behauptung, ihm ſei die Ruhe des Landlebens zurzeit Be⸗ 
dürfnis nach ſeinen langen Reiſen. Und dem einſtigen 
Erben konnte man doch auch nicht verwehren, ſich auf dem 


, alten Familiengut einzuleben. 


„Er wird doch nie ein Landwirt“, ſagte der alte Herr. 
„Ich, von meinem Stuhl aus, weiß beſſer auf den Feldern 
und in den Ställen Beſcheid als er, der den ganzen Tag 
draußen herumſteigt.“ 

Das war auch ſolch ein neuer Zug an dem jungen Gnä⸗ 
digen, dies Herumſtreifen. Die Flinte über die Schulter 
gehängt. — der Auguſt hatte die Eröffnung der Haſenjagd 
gebracht —, ſchlenderte er durch die Felder und Holzungen, 
die ſich überall in üppigſter Pracht dazwiſchenſchoben. Dieſe 
vielen Wälder und Wäldchen waren der Stolz des alten 
Herrn von Brockdorf. 

Man ſollte ſolche Buchen und Eichen, in ſolchen Mengen 

zuſammenſtehend, in den ganzen Herzogtümern ſuchen, 
wo doch die holſteiniſchen Buchenwälder ſeit alters her 
berühmt ſind. Es gab einen Kampf zwiſchen ihm und 
dem Förſter um jeden Baum, der geſchlagen werden mußte, 
und er begann ſo etwas wie Zuneigung zu dem Neffen 
zu fühlen, ſeit der Lobeshymnen über die wundervollen 
Bäume ſang. 
Beute brachte Brockdorf von ſeinen Streifereien nicht 
heim. Aber ſehr heiter, ganz gegen ſonſtige Gewohnheit, 
ſah er oft aus, und der einzige Menſch, der ſich dieſe Heiter⸗ 
keit erklären konnte, war Frau Tierarzt Qualmann, die auch 
feit einiger Zeit Spaziergänge unternahm, weil fie zu ſtark 
würde. 

Und Frau Qualmann brauchte ihre Augen und begeg⸗ 
nete dem jungen Herrn merkwürdig oft — nicht immer 
allein. Doch ſeit der Zurechtweiſung von Frau Lehrer 
Kallies ſchwieg ſie über ihre Beobachtungen. 

— — Wenn man gewohnt iſt, jeden Gedanken mit den 


Schweſtern zu teilen, hat Heimlichkeit ihre Schattenſeiten. 


Wieder, immer wieder wollte Roſe erzählen von den zu⸗ 
fälligen Begegnungen bei ihren Stadtfahrten, bei dem 
Holen der Poſt, beim Sammeln der Steinpilze im Haſel⸗ 
holz — immer wieder verſagte die Sprache, ſooft ſie an⸗ 
ſetzte. 

Sie hätten gelacht! 

Sie hätten ſie geneckt! 

Sie hätten gefragt: „Hat er Feuer gefangen?“, „Sind 
dieſe Begegnungen auch von ſeiner Seite ſo zufällig?“ 

Und Ille hätte etwas von einem Pomadenariſtokraten 
geſagt — ja, das Wort hatte fie einmal gebraucht — Rofe 
wollte und konnte es nicht wieder hören, — nein, lieber 
alles für ſich behalten! Wenn Mutter gefragt hätte — — 
aber die war ja ganz ahnungslos. Die dachte nur an Rofes 
Sachen für Hamburg, und daß man eine gute Penſion für 


. fie bekam, und ob das Geld reichen würde — — nein, 


Mutter konnte man es nicht erzählen. 


Durch das Erzählen wäre es ja auch erſt etwas geworden. 
So war es ja nichts. Gar nichts. Ganz harmlos. — Ein 
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paar gewechſelte Worte, ein warmer Blick — mehr als 
warm wollte fie ihn nicht nennen —, ein Zuſammenſchlen⸗ 
dern durch die ſtillen Waldwege, wobei ſie ihm die beſten 
Stellen für den Anſtand zeigte, ſie wußte, wo die Haſen 
abends in die dörflichen Kohlgärten ſchlüpften — ja, und 
dann ſeine Freude, daß ſie nach Hamburg kommen würde. 

Was war eigentlich für ihn dabei für eine Freude? In 
der großen Stadt iſt man ſich ferner als auf dem einſamen 


orfe. 
Aber ſchließlich, ob ſie nun wollte oder nicht — ſie freute 
ſich auch. | 

Mitte September fuhr fie mit Koffer und Taſchen hinüber 
nach der großen Stadt. Es hatte ſich ſo gemacht, daß die 
Mutter nicht, wie ſie wollte, mitfahren konnte, und Roſe 
war ja auch bekannt in Hamburg. konnte ih am Bahnhof 
ein Auto nehmen und ſich zur Penſion bringen laſſen. Das 
war keine Heldentat. 

Wie ſie durch die Sperre kam, zog jemand den Hut. 
Glühend rot wurde das junge Ding und ärgerte ſich über 
dies Rotwerden fo, daß es immer heißer wurde. 

„Alſo endlich, gnädiges Fräulein. Der Zug hat zwölf 
Minuten Verſpätung. Wollen Sie mir Ihren Gepäckſchein 
geben? Bitte, ich beſorge die Sachen. Der Kofferträger 
bringt ſie an mein Auto. — Nein, das dürfen Sie nicht ab⸗ 
ſchlagen. Das Wenigſte, was ich für einen Liebling meiner 


Tante tun kann, iſt, daß ich Ihnen die Ankunft hier er⸗ 
leichtere.“ 


Da wehre ſich einer! 

Rofe ſaß in dem eleganten Kupee, Blumen im Glas- 
halter, ſeidene Kiſſen um ſich, kam ſich wie eine Prin⸗ 
zeſſin vor und fragte nur — der Kofferträger ließ 
warten —: „Woher wußten Sie meinen Zug?“ 

„Als ich geſtern herüberfuhr, äußerte mein Onkel 
zufällig, daß Sie heute ebenfalls fahren würden, und da 
kommt doch nur der Morgenzug in Frage.“ N 

Viel zu ſchnell fuhren ſie durch die Straßen, viel zu 
ſchnell waren fie in der Penſion, und als Rofe an dem 
verrußten Hauſe in der lärmenden Straße ausſtieg, ſah 
ſie etwas unſicher auf dies künftige Zuhauſe. Einladend 
ſah es nicht aus. . 

„Wenn Sie es hier nicht aushalten können, dann kommen 
Sie hinaus zu mir“, lächelte Brockdorf. „Meine kleine Villa 
liegt an der Rotenbaum⸗Chauſſee. Der Garten iſt noch 
wunderſchön, und für mich wäre es ebenſo eine Ehre wie 
eine Freude, wenn Sie ſich dort einmal unter der großen 
Platane von Ihrer Penſion erholen wollten. Penſionen 
ſind immer gräßlich.“ | 

„Danke“, ſagte Rofe lakoniſch und wußte nicht, folte 
ſie ſich geſchmeichelt fühlen, oder war das eine Dreiſtigkeit? 
Würde er die jungen Baroneſſen ſeiner Bekanntſchaft auch 
ſo aufgefordert haben? 

Sie hätte freilich in dieſem Punkt beruhigt ſein dürfen. 
Aribert von Brockdorf, einen ſo großen Dünkel er ſelber 


hatte, ſah alle Frauen vom gleichen Geſichtspunkt 


aus an. 


Vielleicht war er gegen die kleine blonde Nofe Bunſen 
noch höflicher und vorſichtiger als gegen manche hoch⸗ 
geborene junge Dame ſeiner Kreiſe, denn er ſpürte zu gut 
die völlige Anberührtheit, das in tiefſter Seele Keuſchſein 
des jungen Geſchöpfes. 

Und eben dieſe Unberührtheit bereitete ihm, der immer 
neue verfeinerte Genüſſe ſuchte, eine geradezu äſthetiſches 
Entzücken. | 

Was wußte Nofe von forhen Seelenwegen? Alles in ihr 
war ſo gerade, ſo ſchlicht und abſolut ehrlich. Ja war ja, 
und nein war nein, und wenn jemand ihr ſagte, er liebe 
ſie, was konnte das anders ſein als das eine große, das 
ganze Leben ausfüllende Gefühl? Von Liebe hatte Aribert 
von Brockdorf freilich noch kein Wort geſagt. 

(Fortſetzung folgt) 


sine 
fe 


It 


in d 


lieh 


-i 


Au der Sammlung des Maler 

Wenn die Leute bei uns in den ſchwerſten Kriegs- und Gorgen- 
zeiten in die Operetten liefen und über groteske Kinoſtücke lachten, 
hieß es zur Entſchuldigung: „Man kann nicht immer ernſt ſein.“ 
Man kennt auch die Geſchichte von einem heiligen Manne: Der wurde 
von einem Beſucher überraſcht, wie er mit einem Hündchen ſpielte, 
und als jener ſich darüber wunderte, fragte ihn der Heilige, ob er 
denn ſeinen Bogen immer geſpannt laſſe. Alſo freilich, das Gemüt 
verlangt Ausſpannung und Gegenſatz, und da ſtellt die Kunſt ſich 
als ſtets bereite Helferin ein. Es kommt nur darauf an, was vor— 
hergegangen iſt, und danach richtet ſich die Art der Kunſt, die dem 
Genießenden Erquickung ſchafft. Wer ſich im Leben plagt, dem iſt 


die hohe, edle Kunſt Erlöſung, weil fie die Unraſt dieſes Dafeins, 


alles Gärende und Unklare in Formen zwingt und das, was der 
Laie dunkel ahnt, durchdenkt, ordnet, gliedert, ausſpricht. Aber die 
Kunſt hat viele und verſchiedene Aufgaben. Wenn man von ihr ver— 
langt, fie fole dem Leben, der Zeit, der inneren Stellung des Künſt— 
lers zu ihr Ausdruck geben, ſo muß es ihr auch erlaubt ſein, das 
Gräßliche und Sinnloſe, die Verzweiflung des Menſchen dem Leben 
und dem Schickſal gegenüber auszu⸗ | 

drücken. Die moderne Kunſt macht ja | 

von dieſem Recht ausgiebigen Ge— 
brauch. Darum ſoll man nicht die 
moderne Kunſt ſchelten, ſondern die 
geit, die ſolche Kunſt hervorbringt. 
Es gibt wohl Stimmungen, wo man 


Grimaſſen ſchneiden, mißtönende 
Laute ausſtoßen möchte, wo einem 
das Leben wie ein Affentheater vor— 
kommt. Das iſt die Stimmung, die 
Grotesken erfindet und bei dem 
Laien Verſtändnis für Grotesken 
ſchafft. Das iſt die Kunſt, die dem 
Satten, Gedankenloſen nottut, in— 
dem ſie ihn daran erinnert, daß es 
Abgründe der Menſchenſeele gibt, die 
nicht verſchwinden, wenn er ſie 
überſieht. Ein zerriſſenes Ge— 
müt ſchafft Zerrbilder, ein harmoni— 
ſches nicht. Aber ein harmoniſches 
kann Humor haben, mit dem Auge 
des lächelnden Weiſen das Unſchöne, 
Häßliche, das Ungewöhnliche und 
Charakteriſtiſche bemerken und ſich 
im Gefühl der Überlegenheit daran 
beluſtigen. Freilich iſt die Gefahr 
groß, ſchließlich nur noch auf ſolche 
Erſcheinungen zu achten, mokant zu 
ſein — eine unedle Eigenſchaft — 
und, wenn man ſeine Beobachtun— 
gen dann künſtleriſch feſthält, Kari— 
katuriſt zu werden. 


ü MOOZX Von Drot. Bruno Schröder FR 
0 Paul Neumann - Karbberg. i ä 


Komiſche, lächerliche Szenen ges 
malt, im Bilde feſtgehalten, ſind auf 
die Dauer unerträglich. Was die 
Genrekunſt der achtziger Jahre darin 
geleiſtet hat, iſt längſt in die Ma— 
gazine der Sammlungen oder in den 
Althandel gewandert. Dergleichen 
Dinge gehören in die Witzblätter, 
die man einen Augenblick lang ge— 
nießt und dann beiſeitelegt. Es 
müſſen ſchon Meiſter ſein, deren 
Werke man immer wieder betrach— 
ten kann. Wilhelm Buſch gehört zu 
ihnen. Wir wiſſen ja, in ihm ſchlug 
das Herz des Menſchenkenners und 
Philoſophen. 

Komiſche Dinge dürfen nicht 
ſelber lachen. Die großen Komiker 
waren ernſthafte Beobachter. Die 
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= Komik liegt in dem Gegenſatz der 


Situation und der ernſten Miene. 


Daher ſind junge Tiere, ſo ko⸗ 


miſch, weil ſie ganz. ernſthaft 


ſpielen. Lachen auf der Bühne 


pflegt den Zuſchauer ganz unge⸗ 
rührt zu laſſen. Daher ſind auch 
grinſende Pagoden ſo widerlich 


und iſt überhaupt humoriſtiſche 


Plaſtik ſo beſonders unange⸗ 
nehm, weil ſie in feſtem Material 
erſtarrt iſt. Zum Glück hält die 
lächerliche Plaſtik der „Scherz⸗ 
artikel“ meiſtens nicht länger 
ſtand, als es ihr zerbrechliches 
Material, Biskuit oder Porzellan, 
zuläßt. und doch wußten die 
Alten, was ſie taten, wenn ſie 


Nachtvogel 
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Oben: 
Fünffingermann 
„ | 


Links: 


Hundekönigin 


neben ihren ho⸗ 
hen Göttern und 
Heroen und nes 
ben den Bild⸗ 
niſſen ihrer Wei⸗ 
ſen und Helden 
auch lächerliche 
Dinge ſchufen. 
Wie der tragi⸗ 
ſchen Trilogie 
1: Das ausgelaſſene 
Satyrdrama 
folgte, ſo finden 


Die Öartenlaude 


—— 


wir in den Schränken 
der Antiquarien auch an⸗ 
tike Karikaturen, natür- 
liche Verzerrungen, Zwerge, 
Dickbäuche, ſkelettartige 
Hampelmänner, Alte 
mit allen Unſchönhei⸗ 
ten des Verfalls — 
alles zuweilen ſogar un⸗ 
geheuer übertrieben — 
und doch nie verletzend, 
weil immer der Humor 
und das Stilgefühl der 
großen Kunſt das rechte 
Maß gebietet. So ſind an 
unſeren Kathedralen ne⸗ 
ben all den Heiligen, Ma⸗ 
donnen und Kruzifixen 
auch die Teufelsfratzen 
und monſtröſen Waſſer⸗ 
ſpeier wohl am Platze. 
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Der gefeffelte Teufel 


die fih an dem⸗Wohlklang eines 
Hofmannsthal berauſchen, die. 
aber dann zu Morgenſtern greiz.. 
fen, um das ſeeliſche Gleichmaß 
wiederzufinden. So wollen wir 
der komiſchen Plaſtik auch kein 
Verdammungsurteil ſprechen, 
wenn ſie nicht ſelber grinſt, wenn 


geiſtigt. uns mit ernſthafter Kunſt 
erheitert und ſo nach der Plage 
des Daſeins oder nach den Er⸗ 
hebungen, die die große Kunſt 
bereiten kann, uns mit einem ge⸗ 
ſüunden Lachen in die mittlere 
. Lage des Gemütes zurückbringt. 
E Es ift juft 10 Jahre her, daß 
der Maler Paul Neumann⸗Karls⸗ 
berg uns feine holzgeſchnitzten 
| Grotesken zeigte, die uns zu 
allerlei Betrachtungen darüber anregten, wie das Zufällige, Un⸗ 
geſtaltete die Phantaſie anregt, Geſtalten zu erkennen; wie dies 
Spiel zum Künſtleriſchen erhoben werden kann und wie in dem 
Gegenſatz des zufälligen Naturerzeugniſſes und des hinein⸗ 
geſehenen Menſchlichen oder Organiſchen das Komiſche der 
Wirkung auf den Betrachter begründet iſt. Ja, auf die letzten 
Fragen des künſtleriſchen Sehens und Geſtaltens ſind wir dabei 
in unſerem ſpielenden Philoſophieren geraten und haben an 


anderer Stelle darüber gehandelt. Heute können wir einige neue 


Schnitzereien zeigen, als Proben eines eigentümlichen Talents, 
das der genannte Künſtler in Mußeſtunden ausübt, indem er auf: 
Spaziergängen eigentümliche Bildungen im Geäſt von Bäumen 
und Sträuchern beobachtet und ihre Ähnlichkeiten mit Tieren und 
Menſchen durch ein paar Meſſerſchnitte und leichte Zutaten ver⸗ 
ſtärkt, jo daß fih Grotesken ergeben, die auf eine ganz befondere- 
Weiſe halb grauſig, halb beluſtigend wirken ohne den Anſpruch, 
als Kunſtwerke in höherem Sinne gelten zu wollen. Der ver⸗ 
zagte Bocksteufel, der Badegaſt im Frack, der offenbar nach 
dem Diner einer gut erzählten Anekdote zuhört, und der 
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Es gibt auch heute Aſtheten, 


ſie das Unſchöne mit Humor ver⸗ 
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Teufel mit dem Kürbis auf dem Kopf waren uns ſchon von 
früher bekannt. Knorrenbildungen, jene ſeltſame Wucherung der 
Baumſtämme, eignen fih mit ihren verquollenen Formen und 
ihrem unruhigen Geäder beſonders dazu, unnormale Geſtalten 
vorzutäuſchen. Aus dieſem Stoff ſind einige der neu ent⸗ 
ſtandenen Grotesken geſchaffen. Der Nachtvogel (Seite 494) duckt 
fih ſcheu an den Boden und ſpäht nach Beute, den Schnabel nach 


Art des Fliegenſchnäppers weit aufgeriſſen — freilich nur auf 


der einen Seite. Ein Nachtvogel aus einem alten Eichenknorren 
kann das! Der Damenkopf (Seite 493) zeigt in den tauſend Falten 
des Antlitzes das unbarmherzige Alter, aber die Fülle des licht⸗ 
blonden Haares ſtraft das Antlitz Lügen. Und der Geiſt der 
Dame iſt offenbar ſehr rege. Aus dem Augenaufſchlag ſpricht 
mitleidvoll⸗dumme Überlegenheit, und um den Mund haben 
Spott und Abgunſt tiefe Furchen gezogen. Der Fünffingermann 
iſt wohl ein toter Schieber, der in der Geiſterſtunde, von ſchlech— 
tem Gewiſſen getrieben, umgeht; ſein Nachbar rechts oben ſcheint 
ein diaboliſches Aſtweſen, deſſen gelöſte Kette neue Rätſel aufgibt. 
Aber die Krone dieſer ſchnurrigen Groteskkunſt iſt die Hunde⸗ 
königin. Weit ausgeſchnitten, mit der Taille und dem oben eng 
anliegenden Rock, der Mode vor etwa zwanzig Jahren, verbeugt 
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ſie ſich lächelnd, beide Arme voll junger Hunde. Aber wo wir die 
ſchleifenden Falten des weit ausladenden Nockes erwarten, 
krümmt ſich wirres Geäſt, und wenn wir uns den Geſang dieſer 


Dame vorſtellen, ſo gellen uns die Ohren. 


* ; 

Als wir jene oben angeführten Betrachtungen ſchrieben, war 
uns der Brief von Theodor Storm an Margarete Mörike vom 
23. Aug: t 1881 noch unbekannt, in dem der Dichter eine gute 
Erklärung für das Groteske gibt. Er meint, das moraliſch oder 
äſthetiſch Häßliche fei in der Kunſt unverwerdbar, wenn es ſich 
nicht zu einer Schreckensgröße erhebe. Wenn man aber damit 
durch den Humor eine Wiedergeburt vornehme, entſtehe das 
Groteske, das freilich nicht jedermanns, namentlich nicht Frauen- 
ſache ſei. Dieſe Worte paſſen auch auf die Neumannſchen Gro— 
tesken, und wenn anders das Groteske ein äſthetiſcher Begriff 
iſt, ſo werden ſie wohl auch einer äſthetiſchen Betrachtung nicht 
unwert ſein. `. 

„Wat't ok all gift”, ſagt der Bauer, grient fih eins und geht 
wieder an die Arbeit. Alſo werfen auch wir noch einen Blick 
auf dieſen Spuk, fühlen uns halb von Schauder, halb von 
Lachluſt bewegt — und reden wieder von ernſten Dingen. 


Drage gef. Ken, 


24. Fortſetzung) 
Der Spiegel .. . Kettrich ſchaute, äußerlich gleichgültig, 
in den großen Stehſpiegel drüben vor ihm an der Wand, 


zwiſchen Balkontür und Fenſter . | | 
m . . die Bayern .. . die bisherigen finſteren Tyrannen 


4 „ „ è 


der fröhlichen Pfalz ...“, plätſcherte Corneilles Stimme. 


„Corneille ... du biſt ein Rindvieh ...“ ſagte der Haupt- 
mann halb geiſtesabweſend ..... Das mehr als manns- 


hohe Spiegelglas warf ihm den Hintergrund des Zimmers 


zurück, den er, auf den Fauteuil geſtützt, im Rücken hatte. 
Viel war da nicht zu ſehen: Die Hoteltapete ... davor, 
vom Kamin wenig ſchräg in die Mitte gerückt, das Kanapee, 
auf dem vorhin die Broëta geſeſſen 


m . die Bayern ...“ wiederholte Corneille, „ein düſteres, 


in Gebirgsſchluchten ſchweifendes Hirtenvolk ...“ 

Von dem Kanapee war im Spiegel nur das Fußende ſicht⸗ 
bar. Den Reſt ſchnitt der Rahmen ab. Nachläſſig über das 
Endſtück zurückgeſtreift, hing eine Decke. Nicht ganz bis zum 
Boden. Es blieb ein Spalt zwiſchen ihren Franſen und dem 
Teppich. In dieſer Dämmerung unter dem Sofa ſah der 
Hauptmann Kettrich im Spiegel einen Stiefel 

„Möchteſt du nicht jetzt endlich auf den Hans Mühlberger 
kommen, Corneille?“ fragte er freundlicher als bisher und 
beobachtete dabei den Stiefel ... Es war ein mit Erde 
beſchmutzter Männerſtiefel — ſonderbar für ein Boudoir , 

„Gleich, mein lieber Walter! Laſſe mich nur vollenden: 
Der bewegliche Sinn des Rheinfranken — in deſſen Namen 


ſchon das Wort Frankreich klingt — zielt mehr nach gal⸗ 


licher Klarheit als nach dem Nebel der Alpen ...“ 

Aber das ſonderbarſte: Dieſer Stiefel bewegte ſich .. 

langſam . . . lautlos . .. ruckweiſe ... Zu ihm gehörte ein 
Stück grauwollener Strumpf und zu dem gefaſerten Hoſen⸗ 
ſaum darüber ein Mann, der unter dem Kanapee auf dem 
Bauch lag und bedächtig nach vorn kroch — in die Mitte 
es Zimmers hinein — in den Rücken des Hauptmanns 
Kettric h. 
Deſſen erſter Gedanke war: Wie ift denn der Kerl hier 
hereingekommen? Ich habe doch die ganze Zeit die Augen 
offen gehabt! Nein — ich habe fie ein kurzes Weilchen ge- 
ſchloſſen gehalten, in jenem Schwindelanfall auf dem Bal- 
kon... . Ich habe gerade noch geſehen, wie Corneille 
innen die Türen nach dem Gang aufriß, um zu lüften 
Dieſer Stiefel nebſt Zubehör hat draußen wartend geſtanden 
und ift bei dieſer Gelegenheit hereingeſchlüpft 
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Der Hauptmann ſagte ſich: In deinem Rücken kriecht der 
Tod . . . . Ein paar Gefunden ift noch Zeit, bis der Kerl 
hinter dir angelangt iſt und irgendwelche Teufelei ver⸗ 
übt . . . Nur jetzt nicht ſich umſchauen und Aufregung ver- 
raten 

Aha: Corneille war auf einmal ſchweigſam geworden. 
Er bummelte durch das Gemach. Er kam dabei, vor ſich hin⸗ 
ſummend, immer näher an die Ausgangstür. Kettrich über⸗ 
legte: Wo habe ich vorhin, als ich der Brodta den Ausweg 
freigab, den abgezogenen Schlüſſel wieder ins Schloß 
geſteckt . ..? Da innen ift er nicht. Afo außen.. 

„Ich habe mich nun entſchloſſen:“ ſagte Corneille herzlich. 
„Es iſt eine heroiſche Dummheit! Aber ich will ſie für 
meinen Bruder in Gottes Namen begehen!“ Er ſtand jetzt, 
die Hände tief in den Hoſentaſchen, dicht an der Tür. „Ich 
gebe dir Monſieur Mühlberger ohne Bedingungen frei, um 
Frankreichs Großmut zu zeigen! Nicht wahr — da lachſt du? 
Da ſpringſt du auf wie elektriſiert? .. Da ...“ 

Er machte einen Satz nach der Tür. Der Hauptmann 
hatte verſucht, mit einem Sprung den Ausgang zu ge⸗ 
winnen. Aber Corneille war der Schwelle näher. Er ſtand 
flehend vor ihr, die offenen Arme dem anderen entgegen⸗ 
geworfen — ein Bild beſchwörender Bruderliebe. „So darfſt 
du nicht fort, Walter! Wenn wir uns ſchon nicht einigen, 
wollen wir doch als Freunde auseinandergehen! Gib mir 
die Hand! Ich mein’ es ja fo gut!” 

Corneille ſtreckte die Rechte aus. Deren mittleren Finger 
hielt er unauffällig geſchloſſen, als ſei etwas dazwiſchen ein⸗ 
geklemmt — nadeldünn, mit ſtechender Spitze — in einem 
Händedruck der Tod ... Der ihm gegenüber wußte: Es ging 
um Sekunden. Dann ſtand in ſeinem Rücken ein zweiter 
Feind. Er blickte haſtig hinter ſich: Eben entwickelte ſich, 
unter dem Kanapee hervor, vom Boden eine Geſtalt. Er 
erkannte den Mann mit rotem Schnurrbart, der vorhin im 
Hotelgarten plötzlich im Gebüſch bei ſeiner Bank aufgetaucht 
war. Der Mann war jetzt noch nicht ganz auf die Beine 
gekommen. Ein Fauſtſchlag unter die Kinnſpitze warf ihn 
aus der Kniebeuge wieder lang auf den Teppich. Da lag 
er und ſchnappte nach Luft wie ein Fiſch auf dem Sand. 
Den Bruchteil einer Minute hindurch war er außer Gefecht. 

Dieſen Bruchteil nutzen! ... Aber da — vor der Tür — 
war Corneille . . . Jetzt ließ er die Maske fallen. Jetzt warf 
er ſich dem andern entgegen — Bruſt an Bruſt. Ein blitz⸗ 


| 
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ſchneller Griff Walter Kettrichs nad) dem rechten Handgelenk 
drüben ... Das bog er dem Zähneknirſchenden weit hin⸗ 
aus ins Leere . . . wo die Giftnadel in die freie au ſtach . 
Sie keuchten beide 

Ein paar Augenblicke noch — dann kam der dritte! 
Walter Kettrich fühlte es, ohne daß er es ſah: Der Kerl 
hinter ihm geriet wieder auf die Beine .. . Er packte, mit 
einem raſchen Entſchluß, Corneille mit dem rechten Arm 
um den Leib und ſchleuderte ihn dem Mann mit rotem 
Schnurrbart zu. Er ließ dabei die todbringende Rechte 
Corneilles los, im Augenblick, da der dritte jenem zu Hilfe 
ſprang und, dazwiſchengeratend, jäh an den Arm ſeines 
Herrn und Meiſters prallte. Walter Kettrich hörte einen 
gellenden Fluch Corneilles. Er ſtand an der Tür. Die 
beiden folgten ihm nicht. Der Mann mit dem roten 
Schnurrbart lehnte verſtört an der Wand. Corneille war 
geiſterbleich geworden. Er ſah ſeinen linken Unterarm an, 
in deſſen Schlagader er ſich ſelbſt, bei dem Zuſammenſtoß 
mit dem Helfershelfer, tief hineingeſtochen. Er ſchwankte. 
Sein Geſicht verfiel. Er ſtürzte rücklings nach hinten zu 
Boden. Er fing an zu röcheln und um ſich zu ſchlagen. 

„Er ſtirbt!“ ſagte der Mann mit dem roten Schnurrbart 
dumpf. — Corneille rührte ſich nicht mehr. 

Walter Kettrich ſchloß die Zimmertür von außen, drehte 
den Schlüſſel herum und ſteckte ihn ein. Die andere Tür 
zum Schlafraum hatte er vorhin abgeſperrt und den 


Schlüſſel in der Taſche. Der Mann mit dem roten 


Schnurrbart, der immer noch wie vom Donner gerührt 
daſtand, war da drinnen gefangen — der Lebende mit 
dem Toten. 

Walter Kettrich trat auf den Gang. Das Zimmermädchen 
kam vorbei. Er ſtieg langſam die Treppe hinab. Er ging 
ſo ruhig wie möglich durch die Halle ins Freie hinaus. 
Es war ihm noch wie ein Traum. Klar in ihm war nur 
der wilde Wille: un hinüber, in die Rheinpfalz! 
Nach Sulzweiler! . 

Ganz unbewußt, in der alten Gewohnheit, keine Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu erregen, blieb er noch einmal vor dem Hotel, mit 
der Beſchaulichkeit eines Kurgaſtes, ſtehen. Viele Autos 
hielten an der Einfahrt. Einer der Herrſchaftschauffeure 
verkannte ihn: Der Mann griff grüßend an die Mütze und 
hielt ihn für feinen Herrn. 


Im ſelben Augenblick begriff der Hauptmann Kettrich: 


Es iſt Corneilles Wagen, der da vor mir hält, und es iſt 
Corneilles Chauffeur. Er denkt, jetzt kommt ſein Herr 
zurück; denn er glaubt im Zwielicht, ich fei fein Herr. 
und wird es die ganze Nacht hindurch glauben, wenn ich 
mit ihm losfahre 

„Ich muß ſofort nach der Pfalz!“ ſagte er gedämpft zu dem 
Menſchen. Der ſah ihn verſtändnislos an. Kettrich machte 
eine Kopfbewegung, als käme er eben erft aus feiner Ber- 
ſtreutheit zu ſich. „In Deutſchland gerate ich doch gleich 


immer in die deutſche Sprache herein..“ Das Fran: ` 


zöſiſche, deſſen Kettrich ſich jetzt bediente, war fließend. 
Kriegsjahre in Frankreich, auf dem Balkan, in der Türkei 
hatte ihn darin geübt. „Ich muß auf der Stelle in die 
Rheinpfalz fahren! Wird es gehen?“ 

„Wenn wir den gewohnten Umweg machen — da, wo wir 
bekannt ſind — gewiß!“ 

„Gut!“ Kettrich ſetzte ſich in den geſchloſſenen Wagen. 
„Wann können wir dort ſein?“ 

„Morgen frühl“ 

„Schön! — Nach Sulzweiler! Sie wiſſen den Weg. 

„Wir waren ja eben dort!” 

„Alſo los!“ so a 

Der Chauffeur, der Corneilles Auto mit deffen Bruder 
als Fahrgaſt in Nacht und Nebel hinausſteuerte, war ein 
kleiner, ſemmelblonder, verſchlafener Nordfranzoſe. Aber 
er ließ, ſtumpfſinnig hinter dem Steuer geduckt, den Wagen 
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laufen, was der Motor hergab. Offenbar kannte der 
Welſche den Weg wie ſeine Taſche. Es war der gewohnte 
Wechſel, auf dem ſein Herr regelmäßig, wie ein Fuchs zur 


Geiſterzeit, in das unbeſetzte Deutſchland herüberzuſchnüren 


pflegte. 

Mond- und ſternlos die Nacht. Man mußte ſchon in der 
Rheinebene draußen ſein. Aber in welcher Richtung die 
Reiſe ging, war nicht zu erraten. Der Hauptmann ſetzte 
ſich gelaſſen in dem Lederpolſter zurück. Jetzt, in der 
Dunkelheit und Stille, meldeten ſich doch wieder leiſe die 
Nachwirkungen der verfluchten Zigarette von vorhin. Kein 
Schwindelgefühl mehr — keine Atemnot. Aber eine an⸗ 
genehme Müdigkeit, in der man ſich träumeriſch in die 
Welt hinauskutſchieren ließ 


Der Hauptmann Kettrich träumte, — was ihm ſonſt ſelten | 


widerfuhr: Er war wieder mit Corneille im Zimmer. 
Corneille hatte ſich jetzt den roten Schnurrbart des anderen 
Mannes zugelegt ... Er hatte ein infames Grinſen, wäh- 
rend er unter dem Kanapee hervorblinzelte ... Er hatte 
heimlich die Polizei kommen laſſen Draußen, im 


Hotelflur, hörte man die gedämpften Bäſſe der Gendarmen 


. . . . Die Tür ging auf ... . Ein Lichtſtrahl fiel her: 
ein ... Stimmen murmelten: Im Namen des Geſetzes .. 

Kettrich fuhr aus dem wirren Schlummer empor. Das 
Auto ſtand. Draußen waren ein paar Lichter in der Nacht. 
Eine Gruppe von Männern. Einer hatte den Wagenſchlag 
geöffnet und leuchtete in das Innere. Es ging Kettrich 
durch den Kopf: Wie, in des Kuckucks Namen, haben mich 
denn die guten Leute aus Berlin plötzlich hier im Keller⸗ 


duſter und, wie es ſcheint, mitten auf freiem Felde aus⸗ 


findig gemacht:! h 

Der ſchnurrbärtige Mann, der das Antlitz des Fahrgaſtes 
beleuchtete, nickte über die Schulter bedeutſam ſeinen Ge⸗ 
fährten zu, als wollte er fagen: ‚Stimmt! Er iſt es!’ Kettrich 
ſah ihn unbewegt, mit halbzugekniffenen Augen an. 

Der Mann mit der Blendlaterne ſchloß höflich und leiſe 
die Wagentür. Trat achtungsvoll zurück. Unter Kettrichs 
Stiefelſohlen zitterte die angekurbelte Maſchine. Der Wagen 
fuhr weiter, als ſei das Ganze nur ein Traum geweſen. 

Kein Traum . . . aber irgendein geſegnetes Mißverſtänd⸗ 
nis . . . Gott mochte wiſſen, auf wen die Kunden hier 
lauerten ... Kettrich war immer noch hundemüde. Er 
ſchlief wieder ein. 

Wie der Müller aufwacht, wenn der Mühlgang mit 
Klappern innehält, ſo kam der Hauptmann langſam zu ſich, 
weil der Wagen, in dem er ſaß, nicht mehr die Meilen⸗ 
ſteine längs der Landſtraße fraß, ſondern in einem polizei⸗ 
frommen Droſchkengaultrab auf feſtem Straßenpflaſter 
rollte. Hohe, altertümliche und ſpitzgiebelige Häuſer reihten 
60 i beiden Geiten, Man fuhr . eine große 

tadt 

Karlsruhe? Nein — das war, mit ſeinen nüchternen 
Fächerſtraßen, modern gebaut. Wo käme da auch die Brücke 
über dieſen ſchwarzen Waſſerſpiegel her? Und da — dieſer 
mächtige, freie Platz. Ladenſchilder bei Laternenlicht 
ds aaa Nanu: Welcher Heringsbändiger oder Ellenreiter 
erlaubt ſich denn da Aufſchriften in franzöſiſcher Sprache? 
Wieder eine? Lauter welſche Firmen? Dem Hauptmann 
Kettrich dämmerte es . .. Das Standbild eines Generals 
tauchte aus der Nacht. Daneben ein Wachgebäude. Eine 
Schildwache in Käppi und ſchieferblauem Schwalben⸗ 
ſchwanz ... Der einſame Mann ſteckte den Kopf aus dem 

Fenſter. Wahrhaftig: Da ragte, rieſenhaft, ſcheinbar die 
Himmelswölbung berührend, über die Dächer ein Turmbau 
3 O Straßburg, o Straßburg, du wunderſchöne 
Sodd 

Kettrich begriff: Ich bin im Elſaß ... in Feindesland 
PETES Er ſagte ih: „Fährt mich der Chauffeur da vorn 


etwa in eine Falle? Dann lieber beizeiten aus dem Auto 
heraus ins Freie 


ame À 
te l | 
wohſk 
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Er klopfte an die Vorderſcheibe, ließ halten, ſtieg aus. Dieſer Hof war bläulich hell. Der Schein der elektriſchen 


guckte ſchlaftrunken um ſich. Er 


: Konſtanzer Bucht! 


langen Achter⸗ und 
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Vorſicht jetzt, um fih nicht zu verraten ... Er gähnte und Lampen an hohen Maſten erleuchtete das Innere des Wå- 
Automobilmütze lag, die Corneille beim Ausſteigen in 

=. Baden-Baden mit einem modiſchen Hut vertauſcht hatte. 

„Na . . . da hatt' ich ja einen geſegneten Schlaf..“ Er ſetzte ſich die blaue Kappe auf und drückte ſich den 

„Keinen üblen!“ Der Mann lachte .. . „Monſieur wachte ſchützenden Schirm tief in die Stirn und vor die Augen. 
ja nicht einmal bei Kehl auf, als wir Gaſton und ſeinen Dann verließ er langſam, gleichgültig, wie ein Mann, dem 
Grenzpoſten paſſierten!“ b dies alles hier ſelbſtverſtändlich war, den Kraftwagen. 
„Na. Hauptſache, daß wir ſoweit find!“ ſagte Kett⸗ Rings um dieſen ſtanden andere Automobile. Kettrich 
rich, wieder gähnend, die Hand vor dem Mund. Nachträg⸗ ſtellte feſt, daß er ſich im Hof einer großen Garage befand. 
lich begriff er: Natürlich! Der krummſte Weg iſt für Corneille Und daß ſein Chauffeur hier nichts anderes vorhatte, als 


Blau! Schon in Straßburg. . .. 
„Monſieur ſieht es 


der befte! .. . Erſt über den rechtsrheiniſch vorſpringenden vor der langen Nachtfahrt Benzin in den Tank ſprudeln 
Brückenkopf von Kehl in das Elſaß und dann gemächlich zu laſſen. Wenn ich wenigſtens wüßte, auf welchen Namen 


wieder rheinabwärts und von der Flanke her über die gegen der Kerl hört ... dachte Kettrich. Das beſte war, mög⸗ 
Frankreich ungeſchützte Grenze in die beſetzte Pfalz lichſt wenig zu reden re 8 . 
„Haben Monſieur für Straßburg noch Befehle?“ Sporen klirrten. Ein franzöſiſcher Offizier ging vorüber, 
„Rein!“ ſagte der Oeutſche und ſtieg wieder ein. ſo nahe, daß er faſt den Ellbogen des Deutſchen berührte. 
„Alſo gleich weiter?“ | | A Er trat zu einer Gruppe franzöſiſcher Herren in Zivil, die 
„Alles wie gewöhnlich!“ | l ſeitwärts ſtanden, und verhandelte mit ihnen leiſe und auf⸗ 
Der Chauffeur nickte und fuhr los. Langſam durch die geregt. Die Geſichter wurden beſorgt. Jetzt ſchaute einer 
Stadt. Er hatte offenbar von Corneille die Weiſung, bei der Meſſieurs zufällig herüber, winkte grüßend mit zwei 
der Ausfahrt die großen Verkehrsadern zu vermeiden, Fingern: „Eh — wieder im Lande, mein Alter!“ rief er. 
damit man nicht merkte, wohin die Reife ging. Man war „Das ging ja diesmal ſchnell ... Sapperment < Wo- 
ſchon halb aus Straßburg heraus.. Im Nachtwind blähte durch haben Sie denn nur ſo raſch drüben Lunte gerochen?“ 
ſich ſeitwärts eine blau⸗weiß⸗rote Trikolore. Der Haupt⸗ Von was denn? Was macht denn dieſe Franzoſen 
mann Kettrich blickte auf: Das Auto machte eine Schwen⸗ ſo betreten? dachte Kettrich und antwortete nur achſel⸗ 
kung auf das Haus mit der Fahne zu. Es rollte durch zuckend: „Ich hatte [don lange Verdacht ...“ | 
einen Torweg auf einen Hof. * | ur (Fortſetzung folgt; 


= | l : Von Walter. Haas r e x 
Mit vier Luftaufnahmen von Profeſſor Maerter, Konſtanz | 
= 5 EBBreite des Oberſees, 
den die Rebenhügel 
von Meersburg und 
Hagnau abſchließen, 
Und ganz äus der 
Ferne ragen die Berg⸗ 
rieſen der Schweiz 
und Vorarlbergs 


Der Bodenſeel 
Das Wort allein be⸗ 
deutet Feſt⸗ und 
Ferienſtimmung für 
die vielen Tauſende 
von Menſchen, die 
alljährlich aus ver⸗ 
rußten und ſtaubi⸗ 
gen Großſtädten an 
ſeine Geſtade eilen. 
Und beſonders die 


greiſen weißen Häup⸗ 


ſo viel Leben und 
Jugend herabzu⸗ 


Cine lachende blaue ü 
ſchauen ſcheinen. 


Waſſerfläche, auf der ſchein 
ſch Scharen von Aber all der frohen 


Augenweidekreiſt, in 


Ruderbooten tum⸗ 
ſicherer Ruhe auf 


meln, durch die mit 


kräftigem Schlag die g 
wiegend, ein großer 


ſilbergrauer Vogel, 
der mit ſeinem mäch⸗ 
tigen Summen den 
Grundton zu der 
lachenden, jubelnden, 
kreiſchenden, ſchmet⸗ 
ternden Heiterkeit 
gibt, die von tief 
unten zu ihm hin⸗ 
aufzubranden ver- 

— . USED: — — ſucht. Es iſt das Flug⸗ 
Das Inſelhotel in Konſtanz, früheres Dominikanerkloſter, aus 250 m Höhe von Nordweſt zeug des „Bodenſee⸗ 

menſchen an Bord . e | Rundflugs, für uns 
ſtreben, vom Oberſee kommend, dem Hafen zu. Umrahmt wird Seehaſen eine ſeit Jahren liebgewonnene Begleiterſcheinung aller 


das fiets wechselnde Bild von der altehrwürdi lichten Sonnentage. In dieſem Falle iſt es ei 
; | gen Stadt Konſtanz frohen, lichte nentage. < e iſt es ein ganz 
mit ihrem wuchtigen Münſterbau, 5 Ufern, aus denen neuer Rieſenvogel, dem der früher benutzte weichen mußte. Es 


Landhäuſer und ſaubere Dörfer hervorblitzen, von der meerhaften iſt ein n Dornier- Delphin Flugboot, Modell 1924, gebaut in den 
| | E 74 
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ererrennboote des 

nſtanzer Ruders 
vereins „Neptun 
Ichießen; ſchlanke 
Nennjachten ziehen 
ihre Bahnen, und 
Dampfer aller Ufer: 
ſtaaten in voller 

Flaggengala mit 
Ömetternder Muſik 
und Hunderten : 
von ferientrunkenen 


$ 


IE 


frug auf franzöſiſch: „Potz gens. Kettrich ſah jetzt, daß neben ihm, auf dem Sitz, eine 
2“ | 


empor, die mit ihren 


tern verwundert auf, 


ſeinen Schwingen ih . 
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Im menſtaad, 
von Süden aus 250 m Höhe 


Dornier ⸗ Werken, Fried- 
richshafen. Ganzmetall⸗ 
flugzeug aus Dur⸗Alu⸗ 
minium, das, abgeſehen 
von dem Flugzeugführer⸗ 
und Monteurſitz, Platz 
für fünf Paſſagiere 
bietet. ä | 

Komm mit, lieber 
Freund, der du dieſe 
Zeilen irgendwo im Wi- | 
tagsgrau lieſt, wir wol⸗ 
len einmal für eine 
halbe Stunde lang alle 
Qual dieſer Zeiten ver⸗ 
geſſen und hoch herab⸗ 
ſchauen auf das Gewim⸗ 
mel unter uns. Schon 
3000 Fluggäſte ſind vom 
Anlegefloß am Kon⸗ 
ſtanzer Stadtgarten auf⸗ 
geſtiegen, und ſie ſind 
alle wieder glatt ge⸗ 
landet, es iſt noch keiner 
oben geblieben, wie der 
erprobte Frontflieger und 
Flugzeugführer Ingeni⸗ 
eur Truckenbrodt Zaghaf⸗ 
ten zu ſagen pflegt. Wir 
löſen uns die Fahrkarten 
und ſteigen vom Floß | 
aus ein, bequemer, als du es ſonſt in deine Straßenbahn zu tun 
pflegſt. Laß dich nieder auf einen der ledergepolſterten, klubſeſſel⸗ 
ähnlichen Sitze und beſieh dir noch einmal vom Waſſer aus das 
bunt belebte Bild durch die breiten Fenſter der behaglich aus⸗ 
geſtatteten Paſſagierkabinel Flugzeugführer und Monteur haben 
bereits vor uns im Führerraum Platz genommen. Schon wirbelt 
der Propeller, und das Flugboot ſchießt in ſich ſteigernder 
Schnelligkeit los durch das Gewirr der Boote in der Bucht — 
immer raſcher und raſcher. Da auf einmal, nach etwa dreißig 
Sekunden, ſind wir faſt unbemerkt vom Waſſer freigekommen: 
Wir fliegen, und Waſſer und Boote und Ufer verſinken unter 
uns. Wir ſteigen. Ein Hochgefühl von Befreiung, Ruhe und 
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Sicherheit durchzieht uns. Unter uns jubeln der lachende See 


und die Menſchen. l „ 

Es geht zunächſt über das Schweizer Ufer der Konſtanzer Bucht 
hin. Wir ſchauen auf fröhliche Dörfer und fruchtbares Land, 
deren Vorbeiziehen immer langſamer zu gehen ſcheint, je höher 
wir ſteigen. Da, bei Münſterlingen, über dem breithingelagerten 
Bau des ehemaligen Kloſters, ſchwenkt das Flugzeug vom Ufer 
ab. Wir fliegen über den offenen, weiten Oberſee hin. Und auf 
einmal, da wir etwa 500 Meter hoch über die gleichförmige, nur 


von leichten Wellen gekräuſelte Waſſerfläche dahinziehen, ſcheint 
ſich die Fahrt zu verlangſamen, ja, wenn wir kerzengerade in die 
Tiefe blicken, iſt es, als ſtehe das Flugzeug ſtill. Schauen wir aber 


umher: Welch ein Rund⸗ 
blick! Zur Rechten die 
ſchier endloſe Alpenkette, 
vom Säntis bis zu den 
Berner und Vorarlberger 
Alpen, geradeaus die un⸗ 
endliche Weite des Sees, 
dann die wellige Hügel⸗ 
landſchaft des ſchwäbiſchen 
Ufers, von dem die beiden 
Zwiebeltürme der Kirche 
von Friedrichshafen her⸗ 
aufwinken. Da drüben in 
der Zeppelinſtadt entſtand 
jüngſt ein neues Meiſter⸗ 
werk deutſcher Luftbeherr 
ſchung: Das Amerikaluft⸗ 
ſchiff, das alle ſeine Vor⸗ 
fahren übertroffen hat. 
Unſer Blick wandert wei⸗ 
ter über das badiſche Ufer 
nach links in- den Über: 
linger See hinein und zu 
rück nach Konſtanz. Gent- 
recht unter uns fährt ein 
Dampfer feinen Kurs; 
ſeine Schaufelräder wer! 
fen Wellen, die wie das 


Meersburg, 
von Südweſten aus 300 m. Höhe 
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Die Infel Mainau 


Dreieck eines Zugvögelſchwarmes hinter ihm herzuziehen ſcheinen. 
Einige Jachten beugen ihre weißen Segel im Winde. Wir ſind 
über dem Fiſcherdorf Immenſtaad angelangt. Dann geht's über 
dem badiſchen Ufer dahin: Aus Parklandſchaft tauchen die beiden 
Schlöſſer Hersberg und Kirchberg auf. Schon naht Hagnau in- 
mitten von Rebhügeln. Weiter geht's über dem Geſtade entlang. 
Da taucht eine ſteinerne Maffe, ein beinahe ſüdländiſch anmuten⸗ 
des Echlöſſer⸗ und Häuſergewirr vor uns auf: Meersburg, die 
Etadt, in der Annette von Droſte⸗Hülshoff lebte und dichtete. 

Bald liegt auch Meersburg hinter uns. Die beſchauliche Land- 
ſchaft des ſtillen Überlinger Sees gleitet auf uns zu. Aus der 
gerne winkt das maleriſche Städtchen Überlingen. Wir aber 


biegen ab und fliegen auf die Inſel Mainau zu. Aus üppiger 


Vegetation grüßt uns das rote Sandſteinſchloß der Inſel. Nun 
geht es wieder heimwärts. Hinweg über das Fiſcherdorf Staad, 
hinweg über das Landhäuſerviertel von Konſtanz. Die alte Con⸗ 


| ftantia liegt vor uns! Wir ſehen, wie der Bodenſee, wieder zum 
Rhein werdend, die Stadt durchfließt. Wir ſehen auch. wie er 


im Hintergrund nochmals zum See wird, zum Unterſee, der die 


Inſel Reichenau, jene uralte Kulturftätte, umſpült. Aus ganz 


Vom 


Glocke und Glockenguß ſind uns durch Schiller zum Sinnbild 


des menſchlichen Lebens geworden, und auch der Glockengießer, 


la fogar der Glöckner find uns durch Hauptmanns „Verſunkene 
Glocke“ und Rethels „Tod als Freund“ menſchlich nahe gebracht. 
Es iſt nicht verwunderlich, daß mancher darüber vergißt, daß das 
Läuten auch feine naturwiſſenſchaftliche, phyſikaliſche Seite hat. 
Daß das Glockenläuten nur möglich iſt, wenn ſich der Glöckner 
aufs genaueſte den natürlichen Schwingungen der Glocke an⸗ 


paßt und daß hierdurch -ein einzelner Mann oder eine geringe 


ahl von Männern ganz ungeheure Glockenmaſſen, die oft Hun- 


derte, ja manchmal mehrere Tauſende von Zentnern betragen, 
Wird gar, 


a Bewegung ſetzen können, iſt allgemein bekannt. l 
wie es jetzt in immer größerem Umfange geſchieht, Maſchinen⸗ 
kraft, meiſt ein Elektromotor, als Bewegungsantrieb der Glocke 
beugt, ſo läßt fih mit der Aufwendung erſtaunlich geringer 
"etgiemengen die ſchwerſte Glocke läuten. Dieſe Frage hat durch 
115 Berliner Ingenieur Schieferſtein eine neuartige, ungewöhn⸗ 
ich ſchöne und zugleich einfache Löſung gefunden, die auf der 
Verwendung der ſogenannten elaſtiſchen Koppelung beruht. 

ui rum ſchwingt man eigentlich die Glocke zum Läuten? Es 
= doch, wie es ſcheint, viel einfacher, den Klöppel in Be⸗ 
dun g zu ſetzen ſtatt der ſchweren Glockenmaſſen, zumal hier- 
urch Bewegungsenergie geſpart und die Beanſpruchung des 
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aus 300m Höhe von Südweſt 


weiter Ferne ragen die Hegauberge empor, voran der Hohentwiel. 


Schon ſind wir über der Stadt. Rechtsrheiniſch dehnt ſich Peters⸗ 


hauſen mit ſeinen Kaſernen, in denen das Konſtanzer Jäger⸗ 
bataillon liegt, die einzige „Wacht am Rhein“, die Deutſchland 
heute haben darf. Konſtanz hat drei beſonders auffallende, alt⸗ 
ehrwürdige Gebäude: Das Münſter, deſſen weit in den See hin⸗ 
aus ſichtbare Kreuzblume uns greifbar nahe erſcheint, den brei⸗ 
ten, mächtigen, nahe dem Ufer hingelagerten Konzilbau und das 
ganz vom Waſſer umſpülte Inſelhotel. Was hat dieſes Gebäude 
ſchon alles erlebt und geſehen! Einſt Dominikanerkloſter, dann 
Waren- und Kaufhaus und jetzt eine durch feine einzigartige 
Lage weltberühmte Gaſtſtätte. Im Gleitflug geht's hinunter. 
Über die Rheinbrücke mit ihren ſteinernen Monarchen⸗ und 
Biſchofsſtatuen hinweg ſenkt ſich der „Dornier⸗Delphin“; ein 
leichtes Aufklatſchen, und er iſt ins Waſſer zurückgekehrt. | 
Der Propeller zieht das Flugzeug raſch zum Landungsfloß, und 
wir ſtehen wieder vor dem luſtigen Bild von Waſſer, Wimpeln, 
Fahnen, Booten und jubelnden Menſchen. | 

Das Flugzeug aber ſchießt bald wieder über die Bucht und 
trägt neue Gäſte über die fröhlichen Wunder des Bodenſees. 


immer gegen die Glocke angeſchlagen werden müſſen, wobei die 


Zeit, in der ſich beide berühren, zu lang ausfällt und infolge⸗ 


deſſen die feineren, ſchnelleren Schwingungen der Glocke, ihre 


ſogenannten „Obertöne“, auf denen die Schönheit ihres Klanges 
beruht, zerſtört würden. Die Bahnhofsglocke, bei der der Klöppel 
bewegt wurde, klang bekanntlich immer etwas rauh. Auch iſt 
bei ruhender Glocke die Schallöffnung nach unten gekehrt, fo daß 
ſich der Schall nicht günſtig ausbreiten kann; bei ſchwingender 
Glocke hebt ſich ihre Öffnung, und ſie kehrt ſich den Schallfenſtern 


zu, fo daß ihr Schall hinaus ins Weite gelangt. Mitunter wird 
auch dadurch ein feiner, uns unbewußt wohltuender Rhythmus 


erzielt, daß die Glockenſchläge abwechſelnd lauter und leiſer er- 
tönen, je nachdem, ob die Glocke ſich auf uns zu oder von uns 


weg bewegt. So werden wir es verſtehen, daß man bei einem 


ſo lebhaft auf unfer Gemüt wirkenden Vorgang wie dem Gloden- 
läuten, mehr auf die Schönheit der Wirkung als auf die Zweck⸗ 


mäßigkeit bedacht, die Glocke ſtatt des Klöppels ſchwingt. 
ö 74 


Turmes, die keineswegs unerheblich iſt, herabgemindert würde. 
Es iſt in der Tat nicht ausgeſchloſſen, daß man bei maſchinen⸗ 
mäßigem Läuten auch einmal auf eine ſolche Löſung der Aufgabe 
verfallen wird. Beim Läuten mit der Hand würde es nicht mög⸗ 
lich ſein, den Klöppel in natürliche Schwingungen zu ver⸗ 
ſetzen, wie dies jetzt bei der Glocke geſchieht; der Klöppel würde 
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(Schluß) 


Mord? Warum begnügte ſich, in dem menſchenleeren Park, 
der unbeobachtete, durch nichts geſtörte Angreifer mit dem einen 
Stich, von dem er unmöglich wiſſen konnte, daß er tödlich war? 
Denn die Arzte ſelber wußten es ja tagelang nicht! Warum 
rannte er, genau wie in Nürnberg, nach halbgetaner Arbeit da⸗ 
von, da er doch ſah, daß Kaſpar Hauſer noch lebte und das 
Außere ſeines Mörders den bald zu Hilfe Eilenden ſchildern 
konnte? Schon um ſich vor Entdeckung zu ſchützen, hätte der 
große Unbekannte ſein Opfer nur tot an dieſer einſamen Stelle 
zurücklaſſen dürfen! Geſehen hat ihn — mit einiger Sicherheit — 
überhaupt kein Menſchenauge. Eine Spur von ihm wurde nie 
gefunden. Das Stadtgericht Ansbach kam nach langer amtlicher 
Unterſuchung am 11. September 1834 zum Schluß: „Man könne 
ſich des begründeten Zweifels nicht erwehren, ob überhaupt 
ein Verbrechen an ihm (Kaſpar Hauſer) verübt worden ſei.“ 

Mit anderen Worten: Es hat, nach der Auffaſſung der Be⸗ 
hörde, vermutlich gar keinen Mörder gegeben 

Wer könnte es auch geweſen ſein, der dem ängſtlichen, ſtets vor 
dem „ſchwarzen Mann“ und feinen Anfchlägen zitternden Kaſpar 
Hauſer ſo blindes Vertrauen einflößte, daß er ſich unter falſchem 
Vorwand, bei wüſtem Winterwetter, zu einſamem Stelldichein 
mit ihm begab? Entweder jemand, den er ſchon genau kannte — 
das iſt bei dem engen, in Betracht kommenden Ansbacher Per⸗ 
ſonenkreis völlig ausgeſchloſſen —, oder ein Fremder, der durch 
eine unerhörte, gleißende Vorſpiegelung den ſcheuen Fremdling 
in die Falle lockte. 

Welche Fata Morgana der Zukunft konnte man ihm vor⸗ 
zaubern? Schreiber auf dem Amtsgericht? Das Schickſalsglück 
hatte er ſchon. Mit dem Lord zu Schiff nach England? Stanhope 
verkehrte mit ſeinem Pflegeſohn unmittelbar brieflich. Er 
brauchte alſo keine geheimnisvollen Boten. Es gab nur das eine 
— das „Wunderbare“, um mit Ibſen zu reden ..: Das Märchen 
vom verwunſchenen Königsſohn erfüllte ſich — ferne Paläſte 
ragten — Purpur ſchimmerte über güldenem Thron — Truppen 
glänzten in Parade — die Glocken läuteten: — Die Großherzogin 
Stefanie rief endlich ihr Kind — ihr geraubtes Kind — den 
Träger der Zähringer Krone. 

Hätte die Großherzogin⸗Witwe je an derlei gedacht, dann wäre 
die Sterbeſtunde des Oheims ihres Mannes, des Großherzogs 
Ludwig, drei Jahre zuvor — dann wäre das der letzte Augen- 
blick geweſen, um ihre legitimiſtiſchen Anſprüche zugunſten ihres 
angeblich noch lebenden Sohnes anzumelden. Sie hat nichts 
dergleichen getan. Sie ließ ruhig den Sohn der geborenen Freiin 
von Geyer den Thron beſteigen. Und nichts war ſeitdem ge⸗ 
ſchehen, was ſie zu einer plötzlichen Anerkennung Kaſpar Hauſers 
umſtimmen konnte. e ae. N 

Wer alſo kann Ende 1833 ein Intereſſe daran gehabt haben, 
den Findling aus dem Weg zu räumen? Es wurde ja ſtiller und 
ſtiller um Kaſpar Hauſer. Er ſtand im Begriff, ungefähr das 
Lebensziel zu finden, wegen deſſen ihn die Unbekannten ſeiner⸗ 
zeit als angehenden Chevauleger zu dem Rittmeiſter geſchickt, 
— nämlich als Aktenſchreiber im Alltag zu verſchwinden. Nürn⸗ 
berg war froh, ſein Eintagswunder auf gute Art losgeworden 
zu ſein. Feuerbach, ſein Entdecker, war tot. Der Lord — der 
letzte Mohikaner — war lau. Alſo warum jetzt gerade mit aller 
Gewalt die Augen der Welt wieder auf das ſinkende und ver⸗ 
bleichende Meteor am Himmel der ſterbenden Poſtkutſchenzeit 
lenken? Wieſo darum Räuber und Mörder? 

Alſo doch Selbſtmord? Seeliſch betrachtet die Frage: Hatte 
Kaſpar Hauſer dazu einen Grund? Einen unmittelbaren gewiß 
nicht! Es ging ihm ſoweit doch ganz gut. Er fühlte ſich nicht 
wohl beim Lehrer Meyer. Unter dem Leutnant Hickel. Auf der 
Schreibſtube. Aber dafür war er ja wieder ein junger Löwe des 
Salons, ein Kavalier hoch zu Roß, der Pflegeſohn eines Lords. 
Der Lord immer doch noch in der Nähe. Die Hoffnung auf ein 
herrliches Leben in England nicht ganz erloſchen. War das der 
Augenblick, ſchon an allem zu verzweifeln? Es wäre viel zu früh 
geweſen. 2 

Nein: Kaſpar Hauſer braucht ein Stilett. Er braucht die 
finſteren Geſtalten von Verfolgern, um dem unverhohlen an ihm 
und ſeiner hohen Herkunft zweifelnden Lord Stanhope blutig 

ad oculos zu demonftrieren, daß eine jo bedeutſame Perſönlich⸗ 
keit wie die eines Kaſpar Hauſer in Deutſchland eben ihres 


Kaspar Hawer-wer er vielleicht war... 
Von Rudobph Strats 


Lebens nicht fiher, auf Schritt und Tritt von feindlichen Mächten 
bedroht und daß es des Earls gebieteriſche Pflicht ſei, ſeinen 
Pflegeſohn nach deſſen Sehnſuchtsziel, nach England, in Sicher— 
heit zu bringen. Der Findling mußte zu folh einem Ber: 
zweiflungscoup greifen. Denn der Lord war bereits in einer ge: 


fährlichen Gemütsverfaſſung. Er plante damals, wie aus ſeinem 


ein Jahr ſpäter erſchienenen Werk hervorgeht, noch einmal 
Kaſpar Hauſers Urſprung und Vorleben gründlichſt und kritiſch 
zu unterſuchen ... Es war aljo klar: Kaſpar Hauſer brauchte 
ein heroiſches Mittel — eine Roßkur —, um fih vor dem bri: 
tiſchen Pflegevater zu rehabilitieren, um den Menſchen ihr Spiel⸗ 
zeug wieder in Erinnerung zu bringen. „Der ſchwarze Mann“ 
mußte wieder zur Stelle! Aber diesmal gründlich! — — 

Zu gründlich —— 

Kaſpar Hauſer geht unter falſcher Vorſpiegelung, den Dolch 
im Gewande, in den Hofgarten . .. An eine ganz einſame Stelle 
. . Er ſieht fi vorſichtig nach allen Seiten um ... Kein Menſch 
in der Nähe . . Er langt ſein Stilett hervor j 
Er holt tief Atem .. . Er ſchließt die Augen . .. Er ſammelt 
alle Entſchlußkraft zu einer intereſſanten Verwundung: Er ſticht 
zu. Er will ſich nur — und diesmal tüchtig — verletzen! Nicht 
umbringen! Aber er hat die Stoßkraft des ſpitzen Werkzeugs 
unterſchätzt! Es gleitet, unvorſichtig gehandhabt, viel zu tief in 
den Leib. Es tötet | 

Kaſpar Haufer weiß das noch nicht. Er eilt nach Haufe. Am 
Boden, in Schnee und Regen, liegt der lila Beutel. In ihm der 
Zettel, den er — um doch ein Beweisſtück aus dem Arſenal ſeiner 
ſchreibſeligen Verfolger an Ort und Stelle für die Behörden zu- 
rückzulaſſen und doch ſeine eigene Handſchrift halbwegs zu ver⸗ 
ſtellen — vermutlich ſelbſt in Spiegelſchrift geſchrieben hat. 

Kaſpar Hauſer legt ſich ins Bett und ſtirbt. Im Todeskampf 
des 17. Dezembers ſtöhnt er, die Arme nach oben reckend: „Ach 
Gott — ach Gott — ſo abkratzen müſſen mit Schimpf und Schande 
— weh, weh!“ Tod durch Mörderhand iſt doch ein Unglück, aber 
nicht Schimpf und Schande ... Dann wieder murmelt er wieder: 
holt im Gegenteil: „Viele Katzen ſind der Maus Tod“ — ſo als 


hätten ihn Feinde umgebracht. Widerſpruchsvoll alles — bis zur 


letzten Stunde +t +. e» > 


Go ſcheidet das Rätſel aus der Welt. Eine Sternſchnuppe hat 
ihre Bahn gezogen. Ihr Licht war trübe. Wahrſcheinlich ein 
Zwielicht von Schwachſinn und Betrug. Von angeborener oder 
durch Verwahrloſung geſetzter geiſtiger Zurückgebliebenheit und 
der natürlichen Verſchmitztheit eines Primitiven. 

Ich wiederhole: Es kann ſo geweſen ſein. Es muß durchaus 
nicht ſo geweſen ſein. Es kann auch ganz anders ge⸗ 
weſen ſein. Es ſcheint mir nur diejenige Löſung zu 
ſein, die, alle Möglichkeiten ineinander gerechnet, die meiſte 
Wahrſcheinlichkeit beſitzt: daß Kaſpar Hauſer ein Betrüger war .. 

Kein Betrüger im großen, menſchenverachtenden, überlegenen 
Stil. Er war immer ein kleines, armſeliges, willenloſes, vere 
logen⸗gutmütiges Geſchöpf, das durch drei voneinander ganz uns 
abhängige Einwirkungen — ſo wie ein Eiſenbahnunglück nur 
durch drei gleichzeitige, ſelbſtändige Dienſtfehler möglich ift — 
nämlich durch die romantiſche Veranlagung einiger Intellektuellen 
in Nürnberg und Ansbach — durch die ſchwüle Stickluft des vom 
Prinzentod heimgeſuchten badiſchen Hofes — durch den unerklär⸗ 
lichen Spleen eines Lords — plötzlich kopfüber in der Unſterblich⸗ 
keit landete. 

Nein: Kaſpar Hauſer war weder ein Prinz noch ein großer 
Scharlatan, ſondern ein armer Menſch, aus dem man viel zu viel 
machte. Er war nie groß — außer ein einziges Mal: in ſeiner 
Sterbeſtunde. Da war er groß. Denn er ſpielte ſeine Rolle wie 
ein großer Schauſpieler, mit ungebrochener Hingebung bis zum 
letzten Atemzug. Er erleichterte nicht, angeſichts des Todes, ſein 
Herz. Er bewahrte ſtoiſch ſein Geheimnis. Er nahm es mit hin⸗ 
über in die Ewigkeit. Er ſtarb, wie er lebte und wie auf ſeinem 
Grabſtein auf dem Kirchhof in Ansbach ſteht: 

Hie jacet Casparus Hauser 

Aenigma sui temporis 

Ignota nativitas. Occulta mors. 

„Hier ruht Kaſpar Hauſer, 

Das Rätſel feiner Zeit. 

Unbekannt ſeine Herkunft. Dunkel ſein Tod.“ 
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Wer die ſpaniſche Hofreitſchule etwa im Königspalaſt zu Madrid 
ſuchen wollte, der ift. arg auf dem Holzweg. Sie befindet ſich in der 
alten Kaiſerſtadt an der Donau, auf dem Michaelerplatz in Wien, in 
Anlehnung und Verbindung mit dem großen und mächtigen Komplex, der 
aus der Hofburg, der Hofbibliothek, dem Friedrichspalaſt uſw. beſteht. 


Es iſt die Stätte, wo die von alters her am ſpaniſchen Hofe gepflegte und 


von den Habsburgern übernommene edle Kunſt der Zureitung und 
Schulung raſſiger Pferde bis auf den heutigen Tag in ſeltener Ver⸗ 

feinerung und Vervollkommnung gepflegt wird. „ 
Zweihundert Jahre iſt es bald her, daß Kaiſer Karl VI. in erfolg⸗ 


N reichen Kämpfen ſeine Macht geſtärkt, mit Hilfe des Prinzen Eugen 


von Savoyen die Türken beſiegt, weite Gaue Italiens unterjocht hatte 
und zur Feſtigung inneren Glanzes prächtige Bauten aufführen ließ. 


— die hervorragendſten Meiſter des italieniſchen und franzöſiſchen Barocks 


wetteiferten mit ihren Plänen, und ſolchen Anklang fand der Entwurf 
Joſef Emanuel Fiſchers von Erlach zum Bau der neuen Kaiſerburg, daß 
noch Jahrzehnte ſpäter Friedrich der Große ſich beim Bau der König⸗ 
lichen Bibliothek in Berlin an dieſes Vorbild anlehnte. Dieſer Bau⸗ 


meiſter, ſchon der Sohn eines:ebenfo begabten Vaters, des älteren Fiſcher 


von Erlach, wurde der Hofarchitekt des Kaiſers, und ſein herrlichſtes 

Werk wurde eben die ſpaniſche Hofreitſchule. i 5 
Impoſant aufragend, edel gegliedert und mit reichem Ornamental⸗ 

ſchmuck verſehen, ſteigt der hohe Bau empor, und ein kunſtvoller Schwib⸗ 


bogen, durch deſſen Enge ſich der großſtädtiſche Verkehr der Auguſtiner⸗ 


ſtraße zwängt, bildet die Verbindung hinüber zum Stallgebäude, das 


in muſterhafter Einrichtung die edlen Hengſte hütet. 


Ende des 16. Jahrhunderts ließen die Habsburger weit unten im Karſtt 


in der Nähe eines kleinen Dorfes namens Lippiza ein Muſtergeſtüt ein⸗ 


richten, wo dann durch Jahrhunderte auf dem öden Steinboden die A 


herrlichen und weltberühmten Lippizaner Hengſte herangezogen wurden. 


Von dort her wurde immer der Bedarf des kaiſerlichen Hofes an Pferdes. : 


material gedeckt, und ſtets war dafür geſorgt, daß die zur Fortpflanzung 


des Geſtütes beſtimmten Hengſte vorher in der Wiener Hofreitſchüle nach 
allen Regeln der Kunſt trainiert und durchgebildet wurden. Leider iſt 


das Geſtüt und ein Teil des Pferdematerials durch den Krieg an Italien 
gefallen, doch ift immer noch ein beträchtlicher Beſtand an edelraſſigen 
Pferden in öſterreichiſchem Beſitz verblieben, die nun an anderer Stelle 
weitererhalten und fortgebildet werden Auf ſechs Stammhengſte führen 
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ſich die Stammbäume aller in der Hofreitſchule befindlichen 
Lippizaner zurück: Neapolitano, Converſano, Pluto, Favorp, 
Maeſtoſo und Siglavy. Nach altem Brauch wird jeder 
Hengſt mit einem Doppelnamen benannt, dem des Stamm⸗ 
hengſtes und dem der Mutterſtute. 

Die „Hohe Schule“, die man in gewiſſer Vereinfachung 
und Übertragung wohl auch in den Produktionen manches 


Zirkus wiederfindet, beſteht aus einer beſonders durch⸗ 


gebildeten, auf höchſter Dreſſur und Gewöhnung auf⸗ 
gebauten Erziehung des Pferdes, das die verſchie⸗ 
denen Gangarten und Sprünge nach ganz genauen Vor⸗ 


ſchriften und Regeln auszuführen hat. Die Bereiter, die 


dieſe mühevolle Dreſſur vollbringen, ſind in gewiſſem 
Sinne Künſtler und leiſten eine Arbeit von höchſter 
Qualität. Viele alte Folianten und Druckſchriften be⸗ 
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ſchäftigen ſich mit dieſer Wiſſenſchaft und handeln „de la 
connaissance, l'instruction et la conservation du cheval", Es 
gibt Paſſaden und Volten, Pirouetten und Levaden, Peſaden, 
Kurbetten und Kruppaden, Redopp, Kapriole und Mezair, 


In den Pilaren: Vorarbeit ohne Reiter zur Hohen Schule 


Schulen auf der Erde und über der Erde, Produktionen am 
langen Zügel und in den Pilaren. BR T 

Biele Kunſtwerke aus früherer Zeit, Gemälde, Gobelins, 
Reiterdenkmäler uſw., zeigen die wiedergegebenen Pferde in nach 


allen Regeln der Kunſt ausgeführten Evolutionen der Hohen 


Schule, ſo wie ſie am Wiener Hofe gepflegt wurde. : 

Noch heute tragen. die Reitkünſtler dieſes Inſtituts die alte 
ſpaniſche Hofuniform mit weißen Wildlederhoſen, braunem Frack 
und dunklem Zweiſpitz und führen von Zeit zu Zeit die Ergeb⸗ 
niſſe ihrer Dreſſur dem großen Publikum in öffentlichen Pro⸗ 
duktionen vor. Dann erwacht der hohe Hallenbau mit ſeiner 


reichen Stuckornamentik zu neuem Leben, purpurne Laufteppiche 
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Das ehemalige Hofgeſtült in Lippiza 


== Die Gartenlaube 
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und koſtbare Decken werden über die Brüſtungen der Logen und 
Galerien gehängt, eine vielköpfige Menge umſäumt die Brü- 
ſtungen, und unter den Klängen ſchmetternder Fänfaren voll⸗ 
ſühren die Bereiter auf ihren raſſigen Tieren den Einzug. 
i Wie auf ein Kommando ziehen fie, in 

der Mitte der Halle angelangt, mit lang⸗ 

ſam majeſtätiſcher Bewegung den Hut 

und grüßen die Verſammelten. Dann 

teilen ſich die Reihen: Die einen biegen 
links ein, die anderen rechts, reiten die 
Kreuz und die Quer in gehaltenem Trab 
in ſymmetriſchen Figuren durch die 

Reitſchule. Die Muſik geht in ein flotte⸗ 

res Tempo über, und die Pferde ſchla⸗ 

gen einen kurzen Galopp an, beſchrei⸗ 

ben Kreiſe und Achter, tänzeln rechts 

und tänzeln links, fallen wieder in 
Schritt, reihen ſich wieder, und unter 

donnerndem Applaus des Publikums 

verläßt die Gruppe dann im Gänſe⸗ 

marſch durch die ſchweren Portale die 

Reitſchule. Es folgen einzelne Produk⸗ 

tionen der verſchiedenen Hengſte und 

Bereiter, von denen die Vorführung des 

„Neapolitano⸗Salva“ durch den Ober- 
bereiter Herold, den derzeitigen ver⸗ 

dienſtvollen Leiter des Inſtituts, den Vogel 

abſchießt. Verſchiedene Gehorſamsproben, 

ein entzückender Pas de deux und ſogar 

eine Quadrille machen dieſe Vorführun⸗ 


gen zu einer der reizvollſten Sehenswürdigkeiten der öſterreichi⸗ 


ſchen Reſidenz, zu der fih jedesmal viele Tauſende drängen. Nur 
ſelten kommen die edlen Pferde in die Öffentlichkeit; das letzte 


Mal gelegentlich des großen euchariſtiſchen Kongreſſes, bei dem, 


ſie in dem großen Feſtzuge mitwirkten und lebhafte Bewunde⸗ 
rung bei allen Betrachtern erregten. k | 

Es iſt wirklich ſchade, daß dieſe wahrhaft vornehme und könig⸗ 
liche Kunſt gar ſo im Verborgenen blühen muß; doch muß man 


wenigſtens froh ſein, daß auf dieſe Art ſowohl die erleſene 


Zucht als auch die einzigartige Tradition der ſpaniſchen Hof⸗ 
reitſchule doch weitergepflegt und in vorbildlicher Weiſe auf die 
Nachwelt überliefert wird. LESTE San 
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15 Die drei Gegenſtände, die wir ganz und in Leilanſichten zur ſich ein Goldſchnürchen in 
m Harſtellung sat find mit beftem Geſchmack und feiner Farben. Bogen und Windungen, 
m fi empfindung komponiert. Beide Taſchen, verſchieden in Material dazwiſchen find Gold- 
Amn and Form, zeigen in der Farbenwahl die moderne Richtung, die flittern aufgenäht. Eine 
biegen ñh wieder den fein abgeſtuften Paſtelltönen zuwendet. So nur Goldborte umgibt die 
ien di kann die erſte Taſche die vornehme Wirkung haben. Sie iſt auf oberen Ränder. Die Ge⸗ 
nsn beiden Seiten gleich hänge an den drei Ecken 
ý it ausgeführt, der obere, beſtehen aus Grelots 
hell wirkende Teil iſt von Goldflittern und 
fott aus feidenem ereme⸗ : Ža 
i farbenem, trikotartig 


gewebtem Stoff, der 
untere Teil ift erd⸗ 
beerfarben, ebenfalls 
aus ſeidenem Trikot. 
Die Zackenformen 


hl 
reds 
kt in 
unter 


15 Var Sei⸗ 
u: enſtoff faſt ganz 
1 deckend, in Erdbeer⸗ 
odul farbe, Mattrot, Weiß, 


im Gelb, Mattblau, 
d Gelbbraun und 
Yet: Schwarz geſtickt. In 
wt denſelben Farben ift 
yi | IRRE AUGE das Zackenbörtchen 
be E am oberen Rande Nadelkiſſen mit gehäfelten 

l 3 Vergißmeinnicht 
ar Fr. 
il 
fi: 
hut Sn 
A Taſche aus Stoffmoſaik mit Goldſtickerei 
* Goldperlen. Dieſer Beutel iſt gold- 
| elb abgefüttert und hängt an Gold⸗ 
y ſchnüren. Der erfte Beutel hat 
N Ä weißſeidenes Futter und eremefar⸗ 
1 bene Seidenſchnur. Das Nadelkiſſen in 
h erzform tere ‘cm breit und 12 cm 
och. Weißer Seidentrikot deckt Unter⸗ 
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Händtaſche aus zweierlei Stoff mit Stickerei 


‚ geflidt und dem Trikotſtoff appliziert. Dann 
treten die Paſtellfarben noch einmal gemiſcht 
in der Quaſte aus Lacetbändchen auf. Per 
Beutel mißt 25 zu 18 om. Sehr originell 
ift der moſaikartig gearbeitete zweite Beutel, 
er 21 cm lang bei 18 cm Breite iſt. Kleine 


Stickereiborten zur Handtaſche 


Sloffſtückcchen in allen zur Vogenrüſche gezogen, umgibt die Herzform und ift oben durch 
möglichen zarten Farben Verdrehung des Bändchens zu einer originellen Schleifenform 
aus Samt und Seide verarbeitet. 55 een ſind in zwei Farben blau 
‚mecifeln in den vere mit gelbem elch und mit rofa Anölpchen.ausgeführt, Hane Suche 
ſchiedenſten Formen ab markieren die Blättchen. Die Blümchen ſind durch Hälelej und 
und ſind durch Gräten⸗ Stickerei entſtanden. Die fünf Blättchen find aus fünf Pikots 


l Tr 4 * 8 | ` : ; ER: 5 5 PERLE 2 ; : -ee t N . . 
e liche in mehreren Farben gebildet, die Mitte und die rofa Knöſpchen find geſtickt, ebenſo die 
F de verbunden. grünen Blättchen. Frau Marie Pick, Dresden, Oſtraallee A gibt 


Über diefe Arbeit legt gern genaue Auskunft über dieſe von ihr angefertigten Arbeiten. 


Diellanſicht zur Ta ſche aus Stoffmoſall A 
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und Oberſeite, weißes Seidenbändchen, 
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nenn aan 


verſäubert (J. 9143—J. 9145), Oder er wird 


Spitzchen abgeſchloſſen. 


einſtimmend mit 


3. B. J. 9142 
veranſchau⸗ N 
licht. Zeigt das 1 


Kleid auch 


auch J. 9228). 
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Für Kleid und Bluſe kennt augenblicklich die Mode nur den 
kurzen und langen Armel. Ein Zwiſchending gibt es nicht, denn 
der halblange und der dreiviertellange Armel ſind nun einmal 
unmodern geworden. Der kurze Armel iſt entweder angeſchnitten 
oder auch glatt eingeſetzt. Am häufigſten bleibt er ganz beſatzlos 
und wird an ſeinem unteren Rande nur möglichſt unſichtbar 

i mit einem gleich⸗ 
farbigen oder abſtechenden Paſpel, mit einer Blende, bei dufti- 
gen weißen Modellen wohl auch mit einem 
Dann wieder iſt es 
irgendein Aufſchlag, der den Abſchluß des 
kurzen Armels bildet. Die⸗ N 
kr Aufſchlag ift meiſt ab- 
techend, und zwar iiber: 
dem 
Kragen, gehalten, wie es 


ſonſt irgend? 5; 
eine Hand⸗ 
ſtickerei, ſo 
kehrt dieſe. 
dann gern als 
Abſchluß am 
kurzen Armel 
wieder. Der 
lange Armel 


z umſchließt z er | ur 


meift ziemlich 
eng den Arm 
und wird an 
ſeinem unte⸗ 
ren Rand 
übereinſtim⸗ 
mend mitdem 
übrigen Be⸗ 
ſatz von Kleid 
oder Bluſe 
garniert(ſiehe 


Wenn der lan⸗ 
ge Armel, was 
ſehr häufig | | ee 
nn par ift, l ^ 8 Er 
an der Hand | 
kelchartig er⸗ | 
weitert ge⸗ 
ſchnitten iſt, 
bleibt er meiſt 
ganz ungar⸗ 
niert; höch⸗ 
ſtens wird 
ſein unterer, 
kelchartig er⸗ 
weiterter 
Rand in der 
Farbe abſte⸗ 
chend gefüt⸗ 


: Die Gartenlaube —— = 


Was d ie Mod e b rin 9 t 


zeigt, ift dementſprechend beſonders neu, apart und modern. 
Die mit einem Handbündchen abſchließende Puffe iſt im vor⸗ 
liegenden Falle dem etwas kürzer und nach unten erweitert ge⸗ 
ſchnittenen Armel oberhalb des hinteren Schlitzes untergenäht. 
Beliebig kann man die Puffe aber auch einem Futterärmel an⸗ 


arbeiten, über den dann der Oberſtoffärmel tritt, unten die Puffe 


freigebend. Die Armelpuffe kehrt ſeit Urzeiten in der Mode 
periodiſch wieder, bald am Handgelenk, bald am Ellenbogen, bald 

an der Armkugel, augenblicklich aber iſt ſie 
5 nur am Handgelenk möglich. Dieſe Ärmel: 
erweiterung nach unten entſpricht haarſcharf 
der augenblicklichen STen- 
denz der Mode überhaupt, 


terung der Linie nach 
unten anſtrebt. Dieſe 
unter dem Ärmel hervor: 
tretende oder dem ent» 


kürztenArmel 
angeſetzte 
Handpuffe iſt 
häufig 


bei feſtlichen 
Gewändern 
aus Spitzen 
1 | ſtoff geformt. 
PENA = Iſt der untere 

. Zr Rand des nad): 
unten erwei⸗ 
terten Irmels 
nicht einge⸗ 
reiht und in 
ein Bündchen 


dern fällt er 
loſe aus, ſo 
haben wir den 
ſogenannten 
„Pagodenär- 
mel“, der in 
mäßiger Wei⸗ 
te gleichfalls 
modern ift, 
Eine Abart 
des Pagoden⸗ 
ärmels bilder. 
ein enger, 
dreiviertel: 
langer Armel, 


ſetzter, gereih⸗ 
ter oder plif= 
ſierter Volant 
vervollſtän— 

digt. Zuwei⸗ 
len wird un- 


ter dem mäßig 
C i erweiterten 
tert. Eine an- Ärmel auch 
dere Form des ein in der 
mels if die e Farbe abſte⸗ 
n wi 3 der enger 
Bündchen i * 32 E WZ 9223 . Manſchetten⸗ 
` n en⸗ N 5 J = e 5 
form. Dieſer J. 9052. Kleid aus marineblauem Rips, mit kupferfarbenem Crêpe Georgette und leichter Goldſtickerei garniert anag ns: 
Bündchen⸗ I 9054. Kaſackkleid aus ſchwarzem Crêpe marocain mit leichten Stickereimotiven, in Gelb und Rot ausgeführt 8 3 9052 
ärmel iſt ein J. 9218. Kaſack aus weißem und mandelgrünem Voile mit leichter grüner Stickerei | Kl id : 
weiter, ge⸗ J. 9223. Kaſack aus rehbraunem Cröpe marocain mit himbeerfarbenem Aufputz und weißem Vatiſtkragen ae 
ſchnittener Ar- 3 ö | | E l 


mel, der an feinem unteren Rande eingereiht und in ein ſchmales 
Handbündchen gefaßt wird. Entweder ift der Bündchenärmel 
dem normalen Armloch ein- oder auch etwas tiefer dem unteren 
Rande eines angeſchnittenen kurzen Armels angeſetzt. In erſterem 
Falle tritt er, der Mode entſprechend, wie jeder andere Armel ⸗ 
ganz glatt und 10 C ins Armloch, in letzterem Falle „ 
dagegen ſein oberer Rand auch häufig leicht eingereiht oder in 
ausſpringende Säumchen abgenäht. Das Handbündchen iſt meiſt 
ſehr ſchmal und zum Rund geſchloſſen. Zuweilen erſcheint es 
aber auch breiter mit überſtehenden Enden, die a 
knöpfen. Neuerdings tritt auch die Armelpuffe wieder in die 
Erſcheinung. Ein Armel mit Armelpuffen, wie ihn z. B. J. 9052 


einander⸗ 


, = blauem Rips, 
mit kupferfarbenem Crêpe Georgette und leichter Goldſtickerei 
garniert. 


| Letztere iſt am Vorderteil einfeitig arrangiert. In 
den Schlitz | ſeitig avrang 


e en wird das leichte Material fichtbar, das auch für 
die Armelpuffen verwendet iſt. Erforderlich: 1,85 Meter el 
110 Zentimeter breit, 1,20 Meter pf. erblich Zentimeter breit. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 90 Pf. er ältlich. , 
J. 9054. Kaſackkleid aus ſchwarzem Crêpe marocain mie 
leichten Stickereimotiven, in Gelb und Rot ausgeführt. Vorn 
beiderſeits eingelegte Falten, die in halber Höhe von Knöpfen 
zufammengehalten werden. Am Krägelchen flotte Schleife mit 
beſtickten Enden. Armelſchluppen mit Stickerei. Erforderlich: 
4,15 Meter Stoff, 100—110 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, 
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die immer mehr die Erwei⸗ 


ſprechend ge⸗ 


auch 
pliſſiert oder 


gefaßt, ſon⸗ 


den ein anges ` 
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bezogen werden. 


ber, leichter grüner Stickerei. Ein Bindegürtel hält die Weite in 

1 der tiefen Taille zuſammen. Kimonoärmelchen. Erforderlich: 1,10 werden. Da nun gerade in M 
at g Meter weißer Stoff, 80 Zentimeter breit, 0,90 Meter farbiger 

enih, Stoff, 100 Zentimeter breit. Lyon:Shnitt, Größe 46, für 60 Pf., 

e Lyon⸗Abplättmuſter für 80 Pf. erhältlich. 

duft J. 9293. Kaſack aus rehbraunem Crêpe marocain mit hend es auch ſchneller, als man denkt. 
Moe beerfarbenem Aufputz. Weißer Batiftfragen. Vorn durchge 

WD geſchnitten; ſeitlich ſetzt ein glockiger Schoß an. Erforderlich: 

te a en. | 

md Thon⸗Schnitt, Große 44, J. 9142. Kleid aus gelber Baſtſeide, mit weißem 

Jón- 15 De ud Crêpe Georgette ae i formten Arm preis, 
Son $ $ á 9143. z 

1 gelber Baſtſeide, mit J. 9143 5 aus Crêpe marocain in zwei 


weißem Crêpe Geor⸗ 


gette garniert. 

5 In halber Höhe 

1 geteilt, iſt das 

en Kleid mit abfte- 

„ hendem Rockteil 

ml gearbeitet, an 

i dem fih gleidh- 

1 zeitig Taſchen 

né bilden. Im 

W Rücken fegt ſich 

im die angeſchnit⸗ 

| tene Knopfblende 

5 nach oben fort. 

4 Pliſſierter We- 

a fteneinfaß, den 

it unten vier Perlmutter⸗ 

10 knöpfe abſchließen. Er⸗ 

1 forderlich: 3 Meter 
Stoff, 100 Zentimeter 

y: breit, 0,70 Meter wei- 


Ber Garniturſtoff, 100 
. gentimeter breit. Lyon⸗ 
Schnitt, Größe 44, für 
990 Pf. erhältlich. 

J. 9143. Hemdkleid 
aus Crêpe marocain in 
zwei Farbtönen. Eine 
hübſche Zuſammenſtel⸗ 
ung wäre Zartgrau 
und Tütenblau. Note 
Stoffblenden ſind in 
halber Höhe ſowie 
am Armelrande auf- 
garniert. Die 
dem Rock ange⸗ 
ſchnittene vor⸗ 


Benti- 
Meter breit, 0,15 
teter Stoff, 80 
entimeter breit, 
en r Shui i 
on Schnitt, Größe 44, 
J. 9144, Nachmittags 
tepe de Chine mit ver 


ler Volant an. In Hüfthöhe iſt der 


off mit Hilfe von Einſchnitten leicht 
10 90% Aparter Kragen. erforder⸗ 
beet an N 90 Zentimeter 

eit. Schnitt, Grö fü 
90 Heft, Größe 44, für 

0 Geſtreiftes Kleid, für 
Haſtſeide poeni. 955 jugendliche 
etls längs-, teils = 
gefteift verarbeitet. Es bat "eine 


o egy legekragen übereinſtimmt. 
Sg leife. Seitlicher 


m 
breche 3, Meter Stoff, 70 Stm. 


Größe 46, kann für 90 Pf., das Lyon⸗Abplättmuſter für 1,20 M. 


erlmutterknöpfen. Er⸗ 


e 


J. 9144. Nachmittagskleid aus bedrucktem Crêpe 
de Chine mit verſchlungenen Schal⸗ 


enden in der Farbe des Stoffmuſters 
J. 9145. Geſtreiftes Kleid, für Baſtſeide ge⸗ 
eignet | 


* N 
aree t 


— 


ſtreichen; 
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LYON-SCHNITTMUSTER 


von den hier abgebildeten Modefiguren find vom Verlag der 
„Gartenlaube“, Leipzig, Königſtraße 33, in Wien durch Leo 
Misner, I Stubenring 16, u. in Berlin durch die Illuſtrations⸗ 
Zentrale Scherlhaus, Berlin S Wos, Zimmerſtr. 35-41, zu beziehen 
Der Stadtverkauf in Berlin findet 
in der Filiale Kochſtraße 50.51 ſtatt 
Bei Beſtellung von Schnittmuſtern aus älteren Nummern 
gilt ebenfalls der erhöhte Preis von 90 bzw. 60 Pfennig. — 
Der Verſand erfolgt gegen Voreinſendung des Betrages 
eeeinſchl. 10 Pfennig Porto oder gegen Nachnahme. 
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breit, 0,70 Meter Garniturſto : 100 entime i Ba, 

nr | a . ' Schnitt, Größe 44, für 90 Şi 5 ich kimeter breit. 
J. 9218. Kaſack aus weißem und mandelgrünem Voile mit Wie vorauszuſehen war, beginnt die Mode allgemach ſich zu 
wandeln. Enger und kürzer konnten die Kleider ja nicht 31 


l 


bemerklich. Nicht nur der 
ſondern der kleidſame, für den Som⸗ 


Va 


| | Nummer 25 | SM b D ie © artenla u be ——— U ae | | 


Lyon⸗ 


f. erhältlich. 


odeangelegenheiten das Wort: 


„Alles fließt“, alles ift in ſtändigem Wandel bear; 5 
bei irgendeinem anderen Ding angewendet . ird 


„ wird 


ſich die Mode langſam in ihr Gegenteil kehren. Vielleicht geht 


häßlich ge⸗ 


die Frauen — freilich nicht 
alle — ſind unbelehrbar. 
Nun muß zugegeben wer⸗ 
den, daß jede Mode es ge⸗ 
ſtattet, daß man ſie ändert 


Frau ſich zur 
Sklavin der Do- 
de macht, ift ge⸗ 
ſchmacklos; es 


tur, wenn ſie ſich 


bar macht und 
ihre Kleider fo 


ihrer 


kurze, fußfreie 
bar von der mo⸗ 
dernen, im Leben 
und in der Mr- 

beit ſtehenden 
Frau. Solide Schuhe 
und ſolidere Strümpfe 


wieder ein. Schade, daß 
es nicht deutſche Frauen 


Strumpf, find in wirt- 
ſchaftlicher Be jehung 
von großer Wichtigkeit. 


ten gepredigt, 
Deutſchlands Wirt⸗ 
A ſchaftslage zum Sparen 
zwingen wird. 
Ein ſolider Schuh 
— nicht hauch⸗ 
feine, wenn auch 
leichte Strümpfe 
— wie viel prak⸗ 
tiſcher würden ſie 


ſein, wie vorteilhaft für die Kleiderkaſſe der 
Frau und des jungen Mädchens! Es gilt nun 
nicht etwa, die S 


önheit aus dem Leben zu 
es gilt nur, den Wahn zu zerſtören, 
Schönheit ſich nicht mit praktiſchen 
vereinen laſſe. Anmut, Geſundheit, 
Haltbarkeit, das ſind die Dinge, die 
wirklich nicht gegeneinander ſtreiten. 
Es liegt kein Grund vor, am guten 
Geſchmack und an der Vernunft der 
Frauen zu verzweifeln. Das Schöne 
und Gute zu einem vereint, behielt 
immer noch den Endſieg in jedem Kampf. 

Die Veränderung in den modiſchen 


Formen macht ſich auch bei den Hüten 


Topf regiert, 


mer fo praftifche, Schutenhut iſt 
wieder beliebt. Alſo wer verzweifelt 
war über die urge der Mode, kann 
hoffen daß ſie bald anders wird. 
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í ie moderne 2. | 
end Schleierſtoffe vertragen eher faltenreiche Weite als Enge, And : 


feien wir einmal ehrlich: Cs gibt nicht viel Geſtalten, denen dieſe 
EP enge, kurze Mode gut anzupaſſen war. Ab 

die eitelſte Frau gibt liier eien l ge. 

5 i zeigt ſchlecht gewa ene 

Beine und große Füße, ehe ſie Den Anse ein 
erweckt, ſie wiſſe nicht in der neueſten Mode 

Beſcheid. Es iſt dagegen nicht anzukämpfen; 


und umformt. Daß eine 


zeugt von Kul⸗ 
die Mode dienſt⸗ 
Jgeſtaltet, daß fie ` 
i Eigenart. 
entſprechen. Der 


Rock iſt untrenn⸗ 


führt bereits Amerika 


ind, die gerade in die- 
er Angelegenheit vor- 


bildlich und tonan⸗ 
genb wirken. Denn 
ieſe beiden. Beklei⸗ 


\ dungsſtücke: Schuh und 


Es wird von allen Sei⸗ 
daß 
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Mittettandehttre 


Über die Notlage des Mittelſtandes braucht kein Wort mehr 
verloren zu werden. Sie iſt nur zu bekannt; aus eigenem Er— 
leben oder Beobachten kann ein jeder von ihr erzählen. Aber 
auch von der großzügigen Hilfstätigkeit, die zu ihrer Linderung 
ins Werk geſetzt wurde. Eine hervorragende Stellung nehmen 
in ihr die verbündeten Vereine für Mittelſtandshilfe ein. Unter 
der tatkräftigen Leitung von Frau Anna Charlotte Lindemann, 
der auch das Verdienſt ihrer Gründung zukommt, entfalten ſie 
eine von Jahr zu Jahr ſteigende Wirkſamkeit. 

Im Jahre 1917 ins Leben gerufen, wandte ſich ihre Tätigkeit 
in den erſten Jahren faſt ausſchließlich der Kinderfürſorge zu. 
Durch ſie gewann man Einblick in die Familien und erkannte 
die verzweifelte Lage der Alten und Alteſten, die nach dem Ver— 
luſt ihrer kleinen Renten ihren Angehörigen mehr oder weniger 
zur Laſt fielen und ein oft demütigendes Gnadenbrot aßen. 
Ihnen beſcheidene Erwerbsmöglichkeiten zu erſchließen, wurde als 
nächſte Aufgabe erkannt. Sie führte, in der Annahme, daß 
Arbeitsverdienſt eine wirkſamere Unterſtützung und gleichzeitig 
ſeeliſche Stärkung bedeute, zur Einrichtung von drei Organi— 
ſationen zur Arbeitsbeſchaffung. Es ſind dies: die Genoſſenſchaft 
„Mittelſtandshilfe“, die, in 32 Ortsgruppen, älteren gebildeten 
Frauen Aufträge für Handarbeiten gibt oder verſchafft, auch 
Ausſtellungen veranſtaltet, bzw. ſich an ſolchen beteiligt, um den 
ſorgſam ausgeführten Stickereien, Spitzen, Wäſchegegenſtänden 
uſw. ihrer Klientinnen Abſatz zu verſchaffen. Des weiteren wurde 
eine Vermittlungsſtelle für Frauen eingerichtet, die ſtundenweiſe 
„Hausarbeit“ in anderen Familien zu übernehmen gewillt ſind. 
Dieſe „Haustanten“ ſind überaus geſucht, beſonders wenn Krank— 
heit oder Reiſen eine Vertretung der Hausfrau verlangen. Die 
dritte Form der Arbeitsbeſchaffung ſtellt die „Altmännerhilfe“ 
dar, in der nach kunſtgewerblichen Entwürfen Spielzeug oder 
kleine Lederarbeiten angefertigt werden. Außer der gelegentlichen 
Hilfe für einzelne Perſonen durch Spenden jeder Art oder Som— 
mererholung werden den bedürftigen alten Herren und Damen 
Freitiſche in Familien gewährt. 


Terrassen 


Zutaten: 
60 g Zucker, 
etwas Zimt und 


1 Teelöffel Dr. Oetker’s Back- 
pulver „Backin“ 


180 g Mehl, 
150 g Butter, 
| 50 g geriebene Mandeln, 


Zubereitung: Sämtliche Zutaten verarbeitet man zu einem ziemlich 


festen Teig, rollt markstückdick aus, sticht mit drei- oder viererlei Größen 
von gezackten Ausstechern Scheibchen aus und backt auf leicht gefettetem 
Blech in mäßiger Hitze hellgelb. Man setzt dann immer 3—4 Scheibchen, 
die kleineren nach oben, mit dazwischen gestrichener Himbeerkonfitüre oder 
Marmelade übereinander, bestreut sie mit Zucker, gibt auf das oberste ein 


klein wenig Marmelade und legt darauf eine halbe Kirsche oder ein Stück- 
chen Gelee. 


Verlangen Sie vollständige Rezepfbücher kostenlos in den 
Geschäften, wenn vergriffen, umsonst und portofrei von: 


Zwei sehr schöne Klein-Gebäcke! 


Gebacken mit Dr. Oefker's Backpulver „Backin“. — Dieses Klein-Gebäck ist von vorzüglichem Geschmack 
und kann entweder allein oder neben einem größeren Kuchen angeboten werden. 


Wie billig sich die Törtchen stellen, kann jede Hausfrau selbst sehr leicht berechnen, 


Dr. A. Oetker, Bielefeld 
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In Groß-Berlin, wo dies durch die weiten Entfernungen 
nur in beſchränktem Umfange geſchehen kann, wurde im Vorjahr 
gemeinſam mit dem holländiſchen Roten Kreuz im Schloß zu Char⸗ 


lottenburg eine Mittelſtandsküche gegründet, in der täglich 300 


Gäſte unentgeltlich geſpeiſt werden. Eine weitere Form der 


Hilfstätigkeit ſtellt die Einrichtung von Akademikerheimen dar, 


in der vornehmlich ſolche Herren Aufnahme finden, die in Berlin 


ihre Staatsprüfung abzulegen haben. Der Andrang für das erſte 
Heim war fo ſtark, daß der Verband ſchon im Januar 1924 ein 


zweites eröffnen mußte, für das von der preußiſchen Juſtizver⸗ 
waltung im Landgericht III Räume zur Verfügung geſtellt wur⸗ 
den. Alle Mittel für dieſe weitverzweigte Arbeit wurden in 
Deutſchland aufgebracht, mit Ausnahme von großzügigen Lebens⸗ 


mittelſpenden und Geldzuwendungen durch das Niederländiſche 4 


Rote Kreuz. | | | 
Zurzeit plant der Vorſtand die Einrichtung eines Heims für 

junge Mädchen. Es ſollte bereits am 1. April eröffnet werden 

und dazu dienen, Minderbemittelten eine Berufsausbildung in 


Berlin zu erleichtern. Die Räume dafür im Haufe der Geſchäfts⸗ 
itele, Berlin W50, Augsburger Straße 74, waren bereits ge⸗ 


ſichert, die Koſten möglichſt niedrig berechnet. In einem Zimmer 
mit drei Betten ſollte der Preis für Wohnung, Beleuchtung, Früh⸗ 
ſtück und Mittageſſen für die Perſon M. 55.— monatlich, in 
einem Zimmer mit zwei Betten M. 60.—, in einem kleinen 


Einzelzimmer M. 72.— betragen und den jungen Mädchen frei⸗ 
geſtellt werden, ſich das zweite Frühſtück und das Abendbrot 


ſelbſt zu beſchaffen. | 
Erſtaunlicherweiſe waren die Anmeldungen für dieſe Segen 


verſprechende Einrichtung ſo wenig zahlreich, daß die Eröffnung 


des Heims aufgeſchoben werden mußte. Es liegt auf der Hand, 
daß bei ſo rückſichtsvoller Preisfeſtſetzung die Selbſtunkoſten nur 
bei vollbeſetzten Räumen annähernd gedeckt werden können. Man 
hofft jedoch, zum Herbſt die gute Abſicht in die Tat überführen 


zu können, in der Annahme, daß bis dahin ausreichende An⸗ 
meldungen eingelaufen ſind. 


Cremetőrtchen 


Zutaten: 
150 g Butter, 
1 Messerspitze Zimt 


1 Teelöffel Dr. Oetker’s Back- 
pulver ‚‚Backin‘‘ 


200 g Mehl, 


Pfd. geriebene Mandeln, 
4 Pfd. Zucker, 


Zubereitung: Sämtliche Zutaten verarbeitet man zu einem ziemlich 


festen Teig, rollt ihn dünn aus, sticht mit einem Weinglas Scheiben aus und 
backt sie auf leicht gefettetem Blech in mäßiger Hitze hellgelb. Nach.dem 
Erkalten legt man zwei Scheiben mit dazwischen gestrichener Vanille-Creme 
zusammen und überzieht die Oberfläche der Törtchen mit Schokolade, — 
Vanille-Creme: Man bereitet aus einem Päckchen Dr. Oetker’s 
Vanille-Puddingpulver der Gebrauchsanweisung entsprechend unter Hinzu- 
fügung eines Eigelbes eine Creme. — Sch Nr oladenguß: 25 e- 
riebene Schokolade werden mit einem halben Teelöffel Kakao und 2 Eßlöffel 
warmem Wasser und 40 g Puderzucker miteinander verrührt und mittels 


a Holzspatels die Oberiläche der Törtchen mit dem Schokoladenguß be- 
strichen. 
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In der Johannisnacht Von E. G. Schott 


Mit Zeichnungen von Meta Voigt⸗Claudius 


Um die Sonnwendzeit, in der Johannisnacht, war der Mond 
eben untergegangen, und die Sterne hoben ſich daher um ſo heller 
von dem dunkeln Nachthimmel. Sie waren aber heute nicht ſo 
ruhig und friedlich wie ſonſt, ein Streit ſchien unter ihnen aus⸗ 
gebrochen zu fein; denn fie ver— | 
drängten ſich gegenſeitig von 
ihren Plätzen. Man ſah einige 
Sterne aus ihrer Bahn geraten 
und eilig über das Himmelsge⸗ 
wölbe fliegen; ein langer ſilber— 
ner Streifen bezeichnete ihren 
Weg. Die Menſchen nannten es 
Eternſchnuppen. 

Einer dieſer Sterne geriet 
weit aus ſeiner Bahn und fiel 
auf die Erde nieder. Mitten in 
einem großen Wald grub er fih 
tief in das weiche Moos ein. Er 
lag in dem dunkelgrünen Moos 
wie eine leuchtende Kugel. 

Von dem Licht angelockt, 
näherten ſich die Tiere des 
Waldes. Ein zierliches Häschen 
war zuerſt zur Stelle; mit weit 
offenen Augen ſchaute es in den 
Glanz und war von der Bewun⸗ 
derung ſo hingeriſſen, daß es 
nicht bemerkte, wie ein ſtachliger Igel ſich ganz nahe an den 


Stern heranſchob. m ET 
„Nun, Freund Lampe, gefällt dir auch mein leuchtendes Licht? 


meinte der Igel. | 

„Dein Licht? Bitte ſehr, mit welchem Recht gehört es dir? Ich 
habe es zuerſt geſehen“, antwortete der Haſe. 3 

„Ich bin aber doch näher daran; verſuche doch, es zu greifen“, 
ſpottete der Igel und rollte ſich in eine ſtachelige Kugel zu⸗ 
ſammen. | | 
„Ei, ei, meine verehrten Herren, warum der 
Etreit?“ ſagte ein eben hinzugekommenes Füchs⸗ 
lein und richtete ſeine begehrlichen Augen auf den 
ſchönen, glänzenden Stern. Das Häschen antwor⸗ 
tete ſchnell: „Der freche Igel will mir meine Beute 
ſtreitig machen.“ 

„Deine Beute nennſt du es? Ich denke, ich bin 
der Größte und Stärkſte hier im Walde, daher 
habe ich das erſte Anrecht auf alles, was 
darinnen iſt.“ 

„So nimm dir doch das Licht“, lachte der ſtache⸗ 
lige Igel und rollte ſich näher an den Stern heran. 

Der Fuchs wollte nicht mit den Stacheln des 
Sgels in Berührung kommen, er verſuchte es daher 
mit überreden und meinte: „Was willſt du mit 
dem leuchtenden Licht? Es wird dir auf 
deinen Raubzügen nur ſtörend ſein. Auch du, 
1 Lampe, kannſt es ſchlecht gebrauchen. Be⸗ 
du i lt immer mit offenen Augen; wenn 
kommen.“ vor dir ſiehſt, wirſt du nie zur Ruhe 
1105 115 wollten ſich aber nicht überzeugen 
Stern und blieben bei ihren Anſprüchen auf den 
eine 1 ſchlaue Fuchs ſah ein, daß er es auf 
ſche 11 Art verſuchen müſſe, und begann: „Ich 
zu haben re alle, gleiches Recht auf das Licht 
machten? 9 le wäre es, wenn wir einen Wettlauf 

Dem fer em Sieger foll dann der Stern gehören.“ 
ſtolz auf king dae Haſen war das ſehr recht, denn er war 
aufnehm einen ſchnellen Lauf und glaubte es mit den anderen 

en zu können. Dem Igel paßte es weniger, aber er 


Q r — — 
— NS N p E E 
IN : 8 JA NT 
= n > ADO FAR 
— 2 an 8 MT AF 
aii NS url > Sy 
ER N re — N 


hoffte, den anderen etwas in den Weg legen zu können und jo 
das Ziel zu erreichen. So gaben ſie ihre Zuſtimmung. 

„Alſo gut,“ ſagte der liſtige Fuchs, „beginnen wir; die große 
Tanne dort ſoll das Ziel ſein. St 


ellt euch hier an dem Brombeer⸗ 
ſtrauch auf!“ E 

„Und du?“ fragte der Igel. 

„Ich bin Schiedsrichter. Zuerſt 
lauft ihr zwei, und daen laufe 
ich mit dem Sieger, und der an⸗ 
dere iſt Schiedsrichter.“ 

Weder dem Haſen noch dem 
Igel gefiel das ſehr, aber der 
Fuchs verſicherte, es werde bei 
Wetten immer ſo gemacht. 

Sie ſtellten ſich gerade auf, 
als von einem Baume her ein 
ſchallendes Gelächter klang. Sie 
ſahen alle drei hinauf: Oben ſaß 
ein Käuzchen und ſchüttelte ſich 
vor Lachen. „Was macht dich ſo 
luſtig?“ rief ärgerlich der Fuchs, 
dem es gar nicht paßte, geſtört 
zu werden. 

6 „Ich lache über die Dumm⸗ 
N heit von dem Haſen und 

dem Igel, die nicht merken, 
daß du ſie nur von hier fort⸗ 


haben willſt, um dann ſchnell das Licht für dich allein in Sicher⸗ 
heit zu bringen.“ | | Ä 

„Unverſchämter Kauz,“ ſchimpfte erboft der Fuchs, „willſt du 
gar auch das Licht haben?“ 3 

„Wer weiß, vielleicht hole ich es mir“, meinte das Käuzchen. 

„Das werde ich dir vertreiben!“ ſchrie der Fuchs. 

Eine Schlange ward auch von dem hellen Schein angelockt; ſie 
kroch nahe an den Stern heran, richtete ihren Kopf in die Höhe 
und rief in den Streit hinein: „Ihr lieben Freunde, was ſollen 


die unfreundlichen Worte? Ich denke, wir alle 


können Anſpruch auf das helle Licht machen. Es 


kann aber nur einem gehören; ſo ſchlage ich vor, 
wir laſſen das Los entſcheiden.“ 

Die Tiere fürchteten die Schlange. Jetzt waren 
ſie alle ganz freundſchaftlich miteinander; denn 
hätte eines dem anderen ein Leid zugefügt, ſo wäre 
ihm unterdeſſen die Beute entgangen. Der Vor⸗ 
ſchlag der gleisneriſchen Schlange wurde daher 
einſtimmig angenommen. Ein jedes dachte bei ſich: 
Wenn der Stern nur einem einzelnen gehört, ſo 
gibt es die Möglichkeit, ihn ihm zu rauben. 

Jetzt war nur noch die Frage, auf welche Art 
und Weiſe man die Verloſung vornehmen ſollte. 

Während die größeren Tiere um den Stern 
feilſchten, waren einige kleine Inſekten unten im 
Mooſe nicht untätig geweſen. 

Es lebte da die Familie eines kleinen, unſchein⸗ 
baren Käfers; die armen Weibchen hatten nur 
ganz verkümmerte Flügel und ſahen aus wie 
kleine graue Würmchen. Beſcheiden lebten ſie im 
Mooſe und wurden von den anderen großen und 


kleinen Tieren gar nicht beachtet. Sie hatten aber 


trotzdem ihre alten Überlieferungen und verehrten 
als ihren Schutzpatron den Apoſtel Johannes, 
Jeſus' Lieblingsjünger. Vor vielen, vielen Jahren 
hatte nämlich der heilige Johannes ein ſolches 
armes Würmlein vor einer Schlange gerettet. Seit⸗ 


dem feierten ſie immer ſeinen Namenstag. So waren ſie auch 
heute alle verſammelt, um das Feſt zu begehen, als der Stern 
gerade neben ihrem Feſtplatz niederfiel. Nachdem ſie ſich von 
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In ihrer weiblichen Neugierde war es ganz nahe an den Stern 


berührt, dabei war ein kleines 
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jedes einzeln ſich ein Stückchen 


ſie dabei überfallen würden. 


vorzugehen. 
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dem erſten Schrecken erholt hatten, meinte eines der kleinen 
leuchtende Maſſe. T u. A 

„Wozu ſoll fie uns dienen?“ fragten die anderen. 

„Das weiß ich nicht. Aber wenn wir ſie beſitzen, werden wir 


Käferchen: „Ich bin ficher, der heilige Johannes ſchickt uns dieſe v 


nicht mehr von allen fo verachtet fein.” _ 
W Wir ſind fo klein, wie könnten wir einen ſolch großen Beſitz 


unterbringen?“ meinten die Zweifler. | 8 
„Seht, was ich habe!“ rief ein eilig herzueilendes Weibchen. 


herangekrochen und hatte ihn zufällig mit ihrem Hinterleib 


leuchtendes Stückchen von Ster- ums 
nenmaſſe hängengeblieben und K N 
ſtrahlte in ſchönem grünen Licht. RAS 
Nun war es all den Küs 
ferchen und Würmchen klar: Ihr 
lieber Patron hatte ihnen an 


leuchtende Maſſe vom Himmel 
geſandt. a 
Jetzt galt es, fie ſich anzu⸗ 
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die Käferchen waren, fo hatten 
fie doch viel Verſtand; ſie ſa⸗ 
hen daher ein, daß, wenn ein 


holen würde, die großen Tiere 
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Es galt daher, feſt zuſammen⸗ 
zuhalten und gemeinſchaftlich 
Die geflügelten Männchen flogen fort, um im ganzen Walde 
all ihre Artgenoſſen zu holen: ſehr viele waren ja ſowieſo ſchon 


verſammelt; beſonders die Weibchen hatten ſich ſehr zahlreich 
eingefunden. | | 


Bald flogen die Käferchen in dichten Schwärmen heran und 


ſurrten den Tieren um die Ohren. Der Fuchs brummte: „Solch 
eine Johannisnacht iſt unleidlich, die dummen, häßlichen grauen 
Käfer geben da keine Ruhe.“ E | 


Es war ein Glück für die kleinen Käfer, daß die größen Tiere 


von ihrer Beratung ſo in Anſpruch genommen waren und dar⸗ 
über den. Stern ganz aus den Augen ließen; denn immer größere 


Maſſen der kleinen Käferchen kamen und nahmen ſich kleine 
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Ein kleines, niedliches Kätzchen war es, nicht größer als die 
Handfläche eines erwachſenen Menſchen, das irrte an einem 
Spätnachmittag in einem Garten umher, von Mutter und 
Geſchwiſtern verlaſſen. Da fanden es Jungen, zehn⸗ bis 


vierzehnjährig; die ſpielten mit ihm, wie eben Jungen in dem 


Alter mit Tieren ſpielen, ob ſehr ſanft, glaube ich nicht. Plötz⸗ 
lich rief eine Stimme: „Wem gehört das Kätzchen? Quält es 
nicht; wenn es niemand gehört, fo gebt es mir!“ Die. Jungen, 


die wohl wußten, daß das Tierchen ſterben mußte, wenn ſich 


keiner erbarmte, gaben es der alten Frau, die geruſen hatte. 
So kam Kätzchen in eine kleine geheizte Küche und bekam 
warme Milch vorgeſetzt; aber es war ſo ſchwach, daß es nur 
ganz langſam mit ſeinem kleinen roten Züngelchen die Milch 
ſchlecken konnte. Í Coon 
Seitdem hat das Kätzchen die alte Frau nicht verlaſſen. Dieſe, 
die für niemand mehr zu ſorgen hatte, ſelbſt arm und krank, 
freut ſich jeden Tag über „Murr“, den Kater, wie er wächſt und 
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eignen; ſie war teilbar, und . 

ein jedes konnte ſich ein Stück⸗ 
chen davon holen. So klein 
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ſchiedener Länge follten gezogen werden, und dem, der das längſte 


ziehen werde, ſollte der Stern gehören. Wer aber ſollte die Stäbe 
ziehen laſſen? Wieder aufgeregte Beratung. Der Fuchs aber 
N ss ſprach fih das Recht dazu zu, 


e I und die andern wagten nicht 
818. Fes, Pu rt. f 2 en 
Ne zu widerſprechen. Er nahm. 
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Alle zogen aber die kürzeren. 
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e e N: hatte es einzurichten gewußt, den 
e ee längſten Stab ſelbſt im Maul 
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zu behalten. 1 
Froh über ſeinen Sieg, ging 
er auf ſeinen Preis los und 
wollte ihn in ſeinen Beſitz neh⸗ 
men. Wie er aber ſeine Schnauze 
danach ausſtreckte, flogen mit ei⸗ 
nem Male Tauſende von leuchten⸗ 
den Punkten ihm um den Kopf. 
Aus Schreck ließ er ſein Stäbchen 
fallen. Da ertönten fröhliche 
Stimmchen: „Hab' Dank, hab'. 
Dank, du ſchenkteſt uns den 
Stern.“ Lachend und kichernd 
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ſpotteten die Käferchen und leuchteten in wunderſchönem Glanz. 


Auch im Mooſe begann es zu funkeln und zu ſchimmern; wie 


mit Diamanten beſät war der ganze Waldboden. Der Stern aber 


war in Millionen von kleinen Teilchen aufgelöſt; die großen Tiere 
waren darüber ſo erſchrocken, daß ſie eilig die Flucht ergriffen. 
Es war. eine Pracht, wie in dem dunklen Walde die ſtrahlenden 


Pünktchen ſich überall umherbewegten, es war ein Flimmern, 


. 


Schimmern, Glänzen und Leuchten überall. : 

Die guten Käferchen und Würinchen wurden jetzt nicht mehr 
verachtet, ſelbſt die Menſchen freuten ſich über das ſchöne Leuchten 
und liebten dieſe kleinen Tierchen ſehr. Sie nannten ſie fortan 


Johanniskäfer und Johanniswürmchen. „ B 
Murr, der Kater Von Hedwig Eberhardt- 


wie es ihm ſ chmeckt; ſein Näpfchen ift ſtets ſauber ausgefreſſen. Am 


liebſten mag er warme, ſüße Milch mit Weißbrotbröckchen; und 
kocht die Frau die Milch, die ihr die Ziege im Stalle gibt, 


ſo ſchnuppert „Murrle“ mit dem kleinen grauroſa Näschen und 


ſtreicht der Frau an Rock und Füße. In Haus und Garten tollt 
er umher, kein Fleckchen bleibt ihm unbekannt, und hat er ſich 
müde geſprungen, ſo ſucht er mit einem behaglichen Schnurren 


und einem hellen Miau⸗Miau ſein warmes Körbchen unter dem 


Herd in der Küche auf, putzt fi die Pfötchen und ſchläft ſich aus. 


Heute iſt „Murr“, der Kater, ſchon groß; er hat ſich tüchtig 


herausgemacht, iſt wunderſchön gezeichnet, wie man in der 
Katzenſprache ſagt, grau mit ſchwarzen Punkten und Strichen 
und einem dicken Schwanz und ſchwarzen Ballen unter den 
Pfötchen. Sonntags bekommt er ein farbiges Bändchen um. — 
Willſt du ihn ſehen, den Kater „Murr“, ſo mußt du die alte 


Frau drunten im Dorf beſuchen. Einſtweilen ſchickt ſie allen 


kleinen Mädchen viele liebe Grüße! 


Etwas zum Kopfzerbrechen 


die Stäbe in ſein Maul, ging 
bei den Tieren herum und ließ 
ein jedes einen Stab ziehen. 
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Stückchen von dem leuchtenden Licht; ſie blieben aber alle auf 1 
einem Klumpen ſitzen. Auch die Weibchen krochen von unten 
heran. Jede ſicherte ſich ihr Teilchen, blieb aber dann ſo wie die 
Männchen mit den anderen zuſammen auf einem Haufen, ſo daß 

man dem Stern nichts anſehen konnte. B 

Der liſtige Fuchs, der langohrige Haſe, der ſtachelige Igel, die 
gleisneriſche Schlange und das unheilbringende Käuzchen waren 

endlich zu einem Entſchluß gekommen. Kleine Stäbchen von ver⸗ 


N: 


Zi,. 


we 


. A 


ir 


E 


ö 
3 
2 2 2 , 


let 2i 


fe auf 
unten 
ie die 
0.008 


, die 
Daten 
| Dit 
ingit 
Stake 
abet 
1 il, 
nig 
tapm 
ging 
1 
phon 
re 
ud 
A 
houl f 
[i 


| 
Á 


— 


— eo 


IE 
If 


wen. E 
Sk: 

* 

AN 1» 


Dereinigt mit „Die Weite Welt” a Illuſtriertes Familienblatt m 


und „Vom Fels zum Meer“ 


Begründet im Jahre 1853 
von Ernſt Kell in Leipzig. 


(6. Fortſetzung) Copyright 1925 by Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin 


Das lachende Saus Ne pon Goule Rloers® 


Margrit horchte auf. Die Worte waren fo geſagt, daß fie 


Die alte Frau von Brockdorf hatte den Landauer an⸗ i gt, daß jt 
ſpürte, hinter ihnen ſtand eine Abſicht. „Und die wäre?“ 


ſpannen laffen. und war zu Bunſens gefahren. Selten 


„Ich muß zunächſt von uns reden. 


Mein lieber Mann 


waren ſolche Beſuche, denn die kleine gichtiſche Frau ging 1 
fol% ſuch 9 0 kann fih, je länger um fo weniger, mit dem Gut beſchäf— 


nicht mehr viel aus dem Bereich des Gutes hinaus, und zur 
Stadt fuhr ſie nur, wenn ſie Weihnachtseinkäufe machen 


wollte. Das war dann 
eine große Sache. 

Heute brannte ihr 
aber etwas auf der 
Geele, 

„Halten Sie mich 
nicht für indiskret, 
liebe Frau Bunſen, 
wenn ich da in Ihre 
eigenſten Angelegen⸗ 
heiten hineinrede. Aber 
Sie wiſſen, als gute 
Nachbarin erlaubt man 
ſich im gegenſeitigen 
Intereſſe mal ein of- 
fenes Wort. Wollen 
Sie wirklich Polematz 
wieder den Hof ver⸗ 
pachten?“ 

„Will? Ich werde 
müſſen. Obgleich es 
mir ſchwer wird. Denn 
er ift — Sie kennen 
ihn ja auch, Frau 
von Brockdorf — kein 
guter Landwirt, und 
eS gab da allerlei 
Schwierigkeiten.“ 

å Die alte Dame 
lächelte. Man wußte é 
in der ganzen Gegend me. 5 | 
nr oft Frau Margrit [MR Z Br re = 
uf die Zahlung der Perlhühner im afrikaniſche 


tigen. 


— 


n Buſch. Nach einer Radierung von H. A. Aſchenborn 


Es wird ihm ſchon zu viel, wenn Heider abends 


mit ihm über die Ar⸗ 
beit des nächſten Tages 
reden will; und die 
Bücher durchzuſehen, 
macht ihn geradezu 
krank. Es iſt ja auch 
alles bei meinem Nef- 
fen in den beſten Hän⸗ 
den. Nur daß er — 
natürlich — die Freude 
nicht an ſeiner Arbeit 
haben kann, die er 
haben müßte, ſolange 
er weiß: Jeden Tag 
kann das ein Ende 


nehmen, und ich ſtehe 


auf der Straße. 

Seit drei Jahren 
hat er uns das Opfer 
gebracht, auf jede 
ſichere Stellung zu 
verzichten, um Gottes- 
gabe für uns zu 
verwalten. Wir ſind 
ihm großen Dank 
ſchuldig. 

So kommen mehrere 
Gründe zuſammen, die 
es meinem Manne 
wünſchenswert erſchei— 
nen laſſen, ihn ganz, 
wenigſtens auf lange 
Jahre, an das Gut zu 


feſſeln. Wir haben 


Pacht warten mußte. 
datt wenn Kriſtian an feiner Stelle ſtände! Der kann hin und her überlegt, auf welche Weiſe dies am beſten ge- 
ae Und wenn er auch viel bei Grön im Fidelen ſchehen könnte; und nun ſteht ‚es feſt, daß er zum erſten 
aß Alder ist, das gibt fih. Aber der Alte denkt nicht Oktober das Gut als Pachtung übernimmt. Wir bleiben in 
an u Abgeben feines Hofes, und Kriſtian wird ſich etwas unſerem Heim, er lebt ſo mit uns wie bisher, bis er einmal 
eres ſuchen müſſen. Er ſprach neulich davon, zu Oſtern ein eigenes Glück gefunden hat — wir wünſchen ihm, 
daß das in nicht zu ferner Zeit der Fall ſein möge —, 


ei KG 
ine „Ominiffeatorjtelfe anzunehmen.“ 
„Es gäbe da noch eine andere Löſung.“ und es für alle die beſte Löſung. 
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Auch für den künftigen Beſitzer. Aribert iſt mit keinem 
Gedanken intereſſiert für Landwirtſchaft, er wird ſehr zu⸗ 
frieden ſein, daß alles ſo geordnet iſt. Auf zwanzig Jahre 
bekommt Heider die Pacht; bis dahin wird er wiſſen, was 
er dann anfangen will.“ | 

Eine kleine Pauſe. 

Margrit las zwiſchen den Worten. Wir können dem 
einen das Gut, das mit uns verwachſen iſt, nicht zu freiem 

Belieben in die Hände geben. So nutzen wir die Macht, 
die wir noch haben, den anderen ſicherzuſtellen. Und wenn 
dein Kind — 

Aber genannt wurde Thoras Name nicht. 

„Nun dachte mein Mann — Sie wiſſen, er hat immer 
das wärmſte Intereſſe für Sie und die Ihren —, ob vielleicht 
Heider auch Ihren Hof hinzupachten könnte. Die Acker 
liegen Grenze an Grenze. Eine Unbequemlichkeit wäre 
nicht für ihn damit verbunden, wohl aber ein Gewinn. Und 
für Sie wäre er ein ſicherer Pächter, denn ich glaube, wir 
können für ihn bürgen.“ 

Margrit ſah überraſcht auf. Das kam plötzlich. Und ſchien 
mit einem Male ſo naheliegend und ſo einfach. Es konnte 
außer Polematz nur der Pächter von Gottesgabe in Betracht 
kommen. Wenn das eben verpachtet wurde. 

Wenn nur nicht — — 

Ja, wenn nur Thora da nicht einen Strich durch die 
Rechnung machte. Denn Heider immer in nächſter Nähe — 
hier auf dem Hof faſt jeden Tag, ſozuſagen dazugehörig 
zum lachenden Haus- 

„Sie müſſen es ſich in Ruhe überlegen“, ſagte die alte 
Dame. „Ich dachte nur, es wäre netter, wir Frauen be⸗ 
ſprächen das erſt einmal ganz unverbindlich miteinander. 
Wenn Sie geneigt ſind zu der Sache, geben Sie mir ge⸗ 
legentlich ein bißchen Beſcheid. Sonſt bleibt alles, wie es 
war. Sicher beſprechen Sie die Sache auch gern mit Ihren 
Töchtern. Haben Sie ſchon Nachricht von Roſe? Fühlt ſie 
ſich nicht gar zu einſam ohne die Schweſtern?“ 

So war ganz natürlich ein Übergang gefunden zu Fa⸗ 
miliengeſprächen, und ehe ſie ging, trat ſie in die Webſtube 
und ſah auf dem Webſtuhl eine Chaiſelonguedecke, die für 
ein Hamburger Geſchäft beſtimmt war. Lichtblauer Grund 
mit einzelnen ſchmalen türkiſchen Streifen, die beiden En⸗ 
den achtzig Zentimeter breit, ganz in Not, Gold und Grün 
gemuſtert. 

„Roſe hat ſie ſo entworfen“, ſagte die Mutter mit leiſem 
Stolz. „Wie ſie die Farben zuſammenzuſtellen weiß, das 
iſt einzig. Aber das Zeichnen der Ornamente wird ihr noch 
ſchwer. Sie hat die Augen und hat die Ideen, die Technik 
will ſie noch vervollkommnen.“ 

Dann traten ſie durch die ſchon eingefügte Tür in den 
RNohbau des Gewächshauſes und fanden Ille emſig dabei, 

Blumenerde in die ſteingefaßten Rabatten zu bringen. 

Sie zeigte eifrig, was alles werden ſollte, und wenn man 
ſie reden hörte, glaubte man ſchon die Rankroſen an den Fen⸗ 
ſtern und die duftſchweren Knoſpen der Marschal Nier und 
Gloire de Dijon in dem noch leeren Raum zu ſehen. Ille 
wenigſtens ſah alles ſchon in voller Blüte. — „Dieſen 
Herbſt kommen die Rofen noch in die Erde, zum Frühjahr 
können ſie ſchon blühen. Die Frühlingsblüte wird noch 
ſchwach ſein nach dem Umpflanzen, aber im Herbſt — im 
Sommer werden die Treibhausroſen ruhen — da hab' ich ſie 
ſchon fo weit, daß es keine Sorge mehr für Mutter fein 
wird. Und dann kann ich zwiſchen den Rofen die jungen 
Gemüſepflanzen für den Garten ziehen und Tomaten, 
wenigſtens in den erſten Jahren, bis die Roſen ſich aus⸗ 
gebreitet haben. Wir wollen ſchon vorwärtskommen, nicht 
wahr, kleine Mutter?“ 

„Sie reiche Frau,“ ſagte Frau von Brockdorf, als Mar⸗ 
grit ſie an den Wagen begleitete, „ich habe nie ein Kind 
gehabt! — Was das heißt, wenn es der größte Wunſch des 
Lebens iſt! — Einmal hoffte ich auch. Da war die Erde 
ein Paradies ſchien mir. — Aber ich war zu ſchwach, die 
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Hoffnung mußte ſterben, und es durfte nie wieder eine 
aufleben. — Ja, ja, — viel iſt mir geworden, — aber 
immer ſteht der große Schatten neben jedem Licht. 

Als der elegante Wagen die Landſtraße hinfuhr, ſah 
Frau Margrit ihm nach. Armer kleiner Zwergobſtbauml Sie 
kannte aus allerlei Andeutungen der Nachbarn längſt die 
ſtille Tragödie. — Das Gut über und über verſchuldet, als 
der alte Herr — damals erſt dreißigjährig — es bekam. 
Die reiche Heirat eine Notwendigkeit. Und daß dieſe Ehe 
glücklich geworden, das hatte ſeinen Grund in der tiefen 
Vornehmheit der beiden Menſchen, die im edelſten Sinne 
des Wortes Ariſtokraten waren, erfüllt von dem Bewußt⸗ 
ſein der Verpflichtungen, die ihnen Namen und Stellung 
auferlegten, voll Nächſtenliebe und immer gleicher Hilfs⸗ 
bereitſchaft für alle, die ihnen untergeben waren, aber auch 
für Nachbarn und Freunde. Ohne große Worte, in ſchlich⸗ 
ter Selbſtverſtändlichkeit. 

Wie oft hatten ſie im Dorf geſagt: „Wie wird es werden, 
wenn der alte Herr die Augen zutut?” — Nun hatte der 
noch über ſeinen Tod hinaus für Gut und Leute geſorgt. 
Heider Steffen würde in ſeine Fußtapfen treten. Das biß⸗ 


chen Herumſitzen im Krug, das Sumpfen in Hamburg —, 


wenn er eine vernünftige Frau hatte, eine, die er liebte 
und die ſein Leben redlich mit ihm lebte, dann verging ſo 
etwas von ſelber. 

Da waren ihre Gedanken bei Thora. 

Nun mußte ſie ernſtlich mit ihr reden. Am beſten gleich, 
wo Ille in ihrem Bau tätig war und Thora hinten im 
Garten Apfel pflückte. Sie ſah aus der Hintertür. Da 
ſaß Thora ſchon auf der Terraſſe, hatte den Apfelkorb vor 
55 > ſchälte und ſchnitt Früchte zum Dörren. — Wie 

eſtellt. | 

Frau Margrit holte ſich ein Küchenmeſſer und half. 

Nach einigen Minuten begann ſie zu berichten. 

Thora ſagte gar nichts. Sah nur einmal mit ſchnellem 
Blick die Mutter von der Seite an, wartete dann auf wei⸗ 
teres. Als nichts mehr kam, fragte ſie endlich: „Und was 
wird er dir für Pacht geben?“ 

„Darüber haben wir noch nicht geſprochen. Zunächſt 
müſſen ſie ja wiſſen, ob wir überhaupt mit dem Wechſel 
des Pächters einverſtanden ſind.“ 

„Wir? Es handelt ſich doch um dich, Mutter.“ 

„Ich berede doch ſchon lange alles mit dir.“ 

„Was ſoll ich denn dagegen haben? Für dich kommt 
doch alles darauf an, einen guten Pächter zu bekommen. 
Ich glaube auch, Steffen wird auf dem Poſten ſein. Das 
wird ſchon ſein Ehrgeiz nicht zulaſſen, daß die Leute ſagen: 
„Na, Frau Bunſen hat ſich bei dem Wechſel aber auch nicht 
verbeſſert.“ 

Frau Margrit lauſchte und ſuchte in den Worten nach 
einem Unterton, fand aber keinen. Thora ſprach ganz ſach⸗ 
gemäß, ohne jede perſönliche Note. 

„Alſo dann — — ich dachte nur —” fie brach ab. 

Wieder der ſchnelle Seitenblick der Tochter. „Du dachteſt, 
wenn er nun immer auf dem Hof hier herumlaufen wird, 
im Stall wirtſchaften und in der Scheune kramen, — wie 
wird's dann mit ihm und Thora? — Ja, das haſt du ge⸗ 
dacht. Siehſt du, du lachſt. — Ich will dir ſagen, Kriſtian 
hat hier ſeit zehn Jahren in unſerem Kram herumhantiert, 
und wenn er Übergriffe machen wollte, wurde er in ſeine 
Schranken verwieſen. Darin habe ich Übung.“ 

„Heider Steffen iſt doch ein etwas anderer Mann als 
der gute Kriſtian.“ 

„Darum wird es auch leichter mit ihm ſein. Ich werde 
lange nicht ſo deutlich werden müſſen. Mach' dir keine 
Sorgen!“ | — 

„Ich mache mir höchſtens Sorgen um eure Zukunft, Kind.“ 

„Für Ille und mich iſt das ganz überflüſſig. Wir beißen 
uns ſchon durch das Leben. Höchſtens unſer Mucki. — 
Aber die wird ja wohl bald in ſicherer Hut ſein.“ 

„Glaubſt du das, Thora?“ 
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„Sie ging ſo manches Mal mit Jens Appelbom im Gar⸗ 
ten herum, und ſie hatte ſo verträumte Augen. — Ille 


deklamierte mir immer vor: 

Sie war doch ſonſt ein wildes Kind, 

Nun geht ſie tief in Sinnen. 

Trägt in der Hand den Sommerhut 

Und duldet ſtill der Sonne Glut 

Und weiß nicht, was beginnen. 

Das macht, es hat die Nachtigall 

Die ganze Nacht gefungen — — 
Der alte Storm hat ſolch reine Seelen gut gekannt. Um 
Mucki kannſt du wohl ruhig ſein.“ 


„Dann wäre es ja unnütz, daß ſie da in Hamburg ſitzt. 


Zum Erſten geht Herr Lornſen fort.“ 

„Trennung gibt Klarheit. Paſſ' auf, ehe pier Wochen um 
ſind, kannſt du endlich einen Schwiegerſohn an dein Herz 
nehmen. — Ille und ich haben unſere Zungen gewaltig ge⸗ 


zügelt, ihn nicht zu verulken. Und haben alle Anſpielungen 


unterlaſſen.“ 
„Und ich hatte es immer ſo im Gefühl, daß er Ille gern 


möchte.“ | 

„Sie ſagt, das ſtimmte nicht. Er meinte Roſe. Eine 
meint er, denn er dichtet wie wild, und das ſpricht für feelt- 
ſche Erregungen. — Mutter, wie ſiehſt du nachdenklich aus! 
Run könnteſt du dich doch mal freuen!” | 

„Da ift etwas, was nicht ſtimmt. Das ſpüre ich.“ 

„Schilt mal deine inneren Stimmen zur Ruhe und halte 
dich an die realeren Lebensanſichten deiner Töchter! Oder 
magſt du den Iven nicht?“ 

„Ich mag ihn ſchon. Darum — — Na, laffen wir das! 
Du haſt alſo gegen Heider Steffen als Pächter nichts ein⸗ 
zuwenden? Das iſt mir außerordentlich lieb.“ 


% 4 > 


Zweimal war Nofe am Sonntag nach Haufe gekommen, 
ganz erfüllt von ihrem neuen Leben, hatte Zeichnungen mit⸗ 
gebracht, luſtige Geſchichten von den Mitſchülern erzählt, 
ſich vergnügt mit Jens Appelbom geneckt, war weniger ver⸗ 
träumt geweſen, mehr die alte, vergnügte Roſe. In dieſen 
erſten Wochen hatte ſie von Aribert von Brockdorf nichts 
geſehen. Und es eigentlich als Erleichterung empfunden. 
Sie war noch in dem erſten Stadium einer Mädchenneigung, 
wo man ſingt: „So wie dort an jenem Himmel hell und 
herrlich jener Stern, — alſo er an meinem Himmel, hell 
und herrlich, hoch und fern.“ Das heißt, Thora und Ille 
hätten nie fo geſungen, auch nicht im allertiefſten Innern. 
Aber die kleine, 
Und Ille hatte fie und Zven Lornſen ſcharf beobachtet und 
gedacht: Sie hat ihn gern. Sehr gern. Und er ift auch 
nie ſo vergnügt, als wenn unſer Mucki kommt. Und hatte 
ich ſelber ausräſoniert: „Was ift das für ein dummes 
Getu, verehrtes Herz! Du wirft dich doch nicht um dieſen 
lungen Mann in Ungelegenheiten bringen? Warum denn 
Eur Peil er nie ſchöne Reden drechſelt? Weil er nie ver- 
88 Augen macht? Weil er ein netter Kerl iſt und ſich 
aa Leben um die Ohren ſchlägt und lacht, wo andere 
ain blaſen? — Iſt das was Beſonderes? Das tun 
5 alle auch.“ Und hatte ihr Herz, das etwas von „auch 

ung fein wollen“ murmelte, fo feft an die Kandare 
genommen, daß es ganz ſtill und artig antwortete: „Ich 


aue mich, wenn unfer Kleines ein warmes Neft findet. 


Sie iſt am weni t i 
herunzubalgen.“ en dazu geſchaffen, ſich mit dem Leben 
Ba lie fo weit war, wurde fie nett und aufgekratzt 
on al = Lornſen und nedte ſich mit ihm und ſah ihn 
u unt u fe Bruder an. Sprach mit ihm von ſeiner 
wenn er a oben an der Grenze und freute ſich darauf, 
guten da e in ſeinem „Nordiſchen Heerruf“ alle 
ber J ſchen Geiſter wachblaſen wollte. 
Zungen ens Appelbom ſeufzte und legte ſein blondes 
geſicht in ſorgenvolle Falten. „Wie ich es nur 


feine Rofe war ein bißchen altmodiſch. 
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allein da aushalten fol! So herrlich, wie es hier im lachen⸗ 
den Haus war! Das kommt nie wieder.“ 
„Schaffen Sie ſich ſelber ein lachendes Haus!“ 


„Ja, meinen Sie?“ Er bekam mit einemmal blanke 
Augen. „Ich hab' auch ſchon gedacht: Wenn man neben ſich 
einen ſtreitbaren Kameraden hätte, ſo einen, der mit durch 
dick und dünn geht — einen, der weiß, was es heißt, ſich 
durch den Sturm zu ſchlagen und im dickſten Dreck unermüd⸗ 
lich zu marſchieren — fein wär' das.“ 

„Ich finde, wenn ein Mann ſo mitten im Kampf ſteht, 
und wenn es nur ein papierner iſt, der braucht mehr eine 
ſanfte, liebevolle Frau, die ihm ein bißchen das Haus warm 
und behaglich macht. Die ihm die Falten fortſtreicht und 
den Arger fortlacht.“ | 

Da faßte dieſer ſchreckliche Menſch unverſehens nach ihrer 
Hand und ſagte: „Braun iſt ſie von Arbeit und Sonne, 
aber wenn fie einem Manne Liebe erweiſen würde — —“ 

„Was fällt Ihnen denn mit einem Male ein?“ 

„Das wäre ein ſeliger Mann.“ 

„Wer? — Nein, um des Himmels willen — da ſind Sie 
ganz auf dem Holzweg. Dieſe Hand iſt gar nicht für 
Tätſcheln und Koſen. Die iſt nur für Arbeit und dafür, 
die Leute auf den rechten Weg zu weiſen, die ſich verirrt 
haben.“ Schwapp, drehte Ille ſich um und lief in die Küche, 
denn dieſe Unterredung hatte auf der Terraſſe ſtatt⸗ 
gefunden. 

Iven Lornſen aber ging mit finſterer Stirn hinauf in 
jeine Bodenſtube und dachte: Mädchen find verdreht. Was 
lockt ſie es denn aus mir raus, wenn ſie nachher nichts 
von mir wiſſen will? Ich wußte es ja, aber — es war zu 
früh. — Warum mußt' ich Eſel denn auf das Eis gehen? 
Nun hab' ich mir ſelber das Haus verſchloſſen. 

Ich darf mir nichts merken laſſen, dachte Ille. Er iſt nur 
entgleiſt. Er iſt ſich noch nicht ganz klar. Im Grunde muß 
er doch Roſe meinen. Für Roſe ſind die Männer immer 
viel mehr geweſen als für mich. Wollen ihm den Rückzug 
offen laſſen. 

So tat ſie beim Abendeſſen ganz heiter und unbefangen, 
und Iven ſtellte wieder feſt, daß Frauen unberechenbar ſind. 

Als Lornſen abreiſte, verſprach er, im Frühling wieder⸗ 
zukommen, und wenn es ſich irgend machen ließe, ſchon 
zu Weihnachten — ja, ganz gewiß, man konnte es ſchon ver⸗ 
ſprechen, zu Weihnachten —, und dann wollten ſie mächtig 
feiern. Und tauſend Grüße an Fräulein Rofe, und er 
würde natürlich ſchreiben, und den „Nordiſchen Heerruf“ 
würde er ſchicken. 

Dann war es merkwürdig ſtill und leer im Hauſe. Nie⸗ 
mand ging mit vergnügt knarrenden Stiefeln über die 
Bodenbretter, daß unten im Hauſe alles Nerven be⸗ 
kam, niemand pfiff ebenſo vergnügt wie falſch den 
Fridericusmarſch, niemand ſchwenkte Geſpenſter vor dem 
Schlafſtubenfenſter und jachterte mit der kleinen Dina über 
den Hof. 

Die Sechstauſend waren auch bedenklich in der Abnahme, 
und Polematz ließ die letzte Pachtſumme ſehr lange aus⸗ 
ſtehen, denn er ärgerte ſich wütend, weil Heider Steffen 
ſtatt ſeiner angenommen war. Viel zu ſicher hatte er ſich 
gefühlt und nie daran gedacht, daß ihm hier im Dorf ein 
anderer zuvorkommen würde. 

„Und mit dem Menſchen gehſt du noch immer!“ ſagte 
er zu ſeinem Kriſtian. 

„Stimmt. Mit dem geh' ich immer. Zu netter Kerl. Und 
ſollſt mal ſehen, wie der Kiekvondiek wieder in Schwung 
bringen wird.“ 

„Du ſprichſt ja recht unkindlich.“ 

„O nee, o nee“, ſagte das Schaukelpferd. „Ich will dich 
nicht ſchlecht machen, aber Steffen macht's beſſer als du. 
Das ſollſt du ſehen.“ , 

„Mir hat er die Pacht weggeſchnappt, dir wird er die 
Braut wegſchnappen.“ 
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Das war der einzige Punkt, in dem Kriſtian keinen 
Spaß vertrug. Er wurde borſtig. „Von Braut iſt erſt mal 
gar keine Rede, und denn — wenn Thora ihn will — das 
wird 'ne gute Sache. Das glaube mir man.“ 

„Ha, dul Du weißt nicht, was du willſt.“ 

„Das weiß ich ganz genau. Ich geh' zu Oſtern nach 
Mecklenburg rüber und werd' Adminiſtrator bei Herrn 
von Bülow auf Groß⸗Rogahn.“ 

„Wa — was —2“ | 

„Ich wollt' es dir nicht eher ſagen, als bis es feſt war. 
Nun iſt es ſo weit.“ l 

„Aber warum denn?” 

„Ich will mal ſelbſtändig werden. Hier bei dir bin ich 
nur immer fünftes Rad am Wagen.“ Daß er endlich 
Schluß machen wollte mit ſeiner unglücklichen Liebe, das 
ſagte er lieber nicht. Wer traute ihm zu, daß ihm ein Ge⸗ 
fühl ſo naheging? Und ehe er ſich zum Gelächter machte 
für andere, lachte er lieber über ſich ſelbſt. Daß Thora 

ihn nie nehmen würde, darüber war er fih doch endlich 
ganz klar geworden. 

Am nächſten Sonntag kam Roſe nicht. Sie hatte einen 
Ausflug mit ihren Mitſchülerinnen gemacht, und als ſie 
am übernächſten kam, war ſie zerſtreut, und die Schweſtern 
ſagten zueinander: „Siehſt du wohl, Jens Appelbom geht 
ihr ab. Sie wird es | 
nicht zugeben, aber es 
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Es war Muſik in ſeiner Stimme, und ſie hatte ſolche 
Stimmen gern. Sie umkoſten, und es war ſüß, ihnen zu 
lauſchen. Der Nachmittag war durchaus programmäßig. 
Brockdorf empfing ſie im Garten, wo er die alten Herr⸗ 
ſchaften herumführte, ſtellte ſie als Nachbartöchterlein des 
Stammgutes vor, und die alte Dame begriff vollkommen, 
daß man dem jungen Mädchen, das ſo tapfer in einen 
Beruf hineinging, jede Gelegenheit geben mußte, ſich fort⸗ 
zubilden. Sie protegierte Roſe in altmodiſch liebens⸗ 
würdiger Weiſe, erzählte von ihrem Leben über See mit 
dem Bruder, der für ein ſüddeutſches Muſeum weite Aus⸗ 
landsreiſen machte, neckte ſich mit Aribert, wobei man 


ſpürte, daß fie ihm einen kleinen ſpäten Herzenstrieb weihte, 


und als ſie ging, ging Roſe mit ihr. Es war alles nett 
und tadellos geweſen — die Räume, der Teetiſch, der auf⸗ 
wartende Diener, deſſen Frau, die den Damen beim Ab⸗ 
und Anlegen der Jacken und Hüte behilflich war; vor allem 
hatte der Hausherr das junge Mädchen ſo durchaus als 
Gleichberechtigte behandelt, hatte ſo gar keinen Dünkel zur 
Schau getragen — — Rofe war ſtill⸗ſelig in den nächſten 
Tagen. 

Und hatte doch nicht den Mut, zu Hauſe davon zu reden. 
Dann hätte ſie erklären müſſen, wie denn dieſe Einladung 
zuſtandegekommen. Dann hätte ſie erzählen müſſen von 

: kleinen Wanderungen zu 
zweien — dann hätten 


iſt ſo. Das hilft nun ieee Thora und Ille über 
nichts, er muß zu Weih⸗ ihre lange Verſchwiegen⸗ 


nachten kommen. Man 
ſoll eigentlich in ſolchen 
Dingen die Finger da⸗ 
von laſſen, aber unſer 
Kleines darf keine un⸗ 
glückliche Liebe haben, 
alſo müſſen wir ein 
bißchen ſchieben. Schreib 
ihm mal eine Karte, 
Thora, daß wir ſeinen 
„Heerruf“ wunderbar 
finden.“ 

„Schreib du ihm 


„Du biſt die Alteſte. Und du biſt ſo durch Steffen und 
Kriſtian in Anſpruch genommen — er wird dich für ganz 
neutral anſehen.“ | 

So ſchrieb Thora, und dann ſchrieb auch Frau Margrit 
einmal, aber eine lebhafte Korreſpondenz wurde es nicht. 

Roſe hatte Grund gehabt, an dieſem Sonntag ſo zerſtreut 
zu ſein. Es wäre jetzt an der Zeit geweſen, über das 
zu reden, worüber ſie ſo lange geſchwiegen; aber nun wollte 
es nicht mehr gehen. 

Am Mittwoch — es war der neunte Oktober geweſen 
und ein herrlicher Tag, wie ihn der Herbſt in den Küſten⸗ 
gegenden noch bisweilen ſpendet — wurde ſie am Morgen 
an das Penſionstelephon gerufen. Ihr Herz tat einen Ruck, 
als fie Brockdorfs Stimme erkannte. „Fräulein Bunſen? — 
Ich komme mit einer großen Bitte, Halten Sie mich nicht 
für allzu unbeſcheiden. — Auf einer Reiſe in China lernte 
ich ein Geſchwiſterpaar kennen, Profeſſor von Heiden und 
Schweſter, die zurzeit hier in Hamburg ſind. Die Herr⸗ 
ſchaften wollen mir die Freude machen und heute nach⸗ 
mittag eine Taſſe Tee bei mir trinken. Und meine Samm⸗ 
lungen beſehen. Von denen wir, Sie und ich, ſchon ge⸗ 
ſprochen haben. Nun wäre die Gelegenheit gegeben — Sie 
würden in der Geſellſchaft von Fräulein von Heiden alles 
ſehen können. Vor allem die indiſchen Webereien, die gewiß 
Intereſſe für Sie hätten.“ 

Rofe ſagte fröhlich zu. 

Wie ſanft und ſchmeichelnd ſeine Stimme geklungen 
hattel Der Ton lag ihr noch den ganzen Morgen im Ohr. 


Anmmumumunuummmnununmmuuut 


Stille und Sturm » Von Wolf Dietmar 


Heute den ganzen Tag brauſte das ſchäumende Meer. 
Wellen kamen und tobten gegen die Dünen her, 

Abend bricht nun herein. Die Winde gehen zur Ruh, 
Mond ſteigt auf, und die Boote treiben dem Strande zu. 


Heute den ganzen Tag drängte mich ſchaffende Kraft, 

Wild wie die Wellen umtobte mich Leben und Ceidenſchaft, 
Bin nun am Abend wieder fo ſtill wie die ſpiegelnde Slut, 
Träume kommen und leuchten, und meine Barke ruht. — 
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heit maßlos gelacht, und 
ſie konnte das Lachen 
der Schweſtern — früher 
auch ihr eigenſtes 
Element — in dieſen 
Dingen nicht ertra⸗ 
gen. Nur einmal fragte 
ſie die Mutter: „Iſt es 
unpaſſend, wenn man 
die Wohnung eines 
Herrn betritt? Ich 
meine — es ſind da 
viele von den jungen 
Mädchen, die nichts 
dabei finden, ihre guten Freunde bei ſich zu empfangen 
oder auch mit anderen zuſammen einmal bei ihnen 
Kaffee zu trinken. Und zum Beiſpiel: Ein Herr will etwas 
beſtellen — eine Decke oder Kiſſen, und ſie ſollen zur Ein⸗ 
richtung paffen — —“ Frau Margrit fah ihre Jüngſte nad» 
denklich an. War das — unperſönlich gefragt — perſönlich 
gedacht? — Sie ſagte ruhig: „Darüber muß man in jedem 
einzelnen Fall entſcheiden. Ich würde alles nach Möglich⸗ 
keit vermeiden, was mich in eine ſchiefe Lage bringen 
könnte. Wo das der Fall iſt — ja, das muß ein junges 
Mädchen ſelber fühlen. Beſſer, ſich zu ſtark zurückhalten, 
auch wenn man als übertrieben prüde verſchrien wird, als 
bereuen müſſen, daß man unvorſichtig geweſen iſt.“ 

„Ja“, ſagte Roſe. „So dachte ich auch.“ 

Und fühlte ſich vor fih ſelber freigeſprochen. Denn da — 
unter Protektion der alten Dame — — es war doch alles 
ganz einwandfrei geweſen. Aber Brockdorf hatte erreicht, 
was er wollte: Sie war in ſeinem Hauſe geweſen. Das 
zweitemal würde es leichter fein, Und dann — — 

Zwei⸗ oder dreimal begegnete Rofe ihm, wenn fie vom 
Unterricht kam. Das einemal ging ſie mit andern, da 
grüßte er nur höflich. Das zweitemal ging er ein Stück 
Weges mit ihr und erzählte von einer alten Tempellampe 
aus Japan, deren ſeidener Schirm brüchig würde. Er gäbe 
viel darum, eine Nachahmung dieſes Stückes zu bekommen. 
Ob Rofe ihn wohl einmal anfehen würde? Vielleicht wäre 
unter ihren Kameradinnen eine, die die Arbeit übernähme. 
Er würde einmal darum anfragen. Fortſetzung folgt). 
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Von Opitz Op 


Mähren, das Land der March, 
das einmal ſeine ſtaatliche Macht 
über alle angrenzenden Länder, 


wird wohl in abjeh- 
barer Zeit völlig von 
der Landkarte Mittel: 
europas verſchwunden 
ſein. Längſt hat es 
ſeinen Landtag und mit 
ihm den Reſt ſeiner 
Landeshoheit eingebüßt, 
und die von der Pra— 
ger Staatsregierung ge— 
plante neue Gauein⸗ 
teilung kennt 
den Begriff 
5 A Mähren 
X F 
Mähriſcher Bauer 1 

| Dennod) 
trägt das Land noch heute den Stempel um: 
verkennbarer Eigenart, der in ſeltener Treue und 
Echtheit von Geſchlecht zu Geſchlecht überliefert 
wurde und der das Intereſſe aller ernſten 
Heimatforſcher verdient. 

Bis zum 5. Jahrhundert war Mähren vom 
ſuebiſchen Volksſtamm der Quaden beſiedelt. 
Ende des 6. Jahrhunderts drangen ſlawiſche 
Stämme in das offene Landesinnere ein. Die — 
nach dem Auszug des Hauptſtammes zurück— W on 


Mähriſcher Bauerutanz. Olgemälde 


über Böhmen, Schleſien, A 
Nordungarn und Weft- 725 


polen ausgedehnt hatte, m. 


— 
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deſſen Namen ſie in „Norava“ umbildeten, fich „Mährer“ („Mo⸗ 


raveen“). Ihre Nationalheiligen wurden die griechiſchen 


tönde Cyrill und Method, die in ſüdſlawiſcher Sprache das 


Wort des Herrn verkündeten. 


Rheiniſche Hifterzienfer 


und Prämonſtratenſer ſetzten das Werk der Bekeh 
rung fort. Erſt die Einführung der tſchechiſchen 
vom „Mähriſchen“ weſentlich abweichenden Schrift— 


unverfälſcht erhalten. 


ſind dennoch beredte 
Zeugen altmähri⸗ 
ſcher Eigenart ge— 
blieben. Die Bau— 
erntracht der Han— 
naken, die in der 
Olmützer Ebene fies 
deln, ift von charak— 
teriſtiſcher Form 
und Farbenfreudig— 
keit. Die hannaki— 
ſchen Bäuerinnen 
mit ihren weitbau— 


3 ſchigen, lautfarbigen 


Röcken, den hohen 


gebliebenen Quaden flüchteten in die Wälder Marienſäule in Mähr.⸗Neuſtadt Schaftſtiefeln und 


der Randgebirge, gleichwie der ganze Heer— 
bann der Quaden ſchon im Jahre 374 ſich durch vorübergehende 


F Flucht ins Gebirge dem Vernichtungswillen des römiſchen 


Kaiſers Valentinian I. entzogen hatte. Die im Landesinnern ſeß— 
haft gewordenen Slawen nannten nach dem Landesfluſſe March, 


grellbunten Kopftü- 
chern find ebenſo typiſch für das mittel- 
mähriſche Landſchaftsbild, wie es die 
dortige Siedlungsform des altflawiſchen 
Runddorfes iſt. 
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Laſtträgerin 


ſprache durch Schulen und Behörden hat das natio— 
nale Eigenleben der Mährer zum Erlöſchen gebracht. 
Dieſes war in ſprachlicher Hinſicht durch humanen 
Utraquismus, in religiöſer Hinſicht durch katholiſche 
Strenggläubigkeit gekennzeichnet und gipfelte im be- 
wußten Bekenntnis zum deutſchen Kulturkreis. Nur 
die im Hultſchiner Ländchen lebenden Mährer konnten 
— dank ihrer bis 1918 gewahrten preußiſchen Staats- 
zugehörigkeit — ihre alte Stammesart ſich bis heute 


Die maleriſchen Trachten der Marchebene 
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Alter Bauer 
dem „Erbgericht“, 
ruhen noch heute 
Mühlenrecht, 
Schankrecht und 
andere Rechts- 
titel, Hauptſächlich 
im 13. Jahrhun⸗ 
dert wurde durch 
großzügige Ur⸗ 
waldrodung und 
geſchloſſene frän- 
ide Beſiedlung 
des Neulandes 
das deutſche Sied⸗ 
lungsgebiet we⸗ 
ſentlich erweitert. 
Große Gebiets⸗ 
teile gingen aber 
in den Huſſiten⸗ 
kriegen wieder 
verloren oder 
wurden iſolierte 
Sprachinſeln. Die 
älteſte, aus dem 


zige 


bäudefront. 


. ſpruch. 
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Siedlungsgebiet 


des 
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Schon äußerlich kennzeich— 
net das langgeſtreckte fränki— 
ſche Reihendorf den ganzen 
mähriſchen Norden als alt— 
deutſches 
Die abgeſchloſſenen Einzel— 
höfe von ſtets rechteckigem 
Grundriß wenden 
Regel 
der Straße zu. 
Hofmauer oder niedere Ne— 
bengebäude ſchließen die Ge— 
Der Unterbau 
iſt feſtes Blockwerk, das ein— 
fach und geſchmackvoll ge— 
gliederte Giebelfeld der ein— 
Zierteil 
Das Giebelbrett trägt häu— 
fig einen gereimten Haus— 


+ 


in Der 
Giebelflächen 
Hoftor und 


Baues. 


Am größten Hofe, 


wer 


Jahre 1223 ſtammende Stadturkunde Mährens berichtet über 
einen Rodungs⸗ und Siedlungsvertrag zwiſchen Markgraf Wla- 
dislaus Heinrich und Theodorich, dem ſpäteren erſten Stadtvogt 


der „königlichen Stadt“ Mähr. ⸗Neuſtadt. 


Als 


Rechtsgrund— 


lage wurde ausdrücklich das Magdeburger Recht feſtgelegt. Bis 


1352 blieb Mähr.⸗Neuſtadt in Rechts⸗ 
faden der Oberhof von ganz Nord- 
mähren. Als Wahrzeichen ſeiner Ge— 
hidhte ragt am Stadtplatz die Marien- 
ſäule, ein bedeutſames Werk Heimi- 
[her Künſtler. Die hohe Säule trägt 
die überlebensgroße Geſtalt der Him⸗ 
melskönigin, die nach der Legende in 
weitem blauen Mantel über der Stadt 
erſchien, als die alles niederbrennenden 
Huſſiten die Vorſtadt ſchon in Brand 
geſteckt hatten (1424), Mit ſchützender 
Hand wehrte ſie die Flammen von der 
Stadtfeſtung ab. Durch feſtlichen Um— 
zug feiert die Stadt alljährlich den Ge- 
denktag der Errettung. | 

Der gläubige Sinn der Bevölkerung 
des Neuftädter Ländchens ſpiegelt ſich 
gleich deutlich in dem Pilgerzug, der 
am Tage des heiligen Rochus Tauſende 
von frommen Wallfahrern zur Dörfler 
Rochuskapelle führt. Auf wunder⸗ 
bare Meife war eine Fürſtin im 
nahen Auſſeer Schloß von ſchwerer 
Krankheit geneſen, nachdem ſie das Ge— 
übde getan, nach ihrer Geſundung eine 
che zu erbauen, Bei ihrer erſten 
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Ausfahrt ſanken die ſechs Schimmel ihres fürſtlichen Wagens 
auf einem Waldhügel in die Knie nieder. Die Fürſtin deutete 
dies als den Fingerzeig Gottes, daß ſie an dieſer Stelle die 
Kirche zu errichten habe. | 
Bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts wurden auch in Nord— 
mähren die alten Volkstrachten allgemein getragen. Sie ſind 
niemals in der Seele des Volkes erſtorben geweſen und leben 
heute überall neu wieder auf. Hier am Fuße des Altvaterge- 
birges ſind ſie ein getreues Spiegelbild des ruhigen Ernſtes und 
der ſanften Farben der Heimatberge. Die ſchönſte nordmähriſche 
Volkstracht iſt die der Teßtaler. Die weiten, fußfreien Bauern— 
röcke mit mattfarbiger Muſterung auf dunkelgrünem, ockerbrau— 
nem oder tiefblauem Farbenton ſind von den Hüften in Fält— 
chen gezogen und laſſen weiße Strümpfe und ſchwarze Spangen— 
ſchuhe ſehen. Der runde Ausſchnitt des Leibchens, das ſtets aus 
gleichem Kattun- oder Seidenſtoff wie der Rock beſteht, zeigt 
weiße Hemdſtickerei. Weiß und geſtickt iſt auch das Schultertuch, 
über deſſen Enden die buntſeidene Schürze gebunden wird. Der 
feiertägige Kopfſchmuck der Mädchen iſt ein geſticktes, in die auf— 
geſteckten Zöpfe eingeflochtenes Häubchen mit breiter lichter Schleife. 
Die Frauen da— 
gegen tragen 
ſchwarze Spitzen— 
hauben auf hohem 
Drahtgeſtell. Auch 
wertvolle Draht: 
hauben aus echtem 
Gold werden noch 
aufbewahrt. Die 
Männergewan⸗ 
dung zeigt dunkle 
Lederhoſen, ge⸗ 
blümte Weſte und 
dunkle Joppe am 
Werktag, am Feſt⸗ 
tag braunen, 
ſchwarzen oder auch 
dunkelgrünen 
Schoßrock und ho— 
hen ſteifen Hut. 
Die Burſchen tra— 
gen dunkle Kaps 
pe, kurze Joppe 
— ̃ —— und kurze Hoſe, 
n Dörfle weiße Strümpfe 
nebſt Schnallen 
ſchuhen. Die Volkstracht der ſüdlicher wohnenden Schönhengſtler 
iſt ſchon etwas farbenfroher: Die Frauen tragen über ſeidenem 
Leibchen mit Goldſtickerei einen perlengeſtickten Bund, breiten 
Ledergürtel und Janker; dazu ein geblümtes Kopftuch. Im Schön- 
hengſtgau ſind, wie im Teßtal auch, die alten Volks— 2 
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der Heimatſcholle ge⸗ 
boren, erdenfeſt und bo⸗ 


Tänze im Marſchſchritt 
mit ſtarkgezügelten Be- 
wegungen und Gebärden 


Menuett⸗Tänze mit dem, 
gleichen Ausdruck ſtiller 
und echter Lebensfreude. 
Verdienſtvolle Heimat⸗ 
forſchung und tätige Hei⸗ 


t matpflege haben auch die 


HR +7 — * alten Volkslieder wieder 
8 zu neuem Leben erweckt. 


welche Lebenskraft in 
ihnen ruht, kommt deut⸗ 


druck, das beginnt: 


Sommerkorn, 


, Schatz verlorn; 

| la r a ne mein 
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Mähriſche Bäuerin Ich red mir wieder einen 
ö andern auf.“ 


Die Mundart der Nordmährer, die immer bewußter ſich auf 
ihre ſchleſiſche Stammesart beſinnen, iſt als ſchleſiſche Gebirgs⸗ 


mundart anzuſprechen, wenn auch weſentliche örtliche Ab⸗ 


„„Ich habe meine befonderen Verbindungen!“ erwiderte 


Kettrich kühl. „Solche Dinge bereiten fih doch für den Wif- 
ſenden von langer Hand vor!“ | e 


„Richtig! Aber — Hand aufs Herz: Was halten Sie von 
der Sache? nen FR | 

„Ich möchte mich noch nicht beſtimmt äußern ...“ Kett- 
rich ſchüttelte vorſichtig den Kopf. „Vorläufig iſt das alles 


noch fo verworren ...“ | 


Ein hagerer alter Franzoſe mit weißem Henri⸗Duatre 
kam eilig heran. Er frug barſch und befehlend: „He — 


was ift denn paſſiert? .. . Es ſchwirren Gerüchte durch 


Straßburg O g . 
„Es iſt unglücklicherweiſe wahr, mein Oberſtl!““ 
„Weiß man ſchon Näheres?“ Kar 


` b 2 
„Sie ſind unſer Vertrauensmann! Sie kommen aus 


Deutſchland! Sie find ſicher am beſten unterrichtet!“ ſagte 


ein Franzose mit ſchwarzem Schnurrbart zu Kettrich. 
„Erzählen Sie, mein Freund! Greifen Sie möglichſt weit 
aus! Fangen Sie mit der Vorgeſchichte dieſes verdrieß⸗ 
lichen Ereigniſſes von heute nachmittag an!” © 
Geſpannte Blicke ri 
Frankreichs. 


Der ſah eilig. und kopfſchüttelnd auf die Uhr. „Unmö j 
lich. Ich muß ſofort weiter!“ N ni nn 


tänze wieder zu Ehren = 
gekommen. Sie find auf - 


denſtändig. Jeder Ber 
zirk hat ſeine eigenen 
Tänze: ruhige, bedächtige 


oder alte Rund⸗ und 


Welcher Muſikſinn und 
lich in jenem Schön⸗ 
hengſtlerliede zum Auss- 
„Blüh' nur, blüh', mein 
NN 


| „ Copyright 1025 by Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin. 
Val Monſieur: hat immer gewarnt! Das muß ich be- 
ſtätigen!“ ſagte ein kleiner, dicker Herr in Elſäſſer Fran⸗ 


jzöſiſch. „Sie kommen doch aus Baden⸗Baden? Fabelhaft, 
daß man es dort ſchon wußte!“ oe | 


chteten ſich auf den geheimen Agenten 
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Ebner⸗Eſchenbach. Und wer kennt nicht den aus Südmähren 
ſtammenden Schöpfer des monumentalen Hamburger Bismarck⸗ 
denkmals, Profeſſor Hugo Lederer, und wer weiß ſchließlich 
nicht den Dichter Walter von Molo zu nennen, der im nord⸗ 
mähriſchen Sternberg geboren wurde? 5 


„Die nationale Welle, die über Europa geht, hal dem hiſto⸗ | 


riſchen Begriff „Mähren“ feinen politiſchen und ſeeliſchen In⸗ 
halt genommen. Aber ſein tauſendjähriger Name wird viel⸗ 


leicht noch manche neue Wortbildung überdauern. 
Doch was bedeuten Namen, Formeln und Grenzen gegenüber 


der lebendigen Kraft des bodenverwurzelten Volkstums, das an 


den Quellen der March und Oder rauſcht? Felſenfeſt verankert 
in der Väterſcholle, die vor aber Hunderten von Jahren unſere 
fränkiſchen Vorfahren rodeten, haben wir Deutſchmährer den 


ſtaatlichen Heimatbegriff zur Lebensanſchauung erhoben. Die i 


Liebe zur Heimat ift der Inhalt unferes ganzen Volkslebens. 
Der Heimat Atem beſeelt unſere Sitten und Trachten, Lieder 
und Tänze, und ihr Geiſt verbindet uns unlöslich mit unſeren 


Brüdern jenſeit der Berge. Jüngſte Gegenwart pflanzt auf 


den Trümmern mähriſcher Vergangenheit ein neues Banner auf: 
den großſchleſiſchen Heimatgedanken. Der ganze Norden Mäh: 


rens trägt ſchleſiſche Stammesart und ſpricht ſchleſiſche Mundart. 
Daran kann keine Staatsgrenze etwas ändern, und unſere Liebe 
zur gemeinſamen großſchleſiſchen Heimat kann man ebenſowenig 


verbieten wie das Rauſchen unſerer Heimatwälder und das Jne 
die⸗Wolken⸗ragen unſerer Heimatberge. | | 


Weit leuchtet das turmgekrönte Haupt des Altvaters hinaus 
in, das Land der March. Allvater Wodan hat dieſem höchſten 


Berggipfel der Oſtſudeten ſeinen Namen gegeben. Mit der Ein⸗ 
führung des Chriſtentums mußten die alten Götter in die Berge 


flüchten, und ihre Namen und Sagen ſind bis zum heutigen Tage 
mit dieſen Bergen verwachſen geblieben. Ebenſo feſt verwurzelt 


blieben auch wir deutſchen Nordmährer mit den Heimatbergen 
und werden es weiter bleiben, trotz der ſlawiſchen Sturmflut, 
die jetzt die Marchebene hinaufbrandet. = i 


— 


Zugleich trat Corneilles Chauffeur heran. Er hatte den 


Satz gehört. Er meldete: „Monſieurl Ich bin fahrbereit! 


Der Brennſtoff reicht bis in die Pfalz!“ ra 
„In die Pfalz? Vortrefflichl“ rief der dicke, kleine El- 


ſäſſer. „Halten Sie dieſen zuverläſſigſten der Freunde 


Frankreichs jetzt nicht auf, mein Oberſtl“ 


„Dann rapportiere es mir ein anderer!“ wetterte der 
Don Quixote mit dem weißen Knebelbart. „Was — zum 
Dreckl — geht in der Pfalz vor?“ | 


„Wir Haben zu ſehr auf die Kälte und Langſamkeit des 


deutſchen Blutes vertraut“, erwiderte der jüngere Fran- 


zoſe mit dem ſchwarzen Schnurrbart. „Aber traue einer der 


Gemütsart eines Hunnen! Heute nachmittag hat ſich an 
zahlreichen Orten der Pfalz — der Umfang iſt noch nicht 


zu überſehen — die Bevölkerung mit einem Schlag gegen 
unſere Anhänger erhoben! Die wertvollen Elemente, die 
wir als Sonderbündler organiſiert und mit den Befugniſſen 


der örtlichen Gewalt bekleidet haben, wurden von ihren 
Volksgenoſſen entwaffnet — zerſtreut — verjagt —“ 

„Und unſere Truppen?“ ſchrie der Colonel. „Eh — ſtehen 
dort nicht franzöſiſche Regimenter genug?“ 
„Befehl von oben, nicht einzugreifen, mein Oberſt! Man 
müßte in Köln fragen! ... England hat alles getan, um 
Frankreich zum Herrn Europas zu machen! Und nun iſt 


es dieſen Engländern wieder nicht recht!“ 


„Sie ſehen mich im Begriff, abzufahren!“ Kettrich drückte 
mit einem kalten und harten Geſicht die ringsum gebotenen 
Hände der Franzoſen. „Vorwärts!“ 5 
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Aber der Chauffeur hatte ſeinen Führerſitz nicht ein⸗ 
genommen. Er murmelte: „Es kann eine böſe Reiſe 


werden!“ 

„Möglich!“ 

„Monſieur iſt unglücklicherweiſe nur zu gut überall in 
der Pfalz bekannt! Wenn diefe blutdürftigen aufſtändi⸗ 
ſchen Eingeborenen Monſieur erkennen ....“ 

„Wo ich bin, da umſchreibt man in einem weiten Bogen 
die Gefahr! Aus dieſer glücklichen Veranlagung meiner 
Natur werden wir auch diesmal unſeren Nutzen ziehen! 
Alſo vertrauen wir uns unbeſorgt der Mitternacht an!“ 

„Wenn Monſieur nur nicht heute ſo verwegen drein⸗ 
blickte ...“ Der Chauffeur zuckte bedenklich die Schultern. 
Aber er ſteuerte die Maſchine hinaus in die Nacht. Er fuhr 
langſamer als bisher. Kettrich ſaß mit gefurchter Stirn, — 
die von früher, aus ſeiner alten Vogeſengarniſon, auf 
Weg und Steg ihm bekannte Karte des Elſaß im Kopf. 
Die Richtung des Wagens gefiel ihm nicht recht. Man 
rollte durch einen großen Ort. „Wo ſind wir?“ ſchrie er. 

„Wanzenau!“ tönte es mürriſch zurück. 

„Statt Brumath! .. . Mfo ſchon ein Umweg!” 

„Ich kenne den Weg und Monſieur nicht! Monſieur 


kennt ja nie einen Weg!“ 


„Allerdings, Monſieur iſt ein Tier an Dummheit!“ ſagte 
Kettrich kaltblütig. „Alſo weiter! Aber wenn Sie nicht 
ein paar Kilometer hinter Herlisheim ſcharf links nach 
Biſchweiler einſchwenken, jenſeit der Zorn, und das Mo⸗ 
dertal gewinnen, wird unſere Konverſation lebhafte For- 
men annehmen!“ 

Der Mann drehte verblüfft den Kopf. Er ſchwieg. Er 
gehorchte ſtumm an der Straßenkreuzung. Eintönig ging 
nun die Reiſe nach Nordweſt. Hinter Hagenau wurde es 
kellerdunkel ... Wald ... Wald ... Der Hauptmann 
Kettrich ſtarrte düſter vor ſich in die Finſternis. „Schneller!“ 
Er erreichte das Gegenteil. Der Wagen 
bremſte. Der Lenker ſtieg trotzig ab, zufrieden mit dem 
Vorwand zu einem Aufenthalt. | | 

„Ich bin Franzoſe, Monfieurl .. . Ich tu' meine Arbeit, 
wie ich ſie verſtehe! Wenn Monſieur es beſſer weiß, kann 
er ja ſelber chauffieren!“ ö 
„Schön! Biwakieren Sie hier! Gute Nacht!“ Kettrich 
ging nach dem Führerſitz. 

Der Franzoſe machte eine Bewegung des Schreckens. 

„Monſieur hat doch keine Ahnung vom Fahren!“ 
„„Monſieur kann immer mehr, als ihr glaubt! Das könntet 
ihr endlich wiſſen!“ Seine Hand griff ſachkundig in der 
Dunkelheit nach dem Schalthebel. Überließ dann dem auf 
den ſchon rollenden Wagen aufſpringenden Chauffeur das 
Lenkrad. „Ich bleibe jetzt neben Ihnen ſitzen, mein 
Freundl“ ſagte er zu dem knurrig die Maſchine handhaben⸗ 
den Mann. „Vielleicht droht da vorn eine Gefahr! Aber 
auf der Umkehr, hinter uns, ſteht der Tod! Ich hab' ihn 
hier, mit ſieben Schuß im Piſtolenmagazin, in der Taſchel“ 

Nun lief der Wagen wieder — talauf — talab. Durch 
ſcweigende Wälder. Durch ſchlafende Felder. Vorbei an 
einfomen Weilern. Der Wagen ſtürmte aus ſchwarzer Nacht 
in grämliches Grau und weißen Morgennebel hinein. 

Dann ward es hell. Der Hauptmann Kettrich ſchirmte 
die Augen mit der Hand und ſpähte nach vorn. Mächtig 
hob fi da das Münſter St. Peter und Paul. Zur Rechten 


Künte einſam ein niederes Schlößchen eine kahle Höhe. 


Kriegerdenkmäler wuchſen umher aus freiem Feld ... 
Lokomotiven qualmten auf dem Bahnhof ... Weißenburg 
die Grenze der Pfalz. 
poige voll ſonderbarer Fahrgäſte hielten auf der Station. 
115 Männer — übles, finſteres Volk — Geſtalten, unter 
eren zugeknöpften berröcken man die Gummiknüppel und 
al lagringe, die Dolche und Handgranaten ahnte. Das 
is fof und ſtand und lungerte verdroſſen auf dem Bahn- 


fei. Draußen ſchimmerten franzböſiſche Käppis. Eine 
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Menſchenmenge dahinter. Ein Mann auf einem Motorrad 
ratterte heran. Pfiffe gellten hinter ihm. Flüche. Er er⸗ 
reichte das Innere des Bahnhofs, ſtieg ab, wiſchte ſich den 
Angſtſchweiß von der Stirn. „Jetzt kommt ihr!“ ſagte er 
wütend auf deutſch, ohne ein Wort der Begrüßung, zu 
Kettrich wie zu einem alten Freund. „Jetzt, wo's verſpielt 
ift! Ich bin froh, daß ich noch's Leben hab'!“ 

„Wie ſteht es denn?“ | | 

„Fragen Sie nicht fo dumm! Sie ſehen's ja. Da die Züge 
voll abgeſchobener Separatiſten! Bei Lauterburg drüben 
iſt's noch ärger! Da ſchauen unſere Leute, daß ſie mit 
heiler Haut nach Frankreich hinüberkommen!: Hätt' man 
das gewußt ... Solch eine elende Regie“ 

„Wie ſtehen denn die Dinge in Sulzweiler?? 

„Da merkt man gleich, wie Sie Beſcheid wiſſen — daß 
Sie gerad’ nach Sulzweiler fragen ...!“ ſchrie der Sepa⸗ 
ratiſtenführer zornig. „Dort geht's am wüſteſten zu — 
heißt es . . . Ich möcht' nicht um tauſend Franken dort 
fein!” t TE NT 

„Aber ich!“ ſagte Kettrich und ſtieg neben dem Chauffeur 
in das Auto. „Marſch! Nach Sulzweiler!“ Und, als der 
Welſche zauderte: „Sie wiſſen, mein Freund: Wir ſind zu 
dritt im Wagen! Sie, ich und meine Piltolel ... Sehen 
Sie — da haben wir uns ſchon verſtanden! Vollgas, mein 
Beſter! Sol“ „ 8 
Die Landſchaft wandelte ſich von den Wäldern des ernſten 
Wasgaus zu den Rebhalden der fröhlichen Pfalz. An ihren 

von der Morgenſonne vergoldeten Hängen ſchoß das Auto 
dahin. Reiche Dörfer überall. Eine Kirchturmſpitze nach 
der andern. Verwehtes Sturmläuten hoch von oben, wenn 
der Wagen durch die Hauptſtraße tutete. 

Ein offener Tourenwagen jagte heran. Bleiche Herren 
mit hochgezogenem Mantelkragen ſaßen darin, Mappen 
unter dem Arm. Kettrich ſchrie zu den Flüchtenden hin⸗ 
über: „Können Sie mir nicht ſagen, wie die Lage in Sulz⸗ 
weiler iſt?“ 

Abwehrendes Händewinken drüben: „Fahren Sie nicht 
hin. Dort wird gekämpft!“ 

„Vorwärts! Nach Sulzweiler!“ donnerte Kettrich dem 
Chauffeur ins Ohr. Der verzerrte vor Schrecken ſein 
Geſicht. „So hab' ich Monſieur ja nie geſehen!“ 

„Na — dann lernen Sie ihn jetzt in ſeiner wahren Ge⸗ 
ſtalt kennen! Vorwärts! Zeigen Sie einem aufrichtigen 
Freund Frankreichs die Unerſchrockenheit feiner edlen 
Söhne! Los auf das nächſte Neſt da vorn!“ 

Ein wimmelnder Ameiſenhaufen das Städtchen. Fieber- 
ſtimmung. Ein Zug von Menſchen mit erhobenen Armen, 
zwiſchen blitzenden Feuerwehrhelmen als Bewachung, auf 
dem Marſch hinter Schloß und Riegel. Wirres Volks⸗ 
geſtrudel rechts und links. Das Auto mußte langſam fahren. 
Kettrich rief: „Was gibt's Neues aus Sulzweiler?“ 

„Es wird dort feit Tagesanbruch um das Haus des Gepa- 
ratiſtenführers Schinagl gekämpft!“ verkündete ein Herr 
neben der wie ein Belagerungsgeſchütz aufgefahrenen 
Feuerſpritze. Und ein pudelnaſſer Bürger ſchrie: „Der 
Miſchtfink will nit nachgebel Er wehrt ſich mit ſeiner Lumpe⸗ 
bagaſch' wie e Beſeſſener ...“ 

„Vorwärts!“ befahl Kettrich. Der Wagen bahnte ſich 
mühſam eine Gaſſe. Ein Mann ſprang heran, beugte ſich 
über den Schlag, ziſchte Kettrich zu: „Wollen Sie denn mit 
Gewalt umgebracht werden? Wenn man Eie erkennt, find 
Sie des Todes ... Kehren Sie um!“ 

Der Chauffeur hatte die deutſchen Worte nicht verſtan⸗ 
den. Aber er ſah die düſtere Miene des Fremden und um⸗ 
her die in aufkochender Wut drohenden Geſichter. „Man 
merkt, wer wir find!” ftöhnte er. „Man wird uns lynchen!“ 

„Mitten durch!... Platzl... Platz!. Achtung auf 
die Hühneraugen, meine Herrſchaften!“ Kettrich ſchrie es 
der Menge zu. Die prallte auseinander. Das Auto ſchoß 
davon. Der Steinhagel hinterher praſſelte in die leeren 
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Luftwirbel der Räder. Von der Seite flogen Holzſcheite 
und Blumentöpfe. Die Windſcheibe ſplitterte. 

Weiter .. . (Hon freies Feld ... Fliehende Radfahrer 
flitzten wie Schatten vorüber ... weiße Streifen um die ver⸗ 
bundenen Köpfe .. . Zwei hielten einen mühſam tretenden 
Dritten zwiſchen ſich auf ſeinem ſchwankenden Rad 
Kettrich merkte: Jetzt wurde es ernſt 

Der Chauffeur bremſte plötzlich auf offener Straße. 
„Sulzweiler ...“ ächzte er. 

Drüben lag, mit weißen Häuſern und vielen Giebeln, ein 
weitläufiger Ort. Anſcheinend in tiefem Frieden. Aber 
eine ſchwarze Rauchwolke brütete funkenſtiebend an einer 
Stelle über ſeinen Firſten, und in die Stille krachten kurze, 
ſcharfe Schläge von Schüſſen. 

„Ich fahre nicht weiter ...“ Der Franzoſe fühlte etwas 
Kaltes, Rundes an der Schläfe. Kettrich ſagte nichts, die 
Piſtole in der Hand. Aber ſein Geſicht ſagte alles. Der 
Chauffeur brachte ſchlotternd den Wagen wieder in Gang: 
„Wenn dieſe Aufrührer, die uns eben da hinten angriffen, 
nun inzwiſchen nach Sulzweiler telephoniert haben, daß wir 
kommen! Oh — Monſieur — man wird uns einen böſen 
Empfang bereiten!“ 

„Ich muß nach Sulzweiler! Alſo warten wir ab, was der 
liebe Gott dort mit uns vorhat!“ Kettrich ſtand, in fliegen⸗ 
der Fahrt, aufrecht und kitzelte, ſcheinbar unabſichtlich, mit 
der ſchwarzen Laufmündung des Brownings das Ohrläpp⸗ 

chen des anderen. 

„Sonſt denkt Monſieur immer rechtzeitig an den Rück⸗ 
zug! Sonſt vermeidet Monſieur ängſtlich jede Gefahr ...“ 

„Heute verſtelle ich mich mal zur Abwechſlung!“ 

„Sehen Monſieur dort dieſe dunklen, drohenden Gruppen 
vor dem Tor? Die Boches erwarten uns!“ 

„Wenn die Leute am Tor verſammelt ſind, ſind ſie 
anderswo nicht! Alſo fahren wir dahin, wo ſie nicht ſind! 
Ich kenne das Neſt! Vor dem Tor führt eine Straße links 
ab — gerade auf die Brandſtätte zu — Jan. dal. 
Gut! ... So ſchlägt der Hafe den Haken!“ | 

Das Auto war mit einer jähen Schwenkung abgebogen. 
Es huſchte einer Wegkrümmung zu. Dort ſchaukelten Reihen 
von roten Feſſen in der Luft. Nickende Schimmelköpfe vor 

Khakimänteln. Eine Schwadron Marokkaner im Schritt. 

Der Franzoſe am Steuer bremſte haſtig mit Hand und 
Fuß, daß der Wagen zitterte. „Unſere Landsleutel“ jauchzte 
er und winkte den plattnüſtrigen Halbwilden Willkommen. 

„Kehrt ſchwenken auf der Stellel“ ſchrie Kettrich. „Zurück, 
was der Wagen kann!“ 

„. . . Wir flüchten unter den Schutz Frankreichs!“ Der 
Chauffeur breitete die Arme aus: „Volksgenoſſenl ... Es 
lebe Frankreich! .. . Ich bin Franzoſe wie ihr!” 

„Umdrehen, oder ich ſchieße!“ 

„Verſuchen Sie es, Sie efler Preußel ... Die Rache 
Frankreichs drüben ſtreckt Sie nieder — feiler Spion — 
wenn Sie einem Sohn Frankreichs ein Haar krümmen!“ 
Der Welſche ſchnellte mit einem Satz vom Führerſttz, lief, 
die Kappe ehrerbietig in der Hand, den finſteren Farbigen 
hoch zu Roß entgegen. 

Kettrich ſchaute ſich prüfend um. Kein Straßengraben! 
Er konnte mit einem Schwung über den Acker hin wenden. 
Zurück zum Tor! In Gottes Namen durch die Leute da 
durch! Es gingl ... Dahinter, zu beiden Seiten, niedere 
Häuſer. Holperiges Pflaſter. Quer über die Kopfſteine, 
ineinandergefahren, den Weg ſperrend, zwei Leiterwagen! 
Das Auto rannte, eben noch ſeitlings geſtoppt, an einen 
Laternenpfahl. 

Kettrich war ausgeſtiegen. Er ſtand vor der Maſchine als 
Rückendeckung. Das ſtürmte heran durch das Tor 
aus den Häuſern ... von Nebengaſſen ... Eine heiße 
Welle von Grimm und Haß .. . Ein Atem blinder Wut 
umfieberte im Halbrund den Mann, der am Wagen lehnte. 
Ein Herr ſprang ſchützend von ihn und breitete die Arme 
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aus.. Er trug einen Vollbart und eine goldene Brille und 
den dunklen Schoßrock eines evangeliſchen Geiſtlichen. 


„Rühren Gie fidh nicht!“ keuchte er über die Schulter Kett- 


rich zu. „Ich will verſuchen, Ihr Leben zu retten. Zeigen 
Sie um Gottes willen keine Waffe! Sonſt iſt alles ver- 
loren!” 

„Erſtens würde mir eine Waffe gegen die halbe Stadt da 
nichts helfen!“ ſagte Kettrich. „Und zweitens ... Ich 
ſchieße nicht auf meine Landsleute!“ i 

„Sie find mir e ſauberer Landsmann!” brüllte ein rieſiger 
weinroter Pfälzer mit einer Wagenrunge in der Fauſt. 
„Hebet en, den Pariſer Koſchtgänger!l“ tobte es umher 
„Hebet en!“ 

„Der Pariſer Verräter bin ich nicht!“ Kettrich kreuzte 
kalt die Arme über der Bruſt. „Ich ſeh' ihm ähnlich wie 
ein Bruder dem andern! Ich bin fein Bruder..“ 

m . . Als ob mer den Wage nit kenne tät' ... Eine 
Frau wies wild auf das geſtrandete Auto. „Du liebi Zeit — 
wie oft hat mr den Franzoſeknecht drin kutſchiere ſehe ...“ 

„Und gleich hinnerher fin die Verhaftunge gekumme 
und die Ausweiſunge ...“ | 

„Dees hot der do g'ſchafft, wie er do ſchteht .. Mache 
Se Platz, Herr Pfarrer! ... Daß mr rankumme . l 

„Nit fo hitzig — um Jeſu willen — ihr lieben Leut.“ 
Der Mann mit Vollbart und Brille fühlte ſich zur Seite ge⸗ 
drängt. „Haltet ein ...“ Die Menſchenmauer ſchob ihn 
immer weiter weg. „. . . Es reut euch nachher ... Ich 
kann nicht mehr. 
rück. „Herrgott! Dein Wille geſchehel“ 

Der Hauptmann Kettrich ſtand frei vor der flackernden 


Volkswut. „Ich bin nicht mein Bruder, für den ihr mich 
haltet! Ich bin ein deutſcher Offizier! Wenn ihr einen 


deutſchen Offizier ermorden wollt, dann ſchlagt zul“ 


Der wilde Mann mit der Wagenrunge ſprang vor. 


„Himmelherrgottdunnerſchlag — alleweil is genug ge⸗ 
bawwelt!“ brüllte er und ſchwenkte das wuchtige Holz: 
ſcheit. Und blieb dann doch, mit in der Luft erſtarrtem 
Arm, vor dem ehernen Geſichtsausdruck des Hauptmanns 
Kettrich ſtehen , 

Einen Augenblick war tiefes Schweigen. In dieſer Stille 
hörte man eine verzweifelte gelle Stimme. Sie hatte um⸗ 
ſonſt verſucht, in dem kochenden Maſſenzorn durchzu⸗ 
dringen. Jetzt tauchte ſie, für eine Sekunde, aus den 
Wirbeln. Sie kam aus dem weit geöffneten Mund eines 
jungen Mädchens. Die Ruferin war ſchnell auf einen 
Prellſtein geſtiegen. Ihr rundes, weiches Kindergeſicht war 
weißglühend von Leidenſchaft, ihre dunklen Augen loderten 
aufgeriffen über die Menge. „So helft uns doğ! So 
kommt doch! Was ſteht ihr denn da herum ...?“ 

„Gleich, Fräule .... gleich ...“ 

„Wir brauchen Hilfe! Wir können das Haus nicht be⸗ 
zwingen! Und in dem Haus halten fie einen gefangen.“ 

„Mr müſſe nore ſchnell mit dem Spion abrechne .“ 

„Laßt ihn doch laufen — den armſeligen Patron! Dort 
Fh es um ein deutſches ... ein wertvolles Menſchen⸗ 
eben. | 

„Hier auch! .. . Die Leute wiſſen es nur nicht!“ rief 
Kettrich hinüber. Das junge Mädchen horchte auf — ſah 
ihn an — ſprang vom Prellſtein herunter — arbeitete ſich 
durch die Maſſe auf ihn zu. „Den wollt ihr umbringen?“ 


ſchrie ſie aus voller Kehle. „Seid ihr denn von Gott ver⸗ 


laſſen? Das iſt der beſte Mann, den wir haben! Das iſt 
der Hauptmann Kettrich ...“ 

„Der ärgſchte Judas in der ganzen Pfalz is es.“ 

„Der Hauptmann Kettrich iſt es! Ich kenn' ihn doch 
Er hat mich hierher in die Pfalz geſchickt —“ 

„Geben Sie ſich keine Mühel“ ſagte Kettrich zu Almuth 
Römer. „Es hilft nichts...“ 

„Das ift ein deutſcher Held!” ſchrie das junge Mädchen 
in die Menge. „Vergreift euch nicht an ihml“ 


. Er ſank erſchöpft in die Menge zu- 
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„Die kummet ſelwer von den Separatiſchte! Als fort mit 
der Mamſell .“ i 

„Es foll fo ſein ...“ Kettrich ſchloß die Augen. „Schließ⸗ 
lich ſtirbt man auch fo für Deutſchland! Aber ich wäre 
ſchon lieber durch die Hand der Franzoſen gefallen!“ 


„Die Franzoſe kummel“ brüllte eine Stimme vor dem 


Tor. „Die Marokkaner reite an!“ 
Die Roſſe des kleinen Afrikanertrupps tänzelten ver⸗ 
halten, im Schritt, auf dem Pflaſter. Ein weißer Franzoſe 
kurbettierte an ihrer Spitze, in Kolonialuniform, nur ſtatt 
des feuerroten Kegels das Käppi aüf dem Kopf. Er lenkte 
rückſichtslos die Pferdebruſt durch die Menſchenmenge auf 
Kettrich zu, hielt neben ihm und deckte ihn mit dem Körper 
des Tieres. Er beugte ſich im Sattel zu ihm herunter: „Ich 
hörte von Ihrem Chauffeur die Gefahr, mein Herr, in die 
Sie ſich leichtfertig begaben! Ich überſchreite meine Be⸗ 
fehle, in dieſe bür⸗ . 
gerliche Verwir⸗ CFF 
rung nicht einzu⸗ 
greifen! Ich recht⸗ 
fertige meinen Ent⸗ 
ſchluß mit dem 
Edelmut Frank⸗ 
reichs, das einen 
Diener wie Sie, 
zu dem es ſich be⸗ 
glückwünſcht, nicht 
in den Händen 
der Barbaren läßt. 
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ſorge, daß niemand 
Sie beläſtigt!“ 

Der Franzoſe 
hatte mit feinem F 
Berit die gantz 
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eingenommen. 
Echweigend ſtand 
vor ihm die Menge. 
Hinter ſich hörte er das ſich entfernende Hufgetrappel 
der beiden Wüſtenreiter. Dann ein unruhiges Getanze von 
Pferdebeinen auf dem Pflaſter, daß ſein eigener Gaul er⸗ 
ſchrocken ſich bäumte. Er warf ihn herum. Die zwei Spahis 
hielten wieder. Der eine wies mit der bräunlichen Hand 
in eine winklige Seitengaſſe. „Der Sidi ift dorthinein ge- 
laufen!“ gurgelte er in heiſerem Arabiſch. Und, in dem 
Värm umher, krächzte fein Kamerad noch etwas von einem 


Müdchen, das dem Sidi gewinkt und ihn in das Gaſſen⸗ 


gewirr fortgeriſſen habe —. 

„Vill diefer Menſch denn mit Gewalt umkommen?“ ſchrie 
der weiße Franzoſe. Ein grimmiger Seitenblick in Lärm 
und Lohe der Altſtadt . . „ ahr' der Boche zur Hölle! 
Folgen dürfen wir ihm in das Wefpenneft nicht!“ 

Das ſummte und brauſte dort um das brennende Haus, 
2 dem die Schüſſe krachten. Geſchrei und Gedränge. Doch 
ane Gefahr mehr durch deutſche Hand ... Da waren die 

uchinger Franz die ; n fie ale... Nur 
der eine nii > 1 9 5 85 N 

„Sie hamm ihn da drin im Haus! — die Luada ..“ 
ſchrie der Buchinger, der junge Münchener Kaminfeger⸗ 
meifter, „Mir find juft noch zurecht zum Tanz aus München 
zurückkemma — der Graf und ich ...“ | 
i „Bir müſſen das Haus ſtürmen, ſolange es brennt!” 
1 Wolfsberg. „Sonſt iſt der Hans Mühlberger 


| „Barum ergeben fih denn die Lumpen nicht?“ 


Die Gartenlaube 
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„Sie hoffen immer noch, daß die Franzoſen ſie befreien! 
Sie find bis an die Zähne bewaffnet! Über den leeren 
Platz kommen wir noch im Anlauf durch! Die ſechs 
Treppenſtufen hinauf auch! Aber die feſte Tür kriegen 
wir nicht ſo raſch auf! Wir ſtehen da ohne Deckung, und 
aus den vorſpringenden Erkern legen ſie uns einen nach 
dem andern um...“ | 

„Ich werde die Sache ordnen!“ ſagte Kettrich. „Bindet 
'mal ein möglichſt ſauberes weißes Schnupftuch an einen 
Spazierſtock! Sol Nun wedelt damit ein bißchen hinter der 
Ecke vor, damit ſie drüben merken, daß ein guter Freund 
fie mal eben fragen will, wie's geht!” 

„Ein Freund ...? Was bedeutet das?“ | 

„. . . daß ich jetzt den Deubel zitieren werde!“ ſagte 
Kettrich. „Warum ſoll der Deubel immer gegen uns ſein? 


Der gute Mann muß uns auch 'mal helfen! Mir pariert 
er! Er iſt ſchon 


da! Ich bin es 
ſelbſt!“ 

„Was iſt denn mit 
dem Kettrich ...“ 

„Da ſteht er ganz 
frei da...” 

„Sie halten ihn 
für ſeinen Bruder, 
der mit den Fran⸗ 


ow A „ ofen gekommen ift 

een, und ſie heraus⸗ 
— ͤ / [˖. 18° | Haut!” 

ST un | IN „sSiemachen ihm 


das Tor auf...“ 

„Der da aus 
dem Tor guckt wie 
der Fuchs aus'm 


N Ò y |. Buchinger Franz, 
» dös ift der Schuft, 


heim verrat'n hat!“ 

„. . . und mich 
in den Hafen ver⸗ 
ſchleppt ...“ rief 
Almuth Römer. 

„Der Schinagl ...“ Aufſchreie gelten durch die Gruppen. 
„Guckt emol: der Schinagl . .. Er ſtreckt dem Kettrich die 
Hand hin 

„Der Kettrich packt ihn ... Sie ringen . .” 

„Der Kettrich ſtößt mit dem Fuß die Tür weit auf ...“ 

„Das Haus ift offen! ... Hinein! ... Hinein!“ 

Der Platz bedeckte fih mit einem ſtürmenden Gewimmel. 
Es flutete über die Stufen. Auf der Schwelle kämpfte 
Kettrich mit dem deutſchen Welſchen. Er ſtürzte mit dem 
anderen ſeitlings von der Treppenrampe hinab auf die 
Steinplatten des Bürgerſteigs. Ein Knäuel Menſchen wü⸗ 
tend über ſie her. Ein paar Augenblicke lag Kettrich be⸗ 
täubt. Als er wieder zu ſich kam, war kein Gegner mehr 
neben ihm. Nur Kleiderfetzen und Blutlachen. Geballte 
Fäuſte wieſen ihm die Brandſtätte, in die ſie den Leichnam 
geſchleudert. 

Kettrich hielt Hans Mühlbergers Hand in der ſeinen. 
Deſſen andere Hand hatte Almuth Römer und ließ fie nicht 
mehr — für dieſes Leben. Der Hans lebte. Sie brachten 
den Siegfried ſelber wieder mit heim — nicht ſeine Leiche. 

„Du machſt einem ſchöne Sorgen, Kerlchen!“ ſagte Kett⸗ 
rich. „Kaum war ich neulich eine Stunde aus meiner gelle 


ſpaziert, da mußt' ich ſchon ſchauen, wie ich dich aus der 


Gefahr heraushol'! Nun endlich hab' ich's gefchafft!“ 
„Vergelt's dir Gott vieltaufendmall” ſprach der Hans. 
„Was wär’ ſchon an mir g'legen? Es geht um Oeutſchland!“ 
„Und es geht weiter!“ Im Brandſchein lachten Kettrichs 
Züge. „Wir ſind noch nicht am Ende unſerer Taten!“ 
; . 779 


Loch,“ knirſchte der 


der uns in Mann⸗ 


als der Cljier-Sanle- -Kanal bezeichnet wird. 


Brücke auf der Zſchocherſchen Straße 


aber dann die Leipzig⸗ Thüringer Bahnlinie nach Corbetha benutzt. 
und darauf wartet, daß die Bahn irgendwo über dieſen Kanal 
führt, fo wartet man vergebens; denn der Kanal hat einſtweilen 


nur ein Ende, nämlich das Anfangsſtück an der Elſter in Leip⸗ 


zig, das deſſen weſtliches Induſtriegelände mit der Saale in 
Verbindung bringen ſollte, das dann aber nach einem vielver⸗ 
ſprechenden Anfang liegengeblieben und nicht weitergebaut 


worden iſt. 


Dieſe heute nur ſechs Kilometer lange Kanalſtrecke, die mit 
der Wiederaufnahme des alten Planes eines Elſter⸗Saale⸗ 
Kanales in Verbindung mit dem Weiterbau des Mittelland⸗ 
kanales allerdings eine aktuelle Bedeutung gewinnt, hat 
eine ſehr intereſſante Baugeſchichte. Die ganze weſtliche 5 
Vorſtadt Leipzigs, alſo die Gegend, wo ſich heute das 
Reichsgericht erhebt und die zu einem ſtattlichen Wohn⸗ 
viertel geworden iſt, war bis in die ſechziger Jahre des 
vorigen Jahrhunderts ein ſumpfiges Wieſengelände, das 
ſich bei Hochwaſſer der Elſter und Pleiße in einen rieſigen 
See verwandelte, an deſſen weſtlichem Ufer das damals 
unbedeutende Induſtriedorf Plagwitz lag. Die Erinne⸗ 
rung: an- diefe regelmäßigen Überſchwemmungen der 
Elſterwieſen klingt noch nach in dem bekannten Bänkel⸗ 
ſängerliede: „In der großen Seeſtadt Leipzig war 
einſt eine ‘Waff ersnot uſw.“, aus dem die Zeile: „Auf dem 
Dache ſitzt ein Greis, der ſich nicht zu helfen weiß“ zum 
geflügelten Wort geworden iſt. Das Gedicht iſt übrigens 
zuerſt 1853 in den „Fliegenden Blättern“ erſchienen und 
ſtammt von dem damaligen Kieler Studenten Guſtar i 
Hanſen. | 

Dieſen Waſſernöten im Weſten Leipzigs half dann ein 
Mann ab, der ſeiner Zeit weit voraus war und mit dem 
ſicheren Blick, wie wir ihn oft an Amerikanern bewun⸗ 
dern, wirtſchaftliche Më sglichkeiten. vorausfah und plane . 
mäßig verwirklichte, wo andere nur Hinderniſſe erblick⸗ 
ten. Es war der geniale Carl Heine, der es verſtand, 
die Dinge energiſch in Bewegung zu bringen und andere 
mit fortzureißen, und ihm verdankt Leipzig die Schaffung 


Wenn man den Stadtplan von Leipzig ſtudiert, fo: findet 


man darauf einen Waſſerlauf eingetragen, der den weſtlich der 
Stadt liegenden Induſtrievorort Plagwitz durchzieht und der 


Wenn man 


ſeines weſtlichen Induftrieviertels. Er höhte das ganze Überſchwem⸗ 
mungsgebiet um zwei Meter auf, legte die vielgewundene Elſter 


gerade und gewann das Füllmaterial aus einem kleinen Höhen⸗ 


rücken bei Plagwitz, der einzigen Stelle, wo der gewachſene Fels, 


die Grauwacke, in der Leipziger Gegend 
i direkt zutage tritt. Mit dieſen Aus- 
ſchachtungsarbeiten verband er zwei an⸗ 
dere Pläne: den einer Kanalverbin⸗ 
dung der Elſter mit der Saale und 
den weiteren, um dieſes Anfangsſtück 
des Kanals auf der Plagwitzer Dorf⸗ 
flur ein umfangreiches Induſtriegelände 
anzulegen. 
Er iſt hierbei echt amerikaniſch ver⸗ 
fahren und hat zu einer Zeit, da es in 
Plagwitz erſt drei Fabriken gab, zunächſt 


gen Plan gebaut. Dann hat er es durch⸗ 
geſetzt, daß die Bahnlinie, die urſprüng⸗ 


gehen ſollte, direkt an Plagwitz vorüber⸗ 
geführt wurde. So entſtand in Plag⸗ 
witz die heutige Induſtrie. Und Carl 
Heines weitſchauendem Bauplan iſt es 
zu verdanken, daß, wie in keiner ande⸗ 
ren deutſchen Fabrikſtadt, jedes Werk 
einen Gleisanſchluß bis auf den Fabrik⸗ 
hof hat. Gleichzeitig ſollte der von ihm 
DE begonnene Elſter⸗Saale⸗Kanal dieſer 
8 * neuentſtehenden Leipziger Induſtrie 
!ltI—eine Waſſerverbindung mit der Saale 
und den deutſchen Seehäfen geben, um 


q, ziehen und ihre Fabrikate dorthin ver 


frachten zu können. Das Ineinander⸗ 


greifen der drei Pläne: Umwandlung 
naſſer Wieſen in ein geſundes Wohnviertel, Schaffung eines ent⸗ 
wicklungsfähigen Induſtriegeländes und ein Kanalbau, hätte 
damals jede öffentliche Unterſtützung verdient. Dafür fehlte 
aber in Stadt und Staat das Verſtändnis. Und als kein Füll⸗ 
material mehr gebraucht wurde, ſtockte deshalb der Weiterbau 
der Kanalſtrecke. Kurz vor ſeinem 1888 erfolgten Tode ver⸗ 
kaufte Carl Heine die bis dahin von ihm betriebenen Induſtrie⸗ 
gleiſe an den ſächſiſchen Staat und verwandelte das übrige 
Unternehmen in die noch heute beſtehende Weſtend⸗Baugeſell⸗ 
ſchaft, die u. a. ein Mörtelwerk betreibt und auch den Kanal 
übernommen hat. An dieſem Kanal kann man das allmähliche 
Wachſen der Idee Carl Heines genau verfolgen. Die nr 
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die Induſtriegeleiſe nach einem großzügi⸗ 


lich Leipzig in inem großen Bogen um⸗ 


auf ihm die Rohſtoffe billiger zu be 
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Nummer 26 — ̃ 
Straßenbrücken unmittelbar an feiner Ein— 
mündung in die Elſter haben eine lichte Weite 
von nur vier Meter, die ſpäter gebauten ſind 

jedoch mit fieben Meter Weite auf die Durch— 
fahrt von Laſtkähnen von 400 bis 600 Tonnen, 
wie ſie auf der Saale verkehren, eingerichtet. 

Außerdem ſind Vorkehrungen getroffen, daß 
die Brückenbogen ohne große Umbauten noch 
mehr verbreitert werden können. Nach Bollen- 
dung des erſten Bauabſchnittes durch das Jn- 
duſtriegelände hat der Torſo dieſes Elſter— 
Saale⸗Kanals in den folgenden Jahrzehnten 
ein ſtill beſchauliches Daſein geführt, und nur 
ein paar Laſtkähne vermittelten auf ihm einen 
lokalen Verkehr zwiſchen den Fabrikanlagen 
auf ſeinen beiden Ufern. Der Gedanke einer 
Kanalverbindung Leipzigs mit der Saale iſt 
allerdings immer wieder aufgenommen worden, 
und es waren allerhand Pläne entworfen, die 
aber in den Akten ſteckengeblieben ſind. 

Während dieſer ganzen Zeit hat aber der 
Kanal Carl Heines ſich ſelber weiter⸗ 
gebaut. Denn was einſt als Füllmaterial ge⸗ 
braucht wurde, das verarbeitete jahrzehntelang 


Elſter⸗Saale⸗ Kanal im Bau 
i Mörtelwerk an Kies und Sand. Und zwar wurde 
Mi emotif nach den urſprünglichen Plänen weitergearbeitet. 
m fo hat das Mörtelwerk allmählich das bei Plagwitz 
vorgeſehene weiträumige Häſenbecken des Kanals ſozuſagen leer- 
green, Der Boden wird mit Baggern ausgehoben, und dieſer 
In Dafen, den übrigens die wenigſten Leipziger kennen dürf⸗ 
Ai Un weit vollendet, daß es nur noch ganz geringfügiger Erd- 
ii i en. bedarf, um ihn benutzbar zu machen. Damit iſt in aller 
mont großes Stück Arbeit geſchafft worden, und zwar nicht 
au: „Denn nachdem man eine ganze Anzahl von Kanal: 
auf al erörtert und wieder verworfen hat, iſt man neuerdings 
u den alten, völlig fertigen Entwurf Carl Heines zurück⸗ 


. 


helrmmen, und der Elſter⸗Saale⸗Kanal wird nun nach einer Pauſe 


don fall einem halben Jahrhundert doch noch gebaut werden. 


Mn ür die Endſtrecke des bis Hannover fertigen Mittellandkanals 
en urſprünglich zwei: Möglichkeiten in Frage: entweder die 


direkte Verbindung von Hannover nach Magdeburg über Peine 


1 e Güdtinie, die das mitteldeutſche Kali» und Braun⸗ 
nt engebiet an dieſe große Waſſerſtraße angeſchloſſen hätte. Es 


i daun schließlich die Nordlinje gewählt worden, gleichzeitig 


dt aber der mitteldeutſchen Induſtrie des Saale- und Elfter-Ge- 


bietes die verbindliche, 1920 durch einen Staatsvertrag feſtgelegte 


usage erteilt worden, daß ein Südflügel des Mittellandkanals 


a Vertiefung der Saale bis Merſeburg und einen Kana. 
ar Elſter bis Leipzig durchgebaut werden ſoll, um dem Leip⸗ 


5 Induſtriezentrum endlich die ihm fehlende Waſſerverbin⸗ 
'g mit den deutſchen Seehäfen zu geben. . 


Es ſpricht für den vorausſchauenden wirtſchaftlichen Weit⸗ 


bli l 
lick Carl Heines, daß man ſein vor fünfzig Jahren entworfenes 


analprojekt, fo wie es war, heute, nachdem man jahrzehntelang 


Die Öartenlaube 


Kanalverengung an der Aurelienſtraße 


theoretiſch herumexperimentiert hatte, ohne weiteres in den 
Endplan des Mittellandkanals einfügen kann. Es iſt ein 
ſogenannter Niveaukanal ohne jede Schleuſe, der bei Kreypau, 
unweit Merſeburg, die Saale erreicht, mo dann die Kanal- 
ſchiffe durch ein Hebewerk die einzige Stauſtufe von zwanzig 
Meter Höhe überwinden. Der Elſter⸗Saale⸗Kanal fol, wie 
der ganze Mittellandkanal, für Schiffe von 1000 Tonnen 
Ladefähigkeit gebaut werden, alſo für das große moderne 
Kanalſchiff. ; | 
Es ift damit zu rechnen, daß nach Beſeiligung der letzten 
Hinderniſſe mit dem Bau des Elſter-Saale-⸗Kanals noch in 
dieſem Jahre begonnen wird. Dabei kommt dieſem Waſſerweg 
mit modernen Ausmaßen ſehr zu gut, daß der alte, noch von Carl 
Heine begonnene Elſter⸗Saale⸗-Kanal, der fich jahrzehntelang fo» 


zuſagen ſelber gebaut hat, ſchon einen faſt fertigen Kanalhafen 


im Plagwitzer Induſtriegelände beſitzt und daß die bereits vor 
vierzig Jahren vollendete Kanalſtrecke durch Plagwitz nur auf 


die heute erforderliche Tiefe und Breite gebracht zu werden 


braucht, um den an ihr liegenden Fabriken die Rohſtoffe aus den 
deutſchen Binnenhäfen und von der See her direkt zuzuführen 


und die Fertigfabrikate als Rückfracht wieder mitzunehmen. a 


Letzter Teil des Kanals, an der Lützener Straße, 
vor etwa 30 Jahren fertiggeſtellt 


Die Gar Le nlaube 
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Es gibt kaum einen n deutſchen Volksstamm, in dem Kunſt und 
Sitte der Väter ſich durch die Jahrhunderte ſo treu erhalten 
haben, wie die Siebenbürger Sachſen. Das kleine Land am Fuße 
der Karpathen, das vor ſiebenhundert Jahren von Deutſchen 
Haus dem Moſel- und Rheinlande beſtedelt wurde, hat unter 
einer lachenden Sonne und inmitten einer großartigen Natur 
eine urſprüngliche Schönheit der Lebensformen bewahrt, die 
jeden Beſucher entzücken muß. Die Dorfhäuſer ſind nach Art 


des fränkiſchen Bauernhauſes 
an breiten Straßen nebenein⸗ 
andergereiht. Nach innen öff— 
net fih der Wirtſchaftshof. 


In den Stuben ſtehen ſchön⸗ 


geſchnitzte Holzgeräte; Borde 
mit kunſtvoll geformten Stein⸗ 
krügen zieren die Wände. 
Der „Almeroichn“ (Eckſchrank) 


und ſchwere eiſenbeſchlagene 


Truhen bergen die Leinen— 
ſchäze der Bäuerin. 
Frauen Siebenbürgens ſind 
lunſtreiche Stickerinnen, deren 
Handfertigkeit fich von Gene⸗ 


ration zu Generation ver- 
erbt. Das Haus einer wohl⸗ . 
gleicht 
kunſtgewerb⸗ 
Berge von 
Kiſſen mit geſtickten Bezügen 


habenden Bäuerin 
einem kleinen 


lichen Muſeum. 


ſind auf den Betten aufge⸗ 
türmt. Handtücher und Decken 
zieren Wände und Tiſche. 
Neben Durchbrucharbeiten und 
Häkeleien ziehen ſich breite 
Kreuzſtichſtreifen. über das 
ſchimmernde handgewebte Qin- 
nen. In den langen Winter⸗ 


monaten, die keine Arbeit in 


Feld und Garten erfordern, 
ſind die Frauen unermüdlich 
mit der Nadel beſchäftigt. 


Ihre Kreuzſtichſtickereien wer⸗ 


en, im Gegenſatz zu den 
ſchwarzen rumäniſchen Sticke⸗ 
reien, meiſt in Rot und Blau 


behalten. Als feines Gitter bedecken fie das gelbiche Leinen, 
was einen unerhört reichen Farbenreiz ergibt. Alte germaniſche 
Motive miſchen fih in den Muſtern mit den Blütenmotiven der 
benachbarten Ungarn und mit Tiermotiven, die für die Sieben⸗ 
ar Etickereien beſonders charakteriſtiſch find. 
a find immer wiederkehrende Erſcheinungen. 
R Auch die Volkstracht der Siebenbürger Gachſen ift reich mit 
gereten verziert. Männer und Frauen tragen mit geftidten 
treifen geſchmückte Hemden. Die Schürzen zeigen inmitten einer 
beiten Stickerei oft den Namen der Beſitzerin und das Jahr 
er Cntftehung, Auch Handtücher und Decken weiſen oft eine ge- 


Die 


Emil Sigerus „Siebenbürg.-fä ſächſ. 5 Zwei Muſter aus 


Welt der Frau 
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ſtickte Jahreszahl auf. Man kann ſich kaum etwas Reicheres, 
Farbenfreudigeres vorſtellen als den Sonntagsſtaat der Sieben⸗ 
bürger Bauern. An Feſttagen ziehen ſie in geſchloſſenen 
Gruppen in die Kirche, die Männer den Pelz über die Schulter 
geworfen; über dem Hemd die geſtickte Weſte und den Leder⸗ 
gürtel. Die jungen Mädchen in runden, ſchwarzen Samtmützen, 
(„Burten“), von denen ſchimmernde Brokatbänder herabhängen. 


Verheiratete Frauen tragen „Buckelhauben“: 
bunten Seidenſtickereien ge⸗ 


zierte Schleiertücher, die mit 
goldenen Nadeln „gebuckelt“, 
das iſt um den Kopf geſteckt 
ſind. Seitlich hängt ein bun⸗ 
tes Seidentuch vom Gürtel 
herab. Von den Schultern 
fällt der Kirchenmantel, ein 
längliches ſchwarzes Viereck, 
das mit Flachſtichſtickerei um⸗ 
ſäumt iſt. Goldene Bretzen, 
mit Almandinen und Gma- 
ragden oder nachgeahmten 
Steinen geziert, ſchmücken 
Mieder und Gürtel. Nirgends 
haben ſich die Volkstrachten 
in ſolcher Schönheit erhalten 
wie hier. 

Jedes Mädchen in Sieben⸗ 


ESET PANE an 


Id M 


* 1 
erh Arne 


N 
1 
* 


ri 

} 

j 

—— 

un RA 
nr 1 7 11 


ci 17 1 21 b ſeiner Ausſteuer. 
To = 


-4 
Å 
4 


"44 


Stolz der Bäuerin. Hunderte 
von Muftern werden von Ge⸗ 
=, . ſchlecht zu Geſchlecht weiter— 
1 gegeben. Als Kenner und Er⸗ 

fffforſcher Siebenbürgens fam- 

—— melt Emil Sigerus die Muſter 
und hat bereits im Kunſtver⸗ 
lag Joſef Drotlef, Hermann⸗ 
ſtadt, zwei Sammlungen ſie⸗ 
benbürgiſch⸗ſächſiſcher Leinen⸗ 
ſtickereien herausgegeben. In 
Heften von je achtzehn farbi- 
gen Tafeln bringt er eine 
Auswahl der ſchönſten Mo⸗ 
tive. Allen, die Intereſſe an 
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der Sammlung der Sa Adele Capeſius und e Katharina Engler 
ſich ſelbſt gern mit der Herſtellung künſtleriſcher Handarbeiten 


gerechtem Schaffen empfohlen. 
Das iſt das Eigentümliche dieſer wunderſchönen Stickereien 


und ein Beweis für ihren Wert, daß ſie auch außerhalb ihrer 
eigentlichen Heimat, übertragen auf Kiſſen, Decken und Hand⸗ 
tücher, ihre Wirkung nicht verlieren. Im modernen Eßzimmer 


Der Hirſch, 


ein Kiſſen zum Schmuck der Truhe ſtets edel und vornehm 
wirken. Auch zur Verzierung von Gardinen ſind dieſe ſchönen 
Borten aus der Sigerusſchen Sammlung zu empfehlen. 
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weiße, oft mit 


bürgen ſtickt von klein auf an 
Die wohl⸗ 


gefüllte Leinentruhe iſt der 


echter Volkskunſt haben und 


beſchäftigen, ſeien dieſe Sammlungen als Anregung zu ſtil⸗ 


wird eine Tiſchdecke, verziert mit ſiebenburgiſcher Stickerei, oder 
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um den Hals ſchlingt, 


den Anzug eingerichtet. 
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Wer im Sommer am Strand das frohe, ſcheinbar ſorgloſe 
Leben beobachtet und bewundert, möchte ungern glauben, daß 
auch hier die Mode mitzuſprechen, daß ſelbſt die Badekleidung 
ihrer ſchönen Trägerin vorher allerlei Kopfzerbrechen gemacht 
hat. Und doch iſt es ſo, denn alljährlich wechſeln ſelbſt die Bade⸗ 
moden. In dieſem Jahr werden die Blonden in einem Bade⸗ 
koſtüm aus rotem Seidenkrepp, mit weißen Linien kariert und mit 
weißem Krepp geputzt, entzückend ausſehen. Dazu natürlich das 
paſſende Häubchen in Rot mit Weiß, rückwärts keck aufgeſchlagen 
und mit einer weit abſtehenden Schleife garniert. Ferner ein 
capeförmiger Bademantel aus Frottierſtoff, auch Kräuſelſtoff 
genannt, mit großen Muſtern, der untere Rand ſowie der hohe 


„Schalkragen vom ſelben 


Stoff, nur in ganz ab⸗ 
ſtechender Farbe. Für 
ſchöne Brünetten iſt Gelb 
ſehr vorteilhaft; Gelb 
mit Blaßlila al von be⸗ 
ſonders reizvoller Wir⸗ 
kung; hierzu ein Frot⸗ 
tiermantel in Weiß, mit 
lindenblütenfarbenen 
Muſtern, Kragen und 
unterem breiten Rand in 
derſelben Farbe. Am häu⸗ 
figſten wird eine kurze 
Hoſe und eine faſt bis 
zu deren Rand rei⸗ 
chende Kaſack getragen 
werden. Die Kaſack 
kann in verſchiedenen 
Arten angefertigt ſein, 
entweder ganz glatt, mit 
Knöpfen und abſtechenden 
Streifen verziert, oder 
mit geſchlungener Poſa⸗ 
menterie, aber das Ent⸗ 
zückendſte iſt die beſtickte 
Kaſack. Ein ſchönes Ro⸗ 
ſenmotiv mit blaßgrünen 
Blättern unten auf der 
Seite, dazu ein in den⸗ 
ſelben Farben gehalte⸗ 
ner Schal, der ſich leicht 
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ſieht vornehm und kleid⸗ 
ſam aus. Noch praktiſcher, 
aber ebenſo modern und 
hübſch iſt der Badeanzug 
mit Kaſackwirkung, wie 
bei J. 9181, J. 9183 und 
J. 9184. Bei den beiden 
zuerſt genannten Badean⸗ 
zügen geſellt ſich einem 
glatt durchgehend ge⸗ 
ſchnittenen Anzug ein 
Röckchen mit Gürtel, 
das beliebig umgelegt 
und abgenommen wer⸗ 
den kann. Bei J. 9184 
ift einer. langen Bluſe 
das Beinkleid angeſetzt. 
Auch hier beſteht das 
Röckchen für ſich und 
iſt zum Aufknöpfen auf 
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Dieſe Badeanzüge mit 
abnehmbarem Rock ha⸗ 
ben den Vorteil, daß 
man ſie am Strande 
oder im Familienbad 
mit Rock tragen kann, 


zu iA 
J. 9095. Hochgeſchloſ. 
J. 9096. Reiſekleid Piai 


den man aber leicht abzulegen vermag, wenn es gilt, ins. 
offene Meer hinauszuſchwimmen, weil beim Schwimmen jede 
Art von Rock durchaus hinderlich iſt. Durch einen Badeanzug 


mit abnehmbarem Rock iſt man alſo für alle Möglichkeiten ge⸗ 


rüſtet. Die Trikotſtoffe ſind auch ſehr beliebt; Anzüge daraus 


werden meiſtens in einem Stück gearbeitet, oben am Hals und 


unten am Ende der ganz kurz gehaltenen Hofe ein Streifen von 
buntem Stoff und auf der rechten Bruſtſeite ein Monogramm 


oder ein ganz kleines geſticktes Motiv. Die Hauben haben faſt 
alle die für den beſonderen Zweck etwas zurechtgemachte Form 


ä Die 6a rtenlau Be: 


J. 9097. Reiſekleid aus grünem und ſchottiſchem Kaſcha | 


der kleinen Hüte, die man jetzt trägt und die vorzüglich kleiden. 
Auf der Strandpromenade werden vormittags Kleider von rein 
Tee a Note die Vorherrſchaft gewinnen. Der Garçonne-Typ, 
etont durch den immer ſtärker ſich durchſetzenden Bubenkopf, 
bedingt eine entſprechende männliche Linie im Schnitt der Klei⸗ 
dung. Koſtüme und Mäntel werden gradlinig fein, die Jade 
halblang und die Röcke kurz, vom Knie ab etwas glockig gehalten. 
Der Nachmittag wird meiſtens dazu benutzt, den durch Sonnen— 
hitze ermüdeten Körper auszuruhen, denn die Schönen wollen 
beim Diner die Eroberungen fortſetzen, die fie am Strande ge- 
macht haben. Wenn dann die Müdigkeit verſchwunden iſt, macht 
man Toilette für den Abend. Dazu wird ein ſchönes, eng⸗ 
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(ſenes Kleid aus marineblauem Wollottoman, für die Reife geeignet 


aus kariertem Wollſtoff mit grünem Wildledergürtel und extra unterzuziehender weißer Weſte 


Janliegendes, weichfließendes Kleid gewählt. Crêpe de Chine, 


Fulgurante, alle Ripsarten, alle Crêpearten, all die ſchmiegſamen 


Stoffe eignen fidh dazu, die Geſtalt und die Schönheit zur Gel: 
tung zu bringen. Auch die Farbe ſpielt hierbei eine recht große 
Rolle. Bis jetzt war Rot immer etwas dominierend, aber das 


ſchöne Blau nahm die Konkurrenz auf, und fo iſt es gekommen, 
daß jetzt beide Farben rivaliſieren und ſich den Nang ſtreitig machen. 


Will man zum Diner erſcheinen, ſo ſoll die Toilette geſchmackvoll 


und einfach ſein, ein kleiner Schmuck, ein ſchöner Kamm im Haar 
oder ein kleines Bandeau aus Perlen und Steinchen. Auch eine 
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Gold: und Silberſpitze iſt ein beliebter einfacher Kopfſchmuck. Will 


man aber nachher im Kino oder bei irgendeiner Unterhaltung er⸗ 
ſcheinen, ſo wählt man eine volle Toilette, die gleich für beide 
Zwecke dienen kann. Fuchsroter Satin mit Tüllpanneau und Strauß⸗ 

federbeſatz ift für ſchlanke Geſtalten von wunderbarer Wirkung. 
J. 9095. Hochgeſchloſſenes Kleid aus marineblauem Wollot⸗ 
Die lange Kaſack, unter der 


toman, für die Reiſe geeignet. 
ein Zi Rock ſcchtber ich, iſt beiderſeits HH und bier mit 


Knopfblenden nebſt Knopflochimitationen ausgeſtattet. Vorn Knopf- 


chluß, der ſich am Stehkragen wiederholt. Weißer Kragenüber⸗ 
chlag und paſſende Beſatzecken an den Armeln. Erforderlich: 
3,90 Meter Stoff, 120 Zentimeter breit, 0,25 Meter Garniturſtoff, 
80 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 46, für 90 Pf. erhältlich. 

J. 9096, Reiſekleid aus kariertem Wollſtoff mit grünem Wild- 


| ledergürtel und extra unterzuziehenderweißerWefte. Dieſe hatBieſen⸗ 
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Fe: Badeanzug aus blauem Trikot mit weißem Anfpug 
> 2. Eleganter Strandanzug, aus ſchwarzem Taft herzuftellen 
aul. Badeanzug aus orangefarbenem Trikot, mit buntem Band garniert 


bis zu der die rückwärtige Garniturblende reicht. 
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. 9097. Reiſekleid aus grünem und ſchottiſchem Kaſcha. Die 
gerade Form weiſt abwärts der Hüften eine Querteilung auf, 
Vorn öffnet 
fi). der Rock über einem karierten Faltenteil. Eingeſetzte 
Taſchen. An den engen Armeln karierte Aufſchläge. Der Schal 
aus kariertem Material iſt an den Enden einfarbig abgeſetzt. 
Erforderlich: 2,25 Meter einfarbiger Stoff, 130 Zentimeter 
breit, 1,20 Meter karierter Sol 90 bis 100 Zentimeter breit. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 46, für 90 Pf. erhältlich. 1 
J. 9181. Badeanzug aus blauem Trikot mit weißem Aufputz. 
Das unter einem Gürtel anſetzende Röckchen iſt abnehmbar. Es 
hat eine weiße Blende, mit der die kleinen Reverſe überein⸗ 
ſtimmen. Weiße Bandſchleife. Erforderlich: 2,60 Meter lh 
80 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 46, für 90 Pf. erhältlich. 
J. 9182. Eleganter Strandanzug, aus ſchwarzem Taft herzu⸗ 
; ſtellen. In Weiß ift die zackig 
eingefügte Paſſe gehalten, an 
der rote 
einen hübſchen Effekt bildet. Dazu 
e große Taſchen. Erfor⸗ 
erlich: 2 Meter dunkler Stoff, 
100 Zentimeter breit, 1 Meter hel⸗ 
ler Stoff, 70 Zentimeter breit. 


90 Pf. erhältlich. | 
J. 9183. Badeanzug au 
orangefarbenem Trikot, mit 
buntem Band garniert. Die⸗ 
ſes begrenzt den viereckigen 
Ausſchnitt und ſetzt ſich am 
vorderen Schlitzrande fort, 
ebenſo iſt die einſeitige Taſche 
durch Band betont. Abnehm⸗ 
barer Rock. Erforderlich: 2,75 
Meter Stoff, 80 Zentimeter breit, 
und 1,20 Meter Beſatzborte, 
6 8entimeter breit. Lyon⸗Schnitt, 
Größe 46, für 90 Ff. erhältlich. 
J. 9184. 
kariertem Taft oder Kattun. 
Am Höschen mit einfarbigem 
Material abgeſetzt, kann der 


werden. Vorn iſt eine einfa rbige 
Blende mit einſeitigem Knopf⸗ 
putz zwiſchengefügt. Erforderlich: 
1,80 Meter karierter Stoff, 60 
Zentimeter breit, 90 Zentimeter 
‚ einfarbiger Stoff, 80 Zentimeter 
breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, 
für 90 Pf. erhältlich. | 

Wer eine Reiſe antreten 
will, hat zunächſt die Sorge, 


beſten und ſchönſten herrichten 
ſoll. Man fühlt ſich DE mon! 
in unpraktiſchen und, unkleid⸗ 
jamen Anzügen. Iſt dieſe 
Frage an der Hand der Mo⸗ 
debilder gelöſt, ſollte eine 
nicht minder wichtige Angele⸗ 
genheit, nämlich die Frage 
des Gepäckes, gelöſt werden. 
Für reiche Leute iſt ſie leicht 
in Ordnung zu bringen. Die 
einſchlägigen Geſchäfte bieten 


Aber wer mit knappen Mit⸗ 
teln rechnen muß, ſehe wenig⸗ 
1 ſtens darauf, daß fein Hand⸗ 
„ gepäck gut verſchnürt ift, 
wenn er den Pappkarton zu 

Hilfe nahm, oder bediene ſich 
eines guten Lederriemens, um 

: den aus Binſen geflochtenen 
Handkoffer tragbar zu machen. 


3 nig Badeanzug aus kariertem Taft oder Kattun | * 
ſchmuckund ließt mi t BINNEN Es erhöht das Behagen, wenn 
tragenin de äh guide LYON- SCHN ITTMUS TER g man, dieſe notwendigen Ge- 
; Tind vom Ber Gartenlaube“, Leipzig,. genſtände in tadelloſer Drd- 

nung weiß. Aber leider den= 


Gütteldedt den Anſatz desRockes 
aan mittels grüner Knöpfe iber- 
nberteikt, Erforderlich: 3,40 
eter karierter Stoff, 100 Zenti⸗ 
meer Dreit, 0,75 Meter Garnitur- ` 
off 70 bis 80 Zentimeter breit. 
han Schnitt, Größe 44, für 
Pi erhellt h. 


Königſtr. 33, in Wien durch Leo 
Jlluſnakions⸗Gentrale Scherlhaus, 


ſendung des Betrages einſch 


WAAN 


haminum 
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uren ſind vom Verlag der, 
von den hier abgebildeten Modefi N PSkubenring 16, u 
Berlin SW68, Zimmerſtr. 35-41, zu beziehen. 


Her Stadtverkauf in Ver 
Ma in der Filiale Kochſtraße 50-51 50 ee 
s i ä t Nummern g n er 
e e e Fphm f Pfen a. de Ver and erfolgt gegen Vorein 
erhöhte Preis von 90 baw. 60 ih peng Porte ketat 
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ſehr wenig darüber nach und 
c en 59 m durch ſc en 
annehmlichkeiten dur echt 
verſchloſſenes und kr 
liches Handgepäck. 
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Baudverſchnürung 


Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 


Badeanzug aus 


Anzug auch ohne Rock getragen 


wie er ſein Reiſekleid am 


Auswahl für jede Gelegenheit. 
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Ein Spaziergang im Garten der chriſtlichen Legende Von E. Krickeberg 


ihre Blütenzweige beigeſteuert haben. Faſt alle uns bekann⸗ 


` 


In unfern Gärten, gewöhnlich 
ſteht ein kleiner Strauch. Sein 
ſtaubt, die Zweige dürr, 


ganz beſcheiden in einer Ecke, 
e Blätter ſind grau, wie ver⸗ 
die unſcheinbaren Lippenblüten von 
Prunken mit ſchönen Formen und 
Farben, keine Pflanze zur Zierde unſerer immer — — und 
doch poetiſch verklärt durch eine unſerer ſchönſten Legenden. 

Einſt ſtand dieſer ſchlichte Strauch als ein trockner, blätter⸗ 
loſer Buſch in einer öden Wüſte, die die Mutter Maria mit 
dem Jeſuskinde auf ihrer Flucht nach Agypten durcheilen mußte. 
Die Verfolger ſind ihr dicht auf den Ferſen — und da iſt nir⸗ 
gends ein Zufluchtsort zu entdecken — nichts auf der weiten 
Ebene als dieſer kleine, dürre Strauch. Aber . . . o Wunder! 
— je mehr ſich ihm die Gottesmutter nähert, deſto höher wächſt 
er empor, breitet erbarmend ſeine Zweige aus und umſchließt 
wie eine Hütte ſchützend die heilige Familie. Die Verfolger 
aber ſehen nur einen winzigen trockenen Buſch und laufen vor⸗ 
über. Da ſegnete die Gottesmutter den Strauch, verlieh ihm 
die Kraft, „die Menſchen zu heilen von jeder Krankheit“ und 
gab ihm feinen Namen (salvus d. i. geſund). 

Das macht die Naturſagen ſo anziehend und zum Herzen 
ſprechend, daß ſie bei aller Phantaſtik ſo voller Poeſie ſind. 

Muß es uns nicht bewegen, wenn wir hören, daß das Gänſe⸗ 


oder Marienblümchen aus den Tränen der Muttergottes, das 


Veilchen aus den zur Erde gefallenen Blutstropfen des Hei⸗ 
landes erblüht iſt? Iſt ein weißes Veilchen darunter, ſo hat 
es die Mutter Gottes mit ihrem Mantel berührt. Noch andere 


Blumen, wie Roſen, Anemonen, Nelken uſw., ſproßten aus 


Chriſti Blut unter dem Kreuz hervor, und viele andere Pflan⸗ 


zen tragen noch heute die Spuren des heiligen Blutes an ſich, 
ſo der Knöterich mit den braunen Flecken auf feinen Blättern, 


das gelbblühende Johanniskraut, auch Jeſuwundenkraut oder 


Herrgottsblut genannt, das gefleckte Knabenkraut, die Feder⸗ 


nelke mit dem purpurroten Blütenherzen u. a. m. 8 
So hat fih um das Leben des Heilandes ein außerordentlich 
großer Sagenkranz gebildet, zu dem alle chriſtlichen Länder 
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Pflegt die Zähne mit Pebeco ; 
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ten Pflanzen können wir darin wiederfinden; da ſie aber durch⸗ 


aus nicht immer in derſelben Beleuchtung erſchienen, iſt es reiz⸗ | 


voll, ihr buntes Farbenſpiel zu beobachten. N 
Ein anſchauliches Beiſpiel hierfür bietet die Eſpe oder Zitter⸗ 


pappel. Das immerwährende Zittern ihrer Blätter auch bei 


windſtillem Wetter wird bald in ſchlimmem Sinn als Strafe, 
bald in gutem Sinn gedeutet. Sie hat ſich geweigert, die heilige 
Familie auf der Flucht in Schutz zu nehmen, ſie hat ſich nicht, 
wie die andern Bäume, beim Vorbeiſchreiten Chrifti demütig 
geneigt, Judas Iſcharioth hat ſich an ihr erhängt, ſie hat auch 
ihr Holz zum Kreuze des Heilandes hingegeben, daher iſt ſie 
zu ewigem Zittern ihrer Blätter verdammt. Andrerſeits aber 
hat Chriſtus unter einer Eſpe in der Leidensnacht vor der Kreu⸗ 


zigung gebangt und gezittert, ſie hat ſein leidvolles Sterben mit 


anſehen müſſen, und aus Schmerz und Mitleid zittert ſie in 
treuem Gedenken. Andere Bäume tragen ſeit Chriſti Marter⸗ 
tod. ihre Zweige traurig geſenkt, fo die Birke, die Weide; die 
Platane verlor ihre Rinde, der Tagus wurde dunkel und gif- 
tig. Auch die Blumen trauern: Die Winde ſchließt ſeitdem jeden 
Abend ihre Blütenkelche, die Nachtviole, die, nachdem alle Blu- 
men bereits ſchliefen, den ſterbenden Chriſtus noch mit ihrem 


balſamiſchen Duft erquickte, entſendet ſeitdem immer zur Nacht⸗ 


zeit ihre herrlichſten Gerüche. 


Ein Legendenkreuz umgibt die Flucht der heiligen Familie. 


Nicht nur von der Salbei heißt es, daß ſie die heilige Familie 
beherbergte, auch die hängende Birke ſchließt ihre Zweige um 
fie, der Wacholder, die Haſelſtaude, der Olbaum, während andere 
wieder die Aufnahme der heiligen Familie verweigern oder ſie 
verraten. Manche unſcheinbaren Blüten erhielten ihren Duft von 
der Wäſche des Jeſuskindes, die die Mutter Maria auf der Flucht 
in einem Quell wuſch und auf ihnen trocknete. So bedeckte ſich 
der Hagedorn mit Rofen, der Dornbuſch mit weißen und roten 
Blüten, der Rosmarin, der Holunder und noch manche andere 
grünten, blühten und erhielten ſo ihren Duft. 
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Warum für die Zähne Pebeco? 0 


Weil die Zahnpasta Pebeco Ihre Zähne nicht nur ober- 
Nächlich reinigt, sondern infolge ihres kräftigen, nachhaltig 
erfrischenden Geschmacks auch die Absonderung des 
Speichels erhöht, der alle Falten und Winkel der Mund- 
höhle durchspült und so etwaige Speisereste und vor 
allem auch die so gefährliche Mundsäure beseitigt. 

Pebeco wirkt ferner auf die Gewebe und Schleimhaut der 
Mundhöhle so anregend und belebend, daß durch den 


verstärkten Blutumlauf die Widerstandskraft Ihrer Zähne 
erhöht wird. 
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Machen Sie einen Versuch mit Pebeco. Sie werden. von 
der Güte und Wirksamkeit überrascht sein. 


Für Kinder genügt jeweils eine zwei Erbsen große Menge. 


Warum Nivea für die Haut? 


Weil die reine und milde Nivea - Seife und Nivea - Creme 
Ihre Haut gegen jede Unbill der Witterung schützen und 
sie so pflegen, daß sie stets sammetweich und jugendfrisch 
aussieht. | 

Massieren Sie allabendlich nach gründlicher Waschung 
mit Nivea-Seife Gesicht und Hände mit Nivea-Creme; 
Sie werden sich dann immer über Ihr frisches, gesundes Aus- 
sehen freuen. Nivea-Hautpflege ist durch nichts zu ersetzen. 
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nehmt Nivea für die Haut! 
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Wie Lümpchen aus der Art ſchlug * Von Adelheid Stier 


Mit Zeichnungen von Carl Midelait 


Hunde und Katzen ſind von 
alters her geſchworene Feinde. 

Daß es auch Ausnahmen 
von der Regel gibt und 
manchmal zwiſchen Katze und 
Hund die ſchönſte Eintracht 
herrſcht, kommt freilich vor. 
So war es im Hauſe des 
Förſters Buchwald aber nicht. 
Sein großer Jagdhund, der 
vortreffliche Lump, konnte nun einmal das ganze Katzenvolk nicht 
ausſtehen und witterte die Nähe einer jeden Katze ſchon lange, ehe 
er fie fah. Die Frau Förſter jedoch hielt große Stücke auf ihre 
prächtige bunte Hauskatze, die eine ſo tüchtige Mäuſefängerin 
war. Und die würdige Mieſedame durfte im Hauſe überall 
umherlaufen, hatte ſogar Wohnrecht in den Stuben und lag 
manchmal beim Nachmittagskaffee neben der Frau Förſterin auf 


dem Sofa, um gnädig ein gutes Bröckchen in Emp fang zu nehmen. 


Kam aber Lump in die Stube, ſo war es mit der Behaglichkeit 
für ſie vorbei. Hatte er auch ſchon ein paarmal tüchtige Schläge 
von ſeinem Herrn bekommen, wenn er in ſolchem Fall wütend 
auf ſie losgefahren war und ſie 

aus der Stube verjagt hatte, und ' 

wagte er ſo etwas alfo nicht mehr ir] 

zu tun, ſo konnte er es doch nicht Aae | 
unterlaſſen, fie anzuknurren, reg⸗ * | 

los neben der Tür liegenzubleiben 1 | 
und fie unverwandt feſt im Auge | 
zu behalten. 

Nun geſchah es eines Tages, 
daß der Förſter einen allerliebſten 
kleinen Dackel mit nach Hauſe 
brachte. Er hatte ein goldbrau⸗ 
nes Fell mit ein paar ſchwarzen 
Fleckchen, dazu blitzende, freund⸗ 
liche Auglein und vier drollige 
krumme Beinchen. 

„Ganz reine Raſſe, ein echter 
Dackel“, ſagte der neue Beſitzer. 
f „Na, du weißt ja“, antwortete 
feine Frau, „wenn er ein ganz echter Dackel iſt, wirſt du deine Not 
mit ihm haben, denn die Art lernt niemals gehorchen.“ 

„Wollen's abwarten“, meinte der Förſter. „Aber nun, wie 
ſoll er heißen?“ | 
Ä Das Ehepaar einigte ſich darauf, den kleinen Neuling „Lümp⸗ 
chen“ zu nennen, was einfach zu behalten war und gut zu dem 
großen „Lump“ paßte. Dieſer faßte bald eine zärtliche Zuneigung 
zu dem Kleinen, beſchützte ihn und ſpielte fogar mit ihm, etwas, 
was ihm ſelbſt ſein Herr bei den würdigen Jahren, in denen er 
fid ſchon befand, gar nicht mehr zugetraut hätte. 

Bährend fih Lümpden nun allmählich eingelebt hatte im 


Hauſe und ſich ſehr wohl zu fühlen ſchien, waren noch andere junge 


Gäfte eingerückt: drei reizende kleine Kätzchen, auf die ihre 
kutter, Lumps Todfeindin, ſehr ſtolz war, was man ihr auch 
nicht verdenken konnte. War doch das eine ganz ſchneeweiß, 
das andere buntgefleckt wie die Mama und das dritte ganz 
lohlpechrabenſchwarz. Als die Frau Förſter ſie zum erſtenmal 
auf den Hof brachte in dem großen Weidenkorb, der ihre Kinder⸗ 
tube war, kam alles herbeigelaufen, fte zu begucken. Die 
dennen gackerten um fie herum, der Hahn begrüßte fe mit 
lautem: „Kikeriki!“ und ſelbſt die bequemen Enten watſchelten 
herzu und ftaunten das niedliche Kleeblatt an. Br 

As ſich das Federvieh verzogen hatte, kam auch Lümpchen 
herbei und beſah ſich die kleinen Dinger, und ſie gefielen ihm 
außerordentlich. Wie fie ſich fo poſſterlich umherkugelten und 


ganz leiſe miauten, das war wirklich reizend! Und weil er ſo 
großen Spaß an ihnen hatte, beſuchte er ſie von nun an täglich 
und trieb ſein Spiel mit ihnen. Er hatte ja keine Spielgefährten 
ſonſt. Und in ſeinem Herzen regte ſich nichts von der Ab⸗ 
neigung der Hundenatur gegen das Katzenweſen. Nur eins war 
merkwürdig: Hörte er von weitem ſeinen Pflegevater und Er⸗ 
zieher, den großen Lump, kommen, ſo ließ er ſeine kleinen 
Freundinnen im Stich und machte ſich anderswo etwas zu 
ſchaffen, als wenn er ahnte, daß jenem dieſer unſtandesgemäße 
Umgang nicht recht ſein würde. 

Mama Miez hatte zuerſt etwas mißtrauiſch Lümpchens Ver⸗ 
kehr mit ihren Kleinen beobachtet; da ſie aber geſehen, wie nett 
er mit ihnen verkehrte, hatte ſie ein Auge zugedrückt. 

Allmählich ging die gegenſeitige Zuneigung ſogar ſo weit, daß 
die Kätzchen ihren Freund aus ihrem Milchſchüſſelchen mit⸗ 
ſchleckern ließen, daß ſie ihm auf den Rücken kletterten und ihn 
ſtreichelten und liebkoſten, was er wohlgefällig hinnagmm. 

Dabei aber überhörte er doch einmal das Kommen des 
Förſters mit ſeinem Hunde. 

„Ei, ſieh da!“ rief der Förſter beluſtigt ſeiner Frau zu, die 
in der Tür ſtand und die Kleinen ſchon eine Weile beobachtet 
hatte. Lump aber, der einen Augen⸗ 
blick ganz ſtarr vor Entſetzen auf 
das hübſche Bild geſchaut hatte, 
ſprang wütend auf die kleine Ge- 
ſellſchaft los und hätte am liebſten 
die Kätzchen alle drei gepackt und 
ihnen den Garaus gemacht. Mutter 
Mietz aber war ſchneller als er: 
Fauchend ſchoß ſie auf ihn los, 
hob die Krallen, als ob ſie ihm 
die Augen auskratzen wollte, und 
wäre der Förſter nicht mit ſeinem 
Stock zwiſchen die beiden Wüten⸗ 
den gefahren, wer weiß, was ge⸗ 
ſchehen wäre. f 

Lümpchen aber, der verſchüchtert 
beiſeitegeſchlichen war, fand die 
i Sache unbegreiflich. Waren fie 

denn nicht ale vier ganz artig 
und verträglich beim Spiel geweſen? Nachdenklich trottete 
der Kleine zur Frau Förſterin und ſchmiegte ſich an ihre Rock⸗ 
falten. Vom großen Lump wollte er jetzt gar nichts wiſſen. 
Der war nach ein paar tüchtigen Stockhieben abgezogen und 


heulte hinter dem Hauſe. Die Mutter Miez hatte auch einen 
Hieb über den Buckel bekommen und miaute kläglich, die 
Kleinen aber hatten ſich unter die Decke in ihrem Korb ver⸗ 
frohen. Na, er — Lümpchen — wollte jedenfalls ruhig wieder 


mit ihnen ſpielen! 


„Weißt du, Mann,“ ſagte die Förſterin, Lümpchen auf den 


Arm nehmend und fein blankes Fell ſtreichelnd, „der hier ſcheint 
mit ſeiner Katzenliebe wirklich aus der Art geſchlagen zu ſein. 
Vielleicht zeigt er ſich auch darin nicht als ganz echter Dackel, daß 
er am Ende dir doch gehorchen lernt!“ 
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Die Garteulaube 


Nummer % 


Elfen⸗Ballfeſt- Von Margarete Bruch“ 


Ein Elfchen erſcheint mit einem Plakat 
an langer Stange, auf dem mit großen, 
bunten Buchſtaben ſteht: 


Einladung der Elfenkönigin 
zum Ballfeſt . 


Liebe Tiere nah und fern, 

Damen und Herrn! 

Morgen abend um halber acht 
wird hier großes Ballfeſt gemacht. 


Der Sandkäfer: 
Ich will auch zum Feſt, 
weil ſich hoffen läßt, 
daß es dort was Gut's zu en gibt! 
Wer Käferhunger hat, 
wird überhaupt nie ſatt, 


der frißt ſogar ein Elfchen, das er liebt. 


Ein Glühwürmchenpaar: 
(Zwei Kinder mit Lampions) 


(Die Kinder hocken ſich müde am Boden hin 
und ſchlafend ein. 

che ertönt Muſik hinter der Szene. Necki⸗ 

ch Li der Elfen und Tiere, angeführt 

iälin dola, um die ſchlafenden Kinder 

baro Ale Tiere haben bunte Papiermützen 

auf dem Kopfe. Die Elfen Schmetterlings⸗ 

füge Binmenträngden uſw. 15 löſt ſich 

alles auf. Die Elfen huſchen kichernd hinweg. 


Hans und Lenchen: 
lerwachend) 


Ach, war das ſchön! 


Hans: 
£ ; Cr: 
Wir laden euch ein So etwas hab ich noch nie gefehn! 
3 nn Komm, liebe Frau, ir dein Neſt . h 
unfere Gäſte zu fein „ Aber, wo blieben Sie nur? 
auf der Mondwieſe unter dem Silber⸗ das Kindchen ſchläft. Wacht Pai ber Berloren ging uns die Spur. 
ſtein. Zwergenwich | : l 
Hans und Lenchen dürfen auch dabei Sie: Die Mutter der Kinder: 
ſein Ach, wie ich auf den Elfentanz mich , een e e eee 
: ? freu! 8 Da ſeid ihr ja, ihr Vagabunden, 
Der Schmetterling: Wir Glücklichen, wir wandern Licht gottlob, daß ich euch endlich gefunden! 
(Sind mit Flügeln, in kurzem Röckchen) an Licht. Die Kinder: 
Hurtig, mein Flügelpaar, 


lichtblaues Flügelpaar, 
darfſt ja heut glänzen 


Ein Froſch: 
(Kind, kommt quakend angehüpft) 


(ſpringen der Mutter in die Arme) 
Wir waren ja nur ein Stündchen im 


Wald! 

der Schönſten im Haar! Mamſell Waſſerroſe Zum Silberſtein zog's uns mit Gewalt. 

Sonne und Mond und Sterne nähte mir eine „ Hoſe Mutter: 

habe ich minder gerne und auch emg Weſte! Ein Stündchen? Drei Tage wart ihr 

als Lialindola, die Königin! b 29 verſchwunden!l 8 
(Nach hinten ab, ma Tiere im folgenden wohl ficht, nie fein ich bin? Hans: 


Die Schnecke: 
(Kind, kriechend, 
Pappe auf dem Rücken) 
Immer ſachte, immer ſachte, 
und ich komme doch zum Ziel. 
Um halb achte, um halb achte 


mit einem Häuschen aus 


Hüpft ab) 

(Hans und Sun ommen Hand in Hand, 
Lenchen weint) 
Hans: 

„Lenchen, fürcht dich doch nicht! 

Ganz hinten ſeh' ich ein Licht. 

Näher kommt's, wie Glühwürmchen⸗ 


Drei Tage? Das ift ja recht ergötzlich! 


Len 
Ach, Mutter, drum Fung mich ſo 
entſetzlich! 
Sandkäfer: 


(ſpringt plötzlich vor ihnen auf) 
Nicht wahr, Klein⸗Mädchen, Hunger iſt 


fängt erft an das Elfenſpiel. ihein... greulih? | 
Wer fein Häuschen auf dem Rüden Lenchen: Lenchen: | 
ehrbar trägt, muß langſam gehn, Ach wären wir erft am Silberſtein! lchnippiſch) 

kann nicht, wie ihr Falterküken, 


hin mit leichtem Flügel wehn. 


's iſt duſter im Wald 
und kalt 


Und du biſt abſcheulich! 


(Sandkäfer bleibt verdutzt ſitzen. Die Kinder 
lachen und ſpringen an Mutters Seite davon.) 


Etwas zum Kopfzerbrechen 


Bilderrätſel. 


Von A. Tſchacher 


Zuſammengegoſſen 
Zur Schule zieht das kleine Heer, 
Bepackt mit meinem Erſten ſchwer. — 
Im Kohlen- und im Erzgebiet 
Mein Zweites häufiger man ſieht — 
Macht nun aus beiden einen Guß 
Und macht den Kopf auch noch 0 Fuß, 


Streichholzrätſel 
Von Heinrich Minden, Dresden 


— 


Durch at en der Streichhölzer Ser att au. aus 


dem Worte Fil ein männlicher Vorname zu 
bilden. 


Schaut dann das Reſultat euch an: 
Fürwahr, ein deutſcher Dichtersmann! 


Sucht den Reim 


Erſt macht er einen Hopps, 
Dann ſchnappt er nach dem — 


überlegt's euch! 
Der dicke, fette — 


Wenn ihr nun in die 123456 gehen ſollt, 
Wißt ihr auch wie ihr fie 124536 wollt! 
Guter Beſcheid 


An Stelle der Zahlen find Buchſtaben einzu⸗ Ein Zwei und Drei ſteht an dem Eins, 
ſetzen. Die Anfangsbuchſtaben, von oben nach Sucht ſich zu orientieren; 


unten geleſen, ergeben Und Eins, Zwei, Drei iſt dazu da, 
einen deutſchen Dichter. Ihn recht zu informieren. 


Die Wörter bedeuten: 
1. 2 rigen choß 


Koſtbares Geſchenk 
Zwiſchen Abend und Morgengrauen 
Schwebt einher die ſtillſte der Frauen — 
Die Königin der Nacht! 
Aus ihrem ſternengeſtickten Kleide 
Schüttet ſie funkelndes Ge chmeide 
In immer neuer Pracht. 
Auf den Teppich der Wieſen, die Wege, die 
[Wälder, 
Auf die Ackerkrume der geſegneten Felder. 
> Nege der Spinne bleiben fie hangen, 
ie Blume hat ſie im Kelch aufgefangen, 
Die Perlen, vertauſendfacht 
Beim Erwachen des Lichts. Wer nennt den 


[Namen 
Der Diamanten und weiß, woher l kamen? 


Zahlenrätsel 


Modernes 

Die erſte Silbe zuckt vom Himmel herab, 
Und auch die zweite kommt von oben, 
5. Teil vom menſchli⸗ Mit dem Ganzen wird der Photograph 

chen Körper Aller Schwierigkeiten enthoben. 
4. Nebenfluß der Donau . 
5. Nebenfluß des Rheins 
6. Stadt in Frankreich 
7. Männername 
8. Unternehmung 
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Auflöſung des in der vorigen Nummer 
erſchienenen Rätſels 
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Sie wußte, daß es Nobert Birkhofer war, der Vertraute 
und Mitarbeiter ihres Vaters. 


Ingenieur Robert Birkhofer, dieſer etwas wortkarge 
Menſch, der ſich nur wohlfühlte, wenn er ſich Gefahren 


gegenüberſah, und nur dann lebte, wenn er dieſes Leben 


verteidigen mußte. 


Er ſtand hochaufgerichtet auf dem Steg, gegen den die 
Brecher anbrüllten, und bewegte ſich nicht. 


Eva war vom Fenſter zurückgetreten und beobachtete ihn | 


mit tiefer Beklemmung in der Bruſt. Ihr Körper zitterte 
unter der Einwirkung der naſſen Kälte, aber ſie fand in 
dieſem Augenblick weder die Kraft noch den Mut, ſich zu 
bewegen. 

Nun ſchüttelte er den Ölmantel, peitſchte die Ledermütze 
durch die Luft und verließ langſam und nachdenklich den 
ſchwankenden Steg. Unter ihrem Fenſter blieb er eine 
Weile ſtehen und ſenkte den Kopf zu Boden. Eva hörte 
auf beiden Trommelfellen den rhythmiſchen Doppelſchlag 
ihres unruhigen Herzens. 

Birkhofer verſchwand im Dunkel. Sie lauſchte auf 
ſeine Schritte im knirſchenden Kies, und dann ſchnitt plötz⸗ 
lich ſeine ſcharfe Stimme durch das heimtückiſche Dunkel. 

„Wer da? Iſt hier jemand?“ 

Nichts rührte ſich. Nur der Wind jammerte, und die 
Brecher ſchnappten geifernd nach den Ufern. 

Eva verharrte noch eine Weile, mit einem unerklärlichen 
Angſtgefühl in der Kehle. Dann ging ſie kälteerſtarrt und 
mit ſchmerzenden Augäpfeln zu Bett. 

Ganz verſchwommen im Hinüberdämmern glaubte ſie 
wieder jenes Augenpaar auf ſich gerichtet, das ſie im D⸗Zug 
ſo ohne eigentliche Urſache und Grund erſchreckt und 
nervös gemacht hatte. Leben und Traum ſchienen umgeben 
von Scheingeſpenſtern und imaginären Gefahren. 

* 


* 

Der alte Doktor Thilo aber war noch nicht zur Ruhe 
gegangen. Als die Schritte ſeiner Tochter verhallt waren, 
quälte er ſich aus dem Lederſeſſel und ſchlurfte hinüber in 
ſein Arbeitszimmer. Er ſetzte ſich an den Schreibtiſch, auf 
dem ein Berg von Zeichnungen und unfertigen, flüchtigen 
Entwürfen lag, wo bogenlange, komplizierte Berechnungen 
und die verſchiedenſten graphiſchen Darſtellungen bunt 
übereinander ſich türmten, und ſtützte den verwitterten, in⸗ 
telligenten Kopf in beide Hände. Er dachte über das Er⸗ 
gebnis ſeiner dreitägigen Reiſe nach. In Italien hatte er 
einen berühmten Geologen und überzeugten Anhänger der 


Glazialkosmogonie aufgeſucht und ſich von ihm perſönlich 


allerlei Aufſchlüſſe eingeholt, die für ſein Schaffen von Be⸗ 
deutung waren. Der Beſuch bei dem großen Geologen 
war intereſſant und feſſelnd geweſen und hatte die Er⸗ 
wartungen noch übertroffen, wenn der italieniſche Forſcher 
ihm auch einige Enttäuſchungen nicht hatte erſparen 
können. | 

Doktor Thilo verſank in tiefes Brüten, und da fein Hirn 
übermüdet war und die Reiſe ihn körperlich angegriffen 
hatte, kam er nicht mehr zum geordneten Denken. Die 
Überlegungen und Reflexionen vermiſchten ſich, ſchoben fih 
gegen ſeinen Willen übereinander, und ſo tauchte er in eine 
gewiſſe Zerfahrenheit, unter deren Auswirkung er die ver⸗ 
ſchiedenſten Zeichnungen aus dem Stapel hervorwühlte, 
einige Formeln nachprüfte und mit dem großen Neden- 
ſchieber hantierte. Dann nahm er den Bleiſtift und entwarf 
in flüchtiger Skizze einen Differentialkolben, über deſſen 
Wirkungsweiſe er einige Augenblicke nachbrütete. Als er 
den Kopf wandte, fiel ſein Blick auf die gegenüberliegende 
Wand, wo unter allerhand Blau- und Braunpauſen das 
Bild eines phantaſtiſchen Fahrzeuges hing. Die Form war 
etwa die eines ſtumpfen Ellipſoides, nur war die Rundung 
am Vorderteil etwas ſchärfer und ging, im Querſchnitt ge⸗ 
dacht, dort mehr in Kreisform über, während das ſeltſame 
Ding nach hinten ſchlanker auslief und ſich verjüngte. 


Die Gartenlaube 


Nummer 27 


Dieſes gewiß eigenartige Fahrzeug war mit Vorrichtungen 
bewaffnet, die grotesken Klauenfüßen glichen und in dieſer 
Darſtellung den Eindruck großer Plumpheit und Un⸗ 
beholfenheit hervorriefen, ſo daß das Ganze eigentlich 
einem dummglotzenden Fabeltier glich, was durch die mert- 
würdigen Bullaugen, die an den Seiten wie Höhlen 
gähnten, noch beſtärkt wurde. 

Doktor Thilo hielt ſeine Blicke einen Augenblick auf das 
Bild gerichtet, bis ſich ein umflorter Schleier auf die Netz⸗ 
haut zu legen ſchien und die geſchwächten Augen anfingen 
zu tränen. Er putzte die Brille mit dem Seidentüchlein, 
nahm eine elektriſche Lampe und verließ den Arbeitsraum. 

Vorſichtig ging er über den Flur, ſchloß eine Tür auf 
und gelangte ſo in den erſten Verſuchsraum, eine mittel⸗ 
große, modern eingerichtete Halle in ſchnittiger Eiſen⸗ 
konſtruktion mit ſchmaler Backſteinfüllung. Die Halle war 
in drei Abteilungen geteilt. Er durchſchritt den mittleren 
Raum, blieb am Ende ſtehen und ließ das Licht der Laterne 
umherwandern. Da glänzte und glitzerte allerorten das 
blanke Metall der Werkzeugmaſchinen. Drehbänke, Hobel⸗ 
und Nevolverbänfe ſtanden eng aneinandergereiht, und in 
phantaſtiſchem Gewirr ſtiegen die Riemen verſchränkt und 
unverſchränkt zu den beiden Transmiſſionswellen, die an 
der Decke liefen. Im wandernden Strahlenkegel der 
Blendlaterne machte das alles einen höchſt unwirklichen, 
grotesken Eindruck, obwohl es von alltäglicher Beſchaffen⸗ 
heit war. 

Doktor Thilo verweilte nicht lange hier, ſuchte nur, wie 
um ſich zu beruhigen, mit der Lampe die Ecken und Winkel 
ab und ſchlurfte dann auf die Wellblechtür zu, die zu den 
elektriſchen Ofen führte. An der Tür brannte eine matte, 
achtkerzige grüne Birne und beleuchtete ein großes Schild 
mit der drohenden Aufſchrift: Starkſtrom. Um die Ge⸗ 
heimabteilung lief ein 5000 Volt⸗Starkſtromnetz, in 
deſſen Einrichtung und Anlage nur Thilos Vertrauens⸗ 
leute eingeweiht waren. Ohne Bedenken ſchloß der Alte 
auf, betrat den Raum und ſah ſich den großen, ſchlafenden 
Schmelzöfen gegenüber, in deren Eingeweiden die rieſigſten 


Temperaturen im elektriſchen Flammenbogen erzeugt 
wurden. 


Doktor Thilo knipſte die Lampe aus und ſtand im ge⸗ 


ſpenſtiſchen Dunkel des Raumes. Da war ihm, als wollten 
all die Koloſſe in Bewegung kommen, als würden ſie die 
ſchweren Gliedmaßen rühren und gähnende Mäuler öffnen. 
Er wußte ſelbſt nicht, warum er das Licht gelöſcht hatte, 
aber es war ein innerer Drang gewefen, und nun fam er 
ſich vor wie ein fremdes, machtvolles Tier, das die er⸗ 
ſtaunten Augen weit in der düſteren Runde ſchweifen läßt 
und eine unnennbare Befriedigung in ſich hineinſaugt. 
In der Ecke an einer Schalttafel glimmte ein hungriges 
rotes Lämpchen — das Zeichen, daß der Starkſtrom ab- 
geſtellt war —, und dieſes Lämpchen war wie das lauernde 
Auge des Geheimniſſes, funkelte wie das verſchleierte 
ewige Rätſel dieſes Daſeins. Doktor Thilo ſtarrte in das 
kranke Lichtlein, und eine wohlige, wärmende Befriedigung 
kam über ihn. Es war einer jener Augenblicke, da er in 
das Urgeſetz einzudringen glaubte und die Hoffnung 
nährte, einmal einen übermenſchlichen Blick hinter die 
großen Kuliſſen werfen zu dürfen. 

Langſam, wie von einem trägen Willen diktiert, wandte 
er ſich um und ſchaute in das vergitterte Rechteck des 
Fenſters, das mit bläulichem Glanze im Dunkel ſtand. In 


dieſem Augenblick glaubte er einen Schatten zu ſehen, der 


in dem bläulichen Ausſchnitt hochtauchte und tiefſchwarz 
abgegrenzt war. Der düſtere Schatten verharrte eine 
Weile unbeweglich, ein Arm ſchien ſich zu heben, ähnlich, 
als würde jemand die Hand über die Augen legen. Der 
Schatten wuchs, wurde undeutlich und verſchwand. 

Doktor Thilo ſtand reglos wie eine Säule und ſtarrte 
nach dem Fenſterausſchnitt. 


mmer 7 


tungen 
n dieser 
d In: 
gentlih 
e merh 


Höhlen 


uf ds 


e Neh: 


fingen E 
ıhlein, | 


TAUM, 
it ouf 


mittel. 


Eiſen⸗ 
p war 
tieren 


een 


m. 


Die Gartenlaube Seite 533 


„Sie wiſſen ja, daß heute mein Leib⸗ und Magenwetter 
iſt. Die Kammwellen ſind wach geworden, und da fuhr ich 
um Mitternacht mit dem Boot hinaus. Wer heute nicht 
aufpaßt, ſäuft ab, Herr Doktor!“ 

Birkhofer lachte, daß man die ſtarken, breiten Zähne 
ſah, und bog den Oberkörper nach rückwärts. 

„Sagen Sie mal, Birkhofer, haben Sie vorhin hier 
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Um die gleiche Zeit etwa hörte Eva von ihrem Schlaf— 
gemach aus die ſchneidende Stimme Birkhofers, der ſein 
„Halt! Wer da?“ in die Nacht rief. 

Hiefe Stimme hatte Doktor Thilo nicht gehört. Eine 
Weile noch blieb er hochaufatmend im Dunkel ſtehen, dann 
ſchlich er zum Fenſter und ſpähte angeſtrengt durch die 


kleinen Quadratſcheiben, ohne irgend etwas wahrnehmen 


zu können. 


Draußen jagten die Wolken, und der Föhn warf ſich un⸗ 


geſtüm heulend in den nahen Föhrenwald. 


Es iſt wohl nur Einbildung geweſen, dachte der alte 
Grübler und trat vom Fenſter zurück. Launiſches Spiel 
der Schatten; phantaſtiſche Silhouettenkunſt unruhiger 


Nacht. | 


Er wollte zur, Schalttafel gehen und die große Deden- 
beleuchtung einſchalten, da ſtand er plötzlich im blendenden 


Licht eines Kegels, der aus einer ſtarken Laterne kam. 


Eine Geſtalt ſtand im Schutze der Dunkelheit unter der 


Tür und hielt den Browning in der erhobenen Hand. 


„Wenn Sie einen einzigen Schritt tun, werde ich ſchießen 
— —— ach! Gie find es, Herr Doktor!? Ich habe Sie 


gewiß zu dieſer Stunde nicht hier vermutet.“ 


Es war die Stimme Birkhofers, der auf den Doktor 


zukam und ihm lachend die Hand hinſtreckte. 


„Ich dachte Sie nach der langen und beſchwerlichen Reife 
längſt zu Bett und war gerade im Begriff, einen Rund- 


gang durch die Hallen zu machen.“ 


„Na, ich danke Ihnen, Birkhofer,“ antwortete Doktor 


Thilo ſtockend, „das wäre ja noch beinahe ein Abenteuer 
geworden. Aber wo kommen Sie jetzt ſo ſpät her, lieber 
Freund?“ | 


n brennender Mittagsſonne liegt eine ſchroff 
abfallende Halde. Zwiſchen dem Steingeröll 
Ginſterbüſchel, ein paar Stauden vertrock⸗ 
netes Heidekraut. Armſelige verkrüppelte 
Föhren ... eine einſame Fichte. In die 
bleierne Stille klingt das helle Aneinander⸗ 
ſchlagen runder Steinkieſel, die ſich aus dem 
Geröll unter den Füßen der drei Männer 
gelöſt haben, die in breit auseinander⸗ 

REN? gezogener ſchräger Linie über die Halde zu 

Tal ſteigen. Ein flüchtiger Hund reviert vor ihnen. Grenzjäger 
auf der Suche nach einem Kameraden, der von Patrouille nicht 
heimgekehrt iſt . . . Und auf einmal windet der Hund und zieht 
an, und da, wo die drei halbmannshohen Büſche am Rand eines 
tiefen, trockenen Grabens als Richtzeichen ſtehen, ſehen die drei 
Grenzjäger den Hund verhalten. Und dann ſtößt das wie zu 
Stein erſtarrte Tier den Kopf nach oben in die Luft, und ein 
langes, klagendes Heulen dringt zu ihnen. Als ſie in weiten 
Sprüngen herbeieilen, da finden ſie den Kameraden tot zwiſchen 
den Büſchen auf dem Rücken liegen. Sein Kopf hängt in den 
Graben hinab, Staub liegt auf dem todfahlen Geſicht, und das 

lut, das aus der Hiebwunde an der Schläfe geſickert war, iſt 

[don vertrocknet. 

Der junge Grenzjäger, der zuerſt bei dem Toten iſt, ſteht er⸗ 
ſchüttert, und feine Hand krampft ſich um das Gewehr. Der 
alte Patrouillenkommandant zieht die Mütze von der eisgrauen 

läfe. .. Das Heulen des Hundes klingt wie eine Totenklage um 
den Kameraden, den die Schmuggler hier im Kampfe erſchlugen 

Das ift die Grenze.. 

Hunderte von Kilometern geht die Grenze um ein Land. 
Schnurgerade über Wieſenflächen, im Zickzack durch Sumpf⸗ 
gelände, über braune Ackerſchollen hinein in den dunklen Lannen- 
wald, hinauf zum ſchroffen Hochgebirge und wieder hinab zu 


grünrauſchenden Laubwäldern, durch breite Seen, öde Heide- 


A und den weißen Sand der Küſte. Ein Grenzſtein, ein 
s ahl, ein halbverfallener Grenzgraben find ihre Zeichen. 
s iſtſchwer, ſolch eine Grenze zu hüten. Überall bietet fie Schlupf⸗ 


durchs Fenſter hereingeſchaut?“ 

Der Ingenieur ſchüttelte verneinend den Kopf. „Ich? 
Durch dieſes Fenſter? Ich komme von der anderen Seite.“ 

„Alſo nicht? Ich glaubte beſtimmt, hier einen Schatten 
zu ſehen, allerdings nur für kurze Sekunden.“ 

„Die Wolkennacht, Herr Doktor! Die Wolkennacht! Ich 
bin gerade auch einem Geſpenſt nachgejagt. Das wird aber 
wohl ein alter Kater geweſen ſein, dem das Frühjahr in 
die verkalkten Knochen gefahren iſt. Ich hörte unmittelbar 
vor mir ein verdächtiges Geräuſch, habe alles aufs genaueſte 
abgeſucht, aber nichts gefunden.“ 

„Ja, ja! Alſo doch die Wolkennacht! Ja, ja! Es ſind 
die Geſtalten, die hier — — — hier, im eigenen Buſen, oft 
erwachen und unheilvoll lebendig werden. Birkhofer, 
es iſt ſpät in der Nacht; gehen Sie ſchlafen! Ich habe 
morgen eine wichtige Unterredung mit Ihnen.“ 

„Darf ich nach dem Ergebnis der Reife fragen?) 

„Gehen Sie ſchlafen, Birkhofer! Morgen! Beim 
Tageslicht! Und nüchtern! Nüchtern! Wir ſehen ja alle 
ſchon Geſpenſter, und wo eine Maus krabbelt, fürchten wir 


den Widerſacher!“ 
Wieder lachte Birkhofer und ſtreckte dem Doktor die 


Rechte hin. „Zeigen Sie mir den Widerſacher, den ich fürchte! 
Gute Nacht, Herr Doktor!“ Fortſetzung folgt) 


0 I 


v. Meme 


winkel und Verſtecke für den Schmuggler und das gepaſchte Gut. 
So plötzlich wie der leibhaftige Teufel muß der Grenzbeamte 
vor dem Schmuggler auf dem Schleichweg ſtehen, denn immer iſt 
die Grenze nahe, und wenn der Beamte den Schmuggler nicht 
vor ihr packt, ſo flieht der hohnlachend hinüber, aber der 
Grenzjäger muß fluchend haltmachen. 

Das Spiel iſt ſo ungleich. Der Schmuggler kennt jeden 
Grenzer, aber der Grenzer kann unter den vielen in der Be⸗ 
völkerung nur ſelten den Schmuggler vermuten. Er kann ſich 
nicht vor den Höfen Verdächtiger auf die Lauer legen. Jeder 
Bauer, der vorbeikommt, weiß gleich, daß er nicht bloß zu ſei⸗ 
nem Vergnügen da hinter dem Strauch an der Erde liegt und 
an einem Grashalm kaut. 

Aber jeder halbwüchſige Burſche, der auf dem Hügel am 
Grenzerhauſe feine Holunderflöte ſchnitzt, jeder Ackerbürger, der 
am Wegrain das Gras ſchneidet, kann ein unauffälliger Siche⸗ 
rungspoſten der Schmuggler ſein. Und wollen die Beamten unter 
dem Schutze der Dunkelheit heimlich aus dem Hauſe ſchleichen, 
ſo liegt ein Horcher querüber im Acker, das Ohr am Boden. Ein 
Pfiff, ein Jodler, das Aufleuchten einer Taſchenlampe, und ſchon 
ſchwingt kilometerweit entfernt am Ende der Aufpaſſerkette einer 
einen Feuerbrand. Weitab antwortet ein anderes Lichtſignal, 
oder zwiſchen den Bäumen eines bewaldeten Berges geht eine 
Leuchtrakete hoch, zum Zeichen, daß die Warnung verſtanden iſt. 

Schmuggel iſt Grenzkrieg und wird kriegsmäßig geführt. Der 
Schmugglertrupp marſchiert mit Nachhut und Seitendeckung, 
und eine Sicherung geht ihm voran, drei, vier Mann in brei⸗ 
ter Front, die große Bündel ſchleppen. Stoßen ſie auf die 

im Hinterhalt liegenden Grenzbeamten, ſo biegt auf ihr ge⸗ 
räuſchvolles Erſchrecken der Haupttrupp hinter ihnen ſofort ab 
oder drückt ſich in den Buſch. Sie ſelbſt laſſen ſich grinſend von 
den Beamten unterſuchen, denn ſie wiſſen, daß man ihnen nichts 
anhaben kann. Verdacht iſt kein Beweis, und in ihren großen 
Bündeln iſt bloß Laub oder trockenes Holz. Und wer will ihnen 
verwehren, bei Mondſchein ſpazierenzugehen oder im Walde 
auf ein Mädchen zu warten, das — wie die Mädchen nun ein- 


mal ſind — nicht kommt? 
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Oder der pfiffige Vertraute einer Schmugglerbande raunt | 
einem Grenzer zu, daß er etwas von einem Viehtransport habe 
munkeln hören, der dieſe Nacht über den alten Holzabfuhrweg 


am Burgbergkamm kommen folle. Die Grenzbeamten fangen 


auch ein mageres Rind und einen armſeligen Klepper ab, deren 


Treiber rechtzeitig entwiſchen. Aber eine halbe Stunde weiter 


ſüdlich wird zu derſelben Zeit ein ganzer Transport Pferde oder 
Vieh mit umwickelten Hufen und verbundenen Mäulern haſtig 
über die Grenze getrieben. 5 ö 


So mancher Bauer hat Felder und Weiden jenſeit der Grenze 


liegen. Wenn er ſein Vieh eintreibt, ſieht man keinem der be⸗ 


dächtig dahinſchreitenden Rinder an, ob es auch mit ausge⸗ 
trieben war. u | A 


Der Grenzbewohner paffiert in einem abgetragenen Anzug 


unter dem Mantel die Grenzkontrolle. Drüben werden die 
alten Lumpen verkauft und neue Kleider abends auf dem Leibe 
zurückgetragen. Die Grenzkontrolle kommt hinter den Schwindel 
und ſtempelt das Futter der alten Anzüge. Flink wird drüben 
das geſtempelte Futter in neue Anzüge genäht. N 
Ob Spitzen an Bluſen und Deſſous, getragener Schmuck, die 
goldene Uhr in der Weſtentaſche Gebrauchsgegenſtände ſind oder 
nur unverzollt über die Grenze wollen, ſieht nur ein gewiegter 
Kenner. Im Haarknoten der Frau laffen ſich Brillanten ver- 
bergen, eine Schweſternhaube nimmt ſchon eine hübſche Portion 


Platin oder Perlen auf, zwiſchen den Doppelſohlen der Schuhe, 


in ihren ausgehöhlten Abſätzen können hochwertige Banknoten 
durch die Grenzſperre marſchieren. Der erfahrene Grenzbeamte 
kennt alle dieſe Pfiffe. Der Totenkranz, deſſen Blumen um einen 
Gummiſchlauch oder Blechring gewunden ſind, die Kaffee⸗ 
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„Pferdegeſchirre oder Stoffballen find ihm alte 
vertraute Bekannte, und über den Naiven, der 
mit einem Koffer mit doppeltem Boden an ihm 
vorbeiwill, muß er herzlich lachen. Dagegen 
wird er dem erfinderiſchen Geiſte des Mannes, 
deſſen Frühſtücksbrot neben guter holländiſcher 
Butter mit loſen Brillanten beſtrichen war, ſeine 
fachmänniſche Anerkennung nicht verjagt haben. 
Eine Dame wollte einen an ſich geringen, aber 
immerhin höheren Geldbetrag, als erlaubt ift, 
mit über die Grenze nehmen. Ihr war aber da⸗ 
bei doch etwas ängſtlich zumute und ſo ſuchte 
ſie bei ihren Abteilnachbarn Rat. Natürlich fand 
ſie tröſtenden Zuſpruch, denn die meiſten Men⸗ 
ſchen raten zu waghalſigen Dingen gerne zu, 
vorausgeſetzt, daß andere fie unternehmen wol 
len. Nachher war ſie ſtarr vor Empörung, als 
„fie in die Patihe kam, da einer der Mitrei- 
ſenden ſie den Grenzbeamten denunziert hatte. 
Kaum hatte der Zug die Grenze hinter ſich, ſo 


trat der Verräter an die Dame heran und er⸗ 


ſtattete ihr das könfiszierte Geld und die Straf⸗ 
ſumme mit einem Aufgeld zurück. Weil er die 
Grenzbeamten auf die Dame hingewieſen hatte, 
Ä hatten dieſe fi, erpicht auf ihren Fang, um 
den Herrn ſelbſt wenig gekümmert, und ſo war er mit einem 


erheblich höheren Geldbetrag ungeſchoren durch die Kontrolle 


gekommen. e En 
Noch von einer anderen hübſchen Geſchichte wußten die Bei- 
tungen zu erzählen. Ein Herr brüſtete ſich gegen andere Paſſa⸗ 
giere mit der Kaltſchnäuzigkeit, mit der er bei ſeinen häufigen 
Auslandreiſen ſeine Lieblingszigaretten über die Grenze 
ſchmuggele. Kurz vor der Grenze ift er im Waoſchraum des 
Waggons gerade dabei, die Zigaretten auf die Innentaſche ſeiner 
Kleider zu verteilen, da hämmert es wuchtig gegen die Türe. 
„Aufmachen! Kontrolle!“ Der Schreck fährt ihm ſiedeheiß durch 


die Glieder, mit zitternden Fingern leert er ſchnell feine- Taſchen, 


und die teuren Zigaretten fliegen durch den Abguß zwiſchen die 
Schienen. Als er dann mit hochrotem Kopf, aber mit wieder⸗ 
gewonnenem reinen Gewiſſen die Türe öffnet, iſt kein Grenzbe⸗ 
amter zu ſehen. Im Nebenwagen aber biegen ſich zwei ſeiner 
Abteilgenoſſen vor Lachen über den gelungenen Streich. 

Ein ruſſiſcher Falſchmünzer hatte die franzöſiſche Grenze auf 
einem Schleichweg ohne Paß überſchritten. Er wird von Gen. 
darmen angehalten und ſoll für den verbotenen Grenzübertritt 
Strafe zahlen. Er hat aber nur engliſche 20⸗Pfundnoten bei fid 
und bittet die Gendarmen, ſie für ihn umzuwechſeln und von dem 
Erlös die Strafſumme abzuziehen. Das geſchieht; der erhebliche 
Überſchuß verbleibt ihm, und er wird über die deutſche Grenze 
abgeſchoben. Der Ruffe war von dieſer Löſung ſehr befriedigt, 
denn nun brauchte er gar nicht mehr, wie urſprünglich beabſich⸗ 
tigt, nach Paris zu reiſen, um die falſchen Pfundnoten umzuwech⸗ 
ſeln. Die franzöſiſche Gendarmerie war ſo freundlich geweſen, 
das für ihn zu tun. a T 
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Die Garteulaube 


Hat der Grenzbeamte auf dem Lande ſchon ſeine liebe Not, wegen erzählt haben, die über die mexikaniſche Grenze in die 
vor allen den Schlichen und Tücken der Schmuggler auf der Hut Vereinigten Staaten führen. Und wirklich: Die Führer ver⸗ 


zu ſein, ſein Kollege an der Küſte hat es noch ſchwerer. Seeleute 
ſind dreibaſtiges verwegenes Volk, und vor gutem Wind, jeden 


ſtehen ihr Handwerk. Bei dem Ungarn hier, dort bei dem 
Ruſſen und bei jenem langen Rumänen hat's mit den Ausweis⸗ 


Fetzen Leinwand geſetzt, mit einer Schiffsladung Sprit einem papieren gefährlich gehapert, und doch können ſie mit den übri⸗ 
Polizeiboot davonzulaufen, ift ihnen guter Sport. Die Schif- gen durch die ruſſiſche Grenzſperre trotten. Zweierlei gehört 


fer, die vor dem trockengelegten Skandinavien oder Nordamerika 


zu den Elementarkenntniſſen eines jeden Menſchenſchmugglers: 


den Alkoholſchmuggel im großen betreiben, ſind ein anderer Schlag daß ſich Päſſe fälſchen laſſen und daß Geld ein guter Soldat iſt, der 


als die Amateur⸗ 
ſchmuggler von der 
Eiſenbahn. Sie 
ſpielen um Schiff 
und wertvolles 
Schmuggelgut ein 
hohes Spiel, ken⸗ 
nen jede Untiefe 
der Küſtengewäſſer 
und geben ſich ſo 
leicht nicht gefan⸗ 
gen, ſolange die 
Maſchine noch 
Dampf hergibt 
oder die Segel 
noch ſtehen. Alle 
die alten Geſchich⸗ 
ten vom roten 
Freibeuter oder 
vom Capt'n Jack, 
dem Blockadebre⸗ 
cher, werden hier 
wieder wach. Und 
wenn der Regie⸗ 
rungskutter ſchon 
längsſeit iſt und 
Zollbeamte und 
Polizei auf das 
Schmuggelſchiff 
hinüberſpringen, 
dann gibt es oft 
genug noch einen 
harten Kampf 
Mann gegen 
Mann. Seeleute 
ſcheuen ſich vor kei⸗ 
nem Raufhandel, 


und wozu gibt es Handſpieken und Taljennägel, wenn nicht zum 
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fünfzig kommen 
hinüber und kom⸗ 
men auch weiter. 
Nur nicht nach 
Amerika. Denn lan⸗ 
ge vorher, irgendwo 
in einer fremden 
Stadt, ſind ihre Füh⸗ 
rer auf einmal ver⸗ 
ſchwunden und 
mit ihnen das 
Geld und das 
wertvollſte Gepäck 
der armen Ameri⸗ 
kawanderer. . 
Jahraus, jahr⸗ 
G Se N „Nein, tagaus, tag⸗ 
IEE A ein verſuchen Hun⸗ 
A - AD | derte von 
Schmugglern mit 
Liſt, Gewalt oder 
durch Beſtechung, 
den Grenzkordon 
zu durchbrechen. 
Das Land ganz 
ſicher und dicht ge- 
gen ſie abzuſper⸗ 
ren, iſt unmöglich. 
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ſchaft nicht zu 
einer nennenswerten Gefahr wird, das gelingt. Alle die Kor⸗ 
rüuptionsſkandale unſerer Tage folen uns nicht vergeſſen laſſen, 
daß auf einen beſtochenen Beamten Gott ſei Dank immer noch 


Landgrenze, und man ſieht ein ganz anderes Bild. Ruſſiſche viele, viele unbeſtechliche kommen. 
Auswanderer mit Sack und Pack. Juden und Chriſten. Ein Wer weiß, wie von den Beſatzungsbehörden entwaffnete Soll: 


Zug von 150 Mann. 


Nordamerika iſt ihr Ziel. Aber das beamte ſich nachts mit dem Knüppel in der Fauſt den Schmugg⸗ 


Land der Freiheit hat feinen Bedarf an Oſtjuden längſt ge- lern entgegengeſtellt haben, oft zu gefährlichſtem Kampf auf 
deckt und ſichtet und ſiebt mißtrauiſch an feinen Eingangs- Leben und Tod, der weiß auch das eine: In der ſchlichten 
toren. Deshalb haben die Hundertfünfzig ihr Schickſal vere grünen Zöllneruniform oder in der des Landjägers oder 
trauensvoll in die Hände der geſchmeidigen Agenten gegeben, der des Schutzpoliziſten geht bei Tag und Nacht noch unendlich 
die den Zug anführen und die ihnen von heimlichen Schleich- viel altes, trenes deutſches Pflichtgefühl die Grenzen entlang. 
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Zöllner auf der richtigen Spur 


(1. Fortſetzung) 


Drei Wochen gingen hin ohne Anfrage, und dann, 
kurz vor Weihnachten — Rofe war vom Warten ſchon ganz 
ſehnſüchtig geworden — traf ſie Aribert wieder zufällig an 


einem ſturmdurchtobten, regenſchweren Nachmittag. Sie 


war blaß und naß und müde, und als Brockdorf ohne lange 
Vorreden darauf beſtand, mit ihr in eine Konditorei zu 
treten, wo ſie ſich ein bißchen erholen könnte, ging ſie mit. 
Er begann wieder von dem Lampenſchirm. Sie verabredeten, 
daß ſie mit einer Bekannten zu ihm kommen ſollte, und 
Roſe fand ſich ſehr geſetzt und verſtändig, weil ſie doch 
gewiſſermaßen die Protektorin einer Kameradin war. 

Sie war windverweht, und Regen hing in ihrem Haar, 
aber fie war dabei fo lieblich und fo zart, daß der Aſthet, 
dem zerzauſte Frauen ſonſt ein Greuel waren, nicht umhin 
konnte, ſie auch jetzt noch entzückend zu finden. 

Einige Tage ſpäter war Rofe wieder an der Rotenbaum⸗ 
Chauſſee. Fräulein Lene Windhaack, die Kollegin, ein 
Mädchen unbeſtimmten Alters und unbeſtimmter Er⸗ 
ſcheinung, an dem alles ausdrucklos war bis auf die 
ſchlanken, ſchönen Hände, war begeiſtert von der Wohnung. 

Das Kerzenlicht in den beiden Vorderſtuben, dem kleinen 
Eßzimmer und dem Studierzimmer des Hausherrn, gab 
ſolch wunderſchönen Ton für all die feinen Dinge, die 
wundervollen Kunſtgläſer, das koſtbare Porzellan, die 
japaniſchen Lackarbeiten, die entzückenden Seidenſtoffe. Oh, 
ſie war ſchon ſeit drei Jahren im Beruf, ſie wußte Echtes 
und Schönes von Wertloſem zu unterſcheiden. Ganz ver⸗ 
zückt ging ſie von einer Koſtbarkeit zur anderen umher, und 
ſo kam es ganz ſelbſtverſtändlich, daß Roſe und Brockdorf 
am Teetiſchchen ſitzenblieben, ein paar feine Biskuits 
bröckelten, Ananas mit kleinen Silberſtäbchen pickten, ſich 
halblaut unterhielten. 

Wovon? — Später wußte Rofe es nicht mehr. Nur daß 
über jedem Wort ein Zauber geweſen, ein ſüßes Huldigen 
ganz perſönlicher Art. Daß ſie roſigen Sekt aus flachen 
Schalen getrunken hatte, daß die Kollegin, die dergleichen 
nie genoſſen, immer mehr aus ſich herausging, was ſich 
darin zeigte, daß fie immer ungenierter Umſchau hielt, und 
daß ſie drei Stunden geblieben waren ſtatt der halben, die 
ſie ſich vorgeſetzt. 

Einmal ſtand Fräulein Windhaack plötzlich ſtill vor einem 
Madonnenbilde. „Oh,“ ſagte ſie, „eine ganz moderne Auf⸗ 
faſſung. Aber entzückend.“ Ein ſüßes, dunkles Köpfchen, 
Murilloaugen, über der mädchenhaft zarten Bruſt ein 
leichter violetter Schleier — und das liebliche Weſen hielt 
einen Knaben auf dem Schoß, dunkeläugig wie die Mutter, 
doch mit blondem Haar. Verſunken und ſanft lächelnd 
ſchaute ſie auf das Kind, das nach einem Schmetterling 
griff. Auch Roſe erhob ſich und trat an das Bild heran. 

„Was für ein entzückender Kopf! Wer hat es gemalt?“ 

„Ein italieniſcher Maler“, ſagte Brockdorf kurz. 
bedeutender Meiſter. Immerhin, es iſt ihm gelungen.“ 
Dann begann er von anderem. 

Als die jungen Mädchen gingen, war in der Garderobe 
wieder die Frau des Dieners, eine friſche blonde Perſon, 
die Roſe neugierig anſah und durch die Scheiben der Haus⸗ 
tür ihnen nachblickte, wie Fräulein Windhaack konſtatierte. 

„Iſt Herr von Brockdorf eigentlich verheiratet?“ fragte ſie. 

„Geſchieden.“ 

„Hat er Schuld oder ſie?“ 

„Sie“, ſagte Roſe kurz. — Dann ſchoß es ihr durch den 
»Kopf: Das hatte ihr doch niemand geſagt. — Gut, fo ſagte 

es das eigene Empfinden. — Sie war ſchon ſo weit, daß 
ſie Aribert gegen jedermann in Schutz nahm und, wenn es 
darauf ankam, auch gegen ſich ſelber. 


ir. 


„Kein 


Das lachende Haus Lan ale Ele 


Copyright 1925 by Ernſt Keil's Nachf. (Auguſt Scherl) G. m. b. H., Leipzig. 


Weihnachten war ſie zu Hauſe. = 

Aber was Mutter und Schweſtern gehofft, geſchah nicht: 
Sven Lornſen blieb aus. Er konnte nicht fort aus Niebüll, 
wie er ſchrieb, da wichtige Verſammlungen gerade in die 
Feſttage fielen, wo die Leute zum Reifen Zeit hätten. 

„Tut es dir nicht ſehr leid?“ fragte Ille. Rofe fah fie 
zerſtreut an. „Gewiß, es wäre ſehr nett geweſen“, weiter 
nichts. Die Schweſtern wurden unſicher. Hatte die Kleine 
das ſchon überwunden? — Aber wenn ſie ihre verſonnenen 
Augen ſahen, wenn ſie ſie ſingen hörten, Lönslieder, Roſen⸗ 
lieder — und die Stimme hatte einen Klang bekommen, 
den ſie noch nie gehabt —, dann ſpürten ſie doch heimliche 
Mächte am Werk. Wer aber konnte das Seelchen wach⸗ 
gerufen haben, wenn nicht Lornſen? Von den jungen 


Mitſchülern in Hamburg ſprach Roſe mit gänzlicher Un⸗ 


befangenheit, und die Lehrer waren alte Herren. 

Gleich nach Neujahr, als ſie in die Hamburger Penſion 
zurückkehrte, erhielt Roſe den erſten Brief von Brockdorf. 
Er bat um ihr Kommen am dritten Januar; ſie würde die 


Kollegin bei ihm treffen, die den Lampenſchirm zu bringen 


verſprochen, und bei der Gelegenheit wolle man über eine 
ſeidene Dede mit ſilbernen Kranichen auf violettem Grunde 
verhandeln. 

„Meine Kunſtgläſer, die ich mir ſelber zu Weihnachten 
geſchenkt, wollen die Herrin grüßen, deren Namen ſie 
tragen“, ſchrieb er, und Roſe ſtieg ein leiſes Leuchten in die 
Augen. 

Was waren das für Gläſer? 

Sie ſtanden auf dem Tiſch im Eßzimmer, in der Niſche, 
wo man durch die hauchfeinen Vorhänge hinaus ſah in den 
bereiften Garten. Zwei Kelche mit leicht geſchweiften 
Rändern, mattgrün, aber mit einem roſigen Hauch in der 
Tiefe, ſobald Licht in ſie fiel. „Roſenkelche“ hießen ſie, und 
eine Rofentnofpe war am Fuß eines jeden der beiden 
Gläſer mit dünnem Goldfaden befeſtigt. 

Für zwei Perſonen war der Teetiſch gedeckt, — Rofe 
ſah ſich um: Was ſollte das? | 

„Eben kam eine Karte von Ihrer Kollegin, daß fie durch 
eine ſtarke Erkältung verhindert ſei. Es war zu ſpät, Sie 
zu benachrichtigen. Wollen Sie mir nicht dies Stündchen 
ſchenken?“ 

Warum war ihr für einen Augenblick unbehaglich zu 
Sinn? War er nicht ritterlich? Und taten nicht ſo viele 
das, was ihr nicht paſſend erſchien? Sie lehnte ſich im 
Stuhl zurück und ſagte: „Da es einmal geſchehen iſt, 
will ich Ihrem Klaſſen nicht umſonſt die Mühe gemacht 
haben. Wie er das verſteht, ſolchen Tiſch zu richten! Und 
die wundervollen Veilchen! Aber es iſt ein Jammer um ſiel“ 

„Nizzaveilchen.“ 

„Ja, ich weiß. Da ſind ſie aufgeblüht unter dem 
ſonnigen Südhimmel, und dann werden ſie hierher geſchickt 
in die Kälte und müſſen, ſtatt in ihrem warmen Naſen, in 
einer Waſſerſchale ſterben.“ 

„Sie dürfen noch mit ihrem Sterben Schönheit ſchenken 
und Freude bereiten, das Höchſte, was ihr Leben ihnen 
zu geben hat. Man ſollte ſie beneiden, ſtatt ſie zu be⸗ 
klagen.“ 

Er zog die ſeidenen Vorhänge zuſammen. Der ſinkende 
Tag war ausgeſperrt, das Kerzenlicht trat in ſein Recht. 
Es ſpann goldene Sonnen um die Flammenkerne und 
hüllte alle Schönheit des Raumes in ſein weiches Licht. Und 
hüllte auch das zierliche Mädchen ein, daß es wie eine ver⸗ 
träumte Märchenprinzeſſin ausſah, wie es da im tiefen 
Lehnſtuhl lehnte, das weiße Wollkleidchen wie eine helle 
Wolke ſich abhebend von dem dunklen Rot des Stuhles. 
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Nummer 27 


Roſe hatte eine Taſſe Tee getrunken, und Klaſſen räumte 
auf ein Klingelzeichen hin die Taſſen fort, ließ nur die 
grünlichen Gläſer auf dem Tiſch ſtehen und die Veilchen⸗ 
ſchale, und trug eine Kriſtallplatte herein mit Eis. 

Brockdorf ſchenkte einen alten, wundervollen Rheinwein 
in die Kelche. „Auf Ihr Wohl, holde Rofe! Daß alles 
Schöne und Gute über Sie kommen möge zum Dank dafür, 
daß Sie einem einſamen Menſchen ſo viel Süße in ſein 
Leben geben!“ 

Roſe nippte nur am Wein. Ihr Herz begann zu rucken 
und zu zucken. Das ſollte nicht ſein, ſo ſollte er nicht reden. 
— Aber machte es nicht ſelig, ihm zuzuhören? Und ſo 
ernſt ſah er ſie an, ſein Blick ging ihr durch und durch. Ach, 
lieber Gott, er konnte fie doch nicht lieben. Das war doch 
Unſinn. — Sie, die kleine Roſe Bunſen. — Aber während 
ie fo dachte, war doch ein Stolz in ihr: Bin ich nicht wert, 
geliebt zu werden? Bin ich nicht ebenſoviel wie die Frau, 


die er einmal gewählt, und die von ihm gegangen iſt, weil 


ſie ihn nicht verſtand? 

Als ſpüre der Mann etwas von ihren Gedanken, ſagte 
er: „Ich habe alles, meinen die Menſchen, was man ver⸗ 
langen kann, und habe doch nicht, was einem Manne das 
Höchſte iſt. Meinen Sohn. Und das geht mir immer nach. 
— Sie wiſſen — meine Frau iſt katholiſch; fie beſteht auf 
der ſcheinbaren Fortſetzung einer Ehe, die längſt keine 


Ehe mehr iſt. Und ſo hat ſie den Knaben mit ſich ge⸗ 


nommen, und wann werde ich ihn zurückholen können?“ 

Roſe ſah ihn erſchrocken an. „Ich dachte, Sie wären ge⸗ 
ſchieden.“ 

Das heilige Agypten, das uralte Wunderland, das des Ge- 
heimnisvollen ſoviel birgt, wo unter unbewölktem Himmel die 
Pyramiden und Sphinze ragen, wo ſich die Gräber auftun, um 
vom Glanze verſunkener Jahrtauſende Kunde zu geben, iſt die 
Etätte eines erſtaunlichen Fundes geworden, der die Muſik⸗ 
wiſſenſchaft gleichermaßen wie die vergleichende Literatur⸗ 
forſchung betrifft und weit in die Poeſie unſerer Tage und der 
Fukunft befruchtend zu wirken berufen ift. 

Hatte Hermann Reich auf Grund theoretiſcher Erwägungen die 
Natur des antiken Mimus, des Volks- und Dionyſosſpiels, das 
die Sinne und Herzen eines ſchönheittrunkenen Geſchlechtes er⸗ 
füllte und zumal unter helleniſchem Himmel die freudigen 
Scharen vereinte, dahin beſtimmt, daß dieſer Mimus recht eigent⸗ 
lich muſikaliſch zu ver- 


ſtehen ſei, daß er aus 
Muſikſtücken beſtanden 


Sprehvers mit Profa 
wechſelten, wo das Cou- 
plet und der Clown do⸗ 
minierten — ein glän⸗ 
zendes Stück ureigenen 
Volks. und Menſchen⸗ 
tums —, fo hat die Erde 
ſich aufgetan, um dieſer 
Theorie Stütze und Bes 
ſtätigung zu werden. 
Die Stätte der Entdek⸗ 
um ift a kleine Behnes 
„das helleniſche z 
rhynchos. Der Pagen, 
er hier gefunden wurde, 
entſtammt dem zweiten 
Jahrhundert n. Chriſtus, 
als die römiſchen Kaiſer 
in Agypten herrſchten. 
men anfangs eine 
battinſchung die Gemü⸗ 
ba, zu bewegen, da nicht 
as eigentliche Textbuch 
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„Wenn es nach mir ginge — und es wird auch kommen, 
einmal gewiß, — aber bis dahin darf ich nicht an neues 
Glück denken. Denn welchem Mädchen könnte ich zumuten, 
zu warten, vielleicht jahrelang zu warten, — bis der Duft 
verwiſcht iſt und alle Holdheit einer Liebe untergegangen in 
den langen Jahren?“ Er lächelte. „Wie ernſt Sie aus⸗ 
ſehen! Für ſie iſt das Leben noch ein Maimorgen voll 
Frohſinn und Sonne. So ſollte es bleiben. Und wenn Sie 
mir bisweilen von Ihrem Reichtum eine Stunde ſchenken 
wollen — — Iſt es unbeſcheiden? Bitte ich zu viel?“ 

„Nein, nein“, ſagte das Mädchen und war ganz voll 


Mitgefühl und Wärme. „Aber ich kann ja doch ſo wenig. 


Ich bin lange nicht ſo klug und amüſant wie meine 
Schweſtern und lange nicht ſo ſchön.“ 

„Daß Sie nicht wiſſen, was Sie beſitzen, das iſt Ihr 
allergrößter Reiz —“ Er lachte leicht auf. „Nun wollen wir 
nicht mehr von mir reden. Ich bin ein ſchlechter Wirt. Das 
Eis zerſchmilzt, ehe Sie es probierten. Darf ich Ihnen auf⸗ 
füllen? — Und der Wein — ſchmeckt er nicht? Es iſt 
1911er, Sie wiſſen, der Wein des Sonnenjahres, von dem 
noch ſpäte Geſchlechter reden werden.“ Und Roſe trank und 
bekam heiße Wangen und ließ ſich feine, kleine Schmeiche⸗ 
leien fagen und war liebenswürdig und ſtill⸗ſelig. 

Als die Frau des Dieners ihr draußen in der Garderobe 
den Mantel umlegte, ſah die ſie wieder ſo wunderlich an 
und ſchien etwas ſagen zu wollen. Doch als ſei es nicht ihre 
Sache, ruckte ſie den Kopf zurecht und ließ Roſe mit höf⸗ 
lichem Gruß gehen. Komiſche Perſon, dachte das Mädchen; 
was ſie nur immer hat? Cortſetzung folgt) 


Welt x Von Dr Rudo Rhade 


vorlag, fondern ein Fragment, wo die Rekonſtruktion einzuſetzen 
hatte, und zerbrachen ſich die Gelehrten den Kopf, was hinter 
dieſen Papyrusfetzen und Mimusblättern ſtecke, ſo gab Hermann 
Reich die Richtlinien des Verſtehens. Der däniſche Schauſpieler 
und Regiſſeur Dr. Egill Roſtrup, ein Mann vielſeitiger Bildung 
und ſcharfen Verſtandes, ſetzte den Fund in den Abhandlungen 
der däniſchen Akademie der Wiſſenſchaften ins rechte Licht. Er 
erkannte, daß ein Muſikzettel des Regiſſeurs vorlag, für die Auf- 
führung beſtimmt. Vor allen Dingen war nun erſichtlich, daß 
ein großes Drama, ein umfaſſendes Bühnenſtück zugrunde lag, 
nicht eine Poſſe kleiner und dürftiger Art, wie man es ſich ge⸗ 


dacht, wie man den Mimus ſich vorgeſtellt hatte, obwohl die 


Neichſche Theorie immer wieder auf das große Kunſtwerk hin⸗ 

gewieſen hatte, das aus 
der Produktion des Mi⸗ 
musdichters Philiſtion 
hervorgegangen, jenes 
epochemachende Theater⸗ 
ſpiel, das alle Bühnen 
des griechiſch⸗römiſchen 
Kaiſerreichs erfüllt, die 
Sinne mit ſeinem Glanze 
erhoben und einer neuen 
Ara der Kunſt, gegen⸗ 
über der ſonſtigen an⸗ 
tiken Dramendichtung, 
den Weg geebnet hatte. 
Der Vergeſſenheit ent⸗ 
ſtieg das große mimiſche 
Bühnenſtück der Antike. 
Nun war alſo feſtgeſtellt 
und völlig klar erwieſen: 
Der Mimus hat als das 
Shakeſpeare⸗Drama der 
antiken Kaiſerzeit zu gel⸗ 
ten.—Jenes in Unterägyp⸗ 
ten aufgefundene Stück 


Prügelſzene aus dem 
Mimus 
80 
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tobt, die trunkenen indi⸗ 


des Mimus ift entfeſſelt. 
Und endlich ſinkt der 
König, vom Wein ſchwer | 

| 


mit ihm. Nun eilen die 
„Griechen herbei, der Tän⸗ 


ger - one ne a troa e 


ſpielt an der Küſte des Indiſchen Ozeans. Die Heldin der Oper, 
Charttion, eine ſchöne Hellenin, befindet ſich in der Gewalt eines 


indiſchen Königs. In einem Tempel eingeſchloſſen, lebt fie hier. 
Ihr Bruder kommt mit anderen Griechen zu Schiff, fie zu ber 


freien. Bei einem prunkvollen Götterfeſte macht er den indiſchen 
König und ſein Gefolge mit ſchwerem Griechenwein trunken, wie 
Odyſſ eus den Polyphem. Die Befreiung der Schweſter gelingt 
ihm. Eine Art Parodie der Iphigenie in Tauris, Die Handlung 


ernſter Art untermiſcht, reichlich durchtränkt mit der ganzen 


Komik des Altertums, mit dem blendenden Apparat der Mimus⸗ 
elowns und. Bajazzi, wie ſie das helleniſche Volksdrama gê- 
zeitigt hatte.. mos 


Charition iſt ſentimentale Opernheldin, ihr Bruder ernſter 


Opernheld. Dagegen der König ein extravaganter Vertreter des 
Typus der Burleske, Trottel und Tolpatſch in einer Perſön. 
Mit großem Prunke wird das Feſt der Mondgöttin gefeiert, 
eine große Opernſzene mit rauſchender Muſik. bringt Geſang, 


Tanz, Ballett und Chöre, aber das indiſche Kauderwelſch des 


Königs und feines Gefolges verſetzt uns ſogleich in die Lande des 
mimiſchen Lachens, das nun das Stück beherrſcht. Das Rade- 


brechen des Königs und des Clowns, der kein Indifch. verſteht, 


führt zu den ergötzlichſten Mißverſtändniſſen, für den Clown 
natürlich mit Prügeln endend. 


Als der König ſich plötzlich beſinnt, daß ihm doch das Grie- 


chiſche nicht ganz fremd, ſetzt ſeine von Gefühl getragene Arie 
zum Lobe der Mondgöttin ein: f 


Einen furchtbar barbariſchen Tanz führe ich auf, Mondgöttin, 
im Taft mit wildem Barbarenſchritt einherſtampfend » 
Und nun ſpringt er und 


ſchen Damen und Herren 

mit ihm. Und wird der 
Clown da mit Tanz und 
Übermut geſpart har 
ben ...? Das Jauchzen 


bezecht, um, inmitten des 
Tanzes, ſeine Getreuen 


zer wird gefeſſelt, und 
mit eigenen Augen ſieht 
er, wie die Angebetete . i 
feines Herzens zu Schiff Zr | 
verſchwindet. Hier haben wir die Königsfigur des Mimus, 
ihrem eigenen Weſen nach. Aber der richtige Narr und Clown, 
der typiſche Spaßvogel der Antike iſt doch der Diener der 
= A: er R — ſſchönen Chari: 
| tion. In ihm 
verkörpert ſich 
das Elementar: 
Burleske der 
griechiſchen Mis 
musoper. Neben 
dem Primitiv- 
Grotesken des 
volkstümlichen 
Mimus läuft das 
Unbändige, im 
Dunſtkreis niede⸗ 
ren ethiſchen 
Empfindens ſich 
Haltende der mi⸗ 
miſchen Clown- 
figur. Als der 
Plan zur Ent⸗ 
führung ge⸗ 
ſchmiedet iſt, ent⸗ 
ſpinnt ſich der 
Dialog zwiſchen 
dem Clown und 
ſeiner ſchönen 
Herrin: 
„Herrin Charition, 
ü richte es ſo ein, 


Mimus-Liebesſzene 


— — 


geſchenken der Göt⸗ 


nimmſt.“ 


göttlichem Geſetz 
ben.“ 
ichs 

dieſe Oper iſt die 


muſik. Häufige muſi⸗ 


nigs. Gewiß ſoll 


Mythologiſcher Mimus 
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wenn du's ver⸗ 
magſt, daß du eins 
von den Weih⸗ 


tin unter den Arm FẸ 


„Das Eigentum der 
„Göttin muß nach 


f unangetaſtet blei⸗ 
„Tuſt du's nicht, tu i 

Bezeichnend für 
dröhnende Pauken⸗ 
kaliſche Anweiſun⸗ 
gen: „Paukenwir⸗ 
bel“, „Großer Pau⸗ 
kenwirbel“. Stets 


bei Auftreten der 
Inder und des Kö⸗ 


darin die barbariſche Mimus Clown 
Note und Feſtſtim⸗ . | 


mung ſich kundtun; das Mondgöttin⸗Feſt vollzieht ſich unter Pauken 


ſchlag. Inwieweit Kithara und Flöte erkangen, bleibe dahingeſtellt | 


Im Gegenſatz zu der 
Iruhigen Größe der an- 
tiken Tragödie beobach⸗ 


— 


un ten wir in der Mimus⸗ 
RUI ee e 


AI Hier finden wir, abwei⸗ 
chend vom klaſſiſchen 
Drama, neben dem Mi- 
mus, dem Mimen, auch 
die Schauſpielerin, die 
Mima. Der Direktor iſt 


Masken find die Darſteller, 
wie wir es ſonſt aus dem 
antiken Drama nichtkennen. 
So iſt der Mimus im Gegen: 
ſatz zu dem in ſtarren Masken 
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gehüllten Drama das moderne Drama der Antike. Es gab 


romantiſche Mimodramen und melodramatiſche Formen, einen 


mythologiſchen und Götter⸗Mimus. In üppiger Dramatik, mit 


reichem Perſonenaufwand. Da tummeln ſich Clowns und Ba- 
jazzi, ganz weiß gekleidet, mit der ſpitzen, kegelförmigen Aper- 
Mütze, und im Centunculus, im bunten, zuſammengeflickten 
Harlekinsrock. Der kluge und der dumme Narr ergänzen ſich. 
Und Dionyſos ſelber thronte im Theater und blickte von hohem 
Sockel auf die Schar ſeiner Mimen und Mimusfreunde. 


Den Einfluß dieſes Mimus ſehen wir allenthalben in der An⸗ ö 


tike; der Roman iſt aus ihm hervorgegangen, der Sittenroman 
des Petron wie der „Goldene Eſel“ des Apulejus. Unſere Ab⸗ 


bildung zeigt die mimiſche Geſtalt des „Mannes mit dem Eſels⸗ 


kopf“ aus dem antiken Mimus, ein wichtiges Bild, das wir 
heute beſitzen. In Shakeſpeares „Sommernachtstraum“ finden 
wir den zum Eſel verwandelten Weber Zetlel. e 

Ja, unbewußt iſt die Weltliteratur in ihrer neueren Entwick⸗ 
lung Mimuswege gegangen: Cervantes in ſeinem Sancho Panſa, 
der große Brite in ſeinen genialen Narrenſzenen, Goethe im 
Fauſt. Mit der Figur des Mephiſtopheles und den andern Mi⸗ 
muselementen des Dramas bis zu dem impoſanten chriſtlich 
myſtiſchen Schluß, der den großen Mimus krönt, hat Goethe 
einen Wurf ohnegleichen getan. Nachdem er durch alle Niede⸗ 
rungen mimiſchen Weſens geführt, gelangt die Menfchheitserld- 


fung zum Abſchluß. In dem Goethefunde, der mir geglückt, | 
ſpricht der Dichter es felber aus, daß er den Fauſt muſikaliſch 


verſtanden wiſſen wolle, und äußert Ideen im Sinne eines gro⸗ 
ßen Verſtändniſſes von Dionyſos und Mimus., . 

Unſere deutſche Oper ſteckt voll Mimus, Mozart an der Spitze: 
„Die Entführung aus dem Serail“ und die „Zauberflöte“ ſind 
aus dem mimiſchen Volksſpiel erwachſen; in „Cos! fan tutte” 


der Archimimus. Und ohne 
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gedanken aufgenommen, ganz bewußt Hauptmann, der ſich 
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finden wir die Mimustypen, wie in „Figaros Hochzeit“. | 
Auch unſere modernen Dichter haben ſolche Mimus⸗ 8 
S OSR AS “ 0 us 


qs RER 
im Breslauer Feſtſpiel, das eine Art Puppenmimus ift, PT N At . ; 
darüber ausſprach. In Georg Kaiſers „Europa“ haben wir . DET EN | 
einen mythologiſchen Mimus von Zeus dem Tänzer als J p aa Sa 
Tier und Gott. Wedekinds Erfolge find der Mimustraft \ 
feiner Figuren zuzuſchreiben, hat er doch ſelbſt als Zir⸗ 
kusclown in ſeiner Pariſer Zeit Mimusluft geatmet. 8 
Haben unſere Dichter inſtinktiv längſt die Bedeutung 
des Mimus erkannt, ſo mehrt ſich die Anhängerſchar 
auch in den Reihen der Wiſſenſchaft, die am Altherge⸗ 
brachten, Traditionellen oft nur allzuſehr hängt. Immer 
mehr erkennt man jetzt die ungeahnten Perſpektiven, die 
im Mimus liegen, und folgt den Wegen, die im Mimus⸗ 
buche Reichs geebnet ſind, um die geſamte Entwicklung 
einheitlich begreifen zu können, — jene erſtaunliche Entwick⸗ 


Der Mann mit 
dem Eſelskopf 


orientaliſchen Mimus und den deutſchen Mimus (Fauſt⸗ 
ſage, Puppenſpiel uſw.) bis zur modernen Entfaltung des 
Mimusgedankens. Glänzende Namen bezeichnen den 
Weg; ein Wilhelm Wundt und Benedetto Croce ſind ihn 
gegangen. Überraſchungen erwarten uns allenthalben: 
Auch die Volks tümlichkeit des Kinos beruht auf ſeiner 
Mimusnatur; es ift eine Übertragung des antiken Mimus 


Der große Mimus hat immer mehr die Ausſicht, 
das Weltdrama zu werden, wie er es in der griechiſch⸗ 
römiſchen Kaiſerzeit geweſen iſt, wo ſich inmitten der 

lodernden Farben der Landſchaft das auf Humor und 
tiefe Tragik des Menſchentums abgeſtimmte Mimus⸗ 
bild entfaltete, das nun durch Aufnahme chriſtlicher 
Elemente zu ſeinem allgemein⸗menſchlichen und künſt⸗ 
leriſchen Abſchluß zu gelangen beſtimmt iſt. Das 


drama ſein und, im Elementar⸗Mimiſchen wurzelnd, zu 


Odyſſeus und Diomedes rauben das Palladium. dem Dichterwort ſich vermählt. 


Der Froſch iſt, wie jeder von der Schule her weiß, ein Amphi⸗ | | 
hohlen Baum ſchaffen? So viel Technik und Verſtand durfte man 


bium und hält ſich einen großen Teil ſeines Lebens im Waſſer auf. | 
ſch nicht erwarten. Profeſſor Müller hat jetzt mit 


Unſere ſtehenden Gewäſſer werden immer mehr eingeſchränkt und von einem Fro | 
einem Better Göldis in Peisciboi die Baumbaſſins genauer 


in Wieſen und Acker verwandelt. Die fo entſtehende Wohnungs- 
unterſucht, und da hat ſich herausgeſtellt, daß es verlaſſene 


not betrifft auch die Laubfröſche, da ſie ja zum Laichen ebenfalls 

ins Waſſer der Sümpfe und Teiche herunter müſſen. Dasſelbe Bienenneſter ſind. Die betreffende Art wilder Bienen ſammelt 

glaubte man noch bis vor kurzem auch von allen Laubfröſchen der wie unſere Honigbiene das Wachs zu ihren Waben von be⸗ 

Tropen. Erſt neuerdings ſind einige Arten entdeckt worden, die ſtimmten Gewächſen; daher das Aroma des vermeintlichen 
Harzes. Solche Tümpel in waſſerdichten Baumlöchern ſind natür⸗ 


der dort nicht weniger als bei uns herrſchenden Wohnungsnot | | 
lich nicht allzu häufig und mögen deshalb wohl von den be⸗ 


und Gefahr des Verſpeiſtwerdens zu entgehen wiſſen. Die 
treffenden Fröſchen ebenſo heiß begehrt und geſucht fein wie 


großen Waſſermengen, die während der Regenzeit herabſtürzen 
5 ein bis zwei Zimmer von unſeren heutigen Wohnungſuchenden. 


und kleine Sümpfe zum Laichen bilden, verſickern nur gar zu | 
raſch in dem äußerſt durchläſſigen Boden des Urwaldes. Große Da haben ſich's vier andere, allerdings viel kleinere Arten braſi⸗ 
lianiſcher Laubfröſche ſchon bequemer gemacht. Sie bewohnen die 


berraſchung und Verwunderung erregte es daher, als der ſchwei⸗ 

zeriſche Forſcher Göldi von einer am Unterlauf des Amazonen: waſſergefüllten, aquarienartigen Krauttrichter der zu den Baum⸗ 

Pooma auf Bäumen hauſenden Art Laubfröſche (Hyla resini- ſchmarotzern gehörenden Bromeliazeen. Dieſe Naturaquarien 

ctrix) berichtete, die das aromatiſche Harz beſtimmter Baume aus grünen Lederblättern hängen überreich in den Wipfeln der 
Urwaldrieſen. Die Becken ſind ſehr dicht, denn die Pflanzen er⸗ 


ſammeln und mit Hilfe dieſes Klebſtoffes im Innern hohler 
zeugen ihren gummiartigen Klebſtoff ſelbſt. Außerdem ſammelt 


Bäume den waſſerdichten Boden einer Höhle herſtellen ſollten, | 
ſich allmählich am Grunde des Trichters eine Humusſchicht von ` 


die ſich in der Regenzeit mit Waſſer fülle. Göldi fand in der Tat 
3 nähern Solche Waſſerbecken, die von den Kaulquappen der in das Waſſer gefallenen Pflanzen: und Tierreſten, aus denen 
dien ſeöſche nur ſo wimmelten. Beim Bauen ſcheint er aber die Trichterblätter Nahrung ſaugen. Ein ſolches „Aquarium“ 
he Art Fröſche nicht beobachtet zu haben, dagegen wohl eine faßt bis zu zwanzig Liter Regenwafler. Alfo Platz genug für 
fahe verwandte braſilianiſche Art, den Schmiede⸗Laubfroſch (Hyla viele kleine Laubfröſche. Sie müſſen ihn allerdings mit verſchie⸗ 
x en; genannt nad) feiner metalliſchen Stimme, die an Schmiede- denen anderen Tierarten teilen. Profeſſor Picado in Koſtarika 
a erinnert, Dieſer „Schmied“ iſt zugleich ein äußerſt hat bereits über 250 verſchiedene Arten von Spinnen, Aſſeln, 
ickter Maurer, der für ſeine Kinderſchar im Sumpfe durch Muſchelkrebſen, Mückenlarven uſw. darin gefunden. Aber aus 
dieſem Kleingetier wählt ſich wieder unſer Fröſchlein ſeine 


emen zehn Zentimeter über das Waſſer ragenden Ringwall mit 
Nahrung. Das wäre in der Tat eine ideale Notwohnung, doch gibt 


1 an 128 551 gleichenden „Händen“ aus Schlamm und 
; etwa dreißig Zentimeter breites Becken herſtellt. Aber es leider auch hier oben ſolche Tiere, die zarte Fröſche „zum 
wie ſollte der Amazonenfroſch Ahnliches aus klebrigem Harz Freſſen liebhaben“. . zarte Fröſche z 
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lung vom Urmimus durch den griechiſch-römiſchen und =; 


und Pantomimus auf die moderne Volksbühne 


große Drama der Zukunft wird Menſchheitserlöſungs⸗ 


den Höhen aufſteigen, auf denen das Muſikaliſche mit 


fertigbringen? Wie ſollte er dieſes Material auf und in den 
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Durch Rom jauchzte der Karneval. Sein Übermut lachte und 
tändelte zwiſchen Sonnengärten und düſteren Mauern. Im 
Winde wehte der Duft geflochtener Kränze und geworfener 
Blüten. Unter den Gewölben der Kirche, die kühl und menſchen⸗ 
leer zur Decke ragten, ſtand die gebeugte Geſtalt eines Mannes 


gegen den Marmorſchaft einer Säule gelehnt. Ein brauner, 
weiter Mantel, wie ihn ſeit Jahrhunderten die Römer tragen, 
umhüllte die Glieder, und die Dämmerung verbarg ſein Ge⸗ 
ſicht. Regungslos, die Schulter an der Steinſäule, ſchien er faſt 
mit dieſer verwachſen, und er betrachtete in tiefem Sinnen 
den Marmorkoloß des Moſes, den ein unſterblicher Geiſt aus 
einem von onen bereiteten Stoffe gezaubert. 

Unter dem Licht, das durch ein offenſtehendes Fenſter aus 
Himmelsweiten wunderbar herabglitt bis in den Leib der 
Kirche, gebar ſich der ſteinerne Koloß von neuem, er gewann 
Leben, wuchs auf zu erdrückender Größe. Im wallenden Bart 
zitterte die aderngeſchwellte Hand, die Hörner über der von 
Unwillen gefurchten Stirn drohten, der Donner ewiger Worte 
ſchien von den ſtarken Lippen herabdröhnen zu wollen, und die 
Knie ſpannten ſich, als müßten ſie ſogleich den gewaltigen 
Körper zu einer furchtbaren Tat emporreißen. 

Dieſer Moſeskoloß hatte ein Teil ſein ſollen im Totendenkmal 
des mächtigen Papſtes. Dem Meiſter war es nicht vergönnt 
geweſen, ſeinen Plan zu vollenden. Sein Gedanke hatte zuviel 
umſpannt, ſelbſt für die Größe jener Zeit. — 

Doch auch der Prophet allein beherrſchte die ganze Kirche. 
Ein fahles Leuchten ging von ihm aus, als habe das leicht⸗ 
fertige Faſchingstreiben der römiſchen Menge draußen den ge⸗ 
witterſchweren Groll des Steinernen geweckt. 

Noch immer unbeweglich lehnte der Mann am Pfeiler, tief 
verſunken in die Betrachtung des Bildwerks. Die Einſamkeit 
fror um ſeine Geſtalt. Über Grüfte webte die Zeit Schleier 
des Vexgeſſens. Lautlos tropfte das Licht der ewigen Lampe 
fein rocks Blut in die Abgründe der ſchweigenden Dämmerung. 

Da klang Gelärm. Auch gegen die Mauern der Kirche bran⸗ 
dete von außen das Toben eines bacchantiſchen Zuges. Es 
wuchs, es ſchwoll an. Aus dem Tal, vom Koloſſeum her, ſchien 
der Feſtzug emporzulärmen und zwiſchen den verfallenen Hütten 
und wüſten Gärten an der Kirche von Petri Ketten ſich vorüber⸗ 
zuwälzen. Jubelrufe entflogen ihm, Gelächter ſchallte und warf 
den flüchtigen Taumel des Tages in die erhabene Ruhe zwiſchen 
die Marmorſäulen und Wände der Kirche. Aufkreiſchen von 
Weibern gellte, Hörner heulten, und über das Getöſe hin 
zitterte der Klang übermütiger Gitarren, und lockten die Reime 


lüſterner Lieder. Der einſame Betrachter des Mofes zuckte zu. 


ſammen, verharrte aber im Dunkel der Säule. 

Da wurde die Tür der Kirche geöffnet, und gleichſam herein⸗ 
gewirbelt vom Faſchingszug draußen huſchten zwei Masken 
ins Innere. Ein Jüngling, die weiße Schellenkappe des Har⸗ 
lekins keck auf den braunen Locken, hatte den Arm um die Hüfte 
eines Mädchens geſchlungen, zog es herein und drückte es zärt⸗ 
lich an ſich. Sie hatten ſich aus dem Gedräng und Gelärm der 
Freunde davongeſtohlen, liefen unter Scherzen durch die Kirche 
und blieben, wie von ungefähr, vor dem Marmorbilde des Pro⸗ 


pheten ſtehen. Der Jüngling nahm unwillkürlich die Schellenkappe 


ab und warf mit einem Ruck des Kopfes ſich das wirre Haar aus 
der Stirn. Sein Lachen, ſeine Bewegungen bewieſen, daß ihm 
der Wein du Kopf geſtiegen war. Der Burſche trug ein kurzes, 
grellfarbenes Wams, und ein Dolch klirrte an ſeiner Seite. 

Voll Hingebung ſchmiegte ſeine Begleiterin ſich an ihn, ihr 
Atem flog noch vom Geſang, von eiligem Lauf und raſchen 
Küſſen. Lachen lag ihr loſe auf den Lippen, Übermut im 
Auge. Mit einmal wurde ſie ernſt. 

„Schau doch, Tommaſo, da ſteht ja der Moſes, von dem 
man in der Stadt ſo viel redet. Schau doch! Ein häßlicher 
Kerl, zum Fürchten, als wenn er Menſchen zwiſchen ſeinen 
Kiefern zermalmen könnte wie gebratene Kaſtanien.“ 

„Und Fäuſte hat er, gleich jo einem Ruderer vom Tiber“, 
ſetzte der Jüngling hinzu. „Wieviel ſchöner hätte Raffael Santi 
ſolches Werk gebildet! Aber der himmliſche Raffael mußte jung 
ſterben, und dieſer höllentſtiegene, wilde Florentiner lebt noch 
immer. Doch was geht uns der an? Komm, hier hört es 
niemand, wenn ich dir ſage, daß ich dich liebe, immer und ewig, 
wie die Blume die goldene Sonne liebt.“ 


„Ach, du ſagſt es vielleicht nur“, ſeufzte das Mädchen. 
„Ich ſchwöre dir's bei allen Heiligen!“ 
Der Lärm des Karnevaltreibens ſchwang ſich mit ſchwirren⸗ 
den Flügeln an den Säulen empor und verſchluckte die Worte 
der jungen Leute. Mit einmal ſchrie die Kleine leiſe auf und bog 
das Köpfchen beiſeite, weil der Jüngling ſie von neuem in auf⸗ 
lodernder Leidenſchaft an ſich riß und ihre Lippen küſſen wollte. 

„Siehſt du nicht,“ rief ſie faſt ängſtlich, „wie der Moſes zornig 
blickt?“ 

Der Burſche entgegnete: „Ei, laß ihn, den toten Griesgram!“ 

Und er raubte ihr raſch einen Kuß. Sie entwand ſich aber 
ſchnell wieder ſeinem Arm, und dicht vor das Steinbild tretend, 
deſſen bleiche Maſſe aus den Schatten drohte, fragte ſie: 

„Sag' doch, Tommaſo, ſie meinen, Moſes ſei ſo zornig ge⸗ 
worden, weil das Volk Iſrael feine Geſetze zerbrochen habe.“ 

Der Jüngling lachte. „Ach, das iſt Unſinn! Moſes zerbrach 
ſeine Tafeln, weil das Volk ihm nicht folgte und ſtatt ſeines 
Gottes im Tanz das goldene Kalb anbetete, das ihnen die 
Freude bedeutete.“ 

„Darum? Das war auch gewiß unrecht von den Juden.“ 

„Das war recht! Wer hieß Moſes, dem Volk Geſetze geben, 
die es nicht halten konnte? Was? Die das Leben ſich und 
andern ſo ſchwer machen wie er, ſind nicht wert, glücklich zu 
ſein. Hat ſein Geſetz den Juden etwas genützt, ſein Fluch etwas 
geſchadet? Alles längſt vergeſſen! Was iſt Moſes heute? Ein 
Nichts. Was wird in hundert Jahren von dieſem Stein da 
noch übrig ſein? Am Ende auch nichts. Man hat ihn vielleicht 
zu Kalk gebrannt, um die Mauer einer Schenke damit zu be⸗ 
werfen, wie ſie einſt die toten Götter und Kaiſer für ihre 
Paläſte zu Kalk brannten. Nur das Leben iſt ewig un⸗ 
ſterblich.“ 

„Und die großen Geiſter? Man meint doch ...“ 

Die Trunkenheit machte den Jüngling beredt und lieh ſeinem 
Selbſtbewußtſein Flügel. „Die wären unſterblich? Pah! Was ſind 
die großen Geiſter? Unſterbliche etwa, weil ſie ſich mit ſo etwas 
plagten? Da!“ Er warf ſeine Schellenkappe dem Moſes vor 
die Füße, daß das Geklirr der Glöckchen um den ſteinernen 
Propheten flatterte. „Deine großen Geiſter tragen am Ende 
auch nur Narrenkappen!“ 

„Du glaubſt?“ zweifelte das Mädchen. „Warum?“ 

„Ich ſage dir, ein Eſeltreiber, der ſeine Frau zur Mutter 
macht, hat mehr Freude und iſt wahrlich ſicherer des Fort⸗ 
lebens als dieſer einſame Florentiner Alte mit ſeinen Steinen 
und Bildern“, ſpottete der Jüngling. 

Da rang ſich ein dumpfer Laut aus der Bruſt des gebeugten 
Mannes im Mantel, der, in Gedanken verſunken und das Trei⸗ 
ben der Liebenden mißachtend, hinter der Säule geſtanden hatte. 

Jäh tauchte er aus dem Dunkel in den dämmernden Schein 
des Mondes und ſtreckte den Arm gegen den Jüngling und 
ſein Mädchen. Erſchrocken und verſtummend ſtarrten die beiden 
auf den verwilderten grauen Bart des Greiſes und die gram⸗ 
vollen Falten in ſeinem Geſicht. Wie vor einem Geſpenſt 
wichen ſie zurück. Der Greis aber ſchritt haſtig gegen ſie und 
ſchleuderte ihnen den zornigen Befehl zu: „Hinaus ihr!“ 

Einen Augenblick zögerte der Burſche, und ſeine Linke um⸗ 
faßte das Heft des Dolches. Das lodernde Auge des Alten aber, 
das Antlitz, auf dem der Groll eines Gottes flammte, ſchreckte 
ihn zurück. Die Kleine zog den Jüngling ängſtlich am Armel, 
und ſie haſteten dem Ausgang der Kirche zu. 

Schulter an Schulter gedrängt, eilten ſie der Ferne zu, wo 
heller Fackelſchein kündete, daß man der Lebensluſt opferte. 

Der Lärm draußen war faſt verſtummt. Nur ganz aus der 
Ferne klang noch die lebendige Weiſe eines übermütigen Liedes. 

Als er ſich allein ſah, ließ der nächtliche Kirchenbeſucher den 
erhobenen Arm fallen und kehrte ſich um. Schatten furchten ſich 
tief in ſeine Stirn, und ſeine eben noch leidenſchaftlich aufge⸗ 
ſtraffte Geſtalt fant in ſich zuſommen. Jetzt glich er einem ge- 
quälten Titan, an den Felſen des Daſeins geſchmiedet. 

Und Michelangelo tat zwei Schritte, bückte ſich und hob die 
klingende Schellenkappe auf, den Tand, den der entflohene 
Jüngling dem großen Geſetzgeber vor die Füße geworfen. 

Langſam führte der greiſe Meiſter das Ding an die Lippen 
und küßte ehrfürchtig in ihm das durch ſiebzig Jahre ſo bitter 
verachtete und doch ſo heiß geliebte Leben. 
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forcejagd zu Pferde 


Freiheit ſetzte, die 


Das deutſche Weidwerk iſt gefahrlos geworden. Die großen 
Wildarten, gegen die der Menſch früher mit unvollkommenen 
Waffen unter Lebensgefahr kämpfen mußte, wie Urſtier und Bär, 
ſind ſchon längſt ausgerottet. Der Wolf, der vereinzelt noch über 
die Grenze nach Oſtpreußen einwechſelt, greift den Menſchen nur 
im Rudel an und auch nur, wenn wütender Hunger ihn tollkühn 
macht. Nur ein wehrhaftes Wild beherbergt noch der deutſche 
Wald: das Wiloͤſchwein. Meiſtens nimmt es den Jäger nur 
dann an, wenn es verwundet iſt. Dann iſt ſolch ein Angriff 
höchſt gefährlich und die „grobe Sau“, die ihr Eigenſchaftswort 
mit vollem Recht führt, gefährlicher als der Keiler, der mit ſeinen 
„Gewehren“, den gekrümmten Hauern, meiſt nur einen Hieb gegen 
feinen Gegner führt und dann weiterſauſt, während die Sau auf 
ihm herumtrampelt uud beißt, bis ihr Opfer ſich nicht mehr rührt. 
Aber es kommt auch vor, daß der Schwarzkittel ohne irgend— 
welche Urſache in raſende Wut gerät und den Menſchen, der 
ahnungslos in ſeine Nähe kommt, annimmt. Beſonders gefähr- 
lich wird die Bache, wenn fie Friſchlinge führt. Die Jagdͤchroniken 
früherer Zeiten ſind voll von ſolchen Zuſammenſtößen zwiſchen 
Jägern und Schwarzkitteln. So wurde König Friedrich Wilhelm I. 
in der Forſt bei Königswuſterhauſen von einem Keiler angenom— 
men, den er angeſchoſſen hatte. Bei dem Verſuch, zu fliehen, fiel 
der König hin. Da trat ſein Leibjäger, ein beherzter Mann, über 
ihn und warf fih dem wütenden Keiler mit der „Saufeder“ ent- 
gegen. Das iſt ein handfeſter, kurzer Spieß mit ſcharfem Blatt, 
das unten eine handlange Querſtange trägt. Der Stoß traf den 
grimmen Baſſen ins Leben. Er wog ſieben Zentner. So ſchwer 
wird jetzt kein Hauptſchwein mehr. Es ift ſchon viel, wenn es 
vier Zentner erreicht. 
Die Jagdmethoden früherer Zeiten waren aber nicht nur ge— 
fährlich, ſondern auch roh. Man jagte auf Hauptſchweine mit 
Saupadern, großen, ſtarken Hunden, die Sau und Keiler nicht 
nur ſtellten, ſondern auch packten und feſthielten. Nicht felten 
kam es vor, daß bei einer Jagd mehrere ſolcher unerſchrockenen 
Kämpen von dem „hauenden Schwein“ — der Jägerausdruck 
für einen wehrhaften Keiler — entweder getötet oder ſo ſchwer 
verletzt wurden, daß man ihnen den Gnadenſtoß geben mußte. 
War dann das Schwein von mehreren Hunden gedeckt, dann 
wurde einem Herrn der Jagdgeſellſchaft die Ehre zuteil, es mit 
der Saufeder abzufangen. Dann wurden „Brüche“ mit dem 
Schweiß benetzt und an die Anweſenden verteilt. Ja, an den 
Höfen war es Sitte, das von den Hunden gedeckte Schwein zu 
feſſeln und zu knebeln, was ſelten ohne Unfall abging, um es 
auf einer Bahre dem 
Jagdherrn entgegen⸗ 
zutragen. Und es 
galt als große 
Ehrung, das wehr- 
lofe Wild, zu deutſch 
geſagt, abſtechen zu 
dürfen. 
Auch die Par- 


hinter einer laut 
jagenden Meute 
wurde fleißig be⸗ 
trieben. Die letzten 
Ausläufer dieſer den 
Franzoſen nachgeäff⸗ 
len Jagdart ragten 
Jo noch bis in dieſes 
Jahrhundert hinein. 
Allerdings war aus 
der „Force“ eine 
„Farce“ geworden, 
denn dem Keiler, 
den man vorher auf 
andere Weiſe einge⸗ 
fangen hatte, wur⸗ 
en, ehe man ihn 
für die Jagd in 


Gewehre mit der Zange abgekniffen, um ihn wehrlos zu machen. 
War dann das Schwein, dem man einen Vorſprung gewährte, 
von den Hunden gedeckt und von der Jagdgeſellſchaft eingeholt, 
dann wurde es zunächſt „ausgehoben“. Das heißt: einer der 
Piköre zog ihm einen Hinterlauf hoch, damit es ganz ohne Ge— 
fahr abgeſtochen werden konnte, worauf das „rote Feld“, denn es 
durfte nur im roten Frack geritten werden, ſtolz nach Hauſe zog. 
Das war keine Jagd, ſondern ein überflüſſiger Auswuchs des 
Reitſports, der zu ſeiner Betätigung wirklich nicht eines ſolchen 
Anlaſſes bedarf. 

Infolge des Schadens, den der Schwarzkittel in den Feld— 
früchten und im Getreide anrichtet, hat man ihm die Schonzeit 
entzogen. Er ſoll ausgerottet werden. 

Doch damit hat es noch gute Weile. Denn keine andere unſerer 
Wildarten iſt ſo vorſichtig, ſo mißtrauiſch und ſo unſtet wie das 
Schwein. Es geht erſt bei völliger Dunkelheit auf Aſung aus und 
legt zu dieſem Zweck in mancher Nacht weite Strecken zurück. 

Der Jäger, der 
ſich an ein von 
Schweinen heimge— 
ſuchtes Kartoffelfeld 
anſetzt, wartet mei- 
ſtens vergeblich auf 
das Wiedererſcheinen 
der Schwarzkittel. 
Noch vor dem Mor- 
gengrauen ſchieben 
ſie ſich für den Tag 
in eine dichte Scho— 
nung ein, wo ſie bis 
zum nächſten Abend 
ſtilliegen, wenn ſie 
nicht von einem Bee- 
ren oder Pilze ſu— 
chenden Menſchen 
aufgeſtöbert werden, 
wie es mir einmal 
paſſiert iſt. Mein 
Schreck war nicht 
klein, als dicht vor 
mir eine Rotte von 
ſiebzehn Sauen, dar- 
unter auch einige 
„grobe“, puſtend und 
grunzend hoch wurde 
und durch die nie— 
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aufleuchten zu laffen, , aber ob das 


wird, als bis es verludert iſt. Auch die 
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] bis er ſich einſchob. Zum Glück war genügend Spur⸗ 
„ ſchnee vorhanden, jo daß ich ihn ausmachen und 
durch eine zweite Kugel zur Strecke bringen konnte. 
Bei einer „Neuen“, d. h. wenn friſcher Schnee ge⸗ 


| fallen ift, kann man den Sauen mit Erfolg Abbruch 


hätte retten können, war nicht in der Nahe. 

Die Sinne des Wildſchweins ſind ſehr ſcharf. Es hört und 
wittert vorzüglich, ſoll aber nicht beſonders gut ſehen. Deshalb 
tut man gut, den Anſtand auf die Schwarzkittel vom Hochſitz 
auszuüben. Er bietet nicht nur Sicherheit gegen Gefahr, ſondern 
auch gegen die überaus feine Witterung. Doch kommt es vor, 
daß ein Windhauch zur Erde geht und den Schwarzen die An⸗ 
weſenheit des Jägers verrät. Anders läßt es ſich nicht erklären, 
daß ſie manchmal plötzlich blitzſchnell verſchwinden. | 

In Gegenden, wo fie als Standwild häufig vorkommen, lohnt 
es ſich, ſie anzukirren. Dazu befreit man den Waldboden in 


Schußweite halbkreisförmig um den Hochſitz von Kraut und Moos, 


damit man abſpüren kann, ob und was für Schweine die aus⸗ 
geſtreute Kirrung, Kartoffeln, Kaſtanien, Maiskörner und un⸗ 
gedroſchene Hafergarben, angenommen haben. Sobald die Sauen 
das Futter aufgenommen haben und dabei nicht beunruhigt 
worden ſind, pflegen ſie bald, ja ſchließlich regelmäßig wieder⸗ 
zukehren, meiſtens auch zu derſelben Zeit. Dann muß der Jäger 
mindeſtens eine Stunde vorher den Hochſitz eingenommen haben. 


In ganz finſteren Nächten lohnt fih natürlich der Anſttz nicht, 


denn kein richtiger Weidmann wird auf ein Wild ſchießen, das 
er nicht mit völliger Beſtimmtheit erkennt. Man hat auch ver⸗ 


ſucht, eine ſehr helle elektriſche Lampe 


praktiſch iſt, darüber ſind die Mei⸗ 
nungen der Jäger noch ſehr geteilt. 
Jedenfalls muß man ſehr ſchnell ſchießen, 
denn das Wild hält die plötzliche Beleuch⸗ 
tung kaum einige Sekunden aus. | 
Auf ſtarke Sauen ſoll man nicht mit 
Schrot ſchießen.. Denn ſelbſt mit Poſten 
ſchweißt man das Wild im beſten Fall 
nur an. Es zieht ab und ſteckt ſich, wenn 
es ſchwer krank iſt, in ein Dickicht, wo es 
eingeht und meiſt nicht eher gefunden 


Bleikugel genügt nicht, um einen ſtarken 
Baſſen oder eine grobe Sau zur Strecke 
zu bringen. Man muß ſchon die modernſte 
Büchſe mit Mantelgeſchoß nehmen, daͤs 
dem Wild ans Leben geht. Und auf der 
Büchſe ſoll ein Zielfernrohr ſein. Dieſes 
Hilfsmittel wird ja ſchon fo lichtſtark ge ⸗ 
baut, daß man ſelbſt bei ſchwachem Mond⸗ 
ſchein mit dem Fadenkreuz auf das Blatt 
des Wildes abkommen kann. Mir kam mal 
auf einer Treibjagd unvermutet ein ſtarker 
Keiler zu Schuß. Es gelang mir, ihm auf 
nahe Entfernung die Bleikugel aus meinem 
Drilling aufs Blatt zu ſetzen und auch 
noch einen Schuß mit grobem Hagel anzubrin⸗ 
gen. Trotzdem ging er über ein Kilometer, 
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tun, indem man fie in dem Revierteil, wo fie fih für 
den Tag eingeſchoben haben, einkreiſt. Das Schwarz 
j wild läßt ſich jedoch ſchwer treiben. Es bricht ſehr 
goft bei den Treibern durch, ſelbſt wenn fie noch ſoviel 
Lärm machen, Ob es die Gefahr erkennt und weiß, 
daß die Treiber ihm ungefährlich find? Man dürfte 
es wohl annehmen. Deshalb tut man gut, Hunde zu 
Hilfe zu nehmen. Sie müſſen die Fährte halten, 
damit ſie nicht jede friſche Rehſpur anfallen, fie müſſen 
auch fo ſcharf fein, daß fie die Sau ſtellen und Stand⸗ 


3 


lllaut geben, damit der Jäger an ſie herangehen und 


ihr die Kugel antragen kann. Ich habe es in einer 


Treiben zwei, drei Schweine ſchoß, während die vor⸗ 
ſtehenden Schützen leer ausgingen. Wenn im Ge⸗ 
birge der Schnee ſo hoch liegt, daß die Schwarzkittel 
nur mit Anſtrengung vorwärtskommen und ermüden, 
wird die Wildſchweinjagd auf Schneeſchuhen mit Erfolg 
ausgeübt, wobei man freilich die Hilfe der Hunde entbehren muß. 


Es läßt ſich nicht beſtreiten, daß der Beſtand an Schwarzwild 


in Deutſchland gegen früher bedeutend abgenommen hat. und 


weiter ſtetig abnimmt. Die Rückſicht auf die Landwirtſchaft ver⸗ 


langt gebieteriſch, daß es ausgerottet wird, und die Jäger ſind 


eifrig dabei, dieſes Todesurteil zu vollſtrecken. Aber bis dieſes 
wehrhafte Wild nur noch in eingegatterten Sauparken, wo es ge⸗ 


füttert werden muß, oder in zoologiſchen Gärten vorhanden fein 
wird, bis dahin dürften denn doch noch einige Jahrzehnte ver- 
gehen. Vielleicht wird man fih ſchon früher dazu entſchloſſen 


haben, die letzten. Beſtände als Naturdenkmal leben zu laſſen! 


Allerdings fehlt es auch nicht an Stimmen, die für die Er⸗ 
haltung des Wildſchweins ſich ins Zeug legen, weil es ſich als 
äußerſt nützlicher Bekämpfer der ſchädlichen Forſtinſekten erweiſt, 
als Bundesgenoſſe des zahmen Schweins, das, in den Wald ge⸗ 
trieben, die Puppen des Kieferſpanners und der Kiefereule ver⸗ 


nichtet. Die im Moos und unter der Nadeldecke verborgenen 


Puppen kriechen, ſobald fie als Räupchen ausgeſchlüpft find, die 
Stämme hinauf, um in den Baumkronen ihre. Zerſtörungsarbeit 


zu verrichten. Wo wilde Schweine hauſen, kann man beobachten, 


in welchem Maße ſie den Boden durchwühlen, um ſich Nahrung zu 
verſchaffen. Es iſt alſo zu verſtehen, wenn Waldpfleger ein gutes 
Woͤrt für die Schwarzkittelzunft einlegen. 
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ODtberförſterei, wo ich öfters zu Gaſt war, ſelbſt erlebt, 
daß der Grünrock, der die Hunde führte, mitten im 
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2 zur sozialen Tat Con Emma Stom 


„Soziale Geſinnung“ iſt heute ein Schlagwort. Viele führen 
es im Munde, brüſten ſich mit ihm, ohne die ſelbſtverſtändliche 
Schlußfolgerung daraus zu ziehen: Das Wort in die Tat umzu⸗ 
jegen. Gewiß, man gibt — mehr oder weniger gedankenlos —, 
man unterzeichnet Aufrufe, man verkauft Loſe und Eintritts- 
karten „zum Beſten von — — —“ und man beſucht Teenachmit⸗ 
tage und Bälle „zum Beſten von — — —“, deren Reinertrag im 
Vergleich zu den Unkoſten oft kaum nennenswert iſt. Man 
tanzt für darbende Kriegerwitwen, flirtet für Abgebrannte und 
uͤberſchwemmte und glaubt damit feine ſoziale Geſinnung be⸗ 
wieſen, ſie in die Tat umgeſetzt zu haben. So war es vor dem 


Kriege, ſo iſt es heute noch. Wollte man dagegen ankämpfen, 


würden die Kaſſen unſerer Wohlfahrtsverbände noch leerer ſein, 
als ſie ſind. Man muß ſich alſo damit abfinden — „denn die 


Menſchen find nun einmal fo”. 
Muß man ſich wirklich damit abfinden? Viele, die Beſten 


unſeres Volkes, verneinen es. Sie ſehen allerdings ein, daß die 


Generation, die gegenwärtig unſerem Kulturleben ihren Stempel 


aufdrückt, ſchwerlich noch zu einer ſtillen, opferfreudigen Hilfs⸗ 
bereitſchaft zu gewinnen ift, aber fie jegen ihre Hoffnung auf die 
Heranwachſenden, ſie erziehen die Jugend in ruhiger, zielſicherer 
Arbeit zu ſozialen Taten. 

Die Anregung hierfür gab die Schuldirektorin, jetzt auch 
Stadtverordnete, Ida Klockow, Charlottenburg. Sie rief in 
ihrer eigenen Anſtalt, ſchon im Jahre 1911, einen „Junghelfer⸗ 
bund“ ins Leben, das heißt eine Vereinigung von Schülerinnen, 


die aus ihren eigenen kleinen Erſparniſſen wöchentlich zehn Pfen⸗ | 


nig in eine ſelbſtverwaltete Gemeinſchaftskaſſe ſpendeten, aus der 
bedürftigen Kindern Hilfe verſchiedenſter Art geleiſtet wurde. 
Man entſandte ſchwächliche Kinder, von den zuſtändigen Wohl- 
fahrtsorganiſationen empfohlen, in Erholungsheime, rüſtete ſie 
mit warmer Kleidung aus; man erfüllte einem Knaben ſeinen 
Herzenswunſch, Schiffsjunge zu werden, und ſtattete ihn gleich⸗ 
falls dafür aus. Die Kinder und Jungmädchen wußten ihre 
Eltern für ihre Schützlinge zu gewinnen. Welches Glück, wenn 
der Geburtstagstaler dem Junghelferbunde zufließen durfte, 
wenn kleine Aufführungen im Familienkreiſe den Vorwand 
gaben, für „unſere Kinder“ liebe Tanten und gute Onkel zu 
Ependen zu veranlaſſen. 

Vor dem Kriege wohnte ich einmal einer Verſammlung des 
Junghelferbundes des genannten Lyzeums bei. Es wurden 
Briefe von „unſern Kindern“ verleſen. Die Anna ſchrieb, daß 


ſie im Erholungsheim bereits drei Pfund zugenommen habe, 


der Schiffsjunge hatte einen Kartengruß aus fernem Lande ge⸗ 
ſandt. Die Augen der Junghelfer ſtrahlten in uneigennütziger 
Freude. Neben mir ſaß die „Schatzmeiſterin“ der zweiten Klaſſe. 
Wie alle Schatzmeiſterinnen, erachtete fie den Klaſſenbeſtand zu 
gering, um die notwendigen Ausgaben zu decken. „Wir müſſen 
mehr haben,“ ſagte ſie. „In zwei Monaten iſt Weihnachten, wo⸗ 
mit ſollen wir denn unſere Kinder beſchenken? Ich werde bean⸗ 
tragen, daß wir von nun an den den doppelten Beitrag zahlen.“ 
Ire Kameradinnen ſtimmten mit wichtigen, ſorgenbeſchwerten 
Mienen zu — Sorgen, nicht genug helfen zu können. So arbei⸗ 
tete der Junghelferbund in ſeinen Anfängen, ſo arbeitet er 
heute noch in ſeinen etwa dreißig Ortsgruppen. Aus der Keim⸗ 
zelle in Charlottenburg entwickelte ſich bald eine über das ganze 
Reich verbreitete Organiſation, an deren Spitze ſich Dr. D. Frei⸗ 


herr von Soden, Präſident von Strauß und Torney und der 


Förderer des Jugendgerichtsgedankens Amtsgerichtsrat Dr. Köhne 
ftellten, Im Mai 1913 wurde der Junghelferbund rechtskräftig 
mit dem Sitze in Berlin errichtet. Seine Träger ſind die er⸗ 
wachſenen Freunde und Förderer, während für die Schulgruppen 
„ächtlinien“ ausgearbeitet wurden. Im Kriege ſammelte und 
verfandte er Liebesgaben, beteiligte ſich an den Gelb- 
ſammlungen, nahm ſich aber vor allem der vaterlos gewordenen 
Waiſen an. Die wachſende Not zog auch die alten und not: 
leidenden Angehörigen des Mittelſtandes in den Kreis ſeiner 
Silfsarbeit, die nunmehr auch vom Auslande unterftüßt wurde, 
eſonders von Chile, wo Frau A. Huettmann einen deutſch-chile⸗ 
cen J. H. B. gegründet hatte, der in hingebendſter Weiſe der 
eutſchen gentralſtelle Geldbeträge und Lebensmittelſendungen 
zur Verteilung überſandte. Und weiter ſchritt und ſchreitet die 


Arbeit des Junghelferbundes. Einen Überblick zu gewinnen, bot 
kürzlich eine Tagung Gelegenheit, die im Miniſterium für 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung ſtattfand. Zahlreiche Orts- 
gruppen hatten Vertreterinnen entſandt; Vorſtandsmitglieder 
großer Wohlfahrts⸗ und Frauenverbände wohnten ihr bei, auch 
Abgeſandte einiger Jugendorganiſationen. Denn der Gedanke, 
die Heranwachſenden zu ſozialer Tat zu erziehen, hat Boden ge⸗ 
wonnen, zieht weitere Kreiſe, wenn auch noch manche Hemmungen 
zu überwinden ſind. Dieſe liegen zum Teil in den Widerſtänden 
der Lehrerſchaft, die der Belaſtung, die die Einführung und takt⸗ 
volle Leitung einer Jugendſchulgruppe mit fih bringt, ausweicht, 
zum Teil auch pädagogiſche Gründe dagegen geltend macht. Man 
befürchtet, daß die Kinder durch das Bewußtſein, „Helfer der 
Bedürftigen“ zu fein, hochmütig werden könnten. Gerade das 
Gegenteil iſt der Fall, wie jahrelange Erfahrung bewieſen. Sie 
werden beſcheidener in ihren Anſprüchen, dankbarer für den 
Schutz und die Liebe des Elternhauſes, wenn ſie Einblick in die 
ſeeliſchen, geſundheitlichen und wirtſchaftlichen Nöte ihrer Alters⸗ 
genoſſen gewinnen. Ihr jugendliches Mitgefühl wandelt ſich in 
Liebe und Verſtändnis, ſchlägt die erſte Brücke zur Überwindung 
der Standes⸗ und Klaſſenunterſchiede, die leider noch immer von 
vielen Eltern und einem Teil der Lehrerſchaft mehr betont wer⸗ 
den, als es richtig iſt. Die „höhere“ Schülerin, der Gym⸗ 
naſiaſt werden oft geradezu darauf hingewieſen, daß ſie „etwas 
Beſſeres“ ſeien als die Kinder der Volksſchulen. Dieſen Dünkel 
zu überwinden, trägt die Arbeit des Junghelferbundes bei, deren 
Schwerpunkt ja überhaupt auf erziehlichem Gebiete liegt. Das 
Gefühl der Brudergemeinſchaft will er wecken und lebendig er⸗ 
halten, zur Hilfsbereitſchaft ohne Anſehen des Standes erziehen, 
zur Unterordnung des einzelnen unter das Geſamtwohl, unter 
Verzicht auf eigene Bedürfniſſe und Wünſche im Dienſte werk⸗ 
tätiger Nächſtenliebe. Die betreuten Kinder aber erkennen, daß 
ihnen nicht mit gnädiger Geſte aus vollem Topfe ein Almoſen 
hingeworfen wird, ſondern daß in freudiger Pflichterfüllung, 
mühſam und unter eigenen Entbehrungen, die Mittel zuſammen⸗ 
getragen wurden, die ihnen Hilfe und Freude bringen. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die praktiſche Ausübung der 
Lelferarbeit in engſter Zuſammenarbeit mit den örtlichen 
Jugendämtern und Kinderſchutzvereinen erfolgt. Sie treffen die 
Auswahl der zu verſorgenden Kinder und ſtellen ihre Erfah⸗ 
rungen und Beziehungen zur Verfügung. 

So edel, rein und opferbereit die Junghelferſchaft in den 
Schulen arbeitet, ſo iſt es doch leider Tatſache, daß mit dem 
Schulabgang das Intereſſe daran nachläßt. Der unmittelbare 
Einfluß, die ſtetige Anregung fehlen, werden von den Anforde⸗ 
rungen der Berufsausbildung zurückgedrängt, ſchwinden im 
Sturm und Drang der jungen „Freiheit“ oder „geſellſchaftlicher 
Verpflichtungen“. Im Unterbewußtſein aber bleibt die ſoziale 
Erziehung durch den J. H. B. lebendig und tritt früher oder 
ſpäter wieder hervor. Hierbei mitzuhelfen iſt Aufgabe der 
Jugendorganiſationen, von denen einzelne bereits den Helfer⸗ 
gedanken pflegen, ohne ſich dem Bunde eingegliedert zu haben. 

Aber eines bleibt noch zu fragen: Weshalb richten nicht auch 
höhere Knabenſchulen Junghelfergruppen ein, wie ſie in einigen 
Volksſchulen beſtehen und gut arbeiten? Alle Bemühungen in 
dieſer Richtung waren bisher vergebens. Muß nicht auch unſere 
männliche Jugend zur Hilfsbereitſchaft erzogen werden, zur 
Überwindung der Klaſſengegenſätze, zur wahren Volksgemeinſchaft? 

Wir brauchen die Erweiterung des Junghelfergedankens nach 


allen Richtungen hin und die Stärkung und Vermehrung ſeines 
Trägers. 


Seine ſehr beſchränkten Mittel verbieten, ebenſo wie ſeine 
geiſtige Einſtellung, eine laute Werbetätigkeit. Da die von den 


Helfern aufgebrachten Gelder ſatzungsgemäß ausſchließlich der 


Wohlfahrtsarbeit zugeführt werden müſſen, können Druckſachen 
und anderes Werbematerial, Vortragsreiſen uſw. nur durch 
gelegentliche Spenden gütiger Eltern oder Förderer beſtritten 
werden. Vielleicht tragen dieſe Zeilen dazu bei, dem J. H. B. 
neue Freunde zu gewinnen, die an ſeiner weiteren Verbreitung 
ideell und praktiſch mitzuarbeiten gewillt ſind. Seine Geſchäfts⸗ 
ſtelle befindet ſich: Charlottenburg, Berliner Str. 39. Anſchrift 


Frau Direktorin Ida Klockow. 
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den Stoffen, die ir pols dienen folen, alle Farben ihrer 
aus den Schals ſind wahre Un as . 1 


Man kann ſich heute kaum 
ein Kleid ohne Schal den⸗ 


uſw. garniert. Trägt man 


häufig die einzige un 


Schwarze 
ten Schal begleitet, der in 


Ein kräftiges Rot iſt für 


ein ſchwarzer Schal vor⸗ 


rechts und links unter dem 


* 


a Gebiet der Nebenſächlichkeiten der Mode, von denen 
wir heute hauptſächlich 9 wollen, ſpielt der Schal eine 
erſte und hervorragende Rolle. Es ſoll hier nicht die Rede 
ſein von dem, was bis jetzt unter dieſem Namen bekannt war: 
einem Streifen Stoff, den man über die Schultern warf und der, 
mehr oder weniger breit gehalten, mit Stickerei oder anderem 
garniert war. Dieſe Art Schals waren eigentlich nur Um⸗ 


hüllen, und wir verlangten von“ ihnen lediglich, daß fie uns wär⸗ 


mend umgeben ſollten. Die Eleganz ſpielte dabei eine unter⸗ 
geordnete Rolle. Nun haben die Sto fabrikanten, die Sticker, 
die Künſtler auf dem Gebiet des Batiks und der Malerei auf 


Palette ausgebreitet, un 


Meiſterwerke geworden. 


ken, und nicht nur am 
Tage, auch am Abend iſt 
dieſer der unvermeidliche 
Begleiter einer jeden Toi⸗ 
lette. Trägt man z. B. 
ein Hemdkleid aus weißem 
Stoff, ſo wird der Schal 
hierzu gleichfalls weiß ſein, 
an feinen Enden aber toft- 
bar bemalt oder mit Stik⸗ 

kerei, eingelegter Spitze, 
Applikationen, Blumen 


ein violettes Kleid, ſo iſt 
der Schal ebenfälls violett, 
aber ein goldgelbes 
Muſter bringt die inter- 
eſſante Note, die dem gan⸗ 
zen Anzug ihren Reiz 
verleiht. Auch beim 
Schneiderkoſtüm, Mantel⸗ 
kleid, Nachmittagskleid 
uſw. hat der Schal beſon⸗ 
dere Bedeutung, und er iſt 


notwendige Abwechſlung 
eines ſolchen Anzugs. 
Kleider aus 
Voile ſind von einem brei⸗ 


irgendeiner lebhaften und 
ſchönen Farbe gefüttert ift. 


Schwarz der gegebene wir⸗ 
kungsvolle Gegenfab. Zu 
einem weißen Kleid wird 


nehm wirken, der, weiß ge⸗ 
füttert, auch umgekehrt ge⸗ 
tragen werden kann, d. h. 
mit weißer Außenſeite und 
ſchwarzer Innenſeite. Und 
nun ſeien noch einige 
Worte über die Art ges 
jest, wie man einen z mo⸗ 

ernen Schal trägt. Frü⸗ 
her legte man dieſe brei⸗ 
ten Schals einfach um die 
Schultern und ließ vorn 


Arm die Enden herunter⸗ | | 

hängen. Heute wird. in der Art, den Schal zu tragen, mehr 
Schick und Kunſt angewandt. In der Art und Weiſe, wie man 
einen Schal um ch wirft, muß etwas e fein, d. h., 
es darf niemals der Eindruck erweckt werden, daß er abſichtlich 
ſo oder ſo um den Körper gelegt iſt. Schlingt man ihn um den 
Hals, ſo läßt man vorn ein Ende, hinten das andere herunter⸗ 
hängen, und iſt ein Gürtel an dem Kleid, ſo zieht man beide 
Enden durch den Gürtel. Man kann ſich den Schal ſchräg 
überwerfen, ſo daß er der rechten Schulter aufliegt, ſich unter 
der Hüfte links kreuzt, dann um die Hüfte Neuem 

rechts flott geſchwungen fortgeſetzt. SE warm, trägt man den 
Schal leicht auf dem Arm, ihn v zweima I) 
wickelnd. Gegebenenfalls iſt es auch ſehr ſchick, den Schal auf 
dem Teppich ſchleifen zu laſſen. Jedenfalls muß der Schal 


immer ganz unabhängig vom Kleide ſein. Es muß aber jeder 


terial dient 
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elleicht zweimal um ihn 


Eindruck, in dem eine Abſicht erblickt werden könnte, vermieden 
ſein, um mat allzu geziert zu wirken 

J. 9324. 
Die Vorderteile öffnen ſich über einem Einſatz aus bedruckter 


Baſtſeide 
gleiches a⸗ 
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Lyon⸗Schnitt, Größe 46 und 48, für . 90 
J. 9325. Sommerkleid aus bedrucktem 


in der vorderen Mitte ſcheinbar feſt. 


Größe 46 und 48, für je 90 Pf. erhältlich. 
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antelkleid aus blauem Popelin für ſtarke Damen. | 
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. erhältlich. 
für ſtarke Fi⸗ 
guren. Belebt wird das Modell durch einen doppelten G 
niturteil aus weißem Material, das 125 die Armelvo 
Eine Reihe winziger Perlmutterknöp 


j 


| Nummer 27 


ar- 
lants ergibt. 
chen hält den Bejabteil 

Eingelegte Falte 


Rock. Um die Hüften ſchlingt ſich ein faltiger Gürtel vom 
des Kleides. rf eich 928 Ba 


n am 
Stoff 
es orderlich: 3,25 Meter Stoff, 90 Zentimeter 
breit, 0,70 Meter Garniturſtoff, ſchmalſte Breite. Lyon Schnitt, 


S] 
ZN J. 9245. Geſtreiftes Leinenkleid mit Vand- | 
y * N krawatte für junge Mädchen 
. J. 9246. Nachmittagskleid aus larierter 
Vaſchſeide mit Lingerieauſputz für | 
junge Mädchen . 
J. 9247. Jungmädchenkleid aus Crêpe Georgette 
3. 9248. Kleid aus karlerter Baſtſeide für junge Mädchen € 
einſchnitten find vorn am Rod Falten eingelegt. Ein Gürtel f 
mit Schnalle hält das durchgehend geſchnittene Kleid in der 
Taille zuſammen. Für ſtärkere Damen iſt dies eine vorteil⸗ X 
hafte Form. 5 2,75 Meter Stoff, 120 Zenti⸗ $ 
meter breit, 1,20 Meter gemuſterte Seide, 60 Zentimeter breit. 
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6. Nachmittagskleid a 
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us karierter Waſchſeide mit 


„ 9326. Sommerkleid aus blauem, bedrucktem Voile mit Si 924 i 4 
3 J. 924 ſputz für junge Mädchen. Die weiße Chemiſette, die, 


einfarbiger Garnierung im Ton des Stoffes. Für ſtarke Fie 


Lingerieau 


Spitzchen umrandet wird, hat eine 


guren beſonders geeignet. In Hüfthöhe geteilt, öffnet ſich das aſſend zum Kragen, mit t 1 
Kleid vorn beiderſeits ſowie in der Kilkenmitte über einem lm E bup Schwarze Bandkrawatte. Unten erweitert ſich die 
Jemen durch zwiſchengefügte Pliſſees, von denen ver⸗ 


einfarbigen Rockteil. Das am Ausſchnitt anſetzende Pliſſee glatte 


lange Blenden ſchrägkarierten Materials nach oben auf⸗ 


aus glattem Material iſt durch Einſchnitte im Stoff geleitet. iede 
9 a i% ff ſeeigen. Die vorderen Blenden knöpfen über einen ſchwarzen 


Lange Armel mit abſtehenden Bündchen. Erforderlich: 5 Meter 


ſteigen. 


Erforderlich: 3 Meter Stoff, 80 Zentimeter breit, 


Stoff, 80 Zentimeter breit, 0,70 Meter Garniturſtoff, 100 Zenti⸗ Lackgürtel. Í i ) ) 
meter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 46 und 48, für je 90 Pf. 0,45 Meter Garniturſtoff, 80 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 42, 


t 
$ 


J. 9245, Geſtreiftes Leinen- 


kleid mit Bandkrawatte für 
lunge Mädchen. Durchgehend 


geſchnitten, ift das Kleidchen 
vorn durch einen Ne 
erweitert und beiderſeits mit 
Ki ſchrägen Taſche ver⸗ 
koen Schwarzer Lackgürtel 
di Schnalle. Als Beſatz 
ient einfarbiges beige Lei⸗ 
al Erforderlich: 2,70 Me: 
0400 off, 80 Zentimeter breit, 
in Meter Gazniturftoff, 80 Zen⸗ 
G75 er breit. Lyon Schnitt, 

öße 42, für 90 Pf. erhältlich. 


1925 Nr. 27. | 


€ 23. 9324. Mantellleid aus blauem Popelin für ſtarke Damen 
/ 3. 9325. Sommerkleid aus bedrucktem Voile für ſtarke Figuren 
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für 90 Pf. erhältlich. 

J. 9247. Jungmädchen⸗ 
Heid aus Crêpe Georgette. 
Der glatte Hemdſchnitt 
zeigt linksſeitlich einen 
gekräuſelten Schärpenteil 
einfarbigen Materials, der 
über den entſprechenden 
unteren Randſtreifen hängt. 
Auch Lätzchen und Jr- 
melblenden ſind einfar⸗ 
big gehalten. Vorn ge- 
knotetes Krägelchen und 
Knöpfe in Weiß. Erforder- 
lich: 2,40 Meter gemuſter⸗ 
ter Stoff, 70 bis 80 Zenti⸗ 
meter breit, 1,30 Meter 
einfarbiger Stoff, 100 
Zentimeter breit. Lyon⸗ 
Schnitt, Größe 42, für 
90 Pf. erhältlich. 

J. 9248. Kleid aus ka⸗ 
rierter Baſtſeide für junge 
Mädchen. Weſte und Kra⸗ 
gen beſtehen aus weißem 
Material. Dazu Bande 
ſchleife und Lackgürtel in 
Schwarz. Für die vordere 
Faltenpartie, von der eine 
Blende bis zum Halsrande 
aufſteigt, iſt das Gewebe 
chräg verarbeitet. Er⸗ 
forderlich: 2,85 Meter ka⸗ 
rierter Stoff, 70 Zenti⸗ 
meter breit, 0,60 Meter 
einfarbiger Stoff, 80 Ben- 
timeter breit. Lyon⸗ 
Schnitt, Größe 42, für 
90 Pf. erhältlich. 

Anſere Modelle für ſtär⸗ 
fere Damen werden ſehr 
willkommen ſein. Kann 
doch die ältere und ſtärkere 
Dame in den für ſchlanke 
Figuren ganz kleidſamen 
Hemdͤkleidern, aus einer 
Länge geſchnitten, nicht gut 
gehen, ohne die Spottluſt 
hervorzulocken. Beſonders 
das Modell J. 9326 iſt 
außerordentlich kleidſam. 
Die groß gemuſterten Stoffe 
ſind immer noch ſehr be⸗ 
liebt, obgleich ſie gerade 
für ſtärkere Damen nicht 
beſonders vorteilhaft find. 
Sie wirken übrigens, wenn 
es ſich um leichte ſeidene 
oder Schleierſtoffe handelt, 
kleidſamer als in dichterem 
Material. Die durchſichtigen 
Stoffe beanſpruchen natür⸗ 
lich ein Unterkleid in pof: 


rbiger Garnierung im Ton 
Sommerkleid aus blauem, bedrudtem Voile mit einfarbig Ten en warhenion. Gen 


des Gtoffes 


] "HNITTMUSTER 
i EYON aSCENDI ia 
j von den hier abgebildeten Modefiguren find vom Verlag der 
„Gartenlaube /, Leipzig, Königſtr. 33, in Wien durch Leo Misner, 
! I Stubenring 16, und in Berlin durch die Illuſtrations⸗Zentrale 
1 Scherlhaus, Berlin SW 68, Zimmerſtraße 35/41, zu beziehen. 
Der Stadtverkauf in Berlin findet 

l 

j 

| 


in der Filiale Kochſtraße 50-51 ſtatt 
Bei Beſtellung von Schnittmuſtern aus älteren Nummern gilt ebenfalls 
der ble Preis von 90 bzw. 60 Pfennig, — Der Verſand erfolgt gegen 
Voreinſendung des Betrages einſchl. 10 Pf. Porto oder gegen Nachnahme 


genau ſo lang ſein wie das 
Oberkleid, den Saum abge- 


rechnet. Sollte. kein abgeſetz⸗ 


tes Seidenkleid vorhanden 
ſein, das man als Unterkleid 


herſtellen kann, ſo iſt kunſtſei⸗ 


dener Trikotſtoff zu empfeh⸗ 
len. Es iſt vorteilhaft, dieſe 
Unterkleidung in rinzeß⸗ 
form anzufertigen, alſo mit 
einer Untertaille ohne Ar⸗ 
mel. Wenn ein ſolches Kleid 


gut wirken fol, muß vor 
allem das Untergewand v a AR 
tadelloſem Sitz fein, 25 


81 
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Kopfkiſſenbezüge mit Hohlſaum und leichter Weißſtickerei x Von Käthe Hirſchfeld 


DE 5 Hohlſäume 
EE | ſind beſonders 


modern und 
ſehr geeignet 
zur Verzierung 
eleganter Bett⸗ 
wäſche. In Ver⸗ 
bindung mit 
leichter Weiß⸗ 
und Lochſticke⸗ 
rei bilden ſie 
eine gediegene 
Ausſtattung, 
die aus der 
Wäſche in un⸗ 
verminderter 
Friſche hervor⸗ 
geht. Hohl⸗ 
ſäume laſſen ſich nur auf Geweben aus⸗ 
führen, deren Fäden gut zählbar ſind; 
ur Arbeit verwende man den aller⸗ 
eſten feinen Leinenzwirn. Die Fäden 
werden in der gewünſchten Breite aus: 
gezogen, hierauf nimmt man etwa 5—6 Gewebefäden auf 
die Nadel, zieht den Faden durch und arbeitet in bekannter 
Weiſe weiter. Die Technik des Hohlſaumes iſt wohl allge⸗ 
mein bekannt, ſie gehört ja in den Schulen ſtets zum Hand⸗ 
arbeitsunterricht. Soll ein Hohlſaum den Rand ſäumen, F , i 
wird er nur auf einer Seite ausgeführt; dient er dagegen zur Ber- anordnung der Hohlſäume. Zur Bereicherung trägt leichte Weiß⸗ 
zierung, wie es hier der Fall iſt, ſo arbeitet man ihn auf beiden und Lochſtickerei bei. Das naturgroße Motiv gibt hierfür die Vor⸗ 
Seiten der ausgezogenen Fäden. Wer etwas geübter iſt, kann auch lage. Wie erſichtlich, iſt es in verſchiedener Weite variiert, teils 
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breitere Hohlſäume verwenden, die mit gekreuzten Faden⸗ als Eckſtück, teils nur die meer Mittelfigur. 
büſcheln oder mit einem ſich in der Mitte durchziehenden Zuerſt werden die Hohlſäume ausgeführt, dann das Muſter 
Schürzknoten gearbeitet werden. Auch die | 9 in bekannter Weiſe auf den Stoff übertra⸗ 

N gen; es genügt hier einfaches Nachzeichnen 


ſich kreuzenden Linien oder Ecken können N 


durch Spinnen bereichert werden. Bei den über untergelegtem Blaupapier. Wer gern 


und häufig Weißſtickereien arbeitet, wird 
am beſten tun, ſich eine kleine Schablone 
zu kaufen, die die Arbeit erleichtert. 


hier abgebildeten Kiſſenbezügen iſt die ein⸗ 
fache Art des Hohlſaums gewählt; reizvoll P d 


wird die Arbeit durch die verſchiedene Linien: 


f, 


Fürbefcig für Obstkuchen 


Gebacken mit Dr. Oefker's Backpulver „Backin“. — Der Mürbeteig kann mit beliebigem gekochten Obst belegt werden, 
außerdem kann man ihn unbelegt einige Tage aufbewahren. | 


Wie billig sich der Kuchen stellt, kann jede Hausfrau selbst sehr leicht berechnen. 


Zutaten: Zubereitung: Eier und Zucker werden mit einem Teil desin 
r bi dem Backin gemischten Mehles verrührt. Dann arbeitet man die Ka 3 
4 Pfund Butter, Ya Päckchen von prs gestellte und in Stückchen zerpflückte Butter mit dem Rest des Mehles 
2 Eier, Dr. Oetker's Backpulver „Backin“, unter die Masse und fügt nötigenfalls so viel Mehl hinzu, daß sieh der 
100 g Zucker, 300 g Mehl. Teig ausrollen läßt. Man bäckt den 2 Messerrücken dieken Teig au 
. einer butterbestrichenen und mit Reibebrot ausgestreuten Springform 
bei mäßiger Hitze in etwa ½ Stunde hellbraun. Diese Anweisung gibt 2 bis 3 Kuchen. Die Tortenböden belegt man mit beliebigem gekochten 
I E Obst. wie Stachelbeeren, Erdbeeren, Kirschen, Zwetschen usw. Den Obstsaft verdickt man mit Dr. Oetker’s Gustin und gibt ihn heiß über 
I die Früchte. Die Tortenböden Kann man einige Tage aufbewahren, belegt sie jedoch erst am Tage des Gebrauchs mit dem Obst. 


Verlangen Sie vollständige Rezeptbücher kostenlos in den — 
Geschäften, wenn vergriffen, umsonst und portofrei von: Dr o A. O EIK E F, B 1 el E 1 E 1 d 
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Der Tſchibi, der Fri u und die Sitie 

Waren die Kinder einer Spatzenfamilie. 

Zilie, das Hausmütterchen, bieder und treu, 
War die Alteſte dieſer drei; 

Tſchibi war der Kleinſte und Oickſte, 

And Frilip war der Feinſte und Schickſte. 
Frilip war denn auch ganz furchtbar eitel, 

Zog ſich liebend gern einen ſchiefen Scheitel, 
Band phantaſtiſche Schleifen in ſeine Krawatte 


(Einen grünen Wollfaden, den er mal gefunden hattel), — 


Doch eins ſchmerzte ihn tief, den eitlen Wicht: 
Das Grün ſtand ihm gar nicht zu Geſicht! 

Denn Grün und Grau (das ſieht jeder ſofort) 

Sind eben kein prächtiger Farbenakkord. 


And der törichte Frilip war ganz wie beſeſſen; 


Hat nimmer mögen trinken noch eſſen, 
Dieweil er gar fo viel Kummer hatte 
Am feinen Teint und um feine Krawatte! 


Nun iſt es eines Tages geſchehen, 


Daß Frilip 'nen Kanarienvogel gefehen; — ö ' 


Der ſaß ſtolz in einem Goldgitterhaus 


And ſah gelb wie eine Zitrone aus. 


Heil Das war was für eitle kleine Frilips! 
„Oh, dieſes Gelb und mein grüner Schlips!“ 
HSGeufzt Frilip ſchmachtend und verzückt 


And glotzt wie verrückt; 


Schließlich bettelt er gar den gitronenen an: 


„Ach, würd' es dem Herrn Baron vielleicht paſſen, 


Mir huldvollſt ein Federchen zu überlaſſen?“ 
Der pfeift höhniſch: „Ihn packt wohl der Größenwahn 


\ 


Zarita Heupel⸗ 
Pickerott 


Als ob er ein SER 
im Waſſer wär”. | 
Dann ift er heraus- 
gekxrabbelt; und ſchon 
Hat er ausgeſehn wie 
der Zitronenbaron! 
Nicht ganz ſo 

lich; — denn was 
ſchlecht und recht 
Bloß gefärbt iſt, ſchaut 
nimmer aus wie echt! 
Zuerſt war er klumpig, 
dann wurde er ſtruppig; 
Dann, als er getrocknet 
war, ganz ſchuppig, 
Eins aber war klar: 88 i 
Wie knallgelb er war! e ee 


Soll ich Ihm nicht gleich meinen ganzen Frack 


Verehren, — Er frecher Lumpenſacke!l“ 

Da aber kocht dem Frilip das Blut: 

Eine Wut kriegt er, — ſag' ich dir! Eine Wutl! 
Wirft ſich ungeſtüm gegen das Gitterhaus, 


Reißt dem Zitronenbaron drei Schwanzfedern aus! | 


Iſt danach ſelbſt ausgeriffen — heidi! — 

So fix wie noch nie! 

Hat vor Freude wie toll gezirpt und pt 

And die Federn in feinen Schwanz gepiekt; 

Hat ſich dann gedreht und geziert wie ein Pfau — 
Aber was half der gelbe Glanz 1 

Der drei fremden Federn in ſeinem Schwanz? 


Blieb der Frilip anſonſten doch ganz. genau 


Wie vorher fo mausgrau! 


„Sm, hm!“ meint Frilip, „Das dacht ich mir fon: 
„Ich muß ganz blitzgelb werden — wie der Baron!“ 


Hat ſich die Sache ſcharf überlegt; 
Dann ift er hurtig davongefegt ee 
Zu einer Malerwerkſtatt bin, -— 


Da ſtanden viel' Eimer mit Forten darin: 
Note und blaue und — juchei! ' 
Auch ein zitronengelber dabei! 


Klein⸗Frilip hat vorſichtig erſt probiert, 


Mit dem Flüglein ein bißchen umgerührt; 


Hat faſt einen Schlag gekriegt vor Entzücken: 
Gelb wie das ſchönſte Kanarienkücken! | 
And fröhlich piepſend hupft er — ſchwapp! — 


i In die gelbe Farbenſuppe hinab 


And tollt und plantſcht darin umher, Zr 


fret- 
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Das hat er denn u mit Behagen E 
empfunden we 
And ſtolz ſeinen grünen Schlips um⸗ 
u gebunden 
Doch als Frilip nun fo. Sers mmen 
ö nach Hau: . 
Welch ein Empfang! O Schreck, 
o Graus! i 


Keins hat ihn erkannt! 

„Spitzbube“ und „Dieb“ pomm fie 
ihn genannt; 

Haben ihn ganz gereupft und zer⸗ 
biſſen 

And ihn endlich gar jämmerlich raus⸗ 

geſchmiſſen. 

Plauzl Da ſaß er und frie aa 
amd‘ a 
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Und fah wen’ aga barontið aus dem 
E jel. | 

So! Das war's, was ich dir zu ers 
zählen hatte. 


And nun, mein Liebling, merk 
dir's gut: | 
a Häng nie dein Herz an eine Kra⸗ 
watte! 


And denk', wie übel das Färben tut! 
Schmück' nie dich mit fremden 
je Federn, — du: 
Man reißt ſie dir aus und deine 
eig' nen dazu! | 
Kurz: Vergiß nicht, wie richtig und 
wichtig der Satz iſt: 
„Spiel nie den Kanarienvogel, 
wenn du ein Spatz biſt!“ Ki 


Von Richard Warmbier 


trennte ich von dem großen Kiſtendeckel zwei ſchmale Brettchen ab. 
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| Die Schöne Zeit, in der man draußen im Sande nach Herzens 

luſt graben und ſpielen kann, ift wieder da. Ich weiß es von fo 
vielen Buben und Mädeln, wie ſehr fie ein Sandberg entzückt, 
von dem man die runden Murmelſteine in Bahnen und Gängen 
hinunterlaufen laſſen kann. Wieviel Kurzweil und Vergnügen 
bietet der gefügige Sand aber erſt, wenn man ihn zuſammenkarren 
kann zu einer Burg, -auf der man dann fein Fähnlein aufſteckt. 
Das konnten wir. neulich erleben, als wir unſere Schiebkarre 
fertiggebaſtelt hatten. „Eine Schiebkarre gebaſtelt?“ | 


Durch das Ende eines jeden brannte ich mit der glühend gemachten 
Feuerhakenſpitze ein rundes Loch (Fig. 1 a). 
rundete ich ab und bearbeitete es mit dem Meſſer⸗ ſo daß es einem 
Handgriff ähnlich ſah (Fig. 1 b). 


ich eine 2 cm. fiefe Kerbe heraus, deren Länge gleich der von der 


Das andere Ende 
Aus dem mittleren Teile hob 


Heinen Kiſte fein mußte (Fig. 1 c). Dieſe beiden Leiſten wurden. 
ſpitzwinklig zueinander auf den Boden der Kiſte gelegt, ſo daß die 


in fiè geſchnittenen Kerben die Kiſte aufnahmen, und zwar in der 


Art, daß die mit Handgriffen ver⸗ 


Ja, das haben wir getan! Soll a 


auf! 


ich a „Ropt aljo 


Aus van nächten Laden holte ich eine kleine Kiſte, die 
eben erſt leer geworden war, und dazu einen alten Deckel 


einer großen Kiſte. 


mir von einem runden dicken Holz eine Scheibe abſägen. Alles 
zuſammen erſtand ich für wenige Spargroſchen, und dann ging's 
Mein Taſchenmeſſer, Vaters Hammer und 
Mutters Feuerhaken waren meine Werkzeuge. Der Kaſten für die 
Karre war durch die kleine leere Kiſte aus dem Laden ſchon fertig 
da; nur. einige kleine Nägel ſchlug ich noch durch den Boden in 
| bie Seitenbretter, weil fie ſich ein wenig en hatten, Dann 


los an die Arbeit. 


Etwas zum Kopfzerbrechen u 


Fiqurenrätſel 


In die wagerechten Reihen ſind Wörter 
folgender Bedeutung e einzuſetzen (von oben 
* nach unten): Etwas, 

' 1. — f was jedermanns 


Pflicht iſt; ein Zeit⸗ 


abſchnitt; eine Rei⸗ 


freie deut che Stadt; 
eine wertvlle Stein⸗ 
art. Bei richtiger 
Löſung ergibt die 
durch Sternchen be⸗ 


Eh en „Me ſenkrechte Reihe ein Milchprodukt. 


Scherfrag 
5 der unfreundliche e GUO Mumel 


Darauf ging ich zum Holzhändler und ließ Dur 


Mein Zweites gibt euch die Natur, 


terausrüſtung; ; eine . 
Abſperrung; eine 


Gleichklang 
Ein Gotteshaus auch eine Stadt zugleich, 
Gelegen im Weſten vom Deutſchen Ran: 


Ko ſtbares Geſchenk: 


zehenen Enden weiter e 90 


— - — — 


Er f, 


5; 


ſtanden, wührend die mit den. eingebrannten Löchern dichter bei⸗ 
einanderlagen, um die Rolle zwiſchen Ni) aufzunehmen (Fig. 2). 
ch die Mitte der letzteren brannte ich ein viereckiges Loch, durch 
das ein ebenſo geſchnittenes Holz geſchoben wurde. Seine 
Enden rundete ich ab, ſo daß ſie ſich bequem in den Löchern der 
Leiſten drehten (Fig. 3). Die ſo geſchaffene Achſe ſpannte ich mit 
der daran befeſtigten Holzſcheibe zwiſchen die Leiſten, die nunmehr 
feſtgenagelt wurden. Damit die fertige Schiebkarre auch ſtehen 
konnte, nagelte ich noch an jede Seite eine kurze Stützleiſte (Fig. 4) 
und dann ging es los zur erſten Probefahrt. 
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Sucht den Reim: Klops — Mops. 
Eine gewaltige Kraft: Dampfſchiff. 
Sujammengegolfen: I; Ranzen, 
2, Grube, 3 . Unzengruber. e 
gab lenrätſel: 1. Speer; 2. China, 
3. Hals, 4. Iller, 5. Lahn, 6. Lille, 7. Erich, 
8. Reiſe. Denti cher Dichter: Schiller. 


ö 


Uberlegt’ s euch: Ferien — feiern. 
Guter Beſcheid: Wegweiſer. 
Modernes: Blitzlicht. 


Mei Erft Silben 5 b e Metall, 
ein es zeigt euch ein Meta 
Iſt wertvoll, edel, glänzend, ſchwer; 


Vom Landmann oft begehret ſehr; 
Mein Ganzes nennt euch einen Baum, 
So ſchön wie irgendeiner kaum; 

Doch giftig gar ſind ſeine Blüten, 
Drum magfit du dich vor ihnen hüten! 
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e der Nätſel aus Nr. 26 
der Kinder⸗ Gartenlaube. 


Bilderrätſel: Hausmeifter. 
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Begründet im Jahre 1853 


* uud Famili aut ben Graf Kell in Leibe 


envogel, 


* Bereinigt mit „Die Welle Weit 
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2 Der blin e E tat von Kolan Heth 
= l | 7 Auguft Scherl) G. in. 5. H., Leldolg eh 5 . 

1 0 Gertfehung) Copyrigt 1925 by Ernſt Keira Nachf. 0 8 i 5 12 : 
4. ch tte lärmten in der Halle ; irgendwelche Angriffe unbeſtimmbarer Ar aus em | 
ai nb Fe 1 n anten fie im un⸗ hältigen Dunkel 5 Aber i ae ſich 
er ruhigen Geräuſch der Nacht. Balken ſtöhnten, und die le beucke auf den Kontakt der San bla = ae 
' | chte wie beſeſſen. = 
a ho a IA er, legte eine . 7 — 8 15 | 
mit Hand matt auf die ruft und ſprach brummend in fich, 119 Lichtſteaße den Raum. Er war faſt leer, und nur an den 


| 
Hier! Ja, hier! Im eigenen Buſen werden ſie mag d u lagen ` allerlei N und Halb⸗ 
W Gäukler! Ale er Marionetten!“ Sr | Seiten ſtanden 5 fertigteile um- 


Es ließ ihm. 5 8 RT OIRNN: SES TEO her. Eine Bin- 
feine Ruhe, Er . BER FE Se FVV OS derkonſtruktion 
ſchloß dendfen⸗ QA A Se ee REDE D, aus Walzeiſen 

raum ab, ſchal⸗ ragte wie ein 
tete den Schutz⸗ von Geiern be⸗ 


ſtrom ein und 
ging durch ei⸗ 
nen Zwiſchen⸗ 


nagtes Gerippe 


p | gang hinüber und von der 
J nach Halle II, Decke hingen 
0 wo Schmiede Kette und Ha⸗ 
it und Walzwerk ken eines Mon⸗ 
wf waren, Haupt- tagekrans, wo⸗ 
ni montage und ran mehrere 
f Verſuchsraum. Profileiſen wie 
a Wiederum an einem mon- 
) ſchaltete erkeine ſtröſen Galgen 
Beleuchtung baumelten. Der 
ein und ſtand geſamte mitt⸗ 
im gähnenden lere Teil der 
| Schwarz der Halle war leer. 
Montagehalle. | Da ereignete 
Ä Es war ein ſich das Wun⸗ 
merkwürdig der. Die tech⸗ 
krankhafter Ge⸗ niſche Zauberei 
nuß für den des Alten. Das 
unermüdlichen Licht verſank, 
gehen dez ;p; ' | und die Nach 
gleichſam blind nf Sae ED 25 8 e BEN ZN erwürgte blitz⸗ 
unter den Geis n RER G ee SEN IN „„ artig den Aus⸗ 


ſtern feiner ei⸗ 
genen Schöp⸗ 
fung zu ſein, 

ö und ihn pad- 

te eine Stim- 

| mung, als ver⸗ 


Thilo ſuchte im 
Dunkeln nach 
einer Schalt⸗ 


Wand. Druck⸗ 


— a he e 


| ſpüre er eine E S e 
| c ies. lde von h Gradl knopfſteuerung. 
geheime Luft, Paradies. Gemä | 2 
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bizarr in den 
hohlen Raum, 


blick. Doktor 


tafel an der 
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Ein Druck, und das gleiche dünne rote Lämpchen glühte wie 
im Ofenraum. Im matten Licht dieſes Signalglühkörpers 
war die ungeheuer komplizierte Schalttafel zu erkennen. 
Doktor Thilo drückte auf mehrere Knöpfe, brachte einen 
Steckkontakt in eine beſtimmte, mit Zahl verſehene Offnung 
und legte zwei Schalthebel um. Da fing ein Elektromotor 
dumpf zu ſingen an, und gleichzeitig erwachte das charakte⸗ 
riſtiſche Geräuſch von laufenden Zahnradgetrieben. Ein 


dumpfes Rollen, die Stimme des Motors ſtieg, Geräuſch 


einſchnappender Hebel, und dann warf Doktor Thilo die 
Schalter zurück. Knips! Zwei Oueckſilberbogenlampen 
leuchteten ſummend auf. | 

Der Doktor wandte ſich zurück, und ein lebloſes Lächeln 
ſtand einſam und wie erfroren in ſeinem verwelkten Ge⸗ 
ſicht, über deſſen Stirn ſich die ſenkrechten Falten wie 
Kanäle zogen. Er ſtand da wie ein kleiner Gott vor ſeinem 

Sternenſyſtem, mit aufleuchtenden Augen und zuckenden 
Brauen. Dieſe Welt und dieſe Stunden waren ſein Eigen⸗ 
tum; waren Geiſt und Wille und Arbeit in greifbarer 
Verkörperung. 

Aus der Erde getaucht lag in der Mitte der Halle auf 
einer kleinen Helling eine Art Fahrzeug oder Boot, 
äußerlich dem Bilde gleichend, das in des Doktors Arbeits⸗ 
zimmer an der Wand hing, deſſen Ausſehen aber keinerlei 
Anhaltspunkte für die Konſtruktion ſelbſt ergab, da es mit 
einem gewaltigen Stahlblechmantel verkleidet und ſo, 
außer den merkwürdig geformten Greifern, faſt von glatter 
Oberfläche war. Zu beiden Seiten des Kopfes trug dieſes 
groteske Ungetüm zwei kleine, glozende Bullaugen. 

Als der Doktor ſich ſeiner Schöpfung gegenüberſah, wich 
die quälende Unruhe von ihm, die ihn während der ganzen 
Reiſe nie verlaſſen hatte. Alles war in guter Ordnung, 
und niemand war in das Gewirr ſeiner mühſeligen, ewig 
unbefriedigten Welt eingedrungen. Er putzte die Brille 
und hielt in ſtiller Verſunkenheit eine Weile die magere 
Hand vor die brennenden Augen. 

Für einen kurzen Augenblick tauchte das Geſpenſt ſeines 


verwüſteten Lebens aus dem Sumpf der Erinnerung. Um- 


geben und eingehüllt von ſteter Arbeit und Denken, mitten 
unter Materie gewordenem Grübeln und Geſtalt ge⸗ 
wordener Intelligenz, mitten unter der gewaltigen, 
märchenhaften Herrſchaft des Hirns pochte das Herz 
im Takte einer nie verſinkenden Melodie, und Doktor 
Thilo fand ſich verlaſſen. Es mag merkwürdig er⸗ 
ſcheinen, daß Ereigniſſe, die in tiefſter Vergangenheit lagen, 
der Seele wie freſſende Bazillen anhafteten, in einem ſchlaf⸗ 
ähnlichen Zuſtand verharrten und oft mitten in der Bran⸗ 
dung der Gegenwart ihr verderbliches Recht forderten und 
gegen den ermüdeten Verſtand wie Buſchmänner zu Feld 
zogen, indem ſie ganz urplötzlich greifbar und wie eine 
ſeeliſche Projektion in die Wirklichkeit traten. Als Doktor 
Thilo ſo daſtand, eingehüllt von geſetzmäßigen Bewegungen 
und Getrieben, gleichſam aufgeſogen von den Früchten 
ſeines ſtarken Geiſtes und ganz im Schutz ſtahlharter 
Wiſſenſchaft ſtehend, verſchwammen Helling, Fahrzeug und 
Halle, und auf einem hauchartigen, imaginären Projek⸗ 
tionsſchirm erſchien, zuerſt rauchartig und dann immer 
deutlicher ſich kriſtalliſierend, das Bildnis einer Frau. 

Da wurde es offenbar: Er war nur ein ſimpler, törichter 
Menſch, der unter der lächerlichen Diktatur ſeines Körpers 
ſtand und um einer Frau willen die Qual von Jahrzehnten 
trug und nie damit zu Ende kam. 

Wie vor einem Geſpenſt wich Doktor Thilo einige 
Schritte nach rückwärts, fuhr mit der flachen Hand wie ab⸗ 
wehrend durch die Luft und kämpfte gegen die unſichtbaren 
Schmarotzer, die ihm das Blut vergiftet hatten. 

Er ſtand vor der Schalttafel, drückte auf mehrere 
Steuerungsknöpfe, riß die Schalthebel ruckartig herum und 
ſtarrte in das rote Glühlicht, das in der Lichterfülle der 
Bogenlampen ſeine Kraft faſt vollſtändig verloren hatte. 
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Die Welt verſank. Der Motor ſang, nahm hellere und 
hellere Töne an, Zahnräder rollten, und langſam glitten 
Helling und Boot in die Tiefe. Knirſchend und rauſchend 


ſchob ſich der Fußbodenbelag zuſammen, und die Halle war 
wieder leer. 


Doktor Thilo löſchte das Licht und trat hinaus ins Freie, 


wo ihm der Regen ins Geſicht ſchlug und er tiefatmend die 
kalte Luft trank. 

Aber es war, als wollte der belebte Mechanismus dieſer 
Nacht noch nicht zum Stillſtand kommen. Noch einmal trat 
die Aberraſchung vor den wachen Nachtwandler hin. Das 
letzte Fenſterchen der Halle I, dort, wo die Mechanikerwerk⸗ 
ſtatt lag, war gelb erleuchtet, und dieſer Lichtſchimmer 
hatte etwas Friedliches. Oder war es wieder nur eine 
abgeſchmackte Täuſchung? Aber er war doch kein Phantaſt, 
der ſich von Scheingeſpenſtern narren ließ oder an das 
ſpukhafte Schattenſpiel der Nacht glaubte! 

Als er hinüberkam und vorſichtig die Tür öffnete, fand 
er ein ſo friedliches Bild, daß er lächeln mußte. Auf einem 
großen Werkſtattiſch brannte abgeblendet das elektriſche 
Licht, und dort lag, den krauſen Kopf auf die Arme 


gepreßt, ſein alter Mechaniker Jochen Witt im tiefſten 


Schlaf. Vor ihm ſtand ein kunſtvolles Modell, das nahezu 
fertig war und an das er gewiß die letzte Hand noch hatte 
anlegen wollen. Die Müdigkeit mußte den Naftlofen 
plötzlich überwältigt haben, und ſo war er mitten in 
ſeiner Arbeit in die Arme des ſchönen Vergeſſens geſunken. 
Die dicken, klobigen Arbeiterhände, dieſe öl⸗ und ruß⸗ 
beſchmutzten Hände mit den knolligen Hornhautfingern, 
lagen breit und maſſig auf dem Tiſch, und es war ihnen 
nicht anzuſehen, daß ſie ſo feine und kunſtvolle Dinge voll⸗ 
bringen konnten. Jochen Witt war ein Meiſter der Feile, 
mit der er wahrhaft Unglaubliches leiſtete. Die feinſten 
und komplizierteſten Modellbeſchläge feilte er zurecht. Er 
konnte Gewinde feilen, eine der ſchönſten Meiſterleiſtungen. 
Dieſer grobſchlächtige Meiſter lag hier mitten unter 
ſeinen hundert Konſtruktionsteilchen und ſchnarchte wie 
ein Bär. Mit einem Lächeln, das eine gewiſſe Innig⸗ 
keit annahm und lebendig um die Lippen ſpielte, legte 
Doktor Thilo ſeinem Mitarbeiter die Hand auf die Schulter. 
Da fuhr Jochen Witt ſchlaftrunken hoch, ſchaute ſich höchſt 
ergötzlich um und war voll tiefer und ehrlicher Verwunde⸗ 
rung, als er ſich nicht im Bett, ſondern am Montagetiſch 
ſitzend fand und vor ſich im Schein der beſchirmten Lampe 
ſeinen Herrn ſah. Mit den knotigen Händen rieb er ſich 
die verſchlafenen Augen und warf einen komiſch erſtaunten 
Blick auf das Modell, das ihn mit hohlen Augen anſtarrte. 
„I, wat is dat man blot wäſt, Herr Doktor?! Je, wat 
ſall dat woll wäſt ſin?“ | 
„Das iſt doch höchſt einfach, mein lieber Jochen Witt!“ 
„Ja, dat's woll wohr! Dat ward woll ſtimmen. Ick 
bün hier woll inſlapen, Herr Doktor! I, nu kümmt mi dat 
äwerhaupt ierſt. Nu kann ick Sei dat ſchunſtens verkloren.“ 
Umſtändlich ſchaute er nach der Uhr und fand ſie nicht. 
„De Klock is woll all twölf. Sei möten weiten, Herr 
Doktor, ick, ick — — wie fall ick dat blot all ſeggen? Je, 
ick wull Sei en Vergnäugen maken, Herr Doktor; wenn Sei 
vun dei Reif’ wedder trüg wiern, wull ich giern dat Modell 
— dat Modell dor — farig hebben; un dorbi is dat äwerſt 
'n bäten lat worn, un ick bün, flag’ mi gliek einer dot, ich 
biin dor — luſ' mi de Düwel — biin dorbi inflapen!“ 
Doktor Thilo lächelte immer noch und faßte nun ſeinen 
Meiſter unterm Arm. 
„Es iſt ſpät, Jochen Witt! Sehr ſpät. Kommen Sie, wir 
wollen ſchlafengehen!“ 


Jochen Witt nickte und erhob ſich ſchwerfällig von ſeinem 
niederen Hocker. 


„Ja, ja, dor hebben's ok recht, Herr Doktor. Dor 
hebben's bannig recht! 


ſlapen. Hei brutt dat, Herr Dottor! Hei brutt dat!“ — — 
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über den alten Doktor Thilo und fein wenig alltägliches 
Schaffen gingen in dem kleinen Ort allerlei abenteuerliche 
Gerüchte und Märchen um, die üppig wie Unkraut wucher⸗ 
ten und ebenſo unausrottbar und zäh waren. Der Volks⸗ 
witz nannte ihn „der liebe Gott“ und hing ihm die ſelt⸗ 
ſamſten Fähigkeiten wie bunte Theatergewänder um, an 
deren farbigem und bunt phantaſtiſchem Anblick die ge⸗ 
ſunden Alltagsmenſchen eine billige Freude hatten und 
ihre ſchlummernde Abenteuerluſt auf burſchikoſe Weiſe auf— 
weckten und befriedigten. Es war naturgemäß nicht zu 
umgehen, daß durch die zwanzig Arbeiter, die in der Ver⸗ 
ſuchsanſtalt Thilos ihr Brot verdienten, mancherlei über⸗ 
triebene und primitiv ausgeſchmückte und ebenſo viel 
falſche Berichte und Erzählungen unter die neugierigen 
Kleinſtädter gelangten, dort mächtig aufgeblaſen wurden 
und ſo der allgemeinen Senſationsluſt die reichlichſte Nah⸗ 
rung zuführten. 

In den mancherlei Wirtshäuſern und Kaſchemmen, 
wo ſich die Thiloſchen Arbeiter mit dem übrigen Volk 
miſchten und wo die barocke Phantaſie dieſes Menſchen⸗ 
ſchlages unter der Einwirkung des Alkohols ihre zer⸗ 
zauſten Fittiche ausbreitete, wurde eifrig über den 


„lieben Gott“ geſprochen, und an ſeine einſame und zurück⸗ 


gezogene Perſönlichkeit knüpften ſich allerlei halsbreche⸗ 
riſche Theorien. 

Sie lachten untereinander in ihrer geſunden, derben Art 
und waren voll natürlichen Frohſinns, wenn ſie ſeine Ge⸗ 
heimniſſe zerpflückten. 

„Dei leiwe Gott will nah'n Mand fleigen!“ 

„Dat will hei nich! Awerſt hei ſtöwert inn Irdbaden 


rümmer fo as'n Wühlmus! Gon Wühlmus! Hä hä hä!“ 


N Een hei kann ok nah'n Mand fleigen! Dat kann hei 
woll!“ 

„Hei kann allens, dat ſegg ick di! Hei 's mal nachts 
awern See flagen, dat hett hei dahn. Mit grote Flüch⸗ 
ten! Ick hew dat ſeihn! Gülmft ſeihn!“ 

„Dor büſt du woll beſapen wäſt! O ho ho hol hol!“ 

Einer aus der Schloſſerei wußte es ganz genau. Er 
ſtreckte den Kopf über den Tiſch, qualmte aus der 
Stummelpfeife und hielt die knorrige Arbeiterhand mit 
geſpreizten Fingern über den Tiſch. 

„Ick will juch dat mal verkloren! Hei makt en Schipp! 
En Boot! Un mit dit Boot will hei Gold und Sülver 
in ne Ird ſäuken. Dat will heil“ | 

Ein anderer lachte dröhnend und rief gludernd: „Will hei 
an 'n Enn' ſien' Fru ſäuken gahn?“ 

Sie ſtießen brüllende Töne der Freude aus. 

„Sien' Fru is man äwern Barg!“ 

„Na, wat brukt ok dei leiwe Gott en Fru?“ 

„Ick will juch noch wat ſeggen. Dei olle Jochen Witt, 
dei weit dat allens! Awerſt hei ſnackt nich äwer!“ 

„Dei hett fien Mul taupappt!“ 

„Proft, Kinners! Wenn wi man blot wat tau ſupen 
hebben!“ 

So war das Volk. Und es war gut fo. — — 

Am Morgen nach jener bewegten Nacht ſaß Doktor Thilo 
in ſeinem Arbeitszimmer vor einem Stoß mathematiſcher 
erechnungen. Da klopfte es energiſch an die Tür, und 
Robert Birkhofers athletiſche Geſtalt erſchien auf der 
Schwelle, 

„Setzen Sie ſich hier in den Seſſel, Birkhofer! Was 
haben Sie? Ach ſo, das iſt die Zuſammenſtellungszeich⸗ 
nung. Mein Lieber, Sie wiſſen, daß in dieſe Zeichnung 
nur zwei Menſchen Einblick haben dürfen.“ 

„Das find Herr Doktor und ich!“ ſprach der Ingenieur 
lächelnd und ſetzte fih in den Lederſeſſel. | 

„Stimmt! Und die Zeichnung bleibt in dünnem Bleiſtif 
p aeei, damit fie nicht ohne weiteres gepauft werden 
ann. Wir zwei brauchen keine Pauſen! Geben Sie mir 
bitte die Zeichnung!“ 
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Er nahm den Bogen, rollte ihn zuſammen und ſchloß 
ihn in einen Kaſſenſchrank, der in die Wand eingelaſſen 
war. Mit gebeugtem Oberkörper kam er zurück, blieb vor 
ſeinem Ingenieur ſtehen und ſchaute ihn durchdringend 
an wie ein Menſch, der es verſuchen will, in einen anderen 
hineinzuſchlüpfen und ihn ſeeliſch zu durchleuchten. Das 
Geſicht des Alten war heute welker als ſonſt, und an 
beiden Schläfen lag ein bläulicher Schimmer. Durch Leid 
zermürbt, war dieſer Mann ſeinem wirklichen Alter um 
vieles vorausgeeilt. Die Stirn gefaltet, ſprach er lang⸗ 
ſam und mit auffallend zitterndem Tonfall: 

„Wie — denken — Sie über die — Si — tu — ation?“ 

Robert Birkhofer antwortete mit großer Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit: 

„Wenn Sie die geologiſchen Profilkarten haben, ſind wir 
ſtartbereit!“ | 

Doktor Thilo zuckte zuſammen. Dieſes kleine, unſchein⸗ 
bare Wort war für ihn ein Titan, ein rieſenhafter Schluß⸗ 
ſtein aus härteſtem Granit. Dieſes Wort, mit Überzeugung 
ausgeſprochen, war der Abſchluß ungeheurer Forſcher⸗ und 
Denkarbeit, war eine ſieghaft leuchtende Fackel auf einem 
rieſenhaften, mühſam gefügten Bauwerk. 

Dieſes Wort war eine Apotheoſe menſchlich unbegrenzter 
Geiſteskraft. 

Und Birkhofer ſprach es aus, ohne Furcht und ohne 
innere Revolution! Warf es nur ſo hin und lächelte. 

„Sagen Sie — das — bitte — noch einmal!“ 

Der Doktor beugte ſich weiter vor, als wollte er den 
Menſchen aufſaugen, der hier im Lederſeſſel ſaß. 

„Ich ſage, wir können jede Stunde, jede Minute ſtarten!“ 

„Iſt — das — — wahr? Bleibt — keine Lücke mehr 
zu füllen?“ 

„Keine, Herr Doktor!“ | 

Da lief Thilo im Zimmer auf und ab wie ein gefangenes 
Tier. Mit geſenktem Kopf ſchlurfte er über die Dielen und 
ſtieß brummende Töne aus. Mit einem Male ſchnellte er 
hoch, ging zum Schreibtiſch und zog eine Schublade auf. 

„Hier ſind die Profilkarten!“ 

„Woher ſtammen ſie?“ 

„Von Profeſſor Blatterſpiel!“ 

„Und was hat der große Italiener geſagt?“ 

„Er hat die Ausſagen und Anſichten Blatterſpiels be⸗ 
ſtätigt, wenn er auch kein Anhänger ſeiner Theorie iſt. 
Blatterſpiel ſchwört auf Potonié und Lyell. Aber der 
Italiener iſt ein fanatiſcher Anhänger der Glazialkosmogonie 
Hörbigers. Das dürfte übrigens für uns ohne Bedeutung 
ſein. Birkhofer, ſagen Sie eines: Welche Fragen haben 
Sie noch? An welche negativen Möglichkeiten denken Sie, 
wenn Sie nachts aufwachen und nicht mehr einſchlafen 
können?“ 

„Ich wache nicht auf, Herr Doktor! Ich habe einen ge⸗ 
ſunden Schlaf und überdies eine unbeugſame Zuverſicht. 
Sie wiſſen, ich bin als Erſter mit meinem vierzigpferdigen 
Sporteinſitzer auf 15 000 Meter geklettert. Ich ſchwöre es 
bei allen Pferdekräften, daß ich mich auch vor der Tiefe nicht 
fürchte!“ 

„Aber wo — wo haben Sie denn Ihre Nerven?“ 

„Ich habe fie einem Muſeum in London geſchenkt!“ 

„Sind Sie nie gegen drei Uhr morgens aufgewacht und 
konnten nicht mehr einſchlafen? Sind dann nie die Vam⸗ 
pirſchatten gekommen, die Blutſauger des Zweifels? Fielen 
nicht alle Gebäude zuſammen, und Ihre ſtolzeſten Pläne 
wurden zu Ihren grimmigſten Widerſachern?“ 

„Nein, Herr Doktor!“ 

„Merkwürdig! Merkwürdig!“ . 

Unertlärlihe, zitternde Unruhe hatte Thilo erfaßt. Seine 
Gedanken wurden ſprungartig und ſchnellten wie Zikaden 
durch ſein überarbeitetes Hirn. Es war für ihn ein 
Augenblick, der jede Möglichkeit ernſter Konzentrierung bei 
ihm lahmlegte. | 
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„Wiſſen Sie, warum ich Sie zu mir beſtellt habe, Birt- 
hofer?“ 

„Ich glaube es zu wiſſen.“ 

Thilo rückte einen Stuhl herbei und ſetzte ſich dicht vor 
den übermütig lächelnden Ingenieur. Er legte ihm eine 
Hand aufs Knie und ſchaute ſein Gegenüber ſtarr und durch⸗ 
dringend wie durch ein Mikroſkop an. 

„Na und? Reden Sie, Birkhofer! Warum rauchen 
Sie nicht? Ich ſehe Sie doch ſonſt immer mit der 
Zigarre! 

Birkhofer griff in die Taſche und zog das Zigarrenetui 
hervor. 

„Wenn Sie geſtatten, will ich mir gerne . 

„A bababal! Was heißt geſtatten! — Sefitten ea 
Sagen Sie, Birkhofer ... wo waren wir doch gerade 
ſtehengeblieben?!“ 

Doktor Thilo griff mit der Hand nach ſeiner Stirn, als 
wolle er etwas Verlorenes mit Anſtrengung zurückholen 
aus der Kammer der Erinnerung. 

Birkhofer aber kam ihm zuvor. Er qualmte eine mächtige 
Zigarrenwolke durch die Naſe, betrachtete dabei ſinnend das 
glühende Ende ſeines ſchwarzen Glimmſtengels und ſagte: 

„Sie wollten mit mir über den Wfa set verhandeln, 
Herr Doktor!“ 


Der Alte fuhr zuſammen, wie von einem Schreck jäh 
durchzuckt. 

„Ja, ja! Sie haben recht, Birkhofer! Da fällt mir ein: 
Haben Sie das Modell von Jochen Witt gefehen?” . 

„Es ift glänzend gearbeitet ...“ 

„Und betriebsfähig! Wir wollen uns das nachher mal 
anſehen. Jochen Witt iſt brauchbar! Jochen Witt iſt ein 
überaus geſchickter und zuverläſſiger — — — — Birt- 
hofer, find Sie bereit, zu — — zu — — ſtarten?“ 

„Sie brauchen es nur zu wünſchen!“ 

„Wir wollen noch einen Probelauf der Maſchine 1 
Sind Sie einverſtanden?“ 

„Beſtimmen Sie die Zeiten, Herr Doktor! Wir brauchen 
nicht mehr zu zögern!“ 

„Nein, wir brauchen — nicht mehr zu zögern!“ 
Seine Stimme wollte nun matt und glanzlos werden. 
„Ein Wort im Vertrauen, Birkhofer! Das ſitzt immer hier 
im Hals! Immer hier im Hals!!! Sagen Sie mal, haben 
Sie meine .... — — er ftodte und ſchaute, aus feinen 
Innern heraus erſchreckend, nach der Tür, als wolle ſich 
dort ein läſtiger Eindringling melden — — „haben Sie 
meine .. . . meine Frau gekannt?“ 

Da lief ein leiſes Beben über Birkhofer, und eine feine 
Welle rieſelte nach ſeinen Schläfen, als er langſam und im 
Innern überrascht. den Kopf ſenkte. 

„Ich habe Ihre Frau Gemahlin wohl gekannt! Das wiſſen 
Sie ſelbſt, Herr Doktor! Denn ich bin doch ſchon fünfzehn 
Jahre bei Ihnen. Warum fragen Sie in dieſem Augen⸗ 
blick?“ 

„Richtig! Richtig! Was wollte ich nur? Das ſitzt immer 
hier im Hals! Ja, Sie haben meine Frau natürlich gekannt. 
Gewiß, gewiß! Soll ich Ihnen etwas ſagen, hier unter vier 
Augen, ganz ohne Zwieſpalt, Birkhofer? Sie haben meine 
Frau gekannt, und ich ſage Ihnen: Wenn Sie dieſe Frau 
gekannt haben, dann haben Sie ſie auch geliebt! — Ver⸗ 
ſtehen Sie mich nicht falſchl“ 

Birkhofer ſchwieg und ſenkte den Blick zu Boden. Doktor 
Thilo fuhr fort: 

„Dieſe Frau zu lieben, Birkhofer, war ja kein Ver⸗ 
brechen und war doch — — etwas Verbrecheriſches. Alles, 
was mit dem ſogenannten Gefühl, dieſem gewaltigen, ſee⸗ 
liſchen Faktor zuſammenhängt, alles, was hier! hier! hier 
aus dem ſchlagenden Herzen kommt, hat in ſeinem tiefſten 
Kern etwas Verbrecheriſches an ſich. Das iſt vielleicht ſchwer 
zu erklären und die eigentliche Urſache aller Kämpfe. Und 
ſo haftet auch der Liebe ein unſichtbarer Urkeim, ein Ba⸗ 
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zillus des Verbrechens an, aus dem alten Ammenmärchen 
vom Sündenfall übernommen; denn die Liebe ſcheut auch 
kein Verbrechen und geht ſieghaft über rauchende Trümmer⸗ 
ſtätten. Sie wundern ſich, Birkhofer, daß ich mit einem 
Male hier noch zum pathetiſchen Prediger werde, aber ich 
bin da einer grotesken Wahrheit auf der Spur. Wenn es 
keine Liebe mehr gibt, dann wird der Menſch vollkommen 
fein. Dann kann er ausſterben.“ 

Thilos Stimme ſank nun faſt zum heiſeren Flüſterton 
herab, als er in brennender Erregung weiterſprach: 

„Meine Frau, Birkhofer — — unter uns geſagt — 
meine Frau hat plötzlich einen anderen geliebt; in ihrem 
Herzen iſt dieſe Liebe wie ein Brand aufgeflackert. Mit 
dieſer Liebe hat ſie — mathematiſch ausgedrückt — auf 
einen Schlag drei Unbekannte in die komplizierte Gleichung 
geworfen, die alle jenes verbrecheriſche Fragezeichen trugen. 
Erſtens: Durfte ſie denn dieſen anderen lieben — ſie hat ja 
dieſer Liebe nie nachgegeben, nie! ſage ich, aber ſie war 
doch vorhanden — durfte ſie das, oder lag darin etwas Ver⸗ 
brecheriſches gegen ihren Willen? Zweitens: Durfte ich ſie 
noch weiter lieben, oder war das ein Verbrechen? Drittens: 
Der andere, der — — der — — für dieſe — Liebe — — 
geſtorben iſt; war ſein Tod kein Verbrechen? Na, das iſt 
vielleicht eine recht abgeſchmackte Sache, die ich Ihnen hier 
vorkaue, lieber Birkhofer. Haben Sie denn das jon 
gewußt, was ich Ihnen hier eben jetzt ſo oberflächlich ent⸗ 
ſchleiert habe?“ 

Robert Birkhofer zögerte mit der Antwort und ſprach 


dann nachdenklich und mit einer vollſtändig veränderten 


Stimme: 


„Ich habe es gewußt, Herr Doktor, und ich habe es doch 
nicht gewußt. Es kommt ja hier nicht auf die Einzel⸗ 
heiten an.“ 

„Nein, nein! Darauf kommt es gewiß nicht an. Aber 
was halten Sie denn von meiner Theorie?“ 

„Es iſt bedenklich, derartige Rätſel mit dem Hirn zu löſen 
oder ſie in eine mathematiſche Formel zu zwängen.“ 

„Bedenklich! Jajajal! Bedenklich! Übrigens — haben Sie 
denn die Leiſtungsbilanz der Kühlmaſchine nochmals nach⸗ 
gerechnet? Sie willen doch, es war damals ein Irrtum — — 
na jal Sie wiſſen ſchon!“ 

„Herr Doktor, das iſt jetzt alles in beſter Ordnung!“ 

„Gut! Gut, ſage ich! Sie meinen alſo, wir könnten heute 
nacht einen Verſuchsſtart machen?“ 

Birkhofer nickte, und tiefe Befremdung hatte ihn gepackt. 
Die Bruſt dieſes Menſchen, der hier in mühſam unterdrückter 
Erregung vor ihm ſaß, mußte von furchtbaren Stürmen 
durchwühlt ſein, ſonſt wäre ein derartiges, faſt krankhaftes 
Gebaren nicht möglich geweſen. Das bevorſtehende bedeu⸗ 


tungsvolle Ereignis mußte auf ihn ſo eingewirkt haben, daß 


die Erinnerung an andere erſchütternde Erlebniſſe ſich auto⸗ 
matiſch wie eine Art Gegengift ausgelöſt und dem Doktor 
dieſe ſeltſamen Geſtändniſſe hervorgelockt hatte. 

Ein wenig betroffen betrachtete der Alte ſeine ſchmalen, 
blaudurchäderten Hände und verſuchte, gegen die wirre Zer: 
ſahrenheit ſeines Inneren anzukämpfen, ohne daß ſich jedoch 
die Schattenbilder und Zwangsvorſtellungen verjagen 
ließen. 

„Was rede ich doch! Was rede ich doch!!“ Schwerfällig 
erhob er ſich vom Stuhl, ging in ſchleichender Weiſe nach 
der Tür und öffnete ſie ruckartig, als wolle er einen frem⸗ 
den Lauſcher überraſchen. 

„Töricht! Töricht!! Aber ich fage Ihnen, alle Wände 
haben Ohren und alle Schlüſſellöcher Trommelfelle. Das 
iſt ja vielleicht mein Verhängnis. Wo ich bin und atme, 
wo ich gehe und ſtehe: Ich bin nie ohne Trabanten. Ich 
ziehe gegen Kobolde zu Feld und werde am Ende mit 
meinem größten Teufel Duzfreundſchaft ſchließen.“ 

Er kam zurück und ſetzte ſich wieder in den Stuhl, wo er 
ſchweigend vor ſich hinſinnierte. Fortſetzung folgt) 
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Carl Mickelait 


Wo anders ſollte wohl deutſches Märchenland ſein als im 
deutſchen Walde? Noch immer, noch heute, obgleich der Wald 
in der Hauptſache Nutzholz wurde, das geſchlagen wird, wenn 
es ſeinen Höchſtwert erreicht hat. Aber ſelbſt im allernützlichſten 
Kiefernwald, deſſen Stämme nach dreißig Jahren Grubenholz 
werden, muß man Überſtände ſtehenlaſſen über den jungen 
Schonungen, aus denen die Kiefern ſo luſtig als Kinder— 
weihnachtsbäumchen hervorſchießen, und Erdbeeren wachſen in 
den Schonungen, und Kinder ſuchen ſie in Paartöpfe und lachen 
und ſingen. Und wenn ſie müde ſind und ſich zwiſchen die Daum: 
chen ſetzen, die Münder ganz voll von den Beeren, ſo kommt wo 
ein Hafe und guckt fie an, mit großen, furchtſamen Augen, oder 
ein Specht hackt an der hohen, überſtändigen Fichte, deren Stamm 
ganz rot ſtrahlt in der Abendſonne und deren Zweige fo fonder- 
bar knorrig und eigenſinnig ragen, ein Buntſpecht oder gar 
ein Grünſpecht; und wenn er mit feinem ſtarken Schnabel ans 
klopft und fragt, ob die Würmer zu Hauſe ſind — gleich ift das 
Märchen für die Kinder fertig. Und das iſt nur ein Kiefern⸗ 
wald. Wo aber Laubwald ſteht, Buchendome, in denen das Herz 
Gottesdienſte hält, uralte Eichen und in den Sümpfen Erlen 
und Eſchen, in allen geſchonten Stadtwäldern oder dem Beſitz 
von Familien, in denen ſchon das Kind das Alter des teuerſten, 
geliebten Beſtandes lernt, da iſt das Märchen gar heimiſch und 
gibt ſeine Hand gern der ſtolzeren Schweſter, der Sage. S 
Die Deutſchen lieben eben Bäume. Es iſt ererbtes Gedächt⸗ 
nis bei ihnen, aus der Zeit der heiligen Haine ihrer Vorfaß ret 
her. Das wiſſen die Dichter. Darum ſang Eichendorff „O Täler 
weit, o Höhen!“, und Uhland dichtete im Waldesrauſchen „Die 


verlorene Kirche“. BER 
Da liegen Grimms Märchen. Wo erlebten denn die Kinder 
al die wunderbaren Abenteuer? — Im Walde, natürlich im 
Balde! Da floß das Bächlein, aus dem das Brüderlein trank 
und ein Reh wurde. Da ſtand das Pfefferkuchenhäuschen der 
alten Hexe. Da ſaßen die treuen Schweſtern ſtumm in den 
hohlen Bäumen und ſtrickten die erlöſenden Neſſelhemden für 
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die verwunſchenen Brüder. Im Walde lebte, was ſich ſchelt⸗ 


zurückgezogen hatte, als die Menſchen ſich immer breiter machten 
auf der Erde, als es nicht mehr nur arme Holzhauer und jagende 


Königsſöhne gab, ſondern Straßen geſchlagen waren, auf denen 


Händler mit Planwagen fuhren und Handwerksburſchen ſingend 
zogen, ihr Ränzel auf dem Rücken, zuſammen mit Soldaten, die 
aus blutigen Kriegen kamen. Und Handwerksburſchen und Sol— 


daten waren allemal bereit, ſich in die wildeſten Abenteuer zu 


ſtürzen, Prinzeſſinnen zu befreien und Schätze zu erwerben. 
Die ihnen wehrten, waren die Rieſen; die ihnen halfen, die 
Zwerge. Denn Rieſen und Zwerge waren es, die ſich im all— 
gemeinen ſtill vor den Menſchen zurückgezogen hatten. Die 
Rieſen waren Tölpel und dumm. Sie hatten nichts als ihre 
Körperkraft, und fon ein wanderndes Schneiderlein konnte fie 
überliſten. Aber die Zwerge waren ſehr oft die treuen Freunde 
guter Menſchen. Böſe ſollten ſich lieber nicht in den Wald be— 
geben. Das konnte übel ablaufen. Sie kamen noch mit einem 
blauen Auge davon, wenn ſie nur gezwickt und gezwackt wurden 
und Irrlichter ihnen auf der Naſe tanzten. Da konnte ein 
Baum ſich plötzlich in einen turmhohen Kerl verwandeln und 
aus einem ragenden Aſt ein regelrechtes Richtſchwert werden. 
Sonderbar, daß Kinder ſeelenruhig in das furchtbarſte Dickicht 
dringen konnten, wo böſe Menſchen zittern und beben mußten! 
Es war, als könne der Wald den Menſchen ins Herz ſehen, gerade 
wie der liebe Gott. ur, 

Die Zwerge kannte nun freilich jedes Kind, nicht nur Schnee— 
wittchen. Sie waren übriggeblieben aus der Zeit der alten 
Götter, die lange vergeſſen waren. Aus den Nibelungen, die 
das Gold hüteten und hämmerten, waren die Gutchen geworden, 
die kleinen Helfer. Gold und Schätze hüteten ſie noch immer. 
Es gab wohl auch einmal einen Böſen unter ihnen, wie den 
Zwerg, den Schneeweißchen und Roſenrot trafen; aber im ganzen 
waren ſie eben Gutchen. Nur mochten ſie nicht gerne, daß man 
Aufhebens von ihnen machte. Sie wollten unbemerkt bleiben. 
Allerlei Namen bekamen ſie, Haulemänner, Heinzelmänner — 
und wie ſie der Volksmund nannte. Ausgelaſſen luſtig konnten 


„ 
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fie ſein, trotz ihrer 
weißen Bärte. Denn 
alle waren alt. Noch 
niemand hatte einen 
jungen Zwerg ge- 
ſehen. Sie ſtammten 
eben aus der Urzeit. 
Hatten ſie einen 
rechten Streich voll⸗ 
führt und einem 
guten Menſchenkind 
geholfen, ſo tanzten 
ſie um die Wald⸗ 
bäume wie toll, und 
wer weiß, ob ſie 
nicht die gelben 
Herbſtblätter in 
wirkliches Gold ver⸗ 
wandelt hätten, 
wenn ſie Zauberer 
geweſen wären! Sie 
waren aber, wie ge⸗ 
ſagt, nur Gutchen. 
Den Mond liebten 
ſie über alles. Wenn 
er ſchien, fühlten ſie 
ſich ziemlich ſicher. 
Dann ſchwangen ſie 
ſich auf ihre Roffe, 
die großen grünen 
Heuſchrecken, und 
ritten über die 
Waldwieſe, daß es 
eine Art hatte. 

Sie trieben auch 
allerlei Künſte, ſpiel⸗ 
ten Lieder auf ſelt⸗ 
ſamen Inſtrumen⸗ 
ten und halfen den 
Vögeln, ihre Kinder 
zu warten. Vor allem 
halfen ſie denen, die 
ihnen im Wald an 
Weisheit zunächſt 
ſtanden. Das waren 
alle Eulenarten, 
vom Uhu bis zum 
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Kauz. Die waren ebenſo ſonnenſcheu wie die Zwerge ſelber, ja, 


zuweilen wohnten ſie ſogar zuſammen in Felsſpalten. 


Waren 


dann die beiden großen Eier ausgebrütet und die gelben und 


hellbraunen Federkugeln ſaßen 
auf ihren weichen, großen 
Füßen, ſtarrten mit Rieſen⸗ 
augen vor ſich hin und warteten 
darauf, daß die Alten ihnen 
Futter brachten, dann ſetzte ſich 
wohl ſo ein Zwerg wie eine 
gute Kindermuhme zu ihnen 
und ſpielte ihnen ein Liedchen, 
wie ſie bald ſelber durch die 
Nacht fliegen würden, weich 
und lautlos die Schwingen brei- 
tend, und mit dem nachthellen 
Auge alles ſehen würden: die 
Maus, die aus dem Wurzel⸗ 
werk der Tanne ſchlüpft, und 
den Vogel im Neſt, oder das 
Wieſel, das auf Raub auszieht. 
Das hörten die Eulenkinder 
gerne. Alle Kinder lieben es, 
an die Zeit vorauszudenken, da 
ſie groß und ſtark ſein werden. 
Auch die Rieſen ſtammten noch 
aus dem alten Götterglauben, 
wo ſie in Thyrſenheim, dem 
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Ernft Eimer 


Rieſenlande, gewohnt hatten und Thor, der Donnerer, zu wilden 


Kämpfen mit ihnen ausgezogen war. 
ſich nicht durch beſondere Begabung ausgezeichnet. 


Schon damals hatten ſie 
Hin und 
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wieder gab es auch 
gutmütige Rieſen; 
aber meiſtens waren 
ſie Menſchenfreſſer. 
„Ich wittere Men⸗ 
ſchenfleiſch“, knurr⸗ 
ten ſie, wenn ſie in 
ihre Höhle kamen. 
Dann hieß es ſchlau 
ſein, um ihnen zu 
entgehen. 

Im Walde wim⸗ 
melte es von Tieren. 
Zur Zeit, als unſere 
Märchen entſtan⸗ 
den, waren Bär und 


heimiſch, und der 
Wolf ſpielt denn 
auch die große Rolle 
in den zwei aller⸗ 
älteſten Märchen, 
im „Notkäppchen“ 
und dem „Wolf und 


Gelehrte ſagen, das 
Märchen vom Rot⸗ 
käppchen ſei noch 


deute eigentlich den 
Untergang der 
Sonne, des roten 
Mützchens, und ih⸗ 
ren Wiederaufgang. 


Gelehrtenweisheit. 
Der Wolf kommt in 
Märchen und Fabel 
immer ſchlecht weg. 
Der Bär viel beſſer. 
Da iſt der liebe Ge⸗ 


ſelle, der braune 
Bär in „Schnee⸗ 


weißchen und Ro⸗ 
ſenrot“, der ein ver⸗ 
wandelter Prinz iſt, 
und mancher andere. 


Verwandlungen ſind im Wald ganz natürlich. Er verlockt 
förmlich dazu. Vor allem im Herbſt, wenn er auf einmal bunt 


wird und voller Pilze ſteht; we 


nn das Moos in allen Farben 
ſchimmert und die Flechten wie 
Bärte an den Bäumen hängen. 
Da glaubt man leicht, daß all 
dieſe Pilze ein Volk ſind, die 
giftigen die böſen, die eßbaren 
die guten Bürger, und man 
ſieht, wie ſie miteinander 
tuſcheln und wie der böſe Flie⸗ 
genpilz den Steinpilz beneidet, 
den die Menſchen lieben. Was 
für ſeltſame Pilze ſtehen im 
Wald! Schwarze Totentrom- 
peten und lila Nitterlinge und 
ganze Scharen vielfarbigen 
Volks, die ſicher alle nur auf 
den erſten Mondſtrahl warten, 
um höchſt lebendig zu werden. 
So ganz zu trauen iſt den alten 
Weibern auch nicht, die ſie 
ſuchen und Kräuter dazu, gif 
tige und heilſame. Man kann 
ſchon einen tüchtigen Schreck be⸗ 
kommen, wenn ſich plötzlich ſo 
ein alter Baumſtrunk bewegt, 
und es iſt eine kauernde Alte 


mit einer ſehr ſonderbaren Naſe. Vielleicht würde man ſich gar 
nicht wundern, wenn ſie plötzlich ſagte: „Steck's Fingerchen her⸗ 
aus, ob du reif biſt zum Schlachten, Hanſel!“ 


Wolf noch in ihm 


die ſieben Geislein“. 


halbe Mythe, es bes 


Aber das iſt eben 
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Und dann die Vögel im Walde! 
Ach, wer doch ein Sonntagskind wäre, 
daß er ihren Geſang verſtehen könnte! 
War doch gar nichts ſo Seltenes in 
Märchenzeiten! | / 

Jetzt warnt höchſtens der Häher, 
wenn der Menſch den Wald betritt, 
warnt Rehe und Vögel, daß ſie ſich 
in acht nehmen ſollen, der Feind 
käme! Denn das iſt der Menſch der 
Natur geworden. Er darf auch gar 
nichts anderes erwarten nach all den 
Fallen, die er ihr legt, nach Telegraphen⸗ 
drähten, Leuchttürmen und elektriſchen 
Leitungsdrähten. Der Schwarzſpecht 
wird die Springwurz nie wieder einem 
Hirtenjungen ins rote Tuch werfen, 
daß er die Höhle mit den Schätzen 
findet. Nein, das iſt alles vorbei. TER, 

Aber früher nahmen die Vögel 
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richtig teil an dem Ergehen der N j 
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Baum gehen, in dem die weiße 
Ohreule ſaß, und ſich Rat holen. 
Und was wußte gar der Rabe! Jetzt 
kennen ihn die Menſchen nicht ein— 
mal mehr und nennen die ſchwarzen 
Saatkrähen „Raben“. Und Zauber⸗ 
vögel gar, echte, rechte Zaubervögel, 
gibt es gar nicht mehr. Die ſind 
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ganz verſchwunden, und wir müſſen Fr. Hein, Brüderchen und Schweſterchen 


Das lachende Saus eos eye Alu 
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uns allein helfen. Aſchenbrödel ſind 


i a j 
1 


wohl geblieben, die ſterben nie aus; 
aber daß ihnen ein Vogel vom Baum 


* 


nicht mehr vor. Du 
Nur Wald fteht noch in Deutſch⸗ 
land, viel, viel Wald. 
lebt auch das deutſche Märchen noch. 
Faſt ſucht es jetzt mehr die Alten 
als die Kinder. 5 

Es lebt noch immer im deutſchen Walde. 
Ob er ſeine jungen, weichen Buchen⸗ 
blätter über die Maiglöckchen breitet, 
die an ſich ſchon ein Wunder ſind, ob 


berne Kleider herabwirft, das kommt 
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fo ſchauernde Kühle gibt, daß das 
Herz ſich plötzlich ſelber hört, oder ob 
er im Herbſt ein einziger, echter Zauber⸗ 
wald iſt, den auch die Naturblinden 
ſehen. | | 

Wer aber ohne Geläut im Winter 
zum Wildfüttern fährt, der weiß, daß 
auch heute noch das Märchen im Walde 
wohnt. N ; 

Naturblind! Wer das. ift, der 
wird eines Tages wohl auch herzens⸗ 
blind ſein. | 
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V iteehen, wie fein das Beſte in uns auf- 


\ horcht, wenn die Worte fallen: „Es 
war einmal.“ | 


| Copyright 1925 by Eruſt Keil's Nachf. (Auguſt Scherl) G. m. b. H., Leipzig. 


(8. Fortſetzung) | | 
Es war zur Abwechſlung einmal Tauwetter. 
Von Ställen und Scheunen tropfte es in haſtigem Tick⸗ 

tack. Die Sonne ſah über die Oächer und ließ jeden 


Tropfen aufblitzen, ehe er niederfiel in die Pfützen. Da war 
er dann untergegangen im Schmutz, aber einen Augenblick 


lang hatte er doch geſtrahlt wie ein Diamant. 
Thora ſah aus dem Dielenfenfter und ſah Heider Steffens 


lange Geſtalt, wie er aus dem Stall kam und zur Scheune 


hinüberging. Er würde gleich in das Haus kommen; denn 
ſie hatte ſich höchſt eigenmächtig in der Scheune eine neue 


Bucht abſchlagen laſſen für ihre Enten. Piepenſtehl hatte 


gegrinſt, als er dabei helfen mußte. „Dat lid hei nich.“ 
„Dat ſall hei wull liden.“ Ä | 
„Na, denn man taul” | 
Sie ſprach felten mit dem neuen Pächter. Sie überließ 
das gern der Mutter. Und wenn ſie mit ihrem Federvieh 
Neues unternahm und dabei in ſein Revier geriet, ordnete 
ſie einfach an und wartete, ob er aufmurren werde. Bisher 
hatte er es nicht getan. Auch nicht, als ſie auf dem Stall⸗ 
boden den Taubenſchlag zimmern ließ. Nur zu Ille hatte 
er geſagt: „Bin ich nicht ein Wort, wert von Fräulein 
1 Sie könnte doch mit mir Rückſprache nehmen 
vorher.“ 5 | 
„Gott, die hat noch nie mit jemand Rückſprache ge- 
nommen, wenn ſie was will“, hatte Ille geantwortet. „Und 
Polematz ſagte ihr auch nichts ?ꝰ / . | z 
. G betrieb alles im Schlendrian. So geht es nicht 
i mir.“ | | 
Be konnte fie erwarten, daß er nun einmal einſchreiten 
ürde. Zu 5 5 
Aha, jetzt rief er aus der Scheune nach Piepenſtehl. Der 
kam langſam herangeſ chuſſelt. Ein zweiter, energiſcherer Ruf 


machte ihm Beine. Thora fah beide in der Scheune ver- 


ſcwinden, hörte ihre Stimmen, verſtand aber nicht. Jetzt 
kam Heider heraus und auf das Haus zu. Einen Augenblick 


t 


batte fie Luft, ſich zur Mutter in die Webeſtube zu flüchten, 


wo die Hölzer klapperten; doch fie riß fih zuſammen. Schon 

ging auch die Haustür, ein Strom von friſcher Luft und 

Waſſerfeuchte drang herein. | 
„Guten Morgen, Fräulein Bunſen.“ 
„Guten Morgen, Herr Steffen.“ 


t 


„Fräulein Bunſen, ich komme da eben in die Scheune 
und finde gleich am Tor eine Bucht abgeſchlagen. Wie 


Piepenſtehl mir ſagt, ſoll ſie für Enten dienen. Ich darf 
Sie wohl bitten, die anderswo anbringen zu laſſen. Dort 
an der Tür müſſen die Eggen liegen. Sie wiſſen, die haben 
da ſchon immer ihren Platz gehabt, und ich kann ſie nicht 
anders unterbringen. Die Enten können doch ganz gut im 
Hühnerſtall bleiben.“ FB | 


„Der Hühnerſtall wird mir zu eng, wenn das Jungvieh | 
auskommt. Ich hab' mir Faſanen beſtellt, die müſſen in 


den Hühnerſtall.“ 5 
„Sie wiſſen doch gar nicht mit Faſanenzucht Beſcheid.“ 
„Das laſſen Sie meine Sorge fein!“ | 
„Sie haben doch auch fo Arbeit genug! Und die Neu⸗ 


anſchaffungen — wiſſen Sie, Fräulein Thora, ich wollte 


ſchon lange mal ein ernſtes Wort mit Ihnen reden.“ 
„Ich habe die Milch auf dem Feuer. Einen Augenblickl“ 
„Laſſen Sie ſich nicht ſtören, ich hab' ſchon eher auf dem 
Herd geſeſſen.“ Er folgte ihr in die Küche. Frau Margrit, 
die die Stimmen gehört und die Worte verſtanden hatte, 
fühlte fid- nicht veranlaßt, dazuzukommen. 

„Haben Sie Mutter Piepenſtehl nicht mehr zur Hilfe? Ich 


ſah ſie vorhin wieder am Katen murkſen.“ 


„Es geht zu Ende mit der alten Mau, ihrer Mutter. 
Sie kann ſie nicht alleinlaſſen. Wir werden auch ſo fertig.“ 
„Ja, ich möchte wiſſen, womit die Bunſens nicht allein 
fertigwürden. Auch mit ihren Pächtern. — Aber wiſſen Sie, 
nun mal im Ernſt: Glauben Sie, daß Ihre Mutter fich diefe 
vielen Neuanſchaffungen leiſten kann?“ l | 
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an der Mutter Grab goldene und ſil⸗ 


Und darum 


er ſo geheimnisvollen Schatten und 


And dann wird er nie mehr ver⸗ 
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„Ob? — Na, das iſt doch Mutters Sache.“ 

„Sie ſieht recht ein bißchen ſchmal und blaß aus, finden 
Sie nicht? — Und wenn man die Töchter reden hört, dann 
ſehen die immer goldene Berge in der Zukunft, aber die 
Sorgen des Tages, die ſehen ſie nicht.“ | 

„Das iſt unſere Sache und nicht Ihre.“ 

„Als ich Kiekvondiek übernahm, ſprach ich mit meiner 
Tante, und fie ſagte: ‚Du fährſt gut, wenn du den Hof 
mitpachteſt, er liegt ſo dicht mit Gottesgabe zuſammen, 
Felder und Weiden zum Teil förmlich durcheinander — für 
dich wirtſchaftet ſich das günſtiger, als wenn du Gottesgabe 
allein haſt. — Aber ich möchte, daß du den Vorteil nicht 
allein haft, daß er auch Frau Bunſen zugute kommt.“ — 
Und meine Anſicht war das auch.“ 

„Wir wiſſen, daß Sie gut wirtſchaften. — Trotz Grön 
und dem Stammtiſch.“ 

„Danke.“ 

„Und dem Kegelklub und den Skatabenden.“ 

„Nochmals Dank.“ | 

„Und Mutter ſteht fih ja beffer, wenn fie die höhere 
Pacht bekommt. Und daß Sie vierteljährlich zahlen, das iſt 
ihr doch eine Erleichterung.“ 

„So? Und was iſt aus der Neujahrspacht geworden? 
Im Rechnen hab' ich immer eine Eins in der Schule gehabt. 
— Viel mehr iſt ſchon ausgegeben, als die gebracht hat.“ 

„Iſt das Ihre Angelegenheit oder unſere?“ 

Heider Steffen ließ für einen Augenblick die Augen un⸗ 
verwandt auf die Stiefelſpitzen gerichtet. „Ja, ja. Meine 
Angelegenheit iſt das auch. — Fräulein Thora, es könnte 
doch alles anders ſein. Wenn Sie ſich doch entſchließen 
könnten — ich bin doch jetzt ſo geſtellt —, ich könnte Ihrer 
Mutter die Sorgen vom Halſe halten. Ich könnte Ihnen 
alles ſchaffen, was Sie wollen. Ich —“ 

„Ob ich mir nicht dachte, daß es ſo kommen würdel“ 

„Sie ſollen jetzt nicht antworten. Denn Sie ſind nun 
einmal darauf eingeſchworen: Ich will keinen Mann; ich 
bin mir ſelber Manns genug und zimmer' mein Leben 
allein. — Ich weiß das ganz genau. — Aber überlegen Sie 
ſich meine Worte. Sie finden nicht ſo leicht einen, der Sie 
ſo lieb hat wie ich. Und wenn ich keine ſchönen Worte 
machen kann, — ich kann Ihnen ein gutes, warmes Leben 
ſchaffen, das iſt mehr. — Aber ich will warten. Bis Sie 
mir ſelber ſagen: Ich will Ihre Frau werden.“ 

Ww Warten Sie lieber nicht!“ 

„Doch. Nur — von ſelber müſſen Sie es ſagen. Fragen 
tu' ich nicht wieder. — So, und wo ſollen nun die Enten 
hin?“ | x 
Sie gingen zuſammen hinaus in die Scheune, und die 
Mutter ſah ſie vom Fenſter aus und dachte: Hat er ſeine 
Sache zum Ziel geführt? Aber es ſah ſich gar nicht ſo an. 

* * 


de 

Rofe war mit Brockdorf in einem Stück von Bernard 
Shaw geweſen, und dann ſaßen ſie bei Pforte, und er 
lehrte ſie Hummer eſſen, und ſie war ſo ungeſchickt dabei 
und mußte ſo viel lachen, und dazu tranken ſie weißen 
Bordeaux, bis Roſe heiße Wangen bekam und heiße Augen 
und ſo durſtig auf die Worte horchte, die er flüſterte, und 
ſo ſelig war, ſo unbeſchreiblich ſelig. 

Denn das kleine, törichte Ding hatte es ſich ſo zurecht⸗ 
gelegt: Dieſe Monate, die gehören mir. Und daß ich ſo 
ganz im ſtillen ein bißchen glücklich bin, — wem ſchadet 
das? Mir ſchenkt es unendlichen Reichtum, ihm wenigſtens 
ein bißchen Freude, und ſpäter, wenn ich wieder zu Hauſe 
bin, dann werd' ich es einmal der Mutter beichten. Was 
iſt denn für Unrecht dabei? Wir gehen zuſammen in ein 
Theater oder Konzert. Wir ſitzen zuſammen in ſeinem 
Zimmer oder im Reſtaurant und erzählen uns harmloſe 
Dinge. Er ſagt mir, daß er mich liebhat, und fragt nie, 
ob ich ihn auch liebe. Er kann nicht daran denken, ein 
Mädchen an ſich zu binden, ſo unglücklich, wie ſeine Ehe 
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ausgegangen iſt. Er ſagt, das wäre Sünde — ſoll er doch 
ſehen, daß man treu ſein und warten kann auch ohne 
bindendes Wort. Und wenn ſie ſo gedacht, ſprachen ihre 
Augen alles, was der Mann wiſſen wollte. Laute Fragen 
konnte er ſich ſchenken. | 

Wenn fie jetzt in feinem Zimmer ſaß, duldete fie es willig, 
daß er den Arm um ſie legte, ſie auf Stirn und Wange 
küßte und von der Zeit ſprach, wo ſie nicht mehr von ihm 
gehen würde, wo er noch einmal glauben könnte, daß es 
wirklich Glück gäbe, großes Glück, und daß ihm ein Mädchen 
ſein ganzes Herz ſchenken würde, ohne zu handeln. 

Was konnte das heißen, als daß ſie warten ſollte? Warten 
auf den Tag, wo er ganz frei ſein würde, wo er ihr den 
Ring an den Finger ſchieben und zur Mutter gehen durfte, 
ſie ſich zu eigen zu begehren? | 

Wie lange es auch währen würde — ſie fragte nicht, fie 
hatte ſo felſenfeſtes Vertrauen. 

Einmal ſagte er ihr, daß er viel älter ſei, als ſie glaube. 
Bereits ſechsunddreißig. Sein hellblondes Haar und das 
ſchmale, bartloſe Geſicht täuſchten die Menſchen. Nun, und 
wenn? Sechzehn Jahre Unterſchied — war das eine große 
Sache? Um ſo ſicherer wußte er, was er tat, um ſo 


ruhiger konnte fie ſich führen laffen. Sie hatte nun ſchon 


gar keine Sorge mehr, zu ihm zu gehen, und die blonde 
Frau, die ſie anfangs geſtört, ließ ſich auch nicht mehr ſehen. 
Nur der Diener ging geräuſchlos aus und ein, und nicht 
einmal ſeine Blicke ſtreiften ſie, wenn er nicht gerade ihr 
etwas zu reichen hatte. Er war die vollendete Diskretion. 

Anfang Februar wollten ſie zuſammen in ein Geiger⸗ 
konzert. Da kam im letzten Augenblick Klaſſen und brachte 
ein Briefchen: „Befinde mich ſehr ſchlecht; entſchuldige mich! 
Immer dein getreuer Freund.“ N 

Roſe ſtand und zitterte. Krank? Klaſſen war gleich 


nach Abgeben des Briefes wieder gegangen. Sie konnte 


nicht fragen. Nun verſuchte ſie Telephonanſchluß — ſie 
bekam keinen. Da faßte ſie einen kurzen Entſchluß und 
fuhr hinaus. 

In ſeinem Zimmer war Licht. So konnte er alſo doch 
nicht allzuſchwer erkrankt ſein; denn dann würde er das 
Bett hüten. Auf ihr Klingeln öffnete die blonde Frau. 
Etwas erſtaunt ſah ſie aus, ſagte aber höflich, Herr von 
Brockdorf ſei ſelbſtverſtändlich zu ſprechen, zu melden 
brauche ſie wohl nicht, und öffnete die Tür. 

So hatte er ſie noch nie in die Arme geriſſen. Zum erſten⸗ 
mal ließ er die Leidenſchaft durchbrechen. Und Rofe ſtemmte 
erſchrocken die Arme gegen ſeine Bruſt, beſtürzt von dem 
Sturm, den ihr unerwartetes Kommen entfeſſelte. 

„Ich will gleich wieder fort. Ich ſorgte mich ſo um dich. 
Ich wollte nur wiſſen, was dir ſei.“ 

„So ſorgteſt du dich um mich, daß du abends noch her⸗ 
gekommen biſt! Ganz allein zu mir! — Mein füßes 


Mädchen! Meine geliebte kleine Nofe! So lieb haft du 


mich?“ 

„Was iſt es denn? Influenza? Du haſt ſo heiße Augen, 
du haſt gewiß Fieber.“ 

„Ich habe kein Fieber. Was mich verſtimmte, war etwas 
ganz anderes. Nachrichten von meinem Rechtsanwalt. — 
Schlechte Nachrichten.“ — Er küßte fie wieder leidenſchaft⸗ 
lich. „Es ſind nicht alle Frauen ſo hold und ſelbſtlos wie 
du, mein Liebling. Und Liebe ohne Berechnung gibt es 
überhaupt nicht mehr.“ 

„Glaubſt du, daß ich berechnend bin? Glaubſt du, daß 
ich nicht weiß, ich ſchlage allem in das Geſicht, was bei uns 
im Hauſe für Recht und Sitte gilt, wenn ich hier ſo zu 
dir komme? Aber ich kann doch nicht anders. An einen 
Menſchen ſollſt du wenigſtens glauben können. Glaubſt du 
an mich, Geliebter?“ | 

Er ſah fie lange an. „Vielleicht, du ganz kleines, du 
ganz törichtes kleines Mädchen. Aber wenn du da immer 
auf der Schwelle ſtehenbleiben willſt in Hut und Mantel, 
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dann glaube ich doch, daß die Anſichten aus dem lachenden 

Haus dir noch viel mehr bedeuten als mein Glück. — Sieh, 

da ſteht ein Stuhl vor dem Kamin — niemand ſieht und 

hört uns mehr, nur der Wind ſingt uns das Abendlied — 

ieh’ dich und laß dich liebhaben, ſüße Rofe.” l 
Sie ſetzte fih. Er fol doch ſpüren, daß es noch Liebe 

gibt, die glaubt und gibt und nicht fragt, dachte das Kind. 

Æ 


Der ganze Strom ſtand in Eis. Wenn der Schnee drüber 
hinfegte, lagen die weißen Ufer und die weißen Felder 
Seite an Seite und glichen einander zum Verwechſeln. 
Wenn aber Tauwind einſetzte, die Flut preßte und der 
Strom drängte, brach es unter der ſchimmernden Hülle, 
Schollen hoben fih, knirſchten und krachten, ſtießen gegen 
den Deich, warfen ſich empor, eine über die andere, brachen 
wieder zuſammen, trieben hinaus in die breite Fahrrinne 
und ſegelten in die Weite, in ferne ſchäumende See. Dann 
brüllte es Tag und Nacht um den Deich, und oben im Giebel⸗ 
zimmer des lachenden Hauſes lagen zwei Mädchen abends 
wach und lauſchten auf das wilde Konzert. Sie kannten 


es ſeit ihrer erſten Jugend, aber ſatt wurden ſie nie daran. 


Soviel Kraft war darin, ſoviel Ringen und Sterben und 
Wiederauferſtehen. 
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Vor etwa 100 Jahren gab es 
mitten in Deutfchland eine regelrechte — ZZ 
Republik. Sie lag an der fähfifh- EEE, 
böhmiſchen Grenze, im Gebiet der = | 
Lauſiz. Wenn man von Dresden 
mit der Bahn nach Zittau fährt, ge⸗ 
langt man nach faft zweiſtündiger 
Fahrt an die Station Schirgiswalde. 
Sogleich nach der Ausfahrt aus dem e 
Bahnhof rollt der Zug über eine en eee 
ſtattliche ſteinerne Brucke. Von die⸗ 1705575 M 95% 
ſer aus bietet ſich dem Auge ein N A 
überaus reizvoller Anblick dar. x 
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Pfarrkirche von Schirgiswalde 


Städtchen Schirgiswalde. Rings⸗ 
um grüßen dichtbewaldete Berge, die 
ſic ſteil von den Ufern der jungen 


Städtchen ragen die domartig wirkenden Türme der katholi⸗ 
ſchen Pfarrkirche. Nur wenige Städte im Sachſenlande 
können ſich einer ähnlich ſchönen Lage rühmen. Wohl iſt 
Cchirgiswalde in Touriſtenkreiſen wegen ſeiner prächtigen 


Umgebung gut bekannt. Was aber das Städtchen beſonders ame -S 
dii 


anziehend macht, das iſt ſeine Vergangenheit. Es iſt kein 
0 Schirgiswalde war vor 100 Jahren eine Republik. 
5 Jahre lang hat dieſes Städtchen mit feinen zwei „Bei. 
9 Neuſchirgiswalde und Petersbach als Republik be⸗ 
ſtanden, obwohl dieſer kleine Staat ringsum von ſächſiſchem 
ebiet umgeben war. Wie war das möglich? Antwort 
gibt die Geſchichte. 
Sei Städtchen Schirgiswalde ift durchaus kein uralter ort. $ 
1 0 erſten Male berichten die Chroniſten im Jahre 1346 
A 1665 wurde es zur Stadt erhoben. Mehr als 
d 5 hat es nie beſeſſen. Im Prager Frieden 
fänd ie Lauſtz an Sachſen abgetreten. Obwohl es voll 
ih vom ſächſiſchen Lande umſchloſſen war, blieb es auf 
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Die Elbe wehrte ſich gegen den ehernen Zwang des Eiſes. 
Dröhnend ſprengte ſie die Feſſeln, ihr ſtolzer Leib bäumte 
ſich, grollend ſchleuderte ſie die zerſprungenen Eisglieder 
gegen die Ufer. Und die Wogen rauſchten geſchwellt von 
den Schmelzwaſſern ferner Berge in langen, ſchäumenden 
Hügelketten daher, und die ſtolzen Dampfer hoben und 
ſenkten ſich in ruhigem Gang hinweg über die atmende 
Waſſerfrau, die Segler folgten den kleinen flinken Schlep⸗ 
pern, hatten die Leinwand zuſammengefaltet bis auf wenige 
Fetzen, ließen ſich ſtromabwärts ziehen und glitten bei 
Cuxhaven an den Molen vorüber in das Meer. 


Die Fiſcherboote aber lagen noch immer oben am Deich; 


denn ihre Zeit war noch nicht gekommen. 

Doch ehe man nur daran dachte, in einer Nacht, kam 
ſchon wieder der Froſt mit klirrenden Waffen heran⸗ 
geſchlichen, legte ſich zwingend über Land und Sand, kittete 


die treibenden, klingenden Schollen zuſammen zu wilden 


Eisbergen, zu riſſigen, unüberſteiglichen Mauern, rief den 
Schnee und deckte alles aufs neue zu. Im lachenden Haus 
brannte die neue Heizung, und wenn Frau Margrit auch 
mit Schrecken die Kohlenvorräte ſchwinden ſah, hübſch warm 
und behaglich war es. In ihrer Webeſtube ſaß es ſich gut; 
fie webte oft bis tief in die Nacht hinein. (Fortsetzung folgt) 


ausdrücklichen Wunſch des Kaiſers 
öſterreichiſches Gebiet. Schirgiswalde 
war alfo ganz und gar vom Mut- 
terlande Böhmen abgeſchloſſen. Nach 
der Schlacht bei Wagram am 5. Juli 
1809 mußte Kaiſer Franz einige Ge⸗ 
bietsteile Böhmens an Sachſen ab⸗ 
treten. Hierunter befand ſich Schir⸗ 
l a giswalde mit feinen Beidörfern. 
en Merkwürdigerweiſe ift die Übernahme 
40000 des Städtchens durch die Sachſen 
ef i1 5, unterblieben — wahrſcheinlich infolge 
7 . K. % „r der Kriegswirren. Der Wiener Friede 
1815 vernichtete alle früheren Beſtim⸗ 

mungen. Da Sachſen das Städt⸗ 

chen noch nicht einverleibt hatte, 
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Aus der Amgegend von Schirgiswalde 


88 


nur noch gegen Erſatz her⸗ 


zu Bautzen — für die 
Einſetzung eines Richters 


mußte, jo hätte nichts 
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Alte Häuſer mit Lauben 


machte Oſterreich Anſprüche 
geltend und wollte es 


ausgeben. Dieſe Ange⸗ 
legenheit geriet aber wie⸗ 
derum in Vergeſſenheit. Nie⸗ 
mand kümmerte ſich um die 
Stadt. Wäre nicht aus frü⸗ 
herer Zeit die Beſtimmung 
geweſen, daß die Grund- 
herrſchaft — das Domkapitel 


zu ſorgen hatte, der nach 
böhmiſchem Recht urteilen 
und aus Böhmen ſtammen 


weiter an die einſtige Zugehörigkeit zum Mutterlande er⸗ 


nnert. Dieſer Zuſtand dauerte bis zum Jahre 1845. Am 


4. Juli dieſes Jahres wurde der freien Republik ein Ende ge⸗ 
macht und die Stadt ſamt den Beidörfern dem ſächſiſchen Staate 


einverleibt. Tatſächlich blieb Schirgiswalde vom Jahre 1809 ab 


ganz fih ſelbſt überlaſſen: Es war eine Enklave im ſächſiſchen 


Gebiet und wurde ſelbſt von Böhmen als Ausland behandelt. 
Der kleine Freiſtaat ſcheint ſich aber dabei ſehr wohl befunden 
zu haben. Beſonders angenehm war den Bürgern der Umſtand, 


daß ſie keine Steuern zu zahlen hatten. Ihre einzigen Abgaben 
waren in dieſer Zeit der Robotagen und das Laudemin. Unter 
erſterem verſtand man gewiſſe kleine Frondienſte, die der 
Grundherrſchaft zu leiſten waren. Außerdem hatte jedes Haus 
ohne Unterſchied des Beſitztums eine Abgabe zur Deckung der 
Gemeindebedürfniſſe zu erlegen. Die Häusler zahlten jährlich 


vier gute Groſchen, die Kaufleute und größeren Grundbeſitzer 


einen Taler. 5 N 
Ein zweites, nicht minder angenehmes Geſchenk brachte die Re- 


publik den Bewohnern: Das Stellen von Rekruten, das in jener 


Zeit außerordentlich hart betrieben wurde, fiel weg. Kein Wun⸗ 
der, daß ſowohl die ſächſiſchen wie auch die böhmiſchen jungen 
Leute die Schirgiswalder arg beneideten. 

Bis zum Jahre 1809 genoß Schirgiswalde infolge feiner Zu- 


l gehörigkeit zum öſterreichiſchen Staate die Vergünſtigung, jährlich 


eine Menge Waren aus Böhmen beziehen und umgekehrt ſolche 
nach dort ausführen zu dürfen. Dieſe Bevorzugung fiel nun 
freilich weg. Aber die Schirgiswalder machten ſich wenig daraus. 


Bis zur böhmiſchen Grenze war es eine Wegſtunde, dichte Wälder 


reichten bis an die Häuſer der Stadt. Dieſen Umſtand benutzten 
die Einwohner. Sie ſchafften allerlei Waren auf Schleichwegen 
hinüber ins Böhmiſche und holten ſich ebenſo von dort, was ſie 


brauchten. Schon nach kurzer Zeit hatten ſich regelrechte Paſcher⸗ 
banden gebildet. Gar bald wandten ſich auch die 1 


ſiſcher und böhmiſcher Ortſchaften an die Schmuggler, und dieſe 
beſorgten für ihre Auftraggeber, darunter Kaufleute aus Dres⸗ 
den, Leipzig, Kottbus uſw., Schleichergut nach Böhmen. Noch 


heute erinnert der im Volksmunde für j zuchli 
| jene Gaffe gebräuchliche 
Name „Schleichergaſſel“ an den Pfad, den die Paſcherbande 5 


meiſt benutzte. Wie ſtramm die Paſcher organif 
iſt be ganiſiert waren, be⸗ 
weiſt die Tatſache, daß ſie gegen einen beſtimmten Tarif Schlei⸗ 


Stadtbild von Schirgiswalde 


chergut „hinüber und herüber“ beförderten. Alte Leute berich⸗ 


ten, daß oft zehn und mehr große Frachtwagen auf dem Markte 
ſtanden, die alle von weither gekommen waren. Während die 


Fuhrleute die Pferde abſchirrten und im Gaſthofe ſaßen, luden 
die Paſcher das Wagengut ab und verſtauten es einſtweilen in 
den Höfen und Gängen der anſtehenden Häuſer. Oft ſtanden die 
Kiſten und Ballen und Fäſſer bis heraus auf die Straße, ſo daß 
Schirgiswalde als Hauptſtadt der Republik das Ausſehen einer 
Handelsſtadt erhielt. Dieſem Umſtande verdankt die Stadt den 
Scherznamen „Klein⸗Leipzig“. Die hereingebrachten Güter wur⸗ 


— den bei nächſter Gelegenheit nach Böhmen geſchmuggelt. Viele 


der Fuhrleute nahmen auf der Heimfahrt Waren, die von jenſeits 
der Grenze ſtammten, auf und beförderten ſie landeinwärts. Der 
Anſchluß Sachſens an den Zollverein machte dieſer Herrlichkeit 
der Republik ein Ende. 8 l 
Eine bekannte Einrichtung des alten Kaiſerſtaates Oſterreich 
war das k. u. k. Lotto. Solange Schirgiswalde zu Böhmen ge⸗ 


pbörte, beſtand daſelbſt eine ſtaatlich konzeſſionierte Lottokollek⸗ | 
tion. Dieſe hat ganz außerordentlich großen Zuſpruch gehabt. 


Obwohl das hieſige Lotto nur für die Schirgiswalder Einwohner 


beſtimmt war, kamen trotz des Spielverbotes die Spieler von 
i allen Seiten herbei, da die 


„Grenzen“ der Enklave ja 
noch nicht bewacht waren. 
Ja, gewiſſe Leute bereiſten 
das Land bis nach Görlitz, 
Lauban, Liegnitz, Kottbus, 


zig, nahmen Einſätze auf 
das Schirgiswalder Lotto 
an und ſchrieben die Na- 
men der Kunden und die 
beſtellten Nummern in ein 
Buch. Deshalb wurden fie 
„Einſchreiberfr“ genannt. 
Kurz vor den Ziehungs⸗ 
tagen trafen mehrere ſolcher 
Einſchreiber hier ein, lie 


ferten Einſätze und Nummern ab und warteten die Ziehung in 


den Gaſthöfen ab. Nach beendeter Ziehung lieferten ſie die Ge⸗ 
winne ab und holten wieder neue Aufträge ein. Wie lebhaft das 
Geſchäft ging, beweiſen die verbürgten Berichte alter Leute, daß 


-das „Lottohaus“ kurz vor den Ziehungstagen die Kunden nicht 
faſſen konnte und daß ſie oft halbe Tage lang warten mußten, 
ehe ſie an die Reihe kamen, ihre Nummer zu ſetzen und den Ein⸗ 


ſatz zu entrichten. Oft genug mußten die Taler und Groſchen in 
Wannen und Töpfen davongetragen werden, da die Schränke 
nicht ausreichten. 1 pi pE 

1809, nach der Schlacht bei Wagram, war es auch mit dieſer 


Herrlichkeit vorbei. Aber die neugebadenen, Republikaner 


wußten ſich ſchnell Rat zu ſchaffen, um die gute Einnahme⸗ 
quelle zu erhalten. Sofort taten ſich mehrere geheime Annahme: 
ftellen auf, Winkelbanken genannt. Die Winkelbankiers nahmen 


ohne Konzeſſion Einſätze wie bisher an. Sie lieferten die ge⸗ 


ſetzten Nummern in der nächſten größeren Stadt Böhmens, 
Warnsdorf, ab, die ſie ebenfalls auf Schleichwegen erreichten. 
Das Herüberholen der gezogenen Nummern dauerte aber min⸗ 
deſtens einen Tag. Sie erfuhren die Gewinne alſo einen Tag 
ſpäter als in Böhmen. Infolgedeſſen nahmen ſie die Einſätze 
auch bis zum Tage der Ankunft des Boten an. Die ſchlauen 
Schirgiswalder machten fih dieſen Umſtand bald zunutze. Ge⸗ 


lang es, die gezogenen Nummern aus der Stadt Warnsdorf, wo 
ſie von Prag aus gemeldet und öffentlich ausgehängt wurden, 


auf raſche Weiſe nach Schirgiswalde zu melden, konnten ſie noch 


rechtzeitig auf die Gewinnummern einſetzen. Zu dieſem Zwecke 


richteten einige Männer Lichtſignale ein, die von Berg zu Berg 
gegeben wurden. Schon der erſte Verſuch gelang vortrefflich. 


„In weniger als einer Stunde waren die Gewinnummern von 
Böhmen aus im Beſitze der Eingeweihten. Sie ſetzten in aller 


Seelenruhe bei den Winkelbanken ein und holten ſich am nächſten 


Tage die Gewinne. Erft nach Jahren kamen die Winkelbanken 


hinter die Gaunerei. Sie verweigerten die Auszahlung, und es 
8 erbitterte Fehden, die in blutigen Schlägereien en 
eten. | . | 
Die Republik Schirgiswalde hat auch vielen Flüchtlingen, die 
wegen politiſcher Vergehen geächtet waren, Obdach gegeben. 
Jahrelang haben hier Geflüchtete aus Preußen, Oſterreich und 
ſelbſt aus Frankreich gelebt. 


Torgau, Berlin und Leip 
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Schmerz und Sehnſucht Von Joe Hochecker 


| 

: Aus der Schmerzen übervollen Schalen 

Rinnen toter Liebe Qualen; | 

j Aus der Schmerzen uferlofem Meer 

° Schöpft das Leid, — und ſchöpft es niemals leer. 


| N i i a x * 
eee eee I 0 eee ES O D G reer ee erer O ED o O D O O AED o o GD G GED G tere eee o GEED o D G eee eee eee 
$ . 5 . i 
U a - ‘ 
i ; ? 


Als der Alte Fritz den letzten Schleſiſchen Krieg beendet hatte, 
war trotz des ſiegreichen Ausgangs der Staatsſäckel leer. Der 
große König liebte ſein Volk über die Maßen, und ſein höchſter 
Ruhm und Stolz war es, die Wunden des Krieges zu heilen, 


Fabriken zu gründen, Schulen zu bauen, ödes Land urbar zu 


machen, damit ſich ſeine Landeskinder der glücklichſten Friedenszeit 
freuen könnten. Zu all ſolchen Unternehmungen aber brauchte er 
Geld, und das ſuchte er fih mitunter auf ſonderbare Art zu ver- 


ſchaffen. Zur Zeit Friedrichs kam das Porzellan auf, und es 


wurde geradezu eine Leidenſchaft, aus den feinen Taſſen den 
herrlich duftenden Kaffee zu ſchlürfen. Kaffee aber muß aus 
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tropiſchen Ländern eingeführt werden, und fo wanderte viel preu- 
Bildes Geld über die Grenzen, ftatt daß es im Lande blieb und 
man neue Pläne damit ausführen konnte. Das verdroß den A- 
ten Fritz ſehr, und er ſagte: „Wer durchaus fein Geld ins Aus⸗ 
land werfen will, der foll mir für mein armes Preußen eine tüch⸗ 
tige Steuer zahlen; ſonſt mag er Roggenkaffee trinken, ſchmeckt 
auch.“ Aber die Leckerzungen ſehnten fih zu ſehr nach dem köſt⸗ 
liden Getränk. und verfuchten, ſich unverſteuerten Kaffee zu ver- 
ſchaffen. Der Schmuggel blühte. Doch der Alte Fritz wußte Rat. 
Er ſtellte Leute ein — meiſtens waren es Franzoſen —, die in die 
Häuſer gehen und riechen mußten, wo man ein Schälchen Kaffee 


Die Ga rtleulaube 


gebotene Erfriſchung. „Ich 


tränk an, das ihnen Jugend 


+ 


Mit der Sehnſucht todgeweihten Flügeln 
Steigt das Leid aus friſchen Hügeln; 
Durch der Sehnſucht unbegrenztes Land 
Wankt die Hoffnung, — hoffnungslos verbannt. 


bekam die alte Dame Ge⸗ 
wiſſensbiſſe, dann aber 
ſah ſie vertrauensvoll zum 
Bilde des Königs hinüber: 
„Möchte gerne die Steuer 
zahlen, Majeſtät, wenn ich | Ä | 
nur ein wenig reicher wäre! Aber alles ift mir genommen, mein 
lieber Mann, mein großes Vermögen, ich weiß, Majeſtät miß⸗ 
gönnt mir nicht die Freude an dem ſchönen Tränkel.“ — Aber ein⸗ 
mal kam ein Franzos, der mußte eine noch feinere Naſe haben als 
alle anderen zuſammen, und das Unglück war fertig. Die arme 
Generalin ſollte ſo hohe Steuern leiſten, daß ſie wohl zwei, drei 
Jahre hätte hungern müſſen, bevor fie abgezahlt waren. Man 
muß den Feind durch Überraſchung nehmen, dachte ſie, und der 
Feind war „Er“, der große König. | 


Eine heiße Sonne hatte die Erde verfengt, die Luft war uner- 
träglich ſchwül. Beſtaubt, durſtig und ermattet kehrte der Alte 


Fritz von einer langen Inſpektionsreiſe heim. Da ſtand vor dem 


Hauſe am Markte die Frau Generalin und konnte es in ihrem 
Sonntagsſtaat mit der Schönſten aufnehmen. In den Händen 


hielt ſie eine Taſſe duftenden Kaffees; das Mädchen wartete in 
ziemlicher Entfernung mit e „ 
dem Tablett, auf dem ſich | | 
die Kanne befand. Erfreut 
nahm der Alte Fritz die dar⸗ 

möchte Euch der göttlichen 
Hebe vergleichen, Frau Ge⸗ 
neralin!“ „Sehr ſchmeichel⸗ 
haft, Majeſtät, doch kam ich 
mir der Hebe überlegen vor. 
Hebe bot den Göttern ein Ge⸗ 
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und Schönheit verlieh; ich 
aber biete Eurer Majeſtät 
einen Trank an, der dem Geiſte 
Flügel verleiht, den Trank . 
des Genius... co. A 0 
Der große König lachte: „Ihr feid dieſelbe geblieben wie 
damals, als Ihr noch mit Minchen ſpieltet, Unſerm treueſten 


Schweſterlein. Machte man Euch ein Kompliment, wußtet Ihr 


eine Parade!“ — „Majeſtät,“ lachte Frau von der Marwitz, 


„wozu wäre man ſonſt Frau und Tochter eines fritziſchen Gene⸗ 


rals!“ Der König ſchmunzelte: „Freu' mich immer, Euch zu 
ſehen und ſprechen, ſcheint dazu noch immer ſchöner zu werden in 
Euern weißen Haaren. Habt Dank!“ Grüßend faßte er an den 
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Potsdamer Marktplatz die verwitwete Gene⸗ 


bei Leuthen gefallen, und ihre Penſion war 


guten Buch vorzuleſen und zuletzt — ein Täß⸗ 


„LAuſſen, die der Alte Fritz Frau von der Marwitz 


abgegriffenen Spitzhut, die Generalin knixte tief. Dann aber 

leuchteten ihre Augen ſo hell auf wie die des 
Königs. „Halt, Majeſtät,“ rief ſie laut, „Sie ' 
haben ein furchtbares Verbrechen begangen. ; 
Euer Majeſtät haben unverzollten Kaffee ge⸗ j 
trunken und verfallen der vorgeſchriebenen 
Straſe.“ Der König runzelte die Brauen, aber . 
als die Generalin drollig und getreulich erzählte, . 
wie es ihr mit dem Kaffee ergangen, klopfte ihr e 
der König begütigend auf die Schulter: : R ! 
„Laßt nur, von der Marwitz, ich werd’ Eure nr 
Strafe zahlen, und Euern geliebten Kaffee, En | 
ſollt Ihr aus der Schloßküche haben.“ 9 
Er klopfte ſeinem Pferd auf den Hals und $ | 
ritt davon, ganz in Gedanken, wie er wieder N 
das Geld ſchaffen follte, denn er war ein “ 
ſparſamer und getreuer Hausvater. ur 


83° 2 th 
D 


gebraut hatte, Das Volk haßte diefe Leute redlich und nannte fie 
verächtlich „Kaffeeriecher“. — 
Nun wohnte in einem kleinen Haufe am 


talin von der Marwitz. Ihr Gatte war 


2226 «ò? ¶ er ER 


ſehr klein. Ihr gegenüber hauſte der pen⸗ 
ſionierte General von Kleiſt, und auch er 
hatte nicht viel. An jedem Nachmittag be⸗ 
ſuchte der General ſeine Nachbarin, um mit 
ihr ein Spielchen zu machen, aus einem 


en Kaffee zu trinken aus den hauchfeinen 
als geichen feiner Gunſt verehrt hatte. Gorg- 


fällig (hlof die Generalin jede Türſpalte, denn 
— der Kaffee war unverfteuertl Manchmal 


‘ 
t, 


| 


= Dechiffriert lautet es: 
i BB 


Die Wettervorherſage konnte erft von der Zeit an auf Erfolg P — Relative Feuchtigkeit. l 
rechnen, wo die meteorologiſchen Beobachtungen telegraphiſche 8 — 5 5 mit niedrigen T Sud 
Verbreitung fanden. Je mehr Stationen zur Verfügung ſtehen, 1 Größe der h + eckung ! g i nijn 
und je ſchneller der Telegraph arbeitet, um ſo genauer läßt ſich x =; a we poni a a in Bentein bes Sinine Sp hi 
die Prognoſe aufſtellen. Das Wetter jedes Ortes ſteht mit der — Größe der u ung in 
Wetterlage eines großen Gebietes in unmittelbarem Zuſammen⸗ a pye 2 n rigen Wo 1 5 legten Beobachtung in Wil . 
hang. Fehlſchlüſſe bei den heutigen Vorausſagen erfolgen oft —Niederſchlagsmenge feit de in 9 a 
aus Mangel an Beobachtungsmaterial. Höhenſtationen, die limetern. e . z 
naturgemäß eine ſehr wichtige Rolle ſpielen, ſind nur ſpärlich a — 5 ur a er > a Ku? A y à 
vertreten; Drachenaufſtiege und Pilotballone bilden dafür einen 2 — geil, 0 en SS es 5 pie Da r 
gewiſſen Erſatz. Durch die Funktelegraphie ſind wir nun in Küſtenſtationen melden noch den eegang g. side 
der Lage, | Fe Verbreitung der Wetternachrichten über große 55 ur a aa ia x Ait 
. l 3 en. 8 Bet 
"Sn = Juni 7906 En der öffentliche Wetterdienſt in Entziffert heißt es folgendermaßen: l 75 
Deutſchland eingeführt. 765.8 mm Luftdruck. Friſcher Weſtwind. Niederſchlag inner⸗ = 
‚Einen ganz hervorragenden N haben die Ver⸗ halb des Saone ae Waren Baeomeker Mri Mn 15 
einigten Staaten. Seit dem Jahre 1872 wir dort das ann b an on e nd, dale Sühne auf 280 a 
ſogenannte „Circuitſyſtem angewendet. Die Ein⸗ etz A > n en w as ee Gele En 
richtung beſteht darin, daß die Wettertelegram⸗ is i EN a 1 ant gane Sim! 
me an allen größeren Orten, die Die Ä | gift f 95 5 eden, Wolkenhehe Ai 
ee ne wi í A i 200 bis 300 m Regenmenge jeit der 8 
weite f a 1 80 = 2 N R] N R legten Beobachtung 2 mm. Tiefſte 5 
a nelle lb abi 19. 35 = Í a A ` 8 Temperatur in der Nacht 14 Grad. zhi 
ene en 5 di e Meß nr 4 AL? N Beginn des Regens zwei bis drei m 
| 85 De een wer ein s N a) aE A; Stunden vor der Beobachtung. zi 
führen; man beſchritt einen 4 b 7 47 T — Die Deutſche Seewarte gibt = 
ante anne Be REN IE IN le eeto de 
bac en erk telegrapfje« / 7 2 Verb O $ igem Muſter durch die < 
ae an Die [X REEL) V CÀ 1 Funden A. | 
82 95 15 15 Landes in A | N a. SO N, 2 s C) nigswuſterhauſen an alle t 
Deutschl. A die See⸗ A _ Ta ET \ Länder weiter. So beſitzt 0 
er a a die ſie UTNE SIDE an jedes a ſeine Bun 5 
IS 0 entrale, die zu gena A 
e a ti on W re IN | | ſeſtgelegter Zeit ihre Er⸗ ES 
Dienfttelle a IL ebniffe übermittelt 918 
Dienſtſtellen und fremden : 2 Ses 2. TNS 8 g e ene A 
Zentralen zur Verarbeitung 0 ET 1 * Europa hat augenbli i ) 2 
wand am Enge, Genka ; x denen zer e de 2 
eima : z 1 r Ei a 
len anderer Länder ſtellen größte Reichweite mit n y 
ebenfalls ſolche Sammeldepe- 10000 km hat; ank | 5 
ſchen auf. Ein derartiges Ver⸗ haben Bukareſt, Karlsborg ; 


fahren ift umſtändlich und gez 
nügt nicht der Wiſſenſchaft. Die 
Funktelegraphie brachte dann end⸗ 
lich eine wünſchenswerte Anderung. 
In Deutſchland beſtehen jetzt zwölf 
Sendeſtationen des inneren Wetterfunk⸗ 
verkehrs. Die größte Reichweite hat Nord⸗ 
deich mit ungefähr 900 Kilometern, dann fol⸗ 
gen Danzig und Wilhelmshaven mit 800 Kilometern, 
die kleinſte mit 100 Kilometern haben die Feuers chiffe. 
Die Stationen geben ihre Beobachtungen über Luft⸗ 
druck, Wind, Temperatur, Feuchtigkeit und andere . 
Elemente, die um 8 Uhr morgens, 2 Uhr nachmittags und 7 Uhr abends 
erfolgen, zu ganz beſtimmten Minuten bald nach ihrer Beendi⸗ 
gung an die Deutſche Seewarte funkentelegraphiſch weiter. So 


= | hat zum Beifpiel Swinemünde feine Sendezeiten gegenwärtig 


8 Uhr 25 Minuten morgens, 11 Uhr 30 Minuten vormittags, 
12 Uhr 30 Minuten mittags, 2 Uhr 25 Minuten und 5 Uhr 
45 Minuten nachmittags, endlich 7 Uhr 25 Minuten und 10 Uhr 
45 Minuten abends; Wilhelmshaven 8 Uhr 15 Minuten morgens, 
| 2 Uhr 15 Minuten nachmittags und 7 Uhr 15 Minuten abends. 
Das Funktelegramm, das „Funkobs“, für 8 Uhr morgens 
hat für Deutſchland folgendes Schema: 
BBBDD FwwTT cbWVP AN a Nh RRmm Za 


B — Luftdruck in Zehntel⸗Millimetern, auf 0 Grad und 


ö den Meeresſpiegel reduziert. 700 Millimeter ſind hinzuzuzählen. 
* 65,8 bedeutet zum Beiſpiel 765,8 Millimeter Luftdruck. 


DD — Windrichtung in 32 Strichen, z. B. 08 — Oft, 16 = 
Süd, 24 = Weft, 32 — Nord. 

F Windſtärke, Skala 0 bis 12. | 

ww — Witterung zur Zeit der Beobachtung. 

TT — Temperatur in ganzen Graden Celſius; bei Tempera⸗ 


Sendeſtationen des Wetterfunk⸗ 
verkehrs 1 


Königswuſterhauſen, Oslo und 
Osmanie (Türkei). Königs⸗ 
wuſterhauſen ſendet 7,45 morgens, 

9,40 vormittags, 3,40 nachmittags 
und 8,40 abends. Jede der vielen 
Funkſtellen hat ihre beſtimmte Sende⸗ 
zeit. An das europäiſche Funknetz ſin 
noch afrikaniſche Stationen angeſchloſſen. 
Afrika (außer Nordafrika) verfügt heute über 9, 
Aſien über 30, Amerika über 85, Auſtralien nebſt 
Ozeanien über 33 Wetterſendeſtellen. Sämtliche 
Stationen haben ihr beſonderes Rufzeichen, 
ihre beſondere Wellenlänge und Sendezeit. Man ſieht, wie kom 
pliziert die internationalen Vereinbarungen über die Funk⸗ 
telegraphie ſind. | u 

Von hoher See melden zu den verſchiedenſten Zeiten 
durch Funkſpruch die Schifſe ihre Wetterbeobachtungen, 
um ſo mit den Meldungen vom Lande ein lückenloſes Bild der 
Wetterlage herzuſtellen. 

In Berlin laufen täglich von mehr als 
dreimal drahtloſe Telegramme ein. 

Die beigegebene Karte enthält ungefähr die Tage der Sende⸗ 
ſtationen der Nordhalbkugel (ohne Namen). 
ziemlich gleichmäßig verteilt, die Oſtküſte Nord⸗ und Mittel⸗ 
amerikas iſt mit ihnen überſät, desgl. die i Aſiens 
Oſtküſte weiſt mehrere Stationen auf, während ſeine Südküſte 
und Nordafrika nur wenige enthalten. 


Viel iſt auf dieſem Gebiet ſchon geſchehen, aber die 


Zukunft wird ſicher noch manche Neuerungen im Funkwetterdienſt. 


bringen, ſo daß man der genauen Wettervorausſage um einen 
1 155 Schritt näherkommen wird und Fehler immer ſeltener 
entſtehen. | 

So werden z. B. jedes Schiff und jeder Zeppelinkreuzer 


en 19 0° zählt man 50 hinzu, fo lieft man 64 als 14° die Nachrichten von vielen Wetterſtationen zugefunkt erhalten, 
. wodurch manches Unglück verhindert werden kann. Wetterkarten 


c Verhalten des Luſtdrucks in den letzten drei Stunden vor 
der Beobachtung. | 


b = Einerziffer der Luftdruckänderung in den letzten drei 


Stunden in Halbmillimetern. 


S Witterungsverlauf feit der letzten Beobachtung. 
V = Horizontale Sichtweite. 2. 


ganzer Kontinente und Ozeane laſſen ſich leicht entwerfen, aber 
im Laufe der Zeit läßt ſich die Wetterlage der ganzen Erde ge⸗ 
wiß auf einmal kartographiſch darſtellen. 

Ein ſchöner Gedanke für die Wiſſenſchaft, den Himmelszuftand 
der ganzen Erde im Augenblick zu überſehen. Wer hätte dies 
geahnt und erwartet! 


360 Wetterſtationen 


In Europa ſind ſie 


ſchätzungsweiſe i 
im Straßenverkehr ereignen; meiſt ſind es ſehr ſchwere oder töd⸗ 


die Erfahrung lehrt, in den Ferienzei⸗ 
ten. Es iſt dies eine ganz natürliche 


Nachmittagen durch ihre Schularbeiten 
Als Haupturſache bei den Unfällen 


Die gewaltige Zunahme des Verkehrs durch die von Tag zu 
Tag wachſende Zahl der Verkehrsmittel erhöht naturgemäß die 


Gefahren, die dem Menſchen auf der Straße drohen. Während 


wir Großen uns gegen dieſe Gefahr ſchützen können, fehlt den 
Kindern gewöhnlich jedes Verſtändnis dafür. 

Mehr, als allgemein angenommen wird, erleiden 
durch Fahrzeuge auf der Straße. So weiſt die Statiſtik der 
Straßenbahn nach, daß etwa die Hälfte aller tödlichen Unfälle 
auf Kinder entfallen. Legt man dieſe Zahlen verhältnismäßig 
auch für die anderen Unfälle zugrunde, dann dürften ſich 
in Deutſchland jährlich über 1000 Kinderunfälle 


liche Unfälle. Dieſe Zahlen beweiſen wohl deutlich, wie not⸗ 
wendig gerade eine aufklärende Unfallverhütung bei den Kin⸗ 
dern iſt. " | 

Hier find neben 
Erzieher der Jugend in erſter Linie berufen, 
hütung mitzuwirken. ; . 

Auf welche Weiſe nun wird der Lehrer hierbei praktiſche Mit⸗ 
arbeit leiſten können, und wie kann er d 


verbinden? N | 
Zunächſt muß man ſich über die Urſachen der Unfälle klar ſein. 


Denn auf dieſe Urſachen muß man zurückgehen, wenn man ihre 

gefährlichen Wirkungen erfolgreich be⸗ 3 3 a 

kämpfen will. | 
Die meiſten- Anfälle ereignen fih, wie 


den Eltern die Schulen und die Lehrer als 


Erſcheinung, denn in den Ferien ſind die 
Kinder viel mehr auf der Straße als 
in der Schulzeit, in der ſie während der 
Vormittage an die Schule und an den 


an das elterliche Haus gefeſſelt ſind. 


der Kinder ſpielt ihre Ankenntnis den 
Gefahren gegenüber die größte Rolle, 
Die meiften Unfälle entſtehen beim Spie⸗ 
len auf der Straße. Das Kind ift fo in 
ſein Spiel vertieft, daß es die Umge⸗ 
bung vergißt und nur Ball und Reifen | 
ſieht. Auch ſolche Spielzeuge wie Rol- 
ſchuhe, Selbſtfahrer und Roller, die nur 
auf dem Fahrdamm benutzt werden kön⸗ 
nen, gefährden das Leben der Kinder. 
Dann ſind es wieder leidige Unſitten, 
wie Anhängen an einen fahrenden Wa⸗ 
gen, Über⸗die⸗Straße⸗laufen kurz vor 
einem Fahrzeug, die leicht zu Unfällen 


inder! Seid vorsichtig 
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„„ S durch, daß die Kinder plötzlich , J 
55% lni 775 2 | 9 ai ke oder hinter einer Beim Absleigen. Linke hand am linken Grá 
sple nicht auf dem Jahrdamm| Ecke, aus Anlagen oder Spiel- — gesicht in Fahrtrichtung 


Alle dieſe Spielzeuge und Unarten ſind aber in- 


iden Kinder Unfälle 


bei der Unfällver⸗ 


iefe mit dem Unterricht 


kind iſt leider auf die Straße 

- angewiefen, weil Spielplätze feh⸗ 
„len oder zu weit vom Wohnort 
entfernt liegen. 
die meiſten Unfälle verurſacht. 
Die Kinder ſollten immer wieder 
dazu angehalten werden, die ver 5 g 
kehrsſchwachen Nebenſtraßen und N > ee. 
beſonders die Spielplätze zu be- Mi FR ga EN 


R aus. 
[Beim Überfchreiten der Straße 
f ereignen ſich viele Unfälle da- 


| P, 
7 C 


führen können. 
Wirklichkeit nicht die Urſachen, ſie ſind nur das Mittel, das die 
Urſache mit den Folgen verbindet. Die eigentliche Urſache iſt 
auch hier die Unkenntnis den Gefahren gegenüber. 

Um nun bei den Kindern die Erziehung zur Sicherheit erfolg⸗ 
reich durchzuführen, muß man die pſychologiſchen und pädagogi⸗ 
ſchen Erfahrungen über das Vorſtellungsleben des Kindes be⸗ 
rückſichtigen. Man muß fih alfo fragen: . es 

Welche Vorſtellungen haben die Kinder von den Gefahren auf 
der Straße? 5 i Par. 1 | 

Den Kindern iſt es ganz und gar nicht klar, daß die Wagen auf 
der Straße nicht plötzlich halten können. Ja, das Kind bevor⸗ 
zugt gerade die bewegten Fahrzeuge um ihrer Bewegung willen 


als Spielzeug. So läßt ſich das Anhängen und Mitfahren bei 
Fahrzeugen erklären. Auch das plötzliche Kreuzen vor dem fah⸗ 
renden Wagen macht dem Kinde Vergnügen. Man muß ſich 


hierbei immer wieder vor Augen halten, daß das Kind die ihm 
von den Fahrzeugen auf der Straße drohende Gefahr gar nicht 
erkennen kann, weil dieſe weder der Form noch der Farbe noch 


dem Geräuſch nach auf das Kind einen gefährlichen Eindruck 


machen. — Es bleibt deshalb der einzige Weg, um dieſe Unfälle 


zu verringern, daß den Kindern die Gefahren immer wieder er⸗ 


erklärt und genau verdeutlicht werden. = on 
Zugächſt kommt es darauf an, daß die 


beherrſchen. 


dern die Rechtsgehordnung eingeprägt 
und gelegentlich an Beiſpielen gezeigt 
werden. 5 o | 
. - Beim Überſchreiten des Fahrdammes 
. muß darauf geachtet werden, daß gefahr⸗ 


das Überſchreiten ſtets rechtwinklig er⸗ 
folgt. Es gilt hier beſonders, daß das 
Kind lernt, planmäßig Umſchau zu hal: 
ten, und daß es die Verkehrsordnung 
für das Rechtsfahren und Rechtsgehen 
tatſächlich kennt und begreift. Das 


macht werden, denn dieſe Regel iſt ihm 
nicht ohne weiteres verſtändlich. 

Eine ganz beſondere Untugend iſt es, 
an großen Plätzen und Kreuzungen von 
Ecke zu Ecke den Fahrdamm in ſchräger 
Richtung zu überſchreiten. | = 

Ein ſehr kritiſcher Punkt iſt weiter 
bas Spielen der Kinder auf den ver⸗ 


Hier werden 


Es kann nicht oft genug bes f 
iont werden, daß die meiſten Une [Q 
fälle durch Reifen⸗, Ball⸗ und 
Rollerſpiel, durch Selbſtfahrer 
und Nollſchuhlaufen hervorgeru⸗ 
fen werden. Dieſe Spielzeuge 
fordern das Kind geradezu zur 
Benutzung des Fahrdammes he 


— 


Kinder die wichtigſten Verkehrsregeln 
Im Fußgängerverkehr muß den Kin⸗ | 


lofe Stellen gewählt werden und daß 


muß dem Kinde immer wieder klarge⸗ 


kehrsreichen Straßen. Das Großſtadt⸗ 
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plätzen hervorgelaufen kommen. Auch hinter fahrenden Wagen 
machen ſich die Kinder gern zu ſchaffen und kommen auch hier 

plötzlich hervorgerannt. 5 N 
Deshalb kann den Kindern nicht oft genug folgende Regel wie- 
derholt werden: en e, | | 

Beim Überfchreiten der Straße: Bleibe zuerſt an der Bord- 
ſchwelle ſtehen. Blicke dann nach links und geh bis zur 
Straßenmitte. Blicke alsdann nach rechts. Dann biſt du 
ſicher vor Unfällen. =. „ 

Die radfahrenden Kinder werden anzuhalten ſein, daß ſie das 
beliebte Kunſtfahren und das Anhalten an Straßenbahnen und 
anderen Fahrzeugen zu unterlaſſen haben. e eo. 

Bei der Straßenbahn kommt es ſchließlich darauf an, daß das 
Kind richtig auf⸗ und abſteigen lernt. Es kann nicht oft genug 
wiederholt werden: l SEON | 

Beim Auf- und Abſteigen: Geſicht in Fahrtrichtung. Linke 
Hand am linken Griff. | Ä 
Alsdann werden viele Unfälle dadurch veranlaßt, daß die Kin⸗ 
der plötzlich die Schienenwege der Straßenbahn kreuzen. Auch 
hier muß das Kind wiſſen, daß die Straßenbahn nicht plötzlich 
halten kann. . = 
Die aus den oben geſchilderten Unfällen ſich ergebenden Regeln 


in zehn Gebote 
zuſammen⸗ 


‘| wieder von neus 
em eingeprägt 
werden müſſen: 
10 Gebote für 
die Sicherheit 
der Kinder. 
1. Du ſollſt nicht 
auf Straßen, wo 
Wagen fahren, 
Rollſchuh lau⸗ 
fen, Ball oder 
Reifen ſpielen. 


auf den Gleiſen 


bahn ſpielen. 
3. Du ſollſt dei- 


5 N” 3 ne Augen offen⸗ 
. Wi hien. 


auf der Straße 
gehit. 


Die Schrecken der Baſtille. Die Franzöſiſche Revolution hat das 
berüchtigte Feſtungsgefängnis buchſtäblich 


lich die ll auf den Zimmerwänden, 
unglüdlicher Gefangener nen u | l 
S riftſteller Marmontel, der Schützling der Pompadour, pricht, 
Aber als der Kerker in der „Bartholomäusnacht der Mißbräuche 


die Lettres de cachet exiſtierten zwar noch als Zeichen eines un⸗ 


der Baſtille, der Stadtmajor 


Hugo Aubricot, ſpaßhafterweiſe 
ſelber gehörte, aber 


„Preßvergehens? (Anrempelung des Herzogs d'Aumont) dort 
ee none verrät mit der Schilderung feiner elf- 


tägigen Haft, daß er ihr nur in der Form eines milden Stuben⸗ 
4 . war. Er durfte Leſeſtoff nach Belieben 
mitbringen, durfte ſchreiben und wurde vom Gouverneur wie 
ein Gaſt behandelt. Auch war ihm erlaubt, ſeinen eigenen Be⸗ 
dienten mitzunehmen. f , 2 0 

So „ſchmachtete“ er am erſten Hafttage, einem Freitag, am 
wärmenden Kaminfeuer und erfreute ſich an dem ſchönen 
Winterbild, das ihm durch die Gitterfenſter ſeines Gemachs die 
Vorſtadt von St. Anton bot, als zwei Gefangenenwärter ein- 
traten und eine Mahlzeit für ihn auftiſchten: Drei kleine, mit 
gewöhnlichen irdenen Tellern bedeckte S üſſelchen mit Faſten⸗ 
fuppe von Bohnen, eine soija gleichfalls mit friſcher Butter 
bereiteter Bohnen, Stockfiſch, deſſen Würze „den Gaumen des 


— Die Öartenlaude 
4. Du ſollſt dich fe 


bahnwagen und 


.auf fahrende 


abſpringen. 


8. Du ſollſt beim 2 - = 3 
Abſteigen von Lal das / 2 i it gefähräch 


der 
möchten wir hier 


faſſen, die den 
Kindern immer 


2. Du ſollſt nicht 
der: Straßen⸗ 


halten, wenn du 


Pa ee 5 
it zugleich gewiſſe Beweisſtücke vernichtet, näm⸗ 
gemacht und damit zugleich g ff f Schmergenſchreie 

von denen uns als N e der 


Flaſche alten Burgunders. 
beſchränkten Abſolutismus, zu deſſen erſten Opfern der Erbauer 


der von demſelben Schickſal wegen eines. 


zu ſein. 
Die Zahl „Unſäglich“. 
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vor Straßen⸗ 
Automobilen in 
acht nehmen, ſie 
ſind gefährlich. 
5. Du ſollſt nicht 
hinter einem 
fahrenden Wa⸗ 
gen über die 
Straße gehen. 

6. Du ſollſt nicht 


Wagen auf⸗ oder 


7. Du ſollſt dich 
nicht an Wagen 
anhängen und 
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Straßen⸗ 
bahn ſtets das Geſicht nach vorn haben und dich dabei 
feſt am Griff halten. ene 
9. Du ſollſt gleich nach dem Innern des Wagens gehen und 
nicht an den Türen ſtehenbleiben. . 

10. Du ſollſt herabhängende Drähte nicht berühren, ſie können 

lebensgefährlich ſein. . 

Die oben geſchilderten Gefahren den Kindern zu erklären und 
ihnen planmäßig den Sicherheitsgedanken beizubringen, dazu bie⸗ 
tet fi für den Lehrer mannigfache Gelegenheit, ohne daß der 
Unterricht darunter zu leiden braucht. | 

Bei Ausflügen, Spaziergängen und Schulführungen können El⸗ 
tern und Lehrer ohne Schwierigkeiten derartigen praktiſchen 


Sicherheitsunterricht erteilen. Zweckmäßig wäre der gemeinſame 


Beſuch eines Straßenbahnhofes. | RR 
Auch der Unterricht ſelbſt läßt ſich mit der Unfallverhütung in 


verſchiedenen Lehrfächern ſehr nützlich und leicht verbinden. 


Im deutſchen Aufſatz gibt es mannigfache geeignete Stoffe, 
durch die auch die Eltern indirekt veranlaßt werden, ihre Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Sicherheitsbeſtrebungen zu lenken. l 

Im Phyſikunterricht würde die Beſprechung der Straßenbahn 
und des Automobils und ihrer Geſchwindigkeiten, der Brems⸗ 
möglichkeiten uſw. im Sinne der Unfallverhütung nutzbringend 
ſein. | | o =: 

Wir ſehen alfo, daß es im Rahmen des heutigen Schulunter⸗ 
richts und der Familie ſehr gut möglich iſt, den Gedanken der 
Straßenſicherheit zu pflegen. i Es | 


Blätter und Blüten 


leckerſten Gaskogners gekitzelt hätte“. Der Wein war nicht köſt⸗ 
lich, aber trinkbar. Über den Reſt wollte ſich der Diener her⸗ 
machen. Da öffnete ſich wieder die Tür; die Wärter legten 
ſchönes Tiſchzeug, Fayeneegeſchirr, ſilberne Gabeln und Löffel 
auf, und was in den Schüſſeln enthalten war, zeigte keine Spur 


eines Faſttages: ee Suppe, faftiges Rindfleiſch, ein ge 
- -fottener Kapaunenſchenkel, 
zerſtört wurde, hatte er ſchon viel von ſeinen Schrecken verloren; 


marinierte, gebackene Artiſchocken, 
Spinat, Nachſpeiſe von Birnen und friſchen Trauben zu einer 
Jetzt war der Diener an der Reihe, 
denn der Herr war bereits zu feinem Leidweſen vollſtändig ge- 
ſättigt und mußte ſich mit dem ausgezeichneten Mokka und den 
Früchten begnügen. Für das Abendeſſen wurde dem Saile zue 
ein Huhn angeboten. So ſahen die Schrecken der Ba tnille zu⸗ 
weilen, aber nicht immer, aus, wobei bemerkt werden muß, daß 
der Gouverneur Abadie in dem Ruf ſtand, ein ee ar 


Ein höchſt intereſſantes Studium iſt der 
Vergleich der Art und Weiſe, wie die verſchiedenen Raſſen und 
Völker in die Welt der Zahlen vorgedrungen find. Bei einem ge 
waltigen Vorſtoß in dieſes unendliche Reich haben die alten Inder 
3. B. einer Zahl einen ſehr hübſchen Namen erteilt, der reifen 
eine Huldigung vor deren Größe darſtellt: Den Namen „Unſäg⸗ 
lich“. Dieſe impoſante Zahl ift die 4 456 448te Potenz einer 
Grundzahl, die ihrerſeits wieder die 17. Potenz von 10 ift, dh. 
100 000 Billionen beträgt. „Sagen“ läßt ſich alſo eigentlich Be⸗ 
ſtimmtes genug über die Zahl Unſäglich. Etwas anderes freilich 
ift es mit dem Vorſtellen! = . v. . 
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Die Veränderungen des Wirtſchaftslebens im letzten Sahr- 
zehnt lenken die allgemeine Aufmerkſamkeit mehr denn je auf 
Einzelfragen des Bau- und Wohnungsweſens. Soziale und 
volkshygieniſche Geſichtspunkte fördern die Anlage von Sied— 
lungen im nahen und ferneren Umkreis von großen und mittle⸗ 
ren Städten und kommen damit dem Wunſche eines großen 
Teiles der Bevölkerung nach einem eigenen gartenumhegten 
Heim und nach engerer Verbundenheit mit der Natur, ihrem 
Wachſen und Werden, entgegen. Die „Flucht aus der Miets⸗ 
kaſerne“ beginnt faſt zu einem Schlagwort zu werden, ſchafft 
neue Ziele und Aufgaben und läßt in logiſcher Folgerung einen 
neuartigen Bautyp, das „Siedlungshaus“, erſtehen. In ihm 
zeigt ſich die fortſchreitende Wandlung des Zeitgeiſtes ebenſo 
wie die notwendig gewordene Anpaſſung an wirtſchaftlich be- 
grenztere Verhältniſſe in überaus kennzeichnender Weiſe. Man iſt 
gewillt, auf engem Raum 3 
glücklich zu fein, ſcheut 
weder weite Wege noch 
lange Bahnfahrten zu 
Berufs⸗ und Bildungs— 
ſtätten, um nach der Un— 
raſt des Erwerbslebens 


cher Luft Erholung zu 
finden und bei freund— 
licher Gartenarbeit, einem 
Waldspaziergang, rudernd 
oder ſchwimmend auf 
nahen Waſſerflächen ſich 
lenen ſtillen, nervenbe— 
ruhigenden Freuden hin⸗ 
zugeben, die Körper und 
Seele zu neuer ange⸗ 
ſtrengter Arbeit befähi⸗ 
gen. Denn geſund will 
man bleiben, geſund und 
kräftig ſollen die Kinder 
heranwachſen, abgehärtet 
19 A widerſtandsfähig GE P: 

wenn das Erwerbsleben auch ſie erfaßt. — Darum richtet 


man ſei : uns 1 
ſein Heim auch ſo zweckmäßig wie möglich ein, vermeidet 


unnöti . 
fung ee an Möbeln und Ziergeräten, deren Anfchaf- 
und Farbe 955 f eld und Zeit erheiſchen, ſucht aber durch Form 
zu befriedigen Aa es das eingeborene Schönheitsverlangen 
wurde der äußere us dieſen Erforderniſſen und Wünſchen heraus 
en, wurden beſti und innere Typ des Siedlungshauſes geſchaf⸗ 
artige Siedlungshäuſet Normalformen dafür feſtgelegt. Der⸗ 
möchte ſagen duſer werden jetzt von großen Baufirmen, man 
ie können n ie wahl“ bereitgehalten. 
zm Stein in 551 erſten 


Fachleuten für Klein oder 
3 0 — häuſer ſehr empfehlens⸗ 


wert gehaltenem Holz⸗ 
ö bau errichtet werden. 


tiger Häuſer iſt 
Jahresſchau Deut⸗ 
nung und Gieb- 
richtet, um durch 


t 


Erdgeschoß 


miethäufer werden 


"Bernd 


das fertige Haus für den Siedlungsgedanken zu werben, 
gleichzeitig aber auch Bauluſtigen praktiſchen Anſchauungs⸗ 
unterricht zu geben, wie vorbildliche Siedlungshäuſer zu ge⸗ 


ſtalten und einzurichten ſind. Nicht alle dieſer fünfzehn 
Bauten dürften allgemeine Zuſtimmung finden. Einige zeigen 


Abſonderlichkeiten, wie z. B. das flachdachige „Haus für Kopf⸗ 


arbeiter“ (übrigens eine für unfer feuchtes Klima ſehr unprak⸗ 
tiſche Dachkonſtruktion), das nur in ultramodern gerichteten Krei⸗ 


fen Beifall finden dürfte; andere weiſen durch neuartiges Ma: . 
terial bedingte, gleichfalls ungewohnte Formen auf. Die Mehrzahl 


dieſer Häuſer aber iſt außerordentlich gut durchdacht. Auf klei⸗ 


nem Raum ſind in ihnen alle Bedürfniſſe einer mehrköpfigen 
Familie befriedigt. Durch die Anlage eines größeren Wohnzim⸗ 
mers, das im „Wochenendhaus“ ſogar eine behagliche Kaminecke 


enthält, iſt ihnen zumeiſt der Eindruck der Enge genommen, den 

i | derartige Kleinhäuſer leicht 
hervorrufen. Auch den 
Wirtſchaftsräumen iſt, ſo⸗ 


beſichtigung bereits eröff⸗ 
neten Häuſern feſtgeſtellt 
werden konnte, volle Auf⸗ 
merkſamkeit geſchenkt. Im 
„Bürgerlichen Wohnhaus“ 
befindet ſich z. B. neben 
der Küche ein Küchen⸗ 
zimmer zur Verrichtung 
von Hausarbeiten, zum 
Nähen und Schneidern 
wie zum Aufenthalt für 


Einrichtung, deren Wert 
von Hausfrauen ebenſo 
anerkannt werden dürfte 

wie die direkte Treppe, 


mer in den Keller führt, 
der ſomit äußerſt be⸗ 
N quem erreichbar 15 er 
Ein wichtiger Punkt, dem. übrigens auf e A 
ſtellung durchaus Rechnung getragen wird, T Heftige Be 
Kälteſchutz freiſtehender Bauten und deren n 9 58 ein⸗ 
heizung. Auf die dafür in Betracht 5 5 5 
ugehen, iſt hier nicht der Platz, es ſoll n Wohnlichkeit un 
; bi erden ſich auch mit dieſen für DM u beſchäftigen, 
= Geldbeutel ſo wichtigen Belangen an ES 1 8 
wenn der Bau eines Siedlungshauſes 5 155 eigenen Heim auf 

Obgleich die Sehnſucht vieler jetzt na . g 
eigener Scholle ſtrebt, wird ſie, 


wenigſtens für d 
kunft, doch nur in aße Erfüllung inden. 
Unft, 


begrenztem M 
aan wie vor den 


eßen. Auch in 
f ift ei 
510 Beratung und Willen 3 


f 


[terung umſchli 


weit an den zur Innen⸗ 


die Hausangeſtellte, eine 


die von der Speiſekam⸗ 
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entzückenden Farbtönen. Es gibt 


geputzt. Man kann auch das Ge⸗ 


Seite B0 == Die Gartenlaube 


Die einfache, Linie, die die Mode jetzt beherrſcht, verlangt na⸗ 
turgemäß mehr Verfeinerung im Schnitt und in der Garnierung. 
Um der Silhouette bei Wahrung der Grundlinie Abwechſlung 


zu geben, müſſen immer wieder neue Beſätze und Stoffe erfunden 


werden. Alle Talente in der Induſtrie, alle Modekünſtler ſtellen 


ihre Erfindungsgabe und ihren Geſchmack in den Dienſt der Mode, 


und es beſteht ein ewiger Wettbewerb, um immer wieder Neueres 
und Hübſcheres zu finden. Dieſer Wettbewerb hat auf dem Ge⸗ 
biet der Stoffe augenblicklich die höchſte Vollkommenheit gezeitigt. 
Man ſieht in dieſem Jahre Muſte⸗ | 
rungen, die alles Dageweſene in 
den Schatten ſtellen. Die Stoffe 
ſind alle ſehr leicht. Seidenrips, 
Foulard, Surah, Waſchſeide, 
Baſtſeide beherrſchen die Mode. 
Dieſe Stoffe ſind in feinen Muſte⸗ 
rungen und wunderhübſchen Ab- 
tönungen der Farben zu finden. 
Die Pierrot⸗Erbſe beherrſcht das 
Feld. Wir ſehen ſie in allen Ab⸗ 
arten. Bei vielen Stoffen iſt das 
Punktmuſter in der Größe abge⸗ 
ſtimmt. Bald iſt der Stoff regel⸗ 
mäßig damit bedruckt, bald ſtrei⸗ 
fig, ſo daß z. B. ein gepunkteter 
Streifen entſteht. Vielfach iſt der 
Stoff auch in zwei Farben ge⸗ 
bel und dieſe Streifen ſind ge⸗ 
punktet, der helle mit dunklen 
Punkten und der dunkle mit hel⸗ 
len Punkten. Stiliſierte Blumen⸗ 
muſter haben wir in unbegrenz⸗ 
ter Auswahl auf den leichten 
Sommerſtoffen, desgl. dichtgehal⸗ 
tene futuriſtiſche Muſterungen in 


auch wundervolle beſtickte Stoffe 
und einen neuen le aus 
Baumwolle und Kunſtſeide ge⸗ 
webt, ein reizendes Material für 
leichte Kleider; alle dieſe leichten 
Roben werden mit glatter Seide 


genteil machen und glatten Stoff 
mit buntem beſetzen. 

„Auf dem Gebiet der Garnie- 
rungen ſind in erſter Linie die 
höchſt aparten Beſätze zu nennen. 
Natürlich kommen dieſe für bunte 
Kleider nicht in Frage, ſondern 
nur für einfarbige Stoffe. Es 
gibt z. B. augenblicklich ganz 
feine Lederapplikationen. Dieſe 
näht man den leichteſten Stoffen 
auf. Die Ränder dieſer Muſter 
werden mit einem hübſchen Hand⸗ 
zierſtich feſtgehalten. Pelz wird 
als Garnierung mit in den Som⸗ 
mer hinübergenommen. In erſter 
Linie kämen hier der Hermelin 
und Chinchilla (auf Schwarz beſon⸗ 
ders hübſch), dann der Maulwurf 
in Betracht; Federbeſätze ergeben 
breite Rüſchen an duftigen Som⸗ 
merkleidern. Neben Marabu fer⸗ 
tigt man durchgehende Bordüren 
aus Hahnenfedern. Kragen und e 
Manſchetten werden aus gekleb⸗ „ . 
ten Federn hergeſtellt; ganz beſonders hübſch ift zu dieſen Zwecken 
das Gefieder des Eisvogels. | 

Neben den Stickereien, die teils mit der Hand, teils maſchinell 
ausgeführt werden, gibt es viele bemalte Stoffe. Aber auch 
hier wetteifert die Handarbeit mit der maſchinellen. Die etwas 
ſchwierige und koſtſpielige Batikmalerei tritt zugunſten einer 
leichten Malerei in den Hintergrund, die direkt mit dem Pinſel 
auf den Stoff ausgeführt wird. Nicht zu vergeſſen auf dem 

Gebiet der Garnierungen iſt natürlich die Spitze; denn 
5 wird in dieſem Jahre eine ganz beſonders große Rolle 

pielen. Und zwar iſt es die breite Spitze, die haupt⸗ 
ſächlich verarbeitet wird: Malines, Roſalines, Valenciennes, 

Luxueil ſind Spitzen, die die ſo ſehr modernen vorderen 


Ss 


J. 9202. Reifemantel aus braunem Reverſible mit doppeltem Schulterkragen 


J. 9203. Praktiſcher Mantel aus kariertem Wollſtoff mit eingelegten Falten, 
; erweitern 


3. 9204. Reiſemantel aus ſteingrauem Kaſha mit dazugehörigem Schal aus kariertem Crêpe marocain 


— Nummer 28 


Schürzenteile an leichten Kleidern zieren. Die Spitze 


werden wir in dieſem Sommer vielfach zu betrachten Gelegen- 
heit haben. 


Band iſt gleichfalls noch ſehr modern. Natürlich hat auch 


hier die Mode gewechſelt, und die Bänder dieſes Sommers find. 


ganz verſchieden von denen des vorigen. Hoch im Anſehen ſteht 
das Reverſibleband, das heute bauch zu Rüſchen verwen⸗ 
det wird. Dieſe Rüſchen begrenzen die Schürzenteile oder ver- 
vollſtändigen den unteren Rand des Kleides. Flache Schleifen 


die den unteren Rand beträchtlich 


ſieht man kaum lich In der Regel ſind es nur flatternde En⸗ 
den oder willkürlich flott abgebundene Schleifen. Das Band, 
das vielfach den Halsausſchnitt umrahmt, wird rückwärts in 
der Rückenmitte zu verknoteten Enden geordnet. Ahnliche Wir⸗ 
kungen ſieht man an den Spitzenkleidern. Vorn z. B. läßt man 
das Band vom Gürtel aus aufſteigen, befeſtigt es dann auf der 
Schulter und läßt es loſe herabflattern. Vielfach iſt es auf der 
linken Schulter abgebunden. 

J. 9202. Reiſemantel aus braunem Reverſible mit doppeltem 
Schulterkragen. Gerade und eng gehalten, iſt der Mantel ein⸗ 
reihig geknöpft und läßt an den Reverſen die karierte Innenſeite 


ſichtbar werden. Dieſe ift auch für die Pelerine und den Kragen 


nach außen genommen. Knopfbeſatz an den Ärmeln. Erforder⸗ 


Nummer 28 — 


lich: 4 Meter Stoff, 140 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 
44, für 90 Pfg. erhältlich. . f 

J. 9203. Praktiſcher Mantel aus kariertem Wollſtoff mit ein⸗ 
gelegten Falten, die den unteren Rand beträchtlich erweitern. 
Abwärts der Paten iſt eine Teilung ausgeführt, die vorn an⸗ 
geſchnittenen Patten knöpfen auf die Taſchen. An den Armeln 
breite Manſchetten, deren Ränder gegeneinander knöpfen. Er⸗ 


forderlich: 3 Meter Stoff, 130 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, 


Größe 44, für 90 Pfg. erhältlich. s, 
J. 9204, Reiſemantel aus ſteingrauem Kaſha mit dazugehö⸗ 
rigem Schal aus kariertem Crêpe marocain. Glatte, gerade 


Form mit einreihigem Schluß und doppelten Taſchen, von denen 


die unteren mit Patten verſehen find, Doppelknöpfe 
enden die Ärmel. Lyon⸗Schnitt, Größe 46, für 90 Pfg. 
erhältlich. i 2 b 


mit 
hochrotem Aufputz 


a J. 90 
hem taaſackkleid aus ge⸗ 


Triko 21 
kateri mit ein 22 
Bee Sof te dere. E LYON- SCHNITT 
u = A a N 
k 5 n 5 p = von den hier e He 
a 2 er y = „Gartenlaube“, Leipzig, Königſtraßt 
einfarbige ange i cvete Z Misner, I Stubenring 16, u. in Berlin 
üb de Rimga e durch geführt, e = BentealeScherlhaus,Berlin SW68,8iM 
er \ = i ' 
nöp t men, gie d Ara end = Der Stadtverkauf in B 
185 de in Schwar: noſchleife und S. in der Filiale-Kochſtraße 
8 breite geſtreift forderlich = Bei Beſtellung von Schnittmuſtern aus älte 
af 12 70 Me er toff, 140 gilt ebenfalls der erhöhte Preis von 90 baw 
Schnitt 0 em pr einfarbiger = Der Verfand erfolgt gegen Borem 
49 e 108 L = einſchl. 10 Pfennig Porto oder gegen 
1925 44, für 90 Be * S 3 = Il 
Nr. 28 f Anu 


Die Gerteula uber x Seite 565 


140 Zentimeter breit. 


zeichen verſehen iſt. 
100 Zentimeter breit, 
3 breit. Lyon⸗Schn 


ſprechender wu 


j BT 4 iE \ 
2 nz 2 7 N $ s 
£ 4 2 2 8 p > Y 
Pa á x EEE BR 
i f a E 3 LD 
E AN va 2 24 £ 
BA N } Ñ 
Aa À $ i D 
j X N m ö 
2 — 1 
] Ma > = 
N š 


it eigſtreiften 3, 9079. Sommerkleib aus weißem 8. 9080, 12 kelblanem Woll 


i 
aterial kombiniert igem Wollerspe oder Leinen mit N 


WWII 


2 ENTE SL ne 
MUSTER 


j 


ob da 
vorteilha | 
oder nicht. a, a0 
erbeigentümliche i keaher bie 
x n J allgemeinen galt | 309 Ne 
„ ; inzuf e i zuwei | = 
Haart. ein und nt 8 ſt uber be 


Mi UNSINN 


= 


SZ. 9079. Sommerkleid aus weißem Woller&pe oder Leinen mit 
hochrotem Aufputz. Für den Sport geeignet. Durch Querein- 
ſchnitte vorn und im Rücken find Paſſenteile abgetrennt; an die⸗ 
ſen und an den Armeln rote Einfaſſung. Gleiches Material er⸗ 
gibt die Täſchchen. Rock und Volant treten vorn linksſeitig mittels 
roter Knöpfe übereinander. „ 2,85 Meter Stoff, 
Lyon Schnitt, Größe 46, für 90 Pfg. er⸗ 


. Sportkleid aus weißem und dunkelblauem Wolltrikot 
mit Schal. Einer langen weißen Bluſe mit kurzem Armelanſatz 
| der blaue Pliffeerod an. Über dieſem in gleichmäßigen 
Abſtänden zweimal Blendenbeſatz, der ſich an dem einen Schal⸗ 
ende wiederholt, während das andere mit gelbgeſtickten Ab⸗ 
Erforderlich: 1,60 Meter heller Stoff, 
2 Meter dunkler Stoff, 100 Zentimeter 


für 90 Pfg. erhältlich. 

Kind und Mode ſollten eigent: ` 
lich Begriffe ſein, die man nicht 
zuſammenſtellt. Kinderkleider foll- 


itt, Größe 44, 


ten, mehr noch als die Kleidung 
der Erwachſenen, einzig der Frage 
nach Geſundheit und Bequemlich⸗ 
keit unterſtellt ſein. | 


Ganz gewiß muß es oberſtes 


Geſetz fein, den jugendlichen, im 
Wachſen und in der Entwicklung 


begriffenen Körper nicht einzu⸗ 
engen, ihm keine Feſſeln anzu⸗ 
legen. Ein Kinderkleid ſollte 


ſtets ſo praktiſch und einfach ge⸗ 
halten ſein, daß nicht die quä⸗ 


lende Angſt vor einem Riß oder 


Fleck aufkommt und die Freude 


am Spielen, meinetwegen ſogar 


am „Austollen“, im Keim erſtickt. 


e kann ein ſol⸗ 
ches Kleid feſtlich und ſchön ſein! 


Ebenſo ſelbſtverſtändlich wird es 
ſein, daß ein Kind auch ſein ein⸗ 


es Kleidchen vor Flecken und 


fa 

g len bewahrt. Am beſten ſind 
waſchbare, waſchechte Stoffe und 
Farben für Kinderkleider zu ver: 


wenden. Die Mode von heute 


iſt, was Kinderkleidung anlangt, 
recht vernünftig in ihren De 
bietungen. Etwas reichlich kurz, 


Dar⸗ 


enau wie beim Frauenkleid, 
find freilich dieſe Kittelchen und 
Schlüpfer. Aber eine vernun? 
beſſert ſolchen Man⸗ 


tige Mutter 
gel leicht a Unterkleidung der 


Daß die ts 

. 2 ter und zwe ent: z o 
Kinder leich de, ka nn mit Ge- 

7 5 e n. À t 
nugtnung od oder 


undurchläſſige Flene Taten. der 
gar ber tepprod 9% ber duch 


Vergangenheit an. ünftige. Mute 


Wäſchebeutel mit Stickerei 
Unſer hübſcher Beutel mit der originellen Stickerei iſt aus einem fadengeraden Stoff- 


ſtück zu fertigen. Wir zeigen auf der Heinen ſchematiſchen Zeichnung die. Größe des 
Stoffteils und die Einteilung ne ; 


der Stoff für Nähte und Saum ift zugegeben. Oben ſchließt man den Beutel 
lſaum ab; 7 cm, bez. 11 cm tiefer näht man zwei 


durch einen 2 em breiten 
ohlnähte, zwiſchen diefe fi 
hrt wird. Wie nun unfere naturgroß gegebene Stickereifigur in die Linieneinteilung 

de zeichnen iſt, iſt aus unſeren Abbildungen 


D ie Ö artenla abe: 


„ 


er Stickflächen. Der Stoffteil mißt 78 zu. 68cm, 
ie Schlitze zu ſchürzen, durch welche das Zugband ge⸗ 
eutlich zu erkennen. Zuerſt zeichnet man die 


Linieneinteilung mit Bleiſtiſt und Lineal auf 


in Stielſtich ausgefü 
Innenkränze der Blume ſind mit ſtärkerem Fa⸗ 
man je nach Geſchmack und nach der Farbe des 


AR gelbem Kelch geſtickt, die Blattformen grün. 


lila, gelb, grün zu empfehlen. Auf 
ö beutel wirkt 


\ 
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den Stoff und überträgt dann die Gtidereifigur 
mittels Pauspapiers und Blaupapiers. Alle 
Linien ſind mit ſchwarzem Garn zu ſticken, 
. ebenjo die Umrandungen der Gtidereifigur, die 
hrt werden. Die beiden 


den zu ſticken. Die Füllung der Formen ſtickt 


\ angewendeten Stoffes. Bei unſerem Beutel war 
der Stoff naturfarben, die Blume war weiß mit 


Die Zuſammenſtellung von ſchwarz, weiß, grün, 
gelb wirkte auf dem naturfarbenen Stoff ſehr 
gut. Zu weißem Stoff wären die Farben ſchwarz, 
dem Wäſche⸗ 
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Warum für die Zähne Pebeco? 


Weil die Zahnpasta Pebeco Ihre Zähne nicht nur ober- 
flächlich reinigt, sondern infolge ihres kräftigen, nachhaltig 
erfrischenden Geschmacks auch die Absonderung des 
Speichels erhöht, der alle Falten und Winkel der Mund- 
höhle durchspült und so etwaige Speisereste und vor 
allem auch die so gefährliche Mundsäure beseitigt. 

Pebeco wirkt ferner auf die Gewebe und Schleimhaut der 


Mundhöhle so anregend und belebend, daß durch den 


verstärkten Blutumlauf die Widerstandskraft Ihrer Zähne 
erhöht wird. 

Machen Sie einen Versuch mit Pebeco. Sie werden. von 
der Güte und Wirksamkeit überrascht sein. 

Für Kinder genügt jeweils eine zwei Erbsen große Menge. 


Warum Nivea für die Haut? 


Weil die reine und milde Nivea - Seife und Nivea - Creme 
Ihre Haut gegen jede Unbill der Witterung schützen und 
sie so pflegen, daß sie stets sammetweich und jugendfrisch 
aussieht. 

Massieren Sie allabendlich nach gründlicher Waschung 
mit Nivea -Seiſe Gesicht und Hände mit Nivea - Creme; 
Sie werden sich dann immer über Ihr frisches, gesundes Aus- 
sehen ſreuen. Nivea-Hautpflege ist durch nichts zu ersetzen. 


9 Pflegt die Zähne mit Pebeco, nehmt Nivea für die Haut! 
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„Ei, ei, Frau Muhme, wohin fo eilig? Wartet doch ein wenig!“ 
rief der Junker Sauſewind, der im Walde geſchlafen hatte. 
Eben war er erwacht und hatte gerade noch bemerkt, daß die 
Muhme Nacht unwillig vor den bleichen Lichtſtrahlen davonlief, 


hinein in ein dunkles Tannendickicht, um ſich in einer finſteren 


Höhle zu verſtecken, in der ſie den Tag über ſchläft mit ihren 
Lieblingen, dem Uhu und dem Käuzchen. „Alte Hexe!“ rief er ihr 
nach, als er ihren ſchwarzen Mantel hinter den Stämmen davon⸗ 
flattern ſah. „Ich wollte mit dir ſpielen, und nun läufſt du 
plötzlich davon!“ 

Raſchen Fußes hüpfte er über die Wieſen, ſchon ſtand er droben 
auf dem Berge. „Wie hübſch ift es' 
hier!“ rief er freudig aus, indem er 
in zierlichen Sprüngen umhertänzelte 
und in fröhlichem Laufe hurtig und 
leicht von Blume zu Blume eilte. 
„Hier will ich mit den ſchönen Blu- 
men ſpielen. Juhu, juchhel Wie ſchön 
iſt's im Klee!“ 

Eine Weile ſpielten die Blümlein 
gar gern mit dem luſtigen Buben. Sie 
ließen ſich wohlgefällig von ihm hin⸗ 
und herwiegen, ganz leiſe und ſacht, 
halb im Schlafe, halb im Wachen, und 
nickten freundlich dazu. Bald aber wurde 
der kleine Springinsfeld übermütig. 
Er ſtieß die zarten Knoſpenköpfchen 
hart aneinander, ja, er warf ſich gar 
auf den Boden und rollte lachend den 


Berghang hinab. „Garftiger Sauſewind,“ klagten Blüten und Halme 


und neigten fih ängſtlich, „du ſpielſt gar nicht ſchön mit uns! Du 
wirft ja alle unſere feinen ſilbernen Taukrönchen herunter auf 
die kalte Erde, du ſchlimmer Bube! Geh von uns, du arger Stö⸗ 
renfried, und vertreibe nicht unſere Freunde, die Schmetterlinge!“ 
„Ihr verzärtelten, dummen Dinger!“ ent⸗ 
gegnete Junker Sauſewind. „Ihr denkt wohl, 
die Schmetterlinge ſind etwas Beſonderes, weil 
ſie ein buntes Kleid tragen? Meinetwegen, 
laßt euch von denen küſſen, ſoviel ihr wollt, 
und tanzt mit ihnen, ſolang' ihr Luft Habt! Mir 
ift eure Geſellſchaft viel zu zahm und langwei⸗ 
lig. Ich laufe lieber zu den Bäumen und . 
Sträuchern im Walde!“ » 
Unterdeffen war Frau Sonne aus dem Bett 
geſtiegen und hatte den Kopf aus dem fi | 
Himmelsfenſter herausgeſteckt. Als fie be- | 
merkte, daß der Junker Sauſewind | 
fón aufgeſtanden war und ſich auf 
e tummelte, wurde ſie über und über rot vor lauter 
„Guten Morgen, Frau Sonne!“ rief der Wildfang übermütig. 
„Binde wohl geruht zu haben! Ich dachte, Sie blieben heute 
aus Arbeitsüberdruß im Bett liegen, wie Sie's ſchon geſtern 
1 haben“ 
„Was geht es dich an, du Naſeweis, | 
HA mich ſehen laſſe oder zu Hauſe 
elbe?“ ſagte Frau Sonne. „Du biſt 
und bleibſt der Junker Unart; vor nie⸗ 
mand haſt du Achtung, und während alle 
enſchen und Tiere mit Verehrung und 
0 eu zu mir emporblicken, ärgerſt du 
leite dig mit deinen Ungezogen⸗ 


e Geſcholtene machte vor Übermut 
; n fo gewaltigen Luftf prung, daß Frau 
une verdutzt dreinſchaute und mit dem 


Kopfe ein ganzes Stück zurückfuhr. „Ach, liebe Frau Sonne, 
guckt doch nochmal aus Eurem Fenſter heraus und ſagt mir nur 
noch, wo Ihr Euch aufhaltet, wenn die Muhme Nacht aus ihrer 
Höhle hervorkriecht und ihren ſchwarzen Mantel über die Erde 
breitet! Ihr habt gewiß Angſt vor der Muhme, Ihr alte Aller- 
weltsgroßmutter!“ 

Klapp! ſchlug Frau Sonne empört das Fenſter ihm vor der 
Naſe zu. Eiligſt hängte ſie ein paar dicke Wolkengardinen davor, 
ſo daß niemand ſie mehr ſehen konnte. Den ganzen Tag lang 
ſchmollte ſie. Junker Wind aber war darüber gar nicht traurig. 
Er lachte laut auf und rannte mit großen Sätzen dem Walde zu. 
Sogleich brach er ſich dort einen dichten 
Eichenzweig ab, den er ſich zum 
Schmuck auf die Windmütze ſteckte; 
dann ſchwang er ſich auf einen ſtarken 
Eichenaſt, wie der Reiter auf den 
Rappen, und rief: 

„Hüh, mein Pferdchen, lauf geſchwind! 
Springe luſtig wie der Wind, 

Trab und ſpringe munter! 

Wirf mich einmal runter!“ 

Da ſchüttelte ſich der alte Aſt grim⸗ 
mig, aber je mehr er ſich ſchüttelte, 
deſto lauter jubelte der kecke Reiters⸗ 
mann. Auf einmal ging's: pardauz! 
Der Aſt brach mitten durch und 
polterte dröhnend hinunter. Aber 
flugs hatte ſich Junker Wind 
| auf den nächſten Aft geſchwungeu, 
und von dort kletterte er im Nu auf die hohe Krone 
des Baumes. Nun ſaß er droben wie ein Eichkätzchen, wiegte ſich 


— 


hin und her und ſang dazu. 


Er ward auch dieſes Spiels bald überdrüſſig. Es ging ihm 
immer noch nicht toll genug her. Von einem Baume ſchwang er 
ſich in immer längeren Sprüngen zum andern. 

Als er genug geſchwungen und geſprungen 


. war, wollte er auch tanzen. Da jammerten die 

alten Eichen laut und ſagten: „Wir ſind ſchon 

N ganz alt P ſteif. Fa können nicht mehr 
, tanzen und ſpringen!“ 

y Wee Junker Wind wurde ſehr böſe, als er die 

W Eichen fo reden hörte. „Wartet nur!“ ſchimpfte 

/ er erboſt „Euch werde ich ſchon den Bart 

N rupfen und das Haar tüchtig zerren!“ Damit 


packte er ins Laubwerk mit vollen Fäuſten, riß 
Blätter und Zweige herunter, die er weit um⸗ 
herſtreute, und zauſte die ächzenden Bäume, 
daß ſie knarrten und ſtöhnten. „O weh, 
o Sammer!” klagten fie voller Angſt. „Womit haben wir Euern 
Born auf uns geladen, daß Ihr fo hart mit uns umgeht? Ach, 
verſchont uns, Herr Wind, und begnügt Euch zum Zeichen Eurer 
Herrſchaft mit dem Laubkranze, den wir Euch ſpenden wollen!“ 

Wer hätte am Morgen gedacht, daß der zarte, luſtige Junker 

Sauſewind nach kurzer Zeit fo wild und unbändig fein werde! 

Die Blumen, die ihn kurz vorher ge⸗ 
ſcholten hatten, beugten ſich jetzt zitternd 
vor ihm, Frau Sonne ſpannte vor Ent⸗ 
rüſtung, um die Verwegenheit des ent⸗ 
arteten Jungen nicht ſehen zu müſſen, 
ein paar pechſchwarze Wolkengardinen 
vor ihr Fenſter, und der Eichenwald 
bebte vor Furcht. 

Als Herr Wind ſah, daß alles, 
wohin er blickte, von Schrecken 
und Entſetzen ergriffen war, kannten 
ſein Übermut und ſeine Wild⸗ 
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und ſchlug wie raſend auf Blumen, Bäume und Sträucher ein, 


daß die Hiebe hageldicht niederpfiffen. Die Blumen im Grunde 


und auf dem Berge ſtampfte er in den Boden, Blätter und Zweige 


riß er von den Bäumen herunter; kaum vermochten die ſtärkſten 


Aſte am Stamme feinen Streichen ſtandzuhalten. Ein paar 
Bäume packte er mit feſtem Griff um den Leib und ſchleuderte 
ſie zu Boden, daß ihnen Hören und Sehen verging. Ganz un⸗ 


finnig gebärdete er ſich und drehte ſich im Wirbel. dabei fo raidh ` 
rum ſich ſelbſt, daß er ſchließlich ganz ſchwindelig wurde und ver⸗ 


ſchnaufen mußte. 5 


ld . - 8 ` 

Eine Leiter au 

Um dieſe nette Spielerei herzuſtellen, 
braucht man einen Streifen möglichſt feſten 
Papiers von beliebiger Länge. Je länger der 
Streifen iſt, deſto länger wird die Leiter. 
Wenn ihr ſolches Papier nicht zur Ver⸗ 
fügung haben ſolltet, ſo muß auch ein 
Streifen Zeitungspapier genügen, doch müßt 
ihr hiermit ſehr vorſichtig umgehen, um 
das Reißen zu vermeiden, da ſonſt die 
ganze Arbeit vergebens wäre. Der Papier⸗ 
ſtreifen muß nun, wie ihr aus Abbildung 1 
ſeht, zuſammengerollt werden. Bei 
Figur 2 muß man nun ſehr vorſichtig ſein: 
Der aufgerollte Streifen wird an den beiden 
mit Kreuzen (X) bezeichneten Stellen bis 
zur Hälfte eingeſchnitten, ebenſo müßt ihr 
den mit „a“ markierten Teil zwiſchen beiden 
Kreuzen aufſchneiden. Jetzt biegt ihr die 
beiden Enden „b“ und „6“ von den ein⸗ 


N Du 


FFC 


4 klopf, klopft jch ſchlag' den Nagel ein; 
; g muß alles heute fertig fein: 
2 Fur mutter dort der Stiefelſchrank, 
3 für Tantchen eine Gartenbank. 
$ Drum ftört mich nicht! — Klopf, klopf! — geſchwind 
3 für Lotte noch ein Puppenfpind, 
: 3 | sis I 


Bilderrätſel. Von Richard Golz 


Auf ewig getrennt 


„Er“ wohnt für immer in einem Erdteil, 
„Sie“ dagegen in einen andern gebannt — 
Deshalb hat einer den andern niemals ge⸗ 


[funden, 
Sind doch beide mit ihrer Heimat unlöslich Scher 
| lverbunden. Wer ſtürzt fih vom 


Nun ſollt ihr mir ſagen: l 
Wo wohnt der Mann und wo die Frau? 
Wer's nicht rät, ſchnell auf den Atlas ſchau'! 


Malhematiſches Rätsel 
a Th T brd m. a = Wurfſpieß 


Ote Gartenlaube — 


heit keine Grenzen mehr. Er nahm eine Peitſche in die Hand 


8 Papier x Von 
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Der kleine Baſtler x Von Albert Sergel 


Den Nagel immer auf den Ropfl 


Etwas zum Kopfzerbrechen 
Ein alter Bekannter | 

Es gibt 'nen putzigen kleinen Wicht, 

Der zu den müden Kindern ſpricht. 

Er kommt am Abend, wenn das Thun Ders 


Und Mutter euch ein Lied geſungen. 
Haucht liebevoll euch in die Augen | 
Daß ſie nun nicht mehr zum Sehen taugen. 
Streicht über das flinke Plappermündchen 

Und flüſtert leiſe: Schlaf wohl, mein 


Wie heißt das Kerlchen, das noch keiner 


| ge 
Das im Märchen lebt mit Zaubrern und 


i Gleichklang | 
Beim Kinderſpiel, beim Sport, 
Ein Tanzfeſt, alles ein Wort. 


zfra 


m Hilfe d r. Erft 1 3 
it Hilfe der Erſten, die ſtetig zu mehren (Senkrecht): Butter 

Kohlen helfen und tauſend Hände — 1 FEN . : 
Fährt die Zweite auf allen Flüffen und No Der Bückling und der 


Des Erdballs, ohn' Aufhören und Ende. 
Doch kann die Erſte auch andre Werke treiben. Goldregen. 
b — Flächenmaß m = Männl. Vorname Und die Zweite ohne die Erſte bleiben. 
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O weh! Wie ſah's um ihn aus, als er endlich ganz außer 
Atem anhielt und fh. umſchaute! Alles war dahin, Blätter, 
Blumen und Sträucher. Regungslos lagen ſie am Boden mit 
geſchloſſenen Augen, tot, zertreten und zerſchlagen. Nun konnte 
er mit niemand mehr ſpielen, mit niemand mehr lachen und 
tanzen. | 8 | 

Da ſetzte er ſich an den Waldrand und begann bitterlich zu 
weinen. Aber was half ihm jetzt ſein Klagen und Schluchzen? 
All ſein Spielzeug war zerſtört, ſeine Spielgefährten blieben tot, 
und er mußte lange warten, bis der Frühling kam und die Erde 
mit neuen Knoſpen und Blättern ſchmückte. 


Edwin Meyer 
geſchnittenen Stellen in der Richtung der 
beiden Pfeile (>) nach unten herunter; 
auch das mit „a“ bezeichnete durchge⸗ 
ſchnittene Stück wird nach beiden Seiten aus⸗ 
einandergeknifft. Beides müßt ihr aber jehr 
behutſam ausführen, ſonſt können die beiden 

Enden leicht abbrechen. Durch die zuletzt ge- 

nannten Handgriffe entſteht nun Figur 3. 
Jetzt kommt aber das Schwierigſte der ganzen 
Arbeit: Ganz vorſichtig beginnt man nun, 
an beiden Enden die zuſammengerollten 
Teile langſam und eins nach dem andern, da= 
mit das Papier nicht einreißt, auseinanderzu⸗ 
ziehen, ſo daß, wenn ihr die ganze Arbeit 
geſchickt ausgeführt habt, Figur 4 entſteht. 
Die Herſtellung der Leiter erfordert viel 
Geſchicklichkeit; doch ſollte es das erſtemal 
nicht glücken, ſo verſucht es in Ruhe noch 
einmal; das zweitemal geht es ganz beſtimmt! 


N l 
Ein Schemelchen für Gropmama ` 
und eine Rifte. für Papa. 


| Na, Spitz, du Kkommſt wohl auch, zu ſchau'n, N 
ob wir dir ſchon die Hütte bawn? — 


Drum luftig, luftig: klopfl klopf, klopft 
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Zuſammenſetzrütſel. Von A. Tſchacher 


F 


ungen 


[Rindhen!. 
ehen, 


[Feen? D. 


Auflöſung der Nätſel aus Nr. 27 
der Kinder⸗ Gartenlaube. 


Figurenrätſek: (Wagerecht): Arbeit: 
Stunde; Sattel; Gitter; Besen: Marmor. 
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[Meeren 


Silbenrätſel: Gold — Regen; 


Gleichklang: Münſter. 
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ban (2 Fortſetzung) 
Wif Menn Sie mir geſtalken, daß ich alle Vorbereitungen 
F zum Probelauf . ..“ mahnte der Ingenieur. 
jal i „Geduld, lieber Birkhofer, Geduld! Alſo die Sache 
End verhält ſich folgendermaßen; nun paffen Sie mal auf: Sie 
un kannten doch unſeren Chemiker Wöllner, Gerhard Wöllner? 
Sie wiſſen ja, wen ich meine. Ein ganz abgeſchmackter, 
blödſinniger Fall! Eine Überrumpelung des Verſtandes. 
Ein Außenftehender, ſollte lachen darüber. Alſo Wöllner 
liebte meine — — Frau; und fie liebte ihn. Ich war fünf- 
zehn Jahre älter als meine Frau. Ich ſage das nicht zu 


ihrer Entſchuldigung; denn ich weiß heute noch nicht, wo 


die Schuld liegt. Meine Frau war rein und iſt immer rein 
geblieben. Nun 
kommt die ver⸗ 
fluchte Geſchichte. 
Wöllnerſtellt mich 
vor eine ſpaßige 
Alternative; da 
ereinfogenannter 
Ehrenmann blei⸗ 
benwill. Entweder 
ichſollmeine Frau 
freigeben, — — 
für ihn freigeben, 

oder er muß ſter⸗ 
ben! Was ſagen 
Gie zu dieſer 


U 
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ich liebte fies ich 
wollte ſie nicht eben, und fie war mir doch ſchon ent- 
litten; ich taumelte doch ſchon in meine grenzenloſe Einſam⸗ 
leit; war ſchon am Ertrinken. Ich wollte etwas halten, das ich 
| bereits verloren hatte; ich beging eine Handlung gegen die 
atur. Es war im Grunde ein ehrliches Spiel und doch 
vom a alt een Ich ſchlug den * ab, und Wöll⸗ 
1925 


Marotte?“ | 
Er war ein Sie die Schatten 
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ner ſpielte mir den Streich. Er vergiftete ïò mit nafzie- 
render Blaufäure. Sie wiſſen ja! Sie werden ſich viel- 
leicht noch daran erinnern. Er ſaß im Verſuchsraum am 
Laboratoriumstiſch mit aufgeſtütztem Kopf und war hin⸗ 
über. Sie wiſſen auch, wieviel Staub die Sache damals 
aufwirbelte. Männer in ſchwarzen Kitteln mit komiſchen 
Mützen auf den ſtudierten Köpfen, fremde Männer, Aka⸗ 
demiker, Juriſten wollten darüber zu Gericht ſitzen. Woll⸗ 
ten urteilen und verurteilen! Wollten fih anmaßen — — 
ha ha . . . nichts weiterl“ 

Robert Birkhofer wußte im Anfang nichts zu erwidern. 
Er blieb ſtumm und kaute mit den Zähnen an der Unterlippe. 
Dann ſprach er, 
und ſeine Stimme 
hatte an Feſtig⸗ 


„Die Tragik, 


Ozean treiben; 
das große Rätſel 
des Dafeins, 
hinter deſſen Vor⸗ 
hänge noch kein 


blickt hat. Herr 
Doktor, ich bitte 
Sie, vernichten 


griffen”, vollendete Thilo miteintönig leiernder Stimme, „Werift 
nun hier letzten Endes verantwortlich zu machen?“ en 


Er ging zum Schreibtiſch, beugte ſich über ein Blatt. mit 


Berechnungen und prüfte ohne eigentlichen Zweck ein 
Integral nach. Dann hantierte er mit dem Rechenſchieber, 
zog Kubikwurzeln und rechnete einen Sinus aus. Mit Blei- 
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keit verloren: 


in der wir wie 
in einem uferloſ en 


. Menſchenauge ge⸗ 
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ftift notierte er das Ergebnis und ſtrich es zerfahren wieder 
aus. 

„Im Diagramm der Ausdehnungskoeffizienten habe ich 
übrigens den Fehler gefunden. Wir hatten eine falſche 
Dimenſion eingeſetzt. — Birkhofer, in einer Stunde, um 
zehn Uhr, bin ich in der Montagehalle beim Probelauf. 
Heute nacht um elf Uhr präziſe, hören Sie, um elf Uhr 
präziſe können wir 

Dann ſank er mit einem Male aufſtöhnend am Schreib⸗ 
tiſch zuſammen und barg den Kopf in beide Arme. 

„. . alles würde ich geben, alles! Das Boot mit allen 
Maſchinen und Einrichtungen; Berechnungen und Zeid- 
nungen, alles — alles — — alles!!! Wenn fie nur hier 
bei mir wäre, wenn fie durch dieſes Haus ginge; wenn ich 
nur wüßte: Sie iſt hier nebenan im Zimmer. Wenn — — 
fie — — nur — bei mir wärel!” 

Stoßendes Schluchzen wühlte ſich krampfhaft aus ſeiner 


zerrütteten Bruſt. 
. 1. 


. 

In der Mechanikerwerkſtätte, abf eits vom Lärm und 
Getöſe der Werkzeugmaſchinen, vom Spektakel der hydrau⸗ 
liſchen Niethämmer ſaß der alte Jochen Witt vor ſeinem 
kunſtvollen Modell, das er nunmehr vollendet hatte. Dieſes 
Modell des Thiloſchen Tiefenbootes war ein Meiſterwerk 
der Feinmechanik. An der Miniaturnachbildung ſchon 
war zu ſehen, daß die endgültige Ausführung des Bootes 
grundverſchieden war von dem Bild, das im Arbeits⸗ 
zimmer an der Wand hing. Das Fahrzeug war ſym⸗ 
metriſch, alſo für getrennte Vorwärts⸗ und Rückwärts⸗ 
bewegung eingerichtet. Die eigentlichen Bewegungsmecha⸗ 
nismen beſtanden aus Schneckenſchrauben, die ſich ähnlich 
einem Korkenzieher in das Erdreich einwühlten, Erd⸗ und 
Steinmaſſen durch eine hohle Welle, die durch die Mitte 
des Fahrzeuges lief, nach hinten ſchafften und eine Vor⸗ 
wärtsbewegung dadurch erzielten, daß mächtige Greifer, die 
wie ſtarre Füße ſich nach rückwärts in den Boden ſtemmten, 
mit den Schnecken organiſch gekuppelt waren und ihre 
Geſchwindigkeit nach den Drehzahlen dieſer Schnecken rich⸗ 
teten. So einfach dies klingt und geſagt iſt, ſo ungeheuer 
kompliziert war dieſer Bewegungsmechanismus, der erft 
durch eine Reihe jahrelanger Verſuche und zahlloſer Ab- 
änderungen und Verbeſſerungen das geworden war, was 
er heute darſtellte. Endloſe Betriebsſchwierigkeiten mußten 
überwunden werden, und oft waren kurz vor der Vollen⸗ 
dung Fragen aufgetaucht und Bedenken hochgeſtiegen, die 
mit einem Schlag die ganze Konſtruktion wieder über den 
Haufen geworfen hatten. 

Das Wunderſamſte aber an dieſem Fahrzeug war der 
elaſtiſche Preßtank, eine Erfindung, die wie ein techniſches 
Märchen klingt, obwohl ſie in der Biotechnik längſt bekannt 
iſt und ſich im Leben mancher Pflanzen und Kleintiere 
glänzend bewährt hat. Wie kann dieſer elaſtiſche Preßtank 
dem Laien verſtändlich gemacht werden? Wozu diente der 
elektriſche Preßtank? | | 

Es war eine Art von genialer Straßenbaumaſchine, eine 
Vorrichtung, um das Innere der Erde mit Kanälen und 
Fahrſtraßen zu durchziehen. Ein überraſchend kühner Ge⸗ 


danke; ein Geiſtesblitz, im Hirn eines geborenen Konſtruk⸗ 


teurs und Denters zur Tat geworden. Eine Erfindung, 
die nach ihrem Bekanntwerden in der geſamten Metallurgie 
revolutionär wirken würde. Der elaſtiſche Preßtank. 

Jochen Witt betrachtete mit glänzenden Augen und einer 
ſtillen, verborgenen Freude ſein Kunſtwerk und ging 
daran, es verſuchsweiſe in Betrieb zu ſetzen. Zu dieſem 
Zweck hatte er das Innere des Bootsrumpfes mit einem 
kleinen Spielzeugelektromotor und einem Miniaturkom⸗ 
preſſor ausgerüſtet. 

Er ſah nochmals alle Steuereinrichtungen nach, über⸗ 
prüfte mit den Knotenfingern die kleinſten Schräubchen 

und ſchaltete dann voll geſpannter Erwartung den Strom 
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ein. Leiſe rollend fingen die vorderen Schnecken ſich zu 
drehen an, und die Greifer ſtreckten ſich wie ſteife Füße 
nach außen und wurden wieder eingezogen. | 

Bei aller Feinheit war es ein fait humorvoller Anblick, 
das kleine Triebwerk in zappelnder Bewegung zu ſehen 
und die plumpen Taſtbewegungen der Greifer zu beobach⸗ 
ten. Jochen Witt ſelbſt war betroffen von dieſem necki⸗ 
ſchen Spiel bewegter Stahlteile. | 

„Dat's man — hal’ mi dei Düwel — en ſnurrig Ding! 
Dat ick up min ollen Dag noch | owat tauſammenbaſteln deed, 
dat harr ick mi ok nich drömen laten. Nee, wat för'n 
ſnurrig Dingl“ | 

Helle Begeiſterung leuchtete aus ſeinem ſtruppigen Ge⸗ 
ſicht, und er mußte mit dem plumpen Handrücken über 
Augen und Naſe wiſchen, weil es da mit einem Male feucht⸗ 
werden wollte. Nun aber wurde ſeine Erwartung aufs 
höchſte geſpannt, denn das für ihn Unfaßbare ſollte vor 
ſich gehen; das, woran ſeine alte und hausbackene Erfah⸗ 
rung zweifelte, ſollte fi) enthüllen. Er legte einen kleinen 
Hebel um, wodurch der Kompreſſor eingeſchaltet wurde 
und ſich auch ſogleich fauchend in Bewegung ſetzte. 

„J wat! 3 wat! Ick flag’ jo glieck lang hen. Awerſt 
dat wull ick mam gor nich glöwen!“ 

Der elektriſche Preßtank war in Betrieb geſetzt. Ungefähr 
um die Mitte des Bootes legte ſich wulſtartig ein breiter 
Gürtel aus Stahlblech, und dieſer Wulſt fing nun an, ſich 
aufzublähen und wieder zurückzuſinken, als ob er atmete. 
Ein höchſt überraſchender Anblick. In rhythmiſchen Inter⸗ 
vallen dehnte ſich der Wulſt nach allen Seiten auf, wuchs 
wie ein Gummiſchlauch, der aufgeblaſen wird, und ſank 
wieder zuſammen. 

„J wat! So wat! Nee, fo wat! De Doktor is doch 
en Luder, is doch man en Dunnerſlagskierl!“ 

Jochen Witt konnte ſich von ſeinem Staunen nicht erholen 
und brachte den ungeſchlachten grauen Kopf ganz nahe an 


den unbegreiflichſten Atemmechanismus heran, als wollte 


er das rätſelhafte Ding mit den Augen verſchlingen. 
Was hier Jochen Witt im Betrieb vor ji) fah, würde für 
alle Zeiten eine der größten Errungenſchaften menſchlichen 


Geiſtes bleiben; würde am ſtrahlenden Himmel der Technik 


und Ingenieurkunſt wie eine leuchtende Rakete aufſteigen 
und von allen Erdteilen angeſtaunt werden. 

Thiloſan, das elaſtiſche Metall! 

Vor dieſem gewaltigen Umſturz ſaß der alte, einfache 
Jochen Witt, ein König der Feinmechanik, und die ein⸗ 
geſunkenen, plierenden Augen füllten ſich mit Tränen. Der 
primitive Verſtand wollte derartiges nur ſchwer faſſen, zu⸗ 
mal er inmitten ſolcher Materialien ein ganzes Leben ver⸗ 
bracht hatte und ihre Eigenſchaften zu kennen glaubte. Nie 
hätte Jochen Witt es für möglich gehalten, daß man Stahl 
herſtellen könne, der ſich in kaltem Zuſtand unter hohem 
Druck wie Gummi aufblaſen läßt und bei Verminderung 
des inneren Überdrucks elaſtiſch in ſeine alte Form zurück⸗ 
kehrt. In kleinem Maße beſitzen ja alle Metalle, alle Körper 
überhaupt dieſe Eigenſchaft. Jedem Ingenieur ſind die 
Begriffe Elaſtizitäts⸗ und Fließgrenze geläufig, und er 
findet darin nichts Erſtaunliches mehr, ſondern iſt bei ſeinen 
Berechnungen in hohem Maße auf dieſe Zahlen angewieſen, 
die er mit Hilfe der Materialprüfmaſchine feſtgeſtellt hat. 
Hier aber hatte die Elaſtizität einen Umfang angenommen, 
der mit dem allgemein Herkömmlichen nicht mehr in Ein⸗ 
klang zu bringen war. Hier war Neuland! 

Thiloſan 207, das elaſtiſche Metall! 

Vermutlich ein Wolframſtahl — vermutlich, wird geſagt 
— worin aber das Helium irgendeine entſcheidende Rolle 
ſpielte. Im elektriſchen Ofen erzeugt, unter peinlicher Re- 
gulierung der Temperaturen. Thiloſan 207. 

Die zweihundertundfiebente Stahllegierung, die Doktor 
Thilo hergeſtellt hatte und die nun endlich die gewünfd) 
ten Eigenſchaften beſaß. Zweihundertundſechs Legierungen 
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waren verſucht worden, und immer wieder mußte ihre Zu⸗ 
ſammenſetzung geändert werden, bis es nach unendlich vielen 
Verſuchen, die ſich über einen Zeitraum von nahezu zehn 
Jahren erſtreckten, gelang, das vollkommene Metall im elef- 
triſchen Schmelzofen bei einer Temperatur, die Doktor Thilo 
ſtreng geheimhielt, in praktiſch brauchbarer Form und 
Struktur zu erhalten. 

Es iſt intereſſant, an dieſer Stelle wenigſtens auf die 
größte Schwierigkeit hinzuweiſen, die zu überwinden war 
und die auch jetzt noch das geheime Sorgenkind darſtellte, 
da ſie noch nicht reſtlos überwunden werden konnte. Das 
war die Ableitung der Wärme. Die aufeinanderfolgenden 
Ausdehnungen und Zuſammenziehungen erzeugten im 
Material ſelbſt durch die gewaltige Reibung der einzelnen 
Stahlmoleküle bedenkliche Temperaturerhöhungen, die zur 
Folge hatten, daß die Elaſtizitätskoeffizienten quadratiſch 
mit der Erwärmung abnahmen. Eine äußerſt unangenehme 
Erſcheinung. Um ſich einen Begriff von dem Umfang dieſer 
inneren, ſelbſttätigen Erwärmung zu machen, ſei hier nur 
eines Spezialverſuches gedacht, bei dem es Doktor Thilo 
gelungen war, bei einer Außentemperatur von 25° Celſius 
durch raſch aufeinanderfolgende Pulſationen das Metall 
zur ſchwachen Rotglut und anſchließend ſofort zum 
Fließen zu bringen. l - 

Dieſem Mißſtand war alfo nur durch zweckentſprechende 
Kühlung zu begegnen; eine Aufgabe, die mancherlei Kopf⸗ 
zerbrechen gemacht hatte, zum Schluß aber in denkbar 
günſtigſter Form gelöſt worden war. Vorausſetzung für 
die Gleichmäßigkeit der Pulſationen war alſo eine möglichſt 
konſtante Temperatur. 

Wie wirkte nun dieſer elaſtiſche Preßtank? Hatte das 
Boot ſich einmal in die Erde gewühlt, ſo trat ſofort der 
Tank in Tätigkeit, blähte ſich auf und drückte Erdreich und 
Stein unter einem ungeheuren Druck nach außen und 
ſtampfte ſo eine Art Röhre aus, deren Wandungen durch 
den rieſenhaften Druck nunmehr feſt und von glatter Ober⸗ 


fläche wurden. Dieſe ausgeſtampfte Röhre wurde zum 


Teil noch mit dem hinten austretenden Fördergut der 
Transportſchnecke ausgefüllt, was aber für die Fahrt des 
Bootes nicht mehr von Bedeutung war. Dergeſtalt alſo 
wurde von dem Tank eine unterirdiſche Röhrenſtraße ge⸗ 
baut, die das weitere Befahren bedeutend leichter und ein⸗ 
facher geſtaltete. Während eine Urfahrt allem Anſchein 
nach nur ſehr langſam vor ſich gehen würde, ließen ſich 
ſpäter in den Preßkanälen bedeutend größere Fahrgeſchwin⸗ 
digkeiten erzielen. 

Und bei dieſem Spintiſieren tauchte in Jochen Witt ein 

robuſter Wunſch auf und nahm ſeine phantaſtiſchen, vulgären 
Formen an. Wenn er hier auch einmal mitfahren dürftel Das 
wäre wohl ein Ereignis für ihn, und er, Jochen Witt, wollte 
bei allen Teufeln keine Bange haben. 
8 „Ich will ju dat Ding woll drein! So ümmer unnere 
Jerd weg, as wie'n Wühlmus! Grad as wie'n Wühlmus! 
Un all dat vele Gold, wat man dor noch finnen kann. Dor 
Ha 7 am Enn noch riet bi waren. Segg ick! Jawull, 
egg 1 je 

Er legte den Schalthebel um und ließ die hintere Schnecke 
laufen. Das Mahlen der Kegelradgetriebe war ihm ein 
wohltuendes Geräuſch, und er verſtellte mehrmals die 
Kardanſteuerung, in Gedanken im Steuerraum ſitzend und 
in die geheimnisvolle Tiefe der Erde verſinkend. 

„Dor giwt dat ok Kahlen un Solt. 
Un dor giwt dat olle Knaken un 
Minſchenſchädel. Un de Düwel is 
man ok dor unner. 
Dor führ' ick all tau 
bet tau ſien Grot⸗ 
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Er mußte gur⸗ 
gelnd lachen und 
trommelte mit den 
gegerbten Fin: ` 
gern auf dem 
riſſigen, öligen 
Montagetiſch. 

Da, als er mit⸗ 
ten im Brüten 
war und ein dunk⸗ 
les Geheimnis an⸗ 
ſteuerte, öffnete 
ſich ruckweiſe die 


Birkhofer ſteckte 

den Kopf herein. 
„Jochen Witt, 

kommen Sie! Wir 
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wünſcht, daß Sie 
dabei find und die Einrichtung genau kennenlernen.“ — 


Da ſtieg dem alten Jochen Witt eine heiße Welle der Freude 
zu Kopf. Plump erhob er ſich, raſſelte mit dem Schlüſſelbund 
und folgte dem Ingenieur, nachdem er die Tür ſorgfältig 
abgeſchloſſen hatte. 

„De Inrichtung! De Inridtung!! Oh, de kenn' ick all, 
Herr Ingenieur! De kenn' ick alll“ j 

Er lachte über das ganze Geſicht. 

* *. 


Als ſie zuſammen durch die Teilſchloſſerei gingen, trat 
ihnen der Vorarbeiter Ittermann in den Weg, jener Ange⸗ 
ſtellte, der in der vorangehenden Nacht an der Bahn ge⸗ 
weſen war und dem alten Doktor das Gepäck nach Hauſe 
getragen hatte. Er war ein etwas feiſtiger Menſch mit 
glänziger Hautfarbe und dünnen Ohren. Sein Blick war 
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auffallend freundlich und untertänig, und fein Gang be⸗ 


faß eine Eigentümlichkeit. Ittermann war weder ver⸗ 


wachſen noch verkrüppelt, aber er drückte beim Gehen die 


Schultern hoch und zog das linke Bein etwas nach, ſo daß 
er ganz entfernt an einen Verwachſenen erinnerte, ein Gang, 
der aber nicht von Natur aus begründet, ſondern mehr 
eine ſchlechte Angewohnheit war. 

Dieſer Ittermann trat jetzt auf die beiden zu und lüftete 
die Mütze. | Ä 

„Wenn der Herr Ingenieur erlauben, möchte ich doch 
die Frage tun, ob ich nicht die — — die Verſuchsfahrt mit⸗ 
machen dürfte. Sie wiſſen, ich bin ein zuverläſſiger — —“ 

„Welche Verſuchsfahrt?“ fiel ihm Birkhofer erſtaunt in 
die Rede. „Welche Verſuchsfahrt meinen Sie?“ 

Ittermann lächelte und drehte die Mütze in den Händen. 

„Na, die — — Verſuchsfahrt — — mit dem neuen Boot, 
Herr Ingenieur!“ 

„Woher wiſſen Sie von einer Verſuchsfahrt? Ich weiß 
nichts von einer Verſuchsfahrtl“ ö 

Ittermann ſchwieg einen Augenblick und ſchien etwas zu 
überlegen. Birkhofer ſchaute ihn durchdringend an und 
runzelte die Stirn. 

„Na! Warum reden Sie nicht? Woher wiſſen Sie von 
einer Verſuchsfahrt? Wer hat Ihnen denn das erzählt?“ 

„Je, Herr Ingenieur, ich — ich habe — — habe das mal 
fo... fo gehört!“ 

„Das ift ja merkwürdig Ich habe jetzt keine geit, mich 
hier näher einzulaſſen. Übrigens müßten Sie ſich da an 
Herrn Doktor nn a, Verſtehen Sie?“ 

Er kam mit dem Geſicht nahe an ihn heran | 
voll Argwohn: N und ſprach 

„Sagen Sie mal, Ittermann: Sie fpi — o — nieren 
doch nicht etwa? Mir kommt es manchmal vor, als wollten 
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Gie ſich um Dinge kümmern, die Sie doch im Grunde 
eigentlich nichts angehen! Ittermannl! Was?“ | 
Der Vorarbeiter lächelte und drückte den Kopf auf die 


Bruſt. | 


‚Aber... Here... Herr Ingenieur! Meine Pflicht...“ 
„Nun laſſen Sie mall Ich habe jetzt keine Zeit zu ver⸗ 


lieren. Kommen Sie, Jochen Witt!” 


Birkhofer ließ den Vorarbeiter ſtehen und ging mit 


Jochen Witt durch die Halle. 


Ittermann ſchob die Hände langſam in die Taſchen und 
ſchaute den beiden nach. Er ſchmunzelte und brummelte 


etwas in den Bart, was aber nicht zu verſtehen war. | 
Als Birkhofer in die Montagehalle trat, ſah er Doktor 


Thilo an der Schalttafel ſtehen. Sein Geſicht war welk und 
die Geſtalt in ſich zuſammengeduckt und wankend, als ob 
es ihr am inneren Halt fehle. Auffallend, wie das frühe 


Alter ſich auf dieſen Mann geworfen hatte. 
„Da ſind Sie ja, Birkhofer!“, Doktor Thilo. kam auf 


ihn zu und ſchaute ihn mit nervös zuckenden Augenlidern 


an. „Wo iſt denn Jochen Witt? Ich habe Ihnen doch geſagt, 
Sie ſollten Jochen Witt...“ l Zu 
„Hier ſteht er ja, Herr Doktor! Hierl!“ | 
„In der Tat! Jetzt — jetzt — — merkwürdig! Jetzt 
hätte ich Sie ja beinahe überſehen!“ 3 
Birkhofer beobachtete den Doktor aufmerkſam, und 


etwas wie Sorge ſchlich ſich über ſein Geſicht. 


„Herr Doktor, Sie ſollten mehr ſchlafen! Sie müſſen 


mehr ſchlafen!“ 


„öffnen Sie die Luke, Birkhofer! Offnen Sie! In 
mir ift eine rätſelhafte ungeduld!“ e 

Der Ingenieur klappte eine Bodenluke hoch, und fie 
ſtiegen auf einer ſchmalen Holztreppe in die Verſenkung 


hinab, wo das Boot in etwa acht Meter Tiefe unter der 


| Der Verfaſſer zu Pferde 


| In Santo Angelo traf ich die Spuren meiner Expeditions⸗ 


kameraden wieder, von denen ich mich in Braſilien getrennt hatte. 
Ich hörte, ſie ſeien am Stadtplatz der nahen Kolonie von Santa 
Roza und warteten auf mich. Aber auf mich warteten auch die 
verlorenen Schätze der Jeſuiten. Ich wollte ſie nicht haben, ich 
wollte ſie nur empfinden. Früher mußte man eine ſolche Reiſe 


mit dem Pferd machen. Sie dauerte dann mehrere Tage. Aber 


Kad ſagte mir, in Santo Angelo könne man ein amerikaniſches 
Auto mieten. Ich war ſkeptiſch. Er beforgte es, und ich lud ihn 
ein, die Reiſe mitzumachen. l l 

Ich warte vor dem Gaſthof auf den Wagen; an dem weiten 
Platz, der aus einem rätſelvollen Grund mit Draht eingezäunt 
iſt, obſchon nichts drauf wächſt. Mir wird auf einmal klar, 
weshalb ich zu dieſen alten Stätten will, auf denen man viel⸗ 
leicht gar nichts mehr ſieht. Einſt wohnten in den Wäldern, die 
man in der Ferne über dem Horizont wogen ſieht, Indianer. 
Sie hatten Blutfehde mit den Spaniern und den Europäern, die 
mit ihnen kamen. Nie trafen ſich ein Indianer und ein Europäer 
auf freundliche Art. Zwiſchen ihnen ſtanden nur Raub, Tot- 


nun plötzlich neu und unerhört. 
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Erde auf der Helling lag. Jochen Witt machte erſtaunte 
Augen und ſog die dumpfſtickige, feuchte Luft durch die 


Naſe. Er kam ſich vor wie in einer Gruft und hatte eine 
formloſe, primitive Vorſtellung, als würden irgendwo 


as und Unheil ſich in dem ſchlafenden Eiſengebilde ver- 
ergen. Aue = 


Als fie vor dem Fahrzeug ftanden, wandte ſich Doktor 
Thilo zu Jochen Witt und ſchaute ihn eine Zeitlang, wie 
in irgendeine Überlegung verſunken, wortlos an. Dann 
ſprach er, und ſeine Stimme hatte hier unten etwas Hohles: 


„Jochen Witt! Ich kenne Sie, ſonſt würden Sie nicht |} 
hier unten ſtehen. Gerade heraus!! Haben Sie Mut, die 


erſten Fahrten mitzumachen? Sie wiſſen, um was es ſich 
handelt! Überlegen Sie reiflich! Die Sache iſt nicht ohne 
Gefahr, aber ich brauche noch einen abſolut zuverläſſigen 
Mann. Neden Giel! Ich bin Ihnen gewiß nicht böſe, 
wenn Sie nein ſagen. Dies iſt nicht nach jedermanns 
Geſchmackl“ 8 | | | 

Aber Jochen Witt konnte nicht reden, — er brachte nichts 
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heraus; ihm blieb alles in der verdammten Kehle ſtecken. |. 


Er ſtreckte dem Doktor die derbe Hand hin, bis ex nach 
vielem Schlucken eine Antwort hervorkaute. . 
„Dat will ick woll, Herr Doktor! Dat will ick wol! Dor 
givt dat keen Umſtänn'n, Herr Doktor, ſegg ickl“ 


„Und was Sie hier ſehen und hören ... Mund ge- | 
halten! Verſtanden, Jochen Witt?“ 8 


„Dat Mul tau! Weet ick roll! immer dat Mul tau!” 
Eine Minute ſpäter ſtanden ſie im Maſchinenraum des 
Maulwurfbootes. Über Thilo kam ein merkwürdiges 


Gefühl. Die Ruhe hier hatte für ihn etwas Tempelartiges 


und Verſchleiertes. Langſam und faſt wie ein ſtaunendes 
Kind ſchaute er ſich um, und alles, was er ſah, ſchien ihm 
Fortſetzung folgt) 


ſchlag, Mord und Rache. Aber die Jeſuiten brachten das moralische 
Wunder fertig, ſich dieſe wilden Kinder der unermeßlichen Wäl⸗ 


deer unterbötig und zu Freunden zu machen. Im Urwald Prea: 


ſiliens und Paraguays haben im 17. und 18. Jahrhundert 
Jeſuiten aus einem ungezähmten Waldvolk ein geſittetes Bauern⸗ 
volk gemacht. Das iſt die Sage, zu deren Stätten es mich treibt; 
denn an dieſen Stätten liegen, in den Ruinen verwahrt, die 
Erinnerungen an die Kraft der menſchlichen Seele, wenn ſie das 
echte und große Symbol des Chriſtentums innehat. Es war die 


Zeit, wo das Chriſtentum die Gottheit in einem irdiſchen Ge⸗ 


wand wieder aufleben und die Barockkirchen in himmliſcher 
Weltfreudigkeit um die Herzen ſingen ließ. Da umſpannte es 
die Weltvölker .. . Verſunken und vergeſſen! n - 
Das Auto kommt. Der Chauffeur ift ein Braſilianer, der ſchr 
gut Deutſch ſpricht. Er iſt in Santo Angelo aufgewachſen. Wir 
holpern aus der Stadt hinaus. Dann geht es über eine ſehr 
ſchmale und lange Holzbrücke, die den Ijuhyſluß überſetzt. Un 
bekannte Vögel fliegen in den Gebüſchen. Im Wald wohnt ein 
Indianerſtamm. Der Kamp iſt voll Blumen. Das Geſtein des 
Weges birgt Amethyſte und Topaſe, und nie war ein Gelehrter 
fo weit weſtwärts gekommen, um diefe Flora, Fauna und Ethno- 
graphie zu erkennen und einzuordnen. | 
»Wir fahren im Auto durch unerforſchtes Land. Der 
Gegenſatz iſt ſo ſonderbar. Allerdings iſt es nicht gerade eine 
Automobilſtraße, die wir benutzen. Es ift der alte Karawanen' 


weg von Santo Angelo nach San Luiz und zur argentiniſchen 


Grenze. Er geht rückſichtslos geradeaus. Nie wurde hier eine 
Straße gemacht. Die Hufe der Ochſen und der Mauleſel und 
die Räder der Karren zeichnen den Weg weithin über das Land. 
Der Regen reißt tiefe Gräben hinein. Wenn der Weg zum Be 
fahren unmöglich wird, gehen die Tiere auf dem Terrain dar 
neben, und manchmal ſieht man ſo ſechs Straßen nebeneinander 
durch das Gras des Kamplandes ziehen. | 
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drehen mit der 


„Land. Der Karren ift mit 


Anſchirren ſind ſchwer und 


volver, oft noch quer vor fih auf dem Sattel 
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treffen wir auf einen 
Transport. Er ift jedes 
mal wunderbar maleriſch. 
Die Karren ſehen aus 
wie kleine he faber 
Archen. Zwei hohe Räder 
chen. Zwei. ache 
und werfen wüſtes Ge⸗ 
kreiſch über das einſame 
Flechtwerk geſchloſſen, und 
hinten und vorn hängen 
als Türen Kuhhäute. Das 
ſpitze Dach darüber ift aus 
Hinſen. Es find vier bis 
zehn Ochſenpaare vorge⸗ 
ſpannt, ſchwere Tiere mit 
weit ausgreifendem Ge⸗ 
hörn. Die Deichſeln und 


altertümlich, wie zu den 
eiten der Völkerwande⸗ 
rung. Zwei Reiter auf 
Pferden halten ſich rechts 
und links. Sie treiben 
und lenken die Ochſen mit | 
langen Bambusſtangen. Oft haben dieſe Nägel an der Spitze, und 
wenn ſie einmal vom Pferd müſſen, weil die Ochſen widerſpenſtig 


find, benutzen fie die Stangen, um fih wieder in den Sattel zu 
ſchwingen. Dieſe Männer ſind bombaſtiſch gekleidet, in breiten 


Hoſen, mit flatternden farbigen Halstüchern, großkrempigen 
Hüten, die fie mit einem Lederband unter dem Kinn befeſtigen. 
Sie tragen einen langen, ſpitzen Dolch im Armelloch der Weſte 
Tings der Rippen, ein breites Meſſer umgegür⸗ ; | 
tet und einen großkalibrigen wilden Trommel⸗ 


ein Gewehr. So zieht das Bild langſam und 
von fortwährenden Schwierigkeiten umlagert 
über die Kampwege .. . wie ein Bild aus 
der Bibel. Es ſind die Karawanen, die SE: 
die Waren von Santo Angelo nach San Luiz 
befördern. Es ift ein Weg von 100 Kilo: 7 EATA 
metern, und in der Regenzeit brauchen ſie 
oft Wochen dazu, ihn zu bewältigen. 
Die Straße fällt zwiſchen Buſchwerk zu 
einem Fluß. Kein europäiſches Auto würde 
ſich getrauen, dieſen Abſturz von Rinnen, 
von Gräben, von Löchern, aus denen ſack⸗ 
große Steine aufragen, hinabzufahren. Wir 


anſtrengende turneriſche Übung. Bald liegen wir fo tief links, 
daß wir ſekundenlang bedroht find, umzuſtürzen. Man wirft ſich 


raſch auf die andre Seite. Dann aalt ſich der Wagen mit einer 
Schraubenwindung in eine andere Bahn. Das Chaſſis ift fo hoch 
gebaut, daß die Erhöhungen und die Steine zwiſchen den Rädern 


nicht anſtoßen, und wir gelangen ſchließlich unten an einer 
Fähre an. N | | 
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Ochſentransport über den | oe. 
Auf beiden Ufern haben ausgeſchirrte Ochſenkarren haltgemacht. 


werden mit dem Kopf bis ans Verdeck geworfen. Es iſt eine ziehen, — das Bild iſt Hunderte von Jahren alt, iſt ſo alt wie die 


Fluß 


Eine flache Fähre wird an einem Draht über den Fluß gezogen. 


Die Ochſen müſſen durchſchwimmen, Sie wollen nicht ins Waſſer. 
Es iſt eine ganze Herde. Die Herdentreiber reiten mit ihren 


Pferden in ſie hinein, ſtoßen mit ihren Stangen ihnen in die 
Flanken, ſchreien und ermuntern, fluchen und drohen, ſpringen 
ab, werfen mit Steinen, dringen vereint auf ein Tier ein und 
e., ſchieben es zum Waſſer hin. 
GG p Die andern trampeln. in einer leichten 
Erregung, ſichtbar kämpfend mit einem 
Entſchluß, am Ufer durcheinander. Der 
Ochſe, der zum Waſſer gedrängt wurde, 
ſchaut wehmütig auf. 
und übergibt ſich plötzlich der Flut. Er be⸗ 
ginnt gleich zu ſchwimmen, und nun haſten 
die andern hinterdrein in den Fluß. Jen⸗ 
ſeits klettern ſie, glänzend vor Näſſe, ans 
Ufer und warten graſend, ruhig, bis die 
Führer ankommen. | 


` Unfer Automobil reift auf. der Fähre 
ans andre Ufer. Es wird gerade ein Ge- 
— jpann vor einen Wagen gebunden; zehn 

Ochſen beginnen, die kleine Arche bergan zu 


. 


Bibel .. und unmittelbar daneben ſchnarrt unfer Motor an, und 
raſch, bis in die höchſten Töne ſingend, beginnt er zugleich mit 
dem Ochſenkarren durch die Gräben, Rinnen, über die Steine 
den Weg bergan zu klettern. = 

Die Ochſen ſchielen erſchrocken 


herüber. Die einen ſpringen 


links ab, die andern ſtoßen zurück. Die Führer jagen auf ihren 


Pferden gegen fie und laffen fie die Spitzen der langen Bambus» 
ſtangen ſpüren. 


Stundenlang über das Kampland. Die ſonderbarſten Vögel 


bleiben am Rand ſitzen. Wir zählen zwanzig verſchiedene Arten. 
Mein Begleiter kennt ſie alle. Sie haben alte Indianernamen, 
die von Wohllaut tirilieren. Einer heißt: Ouiririquiri, ein 
Rüttelfalke. Eine Geierart: Caracaral Ein Täubchen: Juruty. Alle 
Wörter ſind auf der letzten Silbe zu betonen. Spechte wandern 
in Herden über das Kamp. Ein paar Schlangenſtörche verbergen 


ſich hinter einem Strauch und ſchauen uns nach. Reiher und 


Wildenten, ſchwarzgelbe Stare; am häufigſten ſind Kiebitze. Reb⸗ 


huhnwachteln ſchlüpfen kurz vor uns mit unbeſonnener Haft. 


über den Weg und ins Gras. Aus dem Erdboden erheben ſich 
plötzlich kleine Eulen und bleiben ſitzen, als träumten ſie mit 
wachen Augen und ſeien von einem andern Geſtirn gekommen. 


Und außer dieſen einſamen Erdeulen leben alle Vögel paar- oder 


truppenweiſe hier oben. 


Ein einſames Haus ſteht am Weg. Es iſt eine Venda. Wir 


trinken einen Schnaps bei dem Caboclo. In dem Raum hat er in 
ſeinen Geſtellen Stoffe, Rollentabak, Laſſos, Parfümflaſchen und 
Sporen; ich ſitze auf dem Ladentiſch und ſehe durch die Tür in 


Dann wagt er es 


ae — — — ee —ů—— year 


SE BR 


— ee 


— — 


Seite 574. 


dann an die Einfaſſung und reiben ſich an den 


Inneres der Kirchenruine 


den Schweinehag. Ein Dutzend Tiere treibt fih 
drin herum. Sie ſitzen in rotem Schlamm und gehen 


Steinen ab. Ich ſchaue mir nun erſt die Steine 
an. Ich ſpringe von dem Ladentiſch herab und 
laufe hinaus. Nie fah ich einen Schweinehag, deffen. 
Einfaſſung aus Säulenreſten, Kapitälen, mit großer 
Kunſt behauenen Steinen, in einem üppigen fib- 
ländiſchen Barock, zuſammengeſetzt war. Unter einem 
Dach lag ein Barod-Taufftein, ein rieſenhafter Stein⸗ 
block, mit ſchönſten Darſtellungen belebt. Über den 
Grasplatz bis zum nahen Gebüſch ſtreuten ſich bear— 
beitete Steinplatten, Klötze, Kapitäle, Säulen, Bruch⸗ 
ſtücke von rieſenhaften Schnecken mit ſonderbar ſym⸗ 
boliſchen Darſtellungen. Ich ſchaue Kad an. 

„Dies ift die erſte der Indianer⸗Reduktionen,“ ſagt 
er, „Sao Joao Baptiſto.“ 

Wir gehen in den Buſch. In dem Wald und im 
Gras liegt die alte Jeſuitenſtadt begraben. Eine 
Mauer zieht ſich, noch mannshoch erhalten, zwiſchen 
den Bäumen durch. Baumſtämme durchbrechen ihre 
Quadern. Und ſo weit das Auge ſieht, außer der 
einſamen Venda, in der wir einen Schnaps tranken, 
nichts als die hohe, leere Einſamkeit des Kamps. 

Zwei Stunden ſpäter gleiten wir vom Weg ab, ge- 
langen wieder in einen Wald, der ſich eine mäßige 
Höhe hinanzieht. Plötzlich erſcheint, von niederem 
Geſtrüpp, von Stauden, von hohen Bäumen faſt ver⸗ 
ſchlungen, das Märchenhafteſte, das Herzergreifendſte, 
das Phantaſtiſchſte von Ruine, das ich jemals fab: 
die Reſte der alten Kirche der Reduktion von Gäo Miguel 
Arancho. Die Trümmer zeigen eine Architektur von edelſter 
Feinheit und Durcharbeitung, ſchön wie eine Barockkirche in 
Rom, reich, ſtrahlend. Das Dach iſt verſchwunden. Bäume bre⸗ 
chen mit weiten Kronen über die Geſimſe, zwängen ſich durch 
die Fenſter. Aus dem Mauerwerk flammen rotglühende Blu- 
men in dicken Büſchen. Eine hünenhafte Kaktee dringt über dem 
Portal aus dem Stein und iſt wie mit Sternen von leuchtenden 


Die Öartenlanbe 
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gelben Roſen behängt. Ein Turm erhebt ſich an der Seite. 
Ein wilder Sprung machte ihn auseinanderberſten, und die 
beiden Teile neigen ſich, von einer rätſelhaften Kraft noch 
1 dem Erdboden entgegen, der mit Skulpturen ſchon 

eſät iſt ö 

Das Innere, in drei Hallen aufgeteilt, ift ein wilder Gar⸗ 
ten. Mannsdicke Wurzeln preſſen ſich in das Mauerwerk. 
Pfeffervögel fliegen in den Bäumen. Ihre Schnäbel leuch— 


haltenen und zerfallenen Nebenräumen tief von Sa 
gräbern aufgewühlt. In den Mauern find nur kleine Fen- 
fter, die mit verdunkelnder, ſtraffgeſpannter Rindsblafe ver: 
ſchloſſen geweſen waren, damit die Edelſteine, die die Er 
bauer in das Mauerwerk geſät hatten, mit der unheimlich 
geheimnisvollen Glut ihrer Seele aus Waſſer und Geſtein 
das Wunder der Schöpfung in die Seelen der Indianer ver⸗ 
ſenken und deren Phantaſie an dem Feuer des ewigen Les 
bens in Flammen ſetzen ſollten. 

Eine ſolche Kirche war der Thron Gottes in der Stadt der 
Indianer. Die Steine waren aus unbekannter Ferne ges 
holt worden, wahrſcheinlich mit Hilfe des Uruguayſtroms. 
Höchſte Seelenkunſt mit höchſter Händekunſt vermählt. Hier 
ſind die Jeſuiten als Menſchen vollkommene Geſchöpfe Bol: 
tes geweſen. \ 

An die Kirche ſchloß ſich die Stadt in regelmäßiger An. 
lage um einen weiten Platz. Jede Indianerfamilie hatte 
ihr Häuschen. Keinem Fremden war das Betreten der Nies 
derlaſſung gewährt. Für fie beſtand außerhalb eine Her: 
berge. Denn das war das erſte Prinzip der Jeſuiten: Sie 


Guarany-Indianern fern, damit fie, wie der deutſche Jeſuit 
Pater Sepp, der Leiter in Sao Zoäo, ſchrieb: „durch bie 
böſen Chriſten nicht geärgert werden“. 

Ich bin verſucht, Seiten und Seiten zu erzählen, von den 


Ein Teil der Ruinen in Säo Miguel 


ſtaates der geſuiten, von ihrer Staatsklugheit und der Größe 
ihrer Menſchenkenntnis. 

Einige Angaben muß ich mitteilen: Die erſte Grü indung er; 
folgte 1605, die Jeſuiten wurden durch den Marquis de Pombal 


1759 vertrieben. Es entſtanden langjährige Kriege. Denn die 


Jeſuiten hatten die Indianer kriegsmäßig erzogen und ſie ge⸗ 
lehrt, Geſchütze zu gießen. Die Kriege, in denen die Guarany 
den Spaniern und Portugieſen widerſtanden, rieben den Stamm 


ten wie blutrote Rubine, ihre Hälſe wie grelle T Topaſe. Sie 
ſchreien. Der Boden ift überall in den Hallen, in den ers. 


hielten alle Fremden mit ſtrengſter Energie von ihren. 


merkwürdig genialen Dingen dieſes kommuniſtiſchen Gottes⸗ 
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faſt ganz auf, 


Deutſchland. Sao 
Miguel allein ſoll 
über 500 000 Och⸗ 
ſen beſeſſen haben. 
Die Reduktionen 
hatten eigene Fa— 
briken und betrie⸗ 
ben großen Export. 
Muſik und Tanz 
wurden gepflegt, 
große Muſikkapel⸗ 
len mit vielerlei 
Inſtrumenten 
ſpielten beim Got— 
tesdienſt. Und von 
dem ganzen Volk 
der Guarany und 
jenes Staates der 
Jeſuiten beſteht 
heute nachweisbar 


Abſprengſel mehr. 
Auch Santo An- 
gelo war eine Sn- 
dianerſtadt gewe- 
ſen. Es war ſchon 
Wald über die 
Stadt gewachſen, 
der 1860 wegge⸗ 
ſchlagen wurde. ; 
In dieſen letzten Jahrzehnten ift der Platz erneut zu einem Städt⸗ 
chen von 5000 Einwohnern aufgewachſen, von denen die Hälfte 
deutſchen Urſprungs ift, den Zuſammenhang mit ihrem Mutter⸗ 
land aber aufgegeben hat. | | 

Es iſt eine Siedlung, die Zukunft hat, denn fie ift der Auf— 
fang für ein Hinterland, das ſich feit fünf, ſechs Jahren ſtark be- 
ſiedelt und unter tüchtiger Verwaltung ſteht: die Kolonien 


Santa Roza und Guarany; ſüdlich geht ein alter Verkehrsweg 


über vergeſſene Städtchen nach der argentiniſchen Grenze. 

die Straßen des Städtchens, breit, voll Staub oder Schlamm, 
je nachdem die Sonne ſcheint oder der Regen fällt, ſind tagein, tagaus 
von Reitern belebt, kunterbunt durcheinander deutſche Bauern, die 


(9. Fortſetzung) 


Rofe hatte neue Muſter gebracht und geſandt. Nun 
waren Kiſſenplatten entſtanden, Herbſtlaub auf ſtahlblauem 


Grunde, ein weißer Falke über grauer See, Chryſanthemen, 
weiß und vollblütig in lichtgrünem Felde, — immer neue 


Muſter kamen und wurden ausprobiert, und die Hamburger 


klapperte den ganzen Tag. . | 

Visweilen, wenn Thora an Heider Steffens Worte dachte, 
trat ie dazwiſchen. „Du ſollſt nicht ſo viel arbeiten. Wie 
blaß du wieder biſt! Laß doch einmal deine Kinder für 
dich ſorgen!“ | 

„Mir ift ganz wohl, und ich brauche die Arbeit, um die 
Unruhe zu überwinden. — Es iſt wieder mal etwas unter⸗ 
egs. Ich ſpüre es und weiß nicht, woher es kommt. Aber 
m ſolch unſicheres Empfinden, als wenn es um Roſe 


Geſchäfte nahmen alles mit Eifer an. Der Webſtuhl 


„Kleine Mutter, laß die alten dummen Ahnungen doch 
ſein! Es kommt nichts anderes als Sven Lornſen. Der 
wird Oſtern erſcheinen, und dann wird Nofe auh nach 
Hauſe kommen, und dann wird alles herrlich werden.“ 
gn f zu Ille ſagte ſie: „Stimmen tut das nicht mit Jens 

ppelbom. Du Haft da falſch geleſen in den Seelen, 
Schwarzdroſſel.“ 1 ee 


` 
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und während im Jahre 1732 einunddreißig Re⸗ 
duktionen mit einer Einwohnerzahl von 141 000 Seelen beſtan⸗ 
den, wurden 1835 noch 350 Indianer gezählt. — Der Reichtum 
des Staates war unermeßlich. Das Gebiet war fo groß. wie 


Die Ruinen der Jeſuitenkirche in São Miguel 


einkaufen kommen, oder Gauchos, deren Zwecke man nicht feſtſtellen 


kann. Deutſche Gaſthöfe und Läden halten ſich neben braſilianiſchen. 


Große Kaſernen ſtehen außerhalb im freien Land; Argentinien, der 
Feind, iſt nah. Mein neuer Freund hat eine deutſche Buchhandlung 
= KR eg i gegründet. È 

Oben vor der 
Kirche liegt ein brei⸗ 
ter Platz. Man er⸗ 
kenntauf Schritt und 
Tritt, daß hier die 
AJndianerſtadt liegt. 
Der Plah ift in fei- 
| nen alten Umriſſen 
erhalten. Man ſieht 
die Häuſer aus dem 
Mauerwerk der al⸗ 
ten Jeſuiten⸗Reduk⸗ 
tion aufgebaut. 
Mächtige Säulen 
liegen im Sand. Ne⸗ 
ben der Kirche iſt das 
Gefängnis. Seine 
vergitterten Fenſter 
gehen auf den Platz 
und ſtehen offen. 
Man ſieht die Be⸗ 


gen ſich vorwitzig 
an die Gitterſtäbe 
und rufen. ſpötti⸗ 


— 


über die Vorüber⸗ 
gehenden herunter. 

5 | * Ein alter, gravitä⸗ 

tiſcher Neger mit einem Schwert in der Hand geht Wache. Welche 
Zeit! Welches Volk! Es iſt die Rute zum Abſchrecken für die 
Kinder, ſichtbar hinter den Spiegel geſteck tl. 
Vor der Stadt liegt ein Friedhof. Alle Gräber ſind pompös, 
ſind wahrhaftige Mauſoleen, aber alle liegen in Ruinen, auch 
die, an denen friſcher Kranzſchmuck zeigt, daß in den letzten Ta⸗ 
gen ein Toter beſtattet wurde. So ſind aber alle Friedhöfe hier 
unten. In einem Überſchwang großmütigen Angedenkens erbaut 
man dieſe kleinen Paläſte und läßt ſie ſofort verfallen. Zwiſchen 
den Gräbern erhebt ſich ein rieſenhaftes, merkwürdiges zwei⸗ 
armiges Kreuz, das aus einem fremden, gewaltigen Stein ge⸗ 
ſchlagen war und aus der Jeſuitenzeit ſtammt. | È 


Dos lachende Haus Eesti very Ale 


Copyright 1925 by Ernſt Neils. Nachf. (Auguft Scherl) G. m. b. H., Leipzig. 


„So? Hab' ich? Ich bin keine Pythia. Und Liebesdinge 
liegen mir nicht. Ich werde mich nie mit ihnen abgeben.“ 
Denn wozu brauchte Thora zu wiſſen, daß ſie zuſammen⸗ 
ſchrak, ſooft die alten Dielen droben knarrten, wenn eine 
Maus darüber hinlief oder die Dina — die nun ſchon eine 
große Töle wurde — auf dem Boden herumjachterte. Sie 
hatten doch immer über Männer gelacht und ſie verſpottet 
und ſich ſo ſicher gefühlt, da ſoll man dann eingeſtehen: 
„Nun hat es mich auch!“ Nein, für hunderttauſend Taler 
nicht. — Die Blamage! 23 

Wieder war eine Nacht, wie ſie im Vorfrühling häufig 
genug waren hier oben. Schnee und Regen in buntem Ge⸗ 
miſch und heulender Sturm, und dann immer einmal vom 
Strom her ein Knall, als würde eine Kanone abgefeuert. 
Es war aber nur das Eis, das riß, von der Flut gepreßt. 

Sooft der Knall durch die Nacht kam, blaffte die Dina, 
die vor der Zimmertür der Schweſtern lag, ſcharf auf. Sie 
war immer noch ein aufgeregtes Ding, und jedes unge⸗ 
wohnte Geräuſch wurde mit Lärm begrüßt. Dann fuhr 
unten in ihrer Stube Frau Margrit zuſammen. Sie konnte 


nicht ſchlafen. Es ging ihr etwas im Kopf herum, etwas, 
das allem entgegenſtänd, was gewohnt und ſelbſtverſtänd⸗ 


lich war. 
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wohner. Sie drän⸗ 


-fhe Anmerkungen 


mem — 


-eene memp, — — 2 — 
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Frau Tierarzt Qualmann war nachmittags dageweſen. 
Eigentlich, wie ſie ſagte, um ſich ein Webemuſter zu holen, 
denn ſie webte auch. 

„Und Roſe hat ja wohl jetzt ſo viele neue Sachen aus 
Hamburg mitgebracht, nich? Zu nett, da 'ne Tochter in der 
Stadt zu haben. Die bringt doch immer was Neues mit, 
nich? Kommt ſie alle Sonnabend? Ja? So, Mertens“ 
— das war der Stationsvorſteher — „ſagte man, die letzten 
beiden Wochen wär' ſie nicht gekommen. — Na, kann man 
ſich ja gar nich über wundern, nich? Hamburg iſt doch viel 
vergnügter als Kiekvondiek. Und wo ſie da immer ſo nette 
Geſellſchaft hat — —“ | 

War es der Ton, war es ein Blick — Frau Margrit wurde 
ſtutzig. Aber merken ließ ſie es nicht. „Ja, ſie hat ſehr nette 
Kameraden.“ 

„Und Herr von Brockdorf, nich? — Ja, er hatt' doch wohl 
hier ſchon ſo 'ne kleine Neigung für ſie. Ich ſagt' ſchon 
immer zu meinem Mann: Emil, ſollſt mal ſehen, Frau Bun⸗ 
ſen kriegt noch 'nen ganz vornehmen Schwiegerſohn.“ 

„Da haben Sie wohl ſehr falſch geſehen.“ 

„Na, ſagen Sie das nicht! So'n Mann, wenn er nicht 
mehr der Jüngſte is, Gott, an die Vierzig muß er doch bald 
ran ſein, die verlieben ſich grad in die Allerjüngſten. Und 
neulich in ‚Triftan und Iſolde' — ich war da auf drei Tage 
in Hamburg mit meiner Kuſine, Frau Berbohm — da ſah 
ich fie doch zuſammen. Und wie er fie anſah! — Sie haben 
mich beide gar nicht bemerkt, ſie guckten bloß immer einer 
den andern an. Zu nüdlich. Konnt' man ordentlich ſeine 
Freude an haben.“ Und wieder der ſchiefe Blick. 

Frau Margrit wurde es heiß und kalt. Was war das? 
Hatte es darum immer gerufen und gewarnt, und ſie hatte 
es nicht verſtanden? War ihr Kind in Gefahr? Ihr kleines, 


liebes, ſanftes Roſekind? Sie zwang ſich zum Lächeln. „Gut, 


daß wir alle Ihre lebhafte Phantaſie kennen, Frau 
Qualmann. Da in der aufregenden Oper iſt fie 
ganz mit Ihnen durchgegangen. Natürlich iſt es beſſer, 
Rofe geht mit einem Bekannten als alleine, dabei kann wohl 
niemand etwas finden. Was Sie ſonſt ſahen — —“ Und 
ſie zwang ſich zum Lachen. 

Erſt als die andre gegangen, kam es ihr zum Bewußtſein, 
daß ſie ſchon von früheren Beobachtungen geſprochen hatte. 
War das möglich? Hatte Rofe den jungen Brockdorf getroffen 
ohne Wiſſen von Mutter und Schweſtern? Und das in Ham⸗ 
burg war nur eine Fortſetzung deſſen, was ſchon früher be⸗ 
gonnen? Sollte ſie mit Thora darüber reden? Etwas warnte. 
Nein, ſie mußte erſt das Kind ſelber ſehen. Und dann plötz⸗ 
lich die Unruhe: Warum war Rofe die beiden letzten Sonn⸗ 
abende nicht heimgekommen? Zerſtreut und anders als ſonſt 
war ſie doch ſchon lange geweſen. Und ſie hatten alle ge⸗ 
glaubt, Jven Lornſen ſei die Urſache. — Nur ſie, die Mutter, 
hatte Zweifel gehabt. 

Da glaubt man, man lebt mit ſeinen Kindern und iſt ihre 
beſte Freundin und Vertraute, und plötzlich ſieht man: Man 
ſteht ganz draußen vor dem Gitter, und ſie haben ihre Ge⸗ 
heimniſſe für ſich und ihr Innenleben für iH. und gehen 
Wege, auf denen die Mutter nicht folgen kann. 

Weh tat das, bitter weh. Heimliche, brennende Tränen 
floſſen in der ſtillen Nacht. Schlimmer aber als der eigene 
Schmerz war die Sorge um das Kind. Aribert von Brock⸗ 
dorf war nicht der Mann, dem eine Mutter gern eine Tochter 
anvertraute. Und wenn es nur Gemurmel war, was um⸗ 
ging in der Gegend, und wenn keiner ganz klar ſah betreffs 
feiner Ehe und ihrer Trennung — fo ganz ohne Grund 
zucken doch die Menſchen nicht die Achſeln. Warum redeten 
ſie nicht über Heider Steffen? Deſſen Fehler lagen ſo offen 
zutage — man lachte nur über ſie. „Morgen muß ſie ja 
endlich kommen. Morgen muß es ja klarwerden, was da 
geweſen iſt. Und wenn ich morgen wieder ſchlafengehe, 
wird es ohne Sorge fein. Rofe wird mich auslachen, und 
wir werden auf die alte Klatſchtante ſchelten. Wäre es nur 
erſt morgen!“ 
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Der Morgen kam mit ſtöberndem Schnee und eiſigen Win⸗ 
den. Man ſah kaum über den Hof bis zur Straße, und der 
Strom war gar nicht ſichtbar. Dina jagte auf dem Hof 
herum, biß in den Schnee, hetzte die Hühner, die ſich gegen 
die Stallmauer drückten, wurde ihrerſeits wieder von Ille 
gehetzt, bis der Lärm von Rufen und Bellen über den gan⸗ 
zen Hof hallte. Thora kam gelaufen und ſchleppte ihr ver⸗ 
zogenes Hundekind in das Haus, wo ſofort alle Dielen voll 
Schneeſpuren waren. und Dina, in der Küche angebunden, 
mit Jammergeheul gegen ſolche Freiheitsberaubung pro⸗ 
teſtierte. | 

Frau Margrit ſprang vom Webſtuhl auf und kam in die 
Küche. „Thora, es iſt nicht auszuhalten mit dem Tier. 
Kannſt du es denn nicht abſchaffen?“ 

„Meine Dina? Mein einziges Vergnügen? — Und du 
willſt immer Enkel haben? Die würden dir den Kopf noch 
ganz anders warmmachen.“ Aber die Mutter lachte nicht. 
Sie ſah in das Geſtöber hinaus und ſagte vor ſich hin: 
„Wenn der Zug nicht Verſpätung hat, kann Roſe um fünf 
hier ſein.“ 

„Sie wird ſchon kommen. Das iſt doch ganz natürlich, daß 
ſie da Sonntags mal mit ihren Gefährten zuſammenſein 
will. Einmal iſt ſie doch nur in der Stadt. — Mutter, du 
biſt wirklich wie eine Klucke, die Enten ausgebrütet hat.“ 

Frau Margrit ging ſtill zu ihrer Arbeit zurück. l 

Als es fünf ſchlug, ſtand fie am Fenſter der Vorderſtube 
und ſagte: „Ich hätte zur Station gehen ſollen oder Piepen⸗ 
ſtehl hinſchicken. Wenn ſie was zu tragen hat.“ 

„Piepenſtehl iſt ins Dorf zum Paſtor, den Tod von ſeiner 
alten Schwiegermutter anzumelden. Übermorgen iſt die Be⸗ 
erdigung. Seine Frau war eben in der Küche. — Siehſt du, 
da hört man den Zug pfeifen, er fährt ſchon durch das Dorf. 
Verſpätung hat er nicht.“ 

„Thora, lach' nicht über mich, aber mir iſt ſo entſetzlich 
angſt mit einemmal. Als wenn Rofe nah mir ruft — als 
wenn —“ ſie drückte die Hand gegen das Herz und atmete 
ſchwer. „Wenn fie jetzt in zehn Minuten nicht hier ift —“ 

„Sie wird ſchon.“ | 

„Sie wird nicht. Ich ſpür' es, — Ich weiß doch, wenn 
meine Kinder in Not ſind.“ 

Thora ging in das Gewächshaus. „Ille, ich kann nichts 
mit Mutter anfangen. Sie hat es ſich in den Kopf geſetzt, 
daß mit Mucki was verkehrt iſt. Red' du ihr mal zu.“ 

Ille kam in die Stube. „Mutſch, geliebte, weißt du, was 
ich hier hab'? Die erſte Rofe! Halb offen! Für dich! Iſt 
ſie nicht entzückend? Wir wollen ſie hier auf deinen Schreib⸗ 
tiſch ſtellen. Haſt du nicht ein kleines Glas?“ 

„Ja, ja, mein liebes Kind.“ Frau Margrit zwang ſich zum 
Lächeln. „Hier ift eins — —“ Sie griff im ſelben Augenblick 
nach einer Stuhllehne und ſchrie auf: „Rofe, Rofe! Mein 
Gott, was ift mit dem Kind? — Ich erſticke vor Angſt. — Ich 
fahr' ſofort hinüber nach Hamburg.“ 

„Mutter, es geht ja kein Zug mehr heute.“ 

„Doch, der D⸗Zug.“ 

„Der hält hier doch nicht.“ 

„Ich geh' bis Redebüll.“ | 

„Unmöglich. Anderthalb Stunden und bei dieſem Wetter.” 

„Ich geh' ſofort. In zwei Stunden kommt er da durch.“ 

„Du gehſt nicht“, ſagte Thora entſchieden. „Wenn jemand 
geht, gehen Ille und ich. Du kannſt dir den Tod holen. 
Und nun werde ich erſt einmal in der Penſion antelepho⸗ 
nieren.“ | 

Antwort aus Hamburg: „Fräulein Bunſen ift bald nad) 
vier trotz des ſchlimmen Wetters fortgegangen und noch 
nicht zurück. Zur Bahn gegangen? Nein, davon hat ſie 
nichts geſagt. Sie wollte zu Bekannten und käme zum 
Abendeſſen nicht wieder.“ 


„Na alſo, Mutter, ſie iſt da mit Freunden zuſammen, das 
iſt alles.“ 


„Sie iſt nicht mit Freunden zuſammen. Ihr iſt etwas zu⸗ 
geſtoßen. Und fie braucht mich. Ich gehe.“ (Fortsetzung folgt) 
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dem fof | | | 
Nm | nei Augen hat der Menſch — im Gegenſatz zu faſt allen Ties Freilich werden wir uns deffen nicht bewußt, daß wir immer zwei ver- 
von 3k f ren zwei vorwärts gerichtete Augen. Die Natur hat ihm da- ſchiedene Bilder ſehen: Wir vereinigen fie im Unterbewußtfein 
den gor: durch zweifellos einen Vorteil verſagt, den z. B. das Chamä⸗ unſeres Gehirnes zu einem Bilde, das uns nun den körper⸗ 
iht . leon hat, nämlich den, daß es mit einem Auge vorwärts, mit lichen und räumlichen Eindruck nicht nur vortäuſcht wie ein 
telen ul dem andern rückwärts blicken, daß es beide Augen ganz unab- auf eine Fläche gemaltes Bild oder ein Lichtbild, bei deffen Be- 

ebunde, hängig voneinander bewegen und fo den ganzen Umkreis ohne trachtung alle ſeine Punkte von unſerem Auge praktiſch genau 
ing pr. Kopfbewegung gewiſſermaßen ableuchten kann. Auch die an⸗ die gleiche Entfernung haben. Wollen wir uns durch Bilder 
deren Tiere mit ſeitlich ſtehenden Augen haben ein größeres einen körperlichen Eindruck verſchaffen, ſo dürfen wir nicht ein 

m in de Geſichtsfeld als der Menſch, und man ſollte denken, wenn beide einzelnes Bild betrachten, ſondern wir müſſen gleichzeitig zwei 
Bilder desfelben Gegenſtandes durch das ſogenannte Stereoſkop 


om Sie 


Und du 
pf mh fie müſſen in Augenab⸗ 
te nid, ſtan d oder in etwas ver⸗ 
ih h größertem Augenabſtand 
m i aufgenommen ſein, um 
den Eindruck der Räum⸗ 
ih ö lichke it zu geben. Leider 
ih werden als Stereoſkop⸗ 
enyen bilder viele Bilder ver⸗ 
f kauft, die einfach in der. 
1 Weiſe hergeſtellt ſind, daß 
— 4 zwei Abzüge von derſel⸗ 
1 ben Platte nebeneinan⸗ 
jepet | dergeklebt find. Das ift 
natürlich glatter Betrug. 
n Sind aber die Bilder 
9 wirkliche Stereoſkop⸗ 
A bilder, fo ftaunt man 
fo | Ba über den körperlichen 
In Bild 1 Eindruck, den ſie her⸗ 


Augen nach vorn gerichtet ſind, ſo müſſe ſchließlich auch ein Auge, 


ein Zyklopenauge, genügen — es fei vielleicht das zweite Auge 


anſehen. Dieſe beiden 
Bilder dürfen aber 
nicht gleich ſein, ſondern 


vorrufen: Man braucht nur einmal unſer Bild 1 durch ein 


Al nur noch gewiſſermaßen ein Vorratsauge für den Fall der 8er⸗ Stereoſkop anzubliden, und man wird fih wundern, wie man 
ob ſtörung des anderen. Dem iſt aber nicht ſo: Indem die Natur auch die kleinſte Geländewelle im Vordergrund plaſtiſch ſieht, 
melt dem Menſchen den Vorteil des Rundblicks genommen hat, hat wie man den Abfall des Geländes nach der Bucht zu greife 
a fie ihm etwas viel Wertvolleres gegeben, nämlich die Fähigkeit, bar vor ſich hat, wie die Bäume frei im Gelände ſtehen, — alles 
körperlich, räumlich zu ſehen. Zwar ſieht auch der Einäugige bis Dinge, die man nicht ſieht, wenn man die Bilder mit bloßem 
an zu einem gewiſſen Grade räumlich, aber eben nicht unmittelbar, Auge betrachtet, ohne fie durch die prismatiſchen Gläſer des 
ſondern nur indem er beim Sehen Erfahrungen anwendet, die er Stereoſkops zur Deckung zu bringen. Das kommt eben daher, 
iis gemacht hat; weiß er doch natürlich, daß ein ferner Gegenſtand daß die Bilder nicht gleich, ſondern verſchieden find. Go ift z. B.. 
/ kleiner ausfieht als ein naher; aus der Schärfe, mit der er einen das Heck des dem Beſchauer nächſten Dampfers vom rechten 
A Gegenſtand fieht, kann er ebenfalls auf feine Entfernung und auf Baum verdeckt, während es im linken Bild durch die Zweige des 
| die gegenſeitige Lage der Teile eines Gegenſtandes ſchließen, hinter dem rechten Baum ſichtbaren Buſches zu fehen iſt. Von 
w ebenſo aus der Einftellung feiner Linſe auf kürzere oder weitere dieſem rechten Buſch find die oberen Zweige auf dem linken Bild 
9 Entfernung; Schatten, die auf einen Gegenſtand fallen, und Be- links neben dem rechten Baum ſichtbar, auf dem rechten Bild 
ir leuchtungsſtärken verſchiedener Flächen laffen weitere Schlüſſe aber nicht. Die Spitze der Landzunge im Hintergrund hat auf 
zu — kurz, ihm ſtehen vor allem die Mittel zur Verfügung, die dem linken Bild vom linken Baum wenig mehr als ein Milli⸗ 
N unfere Maler anwenden, um auf Bildern den Eindruck der Kör- meter Abſtand, auf dem rechten aber fünf Millimeter. Auf dem 
r perlihteit und des Raumes vorzutäuſchen, den man in Wahr⸗ rechten Bild fieht man die zwei Stämmchen des linken Buſches, 
| heit dabei nie haben kann. Beim wirklichen körperlichen und auf dem linken find fie durch den linken Baum verdeckt. Und 
N räumlichen Sehen mit zwei Augen wirkt vieles zufammen: Aus nun lege man. einmal unfer Bild 2 in das Gtereoffopl Keine 
1 dem Winkel, in den wir die Achſen unſerer Augen ſtellen müſſen, Spur von Körperlichkeit iſt zu ſehen oder nur höchſtens 


~ 


um einen näheren oder ferneren Gegenftand mit beiden Augen 
zu ſehen, können wir Entfernungen ſchätzen und uns ſomit auch 
einen Begriff von der körperlichen | ' 

Geſtalt eines Gegenſtandes machen; 
dann aber ſehen wir mit beiden 
Augen ganz verſchiedene Bilder: 
Gegenſtände im Vordergrund be⸗ 
decken ganz andere Teile des Hinter⸗ 
grundes für das rechte und für das 
linke Auge, wovon wir uns leicht 
überzeugen können, wenn wir z. B. 
einen Bleiſtift mit ausgeſtrecktem 
Arm ſenkrecht vor uns halten und 
abwechſelnd mit dem rechten und 
dem linken Auge vorbeiſehen. Halten 
wir ſtatt des Bleiftiftes eine Fläche 
en krecht, und zwar fo, daß wir mit 
dem linken Auge gerade nur ihre 
Kante ſehen, alſo ſie als Fläche nicht 
wahrnehmen können, ſo ſehen wir 
ſie mit dem rechten Auge als Fläche. 
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Photograph vortäuſchen kann. 


die, die auch der Einäugige ſieht und die der Maler oder der 
Das zweite Bild iſt eben ein 
| | | | 
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Bild 6 


betrügeriſches Bild, bei dem zwei vollkommen gleiche Bilder ne⸗ 
beneinanderſtehen. 
Genau ſo, wie es mit den Augen iſt, iſt es auch mit den 
Ohren: Auch die zwei Ohren dienen zur Wahrnehmung der 
Räumlichkeit, und auch da hat der Menſch den Vor- 
A teil aufgegeben, den das Tier hat, das ein Ohr oder 
beide Ohren der Schallquelle zuwenden und dieſe ſo 
„orten“, das heißt, ihren Ort genau feſtſtellen kann. 
Der Menſch hat dagegen den Vorteil erworben, 
wirklich räumlich hören zu lönnen. Wenn wir aller- 
dings heute einen Doppelkopffernhörer aufſetzen — was 
unſere Kinder nicht mehr müſſen, da ſie heutzutage 
ſchon damit geboren werden, — ſo hören wir mit 
beiden Ohren das gleiche Tonbild, und der Erfolg iſt 
derſelbe wie bei der Betrachtung des betrügeriſchen 
Bildes 2: Wir bekommen dabei ebenſowenig einen 
Eindruck vom Raum und vom Ort der Schallquellen 
darin wie der Einohrige, der — wie es erſt neuer⸗ 
dings ein nur auf einem Ohr hörender Profeſſor 
der Phyſik in einem Aufſatz über das räumliche 
Hören ausdrücklich feſtgeſtellt hat — den größten 
Täuſchungen über die Richtung ausgeſetzt iſt, aus 
der ein Ton ſtammt. Wie kommt es nun, daß dies 
beim zweiohrigen Höhren nicht der Fall iſt? 
Um uns dies richtig 
klarzumachen, wollen wir E 


10 H. O. 


á E 

K von oben mit dem 
linken Ohr 1. O., dem rechten Ohr r. O. und der 
Nafe N ſehen. Kommt ein Schall von der Ghall- 
! quelle A oder von der Schallquelle B, alfo von 
' vorn oder von hinten oder auch aus entſprechender 
f Lage von oben, unten, vorn oben uſw., jo werden 
i offenbar beide Ohren ganz genau gleich beeinflußt, 
j und wir könnten ſogar nicht einmal unterfcheiden, 


— neun. 


ob der Schall von vorn oder von hinten, von oben 
oder von unten kommt, — wenn wir nicht unſere 
Ohrmuſcheln hätten, deren verwickelte Geſtalt und 
deren Stellung uns dieſe Richtungen unter⸗ 
Bilds ſcheiden läßt. Setzt man ſich in die Ohrlöcher genau 
5 nach der Seite gerichtete Trichter ein, ſo kann man 

B vorn und hinten, oben und unten nicht mehr unter- 
ſcheiden, wenn nicht noch andere Bedingungen wirkſam werden, 
von denen wir ſpäter noch zu ſprechen haben. 

Nun wollen wir einmal das Bild 4 anſehen: Dort kommt der 
Schall von der Schallquelle C, alſo von vorn rechts. Nun liegen 
für beide Ohren durchaus nicht mehr gleiche Verhältniſſe vor: 
Wir erkennen auf den erſten Blick, daß der Weg des Schalls zum 
linken Ohr weiter iſt als zum rechten. Schon wenn die Linie von 
der Kopfmitte zur Schallquelle mit der verlängerten Naſe einen 
Winkel von nur drei Grad bildet, empfinden wir, daß die Schallquelle 
nicht mehr genau vor uns liegt, ſondern in einer beſtimmten Rich⸗ 
tung auf die Seite gerückt iſt, obwohl der Weg von der Schallquelle 
zum linken Ohr dann nur ein Zentimeter weiter iſt als der zum 
rechten, fo daß der das rechte Ohr treffende Schallzuſtand 0 000 
Sekunde ſpäter das linke Ohr trifft. Das hat zur Folge, daß die 
beiden Ohren gleichzeitig von verſchiedenen ſogenannten Phaſen 
des Schalls getroffen werden. Was das iſt, wollen wir uns ein⸗ 


mal an den Bildern 6 und 7 klarmachen: Da iſt das hübſche 


Mündchen der ſingenden jungen Dame in der Mitte des Bildes 


die Schallquelle. Die aus abwechſelnd einander folgenden Luft⸗ 
verdichtungen und Luftverdünnungen beſtehenden Schallwellen 
breiten ſich nun in Kugelform aus. Iſt die Entfernung der 
Schallquelle von beiden Ohren des Hörenden gleich, wie dies in 
Bild 6 der Fall iſt, ſo werden beide Ohren gleichzeitig von der⸗ 
ſelben Phaſe getroffen: Wir ſehen, daß in Bild 6 eine Luftver⸗ 
dichtung unmittelbar vor beiden Ohren des Hörenden ſteht, wie 
dies auch im Bild 3 der Fall iſt, wo die höchſten Luftverdichtun⸗ 
gen durch ſchwarze Punkte angedeutet ſind. Im Bild 7 aber iſt 
der Weg des Schalls zum linken hörenden Ohr weiter als zum 
rechten, ebenſo wie im Bild 4. Wir ſehen deshalb in dieſen bei⸗ 
den Bildern, daß fih das rechte Ohr im Bereich einer Luftver⸗ 
dichtung befindet, das linke aber im Bereich einer Luftverdün⸗ 
nung. Aus dem Verhältnis dieſer Zuſtände an beiden Ohren, 
die wir in unſerem Gehirn unbewußt genau ſo miteinander ver⸗ 
gleichen wie die beiden Bilder beim Sehen, können wir nun auf 
die Richtung ſchließen, aus der ein Ton kommt. Wenn die Ent- 
fernung, die der Ton zu einem Ohr zurückzulegen hat, 21 Zen⸗ 
timeter länger iſt als der zum andern, zu deren Zurücklegung 
der Ton etwa /1860 Sekunde braucht, dann haben wir die Emp⸗ 
findung, daß der Ton genau von der Seite kommt. Über dieſe 
Entfernung von 21 Zentimeter haben ſich die Gelehrten die Köpfe 

geradezu zerlrümmert, denn es iſt 


o nicht die Entfernung der beiden Ohren 
nun zunächſt einmal voneinander, weder als Kopſdurch⸗ 
unſer Bild 3 betrachten, meſſer noch als halber Kopfumfang 
auf dem wir einen Kopf l Bild 5 


gemeſſen, und doch ift die Sache 

ganz einfach: Es iſt nämlich das 

Maß von den Punkten E bis zum linken Ohr, alſo genau die 
Entfernung, die der Schall zum linken Ohr weiter hat als zum 
rechten, wovon man ſich leicht durch Nachmeſſen überzeugen kann. 
Der Weg des Schalls zum einen Ohr kann alſo nur von 0 bis 
21 Zentimeter vom Weg zum andern 

c Ohr verſchieden fein; die Zeitunterſchiede 

beginnen beim Zeitunterſchied 0, werden 

bei ½ 0000 Sekunde fühlbar und können 

höchſtens Yısoo Sekunde betragen. Stei⸗ 

gert man den Unterſchied in der Phaſe 

künſtlich weiter, was man kann, indem man 

3 B. den beiden Einzelfernhörern eines 

Doppelkopffernhörers in der Phaſe weiter 

auseinanderliegende Ströme zuführt, fo 

Bild 4 wandert die Schallquelle unter Umſtänden 
nicht etwa weiter nach hinten, ſondern 

wieder nach vorn. Es tritt eine Täuſchung 

auf, wie wir ſie auch beim Sehen er⸗ 

leben: Wenn wir z. B. ein Speichenrad 

mit Wechſelſtrom beleuchten, ſo ſehen 

wir es nicht dauernd, aber die Belich⸗ 

tungszeiten folgen ſich ſo ſchnell, daß 

wir glauben, wir ſähen es dauernd. 

Dreht fih nun aber das Rad ſo ſchnell, 

daß die erſte Speiche bei der zweiten 

Belichtung die Mitte der bei der erſten 

Belichtung ſichtbaren Speichenſtellung überſchritten hat, ſo ordnet 
unſer Gehirn dieſe Speiche nicht mehr dem Bild der erſten, 
ſondern dem der ihr näher ſtehenden zweiten Speiche zu; die 
Folge davon iſt, daß ſich das Rad rückwärts zu drehen ſcheint. 
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Auch beim Kinematographen kann man aus dem gleichen Grunde 
ähnliche Beobachtungen an den Rädern fahrender Wagen machen. 
Wie wir aus unſerm Bild 4 ſehen, kann die Lautſtärke an bei- 
den hörenden Ohren nicht ſehr verſchieden ſein, immerhin wird 
ſie am linken Ohr etwas geringer ſein, noch mehr natürlich im 
Falle unſeres Bildes 5, in dem der Schall von der Schallquelle D, 
alfo genau von der Seite, kommt. Unſer Gehirn ordnet diefe Laut— 
ſtärken den verſchiedenen Phaſen genau in der richtigen Art zu und 
ſagt uns im Falle der Bilder 3 bis 7, daß es ſich um einen auf uns 
zu gerichteten oder um einen ſich nach allen Seiten gleichmäßig 
ausbreitenden Schall handelt. Dieſe Zuordnung wird aber an— 
ders bei einem nicht auf uns zu gerichteten Schall, wofür die 
Bilder 8 und 9 der Deutlichkeit wegen etwas übertriebene Bei— 
ſpiele geben. Im Bild 8 ſingt die Dame nach der Seite zu, aber 
die beiden Ohren des Hörenden ſind gleich weit von ihrem Munde 
entfernt, werden alfo von derſelben Phaſe getroffen. Die Laut: 
ſtärke iſt jedoch am linken Ohr größer als am rechten. Das ver— 
ſchafft uns den Eindruck, daß die ſingende Dame zwar genau ge— 
radeaus vor uns ſteht, daß fie aber nicht auf uns zu ſingt, fon- 
dern daß ſie etwa einen auf gleicher Höhe mit ihr ſtehenden 
Partner anſingt. Auch wenn die Dame ſeitlich ſteht, alſo wie in 
Bild 4, und nicht auf uns zu ſingt, empfinden wir das, denn 
dann treten die Erſcheinungen ein, die wir im Bild 9 veran— 
ſchaulicht haben: Die Phaſe iſt wie im Bild 7, die ihr zuge— 
ordneten Tonſtärken ſind aber wie im Bild 8, ſo daß wir alſo 
nicht nur hören können, wo die Dame ſteht, ſondern auch, wohin 
‚fie ihr Geſicht gewendet hat. 

Ganz ſo einfach, wie wir das hier geſchildert haben, liegen die 
Verhältniſſe bei der Verſchiedenheit der Tonhöhen in Wirklich— 
keit nicht. Wir haben es auch in der Wirklichkeit nie mit einem 
Ton allein zu tun, denn jeder Ton hat Ober- und Untertöne. 
Außerdem wirken natürlich Zurückwerfungen des Schalls von 
den Wänden, der Decke, dem Fußboden, Ablenkungen durch Per— 
ſonen und Gegenſtände mit. Aber alle dieſe auch dem einohrig 
Hörenden vernehmbaren Erſcheinungen ſtören nicht etwa das 
Bild, das wir beim zweiohrigen Hören gewinnen, wenigſtens in 
der Regel nicht, ſondern ſie ergänzen es genau ſo, wie die auch 
dem Einäugigen ſichtbaren Erſcheinungen des Schattens und der 
Perſpektive das durch das zweiäugige Sehen entſtehende körper⸗ 
liche Bild vervollkommnen. Daß aber der Eindruck der Seit⸗ 
lichkeit der Schallquelle auch ohne dieſe Vervollkommnung ein⸗ 
tritt, davon kann ſich jeder Funkgaſt leicht dadurch überzeugen, 
daß er die Zuleitungen zu einem ſeiner beiden Kopffernhörer 
vertauſcht; dann entfernt fih das Schallblech des einen Kopf: 
fernhörers vom Ohr, wenn ſich das andere dem andern Ohr 
nähert. Zeigen Doppelkopffernhörer diefe Erſcheinung von vorn⸗ 
herein — dies kommt häufig vor —, fo kann man ſie beſeitigen, 
indem man ebenfalls die Zuleitungen zu einem der beiden Fern⸗ 
hörer vertauſcht. 8 

Nun wird mancher denken, dieſe Ausführungen hätten rein 
theoretiſchen Wert, ſie ſeien praktiſch vollkommen belanglos und 
ohne Folgen. Das iſt aber ein Irrtum. Schon in abſehbarer 
geit werden wir ohne Zweifel beim Rundfunk das zweiohrige 
Hören bekommen — das Telegraphentechniſche Reichsamt arbeitet 
an der Umſetzung dieſer Erkenntniſſe in die Wirklichkeit — und 
wir werden dann gar nicht mehr begreifen, daß wir uns jemals 
mit der jetzigen Rundfunkübermittlung abfinden konnten, die 
uns für das Hören ein „betrügeriſches“ Bild gibt, ein Bild, wie 
wir es beim Stereoſkop erhalten, wenn zwei gleiche Bilder 
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nebeneinandergeklebt find. Jetzt ſchwingen die Schallbleche der 
beiden Fernhörer immer genau in gleichem Rhythmus, ſo daß 
ihre Stellungen beiſpielsweiſe gleichzeitig immer ſo: (), oder 
jo: [oder ſo) (ſind. Bei der räumlichen Tonübertragung kann 
aber der Durchbiegung des Schallblechs des einen Fernhörers 
und damit des Trommelfells eines Ohres eine beliebige Durch— 
biegung des anderen Schallblechs und des anderen Trommelfells 
zugeordnet fein, z. B. fo: (| oder fo: (( oder fo: ]) oder fo: )). 
Der Fortſchritt in der Wirkung wird ungeheuer fein. Wir hören 
nicht nur bei Konzerten, daß die tiefen Töne am Klavier links, 
die hohen aber rechts liegen, ſo daß wir das Klettern der Töne 
über eine Tonleiter alſo auch räumlich hören, wir empfinden 
nicht nur, ob ein Geigenſpieler rechts oder links neben dem 
Klavier ſteht — wir werden auch ſeine und ſeiner Geige feinſten 
Bewegungen wahrnehmen, die für den Klang durchaus nicht be— 
deutungslos find. Beſonders aber bei Übertragungen von Auf- 
führungen — ſeien es Schauſpiele oder Opern — werden wir 
nicht mehr, wie jetzt, flächenhaft und raumlos hören, ſondern wir 
werden einen ganz genauen Eindruck vom Standort der Per- 
ſonen auf der Bühne an ſich, zueinander und zu uns ſelbſt ge— 
winnen. 

Wir werden geradezu mit den Ohren ſehen. In der 
Oper wird dann unſer Stellvertreter etwa in der dritten Parkett— 
reihe ſitzen, eine Wachsfigur mit fleiſchfarbigen Ohrmuſcheln aus 
Weichgummi, und er wird in ſeinem Kopf zwei Mikrophone ber— 
gen, von denen eines unſern linken und das andere unſeren 
rechten Kopffernhörer über Drähte oder auf den Flügeln elek— 
tromagnetiſcher Wellen ſpeiſt. Dann werden wir ganz täuſchend 
ähnlich hören, wie wenn wir ſelber an ſeiner Stelle ſäßen. Zum 
Hören gehören eben nicht Sprechtrichter aus Blech oder Zelluloid, 
ſondern richtige und auch in der richtigen gegenſeitigen Lage an— 
geordnete Ohrmuſcheln; ja auch unſere Schultern und unſer An— 
zug und viele andere Dinge wirken bei der Zuleitung des 
Schalls zu unſeren Ohren und damit für die Eigenart unſerer 
Schallempfindung mit. 

Auch ſonſt kann man von den in dieſem Aufſatz geſchilderten 
Erkenntniſſen auf vielen Gebieten Gebrauch machen, ſo z. B. 
zum Erkennen der Richtung, aus der Unterwaſſerſchallſignale 
kommen. Nur darf dann unſer unter Waſſer ſitzender Herr 
Stellvertreter, der auf die Signale acht gibt, nicht dieſelbe Hut— 
nummer haben wie wir ſelbſt, ſondern ſein Kopfdurchmeſſer muß 
über viermal ſo groß ſein — er muß im wahrſten Sinne des 
Wortes einen „Waſſerkopf“ haben —, und auch feine Ghrchen 
müſſen dementſprechend ins Übereſelhafte vergrößert ſein; dies 
alles deshalb, weil ſich der Schall im Waſſer über viermal ſo 
ſchnell fortpflanzt wie in der Luft. j 

Die Schwierigkeiten der Durchbildung des räumlichen Hörens 
ſind im Vergleich zur Verwirklichung des Fernſehers geradezu 
verſchwindend zu nennen. Wenn wir es aber demnächſt haben 
werden, dann wird es immer noch Nörgler geben, die ſich dar— 
über ärgern, daß ſie nun ihren Doppelkopffernhörer nicht mehr 
aufſetzen können, wie ſie wollen, ſondern daß ſie den rechten Fern— 
hörer grün und den linken rot ſtreichen laffen und den Doppel- 
kopffernhörer wie Schiffslichter aufſetzen müſſen. Denn wenn 
fie Bade und Steuerbord verwechſeln, wenn fie alfo den Doppel- 
kopffernhörer verkehrt herum aufſetzen, dann können ſie das 
ſchöne Lied dazu ſingen: 

Rechter Hand, linker Hand — alles vertauſcht, 
Rundfunk, ich glaube gar, du biſt berauſcht! 
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Der öde Marktplatz der kleinen mecklenburgiſchen Landſtadt lag 
im prallen Julimittagsſonnenſchein. Kein Menſch weit und breit, 
nicht einmal der ſchwarze Neufundländer vom Apotheker lag auf 
den Stufen wie ſonſt — es war wirklich unerträglich heiß. Und 
dabei war Sonntag! Echter, ſonniger Juliſonntagnachmittag mit 
Ferienluft und Feiertaglangeweile, ganz ſo, wie es ſich für einen 
ſolchen Sonntag gehört! | 

Die Gaſſen lagen leer und hitzebebend da — die Bürger waren 
ſchon lange hinaus zum Brunnenkrug und alle Haustüren wohl⸗ 
verſchloſſen und verwahrt. Der Schlüſſel hing überall oben links 
über der Tür — das war allemal das untrüglichſte Zeichen, daß 
die Einwohner Sonntag feierten! 

So ein gottbegnadeter Sonntagnachmittag war es und Ferien 
obenein, und wir mochten wohl damals zwölf Jahre zählen — war 
es uns da übelzunehmen, wenn wir träge im Garten hockten und 
mit unſrer Ferienfreiheit nichts Rechtes anzufangen wußten? Die 
Hitze lähmte beinahe ſelbſt unſern Tatendrang! Der Onkel, bei 
dem wir wohnten, war über Land gerufen, der Kutſcher hatte 
die dicken Braunen angeſpannt, und mit ihm fuhr unſere letzte 
Sonntagshoffnung über das holprige Pflaſter davon. 

Nun ſaßen wir da im Garten, durften Stachelbeeren eſſen, ſo⸗ 
viel wir wollten, und mochten gar nicht mehr. Die Sonne ſengte 
auf die Erdbeerbeete, daß die paar letzten Früchte welk und heiß 
hingen und auch nicht mehr lockten — die Schoten waren noch 
nicht naſchreif, und ſo blieb uns eigentlich nichts, als uns zu 
zanken oder irgendeine Dummheit auszufreſſen. 

So ſaßen wir nun und maulten in den ſchönen Sommertag 
hinein, und als uns das auch zu langweilig wurde, ſprang plötz⸗ 
lich Ola mit einem fröhlichen Entſchluß auf. 

„Wer kommt mit? Ich geh' ein wenig mit der Uhr ſpielen!“ 

Wie elektrifiert fuhr ich auf — die Rathausuhr! Daß darauf 
noch keiner gekommen war! So ungeſtört kam man ſo leicht 
nicht wieder an die begehrte Rathausuhr heran! Der alte Stadt⸗ 
diener paßte auf wie ein Zerberus, und wenn der heute nicht im 
Brunnenkrug war, mußte es ſchon nicht mit rechten Dingen zu⸗ 
gehen! Behutſam und möglichſt harmlos machten wir uns durch 
die hintere Gartentür auf den Weg, ſchlichen über den leeren 
Markt und huſchten liſtig durchs offene Hoftor hinein. Der 
Schlüſſel hing richtig am ortsüblichen Platz — niemand ſtörte, 
und alles verlief nach Wunſch. 

Die Uhr war unſre ganze Wonne. Ganz oben im Turm hing 
ſie, und es war ſchon allein ein abenteuerlicher Spaß, die dunkle 
Treppe hinaufzuſteigen — die letzte „Treppe“ war nur noch eine 
Leiter —, es war unerhört ſchön und kühn, dort hinaufzuklimmen! 

Es war ein ſehr altes Werk, deſſen Schlagwerk noch mit gro⸗ 
ßen Gewichten betrieben wurde, die über den ganzen Bodenraum 
geſpannt waren. Jedesmal, wenn es ſchlug, ſurrte und knackte 
es lange vorher und raſſelte dröhnend noch lange nach, daß das 
ganze Gebälk mithallte und bebte. | 

Wir horchten einen Augenblick auf das ruhige Ticktack, das wie 
Atem klang — dann wurde ein wenig nachgeholfen. Ola zog 
an dem einen Gewicht, ich am andern, und mit Freude ſtellten 
wir feſt, daß es dann noch einmal ſo ſchnell „atmete“. 

Aber nun ſollte ſie auch ſchlagen. Sie wollte nur nicht, denn 
ſie war ungemein pünktlich und ehe ihre vertragsmäßige Zeit 
zum Schlagen da war, ließ ſie ſich nicht dazu bewegen. 

„Man muß den Zeiger ſtellen“, meinte ich und verſuchte ihn 
von innen zu drehen, aber das nützte nichts. 

Aber dann entdeckte ich etwas Köſtliches: Es war ein Fenſterchen 
im Zifferblatt, gerade bei der römiſchen Vier! Ich riß es mit 
lautem Freudenſchrei auf und ſteckte den Kopf hindurch! Wie 
wundervoll der Marktplatz von hier ausſah! Wie er grell und 
heiß zu meinen Füßen lag — wie hoch waren wir, wie wunder⸗ 
ſeltſam hoch über Häuſern und Gaſſen! | 

Einen Augenblick genoß ich die herrliche Ausſicht — dann fuhr 
ich blitzſchnell mit dem Arm hinaus und ſchob den großen Zei⸗ 
ger um ein halbes Stündchen zurück. 

So! Nun brauchte der liebe Onkel morgen ein halbes Stünd⸗ 
chen ſpäter aufzuſtehen! Nun konnten wir uns morgen in aller 
Ruhe anziehen — das war doch ein herrlicher Gedanke! 

Wir ſtiegen zufrieden mit uns und unſerm Werk wieder hinun⸗ 
ter und hörten noch auf der Leiter, wie voll und ſchwer die Uhr 
zum Schlage ausholte — dann konnten wir nur noch eben zur 
Gartentür hineinſchlüpfen, denn wir hörten ſchon von fern den 
wohlbekannten Trott der dicken Braunen. 


Du Lomin * Hon Immo: Tponombma 


Wir konnten ſchweigen, wir konnten es wirklich, ich glaube, zum 
erſtenmal in unſerm Leben! Wir ſahen uns nur jedesmal be⸗ 
deutungsvoll an, wenn die Rathausuhr ſchlug, und blinzelten 
verſtändnisvoll, als der Onkel kopfſchüttelnd auf ſeine Taſchen⸗ 
uhr ſah und langſam mit erwägender Bedächtigkeit ſeine Zeit 
unſrer viellieben Uhr vom Rathaus gleichſtellte. 

Seelenruhig begaben wir uns zu Bett und ahnten nicht, welche 
Lawine wir in Bewegung geſetzt hatten! 

Wie ſich das alles begeben hatte, erfuhren wir erſt ſpäter. 

Zuerſt war am Morgen der Küſter von St. Johannes des Wegs 
dahergekommen, hatte wie immer die Rathausuhr mit ſchnellem 
Blick geprüft und unwillig feſtgeſtellt, daß ſeine brave Kirchen⸗ 
uhr einmal wieder ins „Laufen“ geraten war. Mißmutigen 
Sinnes ſtellte er alſo ſeine Johannesuhr um eine halbe Stunde 
zurück. Und damit fing das allgemeine Übel an. Der Gefan⸗ 
genenwärter weckte ſeine Verpflegungsgäſte mit halbſtündiger 
Verſpätung, der Küſter läutete zu ſpät, der Herr Paſtor wunderte 
ſich, wie ſehr verſchieden doch die Uhren gingen, der Bürgermeiſter 
ſowohl drehte an ſeiner Taſchenuhr wie der Stellmacher an der 
ſeinen. Der Böttchermeiſter Pingel ſtellte und der Drechſler 
Schult, der Gaſtwirt „Zum goldenen Löwen“ und der Milchmann, 
der die blanken Kannen austrug, — alles ärgerte ſich und hatte 
nicht mehr ſolche Freude an ſeinem Chronometer wie am Tage 
vorher! 

Nur einer war im Städtchen, der ließ ſich nicht verblüffen — 
und das war der Stationsvorſteher Bültlein! Der richtete ſich 
nur nach feiner Bahnhofsuhr, und man muß zugeben, daß er da= 
bei am allerbeſten fuhr! 

, Im Laufe des Tages ſtellten ſich dann allerlei Unzulänglichkeiten 
ein, die wuchſen und anſchwollen von Stunde zu Stunde und das 
arme kleine Städtchen in ein Chaos von Irrtümern und Ver⸗ 
ſpätung verſetzten! Denn die Züge kamen pünktlich — nach St. Jo⸗ 
hanni aber alle eine halbe Stunde zu früh! Da war kein Haus⸗ 
diener vom „Löwen“ an der Bahn, da waren die Türen der 
Herren Arzte — Sprechſtunde von 9—11 — noch geſchloſſen, wenn 
die Landleute vorſprachen — die Apotheke war nicht offen — und 


man hatte doch vorhin mit der Bahnuhr verglichen! Überall 


herrſchte Verſtimmung, Arger, Wut in den verſchiedenſten Graden 
— aber am allerböſeſten wurde unſre liebe Tante Male, die juft 
an dem Unheilstag im Städtchen eintreffen ſollte! Niemand 
empfing ſie an der Bahn — keiner war zum Willkomm in der 
Haustür, und als ſie dem Kutſcher bittere Vorwürfe machen 
wollte, wies er nur ſtumm mit dem Daumen zur Rathausuhr! 
Der Onkel konnte reden und verſöhnen, ſoviel er wollte — alte 
Erbtanten ſind das Empfindlichſte auf der Welt — ſie ging im 


Hauſe umher und ſprach kein Wort, und nicht einmal für uns 


packte ſie ihre „Mitbringſel“ aus. 

Und wie es ausging? Ach, das war einfach genug! 

Genau um dieſelbe Zeit wie geſtern, als wir den Zeiger rückten, 
hub plötzlich die alte Uhr an zu ſchnurren, und ſchnurrte eine 
halbe Stunde lang, quiekte, raſſelte, knarrte und ſchlug ununter⸗ 
brochen mindeſtens zehnmal Mitternachtzwölf! Dann knackte ſie 
noch einmal und blieb ſtehen. 

Wir ſaßen gerade auf dem Balkon, und Ola ſah mit ängſtlichen 
Augen zu mir hin. Ich nickte: Ja, ja, ſie hat es doch wohl nicht 
vertragen können! 

Und dann wurde der Fortgang der Geſchichte immer einfacher: 
Der Küſter wußte, wovon ſeine St. Johannesuhr nachging, die 
Leute ſtellten wiederum kopfſchüttelnd ihre Uhren, und eine Frau 
erzählte dem Stadtdiener, daß ſie am Sonntag ein Kindergeſicht 
in der Uhr geſehen hätte. Der Stadtdiener kam, der Onkel be⸗ 
zahlte die teure Reparatur, und wir erhielten unſere Strafe. Wie 
die räudigen Schafe behandelte uns die geäffte Stadt: „Kiek, dat 
fünd de Gören — de mit de Klod!” raunten fie hinter uns her 
und fanden uns abſcheulich! 

Unſer ungetrübter, höchſt ehrenvoller Ruf war dahin — die 
Kleinſtadt ift zäh, und ihr Klatſch klebt wie Pech! Nur der Felig 
vom Herrn Bürgermeiſter, der angebetete, rieſengroße Primaner, 
fand von Stund an Gefallen an uns und beſiegelte dieſe neue 
Freundſchaft mit einer Tafel Schokolade. Er hatte den Küſter 
nämlich nie ausſtehen können! 

So hätten wir zwei törichten Zopflieſen bald eine ganze mecklen⸗ 
burgiſche Kleinſtadt aus den Fugen gebracht, — und das mache 
uns erſt einmal einer nach! Aber ſprechen mögen wir heut und 
dieſen Tag nicht gern davon! o 
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an den anderen Havelſeen finden ſie Nahrung, ſo 


| Mitfommer in Roſſitten an der Kuriſchen Nehrung im Möwen 
bruch! Über uns fliegen Tauſende von Lachmöwen mit ihrem 


ſchrillen Rufen. Langſam gleitet unſer Kahn durch das Schilf. 


Auf jeder kleinen Inſel oder trockenen Stelle liegen Eier in den 
Neſtern, oder auf dem Gras in der Nähe ſitzen junge, friſchge⸗ 
ſchlüpfte Möwen. Vor uns fliegen ungezählte ältere Jung- 
möwen, die hier das Licht der Welt erblickten, ins Schilf oder 
ins freie Waſſer. Über uns zeigen die Eltern der Jungen in 
ihrer Angſt die ſchönſten Flugbilder, ſchweben gleitend große 
Strecken, ſtürzen dicht an unſeren Köpfen nieder und erfüllen da- 
bei die Luft mit ſchrillen Warnungsſchreien, die fih tauſendfach 
aus verſchiedenen Schnäbeln wiederholen. Doch von uns droht 
ihrer jungen Brut keine Gefahr. Die kleinen, noch flugun⸗ 
fähigen Lachmöwen werden nur für einen Augenblick ergriffen, 
um ihnen einen kleinen, unſchädlichen Aluminiumring mit einer 
Kennummer um den Fuß zu legen. Profeſſor Thienemann, der 
Leiter der Vogelwarte in Roſſitten, ſtellt auf dieſe Art und Weiſe 
feſt, wo dieſe in Oſtpreußen erbrüteten Jungmöwen während des 
Winters bleiben. Jeder, der einen der dort beringten Vögel be⸗ 
obachtet, meldet nach Roſſitten feinen Verbleib. Jährlich brüten 
im Möwenbruch von Roſſitten ungefähr 4000 Paar Lachmöwen 
und 200 Paar Seeſchwalben. Die Lachmöwe ift eine Inland: 
möwe; es gibt im inneren Deutſchland mehrere Kolonien, in 
Schleſien, in Bayern am Inn, in Mecklenburg uſw. Tauſende 
von Lachmöwen ſammeln ſich zum Brüten an einer ſolchen Stelle! 
Im Winter ſind dieſe Brutplätze von jedem Vogel verlaſſen, denn 
1 und jungen Lachmöwen zogen nach dem wärmeren 
en. 1 9 
In Berlin, an der Schloßbrücke über der Spree, erfreuen ſie 
dann den Großſtädter durch ihren Flug. Hochgeworfene Brot⸗ 
ftüde fangen fie in der Luft, bevor eine Krume ins Waſſer fällt. 
Auch manchen mildtätigen Spender aus den Häuſern an der 
Spree oder am Kanal ſuchen ſie gewohnheitsmäßig auf. So⸗ 
bald das betreffende Fenſter ſich öffnet, fliegen ſie herbei, um 
herausgeworfenes Brot und andere Biſſen als tägliches Futter 
zu erhaſchen. Sogar in den Zoologiſchen Garten kommen fie, um 
bei den gefangenen Artgenoſſen ohne Futterſorgen zu leben. Meiſt 
wiſſen wir Pfleger nicht, woher dieſe Gäſte kommen und wo 


fie erbrütet wurden. Doch einmal erſchien ein Vogel mit einem 


u erer Ring auf dem Dach unſeres haushohen Flugkäfig⸗ 
5 zeigte uns dadurch feine Heimat an. Andere Lachmöwen 
ieſer Art ſind nicht ſo ſtädtiſch und zahm. Am Wannſee und 


lange kein Froſt 


` 


r Gewäſſer mit einer Eisdecke überzieht. 
He uch in anderen Großſtädten ſah ich dieſe wunderſchönen 
einen Möwen. In London an der Weſtminſter Hall des Houſe 


of Parliament fliegen ſie in herrlichem 
Schwebeflug umher und finden auch 
dort ihre menſchlichen Freunde, die 
ihnen Futter zuwerfen. Im Victoria 
Tower Gardens bringen ihnen Futter- 
ſpender täglich die erwartete Nahrung. 
Würde dies mehrere Tage unterbleiben, 
ſo müßten die Vögel weiterziehen oder 
aber an Entkräftung eingehen. Wer die 
Wintergäſte füttert, möge es regel⸗ 
mäßig tun! Inmitten der Rieſenſtadt 
London mit dem ungeheuren haſtenden 
Verkehr, den roten Autobuſſen, den un⸗ 
zählbaren Fordwagen, wo im Straßen⸗ 
bild die rieſigen Shire⸗Pferde, deren 
Feſſeln durch die dichte Behaarung wie 
Säulen wirken, immer mehr verdrängt, 
die Tiere alfo immer mehr durch Ma- 
ſchinen erſetzt werden, da finden doch 
unſere Lachmöwen dank menſchlicher 
Pflege Lebensunterhalt. In Genf iſt es 
ebenſo: Überall liebt der Menſch dieſe 
weißen, ſchönen Vögel wegen ihrer 
wundervollen Flugbilder. Auf der 
Rouſſeau⸗Inſel an der Rhone erhalten 
ſie als Dank im Winter ihr Futter. 
Weiter ſüdlich ſind die Winter mil⸗ 
der. Schon im Norden Italiens in 


Venedig leben die Vögel während der dort ſonnigen Wintermonate 


ohne Hilfe der Menſchen. Hier braucht keiner für fie zu forgen! 

Aber noch weiter ſüdlich geht im Winter ihr Sa ae 
hatte der Paſſagierdampfer auf feiner Fahrt nach. Oftafien den 
erſten Teil des Suezkanals durchquert. Es öffnet ſich ein weiter 
Blick auf den großen, ſehr ſalzigen Bitterſee. Sinnend ſtehe ich 
mit vielen anderen Paſſagieren am Heck. Mancher von ihnen 


| 


cher der ungewiſſen Zukunft! Der 


Freude erfüllt ſofort alle Reiſenden 
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hat mit Europa abgeſchloſſen, mans 
cher erſehnt ſchon die Rückkehr, man⸗ 
cher denkt der fernen Heimat, man⸗ 


Dampfer kommt ins freie Fahr⸗ 
waſſer des Bitterſees. Da nahen Hun⸗ 
derte von Lachmöwen von allen Sei⸗ 
ten, um als Futter Schiffsabfälle 
aus dem Waſſer aufzunehmen. 


wegen dieſes ſchönen Bildes. Viele 
holen Brot, um die Möwen zu füt⸗ 
kern und ſich an ihren Flugſpielen 
zu erfreuen. Es ſind die letzten Grüße 
aus der Heimat, denn weiter ſüdlich 
ſehen wir nur tropiſche, dunklere 
Möwenarten. | | 
Viele ungezählte Kilometer legen 
die Lachmöwen wandernd zurück auf 
der alljährlichen Winterreiſe nach 
dem Süden, und viele von ihnen 
finden doch wieder zurück in die Hei⸗ 
mat, ſogar zu ihrem alten Brutplatz. 
Durch den Ningverſuch von Prof. 
Thienemann wurde dies feſtgeſtellt 
und wurden auch ihre Zugſtraßen ge⸗ 
funden. Mit unſeren Gedanken kön⸗ 
nen wir unſere Möwe begleiten. An 


PPP 


der weſtlichen Küſte Eurcpas entlang nach Afrika oder die anderer Richtung nach Weft in fernſte Weiten. Im November 1911 | 


großen europäiſchen Flüſſe ſtromauf, z. B. den Rhein herauf, wurde eine in Roſſitten beringte Möwe auf Barbados im weſt⸗ 
über die Schweizer Seen hinauf nach Oberitalien oder öſtüch indiſchen Archipel beobachtet. Dieſe zirka vier Monate alte Lach⸗ 
um die Alpen geht ihr Weg. Manche aber fliegen in ganz möwe hatte den Flug über den Atlantiſchen Ozean bis nach Amerika 
S e gemacht. Daß dieſe weite Neiſe keine 
5 — vereinzelte Ausnahme für ſolchen 
hervorragenden Flieger iſt, zeigt 
eine andere Ringmöwe, die ein Jahr 
ſpäter auf mexikaniſchem Staatsge⸗ 
biet an den dortigen Inlandſeen ge⸗ 
funden wurde. en 
Dem Möwenflug kommt an Schön⸗ 
heit kaum ein anderer Vogelflug 
gleich. Wer die gewandten Vögel 
beobachtet hat, wie ſie weit draußen 
über dem Ozean unermüdlich ihre 
weiten Kreiſe ziehen und in kühnem 
Bogen über das Waſſer hinweg⸗ 
ſchießen, wird den Anblick nicht ver⸗ 
geſſen. Es iſt ein Bild voller Ge⸗ 
wandtheit und Kraft, voller Anmut 
und Kühnheit. Schwierig iſt es, die 
ſchnellen Vögel mit der Kamera du 
faſſen, viele Photographen haben 
ſchon ihr Glück verſucht, ohne ein 
erfreuliches Reſultat. Die hier wie⸗ 
dergegebenen Photographien ſind da⸗ 
gegen ſehr gut gelungen und geben 
ein ausgezeichnetes Bild von den 
verſchiedenen Phaſen des herrlichen 
Möbenfluges. | 
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| Kriſtallene Stunde * Von Hans Steckner 

i Schwül war die Nacht und ſchwer wie Wein, Irgendwo in den ſchwankenden Hallen Tief in den Büſchen die Nachtigallen. \ 

Í Wiederum war die Nacht nicht mein. Aufgewacht, Zeugin der Frühe zu ſein, Alle die Gärten, die Straßen erſchallen, 

35 bin ihr entfallen, Selige Zeugin vor allen. . Schlafende Häuſer erklingen kriſtallen, 

i Taumelnd in dämmernden Morgenſchein, Taſtet ihr Singen zagend und fein Heilige Wonne des Morgens wird mein! 

i Und ich ſehe die Wolken wallen, Fragend in das ſilberne Licht hinein. ——————————— i 

i Kühle bewußtloſe Wolkenreih'n. 1 170 Dep : O du geliebteſte Stunde von allen, i 

CC. KK überall ſchon die anderen ein, Du in den ſchlanken ſmaragdenen Hallen, 

| Nur eine Droſſel i heimlich allein Droſſeln und Amſeln und Finken im Hain, Einſamkeit, | chimmernde, bade mich rein! 1 

S | | 
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Wo nehme ich eine tüchtige Stütze für den Haushalt her? Ein 


Alltagsſeufzer — aber hängt nicht Wohl und Wehe des Hauſes, 


der Familie nur zu oft von dieſer Frage ab? Niemand wird 
bezweifeln, daß eine fähige Hausfrau auch die Begabung hat, 
einen helfenden Hausgeiſt für ihr eigenes Heim anzuleiten und 
nach ihrem Geſchmack heranzubilden. Wenn ſie dadurch auch 
noch nicht die Qualifikation als Lehrfrau im Sinne der neueſten 
Anforderungen an die pädagogiſchen Talente der Hausfrau er— 
hält, ſo wirkt ſie dennoch als Meiſterin im Garten des Lebens. 
Sie pflanzt und hütet ein junges Menſchenkind. Sie ſorgt für 
geſundes Erdreich, das dem aufſtrebenden Reis Kraft und Feſtig⸗ 
keit verleiht, fie gibt ihm die gute Grundlage für fein Fortkom⸗ 


men. Aber es fehlt der Hausfrau ſehr häufig die Zeit, ſich als 


der Havel und Elbe 


Lehrerin ihrer Angeſtellten zu betätigen; fie ift auf andere Hilfs- 
quellen angewieſen. 
Der Gedanke, den 
Hausfrauen bei 
ihren vielſeitigen 
Pflichten zu helfen 
und ihnen die Arbeit 
durch geeignete 
Hilfskräfte zu er⸗ 
leichtern, iſt für die 
Haushaltungsſchule 
maßgebend gewe⸗ 
fen, von der ich er- 
zählen will. 

Der Deutſch⸗Evan⸗ 
geliſche Frauenbund 
hat im Jahre 1923 
das Haus des Vik⸗ 
toria - Stiftes von 


der Stadt Havelberg F 
mit der Verpflich⸗ VVV 
tung übernommen, P ( 


die noch im Stift 
wohnenden alten 
‚Damen lebensläng⸗ 
lich zu verpflegen 
und zu betreuen. 
Die Schule wurde | 
dann in den freien Räumen des Hauptgebäudes und im Gärtner⸗ 
hauſe eingerichtet. In der großen Küche werden zeitweife 
Kochkurſe für die einheimiſchen jungen Mädchen abgehalten, und 
im Winter wird darin die Volksſpeiſung für Havelberg gekocht. 
Nachdem der Pachtvertrag über die Gartennutzung abgelaufen 
war, ging auch der vier Morgen große Garten mit reichtragen— 
dem, wertvollem Obſtbaumbeſtand in eigene Bewirtſchaftung der 
Schule über. Ein ideales Arbeitsfeld für die junge Mädchen⸗ 
welt war gefunden. Auf luftiger Höhe über dem Waſſerſpiegel 
í liegt das wohnlich eingerichtete, mit Zen⸗ 
tralheizung, Waſſerleitung und Gas verſehene Haus, nicht fern 
von dem althiſtoriſchen gotiſchen Bau des wundervollen Havel— 
berger Domes und ehemaligen Kloſters. H : 

Schon beim Eintritt in die Halle des Stiftshauſes begrüßten 
uns die frohen Stimmen der Jugend. Außer den 16 Schülerin- 
nen ſind 20 Großſtadtkinder im Heim, die ſich in der geſunden 
Luft bei guter Verpflegung — Gemüſe und Obſt aus dem Gar: 
ten — erholen follen. Sowohl die „Erholungskinder“ als auch 
die Schülerinnen werden von der Hauptfürſorgeſtelle für Kriegs- 
beſchädigte und Kriegerhinterbliebene der Stadt Berlin nach 
lorgfältiger Auswahl überwieſen. Man gewinnt als Hausfrau, 
die in praktiſchen Leben ſteht, die allerbeſten Eindrücke von der 
Ausbildungsſtätte, die im wirklichen Sinne der Hausfrauen⸗ 
wünſche für jungen arbeitstüchtigen Nachwuchs an Hausange⸗ 
ſellten ſorgen will. Das große Hausweſen, in dem mehr als 
40 Perſonen täglich zu verſorgen find, der Garten und das Ge- 
flügel ſtellen an die leitende Schweſter, Hortenſe Ahlers aus 
dem Mutterhaus Kaſſel des Rote⸗Kreuz⸗Schweſternverbandes, 
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Die Haushaltungsſchule des Deutſch⸗Evangeliſchen Frauenbundes in Havelberg | 


7 


hohe Anſprüche. Hervorragendes Organiſationstalent, unermüd⸗ 
liche Hingabe und Kraft müſſen vorhanden ſein, um Küche, 
Keller, Haus und Garten, Wäſche und ſämtliches Inventar mit 
unerfahrenen 14jährigen Kindern, die aus der Volksſchule ent⸗ 
laſſen ſind und die noch lernen und erzogen werden ſollen, in 
Ordnung und den Betrieb wirtſchaftlich auf der Höhe zu halten. 
Wenn auch der Obſtverkauf durch die vorhandenen guten Sorten 
Einnahmen bringt, ſo ſind die Ausgaben doch weit höher. Für die 


Kinder werden täglich 1,50 Mark Verpflegungsgelder von der 


Hauptfürſorgeſtelle gezahlt. Eine Hilfsſchweſter, die als Kinder- 
gärtnerin ausgebildet iſt, überwacht die Körperpflege und die 


Spiele und hilft bei der Erziehung. 


Unter unendlichen Schwierigkeiten ift das Werk in wirt⸗ 


ſchaftlicher Notzeit begonnen worden; es iſt im Aufbau und in 
der Entwicklung be⸗ 

griffen. Aber auf 
Schritt und Tritt be⸗ 
gegnete mir in der 
Haushaltungsſchule 
das Walten einer 
tatkräftigen führen⸗ 
den Hausfrau, die 
„weiß, was notwen⸗ 
dig und was über⸗ 
flüſſig ift. Der Sinn 
für das Helle im Le⸗ 
ben, für Licht, Luft, 
Friſche, Wahrheit 
und Reinheit wird 
in Herz und Hirn 
gepflanzt; Ordnung 
iſt Wegweiſer der 
Arbeit. Der. ein- 
$| jährige Lehrgang 
IR mit Neuaufnahmert 
im April und. Okto⸗ 
ber iſt natürlich zu 
kurz bemeſſen, um 
die Mädchen grup⸗ 
penweiſe in alle vor⸗ 
kommenden Haus⸗ 
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und Gartenarbeiten gründlich einzuführen. Die hier begonnene 


hauswirtſchaftliche Vorbildung muß die Hausfrau ſpäter noch 
mannigfach ergänzen. | - 
Aber ich ſehe den Hauptzweck und Wert der Schulung 
in der Erweckung des hausfraulichen und hausmütterlichen Sin⸗ 
nes und Weſens, der Freude an der Hausfrauenarbeit an ſich, 
des Verſtändniſſes für den ſittlichen Wert der hauswirtſchaft⸗ 
lichen Berufsarbeit, die immer noch im Anſehen geſchädigt wird, 
weil ſie als „grobe Arbeit“ gilt, weil ſie die Schönheit der Hände 
verderben und die menſchliche Freiheit einengen ſoll. Vielfach iſt 
der Einfluß der Mütter der Schülerinnen ſchuld an dieſer Auf⸗ 
faſſung. Sie wird den Kindern von den Müttern oder leicht 
ſinnigen „Freundinnen“ eingeimpft, die in ihrer allem Außeren 
zugewandten Einſtellung, in ihrer Verblendung nicht den in⸗ 
neren Gehalt des Dienſtes im Haushalt ſehen, nicht den Schutz 
und die Bildungsmöglichkeiten, die den Mädchen in kultivierten 
Familien offenſtehen. 6 
immer an guten Formen, an Gewandtheit, oft auch an gutem 
Willen und an Erziehung. Aber wie ſchnell vollzieht fih bei den 
Gutveranlagten die Wandlung! In ihrer einheitlichen Schürzen⸗ 
kleidung und im Kranz der gleichmäßig geflochtenen Zöpfe wer⸗ 
den die Schülerinnen bald zu hilfsbereiten, aufmerkſamen, heiter⸗ 
blickenden, in ſtolzer Haltung flinken deutſchen Mädchen: auf- 
rechte Charaktere, wie wir ſie brauchen. Der Deutſch⸗Evangeliſche 
Frauenbund hofft, die ſtaatliche Anerkennung für ſeine in ſo vor⸗ 
bildlichem Geiſte begonnene Hausangeſtelltenſchule zu erhalten. 
Aber ob damit nicht zuviel entbehrliche Theorie in die unent⸗ 


behrliche Praxis hineingetragen wird? 


Den Neuaufgenommenen fehlt es faſt 
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Hals noch ihre Beine 


blieben. Doch auch in 


a der Trauer ein- 


Stelle angebracht fein. 


Straßenkleidung wäh⸗ 
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kaſhaähnlichen 
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Es ift ganz ſelbſtverſtändlich, daß auch die Trauergewänder 
ſich der allgemeinen Mode aufg gert müſſen, denn man kann in 
der Zeit der Trauer nicht die Modelinie außer acht laſſen, aber es 


wäre ein ſchwerer Taktfehler, wollte man alles, was die Mode 


bringt, auf das Trauerkleid übertragen. Daß eine Frau, die 
foeben einen großen Verluſt erlitten hat und deren Innerſtes von 
Schmerz durchwühlt iſt, kein Intereſſe für Modekoketterien und 
für den reizenden Fir⸗ | 

lefanz hat, der uns, | 
wenn wir glücklich im 
Beſitz „ Lieben 
bleiben, ſo ſehr am 
Herzen liegt, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Solche 
Frau wird die einfach⸗ 
ſten Formen wählen; 
ſie wird 01 Antlitz mit 
einem Schleier verhül⸗ 
len, und ſie wird weder 
ihre Arme noch ihren 


mehr entblößen, als es 
unbedingt notwendig 
ift, um unbemerkt zu 
bleiben. Aber es gibt 
auch Todesfälle, die uns 
innerlich nicht bewegen; 
denn warum ſoll man 
es verſchweigen oder 
das Gegenteil heucheln: 
Es gibt Menſchen, die 
uns verwandtſchaftlich 
ſehr naheſtehen, die 
uns aber innerlich 
fremd waren und es 


Te 
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diefem Falle wäre es t V 

ein grober Verſtoß, FS . | 
wollte man dem, ms Iwein / i 
man innerlid) erlebt, in AAN ti 
feinem duperen Aus- 
druck verleihen. Der 
gute Ton verlangt, daß 
man die vorgeſchriebene 


ält und die Tiefe der 
Trauer dem Grad der 
Verwandtſchaft anpaßt. 
Einige Andeutungen 

über die Art und Weiſe, 

ich im Sommer vorteil⸗ 

aft in Trauer zu klei⸗ 

en, mögen an dieſer 


Die erſte Zeit der tie⸗ 
feld Trauer verlangt 
elbſt im Hochſommer 
drei Wochen lang nur 


Schwarz. Stumpfe 
Bollftorfe find die ein⸗ 
zigen, die man für 


len darf. Wir haben 
darin eine reiche Aus⸗ 
wahl. Zuerſt ſeien die 

ib: 
dann der indiſche Kaſch 
mir als klaſſiſcher 
a N dann Mar 
rocain, Popelin und 
Serge als geeignet 
empfohlen. Auch für die erſte Zeit tiefer Trauer kann man 
das moderne Komplet adoptieren. Noch paſſender iſt ein ſchönes 
langes Cape und ebenſo praktiſch und angenehm ein Mantel. 
Beim Zweiteilanzug, den man aus Gabardine, Popelin oder 
Marocain arbeitet, iſt es empfehlenswert, die Jacke und den 
unteren Rand des Kleides aus irgendeinem Wollſtoff herzuſtel⸗ 
len, den oberen Teil des Kleides aus irgendeinem leichten Ma⸗ 
terial, wie Crêpe Georgette. Zum Tailleur wird man in der 
erſten 8eit der Trauer Bluſen aus ſtumpfer Seide tragen; dieſe 
wird man nach einigen Wochen durch Bluſen aus glänzender 
Seide ablöſen. Da das reine Weiß auch für das Trauerkleid 
gilt, wenn es nicht durch irgendeine Farbe geſtört wird, ſind für 


Crêpe Georgette 


er A, 
p A) SSi 


Kinder, junge Mädchen und junge Frauen weiße Kleider ge: 
ſtattet. Ein ſchwarzer Hut, ein ſchwarzer Sonnenſchirm, eine 
angeſteckte ſchwarze Blume geben dem Kleide den notwendigen 
ernſten Anſtrich. Für den Landaufenthalt ergeben ſchwarzer, 


Crêpe de Chine, ſchwarzes Leinen, ſchwarzer Surah, ſchwarzer 


Seidenmuſſelin, ſchwarzer Organdy und ſchwarzer Tüll hübſche 
Bluſen. Zieht man es vor, eine Kaſack zu tragen, ſo wird auch 


neu, 
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„ J. 9238. Sommerkleid aus bananenfarbener Baſtſeide mit dreiteiligem Jabot aus weißem 
x | 


J. 9239, Hochſommerkleid aus weißem Voile mit Handſtickerei und Filetſpitze 
J. 9240. Hemdkleid aus fliederroter Vaſtſeide mit Aufputz in weißem Crêpe Georgette 


diefe aus Crêpe Georgette, Crêpe de Chine. ober einem der vor” 
hin genannten Gtoffe gefertigt fein. Der eventuell daran ange 
brachte Gürtel bolt unter einer Schnalle aus Galalith, aus 
Stahl, aus oxydiertem Silber oder aus Jett. Sind die drei 
erſten Wochen ſtrengſter Trauer vorüber, ſo kann man die Klei⸗ 
dung durch allerlei kleine Einzelheiten aufheitern, und zwar 
bringt man einen weißen Vorſtoß am Halsloch und am dremel- 
rand an. Ein duftiges Lingeriejabot, weiße Spitze, ein Einſatz 
aus weißem Crêpe de Chine wirken als Garnierung durchaus 
korrekt und elegant. Band iſt ein Trauerſchmuck erſten Ranges 
Wir haben mattes Failleband, aus dem man die vielſeitigſten 
Garnierungen, herſtellen kann: Roſetten, Rüfchen uſw. Au 
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Nummer 29 
kann man weißes und ſchwarzes Band verflechten. Man kann J. 9238. 
Weſteneinſätze, Plaſtrons und ganze Kaſacks fertigen, und dazu 
paſſend find Hut, Schärpe gehalten. Der ſchwarze Organdy, der 
auch waſchbar iſt, wird viel verarbeitet. Man macht daraus 
reizende, anſpruchsloſe Kleidchen, an denen eventuell weiße Gar⸗ 
nierungen ganz hübſch wirken. Als Begleitung für dieſe Kleider 
iſt empfehlenswert ein Paletot aus Seidenottoman, aus Taft, 
aus Crêpe Satin, aus Crêpe de Chine oder aus Fulgurante, ge⸗ 
wachſtem Atlas, broſchierter und matelaſſierter Seide. Wie 
ſchon geſagt, iſt Weiß als Trauerfarbe angenommen und auf dem 
Lande, in Badeorten oder an der See zu empfehlen. Hier nimmt 
man außer den bekannten Seidenſtoffen, wie Crêpe de Chine, 


Enden herabfällt. 


und Filetſpitze. 


J. 9318. Trauerkleid aus Popelin, mit ſtumpfer Seide und Krepp garniert 
J. 9319. Trauerkleid aus Gabardine mit Beſatz von Krepp und Treffe 
J. 9320. Kleid aus Popelin oder Crêpe marocain zur Trauer 
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vonden hierabgebildetenModefiguren find vom Verlag der, Gartenlaube“ Leipzig, 
Königſtr. 33, in Wien durch Leo Misner, I Stubenring 16, und in Berlin durch die 
Illuſtrations⸗Zentrale Scherlhaus, Berlin SW 68, Zimmerſtr. 35-41, zu beziehen. 
Der Stadtverkauf in Berlin findet 
in der Filiale Kochſtraße 50.51 ſtatt 
Bei Beſtellung von Schnittmuſtern aus älteren Nummern gilt ebenfalls der 
erhöhte Preis von 90 bzw. 60 Pfennig. — Der Verſand erfolgt gegen Boreine 
ſendung des Betrages einſchl. 10 Pfennig Porto oder gegen Nachnahme. 
Aenne 


Crêpe Georgette, Marocain, 
erraraleinen, Tſchantung 
oeer in fih gemuſterte Stoffe. 
uch ein Schneiderkleid aus 
wei em Leinen, mit ſchwar⸗ 
per Treffe geputzt, dürfte für 
le Trauerzeit ſchick und paj- 
ſend fein. Dazu wäre als ge⸗ 
eignete Kopfbedeckung zu emp⸗ 
fehlen ein ſchwarzer Hut aus 
kos⸗grain⸗Seide oder ein 
ütchen aus Seidenfilz. 
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Sommerkleid aus bananenfarbener Baſtſeide mit 


An dieſem 


dreiteiligem Jabot aus weißem Crêpe Georgette. í i 
Einfaſſung in der Farbe des Stoffes. In der Mitte mit 
Knöpfen befeſtigte Blende, die in einer Schluppe und langen 
Erforderlich: 3,20 Meter Stoff, 80 Benti- 
meter breit, 0,25 Meter Garniturſtoff, 80 Zentimeter breit. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 90 Pfennige erhältlich, 1 

J. 9239. Hochſommerkleid aus weißem Voile mit Handſtickerei 
Über einen engen Rock legt ſich die lange 
Kaſack, deren Weite oben durch Säumchengruppen eingeſchränkt 
wird. Erforderlich: 3,90 Meter Stoff, 80 Zentimeter breit, 1,30 
Meter Spitze, 8-10 Zentimeter breit, 1,60 Meter Spitze, 4—5 


Zentimeter breit, 0,60 
Meter ſchmalſte Spitze. 
Lyon⸗Abplättmuſter für 
80 Pfennige erhältlich. 

J. 9240. Hemdkleid 
aus fliederroter Baſt⸗ 
ſeide mit Aufputz in 
weißem Crêpe Geor- 


gette, Abwärts des rii- 


ſchenbeſetzten Weſtchens 
knöpft eine Patte über, 
unter der fih die Rod- 
ränder über einem wei⸗ 
ßen Crépe⸗Pliſſee off- 
nen. Erforderlich: 3,40 
m Stoff, 100 Zentime⸗ 
ter breit, 0,75 Zentime— 
ter Garniturſtoff, 100 
Zentimeter breit. Lyon⸗ 
Schnitt, Größe 44 und 
46, für je 90 Pfennige 
erhältlich 


+ 


J. 9318. Trauerkleid 
aus Popelin, mit 
ſtumpfer Seide und 


Krepp garniert. Im 
Rücken durchgehend ge— 
ſchnitten, zeigt das 
Kleid vorn unter dem 
Gürtel eine Quertet- 
lung. Der Rock öffnet 
ſich abwärts der Knopf⸗ 
reihen über ſchmalen 
Kreppſtreifen. Krepp 
ergibt auch die unteren 
Armelteile. Bündchen 
und Kragen aus Seide. 
Erforderlich: 3 Meter 
Stoff, 80 Zentimeter 
breit, 0,60 Meter Krepp, 
80 Zentimeter breit, 
0,40 Meter Seide, 70 
Zentimeter breit. Lyon⸗ 
0 990 9 und 

„für je 90 Pfennige 
erhältlich. BR 

J. 9319. Trauerkleid 
aus Gabardine mit Be⸗ 
ſatz von Krepp und 
Treſſe. Ein Gürtel mit 
Jettſchnalle hält das 
durchgehend geſchnittene 
Kleid in der Taille zu⸗ 
ſammen. Vorn öffnet 
es ſich über loren 
Kreppſtreifen, die von 
Treſſe betont werden. 
Letztere ſetzt ſich um den 
Ausſchnitt fort und 
garniert auch die Armel. 
Erforderlich: 3,25 Me⸗ 
ter Stoff, 80 Zentimeter 
breit. Lyon⸗ Schnitt, 
Größe 44, für 90 Pfen⸗ 


nige erhältlich. 
J. 9320. 


eid aus Popelin 


Crêpe marocain zur 


Trauer. Für die Garnierung 
wird Trauerkrepp in Verbin- 
dung mit Treſſe gewählt. Band⸗ 
ſchleife. Erforderlich: 2,75 Mes 
ter Stoff, 120 Zentimeter breit, 
0,15 Meter Krepp, 70 Zenti⸗ 


breit. Lyon⸗Schnitt, 


Größe 44 und 46, für je 90 
Pfennige erhältlich. 
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Sommerbluſen mit leichter Stickerei » Von Käthe Hirſchfeld 


Für die leichten, waſchbaren Gommer- ä leichten Bleiſtiftzeichen die betr. Stellen. 
blusen iſt Handſtickerei die hübſcheſte und 665 Sind die Stoffäden nicht abzählbar, 
praktiſchſte Verzierung. Dieſe Bluſen find I „1 v“ wird man am ſcherſten gehen, wenn 
heute ſo einfach zu arbeiten, daß ſelbſt RE man für Das Streifenmuſter Kanevas 
ungeübte Hände ſie nach einem käuflichen aufheftet, die Stickerei darüber ausführt 
Schnitt mühelos herſtellen können. Die und nach ihrer Vollendung die Kanevas⸗ 
dünnen Sommerſtoffe ſind ſehr preiswert, fäden vorſichtig auszieht. ~ Bei der 
und aus all dieſen Gründen zweiten Bluſe iſt die Stickerei 
wird man auch bei beſcheidenem hauptſächlich börtchenartig ver⸗ 
Garderobengeld die Möglichkeit wendet; nur an der breiten Borte 
haben, ſich mehrere ſolcher Bluſen 
zu arbeiten. Unſere Abbildungen 
zeigen zwei verſchiedene Formen, 
die beliebte jugendliche, faſt ärmel⸗ 
loſe Jumperbluſe und die etwas 
vollkommener geſchnittene mit 
langen Armeln, die von vielen 
bevorzugt wird. Trotzdem be de 
in ihrer Ausſtattung mit Kreuz⸗ 
ſtichſtickerei einen völlig verſchie⸗ 
denen Eindruck machen, iſt doch 
hier wie dort dasſelbe Muſter ver⸗ 
wendet worden, nur die Ans 
ordnung iſt ungleich. Wird ein 
Stoff mit abzählbaren Fäden, 
3. B. nicht zu feiner Waſchvoile, 
gewählt, ſo wird das Muſter 
direkt in den Stoff geſtickt. 


— 


die kleinen Blümchen in geringen 
Entfernungen voneinander ein⸗ 
geſtickt. Man beſtickt alle Teile 
vor dem Zuſammenſetzen, denn dies 
ermöglicht ein viel bequemeres 
Arbeiten. Für die Blümchen 
genügt es, aus freier Hand zu 
ſticken; hier kommt es ja auch 
nicht ſo genau auf äußerſte Regel⸗ 
mäßigkeit an. Je nach dem Stoff 
der Bluſe wird auch das Stick⸗ 
material gewählt. Am eleganteſten 
wirkt waſchechte Stickſeide, die in 
reicher Farbenwahl vorhanden ift. 
Doch auch feines, waſchechtes Stick⸗ 
garn ſieht ſehr gut aus, 


Sr / 


N 


Zur Erleichterung zieht man an voll zuſammengeſtellt wird. 
vielleicht ein paar Hilfs⸗ B Die langärmelige Bluſe 


T 
pa 


Faden, die ſpäter entfernt ift mit einem Selbſtbinder 
werden, ſie geben die Rich— Siw ETT am Ausſchnitt verziert, der 
tung der Borten an. U. ee b X in feiner. Farbe mit denen 

Für die in regelmäßigen Di. pocne ee in der Borte verwendeten 
Abjtänden über den Stoff II | RO L T a -D x übereinſtimmt. Das gleiche 


LA KX eee 


verteilten Streublümchen der e Sa” gilt von ven Bandſchleif⸗ 
erſten Bluſe nimmt man Sdi an x H — chen, die die Armel zu: 
am beiten das Zentimeter- e ſammenhalten. Ein flottes 


maß zur Hand und mar⸗ Bandſchleiſchen ſchmückt 
kiert dann mit einem i < auch die andere Bluſe. 


Mocca -Schokoladen-Cremetorte 


Gebacken mit Dr. Oetker’s Backpulver „Backin‘ und Dr. Oeiker's feinem Wie billi ich di j hr 
Stärkepuder „Gustin“. — Aussehen und Geschmack hervorragend, Herstellung ne e Torte stellt, kann jede Hausfrau selbst se 


aber kinderleicht nach folgendem Oetker-Rezept: 
Zubereitung des Teiges: Die 3 Eigelb werden mit Wasser. Zucker u. 


leicht berechnen, 


Aach nden engel: ul n gasart gen! Packin gemischte Men a Gustin ‚Zutaten: 
. nach fügt. Zuletzt zieht man den Eierschnee unter lie Masse u. io: i i 
pai bei gelinder Hitze in einer Springform. 7 SOEN A gaZucen cromo F 99 Misha Schoko- 
R B ereitung d er Creme: Von % Liter Wasser und dem gemahlenen A EBlöffel Wasser ] 88 85 185 196 RN 
Ka 8 machi man Kaffeeaufguß und bereitet aus diesem, der Milch, Zucker und 100 g Weizenmehl 1 Der $ 
pu chokoladen-Speisepulver einen Pudding, den man bis zum. Erkalten rührt. 100 g Dr Oetker’s Gusti 10 Ihre Wasser 
nterdessen rührt man 4 Pfd. Butter und 25 g Palmin schaumig, ungefähr eine i B. 0 e affe 


nalbe Stunde lang; gibt löffelweise die erkaltete Schokoladenspeis 

3 | a e darunter. * Den 5 i 
el Tortenboden schneidet man in drei gleiche Teile und gibt die Creme da- 1 PANH 7895 09 1's Vanilli 25 05 fene 
zwischen. Die Oberfläche und Seiten bestreicht man ebenfalls mit Creme und ver- Zucl s j LING EEE 
ziert mit dem Spritzbeutel die Oberfläche, ER 


Verlangen Sie vollständige Rezeptbücher kostenlos in den D r A O e t k er B 1 € 1 e fe 1 d 
| 0 0 I N 


1, Päckch. Dr. Oetker’s Back- 50 g Kaffee, 
y Pf 


Geschäften, wenn vergriffen, umsonst und portofrei. von: 


werden zwiſchen je zwei Streifen 


wenn es farblich geſchmack⸗ 
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Zitterinchen war nicht etwa ein kleines Mädchen, ſondern ein 
Schwälbchen. Es hatte drei Brüder, mit Namen Schwarzaug, 
Blauſchwanz und Gelbſchnabel, und ein Schweſterchen, das 
Kiwittchen. Zitterinchen hieß deshalb ſo, weil es ſo ſchrecklich 

furchtſam war. Wenn die Eltern ausgeflogen waren und es 
hörte die Fröſche im Teiche quaken oder die ungezogenen Sper— 
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lingsjungen unten im Hofe Radau machen, da fürchtete es fih 
ſchon und verkroch ſich hinter die ee ’ i 
Die fünf Schwalbenkinder hatten ihren Eltern anfangs viel 
Mühe gemacht. Es war keine Kleinigkeit, täglich die fünf Schrei⸗ 
hälſe zu ſättigen. Aber jetzt wuchſen ihnen ſchon die Schwingen, 
und fie ſahen allerliebſt aus mit den 
weißen Unterkleidern, dem rotbraunen Br 
Druſtlätzchen und den ſchönen blauen 
ügeln. £ Die drei Jungen und das 
luſtige Kiwittchen wollten ihon gar 
nicht mehr ſtillſitzen und beſtürmten 
die Eltern mit Bitten, ſie doch nun 
endlich mal auf ihre Ausflüge mitzu⸗ 
nehmen. ‚An einem ſchönen Sommer⸗ 
morgen führten die Eltern ihre Kinder 
hinaus aufs Giebeldach. Hier konnte 
man das ganze Dorf überſchauen bis 
zum Kirchturm mit dem goldenen Knopf. 
5 Die Jungen ſchlugen luſtig mit 
5 Flügeln, und Kiwittchen jubelte: 
ei ſchön, o wie ſchön ift das hier!“ 
t Zitterinchen ſaß ängſtlich mit 
zulammengezogenen Flügeln da. „Ich 
tte mich,“ jammerte es, „mir ift 
ſchwindlig, ich falle, ich falle!» 
Alles Zureden half nichts. Da ſagte 
a der Schwalbenvater zur L — 
0 et: „Es ift am beſten, du bringt = D Ka 
enden nach Haufe, Wir kommen : san N 
ſonſt heute zu nichts.“ %. \ 
a Frau ‚Schwalbe. zurückkehrte, 
der Vater bereits mit dem 
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Unterricht begonnen. „Aufgepaßt!“ kommandierte er. „Eins, 
zwei — eins, zwei!“ Und die Kinder paßten auf und ſchlugen 
eifrig und taktgemäß mit den Flüglein. Dann flog er ihnen ein 
Stückchen vor und ſagte: „Seht, ſo wird's gemacht. Doch jetzt 
kommt die Mutter, nun wollen wir's einmal probieren.“ 

Und die Schwalbeneltern nahmen die vier Kinder in die 
Mitte. Und — ſchwir—r— 1 — flogen fie alle durch die freie 
Luft. Die kleinen Schwälbchen ruderten erſt etwas ungeſchickt, 
aber dann immer ſicherer und gleichmäßiger. Auf dem nächſten 
Telegraphendraht durften ſie ſich ausruhen. Stolz und glücklich 


ſaßen ſie zwiſchen den Eltern. Was gab es hier alles zu ſehen! 


Eben ſauſte ein Eiſenbahnzug vorüber. Und Kinder pflückten 


Blumen auf der Wieſe. Kiwittchen deutete mit dem Schnäblein 
ganz entzückt nach dem goldenen Kirchturmknopf. „Was iſt denn 


das?“ | 1 
„Das ift der Kirchturmknopf“, erklärte die Mutter. „Später 
fliegen wir mal hin.“ | 
„Oh, wie fein!“ riefen alle. 
Am nächſten Tage folte nun aber auch Zitterinchen das 


Fliegen lernen. Vater und Mutter gaben ſich alle erdenkliche 


Mühe. Hab' nur keine Angſt“, ermutigten fie. „Flieg ſriſch 
drauf los, da geht es von ganz allein.“ Und die gute Mutter 
ſagte: „Schau, Zitterinchen, ich fliege unter dir hin; wenn du 


flällſt, fo fällſt du auf mich.“ Aber es half alles nichts. Bitte- 
rinchen zitterte vor Angſt und Aufregung am ganzen Leibe und 


war nicht zu einem Flugverſuch zu bewegen. 
Tiefbetrübt gaben es die Schwalbeneltern ſchließlich auf. 


Ja, Zitterinchens Geſchwiſter, das waren andere Kinder. Den 


ganzen Tag tummelten die ſich jetzt im Freien, ſpielten mit be- 
freundeten Schwalbenkindern Haſchen in der blauen Luft oder 
Verſteck in Starmatzens Apfelbaum und gingen ſogar ſchon auf 
die Fliegenjagd. e a: | 
Aber Zitterindhens mußte man fih beinahe ſchämen. Alle 
Vögel und ſogar die Gartenblumen ſprachen ſchon von dem 
furchtſamen Schwälbchen und bedauerten die armen Eltern. 

Das Kind aber war ſelber ganz unglücklich über ſeine Furcht⸗ 
ſamkeit. Es hatte ſchon oftmals zaghaft probieren wollen, aber 
wenn es dann hinab in die Tiefe blickte, fürchtete es fidh doch 
zu ſehr. Schließlich fiele es in den Hof unter die Sperlinge. 
Bei dieſem Gedanken ſtand ihm faſt 
das Herz ſtill vor Schreck. 

Die Sperlinge waren ein böſes 
Bubenvolk, richtige freche Gaſſenjungen 
mit ruppigen grauen Röckchen, die ſich 
in den Pfützen rauften und balgten 
und lauter Dummheiten machten. Zwei 
Brüder, Pieps und Pops, waren die 
Allerſchlimmſten. Und ſo genäſchig! 
Einfache Sachen mochten ſie überhaupt 


7 2 


kerne und Kirſchen. Da ſaßen ſie auf 
dem Kirſchbaum, ſchnabulierten und 
bewarfen die armen Gänſeblümchen un⸗ 
ten im Graſe mit den Kernen. Dann 
ging's lärmend hinaus ins Weizen⸗ 
feld; dort zertraten ſie dem Landmann 
das Getreide. | 
Eines Tages ſaßen Pieps und Pops 
im Garten auf einem Zuckerſchotenbeet. 
Auf einmal hörten ſie, wie ſich ganz 
> — in der Nähe zwei Feuerlilien unter⸗ 
A bdielten. N 
en „Vorhin kamen Schwalbes mit ihren 

s un vier Kindern vorbei”, ſagte die eine. 
fd „gitterinchen ſcheint aljo immer noch 

Las nicht fliegen zu können.“ ö 


nicht, ſondern bloß ſüße Beeren, Schoten⸗ 


er ei . te ee Tank 
— — De 


—ꝛ 


mn IT —ͤ 


— . een FE 
* ` 


— — 


— —-ͤ — 


Sekte 588 = 


ſchwarzen Augen begannen vor Bosheit zu 
funkeln. Sitterinchen! Richtig, das war ja, 
das furchtſame Schwalbenkind, das ſich 


ſie mal im Hofe rechten Spektakel machten. 


die dicken Köpfe zufammen: „Das Zitterin⸗ 
chen, das wollen wir mal tüchtig erſ chrecken!“ 


leiſe am Giebel hin, -und auf einmal brachen 
ſie mit mörderlichem Geſchrei hinter dem 


Laus aus dem Neft ſtürzte ſich gitterinchen in 
die gähnende Tiefe. Aber o Wunder! Sie fiel 


Pieps und Pops horchten auf, und ihre 
immer hinter die Geſchwiſter verkroch, wenn 
Und jetzt war's allein. Na, warte! Sie ſteckten 
Sie flogen aufs Kuhſtalldach, ſchlichen ganz 


Balken hervor auf das Schwalbenneſt los. 
Zitterinchen erſchrak zu Tode. Sie hatte nur 
einen einzigen Gedanken: Fort, fort! und 
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ja nicht. Die Flügel trugen ſie wie von ſelbſt. 
Sie ſchwebte durch die freie blaue Luft. O wie 
ſchön war dies Schweben! Immer ficherer 
und fröhlicher ruderte das Schwalbenkind 
mit den Flügeln. Plötzlich durchzuckte es ein 


großer Jubel: Ich fliege ja! Das iſt geflogen! 
„Juchhe, ich kann fliegen!“ zwitſcherte 
die kleine Schwalbe und ſchwang ſich höher, 


immer höher. Und Zitterinchen flog bis zur 
weißen Kirche. Dort tanzten ihre Geſchwiſter 
Ringelroſenkranz um den goldenen Kirch⸗ 
turmknopf. Auf einmal riefen ſie: „Zitterin⸗ 


chen, Zitterinchen!“ Und die Eltern kamen 
herbeigeſchoſſen, und alle freuten fih. Und 


die Schwalbenkinder nahmen Zitterinchen 


mit in den Reigen, und ſie tanzte mit ihnen 


um den goldfunkelnden Krchturmknopf. 


Alle blickten verdrießlich drein. 
König Nobel hatte befohlen: 
„Ob erjagt, gefunden, geſtohlen, 2 
Ein Geſchenk bringe jeder von euch zum Throne 


Leones Geburtstag 


Die Tiere waren in großer Pein, 


Die großen und kleinen, die alten und jungen, l 


V. 


e Am Geburtstag meiner Gemahlin Leone; 


Nun, meine Vaſallen, trollt euch fort, u 
Wer kein Geſchenk bringt, den freſſ' ich ſofortl“ 


Was ſind doch 
Die Hühner riefen: „Unſere Eier, 


Doch am meiſten find Geſchenke willkommen, 


Die ihr aus eurer Lieb e genommen! 


Da klagten die guten Tiere nach Noten: 
ie Könige für Deſpoten!l“ 


` 


Die find uns felber viel zu teuer!“ 


Das Nashorn ſprach: „Gäb' mein Horn ich hin, 


Wär' halb ich nur, was jetzt ich bin!“ 


Die Elefanten: „Ohne Zähne 


Ränn' uns vom Aug die bittre Träne.“ 
„Wovon ſollten wir uns ernähren, 


Schenkten wir Honig?“ brummten die Bären. | 
„Wir haben nicht Luft, für andre zu ſchaffen, 
Wir rücken aus!“ ſo ſchrien die Affen. 


„Aber iſt uns der König nicht wert?“ 
Sprach zu den Rebellen das edle Pferd. 


Dias gleiche meinten der Storch, das Gnu, 
Die Giraffe und das Känguru. 
Worauf im Reich der Tiere beſchloß z 


Sein, Beſtes zu geben, ein jeder Genoſſ'. w 


Als nun Leones Geburtstag erſchienen, 
Die Tiere kamen mit feſtlichen Mienen 

Vor den Thron und brachten dar, 
Was immer ihnen möglich war. 


. Bon Margarete Bruch | 


Zwei Seehunde ſchleppten Fiſche herbei, — > 
Es ſchenkte ein Hirſch fein ſtolzes Geweig. 


Dies Ligers Bildung war nur halb, 
Er brachte ein ganzes geſtohlenes Kalb. 
Worauf zwei Strauße in aller Namen 
Mit einem Federhute kamen. e 
Gleich hat ſich Leone mit ihm geſchmückt. 
Er ſtand. Sie äußerte ſich entzückt, 
Und man fuhr fort, die beiden Leuen 
Mit hübſchen Geſchenken zu erfreuen. 
Es kamen Affe, Bär und Fuchs, 
Adler, Eule, Hund und Luchs. 
Sie nahten mit Blumen und mit Federn, 
Der eine kam fleiſchern, der andere ledern. 
Kein einziger hat ſich ſchließlich gedrückt! 


Die Majeſtäten lachten beglückt. 
Und abends waren die Tiere in Gnaden 
Zur Italieniſchen Nacht geladen. 


Da tanzte man unter Palmen und Sternen 


Keines trug Luſt, das andre zu freſſen, 
Ihren Hader hatten alle vergeſſen. 


Erſt morgens ging man vom Feſt nach Sauf’ pia 


Und da war Leones Geburtstag aus. 


Beim feſtlichen Schein der bunten Laternen. 
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die Stirn und hatte in dieſem Augenblick eine ferne Vor⸗ 
ſtellung, die ſich aus Dampf, Wirrnis und Nebel kriſtal⸗ 
liſierte. 9 l 
er heute nadt in die Tiefe der Erde dringen, dann würde 
er für Stunden die verfemte Oberfläche verlaſſen und 
Schutz ſuchen in einer ungewiſſen, lichtfremden Nacht. Dort 
mußten ſich im letzten Winkel die Ohnmacht des Denkens 
und die öde Zweckloſigkeit aller menſchlichen Seelenkämpfe 
ſchreckhaft offenbaren; denn auch dorthin würden ihm die 
Schatten folgen. 

Er ſah nach der Uhr, 
Minute vor zehn Uhr. 
Sekundenzeiger in ſeiner zuckenden Drehbewegung; 
richtete er den Kopf hoch. 

„Birkhofer! Haben Sie noch etwas zu ſagen?“ 

„Ich habe nichts mehr zu fagen, Herr Doktor!“ 

In dieſem Augenblick wollte es ſich wie Klarheit über ihn 
breiten. Die Augen wurden frei, und das zuf ammenſchnü⸗ 
rende Gefühl im Hals wich von ihm wie eine verkrampfte 
Fauſt, die ſich langſam löſt. 

Mit ſicherer Hand ſteuerte er: Motor II auf Schnecke B. 

Es war einer der größten Augenblicke in Doktor Thilos 
Leben, als er den einfachen Fingerdruck tat und in Aus⸗ 
wirkung dieſes Diktates die dröhnenden, ſieghaften Geiſter 
der Materie erwachten. Ein dumpfes Tier in grollendem 
Unmut fuhr aus dem Schlaf und regte die fürchterlichen 
Muskeln. Zittern und Beben rannen durch das Boot, und 
Doktor Thilo lauſchte auf die arbeitenden Schwingungen. 
Schnecke B lief! 

Motor II auf Schnecke A. Geſang der Motoren; das 
er wuchs, wurde zum ſtampfenden Dröhnen: Schnecke 
A lief. 

Motor I auf Schnecke A. Motor I auf Schnecke B. 

Doktor Thilo hatte beide Hände an den Regulierwider⸗ 
ſtänden und war frei von Qual; ſtand einige Zeitintervalle 
lang jenſeit ſeiner Tragik. 

Die Tourenzahlen ſtiegen; neue Ungeheuer tauchten 
formlos aus dem Schlaf und ſtießen ihre Schreie aus, der 
Lärm wuchs, das Beben wurde gewaltiger und vibrierte in 
den Trommelfellen. 

Der Doktor hielt beide Hände an den Regulierwider⸗ 
ſtänden! 

Der Geſang der Motoren wurde heller, jauchzender, 
jubilierender; das Arbeitsgeräuſch der Schnecken wuchs 
zum Donnern, wurde drohend, gewitterähnlich. 

Verſteinert ſtand Doktor Thilo. Nur die Arme beweg⸗ 
ten ſich. 

Motor I auf Kühlmaſchine. 

Motor II auf Kompreſſor. 

Mühſam fauchend, in kurzen Kolbenſtößen, fuhr der 
Kompreſſor aus der ſchlafenden Erſtarrung, und die eifer⸗ 
ſüchtige Kühlmaſchine ſetzte ſich nervös und haſtig in Gang. 
Der Lärm ſchwoll zum gewaltigen, ohrenbetäubenden Ge⸗ 
töſe, das in jagendem, geſetzmäßigem Rhythmus in die 
unterirdiſche Stille rollte und einer tobenden, gefeſſ elten 
Brandung glich. = 

In diefer rauſchenden Symphonie von Stahl und Eiſen, 
mitten in dieſem betörenden Triumphlied der Technik ſtand 
Doktor Thilo beim ſchwachen Schein einer elektriſchen Hand⸗ 
lampe und lauſchte tief in ſich hinein, tauchte unter in das 
rollende, raſſelnde Meer mechaniſcher Triebwerke und kam 
ſich wie geborgen vor. Das bewegte, geſetzmäßige, jubelnde 
Material hatte ihn aufgeſaugt. 

Motor II auf Lichtmaſchine. | 

Strahlende Helle. Vielfältiger Lichterglanz, tauſendfach 
fich ſpiegelnd im glitzernden Nauhreif, der fidh unter der 
5 der Kühlmaſchine an den Wänden gebildet 

atte. 

Doktor Thilo wandte langſam den Kopf, ſchaute ſeinen 
Ingenieur mit tiefliegenden Augen an und .. . lächelte. 


und ſeine Hand zitterte. Eine 
Eine Weile verfolgte er den 
dann 


Wenn dieſer Probelauf gut ausfiel, dann würde 


Dieſes Lächeln hatte etwas Vergrabenes. Es war aus 
einem vergeſſenen Winkel der Seele heraufgefördert und 
trat auf die Lippen wie ein krankes Geſpenſt. In dieſem 
Spiel der Muskeln offenbarte ſich die eingedämmte Tragik, 
die im tiefſten Innern Doktor Thilos niſtete und bis ans 
Ende bleiben würde. | | : 

Er ſprach etwas Unverſtändliches, irgendeinen kurzen 
Satz, der aber vom Stampfen der Maſchine und vom Nol- 
len der Kegelräder verſchluckt wurde. Birkhofer ſtand 
bei der Kühlmaſchine, befühlte die Lager und trug Ent⸗ 
ſchloſſenheit im Blick. Der alte Jochen Witt war berauf cht, 
und ſein kleiner Verſtand hinkte wie ein Krüppel hinter 
dieſen Ereigniſſen her. Er ſtand auf zitternden Beinen, 
kraulte ſich den Bart und ſchüttelte langſam und bedächtig 
den ſtruppigen Kopf, wie ein Menſch, der etwas Unerhörtes 
nicht begreifen kann. | 

Der Doktor winkte Birkhofer heran und brüllte ihm 
ins Ohr: | 

„Wie lange müffen wir laufen für die erſte Temperatur⸗ 
ableſung?“ I 

„Zwanzig Minuten, Herr Doktor!“ 

„Wieviel??“ Er legte die Hand ans Ohr. 

„Zwan — zig Minutenl!“ ee 

Der Doktor ſchaute nach der Uhr, die am Steuertiſch an⸗ 
gebracht war, und notierte die Seit. 

Sämtliche Maſchinen, ausgenommen die Rohölreſerve, 
liefen, und das geſamte Triebwerk war eingeſchaltet, wenn 
es vorerſt auch nur Leerlaufarbeit zu leiſten hatte. Der 
Hauptzweck dieſes Probelaufs war die Beobachtung der 
Lagertemperaturen. Jedes Lager war mit einem Thermo⸗ 
element verſehen, das die Temperatur dieſer überaus emp⸗ 
findlichen Maſchinenteile genau anzeigte. Auf einer Kon⸗ 
trolltafel konnten überſichtlich f ämtliche Lagertemperaturen 
zu jeder Zeit abgeleſen werden. Stieg die Temperatur über 
ein beſtimmtes Maß, ſo daß die Gefahr des Heißlaufens 
vorhanden war, dann glühte am Kontrollbrett ein rotes 
Lämpchen auf. un 

Birkhofer kontrollierte und ſchrieb von Zeit zu Zeit 
die Temperatur auf, während Jochen Witt die Gelegenheit 
benutzte, um ſich über die Einrichtung des Maſchinenraums 
genau zu unterrichten, eine Arbeit, bei der es ihm wie bei 
einem Feſt war. | u 

Birkhofer war zufrieden. Er ſchrieb die letzten Zahlen 
und ſchaute ſich um. Da ſah er, daß Doktor Thilo am 
Steuertiſch zuſammengeſunken war, mit dem Rücken gegen 
die Bootswand lag und den Kopf wie leblos auf der Bruſt 
liegen hatte. Jochen Witt kniete gerade vor der Kühl⸗ 
maſchine und ſchaute die automatiſche Olung nach. 

In zwei Sätzen war Birkhofer am Steuertiſch und 
drückte auf den Kurzſchlußknopf. Ein einziger gewaltiger 
Befehl lief unſichtbar durch das Boot. Das Gewitter ſtarb, 
und es brach wie einbrechende Taubheit über das Gehör. 
Mit verlöſchendem Geräuſch ſtoppten die Maſchinen ab und 
kamen leiſe ſingend zur Ruhe. Nur ein letztes, klingendes, 
webendes Summen blieb zurück. kn a 

Der Ingenieur beugte ſich nieder und richtete Doktor 
Thilos Kopf hoch. Da ſchlug er die Augen auf, trug im 
erſten Augenblick ein grenzenloſes Verwundern im ver⸗ 
ſchleierten Blick und ſchien dann angeſtrengt über etwas 
nachzudenken und die verwirrte Straße der Erinnerung 
zurückzugehen. | 2 

„Was iſt Ihnen, Herr Doktor?“ | 

Langſam ſchaute er ſich um, ließ die erſtaunten Augen 
ſchweifen und bewegte zuckend die Lippen. 


„Mir — ift nichts! Mir — — ift — — nichts, Bite 
hofer! Wöllner — — wiſſen Sie, Wöllner hat doch dieſe 
Legierung zuſtandegebracht — — — ! Birkhofer, Tagen 


Sie, was iſt mit mir los?“ f 
Die Augen wollten ihm zufallen, aber er wehrte ſich mit 
Kraft und Anſtrengung gegen die Erſchöpfung. 
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„Herr Doktor, wir müſſen hinauf, damit Sie zu Bett 
können!“ 

„Ach ſol Jetzt fällt mir das erſt ein! Wir ſind ja beim 
Probelauf. Mich muß — weiß der Teufel — mich muß 
ſo eine kleine Schwäche übermannt haben. Schon beſſer, 
Birkhofer, ſchon bedeutend beſſer! Wenn Sie mir ein 
wenig hochhelfen — — richtig! Richtig!! Jochen Witt, 
Sie find ja auch dal Na, was fagen Sie? Was fagen 
Sie?? Sind Sie zufrieden mit der Geſchichte?“ 


„Awerſt, Herr Doktor! Dat kann ick Sei man vertellen, 


dat is Sei en ſnurriges ...“ 


„Na, ſchon gut, Jochen Witt!“ 

Doktor Thilo richtete ſich mühſam auf und ſah nach 
der Deckenbeleuchtung. : 

„Aha! Sie haben auf die Akkumulatoren ... Birt- 
hofer, ſagen Sie, was iſt das nur? Mir war doch, als 
ob jemand hier geweſen wäre! Mir wurde doch mit einem 
Male ſo verdächtig zu Sinn, und als ich mich umſchaute, 
.. . fagen Sie, war denn gerade eben noch jemand hier 
unten? Haben Sie nichts bemerkt?“ 

„Nichts, Herr Doktor! Das war nur Ihr Schwäche— 
a Sie haben zu wenig Schlaf! Hören Sie, zu wenig 

lafll“ Ä | 

„Ja, ja, ja! Sie mögen recht haben! Aber wenn id) 
ſchlafe, dann — — — übrigens, wie iſt denn die Tempe⸗ 
raturableſung ausgefallen?“ 

„Ich habe die Tabelle hier, Herr Doktor! Sie können das 
vielleicht in Ihrem Zimmer kontrollieren — alles in beſter 
Ordnung! Nur am Kreuzkopflager bei der Kühlmaſchine 
will ich nochmals nachſehen laſſen! Nur Kleinigkeit, Herr 
Doktor! Ich bitte Sie, jetzt mit mir nach oben zu kommen. 
Die friſche Luft wird Sie bald wieder auf die Beine 
bringen!“ 

„Ja, Luft! Luft! Das ift es ja! Mir fehlt es an Luft! 
Das ſitzt immer hier im Hals, Birkhofer! Immer hier! 
Vergeſſen Sie nicht, das Kreuzkopflager nachzuſehen. Biel- 
leicht wird's das beſte ſein, wenn wir die Lagerſchalen 
auswechſeln oder zum mindeſten — — — na, Sie wiſſen 
das, Jochen Witt! Vielleicht können Sie gleich anfangen!“ 

„Dat will ick woll kriegen, Herr Doktor. Dor hew ick 
man keen Bang nich för!“ | 
Birkhofer blickte fih im Raum um, ſchaute auf die 
Schaltttafel und wandte ſich dann an Jochen Witt. 

„Dort in der Ecke iſt der Werkzeugkaſten. Nehmen Sie 
mal vorerſt den Kreuzkopf heraus. In fünf Minuten bin 
ich wieder hier!“ 

Er verließ mit dem Doktor durch die enge Luke das 
Boot und ſchickte ſich an, die Leiter hochzuklettern. Da 
wandte er ſich ruckartig um, legte Doktor Thilo beide Hände 
auf die Schultern und ſprach eindringlich: 

„Herr Doktor, ich bitte Sie, legen Sie ſich zu Bett! Sie 
brauchen Erholung! Hören Sie auf mich! Wir wollen die 
Verſuchsfahrt um einige Tage verſchieben!“ 

Unter der Einwirkung dieſer Worte ſtraffte ſich die Ge⸗ 
ſtalt des Alten. Er ſchien förmlich zu wachſen, und die 
Augenbrauen ſchoben ſich zuſammen. 

„Heute nacht fahren wir!“ antwortete er mit harter 
Stimme. „Oder — — oder — — wollen Sie mich in letzter 
Stunde verlaſſen, Birkhofer?“ i 

Ingenieur Birthofer ſchloß für einige Sekunden die 
Augen, als wollte er ein läſtiges Gefühl irgendwie von ſich 
abwehren. | 

„Wir können um elf Uhr heute nacht ſtarten, Herr 


Doktor!“ 
— ter Starrkopf! Was?! Mir fehlt nichts, 
ſage ich Ihnen! Nichts! Haben Sie mich verſtanden? — — 
arum geben Sie mir keine Antwort?“ 
„Ich habe geantwortet!“ 
„Na alſol“ | 
Sie ſtiegen über die enge Leiter nach oben. 


Die Gartenlaube 


Seite 591 


„Haben Sie noch etwas zu ſagen, Birkhofer?“ 

Der Ingenieur überlegte, und da fiel ihm etwas ein, was 
er nicht verſchweigen wollte. | 
5 Herr Doktor, Sie werden ſich vielleicht wundern, was 
ich ſage: Ich meine, wir wollen dieſen — — dieſen Itter⸗ 
mann bei Gelegenheit entlaſſen!“ 

Doktor Thilo ſah erſtaunt auf. 

„Ittermann? Einer meiner älteſten Leute, Birkhofer? 
Wie kommen Sie — welche Gründe haben Sie?“ 

„Ich habe gar keine Gründe, Herr Doktor. Es iſt — 
wie fol ich nur fagen — es ift mehr Gefühls ſache! Dieſer 
Menſch hat ein wackeliges Gewiſſen. Es liegt etwas Nieder⸗ 
trächtiges in der Luft. Ich glaube ſonſt nicht an Schatten!“ 

„Ach was, Gefühlsſache! Schatten!! Wer wird ſich mit 
Gefühlen herumplagen! Gefühle! Schatten! Jagen Sie 
das Geſindel zum Teufel!“ | | 

„Nein, man fol fih nicht mit Gefühlen herumplagen, 
Herr Doktor! Man ſoll es nicht! Folgen Sie Ihrer eige⸗ 
nen Weisheit!“ 

„Gehen Sie an die friſche Luft, Birkhofer. Hinaus 
auf den See! Stärken Sie ſich für diefe Nacht!“ 

„Ich fühle mich ſtark genug, Herr Doktor!“ 

„Na, denn auf Wiederſehen!“ 

Doktor Thilo ging, und ſein Ingenieur ſah, daß er 
leiſe wankte. Als ſich die automatiſche Tür geſchloſſen 
hatte, blieb Birkhofer eine Weile mitten in der Halle 
ſtehen und vergrub beide Hände in die Hoſentaſchen. 

Ein Hartkopf war dieſer Doktor! Ein Hartkopfl! 

Nietmaſchinen lärmten. Dröhnend fielen Hämmer auf 
Eiſen. Metall klang. Die tauſend Rädergetriebe der 
Werkzeugmaſchinen rollten und mahlten, und die Luft 

bebte und orgelte vom Singen der Generatoren. | 
Birkhofer ſog das alles in ſich hinein und erſtickte die 
Gedanken, die ihm läſtig im Wege ſtanden. | 
Dann ftieg er in die Tiefe, wo Jochen Witt damit beſchäf⸗ 
tigt war, den Kreuzkopf der Kühlmaſchine herauszunehmen. 
„Jochen Witt, wir machen kurzen Prozeß! Wir wechſeln 
die Lagerſchalen aus!“ 
„Dat wiin wi all kriegn, Düwel un Dunnerflag!!” 
Um zwei Uhr nachmittags lief die Kühlmaſchine vors 
ſchriftsmäßig. | 
Da beſchloß Birkhofer, mit feiner Jacht hinaus auf den 
See zu gehen. | 
Er wollte ein Stück blauen Sommerhimmel trinken. 


* 1. i \ 


„Koſenrot! Roſenrot . 
Blutet ſich mein Herz zu Tod. 
Tauſend Blumen ringsumher, 
Doch für mich blüht keine mehr! 
Roſenrot, roſenrot 
Blutet ſich mein Herz zu Tod.“ 
Birkhofer trat vor die Halle und ſpähte hinüber nach 
dem See, woher die klingende Stimme kam. Er kannte 
dieſe Stimme und kannte auch das düſtere Lied, das in 
ſeiner volksliedhaften Melodie eine merkwürdig ſchlichte 
und einfache Schwermut barg. Die Mittagsſonne lag auf 
dem See, und Vorſommerwärme hauchte über das Land. 
Ein ſtrahlender Tag mit tiefblauem Himmel. Im Wald 
riefen die Meiſen, und in den Haubentauchern, Krickenten 
und Waſſerhühnchen blähte ſich die Eiferſucht, daß ſie 
ſchreiend und kullernd einander nachjagten mit geſträubten 
Federn und gereckten Hälſen. l i | 
f „Irgendwo, irgendwo 
Blüht die Blume Immerfroh.“ 
Wollt' ſie mir zum Strauße winden, 
Kann die Blume nimmer finden. 
Irgendwo, irgendwo 
Blüht die Blume Immerfroh.“ 
Eva ſaß auf dem Landeſteg, hatte die Knie hochgezogen 


und ſang über die ſchillernde Waſſerfläche. Ihr Haar ſchim⸗ 


merte in der Sonne, und 


ſie war hell und grell d 
wie ein lebendes Bild. 9 2 edle 


Fau e 
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Birkhofer ſtand unbeweglich und ſchaute auf die lieb⸗ 
liche Erſcheinung, die unter dem blauen Himmel, im Glanz 
des Tages lebte und webte. Da brachen die Erinnerungen 
in ihm auf wie Knoſpen, und ihm war, als würden in 
ſeinem Innern bunte Vorhänge fortgezogen und düſtere 
Kammern erleuchtet. | Ä 

Wenn er diefes Mädel dort auf dem Steg ſitzen fab, 
das Bild in unerklärlichem Durſt in ſich hineintrank, 
dann ſtellte ſich ein lähmendes Etwas in den Weg, hob wie 
eine verhängte Geſtalt warnend den Arm, und er fühlte 
die Gewißheit, daß dies alles, was hier um ihn geſchah und 
ſich geſetzmäßig abſpielte, nur irgendeine ſchattenhafte 
Wiederholung war. Das alles mußte ſchon einmal geweſen 
ſein, war ſchon einmal über die Szene gegangen und ſtellte 
nur eine ſeltſame, unverſtandene Wiederkehr dar. | 

Birkhofer blickte über den See mit zuſammengekniffe⸗ 
nen Augen, ſah glitzernde Strahlenbündel auseinander⸗ 


ſchießen und dachte: Dies habe ich ſchon einmal geſehen, 


ſchon einmal getrunken, ſchon einmal gelebt; dies alles iſt 
nur geſpenſtiſche Wiederkehr. 
„Rofentot, roſenrot l 
Blutet fih mein Herz zu Tod. 
Tauſend Blumen ringsumher, 
Doch für mich blüht keine mehr! 
Roſenrot, roſenrot 
Blutet ſich mein Herz zu Tod.“ N 
Zum Melancholiker habe ich kein Talent, ſprach er zu 
ſich ſelbſt und ging langſam auf den Steg zu. l 
Als Eva feine Schritte hörte, ſchwieg fie, ſtützte das Kinn 
auf die Knie und blieb unbeweglich, ohne den Kopf nach 
ihm zu wenden. Sie kannte ſeine Schritte. 
„Was für ein Lied iſt das nur, das Sie ſangen, Eva?“ 
„Was für ein Lied? Frage! Ein Liedchen! Ein Volks⸗ 
lied!“ | 
„Aber ein beſonderes Lied doch. Mir iſt, als müßte ich 
dieſes Lied ſchon — — ich weiß ſelbſt nicht — — das Lied 
iſt mir nicht unbekannt, Fräulein Eval“ | 
„Warum fagen Sie nun Fräulein Eva und haben doch 
all die Zeit her immer Eva geſagt?“ 


„Sie — Sie find mir jetzt zu ſehr — wie fol ich fagen — 
zu ſehr Dame geworden!“ l 


„Pahl Sie machen fih und mich lächerlich!“ 
„Warum ſchauen Sie mich denn nicht mal an?“ 
„Wozu denn? Ich weiß ja, wie Sie ausſehen.“ , 
Gie ſenkte den Kopf tiefer und ſummte mit geſchloſſenen 

Lippen die Melodie; lauſchte in ſich hinein und hörte, daß 

ihr Herz höher ſchlug. 


Deutfche life 


Wer in einem Strome nur einen „geographiſchen Begriff“ 
finden wollte — ach, müßte das ein kurzſichtiger und nüchterner 
Geſelle ſein! Den Namen Rhein | 
nennen, hieße ſolchen Philiſter 
widerlegen. Wie Ganges und 
Jordan, wie Nil und Miſſiſſippi 
iſt der Gotthardſohn Träger und 
Sinnbild alter Ideale ſeines 
Volkes, ganz zu ſchweigen von 
den gewaltigen Aufgaben, die er 
als Schlagader des wirtſchaftli⸗ 
chen Lebens zu löſen hat. Das 
kommt ja auch dadurch ſinnen⸗ 
fällig zum Ausdruck, daß bei je⸗ 
dem Menſchen von einiger Ein⸗ 
bildungskraft die Geſtalt cines — „„ 
reblaubumkränzten Patriarchen 
aus der Flut der Phantaſie auf⸗ 
taucht, ſobald der heilige Strom 


der Deutſchen genannt wird. Und Zee 


v 


zugleich mit ihm werden feine Elblandſchaft. 
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Birkhofer ſchaute über den See und ſah, daß die 
glitzernde Fläche an verſchiedenen Stellen matt und ſchwach 
gekräuſelt wurde. Wie Tauſendfüßler lief es über das 
Waſſer, und hoch in den Baumwipfeln ſetzte ein leichtes 
Schaukeln und Schwanken ein. u | 

Es kam Südwind auf, Frühjahrswind. Föhn. 

Birkhofer ſprach nichts mehr; denn er wußte, wie ſie 
zu behandeln war. Er ſprang in ein kleines Beiboot, das 
am Steg lag, und ruderte hinüber zu ſeiner Segeljacht, die 
ruhig an der Boje ſchaukelte. 

Da ſchaute Eva langſam auf, blinzelte hinüber und rief 
nach einer Weile mit merkwürdig veränderter Stimme: 

„Birkhofer!“ | = 

„Fräulein Eva?“ 


Ich meine — — meine — — takeln Sie auf?“ 
„Ich takle auff“ 
„Aber — — aber es ift ja gar kein Wind!“ 


„Kommt alles!“ 


„Aber ich ſpüre doch gar keinen Wind!“ 
„Ich mache einen Flautenbummel.“ 


Eva ſchwieg, und ein Trotz ſtieg in ihr auf, der ihr mitten | 


im Halfe ſteckenblieb und nicht mehr weichen wollte. Birt- 
hofer pfiff, ſetzte ji) an die Pinne und machte einige Steuer⸗ 
bewegungen, daß gurgelndes Waſſer quoll und die dünnen 
Wellen bis zum Steg fluteten. 

„Warum reden Sie denn nichts, Sie — — Sie — — 
Duckmäuſer!“ rief fe nun in hellem Zorn hinüber und ließ 
die ſchlanken Beine über den Steg baumeln. Birkhofer 
mußte auflachen. 

„Was ſagen Sie? Duckmäuſer? Das iſt ja faſt eine 
Beleidigung! Addiol Ich fahre ab! Ich mache einen 
Flautenſtart!“ | | 

Da ſprang fie auf, und fladernde Erregung ſchoß aus 
ihren Augen. Feine Haarſträhnen im Geſicht, ſtreckte ſie 
den ſchlanken Oberkörper vor und ſchrie mit geballten 
Fäuſten und hochrotem Kopf: | 

„Ja, wollen Sie mich denn nicht mitnehmen? Soll id 


denn hier vertroddeln auf dem Steg? Sie — — Sie Ckel, 


Sie!“ f | 

Aufrecht ſtand Birkhofer, und ein ungeheuer freies und 
herzliches Lachen, das aus breit geöffnetem Mund quoll, 
ſchallte weit über das Waſſer. | 


„Warum haben Sie denn das nicht gleich gefagt?” 


. Er ſprang ins Beiboot und holte ſie herüber. Langſam, | 
in träger Schneckenfahrt liefen fie vorm Wind auf den offe⸗ 


nen See hinaus. FC ortſetzung folgt! 


Töchter lebendig, auch ſie mit Traubenranken geſchmückt: Moſel, 
Lahn und Ahr, und ſeine weinfrohen Söhne Neckar und Main. 
| .. Gang anders find die Bilder, die 

——.— e bei den Namen Wupper und 
. Ruhr vor unſere Geiſtesaugen 
treten: dort Aſchenbrödel, die die⸗ 
nende Prinzeſſin, hier Gudrun, 
die in fremder Fron geduldig 
und ſtolz ihrer Befreiung har⸗ 
rende Königstochter. 

Im Schloßpark von Donau⸗ 
an erhebt ſich über 5 Do⸗ 
„ nauquelle eine marmorne Figu” 

1 rengruppe: Mutter Erde ſchickt 

—: , die junge Donau auf die Wander⸗ 
— ſchaft. Eine Inſchrift dabei ſagt: 
ne „Bis zum Meere 2840 Kilometer, 
FFF über dem Meere 678 Meter.“ 


„ae Und von der Weichſel, wenn fie 


Ara im Vorfrühling ihre Eisfeſſeln 
ſprengt und verderbendrohend 
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Heckendorf 
ihre Freiheitsluſt austobt, ſagt ein Dichter, deſſen Wiege an 
ihrem Strom geſtanden hat, Max Halbe, in ſeinem Drama „Der 
Strom“: „So ein großer Strom ift eben ein vornehmer Herr. 
Dem hat man aufzuſpringen, wenn er ruft. Der wartet nicht!“ 
Und an einer anderen Stelle desſelben Schauſpiels, wo vom 
Waſſertode zweier Knaben die Rede iſt: „Es iſt, als wenn der 


Strom ſelber feine Fauſt nach ihnen ausgeſtreckt hat.“ | 
Welchen Strom, welchen Fluß auch immer wir nennen — alle 


mal ift uns, als hätten wir mit Perſönlichkeiten zu tun, von be- 


nen jede ihr eigenes Geſicht, ihre eigene Geſtalt, ja ihre eigene 


Sul hot, „Begleiteſt mich, du lieber Fluß, 
= Bift traurig, daß ich wandern muß; 
Vom moof’gen Stein am wald’gen Tal, 


Da grüß' ich dich zum letztenmal.“ | 
Bis zum Mühlenbach herunter geht diefe Vermenſchlichung. 
Und man darf doch wohl ſagen, daß, wie bei den Hellenen des 
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Der Rhein 


ſten Strom der Welt“. So könnte man wohl in allen Sprachen 
Zeugniſſe gleichen Sinnes finden. Und nun erſt in der deutſchen! 
Unzählig ſind die Lieder, in denen unſer Stolz und unſere Liebe 
zum Ausdruck kommen. Schlagt nur irgendein Kommersbuch 
oder eine Volksliederſammlung auf: Immer wieder glänzt in den 
Strophen das Wellenſilber des Rheins und gleißt durch die 
Verſe der „Nibelungen rotes Gold“, das auf ſeinem „Grund 
geſchmolzen rollt“. : 

„Das ift der Heilge Rhein, 

Ein Herrſcher reichbegabt, 

Des Name ſchon wie Wein 

Die treue Seele labt. — 

Ein alter König hochgeboren, 

Dem jedes deutſche Herz geſchworen.“ 

Der Rhein ift dem Deutſchen teuer. Teuer nicht bloß im iiber- 


tragenen Sinne des Wortes. Er hat uns viel deutſche Blut 
Í gekoſtet. Gingen nicht 


Altertums, die Naja- —— ?i15' alle Kämpfe, die wir 


— —ñäĩ— —L——4 —ͤ—ũ— 


den und Nymphen in F 
Wellen und Quellen 
ſahen, in de- Jetztzeit | 
wir Deutſchen dank 
unſerer Naturverbun- | 


denheit am ſtärkſten 


den Zauber empfin— 
den, den die zum 
Meere wallfahrenden 
Bergkinder ausüben. 
Freilich haben ja auch 
gerade wir in unſe— 
ren Flüſſen einen 
Schatz landſchaftlicher 
Schönheit, wie ihn in 
gleicher Fülle und 
Mannigfaltigkeit kaum 
ein ander Volk ſein 
eigen nennt. i 

Von des Rheines 
Herrlichkeit weiß man 
in allen Zonen. Der 
engliſche Dichter Lord 
Byron gibt von allen Tietz 


Stromgebiet am Sie⸗ 
t; der Franzoſe Viktor Hugo 
der Weiſe für den Rhein, 
tweg den „ſchön— 


dem Rheinlande den Preis, indem er das 
bengebirge dem Paradieſe vergleich 
begeiſtert fih in nicht mehr zu ſteigern 
und der Amerikaner Longfellow nennt ihn ſchlech 


im Verlauf unſerer 
Geſchichte durchzu— 
machen hatten, letzten 
Endes um den Rhein? 


Juſt jetzt wieder feit. 


mehr als einem Jahr- 
zehnt ein heißes Rin- 
gen, erſt vier Jahre 
lang mit Gewehren 
und Geſchützen und 
Gas, nun mit den 
Herzen. Gott ſei Dank 
dürfen wir vertrauen, 
daß unſer Trutzlied: 
„Sie ſollen ihn nicht 
haben“ am Ende der 
Rechnung wiederum 
recht behält. Die er⸗ 
hebende Tauſendjahr— 
feier, die alle In— 
brunſt der deutſchen 
Rheinländer vereint 
Die Saale und offenbart, iſt da— 
l zu angetan, diefe un- 
fere feſte Zuverſicht aufs neue zu ſtärken und zugleich auch 
unſere Liebe zum deutſchen Rheinſtrom weiter zu vertiefen. 
Vom Rhein zogen die Nibelungen zur Donau. So verknüpft 
ſich ſchon früh die Bedeutung unſerer beiden gewaltigſten Ströme 


— — — 
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Tietz 


für deutſches Leben, deutſche Kultur, deutſche Geſchichte, ihre, 
wenn ein neues Wort zu bilden geſtattet iſt, ihre Schickſäligkeit 
für das deutſche Volk. 

Seltſam — das Quellgebiet der Donau liegt unweit des Rhein- 
ufers, und von der Neckarquelle kann man die der Donau in 
einem leichten Fußmarſch erreichen. Aber während der Bruder 
gen Norden zieht, der rauhen Welt der Edda entgegen, eilt die 
Schweſter dem Orient zu, wo die Märchen von Tauſendundeiner 
Nacht ihren Schauplatz haben. 

„Was erlebt die Donau nicht alles auf ihrem 2840-Rilometer- 
Wege! Ein Stromodyſſeus, ſieht fie vieler Menſchen Wohnſtätten 
und lernt vieler Völker Sitten kennen. Deutſche und Madjaren, 
Rumänen und Bulga⸗ 
ren, Serben, Ruſſen 
und Türken ſiedeln an 
ihren Ufern. In ihren 
Wellen ſpiegeln ſich 
hohe Dome, ſtolze 
Schlöſſer, freundliche 
Schwabendörfer, ver— 
fallene Zigeunerhütten, 
ſpiegelt ſich die alte 
fröhliche Kaiſerſtadt, 
ſpiegeln ſich die Berge 
des Jura, des Bayri- 
ſchen Waldes, des Höh- 
merwaldes, des Wiener 
Waldes, der Leitha, der 
Karpathen, des Balkans! 
Wenn der Abend däm- 
mert, dann huſcht aus 
dem Laubdickicht der 
Alb ein Rehbock mit 
vorſichtigen Fluchten 
ins Tal, um ſich aus der 
friſchen Flut zu trän⸗ 
ken; zu gleicher Stunde 
ſchleicht hinten weit am 
Schwarzen Meere ein 
walachiſcher Wolf zu 
gleichem Zwecke durchs 
hohe Schilfgras. Abend— 
land und Morgenland 
verbindet die ſchleifen— 
reiche Donau.“ 

„Deutſchland, Deutſch— 
land über alles“ — wer 
das im Sinne natür⸗ 
licher und kultürlicher 
Schönheitempfinden will, 


Heckendorf 


Die Garen laube 
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der muß es machen wie die Ni⸗ 
belungen: Er muß am Rhein und 
von ihm zur Donau wandern. 
Wieviel Pracht und Anmut Meile 
um Meile! Schon die Wegſtrecke 
der jungen Donau von Donau— 
eſchingen bis Sigmaringen, wo 
ſie ſich durch die Felsmauer des 
Jura Bahn brechen muß, iſt von 
dramatiſcher Großartigkeit. 

Und welche Köſtlichkeiten {af 
fen oder erſchließen Iller, Lech 
und Iſar, die aus dem bayriſchen 
Hochland in ihre Arme eilen! 

Perſönlichkeiten — noch einmal 
ſei das Wort gebraucht. Denn 
eben jetzt läßt fih feine Beredjti- 
gung wieder beſonders klar er- 
weiſen. Wie nah ſind ſich auf der 
Karte Neckar und Lech und Iſar! 
Und wie lieblich ſind die Ufer 
von ihnen allen dreien! Aber 
wie grundverſchieden iſt doch der 
Eindruck der Landſchaft dort und 
hier! Schon die Farbe der Flüſſe 
iſt nicht die gleiche. Das milchige 
Grün der Alpengeborenen zeigt 
ihre Herkunft aus Firnſchneekam⸗ 
mern, ganz anders, wie die moos: 
grünen Töne der Mittelgebirgsenkſtammten, das Gelb der Elbe, 
das lichte Blau der Havel uſw. Gar nicht zu reden von der 
armen Wupper, deren Ausſehen davon beſtimmt wird, mit 
welcher Brühe gerade die Färbereien von Barmen-Elberfeld ge: 
arbeitet haben. Einen deutlichen Beweis des eigenen „Teints“ 
unſerer naſſen Pilger kann man unterhalb Rüdesheims be- 
obachten: Hier ſieht man im Rhein drei Töne nebeneinander, 


Lech 


bis ſich die Waſſer von Rhein, Main und Nahe ganz vermiſchen. — 


„Und um mich klang es ſo froh und hehr, 
Und über mir tagt' es ſo helle, 
Und unten brauſte das ferne ehr 

Und der Weſer blitzende Welle“ 


Neckar 
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| Nummer 30 == Die Gartenlaube 
(Immer 0 Kr 


Ä Cine heitere Maid im Ahrenkranz grüßt aus Franz v. Dingel- Ruhe gegangenen größten Dichter unferes Volkes. Doch bei 
ie die 9 ſtedts vielgeſungenem Liede. Eine heitere Maid? Seht euch ihren metriſchen Gaſtgaben fällt uns ein, daß darunter ſich auch 
Mein und f die Weſer bei Bremerhaven an! Da müſſen wir ſchon an Meiſter dieſes Diftichon findet: 
Wandern Manzels kraftvolle Frauengeſtalt der Sedina auf dem Stettiner „Meine Ufer find arm, doch höret die leiſere Welle, 
mut Mile Manzelbrunnen denken, wenn wir uns die Perſönlichkeit des Führt der Strom ſie vorbei, manches unſterbliche Lied.“ 
Venſrut zum Strom gewordenen Fluſſes bildhaft vorſtellen wollen. Das ſagen die Dioskuren von einem Flüßchen, das man faſt 
t Dom Í Elbe und Oder, Sudetenkinder beide, auf ihrem Lebenswege einen Bach nennen könnte. Stimmt es nicht, daß noch das 
ngen, W dann noch einmal durch menſchliche Kraft recht nahegebracht in kleinſte unter den munteren Wellenkindern der deutſchen Erde 
uur le der Luch- und Bruchgegend des Havellandes, auch in ihrem ſeine eigene Note hat? 5 a . 
5 it un Weſen mehr verwandt als andere deutſche Flüſſe — wieviel i Muß auch noch von den 5 er rel und Bächen 
b. Eigenes hat doch jede von beiden! Und wenn wir von der Elbe 5 5 5 wert 85 pob Í A von ihnen ein 
ten fünf: | nur zwei Nebenflüſſe vergleichen, Saale und Havel-Spree — = für 1 Es iſt oo. n T s er 5 en 
ler, | welche Gegenſätze und doch wieviel Reiz bei beiden! unſch, ein Wunſch von der Innigkeit und Kraft eines Gebetes, 
ichen „An der Saale hellem Strande ſtehen Burgen ſtolz und kühn“, quillt aus unſerem Herzen, wenn wir euer gedenken, Weichſel 
len] f aber an der Spree dröhnt Berlin, und an der Havel träumt 5 e T E 
linte i in L begrüßt d ürſten, der Völke glücks, das Deutſchland getroffen hat; möchtet ihr werden 
= „Kurz ift mein Lauf und begrüßt der Fürften, 5 X Symbole der Beſinnung, der Geſundung, der Erlöſung! Möch⸗ 
: f 7 
1 Aber die Fürſten ſind gut, aber die Völker find frei“, j . ten eure Wogen, die jetzt grollen und murren, bald, ach bald 
auf der heißt es von der Saale in den Xenien der beiden im Rhein⸗ jauchzend und jubelnd durch befreites Land zum befreiten 
iyl | gebiet geborenen, im Elbgebiet zur Reife gediehenen und zur Meere wallen! 
Ò Jar. 
je Ur 
Aber | | | 
a D U d H , | 
10 erve USL Koman O Abel 
Ste | AS ach HA Don Ä | 
lit | 
5 (10. Fortſetzung) Copyright 1925 by Ernſt Keil's Nachf. (Auguft Scherl) G. m. b. H., Leipzig. 
it „Du fährt wenigſtens!“ fagte Ille energiſch. „Vorhin „Natürlich fahr' ich ſie.“ Dann ſtutzten beide. Kriſtian be⸗ 
te | ging das Schaukelpferd den Heckenweg runter zu Grön. Und dachte, daß fein Wagen beim Schmied war wegen eines zer⸗ 
ni Qualmann auch. Die ſitzen da den Nachmittag beim Skat. brochenen Rades, und Steffen rechnete haftig, wie lange es 
tl. Der lange Heider wird wohl auch dabei fein. Einen von dauern würde, bis er telephoniſch von Gottesgabe einen 
ng ihnen werd’ ich hochkriegen, daß er dich fährt.“ Wagen herüberbeordert hatte. | 
ints | „Das follen fie nicht. Ille — hör' doch — —“ Ille wußte Rat. „Unſer alter leichter Wagen ſteht doch in 
1 Aber Ille fiel es gar nicht ein, zu hören, was fie nicht hören der Scheune. Bei dieſem Unwetter iſt er noch lange gut. 
lol, wollte. Sie hatte ein Tuch übergeworfen und jagte aus der Und du holſt eure Pferde, Kriſtian.“ | 
h- Hintertür hinaus in den Schnee, durch den Garten, über „Ich fahre Ihre Mutter.“ | 
Wieſe und Deich, in zwei Minuten hinunter zu Grön. „Nein, ich fahre deine Mutter.“ 
„Um Himmels willen, fahrt alle beide, nur daß wir keine 


Ein Tabaksqualm zum Schneiden im Gaſtzimmer. Eine 
Wärme, als ſollte der Ofen platzen, durch den Qualm un- Zeit mehr verlieren. Dali, dalli, dalli! Sie geht uns ſonſt 
deutlich wahrnehmbar im Ofenwinkel Mutter Grön mit dem doch zu Fuß aus dem Hauſe.“ | 
Stridftrumpf, hinter der Theke ihr Mann mit der Zeitung, Der Tierarzt ſchob die Karten zuſammen; denn allein mit 

unter der Meſſinghängelampe, noch ganz altmodiſch, drei Grön Sechsundſechzig zu ſpielen, daran lag ihm nicht viel, 
Männer beim Skat. Kriſtian ſtürzte noch haſtig den Grog hinunter, verbrannte 

„Sechs“, ſagte Heider Steffen. ſich den Mund, ſauſte aus der Tür, die Pferde zu holen. 
„Acht!“ rief Kriſtian. Heider ging mit Ille durch den Garten hinauf und zog den 


„gehn“, übertrumpfte Steffen, denn er hatte ein Treff- Wagen aus der Scheune. 
ſolo mit drei Matadoren in der Hand. : „Wo ift denn der Katenmann?“ Ä 

„Zwölf, achtzehn, zwanzig“, und Kriftian warf feine Kar⸗ „Auch nach Redebüll, das Begräbnis für die alte Frau be⸗ 
ten auf den Tiſch. „Null ouvert, und ich bin am Ausſpielen. ſtellen. Ich helfe Ihnen, Herr Steffen.“ | 
Da kann feiner gegen. Grön, darauf muß ich einen neuen „Das wär' noch ſchöner. Machen Sie, daß Sie hinein⸗ 
Grog haben. Aber einen ſteifen.“ kommen, Fräulein Ille! Sie haben ja keinen Mantel an.“ 

„Der Mann hat heut' ein unverſchämtes Glück“, kopf⸗ Dann ging alles in fliegender Eile, und als Frau Margrit 
ſchüttelte der Tierarzt. „Na, die Frau möcht' ich nicht haben, — von den Töchtern dick in Mäntel und Decken verpackt — 
die Sie mal heimführen müſſen, Kriſtian.“ hinten auf dem leichten Wagen ſaß und Heider Steffen die 

„Sie find auch mit Ihrer verehrten Gemahlin ausreichend Zügel nahm, ſchwang ſich Kriſtian zu ihm auf den Vorderſitz. 
verſehen, Qualmann. Grön, wer kommt denn da noch ins „Dem Pächter die Ehre, die ihm gebührt! Fahren dürfen 
Haus bei dem Wetter?“ | Sie, aber die Pferde haben drei Tage geſtanden und kennen 

Die Tür draußen flog knallend — vom Sturm geriſſen — Ihre Hand nicht. Ich bin lieber dabei.“ | 
gegen die Wand. Als der Wirt die Stubentür öffnete, ſtand Thora und Ille ftanden in der Haustür und ſahen dem 
Ille, heiß vom Lauf und ſchneebepudert, davor. Wagen nach, bis er in der zunehmenden Dunkelheit ver⸗ 

Die drei Herren ſprangen auf. Jeder hatte den Gedanken: f chwand. „Ein Unſinn!“ ſchalt Thora. „Laternen haben ſie 
Im lachenden Haus hat es ein Unglück gegeben. auch nicht mal. Mutter kann ſich ſo grenzenlos ſchaden mit 

„Fräulein Ille! Was ift los? Wem ift etwas geſchehen?“ dieſer Fahrt.“ l | 

„Regen Sie ſich nicht auf, bitte! Niemand iſt was ge- „Hier hätte ſie ſich mit ihrer Aufregung ebenſo geſchadet. 
ſchehen. Aber meine Mutter iſt in Unruhe um unſere Und du weißt doch, Mutter hat früher auch immer gefühlt, 


Schweſter in Hamburg und will durchaus noch zum Zug nach wenn einer von uns etwas fehlte.“ 
„Was ſoll denn nur mit Roſe ſein?“ 


Redebüll gehen.“ p 
„Ausgeſchloſſen in dem Sturm.“ | Ille zuckte die Achſeln und ſchloß froſtſchauernd die Tür. 
„Sie läßt es ſich nicht ausreden. Da haben wir uns ge⸗ Heider Steffen hatte eine feſte Hand, die unruhigen Tiere 

“ ſpürten ſofort den Meiſter. Gie biffen in die Zügel und 


ſagt, einer von Ihnen wird ſie wohl fahren — — 


„Sofort, Fräulein Ille, ſofort.“ nahmen den Weg unter die Füße, doch nach einer Viertel. 
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ſtunde ließ die erſte Hitze nach. Der Wind ſtand ihnen ent⸗ 
gegen, der Schnee ſchlug um die dampfenden Mäuler und 
blendete ihre Augen — ſie kühlten ab. 

Von den drei Menſchen auf dem Wagen ſprach keiner. Frau 
Margrit ſaß und rechnete, wann ſie in Hamburg ſein würde, 
wann in der Penſion, wann Roſe — wenn ſie wirklich bei 
Bekannten war, nach Hauſe käme —, ja und wenn ſie nicht 
dort war? Und wenn ſie nicht kam? — Die ſtickende Angſt 
hatte ein wenig nachgelaſſen, aber ſteinſchwer lag das Herz 
in der Bruſt. Sie kannte ſolche Not, und ſie wußte, umſonſt 
war die nicht. | 

„Da“, ſagte Kriſtian lakoniſch und legte die Hand auf 
Heiders Arm. „Sankt Elmsfeuer.“ Mitten in den ſtieben⸗ 
den Flocken auf den Pferdeohren winzige Flämmchen. Sie 
tanzten und verſchwanden. Und nun auf dem Rücken des 
Falben. Heider ſtrich mit der Peitſche darüber hin, ſofort 
war das Leuchten vergangen. Etwas Unheimliches hatte dies 
lautloſe Sichentladen der elektriſchen Spannung, die ſchon 
den ganzen Tag mit dem Nordſturm über das Land ging. 


Eine Stunde — die Hände waren Heider ſteif geworden an 


den Zügeln —, da tauchten die hellen Lichtbogen der elektriſchen 
Maſten vor der Station auf. Sie halfen Frau Margrit vom 
Wagen, Kriſtian hielt die Pferde, Steffen beſorgte das 
Billett, zwang ſie mit freundlichem Zureden, noch eine Taſſe 
heißen Kaffee im Warteſaal zu trinken, — f chon hörte man 
das Pfeifen des D⸗Zuges. 

„Und nun alles Gute auf den Weg, Frau Bunf en, More 
gen rufen Sie mich an, und ich hole Sie und das unartige 
Kind, das Ihnen Sorge macht, mit dem Schlitten von der 
Station. Daß Sie auf keinen Fall zu Fuß gehen! Auf 
gutes Wiederſ ehen!“ 

Er ging zum Wagen zurück. „Nun dürfen Sie mich nach 
Hauſe fahren, Polematz. Ich vertraue Ihnen mein koſtbares 
Leben an.“ 

„Warten Sie noch einen Augenblick. Der Kellner bringt 
für jeden von uns einen tüchtigen Glühwein. Ich hab' die 
reine Gletſcherland ſchaft auf dem Geſicht.“ 

Heiß war der Trank und ſtark, der Wirt hatte auf 
Kriſtians Anordnung einen tüchtigen Schuß Arrak hinein⸗ 
getan, ſie wurden warm, und da der Wind jetzt im Rücken 
ſtand, ließ ſich die Heimfahrt beſſer an. Der Schneefall hörte 
auf, ehe ſie Redebüll weit hinter ſich hatten, aber die Wollen 
hingen nach wie vor tief nieder, der Sturm hetzte ſie, und 
einmal kam ein dumpfer Donner. 

„Wintergewitter. Na, wenn es heraufkommt, kann das 
je nett werden“, ſagte Kriſtian. Aber er ſagte es ohne Auf⸗ 
regung, ihm war von dem ſtarken Trank wieder ganz behag⸗ 
lich. Ein heller Blitz zuckte auf, näher hörten ſie den Don⸗ 
ner. Die Pferde ſpitzten die Ohren und trabten ſchärfen an. 
Kriſtian faßte die Zügel feſter. Es war da eine Stelle an 
der Straße, wo ein kleines Holz an den Weg herantrat. und 
eine rieſige Eiche ihre knorrigen Zweige über die Straße 
ſtreckte — dort ſenkte ſich plötzlich der Weg, und der Eiche 
gegenüber ſtand ein uraltes Steinkreuz. „An der Senke“, 
nannten die Leute den Fleck. Sie ſagten, dort ſei es nicht 
geheuer. Das Kreuz ſei zur Erinnerung an einen Mord, der 
einmal vor zweihundert Jahren oder länger dort geſchehen 
ſei, errichtet. Das ließ ſich nicht leugnen: Gerade an jener 
Stelle gingen die Pferde der vorüberfahrenden Wagen öfters 
durch. Heider ſchrieb das auf das Kreuz, das bei ſinkendem 
Abend geſpenſterhaft am Wege ſtehe und die Tiere erſchrecke. 


Immerhin ſagte er warnend: „Paſſen Sie an der Senke auf, 
Kriſtian!“ 


„Ich werd' ſchon.“ | 

Wieder ein Blitz, blau und blendend warf er ſich unter 
den Wolken hin, nach dem Erlöſchen das Land in um ſo 
tieferer Dunkelheit laſſend. Und näher und lauter der 
Donner, und dann immer ſchneller das Aufflammen, und 
jäh ſetzte ſtatt des Schnees ein wilder Hagelſchlag ein, der 
in brauſenden Regen überging. 


Die Garten taube 
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„Hotzdonnerſchlag, ein Hundewetter! Na, wer jetzt zu 
Fuß unterwegs iſt, der kann ſich freuen. Ein Glück, daß ich 
den Tieren geſtern die Eiſen ſchärfen ließ, die Straße wird 
'ne reine Eisbahn.“ 

„Schimpfen Sie nicht, Kriſtian, paſſen Sie lieber auf! 
Wir müſſen die Senke gleich haben. Na, was wird nun?“ 

Die Pferde prallten jäh zurück, als ob ihnen etwas vor 
die Köpfe geſchlagen wäre. Sie ſchnaubten, warfen ſich noch 
einmal rückwärts und ſtanden ſtill. 

Kriſtian ſchnalzte mit der Zunge und ließ die Peitſche 
ſchwippen —, umſonſt, die Tiere drängten rückwärts, immer 
rückwärts, ſchlugen und ſtiegen. 

„Was iſt denn los, ihr Racker? Wollt ihr vorwärts!“ Ein 


Ruck an den Zügeln, ein heftigeres Bäumen. 


„Die werfen ja gleich den Wagen um.“ 

Im nächſten Augenblick ein greller Blitzſchein, und in dem 
Schein, quer über der Straße, ein dunkles Etwas. 

„Bin ich verdreht?“ rief Kriſtian. „ober Sie das?“ 

„Ja. Ein Sarg.“ 

„Dummheit! Der Kerl hat uns was in den Glühwein ge- 
tan, wo foll hier ein Sarg — —” Und ein neuer Blitz, und 
zen vor den Pferden, regenüberbrauſt, der ſchwarze 

arg. 

Die Tiere keilten und wollten zur Seite ausbrechen; das 
wäre bei dem überſchneiten Straßengraben ſicheres Um- 
kippen des Wagens geweſen. 


„Wer iſt da?“ rief Heider dröhnend. „Wenn das Ding 


da nicht im nächſten Augenblick verſchwindet, ſchieß' ich.“ 


Er riß ſeine Taſchenlampe hevaus, und ihr Schein flog 
hell über den Sarg. | 

Da hob ſich langſam der Deckel, ein mageres, blaſſes Ge⸗ 
ſicht ſah hervor, zwei angſtvolle Augen ſtarrten ihn an: „O 
man nich, Herr, ſcheiten S' blot nich! Dat bün ick.“ 

„Piepenſtehl, zum Donnerwetter, was ſpukt Er hier bei 
Nacht auf der Landſtraße?“ 

Ick hew man de Sarg halt för min Swiegermudder, un 
wie dat fo gräſig anfung mit'n Regen —“ 

„Dann hätt' Er ihn doch zum wenigſten an die Seite 
karren können.“ 

„Ick dacht' doch nich, dat hier noch wem käm'. Dat ging 
glick fo dull los —“ 

Steffen ſprang vom Wagen. „Nu man raus aus dem 
angenehmen Gehäuſe! Und angefaßt, daß wir die Karre 
auf die Seite ſchieben.“ 

Der leichte Schubkarren ſtand in zwei Minuten drüben 
am Graben, und Piepenſtehl kroch in ſein Verließ zurück 
und zog den Deckel über ſich, nur einen kleinen Luft⸗ 
ſpalt laſſend. Heider faßte die aufgeregten Tiere an den 
Köpfen und führte fie zehn Schritt vorüber — dann ſchwang 
er ſich wieder auf den Sitz. 

Wie ſie lostrabten, immer noch unter Donner und Blitz 
und gießendem Regen, lachten die beiden Männer wie die 
Jungens. 

„Was er für eine Angſt hatte, ich könnte wirklich ſchießen. 
Verdrehter Kerl.“ 

„Wie Thora und Ille lachen werden, wenn ſie es hören!“ 

Sie jagten, ſo ſchnell es auf der glatten Straße ging, zu⸗ 
rück zum lachenden Haus, und aus der Tür ſahen zwei 
Mädchengeſichter ihnen entgegen und riefen: „Sie müſſen 
ſelber die Pferde ausſpannen. Piepenſtehl iſt noch immer 
nicht da.“ 

„Nein, der ſpielt Geſpenſt an der Senke. Der kommt ſo⸗ 
bald noch nicht.“ 

Die Tiere in den Stall, den Wagen in die Remiſe, hinein 
in den warmen Flur, wo Apfel und Nüſſe auf dem Tiſch 
ſtanden und heißer Tee. Wo zwei Mädchen lachten und das 
Licht mitlachte und die alten Schränke blänkerten und die 
bunten Wandbehänge lauter Frohſinn und Behagen aus⸗ 
ſtrömten — wo alles ſo war, wie es nur im lachenden Haus 


ſein konnte. (Fortſetzung folgt) 


Eine 
kuhne 
Rletterpartie 


Das weltberühmte Ulmer 
Münſter war vor kurzem der 
Schauplatz einer Beſteigung, 
wie ſie kühner wohl noch kein 
Hochtouriſt unternommen hat. 
Ein Ingenieur der Münſter⸗ 
werkſtätte kletterte bis zur 
höchſten Turmſpitze empor, um 
die Beſchaffenheit der Orna- 
mente feſtzuſtellen. Unſere Ab- 
bildungen geben die bedeutend— 
ſten Momente dieſer kühnen 
Leiſtung wieder. 


x 
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Oben links: Das Dach des Münſters mit 
dem Blick auf die beiden gotiſchen Turmhelme. 

„Oben rechts: Der Ingenieur ift an der ge- 
fährlichſten und ſchwierigſten Stelle des Auf- 
ftiegs angelangt; er muß jetzt die Kreuz: 
blumen, die ſich ihm in den Weg ſtellen, 
überklettern. 

Unten links: Auf der höchſten Spitze des 
Münſterturms. 

Unten rechts: Der wunderbare Blick auf 
die Stadt Ulm, der ſich dem ſchwindelfreien 
Kletterer aus ſeiner luftigen Höhe bot. 
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Gewißheit, Felix, ſollte all Ihre 


einen Rückhalt. Können des Er⸗ 


Pr. 
— 


Die Türen des Gewächshauſes ſtanden weit auf, und Gärtner 
und Chauffeur von Delfines Vater brachten die Lorbeerbäume 
ins Freie. Sie karrten ſie über den glänzend weißen Kies zu 
der Marmorterraſſe, an deren Unterbau der hellblaue See mit 
kurzen Wellen leiſe brandete. Nun 

„Iſt es nicht noch zu früh für den Lorbeer?“ fragte. Felix. 
Aber Delfine, die ſchon ein ganz leichtes Kleid trug und von 
innerem jungen Feuer zu ſtrahlen ſchien — ſo roſig ſchimmerten 
Antlitz, Nacken und Arme, ſo golden ihr Haar in der Sonne. —, 
ſah lächelnd zu ihm auf — denn er war, trotz ihrer hohen Ge⸗ 
ſtalt, größer als ſie — und erwiderte, nein, fragte eigentlich: 

„Und das ſagen Sie? Der Lorbeer zu früh?“ 

„Nun erinnern Sie mich wieder an morgen! Und ich wollte 
einen Tag der Entſpannung zwiſchen die Proben und dieſe 
entſetzliche Aufführung legen!“ . = 

Saft mitleidig war Delfines Blick, mit dem fie, ihm unbe⸗ 
merkbar, denn er ſchaute nervös, träumeriſch, grübelnd auf den 
See hinaus, feine Geſtalt überflog. Reines Mitleid war es 
nicht. Sie lächelte ein wenig bei dieſem Blick. War das über⸗ 
haupt ein Lächeln? Nicht etwa ein Zug von Hochmut mit einer 
Beimiſchung von Spott, die der ärmliche Aufzug des jungen 
Genies an ihrer Seite hervorrief? no 

Aber Delfines Antlitz wies leicht diefe Miſchung von Empfin⸗ 


dungsausdrücken hervor, die ihre Anbeter, ich meine die unter 


ihnen, welche ſie wirklich liebten, zur Verzweiflung brachte. 
„Ich ſehe nicht ein, weshalb Sie von einer entſetzlichen Auf⸗ 
führung ſprechen, Felix! Die Hauptprobe verlief glänzend, alles 


klappte. Ihre Freunde bereiten eine Ehrung für Sie vor — 


die Theaterkommiſſion ift entzückt —“ | 
„Die alten Efel”, unterbrach fie Felix geringſchätzig, „waren 
entzückt von meinen Beleuchtungseffekten, den Tanzbeinen und dem 
neuen Papp- und Gazeklimbim —“ 1 i : 

„Ihre Bewunderer werden über sy En 
alle Ränge verteilt ſein, Parkett 4 . AN | 
und Olymp —” a F 

„Dort wohl die meiſten!“ | 

Sie zuckte mit den Achſeln. 
„Der Applaus wird alſo nichts 
zu wünſchen übriglaſſen. Dieſe 
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Nervoſität hinwegfegen. Sie haben 
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folges ſicher fein — Die Künſt⸗ 
ler — , 

„Die Künſtler —“ er griff ihr 
Wort auf — „ſind glänzend, das 
weiß idl” 

Als er die Ruder zurechtlegte 
und ihr beim Einſteigen die Hand 
reichte, trat die Leidenſchaft, die 
ihn für Delfine erfüllte, bis zur 
Verzweiflung, zur Hoffnungsloſig⸗ 
keit geſteigert, in den Blick, der ihr 
Auge traf. i 

Nur der Ruhm, der äußerſte 
Ruhm, der höchſte Wechſel auf die 
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Nov ella 
von Gertrud Lenk 


Und noch einmal ſagte er: „Jal“ nit I 
Genugtuung, ſeinen Stolz hören auf die Lieder, — und auch 
auf den Anzug. | 
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Zukunft konnten ihm Delfine erringen. Daher die zitternde 
Angſt, ſeine erſte Oper könne zum Mißerfolg werden. 

In eine heiße, ſchmerzhafte Wallung zuſammengedrängt, um⸗ 
faßte er dieſe Vorſtellungen. Untrennbar gemengt: Seine Liebe, 


die Furcht vor dem Mißlingen, das Ringen um den Ruhm. 


„Und was für einen Anzug werden Sie tragen?“ fragte Del⸗ 
fine da. „Sie werden herausgerufen werden!“ Se 
Da fühlte er die Kühle der Seeluft. Nur eine Sekunde der 
Beſtürzung, dann zog ein frohes, beinahe ſtolzes Lächeln über 
feine matten Züge — denn alles Feuer feines Weſens, zu Mufil 
geworden, alle Charakterlinien ſeines Genies lebten unter einer 
träumeriſchen, faſt banalen Maske — erhellte alfo ein ftolges. 


Lächeln ſeine äußere Mattheit — und er antwortete fröhlich: 


„Aber dieſen hier!“ Und er ſah an fih hinab, hob die Arme, 


klopfte ein Stäubchen fort, entfernte ein Fädchen. „Aber dieſen! 


Denken Sie doch, Delfine, ich konnte ihn vor einem halben 
Jahr etwa kaufen, durch das Honorar für das Liederheft. Es 
iſt Ihnen gewidmet — und dies iſt mein beſter Anzug! Jal“ 
Damit ließ er ſie alle 


„Das ift unmöglich, Felix! Sie müſſen einen Frackanzug 
haben!“ f | RA u 


Der junge Komponiſt zeigte ſich durch ihren Widerſpruch nicht 
verletzt, eher erheitert. | „ 


w,)Wie praktiſch Sie denken!“ ſagte er und tauchte die Ruder 
ein. „Aber,“ fuhr er ernſter fort, „Ihr Reichtum, Delfine, Ihr 
Lebensſtil läßt Sie auch vieles für ſelbſtverſtändlich halten, was 
es, allgemein genommen und auf andere angewandt, nicht fit. 
Sehen Sie: Meine Freunde und die Menſchen, die mein Werk 
gutheißen mögen, werden wahrſcheinlich gar nicht bemerken, was 

z — Gie legte ihre Hand auf ſeinen 


Arm: „Laſſen Giel Ich weiß! 
Wenn der Lorbeer kommt, wenn 
ſie applaudieren, wenn wir nach 
Ihnen rufen werden, wenn der 
auf muß — Se 
Felix zog die Brauen zuſammen: 
„Bitte, hören Sie auf, Delfinel Ich 
kann ſie nicht ertragen, dieſe Art, 
mit der Sie mir Mut machen 
wollen.“ : s pai 
„ 8 


Felix hatte ſchon eine kleine Ge⸗ 
meinde von Bewunderern. J 
möchte diefe ihm ganz Naheſtehen⸗ 
E den eher mit dem Namen der 
— Liebenden, ganz Treuen bezeichnen. 
Sie hatten ſeinen jungen Ruhm in 
der Stadt verbreitet, ja, über ſie 
hinaus. So war ſchon eine größere 
Folgſchaft der Auf⸗ihn⸗Stolzen da, 


für einen Anzug ich anhaben werde“ 


Eiſerne ſchließlich noch einmal here 
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die ſich durch ihn erhoben. Schon. 
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Und Lorbeer. 


gaben, fo gebeſelig. 
ſetzt. Als man ihn ſchon nach dem erſten 


empfand ſein Herz noch nicht die Selig⸗ 


Beleuchtung und ſchämte ſich. Lag ſeine 


vor der Menge ſtatt in die Loge in das 


über den Lorbeer. Bis er einen einzel⸗ 
‚nen beſcheidenen Zweig des göttlichen 


geſondert lag. 


Lärm machen — nach dem 


nicht tun folen!” Aber la- 


nehme, elegante Kleid an. Ä 


dummer 9 m ODiie Gartenlaube 


ſonnte ſich die Stadt in dem Verſprechen auf Zukunft, das von 


ſeinem Namen ausſtrahlte. Sein erſtes großes Werk war zum 


Anlaß genommen, ſeinen Ruhm zu gründen, der allen mit 

Die Behörden machten ſich eine Ehre. 
daraus, an ſeinem Fundament zu bauen. Der Kultusminiſter 
würde in der Loge ſitzen. Dirigellten und Theaterdirektoren 


zugute kommen ſollte. 


anderer, größerer Städte waren geladen. Die ſchönen und 


widen Frauen der Stadt 7 5 ſich neue Kleider zu Felix' 


„Premiere“ machen. Die Studenten in ganzen Korporationen 
würden, bereit, den Jungen, den Strebenden zu ſtützen, ihn 


herausklatſchen. 


Und Blumen, Blumen, Blumen würden für ihn gebrochen 


werden, zahlloſe Blumen. 


Seine Beſten aber, der kleine Kreis, „legten zuſammen“ und, 
folte er auch überraſcht werden — in ihrer Freude ließen fie 


ihn ahnen, ja, gaben es zu raten, verrieten ſchon halb, was 
ihm alles zugedacht ſei. Er lächelte und liebte ſie wärmer, mit 


Rührung, wenn er an die Gegenſtände dachte, die, ünter ihren 


Blumen, Seidenhüllen und Schleifen der profanen Menge ver: 


deckt, ihn erfreuen ſollten. Dinge, die 
er nicht kaufen konnte. Die ſie ſo gern 


Das geräumige Theater war vollbe— 


Akt rief, wie die Sänger durch den 
Spalt des Samtvorhangs traten, 


keit, die Sicherheit, daß ſeine Muſik die 
Menge hingeriſſen. Er erlag faſt dem 
Zuviel der Ausſtattung, der raffinierten 


heilige Herzensäußerung nicht erſchlagen 
unter dem Gewicht der Inſzenierung? 
Verklang ſie nicht, blaß, unter dem 
Glanz der Sänger, des Orcheſters? 

And er floh nach feinen Verbeugungen 


Zimmer, wo einige ſeiner Freunde ſchon 
ihre Gaben bereithielten. 

Er faßte ſich, ja, er konnte lachen, als 
er den Reichtum erblickte, der ihm über⸗ 
geben werden ſollte. Er lachte ſogar 


Laubes ſah, der, mit ein paar Treib- 
hausroſen verbunden, von allem andern 


„Delfine!“ flüſterte er, „Von Delfine!“ Und er ſtrich mit 
lifen Fingern über dieſe beſcheidene und darum von ihr 
größere Gabe. a. 

Da trat ein Freund zu ihm herein. „Hier,“ ſagte er auf- 
geregt, „trink! Und dann. Ä 
zieh dich um!“ — Er 
reichte ihm Champagner. Z 
— „Hier ift der Frack- ^ 
anzug! Sieh Her! Vom = 
erſten Schneider! Auf 
Seidel Menſch, nun biſt 
du berühmt, groß, glücklich! 
Schnell den Rock aus — 
nach dem zweiten Akt wer⸗ 
den. ſie noch größeren 


Lerzett — mach', mach'l“ 
„Die Freundel 
„Kinder, das hättet ihr 


chend legte er das neue, vor⸗ 


„Der Frackanzugl“ 
„Felix lachte. Hatte fie 
ihm nicht vorhin zuge⸗ 
jubelt, als er in dem „An⸗ 
zug von geſtern“, der noch 
die Drückſtellen der Ruder⸗ 
partie trug, vorm Vorhang 
erſchien, den ungeheuren 


ihr auffieht im Frack⸗ 


er eine 


kleids, barg ſein Taſchen⸗ 


Beifall kaum auf ſich und 
ſein Werk bezog? 

Ja, er wird lächeln 
können, wenn er jetzt zu 


anzug. Kann er die guten 
Menſchen kränken, die ſo 
für ihn geſorgt? Gein- < 
Mut wuchs. Als er in 
den Spiegel blickte, fühlte Z 
ungefannte 
Sicherheit. Er reckte fih. 
Fuhr mit den Händen in 
die Taſchen des Bein⸗ 


tuch in der Fracktaſche. | 


Es wird die Zeit kommen, da er ſich erkenntlich erweiſen kann. 


Und ihr? Delfine? Er wird es ihr anvertrauen: Meine Freunde 


ſchenkten mir dieſen Frackanzug! Der drin ſteckt, ift ein Armer 
an Geld, ein Reicher an Liebe — und an Ruhm — 1 


dem Seeſpiegel empor. 
dünkt ihn ihre Seele. 


Wird ihm der Ruhm?? 
Als er aber zum Schluſſe wirkli 


„vor den Eiſernen“ mußte, als des To= 
bens kein Ende war und er den einen 
Lorbeerzweig mit den Roſen wählte, aus 
der Gabenfülle, um mit ihm in der 


Hand noch einmal vor Delfine zu treten 
— vor Delfinel — hinter der ihm „das 


vielköpfige Ungeheuer” verſchwand—— 
da las er das Kärtchen: Der Zweig kam 


nicht von Delfine. Die kleine, namen⸗ 
loſe Blumenbinderin legte ihn dem 
„großen Tonſetzer“ zu Füßen. 

Delfine hat keinen Lorbeer, keine 


Rofe für ihn? Später, in einem Augen- 


blick des Alleinſeins mit ihm, bei der 
Feſtlichkeit für ihn und die Künſtler, mit 


den „Spitzen“, dem Miniſter, auf dem a 


Seeſitz ihres Vaters — da wird Delfine 
ihm von dem göttlichen Laube des Ruh- 
mes reichen — — oder mehr? > -> 
Felix zittert. Kaum wagt er zu den⸗ 
ken. Es kann, es kann nicht anders ſein. 


Im Auto ſitzt er ſchweigſam. Die mit 


ihm ehren ſein Schweigen, ſeine Er⸗ 
müdung. Als ſie ankommen, atmet er 
tief die Luftfriſche des Waldes, des 
Geſtades, blickt zu den Sternen über 
— Höher ſteht ihm Delfine. Reiner 


Was find die Sterne? Was ift all ſein Ringen, aller Ruhm, all 


ſeine Muſik, die heilige himmliſche Gabe, die in ihm tönt, wallt 


I 
7 


und ſchafft — — was gilt 
dies alles gegen Delfine? 
Felix iſt abſeits geeilt, 
bevor ihn die Menge 
der Feiernden aufnimmt. 
Einen Augenblick nur will 


bleiben. Seinen alten Lo⸗ 
denmantel reißt er von 
den Schultern. Ihm iſt 


atmend zu Himmel und 
See — — und fühlt Trä- 
nen in ſeine Augen ſteigen. 


kniet im Geiſt vor dem 


ſeinem Innern. 


zu den Menſchen!. Seine 
Rechte faßt in die Laſche 
des Fracks und zieht das 
Taſchentuch hervor, um es 
an die Augen zu preſſen. 

| 89° 


er allein, muß er allein 


heiß. Von der Umfaſſung 
der Lerraſſe blickt er auf 


Iſt das Glück? Iſt es 
Sehnſucht? Freude? und 


Genius, dem Dämon in 


„Doch er muß ins Haus, 
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dieſen Frackanzug an, bevor Sie wieder 


unerläßlich! Gehe es dann 


an die letzte Waſſerſtelle im 
Noſſob nach Arahoab. Dort 


Führer ich war, bis zu der 


— Die Öartenlaube 


Ein Papierl Er hat es vorher nicht bemerkt. 


Die Widmung der Freunde! Nun kommt das Lächeln wieder 


über das Menſchliche, das Freundliche, das Kleine; das Lächeln 


über ſich ſelbſt. 


Felix geht die paar Schritte zu der Laterne an der Boots- 
treppe. Er will leſen, was ſie ſchreiben. Etwas Witziges. Eine 


Entſchuldigung. Beſchönigung ihrer Gabe an ſeine Armut: ein 
Frackanzug! Iſt das nicht zum Lachen und zum Gerührtſein 
zugleich? et Ä 5. l 


Nein, beſchämend ift ihr Geſchenk nicht. Er kennt ſeine 
Freunde zu gut. Kennt ihre Liebe, ihre Güte. Sie ſind es, 


anzug. — Und Felix lieſt. Er beginnt 

zu zittern. Die Grift | 
„Lieber Felix! Sie dürfen ſich nicht 

blamieren! Sie nicht! Bitte, ziehen Sie 


die in ihrem Zartgefühl ſich faſt ſchämen über den — — Frack⸗ 


gerufen werden! Es iſt 


mit der Oper, wie es will: 


Arahonb + Yor 
Ein Poſteinlieferungsbuch aus meiner Schutztruppendienſtzeit 
in Deutſch⸗Südweſtafrika fällt mir in die Hände, das unter 
anderem auch. den Poſtſtempel Arahoab (Deutſch⸗Südweſtafrika) 
trägt. Alle Erinnerungen an dieſen „Platz“ werden lebendig, 
der in der Geſchichte der Schutztruppe für Deutſch⸗Südweſtafrika 
eine bedeutſame Rolle ſpielte und der ſich von einer einſamen 


Waſſerſtelle in der Kalahari zur ſtolzen Truppenſtation entwickelte. 


Der große Herero: und Hottentottenaufſtand in Deutſch⸗Süd⸗ 
weſtafrika in den Jahren 1904—1907 war zwar niedergeworfen, 


doch war es nicht gelungen, den Stamm der Simon⸗Copper⸗ 


Hottentotten, der im Oſten des Schutzgebiets, in der Kalahari, 


ſein Unweſen trieb, zur Unterwerfung zu zwingen. Die Waſſer⸗ 
armut der Kalahari und die nahe deutſch⸗engliſche Grenze be⸗ 


günſtigten ſeine Raubzüge, ſo daß die am Auob und weſtlich da⸗ 
von ſitzenden Farmer dauernd beunruhigt waren. 


Um auch ihn unſchädlich zu machen, mußte eine beſondere 


Expedition unternommen werden, und zwar durch eine auf Ka⸗ 


melen berittene Truppe, da den Hottentotten in der Kalahari 


mit Pferden nicht beizukommen war. Mit der Führun g der Ex 


pedition wurde der in zahlreichen Kämpfen beſonders bewährte 


Hauptmann von Erckert beauftragt. Dieſer legte von den ihm 
unterſtellten Truppen die 16. Kompagnie, bisher auf Station 
Aminuis, im September 1907 i | 


ſollte die Kompagnie, deren 


im Frühjahr 1908 geplanten 
Expedition verbleiben, ſich 
vorbereiten und Simon Cop⸗ 
per beobachten. a 
Die Kompagnie befand ſich 
bei ihrer Ankunft an der 
Waſſerſtelle inſofern in einer 
wenig günſtigen Lage, als fie || 
nicht als eine im afrikaniſchen 
Dienſt wohlausgebildete, ſchlag⸗ 
fertige Truppe, die ſich auf 
eine eingerichtete Nachſchublinie 
ſſtützen konnte, dort ankam, viel⸗ 
mehr die Hälfte der Mann⸗ 
ſchaften: unterwegs auf dem 
Marſche friſch aus Deutſchland 
erhalten hatte und ihren ge⸗ 
ſamten Troß — Verpflegung 
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Kaiſerliche Poſthilfsſtelle Arahoab 


* 


Sie werden Erfolg haben! Der Miniſter ſitzt links — der 
Direktor aus der Hauptſtadt in der Loge unmittelbar — — — 4 


Felix lieft nicht weiter: die Unterſchrift! | 
„Delfinen. 5 
- s- 


Sie ſuchten ihn die Nacht hindurch. j Gie hatten das zweite 


Voot losgemacht. Welche Torheit von ihm, eine Fahrt auf dem 


beinahe ungezogen? Ä 


Und fie ſuchten ihn in aller Frühe in feiner beſcheidenen Stadt- 
wohnung. Suchten und fanden ihn nicht. IA 
„ en 7% Fanden endlich das Boot treibend, als, I} 
die Sonne golden über die Spitzen des JM 


- 
2 


Kiefernwaldes ſtlieg. | 


Oberst a.D. Willeke 


für Mann und Tier, Bekleidung, Ausrüſtung, Reſervemunition, 


Gerät uſw. mit mehreren Ochſen⸗ und Maultierwagen und Kamelen, i 
Schlachtvieh ſowie die eingeborenen Arbeiter nebſt Weibern und 


Kindern — mit ſich führte. Wer dieſen ganzen Heerbann — etwa 
100 Reiter, 40 Eingeborene mit Anhang, 230 Pferde und Maultiere 


10 Kamele, 100 Ochſen, 100 Stück Kleinvieh — an der Waſſer⸗ 


ſtelle ſah, der mußte unwillkürlich an den Marſch eines Fähn⸗ 
leins Landsknechte im Dreißigjährigen Kriege denken. 


Jetzt galt's vor allen Dingen, für Waſſer zu ſorgen. Die Waſſ era 
ſtelle beſtand aus einem verfallenen Brunnen, den vor Jahren. 


ein hier ſtationiert geweſener Polizeiſoldat aus Gochas angelegt 


hatte. Das Waſſer mußte mit Eimer und Leine mühſam ent⸗ 
nommen werden. Das Tränken der vielen Tiere erforderte in 


den erſten Tagen über drei Stunden. | 
Da. jegliche Unterkunft fehlte, bezog die Kompagnie zunächſt 
Biwak unter ihren Zeltbahnen, wobei es galt, Schlangen und 


Skorpione, die im warmen Dünenſand wohl ſchon lange ein un⸗ 
geſtörtes Daſein geführt hatten, aus ihrem bisherigen Reich zu 


vertreiben; ſie mußten das Feld räumen. Tag und Nacht wurde 


an der Wiederinſtandſetzung und Vertiefung des Brunnens ger. 
arbeitet, um das erforderliche Waſſer zu gewinnen. Bald krönte 
eine Winde den Brunnenkranz, und die Waſſernot war behoben. 

T Mit einigen Schwierigkeiten 
verknüpft war das erſte Brot⸗ 


backen. Da ein Backofen fehlte, 
fachen Blechpfannen erfolgen; 


ſonderes, aber fehe für die 
Neulinge. Das Ergebnis des 


ofen, gebacken. Die Ziegel 


der Steine wurde ſpäter nutz 


anſtalt“ verwendet! 
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Fanden ihn im Schilfkranze des ande⸗ 
ren Ufers. — Als er auf der Bahre 
lag, troff das Waſſer aus 
i dem ſchwarzen Tuche des 


| Frackanzugs. 
4 
| | Ir 1, : pa 


—— E DI ge EEE ET A g FE ST 


mußte das Backen zunächſt in 
den Kochgeſchirren und ein⸗ 


für die alten Reiter nichts Ber. 


erſten Verſuchs mit feinen Fob 
. gen war wenig erfreulich! Doch 
. beim, nächſten Male ging es 
beſſer, und als jeder backen 
konnte, wurde in einem in 
zwiſchen kaus ungebrannten 
Lehmziegeln aufgebauten Back⸗ 


waren einer verfallenen Lehm⸗ 
hütte entnommen; der Reſt 
bringend für den Bau einer 
prunkvollen „Offizier ⸗Speiſ es 


Seel Wo alles — ja, wo der Miniſter, die Theatergrößen auf | 2 
ihn warteten, auf ihn, den Jungen, Werdenden. War das nicht 


has je 
E auf den 
rößen af 


ie i . 
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.  mägazin eingerichtet. Die Offiziere behalfen 


i 


Dienſt und andere dringenden Arbeiten ſtark 


. Sann nun eine Zeit lebhafteſter militäriſcher 


Exer zieren der Kamelreitertruppe | 


Das Kochen verurſachte weniger Mühe, da 
ja die Neulinge dies aus ihrer Manöverzeit 
| kannten und einige größere Keſſel für die 
Veritte zur Verfügung ſtanden. An den Bau 
einer Küche war bei der durch den militäriſchen 


beſetzlen Zeit vorerſt nicht zu denken. Nach 
drei Wochen wurde ein Stallzelt überwieſen, 
das zur lagermäßigen Unterkunſt der Kom⸗ 
pagnie diente; zwei kleinere Zelte wurden als | 
Kompagnieſchreibſtube und Verpflegungs⸗ 


ſich mit Zelten aus veltbahnen und Wagen- 
Plänen. Ende November trafen die für die Ex⸗ 
pedition beſtimmten. Kamele ein, und es be⸗ 


Täligkeit, um die Truppe mit den neuen 
Nelttieren vertraut zu machen. Der größte 
Teil der Pferde und Maultiere war ſchn CON 
vorher. abgegeben worden. Das Kamel war nun für die Kalahari⸗ 
an die Stelle des Pferdes getreten. Hauptmann von Erckert 
ennzeichnete ſelbſt treffend in einem Briefe den Unterſchied in 
er Verwendungsfähigkeit der beiden Tierarten: „Des Pferdes 
Hufe bleiben an den Boden gebannt. Schwer ſtapft es durch den tie⸗ 
= Pant; klimmt keuchend die ſteilen Dünenhänge hinan und 
N: ig vorſichtig, verhaltenen Schrittes wieder zu Tal. Bergan, 
ergab in unaufhörlicher Folge. Nach kurzer geit ſchon gerät 


alid hierfür war jedoch eine ſachgemäße ſorgfältige Behand. 
Soweit die Tiere nicht 


geritten: wurden, waren ſie tagsüber auf Weide, gegen Abend 


w N : 

urden fie im Lager mit 9 Mais oder Haſer gefüttert 
| g achts lagen fie ſtets angebunden im 
85 der Henin wurden ſie jeden vierten Tag. Die Verwen⸗ 
N ire in der Truppe zeigen die verſchiedenen Ab- 


Ä re ückgeſtell So hatte 
parole de neben dem Ausbildungsdienſt, durch zahlreiche 
Kowiſe-Kolf | 555 Gelände Noſſob abwärts zu beobachten; bei 
oben 2 Kilometer ſüdöſtlich Arahoab, war ein Brunnen⸗ 
ider icht. zelangeſet, um dort Waſſer zu erſchließen, was 
vier Tage W - Dieſem Kommando mußte alle drei bis 
l e Baffer, Proviant und Gerät zugeführt werden, was 


jed i m 
ledesmal Mitgabe ſtärkerer Bedeckung erforderte, zumal im De⸗ 
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Ramelveiterpafrouille vor dem Aufbruch 


zember einer Hottentottenbande ein berfall auf ſolchen Trans⸗ 
port geglückt war. Die ſofort aufgenommene Verfolgung ergab, 
daß es ſich um Simon⸗Copper⸗Leute gehandelt hatte. Zu einer 
größeren Erkundung und Anlage von Staudämmen im Noſſob 


war die Kompagnie ſelbſt auf zwölf Tage bis Akanous, 105 Kilo⸗ 


meter ſüdöſtlich Arahoab, ausgerückt. Ferner mußten Relais⸗ 
und Poſtpatrouillen zur Verbindung mit dem Kommando und 
den übrigen Truppen des Expeditionskorps geritten werden. 
Telegraphenverbindung fehlte; dieſe wurde erſt Anfang Januar 


1908 mit Kalkfontein am Auob hergeſtellt. 


Je näher der Zeitpunkt für den Beginn der Expedition heran⸗ 
rückte, deſto lebhafter wurde es im Roſſobtal bei Arahoab. 
Die 8. Kompagnie aus Okahandja unter Hauptmann Böttlin traf 


ein, um den Etappendienſt am Noſſob während der Expedition 


zu verſehen. Teile des Expeditionsfuhrparks, Magazinbeſtände 
aller Art, ein Feldlazarett wurden überwieſen. Schließlich ver⸗ 


legte der Führer des Expeditionskorps feinen Stab ſelbſt nach 


Arahoab; der Kommandeur der Schutztruppe, Oberſtleutnant von 
Eſtorff, erſchien Ende Februar zur Beſichtigung, die 1. Kom⸗ 
pagnie unter Oberleutnant Krautwald und der Maſchinengewehr⸗ 
zug 2 unter Oberleutnant Petter, die mit der 16. Kompagnie 
zu dem mir unterſtellten Detachement Noſſobtruppen gehören 
ſollten, trafen ein, und am 7. März begann der Vormarſch des 


Detachements zur Expedition, die, unter härteſten Anſtrengungen 
durchgeführt, einen entſcheidenden Erfolg gegen Simon Copper 


errang. Das Expeditionskorps hatte aber leider den Heldentod 
ſeines vortrefflichen Führers, des Hauptmanns von Erckert, 


eines der beſten und | ritterlichſten Offiziere der Schutztruppe, 


zu beklagen. N l 
Nach Rückkehr von der Expedition und Auflöſung des Expe⸗ 


ditionskorps wurde die 16. Kompagnie mit der 1. Kompagnie 
vereinigt und dieſer Arahoab als Standort zugewieſen, mit der 
Aufgabe, die Kalahari am Noſſob und öſtlich davon weiterhin 


zu überwachen. Da nunmehr mit einer dauernden Beſetzung 


des Platzes gerechnet wurde, kam es darauf an, ihn zu einer 
Truppenſtation auszubauen. Dies hatte die Truppe neben 


ihrem militäriſchen Dienſt ſelbſt auszuführen. Wohl wurden 
ihr einige Gebäudeentwürfe als Anhalt ſowie Baumaterial 
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(Holz. Eiſen, Well⸗ 
blech) von der Inten⸗ 
dantur überwieſen, 
die Ausführung aber 
blieb der Kompagnie 
überlaſſen. 

Für das Mauer⸗ 
werk wurden ge⸗ 
brannte Ziegel ver⸗ 
wendet. Dieſe wur⸗ 
den im Noſſobtal 
von den Mannſchaf⸗ 
ten und den einge⸗ 
borenen Arbeitern 
der Kompagnie ges 
ſtrichen und in einem 
eigens dazu gebau⸗ 
ten Ziegelofen ge⸗ 
brannt, eine ſchwie⸗ 
rige techniſche Lei⸗ 
ſtung, deren Gelingen 
beſonders der uner⸗ 
müdlichen Kompag⸗ 
niemutter, dem Feld⸗ 


webel Buſſe, zu dan⸗ 
ken war. Bis Auguſt 


1909 entſtanden ſo 
mehrere maſſive Ge⸗ 


bäude, darunter auch 


eine Küche, die 
allen Anforderungen 
an feſte Unterkunft 
durchaus genügten. 
Weiterhin wurden die 
Waſſeranlagen ver⸗ 
beſſert; mit Hilfe der 
Wünſ chelrute wurde 
mitten im Lager am 
Hang eine Waſſer⸗ 
ader erſchloſſen und 
dieſe in einenBrunnen 
gefaßt, fo.’ daß der 
umſtändliche Waſſer⸗ 
transport aus dem 
Tal auf die Höhe 
fortfallen konnte. Im 
Tal wurde ein Wind- 
motor aufgeſtellt, der 
das geſamte Waſſer 
zur Speiſung der 
Tränkanlagen 


der Kompagnie die 
Poſthilfsſtelle zu 
übernehmen habe. 
Der Leſer ſieht 
das „Poſtdienſtge⸗ 
bäude“ 


der 1. Kompagnie — 

erhält die Befugnis 
vom Poſtdirektor, den 
Poſtſtempel Arahoab 
D. S. W. A. zu führen. 


Die Poſtſachen ſelbſt mußten allerdings durch Ka⸗ 

melpatrouille von Gochas — etwa 100 Kilometer — ` 
Hierbei ſei erwähnt, wie ſtreng 

auch in der Kalahari die Dienſtvorſchriften der Poſt 
beachtet wurden. Der Kompagnieführer mußte eines Tages nach 
Gochas zu einer dienſtlichen Beſprechung reiten. 
gleichen Tage fälligen Poſt erwartete er einen eiligen Dienſtbrief 
aus Windhuk, der ſofort beantwortet werden mußte und den er 
gleich nach Gochas mitnehmen wollte. Den verſiegelten Poſtbeutel 
unterwegs beim Begegnen der Poſtpatrouille zu öffnen, hatte 
er aber nicht die Befugnis; dies durfte nur ſein Untergebener, 


abgeholt werden. 


. Gartenlaube 


und 

eines Brauſebades förderte. 
Bedürfnis nach einer eigenen Poſtanſtalt geltend. 
genehmigt unter der Bedingung, daß eine geeignete a e, e 


im Bilde ~ 
Der Herr Vorſteher Ia 
— Gefreiter Schmidt Wh 


Nummer 30 


der Gefreite Schmidt, 
in ſeiner Eigenſchaſt 
als Kaiſerlicher Poſt⸗ 
hilfsſtellenvorſteher 
tun. Es blieb daher 
nichts übrig, als den 
Gefreiten Schmidt 
auf die Patrouille 
mitzunehmen. In⸗ 
ſtockdunkler Nacht be⸗ 
gegnete uns die Poſt⸗ 
patrouille in den 
Dünen, der Kompag⸗ 
nieführer erhielt ord⸗ 
nungsgemäß ſeinen 
Brief ausgehändigt, 
und der Herr Poſt⸗ 
beamte ritt mit der 
Poſtpatrouille nach 
Arahoab zurück! 
Die Kalahari iſt 
in ihrer Einſamkeit 
und Abgeſchloſſenheit 
ein ideales Jagdge⸗ 
filde. Pirſchritte ſind 
ein Genuß. Aller⸗ 
dings erfordert das 
Erlegen eines Stückes 
Großwild erhebliche 
Ausdauer und Ge⸗ 
wandtheit. 
Leider follte fid die 
1. Kompagnie ihres 
ſchönen Platzes nicht 
lange erfreuen. Im 
September 1909 muß ⸗ 
te -fie infolge ‚aber 
maliger- - : Berminder 
rung derSchutztruppe 
aufgelöſt werden und 
REN a 3 überließ die Station 
VVV ` einem bon der. Roir 
TTT RN > pagnie in Gochas de⸗ 
tachierten Zuge. Doch 
jeder alte Schutztrup⸗ 
penreiter, der in Ara- 
hoab tätig war, wird 
mit Freude und Stolz 
5 die ſchweren, aber 


Kompagnieführer ſchönen Zeiten 
in der Kalahari au 
Allmä ch machte fi auch das rückdenken. N 
Sie wurde 


` 
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Mit der am 
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Dig, Ahe 


Unſere drei Spitzen, die ſchöne charakteriſtiſche Formen zeigen und weiten Tour gleich 4 Bogen, dann 3, 2 und 1 Bo 
elegant und reich wirken, ſind doch für geübte Häklerinnen nicht fes Dreiblatts ift in der Arbeitsp 
N hen herzuſtellen. a — | 
ſehen i reren Häkel⸗ BE . | 
yen i aie Eri der: | a gr a eee e a 
pi uren und werden uns Si / 

adurch ſehr bald über den- 


| gen. Auch der Beginn 

robe II gezeigt. Man beginnt mit 

dem Aufſchlag von 21Lftm. 

für den Stengel, daran an⸗ 

ſchließend 13 Lftm. für das 
Innere des Blattes. Na 


Unſere erſte Abbildung, das 
Häkelmotiv, könnte man 
auch als Spitze weiter fort⸗ 
ſezen. Eine ſolche Spitze 


einem kräftigen Garn ge⸗ 
häkelt, als Schrankſpitze, 
würde ſehr gut wirken. Man 
lag daß dieſe Häkelei aus 


ſammengeſetzten 
Formen, die bei der Aus⸗ 
ührung der letzten Tour 
gleich aneinandergeſchlun⸗ 
gen werden. Man beginnt, 


* 


chlinge feft zuſammen und 


ſchlagen und einmal durch⸗ 
ziehen — in richtiger Ver⸗ 
teilung. Die mittlere, etwas 


däbchen mit dem erforder- 
baten en Die trau⸗ 

ormige Figur beginnt 
man auch mit einem Stäb⸗ 


je a mal behäfelt, begin⸗ 


über 
| jäte ann nach Abbildung 
| 5 
| ma 6 Luftinafchen 1f. M, 
die den. Es folgen wieder 
e Gt bchengruppen über 


| w 

| Nerbeſchriebene gun 
N ben ang gilt 
fir die zwei kleineren Mau- 

bean en, die mittlere, grö. 
orm erhält bei der 


Verlauf der Arbeit klar. 


als Kleidgarnitur oder, mit 


runden 


Arbeitsprobe zum Häkelmotiv 


Na 
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indem man über einer Fadenſchlinge 
22 St. häkelt, dann zieht man die Faden⸗ 
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KHäkeleinſatz. Oben: Häkelſpitze 


Übergehen von6Lftm. häkelt 
mandmall St1Fftm., dann 
folgen, mit 2f. M. beginnend, 
Stäbchen in die Offnungen, 
je 2 St., 9 St. um die 
Rundung. Dann folgen 
4f. M. auf die Luftmaſchen⸗ 
kette. Der weitere Verlauf 
iſt nun aus der Arb eitsprobe 
erſichtlich, in der ja noch 
oben extra die Bildung des 


rei verſchiedenartigen Fi⸗ Blättchens ge jeigt iſt. Zu⸗ 
guren zu mp Hio iſt. letzt iſt die Lu aſchenkette 

an beginnt am beſten mit mit f. M. zu behäkeln. Wenn 
den in Dreieckformen zus | 


nun alle Einzelfiguren fer- 
tig ſind, die man auch an⸗ 


einanderſchlingt und mit 


äkelt in dieje Stäbchen 30 N a 55 . N Eper f den Traubenformen ver= 
` RE nne * 8 r rt 72 s 
falos Stäbchen 5 um⸗ N RI Sn ) bindet, häkelt man die Sten⸗ 


gelformen der Trauben mit 


. und f. M., wobei die 


5 mie 75 den. zulegt 
großere runde Figur er- mitgefaßt werden. Zule 
hält noch eine Wut halber wird eine Kante von St., 


. und f. M. gehäkelt. 
pitze und Einſatz, die ganz 


Ahnlich im Muſter ſind uns 


auch zuſammen angewen⸗ 
chenkranz von. 20 St. um det ſehr ſchön wirken, ſind 
eine Fadenſchlinge. Unſere men) doch in Ausführung ver⸗ 
Arbeftsprohe I zeigt ber 575 2 | chieden. Man beginnt bei 
dor cone Es Pf. dcn drei. = Na 170 er Spitze mit einer Luft⸗ 


maſchenkette, darauf häkelt 
man I. Tour: Gruppen von 
je 28 St. und 22ftm., 1 St., 
2 Lftm., 1 St., 2 Lftm. 


II. Tour: Auf den 28 St. 


voriger Tour 10 St., 29ftm., 


orl D wenden. Man 9 Lftm., 1 St. Man häkelt, 
erſchlingt zurück 8 M 


um die zu dieſer Reihe g 


hörenden feſten Maſchen 
keln zu können, 14 Lftm. und 
lingt ſie zurückgreifend an 


Das letzte der 10 St. an. 


Dann häkelt man 5 f. M., 
beide Luflmaſchenketten um⸗ 
faſſend, dann 9 f. M., eine. 
Luftmaſchenkette um aſſend, 
dann wieder 5 f. „ nun 
beide Luftmaſchenketten u. 
ſ. f. III. Tour: Auf die 
Stäbchengruppe häkelt man 


ortſetzung auf der hinteren 
. yi n A 


| 
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wir japaniſchen und chineſi 
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Abarten be eben⸗ 


wir haben das feine 


wird, damit die Fal- 


ſtanden und wird in 
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Seit einigen Jahren haben unſere Kleider wie unſere Bluſen 
durchweg ein und denſelben Schnitt, und zwar die Hemdform. 
Die Variationen aufzuzählen, die wir darin ſehen, wäre unmög⸗ 
lich. Die Linie des dneſiſchen orb Armels verd | 

en Vorbildern, und auch die 
Anregungen zu den ſchönſten Stickereien und Stoff- Zw | 
muſtern kommen uns von dort. — Aber auch andere SEERP finden ſich auf der vorderen 
Quellen haben die modeſchöpfenden Schneider, aus denen SE 
ſie hübſche und originelle Ideen entnehmen, das ſind z. B. 
die Volkstrachten des i 
Balkans. Die rumä⸗ 
niſchen Bluſenformen 
und die farbenpräch⸗ 
tigen Stickereien, die 
die Bäuerinnen auf 
ſelbſtgeſponnenem Lei⸗ 
nen ausführen, werden 
bei uns getreu nach⸗ 
geahmt. Man nimmt 
feineren Stoff und 
bringt. etwas Ab⸗ 
es in die ur⸗ 
ünglichen N 
um unſerem heutigen 
Geſchmack gerecht zu 
werden. — Pliſſees 
in allen möglichen 


pierungen verziert; 


falls große Mode; 
Pliſſee mit ſtehenden 
Falten, dann wieder 
wird der Stoff ma⸗ 
ſchinell flach pliſſiert, 
dann i man wel- 
lige Pliſſees, dann 
endlich ganz feines 
liegendes Pliſſee, das 
in Abſtänden wieder 
quer in Gruppen 
durchpliſſiert wur⸗ 
de, ſo daß ein feines 
Karomuſter im Pliſ⸗ 
ſee entſteht. Die 
Treffſtelle des Muſters 


ten zuſammenhalten, f „ 
mit Zierſtichen feſtge⸗ We; EN Wer. 
halten. Pliſſierten Vo: A A — . —— 
lants begegnet man ＋ e TINTE 
viel am Armel und — , n 
am unteren Rand der 
Kaſack; auch das Ja⸗ 
bot ift wiederaufer⸗ 


— E m eA 
mery T 


— — * ~ 
Pany 
4 


poupe a 
7 - -< 
G 


allen möglichen Va⸗ > B RS 
riationen gebracht. - ; "5 = 
Unter den für Bluſen 
ſcher Kaſacks vorge⸗ 
ſehenen Stoffen be⸗ 
merken wir vor. allen 
Dingen weiche, flie⸗ 
ßende Texturen, wie 
Crêpe de Chine, Crêpe 
Picador, Geiden: und 
Wollpopelin, Voile 


. 8 = a 3 jA S i 7 8 , N $ R N u 2 << SR N 
a d er N 
ommt die große Kol. | ze F- TEN O S ig 
lektion der Waſchſei⸗ i 5 JS 


5, 9249. Mäntelchen aus beige Wollſtoff mit zweifarbigem Vortenbeſatz für Mä 

J. 9250. Sommerkleid aus mattblauem Voile. mit Roſettengarnitur ee e AAEN 
J 9251. Schulkleidchen aus marineblauem Popelin oder Leinen für Mädchen 

J. 9252. Kleidchen aus mattgrünem Crêpe de Chine mit Stickereimotiven für Mädchen 
J. 9253. Anzug aus ſandfarben em Leinen oder Gabardine für Knaben 

J. 9254. Schulkleid aus blauem Alpaka mit Stickereiverzierung für Mädchen 

J. 9255. Sommerkleid aus lavendelblauem Voile für Mädchen 


Sa und 5 Wach 
nzu, au aſch⸗ 
ying mit Er A 
bedruckten Muſtern. 
Die Armel ſind teil⸗ 
weiſe lang und eng, 
end Hasloch ist 
en. Das Halsloch iſt rund oder viereckig, vielfach nur eingefaßt, 
eh aber a Staff Kragen, Yen oder Band W 
est 1175 2 zweierlei und in zweierlei Farben zuſammen⸗ 
g 5 e Bluſen aii Kaſacks find von hervorragender Wirkung. 
In uftigen Modellen ſpielt die Spitze als Garnierung eine große - 


Rolle. Ein ſehr hübſcher und ganz neuer Beſatz iſt verſilberkes, 
reſp. vergoldetes Leder, aus dem man ſch i 
fationen, ja ganze Weiten und Kragen fertigt. Mit bunter Wolle 
anfen überſtickt, iſt dieſes Material von beſonders guter Wir⸗ 

| tung. Die Form der Kleider ift ſehr verſchiedenartig. 
Meiſtens iſt der Rücken glatt, und alle Garnituren bes 
Seite. Die immer noch 
gerade Linie iſt mit Volants, Tunika und anderen Dra: 
letztere ſind teils pliſſiert, teils 


wie uniformartige und 


oder in einer loſen 


aus beige Wollſtoff mit 
zweifarbigem Bortenbe⸗ 


vollſtän 


male Blenden, Appli⸗ 


ganz glatt; bisweilen 
Re angezackt, blätter⸗ 
oder muſchelähnlich. 


Die Röcke ſind eher 


kürzer. Die Taille 
rückt höher. Der Gür⸗ 
tel findet wieder man⸗ 
Erh Anwendung. 
Erwähnt ſei noch die 
große Verſchiedenar⸗ 
tigkeit der Kragen. 
Man ſieht welche à la 
Claudine; und dann 
Bauernhalstücher ſo⸗ 


Matroſenkragen ſowie 
auch ſolche à la Ro 
bespierre. Ihren Ab⸗ 
ſchluß bildet meiſtens 
ein Band, das entwe⸗ 
der feſt geknüpft iſt 


Schleife getragen wird. 
J. 9249. Mäntelchen 


ſatz für Mädchen. Oben 
geknöpft, zeigt der Man⸗ 
tel ſeitlich Täſchchen fo: 
wie einen Kragen aus 
ſchwarzer Seide. Er. 
forderlich: 1,80 Meter 
Stoff, 90 Zentimeter 
breit, 0,25 Meter 
Seide, 40 Zentimeter 
breit. Lyon ⸗Schnitt, 
Größe 6 bis 8 Jahre, 
für 60 Pfg. erhält ich. 

J. 9250. Sommer- 
kleid aus mattblauem 


Voile mit Noſetten⸗ 


garnitur in Roſa für 
Mädchen. Einer Ki⸗ 
monopaſſe fügt fih die 
Bluſe gereiht an. 
bereinanderfallende 
gebogte Rockteile. Er⸗ 
forderlich: 2,75 Meter 
blauer Stoff, 70 den: 
timeter breit. Lyon. 
Schnitt, Größe 10—12 
Jahre, für 60 Pfg. er⸗ 


chen aus 


| blauem Popelin oder 


Leinen für Mädchen. 
Den engen Rock ver⸗ 

igt eine 9% 
gürtete Kaſack, deren 
einſeitig arrangiertes 


Pliſſes von einer 


breit, 0,90 Meter Futter, 50 Zentimeter breit, zum Leib en. Lyon 
Schnitt, Größe 8—10 und 12—14 Jahre, für je 60 Pfg. erhältlich 
3. 9252. Kleidchen aus mattgrünem : 
Stickereimotiven für Mädchen. Bandſchlu 
Stoffes rahmen den unteren Beſatz ein. 


betont iſt. 
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er linten Schulter. Erforderlich: 125 Meter Stoff, 70 genti. Hatiſt, malfte Breite, Lyon -Schnitt, Größe 10 bis 12 Jahre 

9 4 2 on⸗Schnitt, Größe 4-6 Jahre, für 60 Pfg., Lyon⸗ für 60 Pfennig erhältlich. b l F 

Abplättmuſter für 40 Pfg. erhältlich. l 9263. Kaſack aus zitronengelbem oile mit Säum Br: l 
J. 9253, Anzug aus ſandfarbenem Leinen oder Garbadine für grup en, von denen die vorderen in Einſchnitten des Stoffes 


0 ißer Batiſtkragen mit roter Schleife. Erforderlich: verf winden. Darunter in Dreieckform dicht aufgenähte Perl- 
130 Meter Goff 110 en mi breit, 0,30 Meter Batiſt, 45 mutterknöpfchen. Erforderlich: 1,75 Meter Soi, 80 . 
Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 4-6 Jahre, für 60 Pfg. breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, 9 0 60 Pfg. erhältlich. 
erhältlich. | J. 9264. Kaſack aus mandelgr 
3.9254, Schulkleid aus blauem Al⸗ ~ 


us . nem Crêpe de Chine mit ein- 

paka mit Stickerei ⸗ ſeitig arrangierter Stickereibordüre und Rüſchenaufputz. Band⸗ 

ürtel m it Schnalle. Er- 

| forderlich: 1,55 Meter 

Stoff, 90 Zentimeter breit. 

Lyon⸗ Schnitt, Größe 44, 

für 60 Pfg., Lyon⸗A plätt⸗ 

muſter für 20 Pfg. er⸗ 
hältlich. Si 


J. 9265, Kaſack aus 
bedrucktem Voile, mit ' 
weißem Voile kombi⸗ | 
niert. Born ſchwarze 
Bandſchleife. Seitliche 
Hürtelteile halten den 
Stoff faltig zuſammen. 
Erforderlich: 1,60 Me⸗ 
ter Stoff, 70 Zentimeter 
reit, 0,65 Meter wei- 
ßer Stoff, 70 enti⸗ 
meter breit. bone 
Schnitt, Größe 44 und 5 
46, 55 je 60 Pfg. er⸗ 5 
hältlich. = - 
J. 9266. Jugendliche 1 
luſe aus eher — a 
Waſchſeide, mit Be atz | es 
in Maisgelb. An der f 
vorderen Knopfblende 
gelbe Quaſte. Im Rücken 
lch. f Erforder⸗ 
i 
80 


: 2,15 Meter Stoff, x 
Zentimeter breit, 5 
0,0 Meter Beſatzſtoff. u 
ſibon Schnitt, Größe 44, 5 
für 60 Pf. erhältlich. 8 
J. 9267. Rock aus 55 
bräunlichem Kaſha, auf 5 
den Hüften anſetzend 5 
und mit amn dite a 
er⸗ N * l 
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Ein Gummi .⸗Mie 

band feſtigt den oberen E 

Rand. Erforderlich: re 
1,65 Meter Stoff, 100 m 


entimeter breit. Lyon⸗ 
chnitt, Größe 44, für 
60 Pfg. erhältlich. 
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auf den Hüften an⸗ 
ſetzend und auf Gummi⸗ 

iederband montiert. 
Einſeitige altenpartie. 
Erforderlich: 1,60 Me- 
ter Stoff, 80 Zentimeter 


— — — ——— — m Zn — en. ee 


"BR Größ r 60 fg 
9 t i Fr 2 Grö 6 44 ür g. 
f Marco. r AR N „e, 
VE 9268 2 SOG erhältlich. ; 
ii . | ar J. 9269. Rock 9 4 
Lg, 9263, Kaſack a itronengelbem Voile mit Säu imtfarbenem Rips, au 5 
s$ 9264, Kafack aus mandelgrünem Crêpe- de Chin | ini Hüften anſetzend a 
J. 9265. Kafack aus bedrucktem Voile, mit weißem Voile kom und mit einfeitigem ee 
L 3 9266. Jugendliche Bluſe aus weißer Waſchſeide, mit Schnitteffekt. Links Ta. 2 
J. 9267, Nock aus räunlichem Kaſha mit Tunikaeffekt t a A ks T $ 
l 3 ee Ad aus auge son ne, am Aa at Ara 55 Ya 5 mi 
< 9269. Sock s mi | : am a 
J. 9270. And 5 Rafha mit Gummizug am oberen Rande erband nimmt N ; 


oberen Rockrand auf. 
Erforderlich: 0,85 Meter Stoff, 


verzierung für Mg - Mo; 
Paßpel 9 für Mädchen. Weißer 


D 
- i N = O GD „„ „„. ö „ h 
ooa eier l 135 Zentimeter breit. Quon. N i 
Einfeitige Faltenparti - | ITTMUSTER j Größe ü * on 
I am Rock. Ce : 2 Meter Í 5. l., O. N. a., S. O. i, N J. I. I. A. U. S. J. ER l g One 44, für 60 Bio Í N | 
Stoff, 90 entimeter breit, Lyon j von den hier abgebildeten Modefiguren find vom Verlag der I 5, 9270, Rock aus marine⸗ | Hi 
fü 9 ip, Öröfe 10—12 Jahre. Gartenlaube“, Leipzig, Königſtr. 33, in Wien durch Leo Misner, blauem Kaſha, auf den Hüften — 4 
| für 9055 fen nig t tlbplättmufter l 1 Stubenring 16, und in Berlin durch die Illuſtrations⸗ Zentrale i anfetzend und mit Gummizug | A 
9, . ne aus la⸗ Scherlhaus, Berlin SW 68, Zimmerſtraße 35/41, zu beziehen. s am oberen re a ; 10 
Jen. aner Volle für Mid. | Der Stadtverkauf in Berlin findet I „„ Mer 1 
Ber = bete blaugetöntes i in der Filiale Kochſtraße 50-51 Een venjans ! ter Stoff, 120 bis 130 gentir 1 
Re als, Garnierung.! älteren Nummern gilt eben P it. Schnitt, hi 00 
I alid $ Loa fragen, Cr: | der erbte Peel sen DR Brenn meer Derjanb erfolgt geger i Größe 44 für 60 Pig erh ält⸗ J l ; 
0° L90 Meter Stoff, 100 > des Betrages einſchl. 10 Pf. Porto ich ii 
dentimeter breit, 0,35 a B lich. 
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Hauswirtſchaft und Küche 


Kirſchſaft kann man auf ganz verſchiedene Art zubereiten, 
je nachdem es einem bequem ift. Entweder man preßt die ent- 
ſteinten Kirſchen (die Schattenmorellen ſind die ausgiebigſten) 
ne und kocht den A mit Ain e er a zu 

uder auf 1 Pfu aft — in einem Kupferkeſſe inuten, er * l 1 l 
9 6 N as gründliche Verkühlen m nächſten Tage auf Apfelſcheiben oder mit Pflaumenhälften oder ſonſt einer trocke⸗ 
Flaſchen gezogen wird. — Oder man ſtößt die von den Stielen nen Frucht aus, ſtreut Butterſtreuſel ‚und Zucker darüber, ver- 
befreiten Kirſchen mitſamt den Kernen in einem Mörſer, teilt Butterflöckchen über die Oberfläche und bäckt die Torte 
worauf man das Gemengſel mit Waſſer (auf 5 Pfund Saft rech⸗ 30 Minuten. Zum Streuſel miſcht man Butter und Zucker mit 

net man 7 Liter Waſſer) zum Feuer bringt und es 10 Minuten ſo viel Mehl, daß die Maſſe ſich zwiſchen den Handflächen krüme⸗ 
kochen läßt. Danach wird die Flüſſigkeit durch ein Tuch ge⸗ lig reiben läßt. Will man den Kuchen nicht an demſelben Tage 
goſſen, abgewogen und mit demſelben Gewicht an Zucker noch verwenden, ſo kann man die Teigform auch ohne Obſt backen 
einmal unter gutem Abſchäumen 5 Minuten gekocht. Den Saft und einige Stunden vor dem Gebrauch mit geſchmorten oder 
darf man ſogleich in Flaſchen füllen, dieſe aber erſt zukorken, eingemachten Früchten belegen. Gut zum Belegen eines ſolchen 
wenn er ganz ausgekühlt iſt. — Oder man bereitet Kirfchſaft Kuchens eignen ſich auch die getrockneten n. Waser die ma 

| und Kirſchkompott zu gleicher Zeit, indem man die ausgefteinten über Nacht in Waſſer legt, dann in demſelben Waſſer mit Zucker 

! Weichſelkirſchen mit Zucker (etwa % Pfund Zucker auf 1 Pfund und Zitronenſchale kurz einkocht. und auskühlen läßt. Dem 

| | Kirſchen) und einigen Kirſchkernen, die man nach dem Aufſchla⸗ übrigbleibenden Saft ſetzt man einige Blatt weißer oder nach 

l gen abgebrüht hat, zuſammen eine Viertelſtunde kocht. Den ab- Belieben auch roter Gelatine zu und verteilt ihn über die Ober⸗ 
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raſch zu einem glatten Teig ausgewirkt, der dann eine Stunde 
kühl ſtehenbleiben muß. Darauf rollt man ihn aus, belegt den 
Boden und den Rand einer gut gefetteten Springform mit der. 
Platte und füllt den hohlen Raum mit gezuckerten und mit 


Korinthen und grob geriebenen ſüßen Mandeln vermiſchten 


| gegoffenen Saft füllt man darauf auf Flaſchen, die Kirſchen in fläche des Kuchens zeitig genug, daß er erſtarren kann, bevor 
| Gläſer, doch müſſen fie mit Saft bedeckt fein, den man vorher der Kuchen gegeſſen wird. Der Streuſel fällt dann weg, 
| . noch etwas eingedidt hat. Ausgebackene kleine Kirſchküchel. Man bereitet 


Ein Tomatenmus, das lic vorzüglich hält und ſehr an⸗ 
i; genehm in der Küche zu verwenden ijt, bereitet man ganz ein- 
> fach auf folgende Weile. Man reinigt die Tomaten mit einem 
„5 jeub ren Tuch, . ſie, drückt den überflüſſigen Saft 
f. i eicht heraus und kocht die Tomaten, bis fie ganz 5 ſind. 

| ` Dann treibt man fie durch ein 17 bringt das erhaltene 
Mus wieder zum Feuer und läßt es ganz langſam eindicken. 


einen Teig von 70 Gramm zerlaſſener Butter, 4 Liter lau⸗ 
warmer Milch, 1 Pfund feinem Weizenmehl, 4 Eßlöffeln Zucker, 
2 ganzen Eiern und. 2 Dottern, etwas geſtoßenem Zimt und dem 
Eiweißſchnee und, nachdem er glatt verrührt ift, miſcht man 
einen Teller voll abgeſtielter Kirſchen gut darunter. Von die⸗ 
ſem Teig bäckt man in heißem Fett mit dem Löffel abgeſtochene 


Küchel hellbraun und gibt fie, mit Zucker und Zimt beſtreut, 
Danach wird es warm in geſchwefelte Gläſer gefüllt, die man warm zu Tiſch. I . 
im verkühlten Bratofen gelegentlich noch etwas übertrocknen Stachelbeerſaft. Unter den Fruchtſäften ift der 
läßt, und bindet ſie dann mit Pergamentpapier luftdicht zu. Stachelbeerſaft, der gar nicht ſo allgemein bekannt iſt, einer 


Es ift durchaus nicht nötig, den Inhalt. dieſer Gläſer auf ein- 


ö der wohlſchmeckendſten. Man bereitet ihn folgendermaßen: Sehr 
j mal zu verbrauchen, er hält ſich lange Zeit tadellos 


| reife Stachelbeeren werden zerquetſcht, mit etwa derjelben Menge 
Obſttorte. Ein altes gutes Rezept zu einer Obſttorte iſt Waſſer vermiſcht und 6 Tage zum Ausgären aufgeſtellt. Danach 
das folgende: 100 Gramm Margarine, 100 Gramm Mehl, 100 gießt man den. Saft vorſichtig durch einen Beutel und kocht 
a Gramm Mondamin, 100 Gramm Zucker, ein halbes Ei, 1 Ef- ihn, indem man dasſelbe Gewicht an Zucker zuſetzt, unter dem 
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löffel Waſſer und ein halbes Backpulver werden, möglichſt kühl, 


`~ 


Pflegt die Zähne mit Pebeco, 
nehmt Nivea für die Haut! 


Treiben 
Sie regelmäßig 
Pebeco-Zahnpflege. 
Sie werden dann 
bald. sehen, daß 
Pebeco Ihre Zähne 
nicht nur, reinigt, 
sondern sie auch 
pflegt und blendend 
weiß erhält. Denn 
Pebeco ist das an 
Güte und Wirkung 
bisher unübertroffene 
Zahnpflegemittel. 
* 
Pebeco-Zahnpasta 
hält Mund und 
Atem rein u. 


frisch. 


Treiben Sie auch 
zweckentsprechende 
Hautpflege. Massie- 
ren Sie allabendlich 
Gesicht und Hände 
mit Nivea-Creme. 
Ihre Haut bleibt 
dann geschmeidig 
und jugendfrisch. 


Waschen Sie sich | 


mit Nivea-Seife, 
Sie werden dann stets 
durch besonders gu- 
ten Teint auffallen. 


x 


Nivea-Hautpflege ` 
ist durch nichts 
zu ersetzen. 


nötigen Abſchäumen zu der gewünſchten Dicke ein. | 
Schluß des redaktionellen Teils 
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äh weil fie ihn nicht verſtanden, und wenn auch 


Lehm forti er zu tief in die Ackerkrume getreten war, und den 


Wie das Wolerland antſtiunò c n Große 


„Iſt es wahr, Großvater, daß es auf der Erde früher Rieſen 
gegeben hat?“ 
„Ja, mein Junge, der alte Forſtmeiſter im Schaumburger 
Ländchen, der mit dem langen Silberbart, weißt du, behauptet 
es. Er hat 
es von ſei⸗ 
nem Urgroß⸗ 
vater gehört. 
Aber das iſt 
ſchon ſehr 
lange her. 
Damals war 
das ſchöne 
Weſerland 
eine öde, 
flache, ein⸗ 
förmige Ge⸗ 
gend, trocken, 
unfruchtbar, 
und der We⸗ 
dſerfluß kroch 


müde und 


ſich die Rieſen beſuchen wollten, rollten ſie ſich wie eine Kugel 
den Berg hinunter und ſprangen in großem Satz über die Weſer, 


; l Die beiden 
Riefen waren die beiten Freunde, doch einmal gerieten ſie in 


Streit, und zwar um einen Backtrog; denn ſie beſaßen zuſammen 


ſo daß der alte Weſerlachs mächtig erſchrak. 


nur einen. Faſt wäre es zu ernſter Feindſchaft gekommen. Aber 
das älteſte Rieſenfräulein, das ſich ſchon etwas in der Welt um⸗ 


meilenſtiefeln ſogar auch im Elſaß bei ihrer Baſe, der Niedecke⸗ l 
Dort in Niedeck hatte ſie das 
köſtliche Spielzeug geſehen, das die Baſe ſich in ihrem Schnupf⸗ 
tuch aus dem Tal geholt hatte, und nun ſtellte auch ſie als leben⸗ 
des Spielzeug einen ſchmucken Schaumbu ger Bauern mit Pflug 


und Pferden vor die beiden Kämpfer hin 


doch noch etwas anderes und Höheres geben müſſe als rohe 
Ja, der Zauber, der von einem tüchtigen und 
reinen Menſchen ausgeht, war es, der ſie überwand, und ſie 


Naturgewalt. 


träge dahin. Im heißen So 


bett aus, und die armen Fiſchlein kamen elend um. 
Der Bauer quälte ſich auf ſeinem Acker, aber die Ernte 
verdorrte. Den Waſſernixen wurde angſt und bange, 
fe ſaßen am Uferrand und verbargen ſich im Schilf, 
und ſchließlich flohen ſie an die Meeresküſte und 
tauchten unter in die ſchaukelnden Wellen, wo man 
zuweilen ihre weißen Krönchen aufblitzen und wieder 
verſchwinden fah, — 
Im Frühling, wenn die Weſer wieder Schiffe trug, 
ann waren ſie auf einmal wieder da. Und wenn dann 
ein junger Menſchenſohn abends im Mondſchein ver⸗ 
i und träumend dahinwandelte und hörte die Nixen 
OH fingen — dann zog's ihn in ihre Schlingen. 
ber den Rieſen wurde das auf die Dauer zu 
angweilig. Der Geſang der Wefernigen rührte ſie 


a weite Ebene für ihre Kriegsspiele geeignet ̃ 
ben G fehlte es ihnen doch an Deckung und Verſtecken, um 
einen wet zu überliſten. Deshalb faßten ſie eines Tages 
, Entschluß und gingen mit ihren Rieſenſchritten bis zur 
bas Oben an der Nordſee ſuchten ſie nach Fels⸗ 
Schu Bun luden die gewaltigſten und ſchwerſten auf ihre ſtarken 
von babe und trugen ſie hinweg wie leichte Flaumfedern. Da⸗ 
io 5 en ſie den Brocken gebaut. Aus den kleinen Steinen, 
Weser, binterwegs aus ihren Taſchen verloren, entſtanden die 
Klippen urge, die Hünenburg bei Rinteln unter den Ludener 
ort baute der Hohenſtein mit ſeinen zackigen Felsaltären. 
fräulein kam die Rieſen ihre Schlöſſer. Zwei junge Rieſen⸗ 
mal eine & „1 öfter. ins Tal hinunter und nahmen dann jedes: 
ſchltteten. Hürze voll Erde mit, die ſie über das Felsgeſtein 
die ſich an So entſtand das Erdreich für die herrlichen Wälder, 
ihre Löchte Veſerſtrom hinziehen. Einmal begleiteten die Väter 
ein Sn auf dieſen Wanderungen. Da fühlte der eine, daß 
und ern im Schuh ihn drückte. Er zog den Schuh aus 
der andere heraus, und davon entſtand die Paſchenburg. Als 
krazte, w il ieſe mit ſeinem Taſchenmeſſer feinen Abſatz ab- 


ohn, ſo f leuderte, wurde das die Schaumburg. Siehe, mein 
ſo find damals dieſe ſchönen Burgen entſtanden. Wenn 


ab, um die Stadt zu zer⸗ 
trümmern. Aber keiner hat 


unterwegs liegen, denn die 
Kraft der Rieſen war ſchon 
gebrochen. Noch heute ſieht 
man weit und breit dieſe 


Felſen zer: ® 
freut um: & 
herliegen 
und aus den $ 
Wäldern 
hervorragen, 
eine Vereini⸗ 


gung von KRAN: 
Kraft und 
Anmut, die pys 
dem Weſer⸗ H 
land und; 

feinen Be E 
wohnern ein m 


Vögel im Wald ſäubern Feld und Garten von den kleinen Feinden 


und Schädlingen, und das Schaumburger Ländchen ift ein frucht 


barer, lachender Garten geworden. 
Das Geſchlecht der Rieſen iſt verſchwunden. 


gewändern ihren Mondſcheinreigen, und wenn man ein Sonn⸗ 
tagskind ift, darf man fie belauſchen nnn 
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war, ſchleuderten - fie | Fels⸗ 
blöde von den Bergen her- 


die Stadt erreicht, ſie blieben 


Aber die Weſer⸗ 
nixen ſchreiten noch heute auf den grünen Uferwieſen in Nebel⸗ 
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Wenn Fritz groß iſt, wird er ein Mann, 
„Der eine richtige Eiſenbahn führen kann. 
Ich habe dann eine Konditorei 1 

Mit Tiſchen und Stühlen und allerlei. 
Da kommen viel Leute und bringen mir Geld, 
Well jeder ſich Kaffee und Kuchen beſtellt. 


An ſchönen, warmen Sommerabenden in der letzten Hälfte des 


Monats Juni können wir bei vorgeſchrittener Dunkelheit die ſanft 


dahinſchwebenden kleinen Lichter der Glühwürmchen beobachten. 
Man nennt fie auch „Johanniswürmchen“, da ihr Erſcheinen um 
den 24. Juni, den Johannistag, beginnt. Die flügelloſen Weibchen 
lagern im Graſe und leuchten noch ſtärker als die herumfliegenden 
Männchen. Sie verbreiten daſelbſt ein grünliches Phosphorlicht, um 
ſich den ſuchenden Männchen bemerkbar zu machen. 

Man unterſcheidet eine größere und eine kleinere Art (Lampyris 
splendidula), 8 bis 9 mm lang, und die größere (Lampyris noctiluca), 
10 mm. Das Weib- 1 
chen mißt 12 bis 16 
mm. Beide Arten 
ſind graubraun, das 
Weibchendeskleinen 
Leuchtkäfers iſt da⸗ 
gegen weißgelb. Die 
hier abgebildete Art 
iſt die kleinere, die 
aber ſtärker leuchtet 
als die erwähnte 
größere, die mehr 
in Süddeutſchland 
und Frankreich an⸗ 
zutreffen iſt. Die 
Larve des Johannis- 
würmchens, die 
ebenfalls leuchtet, 


Etwas 


Bilderrätſel. Von A. T ſchacher 


„ Feindlich 


Es gibt ein Schweſternpaar 

Gar ſonderbar! ie. 
Die eine, kräftig von Statur — 
Es kennt ſie jedes Mädchen — 


x 


Trägt ihren Kopf aufrecht und kühn. 
Die andere, zart von Natur — 

Ihr Leben hängt an einem Fädchen — 
Wird ſtets um Arbeit ſich bemüh'n. 

Die andre hat die eine nicht nötig, 
Aber die eine ift immer zu helfen erbötig. 
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Lottchens Zukunftspläne Von Lia Doering 
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Stühmwürmhen * Von Paul Neumann 


zum Kopfzerbrechen 


gahlenrätſel 


in einem andern Erdteil. 
Menſchenkunde 

Schmerzen, ſchwer und unſagbar, 

Werden durchs Löſungswort tragbar. 

Ward ein Inder vertrieben, 2 

Sind Organe geblieben. —— - Ginſter. 


Wir backen Torten mit Zuckerguß f * 

Und ſchlagen Sahne im Überfluß, T 
Wir geben Mokka in kleinſten Taſſen, a 
Doch den Apfelftrudel in großen Maffen. d 

Aber manchmal haben wir keinen Verkauf, 1 

Da effen wir alles alleine aufl . ooo — E 
A 


lebt von Landſchnecken, deshalb find feuchte Gründe und andere, durch 
Buſchwerk beſchattete Örtlichkeiten in der Nähe von Waſſer die wahren 
Brutſtätten der Tierchen. Hier werden an ſtillen Sommerabenden 
Schauſpiele aufgeführt, die Traumgebilde vom Lande der Feen und 
Elfen weit hinter ſich laſſen. Hunderte von Feuerfünkchen zittern 
durch die weiche, würzige Abendluft, und wenn hier eins verlöſcht, ſo 
taucht dort ein anderes in lautloſem Tanze auf. Sie verkünden mit 
ihrem Erſcheinen, daß der Sommer ſeinen Einzug gehalten hat. Die 


Leuchtorgane liegen an der untern Seite des Körpers (ſ. Abb.) Die licht⸗ 


verbreitenden Werkzeuge beſtehen aus zahlreichen, in zartwandigenͤKap⸗ 
ſeln eingeſchloſſenen 
vielſeitigen Zellen, 
die teils durchſichtig 
ſind, teils eine fein⸗ 
körnige Maffe ente 
halten, und aus 
einem dichten Netze 
Barter Veräſtelun⸗ 
gen der Luftröhren. 


dem ſanften Glühen 
dieſes Lichtes nicht 
ſchon jenes von 


te „kalte Licht“, das 
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Rachen Aa O leuchtet? 


meabgabe kräſtig 
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Figurenrütſel E 
Strauch T Die Buchſtaben in 
N dieſer Figur follen 
Haustier | H ige ig wer⸗ 
FR den, daß ſich wa⸗ 
e gerecht p en 
Ä ä i N Wörter ergeben: 
| „Gebrauchsgegenſt. e e ele 
Stoff Menſchen gewor⸗ 


den find; Bud 
ſtabe; übergroßer 
tann; Buchſtabe; 
Zahl; Vogelgat⸗ 


tor tung; Buchſtabe; 
5 lz | Bindewort; Buch- 
Teil des Kopfes ſtabe. Die mit⸗ 


Natur⸗ telſte Senkrechte ergibt den Namen eines 


erſcheinung deutſchen Landesteils. 
Märchenfigur A ae a o 


Auflöſung der Rätſel aus Nr. 29 
der Kinder⸗Gartenlaube 
Figurenrätſel: wagerechte Reihen: 
Gronake, Wilhelm, Fenſter, Breslau, 
Hamſter, Ameiſen, Bettler; Sternchenreihe: 
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Phyſikern fo geſuch ⸗ 


ohne unnötige Wär⸗ 
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d X Koman von KRolanössetfch 
| | Copyriaht 1925 by Ernſt Keil's Nachf. (Auguſt Scherl) G. m. b. H., Leipzig. | Br: 9 g 
. Gortfehung) | Ä ließ das So, wie fie hier fap und ſummte, ganz di A „ 
Rirkhofer legte Fock und Großſchot fef und ließ und 5 un 0 abe l = nn Biete Sating ; = 
Boot treiben. i Sie ſaß auf der Seite mit der Tragik des Geſchlechtes, ganz ſo war ihre Mutt S F 
Ea ſprach noch immer . — nat vorn gerichtet, wo geweſen. . : 
und hatte 2 he T ch funkelnd dehnte und, gegen die Ja, ſo war ihre Mutter geweſen! N ; 
die weite affe Te Müffiges Silber war. Ihre Seele war Als er dies dachte, kam eine gewiſſe Klarheit über ihn, 5 
. verglimmendes Licht, das ſich mühſam und das verworrene Geſpinſt ſchien in der Sonne ſtich > 
nn und w Nebel taſtet. artig zu zerflattern. Dieſes Dunkle, das zwiſchen Ver⸗ x 
%%% 
tofer Serfahrenheit erfüllt, ſummte fie vor ſich hin: ſcheu und kleinlaut in die Nacht der Ungewißheit, und das „ Fe 
Roſenrot, röjenrot Doch für mich blüht keine mehr! Bild jener Frau gewann neue Umriſſe, wiederholte ſich . 
Fülle c min Herd zu Tob. Rofenzot, zofenrot . , und nahm greifbare Form an in ihrem Kind. 8 

Saufend. lumen ringsumhet, Blutet ſih mein erg zu Sod- die war Era ihrer Mutter fo unheimlich, ſo grauenvoll 
„Bürkhofer ſchaute vor ſich hin und fah es mit einemmal ähnlich geweſen. Und wie in einer Gedankenverbindung E 
aus dem Waſſer tauchen wie eine farbige Spiegelung. unſichtbarer Gewalten und ſchlafender Urtriebe wandte 
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„Es war meiner Mutter Lieblingslied! Ich erinnere mid) 
dunkel, daß ſie es immer ſang, wenn ſie ganz einſam war.“ 
„Iſt Ihre Mutter denn einſam geweſen? Woher wollen 


Sie das wiſſen? Sie waren — doch — noch — — ein 
Kind — — “ 


„Wir alle ſind einſam! Jeder Menſch iſt ganz für ſich 
allein! Ganz verlaſſen iſt er!“ 

„Woher haben Sie dieſe Weisheit?“ . | 

„Es iſt keine Weisheit! Ich fühle es an mir ſelbſt. Ich 
ſehe es an meinem altgewordenen Vater. Ich ſehe es an 
allen Menſchen. Auch Sie ſind einſam; vielleicht wiſſen Sie 
es noch nicht.“ 

Sie drehte ſich wieder zurück, lehnte den Oberkörper über 
Bord und griff mit der flachen Hand ins Waſſer, daß es 
plätſchernd hochperlte und eine feine Kielſtraße zeichnete. 
Vor ihr kam ein Haubentaucher hoch, reckte aufſpähend den 
ſchlanken Hals und verſchwand blitzartig wieder, einen klei⸗ 
nen, gurgelnden Strudel zurücklaſſend. 

Der Wind wurde etwas ſtärker und raumte ſchwach nach 
Weſten. | | 

„Warum ſpielen Sie fo mit mir, Birkhofer?“ fuhr fie 
fort und ſprach mehr zum Waſſer, das dicht vor ihren 
Augen vorüberſchillerte. „Ich bin kein Kind mehr, das 
wiſſen Sie doch! Warum reden Sie oft ſolchen Trödel? 
Glauben Sie, ich kann keine Wahrheit ertragen? Bilden 
Sie ſich ein, man muß noch ſogenannte Geheimniſſe vor mir 
bewahren? Das iſt ſchändlich!“ 

„Welche Wahrheit? Welche Geheimniſſe?“ 

Da ließ fie ihr Spiel, rückte nahe an Birthofer heran 


und ſah ihn drohend und herausfordernd an. Aber ſie fand 


nicht die rechten Worte, machte eine Wandlung im Innern 
durch, unter deren Einfluß die Züge ſich glätteten und etwas 
demütig Weiches und Flehendes annahmen. 

„Birkhofer! Ich quäle mich fol Sagen Sie mir: Warum 
iſt meine Mutter von uns gegangen?“ 

Birkhofer hatte in dieſem Augenblick nicht den Mut, 
ſie anzuſchauen. Wie von ſchlechtem Gewiſſen geplagt, 
drehte er den Kopf nach der Seite, und ſeine Stimme klang 
auffallend verändert. 

„Ich — — — weiß es — — nicht!” 

„Sie wiſſen es nicht?“ ; 

Weit beugte fie ſich vor und verſuchte mit Gewalt, feinen 
Blick zu erhaſchen. „Sie wiſſen es nicht? Sie wiſſen es 
nicht, Barum meine Mutter gegangen ift? Sie wiſſen es 
nicht, warum mein Vater langſam zugrunde geht? Kön⸗ 
nen Sie mir darauf Ihre Hand geben?“ 

Er antwortete nicht und ſchlug ſich mit einem Rudel 
törichter Gedanken. Einmal, mit einem plötzlichen Ruck und 
als wäre es etwas Unabwendbares, dem man nicht entgehen 
kann, ſchaute er ſie voll an und erſchrak vor ihr bis ins 
Innerſte; denn ſie war in dieſem kurzen Augenblick ganz 


ihre Mutter. Aus ihren Augen trat es wie fremdländiſche 


Tiere, die das große Verwundern mit ſich brachten und die 
ewige Sphinxhaftigkeit des Daſeins wie ein warnendes 
Kainszeichen trugen. 
„Fragen Sie mich nicht, Eva! Heute nicht!“ 
Da kam das große Fremde, da kam das Weib über ſie. 
Am ganzen Körper aufzuckend, von einem inneren, ge⸗ 
waltſamen Anſturm überwältigt, ließ ſie ſich auf den Boden 
gleiten und grub den wirren, heißen Kopf in ſeinen Schoß. 
„Ich quäle mich ja fol Ich quäle mich ja fo!” | 
Es war, als wollte fie verzweifelt und faſſungslos werden. 
Er richtete ſie zärtlich auf und fühlte, daß ſie demütig in 
ſeinen Armen hing. Da ſtieß der Wind klatſchend ins Groß⸗ 
ſegel, das Vorſegel blähte ſich, und am Kiel rauſchte es auf. 
„Es kommt Wind auf! Fräulein Eval“ 
„Ach, der Wind! Was ſoll mir der Wind?“ Zweimal 
ſchluchzte ſie trocken und gequält auf — „ich bin ja ſo un⸗ 
glücklich!“ 
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ſich Eva plötzlich um, ſah Birkhofer faſt ſtechend in die 
Augen und ſprach mit vergrabenem Ernſt: 
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Immer noch hing ſie willenlos, wie irgendeinem ſüßen 
Schickſal preisgegeben, in ſeinen Armen, und ihre ſchweren, 
glanzvollen Haare hatten ſich gelöſt. | 

Lohender Strom lief durch ihr Blut, rann durch ihre Adern 
und Nerven und war zerſtörend wie ſengendes Feuer. 

Eva erhob ſich, langſam und faſt ſchleichend, und hatte 
das Gefühl, als müßte ſich ihr Körper ausbreiten ins 
Grenzenloſe; das Hammerwerk in der Bruſt tobte, einen 
Augenblick ſammelte ſich unnennbare Kraft, und gleich 
hinterher fühlte ſie lähmende Schwäche, die wie zitterndes 
Frieren hochſchlich. | 

Langſam und wankend wie ein gemähter Halm fant fie 
in ſich zuſammen. 

„Warum quälen Sie mich denn ſo? Warum quälen Sie 
mich denn ſo?“ 

Mit beiden Händen faßte er ihren Kopf, drückte ihn zu⸗ 
rück und wollte ſie anſchauen; aber ſie hatte die Augen ge⸗ 
ſchloſſen, und über die Lippen lief ein bebendes Zucken. 

Als er dieſen zitternden und verängſtigten Körper in 
ſeiner Nähe fühlte, den kurzen, ſtoßweiſen Atem ſpürte, der 
aus dem halbgeöffneten Mund wie ein berauſchender, ſelt⸗ 
ſam duftender Strom quoll, und als ihn ein verklärtes Ver⸗ 
longen quälte, dieſen lieben, weichen Mund zu küſſen, kroch 
ein tückiſcher Gedanke durch ſein Hirn und wollte faſt Form 
annehmen auf ſeinen Lippen. Er ſprach es aber in eigen⸗ 
artig ruhiger Klarheit zu ſich ſelbſt: 

Du biſt das Spiegelbild deiner Mutter, Eva! So, wie 
du jetzt biſt, ſo liebe ich dich; denn ich habe — — deine 
Mutter geliebt! Wenn ich dich jetzt küſſe, dann küſſe ich 
nicht dich, Eva; dann küſſe ich deine Mutter. Durch fünf⸗ 
zehn Jahre hindurch habe ich dieſes bitterſüße Geheimnis 
gehütet; noch habe ich keinem Menſchen eingeſtanden, daß ich 
deine Mutter liebte. Sie wußte es ſelbſt nicht, aber fie 
hat es vielleicht einmal dunkel geahnt, und auch ich habe es 
mir nur in meinen verborgenſten Stunden eingeſtanden. 
Sollte ſie mir jetzt wieder erſtehen in deiner jungen, hilf⸗ 
loſen Schönheit? Wenn ich dich jetzt küſſe, Eva, du liebes 
Schattenbild, dann küſſe ich deine Mutter! 

Er hob ſie hoch, näher an ſich heran, fühlte tauſendfältige 
blühende Wärme, trank Verlangen und Wunſch und Un⸗ 
abänderlichkeit und wußte, daß ſie ihm preisgegeben war 
und daß er ſie hier hielt wie eine köſtliche Laſt. 

Da floß eine ſolche Hingebung durch ihren Körper, daß 
kein Ausweg mehr vorhanden ſchien; daß ſie beide wehrlos 


wurden und ohnmächtige Kreatur. | 
Er dachte etwas Sinnloſes, Wirres und Groteskes. Er 


dachte eine Hirnloſigkeit: Wenn ich ſie jetzt küſſe, dann be⸗ 
trüge ich Doktor Thilo, denn ich küſſe ja nicht ſie, ſondern 
ihre Mutter. Dieſe Hirnloſigkeit dachte er, als er ihre 
Lippen fühlte und fie unter ihrer jungen Qual leiſe und 
glückſelig aufſtöhnte. 

Der Südweſt ſtieß rauſchend ins volle Zeug. Birkhofer 
braßte an, zog das Vorſegel ſteif und kreuzte auf in ſchäu⸗ 
mender Fahrt. 

Die Sonne tauchte in den ſtruppigen Föhrenwald, als 
fie mit halbem Wind die Thiloſche Werft anſteuerten. — 

Als Eva oben auf ihrem Zimmer war, öffnete ſie das 


Fenſter, ſetzte ſich und ſtützte beide Arme auf. So blieb ſie 


unverwandt und ſchaute über das Waſſer, wo der blutrote 
Schein der ſinkenden Sonne lag. Nichts regte ſich in ihr, 
weder Wunſch noch Widerwille, und es ſchien, als wären 
alle Regungen in eine ſchlafähnliche Betäubung geſunken. 

Sie hörte Schritte und Stimmen im Erdgeſchoß, aber 
ſie beachtete es nicht. Jemand rief. Vielleicht nach ihr. Sie 
wußte es nicht und wollte es nicht wiſſen. 

In ſchwärmeriſcher Starrheit verſunken, lag ihr Blick auf 
dem Waſſer, ſah, wie das Licht ſtarb und goldene Straßen 
über den gekräuſelten, kochenden See zuckten. Fern am 
Horizont ſtanden die Kiefern wie bizarre, ſilhouettenhafte 


Kuliſſen, und im aufſprießenden Röhricht ſchnatterten und 
kullerten die Waſſervögel. 


Die Gartenlan b e Sm Seite 611 


Er legte eine Hand über die Stirn, wie um genau und a 
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ſchaute im Schutze der Qun- 


lelheit aus dem Fenſter. 
Eine Geſtalt erſchien und 
wirkte im Mondlicht wie eine 
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fremdes Weſen ſich auf die 
Zehenſpitzen reckte und durch 
den Fenſterladen ſpähte, ſah 


ſie Robert Birkhofer am Schreibtiſch ſitzen. Ein Glas mit 


e phantaſtiſche Marionette. Es knirſchte im Kies, und die 

6 Geltalt ſchob ſich langſam nach dem Waſſer vor. n 
Eva bohrte den Blick in das trügeriſche Licht, und die 

Faurcht trat wie eine Würgerin in ihre Augen. 

| Es war ihr Vater! 

Was wollte er hier in der Nacht? 

In müder Verſunkenheit ging er bis zum Waſſer, blieb 
dort mit geſenktem Kopf ſtehen und richtete dann den Blick 
nach oben, als wollte er tief in die unermeßliche Wunderwelt 
i der Sterne dringen und auf lautloſen Flügeln in das 
ſchwarze Rätfel des Raumes tauchen. 

Lange ſtand er unbeweglich und trank das Glitzern der 
bielen tauſend Sonnen wie eine frevelhafte Seligkeit, und 


heißem Tee, aus dem dünner, fadenſcheiniger Dampf 
ſchleierte, ſtand neben ihm, und er war damit beſchäftigt, 
ein Melancholieſpiel zu löſen, eines jener Geduldſpiele, die 
ein ungewöhnliches Maß von Nachdenken und Kombina⸗ 
tionsvermögen erfordern. Es war ein Spiel mit 36 Gtää- 
chen, die untereinander zu verſetzen und fortzunehmen 
waren, ſo daß zum Schluß ein Stäbchen in der Mitte des 
Spiels übrigblieb. 

In dieſe Denkarbeit war Birkhofer vertieft, als die un⸗ 
ruhige Lauſcherin vorm Haus ſtand und in das gelbe Licht 
hereinlugte. | Ä 

Eva hatte das Gefühl, als müßte fie immer fo ſtehen⸗ 

ann mit einemmal ſchien ihn etwas zu rufen; denn er bleiben, und konnte ſich nicht ſatt ſehen an dieſem friedlichen 

wandte ſich um und blickte ſtarr nach dem Fenſter hinauf, wo Anblick. Aber die Nacht war voll Argwohn und Schatten. 

Eva im unſichtbaren Mantel der Nacht ſaß und ihn mit Irgendwo knackten Aſte, und ſie flüchtete erſchrocken in 

Augen, die wie flackernde Wachslichter brannten, beobachtete. das Dunkel, das zwiſchen den Bäumen ſchwelte. | 
91° 
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Ein anderer Lauſcher kam aus der Verborgenheit des 
ſchweigenden Waldes. Er ſchlich von Baum zu Baum, blieb 
eine Weile lautlos ſtehen und trat dann haſtig in das 
ſchwache Licht des verſinkenden Mondes. 

Eva bebte am ganzen Körper, als ſie ſah, wie der unheim⸗ 
liche Fremde gebückt zum Fenſter ſchnellte, dort wie ein 
Schatten hochwuchs und durch den halbgeöffneten Laden in 
das erleuchtete Zimmer ſchaute. 

Halb wandte er den Kopf, und ſie ſah einen Teil ſeines 
Geſichtes beleuchtet. Da erſchrak ſie durch alle Leitungen 
ihrer Nerven. | 

Dieſer Menſch, der hier auf verborgener Lauer ſtand, war 
ihr fremd und doch nicht unbekannt. Als ſie in Gedanken 
nach ihm forſchte und auf die Suche ging, wurde ſein Bild 
verwiſcht, und er verharrte wie ein merkwürdig fratzen⸗ 
hafter Gaukler vor dem Spiegel ihrer Seele. 

Sie kannte ihn nicht, und doch mußte er ihr ſchon irgendwo 
begegnet ſein. Von einer ſeltſamen Luft umwittert, trug er 
das Menetekel des Verhängniſſes, ohne daß es ihr möglich 
geweſen wäre, für ſeine Perſon und Erſcheinung eine 
Deutung zu finden. | 

Wo hatte fie dieſen kleinen, gedrungenen Menſchen ſchon 


geſehen? Führte irgendein traumhafter Zuſtand Menſchen 


vor, die dann irgendwie ſpäter im wachen Leben eine Rolle 
ſpielen ſollten? Gab es einen unſichtbaren Impreſario, der 
ſeine Komödianten vorher blitzhaft vorſtellte, bevor ſie in die 
Handlung traten? | 

Eva grübelte und zermarterte ihr Gehirn, um dieſem 
Schleicher auf die Spur zu kommen. Wie ein irrender Licht⸗ 
ſtrahl eilte ſie durch tauſend Straßen der Erinnerung 
und durchwühlte den kunterbunten Kehrichthaufen vergan⸗ 
gener Erlebniſſe. 

Wo hatte ſie dieſen Menſchen geſehen, der dort immer 
noch ſtand und das Erlebnis einer friedlich erleuchteten 
Stube ſtahl? 

Es geſchah aber, daß es wie ein Blendlicht durch die Nacht 
ihres Gedächtniſſes zuckte, als nämlich der Fremde unter 
einem automatiſchen Zwang den Kopf wandte und die weit 
geöffneten Augen wie glimmende Lichter zu ihr herüberwarf. 

— — In der Nacht — bei einer grünbeſchirmten Lampe 


= rollende Räder — im D⸗Zug! Vor wenigen Tagen erſt! 


Als ſich dieſe Gedanken auslöſten, ſtieß Eva unbewußt, 
und ohne zu wollen, einen hilfeſuchenden Ruf aus. 

Nebel und Farben kreiſten vor ihren Augen, und als ſie 
nach dem Fenſter ſchaute, war der Schatten verſchwunden. 
Angeſtrengt lauerte ſie in die Nacht, die ſich wie eine 
drückende Laſt auf ihre Schultern legte. | 

Lautloſe Stille. Nichts rührte ſich. Das Ereignis war 
verſchluckt. Faſt hatte ſie das Gefühl, dies ſei nur eine 
Spiegelung überreizter Sinne geweſen. 

Grenzenloſe Verwunderung wurde wach in ihr, und ſie 
ſchickte ihre ſuchenden Augen in die brütende Finſternis, 
horchte mit angehaltenem Atem in die wiſpernde Stille, 
und ihr war, als müßte die Natur um ſie her ausgeſtorben 
ſein. 

Jetzt öffnete ſich das Fenſter, und ſie beobachtete in voller 
Klarheit, wie Birkhofer ſich weit hinauslehnte und einige 
Zeit ſuchend und beobachtend verweilte. Er mußte gewiß 
ihren Schrei gehört haben. Als nichts ſich regte, ſchloß er 
den Laden und das Fenſter. 


Das gelbe Licht erloſch. 


Eva ſtand mitten in ihrer Verlaſſenheit, und ihr wurde 
ſchlaff und elend zumute. Das alles war wohl nur Ein: 
bildung geweſen und törichtes Gaukelſpiel. Zerzauſter 
Spuk. Nein, nein! Es gab ſchon eine Grenze zwiſchen 
Wachſein und Traum. Unter Bäumen ſtehend, frierend bis 
ins Mark und mit offenen Augen träumt man nicht. Dies 
vermaledeite Spintiſieren gab es nicht, wenn man mitten 
in der Nacht vor einem fremden Hauſe ſtand und nicht 


wußte, wohin die Gedanken und Wünſche liefen. 
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Horch! Die niedere Tür wurde geöffnet. 

Horch! Birkhofer erſchien auf der Schwelle, ſchloß ab und 
verließ das Haus. | 

Nichts Neues. Bei Gott nichts Neues. 

Er machte ſeinen Reviſionsgang durch die Verſuchsanſtalt. 

Aber jetzt ihm nachſchleichen und ihn wie ein Panther 
von hinten anſpringen! 

Ach! — Torheiten, Torheiten! 

Eva trottete langſam nach Hauſe, mit hängendem Körper, 
wie ein müdgetriebenes Tier. 

Als ſie im Bett lag und die Wärme fühlte, wurde ihr zer⸗ 
fahren uͤnd taumelig zu Sinn. 

Ganz verſchwommen hörte ſie noch Mitternacht ſchlagen. 
Und im Einſchlafen glaubte ſie ein dumpfes, unterirdiſches 
Rumoren zu hören. Das klang ganz aus der Ferne und 
war wie verſchüttet. Als ob irgendwo hinter Mauern ein 
altes Mühlrad liefe. | 

Klingendes Beben und Zittern lief durch die Wände. 


Eine Melodie ſchaukelte ſie wie auf rhythmiſchen Wellen 


hinüber: 
„Roſenrot, roſenrot N 
Blutet ſich mein Herz zu Tod.“ 
* * dle 

Als um 2 Uhr 45 Min. nachts Nobert Birkhofer nach der 
Borduhr ſchaute und den Tiefenmeſſer ablas, befanden ſie 
ſich in 144 Meter relativer Tiefe, bezogen auf den See⸗ 
ſpiegel, und hatten einen Weg von 1,85 Kilometer zurück⸗ 
gelegt. Die Maſchinen liefen ausgezeichnet, und die Vor⸗ 
wärtsbewegung betrug im Durchſchnitt etwa 9 bis 10 Meter 
in der Minute. Birkhofer ſtand am Ausguck, einer runden, 
mit dickem Glas verſchloſſenen Offnung, durch die der blen- 
dende Strahlenkegel einer elektriſchen Lampe nach vorn fiel, 
wo die Schnecke ſich in das von kleinen Steinen durchſetzte 
Erdreich einwühlte, die Schuttmaſſen durch den rieſigen 
Darm über die Transportſchnecke nach hinten ſchaffte und 
größere Steine unter ungeheurem Krachen und Getöſe zer⸗ 
malmte. 

Wahnwitziges Donnern und Poltern zitterte durch den 
gewaltigen Bootkörper, und eine Verſtändigung war nur 
unter großen Schwierigkeiten möglich. 

Doktor Thilo ſtand am Steuertiſch, und ſeine Augen 
glichen brennenden Höhlen, in denen neben einer verwirr⸗ 


ten Gottähnlichkeit auch die Tragik der Kreatur in ihrer 


furchtbaren Unabänderlichkeit flammte. Von raſender Orgie 
umgeben, ertränkt im pochenden Spiel des Materials, ſtand 
hier ein Menſch, der die Luft der Erde zum Atmen brauchte 
und in deſſen blutdurchfloſſenem Gehirn dieſer Höllentanz 


und Hexenſabbat entſtanden war, deſſen lebende Zellen 


etwas ausgedacht und ausgeklügelt hatten, was nun in 
gigantiſchem Spiel, als raſende Erweckung toter Materie ſich 
in die grauenvolle Tiefe der Erde wühlte, einem Rieſen⸗ 
maulwurf ähnlich, deſſen unterirdiſches Daſein ohne Augen 
und ohne Licht und ohne die tauſend Farben der Ober⸗ 
fläche wie ein lichtſcheues Uhrwerk zu Ende lief und die 
dumpfe Erde, jene abgeſchiedene Freiſtätte der Toten, als 
ewiges Paradies des Lebens fühlte. 

Das klingende Brummen der Motorenanker drang durch 
das Getöſe wie fernes Läuten, wie der verſchwimmende 
Klang einer Dorfglocke, die hoch in freier Gottesluft vom 
Turme hängt und in den goldenen Tag läutet. 

Hier unten aber war das Grauen. 

Drei Menſchen, aus freiem Willen eingepfercht in ſticki⸗ 
gem, engem Raum, gequält vom ewigen Erorberungswahn, 
drangen hocherhobenen Hauptes und mit dem eiſenharten 
Starrſinn menſchlicher Hirne in eine brodelnde Hölle, wo 
das Verderben aus allen Ecken ſchielte und das Leben nur 
noch Wahnwitz und berſtende Wetterwolke bedeutete, wo der 
blinde Tod aus alten Erzadern kroch und die verſteinerte 
Fratze taumelig dem Gewitter des Lebens entgegenſtreckte. 


(Fortſetzung folgt) 


` 

e 
‘ 

N 

r 

` 

pe 
ji 


— 


Seite 613 


„ — Die Gartenlaube : 


; 4 Py - 55 a 
| 1 i I r ner 31 . — j M N IX $ ! | * | 1 — — 55 — i 
4 3 Rum! i ` g h S i | 7 | Í 1 . x jif ! å 8 | À ! * * E ; 25 3 l 
mmer a I r fl i H > , > 


— 
N Í 


t 


a ns 

san S 

Panther LEN N — 

,,,, a eE l 

wef ET < aN 

jon po er — A N f 

cih l ; 5 . N x | 

ne Um II AAA | 

ma) e VAE = 

W, ý ri 2 -a x 7 | 5 s t t 

1115 75 — — Das Bild zeigt die gewaltigen Formen der Hermannsfigur | 
— inſtlers. Das Bild zeigt die gewarngen Formen der Hermannsfigur | 

| | rkſtatt des Kü | ie 
jir 22 NON 


an aone 1806 die Franzoſen unter ſchien ihm durch ihre Sachlichkeit wahre Be- 
feter Als im Jahre 1806 die Franzoſen un friedigung zu gewähren. Haller u a a 


den, . ; in Ansbach einrückten, das im 1 ler ei 
i Dimter 106 mag den de tober Grat von deset rag Kenn 
fel 1 Oon Preußen an Napoleon und einem Stipendi se En del nach Rom mit `; 
a von dieſem wieder an Bayern abgetreten i 2 ium, damit er in Shorwald- ` ` . 
i war, da ſtand am Wegrande ein kaum ſechs⸗ ſens Atelier arbeiten ſolle; allein er be⸗ 

5 iger kleiner Junge, der ſich nicht enthal⸗ nahm ſich gegen den Meiſter fo abweiſend, a 
. Er te, als er die franzöſiſche Solda⸗ daß aus der Abſicht nichts wurde. Er ver- e 
y teste f 5 "aus urufen: „Aber das ift ja mißte bei ihm den nationalen Boden, auf R 
a i ae dem jede Kunſt ſich aufbauen müſſe, und . 5 


verzichtete darauf, fein Schüler zu werden. a 
Schon mit zwanzig Jahren hatte Bandel ! 
feine erſte große Arbeit, einen Mars, aus- „ a 
geſtellt, dann fuf er die fehlenden Stand. E 
bilder am Schönen Brunnen in Nürnberg. 
Inzwiſchen hatte er ſich mit Caroline von 


. führten und die er mit eigenen Augen ſah, | rol 
M weckte in ihm ein Gefühl der Erbitterung, Kohlhagen verlobt, ging September 1825 
] das immer mehr wuchs, wenn er gar fah, nach Rom, wo er fih als „ſelbſterfindender, 

f freiſchaffender Künſtler“, für den er ſich 


wie gewiſſe Kreiſe mit dem Franzoſentum 
liebäugelten, wie würdelos viele Deutſche 
ſich in der ſchweren Zeit benahmen. 

Jene Ohrfeige iſt ganz beſtimmt mit eines 
der treibenden Motive geweſen, die ſpäter 
in dem Reunzehnjährigen den Plan erſtehen 
ließen, ein Wahrzeichen der Befreiung von 
fremder Knechtſchaft zu errichten und an 


hielt, keinem unterordnen wollte, ſo daß 
er bei Ludwig I. in Ungnade fiel, vor 
allem, da er es nicht verſtand, ſich mit dem 
allmächtigen Kunſtbeirat Leo von Klenze 
zu ſtellen. Hatte er doch ſelbſt einem Rauch 
die anmaßende Antwort gegeben: „Mein 
Streben geht andere Wege als das Ihrige.“ 
Dieſer Eigenſinn hat es denn auch verhin⸗ 


7 


Der vollendete Kopf der Statue 


dieſen Gedanken ſein ganzes Leben zu ſetzen. 

In Hermann dem Cherusker ſah er den Retter Deutſchlands 
vor dem Anprall der römiſchen Kohorten, und an der Stelle, wo 
er meinte, daß im Jahre 9 die Varusſchlacht ſtattgefunden, 
wollte er dem Einiger der deutſchen Stämme ein Mal errichten. 
Ernſt von Bandel war am 18. Mai 1800 in Ansbach geboren, 


wohin fein Vater 1791 von Preußen aus als Regierungsdirektor 


verſezt war. Da er nicht erlauben wollte, daß Ernſt Offizier 
wrde, ſo bezog der ſchon als Kind ſehr eigenwillige und un⸗ 
gebärdige Jüngling zuerſt die Forſtakademie in München, aber 
0 kam gar bald in Künſtlerkreiſe, und ſo ſchloß er ſich dem Hof⸗ 
Haumeiſter Fiſcher an und arbeitete unter ihm als ſehr geſchickter 
Zeichner an dem neuen Hoftheaterbau. Der König Maximilian 
intereſſierte ſich für den jungen Bandel und wollte ihn leiten, 
ich gang plötzlich fand dieſer keinen Gefallen mehr daran, unter 
liers Nachfolger Leo von Klenze zu arbeiten, und erklärte, 
= aler werden zu wollen, Nachdem er eine kleine Weile im Ate⸗ 
ier des Malers Langer gearbeitet hatte, lernte er den Bildhauer 


dert, daß Ernſt von Bandel ein wirklich großer Künſtler geworden 
iſt. Trotz ſeiner Einbildung fehlte ihm vor allem die rein hand⸗ 
werksmäßige Technik. Er iſt nie mehr geworden als ein geſchick⸗ 
ter Autodidakt, der fih beſtändig mit den einfachſten techniſchen 
Fragen herumquälen mußte und nie wirklich frei ſeine Ideen 
geſtalten konnte, ſondern immer mit dem Material zu ringen 
hatte. Im Dezember 1827 hatte er geheiratet, und da er ſich ſtändig 
mit dem Plane eines Armindenkmals beſchäftigte und in König 
Ludwig keinen Förderer der Kunſt mehr erblickte, ſondern 
meinte, der König fei nur ein Zerſtörer des künſtleriſchen Genius, 
fo entſchloß er ſich 1833 ganz plötzlich, nach Berlin zu reifen, weil 
er damit, wie er ſagte, der Gegend der Aufſtellung feines „Mahn: 
zeichens zur Stärkung brüderlicher Einigkeit“, nämlich des Ar⸗ 
mindenkmals im Teutoburger Walde, näherkomme. | = 
Nachdem er erſt bei Profeſſor Wackernagel abgeſtiegen war, 
fand er eine Wohnung in der Köpenicker Straße, aber Berlin 
enttäuſchte ihn. Er ſtritt ſich gleich mit Schadow herum, der auch 
eine Arminſtatue entworfen hatte, einen barbariſchen Bärenhäuter, 
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Saler tennen, und mit ebenſo plötzlichem Entſchluß war er der 
cnung, daß er Bildhauer werden müſſe, denn nur diefe Kunſt 
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Die Arbeiten auf der Grotenburg. Links die Blockhütte, in der die Steine behauen wurden 


befreunden, obwohl es für ihn gewiß nur gut geweſen wäre, wenn 


er ſich der mehr realen Art Schadows zugänglicher gezeigt hätte. 
Es hätte für ſeine ganze Schaffensweiſe nur von Vorteil ſein 
können, wenn er ſich von der antikiſierenden Kunſtrichtung frei⸗ 


gemacht hätte, wie denn ſein Aufenthalt in Italien keineswegs | 


förderlich für feine eigentliche Begabung war. 

Im Jahre 1834 wurde Bandel nach Hannover gerufen, wo er 
im Schloffe einen Arbeitsraum erhielt, mancherlei Arbeit bekam, 
aber immer noch genug freie Zeit behielt, ſich ganz ſeinem Plane 
zum Denkmal Armins zu widmen, den er als germaniſchen 


Fürſten und Heerführer fah. | | 


In Göttingen ſchuf er das Relief für das Giebelfeld der Aula, 


und hier traf er mit einem Lipper Herrn zuſammen, der ihn auf 


die Externſteine zwiſchen Horn und Detmold aufmerkſam machte, 
und ſo kam er zum erſten Male in den Teutoburger Wald. Eine 


Zeitlang erwog er den Plan, ſeine Arminfigur auf die Extern⸗ 


ſteine zu ſetzen; aber dann kam er davon ab, als er auf den höch⸗ 
ſten Platz des Teutberges, die Grotenburg, kam, wohin er ſich 
von einem Knaben hatte führen laſſen. Auf einen Haufen Steine 
oben auf der Kuppe des Berges weiſend, ſagte er zu ihm: „Du, 


hier werde ich ein Denkmal errichten!“ — 
Wieder in Hannover, ſchuf er in kurzer Friſt ein ſieben Fuß 


hohes Gipsmodell des Armin und bekam die Erlaubnis, es im 
Schloſſe auszuſtellen. l i 


Er fuchte nun den Fürft von Lippe für feinen Plan zu inter 


eſſieren, und ſo ſiedelte er um Weihnachten 1837 nach Detmold 

über, wo er auf der Höhe der Grotenburg den Platz für fein 
Denkmal abſteckte. Leicht wurde ihm ſein Vorhaben nicht ge⸗ 

macht; immer neue Schwierigkeiten ſtellten ; 
fih ihm entgegen, und gerade feine 

vermeintlichen Helſer im Verein für 

die Errichtung des Denkmals kamen 

mit ihm in mannigfache Konflikte. 

Im Jahre 1841 hatte er eine Woh⸗ 

nung in der alten Burg bekommen, im 
September wurde die erſte Grundſtein⸗ 
feier abgehalten, und im Jahre 1846 
war der Unterbau endlich fertig. Nun 
konnte er daran gehen, die Werk⸗ 
modelle für die Figur anzufertigen, die 
er inzwiſchen in der Größe völlig um⸗ 
gemodelt hatte, da es ſich herausſtellte, 
daß ſie für den Unterbau viel zu klein 
geweſen ſein würde. 
Die unruhigen Zeiten von 1848 unter⸗ 
brachen alle Arbeiten. Der Verſuch, in 
Lemgo bei einem Kupferſchmied den 
Kopf. herzuſtellen, war kläglich geſchei⸗ 
tert, und nur nach vielen Mühen be⸗ 
kam Bandel ſeine Modelle und ſein 
Kupfer wieder heraus. 

Die Errichtung des Denkmals ſchien 
für die nächſten ſechzehn Jahre, bis 1862, 


ganz aufgegeben. Der Detmolder Verein, der ihm helfen ſollte, 
verſagte arg, es gab nur immer neue Mißhelligkeiten, und Bandel, 


der bereits ſein geſamtes Vermögen der Errichtung des Denk⸗ 


mals geopfert hatte, zog ſich verbittert nach Hannover zurück, wo 
er fih mit Bau- und Steinarbeiten feinen Unterhalt erkämpfte. 


1860 hatte er zwär ein Werkmodell in einem Zehntel der Größe 


hergeſtellt, aber die Ausſicht ſchien immer geringer, daß das 


Werk je fertigwerden könne. 


Da fand er 1862 bei einigen hannoverſchen Herren Hilfe und 
Unterſtützung, und ſo war er endlich in der Lage, ſich in der 
Fabrikſtraße eine Werkſtatt zu errichten, und im Auguſt 1863 
begann er, die Figur in Arbeit zu nehmen. a 

Er hatte auch jetzt noch keinen Kupferſchmied gefunden, der ſich 
getraute, die Arbeit nach den kleinen Modellen auszuführen, und 
ſo griff Bandel ſelber zum Hammer, lernte bald die notwendigen 
Handgriffe der Technik und ward ſein eigener Schmied. 


Er machte ſich zuerſt an die Herſtellung des Kopfes. Den Ge⸗ 


danken, die Figur zu gießen, hatte er aufgegeben und trieb ſie 

ganz aus Kupfer. Das Innengerüſt hatte er nach einem eigenen 

Entwurfe geſtaltet, wie immer Autodidakt. 
Im Jahre 1864 hatte er den Kopf vollendet, die ſchwierigſte 


Arbeit. Zu. 


Wenn man von Hannover in diefer Zeit nach Berlin fuhr, fo 
ſah man, wenn man die letzten Häuſer hinter ſich hatte, über 


einem Zaune zwei große Bronzeflügel in die Luft ragen, und ſah 


den. Helm auf einem gewaltigen Kopfe, der nun jahrelang hier 


dicht am Bahnkörper ſtand und ſtand, während die anderen Teile 
der Figur — der rechte Arm, die Füße und der Schild — Tang: 


ſam geſchmiedet wurden. Denn immer wie⸗ 
der fehlte es an Geld, immer wie der griet 


Bandel an die Jugend gewandt, und manch 
ein Groſchen wurde auf unſeren deutſchen 

. Gymnafien geſammelt, um Bandels zähe 
Arbeit zu fördern. 

In dieſer Zeit war es, eben als der 
Krieg von 1870.71 beendet war, daß 
wir zu dreien um das Grundſtück in der 
Fabrikſtraße neben der Hannoverſchen 
Eiſengießerei herumlungerten, über 
deſſen Zaun die Adlerſchwingen des 
"Helmes fo anlockend hervorragten. 

Wir wußten nur, daß hier ein ver⸗ 
rückter Bildhauer hauſen ſollte, der es 
ſich in den Kopf geſetzt habe, mitten im 
Teutoburger Walde einem alten Ger⸗ 
manenfürſten ein Denkmal zu errichten, 
und daß er an dieſe ſeine Idee ſein 
Leben und fein ganzes Vermögen ge⸗ 
wandt hatte. Ä 

gu gern hätten wir mehr davon ge 
ſehen, aber der Alte galt als ſo bär⸗ 
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die Arbeit ins Stocken. Schon hatte fid 


beißig, daß man gut tat, ſich feiner 
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. Höhle nicht zu nähern, — Aber 
darin lag für uns nur ein um 
ſo größerer Reiz, und immer 
wieder zog es uns zu dem ge⸗ 
heimnisvollen Platze hin. Das 
Tor ſtand zufällig offen, und 
wir wagten trotz unſerer 
Furcht ein paar Schritte in 
den Raum, und da ſahen wir 
ganz hinten den rieſigen Kopf 
aus Bronze, mit dem Helm 
und den weitausladenden Ad⸗ 
lerflügeln, und in den Schur WR 
pen lagen andere rieſige 
Bronzeſtücke. Aber wir konn. 
ten nicht ünterſcheiden, was fie 
darſtellen ſollten. l 
Ein Arbeiter ſah uns und 


, wollte uns verjagen, und ſchon 
waren wir im Begriff, den Platz fluchtartig zu verlaſſen, und der 


„Dritte riß auch aus, als eine Stimme uns aufhielt und ein 
großer, ſtattlicher Mann uns winkte, — ein Mann mit buſchigen 
Augenbrauen und mit weißem Barte, der uns ſonſt gewiß erſchreckt 
hätte, wenn nicht ein dunkles Sammetkäppchen das alles gemil⸗ 


dert und ihm ein mehr großväterliches Ausſehen gegeben hätte. 


Einen Augenblick zauderten wir, dann blieben wir ſtehen und 
gingen endlich auf ihn zu, da wir ja nichts Böſes getan hatten. 

Er fragte, was wir da ſuchten, und als wir ihm ſagten, wir 
hätten gern das Bild von Hermann dem Cherusker geſehen, da 
meinte er: „Ihr Knirpſe, wißt ihr denn, wer das war?“ Das 
wußten wir freilich. Der Befreier Deutſchlands. Ob wir etwa 
auch unſere Spargroſchen mit hergegeben? Das konnten wir mit 


gutem Gewiſſen bejahen. 
Darauf nahm er uns an der Hand und führte uns vor 


den rieſenhoaften Kopf, der uns noch gewaltiger vorkam, als wir 


- Die Öartenla ube= 
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Der im Jahre 1846 fertiggeſtellte Auterban Ä 


ſo gekommen ift, wiegt alle Mühen und allen Arger auf. Ich wollte 
mithelfen zum großen Werke deutſcher Einheit. Mein. Volk braucht 
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md noch im Jahre 1871 konnte 
Brandel auf der Grotenburg das 
ꝗ6flür ihn errichtete Schweizer⸗ 
häuschen beziehen, um die Auf- 

ſtellung der inzwiſchen fertig⸗ 
geſtellten Figur zu leiten. Bei 
den Arbeiten für den Unterbau 
hatte er jahrelang in einem 
ü Blodhaufe gehockt, und kaum 
[ein Menſch war zu ihm empor⸗ 
geſtiegen. Jetzt konnte er ſich vor 
Beſuchern manchmal nichtretten. 
Er ſchrieb damals; -= 5 
„Es Plte fein, ‘mein: Werk 
ſollte erſt fertigwerden, wenn 
das größere Werk, zu dem; es 
SS]. vorbereiten half, fertigwäre, um 
dann unſerm großen Volke ein 
Ehrenzeichen zu werden. Daß es 


kein Mahnzeichen mehr. Die Arminſäule ift ein Ruhmesmal ge⸗ 

worden, deutſches Volk hält ſein Schwert frei und ruhmumſtrahlt 

= ia vor bald neunzehnhundert Jahren hoch in ſtarker 
auſt.“ 

Im Jahre 1874 wurde das geſamte Innengerüft fertig aufge⸗ 
baut, und die unteren Figurenplatten wurden bereits angebracht. 
Am 1. Mai wurde die ſchwierigſte Arbeit vollendet, das Schwert. 
hochgewunden und in die Hand gefügt, am 23. Juni wurde der 
Kopf geſetzt, und am 3. Juli war das Denkmal fertig. 

Am 16. Auguſt 1875, vor nunmehr fünfzig Jahren, fand die 
Einweihung in Gegenwart des Kaiſers und der Bundesfürſten 
ſtatt, und einem Leben voll Mühe und Sorgen, voller Not und 
Hoffnungsloſigkeit wurde endlich doch der Dank. 

Die „Gartenlaube“ brachte damals ein doppelſeitiges Bild von 
der Einweihung des Denkmals, wie denn dies geleſenſte Blatt des 
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| dagegen vor. 

f Der Meifter war febr nett und freundlich zu uns. Er brauchte 

1 nicht mehr grimmig zu fein, er hatte keinen Anlaß mehr, 
auf die Welt zu ſchelten und ſich über Verſtändnisloſigkeit zu be⸗ 

klagen, denn ſchon kurz vor dem Kriege war der König Wilhelm 


geſetzt waren. 
Nun aber ſtand das Ganze fertig vor ſeinen Augen auf der 


Höhe des Teutoburger Waldes. | 
Leider hatten Bandels Augen fo gelitten, daß er ſelbſt ſein end⸗ E a 


lich vollendetes Werk kaum mehr klar ſehen konnte. Für fein Alter 


je ihn uns gedacht. Und er erzählte uns von ihm, — aber ich glaube, 

dir haben nicht viel davon gehört und auch kaum etwas davon deutſchen Bürgertums ſchon immer eifrig für die Idee Bandels 

ý verſtanden, wie die vielen Teile, die herumlagen oder in Arbeit eingetreten war und ſchon in der Nummer 27 des 20. Jahr- 
i i waren, zufammengehörten und wie das Bild einmal werden ſollte. gangs eine ſehr intereſſante 8eichnung von der Hand. feines í 
s Wir ſahen nichts anderes als den Kopf mit den Locken, die unter Freundes Oeſterley veröffentlicht hatte, die den Meifter neben B 
} dem Helm hervorquollen, und kamen uns arg winzig und kläglich dem Kopf Hermanns ſtehend inmitten ſeiner Helfer zeigt, zu einer „ 
í Beit, als alle fertigen Zeile der Figur probeweife zuſammen⸗ \ 
F 
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i bei ihm hier in der Werkſtatt geweſen, hatte ihm feine Unter- 
h Füsung verſprochen, und jetzt nach dem fiegreichen Kriege, nach aber war durch eine Dotation geſorgt, allein er kam nicht mehr 
"E dem Zuſammenſchluß von Nord- und Süddeutſchland, der Ver⸗ in. den Genuß dieſer vom Reich geplanten Altersrente. | 
einigung aller deutſchen Stämme, war endlich der rechte Beit- Noch einmal hatte er Italien ſehen wollen. Auf der Rückfahrt J. 
erkrenkte er und ſtarb bei feinem Stiefbruder auf dem Gute Neu- | I 
Zn Aa 


punkt für fein Bildwerk gekommen. Er bekam die langerſehnte 
ſaatliche en der König half aus feiner Privatſchatulle, 


Dns lachende Haus. W Bon ih 


Copyright 1925 by Ernſt geil s Nachf. (Auguſt Scherl) G. m. b. H., Leipzig. ö i 
„Du, Shora, du haft nod Pfeffernüſſe. Doch, du haſt 0 
noch welche. Sei nicht ſo knickrig! Rück' eine Schale voll eN; 
“Heraus! So jung kommen wir nicht wieder zuſammen.“ | 
Thora ging an den Blechkaſten und füllte die alte plat⸗ 
tierte Silberſchale, die noch von den Großeltern ſtammte, J. 
und als fie fie auf den Tiſch ſtellte, ſchuug d die Dielenuhr „ 
gerade acht. N FE 
„Nun iſt Mutter in Hamburg. 4 o 
„Wenn fie ſich nur ein Auto nimmt!“ | 
„Gott bewahre, die fährt mit der Elektriſchen. Und da 
ſitzt fie nun mit dem naſſen Zeug. Na, fie werden in der 
Penſion wohl vernünftig fein und für fie foegen” ö 
„Rofe müßte Strafe haben, daß fie nicht ordentlich Nach⸗ | 
i 


degg bei ni am 25. en 1876. 
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I. Gortfehung) 


„D diefer Biepenftehl! - — Ja, der kann nun wenigſtens 
agen, wie einem Menſchen im Sarg zumute ift.” | 
| „Und wie Kriſtian die Haare zu Berge ſtanden! Das 
fitten Sie fehen follen, Seine Mütze hob ſich kerzengrade 
in d ie Höhe. u 
und wie Steffen ſchriel Er mußte ſich Mut holen an 
der eigenen Stimme.“ 
„Und wie Piepenſtehl bebte und bat! Er dachte ganz ge⸗ 
wiß fein letztes Stündchen fei gekommen.“ u 
„Und die ſchaurige Beleuchtung. Und droben der kahle 
Cihenaft wie ein Galgen, und zur Seite das Kreuz, und 
wenn wir nun da umgekommen wären vor Grauſen — 
hätten Sie um uns geweint?“ 
„„Nicht eine Träne. Zwei ausgewachſene Männer, und 
zittern vor einem hölzernen Kaſten! Aber ſo as es um den 
großen männlichen Mut beſtellt.“ Ä 


richt gibt, wenn fie nicht kommen will. — Kriſtian, das gilt 
nicht, du ſuchſt dir alle Mandelſtücke heraus! Ille, gib ihm 
eins auf die Finger, er . den e Teller voll heraus⸗ | H 


„T.! . 
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gefiſcht.“ Kriſtian widerſetzte ſich und lachte, bis er ſich ver⸗ 
ſchluckte, und ſie mußten ihn klopfen, und Ille zog ihm die 
Ohren hoch, worüber er vor Lachen gar nicht wieder zu ſich 
kam, und die Uhr ging eine Viertelſtunde um die andere 
weiter, bis ſie zehn ſchlug und Thora ſagte: „Nun muß ich 
Feierabend verkünden. Der Regen hat auch nachgelaſſen. 
Der Wind ſteht nicht mehr auf das Haus, wir ſcheinen Tau⸗ 
wetter zu bekommen. Auf Wiederſehen bei Tageslicht, meine 
Herren!“ 

Als die beiden gegangen waren, ſagte Ille plötzlich: „Du, 
Thora, wir haben uns gar nicht bedankt, daß ſie Mutter 
fuhren.“ 

„Was? — Na, ſchadet nichts. Das haben fie gern getan. 
Und beſſer iſt ihnen die friſche Luft auch geweſen als das 
Sitzen bei Grön. Darum keine Sorge nicht!“ 

„Nun iſt Roſe hoffentlich nach Hauſe gekommen, und 
Mutter hat wieder Ruhe.“ 

„Und ſie ſitzen und erzählen ſich allerlei und kommen mor⸗ 
gen zuſammen herüber. Ich werd' mir extra Mühe geben 
und Waffeln backen.“ 

Am andern Morgen aber klang das Telephon: „Hier 
Penſion Lobeck. Frau Bunſen läßt ſagen, ſie ſei bei Fräu⸗ 
lein Roſe im Krankenhaus und käme die nächſten Tage 
nicht wieder.“ 

„Alſo doch“, ſagte Ille betroffen. 

2 + 


de . 

Rofe war in Not gewefen feit vielen Tagen. 

Sie mußte einmal heim, fie wollte heim. Das lachende 
Haus zog. Die Liebe zur Mutter mahnte. Die Stimmen 
der Schweſtern riefen ſtärker mit jedem Tag. 

Aber ſie fand den Mut nicht. Sie meinte, man müßte ihr 
das heimliche Glück, die ſelige Liebe vom Geſicht leſen. Man 
würde fragen, und ſie würde erglühen und verſtummen, und 
ihr Schweigen würde lauter reden als jedes Wort. Und 
wenn man nicht fragte? Ach, auch dann trug es ſich ſchwer, 
ſo zwiſchen den geliebteſten Menſchen hinzugehen und ihnen 
fernzubleiben mit dem innerſten Fühlen und Denken. 

Und ſie durfte und konnte doch nicht ſprechen. Es war 
doch nicht ihr Geheimnis allein. — In welchem Licht mußte 
der Geliebte denen daheim erſcheinen, die ihn doch nicht 
kannten, wie ſie ihn kannte? Die noch nicht wußten, wie ein⸗ 
ſam und trotz allen Reichtums unglücklich er war! Die es 
auch nicht begreifen würden, daß ſie, die kleine, ſcheue Roſe, 
gerade imſtande war, ihm ſo viel zu ſchenken. 

Das begriff ſie ja ſelber nicht. Es war eben ein Wunder. 
Wer glücklich iſt, glaubt an Wunder. Und wenn keinem 
Menſchen auf der Welt das Wunder begegnet, ihm, ihm iſt 
es erſchienen und hat ihn geſegnet. — So geſegnet war ſie 
jetzt, ſo ſelig, ſo überreich. — Und wenn ſie in ihrem Zim⸗ 
merchen ſaß, ſang ſie vor ſich hin: „Nie ſollſt du mich be⸗ 
fragen noch Wiſſens Sorge tragen — —“ Nein, fie fragte 
nicht. Sie wartete und vertraute. 

Brockdorf war ein Frauenkenner. Er wußte ganz genau, 
daß dies ſanfte, weiche Geſchöpf doch im Grunde feſt war wie 
feiner Stahl. Die war nicht in ſchnellem Anlauf zu nehmen, 
die mußte Schritt für. Schritt ſelber den Weg gehen, der 
ſie in ſeine Arme führte. Und es war ein Genuß für ihn, 
zu beobachten, wie ſie ſich erwärmte, wie ſie immer ſorgloſer, 
immer ſelbſtvergeſſener ſich ihm fügte, zu ihm kam, mit ihm 
ging — Heim und Mutter und Schweſtern immer mehr zu⸗ 
rückſchob vor ſeinen Wünſchen. | | 

Da wagte er einen ſchnelleren Schritt. Er ſchrieb ihr, bat 
ſie zum Sonnabendnachmittag zur ſtillen Teeſtunde und ver⸗ 
reiſte dann, nur einen Brief zurücklaſſend, der wirken ſollte, 
während die Sehnſucht nach ihm in ihr war. 

Rofe war um vier aufgebrochen zur Rotenbaum⸗Chauſſee. 
Das Wetter war auch in der Stadt abſcheulich, aber ſie ſtieg 
am Jungfernſtieg in die Elektriſche und hatte dann nur 


noch eine kurze Strecke von der Halteſtelle zur Villa. 
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Am Dammtorbahnhof ein unvermuteter Aufenthalt. Ein 
Pferd war auf den Schienen geſtürzt und hatte ſich das Bein 
gebrochen. Man mußte nach der Feuerwehr telephonieren. 
Wagen um Wagen hielt hintereinander, es war nicht abzu- 
ſehen, wann der Knäuel wieder in Bewegung geraten und 
ſich entwirren würde. Und Rofe Hatte ſich ſchon ohnehin ver- 
ſpätet. Dies konnte ſo lange währen, daß er annehmen 
mußte, ſie hätte das Wetter geſcheut und käme nicht. Dann 
konnte er fortgehen. Dann ſah ſie ihn heute nicht. Und ſie 
hatte ihn ſchon acht Tage lang nicht geſehen. 

Heraus aus dem Wagen, hinein in Sturm und Schnee. 

Sie ſtemmte ſich und lief, ſo ſchnell ſie konnte. Heiß wurde 
ihr trotz der Kälte. Die Sekunden ſchienen Minuten, die 
Minuten Viertelſtunden. Einmal klingelte es dicht hinter 
ihr. Die elektriſche Bahn, die vorüberjagte. Nun wäre ſie 
doch ſchneller gekommen, wenn ſie gewartet hätte. Der 
Schnee lag auf ihren Schultern, ihrer Pelzmütze, auf Armen 
und Bruſt. Im Geſicht ſchmelzend, rann er in kalten Trop⸗ 
fen an den Wangen nieder. Die Füße waren wie Eis. Die 
Hände erſtarrten. Endlich das Haus. 

Die Frau des Dieners öffnete. Sah erſtaunt auf das 
ganz verwehte und verſchneite junge Ding. „Herr von 
Brockdorf iſt verreiſt. Ganz plötzlich. Mein Mann iſt zur 
Stadt, dem Fräulein einen Brief zu bringen. Die tele- 
phoniſche Leitung iſt geſtört vom Sturm.“ 

A 7 
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Die bittere Enttäuſchung! — Und nun merkte fie plötzlich, 
wie müde und atemlos ſie war. 

„Aber ſo darf das Fräulein nicht wieder fort. Sie fallen 
ja um.“ Mütterlich und doch vertraulicher, als einer Dienen⸗ 
den zukam, zog ſie Roſe in die Stube, nahm ihr die naſſen 
Sachen ab, drückte die ganz Erſchöpfte in den Stuhl am 
Ofen, redete gutherzig dabei. „Kaffee hab' ich draußen. 
Auch Gebäck. Einen Augenblick. Gleich bring' ich etwas. 
Was würde der Herr ſagen, wenn ich das Fräulein ſo wie⸗ 
der fortließel Und wenn mein Mann kommt, ſoll er einen 
Wagen holen. Das Auto — da iſt Herr von Brockdorf ſelber 
mit fort.“ 

Sie trug die naſſen Sachen in die Küche. Rofe ſaß und 
träumte vor ſich hin. | | 

Da ſah die Frau wieder in die Tür. „Und hier iſt noch 
der Brief. „Mein Mann hat ihn liegenlaſſen. Nun iſt das 


ja ganz gut.“ 


Die geliebten Schriftzeichen! Sie ſtrich zärtlich über ſie 
hin, riß den Umſchlag ab und las. Wurde heiß, ſah ſich 
erſchrocken um — nein, niemand beobachtete ſie. „Meine 
Rofe! Ich bin fortgerufen, ganz plötzlich. Und fah Dich eine 
ganze Woche nicht. Kann auch nicht wiederkommen vor drei 
Wochen. Es handelt ſich um wichtige Dinge, mit denen ich 
Dich nicht quälen will. Geſchäftsſachen. Aber, meine kleine, 
füße Roſe, ich halte diefe Trennung nicht fo lange aus, und 
wenn Du mich ebenſo liebſt wie ich Dich, kommſt Du mir nach. 
Wenigſtens auf drei Tage. Nur drei Tage. Für jede Woche 
einen einzigen Tag. Iſt das zuviel? Du wollteſt doch immer 
ſo gern einmal nach Berlin, um Dir die Gewerbemuſeen und 
all das, was ſo dazugehört, anzuſehen. Nun kommſt Du hin⸗ 
über. In dieſer Woche noch. Drei Tage, kleine Rofel Da 
können wir zuſammenſein von Morgen bis Abend. Und 
ich will Dich lieben und Dich verziehen und es Dir danken, ſo 
unbeſchreiblich danken, wenn Du kommſt. Wirſt Du kommen? 
Daß ich endlich an Deine Liebe glauben darf. Daß ich endlich 
weiß, ich bin Dir mehr als alle Vorurteile und Altweiber⸗ 
geſchwätz. Wie glücklich wir ſein werden!“ 

Rofe ließ die Hand ſinken. — So heiß war ihr geworden. 
Das Herz ging in wilden Stößen. Bis in den Hals hinein 
ſchlug es. 

Nein, nein, nein. Das ging nicht. Die Mutter! — Und 
die Schweſtern. — Und — und — — 

Aber wenn er es als Beweis ihrer Liebe forderte? War 
er nicht immer voll Güte und Zartſinn geweſen? Umhüllte 
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er ſie nicht förmlich mit feiner weichen Zärtlichkeit? Und 
wenn er ſpürte, daß ſie zurückſchrak, ſooft die Leidenſchaft 
aus ihm herausbrach, zwang er ſich nicht immer zur Ruhe? 


Konnte fie ſicherer fein als gerade bei ihm? 


Die Tür ging. Frau Klaſſen kam mit Kaffee und Kuchen 
und deckte den Tiſch, den ſie dicht vor Roſe an den Ofen 
ſchob. Sie beobachtete im ſtillen das Mädchen, fah den 
offenen Brief in ihrer Hand, das rätſelnde Nachdenken in 
den Zügen. 

„Fräulein Bunſen ſollte man eine Taſſe trinken. Und 
ein paar Makronen eſſen. Ich backe ſie ſelber. Sie waren 
immer das Lieblingsgebäck von unſerer lieben gnädigen 
Frau.“ a l . 

Roſe fuhr zuſammen. Von wem ſprach die da? — Von 
der, die hier Hausrecht gehabt hatte? Wie kam ſie dazu? 

„Ich bin ja ſchon Jungfer bei ihr geweſen,“ fuhr die 
Frau ruhig fort, „als ſie noch Fräulein von Grotthus 
war. Ich bin ja auch aus Weſtfalen. — Und wenn ich nicht 
Klaſſen geheiratet hätte — und er will ja nicht fort aus 
dem guten Dienſt — ich, ich ginge lieber heute als morgen 
wieder zu meinem guten Fräulein.“ 

Eine Pauſe. Roſe trank mechaniſch den Kaffee, die 
Makronen rührte 
ſie nicht an. 


Frau Klaſſen 
trat an das Fen⸗ 
ſter und zog den 
Vorhang zurück. 
Das Licht fiel ge⸗ 
rade auf das Ma⸗ 
donnenbild an 
der Längswand. 
„Das Bild hat 
Fräulein Bunſen 
wohl noch gar 
nicht geſehen? 
Vor fünf Jahren 
in Dresden iſt 
es von einem 
italieniſchen Ma⸗ 
ler gemacht wor⸗ 
den. Akkurat ſo 
ſieht fie aus, fo 
lieb und ſanft 
und fromm. — 
Der Herr hat im⸗ 
mer 'ne Neigung 
für die ganz 
Weichen und Zun: 
gen gehabt. Und 
die glauben ihm 
da auch alles. 
Mein Fräulein 
auch. Die Eltern 
wollten es gar 
nicht, Sie war 
ne ſchwerreiche 
Erbin, ja. Und 
ſo viele Anträge, 
wie fie hatte — 
= und der Va- 
ter wollt gern, 
ie folte einen 
heiraten, der auch 
latholiſch war, 
Es gab Höfe 
Kämpfe. Aber fo 
ſanft, wie ſie ſonſt 
war, da blieb 
ſie feſt. und hat 
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Ein Brontoſaurus vor der Bank von England 


Ein engliſches Phantaſiebild, das die Größe der Urwelttiere im Vergleich zu den heutigen Lebeweſen veran⸗ 
ſchaulichen fol, Mehr als zwölf Elefanten umfaßt der ungeheure Leib des Tieres 
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doch hier fortgehen müſſen. Das kann ich dem Herrn nie 
vergeben.“ 

„Warum — warum erzählen Sie mir das?“ fragte Roſe 
mühſam. 

„Fräulein, — Sie tun mir leid. — Nein, Sie brauchen 
mich nicht ſo hochmütig anzuſehen, ich will nicht dreiſt ſein. 
Gewiß nicht. Hier iſt manche im Haus aus und ein ge— 
gangen — na, laß ſie. Ich konnt' ſie nicht hüten, die wollten 
auch gar nicht gehütet ſein. — Aber wie ich Sie zum erſten— 
mal geſehen hab' — Sie erinnern mich viel zu ſehr an 
meine liebe gnädige Frau. Bloß, daß Sie blond ſind, und 
die iſt ſchwarz. Aber Sie glauben auch, was der Ihnen 
ſagt. Und um Sie iſt es ſchade.“ 

Roſe ſtand auf. Zwang ſich zur Ruhe. Erwiderte ganz 
kurz und kühl: „Ich möchte bitten, mich zu verſchonen. Herr 
von Brockdorf iſt ein Ehrenmann, und außerdem habe ich 
keine Veranlaſſung, mir ſo etwas ſagen zu laſſen.“ 

„Das weiß ich ſchon, das iſt nicht ſchön, Fräulein Bunſen. 
Und wenn mein Mann wüßt', was ich hier fag’, er würd' 
mir den Marſch blaſen. Er ſagt: Wes Brot ich eff’, des Lied 
ich ſing'. — Na, mag ja ſein. Ich bin aber nicht bei dem 
Herrn in Dienſt, ich war bei ſeiner Frau. Die immer noch 

ſeine Frau iſt, 
= weil ſie immer 
. noch denkt, eine 
große Liebe könne 
auch den ärgſten 
Sünder bekehren. 
Und er — na, 
ihm iſt das ja 
recht. Sie erbt 
mal alles, was 
der alte Herr be- 
ſitzt, fie und der 
Junge. Der Jun: 
ge iſt zart — na, 
da will ich nicht 
weiter von reden. 
Aber auf das Geld 
iſt der Herr von 
Brockdorf ſehr. 
Und Vorteil hat 
noch niemals eine 
davon gehabt, die 
ihn gern leiden 
mochte.“ 

Sie wandte ſich 
um und wollte 
hinausgehen. In 
der Tür hielt ſie 
noch einmal an. 
„Sie denken viel 
leicht, Fräulein, 
ich red' ſo, weil 
ich an der Frau 
häng’. Aber fe- 
hen Sie da den 
Kaſten auf dem 
Schreibtiſch? Der 
ſpringt auf, wenn 
man gegen den 
Knopf auf der 
Seite drückt. In 
den Dingen iſt 
der Herr immer 
recht ſorglos ge⸗ 
weſen. Sehen Sie 
mal hinein in 
den Kaſten!“ 
Cortſetzung folgt) 
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Für die Indianer habe ic mich immer intereſſiert, ſolange 
ich denken kann. Bei wem wäre dies nicht der Fall? Wo wäre 
ein Menſch ſo nüchtern und trocken, daß nicht wenigſtens einmal. 
ſeine Kinderphantaſie hinübergewandert wäre zu Winnetou und 
Old Shatterhand, zu den dunklen Wäldern am rauſchenden 
Susquehanna! Wer. wäre nicht einmal ſchon in Kinderträumen 
hinter Büffeln hergejagt über die- endloſen Weiten der wogenden 
Prärie, wer hätte nicht im Geiſte ſchon am Lagerfeuer geſeſſen 
und den, feierlich gemeſſenen Geſprächen gelauſcht, 
Stärke der Büffel, der Schnelligkeit der Muſtangs und vom 
Weißen Vater in. Waſhington, derweilen die lange Friedenspfeife 
von Mund zu Mund ging. und der Rauch des kniſternden 
Feuers kerzengerade hinaufſtieg zu den flimmernden Sternen 
über der lautloſen Prärie ! 

Ach, der „Weiße Vater in Waſhington“ war ihnen nur ein 
Rabenvater geweſen! An ſchönen Worten hat es ihm nicht ge⸗ 
fehlt, aber die Taten ſtanden wenig damit im Einklang. Mit 


Feuer und Schwert hat man gegen die Ureinwohner des Landes 


von der. 


ſind Advokaten, Politiker, Heputierte. Grlegentlic beinen fe 


es auch zur Würde eines Staatspräſidenten, wie z. B. Juarez 


und Carranza in Mexiko oder der gegenwärtige Prä iſident 
Leguia in Peru. Die große Maſſe des dortigen Volkes india⸗ 
niſcher Raſſe ift ein recht ärmliches, ponchoumhülltes, barfüßiges 
Gewimmel, das nur ſchlecht zu. der Vorſtellung paßt, die wir 
uns im allgemeinen von Indianern machen. 

Eine Ausnahme machen hier nur die im zußerſten Süden des 
Kontinents auf den weiten Flächen Patagoniens lebenden 


ſtarken und hochgewachſenen Toheelches, die Nachkommen der 


tapferen Araukaner, die jahrhundertelang ihre Freiheit und 


Unabhängigkeit gegen das Vordringen der Spanier zu ver⸗ 
teidigen wußten. 


Man unterſcheidet dort die „zahmen“ In⸗ 
dianer, die als Arbeiter auf den Farmen ihr Brot verdienen, 
und die ſogenannten „Indios de Carpa“, die „Zeltindianer“, die 


nach Väterſitte im Lande umherziehen mit ihren Pferdetrupps. 


Einmal — das war vor drei Jahren — machte ich die Bekannt⸗ 
ſchaft eines ſolchen Stammes von „Zeltindianern“ auf einer 


Jagd mit Pfeil und Bogen PEE ` 1 


gewütet. Rückſichtslos hat man ihnen ihr Land weggenommen. 
Wer ſich zur Wehr ſetzte, der wurde niedergeſchoſſen, und was 
die Kugeln übrigließen, das verdarb das beliebte Feuerwaſſer. 

Dennoch iſt es eine falſche Auffaſſung, zu glauben, daß es nun 
ſchon aus und vorbei ſei mit aller Indianerromantik. Am 
Miſſiſſippi und Miſſouri kann man —. wie anderwärts — einen 
richtigen wilden Indianer nur noch im Zirkus ſehen. Was dort 
vom Indianer übriggeblieben iſt in den ſogenannten Indianer⸗ 


territorien von Oklahoma, ift längſt ſchon hoffnungslos ziviliſiert. 
Sie treiben Ackerbau mit Dampfpflügen, ſie haben Autos und 


moderne Wohnungen mit Radioeinrichtung. Ihre Söhne find 
ſmarte, wohlgekleidete Businessmen, die Töchter find. Steno⸗ 
typiftinnen und tragen einen Bubikopf. Aber weiter nordwärts, 
in den grenzenloſen Urwäldern des kanadiſchen Nordweftterri« 
toriums, am Madenzie und am Großen Sklavenſee, gibt es auch 


heute noch richtige indianiſche Indianer, wie man von ihnen in 


den Büchern geleſen hat. Ich ſelbſt bin dort in manchem Kanu 
gefahren und habe manche froſtige Nacht in den Zelten zuge⸗ 
bracht, die allerdings keineswegs immer fo ſauber und geleckt 
ausſehen wie auf unſerm beigefügten Bilde 

Überaus zahlreich find die Indianer noch in vielen Teilen 
von Süd- und Mittelamerika, zumal auf den Hochländern von 
Bolivien und Kolumbien, wo ſie oft bis zu 90 Prozent der Be⸗ 
völkerung ausmachen. Sie ſitzen dort in den höchſten Amtern, 


Meine Seele dürſtete nach etwas Menſchlichem. 


patagoniſchen Meſeta. Es war damals ein wüſter; winbiger 
Tag. Der Sturm tobte über der Pampa, und die Staubwolken 


verhüllten die Ferne. Drei Tage lang war ich geritten, ohne 


etwas anderes zu ſehen als Sand und Sonne und dürres 
Steppengras und hie und da eine flüchtige Guanakoherde oder 
eine Schar Caranchos, die kreiſchend vorüberflogen. Und nirgend⸗ 
wo eine Spur von Menſchen und ihren Gebilden und Gefährten. 
Da hob mein 
Schimmel witternd die Naſe. In der Ferne tauchte ein Trupp 
von flüchtigen Pferden auf, die ſchnell herankamen und dann, 
in etwa fünfzig Meter Entfernung, plötzlich ſtehenblieben und 
noch viel ſchneller davonraſten, als ſie gekommen waren. Mein 
Schimmel natürlich hinterher, ſo ſchnell ihn die Beine trugen. 


Im Augenblick war ringsum die ganze Steppe lebendig von 


halbwilden Stuten. Ehe ich mich verſah, war ich umringt von 
einer kläffenden Meute von langbeinigen Windhunden, wie ſie 
die Indianer zur Straußenjagd verwenden. Schon ſtanden in 
der Ferne ein paar ſpitze Zelte, die ſich ſcharf abhoben von dem 


roten Abendhimmel über der untergehenden Sonne. Im Augen- 


blick waren wir herangekommen und ftanden vor einem der Zelte, 


wo die begleitende Meute auseinanderſtob wie: ein. Unwetter. 


Etwa ein Dutzend Zelte ſtand hier in einem großen Viereck. 


Der Platz in der Mitte war überſät mit- weggeworfenen Knochen, 


gelen und ähnlichem Plunder. Ein ätzender W von Pferde · 
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dung lag über dem Gangen. Bor 
einem Zelt ſaß eine alte, verhußelte 
Squaw und rauchte eine lange 
Pfeife, ohne Notiz von meiner An— 
kunft zu nehmen Eine andere, noch 
ältere, die vor einem zweiten Zelte 
ſaß, ſchien gleichfalls nichts von mir 
zu bemerken. Ruhe, Ordnung und 
Würde waren in dem Bilde. Ja, 
ſo hatte ich mir eigentlich immer 
ein Indianerlager vorgeſtellt! 
Nur die Hunde hörten nicht auf 
zu kläffen. Es waren ihrer 
ſchon einige Dutzend, und 
noch immer tauchten andere 
Hunde auf. Ein junges 
Mädchen kam herbei und 
führte mich in eines der 
Zelte, wo es ausſah wie in 
einer Rumpelkammer. Ein 
wildes Chaos von Sätteln, 
Decken, Fellen, Hunden, 
Katzen und kleinen Kindern. 
Allerlei Küchengeſchirr lag 
unordentlich aufdem Boden 
umher, und von der Decke 
baumelten Gewehre, Bolas, 
Laſſos und lange Tabals- 
pfeifen. Je mehr das Auge 
fi) an die große Dunkel— 
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Die Blume der Prärie 


Die Öartenlaube 
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heit gewöhnte, deſto mehr Plunder kam zum Vorſchein. Ein 
ſchnarrendes Geräuſch ertönte plötzlich aus einer Ecke, und eine 
Kuckucksuhr verkündete herausfordernd die Stunde. Aber noch 
ehe ich mich erholt hatte von meinem Erſtaunen über dieſe in 
dieſer Umwelt doch etwas eigentümlich anmutende Offenbarung, 
hatte einer ſchon einen Phonographen angekurbelt, von dem nun 
der neueſte Foxtrot herunterhüpfte. Nachdem ſolchermaßen 
für Stimmung geſorgt war, reichte die Frau die Taſſe mit dem 
Gaſttrunk herum, und der Häuptling — ein würdiger Herr 
mit einem typiſchen Indianergeſicht — entzündete die lange 
Friedenspfeife. Es war ganz ſo, wie man es in den Büchern leſen 
kann. Als die Weiber anfingen, das Nachtmahl zu bereiten, 
das aus einer gebratenen Stute beſtand, fing es an, unerträglich 
zu werden im Zelt. Der beißende Rauch trieb uns hinaus ins 
Freie, wo wir noch lange beiſammenſaßen und uns die Zeit ver— 
trieben mit wenig Worten und vielen Gedanken. Es war eine 
weiche und wohlige Nacht. Der Sturm hatte ſich gelegt mit dem 
Untergehen der Sonne. Ringsum war es ſo ſtill, als ob die 
Natur den Atem anhielt vor Staunen über das Wunder dieſer 
lauen Nacht. Nur zuweilen puffte und kniſterte das Feuer, nur 
zuweilen ſcharrte ein Pferd auf dem Hofe, nur zuweilen heulte 
ein Schakal weit draußen in der Prärie. Lange ſprach ich kein 
Wort. Ich kam ins Träumen und war darüber beinahe ſchon 
eingeſchlafen, als auf einmal drinnen im Zelt die Kuckucksuhr 
wieder ihren Laut vernehmen ließ und der Phonograph mit auf— 
reizender Stimme ein neues Lied herunterleierte. 

Mürriſch zog ich mich zurück, hüllte mich in meine Decken und 
war froh, daß ich für dieſe Nacht von der Welt und den Menſchen 
nichts mehr zu ſehen und zu hören brauchte. Denn eine einzige 
Nacht inmitten der verworrenen Stimmen der Wildnis iſt mehr 
als alle „Muſik“ der Gaffe, als alle Teufelskünſte der Bleich— 
geſichter. — Uff! Ich habe geſprochen! | 

92² 


GOO gle 


Im ſchönen Bergland der Auvergne, die viele das franzöſiſche 
Arkadien nennen, wo in den breiten Tälern Mandelbäume blühen 
und die Frucht des Olbaumes reift, zeigte man mir das alte, 
turmbewehrte Schloß der ausgeſtorbenen Familie Marais. 

Das kühne Schloß, das freilich ſchon an vielen Stellen im 
Mauerwerk Spuren des Verfalles trug, war an einen reichen 
Weinhändler aus Burgund verkauft, der in den weiten, kühlen 
Kellern zwiſchen dicken Mauern und mächtigen Baſaltpfeilern 
ſeine Weine lagern laſſen wollte. Einige alte Möbel hatte der 
Maire des Ortes, der in Chronik und Geſchichte ſeiner Heimat 
lebte wie in der lebendigen Gegenwart, aus der Auktion erwor⸗ 
ben, die das Inventar des Schloſſes vor einigen Jahren über 
ganz Frankreich verſtreut hatte. Nun ſtanden ſie in einem klei⸗ 
nen Muſeum am Fuß des grünen Hügels. 

Da war ein breites, prunkhaftes Bett. Ein Ehebett von mäch⸗ 
tigem Umfang, wie man es noch oft in alten franzöſiſchen Fa⸗ 
milien findet. Es war ein architektoniſch kunſtvoll aufgebautes 
Renaiſſancebett aus köſtlich geſchnitztem Eichenholz, das auf brei- 
ten goldenen Löwentatzen ruhte. Der Himmel war aus ſchwerſter 
Brabanter Seide; nun freilich verſchoſſen und verblichen. Er 
wurde in der Mitte durch eine goldene Krone anmutig gerafft. 

„Was iſt das für ein herrliches Hochzeitsbett?“ fragte ich. 

„Das iſt kein Hochzeitsbett,“ antwortete der Maire, „das iſt 
ein Sterbebett. Das Sterbebett der Grafen von Marais.“ 

Da las ich die verblaßte Inſchrift im Goldband der Krone: 

„Beata morte .. nihil beatius, — Ein feliger Tod ift das 
höchſte Glück.“ 

Und als der freundliche Bürgermeiſter mehr von dieſem koſt⸗ 
baren Bett erzählte, erfuhr ich eine wunderfame Geſchichte. 

Die Familie der Marais war niemals ſehr zahlreich geweſen. 
Nur von dem Grafen Felix von Marais, der unter König Phi⸗ 
lipp II. gegen Ende des 12. Jahrhunderts ruhmvoll gen Jeruſa⸗ 
lem gezogen war, wußte man, daß er mehr als zwei rechtmäßige 
Kinder gehabt hatte. Ein paar Seitenlinien waren ausgeſtorben, 
und ſo beſchränkte ſich in der Mitte des 19. Jahrhunderts das 
Geſchlecht der Marais auf den Grafen Bertrand und auf Cé- 
leſtine von Marais, Stiftsdame im Kloſter der Heiligen Katha⸗ 
rina in einer Stadt des Südens. — 

Graf Bertrand, der vierundfünfzigjährige Herr des Stamm- 
ſchloſſes an der Dordogne, war krank. Er lag in dem alten 
Prunkbett, in dem faſt alle Mitglieder der Familie Marais ge⸗ 
ſtorben waren. Es war heilige Sitte, daß jeder Marais, der 
das Sterbeglöcklein hörte, ſich in dieſes Bett legen mußte, falls 
ihm ſoviel Zeit übrigblieb. Der Tod im prunkvollen Sterbe⸗ 
bett des alten Geſchlechts gehörte zum Leben oder vielmehr zum 
Sterben der Marais fo notwendig wie das Amen zum Pater⸗ 
noſter, und wer nicht in dieſem Bette ſtarb, von dem galt als 
gewiß, daß ſein Leben eine Rechnung war, die nicht ſo glatt auf⸗ 
ging, wie ſie mußte. Das Bett durfte aus dem Stammſchloß in 
der ſchönen Auvergne nicht entfernt werden ... So mußte jeder 
Marais beizeiten Sorge dafür tragen, daß man ihn, wenn ſich das 
letzte Stündlein ankündigte, ins Schloß brachte, um noch recht⸗ 
zeitig das Sterbebett zu erreichen. 

Graf Bertrand machte ſich fertig zum Sterben. Nach einer 
reich beſetzten Tafel hatte ihn inmitten ſeiner Gäſte eine Ohn⸗ 
macht befallen. Die Todesahnung ließ ihn nicht los, und ohne 
Zögern befahl er, ihn ins Sterbebett zu tragen, um das Unver⸗ 
meidliche gefaßt und ruhig zu erwarten. 

Der Graf ſchlief. Neben dem Bett ſaß eine alte, weißhaarige 
Pflegerin. Draußen brannte der Herbſt in den alten Ulmen. 

Es iſt ein Wunder, daß Graf Bertrand ſo ruhig ſterben 
kann, fuhr es der alten Pflegerin durch den Sinn, und ſie dachte 
an das bewegte Leben, das der Graf, der niemals geheiratet 
hatte, mit fröhlichen Geſellen geführt, die wie er in einem be⸗ 
ſchwingten, wein⸗ und frauenfrohen Leben Ziel und Zweck des 
Daſeins ſahen. 

Die Pflegerin horchte auf. Die Tür wurde geöffnet, ein Diener 
ſchritt leiſe über den Teppich und flüſterte der Pflegerin einige 
Worte ins Ohr. Sie erhob ſich, einen Ausdruck grenzenloſer 
Überraſchung und peinlichſter Verlegenheit im alten Geſicht. 

„Was gibt's?“ fragte der Graf mit matter Stimme. 

„Nichts ... nichts!“ flüſterte die Alte verwirrt. „Ich bin 
gleich wieder zurück.“ 


Sie ſtrich dem Kranken mit der mageren Hand über die hohe 
weiße Stirn, glättete die ſeidene Decke und ging hinaus. 

Mit offenen Augen lag der Graf da. Ein feiner blaßroter 
Herbſtſonnenſtrahl zitterte auf der Decke. Der Kranke ſpielte 
mit dem zarten Lichtband und freute ſich, wie es ſchimmernd 
über ſeine bleiche Hand lief. Er dachte an ſein buntes Leben und 
jab die vielen ſchönen Frauen ... Nun war es Herbſt, nun war 
das Ende da, nun hieß es Abſchied nehmen von allen ſüßen und 
ſchmerzvollen Erinnerungen. 

Die Pflegerin kehrte zurück. Der Graf ſah ſie nicht eher, als 
bis ſie dicht vor ſeinem Bette ſtand. 


„Was iſt Ihnen?“ rief er und blickte erſchrocken in ihr Geſicht, al 


das von Unruhe und Verwirrung verändert war. 

„Eine Dame iſt angekommen, Herr Graf, denken Sie nurl“ 

„Haben Sie ihr nicht geſagt, daß ich krank bin und daß es 
zu Ende geht?“ 

„Gewiß, Herr Graf ... doch es iſt ...“ 

„Ich will nichts wiſſen. Schicken Sie die Dame fort! Ich 
habe mit allem abgeſchloſſen. Auch mit den Frauen.“ 

„Ja .. . lieber Herr Graf ... Sie dürfen nicht ... es ift... 
mein Gott .. . es ift die Gräfin Céleſtine von Marais, Ihre 
Couſine ... die Stiftsdame aus dem Kloſter der heiligen Ka- 
tharina.“ 

Dem Grafen flog eine helle Röte über das Geſicht. Er richtete 
fih auf und ſagte in tiefer Bewegung: „Céleſtine .. . Céleſtine ...“ 

Die Pflegerin wollte ſprechen, aber der Graf hob raſch die Hand. 

„Still Kein Wort! Celeſtine ift dal 
zu Ende geht, und fie kommt zu mir nach fo vielen Jahren!: O 
Geleftinel?” 

Die Pflegerin ſchüttelte betrübt den Kopf. E 

„Lieber Herr Graf,“ ſagte fie leiſe, „Gräfin Céleftine kommt 
nicht, um Sie zu beſuchen. Gräfin Céleſtine kommt, um im 
Sterbebett der Familie ſich zum letzten Schlaf niederzulegen. 
Gräfin Céleſtine ift todeskrank.“ 

Verſtändnislos blickte der Graf die Alte an. Dann ſtürzten 
Tränen aus feinen Augen ... Doch war nicht auch er dem Tode 
nahe? .. . Nahm er nicht bereits den Platz ein, der nach der 
Tradition allen andern mit dem gleichen Recht gebührte? Angſt⸗ 
voll und fragend ſchaute er die Pflegerin an. 

Die ſchüttelte den Kopf. 

„Was ſollen wir tun? Ich habe ihr alles geſagt. Sie war 
ſehr bewegt und traurig ... aber ſie beſteht auf ihrem Recht. 
Was iſt da zu tun? Einer von Ihnen beiden muß verzichten.“ 

Graf Bertrand fuhr heftig auf: „Nein! Nein!“ 

Und nach einer Pauſe fügte er ſtill hinzu: 
febr geliebt ... das ift... das ift...“ 

Die Pflegerin beugte ſich über ihn. 

„Ich muß der alten Dame Antwort bringen.“ 5 

Graf Bertrand fann vor ſich hin. Dann flog ein ſtilles La- 
cheln über ſein Geſicht. i - 

„Ich weiß esl” flüfterte er. „Wir werden beide felig ſterben.“ 


0 
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Man hatte das Sterbebett der Familie Marais mitten in das 
Gemach gerückt. i 


Ein von der Dede des Zimmers herabhängender ſchwerſei⸗ | 


dener Vorhang teilte es der Länge nach in zwei Hälften. Rechts 
lag das fünfzigjährige Stiftsfräulein aus dem Kloſter der hei⸗ 
ligen Katharina, links lag Graf Bertrand , 

Das volle Licht der herbſtlichen Sonne ſtrömte durch die 
hohen Fenſter, machte das Gold des Prunkbettes funkeln und 


legte helles Licht auf das Geſicht der alten Dame, die nach der 


Sonne verlangte. Und das Licht rann durch den ſeidenen Vor⸗ 
hang, der das Bett teilte, und lief mit feinem Glanz über Ge 


ſicht und Hände des Grafen. So erwarteten beide den Tod. | 


„Céleſtine“, ſagte der Graf leiſe. „Celeftinel” 

Der Seidenvorhang dämpfte die Stimme zu einem Hauch. 

„Mein lieber Freund?“ fragte die Kranke mit zarter Stimme. 

„Celeſtine ... ift das nicht wunderbar? Ich habe dich fo 
ſehr geliebt! Wie lang iſt's her? Ich habe deinen Namen wohl 
mehr als dreißig Jahre lang durch mein Leben getragen + + In 
allen Frauengeſichtern ſah ich nur deine Züge, aus allen Stim⸗ 
men hörte ich nur den lieben Klang, der mir ſo vertraut geweſen. 
O C«leſtinel“ 


Sie hat gehört, daß es 


„Ich habe ſie ſo 


Grzahlung von Kust Kuchk 
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ein ſeltſames Tier, Sta⸗ 


mm ihm entdecken. 
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dicht ift faltig, und mein Haar ift weiß ...“ ; 
15925 00 51 darum weniger lieb, Eöleftine? Wie biſt du 
mir nun ſo nah! Ich habe dich nicht geſehen, als man dich 
hereintrug und in die Kiſſen legte. Nun meine ich, du ſeieſt 
ſchön und jung wie damals! Warum haſt du mich nicht lieben 
können, Céleſtine? Es wäre fo vieles anders geworden in met- 
nem Leben!“ Ä 

„Bertrand, Lieber, ich kann dir's nun ſagen. Ich habe dich 
geliebt, damals ... aber fiehft du ... als ich dich von mir wies, 
da glaubte ich unſerm Herrgott und den Heiligen wohlgefällig 
zu ſein, wenn ich aller irdiſchen Liebe entſagte. So ging ich ins 
Kloſter und lebte dort mein Leben und bin .. du kannſt es mir 
glauben ... nicht glücklich geworden ... Oft, wenn ich beten 
wollte, dann waren meine Ohren voll von ſeltſamen Klängen, 
die aus dem lebendigen Leben zu kommen ſchienen . .. Dann 
lauſchte ich und war fo tief erregt ... dann ſtreckte ich meine 
Hände aus und brannte nach dem Leben, das vor den hohen 
Mauern ſang und rauſchte und von tauſend Sonnen ſchim— 
merte ... dann fah ich auf mein ſchwarzes Kleid ... und er- 
[hraf, und mein Jammer weinte ... weil ich das Leben achtlos 
weggeworfen.“ . 
„Und warum biſt du nicht zu mir gekommen, Geleftine?” 

„Ich trug doch das Kreuz, Bertrand ...“ 
,die wunderſam, daß wir zwei nun zuſammen ſterben ſollen!“ 
Die Kranke nickte ſtill vor ſich hin. In ihren müden Mund- 
winkeln lag der Schmerz. . . 
Draußen ſchlief der Wind. Die Sonne erloſch, und in den 
Winkeln des hohen Gemaches häuften ſich die Schatten. 
Von irgendwoher kam, von friſchem Mädchenmund geſungen, 
ein frommes Abendlied. Die beiden Kranken lauſchten. 
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Links: 

Das braſilianiſche 
Baumſtachelſchwein 
macht ein Schläfchen 

Unten: ; 

Der Greifſtalcher hat 

eine runde, ſchwarze 

Na ſe, wie ein Radier. 

gummi. Er ift ärger- 

lich und ſträubt die 
Rückenſtacheln 


„Einſt hatte ich ein brafi- 
lianiſches Baumſtachel⸗ 
chwein, Urſon genannt, 
zum Hausgenoſſen. Es war 


deln und Haare waren 
ſchneeweiß, die Augen rot 
~ alfo wohl ein Albino 
unter den Baumſtachlern. 
Anfangs ſchien es mir 
ziemlich harmlos; ich 
habe es tagelang nur 
ſchlafen und abwechſelnd 
eeſen ſehen, ſonſt konnte 
ih keine Lebensäußerungen 
f Sein 
dreſſen iſt ſehr poſſierlich; 
es hält die Rüben oder 
Rarbffeln mit beiden 
Vorderpfoten und beißt 
ganz manierlich davon ab. 
b Vorliebe ftieg es auf 
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„Bertrand, Lieber . . . Wir ſind ſo alt geworden! Mein Ge⸗ 


Von Lin Kwutzburg 
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„Liebſt du mich noch, Celeſtine! “ 
„Ich habe nie aufgehört, dich zu lieben, 0 
„Willſt du mir nicht deine Hand geben, Céleſtine? b schob 
Der ſchwere Vorhang bebte. Eine ſchmale, blaſſe Han g 15 
ſich unter ihm hervor. Behutſam nahm der Graf sun 5 

Hand, richtete ſich mühevoll auf und ſtreichelte ſie voll tiefe 


Rührung. 


n, Bertrand.“ 


„Nun iſt mir,“ ſagte er bewegt, „als hätte ich von deiner Seele i 


Veſitz ergriffen.“ , DO, 
„Und mir ift,” flüſterte fie, „als würde ich gefund, da ich ſpüre, 


wie feſt und treu du meine Hand hältſt.“ 


Graf Bertrand legte ſich in die Kiſſen zurück und ſchloß die 
Augen. Die kleine alte Hand aber ließ er nicht los. en 


Immer tiefere Schatten ſanken in die Dämmerung. 


ſchwarze Wolken ſtanden die dunklen Kronen der Bäume vor den 
Fenſtern. Die Pflegerinnen glitten durchs Zimmer, und als 


ſie ſahen, daß beide ſchliefen, zogen ſie die Vorhänge vor den 
Fenſtern zuſammen, entzündeten die hohen Kerzen auf jeder 
Seite des Zimmers und huſchten hinaus. 1 

Um Mitternacht wachte Graf Bertrand auf. Er hielt Cé- 
leſtines Hand zwiſchen ſeinen Händen. | i a 

„Céleſtine?“ | 

Nichts regte ſich. c er p 
„Céleſtine ... ſchläfſt du?“ „ ' 

Da ſpürte er, wie kalt die Hand war, die er hielt... 

Und wie er tief erſchüttert die Hand heben wollte, um ſie zu 
küſſen, ging ein Zucken durch ſeinen Körper, er ſank in die Kiſſen 
zurück, ſeufzte tief und ſchloß die Augen. „„ s 

Seine Hände lagen über der Stelle des Herzens, und zwiſchen 
ihnen hielt er die Hand der Geliebten. Sa 

Beata morte .. nihil beatius ... 


junge Tannen, feste fih auf einen Zweig, hielt ſich mit allen 
vier Pfoten am Stamme feſt und ſchlief friedlich ein. 
konnte mir nicht denken, daß es dieſe ſchwierige Kletterpartie 
nur zu dieſem Zwecke unternahm, denn ſchlafen konnte es ſchließ⸗ 
lich bequemer am Boden ſitzend, wie es das früher zu tun 
pflegte. Als es ſich einmal unbeobachtet glaubte, gab es die 
friedliche Schlafſtellung auf, fing an auf den Zweigen herum- 
zuklettern und biß mit ſeinen ſcharfen Zähnen alle friſchen 
Zweiglein ab. Ein junger Baum, der kurz vorher beſät war 
mit lichten Trieben, ſtand 
in wenigen Stunden arm 
und kahlgefreſſen da — 
nun ſchien mir Urſon ſchon 
weniger friedlich und 
harmlos. Jetzt verſuchte 
ich, Freundſchaft zu ſchlie⸗ 
ßen mit meinem neuen 
Hausgenoſſen, aber er rea⸗ 
gierte auf keinen Annähe⸗ 
rungsverſuch, und ich habe 
in all den Tagen ſeine 
Stimme nicht zu hören bes. 
kommen. Einmal, als er 
trotz Streicheln und freund⸗ 
lichen Zureden feſt zu 
ſchlafen vorgab, blies ich 
ihm unverſehens ins Ge: 
ſicht, da hörte ich zum 
erſten Male ein unwilliges 
Knurren, das beinahe wie 
das Weinen eines Kindes 
klang, — alſo mein Urſon 
war nicht ſtumm. Dabei 
ſträubte er die Rücken⸗ 
ſtacheln und führte felt- 
fame Bewegungen mit fei- 
nem breiten, flachen 
Schwanz aus. — Eines 
Morgens brachte man mir 


Ich. 
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einen meiner kleinen 
Hunde — tot. Das war 


ein Kummer. Am Tage 


- vorher hatte das Tier 
noch fröhlich und über⸗ 


mütig mit den anderen 
geſpielt. Was konnte nur 
die Todesurſache ſein? 


Ich unterſuchte meinen 
armen toten Freund, da 
fiel mir auf, daß er das 
Maul ſo ſeltſam geöffnet 


hielt. Ich griff hinein 


und fand ganz hinten im 
Rachen 4 weiße Stacheln. 
Mit Mühe nur konnte 


Arſon verzehrt ein 


TAi 


ich die Stacheln ent- | ; r 7 


fernen; ſie hatten zwei 
Spitzen und waren gleich⸗ 
zeitig in Obere und 
Unterkiefer eingedrungen. 
Dieſe Stacheln hatten 


wohl den Erſtickungstod 


meines armen Freundes 
verurſacht. Als ich die 
Stacheln entfernte, ſchloß 


ſich das Hundmaul. Und die Stacheln waren weiß. 
Da fiel mir ein, daß der kleine Hund ein erbitter⸗ 
ter Gegner Urſons geweſen war; immer wieder 
hatte er ihn angekläfft, und Urſon hatte ſich 
laut knurrend auf den nächſten Baum zurück⸗ 
ziehen müſſen. Nun war Urſon zum Mörder 
geworden. Aber wie konnte das zugegangen 
ſein? Ich fürchtete um meine anderen Hunde 
und nahm mir vor, die Urſache zu ergründen. 
Ich reizte Urſon und machte Miene, zum An⸗ 
griff überzugehen, er knurrte nur, aber wehrte 
ſich nicht. Einmal fuhr ich ihm unverſehens 
über den Rücken — ein heftiger Schmerz. 
Meine Hand war oben und unten geſpickt mit 
weißen Stacheln. Urſon hatte, als er meine 
Hand auf ſeinem Rücken fühlte, ſeinen flachen 
Schwanz gegen den Rücken geſchlagen, ſo 
meine Hand zwiſchen Schwanz und Rücken 
eingeklemmt und von beiden Seiten mit 
Das alſo war ſein Ver⸗ 
teidigungstrid; nun wußte ich, wie mein 
armer kleiner Freund geſtorben war. Wäre es 
nicht bei Nacht geſchehen, hätte er ſicher Hilfe [iM 
bei mir geſucht, ſo mußte er — unfähig, ſich 
ſelbſt von den Stacheln zu beſreien — einſam er⸗ 


Stacheln geſpickt. 
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Der Greifſtachler hält fid mit dem Schwanz am Baum feft. mit dem Bösen leiden. — 
j während er einen Apfel verzehrt t ſt, mit dem . 


Wenn man in die Stacheln faßt 2 


= Nummer 31 


ſticken. Nun ſchien mir Urſon nicht mehr harm⸗ 


los; ich fürchtete um meine anderen Hunde, und 


Urſon mußte ihnen das Feld räumen. Aber er 
fehlte mir. — Um mich zu tröſten, machte man 


mir einen Greifſtachler zum Geſchenk. Greif: 


ſtachler find auch Baumſtachelſchweine; mein erſter 


Gedanke war: der Schwanz, die Stacheln, die 
Hunde. Schon wollte ich ihn mit Dank an den 


freundlichen Geber zurückgehen laffen, da machte 
der Greifſtachler einen Satz und fing an — wie 
zu feiner Rechtfertigung —, den nächſten Baum 
in Eile zu beſteigen. Nun ſah ich den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Urfon und ihm. Sein Schwanz 
war lang und rund, er diente nicht zur Waffe, 
ſondern zum Greifen. Wie einen fünften Fuß 
benutzte er ihn zum Klettern am Baum. Immer, 
wenn die Füße zum Klettern vorgeſetzt wurden, 


verankerte er ſich zuerſt mit dem Schwanz. Im 


Dorne ſträubten ſich zwar auch die Rückenſtacheln, 


aber es war ein harmloſes Vergnügen; der 


Schwanz wurde nicht zum Schlage benutzt. Ur⸗ 
komiſch wär Greifſtachlers Geſicht, er hatte eine 
dicke, runde ſchwarze Nafe; umſtanden von 


ſchwarzen und braunen Stacheln. Er wurde einer 


meiner beſonderen Lieblinge, folgte —mir--auf 
Schritt und Tritt und kannte meine Stimme. 


Von weitem ſchon kam er 
mir entgegen und hielt 
mir den Kopf hin — das 
war ein Befehl, ich follte 
ihn zwiſchen den Ohren 
krauen — leicht geſagt 
und ſchwer getan bei ſo 
viel Stacheln! — 
ein le „Das iſt 
einer dek armen Kerle,“ 
ſagte er, „die man. in 
Braſilien dutzendweiſe 
erſchlagen im Walde 
findet; Die Forſtleute 
haſſen die Baumſtachel⸗ 


— den Stacheln zum Opfer 
fallen. Sie haben bess 
pbhalb den gefährlichen 
ieren den Untergang 
geſchworen aber daß fe 
. die harmloſen Baumſtach⸗ 
ler mit erſchlagen, tut 
mir leid. Go muß der Gute 
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bin Kochmuseum * Von Clara Bag 


Unter den zahlreichen Mufeen, die Deutſchland beſitzt, ift 
keines ſo einzigartig wie das Kochkunſtmuſeum in Frank⸗ 
furt a. M. Der Internationale Verband der Köche gründete 
im Jahre 1909 dieſes Muſeum, das beſtimmt iſt, in ſeinen Schau⸗ 
käſten den Fachgenoſſen Anregung und Belehrung zu geben. 
Das Intereſſe, das die Kochkünſtler ihrer Schöpfung entgegen⸗ 
brachten, bewieſen ſie durch großherzige Schenkungen — Nach⸗ 
ahmungen prachtvoll verzierter Prunkgerichte! Da ſieht man 
Braten, umgeben von Gemüſen, Hummer, auf die verſchiedenſte 
Beife angerichtet, Torten, Eis, Cremes — alles aus einer 
Maffe gearbeitet, die das Naturprodukt täuſchend echt wieder- 
gibt. i i 

Go lernen der junge Koch und die ſtrebſame Hausfrau durch 
die Anſchauung, ein einfaches Gericht mit wenig Mühe zu einer 
geſchmackvoll lockenden Schüſſel umzugeſtalten. Der Fach⸗ 
mann aber entnimmt den beigefügten Zetteln die Erkenntnis, 
welche Anrichteweiſe nicht mehr zeitgemäß iſt. 

Auch in der Kochkunſt wandelt ſich der Geſchmack, ändert ſich 
die Mode. Kuchen, aus denen Zwerge herausſpazieren, würde 
man heute als unſozial und geſchmacklos verpönen. Sie waren 
ein Produkt des Rokoko und ſeiner überladenen Pracht. Speiſe⸗ 
folgen, wie ſie in Menge einzuſehen ſind, werden heute auch 
wenig Nachahmung finden. Die Höfe, deren Menus franzöſiſch 
gedruckt vorliegen, ſind nicht mehr. Nur eine kleine Schicht 
beſizt das Vermögen, Kochkünſtler zu beſchäftigen, und eine noch 
kleinere die Kultur, die zur Würdigung dieſer mühſam ge⸗ 
ſchaffenen Kunſtwerke befähigt. 

Eſſen will gelernt ſein! Wir haben während des letzten Jahr⸗ 
zehnts uns daran genügen laſſen, Sättigung zu finden. An dem 
Feinſchmecker haftet oft noch das Odium des Genüßlings. Sehr 
mit Unrecht! Der Geſchmack hat ſeine Berechtigung wie das 
Gehör, das Geſicht. Spott verdiente eher der Vieleſſer, der 
wahllos Speiſen vertilgt ohne Würdigung der Mühe, die die 
Zubereitung gekoſtet hat, dem nur Menge entſcheidend iſt. 

Ihm wäre ein Beſuch des Kochmuſeums zu empfehlen. Er 
lernte in den Käſten gleichzeitig die verſchiedenſten Fiſche 
kennen, nicht nur die europäiſchen, ſondern auch die über⸗ 
ſeeiſchen Meeresprodukte, ebenſo die Gewürze, Früchte und 
Landesgerichte ferner Länder. Für den Koch, der auf Schiffen 
arbeitet, für die Auswandernde, die in unbekannten Verhält⸗ 
niſſen wirtſchaften muß, eine nützliche Vorbereitung. 

„Die Entſtehung des Zuckers aus der Rübe, die Olgewinnung, 
die Kaffee- und Teernte, — nichts, was der Fachmann kennen 
muß, ift vergeſſen, und ſo trägt das Muſeum nicht nur zur fach⸗ 
männiſchen Erziehung bei, ſondern vermittelt dem Beſchauer 
aut völkerkundliche Anregungen. | 

WR der Krieg die Verbindung der Nationen unterbrach, war 
das Muſeum auf die Opferfreudigkeit des deutſchen Verbandes 
der Köche angewieſen; doch trug ſchweizeriſche und amerikaniſche 
Hilfe ſehr viel zur Erhaltung des Inſtituts bei. Ri 

Heute kann das Muſeum feiner Beſtimmung voll gereh 
5 Es verbindet mit der Ausſtellung Räume, die den 
erufsintereſſen, der Stellen vermittlung dienen. 

„Im Kriege wurde das Intereſſe der Frankfurter Hausfrauen 
er, das Muſeum geweckt. Ein Mitglied des Nationalen 
Horta enſtes veranſtaltete darin Führungen und belehrende 
10 ee In Gläſern ſahen die Frauen Präparate, die ihnen 
a ährgehalt der damals erhältlichen Lebensmittel klarmachten, 
She erfuhren Genaueres über Wert oder Unwert mancher 
: 5 hörten auch manchmal mit Überraſchung von der 
4 3 isher unbekannten Herkunft der Hülſenfrüchte, Ole und 
115 5 unentbehrlich ſcheinenden Dinge, die bisher aus Ruß⸗ 
N em Orient oder dem Süden kamen, deren Einfuhr aber 
915 Kriegszeit unmöglich war. 
welch Darſtellungen im Muſeum machten ihnen aber auch klar, 

er Anterſchied zwiſchen einer gelernten und einer unge⸗ 


ernten Kraft beſteht Iſt doch ein i 
ſteht. großer Teil der in den 
Paushaltungen. die Küche Behandelnden, häufiger noch Miß⸗ 


1 ungelernte Kräfte. Haben ſie gar einen Kurſus von 
können on durchgemacht, ſo bilden ſie ſich ein, kochen zu 
„ Dabei verſtehen viele nicht einmal zu koſten. Sie 


ſchmecken feine Unterſchiede nicht heraus, haben für das „Gar⸗ 


Wochen für eine hauswirtſchaftliche Ausbildung opfern, 


kochen“ der Speiſen kein Verſtändnis, begießen alles unbarm⸗ 
herzig mit der gleichen Tunke und ſind befriedigt, wenn das 
Eſſen auf dem Tiſch ſteht und vertilgt wird. 

Ein Koch hingegen muß eine Lehrzeit von zwei Jahren durch⸗ 
machen — bisher drei Jahre —, geht dann als Aide, um bei 
einem Meiſter ſich fortzubilden, und braucht mehrere Jahre, ehe 
er in einem Gaſthaus eine ſelbſtändige Stellung einnehmen 


kann. 
Um die Fortbildung der Berufsgenoſſen zu fördern, hat de 


Verband im Muſeumshaus eine Lernküche eingerichtet. Unter 
Leitung eines Küchenmeiſters werden junge Leute — nur fertig 
ausgebildete Köche — in ſechswöchigen Kurſen in den Fein⸗ 
heiten ihres Berufs noch einmal durchgebildet. Sie lernen da 
die beſondere Art der Zubereitung von Braten, Saucen, Bäcke⸗ 
reien, von neuen Gerichten und zugleich das Anrichten und Aus- 
ſchmücken, das Verwerten des Übriggebliebenen zu Vorſpeiſen 
und erhalten ſo einen Einblick in die Schwierigkeiten der höhe⸗ 
ren Kochkunſt. Dieſer Lehrgang iſt teuer und benötigt für die 
Teilnehmer oft die Beihilfe des Verbandes. 

Ein beſonderes Entgegenkommen der Muſeumsverwaltung be⸗ 
ſtand darin, auch Frauen Unterricht zu erteilen. Sechzehn bis 
vierundzwanzig Damen konnten gleichzeitig an den im Sommer 
veranſtalteten Kurſen teilnehmen. Der Küchenmeiſter, der ſich 
mit beſonderem Eifer der Mühe des Anlernens unterzog, iſt 
heute Küchenleiter in einem adligen Privathaus. 

Er ſetzte bei den Schülerinnen Kochkenntniſſe voraus. Je 
beſſer vorbereitet eine Teilnehmerin zum Unterricht kam, deſto 
mehr konnte ſie ſeinen Belehrungen entnehmen. Für ſolche, 
denen die Grundbegriffe fehlen, die nicht imſtande ſind, ein 
bürgerliches Mittageſſen allein fertigzuſtellen, wird die Ausbeute 
eines ſolchen Lehrgangs unbefriedigend ſein. Sie werden zuviel 
Zeit für das Einfachſte, die notwendigen Dinge opfern müſſen, 
um den Feinheiten Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Es war dem 
Lehrenden darum zu tun, den Teilnehmerinnen das Anrichten, 
Ausſchmücken, die Beſonderheiten, die man im Privathaushalt 
nicht lernt, beizubringen. Am Samstag wurde immer gebacken 
und das Fertiggeſtellte von den Schülerinnen käuflich erworben. 
Sechs Wochen dauerte der Unterricht. — Die Lernenden mußten 
gegen Bezahlung der Unkoſten das Gekochte dort eſſen; denn 
eine Verwendung, etwa im Reſtaurationsbetrieb, iſt bei der 
Lernküche ausgeſchloſſen. 

Da die Lernenden in Gruppen arbeiteten, bot das Mittageſſen 
Gelegenheit, die Leiſtungen der anderen Gruppen zu prüfen 
und daran Kritik zu üben. 

Für Frauen, die in Penſionen, Sanatorien und großen, reichen 
Privathäuſern tätig ſein wollen, iſt ein ſolcher Kurſus ſehr an⸗ 
gebracht. Die Koſten ſind allerdings nicht klein. É > 

Immer geringer wird die Zahl der Haustöchter, die ſechs 

und doch 


wäre eine ſolche oft dringende Notwendigkeit. Die Zahl der in 
Bureaus angeſtellten Frauen geht immer mehr zurück. Haus⸗ 
wirtſchaft iſt das einzige Gebiet, bei dem der Wettbewerb des 
Mannes ausgeſchloſſen iſt und das einer gebildeten Frau noch 
Beſchäftigungsmöglichkeit bietet. | 

Der Nachweis, einen Kurſus unter Leitung eines hervorragen⸗ 
den Küchenmeiſters durchgemacht zu haben, kann Stellungſuchen⸗ 
den nur förderlich ſein. Bietet ſich einer ſolchen ſpäter nicht 
immer Gelegenheit, die Feinheiten, die ſie erlernte, herzuſtellen, 
die beſonderen, koſtſpieligen Gerichte auszuführen, ſo hat ſie doch 
eine Fülle von Kenntniſſen erworben, die auch für einfachere 
Verhältniſſe verwendbar ſind und ihr die Überzeugung ver⸗ 
mitteln, daß Kochen eine ſchwierige, aber lohnende Kunſt iſt, die 
auszuüben Begabung, Geſchmack und Nachdenken erfordert. 

Aber wenn auch die Begabung für dieſe Dinge manchen 
Frauen abgeht, ſo iſt doch mit gutem Willen viel getan, beſonders 
wenn ſich Fleiß zu ihm gefellt. Wie ganz anders mutet ein gut 
angerichtetes Gericht an als ein gleichgültig aufgetragenes! 
Das Auge und der Geruchsſinn müſſen ebenſogut befriedigt 
werden wie Zunge und Gaumen. Die Ausrede: Mir mangelt 
die Zeit für ſolche Dinge, iſt vollkommen hinfällig, es gehört nur 
ein wenig Nachdenken dazu. | 
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Man iſt verſucht zu fagen, es gibt feine älteren Frauen mehr, 
wenn man fieht, wie manche Damen, die die erſte Jugend hinter 


ſich haben, es verſtehen, durch die Kunſt der Kleidung ihr Aus⸗ 


ſehen jugendlich zu erhalten. Aber feien- wir offen: Nicht die 


Kleidung allein iſt es, die die Frau von heute jung erhält, fie 
11 gegen des Alters Schwere und Müdigkeit, wenn ſie 
ihre Lebensweiſe nicht zweckentſprechend einrichtet. Heute, wo 
der Sport eine ſo große Rolle im Leben der Frau ſpielt, wo man 


J. 9235. Kleid aus mattgrünem € 

J. 9236. Kleid aus beigefarbener karierter Waſchſeide 
3 J. 9237. Kleid aus grünem Trikot mit weißem Aufputz 
ſich von allen möglichen Vorurteilen freigemacht und es dem 
Mann abſolut gleichtut in Körperübung, wo die Frau große 
Wandertouren nicht ‚Deut, ſelbſt das Auto lenkt, ja nicht davor 
zurückſchreckt, die Führung eines jener kleinen Motorräder zu 
übernehmen, wo ſie rudert und das Motorboot durch die Fluten 
ſicher führt, da bleibt a der Körper elaſtiſch, wie die Seele 
jung und eindrucksfähig bleibt, und darin liegt das Geheimnis 
der längeren Jugend unſerer heutigen Frauen. 


- Diejenigen, die dem Sport nicht ergeben find, müſſen die 
Energie haben, Kuren zu machen und nach einer beſtimmten 


Regel zu leben, die dem Körper Haare Dienſte erweiſt wie 
der Sport, d. h. die Fettleibigkeit verhindert und die Beweglich⸗ 
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‚röpe marocain mit gelblicher Unterbiufe, aus Voile oder Crêpe de Chine 


keit bewahrt. Hat die Frau in der Jugend die Pflicht, Körper 
pflege nach allen Richtungen hin zu treiben, fo hat ſie diefe an 
er Schwelle des Alters nicht etwa einzuſchränken, im Gegenteil, 
dann find Bäder, Maſſage und Abungen erſt recht notwendig, und 
die eich Energie muß aufgebracht werden, um der nur zu leicht 
ſich einſchleichenden Bequemlichkeit vorzubeugen. w 
Hat die Kleidung der älteren Dame durchaus das Recht, im 
vollen Sinne des Wortes „ſchick“ zu ſein, ſo muß doch durch Takt 
n und richtiges Einhalten 
der Grenze je nach Eigen⸗ 
art der Trägerin im rich⸗ 
tigen Augenblick haltge⸗ 
macht werden, alſo man 
darf nicht mehr jede 
Modetorheit mitmachen 
wollen und muß mit gro⸗ 
ßer Vorſicht Form, Farbe 
und Schnitt wählen. 
Schmuck iſt beſonders den 
reiferen Jahren vorbehal⸗ 
ten, aber dieſer darf nicht 
keck und ſpieleriſch ſein, 
ſondern gediegen und 
Phan All die reizenden 
Phantaſieketten, Armbän⸗ 
der, Nadeln und Kinker⸗ 
litzchen, die wir am jun⸗ 
gen Mädchen ſo reizend 
finden, ſind durchaus ver⸗ 
fehlt, wenn man ſelbſt 
Mutter eines folden. ift. 
Hat man eine gute Figur 
behalten, ſo wäre es un⸗ 
ſinnig, den Rock länger zu 
tragen, als ihn die Mode 
allgemein vorſchreibt, und 
auch an der übrigen 
Machart der Kleider 
wäre nichts zu ändern. 
Der Arm kann ſich in 
ſeiner ganzen Schönheit 
zeigen, und der Hals, der 
ja meiſtens im reiferen 
Alter viel ſchöner als in 
der erſten Jugend iſt, 
wird keiner verbergenden 
Hülle bedürfen. f 
Einer der begabteſten 
und geſuchteſten Kleider: 
fünftler- von Weltruf 
gt ſich gerade in. der 
etzten Zeit mit beſon⸗ 
derem Intereſſe der Klei⸗ 
dung der reifen Frau an⸗ 
genommen und gezeigt, 
daß ſehr wohl ganz ver⸗ 
ſedbe d Figuren das⸗ 
elbe Modell tragen kön⸗ 
nen, wenn man an der 
Farbe und an einigen 
kleineren Einzelheiten ge⸗ 
ſchickte Anderungen af 
bringt. Wir wiſſen, da 
bereits die Farbe genügt, 
dem Kleid ein ganz ver⸗ 
ändertes Ausſehen zu 
geben; dasſelbe gilt von 
den Farbenzuſammenſtel⸗ 
lungen. — Roſa und 
Mattblau ſind Farben, die 
. nur Mädchen und ganz 
jungen Frauen zuſtehen, dagegen iſt Weiß vom Alter der Trägerin 
völlig unabhängig. Es gibt nichts Schöneres, als eine Greiſin 
im weißen Gewande, und es iſt ganz unerklärlich, warum man 


: fo felten alte Damen aam m Weiß gekleidet ſieht. 
i 


Die geraden Formen, die wir feit einer Reihe von Jahren 
beſitzen, find wie keine anderen geeignet, die reifere Fran gut 
gu kleiden, denn gerade die Unterbrechung in der Taille ift für 

as Beginnen des Fülligerwerdens höchst unvorteilhaft, und 


nichts täuſcht Schlankheit ſo vor wie die 10 e Linie. 


So zeigen z. B. J. 9098, J. 9099 und J. 9100 drei ſehr moderne 
Kleiderformen, die auch für ältere Damen durchaus geeignet find, 
aber ebenſogut von jungen Damen getragen werden können. Daß 
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0 a Bug; > hen tör deren Intereſſe im HU | 
zufällig als Trauerkleider dargeftellt find, tut nichts zur Sache. Entgleiſungen. ſchützen . 0 anzuziehen, daß ſie ihrem 
Canan ſchwarzem Wollſtoff kann man z. B. das Modell auch darin liegt, Geſchmack Ehre macht. | icher 
9, 9098 auch in jeder beliebigen Kurd er herd und u Aene 99 1 mattgrünem Crêpe 21 1 
oder Seide garnieren. Zur Herſtellung der beiden anderen Mo⸗ » ze für die Voile oder Crepe de Chine glei 

e : i i ſchiedenſten Wol- oder Geiden: Anterbluſe, für die Voi no Ri ine effektvolle Gar⸗ 
0 | hof. Ganz aae paffend fr ältere Damen a G. dieses 1 0 5 9 10 SU nt ehen orangsfrbes, den 
1 Ait abotgarnitur, wie J. 9100 fie zeigt. Man denke ſich z. B. dieſes E Erforderlich: 2,15 Meter Stoff, Vent? 
dee Reid aue bai nder gelbe Wolf, abot und Amel, Biz Teit puana, Ja Teter Stoff für h Pf. Byona. 


ni volant aus mittel» oder hellheliotropfarbenem Crêpe Georgette zum Unterkleid. Lyon Schnitt, Größe 44 


Dunes t | 


| itet, und man wird zugeben müſſen, daß es in dieſer Bearbei⸗ zun 1 ältlich. . 
i derade vorbildliches Klei für ältere Damen darſtellt. plättmuſter für 1,20 M. nee er tarierter Waſchſeide. Die 
Die Betonung der männlichen Note in der Kleidung ift, wenn J. 9236. Kleid aus = g ſich vorn durch eine nach innen ge 
man nicht mehr ganz jung iſt, nicht zu empfehlen, und man macht ſchlichte Hemdform es er eh ſowie in Saillenhöhe mittels 
ſic leicht dadurch lächerlich. Auch andere Überſpanntheiten find kehrte Falte, die am lt us ird. Kleiner Umlegekragen aus 
zu meiden. Man ſuche fih immer in der guten Mittelſtraße vor⸗ Anönfe a cberlich: 2,60 Meter Stoff, 10 Zentimeter 
nehmer Eleganz zu bewegen und richte fih im übrigen nach glattem breit, 0,15 Meter Garniturſtoff, 100 Zentimeter breit. 
| | Lyon-Schnitt, Größe 44, für 90 Pf. erhältlich. ee 
J. 9237. Kleid aus grünem Trikot mit weißem Auf- in 
putz. Die Bluſe öffnet ſich beiderſeits Zr: 
über einem weißen Stoffſtreifen, der, fid 5 i 
abwärts des Gürtels in die Rodfalten 
ſchiebt. Knopfbeſatz vorn und im Rücken. 
Am weißen Kragen ſchwarze Band⸗ ; 
ſchleife. Erforderlich: 3,30 Meter Stoff, 
Ä 90 Zentimeter breit, 1 Mir. | 
Garniturſtoff, 80 Zenti⸗ | i 
meter breit. Lyon⸗Schnitt, 
Größe 44, für 90 Pf. er- 
hältlich. | 
J. 9098, Trauerkleid aus | 
Wollrips mit Schalkragen. \ 
Im Gegenſatz zum glatt . 
durchgehenden Rücken iſt 
der Vorderteil quergeteilt, 
durch den loſe über den 
Rock hängenden Teil ent⸗ 
ſteht ein Kaſack⸗Effekt. Die | 
Ränder faßt Trauerkrepp Ao 
ein. Gleiches Material er⸗ i 
gibt den Kragen, über den ny 
ſich ein folder aus Woll⸗ . 
ſtoff legt. Poſſende Armel⸗ | 
aufſchläge. Erforderlich: . 
„ „„ %ͤ%ꝶ/50ĩ!k ü si, 3,50 Meter Stoff, 100 Zen⸗ sa ga 
IE r „„ „ —— A timeter breit, 1 Meter Be 
i = „ „ 5 4 Trauerkrepp, 70 Zentimeter DE 
e BR breit, Lyon-Schnitt, Größe 1 
46, für 90 Pe ogena | =“ 
J. 9099. Kleid aus | Rn 
ſchwarzer Gabardine in | 
Kaſackſorm für Trauer. 
Für, die vordere Knopf⸗ 
blende ſowie für Kragen 
und Armelblenden iſt 
Trauerkrepp gewählt. Zwei 
»Ripsbänder hängen vorn 
loſe herab. Enger, glatter 
Rock. Erforderlich: 3,75 Me⸗ 
ter Stoff, 140 Zentimeter 
breit, 0,50 Meter Traner- 
iR krepp, 70 Zentimeter breit. 
Eo Lyon-Schnitt, Größe 46, 
. für 90 Pf. erhältlich. 

l J. 9100, Trauerkleid aus 
Crêpe marocain mit apar- 
ter Jabotgarnitur, die aus 
Crêpe Chiffon beſteht. 
Dazu paſſend ſind die 
Armelvolants gehalten. 
Einer glatten Bluſe fügt 
88 a rund gefchnittene 
a r Schoß an, i 
J. 9096, Trauerkleid aus Wollrips mit Schalkragen Z. 9099. Kleid aus ſchwarzer Gabardine in Kaſackform für Trauer enger Rod en | 

J. 9100. Trauerkleid aus Crêpe marocain mit aparter Jabotgarnitur aus Crêpe Chiffon Erforderli : 8,75 Meter 

Stoff, 130 Zentimeter breit, 

0,60 Meter Garniturſtoff, 70 
Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, 
Größe 44, für 90 Pf. erhältlich. 
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LYON-SCHNITTMUSTER 


von den hier abgebildeten Modefiguren find vom Verlag der „Gartenlaube“, 

Leipzig, Königſtr. 33, in Wien durch Leo Misner, I Stubenring 16, und 
in Berlin durch die Illuſtrations⸗ Zentrale Scherlhaus, | noch, im Gegenfatz zu Schnür⸗ 
Berlin SW 68, Zimmerſtraße 35—41, zu beziehen. ſchuh und Schnitttiefe Alge. 


feiner Figur. Iſt diefe jugend» 
Der Stadtverkauf in Berlin findet in der Filiale Kochſtraße 50.51 ſtatt E mein beliebt; ſelbſt zum Stra⸗ 


lic und ſchlank geblieben, ſo 
ann man ſich genau nach der 
vorgeſchriebenen Mode richtenz 
ift fie aber mit Fülle belaſtet, 
o überlege man vorher febr 
genau, was man tragen will, 
und verlaſſe ſich im großen 
und ganzen auf den Schneider 
refp, die Schneiderin, die durch 
ange Erfahrung und objek⸗ 
ves Urteil uns am beſten vor 
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En * 
Der Spangenſchuh iſt immer 


Bei Beſtellung von Schnittmuſtern aus älteren Nummern gilt ebenfalls ßenanzug und bei Regenwetter 
der erhöhte Preis von 90 bezw. 60 Pfennig. — Der Verſand erfolgt gegen behauptet er ſich ſiegreich, wenn 
Voreinſendung des Betrages einſchl. 10 Pf. Porto oder gegen Nachnahme. auch nicht immer zum Vorteil 
Auen ſeiner Trägerin. 
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Handtaſchen mit leihter Stiere 


Ein hübſches Handtäſchchen kann leicht und mit beſcheidenen ſtickerei der kleinen Ecken, zu denen wir (links) die naturgroße Vor⸗ 


Koſten hergeſtellt werden; ſelbſtverſtändlich laffen fih auch elegantere lage geben, in Seide ausgeführt; für Leinen wählt man Seiden⸗ 
Stücke durch eigene Handfertigkeit herſtellen und verzieren. Jede twiſt oder Waſchſeide. Man kann je nach Geſchmack in einer oder 
Frau und jedes junge Mädchen wird gern mehrere hübſche Täſch⸗ in mehreren abſchaltierten Farben ſticken. — Das mittelſte Täſchchen 
. hen in ihrem Beſitz ſehen, die verſchiedenen Zwecken dienen. Da zeigt die Verwendung des gleichen Stickereimotivs, nur in etwas 
iſt die flache, kleine Beſuchstaſche, dann die etwas größere, die ſchon anderer Stellung, — mit einiger Geſchicklichkeit läßt ſich dieſe kleine 
einiges mehr in ſich aufnehmen kann. Auch die Beutelform iſt Veränderung leicht zuſtande bringen. Es iſt aus rötlicher Seide 
ſtets beliebt; fie ermöglicht ein bequemes Tragen und bietet Raum oder Leinen gefertigte und mit ſchwarzer Seidenſtickerei geſchmückt; 


* 


für allerhand Notwendiges. Unſere Abbildungen zeigen eine Reihe den Rand umgibt ein aus ſchwarzer Seide gehäkeltes Börtchen oder 


zierlicher Modelle, die alle mit wenig Mühe nachzuarbeiten ſind. eine feine Seidenſchnur. — Sehr apart und dabei leicht auszuführen 
Das erſte Täſchchen, mit Griff und langen Franſen, kann ſehr gut iſt die Stickerei des nächſten Täſchchens. Die naturgroße Vor⸗ 
in Perlſtickerei ausgeführt werden. Man könnte z. B. violetten zeichnung des Muſters iſt, wie erſichtlich, rechts in der Ecke abge⸗ 
Samt und Silberperlen wählen; die breiten Streifen werden durch bildet. Das Täſchchen kann aus verſchiedenſten Stoffen (Samt, 
dicht nebeneinander aufgenähte Perlenreihen gebildet, und ein ſchräges Seide oder Leinen) angefertigt werden, je nach Wunſch und Be⸗ 
Viereck, gleichfalls aus Perlen, belebt die Fläche. Die langen ſtimmung. Das Stickmaterial ift dementſprechend zu wählen, Seide 
FTUranſen können nach Belieben aus Perlen oder violetter oder Stickgarn. Schmales Samt⸗ oder Seidenband 

5 Seide gearbeitet werden, erſteres iſt eleganter, letzteres oder ein zuſammengeſteppter Leinenſtreifen bilden den 

vielleicht praktiſcher. — Das zweite Modell, ein ſchmales, Griff, die Quaſten werden aus dem Stickmaterial ge⸗ 


flaches Beſuchstäſchchen, iſt aus Seide oder in einfacherer fertigt. — Das hübſche Täſchchen in Beutelform wird . 
Ausführung in feinem far⸗ bigen Leinen zu ar⸗ einem fertig käuflichen Büge rande angefügt. Sehr 


beiten. In erſterem Falle wird die Plattſtich. dankbar ift es, für das Beutelchen eine gemuſterte * 


— N 


oder damaszierte Seide zu wählen, — die leichte 
Stickerei umrandet dann die Konturen des Mu⸗ 


Schluß des redaktionellen Teil ͤÄ:uyꝛͤꝛ— 


Omnibuskuchen schokoladenkuchen 
Gebacken mit Dr. Oeiker’s Backpulver „Backin“ nach folgenden Oetker- Rezepten, 


we“ Diese ‚Kuchen sind. außerordentlich wohlschmeckend und nahrhaft. 


4 


Wie billig sich die Kuchen stellen, kann jede Hausfrau selbst sehr leicht berachken: 


Zutaten: 


ER \ Zutaten: 2 1 
200 g Butter, _ 50 g Rosinen Ya Pfd. Butter, - 4 Eier a. ` 

U P d. Zucker 4 i j : 2 2 ' ’ r ` ! : f 

2 Eier, das Weiße i eee Das abgeriebene Gelbe einer 350 g Zucker, 1 Pfd. Weizenmehl, 


[geschlagen [halben Zitrone oder 
| -| 1g—1 Fläschchen Dr. Oetker 
1 Päckchen von Dr, Oetker's la aschchen r e ers 


: A . [Backöl Zitrone 
[Backpulver „ Backin“ ; FE I 2 
60 g gehackte Mandeln, A ½ bis ½ Liter Milch 


1 Päckchen Dr. Oetker's Vanillin-Zucker, 
1 Päckchen Dr. Oetker's Backpulver „Backin “?“ 
3 Eßlöffel voll Kakao, 

1 kleine Tasse Milch oder Rahm 


1 Pid. Weizenmehl 


` 


Zubereitung: Die Butter rühre schaumig, gib Zucker, Eigelb, Mehl, Zubereitung: Die Butter rü 1 i 
dieses mit Backin gemischt, Milch binzu und zuletzt die Mandeln, Rosinen, Vanillin-Zucker, Mehl, dieses mit a Back eden a add | 
Zitronengelb und den Eierschnee. Fülle die Masse in die gefettete Form den Schnee der 4 Eiweiß. — Teile die Masse, menge unter die eine Hälfte 
und backe den Kuchen 1 bis 14, Stunden, den Kakao und den Rest des Zuckers, fülle den Tei abwechselnd in die 

l i l gefettete Form und backe den Kuchen 1 bis 1%, Stunden. 2 


Dr. A. Oetker, Bieleteld 


Verlangen Sie vollständige Rezeptbücher kostenlos in den 
Geschätten, wenn vergriffen, umsonst und portofrei von: 
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* Von Zanta H 


Der Muſchi war ein 
Haſenkind, Ä 
Das war, — wie kleine 

Kinder meiſt find — 
Furchtbar neugierig 
und wollte durchaus 
Fort von Haus, — in 
die Welt hinaus. 
War ganz verrückt vor 
Sehnſucht faſt, | 
Hat immer gelauert 
und aufgepaßt — — 
And endlich — eines 
Tags hat's geklappt! 
Da hat Muſchilein 
Glück (oder Pech?) 
gehabt: 


1 gp — 


Doch immer dicht auf ſeinen Hacken i E Pre Br | 
Bleibt ihm der fürchterliche Feind — — | eur; 
Ach! Mufchi ift fertig, — Muſchi weint: ar 


Auf war die Tür, — Mutti fort zur Baſe; 
Huſch! — fort war da auch mein Muſchihaſel 
Hei! Wie war die Freiheit fo wundervoll! 


Muſchileins kleines Herze ſchwolll 
War der Wald etwa ſonſt ſo grün und ſchön, 

Wenn man mit der Mutti mußte gehn? 

Gaben ſonſt die Blumen ſoviel Duft und Licht? 

Nein! Das glaubte mein Muſchihaſe nicht! = 
Rein außer fih war er vor Abermut — „ 2 
Ach! und Abermut tut ſelten gut! N 

Als Muſchi ſich endlich ein wenig verſchnauft 

(Ganz müd' von ſeinem Indianertanz) o 
And ein paar ſüß⸗ſaftige Kräutlein gerauft: 

Da zupft ihn was hinten an ſeinem Schwanz. 

Hell empört fährt der Muſchihaſe herum, 7 

Will ſchimpfen und — ift vor Schrecken ftumm!. 

Denn hinter ihm, da ſitzt jemand — . 

Nie geſehn und doch unheimlich bekannt! 

Klein Muſchi wird ganz kalt und ſteif: 

Das brandrote Fellll Der buſchige Schweifl! - 

Davon hat ihm Mutti ja ſo oft geſagt! 

„O Mutti: — der Fuchsll“ ſchreit er, — jah 
Von wilder Angſt und Todesgraus; (gepackt 
Springt auf, — reißt aus! 

Iſt blindlings in wahnſinniger Haſt 
Wie toll und beſeſſen davongeraſt — — 


And befiehlt ſein Seelchen dem lieben Gott. 


„Ich kann nicht mehr! Huh! — jetzt wird er mch 
Tut noch ein paar ganz verzweifelte Sätze; [packenlnlnl dk 


And — aus iſt die Hetze! | 
Ganz erſchöpft fällt Muſchi ins grüne Gras 
„Mutti!“ ſchluchzt es, die Auglein von Tränen naß, 
Streckt die Gliederchen ſteif, als wär' es ſchon tot, 
Da: — was ift das??. 
Wer lacht da ſo unverſchämt und frech? 
Muſchis ganze Sterbeſtimmung ift wegl- 


Wer feixt da, — was?? — l 


„Stehn Sie nur. ruhig auf, Herr Hafe! 

Warum liegen Sie eigentlich da auf der Nafe? 
And pflegen Sie ſtets ſo blödſinnig zu rennen? 

Ich hab' Sie wahrhaftig kaum einholen können! 
Gott weiß, warum Sie's ſo eilig hatten!! Oo 
Mein Name ift Eichhorn, — wenn Sie geſtatten. 
Wollte Ihnen nur fagen,” (wie höhniſch der Yacht!) 
Das war Muſchis erſtes Abenteuer. - 

Ans Menſchen aber geht's oft ganz ähnlich! 

Iſt uns mal etwas nicht recht geheuer: : 

Da woll'n wir uns drücken; — und gewöhnlich 


„Nehmen Sie fich bloß vor dem Fuchs in achtl!l“ — ` 


Scheint das drohende 
Unheil uns dann nur 
noch ſchlimmer: 

Je feiger wir rennen, 

deſto größer das 
Grauen! 

Glaub's! Das beſte iſt 
immer: 

Dem Schickſal mutig 
ins Auge ſchauen! 

Mancher Haſen fuß 
flieht vor dem Fuchs, 
dem böſen, — | 

And nachher iſt's ein 
Eichhörnchen 

u geweſen! 
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Tanzlied. » Von Elſe Storde⸗Schneid er 


Auf der Wieſe Auf der Wiefe Auf der Wiefe | 
Sitzt die Liefe, Singt die Lieſe Tanzt die Liefe, 
Soll die Gänſe hüten, Hundert frohe Lieder, Daß die Locken fliegen. | 
Rings im Kreiſe Tanzlibellen Gänſe patſcheln, ö 
Stehen weiße, Gleichend, ſchnellen Schnattern, watſcheln 
Blau und rote Blüten. Leicht fie auf und nieder. Alle vor Vergnügen. 
Gänſeblümchen, Klee und Winden Drückt ich's Kränzlein in die Löckchen, Sonne lacht mit breitem Munde, 
Will ſie ſich jetzt pflücken Geht mit zagen Schritten, Sagt's dem Sommerwinde, ö 
Und ein Kränzchen daraus binden, Zierlich angefaßt das Röckchen, Luſtig tanzt er in der Runde 
Sich damit zu ſchmücken. Auf der Wieſe Mitten. Mit dem holden Kinde. 


Un ———— . . ⏑ . 9 (1 ..... 


Für fleißige Mädchenhände 


r 


Vielleicht hat eine Freundin Geburtstag, dann kommen euch dieſe Kreuz 
ſtichmuſter ſicherlich ſehr gelegen. Das Muſter mit den. beiden Vöglein 
eignet ſich als Oberteil für ein Nadelkiſſen. Es ſteht in eurem Belieben, 
welche Farben ihr zum Sticken nehmen wollt. Die Vöglein würde ich 
mit ſchwarzem Faden ausführen, das Bäumchen rot und grün, ebenſo muß 
das Abſchlußbörtchen in zwei Farben gehalten fein. Die große Schweſter 
wird euch zeigen, wie ihr eine Ecke bilden könnt, denn die Borte 


TREERE ſein. Die Blütenſternchen ſtickt ihr 


1 hellblau, den mittelſten Stich gelb 
und den Unterſatz grün. Die Borte 
kann zur Verzierung von Schürzen f 


IL LLL LLLILLILLLILILLLI und Kleidchen dienen. 


muß die Platte natürlich rings um⸗ 
ſäumen. Das zweite Börtchen muß, 
Iz. __ _ ZEENNE da es Vergißmeinnicht darſtellt, in 
URS: — Himmelblau, Grün und Gelb gehalten 
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Etwas zum Kopfzerbrechen 


Bilderrätſel. Von Rihard Golz 


1 


| Scharade 
Mein erſtes iſt nicht wenig, 
Mein zweites iſt nicht ſchwer, 
Mein Ganzes läßt dich hoffen, 
Doch traue nicht zu ſehr. 


Figurenrätſel 


DZ 
Jo 
1 


TT.- U. 


Dieſe Buch⸗ 
ſtaben ſind ſo 
in die neben⸗ 


ter folgender Bedeutung ergeben: Mittelſte 

Senkrechte: Teil mancher Sitzmöbel; mittelſte 

Wagerechte: Große Stadt in Deutſchland; 

Diagonale von links oben nach rechts unten: 

Wirkung eines Schuſſes; Diagonale von links 

unten nach rechts oben: Bezeichnung großer 
deutſcher Kirchen. 


Balkenrätſel 


4 


6 7 8 


Die Balken ſind ſo nebeneinander zu 
ſtellen, daß die einzelnen Zeilen, von links 
nach rechts geleſen, den Anfang eines be⸗ 
kannten Liedes ergeben. 


2 


Was ein Buchſtabe tut 
Ein deutſcher Feldherr zog einſt über den 
Rhein 


Mit ſeinen tapferen Soldaten. 


Sein Marſch wird unvergeſſen ſein, 


Wie all ſeine kühnen Taten. , 
Nehmt aber feinem Namen ein Zeichen nur, 


Dann hat das Rätſelwort gleich anderen 


Sinn; 

Es bleibt von dem Helden nicht die leiſeſte 
pur, 
Ihr aber habt's in der Schulmappe drin. 


Einſt und jetzt 
In alten Zeiten war die Sache was wert, 
Von der ihr jetzt als Nätſelwort hört. 
Damals . die weiſeſten Herren 
Und auch die klügſten, vornehmen Bamen; 
Heut hat's kaum noch nen anderen Nutzen, 


, Buchſtabenrätſel 

Ein Ehepaar von Wichtigkeit 
Sind er und ſie zu jeder Zeit, 
Mit u die Frau, mit a der Mann, 
Nun rate, wer es raten kann! 


Buchſtabenrätſel 
Mit f ein Mann von Stand es iſt, 
Mit s trittſt du darauf, 
Mit m es dir am Leben frißt, 
Mit b nimmt's jeden auf. 


Veränderungsfähig 
Urſache, Zweck und Weſenheit 
Wohl aller Dinge weit und breit 
Benennt uns kurz mein Rätſelwort. 


Nimmſt du das erſte Zeichen fort, 


Iſt's wie der Kreis, der Ring, der Ball 
Und wie die Erde überall. i 
Nimm noch einmal ein Zeichen fort, 
So bleibt dir noch ein Bindewort. 
Renata Greverus 


* 


Auflöſung der Nätfel aus Nr. 30 
der Kinder⸗Gartenlaube 
Bilderrätſel: Robinſon. 
Feindlich: Die Steck⸗ und Nähnadel. 
Sahlenrätfel: Holunder, Hund, 
Null, Rolle, Loden, Ruhr, Held, Uhu, Ohr, 
Donner, Holle, Honolulu. 
Menſchenkunde: Llinder)ungen. 
Figurenrätſel: wagerecht: Arm, 1 


Als die Hüte der Frauen — ſchön gefärbt — Niefe, 3, Neunzig, Eulen, A, Und, D; fent- 


zu putzen. 


recht: Rheinland. 


Dereinigt mit Die Weite Welt“ | 4 . | Illu ſt ri erte 8 


nde im Fels zum Meer 


— (66. Fortſetzung) 


Jochen Witt, einem aufgewachten Nibelung ähnlich, mit. 


verwildertem Bart, öligem Geſicht und ſchmierigen Händen, 
krabbelte wie ein geducktes Tier von Maſchine zu Maſchine, 
befühlte Lager und Zapfen, prüfte die Olung und war, ein 
Menſch gewordener Kontrollnerv, unabläſſig tätig, den 
»Pulsſchlag der Maſchinen zu beobachten. 
Um 3 Uhr 15 Minuten ſtoppte 

Doktor Thilo ſämtliche Maſchinen 
ab. Es war ein Augenblick un⸗ 
befchreiblicher : Spannung. Das 
Gewitter verrollte, Kolben und 
Hebel, Wellen und Steuernocken 
lamen ſtampfend und ſchlurfend 
zur Ruhe, und als alle Maſchinen 
tanden, ging ein merkwürdig 
flukendes Brauſen durch das 
Boot. Irgendwo mußten gierige 
Vaſſer in felsverſperrte Schluch⸗ 
ten ſtürzen und im plumpen, 
gigantiſchen Geröll aufſchäumend 
zerſtäuben. n 

In Wahrheit herrſchte ringsum 
tote Stille, und das Rauſchen 
tobte in den eigenen Köpfen, 
ſcwang in den Trommelfellen 
und war Widerhall all der 
ſtampfenden Maſchinen, die in 
dieſem Augenblick wie unter einer 
vorübergehenden Erſchöpfung zur 
Ruhe gekommen waren. 

Die drei Männer ſchwiegen 
anfangs, als würde jede Satz⸗ und 
Hedankenbildung hier zur flachen 
Unmöglichkeit werden, und als 
Birkhofer die erſten Worte ſprach, 
klangen fie wie Gefahr, wie Un- 

il, das in vermoderter Luft 
brütete. en 
„Nach der Karte zu urteilen, 
muß über uns der Sonnenberg 
ſein. Wir find die Erd- und Ge- 
töllader B 7 entlang gefahren, die 
ſch bis zu einer Tiefe von 671 
Meter erſtreckt und jenſeit des Ge⸗ 

birgskomplexes wieder anſteigt.“ 
Doktor Thilo antwortete nicht. 
Er ſtand ſchweigend und mit 
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Fußbal 
Gemälde von Peter Martin Lampel 


Begründet im Jahre 1853 


Familienblatt * don Ernſt Kell in Leipzig. 


rman von lend etfi 


(Auguſt Scherl) G. m. b. H., Leipzig. . 
ſchief geneigtem Kopf, als wolle er in eine ungewiſſe 
Ferne lauſ chen: e S 
Er hatte die Brille abgenommen, und ſeine Augen be⸗ 
kamen weniger Glanz, bargen etwas glimmend Erloſchenes, 
wie kleingeſchraubte Lampen. pa 
Mitten unter. feinem genialen Triumph beſchlich ihn ein 
| niederträchtiger Gedanke: Auf 
geiſtigem Gipfel ſtehend, fühlte er, 
wie ſich die ſchwarze Wolke einer 
elenden Gewißheit um ſeine Sinne 
legte, und er ſah es wie zyklopiſches 
Mauerwerk vor ſich auffteigen. : 
Er war am Ziel. Was würde 
nun werden? Die Arbeit war 
getan, und er wußte im Augen⸗ 
blick nichts, mit dem er ſich fürder⸗ 
hin würde betäuben können. Das 
urhafte Titanenwerk war zu Ende 
gedacht, und er ſtand vor der 
Leere, die ihn gräßlich, öd und 
dürr anſtarrte. Das Narkotikum 
war verbraucht, und er war von 
nun an der Verzweiflung ausge- 
„liefert.... 

Es fehlte ihm an Luft; die 
Gurgel ſtieg es hoch. 

„Birkhofer, find die Sauerſtoff— 
flaſchen— — ?“ 

„Die Luft iſt glänzend, Herr 
Doktor. Ich glaube übrigens, daß 
wir etwas Luftzufuhr durch 
unſere Fahrſtraße immer noch er- 
halten. Warum haben Sie abge⸗ 
ſtoppt, Herr Doktor?” =- 

„Ich — ich weiß es ſelbſt nicht, 
Birkhofer. Wir wollen mal die 
Luke öffnen und hinaus!“ 

Er ging zur Ausgangsluke, löſte 
den Kniehebelverſchluß und öff⸗ 
L 2... EINE Pi: 

Jochen Witt blieb im Boot zu⸗ 
rück, und die beiden krochen durch 
die enge Luke nach außen. Um in 
die Fahrſtraße zu gelangen, muğ- 
ten ſie durch die Windungen der 
hinteren Arbeitsſchnecke kriechen, 
was keine leichte Aufgabe war und 
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ſich nur ermöglichen ließ, wenn ſie, auf dem Bauch liegend, 
ſich auf allen Vieren langſam vorwärtsſchoben. l 

Draußen bot fi ihnen ein ſeltſam unheimlicher Anblick. 
Wie der Gang eines Rieſ enmaulwurfs dehnte ſich vor ihnen 
eine runde, ausgeglättete Öffnung, ein röhrenförmiger Ka- 
nal, der mit wüſten Schuttmaſſen angefüllt war und ſich 
ſchon bald in ſchwarze Finſternis verlor. Von den Wänden 
perlte das Waſſer in glitzernden Tropfen, und allenthalben 
waren größere und kleinere Steine in die Wände einge⸗ 
ſtampft und eingebaggert, ſo daß an manchen Stellen das 
Ganze einem rohen, ungefügen Mauerwerk glich, von unter⸗ 
irdiſchen Mächten in grobſchlächtiger Weiſe gefügt. 

Doktor Thilo, der mit ungeheurer Willenskraft eine her⸗ 
anſchleichende Erſchöpfung beſiegte, ſetzte ſich auf das trie⸗ 
fende Geröll, klemmte beide Hände zwiſchen die Knie und 
ſchaute gequält vor ſich nieder, wo der weiße Schein ſeiner 
Lampe ſich in ungezählten Waſſertropfen fing. | 

Eine erbärmliche Vorſtellung wollte ihn nicht verlaſſen, 
und er fühlte ſie wie eine Kraft, die über ihm ſtand und 
deren geſchmiedete Kette nie von ihm abgeſtreift würde. 

Einem neuen, großen, großen Gedanken wollte er nach⸗ 
hängen und das letzte Wachſein dieſem Gedanken opfern, 
nur im Schlaf ſich aus feiner Umklammerung löſen und ihm 


ſelbſt im tiefſten und menſchenfernſten Traume noch be⸗ 


gegnen. 5 
„Sie ſollten froh ſein, Herr Doktor, und keiner Torheit 
nachgrübeln“, ſprach Birkhofer ſtill, der die grübleriſche 


Maske im Antlitz des Alten ſah. 


„Was meinten Sie, Birkhofer? Ja, ich ſollte froh ſein. 
Sie haben natürlich recht. Wiſſen Sie, mir läßt da ein Ge⸗ 
danke keine Ruhe. Ich meine die Möglichkeit, ein Schiff 
oder Flugzeug zu bauen, mit dem man über die Erdatmo⸗ 
ſphäre hinaus — nichts Neues, Birkhofer — —“ 

„Herr. Doktor, wir find in, 169 Meter Tiefe unter der 
Erdel Vor uns liegt das Bobt — unſere erſte Fahrt! Wir 
ſtehen vor dem Triumph —“ 


„— — eine Art Exploſionsboot, wie eine — —“ 
„— — wir ſind dabei, etwas Weltumſtürzendes ſieghaft 


zu Ende zu führen. Das letzte Stadium, Herr Doktor — 
was, bei der Hölle und bei allen Teufeln, wollen Sie jetzt 
über unſerer Erdatmoſphäre?“ 

Doktor Thilo ſchaute verwundert auf, und ſein Blick hatte 
in dieſem Augenblick etwas rührend Liebevolles und faſt 
Väterliches. Er nahm das ſeidene Tüchlein aus der Rod- 


taſche und fuhr ſich damit über die Augen, wobei ein krankes 


Lächeln um ſeine Lippen ſpielte. 

„Sie verſtehen mich nicht, Birkhofer. Sie ſind ein großes 
Kind und ein Menſch ohne Nerven. Kommen Sie, wir 
wollen zurück.“ 

Im Boot hockte der Nibelung vor der Kühlmaſchine und 
putzte, zuſammengeduckt und mit Bewegungen, die hier in 
dieſer Umgebung etwas Ruckhaftes und Affenartiges hatten, 
die Meſſingteile blank. 

„O, dat harr ick mi nich drömen laten, Herr Dokter! Keen 
Minſch, den ick vertellen wullt', ded’ mi dat tau glöben. Nee, 
nee, Herr Dokter, dat glöw ick man bald ſülwenſt nich.“ 

Er nickte eifrig mit dem Kopf, kratzte ſich im Bart und 
wiſchte mit einem Bündel Putzwolle über Kolbenſtange und 
Kreuzkopf. | | 

Birkhofer verſchloß die Luke und ging auf feinen Poſten. 

Doktor Thilo ſah nach ſeiner „»!/!nß 
der Borduhr und beobachtete nach ſeiner Gewohnheit eine 
Weile den nervöſen Sekundenzeiger. Dann gab er mit der 
TP aii ein Signalzeichen. Birkhofer ſchaute ſich um und 
nickte. 

Doktor Thilo drückte auf mehrere Knöpfe 
Gewitter brach los. Mit einem Schlag Ea 15 
andere Welt verſetzt unter dem polternden Getöſe der Ma⸗ 


ſchinen und dem krachenden Ausei 
majjen. ) useinanderberſten der Erd⸗ 


Die Schreie aber, die Stahl und Eiſen ausſtießen, der 
dumpfe Groll der Kegelräder und das grimmige Arbeits- 
geräuſch der Schnecken wirkten auf Doktor Thilo wie ein 
lebenſpendendes Serum, deſſen Wirkung alle Sinne be⸗ 
täubte. Grenzenloſe Herrſchſucht menſchlicher Gehirnſub⸗ 
ſtanz wurde aufgepeitſcht und vom flackernden Größenwahn 
unheilvoll gekrönt. 

Des Alten Geſtalt ſtraffte ſich; die beiden Augenlampen 
hinter den Brillengläſern leuchteten auf, und in das Geſicht 
dieſes zerquälten Menſchen trat eine ſtarre Strenge, die ſich 
wie Froſt über alle Muskeln legte. Die Qual aber ſank 
widerwillig in Ohnmacht, verkroch ſich wie ein ſchleimiger 
Polyp und zog die ſcheußlichen Fühler ein. Der Körper, 
darin die zwei großen Mächte hauſten und gegeneinander 
zu Feld zogen, war nur Schauplatz, nur Walſtatt. 

Das Boot hatte Tiefenſteuer und bohrte ſich langſam und 
mit wälzender, ſchraubender Schwerfälligkeit in eine Tiefe 
von 180 Meter, grub ſich wie ein unabläſſig wühlender, 
grotesker Maulwurf in das verſchleierte Rätſel der Tiefe 
und drang mit ſeinem blendenden Licht in die tiefſte Nacht 
und in das Reid) der ewigen Finſternis und Blindheit. 

180,5 Meter las Robert Birkhofer ab, und in dieſem 
Augenblick trat das Ereignis ein. | 

Scharfe Reaktion am SHldrudmotor, plötzliches An⸗ 
wachſen der Drehzahlen und ſofortiger automatiſcher Ein⸗ 
griff der Regulierung. 

Dreimal riß Birfhofer an der Signalglocke — — alles 
ſtoppt! : 

Doktor Thilo ſchaute auf; ein Ruck ging durch ſeinen 
Körper, und ſchon war die Hand auf dem Kurzſchlußknopf. 

„Was iſt denn los?“ rief er betroffen und wich keinen 
Schritt vom Steuertiſch. 

Zwei Glockenſignale. — Langſam rückwärts! 

Doktor Thilo ſchaltete ſofort die hintere Schnecke ein; 
das Boot machte einen gewaltigen Stoß und kroch langſam 
nach rückwärts. | 

Wieder drei Signale — — alles Stoppt! 

„Was iſt denn zum Teufel los, Birkhofer?“ ö 

Birkhofer wandte ſich um und griente. Auf ſeiner Stirn 
ſtanden dünne Schweißperlen. | | 

„Die Schnecke lief leer; vor uns liegt eine Höhle, ein 
freier Raum, in den wir beinahe hineingefahren wären.“ 

„Das ſcheint mir eine ganz intereſſante Überraſchung!l“ 

Thilo kam zum Ausguck und ſchaute hindurch. In der 
Tat gähnte in etwa zehn Meter Entfernung vor ihnen ein 
ſchwarzes Loch, das ſich wie ein Rachen öffnete. Als das 
ſchneidende Licht einer ſcharfen Blendlampe in dieſen 
Rachen ſtürzte, leuchtete es tief im Innern ſchwach und 
nebelartig rötlich auf. „Merkwürdig, höchſt merkwürdig! 
Birkhofer, was meinen Sie?“ 

„Ich meine, daß wir ſofort darangehen, die Sache zu 
unterſuchen.“ 8 

Er griff nach Lampe und Atmungsgerät, öffnete die vor⸗ 
dere Luke und kroch vorſichtig hinaus, gefolgt von Doktor 
Thilo, in deſſen Geſicht ſich äußerſte Spannung malte. 

Mit großer Vorſicht krochen ſie näher auf den unter⸗ 
irdiſchen Schlund zu, taſteten ſich, auf dem Bauche liegend, 
Schritt um Schritt vorwärts, bis Birkhofer den Eingang 
der Höhle erreicht hatte, das Licht ſeiner Lampe hinein⸗ 


ſtrömen ließ und ſogleich einen Ruf höchſter überraſchung 


ausſtieß. 

„Herr Doktor, kommen Sie näher und ſtaunen Siel“ 

Auf dem Bauch lagen die beiden am Eingang der Höhle, 
die von der Schnecke gebohrt worden war, und genoſſen 
einen im wahren Sinne märchenhaften Anblick. 

Vor ihnen lag eine überaus kunſtvolle, phantaſtiſche 
Tropfſteinhöhle, geſtützt von vielen, ornamental reichgeglie⸗ 
derten Säulen und Karyatiden, die im ſchillernden, glitzern 
den Farbenſpiel lagen und von nie geſehener Schönheit und 
traumumſponnener Romantik waren. 


Nummer g$ 
tiehen, be Sn der Mitte: der Höhle aber war das Seltſamſte: ein und ſtill wie im Bar And. wenn wir die Lampen löſchen, 
e Arbeit kleiner See von blutroter Färbung. In ſeinem tiefroten dann werden auch unſere Augen erlofgen fein; denn kein 
lo wie & Glanz hatte dieſer See etwas Grauenvolles und Dämo⸗ Lichtſtrahl dringt bis hier herein.“ | 
Sinne k niſches, war wie eine geöffnete Herzkammer der Erde, in Ein wenig fröſtelnd ſchaute er ſich um, verfolgte das j 
Gefin? der das dicke, purpurrote Blut ſtand. Zwei ruinenhafte zuckende Spiel der Schatten mit einem geſättigten Grauen x 
üj; Säulen, wie gebrochene Adern, ragten aus dem geſpenſti⸗ in der Bruſt und hatte für einen kurzen Augenblick den 
ſchen Rot, und von allen Seiten fielen die Tropfen auf⸗ Wunſch, hier allein und verlaffen zu fein, um langſam dem 
geln perlend in das düſtere Sammelbecken. Irrſinn in die barmherzigen Arme zu ſinken. i 
us Geil Zwei waghalfige Einbrecher, lagen die beiden auf dem Er hörte die Schritte ſeines Ingenieurs, die wie dumpfe 
, die t Bauch und ſtarrten ſprachlos auf das verzauberte Bild, das Hammerſchläge in ſeine Ohren drangen, dann eine ſchwin⸗ 
ber n: wie eine Phantasmagorie vor ihren ſtaunenden Augen ſich gende Reſonanz hervorriefen und ſchließlich eine Klang⸗ 
glei breitete. farbe annahmen, als ſchlüge jemand gegen eine zerſprun⸗ 
Sie! „Ein Blutſee“ ‚ flüfterte Birrhofer und konnte die Augen gene Kirchenglocke. a 
einn nicht wenden. FTEr ging dieſem Gerä iuſch nicht nach, hö rte nur; daß es fi 
| „Ja, ein Blutfeel Ein erloſchenes Herz!“ mehr und mehr entfernte und wie eine ſchwingende Saite 
jam ul Birkhofer ſchnüffelte in die Luft und zog die Nafe N verklang. 
ne i „Finden Sie nicht, Herr Doktor, daß hier eigentlich auf: Doktor Thilo hatte die Augen fart und unbeweglich nach 
Men fallend gute Luft iſt? Es riecht nach Salz.“ | dem Waſſer gerichtet, als wollte er in unergründliche Tiefen 
Der Eingang ſteigen oder ir⸗ | 
fe A des Rachens lag gendeine ` vera 
get. etwa zwei Meter zerrte Wahrheit | 
1 über dem Boden aus dem ſchla⸗ 
[ der Höhle, und fenden Blut der b 
s man konnte ohne Erde hervor⸗ ' 
er , viel Mühe Hiri- | locken. u i 
| untergelangen. ` Birkhofer war u 
- eh Steine und Ges im Labyrinth der ! 
üll waren los⸗ i Tropfſteinſäulen : 
enn gebröckelt und verſchwunden, | 
ing) bildeten eine und der Alte ſaß 5 
allein, fühlte a 


feinen; i 
N 


halde, auf der 


langſam hin⸗ 


pbhöhle, waren ein⸗ 
gebrungen in 
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kleine Schutt⸗ 8 
Robert Birkhofer 


unterrutſchte. 
Doktor Thilo kam 
hinterher, und 
dann ſtanden ſie 
auf dem Boden 
der wunderſa⸗ 
men Tropfſtein⸗ 


eine luniſch und l 
bizarr ausge⸗ 


_Dte Oartentanbe 


dunkel eine uns 
heilvolle Nach⸗ 
barſchaft, deren 
Weſen er nicht 


die ihn aber mit 
dem kalten Hauch 


anblies und alle 
Wildnis ‚und 
Wirrnis in ihm 
tötete. Verwe⸗ 
ſende Leere um⸗ 
fing ihn, und 
ein Nebel, der 
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erkennen konnte, 


der Vernichtung | 


„ ſchmückte kleine 
in Soßntammerber run x „ m t wird 
N) rde. Springmäuf e. 5 von Curt Scholze e 


flutete, ſenkte ſich über ſeine Sinne. — Da erloſch ſeine 
Lampe, und er ſchwebte im Nichts, im fürchterlichen Raum⸗ 
und Zeitloſen, aus dem heraus es kein Wollen und Denken 
mehr gab. Er ſchien in lebendiger Auflöſung begriffen, 
und die aufgeriſſenen Augen waren geblendet, waren über⸗ | 


flüſſige Werkzeuge geworden. 


„„Woher nur: — 

die rote Färbung kommt?“ Birkhofer beugte ſich zum 
1 Vaſſer und ſchöpfte es mit der hohlen Hand. 
| Es war weiß und farbles; alſo mußte die Färbung 
3 vom Boden herrühren. Als er näher hinſchaute, ge⸗ 
x, Warte er einen krauſen rötlichen Überzug, der am Rand 
des Blutſees hochkroch und auch teilweiſe an den Säulen | 
| Sinaufgetlettert war. Ein lederartiges, fein und zierlich Der blinde Tod, jener unterirdiſche Machthaber, ſtreckte | 

gekräuſeltes Etwas, das ſich sen; ließ und ſich gummi⸗ die taſtenden. Arme nach ihm aus, und Doktor Thilo fühlte | 
artig anfühlte. dieſe Nähe wie eine ſchleichende Wohltat, hatte das dunkle * 
* Ich vermute, daß dies eine unterirdiſche Alge oder Empfinden einſchläfernder Barmherzigkeit, die beim kalten 8 
| Gleğte ift, Ich vermute auch, daß von hier aus irgendein Auseinanderfließen aller Gedanken und Begriffe doch etwas 
| r l ndbarer Luftkanal auf allerlei Umwegen ins Freie ſo ungemein Samariterhaftes hatte. 
| führt.“ Da traf es ihn wie Nadelſtiche, und es ſtrömte glühend 
| Doktor. Shito nickte und befühlte aufmerkſam die gallerts und rauſchend nach feinem‘ Kopf. Schleuſen wurden hoch⸗ 

artige Maffe; die dem Waſſer jene grauenhaft ſchöne Färs gezogen und Abſperrventile geöffnet; Uhrwerk lief; Ma⸗ 

bung gab, wenn es mit Licht in Berührung kam. ſchinenwerk lief, und Doktor Thilo. fah Lichte 
ME Bis hierher drang kein Licht. Hier waren Naht Licht! Licht! u 

und ewige Blindheit, Wie ein Taucher trieb es ihn aus unerſ chöpflichem Gaine 

Wilo ſetzte ſich auf einen ausgewachſenen Säulenſtumpf hoch, und er hörte Schritte. Was war mit ihm geweſen? 
und ließ den Glanz feiner Lampe rings im Naum ſchweifen. Licht fraß die Nacht, und Strahlen würgten das Dunkel. 
„Das wahre Geſtade der Vergeſſenheit! Man wird ruhig Licht zauberte Raum und en und m und Verſtand. 
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Schatten jagten ſich wie hagere Tiere, fielen übereinander 
= und 1 verzehrt. Der Blutſee öffnete ſein rubin⸗ 
leuchtendes Auge. 3 

Birkhofer tauchte auf, und es war, als ſchritte ein Licht⸗ 
gott durch die ewige Weltennacht und verſchenkte den Segen 
ſeiner lebendigen Leuchte. ER: 

„Die Höhle iſt mächtig groß, und ich bin noch ein gut 
Stück in ihr ſpazierengegangen. Was iſt Ihnen, Herr 
Doktor? Warum ift — wo haben Sie die Lampe?“ 

Entgeiſtert hob Doktor Thilo den Kopf; die Augen wurden 
wie verhängte Fenſter, hinter denen noch Menſchen in 
Schlaf und Träumen lagen, und er fuhr taſtend mit der 
flachen Hand nochmals durch die Luft, um eine Vorſtellung 
fortzuwiſchen. l 

„Sie find es, Birkhofer? Merkwürdiges Trugbild der 
Sinne, Birkhofer! Merkwürdig verdächtiges Trugbild! Als 
Sie auftauchten, Birkhofer, hier vor meinen Augen hoch⸗ 
wuchſen, hatten Sie ein anderes Ausſehen. Sie waren viel 
kleiner und — wie ſoll ich ſagen — Sie hatten etwas Feind⸗ 
ſeliges. Sie ſahen — es iſt lächerlich, was ich ſage, Birk⸗ 
hofer! Sie ſahen dem unglücklichen Liebhaber meiner Frau 
ähnlich. Lachen Sie mich aus! Die Komödie dieſer Schatten 
hier verwirrt noch unſer Denken.“ N 

„Wo haben Sie die Lampe, Herr Doktor?“ 

„Die Lampe? Die Lam — pe?“ 

Sie ſuchten beide nach der Lampe, aber ſie war nicht auf⸗ 
zufinden. 


Es war tiefdunkel Überall, Birkhofer. Der blinde Tod 


war um mich, und ich wäre wohl am Ende hier noch ein⸗ 
geſchlafen. Ich fühle ſolche Schwäche; die ſchleicht hier von 
der Bruſt herauf.“ | 

„Die Lampe ift gewiß ins Waſſer gefallen.“ 

Birkhofer leuchtete in den Blutſee; aber das Licht fand 
keinen Grund. | 

„Sie find übermüdet und erſchöpft, Herr Doktor. Wir 
müſſen an die Heimfahrt denken.“ 

„Ja, an die Heimfahrt!“ 

Unendliche Traurigkeit überkam ihn, als er dies Wort 
hörte und als ſein Klang wehmütige Stimmungen in ihm 
auslöſte. Er dachte an Eva, und ihr Bild ſtand farbig und 
wärmeſtrahlend vor ſeiner Seele. Er lief dieſem Bild ent⸗ 
gegen, und es war ihm wie ein blühender Baum, der ſeinen 
tauſendfältigen Duft über ihn ſtreute. 

Sie krochen in die Höhle zurück, taſteten ſich mühſam vor⸗ 
wärts und ſahen hinter wüſtem Schutt, Geröll und Stein⸗ 
trümmern die glühenden Augen des Maulwurfbootes. 

Die vordere Luke war offen: Der Nibelung ſtreckte 
gerade den verwilderten Kopf heraus, und ſein Mund ver⸗ 
zog ſich zu breitem, ſeligem Lachen. 

„Mi is dat all en bäten lang wäſt, Herr Dokter!“ 

i 1 7 nun fahren wir nach Hauſe, Jochen Witt. Iſt alles 

ar?“ l 

„Allens kloar, Herr Dokter. Nu willn wi man bäten tau 
Hus führn. Schoin is dat wull, Herr Dokter. Awerſt ſchoin 


wohr, Herr Dokter!“ — 
Ja, das ift wohl wahr, Jochen Witt!” SEE 
Doktor Thilo ſprach es wie ein Kranker, der vom Leben 
ſpricht. Eine melancholiſche Mattigkeit legte ſich wie Blei 
um ſeinen Kopf, als 2 langſam zum Steuertiſch ſchritt. 
* % 


Im öſtlichen Weichbild des Städtchens, in der Nähe des 
Sees, wohnte in einem kleinen Landhaus der Archäologe 
und Geologe Profeſſor Vinzenz Blatterſpiel, einer von 
jenen Menſchen, die nicht recht auf die bürgerliche Fahr⸗ 
ſtraße paſſen wollen, ſondern ihre eigenen verſchnörkelten 
Wege gehen. Profeſſor Blatterſpiel war nicht gerade ein 
Jonderling, auch keine der ſattſam bekannten komiſchen 
Figuren, ſondern mehr ein blinzelnder Kauz, der ſein ab⸗ 


ſeinen privaten Hundelaunen nachzujagen. 


ſonderliches Studium, verbunden mit einem verdorrten 
Junggeſellenleben, von ſelbſt in eine etwas marottenhafte 
Iſoliertheit geſteuert hatte. . i 
Sein Landhaus beſaß drei Wohnräume und eine Küche, 
die der verknöcherte Wiſſenſchaftler allein bewohnte und be⸗ 


wirtſchaftete. 


Sein einziger Mitbewohner war ein Hund, dem es hier 
ausnehmend gut gefiel, da er reichlich Gelegenheit hatte, 
Es war ein 
hochbeiniger Dobermann, dem Profeſſor Blatterſpiel den 
vorchriſtlichen Namen Cheops gegeben hatte. Cheops be⸗ 


wohnte eine höchſt merkwürdige Hundehütte, die der Pro⸗ 


feſſor ſelbſt gebaut hatte und in der ſich das ſtelzbeinige 

Vieh überaus wohl fühlte. Es war eine getreue Nachbil⸗ 
dung der Cheopspyramide, ein humorvoller Holzbau, der 
eine kreisrunde Offnung trug, durch die Cheops mit ge⸗ 
krümmtem Rücken aus und ein wechſelte und deren vordere 
Flanke er aus grenzenloſer Langeweile ſchon halb zernagt 
hatte. Profeſſor Blatterſpiel ſelbſt war ein kräftig ge⸗ 
bauter, breitſchultriger Mann von etwa 55 Jahren mit 


reichlich langem Bart, einer breiten Naſe und negerartig 


aufgeworfenen Lippen. Das Kopfhaar war ſpärlich und in 
einigen ſträhnigen Streifen über den Scheitel gekämmt. Er 
trug eine Hornbrille, die ſeinem Geſicht einen lebloſen Aus⸗ 
druck verlieh, weil das Spiel und die Sprache der Augen 
hinter den linſenartig gef chliffenen Gläſern nicht zu ſehen 
waren. | 
Die Studierſtube dieſes Kauzes machte einen faſt jfurrilen 
Gindrud, da fie mehr einer alten Grabkammer glich als 
einem Wohnraum. Allenthalben lagen und ſtanden und 
hingen alte Steinbrocken und Tafeln mit rätſ elhaften, ver⸗ 
witterten Inſchriften. Tonkrüge und Fla chen, zerbrochene 
Vaſen und Steinbeile verzierten die Wände, und dazwiſchen 
räkelten fih in groteskem Gewirr gebleichte Knochen, Ober⸗ 
ſchenkelſtücke, halbe Totenſchädel und mit einzelnen Zähnen 
beſetzte Kiefer ausgegrabener Tiere. Das gewundene Rück- 
grat irgendeines Wirbeltieres baumelte wie eine erhängte 
Schlange von der Decke, und auf einem Holzgeſtell lagen 
zwei mächtige Kohlenbrocken mit Abdrücken verſteinerter 
Schachtelhalme. In einer verſtaubten Glasvitrine befand 
ſich ein beſonders wertvolles Stück: eine verf chrumpfte, ver⸗ 
trocknete und ekelhaft ausgemergelte Mumie, zuſammenge⸗ 
ſchnürt und runzlig verpackt. Dieſes | cheußliche und braun: 
verdorrte Ding hatte Profeſſor Blatterſpiel aus Agypten 
herübergeſchleppt, um ſeinen vermoderten Anblick jederzeit 
genießen zu können. 
Auf der Vitrine ſtand — das einzig Lebende in dieſem 
verendeten, abgeſtorbenen Zimmer — die Photographie 
eines jungen lachenden Mädels von vielleicht zwanzig 
Jahren. nn 8 
Ihr ſtrahlendes Lachen brach wie Sonne durch das dumpfe 
Grau der Gruft und erweckte faſt den Anſchein, als würde 


dieſes weltglückſelige, problemloſe Geſicht leben und atmen 


. inmitten einer leichenhaft grübleriſchen Atmoſphäre. 
is dat ok, bannig ſchoin, wenn baben de Sünn ſchient, un - 


dat Water in 'n See un de Böm, Herr Dokter! Dat 's wul 


Am Fenſter ſchlief auf dreibeinigem Geſtell ein Fernrohr, 


deſſen blankes Meſſinggehäuſe einen barocken Gegenſatz 
bildete zu den verwitterten Schätzen der Urvätertage. Es 


wirkte wie glitzernde Hoffnung, die es ermöglicht, durch das 


Spiel- geſchliffener Linfen aus einer Welt ausgelöſchter 


Trümmer in freies, blühendes Gotteslicht zu dringen. — — 
Am Sonntag nach den vorangegangenen Ereigniſſen be⸗ 
ſuchte Doktor Thilo den alten Geologen in ſeinem Bau, um 
einige geologiſche Profilkarten abzuholen, deren Anfertigung 
ihm Profeſſor Blatterſpiel verſprochen hatte. Die beiden 
Wiſſenſchaftler trafen einander ziemlich felten, da nach Art 
der Gelehrten der eine auf den anderen eiferſüchtig war und 
ungerechtfertigtes Mißtrauen im Buſen nährte. Sie waren 
befreundet und gingen ſich doch aus dem Weg, als fürchteten 
ſie gegenſeitig irgendeine unfruchtbare Beeinfluſſung. 
Fortſetzung folgt) 
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er höfiſchen und adeligen Prachtliebe, die 
am Ausgang des 17. und zu Beginn des 


18. Jahrhunderts, in der Blütezeit des öfter: 


reichiſchen Barocks, Wien fein bleibendes künſt⸗ 
leriſches Antlitz gab, verdankt die Donauſtadt 
ihren Reichtum an alten, weitausgedehnten 
Gärten. Dazumal, als ſie mit feinſtem Ge— 
ſchmack um den Sommerpalaſt eines Ariſtokra— 
| ten oder ein kaiſerliches Jagdͤſchloß angelegt 
wurden, lagen ſie freilich ein hübſches Stück außerhalb der 
Mauern Wiens, im Weingelände oder auf waldigem Grund. 
Heute ſind ſie längſt von der Stadt umſpült, ſmaragdene Inſeln 
im ſteinernen Meer, auf die ſich der Großſtädter für eine Stunde 
der Erholung flüchten kann. 
Der älteſte dieſer Gärten iſt wohl der Augarten, in der 
Leopold⸗Stadt, jenem Stadtteil zwiſchen Donauarm und Strombett, 
dem der Barock⸗ 
kaiſer Leopold I. 
ſeine beſondere 
Fürſorge gewid⸗ 
met und darum 
auch ſeinen Na⸗ 
men gegeben hat. 
Aus Donauauen, 
die urſprünglich 
dem Hof als Jagd⸗ 
gebiet gedient hat⸗ 
ten und von de⸗ 
nen Leopold erſt 
einen kleinen Teil 
zu einem Park, 
der überdies von 
den Türken bald 
wieder zerſtört 
worden ift, hatte 
umgeſtalten laffen, 
zauberten die Gar⸗ 
tenkünſtler Jo⸗ 
ſefs J., des Nach⸗ 
folgers Leopolds, 
den großen und 
ſchattigen Augar⸗ 


ten drin ſteht ein 
anmutiger Bau, 
die Alte Favorita. 
Sie trägt heute 
Rechts: 
Im Augarten 
Oben: Belvedere 
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einen wenig zu ihrem Stil paſſenden hohen Kamin und bietet 
der erſt nach dem Umſturz wieder in Betrieb geſetzten Wiener 
Porzellanmanufaktur proviſoriſches Obdach. — Tage des Glanzes 
wie kein anderer Wiener Park hat der Augarten geſehen. In 
der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts war er der Modepark 
Wiens. Da promenierte in ſeinen Laubgängen die beſte Ge— 
ſellſchaft; beim Hoftraiteur Jahn, dem das Reſtaurant anver— 
traut war — Joſef II. hatte den Augarten 1775 dem Volke 
geöffnet —, drängte ſich die feine und lebensluſtige Welt, 
Mozart und Beethoven gaben im Pavillon ihre Konzerte, und 
während der Kongreßzeit fanden auf des Augartens weiten 
Raſenflächen die großartigſten Feſte fürs Volk und einen hohen 
Adel ſtutt. Heute führt der Park ein ſtilles und ziemlich ver— 
geſſenes Daſein. Die Umgebung, bis in die Mitte des ver— 
gangenen Jahrhunderts ein Adelsviertel, ift dürftig und ärm- 
lich geworden, und dieſer Prozeß der Verarmung hat natürlich 


& Euren) 


— 
P t a i — — 


l 2:2; n ee 
SER En Be š . au Er i 8 i 7 - e Sy 5 en . 5 š = oe i 1 „ l x =a 5 8 n 85 
| . Kir D n al Een, 85 f Fa 8 2 0 8 ie . 5 In z A f . B NE $ 5 a A à 5 . S Vasen 
4 Tee f / An a Nummer 22 
1 l EN | ES. | | | ummer 
5 Seite 634 — Die Gartlenlanu Zee 
* i ` E a J 7 z i 2 8 2 ta „ „ 
j > 
. 
1 5 5 
1 
7 II RN ER 
: i x RS WA x BZ 
G 5 y IR " 828 > * {Z 5 R 
„ > > t * 
m i ne i ; RS EN . 
1 — 3 N Ya 7 N + 
; l - > “ir S Am e P 
; -> ; g: P ` w- a RN 1 
> » > 
nr Ne. $ 2 4 
* 
jt e 
t 
‘ 
j i er x ea 
i 25 = #2 BEER Be 5 
„ „ i RE De A ia . OTERA R . A ; 
a 5 ; ; - 


Das Fürſtlich Liechtenſteinſche Schloß „ aau Rückwirkung auf den Park geübt. Die ſchnur⸗ 
ee . i ; „ „ ae en allen majeſtätiſcher Linden liegen an Wochen⸗ 
| a | EUER tagen faft leer, die großen Raſen haben nur den 
unten: Im Schwarzenbergpaerrrkr Schmuck ihres fatten Grüns zu bieten, keinerlei 
| Blumenzier ſchafft Abwechflung . .. man läßt die. 
Natur wuchern und wachſen. Grandioſe Trauer um 
verfloſſene Herrlichkeit durchweht heute den Augarten, 
der zum Träumen ladet wie kein anderer in unſerer 
Stade. OA „ 
Ganz dem Leben hingegeben, der jubelnden, tolen 
den Jugend gewidmet, iſt der Liechtenſteinpark in der 
Roßau. Durch das Grün feiner dickſtämmigen Plas 
tanen und das Lila und Weiß feiner Fliederbüſche 
ſchimmert bräunlich das langgeſtreckte, italieniſch an⸗ 
mutende Schloß, das ſich Fürſt Johani Adam 
Liechtenſtein um 1710, in der Tat von einem Italiener, 
Martinelli mit Namen, als Sommerſitz' hatte erbauen 
laffen. Der Liechtenſteinpark erinnert ein wenig m 
den Pare Monceau in Paris. Die Häüſer einer gu 
bürgerlichen Umgebung find ihm ganz nah gerückt, feine 
Vegetation hat, wie die des Pariſer Parkes, mit ihren 
zahlreichen immergrünen Gehölzen ſüdlichen Charakter, 
künſtliche Waſſerläufe durchziehen, wie dort, auch hier 
das Terrain, kleine Brückchen wölben ſich über win 
-zigen Bächen. Der ganze Park hat etwas Helles und 
Spieleriſches — und faft ausſchließlich ſpielende Kinder 
bevölkern auch Wege und Wieſen. Sieht man von den 
Begleitperfonen der Kleinen ab, verirrt: fi eigentlich 
ſelten ein Wiener hierher. Aber dem Fremden mit 
dem Baedeker in der Hand kann man begegnen, der zur 
berühmten Liechtenſteingalerie hinüberſchreitet, die in 
einem eigenen Gebäude, nicht im Schloß ſelbſt, unter: 
gebracht iſt. A 
Augarten und Liechtenſteinpark, ſie haben im Wandel 
der Zeiten doch manchen charakteriſtiſchen Zug, ihrer 
urſprünglichen Phyſiognomie eingebüßt. Unverändert i 
aber in feiner edlen, gepflegten Haltung, ein Kava“ 
lier, an dem die Jahrhunderte faft ſpurlos vorüber⸗ 
zogen, iſt der Belvederepark. Auf einem in der 
Lokalgeſchichte Wiens faſt heilig zu nennenden Boden 
breitet er ſich aus, an einem ſanften Abhang, auf dem, 
nach den Funden, die man dort gemacht, römiſche Le⸗ 
gionen gelagert haben. Zwei Bauten, die zum Köfte 
lichſten gehören, was Meiſter Hildebrandt geſchaffen, 
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das feingegliederte obere Belvedereſchloß und das in 
ſchwereren und ſchlichteren Linien gehaltene untere, 


leben. 
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grenzen. Höhe und 
Tiefe ab, Zehn Jahre 
lang iſt an dem 
Wunderwerk von 
Schlöffern und Park 
gearbeitet worden, 
im Auftrag Eugens 
von Savoyen, der 
ſeines zauberhaften 
Buen Netiro aller- 
dings erſt als müder 
Greis ſich erfreuen 
durfte, nach einem 
von Kampf und 
Schlacht von frühe- 
ſter Jugend an aus⸗ 
gefüllten Helden— 


Gelber Kies auf 
wohlgepflegten We⸗ 
gen zwiſchen ge⸗ 
ſchrenen Baum: 
wänden, von manns⸗ 
hohen Buchshecken 
gebildete Laby⸗ 
dinthe, helle Gta- 
tuen und Urnen auf 
dem dunklen Grün 
von Laubniſchen, 
breite Steintreppen, 
Baſſins, rieſige 
Ephinxe, die mit 
lächelndem Sinnen 
= die Stadt herab: 
auen, buntblühen- © F 17 

de Beete, und 10 15 | gene m 

als Abſchluß des 

Plickes das obere Schloß mit feinen grünen Kuppeln. Ein zier- 
liches, leichtes Barock in jenem letzten Stadium, da es bereits ins 
galante Rokoko überzugleiten begann. 


In unmittelbarer Nachbarſchaft des Belvedere, in die Wein⸗ 


riede hinein, die dort in gelindem Gefäll zur Stadt ſich ſenkten, 
wollte gerade um dieſelbe Zeit Fürſt Mansfeld⸗Fondi, einer der 
Großen der Leopoldiniſchen Zeit, ſein Voluptuar bauen. Es 
ſollen ihm jedoch, wie berichtet wird, die Mittel ausgegangen 
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fein,. und Fürſt 
Heinrich Franz von 
Schwarzenberg. 
führte den Bau 
weiter. Jeder Frem⸗ 
de, der Wien beſucht 
hat, kennt das mo⸗ 
numentale, breit 
ausladende Schloß 
mit dem Rotunden⸗ 
vorbau, das von 
= feiner, Erhöhung 
herab den Ghwar- 
zenbergplatz be⸗ 
herrſcht. Fiſcher von 
Erlach, Meiſter. Qil- 
debrandts gleich⸗ 
wertiger Rivale, iſt 
der Schöpfer. Aber 
ſelbſt von den Cine 
heimiſchen nur we⸗ 
nige haben je den 
Park betreten, der, 
ziemlich verborgen, 
an die Rückfront⸗ 
des Palaſtes ſich 
ſchließt, und der 
auch heute bloß 
während der Som— 
mermonate dem 
Publikum zugäng⸗ 
lich iſt. Fällt das 
ſchwere eiſerne Tor 
hinter einem ins 
Schloß, ſo tut ſich 
Märchenland auf. 
Feierliche Stille, 
nur vom Gezwitſcher der Vögel belebt, Goldregen und Flieder 
grüßen. Verſchlafen träumt das graue Schloß mit erloſchenen 
Fenſtern. Moosumwuchert und abbrödelnd Mattiellis Sandſtein— 
ſkulpturen, deren Sockel tief im hohen Gras verſinken. Schlum⸗ 
mernde Fontänen, regloſe Waſſer, auf denen Blattwerk ſchwimmt. 
Ein Märchen im Herzen der Großſtadt. Von keinem geahnt, 
der die lange und hohe Einfriedung entlang haſtet, die das 
Zauberreich vom geſchäftigen und gewöhnlichen Alltag ſcheidet. 
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Viergeſpann 


Das lachende Haus aa vors: 


Copyright 1928 by Ernſt Keil's Nachf. (Auguſt Scherl) G. m. b. H., Leipzig. | =: 


(12. Fortſetzung) N 

Mit beiden Händen hatte Roſe die Seitenlehnen des 
Stuhls umklammert, denn ihr war, als ſtürze ſie in einen 
Abgrund. Ihre Augen aber hingen unverwandt an dem 
Madonnenbilde, an dem lieblichen Geſicht mit der reinen 
Stirn, den ſanften Augen, dem leiſen Schmerzenszug um 
den jungen Mund. War da ſchon Leid an die Frau Heran- 
getreten? Hatte ſie ſchon das Kind mit Tränen geboren? 
Die war es. Die! — Und was für ein Bild hatte ſie ſich 
gemacht. Mußte ſie ſich machen nach den Andeutungen des 
Mannes. Es ſchüttelte ſie —. | 

Und es war doch nicht wahr. Sie glaubte der Frau kein 
einziges Wort. Darum hatte er doch immer wieder und 
wieder gebeten: um das große Vertrauen, das nur aus 
grenzenloſer Liebe aufwachſen könne. — Wenn ſie ihn 


liebte, mußte fie auch glauben. — — Aber immer wieder 
gingen ihre Blicke zu dem Bild. ä 


Totenſtill war es im Hauſe. 

Der Sturm ſtieß gegen die Fenſter und warf klatſchend 
Schnee und Hagel an die Scheiben. Die Dunkelheit ſank 
über das Zimmer. 

Mit einem Ruck ſtand ſie auf. Was war da noch mit 
einem Kaſten? Gut, ſie wollte auch das tun, wollte hinein⸗ 
ſehen in den Kaſten, und was ſie auch fände, ſie wollte 
lachen über das Gerede einer eiferſüchtigen Frau. Eifer- 
ſüchtig für die andere, die fie liebhatte. Und wenn da 
noch ſieben Bilder der jungen Frau lagen, und wenn eins 
immer holder und ſüßer dreinſchaute als das andere. — 
Augen können lügen, ſie glaubte nur ihm. Und nun fuhr 
ſie zu ihm, nun ganz gewiß! 


Der Dedel ſprang auf, als fie den Knopf berührte. Lofe. 


aufeinandergehäuft die Photographien ſchöner Frauen. 
Gleich zuoberſt das Bild einer bekannten Kabarettſänge⸗ 
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Gemälde von Mag Joſef Feldbauer 
rin. Sehr zierlich, blond, ſylphenhaft — ſie hatten in der 
Gewerbeſchule erzählt von ihr, daß ſie ausſehe wie ein 
harmloſes Kind und verdorben ſei bis in die Wurzel. Und 
nun hier, bei ihm, das Bild —. i 

Aber er hatte ja immer geſagt, daß er ein Schönheits⸗ 
fanatiker ſei. Daß er darüber alles andere vergeben könnte. 
Und ſchön war das Perſönchen. Alſo — 

Sie hob das Bild empor, und es wendend, um es zur 
Seite zu legen, fah fie hinten eine Schrift. „Ihrem ge 
liebten Aribert mit tauſend Küſſen zur Erinnerung an 
den 28. Dez. 1924.“ | 

Das ift vor ſieben Wochen geweſen. Vor ſieben Wochen, 
als fie heimgefahren war zum Feſt. — Unmöglich! Ganz 
unmöglich! | 

Ein zweites Bild. Unterſchrift: „Meinem geliebten 
Blondin, Hermine.“ Pfui Teufel — die war ja nicht ein⸗ 
mal ſchön, diefe hier, die war ja nur frech. — Und darunter 
ein Mädchen im Kittelkleidchen: „Meinem ſüßen Schatz in 
glühender Liebe.“ — Ein reines Kindergeſicht, ein laden 
der Kindermund. l m$ 

Ein kurzes Stöhnen des Ekels. Die Bilder lagen, WO 
fe lagen. Nofe wandte ſich ab. Noch einmal heran an 
das Madonnenbild. 


„Haſt du das gewußt, du? Haſt du auch ſo an ihn ger | 


glaubt, du? Tat dir auch alles weh, fo raſend weh — 


und wieder ſtöhnte fie, aber vor Schmerz. Das Herz iat 


unſinnig weh, ganz phyſiſch weh, als würde es zerriſſen, 

Frau Klaſſen ſah unruhig in die Tür. Das arme junge 
Ding! Hätt' ſie doch ſchweigen ſollen, wie ihr Mann es 
wollte? Aber Rofe hatte es ihr angetan mit dem lieben 
Blick und der freundlichen Art. Die — nein, die konnte 
man nicht fo hineinrennen laffen ins Elend. 
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„Ich will gehen“, ſagte das Mädchen. „Wollen Sie mir, 
bitte, meine Sachen —“ | 
Mantel und Mütze kamen, trocken und warm. Roſe 


ließ ſich helfen wie an andern Tagen. 

„Ich glaube, daß Sie es gut gemeint haben, Frau Klaſſen. 
Nötig waren dieſe Mitteilungen nicht. Ich kam nur hier⸗ 
her, weil ich für Herrn von Brockdorf Arbeiten anfertige. 


Ich werde ihm natürlich nichts davon ſagen.“ 


„O wegen deſſen — ich ſtehe immer für das ein, was 


ich tu'.“ 

Die Frau war eine Weſtfalin von echtem Schrot und 
Korn, feſt und klar und wahr. „Und wenn ich weiterge⸗ 
gangen bin als nötig, — Fräulein Bunſen, ich tat es aus 
Gutem.“ 

„Ich glaube es Ihnen. Auf Wiederſehen, Frau Klaſſen.“ 
Gott ſei Dank, die Haustür war in das Schloß gefallen, 
die Straße dunkel und menſchenleer. Jetzt nur niemand 
ſehen. Jetzt nur nicht zwiſchen Menſchen, und wenn es 
auch die fremdeſten wären. Allein den Weg hingehen und 
würgen an ſeiner Not. 

Das Herz tat gar nicht mehr weh. Das lag wie tot. Aber 
die Scham, die entſetzliche Scham. — Was heilig und groß 
sie, das lag nun im Schmuß, alles war unter die Füße 
ge eten. Sie, die reine, ſtolze Roſe Bunſen, nicht mehr 
al all die leichten Mädchen, die ihm tauſend Küſſe 
ſchenkten — tauſend für einen. Und wenn ſie nicht bis 
zum Letzten gegangen war — —. Sie ſchauderte. 

Der Brief! — Er war da liegengeblieben. — Die Frau 
konnte ihn leſen, würde ihn leſen. — Ach, die wußte ja 
doch, was ſie zu denken hatte! Ohne die — 

Von der Dienerin hatte ſie ſich retten laſſen müſſen, denn 
ſonſt — Herrgott, ſie wäre nach Berlin gefahren. Ja ſie 
wäre es, vor ſich ſelber konnte ſie das nicht abſtreiten. Und 
dann — — dann hätte ſie nie zurückkönnen in das lachende 
Haus, nie Mutter und Schweſtern wieder in die Augen 
ſehen — dann wäre fie verloren geweſen! 

Ganz klein zog ſie ſich in ſich ſelbſt zuſammen. Als 
wollte ſie ſich jedem Blick entziehen. Und ſah nicht, wo ſie 
ging, und hörte nicht, als ein Zudringlicher ſie anſprach, und 
ſchritt die Straßen hin und über Plätze fort, war naß 
wieder bis an die Knie, ließ den ſchmelzenden Schnee in die 
Jacke niederrinnen auf den Hals, ging und ging, und 
wußte längſt nicht mehr, wo ſie war. 

Als die Uhr ſechs ſchlug, war ſie am Steindamm und 
ſchritt, immer geradeaus wandernd, quer über den Fahr⸗ 
damm. Lautes Rufen an ihrem Ohr, dunkle Geſtalten 
um ſie her — Wagen, erleuchtet und klingelnd, Pferdeköpfe, 
Renfen, die winkten — ein Stoß, irgendwo im Kopf 
und Rücken ein ſcharfer Schmerz —: Als man ſie auf⸗ 
hob, lag die kleine Roſe wie eine weiße Blume ohne 
Bewußtſein, und aus den Haaren floß Blut. Hart vor 
einem Wagen der Straßenbahn, den der Führer im letzten 
Augenblick ſtoppen konnte, war ſie von einem Radfahrer 
niedergeſtoßen worden. 

Um Mitternacht, als Frau Margrit Bunſen ſchon ganz 
ſchwach und verfallen war vor Angſt, wurde in der Penſion 
angerufen. Ob dort ein Fräulein Bunſen vermißt werde? 
Die Dame liege im Krankenhaus an der Lohmühlenſtraße; 
habe eben nach einem Unglücksfall das Bewußtſein wieder⸗ 
erlangt und dies ausgeſagt. — So fand die Mutter ihr Kind. 

* k ' 


$ 

Als der Föhn ſich aufmachte und über die Alpen fuhr, 
war die Glut des Südens in ſeinem Atem, und ſeine Augen 
brannten wie Sonnenpfeile. Da riſſen die Schneemäntel 
an den Felſenhängen, die Lawinen rannten ihren Todes⸗ 
weg, Donner war in den Bergen, der nicht aus Himmels- 
Mühen niederdröhnte, Bergbäche begannen zu rieſeln, zu 
Häuben, wuchſen über die Ufer, riffen Steine und Pflanzen⸗ 
werk mit ſich, wälzten ſchlammige Maſſen und wilde Waſſer⸗ 
mengen nieder durch die Täler, hinein in die Ströme, daß 
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die alten Rieſen murrend aus dem Schlaf erwachten, ſich 
dehnten im feſten Bette, die Häupter hoben und ſich mit den 
gewaltigen Schultern gegen die ſtarren Eisfeſſeln ſtemmten. 

Das Eis knallte und krachte. Sprünge wurden zu 
Spalten, Spalten zu Schluchten, Eisfelder hoben ſich, 
ſchoben ſich, gingen nordwärts auf die Wanderſchaft. Und 
hinter ihnen, ſie drängend und ſtoßend, die ſchwellenden 
Wogen, die ungeduldig vorwärtsſtrebten, die es nicht ab⸗ 
warten konnten, an die See zu gelangen, in die große, 
ſtarke Unendlichkeit. 


Der Rhein hatte Hochwaſſer, Donau und Main ſchufen 


Not und Verderben, aus dem Rieſengebirge her kamen 
Rübezahls hetzende Waſſergeiſter und bedrängten die Elbe. 
Wo die Eisbrecher Bahn ſchufen, in der Fahrrinne, zogen 
die Dampfer und Segler ihre Bahn. Im Hafen flitzten die 
kleinen Schlepper, und die Dampfer der Hafenfahrtsgeſell⸗ 
ſchaft machten die ſtündlichen Runden. An den Kais war 
Leben, auf den Werften gingen die Hämmer und raſſelten 
die Maſchinen — aber weit draußen, hinter Blankeneſe 
und Flottbek und bei Kiekvondiek, da lag der Strom zu 
beiden Seiten der Fahrrinne noch weithin unter Eis. Drei 
Fuß dick — es wollte Zeit, bis die ſchwere Decke geſprengt 
war. 
Thora und Ille nutzten die letzten Tage zum Schlittſchuh⸗ 
lauf. Abends, wenn das Tagewerk getan war, wenn nach 
den ſonnigen Mittagsſtunden der Vollmond über dem 
Strom ſtand und Nachtfroſt brachte, ſchnallten ſie die Eiſen 
unter und liefen um die Wette hin über die weite ſpie⸗ 
gelnde Fläche. E . 

Ille war die Flüchtigere, die Geſchmeidigere, aber Thora 
wurde nie müde, dauerte aus, und wenn es Stunden 
währte, atmete kaum ſchneller nach einem Wettlauf und 
wußte nicht, was müde Füße und Schmerzen in den Beinen 
waren. — 4 

Im Winter zuvor war Heider Steffen oft ihr Begleiter 
geweſen, in dieſen Wochen ließ er ſich nicht ſehen. Seit er 
Margrit Bunſen zur Bahn gefahren und den vergnügten 
Abend bei Apfeln und Pfeffernüſſen abgehalten hatte, kam 


er nur auf den Hof, um ſeine landwirtſchaftlichen Angelegen⸗ 


heiten zu erledigen. Er hatte an jenem Abend eine wahn⸗ 
ſinnige Sehnſucht empfunden, dies helle, frohe Haus, dies 
ſtarke, lachende Mädchen endlich ganz zu beſitzen; er wußte, 
lange hielt er es nicht mehr aus, ſo ſtill wartend neben ihr 
hinzugehen. — Und dann — — dann war es aus, dann 
konnte er nicht mehr kommen wie jetzt, dann mußte er einen 
andern an ſeine Stelle treten laſſen, einen, der nicht ſorgte 
wie er, der nicht ſein ganzes Herz an das lachende Haus 
gab —. 

Alſo hieß es, die Verſuchung meiden. 

Er ging Thora aus dem Wege; und ſie ſuchte ihn nicht. 
Aber dann — es war wunderlich — begann ſie doch, 
ihn zu vermiſſen. Die Mutter war nun ſchon zehn Tage in 
Hamburg, man hatte dies und jenes zu beſprechen — man 
brauchte einmal den Wagen und ein andermal einen 
Arbeitsmann in der Scheune, und immer mußte Piepenſtehl 
das Telephon ſein für die gegenſeitigen Mitteilungen. 

Da ertappte ſich Thora bisweilen, wie ſie am Flurfenſter 
ſtand und ausſah nach dem Wagen aus Gottesgabe, wenn 
der vorüberfuhr zur Bahn, oder nach dem Fuchs, deſſen 
Hufſchlag ſie zum eigenen Erſtaunen plötzlich von allen 
andern unterſcheiden konnte, und daß ſie ſich freute, wenn ſie 
die ſchlanke Männergeſtalt mit dem ſchmalen Kopf und dem 
braunen Raubrittergeſicht im Wagen oder auf dem Pferd 
erblickte. | 

Daß nur Ille das nicht merkte! — Wie die ſpotten würde! 
Gar nicht auszudenken, das! — Wenn man ſeit Jahren 
über jeden Verehrer gelacht hat, dann kann man doch nicht 
mit einemmal zarte Geſtändniſſe machen! 

So lange hatten ſie miteinander gelacht und geſpottet, daß 
der Mut zum ernſten Vertrauen fortgelacht war. 

95 
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Wir find hier zu allein. Tante Kallies iſt ganz nett, aber 
doch nur ſo fürs allgemeine. 
man nur eine Mutter brauchen. 
manches Mal nicht einmal die. 

Sie ging zu Ille, die in heller Seligkeit ihre Roſen betreute. 

„Morgen gehen die erſten zwölf ab nach Hamburg, Thoral 
Zwölf halboffene Roſen, Thora! Ermißt du die ganze Be⸗ 
deutung der Sache? Ein Dutzend! Im nächſten Jahre 
können es zehn Dutzend ſein. — Sieh mal her: Iſt dieſe 
Marie Baumann nicht entzückend? Und die Kapitän Chriſty, 
die ſo ſanft ausſieht wie unſer Roſekind. — Gott, Thora, 
freuſt du dich auch ſo wahnſinnig, daß ſie morgen kommt? 
Und Mutter mit ihr? Ich hab' ſolch Gefühl, als wäre Mutter 
nicht zwölf Tage, ſondern zwölf Jahre fortgeweſen.“ 

„Wenn Rofe nur die Fahrt gut verträgt! Was ift das 
nur, daß ſie ſo apathiſch iſt und ſich nicht einmal gefreut 
hat, als Mutter zu ihr kam? Du ſollſt ſehen, da ſteckt noch 
etwas andres dahinter.“ 

„Jens Appelbom.“ 

„Laß endlich mal Jens Appelbom! Er ER nicht, und 
Rofe redete nie von ihm. Aber du denkſt immer noch“ — — 
ſie ſtutzte. „Denkſt du vielleicht ſelber zu oft an ihn, Ille?“ 

„Ich? An Jens Appelbom? Haſt du eine Ahnung! — 
An den reellen, gedeihlichen Jüngling? —. Thora, man 
merkt, daß wir hier zu lange in der Einſamkeit geſeſſen 
haben. Oder iſt dein eigenes Herz nicht mehr intakt?“ 

Sie legte die Roſen ſorgſam auf naſſe Watte und trug ſie 
in den Keller. Morgen nahm Frau Kallies, die zur Stadt 
fuhr, ſie mit. War es auch nur ein Trinkgeld, dieſer erſte 
Verdienſt, Spaß machte es doch. Wenn man nichts andres 
hatte. 


„Ich geh' noch mal hinaus zum Schlittſ chuhlauſen. Soma 
du mit?“ 

„Heute nicht, teure Schweſterſeelel Du ſiehſt, ich habe zu 
tun. Und du ſollteſt es auch lieber laſſen. Das Eis kommt 
in Bewegung.“ 

„Hier noch lange nicht. Acht Tage kann man noch laufen. 
Auf Wiederſehen!“ Sie nahm auf dem Flur die Eiſen vom 


Und — dachte fie — 
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Haken, warf die kurze, pelzgefütterte Jacke über, drückte die 
Mütze auf die dicken Zöpfe und ging hinaus, über den Hof, 
den Heckenweg hinab zum Strom. 

Das Klappern von Pferdehufen, ein Ruf hinter ihr: 
„Fräulein Bunfen!” 

„Ja!“ Sie wandte ſich nur ein wenig. 

„Laufen Sie heute lieber nicht mehr! Der Strom und die 
Flut ſtehen gegeneinander. Das Eis wird unſicher.“ 

„Ich bleibe dicht am Ufer, da rührt ſich noch nichts. — Na, 
biſt du glücklich wieder hinter mir, kleine Dina? Komm 
mit!“ Ein Nicken hinüber zum Reiter, der eben vom Pferde 
î prang, und, von der blaffenden Hündin umfprungen, 
ging fie weiter. 

Heider Steffen gab das Pferd dem alten Katenmann, daß 
er es in den Stall führe, und wandte ſich zur Scheune. Da 
luden zwei Knechte Stroh, das von Kiekvondiek nach Gottes⸗ 
gabe gebracht werden ſollte. Er gab ſeine Anweiſungen und 
blieb ſtehen, denn die beiden Leute waren Polacken, denen er 
in bezug auf Nauchen während der Arbeit nicht traute. Es 


wäre nicht die erſte Scheune geweſen, die ſo in Brand ge⸗ 
raten wäre. 


Thora lauſchte immer hinter ſich, obgleich ſie doch wußte, i 


es kam ihr niemand nach. Heider Steffen hatte geſagt: 
„Warten will ich, aber Sie müſſen es mir ſelber ſagen, wenn 
Sie ſich entſchloſſen haben. Fragen tu' ich nicht zum 
zweitenmal.“ Einen harten Kopf hatte er, einen ebenſo harten 
wie ſie. Wer hielt länger aus? Sie konnte doch nicht zu 
ihm gehen und ſagen: „Sie fehlen mir! Ich bin ganz klein 
und artig geworden. Wollen Sie mich noch?“ — Aus⸗ 
geſchloſſen! 

Sauſend flog ſie über das Eis. Durch das wechſelnde 
Tauen und Frieren war die ganze Fläche zum blanken 
Spiegel geworden. Und der Wind ſchob ſie faſt allein über 
den Strom hin. Dina blaffte aufgeregt und fuhr hinter der 
Herrin drein, glitt dus, rollte, rutſchte, jiefte vor Aufregung 
und | chnappte nach Thoras Kleid. Die lachte und ſchwenkte 
fid im Bogen, der Hund flog geradeaus und bellte wild 
im Eifer. Sie trieben dies Spiel nicht zum erſtenmal. 


(Fortſetzung folgt) 


Der Steinmann Vo Dorothea Hauer 
Mit men . 


Wir ritten zum Prinzeſſinnen⸗ 
grab, mein Bruder und ich. Es 
iſt eine außergewöhnlich prächtige 
Anlage, die unfern von Pekings 
Oſtmauer einer Unglücklichen er⸗ 
richtet wurde und faſt den Ein⸗ 
druck weckt, als wenn hier 
Menſchen verſucht hätten, an der 
Toten gutzumachen, was Natur 
an der Lebenden verbrach. Sie 
war ein armſeliges Menſchenkind, 
ein hilfloſer Krüppel, war die 
„Prinzeſſin mit den Buddhahän⸗ 
den“, deren Körper jener hochgebau⸗ 
te, tannenbewachſene Hügel deckt, 
deren befreiter Geiſt während der 
Totenopfer hier zur Erde wieder⸗ 
kehrt, um drinnen im Tempel von 
ſeiner Seelentafel Beſitz zu neh⸗ 
men. „Buddhahand“ nennt man 
im Chineſiſchen die gelbe, läng⸗ 
liche Frucht, die einer Hand 
gleicht, einer Hand mit eng ver⸗ 
wachſenen, mißgeſtalteten Fin⸗ 
gern. — Ein dreitoriger Marmor- 
bogen und eine marmorne 
Statuenallee, zur Abwehr der 


böſen Geiſter, geleiten zum Prin⸗ 
zeſſinnengrabe hin. Mein lieber 
braver Pony ſcheut und wagt es 
nicht, mich zwiſchen den mächti⸗ 
gen, paarweis aufgereihten Ti- 
gern, Schafen, Pferden und Man⸗ 
darinen hindurchzutragen; es iſt, 
als wäre er plötzlich zum böſen 
Geiſt erwacht, der ſich durch die 
Grabeshüter bedroht fühlt. Wir 
ſitzen ab und führen die Pferde, 
ſchreiten langſam mit ihnen þin: 
ein in die „Geiſterallee“ . 

Es ift heute einer von Pekings 
ſonnenloſen Frühlingstagen, die 
ſehr ſelten ſind, an denen niemals 
Regen fällt und der gleichförmig 
trübe Himmel ein fahles, un⸗ 
frohes Licht entſendet. Die 
grauen, ſtarren Steinfiguren uns 
ter dem farbloſen Grün. der noch 
karg belaubten, wild veräſtelten 
Bäume wollen faſt auch uns, die 
wir weder zu den Geſpenſtern 

noch zu den ſchreckhaften 


Die Geiſterallee 
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Mongolenponys gehören, unheim⸗ 
lich und bedrohlich dünken. Doch 
ſchnell trachten wir, die trübe 
Stimmung zu zerreißen. , 

Der zwanzigfach überlebensgroße 
Kater dort muß mit der Reit- - 
peitſche ein wenig an der hod: 
mütig erhobenen Naſenſpitze ge- 
kizelt werden — er ſieht ohnehin 
aus, als wolle er gerade nieſen. 
Auf das gewuchtige Geiſterpferd, 
das dreimal ſo hoch iſt wie mein 
eigenes, werde ich hinaufklettern — 
es koſte, was es wolle. Und der- 
Steinmann dort — nein, wie iſt 
er lachhaft ſteif und feierlich mit 
den gerunzelten Brauen, dem 
würdevollen Bart, 

Panzer, dem wallenden Kleid, den 
gekreuzten Händen überm vorn ge⸗ 
ſtützten Schwert! Ich ſtrecke ihm 
meine Hand nach droben, zur 
freundſchaftlichen Begrüßung — er 
kehrt ſich nicht an mich; ich ſteige 
auf ſeinen Sockel, rede mit ihm, 
klopfe den ſtrengen Herrn ſo be⸗ 
gütigend wie meinen Pony zuvor 
— er verzieht keine Miene; ich lache 
ihn aus — aber auch das ſtört ſeine 
erhabene Ruhe nicht ... Knips⸗ 
klapp! Mein Bruder hat uns un- 
gleiches Paar in dieſem Augenblick 
photographiert. | ee 

Als mich acht Tage fpäter meine 


leine Freundin Djün⸗Scho beſuchte, zeigte ich ihr das wohl« 


gelungene Bild. | | | 

DjünsCho ift ebenſo alt wie ich, hat jedoch mir gegenüber 
meiſt eine allerliebſt überlegene, gewichtige Art. Freilich — ich 
ſpreche auch nur ein ſehr mangelhaftes Chineſiſch und zeige ſtän⸗ 
dig eine Fülle von Unwiſſenheit in allem, was China anbelangt. 
Zudem bin ich nichts weiter als meines Bruders jüngere 
Schweſter, Djün⸗Scho hingegen, früher Hofdame und erklärter 
Liebling der berühmten alten Kaiſerin Tze Hi, wurde durch die 


Gnade Ihrer Majeſtät der Auszeichnung teilhaftig, zum Range 


der Gattin eines ihrer höchſten Würdenträger, des Großkanzlers 
Wang, emporzuſteigen. . 

Er macht einen ganz vorzüglichen Eindruck, der hohe Gemahl 
meiner kleinen Freundin. Sehr klug, ſehr beſchäftigt, dabei 
ebenewürdig und gewandt, iſt er zugleich ein feinſinniger, 
unſtliebender Mann. Seine Sammlung an Jadegürtelgehängen 
aus geiten der Sung⸗Dynaſtie ſucht ihresgleichen. Auch eine ſehr 
erleſene Auswahl von Darſtellungen der Guanyn⸗Puſſah kann 
ſich ſehen laſſen. Bwifchen dieſen mannigfachen Bildwerken aus 
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chineſiſchen Göttinnen verkörpernd, 
erſcheint meine Freundin in ihrer 


>) ous ihrer Schar. Djün⸗Scho, mit 
den regelmäßigen Zügen, der ſorg⸗ 

3 ſam aufgetragenen Schminke, dem 
feingeſchnittenen Profil — Djün⸗ 
Scho mit den zierlich friſierten 
Schläfenhaaren, dem tiefgeſchlunge⸗ 


— Djün⸗Scho im köſtlichen Seiden⸗ 
gewand, in den zarten, bunten 
Schmetterlingsſchuhen, wie Genien 


Wolken zu ſchreiten — Exzellenz 
Wang erwies ſich in. der Tat als 
Kenner, indem er ſeine Sammlung 
durch dieſes liebliche Bild vervoll⸗ 
ſtändigte. 


Gemahls reichen Gemächern, feſt⸗ 
lichen Hallen und kunſtvollen Gär⸗ 
“ten — eine ausgezeichnete Ergän⸗ 


Lebhaftigkeit. Und trotz des ſchloh⸗ 
weißen Knebelbartes, den der 
Großkanzler trägt, wirkt er durch⸗ 
aus noch nicht fünfundfiebzigjährig, 
würde man niemals glauben, daß 
er genau fünfzig Jahre mehr 
b d o zählt als meine kleine Freundin. 

„Kennſt du die Geſchichte von dem Steinmann?“ fragte mich 
Djün⸗Scho, während ſie die hingereichte Photographie in roſig 
gemalte, ſpitze Fingerchen nahm. Ich verneinte. 

„Du weißt auch gar nichts, Dorachen — es iſt eine Geſchichte, 
die jeder kennt: „ oc wa 

Zehn Mädchen machten ſich auf den Weg, am Arm ihre weiden⸗ 
geflochtenen Henkelkörbe, um beim Prinzeſſinnengrab Wegerich 
zu pflücken, deſſen Same früher als Arznei gebraucht wurde. 
Bei der Geiſterallee angelangt, ſagten fie aus Scherz: „Wir wollen 


2 


unſere Körbe nach dem Steinmann werfen! Weſſen Korb an 


ſeinem Kopfe hängen bleibt, die iſt feine Braut!’ 

Neun Mädchen zielten und warfen, eine nach der anderen, 
und keine traf. Aber des zehnten Mädchens Korb blieb wirklich 
droben hängen. | A 

Das gab, ein nicht enden wollendes Lachen, und alle 
neckten die zehnte Kleine mit ihrem großen, großen Bräutigam. 


nter fröhlichem Singen machte fih die Mädchenſchar ſchließlich 


an die Arbeit, hoch und hell tönte das jahrtauſendealte Volks- 
liedchen von zwanzig Lippen: , 


baai „ e 


Marmor, Ebenholz, Jade und Pors 
zellan, ſämtlich die lieblichſte aller 


Ruhe, ihrer Holdſeligkeit wie eine 


nen, ſeitlich blumengezierten Knoten 


ſie tragen, um über glückverheißende 


Mürdevoll, beinah feierlich, ber 
wegt ſich die kleine Frau in ihres 


zung bildend zu ſeiner ſprudelnden 
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„Pflücket, pfluücket Wegerich, 

Eija zu, ergreifet ihn! 
Pflücket, pflücket Wegerich, 

Eija zu, entſtreifet ihn! 


ri und guter Dinge wanderten die Wüdchen mit ges 
füllten Körben nach Hauſe. 


In der Nacht aber drang dumpf hallenden Schrittes der 
Steinmann in des zehnten Mädchens Kämmerlein. Da half 
kein Fliehen und Fürchten — er nahm ſeine Braut in eiskalte 
Arme, preßte ſie an ſein ſteinernes Herz. 


Und das Mädchen bekam einen Sohn, den nannte ſie Li⸗Tſun⸗ 


Chiau. Als der Knabe größer wurde, höhnten ihn die Spiel⸗ 


| gefährten, zerrten und ſchlugen ihn, weil er nur eine Mutter 
ſein eigen nannte und nichts von einem Vater wußte. 


Weinend 
kam er zur Mutter geeilt, ſchmeichelte, bat und flehte, fie möchte 
ihm doch ſeinen Vater zeigen. Bangen Herzens nahm ſie das 
Kind bei der Hand, führte es zum Oſttor hinaus, hin zur 
Geiſterallee und deutete auf den Steinmann. 

‚Siehjt du, dies ift dein Vater ..., ſagte fie mit bebender 


Stimme. ‚Und nun wende dich nach Süden und pflücke fleißig 
| Wegerichl' 


Als der Knabe gegangen war, ſenkte ſie in Scham und 


i Schmerz tief das Haupt und lief mit aller Kraft gegen den Steine - 
mann, wieder und wieder, bis fie blutend zur Erde fant. | 
Das Kind kehrte mit N Korbe on u fand jeine 


arme Mutter tot. 


Die Gerten laube 
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In den Steinmann aber kam plötzlich Leben. Er ſchritt von 
ſeinem Sockel herab, zog ſein langes ſteinernes Schwert und 


lehrte den Sohn, die Waffe zu gebrauchen. Jeden Tag beſuchte 
fortan der Knabe ſeinen Vater, und ſo wurde er, als die Jahre 


vergingen, ein kraftvoller, kühner Held. Sein Ruhm drang bis 
zum Kaiſer empor. Der ließ Li⸗Tſun⸗Chiau zu ſich kommen und 


erprobte ſeine Stärke. 


Und der einſt ſo verſpottete und verachtete Knabe beſiegte 
ſpäterhin als des Kaiſers höchſter General ruhmvoll die Feinde 


draußen vor den Grenzen und überwältigte drinnen im Lande 


den böſen Tiger, der ſeit langen Jahren alles Volk in Schrecken 
gehalten hatte.“ l 


lachen. 


„Djünſchen — | ſagte ich. und ſah kopfſchüttelnd auf das 


Bild, das mich mit dem ſteinernen Manne Hand in Hand zeigte. 


Als Djün⸗Scho ihre ernſthafte Erzählung beendet, mußte ich 


„Das iſt ja eine ſchlimme Geſchichte. Hätte ich ſie früher gewußt, 


wäre ich wahrſcheinlich etwas vorſichtiger mit dem Steinmann 


umgegangen!” 
über Djün⸗Schos Geſichtchen huſchte das ſeltene, ſtille Lächeln, 
das ich ſo gerne an ihr mag. Dann ſagte ſie ſehr ernſt, ſehr 
weiſe, ſehr begütigend und ein wenig überlegen zu mir: 
„Nein, Dorachen, brauchſt keine Angſt zu haben! 
ſchichte ift ſchon lange her. 
Steinmann kommt beſtimmt nicht zu dir „. e er ift vieL viel 


Zu alt. u 


g 


Der Sieg der kurt Welle 


se Ingenieur Otto Kappelmayer- 


Seit der Einfüeung Des Rundfunks hat das Studium der im 


Radioverkehrsdienſt bisher recht vernachläſſigten ſogenannten 


„kurzen“ Wellen unter 500 Meter Länge die intereſſanteſten 


Erkenntniſſe zutage gefördert. Nauen Bug z. B. bisher zur 
‚ Überfendung eines Telegramms 


von Berlin bis Buenos Aires 
auf Welle 18 000 Meter mehr 
als 1000 Kilowatt Energie und ME 
Sendeantennen von vielen Ki- R 
lometern Länge auf faft 300 fa 

Meter hohen Maſten. Aber ſeit 
einigen Wochen ſteht dort auch 
ein kleiner ſogenannter „Kurz⸗ 
wellenſender“ mit kaum 20 Ki⸗ 
lowatt und einer nur einige 
10 Meter hohen Antenne von 
ca. 30 Meter Länge.. In der 
Zeitung ſtand dann zu leſen: 
„Nauen ſendet jetzt mit der 26- 
Meter⸗Welle nach Buenos 
Aires und braucht nur 20 Kilo- 
watt Energie.“ 

Was ſollen wir dabei denken? 
Von 18 000⸗Meter⸗Welle auf 26 
und von 1000 Kilowatt auf 20 
zurück! Das ſind ſo ungeheure 
Fortſchritte, daß es ſich wirklich 
auch für den, der der elektri⸗ 
ſchen Welle fremd gegenüber⸗ 
ſteht, lohnt, dieſe Dinge einmal 
näher zu betrachten. 

Unſer Zeichner hat nach den 
neueſten Photographien Kurz⸗ 
und Langwellenſender nebenein⸗ 
andergeſtellt, und ein kleiner geſchichtlicher Rückblick wird uns 
das Verſtändnis dieſer „Revolution im Radio“ erleichtern. 
„Ex radio semper aliquid novi!” 

Vor einem Vierteljahrhundert begann der Siegeszug der Lang⸗ 
wellentelegraphie, und die glänzenden Experimente von Hein⸗ 
rich Hertz mit Spiegel gerieten in Vergeſſenheit. — Erſt den 
Jahren 1923-24 war es vorbehalten, die Kurzwellenſendung mit 
Reflektoren wiederauszugraben und zur allgemeinen Anerken⸗ 
nung zu bringen. 
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1. Der Senderaum der 1000-KW-Gtation Radio . 


Die erſten Experimente Marconis vor 29 Jahren für Radios | 


Die Ges 
Und der Steinmann — oh! der 


kommunikation wurden mit kurzen Wellen und Metallſpiegelnn 


ausgeführt über Entfernungen von 1% Meilen, während man 
mit viel größerer Energie ohne Spiegel unter Anwendung 
relativ langer Wellen nur eine 
Diſtanz von einer halben Meile 
überbrücken konnte. Dieſe beſſere 
Ausnutzung der Sendeſtärke war 
auf die Wirkung der Neflekto⸗ 
ren zurückzuführen. 
ſchiedenen Gründen, insbeſon⸗ 
dere infolge der ſich allmählich 
durchringenden Anſchauung 
über die Ausbreitung der Wel⸗ 
len, gelangten dieſe ſehr lehr⸗ 
reichen Verſuche in Vergeſſen⸗ 
heit. Das Langwellenſyſtem 


ausgebaut und verbeſſert, da 
um die Jahrhundertwende die 
Anſchauung allgemein Geltung 


ſtark vom Erdboden abſorbiert 


würden. Aber der Erfolg dieſer 
Methode war, energetiſch be⸗ 


der aufgewandten Energie im 


gewann, daß Kurzwellen viel zu 


Sender ſtand ſchon in 100 Kilos 
meter Entfernung dem Empfän⸗ 

ger wieder zur Verfügung. Der 
Hauptgrund hierfür iſt, daß ſich 
die Wellen nach allen Richtun⸗ 
gen ausbreiten und infolgedeſſen 
die Empfangsenergie im Quadrat der Entfernung vom Sender 


Aus ver⸗ 


wurde allmählich immer weiter 


trachtet, ein kläglicher. Nicht ein⸗ 
mal ein Hundertſtel pro Mille 


abnimmt, alſo ſo ſchnell, daß für Überbrückung von Ozeanentfer⸗ 


nungen heute die Langwellenſender ſchon mit 1000 Kilowatt ar⸗ 
beiten. Auf unſeren Zeichnungen haben wir Lang⸗ und Kurzwellen⸗ 
Ein Blick in 
das Innere der Stationen und beſonders auf ihre Antennen⸗ 


ſendeſtellen zum Vergleich nebeneinandergeſtellt. 


anlagen gibt einen intereſſanten Vergleich zwiſchen Lang⸗ und 


Kurzwellenſendung. Bild 1 zeigt den Senderaum der 1000⸗Kilo⸗ 
watt⸗Station Radio Argentinia, die ungefähr 1200 Ampere in. 
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Aummer 4 Nummer 32 | 

[heit u l =) nad) der für lange Wellen giltigen Formel für unſere Nauener 
mert w =] Kurzwellenſtation bei Welle 100 Meter in Buenos-Aires nur 
ag heut 3,3.10—24/u V/m ankommen follen, hat die Meſſung eine tat- 


die dur ſächliche Feldſtärke von 10% V/m ergeben. Alſo den drei⸗ 
Drang bo ſextillionenfachen Wert: Was man früher mit mehr als 
nen w 1000 P. S. Sendeſtärke erreichte, gelingt bei Kurzwellenſendung 
mit kaum 25 P.S. Die Erklärung hierfür ſehen Eſau, Howe 
be ef und Larmor darin, daß bei langen Wellen am fernen Emp- 
bie Se fangsort von der durch die Antenne ausgeſandten Oberflächen⸗ 
im dun und Raumſtrahlung nur die letztere ankommt, da die längs der 
Echten Erdoberfläche fortgepflanzten Strahlen vollkommen abſorbiert 
werden. Bei der Kurzwellenſendung wird aber alle Energie 
mußte i als Raumſtrahlung ausgeſandt, da die Antenne in einer har⸗ 
moniſchen Oberwelle erregt wird (z. B. wurde für die 45⸗Meter⸗ 
E Welle die 300 Meter lange Eiffelturmantenne in der 17. Hars 
nd zn So 8 moniſchen angeſtoßen). Dadurch wird der wirkſame (oberſte) 
r gni % Teil der Antenne gleichſam höher verlegt und zum reinen 
Emm 8 Ge U 8 NRaumſtrahler. 3 
Zu 2. In großer Entfernung vom Strahler geht der zeit- 
Oih liche Ablauf der Intenſitätsſchwankungen (Fading) bei Kurz⸗ | | 
11 wellenſendung ſo raſch vor ſich, daß der Empfang praktiſch nicht 83 82 
. k beeinträchtigt wird, während, wie jeder Rundfunkhörer weiß, l 
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77 2. Der 50⸗Watt- Sender 2 dx für Welle 20 m. 

5 die Antenne ſchickt. Dann ſehen wir auf Bild 2 das Innere in 

Qi des Kurzwellenſenders 2 dx, der mit 20 Meter Wellenlänge n 

m! und 60 Watt fendet, - we 

m} Abb. 3 und 4 zeigen zum Vergleich Antennenanlagen für Lange 

| und Kurzwellenfernſendung, Abb. 5 den Reflektorſender in Inch⸗ 

mi. tit) (England) und endlich Bild 6 den modernen Amateurklein⸗ 

m! - fender mit Spiegelantenne. l y ; > 5 | 

10 12 5 de ermöglichten in fo kurzer Zeit den Gieges- 3. Die Antennenanlage eines Langwellen⸗Transozeanſenders 

g der Kurzwellen: l l De | 

9 1. Die große Empfangsintenfität, bedingt durch den hohen gerade auf Streudienſtwellen dieſe Intenſitätsſchwankungen beim 

N Wirkungsgrad der Sendeantenne und die geringe Ab⸗ Fernempfang direkt verheerend wirken. | | 

je ſorption der Wellen; Zu 3. Während fih bei längeren Wellen die Statik (Luft⸗ 


ſtörungen) als ununterbrochenes Brodeln und Kochen, das von 


2᷑ die felteneren, ſchwächeren und raſch verlaufenden zeit⸗ 5 1 
ä Zeit zu Beit durch ſtärkere Einſchläge überdeckt wird, bemerkbar 


nl. lichen Intenſitätsſchwankungen: 


uf 3. der geringe Einfluß atmoſphäriſcher Störungen und macht, hört man bei kurzen Wellen nur die kurzen Schläge, die den 
18 15 init une unter Anwendung von Spiegeln. Empfang kaum ſtören. Außerdem ſei hier ä hingewieſen, 
u 1. Bei langen a | aß man Kurzwel⸗ | 
H Belen werden ine- | | Reflektor S lenſendungen meiſt E 
u Pige des Strahl⸗ i m PU Zinzelanfennen mit Erdantennen des . „* 
K widerſtandes der | | ER ſog. Beveragetyps iR 
A - Gendeantenne nur | N Sande empfängt und bei, | 11 
p} benige Prozent der Ä | BP Aot. Raumſtrahlſendung | Hi 
p M der Antenne EAG Bedingungen mög: - : afi: 
‚| wingenden Ener- | D lich ſind, unter de⸗ Hi 
„die wirklich ausge⸗ 11 nen die Joniſterung 1 
rahlt. Dieſer | ! ( | in den oberen Schich⸗ 1 
| Shlechte Wirkungs⸗ | N ten der Atmofphäre na 
| grad unſerer Trans⸗ 1 i f eine genügende Er⸗ i 
lontinentalſtationen ne l . — höhung der Fort⸗ 14 
dabeſſert fich außer⸗ „ ae Ä y 95 2 pflanzungsgeſchwin⸗ I 
“ordentlich, rajh mit Re P N 2 digkeit der Wellen, jet, 
OnehmenderWellen- — a Z A EE FT == LA aber keine erhebliche i 
o mel, meit, ba oee e en feror T 
| ellen unter 50 Gar [es Sa ruft. k 
eter ſchon über 50 EA EN — Zu 4. Endlich ges ii 
int der fmin: eee ads Holz. I — ENE ftatten diefe Wellen 116 
H 


dadenénergie wirt: ZZA III, N 
; lihausgeſtrahlt wer- ne * II — 


el. Während 3. B. 4. Reflektorantenne Poldhu A 25 m. 


e neben einem dichten 
Stationseinſatz (zwi⸗ 


ſchen 99 und 100 
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5. Drehbarer Reflefiorfender auf Inchkeith, England 


Metern Wellenlänge haben 30 Sender nebeneinander Platz) und 
außerordentlicher Erhöhung der Telegraphiergeſchwindigkeit die 
Verwirklichung des alten Traumes der Richtſendung. Marconi 
baute mit C. S. Franklin in Poldhu und auf der Inſel Inchkeith 
Richtſender auf mit Hertzſchen Spiegeln, d. h. abgeſtimmten Ein⸗ 
zelantennen, deren Fußpunkte auf einer Parabel liegen, in deren 
Brennpunkt die eigentliche Raumſtrahlantenne ſteht. Die Ver⸗ 
ſtärkung ſteigt durch Spiegelung am Sender und Empfänger mit 
der vierten Potenz der Frequenz. So wurde von Poldhu aus 
mit dem Richtſender und ca. 17 Kilowatt Antennenenergie eine 
gute Telephonieverſtärkung mit Sydney (Auſtralien) erzielt, — 

Die erſten ſyſtematiſchen Verſuche mit kurzen Wellen wurden 
von Marconi im Jahre 1916 zunächſt von Genua und ſpäter von 
Livorno aus unternommen. Mit einem Reflektor erzielte er dort 
eine Reichweite von 6 Meilen. Spätere Experimente wurden 
von Marconi und Nr. C. S. Franklin zwiſchen Carnarvon 
(Wales) und Irland und ſpäter zwiſchen Hendon (in der Nähe 
von London) und Birmingham ausgeführt. Sie zeigten bei An⸗ 
wendung von 700 Watt eine Verſtärkung der Radiotelephonie 
durch Reflektoren um 200 Prozent. Dieſe erfolgreichen Verſuche 
veranlaßten Marconi, eine feſte Richtſtation in Poldhu (Cornwall) 


zu bauen, deren Antennenanlage auf unſerem Bilde gezeigt 


wird. Die Station arbeitet jetzt mit Spiegel auf Welle 25 Me⸗ 
ter mit 12 Kilowatt Energie. Marconi machte nun mit ſeiner 
Jacht „Elettra“, um Tag- und Nachtreichweite der kurzen Wel- 
len feſtzuſtellen, eine Reife von Falmouth über Sevilla bis an 
den Guadalquivir. Da bis dorthin die Verbindung mit Poldhu 
nicht abgeriſſen war, fuhr man nach einem kurzen Aufenthalt 


„weiter und erreichte die marokkaniſche Küſte (Caſablanca). Nun 
wurden auf Anforderung die Reflektoren in Poldhu gedreht 
Rund auf Madeira gerichtet. Die Jacht erreichte ſchließlich St. 
Vincent und Cap Verde, wo trotz der Entfernung von 2230 See⸗ 
: meilen die Zeichen von Poldhu noch zu hören waren. Die Laut⸗ 
ſtärke in St. Vincent betrug reichlich mehr als diejenige der 120- 

: Kilowatt⸗Station Poldhu für lange Wellen. 


Eine zweite Verſuchsreiſe wurde unternommen, indem Poldhu 


mit dem White⸗Star⸗Line⸗Dampfer „Cedric“ in Verbindung 
trat, der die Signale bis auf 9380 Seemeilen aufnehmen konnte. 
Aber auch auf dieſer Fahrt wurden eigentümliche Ausbreitungs⸗ 
. erfheinungen in Abhängigkeit vom Sonnenlicht feſtgeſtellt. Eine 
. erneute Verſuchsfahrt ging in das Mittelmeer, und man fand, daß, 


wenn die Wellenlänge verringert wurde, auf 66, 47 und 
32 Meter, der Einfluß des Tageslichts ſtets ein anderer war. 
Im Auguft und September 1924 konnte man tagsüber die 92⸗ 
Meter⸗Welle in Madeira noch ſehr gut hören, in Beirut wurde 
dagegen die 32⸗Meter⸗Welle trotz der Entfernung von 2100 Mei- 
len ſehr gut während des ganzen Tages empfangen. — Die Ver⸗ 
ſuche wurden ſpäter über die ganze Erde ausgedehnt und er⸗ 
gaben, daß die Station Poldhu mit ihren 12 Kilowatt und einer 
Wellenlänge unter 50 Meter nur eine halbe Stunde pro Tag 
irgendeinen Punkt auf der Erde nicht erreichen konnte. Die Kurz⸗ 
wellen ſind alſo für den Kommerzialverkehr durchaus geeignet. 
In Deutſchland ſind die Kurzwellenkommerzialſender Nauen 


und Königswuſterhauſen allerdings nicht mit Spiegeln ausgerüſtet. 
Aber die Richtwirkung durch Spiegel, die eine ungefähr 200 fache 


Nummer 32 
Verſtärkung der Energie mit fi) bringen, wird für 
kommerzielle Zwecke vorausſichtlich doch die Zukunft 
bedeuten, während im Amateurverkehr die nicht ge⸗ 
richtete Kurzwellenantenne vorherrſchend bleiben wird. 

Auch auf dieſem Gebiet hat die Praxis ſich ſyſtema⸗ 
tiſch zur Kurzwelle hin entwickelt. Im Jahre 1921 
gelang es dem Amerikaner Paul Godley, mit einem 
Freunde auf Welle 200 Meter zu korreſpondieren. 
Eine Anzahl britiſcher Amateure nahm dann die Ver⸗ 
bindung mit dem Amerikaner auf. Die Welle 100 Meter 
eignet ſich nach den zahlreichen Transatlantic⸗Experi⸗ 
menten der Amateure nicht ſo gut für die Überbrückung 
großer Entfernungen. Es ſcheint, daß bei 100 Meter die 
Grenze zwiſchen Kurz⸗ und Langwellenſendung liegt. 

Die Wellenlänge um 75 Meter zeigte ſich nach ſpä⸗ 
teren Verſuchen der Amateure viel günſtiger. So wurde 
eine beſonders gute Übertragung von Eaſt Pittsburg 
(USA.) auf Welle 68 Meter erzielt, die fogar zu 


X 8 einem dauernden Streudienſt ausgebaut werden 


ren konnte und tagsüber recht weit reichte. Trotzdem 


I 


MRS. Tages noch immer fraglich. Erſt als auf Welle 


e aber war eine ſichere Übertragung während des 


20 Meter geſandt wurde, gelang es, gute Re- 
ſultate zu erzielen. Heute ſtehen die Verſuche ſo, 


daß man effektiv weiß, daß die Wellen von 20 bis 5 Meter 


Länge ſich tatſächlich bei Tageslicht verluſtfreier ausbreiten 
als jede andere Frequenz. Mr. John Reinartz geht noch weiter 


und ſagt: „Es gibt für jede Stunde eine beſtimmte Wellenlänge, 


die man benutzen muß, um mit der geringſten Energie einen 
entfernten Punkt zu erreichen, und wenn der Sonnenſtand ſich 
während der Sendung weſentlich geändert hat, ſo iſt die Station 
auf dieſer Wellenlänge nicht mehr zu hören, und die Welle muß 
neuerdings verkürzt werden.“ Die Idee von Reinartz erſcheint 
ganz plauſibel. Er folgert daraus: „Die Verbindung zweier 
Stationen auf kurzen Wellen mit kleiner Energie iſt überhaupt 
nur dadurch möglich, daß die Wellen ſchräg nach oben geſandt 
werden und infolgedeſſen keiner Abſorption durch den Erdboden 
unterliegen. Man erreicht mit dieſer Welle eine Empfangs⸗ 


ſtation jedoch nur dann, wenn fie von der von oben zurück. 


reflektierten Welle gerade getroffen wird. Es iſt nun wahrſchein⸗ 
lich, daß die Wellen um fo tiefer in das tonifierte Medium der 
oberen Luftſchichten eindringen, je weniger ſtark die Joniſation 
ift. Es ift weiterhin bekannt, daß das ioniſierte Medium mit 
dem Sonnenzuſtand ſchwankt. Untertags iſt eine beſtimmte Jo- 
niſationsdichte ſchon in relativ geringer Höhe zu erwarten, 
während nachts die ionifierte Schicht in viel höhere Regionen hine 
aufſteigt. Deshalb wird der Reflexionswinkel dauernd wechſeln. 
Will man aber zwei Stationen miteinander unter günſtigſter 


Ausnutzung der Sendekraft verbinden, ſo kann man dieſem Wech⸗ 


ſel Rechnung tragen, indem man eben die Wellenlänge ändert. 
Es gibt für jede Tageszeit und jede beſtimmte Entfernung eine 
einzige günſtigſte Welle, mit der eine beſtimmte Entfernung 
überbrückt werden kann, und zwar liegt dieſe Welle auf jeden 
Fall unter 40 Meter.“ Eh 
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MN 155 Stoff anzuheften und 


Kleider, bunter Durchzuzu 
einem breiten weißen oder ſchwar⸗ 
em Netz eignet fih als Abſchluß 
ür ſchwarze oder weiße Krepp⸗ 
ſchals. Es braucht wohl kaum 
betont zu werden, daß gerade 
dieſe Filetarbeit die allerpeinlichſte 
Sauberkeit bei ihrer Ausfü 
in Anſpruch nimmt. Aber gerade 
bei dieſer Handarbeit macht Übung 
10 
h 


fü 


En 


im Rund, 55 
Fertigstellung der Stik⸗ 
erei ſind die Teile dem 


eine Maſche außerhalb 
der Stickerei dem toff 
aufzulangettieren. Daß 


. Fi Stoff liegen, ſie kann ganz 
fee in Schwarz auf Grün 
172771. — wirken. Die runde Form 


HIIITITH 


es der Filetſtickerei eignet 


ſich auch gut für ein 
Nadelkiſſen, das in eben 
beſchriebener Art ausge⸗ 


führt ſein kann und hängend an der Wand 
eingerichtet wird. Die Spitze iſt ganz in Lei⸗ 


el — 


SA 
u 


Arbeitsprobe zur Stickerei des Kaffee⸗ 
wärmers 


nenſtich gearbeitet und ſchließt 
unten mit Langetten ab. 
auch ganz ungeübten Händen die 
Möglichkeit der Anwendung zu 


Um 


gen, geben wir in einer kleinen 


Arbeitsprobe beide Sticharten in 
ihrer Entſtehung wieder. 
den Stopfſtich, der 
leicht zu arbeiten u 
weiterzuführen iſt. 
edlen A eie 
zeigt an einer 
nommenen Figur, wie der Stick. 
den hin⸗ und hergeleitet und 
urch Umwickelung des Netzfadens 
ee wird, 

n 
| Siletfpiben bilden einen vornehmen 

chmuck 


Zuerſt 
1 und 
nd bequem 
Dann den 
Es iſt ge⸗ 
em Muſter ent⸗ 


warzer Seide ausgeführte 


für ſchwarzſeidenene 
auf 


hrung 


den Meiſter. Ebenſowohl wenn 
es ſich um das Schürzen des 
7 Netzes handelt als um das Auss 
führen des 
kann die Netze 
Breite und Größe in beſſeren 
andarbeitsgeſ 
er erſcheint die Arbeit im felbft- 
geſchürzten Netz. l 


Man 
eder 


Durchzuges. 
war in 


chäften kaufen, ed⸗ 
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Farbenfreudig wie die Natur find die Sommerkleider, die uns 
die Mode brachte. Künftlerifcher Geſchmack ſpricht aus den Stoff- 
muſtern; anmutig, weiblich 
arten der leichten Toiletten, die man augenblicklich im Kurort, 
an der See und auch in der Stadt trägt. Spitze ſteht im Vorder⸗ 


grunde des Intereſſes 
als Garnierung elegan⸗ 


ter Nachmittagskleider; 
ja ſie ergibt in vielen 


Fällen das vollſtändige 


Herſtellungsmaterial, 
wenn es fih-um Kaſino⸗ 
kleider und Abend- 


kleider handelt. Die 
weiße Spitze tritt zu⸗ 
gunſten der farbigen zu⸗ 


rück. Roſenholz, Grün, 
Abricot, Beige ſind auch 


hier die meiſtgetrage⸗ 


nen Farben. a 
Das Bormittagskleid- 
chen iſt augenblicklich 
eine Form für ſich; man 
ſchneidet es glatt durch⸗ 
end und gürtet es 


700 
loſe in der Taillen⸗ 


gegend oder etwas 


tiefer. Vielfach vorn?! 
durchgehend geknöpft, iſt 


es auch oft. ohne Schluß 
geſchnitten und wird 


eingeſchlüpft. Der Armel⸗ 


iſt entweder lang oder 
ganz kurz, als Abſchluß 


des Halslochs ſehen wir 
meiſtens einen kleinen 


Umlegefragen. — Waſch⸗ 
feide in Streifen wird 
ſehr viel verarbeitet, 
| kaff auch geſtreifte Waſch⸗ 
ſtoffe ſind hübſch und ele⸗ 
gant. Baſtſeide gemuſtert 


oder glatt, Seidentrikot, 


Crêpe marocain, Crêpe 
Georgette find ebenfalls 
zu dieſem Zweck geeig- 
net. Läßt man ſich nun 
zu einem ſolchen Kleid- 
chen einen Paletot oder 
ein Cape machen, ſo 
füttert man es mit dem 


Stoff des Kleides und 
iſt dann im Beſitz eines 


Complets. Mouling, 
dieſer weiche Wollſtoff, 


der leicht und warm iſt, 


ſind Stoffe, die ſi 
beſten für dieſen weck 


Wollrips und gr 
eignen dürften. Vorn 


e meiſten Klei⸗ 


er tiefen Rockanſatz, 
während der Rücken 
durchgehend geſchnitten 


ifte Da der Rockanſatz 


des Vorderteils einge⸗ 
krauſt oder in Form ge⸗ 
ſchnitten iſt, erhält das 
Kleid hierdurch nach 
vorn eine bedeutende 
Erweiterung, die da 


am 


t — -` m kof gei z . 
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Nummer 32 


nn een Bm etwas Abwechſlung geben. Be⸗ 
onders beim Mantel kommt man a ittwirkungen 
und voller Anmut ſind die nd | | a m 
in der Mode. Noch ſpielt das Complet die erſte und wichtigſte 
Rolle. Die Jacken der Complets ſind um ein Bedeutendes länger 
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N J. 9321. Nachmittagskleid aus i chwarzem Crêpe Satin 
I 9322, Schwarzſeidener Mantel mit Treſſegarnitur 
J. 9323. Straßenkleid aus dunkelblauem Popelin 


ET y 4 & ER S 
23 Sr: = * 


. 


s | . | | r ET 
bariono Merkmal unferer Mode ift. Auch zipflig aus- geworden. Ja ſie haben in vielen Fällen vollſtändig die Rocklänge 


ladende Schürzenbahnen ſind große Mode, und dieſe ſind nicht 
ſelten ganz aus Spitze gemacht, oder ſie werden mit Spitze ab⸗ 
geſetzt. Aufgeſetzte Bandroſen, Bandrüſchen find beliebte Rand- 
I e; man wiederholt fie am Schal, der zu vielen Kleidern 
beigegeben wird. Breite, plij ierte Volants macht man viel aus 
demſelben Stoff wie das Kleid; ſie ergeben die von der Mode 
gewollte Erweiterung am Rock und wiederholen ſich vielfach am 
Armel, desgleichen find durchgehend pliſſierte Röcke unter langen 


ab 


Kaſacks ſehr modern. 


1 
Reben vielen Mänteln und Koſtümen im reinen Herrenſtil 


bringen die Schneider 


erreicht. In anderen Fällen ſieht der Rock etwa 10 Zentimeter aus 
der Jacke heraus. Eingeſetzte Schöße kommen jetzt häufiger vor. 
Dieſe Schöße ſind entweder rundgeſchnitten oder ſie ſind noch eng 
gehalten und haben nur hier und da eine eingelegte Falte, die 
beim Ausſchreiten ſich bemerkbar macht. Schnitteffekte ſeitlich 
ſind auch an einigen Modellen zu bemerken. Neben den roten 
Tönen, die in den bekannten und beliebten Farbtönen — Zimt 
und Roſenholz — am «häufigiten vorkommen, ſieht man au 
herrschen Abtönungen. Jedoch ſind die roten Töne ſtark vor 
errſchend. Schwarz wird wieder mehr getragen. Zum Sommer 
hauptſächlich in Seide, wie z. B. J. 9322 es zeigt. Dann gibt 


3 


noch eine Auswahl anderer Macharten, 
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Mach⸗ und Macharten; denn Abwechſelung ift und bleibt das erſte Gejeß. ` | 
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. Reverfibleftoffe gar: 


nieren fih ſelbſt, d. h. die 


AJnnenſeite ziert die Außenſeite. 
3321. Nachmittagskleid 
aus ſchwarzem Crêpe ſatin. 
Weißer Crépe⸗de⸗Chine⸗Ein⸗ 
ſatz, mit dem der Kragen har⸗ 


moniert. Silberſpitze füllt den 
Ausſchnitt. Knöpfe und Knopf⸗ 
lechimitationen in Weiß. Er- 


„ 
r) 
« 
LIT, 
= 
9 


forderlich: 3,40 Meter Stoff, 
15720 Zentimeter breit, 0,80 Meter 
HSarniturſtoff, 100 Zentimeter 
breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 46u. 


48, für je 90 Pf. erhältlich. 
J. 9322. Schwarzſeidener 
Mantel mit Treſſegarnitur für 


s 


222 


ſtarke Figuren. Sehr vorteil- 


haft iſt der auf einen Knopf 


E] 


geftellte glatte S nitt mit 
ben tiefen Reverfen enen ſich 
an hochſtehender Kragen an⸗ 
fügt, Effektvoll iſt die Treſſe 


bolecleichmäßig ſich wieder⸗ 


. 


olenden Motiven arrangiert. 


) Dp erlid: 3,40 Meter Stoff, 


Oc ö un 
le 90 Pf. er ältlich. 
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p 
vw 


toffe, 


es eine ungeheure Auswahl in ſchönen wollenen Stoffen: Ri S, J. 9223. Stra 
Wollmarocain, Popelin, Kaſha, Sibeline. Für Sport⸗ und Reife RESAPE für 
koſtüme find Covercoats, Moulines, Öabardine-Moulines, Rips, Kleid von den S 
HVelours⸗de⸗laineartige S 
Burberry und Kaſha. N | 
} Für den Hochſommer find Baſtſeide, Alpaka und Popelin die Knopfblende 
** leichtesten und angenehmſten Stoffe. Im Bereich der Öarnierung: lich: 3,60 Me 
Seidentreſſe zu erwähnen, die in vielen niturſtoff, 


fi * J. 9164. Eieganter ſchwarzer Seidenmantel mit i l ü 

4 J. 9165. Mantel aus fliederrotem Tuch mit Serpentinvolants für Mädchen in Blau. Erforderlich: 1,90 

J. 9166. Headchen leid aus gelbem Voile mit weißen Rüſchen für junge Meter Stoff, 80 Zentimeter 
ädchen 
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Oe Gartenlaube 


engliſche Stoffe beliebt, desgl. Der einſeiti 


weißen Crê 
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LYON-SCHNITTMUSTER 


von den hier abgebildeten Modefiguren ſind vom Verlag der „Gartenlaube“, 

Leipzig, Königſtr. 33, in Wien durch Leo Misner, I Stubenring 16, und 
in Berlin durch die Illuſtrations⸗Zentrale Scherlhaus, r 
Berlin SW 68, Zimmerſtraße 35—41, zu beziehen. 


Der Stadtverkauf in Berlin findet in der Filiale Kochſtraße 50⸗51 ſtatt 


Bei Beſtellung von Schnittmuſtern aus älteren Nummern gilt ebenfalls 
der erhöhte Preis von 90 bezw. 60 Pfennig. — Der Verſand erfolgt gegen 
Voreinſendung des Betrages einſchl. 10 Pf. Porto oder gegen Nachnahme. 
eee eee ꝛapappapbppdzppedpaoeddrddt 
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J. 9164. Eleganter 
ſchwarzer Seidenmantel 
mit Nüſchenbeſatz für 
Mädchen. Oben gereiht, 
iſt der Mantel mit Steh⸗ 
kragen gearbeitet, der unter 
einer Schleife ſchließt. Er⸗ 
forderlich: 2,50 Meter Stoff, 
100 Zentimeter breit. Lyon⸗ 
Schnitt, Größe 10 bis 12 Jah⸗ 
re, für 90 Pf. erhältlich. 

J. 9165. Mantel aus 
fliederrotem Tuch mit Ger- 
pentinvolants für Mäd⸗ 
chen. Champagnerfarbener 
Stoff dient zur Bekleidung 
des Kragens. Vorn Pat⸗ 
tenſchmuck. Erforderlich: 
2,25 Meter Stoff, 130 
Zentimeter breit, 0,50 
Meter Garniturftoff, 100 
Zentimeter breit. Lyon⸗ 
Schnitt, Größe 10-12 
Jahre, für 60 Pf. erhäl lich 

J. 9166. Hochſommer⸗ 
kleid aus gelbem Voile 
mit weißen Rüſchen für 
junge Mädchen. Vorn auf- 
ſpringende Säumchengrup— 
pen bilden die weitere 
Verzierung. Die Armel⸗ 
chen ſetzen ſich aus Rüſchen 
zuſammen. Erforderlich: 
2 Meter Stoff, 90 Zenti⸗ 
meter breit, 0,25 Meter 
Garniturſtoff, 90 Zenti⸗ 
meter breit. Lyon⸗Schnitt, 
Größe 10—12 Jahre, für 
60 Pf. erhältlich. : 

J. 9167. Kleid aus 
blauem Voile oder Krepp 
mit großem Spitzenkragen 
für Mädchen. Einem glat⸗ 
ten Leibchen fügt ſich der 
Rock gereiht an. Einſeitige 
Taſche mit Spitzenbeſatz. 
Erforderlich: 1,45 Meter 
Stoff, 90 Zentimeter breit, 
150 Meter Spitze, 20 
Zentimeter breit. Lyon⸗ 
Schnitt, Größe 10—12 
Jahre, für 60 Pf. erhältlich. 

J. 9168. Sommerkleid 
aus bedrucktem Voile oder 
Muſſelin für Mädchen. Im 
Rücken durchgehend ge— 
ſchnitten, erweitert ſich das 
Kleidchen vorn durch 
zwiſchengefügte Rockteile. 
Blendenbeſatz und Schleife 


breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 8 


J. 9167. Kleid aus blauem Voile oder Krepp mit großem Spitzenkragen bis 12 Jahre, für 60 Kere 
J. 9168. Sommerkleid aus bedrucktem Voile oder Muſſelin für Mädchen 3 b „f Pf 


J. 9169. Nachmittagskleid aus beigefarbenem Crêpe marocain für Mädchen J. 9169. Nachmittagskleid 


hältlich. 


aus beigefarbenem, in Ver⸗ 
bindung mit fliederrotem 
Crêpe marocain für Mäd⸗ 
chen. Schmale Blenden be⸗ 
tonen die vordere Säumchen⸗ 
partie. Die tiefe Gürtung 
mit dem gekräuſelten Schößchen 
täuſcht eine Kaſack vor. Erforder⸗ 
lich: 3,10 Meter Stoff, 70 Zenti⸗ 
meter breit, 0,50 Meter Garnitur⸗ 
ſtoff, 70 Zentimeter breit. Lyon⸗ 
Schnitt, Größe 12 bis 14 Jahre, 
für 60 Pf. erhältlich. | 
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ö wachſen oder ein glitſchiges, ſchwammiges Au 
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Etwas über Pilze 


Die Pilze oder Schwämme ſind wohl das meiſt umſtrittene 
Nahrungsmittel, das es gibt. Während ihre iebhaber be⸗ 
haupten, ech fie: annähernd diefelben Nährſalze beſitzen wie 
Fleiſch, ſprechen ihnen andere am liebſten jeden Nährwert ab. 
Die un liegt in der Mitte. Sie beſitzen allerdings einen 
hohen Stickſtoffgehalt, aber da nur ein Teil davon Nährſtoff 
i 


bildet und ihr Waſſergehalt andererſeits ſehr groß iſt, kann man 


ſie als Nahrungsmittel ungefähr nur mit dem Gemüſe auf eine 


za) ſtellen. In jedem Falle aber find fie ein ſchätzenswertes 
Volksnahrungsmittel und eine willkommene Abwechſelung und 
Bereicherung unſeres Speiſezettells. —: 
Leider werden ſie aber als Nahrungsmittel lange nicht genug 
ausgenützt, weil von den etwa 40 Arten guter Speiſepilze 


Deutſchlands nur einige wenige als ſolche bekannt ſind und die 
Furcht vor den Giftpilzen, deren es etwa ein Dutzend Arten 
bei uns gibt, viele von dem Genuß von Pilzen überhaupt 


en — Und mit Recht! — Wenn man auch nur im. ge- 
ringſten über die Eigenſchaften eines Pilzes im Zweifel iſt, ſoll 
man ihn meiden. Erleben wir doch in jedem Sommer 
fälle, manchmal ganzer Familien, an Pilzvergiftungen. 
Wie kann man nun aber giftige Pilze von eßbaren unter⸗ 
ſcheiden? — Durch nichts anderes als urch genaue Kenntnis 
ihres Ausſehens. Man hat eine ganze Anzahl von Merkmalen 
als von Giftpilzen unzertrennlich hingeſtellt aber alle, wie 
z. B. das ſchwärzliche Anlaufen einer mitgekochten Zwiebel oder 
eines ſilbernen Löffels, das Grünwerden der Schnittfläche an 
ropen en uſw., ſind durchaus unzuverläffig. Auch die leb⸗ 
hafte Färbung eines Pilzes, wie der rote Hut des 
iſt nicht immer ein Zeichen der Giftigkeit. Es gibt einen Rot 15 
unter den Pilzen, der durchaus unſchädlich und ſehr wohl- 


odes⸗ 


ſchmeckend iſt; und die klebrige Oberfläche vieler Giftpilze haben 


auch die eßbaren, wenn ſie älter ſind. Ebenſo finden ſich die 
blättrigen Lamellen der Giftpilze auch bei eßbaren, wie z. B. 

beim Champignon. Ein beſſeres Kennzeichen für einen Gift⸗ 

pilz iſt es ſchon, wenn er einen widerlichen Geru und einen 
klebrigen Milchſaft von ſich gibt. 1 Pilze ſind von vorn⸗ 

herein verdächtig, ebenſo wie alle Pilze, die an gere haber Stellen 

ere haben. Ubri- 
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ſkopiſ 


ling und der ungenießbare Gallenröhrling, 


Fliegenpilzes, i 
kann man ihnen eine er 


die Zähne mit Pebeco, 


nehmt Nivea für die Haut! 


NEN 


gens darf man auch die ſchönſten Eßpilze nicht mehr genießen, 
wenn ſie durch zu langes Stehen oder anhaltenden Regen 
wäſſerig geworden ſind, weil ſie dann von zahlloſen, mikro⸗ 
kleinen Bakterien bewohnt ſind, die ſchwere Magen⸗ und 
Darmkrankheiten 5 können. e 
Es iſt alſo unbedingt und durchaus nötig, die Bilge genau 
zu kennen, wenn man ſelber welche ſammeln will. Oft ehen die 
Arten einander ſo ähnlich (wie z. B. der eßbare und der giftige 
Gelbling, Pfefferling oder Eierpilz, die eßbare deutſche Sommer⸗ 
trüffel und der Kartoffelbofiſt, der S oder Steinröhr— 
er echte und der 
Giftreizker u. v. a.), daß eben nur durchaus ſichere Kenntnis 
vor Verwechſelungen [hüßt. Im allgemeinen geht man ziemlich 
ſicher, wenn man die Pilze bei Händlern kauft, denn die pro⸗ 
feſſionsmäßigen Pilzſammler ſind auch Pilzkenner, und wenn 
man von Pilzvergiftungen hört, ſo ſtammen ſie faſt immer von 
ſelbſtgeſuchten Pilzen her. Abrigens laſſen ſich die giftigen 
Beſtandteile der Pilze durch Abkochen mit einer. Flüſſigkeit oder 
Auslaugen in ihr entfernen, was z. B. einige nördliche Völker 
mit den Fliegenpilzen tun, die ſie alsdann gefahrlos 1910 95 
können. Die Flüſſigkeit nimmt das Gift auf, aber zuglei auch 
den größten Teil der leicht löslichen ährſalze der Pilze, und 
wir behalten ein geringwertiges, ewe e Nahrungs: 
mittel zurück. Gerade deshalb iſt es wichtig, alle Pilze (mit 
Ausnahme der Morcheln, die einen Giftſtoff enthalten, der durch 
leichtes Abkochen entfernt werden muß) ohne jede fremde Flüſſig⸗ 
keit in ihrem eigenen Waſſer dünſten zu (offen, von dem ſie bis 
zu 90 Prozent beſitzen. Um ſie en er verdaulich zu machen, 
8 oppelkohlenſaures Natron 
auf das Kilo geſchnittener Pilze zuſetzen. l i 
Alſo man verwende als-Nahrungsmittel nur. Pilze, die man 
genau als eßbare kennt, und von dieſen auch nur junge, feſte 
und geſunde, und laffe fie nicht lange unzubereitet ſtehen, weil 
ſie dann leicht weich und madig und zur menſchlichen Nahrung 
ungeeignet werden. Es iſt zu begrüßen, daß durch die Nahrungs- 


e 


'mittelfnappheit der Kriegszeit unfer ee eine ganze An⸗ 


gabi bisher kaum dem Namen nach 


ekannter eßbarer Pilze 
ereichert worden iſt. L 


E. Less ke. 
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Warum für die Zähne Pebeco? 


Weil die Zahnpasta Pebeco Ihre Zähne nicht nur ober- 
flächlich reinigt, sondern infolge ihres kräftigen, nachhaltig 
erfrischenden Geschmacks auch die Absonderung des 
Speichels erhöht, der alle Falten und Winkel der Mund- 
höhle durchspült und so etwaige Speisereste und vor 
allem auch die so gefährliche Mundsäure beseitigt. 

pebeco wirkt ferner auf die Gewebe und Schleimhaut dep 
Mundhöhle so anregend und belebend, daß durch den 
verstärkten Blutumlauf die Widerstandskraft Ihrer Zähne 
erhöht wird. 

Machen Sie einen Versuch mit Pebeco. Sie werden von 
der Güte und Wirksamkeit überrascht sein. 

Für Kinder genügt jeweils eine zwei Erbsen große Menge. 


Warum Nivea für die Haut? 


Weil die reine und milde Nivea-Seife und Nivea - Creme | 
Ihre Haut gegen jede Unbill der Witterung schützen und p 
sie so pflegen, daß sie stets sammetweich und jugendfrisch j 
aussieht. 

Massieren Sie allabendlich nach gründlicher Waschung 
mit Nivea-Seife Gesicht und Hände mit Nivea-Creme; 
Sie werden sich dann immer über Ihr frisches, gesundes Aus- 
sehen freuen. Nivea-Hautpflege ist durch nichts zu ersetzen. 
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Tine war ein armes Waiſenkind und kannte das Glück 
nicht. Da ſie es aber gern kennenlernen wollte, machte 
ſie ſich eines Tages auf die Suche. Anfangs lief 
fie kreuz und quer in der Welt herum und fragte 
dieſen und jenen, wo denn das Glück zu finden ſei. 
Die meiſten lachten fie aus und meinten, fie ſuchten 
es gerade ſelbſt. Ein alter Mann behauptete, es 
einmal gehabt, doch längſt verloren zu haben. Tine 
dachte: Wie kann man ſo unachtſam ſein? und ſuchte 
weiter. Eines Tages geriet ſie von ungefähr in eine 
lange Pappelallee, an deren Rändern Kilometerſteine 
ſtanden. Viele Menſchen ſchritten eilig in der Rich⸗ 
tung dahin, in der Tine ging. Auch ihr entgegen 
kamen Leute. Die meiſten von dieſen blickten ziem⸗ 
lich verdroſſen drein. Manche lächelten ſpöttiſch, 
und andere ſchalten laut. „Wenn es weiter nichts 
iſtl hörte Tine eine Frau fagen. Sie wurde neu⸗ 
gierig, blieb vor einem Stein ſtehen und las: 30 
Kilometer bis zum Glück. „Endlich!“ rief Tine 
und machte, daß ſie vorwärts kam. Anfangs ging 
es ganz gut, doch allmählich geriet ſie in ein 
großes Menſchengewühl; denn aus vielen Seiten⸗ 
wegen ſtrömten immer neue Scharen der Allee zu. 
Hefe mündete auf einen großen Platz, der ſchwarz 
von Menſchen war. An der gegenüberliegenden 
Seite ſtand ein ſtattliches Haus mit vielen Fenſtern 
und einem ſchönen Eingangstor. Um den Platz 
beffer überblicken zu können, kletterte Tine auf einen 
Steinhaufen am Wege. Da ſah ſie, daß alle dieſe 

Leute in das Haus hinein wollten. Das Tor öffnete 
ſich ab und zu: einmal weit, daß mehrere hindurch 
konnten, und dann wieder wenig, um nur einen ein⸗ 
zulaſſen. Vor der Tür gab es ein arges Gedrän⸗ 
ge. Von Anreihen war nicht die Rede. Man ſah 
auch weit und breit keine Polizei. Nun betrachtete 
Ane ſich die Fenſter des Hauſes. An einem ſaß 

ein Mann mit Bierkrug und Rettich und blickte 

recht zufrieden drein. An einem anderen wühlte 

eine alte Frau in Goldſtücken. Ein Jüngling 

ſpielte auf einer Geige, und einer träumte in den 

blauen Himmel hinaus. Eifrig nähend ſaß ein 

| Mädchen da, und ein Mann war ebenfalls in eine Arbeit ver⸗ 
Heft, Eine geputzte Frau blickte gleichgültig ins Leere. An 
einem der Fenſter ging es ſehr lebhaft zu. Da ſaß eine Mutter 
mit ihren Kindern. Die ſtreuten jauchzend Blumen auf die 
Menſchen vor dem Tor, und in den Augen der Mutter fpiegel- 
ten fih die leuchtenden Kinderaugen, ſooft fie zu ihr aufblickten. 
Allein die Leute auf dem weiten Platze achteten in ihrem 
Eifer, das Tor zu erreichen, der wunderſchönen Blumen nicht. 


Da möchte ich 1505 

EN er, 7 hinein, dachte Tine un 
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jo hatte fie das Haus 
erreicht. Unter der Klingel 
an der Tür ſtand: „Glück“. 
Die Klingel war abge⸗ 
riſſen — ſchon lange, ſagten 
die Leute; ſie zurechtzu⸗ 


ſchlüpfte durch die Menge 
hindurch. Nicht lange, 
1" 


denn fie gehe immer bald 
wieder entzwei. Im Tor 
öffnete ſich ein ſchmaler 
Spalt, und Tine glitt 
hinein. Drinnen war es 
faſt dunkel, doch nahm 
Tine allmählich wahr, daß 
ſie ganz allein in einem 
kleinen Vorraum ſtand. 
Plötzlich ſchlugen vor ihr 
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die Flügel einer großen Pforte auseinander. Tine blickte 


ihren kühnſten Träumen keinen geſehen hatte. Da 
kam auch ſchon das Glück auf ſie zu, ſie willkommen 
zu heißen. Geblendet ſenkte Tine die Augen und er⸗ 
ſchrak. Wie war doch ihr Kleid ſo armſelig! Wie 
waren doch ihre Hände ſo leer! Zögernd blieb ſie 
vor der Schwelle ſtehen. Laut krachten die Flügel 
der Pforte zu. Tine taumelte zurück, und es war 
ihr, als würde ſie von harten Fäuſten aus dem 
Hauſe hinausgeſtoßen. Draußen wurde ſie ausge⸗ 
lacht und zur Seite gedrängt. Wie betäubt ſchlich 
ſie an der Mauer entlang und kam ſchließlich auf 
das freie Feld hinaus. Ohne Raſt und ohne Ziel 
wanderte ſie bis zum Abend. Sie übernachtete in 
einem Heuſchober und ſuchte ſich tags darauf einen 
Dienſt als, Magd in einem Bauernhof. Die ganze 
Woche hindurch arbeitete ſie, doch ohne Freude. Ein 
grauer Alltag reihte ſich an den anderen. Als die 
anderen Mägde am Sonntag zum Tanze gegangen 
waren, ſaß Tine auf dem Rande ihres Bettes und 
dachte an die Pforte, durch die ſie hätte dem Glück 
entgegenſchreiten können. Sie legte ihr Geſicht in 
beide Hände und weinte lange Zeit bitterlich. 

Der Bauer war nicht mit Tine zufrieden und ſchickte 
ſie wieder fort. Sie wanderte nach einem anderen 
Dorf und gab ſich in einem neuen Dienſte große 
Mühe bei der Arbeit. Der neue Brotherr behielt 


dem folgenden konnte ſie ein paar Jahre bleiben, 
und nach einem Jahrzehnt war ſie ſo tüchtig, daß 
der Bauer, bei dem ſie gerade diente, nichts von 
Fortgehen ſprach. Sie auch nicht. Dachte ſie doch 
nur an die Erfüllung der übernommenen Pflichten. 
Sie arbeitete von früh bis ſpät und freute ſich, 
daß alles um ſie herum gedieh: Kinder und Vieh, 
Garten, Wieſe und Feld. Am Feierabend kamen 
wohl noch die alten Träume wieder, doch war es, 
als grüßten ſie aus immer weiterer Ferne, und 
das einſt ſo heftige Weh wurde linder und linder. 
Sie hatte es aufgegeben, das Glück zu ſuchen. 
Unverſehens waren vier Jahrzehnte vergangen. Die alten 
Bauersleute waren tot, und nun diente Tina deren Sohn, den 
fie noch auf den Armen getragen hatte. Tines Rücken war ge 
beugt, und ihre Glieder waren müde. Sonntags ſaß ſie längſt 
nicht mehr weinend in der Kammer, ſondern ging auf dem Wie⸗ 
ſenpfade am Erlenbach entlang nach dem Friedhof zu ihrem 
Lieblingsplatz unter den alten Bäumen, um ſich auszuruhen. 
Einmal wurde fie ſchon auf halbem Wege müde, ſetzte ſich dort, 
wo ein anderer Pfad ab⸗ | 
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bog, ins Gras und lehnte 
ſich an einen Baum. Ver⸗ 
ſonnen blickte ſie dem 
Wege nach und bemerkte 
ſtaunend, daß er in die 
Pappelallee einmündete, 
auf der ſie vor fünfzig 
Jahren gegangen war. 
Wieder ſchritt ſie die 
Straße entlang und kam 
zu dem Platz vor dem 
Hauſe des Glücks. Die 
Nacht war hereingebrochen, 
und die Glücksſucher hat⸗ 
ten ſich zu friedloſem 
Schlafe umhergelagert. Un⸗ 
behelligt gelangte Tine zu 
dem Tore. In dieſem 
Augenblicke ſprang es auf. 
In weitem Schwunge 
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in einen Raum voller Glanz und Pracht, wie fie in 


ſie denn auch etwas länger als der vorige. Bei 
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Stchllipften kaum erft aus 


Oris und Gate, die beiden, 
©; Mollig, drollig und dabei i 
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ſchlugen auch die Flügel der Pforte auseinander, die zu durch⸗ 


ſchreiten die junge Tine 'nicht gewagt hatte. 


ein. Da nahm das Glück ſie bei der Hand und führte ſie zu einem 
koſtbaren Seſſel. Nun fah Tine ein ſeltſames Gewimmel vor 
ſich: Hühner, Enten und Gänſe, Schafe und Rinder, alle Tiere, 


die fie gepflegt hatte, kamen daher, Blumen 


u neigten ſich vor ihr, Bäume ſchütteten Früchte zu ihren Füßen. 


Große und kleine Menſchen grüßten ſie. Keiner von allen, für 


die ſie geſorgt und gearbeitet, fehlte. Es war ein großer Feſt⸗ 
zug. Als. Letztes trippelte des Bauern Michel jüngſtes Kind 


imaintain ioven Unten 
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Mutter Miez; 


dem Ei 


Nicht zu unterſcheiden. 

Und weil Mama Henne |. 
mehr 

Noch hat auszubrüten, 
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Ruhig trat die Alte an ihr Herz, wo 


ſchwebten herbei und 
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Tine war noch nicht von ihrem, Ausgange heimgekehrt, und auch 
‘der kleine Hans war verſchwünden. Mit Laternen ſuchte man 
den Wieſenpfad ab und fand beide bald: Tine fab am Erlen⸗ 
baum im Graſe und ſchlief den ewigen Schlaf, auf ihrem Schoße 


träumte das Kind lächelnd dem Leben entgegen. Und der Pach 


= Kummer 0 


herbei. Das kletterte auf Tines Schoß ‚und legte ſein Köpfchen 
wo ſie es wohlig warm fühlte. Eine leiſe Melodie 

klang noch in ihren Ohren, dann empfand ſie nichts mehr. Im 
Bauernhauſe war am ſpäten Abend große Unruhe. Die alte 


als Kinderfrau 
Göbt Frau Miez fih dazu her 
Sie beim Spiel zu hüten. |, 


Keine beſſ're Kinderfrau 


„ „Miaul“ 
Warnend mal dazwiſchen. ur 
| Adelheid Stier. 
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gwei Silben hat. das fremde Wort l .. 


t 2 K telreihe Edel. 
ſtein. Erſte Wagerechte: Angehöriger eines 
afrikaniſchen Volksſtammes. Dritte Wage 
rechte: Farbe: Erſte Senkrechte: Trinkſtube: 

o Dritte Senkrechte: Hilfe. ` 


Weccchſelſpiel 


Für Sorte oder Art. N 
Jedweden Staub verſcheucht's ſofort, 
Wenn man ſie anders paart. 


FZigurenrätſen 
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Dieſe Buchſtaben find fo in die obenſte ende 

Figur einzuſtellen, daß Ki folgende penpe 

nungen ergeben: 1. Buchſtabe; 2. Erfrischung; 

3. Buchſtabe; 4. Geometriſche Figur; 5. Pu 5 

ſtabe; 6. Südfrüchte; 7. Buchſtabe; 8. Mäd- 


chenname. Die. mittelſte ſenkrechte Reihe nennt 


eine wohlriechende Blume. 
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Nätſel | FOR 
Im Winter herrſcht das ganze Wort, 


Erſchwert den Verkehr von Ort zu Ort; 


Beſonders aber auf den Flüſſen 
Die Schiffe till oft liegen müſſen! 
Wird ohne Kopf es hingeſtellt, 

Es wohl die Kohlen im Ofen hält, 


ſich Profeſſoren, Dichter, Lehrer;, 


| Schaffende | 
Nennet mir die Scharen derer, 
Die der Welt des Geiſtes dienen: 


Farbe iſt beſtimmt in ihnen. 


Auflöſung der Nätſel aus Nr. 31 
der Kinder⸗Gartenlaube. 
Bilderrätſel: Zimmermann. 

. Scharade: Vielleicht. N 

Figu renrätſel: Mittelſte fentrei te 

Reihe: Polſter; mittelfte wagerechte Reihe: 

Dresden; Diagonale, von oben nad) hinten: 


Doch wird auch das Eifen davon befallen, Breſche, Münſter. 


Nur Eiſen von ſämtlichen Metallen! 
Nun noch ein Zeichen davon getan, 
So deutet es wohl kurz, dir an, 


Wo die Sonne ſteht am Morgen früh, | 


Das findeft du ſicher ohne Mühl 


| Genau geregelt 
Hat jemand feine Pflichten 

In einem a zu verrichten, 

So nennt man i die Zeit 
Seiner Tätigkeit. g 


Balkenrätſel : Reihenfolge der Bal 
ken: 7, 6, 2, 8, 4, 1, 5, . | 
BaseinBudhftabetut: Blücher — 
„Bücher. $ 5 
Einſt und jetzt: Gänſefeder. 
Buchſtabenrätſel: Huhn, Hahn. 
an enrätſel: Graf, Gras, Gram. 
rab. „ | 


 Beränderungsfähig: 
Grund, Rund, Und. 
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N fir Vereſnigt mit „Die Weite Welt“ 
und „Vom Fels zum Meer“ 
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Profeſſor Blatterſpiel ſchien heute jedoch merkwürdig ) e wi i 
el, 10 0 und 955 110 8115 in das Arbeitszim⸗ Iſt alles ſchon erledigt, und Sie können fie nachher mit- 
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Degründet im Jahre 1853 


Illuſtriertes Familienblatt en Ernſt Kell in Leipzig. 


Copyright 1925 by Ernſt Keil's Nachf. (Auguſt Scherl) G. m. b. H., Leipzig. | 
„Weiß ſchon, weiß ſchon! Sie wollen die Profilfarten, 


. d 
=” mer unter die troſtloſen Trümmer vergangener Erdepochen. nehmen. 


Verwundert und ein wenig lächelnd verſuchte Thilo, ſich 
in dem Gewirr des Raumes zurechtzufinden. 


Blatterſpiel ſetzte ſich an den Schreibtiſch, wo ein uralter 
Wachstuchſeſſel ſtand, dem die Eingeweide zur Hälfte aus 


Blatterſpiel ſpreizte die Beine mit den gewaltigen Platt⸗ dem Leib hingen. 


fügen, ſchob die haarigen Hände in feine Hoſentaſchen und 


„Na, Doktor, ſagen Sie mal, wie weit iſt das nun mit 


DI hatte eine kindliche Freude über das Erſtaunen feines ge- Ihrer Wühlmaus?“ 


NT 
l 


bald nicht von den Mot- 
den gefreſſen. Cheops! 
Che Sops, der verfluchte 
Kerl!“ 8 
Er nahm ein Papier- 
knäuel und warf es nach 
dem Dobermann. „Der 
elende Köter hält dieſes 
alte ägyptiſche Grabmal 
mmer für einen Eckſtein! 
Getzen Sie ſich, mein 
lieber Herr Doktor, hier 
„Sie haben auch ein 
Fernrohr, Herr Profeſ⸗ 
ENU 
„Wiſſen Sie, das iſt 
ſo meine Liebhaberei. 
Wenn man fein ganzes 
Leben ſozuſagen unter 
altem Gerümpel wühlt, 
dann muß man auch ein 
Steckenpferd reiten. So 
erhebe ich manchmal 
meine Augen aus dem 
diluvialen Staub und 
ſchaue mit der Waffe des 
Ade in den Raum, 
weder Anfang no 
Ende haben n 15 
ich aber nicht glaube.“ 
„Ich bin eigentlich zu 
Ihnen gekommen, Herr 
Profeſſor, um — — 
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lehrten Nachbars am See. 5 
% Eo 5 ſagen Sie? Ich habe mir das biſſel nach meinem aus der Rocktaſche und ſprach langſam, während er ſorg⸗ 


Geſchmack möbliert und tapeziert. Das wird mir auch ſo⸗ fältig die Gläſer putzte: „Wir haben Donnerstag nacht 


in den alten Korbſeſſel!“ 


Doktor Thilo nahm die Brille ab, zog das Seidentüchlein 


unſere erſte größere Ver⸗ 

ſuchsfahrt gemacht!“ 
Schob das Seidentüch⸗ 

lein zurück und ſetzte die 

Brille auf die Naſe. 

Ein gewaltiger Ruck 
fuhr durch Profeſſor 

Blatterſpiel; der Wachs⸗ 

tuchſeſſel ſtöhnte, und 

der Inſaſſe ſtreckte wie 
ein erſchrockenes Tier den 
Kopf vor. 

„Was — haben Sie 
gemacht?“ 

„Unſere erſte größere 
Verſuchsfahrt!“ 

Blatterſpiel blieb die 
Rede im Hals ſtecken, 
und er glotzte nur immer 
durch die Gläſer auf 
ſein Gegenüber. 

„Was iſt das nur für 
ein merkwürdiges Ding 
hier in der Glasvitrine, 
Herr Profeſſor?“ plau⸗ 
derte Thilo in einem 
fort und ſchaute inter⸗ 
eſſiert nach der vertrock⸗ 
neten Mumie. 

„Ver — ſuchs — fahrt? 
Verſuchsfahrt haben Sie 
gemacht, ſagen Sie? 
Oder ſagten Sie das 
nicht? Und ich habe 
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davon gar nichts gewußt. Haben Sie nicht Verſuchsfahrt 
eſagt?“ 
: 9 Thilo warf die zweite Knallerbſe. 

„Wir find die Geröllader B7 entlanggefahren.“ 

Blatterſpiel blieb ſtarr wie ſeine Geſteintrümmer. Der 
Blick war nach der Decke gerichtet, wo das verkrümmte 
Rückgrat baumelte. Dieſer Satz mußte erſt aufgeſaugt und 
verdaut werden. Bevor er aber eine Antwort fand, warf 
Doktor Thilo die Bombe. un 

„In 182 Meter unterm Sonnenberg haben wir eine un⸗ 
terirdiſche Höhle unbewußt angeſteuert!“ l 

Da ſtieß Profeſſor Blatterſpiel einen Schrei aus und 
hieb mit der Fauſt auf den Tiſch, daß ein Neandertaler 
Schädel hochſprang. 

„Sie lügen, Doktor! Sie binden mir einen furchtbaren 
Büren aufl Sagen Sie, daß Sie lügen, Doktor!“ 

Er ſank faſt in ſich zuſammen, verſchrumpfte und kehrte 
ſein ganzes Denken nach innen, um dieſe halsbrecheriſchen 
Sätze des Doktors zu zerkleinern; um ſich ganz in ihre 
wahnwitzige Ungeheuerlichkeit hineinzubohren; Geröllader 
B7. Unterirdiſche Höhle. Höhlel Hö—h-lel! In 182 
Meter! Das alles war ja Wahnwitz, Irrſinn! Etwas der⸗ 
artiges hier in ſeiner unmittelbaren Nähe, und er, er, 
Profeſſor Blatterſpiel, nicht dabei? Höhle in 182 — —! 

„Herr Profeſſor, Ihr Hund Cheops iſt wieder am Eck⸗ 
ſtein!“ ſagte Doktor Thilo ablenkend. 

Blatterſpiel zuckte zuſammen, als hätte ihn jemand aus 
tiefem Schlaf geweckt, ſchaute eine Weile lauernd gerade⸗ 
aus und warf dann unter furchtbarem Brüllen den Tinten⸗ 
löſcher nach dem Dobermann. 

„Cheops! Du dreimal verfluchte Kreatur!” 

Cheops zog das Hinterteil ein und flüchtete hinter die 
Trümmer einer Tonſchieferausgrabung. 

Blatterſpiel aber ſtand mit einemmal mitten im Zim⸗ 
mer. Er ſenkte den Kopf und fuhr mit beiden Händen 
ohne Unterlaß durch den langen Bart, 

„Reden wir von was anderem, Doktor! Hören Siel Ich 
krabble nicht auf dieſer Erde umher, um mir Höhlenbären 
aufbinden zu laſſen. Verſtehen Sie mich, Doktor! Reden 
wir von was anderem!” 

„Aber gerne, Herr Profeſſorl“ 

Mit wuchtigen Schritten lief Blatterſpiel im Zimmer auf 
und ab, blieb vor Tafeln mit rätſelhaften Inſchriften 
ſtehen und wackelte an dem halbvermoderten Kinnbacken 
eines prähiſtoriſchen Affen, in dem noch zwei ekelhaft gelbe 
Zähne ſaßen. 

„Eigentlich ſollte man ja am Sonntag hinaus ins Freie! 
An die Lufi! In die Sonne! Zum Herrgott nochmal! Ge⸗ 
röllader B7 ſagten Sie doch, Herr Doktor? Sagten Sie 
nicht ſo? “? | 

Doktor Thilo wich der Antwort aus, erhob ſich vom 
Seſſel und betrachtete die Mumie, die in der Nähe ausſah 
wie trockener Leim. Er gewahrte auch das Bild des jungen 
Mädels, das hier ſtand und alle ruinenhaften Überreſte 
ſieghaft verlachte. | 

„Eigenartig!“ ſprach er, da ihn das Bild ganz gefangen 
nahm. „Eigenartig, dieſe lebendige Photographie hier un⸗ 
ter dem — — dem — — wie foll ich fagen — —?“ 

„Hunter all dem Gerümpel! Sagen Sie ruhig Ge⸗ 
rümpel, Doktor! Wenn Sie aber bis in eine Tiefe von 
180 Meter gekommen ſind, dann hätten Sie doch eigent⸗ 
lich, — — eigentlich — — auf Steinſalz ſtoßen müſſen!“ 

„Wir haben einen Blutſee entdeckt!“ 

„Blutſee?! Sind Sie verrückt geworden?“ 

Doktor Thilo hatte das Bild in die Hand genommen und 
ihm war, als müßte er in dieſen ſtrahlenden Augen ver⸗ 
ſinken. Es leuchtete eine ſo klare Schönheit und Anmut 
aus dem Lachen des Mädels, und in ihrem Geſicht lag es 


wie der wahre und echte Abglanz dieſes fröhli 5 
und Sonnenlebens. glanz dieſes fröhlichen Erden 


„ 


4 


„Darf man fragen, Herr Profeſſor — — — 

Blatterſpiel war hinter den Doktor getreten und nahm 
ihm das Bild aus der Hand. 1 kat 

„Ein prächtiges Mädel! Was? Ein wirklich prächtiges 
Mädel! Ich fage Ihnen, eine Perle! Sonſt würde ſie auch 
nicht hier bei meiner Mumie ſtehen. Eine Perle!” 

Mit ausgeſtrecktem Arm hielt er das Bild vor ſich hin 
und betrachtete es mit ſchief geneigtem Kopf. 

„Sehen Sie nur, wie der Kerl lacht! So richtig die 
konzentrierte Lebensbejahung. Das Verlachen aller Philo⸗ 
ſophie und Schrullenhaftigkeit. Was quaſſeln Sie denn 
nur von Ihrem Blutſee, Doktor? Was für'n Unſinn iſt 
denn das mit Ihrem verfluchten Blutſee?“ 

„Ja, verfluchter Unfinn! Hol ihn der Teufel! Aber Sie 
haben recht: das Verlachen aller Philoſophie und Schrullen⸗ 
haftigkeitl“ r l 

„Prächtiger Kerl! Meine frühere und einzige Geliebte. 
Meine Braut, ſage ich Ihnen! Meine leibhaftige Braut!“ 

„Ihre — Braut?“ | 

„Ich ſchwöre es beim älteſten aſſyriſchen Gott, meine 
Braut! Aber das iſt ſchon dreißig Jahre her, Doktor! Soll 
ich Ihnen ſagen, was das Mädel tat? Dieſer Teufelskerl? 
Ich ging doch damals in meiner Brautzeit ein halbes Jahr 
nach Kairo und ließ die Braut zurück. Als ich kam, hatte 
ſie einen Friſeur geheiratet! Prächtiges Mädel, ſage ich 
Ihnen! Hätte ſie etwas Schlaueres machen können? 
Läßt man ſeine Braut allein und ſegelt in die Vorzeit?“ 

In Doktor Thilo riß irgendein Faden; er wollte etwas 
nicht begreifen. 

„Ihre Braut, Herr Profeſſor, hat einen — Friſeur ge⸗ 
heiratet?“ . 

Profeſſor Blatterſpiel lachte geſpreizt, ſtellte das Bild 
an ſeinen Platz und nahm wieder ſeine raubtierhafte Wan⸗ 
derung durch das Zimmer auf. ' 

„Warum denn nicht? Friſeur mit gut gehendem Laden⸗ 
geſchäft. Ich habe mich bei dem Kerl dann immer raſieren 
laſſen, damals, als ich noch keinen deutſchen Wodansbart 
trug, und meine frühere Braut hat mich mehr als einmal 
eingeſeift! Doktor! Doktor!“ Er kam auf Thilo zu und 
blies die Backen auf. 

„Wollen Sie mir jetzt vielleicht zum Himmelherrgott⸗ 
ſakrament ſagen, was das mit Ihrem verfluchten Blutſee 
iſt?“ 2 
er fagte Ihnen doch: Wir haben in jener Tropfſtein⸗ 
höhle einen kleinen See mit blutroter Färbung entdeckt. 
Birkhofer meint, die Färbung rühre von unterirdiſchen 
Algen her.“ 


„Birkhofer! Was Birkhofer meint! Das habt ihr ge⸗ 
träumt! Durch euer Hirn ſpuken, Fledermäuſe! Hören 


Sie? Fledermäuſe ſpuken durch euer Hirn; ihr müßt mit 
kaltem Waſſer behandelt werden und barfuß durch feuchte 
Wieſen laufen, ihr verruchtes Gauklerpackl“ l 

Drohend ballte er die Fäuſte und fauchte Luft über die 
wulſtigen Lippen. 

„Herr Profeſſor, ich glaube, Ihr Hund Cheops verſucht 
dort ohne Erfolg, einen diluvialen Knochen abzunagen!“ l 

„Cheee — ops! Du traurige Hundeſchnauze! Iſt mir 
der Kerl wieder übers Megatherium geraten. Warte, ich 
ſchmeiß' dir alle Knochen im Leib — — —17* 

Cheops äugte von der Seite herüber, machte einen Buckel 
und kroch hinter eine kleine Sphinx, die ebenfalls aus 
Agypten ſtammte und aus hohlen, leeren Augen in den 
europäiſchen Raum glotzte. | 

Goldene Sonne brach durchs Fenſter und breitete ihr 
Licht wie warme Hände über die ſteinerne Erſtarrung des 
Zimmers. Doktor Thilo ſchaute durch die Scheiben hinaus 
auf den See, auf dem wie weiße Vögel zwei Segelboote 
lagen und ſich treiben ließen. 

„Ein ſchöner Sonnentag! Ein Frühlingstag, Herr Pros 
feſſor! Glücklich, wer fo zufrieden ift wie Sie!“ 
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And warf nun einen kurzen Geitenblid auf das Bild 
des lachenden Mädels. 

„Zufrieden? Was heißt zufrieden? Warum glotzen Sie 
dabei meine Braut an? Ach ſo, glauben Sie etwa, daß 
ich mir da auch noch lange Sorgen gemacht hätte? Papper⸗ 
lapapp! Nur nicht verſauern! Ich ſage Ihnen, Doktor, oft 
habe ich mich vor den Spiegel geſtellt, meinen gelehrten 
Ochſenkopf und was drum und dran hängt, betrachtet und 
zu mir ſelbſt geſagt: Blatterſpiel, Blatterſpiel! 
lich zu denken, daß du dich fortgepflanzt hätteſt!“ 

Er lachte meckernd, wie eine alte Ziege, und dachte plötz⸗ 
lich wieder an den Blutſee. Ein ekelhafter Kerl, dieſer 
Doktor Thilo! Warum redete er nicht? Blatterſpiel machte 
einen Angriff. | 

„Ich habe doch aber, hol' mich der mittelalterliche Henker, 
in meinem ganzen Geologendaſein noch nichts von einem 
Blutſee gehört!“ | | 

„Ich auch nicht, Herr Profeſſor! Sie können ſich meine 
Überraſchung denken! Übrigens, ift das nicht Birkhofers 
Jacht, die dort auf dem See liegt?“ 

„Das werden wir gleich haben, Doktor!“ 

Blatterſpiel riß das Fenſter auf und drehte das Fern⸗ 


rohr zurecht. Die Hand am Okular, ſprach er verſchmitzt: 


„So'n Fernrohr für irdiſche Zwecke iſt eigentlich ein ge⸗ 
meines Ding! Ein Dieb und Einbrecher. Schleimiger 
Schnüffler! Ich ſage Ihnen, Doktor, mit meinem ſechzig⸗ 
fachen Okular habe ich ſchon ſo mancherlei geſehen und be⸗ 
obachtet, weit draußen auf dem See, wo die Ahnungsloſen 
— verſtehen Sie — — die Ahnungsloſen — — aber 
dieſer Schnüffler hier, dieſer Schnoberer und Strauchdieb 
rückt ſie mir näher, die Ahnungsloſen, rückt ſie mir ſo nahe, 
daß ich ihre Zahnlücken ſehe.“ 

Er ſchraubte am Rohr, nahm die vordere Verſchluß⸗ 
kappe ab und ſchaute hindurch. 

„Ja, ja, das ſcheint ſchon Ihr Ingenieur zu ſein, ſoweit 
ich ihn zu erkennen glaube, und die reizende Kleine, die an 
ſeiner Seite ſitzt — — wer iſt nur das Mädel?“ 

„Das wird am Ende meine Tochter fein! Meine Eva!“ 

„Richtig! Ihre Eva! Natürlich, Ihre Eva! Glückliches 
Waſſergeflügel! Wollen Sie mal durchgucken?“ 

Doktor Thilo ſtellte das Rohr ein, und auf dem hellen 
Kreis erſchien nun plötzlich das geſuchte Bild. 

„Es iſt Birkhofer und — richtig! — richtig! — dort ſitzt 
Eval Na, es ſcheint ja gerade nicht viel Wind zu ſein. 
Ein wahrhaft friedliches Bild. Ja, das Mädel, das Mädel!“ 

„Glückliches Strahlen legte fih über fein Geſicht, als er 
die Ruhe des Bildes trank. Er konnte ſehen, wie ſie zu⸗ 
lammen ſprachen, die Arme bewegten und lachten. Der 
Anblick hatte etwas unheimlich Lautloſes und Schemen⸗ 
haftes, und Thilo konnte den Blick nicht von dieſem hell⸗ 
erleuchteten Bild wenden, das in größter Lebendigkeit und 
Anmut in dem runden Ausſchnitt ſchwamm und doch ſo 
beängſtigend ſtumm war. 

Ein ferner Gedanke regte ſich in Thilo und ſchlug die 
müden Augen auf, eine Erinnerung kam wie das Läuten 


unterirdiſcher Glocken, und gerade als Thilo, in den An⸗ 


blick des lebenden Bildes verſunken, die flatternde Geſtalt 
der Vergangenheit vorüberhuſchen fab, ſpielte fi in dem 
Fernrohr ein überraſchendes Ereignis ab. 

Doktor Thilo ſah, in eine kranke Starrheit verſunken, 
wie Eva den Kopf Birkhofer zuneigte, wie ſie näherrückte, 
plötzlich beide Arme um ihn ſchlang, und wie ſich beide in 
aufflammender Leidenſchaftlichkeit küßten. 

Unter ſchrecklicher Lautloſigkeit ſpielte ſich das ab. Dok⸗ 
tor Thilo zuckte zuſammen, heißer Strom quoll aus ſeiner 
Bruſt; er hob den Kopf, und das wahnſinnig taube Bild 
verzudte, Er fühlte, daß er leiſe wankte, ſtellte fih auf- 
recht ins Zimmer, blickte eine Weile wie ein Träumender 
vor ſich hin und hatte die Gewißheit, dies Bild müßte nun 
ewig auf der Netzhaut kleben. 


— Die Gartenlaube 


Schreck⸗ 
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Er nahm mit zitternder Hand das Seidentüchlein und 


putzte die Brille blank. 
„Was iſt Ihnen denn, Doktor? Sie ſind ja mit einem⸗ 


mal ganz verändert.“ 
Thilo lächelte und ſetzte ſich bedächtig in den Wachstuch⸗ 


ſeſſel. 
„Das Glas hier — — die Vergrößerung! — — Wiſſen 
Sie, das — — das veränderte Schauen hat wohl meine 


Augen ein wenig angeſtrengt.“ 

„Ha ha ha hal Man ſieht alles ſo viel größer und auf⸗ 
dringlicher als mit dem bloßen Auge. Alles ſieht ſo un⸗ 
heimlich aufgeblaſen aus! Ein wahrer Segen, daß der 
Menſch kein abſolutes Auge beſitzt.“ 

„Wahrhaftig, ein Segen! Ich will mich übrigens nicht 
mehr ſo lange aufhalten, Herr Profeſſor!“ 

Blatterſpiel war betroffen und zog die Mundwinkel 
herab. Nun würde der Doktor am Ende die Flucht er⸗ 
greifen, und er ſaß hier in ſeinem Steinbruch und hatte den 
Blutſee und die Tropfſteinhöhle zu verdauen. Irgendein 
Angriff mußte noch gemacht werden. Blatterſpiel ſann und 
überlegte, hatte allerlei Grünfram auf der Zunge, aber er 
fand keinen Anfang. Da ging er in gerader Linie und 
mit geſtreckten Waffen auf das Ziel zu. 

„Nun bleiben Sie mal ruhig hier ſitzen in meinem Korb⸗ 
ſeſſel, lieber Doktor, und erzählen Sie endlich in Drei- 
deibels Namen einmal, was das eigentlich für 'ne Geheim- 
nistuerei iſt mit Ihrer Tropfſteinhöhle und dem Blutſee! Sie 
werden doch nicht glauben, mich alten Affen damit auf die 
Folter ſpannen zu können, was?“ 

Aber Doktor Thilos Denken war verwiſcht, und durch 
ſeinen Körper ſchlich es wie glühende Dürre. Er ſah im⸗ 
merfort einen runden, erleuchteten Kreisausſchnitt, und 
auf dieſem Projektionsſchirm ſpielten ſich ſeltſame Szenen 
ab. Schwerfällig und in ſeiner alten, müden Art quälte 
er ſich aus dem Seſſel, blieb eine Weile mit geſchloſſenen 
Augen vor dem erſtaunten Blatterſpiel ſtehen und legte 
das zerknitterte Lächeln wie eine Maske vor ſeine Seele. 

„Heute nicht mehr, Herr Profeſſor! Aber wenn ich 
Ihnen noch etwas ſagen darf, was ja auch zum Teil der 
Zweck meines Kommens war: Hätten Sie Luft, unfere 
nächſte Fahrt nach der Höhle mitzumachen, ich meine, zum 
Zwecke einer genauen Unterſuchung der gefamten — — —“ 

Er kam nicht zu Ende; denn Blatterſpiel hatte ſich auf⸗ 
gerichtet wie eine Staude nach dem Regen, ſtieß einen 
gurgelnden Glücksruf aus und fiel dem Doktor in ſpon⸗ 
taner, ungelenker Art um den Hals. 

„Das iſt ein Wort, Doktor! Die Ratten ſollen mich 
pfundweiſe freſſen, wenn das kein Wort iſt!“ 

Ein gewaltiger Stein rollte von ſeinem Herzen, und er 
ſah die nächſte Zukunft in blühenden Farben. Doktor Thilo 
ſtreckte ihm die Hand hin. | 

„Ich rechne ſelbſtverſtändlich vorläufig auf Ihre ab⸗ 
ſolute Verſchwiegenheit, Herr Profeſſor!“ 

„Ich kann ſchweigen wie meine Sphinx dort in der Edel” 

„Vielleicht kommen Sie morgen im Laufe des Tages ein⸗ 
mal bei mir vorbei? Bei der Gelegenheit könnten Sie die 
Profilkarten gleich mitbringen. Auf Wiederſehen, Herr 
Profeſſor!“ | 

Er reichte ihm die Hand, die Blatterſpiel derb ſchüttelte. 

Schweigend ging Doktor Thilo durch den ſonnigen Tag. 

Am Ufer des Sees blieb er ſtehen und ſchaute über die 
grellblitzende Fläche. 

Ganz in der Ferne ſchwamm die Jacht, und die Sonne 
lag hell auf dem weißen Segel. — 

* + * 

In dieſer Nacht fand Doktor Thilo keinen Schlaf. Er lag 
im Bett, hatte die Augen nach der Oecke gerichtet und ließ 
den Wahnwitz über die unſichtbare Bühne taumeln; ver⸗ 
folgte das Spiel ſeiner wachen Phantaſie wie ein nervöſer 
Zuſchauer und fühlte ein ſattes, fremdes Behagen an dieſer 
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ſpitze“ erteilt. 


Leutnant Naus bezwang, der zur 
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Quälerei; trank fie wie bitteres Gift und wünf chte ſeine un⸗ 


heilvolle Wirkung. Sein grübelndes Gedankenſpiel, dies 
ſpukhafte Duett mit feinem eigenen Schickſal hatte etwas 
Größenwahnſinniges und aus Thilo bereits einen Men⸗ 
ſchen gemacht, der ohne ſeine verſtockte Selbſtzerfleiſchung 


nicht mehr leben konnte und dem die Qual ein hungriges, 
pathologiſches Bedürfnis war. Sein Körper war Wohnort 
und Hülle ſich unabläſſig jagender Geſpenſter, die nur noch 
vom angeſtrengt arbeitenden Hirn in Schach. gehalten wer⸗ 
den konnten, aber allſogleich aus Höhlen und Ecken brachen 
und ihren Schattentanz begannen, wenn der We müde 
wurde und ihrer nicht mehr Herr war. 


Doktor Thilo hörte es Mitternacht ſchlagen. Er hörte, es | 


ein Uhr. ſchlagen. Der Schlaf kam micht. 

Da erhob er ſich vom Bett, kleidete ſich an und ging þin- 
unter in fein Arbeitszimmer. Er fekte fih an den Schreib⸗ 
tiſch, knipſte die grüne Lampe an und ſtützte den Kopf in 
beide Hände. Es legte ſich wie Lähmung über ihn, und er 
fand nicht die Kraft, eine Gedankenreihe zu knüpfen oder 


ein Bild feſtzuhalten, ſo daß lid) bie Geiſter erregter Phan⸗ 


taſie wie Mäuſe jagten. 


Sein Blick ſah verſchwommene Formeln und Zahlen p 
reihen, die ſich plötzlich bakterienartig teilten und doppelt wurden. 
Er ſchloß die Augen, und nun ging ſein ſuchender, irren⸗ 


der Blick über all das Kleingetier hinweg in grenzenloſe 
Weiten, taſtete durch nebelartige Fläche und fand Plastic 
jenen runden, grellbeleuchteten Kreisausſchnitt des Fern⸗ 
rohrs wie das aufgefangene Strahlenbündel einer Pro⸗ 
jektionslampe. | 
bitterfüße Szene ab, wurde ihm ein graziöſes Theater vor- 
gegaukelt, und er war e und Held zugleich. Er 


Die Gaitentaube- 


er durch Tür und Wände fühlte. 


Und in dem Ausſchnitt ſpielte ſich eine 


U—U—äʒ 2 


Nummer 33 


he der En Kern dieſes Komödien ſpiels, die tragiſche 


Geſtalt; denn dieſe Schäferſzene war nur eine geſpenſter⸗ 
hafte Wiederholung ſeines eigenen Lebens. Der kleine 
Einakter war ein Stück. aus feiner, verbluteten Vergangen⸗ - 
heit, das ſich hier wieder abrollte; das wie ein Komet mit 
hyperboliſcher Bahnkurve aus der ewigen Nacht wieder auf⸗ 


getaucht war und mit kurzem Aufzucken über die Bühne | 


dDiefer Erde ging und feinen Buſen aufwühlte. 

Dieſe gleiche Szene hatte er gelebt, mit warmem Blut 
und ſchlagendem Herzen; ſie war verſunken und nur noch 
Erinnerung, an der man ſich die Seele vergiften konnte. 

Jahre ſpäter, heute, war ſie wieder aufgetaucht, hatte 
ſich mit: Blut und Leben gefüllt, und der frühere Schau⸗ 
ſpieler war ſtaunender Parkettgaſt, ſah ſein eigenes Spiel 


durch die verräteriſchen Linſen eines Fernrohres. Die 
Tochter hatte der. Mutter Erbe angetreten. 


Thilo ſchüttelte den Kopf und dachte einen Augenblick, 


das alles ſei nur Geſpinſt und Somnambulismus; zuletzt 


waren hier alle Grenzen verwiſcht, und man wankte wie ein 
Blinder über die rätſelhaften Fluren dieſes begnadeten Lebens. 

Als er dies dachte, kam eine Fremdheit auf ihn zu, die 
Er ſchnellte hoch und 
rückte den Schreibtiſchſtuhl fort. Jemand hatte auf die 
Klinke gedrückt, das hatte er deutlich gehört. Etwas ging 
nicht mit rechten Dingen zu. Die Tür öffnete ſich. Er 
griff nach der Schreibtiſchlampe, hielt ſie mit hocherhobenem 


Arm ins Zimmer und ſtarrte mit einem Ausdruck ar | 
wühlten Schreckens nach der Tür. 
„Wer ſind Sie? Was wollen — — Sie pier?” 
In der 3 e amt eine Geſtalt. 
Ein ee e 


| ii Gortſetzung folgt) 
A l ` n | u 


> . Von 2 Doomy 


Das Staatsminiſterlum für Han⸗ 
del, Induſtrie und Gewerbe des 
Freistaates Bayern hat dem Inge⸗ 
nieur Joſef Cathrein unter dem Da⸗ 
tum des 16. Februar 1925, im Ein⸗ 
verſtändnis mit dem bayeriſchen 
Staatsminiſterium des Innern, die 
Konzeſſion „zur Herſtellung und zum 
Betriebe einer elektriſch betriebenen 
Adhäſions⸗ und Zahnradbahn Gar- 
miſch⸗Partenkirchen—Riſſerſee—Höl⸗ 
lentalklamm — Eibſee — Platt —Zug⸗ 
‚Mit dem Bau dieſer | 
Bahn, der ein ſeit mehr als zwanzig 
Jahren beſtehendes Projekt verwirk⸗ 
lichen wird, iſt bereits begonnen 
worden, und die Zugſpitze, die mit 
ihrer kühnen Silhouette und ihrem 
jähen Abſturz wie ein Monarch un⸗ 
ter den ſtolzen Gipfeln des Wetter⸗ 
ſteingebirges thront, wird nun auch 
von der. Technik bezwungen werden, 
wie ihren Weſtgipſel am 27. Auguſt 
1820 zum erſtenmal der bayeriſche 


Vornahme von Vermeſſungsarbeiten 
ins Reintal und auf den Plattach⸗ 
ferner gezogen war. N 
Die Zugſpitze iſt, obwohl fie zu den 
meiſtbegangenen deutſchen Gipfeln 
zählt, kein Alpiniſtenberg im eigent⸗ 
lichen Sinne. Sie bietet dem paſſio⸗ 
nierten Bergfteiger ſchon längſt nichts ne 
mehr, was ihn beſonders reizen 
könnte, und Al ihm vielleicht nicht 


Fahrt mit der. proviſoriſchen Drahtſeilbahn, 
die dem Bau der Hauptbahn dient 


| mehr als age andere Berg. Aber 
ſonſt iſt ſie vielen Deutſchen etwas; 
ſie iſt ihnen mehr als nur ein Ziel 
kletterluſtiger Gipfelſtürmer, iſt 
ihnen, weil ſie mit ihren 2968 Mes. 
tern der höchſte deutſche Berg ift, eine 
Art Wahrzeichen. Und wenn wir 
von ihrer einſamen Höhe aus her⸗ 
| niederſchauen auf unſer Vaterland, 
erſcheint ſie uns als ein Symbol 
ungebrochener Kraft. SE ’ 
Vor nahezu zwei Jahrzehnken fand 
ich gelegentlich einer winterlichen 
Tour im Gäſtebuch des Schnee⸗ 
koppen⸗Hauſes unter vielen anderen 
luſtigen und mehr oder weniger 
geiſtvollen Eintragungen die ſchönen 
0 aus Sallers „Braut von 
Meſſina“: : | | 
„Auf den Bergen ift Freiheit! 
Der Hauch der. Grüfte 
Steigt nicht hinauf in i reinen 
te 
Vielleicht iſt es talſächlich das Seh⸗ 
N EN nach einer gewiffen, wenn auch 
nur ſcheinbaren Freiheit, der Drang, 
den Blick ungeſtört in einſame, faſt 
unendliche Weiten, über ſchneebe⸗ 
deckte Gipfel und eisſtarrende Spitzen 
s ſchweifen zu laſſen, was viele Men⸗ 
ſchen in die Berge treibt, und der 
Er „uid der Grüfte“, von dem der 
0 Dichter ſpricht, iſt wohl nur der 
poetiſche Ausdruck für die leider un⸗ 
vermeidlichen ll erT eIaeR 
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jener haſtenden, neugierigen, hen Menge, die man leider 
oſt auf vielbegangenen Gipfeln antrifft und der der Menſch von 


feinerem Empfinden nur allzugern aus dem Wege geht. 

Man kann neuerdings, vor allem bei den wahren Freunden 
des Alpinismus, häufig die Anſicht äußern N daß das Be⸗ 
ſtreben, immer mehr unſe⸗ 
rer ſchönen Berge mittels 
der Technik, das heißt durch 
Erbauung auf ihre Gipfel: 


ſchließen“, kein überzeugen⸗ 
der Beweis für den Fort⸗ 
ſchritt unſerer Kultur ſei. 
Die Erſtürmung berühmter, 
bis dahin noch unbezwunge⸗ 
ner Berge wird man ver⸗ 


ſportlicher Zweck zugrunde 


liche Gewandtheit, Ausdauer 
und alpine Technik an einer 
ſchwierigen hochtouriſtiſchen 
Aufgabe zu erproben. Eben⸗ 
ſo wird man aber — um ein 
vielleicht etwas abwegiges 
Beiſpiel heranzuziehen — 
den Unwillen der Tibeter 
über die bisher allerdings 
vergeblichen Verſuche der 
Engländer begreifen, ihren 
Fuß auch auf den hö ten 
Berg der Erde, den Mount |, 
Evereft oder Tſchomolung⸗ S 
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| Sewon jenes verſchloſſenen Berglandes doch die ous reiner 
Rekordjägerei entſprungene Sucht der Engländer, ſelbſt in die. 
erhabene Einſamkeit dieſes 8882 Meter hohen Rieſen, den die 
Tibetaner „Göttinmutter der Berge“ nennen, einzudringen, als 


ein ſchwerer und unverzeihlicher Frevel gegen die Götter. 
Es mag, wenn von der ge⸗ 


planten Bahn auf die Zug⸗ 
ſpitze die Rede iſt, vielleicht 
nicht angebracht erſcheinen, 
mit allzu großem Pathos ge⸗ 
gen den im übrigen ja auch 
ſchon in Angriff genomme⸗ 
nen Bahnbau Sturm zu lau⸗ 
fen; iſt doch zwiſchen der 
Zugſpitze, wenn dieſe auch 
unfer höchſter. Berg ift, und 
dem genau dreimal ſo hohen 
Mount Evereſt ein zu ge⸗ 
waltiger Unterſchied, als daß 
man beide Berge miteinan⸗ 
der vergleichen dürfte. Aber 
bedauerlich bleibt es doch, 
daß jetzt die Zeit nicht mehr 
allzufern iſt, in der ganze 
Scharen, Herden, Karawa⸗ 
nen von lauten und neu⸗ 


nige Groſchen oder Mark in 
aller Bequemlichkeit nun 
auch dieſen ſtolzeſten Berg 
Deutſchlands befahren wer⸗ 
den. Man ſieht ſchon Par 
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Das Dorf Ehrwald am Fuß des Wetterſteingebirges iſt der Ausgangspunkt der öſterreichiſchen Drahtſeilbahn 
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ne = Eine Gruppe von Arbeitern und Bergſteigern im Gebiet des ewigen Schnees | o l 

| jungfräulichen | Schnee des Oſtgipfels und hört = | ebenjo im des blauen Eibſees aufleuchtet, und wo ſelbſt unten im Tal — 

Geiſte — all die lieblichen Dialekte unſeres Vaterlandes, das o ſeltſames Wunder! — unter Nebelmeeren Menſchen wohnen 
o, k und eine Gonne ſcheint 


ON ae 


„machen“ werden, 


ſchrille Juhu jener be⸗ | | . 


kannten unechten Geſtal⸗ 
ten in der „Gamsleder⸗ 


nen“ und das stereotype y genommen hat, nach 
„Very nice indeed!“ BER mühevollem Aufſtieg, 
der hageren engliſchen e nach hartem Kampf mit 


oder amerikaniſchen Miſ⸗ 
ſes, die die Zugſpitze 


dann mit Cook oder 
einer anderen Reiſefirma 
: wie 
fie ſonſt Florenz, Obers 
ammergau oder Bay⸗ 


reuth „machen“. 


Wir Zeitgenoſſen von 
heute aber dürfen uns 
glücklich ſchätzen, daß wir 
die Zugſpitze noch aus 
eigener Kraft bezwingen 


durften und daß hierbei 


für uns jenes klaſſiſche 
Wort Geltung hatte, nach 
dem die Götter „vor die 
Tugend den Schweiß“ 
geſetzt haben. Denn um 


ſo herrlicher war der 
Lohn, um ſo tiefer emp⸗ 
funden der Genuß, wenn 


wir vom windumtoſten 


Gipfel aus die Blicke 


wandern ließen hinüber 
zum Öbtaler Ferner, zur 
Grünſpitze, zu den Höl⸗ 
lentalſpitzen oder hinab 
nach Ehrwald. Am ge⸗ 
waltigſten wirkte auf 
uns aber vielleicht der 
Blick in jene ungeheure 
Tiefe, in der hinter ſtar⸗ 
rer, nur von rotem 
Schutt und blendendem 
Schnee belebter Felſen⸗ 
wildnis ein Stückchen 
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Transportbahn ſchafft Baumaterial 


hinauf | 


Berge, 


Wer all dies, einmal 
gekoſtet und in ſich auf 


Wind und Wetter und 
den manchmal recht feind. 


Gewalten der 
der- wird jene 
Epigonen bedauern, die 
das Bähnchen des Herrn 
Cathrein dereinſt in we⸗ 
nigen Minuten von 


lichen 


Garmiſch⸗ Partenkirchen 


auf den Gipfel der Zug⸗ 


ſpitze tragen wird. In 


Seele und Leib werden 


ſie, unvermeidlich, den 


„Hauch der Grüfte“ mit 


ſich führen, und nie wer⸗ 


den ſie das köſtliche 


Gefühl jener Freiheit 


kennen lernen, die nach 
den Worten des Dich⸗ 
ters allein auf den Ber⸗ 
gen ift, a 
Und dann. wird man 
auch den tiefen Sinn der 
Worte begreifen, die 


Schiller feinen oben zir 


tierten Verſen folgen ließ: 
„Die Welt iſt vollkommen 


überall, wo der Menſch 


nicht hinkommt mit ſeiner 
Qual..“ Der ſchönheits⸗ 


durſtige, ſeine Bruſt Wind 


und Wetter darbietende 
Bergſteiger wird dieſer 
Qual im Kampf mit den 
Elementen 
Touriſt in der Bahn aber 
bringt ſie mit. 
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Das lachende Gaus L Koman vonSonhjie less 


(13, Fortſetzung) 


Draußen im Strom ſegelten große Eisfelder, losgeriſſen 
von den Rändern, vom ſchwellenden Strom getragen, von 
der einſetzenden Flut zurückgedrängt. Es war, wie Heider 
geſagt: Der preſſende Strom, vier Fuß über Normalhöhe, 
ſtrebte der See zu, von draußen drängte die Tide ihm ent⸗ 
gegen, und von Stunde zu Stunde ſtieg er an. Man hörte 
das Krachen, wenn die Blöcke gegen die Eisränder ſtießen. 
Es knarrte, knallte, das Dröhnen lief weithin bis an das 


Ufer. Unter ihren Füßen ſpürte Thora das Zittern und 


Reißen. 

Fein das! So gefiel es ihr! Sich als Herr fühlen, ganz 
nah der andrängenden Gefahr. — Der dumme Hund! Jedes⸗ 
mal, wenn dies Schüttern durch das Eis ging, ſchrie er 
förmlich vor Aufregung, ſtemmte alle Viere gegen das Eis, 
ſtarrte nieder und blaffte ſie angſtvoll an. Dann lachte 
Thora ſchmetternd los. Und, ſofort beruhigt, nahm Dina 
die luſtige Jagd wieder auf. Wie weit ſie hinaufgejagt war 
am Ufer! Kiekvondieks kahle Kaſtanien waren gar nicht 
mehr zu ſehen. Und die Sonne ſank hinter Wolkenbänken, 
es wurde förmlich ſchwül, als käme an dieſem Abend der 
Südwind ſelber hinter den Waſſern drein, die er von den 
Bergen gejagt hatte. 

Das Mädchen nahm die Pelzmütze ab und wiſchte ſich den 
Schweiß von der Stirn. Dina verſtand das als eine Auf⸗ 
forderung zu neuem Spiel, ſchnappte zu, faßte die Kappe 
und jagte davon, dem Hof entgegen. „Dina, was fällt dir 
ein? Hierher! Sofort hierher!“ Gehorchen hatte der Hund 
nicht gelernt. Er ſprang mit ſeiner Beute im Kreiſe, ließ ſie 
fallen, riß ſie wieder auf, ſobald Thora heranſchoß, ſauſte 
weiter. Und ſie — im Eifer des Spiels — achtete nicht mehr 
genau auf die Bahn. Sah nicht auf die Strohwiſche, mit 
denen die geeiſten und nur leicht überfrorenen Stellen be⸗ 
zeichnet waren, fühlte plötzlich, wie das Eis ſich unter ihr 


bog, wellend ſank und ſtieg — ein Ruck, ein Riß, da ſchoß ſie 


in die Tiefe, ſtieß in der nächſten Sekunde ſchon wieder 
empor, griff nach der Eiskante, die ſplitterte unter ihrer 


Hand, da begann ſie haſtig Waſſer zu treten, kam an feſteren 


Aand, gewann Halt, ſtemmte die Arme auf, atmete erlöſt. 
Das war hart am Dunkel vorbeigegangen! 

Wie ſie ſich aber emporziehen wollte, gelang das nicht. 
Zu ſchwer der Körper, der niederzog; kaum, daß fie die 
Arme ſo weit auf das Eis brachte, um nicht abzuſinken. 
Wieder, immer wieder ein neuer Verſuch, jeder verzweifel⸗ 
ter, jeder ermüdender — ſie kam nicht heraus. 

„Dina, Dina —“, was hatte denn der Hund? Wie 
a BA er auf dem Eiſe, bellte, heulte. — jetzt ſauſte 

ab | 

Gie will Menfchen holen. Gute kleine Dina, dachte 
nun Aber wer verſteht ſie? Und ſie mühte ſich von 
euem. 

Heider Steffen hatte eben die letzte Laſt verladen laſſen 
und wollte nur Ille einen kurzen Gutentag ſagen, — vor 
Ile brauchte er ſich ja nicht zu ſcheuen —, da faufte etwas 
wie wahnſinnig auf den Hof, flog auf ihn zu, bellte, ſchrie, 
man konnte es wirklich nur ſchreien nennen, jagte wieder 
fort, rannte — immer laut bellend — im Kreiſe am Hauſe 
1 den Ställen hin, zu den Polacken, nun wieder 

ihm. — 

Herr Gott, das war ja Thoras Hund! Was hatte der? 
Bas wollte der? Jetzt ſchoß er wieder zum Heckenweg, 
letzt fah er fih um. — 

In den Minuten hat Heider Steffen ſeine langen Beine 
geſegnet. Er rannte, wie er im Leben noch nicht gerannt 
mar. Er rannte, daß er kaum den Grund berührte, 


einen Schritt nehmend, wo andere drei brauchten, in 
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langen, ſchwingenden Sätzen — ſchon ſah er das Tier 
über das Eis ſauſen, ſah undeutlich in der einſetzenden 
Dämmerung etwas auf dem Eiſe, das ſich dunkel abhob 
— nun kam Thoras Stimme: „Hier, hier! Ich halte mich 
ſchon noch, — ich —“ da war er heran. 

Sich niederwerfend, um das Eis nicht übermäßig zu be⸗ 
laſten, ſchob er ſich die letzten zehn Meter näher, griff 
nach ihren Händen, — wie froſtſtarr die waren — zerrte 
mit eiſernem Griff, jetzt packte er unter die Ellenbogen, 
jetzt unter die Schultern — und da kniete ſie neben ihm 
auf dem Eis, triefend, ſchauernd, zitternd, und doch — 
ſie wäre ja ſonſt keine Bunſen geweſen — lachend. 

„Das war höchſte Zeit, Herr Steffen.“ 

Er lachte nicht mit. „Ja, das war es. Können Sie 
wohl aufſtehen? Nein, ich will erſt Ihre Schlittſchuhe 
löſen. Wenn der Hund nicht gekommen wäre — wenn ich 
nicht noch auf dem Hof geſtanden hätte —” 

Dann ſprachen ſie beide nicht mehr. Die Eiſen klirrten 
von den Füßen. Nun ſtanden ſie, Thora ſchwankend, 


aber ſchon wieder mit feſtem Willen fih zuſammenreißend, 


— Steffen ſehr blaß, mit feſt zuſammengedrückten Lippen. 
Wie böſe er ausſah! Ihr verging das Lachen. „Nehmen 
Sie meinen Arm!“ 

Ohne Widerſpruch gehorchte ſie. Halb gleitend, halb 
gehend erreichten ſie das Ufer, gingen — immer noch wort⸗ 
los — an das Haus und hinein. 

„Ziehen Sie ſich ſofort um!“ ſagte Steffen kurz. „Ich 
werde Ille ſagen, daß Sie Ihnen helfen ſoll.“ Während 
Thora ſich ganz ſcheu auf ihr Zimmer hinaufbegab, ſuchte 
er Ille und ſchickte ſie der Schweſter nach. „Sorgen Sie, 
daß Fräulein Thora ſich hinlegt! Sie kann eine Lungen⸗ 
entzündung bekommen.“ 

„Und Sie? Sie ſcheinen mir auch ziemlich naß ge⸗ 
worden zu ſein.“ | 

„Ich ſetze mich fo lange an den Ofen, bis Sie wieder⸗ 
kommen und ſagen, wie es Ihrer Schweſter geht.“ 

„Herrje,“ ſagte Ille oben, „das lange Laſter hatte eben 
ein paar Augen — dem möcht' ich aber nicht begegnen, 
wenn er mal in Rage iſt. Ziemlich ſcheint er es ſchon 
zu ſein. Du ſollſt dich hinlegen. Er kommandiert einfach 
nur ſo.“ à | 

„Ich leg’ mich nicht hin.“ 

„Thora, ſei verſtändig!“ 

„Laß mich gefälligſt in Ruhe! Ich tu, was ich will.“ 

„Oller Bock!“ 

Heider Steffen hatte noch nicht lange am Feuer geſeſſen 
und zornige Gedanken gehütet, da kam ein Tritt die Treppe 
wieder herunter. Thora in trockener Kleidung. Ille hatte 
es vorgezogen, ſich nicht ſehen zu laſſen. Mochten die 


beiden ihre Kämpfe unten allein ausfechten, denn heute 


prallten ſie ſicher gründlich zuſammen. Der Lebensretter 
war ſo gar nicht romanhaft gerührt. 

„Sie ſollten ſich doch hinlegen!“ 

„Das hab' ich nicht nötig.“ Es ſollte gar nicht trotzig 
klingen, aber auf den Mann wirkte es doch wie Trotz und 
Widerſtand. 

„Nein, Sie haben nichts nötig, was andere Ihnen ſagen 
und raten. Sie ſind ſich ſelber Geſetz. Sie ſind ſo vor⸗ 
trefflich, Sie ſind ſo, ſo —“ 

„Was denn noch?“ Ganz ſtill ſtand das Mädchen, ſah 
mit geſenktem Kopf, ein bißchen ſchuldbewußt, ein bißchen 
hinterhältig zu ihm auf. „Was denn noch?“ 

Aber mit ihm ging es durch. „Ob man Sie liebt wie 
ein ganz Unkluger — ganz gleichgültig! — Ob man Ihnen 
das Leben leicht machen möchte mit allen Kräften — fo 
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einerleil — Ob man Ihnen das Leben rettet — nicht mal 
wert iſt man, daß Sie zum Dank einen vernünftigen Nat 
befolgen. — Sie, Sie, — ein Trotzkopf ſind Sie, ein Quer⸗ 
kopf — ein —“ 

„Was noch?“ 

„Aber nun muß es zu Ende ſein. Ich Narr — na, man 
hofft, weil man liebt. — Nein, Sie brauchen ſich nicht zu 
fürchten, ich werd' Ihnen nicht mehr läſtig mit meinen Ge⸗ 
fühlen. Ich geh' jetzt meiner Wege. Mag ein anderer 
Gottesgabe und alles Drum und Dran bekommen. — Adieu, 


Fräulein Bunſen.“ 


„Ja aber, ja aber! — Einen Augenblick, ich kann doch 
nicht. — Ich kann Ihnen doch nicht auf den Hof nach⸗ 
laufen. — Bitte, nur einen Augenblick —“ Und als er, 
ſich wendend, kurz ſtehenblieb, kam es ganz leiſe: „Wenn 
Sie meinen, daß ich einen Herrn brauche — das meinen 
Sie doch? — ja dann — dann — muß ich doch Ihre 
Frau —“ und zornig ausbrechend: „Sie machen es einem 
aber auch zu und zu ſchwerl“ 

„Das hättet ihr ja auch wirklich eher haben können“, ſagte 
Ille, als ſie nach einer Viertelſtunde von oben kam. „Meinen 
herzlichſten Glückwunſch, Thora! Du bekommſt einen netten 
Mann. Ihnen, lieber Schwager in spe, kann ich nur kondo⸗ 
lieren. Hier im Haus hat ſie keiner regieren können, möge 
es Ihnen beſſer gelingen!“ 

Sie ging an das Telephon. 

„Was willſt du? Mutter benachrichtigen? Nein, die ſoll 
morgen überraſcht werden.“ 

„Ich will euch nur eine Ehrendame beſorgen, denn ich 
fühle mich dem nicht gewachſen. Kallies haben keinen An⸗ 
ſchluß, aber was meint ihr, wenn ich Frau Qualmann 
kommen laſſe?“ | | 

„Ille! Unterſteh' dich! — Dein Schutz und Schirm genügt 
uns für heute vollkommen.“ 2 

Wie fie dem Wagen entgegenjubelten, der Mutter und 
Roſe von der Station brachte — und wie der Jubel jäh 
verſtummte! War das die Schweſter? Dies ernſte, blaſſe 
Mädchen mit den Augen, die nichts zu ſehen ſchienen, mit 
dem Munde, der ſolchen bitteren Zug trug, mit der leiſen 
Stimme, die klang wie eine zerſprungene Glocke? 

Heider Steffen hob das Kind vom Wagen und trug es in 
das Haus, legte es auf das Sofa, ſtrich über die ſilber⸗ 
blonden Haare — Roſe ſchien ſich gar nicht über ſolche Ver⸗ 
traulichkeit zu wundern — und ging ſtill hinaus. Auf dem 
Flur ſtand Thora. Sie hatte nicht gewagt zu folgen, ſie trug 
den Schrecken über Rofes Anblick zu ſtark in der Seele und 
in den Zügen. 

„O Heider, was iſt das? Was haben ſie mit ihr gemacht?“ 

„Sie muß hart unter die Räder gekommen ſein.“ 

„Aber ſie fiel doch vor dem Wagen. Kann ein einziger 
Stoß —“ da verſtand ſie, was er meinte. 

Ille kam aus der Stube. „Was iſt das? Sagt doch nur, 
was das ift? Sie ſieht mich an und ſagt: Guten Tag, Me’, 
aber ſie ſagt das, als wenn ich ein ganz fremder, gleich⸗ 
gültiger Menſch wäre. Iſt das unſer ſüßes Mucki? Die ſo 
lachen konnte? Wie Mutter ſagte: ‚Bift du nun froh, daß 
wir zu Hauſe ſind?' verſuchte ſie zu lächeln. — Es war ſo 
herzzerreißend, daß ich herausgehen mußte.“ Sie wandte 
ſich haſtig ab, die Tränen ſchoſſen ihr aus den Augen. 

„Ich will nicht nach oben,“ hatte Roſe geſagt, „ich will 
unten liegen.“ Da war ihr neben der Webſtube, in der die 
klappernden Stühle feierten, das Bett aufgeſchlagen worden, 
und dort ruhte ſie. — Die Füße, von dem Stoß im Rücken 
noch gelähmt, mochten nicht den kleinſten Schritt verſuchen. 
Der Kopf, deſſen Wunde ſchon verheilte, mochte nicht teil⸗ 
nehmen an Freude und Glück. Das Herz war taub und 
tot. Nichts war wach als Scham und Not und Bitternis. 

Eingebrannt war jedes Wort, an jenem ſchrecklichen Nach⸗ 
mittag geſprochen. Immer wieder klang es in den Ohren, 
ſie konnte ſich nicht dagegen wehren. Und vor den Augen 


. 


Die Gartenlaube 


Nummer 33 


lagen die ſchamloſen Bilder leichtſinniger Frauen, und aus 
dem Madonnenbildnis blickten ſie die ernſten Augen der 


jungen Mutter an: „Weißt du nun, wie weh er denen tut, 


die ihn lieben?“ Das ſoll ſchlimm ſein, einen geliebten 
Menſchen durch den Tod zu verlieren? Ach, der bleibt dochl 
Die Erinnerung bleibt, und jedes geſprochene Wort und jede 
getauſchte Zärtlichkeit wird zum unverlierbaren Heiligtum. 
Aber hier durfte nichts bleiben, konnte nichts bleiben — auch 
die ſchönen Stunden waren verdorben, waren mit Schmutz 
beſudelt — wüſt war und leer, was ein friedlicher Garten, 
ein Paradies geſchienen hatte. 

Ob er auch nur einmal nach ihr gefragt hatte, als ſie im 
Krankenhaus lag? Er konnte doch leicht durch die Penſion 
von ihr erfahren — er hatte es doch ſo einfach, ihr ein 
bißchen Liebe zu zeigen, Blumen zu ſenden — das konnte 
er ſchon als künftiger Nachbar von Kiekvondiek. — Nichts 
kam, nicht ein Wort. Feige! Feige! — Sich zu nichts be- 
kennen! Jeder vielleicht peinlichen Konſequenz aus dem 
Wege gehen. — Wie ſicher er fih fein mußte, daß fie ſchwieg! 
Ja, er kannte ſie von Anfang an gut genug. Er wußte, daß 
eine Roſe Bunſen viel zu ſtolz war, Verantwortung zu 
fordern. 

Nun mochte ſie ſehen, wie ſie mit ſich ſelber fertig wurde. Da 
lag ſie und ſah die langen Tage hinaus in den tropfenden 
Garten, lag die langen Nächte und hörte das Klopfen des 
Regens und des Schmelzſchnees, wie ſie vom Dach ſanken, an 
die Erde pochten, junges Leben wecken wollten zu neuem 
Lenz. — Gut waren ſie alle. Die Mutter und die Schweſtern 
und der lange Heider. Aber ſie glaubte an keine Liebe 
mehr. Wenn Thora nur nicht auch elend werden würdel 
Sie hatte ſich nicht freuen können über die Verlobung. 

„So? Du haft nun doch ja geſagt? Biſt du denn auch 
gern ſeine Braut geworden? — Alles Glück, liebe Thoral“ 
Aber es klang: „Daraus wird ja doch nur Leid.“ 

Wie Margrit litt unter der ſtummen Not des Kindes! 


»Wenn Roſe doch geweint hätte! Und hätte fih empört gegen 


das Schickſal, hätte gezürnt und geraſt. — Ach, rafen! Nichts 
lag der ferner. Sie war wehrlos gegen das Schickſal, wie 
das Lamm, das ſich in Froſt und Hagelſchlag hilflos zuſam⸗ 
menduckt und alles über ſich ergehen läßt. 

Immer dachte Margrit an die Reden der Qualmann. 
Sagen davon tat fie niemand. Rofe mußte ſelber den Weg 
finden zu ihrem Herzen, man konnte ſie nur verſcheuchen 
durch haſtiges Drängen. Und die beiden Schweſtern brauch⸗ 
ten es nie zu wiſſen. 

Tage gingen und Wochen. Täglich machten ſie Geh⸗ 
übungen, täglich war das gleiche, unbefriedigende Refultat. 

„Der Wille muß helfen“, hatten die Arzte im Kranken⸗ 
haus geſagt. „Es iſt keine organiſche Verletzung, nur ein 
Nervenſchock durch den Stoß und Fall. Das kleine Fräulein 
muß ſich zuſammenreißen. Hören Sie wohl, kleines 
Fräulein?“ Zu. 

„Ja“, hatte Roſe müde gefagt. „Ja, ja.“ Und alles 
blieb, wie es war. Deshalb brachten ſie ſie heim, die Luft 
des Lachenden Hauſes ſollte Wunder wirken. 

Das Lachen war ausgelöſcht. Jetzt — wo eine Braut im 
Hauſe war — wo alles hätte ſingen und jubilieren ſollen, 
— jetzt lag der Druck auf ihnen, der jedes helle Lachen zum 
Schweigen brachte. ' 

Illes Temperament ertrug endlich dieſen Zuſtand nid: 
mehr. 

„Ich werde ein Radikalmittel verſuchen“, ſagte fie; aber 
was das für ein Mittel war, wollte ſie nicht bekennen. 
Setzte ſich hin und ſchrieb nach Niebüll. 

„Iſt das Freundſchaft? Wir ſitzen hier in Not, und 
Sie laſſen nichts von ſich hören und ſehen? Und ich 
denke immer, wenn es wieder wäre wie im Sommer, 
Sie und das lange — nein, ſo darf ich ihn ja nicht mehr 
nennen, — alſo Sie und der lange Herr Schwager und 
das Schaukelpferd ſo vergnügt zuſammen in unſerem 
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Nummer 3 Die Gartenlaube 


Garten und Haus, — und alles voll Necken und Lachen, 
— unſere Roſe würde auch wieder lachen. Es fehlt der 
Rechte, der ſie geſund machen könnte. Wir ſind eben 
alle in dieſem Winter ein bißchen eingeroſtet. Aber Sie 
müſſen da oben an der offenen Küſte doch ſo viel geſunde 
Salzluft eingeſogen haben, daß das Salz Ihres Witzes 
uns wieder luſtig machen muß. Oder iſt das lachende 
Haus ganz vergeſſen? — Denn Heider ſitzt tief in Früh⸗ 
jahrsbeſtellung und Zukunftsſorgen, Ausbau des Päch⸗ 
terhauſes auf Gottesgabe, Möbelbeſchaffung. — neue 
Maſchinen, was weiß ich. — Und Kriſtian Polematz — 
haben Sie mal ein betrübtes Schaukelpferd geſehen, das 
trotzdem vergnügt ausſehen will? — Wenn es nicht tra⸗ 
giſch wäre, es wäre zum Kranklachen. — Aber wie ge⸗ 
ſagt. — wir haben das Lachen verlernt, und ich habe 
nur die eine Hoffnung, daß Sie es uns wiederbringen.“ 
Sie las ihre Worte nach. War das mehr, als ſie ſchrei⸗ 
ben durfte? Hatte ſie die Schweſter preisgegeben mit 
dieſem Brief? Nein, das konnte doch nicht ſein. Es war 
eben der letzte Verſuch. Wenn der auch mißlang — 

Der Brief reiſte ab. 5 | 
Ille fekte ſich danach zur Schweſter und erzählte vom 

kommenden Frühling. „Alle Krokuſſe ſtecken ſchon die 


Wer heute ein Orcheſterkonzert in 
all ſeiner Fülle und Klangſchönheit 
genießen darf, wird ſich kaum dar⸗ 
über Gedanken machen, wo der Ur⸗ 
ſprung des Muſikinſtrumentes zu 
ſuchen ift — Wenn wir eine gut 
geſpielte Geige ſingen, eine Flöte 

ö trällern, ein Hoboe ſeufzen hören, 
Raſſelinſtrument der Wilden ſo iſt es nicht unintereſſant, zu 
wiſſen, aus welchen primitiven An⸗ 


fängen dieſe mitunter ſo 


en, am er⸗ i | 
anden find, Der menſch⸗ HA 3 
liche Laut allein bedurfte | — e 6 $ 
keines Vorbildes; nicht den Ni í i 

Tieren iſt er nachgeahmt, 
mit dem Geſang ward der 
Menſch geboren. Mit 
Recht bezeichneten deshalb 
Griechen und Agypter die 
menſchliche Stimme als 
göttlich. 

Die Anregung hingegen, 
nftrumente zu formen, 
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neugierigen Blattfinger heraus, ganz blitzſauber aus der 
naſſen, ſchwarzen Erde. Die an der Scheunenwand, wo 
die Sonne hinkommt, haben ſchon gelbe Spitzen. Und 
meine Primeln, ſollſt mal ſehen, die ganzen Rabatten 
werden goldgelb in dieſem Jahr. Und die Aurikeln! 
Weißt du, die dunkle, weiche mit den goldenen Kelchaugen 
im Samtgeſichtchen — ich hab' ſie doch letztes Jahr immer 
Mucki genannt, weil fie fo weich ift wie du —, Knoſpen 
ſind ſchon dran. Du mußt dich eilen mit dem Gehen, Roſe. 
Wir müſſen nächſte Woche zuſammen bis zur Wieſe 
hinunter. Kein Eis mehr auf dem ganzen Strom, und 
drüben ſieht man das hannoverſche Ufer ganz ſaatgrün. 
Ich ſteh' oft mit dem Fernrohr oben und ſeh' hinüber. 
Wir wollen dies Jahr doch mal hinſegeln, nicht, mein Lütt?“ 

Aber Roſe ſah ſie ſtill an. „So gut meinſt du es, Ille. 
Ich mag aber gar nicht wieder geſund werden, du. Das beſte 
iſt noch, hier ſtill zu liegen und euch durch das Haus gehen 
zu hören.“ Ille ſah ſie mitleidig an: 

„Ja, aber wenn wir nun Beſuch bekommen? — Ich hab' es 
ſo im Gefühl: Jens Appelbom kommt bald einmal herüber. 
Roſe, um den mußt du ſchon ein ander Geſicht machen. Du 
biſt doch gar nicht ſo krank, du mußt nur Willen haben. Soll 
der dich ſo finden?“ (Schluß folgt) 


ſie praſſelnd zu Boden fielen. Dazu erklangen kleine Trommeln 
aus Kokosnußſchale mit Haifiſchhaut überzogen, und das einfache 
Orcheſter war fertig. 

Der erſte Schritt, der über die primitiven Geräuſchinſtrumente 
hinausführte, war das Pfeifen auf Schilfrohr oder Bambus. 
Kleine Flöten mit zwei oder drei Löchern wurden geſchnitten und 
merkwürdigerweiſe nicht mit dem Mund, ſondern mit einem 
Naſenloch angeblaſen. Bald nahm man hohle Tierknochen, mit 
Vorliebe auch Knochen erſchlagener Feinde an Stelle von Bambus. 

Die Entdeckung des klingenden Tones der angeſpannten Saite 
oder des Baſtfadens 
brachte wohl die Bogen⸗ 
waffe mit ſich, deren ſtraffe 
Sehne man durch Zupfen 
erklingen ließ. | 

Es iſt begreiflich, daß 
den Völkern niederer Rul- 
turſtufe die gellenden Töne 
des Pfeifens oder der 
wilde Lärm der Raſſel⸗ 
geräuſche mehr zuſagte als 
die zart gezupft klingende 
Saite. Die Indianer aller⸗ 
dings brauchten bereits 


a dem Menſchen die ein fein konſtruiertes 
atur. Der Wind entlockte Blas- und Saiteninſtrumente in Alt⸗Agypten Saiten ? 
inftrument, 


| dem Schilf⸗ 
% rohr ein Pfeifen, und über den Urſprung der Lyra 
4 N (der klingenden Saite) geht folgende kleine Gage: 
„Merkur erging ſich an den blühenden Ufern des 
Nils in Freuden. Plötzlich drang ein feiner Klang 
an ſein Ohr, und fuchend ſpähte ſein Auge. Eine 
Schildkrötenſchale lag, von ſeinem Fuße berührt, am 
Wege. Die von der Trockenheit ausgedörrten 
Sehnen, die ſich im Innern der Schale angezogen 
befanden, gaben den leiſen, reizvollen Klang.” 
Ob Inder, Agypter, Griechen in der Entwicklung 
der Muſikinſtrumente die größere Rolle geſpielt 
haben, kann man kaum mit Beſtimmtheit feſt⸗ 
ſtellen. Keine Kunſt zieht ſchneller durch die Welt 
als gerade die Muſik. Die Wilden begleiteten 
ihren Tanz und Geſang mit Händeklatſchen und 
9 ſetzten allerlei Klapperwerkzeug in Bewegung. Aus⸗ 
9 59 gehöhlte Kürbiſſe oder ähnliche Früchte, die mit 
ment Steinchen gefüllt waren, warfen ſie in die Luft, daß 


das einer kleinen Harſe recht ähnlich klingt. 

Den muſikfreundlichen Wilden kehren wir nun 
den Rücken und wenden uns zu den Kulturvölkern 
des Altertums. 

Jahrtauſende v. Chr. war den Agyptern bereits 
die Harfe bekannt. In den Mauern bei den Ruinen 
Thebens eingegraben, fand man eine dreizehn⸗ 
ſaitige Harfe, die von einem kauernden Jüngling 
geſpielt wurde. Dieſes Inſtrument des Altertums 
wurde nicht ſelten mit Metallen und Edelſteinen 
verziert. Die Agypter kannten es nur als Beglei- 
tung und Unterſtützung des Geſanges. Das Siſtrum, 
eine Art Klapperblech, verkörperte für ſie den 
Frieden; bei ſeinem Spiel wichen Zank und Streit. 

Die Hebräer hatten in der Inſtrumentenkunſt viel ; 
von ihnen und den Arabern gelernt. König David, Indianiſches 
ein Meiſter des Harfenſpiels, brachte durch feine Zupfſaiten⸗ 
Liebe und ſein Verſtändnis für Harmonie die Muſik inſtrument 


nanzboden aus einer Kokos⸗ 


* 


Araber ſpielen Rebee und Marabba h 


in feinem Staate zu großem Anſehen. Salomos friedliche Regie⸗ 
rung lockte die Künſte. Pfeife, Schalmei, Flöte, Trommel und 
Pauke waren bei den Agyptern, Griechen, Hebräern, Indern uſw. 
bekannt und gepflegt. 
Jiemetzt tritt uns das erſte ges 
ſtrichene Saiteninſtrument vor 
Augen, das Rebec. Dieſe ſelt⸗ 
ſame Erfindung, wahrſcheinlich 
der Araber, iſt mit zwei oder 
drei Saiten beſpannt und wird 
mit einem Bogen zum Klingen 
gebracht. Auf dieſem Inſtru⸗ 
ment baut ſich die ganze Ent⸗ 
wicklung unſerer heutigen 
Streichinſtrumente auf. | 
ZBuerſt beſtand der Rejo- 


nußſchale, die mit Tierhaut Bi ie 
beſpannt war. Ebenſo der KM 
Körper der einſeitigen Ma⸗ 
rabba, welche ſogar doppel⸗ 
ſeitig mit Tierhaut beſpannt 
war und ſo gleichzeitig Vio⸗ 
line und Trommel verkörperte. 
Die Araber bedienten ſich 
dieſer Inſtrumente bereits im 
10. Jahrhundert. 
Im Mittelalter wurden 
Sänger und Muſiker im allge⸗ 
meinen verachtet. In Deutſch⸗ 9 
| u ww ließen ſich auf 
Straßen hören 
und führten ein 
kümmerliches, 
rechtloſes Daſein. 


dieſes fahrende 
„Völkchen Méné: 

tiiers; ſie erfreu⸗ 
ten ſich dort beim 
Volke einer ge⸗ 


Panspfeife, Leier, 


Harfe, Sackpfeife 


Kleingeige waren ihre ge⸗ 
bräuchlichen In⸗ 
ſtrumente. Im 12. und 13. Jahr⸗ 


hundert zogen die provenzalifchen 
poetiſchen Wettkämpfen aus. Sie nah⸗ 
men Menetriers mit ſich, die ihre 
Liebesgedichte und Kampfhymnen auf 
Inſtrumenten begleiten mußten. Schon 
im 14. Jahrhundert verſchwinden Harfe 
und Leier immer mehr, und an ihre 
Stelle tritt das bereits vorhin be⸗ 
ſprochene Rebec. Die Minneſänger in 
Deutſchland ließen ſich mit Vorliebe 


Das Trumſcheit 
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von dieſem Inſtru⸗ 
ment begleiten. 


nahm der Bürger⸗ 


ger zu Nürnberg, 


ihre Inſtrumente 


kannt. 


David ſpielt die Harfe 


land zogen ſie von 
Burg zu Burg, 


In Frankreich hieß 


wiſſen Beliebtheit. 


Ritter (Troubadours genannt) zu 


Nachdem die 
Ritter jedoch im- 
mer mehr in Ro⸗ 
heit und Verwil⸗ 
derung zurückge⸗ 

ſunken waren, 


ſtand ſich der Mu⸗ 
ſik und der Dicht⸗ 
kunſt an. 
Die Meiſterſin⸗ 


Augsburg, Um, 
Straßburg und 


ſind jedem be⸗ 

Pfeifen, 

Zinken, Leier, Lau: é 
te, Trommel, 8 
Zither und Geige Einfache Laute 
wurden mitStren⸗ Er aa Bir En 
ge geübt. Jetzt kam aber auch die Zeit, da das Inſtrument 
nicht nur zur Begleitung diente, ſondern auch eine ſelbſtän⸗ 
dige, muſikaliſche Bedeutung erhielt. Der Umfang der menſch⸗ 
lichen Stimme wurde von ihm überflügelt, und Reinheit, 
Klang und Melodie ftellten fih im Spiel ein. Die Kokosnuß⸗ 


J kingendes Fichtenholz verdrängt, und im 15. Jahrhundert 
finden wir Abbildungen von einer Kleingeige, die die 


Geige deutlich zeigt. 
Ende des 16. Jahrhunderts 
hatten fih die Bogeninſtru⸗ 
mente vornehmlich in Italien 
eingebürgert. Die Violinen, 


ihre höchſte Vollendung und 
SA [N find uns durch die Schöpfer 

der koſtbarſten Kunſtwerke, 
Antonio Amati, deſſen erfolg⸗ 
reichſte Periode von 1592 bis 


neri 1690 bis 1707, Stradi⸗ 
vari bis 1709 und. Jakob 


l 
— jj 


Alte Geige 


Steiner 1650 bis 1670, 
bis heute erhalten und 
wohl bis heute uner⸗ 
reicht. Leider exiſtie⸗ 
ren nur wenige In⸗ 
ſtrumente dieſer 
großen Meiſter, und 
ſelten hat der Vir⸗ 
tuoſe unſerer Zeit 
das Glück, ein ſolches 
Kunſtwerk ſein Eigen 
nennen zu dürfen 


Minneſänger 
mit Geige 


ſchale, die Tierhaut wurden längſt durch weiches, mit⸗ 


Entwicklung vom Rebec zur 


Bratſchen, Celli fanden dort. 


1619 fällt, feinen Neffen Niccolo 
Amati 1662 bis 1692, Guate 
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Dor Boll. der Seh ildlorstesVon Groe Jacgues 


Warum kann einen jahrelang der Tod einer Schildkröte im Her- 
zen grämen? Ich weiß es jetzt, durch ein Geſpräch mit einer 


Metzgersfrau aus dem Dorf. Ich beklagte ein Kalb, das zum 


Schlachten eingeliefert wurde, und bekam die einfache Antwort: 
„Das ift dem Tierli fein natürlichs Sterben; nur quälen darf 
man's nit!“ Und die Schildkröte, an die ich ſo oft denken muß, 
ſtarb unnatürlich, ihrem Stand nicht angemeſſen, gequält wie 
eine Märtyrerin. Es war in Jap, der Inſel öſtlich von Manila 
im Stillen Ozean. Ein Kopra-Ladeplatz, wie ja faſt alle Inſeln 
der Südſee. 

Man war im Begriff abzufahren; das Fallreep war noch nicht 
eingezogen. Eine unendliche Hitze brütete über dem Schiff, der 
ſüßliche Geruch der Kopra, dazu Menſchenſchweiß ſchwarzer und 
weißer Leiber, dieſe ſo oft geatmete, begehrliche, zugleich anekelnde 
Atmoſphäre des Uferwaſſers, des Tangs, der fauligen Fiſche, 
des Ils der Maſchinen, ihnen fo nötig, wie den halbgeſottenen 
Menſchenkehlen der kühlende Tropfen. 

So ſteht man an der Reling. Und auf einmal kommt ein 
wenig Unruhe in die paar Menſchen, die außer mir noch da ſind. 
Vier ſchwarze Jungen ſchleppen keuchend eine Rieſenſchildkröte 
die ſchmale Treppe herauf. Sie ift eben gefangen worden. Offen- 
bar war ſie in die Ebbe geraten, hatte die Geſchicklichkeit ihrer 
Veine überſchätzt, irgendwie den ſchwimmenden Anſchluß verpaßt. 
Mit eingezogenem Kopf liegt ſie da, wie ein Gewölbe. Sie 
bleibt ſo eine lange Weile unbeweglich. Die Schwarzen, die ſie 
ſorgſam auf den Boden geſetzt haben, ſind verſchwunden. Es ſei 
nur eine „Grüne“, ſagen die Kenner mit Verachtung. Zu Schild⸗ 
patt un verwendbar, Handelswert keiner. 

„Eine jute Suppe gibt die Urgroßmama“, witzelt der Kapitän 
heiter im Vorübergehn. 

Signale blieſen ſchreiend und herausfordernd. Die Treppe 
wurde lärmend eingezogen, das Schiff ſetzte ſich in Bewegung. 

Nur die Schildkröte ſchien verſteinert. 


Plöcklich reckte ſich langſam ein Kopf vor. Ein Kopf, vor dem 
ich immer wieder erſchrecken kann. Denn irgend etwas ſtimmt 
mir nie. Sind's die wiſſenden Augen in dem Tiergeſicht? Iſt es 
der ſchnabelartige Mund? Oder nur der zu kleine Kopf? Die 
ſchrundige Haut ... oder alles zuſammen? Ich ſtarre auf das 
Tier, das ſich mit ungeheurer Anſtrengung in Bewegung ſetzt. 
Es wendet nach links, wo es das Waſſer riecht, ſchlägt ſich ein Mal 
ums andre vergeblich den Kopf an die Reling und ſtößt endlich, 
von neuen Verſuchen zur Flucht ablaſſend, einen langen, lauten, 
deutlichen Seufzer aus. „Mm!“ macht ſie, ergeben in ihr Geſchick 
oder die Dinge dumpf erahnend, die ihrer noch warten mochten. 

Und dann kam das Grauenhafte. | 

Ein rothaariger Mann erſchien, in weißer Schürze, die fein 
Amt verriet. Schwarze Jungen nahmen unter ſeiner Aufſicht das 
rieſige Tier und brachten es vorſichtig zu einer kleinen Stiege, 
die irgendwie in die Nähe der Küchenräume führte. Dort ſetzten 
ſie die Schildkröte ab, offenbar um auszuruhen. Aber „Der“ in 
der weißen Schürze war nicht faul. Er gab dem etwas vorge⸗ 
ſchobenen Tier einen wilden Tritt mit dem Fuß, und wie ein 
Fels ratterte das gepeinigte Geſchöpf die Eiſentreppe hinunter 
in ihren Tod. „Teufel!“ ſtöhnte ich. Wer wagt noch 
von rohen Schwarzen zu faſeln? Wenn fie auch nur eine „Grüne“ 
iſt und man ihr Rückgrat als Gold, das dafür bezahlt wird, nicht 
achten muß, ſo muß ſie nicht ums Leben kommen! Wenn es 
irgendwo eine Vergeltung gibt, an dir ſoll ſie geübt werden! 

Als am andern Mittag die Schildkrötenſuppe gereicht wurde 
— die wenigſten wußten, was für eine Schildkrötenſuppe —, da 
wurde ich blaß. Man hielt mich wohl für ſeekrank, und das war 
ich auch in dem Augenblick, wenn auch in einem andern Sinn. 

„Sie nehmen nichts?“ fragte mein Nachbar verbindlich. 

„Ich kann keine Suppe eſſen, die ich ſeufzen gehört habe“, 
ſagte ich böſe und würgte an den Tränen. 

Und den Mann, der ſie gemordet hat, werde ich ewig haſſen. 


Von Fritz Miller ~ Partenkirchen 


Wir haben ein Kindermädchen aus Sachſen. 

Minna iſt ein Original und ein ſchwieriges Frauenzimmer, 
wie alle Kindermädchen, die ihre Untertanen, die Kinder, nach 
dem Prinzip des abſoluten Regimes beherrſchen. 

Das Parlament der Eltern, beſtehend aus dem Oberhaus 
und Unterhaus, betrachtet ſie als nicht vorhanden und iſt im 
übrigen von Gottes Gnaden unumſchränkt, auch literariſch. 
ang war ich dabei, wie ſie unſer Jüngſtes in den Schlaf 
„Büſch, büſch, büſch, Soldatenkind, 

Wenn dein Vater mit der Mitze kimmt, 

So ſchlagt er dich auf deinen Rump, 

oi Das geht immer bumprumpump.“ 
ieſen Vers fang fie ſiebzehnmal. 

Beim achtzehnten Male unterbrach ich ſie: 

„Erlauben Sie mal, Minna,“ ſagte ich, „wie kommen Sie 

"gu, meinen kleinen Jungen ein Soldatenkind zu heißen?“ 

„Haben Sie vielleicht nicht gedient?“ gab ſie zur Antwort. 

„Nein“, ſagte ich. 

„Na daderdrum ooch“, meinte fie und fing von vorne an: 

esch, büſch, büſch, Soldatenkind, 

„inna. en dein Vater mit der Mitze fimmt —“ 
anderes gte ich nach einer Weile, „können Sie gar nichts 

„Nee“, gab ſie zur Antwort und ſang ruhig weiter: 

zBüſch, büſch, büſch, Soldatenkind. 

es toat 18 7255 dein Vater mit der Mitze kimmt —“ 
ingende⸗ inder machen. Was ſoll man auch gegen ein 

„Hören Sie N chen ausrichten? Es ſei denn mit Güte. 
en nal, Minna,“ ſagte ich wieder nach einer Weile, 

3 95 hat er denn eine Mütze?“ 

„eber Soldat hat eine Mitze“, ſagte fie und fuhr fort: 

ene büſch, büſch, Soldatenkind, 

8 in dein Vater mit der Mitze kimmt, 
o ſchlagt er dich auf deinen Rump, 
as geht immer bumprumpump.“ 


Inzwiſchen war meine Frau hereingekommen. 
„Aber das ift ja gräßlich, Minna“, ſagte fie. „Warum ſchlägt 
denn der Vater ſein eigenes Kind auf den Rumpf?“ 
„Es heißt eben ſo“, meinte Minna. 
„Was heißt ſo, Minna?“ 
„Das Gedicht“, ſagte ſie. „Büſch, büſch, büſch, Soldaten⸗ 
kind —“ | | 
„Minna,“ ſagte ich ſtreng, „das ift kein Gedicht, ſondern ein 
Schmarrn.“ 
„— das geht immer bumprumpump“, fang das Kinder⸗ 
mädchen. i 
Inzwiſchen war mein Sohn, der Lateinſchüler, hereinge- 
kommen. Aufmerkfam verfolgte er den Geſang. Ich ſah, wie 
ſich ſeine Lippen bewegten. 
„Willi,“ ſagte ich, „hol' mal Schillers Gedichte!“ 
Er holte ſie, während Minna immer weiterſang: 
„Büſch, büſch, büſch, Soldatenkind, 
l Wenn dein Vater mit der Mitze fimmt —“ 
1 E ſo ſchlagt er dich auf deinen Rump“, fagte ſummend meine 
rau. 
„Um Gottes willen, Frau, was haſt du denn?“ ſagte ich. 
„Nichts,“ ſagte ſie ein wenig geiſtesabweſend, „— das geht 
immer bumprumpump.“ 
Willi kam herein. An der einen Hand hatte er ſeine Schweſter 
Lieſel, die Abeſchützin, und in der andern Schillers Gedichte. 
„Hier, Minna,“ ſagte ich, „haben Sie Schillers Gedichte, das 
find Gedichte, davon lernen Sie eins, das ift beffer als dieſes —“ 
Minna hatte das Buch mit der rechten Hand aufgeſchlagen, 
und während ſie mit der linken Hand den Kinderwagen ſchob 
ſah ſie hinein und ſang: | | ' 
„Büſch, büſch, büſch, Soldatenkind, 
Wenn dein Vater mit der Mitze kimmt 
So ſchlagt er dich —“ 
„— auf deinen Rump“, jubelte Lieſel, die Abeſchützin. 
„Das geht immer bumprumpump“, ergänzte mein Sohn, der 
Lateinſchüler. | | í 
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„Himmelkreuzdonnerwetter!“ ſchrie ich. „Wenn jetzt euer 
Vater ſelber “ | | en | 
„mit. der Mitze fimmt”, murmelte meine Gattin. — Da 
wachte das eben eingeſchläferte Kind auf, und es gab ein all- 
gemeines rhythmiſches Geſchrei. p ee 
Ich floh. — Ins Kaffeehaus floh ich. Meine Freunde ſaßen 
ſchon beim Tarock. Als Vierter fah ich zu und ſchnaufte aus 
vom Laufen. 4 
„Wer gibt jetzt?“ ſagte 
Der Oberezpeditor weiß niemals, wer gibt. er 
„„Wie die Kaffeemühle geht's,“ ſagte der Prokuriſt, „immer 
NMNatürlich,“ ſagte ich, „das geht immer bumprumpump.“ 


während der Oberexpeditor die Karten miſchte. 
Der Zollaſſeſſor warf dem Prokuriſten einen Blick zu und 

fragte mich: es PU u BE E e 
W Was reden Sie da für einen merkwürdigen Zimt?“ 
„Wenn der Bater mit der Mitze fimmt”, ſagte ich ruhig. 
Da warf der Oberexpeditor die Karten hin. 
„Entweder man ſpielt oder man red't!“ rief er. ö 
„Beruhigt euch,“ ſagte ich, „die Sache iſt nämlich die: 

„Büſch, büſch, büſch, Soldatenkind, 

Wenn dein Vater mit der Mitze kimmt, 

So ſchlagt er dich auf deinen Rump, 

Das geht immer bumprumpump.“ ws 
Sie hatten aufmerkſam zugehört, und ich ſah, wie ihre Lippen 
ſich im Takt bewegten, als ich es nochmals wiederholte. 


„Hm, merkwürdig,“ ſagte der Zollaſſeſſor, „n ſolcher Blöd⸗ 
ſinn, aber 's läßt einen nicht mehr los — wie — ſagten Sie 


doch gleich? Schlagt er dich auf deinen —- ?“ | 
„Rump“, ergänzte der Oberexpeditor. 7 e 
„Und dann, ſummten wir es nochmals alle gemeinſchaftlich. 
Und dann noch einmal. Und dann kam die Anna, die uns dort 
„ſeit ſieben Jahren den Kaffee einſchenkte, und wollte es auch 
wiſſen. Und wir brummten es ihr langſam vor im Takt. 
„Wundervoll!“ ſagte ſie und holte die Büfettdame. 


5 


Auch dieſer ſangen wir es vor. 


Wie es Menſchen gibt, denen man 
an jeder ihrer Bewegungen, an der 
Form des Schädels, des Ge- 

ſichtes, der Hände und am 
Verhalten zu ihren Mit⸗ 
menſchen den Adel, 
die Vornehmheit, 
das edle Blut, 
die Raſſe oder 
wie man ſonſt 


FRN 


Morgens werden zuerſt die Zähne geputzt 


riffli wer zu faſſenden Komplex ſeeliſcher und körperlicher 
5 auf dem die — freilich zunächſt nur äußerliche — 
geſellſchaftliche Überlegenheit ſolcher Perſönlichkeiten und ihr oft 
faſzinierender, wenn man 


— Die Garteulaube 


der Oberexpeditor beim nächſten Spiel. 


Aober ſie konnte nichts ausrichten, denn nach fünf 
Der Prokuriſt und der Zollaſſeſſor ſahen mich beſorgt an, 


ſonderer Berückſichtigung der Dampfmaſchine. 


jenen be⸗ 


ſo ſagen darf, äſthetiſcher Reiz beruht, ſo 
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„Herrlich!“ ſagte ſie und 
lich hellen Stimme: u 
„Das geht immer bumprumpump .“ . Es 
Darüber waren fie vom Tiſch nebenan herbeigekommen und 
machten auch mit. a 
Und als es ſechs Uhr ſchlug, fang das ganze Café ſtehend 
unter meiner Leitunn g 
Hyüſch, büſch, büſch `. i 
- Husch la Soldatenkind, er © 
Wenn. dein Vater mit der Mitze kimmt, 
| So ſchlagt er dich auf deinen Rump.“ 
Um halb ſieben Uhr kam die Sanitätskolonne. 


wiederholte mit ihrer unwahrſchein⸗ 


t 


Minuten 
fang fie auch mit. Um ſieben Uhr kam die Gendarmerie. Aber 
es half auch nichts. Sie mußten mitſingen. Und der Wacht⸗ 
meiſter klopfte mit dem Helm den Takt dazu auf dem Marmor⸗ 
)))) A a 


Gegen halb acht Uhr kam der Literaturprofeſſor Lorenz ins 


Café. Der war vollkommen unmuſikaliſch. „Was macht ihr 


denn da, Kinder?“ ſagte er. „Warum ſingt ihr denn die Wacht 
an Rhein?“ a. = 


Da ſchrieb ich ihm den Text auf den weißen Tiſch mit der 


rechten Hand, während ich mit der linken weitertaktierte. Der 
Literaturprofeſſor rieb ſich ſeine goldene Brille und ſagte: 

„Meine Herren, was Sie da ſingen, iſt ein uraltes Soldaten⸗ 
lied aus dem Dreißigjährigen Kriege. Die Soldaten von 
Wallenſtein haben es geſungen, als fie —“ o. 

Und dann hielt er mitten in den Geſang hinein einen Bor- 
trag von Dreiviertelſtunden Länge über das Volkslied im be⸗ 
ſonderen und das Volkslied im allgemeinen und die Beziehungen 
des Volksliedes zur Mathematik und zur Technik, unter bes 


Dabei ſpürten wir den Rhythmus langſam von uns weichen. 
Er fiel ab von uns und ging zum Teufel. Zuerſt der „Rump“, 
dann das „Soldatenlied“, dann „der Vater mit der Mitze kimmt“ 


und zuletzt das „büſch, büſch, büſch“. Und dann war alles in 


Ordnung, und wir konnten unſern Tarock endlich fortſetzen, den 
wir ſolange hatten unterbrechen müſſen. 


gibt es auch unter den Tieren „Raſſetiere“. Wie die „Raſſe⸗ 
menſchen“ ſind auch die Raſſetiere Produkte der Kultur, der Ver⸗ 
erbung und Züchtung, und demgemäß nur unter den Tieren an⸗ 
zutreffen, die ſeit Jahrhunderten mit dem Menſchen, und zwar 


mit dem Menſchen, ſoweit er als Träger der Kultur in Frage 


kommt, — dem Führer —, dem Raſſemenſchen alſo, in engſter, 
perſönlichſter Beziehung ſtehen. Solche Tiere ſind Hund, Katze 
und Pferd. SOR | ER 
Unter dieſen drei Tierarten iſt es vornehmlich der Hund, dem 
als dem intelligenteſten, vielſeitigſten und treueſten Gehilfen 
des Menſchen von jeher deſſen beſondere Beachtung gewidmet 


ihrer überlegenen Eigenſchaften in der Geſellſchaft der Raſſe⸗ 
menſchen Raffetiere,. Raſſehunde, geworden find. l | 
Su den vornehmſten der Raſſehunde gehört unzweifelhaft der 
Windhund. Mit den weichen Bewegungen des ſchlanken, hoch- 
gewachſenen Körpers, hinter deren Läſſigkeit ſich verhaltene Kraft 
birgt, mit dem fein gemeißelten, ſchmalen Schädel macht er ganz 
den Eindruck des Abkömmlings eines alten Geſchlechts, dem 
Jjahrhundertealtes Herrenbewußtſein das ſichere, ſtolze Gefühl der 
Überlegenheit von Geburt an verliehen hat. Und in der Tat 
geht ſeine Geſchichte bis in die Anfänge des Hundegeſchlechts 
überhaupt zurück. Schon auf alten ägyptiſchen Reliefs finden 
wir ihn in Jagddarſtellungen. Heute noch gibt es in Agypten 
ſeinen degenerierten Vetter, den Pariahund, der gleich feinen 


„ Herren durch das Auf und Ab hiſtoriſchen Geſchehens vom edlen 


„ Jagdhund an den Königsſtufen eines Ramſ es, 
Amenophis zum Fellachenhund herabgeſunken iſt, dem man aber 
immer noch Spuren einſtiger Raſſenhaftigkeit anſehen kann. Auch 
die Höfe der helleniſchen Könige, insbeſondere des großen 
Alexander, und der römiſchen Kaiſer und Patriziergeſchlechter 
kannten den Windhund, den Jagdhund der Diana, desgleichen 
die Perſer, von denen ihn die Araber übernahmen, denen er 
nächſt dem Pferde das koſtbarſte Beſitztum iſt — koſtbarer als 


Tutankhamen und 


\ 


wor. Und von ihm find es wiederum einige Arten, die vermöge 
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die Frau. In Europa wurde der Windhund befonders in Eng: 
land kultiviert, wo er ſchon ſeit den älteſten Zeiten an den 
Höfen der angelſächſiſchen und normanniſchen Könige zur Hetz— 


jagd auf Hirſche und Wildſchweine und Hafen abgerichtet wurde, 


der er noch heutigen Tages dient. Berühmt iſt die alljährlich 


in der Nähe von Liverpool abgehaltene Haſenhetze, das Water- 
loo⸗Meeting. Neben dem engliſchen Windhund, dem kurzhaari⸗ 


gen Greyhound, iſt in Europa vor allem der langhaarige ruſſiſche 
Windhund, der Barzoi (Barfaja Pſſowaja, d. h. reichbehaarter 


Windhund) bekannt. Seit Jahrhunderten war der Barzoi der 


Hund der ruſſiſchen Großen. Er gehörte zu Rußland wie der 


1 Wolf, der Schnee und die Troika, das Dreigeſpann der ſtruppi⸗ 


gen Pferdchen. Die Wolfsjagd mit Windhundkoppeln war der 


᷑ritterliche Sport, dem Zar, Fürſt und adeliger Grundbeſitzer in 


den langen Winternächten mit Hingebung huldigten. Berühmt 


war der kaiserliche Zwinger von Gatſchina, berühmt die Jagden 


des Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch und ſeine Zucht auf 
feinem Gute Perchind. Es gab dort Windhunde, die es allein 
mit dem Wolf, dem Herrn der endloſen Schneefelder, aufnahmen, 
ihm mit gewaltigem Satze ihrer herrlichen, federnden Glieder in 
das Genick ſprangen, ihn zu Boden drückten, bis der Jäger kam, 
dem überwundenen Iſegrimm den Fangſtoß zu geben. 
Die Ruffen, verſtanden es aber zugleich, neben den jagd⸗ 
ten auch die äſthetiſchen 
Eigenſchaften des Barzois 
zu kultivieren, ihn außer 
zum kampferprobten Jagd⸗ 
genoſſen der Männer zum 
Liebling und Schmuckſtück 
er Frauen zu machen. 
Als ausgeſprochener Luxus⸗ 
hund, als Damenhund, 
kam er dann — etwa um 
1850 — auch nach Oeutſch⸗ 
land und dem übrigen 
Weſteuropa. In Deutſch⸗ 
land vor allem hat er un⸗ 
gleich mehr Liebhaber ge⸗ 
funden als der engliſche 
Greyhound. Das kommt da- 
er, daß er in der leiſen 
elancholie feiner ſchönen 
ugen etwas von der er- 
abenen Weite der ruſſi⸗ 
chen Landſchaft bewahrt 
at, etwas von der Sehn⸗ 
udt nach dem Grenzen⸗ 
‚cin die dem Bewohner 
ii ruſſiſchen Steppen und 
> norddeutſchen Flach⸗ 
1 gemeinſam iſt. Der 
rreyhound dagegen macht 
nen zwar nicht unſm. 
pathiſchen, aber doch etwas L 
ij ternen — echt eng: 


Die Fütterung kann gar nicht erwartet werden 
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Wer iſt der Schnellſte? 


liſchen — Eindruck. Der Möglichkeit benommen, den Wolf mit 
Windeseile auf weitem Schneefeld zu jagen, zeigen dieſe vier— 
beinigen ruſſiſchen Emigranten bei uns Spuren der Degene— 
ration, die durch Überzüchtung verſtärkt wird. Auch hierin 
ähneln ſie den menſchlichen Abkömmlingen alter Geſchlechter, 


in denen das allzu blaue Blut jene dekadente Lebensmüdigkeit 


erzeugt hat, die wir ſowohl auf den Geſichtern altägyptiſcher, 
wie auf denen lebender jahrhundertealter, berühmter europäi⸗ 
ſcher Adelsgeſchlechter ſehen können und deren Raſſenhaftigkeit 


nur noch äſthetiſch wirkt. Wie die Menſchen, bedürfen auch die 


Hunde der Blutauffriſchung, wenn ihre Raſſe lebensfähig bleiben 


ſoll. Den Hunden iſt es leichter gemacht, denn der Menſch kann N 


für ihre Züchtung ſorgen. Bei den Barzois freilich iſt es zur⸗ 
zeit ſchwierig, da aus dem bolſchewiſtiſchen Rußland natürlich 


kein Zuchtmaterial mehr zu bekommen iſt. So bleibt nur noch 
die Möglichkeit, mit dem wenigen heimiſchen Material, das 


die ruſſiſchen Eigenſchaften durch eine analoge Aufzucht in Frei⸗ 
heit und Ungebundenheit bewahrt hat, blutauffriſchende Kreu- 
zungen hervorzurufen. Dieſe Möglichkeit iſt durch die Züchtung 
in Hundezuchtanſtalten, wie ſie z. B. in nächſter Nähe Berlins 
ein Fabrikbeſitzer aus Liebhaberei nach dem Muſter der Zucht⸗ 
anſtalt Perchino des Großfürſten Nikolajewitſch betreibt, ge⸗ 


geben, wenn natürlich auch nur in beſcheidenem Umfange. Jeden⸗ 
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falls ruht die einzige Hoffnung auf Erhaltung der Barzoi⸗Naſſe 


zurzeit auf den deutſchen Züchtereien. Die Aufzucht der Barzois 
iſt nicht jedermanns, auch nicht jedes Hundezüchters Sache. Sie 
erfordert ein beſonderes Verſtändnis für die beſondere Art dieſes 
Raſſehundes, der Er | 
nicht gleich ande⸗ 
ren Hunden eine 
knechtiſche Natur 
hat, ſondern wie 
ein Raſſemenſch 
ſeinen Herrenſtolz, 
der ihn ſchlechte 
Behandlung nie 
vergeſſen läßt. 
Gute Behandlung 
lohnter dafür aber 
auch mit ſeltener 
Treue und. An⸗ 
hänglichkeit. Die 
Laienmeinung, der 
Barzoi ſei hinter⸗ 
hältigen Charat- 
ters, beruht — 
gerade auf dieſer 
ſeiner Treue, da 
er nämlich feinen. 
erſten Herrn nie 
vergeſſen und dar⸗ 


bon d Wörtlein nieder, legte 


en. Ein 


ie Prieſter ein Seidentuch, legten es auf die Grabſtätte 


„ 


Gebet eine ganze Nacht 
davor auf den Knien ver⸗ 
bringen. Am anderen 
Morgen hatte die Seide 
ſich mit Heilkraft der⸗ 
maßen vollgeſogen, da 
beim Nachwägen die 
Schale mit dem als 
Pfundgewicht dienenden 
Stein ſo hoch hinauf⸗ 
ſprang, wie das Gerät 
es überhaupt feen. Bie 
Das Sonnenlehen. Die 
Edlen des Mittelalters 
waren faſt alle abhängig 
von irgendeinem Lehns⸗ 
herrn, einem Fürſten oder 
von dem a ſelbſt. 
Sehr vereinzelt kamen 
aber auch wirklich freie 
Güter und 570 aften 
vor, und zu dieſen zähl⸗ 
ten die ſogenannten Son⸗ 
nenlehen, die man von 
keinem Sterblichen, fon: | u . 
dern von Gott und der ö 
Sonne empfing. Wereine i 


Dina 


9 l 


Hier 


Die Öartenlaube — N 


um, wenn er in andere Hände übergeht, fi) mit dem zweiten | 
Herrn nie befreunden kann. = Zei 


Darum darf man Barzois nur in ganz jugendlichem Alter er 
werben. Wegen aller dieſer Eigenſchaften des 
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Barzois wäre es 


möge, ſeine Art 
in ihrer vollblü⸗ 
tigen, ſtolzen Raj- 
ſenhaſtigkeit zu 
erhalten. 


auch 
und ein Zeichen 
werde einer geit, 
in der die Er⸗ 
wägung der Zweck⸗ 


Okonomie, in der 

Zahlenrechnung 
und. Maſſenpro⸗ 
duktion über das 
kulturelle Gebot 
der Pflege des 
Edlen, Guten und 


phieren. 


N hen e und Silber gegen die Sonne geſät!“ Die Beſitzer eines ſol⸗ 


War z. B. die Landſchaft Hennegau im heutigen Belgien. K. v. J. 
Ein Baumungeheuer. Zu den eigenartigſten Vertretern der 


weſtindiſchen Pflanzenwelt gehört der Wollbaum (Eriodendron 


Caribaeum), deſſen baumwollähnliches Fruchtkapſelgeſpinſt unter 


dem Namen Kapck als Polſtermaterial in den Handel kommt 


und wegen ſeiner Leichtigkeit und Tragkraft auch gern zur Fül⸗ 


lung von Schwimm- und Rettungsgürteln verwendet wird. Die 
Wollbäume zeichnen ſich im vorgerückten Alter durch ſeltſame 


Faltenbildungen des Stammes aus; die Falten ſtellen weit vor» 
ſpringende; gratförmige Wände dar, und die Räume zwiſchen 


den einzelnen Falten werden dann von den Landbewohnern oft 


Alter als Kolumbus! 


überdeckt und als Kleinviehſtälle oder Vorratskammern benutzt. 
Unſere Aufnahme führt eines der een Exemplare des 

| Wollbaumes vor; es 
befindet ſich in der idyl⸗ 
liſchen kleinen Haupt⸗ 
ſtadt des Bahama⸗ 


Das Alter dieſes un⸗ 
geſchlachten, noch ſehr 
rüſtigen Baumungeheu⸗ 
ers wird auf 5 bis 600 
Jahre geſchätzt. Der. 


in die vorkolumbiſche geit 
zurück und war bereits 
ein ſtattlicher Baum, als 
Kolumbus im Jahre 1492 
auf der zum Bahama⸗ 
archipel gehörigen Inſel 
Guanahani zum erſten⸗ 
mal amerikaniſchen Loe 
den betrat und die auf 
den Inſeln lebende ka⸗ 
ribiſche Urbevölkerung 
noch nicht ahnte, welches 
furchtbare Schickſal ihr 
von ſeiten der euro⸗ 
päiſchen „Kulturbringer“ 


bevorſtand. V. O- 
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zu wünſchen, daß 
es den deutſchen 
Züchtern gelingen 


Damit er nicht 


ein Opfer f.; 


mäßigkeit, der 


Schönen trium⸗ 


archipels, die den deut ⸗ 
ſchenRamenNaſſau führt. 


Methuſalem reicht alſo 


und ihrer Feuerwaffen | 
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Las Rhmwinden des MI eee 


Von Dr. Britz Pkowronnek. 


Die Volkswirtſchaft belehrt uns, daß die Verarbeitung von 
Rohſtoffen im Haushalt nur bei Überfluß von Menſchenkräften 
möglich und vorteilhaft ift, nicht aber bei einem Man- 
gel, wie er jetzt vorhanden iſt. Deshalb ſei es zu begrüßen, daß 
die Induſtrie dieſe Arbeit übernommen habe und ihre Fabri⸗ 
kate infolge der Maſſenerzeugung zu ſehr billigen Preiſen auf 
den Markt bringen könne. 

Man muß anerkennen, daß es ſich um eine Entwicklung handelt, 
die ſich nicht aufhalten ließ. Aber man muß ſie bedauern. Nicht 
nur aus der wirtſchaftlichen Wirkung auf den Bauernſtand, der 
vor allem davon betroffen iſt, ſondern auch wegen der Gemüts⸗ 
werte, die mit dem Schwinden des Hausfleißes verlorengegan- 
gen ſind. Nicht nur alte, ſchöne Sitten und Gebräuche, ſondern 
die aus der Eigenart der Landſchaft und ihrer Bewohner ge⸗ 
borenen Volkstrachten ſchwinden immer mehr und ſchnell vor der 
jede Eigenart vernichtenden Fabrikware. Und wie vieles, was 
der Bauer jetzt kaufen und mit barem Geld bezahlen muß, wuchs 
ihm in die Hand und wurde ohne fühlbare Koſten fertiggeſtellt! 

Man denke nur an die Verarbeitung von Wolle und Flachs. 
Beide Rohſtoffe gewann der Bauer früher aus ſeiner Wirtſchaft. 


Dann kam die Überflutung mit Wolle vom auſtraliſchen Markt, 
Und der Flachs wurde 


die ihm die Schafhaltung verleidete. 
durch die viel billigere Baumwolle verdrängt. 

Mir ift es durch beſondere Umſtände vergönnt geweſen, dieſen 
ganzen Entwicklungsgang zu durchleben. Denn meine Heimat 


Maſuren ſtand vor ſechzig Jahren, von der Welt und jedem Ver⸗ 


kehr abgeſchloſſen, noch völlig im Zeichen der Naturalwirtſchaft. 
Das bedeutete, daß der Hausfleiß der Frau nicht nur für Nah⸗ 
rung und Kleidung, ſondern auch für bare Einnahmen zum 
Bezahlen der Zinſen und Steuern zu forgen hatte. Dazu ge⸗ 
hörte in erſter Linie die Verarbeitung des Flachſes. Gehörte 
doch ſelbſt zum Lohn der weiblichen Dienſtboten die Beſtellung 
eines Ackers mit einem halben Scheffel Leinſaat. 

Erſt im Herbſt, nachdem die Kartoffeln ausgegraben waren, 
wurde der Flachs, der inzwiſchen wochenlang im Dorfteich ge⸗ 
legen hatte, bearbeitet. Nachdem er in einem großen Ofen, der 
dem ganzen Dorf gehörte, geröſtet war, wurde er in der Brake 
gebrochen und mit einem Holzmeſſer von ſeinen Holzteilen be⸗ 
freit, bis nur das langſträhnige, ſeidenweiche Geſpinſt übrig⸗ 
blieb. Das wurde als Wickel auf den Wocken geſteckt und ge⸗ 
ſponnen. Als Beleuchtung diente an den langen Winteraben⸗ 
den ein Kienfeuer, das in einem Kamin über dem Herde brannte. 
Lichte, natürlich aus Talg oder Wachs ſelbſt gegoſſen, wurden nur 
bei feftlihen Gelegenheiten gebrannt. Noch heute entſinne ich 
mich des Aufſehens, als in meinem Elternhauſe um die Mitte der 
ſechziger Jahre die erſte Petroleumlampe angezündet wurde. Es 
war ein kleiner beſcheidener Flachbrenner. Aber das ganze Dorf 
lief zuſammen, um das wunderbare, lichtſpendende Gerät zu be⸗ 
ſtaunen. Hinter den ſpinnenden Mädchen ſaßen Hirt und 
Knecht, die damals ſchon aus gekaufter Baumwolle Netze ſtrickten, 
die billiger war und im Waſſer länger dauerte als Garn. Von 
der Spule des Wockens kam das Garn auf eine Haſpel, die nach 
mehrmaligen Umdrehungen durch einen Knacks anzeigte, wann ein 
Fall“ erreicht war. Ein halbes Schock und mehr wurde je nach 
der Breite des Gewebes auf einem. Scherrahmen zum Aufzug 
vereinigt. 

Es gehört zu den ſchönſten und früheſten Erinnerungen meiner 
indheit, wenn ich auf dem unteren Balken des Rahmens Ka⸗ 
ruſell fahren durfte und von der Mutter ringsum eingeſponnen 
wurde. Weniger erfreulich ſind meine Erinnerungen an das 
Veben. Da mußte ich ſtundenlang ſtillſitzen und der Mutter, die 
einen Haken durch die Häwelten ſteckte, einen Faden des Aufzugs 
nach dem anderen zureichen. Auch das Spulchenmachen war kein 

ergnügen. Und nicht immer gelang es mir, rechtzeitig zu ver- 
winden, Tag für Tag klapperte der Webſtuhl, bis fo und fo- 
vel Stück von fünfzig Ellen fertig waren. Dann lagen ſie noch 
wochenlang auf der Bleiche, bis ſie durch regelmäßiges Begießen 
Eicteweiß, geworden waren. Um Johanni fanden dann in den 

übten die Leinwandmärkte ftatt, zu denen von weit und breit 


Käufer erſchienen. Für den Hausgebrauch wurde auch Tiſch⸗ 
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wäſche mit kunſtvollen Muſtern gewebt, zu denen bis dreißig 
Häwelten erforderlich waren. Für ihre Haltbarkeit ſpricht der 
Umſtand, daß in meinem Haushalt noch Tiſch⸗ und Mundtücher 
im Gebrauch ſind, die von meiner Großmutter gewebt ſind. Sie 
werden allerdings als — Naturdenkmäler behandelt. 

Die Wolle machte bei der Verarbeitung weniger Arbeit. Nach 
dem Spinnen wurde ſie gefärbt. Das Gewebe für Frauenkleider 
war bunt und farbenfroh. Für die männliche Kleidung wurde 
aus grobgeſponnener Wolle ein graues Tuch gewebt, das durch 
Krumpfen und Walken ungewöhnlich dicht und feſt gemacht 
wurde. Es heißt „Wand“ und übertraf durch ſeine ſchier unbe⸗ 
grenzte Haltbarkeit die beſten Loden. | 

Früher gab es in jeder maſuriſchen Wirtſchaft mehrere Hand⸗ 
mühlen. Sie beſtanden aus zwei Mühlſteinen, von denen der 
obere mit einer Stange, deren Spitze im Balken ſteckte, gedreht 
wurde. Mindeſtens zwei Stunden vor Beginn der Tagesarbeit 
mußten die Mägde aufſtehen, um Getreide zu Mehl oder Grütze 
zu mahlen. Die Grütze aus Hafer, Gerſte, Hirſe und Buchwei⸗ 
zen war für den Verkauf beſtimmt. Sehr beliebt war die 
„Schwadengrütze“. Das waren die Fruchtknoten des Manna- 
ſchwingels, der auf feuchten Moorwieſen wächſt. Sie wurden 
frühmorgens, ſolange noch der Tau lag, durch Abſtreifen der 
Gräſer mit einem Sieb geſammelt. 

Die Bier⸗ und Metbereitung iſt in Maſuren, das in wenigen 
Jahrzehnten einen völligen Wandel durchgemacht hat, ganz ab⸗ 
gekommen. Wohl kann man noch in vielen Dörfern Zäune, Tor⸗ 
wege und Häuſer mit Hopfen berankt ſehen, aber niemand mehr 
verſteht die Kunſt, die würzigen Blüten zu verwerten. In Li⸗ 
tauen, beſonders in den Fiſcherdörfern am Kuriſchen Haff, be⸗ 
kommt man noch öfters „Alaus“ vorgeſetzt. Es iſt ein ſtarkgehopf⸗ 
tes, obergäriges Bier, das trübe ausſieht, aber durch ſeinen 
ſäuerlichen Geſchmack erfriſchend wirkt. 

Etwas ganz Eigentümliches waren in Litauen die „Talkas“, 
die man am beſten mit „Arbeitsfeſte“ überſetzt. Da taten ſich bei 
reichlicher Bewirtung alle Bewohner des Dorfes zuſammen, um 
einem Beſitzer die Arbeit zu verrichten, zu der er allein ſonſt 
längerer Zeit bedurft hätte. So wurde das Düngerfahren und 
das Roggenmähen zu einem Dorffeſt. Jetzt wird nur noch die 
Linu⸗talka, das Flachsbrechen, gefeiert. Um fünf Uhr nachmit⸗ 
tags verfammeln ſich Männer und Frauen mit Braken und 
Schwingen in der „Bakawoge“, der Gaſtſtube, wo ſie zunächſt 
mit Fleiſch und Kartoffeln bewirtet werden. Dann beginnt die 
Arbeit, bei der die uralten „Dainos“ geſungen werden. Um 
zehn Uhr gibt's einen kalten Imbiß, um Mitternacht warmes 
Eſſen, um fünf Uhr früh Warmbier mit Honigbrot und um acht, 
nach Beendigung der Arbeit, ein reichliches Mahl von zwei bis 
drei Gängen. So geht es reihum, Nacht für Nacht. 

Beſonders kunſtreich waren die litauiſchen Frauen im Weben. 
Außer Wollſtoffen und Leinwand webten ſie farbenprächtige 
Bänder verſchiedener Breite und Länge aus Wolle oder Seide, 
Jooſtes genannt, die zum Schmuck der Kleidung, als Haar⸗ und 
Strumpfbänder verwendet wurden. Auch in der künſtleriſchen 
Ausgeſtaltung des Hausgeräts durch Schnitzereien und Bema⸗ 
lung leiſteten die Litauer Hervorragendes. l 

Mir erſchienen diefe Erzeugniſſe des Hausfleißes fo wertvoll, 
daß ich ſchon zu Anfang dieſes Jahrhunderts darauf aufmerkſam 
machte. Meine Anregung fiel auf fruchtbaren Boden. Und es 
gelang, in den Räumen des Miniſteriums des Innern eine Aus⸗ 
ſtellung zuſammenzubringen, die ſo reichhaltig war und ſo viel 
künſtleriſche Anregung bot, daß man beſchloß, zur Erhaltung 
dieſer häuslichen Künſte zwei Schulen zu gründen. i 

In weiten Kreiſen hat inzwiſchen die Überzeugung Platz ge- 
griffen, daß es ſehr wünſchenswert und für unſer Volkstum er⸗ 
ſprießlich wäre, den Hausfleiß zu fördern, wo er noch vorhanden 
und ihn neu zu beleben, wo er ſchon geſchwunden iſt. Das iſt 
an manchen Orten ſchon mit Erfolg geſchehen, namentlich durch 
Belebung der Hausweberei. Und der unheilvolle Krieg hat we⸗ 
nigſtens auf dieſem Gebiet fördernd gewirkt. Er trieb zur Schaf⸗ 
haltung und zum Flachsbau an, womit der Anſtoß zur Verar- 
beitung dieſer Rohftoffe für die Hausfrauen gegeben war. 
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Handhohlſaum ſpielt eine 


der modernen Wäſche. Ebenſo 


Teil aus Spitzenſtoff oder aus 
breiten, 
Spitzen beſteht und deſſen 


Rock ſind nicht aneinander⸗ 
ander verbunden. Hierfür iſt 


oberen Rand des pliſſierten 


anzuſetzen. 


kere Damen geeignet. Zu dem 
mit Aufſchlag, gearbeiteten 


` l ! 


Je nach der Größe des verfügbaren Geldbeutels — vielmehr 
deſſen Inhalts — werden Batiſt, Opal, Voile, Crêpe de Chine 
oder Crêpe Georgette, weiß oder farbig, für die moderne. Leib- 
wäſche verarbeitet. Neuerdings Ë | „ 
gibt es auch Leibwäſche aus 
gemuſtertem Stoff, aus bunt⸗ 


bedrucktem Muſſelin oder Sei⸗ \ „ 
denvoile. An einer ſolchen EA n eO 
Garnitur aus, bedrucktem 


Voile bildet z. B. die Gar⸗ 
nierung nur ein mit Hohl⸗ 
ſaum angeſetzter en l 
glatten Materials. Solche 
Wäſcheſtücke kann man Nic) 
leicht ſelbſt herftellen un 
kann ſelbſtverſtändlich jedes. 
Schnittmuſter für weiß dar⸗ 
geſtellte Wäſche verwenden. 


wichtige Rolle als Garnitur 


neu wie praktiſch iſt ein Un⸗ 
terkleid, deſſen oberer glatter 


aneinandergeſetzten 


Rockanſaz aus pliſſierter 
Seide gefertigt iſt. Das 
Praktiſche an dieſem Unter⸗ 
kleid aber ift folgendes: 
Spitzenleibchen und pliſſierter 


genäht, ſondern durch leicht zu 
löſende Verſchnürung mitein⸗ 


dem unteren Rand des 
Spitzenleibchens und dem 


Rockes je ein Durchzugeinſatz 


L. 4011. Morgenjacke aus 
weißgrundigem ` Crêpe maro- 
cain, mit jadegrünem Crêpe 
abgeſetzt. Eine ſchmale, grüne 
Blende ergibt den vorn zur 
Schleife gebundenen Gürtel. 
Erforderl.: 2,45 Meter Stoff, 
90 Zentimeter breit, 0,50 Me⸗ 
ter Beſatzſtoff, 90 Zentimeter 
breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 46, 
für 60 Pf. erhältlich. N 
L. 4012. Pyjama aus ge⸗ 
ſtreifter Baſtſeide mit glattem 
weißen Beſatz. Auch für ſtär⸗ 


Beinkleid 9. die einreihig 
knöpfende Jacke, die, mit 
Taſchen verſehen, durch einen 
Gürtel bluſig angeſchoben 
wird. Geſticktes Monogramm. 


90 Zentimeter breit, 0,80 Me⸗ 


Erforderl.: 4,60 Meter Stoff. L. 4011. Morgenjate aus weikgrundigem Crêpe marocain L. 4014. Morgenrock aus fliederfarbenem Crêpe be Shine - 
mit jadegrünem Cröpe abgeſetzt 
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L. 4015. Pyjama aus kariertem Leinen oder Baſtſeide, mit 
weißem Blendenbeſatz. Die gegürtete Jacke ſchließt linksſeitig, 


während rechts eine Taſche angebracht ift. Dazu glattes Bein ` 
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mit Flügelärmeln 


ter Beſatzſtoff, 90 Zentimeter 2. 4012. Pyjama aus geſtreifter Baftfeide mit glattem L. 4015. Pyjama aus kariertem Leinen oder Baſtſeide mit 


breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 46, weißen Beſatz 
für 90 Pf. erhältlich. N 
L. 4013. Morgenrock aus ge⸗ 
muſtertem Crêpe marocain, 
mit einfarbig grünem Gtoff 
beſetzt. Die Form des Kragens 7 i 85 
iſt auch ſür ſtärkere Figuren ſehr eh Ein grüner Binde- 
gürtel hält die Stoffweite in der Taille zuſammen. Lange, unten 
erweiterte Armel. Erforderlich: 3,30 Meter Stoff, 120 Zentimeter 


breit, 0,80 Meter Beſatzſtoff, 90 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, 


röße 46, für 90 Pf. erhältlich. 
en ne an fliederfarbenem Crêpe de Chine, mi 
Flügelärmeln. Im gleichen Farbenton gehaltene Stoffroſen 
und Quaſten dienen als Garnierung. Sämtliche Ränder ſind 
ſchmal eingerollt. Unter dem einſeitig verbreiterten tiefen 
Schalkragen Schluß mit einem Knopf. Erforderlich: 4,65 Meter 
Stoff, 110 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 90 Pf. 


erhältlich. 


weißem Blendenbeſatz 


L. 4013. Morgenrock aus gemuſtertem Crêpe marocain, L. 4016. Morgenkleid aus lai RR 15 
mit einfarbig grünem Stoff beſetzt N Morgenkleid aus lachsfarbigem Voile mit Gar 


L. 4017. Morgenjacke aus geblümtem Voile mit weißen Blenden am großen tuchartigen Kragen 


nitur von ſtahlblauem Seidenband 


kleid mit Zugſaum am oberen Rande. Erforderlich: 4,45 Meter 


Stoff, 90 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 90 Pf. 


erhältlich. 


L. 4016. Morgenkleid aus lachsfarbigem Voile, mit Garnitur 


von ſtahlblauem Seidenband. Dieſes iſt um den Ausſchnitt ſowie 
in Taillenhöhe dem Zugſaum et und 1 aniajn 
Schleifen mit lang flatternden Enden gebunden. Eine Stoffe 


rüſche begrenzt die ſeitlich offenen Bluſenränder und den unteren 


Rockrand. Erforderlich: 2,75 Meter Stoff, 120 Zentin i 

Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 90 Pf. er 115 D Zentimeter breit. 

a a Morgenjade aus geblümtem Voile, mit weißen 
enden am großen, tuchartigen Kragen und den beiden Täſch⸗ 


8 nn a ~. 


ummer gz 


i 
feide, ni | 
intsfeitig | 
tes Bern 


Die Öartenlaude 


Nummer 83 


Geite 665 


L. 4166. Schlupfhöschen aus Linon mit Gummibandzug. Er⸗ 


„Erforderl.: 2,85 Meter Stoff, 90 entimeter breit, 1,20 Meter Beſatz⸗ . 
befehle b ni forderl.: 1,75 Meter Stoff, 90 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, 


ſtoff, 80 bis 90 em breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 60 Pf. erhältlich. 
g 


4163. Morgenhäubchen aus Mull und Weißſtickerei. Er- für 60 Pf. erhältlich. f ; 
ich: ter Stoff, 60 om breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44 L. 4167. Anterkleid aus Batiſt oder Crêpe de Chine mit Hand- 
ir 40 Pf, Loon⸗Abplätknl fi 6 a durchbruch. Erforderlich: 2,80 m Stoff, 80 cm breit. Lyon⸗Schnitt, 


für 40 Pf., Lyon⸗Abplättmuſter für 20 Pf. erhältlich. 


L. 4163. Morgenhäubchen aus Mull und Weißſtickerei 
L. 4164, Punſter schen in Windelform mit handgeſtickten 
niten 


L. 4165, Windelhemdhoſe aus Opalbatiji mit Stoffrüſchen 
2. 400 und farbigen Seidenbandachſeln 

„Ab., Schlupfhöschen aus Linon mit Gummibandzug . 
L. 4167, Unterkleid aus Batiſt oder Crêpe de Chine mit L. 4174. del bine yandenb aus aprikoſenfarbenem Crêpe 


L. 4172. Batiſtuntertaille mit Weißſtickerei und farbigem 
Banddurchzug am unteren Ende 


L. 4173. Windelhemdhoſe aus rofa Crêpe de Chine 


Handdurchbruch 2 

L. 4108, Elegantes Laghemd aus Opalbatiſt mit Weiß. L. 4175. Nachthemd aus feinem Wäſcheſtoff mit Achſelpaſſen 

ſtickerei und eingearbeitetem Pliſſeeteil L. 4176 und 4177. Elegante Garnitur aden u. Schlupf⸗ 
höschen) aus Batiſt mit Weißſtickerei 


. 4109, Taghemd aus Opalbatiſt mit kurzer Taille s 
L. 4176. Hübſche Untertaille aus feinem Linon mit Spitzenbeſatz 


neee 


L. 4164, Vatiſthöschen 1 S 
ae ge I T ON. S CHNITT MUSTER. 
Meter Stoff 0 1 5 von den hier abgebildeten Modefiguren ſind vom Verlag der „Gartenlaube“, E 
breit, Lyon⸗S chnitt Größe 44 = Leipzig, Königſtr. 33, in Wien durch Leo Misner, I Stubenring 16, und = 
für 60 Pf. erhältlich 8 in Berlin durch die Illuſtrations⸗Zentrale Scherlhaus, Z 

8,4165, Windelhemdhoſe aus = Berlin SW 68, Zimmerſtraße 35—41, zu beziehen, = 
halbatijtmitStoffeiijcjen und = Der Stadtverkauf in Berlin findet in der Filiale Kochſtraße 50.51 fatt = 
Grfor 41 ; Seidenbandachſeln. = Bet Beſtellung von Schnittmuſtern aus älteren Nummern gilt ebenfalls = 
reit 970 1,90 m Stoff, 100 em S der erhöhte Preis von 90 bezw. 60 Pfennig. — Der Verſand erfolgt gegen = 
fle 60 Yon-Schnitt, Größe 44, = Voreinſendung des Betrages einſchl. 10 Pf. Porto oder gegen Nachnahme. = 

Pf. erhältlich. Auen 
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Größe 44, für 90 Pf. erhältlich. 

L. 4168. Elegantes Tag⸗ 
hemd aus Opalbatiſt mit 
Weißſtickerei und eingearbei⸗ 
tetem Pliſſeeteil. Erforderlich: 
2,70 Meter Stoff, 80 Zenti⸗ 
meter breit. Lyon⸗ Schnitt, 
Größe 44, für 60 Pf., Lyon⸗ 
Abplättmuſter für 40 Pf. er⸗ 
hältlich. | 

L. 4169. Taghemd aus 
Opalbatiſt mit kurzer Taille, 
der ſich der Rumpf gekräuſelt 
anfügt. Erforderlich: 2,25 Me⸗ 
ter Stoff, 80 Zentimeter breit. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 
60 Pf. erhältlich. 

L. 4170 und 4171. Zwei⸗ 
teilige Garnitur (Trägerhemd 
und offenes Beinkleid) aus 
weißem Batiſt mit Spitzen⸗ 
beſatz. Das Höschen iſt außer⸗ 
dem mit geſtickten Punkten 
verziert. Erforderl.: 1,75 Me⸗ 
ter Stoff, 80 Zentimeter breit, 
2,20 Meter Spftzeneinſatz, 3 bis 
4 Zentimeter breit, zum Hemd; 
1,40 Meter Stoff, 80 Zenti⸗ 
meter breit, 1,60 Zentimeter 
Spitzeneinſatz, 5—6 Zentimeter 
breit, zum Beinkleid. Lyon⸗ 
Schnitt, Größe 44, für je 
60 Pf. erhältlich. 

L. 4172. Batiſtuntertaille 
mit Weißſtickerei und farbigem 
Banddurchzug am unteren 
Rande. Erforderlich: 1 Meter 
Stoff, 80 Zentimeter breit. 
Lyon Schnitt, Größe 44, für 
60 Pf., Lyon⸗Abplättmuſter 
für 40 Pf. erhältlich. 

L. 4173. Windelhemdhoſe 


aus roja Crêpe de Chine mit 


reicher Verzierung von Hand⸗ 

ohlnähten. Erforderlich: 1,90 

teter Stoff, 90 Zentimeter 
breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, 
für 90 Pf. erhältlich. 

L. 4174. Pliſſiertes Tag⸗ 
hemd aus aprikoſenfarbenem 
Crêpe de Chine mit geſticktem 
Monogramm an der glatten 
Paſſe. Erforderlich: 3 Meter 
Stoff, 90 Zentimeter breit. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 
90 Pf. erhältlich. 

L. 4175. Nachthemd aus 
feinem Wäſcheſtoff mit Achſel⸗ 
paſſen. Unten herum Hohl⸗ 
ſaumverzierung. Erforderlich: 
2,80 Meter Stoff, 100 Benti- 
meter breit. Lyon Schnitt, 
Größe 44, für 90 Pf. er⸗ 
hältlich. 

L. 4176 und 4177. Elegante 
Garnitur (Taghemd und 
Schlupfhöschen) aus Batiſt 
mit Weißſtickerei und bogig 
eingearbeiteter Spitze. Erfor⸗ 
derlich: 1,90 Meter Stoff, 
80 Zentimeter breit, zum Tag⸗ 
hemd; 1,40 Meter Stoff, 
90 Zentimeter breit, zum 
Beinkleid. Lyon Schnitt, 
Größe 44, für je 60 Pf., 
Syon-Abplättmufter für je 
80 Pf. erhältlich, 

L. 4178. Hübſche Untertaille 
aus feinem Linon mit Spitzen⸗ 
beſatz. Erforderlich: 1 Meter 
Stoff, 80 Zentimeter breit. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 
60 Pf. erhältlich. 
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Es iſt eine ſehr 
hübſche Sitte, Ge⸗ 
ſchwiſter gleich⸗ 

mäßig zu kleiden. 
Am Strande, beim 
Landaufenthalt 
zieht man auch 
dem kleinen Mäd⸗ 
chen gern die ſo 
praktiſchen Spiel⸗ 
höschen an; die 


Kinder können ſich darin viel beſſer umher⸗ 
tummeln und ſind ſelig über die Abwechſelung. 
Doch auch Kleidchen ſtattet man gern über⸗ 
einſtimmend mit den Höschen aus, und Brü- 
derchen und Schweſterchen bilden ein niedliches, 
zuſammengehöriges Pärchen. — Die Abbildungen 
auf dieſer Seite zeigen zwei dieſer praktiſchen, mit 
leichter Stickerei verzierten Anzüge. Sie ſind 
aus naturfarbenem Leinen gearbeitet und mit 
dem zierlichen Kirſchenmuſter beſtickt, das die 
Abbildung naturgroß wiedergibt. Die zu be⸗ 
ſtickenden Teile, hier die Achſelpatten und 
Taſchen, werden vor dem Zuſammennähen fertig⸗ 
geſtellt, die Zeichnung wird freihändig oder 
mittels Pauspapiers in bekannter Weiſe über⸗ 
tragen. Die Teile werden mit rotem Schweizer⸗ 
kattun ſchmal eingefaßt, die Stickerei wird in 
rotem und grünem waſchechten Garn, wie er- 
ſichtlich in einfachem Stielſtich, ausgeführt. Auch 
in farbigem Leinen, z. B. dunkelblau oder hellblau, 
würden dieſe Kleidchen ſehr gut ausſehen. Die 
ſehr einfache Herſtellungsweiſe ermöglicht es 
jeder Mutter, für ihre Lieblinge mehrere da⸗ 
von zum Abwechfeln anzufertigen. Am beſten 


Für die 


Allerlei feine Tunken. 


Die feinen Tunken ſind in helle und dunkle Tunken zu glie⸗ 
dern. Die hellen Tunken gibt man zu weißem Fleiſch, Geflügel, 
Fiſch und Gemüſen, die dunklen benutzen wir zu dunklem Fleiſch. 

Die beſten hellen Tunken ſind die holländiſche Tunke, die 
Bearner und die Schinkencremetunke; fie alle ſind gleich köſt⸗ 
lich, wenn ſie mit zärtlicher 


ſichtige Seelen — und ich kann dieſe Vorſicht nur billigen — be⸗ 
reiten die holländiſche Tunke ſtets im Waſſerbad, da⸗ 
mit ſie nicht etwa gerinnt. Man muß zu dieſer Tunke 4 Ei⸗ 
gelb, etwas Salz, wenig feinen Pfeffer und 40 Gramm Butter 
im Waſſerbad ſchlagen, bis eine cremeartige Maſſe entſteht, 
unter die man darauf in kleinen Stückchen noch 140 Gramm 
Butter rührt, ſo daß eine dünnflüſſige Salbe entſteht. Dieſe 
wird mit etwas gutem Weineſſig geſchärft und muß bis zum 
Anrichten, das übrigens tunlichſt bald nach Fertigſtellung 
der Tunke geſchehen ſoll, im Waſſerbad ſtehenbleiben. Dieſe 
holländiſche Grundtunke iſt übrigens unſchwer im Geſchmack zu 
verändern. Man kann ihr mehrere Löffel voll Tomatenbrei bei⸗ 
fügen oder einen Teil der Butter durch Krebsbutter erſetzen, 
kann zuletzt mehrere Löffel voll gehackter Peterſilie durchrühren 
und ſie ſo zu allem hellen Gleif und Gemüſen geben. an 
kann auch noch etwas en Weißwein oder ſcheibig geſchnit⸗ 
tene Champignons hinzu ügen; dann paßt die Tunke zu Fiſch. 
Etwas anders iſt die Bereitung der trefflichen Bs arner 
Tunke, zu der man erſt einige vijia voll feingehadter Zwie⸗ 
beln in einem viertel Liter guten Eſſigs ſo lange kochen muß, 
pis der Eſſig halb eingekocht iſt und ſich mit den Zwiebeln 
unſchwer durch ein feines Sieh, treiben läßt. Man bereitet 
nun ein helles Buttermehl, gibt den Zwiebeleſſig unter Rühren 
daran, fügt 125 Gramm friſche Butter und vier verquirlte 
Eigelb allmählich zu und ſtellt nun auch dieſe Tunke in ein 
Waſſerbod, in dem ſie ganz dick gerührt, raſch mit Salz 
und Pfeffer abgeſchmeckt, mit 10 Tropfen Maggiwürze ver⸗ 
ſetzt wird und dann ſofort zu Tiſch kommen muß, da ſie ſonſt 
unfehlbar gerinnt. Iſt dieſes Mißgeſchick aber einmal ein⸗ 
getreten, ſo kann man die Tunke wieder tadellos herſtellen, 
wenn man unter kräftigem Schlagen etwas kaltes Waſſer zufeßt. 
ie Schinkeneremetunke, die dritte im Bunde der 
köſtlichen hellen Tunken, iſt eine Sahnentunke; die Sahne wird 


Sorgfalt bereitet werden; 
jedenfalls ſollte jede Hausfrau ihre Herſtellung kennen. Vor⸗ 
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kauft man einen paſſenden Schnitt, der ſich mit Leichtigkeit auch 
einmal vergrößern und auf dieſe Weiſe ausgiebig ausnützen 


läßt. — Für kühlere Tage bildet zu dieſem Zwecke Wolltrikot ein 


ſehr hübſches und paſſendes Material, das zum Beſticken außer⸗ 
ordentlich geeignet iſt und bei vorſichtiger Behandlung auch hin 


und wieder ausgewaſchen werden kann, was für Kinderſachen 


ſehr wichtig iſt. Dieſe Kleidchen ſehen z. B. in Grün oder Rot 
ganz reizend aus; ſie werden mit bunter Wolle leicht beſtickt. 
Hier braucht man nicht einmal nach einem Muſter zu arbeiten; 
eine Anzahl Kreuzſtichreihen, in recht bunten abſtechenden Farben 


dicht nebeneinander geſetzt, geben eine luſtige, ſreundliche Ver⸗ 


zierung. Zudem iſt ſie auch noch völlig koſten⸗ 
los, man kann jedes Reſtchen verwenden, und 
iſt die eine Farbe mal ſchon in der Mitte der 
Reihe zu Ende, ſo ſchadet das nichts, man 
näht mit einer neuen Farbe weiter. Dieſe 
Art der Stickerei iſt überraſchend mühelos und 
„wirkungsvoll. Selbſt Kinderhände können 


der großen Schweſter viel Freude bereiten, für 
die kleinen Geſchwiſterchen ſelbſt etwas aus⸗ 
zuſchmücken. Auch nebeneinandergereihte 
Ketten⸗ oder Grätenſtiche eignen ſich für dieſe 
Art der Stickerei; jeder kann das wählen, was 
er am liebſten arbeitet. Wolltrikotſtoff ift ein 
ſehr angenehmes Material, das ſich leicht und 
mühelos beſticken läßt. 


vergeſſe nicht, bei der Anfertigung einen breiten 
Saum einzuſchlagen, damit das Kleidchen ver⸗ 
längert werden kann. Bei den Spielhöschen 
iſt dies leider nicht möglich. Es gibt auch ſehr 
ſchöne einfarbige waſchechte Kattune, die für 
Kinderkleider ſehr zu empfehlen ſind. 


Kü ch e 


aber vielfach durch gute Milch ganz oder doch | zum größten 


Teil erſetzt. Zur Schinkeneremetunke werden drei Löffel voll 
kleingeſchnittener Schinkenwürfel, eine feingeſchnittene Zwiebel 
und vier Löffel Mehl in 125 Gramm Butter 10 Minuten unter 
Rühren geſchwitzt, wobei ſie ganz hell bleiben müſſen; man 
gibt drei viertel Liter halb Milch, halb Sahne dazu und 
kocht die Tunke bis nahezu zur Hälfte ein, worauf man ſie 
durchſtreicht und mit Pfeffer, ganz wenig Muskatnuß und 
Salz abſchmeckt. Die Schinkeneremetunke kann noch mit zwei 
Eigelb abgerührt oder mit drei Löffeln Tomatenbrei vermiſcht 
werden, ſo daß ihr Geſchmack ein verſchiedener wird. 

Milder Geſchmack iſt das Charakteriſtiſche der hellen Tunken; 
kräftig und würzig dagegen ſind die dunklen Tunken. Für 
dieſe ſtellt man ſtets am praktiſchſten die ſogenannte Grund⸗ 
tunke her, der man dann durch Zugabe der verſchiedenſten 
Würzungen einen verſchiedenen Geſchmack gibt. Für die 
Grundtunke röſtet man in 100 Gramm Butter 100 Gramm 
Mehl lichtbraun, gibt dazu 100 Gramm mageren rohen Shin: 


ken, zwei Zwiebeln, mehrere Suppenwurzeln, ein Lorbeerblatt, 
einige Pfefferkörner, 500 Gramm Kalbsknochen und zwei Liter 


Fleiſchbrühe aus Fleiſchbrühwürfeln, worauf man alles zuſam⸗ 
men bis faſt zur Hälfte während zweier Stunden einkocht. Dann 
ſtreicht man die Tunke durch; fie ift, an kühlem Orte auf 
bewahrt, längere Zeit haltbar und kann deshalb auch in 
größerer Menge auf Vorrat bereitet werden. 

Durch die e Achat erhält die broune Grund- 
tunke einen vielſeitigen Geſchmack. Weißwein, Madeira oder 
Portwein ſind ſehr beliebte Zuſätze; man rechnet auf ein 
halbes Liter Tunke ein großes Glas Wein. Sehr beliebt ſind 
alle feinen Pilze: Champignons, Steinpilze — und Zrüffeln. 
Sie müſſen für ſich gargeſchmort werden im eigenen Saft, wenn 
man keine Konſerven verwendet, und darauf ganz feinblätterig 
geſchnitten werden; ihr Schmorſaft oder das Pilzwaſſer kommt 
zu der Tunke. — Trefflich ift auch eine Beigabe friſch geſchmorter 
Gurkenſtücke, die man nebſt einem Löffel guten Eſſigs und einem 
halben Teelöffel irgendeiner Würze zur braunen Grundtunke 
gibt und beſonders gern zu gekochtem Hammelfleiſch verwendet; 
auch reichlicher Kapernzuſatz und ein Glas Burgunderwein 
ſind ſehr wohlſchmeckend. Jedenfalls geben alle dieſe Tunken 
wenn ſie über das gekochte, ſchön in Scheiben zerteilte Fleiſch 
gegeben werden, dieſem einen feinen Geſchmack L. H. 


4 
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dieſe leichte Arbeit ausführen; ſicher wird es 


Man nehme aber zur Verarbeitung von 
Kinderkleidern nur die allerbeſte Sorte und 
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, es gibt Heine, une 
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HEN in denen Muſcheln 

mit koſtbarem In⸗ 


den. Davon will 
ich euch ein Stück⸗ 
chen erzählen. 

Vor grauen Zei⸗ 
ten lebte ein böſer 
Rieſe in den Wäl⸗ 

dern des Vogt⸗ 
landes. Tief unter 
der Erde hatte er 
ſeine Wohnung von 
unten bis oben voll 
s io nr Schätze. i 

Er hörte von dort aus alle Geheimniſſe, die es unter und in 
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und über der Erde gab. Zu feinem Helfershelfer hatte er eine 


Elſter in übergroßer Geſtalt, ein von ihm entführtes und ver⸗ 


daubertes Königskind. N Ä | 
„Würde der Vogel einmal den Rieſen überliſten, konnte der 
Prinz befreit werden. PNA i | | 


Es kam eines Tages, daß die Elſter mit einer weißen, bunt⸗ 


ſchillernden Perle im Schnabel von ihren Wanderungen heim⸗ 


kehrte. Alles Koſtbare, was ſie fand, mußte ſie ihrem Herrn ab⸗ 
liefern. Behielt ſie etwas für ſich, ſo verlor er an Macht, ge⸗ 
wann ſie an Kraft. Die Perle hatte es ihr angetan; magiſche 
Kraft ging von ihr aus; die wollte ſie für ſich verwahren. Ge⸗ 
ſchickt verſteckte fie ihr Kleinod, bis der Rieſe eingeſchlafen war 


und laut ſchnarchte. Da huſchte der Vogel davon, eilte durch 
die Nacht und gelangte wieder an die Stelle, da er den Fund 


gemacht. Das Waſſer eines kleinen Flüßchens zitterte dort 
unter Mondſtrahlen. Ein Teilchen davon lenkte ab und grub 
id) ein eigenes zweites Bett. Der Elſtervogel, der die Stimmen 
der Natur verſtand, hörte, wie das Gewäſſer uneins unterein⸗ 
ander war und ſich ſtritt. „Ich will nicht mehr länger denfelben 
Weg mit dir laufen,“ ſagte das kleine, ſich ablöſende Fluß⸗ 
teilchen, „meine eigenen Wege will ich gehen!“ „Ich halte dich 
nicht, du Undanbbarel“ erwiderte das Flüßchen. „Namenlos 
ließe dahin! Meinen edlen Namen: ‚Weiße Elſter' verdienſt du 


nicht länger zu tragen!“ — „Ach, wenn mir doch einer helfen 


würde!“ ſtöhnte der winzige Flußteil, der immer drängender 


vingender ſein neues Bett grub. | 
„Der Elſtervogel hörte das und erkannte mit ſcharfem Blick 
die Muſchelſchale, die leer im Ä í | 
Gande der „Weißen Elſter⸗ lag. 
Da heraus hatte er ſeine Perle, 
ſein Kleinod, geholt. Blitzſchnell 
kam ihm ein Einfall. 85 
„Namenloſes, willſt du mir 
helfen, fo helfe ich dir!“ rief 
er dem abtrünnigen Flüßchen 
zu. Mit breitem Flügelpaar 
ſenkte er ſich, alles beſchattend, 
über die Muſchelſchale, faßte 
ſie mit ſchnellem Krallengriff 3% I 
und legte fie dem ſtaunend ä 
aufhorchenden, ſich lostren⸗ DENT: TN 
nenden Flußgewäſſer in- 


den Schoß, „Wilſt du mir I 


* Im | Vogtlande 


den, aus dem Heil⸗ 
= ſcheinbareFlüßchen, 


halt gefunden wer⸗ 


Manger 


treu. die Muſchel verwahren, in die ich etwas Koſtbares ver: 


bergen will, ſo ſtreife ich für dich einen Teil meines Gefieders 


ab und lege es auf den Grund deines Gewäſſers, damit du 
fernerhin nicht mehr namenlos ſeiſt. Ich heiße ſo, wie dein 
Urſprung: Elſter. Wenn ich nun mein Gefieder unter deine 
Waſſerfläche breite, ſo wird es ſchwarz hindurchſchimmern. Du 


wirft zum Unterſchied der Weißen Elſter von nun an Schwarze 
Elſter' heißen.“ 5 SE a 
Dankbar ging das Flüßchen auf alles ein. Es nahm ſorg⸗ 
Tag im Mai würde ihr Retter die Perle wiederfinden. 
Als Vogel⸗Elſter zur Wohnung des Rieſen heimkehrte, fand 


fältig die Muſchel mit der Perle in ſeinen Schoß. An einem 


er dieſen vor dem Eingang in tiefer Ohnmacht liegen. In dem 
Gezweig und Gehölz war ein Flüſtern und Raunen. Aus den 5 
Neſtchen lugten ängſtliche Vogelgeſichter, das Wild äugte von 


ferne, furchtſam, zur Stelle. | 


„Er ſtivbt!“ zog es wie eine einzige Stimme durch den Wald. 


„Eine fremde, unſichtbare Macht hat ihn gebrochen!“ f 
Der Rieſenvogel ſchwang ſich auf eine mächtige Eiche, die 


vereinzelt zwiſchen Nadelbäumen ſtand. Die Eiche erzitterte, 
als er ſich darauf niederließ. Und während dieſes Erzitterns 
evbebte die Erde. Ein Sturm blies durch den Wald, Blitz und 
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Donner begleiteten ihn. Die Elſter mußte fid feſthalten, daß 
ſie nicht herabgeſchleudert wurde. Sie ſah, wie der Rieſe noch 
einen tiefen Atemzug tat, ſeine Fäuſte ballte, aber, von einem 


herniederpraſſelnden Blitzſtrahl getroffen, umfiel. 


— 


Der Eichbaum fiel in ſich zufammen, der Bogel befand fich, 


wie, das wußte er nicht, plötzlich auf ebener Erde, und fein ab- 


gefallenes ſchwarzes Gefieder entführte der ſich entfernende 


Sturm flatternd in den Lüften. 
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ſohn, der nur Gutes getan 
hatte und Gutes wollte. Ob 
ſeines Verluſtes hatten die 
Seinen Jahre hindurch ge⸗ 
trauert und viele Tränen ge⸗ 
weint. Die Tränen hatte ihr 
Freund, der Mond, mit ſeinem 
Licht geſammelt und in Muſcheln 
verſchloſſen. T 
Der böſe Rieſe war tot. Die 
Erde von ihm befreit. Alle 


Durch den Mut zur Freiheit 
war der vom böſen Rieſen einſt 
verzauberte Prinz erlöſt. er 
war ein ſchöner Elfenkönigs⸗ 
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BER | 
Kreatur befiel ein großes Glück darüber. 
Feſtlich ſchmückte ſich die Erde, der n 
Mai hielt ſeinen Einzug unter ſchwe⸗ , x, 
bendem Silbergerieſel, Blütenſchnee und, WM WEGE 
Duft. In der verabredeten Mainacht 
ſchwebte in Roſenkelchwagen ein fürſt⸗ 

licher Elfenzug über das ſtille, monde LE 
beſchienene Gewäſſer der Elſter. Plöz⸗ 72 
lich hemmte eine aus dem Waſſer auf⸗ 8 
ſteigende Geſtalt den Zug. Die Cr © 
ſcheinung war ſtrahlend und zart. Mast 
Auf dem Kopfe trug ſie einen in allen 
Farben ſchillernden Krug, der zu ihrer 

Gewandung paßte. Den Krug über⸗ 
reichte ſie voll Anmut der Elfen⸗ 
königin, der Mutter des einſt ge⸗ 
raubten und verzauberten Prinzen⸗ 


ſohnes, der neben ihr fab. Dann hub 
ſie an: B 
„Edle Königin, darin find alle deine 
Tränen geſammelt worden. Sie wurden 
gleich mir zu Perlen. Nicht Tränen zu 
bereiten, wurden wir geſchaffen. Tränen 
in Herrlichkeit zu tauſchen, wurden wir 
beſtimmt! Zu deinen Dienſten nimm 
Entzückt breitete die Elfenkönigin ihre 
% 9 ſchun aus, die feine Geſtalt zu um⸗ 
i,, hlingen. 55 
N NEN SEE „Als Tochter ſei mir willkommen!“ 
N EEN ; ; rief fie und legte die Hand ihres Sohnes 
in die der Krugträgerin. 5 | 
Das gab nun eine ſehr fröhliche Hod 
zeit, und aller Kummer war vergeſſen. 
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Eine Schreibmappe aus Anſichtspoſtkarten. 
„ a | -z Je zwei Karten werden mit den bildfreien Seiten zul ammengenäht durch 
Schlingſtiche. Dann ſertigt man die zwei Deckel der Mappe aus je 4 Doppel⸗ 
karten. Die ſo hergeſtellten Deckel werden dann durch den Rücken zur Mappe 
zuſammengehalten. Den Rücken fertigt man aus Seiden⸗ oder Stoffreſten, 
in der Farbe zum Schürzgarn paſſend, folgendermaßen an. Man ſchneidet 
einen Streifen dünnen Karton von der Länge der Mappe und ungefähr 2 cm 
Breite. Der Stoff, der nun den Außenteil des Rückens bedeckt, iſt etwa 2 cm 
breiter und länger als der Karton. N 

Ihr befeſtigt, wie es Fig. 1 b zeigt, mit Stecknadeln den Stoff auf dem 
Karton, ſchlagt die Ecken um und heftet ſie mit einigen Stichen zuſammen, 
worauf ihr die Stecknadeln entfernt. Die Innenſeite wird mit grünem Stoff⸗ 
oder Seidenſtück bedeckt, das ein bißchen größer als der Karton iſt. Der 
Stoff wird am Rande zurückgeſchlagen, mit kleinen Stichen feſtgenäht und die 
Seitenteile mit Schlingſtichen eingefaßt (f Fig. 1 c). Die beiden Deckel ſind 
nun an der linken Seite mit dem Rücken zuſammenzuſchürzen. In dem Nücken 
befeſtigt man oben und unten ein Band, das innen 3—4 Doppelblätter Löſchpapier 
hält. Zwiſchen | | u u 
beiden Deckeln iſt | 
weiter ein far ‚== 
biges Band ein⸗ 
gefügt, das zur 
Schleife verwen⸗ 
C. R. det wird. | 


Etwas zum Kopfzerbrechen -5 


Bon Rich. Golz Figurenrälſel 


Zur Befolgung 
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Bilderrätſel. F 


| i ab lal H Stellt die Bude Fühlt ihr als „a“ eure Arbeit ſo ſehr, 
l — ... I 0 ni no ſtaben dieſer Fi⸗ i ` 2 2 ° f 5 
= E i 2 k] ki 1 i i l 1 jour ſo um, da Müßt ihr nur die „i“ gut verſtehn, N 
| | Ri | ihr findet: Mit⸗ Daß ihr ſie mit „u“ ſtets führt aus, und ſchwer 
| IE m termaga ae: Wird nie fie mehr vor fih gehn! 
n Meer⸗ m 
> gewächs; Sents | Roland Winkler 
rechte: * 


lofrucht; Spielzeug; Mädche 5 
Feldfrucht; Spielzeug; Mädchenname. Auflöſung der Nätſel aus Nr. 32 


Figurenrätſel 
11 


In jede ungefünte Reihe ift ein Wort ei 
zuſtellen, das ſich nur durch einen a 
Buchſtaben (durch Punkte bezeichnet) von 
dem vorhergehenden unterſcheiden A 


Lautwechſel 
Drei Laute nur hat es, 


Das winzige Wort: 


Wenn einen es wechſelt, 
So wechſelt's den Ort. 


Mit A in der Schweiz | 
Und Tirol iſt's zu finden; 
Man ſteigt zu ihm auf 


Aus tieferen Gründen. 


Mit iſt's zu Hauf 

Im Bereiche der Saale; 
Dort ſteigt von der Höhe 
Nach ihm man zu Tale. 


Mit U auf der Grenze 

Von zwei deutſchen Ländern — 
So muß mit dem Klang es 
Die Lage verändern. 


Isch. 


der Kinder⸗ Gartenlaube. 


Bilderrätſel: Zahlmeiſter. | 
Buchſtabenrätſel: Alwine Lawine. 
Wechſelſpiel: Genre — Regen 
n e e 1. L; 2. Bad; 3. B; 
4. Kreis; 5. N; 6. 
lotte. — Lavendel. a 
igurenrätſel: ſenkrecht: Erde, 
Anna, Gemſe, Abel, Kran; wagerecht: Brane 
Grob und fein: Trommelfell. 
Rätſel: Froſt — Noſt — Oſt. | 
Genau geregelt: Schacht — Schicht. 
Figurenrätſel: ſenkrechte Mittel. 
reihe: Neumond; wagerechte Mittelreihe: 
Diamant; erſte wagerechte: Bur; dritte 
wagerechte: Not; erſte ſenkrechte: Bar; dritte 
ſenkrechte: Rat. N ee 
Schaffende: Koplfarbe)iter. 


andeln; 7. E; 8. Char- 
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aus, das alle Nerven Thilos 


wurde von Woge 
ſcleudert und fühlte fich | 


»Sie haben — wo 
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Vereinigt mit „Die Weite Welt 


und „Vom Fels zum Meer“ * Illuſtriertes 


(7. Fortſetzung) 


ſonderbaren Eindringling ins Geſicht. 


„Ich kenne Sie nicht! Wollen Ste mir nicht ſagen, wie 


ie hier hereingekommen fnd?” 
Der Fremde, ein kleiner Herr mit bräunlicher Hautfarbe 
und dunklen Haaren, lächelte höflich und hob abwehrend 


beide Hände. 


Ich bitte um Entſchuldigung, daß ich Sie gerade nachts 
töre — man findet ſo ſchwer den Weg zu Ihnen! Man 


muß zuviel Unnötiges tun am Tag, und dann, Herr Doktor. 
Thilo, ich weiß, daß Ihre wahre Bureauzeit eigentlich doch. 


die Nacht iſt. Es geht Ihnen wie mir: Sie ſchlafen ſchlecht. 
Man gewöhnt ſich daran, und zuletzt wird die Nacht zum 
Lag, nur daß dieſem Tag die Sonne fehlt. Er iſt blind. 
a: 17 0 Sie mal, Herr Doktor, da unten tief in der 
5. „ it der Tag ja auch ohne Licht. t auch blind. Wir 
ſind ja alle blind!“ i 2 i k 2 x 

Doktor Thilo, der ſich von ſeinem Staunen noch nicht 
erholt hatte, ſtarrte den Sprecher an und ſuchte ſich das 
ſeltſame Verhalten des Fremden zu erklären. 
des — was — wollen Sie von mir?“ 


Da fuhr der Fremde mit der Hand über die Augen, als \ 


ob ihn das Licht der Schreibtiſchlampe ſchmerzte. Lang⸗ 
am kam er näher heran = 
und sprach gelaſſen etwas 


erſchütterte. 

„„Ich könnte Ihnen Nach⸗ 

richt von Ihrer Frau = 

mahlin bringen!“ ye 
Der Doktor fand keine 

Erwiderung; denn er ſtürzte 

in eine brauſende Brandung, 


funde packte und er nach 
Strube ie enem ruhenden Pol taſtete. Dann verſank der 
ſcnerhaft u. 0 ER r emden vor ſich ſtehen, mit Augen, die 
N mmengefni ; ; 

en Lichtern glichen gekniffen waren und unruhe flackern 


8 dle eigene Stimme kl i i 
die Worte ſprach: ang ihm unbekannt, als er ſtockend 


| hl — kranke Augen?“ 
1925 Nr. 34 et | 
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Copyright 1925 by Ernſt Keil's Nachf. 
Thilo riß den Schirm von der Lampe und leuchtete dem 


Auf der Rennbahn. Scherenſchnitt von Curt Naujoks 


tug 
Thilo ſaß unbeweglich und krampfte beide Hände in die 
Stuhllehnen. | 
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Samilienblatt - Zete a n A 


Der blinde Tod K Koman von Kolanó Berfo. 


(Auguſt Scherl) G. m. b. H., Leipzig. 


„Das nicht! Aber meine Brille — ich habe ein Glas 
verloren. Anſcheinend unten am See. Und ohne Brille 
komme ich mir ein wenig hilflos vor. Man ſieht alles ſo 
verſchwommen, und das Licht ſchmerzt.“ \ 

„Ja, ja! Das Licht ſchmerzt! Wie kommen Sie nur 
auf den Gedanken, mich hier in der Nacht —?“ 

Er ſprach nicht zu Ende, denn wieder kam das Gefühl, als 
ſchleiche ihm eine Eidechſe die Kehle herauf. ! 

„Ich könnte von Ihrer Frau Gemahlin ſprechen, Ihnen 
Wichtiges mitteilen, aber — — aber — —“ | 

„Welches — Aber? Was haben Sie mit meiner Frau — ?“ 

Der Fremde ſprach, einen Satz mit unheimlicher Ge⸗ 


laſſenheit, führte ihn is einen langſamen, trägen, aber 


ungeheuer wuchtigen Streich, als wollte er einen ſtarken 

Baum fällen. | | 
„Ihre Frau lebt nicht mehr!“ | KR 
Doktor Thilo verfuchte, fih vom Stuhl zu erheben, machte 


eine Bewegung, als würde ihm die Luft genommen, ſchnellte 


ruckartig auf und ſank ſtöhnend in den Seſſel zurück. Die 
Augen waren weit geöffnet, der Kopf vornübergeſunken. 
„Sie — lügen! Sie ſind — ein Schurkel“ 


Der Fremde lächelte und kniff die Augenlider feſt zuſammen. 


„Sie ſchleichen ſchon mehrere Tage um mein Haus 

5 ie: herum! Sie find kein Menſch, 

Sie ſind ein Schatten! Sie 

* wollen mich vernichten! War⸗ 

Ea um kommen Sie in der 
W tiefen Nacht?“ 


4 


nicht darauf, ſondern ſprach 
ruhig und mit ungeheurer 
Überlegenheit weiter. 
Be © „MenfH oder Schatten! 
mn Vo itt die Grenze? Ihre 
Frau ift einem Idol nach⸗ 
gegangen, und das hat ſie 
ausgelöf cht. Sie wurde ver⸗ 


„Warum — erzählen Sie mir das?“ ; 
„Ich habe diefe Worte nur als Einleitung benutzt, wollte 


mich Ihnen damit vorſtellen. Sie werden Vertrauen zu 


mir haben nach dieſen Referenzen!“ i 
„Vertrauen! Was wollen Sie mit meinem Vertrauen?“ 


100 


A 


Der Fremde antwortete 
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Da kam der Fremde noch näher heran, ſetzte ſich mit 
ſchleichenden Bewegungen auf einen Stuhl vor den Doktor 
hin und ſchaute ihn prüfend an, wie ein Arzt ſeinen kriti⸗ 
ſchen Patienten. 

„Ich bin ein italieniſcher Gelehrter, Herr Doktor! Ver⸗ 
wechſeln Sie meine Perſon nicht mit dem Schatten, den Sie 
ſehen!“ Er wandte den Blick von Doktor Thilo nicht ab. 

„Was wollen Sie von mir?“ 

„Das iſt einfach geſagt. Sie haben eine Erfindung ge⸗ 
macht, an der ich ein großes Intereſſe habe. Das Fahrzeug, 
das Sie gebaut haben, iſt eine der genialſten Leiſtungen 
dieſes Jahrhunderts. An dem Fahrzeug ſelbſt habe ich 
weniger Intereſſe, aber an ſeiner Verwendungsmöglichkeit. 
Ich bin ein Menſch, dazu beſtimmt, das Innere der Erde zu 
durchforſchen und zu durchwühlen. Ich könnte dort unten 
im Finſtern leben wie ein Maulwurf.“ | 

„Sie find ein — — Narr! Und was Sie reden, iſt Lüge 
und Trug und Geſpinſt! Woher wiſſen Sie von meiner 
Erfindung?“ | 


„Gibt es etwas, das man nicht weiß, wenn man es wiſſen 


muß?“ | | 

In Doktor Thilo ſchoß es wie rauſchende Waſſer hoch, Blut 
jagte durch ſeine Adern, und eine grimmige Wut wollte ihn 
packen. | Ä | 

„Was haben Sie von meiner Frau geſprochen? Warum 
erzählen Sie mir keine Einzelheiten? Was haben Sie mir 
zu ſagen?“ | 
„Ich habe Ihnen nichts zu ſagen; ich darf Ihnen nichts 
agen.“ | 
„Und der Grund?“ f 

„Ich habe verſprochen zu ſchweigen!“ 

„Sie ſind ein abgefeimter Spitzbube!“ 

„Meinetwegen! Dann darf ich Sie wohl für heute ver⸗ 
laſſen?“ | 


Er erhob ſich lautlos vom Stuhl, plinkte durch die zuf am⸗ 


mengekniffenen Augen und machte eine geſchmeidige Ver⸗ 


beugung. 

Doktor Thilo aber packte die Angſt vor der Verlaſſenheit, 
die ihn erwartete. Ihm graute vor dem Alleinſein, wenn 
der Fremde jetzt ginge und die ſchreckliche Ungewißheit ihn 
angähnen würde. | 

„Bleiben Sie — — bitte — — ein wenig — — ich möchte 
Sie noch etwas fragen!“ | 

Der Fremde nahm wieder Platz und blinzelte den Doktor 
ruhig an. | 

„Haben Sie denn keine Refervebrille für Ihre Augen?“ 

„Leider nicht! Es ſcheint Ihnen unangenehm?“ 

„Das nicht, aber — — man kann ja Ihre Augen kaum 
ſehen.“ 

„Augen ſind nur Verräter, Herr Doktor!“ 

l „Dann wäre es ja gut, man würde fie ausftechen. Darf 
ich Sie bitten, mir zu ſagen, wer zu Ihnen von meiner Er⸗ 
findung geſprochen hat? Man hat Ihnen wohl nur An- 
deutungen gemacht?“ | 

„Sie irren fich, Herr Doktor, ich habe ziemlich genauen Auf- 
ſchluß darüber erhalten und ſchon manches geſehen, was 
hinter den Barrikaden ihres Starkſtromnetzes liegt.“ 

Doktor Thilo wurde ſichtlich erregt; ſein Atem ging ſchnel⸗ 
ler, und er fühlte, wie ſeine Hände zitterten. 

„Wenn ſie kein Lump ſind, dann ſagen Sie mir, wer 
unter meinen Angeſtellten ein Verräter iſt!“ 

= eifiges -. gliti über das Geſicht des Fremden. 

„Ich glaube, ich habe jetzt das Rech i 
Mann lebt nicht mehrl⸗ jii l i a 

„Der Mann lebt nicht mehr? Sie ſprechen in Rätſeln!“ 

„Und doch ſind es die einfachſten Dinge. Der Mann, der 
Sie verraten hat, lebt feit einer Stunde nicht mehr!“ 
Thilo zog das Seidentüchlein hervor und putzte die Brille. 
Dabei nickte er immerfort nervös mit dem Kopf. Wenn er 
jetzt oben in ſeinem Bett erwacht wäre, mitten im aufſtei⸗ 


Nummer 34 


genden Morgen, wenn dieſer grauenhafte Spuk hier mit 
einem Schlag fortgeweht wäre und er in die wache Wirk⸗ 
lichkeit wie in ein ſeliges Paradies geriſſen würde, er fände 
weder Verwunderung noch Staunen. Aber was er hier 


lebte, war kein Traum, die Schwüle dieſer Szene war kein | 


Gaukelſpiel des Schlafes; es war wache, unabwendbare 


Wirklichkeit. Der Menſch, der hier vor ihm ſtand, war mit 


ungeheuren, furchtbaren Waffen gerüſtet. Er gab an, Dinge 
zu wiſſen, die den Lebensnerv des alten Forſchers trafen 
und fomit von namenlofer Stärke waren. Er war ein 
Sendbote, der die Ungewißheit ſäte. 


Doktor Thilo wußte es: Dieſer Menſch konnte reden und 


ſomit die tragiſche Spannung entladen. Er konnte ſchwei⸗ 
gen und ihn mit dieſem Schweigen vernichten. Alles kam 
darauf an, ihm richtig zu begegnen und keinen Trumpf aus 
der Hand zu geben. Mit ungeahnter Willenskraft ging Dok⸗ 


tor Thilo gegen die Schwäche an, die ihn überfallen hatte, 


ſtraffte ſeinen Geiſt wie einen Bogen und würgte das 
ſchleichende Gefühl, das im Halſe ſaß, mit äußerſter Gewalt 
hinunter. Sein gebrechlicher Körper richtete ſich auf, als 
er mit lauter, faſt befehlender Stimme zu dem lauernden 
Gegenüber ſprach: 

„Eines iſt klar, mein unbekannter Freund — —1* 

„Sagen Sie ruhig Feind!“ warf er dazwiſchen. 

„— — eines ift klar! Sie find gekommen, nicht um mir 
etwas mitzuteilen, ſondern weil Sie etwas von mir wollen! 


Sprechen Sie das offen und deutlich aus. Ihr intrigantes 1 


Spiel iſt mir nur zuwider.“ | 
„Man könnte über Sie lachen, wenn man ſich das Lachen 
nicht abgewöhnt hätte. Weder Trauerſpiel noch Komödie! 
Sie ſprechen eine Binſenwahrheit aus. Ich will etwas von 
Ihnen, gewiß! Ich komme aber zu Ihnen mit dem Rüſtzeug 
Ta Forſchers und Wiſſenſchaftlers. Nicht nur Geſpenſt 
in ich!“ | 
w, Welches Rüftzeug beſitzen Sie?“ | 
„Ich habe Ihnen das ſchon angedeutet und will Ihnen 


noch eine weitere Andeutung geben. Iſt Ihnen ſchon be⸗ 


kannt, daß man an einer Erfindung arbeitet, die es er⸗ 
möglicht, Edelmetall und Erzadern im Innern der Erde auf 
elektromagnetiſchem Wege zu fixieren?“ | 

„Der Gedanke ift mir gewiß nicht neu.“ = 

„Es wäre vielleicht möglich, daß ich ihn verwirklicht hätte. 
Ich habe einen intereſſanten Apparat konſtruiert. Es han⸗ 
delt ſich um zweifach umtransformierte Gammaſtrahlen. Wird 
Ihnen nicht ſofort klar, welche Bedeutung ein Zuſammen⸗ 
arbeiten gewinnen muß? Können Sie nicht begreifen, daß 
ich Sie aufſuchen mußte, daß ich gezwungen bin, Ihr Ge- 


heimnis zu entſchleiern?“ 
„Aber Sie ſpielen mit verdeckten Karten. Ich traue Ihnen 


nicht! Alles, was Sie reden und beten, kann gelogen 


ſein. Ihr Auftreten und die Art der Konverſation erwecken 


in mir nur einen Vorſichtsbefehl. Sie find nicht der erſte, 
der verſucht, ſich an mich heranzudrängen. Ich habe keine 
Luſt, mit Ihnen Gemeinſchaft zu machen, und ich bin auch 
nicht gewillt, noch einen Menſchen in meine geheimſten 
Pläne einzuweihen; am wenigſten einen, der nachts um 
zwei Uhr in mein Haus eindringt.“ 

Der Fremde zog die Schultern hoch, verzog das Geſicht, 
daß die ledergelbe Haut ſich in Falten legte, und nahm 


wiederum die Hand wie einen Schirm vor die ſchlitzartigen 


Augen. 
„Vergeſſen Sie nicht, daß ein unſichtbares 
eng mit Ihnen verknüpft!“ 
„Ich weiß von keinem Band“, antwortete Thilo feſt. 
„Welches Band meinen Sie?“ | | 
„Ihre Frau!” | | 
„Ich beſitze keine Frau! Einſt habe ich eine Frau be⸗ 
ſeſſen; ſie iſt für mich ſchon längſt geſtorben!“ 
„Ha haaa! Dieſe traurige Lüge ſteht tauſendfach ver 
größert in Ihrem Geſicht!“ 
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„Ich möchte mit Ihnen keinerlei Gemeinſchaft mehr 
haben!“ rief Doktor Thilo und ſprang vom Stuhl auf. 
Gein Herz war voll des unſäglichen Jammers, aber er ſtand 
ſtark und aufrecht da. Er wußte es ſchon, wenn der 
Fremde jetzt ging, die Tür hinter ſich ſchloß, dann mußte 
dieſe Kraft ermatten, und er würde hier zuſammenſinken 
in eine wohltätige Ohnmacht und Erſchöpfung. 

„Die Gemeinſchaft mit mir können Sie nicht aus der 
Welt ſchaffen“, ſprach der Fremde und blieb ruhig auf 


ſeinem Stuhl ſitzen. 


„Welche Gemeinſchaft? Habe keine Gemeinſ Haft mit Ihnenl, 
Jetzt führte der andere einen zweiten, fürchterlichen 
Streich und traf ins Volle. | 


„Woher wollen Sie wiſſen — nur angenommen, Herr 


Doktor — woher wollen Sie wiſſen, daß Ihre Frau nicht 


meine Geliebte war?“ 
Der Hieb ſaß. Doktor Thilo wankte. Mit einem Arm 


griff er in die Luft, als wollte er nach einem Halt ſuchen. 


Eine kochende Welle ſchoß durch ſeinen Körper, loderte zum 
Kopf und riß kreiſende Nebel vor ſeine Augen. Im nächſten 
Augenblick riß er eine Waffe vom Tiſch. Seine Stimme 
war heiſer und klanglos, als er haſtig hervorſtieß: 
„Wenn Sie dieſes ſchurkiſche Spiel nicht aufgeben, werde 
ich mich meiner Haut wehren!“ 
Der Fremde verriet keinerlei Zeichen von Erregung. Er 


ſaß gelaſſen da und blinzelte mit geſchlitzten Augen in die 
Mündung der Waffe. 


„Ihre Hand zittert, Herr Doktor! Legen Sie die Waffe 


fort! Mein Tod würde Ihnen nichts helfen! Er würde 
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den Konflikt nur vergrößern und das Band enger knüpfen. 
Warum denn immer gleich das Schießzeug?“ 

Dieſer Kälte war Thilo nicht gewachſen. Er ſchrumpfte 
zuſammen wie vom Krampf überfallen. Alles Blut ſtrömte 
zurück, und er fühlte ein fiebriges Rieſeln über die Kopf⸗ 
haut laufen. Einen dumpfen, tierhaften Laut ſtieß er aus, 
und dann warf es ihn mit furchtbarer Gewalt in den 
Seſſel, wo ſofort alle Muskeln erſchlafften und er wie eine 
Marionette, ſchlaff und kraftlos, dahing. Ein elendes 
Schluchzen quälte ſich aus ſeiner Bruſt wie ein ſeeliſcher 
Blutſturz, und unter der zerrüttenden Einwirkung dieſes 
Zuſammenbruches wußte er, daß alles verloren war. 

„Herr Doktor, Sie befinden ſich nicht wohl!“ hörte er die 
fremde, ruhige Stimme. Mit großer Anſtrengung hob er 
den Kopf und ſah den unheimlichen Menſchen dicht vor 
ſich, ſah den feuchten Schimmer, der aus den Augenſtrichen 
kam, und fühlte ſein ſchwindelſüchtiges Lächeln wie Nadelſtiche. 

„Ich habe — entſchuldigen Sie — ich habe zu wenig 
Schlaf gehabt die letzten Nächte. Ich will noch — was 
übrigens Ihre Erfindung betrifft und ein — Zuſammen⸗ 
arbeiten, ſo wäre ja ſchließlich nichts dagegen — einzu⸗ 
wenden, aber — aber —“ 

Schwerfällig erhob er ſich, wankte auf ſein Gegenüber 
zu und ſtreckte beide Arme aus. | 

„— aber, wenn Sie mir nur — dieſes Gefühl — dieſe 
Marter hier von der Seele nehmen würden!“ 

Er ſtand da wie ein krankes Tier, das einen Schlupf⸗ 
winkel zum erbärmlichen Verenden ſucht, ein fürchterliches 
Abbild der vom Geſchlecht geſchändeten Kreatur. i 
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Der Fremde erhob ſich und ging einige Schritte rückwärts. 

„Ich werde morgen wieder bei Ihnen —“ 

„Nein! Nein!“ rief Thilo und reckte die Arme. „Nicht 
fortgehen! Bleiben Sie hier! Nur jetzt nicht allein jein! 
Oh! Laſſen Sie mich nicht allein!“ 

Wieder kam das Schwindelgefühl. Er fühlte einen na⸗ 
genden Schmerz im Hinterkopf, ſuchte nach Halt und Stütze 
und ſchlug dumpf auf den Teppich. — — 

Als er die Augen aufſchlug, war das Zimmer leer. Die 
Schreibtiſchlampe brannte. 

Draußen graute der Tag. — — 

Als an dieſem Morgen die erſten Arbeiter die Halle I 
betraten, fanden ſie die Leiche des Vorarbeiters Ittermann. 
Er lag zuſammengeſchrumpft am Eingang zur Geheim⸗ 
abteilung, die die elektriſchen Ofen enthielt. Der Stark⸗ 
ſtrom hatte ihn getötet. Geſicht und Hände waren ſchwarz 
und der ganze Körper fürchterlich verzerrt. 

Birkhofer unterſuchte den Fall genau. Ittermann hatte 
offenbar die Abſicht gehabt, in die Geheimabteilung einzu⸗ 
dringen, hatte den erſten Stromkreis auch richtig ausge⸗ 
ſchaltet, aber der zweite Sperrſtrom war ihm zum Ber- 
hängnis geworden. a 

Als Birkhofer den Boden abſuchte, fand er in einer Ecke 
die Trümmer eines blauen, dicken Brillenglaſes. | 

$ k A 


Unter den verfloſſenen Ereigniſſen war Doktor Thilo faſt 
zuſammengebrochen. Die Körperſchwäche war derart, daß 
er ſein Zimmer nicht verlaſſen konnte und nur Bedürfnis 
nach Ruhe empfand. Das Bett ſtand am offenen Fenſter, 
und die Augen des Kranken konnten über den ſchimmernden 
See ſchweifen, bis hinüber in die Wälder, wo das ſatte 
Grün ſich leuchtend in die ſonnige Landſchaft ſchob. 

Er hatte ein undeutliches Gefühl, als ob er Morphium 
genommen hätte; ſein Denken war verſchwommen, energie⸗ 
los und von unerklärlicher Mattigkeit. Was er überlegte, 
das zerflatterte und lief geſtaltlos auseinander; was er 
dachte, zerrann, und über allem lag es wie ausgebrannte 
Dürre, wie ſandverwehte Wüſte. | 

Er verſuchte angeftrengt, fein ganzes Leben zurückzu⸗ 
denken, knüpfte unendlich mühſam Faden an Faden, und 
es war ihm wie ein Spiel mit lebloſen Marionetten, mit 
Beelzebub und Teufelsfratze. | 

Er hörte nicht, daß ſich die Tür öffnete und Birkhofer 
ins Zimmer trat. Erſt als der Ingenieur vor ſeinem Bett 
ſtand und die mächtige Geſtalt ſich rieſenhaft vor ihm ab⸗ 
zeichnete, erkannte er ihn und ſtreckte ihm die dürre 
Hand hin. 


„Birkhofer, Sie ſind's! Ich dachte mir ſchon, ja, ja, ich 


dachte mir ſchon, daß Sie — daß Sie — was wollte ich 
nur jagen?“ 

„Herr Doktor, Sie müſſen fih noch einige Tage Ruhe 
gönnen; dann werden Sie wieder auf den Beinen ſein. 
Mein Beſuch iſt kurz, aber dringend, Herr Doktor! Sie 
hatten Fieber! Wie konnten Sie dieſen Malotti — Herr 
Doktor, wer iſt dieſer Malotti, den Sie in unſere Sache 
eingeweiht haben?“ 

„Malotti? Ma — lotti? Welcher Malotti? Ich kenne 
keinen — Ma — lot — ti!“ 

Nätſelhaftes Staunen lief über die welken Züge des Dot- 
tors. Er zog die Stirn in Falten und ſtrengte ſein 
Gedächtnis an. 

Birkhofer machte ein beſorgtes Geſicht und ſchaute den 
Kranken mit verwunderten Augen an. 

„Sie kennen keinen Malotti? Na, das iſt doch — Herr 
Doktor, hören Sie mich an! — iſt doch der Fremde, der 
angeblich eine Erfindung gemacht haben will, die — —“ 

„Richtig, richtigg Malottil Ja, ja! Ich wußte nicht, 
daß er Malotti heißt!“ 

„Sie wußten ſeinen Namen nicht und haben ihn, — 
haben ihn für unſere Zwecke engagiert?“ 
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Doktor Thilo ſchüttelte mißbilligend den Kopf und bes 
wegte nervös die Lippen. 

„Nicht doch, Birkhofer! Nicht doch! Sie verſtehen das 
nicht! Sie können das nicht verſtehen! Kommen Sie 
mal her!“ 

Er winkte eifrig und haſtig mit der Hand und deutete 
auf den Stuhl, der am Bett ſtand. 

„Setzen Sie ſich mal hierher! Ganz nahe! Sie ver- 
ſtehen das nicht! Ich müßte Ihnen das erft näher er- 
klären.“ | 

Seine Stimme wurde flüfternd und heiſer. Er richtete 
ſich im Bett hoch und reckte den Kopf vor, als wollte er 


ein Geheimnis enthüllen. Mitten im Denken verlor er den 
Faden. 


„Kommen Sie her, Birkhofer! Sagen Sie mal — fagen 


Sie mal ehrlich, ganz ehrlich — finden Sie, daß meine 
Tochter, daß Eva — ihrer Mutter — ähnlich ſieht?“ 
Er riß die Augen weit auf und lauerte auf eine Antwort. 
, Wir ſprachen von dem Fremden, Herr Doktor“, ant- 
wortete Birkhofer mit trauriger Stimme. 

„Von dem Fremden? Ahal Aber geben Sie mir vor⸗ 
erſt Antwort! Warum weichen Sie denn aus?“ 
„Ahnlich oder nicht ähnlich, Herr Doktor! Wann, wann 
endlich können Sie das einmal von ſich abſchütteln, was Ihr 
ganzes Leben vernichtet und Ihnen allen Frohſinn nimmt?“ 
Doktor Thilo warf den Kopf in die Kiffen zurück. 

„Niemals, Birkhofer! Es ift in meine Bruſt, hier in 
meine Bruſt hineingewachſen! Und diefe tauſend Ahnlich⸗ 
keiten! Überall fehe ich Ahnlichkeiten!“ 

„Es iſt weiter nicht verwunderlich, wenn eine Tochter 
ihrer Mutter ähnlich ſieht!“ i l 

„Nein, nein! Nicht verwunderlich! Und wie ift es mit 
mir, Birkhofer? Finden Sie in ihrem Geſicht auch einen 
Zug — von mir? Reden Sie! Finden Sie einen? Sagen 
Sie es, und wenn es der kleinſte Zug iſt, nur die ent⸗ 
fernteſte Ahnung! Sagen Sie es, Birkhofer!” 


„Ich finde mehrere Züge von Ihnen, Herr Doktor. Aber 


wie kommen Sie auf dieſe Frage?“ 

Wieder richtete ſich Doktor Thilo auf, ſtützte den Kopf 
in die flache Hand und ſchloß eine kurze Weile die Augen. 

„Ich — weiß — es ſelbſt nicht! Bei Gott, ich weiß — es 
nicht!“ 

„Wir wollten von Malotti ſprechen!“ 

„Ja, von ihm! Was haben Sie mir zu ſagen?“ 


„Ich fragte Sie nach der tieferen Urſache, warum Sie 


dieſer zweifelhaften Kreatur die Tür geöffnet haben. Ich 
traue dem Menſchen nicht!“ 

„Sie verſtehen das nicht, Birkhofer! Kommen Sie nur 
mal näher her! Ich will Ihnen das im Vertrauen“! 

Seine Wangen röteten ſich, als er den mageren Hals 
ſtraffte und Birkhofer ins Geſicht hineinfprach. l 

„Dieſer Fremde hat mir furchtbare Dinge geſagt. Nein, 
nicht geſagt! Verſchwiegen hat er fie mir. Verſtehen Sie 
mich genau: verſchwiegen hat er ſie mir! Wiſſen Sie, was 
das bedeutet? Daß ich mich nicht mehr retten kann vor 
ihm; daß feine Gewalt über mich rieſengroß — rie — fen — 
groß — wie ſoll ich Ihnen das nur erklären? Hören Sie 
zu! Er hat meine Frau gekannt! Er hat mir geſagt, daß 
— daß — meine Frau — nicht mehr — lebtl Geben Sie 
mir etwas Waſſer, Birkhofer! So! Er weiß Dinge, aller⸗ 
hand Dinge, die er mir verſchweigt, und die ich — ver- 
ſtehen Sie, Birkhofer —, die ich mit Lift, Lift, Liiiſt aus ihm 
herauslocken muß, wenn ſich mein Kopf nicht verwirren ſoll. 
Ich muß ihn zum verfluchten Sprechen bringen; auf irgend: 
eine hinterhältige und verſchlagene Art muß ich es zuwege 
bringen; denn er weiß Dinge, die auch ich wiſſen muß, wenn 
ich nicht bei lebendigem Leib verbrennen foll- Und darum 
muß ich ihn um mich haben; darum muß er in meiner Nähe 
bleiben. Wenn er geht, bin ich verloren! Wenn er geht, 
iſt es zu Ende mit mir!“ Fortſetzung folgt) 
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| Fallſchirm zuerſt im 17. Jahrhundert 
durch einen wegen Faſchmünzerei zu lebensläng⸗ 


= | s j lichem Gefängnis verurteilten Verbrecher Lavin. 


eines die Schaugier des 


wp. t. Publikums“ kitzelnden Inſtruments iſt 
der Fallſchirm jetzt der Gegenſtand ernſter Er⸗ 
wägungen geworden, ob man ihn, der im 
Kriege ſo vielen Luftſchiffern, und auch gelegent⸗ 
lich Fliegern, das Leben gerettet hat, nicht in 
Nn allen Luftfahrzeugen als Rettungsmittel ein⸗ 
führen ſoll, wie die Schwimmweſten oder Rettungsringe auf See⸗ 


ſchiffen. Seine Eziſtenz ift. einwandfrei bis ins Jahr 1617 


zurückzuführen, wo Fauſtus 
Turme mittels eines ſehr pr 


der aus einer über einen 
quadratiſchen Rahmen ge⸗ 
ſpannten Fläche beſtand. 


Es mag aber erwähnt wer⸗ 


den, daß die Chineſen be⸗ 
hzupten, fie hätten ihn ſchon 
m borchriſtlicher Zeit ge⸗ 
kannt, wie ſie ja auch den 
Heißluftballon erfunden 
haben wollen. Verbürgter 


iſt es durch Jeſuitenmiſſio⸗ 


nare, daß ſchon im 15. Jahr⸗ 
hun ert ſiameſiſche Gaut- 
ler bei öffentlichen Feſt⸗ 
lichkeiten mit zwei an 


ihren Gürteln befeſtigten 
irmen von hohen Tür⸗ 
men abgeſprungen ſind. 


as erſte Projekt jat 
155 geringerer 915 = 
erühmte Leonardo da 
mei um 1500 entworfen, 
j einen zelt. oder bett. 
vac, ecligen Fallſchirm 


Veranzius in Venedig von einem 
imitiven Fallſchirmes herabſprang, 


Oben: 
Der Fallſchirm dient während des 
Fluges als Sitzkiſſen. Springt der 
Pilot ab, ſo öffnet ſich nach 20 m 
das Bündel und der Schirm 
kommt zur Entfaltung 


Rechts: 
Ein „Stromlinien“-Fallſchirm, 
mit dem auf dem Tempelhofer 
Feld neue Verſuche angeſtellt 
wurden 


e der 


luft den Schirm zum Entfalten zu bringen. 


Dieſer ſprang von dem ſteilen Felſen des Gefäng⸗ 
niſſes in Fort Miolan mit einem gewöhnlichen 
Regenſchirm, deſſen Fiſchbeinſtabenden mit Schnüren 
am Griff befeſtigt waren, in dunkler Nacht in die 
Iſere und entkam. Wiſſenſchaftlich bildete im Jahre 
1783 der Phyſiker Sébaſtien Lenormand den Fall- 
ſchirm aus. Dieſer gab ihm Pilzgeſtalt und ſtürzte 
ſich vom Turm des Obſervatoriums zu Montpellier 
glücklich herab. Fluchtverſuche, die ſpäter der vom 
Prinzen von Sachſen⸗Koburg gefangengeſetzte Gene⸗ 
ral Bournonville in Olmütz und der Jakobiner Poft- 
meifter Drouet vom Spielberge machten, dieſer mit 
einem aus einem Bettlaken gefertigten Fallſchirm, 
jener mit einem aufgeſpannten Regenſchirm, endeten 


liegen blieben. Ein anderer Franzoſe, Garnerin, 
Schüler des in der Luftfahrt rühmlichſt bekannten 
Phyſikers Charles, hatte fid mit Hilfe eines ungari⸗ 
ſchen Mädchens, deſſen Liebe er als Kriegsgefangener 
gewonnen hatte, einen Fallſchirm hergeſtellt, mit 
dem er feine Flucht aus der Zitadelle von 
Buda bewerkſtelligen wollte. Das Geheimnis 
| Liebenden wurde aber verraten, und 
alle „Vorbereitungen waren umſonſt geweſen. 

Um ſofortiges Öffnen des Schirmes zu erzielen, ſind Vorſchläge 
gemacht worden, durch Abfeuern einer Patrone oder durch Preß⸗ 
Das kompliziert 

aber nur die Sache und iſt bei den heutigen Methoden auch un- 


nötig. Weſentlich aber war es, daß der Franzoſe Poitevin eine 


im Zentrum des Schirmes angebrachte Leine einführte, durch 
deren Anziehen oder Nadlafjen die Fläche und damit die Fall⸗ 


geſchwindigkeit verkleinert oder vergrößert werden kann. Dieſe 


Methode erlaubt eine gewiſſe Lenkung und damit Ausweichen 
vor Hinderniſſen. Hätte z. B. der Holländer van Taffel dieſe 


Vorrichtung gehabt, als er in Honolulu bei der Geburtstags» 


„Praktiſch verwer⸗ 


damit, daß ſie mit gebrochenen Füßen im Wallgraben 
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feier des Königs abſprang, dann 
wäre er nicht ins. Meer geſtürzt 


und von Haifiſchen gefreſſen worden. 
In Deutſchland hat, ſich früher 12 


vornehmlich die Luftfahrerin Käth⸗ 


chen Paulus aus Liebe zu ihrem 
Bräutigam, dem Luftfahrer Latte⸗ 


mann, als Fallſchirmkü nſtlerin be⸗ kes 


tätigt. Sie ließ nicht von diefem 


Beruf, obwohl ſie es am 17. Juni 
1894 mitanſehen mußte, daß ihr Bers. 


lobter, nachdem fie abgeſprungen war, 


mit dem plötzlich zerriſſenen Ballon 
in raſender Geſchwindigkeit an ihr 
vorbeiſauſte und vor ihren Augen 
am Erdboden zerſchmettert wurde. 


Sie. hat 109 Abſprünge, gelegentlich 
aber auch mit wenig glatter Lan⸗ 
dung, ausgeführt und lebt jetzt zu 
Tegel bei Berlin in dürftigen Ver⸗ 


hältniſſen, nachdem fie in der Infla⸗ 
tionszeit ihr in dem lebensgefähr⸗ 


lichen Berufe erworbenes Vermögen 


verloren. ‘hat. 
Nach Einſetzen der Flüge mit Flug⸗ 


zeugen, die, im Gegenſatz zum Luft⸗ 


ſchiffverkehr, zahlreiche tödlich ver- 
laufende Unfälle brachten, tauchte 


. der Gedanke auf, den Fallſchirm im 
Flugzeug einzuführen. Der erſte 


Flieger, der den Sprung wagte, war 


der durch ſeine Loopings berühmt 


gewordene Pégoud, der am 
19. Auguft 1913 in 250 Meter Höhe 
über dem Flugplatz zu Chateau: 
fond aus dem von ihm felbft und 
allein geſteuerten Bleriot-Eindeder 
ſprang und glücklich landete. Aus 


einem Luftſchiff, dem Zeppelin⸗ 
ſchiff „Sachſen“, war zuerſt am 
26. November 1913 über Kaditz bei 


Dresden der Fallſchirmkünſtler Tho⸗ 
mik abgeſprungen, indem er ſich auf 


die Eingangskabinentreppe vor dem u 


Abſprung ſtellte. 
Der Abſprung aus dem Flugzeug 


war früher nicht ſo ganz einfach, weil 


ein nicht zuſammengelegter Falf- 
ſchirm leicht in. Flugzeugteile 
geraten kann. Eine aufregende Szene 


ſpielte ſich z. B. am Oſterſonntag 


1914 ab, als der Chefpilot der Deper⸗ 


duſſin⸗Werke, Lemoine, auf dem 
Flugfelde zu Aſpern bei Wien mit 
dem Fallſchirmkünſtler Bourkes auf⸗ 


ſtieg. Dieſer wollte in 700 Meter 


Höhe herausſpringen, aber der Fall⸗ 
ſchirm blieb am. Höhenſteuer hängen, 


das ſchließlich im Sturz abbrach. 
Während Bourkes mit leichten Haut⸗ 


abſchürfungen davonkam, erlitt der 
Pilot bei der Landung ſchwere Ver⸗ 


letzungen. Bei der heutigen Methode 


können fih ſolche Unfälle fo, leicht 


nicht ereignen. 

In Deutſchland ſind es jetzt na⸗ 
mentlich der Flieger Oberleutnant 
Triebner und Frau, die bei ‚fig: 


veranftaltungen den Zufhaueen? bee © 
weiſen, daß der Sport des Abſpringens nunmehr ziemlich unge⸗ 
fährlich iſt. Der Fallſchirm dieſer Künſtler ift: aus beſonders 
präpariertem Neſſelſtoff hergeſtellt. Er hat bei 8 Metern Durch⸗ 
meſſer rund 45 Quadratmeter Fläche. Oben in der Mitte befin⸗ 
det: ſich die kreisrunde Öffnung, die das Pendeln verhindern foll. 
Auch die Leine zur Veränderung der Flächengröße fehlt nicht. Das 
ganze Gewicht beträgt nur 15 Kilogramm. Der Fallſchirm wird 
in einem dünnen Ruckſack zuſammengelegt, den man entweder auf 
dem. Rücken trägt oder als Sitzkiſſen benutzt. Die leichte Stoff⸗ 


Der Sergeant Bofe 55 Abſturz. Er Fate 450 m hinab, ohne 
den Fallihirm zu öffnen 


raſenden Abſturzes voller Beſinnung 


Nun wird es bald Zeit, den Siem zu öffnen. Bofe verzehrt 


vorher nod) fein Frühſtück f 


ginnt dur ſchweben 


daran, daß 


umhüllung iſt durch einen dünnen 


Draht verſchloſſen, der ſofort nach 
dem Abſprung durch eine an dem 


Rumpf des Flugzeuges befeſtigte 
Leine zerriſſen wird. Leicht und ſicher 


öffnet ſich dieſer Fallſchirm ſchon nach 


etwa 20 Meter Fall. 
Bei einem ſo geübten Abſpringer 
wie Triebner bedeutet der Sprung 


nichts Beſonderes mehr. Der erſte 


Ruck, der entſteht, wenn der Fall⸗ 
ſchirm ſich ö 


ein. Von den Enden der einzelnen 


Schirmbahnen, etwa 20 von 12 Meter 


Länge, führen Leinen von 15 Meter 


Länge zu einem Ring, an dem die 
breiten Gurte ſitzen, die um den Leib 


geſchlungen ſind und zwiſchen den 


Beinen hindurch zum Rücken führen. 


Wohl verſpürt der Abſpringende 
einen gewiſſen Druck im Kopf und in 


den Ohren, der durch den ſchroffen 
Höhenwechſel hervorgerufen wird, if 
aber dieſer Druck iſt nicht unange⸗ 


nehmer als der, den man im Flug⸗ 
zeug bei ſchnellem Steigen oder 
Fallen empfindet. Durch Schluck⸗ 
bewegungen bringt man das Druck⸗ 


gefühl zum größten Teil fort. Der- 


—— — S Abſpringende ſorgt während des | 
906 immer iſt der a del olle Boje bleibt 5 des N 


Falls durch Hin⸗ und Herwerfen der 


Beine dafür, daß er ſich immer mit 
dem Geſicht in der Flugrichtung be— 
findet, damit er einerſeits mit Hilfe 


der Flächenverſtelleine etwaigen Hin⸗ 


derniſſen rechtzeitig auszuweichen 


vermag, und ferner, damit er mit 


dem Körper bei der Landung nach 
vorn zu fallen kommt. Dieſe Bein⸗ 


bewegungen erwecken im Publikum 
immer den Glauben, daß der Ab- 


ſpringende Mätzchen mache, weil es 


zeitweiſe ſo ausſieht, als ob er 
Schrittbewegungen markiere. 


Die Landegeſchwindigkeit foll eta 
derjenigen entſprechen, die ein Menſch 


hat, der von einem normalen Tiſch 
herabſpringt. Reichlich viel iſt es, 


wenn ſie derjenigen entſpricht, die 
man beim Sprunge von einem 


Schrank erhält. Dieſe etwas zu große 
Schnelligkeit hatte Triebner bei ſeinen 
erſten Abſprüngen während des 
Deutſchen Rundfluges. Das lag 
ſein Körpergewicht 
größer geworden war, ſo daß er 


einen neuen Fallſchirm bekommen 


mußte, der mit einer etwas größeren 
Fläche dem ſbwereren Gewicht 
entſpricht. 

Die Amerikaner Sergeant R. L. 


| | Bofe und Corporal Arthur Bergo 
Jetzt oliy nach sim, Abſturz, smet er den Fauſchtem und 


haben über dem Flugfeld Mitchell 
Field (Long Island) Abſprünge aus 


i 900 Meter gemacht, ſich aber erft. 
450 Meter fallen laſſen, ehe ſie ihren Fallſchirm öffneten. Bofe 
betont, daß er auch bei dem Abſturz bis in 450 Meter Höhe 
keinerlei Unbehagen verſpürt habe; er habe weder die geringſte 
Schwäche empfunden noch ſei ſeine Atmung irgendwie behindert 
geweſen. Er fühlte ſich recht wohl dabei. ö 
Wenn erſt das Fliegen mehr Allgemeingut der Völker ge⸗ 
worden ſein wird, dann wird ſicher auch im Flugverkehr der 
Fallſchirm eingeführt werden, dann wird der Fluggaſt Fall- 
[Ntemapfpränge jo oft geſehen haben, daß er ie im Falle eines 
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ffnet, iſt am unange . 
nehmſten. Aber dieſer Ruck wird durch 
die Art der Befeſtigung des Schirmes _ 
am Körper ſehr gemäßigt, und neuer⸗ 
dings fügt man auch Stoßdämpfer 
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Abſturzes des Fallſchirms auch bedient. Jetzt heißt es in den 
er die gegen die Einführung des Fallſchirms angeführt 


werden, der Fluggaſt würde fih. doch im Falle der Gefahr. 


ſcheuen, aus dem Flugzeug zu ſpringen. Auch heißt eS, meift 
habe man dazu. gar keine Zeit, Doch es gibt genug Fälle, in 
denen ein Fallſchirm angebracht iſt. So z. B. bei Bränden, die 
fo leicht nicht auf den Fluggaſtraum übergreifen können, weil 
dieſer feuerfeſt vom Motorraum abgetrennt iſt. 3 Oder aber, wenn 
der Pilot über vollkommen ungeeignetem Gelände zur Notlan— 


Verhütet den Selbſtu 


Die allgemeine Selbſtmordziffer in Deutfehland ſtand im Jahre 
1908 auf 14 225 oder 223 Selbſtmorden auf 1 Million Einwohner. 
Sie fant in den folgenden Jahren und ſtieg 1912 auf 14 864 oder 
225 Gelbſtmorde auf 1 Million. Einwohner. Dann kam der Krieg; 
von hier ab fiel die Selbſtmordziffer bis zu ihrem Tiefpunkt 
1918, 10159 oder 157 Selbſtmorde auf 1 Million Einwohner. 
Dann ſtieg fie wieder an, und zwar rapide bis 1920, ſtieg weiter 
bis 1922, um 1923 wieder ein klein wenig n 
zu ſinken. Die letzten Zahlen find für wer 
1922 und 1923 amtlich feſtgeſtellt. Wir HA 
ſehen daraus, daß Deutſchland eine 
etwa konſtante Selbſtmordziffer beſitzt, bei 
der das Pendel durch Krieg und Revo⸗ 
lution ſtark nach unten ausſchlagen konn» 27 
te, um nachher wieder auf die alte Ziffer o. 
zurückzuſchnellen. Die Verbreitung des i 
Gelbſtmordes in den einzelnen Ländern 
und Bundesſtaaten ift fehr verſchieden. 
Vor dem Kriege ſtand Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha auf der höchſten Stufe mit über 400 
Selbſtmorden im Jahre auf 1 Million Ein⸗ 
wohner; dann kamen Hamburg, Bremen, 720. 
Sachſen⸗Altenburg mit 350—400, ſodann . 
Sachſen⸗Weimar, Schleswig ⸗Holſtein, Pro- | 
vina Gachſen, Brandenburg, Berlin, Braun⸗ 

ſchweig und einige kleine mitteldeutſche 
Staaten mit 300—350. Es ſtufte fih dann 

immer von 50 zu 50 ab. Auf der vorletz⸗ 
ten Gtufe zwiſchen 100 und 150 ſtanden 
dann Weftfalen, Rheinland, Oſt⸗ und 

Weſtpreußen, Bayern, Elſaß⸗Lothringen, 
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Selbſtmordkurve von Deu 
Selbſtmorde auf 1 Million Einwohner 
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Rechts: 
Ein kritiſcher Moment: 
Der Fallſchirmkünſtler 
ſchwebt über einem Fluß. 
Er verſucht, durch Bein- 
ſchwingungen über das 
Waſſer hinüberzukommen 
Unten: 
Zwei Piloten ſpringen 
von einem engliſchen 
Bombenflugzeug ab 


dung gezwungen wird; dann 
wird man den Abſprung mit 
dem Fallſchirm einer ſicher 
ſchlecht auslaufenden Lan— 
dung vorziehen. Als jüngſt 
bei einer militäriſchen 
übung in Kitty Field 
Texas) zwei Flugzeuge zu⸗ 
ſammenſtießen und ſofort 
in Flammen aufgingen, da 
gelang es den Piloten, 
rechtzeitig herauszuſprin⸗ 


verletzt zu landen. 


ordl von pFullkrug: 
Lippe⸗Detmold, und auf der unterſten Stufe ſtand Poſen. Heute 
nimmt in Preußen Berlin mit 421 Selbſtmorden auf 1 Million die 


höchſte Stufe ein, dann kommen Brandenburg, Schleswig⸗Holſtein, 


Sachſen, und dann fällt die Kurve ſehr ſtark. Hannover und Heſſen⸗ 
Naſſau bilden etwa die Mitte, dann gibt es wieder einen ſtarken 
Abfall durch die rein öſtlichen und rein weſtlichen Provinzen, 


unter denen die Rheinprovinz, Weſtfalen und Weſtpreußen die 


niedrigſte Stufe bilden. 
In Deutſchland zeichnen ſich beſonders 
durch eine ſtarke Selbſtmordziffer aus: 
Bremen mit 418, Anhalt mit 399, 
Freiſtaat Sachſen mit 324, Lübeck 
mit 333, Mecklenburg ⸗Strelitz mit 302, 
Thüringen mit 299, Oldenburg mit 264, | 
Braunſchweig mit 252. Auf der niedrig 
ſten Stufe ſteht Lippe mit 94, Waldeck mit 
118, Bayern mit 135 und Württemberg 
mit 147. Die Zahl der männlichen Selbſt⸗ 
morde iſt viel ſtärker als die der weib⸗ 
lichen und ſteigt viel rapider bis zu achtzig 
Jahren an. Bei beiden Geſchlechtern fin⸗ 
det ſich ein Gipfelpunkt zwiſchen 20 und 
25 Jahren, ein Rückgang zwiſchen 30 
und 40 Jahren und dann ein ſtarkes 
Aufſteigen nach dem 50. Jahre. Beſon⸗ 
ders auffallend ſpringen ins Auge die 
Zahlen für die Zunahme der Selbſtmorde 
in den einzelnen Provinzen und für den 
Rückgang der Geburten in denſelben Lan⸗ 
desteilen. Die wenigſten Selbſtmorde 
und die meiſten Geburten haben Weſt⸗ 
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gen und vollkommen un⸗ 
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falen und Weſtpreußen. Die höchſten Selbſtmordziffern und 
wenigſten Geburten hat Berlin. Bei Schleswig⸗Holſtein ſtehen 
ſich beide Ziffern in einer gewiſſen Parallele gegenüber, Selbſt⸗ 
mordhäufigkeit und Geburtenrückgang, während Schleſien die 
einzige preußiſche Provinz iſt, die eine verhältnismäßig 
hohe Geburtenzahl zeigt. Betrachtet man die einzelnen Kon⸗ 
feſſionen, ſo ſieht man auf den erſten 
Blick, daß die Katholiken die geringſte 
Selbſtmordziffer, die Evangeliſchen eine 


Die Gartenlaube 


Auf 100 000 Lebende kommen in den einzelnen Län⸗ 
dern in den Jahren 1919 — 1922 durchſchnittlich 
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dürfen ihnen kein bequemes Leihinſtitut ſein. Die Heilsarmee in 
London gibt grundſätzlich keine Geldmittel, ſondern hilft ihnen 
ſeelſorgeriſch und ſozial, indem ſie ihnen Arbeitsmöglichkeiten, 
Verdienſt und einen Wechſel der Lebensverhältniſſe zu ſchaffen 
ſucht. Die evangeliſche Kirche hat heute überall in Deutſchland 
ihre Wohlfahrtsdienſte und Wohlfahrtsämter. An fie könnte 
leicht eine Beratungsſtelle für Lebens: 
müde angeknüpft werden. Auch der Preſſe 


kommt eine e Aufgabe in dieſer 
mittlere Zahl und die Juden die höchſte 55 non = 1 1 = 
Zahl aufweiſen. Jede Linie zeigt dabei F e "2 ? 2 j indem fie grundſätzlich keine Nachrichten 
die no a in | An 2 ZA über vollzogene Selbſtmorde aufnimmt 
wir für Preußen und das Deutſche Rei 


feſtſtellen können. Gipfel für Katholiken 
find 1912/1913 und 1920/22 mit 110 bis 


in denſelben Jahren 280 und 270, bei 
den Juden 410 im Jahre 1914 und 
480 im Jahre 1920. 

Ein innerer Zuſammenhang beſteht auch 
zwiſchen Selbſtmord und Eheſcheidungen. 
Auch zwiſchen Kirchenaustritt und Selbſt⸗ 
mordneigung läßt ſich ein innerer Zu⸗ 
ſammenhang nachweiſen. 1909 begann 
die erſte Kirchenaustrittsbewegung. 
Sie fiel zuſammen mit der erſten 
ſprunghaften Höhe der Selbſtmord⸗ 
ziffern. 1915 bis 1918 ruht die Kirchen⸗ 
austrittsbewegung faſt ganz, um 1919 
wie ein Gummiball in die Höhe zu 
ſchnellen und 1920 ihre Höhe zu er⸗ 
reichen. 

Die Monatskurve zeigt im Mai 
und Juli in den Jahren 1921 bis 
23 die höchſten Ziffern, Februar und 
Dezember zeigen die niedrigſten. Vom 
Februar bis Juli ſteigt die Kurve, um 
dann ſchneller oder langſamer bis Dezember wieder zu fallen. Der 
Weihnachtsmonat hindert die Menſchen am meiſten, ſich das Leben 
zu nehmen. Nach Neujahr ſcheinen aber manche ſich darauf zu be⸗ 
ſinnen, daß das Leben ſehr teuer iſt, und ſie machen ihm ein Ende. 
Warum die Sommermonate Mai bis Juli die höchſten Selbſtmordziffern 
haben, iſt noch nicht ganz aufgeklärt. Vielleicht hängt dies mit klima⸗ 
tiſchen und biologiſchen Einflüſſen zuſammen. Von den Wochentagen 
ift der Montag der Tag, der die meiſten Selbſtmorde bringt. Am Sonn⸗ 
tag finden die wenigſten ſtatt. Vom Sonntag zum Montag ſteigt die 
Kurve rapid, um dann zum Sonnabend abzufallen. Die Gründe 
dafür ſind einleuchtend. Der ſchlecht verbrachte Sonntag, die 


Ausgabe des Wochenlohnes an einem Tage und die Stimmung 


Selbſtmorde in Preußen nach Konfeſſionen 


ſich die Lebensmüden wenden können. 


des moraliſchen Katers treiben viele Menſchen in den Tod. 

Es fragt ſich 
nun: Was kann zur 
Bekämpfung und 
Verhütung des 
Selbſtmordes ge⸗ 
ſchehen? Hier wer⸗ 
den zunächſt die 
Kirchen große Auf⸗ 
gaben für ihre 
Seelſorge bekom⸗ 
men. Der Beicht⸗ 
ſtuhl der Katho⸗ 
liken und die Seel⸗ 
ſorge der evange⸗ 
liſchen Kirche, ſo⸗ 
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auf 700 000 Laberca wohl die regel- 
Taden Cage  FHalboliker MüBige in der 
n Kirchengemeinde 


wie auch die außer⸗ 
ordentliche bei den 
Evangeliſationen 

und Volksmiſſionen, werden ſich eingehend mit dieſem Gebiete 
zu beſchäftigen haben. Die geſamte Innere Miſſion der evan⸗ 
geliſchen Kirche und die Caritas der katholiſchen wird aber nicht 
umhinkönnen, ähnlich, wie dies in London von der Heilsarmee 
geübt wird, eine großzügige Hilfstätigkeit zur Rettung Lebens⸗ 
müder zu entfalten. Wir müſſen Beratungsſtellen haben, an die 
Dieſe Stellen freilich 


in den Jahren 1910—1923 
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72 und keine Romane oder Erzählungen 
bringt, in denen der Selbſtmord ver⸗ 
herrlicht wird; pofitiver Art, indem fie 
fach- und ſachgemäße Aufſätze über diefe 
Frage veröffentlicht. Auch die öffent- 
lichkeit, hier die Geſinnungsgemein⸗ 
ſchaft aller ſittlich und chriſtlich denken 
den und urteilenden Menſchen, hat die 
große Aufgabe, hier mitzuhelfen, indem ſie 
Front macht gegen die Kinoſtücke, in 
denen der Selbſtmord verherrlicht 
wird, und einer Zentralſtelle ſofort 
diejenigen Kinoſtücke und neueren Er⸗ 
zählungen mitteilt, in denen der 
Selbſtmord geſchildert, dargeſtellt oder 
geprieſen wird. Ferner hat die chriſt⸗ 
liche Gemeinde die Aufgabe, ſich der 
Alten und Einſamen anzunehmen und 
auf die Schwermütigen und Melancho⸗ 
liſchen ganz beſonders zu achten. Hier 
muß das Haus und die Familie ſofort 
ſich mit einem Arzt in Verbindung 
ſetzen. Die rechte Feier des Sonntags 
in Anbetung Gottes, in Ruhe für Leib 
und Seele und in ſtiller Freude iſt 
ein ſtarkes Mittel zur Verhütung des Selbſtmordes. Der 
Kampf gegen übermäßigen Alkoholgenuß, wenn er erfolg⸗ 
reich aufgenommen und durchgeführt wird, wird auch die Selbſt⸗ 
mordziffer heruntergehen laſſen, wie es auch 1914 und 1915 der 
Fall war. Wir werden ferner guttun, auf die Gipfelmonate 
Mai bis Juli mit ihrer großen Selbſtmordneigung zu achten, 
beſonders bei denen, die an Gemütsdepreſſionen leiden. In 
den letzten Jahren ſind viele Selbſtmorde erfolgt von ſolchen, 
die um ihr Vermögen und ihre letzten Erſparniſſe gekommen 
waren und nicht die Möglichkeit hatten, eine neue Tätigkeit zu 
beginnen und ihren Lebensunterhalt ſich ſelbſt zu erwerben. Die 
furchtbare Inflation, die Deutſchland durchgemacht hat, hat den 
Selbſtmord ſtark gefördert. 
Nicht beim Proletariat 
oder der Arbeiterſchaft, 
nicht bei den ſchnell reich 
Gewordenen, ſondern un⸗ 
ter den Angehörigen des 
Mittelſtandes, die alt und 
arm, einſam und arbeits⸗ 
unfähig wurden. 

Wir haben alle die 
Pflicht zu helfen, der 
Staat, die Kommune, die 
Kirchen, die freien Ver⸗ 
eine, die Familie und der 
einzelne. Bewahren iſt 
beſſer als beklagen. 

Manch ein Selbſtmord⸗ 
kandidatiſtſchon von ſeinem 
Vorhaben abgebracht wor⸗ 
den durch ein freundliches 
Wort ſeines Nächſten, eine 
hilfreiche Tat der Liebe 
oder ein den Glauben 
ſtärkendes Wort, das ſeine 
Seele in dunkler Stunde 
aufrichtete. Das alles aber 
können wir auch tun. 
„Gehe hin und tue des⸗ 
gleichen!“ 
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ren in en an den 
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(Schluß) Copyright 1925 by Ernſt Keil's Nachf. 


„Ille, was haſt du nur mit Jens Appelbom?“ Roſe ſah der 
Schweſter in die Augen, die blickte fort. „Mein Gott, du haſt 


ſchon ſo oft ſo was geredet — du glaubſt doch nicht im 


Ernſt — — Nein, nein, Iven Lornſen, der iſt es nicht! 
O nein, Ille, der iſt es nicht. Was haſt du dir da eingeredet!“ 

„Aber,“ ſagte Ille und wurde ganz blaß, „du biſt doch 
oft mit ihm gegangen, im Garten und im Holz und zur 
Poſt, und — und er war ſo dahinter her, daß er dich ein⸗ 
holte, wenn du ſchon fort warft —“ 

„War dahinter her — wenn ich ſchon fort war“ — — Ja, 
da wurde etwas hell, was bisher gar nicht beachtet worden. 
Ja, Iven hatte fie manches Mal fo ganz zufällig getroffen, 
wenn Brockdorf um den Weg war, und ſie hatte natürlich 
dann mit ihm gehen müſſen. Oh, wieder die Scham, die 
brennende Scham! Der hatte geſpürt, was die andern nicht 
ſahen, — vielleicht von ſeinem Giebelfenſter aus, wo das 
ganze weite Land zu überſehen war, ſie beobachtet, ohne daß 
ſie es ahnte, und ſich im ſtillen zum Beſchützer eines kleinen, 
dummen Mädchens gemacht. — — Der wußte alſo um ihre 
Torheit! 

Der auch! 

„Nein, nein, nein, der fragt nichts nach mir und ich nicht 
nach ihm. Nicht ein bißchen. Oh, was für eine Sachel“ 
Plötzlich begann ſie zu weinen. Ille erſchrak furchtbar. 

„Mucki, aber liebſtes, beſtes Mucki, reg' dich doch nicht aufl 
Du ſollſt ihn ja auch gar nicht gernhaben. Wer verlangt 
denn das? Es iſt ja alles gut, alles gut. Sei doch nur 
wieder ruhig!“ Und als alles nichts half, lief ſie zur Mutter. 
„Ich kann nichts mit Roſe beginnen. Sie iſt außer ſich und 
weint. Mutter, wenn ſie ſich nur nicht ſchadet mit der 
Aufregung!“ | 

„Sie ift außer fih? Weint? — Gott fei Dank, das bricht 
vielleicht das Eis.“ | i 

Als Frau Margrit in das Zimmer fam, hatte Rofe das 
heftige Schluchzen hinuntergewürgt, aber immer wieder und 
wieder ſtürzten noch die Tränen über das Geſicht. Die 
Reaktion hatte endlich eingeſetzt. Die Mutter ſprach gar 
nicht, ſetzte fih ſtill neben das Bett und nahm nur die 
ſchmale, heiße Hand. So verging eine lange Viertelſtunde. 

Zuletzt ſagte das Mädchen leiſe: „Mutter, kannſt du 
mich auch noch liebhaben? Alles hab' ich dir verſchwiegen. 
Aber ich dachte — ich glaubte — Mutter, ich hätte eine 
Krone zu ſchenken, und der andre ſah ſie nur als blankes 
Glas an. Und nun liegt ſie im Staub.“ 

„Gold bleibt Gold, meine Rofe, auch wenn einer, der 
blinde Augen hat, es nicht erkennt. Und du wirſt deine 
reine Mädchenkrone wieder tragen wie bisher, und ſie wird 
keine Spur von Staub und Schmutz an ſich haben. — Ich 
kenne doch mein Kind.“ | 

„Ich weiß nicht, Mutter — — es fehlte vielleicht nicht 
De T ich glaubte fo feft an ihn — an” — ein tiefes 
Atmen, „ich kann den Namen nicht nennen.“ 

„Das brauchſt du auch nicht. Wozu? Wenn du nur den 
feten Willen Haft, ihn auch vor dir ſelber nicht mehr zu 
nennen. Was wir nicht mehr achten können, ſollen wir 
auch nicht mehr lieben, und was wir nicht mehr lieben, 
das haben wir überwunden, das fällt ab von uns und kann 
uns nicht mehr wehtun. Du wirft geſunden, Rofe, körper⸗ 
1 ſeeliſch. Wenn du willſt, nur willſt. Willſt du 

„Ja, Mutter.“ Aber das Wort klang lau. 

Und wenn Iven nun kommt, dachte Ille. Um des Him⸗ 
mels willen, wenn er nun meine Gedanken verſtanden hat 
und kommt, und Roſe will ihn nicht — — 

Er hatte den Brief gut genug verſtanden. Und nach 
feinem Lefen lief er hinaus in die Weite und rannte über 
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(Auguſt Scherl) G. m. b. H., Leipzig. 
die alten Seedeiche, die Niebüll noch umfrieden, obgleich die 
See längſt fern von ihnen murrt und rauſcht. Und ſagte 
ſich ſelber: „Sie hat unrecht. Die kleine Roſe — da war 
ein andrer im Spiel. — Aber daß ſie mir das ſchreibt — 
na, ich hab' ja lange gewußt, daß ich nichts zu hoffen hab'. 
Machen wir den Schlußſtrich unter das Kapitel vom lachen⸗ 
den Haus!“ | 

Er antwortete, daß er leider zurzeit fo mit Arbeit über- 
häuft fei — es wäre nicht zu machen, daß er auf Reifen 
ginge. Wenn aber die Roſenblüte im Juli wäre, wenn der 
lunge Heider und die ſtolze Thora zum Altar gingen, dann 
würde er kommen und Brautführer ſpielen. Bis dahin — — 


Und im Juli würde ſich ein andrer Grund finden; denn 


er wollte ſich nicht noch einmal die Finger verbrennen und 
das Herz dazu. 
. * 3 * 

„Glück muß ein junger Mann haben“, ſagte Heider 
Steffen, da ſaß er beim Kaffee oben am Hafen in Wietzels 
Hotel, und Iven Lornſen trat ein. „Was bringt denn Sie 
nach Hamburg?“ 

„Eine Novelle, die an die „Hamburger Nachrichten' ge- 
gangen iſt. Ich nahm die Gelegenheit wahr, ſie ſelber 
herüberzubringen, um mal wieder durch die alte Stadt zu 
laufen. Und Sie?“ 

„Handle auf eine Mähmaſchine. So einmal in der Woche 
bin ich ja immer hier. — Nun werde ich Sie alſo mitnehmen 
nach Kiekvondiek.“ 

„Ich kann nicht, Steffen. Ich muß heute noch zurück.“ 

„Das binden Sie andern auf! Morgen iſt Sonntag, wo 
keine Zeitung gedruckt wird. Und Mittwoch iſt meine Hoch⸗ 
zeit. Warum haben Sie abgeſchrieben? So was gibt es ja 
gar nicht.“ : 

„Arbeit, Arbeit, Arbeit, lieber Freund.“ 

„Laſſen Sie andre die Arbeit machen, und ſeien Sie mal 
wieder mit uns vergnügt! Wir feiern allerdings nur ganz 
in der Stille. Der alte Herr will dabei ſein, und der kann 
Gottesgabe nicht mehr verlaſſen. Darum: Trauung unter 
der großen Linde im Garten, Familieneſſen im Speiſe⸗ 
zimmer, und auf der Scheunendiele Galatafel für die 
Leute. Die dürfen nachher auch noch tanzen, während 
Thora und ich uns ſtill davonmachen. Vierzehn Tage in 
den Harz — fie hat noch nie Berge geſehen — dann 
fängt die Arbeit wieder an.“ Sein ſchmales braunes 
Geſicht ſtrahlte hell auf. „Mann, das wird geſegnete Arbeit!“ 

„Und wie geht es Roſe?“ fragte der andere. 

„Na, ſo langſam geht es bergauf. Sie geht herum, aber, 
weiß der Kuckuck — das Mädchen ift wie innerlich zer- 
brochen. Keine Freude drin, kein Lachen, kein Singen — 
das ganze Haus liegt im Schatten. Auch unſer Glück. — 
Kellner, eine Flaſche Rüdesheimer! Bitte, das müſſen Sie 
erlauben. Das geht auf das künftige Eheglück. Und mit⸗ 
nehmen tu' ich Sie heute abend, da hilft Ihnen gar 
nichts.“ Sie tranken die erſte Flaſche und eine zweite, und 
Iven wehrte ſich ſchwächer gegen das Mitfahren, und als die 
dritte geleert war, hatte Heider Steffen gewonnenes Spiel 
und ſchleppte ihn zum Hafen hinunter, denn er hatte ſeine 
Mähmaſchine bei Luten Maack an Bord, bei Maack, der mit 
ſeiner „Geſine“ die Elbdörfer anfuhr und Fracht brachte. 
Und er ſelber fuhr mit, da war er morgens an Ort und 
Stelle, wenn die Maſchine an Land geſchafft wurde. 

+ * 


A 
Ein Dach tauchte auf unter hohen Baumkronen: Kiet- 
vondiek grüßte herüber von ſeiner Höhe. 
Alles ſtill um Steg und Wieſe. Heider hatte nichts vom 
Kommen in ſolcher Frühe geſagt. 
10¹ 
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Und während er auf der Brücke das Landen der Ma⸗ 
ſchine überwachte, ging Iven Lornſen dem Haufe zu. 
Er hätte doch nicht kommen ſollen. Wozu noch einmal 


wecken, was kein Glück brachte? — Aber nun war es ge⸗ 


ſchehen, und er mußte ausharren, bis um die Mittagszeit 
der durchfahrende Zug ihn nordwärts entführte. Sechs 
Stunden oder acht — ſie würden auch vorübergehen. 

Ein Geräuſch kam ihm entgegen. — Das kannte er. Der 
Pumpenſchwengel auf dem Hof quietſchte. Er quietſchte 
immer, da half kein Ol. Wer war ſo früh —? Vom Garten 
her durch die Büſche ſpähend, erkannte er Ille. In eine 
große Tonſchale hatte ſie Waſſer gepumpt, hob ſie und trug 
ſie zum Flur. Da ging er haſtig über die Terraſſe durch 
die offene Hintertür, und als ſie eben die Treppe hinauf⸗ 
wollte, ſich nach ihrer Gewohnheit mit dem brunnenkalten 
Waſſer zu übergießen, ſtand er plötzlich vor ihr an der 
Treppe. ` 

Herr Gott, wie fie erſchrak! — „Iven!“ 

Da lag die Kumme; es knallte, und das Waſſer planſchte 
dem Mann über die Füße, doch eh' er zufaſſen konnte, flog 
Ille ſchon die Bodentreppe hinauf, hinein in ihre Stube, 
ein Riegel ſchnappte —. 

Sie muß doch wieder herunterkommen, dachte er. Und 
mit einemmal fah er erft, wie herrlich dieſer Morgen war. 


Wie der ganze Garten blühte, wie leuchtend die Sonne 


heraufkam, wie wundervoll in ihrer grünen Üppigfeit die 
alten Kaſtanienkronen das Dach überwölbten. 

„Jven!“ Es fang und klang ihm in den Ohren. — So 
hatte noch kein Menſch ſeinen Namen gerufen. Er hatte 
nicht geahnt, daß überhaupt ſolch ein Klang in dieſem 
Namen ſein könnte. 

Er wartete. Und weil er immer ſeine Gedanken zu⸗ 
ſammenhielt, bedachte er auch in dieſem Augenblick, daß 
man nicht nur über die Treppe, ſondern auch über den 
Baum niederſteigen könnte, beſonders wenn — wie jetzt — 
die Leiter am Stamm lehnte. Da ſtellte er ſich ſo auf, 
daß er Treppe und Baum zu gleicher Zeit ſehen konnte, 
und lauſchte auf jeden Ton von oben. 

Ille war ſo jäh in das Zimmer geflogen, daß Thora, die 
am Spiegel ſtand und ihre rote Pracht kämmte, ordentlich 
zuſammenfuhr. 

„Wo brennt's denn?“ 

„Thora! Thora — denk dir — unten im Flur ſteht 
Iven Lornſenl“ 

„So? Wo kommt denn der jetzt her?“ 

„Und ich hab' mich blamiert! — Du glaubſt ja gar nicht, 
wie ich mich blamiert hab'!“ | 

„Sei unbeſorgt — ich glaub's ſchon.“ 

„Ich kann nicht wieder hinuntergehen. Ich kann ihm 
einfach nicht wieder vor die Augen kommen. — Die ganze 
Kumme mit Waſſer hab' ich ihm auf die Füße geworfen.“ 

„Angenehmer Gruß.“ | 

„In taufend Scherben tft fie.” 

„Sie hatte ja ſchon einen Riß. Darum brauchſt du dich 
doch nicht ſo aufzuregen.“ Thora warf den fertigen Zopf 
über die Schulter und ſah Ille in das Geſicht. 

„Na, hör' mal — Ille! — Dul? — Und Jens Appel⸗ 
bom? —“ und ein ſchmetterndes Lachen. 

„Laß das Lachen! — Du ſollſt das Lachen laſſen, ſag ich 
dir! Dumme Gans! — Was geht mich Jens Appelbom 
an? — Thoral — Ich erwürg' dich!“. 

Man hörte die Tränen, die ihr in der Kehle ſaßen. „Mir 
iſt nicht zum Lachen.“ 

Thora beſann ſich. „Sei nicht böſe, meine Alte! — 
Daran hab' ich im Ernſt wirklich nicht gedacht. — Ja, das 
kommt davon. Von unſerem Gelache und Geſpotte. — 
Man nimmt die eigenen Schweſtern nicht ernſt.“ 

„Du brauchſt mich überhaupt nicht ernſt zu nehmen! 
Was du da redeſt, ift Quatſch. — Aber ’runtergeh’ ich 
nicht wieder.“ Sie ſetzte ſich in die Fenſterniſche und bockte. 
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Thora machte ſich eilig fertig, ging über den Boden zur 
Treppe und kam zurück. „Du, er ſteht unten auf dem 


Flur und feint zu warten, daß du runterkommſt.“ 


„Da kann er lange warten. Ich geh' nicht runter.“ — 

Sie hörte unten die Stimme der Schweſter und des 
Gaſtes und hörte Thora in der Küche klappern, und nach 
einer Viertelſtunde, als ihr die Einſamkeit langweilig 
wurde und ſie Heider durch den Garten heraufkommen 
ſah, ſchlich ſie an die Treppe. War er fort? Nein, da 
unten im Flur ſtand er und wartete, ſtand ſo, daß er 
Treppe und Terraſſe überwachen konnte. Zornig hockte 
ſich Ille wieder an das Fenſter, ſah aber nicht hinaus, 
ſondern lauſchte immer in das Haus hinein, ob nicht je⸗ 
mand den ſchändlichen Appelbom verpflanzen würde. Doch 
man hörte nur Thora und Heider in der Küche lachen, 


Jvens Stimme klang nicht dazwiſchen. Der hielt Wache. 


Schön. — Sie nahm ein Buch, das auf dem Tiſch lag, 
zur Hand und begann zu leſen. 

Plötzlich hatte ſie die Empfindung, beobachtet zu wer⸗ 
den. Es mußte ein Menſch in der Nähe ſein, und als ſie 
herumfuhr zum Fenſter — denn in der Stube war doch 
keiner —, ſaß dieſer zudringliche Menſch auf dem dicken 
Kaſtanienzweig am Fenſter und ſah ſie quietſchvergnügt an. 

„Wie gefal ich Ihnen fo als Gefpenit, Fräulein Ille?“ 

„Gar nicht.“ Sie griff hinaus, den Fenſterflügel heran⸗ 
zuziehen. Da wurde die Hand gefaßt und feſtgehalten. 

„Das dauerte ein bißchen lange, bis Sie wiederkamen — 
und ich hab' ſolche Eile. Vor dem Nachmittagskaffee muß 
ich fort, — wenn Sie mich nämlich nicht ſehr bitten, zu 
bleiben.“ | 

„Wie ich wohl dazu kommen ſollte! — Laſſen Sie doch 
meine Hand los!“ | 

„Sobald Sie mir drei Fragen beantwortet haben: 
Warum warfen Sie die Schüſſel entzwei?“ | 

„Das kann doch paſſieren. Sie hatte übrigens einen 
Niß. Fragen Sie Thora!“ 

„Und warum riefen Sie dabei: Iven?“ 

„Das war nur vor Schreck über die Schüſſel.“ 

„So? Rufen Sie immer Iven, wenn Sie etwas kaputt⸗ 
machen?“ 

„Jawohl. So wie andere rufen: O du mein Schreck! — 
Nun find es drei Fragen, nun laſſen Sie mich gefälligft los.“ 

„Nein, dieſe eben, die war nicht eingerechnet. Die zählt 
nicht. Und wenn Gie fo zerren, fall’ ich vom Baum, dann 
müſſen Sie mich heilpflegen. Jetzt kommt erſt die Haupt⸗ 
frage: Ille, wiſſen Sie nicht eine Frau für mich? Eine 
ganz liebe, nette, ſanfte, gute —?“ 

„Gott bewahre. Liebe, nette, ſanfte, gute Mädchen kenn' 
ich nicht. Ich kenn' nur garſtige, widerhaarige.“ 

„Ich nehm' die. Wenn ich nur durch Sie dazu komme. 
— Nein, das gilt nicht.“ Mit unerwartetem Rud hatte Ille 
die Hand losgeriſſen, nun war ſie mit zwei ſchnellenden 
Sätzen, behend wie eine Wildkatze, an der Stubentür, flog 
die Treppe hinunter — da ſchwang fih Jven Lornſen vom 
Aſt, hing einen Augenblick mit den Händen daran, ließ ſich 
fallen, ſackte in die Knie, federte hoch — hörte Ille drinnen 
aus der Vordertür des Flurs rennen und ſauſte in langen 
Sätzen um das Haus. Als ſie in die Gartentür zum Ge⸗ 
wächshaus ſtürzen wollte, vom Hof herjagend, flog Lornſen 
wie ein Pfeil vom Garten her dem gleichen Ziel zu, und weil 
ſie beide ſo im Schwung waren, daß keiner bremſen konnte, 
prallten fie zuſammen. Nur gerade fo viel Zeit hatte er noch, 
die Arme auseinanderzuwerfen, da hielt er ſie an der 
Bruſt und ſchloß die Arme wieder wie Feſſeln um ſeine 
Gefangene. | 

„Das gilt nicht! — Das gilt nicht!“ 

„Im Krieg und in der Liebe gilt alles.“ 

„Oh, was für ein gräßlicher Menſch ſind Sie!“ 

„Bin ich auch. Sag' noch mal: Jven. — Sofortl“ 

„Für kein Geld.“ ö 
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ſüße Lachen mit harter Hand 


keit in das weiche Herz. 
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„Dann küſſ' ich dich ſo lange, bis du es ſagſt.“ 

„Ich laſſ' mich nicht — ich laſſ' mich nicht — Thora, Hilfel“ 

„Die küßt drinnen ſelber.“ 

„Ich mag dich nicht! Ich mag dich nicht!” = 

„Ich dich auch nicht. Darum will ich ja auch einen dreißig⸗ 
jährigen Ehekrieg anfangen.“ 

Da mußte Ille lachen. Und wenn ſie lachte, war ſie 
bejiegt. — — — 

Frau Margrit Bunſen ſtand in der Flurtür und ſah Ille 
nach, wie ſie den Verlobten über den Hof und zum Bahnhof 
geleitete. In drei Tagen, zur Hochzeit von Thora und Heider, 
würde er wiederkommen, und ehe es Herbſt wurde, holte er 
ſich ihr zweites Kind aus dem Hauſe. | 

„Es wachſen auch in Niebüll Rofen, und kleine, reizende 
Häuſer liegen in großen Landgärten. Und die See ſchickt 
ihren Atem aus der Ferne. Und geſunde Menſchen gehen 
da durch die Dorfſtraßen, und alles, was deutſch und heimat⸗ 
treu und ehrenfeſt iſt, wird dir entgegenkommen, mein Lieb“, 
hatte er geſagt. „Du wirſt da einwurzeln; denn es iſt ver⸗ 
wandtes Land und verwandte Luft.“ 

Ja, die Mutter war darin ohne Sorge. Ille würde ihren 
neuen Lebensweg gehen ohne Straucheln und Zaudern. Sie 
war aus biegſamem, zähem Holz geſchnitten, wußte, was ſie 
wollte, und ſetzte es durch. Und paßte zu einem Manne, dem 
das Leben nicht leicht gemacht wurde, der im Kampf ſtand, der 
immer auf dem Wall ausharrte und wachte und wehrte. — 
Große Schätze würden ſie nicht beſitzen, ihre Liebe mußte ihr 
größter Reichtum ſein. | 
Aber wog in dieſer Zeit ein geſunder, ehrenhafter, kluger 
Mann nicht hundertmal mehr als Reichtum? 

Sie konnte zufrieden ſein für die beiden Töchter. 

Und war das Schickſal nicht doch ungerecht? Bitter unge⸗ 
recht? Den beiden Starken, Feſten, die ſich auch wohl allein 


durch das Leben geſchlagen hätten, mit Lachen und Singen, 


denen gab es das reiche Glück der Frau noch in den Kauf — 
und die kleine, fanfte Roſe, die fo geſchaffen war, um ge⸗ 
hütet und leiſe über alle Dornen hinweggetragen zu werden, 
die warf es mit Steinen. Der packte es Laſten auf, unter 
denen die ſchmalen Schultern 
ſich beugten, der wiſchte es das 


aus den Zügen, legte ſchweren 
Ernſt in die Augen und Bitter⸗ 


Warum nur? Warum? 
Ach, ſolange wir Menſchen 
leben, müſſen wir das ewige 
„Warum“ allem Schickſal ent⸗ 
gegenſtemmen, und wie ſelten, 
wie bitter ſelten wird einmal 
Antwort! 

Ihr Herz war heiß von Liebe 
und Mitleid für das jüngſte, 
geliebteſte Kind. 

Gie hörte Roſes leichten 

ritt auf der Terraſſe und 
wandte ſich dorthin. 

„Nun werden wir zwei bald 
allein ſein, mein Liebes.“ | 

„Ja, Mutter. — Aber wie | 
glücklich Ile ift! Freuſt du 
dich nicht für fie? Ich habe 
mich ſo ſehr gefreut.“ 

„Ordentlich ein bißchen 
Glanz haſt du in den Augen, 
meine Roſe.“ 

„Und ich bin eben durch den 
ganzen Garten geſchritten. 
rangſam, aber es ging. — 
Und wie ich da unten am Deich 
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ftand, und die Wellen zogen fo der See zu — ach, Mutter, 
was ſind wir Menſchen denn mehr? Ein bißchen Heben, 
ein bißchen Senken — und dann kommen andre.“ 

„Sei nicht ſo ſchwermütig, mein Liebling.“ | 

„Es ift nicht Schwermut. — Ich hab' nur fo viel lernen 
müſſen in den letzten Monaten. — Darum bin ich oft ſo ſtill. 
Ich kann die Lektion nicht ſo ſchnell faſſen.“ Ein ganz kleines 
Lächeln, ein ganz klein wenig von der alten Roſe. „Ich war 
nie eine glänzende Schülerin, das weißt du ja.“ | 

„Ich hab' dir immer geholfen.” 

„Ja, Mutter.“ Sie lehnte den Kopf an die mütterliche 


Schulter. „Du haſt mir auch jetzt ſo ſehr geholfen. — Daß 


du nicht fragteſt. Daß du nur immer lieb warſt und gut und 
geduldig. Dafür will ich dir ſo viel Liebe geben, Mutter. 
So viel Liebe.“ 

„Mein Kind, mein liebes, reines Kind!“ 

„Ich will auch wieder lachen lernen, Mutter. Ich hab' ſchon 
eins begriffen: Mitfreude iſt etwas viel Größeres und Hei⸗ 
ligeres als eigene Freude.“ Und ganz leiſe: „Als Kind 
lernten wir es und begriffen es nicht: Geben iſt ſeliger denn 
nehmen.“ | u 

Sie ftanden und ſahen in den ſommerleuchtenden Garten. 

Du haſt deine harte Aufgabe ſchnell gelernt, mein ge⸗ 
liebtes Kind, ſprach Frau Margrit im Herzen. 

„Und du ſollſt ſehen, Mutter, unſer „Lachendes Haus“ wird 
auch ein lachendes Haus bleiben. Du und ich — wenn wir 


nicht laut lachen, das leiſe Lachen kann noch viel ſchöner 


fein. — Und dann — — kannſt du dir denken, daß fo frohe, 
geſunde Menſchen wie Thora und Ille kinderlos bleiben? 


Du ſollſt einmal ſehen, hier lachen bald Kinderſtimmen in 


Kiekvondiek. Bisher hat hier der Übermut gelacht, Mutter. 
Nun lacht das Glück. Und wir beide, wir ſind ſo glücklich 
mit ihnen, nicht, meine kleine, treue, geliebte Mutter?“ 
Wie ſchnell mir Antwort geworden iſt auf meine Frage, 
dachte Frau Margrit. Es mußte wohl ſo ſein. Thora wäre 
hart geworden in ſolcher Not und Ille ſcharf und bitter — 


aber Roſe wandelt das Leid in einen Schatz, aus dem fie 


anderen Reichtum ſpendet. Und wenn ſie das helle Lachen 
| verlor, fo gewann fie das 

goldene Lächeln des tiefſten 

Gemüts dafür. Sei geſegnet, 

du meine kleine, holde Roſe! 

In der Ferne rollten die 

Wellen vorüber, hoben und 
ſenkten ſich, unabläſſig gleitend, 
ſteigend, ſinkend, ſteigend, ſinkend 
— das Leben in endloſem Spiel. 

Wellenbewegung iſt alles Le⸗ 
ben, ewiges Auf — und Ab — 
nie endend, Anfang und Schluß 
zum Ring fügend. Und ganz 
dieſem rhythmiſchen Wellenheben 
fühlt ſich der Menſch als einen 
Teil der Unendlichkeit, ſelber Wel⸗ 
le, ſelber Höhe und Tiefe, wie die 
Flut, hingegeben. Möwen nahten 
von der See her mit Flut und 
Wind, waren wie Silberwolken, 
von unten her in RNoſenſchein 
gehüllt, ſtießen nieder in die 
Wellen, ein Bild voll Anmut 
und Kraft, voll unbeſieglicher 
Lebensfülle. 

Bienenſummen war um alle 
Blüten. Roſenduft war über 
allen Steigen, Sonne ſtand über 
Land und Strom, reich und ſtark 
war das Land, reiche und ſtarke 
Herzen wuchſen in ihm — wer 
kann es für immer beugen? 
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ö ſliüchtige Klatſchbaſe; das Walroß wie ein dicker, ſchnauzt 


“ES 


Is ſeſſelt jeden Menſchen, 
er möchte darin leſen 
wie in einem Menſchen⸗ 
geſicht, und das gelingt 

ihm. auch; wenigſtens 
N bildet er fi) das ein. . 
| Freilich darf fein Blick nicht durch Fach⸗ 
=. kenntniſſe getrübt ſein; ſonſt ſchwinden 
$ dieje Illuſionen. Man fann das Tier- 

geſicht auf zweierlei Weiſe betrachten. Ein⸗ 

mal hemmungslos vom menſchlichen, beſſer 

geſagt: vermenſchlichenden Standpunkte 

e aus; auf dieſe Weiſe kann man alles Mög⸗ 

i liche heraus» oder vielmehr hineinleſen. Dann 

ſieht das Lama aus wie ein hochmütiger, naſe⸗ 

N rümpfender Dummkopf; der Geier wie ein kaltherziger 
| ſtrupelloſer Geſchäfts⸗ oder Finanzmann, der „über 

Leichen geht“; der Reiher wie ein bösartiger, heim⸗ 
tückiſcher Neiding, der keinem Mitmenſchen etwas 
Gutes gönnt; der Nashornvogel wie eine alte, ſchwatz⸗ 


— 


bärtiger und knopfäugiger Bierphiliſter; der Luchs mit 
dem aufgeſperrten Rachen wie — jetzt fließen mir 
unwillkürlich Ausdrücke aus meiner heſſiſchen Heimat 
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in die Feder: wie fo ein richtiger „Zorngickel“ oder „Giftmichel“ 
der überall und bei jeder Gelegenheit ſeinen „geſunden Arger“ 
ſucht und natürlich auch findet; uſw. Ich könnte dieſe Ver⸗ 
gleiche ſo durch die ganze Tierreihe fortſetzen; das hätte aber 
keinen vernünftigen Grund noch Zweck, davon wird kein Leſer 
geſcheiter. | 
Probieren wir es lieber einmal auf die zweite Weile, das 
Tiergeſicht und ſeinen Ausdruck zu deuten vom Standpunkt des 
Tieres ſelber, ſoweit wir uns vermöge der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Beobachtung und Forſchung in das Tier 
hineinverſetzen können, alſo vom Standpunkte 
des Tierkundigen aus. Da tritt im Geſichte 
des Löwen, insbeſondere dem Ausdruck. 
ſeines Auges, ſofort hervor, daß er das 
Großraubtier der freien afrikaniſchen 
Grasſteppe iſt. Weithin ſpäht er aus 
nach großer Beute (Zebras, Antilopen), 
Kleinigkeiten in der Nähe überſieht 
er, und das iſt es, was ihm die 
„majeſtätiſche“ Haltung und den 
„königlichen“ Geſichtsausdruck verleiht. 
Dem hat er es nicht zum wenigſten 
zu verdanken, daß er der anerkannte 
„König der Tiere“ iſt. Er ſieht mit 
dem Anſchein einer gewiſſen 
Löwe Erhabenheit über alles weg, 


1 


— 


Mantelpavian-Paar (Hamadryas) 


wie der König vom Throne. In Wirklichkeit 

iſt er aber nur die große Steppenraubkatze, die 
— aals Katze, d. h. als ſchlecht witterndes 
| Augentier, in die Ferne nach Beute aus” 
ſchaut. Ahnlich ſteht es für biologiſche, d. h. ver 
nünftige und in der Natur begründete Betrachtung 
des Reiher⸗ und des Geiergeſichtes. Der Geier 
iſt bekanntlich ein Aasvogel und muß als ſolcher 
dieſen ſeinen „eklen Fraß“ zu finden wiſſen. Das 
er kann er nur ſo machen, daß er hoch in den Lüften 
ſeine Kreiſe zieht und nicht nur auf die Erde und die Menſchen 
unter ihm achtet, ſondern auch auf ſeine Artgenoſſen, die weit 
und breit im Umkreiſe dasſelbe tun wie er. Riechen, wittern, 
kann er gar nicht; der Geruch kann überhaupt beim Vogel nur 
eine ganz untergeordnete Rolle ſpielen, weil am Vogelgehirn der 
Riechnerv ganz und gar verkümmert iſt. Dagegen haben die 
Vögel, und beſonders eben die Naubvögel, ein für unſere Begriffe 


Wüſtenluch 8 (Karekal) 
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| Schwarzhornvogels, von dem Dr. Vage— 


halb freigehalten, auf einſamen Statio— 
nen und Faktoreien ihren Beſitzern viel 
bas machen. Auch im Boologifchen 
Nee zu Berlin zeigen ſie ſich in der 
bien pieng zahm und gutartig. Eine M 
Mn mge Klatſchbaſe ift alfo unfer A" 

: shornvogelweibchen in Wirklichkeit 
uf keinen Fall, eher eine gutmütige 
„alte Tante“, 
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geradezu wunderbar ſcharfes und leiſtungsfähiges 
Auge. Nicht umſonſt ift ja das Adler- und Falken— 
auge ſprichwörtlich geworden, und auch der Geier 
ſieht unfehlbar, wenn in weiter Ferne ein anderer 
das Kreiſen aufgibt und abſtreicht. Dann iſt er 
eilends hinter ihm her, und ſo fallen die Geier mit 
einer für uns ganz unbegreiflichen Schnelligkeit und 
Findigkeit beim Mafe ein, ſobald nur erft einmal 
einer da iſt. 

Der Reiher erwirbt ſeine Nahrung wieder auf 
ganz andere Weiſe. Stockſtill ſteht er am ſeichten 
Ufer und ſtiert unverwandt ins Waſſer, bis ein 
Fiſch in Reichweite feines langen, ſpitzen Schna— 
bels kommt. Den erhaſcht er dann mit blitzſchnellem 
Stoß. Oder er ſchreitet mit behutſamen, weit- und 
hochausgreifenden Schritten langſam weiter, wenn 
trotz aller Geduld der Jagdgrund ihm gar zu un— 
ausgiebig erſcheint. Zu dieſer Art Nahrungserwerb 
gehört natürlich ebenfalls ein ſchar⸗ 
fes Auge, und das erklärt den 
eigenartigen Blick des Reihers, der 


für uns etwas „Stechendes“ hat. 
Der Reiher iſt aber auch tatſäch— 
lich ein ganz gefährlicher Geſelle, 
der, in die Enge getrieben, mit 
ſeinen Schnabelhieben immer nach 
dem Auge zielt. 

Ganz anders der Nashornvogel, 
dieſer ulkige „Struwwelpeter“. So⸗ 


Schwarzhornvogel 
(Weibchen) 


viel man nach der unfarbigen Abbil— 
dung urteilen kann, handelt es ſich um 
das Weibchen des weſtafrikaniſchen 


ler uns ein Paar mitgebracht hat; das 
Männchen ſieht ganz anders aus. Die 
Nashornvögel ſind ſehr kluge und 
luftige Geſellen, die, in ihrer Heimat 


lau, x 


Die Öartenlaube 


Wildkatze 


Die Kleinkatzen ſind im allgemeinen erheblich 
ſchlimmer als die großen. Das kommt aber da— 
her, daß ſie meiſt alt gefangen werden und ſich 
dann natürlich ſchwer mit ihrem Schickſal aus— 
ſöhnen. Viele bleiben im Zoo zeitlebens ſcheue 
Eckenlieger und übellaunige Faucher. Die Wild— 
katze macht auf unſerem Bilde zwar einen gleich— 
mütigen Eindruck, fo ungefähr, wie ein in „Dienſt— 
bereitſchaft“ befindlicher Beamter, der ſich aber 


Afrikaniſcher Rieſenreiher 
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Afrikaniſcher Ohrengeier 


einſtweilen noch „kein Bein aus— 
reißt“. Der Luchs aber — es 
ift der Karakal oder Wüſtenluchs, 
eine der kleinſten, aber elegan— 
teſten Arten — hat offenbar wie— 
der einmal, wie täglich ſoundſo— 
i oft, feinen Jirger, dies- 
mal darüber, daß er 
fi) photographieren 
laſſen muß. 

Das hundeſchnau— 
zige Mantelpavian- 
paar ſcheint recht 
glücklich und zufrie- 
den und iſt es wohl 
auch in Wirklichkeit. 
Er, der große, fil- 
bergrau bemantelte 
Lama Mann, weil er ſein 


. 
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kleines Weibchen ſicher im 78 
ſo geborgen fühlt. Der Grö⸗ 
den Geſchlechtern iſt beidieſen 


deutend, daß Unkundige 


ganzen Herde noch nie, 


z 
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Arm hat, und fie, weil fie fi 
ßenunterſchied zwiſchen bei⸗ 


Affen (und bei den meiſten 
Affen überhaupt) ſon be⸗ 


die beiden für Mutter und 
Kind halten werden. Sie 
können ſich in unſerer 
Affenſtation im Berliner 
Zoo jetzt eines Beſſeren be⸗ 
lehren. Da zeigen, wir 
neben : einer kleineren 
Herde der dunkelfahlen 


bruſtpaviane mit den 
ſcharf umriſſenen, blut⸗ 
roten, haarloſen Stellen an 
Hals und Bruſt, die nur 
auf dem abeſſiniſchen Hoch⸗ 
gebirge leben und deshalb 
bis jetzt nur ſelten einge⸗ 
führt wurden, in einer 


eine große Herde der viel 
weiter verbreiteten Man⸗ 
telpaviane oder Hamadry⸗ 
aden, die alten Männchen 
mit mächtigen, hellgrauen 
„Kutſchermänteln“, die 
Weibchen braun und man⸗ 
tellos. Dieſe beiden Affen⸗ 
herden waren der Haupt⸗ 
zweck unſerer abeſſiniſchen . 
Tierfangunternehmung und gewähren jetzt einen Einblick in das Leben 
dieſer Erd⸗ und Felſenaffen. Sie halten ſich in großen Herden, 
oft mehrere hundert Stück, zuſammen; dieſe zerfallen aber in 
viele einzelne Familien. Jedes alte Männchen verſammelt meh⸗ 
rere Weibchen um ſich, die ſich immer in ſeiner allernächſten 


Nähe halten und ihm auf Schritt und Tritt folgen müſſen, wenn 


7 


unſerer Herde müſſen ſich allerdings manche als Junggeſellen be⸗ 
‚helfen, weil nicht ſoviel Weibchen gefangen wurden. Wer aber 


Blätter und Blüten 


Beim luſtigen Fiſcher. In der Mitte der vierziger Jahre 


des vorigen ee d gab es in Berlijn in der Königſtraße 


einen Singſpielkeller, defen Beſitzer, der alte Friedrich Wil⸗ 


helm Fiſcher, eine ror populäre Perſönlichkeit des vormärz⸗ 
lichen Berlin war. 
ſchieden von dem, was man heute eine Singſpielhalle nennt. 
Man mußte zu dem Keller eine nicht fehr feſte Treppe hinab⸗ 


ein Etabliſſement war freilich grundver⸗ 


gehen, dann wurde man durch einen Mann in Heroldkleidung 
empfangen, der einem das Entree, beſtehend in einem ganzen 


Silbergroſchen, abnahm, wofür man ſich aber eine Erfriſchung 


im Lokal geben laſſen konnte, eine Bratwurſt in Bier, ein 
Butterbrot mit Belag, ein Glas Bier oder einen Kognak, der 
freilich nicht von der beſten Sorte war. Das Lokal war ein 
halbdunkles, ſchlecht erleuchtetes Zimmer, das zumal von Zi⸗ 
garrenqualm noch dunkler war. Dann ſah man einige kolorierte 
Bilder, auf denen die neueſten Ereigniſſe dargeſtellt waren, und 
eine Kape e ſpielte dazu, deren Leiter, Muſikdirektor Quewa, 
ebenſo populär war wie der Inhaber des Kellers Fiſcher, 
befonders durch feine volkstümlichen Kompoſitionen feiner Lie⸗ 
der, deren Refrains bald aus dem Keller die Nunde durch ganz 
Berlin machten. So z. B. | „ ** | 

Berlin iſt eine ſchöne Stadt, 

Berlin, das iſt mein Leben, ak 

Und wer das meiſte Geld drin hat, 

Braucht's nicht mal auszugeben. 


Der Hauptreiz des Lokals beſtand in der Anwendung der 


elektriſchen Kraft, die damals noch nicht jo allgemein bekannt 
war. Wenn nämlich das Publikum auf der Bank in harm⸗ 
loſer Spannung ſaß, wurde es plötzli durch einen furcht⸗ 
baren elektriſchen Schlag in die Höhe geſchnellt. Unter dieſen 
Bänken befanden ſich. nämlich elektriſche Drähte, von denen 
kein Menſch eine Ahnung hatte, und wenn der Jubel am größten 


SJunges Walroß 


ſie ſich nicht ſcharfe Biſſe als Strafe zuziehen wollen. Hier in 


vorſtellen, we 
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haft fet im wörtlichſten 
Sinne des Wortes und ver⸗ 
teidigt dieſen Beſitz aufs 


meſſen ſich benehmen und 
dadurch in unſeren Augen 
den Anſtrich einer gewiſſen 
Vornehmheit erhalten, ſind 
die. Hamadryaden eine uns 
ruhige, leidenſchaftliche Ge⸗ 
ſellſchaft. In ihrem Frei⸗ 


terbrochen das tiefe Bellen 
der alten Männer, das 


und durchdringende Quieken 


Herde iſt ſelten ganz till, 
meiſt iſt irgendwas los 
bei der Bande, und Jo feſ⸗ 
ſeln ſie gar manchen Be⸗ 
ſucher ſtundenlang. 

Der Leguan ſchließlich, 
ein Vertreter dieſer arten: 


dechſenfamilie, hat den 
typiſchen Blick des „ruhigen 
Beobachters“, der „alles 
an ſich herankommen läßt“, 
und das entſpricht auch 
ſeinem tatſächlichen Weſen. 
Be | Er iſt ein Inſektenfreſſer, 
Kerbtierjäger, der oft lange ruhig daſitzt, auf jede im Um⸗ 
kreis erſcheinende Beute aber plötzlich mit der größten Schnel⸗ 
ligkeit und Gewandtheit losſchießt, weil inzwiſchen nichts ſeiner 
Aufmerkſamkeit entgangen iſt. A | — 


So iſt es mit dem Tiergeſicht wie mit dem Menſchengeſicht: 
Marchmal verrät es die wirkliche Natur, manchmal täuſcht es. 
Jedenfalls aber ſoll man, wenn es einem auf vernünftige Er⸗ 
kenntnis ankommt, nichts hineingeheimniſſen, ſondern die Nas. 
tur nehmen, wie ſie iſt, ſie aus ihr ſelber verſtehen ſuchen. . 


war, das Publikum hingeriſſen den muſikaliſchen Darbietungen 
lauſchte, ließ Fiſcher ſeine Batterie ſpielen. Man. kann ſich 

ſche irkung es ausübte, wenn plötzlich 20. Per- 
ſonen oder mehr von der Bank in die Höhe oder zur Seite 
geworfen wurden. Natürlich waren immer Leute da, die dieſe 


Wirkung ſchon kannten und nur auf den Moment warteten. 


Wie die Fledermäuse freſſen. Die Lebensweiſe der Fleder⸗ 


mäuſe ift immer noch nicht reſtlos geklärt. So wird es von 


Intereſſe ſein, zu erfahren, wie dieſe Tiere 717 Der Enge, 
länder Oldham hielt eine Bartfledermaus gefangen, die ſich 
daran gewöhnte, Mehlwürmer im Sitzen zu freſſen. Hatte 


nun die e ee einen Mehlwurm ergriffen, ſo ſteckte 
ſie den Kopf 
überſchlug. 


o weit unter den Bauch, daß ſie ſich wiederholt 


Um den Grund für dieſes ſonderbare Verhalten kennenzu⸗ 


lernen, wurde ſie auf eine freiliegende Glasplatte geſetzt, ſo 


daß man ſie nun von unten beobachten konnte. Es zeigte ſi 
jetzt, daß das Tier den Schwanz mit der 


ſchließt, unter dem Leibe nach vorn bog, wodurch eine Taſche 


gebildet wurde. In N Sae legte es den Mehlwurm 
nieder und zerkleinerte ihn ſogleich. Dieſe Art des Freilens 
hat für die Fledermäuse den Vorteil, daß fie ſich, wenn ſie einen 
Käfer oder ein anderes Inſekt im Fluge erhaſcht haben, nicht 


jedesmal niederzuſetzen brauchen, um die ungenießbaren Teile, 


wie Flügeldecken und Beine, von dem weichen Leib abreißen 
zu können. Sie ſtecken vielmehr einfach das Inſeft in die Taſche, 
reißen die harten Teile ab und können nun das übri e verzehren. 

War die Fledermaus geſättigt, ſo hängte fie ſich mit einem 
Fuß an einer vorſpringenden Leiſte auf, beleckte, während der 
kopf nach unten hing, die Zehen des anderen Fußes und giat. 
tete nun mit ihm das Pelzwerk ihres Körpers. Darauf ſpannte 
ſie mit der Naſe die Flughaut und reinigte ſie mit der Zunge. 


eins hat, hält es krampf⸗ 


leidenſchaftlichſte. Während 
nämlich die Oſcheladas mehr 
oder weniger ruhig und ger 


leben hört man faſt unun⸗ 


hellere Kreiſchen der Weiber l 


der Jungen. Auch unſere 


reichen amerikaniſchen Ei⸗ 


Haut, die ihn ein⸗ 


e 


Die Welt der Frau 
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er ü i Í S= iner eingi lattform zuſammen. Doch wird dieſes 
| | t uns der Anblick ungariſcher Volks- Muſter aus einer einzigen Bla Ä ) wir . 
An id "Den e e Die cue bade eine: Blattornament dadurch ganz beſonders ben Paß 555 1055 en 
Di beim eingehenden Betrachten iſt es wieder die amüſante Ausfüh- ſtichumrandungen verſchiedene Farben verwendet wurde 5 lber 
y fmd z rungsart, die Auge und rot, lila, ſchwarz. Die Füllung wieder wechſelt in Gals Am Tan 
ai Sinne feſſelt. Wenn und roten Tönen. Für die kleinen Einzelformen iſt als en 
je Ót wir auch die Farben⸗ dung durchgehend ſchwarz, als Füllung lila genommen: 9 
Gij wirkung nurdurch Wor⸗ äußerſten Randverzierungen find rot. Die Mittelbreite 
1 te geben können, jo iſt ſchette mißt etwa 7 cm, —— — ä 
15 doch die Stickereiart aus die Manſchettenlänge sia * 
Mn unjeren Bildern deut⸗ 32 cm, die Kragen⸗ 
i lich erkennbar. Als erſte breite hat 10 cm. Wir 
Bin Abbildung ſehen wir zeigen an dem kleinen 
f eine Taſche. Solche Taz Bildchen unten, wie fol- 
mni ſchen entſtehen meiſtaus che Garnitur für einen 
fl Schürzen, welche die Jumper verwendetwer- 
ls Bäuerinnen ſelbſt ges den kann. Eine Ecke 
i ſtickt und teilweiſe an⸗ der Stickerei ift, faſt na= 
1 deren Zwecken dienſtbar turgroß, nebenſtehend 
k gemacht haben. Dieſe dargeſtellt. Von den 
ji, 
pie 
fi 
0 —— — IE 
5 Muſterteil von einer Manſchette 
3 > * 
. verſchiedenen Borten, die uns wie auch die 
Í En Gegenſtände von Frau Marie Pick, 
Dresden, überſendet wurden, zeigen wir einen 
5 aus einzelnen Formen, die wechſelnd auf- 
. treten, zuſammengeſetzten Streifen. Das hier 
i ift eine wundervolle Stickerei. Zum Beiſpiel 
; iſt die Herzform vielfarbig hergeſtellt. Es folgt 
5 auf das innere Weiß ein roter 
— T O Ton, dann ein gelber und 
f S x zuletzt ein grüner Rand, 
VIE immer mit der Herzform 


Schürzen, aus einem Der- 
ben, geköperten, farbig ge⸗ 
| ſtreiften und oft mit Metall⸗ 
fäden durchwirkten Stoff ge⸗ 
arbeitet, ſchließen mit langen, 
ein= oder mehrfarbigen Fran- 
ſen ab. Zu einer ſolchen 
Taſche iſt der Stickereiteil 
doppelt gelegt, ſo daß die 
Franſe in doppelter Lage 
einen reichen Ausputz gibt. 
Unſere Taſche ift 18 ½ cm 
breit und 19 cm hoch; die 
unten angeſetzte rote Franſe 
hat 19 cm Länge, ſeitlich 
ift fie etwas kürzer. Metall⸗ 
ſtäbe mit Zierknöpfen und 
gel Detallbügel bilden oben 
en Halt und die Handhabe. 
Die ganz bunte Stickerei 
wirkt wie durch⸗ 
webt, ſie läßt 
den Metallfaden 
des Stoffes auf- 
blizen. Kirſch⸗ 
rote, holzfarbene, 
warze, pflau⸗ 
menblaue, grü⸗ 
ne, blaue, rote 
und lila Seiden⸗ 
aden find zum 
tiden verwen⸗ 
et. — Wunder: 
bar ſchön ift die 
arnitur, aus 
179 und 
anſchetten be⸗ 
ſtehend. Au 
gelblichem Lei- (uk 
in geſtickt, ſetzt — == 


das breite Bordüre für Schürzen, Taſchen, Bluſen. Oben: Anwendung der Garnitur. Mitte: Kragen und Manſchette 
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mitgehend. Nach außen ſieht 
man einen weißen, aus 
Langettenſtichen gebildeten 
Bogenrand und, die Seiten 
abſchließend, einen ſchwarzen 
Rand. Reizvoll iſt auch 
die Radform mit gelbem 
Punkt und rotem Kranz in 
der Mitte. Der breite blaue 
Rand dieſes Rades iſt mit 
weißen Fäden übergriffen; 
der ſchmale Außenrand iſt 
rot. | 

In ähnlicher Farbenſtel⸗ 
lung erſcheinen die anderen 
Formen. Unſere Borte hat 
8½ cm Breite. Ganz befon- 
ders eigenartig wirkt die Fül⸗ 
lung des Grundes durch ſenk— 
recht geſtellte Kreuzchen, die 
fih, reihenweiſe 
gearbeitet, inein⸗ 
anderſchieben. 

Dieſe aus gel⸗ 
bemSeidenfaden 

gearbeitete 
Grundfläche läßt 
das Muſter reiz⸗ 
voll hervortre⸗ 
ten. Dieſe Stik⸗ 
kereien gehören 
nicht zu den 
ſchnellfördern⸗ 
den, wohl aber 
ſtellen ſie Kunſt⸗ 
werke dar, die, 
wenn ſie mit 
gutem Material 
ausgeführt ſind, 
Jeeinen dauernden 
n Wert haben. 
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` fteģġend, ja ſogar genau im 
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ſehr kleidſamen, echt weiblichen 
man nicht ſagen, daß das Jabot „ur⸗ 
Zeit des Rokoko trugen es auch die 


Das Jabot bildet einen 
Schmuck. Freilich kann 
weiblich“ ſei, denn zur 
Herren der Schöpfung, aber 

mit dem Zopf fiel auch das 
Jabot, und der Mann, wie 
er heute iſt, verachtet ſelbſt⸗ 
verſtändlich einen Schmuck 

wie das Jabot, liebt es aber 
um ſo mehr an der Frau. 
Das Jabot tritt in unzählig 
viel verſchiedenen Mach⸗ 
arten auf; bald iſt es län⸗ 
ger, bald iſt es kürzer, bald 
fällt es einſeitig, bald 
doppelſeitig, wie J. 1118 
und J., 1119 es erkennen 
laſſen. Immer fol das 
Sabot möglichſt duftig: wir- 
ken und wird infolgedeſſen 
mit Vorliebe aus ſchneeig 
weißem Material gearbeitet, 
was aber nicht ausſchließt, 
daß es auch farbig ab⸗ 


Ton des Kleidſtoffes ge⸗ 
‘halten. werden kann. Hauch⸗ 
dünne Stoffe wie Batiſt 
Crêpe Georgette, Chiffon 
ufw. bilden das geeignetſte 
Herſtellungsmaterial für 
duftige Jabots. Die frei 
ausfallenden Ränder des 
Jabots dente elf die aller⸗ 
verſchiedenſte Weile geſichert 
und geſchmückt. Je nach 
Wunſch und Geſchmack kann 
man fie mittels durch⸗ 
ſchnittener Hohlnaht, ſehr 
feimgehäfe et Pikots, glei 
farbiger oder in der Farbe 
abſtechender Langetten uſw. 
ſichern. Oder man rollt ſie 
egleichfarbig oder farbig ab- 
ſtechend ein, ſchließt ſie mit 
einer Spitze, einem Spitzen⸗ 
einſatz oder mit ſchmalen 
Bändchen ab. Hübſch iſt es 
auch, das Jabot mit einem 
Hohlſaum oder mit einem 
Rüſchchen zu umgeben. Der 
Stoff bleibt glatt oder wird 
pliſſiert. a apart war 


z. B. ein Kleid aus marine: 
blauem Wollrips, das mit 
hellem, blaugetöntem Crêpe: 
marocain’ ausgeſtattet war. 
Aus letzterem beſtanden die 
Armelaufſchläge, der Um⸗ 
legekragen und die vordere, 
bis zum unteren Rande der 
langen Bluſe reichende, mit 
weißen Perlmutterknöpfen 
befeßte Schlußblende, wäh: 
rend das unter dieſer her⸗ 
vortretende, zweiſeitige Ja: 
bot aus weißem Erepe 
marocain mit dem Hellblau 
eingerollt war. Sehr kleid⸗ 
ſam und modern wirkte 
auch ein Kleid aus dunkel⸗ "E 
bunt bedrudtem Crêpe marocain, deſſen einziger belebender 
Schmuck in einem den ſpitzen Ausſchnitt umgebenden Doppel⸗ 
kragen nebſt einſeitigem Jabot aus rotem und weißem Crêpe 
marocain beſtand. Einem roten Kragen lag ein etwas ſchmale⸗ 
= Perper Kragen auf. Abereinſtimmend beſtand auch das 
Si : einem roten und einem darüberfallenden weißen 
Mitt beſonderer Vorliebe gefellt ſich dem Jabot der Umlegekragen 
aber durchaus nichtrimmer; denn das Jabot ziert auch Kleider mil 


anders geformten Kragen, mi name 
initi gef gen, mit rundem oder auch eckigem Aus⸗ 


EE Popelin 
er J. 1170. 
ö marineblau eingerollt 
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J. 1166. Rock aus kariertem Wollſtoff . 
J. 1167. Geſtreifter Rock mit einſeitiger Bleng 1 


e Rn J. 1168. Rock aus marineblauer Gabardine 
. 1169. Hochgeſchloſſene Bluſe aus weißem J. 1171. 


Bluſe aus weißem Crêpe de Chine, Z. 1172. Weſtenbluſe aus rotem Velvet mit Cine 


8 


8 
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J. 1165. Rock aus braunem Wollrips, vorn glockig verarbeitet. , 
Erforderlich: 
60 Pfg. 


In der vorderen Mitte doppelte Knopfreihe. 
1,75 m Stoff. 120 cm breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, 


— . EEE NY 
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J. 1165. Rock aus braunem Wollrips, vorn 


glockig verarbeitet 


dengarnierung 


Bluſe aus holzfarbenem Crêpe maro⸗ 
cain, marineblau abgeſetzt 


8 ſatz und Armeln aus rotem Voile Ninon 


3. 1166. Rock aus kariertem Wollſtoff. Die Vorderbahn aus 
chrägem Material ſchließt mit einem Gürtelchen ab. Erford err 
lich. 1,85 m Stoff, 100 bis 110 cm breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 
44, für 60 Pfg. erhältlich. i | Fa u 

J. 1167. Geſtreifter Rock mit einjeitiger Blendengarnie Sof, 


für die der Stoff quer verarbeitet iſt. Erforderlich: 0,95 m 


130 em breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 60 Pfg. erhältlich. 
J. 1168. Rock aus marineblauer Gabardine. Beiderſeits ein⸗ 
gefügter Pliſſeeteil, von dem eine Knopfreihe aufſteigt. Er 
forderlich: 1,20 m Stoff. 130 em breit, oder 1,65 m Stoff, 100 cm 
breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 60 Pfg. erhältlich. 
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J. 1169. Hochgeſchlo ene Bluſe aus wei opel | | n Ëg f So 
f î eißem Popelin mit An den Armeln an Stoff de el i 150 m Stoff, 


Ledergürtel. „Gefalteter Vorderteil mit roter Bandkrawatte. 90 0 i it. f. 
ee und an aruppen_ im nen, Erforderlich: 2,25 m Lyon-Sehnitt oe 44, fle 00 Jig erhältlich. wel SO ee 
park, em breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 60 Pfg. er⸗ See Gn skleid aus lila Rips mit du tigem weißen 
ri t, ‚Blufe aus weikem Crêpe de Chine, marineblau ein⸗ Armeln. Die pin Sure fi Ni unter d 5 Tenen 
1 baten t. Die vorderen P iſſeeſtreifen ſchließen in halber Höhe artig fort. Achſelteile verengen den Aue em Gürte ] r 
b | mitZälhchen ab. Stehkragen mit Krawatte. Erforderlich: 2,40 m 3,05 m Stoff, 120 cm breit 0,65 m weiße Stef n breit. | 
Stof, 90 em breit. Lyon Schnitt, Größe 44, für 60 Pfg. erhältlich. L on- Schnit Größe 44, für 90 Pfg. erhältlich. 7 0 em breit. | 


J. 1119. Beſuchskleid E 
aus ſchwarzem Crêpe u 
marocain mit beige⸗ et 
farbenem Crspe Geo. 2i 
Bette garniert. Sm: > | 
Rüden ganz glatt ge⸗ 8 
halten, zeigt das Mo: en 
dell vorn eingelegte a. 
Falten, die unter ge⸗ 
ſtickften Fliegen auf- 
ſpringen. Flacher Kra⸗ 
gen mit doppeltem pliſ⸗ 
Puffer Jabot. Helle 
Puffen erweitern die 
Armel. Erforderlich: 
2,50 m Stoff, 120 em 
breit, 1,10 m Beſatz⸗ 
ſtoff, 100: em breit. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 44 
und 46, für je 90 Pfg. 
erhältlich. . 
FJ. 1120. Mantelkleid 
aus braunem Seiden⸗ 
rips mit leichter Gold⸗ 
ſtickerei. Vorn öffnet 
ſich das Kleid über 
einem Einſatz aus 
Crêpe Georgette, der 
teils glatt, teils pliſ⸗ 
ſiert verarbeitet ift. 
Seitlich Knopfſchmuck. 
Glatter Rücken. Er⸗ 
forderlich: 3,70 m Stoff, 
70 cm breit, 0,80 m 
Beſatzſtoff, 90 om breit. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 44 
und 46, für je 90 Pfg., 
Lyon⸗Abplättmuſter für 
20 Pfg. erhältlich. i 
J. 1121. Nachmittags» 
kleid aus roſtfarbenem 
Crêpe de Chine mit 
ſchöner Emailleſchnalle 
am ſeitlich verlaufen 115 
den Gürtel. Unter die⸗ E a 
jem fegt der Rock ge⸗ N = 
faltet an, während der 
Rücken glatt bleibt. Bafpel 
und Knöpfchen in Perl. 
grau. Erforderlich: 2.50 m 
Stoff, 1,30 cm breit, Lyon⸗ 
Schnitt, Größe 44 und 
46, für je 90 Pfg. er⸗ 
Da die Röcke die 
ausgeſprochene Neigung 
; zeigen, fi) etwas zu er⸗ 
* en 908 mon ſich 
Ä nehmen, daß fie fi 
. 1118. Nachmittagskleid kn . f , auch allmählich weiter 
Has 0 a nöpſchen Rips mit duftigem weißen J. 1120. Golbſticere aus braunem Seidenrips wi leichter und välises gefiattom | 
beigefarbend aus ſchwarzem Crêpe marocain mit . 1121. agskleid aus roſafarbene e „08 wäre gußerordent⸗ 
beigefarbenem Crêpe Georgette EES i 8 Ihöner mae a nale nem Gröpe be Shine mit lich wünſchenswert. 
Ä | Sehnt auch niemand die 
Schleppe herbei, ſo geht die 
geſchmackvolle Frau bereits ent⸗ 


LYON. SCHNITTMUSTER 
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otio endigend von den hier abgebildeten Modefiguren find vom Verlag der or y t 
Schultern Säumch den „Gartenlaube“, Leipzig, Königſtr. 33, in Wien durch Leo Misner, A ee u 


| i 
| l | gegen den Modesvorſchriften 
| | | 
Erforderlich. yengruppen, 
| gg forderlich: 2,25 m Stoff i I Stubenring 16, und in Berlin durch die Illuſtrations⸗Zentrale l den die Armel am Straßenkleid 
| ° L 

! ! 

! ! 
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n ê 
ber vor und verlängert 


‚ n einem geſtickten 
u 


Grö n breit, Lyon⸗Schnitt, Scherlhaus, Berlin SW 68, Zimmerſtraße 35/41, zu beziehen.] wieder lang, was mit Freude 
f Der Stadtverkauf in Berlin findet au begrüßen ift: 5 

’ x s n etder verlieren 
wien Vece Weſtenbluſe ant in der Filiale Kochſtraße 50-51 ſtatt ö 


a ſehr bald ihre An iehungskraft, 
mit Ei Bei Beſtellung von Schnittmuſtern aus älteren Nummern gilt ebenfalls f PEN ay a: 4 
el aus rotem y 5 der erhöhte Preis von 90 bzw. 60 Pfennig, — Der Verſand erfolgt gegen und die Mode des längeren 


e ; 
ältlich. h für 60 Pfg. er⸗ 


t ſchw i ipa, Voreinſendung des Betrages einſchl. 10 Pf. Porto oder gegen Nachnahme f Rodes wird immer einen vor⸗ 
ſchwarzer Seidenſchlips. ·——.—.—.—.—.—.—.—.—.—.—.—.—.—.—.—.—.— 1 nehmeren Eindruck machen. 
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mus iſt in jedem Haushalt ein 
mancherlei mit Zucker eingekochten f 
bekanntlich ſehr nahrhafte Hauszwe 
recht wohlfeil, und deshalb empfieh 
das Mus reichlich einzukochen. 
ſich dies ganz gut auf dem Kü 


geſchüttelten Zwetſchen brauch 


ſaft (Moſt), jo verbeſſert dieſer das | 
ſehr zur Haltbarkeit bei. Man gießt ihn mit einer Schale einem breiten Holzſpatel, daß ſich das Mus nicht an den Seiten 
ausgekernter Zwetſchen in den Keſſel, läßt bei gelindem Feuer wänden feſtſetzt und antrocknet, was einen merkbaren Verluſt 
reichlich Brühe ziehen und aufkochen und gibt dann das übrige bedeuten würde. Sind alle wäſſerigen Teile verdampft, und 
um Ankochen, ſo läßt man auf fängt der Obſtbrei an, ſich zu verdiden, kommt kurz vor dem 
en unter öfterem Schütteln Garwerden das Gewürz hinzu. Kandierte oder friſche, fein ab: 
atz von Waſſer auf das Min⸗ gesch Zitronen⸗ und Orangenſchale ſowie Suckade, alles fein⸗ 
deſtmaß zu beſchränken oder ganz zu vermeiden. Es läßt ſich ge 
men, und man hat am andern ner Zimt erhöhen ſehr den Woh 
parſam in der Verwendung des 


Obbſt hinzu. Fehlt jedoch der Saft 
dem Herd einen Topf mit gwe 
Brühe ziehen, um möglichſt den 8 


dies gut am Tage vorher vorneh 
Morgen einen leichteren Anfang. ; 

Rühren kommt die Maffe bald ins Kochen und muß unausge⸗ rüh hinzu, da ſonſt der Geſchmack 
ſetzt bei ſtärker werdendem Feuer darin erhalten werden. Beim der verflüchtigt. Nähert ſich 


ſtellt man die 
fü 


Treiben 
Sie regelmäßig 
Pebeco-Zahnpflege. 
Sie werden dann 
bald sehen, daß 
Pebeco Ihre Zähne 
nicht nur reinigt, 


sondern sie auch 
pflegt und blendend 
weiß erhält. Denn 
Pebeco ist das an 
Güte und Wirkung 
bisher unübertroffene 
Zahnpflegemittel. 


+ 


Pebeco-Zahnpasta 
hält Mund und 
Atem rein u. 


frisch. 


kleinen Haus 
d in e Emaliler dabei nachgießend. Gleichzeitig entfernt man dabei d 
oder Aluminiumtopf bewerkſtelligen, während für größeren Ber Dann wird der Keſſel von neuem zausgewaſchen, mit einem Tuch 
darf der blankgeſcheuerte Siedekeſſel in der Waſchküche am beſten trocken ausgerieben, das Feuer wieder angefacht, damit die hin- 
geeignet iſt. Die vollkommen reifen, gepflückten oder auf Tücher eingegebene Obſtmaſſe bald zum Kochen kommt. Allzu ſtarkes 
wenn fie nicht fandig wurden, Kochen ift jedoch zu vermeiden. Es iſt nicht nötig, daß das Mus 
nicht gewaſchen zu werden. »Man reibt fie mit einem ſaubern puffend umher liegt, Flecken an 
Küchentuch ab, bricht ſie auf 


Unter beſtändigem, fleißigem 


e Krücke erſt in den leeren K 
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Für die Küche 
t geht dieſe Verrichtung gut vone 


— mus. Gi autes Qmetfchen- oder Pflaumen⸗ und bei der nötigen Vorſich 
dwatſchenm ue Ein gutes Swelfeben Pi ie dicke Maffe heraus in ein höl⸗ 


wertvoller Beſtand neben den ſtatten. Man füllt zuerſt | | 
üßen Fruchtmarmeladen. Die zernes Sieb oder einen großen Durchſchlag, der gut und feſt auf 
jhe ift in guten Obſtjahren ein hölzernes oder ſonſtiges 4 
t es ſich, in ſolchen Jahren hölzernen Löffel oder kleinem ſcharfen Beſen von geſchältem 

den Brei durch, die 5 5 Brühe 


alkungen läßt Reiſig in kleinen Mengen 


Rühren im großen Siedekeſſel benutzt man eine Muskrücke, ein daran erkennen kann, daß; b 
an ſtarkem, langem Stiel beſe 


Schluß des redaktionellen Teils — 


7 


Pflegt die Zähne mit Pebeco, 
nehmt Nivea für die Haut! 
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Gefäß paßt, und rührt mit einem 


der Wand und Brandwunden 
und entkernt fie. Einen kleinen an den Händen verurſacht. Durch Regulieren des Feuers er: 
Teil der Kerne hebt man, des angenehmen Geſchmacks wegen, reicht man bald den richtigen Hitzegrad. Muskrücke oder Hohe 
zum Mitkochen auf. Hat man. ausgepreßten Birnen⸗ oder Apfel⸗ löffel dürfen keinen Augenblick ruhen, Anbrennen muß auf jeden 
Mus ungemein und trägt Fall vermieden werden, auch ſorge man durch Abſtreichen mit 


nitten, einige Eßlöffel Anisſamen und in Stücke gebroche⸗ 
lgeſchmack. Man fei nicht zu 
Gewürzes und gebe es nicht zu 
durch langes Kochen fih wies 


ben me eim Durchziehen der Krücke durch 
5 ſtigtes halbmondförmig geſchnitztes das Mus der Boden des Keſſels glänzend durchſchimmert, ſo muß 
Holz, das der Rundung des Keſſelbodens entſpricht, und kräf:= das Feuer vermindert werden, ind 
tig hin r dieſe Kone erſt wird. Ehe man das Obſt einfüllt, aus der Feuerſtelle herausni 
e an dieli e ester da ſie ſich ſonſt eine Probe auf einen Teller o 
a hineinbringen läßt, wenn der Keſſel halb oder ganz ge⸗ kleine Menge ſteif ſtehen, ohne 
UNE iſ t. es . ſo iſt es genügend eingedickt. 
„Beim Kochen kleiner Mengen auf der Herdplatte leiſtet heiß in erwärmte, ſauber ausgek in Jet 
die Grude nebenbei auch gute Dienſte. Man ſtellt den Topf über geweſen ſein darf, ſtreicht die Maſſe oben glatt und läßt die 4%: 
Nacht hinein und kocht am anderen Tag weiter. Das Durch⸗ un offen bis zum anderen Tag ſtehen. Vollſtändig erkaltet, 
rühren der weichgekochten Zwetſchen verfeinert das Mus ſehr, wer | Be ao iE 
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ei Die Kerne, 


Kochen dem Ende, was man 


em man es ganz verlöſcht oder 


Von dem Mus nimmt man 


der ein Stück Papier. Bleibt die 
einen. Ful nan Rand zu bilden, 
Man fü 


t nun das fertige Mus 


ochte Töpfe, in denen kein Fett 


en ſie mit reinem Papier zugebunden. 


Treiben Sie auch 
zweckentsprechende 
Hautpflege. Massie- 
ren Sie allabendlich 
Gesicht und Hände 
mit Nivea- Creme. 
Ihre Haut bleibt 
dann geschmeidig 
und jugendfrisch. 
Waschen Sie sich 
mit Nivea-Seife, - 
Sie werden dann stets 
durch besonders gu- 
ten Teint auffallen. 

* 
Nivea-Hautpflege 
ist durch nichts 
zu ersetzen, 


i . 
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ZEICHNUNGEN VON PROF W. CLAUDIUS ` | = 
Im Odenwald gab es So geſchah's, daß allmählich die Kirchenſtühle immer leerer 
vor langen Jahren einen wurden und dafür Zank und Streik und gottloſes Weſen über⸗ 

reichen Bauern mit Na: handnahmen. e ee e eee a a 
Der alte Pfarrer ſah's mit traurigem Herzen, und er beſchloß, 
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e men Fink, der ſo hoch⸗ 
SAL R RA RK mütig war, daß er kei⸗ mit dem gott- 5 
X nem den Gruß bot, der loſen Manne ; 
ein Wörtlein 


nicht vor ihm die Kappe 
goꝶ g. | 


zu reden. Aber 
ſo herzbezwin⸗ 
gend der alte 


und pfiffig geworden, ſpart Euern 

daß er ganz poſſierlich Atem. Ich bin 

aus dem runden Geſicht ein luſtiger 

hervorſtach, und das Vogel und 

ſchwarze Schnurrbärtchen mach's wie 

zausgeſpannten Flügeln. meine Brüder i 
äbig von Geftalt, und die im grünen 


knöpfen ſpannte ſich über Walde, die pfei⸗ 
Luchrock ; er einen feinen grauen fen auch, wie s 
on. ſchwarze Kniehoſen und Schnallenſchuhe, als wollte er ihnen gefällt.“ [Y7 
ſein Außeres zeigen, daß etwas Beſonders an Das waren J 
u ne ni einmal ungezo- N 
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Bald f Se jo im ſchönſten Staate durch den grünen, ſonnigen gene Worte, . | BU N 

iben il ri t und die Vöglein aus voller Kehle in den Zweigen aber der Pfar⸗ NYS i | | THA 

inen N flöteten und ſangen, ſchwang er ſeinen Hut und rief rer ſagte: „And N I am LIT 
En 1555 „Ich kann es doch noch ſchönerl“ und dann pfiff er doch ſingen die j 16% 
Fo hell und rein, daß die kleinen Sänger verwundert aufhorchten. Vöglein zu Eh⸗ 


ren. unſeres 
lieben Herr⸗ 
gotts, Ihr aber 
pfeift Euch und 


ap Jatte er fih eine Redensart angewöhnt. Hatte einer eine 
andere Meinung als der Bauer, ſo ſpitzte dieſer die Lippen und 
ſagte: „Ich pfeife „„ 

å In der Kirche ſah man den reichen Fink nie, deſto öfter abet 
0 Wirtshauſe „Zum grünen Baum“. A Dort zechte er mit wilden 


andern zum Schaden im Wirtshaufel” Dann 


Vurſchen und pfiff ihnen allerlei Li 
nug gepfiffen hatte, dann zahlte 


hörern kein Mangel war. 

Wenn am Sonntag die Glocken 
zur Kirche läuteten und die Leute 
aus den benachbarten Ortſchaften 


lost nicht merkten, wenn die 
locken verſtummten, bis ſie dann 


ai und zu ſpät in das Gottes⸗ LA- Kirch . ER 4 
Viele an, E Ei, weil er in der Kirche nicht f 
s aber vergaßen das Kir- A; pfeifen darfl“ , : 
Degen ganz und ließen ſich in ʻi „Hoho, wer ſagt das?“ ſchrie k 
öfe Funn l locken, allwo der ‚= der Bauer mit mächtiger Stimme, j 
0 am runden Tiſch ſaß f: ſchlug mit der Fauſt auf den 
Ee e über den ſchlechten Tiſch, daß er krachte und der 1 
Ý nicht wenig freute. Wein aus den Gläſern ſpritzte. I 
. | | f di 
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eder vor, und wenn er ge⸗ 
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hob ‚er drohend den Finger: „Nehmt Euch in acht, Bauer Fink, 


die zu laut pfeifen, holt einmal die Katzel“ 


. 
Aea aia 
nenn 


e 


Von dem Tage an trieb es der 


Maus in der Kirche ſitzt!“ 


Sonne ſchien; die Glocken läute⸗ 


kr Sonntagspuße feierlich zu⸗ Fink ſaß in einem großen Kreiſe 
am ester e lehnte der Bauer wilder Zechgenoſſen im „Grünen 
He r des „Grünen Bau- Baum“. Auf einmal fragte ein 
Port pfiff ſo ſchön, daß die halbwüchſiger Bube, den die an⸗ 

rüͤbergehenden ſtehenblieben NS? dern zu ihrer Kurzweil mit hin⸗ 


rum gehſt du denn nie in die 
Kirche?“ 9 ö | 


So kam der Ofterfonntag. Die 


eingezogen hatten: „Bauer, was. 


| lob pi die ihn am meiften ge- böſe Fink noch ärger als zuvor | 
und bewundert hatten, die und ſchwur bei ſich ſelbſt: „Pfei. 
ehe. So kam's, daß an Bus. fen will ich, ſolange noch eine l 


ten und verhallten, und der reiche | | | 
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„Der Fink darf, 
euch zeigen!“ Dann ſprang er auf und rief: 
ohnehin noch ein Liedlein ſchuldig. 
ward es auf einmal totenſtill, und es 

„Bauer, verſündigt Euch nicht! Es iſt heiliger Oſterſonntag“, 
mahnte die Wirtin. Der aber ließ ſich nicht zurückhalten, und 
die anderen folgten ihm beklommenen Mutes. 

In der Kirche wandten ſich alle Köpfe, als der helle Sonnen⸗ 
ſchein durch die offene Tür fiel und der böſe Fink eintrat, den 
noch nie eins von ihnen an dieſer Stätte geſehen hatte. Der 
aber ſchritt unbekümmert an den Bänken entlang, und als er 
vorn angelangt war, hub er an zu pfeifen, ſo laut und hell, als 
ob er auf offenem Markte ſtünde. 

Da erklang die milde, klare Stimme des alten Pfarrers: 
„Was ſeid ihr ſo verſtört? Seht ihr nicht, daß es nur ein 
Vöglein iſt, das ſich in unſer Gotteshaus verirrt hat?“ — 

In demſelben Augenblick fühlte der gottloſe Pfeifer ein Zucken 
und Ziehen in allen Gliedern. Seine Geſtalt ſchmolz zuſammen, 
ward kleiner und kleiner, ſein Gewand ward zum Federkleide, 
feine Lippen wuchſen zu einem Schnabel zuſammen, und ſchließ⸗ 


„Bin dem Pfarrer 
Wer kommt mit?“ Da 
gab bleiche Geſichter. 


Bruder Gerhard war immer ein S 
gern ſein Schweſterchen Lore, 
als er. 

„Sag' mal, Lore,“ fragte er ſie am Pfingſtmorgen, als die 
Mutter einen Teller mit Kuchen auf den Tiſch geſetzt hatte, „wie⸗ 
viel Stück Kuchen könnteſt du wohl nüchtern vertragen?“ Denn 

er wußte, daß ſein Schweſterchen nie genug bekommen konnte, 
wenn es Kuchen gab. | 

„Oh, ſoviel ich kriege“, antwortete Lore lachend. | 

„Ei, was du ſagſt,“ rief Gerhard, „du kannſt doch nicht mehr 
als eins nüchtern eſſen, denn wenn du das zweite verzehrſt, ſo 
biſt du ja ſchon nicht mehr nüchtern, du Schlaukopf!“ 

Ein andermal, als das Schweſterlein wieder einmal ſehr recht⸗ 
haberiſch war, ſagte er ſchließlich: „Na ja, Fräulein Echo, meinet⸗ 
wegen, gegen Sie iſt ja doch nichts zu machen!“ 

„Fräulein Echo, warum nennſt du mich ſo?“ 

„Ja, weil du doch immer das letzte Wort haben mußt.“ 


paßvogel und neckte gar zu 


f 


Die blauen Glocken im Wieſengras 

nicken, wiegen und läuten. 

Klingt doch kein Ton? Sag' mir doch, was 
ſoll ihr Neigen und Wogen bedeuten? 


Ja, Kind, die Vögel und Blumen im Wald 
haben fein res als Menſchengehör, 

die Biene, Käfer und Schmetterling erſt 
hören noch weit mehr. 


Verſtehen, was Glockenblume und Gras 
ſo lieblich wiſpern und läuten. 
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Etwas z u 

Erſetzungsrätſel 
| Feld Wert | Bord | Oper | Korn | i 
| Mord | (Hand | Rand | Don |. Licht | 
In jedem der obenſtehenden Worte ſoll je 
ein Buchſtabe no einen neuen erjeht wer- 
den. Die neugefundenen Vuchſtaben ergeben 


im Zuſammenhang den Namen eines großen 
deutſchen Mannes. 


was er mag, und tut, was er will; ich werde es 


das um zwei Jahre jünger war 


Glockenblumen. * Von Gertrud Lent 


m Ko 


Pr === K Nummer 34 
lich ſaß ein kleines, rundes Vöglein auf der Stelle, da er ge 
ſtanden, mit blutroten Bruſtfedern und grauem Flügelpaar; 
das ſchwang ſich hinauf und flog durch das offene Fenſter da⸗ 
von. In der Kirche hörte man keinen Atemzug. Der Pfarrer 
aber fuhr in ſeinem Gebete fort, als ſei nichts geſchehen. 

Der verwandelte Bauer iſt nicht wieder heimgekommen, fon: 
dern mußte bis an ſein Lebensende in Vogelgeſtalt verbleiben. 
Er führte ein kümmerliches Leben auf Flur und Heide, bis ihn 
wirklich eine Katze erwiſchte, wie es der alte Pfarrer prophezeite. 

Seine Nachkommen aber leben noch heute in den Wäldern des 
Odenwaldes und haben den Namen und die Kunſt ihres böſen 
Ahnherrn geerbt. Es gibt im Odenwald kunſtverſtändige 
Meiſter, die ſie abrichten und ſie lehren, die ſchönſten Lieder 
nachzupfeifen. Die pfeifen ſie dann ſo ſüß und rein, daß es 
eine Luſt iſt zuzuhören. Weil ſie an der Bruſt gar ſo ſchön 


. tot find, werden fie Blutfinken genannt; denn kein Menſch weiß, 


daß es eigentlich eine rote Weſte iſt, die ſie anhaben. 

Mein Onkel hat einen ſolchen Blutfinken in einem ſchönen, 
großen Käfig, der iſt ſo klug wie ein Menſch und hat mir die 
ganze Geſchichte vorgepfiffen. 


Schwierige Fragen 


Und eines Tages hatte Bruder Gerhard der Lore ſogar ſechs 
Scherzfragen auf einmal auf einen Zettel geſchrieben, den er ihr 


gab, als ſie an einem regneriſchen Sonntagnachmittag behauptete, 


daß es furchtbar langweilig ſei. Da er ihr für die richtige 
Löſung der Rätſelfragen eine Apfelſine verſprach, die er morgens 


von ſeiner Patentante erhalten hatte, ſo machte ſie ſich auch 


eifrig ans Werk und hatte bald hinter jede Frage die richtige 
Antwort geſchrieben. Die ſechs Fragen lauteten: 

„Welche Ringe ſind nicht rund? 

Welche Zähne ſitzen in keinem Mund? 

Welche Füße haben keine Zehen? | 

Welche Augen find nicht zum Sehen? 

Welcher l trägt ee 

Welches iſt die allerlängſte Geſchichte?“ 

en i C 
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drum ſingen und nicken ſie alle dazu, 
als ob ſie von Herzen ſich freuten. 


Die blauen Glocken, Kelche und Schell' 

fie alle klingen: Ihr Bienchen, ſchnell, 
ihr Grillen und Mücken, du brauner Gefell 
und Käfer im ſchillernden Nöcklein, 

herzu in Eil, herbei zur Stell' 

geflogen, gelaufen, zuhauf! 

Wir ſpielen zum Sommerfeſt euch auf! 
So klingen und läuten die Glöcklein. 


Fr 
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pfzerbrechen 


Figurenrätſel Auflöſung der Rätſel aus Nr. 32 
4 Die Buchſtaben die⸗ der Kinder⸗Gartenlaube. 


ſer Figur find ſo zu Bilderrätſel: Humor 
ordnen, daß fidh fol. Figurenrätſek: Turm; Wurm; 

g gende Wörter ecge- Warm; Darm; Damm: Hamm; Halm. 
ben: 1—2 Dergal- Figurenrätſel: Mitte wagerecht: 
tung, 3—4 Natur⸗ Sa e; ſenkrechte Reihen: Korn, Ball, 

Alma. 


erſcheinung, 5 — 6 Al | 
Lautwechſel: Alm, Ilm, Ulm. 


2 Mündungsarm der 
Weichſel 7:8 Raubtier Zur Befolgung: Laft, Lit, Luft. 
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Dereinigt mit „Die Weite Welt» 
und „Vom Fels zum Meer“ 


Caterina ſitzt am Fenſter und träumt. Wenn die Sonne 
auf den Fluten des Canal Grande tanzt, wenn jedes Well⸗ 


chen eine Feuerflamme trägt, wenn der weiße Marmor der 


Paläſte zu leuchten beginnt, dann liebt ſie es, die Ge⸗ 

danken in die Ferne zu f chicken. | | 
A die Ferne, die fie nicht kennt — und wohl nie ſchauen 

wird. „ | 


den vielen Stufen, die die ſchmalen Waſſerläufe überſchrei⸗ 


ten. Die Kuppeln der Kirchen. 


San Caſſian — kaum weiß 
Aber da iſt auch eine Grenze, 


ihre Sehnſucht. "E 
Die dunklen Augen ſchauen 
unwirklich und ſchwermütig. 
Wenn die Frauen zuſam⸗ 
menſitzen, dann ſagt es die eine 
ober die andere. Spricht von 
Mm Mann — oder dem 
Bruder. Soweit Venedigs 
Galeeren die See durchfur⸗ 
elen die Ruder die 
| peitſchen, i 
reicht venedig Macht = 
Dahin fliegen Caterinas 
Träume. 


S 77 perz 


Origin von Chern. 


Srporight 1925 by Ernſt Keil's Nachf. (Auguſt Scherl) G. m. b. H., Leipzig. 


Begründet im Jahre 1833 
von Ernſt Kell in Leipzig. 


Dunkelhäutige Männer und Weiber, in Fetzen, die für 
ſie arbeiten. Edle und Edelfrauen in prächtigen Gewän⸗ 
dern, die ihr huldigen. 1 | 8 

Und wie eine Gottheit über allem ſie ſelbſt — Caterina 
Cornaro — nicht mehr Cornaro — Königin. . i 

Lächelnd ſieht ſie in das Glas, das kunſtvolle Hände in 


Murano ſchliffen. Glitzernd und ſchillernd ſchwebt etwas 


über ihrem Haupte, wie eine Krone. Sie mag die Wirk⸗ 
lichkeit nicht erkennen, ſonſt wüßte ſie, daß Spiegel und 
Sonne nur mit ihr ſcherzen. In den Prismen des Leuch⸗ 


ters funkelt das Licht, bricht ſich in Farben, wird zum 


Diadem. , | | | 
Plötzlich ſchrickt fie zuſammen. Aller Glanz iſt erloſchen. 
Grau nd düſter das Zimmer 
glanzlos der Kriſtall. Bis 
gans Herz greift es ihr. Und 
iſt doch nur eine Wolke, die 
das Strahlende verhüllt. 
Es iſt Caterina, als ſei dieſe 
die erſte Wolfe, die ihr im Leben 
begegnet. Die über ihre Seele 
zieht und die ein Etwas in ihr 
erſchauern läßt, das ſie nicht 
: kennt. — 
re ie Und doch fürchtet, gr 
IN Stimmen tönen aus dem 
engen Garten. Hell und über⸗ 
mütig, ſorglos. Ein wenig 
beugt ſie ſich vor, um den hellen 
Schopf Giorgio Contarinis zu 
ſehen. An einen Baum ge⸗ 
lehnt ſteht er, die Hand am 


r —— 


| 


Degen. l 

eper glüht, wo noch feuri- Den andern ſieht ſie nicht, | 
geter Wein reift. Den Kaktus nur hören kann ſie ihn. * 3 

0 ſie aus dem Stein empor⸗ „Der Magiſter hat es geſag, | 


ad Paläste, nicht eng ME 

5. angt wie hier in der 

| a Nein, flache Häuſer, 
ngang vo 
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und in jeder Chronika magſt 
du es leſen: Die Cornelier 
waren die Edelſten in Rom.“ 

„Und Rom war die Welt“, 
ſpottet der Blonde. „Rom 
war — aber Venedig iſt. 
Zehn Geſchlechter wählten 
den erſten Herzog in den 
Lagunen. Der Vornehmſte 
war ein, Contarini, des⸗ 
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Müde wieder der 1 „Wer ſeine Galeeren am 
weiteſten ſchickt, wer die Reichtümer der Erde in die Lagune 
trägt, der nützt Venedig.“ 

„Und wer das Schwert für San Marco zieht.“ 

„Über der rohen Kraft der Tatzen des Löwen ſtehk das 
Hirn. Hundert Nuder treiben die Galeere, und doch läuft 
ſie zwecklos, vergeudet ſich, ohne den einen Balken, der ſie 
ſteuert. Über allem iſt der au 

„Kampf iſt Leben.“ | | 

„Nein, Macht.“ 

Caterina hat die Kleider gerafft und iſt die Treppe hin⸗ 
abgelaufen. Jetzt ſteht ſie in der offenen Tür. Sieht den 


Bruder hochmütig auf der Mauer liegen, ſieht das blitzende 
Auge des andern. 


„Was ſtreitet ihr?“ 


Giorgio Cornaro zuckt die Achſeln. „Es iſt nichts für 
Frauen.“ 


„Nun, Vetter?“ Ihr Auge ſucht das ſeine. 


Eine Blut⸗ 
welle ſchlägt ihm in die Stirn. 


„Was ſtreiten wir, Giorgio! Frauendienſt ift Leben A 


und Liebe.“ 


Cornaro ſieht die Hand nicht. „Für dich — vielleicht.“ 


„Wenn ich ein Königreich gewinne, werde ich es dir 
ſchenken, Caterina.“ 


Sie läßt die Augen nicht von ihm. „Und ich mache dich 
zu meinem erſten Baron.“ 

Er iſt enttäuſcht. „Nicht zum König?“ 

Nur eine Frau kann lächeln, wie es jetzt Caterina tut. 
„Es gibt Dinge, zu denen eine Königin zu klug iſt.“ 


„Und wie wirſt du der Frau dienen?“ fragt Contarini 
den Vetter. 


Einen Zweig hat Giorgio Cornaro abgeriſſen, hat ihn 


über die Mauer geſchleudert, ſieht ihm nach. „Es gibt nur 


eine Königin — Venedig. 
bringen.“ | 

Caterina ſieht vor der Wolke allen Glanz verblaſſen, 
fühlt wieder die Kälte. „Auch das meine, Bruder?“ 

„Du biſt die Tochter Marco Cornaros, ein Kind der ſee⸗ 
beherrſchenden Republik. Vergißt du das, dann auch deins.“ 

Wieder fährt Contarini auf. „Ich werde dich ſchützen.“ 


Giorgio ſagt nichts mehr. Denkt nur. Ein Wort: 
Narr. 


Alle Reiche werde ich der 


* 


Draußen, an der Pforte zum Kanal dröhnt der ſchwere 
Klopfer auf das Blech. Hallt langſam nach, einmal, noch 
einmal. 

Als er zum dritten Male anſchlägt, hat der Hausmeiſter 
die Tür geöffnet, tritt zurück und verneigt ſich tief. Denn 
die Gondel, die ſich an den Pfählen wiegt, trägt die Farben 
des Herzogs. 

Mit maskenhaftem Geſicht ſteht der Sekretär in der 
Halle: „Melde dem Meſſer Cornaro, daß einer vom Rat 
der Signoria ihn zu ſprechen wünjchtl” 

Der Mann verbeugt ſich. 

„Im Namen des Herzogs, eile!“ Das klingt ungeduldig. 
Wartend ſieht er die Bilder, die die Wände ſchmücken, den 
Nobile in Staatstracht, den Löwen von Cypern am Halſe. 
Lieſt die Inſchrift: C'est pour loyauté maintenir. Das 
iſt Frederico Cornaro, weiland König Peters Freund. 

In der offenen Tür ſteht Marco Cornaro im ſchwarzen 
Kleide: „Ihr findet mich begierig, die Befehle Seiner Hoheit 
zu hören.“ 

Der Diplomat ſteht unbeweglich: „Criſtofo Moro ſagt 
Euch: Die Signoria wartet auf dich im Saale des Rats. 
Komme ſofort!“ Dann ein wenig menſchlicher: „Ich wurde 
geſchickt, Euch, Meſſer Cornaro, in der Barke Seiner Hoheit 
zu geleiten. Kommt, wie Ihr ſteht und geht!“ 

Als ſie hinaustreten, tritt ein Menſch zur Seite, den 
eine einfache Gondel, wie man fie an der Piazzetta mieten 
kann, heranbrachte. Marco Cornaro erkennt ihn. 
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„Meiſter Bellini, Ihr kommt, um mein , Kind zu malen. 
Der Tag iſt gut gewählt. Vergeßt den Sonnenſchein nicht, 
der auf ihrem Haar liegt. Bunte, leuchtende Farben. Die 
Jugend ſitzt Euch.“ 


Der Maler lächelt. „Ihr braucht nicht zu mahnen, Meſſer 


Marco, Eure Tochter ſiegt durch die u, der Schön⸗ 


heit.“ 
„Und der Jugend.“ 
„Jugend iſt Schönheit.“ 
Die langen Ruder ſtreifen das Waſſer, die Gondel fliegt. 


Biegt in ſchmale Kanäle, ſchießt um die Ecken. Hell rufen 


die Ruderknechte, Fahrzeuge, die ihnen begegnen, biegen 
zur Seite. ö 

Im Becken von San Marco liegt eine Galeere vor Anker. 
Die Flagge am Maſt. Der Nobile beſchattet das Auge, um 


beſſer zu ſehen. Blickt fragend auf den Sekretär. 


Der nickt: „Der Löwe von Cypern, Ihr ſaht recht, Meſſer 


Aber die Zeit, um nachzudenken, fehlt. Das Schiff landet 


an den Marmorſtufen der Piazzetta, und bald tehi Cornaro 
vor dem Rat. 


* 

Hinten auf dem Deck der Galeere, unter dem großen 
Sonnenſegel, ſitzen zwei Männer auf prächtig geſchnitzten 
Stühlen. Beide im Staatskleid, den Degen an der Seite. 
Von dem Barett, das der eine achtlos zur Seite geworfen 


hat, nicken zwei prächtige Federn. Grau die eine, die an⸗ 


dere tiefrot. Im Ruderraum iſt's ſtill, die Knechte liegen 
in ihrem Quartier und ſchlafen. Denn die Reife war lang. 
Nur eine einzelne Wache ſchreitet bedächtig auf dem Mittel⸗ 
ſteg auf und ab. 

„Ich habe Euch nicht erwartet, Meſſer Andrea“, ſagt der 
Ritter. „Warum gingt Ihr nicht zu Eurem Bruder, um 
das Geſchäft zu betreiben?“ 
Geſpannt ſieht Andrea Cornaro nach der Piazzetta hin⸗ 
über. „Seht dort am Canaletto, das iſt die Barke des 
Herzogs. Es iſt ein langer Weg vom Palazzo Cornaro hier⸗ 
her. Man muk fih gedulden. Staatsklugheit, Herr Nitter! 

Ihr wißt, es gibt Geſetze unter den Dynaſtien über Erb⸗ 
folge und Legitimität der Nachkommenſchaft, die beachtet 
werden wollen.“ 

Philipp Miſtahel ſieht vorſichtig auf die Schildwache, 
beugt ſich dicht an das Ohr des Venezianers. „Die Legiti⸗ 
mität Seiner Majeſtät, des Königs Jakob, ſteht auf 
ſchwachen Füßen.“ 

Der nickt. „Deshalb gingt Ihr mit Charlotta nach Rhodos 
ins Exil. Aber Ihr habt Eure Anſicht geändert.“ 

„Um des Landes willen.“ 

„Gut, und um des Landes willen handle ich vorſichtig. 
Wenn König Jakob meine Nichte Caterina heiratet, ſo ver⸗ 
ſpricht er ſich nicht der Tochter Marco Cornaros, nicht der 
venezianiſchen Patrizierin ...“ 

„Sondern?“ 

„Er heiratet die Tochter der Republik ſelbſt. 
ſie fürſtlich und jedem König ebenbürtig.“ 

„Das ift. 

Andrea unterbricht ihn. „Staatsklugheit, Herr Ritter, 
die jeder Hof anerkennen wird. Deshalb wird der Ver⸗ 
ſpruch im Palaſt des Herzogs ſtattfinden.“ 

„Und Caterina?“ 

„Meine Nichte ift eine treue Tochter der Republik. In 
der Laguna herrſcht nur ein Wille, der der Signoria. Er 
zieht ein Bild vor, das den König darſtellt. „Jakob iſt ein 
ſchöner Mann, dem ein Frauenherz nicht leicht widerſteht.“ 
Er lacht leiſe vor ſich hin. „Weiß ja genug von Frauen, die 
dem Fürſten alles gaben. Natürliche Söhne und Töchter 
ſind auf Cypern nicht ſelten.“ 

„Im Palaſt zu Nikoſia hattet Ihr auch ſo ein Bild. Die 
Madonna iſt ſchön“, ſagt Miſtahel. Er weiß, mit dieſem 


So wird 


Bilde hat der Venezianer eine andere verdrängt. Die 
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„Rur noch ein wenig Geduld, Madonna, nur ein 
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Gaſthaus im Jura 


Griechin. Schön war die auch, aber hinter Caterina ſteht 


eine Macht, die größte Flotte auf dem Mittelmeer — und 
Geld — Geld — | taa bi 


„Heute abend, wenn es dunkelt.“ Andrea ift aufgeſtan⸗ 
den und tritt ungeduldig an die Bordwand. „Heute abend 
werde ich mein Bildchen wirken laſſen.“ „ 

l 9 * 


Meiſter Bellini ſteht vor der Staffelei und miſcht ſeine 
Farben. = Ä 
Licht 
noch im Auge. Die Seele liegt da.” 5 
Aber Caterina iſt ungeduldig, ſie mag nicht mehr ſitzen. 
Ire Gedanken fliegen weit fort, ſpielen mit Möglichkeiten 
— und mit unmöglichen Dingen. Da iſt der blonde Schopf 
des Giorgio Contarini, den ſie ſo gern einmal zauſen 


möchte. Mit beiden Händen. Und tut's doch nicht, weil fie 


ein gefittetes Fräulein ift. Überm Portal fteht aufrecht mit 
erhobenen Tatzen, in den Stein eingehauen, der Löwe von 


Cypern. Zweimal war der König als Gaſt hier, die Mutter 


hats ihr erzählt. Den beſuchen jetzt ihre Gedanken. Ob ſie 
wohl auch einmal hinausfahren wird auf einer der großen 


Galeeren des Vaters oder auf dem ſchlanken Schnellſegler? 


Hinaus in die Unendlichkeit des Meeres? | 
Bellini pinſelt. „Bleibt ſo, Madonna, ſo die Augen, ſo, 
o„ ein wenig Weiß, ein winziges Lichtchen —.“ 

r Benn fie zum Fenſter hinausſchaut, ſieht fie den Palazzo 
ontarini jenſeits des Kanals. Da hängen im großen 

a die Männer und Frauen des Geſchlechts. Sind noch 
cere Flecke dort — vielleicht —. Sie denkt ſich ihr Bild an 

der Wand — und daneben — dieſer blonde Giorgio iſt 


noch nicht würdig genug, um da zu hängen. 


Gemälde von Hermann Gradl 


Sie muß den Kopf ſchütteln. . 
Der Maler läßt die Palette ſinken. Es iſt nicht leicht. 
Wenn die Damen jung ſind, ſind ſie ungeduldig. Haben 
ſie aber die Geduld, die er ſich wünſcht, dann ſind ſie nicht 
mehr ſchön. Und Jugend — Meiſter Bellini ſetzt wieder an 
— lieber ungeduldige Schönheit als geduldiges Alter. 

. * ii i E, 


Die Sonne faßt die Ränder der Wolken mit goldenen 
Spitzen ein, gibt rote Farbtöne dazwiſchen, Kleckſe, bunte 
Streifen, ſpiegelt ſich in breiter Bahn in der Laguna. Bald 
wird ſie hinter den Bergen, die jenſeit Meſtre den Blick 


bannen, zur Ruhe gehen. | 

Und San Marco rüftet ſich, das große ſchwarzblaue Tuch 
über ſeine Stadt Venedig zu ziehen. | „ e: 

In der Dämmerung des Raumes leuchtet Caterinas Ge⸗ 
ſicht noch blaffer, find die Züge Marco Cornarbs tiefer und 
energiſcher gegraben. Alle Wirklichkeit ſchaltet die Nacht 
aus, nichts iſt in dem Raum als Gedanken — und Worte, 


die Gedanken vermitteln. N | 
„Du haft gehört, was die Signoria mir anbefahl: Unter- 
ſtützung des Antrages, den Cyperns Geſandter ihr über⸗ 
brachte. Du, Caterina, ſollſt König Jakobs Frau und 
Herrin von Cypern werden. Königin von Jerufalem” 
Sie wiederholt leiſe: „Königin von Jeruſalem.“ | 
„Die Signoria erhebt dich zur Tochter der Republik, aus 
der Patrizierin wird eine Fürſtin, und aus der Fürſtin ..“ 
„Königin“, fagt fie und ſtreichelt das Wort mit den. Lip- 
pen. Jeden Laut. % „ „„ Er 
„Ich habe mich dem Befehl des Herzogs gebeugt, er hat 
mein Wort.“ ö -E | 5 
Sie ſchwiegen. l 
BE 103* 
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Endlich der Vater. „Warum ſprichſt du nicht?“ 

Draußen plätſchert es von einem Ruder im Waſſer der 
Laguna. Sie ſieht es im Geiſte, den langen ſchwarzen Kahn, 
0 auf dem Steg vorwärts gebeugt den Mann, deſſen 
Kraft die Barke treibt. „Und wenn ich mich weigere?“ 

Hart ſchneidet die Stimme die Dämmerung. „Die Stadt 
des Heiligen Markus iſt groß geworden, weil ſie nur einen 
Willen kennt, den des Rats; nur ein Geſetz, das Wort des 
Herzogs. Darin liegt unſere Macht und unſere Größe.“ 

Sie denkt an das Spiel im Garten, an den blonden 
Giorgio. Einen Menſchen muß ſie haben, den ſie fragen 
kann. Nicht den Vater, der ſitzt vor ihr wie der Wille Vene⸗ 
digs. Ob ſie die Mutter fragt? In Fiorina fließt Kaiſer⸗ 
blut aus Trapezunt, das gab ihr den Ehrgeiz. Und des 
Vaters Geradheit den Stolz. Aber hier handelt es ſich 
nicht um Ehrgeiz und Stolz. Um eines nur: um Liebe. 
Heirat ift für Caterina noch kein Begriff geworden, Liebe 
kennt ſie noch nicht. Aber ſie ahnt, daß es etwas ganz 
Großes im Menſchenleben gibt, etwas, das aus dem Inner⸗ 
ſten kommt, das kein Befehl der Signoria ſchaffen kann. 
Noch iſt es unfaßbar, und doch warnt ſie ihr Gefühl. Zum 


1 erſten Male in ihrem Leben ſteht Caterina am Scheidewege. 


Die goldene Krone auf dem Haupt des Löwen leuchtet, edle 
Steine ſchießen Blitze. 

„Laßt mir Bedenkzeit,“ flüſtert ſie, „einen Tag.“ 

„Nein.“ 

„Die Nacht nur, bis zum Morgen. Die Gedanken ſind 
klarer und freundlicher, wenn das Licht ſie beſcheint.“ 

Der Vater antwortet nicht. , 

Wie ein Hauch fleht es aus dem Dunkel: „Eine Stunde, 
eine einzige Stunde.“ 

Der Vater ſteht auf. „Sie ſollen nicht ſagen, daß ich dich 
zwang. In einer Stunde wirſt du mir Antwort geben.“ 

* 


Unten im Garten ſteht Caterina an der Mauer und 


wartet. Der Noſenbuſch verbirgt fie den Fenſtern des 
Hauſes. Sie horcht in die Nacht. Fiebert. 

„Eile!“ hat ſie der Alten geboten, die ihre Amme war. 

„Wenn du über die Brücke gehſt und im Dunkel eine 
Barke anrufft, wird keiner dich ſehen.“ 
Nun wartet ſie. Nur Augenblicke kann es noch dauern, 
bis ein Menſch im ſchwarzen Mantel ſich über die Mauer 
ſchwingt, bis die Kapuze zur Erde fliegt. — Dann wird ſie 
ihn fragen. 

Was eigentlich? Sie muß nachdenken. Alles noch einmal 
vor dem inneren Auge zum Leben erwecken. Vor wenigen 
Stunden hat ſie mit wachen Augen geträumt — und nun 
iſt der Traum Wirklichkeit geworden. Noch immer weiß ſie 
nicht, ſchläft ſie, oder iſt alles Wahrheit. Das ſoll Giorgio 
ihr ſagen. 

Nur das? 

Vielleicht auch — das Blut ſchießt ihr in die Schläfen. — 
Sie ſtreichelt die Blätter des Strauches, tritt ganz dicht in 
ihren Schatten. Keiner ſoll ſie ſehen — auch er nicht. 

Wo er nur bleibt? — Die Zeit iſt kurz. Eine Stunde 
gehört ihr — nur eine Stunde. Und Caterina iſt bereit, 
dieſe eine Stunde zu verſchenken. Unſichtbar hält ſie eine 
Krone in der Hand, an ihr liegt es, ob ſie das Diadem auf 
das Haupt drücken ſoll — oder es von ſich werfen. 

Der Vater gab ſein Wort? — Ein Mantel, der zwei 
Menſchen umſchlingt, ſie unſichtbar macht, eine Barke mit 
flinken Ruderern, Pferde in Meſtre — und alles iſt anders. 


Kein Menſch wird ſie finden, keiner ahnt etwas. Ihr Schick⸗ 


ſal liegt vor ihr. Sie fühlt einen Druck, der ihr den Atem 
nimmt. Ihr Schickſal? Nur das? 

Was wird, wenn fie nein ſagt? — — 

Neben ihr raſchelt es. Sie ſchrickt zuſammen. Erkennt 
die Alte. 

„Vas iſt?“ 
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„Herrin, der Junker Giorgio iſt ...“ 

Sie ſchüttelt ſie. „Rede doch endlich!“ 

„Im Auftrag der Signoria iſt er nach Padua gefahren. 
Vor einer halben Stunde. Ein Bote des Herzogs, ſagten 
ſie — ganz unerwartet und plötzlich. Kein Abſchied wurde 
geſtattet.“ 

Caterina vergißt alle Vorſicht, lacht hell auf. Sucht nach 
einem Schmuckſtück am Kleide, wirft es der Alten hin. „Da, 
nimm!“ Und hebt beide Arme hoch über das Haupt. 
Ein heller Schein fällt auf das Gebüſch. Oben, an der 
Tür, ſtehen Diener mit Fackeln. Es leuchtet und blitzt in 
ihrem Haar. Wie von Diamanten, von funkelnden Rubinen 
und ſilbergrauen Perlen. Sie eilt auf die Stufen zu, ſieht 
den Vater warten. Lächelt und beugt ſich über ſeine Hand. 

„Ich bin Eure gehorſame Tochter.“ 

Drinnen in der Halle beugt ein Ritter vor ihr das Knie. 
Der Vater ſteht neben ihr: „Herr Philipp Miſtahel, König 
Jakobs Geſandter.“ | 

k * 
In den engen Callen der Lagunenſtadt drängen ſie ſich, 
ſtoßen einander, laufen durch dunkle Torbogen, ſtolpern 
über die Brücken. Vom Rialto her, von San Caſſian, in 
Booten kommen ſie von San Nicolo, in Segelbarken von 
Murano und Malamocco. Aus Chioggia ſtrömen ſie herbei. 

Auf. Purpurfahnen glänzt golden San Marcos Löwe. 
Aus allen Fenſtern weht es, von den Türmen, hängt in 
prächtigen Teppichen von den Loggien und Balkonen. 

Heute iſt kein Platz für die Spieler und Wechſler zwiſchen 
den Säulen auf der Piazzetta. Dicht gedrängt ſtehen die 
Menſchen, vom Kanal bis zum Palaſt des Herzogs. Kaum 
können die Wachen das Tor ſchützen. 

Und auf der Galeere draußen zwiſchen bunten Tüchern 
bläht ſich Cyperns Königsbanner. 

Immer mehr drängen heran. San Marcos pröchtiger 
Feſtſaal, die Piazza, füllt ſich. Sie ſtrömen hinein in die 
Baſilika, beten, ſtaunen ein wenig. Immer neu iſt ihnen 
die Pracht, immer wieder berauſchen ſie ſich an dem, was 
ſie dem Heiligen gaben — und der Heilige ihnen. 

In der Staatsgondel des Herzogs liegt Caterina in den 
Kiſſen. Weiß gekleidet, ohne jeden Schmuck. Nur die 
Augen leuchten. = 

Hinter ihr ſitzen die Jugendgefährtinnen, Fiore 
Mocenigo, Maddalena Priuli, Lucia Moro, die Nichte des 
Herzogs. Und Barke auf Barke folgt, kein Geſchlecht, deſſen 
Name heute fehlt. Jugend und Schönheit geleiten ſie, ein 
Ehrengefolge aus dem goldenen Buche der Republik. 

So gleiten ſie den Kanal entlang, vorbei an den weißen 
Paläſten, an den Teppichen und Fahnen, an Menſchen, die 
ihnen zuwinken. | . 

Am Ponte di Rialto ſtehen Kinder mit goldenen Körben. 
Schütten aus, und ein Regen von Blumen ſinkt auf Cate⸗ 
rina herab. Maddalena Priuli rafft rote Rofen, legt fie 
ihr in den Schoß, wie Blutstropfen liegen ſie da. 

Plötzlich rinnt es ihr vom Finger, den ein Dorn ritzte. 
Die Priuli erblaßt: „Blut und Dorn.“ 

Caterina lacht ihr die Sorge fort: „Blut iſt Leben.“ 

„Ich ſehe viel Dornen“, ſagt Maddalena. 

„So wird mir San Marco ſeine Ritter ſchicken, um ſie 
mir abzuwehren.“ | 

Das Dröhnen der Glocken unterbricht fie. Der Kanal 
biegt ſich, und frei liegt vor ihnen die weite Waſſerfläche. 
Voll von Segeln und Barken. | 

Auf roten Teppichen ſchreitet Caterina über die Piazzetta. 
Geht durch den Vorhof, die Treppe der Giganten hinauf. 
Und ſteht vor dem Nat, Vor ihr das Rot und Gold der 
Herren Venedigs, hinter ihr das Weiß des Ehrengeleits. 
Und in der Mitte mit ſtolz erhobenem Haupte — fie. 

Caterina, die künftige Königin von Cypern. 

(Fortſetzung folgt) 
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„ ad, Vor den Toren Berlins, „Am Knie“ in Charlottenburg, liegt * 
i die „Phyſikaliſch-Techniſche Reichsanſtalt“. Dem ſchöpferiſchen An 
on de Kopfe Werner von Giemens’ war der Plan der Anſtalt ent- 

ligt in ſprungen; er ſtiftete das Grundſtück, auf dem fie ſteht, und kein 

ubinen Geringerer als Helmholtz war ihr erfter Präſident. Ihr liegt 


die doppelte Aufgabe ob, einmal wiſſenſchaftliche Forſchungsar⸗ 


GASOMETER 


y efi | 
ie biiten zu unternehmen, die größere Mittel beanjpruchen, als fie 
fi) ein Univerfitäts-Inftitut leiſten kann, und dann auch mit 
nie wiſſenſchaftlicher Genauigkeit und nach wiſſenſchaftlichen Metho- - Di 
den Meffungen, wie z. B. die Prüfung von Thermometern, vor- : a. - 
ng zunehmen, für die ein techniſches Bedürfnis beſteht. Wenn ich i e 


mir nun die Freiheit nehme, den Lefer zu einem kurzen Beſuch | 2 
| i | $ N ntalo; 11 i ; ? (Zur Aufbewah 
der Anſtalt einzuladen, fo wundert fih vielleicht mancher ein 5 aste, Seen 


u wenig. Denn Phyſik ſowohl als auch Technik ſtehen ja wohl in N BEN 

Inn dem Rufe, unbedingt nützlich, ja ſogar notwendig au fein, aber 4 | | 

1 daß fie eine angemeffene. Beſchäftigung für Mußeſtunden bilden, 9 Y 8 

wird manchem vielleicht zweifelhaft erſcheinen. | 2 a | il — | 

rn | Aber der Zweck der dort kürzlich neu geſchaffenen Abteilunſ, N N ) >] — Re PS 

ei deer unſer Beſuch gelten foll, wird jedem verſtändlich und bei „ > ei ee 

im. der heurigen Sommerhitze vielleicht auch ſympathiſch ſein: Es 1 a a N un FE 

tuf . Handelt ſich um die Erzeugung der tiefiten uns überhaupt zu⸗ i ar I» 2 15 
gänglichen Temperaturen, nämlich ſolcher, die nur ganz wenig | A > 

(en vom fog: „abſoluten Nullpunkt“, der 273 Grad unter dem Ge⸗ 8 

eh an 1 liegt, 11 ſind. en en i EE II E 

| ie zur Verflüſſigung der Luft gebraucht werden, etwa rad A g ER 

num}. unter ben a Be find längſt nichts Auers Abb. 1. Hier ir die Verflüſſigung des 

| ordentliches mehr; flüffige Luft wird ja auch feit langem im l aſſerſtoffs N a | 

d großen fabrikmäßig hergeſtellt und. vertrieben; aber die Er- wichtige, für die Zukunft noch immer wichtiger werdende For⸗ 

| reichung von Temperaturen in unmittelbarer Nachbarſchaft des ſchungsgebiet auf eigene Füße zu ſtellen. Be 

gi abſoluten Nullpunkts ift außerordentlich viel ſchwieriger, freilich, Vielleicht hat der Leſer gelegentlich einmal eine Selterwaſſer⸗ 

dr wie wir ſpäter ſehen werden, für die Wiſſenſchaft auch ungleich flaſche geöffnet, indem er das Verſchlußſtück durch den Druck 

U lohnender; ſie geſchah bisher überhaupt nur an einer einzigen der in der Flaſche eingeſchloſſenen Luft zurückſchleudern ließ, 

0 Forſchungsſtätte, nämlich in dem berühmten Kältelaboratorium und hat dann beobachtet, daß ſich im Innern der Flaſche, wie 

man gewöhnlich ſagt, Waſſerdampf bildete, genauer geſprochen, 


von Kamerlingh⸗Onnes zu Leiden in Holland. Die Phyſiker 


der-ganzen Welt, die bei ihren Forſchungen auf Fragen geführt daß ſich aus dem ſchon vorhandenen Waſſerdampf flüſſiges 


. wurden, die nur mit Hilfe ſolch tiefer Temperaturen weiter zu Waſſer in Form winziger Bläschen niederſchlug, was man an 
| behandeln waren — und jorhe Fragen häufen fih immer dem dunſt⸗ oder nebelförmigen Ausſehen erkennt. Dieſer 
| mehr —, konnten ihre Studien nur an diefer einzigen Stätte Niederſchlag iſt die Folge der Abkühlung, und die Abkühlung 
i fortſetzen. Ein ähnliches Laboratorium ift neuerdings in Toronto wiederum ift die Folge des plötzlichen Nachlaſſens des Druckes; 
5 in Amerika geſchaffen; das deutſche Laboratorium, das unter dieſe Abkühlung infolge der Druckverminderung iſt nun auch 


der Leitung von R egierungsrat W. Meißner ſteht, ſtellt einen das wichtigſte Mittel in unſerer Kältewerkſtatt. „ 9 
kühnen Versuch dar, die deutsche Phyſik in bezug auf dieſes Das Biel, das am ſchwerſten zu verflüffigende Gas, nämlich en 
ö 5 | das Helium, zu verflüffigen, kann ö 4 
| nur ſtufenweiſe erreicht werden. se. 
Der erſte Schritt ift die Ber- | 
flüſſigung der Luft, die uns hier Ji 
nicht weiter beſchäftigen fol; der E | ; 
nächſte führt zur Verflüſſigung ö 
des Waſſerſtoffs, die 20 Grad | N 
über dem abſoluten Nullpunkt 
erfolgt und in einem beſonderen e 
Apparat, den uns Abbildung 1 
zeigt, vor fih geht. Im Vorder⸗ | 
grunde ſehen wir drei ftattliche | 
Waſſerſtoffbomben, in denen die⸗ | 
- fes Gas auf einen Druck von 60 | 
Atmoſphären zuſammengepreßt | 
ift, ſo daß die drei Bomben das 
Sechzigfache der Menge Waſſer⸗ N ! 
ſtoff faſſen, die bei gewöhnlichem 
Druck in ihnen Platz hätte, alſo 
eine ganz tüchtige Menge. Wird ER 
der Hahn der Bomben geöffnet, 
fo „ſtrömt das Gas, da es 
durch ein ſogenanntes „Reduzier⸗ 
ventil“ geht, nur unter "ganz 
mäßigem Druck aus. Aber nun 
wird es aufs neue durch einen 
beſonderen Kompreſſor, der ſich 
Abb. 2. Die gewaltige Kom⸗ 
preſſormaſchine N 
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im Nebenraum befindet 
und deſſen gewaltige Ma⸗ 
ſchinerie uns Abbildung 2 
zeigt, auf einen Druck von 
etwa 150 Atmoſphären zu⸗ 
ſammengepreßt. Die dabei 


entſtehende erhebliche Wär- 


(Nummer 35 


l zubewahren; denn an der 
türlich ſtürmiſch ſieden und 
im Augenblick verpuffen. 


Die Aufbewahrung ge⸗ 
ſchieht in ſogenannten De- 


freien Luft würde fie na 


we gen er 


warſchen Gefäßen, die ja 
durch die „Thermosfla⸗ 
% ſchen“ allgemein bekannt⸗ 

8 IN, geworden ſind und die 
darauf beruhen, daß die 
Luft zwiſchen den doppel⸗ 


me wird durch Kühlwaſſer 
weggeführt. Im Waſſer⸗ 
⸗ſtoffverflüſſigungsapparat 
wird nun der Waſſerſtoff 
zunächſt durch flüſſige Luft 
gekühlt; alsdann nimmt ten Wänden des Gefäßes 
man im Innern eine plötz⸗ 8 ; | ER .möglidjt vollkommen aus⸗ 

liche Entſpannung vor, die 1 LIUN Hania [I BE > NN gepumpt ift.. Wie in den 
durch Drehung des mit pis e er r N Thermosflaſchen die Ver⸗ 
„Ventil“ bezeichneten Räd. Bu | APBAF . 5 > NO LEE Wem flidtigung der Wärme, fo 

chens bewirkt wird, Dieſe Y Ekki ma wird hier durch fie die 
Drehung des Rädchens geht Verflüchtigung der Kälte 
freilich ebenſo ſchnell und |g verhindert. e 
ealiicht, wie fie hier beſchrie⸗ Nun kommt der ſchwie⸗ 
ben wird. Aber man muß rigſte Schritt, die Ver⸗ 
ſchon ſeine Einbildungs⸗ flüſſigung des Heliums, 
kraft etwas änſtrengen, die in dem Heliumverflüſſi⸗ 

wenn man ſich die Folgen gungsapparat, Abbildung 
klarmachen will. 20, ja 3, erfolgt. Unter dem 
(ſchon 16 Atmoſphären ſtel⸗ Apparat fallen uns zu⸗ 
len bereits einen gewalti⸗ nächſt drei Dewarſche Ges 
gen Druck dar, der zum fäße auf, von denen das 48 
Treiben der mächtigſten kleinſte zum Auffangen 
Lokomotiven ausreicht und des verflüſſigten Heliums 
den man erſt neuerdings dient. Während der Ver⸗ 
durch noch größere Drucke ſuch im Gang iſt, wird es 
zu überbieten ſucht. Daran feſt an den Apparat gelö⸗ 
muß man denken, wenn tet. Völlig abgeſchloſſen 
man die ſo harmlos klin⸗ von der Außenwelt ſpielen 
gende Angabe von „150 ſich die Vorgänge ab, 
Atmoſphären“ lieſt. Nun derentwegen der Apparat 
wird plötzlich durch leichtes aufgebaut iſt. Noch wei⸗ 
| Drehen des Rädchens die⸗ — — — tere Vorſichtsmaßregeln 
ſeer ungeheure Druck von Abb. 3. Der Verflüſſigungsapparat des Heliums werden ergriffen, um das 
dem Gas genommen! ks e ö e Fdqſtharſte Gut des ganzen 
| ſind alſo ganz außerordentliche Vorgänge, Die ſich, unſeren Laboratoriums, das flüſſige Helium, vor der vernichtenden Wir⸗ 


= ROHR MIT HELIUM 2] 


SEE Da n 
EOR GENE nt A a 
Pah q 7 


— S: 71 
MA : 
* c. > 2 N 
— 5 ee 


Ark 
3 
7 
+, . . 
— — ̃¶ ͤlln,., & 
— — 3 


* AUSSERER SCHUTZ! % 
Flüssige Luft 


Ba 


b 
— 


Blicken entzogen, im Innern des Apparates abſpielen. Hierbei kung der Wärme zu ſchützen. Das Gefäß. mit flüſſigem Helium 
kühlt fih der Waſſerſtoff ab; der gekühlte Waſſerſtoff dient nach iſt von einem zweiten mit flüſſigem Waſſerſtoff und dieſes wieder |]. 
- dem ſogenannten „Gegenſtromprinzip“ zur weiteren Vorkühlung von einem dritten mit flüffiger Luft. umgeben, Auf dem Bild N 
des nun hinzuſtrömenden Gaſes, und fo gelingt es ſchließlich, ſind die drei Gefäße abgenommen und ſtehen auf dem Fußboden. 8 
die Abkühlung bis zur Verflüſſigung des Waſſerſtoffs zu treiben. Dadurch wird das Schlangenrohr, in dem ſich das gasförmige 0 
Run gilt es natürlich, diefe mühſam gewonnene Flüſſigkeit auf. Helium zunächſt unter dem Druck von etwa 60 Atmoſphären bes f. 


í findet und innerhalb. deffen die den 

ganzen Verſuch entſcheidende Druck⸗ 
erniedrigung ſtattfindet, deutlich ſicht⸗ 

bar. Auch mit der Gewinnung des flüſſi⸗ 

- gen Heliums find die Mittel zur. Kälte 
erzeugung noch nicht erſchöpft. Saugt 
man nämlich die ſich aus dem ſtets fie- 
denden Gas — freilich ſiedet es infolge 

des guten Schutzes nur langſam — ent⸗ 
wickelnden Heliumdämpfe ab, fo erme: 
drigt ſich die Temperatur noch weiter. 
Die das Abſaugen beſorgende Pumpe iſt 
im Hintergrund des Bildes ſichtbar und 
in Abbildung 4 nochmals wiedergegeben. 
Das Barometerrohr, das wir in Abbil⸗ 
dung 3 ſehen, zeigt uns an, wie weit 
die Druckerniedrigung gediehen ift, und 
da man aus ihr auf die Temperatur 

ſchließen kann, fo. iſt das Barometer 
gleichzeitig auch ein Thermometer, frei⸗ 
lich ein ſehr merkwürdiges, da es nur 

Temperaturen von 269 bis 278. Grad 

unter-bem Gefrierpunkt des Waſſers, von 

o bis 4 Grad „abfolut“ mißt. Kamer⸗ 

lingh⸗Onnes hat Temperaturen von. 0%, 

die Phyſikaliſch-techniſche Reichsanſtalt. 

von 24 Grad abſolut erreicht. | 


- 5 NE GEG Wao A \ wa 
: Ras E — a m er nu Een. - FIN 
1 . — Zn — De Ba Ker 
X =? g -o 
= š 8 Be ‘ > 


OOo DSS Abb. 4. Die große Saugpumpe, 


ummer ) 


n an det 


e fie ne: 
ieden un) 


perpuſen. 


ung ge 
nten Qe: 


„ die j 
ermosflee 


befannt: 


und e 


daß di 


doppel 
Gefähts | 
nen au 
in In. 
ie Br | 
arne, ) 
fie die 
r Kk 


duit E 
ee 


elims, 


erflil: 


bildung 
t en 
ng ji 
he be 
1 
fangen | 
dius 
19 
it es 


1 


un 


ien 


1 
path | 
pi: | 


eye F 


. 


Nummer 35 


Die Gewinnung des Heliums, das doch die Grundlage dieſer 
Wiſſenſchaft der tiefen Temperaturen bildet, iſt auch keineswegs 
einfach; in Amerika freilich wird es in ziemlich beträchtlichen 
Mengen aus Gasquellen gewonnen, aber leider haben die Ame- 
rikaner ein ſtrenges Ausfuhrverbot erlafjfen, um die von ihnen 
geplanten Heliumluftſchiffe, die wegen der Unbrennbarkeit des 
Heliums weder feuer⸗ noch exploſionsgefährlich ſind, ganz für 
ſich allein zu haben. Die Reichsanſtalt muß ſich alſo das nötige 
Helium ſelbſt herſtellen. Übermäßig felten ift es übrigens nicht 
einmal, es macht ungefähr den 250 000 ſten Teil der Luft aus. 
In einem Luftwürfel von 100 Meter Länge, Breite und Höhe 
würden ſich alfo etwa 4 Kubikmeter — 4000 Liter Helium be- 
finden; aber die Ausſonderung macht ungeheure Schwierigkeiten; 
die Trennung von ſeinem nächſten Verwandten, dem Neon, iſt 
nur durch flüſſigen Waſſerſtoff möglich, in dem das Neon aus⸗ 
friert. Chemiſche Trennungsmethoden ſind hier leider aus⸗ 
geſchloſſen, weil Helium und alle ſeine Verwandten ſich chemiſch 
vollſtändig negativ verhalten, nämlich keine chemiſche Verbindung 
eingehen und ſich überhaupt an keinerlei chemiſchen Vorgängen 
beteiligen. 

So merkwürdig die Gewinnung des flüſſigen Heliums iſt, 
noch viel merkwürdiger ſind die Verſuche, die man mit ihm 
anſtellen kann. Obenan ſteht die Tatſache, daß bei manchen 


Metallen der elektriſche Widerſtand bei dieſen Temperaturen 


entweder völlig oder beinahe völlig aufhört; mindeſtens iſt er 
bis auf etwa den millionten Teil verringert. Kamerlingh⸗Onnes 
erregte das höchſte Staunen der geſamten wiſſenſchaftlichen Welt, 
als es ihm gelang, einen elektriſchen Strom, der in einem von 
flüſſigem Helium gefüllten Draht floß, viele Stunden lang ohne 
weitere Elektrizitätszufuhr aufrechtzuerhalten. Denn überall ſonſt 


Die Garteulaube 
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gehören, wie wohl jeder weiß, die Leitungsverluſte zum elek⸗ 
triſchen Strom wie der Schatten zum Licht. Man ſpricht hier 
von „Überleitfähigkeit“ der Metalle; ſie iſt nur für einige Stoffe, 
vor allem für Queckſilber und Blei nachgewieſen und tritt bei 
ihnen bei verſchiedenen Temperaturen auf; am erſten bei Blei, 
das ſchon bei 7 Grad über dem abſoluten Nullpunkt Überleit- 
fähigkeit zeigt. Merkwürdig iſt, daß gerade die beſten Leiter 


der Elektrizität, wie Silber, Kupfer, Gold, Aluminium, ſoweit 


bisher bekannt, keine Überleitfähigkeit aufweiſen. Auch daß die 
Erſcheinung für ſtarke Ströme verſchwindet, iſt ſehr ſonderbar, 
denn für gewöhnlich iſt der Widerſtand eines Stoffes ganz der 
gleiche, ob nun ein ſtarker oder ein ſchwacher Strom durch ihn 
fließt. Die Gründe für alle dieſe Tatſachen ſind vorläufig noch 
vollſtändig dunkel. Nur indem man die Erſcheinungen immer 
weiter erforſcht und die Unterſuchungen auch auf eine immer 
größere Zahl von Stoffen ausdehnt, kann man hoffen, dem 
Nätſel allmählich auf die Spur zu kommen. Es iſt nicht aus⸗ 


geſchloſſen, vielmehr ſogar durchaus wahrſcheinlich, daß man 


alsdann auch den Stromdurchgang durch Leiter unter gewöhn⸗ 
lichen Umſtänden, der keineswegs eine ſo einfache Sache iſt, 
wie man vielleicht annehmen möchte, beſſer als jetzt verſtehen 
wird. ö 

Auch für eine große Anzahl anderer Fragen, die alle mit dem 
großen Rätſel der Natur der Materie, des Stoffs, zuſammen⸗ 
hängen, iſt die Erforſchung tiefer und tiefſter Temperaturen von 
der höchſten Wichtigkeit, und es iſt erfreulich, daß auch die 
deutſche Naturforſchung, die ja bekanntlich in unſerer ſchweren 
Nachkriegszeit auf Schritt und Tritt mit den durch die Knapp⸗ 


heit der Mittel bedingten Schwierigkeiten zu ringen hat, hierbei 


im vorderſten Treffen kämpft. 


Der RufxSwdhlung von Paul Buson 


„Es ift immer verlockend, Geſchichten nachzuerzählen, in denen 
irgendwo das fahle und geheimnisvolle Licht des Überſinnlichen 


ſchimmert, Geſchichten, deren völlige Löſung dem bloßen Ver⸗ 


ſtand nicht gelingt. Gerade unſerer Zeit wohnt eine — ich möchte 
ſagen — ſehnſüchtige Vorliebe für Erzählungen ſolcher Art inne. 


Und es gibt Menſchen genug, denen eine natürliche Erklärung 


ſcheinbarer Wunder geradezu weh tut, fo wie etwa einem im 
Halbſchlummer Befindlichen der grelle Strahl einer Blendlaterne. 

Ich kenne eine ſolche Geſchichte. Der, dem ſie widerfahren iſt, 
war ein Freund von mir. Er liegt irgendwo unter dünnen 


Birken im Sumpfboden am Stochod mit einer Ruſſenkugel in der 
Schädelkapfel und ſchläft den ewigen Schlaf wie ſo viele Brave, 


die für die Heimat kämpften. Damals aber, als der wunderbare 


Ruf ſein Leben rettete, das er als Reitersmann ſpäter hingeben 


mußte, war er mitten in Afrika und zog mit einer wohlausge⸗ 
rüſteten Trägerkarawane in die dunkeln Wälder des unerforſch⸗ 
ten Landes Kullu, das angeblich dem alten Kaiſer Menelik unter⸗ 
tan war, in Wirklichkeit aber als ein Aufenthalt böſer Ge⸗ 
ſpenſter, ſchrecklicher Ungeheuer und giftiger Schlangen galt, den 
man beffer unerforſcht ließ. Und gerade das reizte ihn. 

Er zog von Addis Abeba fort mit Maultieren, mit Gallas, die 


als Laſtträger erprobt waren, und einigen waffengeübten 


Abeſſiniern. Erſt ging die Reiſe ohne Schwierigkeiten vonſtatten. 
Als ſie aber in den feuchten Tälern zwiſchen den ſchneebedeckten, 
viertauſend Meter hohen Bergen Lager ſchlagen mußten, fielen 
in wenigen Nächten faſt die ganzen Laſttiere vom Stich einer 
giftigen Fliege, die dort bei Anbruch der Nacht zu ſchwärmen be- 
dann. Einer der Träger ſtarb am Stachel eines rieſigen Taufend- 
füßlers; der Mann hieß nach einer körperlichen Mißbildung, einer 
erkrümmung des rechten Unterarmes, Vater der Sichel. Er 
atte eine ganz junge Frau mitgenommen, die nun nach Landes⸗ 
fitte an feinen Bruder überging; mein Freund ftattete fie mit 
fünfzig Maria⸗Thereſien⸗Talern aus, und die Hochzeit fand zwei 
Tage nach der Beerdigung des erſten Mannes ſtatt. Einmal 
überfiel ein alter Elefantenbulle, ein Einzelgänger, nachts das 
Lager und zertrat einen Mann und ein paar Konſervenkiſten. 
Aashornvögel ſchrien in den Gibarras, die wie Palmen in den 
ae ſtiegen; ein angeſchoſſener Büffel nahm den Forſchungs⸗ 
i 2 en an, der ihm im allerletzten Augenblick zwiſchen Leben 
nd Tod das ſchwere Nickelmantelgeſchoß aus feinem Cordit⸗ 


Lewehr zwiſchen die wutfunkelnden Lichter ſetzte. Zum Eſſen gab 


es gebratene Frankoline, dieſe Faſane Afrikas, Schnitzel von 


Waſſerböcken und Sömmeringenantilopen. Einmal ſtand eine 


vom Ausſatz befallene Bettlerfamilie mitten im Lager, als wäre 
ſie aus der Erde emporgewachſen, und ſtreckte die fingerloſen, mit 
ſchneeweißem Ausſchlag bereiften Hände aus, ſo daß ein Teil der 
Leute aus Angſt in ein dichtes Kugeldiſtelgeſtrüpp flüchtete und 
am anderen Tage infolge der entzündeten Stachelwunden kaum 
marſchieren konnte. Auch Mandſchus, Angehörige eines Paria⸗ 
ſtammes, häßlich und klein, tauchten manchmal zwiſchen Lianen 
und Orchideen auf, den kleinen Bogen mit den tödlichen Gift⸗ 
pfeilen ſchußbereit haltend. Eine ſolche Pfeilwunde rief augen⸗ 
blicklich Starrkrampf aller Körpermuskeln hervor, und die Gal⸗ 
las erzählten, daß es dieſen kleinen Jägern ein teufliſches Ver⸗ 
gnügen bereite, um das gelähmte, völlig bei Bewußtſein befind⸗ 
liche Opfer eine Art Freudentanz aufzuführen, bis ſie ſich ent⸗ 
ſchließen, ihm mit Behagen den Kopf abzuſchneiden, den ſie dann 
ſorgſam räuchern, mit rotem und weißem Ton bemalen und in 
irgendeinem walddunkeln Heiligtum als Weihegeſchenk aufſtellen. 
Aber ſie taten diesmal keinem etwas, und der einzige Mann, der 
am Morgen tot und mit unförmig geſchwollenem Geſicht gefunden 
wurde, wies am Handgelenk die Doppelſpur eines Schlangen⸗ 
biſſes auf. Ja, hier gab es Gefahren und Abenteuer genug, und 
das war es ja eigentlich, was mein Freund vom Leben verlangte, 
nachdem er nun einmal um dreihundert Jahre zu ſpät auf die 


Welt gekommen war. | 
Die Reife dauerte lange, die Träger begannen zu murren, und 


es ward notwendig, den durch das tägliche Zuſammenleben ge⸗ 


lockerten Gehorſam wiederherzuſtellen. Der Schambock, wie die 
Buren die Peitſche aus Nilpferdhaut nennen, trug viel dazu bei, 
um fo mehr, als keiner ohne Gerichtsbeſchluß zur Prügelftrafe 
verurteilt wurde. Das heißt, es wurde bei einer Raſt durch das 


Los aus drei Leuten ein Gerichtshof gebildet, dem der Fall vor⸗ 


gelegt und die Strafe anheimgeſtellt wurde. Aber beſſer als 
Strafen wirkte ein guter Schuß auf einen ſchwarzen Panther, 
als er feinen zweiten Beſuch beim Reſt eines geſchlagenen Maul- 
eſels machte, und noch beſſer wirkte die Sache mit der kleinen 
ſtählernen Kohlenſäurepatrone. Dieſe Metallkapſeln dienten da⸗ 
zu, um mittels einer beſonders eingerichteten Flaſche Sodawaſſer 


zu erzeugen. Mein Freund machte einen Zauber damit. Er ging 
eines Abends zu einem der Lagerfeuer und ſagte: „Ich will, daß 


dieſes Feuer erlöſchel“ und warf die Kapſel in die Glut; nach 
wenigen Augenblicken platzte das Ding mit leichtem Knall, und 
das ausſtrömende Kohlenſäuregas erſtickte ſofort die Flammen. 
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wilde. Tiere etwas anhaben konnten. Ein Glaube, der ihm bei⸗ 


Die. Gartentanbe. 


Er tat dies noch bei zwei Be ein und galt von dieſem 
Abend an als ein mächtiger Zauberer, dem weder Feinde noch 


nahe ſehr verhängnisvoll geworden wäre, wenn nicht jener wun⸗ 


derbare Auf, von dem wir ſprechen werden, ihn gerettet hätte. 


Trägerkolonne 
reeitende Forſcher ein tiefes, melodiſches Murmeln im Walde, das 


immer ſtärker wurde und ſich endlich als das Brauſen eines 


Eines Tages vernahm der an der Spitze der 


Wildbaches enthüllte. Und als ſie ein Stück weiterkamen, tat ſich 
vor ihnen ein wundervoller, tiefblauer Alpenſee auf, deſſen Ab⸗ 
fluß der Bach bedeutete. Für meinen Freund war der Anblick 


— 
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ab und ſtieg in bie herrlich kühle Flut Er ſtand ganz im Be | 


von Erinnerungen, die die Landſchaft in ihm hervorrief, und 
bemerkte es kaum, daß die ſchwarzen Träger hinter ihm erſt ein 
wildes Geſchnatter erhoben und dann wie erſtarrt zuſahen, als. 
er mit kräftigen Stößen in die Ultramarinflut hinausſchwamm. 


Es war nicht anders als an jenem letzten Vormittag, der dem | 


Nachmittag des Abſchieds vorausging; das Waſſer war ſo friſch 
und kriſtallen wie das des Sees in Kärnten auf der anderen 
Seite der Erdkugel, und das Schweben in dem leichten und doch 


tragenden Element war wundervoll. Er ſchloß die Augen, machte, 


aus beſonderen ſeeliſchen Gründen faſt erſchütternd. Denn am 


letzten Tage vor ſeiner Abreiſe nach 


ſchweren Abſchied genommen. Angela hieß das Mädchen, das die 


Hauptrolle in dieſer kurzen und recht traurigen Liebesgeſchichte 


ſpielte. Mein Freund hatte ſich an dieſem See von ſeiner alten 
Mutter verabſchiedet, war mit dem Mädchen bekanntgeworden 
und hatte ſich auf den erſten Blick in ſie, die die Braut eines 
anderen war, verliebt. Und ihr war es ebenſo ergangen. Aber 
trotz der Heftigkeit dieſer jäh entflammten Liebe konnte es das 


Afrika. hatte er an einem 
Kärntner See, der dieſem da ungemein ähnlich war, einen 


kaum die nötigſten Schwimmbewegungen, ſchlief vielleicht im 
Dahingleiten. Und da — da kam, genau ſo wie in der Abſchieds⸗ 
ſtunde, die hohe, zitternde Stimme der Mutter vom Ufer her und 


rief: „Angela, Angelal“ 


ehrenhafte und herzensgute Kind nicht über ſich bringen, dem 


Manne, dem fie fiğ- verſprochen hatte, untreu zu werden. Und 

ſo kam es zu nichts als zu einer wehmütigen und entſagungs⸗ 
vollen Ausſprache zwiſchen ihr und meinem Freund. Dieſe ent⸗ 

A ſcheidende Unterredung fand in einem Kahn ſtatt, in dem die 


beiden mit Wiſſen der Mutter des Mädchens in den See hinaus⸗ 
gerudert waren. Das Ende war, daß eine in Unruhe und Angſt 


zitternde Frauenſtimme mehrmals den Namen Angela über das 


blaue Waſſer rief und das Mädchen den Freund, von dem ſie 
für immer Abſchied genommen, flehentlich bat, nun zurückzu⸗ 


fahren, damit fie das Verſprechen, das fie der rufenden Mutter 


gegeben, einlöſen könne. So geſchah es. Am anderen Tage reiſte 


mein Freund ab. Soweit ich aus eigener Wahrnehmung ſchließen 
kann, hat er ihr ſüßes Geſicht immer mit ſich getragen, und in 
den Schützengräben wird es wohl mehr als einmal vor ihm auf⸗ 


getaucht fein, ebenſo oft wie in den Wäldern der abeſſiniſchen 


Hochebene. Und heute weiß außer ihr und mir wohl kein Menſch 
mehr etwas von dieſer tiefen Liebe, die ihrer ganzen Art nach 


unvergänglich ſein mußte, bis ſie eben der Tod mit allen anderen 
Dingen des Lebens vernichtete. 


Am Ufer des blauen Sees wurde auf einen Wink des Karawan ö 


baſchi Lager geſchlagen und Feuer entzündet. Die Weiber holten 
die Handmühlen, um Mehl für die Brotfladen zu mahlen, eine 
erlegte Antilope wurde kunſtgerecht zerwirkt und ſonſt allerlei 
getan, was der Lagerruhe vorausgeht. Mein Freund ſtand am 
rieſigen Ufer des Sees, den Rhododendren, nicht ſehr verſchieden 
von unſeren Alpenroſen, einſäumten. Ungeheure Adauſonien 
rauſchten im Winde, und die Orgel ihrer Wipfel klang auch nicht 
viel anders als die der Fichten und Tannen an jenem Kärntner 


See. Ja, dieſer See lächelte und lud zum Bade, wie Schillers 
goldener Mund einſt lang, und mein Freund a die Kleider 


Kind in der Sonne 
Das 


Von Dr.med. dith won 


Der Gommer iſt für die Kinder die ſchönſte und neradi 


Jahreszeit. Die Sonne entfaltet ihre größte Strahlenkraft und 


Er erſchrak bis ins Herz, und ahne ſich Rechenſchaft über die E 


Seltſamkeit des Ereigniſſes zu geben, flog er mit langen Stößen 
dem Ufer zu. Wieder rief es den unvergeßlichen Namen des 
Mädchens. Warum aber liefen die Neger wie verrückt am Ufer 
auf. und nieder, winkten und ſchrien? Manche von ihnen 
ſtampften vor Erregung mit den Sohlen trommelnd den Boden, 


Weiber kreiſchten, äls ob ſie geſchlagen würden. Da war er ſchon 


am Ufer, ſtieg aus dem Waſſer, ſah ſich um, dorthin, wo die 
dunklen Finger hinzeigten, wohin die weißen Augäpfel in den 
vor Schreck fleckigen Geſichtern wieſen. 

Er hatte einfach vergeffen, daß dieſer ſchöne, tiefblaue See 
nicht in Kärnten lag, ſondern im unerforſchten Lande Kullu. Und 
deshalb war dieſer See jetzt nicht mehr ſo ſchön glatt und himmel⸗ 
farben, ſondern ſtellenweiſe ſchmutzig getrübt, und die beweglichen, 
langen, ſchwarzen Gegenſtände, die ſeine Oberfläche beunruhigten, 
das waren Krokodile von vier bis ſechs Meter Länge, die ſich 


nur etwas zu langſam von ihrem Staunen erholt hatten. Ge⸗ 


rade um eine Minute ungefähr war es gegangen. Der Name des 


hatte ihn gerettet. | 
Wer hatte gerufen? 


Es iſt, wie geſagt, ſchade, wenn man eine ſo PE E i 
Gejdiäte g.nz natürlich aufklären muß; Jene bebende, angft- 


volle Stimme war die der jungen Gallafrau, die nach dem Tode. 


ihres Mannes, des „Vaters der Sichel“, an ſeinen Bruder über: - 


gegangen war, 
Nach Landesſitte lag ihr trotz ihrer Wiedervermählung die 


Pflicht ob, durch ein: gewiſſe Zeit um den Toten zu trauern, und 


zwar geſchah dies durch jammerndes Ausrufen ſeines Namens. 
Dieſe Zermonie wurde naturgemäß während des Lagerns vor⸗ 
genommen. Die Witwe ging abſeits und rief weinend den 
Namen des Toten, der eben „Vater der Sichel“, das iſt „Abu 
Mangela“, hieß, und ſo kam dieſes Wort als der Name der noch 


immer Geliebten, als „Angela“, über das Waſſer zu meinem 


Freunde und rettete ihn aus einer wahrhaft grauſigen Todes⸗ 


gefahr. Es rettete ihn, auf daß er noch ein paar Jahre leben 
konnte, bis zu jenem Morgen auf den ſumpfigen Wieſen bei $e 


2 über die. wie e Bienenſchwäcme die en Kugeln an 


ſpendet unſchätzbare Heilkräfte. Sie bringt das Blut in leb⸗ an 


hafteren Kreislauf und ſchafft tüchtigen Hunger und Durſt, für 
den die liebe Sonne das junge Gemüſe, Früchte und friſche Obſt⸗ 
ſäfte reifen läßt. Unter dem Einfluß des Sonnenlichtes heilen 


ſelbſt bei ganz vernachläſſigten Kindern, ohne Arznei, ſchwere 


Formen der „Engliſchen Krankheit“. 


Tuberkuloſe iſt einfach undenkbar ohne die Mitwirkung der 
Sonnenkraft. 


Und doch bringt die Sommerzeit gerade für das frühe Kindes⸗ 


Säuglinge, die am leichteſten der Wärmeſtauung ausgeſetzt ſind, 
und bringt den künſtlich ernährten die gefürchteten Sommerdurch⸗ 
fälle. Kleinere Kinder ſind oft matt und nehmen an Gewicht ab, 


und ſelbſt die größeren und die Erwachſenen haben unter den 
Folgen leichtſinniger, ſtundenlanger Sonnenbäder durch Sonnen⸗ 


brand unter großen Schmerzen und Fieber zu leiden. 


Und der Kampf gegen die 


alter auch ernſte Gefahren. Die große Hitze ſchädigt beſonders die 


Zehn Wochen altes Kind beim Sonnenbad im Garten 


Alle dieſe ſchlimmen Folgen der Sommerhitze können aber per: 
mieden werden, wenn die Mütter und Pflegerinnen mit Bers 
ſtändnis und Sorgfalt ihre Kleinen überwachen. Denn nur eine 


Mädchens, der geheimnisvolle Ruf. der zitternden ee < au 


r] 
| 


E 


zweckmäßige Bes 
kleidung oder rid- 


tiger „Entklei⸗ 


dung“ des Kindes 
ermöglicht eine 


volle Wirkung der 


Sonnen⸗ 
beſtrahlung. 
Iſt es denn ein 
Wunder, wenn ein 
Säugling, in faſt 


winterlicher Ver⸗ 


packung, unter 


einem Wachstuch⸗ 


verdeck, bei ges 


ſchloſſenen Gardi: 
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ſorgſame Mutter auch im Häüſermeer der Großſtadt die Möglich⸗ 
keit, ihrem Kinde ein Sonnenfleckchen ausfindig zu machen. Das 
ſonnige Fenſter bietet Raum genug für einen Tiſch mit harter 
Matratze oder Decke, für den Kinderwagen oder das Bettchen. 
Ein Balkon kann das größere Kind ſamt feinem Laufgitter auf- 
nehmen, und im Garten und auf dem Felde gibt es unzählige 
Lagerſtätten und Tummel plätze. Das Allerſchönſte ift natürlich 
ein Sandhaufen oder gar der Strand. Aber die Sonne ſelbſt iſt 
überall wirkſam, wenn ſie recht genutzt wird, und unwirkſam, a 
wenn fie durch Kleider oder Badeanzüge, die den Oberkörper bes 
decken, abgeſperrt wird. | | | „„ 

Das Sonnenbad dauert im Anfang nur je fünf Minuten für 
Bruſt und Rücken. Um fünf Minuten wird jeden zweiten bis 
dritten Tag die Beſtrahlungszeit geſteigert, bis die Haut ſich 
bräunt und ſich dadurch einen Schutz gegen den Sonnenbrand 
ſchafft. Bei größeren Kindern kann die Beſonnung mehrmals. am 
: Tage . wiederholt werden, ohne 
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Am ſonnigen Fenſter 
nen, hinter denen eine Treib⸗ 
haustemperatur herrſcht, der 
hochſommerlichen Hitze erliegt? 
Oder wenn er im Winter bei 
kaum wärmerer Bekleidung 
dauernd erkältet iſt? Der gleiche 
Grundſatz gilt für das Kleinkind 
und Schulkind: die leichteſte Be⸗ 
kleidung iſt die beſte. Im Spiel⸗ 
anzug, im Badehöschen, ohne 
Strümpfe, in Sandalen oder 
barfuß, kann ſich das Kind 
wirklich des Sommers freuen. 
Beim Sonnenbad muß der 
ganze Körper nackt ſein. Selbſt 
das leichteſte Kittelchen verhin⸗ 
dert die volle Wirkung der 
Sonne auf den Oberkörper, und 
die wichtigſten Bruſtorgane, 
Lunge und Herz, werden um 
ihren Anteil an der Sonnen⸗ 
beſtrahlung betrogen. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß das Kind 
nie ohne Aufſicht das Sonnen⸗ 
bad nimmt und daß auch grö⸗ 
Bere Kinder in der Regel 
nicht nackend ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen bleiben. | 

Nur die Morgenftunden 
von 7 bis 10 Uhr und die 
Nachmittagsſonne zwiſchen 
4 und 6 Uhr kommen im 
Hochſommer für das Son⸗ 
nenbad in Betracht. An 
kühleren Tagen darf natür⸗ 
lich auch die Mittagsfonne k 
ausgenutzt werden; im Win- g 
ter und Frühjahr muß fie _ 


—— s — 
rl ger 


ſogar wahrgenommen wer⸗ | {s ler. a 
Die Planſchwanne auf dem Balkon 


den. Jede Sonnenbeſtrah⸗ 
lung, beim Säugling wie 
beim größeren Kinde, muß 
langfam. beginnen und langſam geſteigert werden. Dann wird 
leben ung der Haut, der Sonnenbrand, mit Sicherheit ver⸗ 
1 En \ 
Bann darf nun ein Kind mit dem Sonnenbad anfangen? — 
Frühgeborene und fieberkranke dürfen nur mit ärztlicher Er⸗ 
ponis in die Sonne gebracht werden, fonft darf ſchon ein Säug⸗ 
ng von wenigen Wochen nackt in der Sonne ſtrampeln. Bis 
i 115 dritten Lebensmonat müſſen die Augen vor dem blendenden 
Pia durch eine Gardine oder einen Schirm geſchützt werden. 
lole u darf auch das Geſicht beſtrahlt werden. Ein leichtes Tuch, 
e um das Köpfchen gelegt oder über den Wagen geſpannt, oder 


holung für das 


„Kind. Die aller- 


größte Freude aber 


erleben die Eltern 


an ihren Kindern, 
wenn ſie durch 
ſorgfältige und 
frühzeitig begon⸗ 


nene Gewöhnung 
an Luft und Sonne 


braun, durchſonnt, 
kräftig und glück⸗ 


daß die Haut dabei leidet. Kin⸗ 


der, die ſelbſtändig in der Sonne 


herumſpringen, bedürfen beſon⸗ 


derer Aufmerkſamkeit. Denn 


eine ſtundenlange Beſtrahlung 


der zarten, ſonſt von Kleidern 


bedeckten Haut bringt unfehlbar 


einen ſchmerzhaften und ſchäd⸗ 


lichen Sonnenbrand. Bei der 
leichteſten Rötung der Haut 
muß das Kind ſofort ein 


ſchützendes Hemdchen oder ein 


leichtes Kleid anziehen ober 
vollkommen in den Schatten ge⸗ 
bracht werden. Davon darf ſich 
die Mutter durch keinen Wider⸗ 


ſpruch des Kindes abhalten 
laſſen. Denn der Schaden zeigt 


ſich, wenn's zu ſpät iſt. Eine kühle 
Waſchung und ein fühlee Trunk 


Obſtſaft — beim jungen Säug⸗ 
ling kühler Tee — ſind für das 
Kind Labſal nach dem Sonnen⸗ 
bade. Denn wir dürfen nicht 


vergeſſen, wieviel Körperflüſſig⸗ 


keit ein Kind verbraucht, das 
bei tiefer Sonnenbräunung 
viele Stunden lang den Segen 
der lieben Sonne genießen darf, 


ohne daß die Mutter vorſichtig 


nach der Uhr ſchauen muß. Des⸗ 


halb iſt die Planſchwieſe, der 


Strand oder die ganz flach mit 
Waſſer gefüllte Wanne auf dem 


Balkon auch ſolch große Grs 
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5 Leinenhut bewahrt vor zu ſtarker Erhitzung und läßt doch das 
ſſcht frei in der Sonne. Mit einiger Überlegung findet eine 
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(9. Fortſetzung) 


Doktor Thilo legte ſich zurück und ſchloß die Augen. Der 
Atem ging raſch und ſtoßweiſe, und zwei rote Flecke 
brannten ungeſund auf ſeinen Wangen. 

Beirkhofer ſaß da und ſchüttelte leiſe den Kopf. Aus dem 
Doktor ſprach der Wahn. 
„Hören Sie auf eines, was ich Ihnen ſage, Herr Doktor 


Thilo: Alles, was dieſer Schleicher Ihnen erzählt hat, kann 
gelogen ſein!“ 


Der Kranke ſchnellte im Bett hoch und lachte den Sprecher 


mit verzerrtem Geſicht an. 


„Kann gelogen fein! Oh, Sie neunmal Weifer! Kann ge- 
logen fein! Ja, jaa! Aber — es kann auch Wahrheit fein! 
Es kann — Wahrheit fein! Das tft ja das Furchtbarel“ 

„Einerlei, ob Trug oder Wahrheit! Sorgen Sie ſo raſch 
wie möglich dafür, daß dieſer Schattenmenſch aus unſerm 
Dunſtkreis verſchwindet. Ich warne Sie vor ihm, Herr 
Doktor! Mein nüchterner Sinn ſieht ein Doppelweſen 
in ihm. Er verſteht es, Verkleidungen anzunehmen!“ 


„Warum wollen Sie mich warnen, Birkhofer? Seien Sie 


vielmehr auf der Hut, daß er nicht gewarnt wird. Ich muß 
ihm erſt die Zunge löſen, dann mag er in den tiefſten Schacht 
der Erde ſinken!“ 

Birkhofer erhob ſich und trat ans Fenſter. 
war der Tag, und in der Birke riefen die Meiſen. Eine 
Weile ſchaute er wie verloren in das ſatte Blau des Him⸗ 
mels, dann wandte er ſich um und erkannte, daß Doktor 
Thilo in Wahrheit ein alter Mann geworden war. Und dies 
in kurzer Zeit. Das Geſicht war faltig, und von den Augen⸗ 
winkeln lief es wie blaue Furchen nach allen Seiten. Aber 


in den Augen lag ein heißer, unſteter Glanz, und ſie waren | 


unaufhörlich in forſchender Bewegung. 
„Ein Wort noch, Herr Doktor! Beſtehen Sie darauf, daß 
ich um elf Uhr mit dem Boot ſtarte?“ 


„Sie wollen ſtarten, Birkhofer. Wer ſprach davon, daß 
Sie ſtarten ſollen?“ 


„Sie ordneten geſtern an, daß ich mit Profeſſor Blatter⸗ 
ſpiel und dem Italiener eine Verſuchsfahrt nach dem Blutſee 
machen folltel” 

„Richtig! Natürlich! Das hatte ich nun beinahe ver⸗ 
geſſen. Das iſt immer ſo wüſt und ſchwer in meinem Kopf; 
das fließt immer alles dunkel durcheinander. Natürlich 
machen Sie die Fahrt!“ 

„Sie können ſich nicht bewegen Taff en, davon abzuſtehen?“ 

„Warum abſtehen?“ 

„Weil der Fremde mir im tiefſten Innern verhaßt iſt! 
Weil er Böſes im Schilde führt! Weil er Ihre troſtloſe 
Schwäche ausnutzt!“ 

„Sie ſind ein Phantaſt, Birkhofer! Sie träumen!“ 

Da mußte der nüchterne, kaltſ chnäuzige Ingenieur lächeln. 
Er wies mit einer Handbewegung zur Tür: 

„Dann darf ich Sie jetzt wohl verlaſſen!“ 

Er machte eine kleine Verbeugung und wollte dem Kranken 
die Hand reichen. 

„Halt, Birkhofer, einen Augenblick! Schauen Sie mich mal 
gerade an! Ich will Sie auf etwas aufmerkſam machen! Ich 
will Sie vor etwas warnen! Bedenken Sie, was ich Ihnen 
ſage! Sie ſind achtzehn Jahre älter als meine Tochter Eval 
Haben Sie das ſchon gewußt?“ 

Birkhofer ſtand unbeweglich und gab keine Antwort. 

„Ich will vorerſt nicht in Ihre Geheimniſſe eindringen. 
Vielleicht lieben Sie meine Tochter, um — ihrer We 
willen! Ich weiß das nicht!“ 


„Herr Doktor, ich habe Ihre Frau Gemahlin verehrt!“ 
„Kein Wort darüber, Birkhofer! Auch ich war um viele 
Jahre älter als meine Frau! Genug davon! Leben Sie 
wohl! Um elf Uhr ſtarten Sie nach dem Blutſee!“ 
„Jawohl, Herr Doktor!“ 
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da wollte der duftende Drang von außen die Armut und das 


| Vergangenheit abzuſchütteln wie welkes Laub und die kahlen 


So ſonnig 


Der blinde Tod * Konan von Voland Hic 


Er reichte ihm die Hand und verließ mit raſchen Schritten 
das Zimmer. — — 

Thilo war allein, legte ſich in den Kiſſen zurecht und ſchloß 
die Augen. Als er erwachte, war es hoher Mittag. Er rich⸗ 
tete ſich im Bett auf und ſchaute durch das offene Fenſter 
ins Freie. Als er ſah, wie die Sonne auf dem Waſſer 
lag und weiße Wolken wie f chläfrige Tiere über den Himmel 
zogen, als die warme Verträumtheit der Stunde zu ihm ans 
Belt kam und er den hungrigen Odem des Lebens fühlte, 


Siechtum ſeines Buſens verdrängen; da ſtrömte es wie 
Segen durchs Fenſter, und er trank eine ſchwache, dürftige 
Sehnſucht in ſich hinein wie ein heißes Getränk, das alle 
Adern durchpulſte. In ihm dämmerte die ungewiſſe Ahnung 
von einem ſtillen Land des Friedens, das jenſeit von Ver⸗ 
nunft und Gefühl lag, und wie eine ſelige Inſel aus dem 
Meer des Kampfes emporvagte. 


Ob es nicht möglich wäre, alle Narrengewänder und < Teus 


felskutten abzuſtreifen und mit nackter, fleckenloſer Seele in 
das köſtliche Bad zu ſteigen? Ob es nicht möglich wäre, die 


Aſte einem neuen Frühling entgegenzurecken? 

Wo war der Wegweiſer? Wo war das letzte Ziel? Wo 
führte ein Weg aus dieſer fürchterlichen, ſengenden Wüſte? 

Doktor Thilo fühlte es wie Kraft durch ſeinen Körper 
ſtrömen. Er verließ das Bett und kleidete ſich langſam an, 
kämpfte gegen die hämmernde Benommenheit und ging über 
die Treppe vorſichtig nach unten. 

Als er ins Freie trat, ſah er Eva an ihrem Lieblingsplatz 
auf dem Steg ſitzen und in den knoſpenden Sonnentag träu⸗ 
men. Er ſah ihr Profil und betrachtete ſie eine Weile, wie 
ihre Geſtalt ſich ſanft gegen den weiten Himmel abhob. Ja, 
die Ahnlichkeit war erſchreckend, beſonders in dieſer Entfer⸗ 
nung. Sie war ſo, daß Thilo ſich verfärbte. Die Sonne 
glänzte, und tauſend Farben ſpielten; aber das. Leben ſelbſt 
war angefüllt mit Grauen. 

Eva hörte die ſchlurfenden Schritte im Kies. 

„Vater!“ rief ſie aufs höchſte erſtaunt und ſprang auf 
ihn zu. „Vater, du biſt aus dem Bett?! Warum biſt du 
aufgeſtanden, Vater?“ 

Er lächelte und legte den Arm um ihre Schultern. 

„Die Sonne hat mich herausgetrieben. Es iſt ſo wunder⸗ 
voll warm und ſtark hier draußen. Komm mit, laß uns 
ein wenig ſpazierengehen!“ 

Sie reichte ihm den Arm, und ſo gingen ſie eine Weile 
ſchweigend am Waſſer entlang. 

„Vater, laß uns dort bis zur Bank gehen, und dann 
wollen wir uns niederſetzen. Du biſt müdel Ich ſehe, daß 
du ſo müde biſt!“ 

„Ja, ja, mein Kind! Die warme Luftl⸗ 

Mit Mühe hielt er ſich aufrecht und ließ ſich dann er⸗ 


ſchöpft auf die Bank nieder, die unter einer knorrigen 


Föhre ſtand. 

Eva ſprach nichts; ſie ſah, wie erſchöpft ihr Vater war 
und daß ihm das Sprechen ſchwer fallen würde. 

Er ſaß eine Weile unbeweglich und ſchaute mit weit 
geöffneten Augen über das Waſſer, dann ſenkte er plötzlich 
den Kopf und ſchloß die Lider. 

Sie neigte ſich zu ihm und lauſchte auf ſeinen Atem. 
Warmer Hauch traf ihre Hand, und ſie beugte ſich nieder und 
forſchte in ſeinem Geſicht. Er war eingeſchlafen. So blieb 
ſie ſtill und ließ ihn ruhen. Als das Silber des Waſſers in 
ihre Augen ſtach, fiel ihr jenes Lied ein, und ſie leierte es 
in Gedanken vor ſich hin wie eine ſtumpfſinnige Übung, die 
ſich ewig wiederholt. Es war ihr nicht ernſt mit dieſem Lied; 
war wie ein zerſtreutes, zerfahrenes Umherſtrolchen ihrer 


Seele, und nur da, um eine nebelhafte Beſorgnis zu vet- 
ſcheuchen. 
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„Roſenrot, rofenrot 
Blutet ſich mein Herz zu Tod!“ — 


Doktor Thilo machte im Schlaf eine ſeltſame Bewegung, 


als würde er mit großer Spannung einem aufregenden Cr- 
eignis folgen. Die Muskeln ſeines Geſichtes ſpielten, und 
er bewegte mit geſchloſſenen Augen die Lippen, ohne aber 
einen Laut hervorzubringen. Nun ſchob er langſam beide 
Arme vor und vollführte mit geſpreizten Fingern ſuchende 
Bewegungen, wie ein Menſch, der ſich einen finſteren Gang 
entlangtaſtet und jeden Augenblick erwartet, gegen ein 
Hindernis zu ſtoßen. Erſchlafft und gebrochen ließ er mit 
einemmal die Arme ſinken und bewegte wieder die Lippen 
mit haſtiger Anſtrengung, als würde es unendliche Mühe 
koſten, die wenigen Laute zu bilden, die in der Kehle ſaßen. 

„Nacht! Immer Nacht! Blind!“ Er murmelte es halb 
zwiſchen den Zähnen hervor, und dann traten einige feine 
Schaumbläschen vor ſeinen Mund. | 

Eva fürchtete ſich vor dieſem grauenhaften Spiel des 
Schlafes, ſtreichelte ihrem Vater die Wange und fuhr mit der 
flachen Hand liebkoſend über ſeinen Körper. 

Er ſchlug die Augen auf und ſah ſich in der Sonne ſitzen, 
wollte fih nicht zurechtfinden in dieſer lichtbegnadeten Wm- 
gebung und ſchaute ſeine Tochter lange fragend an. 

„Du biſt es, Eva? Ich bin hier wohl eingeſchlafen?“ 
„Es ift fo warm hier, Vater!“ 

Tief und glückſelig ſah er ſie an, ſchlang den Arm um 
ſie und zog ſie nahe an ſich heran, daß er ihr duftendes 
Haar fühlte und die ſtrömende, jauchzende Wärme ihres 
Körpers. 

„Was biſt du doch für'n Mädel, Eva!“ ſprach er iber- 
quellend und taſtete mit zitternder Hand durch ihre Haare. 

„Warum meinſt du das, Vater?“ ` 

„Ich meinte mal nur fo, Kind! Es kam mir gerade fo in 
den Sinn!“ , | 

„Aber du willſt doch — willft doch damit etwas Beſtimm⸗ 
tes ſagen; du mußt doch an etwas gedacht haben.“ 

Da drehte er ſich zu ihr, faßte ihren glühenden Kopf mit 
beiden Händen und ſchaute ihr tief in die Augen. Sie 
konnte aber ſeinen Blick nicht ertragen und ſenkte, wie in 
Verſchleierung einer Schuld, die Lider. 

„Liebes Kind, was ſoll ich dir ſagen? Ein witziges Spiel, 
ein Hexenſabbat flammt durch dieſes Leben, und wir müſſen 
ja alle hindurch. So will es das Geſetz. Wir alle müſſen 
hindurch, und wir ſollten einander die Hände reichen. Der 


| Gedanke an dieſes Spiel auf Erden, an dieſes Jonglieren der 
Gefühle hat bei aller Schönheit etwas Graufiges und Dämo- 


niſches. Wir alle, mein Kind, wir alle ſind Sklaven unſeres 
Körpers. Niemand kann über ſeinen Körper hinaus, und 


ſeine Befehle ſind unerbittlich. Auch du mußt hindurch!“ 
„Varum erzählſt du mir das, Vater?“ 


Lie blickte ihn mit kindhafter Verwunderung an, und 
in ihren Augen glimmte ein zehrendes Feuer. 
„Weil ich gerne einmal in den Wind hineinrede, weil ich 


einmal Luft habe, tauben Ohren zu predigen, weil — weil 


du mir etwas verbirgſt, Eval“ 
Cie erſchrak, und eine matte, ſchimmernde Röte floß über 
ihre Wangen. 
„Aber Vater — ich verberge dir“ — 
„Pit! Sieh mich an! Haft du mir gar nichts zu erzählen? 
Ich dachte, du hätteſt mir etwas zu erzählen!“ 
ie wurde verwirrt und ſtieß mit dem Fuß in den Sand. 


m — ich — ich weiß nicht, Vater, was du — meinſtl“ 


„Ja, ja! Du weißt nicht, was ich meine! Du kannſt ja 


ſchließlich keine Gedanken Tefen, Nein, was bift du fürn- 


Mädel! Wenn du dich beſinnen würdeſt, dann könnte dir 


a Ende noch etwas einfallen.“ Er ſchaute ſie lächelnd 


1 ſeine Züge waren faft voll Heiterkeit. Aber hinter 
efer äußeren Maske verbarg fih die Beſorgnis. Mit Ge- 


e verſuchte ſie, ſeinem zwingenden Blick ſtandzuhalten. 
ie ſtraffte ihren ſchlanken Körper und holte tief tem. 


Die Gartenlaube 
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Einige Augenblicke war ſie ſtarr, und in die krampfhaft 
geöffneten Augen kam ein ſchwimmender Glanz. 

Da brach es wie ein Unwetter los in ihr. Es bäumte ſich 
auf, rauſchte durch tauſend Nerven, ſchlug wie Feuer hoch 
und wurde zur weißen, johlenden Brandung, die alles 
verſchlang. s u 

Rote Glut im Geſicht, warf fie ſich über ihren Vater, 
wühlte den brennenden Kopf an ſeine Bruſt, und ein 
ſieghafter, ſtürmender Strom von Tränen brach aus ihren 
Augen, wie Bergwaſſer, das alle Feſſeln ſprengt und in 
hungriger Gier über Fels und Schründe blindlings in 
das lockende Leben ſtürzt. 

„Ich kann doch nichts dafür, daß ich — ihn liebe! Ich 
kann doch nichts dafür! Mir iſt ſo elend, Vater! Mir iſt 
ſo elend! Ihr quält mich alle ſo!“ | 

Sie wandte ſich ab und ſtützte den zerzauſten Kopf auf 
die Lehne der Bank, ſo daß einzelne Tränen wie die letzten 
Tropfen eines Regens ins Gras fielen. 

Er faßte ihre Hand und ſtreichelte ſie in namenloſer 
Güte. Es fehlte ihm an Worten, als er ſie ſo zerknirſcht 
und vom eigenen Körper gepeinigt, vor ſich ſitzen ſah. 

„Du haſt unbewußt das rechte Wort geſprochen. Wir 
können nichts dafür! Wir ſind ſchuldlos an dieſem Glück 
und Elend, treiben ſteuerlos auf weiter Fläche und laſſen 
uns tragen und ſchaukeln von der Seligkeit der Wogen. Ja, 
wenn es eine letzte Löſung dieſes Rätſels gäbe, das bis in 
den Tod wie ein rieſiges Fragezeichen vor der Pforte unſeres 
Verſtandes ſteht. Komm, Mädel, laß dich anſehen! Ich 
will nicht in deine Geheimniſſe dringen. Du biſt ja noch 
jung, und vieles kann ſich ändern. Und es liegt ja auch 
fo viel Seligkeit in der Liebe!“ 

Eva ſchaute ihren Vater voll an, und in ihren Augen 
lag der letzte feuchte Schimmer des Weinens. 

„Ich habe keine Geheimniſſe vor dir, Vater! Aber ich 
quäle mich ſo und weiß nicht, warum, Vater!“ — 

Sie brachte ihren Kopf an ſein Ohr und flüſterte mit 
heißem Atem: „Vater, darf ich — ihn — nicht lieben?“ 

In Doktor Thilo war es ſtill geworden wie in einer ver⸗ 
ſchloſſenen Kammer. Was ſollte er dieſem jungen, ver⸗ 
liebten Mädel ſagen? Sollte er mit ſeiner verdorrten 
Hand hineingreifen in den bunten Blütengarten ihrer 
ſehnſüchtigen Seele? Sollte er das bitterſüße Geſpinſt, das 
um ihren ſchlanken Leib ſich flocht, zerſtören und wie ein 
öder Moraliſt auf ſie einreden? Es wäre Torheit geweſen. 

„Du darfſt ihn lieben, Mädel; aber du ſollteſt dich prüfen, 
ob dieſe Liebe auch echt iſt.“ 

„Wie ſoll ich das prüfen, Vater? Es gibt keine Mög⸗ 
lichkeit; es gibt nur Gefühl. Ich fühle es hier in meinem 
Körper und in meiner Seele, daß ich ihn liebe.“ 

„Birkhofer iſt um viele Jahre älter als du. Er — er — 
könnte faſt — dein Vater — ſein.“ 

Als er dies ausſprach, erſchrat er tief, und ihm war, als 
wäre ein Schatten an ſeinen Augen vorübergeſchlichen. 
Der Gedanke hatte etwas ſo Grauenvolles, daß er ſich mit 
Gewalt gegen ihn aufbäumte, als wäre er freſſendes 
Fieber, das ſich in ſeiner pathologiſchen Einbildungskraft 
feſtniſten wollte. Dies zu denken, war ausgeſprochene 
Wirrnis und für ein geſundes Hirn nicht mehr zu faſſen. 
Warum ſprach er ſolchen Wahnſinn aus? 

„Komm, Kind, laß uns gehen! Will es nicht langſam 
Abend werden?“ | 

„Du wollteft mir noch etwas ſagen. Du biſt nun fo 
ſtill und traurig geworden. Ich hab' dir doch nicht weh: 
getan?“ 

„Wollte Gott, daß du nie jemand wehtuſt, daß du nie 
jemand Bitternis bringſt in deinem ganzen Leben.“ | 
Und er blickte beforgt in die Ferne. | 

[Fortſetzung folgt) 
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Von Dof Dr. Walter Bombe, 


Jeder Beſucher der Ewigen 
Stadt, der fie aus der Vorkriegs⸗ 
zeit kennt und erſt jetzt wieder⸗ 
ſieht, wird erſtaunt ſein über den 
während der letzten zehn Jahre 
rieſenhaft angewachſenen Ver⸗ 
kehr. Den gewaltigen Wagen⸗ 
betrieb durch die engen, wink 
ligen Gaſſen der inneren Stadt 
ſo zu leiten, daß er ſich einiger⸗ 
maßen reibungslos abwickelt, iſt 
eine Aufgabe, die den römiſchen 
Stadtvätern und ihren Wege⸗ 
bauern ſchon viel Kopfzerbrechen 
verurſacht hat. Es iſt dieſelbe 
Aufgabe, die ſchon vor faſt 2000 
Jahren die Baumeiſter der Cü 
f ſaren beſchäftigte. Die ſieben 
Hügel Roms mit den zwiſchen 
ihnen liegenden Senkungen konn⸗ 
ten zwar gegen herannahende Abb. 1. 
Feinde leicht verteidigt werden, 
. aber fie waren in Friedenszeiten dera läſtige Verkehrs · 
Ki hinderniſſe und ſind es. heute in erhöhtem Maße. 
i Die vom Hauptbahnhof in gerader Richtung zum Forum 
Romanum (f. Abb. 1) führende breite Via Cavour ſollte eigentlich 
in die Piazza Venezia einmünden und ſo mit dem Corſo zu⸗ 
ſammentreffen, aber fie. läuft fih noch immer am Forum Ro» 
manum tot. Eine breite Verbindungsſtraße zwiſchen Via Cavour 
und Piazza Venezia muß daher geſchaffen werden. Dieſe Frage 
der Verlängerung der Via Cavour hat jetzt, nachdem ſchon vor 
č dem Kriege der e Generaldirektor der Schönen Künſte, 
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Gleich den schönsten Perlenkeilen, 
Die.vom Hals des Mädchens hängen, 
Still bewegt vom Auf und Ab 
Eines sanft gestrafften Busens. 
Mitien in dem Kranz der Wiesen 
Heimlich und voll holder Reize 
Mie der schöne Mund der e 


Forum Romanum vom Vestalinnen -Tempel zum Kapitol 
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Vor: K A. Sehimmelpſeng 


Siraffe Pappeln stehen Wache, 
-Ueber rote Dächer werfen 
Sich die weißen T aubenschwärme, 
- Dunkle Gärten träumen rings. 
Und mein Herz ist voller Freude, 
Singt das Lied von Golles Größe, 
Singt und danket. seinem. Vater, 
Singi und ruht in seinem Goll. 
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Senator Corrado Ricci, und Profeſſor Chriſtian gü ülſen dazu 
das Wort ergrifſen hatten, erneut eine andere Frage ins Rollen 
gebracht: die der Freilegung eines Teiles der römiſchen Kaiſer⸗ 


fora. Eine vollſtändige Freilegung, wie ſie von einigen Archäo⸗ 


logen vorgeſchlagen wurde, dürfte allerdings immer ein un 
erfüllbarer Wunſch bleiben, denn die Bodenflä iche der Kaiſerfora 
bildet in 200 Meter Breite ein vollſtändig bebautes und dicht 
bevölkertes Stadtviertel von etwa 10 Hektar Größe, umfaßt alfo 
einen Raum, der umfangreicher ift als die ganze bisher auf. 
gedecte Fläche des Forum Romanum vom Kapitol bis zum 

7  Roloffeum (f. Abb. 2). Ganz abgeſehen 


radikalen Freilegung, würde die Ghaf- 
fung einer derart: gewaltigen monu⸗ 
mentalen Zone ein Verkehrshindernis 
bilden, das mit den Anforderungen des 
neuzeitlichen Lebens unvereinbar wäre. 
Man ift alfo gezwungen, ſich ein be 
ſcheideneres viel zu ſtecken. Trotzdem 
ließe ſich hier ein prachtvolles, in ſeiner 
Vereinigung von antiken, mittelalter⸗ 
lichen und modernen Bauten eindrucks 
volles Straßenbild ſchaffen, wenn Cor⸗ 
rado Riccis Plan der Freilegung der 


(Die unſerem Aufſatz beigegebenen Ab⸗ 
bildungen vom Trajans- und Auguſtus⸗ 
Forum verdanken wir dem Leiter der 
Ausgrabungen, Corrado Ricci, wofür 


geſprochen fei) Ricci beabſichtigte nach 
ſeinen eigenen Worten, mit einem 
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von den ungeheuren Koſten einer ſolchen 


Kaiſerfora zur Ausführung gelangte. 
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und archäologiſchen Wirkungen zu erzielen. 
handelte es fih damals um die Ausgrabung des Auguſtus⸗, 
Nerva⸗ und Trajansforums ſowie der Weſtſeite des Forum 
Julium. Aber der Krieg kam dazwiſchen, Italien hat mit großen 
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten zu kämpfen, und der Finanz⸗ 
miniſter droſſelt erbarmungslos die öffentlichen Ausgaben. So 
wird man ſich vorläufig mit der Freilegung des Auguſtusforums 
und ſeiner unmittelbaren Umgebung begnügen müſſen. | 
Corrado Ricci hatte vor kurzem die Genugtuung, das frei⸗ 
gelegte Auguſtusforum ein⸗ l gans | | 
weihen zu können. Die 
von ihm eingeleiteten Ar— 


ſtändigen Ausgrabung des. 


(des rächenden Kriegs⸗ 
gottes) begonnen. Da ein 
beträchtlicher Teil des 
Tempels und des zuge⸗ 
hörigen Forumgeländes 
id im Beſitze eines 
Nonnenkloſters befand, fo 
mußte zunächſt ein um⸗ 
ſtändliches Enteignungs⸗ 
verfahren durchgeführt 
werden. In und unter 
dem Kloſter traten bedeu⸗ 
tende Reſte des Tempels 
und der Umfaſſungs⸗ 
mauer des Auguſtus⸗ 
Forums zutage, oft in einer 
geradezu unwürdigen Um: 
gebung. (S. Abb. 5.) Aller⸗ 
dings miſchte ſich in die 
Freude über die neuen 8 
großen Entdeckungen ein Gefühl des Bornes ob der Zerftörungen, 
die frühere Jahrhunderte, namentlich die Zeiten der Renaiffance, 
hier angerichtet haben. Vor allem die Päpſte jenes Zeitalters 
haben die antiken Trümmer als eine Art Steinbruch betrachtet, 
aus dem ſie unbedenklich alles Material entnahmen, deſſen ſie 
fiir ihre eigenen großen Bauten bedurften. | 
Trotz aller dieſer Zerſtörungen aber ſind die nun an das Licht 
gezogenen Trümmer über alle Maßen herrlich. In ihrer. gewal- 
tigen Größe zeugen fie von der Pracht des Auguſteiſchen Beit- 
9 Der Stylobat, die große Freitreppe, die Plattform und 
ie Einfaſſung des Marstempels, den einſt Plinius als eines 
er ſchönſten Bauwerke der alten Welt gepriefen hatte, find nun 
freigelegt. Der Stylobat ift noch recht gut erhalten. Aus be- 
| Au. Tuffſteinblöcken ift er ſorgſam zuſammengefügt. Die 
Ma e tragen zum Seil noch die urſprüngliche Bekleidung mit 
ver otplatten, die wiederum zum Teil mit ehernem Schmuck 
boden waren. Von der Freitreppe ift noch das meifte vor- 
anden, die einzelnen Stufen hatten die Höhe eines römiſchen 
ußes, 30 Zentimeter, in die dicken Mauern des Stylobates 


In der Hauptſache⸗ 


Abb. 4. Tempel des Mars Altor 
„Elogia“ der Taten jener Feldherren und Triumphatoren, haben 
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Abb. 3. Trajansforum 


Mindeſtmaß an Geldmitteln ein Höchſtmaß an monumentalen war eine Art Korridor nachträglich hineingehauen, der auf jeder 


Seite vier Niſchen zeigte. | 
Den Tempel hat Auguftus nach dem Siege bei Philippi er: 


richtet und ſpäter damit den Bau eines großartigen Forums 


verbunden. Am 12. Mai des Jahres 2 v. Chr. wurde der Tempel 
dem „rächenden Kriegsgotte“ geweiht. Einſt war der Bau reich 
mit Kunſtwerken geſchmückt. Darunter befanden ſich eine große 
elfenbeinerne Statue des Apollo, zwei Schlachtenbilder und vier 


Gemälde des Apollo. Hier legten die ſiegreichen Feldherren ihre 
. Sriumphal = Infignien nieder, und i 


n ſeinen Kellern lag das 
„Aerarium Militare”, der kai⸗ 
ſerliche Kriegsſchatz. Der 


ſchluß und die Umfaſſungs⸗ 
mauer, die namentlich im 
Oſten ſehr gut erhalten iſt, 
ſind nun freigelegt worden, 
nachdem ſchon von 1888 
bis 1889 Rodolfo Lanojani 


Halbrund Neihen von 
Niſchen entdeckt hatte. 
Als das Kloſter niedergelegt 
war, kam die mächtige 
Umfaſſungsmauer mit ihren 
rieſigen Archivolten zum 
Vorſchein, die wir ähnlich 
im Erdgeſchoß des Pas 
lazzo Pitti und an meh⸗ 
reren Florentiner Pa⸗ 
läſten Michelozzos und 
Benedettos da Majano 
wiederfinden. Von den 
auf Befehl des Kaiſers 
abgefaßten Marmor -⸗In⸗ 
ſchriften, den ſogenannten 


ſich intereſſante Bruchſtücke gefunden. Der nun freigelegte 
koſtbare Marmorfußboden erſtreckt ſich faſt ſieben Meter unter 
dem heutigen Straßenpflaſter. Schon im Jahre 1842 find die drei 
bekannten großen Marmorſäulen mit ihren korinthiſchen Kapitellen 
und ein Pfeiler mit Gebälk von der rechten Langſeite des Tempels 
freigelegt worden. Sie gehören zu den ſchönſten Bauten aus alt⸗ 
römiſcher 8eit. Die Decke des Portikus mit ihren Mäander— 
Verzierungen an den Querbalken und den reich profilierten 
Kaſſetten, aus denen große Roſetten niederſchauen, iſt in ihrer 
Art unvergleichlich. Prächtig iſt auch der noch erhaltene Teil 
des Architravs. Ta | | 
Wie die herrlichen kannelierten Säulen des Mars⸗Ultor⸗Tem⸗ 
pels mit den Reſten ſeiner Cellamauern und der Freitreppe 


wirken, zeigt unſere Perſpektiv⸗Anſicht. Hinter dem Tempel er⸗ 


hebt fih der Nero-Turm, von dem eine unbegründete Sage 
vermeldet, daß Nero hier dem Brande Roms zugeſchaut habe. 


Weiter links blicken wir in das Trajansforum, während links 


daneben das Viktor⸗Emanuel⸗Denkmal aufragt, 


nördliche halbrunde Ab⸗ 


an dem gegenüberliegenden 
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Auf der Höhe der öftfichen Um- 


faſſungsmauern des Auguſtus⸗ 


ſorums erhebt ſich der Palaſt 
der Ritter des Hoſpitals San 
Giovanni in Jeruſalem, ſpäter 
nach den Rittern von Rhodos 
Der Bau 
geht bis in das Ende des drei⸗ 
zurück. 


und Malta genannt. 


zehnten Jahrhunderts 
Um die Mitte des fünfzehnten 


Jahrhunderts erfuhr der Palaft 
eine t 
im Außern und noch mehr im 
Innern. Eine große Außentreppe 


vollſtändige Umwandlung 


wurde angelegt, die Fenſter er⸗ 


neuert und eine außerordentlich 


ſchöne, offene Loggia als oberſter 
Abſchluß angelegt, die ſpäter von 
den Nonnen zugemauert und 
durch ein Zwiſchenſtockwerk ver⸗ 


baut wurde. Der Freskenſchmuck, 


dieſer Loggia und des großen 
Kapitelſaals iſt nun freigelegt 
worden. Die weitere Wiederher⸗ 
ſtellung des Innern hat die Re⸗ 
gierung von Rhodos übernom⸗ 
men, die hier ein hiſtoriſches Mu⸗ 
ſeum errichten wird. 


Auf dem Gelände des benach⸗ 
barten Trajansforums haben in 
den Jahren 1812 bis 1814 die 


Franzoſen einen Teil, der Baſilika 
Ulpia freigelegt. Nach dem erſten 
Plan Corrado Riccis könnte die 
Via Aleſſandrina, welche die 


durch Fortſetzung der Ausgrabungen entſtehende monumentale 
Zone begleitet, durch Niederlegung einer ganzen Häuſerreihe 
werden, um dadurch den 
das Gelände der Kaiſerfora zu ſchaffen, den unſere Perſpektiv⸗ 
Der Straßenbahnverkehr aber wäre in die 
benachbarte Via Cremona zu verlegen, die Via Cavour mit Piazza 


verbreitert 


Anſicht zeigt. 


— 
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Nummer 35 


Venezia in gerader Linie verbindet. 
Ob dieſer Plan ſchonan nächſter Zeit 
verwirklicht werden kann, wird 
davon abhängen, wie ſich die 
wirtſchaftliche Lage Italiens ge⸗ 
ſtaltet. Im Augenblick wird man, 
ſich damit begnügen, einige Frei⸗ 
legungen vorzunehmen, die we⸗ 
nigſtens einen Teil deſſen, was 
Ricci plante, zur Ausführung 
bringen. Beabſichtigt wird, die 
öſtlich von Via Aleſſandrina 
liegenden Teile des Trajansfo⸗ 
rums freizulegen. Dort ſieht man 
och zwei Stockwerke der öſt⸗ 
lichen Abſchlußmauer des Forums, 
imponierende Reſte des vollkom⸗ 
menſten römiſchen Ziegelbaues. 
(S. Abb. 3). Der frühere Plan 
Riccis, die Häuſer zwiſchen dem 
ß5ſtlichen halbrunden Abſchluß des 
Trajansforums und der Piazza 
de Colonna Trajana niederzu⸗ 
legen, mußte wegen der in Rom 
herrſchenden Wohnungsnot “auf 
gegeben werden, fo daß zunädjt 
nur auf dem Gelände der Gär⸗ 
d ten und Höfe, die ſich hier er- 
ſtrecken, eine Freilegung der öſt⸗ 
lichen Abſchlußmauer ſtattfinden 
wird. Am 21. April, dem fagen: 
haften Geburtstage Roms, hat 
der römiſche Magiſtrat dieſen 
Vorſchlag Riccis angenommen. 
. | Das Trajansforum galt ſchon - fÙ 
in den Zeiten der alten Römer als der Höhepunkt aller Bau- 
kunſt, und es unterliegt. nicht dem mindeſten Zweifel, daß, wenn 
hier der Spaten angeſetzt worden iſt, eine reiche archäologiſche 
Ausbeute die aufgewendete Mühe lohnen wird. Der verdienſt⸗ 
volle Generaldirektor Ricci wird ſeinen Namen für alle Zeiten 
mit dieſem großen Kulturwerk verknüpft haben. „ s 


Abb. 5. Halle im Auguſtusforum, die bis vor kurzem 
als Waſchküche diente 


prächtigen Blick auf 
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Forum Romanum vom Kapitol zum Koloſſeum 
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Die Frau im Büros Vor Emma Snopp 


Die Frau im Büro war in der „guten alten Zeit” eine Aus⸗ 
nahmeerſcheinung. Ich erinnere mich noch, mit welchem Staunen 
ich als heranwachſendes Mädchen die Tante einer Freundin beob⸗ 
achtete, die als Prokuriſtin ihres Schwagers in den Geſchäfts⸗ 
räumen einer großen Druckerei waltete. Wir Kinder nahten ihr 
mit ſcheuer Ehrfurcht, erbettelten von der Allgewaltigen bunte 
Bilder und ſchauten ſtaunend in eine fremde Welt der Arbeit, 
in der eine grauhaarige Frau am Schreibpult ſaß und wo durch 


ihren Einfluß auch junge Mädchen als Bürobeamte Anſtellung 


fanden. Wir hielten das damals für „furchtbar intereſſant“ 
aber durchaus nicht beneidenswert; es war doch ſoviel ſchöner, 
Haustöchterchen zu ſein, zum „letzten Schliff“ in eine Penſion 
geſchickt zu werden und ſpäter frei und ungebunden das Leben 
zu genießen, wie wir es auffaßten. | 

Heute zählt das Heer der weiblichen Büroangeſtellten nach 
Millionen. Mädchen und Frauen aller Altersſchichten, aller Volks⸗ 
kreiſe gehören ihm an. Gleichzeitig iſt die Frau im Büro zu 
einer Geſtalt beſonderer Prägung geworden, hat ſich zu einem 
befonderen „Typ“ unſeres Arbeits- und Geſellſchaftslebens ent: 
wickelt. Einem Typ von verſchiedenen Graden. Der hervor⸗ 
tretendſte, weil der zahlenmäßig größte, iſt der der Stenotypiſtin. 
Wie er eingeſchätzt wird — von Männerſeite — zeigen die herab⸗ 
ſetzenden Ausdrücke: „Tippmamſell“, „meine Tippſe“. Wenn ich 
ſie höre, finden ſie ſcharfe Zurückweiſung; im Untergrund des 
Empfindens aber taucht die Frage auf: Wo liegt die Urſache 
dieſer Geringſchätzung, welche Berechtigung trägt ſie in ſich? 
Weder der Arbeiterin, der Verkäuferin, der Buchhalterin noch 
anderen im Arbeitsverhältnis Männern unterſtellten Berufs⸗ 
ausübenden iſt ein ähnliches Beiwort gegeben. 

Es ſcheint, als ob die engere Arbeitsgemeinſchaft, das perſön⸗ 
liche Aufeinanderangewieſenſein in vielen Fällen achtung⸗ 
mindernd wirkt. Übrigens auf beiden Seiten. Denn zahlreiche, 
und wahrlich nicht die ſchlechteſten Stenotypiſtinnen ziehen es 
heute vor, unter einer weiblichen Vorgeſetzten zu arbeiten — wenn 
ſie die Wahl haben. 

Andere allerdings denken anders. Dieſe Tatſachen geben zu 
denken. Es geht aus ihnen hervor, daß der Einfluß der Betriebs- 
leitung ein überaus großer iſt, wie ja auch jede ſelbſt nur kurze 
Beobachtung in einem Büro den Ton erkennen läßt, der dort 
zwiſchen männlichen und weiblichen Angeſtellten herrſcht. Ihn 
aber gibt der Perſonalchef durch die Auswahl der Angeſtellten, 
der Abteilungsleiter, in kleineren Betrieben der Chef ſelbſt durch 
den von ihm ausſtrahlenden Einfluß und das eigene Vorbild an. 
Dazu kommt, daß Mädchen und Frauen des gebildeten Mittel⸗ 
ſtandes jetzt in viel größerer Zahl als vor dem Kriege in den 
Büros tätig ſind und dem Zuſammenarbeiten von Mann und 
Frau kameradſchaftliches Gepräge geben. Daß eine Hebung des 
Anſehens des ganzen Standes damit verbunden iſt, bedarf keiner 
beſonderen Darſtellung. Jetzt aber taucht eine neue Hemmung 
auf: der durch Überangebot hervorgerufene Lohndruck, die Unter- 
bezahlung der geforderten Leiſtungen. Gewiß, es gibt Firmen, 
die bei entſprechend hohen Anſprüchen ſehr gute, zum Teil außer⸗ 
gewöhnlich hohe Gehälter zahlen; wenn aber heute in Berlin die 
Leiſtung einer „perfekten“ Stenotypiſtin mit 100—150 Mark ge- 
wertet wird, die einer Anfängerin mit 40 ()—80 Mark, jo muß 
man ſich doch fragen, wie ein junges Mädchen, das nicht bei den 
Eltern wohnen kann und nicht in der glücklichen Lage ift, ihren 
Verdienſt als „Taſchengeld“ verbrauchen zu dürfen, mit dieſen 
Beträgen Wohnung, Beköſtigung, Kleidung, Wäſche, Fahrgeld 
und ſonſtige notwendige Ausgaben beſtreiten ſoll. Dazu kommt, 
daß zahlreiche junge Frauen heute den ſtellungsloſen Mann und 
ein oder zwei Kinder, zahlreiche Mädchen die verarmten Eltern 
durch ihre Bürotätigkeit mit ernähren müſſen, daß ſie, müde 
1 erſchöpft nach der Berufsarbeit, den Haushalt verſehen, für 
ven nächſten Tag kochen, ihre Kleidung und die des Mannes in 

rdnung halten follen. 

Ach nein, die „Tippſe“ hat es wahrlich nicht leicht, wenn fie 
ein anſtändiger, pflichtbewußter Menſch iſt. Wie manche Träne 
aus ſorgen vollem Herzen auf die klappernde Schreibmaſchine 
allt, das wiſſen nur die, welche in großen Büros ihre Beob⸗ 


achtungen machen durften. 


Sind die Urſachen der bedrängten wirtſchaftlichen und fittlichert 
Lage vieler Büroangeſtellten und ihrer Unterbezahlung in den 
Zeitverhältniſſen zu ſuchen, vielfach auch in ungenügender Aus⸗ 
bildung und Leiſtungsfähigkeit, ſo muß doch auch hervorgehoben 
werden, daß ſich die Aufſtiegsmöglichkeiten der in kaufmänniſchen 
Berufen ſtehenden Frauen weſentlich beſſerten. Eine intelligente 
Stenotypiſtin braucht nicht mehr an die Schreibmaſchine ge⸗ 
bannt zu bleiben, ſie trägt ebenſo wie die Buchhalterin den 
„Marſchallſtab“ in der Aktentaſche, wenn ſich mit dem Frauen 
beſonders eigenen Einfühlungsvermögen in die Erforderniſſe 
ihres Betriebes Energie, Umſicht und — wachſende Leiſtungs⸗ 
fähigkeit vereinen. Den Beweis dafür liefern die Eintragungen 
im Zentral⸗Handelsregiſter für März und April 1925, die fih 
auf weibliche Kräfte beziehen. Im März dieſes Jahres wurden 
als Prokuriſtinnen 97 Frauen, darunter 10 verheiratete, einge⸗ 
tragen, als Vorſtandsmitglied einer Geſellſchaft 6 Frauen, 
darunter 2 verheiratete, als ſtellvertretendes Vorſtandsmitglied 
einer Geſellſchaft 1 Frau. Geſchäftsführerinnen wurden in 
dieſem Monat 37 Frauen (16 verheiratet), Liquidatoren 3 Frauen 
(1 verheiratet). Im April ergab ſich ein ähnliches Bild: Pro⸗ 
kuriſtinnen 78 Frauen (12 verheiratet), Geſchäftsführerinnen 24 
(3 verheiratet), ſtellvertretende Geſchäftsführerinnen 2 ver- 
heiratete Frauen, Liquidatoren 6 Frauen (2 verheiratet). Vei 
dieſer Zählung ſind übrigens weibliche Kräfte nicht einbezogen 
worden, für die als Ehegatten oder aus ſonſtigen Gründen der 
Familienzugehörigkeit die Eintragung vorgeſehen wurde. 

Dieſe Ziffern beweiſen die früher oftmals angezweifelte Eig⸗ 
nung der Frauen für verantwortliche Stellungen in kaufmänni⸗ 
ſchen Berufen; ſie zeigen aber auch den vorher erwähnten Anteil 
verheirateter Frauen am geſchäftlichen Leben. Sie werden in 
Frauenkreiſen beſonders begrüßt werden, weiß man doch, mit 
welchen Hemmungen eine ſolche Laufbahn meiſt verbunden und 
daß die „freie Bahn“ für die tüchtige Frau noch lange nicht 
widerſtandslos eröffnet iſt. Die Tendenz neigt vielmehr zur 
Zurückdrängung der Frau aus dem beruflichen Mitbewerb und 
jo zum wirtſchaftlichen Kampf der Geſchlechter. Er findet 
ſeine Gründe gleichfalls in den ſchwierigen Zeitverhältniſſen, läßt 


dabei aber die Erwerbsnotwendigkeit der Frau, nicht nur für 


ſich ſelbſt, auch für die Familienangehörigen, außer acht und 
hält ſich an das längſt überholte Wort: „Die Frau gehört ins 
Haus!“ Gewiß, der Beruf als Frau und Mutter iſt der ſchönſte 
und wichtigſte; er iſt auch das Ziel jeder normal empfindenden 
Frau. Aber wie wenige dürfen ihn heute erfüllen, wie viele 
werden nicht aus dem Ehehafen durch den Tod des Gatten oder 
mißliche Vermögensverhältniſſe wieder hinausgeſtoßen in den 
Kampf um das tägliche Brot — in das Büro! Wohl ihnen, wenn 
ſie die als Mädchen vielleicht nur ſpieleriſch geübten Fähigkeiten 
dann verwerten, ſie, ihrem gereiften Verſtändnis gemäß, als 
Sprungbrett benutzen können zu den angeſehenen Stellungen 
einer Prokuriſtin oder Geſchäftsführerin. Neugierige Kinder⸗ 
augen dürften fie dann zwar nicht mehr als „furchtbar inter- 
eſſant“ beſtaunen. Heute wiſſen die Kinder von Frauenerwerbs⸗ 
arbeit, müſſen ſie doch oft genug das Wort der Mutter hören: 
„Liebling, ich habe keine Zeit, ich muß jetzt ins Büro.“ Steht 
doch das Ziel jedes Mädchens jetzt nach wirtſchaftlicher Unab- 
hängigkeit — bis die Liebe ſpricht. Nach wie vor wird ein großer 
Prozentſatz diefe Selbſtändigkeit in der VBürotätigkeit ſuchen. 
Möchten dieſe Mädchen und Frauen dazu beitragen, daß der 
Stand immer mehr an Anſehen gewinnt durch ſorgfältige Berufs⸗ 
vorbereitung, aber auch durch vollerfaßte Berufsethik, die, in 
ihrer Umgebung zur Geltung gebracht, unmerklich auch ſchwäche⸗ 
ren Naturen Halt verleiht. Denn es darf nicht überſehen werden, 
daß das Büro für ein junges Mädchen zum Erzieher oder Ber- 
derber werden kann. Was es täglich um ſich ſieht und hört, 
macht es ſich oft völlig unbewußt zu eigen. Selbſtbeherrſchung, 
Diſziplin und Ordnungsſinn, Pflichtgefühl und manch andere 
Tugend, aber auch deren Gegenteil ſchlagen im Herzen der jungen 
Büroangeſtellten Wurzel, je nachdem das Vorbild ift, das ſich 
ihr bietet. Die Frau im Büro hat alſo mannigfache Pflichten gegen fih 
ſelbſt und jene, die neben oder unter ihr arbeiten, und fie darf, 
ſofern ſie dieſe erfüllt, Anerkennung und Achtung fordern. 
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Das Jungmädchenkleid im Spiegel der Model 
Ein Jungmädchenkleid iſt nur dann richtig gearbeitet, in Form, 


Stoff und Garnierung glücklich ER a wenn es auf 


5 B. in hervorragen⸗ 
` De 


stellten Jungmädchen⸗ 
jugendlich muten z. B. 


vom Kragen aus ab⸗ 
wärts hängenden Band⸗ 


ſich in ſchuppenartig 
übereinander liegenden 
Schluppen -auflöfen. ` 
Das ſchlichte Hemdkleid 
J. 1102 wirkt beſonders 
jugendlich durch den 


= das Kleid J. 1103 ver- 


ein flotter abſtechender 


außerordentlich jugend⸗ 


großen Einfachheit Hr | 


die älteren Beſchauer herzerquicken ! 
frohe Stimmung verſetzt und vor allem feine Trägerin nicht älter 
macht, als ſie es in Wirklichkeit iſt. Wenn, wie wir es an gleicher 


ſpringende Gegenfalten, 


dem jugendlichen Körper 


wirkt, ſie in erinnerungs⸗ 


Stelle ſchon einmal ſagten, das Jungmädchenkleid ſich in Form 
und Schnitt auch durd- . | 2 


aus der herrſchenden 


Mode anſchließt, ſo 
muß ihm doch irgend 
etwas Beſonderes an= 


haften, das es ausge⸗ 
5 jugendlich er⸗ 
cheinen läßt. Das iſt 


m Maße der Fall bei 
den vier hierbei darge⸗ 


kleidern. Beſonders 


bei dem Kleid J. 1101 .. 
der Aal karierte 
Rockanſatz an, ferner der 
breite, ſich glatt um die 
Hüften legende Wild⸗ 
ledergürtel und die 


enden, die ſpieleriſch 


— — — 
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pliſſierten Doppelkra⸗ 
en, der ſich um den 
alsrand ſchmiegt. Auch 


dankt on erhöhte Ju⸗ 
gendlichkeit ſeiner kleid. 
famen Kragenpartie. 
Wie ſich hier zierliche 
Revers, einen ſpitzen 
Ausſchnitt freigebend, 
zurücklegen, daran ſich 


Kragen anſchließt und 
eine Bandſchleife den 
Ausſchnitt leicht zuſam⸗ 
menhält, das alles ift 


lich kleidſam. In ſeiner 


das Kleid J. 1104 do 
recht apart und beſon⸗ 
ders geeignet als Jung⸗ 
mädchenkleid. Glatt 
durchgehend und loſe 
geſchnitten, geſtalten es 
vorn wie hinten je zwei 
nach oben und unten aus⸗ 


die durch eine Knopf⸗ 
reihe befeſtigt werden, 


oyu 
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-Die Gartenlaube i 6 


Bandende bis an den unteren Bluſenrand abwärts, auf der 


Paſſe mit zwei Reihen Knöpfchen feſtgehalten. Sehr jugendlich 
i 9 ein rund ausgeſchnittenes Jungmädchenkleid aus 


wirkte au | 
farbigem Stoff. Hier ſchloß ſich einer geraden Paſſe aus eins, 


arbigem Stoff, die je etwa 4—5 Zentimeter gegen die vordere; 


Mitte zurücktrat, gemuſterter Stoff aufs vorteilhafteſte an. 
J. 1101. Jungmädchenkleid aus holzfarbenem Drapella 


`~ 
. 


J. 1101. Jungmädchenkleid aus holzfarbenem Drapella mit 93.1103. Straßenkleid aus marineblauem „Crepalga“ mit 


leicht anſchmiegend. kariertem Rock in gleichem Ton eeriſerotem Beſatz für junge Mädchen 
ſoihen een J. 1102. Hemdkleid aus lavendelblauem Crêpe marocain mit 


| > J. 1104. Nachmittagskleid aus beigefarbenem Rips mit weißem 
n ein jugendlich kleid⸗ pliſſiertem weißen Doppelkragen, für jg. Mädchen 


amer Kragen, abjichlie _ N , , 
ßend mit einem flotten Schlips. Durchaus nicht immer ift 
es der Kragenabſchluß, der einem Kleide ſeine beſondere 
en Note gibt. Sehr jugendlich ſind im allgemeinen 
auch alle Paſſenformen. Da ift zum Beiſpiel ein äußerſt 


jugendlich anmutendes Kleid, an deſſen gerade Paſſe die lange 


Bluse leicht gereiht tritt. Dem unteren ringsum ausgebogten 


Bluſenran Inne t fih ein pliffierter Doppelrock an. Damit 


ſtimmt die pliſſierte Puffe überein, die unter dem entſprechend 
Bergen Urmel nt 9 und mit einem ſchmalen Hand- 
gelenkbündchen abſchließt. Den runden Ausſchnitt umgibt ein 
ſchmales Spitzenkrägelchen. In der vorderen Mitte flattert ein 


Kragen und paſſenden Aufſchlägen für junge Mädchen 
\ „ 


mit kariertem Rock in gleichem Ton. Ein hochrotes 
Samtband legt ſich um den Ausſchnitt und fällt vorn in 
zwei langen Garniturenden, zu Schluppen arrangiert, herab. 
Taſchenpatten und Armelbündchen aus zweierlei Stoff, paſſend 
zum ed Wildledergürtel in der dunkleren Schattie⸗ 
rung. Erforderlich: 1,85 Meter einfarbiger Stoff, 120 Zenti⸗ 
meter breit, 1,65. Meter karierter Stoff, 110 Zentimeter breit. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 42, für 90 Pf. erhältlich. = 

J. 1102. Hemdkleid aus lavendelblauem Crêpe marocain mit 
pliſſiertem weißen Doppelkragen für junge Mädchen. Apart 
wirkt die Garnierung aus weißgrundigem, rot und ſchwarz be⸗ 
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bructem Stoff, die in Blendenform arrangiert ift. Lange enge 
i uf besen berlich 1,90 Nan Stoll, a 8855 er 
re ter Stoff, 80 Zentimeter breit, 0,45 Meter repe 90 Zentimen i j 5 De, 
! 05 0 leer breit für den pliſſierten Doppel⸗ breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 90 Pf. erhältlich. Br 
kragen Lyon⸗Schnitt, Größe 42, für 90 Pf. erhältlich. J. 1077, Rock aus geſtreiftem Wollſtoff mit ſchrägen Taf ah 
. 8 1103. Straßenkleid aus marineblauem „Crepalga“ mit Vorn zwiſchengefügter Teil aus quergeſtreiftem Stoff. Erfor s 
t eeriferotem Beſatz für junge Mädchen. Der glatte Hemdſchnitt öffnet lich: 1,70 Meter Stoff, 90 Zentimeter breit, Lyon⸗Schnitt, Größe 44, 

1! ſich vorn und im Rücken über abſtechendem Material. Im gleichen für 60 Pf. erhältlich. ö E se 
Ton find der durchgezogene Bandgürtel und die Krawatte gehalten. J. 1078. Bluſe aus giftgrünem Crêpe marocain, mit Dunte 

Dazu Kragen und Armelblenden in Weiß. Rote Bandſchluppen an lerem Grün garniert. Beide Stoffarten ſind für y Swff, 100 
Zo ff, 100 


Erforderlich: 2,50 M 
l r ro | ? 
100 Meter Sii, 130 Zentimeter breit, 0,65 Meter Garniturſtoff, Zentimeter breit, 0,25 Meter 
80 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 42, für 90 Pf. erhältlich. für 60 Pf. erhältlich. f 3. 1079. Stufe PR 
| | fuchſiaroten Kafja mit 
Beſatz von dunkler getön⸗ 


Roter Bandſchlips. Erforderlich: 3,10, Meter Stoff, 


glatt, teils gauffriert ver⸗ 
arbeitet ift. Vorn Knopf- 


breit. Lyon⸗Schnitt, Gr. 44, 

für 60 Pf. erhältlich. 
J. 1080. Nock aus brats 
nem Wollſtoff, vorn mit 


etwa in Kniehöhe aufſprin⸗ 
gen. Erforderlich: 1,70 Me⸗ 
ter Stoff, 120 Zentimeter 


44, für 60 Pf. erhältlich. 
J. 1 


; Kaſacke aus 
Waſchſeide mit kariertem 
Beſatz. Die lange Kra⸗ 

watte iſt dem Gürtel durch⸗ 


gen. Erforderlich: 2,25 Me⸗ 
ter Stoff, 100 Zentimeter 
breit, 0,35 Meter karierter 
Stoff, 90 Zentimeter breit. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 44, 
für 60 Pf. erhältlich. 
J. 1083. Karierter Woll⸗ 
ſtoffrock mit ſeitlichen Fal⸗ 
tenpartien, die unter Ta⸗ 
ſchenpatten endigen. Er⸗ 
forderlich: 1,70 Meter Stoff, 
100 Zentimeter breit. Lyon⸗ 
Schnitt, Größe 44, für 
ſchwarzer Ducheſſe mit vor⸗ 
derem Pliſſeeteil. Erfor⸗ 
derlich: 1,70 Meter Stoff, 


. 
* 


a 
60 Pf erhältlich. 


erlei Stoffarten, etwa ſo, 


J. 1077. Rock aus geſtreiftem Wollſtoff mit ſchrägen Taſchen. daß zum pliffierten Bor 


| J. 1078. Bluſe aus giftgrünem Crêpe marocain, mit bunklerem Grün garniert. derteil id 
. Pluſe aus fuchſiarotem Rajha mit Beja von dunkler getöntem derteil Seide genommen 
J Ripsband, das teils glatt, teils gauffriert verarbeitet ift. wird oder aber ein ges- 
| 81030, Rock aus braunem Wollſtoff vorn mit eingefteppten Falten, die ſtreiftes oder kariertes 
Fe etwa in Kniehöhe aufſpringen. i 1 Wollgewebe uI ber Grund- 
| 8 Pa Kaſacke aus weißem Crêpe de Chine, mit Blau tombiniert, | N farbe des Rückteils. 
3. 1088, ee e die unter Taſchen See eee bee eee ö 
| patten endigen, ä AN 8 Z LYON-SCHNITTMUSTER: 
J. 1084. Rock aus ſchwarzer Ducheſſe mit vorderem Pliſſeeteil. = von den hier abgebildeten 1 find vom Verlag der „Gartenlaube“, Z 
b , = Leipzig, Königſtr. 33, in Wien durch Leo Misner, I Stubenring 16, und 3 
| = i : 9 8 1 7 Bir Aae pentrate Schengen ö =. 
| er a = rlin „„Zimmerſtraße „ zu begi i = 
Ex 1104, Nachmittagskleid aus beigefarbenem Rips mit weißem = Der Stadtverkauf in Berlin findet in der Filiale Kochſtrahe 50.51 ftatt = 
er und paſſenden Auffchlägen für junge Mädchen. Die Weite = 1 e e 8 0 1 5 ea er Send gilt reales = 
; 2 1 au = $ ig. — Der Berfand erfo = 
urchgehenden Kleides halten vorn und im Rücken Fältchen = Voreinſendung des Betrages einschl. 10 Pf. Porto oder 9 Nachnahme. 8 
f 


ieee 


ein, die mittels Knöpfen befeſtigt werden. In der vorderen Mitte 
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erweitert ſich das Modell durch eine in halber Höhe verlau 


ter breit, 0,50 Meter Garniturſeide, 70 Zentimeter 


ich: Stoff, 80 Zentimeter breit, oder Karomuſter zuſammengeſtellt. i , 
derlich: 3,10 Meter Stoff, 80 Zentim ſter zuſ 9 Veſabſtoff. Lyon Schnit, Größe 44, 


tem NRipeband, das teils 


chluß. Erforderlich: 255 
beter Steff. 80 Zentimeter 


|- eingefteppten Falten, die 


breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 


gezogen. Hochgeſtellter Kra⸗ | 


1 . — A 110 Zentimeter breit. Lyvon⸗ 
Z Schnitt, Größe 44, für 


Dieſer Rock eignet ſich 
zur Verarbeitung in zwei⸗ 
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Kavaliertaſchentücher mit waſchechter Malerei 


Dieſe reizenden Dekorationstücher ſind aus verſchiedenfarbigem nien von Goldpunkten bedeckt. Rechts oben ſieht man das Tuch mit 
Crêpe de Chine hergeſtellt, fie meſſen zirka 21 cm im Geviert und dem Blattornament in den vier Ecken, das wir hier zugleich naturgroß 
ſchließen mit einem 4 mm breiten gemalten Goldrändchen ab. Zur darſtellen. Das Blatt iſt grün, die Beeren ſind gelb; ihre Umrandung 
Malerei find Spiritus⸗ und die 
farben, die bekannten Stengel, 
Dekafarben, verwendet. die in ihrer 
Wir erhielten die Mo⸗ Feinheit 
delle von Fräulein Ma⸗ ganz rei⸗ 
rie Tröger, Lichterfelde⸗ zend wir⸗ 


Weſt, Steglitzer Str. 71. ken, ſind 
Die Künſtlerin hat in gold. Nach 


abwechſlungsreicher Art einer For⸗ 
mit leichtgeführtem 
Pinſel Deckfarben 
und Laſurfarben 
verwendet; ſie 
nimmt Aufträ⸗ Er z . | 
ge für ſolche Noe J Y 3 
alereien ER: | UP VAN NY D 

gernent⸗ DENT, 

gegen. 
Das 


gwei Tücher: 
Blaugrün und 
lachs farben 


Drei Tücher: Roſa, Lila und 
Gelb 


ſythia, unſerer erſten Früh⸗ 
jahrsblüte, iſt das Randmuſter 
für das nächſte Tuch entworfen. 
Die gelben Blüten mit grünem 
Blattwerk und Kelchen, mit brau⸗ 
nen Stengeln ſtehen auf dem 
mattroſa Stoff ſehr gut. Endlich 
das letzte Tuch. Auf gelbem Crêpe 
j de Chine find die Blattränder 
und Linien genau gemalt. Die Zwickelformen 
in den Ecken haben bei dunkelroter Umran: 


Rerliche Randmuſter im erſten 
Tuch iſt ziegelrot auf Blaugrün 
gemalt, die Umrandungen der 
Formen ſind lila, die verbinden⸗ 
den Linien altgold. Die Muſte⸗ 
rung des zweiten Tuches iſt dem 

dwenzahn entnommen, Braune 

lumen mit grünem Kelch, rot⸗ - 
braune Blätter füllen in hübſcher Zuſammenſtel⸗ 
lung die Randfläche. Die Mittelfläche iſt durch 
ein leichtes, hellbräunliches Blattwerk und Li⸗ 


Das Muſter von dem 555 276 RE dung lila gefüllte Flächen. 
Apfelkuchen sehr fein Bienenstich in Springform 


Gebacken mit Dr. Oefker's Backpulver „Backin“. — Zwei zeitgemäße 
Geschmack, besonders beliebt für den Kaffeetisch. 


Wie billig sich die Kuchen stellen, kann jede Hausfrau selbst sehr leicht berechnen, 


Kuchen von vorzüglichem 


Zutaten: Zutaten: 
i - 4 è 10 Butter 
Pfd. Margarine, 1 Päckch. Dr. Oetker’s Backp. 8409 560 e | ES i 
14 Pfd. Zucker, 3 Eier. f „Backin“ W P}d. Mehl. Ser 50 & Mandeln, 
209 g Weizenmehl, A — A 14 85 anlon, : % Päckch. Dr. Oetker’s Backpulv. % Päckchen Dr. Oetker’s 
172 kd. geschälte Aepfel. 1/16 Milch, etw. Salz. |..Backin“. „Vanillinzucker“ 


Zubereitung: Zuerst bereitet man den Teig. Die Butter N 

Zubereitung: Butter und Zucker rührt man schaumig und man zu Sahne, fügt Zucker, Ei, das mit dem Backin gemischte ung 

fügt nach und nach das Eigelb, das mit dem Backin gemischte gesiebte Mehl, Milch una eine TER En Ni un 11058 Alls 

„ 7 . 2 N. £ £ x aff à 1 P 2 0 

bekommt. Zuletzt rührt man den Eierschnee unter die Masse und fügt den Zucker, Vanillinzucker, die gemahlenen Mandeln pinea 

füllt diese in eine gefettete Springform, hierauf belegt man den und Bel alles But den 28 dee TR ET E 

K i tü nitt ä K 1 Mit it eichlich eine halbe ; 

Teig mit den geschälten und nS BLUES eee e Aepfeln, ae ol Miite X bereitet man eine Butterereme, 

bestreut ihn mit Zucker und bäckt ihn etwa % Stunde. — An indem man 1 Päckchen Dr. Oetker’s Nannen zum 
Aepfel kann man auch mit durchschnittenen, entsteinten 2/10 Liter Milch und 120 g Zucker unter ständigem mrühren 

Stelle der Aep Zwetschen belegen Kochen bringt und dann die Creme bis zum Erkalten rührt. Hierauf 

ö rührt man 100 g Butter und 20 œ Palmin schaumig und gibt tee- 

löffelweise die erkaltete Creme darunter. Den erkalteten Kuchen 

schneidet man in 2 Scheiben, bestreicht die untere mit der Butter- 

creme und legt die andere Scheibe wieder sorgfältig darauf. Es 

empfiehlt sich, den Kuchen east am Tage des Gebrauchs zu backen. 


Dr. A. Oetker, Bielefeld 


Verlangen Sie vollständige Rezeptbücer kostenlos in den 
Geschäften, wenn vergriffen, umsonst und portofrei von: 
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tE 7 Begründet im Jahre 1853 


von Ernſt Keil in Lelpzig. 


mo den Fer un Der = Illuſtriertes Familienbla 


ea 


1. Fortſetzung 


M gi vo — 
N . - Copyright 1925 oy Ernſt Keil's Nachf. (Auguſt Scherl) G. m. b. H., Leipzig. | 
„Im lichtblauen Feſtkleid ſieht Caterina den Geſandten des Geſandten „Meldet dem König, daß wir die Königin, die 
Königs. Jetzt nimmt der Herzog den Ring, den ihm ein Tochter des Heiligen Marcus, mit allen königlichen Ehren 
Nobile auf rotem Kiſſen reicht. Der cypriſche Ritter emp- ihm anverlobten. “ , m 


| fängt ihn, tritt auf fie zu. Sie fühlt feine Hand, fühlt das Als ſie zurückgehen, treten vor der Tür zwei Banner⸗ 
Gold, das ſich ſchmeichelnd um ihren Finger legt. | träger neben die Königin. Nicht mehr der Löwe San Mar⸗ 


Ein Menſch hebt den Arm. Wie Blitze ſieht ſie es ess ſchützt fie, ein anderer ſieht aufrecht vor ihr, rot im 
auf dem Balkon zucken, ſieht die blutroten Banner der goldenen Felde, König Jakob von Luſignans Wappentier. 


Trompeten, hört die. hellen Fanfaren, das verworrene Einer lehnt draußen an der Säule. Noch klebt der 


Geſchrei, das zu ihr heraufbrandet, das ſie umgibt. Staub von eiligem Ritt an ſeinen Kleidern. Unvorbereitet 

Und dann den blanken Degen des Ritters, ſuhr er in die Stadt, fah die Fahnen, hörte die 
der ein Knie vor ihr beugt: „Heil der Feſttöne. „Was feiert ihr?“ Sie ſahen ihn erſtaunt 
Königin von Cypern und Jeruſalem, Gate: X an. „Caterina Cornaro wird heute Königin.“ 
rina, Heil!“ Maddalena Priuli beugt I Er hat es nicht geglaubt, hat es 
ſich über ihre Hand: „Alles Glück ſelbſt hören müffen, Und hat es 
des Himmels auf das Haupt gehört. Jedes Wort. Die 
der Majeſtät.“ Der Her⸗ Fanfaren, den Jubel des 
zog ſpricht mit dem Volkes. Mit langen 
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Speeren drängen die Wachen des Herzogs die Menge 
zur Seite. Einer will ihn mit dem Schaft berühren. Die 
Nobile ſieht ihn an. 

„Ich ſtehe im Dienſte des Herzogs hier — und des Rats.“ 

Der zaudert. „Gebt Raum, Herr, die Königin kommt.“ 

Giorgio lächelt leiſe. „Hier will ich der Königin mein 
Knie beugen.“ Er ſteht allein in der Gaſſe, die die Menſchen 
bilden, hört ſie kommen, wirft den Mantel ab. 

Und als Caterina naht, tritt er ihr in den Weg. Sucht 
ihr Auge, fragend. Einen Augenblick zögert ſie. Das Blut 
ſchießt ihr in die Schläfen. Sie ſtützt ſich auf den Arm des 
Ritters Miſtahel. 

Nur einen Augenblick. „Unſer Vetter Contarini iſt doch 
195 3 um Uns an Unſerm Ehrentage zu grüßen“, 
agt ſie. | 

„Caterina“, kommt es leife von feinen Lippen. 

„Ich nahm mir mein Königreich ohne dich, Vetter“, 
flüſtert ſie. 

Er beugt ſich tief über ihre Hand. „Vergiß mich nicht, 
Caterina, wenn du Freunde brauchſt, dich zu ſchützen.“ 

Langſam geht ſie weiter, neigt das Haupt, halb zum 


Gruß — oder im heimlichen Einverſtändnis. 


Noch immer ſteht er, als der Zug längſt vorbei iſt und 
das Volk ſich von der Piazzetta verläuft. Erwacht erſt, als 


der Sekretär des Herzogs vor ihm ſteht. „Seine Hoheit er⸗ 
wartet Euch, Giorgio Contarini.“ 
K 


* 

In dem Palaſt hinter dem Rialto ift es Stiller denn je. Es 
gab eine Zeit, da kamen die Freundinnen, da hallte der 
Garten wider von Mädchenlachen. Braune und blonde 
Köpfe zwiſchen blauen und roten Blumen. 

Caterina iſt Königin, aber die Würde drückt — ſie ſelbſt 
und die Mädchen. 

Auf den Galeeren Venedigs fahren die jungen Patrizier, 
ſitzen an den Höfen Italiens, in Florenz bei Lorenzo von 
Medici, in Rom, in Neapel. 

Sie ſagen, Giorgio Cornaro ſei der Klügſte und Ver⸗ 
ſchlagenſte. In ſeinen Augen liegt Kälte, hinter der hohen 
Stirn formen ſich Gedanken, die keiner erraten kann. 

Sein Glaubensbekenntnis ift die Macht feines Landes. 

Im Rat kennen ſie ſeine Berichte und loben ſie. Die 
Politik der Republik von San Marco iſt klug und berech⸗ 
nend, beſonders gegen den einen, gegen Ferdinand von 
Neapel. Unſichtbare Fäden ziehen ſich über die Meere, 
ſchürzen fi zu Knoten, fammeln fih zu Geſpinſten. Fäden, 
die Cypern und Neapel verbinden ſollen — oder Cypern 
und Rom. 

Giorgio Cornaro kennt den liſtenreichen Neapolitaner, 
der am Hofe herumſchleicht, weiß, daß der Mönch, zu dem 
König Ferdinand zur Beichte geht, derſelbe iſt, der als 
Edelmann im Vorzimmer des Papſtes wartet, den Degen 
an der Seite, der als Stallknecht den König zur Jagd ge⸗ 
leitet. Der viele Namen trägt und nur einen wirklich: 

Rizzo di Marin. 

Wenn König Jakob die Tochter Ferdinands heiratet, iſt 
das Land in den Händen der Spanier, und Venedigs Ein⸗ 
fluß in den feſten Häfen der Inſel, in Cerines und Fama⸗ 
goſta, iſt dahin. 

Rizzo di Marin haßt Venedig. | 

Cornaro denkt nicht daran, daß die Königin feine eigene 
Schweſter iſt, daß er für ſein Fleiſch und Blut kämpft. Er 
kennt nur den Staat. 

Hier liegt die Gefahr. Die Griechin Zoe, die Kaiſer⸗ 
tochter, wird nie die Krone von Jeruſalem tragen. 

Von dem all weiß Caterina nichts. Sie lebt für ſich hin 
und wartet. Gedanken kriechen an ſie heran. König Jakob 
führt ein wildes Leben, flüſtern ſie, die Töchter der Ge⸗ 
ſchlechter ſeines Landes ſind ihm gut genug für eine Nacht. 
Er rächt ſich, weil die Frau ſeines Vaters dem Mädchen aus 
dem Volke, der Marietta, die Naſe abſchneiden ließ. Und 
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Marietta iſt ſeine Mutter. Er haßt das Legitime, haßt 
ſeine Schweſter, die er vertrieben hat, haßt ſie ſelbſt, 
Caterina. 

König Jakob iſt ſchön, flüſtert es in das andere Ohr. 
Wie ein Held ſitzt er zu Pferde. Er jagt durch das Land, 
den Falken auf der Fauſt. Weit hinter ihm das Gefolge. 
Keiner jagt kühner, meiſtert beffer das Roß, führt ſicherer 
die Streitaxt und das Schwert als er. 

Und einmal wird fie neben ihm reiten... 

An den Küſten um Genua bauen ſie Schiffe, rüſten Ga⸗ 
leeren, werben Hilfsvölker an. Händler tragen die Kunde 
von Hafen zu Hafen, von Land zu Land. i | 

Das iſt eine Melodie, die man wohl tönen laſſen kann 
zu Nikoſia, denkt Giorgio Cornaro. Spricht mit dem Kauf⸗ 
mann, der Zucker von Cypern holen will: 

„Sie ſagen, die Genueſen wollen wieder Fuß faſſen in 
Famagoſta.“ | 

So furden wieder eypriſche Schiffe das Meer, ein 
Schnellſegler fliegt voran, mit dringenden Depeſchen an 
die Signoria: 

König Jakob holt ſein Weib. 


25 & 
* 


Golden find die reichgeſchnitzten Säulen, die das pur⸗ 
purne Dach der Herzogsgaleere tragen, rot die Ruder⸗ 
blätter und Schäfte, die das ſchwere Schiff treiben, golden 
die Seſſel und die Stühle. 

Golden ruht San Marcos Löwe auf rotem Grunde, weht 
ſtolz und hochmütig von dem Maſte des Staats chiffes. 

Auf dem Thronſeſſel ſitzt Nicolo Trono, der Herzog, neben 
ihm Caterina. Sie ſieht in die ſtarren Maskengeſichter der 
Senatoren, die ihr heute das Ehrengeleit geben. 

Ihr, der Königin. f 

Wie ein Kleinod hat man ſie auͤfbewahrt in all den 
Jahren, in denen König Jakob nicht an ſeine Braut dachte. 
Nicht wie einen Menſchen, wie Gold und Edelgeſtein. Was 
wiſſen dieſe Masken von Menſchentum, von der Seele, die 
in dem ſterblichen Körper wohnt. Nichts, in denen iſt alles 
tot, nur die Macht lebt. 

Marco Cornaro hat vor dem Herzog geſtanden: „Ihr 
habt mein Kind verlobt, nun ſchützt es vor Schmach und 
Schande.“ 

Der Herzog hat nur gelächelt: „Warte, Marco, warte. 
Wie wir warten und bis die Zeit gekommen iſt.“ 


„Aber mein Kind! Seine Augen glänzen nicht mehr, ich 


höre Caterina nie mehr im Palazzo lachen und jubeln.“ 
„Sie trägt eine Krone.“ . 
„Nein, eine Kette. Sie iſt angeſchmiedet an den Glücks⸗ 
wagen Venedigs. Die Räder werden fie zermalmen.“ 
Der Herzog hebt die Hand. „Sind wir nicht. alle Diener 
San Marcos und Vollſtrecker ſeines mächtigen Willens? 
Nicht nur die Greiſe und Jünglinge, auch die Frauen?“ 
Marco ſenkt den Kopf auf die Bruſt. „Verzeiht, Hoheit, 
wenn der getretene Stolz des Vaters den Dienſt am Staate 
vergaß.“ l 
Eine Hand ſucht die Caterinas. Maddalena Priuli ſitzt 
neben ihr, die einzige Freundin, die ſie auf dem Bucentaur 
begleiten durfte. Bis zum Lido. Nahe San Nicolo liegen 


die cypriſchen Galeeren, neben ihnen vier venezianiſche. 


Girolamo Diedo führt ſie. 

Maddalenas Hand deutet auf die Paläſte, deren Mauern 
in der Sonne ſchimmern, auf die Riva, die fidh wie ein 
weißes Band vor ihnen hinzieht, von hohen Brücken unter⸗ 
brochen. 

„Du fährſt weit nach Aſien, Caterina,“ flüſtert ſie, „ver⸗ 
giß nicht, daß du Freunde in der Laguna haſt, vergiß nicht, 
daß hier die Wurzeln deiner Macht ſind. Denk an uns.“ 

Die junge Königin erſchauert. Das iſt die Kette, die ſie 
am Fußgelenk ſpürt. Sie hat geglaubt, nun würde ſie frei 
ſein, Herrin. Sie lieſt es in den Geſichtern der Greiſe, in 
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den weichen Zügen der Freundin. Nie wird fie frei fein — 
nie. Wenn das geſchieht, was die wollen. 

Sie wirft den Kopf in den Nacken. „Ich will nicht.“ 

Oer Herzog ſieht erſtaunt auf. „Was, meine Tochter?“ 

Sie lächelt. „Maddalena zeigte mir zum letzten Male die 
Stadt, brannte mir ihr Bild wie ein Mal in die Seele. 
Ich will nicht vergeſſen.“ 

Der Herzog nickt. „Daß du Venezianerin biſt.“ 

Sie hat ſeine Worte wohl nicht gehört, ſieht in die Ferne. 
„Daß man mich lehrte, daß Macht das Höchſte iſt. Die 
Macht, die Venedigs Galeeren über alle Meere tragen, die 
an den Ketten hängt, die Venedigs Verträge ſchmiedeten.“ 

„Und die du mehren wirſt?“ l 

„Ich bin nur ein Weib, Hoheit“, fagte fie. „Macht in 
Frauenhänden iſt wie glitzerndes Geſchmeide, Frauen⸗ 
finger ſpielen mit ihr wie mit bunten Steinen.“ Sie lehnt 
den Lockenkopf an die Schulter der Freundin. „Sieh, 
Maddalena, hier iſt alles ſteinern und kalt. Ich ſehe ſtrenge 
Linien und enge Gaſſen. Ich aber fahre in ein Land, in dem 
alles weich iſt. In dem die Paläſte ſich verſtecken in grünen 
Bäumen und bunten Blumen. Leuchtende Farben und 
glühende Winde. Hof will ich halten in Schönheit. Schwarz⸗ 
äugige Türken und braune Agypter halten ihre Waren feil 
in den Baſaren von Nikoſia, Seiden mit Gold und Silber 
beſtickt, fremdländiſche Vögel, groteske Tiere aus fernem 
Wunderland. Wie ſoll ich wiſſen, woran ich denken werde 
in einer ganz neuen Welt?“ | 

Sie ift an die Brüſtung getreten, fieht auf die langen 
Ruderſchäfte, die fidh taktmäßig heben und ſenken, hört das 
Knarren, wenn Holz an Holz ſich reibt. 

Ein Klatſchen, wie wenn breite Lederſtreifen auf nackten 
Rücken treffen, hallt hinauf, ein dumpfer Schrei, raſch 
unterdrückt. | 

Maddalena ergreift ihren Arm. „Komm zurück.“ 

„Nein.“ Caterina wehrt ab. „Weißt du, daß Hunderte 
da unten an Ketten liegen, mit verbiſſenen Geſichtern die 
Ruder immer wieder heben und ſenken, damit wir fahren? 
Ohne zu wiſſen, wohin die Neife geht, ob das Schiff zu 
einem Feſt fährt oder in den Tod. Und ſiehſt du die Ge⸗ 
ſichter der Senatoren? Glaubſt du, daß in dieſen Augen 
Mitleid mit denen da unten wohnt, daß hinter den Stirnen 
To a Sinn für die Armen ſich regt, auf die fie ihre Macht 

auen?“ 

Maddalena ſieht ſich ängſtlich um. „Das ſind Verbrecher, 
Diebe, Brandſtifter und Mörder.“ 

„Und wir, was taten wir? Warum legen ſie uns an die 
Kette, warum peitſchen ſie uns vorwärts? Haben wir ihre 
Geſetze verletzt?“ Sie ſtreichelt der Freundin das Haar. 
„Hör nicht auf das, was ich rede, Maddalena. Sie haben 
mich zu lange warten laſſen. Haben Hoffnungen geweckt, 
die ſie nicht erfüllen wollten. Es iſt manches geſtorben in 
der Zeit, in der ich einſam als Königin gelebt habe, ohne 
Macht, ohne Land.“ 

„Sie haben dich königlich geehrt.“ 

„Ein Kind war ich, als ſie mich verlobten, ein unerfahre⸗ 
nes Kind.“ 

„Und heute?“ 

„In den Jahren bin ich Weib geworden. Ich weiß jetzt, 
daß ſie nicht an mich dachten, als ſie mir die Krone gaben, 
nur an die eigene Macht. Sieh dort die Galeeren; wenn 
ich da an Bord gehe, bin ich frei.“ 

Maddalena mag nicht antworten, nicht ausſprechen, was 
ſie fürchtet. Wie eine Ahnung fliegt es durch ihr Hirn: Du 
wirſt nie frei ſein, Caterina. 

Der Herzog winkt Bragadino an ſeine Seite, der als 
außerordentlicher Geſandter die Königin in ihr Reich ge⸗ 
leiten wird. | 

„Die Signoria legte eine ſchwere Aufgabe in deine 
Hände“, ſagte er. „Du kennſt unſere Politik: Seid klug 
wie die Schlangen und fanft wie die Tauben. Wenn die 
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Staatskunſt jedoch verlangt, daß der Löwe die Pranke hebt, 
dann ſorge, daß es keine leere Geſte wird. Da aber liegt 
die Kunſt, daß die Kralle erſt droht, wenn andere Mittel 
verſagen.“ 

„Wird der Löwe die Kralle zeigen?“ 1 

Der Herzog ſchließt die Augen. „Des Königs Majeſtät 
iſt der Republik nunmehr an Herz und Seele verbunden. 
Durch ein feſtes Band iſt er mit dem Adel Venedigs ver⸗ 
ſchwägert. Mahne ihn, ſich bereitzuhalten. Im nächſten 
Türkenkrieg rechnen wir auf ſeine Galeeren. Eile und 
kehre bald zurück.“ 

Der Geſandte ſucht Caterina mit den Augen. „Welche 
Befehle hat des Herzogs Hoheit über die Königin?“ fragt er. 

Ein feines Lächeln huſcht über Nicolo Tronos kluges 
Geſicht. „Die Königin iſt Unfere Tochter. Sie wird nie 
vergeſſen, was ſie San Marco ſchuldig iſt. Und ſollte ſie 
es doch einmal vergeſſen ...“ 

„Dann?“ | 
„Die Signoria rechnet mit der Klugheit des Königs —“ 
die Hand ballt ſich — „und mit der Macht ihrer Flotte. 
Der Proveditore hat Befehl, zum Schutz venezianiſchen 
Eigentums und — der Königin — Galeeren in Cerines 
und Famagoſta vor Anker zu legen. Du verſtehſt Unſern 
Willen, Andrea Bragadino.“ 

Langſam nähert der Bucentaur ſich dem Kloſter San 
Nicolo. Der Geſandte beugt das Knie. „Ich habe Eure 
Hoheit verſtanden.“ 

% 
* 

Eintönig fingen die Mönche in der Kloſterkirche. Die 
Luft iſt ſchwer von Weihrauch und Ambra. Neben dem 
Vater und der Mutter kniet die Königin an den Stufen 
des Altars. Um glückliche Fahrt beten die Mönche, erflehen 


den Segen des Himmels für das königliche Paar. 


Und Caterina denkt nur an das eine: Bald bin ich frei. 
Immer wieder zwingt ſie ihre Sinne, den Gebeten zu 
folgen. Aber die Rauchſchwaden verwirren den Geiſt. Die 
Bilder an den Wänden gewinnen Leben, winken ihr, drohen. 
Wachſen ins Übermenſchliche. 

Der Abt ſpricht lateiniſche Worte, die ſie nicht verſteht. 
Sie ſieht den Herzog in ſeinem Stuhl, ſieht die Geſichter 
der Senatoren. Sie glaubt, hinter den Stirnen leſen zu 
können. 

Sucht und ſucht. Nach Liebe. 

Und findet nur Macht. 

Die Hände krampfen ſich im Gebet, ſuchen einen Halt. 
Sie ſieht einen fremden Hafen, eine feſtliche Menge wogt 
am Ufer. Jetzt teilt ſich die Schar, ein Reiter ſprengt heran. 
Erzgepanzert hinter ihm das Gefolge. 

Sie ſieht ſein Auge, ſucht, bittet. Erwartet er das Weib 
— oder die Königin? | 

Eine Stimme flüftert ihr ins Ohr. Das iſt Giorgio 
Contarini: „Frauendienſt iſt Leben — und Liebe.“ 

Liebe — eines Mannes, der ſie nicht kennt — und den 
ſie nie ſah. 

Schwer ſinkt ihr Haupt auf die Stufen. Die Königin 
Caterina bittet um eins, das jedes Fiſchermädchen in Mala⸗ 
mocco lachend ſich nimmt: l 

Um Liebe. 

1 1 *. | 

Tagelang jagen die Galeeren nebeneinander her. Nichts 
als Himmel, Waſſer und die Schiffe. Tiefblau und un⸗ 
ergründlich die Adria. Felle und Kiſſen liegen auf dem 
Deck, Teppiche ſchützen vor Wind und Sonne. Elfen⸗ 
beinerne mauriſche Tiſche tragen Früchte und Wein. | 

Hinter der Herrin, jedes Winkes gewärtig, kniet der 
Mohrenjunge, das erſte Geſchenk des Königs. Gelb und 
rot iſt er gekleidet, luſtig anzuſehen. Immer ſuchen die 
großen dunklen Augen die Herrin, hängen an ihren Lippen. 
Was die Königin wünſcht, geſchieht, noch ehe der Wunſch 
zum Wort geworden iſt. | 
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Neben ihr ruhen die Frauen. Maddalena Priuli — 
in San Nicolo hat der Herzog den Bitten der Königin 


nachgegeben. Nun iſt ſie nicht ganz allein; die Freundin, 


mit der ſie die Kindheit verlebt hat, iſt bei ihr. 
im fremden Lande neben ihr ſtehen. 

Da iſt Andrea, der Bruder des Vaters. 
ein Mann, einer, der die Gedanken der Jugend nicht mehr 
nachdenken kann. Da ſind die Offiziere der Flotte, der 
Generalkapitäu, der Proveditore, der Ballei. Sie tragen 
Namen, die Caterina nicht kennt, Namen von Vettern und 
Freunden. Aber Vertraute ihres Herzens ſind ſie nicht. 
Das ift Maddalena Priuli, . | 
Auf der andern Seite ſitzt Jania, 
jugendlich ſchöne Schweſter. Aus edelſtem cypriſchen Ge⸗ 
ſchlecht. Die ſandte der König ihr als Ehrendame. 

Und immer wieder fragt Caterina nach König Jakob. 


Und wird 


Jania träumt: „Der König iſt ſchön und ſtattlich. Größer 


als die Männer ſonſt ſcheinen auf Cypern. Sein Auge iſt 
das Auge des Herrn und fein Blick der des Königs.“ 

Maddalena ſpottet: „Madonna liebt den König.“ 

Aber Caterina hat nichts gehört. „Liebt ihn das Volk?“ 
fragt ſie. 

„Lieben?“ Die Cypriotin ſenkt den Kopf. „Sie fürchten 
ihn, vielleicht wagen ſie nicht, ihn zu lieben. Er lebt mit 
den Soldaten und Rittern. Jagt in den weiten Wäldern. 
Einmal brachten Seeleute aus Afrika einen jungen Löwen, 
der folgte ihm wie ein Hund. Bis er zu groß wurde und 
eine Gefahr für die Menſchen. Seitdem liegt er im 


Deutſche Snobs, denen offenbar in der Jugend die Kinder⸗ 


“Stube gefehlt hat, verhimmeln engliſche Geſellſchafts⸗ und Tiſch⸗ 


ſitten, ſehen England in allen Dingen der Geſchmackskultur als 


maßgebend an und machen ſich lächerlich durch kritikloſe Nach⸗ 


äfferei engliſcher Lebensgewohnheiten. Gönnen wir dem reichen 
Albion die Ehre und die Fähigkeit, durch äußere formelle Auf⸗ 
machung und kühle Vornehmheit zu erſetzen, was ihm an 
inneren Seelenwerten fehlt! Man ſieht, wohin überfpannung 
und Überſchätzung des geſellſchaftlichen Nimbus führt — Frack 
und Zylinder als Schülertracht des Eton College, des 


Gymnaſiums der engliſchen Ariſtokratie das ſchon 1440 


Aber er iſt 


Triſtan de Giblets 


gehenden Lebensdiploma⸗ 


wenn die — vielleicht al- 
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Zwinger. Nur der König darf ihn berühren.“ 

„Ein wildes Land“, ſeufzt die Priuli. 

Aber Jania ſchüttelt den Lockenkopf. „Cypern iſt ſchön 
wie das Paradies. Prächtige Häfen liegen am Meer. In 
Famagoſta landen Galeeren aus Agypten, mit Stoffen und 
Reichtümern beladen. Nehmen Waſſer auf, Nahrung und 
Früchte. Wunderbar erzählen die Schiffer von fernen 
Ländern. Von dem heidniſchen Seefahrer Sindbad und 
feinen wunderſamen Erlebniſſen. Wunderdinge gibt es! 
Sie ſprechen von dem Magnetberg, der alle Schiffe anzieht, 
daß ſie in raſender Fahrt auf ihn zuſteuern müſſen. Zu⸗ 
letzt fliegen die Nägel aus den Planken und haften am 
Berge, der von ihnen überſät iſt.“ Dann fährt ſie fort: 
„Kampf und Streit haben das Haus Luſignan zerfleiſcht 
ſeit langen Jahren. 
des Landes in feſter Hand hatte, floh Jakob nach Kairo. 
Mit heidniſchem Prunk haben die Emire. ihn dort zum 
König ausgerufen, haben ihn, auf einem Kamel ſitzend, mit 
Pfeifen und Trommeln durch die Stadt geführt. Manche 
ſagen, damals habe er ſeinen Glauben abgeſchworen.“ 


„Iſt Herr Triſtan de Giblet nicht auch unter denen ge⸗ 


weſen,“ miſcht Maddalena fih. ein, „die ſich in der Feſtung 
Cerines für Carlotta einſchließen ließen? Ja, lebtet Ihr 
nicht auch vor Jahren auf Rhodos, wo ſie im Exil Hof hält?“ 


„Es ift ſchwer für ein Volk, unter fremden Königen zu 
leben. Ihr Venezianer ſeid die Herren. Mein Bruder 


Triſtan iſt Cypriot und ſteht zu ſeinem Lande.“ 
(Jortſetzung folgt) 


von Heinrich VI. gegründet 
wurde, machen Eindruck 
auf die Schüler und an⸗ 


ten. Sie geben ihnen 
Gentleman⸗Würde. Man 


erzieht ſie zu oberfläch⸗ 
lichen Geſellſchaftsweſen. 
Wie ungemein vorteilhaft 
zeigt ſich ihre Haltung, 


Ein Schüler des Eton Kollege mit 


$ Zylinder 

Links: „Auch wir werden tüchtige So- 
zialiſten!“ „Wir verlangen die welt⸗ 
liche Schule!“ Das ſind Schlagworte, 
mit denen man Anmündige heutigen 
tags auf die Straße ſchickt und den 
Klaſſenhaß im kindlichen Herzen ſchürt 


zu großen — mannhaften Hände 
gewohnheitsmäßig in den Gofen 
taſchen verſchwinden! Pe 

überall weht die ſchwüle Luft 
politiſcher Erhitzung, des Klaſſen⸗ 
haſſes und der Feindſeligkeit. Kin: 
der ſchickt man zu Demonſtrationen 
auf die Straße. Kleine Mädchen und 
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Jungen mißbraucht man zum Tragen 
von Schildern mit weithin lesbaren 
Aufſchriften, die ſie nicht verſtehen, von 
Fahnen, die ein Hohn auf ihre Unſchuld 
find, Haben nicht die jugendlichen ruffi- 
ſchen Sowjetpropagandiſten mit dem 
Bolſchewiſtenlappen ſchon Verbrecher— 
phyſiognomien? Das Grauen packt 
einen — die neue Generation, Kinder 
verblendeter Eltern! Wo ſteuern wir 
hin, wenn Haßmethoden und Geheim— 
bündelei auch bei uns gezüchtet werden? 

In den Vereinigten Staaten ſpukt der 
Ku⸗Klux⸗Klan in den Köpfen Jung— 
Amerikas. Was wir auf dem Bilde 
ſehen, iſt Spiel, Komödie, Mummen— 
ſchanz. Allzu ernſthaft ſcheinen die Ver— 
fehmten die beſchwörende Geſte der 
Kluzer nicht zu nehmen. Noch lachen fie 
über die Maskerade. Aber fie find be- 
reits angeſteckt von dem mit echtem Re- 
tlame - Amerikanismus aufgezogenen 
Chauviniſtentum der Ku⸗Klux⸗Klan⸗ 
Leute. In phantaſtiſchem Gewande 
ſchreitet die Volksbewegung weiter. Ur— 
ſprünglich eine öffentliche Verſchwörung 
gegen die übermütig werdenden Neger, 
wendet ſie ſich jetzt nicht minder gegen 
Juden, Katholiken und alle Fremden... 
„Amerika den Amerikanern!“ iſt der 
Schlachtruf der Kinder. Das Geheimnisvolle zieht ſie an. Die 
die Geſtalt verhüllende weiße Vermummung, das „unſichtbare 
Kaiſerreich“ des „Groß⸗Hexenmeiſters“, der allem, was nicht 
amerikaniſch iſt, Urfehde anſagt, die feierliche Eideserklärung, 
fid den zehn Ku⸗Klux⸗Klan⸗Geboten zu unterwerfen, das Ges 
Ipenftifche des Aufzugs — alles reizt ihre Phantaſie. Aber in 
den jungen Seelen wird Verwirrung angerichtet. Die Emp⸗ 


ſänglichkeit für Schundliteratur, Kino, Gaſſenhauer und künſt⸗ 
leriſche Banalitäten wird gefördert. 

Es iſt ein Unding, wenn Kinder in den Kampf der politiſchen 
Meinungen hineingezogen werden. Durch Duldung derartiger 
„Spiele“ vernichtet man ihre moraliſche und phyſiſche Geſund— 


Amerikanische Kinder ſpielen „Ku- Klux- Klan.“ Die „Harmloſigkeit“ dieſes Spieles wird am beſten durch die Heldentaten 
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ger Bolſchewiſten mit der unvermeidlichen roten Fahne 


heit. Wie manches Unglück hat ſich durch Indianerkämpfe und 
Kriegsſpiel ereignet! „Verſchüttete“ wurden im Sande ver» 
graben, Höhlen als Räuberlager benutzt, Feuer im Walde an— 
gezündet. In Paris war es lange Zeit ein beliebtes Kinderfpiel. 
„Guillaume“ in den Sarg zu legen und zu begraben. — Dieſe 
Art von jugendlichem Nationalismus wollen wir in Deutfchland 
nicht einreißen laſſen. Wir haben beſſere Vorbilder für die 
deutſche Jugend, von denen ſie Wagemut, Luſt an kühnen Taten, 
an echtem Heldentum, an Ritterſinn, und die Mädchen an 
ſtillem Walten und ordnendem, belebendem Schaffen und Ge— 
ſtalten im Heim und in der Familie lernen können. 

Helene Wenck. 
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dieſer berüchtigten amerikaniſchen Geheimverbindung gekennzeichnet 
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Mun Fruk /Erzählung von Richard Sexau 


Es war vor Jahren in München, an einem der vielen Kammer⸗ 
muſikabende, die mich mit zwei Freunden eng verbanden. Mite 
ternacht mochte vorüber fein. Wir hatten eben den geheimnis⸗ 
vollen, ja in manchen Teilen geradezu unheimlichen Andanteſatz 
des Brahmsſchen A⸗Moll⸗Trios wiederholt. Noch ſchwebten die 
Arpeggien im Raum, noch zitterten die Saiten vom Schluß: 
pizzicato, und ſchon erhob ſich Oswald, packte behutſam ſeine 
Geige in den Kaſten und drückte ſchweigend jedem von uns die 
Hand. In ſeinem hageren Geſicht zitterte Erregung. Die grauen 
Augen ſchauten wie erloſchen. Es war nicht außergewöhnlich, 
daß er uns ſo verließ. Wenn er ſich zutiefſt in Muſik verloren 
hatte, drängte es ihn meiſt, mit ſich allein zu ſein. Wir ließen 
ihn ruhig ſeiner Wege ziehen, rauchten plaudernd ein paar 
Zigaretten und machten uns dann daran, den Abend mit einer 
Beethovenſonate zu beſchließen. Es war wie ein Bad in Luft 
und Licht. Das Cello des Freundes jubelte. 

Doch mitten im Scherzo wurden wir ärgerlich geſtört. Die 
Flurklingel zerriß alle Stimmung. Unausgeſetzt lärmte ſie, 
markerſchütternd, biſſig. Der Diener, der ſchon zu Bett lag, ſchien 
einen unerwecklichen Schlummer zu tun. | 

So blieb uns denn nichts anderes übrig, als unſer Spiel abzu⸗ 
brechen, um ſelbſt zu öffnen. Ich ſchaute auf die Straße hin⸗ 
unter. Kaum erſchien mein Kopf im Fenſterrahmen, ſo hörte 
das Klingelgeraſſle auf. Ein Schatten trat von der Haustüre 
zurück. „Laßt mich ein ...“ 

Wie ein Hilfeſchrei gellte dieſe Bitte herauf. Ich erkannte 
Oswalds Stimme. Wir liefen die Treppe hinab und ſchloſſen auf. 

Ohne Hut, den Mantel aufgeriſſen, wankte Oswald herein. Er 
umkrampfte unſere Hände, als ob ihn ſchwindelte. Auf unſere 
beſtürzten Fragen antwortete er ſtotternd in unartikulierten 
Lauten. Ungeduldig wies er nach oben. 

Ich bot ihm den Arm. Langſam taſtete er ſich am Stiegen⸗ 
geländer empor. Bisweilen hielt er keuchend inne. 

Im helleren Licht des Vorplatzes erbarmte uns ſein Ausſehen. 

Sein Mund war verkrampft. In nervöſem Spiel biß er ſich 
die Lippen blutig, ohne es indes augenſcheinlich ſelbſt zu be⸗ 
merken. Die Augen, in denen unfaßbares Entſetzen wetterleuch⸗ 
tete, irrten unftät hin und her. Ruhten fie eine kleine Weile auf 
einem von uns, ſo war es, als flehten ſie ſchweigend um Troſt 
und Hilfe. Wir führten den Verſtörten zur Ottomane, betteten ihn 
da, miſchten Arrak mit Tee und flößten ihm dies ſtarke und heiße 
miſchten Arrak mit Tee und flößten ihm dies ſtarke und heiße 
Getränk ein. Einen Arzt zu rufen, verbat er ſich fiebernd vor 
Erregung. Erſt allmählich verloren ſich das Zittern aus ſeinen 
Gliedern, der irre Blick und das konvulſiviſche Spiel der wächſer⸗ 
nen Hände. Viel Geduld und Schonung brauchte es, bis wir 
bruchſtückweiſe aus ihm herauspreßten, was für ein Erlebnis ihn 
dergeſtalt aus allem Gleichgewicht gebracht hatte 

In Brahmsſchen Melodien befangen, ſchlenderte er langſam 
den engliſchen Garten entlang, noch ſtark bewegt von den Ein⸗ 
drücken unſeres Zuſammenſpiels. Die Nachtkälte drang ihm 
durch die Kleider. Nebelſchleier verhüllten die Bogenlampen. 
Ein unwirkliches Licht umzitterte Bäume, Häuſer, vorüber⸗ 
huſchende Gefährte und die ſeltenen Nachtwandler, die ihm be⸗ 
gegneten oder ihn überholten. i 
Oswald bog in die Königinſtraße ein. Vor ihm wanderte 
einer, den er ſchon bemerkt hatte faſt im Augenblick, da er unſer 
Haus verließ. Mit einemmal erſchien ihm ſeltſam, daß der da 
vorn den gleichen Weg ging wie er ſelbſt und in unverändertem 
Abſtand. Er verlangſamte ſeine Gangart. Der Fremde tat 
desgleichen. Nun blieb er ſtehen. Auch der Fremde ſtand. 
Einer Eingebung folgend lief er plötzlich eine kleine Strecke. 
Der Fremde legte laufend den gleichen Weg zurück. Wieder 
blieb der Zwiſchenraum derſelbe. 

Erſtaunt faßte Oswald den eigentümlichen Nachtwandler näher 
ins Auge. Einen dunklen Ulſter trug er, mit einem Gürtel wie 
er ſelbſt. Der Hut, weich und breitkrempig, mochte wie ſein 
eigener graue Tönung aufweiſen. Die Geſtalt ähnelte der ſeinen. 
Auch kam der Gang des befremdlichen Spaziergängers ihm verə 
traut vor; wie der Gang des eigenen Spiegelbildes ... des 
eigenen Spiegelbildes! Eine Kältewelle rieſelte ihm das Nüde 
grat hinab. 

„Wieder blieb er ſtehen, fih eine Zigarette anzuſtecken. 

Vor ihm flammte ebenfalls ein Feuerzeug auf und beleuch⸗ 
tete ſtark, ſtark und deutlich einen Menschen, der ihm unver⸗ 
kennbar glich in Geſtalt, Anzug, Bewegung und Geſichts⸗ 
zigen, 


Das Herz ſtockte Oswald. Sollte er zu uns zurückkehren? 
Aber ſchon den Gedanken daran ſchalt er feige. Er eilte vor⸗ 


wärts, fieberhaft ſeiner Wohnung zuſtrebend. Der Doppel⸗ 
gänger vor ihm hielt gleichen Schritt mit ihm. So jagte er den 
geſpenſtiſchen Fremden über die Ludwigſtraße in den offenen 
Schlund der Thereſienſtraße. Bald konnte er das Eckhaus ſehen, 
in dem er wohnte. Dunkel lag es da, breit, behäbig. Ver⸗ 
ſchloſſen das Tor. | z 
Auch der Doppelgänger hielt darauf zu. Jetzt erreichte er es, 
und nun — Oswald fühlte, wie ihn der Schreck ſchier lähmte — 


verſchwand er im Schatten des Tores; verſchwand und blieb ver⸗ 


ſchwunden, ſo ſehr ſich Oswald auch mühte, nach ihm Umſchau 
zu halten. Doch nun mußte ſich das Abenteuer ja klären. Als 
Hirngeſpinſt, Irrtum, Halluzination. Durchs Schlüſſelloch war 
dieſer Kamerad gewiß nicht geſchlüpft. Und einen Schlüſſel beſaß 


er wohl noch weniger. Oswald ſtand am Tor — es ſchnürte ihm 


die Kehle ein —, ein Flügel war nur angelehnt. 

Aufſteigende Angſt befahl ihm Flucht. Aber er lächelte ſolch 
weibiſcher Regung. Gemächlich entzündete er einen Wachs⸗ 
dauerbrenner — das alte Haus beſaß noch keine elektriſche Be- 
leuchtung — und ſtieg Stufe für Stufe zu ſeiner im höchſten 
Stockwerk gelegenen Behauſung empor. 

Die Glastür zu ſeiner Wohnung ſtand weit offen. Oswald 
rang mit ſich, ob er nicht Hilfe rufen ſollte. Aber wenn er. ſich 
dem Geſpött der Hausgenoſſen preisgab ... 

Im Vorplatz legte er Hut und Violinkaſten ab, durchſchritt 
ſein Arbeitszimmer und ſtieß die Tür zum Schlafraum auf, mit 
der kleinen Kerze dort die Lampe in Brand zu ſetzen. 

Da . . . erftarrte ihm das Blut in den Adern. 

Auf ſeinem Bett richtete ſich, in weißem Nachtgewand, der 
Menſch auf, der eben noch vor ihm hergegangen war, dieſes 
ſchaudervolle zweite Ich, ſtarrte ihn ſtumm, voll Grauen, an 
und wehrte ihm, näherzutreten, mit ausgeſtreckten Armen und 
geſpreizten Händen, mit einer Geſte höchſten Entſetzens, den 
ſchweigenden Mund wie zu einem Schrei geöffnet 

Erſt auf der Straße fand Oswald ſich wieder, in der Nähe 
des Karolinenplatzes. Wie ein Gehetzter mußte er gelaufen 
ſein. Und er lief weiter, bis er unten am Haus den bebenden 
Finger auf den Klingelknopf drückte. — 

Die Erzählung, das Hin und Her der Fragen und Antworten 
erſchlaffte Oswald. Das ſchwere alkoholiſche Getränk tat ſeine 
Wirkung. Er begann ſchläfrig zu werden. Unſer Freund wies 
uns ſein Gäſtezimmer an. 

Während Oswald ſich dort zur Ruhe legte, tauſchten wir neben⸗ 
an flüſternd Mutmaßungen über das rätſelhafte Geſchehnis. 
Noch lange ſaßen wir wach, während drin ſchon geruhige Atem⸗ 
züge den Schlaf des Erſchöpften verrieten. Aber eine Deutung 
fanden wir nicht, noch weniger eine Löſung. 

Am andern Morgen erwachten wir ſpät. 
Freund war ſchon längſt zum Dienſt gegangen. 

Wie frühſtückten gemächlich. Ganz nebenbei fragte Oswald, ob 
ich ihn nicht heimbegleiten wolle. 

Es ging ſchon gegen Mittag, als wir die Straßen entlang 
pilgerten, durch welche in der Nacht Oswald ſeinem geſpenſtiſchen 
Doppelgänger gefolgt war. In noch höherem Maße als ich ſelbſt 
ſchien er mir geneigt, ſein Erlebnis als unbegreifliche Ausgeburt 
eines überreizten Hirns anzuſehen. Wir ſprachen nicht mehr 
davon. Die Sonne ſchien klar und heiter. Die Menſchen da rund 
um uns bewegten ſich ſo geſund, zielbewußt, kräftig. Alles atmete 
natürlichen Alltag... Für Spuk war da kein Platz. l 

Vielleicht ſchämten wir uns beide voreinander, daß uns die 
Nacht ſo übel mitgeſpielt hatte. Scherzend ſtiegen wir die 
Treppen zu Oswalds Wohnung hinauf. Stimmengewirr kam von 
oben. Die letzten Stufen nahmen wir im Flug. Ehe Oswald 
noch den Glasverſchluß geöffnet hatte, wurde von innen auf: 
getan. Hausbeſitzer und ein Polizeibeamter ſtanden im Flur 
mit der Haushälterin des Freundes. 

Dieſe empfing Oswald mit dem Ausruf: „Gottlob, daß der 
gnä' Herr die Nacht nit heimkommen is.“ Und ſie wies den 
Flur hinunter. Wir ſtanden unter der Tür zum Schlafzimmer. 

Über dem Bett war die Zimmerdecke eingeſtürzt. Ein Chaos 
von Balken, Steinen, Brettern türmte ſich auf dem Lager, von 
Kalk und Mörtel überrieſelt. Unter der ſchweren Laſt war das 


Unſer gaſtlicher 


Kopfende zuſammengebrochen. 


Oswald, in deſſen ſchreckhaft bleichem Geſicht die Lippen zudten, 
ſchaute mich bedeutungsvoll an. In ſeinen Augen blitzte wieder 
das Entſetzen der Nacht. Auch mich ſchauderte 
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er ſtammt aus dem 
alten Weinverkäufer⸗ 
geſchlecht von Meran 
und hat auch in 
Itrien Weinberge ge- 
kauſt und auch die 
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Ich ſaß in einem Abteil des Mittagszuges, der mich von 
Trieſt nach Pola bringen ſollte, als zuerſt die geräuſchvolle, 
jugendlich gekleidete Dame in mittleren Jahren mit dem vielen 
Gepäck von dem Diener eines Hotels hereingeleitet wurde. 
Gleich danach erſchien der alte, gerade Herr mit dem Franz— 
Joſeph⸗Schnauzbart, den ich am Tage vorher in Villach „den 
alten Oberſt“ getauft hatte. Alſo würde mich meine Meinung 
nicht betrügen: ſie fahren auch nach Brioni. Und ſiehe da, ſchon 
zehn Minuten ſpäter hatten die Dame und der Herr Platz ge— 
nommen in meinem Abteil, und wir ſtellten das gemeinſame 
Neiſeziel feft. Dabei ergab es ſich, daß der alte Herr ein öſter— 
eichiſcher Induſtrieller war, die Dame eine Wienerin, die vor 
dem Kriege nach Amerika geheiratet hatte. i 
„Wiſſen's“, ſagte fie, „Brioni ift mir lieber als all das andere 
italieniſche Geſchnas. Brioni ift modern. Ich mag die Örter net, 
wo man die Kunſtgeſchichte aus dem Baedeker auswendig 
kennen muß, um net aufzufallen.“ | 
„So“, ſagte der 
alte Herr, „Brioni ift- 
modern? / 

„Aber g'wiß! Wif- 
ſen s net, daß der 
Großvater von dem 
jezigen Herrn Kupel- 
wieſer Brioni eigent⸗ 
lich erfunden hat?“ 

„Erfunden?“ frag⸗ 
le ich. 

„Na, des is doch 
bekannt in der gan⸗ 
zen Wiener Stadt. 
Das war ein hoch— 
intelligenter Mann, 
der Großvater vom 
jetzigen Herrn Kupel- 
wieſer, ein hochintel⸗ 
ligenter! Wiſſen's, 


er 
2 
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dreizehn brioniſchen 
Inſeln für einen 


Bucht mit den Hotels von Brioni 


Pappenſtiel. Das wiſſen's net? Nun, damals war noch auf 
der Inſel die Malaria, und Herr Kupelwieſer hörte von 
den Entdeckungen des Herrn Profeſſors Robert Koch. Er 
ſtellte die Inſeln dem Herrn Profeſſor zur Verfügung, und 
der hat fie entſeucht. Herr Kupelwieſer hat vielleicht zwanzig- 
tauſend Goldkronen hineingeſteckt, und nun iſt es der geſündeſte 
Aufenthaltsort auf der Welt. Die ſchönſten Spaziergänge, fünfzig 
Kilometer auf der Inſel. Sie haben auch ein Seebad, beſſer als 
in Abazzia, weil keine Brandung herrſcht. Und wenn es kalt 
iſt, dann iſt ein großes Baſſin mit warmem Meerwaſſer da, in 
dem Sie ſchwimmen können. Gleich von Ihrem Hotelzimmer 
gehen Sie zum Lift, fahren ins erſte Stockwerk und gehen hin- 
über in das Bad. Ganz modern, ganz auf der Höhe! Denn 
wir aus Amerika ſind verwöhnt, was Hotels anbelangt!“ 

Der Zug war inzwiſchen die ſchönen Serpentinen zum Karſt 
emporgeſtiegen. Noch einmal zeigte ſich das Panorama von 
Trieſt mit ſeiner Bucht. Wir hielten an einer kleinen Station. 

Hie Dame beugte ſich 
hinaus, um Obſt zu 
kaufen. Da neigte 
ſich der alte Herr vor 
und ſagte: „Brioni 
iſt modern, aber auch 
hiſtoriſch; wollen wir 
ihr aber halt net den 

Spaß verderben!“ 

Es war eine kurz⸗ 
weilige Fahrt. Die 
vier Stunden bis 

Pola waren bei der 

Aufklärungsarbeit, 

die die Dame an 

uns beiden verrich⸗ 
tete, in kürzeſter Zeit 
verronnen. Der Zug 
hielt vor der kleinen 
Endſtation, die einſt 
der Umſchlagspunkt 
für den gewaltigen 
öſterreichiſchen 

Kriegshafen war. 
Unſer Gepäck wurde 
von den Trägern er— 
griffen. Der alte, ge⸗ 
rade Herr ſagte: „Von 
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Altrömiſche Ruine auf Brioni 


jetzt an haben Gie fih um nichts mehr zu kümmern. Jetzt macht 
das Hotel alles!“ Er führte mich den Weg zum Hafen. Links 
zeigte ſich der Zirkus, nach dem Veroneſer eine der ſchönſten 
römiſchen Bauten. Aber wir ſtrebten hinunter zum Hafen. 
Gegenüber dem marmorweiß ſchimmernden ehemaligen Admi— 
ralitätsgebäude lag der kleine, graugelbe Dampfer. „Brioni“ 
leuchtete es von ſeinem Heck. Der Hotelagent zog die weiße 
Marinemütze, fragte nach unſerem Gepäck und geleitete uns an 
Deck. Damen, die Einkäufe gemacht hatten, kamen. Bald hatte 
das Schiff ſich voll Menſchen gefüllt, und das Dampferchen 
hämmerte zum Hafen hinaus. Zur Rechten blieb die iſtriſche 
Steilküſte in violettem Dunſt. Weiße Gebäude ſchimmerten 
zwiſchen Zypreſſen. Ein Caproni kreiſte um den Hafen, ein 
Torpedobootszerſtörer furchte uns entgegen. Nach dreißig Mi— 
nuten bereits kam ein grünumbuſchtes Eiland in Sicht. Ein 
breiter, grauſilbern ddr Bau mit zwei Pylonen er- 
ihien zwiſchen Pi- r A RR 
nien. „Die Badean— 
ſtalt Saluga!“ rief 
die Wiener Amerika: | 
nerin. Nun ſchwenkte 
das Boot, und vor 
uns ſtand der Hafen, 
zu zwei Seiten um- | 
geben von den mäch— 
tigen, hell ſchimmern⸗ 
den Hotelbauten. 

Das Leben der 
Inſel nahm uns auf. 
Nur des Abends be- 
herrſcht das Gejell- 

ſchaftskorſett die 
Form. Um ſo un⸗ 
gebundener iſt das 
Leben am Tage. Im 
Badeanzug und Ba— 
demantel gehen die 
Damen hinüber nach 
Saluga zum Baden. 
In leichter Sportbe- 
kleidung ſind die 
Herren beim Golf 
oder beim Tennis. 
Es wird geſegelt, 
gefiſcht und auch ge— 
ritten. Ein italieni- 
ſcher Herzog iſt der 
Stallmeiſter auf der 
Inſel. — In weißen 
Hoſen und leichtem 
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An der Küſte Brionis 
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ihn, 
ade ler 
n fußt an 


Hemd, loſe gegürtet, fand ich meinen 
Reiſebegleiter beim Kaffee vor dem Hotel 


lebhaſt plaudernd mit einem grau: $ f filmede 
haarigen Herrn. „Denken Sie, Her f klin 
Profeſſor Gnirs,“ ſagte er, „Mrs. Freu Pin ji 
denſtein ift jo felig darüber, daß Brioni $a ciil i 
unhiſtoriſch iſtl⸗ w ie Sem 
Der Profeſſor lächelte. Mein Begleiter F r ddie b 
erklärte: „Dieſer Herr hat früher für den f go, de 
öſterreichiſchen Staat die hiſtoriſchen Nach- ond ds 
forſchungen und Ausgrabungen in Iſtrien $ iws nd 
geleitet. Er hat die hiſtoriſchen Schätze Ja s ul 
von Brioni gehoben, denn wir ſtehen E aiton 
hier auf uraltem Kulturland.“ Und nun f himo 


erklärte uns der Profeſſor in liebens⸗ 
würdigſter Form: 

„In Urzeiten lebten auf ihren be⸗ 
feſtigten Tafelbergen Menſchen, die wegen 
ihrer Wohnweiſe Caſtellierleute genannt 
wurden. Wo ſie es konnten, bezogen ſie ein 
Ufer in die Bergbefeſtigung mit hinein. 
Ahnlich war wohl auch die älteſte, Ilion, 
befeſtigt. Auf die Caſtellierleute folgte 
eine merkwürdige Kultur, die der My: 
kenens ähnlich iſt. Neben der Stadt der 
Lebenden ſchufen fie weite Anlagen für 
die Städte der Toten, mit Behauſungen 
und Geräten, die Werke einer ſeltſamen, mühſeligen, werk— 
ſchaffenden Frömmigkeit bilden. Einſame, reiche Gräber be⸗ 
weiſen, daß nordiſche Einwanderer auf Iſtrien geherrſcht haben. 
In dieſen Kulturen, die zum Teil noch nebeneinander beſtanden, 


ſtieß der Vormarſch römiſcher Legionen hinein, und Iſtrien Ian 
wurde unter Roms Verwaltung eins der reichſten Oſtländer der a, boh 
Alten Welt. an 
In dieſer Entwicklung Iſtriens haben die Brioniſchen Snfeln nat 
immer eine Hauptrolle gefpielt, und die Anlagen auf Vrioni ri 
Maggiore gehören mit zu dem Großartigſten aus der Zeit des N dl 
Imperiums, was übrig geblieben iſt. An jeder Bucht dieſer St 
Inſel faſt darf man eine Siedlung annehmen. In der geit, da a gr 
durch römiſche Staatskunſt und kriegeriſche Kraft 300 Jahre Ag 
lang Friede auf Erden war, wie es in der Bibel heißt, erlebte Jug 

Brioni wohl ſeine größte Glanzzeit. Im heutigen Val Cattena 
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nen Bucht anſchmiegte. 
Ein Kilometer werden 


haben. In der Mitte, 
im Scheitel der Bucht, 


von der die beiden Fli- 


für uns noch erkennbar 
ſind. Es folgten dann 
im Schwunge nach Gü- 
den terraſſenförmige An- 


führten das auf den ur 
Höhen gefammelte gi- |’ 


wurde fpäter, nachdem 
zu Beginn der Völker⸗ 
wanderung der römiſche 


‘ 


tektoniſchen Geſchmack 
an das Ufer der klei⸗ 


die Uferbauten betragen 


war die Tempelanlage, 


geltempel, der der Ve⸗ 
nus und des Neptuns, 


lagen im Norden, Bad 
und Gymnaſium. Groß⸗ 
zügige Waſſerleitungen 


ſternenwaſſer zur Villa 
Dieſe kaiſerliche Villa = 


Friede auf Erden geſtört 
war, befeſtigt und wan⸗ 
delte ſich gemach zu ei⸗ 
ner Burg. In einer \ l f . 
Badeanlage konnte ich, nachdem ich eine vermauerte Tür er- 
brochen hatte, ein Skelett finden, deſſen Beigaben bewieſen, 


daß der Tod dieſen Menſchen im Bade überraſcht hatte. Wir 


wiſſen, daß der große Konſtantin einen Sohn töten ließ, und ſo 
mag wohl der heute in einem kleinen Muſeumsraum zu Brioni 


aufbewahrte gebräunte Schädel das laſterhafte Hirn dieſes 


Königsſprößlings enthalten haben. | 
Die Brioniſchen Inſeln wurden in der Zeit der Byzantiner 


Etappenorte für die große Seeſtraße, die die Küſte entlang nach 


Italien ging. Venedigs Urſprung wurde gemäß der Geſchichts⸗ 
ſchreibung der Renaiſſance darauf zurückgeführt, daß nach der 


„Herſtörung Aquileias die flüchtenden Einwohner hinüber auf 


d Van von Kolanbetfh 


Copyright 1925 by Ernſt Keil's Nachf. (Auguſt Scherl) G. m. b. H., Leipzig. 


Der blinde 


. Doktor Thilo erhob fih und blieb eine Weile tief atmend 
ſtehen. Er zog das Seidentüchlein und putzte die Brille. 
Langſam gingen ſie den Weg zurück, den ſie gekommen 
waren. Die Sonne ftand überm Föhrenwald, und die 


AKrickenten und Haubentaucher lärmten. 


Eva aber wurde es ſchwer ums Herz, und es lag wie ein 
Regentag auf ihrer taſtenden Seele. Die Vergangenheit 
zog wie ein wolkenſchwerer Nachthimmel herauf und wollte 
das letzte Licht in ſich aufſaugen. Was hinter ihr lag, war 


farblos und voll rätſelhafter Bitternis. Aber irgendwo 


blühten alle Bäume und dufteten alle Blumen. 
Sie ſah ihren Vater, der wie ein Sendbote des Schickſals 


an ihrer Seite ſchritt, deſſen Seele hinter verſperrten 


Mauern lag und hinter deffen. Stirn eine ganze Welt zum 


Chaos geworden war. a 


„Ich möchte dich wohl um etwas bitten, Vater!“ 
Er ſah ſie an und antwortete nicht, nickte nur leicht mit 


„Birit du- mir auch nicht böſe fein?“ = | 
„Warum ſollte ich dir böfe ſein ?? | 
Da kam fie wieder in ihrer ſchmeichelnden Ark nahe an 


dem Kopf und wartete auf ihre Worte. 


ihn heran und lehnte im Gehen den Kopf an feine Schulter. 


„Wenn du wieder ganz geſund biſt, dann — dann ſollſt 
u mir von Mutter erzählen.“ 
1925 Nr. 36 
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Golfplatz in Brioni, der größte der Welt 


die Laguneninſel gegangen wären. In Wirklichkeit war Venedig 
ebenſo wie Brioni ein Etappenort für die byzantiniſchen Heer. 
ſcharen, die vom Patriarchat Ravenna aus den Kampf mit den 
Oſtgoten aufnahmen. Damals entſtand die Baſilika. Später 
mit dem Niedergang Venedigs bleibt noch am Hafen das kleine 
Caſtell, das wohl von Räubern bewohnt wurde. Nun beginnt 
der Ruhm Brionis zu verblaſſen. Aus den blühenden Städten 


wurden Hirteninſeln. Macchia, das wilde Geſtrüpp des Südens ge 


aus Lorbeer, Dornen und verkrüppelten Steineichen, begann die 
Inſel zu überziehen, in verſumpften, alten Waſſeranlagen ſiedelte 
ſich die Malariamücke an, bis Paul Kupelwieſer ſie zu neuem 
Leben erweckte.“ Bso i; Ze 


Mechaniſch, wie ein Uhrwerk, drehte er den Kopf und 
ſah ihr voll ratloſer Zerfahrenheit in die bettelnden 
Augen. Dann ſagte er mit ſchwerer Stimme: 
„Laß Vergangenes vergangen ſein; warum fragſt du 
jetzt danach? Ich weiß nicht, wo deine Mutter iſt. Ir⸗ 
gendwo! Irgendwo!“ | ne 

„Ich glaube, daß Mutter tot iſt.“ | 

Er zuckte zuſammen und wurde unruhig. | 

„Woher willſt du das wiſſen? Du kannſt es nicht wiſſen. 
Es gibt wohl Menſchen, die es wiſſen, die unter uns um⸗ 
herſchleichen und es wiſſen “ i — E 

‘Eva fiel etwas ein, und fie erzählte es. 

„Als ich nachts im Bett lag, wurde das Bild auf meinem 


Tiſch lebendig. Die Geſtalt trat heraus, wurde größer und 


größer, kam auf mich zu und blieb mit geſchloſſenen Augen 
lange vor meinem Bett ſtehen. Ich ſagte Mutter zu ihr, 


und als ich dies Wort ausſprach, öffnete ſie die Augen, 
und mir wurde ſo wundervoll ſelig zumute. Ich wollte 


mich erheben und mit den Händen nach ihr greifen, da ſah 
ich, daß es nicht mehr meine Mutter war. Ich ſelbſt war es, 


. ' 


Vater. Ich ſelbſt ftand vor mir am Bett. Ich habe mich, 


tief erſchrocken, aufgerichtet. Da ſah ich die Geſtalt kleiner 


werden und langſam in den Rahmen des Bildes tauchen. 
107% 
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Man muß darüber lachen, gelt, Vater? Warum lachſt du 
nicht auch darüber?“ 

Er ſprach ſtill vor ſich hin, und ein Be lief über 
feinen Rüden, 
„du haſt geträumt.“ 

„Nein, Vater, ich war wach und hatte die Augen offen.“ 

„Ja, ja! Unſer Leben iſt umſchwirrt von allerlei ſchatten⸗ 
haften Nachtfaltern. Sieh mal, wie rot die Sonne ift!” 

„Es wird bald Sommer, Vater.“ 

Er nickte und ſah taumelig zur Erde. 

„Ja, es wird bald Sommer. Laß es Sommer um uns 
ſein! Einmal, wenn es ganz Sommer um uns iſt, wollen 
wir von der Mutter reden.“ . 


Robert Birkhofer ſand am dan der unterirdiſchen 
Tropfſteinhöhle, dort, wo der aufgewühlte Gang nach dem 
Fahrzeug führte, das mit glühenden Augen ſtill lag wie 
auf unheimlicher Lauer. 

Das künſtliche Licht der elektriſchen Lampe fraß ſich in die 


bizarren Steinformen, warf gierige, helle Straßen und 


ſteigerte das modrige Dunkel, das in ausgewaſchenen 
Höhlen und Winkeln ſaß und das grimmige Recht ſeines 
Geheimniſſes zu hüten ſuchte. 

Birkhofer ſchaute in die rote Waſſerlache wie in ein blut⸗ 
unterlaufenes Auge, und er hatte die Vorſtellung, als 
müßten betäubende Dämpfe aufſteigen und alles in ihren 
giftigen Brodem hüllen. Rauchartiger Nebel ſchien aus 
den Wänden wie aus geöffneten Poren zu ftäuben, und die 
Lichtſtraße der Lampe wurde milchweiß, und in ihrem 
ſcharf abgegrenzten Raum wogten aufgewühlte Staub⸗ 
atome in der bedrückenden Luft. 

Profeſſor Blatterſpiel und Malotti waren im Labyrinth 
der Säulen verſchwunden, und Jochen Witt, der Wächter, 
der Hüter, ſaß im Innern des ſchlafenden Bootes wie ein 
Schmarotzer in den Eingeweiden eines tagſcheuen Tieres. 

Birkhofer quälte ſich mit einer drückenden Vorſtellung 

und ſah, daß ringsum die Verlaſſenheit war. Er blickte an 
den Wänden hoch und erkannte nur tote Maſſe, fühlte Da⸗ 
ſein, das ihn wie verſteinerte Hoffnung anſtarrte und allen 
Glauben an Sonne vergeſſen ließ. 
Irgendwo in der tiefen Höhle tropfte Waſſer; ja irgend- 
wo tropfte es aus alten Schründen und war rhythmiſcher 
Pendelſchlag eingeſargter Welt, klang hohl und riſſig und 
war ſchläfriger Herzton verrauſchter Jahrtauſende. 

Es war, als wollten ſich die narbigen Säulen färben 
und bewegen. Einzelne wurden zu verhungerten Karna⸗ 
tiden, die mit lichtloſen Augen in das ewige Chaos brüte⸗ 
ten, da ſie in glanzloſen Staub zerfallen durften. 

Der Ingenieur ließ den milchdurchfluteten Lichtkegel um⸗ 
herwandern und dachte, daß es Vermeſſenheit fei, wenn der 
Menſch, der Lichtgeborene und Lufthungrige, hier eindringe 
und nach einem falſchen Paradies ſuche. 

Das Licht des kreiſenden Scheinwerfers fiel auf ein 
verwaſchenes und verwittertes Gebilde, das wie ein ur⸗ 
alter Grabſtein wirkte und eine Geſtalt vortäuſchte, die in 
den grauen Stein überzufließen ſchien. Birkhofer heftete 
ſeine Augen durchdringend auf die unerklärliche Erſchei⸗ 
nung und erkannte plötzlich Malotti, der unbeweglich und 
wie in lebendiger Verſteinerung ſich gegen den zerfallenen 
Fels lehnte. 

Er trug eine blaue Brille, ſo daß die Augen ſchlucht⸗ 
artigen Vertiefungen glichen, in denen glitzerndes Waſſer 
dünſtete. 

„Warum ſtehen Sie dort?“ rief Birkhofer. „Sie ſind doch 
keine Steinhauerarbeit.“ 

„Ich habe über etwa nachgedacht!“ erwiderte Malotti und 
bewegte ſich langſam auf Birkhofer zu. Er wirkte wie ein 
lautlos ſchleichendes Geſpenſt. 

„Standen Sie ſchon lange dort?“ 

„Ich habe Sie nur ein wenig beobachtet.“ 


Die Gartenlaube 
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Er kam jetzt nahe heran und blieb vor Birkhofer ſtehen. 
„Eine äußerſt intereſſante Höhle und faſt ein geologiſches 
Rätſel. Ich bin Ihnen dankbar, daß Sie es mir ermög⸗ 
licht. + 25 

„Ich habe keinen Anſpruch auf dieſen Dant!” 

„Ach ſo! Verzeihen Sie!“ er lächelte überlegen und neigte 


den Kopf ſchief. „Ich bin Ihr unfreiwilliger Paſſagier. Ich 


achte Sie hoch, Herr Ingenieur; denn Sie ſind mein natür⸗ 


licher Feind!“ 


„Sie ſind mir zu fremd, als daß ich Ihr Feind ſein 
könntel“ 

„Ohl Ich bin Ihnen nicht fremd; Sie wiſſen nur nicht, in 
welches Gewand Sie mich ſtecken ſollen.“ 

„Ich weiß vorläufig nur, daß Sie eine zweifelhafte 
Natur ſind und daß Sie verſuchen, auf ſchurkiſchem Wege 
Macht über Doktor Thilo zu gewinnen.“ 

„Warum ſchurkiſch? Warum beleidigen Sie mich? Ken⸗ 
nen Sie meine Beweggründe? Er hat eine glänzende Er⸗ 
findung gemacht. Er ift der größte Mann des Jahrhun⸗ 
derts, aber er iſt zu ſchwach, um dieſe geniale Sache zu Ende 
zu führen. Ich will ihm beiſtehen; ich will ihn unterſtützen, 
denn ich bin — das klingt Ihnen vielleicht phantaſtiſch — 
ich bin unter der Erde zu Hauſe. Unter den Millionen 
Menſchen laufen einige Individuen umher, die mit beſon⸗ 
deren Begabungen geimpft ſind und einen Schuß von 
weſensfremdem Element in ſich haben. Unter dem Heer 
der aufrechten Säugetiere gibt es vereinzelte Vogel-, Fiſch⸗ 
und Maulwurfnaturen. Verſtehen Sie mich wohl! Sie 
ſind überraſchend und gefährlich, wie Gewitter im Winter, 
die oft großen Schaden anrichten.“ 

„Und ſkrupellos! Man darf ihnen nur mit geſpannter 
Büchſe gegenübertreten,“ 


„Warum ſollten ſie nicht ſtrupellos ſein, wenn darin 


ihre einzige Stärke liegt? Haben Sie mal einen Löwen 
geſehen, der ſich Gewiſſensbiſſe gemacht hätte?“ 

Dumpfer, auflehnender Zorn machte ſich in Birkhofer 
breit, als er den Fremden ſo ruhig und mit ſelbſtgefälliger 
Überlegenheit reden hörte. 

„Eines ſage ich Ihnen ehrlich ins Geſicht: Mögen Sie ein 
Teufel ſein oder ein Halunke, ich werde Wache ſtehen und 
kein Mittel unverſucht laſſen, um Sie unſchädlich zu 
machen, um Sie zu entlarven!“ 

Wieder lächelte Malotti, und darin lag eine grenzenloſe 
Verachtung und eine Verkündigung ungeheuren Selbſtbe⸗ 
wußtſeins. 

„Sehen Sie, Herr Ingenieur, ich ſagte Ihnen doch, Sie 
ſeien mein natürlicher Feind, und als ſolcher ſind Sie mir 
ein zen Geſellſchafter. Sie find auch ehrlich und 
dadurch ſo ungefährlich.“ 

„Täuſchen Sie ſich nicht in mir; ich fürchte Ihre ſoge⸗ 
nannte Maulwurfsnatur nicht. Das Spiel, das Sie mit 
Doktor Thilo treiben, iſt beſtialiſch. Sie haben ſeine Frau 
nie geſehen.“ 

„ Hahahal Woher Sie das nun wieder wiſſen! Haben 
Sie dieſe Frau gekannt? Ja? Sie wiſſen dann, daß es 
eine von jenen madonnenhaften Kreaturen war, die nur 
geboren ſind, damit ſie einem andern Menſchen Schickſal 
werden können. Eine von jenen Zellenorganismen, die 
ewig vom Geſchlecht geplagt werden, ewig wanken, ewig 
ſtandhaft bleiben und mit ihrem verfluchten Märtyrertum 
und ihrer ewigen Schuldloſigkeit ein Meer von Unheil 
aufwühlen. Sie wiſſen auch, daß ſie dieſem Doktor Thilo 
Schickſal geworden ift und daß ihn niemand mehr frei- 
ſprechen kann. Er wird ſich mit dieſem Geſpenſt langſam 
und ſyſtematiſch Blut und Hirn vergiften. Daran können 
Sie und alle Weltweiſen nichts ändern. Kommt nur letzten 
Endes noch darauf an, daß man dieſe Pathologie nutzbrin⸗ 
gend verwendet. 

Was ich weiß und was ich nicht weiß, was ich verſchwei⸗ 
gen kann und was ich der Welt frei offenbaren kann, das 
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klopftelangſam und 


danken kamen wie 


und ſaugten mit 


können Sie niemals beurteilen. Sie beſitzen weiter nichts 


als ein gewiſſes Talent, das gleiche Schickſal zu erleiden 
wie dieſer moderne gekreuzigte Chriſtus; denn Sie lieben 


ja die Tochter“ 
Er wandte ſich ab und ging langſam davon. Birkhofer 
ſtand wie von einem Krampf befallen. Die Finger krallten 
ſich in die Hand⸗ | 
flächen, und er biß 
diegähneknirſchend 
aufeinander. 
Ihm nachſtürzen 
und ihn zu Boden 
ringen? Die ver⸗ 
dammte Zunge her⸗ 
ausreißen und ihn 
vernichten, auslö⸗ 
ſchen? .: 
Er ſuchte ihn; 
aber Malotti war 
im Gewirr der 
Steinſäulen ver⸗ 
ſchwunden. Auch 
ſeine Schritte wa⸗ 
ren nicht zu hören. 
Birkhofer ſtand 
mit bebenden Lip⸗ 
pen, und das Licht 
ſtach wie ein rie⸗ 
ſiges Auge in die 
Stille, die nur vom 
Geräuſch derfallen⸗ 
den Tropfen zer⸗ 
ſchnitten wurde. 
Das Blut der Erde 


unaufhörlich. Zeit 
und Daſein ver⸗ 
bluteten. Entfeg- | 
lich war es hier, 
und die trüben Ge⸗ 


aufgedunſene Tiere 
in gigantiſchen For: 
men, blähten ſich 

widerwärtig auf 


ſchleimigen Poly⸗ 
penarmen alle Hoff- 
nung auf. Birk⸗ 
se o gefährlich, wie er ausſieht. 
uud der er aug e L e 
alien. Der 1 E 0 . r a 
955 2 aber er trug gr giftigen Abſonderungen unbeliebt. 5. Der 
ie Gewißheit, daß der duch feine langen Beine berühmt wurde. 


hier ein Menſchüber 


2, Der Ja vaf 


Seine Schnauze läuft 


nett im Profil. 
7 rf f, wenn er quaken will. 


di ni 9 roſch, Er bläſt ih au 1 

e Szene ging, der üihleliſchen Kör En beſonders poe dicken Arme, auf. Schön ſind ſeine melancholiſchen Augen i 

“und die einem fetfen ähnliche Stimme. Auch er iſt Amerikaner. 10, Der Kurz he Waſſer. 

men werd g ‚x | 1 Haut, wie in einem ſtraſf geſpannten Sack 

s er en dürfte; und hat einen kleinen, kurzen Kopf. Daher ſein Name. 11. Gelbbau Hige Un ke. 12. Das 
dem Weibchen beim Ablegen der Eier behilflich 

13. Pipa iſt ein häßliches, pleitgebrüdteh Uns 


nicht leicht = 
cht Teich So hr merfmüirdige rſchelnung. Er ſteckt in 


Männchen der Geburtshelferkröte ir 
und wickelt ſich die een um die Schenkel. 


denn er kam in 
geheuer aus Braſi 


einer Wolke von 
Unheil. —-— | TEF | 
Es war geit, abzufahren. Gedankenmüde ſchaute er nach 
der Uhr. Da tauchte Profeſſor Blatterſpiel mit feinen ge⸗ 
waltigen Plattfüßen wie ein hünenhafter Kobold aus dem 
wirren Dunkel. Er ſchleppte einen großen Sack, ging ti 
gebückt, um die Laft auf dem Rücken zu halten, und der 
Schweiß lief in kleinen, ſchmutzigen Rinnſalen über fein 
Geſicht in den geſtrüppartigen Bart. Er ſtieß fauchend 
Luft durch die wulſtigen Lippen, und die Augen glänzten 
wie geſchliffene Glaskugeln. An einem Rockknopf bau- 
melte eine Laterne, die in hüpfender, ſchwingender Be⸗ 
wegung war und ein betrunkenes Geiſterheer von zucken⸗ 


Die große Froſchfamilie 
Für die „Gartenlaube“ gezeichnet von Curt Scholze. l tig Es muß it- 


t ein Paar Hörner auf dem Kopf, iſt aber nicht gendwie — irgend⸗ 
E 


1. Der Hornfroſch, aus Braſilien. Er trag f 
ugfroſch, hat Häute ßen n Sehen, fa wie — weiß der 
au 


äumen herab geſtatten. g. 


Ochſenfro 
Ungewöhnliche, in Nordamerika heimtſſch if. 7. Der chileniſche Na 


ien. 14. Der Spornfroſch ſtammt aus dem trop 
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den Schatten zauberte. Als er Birkhofer ſah, warf er den 
Sack aufatmend von der Schulter, ſpreizte die Beine und 
richtete ſich hoch auf, wobei er mit beiden Händen den 
ſalzigen Schweiß aus dem Geſicht wiſchte. Dann ging ein 
gewaltiges, urhaftes Lachen über ſeinen Mund, und die 
Begeiſterung ſchlug flammenähnlich in ihm hoch. 
= . - as ift ein Ere 
7 eeignis, Herr Birt- 
t bofer! In hundert 
8 aäͤgyptiſchen Näch⸗ 
ten hätte ich mir 


laſſen. Hier iſt das 
wahre Paradies; 
Ich habe mir ſchon 
überlegt, ob ich mir 
nicht am beſten ein 
Bett hier herbrin⸗ 
gen laſſe und mich 
für fünf bis ſechs 
Wochen verprovi⸗ 
antiere. Ein ge⸗ 
ologiſches Wunder, 
ſage ich Ihnen, 
Herr Birkhofer! 
Aber Sie reden 
ja gar nichts — 
eine geologiſche Ab⸗ 
normität! Jeden⸗ 
falls eine ganz 
überraſchende Sen⸗ 
kung und Falten⸗ 
bildung des Dilu⸗ 


noch nicht genau, 
das muß ich un⸗ 
terſuchen. Sie ſind 
ſo ſtill, Herr In⸗ 
genieur, Sie ſtau⸗ 
nen gar niht?! 


daß ich mir ein 
Bett hierherſchaffen 
könnte? Die Luft 
iſt gut, merkwür⸗ 
digerweiſe gut; ich 
finde ſogar präch⸗ 


Rieſenlaubfro 


t eine prächtige Färbung, macht ſich aber durch 3 
S pr n 29 der ſelkenſte bentſche Sense Neungeſchwänzte, 
je ‚der make, pie altes wie — aber es 
enfro wirkt beſonder 
n eine unendlich lange Nafe aus. 8. Ein Haube muß Luftzufuhr 
9. Der en pfeifer fällt durch feinen ſein; vielleicht durch 
kopf iſt e Und der 


Blutſee, Ihr ver⸗ 
fluchter Blutſee? 
Paſſen Sie auf!“ 
| | Schwitzend und 
ſchnaubend beugte er ſich nieder, legte ſich auf den Bauch 
und ſtreifte die Rockärmel hoch. Mit beiden Armen griff 
er in das tote Gewäſſer, brachte einige Bündel der gallert⸗ 
an Maſſe heraus und leckte mit der breiten Zunge 
aran. 5 
„Algen, natürlich Algen! Seltene Algen, fage ich Ihnen! 
Salzwaſſeralgen! Meines Wiſſens hat Nanſen beim Nord⸗ 
pol — — na, das ift ja ganz egal!” | 2 
Schwerfällig erhob er ſich, klopfte den Schmutz von feinen 
Kleidern und ſchaute mit wonnetrunkenem Blick in das 
rubinfunkelnde Gewäſſer. Fortsetzung folgt, 


ſchen Afrika, 


das nicht träumen 


viums. Ich weiß es 


Glauben Sie nicht, 


wen Ren > 


—— — — nn. 


m Finder — met 
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Do 


Vor kurzem hat 
in der Phyſio⸗ 
gnomiſchen Stu⸗ 
diengeſellſchaft in 
Berlin Dr. Paul 
Cohn einen Vor⸗ 
trag über den 
Typus des Her⸗ 
renmenſchen ge⸗ 
halten, dem ich 


zwingt, der ihm nähertritt. 


und Wiſſenſchaftlern — auf de 

Lande und in der Stadt. 
Betrachtet man den Typus 

gnomiſch, d. h. ſucht man ihn 


‚ 
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Von Helge Evers-Milner . 


damit nicht geſagt, daß er nach außen immer in einem befehlenden 
Ton aufträte; er kann fogar ein zurückgezogener, ſtiller Menfd - 
ſein, der doch durch innere und äußere Überlegenheit jeden 
Es hat Herrenmenſchen auf dem 
Thron gegeben, in der Staatsleitung, in der Kirche, unter 
Dichtern, Künſtlern und Kaufleuten, unter Arbeitern, Forſchern 


m Meer, in der Wüſte, auf dem 


des Herrenmenſchen rein phyſio⸗ 
durch ſeine äußeren Ausdrucks⸗ 


und Formmerkmale zu beſtimmen, ſo trifft man ſtets auf 
Grundzüge, die ihm allgemein eigen ſein müſſen, während 


. nicht bewohnte, und deffen 


Friedrich der Große 
Im Kreis: Napoleon 


Inhalt ich nur aus einem 
kurzen Referat im „Tag“ 
kenne. Aus dem Referat 
war aber zu erſehen, daß 


daneben beſondere Fähigkeiten, Begabungen 
und Talente dem Geſicht noch einen anderen, 
beſonderen individuellen Stempel aufdrücken. 
Dazu kommen noch der Raſſeſtempel und der 
Ausdruck des differenzierten Charakters. 

Alle Herrenmenſchen ſind gekennzeichnet durch 
geiſtige Überlegenheit in ihrer Arbeit und in 
ihrer Anſchauungswelt. Deshalb wird jeder 
Herrenmenſch eine gut gebildete plaſtiſche, hohe 
Stirn haben, die geiſtiges Vermögen ausdrückt. 
Es iſt öfters von Laien eingeworfen worden, 
daß kluge Menſchen auch niedrige Stirnen haben 
können; es handelt ſich hier aber nicht um 
irgendwie kluge Menſchen, ſondern um mehr. 
Es gibt auch intellektuelle Menſchen, bei denen 


ſich unſere Auffaſſungen über 
den Typus des Herrenmen⸗ 
ſchen im weſentlichen decken. 
Ich wurde aufgefordert, an 
dieſer Stelle einen kurzen 1 
phyſiognomiſchen Aufſatz über dasſelbe 
Thema zu veröffentlichen, und komme 
dieſer Aufforderung um ſo lieber nach, als die 
phyſiognomiſche Wiſſenſchaft, die Goethe für eine 
Wiſſenſchaft der Zukunft hielt, jetzt erſt lebendigen 
Boden gewinnt. 


Den Typus des Herrenmenſchen gibt es über⸗ 
all, in jeder Raſſe, in jeder Nation; aber er iſt 


ſelten. Man findet ihn wohl am eheſten unter 
den nordiſchen Völkern, und wenn wir die Volks⸗ 
typen miteinander vergleichen, jo ift es ohne 
Zweifel das engliſche Volk, in dem er verhältnis» 
mäßig am häufigſten vertreten iſt (neben den 
Indianern in den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika). Schon wenn wir den Durchſchnitts⸗ 
engländer mit dem Durchſchnittsmenſchen einer 
anderen Nation vergleichen, wird der Engländer 


Muſſolini 


in jeder Tätigkeit. Der Herren⸗ 
menſch vereinigt 


für den ſchle 


in Geſtalt, Haltung, Mienenſpiel 
gegen den Angehörigen einer ande: 
ren Nation ſtets etwas Überlegenes, 
eben Herrenmäßiges, zur Schau 
tragen. Den Herrentypus gibt es in 
allen Ständen, in allen Berufen, 


innere Über⸗ 
legenheit mit äußerer Haltung 
im Beruf und im Leben. Seine 
Umwelt wird bewußt oder un- 
bewußt ſein Herrentum empfinden; 
ſein inneres Weſen wird ſich auch 
im Äußeren machtvoll offen⸗ 
baren, daß ſich der Durchſchnitts⸗ 
menſch ihm beugen wird. Es iſt 
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chten Beobachter die Stirn niedrig 
erſcheint, weil der Haaranſatz tief 
liegt. Solch tiefer Haaranſatz hat 
dann allerdings wieder eine be⸗ 
ſondere Bedeutung. Bei geiſtig 
hochſtehenden Menſchen — und 
das ſind wahre Herrenmenſchen 
immer — iſt die Stirn ſtets frei; 
die Haare ſetzen nicht tief an, ſo 
daß der Ausdruck der Form un⸗ 
mittelbar den Eindruck ſchöpferiſcher 
Kraft hervorruft. Beim Typus 
der Herrenmenſchen findet man 
außerdem faſt immer das Be⸗ 
wegungsleben ſtark betont. Wenn 
man das ganze Geſicht in drei 
Teile abmißt oder zerlegt (vom 
oberen Stirnabſchluß bis zur 
Naſenwurzel — von der Naſen⸗ 
wurzel bis zur Mundſpalte — 


k von Wartenberg. 
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friedliche Dinge geſchehen, die die Welt bewegen. Herr— 


ſichtsteilen offenbaren ſich 
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von der Mundſpalte bis zum unteren Kinnabſchluß), ſo wird 


der mittlere Teil von der Naſenwurzel bis zur Mundſpalte im 


Antlitz des Herrenmenſchen faſt immer beſonders lang ſein, was 
innere und äußere Luſt an Bewegung ausdrückt. Außerdem wird 
die Naſe ſtets eher groß als klein ſein und ſtark vorſpringen. 
Wenn fih ein langes Mittelgeſicht mit einer hohen Stirn ver- 


. bindet, jo wird auch das Gehirnleben, das geiſtige Leben, ſtark 
bewegt erſcheinen oder, umgekehrt ausgedrückt, das Bewegungs⸗ 


leben ſich auch ſtark in geiſtigen Bezirken abſpielen. 
Tritt dazu noch eine in gutem Verhältnis zu den beiden 
oberen Teilen des Geſichts ſtehende Unterpartie (von der Mund- 


ſpalte bis zum unteren Abſchluß des Kinns) bei gut betonter 


Kinnform (im vorſpringenden Kinn drückt fi) Impuls, Stoß⸗ 
kraft aus), ſo offenbart ſich uns ein voller phyſiognomiſcher Drei⸗ 
klang des Empfindungs⸗, Bewegungs- und Ernährungslebens, 


eben ein harmoniſcher Herrenmenſchentypus, zu dem dann noch 


der innere Glanz, die Aktionskraft des Auges treten muß. Denn 
das Auge muß dem phyſiognomiſchen Bilde des Herrenmenſchen 
die letzte Weihe aufdrücken. Sein Glanz zeigt den Grad 
innerer Entzündung, ſeeliſchen Geladenſeins an, und die 
Art dieſes Glanzes verrät (zuſammen mit der Art der 
Einbettung des Auges und der Form ſeiner Umgebung) 
die Art der Einſtellung zum Leben. 

i Hat ein Herrenmenſch einen Thron beſtiegen oder ſteht 
er überhaupt auf entſcheidendem (unumſchränktem) 
Poſten, werden unter ſeiner Leitung kriegeriſche oder 


ſcher mit ausgeſprochenem Herrentypus find z. B. Caeſar, 
Friedrich der Große, Napoleon, Muſſolini. Es liegt 
zwingende Macht in ihrem Auge, Überlegenheit in der 
Stirn, Beweglichkeit und Tatkraft in der mittleren Ge— 
ſichtspartie, Wille und Energie um Kinn und Mund. 
Sie ſind auch in Haltung, Sprache und Gebärde Herren— 
menſchen. Bei Caeſar und Friedrich dem Großen kommt 
noch das Ariſtokratiſche des Geiſtes und der Geburt un— 
mittelbar zum Ausdruck. 

Beſonders ſcharf eingeſtellt, ſicher und befehlend iſt der 
Blick des Herrenmenſchen als — 
Schlachtenführer. Bedeutende = 
Feldherren haben immer eine ER / 
große, meift gebogene Naſe, 
die hervorragendes Direk⸗ 
tionsvermögen und Führer⸗ 
willen ausdrückt. Auch im 
Auge und in den anderen Ge— 


Mut und Entſchloſſenheit 
(Guſtav Adolf, se 
Wellington, York, Moltke). 
Sehr unterſchieden vom 
eldherrn wirken Kopf und 


Die Gartenlaube 


einigt in ſeinen 


Formen den 
Staatsmann mit 


Das Ariſtokrati⸗ 


Lord Milner, 
der kürzlich ver⸗ 
ſtorbene frühere 
Kolonial⸗ und 
Kriegsminiſter 
Englands, ver⸗ 


phyſiognomiſchen 


dem ariſtokrati⸗ 
ſchen Menſchen. 


ſche liegt im 
Schnitt des Ge⸗ 
ſichtes und der 
Augen, in Ge: 
ſtalt, Haltung 
und Händen aus⸗ 


Bismarck 


Weisheit zu erkennen. 


Ausdruck des großen Staats⸗ 
mannes. Die Stirn zeigt ere 
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Er 


Lord Milner 


hebliche Breite, in deren Form 
ſich Verantwortungsgefühl, 
Gedächtniskraft und Diplo— 
matie ausdrücken. In den 
Augen großer Staatsmänner 
iſt deutlich zu erkennen, daß 
ihr Blick über die Gegenwart 
hinaus in die Zukunft gerichtet 
iſt, daß in ihnen die Sorge 
lebt, auch Fernliegendes für 
Staat und Gemeinweſen 
günſtig zu geſtalten (Waſhing— 
ton). Im Blick Bismarcks 
prägt es ſich beſonders aus. 
Trotzdem die mittlere Geſichts— 
partie Bismarcks kein ſtarkes 
Bewegungsleben ausdrückt 
und man Bismarck mehr als 
ſeßhafte Natur bezeichnen 
muß, iſt er dennoch ein Her— 
renmenſch. Auch beim Frei— 
herrn vom Stein offenbart 
ſich der überlegene Staats— 
mann in Stirn und Blick. 


x) 
ge 


Waſhington 


geprägt. Neben ihn 
könnte man als 
AriſtokratenLamar⸗ 
tine ſtellen (mit aller⸗ 
dings degenerierten 
Ohren), der erſtRoy⸗ 
aliſt war und dann 


Republikaner wur⸗ 


de. Auch in der Erz 
ſcheinung Moltkes 
ift das Ariſtokrati⸗ 
ſche neben dem ftra- 
tegiſch Überlegenen 
ſtark betont. Unter 


den Kirchenvätern 


finden ſich ausge— 
ſprochene Herrenna— 
turen. Sind ſie Ver— 
körperungen reiner 
Religioſität (nicht 
nur im Sinne kirch— 


licher Repräſenta- 


tion), ſo wird die 
Scheitelmitte des 
Oberſchädels kup— 
pelförmig gewölbt 


erſcheinen. In der Stirn iſt oft Güte, im Auge oft 
Einen beſonderen Ausdruck hat 


das Auge des Herrenmenſchen unter den Dichtern. Es hat 
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Leibniz 


Unter den Malern ift vornehm⸗ 
lich Tizian als Herrenmenſch zu 
werten. Beim Maler beherrſcht 
vor allem eine beſtimmte Ein⸗ 
ſtellung, ein beobachtendes Su⸗ 
chen des Blickes den Ausdruck des 
Geſichtes; beim Bildhauer iſt eine 
beſtimmte Plaſtik des Geſichtes 


und der Hände charakteriſtiſch, die 


beim Architekten noch zu der⸗ 


berem Ausdruck kommt. 


Leonardo da Vinci, dies uni⸗ 


verſale europäiſche Gehirn, ein 


echter geiſtiger Herrentypus, iſt 
auch phyſiognomiſch ein Kapitel 
für fih. . 

Beim Herrentypus unter den 
Kaufleuten, denn den gibt es 


natürlich auch, prägt ſich die be⸗ 


ſondere kaufmänniſche Begabung 


vor allem in einer dominierenden 
Breite der Geſichtsmitte unter⸗ 


halb der Schläfenpartie aus. 
Wie der Herrentypus dem Kopf 
eines urſprünglich einfachen Ar⸗ 


5 


Die Gartenlaube 
etwas Viſionäres, nach innen Ge- 
kehrtes. Die Stirn ſteigt nicht 
gerade auf, ſondern ſchwungvoll 


hochfliegend. Die Vollkommenheit 
des Herrenmenſchen im Dichter 


ſpiegeln Haupt und Antlitz 


Goethes wider, die auch noch ein 
rein harmoniſches Naturell und 


kosmiſche Totalität ausdrücken. 


Als harmoniſches und kosmi⸗ 
ſches Naturell mit dem Stempel 
echten Herrenmenſchentums tritt 
neben Goethe Leibniz, der uni⸗ 
verſale Philoſoph und Staats⸗ 


mann. | 
Unter den Muſikern vertritt 


Bach den Herrentypus am 


ſtärkſten; bei Wagner miſchen ſich 
andere phyſiognomiſche Züge 


hinein, die das Bild trüben. 
Beim ſchöpferiſchen Muſiker er⸗ 
ſcheint die ſeitliche Stirngegend 


über den Schläfen ſtets ſtark gewölbt. 


Alfred Krupp 


— 


` 
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Tizian 


Frankreich und auch Goethes 


Mutter dem Typus des Herren⸗ 


menſchen zuzurechnen. 
Dieſer auf beſcheidenem Raum 


zuſammengedrängte phyſiognomi⸗ 


ſche Abriß möge Anregung geben, 
über die noch junge Lehre der 
Phyſiognomik nachzudenken. Un⸗ 
bewußt übt ſie jeder im Leben, 
wenn er auch immer wieder dabei 
Täuſchungen und Irrtümern 
unterliegt. Das Grundgeſetz der 
Phyſiognomik, daß ſich das innere 
Weſen des Menſchen, daß ſich 
jeder innere Vorgang im Außeren 


durch Form und Ausdruck offen? 


bart und daß man deshalb aus 


der äußeren Erſcheinung eines 
Menſchen ſichere Rückſchlüſſe auf 
ſein Weſen, ſeine Veranlagungen, 
ſeinen Charakter ziehen kann, 


ſollte durch Vergleichen guter 
Bilder hiſtoriſch hervorragender 


ſowie lebender Perſönlichkeiten 
nachgeprüft werden, um durch 


beiters ſeinen Stempel aufdrückt, iſt an dem Bilde von Alfred 
Krupp zu erkennen, deſſen eckige Kopf⸗ und Geſichtsform und be⸗ 
ſtimmt auf Einzelnes eingeſtellter und durch Einzelnes hindurch⸗ 
gehender Blick außerdem den Techniker kenntlich machen. 

Unter den Frauen ſind vor allem Königin Eliſabeth von Eng⸗ 
and, Kaiſerin Katharina II. von Rußland, die Pompadour von. 


Blätter und Blüten 


Der Zahnſchmerz als geographiſcher Entdecker. Die Denver 
and Rio Grande⸗Weſtbahn, eine der neueren Aberlandbahnen 
der Vereinigten Staaten llpaſſe' Aiecht e Felſengebirge in dem 
3309 Meter hohen Marſhallpa e. Recht eigenartig war der An⸗ 
laß, der im Jahre 1873 zur Entdeckung dieſes Gebirgsüberganges 
durch den Leutnant William L. Marſhall, den nachmaligen cher 
ingenieur des amerikaniſchen Heeres, führte. Leutnant Marf all 
hatte im Sommer und Herbſt 1873 im Gebirge Vermeſſungen 
vorgenommen, bis ihn beim Herannahen des Winters die zu⸗ 


nehmende Schneehöhe zwang, die Arbeiten einzuſtellen und nach 


Weg über den Cochetopapaß folgen. Da aber Leutnant Marſhall 
von einem febr ſchmerzhaften Zahnleiden geplagt wurde, fo be- 
ſchloß er, einen kürzeren Weg nach Denver einzuſchlagen, wo er 
von ſeinen Schmerzen befreit zu werden hoffte. Mit nur einem 
Begleiter und einem einzigen Packtier trennte er ſich von ſeinem 
Trupp und fand, dem Oberlauf des Gunniſonfluſſes folgend, 
einen völlig neuen Weg, auf dem er nach einem harten Kampf 
mit niedergebrochenen Stämmen und tiefem Schnee die Kamma 
höhe erreichte. Leutnant Marſhall erkannte alsbald, daß der 
neuentdeckte Paß ſich vortrefſlich zum Bau einer Straße oder 


Denver e Die Abteilung ſollte dem gewöhnlichen 


Abwägen des Verwandten und des Gegenſätzlichen ein immer bes 
ſtimmteres Urteil zu gewinnen. Es handelt ſich um eine Sprache 
und Schrift der Natur, deren einzelne Schriftzeichen richtig zu leſen, 
nicht immer leicht iſt, die aber der Erforſchung des menſchlichen Weſens 
dient wie keine andere Sprache und Lehre. Es konnte hier nureine kleine 
Auswahl der phyſiognomiſch hervorgehobenen Köpfe gebracht werden 


ſogar einer Eiſenbahnlinie eigne. Trotz ſeiner Zahnſchmerzen 
und des eiſigen Windes verblieb er deshalb einen Tag und eine 
Nacht auf der Paßhöhe, um Temperatur: und Luftdruckmeſſun⸗ 
gen zu machen und ein Profil der Zugangswege zu beiden Seiten 
des Paſſes aufzunehmen. Nach einem Ritt von faſt fünfhundert 


Kilometer Länge traf Marfhall in Denver ein, wo ihn ein 8ahn⸗ 


arzt von ſeinen Schmerzen befreite. ; 
Die Kunde von der Entdeckung des neuen Paſſes verbreitete 
ſich raſch in der Stadt, und bald erſchien bei dem Offizier eine 
Abordnung angeſehener Bürger, die mit echt weſtlichem Unter: 
nehmungsgeiſt eine Marſhallpaßſtraßengeſellſchaft gründeten und 
in einigen Monaten eine Fahrſtraße über den Paß bauten, der 
ſpäter die Überlandbahn folgte. 

Die Glücks⸗Schote. Unter den pflanzlichen Liebesorakeln hat 
früher in England die Erbſenſchote eine große Rolle geſpielt. 
Fand eine abergläubiſche und zugleich dard Köchin 
3. B. eine Schote, die neun Erbſen in ſich barg, ſo ließ ſie piepe 
Glücksſchote nicht in den Kochtopf wandern, ſondern legte ſie 
liebevoll auf die Türſchwelle nieder. Der erſte ledige Mann, 
der danach die Schwelle überſchritt, war ſelbſtverſtändlich der 


eine kleine Extradekoration aufzulegen. 


SeA 
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In den hier dargeſtellten Deckchen zeigt Frau Eva Lange eine 
Neuerung. Dieſe ſchönen Stickereien bilden den alleinigen Schmuck 
des eleganten Tee- oder Kaffeetiſches. Auf farbigem Ciſchtuch 
liegen die 30 Zentimeter im Durchmeſſer großen Decken, als 
Unterlage für die Taſſen. Auf kleineren Oeckchen ſteht der Sahne⸗ 
topf bzw. die Zuckerſchale. Eine ſehr hübſche Idee, für jeden Gaſt 
Das Ganze wirkt ſehr 
reich und feſtlich. Un⸗ 
ſere Abbildungen geben 
zwei gleich große, ver- 
ſchieden gemuſterte 
Decken wieder und eine 
kleine Decke für ein 
Sahnenkännchen. 
Außerdem zeigen wir 
zwei Einzelanſichten 
mit Muſterteilen aus 
den großen Decken und 
mit einer Arbeitsprobe 
die genaue Ausführung 
der Mull⸗Applikation. 
Für ſolche Applikation 
wird das Muſter auf 
den Mull s ichn 
und dieſer dann dem 
Tüll aufgeheftet. Es 
genügt nicht, den Heft⸗ 
faden nur am Außen⸗ 
rande herumzuführen, 
man muß die beiden 
Stoffteile auch inner⸗ 
halb des Muſters zu⸗ 
ſammenhalten, damit 
ſich die Flächen beim 
Sticken nicht verſchie⸗ 
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Decke 


renteil zur oberen 


ben. — Eine 
ſauber und 
exakt aufgehef⸗ 
fich a ma 
ih auch vie 
leichter und för⸗ 
dert ſchneller. 
Vor dem 
Sticken durch⸗ 
zieht man die 
Linien, durch 
ls 
flächen ftechend, 
mit Vorſtichen. 
, N das iſt aus 
5 RL | unferer Stid- 
probe deutlich 
zu erſehen. 
Hier iſt 55 


das Vorziehen 
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Applikationsſtickereien x Bon Eva Lange 


ein einzelner Faden genommen, während zum Sticken ein 
Doppelfaden des angewendeten Seidentwiſtes verwendet wurde. 
Nur fal die Zierſtiche innerhalb der hübſchen Formen und 
außerhalb der ganzen Muſter iſt wieder der einzelne Faden 
angewendet. Dieſe leicht wirkenden Hexenſtiche vermitteln wohl⸗ 
tuend den Übergang des ſcharf begrenzten Muſters zum Tüllfond. 


Sie werden naturgemäß erſt nach ee des Mull⸗ 
fonds eingeſtickt. Das 


Deckchen, bei dem der 
Kranz aus zwei ver⸗ 
ſchiedenen Einzelfiguren 
zuſammengeſetzt iſt, 5 
dieſe Stiche an der 
Innenſeite; der Kranz 
mißt etwa 57 Benti- 
meter in der Breite, 
während der Kranz des 
zweiten Deckchens 
8 Zentimeter hat. Hier 
wirken die Zierſtiche 
innen und außen. Zum 
Beleben der verſchie⸗ 
denen Mullformen ſind 
Grätenſtiche, Hexen⸗ 
ſtiche, Schlingenſtiche, 
Knötchen, Flachſtich⸗ 
punkte und Lanzetten⸗ 
ſtiche angewendet. 
Runde Lanzettenbogen 
begrenzen die beiden 
großen Decken, während 
der Lanzettenabſchluß a 
bei dem kleinen, etwa 
17 Zentimeter im 
Durchmeſſer großen 
Deckchen mit den Muſterformen mitgeht. 
Es können auf ſolchem Tiſch fünf, ſechs oder 
mehr Taſſendecken aufgelegt werden, wie es 
die Zahl der Gäſte erfordert. Recht farbig 
kann immer die große, darunter liegende 
Decke ſein. Frau Eva Lange, Potsdam, 
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Der gedeckte Tiſch 
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Zeppelinſtr. 14, 
liefert gern vie 

angefangenen 
Arbeiten mit 
Material, oder 
auch nur die⸗ 
ſes mit dem 
auf Mull ge⸗ 

zeichneten 

Muſter. Man 
kann beliebig 
zwei oder drei 

verſchiedene 
Muſter für einen 
ſolchen Tee⸗ oder 
Kaffeetiſch ver⸗ 
wenden. Der fo iF 
geſchmückte Tiſch 
wird eine Freu 
de ſein. 
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dann doch weſentliche Un⸗ 


Kleidungsſtücke: 
Jahr kurz! Voriges Jahr 
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Der Herbſt ift nicht die Zeit des Gärens, des Neuwerdens, 


nicht in der Natur und auch nicht im Reich der Mode. So war 
es ſchon von jeher, und fo ift es auch dieſes Jahr wieder. Der 
übergang vom Sommer zum Winter vollzieht fih ohne viel Auf- 
hebens, 155 große Aufregung. Vielleicht heuer mit Rückſicht 
auf die allerorts herrſchende Geldknappheit noch ſanfter, und es 
iſt auch gut ſo, wenn auch odebericht⸗ 
erftatier, der glücklich iſt, 
der aufhorchenden Frauen⸗ 
welt recht viel. Neues 
berichten zu können. 
Immerhin wäre es ein 
Fehler, wollte man die 
neue Herbſt⸗ und Winter⸗ 
mode mit der voran⸗ 
gegangenen Sommermode 
vergleichen. Man muß viel⸗ 
mehr die vorjährigen Win⸗ 
terſachen aus dem Schrank 
1 und ſich fragen, wie 

ieſe ſich zur herrſchenden 
Mode verhalten, und wird 


nicht gerade für den 


terſchiede finden. Da iſt 
vor allem die Länge aller 
voriges 
Jahr ziemlich lang, dieſes 


waren Complets noch un⸗ 
bekannt, dieſes Jahr ſpie⸗ 
len ſie nach wie vor eine 
große Rolle und haben es 
verſtanden, ſich auf der 
ganzen Linie in die Gunſt 
der Frauen einzuſchmei⸗ 
cheln. Schneiderkoſtüme und 
Mäntel für Herbſt und 
Winter weiſen fo manche 
Veränderung ſowohl im 
Schnitt als im Material 
auf. Das Beſtreben, vom 
geraden Schnitt abzukom⸗ 


men, die Linie zu ver⸗ 
ändern, wird fortgeſetzt, 


denn die ſchon weiter vor⸗ 
geſchrittene Richtung der 
Kleidmode mit ihrem unten 
weiteren welligen Nock 
muß notgedrungen auch 
Koſtüme und Mäntel be⸗ 
einfluſſen. Natürlich dür⸗ 
fen noch nicht alle Röcke 
glockig fallen, man muß ſich 
langſam an die neue Linie 
gewöhnen, und beim klaſſi⸗ 
ſchen Schneiderkoſtüm iſt 
eine andere Rodform alis 
die beſtehende enge und 

kurze ganz ausgeſchloſſen. 
— Anders beim Complet, 
das ja ſeinem ganzen 
Charakter nach mehr zu 
dem „genre fantasie“ ge- 
hört. Betrachten wir die 
neuen Mantelſchnitte, To. 
ſehen wir an ihnen ich 
häufig den durchgehenden 


ücken, vorn aber den tief angebrachten Schoßteil, der entweder 
rundgeſchnitten in Tüten ausfällt, oder, tiefe Falten bildend, 
nach. unten eine beträchtliche SOE aufweiſt. Wir haben 
hier genau die Linie des Sommerkleides. Eine andere, ebenfalls 
an die Kleidermode erinnernde Garnierung von Mänteln ſind 
übereinandergeſetzte Volants, eine Machart, die beſonders für 
ſeidene Mäntel zu empfehlen iſt. Einen auffallenden Gegenſaz 
zu dieſen unten glockigen Mänteln bilden die in ſogenannter 
e pem 9 

mantel nennt und die gan i | 
Ane e ganz glatt und ſchlicht an der 
bringt nur hi 
Revers, einen 


riation in der Stellung der Nähte an, die, von den S 
ausgehend, den Mantel hinten und vorn e a A 


Hier ift auch im Schnitt nichts verän ert, man 


J. 1022 Einſaches Kleid aus ſchwarzem Popelin 
r 3. 1023 Elegantes Konfirmationskleid aus Seide 


ehaltenen Mäntel, die man auch Garçonne⸗ 
igur her⸗ 


er und da einen etwas breiteren Kragen, andere 
hübſchen neuen Taſcheneffekt oder eine kleine Va⸗ 


np —— 
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Schneiderkoſtüm ſtehen wir großer Abwechſlung gegenüber. Es 


gibt halblange- und dreiviertellange Jacken in den verſchiedenſten 


Schnitten. Die Röcke beſtehen meiſtens aus einer einzigen 
Stoffbreite und bilden ſch le ſeitlich zwei feſtgebügelte Falten, 
die unten beim Gehen ſich leicht öffnen, a die Figur aber 
ſteht, kaum ſichtbar find. Das Mantelkleid hat durch das Com⸗ 
plet ſtark an Beliebtheit verloren. — Als Material haben wir 


ZS 


J. 1024 Konfirmationskleid mit Volantgarnitur 8 
J. 1025 Kleid aus ſchwarzem Popelin mit ſeidenem Kragen 


für den Winter noch viel den beliebten Kaſha, dieſen weichen 
und fo ſchönen Wollſtoff, dann Rips, Gabardin und Velours 
de laine. Treſſe iſt einer der ſcheſtan und die Beſätze, Pelz wird 
mehr als je für Kragen, Manſchetten und die untere Berandung 
verlangt. Immer mehr wird echter Pelz imitiert, denn der Be⸗ 
her iſt ein ganz enormer. So muß immer wieder das Kaninchen 
herhalten und ſich als Hermelin oder Sealbiſam, Biber oder 
Chinchilla friſieren laſſen. Die Ziege liefert uns einen Pelz, der 
von langem Affenhaar nicht zu unterſcheiden iſt, und ſo gibt es 


noch unzählige Imitationsmöglichkeiten, die ein Geheimnis der 


Kürſchner ſind. 12 5 wird jetzt in groben Farmen gezüchtet, und 


wir erhalten daher immer noch dieſe en w einem verhältnis: | 


mäßig billigen Preis; auch Wolfsfell ift ſehr begehrt. Zum 
Füttern von Mänteln nimmt man Siber om Feh, Kanin. 
Billig und trotzdem hübſch iſt das Lammfell, das beſonders zum 
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Dejas portlicher Kleidung paſſend ift und auch als vollſtändiges 2,9 er 100 genti i r Kaſacke. onone 
8 1022. made, für Saden verarbeitet wird, iges 200 M Große r bo f erh, dur Rofade. Lyone 
man 22 Einfaches Kleid aus schwarzem Popelin für Konſtr. Fr 1025, Aleid aus ſchwarzem Popelin mit ſeidenem Kragen 
| | 0° n e Zu. eidenem Kragen 
1 1 0 8 nt in urchgehende Schnitt, der ſich oben an eine nedſt Aufſchlägen für Perat Durchgehend geſchnitten, 
Paſſe fügt, zeigt in der vorderen und hinteren Mitte eingelegte. iſt das Kleidchen am Vorderteil in gleichmäßige Quetſchfalten 
iber, & galten, Dieſe werden von ſeidenen Gürtelchen zuſammengehalten. arrangiert und mit einem Bindegürtel zu ammengehalten. 
hehaſaß. Stoffblenden täuſchen abwärts der Hüften eine Teilung vor. Bandſchleife am Kragen. Erforderlich. 2,40 Meter Stoff, 
ii | Seidener Kragen. Erforderlich: 3 Meter Stoff, 100 Zentimeter 100 bis 120 Zentimeter breit, 0,40 Meter Garniturſtoff, 70 genti- 


e Galin breit, 0,85 Meter Garniturſtoff, 70 Zentimeter breit. Lyon⸗ meter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 42, für 90 Pf. erhältlich. 

gun) Schnitt, Größe 42, für 90 Pf. erhältlich. 8 J. 1048. Mantel aus grauem Kaſha mit geſtickter Borte. 
ns ( J. 1023. Elegantes Konfirmationskleid aus Seide oder Chiffon. Gerade und eng gehalten, wird der. Mantel nur im Rücken ge⸗ 
aben I. . Velvet mit großem Spitzenkragen. In der Taillenlinie geteilt, gürtet und vorn doppelreihig geknöpft. Bortenbeſatz am Kragen⸗ 


iſt das Kleidchen mit ſeitlich eingereihtem Rock gearbeitet. Es rand und den Aufſchlägen. Erforderlich: 3,15 Meter, 110 Benti- 


Lyon-Schnitt, Größe 44, z 
für 90 Pf. erhältlich. N | 
J. 1049. Jackenkleid aus 
marineblauem Wollſtoff, | | 
mit perlgrauem Stoff gar⸗ e 
niert. Zu einem engen * 
Rock mit ſeitlicher Falte 
gehört die reiviertellange 
Jacke. An dieſer in Form 
geſchnittene Blenden. Ver⸗ 
ſchieden zu tragender Kra⸗ 
gen. Erforderlich: 4 Meter | 
Stoff, 120 Zentimeter breit, a Dana 
0,50 Meter Beſatzſtoff, 90 p: 
Bentimeter breit. gyon: ` ee 
Schnitt, Größe 44, für 
90 Pf. erhältlich. ` 
J. 1050. Mantel aus 
bräunlichem Rips mit a 
Bieſenſchmuck. Vorn und 
im Rücken an eine Paſſe 
gefügt, zeigt der Mantel 
feitlih zwiſchengefügte 
Bieſenſtreifen, die in 
aſchen endigen. Ent⸗ 
ſprechende Patten treten i i 
aus der vorderen Paſſe „ RT Sa 
hervor. In Biefen ab: | 
genähter, verſtellbarer Kra⸗ „ 
gen. Erforderlich: 3,20 „ e Sia 
Meter Stoff, 110 Benti» n RA 
meter breit. Lyon⸗S nitt, 
Größe 44, für 90 Pf. er⸗ 
hältlich. ae 
Es fehlt alfo nicht an 
vielſeitigen Modellen für * ie a 
Herbſt und Winter; und mit 1 8 n 
dem nötigen Geſchick und 
Geſchmack wird es keiner N 
Dame ſchwer fallen, aus ihren za 
vorhandenen Toilettebeſtän⸗ £ en 
den und unter Hinzufügung . n e O p 
des einen oder anderen neuen y A 
Stückes ſich eine entſprechenddte 
Garderobe zuſammenzu⸗ 
ſtellen. Gerade das Come 
plet wird ihr dabei gute | 
Dienſte leiſten, denn es erz a R 
möglicht, weit mehr noch als 8 l 
das Jackenkleid und der . E 
Mantel, ſtets, im cu ber . 
nen Raum wie ni auf der 
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Straße, „angezogen“ zu er⸗ | 
erſcheinen. Und deshalb kann | | 
es vor allem auch jenen Ze 
Damen, die über keinen all! u 
zureich gefüllten Kleider⸗ * n | 

chrank verfügen, beſtens en u 
empfohlen werden, 2 a FE 


| € ve 75 3. 1048 Mantel aus grauem Kaſha mit geſtickter Borte 
| N a J. 1049 Jackenkleid aus marineblauem Wolnſtoff i 5 
Ä = J. 1050 Mantel aus bräunlichem Rips mit Bieſenſchmuck 
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eigt vorn J um $ 4 ° ne Ina, 22.— 

ee mi daen felge er . I. VN S CHN ER 
! 2,50 Meter ‚Stoff, 120 ti en i Met Spitze, mee i : k 
22 genti z 10 Ben imeter breit, 1,80 eier Spitze, T. , 1 63758 „„ 1 
| Lyon Schulte Grö 0,55 Meter Spitzenſtoff, 70 Zentimeter breit. von er en a In bure ang der j j 

a SHnitt, Größe 42, fü ältlich. | „Gartenlaube“, Leipzig, önigſtr. 33, in Wien durch Leo Visner, $ ll 
he Ronftrmatto elle Ag Golanbinchttur, für Voile. 1 Stubenring 16, und in Berlin durch die Illuſtrations Zentrale - | 
O Meib trepe Georgette. geeignet, Auf einem engen feidenen Untere | Scherlhaus, Berlin SW 68, Zimmerstraße 35/41, zu beziehen. j f 
| Iretende, Soft kla die elch lr une an 1955 ii a er Filiele Keen. Iiſtatt 1 A 
wird ein erg, geihligt ift unter den Bolants Vel Beite ittmuſt älteren Nummern gilt ebenfalls. J 1 
ücheife anag. vom. Stoff des Kleides ſichtbar. Vorn Band. der ng von © a n 3 Sete e 1 : f 
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dere 2 Mate e mi die Ränder. Bindegürtel. Er⸗ 


Si ; = Voreinſendung des Betrages einſchl. 10 Pf. Porto oder gegen Nachnahme | | ? 
r Seide, 70 Zentimeter breit, zum Unterkleid, Í | 
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Vom Dörren des Obſtes 


.. Das Dörren ift, ganz beſonders für den Selbſtproduzenten, 
die lohnendſte Konſervierungsmethode des Obſtes. Sie iſt ebenſo 


billig, wie bequem, und man kann das überflüſſige und das 
geringwertigere Obſt, das auf dem Lande oft mangels einer 
anderen Verwendungsmöglichkeit als Viehfutter vergeudet wird, 
ausnützen. Wenn Dörrobſt im allgemeinen weniger beliebt iſt als 


das auf flüſſigem Wege erhaltene, ſo liegt das in der Hauptſache 
an der Geringwertigkeit des Erzeugniſſes, das 
Familien gewöhnlich geübte Dörrverfahren hervorbringt. Das 


Obſt iſt hart, ſtrohig, verbrutzelt und wenig ſchmackhaft. Man 


glaubt nämlich meiſtens, es genüge, das friſche Obſt einfach in 
eine warme oder gar heiße Bratröhre oder den Backofen zu 
ſchütten und es darin zu belaſſen, bis es knochentrocken iſt, was 
ſehr lange dauert. r 
Das Obſt, beſonders das Steinobſt, beſitzt große Mengen 
Waſſer, und das Dörren beſteht darin, ihm dieſe zu entziehen. 
Sobald nun das Obſt heiß wird, fängt das Waſſer an zu ver⸗ 
dampfen, und da weder der gewöhnliche Brat⸗ noch der Backofen 


eine genügende Luftzirkulation beſitzt, um die feuchten Dämpfe 


[etig auszuſcheiden und die Luft trocken zu erhalten, fo ſchlagen 
ie ges immer wieder auf das Obſt nieder. Es ſchmort gewiſſer⸗ 
maßen, verliert einen großen Teil ſeines Zuckergehaltes, indem 
es aufplatzt, und trocknet viel zu langſam zu harten, fleiſchloſen 
Schnitzen zuſammen, die dann, gekocht, keinen beſonderen Lecker⸗ 
biſſen ergeben. So iſt die erſte Regel beim Dörren in einem 
ſolchen Ofen die, daß ſeine Tür niemals ganz geſchloſſen ſein 


darf, damit ſoviel Feuchtigkeit wie möglich entweichen kann. 


Dann bringe man das Obſt erſt, nachdem es in der Sonne vor⸗ 


getrocknet iſt, hinein. Pflaumen belaſſe man ſo lange am Baum, 
bis ſie zu ſchrumpfen beginnen — dies Vertrocknen iſt überhaupt 


ei jedem Dörrverfahren zu empfehlen — und ſchließlich lege 


man die Früchte weder direkt auf das Ofenblech noch auf das 
Papier, an dem es kleben bleibt, möglichſt auch nicht 5 


bleche, die von unten keine Ventilation haben, ſondern auf 
Horden; das find eiſerne Rahmen mit einem verzinnten Draht- 
geflecht als Boden. Sie beſitzen außerdem den Vorteil, daß man 
mehrere übereinander ſtellen kann. l 


ſcheuen, er macht fih raſch bezahlt. | 
Reihe verſchiedener Typen, immer aber läuft die Bauart darauf 


das in den 
man die nach 


Wer größere Mengen Obſt zu dörren hat, der ſollte die Aus⸗ 
gabe zur Anſchaffung eines regelrechten Dörrapparates nicht 
Es gibt darin eine ganze 


hinaus, daß eine ganze Anzahl von Horden in einem Geſtell 
vereinigt ſind, die ſich mit geringer Mühe hinein⸗ und heraus⸗ 
ſchieben laſſen. Unter größeren Apparaten befindet ſich eine 
eigene Feuerungsanlage, für den Privathaushalt genügt eine 
Herddörre vollkommen, die ſo eingerichtet iſt, daß ſie auch auf 
Gasfeuerung Verwendung finden kann. Bei Herdfeuerung nützt 

dem Abkochen verbleibende Wärme zum Dörren 
aus. Für Kernobſt iſt eine Temperatur von 100 bis 110 Grad C. 


am wünſchenswerteſten; Steinobſt, mit ſeiner größeren Waſſer— 


menge, verlangt zu Anfang eine niedrigere Temperatur, die man 
allmählich ſteigern muß. Das reguliert man p leicht dadurch, 
daß man die Horde mit dem friſchen Steinobſt zu oberſt in den 
Apparat ſtellt und allmählich weiter nach unten, der Feuerung 
entgegen rückt. Man trocknet alſo von oben nach unten, beim 
Kernobſt verfährt man umgekehrt. Während des Dörrens wer- 


den die ſchon trockenen Früchte immer wieder aus den anderen 


herausgelaſſen und zum Nachtrocknen an die Luft gelegt, bevor 


man ſie in Beuteln, Kiſten oder Steintöpfen aufhebt. 


Das Obſt zum Dörren muß vollreif ſein, weil es erſt dann 
ſeine volle Süße entwickelt hat, es darf aber noch nicht weich 
oder gar geplatzt ſein., Man lieſt die ſchlechten Früchte aus, 
reibt die andern, ohne ſie zu waſchen, mit einem ſauberen Tuch 
ab und legt ſie nebeneinander auf den Siebboden. Die ſehr 
weiße Farbe bei den amerikaniſchen Ningäpfeln wird durch 
Schwefeln erzielt, was nicht einmal zu empfehlen iſt. Wir er⸗ 


zielen einen ſchönen weißen Ringapfel, wenn wir die Früchte 


nach dem Schälen ſofort in Waſſer mit Zitronenſäure (kriſtal⸗ 


liniſche genügt) legen. | | j 
Wenn man die auf diefe Weiſe vorbereiteten Apfel heraus: 


nimmt, ſticht man das Kerngehäuſe aus, ſchneidet ſie querdurch 
in Scheiben und bringt ſie B in den Dörrapparat. In 
wenigen Stunden iſt der Trockenprozeß ſchon beendet. Dörrobſt 


darf nicht hart und ſpröde ſein, die Frucht muß elaſtiſch und 


5 bleiben. Sobald ſich keine Feuchkigkeit mehr herausdrücken 


＋ 
N 
. 


8 
Ò 
OPLI 
OIT 
TITIA 
cade 
ET 
ON 
EN 
27 
ee. 
i 
noA F 
N 
rr 
P . 2 
TRE 
2 


, eee , 


Pflegt die Zähne mit Pebeco, 
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läßt, ift fie zum Aufheben fertig. Schluß des rebaktionellen Teils 
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Warum für die Zähne Pebeco? - 


Weil die Zahnpasta Pebeco Ihre Zähne nicht nur ober- 
flächlich reinigt, sondern infolge ihres kräftigen, nachhaltig 
erfrischenden Geschmacks auch die Absonderung des 
Speichels erhöht, der alle Falten und Winkel der Mund- 
höhle durchspült und so etwaige Speisereste und vor 
allem auch die so gefährliche Mundsäure beseitigt. 

Pebeco wirkt ferner auf die Gewebe und Schleimhaut der 
Mundhöhle so anregend und belebend, daß durch den 
verstärkten Blutumlauf die Widerstandskraft Ihrer. Zähne 
erhöht wird. 

Machen Sie einen Versuch mit Pebeco. 
der Güte und Wirksamkeit überrascht sein. 

Für Kinder genügt jeweils eine zwei Erbsen große Menge. 


Warum Nivea für die Haut? 


Weil die reine und milde Nivea-Seife und Nivea- Creme 
Ihre Haut gegen jede Unbill der Witterung schützen und 
sie so pflegen, daß sie stets sammetweich und jugendfrisch 
aussieht. 

Massieren Sie allabendlich nach gründlicher Waschung 
mit Nivea-Seife Gesicht und Hände mit Nivea - Creme; 
Sie werden sich dann immer über Ihr frisches, gesundes Aus- 
sehen freuen. Nivea-Hautpflege ist durch nichts zu ersetzen. 


SINE 


Sie werden: von 
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nehmt Nivea für die Haut! 
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Nanuk hat Heimweh x 


Mit Zeichnungen von Hanns Anker 


Nanuk war ein kleiner Junge von etwa vier Jahren. Er 
wohnte mit ſeinen Eltern auf einer Inſel, wo die Sonne ſelten 

| hinkam. Weil es 
aber auf der Inſel 
immer ſo kalt war, 
wollten auch Blu⸗ 
men und Bäume 
hier nicht wohnen, 
auch Vögel ſangen 
nie. Nur Eisbären, 
Wölfe und See⸗ 
Soio M AAA , hunde hauften in 

I. N -= dieſem kalten Lan⸗ 

$ ll EE e N. =S de, und tief un- 
ter der Eisſchicht 
lebten Fiſche. Na⸗ 
nuks Vater mußte 
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immer erſt ein großes Loch in das 
Eis ſchlagen, wenn er Fiſche fangen 
wollte. Nanuk ſaß am Tage in 
einem kleinen Sack, den hatte ſeine 
Mutter auf dem Rücken hängen. Sein 
Kleidchen war das Fell von einem 
kleinen Eisbären. Wenn er hungrig 
war, bekam er rohe Fiſche zu eſſen 
und Tran zu trinken. Nachts ſchlief 
er in einem Hauſe, das war aus Schnee 
gebaut, und Eisblöcke waren die Fenſter⸗ 
'ſcheiben. Nanuks Vater machte Jagd 
auf die Tiere, die in dieſer Eis⸗ und 
Schneelandſchaft wohnten, ſammelte 
ihre Felle und vertauſchte dieſe in 
der Stadt gegen Brot und Zucker. 


Einmal waren ſie wieder auf ihrem Schlitten in die Stadt 


gefahren, um Felle umzutauſchen. Nanuk aber war neugierig 
und wollte alles ſehen, was die fremden Kaufleute in ihrem 
Schiffe hatten. Da nahm ſeine Mutter ihn aus ſeinem Sack her⸗ 
aus, und ſogleich lief Nanuk fort. Seine Eltern achteten nicht 


weiter auf ihn, und ſo bemerkte niemand, daß er in das große 


Schiff kletterte. Er beſah hier alles und kam auch in einen Raum, 
in dem ſchon viele Felle Jagen. Nanuk ſtreichelte ſie, oh, ſie waren 


| alle fo glatt und weih! Weil "er aber müde geworden war, 


egte er ſich auf die Felle und ſchlief feſt ein. Bald hatten ſeine 

ltern ihn vermißt, riefen ihn laut und ſuchten ihn überall, 
konnten ihn aber nirgends finden. Da waren ſie ſehr betrübt 
und kehrten weinend in ihr Schneehaus zurück, ohne ihren lieben 
Aanuk. Der Kaufmann nahm alle Felle, die er von Nanuks 
Vater bekommen hatte, und warf ſie in den Raum, wo ſchon 
anderen Felle lagen, auf denen Nanuk ſchlief. Weil er aber 
ein Eisbärkleidchen anhatte, ſah er ſelber wie ein kleines Fell 
aus, und ſo bemerkte ihn niemand. Dann fuhren die Kaufleute 
mit ihrem Schiffe davon. 


Ru 5 waren ſchon viele Stunden gefahren, als Nanuk erwachte. 
„mand um ihn herum war alles dunkel. Er, wußte nicht, wo er 


ö Er und rief laut um Hilfe, aber niemand hörte das feine 
unter des Kleinen. Die Kaufleute waren ſchon einige Tage 
i wegs und ahnten nicht, daß Nanuk bei ihnen auf dem Schiffe 
r und im Verhungern lag. Endlich kamen ſie an Land. Aber das 


Von Lotte 


Pieau 


war nicht die kalte Inſel, wo es nur Eis und Schnee gab, ſondern 


es war ein ſchönes Land, wo Bäume grünten und Blumen blüh⸗ 


ten, wo Vögel ſangen und die Sonne warm ſchien. Zu dieſer 
Beit aber war gerade Winter, und es gab jetzt auch hier Eis und 
Schnee, nur ganz ſo bitter kalt, wie in Nanuks Heimat, war es 


nicht. Die Kaufleute ſtiegen an Land und fingen an, die Sachen, 


die ſie auf dem Schiffe hatten, abzuladen. Da fanden ſie auch den 
kleinen Nanut, „Das arme Kind lebt noch!“ rief der eine Mann 
aus. „Ich will es in mein Haus bringen, meine Frau ſoll es 
geſundpflegen, und wenn es am Leben bleibt, will ich es nächſtes 
Jahr zu ſeinem Vater zurückbringen. Die Kaufleute fuhren nur 
einmal im Jahr in Nanuks Heimat. 
Haus des Kaufmanns. Seine gute Frau pflegte ihn, und es 
dauerte nicht lange, da konnte er wieder aufſtehen und ſpielen. 
Er bekam nun herrliche Kleider an und leckeren Braten und 
ſüßen Kuchen zu eſſen. Die Leute waren auch alle lieb und gut 
zu ihm, aber Nanuk war immer traurig. „Nanuk hat Heim⸗ 


weh“, fagten die Leute, wenn ſie ihn ſo traurig 


daſitzen ſahen. Und ſie begriffen es nicht, denn 

ſie meinten, er hätte es jetzt doch viel beſſer 

als zu Hauſe. | 

| Eines Nachts war es beſonders kalt. Die Fenſter⸗ 
ſcheiben ſaßen voll dicker Eisblumen, alles war mit 
Schnee bedeckt, und der Sturm heulte vor Kälte. 

Da verkrochen ſich alle in ihre warmen Feder⸗ 


ſchön mollig lagen. Nanuk aber konnte 
W nicht einſchlafen vor Heimweh nach 
ſeinen Eltern und nach dem Schnee⸗ 

häuschen mit den dicken Eis fenſtern, 
Au weil er dachte, die Eltern könnten 


entfernt fein, ſland er auf, zog ſein 
Fell über und ſchlich aus dem warmen 
Haufe, um die Schneehütte feiner Eltern 
zu ſuchen. Als er über den Schnee 


wahr, Nanuk, ich bin es, nach dem du 


nicht und rief laut und immer lauter: „Vater! — Mutter!“ 


Weil es aber ſtockfinſter war, dachte der Junge in ſeinem 
Sinn: Ich will fie morgen am Tage ſuchen, dann kann 


ich beſſer ſehen. Darauf ſchaufelte er ſich mit den 
Händen ein kleines Schneebett, legte ſich hinein und ſchlief ein. 


Er hatte noch nicht lange geſchlafen, da zupfte ihn ein kleines 


Männchen an den Haaren, ſo daß er erwachte. „Wer biſt du?“ 


fragte der Junge das kleine Männchen. „Ich heiße Wimperchen, ö 
weil ich nur ſo groß bin wie eine Augenwimper“, erwiderte 


dieſes. „Meine Wohnung iſt hier. unter uns in. der Erde. Du 


"haft dein Schneebettchen gerade über meiner Haustür aufgebaut, 
und nun kann ich nicht ins Haus.“ Da ſprach Nanuk: „Sei nicht 


böſe, liebes Wimperchen, ich wußte nicht, daß unter meinem 
Bettchen deine Haustür liegt. Aber ich will ſie dir gleich frei⸗ 
ſchaufeln.“ Mit dieſen Worten fing Nanuk an, den Schnee an 
der Stelle fortzuſchieben, und richtig, da kam auch ein zierliches 


Türchen zum Borfchein, Wimperchen ſchloß es auf und nahm 
Nanuf mit in fein Haus. 2 „ > 

In der Wohnung Wimperchens waren viele. Zimmerchen. Sie 
traten in das erſte ein. Hier waren die Wände aus Kriftall- 
ſpiegelchen gemacht. Ein reizender Kronleuchter hing an der 
Decke, und unzählige kleine Polſterſtühlchen ſtanden überall 
umher. In jedem Stühlchen aber ſaß ein entzückendes kleines 
Mädchen, das waren die. Blumenkinder, die über Winter bei 


Wimperchen zu Gaſte waren und die ihre neuen Kleidchen für 


` 108° 


betten und freuten ſich, daß ſie ſo 


y doch wohl gar fo weit nicht von ihm 


trat, knirſchte dieſer: „Nanut haſt du 
Heimweh nach mir?“ Der Sturm 
blies ihm in die Ohren: „Nicht 


dich fehnft?« Nanut antwortete ihnen 
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das nächſte Frühjahr nähten. Nanuk bewunderte die 


herrlichen Blumen, er hatte ſein Lebtag noch keine geſehen, 
Er bekam auch ein 


und er berührte ſie mit zarter Hand. 
kleines Polſterſtühlchen, in das er ſich ſetzen mußte. „Woher 
kommſt du?“ fragte ihn das Gänſeblümchen. „Wie heißt du?“ 
wollte das Veilchen wiſſen. Da erzählte Nanuk ihnen von ſeinen 
lieben Eltern und ſeiner Heimat. Dabei wurde er ſo traurig, 
daß er zu weinen anfing. „Warum weinſt du denn?“ fragte 
ihn die Nelke. Nanuk antwortete nur mit lautem Schluchzen. 
„Er hat Heimweh“, meinte das Schneeglöckchen. „Puh, nach 
dem kalten, unfreundlichen Lande!“ riefen alle erſtaunt aus. 
„Das verſtehen wir nicht. Wir haben auch Heimweh, aber nach 
dem lieben Sonnenſtrahl!“ Das Schneeglöckchen jedoch ging zu 
Nanuk hin, ſchlang ſeine Armchen um ſeinen Hals und ſprach: 
„Nanuk, ich verſtehe dich!“ Dann tröſtete es ihn, fo gut es 
konnte. Als Nanuk ſich etwas beruhigt hatte, verließ er die 
Blümelein und ging ein Zimmerchen weiter. Da ſah er viele 
Schmetterlinge, die hatten kleine Pinſel in der Hand. Dieſe 
waren aus Blütenſtaub gemacht und mit Sommerfäden um⸗ 


bunden. Die Farben, mit denen ſie malten, hatten ſie vom Regen⸗ 


bogen geholt, und das HI hatten die Rofen ihnen gegeben. Mit 
dieſen überaus vornehmen Sachen malten ſie ihre duftigen Flügel, 
und ſo fein und ſo herrlich verſtanden ſie es, daß Nanuk vor 
Entzücken ihnen mit glänzenden Augen zuſah. 

Ach, dachte Nanuk, der Lenz | 

kommt, ich will mich auf⸗ 
machen und meine Eltern 
ſuchen. Er ging zu Wim- 
perchen und bat ihn um 
Hilfe. Dieſer aber ſprach: 
„Ich habe jetzt keine Zeit, 
ich muß den Frühling auf 
der Erde einläuten.“ Und 
er ging zu den Schnee⸗ 
glöckchen und bewegte ſie 
an einem ſilbernen Bande leiſe hin und her. Sie läuteten dann immer 
heller und heller, bis auch die Vögel in den warmen Ländern 
es hörten und eilig zurückgeflogen kamen. Wimperchen öffnete 
jetzt die Tür und ließ alle hinaus, die es wollten. Das gab ein 
Zwitſchern und Flüſtern, ein Eilen und Fliegen! Nanuk wurde 
ganz ſchwindelig von all dem wirbelnden Leben, das an ihm vor⸗ 
beizog, gab Wimperchen die Hand und verließ auch die Woh⸗ 
nung. Als Nanuk ins Freie trat, war weit und breit kein 
Schnee und kein Eis zu ſehen. „Ach, lieber Gott, jetzt werde ich 
wohl die Schneehütte von meinen lieben Eltern nicht finden“, 
ſeufzte der Kleine und ſetzte ſich unter einen Baum und weinte. 
Da kam ein kleiner Star zu ihm geflogen und ſprach 
„Nanuk, ich weiß wohl, wie weh das tut, wenn man 
Heimweh hat. Ich muß leider jeden Winter in warme Länder 
ziehen, weil ich die Kälte nicht vertragen kann. Aber obgleich 
es in den anderen Ländern ſchöner iſt als hier, kann ich es dort 
vor Heimweh kaum aushalten und kehre jedes Frühjahr ſchnell 
hierher zurück.“ „Kannſt du mir dann nicht den Weg nach Hauſe 
zeigen?“ „Nein,“ erwiderte der Star, „in deiner kalten Heimat 
war ich noch nie, aber frag' doch die Welle im Meer, die kommt 
weit in der Welt herum, vielleicht kann ſie dir auch den Heim⸗ 
weg zeigen.“ Da lief Nanuk zum Meere hin. Doch was ſah er 
da? Die Wellen ſahen ja aus wie Menſchen und ſpielten ſo 
luſtig miteinander. Nanuk ſah ihnen verwundert zu, denn ſo etwas 
hatte er noch nie geſehen. Endlich kam eine gute, freundliche Welle heran⸗ 


Bilderrätſel. 


Die Gartenlaube 


Etwas zum Kopfzerbrechen 


Wer iſt das? 
Die 12 3 4 3 hat 13 2 4 3 
Und Flügel dazu, 
Sie kommt ſchneller vorwärts 
Als ich und du. 


Mit kleiner Anderung. 
Herrſcht das kurze Wort mit i, 
Muß man fein ſtille bleiben 
Und nicht das gleiche Wort mit e 
Ganz atemlos betreiben. 
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geſpült und küßte Nanuk auf die Füßchen. „Ach, liebe Welle, 


ſprach der Kleine, „ich habe ſo großes Heimweh. Haſt du auch 
ſchon mal Heimweh gehabt?“ „O ja,“ antwortete die Welle, „ich 
war früher im Himmel und habe jetzt immer Heimweh nach dem 
Himmel.“ „Kannſt du denn auch nicht wieder dahin zurüd: 
kehren?“ „Nein,“ ſprach die Welle, „ich kann nicht fliegen, denn 
ich bin zu ſchwer geworden. Aber wohin willſt du denn zurück⸗ 
kehren?“ Da erzählte Nanuk der Welle von ſeinen Eltern und 
ihrer Schneehütte und fragte die Welle: „Weißt du nicht 
den Weg dahin?“ Den Weg wußte die Welle leider nicht, 
aber ſie kannte einen Seehund, der hatte ihr ſchon öfters von 


Nanuks Heimat erzählt und würde den Weg dahin wohl wiſſen. 


„Ich will den Seehund rufen“, ſagte die Welle. Mit dieſen Worten 
ſchwamm ſie fort. Sie hatte auch bald den Seehund gefunden 


und brachte ihn zu Nanuk. „Hier iſt ein kleiner Junge, der 


will nach Hauſe zurück, zeige ihm den Weg“, ſagte ſie zu ihm. 


Als der Seehund den Kleinen ſah, rief er: „Das iſt ja Nanuk, 


nein, den bringe ich nicht nach Hauſe. Sein böſer Vater hat ſchon 
viele meiner Schweſtern und Brüder gefangen.“ Nanuk weinte 
bitterlich, als er den Seehund ſo ſprechen hörte, und flehte ihn 
an: „Lieber Seehund, bringe mich doch wieder nach Hauſe, ich 
will auch meinem Vater ſagen, er ſoll euch nie wieder etwas zu— 
leide tun!“ Der Seehund überlegte es ſich nun noch einmal und, 
weil ihm die freundliche Welle gut zuredete, entſchloß er ſich 
endlich, Nanuk zu helfen 
„Steig auf meinen Rücken!“ 
befahl er. Nanuk tat es 
geſchwind, und bald ritt er 
auf ſeinem Seehund durch 
das Meer. Die gute Welle 
ſchwamm nebenher und warf 
ihm etwas zu eſſen zu. 
Kleine Heringseierchen und 
zierliche Waſſerlinſen. Es 
wurde aber immer kälter 


und kälter. 
ſonſt 
mir nie mehr helfen, daß ich wieder in den Himmel komme“. 
Sie küßte zum Abſchied den Kleinen noch einmal auf 
die Füßchen und kehrte zurück. 8 | 

Der Seehund mit Nanuk auf dem Rücken ſchwamm hurtig 
durch das kalte Waſſer, glitt über dicke Eismaſſen hinweg und 


friere ich zu Eis, und dann kann die Sonne 


brachte den Jungen endlich ans Land. Ganz in der Nähe, 
hinter einem dicken Schneeberg, ſtand Nanuks Vater. Als er den 
Seehund ſah, lief er gleich auf ihn zu und wollte ihn fangen. 
Der Kleine aber rief, ſo laut er konnte: „Vater, lieber Vater, 
ich bin da, dein Nanut!” 

Der Vater kam näher heran und traute ſeinen Augen nicht, 
als er ſeinen Jungen ſah, nahm ihn in die Arme und herzte und 
küßte ihn. Dann ging er zu dem Seehund hin, ſtreichelte das 
gute Tier und ſprach: „Ich will dir und deinen Geſchwiſtern nie 
wieder etwas zuleide tun!“ Darauf eilte er, ſo ſchnell er konnte, 
zur Mutter in die Schneehütte, ſeinen Nanuk auf dem Arm. 
„Mutter, der Nanut ift wieder da, komm ſchnell!“ rief er ſchon 
von weitem. Sofort kam die Mutter aus dem Hauſe gelaufen, 
und da ſie vor Freude kein Wort ſprechen konnte, weinte ſie nur 
und küßte ihr liebes Kind. Nun erzählte Nanuk ſeinen Eltern 
alles, was er erlebt hatte, und rief zum Schluß jubelnd aus: 
„Aber am aller⸗, allerſchönſten ift es doch zu Haufe bei euch! Oh, 
ich hatte ſo großes Heimwehl“ | 


Scherzfrage. 
Welcher Apfel wächſt nicht am Baum? 


Ein neuer Kopf. 
Das Rätſelwort ruht oft im Meer, 
Doch auch in See'n und Flüſſen; 

Setzt man ein Zeichen ihm voran, „ 
Wird's Kunſt und Handwerk dienen müſſen. 
Auflöſung der Rätſel aus Nr. 35 
der Kinder ⸗Gartenlaube. 
Verwunderlich. gehn — Zehen. 

Scherzfrage. Anfang. 
Verſchiedene Gewächſe. Bohnen. 


Da ſprach die Welle: „Ich muß jetzt umkehren, 
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Dereinigt mit „Die Welle Wette , 7175 g Begründet im Jahre 1853 
m ‚Dom Ses zun Der . Illuſtriertes Familienblatt » nn Cnt el in eg 


2, Fortſetzung , Copyright 1925 by Ernſt Keil's Nachf. (Auguſt Scherl) G. m. b. H., Leipzig. 


So fahren fie’ Tage um Tage. Inſeln tauchen im Son⸗ Und waren doch einen Augenblick. Menſchen. Der Offizier 
nenlicht auf, gelbe Felswände leuchten grell, Städte und ſteht neben Caterina, deckt mit breitem Rücken die Tür. 
Burgen ſchmiegen ſich in die zerriſſenen Buchten. Unwirk⸗ „Der Königin Majeſtät möge dieſe Räume nie betreten.“ 
lich, gleich Wolken, ſteigen Berge herauf, wachſen aus „Sie wendet ſich ab, geht langſam davon, der Offizier ge⸗ 
né weichen Linien zu Giganten im Abendlicht. Und raſtlos leitet ſie. „Es ſind Sklaven und wilde Tiere. Ungläuvige, 
All. teilt die ſcharfe Spitze der Galeere die Wogen. Raſtlos die das heilige Grab in Jeruſalem ſchändeten.“ 


in heben ſich die Ruder, peitſchen das Waſſer, das von den „Und wenn die Heiden in die Übermacht kommen und 
br Blättern herabſprüht wie Edelgeſtein. uns fangen?“ fragt ſie. o : 

17 Wenn der Wind günſtig weht, ziehen die Schiffsleute mit Die Hand ſucht nach dem kurzen Schwert. „Der Tod iſt 
| fremdartigem Geſang große weiße Segel auf, die der Wind leichter“, ſagt er. | . 
15 bauſcht. Dann dürfen die unten auf den harten Bänken Die Tage ſind lang, und die heiße Luft macht träge. Oft, 
fr ruhen. 5 wenn ſie an der Küſte ruhen, um Waſſer aufzunehmen, und 
gik Aber keiner löſt ihnen die Ketten. = wenn die Männer auf der Jagd ſind, ſitzt Bragadino bei 

Einmal ift. Caterina an die Tür getreten und hat fie ge- der Königin. Spricht mit ihr von der Zukunft. 
ehen, Immer zwei nebeneinander an Ketten, die Hände Seine Verantwortung iſt groß, und der Nat iſt ſtreng. 


auf den. ſchweren Rudern. Mit Muskeln gleich Stricken. So verſucht er, die Gedanken Caterinas zu erforſchen. 
Hat den Gang geſehen, auf dem der Auffeher ſteht, die Aber die iſt ſchweigſam N, 
Peitſche in der Hand. Hat die Riemen durch die Luft Sie fahren gegen Oſten. Moreas Küſte liegt hinter 

pfeifen hören. Ganz hinten im Dunkel ſind Käfige aus ihnen, Candia, die umſtrittene Inſel, kam und verging. 
eiſernen Stangen. Su: | ev Und das Meer hat 


erſt hat ſie nichts er⸗ 8 3 | a DER: „ 5 5 Launen. | 
— abe „ 7 8 N > i Seug es die c Sie 
»Menſchen liegen 5 der Königin bisher 
darin, preſſ en die Ge geduldig , auf zf einem 
ſichter an die Stangen, Rücken, jetzt will es 


umklammern ſie mit 
den Händen. 

Plötzlich hat einer 
fie geſehen, ſtarrt fie 
an. Ein Etwas er⸗ 
wacht in dem Blick, 
das tot war, das tot 
ſein muß. Er ſchreit 
auf. Un hundert 


nicht mehr, krümmt 
den Buckel. Tobt 
und jchäumt 
Türmt ſich zu Ber⸗ 
gen, zerreißt in wilde 
Schluchten 
Wirft die Galeeren 
hinauf, ſchleudert ſie 
in die Tiefen. 
Manches ` Ruder 
bricht, manchem Skla⸗ 
ven ſchlug der ſchwere 
Baum gegen die Brust, 
daß er umſank. 
Den Genoſſen mit⸗ 
reißend, mit dem er N 
die Kette teilte. 
Mehrere Peitſchen 


Unordnung kommt 
n die Ruder, das 
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chte d wieder ein ied i i itze er fluchen: „Vor⸗ 
nichts, ein ieder ein Kloſterruine Walkenried im Harz Radierung von Anton Scheuritzel K f = Sinner 
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See, noch ift der Sturm nicht auf der Höhe. 
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„Wenn die Galeere ſinkt, ihr bleibt in Ketten, ſinkt mit.“ 

Und die nichts mehr zu hoffen haben, fürchten doch für 
ihr armſeliges Leben. Straffen die Muskeln, umklammern 
die, Schäfte. Blut ſpritzt aus wunden Händen. 

Wenn die Wogen zurückweichen, wenn das Schiff auf der 
Höhe tanzt, dann haben die Blätter keinen Widerſtand 
mehr. Dann poltern die Menſchen durcheinander. 

Drei ketten ſie an jeden Baum, vier. Nackte Tiere, 
triefend von Schweiß, hohläugig. Schwache Kraft menſch⸗ 
licher Arme ringt mit der Urgewalt des ewigen Meeres. 

Der venezianiſche Kommandant iſt beſorgt, er kennt die 
Nicht auf 
Kriegsfahrt ſind ſie. Die Frauen verlangen Schutz. 
„Wenn wir Rhodos anliefen?“ 

Bragadino zögert. „Es ſteht nicht in den Inſtruktionen.“ 

Der lacht. „Dem Sturm kann die Signoria nicht be⸗ 
fehlen. Seht dort, Meſſer Bragadino. Sechs Ruder brachen 
an der Galeere der Königin, dem cypriſchen Schnellſegler 


zerſchlug es den Maſt.“ 


Drohend ballen ſich ſchwarze Wolken am Horizont, machen 


den Tag zur Nacht. Aber grelle Blitze wandeln auch dieſe 
Nacht zum Tage. 

Huiiiii, jagt es durch die Luft. l 

„Die Ritter des heiligen Grabes werden uns Gaſtfreund⸗ 
ſchaft gewähren.“ 

„Wißt Ihr auch. ..“ noch immer zögert Bragadino. 

„Was?“ 

„Die Königin Charlotta lebt auf Rhodos, Jakob von 
Luſignans Feindin.“ 

Der Sturm tobt, die Galeere der Königin verſchwindet 
unter Bergen brüllenden Waſſers. Jetzt taucht ſie auf, aber 
die Verſchanzung fehlt. Einen Wimpel hiſſen ſie. 

Diedo hebt die Hand. „Seht dort, Meſſer Bragadino, das 
deutet Gefahr.“ 

„Und wann könnt Ihr die Inſel anlaufen?“ 

Der überlegt. „Wenn man den Ruderern ein Ziel nennt, 
werden ſie arbeiten wie die Stiere. Zur Nacht“, ſagt er. 

+ * 


k 

Die Fackeln der Kreuzritter, die Caterina aus dem 
Schloß des Großmeiſters zur Galeere zurückgeleiteten, ſind 
erloſchen. Ein Fenſter nach dem andern verdunkelt ſich in 
der Burg. Eintönig hallt der gepanzerte Schritt der 
Schildwachen auf dem Stein, klirrt Speer an Schild, 
Schwert an Beinſchiene. 

Ramon Zakoſta, der Großmeiſter, hat die Königin fürſt⸗ 
lich empfangen. Im Bankettſaal des Schloſſes hat ſie an 
ſeiner Seite geſeſſen und getafelt. Mit ihr die Ritter von 
Cypern und die Edlen Venedigs. 

Mancher hat verſtohlen in die dunklen Ecken geſehen, hat 
auf Schritte gehorcht, die er in den Gängen zu vernehmen 
glaubte. Aber nichts ſtörte den Glanz des Feſtes, geſchloſſen 
blieben die Türen. Nur Schwarzmäntel kamen und gingen. 

Und doch, jeder weiß es. Der Flügel, der abſeits liegt, 
dunkel und tot, als ſei er ausgeſtorben, — der Flügel be⸗ 
herbergt eine Frau, die Caterina mit ganzer Seele haßt, 
ſchützt Männer, die ſehnlichſt wünſchen, die Venezianerin 
in ihrer Gewalt zu haben. 

Deshalb hat Bragadino die Wachen verſtärkt und Diedo 
die Feuerrohre mit Pulver füllen laſſen. 

Und die Lunten gelegt. | 

Caterina hat den Mantel abgeworfen, läßt das Haupt 
vom Nachtwind umſpülen. Ein Wink hat die Wachen auf 
das Vorſchiff entfernt, nur die Frauen ſind bei ihr. Die 
Cypriotin und Maddalena. 

„Ihr habt Vettern und Baſen hier auf Rhodos, Jania, 
mich wundert, daß Ihr ſie nicht ſehen wollt.“ 

Mit traurigen Augen ſieht Jania ſie an. „Gab ich der 
Königin Anlaß, an meiner Treue zu zweifeln?“ 

„Es mag nicht reizvoll ſein, zwiſchen den ſchwarzen 
Rittern zu leben“, ſpottet Maddalena Priuli. „Sie haben 
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mächtige Bärte, und vielen iſt das Geſicht vom Schwert⸗ 
ſtreich geſpalten. Sie ſprechen lieber von Krieg und Beute 
als von Frauen.“ 

„Zu Venedig hörte ich manches Wort von Geld und Ware. 
Mir ſcheint es nicht edler“, pariert Jania. 


Die Venezianerin fährt auf. „Mit venezianiſchem Gelde 


kauft man die Söldlinge, die die Macht San Marcos ſtützen. 
Welches dünkt Euch klüger, Madonna, die grobe Hand, die 
den Schwertknauf umſpannt, oder das Hirn, das Mann und 
Schlag lenkt?“ 

Beluſtigt hört Caterina den Streit der Frauen. Sie weiß, 
die Freundin verteidigt, was ihr gehörte von Jugend auf — 
und Jania wirbt für ihr Land. 

„Still, Maddalena, was ſoll Venedigs Gold! Schlafe und 
träume von dem Lande, das uns erwartet. Und Ihr, Jania, 
verübelt das vorſchnelle Wort nicht! Keiner zweifelt an 
Eurer Treue.“ 

Als die Frauen gegangen, ſinkt ſie in die Kiſſen und 
träumt. Die Nacht iſt zu ſchön, um in dumpfer Kammer zu 
ſchlafen. Noch kann man bunte Bilder von dem malen, 
was kommen wird. Kann weiche Töne und leuchtende 
Farben wählen. Jania hat erzählt. Unten in Afrika gibt 
es ein weites Land, das iſt wie das Meer. Einſam und 
traurig. Gefährlich iſt es, in ihm zu reiſen. Kein Waſſer 
dem Durſtenden, kein Naum, der Schatten ſpendet. Nur 
glühender Sand und brennende Sonne. Wenn der Reiſende 
am Verſchmachten iſt, ſagen ſie, erſcheint oft flimmernd 
ſeinen Augen ein ſchönes Trugbild. Paläſte, in denen 
Menſchen geſchäftig ein⸗ und ausgehen, Kamele, die ge⸗ 
duldig ſchwere Laſten tragen, Palmenhaine — und in ihrem 
köſtlichen Schatten Waſſer. Sprudelndes, klares Waſſer. 

Und der Reiſende peitſcht fein Tier, zwingt das todmatte, 
zu raſen. Aber die Stadt weicht zurück, ſteigt empor in das 
glitzernde Licht, löſt ſich auf, vergeht. Und nichts bleibt als 
Sand und Wüſte. 

Fata Morgana nennen es die Heiden. 

Aber wenn ſie nicht wäre. — Mancher bricht zuſammen, 
ein Lächeln auf den Lippen, weil er noch einmal das ſehen 
durfte, was er erſehnte. Weil er eine Hoffnung hat. Ein 
ſchönes Bild. 

Ihre Zukunft wird anders ſein. Nicht wie das Trug⸗ 
geflimmer der Heiden. Einzig ſchöne Wahrheit. Und ſo 
ſchön ſie ſich alles ausmalen kann, es wird noch ſchöner ſein. 

Das paradieſiſche Land, der junge König. Und Herrin 
über allem ſie, Caterina, die Königin. 

Der Mond ſteht über den Zinnen der Burg, die Fahnen⸗ 
ſtangen, die am Tage das weiße Kreuz der Nitter Sankt 
Johannis trugen, ſpießen gegen den Nachthimmel. Auf dem 
höchſten Turm ſteht eine ſchwarze Geſtalt: der Wächter, 
deſſen Auge die Dunkelheit zu durchdringen verſucht. Das 
Horn an der Seite. f 

Wenn ſeine Fanfare durch die Nacht ſchreit, droht Gefahr. 

Am offenen Strand brennen Feuer. Locken die Schiffe, die 
in Seenot ſind, zum ſicheren Hafen. Und wenn der Kiel ſich 
auf dem Sande reibt, wenn die Menſchen Gott danken 
wollen für gnädige Rettung, dann ſtürzt es herbei mit 
Feuerbränden, mit geſchwungenen Axten. Wilde Geſtalten. 
Was ſich wehrt, töten ſie. Die Schwachen und Frauen 
werden Sklaven — und die Beute wird geteilt. 

Das ſind die Hyänen des Meeres. 

Noch furchtbarer iſt die andere Gefahr: der Türke, der 
Sarazene, der ſchnellſegelnde Pirat. Sie durchſtreifen das 
Meer nach Beute. Sie ſammeln ſich zu Geſchwadern — 
überfallen feſte Städte, morden und brennen. | 

Feuer macht die Nacht zum Tage. 

Die Königin ſpringt auf. Woher kommen die dunklen 
Gedanken? Es iſt viel Leid in der Welt, aber ihr ſoll es die 
Freude nicht trüben. Heute nicht und nie. Das Meer wird 
ſich glätten und ſie geduldig tragen. Spielend werden ſie an 

die Geſtade der glücklichen Inſel gleiten. 
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Großmeiſter Euch 


Glück wartet auf ſie — Macht — und Liebe. 

Ein Geräuſch läßt ſie auffahren. Wie ein Fuß iſt es, der 
vorſichtig taſtet, leiſe ſucht, den kein Menſchenohr hören ſoll. 
Die Planken knarren. Aber die Welle, die an die Nord⸗ 
wand ſchlägt, verſchlingt den Ton. 

Vorn ſprechen die Wachen. Caterina lacht leiſe. Nacht⸗ 
gebilde. Iſt ſie nicht auf gutem Schiff, mitten zwiſchen 
Männern, die ihr dienen? Und liegen nicht andere Schiffe 
um fie — nur zu ihrem Schuz : 

Jetzt bewegt ſich l 
der Teppich, fährt 
zur Seite — und 
plötzlich ſteht eine 
Frau da, die Hand 
in die Falten ge⸗ 
krampft, die andere 
auf der wogenden 
Bruſt. Caterina 
will ſchreien, aber 
die Geſtalt hebt die 


Finger auf die Lip⸗ 


Schleier fühlt ſie 
den brennenden 
Blick. Die Fremde 
kommteinen Schritt 


Geſpinſt fort. Tief⸗ 
dunkle Augen leuch⸗ | 
ten aus marmor- | 
blaſſen Zügen, die | 2 
feingeſchnitten find, | 
edel, wie die der 
Griechen. Dunkles 
Haarfällt wie Eben- 
holz auf die Schul⸗ 
tern, deren präch⸗ 
tige Kleid ung unter 
dem Mantel her⸗ 
vorleuchtet. 
Sie muſtern ein⸗ 
ander. Wieder will 
Caterina ſprechen, 
aber die. andere | 
kommt ihr zuvor. 
ue br feid Cate | 
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enezianerin “, jagt 
fie mit tiefer Stim⸗ 
me. „Ich ſah Euch 


heute, als der 


me fiebt ſic um, tritt dicht an die Königin heran, die 
zu geflanden iſt. Herriſche Gebärde ſchleudert den Mantel 
Ö en. 


n i yi = er PR TE 
u ti Charlotta Luſignan, rechtmäßige Königin von 
. die beiden nebeneinanderſtehen, überragt Caterina 
i Sb um Haupteslänge. Faſt erſtaunt und neugierig 

"Lett fie die fremde Frau. Die winkt hoheitsvoll. 


„Ihr nennt Euch die Tochter San Marcos, Caterina, — N 


mit gleichem Recht bin ich Sankt Johannis Kind. Alles, was 
110 mein iſt, danke ich feinen Rittern. Laßt Eure Wachen 
pr Schilde, ich will Euch kein Leid tun; nur um Euch zu 
1 kam ich — und zu warnen.“ 

aterina läßt die Hand, die nach dem Gong taſtete, ſinken. 
„Ohr wagtet viel, als Ihr kamt.“ | 


Knaben bildnis. Zeichnung von Luiſe Tittel 
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Die lächelt leiſe. „Wagen? Wer nichts beſitzt, kann 
nichts verlieren. Was liegt am Leben?“ 
„So wolltet Ihr gewinnen!? N 
„Ihr ſeid ſehr jung, Caterina Cornaro, die Ihr Euch Kö⸗ 
nigin von Cypern nennt, das Ihr nie betratet, nie ſaht. Wie 
könnt Ihr ein Land lieben, das Ihr nicht kennt?“ 
„Ich ſah eine ſchöne Zukunft,“ ſagt Caterina leiſe, „die 
liebe ich für mich und mein Land.“ | 
Haſtig ſpricht die andere: „Fahrt zurück, Caterina, laßt die 
— Schnäbel Eurer Ga 
leeren nach Weſten 
wenden und kehrt 
heim. Noch habt Ihr 
das Land nicht be⸗ 
treten. Glaubt an 
keine Zukunft, ſie 
iſt immer ſchwarz. 
Seht dort den Pa⸗ 
laſt, in dem wohnen 
meine Ritter und 
Frauen, die edelſten 
Geſchlechter Cy⸗ 
perns. Mir ſind 
ſie treu — mir, der 
wirklichen Königin. 
Denn die Krone auf 
meinem Haupte iſt 
von Gott, nicht mit 
heidniſchen Waffen 
geſtohlen. 

„Man ſagt, die 
Krone ſei Euch ſelbſt 
vom Haupte gefal⸗ 
len, als Ihr, jung 
gekrönt, in den 
Königspalaſt ein⸗ 
rittet.” Die Frau 
erblaßt. „Das Pferd 
ſcheute. Ein Zufall, 
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irdiſcher Macht wil⸗ 
len, der Diener des 
Sarazenenfürſten, 
könne ſeine Macht 
erhalten? Ein 
Sturm wird ſich er⸗ 
heben und ihn wegfegen.“ Ihre Worte überſtürzen ſich. „Ich 
habe ihn geliebt, an ihn geglaubt, Ehren über Ehren habe ich auf 
ihn gehäuft. Mit Undank hat er's gelohnt; denn falſch iſt er, 
wild und grauſam. Mit heidniſchen Waffen hat er mich und 
die Getreuen aus Nikoſia verdrängt. Hat die feſte Stadt 
Cerines berannt, zwei Jahre. Bis ſie durch Verrat fiel. Auf 
Untreue und Blut hat er ſeine Macht gebaut. Und deshalb 
wird er ſtürzen.“ 

„Geht, Königin, ich darf, ich will Euch nicht hören.“ 

„Ich kenne Jakob. Die Edelſten hat er getreten, ihre 
Frauen geſtohlen, ihre Töchter entehrt. Auch Euch wird er 
nicht achten. Ich habe die Welt bereiſt, ich bin dem Heiligen 
Vater zu Füßen gefallen. Die Welt wird ſich erheben und 
den Verräter ſtürzen. Geht nicht nach Cypern, Caterina.“ 

Königlich richtet die ſich auf. „Wenn König Jakob eine 
Geißel wurde, wer trieb ihn? Ihr, Königin, die Ihr ihn ver⸗ 


109* 


aus dem nur Arm⸗ 


Geite 732 


rietet. Als Freiwild habt Ihr ihn gehetzt, habt feine Rechte 
mit Füßen getreten. Von Hof zu Hof ſeid Ihr geeilt, um 
Unwahres zu tragen. Ich glaube Euch nicht, und keine 
Macht der Erde wird mich hindern, zu ihm zu gehen. Weil 
es eine Gerechtigkeit gibt, deshalb lebt Ihr als Königin ohne 
Krone und Land in der Verbannung, und er iſt Herr in 
Nikoſia.“ 

„Gerechtigkeit?“ Charlotta lacht grell auf. „Hört, was der 
Heilige Vater mir ſagte. Vielleicht kommt der Tag, an dem 
Ihr es brauchen könnt, Caterina: Keine ungewöhnlichen 
Leiden trägſt du, ſagte er,, denn kein Thron ift unzerſtörbar, 
keine Macht dauert lange. Die einen läßt Gott ſteigen, die 
anderen fallen. Jetzt gab er ſeinen Thron deinem Bruder und 
ſandte dich in die Verbannung. Du greifſt nach deiner Krone 
und glaubſt an ihren Glanz, du Kind. Könige, glaubſt du, 
ſind Herren? Narren ſind ſie, die einem Phantom nachjagen, 
die nach Edelſteinen greifen und Luftblaſen fangen. Ich habe 
in die Geſichter Eurer Herren geſehen, ich kenne die, die die 
wirkliche Macht halten, Eure Herzöge, den Kalifen in Kairo, 
den Sultan in Konſtantinopel. Du biſt ihnen nicht gleich, 
ihr Spielzeug biſt du.“ 

Ich bin ein Menſch“, erwidert Caterina leiſe. „Ein 
Menſch voll Hoffnung und Liebe.“ 

Die Königin iſt bis zum Teppich zurückgegangen. „Ich 
habe mich geirrt“, ſagt ſie. „Nicht Euch hätte ich warnen 
ſollen. Jetzt erkenne ich den eiſernen Willen, der hinter Euch 
ſteht, der meinen Feind verderben wird und mich rächen. 
Arme Königin Caterina, denkt an mich, wenn einmal Euer 
Tag kommen wird.“ | 

Tief ſenkt fie das Haupt, als grüße fie eine unſichtbare 
Krone, die Falten des Teppichs bewegen ſich. Als Caterina 
aufſieht, iſt ſie allein. 


An der Tür ſteht Jania in loſem Gewande. „Kühle 


Winde kommen von der See her. Eure Hoheit möge ſich in 


die Kammer begeben.“ 


Caterina fröſtelt. „Ich glaube, ich habe geträumt.“ 

„Mir war, als hörte ich Stimmen. Klänge, die mir nicht 
unbekannt ſchienen. Und doch weiß ich nicht, an wen ich 
denken müßte.“ 

Die Königin legt ihr den Arm um die Schulter. „Die 
Nacht iſt wach geworden und hat mir erzählt. — Von all 
dem, was ſie bedecken muß. Von den Hoffnungen und 
Wünſchen, die den Erdball umkreiſen — und die nicht er⸗ 
füllt werden. Es iſt ein kleines davon zu Euch gedrungen.“ 

* * 


*. 

Vor dem Reiter lichtet ſich plötzlich der Wald. Er zügelt 
das Pferd, ſcheut ſich, weiterzureiten; denn vor ihm brei⸗ 
tet ſich paradieſiſch ein Wunder. 

Rofen, wohin das Auge ſchaut, nur Rofen, tiefrote, teud- 
tend gelbe, weiße, anzuſehen wie gefallener Schnee. Ganz 
verſteckt in den Blüten die Hütte, über der feiner Raud ſich 
kräuſelt. 

Ein Mädchen ſteht an dem großen Strauch, der dicht vor 
ihm emporwächſt. Den Korb zur Seite, in dem friſch ge⸗ 
brochene Blüten liegen. Weit aufgeriſſenen Auges ſtarrt 
ſie ihn an. 

„Fürchteſt du dich?“ fragt er. „Ich tue dir nichts Böſes.“ 

Aber die Angſt will nicht weichen. „Wie kommt Ihr in 
die Einſamkeit?“ 

Er lacht. „Dem Pferd ließ ich die Zügel und gab ihm 
auf, den Weg ſich ſelbſt zu ſuchen.“ 

„Die große Straße führt weit abſeits.“ 

Das Tier ſchnuppert mit der Naſe an den Sträuchern, 
ängſtlich ſieht es die Kleine. „Haltet das Roß zurück, Herr, 
die Roſen ſind nicht mein Eigentum.“ 

„Weſſen ſind ſie?“ 

„Des Königs. 
Wildnis, um fie zu züchten. Und wenn ihrer genug find, 
tragen wir ſie in Körben hinunter in die Stadt Cerines. 
Wir ſind Leute des Königs“, ſagt ſie ſtolz. 


Die Gartenlaube 


Der Vater wurde eingeſetzt hier in der | 
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„Sahſt du den König?“ 

Sie ſchüttelt den Kopf. „Nein, Herr, zu uns in die Sde 
kommt er nicht, und nach Cerines gingen ſtets die 
Schweſtern. Ich war noch zu jung für den weiten Weg. 
In der Stadt iſt der Zuckermeiſter, der nimmt ſie ab. Frauen 
entblättern ſie und werfen die feinen Blütenblättchen in die 
ſiedenden Bottiche des Zuckers. So werden ſie Roſenzucker, 
meine armen Blumen.“ 

Er hat ſein Pferd dicht neben ſie getrieben und ſieht ihr 
ins Auge. Eine Blutwelle ſchießt dem Mädchen unter die 
Stirn. Sie ſenkt das Köpfchen. 

„Liebſt du die Blumen?“ 

„Sehr, Herr. Jedesmal, wenn die Körbe fortgehen, muß 
ich weinen, weil meine Blumen ſolch ſchrecklichen Tod ſter⸗ 
ben. Denkt doch, die zarten Blüten hinein in den ſiedenden 
Zucker. Die Schweſtern lachen darüber, und der Vater ſchilt. 
Wir ſind arme Leute und dürfen an ſo etwas nicht denken, 
fagen fie.” 

„Und was fagen die Schweſtern vom König?“ 

Sie wird ängſtlich. „Ihr ſeid ſicher einer von ſeinen 
Reitern oder Steuereinnehmer und wollt mich aushorchen.“ 

Sein Blick beruhigt ſie. „Du darfſt ſprechen.“ 

„Viel Gutes ſagen ſie nicht. Schön und ritterlich ſoll er 
ſein, aber auch wild und jähzornig. Aber das iſt nur, weil 
er allein lebt unter den Rittern. Das ſind rauhe Leute. 
Und weil ſeine Schweſter ihm ſo feind war, daß er fliehen 
mußte. Eine Königin kommt aber jetzt übers Meer, erzählen 
ſie in Cerines. Dann wird alles anders. Ich denke, ein 
böſer Geiſt hat ihn manchmal beſeſſen und treibt ihn, gegen 
ſeinen Willen Böſes zu tun. Es gibt ſolche Geiſter“, ſetzt ſie 
altklug hinzu. „Im Walde am Abend höre ich ſie, bis ans 
Haus kommen fie, wenn die Roſen ſchlafen.“ 

Durch den Wald klingt es wie Klirren von Waffen. 
Reiter erſcheinen unter den Bäumen, ſchwer gepanzert, den 
Speer am Bügel. Das Mädchen fährt zurück. „Helft mir, 
Herr, das ſind Reiter des Königs, der Vater iſt fort.“ 

Er hebt die Hand, und die Reiter halten. Einer, der 
Vornehmſte, ſprengt heran. „Wir ſuchen Euch.“ 

„Das iſt recht, Herr Connetable. Wir erwarteten Euch, 
um einen Befehl zu geben. Wie heißt du, Mädchen?“ 

„Mania“, flüſtert ſie. 

„Du und deine Schweſtern, ihr ſollt die ſchönſten Roſen 
ſchneiden und ſollt ſie in Körben nach Cerines tragen. Nicht 
in den Zuckerſud, zum Hafen. Wenn die Königin landet, 
dann ſtreut ſie ihr auf den Weg. Alle Mädchen des Landes 
ſollen die Herrin empfangen. Zum Lohn aber, weil du ſo 
gut vom König ſprachſt, ſollen deine Roſen wachſen dürfen 
und blühen. Nur wenn die Königin kommt, trage ihr 
deinen Korb in den Palaſt. Das ſoll dein Recht fein, Mania, 
ſolange der Wind weht und das Meer ſchäumt.“ 

Er winkt mit der Hand und treibt ſein Pferd zum 
Sprunge. Erzraſſelnd folgt ihm die Schar, ſorgſam den 
Roſengarten meidend. Nur einer hält noch neben dem 
Kinde, den Befehl auszuführen. Befragt ſie und ſchreibt. 
Dann will auch er fort. 

„Wer war der Herr?“ fragt ſie. „Wohl ein Ritter?“ 
„Du ſprachſt mit dem König Jakob“, lacht er im Reiten. 
Und wie ein Spuk ift alles verſchwunden. 
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Vor den Mauern von Cerines wächſt eine Zeltſtadt. Die 
Herbergen find zu eng, um all die Ritter aufzunehmen, die 
der König entbot. Und das Volk, das kam — aus Schau⸗ 
luſt — aus Neugier. 

Die Münzen ſitzen loſe, wenn die Herren zuſammenkom⸗ 
men — und in den Beuteln der Kriegsknechte nicht minder. 

Da fährt einer heran, ein mächtiges Faß auf dem Karren. 
Treibt die Maultiere mit Zuruf und Peitſche. Am Lager 
des Vizegrafen von Famagoſta hält er an. „Wein von 
Piskopi und Lamaſol, ihr Herren.“ — Die drängen ſich um 
ihn: „Stoß den Spund ein, Küferl“ CFortſetzung folgt 
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Weltmeer voll! Der Geez 


Seelöwen 


| L | 
Antofagaſta — Chile. er 

Das grüne Waſſer war fo klar; man ſah hinunter, viele Meter 

tief. Dann wieder, dicht am Boot, eine Wolke, die ſich wälzte 


und ſchob, leuchtend und grün gleißend wie patiniertes Silber — 


Heringsſchwärme, Hunderte, Tauſende, Hunderttauſende von 


Heringen. Die jagten die Seelöwen, trieben ſie tiefer hinein in 


den Hafen, ringsherum im großen Halbkreis vom Meere her, wie 
geübte Treiber. Einer hob ſich und noch einer, ſchüttelte den 
ſtarken Kopf mit dem mächtigen Schnauzbarte, tappte mit der 
Floſſe breit auf das aushängende Ruder. Oh, der alte Kerl weiß 
genau, daß er frei iſt, daß er großen Schutz hat und ihm kein 
Menſch was tun darf an der Weſtküſte. Neugierig ſchaut er ins 
Boot: Wer will da wieder hinaus? Wer iſt dumm genug, von 
hier fortzufahren — von dieſen glückſeligen Jagdgründen der un⸗ 
zähligen Heringe? Narren, dachte er, Narren! Und im ſtarken 
Echwunge ſchob er den gewaltigen Leib halb hinaus aus dem 
Waſſer, hinein wieder, kopfüber in die Hatz auf die reiche Beute. 


Hinten dehnte ſich die Salpeterwüſte. Dieſe öde, troſtloſe, riefige 
Strede, die fih hinaufzog über faſt dreißig Grade zwiſchen dem 


Ozean und den Bergen. Braun und weiß und gelb und rot. 
Kein Baum, kein Strauch, kein kleiner Grashalm. Nichts. Und 
die Stadt, Antofagaſta, ausgedörrt in der Sonnenglut, wie Me⸗ 
Ullones, wie Arica, wie Tacna, wie Iquique und alle die andern. 
Deutſche und Engländer, | 
Chilenen, Kroaten, Sy⸗ 
rier — ſie alle riſſen 
aus dem unfruchtbaren 
Boden den Stoff, der da 
drüben, im alten Lande, 
höchſte Fruchtbarkeit gab. 
leich und ausgedörrt 
all die Menſchen, wie die 
Wüſte ringsum; wie ein 
großes Seufzen zittert es 
hinauf an der langen / 
Veſtküſte: Waſſer! und | 
da war genug, freilich, 
ei ganzes gewaltiges 


löwe begreift es nicht. 
„ Weiße Lohelſchwürne l 
überall auf den Schiffen. 
Und die Jagd im Waſſer, 
die große Treibjagd! Die 
eibchen und jungen 
Liere nehmen die Mitte; 
an beiden Flanken aber 
halten die Alten, die mäch⸗ 
tigen, bärtigen, vier Meter 
lang. Immerenger ſchließt 


Big Ben läßt ſich's gut ſchmecken 


ſich der Kreis, immer niedriger wird das Waſſer, immer geſchloſſener 


die Heringsſchwärme an der Mole. Kein Menſch fiſcht — heute 
iſt Feiertag. Müde und verſchlafen hockt ein Indianermädchen 
oben auf der Darſe; ſchwermütig klingt ihr Lied in den Mittag: 
„Vergebens klingt mein Ruf, 
Mein bitteres Klagen verhallt, 
Du ſchläfſt auf ewig, mein Glück, 
Ferne im Totenland!“ 


Doch die Seelöwen faſſen zu, greifen, ſchlingen, jagen hinein 


in die Silberwolken. Werfen ſich hoch, ſchießen hinein ins Waſſer, 
zehn, zwanzig zugleich. Zwiſchen ihnen kleine, kluge Köpfe, ſo 
menſchlich wie ſie. Vögel, die Fiſche wurden, wie ſie: Pinguine. 
Die ſind neidiſch, können immer nur einen Fiſch faſſen, wenn die 
Robben viele Dutzende ſchlingen. Ein rieſiger Bulle, uralt, ſchwer 
und wuchtig, hebt ſich auf die Uferplanken, daß ſie laut krachen. 
Schnauft, pruſtet, wiegt den Kopf, blinzelt durch die Sonne ins 
Boot hinüber. Der weiß es, der Alte, weiß es gut, kennt das 
Geheimnis des Lebens. Fiſch werden, denkt er, das iſt es! Wie 
wir es machten! Wie es die frechen Vögel da machten, die Pin⸗ 
guine! Fiſch werden, o Menſch, Fiſch werden! Ins Meer zurück! 
Das iſt gewiß, daß er lacht. Sieht lachend dem plumpen Pelikan 
zu, der ins Waſſer klatſcht. Platſch, wie ein dicker Ball! Der 
ſtößt den Kopf hinunter, bringt ihn wieder heraus, hat feinen 
Hering im Klappſchnabel. Wirft ihn hoch, fängt ihn im Kropf, 
| flattert mühſam auf, von 

den Wellen zurück auf 
die Klippe. Wie unge⸗ 
ſchickt, denkt der Alte, 
wie täppiſch und plump! 
Und wie um zu zeigen, 


hinab von den Planken 
mit einem gewaltigen 
Satze, taucht wieder auf 
im Augenblick, die Beute 
zwiſchen den Zähnen. 
Keinen Hering diesmal, 
einen andern Fiſch, drei 
Schuh lang. Er hat den 
Zappelnden quer im 
Maul, wirft ihn hoch, 
wie der Pelikan, fängt 
ihn auf. Noch einmal 
und wieder, wie ein 
Jongleur! Möwen kom⸗ 
men, fünf, ſechs, ſchrei⸗ 

end und kreiſchend. Flie- , 
gen ihm um den Kopf, 

hacken in den Fiſch, wollen 
auch ihr Teil. Da beißt er 
zu, ſchlingt die eine Hälfte, 


was er kann, ſpringt er 
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Wagenlenker, über eine Brandungswelle nach der andern, wenn a 
man zwiſchendurch nicht mal runterfällt. Wenn man will, mag m 
man auch an langer Leine von einem Motorboot ſich ziehen laffen; ee 
man kommt viel ſchneller vorwärts durch den ſchäumenden Giſcht, F ie 
hat aber nicht die köſtliche Empfindung, allein auf einem ſchmalen di 
Brett über die Wellenberge zu gleiten. 

Dann auch: Die Seelöwen ſchätzen das Motorboot nicht, man 

muß ſchon ohne Vorſpann reiten, wenn man mit ihnen ſpielen 
will. Da ſchwimmen ſie heran, dicht unter deinem Brett her, 10 
werfen dich, plumps! ins Waſſer. Unten, an der Salpeterküſte, On 
bis zum Kap Horn hinab, iſt der Seelöwe zutraulich genug — tgi 
er weiß; daß der Menſch ihm nichts tut; fo ift zwiſchen beiden das an 
Verhältnis gleichgültiger Duldung. Hier aber, am Strande der Kt 
Feeninſel, iſt es etwas anders. Der Menſch liebt das ſchöne Ya 
Tier, füttert es auch, ſpielt mit ihm. Und fo, ganz von jelber, ur 
wird der Seelöwe zahm und menſchenlieb. Viele ſchwimmen da H 
herum bei den Catalinainſeln; ihre höchſte Wonne iſt Ballſpielen. m 
Man wirft ihnen große Bälle ins Waſſer, fie ſtoßen fie hoch mit = 


dem Kopf, treiben ſich mit ihnen herum manche Stunden lang, 

Zwei ſtarke Bullen waren recht beliebt, als ich dort war: Joe 
und Big Ben hießen ſie. Beſonders Big Ben hatte ſeinen großen 
Spaß mit den Menſchenfiſchen, die ſich mit ihm im Meere herum: 
tummelten. Kein Menſch an der nördlichen Weſtküſte ſchwimmt 
nach Froſchart, wie wir es meiſt heute noch in Europa tun; alles 
ſchwimmt nach Fiſchart — mit geſchloſſenen Beinen, die Arme 
vor dem im Waſſer ruhenden Kopfe — den „Crawl“. Das haben 
die Kinder der Südſee den Fiſchen abgeguckt — und haben ihre 


——— E 


läßt die andere den 

Vögeln, großmütig, 
mitleidig faſt. Und 
wieder hinein in die 
Hatz — 


R 


| II. 
Catalina Islands — 
Kalifornien. 

Glückliche Inſeln — 
Avalun heißt die glück⸗ 
lichſte. Avalun, das 
bedeutet: Feenland — 
kein Menſch freilich an 
der Pazifikküſte weiß 
das. Goldorangen und 
‚Pfirfiche, Melonen und 
Pampelmuſen gibt's in 
reichſter Fülle in dem 
nahen Los Angeles, 
auch mehr Filmſchau⸗ 
ſpieler als in der gan⸗ 
zen Welt zuſammen. 
Nur keine Feen. N 

Und dennoch iſt Avalun eine Feeninſel. Nicht, weil es da 
wunderſchöne Golflinks gibt, Springgärten, Tennisplätze und 
ſolche Dinge, nicht weil man nach Herzensluſt ſegeln und fiſchen 
kann und natürlich tanzen von früh bis ſpät und baden und 

ſchwimmen im Sommer wie im Winter — Gott ja, das gibt es 
ſchließlich auch anderswo. Beſſer iſt ſchon, daß man, der Geſell⸗ 
ſchaft müde, in tiefſter Einſamkeit ſein kann. Daß man mit den 
wilden Steinböcken über Steine und durch Büſche jagen kann, 
daß man in der Sonne liegen kann unten am Strande mit den 
Schildkröten, oben in den Felſen mit ſchillernden Echſen und 
Schlangen. Daß es da Tauchboote gibt zu Avalun, mit gläſernen 
Böden und Wänden. Man fährt hinaus, ſchaut hinunter auf den 
Grund, in die Zaubergärten der Tiefſee. Durch das Licht gelockt, 
kommen die ſeltſamen Tiere des Meeresbodens, neugierig, den 


merkwürdigen Beſuch zu ſehen, der da irgendwoher von oben 
kommt, wo es nicht einmal Waſſer gibt. X g 
Dann: „Surk-riding“ — das Reiten auf den Wellen der Bran⸗ 
dung. Ich weiß nicht, ob die pazifiſchen Wellen ſich beſſer dazu 
eignen als die atlantiſchen, aber gewiß iſt, daß man nirgends in 
der Welt ſo ſchön auf der Brandung gleiten kann wie bei Hawai 
und den Catalinainſeln. Man nimmt ein Brett und ſtellt ſich 
drauf —, vorne hat man ein paar Stricke befeſtigt, die man als 
Zügel hält. So reitet man ſtehend, ſtolz wie ein römiſcher 


Der Seelöwe 


als Flugkünſtler 
Rechts: 


Ein vorbildlicher Tauchſprung 


Kunſt dann weiterge⸗ 
geben nach Weſten und 
Oſten, nach Auſtralien 
und Amerika; ſo lang⸗ 
ſam wird's ja auch 


wohl zu uns kommen. 
Sicherlich iſt Fiſch⸗ 


ſchwimmen viel beſſer 
als Froſchſchwimmen, 


aber ein Seelöwe fin⸗ 


det's doch bei den Men⸗ 
ſchen noch recht ſtüm⸗ 
perhaft und muß herz: 
lich darüber lachen. Und 
da ſtreicht Big Ben 
dicht unter mir weg, 
taucht mit dem ſchnauz⸗ 
bärtigen Kopf grad' vor 
meiner Naſe auf und 
pruſtet nach Herzens⸗ 
luſt. Jeder kennt ihn, 
aber kein Kind fürchtet 
ihn, ja, es ſcheint, als 
ob er zu Kindern und 
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jungen Mädels eine beſondere Vorliebe habe. Ganz auf⸗ 3 
und ſtrahlend vor Stolz platſchte einmal die lleine 


eregt mal die Ik 
rothaarige Donie aus dem Waſſer, ſprang glühheiß über 


den Strand zu ihrer Mutter hin: „Oh just think of it, 
mother darling: Big Ben has kissed mel“ | 
* 


III. 
Berlin — Scala. 

Und wieder: Seelöwen! 

Oben auf der Bühne. Da iſt ein Hintergrund gemalt, der zeigt 
den glücklichen Strand der Feeninſel Avalun. Felſen zu beiden 
Seiten, in der Mitte ein rieſiges Glasbaſſin. 

Gut weiß ich, wie Tiere abgerichtet werden zu ihren ergötzlichen 
Kunſtſtücken. Auf heißen Stahlplatten lernen die Bären das Tanzen, 
hochgeriſſen durch den Ring in der Naſe, ihrer empfindlichſten Stelle. 
Rafender Hunger macht alle Vögel zahm, das rotglühende Eiſen 
macht Löwen und Tiger kirre. Und zwiſchendurch die Peitſche — 
überall und immer wieder. Es iſt wenig erfreulich, dabei zu ſein, 


3 


Der Seelöwe beteiligt ſich am Beifallklatſchen 


Peitſche und Stange, ohne Hunger, Naſenringe, glühende Eiſen und 
andere freundliche Hilfsmittel — mit Bällen und Stäben jonglieren, 
werfen Fackeln, die an beiden Enden brennen, in die Luft, zwei, drei, 
vier, raſch hintereinander, fangen ſie wieder, um ſie von neuem hoch⸗ 
zuwerfen. Das laute Beifallklatſchen mit den mächtigen Vorderfloſſen 
kann jeder Seelöwe von Jugend auf; er hat ſofort begriffen, daß man 
es von ihm haben will: Es ſcheint, als ob er es nicht mache auf Beſehl 
ſeines Herrn, ſondern als ob umgekehrt er damit ſeinem Herrn einen 
Wunſch ausdrücke. Den dieſer natürlich ſofort erfüllt, indem er ihm 
einen leckeren Fiſch reicht. Aber am beſten zeigt ſich der Seelöwe natür⸗ 
er l lich in feinem Elemente, im Waſſer. Die Seelöwendreſſeure — nein, man 
JJ... t darf ſie wirklich nicht fo nennen: Sie dreſſieren durchaus nicht, fie 

„ pvpterſtändigen ſich nur mit ihren Tieren. Es find faſt ſtets Kalifornier 
nennen ſich Kapitän und ziehen eine blaue Marineuniform an — 
es macht den Eindruck, als ob ſie damit ſchon ihren Tieren zeigen 
wollten, daß ſie auch zum Waſſer gehören. Dann haben ſie ein 
paar Schwimmädchen, die machen den Seelöwen ihre Kunſtſtücke 
vor. In Wirklichkeit machen ſie nichts vor — ſie machen alles 
nur den Seelöwen nach, ſo gut ſie's eben können. Aber ſie 

machen's vorher: Kopfſprünge aller 
Art, Tauchen und Schwimmen auf 
jede Weiſe. Die Seelöwen kommen 
hernach und können natürlich alles 
viel beſſer als die Mädels, mit denen 
ſie rumſchwimmen. 

Der „Kapitän“ ſagte mir: „Ich 
reiſe mit den Tieren umher durch 
die Welt. In zwei, drei Jahren bin 
ich zurück in Kalifornien — dann 
hab' ich Geld genug, wir ein ſchönes 
Haus dicht am Strande zu bauen. 
Da laſſ' ich meine Tiere wieder ins 
Meer, bade jeden Tag mit ihnen. 
Wenn ich dann noch einmal aus⸗ 
fahre, mögen fie wieder mitkommen — 
wenn fie gern wollen“, 

Der „Kapitän“ irrt ſich. Er reiſt 
gar nicht mit den Seelöwen 
durch die Welt: ſie reiſen mit 
ihm. Er tut's, um Geld zu ver⸗ 
dienen und ſich ein Haus zu bauen 
am kaliforniſchen Strand. Aber 
die Tiere tun's, weil ſie ehrgeizige 
Künſter find und weil fie den dum⸗ 
men Menſchen einmal zeigen wollen, 
was wirklich Schwimmen iſt! 
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Cin ſchwieriges 
Jongleur-Kunſtſtück 


' 


wenn Tiere abgerichtet werden. Wenn 
man fie dazu zwingt, alles mögliche 
zu tun, was fie durchaus nicht tun 
wollen, was all ihrer Natur ent⸗ 
gegengeſetzt iſt. Nur ein Tier kenne 
ich, das hier eine Ausnahme macht: 
den Seelöwen. Denn er tut nichts, 
was er nicht will, nichts, was ihm 
nicht Freude bereilet. Es iſt faſt ſo, 
als ob es ihm Spaß mache, den 
Menſchen zu lehren, ihm zu zeigen, 
was er alles könne an abſonder⸗ 
lichen Kunſtſtücken. 

Seelöwen find geborene Jong- 
leure. Das Spiel, das ſie auf 
der Bühne zeigen, ift ihnen durd- 
aus natürlich; draußen im Meer 
werfen ſie gefangene Fiſche hoch in 
die Luft, tauchen unter, kom⸗ 
men wieder hoch an anderer Stelle 
und fangen dann den nieder⸗ 
fallenden Fiſch auf. Ihr Spiel 
mit den Bällen am Strande von 
Avalun ift erſtaunlich: Im Waſſer 
balancieren fie einen runden 
Dall auf der Naſenſpitze. So 
lernen fie ſehr leicht — ohne 


einc: Die Stimmen der 
Seelöwen werden im 
Radio aufgenommen 
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Wie? Ich ſoll etwas er⸗ 


habe nicht viel erlebt in 
meiner ländlichen Einſam⸗ 
A| keit. Die Schickſale der 
| Leute hier find nicht fo 
großartig: Die Menſchen 
tun harte Bauernarbeit, 
deren Art ſo- wechſelt, wie 
$ . eben das Jahr fich dreht. 
Sie kommen zur Welt, arbeiten und fterben, wenn fie der Arbeit 
und des Lebens müde find. Dazwiſchen betrinken fie ſich, um 
recht fröhlich ſein zu können, und raufen miteinander, aber das 
iſt in Wahrheit nicht ſo bös gemeint. Und ihre Kinder ſetzen 
das einfache, geſunde und törichte Leben fort. Es iſt übrigens 
nicht törichter als das der Menſchen in den Städten, die ſich auf 
allerlei Flitterwerk und Außerlichkeiten fo viel einbilden. Es 
iſt nur einfacher und jedenfalls bewußter. . 


Ein einziges Mal in den dreißig Jahren, die ih in dem 


kleinen Hauſe mitten in Feldern und dunklen Waldſtreifen ver⸗ 
lebte, iſt mir etwas zugeſtoßen, das vielleicht des Erzählens 
wert zu ſein ſcheint. Aber ich könnte auch mit dem beſten Willen 
die Jahreszahl und den Tag der Begebenheit nicht mehr angeben. 
Eine wundervolle Sommernacht war es, das weiß ich gewiß. 
Dem unnützen Hang zum Grübeln folgend, an dem ich damals 
litt, hatte ich mich ſtundenlang mit den Sprüchen des Angelus 
Sileſius beſchäftigt, eigentlich mit zweien, die da lauten: 

„Menſch, ſenke dich hinab, 

ſo ſteigeſt du hinauf; 

laß ab von deinem Gehn, 

ſo fängt ſich an dein Lauf.“ — 

„Daß du nicht Menſchen liebſt, 

das tuſt du recht und wohl; 

die Menſchheit iſt's, die man 

im Menſchen lieben ſoll.“ 


Aber mit allen meinen Gedanken fand ich nicht auf den tiefſten 


Grund | 
Endlich löſchte ich die Lampe, ftreichelte zärtlich meine Ge- 
liebte, eine dunkelbraune Stainergeige, ſah noch ein Weilchen am 


Fenſter den goldenen Sternen zu, die in der ſamtſchwarzen. Un- - 


endlichkeit ihre Bahn zogen, lauſchte dem Nachtwind, der mit 


Blättern und Gras ſpielte, und den Rufen wacher und nadt- 


liebender Tiere und ſtieg dann die knarrende Treppe hinauf, die 
zu meiner Schlafſtube führte. Ich war ganz allein in meinem 
kleinen Bauernhaus. Und wie ich in meinem Bett lag, mußte 
ich zwiſchen Schlaf und Wachen an meinen Jagdhund denken, 
der mich immer ſo treu bewacht hatte und ſeit heute früh 
zwiſchen den Wurzeln der Linde ſein Grab gefunden hatte. Auch 
er lebte nach den Regeln, die für alle Kreaturen beſtehen: Als 
ſeine Augen trübe geworden, ſein Fell ſchadhaft war und ſein 
einſt ſo herrliches Gebiß in traurige Reſte ſich gewandelt hatte, 


kroch er ſtill in ſich zuſammen und ſtarb, rückſichtsvoll und er⸗ 
geben. Dennoch hörte ich ihn jetzt, obwohl ich ihn ſelbſt be⸗ 


graben hatte, wie er langſam über die Treppe ſchlich und ſich 


vor meiner Tür niedertat. Tiere, wenn fie eine Seele haben, 


trennen ſich nach dem Tode ebenſoſchwer von geliebten Stätten 
und Weſen wie Menſchen. Darin liegt nichts, was erſchrecken 
könnte. Ich wenigſtens ſchlief ſehr bald ein. n 
Dann träumte mir allerhand Seltſames. Ich war in einem 
ungeheuren Wald, und das war der Zauberwald. Ich ſah die 
Knuſperhexe, wie ſie aus dem Fenſter des Lebkuchenhäuschens 
nickte und auf ihren einzigen gelben Zahn hin ein verlockendes 
Lächeln wagte. Zwei Schwammerlinge mit großen, braunen 


Hüten ſtanden ſelig aneinandergelehnt und ſahen einem frechen 
blaugelben Irrlicht zu, das zu Ehren der Neuvermählten einen 


ſpaßhaften Tanz aufführte. Ich hielt mich aber nicht auf, ſon⸗ 
dern ging immer weiter in den Wald hinein, aus dem mich ein 
Klingen lockte. Pling⸗pling⸗plong⸗zing. Wie wenn jemand eine 


Geige ſtimmt, klang das. Und endlich fah ich ein kleines, buck⸗ 
liges Männchen auf einem Baumſtrunk ſitzen, ein Männchen mit 


einer ſpitzigen Mütze und grünleuchtenden Augen, das eine Geige 


unter das Kinn geklemmt hielt und gleichſam höflich auf mein 
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zählen? Mein Gott, ich 
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von Paul Buson 
Erſcheinen gewartet hatte. Denn als ich nahekam, ſetzte es mit 
einer zierlichen und aufmerkſamen Gebärde den Bogen an und 
ſpielte: „Freut euch des Lebens, weil noch das Lämpchen glüht.“ 
Süß und leiſe, mit Doppelgriffen ſpielte es. 

Aber auf einmal war ich wach und ſah den Mond im Viereck 
meines Fenſters ſtehen und das Fenſter ſelbſt mit ſeinem Kreuz 
als Licht⸗ und Schattenbild auf dem Fußboden. Das bucklige 
Männchen aber, obwohl mit dem jäh verſunkenen Zauberwald 
verſchwunden, ſpielte ruhig weiter: „Freut euch des Lebens...“ 
Das war ſehr hübſch, aber dann kam es mir doch vor, als ob die 
Sache mit dem Wald nicht ganz richtig ſein könne, und als ich 
völlig munter wurde, erkannte ich deutlich genug, daß unten im 
Zimmer die Stainergeige erklang, ſehr leiſe zwar, aber vere 


nehmlich genug. - - . 


Da ſtand ich auf, zog mich notdürftig an und ſteckte meinen 
kleinen Freund in die Taſche, der mit mattem braunen Schim— 
mer und ſiebenfachem Tod im ſchmalen Leibe auf meinem Nacht⸗ 
tiſch lag — für alle Fälle. Dann ſchlich ich mich auf Socken aus 
dem Zimmer, glaubte einen Augenblick lang das ſchwache Ge— 
wedel meines toten Hundes den Eſtrich fegen zu hören und 
rutſchte über das Geländer hinunter, um das Geräuſch der fnar: 
renden Holzſtufen zu vermeiden. Ich tat das übrigens öfters. 
Es erinnerte ſo ſchön an die Knabenzeit: Ich war ja meiſt allein 


und konnte mich in meinem Hauſe nach Belieben vergnügen. 


Ja, ja — da war jemand in der Wohnſtube und ſpielte auf 


meiner Geige mit aufgeſetztem Dämpfer. Ich machte raſch die 


Tür auf und fabh ihn fiken, dieſen jemand. 
„Bitte, laſſen Sie ſich nicht ſtören!“ ſagte ich und zündete eine 
Kerze an. Da ſaß er nun erſtarrt, zu Tode erſchrocken und blaß, 
Geige und Bogen in den mageren Händen. Ein richtiger Land⸗ 
ſtreicher war das mit lichthungrigen Zehen, einem peinlich bis 
zum Halſe geknöpften Rock und weißgrauem Haarfilz um das 
Geſicht herum. Die Naſe war rot, wie es zu einem richtigen 
Kunden gehört. | 5 
„Entſchuldigen Sie .. ., ſtotterte er und grinſte. 
Ich ſetzte mich in einen Stuhl und * 
brannte mir eine Zigarette an. Er CE.: 
„Wollen Sie auch eine?“ fragte ich. r 
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Irgend ein Mensch. 
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mmer — die Wirkung ift dieſelbe. Und 
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„Wenn es nicht 
unbeſcheiden iſt, 
würde ich um eine 
Zigarre bitten,“ 
lächelte er verlegen. 
„Übrigens war das 
Fenſter offen ...“ 
Pa Ich gab ihm eine 
EN] > Bigarre und Feuer. 

„Das Fenſter war 
nicht offen“, ſagte 


dem Stemmeiſen die 
Riegel aufgeſchoben. 
Der Leuchter in 
Ihrer Taſche ift nicht 
aus Silber. — Sie 


er $ können ihn alfo 
% ruhig hier liegen⸗ 
laſſen, ebenſo meine einzige Zuckerdoſe und die drei Kaffee⸗ 


löffel.“ 
Er legte erft die Geige behutſam auf den Tiſch, dann die 


Sachen, die aus dem offenſtehenden Schrank ſtammten, vor 


dem noch ſein Sperrhaken lag, tat ein paar Züge aus der 


Bigarre und ſagte dann, mit den Augen zwinkernd: „Herein⸗ 
gefallen!“ ö 

„Gott ja“, ſagte ich, „inſofern, als Sie an die Geige gerieten, 
nicht wahr? Sonſt ...“ : 

„Ja, ſonſt wäre ich wohl ſchon weiter. Dieſe Geige ...“ Er 
ſtrich zärtlich mit der ſchmutzigen Hand über das glatte tönende 
Holz. „Dieſe Geige iſt wundervoll.“ 

„Stainergeige“, meinte ich nicht ohne Stolz. 

„Ich beſaß eine Amati, ‚Beatrice’ hieß fie. Ich hatte fie fo 
genannt nach ... ah, das find alte Geſchichten. Die Frauen 
weinten in meinen Konzerten, wenn die Amati ſchluchzte. Sie 
konnte ſchluchzen, lachen und jubeln. Jubeln kann Ihre Stainer⸗ 
geige nicht. Aber ſie ſingt ſehr ſchön.“ 

„Freut euch des Lebens ...“ E 

„Lieder, Lieder fann fie fingen,” murmelte er und warf die 
öigarrenafche zu Boden. 

„Auch ſonſt ... Erlauben Sie ...“ 

Er legte die Zigarre auf das Tiſchtuch und griff nach der 
Geige, indes ich mit meiner Aſchenſchale Brandflecke verhinderte. 
Und dann ſpielte er Beethoven: Sehr ſchön ſpielte er, mit wildem 
Feuer, rein und fehlerlos. Aber er war 
ganz unzufrieden und brach ab. 

„Wie geſagt — fie kann nur fingen.“ 

Mir war eigentlich ganz ſonderbar zu 
Mute mit dem Manne da, und dabei tat er 
mir in innerſter Seele leid. 

„Wie kommt das eigentlich ... 2“ fragte 
id, ohne meinen Satz zu vollenden. 

„Wie das kommt?“ Er neſtelte an ſeinen 
Rockknöpfen, blies etwas Staub von ſeinem 
Armel, fo in der unwiderſtehlichen Art, 
eines fracktragenden Vornehmtuers, und 
lehnte ſich läſſig in den Großvaterſtuhl zu- 
rück, die Geige auf den Knien. „Ja, wie 
das kommt? Mancher iſt ſchwach, mancher 
karl, Den Schwachen knickt bald etwas 
— eine Frau etwa, eine Leidenſchaft für 
Glücksſpiele oder für den Trunk. Was 


dann geht es raſch. Vom Konzertſaal zur 
Bratengeigerei, von dort in die Spelunke 
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um die zerbröckelten, morſchen Mauern, 
und ein paar bunte Kränze ſchauern 
in kaum bewegter Sommerluft. 


S ανννν,esgmefas zH sz 
E 


TTIP 222229600 
se ò HHH . 
80 —58588882222222222? 


1925 Nr. 37 


12 


Die Garleu lau be 
und endlich, wenn die letzte ſchlechte Geige zu Schnaps geworden 
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Taxus hängt ſchwarz und mit ſtrengem Duft 
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iſt, in jene Anſtalten, in denen menſchliche Wracks vollends 
zerſtört werden. Aber man lernt dort außer dem Kleben von 
Streichholzſchachteln und Wollzupfen von den zünftigen Ge⸗ 
noſſen, wie man ein Ding dreht ... Nur darf dann keine ſolche 
Geige im Zimmer hängen, nach der die Finger zucken und das 
Ohr dürſtet. Sie werden nun wohl den Gendarm holen laſſen?“ 
Daran hatte ich wirklich nicht gedacht, und wenn ich jetzt auf- 
ſtand, ſo geſchah es nur zu dem Zweck, ein Stück Wurſt und 


eine Schnitte Brot aus dem Schrank zu nehmen. Ich goß ihm 


auch ein Glas Kognak ein, da er nun einmal mein Gaſt war. 

Er zeigte ſeine Dankbarkeit durch die Luſt, mit der er aß und 
trank. Schön aß er nicht, das muß man ſagen, aber wenn man 
es mit dem Eſſen ſchon ſo eilig hat, wie es bei ihm der Fall zu 
ſein ſchien, legt man auf Tafelſitten wohl weniger Gewicht. 
Nach einigem artigen Sträuben ließ er ſich noch ein viertes oder 
fünftes Gläschen eingießen — ich weiß das nicht mehr ſo genau. 

„Sie können auch ein Nachtlager bekommen“, ſagte ich. 

O nein, das wolle er nicht, das ſei zu gütig, aber das ginge 
wohl nicht an. Am hellen Morgen möchte er lieber außerhalb 
des Ortes ſein. a. 

Und dann ſtand er auf, legte die Geige mit einem langen 
Abſchiedsblick auf den Tiſch und verbeugte ſich, wie es Menſchen 
tun, die eine gute Kinderſtube gehabt haben. i | 

„Verzeihen Sie mir“, ſagte er, und feine Stimme brach, „ich 
will nun nicht länger ...“ Dann drehte er ſich um, und ich 
ſah, wie ſeine Schultern zuckten. 
Sein Leid gehörte ihm allein. | 

Als er fih beruhigt hatte, gab ich ihm die Hand und wünſchte 
ihm ein Reſtchen Glück auf ſeinen Weg. Ich gab ihm auch etwas 
nach meinen nicht ſehr großen Kräften. Und dann ging er — 
ganz anſtändig durch die Haustüre, und von mir begleitet, wie 
es einem Gaſte gebührt, mit dem man im längeren Geplauder 
und bei einer Zigare aufgeblieben iſt. Weiß Gott, ich ſah ihm 
lange nach, wie er den mondbeſchienenen Pfad zwiſchen den 
Feldern entlangging, in denen die Wachteln ſchlugen. Er war 
ſo verlaſſen unter den Funkelſternen im kalten Mondlicht und 
wanderte auf wehen Füßen einem unſichere Ziele zu. .. Lange 
lag ich wach. Biſt du es, der ſtöhnt? Biſt du es, mein armer 
alter Hund, mein kranker Freund, du Treuer, der vor meiner 
Tür auch ſchlafend wacht? 

Nach einigen Tagen brachte mir der Landbriefträger eine zer⸗ 
knitterte Karte, auf der ſtand in großen, ſteilen, eigenartig ver⸗ 
ſchnörkelten Buchſtaben: „Dank und Gruß! Ihre Geige ſingt 
noch immer in meinem Herzen. Irgendein Menſch . ..“ ö 


Dieſe Karte ſah ein älterer Freund von 


mir und war ſehr überraſcht. „Sieh, das 
iſt die Schrift Swanſens. Nun, der muß 
wohl ſchon lange tot ſein. Da warſt du 
noch ein Kind, als ich ihn hörte .. 
Seinesgleichen kommt nie mehr — nie 
mehr.“ : 
Ich erwiderte nicht und legte die Karte 
beiſeite. Irgendein Menſch ... und er ^re- 
ſaß nichts mehr als das Recht auf Ver— 
geſſenheit. Ä 

Sonſt habe ich eigentlich nichts Wichtiges 
erlebt, ſeit ich hier wohne. Wenigſtens 
nichts, was für die Welt da draußen von 
Bedeutung wäre. Die Blumen blühen und. 


Schwalben, die um mein kleines Haus. 
fliegen, haben ewiges Leben, und in allem 
iſt Gott gegenwärtig. Iſt das nicht genug, 
um wunſchlos zu ſein, und nicht Erlebnis 
genug? : 


E 
h 


Das Muttergottesauge blaut 
einſam durch roſtige Gitterſtäbe, 
doch iſt mir, als ob Glockenlaut 
herdringe und verſchwebe. 


eee eee ae 
35679 ° EHE SEES HSID TIIT ETTET 


2227222172328562227 43683864286 222254332227 266 2223225222272 LNA ASHAR 
| 110 


verwelken, Schnee fällt und ſchwindet, die 


Was war da zu maen? 
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Frage: „Kunſt oder Natur?“ 


Seite 738 


j 


Die Öartenlaube 


Nummer 37 


Der Blinde und der Oelhändler 


Ein blinder Muſiker hatte ſich mit ſeinem langen Stabe bis 
an den ſeichten Fluß getaſtet und wußte nicht, wie er das jen⸗ 
ſeitige Ufer erreichen ſollte. N 


Da kam ein Oelhändler des Weges, der Mitleid mit dem 


Blinden fühlte und, dieſer Gefühlsregung nachgebend, ihm zu⸗ 


rief: „Komm her, ich trage dich über den Fluß, halte unter⸗ 


deſſen meinen Geldbeutel, damit mir nichts verlorengeht.“ 
Der Blinde, hocherfreut über dieſe Hilfe, ſetzte ſich auf den 


Rücken des Mannes und hielt die ſchwere Taſche mit dem 


Kupfergelde, das der Oelhändler aus dem Verkaufe ſeines 
Oeles eingenommen hatte. | ` | 

Als fie das jenfeitige Ufer erreicht hatten, wollte der gut⸗ 
mütige Händler mit dem Danke des Blinden auch ſein Geld 


in Empfang nehmen. Da aber erklärte der Blinde, das ſei ſein 


Geld. Er erhob auch gleich ein großes Geſchrei und klagte 
Himmel und Erde die Gewalttat, daß der Händler ihn, den 
armen blinden Mann, berauben wolle. | | 

Vergeblich verwahrte ſich der Händler gegen dieſe erlogene 
Anſchuldigung und verlangte ſein Eigentum zurück. Das her⸗ 
beilaufende Volk ergriff Partei für den Blinden und prügelte 
den Oelhändler durch. 


Was ist Natur, was Kunst? 


Endlich brachte man die | beiden immer noch ſtreitenden 
Männer zum Mandarin. Hier knieten beide nieder, und jeder 


beteuerte, es ſei ſein Geld. 5 


Der Mandarin hörte fie ruhig an, überlegte eine kurze Beit, 
tat dann einige Fragen und ſagte plötzlich: „Wir wollen in 
eurer dunklen Sache den Waſſergott entſcheiden laſſen.“ Er 
ließ ein Gefäß mit Waſſer bringen, den Inhalt des Geldſackes 
hineinſchütten und die Münzen tüchtig im Waſſer waſchen. 
Dann beugte er ſich über das Gefäß und betrachtete nachdenk⸗ 
lich die Oberfläche des Waſſers. Nach einer kurzen Weile ſagte 
er: „Das Geld gehört dem Oelhändler, und du, blinder Muſiker, 
du Lügner und Betrüger, erhältſt hundert Bambushiebel“ 

Alle Anweſenden ſtaunten über dieſes Urteil, das der Man⸗ 
darin aber ſofort einleuchtend begründete. | | 

„Seht her“, ſagte er, „auf der Oberfläche des Waſſers ſchwimmt 
Oel. Wenn der Mann Oel verkaufte, wurden ſeine Hände beim 
Ausmeſſen mit Oel begoſſen, und mit dieſen ölbefleckten Händen 
nahm er das Geld in Empfang; es mußte alſo die Spuren 
ſeines Geſchäftes tragen.“ | l 

Auf dem Waſſer ſchwamm wirklich das Oel in vielen großen 
Fettaugen. Dr. Karl Erich Krack 


— 
D 


Wenn man vom Kloſter Weltenburg die bayeriſche Donau im 
Nachen bis Kelheim hinabfährt, kommt man bei dieſem groß⸗ 
artigen Durchbruch des Stromes durch den Fränkiſchen Jura aus 
der Entdeckerfreude nicht heraus. Hier Napoleon mit ſeinem 
Dreiſpitzhut, dort eine den Felſen hinaufkletternde Rieſeneidechſe; 
hier das „nachgeahmte“ Schiller⸗ und Goethe-Standbild von 
Weimar, dort ein koſendes Liebespaar. Und wer je einmal 
die rieſige „Küſſende Sau“ der Schwäbiſchen Alb bei Blaubeuren 
geſehen hat, wird dieſe verblüfende „Nachahmung“ nie vergeſſen. 

Kommt nun noch ein 
zweites zufälliges Zuſammen⸗ 
treffen dazu, wie bei dem „Ru⸗ 
henden Löwen“, einem müd- 
tigen Felsgebilde am Nil 
gerade beim Eintritt in das 
Löwenparadies des Sudans, 
ſo iſt die unwillkürliche 


noch begreiflicher. 

Und wäre bei den tro⸗ 
pichen Termitenneſtern das 
Vorkommnis nicht fo häu⸗ 
fig, fo würde die Aehn⸗ 
lichkeit mit Baumſtämmen, 
Meilenſteinen, Gebüſchen und 
Rieſenpilzen oft täuſchen und 
verblüffen. Und nun erſt in 
der Wunderwelt der mikro⸗ 
ſkopiſch kleinen Steinbild⸗ 
hauerarbeiten der Amöben, 
Thalamophoren, Diatomeen 
und Radiolaren. 

Wie überraſcht waren die 
Forſcher und Entdecker über 
diefe ſchon vor Jahrhun⸗ 
derttanſenden von jenen 
Tierchen vorweggenommenen, 
oft bis ins einzelne ge⸗ 
nau ſo wie jetzt von uns 
ziſelierten und gefärbten Ur⸗ 
nen, Flaſchen, Sicheln, Schach⸗ 
teln, Fächer, Perlenketten, 
Kronen! War doch hier der 


klare Beweis geliefert, daß der Kunſt⸗ und Formentrieb 
in der Natur nicht nur uralt, ſondern daß er einheitlich, bei den 
niederſten und höchſten Lebeweſen unter den gleichen Geſetzen 
und mit den gleichen Zielen, immer dieſelben Bahnen wandelt. 

Für die Entſcheidung, ob Kunſt oder Natur, kommt es, wie 
ſchon angedeutet, gar ſehr darauf an, wie, wann und wo ein 
Stück gefunden wird. Findet z. B. ein Norddeutſcher im 
Alpenvorland oder im ſüdlichen Baden am Kaiſerſtuhl bei 
Freiburg ein ſogenanntes „Lößkindel“, ſo wird er vielleicht 

| Ä ſehr im Zweifel fein, ob das 
ein Kunſtprodukt oder nur eine 
natürliche Zuſammenballung 
der bei uns ſeltenen Lößerde 
iſt. Und bei den Kieſelſteinen 
der Mark, die oft Menſchen⸗ 
oder Tierköpfen täuſchend ähneln, 
bedarf es ſchon großer Erfah⸗ 
rung, um zu erkennen, ob man 
es mit einem völlig unangetaſte⸗ 
ten Stück zu tun hat oder nicht. 
Jedenfalls unterliegt es nach 
Profeſſor von Luſchan und an⸗ 
deren Forſchern keinem Zweifel, 
daß ſchon der primitive Menſch 
vor hunderttauſend Jahren durch 
ſolche und ähnliche Funde von 
tier⸗ und menſchenförmigen 
Steinen zum bewußten Nach⸗ 
helfen und freien Nachſchaffen 
angeregt wurde. So wie ein 
phantaſiebegabtes Kind noch 
heute aus einem Tintenklez 
durch Weiterführung der 
Spritzausläufer die ſeltſamſten 
Gebilde zeichnet, ſo wirkten 
auch z. B. Riffe und Sprünge 
oder durch ihre Form auf⸗ 
fallende dunkle Slechtenüber: 
züge auf vertikalen Felswän⸗ 
den ſozuſagen als angefangene 
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an der Küſte der Bretagne 
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Nummer 37 
Zeichnungen. Tatſächlich hat Pro- 
feſſor Koch⸗Grünberg ſolche vor⸗ 
hiſtoriſche Kunſtbetätigungen an 

manchen Orten Südamerikas feſt⸗ 

geſtellt, z. B. an ſchmalen Fluß⸗ 
übergängen, wo die Menſchen oft 
länger auf Freigabe der Paſſage 
warten mußten und fih zum Zeit⸗ 
vertreib zuweilen mit ſolchen „Ma⸗ 
lereien“ beſchäftigten. Als Modell 
diente in dem einen Falle das 

Bild eines Affen; dieſes Natur⸗ 
ſpiel war einfach durch Abſpringen 
eines Stückes Felswand entſtanden. 
Bei einem zweiten Falle war es das 
täuſchende Abbild eines im 
Fluſſe auftauchenden Krokodils, 
deſſen höckerige ſchwarze Haut 
mit ihren unregelmäßigen Fur⸗ 
chen eine Stromſchnelle aus dem 
felſigen Untergrund irreführend 
ähnlich herausgemeißelt hatte. 

Im letzteren Falle haben wir alſo 

| das intereſſante Dop⸗ 
pelſpiel, daß zuerſt die 
Natur eins ihrer le⸗ 
benden Erzeugniſſe im 

Stein zufällig nach⸗ 
geformt und daß der 
primitive Menſch dem 
dieſe Arbeit richtig gedeutet und zeichneriſch 
verwertet hat. Die Tiere als bildende 
Künſtler von oft ſtark an menſchliche Er⸗ 
zeugniſſe erinnernden Formen bedienen 


Der Teufels⸗ 
korkzie her 
ME Körper ausgeſchiedenen Kalkes. Aber wer 
würde z. B. in jenen patronenförmigen, nach dem Volksaber⸗ 
glauben vom Himmel gefallenen „Donnerkeilen“ die Kalkmäntel 
von Belemniten, einer ausgeſtorbenen Tintenfiſchart aus der 
gurazeit, und wer in den ſeltſam eingebackenen „Bonifaziuspfen- 
nigen” Stengelglieder einer ebenfalls größtenteils ausgeſtorbenen 
iergattung der Seeſterne vermuten? Ob nicht jene, Pfennige mit die 
Anregung zu unſerer heutigen Münzform gegeben haben? In 
Afrika bedienen ſich ja einzelne Negerſtämme noch heute des 
Muſchelgeldes. Und in jenen vorſintflutlichen Zeiten, als man 
noch kein Geld kannte und brauchte, waren derartige ſchöne 
Geltenheiten als Schmuckgegenſtände geſchätzt und geſucht. Hat 
man doch jüngſt in Graburnen aus der Tertiärzeit bei Krems 
und Wien zahlreiche durchlöcherte Schneckengehäuſe gefunden; 
ein Beweis, daß ſie einſt aufgereiht als | | 
Schmudfetten getragen wurden. Ja, in einer 
bei Bernburg aufgedeckten Grabſtätte aus 
der La⸗Tene⸗Zeit wurden nicht weniger als 
58 verſchiedene, z. T. ſehr feltene Schnecken⸗ 
hausarten, ſämtlich durchlöchert und ſämt⸗ 
lich in zwei Exemplaren vertreten, ge⸗ 
funden. Es hat alfo ſchon in jenen uralten 
Zeiten Konchylienliebhaber und ⸗ſammler 
gegeben, über deren Anterſcheidungs⸗ 
gabe und Schönheitsſinn wir ſtaunen 
müſſen. Am bekannteſten als Schmucklieſe⸗ 
tanten der Neuzeit find die winzigen Ko- 
rallenpolypen, die mit ihren Kalkaus⸗ 
ſcheidungen in den Tropenmeeren einen 
ſchier unerſchöpflichen Formenreichtum 
bei ihren oft ganzen Inſeln als Grund⸗ 
lage dienenden Bauten entwickeln. Ihre 
Gebilde ſind oft geradezu Überſetzun⸗ 
gen aus dem Pflanzenreich ins Mine⸗ 
ralreich. Dieſe Formen ſind zu bekannt, 
um uns irrezuführen. Und doch haben 
lunge Zeit jene Tierchen durch ihre 
Bauten in einem beſtimmten Falle 
unfere Gelehrten in den Glauben ver⸗ 
ſetzt, als handle es ſich um menſchliche 
Erzeugniffe, An der früher deutſchen 
üte von Neuguinea findet man 


nämlich häufig ſteinerne Röhren, die ſo 


Die Gartenlaube 


Die küſſende Sau im Aachtal 


Nechts: Ein „Lößkindel“ in 
Geſtalt eines Beiles 


fih dazu faft ausſchließlich des aus ihrem 


grob herausgemeißelt. Aber 
welchem Zweck 


Ein Totenſchädel aus Stein 


ausſehen, als hätten ſie die 
dortigen Eingeborenen, viel⸗ 
leicht früherer Jahrhunderte 
(denn die jetzigen Bewohner 
erklärten ſich unſchuldig), mit 
ihren primitiven Werkzeugen 


dienten 

denn dieſe Röhren? Man dachte bald an Waſſer⸗ 
leitungen, bald an Steinkanonen, anFernrohrezur f; 
Seebeobachtung, Kultgegenſtände und was 
alles. Bis Major a. D. Dr. Hermann Detzner, 
der zähe und kluge Verteidiger des deutſchen 
Inſelanteils im Weltkriege, das Rätſel alſo löſte: 
Der jetzige Hohlraum einer Röhre war vor Jahr⸗ 
hunderttauſenden durch einen Baum ausgefüllt, 
der an der Steilküſte ins Meer geſtürzt und hier 
alsbald von den fleißigen Korallenpolypen rings 
umbaut und umkruſtet wurde. Später hatfich die 
ganze, jetzt bis zu 800 
Meter Seehöhe mit 
Muſchelkalk gefüllte 
Inſel gehoben. An der 
Luft begann in der von 
der Brandung þer- 
ausgeſchleuderten Ko- 
rallenſäule das Holz 
zu faulen, das von den 
Ameiſen bald voll⸗ 
ends beſeitigt wurde, 
und die Röhre lag 
fertig am Strande. 
S Noch rätſelhafter 
aals bei dieſen Röh⸗ 
ren war die Cnt- 
ſtehungsurſache bei 
den vor einigen 
Jahren in Nord⸗ 
amerika ausgegra⸗ 
benen ſteinernen 
Rieſenſpiralen, die von ihren Entdeckern, 
abergläubiſchen Schaf- und Rinderhirten in 
Nebraska, ſehr bezeichnend „Teufelskork⸗ 
zieher“ getauft wurden. Dieſe zwei bis drei 
Meter hohen Steinſpiralen ſtehen auf⸗ 
recht im Felsboden. Die gewundene 
Stange ift etwa fünfundzwanzig Jenti- 
meter dick und ſetzt ſich unten in einem 


11.0* 


Seite 739 


| 


TE ee u eg S E 


-= e ar, 


Pe DEE * „ 
5 — — 5 * 2 $ 
„w — 7-07 u > 


— 


. tn en — — ä — ED 
e — 2 


> a 


ſchiedener Länge fort. Nach oben geht 


lich als Sandſtein. Zunächſt ver⸗ 
mutete man, wie geſagt, teufliſche, 
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annähernd horizontalen Aſt von ver⸗ 


der „Korkzieher / allmählich in den über 
ihm lagernden Felsboden aus un⸗ 
geſchichtetem Sandſtein über. Bei 
der Unterſuchung erwies ſich das 
Material der „Schraube“ als das⸗ 
ſelbe wie das der Umgebung, näm⸗ 


ſpäter menſchliche Bildhauerarbeit 
vor ſich zu haben. Dann dachte 
man, ähnlich wie bei den Röhren 
von Neuguinea, an vorweltliche 
windende Kletterpflanzen die aber 
hier im Kalboden nicht verfault, 
ſondern verſteinert waren. Erſt in 


neuerer Zeit löſte O. A. Peterſon 15 ö 


vom Carnegiemuſeum in Pittsburg 
das Rätſel. Er fand bei ſeinen 
zahlreichen Ausgrabungen vierzehn 
mehr oder weniger vollſtändige 
Skelette immer von derſelben Tier⸗ 
gattung, einem jetzt ausgeſtorbenen 
hamſterartigen Nagetier, Steneo- 
fiber fossor. Die Knochenüberreſte 
waren in mehreren Fällen einge- 
bettet in das Geſtein der Schraube N 
der des unteren Horizontalaſtes. Hieraus und aus der genau im 
oreitendurchmeſſer übereinſtimmenden Dicke des rekonſtruierten Tier⸗ 


»Bbes und des Schraubenganges ergab fich, daß beide zuſammen⸗ 


11. Fortſetzung) 


„Blutſee! Ja, Blutſee! Ich will einen Beckenknochen 
freſſen, wenn der Doktor nicht recht hatte!“ rief Blatterſpiel. 

Birkhofer hatte ſeine heitere Ruhe wiedergefunden und 
die ſprudelnde Rede des Geologen wie ein Brauſebad über 
ſich ergehen laſſen. , 

„Sie ſcheinen mir auch eine von jenen Maulwurfs⸗ 

naturen zu ſein!“ 

Mißtrauiſch fragend, ſchaute ſich Blatterſpiel um. 

„Was meinen Sie damit?“ 


„Na, Ihr ſonderbarer Kollege ſagte mir, es gäbe unter 


den Menſchen ſogenannte Maulwurfsnaturen!? - 
Blatterſpiel überlegte eine Weile, preßte die wulſtigen 
Lippen zuſammen und kratzte ſich an der Stirn. ; 
„Richtig! Da war doch noch dieſer — Mulatte oder — 
Malotti! Den hatte ich ja ganz vergeſſen! Sagen Sie 
mal, Birkhofer, wo iſt denn der ſonderbare Menſch 
geblieben?“ i l 
„Er ift dort im Dunkeln verfhwunden!” | 
Blatterſpiel ſchaute ſich mit komiſchem Erſtaunen um, 
als wollte er einem zerflatternden Geiſt nachſpüren, und 
heftete dann den Blick ſtarr und durchdringend auf 
Birkhofer. 
„Ich würde mich — beim Seelenheil aller ägyptiſchen 
Könige — nicht wundern, wenn ihn die Erde verſchluckt 


hätte! Der Menſch gefällt mir nicht. Er trägt verſchiedene 


Masken. Ich habe manchmal das Gefühl, in ihm würde 


noch ein zweites, ſchattenhaftes Weſen wohnen. Geſpinſt, 


natürlich! Geſpinſt!“ 

„Ich habe mir ſchon erzählen laffen, es gäbe allerhand 
Ungeheuerlichkeiten. Aber ich bin dafür kein Nährboden. 
Was haben Sie denn hier im Kartoffelſack?“ 

„Geſteinsproben, mein Herr! Wichtige, wertvolle Geſteins⸗ 
proben, die ich in meiner Behauſung aufs genaueſte unter⸗ 
ſuchen werde.“ 


Ein Kieſelſtein, der lächelt 
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gehörten. Der Hamſter hatte offene 
bar diefe fpiralartige Röhre in 
den Boden gegraben, Gtatt der 
geraden oder ſchwach und unregel⸗ 
mäßig gewundenen Gänge mit 
ſtumpfem Neigungswinkel, wie ſie 
von anderen Nagern angelegt wer: 
den, grub dieſer Urhamſter einen 
ſenkrechten Spiralgang, der ihm 
das Verbergen und Entwiſchen 
bei Gefahr bedeutend erleichterte. 


Nöhren weiſt darauf hin, daß 
„Lin die betreffenden Fundſtellen in 
Nebraska früher oft überſchwemmt 
worden ſind. 

Dabei wurde der aufgeweichte 
Sand in die durch das häu— 
fige Ein⸗ und Ausfahren glatt 
und feſt gewordenen Gänge 
hinuntergeſpült. Die dichten, glat⸗ 
ten Wände bildeten eine Hohlform. 

In diefe prete die Künſt⸗ 
Terin Natur von oben her immer 
dichter und feſter den allmählich 
hineinrieſelnden loſen Steppenſand. 
Er wurde im Laufe der Jahr⸗ 


tauſende zu feſtem Sandſtein, während die Umgebung der 


Spiralröhre lockere Erde blieb, in die nur der Teufel im Ubers 
mut feine ausgedienten Korkzieher geſteckt haben konnte! 


Der blinde Tod Konan von Wand. Hetis 
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„Wir müſſen übrigens ſo langſam an die Abfahrt 
denken!“ S a a. 

„Schade! Jammerſchade! Für mein Leben gern wäre ich 
noch hier geblieben. Na, denn erlauben Sie wohl, daß ich 
meine Ware an Bord bringe!“ | 

„Sie können das gemütlich machen, denn ich muß mich 
noch nach der Maulwurfsnatur umſehen “ 

Er zwang ſich, die Sache ins Lächerliche zu ziehen, aber 
es wollte ihm nicht recht gelingen. ape 

Blatterſpiel, mit dem Steinſack beladen, keuchte die 
Geröllhalde hoch und ſtieß entſetzliche Flüche aus. 

„Herr Profeſſor Blatterſpiel!“ rief Birkhofer ihm noch 
nach. „Herr Profeſſor Blatterfpiell Niemand außer Ihnen 
betritt in meiner Abweſenheit das Boot!” 


Blatterſpiel brummte etwas in den Bart und verſchwand 


pruſchend im ſchwarzen, gähnenden Schuttloch. | 

Mit weißem Licht bewaffnet, drang Birkhofer in den 
krauſen, ſteinernen Urwald und ſuchte den Feind. Nach 
langem Umherſtöbern fand er ihn zuſammengekauert vor 
einer poröſen, lückenhaften Felsmauer. 

Er lag auf der Seite, hatte den Kopf in die flache Hand 
geſtützt und ſchien irgendeinen Vorgang genau zu beob⸗ 
achten. Vor ihm ſtand ein kleines Käſtchen, aus dem das 
feine, ſchnarrende Geräuſch eines Stromunterbrechers kam 
und wo eine feine Glasröhre abwechſelnd bläulich ſchim⸗ 
mernd aufglühte und wieder verloſch. Malotti war ganz 
in dieſe Beobachtung verſunken und bewegte ſich nicht. 


Ab und zu griff er nach einem Regulierhebel und wechſelte 


die Stärke der Induktionsſtröme. 
Birkhofer ſtand eine Weile und fah ihm zu. 


„Was machen Sie hier?“ fragte er ohne Neugierde und 
ohne Anteilnahme. | | 


Malotti blieb in feiner Lage, ſchaute Birkhofer nicht an 
und ſchob einen Hebel vor. Ä | | 
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„Was ich hier mache, fragen Sie? Wie fol ich Ihnen 
das erklären! Ich horche auf den Herzſchlag der Erde. Ich 
bin ein Diagnoſtiker!“ 

„Das ift Phantaſtereil“ 

„Nennen Sie es Phantaftereil Sie haben ein Vorurteil! 
Ich könnte Ihnen große Dinge offenbaren. Ich mache 
töntgenaufnahmen der Erde, verſtehen Sie das? Sie 
dürfen es nicht wörtlich nehmen, aber es iſt das gleiche. 
Ich will die undurchdringliche Tiefe entſchleiern, in ihr 
Geheimnis hineinleuchten. Durchleuchten will ich die 
Materie! Sie verſtehen mich nicht!“ 

„Ich verſtehe Sie wohll“ 

„Ich horche auf den Herzſchlag der Erde!“ wiederholte 
er mit gedehntem Tonfall, verſchloß das Käſtchen, erhob 
ſich langſam und richtete die gefärbten Brillengläſer wie 


trübe Laternen auf Birkhofer. 
„Warum tragen Sie immer die blaue Brille? Sind Ihre 


Augen — —?“ 
„Meine Augen ſind ſchwach, und ich werde wohl ganz 


erblinden.“ 

Er ſprach das mit unheimlicher Ruhe, und in dieſem 
Augenblick fühlte Birkhofer etwas wie Achtung vor dieſer 
gewiſſenlos ſtarken und unerſchütterlichen Natur. 

„Das ſagen Sie ſo gleichgültig?“ 

„Was liegt daran, wenn in dieſer unendlichen Welt 
zwei Augen weniger ſtrahlen! Ein Ereignis, das kein 
Geſetz umſtoßen wird.“ 

Er lächelte, und ſein Lächeln war tot und verſchüttet. 

„Bei all Ihrem Wagemut, Herr Birkhofer, — Sie ſind 
eben doch kein Tiefenmenſch!l Sie haben keine Furcht vor der 
Tiefe, aber Sie fühlen ſich auch nicht wohl in ihrer Geſell⸗ 
ſchaft. Es wird Ihnen beklommen zumute. Sie kommen 
ſich vor wie in einem verſchloſſenen Gefäß, wo Ihnen 
langſam die Luft ausgeht!“ 

„Sie verkennen mich!“ 

„Glauben Sie das nicht! Sie ſind ein Draufgänger, 
ein Menſch mit doppelt gedrehten Nervenſträngen. Das 
ſchützt Sie aber nicht vor dem Grauen, das die umhüllte 
Tiefe in ſich birgt. Hier allein gelaſſen, mit verſchüttetem 
Ausgang, der Blindheit preisgegeben, würden Sie bald 
verzweifeln. Verſuchen Sie nicht, das Gegenteil zu be⸗ 
haupten; ich könnte nur darüber lächeln. Dieſe ganze 
Umgebung hier drückt auf Ihre Lungen und nimmt Ihnen 
den geſunden Herzſchlag fort. Es wäre mir ein Leichtes, 
Sie zu erſchrecken.“ | 
Er Stand da, ein wenig in fih zuſammengeduckt, wie 
eine geſpannte Feder, rührte ſich nicht, und die blauen 
Öläfer der Brille ſchienen wie verlöſchende Feuer zu 
ſchwelen. 

Birkhofer kämpfte mit Unbehagen. Er fühlte, wie es auf 
feiner Bruſt drückte, und gleichzeitig ſtellte ſich das Be- 
dürfnis ein, tief, tief Atem zu holen. 

„Warum werden Sie erblinden? Welche Augenkrankheit 
haben Sie?“ | 
„Augenkrankheit? Nennen Sie es Augenkrankheit! Es 
it mein Los, zu erblinden, und ich geſtehe Ihnen, daß 
mir die Sonne widerwärtig ift!“ 

Er ſchien auf keinerlei Antwort zu warten, denn er 
drehte ſich gegen die feuchte Steinwand und ſah an ihr 
hoch wie an einem Tempel. 

„Wieviel Nebenfächlichkeiten und Torheiten ſpricht der 
Menſch! Jeder Laut, jeder Schritt, jedes Denten ift über- 
flüſſg. Wir alle zuſammengenommen ſind weniger als ein 
Aächts; denn das Nichts iſt etwas Großes und Bleibendes. 
Ewig ift das Nichts!“ 

N €r ſprach es gegen die Wand, als rede er zu einem Bild, 

05 in der Düſternis hing. 

Plötzlich reckte er feine Geſtalt hoch auf und hob beide Arme. 

„Einmal wird alle Kleinheit und Jämmerlichkeit an das 
lend des Tageslichtes kommen. Dann werden wir zappeln⸗ 
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den Heuſchrecken gleichen, die in ſtrudelnden Waſſern ſich 
in lächerlichſter Weiſe zu Tode ſtrampeln. Sehen Sie in 
klaren Nächten in den Himmel! Immer näher kommt der 
ſtille Freund, der kranke Nachtwandler; mit ſeinem freund⸗ 
lichen Geſicht umkreiſt er die Erde, und wir können ihm 
nicht entrinnen. Er wird mit ſeiner ſtillen, leuchtenden, 
frommen Joſephsmiene uns wie Kleinkram und Kehricht 
in den Abgrund ziehen. Immer näher kommt der freund⸗ 
liche Trabant mit dem heiligen Kainszeichen; immer ſtrah⸗ 
lender und madonnenhafter durchleuchtet er unſere zer⸗ 
quälten Nächte; der Mond; der Grübler; der Philoſoph; 
der Frömmler mit dem gezückten Meſſer hinterm Rücken. 
Der ewige Schleicher! Unheimliche Ruhe und Geduld hat 
dieſer Henker, der milliardenhaften Mord plant und die 
Vernichtung mit ſich bringt.“ 

Als Malotti ſo ſprach, hatte er etwas Prophetiſches, und 
ſeine Geſtalt ſchien ſich zu verändern. Er wuchs in ſeine 
Umgebung hinein, nahm ihre Farbe und Stimmung an 
und wurde wie ein Teil von ihr. 

„Was ſind all unſere Verbrechen und all unſere Wohl⸗ 
taten! Was ſind Gebete und Flüche, was Schurkereien 
und Barmherzigkeit, wenn dieſer großzügige Mörder zu 
ſeinem gigantiſchen Werk ſchreitet! Näher und näher wird 
er kommen; die Waſſer der Erde wird er aufrauſchend 
hinter ſich herziehen, und ſie werden alles vernichten und 
erſäufen, was ſich ihrer geſetzmäßigen Raſerei entgegen⸗ 
ſtellt. Hünenhaft werden ſie anſchwellen, ſich hochtürmen 
in Schmutz und Giſcht und blaſigem Chaos und wieder 
zurückſtürzen in ihre ohnmächtige Erdenſchwere. Jahrelang, 
jahrzehntelang, jahrtauſendelang. Eine einzige Walſtatt 
wird die Erde ſein, wo alles Leben in geifernden Fluten 
erſäuft wird. Auf die höchſten Gipfel — — ahl Welch 
ein Bild!“ 

Er hielt einen Augenblick inne, und es ſchien wie krank⸗ 
hafte Verzückung über ihn zu kommen. Langſam wandte 
er ſich nach Birkhofer um, und dieſer ſah, daß ſein Geſicht 
ſich verändert hatte: In den Zügen lag etwas Starres und 
Verſteinertes, und die Hautfarbe war grau wie Aſche 
geworden. 

„Sie reden von Irrſinn und Widerſinn! Sie find krank!“ 

„Welch ein Bild! Von apokalyptiſcher Schönheit! Auf 
die höchſten Gipfel werden ſie ſich retten und flüchten. 
Alles wird nach oben drängen, Menſch und Tier, um dort 
eine letzte gigantiſche Vereinigung zu feiern. Greiſe 
werden ſich hinaufſchleppen und Kinder hochkriechen. Sie 
werden ſich ſammeln und drängen und ſtauen; Freund und 
Feind, Braut und Betrüger, Schwindler und Tor, alle 
werden hinaufgedrängt auf die Gipfel und der letzten, 
titanenhaften Verzweiflung in die Arme gejagt. Dann, 
dann — denken Sie — dann werden ſie in letzter, auf⸗ 
geſtachelter, vom Entſetzen diktierter Verzweiflung ſich 
wälzen und unter dem Banner aufgelöſter Sitte und 
Ordnung ein bacchanaliſches Schauſpiel in Szene ſetzen. 
Saturnaliſche Fortpflanzung in das ohnmächtige. graue 

Nichts. Ein ringkämpfendes Finale, wert, daß es ein Gott 
beſingt. Dann kommt der große barmherzige Flutberg und 
ſpült ſie mit ſeiner mitleidigen Hand fort; erſäuft 
ſie mitten in Verzweiflung und Sinnentaumel. Und ſie 
alle kommen hier unter die Erde, werden eingedeckt und 
überlagert von tauſend Schichten. Sie alle finden ihr Ende 
hier in der Nacht, wo der blinde Tod umgeht und durch 
die unterirdiſchen Fluren ſchreitet, um ſeine rieſenhafte 
Ernte einzufahren! Generationen ſind hier zuſammen⸗ 
geſchrumpft zu kleinen Schwimmſtoff⸗ und Fäulnisſchichten, 
kaum einige Zentimeter ſtark, und wenn ich eine Handvoll 
der ſchwarzen Erde faſſe, habe ich eine ganze Nation in 
der geballten Fauſt! Der Reſt bleibt Ohnmacht und öde, 
hilfloſe Lächerlichkeit! Im Verlachen, im Gelächter liegt 
der letzte Sinn unſeres bettelhaften Daſeins! Sie fühlen 
ſich unbehaglich, Herr Birkhofer, Sie haben blaue Lippen!“ 
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„Wir müſſen abfahren! Das beſte wäre, ich würde Sie 
hier zurücklaſſen! Sie werden vom Aberwitz geplagt! Sie 
ſind ein Gaukler!“ 

„Sie würden mich wieder heraufholen! Sie würden 
zurückfahren und alle Winkel nach mir durchſtöbern. Sie 
würden mich ſuchen; denn es gibt einen Menſchen, der mich 
braucht!“ | 

Er ging mit vorgeneigtem Kopf voraus, kletterte mit 
großer Gewandtheit über die Schutthalde und verſchwand 
lautlos in der ſchwarzen Höhlung, mit geſchmeidigen Be⸗ 
wegungen, wie ein Tier, das gewohnt iſt, in dieſer Um⸗ 
gebung zu leben. 

Birkhofer kam hinterher, unbeholfener und ſchwer⸗ 
fälliger — ein Menſch, der ſich auf neuem Gelände bewegt 
und ſo nicht frei von Unſicherheit iſt. N 

8wei Minuten ſpäter donnerten die Maſchinen, und 
Birkhofer ſtand mit halbgeſenkten Lidern wieder am 
Steuertiſch. | | 

Malotti hatte ſich an die hintere Stirnwand des Bootes 
gedrückt und beobachtete jede Bewegung des Ingenieurs 
hinter den blauen Gläſern der Brille hervor. 

Profeſſor Blatterſpiel ſaß ſinnend und in die Jahr⸗ 
tauſende verſunken vor ſeinen Geſteintrümmern und ſpürte 
unter dem Getöſe der Maſchinen nach längſt vermodertem 
Leben, während Jochen Witt, ein getreuer Wächter der 
Gegenwart und mitten im Daſein kniend, am Ausguck 
ſtand, geduckt, haarig, verwildert, und die funkelnden 
Augen auf die grell beleuchtete Fahrſtraße richtete. Schmutz 
und Ol im Geſicht, mit abgearbeiteten Knollenhänden, war 


er ein Abbild der Stunde, ein Symbol traumfreier 


Wirklichkeit. | 

Birkhofer aber ſah das gräßliche Bild, das der Fremde 
aufgerollt hatte, und wurde zuletzt in das glühende Chaos 
hineingeriſſen; ſah Berge getürmter Menſchenleiber, und 
unter ihnen war er ſelbſt, war Eva — — ja Eva! — — 
und einer riß ſie zu Boden; warf ſich über ſie — — ekelhafte 
Vorſtellung! Verjagen das Bild! Verjagen! 
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Er ſtampfte mit beiden Füßen und riß weit und ge⸗ 
waltſam die Augen auf. | 

Da ſah er mitten im Geſichtsfeld die beiden blauen 
Brillengläſer. Sie waren feſt und rätſelhaft auf ihn. 
gerichtet. | 


> ‚a 
* 


Birkhofer hatte die Fabrik verlaſſen und ging am 
Strand entlang nach Hauſe. Der Tag war müde geworden 
und ſchläfrig; dünne, fadenſcheinige Nebel ſtiegen aus dem 
braunen Schilf, und die Dämmerung ſchlich über das Waſſer. 

Er trat ins Haus, warf ſich auf den Diwan und zündete 
eine ſchwere Zigarre an. Sie wirkte wie Ruhe auf ihn, 
und ihr ſtarkes Aroma machte ſich im Zimmer breit. Ganz 
in blaue, bandartig ſchwelende Wolken hüllte er ſich ein 
und ſtieg in Gedanken auf einem Flugzeug in das blaue 
Meer der unendlichen Atmoſphäre. Überall war Luft und 
gnadenreiches Licht. Überall Luft, wohin er mit rauſchendem 
Propeller flog. Die Tiefe aber war wie ein Würger, der 
den Atem nimmt. Die Tiefe war ſchwer zu ertragen. 

Grimmige Gefühle kamen über Birkhofer, und er ſchlug 
ſich mit einer verbiſſenen Wut, weil es ihm halb und halb 
zur Gewißheit wurde, daß ſeine ſtarke Natur hier ins 
Wanken kam. Es gab etwas, das war ſtärker als Trotz 
und Unerſchrockenheit; das war jener dumpfe, matte Druck, 
der in der Bruſt hochſtieg und das letzte, tiefe Aufatmen 
verwehren wollte. N 

Dicke Wolken ſtieß er durch die Nafe, formte Rauchringe 
und ballige Klumpen und jagte allen Gedankenſpuk zum 
Teufel. So überließ er ſich der Müdigkeit des auf⸗ 
ſteigenden Abends. 

Es wurde immer verſchwommener im Zimmer. Birk⸗ 
hofer ſchloß die Augen und ſank in eine öde Zerfahrenheit, 
in der er ſich wohlfühlte, da ſie ohne Grimm und Wider⸗ 
ſpruch war. Schon iſt mein Zigarrenſtummel auf den Boden 
gefallen, ſprach er zu fih, ahne das Bedürfnis zu haben, 
ihn aufzuheben. Dann tauchte er irgendwo unter. 

| (Fortſetzung folgt) 
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Mozarts Feuerproben. Mit vierzehn Jahren war Mozart mit 
ſeinem Vater in der Sixtiniſchen Kapelle in Rom. Er ſollte das 
Miferere”, die große myſteribſe Schaffung Allegris, das Meiſter⸗ 
werk alter Muſik, hören. Als ſie in die Kapelle traten, brannten 
dort ſiebenhundertfünfunddreißig Wachslichter und fünfzehn arm⸗ 
dicke gelbe Kerzen auf dem rieſigen Kandelaber mit fünfzehn 
Armen, der in der Mitte des hohen Chores wie ein Rieſe aus Er 
ſtand. Dem Eingang gegenüber an der hinteren Wand erhob ſich 
Michelangelos weltberühmtes „Jüngſtes Gericht“. Als die Geiſt⸗ 
lichkeit eintrat, erloſchen die unzähligen 
Lichter, nur jene fünfzehn rieſigen 
Kerzen ſandten ihr mildes Licht durch 
die Kapelle. Zweiunddreißig Sänger 
im A-cappella-Chor ſangen nun die fünf⸗ 

ehn Pſalmen, wobei nach jedem eins 

er Lichter erloſch. Als das letzte er⸗ 
loſchen war, ertönte aus dem tiefen ` 
Dunkel der Kapelle und doch wie aus 
einem ſich weit öffnenden Himmel 
das „Miſerere“. Dee Entzücken er⸗ 
griff den jugendlichen Mozart und, über 
ich ſelbſt hinwegwachſend, in ſich ſelbſt 

ie Kräfte, die in ihm erwachten, be⸗ 
greifend, erfaßte er das Geheimnis 
dieſer heiligen Melodien. Das „Mi⸗ 
ſerere“ war verſtummt. Da ſchwebte 
aus der Kuppel der Kapelle ein rieſiges 
Kreuz, mit Hunderten von Lichtern be⸗ 
ſät, herunter, und in Wolfgang Ama⸗ 
deus Herz gruben ſich wie in eine 
eherne, noch unberührte Platte die 
ewigen Töne aus dem Reiche, für deſſen 
e Worte zu ſchwach ſind, ſon⸗ 

ern die nur die Sprache der Muſik 
offenbaren kann. Auf dem Heimweg redeten 
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Vater und Sohn kein Wort, und als der Vater ſchlief, nahm dervierzehn⸗ 
ährige Mozart Notenpapier und ſchrieb aus freiem Gedächtnis das zum 
erſten Male gehörte „Miſerere“ nieder. Das eiferſüchtig von 
Päpſten unter Androhung der Exkommunikation geheim⸗ 
gehaltene Meiſterwerk, dem Genie hatte es fih offenbart. — 

1787 ſollte in Prag die Uraufführung des „Don Juan“ ſtatt⸗ 

inden. Am Lag der Aufführung hatte der gute Mozart die 

uvertüre dazu noch nicht geſchrieben, und ausgerechnet in der 
letzten Nacht vor der Uraufführung wurde eine fröhliche Fahrt ins 
Grüne veranſtaltet, an der Thun, Duſchek 
und der Impreſario teilnahmen. Mozarts 
Frau . mahnte mehrfach zum 
Aufbruch, doch deren „Wolferl“ war gar 
nicht danach zumute nach Hauſe hr 
gehen. Endlich morgens um zwei Uhr 
wurde unter 3 Gelang die 
knochenzerrüttende eimfahrt ange⸗ 
treten, worauf ſich Mozart hinſetzte und 
bis mittags um zwei Uhr die unver⸗ 
gleichliche Don⸗Juan⸗Ouvertüre nieder⸗ 
ſchrieb. In raſender Eile wurden die 
Stimmen ausgeſchrieben, und es iſt 
wohl als eine Ruhmestat des Prager 
Opernorcheſters zu erwähnen, daß es vom 
Blatt bei der e — die 
allerdings drei Viertelſtunden ſpäter 
begann als angeſetzt — denn die No⸗ 
tenſchreiber waren nicht eher fertig — 
der Ouvertüre zu einem ſozuſagen nie 
dageweſenen Erfolge verhalf. 

Die Umwelt nennt es ſorgloſen 
Leichtſinn. Wir aber wiſſen heute, daß 
es das unbeirrbare Fortſchreiten auf dem 
Ruhmeswege eines Genies war. 

Dr. Amandus Grohmann 
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„Kloſtergärtlein“ hinter dem Haufe ein. 


dieſes große, reichgeſegnete Glück zuteil. 


dicht, Luft und den Blick in grünes 


Jeder geſunde Menſch erſchrickt, wenn er die erſten Spuren 
des Alters langſam, aber i er nahen fühlt. Schon wenn das 
mählich verebbende leidenſchaftliche Empfinden in den ruhig 
fließenden Strom der kühl und verſtandesgemäß beherrſchten 
Denkweiſe der durch Leid geſtählten Charaktere einmündet, 
ſetzt die Trauer und das Abgleiten von der mühſam erklom⸗ 
menen Lebenshöhe ein. Schwinden dann auch die körperlichen 
Kräfte, ſo ſenkt ſich die leiſe Schwermut des Alters über die 
Flügellahmen, die einſtmals in ihrer Jugend vom Fluge zur 
Sonne träumten und wie Ikarus mit verſengten Flügeln 
hinabſtürzten in das All. Vergrübelt und von Sorgen durch⸗ 
furcht, müde und oft auch verbittert — ſo erſcheinen uns die 
Geſichtszüge des Alters. Aber es gibt auch Augen, in denen 
ſchon ſeit ſieben und mehr Jahrzehnten ein Leuchten ſteht. 
Die greiſen Scheitel ſtrahlen im Silberglanz. Fröhliche Mienen 
künden liebenswürdige Güte und glückliche Zufriedenheit. Ge⸗ 
liebt, behütet und gepflegt, voll Anteilnahme an dem Ergehen 
ihrer Kinder und Großenkel dürfen die Begnadeten ſich ihres 
11 Lebensabends erfreuen. Doch nur wenigen wird 

Viele ſtehen an der 
Schwelle der Ewigkeit arm, allein, verlaſſen, verkümmert. 


Man verſuche nur einmal in den 

Mienen der alten Mütterchen zu MEET 
fefen, die oft in langen Reihen auf | =- 
den Ruhebänken der Großſtadtplätze 


Laub ſuchen — es ſind Schickſale, die 
darin verzeichnet ſtehen, Runen, die 
die ſchweren Leidensjahre gemein- 
ſamer Volksnot eingegraben haben, 
das Sehnen nach Erlöſung. Was ges 
ſchieht, um all den Mühſeligen und 
Beladenen zu helfen, den Laſtträge⸗ 
rinnen des Alters ihr Los zu er— 
leichtern? | 

In allen Städten des den 
Reihs und in den Landgemeinden | aA PIE 
bemüht man fih, Heimftätten für die ML ET 
in Ehren Betagten zu ſchaffen. Ih ME. 
kann nur von den Einrichtungen der ` 


y 
er 
— 
— 
> 


Reihshauptftadt erzählen, die in „„ 
den gartenumhegten Altersheimen ir A 
we i i Fe; 

it über die Stadtgrenzen hinaus Feierabend. 


bis tief in die bewaldeten un ſeen⸗ 
durchzogenen Auen der Mark hinein 


ihre Dächer über die ſchutzbedürftigen Alten breitet. Aus allen 


Ständen und Schichten der Bevölkerung kommen die Bewohner 
in die Heime, die zum weitaus größten Teil gütigen Spenden 
und Stiftungen ihr Entſtehen verdanken. Wohl allgemein herrſcht 
eine Stimmung des Behagens in dieſen pe des Alters- 
friedens, oder aber ich habe beſonderes Glück gehabt, daß mir bei 


meinem Rundgang nur dankbare Stimmen begegneten: „Wir 


haben es gut hier!“ | 
Umbrandet vom lärmenden Geſchäftsverkehr der Friedrich⸗ 
tadt, trat ich in das Haus der v. Scheweſchen Stiftung. 
diefer Friede ringsum, als ſich die ſchwere Eingangspforte 
hinter mir geſchloſſen hatte. Zehn über ſechzig Jahre alte 
Damen aus adligen oder höheren Bürgerkreiſen haben hier 
ihre abgeſchloſſene mietfreie Zweizimmerwöhnung mit Gas- 
1 und elektriſcher Beleuchtung. Der Stifter beabſichtigte 
urſprünglich, den e e ein ihren Standesanſchauungen 
gemäßes mühefreies, beſchauliches Dafein zu elle Ein Zus 
ſchuß von 20 Mark monatlich und 75 Mark jährlich „Holzgeld“ 
für Feuerung waren vorgeſehen. Nach dem deutſchen Vermögens⸗ 
derfall ift diefe Einnahme für die Damen fortgefallen. Dafür 
erhalten fie aber die Beträge und Zuwendungen der Klein- 
rentnerfürſorge. Alle müſſen verſuchen, ſich je nach Begabung 
und Kraft durch Klavierſtunden, Handarbeiten, Ausbeſſern, 
Uberſezen Nebenverdienft zu verſchaffen, um fih bekö tigen 
und bekleiden zu können. Gegenſeitige Hilfeleiſtungen ſind 
Gebote der Hausordnung. Die Oberin wird jeweils von den 
Stiftsdamen aus dem Kreiſe der „Zehn“ gewählt. Das 
tiftungsvermögen verwaltet die Stadt! Zum Sinnen und 
Hoch nnenelauſschen ladet das ſtimmungsvolle, mit dichtem 
ebüſch beſtandene und von ſchmalen Wegen durchſchlängelte 
h Efeuberankte Haus⸗ 
wände ſchließen den ſtillen Raum ein, Stauden blühen am 
Bege, im Gartenhäuschen wohnt die Tochter eines bekannten 
Malers. Es iſt begreiflich, daß durch die Nöte der jüngſten Ver⸗ 
gangenheit und Gegenwart alle Stiftungen in ihren früheren 


Radierung von Fritz Janowski. 


Beſonntes Alter Bon Helene Wenck 


Gepflogenheiten gehemmt ſind. Die Kaiſer⸗Wilhelm⸗ und 
Kaiſerin⸗Auguſta⸗Stiftung beherbergt in ihrem ſtattlichen, mit 
weiten Hallengängen verſehenen, von alten Linden⸗ und 
Kaſtanienkronen umrauſchten, auf Raſenteppichen breit hinge⸗ 
lagerten Gebäude 260 über 70 Jahre alte Berliner, ſowohl 
Paare als auch alleinſtehende Frauen und Männer. Sie hat dazu 
übergehen müſſen, bei der Aufnahme eine einmalige Einzahlung 
von 500 Mark zu verlangen. Wer keine Rente bezieht, erhält 
neben freier Wohnung, ärztlichem Beiſtand, ie Arznei und 
Bettwäſche monatlich 30 Mark Zuſchuß. Aehnliche, von der 
Stadtgemeinde Berlin verwaltete Heime ſind in Deutſch⸗ 


Wuſterhauſen bei Königswuſterhauſen und in Buch bei Berlin. 


Es iſt unmöglich, alle für die unverſorgten Alten vorhandenen 
Stiftungen zu erwähnen. Uns intereſſieren hier vornehmlich 
die Unterkunftshäuſer für Frauen. 
Das Stiftshaus der Geſchwiſter⸗Mattern⸗Stiftung nimmt 
n uenig, Witwen und Waiſen beſſerer Stände auf, die 
as 45. Lebensjahr überſchritten haben. Unzählige kirch⸗ 
liche Stiftungen der evangeliſchen, katholiſchen und jüdiſchen 
Konfeſſion gewähren den Alten Hilfe und Beiſtand. Außerdem 
verſuchen faſt alle Berufsſtände die etwaige Altersnot 
ihrer Mitglieder und deren Hinter⸗ 
bliebenen durch Vnterkunftshäuſer 
| oder andere Fürſorgeeinrichtungen 
| 


u lindern. Ein unter Leitung einer 

berin einzig in feiner Art daſtehen⸗ 
des Privat- und Altersheim im 
Weſten Berlins nimmt gegen täg⸗ 
liche Penſionszahlung, die meiſtens 
von zahlungsfähigen Angehörigen 
der Heimgäſte gern übernommen 
wird, alte Herren und Damen bei 
vorzüglicher individueller Beköſti⸗ 
gung dauernd und vorübergehend in 
‚Pflege und ärztliche Behandlung. 
Die Gidonie - Scharfe - Stiftung in 
Zehlendorf hat fogar trotz der wirt⸗ 
chaftlich ſchweren Zeiten ihr Heim 
urch einen Neubau erweitern 
können. Ein Zeichen, daß die 1000 
Mark einmalige Einzahlung, die für 
jeden Gaſt verlangt werden, der im 
Heim freie Wohnung findet, immer 
noch auf irgendeine Weiſe zuſammen⸗ 
getragen werden, um alten Leuten 
den Lebensabend zu erleichtern. Aber auch für Gozial- 
rentner und für Bedürftige, denen nur no 


2 


und freundlicher Gartenumrahmung ihrem Wohlfahrtszweck 
entſprechen. Unter ihren Schützlingen befinden ſich viele 
ſpielerf Angehörige freier Berufe, Sängerinnen und Schau⸗ 
pielerinnen, denen die Altersgroſchen unter den Händen 
zerronnen ſind. Man braucht nur einen Blick in das Verzeich⸗ 
nis von Alterswohlfahrtseinrichtungen zu tun, um zu 11 10 
wieviel bereits geſchehen iſt, um müden Seelen Herzſtärkung 
und ein Zuhauſe zu ſchaffen. Dennoch iſt es ſchwer, einen freien 
Platz zu finden. Die Stellen ſind auf Jahre hinaus vergeben. 


Auskunft erteilen meiſt die betreffenden Deputationen der ört⸗ 


lichen Gemeindeverwaltung bzw. das Wohlfahrtsamt. Viele 
verarmte alte Frauen ziehen immer noch ein kümmerliches Stüb⸗ 
chen, in dem ſie frei leben und keinem noch ſo gelinden Zwang 
unterworfen ſind, der Altersheimſtätte vor. Sie arbeiten, bis 
ſie abends übermüdet und weinend ins Bett ſinken, um früh 
wieder das mühſelige Tagwerk zu beginnen. Auch für ſie muß 
noch Raum zum Ausruhen geſchaffen werden. 

Im Jahre 1923, als die vernichtende Wirkung der Inflation 
ein Eingreifen nötig machte, wurde die Altershilfe der Frauen⸗ 
bewegung eingerichtet. Durch Spenden von Vereinen und 
Einzelperſönlichkeiten und durch Selbſtbeſteuerung berufstätiger 
rauen werden die Mittel aufgebracht, die verdienſtvollen 
frauen der Frauenbewegung im Alter die Sorgen fernhalten 


ſollen. Allſeitig geſchieht viel zur Beſeitigung der Altersnot, 
trotzdem noch längſt nicht genug. Jede Generation verdankt der 


vorhergehenden 


ihre Exiſtenz. Ihr die Dankesſchuld etwas 
abzutragen, iſt Ehrenſache des Volkes in der Geſamtheit und im 


Einzelkreiſe der Familie. Wie ſagt doch Chamiſſo in ſeinen 
Liedern der alten Waſchfrau? i 


„Denn wohl vor allem, was man Güter heißt, 
Gind’s dieſe beiden, die man billig preift: 
Ein hohes Alter und ein rein Gewiſſen.“ 


— x 


das Armen⸗ 
recht zuſteht, gibt es Feierabendhäuſer, die in Sauberkeit 
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faſſung, die wir vom Leben 


terkleider bleiben noch dem 


geſetzte Falten, ſiehe L. 4240, 


; fallt, beim Gehen fih aber 


Winterkleid liebt es ferner, 
der Kaſackewirkung treu zu 


. Dieſem Hemd 
0 


Der Vorwurf der Launenhaftigkeit, der im allgemeinen der 
Mode gemacht wird, iſt nicht immer ganz berechtigt, denn die 
Mode iſt ſchließlich nur das. getreue Abbild ihrer Zeit, und fie 
muß es auch ſein, wenn ſie nicht will, daß es ihr geht wie 
allen denen der älteren 
Generation, die am alten 
feſthalten und es nicht ver⸗ 
ſtehen, ſich der neuen Zeit 
anzupaſſen, nämlich: falt- 
geſtellt zu werden. Die 
Geſchmacksrichtung in der 
Kleidung entſpricht alſo 
ſtets genau der augenblick⸗ 
lichen allgemeinen Auf- 


haben, und unſerer Lebens⸗ 
weiſe. Die große Bewe⸗ 
gungsfreiheit, die unſere 
Jugend jest der Amerika⸗ 
nerin abgeſehen hat und 
die Jen der 8 auch nur ein 
Zeichen der Zeit iſt, fordert 
eine ganz beſondere Klei- 
dung, die praktiſch, kleid⸗ 
ſam und elegant zugleich 
ſein ſoll. Dadurch entſtand 
der Garconneſtil, d. h. die 
vermännlichte Kleidung. 
Wurde dieſer im Frühjahr 
außerordentlich populäre 
Stil im Hochſommer auch 
etwas durch die duftigen 
Kleider zurückgedrängt, ſo 
ſind die kühleren Herbſt⸗ 
tage ſo recht dazu angetan, 
ihn von neuem wieder er- 
N zu laßen. Aller⸗ 
ings weicht der rundge⸗ 
| nittene Rock etwas von 
iefem Stil ab; durch ihn 
bekommt die Linie wieder 
etwas Weiblicheres. Die 
meiſten Herbſt⸗ und Win- 


gewohnten geraden Schnitt 
treu, ſiehe L. 4242, haben 
aber vielfach durch eine. 


und Pliſſeebahnen eine be⸗ 
deutende 55 er⸗ 
fahren, die zwar beim 
Stehen nicht weiter auf⸗ 


bemerkbar macht. Auch 
rundgeſchnittene Anſätze be⸗ 
deuten eine modengerechte 
Erweiterung des unteren 
Kleiderrandes. 

Das neue Herbſt⸗ und 


bleiben. Dabei braucht das 


Kleid durchaus nicht aus | | | 
Nock und Rajada. zu bes oe mn nener eee aus 


: ; imprägniertem Wollſt 
ſtehen, ſondern iſt mit prag 1 Wollſtoff 
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Vorliebe in eins gearbeitet L. 4356. Mantel aus kariertem Wollſtoff, auch 


und ſogar, wie z. B. bei 
den beiden Kleidern L. 4241 
und L. 4243, in durch⸗ 
ehender Hemdform ge- 


offen zu tragen 


wirkung entſteht. 


oder ein mehr 
(L. 4240, L. 4243) anſchließt. 


| Heid ift dann ein in Falten gelegter 
er rund geſchnittener Volant aufgarniert, wodurch die Kaſacke⸗ 
' Iſt das Kleid nicht im ganzen durchgehend 
geſchnitten, ſo wird zur Erzielung der Kaſackewirkung, wie bei 
L. 4244, der langen Bluſe ein Tunikarock angeſetzt. Neben dem 
„runden Ausſchnitt wird man im ji 
Ausſchnitt ſehen, dem fih ein ſchmaler Schalkragen (L. 4242) 
oder ließt. Häute id d g? Umlegekragen 

äufig iſt der Kragen au 
oder geſchloſſen zu tragen, ſiehe z. B. L. 4244. Liefe, abſtechende 
Weſteneinſätze (L. 4242) find ſehr modern. Je nach persönlichem 
Geſchmack kann man den ſchlichten langen, engen Armel (L. 4241, 


Winter vorwiegend den ſpitzen 


| 
> 
4 


L. 4243), den mäßigen Pagodenärmel (L. 4240) oder den Vünd⸗ 
chenärmel (L. 4244) wählen. Alle drei Armelarten ſind modern, 
wenn auch den größeren Reiz der Neuheit der mit Puffe ge 


arbeitete Armel für ſich hat, wie ihn L. 4242 zeigt. Eine der 
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2 . 4357. Mantel aus imprägnierter 
Gabardine mit Pelerinenkragen 


| 5 i L. 4358. Praktiſcher Regenmantel aus 
imprägniertem Wollſtoff 


Bub eften Erſcheinungen im Rahmen der neuen Herbftmode ift 
as Kleid oder Koſtüm aus zweierlei Stoff, wie es z. B. mit 
L. 4244 veranſchaulicht wird. ; 

L. 4240, Trauerkleid aus Gabardine. Durchgehend geſchnitten, 
zeigt das Kleid zwiſchengefügte Pliſſeeteile, denen ſich vorn am 
Rock je eine breite Falte anſchließt. Kragen und Aufſchläge 
haben Treſſebeſatz. Verknotete Bandenden mit Quaſten wie am 
Gürtel. Erforderlich: 3,60 Meter Stoff, 130 Zentimeter breit. 
Lyon⸗ Schnitt, Größe 44, für 90 Pf. erhältlich. 2 
i 4241. Kleid aus Popelin mit Seidenſtickerei zur Trauer. 
A e ſetzt unter der geſtickten Bordüre an, die am 

orderteil einſeitig heraufgeführt ift und hier in einer Taſche 


Nummer 37 
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= Yung; Nummer 37 —— = = Die Gartenlaube xxx Geite 745 M 
endigt. Knopfſchluß im Rücken. Erforderlich 4 Meter Stoff, 130 gehend geſchnitten, zeigt das Modell einen in Hüfthöhe anſetzen— 
bis 140 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 90 Pf., den Glockenſchoß mit Treſſerand. Dem Einſchnitt oben am 

i Luyon⸗Abplättmuſter für 80 Pf, erhältlich. 3 Vorderteil fügt fih der Stoff gereiht an. Umlegekragen. Er⸗ 
. L. 4242. Schwarzes Samtkleid für Trauer. Als Beſatz dient forderlich: 3,30 Meter Stoff, 130—140 Zentimeter breit. Lyon⸗ 
pa e de Chine, der für Weſtchen und Armelpuffen pliſſiert ver- Schnitt, Größe 44, für 90 Pf. erhältlich. | A — 

wendet ift. Den Kragen ſchließt eine zierliche Schleife ab. Knopf- L. 4244. Trauerkleid aus Wollrips über ſeidenem Rock. Dr 
er dn . putz. Erforderlich: 3,10 Meter Samt, 80—85 Zentimeter breit, Kragen mit den loſe flatternden Enden kann nach Belieben auch | 
find non. 1 Meter Seide, 100 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, schlie Aber getragen. werden. Seidener Einſatz. Am vorn ge⸗ 
3 listen Überrod: angeſchnittene Patten, die über den Gürtel 
rderlich: 2 Meter. Wollſtoff, 


Crey 


mit hee für 90 Pf. erhältlich. l 
L. 4243. Trauerkleid aus Gabardine mit Treſſebeſatz. Durch- knöpfen. Beiderſeits Täſchchen. Erfo oͤlſtof 
' y 180—140 Zentimeter breit, 


gt El 
1,60 Meter Seide, 65—70 
- -Bentimeter breit. yon `> 
Schnitt, Größe 4, fü. 
90 Pf. erhältlich. cn p 
L. 4355. Hochgeſchloſſener 
Negenmantel aus impräg⸗ 
niertem Wollſtoff. Der oben 
umgeſchlagene Kragen iſt 
abſtechend gefüttert. In 
Form geſchnittene Patten 
decken die Eingriffe der a 
Schnalle Gürtel mit W ee 
Schnalle. Erforderlich: 2,60 eee 
Meter Stoff, 120 Jenti: eee 
meter breit. Lyon⸗Schnitt, „„ e E 
Größe 44 und 46, für je - e Y 
90 Pf. erhältlich. Ä 
L. 4356. Mantel aus Ta. Be 
riertem Wollſtoff, auch oo ß Er 
fen zu tragen. Das glatt 
durchgehende Vorderteil | | 
greift mit Patten, unter 
denen fih der Stoff eins . 
reiht, über den Gürtel. 
Aufſchläge beranden die 
Armel. Erforderlich: 2,60 
Meter Stoff, 120 Zenti⸗ e GA 
meter breit, Lyon⸗Schnitt, ee T 
Größe 44, für 90 Pf. er⸗ En IR 
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4 hältlich. | Ä | = 
T L. 557 Mantel aus Be 
li a imprägnierter Gabardine | Be 
EOR | mit Belerinenfragen. Das nenne | 
Br IEA rüber kleiner Umlegefragen ee a 
I Rg TA aus kariertem Material © Eu oa 
|: 5 mit flotter, Bandſchleife. „ 7 
. 1 An den ſchräg n de fe. 5 — 
oR 4 AJaſchen verlaufen die feitz t | — 
2 5 1 : — f ; F. 
4 Bi, / A lichen Falten. Glatter . . l Rn } 
18 = Rücken. Erforderlich: 3,20 n 
BE * N | | Meter Stoff, 120 Zenti⸗ a 
> 7 BR. a Pe A CO 11 fii a ne sa 
Meo Eh . hüttlich. N u ve ea 


Li. 4358. Praktiſcher Ras , | 
genmantel aus imprägnier⸗ De}; 
tem Wollſtoff. Seitlich nach ® 
hinten herumgreifend, wird 

die Weite durch einen 

Gürtel zuſammengehalten. 
Am glatt durchgehenden 
Vorderteil doppelreihiger | 
Knopfſchluß. Umlegekra⸗ T 
gen. Erforderlich: 2,60 Me⸗ u a | 
ter Stoff, 130—140 Zenti⸗ | 
N Soala meter breit. Lyon⸗Schnitt, 
L. 4243. Trauerkleid aus Gabardine i 2 me ö o Pf. = 

tel aus im⸗ 


L. 4244. Trauerkleid aus Wollrips über 7 Män | 
prägnierten Wollſtoffen, 


Z. #240 


L. 4240. Trauerkleid aus Gabardine 


L. 441. Kleid aus Popelin K feib Rock 
9. 424 .W eidenem Rock . Í . Wollſt 
„ 2. Schwarzes Samtkleid zur Trauer N | | 8 bes Dir fie flotte run 
T e” ; beſonders otten un \ 
| N | ed iv 3 5 aparten Modellen vorfüh⸗ > 
ren, haben ſich 85 raſch 


NE bei uns eingebürgert: und den: „Gummimantel“ von ehedem faſt „ a 
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1. 8 | vu: 8 völlig verdrängt. Sie find leicht, praktiſch, ſehen in entſprechender 
5 L Y 0 N - SCHNIT T M U S TER = Verarbeitung keineswegs regenmäßig aus und unen font zu 
| E don den hier abgebildeten Modefiguren find vom Verlag der „Gartenlaube“, 3 jedem Kleide getragen werden. Im Beſitze eines ſolchen Mantels 
1 5 Nelpzig, Königſtr. 33, in Wien durch Leo Misner, I Stubenring 16, und Z ift es auch bei unbeſtändigem Sommerwetter möglich, eine 
„ 5 in Berlin durch die Illuſtrations⸗Zentrale Scherlhaus, S hübſche, helle und empfindliche Toilette zu tragen; denn er ſchützt 
Ta Berlin SW 68, Zimmerftraße, 35—41, zu beziehen. = und bedeckt fie ja und geſtattet ſomit, immer zweckmäßig ange- 
F „Der tadtverkauf in Berlin findet in der Filiale Kochſtraße 50.51 ſtatt Z zogen zu erſcheinen. An kühlen Herbſttagen kann der impräg⸗ 
| Š del Veſtellung von Schnittmuſtern aus älteren Nummern gilt ebenfalls = nierte Stoffmantel, da er zumeiſt loſe gearbeitet wird, über 
ö 8 der erhöhte Preis von 90 bzw. 60 Pfennig. — Der Verſand erfolgt gegen = dem Koſtüm oder einer Weſte getragen werden, und jo ſtellt er 
Š Voreinſendung des Betrages einſchl. 10 Pf. Porto oder gegen Nachnahme. = im Garderobebeſtand der modernen Frau ein tatſächlich unent- 
A dnnn behrlich gewordenes Kleidungsſtück dar. f . 


1925 Nr. 37 e nr s | 


WWW 


. 


Seite 746 — Ä | 


Die zierlichſte und dankbarſte Auss 


- b und andere Gegenſtände für unſere 
Kleinen bilden leichte Handſtickereien in waſchechtem Garn. Sie haben 
vielerlei Vorzüge, das Material ift faſt koſtenlos, die Arbeit ſehr gering, 
die Muſter können in eder beliebigen Form und Größe angewen⸗ 

| det werden. Kreuzſtickereien find für 
dieſe Zwecke außerordentli eeignet; 
wir geben hier einige einfache, dankbare 
Muſter, die, wie erſichtlich, in drei 


auch in einer Farbe, z. B. rot oder 
gelb eu weiß, che wirkungsvoll ſind. 
Die beiden Kleidchen ſind in dieſer 
Weiſe ausgeſtattet, das Knabenkittelchen 


reicher beſtickt. Auch das Leinenhütchen 
ift mit einer dieſer hübſchen Kreuzſtich⸗ 
borten verziert. — Neben dieſer Art der 
Stickerei I leichte Buntftiderei gleidh 
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Die Ga rtceulaube 


ſtattung für Kinderkleidchen, Käppchen, 


bis vier Farben ausgeführt ſind, doch 
ſchlichter, das Mädchenkleid etwas 


falls ſehr beliebt. as zierliche Blümchen auf | 


s die Pinofluol Fichtennadel-Kräuter-Bäder | 


Nachohmungendie als ebensogut bezeichnet werden, weise man zurück 


Werdie 
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| Nummer 87. 


Leichte Handarbeiten 


aus weißem Tuch oder Flanell, mit zartfarbiger hellblauer oder roja 
Seide beitict, ganz allerliebſt ausfehen würde. Den Rand umgeben ge: 
häkelte Zäckchen aus Seide, farblich dazu paſſende Seiden⸗ 


bänder vermitteln den Schluß. Der größere Kiſſenbezug 


könnte in gleicher Anordnung zur Ausftattung einer Kinderwagendede 
Anregung geben. Auf weißem Flanell werden die einteilenden Linien 
entweder durch mehrere e 

dicht aneinanderliegende 
Reihen Stielſtich gebildet 
oder noch einfacher und 
müheloſer durch ſchmale 
aufgeſteppte farbige Geiden: 
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Tide 


n Tabletten so besonders auszeichnet, ist 
die geradezu überraschende Wirkung. 
 aufdas gesamte Nervensystem. 


£rhöltlich in ollen Apotheken. Drogerien, Parfümerien l 
Nurechtin der grünen Packung 
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hrfach verstärkte Qualitat! 


AITTTERRITZTITTIEITT EIER FT OEEUEIGEHEGULETGGLL GEH LEDEC GN E LOL EUCH BUN CHE LU ID EHEN EU GE DIE EU ODE 


RE ET EEE TEILTE ELITE ET Te 


8. 


6 Böder Mk.3.50  12Böder N. C. 50 9 
Pinofuol-Böder hoch nicht kennt. verlange umsonst Proben u.BroschüreN®2d è 
Se 4 

$ 

j ý Ma ' i . A ` 

pias l . ee ` 9 
tphale Sohn chem. Fabrik Frankfurta M. ? 
Phormazeutische Abteilung | * 3 


err 


P 


g co TE ST TEL Dab eee ee 


ne. 


NN. 


.. . — - à E“ 2 


` 
k 


S Ps I G 2. 


— 


„ P — . E PE ë amg 


ſichtlich zerſtreute fie. alle Bedenken 


horn, nicht redſelig wie alle innerlichen 


und jubilierte es mit den Waldvöglein 


alles ſehen und erleben! Wäre fie. nur 


Weißtannen überwölbten die Straße. 


gingen immer langſamer, zuweilen blie⸗ 


Mareiles 


Es geht doch nichts über die erſte Reiſe, die man in die Welt 
hinein tut, dachte Doktors Mareile, als ſie auf einem 
Heubündel in Nachbar Oſterhorns kleinem Leiterwagen ſaß — 
denn nun ſollte es wirklich in die weite Welt hinein gehen. — 
Mareile wohnte mit ihrem Vater und der Großmuhme in einem 


Walddorf in Thüringen, das fo weltverlaffen lag, daß der Strom 


der Reiſenden 
und Wandervö⸗ 


n 
Ne 


en EEE un — es 
— — - 
— — 


flutete. Der Va⸗ 
ter, der im ſtillen 
$ Dorf die kranken 
CLeuute heilte und 

a ihnen auch in 
Kummer und 


E 


das ſei gut ſo, 
denn er liebte 
die laute Welt 


nicht; Mareile wünſchte ſich brennend, einmal einen Blick in 


dieſe Welt tun zu dürfen. Wohl nahm der Vater fie zuweilen 


mit auf ſeine Fahrten in die Nachbardörfer, und die gute 
Muhme packte ihr dann allerlei Gutes in ein Körbchen für des 


Vaters Kranke. Mareile lernte dadurch früh das beglückende 


Gefühl kennen, Not zu lindern — und die war ſo groß bei den 


Waldbewohnern. Oft war der Vater ſchweigſam auf dieſen 


Fahrten, wenn menſchliches Wiſſen und Können verſagte; zu⸗ 
weilen aber war er fröhlich wie ein Kind. Denn er wußte: 
Alle Hilfe kommt von Gott. Mareile aber lockte es doch zuweilen 
weiter hinaus: Wie mochte es ausſehen hinter den Bergen, 
da, wo der Wald aufhörte, wo die große Stadt liegen ſollte, 
in deren Straßen geputzte Menſchen gingen und deren Häuſer 
viel höher fein ſollten als der Kirchturm in ihrem Dörfchen? 


Der Vater hatte es endlich erlaubt, daß Nachbar Oſterhorn fie 


mitnahm, um ſie bei der Tante dort abzuliefern. Friſch und 
m; fap Mareile aus in ihrem rofa Waſchkleidchen; der Wind 
wehte die braunen Löckchen um ihre — ——ů— 
Schläfen, und die langen dunklen 8öpf.e = e 
umrahmten ihr Geſicht. Unternehmend GES 
bliten die blauen Augen, und zuver⸗ 


des Vaters und der Muhme. 
And nun ging es bergauf, bergab im 
gewohnten Zotteltrab. Nachbar Oſter⸗ 


Menſchen, qualmte fein Pfeiſchen und 
dachte an den Hafer, den er kaufen 
wollte. In Mareiles Herz aber ſang 


um die Wette. Was würde ſie heute 


erſt in der Stadt! Der Wald nahm 
heute gar kein Ende, nur dunkler und 
frender wurde er. Die mächtigen 


Cie fuhren an Köhlerhütten vorbei, 
niemand ſonſt begegnete ihnen an dieſem 
ſcönen Maimorgen. Die Mauleſel 


ben ſie ſtehen, dann ſchnalzte Oſterhorn 
aufmunternd mit der Bunge, und 


es ging wieder weiter. „Nachbar 0 TE 


gel ahnungslos 
an ihm vorbei⸗ / 


275 KIR Geelennot 
ag 7 Freund und Be⸗ 
e! rater war, ſagte, 


è. 


Mit 3 Zeichnungen von Profeſſor Wilhelm Claudius 


Oſterhorn, dauert es noch lange, bis die Stadt kommt. — 
„Ei gar, Mariechen, wenn wir erſt oben auf der Schmücke ſind, 


nur noch dritthalb Stunden.“ Oh, fo weit war es noch, dritthalb 


Stunden! Ein kleiner Seufzer entrang ſich ihrem Herzen ker 
zum Troſt holte fie ihr Frühſtück hervor und biß herzhaft Hin- 


ein. Ach, mit dem Vater war es ihr nie langweilig — aber 


der Nachbar Oſterhorn dachte nur an ſeinen Hafer. — Nun 
waren ſie endlich auf der Höhe angekommen, und die braven 
Mauleſel mußten doch einmal verſchnaufen. Wie ſchön 


erſte Reife in die Welt * Von M. Grohne 


war es hier oben! Mareile ging wieder das Herz auf — fie 


hätte jauchzen mögen! Da, am ſonnigen Waldrand — folte 
man's glauben — die erſten roten Erdbeeren! Ach, fo viele — 
wie ſie leuchteten! Flint. glitt Mareile vom Wagen, fih auf den 
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großen Schirm der Muhme ſtlützend, 
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konnten warten. — Gerade ſchnalzte 
Oſterhorn mit der Zunge und wippte 
auch noch mit der Peitſche — gerade 
jetzt! Und da — was fiel den Maul⸗ 
eſeln ein? Merkten ſie, daß es berg⸗ 
ab ging, — davon ſauſten ſie, heidi, 
haft du nicht geſehen, wie der Wind — 
und verſchwunden waren ſie um die 
nächſte Wegbiegung. So ſchnell ging 
das alles! — Was nun? Armes Ma⸗ 
reile! Verdutzt und erſchrocken ſtand 
fie da, wie feſtgebannt ... Nachrennen, 
rufen — ach nein, das half nichts: 
Sie kannte Nachbar Oſterhorn, der 
drehte ſich nicht um, er war ja ſchwer⸗ 
hörig. Das Herz fant, ihr, Tränen 
kamen — wohin nun? Heimweh? 
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»Und zurück lief Mareile, ſo ſchnell fie 
konnte, den Weg entlang, doch wenn 
fie) quer durch den Wald lief, dann 
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die mußte ſie pflücken — die Mauleſel 


Nach Hauſe! Zum Vater, zur Muhmel 


konnte ſie noch ſchneller zu Hauſe ſein, 
ſchon vor Mittag. Die Sonne ſtieg, 
es wurde warm, aber bald mußte die 
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ihrem angfterfüllten Herzen, wie der Vater es fie gelehrt, dann 
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Lichtung kommen, und dann überſah man den Weg. Aber der 
verlor ſich in einem Tannendickicht, wo viele Pfade zuſammen⸗ 
mündeten. Ermüdet ſank Mareile ins Moos. Es war Spätnach⸗ 
mittag geworden, die weißen Nebel brauten zwiſchen den Stämmen, 
wie weiße Schleier wob es hin und her. Die Sonne ſank — und 


nur oben in den Wipfeln hingen noch ihre roten Strahlen. 


Ach, wenn ſie einmal recht laut rief, einen Jodler ausſtieß aus 


kam ganz gewiß Hilfe! Mareile jodelte aus tieſſter Herzensnot, 


jauchzend und tränenerſtickt, und das vielfache Echo kam klar und 


tröſtend zu ihr zurück. Unwillkürlich ſpannte ſie den großen Regen⸗ 


ſchirm der Muhme auf, kroch darunter wie unter ein 
Schutzdach und wartete auf Hilfe. Die mächtigen Tannen um⸗ 
gaben ſie wie ein grüner Dom, und die Schutzenglein führten 
ſie ins Traumland, ſtill und leiſe. Sie träumte von der 
Mutter, die ſchon ſo lange im Himmel war, die nahm ſie 
ſanft an der Hand und brachte ſie nach Hauſe — zum Vater. 


Ja, nun war alles gut. Von einem Geräuſch wachte ſie auf. Da 


ſtand die Seifenjule vor ihr mit einer ſchweren Traglaſt. Sie 


hatte den Ruf des Kindes gehört und hatte ihm nachgeſpürt. 


D Q00000000000000000000000300C.000000000000 


8 Sich wehren bringt Ehren * Don Albert Sergel i 


Da miſcht der Frieder ſich hinein 
— ift das wohl Lebensart? - 
und ärgert ſie und zupft ſie gar 


und ſpringt im Sonnenſchein, i 
bald kommt fein Freund, der Pudelhund = 
nun ſpielen ſie zu zwein. 


2 25 2 
; Daß Böchen ift fo froh und tanzt 


an Schwanz und 
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| »Ein Toiletteſpiegel für das Pup⸗ 
f Zündholzſchachtel von 4,2 Zentimeter 


ZSigarrenkiſtenh | 
Schokolade⸗Stanniol angefertigt, in. 


Aus dem Laubſäge⸗(Zigarrenkiſten⸗) 


Ein Toiletteſpi ii 


penzimmer wird aus einer „Solo“: 


Länge, 3,5 Zentimeter Breite und 

1,7 Zentimeter Do, Laubſäge⸗ oder 
olz⸗Abfällen, braun: 

rotem Glanzpapier und 1 Stück 


S 


7 
dem man die Schachtel, nach Ent⸗ NZ 
fernung des Schublädchens, mit J 
Aa nahme einer Schmalſeite, und \/ | 
die Vorderſeite des Schublädchens N 
mit dem Glanzpapier ſauber über- N 


2 


klebt und in der, Mitte der letz⸗ 
teren eine größere Glasperle mittels 


Blumendraht als Zugknopf anbringt. 


holz wird ein. Stück in der Größe 
des Zündholzſchachteldeckels ausge⸗ 


ſchnitten, abgeſchliffen und im rück⸗ A. Cr. 


wärtigen Drittel der beiden Lang⸗ 


Etwas zum Kopfzerbrechen 


| Zerſchnittaufgabe 


Das Nätſelwort 


GSleichklang 
Das Nätſelwort läuft geradeaus 
Durch Straßen und durch Länder, 
And wenn's vor unſern Augen liegt, 
Es lockend in die Ferne zieht. 
Doch kann, in anderm Sinn gemeint, 
„Es auch den Kranken dienen, | | X 
Kann Arm und Beine ſtützen 
Und manchem Schwachen nützen. 


Ordentlich und ſauber halten; 
Dagegen gibt's in Männerhand 
Gewähr für ernſtes Walten. 
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War das ein ſonderbarer großer Pilz, den der Mai hervor- . 


gezaubert — nein, es war ein Regendach, und darunter ſaß 


das Mareile! Sie war dem Nachbar Oſterhorn begegnet, wie er 
im Galopp den Weg zurüdjagbe, und die Mauleſel waren ges- 

ſprungen wie junge Lämmer! Vom Wagen herunter hatte er 
ihr zugerufen: „Ich habe das Mareile verloren!“ Sie hatte fein 
Pfeiſchen aufgehoben, das ihm aus dem Mund gefallen war, 


denn er war ganz außer ſich geweſen. — Mareile flog mit einem 
Jubelſchrei der alten Jule um den Hals. 
Weinen löſte ſich alles Herzeleid. Seifenjule ließ ſie gewähren. 


Als Mareile ruhiger wurde, ſagte fie: „Und nun komm, ver⸗ 


lorenes Schäfchen, wir wollen noch vor den Mauleſeln daheim 


ſein, damit wir dem Vater die Sorge um dich erſparen. Gleich 
ſind wir im Dorf. Hörſt du den Karo bellen? Sieh, nun geht 


der Mond auf, und du kannſt den Kirchturm ſehen! Wie wird 


die Muhme ſich freuen! Das war nun deine erſte Reiſe in die 
Welt.“ — „Ach, Jule,“ meinte Mareile, „nie wieder will ich in 
die Stadt! Jetzt weiß ich, warum der Vater immer fagt: ‚Da: 
heim ift daheim!“ — „Ja,“ ſagte die Jule, „dein Vater ift ein 


kluger Mann.“ 


N. 


„ 
D - . 
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Das Böckchen denkt: Na warte, Bub! 
und ſenkt die Hörner tief, 

ö und Wildfang knurrt und bellt ihn an: 8 
Ohr und Bart. Hei! wie der Frieder lief! i 


Gr das Puppenzimmer 
en | feiten mit zwei in vorgebohrte Lö⸗ 


| cher eingeleimten Ständern für den 
Spiegel verſehen, die einen quadra⸗ 


meter Seitenlänge und eine Höhe 
von 4 Zentimeter haben ſollen. So⸗ 
dann wird ein zweites Stück des 
Laubſäge⸗(Zigarrenkiſten⸗zholzes von 
4 Zentimeter Länge und 2,5 Zenti⸗ 


mit dem gut geglätteten Stanniol⸗ 
blättchen jo beklebt, daß) das Holz 
an allen vier Seiten etwa 2 Milli⸗ 
meter vorfteht; dieſer „Spiegel“ ift 
mit 2 kleinen Nägelchen zwiſchen den 
beiden Ständern drehbar anzubrin⸗ 
gen (Abb. 2). Alle ſichtbaren Holz- 
teile des Toiletteſpiegels folen: 


N 
N 


werden. | 


Gleichklang 
Blumenblätter umſchließen es 
Menſchenlippen berühren es 


Wer hat des Nätſels Löſung gefunden? 


Auflöſung der Rätſel aus Nr. 36 
nr der Kinder⸗Gartenlaube 


i = iBilderrätfel Schildbürger. 
i i : Hitze — 
Gleichklang 5 Anderung gib 


fol Kinderhand Wer iſt das?: Biene — Beine. 


Scherzfrage: Augapfel. | 
Ein neuer Kopf: Inſel — Pinſel. 


Unter Lachen und 


tiſchen Querſchnitt von 3 bis 4 Millie 


meter Breite auf feiner Vorderſeite 


ſchließlich noch mit einer dem Glanz: 
papier ähnlichen Farbe ee | 


In heitern und in heilgen Stunden. 
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Königliche. Der Ballei reitet weiter; x | 
am Stadttor ſtößt er auf eine Sänfte, W 


„ af ü 
m „en gelb zum Mer = Illuſtriertes Familienblatt + Zee, Gel in Leipa 
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Die Königin von Typer Koman von ansk hter 


3, Fortſetzung Copyright 1925 by Ernſt Keil's Nachf. (Auguft Scherl) G. m. b. H., Leipzig. 


Schläge mit dem hölzernen Hammer tönen, ein Strahl Eiſenklirrend kommt ihnen ein Haufe entgegen. An der 
ſpringt aus dem Faß, raſch gebändigt. pPpitze ein Mann, ſchwarz gekleidet, ſtechende Augen im 

Jeder nimmt ſeinen Becher zur Hand. Der Küfer gelblichen Geſicht. Das ſchwarze, ſträhnige Haar iſt unter dem 
hat Arbeit genug. „Dem König, daß er uns Barett verborgen. Er grüßt den Venezianer tief, aber 
endlich den Sold zahlt!“ Sie johlen B ſein Blick iſt der einer Schlange, die ihr Opfer. 
durcheinander. „Wir ſind gräflich, 8 belauert. Andrea fährt auf. „Rizzo di 
der Graf iſt ein feiner Herr.“ Marin im Lager von Cerines!“ Das 
Auf dunklem Pferde ſprengt ein JDiplomatengeſicht des Ballei drückt 
Edelmann herbei, zwei Knechte J NAllwiſſen aus. „Ein Schnellſegler 
im Gefolge. Er züg elt das ⸗ hat den Marſchall von Cypern 
Roß — winkt. Der Knecht N gelandet. Man ſagt, in wich⸗ 
wirft den Beutel hin, den tiger Miſſion des Sultans 
der Küfer haſtig auf von Kairo. Aber Geld löſt 
fängt. „Das Faß ' iſt jetzt 


die gungen.“ — „Und?“ — 

1 1 venezianiſchen = 5 fy 

allei l” — „Daraus wird nellſte Schiff Sor de 

nichts“, knurrt ein Fe des Piraten, den 

breitſchultriger Kriegs- ſiepflottenkapitän voncy⸗ 

inet, „Im Lager gilt pern nennen, kam vonde⸗ 
anderes Geſetz.“ Aber 


N apel, nicht aus Kairo.“ — 
der Knecht fährt fort: | „Sorgt, daß der König 
„Und alles Kriegsvolk ift |- ihn nicht allein ſpricht. 
von Seiner Magnifizenz \ Ferdinand und die Spa⸗ 
geladen, einen Freitrunk nier ſind böſe Gegner. 
zu tun.“ Wie Bienen \ Noch iſt Caterina nicht 
an der Wabe drängen ſie. 


| gekrönt.“ — „Wir haben 
„Heil dem Sire Ballei! Heil 8 unſere Mittel, den König 
San Marco!“ Der Edle N. 


| zu überzeugen. Pietro 
hebt die Hand. „Heil Königin Moeenigo mit vierzig Galeeren 
Caterina!“ Da ſtampfen ſie N 


kreuzt vor Syrien. Und eins feiner 


den Boden und brüllen wie Rx „ Geſchwader ſteuert Famagoſta 
Stiere. Alle, Gräfliche und . | I erh an — zu Ehren der Königin.“ 
x Ä IJ, „Ihr reitet zur Burg, Ballei?“ Der 


ſchüttelt den Kopf. „Tut Ihr das, 
von Bewaffneten umgeben. Von drinnen r Meſſer Andreal Zuviel Venezianer ſind heute . 
winkt eine Hand. „Ihr bereitet den Boden Damenbildnie nicht gut. Man ſoll den Spanier nicht reizen.“ 
gui, Meſſer Ballei.“ Andrea Cornaro fieht Kadterung von Ernst Schäffer — — Vor dem König ſteht der Connetable von 
ſich um und zeigt auf das Lager. „Kriegs⸗ | Cypern. „Um den Mittag werden die 
volk ift launiſch Volk.“ — „San Marco gab uns den Ver⸗ Galeeren im Hafen liegen, meldet der Bote.“ 

ſtand — und den Cypernwein“, lächelt der andere. „Wo Nachdenklich ſitzt der König im Seſſ el, die Hand zauſt den 
Ihr hinkommt, Meſſer Andrea, überall trinken ſie die großen Windhund, d er ihm zur Seite fit, w 
Gefundheit der Königin.“ — „Und wenn's ans Lanzenbrechen „Die Ritterſchaft wird die Königin empfangen. Es fehlt 


geht, für wen werden ſie ſtreiten?“ u keiner?“ l TR DE | 
Offener Hohn liegt auf dem Geſicht des Venezianers. „Sie warten im Lager und in den Herbergen. Den Schutz 
„Für den, der ihnen dann den Wein zahlt.“ De übernahm, wie die Majeftät befahl, der Turkopolier mit den 
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Küſtenwachen. Wenn die Galeeren landen, wird der Mar⸗ 
ſchall Rizzo di Marin die Herrin empfangen — und Nitter 
Triſtan de Giblet.“ | 

„Und der Connetable?“ Der Blick des Königs bohrt. 

„Steht, wie es ſeines Amtes iſt, neben ſeinem Herrn. 
Hier im Palaſt.“ 

„Wer von den Venezianern ift da?“ 

„Der Ballei, Meſſer Andrea Cornaro und einer der Cor⸗ 
naro von Piskopi.“ 

„Den führet zu mir.“ 

„Die Halskette König Janus' iſt bereits wieder im könig⸗ 
lichen Schatz, der piskopiſche Cornaro gab ſie heraus auf 
Befehl des Herzogs.“ 

„Und ſeine Kaſſe iſt um viertauſend Dukaten reicher“, 
ſeufzt Jakob. 

„ . . . die der Kämmerer aus dem Heiratsgut der Bene- 
zianerin nahm.“ 

Der König iſt unwillig. „Das iſt falſches Spiel“, brauſt 
er auf. 

Unerſchüttert ſteht der Connetable. „Die königlichen 
Kaſſen ſind leer. Krieg koſtet Geld, und der Sultan verlangt 
ſeinen Tribut.“ 

„Venedigs Macht wird uns von dem Tribut befreien.“ 

„Nein“, ſagt der Connetable hart. „Venedig wird nichts 
tun gegen die Agypter. Hilfe kommt uns nur von Spanien. 
Herr Rizzo di Marin hat eine Botſchaft ... Man weiß in 
Neapel von der Heirab. Nehmen wir Venedigs Geld und 
die ſpaniſche Macht ...“ 

Ein Diener tritt ein. „Meſſer Andrea Cornaro.“ 

Der König beachtet den böſen Blick ſeines Barons nicht, 
tritt auf den Venezianer zu, umarmt ihn und küßt ihn. 


„Wir freuen Uns, Euch, Unſern Vater Cornaro, begrüßen 


zu können!“ ſagt er. 
4 * 
$ 

In der Herberge hält der Ballei Herrn Rizzo zurück. 
„Man ſah Euch lange nicht.“ 

Der weicht aus. „Ihr wißt, daß Cypern dem Sultanat 
dienſtpflichtig iſt.“ 

„Wir wiſſen. Gute Nachrichten empfingen wir auch von 
unſerem Geſandten in Neapel. Ihr wißt, Herr Marſchall, 
Giorgio Cornaro iſt der Bruder der Königin.“ 

„Noch iſt ſie es nicht.“ 

„Und doch werdet Ihr ſie heute, ſagt man mir, als 
Königin begrüßen.“ 

„Als Braut unſeres Herrn. Erſt in Nikoſia — —“ 

Der Venezianer lächelt. „Ich weiß, ich weiß. Man 
kennt in Venedig die treuen Dienſte, die der Herr Marſchall 
dem Könige leiſtet.“ 

Rizzo iſt einen Augenblick verblüfft. „Das ſagt Ihr?“ 

„Die Signoria dachte nur an das Glück des Landes und 
an die große Liebe ihrer Tochter Caterina zu dem König, 
als ſie den Bund zugab.“ 

„So wird der Proveditore die Flotte zurückziehen?“ 

„Sobald die Hochzeit gefeiert wurde, haben Venedigs Ga⸗ 
leeren andere Arbeit“, gibt der Ballei Auskunft. 

Wieder ſtechen Rizzos Augen. „Wenn die Hochzeit ge- 
feiert ift e. 

Lärm auf der Straße läßt fie nicht weiterreden. Das Volk 
ſtrömt zum Hafen, ſtößt ſich in den engen Gaſſen. Mädchen 
kommen mit bunten Kränzen. Kinder in weißen Kleidern. 

„Die Königin!“ jubeln ſie. 

sk 8 * 

Langſam und ſchwer gleiten die Galeeren, die nun 
wochenlang Caterina Heimat geweſen ſind, in den Hafen. 
Reich geſchmückt ſitzt fie auf dem Deck, und neugierig ſuchen 
ihre Augen am Lande. 

Drohend heben ſich die ſteilen Wände der Burg, die 
Mauern, die die Stadt umſchließen. Aber von allen Türmen 


wehen heute die Banner, von allen Balkonen hängen 
Teppiche. | 

Und den Platz vor dem Hafen füllt eine feſtliche Menge. 
Tücher haben ſie gebreitet, damit kein Staub den Fuß der 
Königin berühre. | 

Edle halten den Baldachin, der ihr Haupt vor den 
Strahlen der Sonne ſchützen wird. 

„Seht Ihr den König?“ fragte ſie Jania. 

„Am Hafen erwartet Euch der Marſchall, ſo will es die 
Sitte“, weicht die aus. 

„Und am Stadttor?“ 

„Da hält der Vizegraf von Cerines.“ | | 

Caterina ift enttäuſcht. „Aber an der Brücke des Pa⸗ 
laſtes wird er mich erwarten?“ Ä 

„Am Palaſt wirft der Turkopolier ſich Euch zu Füßen.“ 

„Aber an der Treppe?“ | 

„Der Connetable.“ 

„Und der König?“ 

Bragadino iſt neben ſie getreten. „König Jakob wird im 
Thronſaal ſitzen, und wenn Eure Hoheit die Schwelle be⸗ 
tritt, wird er aufſtehen. In der Mitte des Saales werdet 
Ihr ihm begegnen, ſo will es die Sitte.“ | 

Caterina ſenkt traurig den Kopf. „Es iſt keine ſchöne 
Sitte“, ſagt ſie. Dann ſitzt ſie ſtarr; denn die Knechte haben 
den Steg befeſtigt, und zwei Männer betreten das Schiff. 
Herr Rizzo und ihr Oheim Andrea. Sie will aufſtehen, um 
den Verwandten zu grüßen, aber Janias Hand hält ſie 
zurück. Sie fühlt die Feſſeln der Majeſtät. 

Von allen Türmen läuten die Glocken, Hörner rufen, 
wilde, heidniſche Muſik klingt an ihr Ohr. Fahnen wehen, 
und Banner ſchwenken im Winde. Als der Marſchall das 
Knie vor ihr beugt, ſteigt ein Jubelſchrei der Menge zum 
Himmel: | 

„Heil Caterina!” 

Jetzt betritt fie den Steg, meiftert die Glieder, die zittern 
wollen. Sie fühlt die Augen aller auf ſich ruhen, fühlt ſich 
getragen von den Blicken. Hebt die Arme und bittet um 
Liebe. 

Da ſenken ſich die Banner, die Speere der Kriegsknechte 
bilden einen eiſernen Wall, Mädchen ſtürzen heran mit 
Rofen. 

Der Marſchall ſpricht. 

Plötzlich kommt Unordnung in die Menge. Nach der Burg 
hin zeigen ſie, heben die Arme, jubeln. 

Caterina horcht. Wendet ſich zu Jania um. „Was 
rufen ſie?“ 

Die ſchüttelt den Kopf. „Ich verſtehe es nicht: Der 
König!“ 

Hufſchlag ertönt. Auf den Teppichen jagt ein Reiter 
heran, mit wehendem Haar. , 

Ihr Geſicht verklärt ſich. Sie weiß, das kann nur einer 
fein. Einer, der alle Sitte zur Seite ſtieß, der mächtiger ift 
als der Zwang, dem ſie ſich alle beugen. Und dem ihr Herz 
zitternd entgegenſchlägt. Sie hört nicht mehr, was der Mar⸗ 
ſchall ſagt, ſieht nicht ſeinen böſen Blick. Macht ein paar 
Schritte nach vorn, dahin, wo der Reiter ſoeben vom Pferde 
ſprang. Sieht, wie er einen Korb mit Rofen ergreift und 
über ſie ſchüttet. Fühlt eine kraftvolle Hand in der eigenen. 
Jubel trägt ſie hinaus über die Zeit. 

Caterina iſt glücklich. 

* 


n 
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Wie ein einziger Sonnentag liegt es über Cypern. Cate⸗ 
rina ift nur Auge für den König — und Jakob ſieht nur fie. 
Vergeſſen ſind die Nächte, in denen er Frauenehre brutal 
zertrat. Vergeſſen die Stunden, in denen die Würfel 
rollten, die er durchzechte mit böſer Kumpanei. 

So mancher Edle kam herbei, ſitzt neben dem König in der 
Burg, huldigt der Königin. Aber groß iſt die Zahl derer, die 
trotzig in ihren Schlöſſern bleiben, deren Frauen er nahm, 
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deren Knechte er ſchlug. Und deren Waffenehre er im Jäh⸗ 
zorn verletzte. Die fürchten ihn, haſſen ihn, aber ſie wagen 
nicht zu murren. 

Einmal ſind ſie nachts durch das Land geritten, haben ſich 
an geheimen Plätzen getroffen, haben geplant und wollten 
handeln. Ein Dolchſtoß hätte genügt. 

Einer verriet, und vielen legte der Henker das Haupt 
vor die Füße. 

Seitdem fürchten die andern den König. 

Jakob ſitzt neben der Königin und hält ihre Hand: „Wollt 


Ihr die Waffenfertigkeit Unſerer Ritter ſehen? Befehlt, und 


fie ſchließen den Ring, brechen Lanzen und heben einander 
aus dem Sattel. Den Sieger ſollt Ihr krönen. Wollt Ihr 
Tänze? Cypern hat ſchöne Töchter in prächtigen Kleidern. 
Sie werden ſich vor Euch drehen. Gaukler? Der Kämmerer 
ſoll ihnen Geld geben, damit ſie ſpielen.“ | 

Sie lächelt zu allem. „Wie Ihr befehlt“, ſagte fie leiſe. 

„Zeigen folen fie, was fie können, damit Ihr fie erkennen 
lernt.“ 

Caterina ſieht zu ihm auf. „Das Land liebte ich, ehe ich 

es ſah. Wie erſt wird es mein ſein, wenn ich ſeine Seele 
fand!” 
Auch andere finden aneinander Gefallen. Da ift die 
braunhaarige Maddalena Priuli, und da iſt Herr Triſtan, 
Janias Bruder. Folgſam ift die Schweſter ans Fenſter ge- 
treten. Nun ſind ſie allein. 

„Man ſpricht viel von Venedigs Schönheit“, ſagt er. „Von 
den Paläſten, von Kirchen und Domen. Ihr werdet manches 
entbehren, Maddalena?“ 

„Ich kam mit der Königin. Schon hier in Cerines fanden 
wir artige Kavaliere. Iſt es in Nikoſia anders?“ 

„Schöne Frauen ehrt man überall.“ Er iſt ein wenig 
näher an ſie herangetreten, als es notwendig iſt. 

7 li mit dem Schleier. „Und die Entbehrung, Herr 
itter?ꝰ 


„Venedigs Reichtum kennen wir nicht“, fährt er fort. „Wir 


haben Schlöſſer und Burgen, aber die Truhen und Käſten 
ſind leer. Wir ſind arm, haben nur unſere Waffen. Wenn 
der König zum Kriege ruft, wenn wir gegen die Heiden 
ziehen, dann wartet Beute. Goldene Ketten und Steine 
hat der Türke genug. Dem Sieger gehört's.“ 

„Bei uns denkt man anders“, vertraut ſie ihm an. „Im 
Kriege Beute, aber im Frieden Handel. Nur Handel macht 
reich. Gold, das im Feldlager gewonnen wurde, zerrinnt.“ 

„Wir feilſchen nicht, wir kämpfen“, trotzt er. 

Stolz wirft ſie den Kopf in den Nacken. „Wohin wir 
kommen, überall ſind wir die Herren. Weil wir klug ſind.“ 
Dann lenkt ſie ein. „Aber ein Schloß, wie Ihr es maltet, 
möchte ich wohl ſehen.“ | 

Raſch verſöhnt ſpringt der Nitter auf. „Mögt Ihr, 
Madonna? Da kenne ich eins, unweit Nikoſia liegt es. 
Auf trotzigem Fels. Mit feſten Mauern und ſtarkem Wall. 
Burg Giblet. Was ein Kriegsmann erwerben kann, findet 
Ihr dort. Nur eins nicht: die Herrin.“ 

„Eure Schweſter, Herr Ritter“, neckt fie. 

„Herrin iſt nur die Frau. Meint Ihr, daß eine, die ge⸗ 
a auf Marmor zu ſchreiten, ſich mit Stein begnügen 

ir f ' f 

Jetzt ſchießt ihr eine Blutwelle unter die Augen. „Wenn 
der Herr Ritter ein artiger Kavalier iſt, wird Stein zu 
Marmor in den Augen der liebenden Frau.“ 

i * 


Maddalena träumt. Einmal waren die Priuli Kauf- 
leute. Wußten das Schwert nicht zu führen. Aber mit 
dem Reichtum kam die Macht. 

Jetzt ſitzen ſie ſtolz im Rat zu Venedig. Manchem haben 
Ne die Dogenmütze aufs Haupt geſetzt. Prächtige Paläſte 
tragen ihre Wappen an der Lagune. Galeeren durchfurchen 
das Meer, um neue Schätze herbeizutragen. 
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Stolz und unnahbar ſitzt der Vater in Venedig, ein Fürſt 
an Reichtum und Ehren. Sie denkt an den Bruder, unter 
deſſen Willen venezianiſche Kriegsſchiffe ſtehen. Der mit 
Königen und mit Fürſten verhandelt, als ſtünden ſie unter 
ihm im Range, der nicht gelernt hat, ſein Haupt zu beugen. 

Es ſei denn vor den Herren in Venedig. 

Und dann ſieht ſie Herrn Triſtans Burg. Und ſich als 
Herrin. Sieht leere Kammern und armſelige Ställe. Aber 
ſein Geſicht iſt gut, unter all den Rittern ragt er hervor. 

Maddalena Priuli hat gelernt, wirklich zu denken. Sie 
ſenkt den Kopf und drängt eine Träne zurück. 

„Armer Ritter Triſtan“, flüſtert ſie. „Ihr kennt wohl 
Türken — und Schwertſchlag und Beute. Was aber wißt 


Ihr von Venedig und ſeinem Stolz?“ 


* * 
. 

In ſchwerem Sturm kämpften venezianiſche Galeeren vom 
Geſchwader des Diedo am Kap Cormachiti. Die Küſte iſt 
ſteil, man kann dort nicht landen. Die Kapitäne ſind in 
Sorge. Der Proveditore hat die Mannſchaften der Schiffe, 
die an die Levante ſteuern ſollen, verſtärkt. So ſind die 
Ruderbänke der anderen ſchwach beſetzt. Kaum hält ſich 
die Galeere vom Ufer frei. 

Der Aufſeher der Ruderer ſteht vor dem Führer. „Nimm 
die letzten Leute aus dem Schlafraum, beſetze die Ruder, ſo 
ſtark du kannſt.“ 

Der Mann zuckt die Achſeln. „Das tat ich bereits, Herr. 
Selbſt Soldaten ſitzen an den Riemen. Wenn wir das Kap 
hinter uns haben, wird es beſſer.“ 

„Solange der Golf uns ſchützt. Aber dann?“ 

Der Auffeher ſieht ſich vorſichtig um. „Wir müſſen lan⸗ 
den, um Männer zu werben, meine ich.“ 

„Sie werden nicht fahren wollen.“ 

Der lacht. „Wir haben die Soldaten an Bord. 
zwangen ſchon oft Fiſcher in den Dienſt San Marcos.“ 

„Und der König?“ 

„Er wird es hören, wenn es zu ſpät iſt. Der Meſſer 
Ballei wird vor ihm erſcheinen — entſchuldigen. Aber die 
Galeeren werden ihre Fahrt glücklich beendet haben.“ 

Der Offizier iſt überzeugt. „Sage es den Leuten, wir 
werden die nächſte Bucht anlaufen. Treibe ſiel“ 

Eine Stunde ſpäter wiegen ſich die Galeeren im ruhigen 
Waſſer, von Felſen geſchützt. Fiſcherboote umkreiſen ſie, 
bringen Früchte, Brot und Wein. 

Soldaten ſind an Land geſtiegen, um in den Dörfern ein⸗ 
zukaufen. Wo ſie einen kräftigen Mann finden, bleiben ſie 
ſtehen: „Du haſt Fiſche? Gut, bringe ſie. Wir zahlen gut.“ 
Sie laſſen das Geld ſingen. 

Manchem Mädel ſehen ſie frech unter das Kopftuch, daß 
ihm das Blut zum Herzen jagt. 

Die großen Kammern der Galeere haben ſie geöffnet, 
ſtapeln die Vorräte. Überall arbeiten eypriſche Männer. Die 
Frauen ſtehen am Land. Neugierige. 

Als es ans Zahlen geht, beruft der Kapitän die Männer 
unter Deck. Da ſtehen ſie und warten. Die Tür iſt zu. 
Bald muß ſie ſich öffnen. Bald kommt der Venezianer mit 
dem Gelde. Ein gutes Geſchäft. Sie ſchmunzeln. 

Plötzlich geht ein Zittern durch das Schiff. Erſtaunt 
fahren ſie auf. Das iſt, als ob — die Galeere fährt —. 
Sie hören die Ruder eintauchen. Dumpf tönt durch die 
dicken Wände das Entſetzensgeſchrei der Frauen vom 
Lande her. 

Sie ſtemmen ſich gegen die Bohlen. Brüllen. Aber die 
Tür bleibt verſchloſſen. Kein Laut. Als ſie nach Stunden 
endlich aufgeht, ſtarren ihnen die Waffen der Soldaten ent⸗ 
gegen. 

Einer ſpringt wild auf: „Verrat!“ 

Ein Wink des Offiziers, fie ſchließen ihn in Eiſen. Höh- 
niſch tönt eine Stimme: „Die Republik von San Marco 
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braucht euch für kurze Zeit. 
kommt, ſeid ihr frei.“ | 

Die Handgeld nehmen, läßt man frei, die anderen werden 
wie wilde Tiere in Ketten gefchloffen und an die Bänke ge- 
feſſelt. Wer nicht arbeitet, ſpürt die Peitſche. 

Nur wenige Tage braucht es, dann ſind ſie ſtumpf und 
gleichgültig. Ziehen die Ruder, eſſen, ſchlafen. 

Und daheim im Dorf weinen die Frauen, weil die Männer 
nicht wiederkamen. | 


Sobald Erſatz von Venedig 


* * 
k 

König Jakob zieht durch das Land. Die Feſttage von 
Cerines ſind vorbei. Auf ſchmaler Straße, die ſchwere 
Arbeit dem Felſen abrang, bewegt ſich der Zug. Die Ritter 
mit ihren Knechten, Maultieren und Sänften, die die 
Frauen tragen. | 

Prächtig und ſchön eine, die der Königin. 

Der König führt den Zug, den Ehrendienſt bei Caterina 
vollzieht Karl von Luſignan, ſein Vetter. Still, mit trau⸗ 
rigen Augen, läßt er ſein Pferd gehen. 

„Überall iſt Sonne, und das Land blüht, warum ſeid Ihr 
ſchwermütig, Herr Vetter?“ fragt ſie ihn. 

Der ſagt nichts, reitet ſchweigend weiter. 

Seit Caterina auf Cypern weilt, hat ihr noch keiner eine 
Bitte abgeſchlagen. Ungeduldig begehrt ſie auf. „So ſprecht 
doch, was drückt Euch?“ 

„Helle Feſttage liegen hinter Euch, Königin Caterina,“ be⸗ 
ginnt er endlich gezwungen, „Ihr kennt die Stadt Cerines, 
kennt unſere Küſte, auch das Gebirge, das wir durchreiten. 
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Menſchen find gekommen, die Euch wohlwollten. Aber Ceri⸗ 
nes iſt nicht das Land. Alles Gute möchte ich Euch wünſchen 
— und doch — ich fürchte ...“ 

Sie ſieht in ſein ängſtliches Geſicht. „Meint Ihr, daß ich 
zu Nikoſia keine Freunde finden werde?“ 

„Manche denken noch gern dort an alte Zeiten, an Char⸗ 
lotta. Bis jetzt flogen die Herzen Euch zu, Caterina, bald 
werdet Ihr werben müſſen.“ 

Hufſchlag ertönt, König Jakob jagt heran, das Pferd 
dicht am Abgrund. Das Herz bleibt ihr ſtehen, als ſie es 
ſieht. Aber fie faßt ſich, und ihre Augen leuchten ihm ent: 
gegen. Er iſt ein Held, der keine Furcht kennt. 

Noch ſieht er in ihrem Mundwinkel die Sorge lagern. „War 
Unſer Vetter Karl Euch kein angenehmer Ritter?“ fragt er. 

Sie lächelt. „Er wünſchte nur Gutes. Und er zeigte ſich 
als Freund, denn er ließ Uns die Wahrheit ſehen. Dafür 
muß man dankbar ſein.“ 

Etwas Fremdes blitzt in dem Auge des Königs auf. „Das 
langſame Reiten läßt das Blut faul fließen. Die Königin 
beurlaubt Euch, kommt mit, Herr Vetter, daß wir im Walde 
den Falken ſteigen laſſen.“ 

Er winkt den Falkenieren, die im Zuge reiten, den Vogel 
auf der Fauſt. Noch bändigt die Kappe die Wildheit. 

„Ich weiß ein Revier, gut zum Jagen.“ 

Haſtig ſprengt er davon. 

Leiſe ſchleicht die Sorge Caterina ans Herz. Den Blick 
kennt ſie noch nicht, den ſie heute ſah. Aber es will ihr 
ſcheinen, als künde er nichts Gutes. (Fortſetzung folgt) 


Mas Sentefest zu Mlendorf. Nadel 


Mix farbigen Bildern von Franz Sichhocst. 


Ein Spätſommermorgen im Ausgang des früchteſchweren 
Erntemonats, nahe vor Beginn des Scheidemonds mit ſeiner 
bereits leiſe anklingenden Wehmut. Der Nebel dampft in Wir⸗ 
beln vom Werraſpiegel auf, flockt ſich um hochgegiebelte Dächer 
und Türme und wälzt ſich in duftigen Wolken um die benach⸗ 
barten Berge. Der erſte Sonnenſtrahl ringt ſich durch und blitzt 
von roten Dächern wider. Und, als ob er Ton geworden wäre, 
ſchmettern Trompetenſtöße durch die leeren, widerhallenden 
Straßen: Großes Wecken zum Feſte. Vorhänge ſchieben ſich 
hinter blitzblanken Fenſtern zurück, die Flügel klirren, und halb⸗ 
verſchlafene, aber fröhliche Geſichter wünſchen ſich guten Morgen. 

Nun iſt kein Halten mehr für die Kinder. Nie ſind ſie ſo ſchnell 
angezogen und frühſtücksſatt wie heute. Nur hinaus in den 
Sonnenſchein! Da gilt es, Nachbars Fahne zu bewundern. — 
Aber „unſere“ iſt noch viel länger! — Und „wir“ haben einen 
Kranz und drei dicke Girlanden am Haufel — Kaum bedürfen 
die luſtigen, hochgeſpitzten Fachwerkbauten mit ihren freundlichen 
Farben eines beſonderen Schmuckes. Sie blinzeln mit unzähligen 
Fenſteraugen vergnügt in die ſauberen Gaſſen. 

Der Tag rückt vor. Aus offenen Haustüren wehen Kuchen⸗ 
und Bratendüfte. Verwandte, Bekannte und fremde Gäſte ſtrö⸗ 
men zuſammen. Wer es von gebürtigen Allendörfern ermög⸗ 
lichen kann, findet ſich zum Erntefeſt in der Heimat ein. 

Inzwiſchen iſt die Kirchenzeit herangekommen. In feier⸗ 
lichem Zuge ziehen Behörden, Schulen und Vereine vom Markt- 
platz zur Kirche, wo bei auf dem Altar niedergelegtem Ernte⸗ 
kranz der Feſtgottesdienſt abgehalten wird. Mit Muſik begibt 
ſich alles wieder zum Markt zurück, wo ſich der Zug auflöſt und 
Platzmuſik ſtattfindet. Dann kommt die Mittagspauſe, die in 
Unruhe verbracht wird, denn die Hauptſache ſteht ja noch bevor. 

Wieder verſammeln ſich die Maſſen. Alles wimmelt durch⸗ 
einander wie in einem Ameiſenhaufen, nur nicht in erzwungener 
Fron. Da und dort ballt es ſich zu dichterem Gedränge, um 
ſich allmählich zu beſtimmter, überſichtlicher Ordnung zu ent⸗ 
wirren. Vereine rücken geſchloſſen mit ihren Abzeichen an und 
fügen ſich in den Zug ein, der nach und nach zum Abmarſch be⸗ 
teit wird. Endlich fegt er fih in Bewegung. 


Bunt und lichtfreudig, unter Muſik und dem vereinten Brau— 
ſen all der munteren Stimmen entrollt ſich die wogende Schlange 
des Zuges und ſchiebt ſich geſchmeidig durch die wohnliche Reihe 
der Giebelhäuſer hinab. Zu beiden Seiten ſtaut und drängt 
ſich die Menge der Zuſchauer, die ſtolz auf die Ihrigen im Zuge 
blicken oder Bekannten zunicken, während andere mit Winken 
und Rufen die Fenſter ſäumen. 

Voran kommt, wie billig, das Schönſte und Hoffnungsvollite 
der Gemeinde, ihre Kinder! Die Mädchen ſchwimmen daher in 
Wolken von duftigem Weiß und Rot und Roſa, mit blühenden 
Kränzchen in offenen blonden und braunen Locken, mit Schärpen 
und Schleifen und Bändern und lachenden Geſichtern. Man kann 
ſich kaum ſatt daran ſehen. Die Knaben folgen mit Fahnen in 
ſtrammem Tritt, braun und mit kecken Augen. Hinter ihnen 
ſchwankt hoch über allen Köpfen als Sinnbild und Wahrzeichen 
des Feſtes das Wunderwerk des Erntekranzes, eines Rieſen⸗ 
rades aus Laub und Blumen, worein die Früchte des Feldes 
und Gartens vom Kürbis bis zur Haferriſpe gefällig verwoben 
ſind. In goldenen Lettern leuchtet ein Dankſpruch aus dem 
grünen Mittelfeld. Die beſchwerliche Würde, dieſen Kranz zu 
tragen, iſt einem ſtattlichen jungen Sohn der Stadt zugefallen, 
der ſelbſt wieder von einem Kranze der anmutigſten Jungfrauen 
in ſchimmernden weißen Kleidern mit Schärpen in den Stadt⸗ 
farben Rot⸗Blau umſchwärmt wird. Sie ſollen ihn wohl in 
feiner mühevollen Aufgabe unterſtützen oder ihn wenigſtens durch 
ihre reizende Nähe aufmuntern. Er beſtrebt ſich, trotz der Bäche 
Schweißes, die von ſeiner Stirn rinnen, leicht und zierlich dahin⸗ 
zuſchreiten, ohne ſich etwas zu vergeben, während die loſen 
Schmetterlinge neben ihm weniger auf ihre Pflicht als auf die 
Zuſchauer achten. Hinter ihnen folgt die wackere Muſikbande, 
die zu Ehren des Tages hergibt, was die Lungen nur leiſten 
wollen. Dann kommen in dunkler, ernſterer Würde die Vertre⸗ 
ter der Offentlichkeit und endlich in langer Reihe die Vereine 
mit ihren Bannern und Fahnen, deren Farben und Stickereien 
wie verwundert über das felten geſehene Tageslicht leuchtend 


über dem Zug ſchweben. Eine einzige Sommerluſt im Scheine 
der heißen Sonne! 
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„Wie in einen ſchattigen Schlund wird die Kolonne, die an 
ihrem Ende in eine breit hinterdrein ſtrömende Schar von Nach— 
züglern und Neugierigen übergeht, von der kurzen, engen Brücken— 
ſtraße eingeſchluckt und hallt und widerhallt darin mit ihrem 
Lärm und Jubel der ſich ſoſort wieder frei nach allen Seiten 
verbreitet, wenn die Menge auf die Brücke hinaustritt. Wie 
ah einem Schlage haben hier alle den lieblichen Blick in den 
galkeſſel mit feinen bewaldeten Höhen vor fih, der ihnen Heimat, 
Segen und Nahrung ift. 
. Dicht hinter der Brücke biegt die Spitze des Zuges rechts ab. 
Hier liegt zwiſchen Flußarmen, Mühlgräben und der Schleuſe ein 
Teil der Werrainſel, der „Franz— 
raſen“ heißt. Dichtes, von den 
Schafen kurzgehaltenes Gras über— 
zieht dieſe Landzunge, die für ge— 
wöhnlich in beſchaulicher Verlaſſen— 
heit träumt. In der Mitte iſt von 
alters her ein geräumiger doppelter 
Kreis von herrlichen, dichtbelaubten 
Linden aufgewachſen, die ihre 
í Zweige zu einem Ringgewölbe und 
fs, nach innen zu einer Rieſenkuppel 
verſchränken, aus deren Mitte ein 
N.. beſonders hoher Wipfel ſtolz empor— 
NA Jwächſt. An feinen Stamm lehnt ſich 
| M ein Muſikhäuschen. 
Nin Heute iſt der Kreisplatz unter den 
“Bäumen ſorgfältig geebnet, gefegt 
und mit reinlichem Sägemehl be— 
ſtreut. Die Lücken zwiſchen der 
inneren Baumrunde ſind durch 
Birken zur grünen Wand geſchloſſen, 
und Bänke ziehen ſich dort rings 
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entlang, auf denen Zu: 
ſchauer und Ruhebe— 
dürftige Platz finden 
können. In der Um- 
kreisalle aber iſt 
Raum zum Schlendern 
und Promenieren. In 
der weiteren Um- 
gebung der grünüber- 
wölbten Feſthalle hat 
ſich eine luftige Stadt 
von Stangen, Brettern 
und Segeltuch erhoben 
Da find Wirtſchafts- 
zelte, Verkaufsbuden, 
Schaukeln und der— 
gleichen mehr oder 
minder fragwürdige 
Volksbeluſtigungen. 

Man muß zufrieden 
ſein, wenn ſich die Dreh— 
orgeln nicht gar zu n Py Ä 
frech vordrängen. Aber all dies ift hier nur Schale, nicht 
Kern des Ganzen. 

Schon ſchwenkt der brauſende Feſtzug in den grünen Mittel- 
ſaal ein und windet ſich um das Muſikzelt zum Knäuel zuſammen 
der ſchließlich die geſamte Rundung Kopf an Kopf ausfüllt. Die 
Sonne überſprengt die bunte Verſammlung mit ungezählten Gold— 
flocken, die ſie durch das lichte Gedach der Linden herabwirft, 
und im ſanften Winde huſcht ein ununterbrochenes bewegliches 
Spiel von Licht und Schatten über die gleichfalls bewegte und 
wogende Menge, aus der es ſummt wie aus einem Bienen- 
ſchwarm. Die Muſikanten haben inzwifchen ihre Burg beſetzt. 
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Alsbald erſcheint der Feſtredner auf dieſem Hochſitz, um in 
kurzen Worten ouf die Bedeutung des Feſtes hinzuweiſen. In 
ein Hoch auf die Heimat klingt ſeine Rede aus. Nun werden 
die Fahnen und Banner vor dem Muſikzelt aufgepflanzt, und 
jeder ift nach dieſer Einleitung feiner freien Neigung und ſeinem 
Belieben überlaſſen. 

Trotz der ſcheinbacen Verwirrung findet jeder ohne Not ſeinen 
Weg. Die Maſſen löſen ſich auf. ſtrudeln durcheinander und 
ſchießen zu immer neuen und wechſelnden Gruppen zuſammen. 
Dabei flutet alles nach außen, fo daß der Mittelkreis verhältnis— 
mäßig leer wied. Noch ein letztes Stimmen der Geigen, und 
der erſte Tanz fährt in aufreizendem Takt heraus. Und ſiehe, 
die Paare treten an und ſchreiten und tanzen, ſie tanzen im 
Freien, unter den Linden, in Sonne und im Hauch des Waſſers, 
im Angeſicht der Heimaiberge und des Waldes. 

Ju. fo etwas gibt es hier noch, ihr Städter, nicht nur in alten 
Liedern und Geſchichten und gelehrten 
Abhandlungen oder etwa neuerdings 
wieder bei Wandervögeln, ſondern 
lebendig, lachend und blutwarm aus 
alter Überlieferung heraus, wie faſt 
überall im Heſſenlande. 

Kein anmutigeres Bild kann auch 
gedacht werden. Rings auf dem glat- 
ten, geräumigen Plan dreht ſich Paar 
um Paar, leicht, ſorglos und ſchön. 
Die Tänzer kommen und ſchwenken wie— 
der ab, wie es ihnen gefällt. Hier 
kreiſen zwei in fi) verſunken und welt- 
vergeſſen umeinander, dort wieder wirft 
ein anderes Paar Blicke nach allen Gei- 
ten, ob man es auch ſehe und bewundere. 
Die einen raſen bloß flüchtig einmal 
durch den Reigen, indes die anderen 
nicht genug davon bekommen können. 
Schlanke Jugend fliegt und ſchwebt wie 
in der ihr natürlichſten Bewegung, be— 
flügelt, ohne Erdenſchwere dahin, wo— 
gegen manch wohlbeleibter Bürger müh— 
jelig, aber mit Ehrbarkeit feine Pflicht: 
runde abwalzt. Alle Stände, Volks— 
ſchichten und Lebensalter wirbeln un- 
gezwungen durcheinander. Die Kinder 
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A i ſpringen ausgelaſſen und läppiſch 
re dazwilhen, während die ülte- 
ren Schulmädchen ſchon geſchickt und 
lüſtern danach, es den Erwachſe⸗ 
nen gleichzutun, ſich drehen. Die 
Tagelöhnersfrau hat auf ihrem 
verhärmten Geſicht unter den glatt⸗ 
geſcheitelten Haaren ein genau fo 
frohes Leuchten und genießt in 
ihrem ſelten benutzten Staatskleid 
ſo tief wie die glänzende, zierlich 
geſchmückte Tochter des Reichen. 
Heiterkeit und liebenswürdige 
Stimmung find über alle Gegen: 
ſätze ausgegoſſen und laſſen keinen 
Mißklang aufkommen. Heute find 
Streit und kleinliches Nachbar⸗ 
gezänk begraben, und wenn der 
Klatſch und die Nachrede nicht 
totzumachen ſind, ſo haben ſie dies⸗ 
mal kein Gift und keinen Stachel. 

Der Höhepunkt des Tanzes, zu 
dem alles heranſtrömt, was Beine 
hat, ift erreicht, wenn der Allen- 


dorfer Volkstanz, das 
ſogenannte „Triolett“, 
angeſtimmt wird. Der 
Tanz beginnt im lang: 
ſamen Walzertempo und 
wird bei jeder Wieder⸗ 
holung ſchneller geſpielt, 
bis er zuletzt in ausge— 
laſſenem Tollen endigt. 

Vor Beginn des Tan- 
zes ſtellen ſich zwei 
Herren mit je zwei 
Damen zu einem Kreife 
auf, reichen ſich alle ſechs 
die Hände und ſchreiten (ſpäter: hüpfen) Takt 1—8 links, Takt 
9—16 rechts herum im Kreiſe. Dann laffen alle die Hände los, 
die Herren klatſchen auf das hohe C des 
17. Taktes in die Hände, ſchreiten, indem 
ſie ſich die Hände reichen, gegeneinander 
und aneinander vorbei, faſſen die Hand 
der rechts vor ihnen befindlichen Dame, 
umſchreiten ſie, indem ſie die Dame um— 
drehen, und enden ihren Weg auf dem 
Platz des vorher ihnen gegenüberſtehen— 
den Herrn. Dies dauert von Takt 
17—24, Auf Takt 25—32 wird dasſelbe 
ausgeführt, nur daß jetzt die Herren 
links aneinander vorbeiſchreiten und die 
links von ihnen befindliche Dame um⸗ 
drehen. Auf Takt 33—48 faſſen fid die 
Herren mit ihren Damen wieder an und 
löſen den Kreis in zwei „Triolen“ auf, 
deren jede fih eine andere neue „Triole“ 
zur Ergänzung ſucht, ſo daß nach und 
nach alle Tanzenden ſich miteinander 

begegnen, während die urſprünglichen 
Dreiheiten erhalten bleiben. 

In dem Meifner-Dorfe Frankers⸗ 
hauſen wird ein ähnlicher Tanz in 
künſtleriſcherer Form mit noch zwei 
Abarten zur Kirmes aufgeführt. 

Das iſt ein luſtiges Springen und 
Zufaſſen, wenn ſich die Kreiſe löſen 
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und neu zuſammenſchließen! Immer raſcher bewegt ſich der 
Tanz bei jeder Wiederholung, bis er in vollſtem Taumel aufhört. 

Inzwiſchen geht das beſtändige Sprudeln, Schäumen und 
Kreiſen auf dem Feſtplatze ſeinen Gang. Die ſetzen ſich, die 
ſtehen auf, die wandeln umher, die kommen zuſammen und 
trennen ſich wieder, um andere zu grüßen. Man lacht und beob⸗ 
achtet, man krittelt und ſpöttelt und freut ſich mit und ſchwimmt 
ſamt allen in einer erhöhten, warmen Lebensluſt. Worte und 
Blicke fliegen hinüber, herüber, ſcherzend, liebelnd, neckend, leicht⸗ 
fertig, lockend, abweiſend, höflich, geziert, keck, aus ernſten und 
flackernden, aus treuen und 
ſpitzbübiſchen Augen, kurzum, es 
ift ein rechter belebter Sternen— 
kreis mit allen Anziehungs⸗ 
kräften und Gegenſätzen, die 
darin ſein müſſen. Wohin man 
ſieht, überall kann man ſein 
Vergnügen finden, an der 
kindlichen Beluſtigung der Ju— 
gend, an der Unbeholfenheit 
mancher Dörfler, an der auf- 
geblaſenen Wichtigtuerei braver Spießbürger oder gar an der be⸗ 
reits jetzt auf unſicheren Beinen wankenden Feſtſtimmung gewiſſer 
fragwürdiger Geſtalten, die ſich im übrigen glücklicherweiſe nicht 
vordrängen. 


12. Fortſetzung 


Birkhofer fand fih zuletzt in einem großen, dickwandigen 
Glasgefäß, durch das er die Außenwelt etwas verzerrt ſah. 
Leute von ſeltſamem Ausſehen umſtanden ihn neugierig, 
und er wußte nicht, warum ſie ihn ſo voll Anteilnahme 
beobachteten. Er wandte ſich um und ſah, daß das Gefäß 
keinen Ausgang hatte und oben mit einem großen 
Schraubendeckel verſchloſſen war. Da kam auch ſchon dieſes 
enge Gefühl auf der Bruſt, und er verſuchte, tief auf⸗ 
zuatmen. Es ging nicht. Mit unerklärlichem Angſtgefühl 
ſchaute er ſich im Kreiſe um und gewahrte plötzlich Malotti, 
der ſich über das Glas beugte und in ruhigen, gleich⸗ 
gültigen Bewegungen damit beſchäftigt war, mit Hilfe einer 
Luftpumpe die Luft aus dem Glas zu pumpen. Birkhofer 
ſuchte nach Ausgang, nach Entrinnen; aber er war ein⸗ 
geſchloſſen und merkte nun, wie ihm mehr und mehr die 
Luft ausging. Mit äußerſter Gewalt verſuchte er, das Glas 
zu zertrümmern, ſprang an den Wänden hoch und gab 
den Leuten durch Zeichen zu verſtehen, ſie möchten ihn 
befreien. Ohne Erfolg. Seine Lage wurde verzweifelt. 
Malotti pumpte unaufhörlich; langſam und gleichmäßig, wie 
eine Maſchine. Birkhofer wußte, daß er hier erſticken würde. 
Es wurde ſchwarz um ihn, die Leute zerfloſſen in Nebel 
und Rauch, und aus einem rötlichen Schein tauchte Eva 
auf und trat an Malottis Seite. Er ſah ſie lächeln und 
verſuchte, auf ſie zuzuſpringen; aber er ſtieß an die 
Wandung des Glaſes. Er fiel in Naſerei. Malotti ſtreckte 
den Arm nach Eva aus, und dieſe lächelte. Birkhofer ſank 


in ſich zuſammen und fah jetzt nur noch Eva, die immer 


größer wurde und langſam, mit geweiteten Armen, auf 
ihn zukam. Er öffnete die Augen und ſtreckte ihr die Hand 
hin. „Gott fei Dank, daß du mir zu Hilfe kommſt.“ 

„Was ift dir? Du ſtöhnteſt ja fo merkwürdig! Du haft 
geſchlafen.“ 

Er richtete ſich auf dem Diwan hoch. Das fürchterliche 
Glas war verſchwunden. Auch Malotti war verſchwunden. 
Eda ſtand vor ihm und lächelte. 

„Wie kommſt du jetzt hierher?“ 

„Von Hauſe. Wundert dich das ſo?“ 

„Eigentlich nich! Mir war nur gerade ſo — — fo 
ſonderbar zumutel“ 


Die Tanzmelodie beim Erntefeſt 


auf, und es ſcheint, als wollten Tanz und Jubel kein Ende nehmen. 
Erſt tief in der Nacht wird der Letzte aufgeſpielt, und abermals 
geht es mit Muſik heim, wo ſich älles unermüdlich mit dem Rufe 
trennt: „Morgen zum zweiten Feſttag jeder wieder zur Stelle!“ 
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Die Sonne glüht indeſſen ſchräg unter das grüne Dach des 
Tanzplatzes herein und überflammt alles mit feuerrotem Schim⸗ 
mer. Deſto mehr lebt die Luſt auf. Die Trompeten und Hörner 
blitzen hervor, die Bogen fahren auf den Fiedeln raſcher auf und 


ab, die ſcharfgeſchnittenen Bauerngeſichter der Muſikanten bren⸗ 


nen lichterloh im Eifer, und ihr Meiſter hält ſie, mit Kopf und 
Arm und Schultern zuckend, kaum im Takte. 
Die Dämmerung bricht herein, und ſtatt der Sonne übergießen 
Lampen und Flämmchen den Platz mit ungewiſſer Helligkeit, 
die das Laubgezelt von unten her beſtrahlt, während der Himmel 
| ſammetſchwarz mit verlorenen 


Sternenflittern durch die Lücken 
blickt. Aber heute iſt die 
Erde Trumpf! 

Für eine Weile wird es we⸗ 
gen des Nachteſſens leerer und 
ſtiller auf dem Platz. Mit 
Muſik und Fahnen zieht alles 
hinauf zur Stadt. Aber bald 
lebt der kleine rollende Welt⸗ 
kreis unter den Linden wieder 


Der b linde Tod * Koman von Kolanöetfch 


Fopyright 1925 by Ernſt Keil's Nachf. (Auguſt Scherl) G. m. b. H., Leipzig. 


„Du haſt geträumt, und als ich zur Tür hereinkam, 


biſt du aufgewacht!“ 


„Ja, da bin ich aufgewacht! Ich habe früher nie der⸗ 
artiges geträumt! Komm, ſetz' dich Hierher!” 

„Weißt du, warum ich gekommen bin?“ 

Sie ſetzte ſich an feine Seite und lehnte nach Art ver- 
liebter Menſchen den Kopf an ſeine Schulter. Ein heißes 
Bedürfnis nach Liebe und Hingebung war in ihr, und 
ſie wußte nicht, wie ſie dieſem Gefühl Rechnung tragen 
ſollte. So wurde ſie faſt ſentimental zärtlich, was zu ihrem 
eigentlichen Weſen in Widerſpruch ſtand. Er empfand das 
deutlich und verſuchte mit ſanfter Gewalt, ſich von ihr 
freizumachen. 

„Ich bin gekommen, weil ich dir ſagen will, daß Vater 
unſer Verhältnis nicht unbekannt iſt.“ 

„Das weiß ich, Eva!“ 

„Das weißt du? Du haft mir nie etwas davon gefagt!” 

„Wann hätte ich es dir ſagen ſollen! Er ſprach heute 
morgen zum erſtenmal mit mir darüber. Er ſprach nicht 
viel; ſo nach ſeiner Art, die alles verſchluckt und nur An⸗ 
deutungen macht. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir ein 
klares Wort mit ihm reden müſſen!“ 


Eva war erſtaunt, und ihre Augen wollten feucht werden. 


„Du biſt fo ſonderbar! Du biſt nicht, wie du ſonſt warft!” 

Sie preßte beide Hände zwiſchen die Knie, ſenkte den 
Kopf und ſprach traurig: „Ich ängſtige mich fol Warum 
iſt mir immer ſo ſchwer zu Sinn?“ 

Er fühlte, wie ein Frieren über ihren Körper lief. 

„Du brauchſt dich nicht zu ängſtigen!“ 

„Dieſe ganze Umgebung drückt auf mich. Alles, was uns 
umgibt, iſt ſo freudlos, ſo angefüllt mit Bangen und Be⸗ 
drängnis. Ich weiß ſelbſt nicht, wie das kommt. Am 
meiſten ängſtige ich mich um Vater. Er iſt ſo krank und 
verſtört, daß ich immer weinen könnte, wenn ich an ihn 
denke. Ich finde, wir haben ein ſo merkwürdig düſteres 
Schickſal. Warum iſt er nur immer ſo traurig? Er könnte 
doch Mutter endlich vergeſſen; denn ſie iſt ja allein die 
Arſache, daß er ſich innerlich verzehrt. Warum geht das 
nun Jahre und Jahre immer ſo fort und nimmt kein 
Ende mehr? Erſt wenn er tot iſt, wird dies Elend auf⸗ 
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hören; aber er wird ſich quälen bis zum letzten. Können 
wir ihm denn nicht helfen? Robert, kann ihm niemand 
helfen?“ | 

5 „Ihm kann nicht geholfen werden, Eval Sprich nicht 
avon!” 

„Sieh mal, wenn wir alle von hier fort könnten! Wenn 
wir dieſe Gegend verlaſſen würden, die Fabrik und die 
ganze düſtere Umgebung, und irgendwo ein neues Leben 
beginnen könnten! Wäre es nicht ſchöner? Nie ſprach 
Vater von ſeiner Erfindung zu mir, aber ich weiß ja, was 
es iſt; ich weiß es ja genau. Alles müßte er im Stich 
laſſen und in neuer Umgebung eine neue, freudigere Arbeit 
beginnen.“ 

„Die Schatten, Eva — die Schatten würden ihm folgen! 
Es gibt unſichtbare Dinge, von denen wir nicht befreit 
werden können, weil ſie ein Teil unſerer ſelbſt, weil ſie 
Blut in unſerm Blut ſind.“ 

Da grub Eva den Kopf in das ſeidene Kiſſen und brach 
in verzweifeltes Weinen aus. | 

„Wenn — Vater — ſtirbt, dann — — dann bin ich ganz 
allein und — — verlaſſen!“ 5 

Birkhofer kam ſich hilflos vor, als er fie fo in Tränen 
aufgelöſt ſah. Ihr Schmerz war ſo plötzlich und elementar, 
daß ſich im Augenblick kein Ausweg fand. So ſchlang er 
ein wenig unbeholfen den Arm um ſie und verſuchte, 
ſie aufzurichten, aber ſie vergrub ſich in das Kiſſen und 
gab ſtoßartig ſchluchzende Laute von ſich. 

„Warum ſollte dein Vater ſterben? Er wird leben! 
Wie kommſt du auf den ſonderbaren Gedanken?“ | 

„Ich weiß es ja ſelbſt nicht! Ich — ich — meine eben 
nur ſol Hier iſt alles ſo unheimlich, und nachts kann 
man nicht ſchlafen. Und Vater meint, du — — du ſeiſt 
doch viele Jahre — — älter als ich! Aber dafür kann 
ich doch nichts! Ich a doch nicht jünger machen!“ 

Da mußte Birkhofer lachen, als ſie das ſo ernſt und 
mit weinerlicher Stimme vorbrachte. Dies Lachen aber 
wirkte auf ſie wie Umwandlung. Eine ruckartige, un⸗ 
begreifliche Veränderung ging in ihr vor. Ihr Geſicht 
tauchte aus dem Kiſſen, ſie fuhr auf und funkelte ihn 


mit tränennaſſen Augen an. In dieſem Geſicht lagen Zorn 


und Elend, Jammer und Begierde, Mißtrauen und Zer⸗ 
fahrenheit, Verzweiflung und Liebe. Dies Geſicht glühte 

und war von einem Strudel undeutlicher Gefühle und 
Stimmungen belebt. 

„Warum lachſt du? Lachſt du mich aus?! Warum lachſt 
du mich aus, du?“ Ze | 

Sie fprang vom Diwan, blieb auf dem Teppich Hod- 
gereckt ſtehen, als wollte ſie auf den Eintritt irgendeines 
unbekannten Ereigniſſes lauern, hielt mit ſtürmenden 
Pulſen den Atem an und warf ſich dann ſchluchzend zu 
Birkhofer nieder, alle Faſſung verlierend und nur ihrem 
aufgelöſten Schmerz und ihrer glühend funkelnden Liebe 
nachgebend. Ein aufrauſchender Springquell mühſam ge⸗ 
feſſelter Sehnſucht wollte ſich ſchäumend Bahn brechen aus 
ihrem Innern. Aus Elend und Kummer, aus ein⸗ 
gedämmter Liebe und Zerknirſchung formte ſich ein blindes 
Chaos von ſüßem Schmerz und ſprudelnder Hingebung, 
bis alles zuletzt in einem troſtloſen und müden Weinen 
endete. 

Dieſe Ermattung kam ihr faſt wie Wohltat vor und 
Segen, und ſo lag ſie eine Weile, und ihr leiſes, ſchmerz⸗ 
liches Weinen war wie ein ſtiller Strom, der lautlos alle 
Ufer überflutete. 

Birkhofer ſaß unbeweglich und ſtrich mit der Hand über 
ihren Scheitel, als ob er den kleinen Schmerz eines Kindes 
ſtillen müſſe. | 

Als fie ſich aufrichtete, mit zerzauſten Haaren und 
glühendem Geſicht, kam es mit einemmal wie tiefe Bitter- 
keit über ſie, weil er ſie nicht geküßt und ſie nicht in 
ſeine Arme genommen hatte. Ihr war faſt, als ob er 
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ſie verſchmäht hatte, und es wurde hohl und nüchtern in 
ihrem Innern. eo: | 
„Was habe ich denn getan?“ ſprach fie tonlos und fand 
keine Brücke, die zu ihrem unerklärlichen Zuſtand hinüber: 
führte. „Was habe ich denn getan? Warum iſt mir ſo 
elend zumut?“ Sie erhob ſich und blieb im Zimmer ſtehen, 
ganz in wehe und dumpfe Zerknirſchung verſunken; ganz 
einem flatterigen Empfinden nachſpürend, das irgendwo in 
ihrem Körper ſaß. Ä | 

„Schrecklich! Entſetzlich iſt das!“ 

„Was meinſt du, Eva?“ Er war ohne Gedanken und 
ohne Überlegung und wußte nichts zu ſagen. 

„Entſetzlich, was ich getan habe! Ich — ich muß das 
ausſprechen, was jetzt hier in meinem Kopf ſitzt. Gerade 
in dieſem Augenblick habe ich es gedacht und als Gewißheit 
empfunden.“ 

„Ich weiß nicht, was du meinft!” 

„Ich — ich — hätte das, was ich hier tat, — wie ſoll ich 
es dir verſtändlich machen, — ich hätte bei einem anderen, 


bei irgendeinem Fremden, der mich gerade in dieſem 


ſchrecklichen Nebel überraſcht hätte, das — gleiche tun kön⸗ 
nen, was ich hier tat! So ganz alle Faſſung verlieren! Iſt 
dies möglich, Robert? Gibt es ſolche Schurkerei in unſerem 
Körper? Nein, es iſt Torheit, was ich geredet habe. Hör 
mich nicht an, Robert! Es war Torheit! Ein krankes Ge⸗ 
ſpinſt! Man müßte ſich ſofort töten, wenn etwas derartiges 
über einen käme. Man müßte ſich auf der Stelle töten!“ 

Birkhofer ſprach ein unüberlegtes Wort. 

„So, wie du ſprichſt und daſtehſt, ſo wie du hier aufge⸗ 
reckt vor mir ſtehſt, biſt du eine unerklärliche Wiederholung 
deiner Mutter!“ | | 

„Nie mehr ſollſt du das fagen, hörſt du?“ ſprach fie mit 
würgender Stimme. „Ich werde dich immer lieben, hörſt 
du mich? Ob du mich hörſt? Immer und bis in alle 
Ewigkeit, durch tauſend Verſuchungen hindurch ſchwöre ich 
es bei meiner Seligkeit, hörſt du mich?“ Ihre Stimme wurde 
haſtig und ſprudelnd, nahm einen heiſeren Klang an und 
lief zuletzt wieder in ein zitterndes, wimmerndes Weinen 
aus. 

Birkhofer ließ fie gewähren und ſchaute durchs Fenſter 
hinüber nach dem Waſſer, wo die Nacht bedächtig und 
ſchleppend, wie unter einer Laſt, aus dem Föhrenwald kam. 

Nach einer Weile wurde Eva ſtill, legte den Kopf zurück 
in den Nacken und ſchaute mit zerfahrenem Blick nach der 
Decke. Wie aus einer Ohnmacht wachte ſie auf, war ein 
wenig verwirrt und verwundert, ſtrich ſich aufſeufzend durch 
die Haare und ſprach mit müder Stimme: „Es wird nun geit 
für mich, daß ich nach Hauſe gehe!“ | 

Sie ſtand auf, vorſichtig und wie nach einem ſchmerz⸗ 
haften Sturz. ä 

„Ich will dich ein Stück Wegs begleiten!“ 

Er umfing ſie mit behutſamer Zärtlichkeit, aber ſie machte 
ſich ſanft und ſchmiegſam frei und hatte ein ſpärliches 
Lächeln auf den Lippen. Ihr war, als hätte ſie etwas Bit⸗ 
teres eingenommen, von dem ſie jetzt nichts mehr wußte, 
deſſen hartnäckiger Geſchmack aber noch klebrig im Munde 

a 


„Laß mich heute allein gehen! Sei nicht böſe; aber mir 


iſt ſo elend zu Sinn. Bleib hier und laß mich allein gehen.“ 

Still und verſonnen ſchritt ſie aus dem Zimmer wie aus 
einer Kirche, und er ſah ihr nach, wie ſie am Ufer entlang⸗ 
ging. Zaghaft und furchtſam, mit vorgeneigtem Kopf und 
unſicheren Schritten. | 

Auf halbem Weg, dort, wo der Föhrenwald fid bis an 
den Strand vorſchob, blieb fie ſtehen und faute vor id 
ins Waſſer, das gegen die kleinen Kieſelſteine ſchlug. Un⸗ 
erklärliche Mattigkeit hatte ſie gepackt, und die Dunkelheit, 
die über den blitzenden See zitterte, war ihr wie ein 
warmes, willkommenes Streicheln, das ſie voll fremder An⸗ 
dacht in ſich aufſog. (Fortſetzung folgt) 
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3 ö Heute noch erzählt man die Geſchichte 


In dem grauen Steilneſt der Abruzzen. 
Am Gemäuer des zermorſchten Kirchleins 
Zelgt man heut noch etwas Himmelblaues 
Als den blauen Mantel der Madonna 
Und darunter etwas Blutigrotes 

Als den letzten Fetzenreſt des Satans, 
Eines jener tauſend roten Teufel, 

Die der felge Frater Antonino 

Recht mit wildem, höhniſchem Genuſſe 
In gefeſſelter, gequetſchter Stellung 
Unter ſeine vielen ſeligſüßen 
Zugendſtrahlenden Madonnen malte. 


Auf dem rauhen Kamm der wilden Berge 
Zeigt man gern noch ein paar rauhe Mauern 
Als die Refte feines armen Kloſters, 
Und man ſpricht von ihm, als ob er heute, 
Wie dereinſt, in grober grauer Kutte, 


Wild und mannesſtark doch überraſchend 
Blau und licht von Blick und zart von Aus— 
Mit dem Knaben, der die Farbentöpfeldruck — 
Und die klanggeſtielten Pinſel ſchleppte, 

Ober der Abruzzen ſteile Pfade 

Zog, von einem Räuberneſt zum andern: 
Antonin — der Maler der Madonnen! 


Alle Kirchen in der Runde, heißt es, 
Schmückte er mit ſeinen zarten Fresken. 
Auf den felsentbrockten Quaderwänden 
Malte er in weißem Wolkendufte 

Die inbrünſtiglich geliebte Jungfrau, 
Leuchtendſchön, - ſo ſchön, heißt's bei den Alten, 
Die die halbjahrtauſendalte Sache 


Heut wie Augenzeugen noch beſchwatzen, 


Daß der kraſſeſte Brigant der Berge 
Wie der frömmſte Hirt in heilgen Tränen 
Stundenlang verzückt vor ihnen kniete. 


Leldenſchaftlich heiße Herzensregung 
Legte der beſeelte Kloſterbruder, 


Heißt es, in die Schöpfung dieſer Frauen, 
Dſfeſer himmelſtrahlenden Marten. 


Jungfrau, heilge Jungfrau, Mutter Gottes“ 
Hleß die beffe Liebe feines Lebens. 


All die ſtrotzende Gewalt des Bergſohns, 
Die die Kloſtermauern erdwärts dämmten, 
Sloh wie Rauſch in den Begriff Marta. 


Seine Seele, jeder ſeiner Sinne 


War erfüllt von der Gebenedeiten. 


Ba zu ſüße Gnade wär's geweſen, 
ätte neben der verklärten Regung 


Nicht die wilde andre ihn geſchüttelt. 
Jener raſend wilde Haß! —— — — — 


Er haßte 
Tobend, zähneknirſchend, einen Gegner, 
Einen Feind, der immer immer wleder 


Ihn verſuchte, flüſternd ihn verlodte, 


Böſes, Rohes, Weltliches zu denken, 
Von, dem reinen fao der Kloftertugend 
In die fündenvolle Welt zu blicken. 


Knebeln, würgen hätte er ihn mögen, 
Jenen frechen, blöden Feind, den Satan —: 


Notes Blut glomm ihm noch früh im Auge 
Wenn er nächtelang mit ihm gefochten. 
Morden, morden hätte er ihn mögen! 

Aber wie ihn faſſen? Nur ein elnziges 
Kräftiges Mittel gab es, ihn zu greifen. 


Und das kräftige Mittel hieß —: ihn malen! 
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1 Immer als den ſiegreich Uberwundnen, 
Zu Marias Füßen Hingekrümmten 


Schuf er grimmig froh den Feind. — — 
Der Satan 


Aber hatte endlich Diefe Sache 


Gründlich ſatt. 
Am offnen lichten Tage 
Gee er den Kampf. Und da mit Flüſtern 


ma Wil 
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Ging er zu verſtärkten Mitteln über, 


Einſt auf hohem, ſchwankendem Gerüſte, 
Grad vor jenem ſteilſten Felſenkirchlein 
Überm ſteilſten Neſt und überm Abgrund, 
Stand der Bruder Maler. Der Madonna 
Schönes Bild war liebesſtark vollendet. 
Und mit grimmigwilder Haßverzückung 
Auch der Höllenfürſt zur guten Hälfte. 


Da erſchien der aber plötzlich ſelber 

Auf dem Kampfplatz -: Schwarze dicke Wolken 
Stiegen auf, und Bed aus deren Lücken 
Flammten zackig ſeine Feuerſchwerter, 
Glühten ſeine höhniſch-roten Augen. 


Raſend fing er an die Welt zu ſchütteln: 
Bäume, Mauern, Häuſer, Felſen bebten, 
Und das Holzgerüſt, auf dem der Frater 
Maſſigſtark in luftger Höhe ſchwebte, 
RO jetzt ſchwankend unter feinen Griffen 
in und her und hin und her —Entſetzen 
Packte Antonino, — Unwillkürlich 
Streckte er die Hand aus nach der Mauer. 


Und — o Wunder! Wunder! holdes Wunder: 
Aus dem Bilde, das er ihr geſchaffen, 
Reichte ihm die hochgelobte Jungfrau 
Lächelnd ihre weiße Hand entgegen, 
Hielt ihn feſt drei ſelige Minuten, 
Hielt ihn ſamt dem ſchwankenden Gerüſte — 
Bis die Wolkenfinſternis verzogen 
Und der teufelsſpukige Sturm verſtummt war. 
Wie im Flug geſchah's. 

O, wie der Selge, 
Ganz von hohem Stegesglück Durchflammte 
Lachend jetzt fein Satansbild vollendet! 


n Das gelungenſte der vielen Hundert, 
EA Die er ringsum malte, ſei's geweſen, 
So wie ihr Madonnenbild das ſchönſte 
In den grauen Neſtern der Abruzzen, — 


Künden heut noch ſtolz die bärtgen Alten, 
Die ſich faſt als Augenzeugen dünken. 
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Der Eingang zur Einſiedelei 


Auf einem Vor— 
ſprung der Sierra 
de Cordoba, einige 


Stunden von Cor— 5 
doba entfernt, liegt i 
die alte Eremiten— l 
einfiedelei der Mutter Ri 
Gottes von Belen, ir 
hoch oben auf dem u 
Gipfel. Eine Gruppe 2 
verſprengter Chriſten, * 


die Agypten als ihren 
Zufluchtsort wählten, 
ſind die Ahnen der 
heutigen Mönche. 


Auf der Miranda, dem Aus- 
ſichtsplatz der Einſiedelei 
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Schlafender Eremit in feiner 
dürftigen Klauſe 


Die Geſchichte verzeichnet als erſten 
Eremiten den heiligen San Anto— 
nio Abad, der um das Jahr 251 
in Heraklea (Agypten) zur Zeit des 
Königs Decio gelebt und gewirkt 
hatte. Die Legende erzählt, daß 
dieſem Antonio, als er zwanzig 
Jahr alt geweſen, der heilige Geiſt 
erſchienen ſei und ihn aufgefordert 
habe, fich ganz der Kirche zu widmen 
und ſein Vermögen den Armen und 
Bedürftigen zu geben. Abad han— 
delte danach und ſammelte um ſich 
eine große Schar Anhünger, die 
gleich ihm auf alle irdiſchen Ge— 
nüſſe Verzicht leiſteten. So entſtand 
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P A SINA A wächs. Den Verkehr mit 
der Außenwelt vermittelt 
nur ein Ordensbruder; denn 
es iſt den anderen Eremiten 
unterſagt, ſich mit Fremden 
zu unterhalten. Ein herr⸗ 
licher Zypreſſenweg führt 
nach dem Hauptgebäude der 
Einſiedelei mit der Kirche. 
Die Eremiten widmen ihr 
ganzes Leben dem Beten, 
Büßen und Arbeiten, und 
nur einmal im Jahr öffnen 
ſich die Pforten, und ihr Weg 
führt ſie hinaus in die Welt, 
um Almoſen zu ſammeln. 
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Ein Eremit am Schleifſtein 
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eine Schar neuer Anhänger, die fih Eremiten oder auch die „Fehler: 
loſen“ nannten. Später wanderten die Eremiten aus, und die Gaft- 
freundſchaft Spaniens veranlaßte einige, ſich dort niederzulaſſen. 

Die Einſiedelei der Eremiten von Cordoba beſteht aus einem großen 
Komplex, bedeckt mit Oliven- und Orangenbäumen, Grotten mit Kakteen 


Anten: Aberblick über die Einſiedelei 


DerDeutsche und die Europäerin. Kt 


I. 


1839 


Eine Soiree beim Grafen Karl Neſſelrode, dem Kanzler des 
ruſſiſchen Reiches. Die Spitzen der Petersburger Geſellſchaft 
drängen ſich in den Prunkſälen ſeines Palaſtes, Generale und hohe 
Beamte, die Herren vom diplomatiſchen Korps, juwelengeſchmückte 
Frauen aus London, Paris und Wien. Die Gräfin, geborene 
Fürſtin Gurjew, macht mit ihren beiden Töchtern die Honneurs. 

Eine verwaiſte Nichte, die blondlockige Marie Neſſelrode, ſpielt 
am Flügel vor. Soeben hat ſie die letzten Takte einer Chopinſchen 
Polonäſe verklingen laſſen. Beifall rauſcht auf. Sie lächelt be⸗ 
glückt, vor Stolz errötend, neigt immer wieder kokett dankend das 
zierliche Köpfchen und läßt zwiſchendurch ihre funkelnden ſchwar⸗ 
zen Augen ſuchend durch die Menge ſchweifen. 

Er, den ſie den ganzen Abend über vergebens an ſich heranzu⸗ 
ziehen hoffte, fehlt unter den geräuſchvollen Gratulanten. Ab⸗ 
ſeits, ſteif und regungslos ſteht er, halbverdeckt von einem Lot- 
beerbaum; doch ihr Blick hat den ſeinen gefunden, und ſie glaubt 
darin zu leſen, daß ihr Spiel nicht ohne Eindruck auf ihn ge⸗ 
blieben iſt. Eine hohe, hagere Soldatengeſtalt, die aber keine 
Uniform trägt, ſondern den Frack; auf der Bruſt glitzern exotiſche 
Orden. Immer wieder erkundigen ſich die Petersburger nach dem 
Fremdling. Der Hausherr behandelt ihn mit ausgeſuchter Höf⸗ 
lichkeit und zieht ihn wiederholt ins Geſpräch. Die wenigen, die 
Auskunft geben können, erklären, daß es ein preußiſcher Haupt⸗ 
mann ſei, ein gewiſſer Herr von Moltke; ſeine Orden ſeien Aus⸗ 
zeichnungen des Sultans, deſſen Armee er während der letzten 
Jahre reorganiſiert, deſſen Feldzug gegen die Kurden er ge— 
leitet habe. 

Komteſſe Marie gibt als letztes Stück die Wanderer⸗Phantaſie 
von Schubert mit Schwung und feinem Verſtändnis zum beſten. 
„Wahrhaftig, eine vollendete Künſtlerin!“ finden die Gäſte. Es 
heißt ja auch, daß ſie die Laufbahn einer Pianiſtin einſchlagen 
wolle. Für ein mittelloſes Mädchen, das im Hauſe der Ver⸗ 
wandten vom Gnadenbrote lebt, ein ganz verſtändiger Ausweg. 

Als ſie nachher den preußiſchen Hauptmann noch immer an⸗ 
gewurzelt am gleichen Platze findet, ſpricht ſie ihn an: 

„Ihnen zu Gefallen, Herr von Moltke, habe ich meinem Pro- 
gramm noch den deutſchen Schubert angefügt. Sie ſchweigen ſich 
aus? War es nicht nach Ihrem Geſchmack?“ 

„Ich liebe Schubert über alles, und Sie haben ihn wundervoll 
geſpielt. Es war mir ein großer Genuß, Komteſſe.“ Die Worte 
kamen langſam, doch mit warmer Betonung von den ſchmalen Lippen. 

„Mich geht er übrigens ganz beſonders an, der Wanderer“, 
fuhr ſie fort. „Ich wandere ſtill, bin wenig froh, und immer 
fragt die Sehnſucht: Wo? Und dann: ‚Dort, wo du nicht biſt, 
dort ift das Glück!! Solch heimatloſe, zu ewiger Wanderſchaft 
verurteilte Geſchöpfe retten ſich gern in Schubertſche Melodien.“ 

„Haben Sie hier nicht ein ſehr würdiges und komfortables 
Heim gefunden?“ 

„Oh, gewiß. Allein die Unraſt muß mir wohl im Blute 
liegen.“ 

„Es gibt Mittel dagegen, beſonders wenn man noch ſo köſtlich 
jung iſt wie Sie.“ 

„Wirklich? Verſtehen Sie ſich auch auf deren Anwendung? 
Aber Sie wollen ja morgen ſchon zurück in Ihre Heimat! 
Schade.“ 

„Der königliche Dienſt, Komteſſel 
mir bevor.“ 

„Es ſcheint, daß preußiſche Offiziere an nichts anderes denken 
als immer nur an Dienſt und Arbeit. So vergraben Sie ſich 
denn in Gottes Namen auf Ihrem Kaſernenhof! Ich für mein 
Teil werde, wenn es ſich irgend machen läßt, die bunte Welt 
durchſtreifen und mich in die Strudel des Lebens ſtürzen.“ 

Er drückte ihr die Hand, etwas länger, als nötig geweſen wäre, 
bewahrte aber im übrigen ſeine ſtreng korrekte Haltung. 

Nachdem ſich die Gäſte empfohlen hatten, rief die Gräfin ihre 
Nichte zu ſich: 

„Marie, auf ein Wort! 
deine Hand angehalten.“ 

„Kalergis? Wer iſt das?“ 

„Aber jo erinnere dich doch! Jener Grandſeigneur aus Athen, 
der dir ſchon an zwei Abenden den Hof gemacht.“ 


„Oh, der alte ſchmierige Lockenkopf? Ich habe nicht das 
mindeſte für ihn übrig.“ 


Arbeitsreiche Jahre ſtehen 


Herr von Kalergis hat bei uns um 


ne men = — 


„Wenn er auch nicht ſchön iſt, ſo iſt er dafür um ſo reicher. 
Ein Latifundienbeſitzer, ein Weltmann von weitverzweigten Ber- 
bindungen. Wir haben das Erforderliche ſchon mit ihm be⸗ 
ſprochen.“ 

„In der Tat, ma tante . . . wenn er reich genug ift, mich in 
die große Welt zu führen, fo hat er vieles für ſich.“ — — — 


II. 
1856 

Napoleon III. hatte ſich zum Kaiſer der Franzoſen erklärt und 
an der Seite der Eugenie von Montijo in den Tuilerien feinen 
Einzug gehalten. f 

Die Fürſten Europas erkannten ihn reſpektvoll als einen der 
ihrigen an. Auch der Kronprinz Friedrich Wilhelm von Preußen 
ließ ſich dazu herbei, ſeine Bekanntſchaft zu machen. Von London 
aus, wo ſoeben die Verlobung des preußiſchen Thronfolgers mit 
der Princess royal ſtattgefunden hatte, kam er nach Paris her: 
über, begleitet von ſeinem Adjutanten, dem Generalmajor 
Helmuth von Moltke. | 

Feſtliche Truppenſchau auf dem Marsfeld. Der Kaiſer 
ſelbſt führte ſtolz ſeine Eliteregimenter den fremden Fürſt⸗ 
lichkeiten vor, die inmitten des neugebackenen Hofſtaates 
und einer aus allen Himmelsrichtungen bunt zuſammengewürfel⸗ 
ten Geſellſchaft auf der Tribüne Platz genommen hatten. 

Während Kronprinz Friedrich Cercle hielt — Kavallerie defi⸗ 
lierte gerade im Takt nach dem Rhythmus eines Cancan von 
Jacques Offenbach —, miſchten ſich einige ſeiner Herren unter 
das Publikum. 

Dem General von Moltke fiel eine von Mitgliedern der 
Akademie umſchwärmte üppige Blondine auf, die eine der 
pikanteſten Toiletten trug und mit einer offenbar ſehr witzigen 
Unterhaltung die gelehrten Palmenfracks in vergnügte Stimmung 
verſetzte. „Wer iſt es doch?“ fragte er den Küraſſieroberſt, der ihn 
führte. „Erinnere mich dunkel, ihr ſchon irgendwo begegnet 
zu ſein.“ 

„Eine Madame de Mouchanow, berühmt durch ihren Geiſt 
und als Beſchützerin der ſchönen Künſte.“ 

„Der Name iſt mir unbekannt. Eine Ruſſin alſo?“ 

„Rufin, Griechin oder Deutſche ... alles, was Sie wollen. 
Griechin durch ihren erſten Mann, von dem ſie ſich kurz nach 
der Hochzeit ſcheiden ließ, Deutſche 
Pariſerin durch ihren eleganten Lebensſtil.“ 

„Nun weiß ich, wo ich ſie hinzutun habe. Die Frau von Ka⸗ 
lergis, unter dieſem Namen auch in Deutſchland bekannt. In 
ihrer Jugend war ſie bezaubernd.“ 

„Sie ift es noch. Wenn Sie es wünſchen, ſtelle ich Sie vor.“ 


Frau von Mouchanow⸗Kalergis äußerte ihr Entzücken, mit 


Herrn von Moltke nach ſo langer Zeit wieder ein paar Worte 
wechſeln zu können. 

„Leider kann ich auch diesmal nur vorübergehend die Ehre 
haben“, bemerkte Moltke etwas froſtig. Die kleine Neſſelrode 
hatte ihm beſſer gefallen als die große Weltdame, von deren 
exzentriſchen Launen mancherlei Anekdoten umliefen. 

„Oh, ich kann mir ſchon denken, es lockt Sie zurück zu Ihrer 
ſcharmanten Gemahlin.“ Frau von Kalergis lächelte ſpitz und 
ſchlug doch gleichzeitig ihre Glutaugen ſchmachtend zu ihm auf. 
„Wir hatten es damals beide recht eilig mit dem Heiraten. Der 
Herr von Kalergis war noch flinker als Sie.“ 


„Kein Wunder, Madame; auf dieſem Gebiete pflegen wir 


Deutſchen bedachtſam zu wählen.“ i 
„Und Sie haben, wie man hört, vortrefflich gewählt. Ihre 

Braut war eine Sechzehnjährige — wie ich, auch blond, auch 

muſikaliſch und hieß, wie ich, Marie...” , 

Helmuth von Moltke biß die Lippen zu einem dünnen Strich 
zuſammen. Der Vergleich mit ſeiner angebeteten Frau berührte 
ihn peinlich. 

„Sie ſind nichts weniger als ein homme à femmes“, lenkte 
Frau von Kalergis ab. „Dennoch beſchäftigen ſich die Frauen mit 
Ihrer Perſönlichkeit mehr als die Männer. Darf ich Ihnen ver 
raten, wie die Kaiſerin über Sie urteilte?“ 

„Ich bitte darum.“ 

„Ein echt preußiſcher Offizier, von jenem Typ, dem die Ju, 
kunft gehört, verdächtig wortkarg, gefpannt und andere | pannend. 

„Worauf könnte fie denn geſpannt fein, Ihre Kaiſerin?“  - 

„Nun, eben auf Ihre Zukunft. Spüren Sie noch immer keinen 
Ehrgeiz?“ 


der Abſtammung nach, 
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Klon „Nicht den Ehrgeiz, fo berühmt zu werden wie eine ſchöne, 
Rgeiſtreiche Frau. Und kriegeriſchen Ehrgeiz werden Sie mir 

1. uin doch nicht wünſchen wollen? Ich habe es nun glücklich bis zum 

eigen wi Generalmajor gebracht und werde demzufolge bald meinen Ab- 

it nb! —ſchied nehmen müſſen.“ | | 
„Viel zu beſcheiden, Herr General! Sehen Sie doch Napoleon 

fmija? an! Wie der fih beeilt hat mit ſeiner Karriere, wie geſchickt er 

——— feine Chancen wahrnahm!“ a 
E „Seine Methode ift nicht die unſere. Bei uns ſorgt man vor 
allem für ſichere Fundamente und überläßt der Vorſehung, den 

. Bau zu fördern.“ JE SE 
län n i | III. 
ien fin; 


holte den Satz. auf engliſch und drängte ſchauluſtig in das 
Amphitheater. Von allen Seiten her vernahm die Kalergis 
nun, wie ſich das Publikum die Anweſenheit des Feldmarſchalls 
beſtätigte; den Ausländern war es eine Senſation, den Deutſchen 
eine ſtolze Freude. l | 

Frau von Kalergis hatte nur noch wenige Verehrer. Der ge⸗ 
treueſten einer, Hans von Bülow, der Pianiſt, trat auf ſie zu 
und bot ihr den Arm, ſie auf ihren Platz zu führen. 

„Wiſſen Sie vielleicht, wo Moltke ſitzt?“ fragte ſie ihn. 

Er. beſchrieb ihr die Richtung; es war weit weg von ihr, 
drüben in der dichtbeſetzten Fürſtenloge. Sie ſuchte mit dem 
l Glas das ihr und allen jo wohlvertraute Antlitz des Helden. 

Í oa 1876. „Ah, wirklich, er iſt es!“ ſagte fie leiſe. „Kaum verändert, ſeit 
. Vor dem jüngſt vollendeten Feſtſpielhauſe fuhren in langer ich bei einer Truppenſchau in Paris allzu flüchtige Worte mit 
err, Reihe die Equipagen vor. Die europäiſche Geſellſchaft ver⸗ ihm wechſelte. Er bleibt immer der gleiche, unerſchütterlich, un⸗ 
1 ſammelte ſich zur Abwechſlung einmal hier, in dem fränkiſchen durchdringlich, wie es für eine Geſtalt der heroiſchen Legende 
1 Städtchen Bayreuth, weil der gute Ton verlangte, Richard ich ziemt.” ö | 
n. Wagners „Siegfried“ mit aus der Taufe gehoben zu haben. „Landsmann meiner engeren Heimat!“ rühmte ſich Bülow. 
me Einem der letzten Wagen entſtiegen drei grauhaarige Damen, „Ohne ihn ſäßen wir nicht in dieſem erlauchten Hauſe. Er hat 
u die zu dem engeren Kreiſe des Meifters gehörten, unter ihnen es mitgezimmert als einen Teil des Reiches.” $ 

„, die Frau von Kalergis, verwitwete Mouchanow, etwas an» Frau von Kalergis lächelte trübe vor ſich hin: 

d gefettet, kränklich und gealtert. „Einſt ſah ich ihn mit helleren, hoffnungsvolleren Augen an. 
n gut! Als fie müden Ganges, auf ihren Krückſtock geſtützt, das Einſt ſah er auch mich. Nun iſt er gigantiſch über mich hinaus⸗ 
1 Veſtibül betrat, raunten ſich Berichterſtatter der Preſſe ihren gewachſen, und ich verſchwinde ihm endgültig unter der Menge 
go Namen zu. Sie war noch immer berühmt, nämlich eine große zu ſeinen Füßen. Seine Welt hatte längeren Atem als die 
PS, Dame, von der man ſprach, die überall, wo etwas los war, eine meine.“ ; , 

, Rolle ſpielte und intereſſante Ereigniſſe geiſtreich gloſſierte. Verwundert ſah Bülow die Lippen der ſonſt ſo beherrſchten 
ar „Aus einer Gruppe von Kapellmeiſtern klang eine Nachricht zu Frau in verhaltenem Schluchzen zittern. | Eee 
um: ihr herüber, die ſie aufhorchen ließ: „Moltke ift da!“ Eine Da ward es dunkel um ſie her, das Vorſpiel zum „Siegfried“ 


ak Schar junger Amerikanerinnen, die eben vorübereilte, wieder⸗ begann 


in K ö Er 
An £ | 
7 S und Seele N e 
l * 
"i SOM RAE Kritzinge 
Li Der warme Sommer Vororten her den Rauch der großen Schornſteine an heiteren | 
| 1925, der feine Vorgän⸗ und trüben Sagen, fo wird uns auffallen, daß die elektriſch ge⸗ 
| ger 1921 und 1917 mit ladenen Teilchen des Rauches ſich, abgeſehen vom Windeinfluß, 
. einem ungewöhnlich den man bal berückſichtigen lernt, ganz verſchieden verhalten. 
1 heißen Auguſttag hin. Manchmal ſteht die Rauchfahne kilometerweit, manchmal Rach 
| ſichtlich der Höchſttempe⸗ pe ſchon nach wenigen Zehnermetern an, ſich daß fig 5 Nach- 
a) ratur noch überſchritt, rof. Schmauß hängt das damit zuſammen, daß fih die elet: 
| hat uns die lebenſpen⸗ triſch geladenen Rauchteilchen bei hoher Leitfähigkeit der Luft 
$ dende Wirkung der Son⸗ verhältnismäßig ſchnell entladen, während ſie bei geringer Leit⸗ 
J nenſtrahlen recht ein⸗ felge der Luft ſich unter . außerordentlich lange 
dringlich zum Bewußt⸗ ſelbſtändig ſchwebend erhalten önnen. Anſere Abbildungen | 
w fein gebracht. Wirkonn⸗ ſuchen einen Eindruck davon gu vermitteln, indem fie zugleich 
gi ten in den Serien nicht Anhaltspunkte be geben, welchen Einfluß man der Leitfähigkeit 
n nur das letzte Reifen der der Luft im Hinblick auf | 
: Ernte, ſondern auch die das zu erwartende Wet⸗ 
| Wirkung des Sonnen⸗ ter beimeſſen darf, Dieſe 
. lichtes auf unſeren Rör- Regeln find weſentlich 
$ per verfolgen. 19 5 das flache Land ge⸗ 
e 2 = Wer im Laufe der dacht, da beſonders an 
| Abb. 1 Jahre in den erienmo⸗ der See durch den Aus⸗ 
4 ; naten abwechſelnd die gleich der unterften 
See und das Gebirge aufgeſucht hat, konnte merken, daß die Schichten im Wechſel 
j! y enwirkung in beiden Fällen ſtark verſchieden ift, daß alfo von Land- und Seewind 
y} MU anderen Worten die Luftſtrecke, die das Licht zurücklegen andere Bedingungen ge⸗ 


bei Sonnenuntergang bemerkbar, wo die ſonſt faſt weiß er- 
yeinende Sonne ſtark rot gefärbt wird. Wer ſich 
zeugen will 
RPEN ſollte allerdings ſtatt der Sonne lieber den Mond be- 
geken, weil deffen Licht unferem Auge teine -fo gefährliche 


x cholungsort vorschlagen kann. Aber nicht nur im Unterſchied 
Stadbebirgs, und Seeklima, fondern au 


a wenige Kilometer weit in die Vororte begibt. Geinem 

miae famen Auge wird dabei eine eigenartige Beziehung nicht 

kunde en, die uns zugleich tiefer in die Erforſchung der Einwir⸗ 
gen der Sonne auf die uns umgebende Luft einführt. 

fie 55 a verſchluckt nicht nur einen Teil der Sonnenſtrahlung, 

Bei rd auch in ihrem elektri chen Verhalten in eigentümlicher 
e von der Sonne beeinflußt. Beachten wir einmal von den 


gen Sanatoriumsleiters 


chaffen werden. Die Er⸗ 
[etjen v der Luftelek⸗ 
trizität weiſt uns darauf 
hin, daß ihre Ande⸗ 
rung wohl hauptſäch⸗ 
lich dem Sonnenein⸗ 
fuß zuzuſchreiben iſt 
und erſt in zweiter 
Linie den ſogenannten 
radioaktiven Ausſtrö⸗ 
mungen des Bodens. 

Vor einiger Zeit 
machte nun ein Schwei⸗ 
zer Phyſiker auf An⸗ 
regung eines dorti⸗ 


Beobachtungen über Abb. 1 u. 2 


die Leitfähigleit des Bei geringer Leitfähigkeit der Luft hält ſich der 


i örpers Rauch großer Kamine auf weite Strecken, da die 
115 Vergleich Hr Leit⸗ Teilchen ihre Ladung weſentlich behalten können. 
Ser E=; b Bei großer Leitfähigkeit der Luft, einem ungünſtigen 
ähigkeit der angeben“ Wetterzeichen, werden die Zeilden ſchnell entladen 
en Luft. Dieſe in und ſinken herab 
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verſchiedenen Verſuchsreihen 5 Experimente führten 
zu dem hochwichtigen Ergebnis, daß die Leitfähigkeit der wo 
auf die Leitfähigkeit des menſchlichen Körpers in der Weile 
einwirkt, daß beide ſich im gleichen Sinne ändern. Nach Prof. 
Huber dürfen wir annehmen, daß mit ſteigender Leitfähigkeit der 
Luft auch die Leitfähigkeit des menſchlichen Körpers zunimmt. 
Was hat das nun für eine Wirkung auf das menſchliche Be⸗ 
finden? Nach den Beobachtungen in einem Schweizer Sana⸗ 
torium entſpricht eine Steigerung der Leitfähigkeit des menſch⸗ 
lichen Körpers einer Anderung des Befindens in dem ungünſti⸗ 
gen Sinne, den wir als „Nervoſität“ bezeichnen. Je größer die 
Leitfähigkeit der Luft HN deſto mehr find wetterfühlige Menſchen 
ſeeliſch bedrückt, ſie fühlen ſich müde, angegriffen, unluſtig zur 
Arbeit. So ſehen wir hier auf phyſikaliſchem Wege durch nüch⸗ 
terne Wiſſenſchaftler einen Weg gezeigt, auf dem wir den Einfluß 
der Sonne auf unſere Seele aek können. Es wird uns da= 
mit ohne weiteres klar, warum bei Trüberwerden des Wetters 
auch unſere Stimmung ſinkt. ne | 
Dei.ie nächſte Frage: In welcher Weife wirkt die Sonne auf die 
Leitfähigkeit der Luft ein? läßt ſich nicht, ohne weit auszuholen, 
beantworten, denn dazu find einige Vorkenntniſſe aus der Phyſik 
notwendig, die wir hier nur andeuten dürfen. Die Sonne ſendet 


ſetzt ſich auch aus winzigen, elektriſch geladenen Teilchen zuſam⸗ 
men, die im weſentlichen aus zertrümmerten Atomen beſtehen. 
Die Einwirkung dieſer elektriſch geladenen Teilchen auf die Leit⸗ 
fähigkeit der Luft wird vielen Leſern aus den Verſuchen mit 
Geißlerſchen 99170 bekannt ſein. Auch beim Rundfunkempfang 
wird in der Glühkathodenröhre mit einem ſolchen Elektronen⸗ 
ſtrom gearbeitet, wie er uns in ähnlicher Weiſe von der Sonne 
zugeſandt wird. Die Vorgänge im Weltenraum ſind allerdings 
viel verwickelter als in unſeren „Röhren“, aber wir können ſie 
doch durch eine Reihe von Verſuchen wenigſtens ſchrittweiſe uns 
vergegenwärtigen. Ihr wichtigſter Erſorſchun entſpricht den ſo⸗ 
genannten Kathodenſtrahlen, deren Erforſchung die unmittelbare 
Vorſtufe zur Entdeckung der ſo ſegensreich gewordenen Röntgen⸗ 


ſtrahlen war. Die Lichterſcheinungen der Kathodenſtrahlen 


machen E in erhabener Großartigkeit als Nordlichter in den 
höchſten . der Lufthülle unſerer Erde geltend. 
„Auf diefe | 
ziehungen zwiſchen Sonne und Erde in dem Sinne gegeben, daß 
uns auch die Beeinfluſſung des elektriſchen Zuſtandes der Luft- 
ülle unſerer Erde 191 die Sonne verſtändlich wird. Die 
orſchung iſt Dur ſchon 
ahnen der kleinſten Teilchen, der ſogenannten Elektronen, von 
der Sonne bis zur Erde und in deren höchſte Luftſchichten hinein 
anzugeben vermag. Die letzte Abbildung ſucht dieſe Strahlung von 
der Sonne zur Erde und zu anderen Gliedern unſeres Sonnen⸗ 
reiches verſtändlich zu machen. Sie deutet zugleich ein großes, un⸗ 


uns je nicht nur Licht und Wärme zu, ſondern ihre Strahlung. 


nach der Auffaſſung von Prof. Störmer unſere Erde umgibt. 
eiſe wird ein weiteres Glied in der Kette der Bes 
Nord 
o weit vorgedrungen, daß fie fogar die flecken von der Oſtſeite des Tagesgeſtirns durch 


elektriſchen Störungen in der Lufthülle Bender groß. Au 
die Struktur jener gewaltigen Wirbelgebil 
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Adeale Darftellung der Sonnenoberfläche 
Ein großer Sonnenfleck mit Wirbelfäden in feiner Umgebung, am Rande große 
E Protuberanzen, die aus der inneren Korona hervorragen 


gefähr ringförmiges Gebilde an, das als ein äußerſt zarter Gürtel 


chließlich können wir die Beziehungen noch einen Schritt 
weiter verfolgen, indem wir an die den ſeit einer Reihe von 
Jahrsehnten bekannte Tatſache anknüpfen, daß die Häufigkeit der 
ichter ſich im gleichen Sinne mit der Häufigkeit der Son⸗ 
nenflecken ändert. Wenn alſo viele und beſonders . deen ln. 
rehung zur Erde herumgeführt werden, dann m bie Wahr ⸗ 
ſcheinlichkeit des Auftretens von Nordlichtern, überhaupt e g 
e im Gasozean des 
Tagesgeſtirns, die wir als Sonnenflecken bezeichnen, und die 
Sag - 2 rieſigen Flammen⸗ 
zungen, die in Ver⸗ 
bindung damit ge⸗ 
legentlich am Gone 
nenrande hervor- 
lecken, find im Bilde 
gezeigt. Vergegen : 
wärtigen wir uns 
noch einmal den Jue 
ſammenhang von 
den Sonnenflecken 
zu den Nordlichtern, 
zu den Schwankun⸗ 
gen der Leitfähigkeit 
der Luft und dann 
des wenſchlichen 
Körpers, ſo werden 
wir zugeben müſſen, 
daß man wohl das 
Thema „Sonne und 
Seele“ ernſthaft 
ſtellen konnte. 


Die Erde unter 
Sonneneinfluß 


Außer Licht und Wärme 
ſenbek de Sonne eine 
Korpuskularſtrahlung 
. aus, die an den Polen der 
Erde Polarlichte heron 
ruft. Das Seitenbild 
bringt ſolche Nordlicht 
draperien zur Darſtellung. 
Die Erde iſt vermuklich 
Na einem wen, 5 
ng umgeben, der 
ſogenannte Tierkreislicht 
im nee entſtehen 
läßt. Auch andere Him⸗ 
melskörper, wie Mars un 
Venus, werden von der 
Sonne in ut Weiſe 
beeinflußt l 
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Wir zeigen hier mehrere ſchöne Gegenſtände in Gabelhäkelei, deren entſprechend zugenommen bis das Cape die richtige Länge und 
Herſtellung bekanntlich verhältnismäßig ſchnell vor ſich geht und Weite hat. Die drei letzten Borten Nerden fing sun bis 19105 Hals⸗ 
deren Wirkung reich und, in einer Ausführ g wie diefe, ganz außer⸗ ausſchnitt geführt. Bei dem Kragen iſt die Häkelei doppelt ge⸗ 

„das in holländiſcher Form nommen. Die Tiſchdecke und die beiden Schlummerrollen ſind in 
ganz anliegend um⸗ derſelben Farbenzuſammenſtellung, ebenfalls aus der Gliſſa⸗Frotté⸗ 

Man beginnt mit wolle gearbeitet. / \ 

h 
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mgibt dieſen mit einem Kranz von Luft- Es lind die Farben 1 ) 
| 
) 7 
e 
7 ö 


Va 
SSS I2 
Habelhäkelei an. wechſelnd verarbei- f) F es 
Zwei Touren, inein- tet. Die Tichdecke GN] III 
andergeſchlungen, wird in Braun bee € N 
wie wir es auf un⸗ gonnen, die erſten % 75 
ſerer Arbeitsprobe Reihen braun ſind in— , 
„Das Aneinander— einandergeſchlungen, die TAN 


majchenbogen. Bon Braun, Bläulich, 
da ab ſetzt man die Grün und Roſa ab- FU 
GRAZ 


Häkelprobe zum 
Häubchen 


letzte mit gelber Seide zuſammen⸗ 
gehäkelt; es folgen drei Borten, 
grün, roſa, grün verſchlungen. 
Dieſe Touren decken die 80 cm 
große Tiſchplatte. Es folgen 
nun, herabfallend, vier braune 
Gabelborten, die zweimal inein- 
andergeſchlungen, zweimal an— 
einandergehäkelt find. Ein reicher 


ter bir Franſenſchmuck iſt der unterſten 
mj Borte eingeknüpft. Die Decke 
n Ct hängt mit der 19 cm breiten 
Ihe Franſe 45 cm lang herunter, 
f x Die ſchönen großen Schlummer⸗ 
Jute Häubchen rollen — die langgeſtreifte iſt 45 
E ſchlingen zweier Gabelborten“ zeigen, umgeben dieſen em, die quergeſtreifte 50 em 
ſ b nfang des Häubchens. Dann folgt eine Tour, bei lang — ſind braun, roſa, grün 


ie der die Schlingen der Gabelborte jo zuſammenge— 
laßt find, daß die Mittelrippe in Bogenlinien läuft. 
* Auch dieſe Ausführung zeigen wir in der Arbeits- 
n probe. Zuletzt wird dem Häubchen an jeder Seite 
15 die eckige Form angeſetzt, die in derſelben Art ge⸗ 
1 bildet iſt. Das ganze Häubchen iſt von einer auf 
ü ſchmalerer Gabel gehäkelten Borte umgeben. Je 
ni eine Schlingenroſette garniert jede Ecke. Das Cape 


und blau geſtreift. Bei der oben 
liegenden Rolle ſind zweimal 
zwei Reihen braun durch gelbe 
Häkelei verbunden; zwiſchen 
dieſen beiden Doppelreihen grup⸗ | 
pieren fih die Borten in Roſa, | 
Blaugrün, alle aneinanderge— | 
ſchlungen. Bei der unten liegen⸗ 
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165 it aus maisgelber Shffa-Frottewolle (rheiniſche den Rolle ſchließen fich zu beiden 48 
km dir waren) gearbeitet und mit einem gcgen Io: ten 90 | 
15 emſelben Material verſehen. Das Cape wird im feind te 7 der Seite 8 Bes | 
1 Nacken in Halbrundform begonnen. Das Zuſammen⸗ pi N 91 7 ren en Quaſten | 
1 etzen der Borten iſt hier durch Zuſammenhäkeln mit oder Rüſchenabſchluß. | 
ah maisgelber Seide bewirkt. Bei jeder Tour wird | 
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Die mit L. 4335, L. 4336, L. 4337 und L. 4339 dargeſtellten beſtehend aus Rock und Kaſack. Sehr jugendlich kleidſam find: hit 

Jungmädchenkleider find dem Bilde nach in erſter Linie als Ron- die abftechenden Ärmel und die hübſche Kragengarnitur, die II 

firmationskleider gedacht, was, wie wir ſchon mehrfach an man beide am Konfirmationskleid natürlich auch per ſtatt 15 

gleicher Stelle bewieſen haben, durchaus nicht andere Zwecke aus- weiß halten kann. Statt aus Samt kann das Kleid auch aus X 
ſchließt. Nicht alle Orte, wo unſere „Gartenlaube“ hinkommt, 


Wollſtoff oder Seide gearbeitet werden. Was das letzte Jung⸗ | liy 
kennen die Oktober⸗Einſegnungen, die im allgemeinen nur die mädchenkleid, L. 4339, beſonders jugendlich macht, das ift die | 
Großſtädte haben, und dar⸗ i | 

um iſt es nötig, allen 

unſeren Leſerinnen, die 


gerade kein Konfirma⸗ 
tionskleid für ihr Töchter 
oe gebrauchen, nützliche 


Winke für andere Ver⸗ 
wendungsmöglichkeiten zu 
geben. -> * 


298 


Abgeſehen vom ausge⸗ l 
ſprochenen Feſt⸗ oder Ge⸗ | 
ſellſchaftskleid, vom Haus⸗ i 
oder Arbeitskleid, ift es Ra 


ar * 


im allgemeinen viel mehr <7 
das Herſtellungsmaterial 
als die Form, das einem 
Kleide den Stempel auf- 
drückt. Für Konfirma⸗ 
tionszwecke arbeitet man 
unſere Modelle je nach 
ortsüblichem Gebrauch aus 
ſchwarzen oder weißen 
Stoffen, als Vormittags⸗ 
oder Nachmittagskleid aus 
farbigen oder gemuſterten 
Wollſtoſfen, als Abend- 
oder Theaterkleid aus 
Samt oder Seide. Be⸗ 
kanntlich wählt man für 
jede beſonderen Zwecken 
ienende Kleidung auch 
beſonders moderne For⸗ 
men, ſo alſo auch für Kon⸗ 
firmationskleider. Wer 
eines unſerer vier Modelle 
pm Nacharbeiten wählt, 
ann ſicher ſein, ein ebenſo 
jugendlich kleidſames wie 
modernes Kleidungsſtück 
zu erhalten. Will man ein 
Kleid mit Stickerei 
far seine ſo tut man gut, 
ür ſeine Herſtellung un⸗ 
gemuſterten Stoff zu wäh⸗ 
len, weil bei gemuſtertem 
Stoff die Stickerei fogu- 
jagen „verlorengeht” und 
ie Modenvorſchrift lau⸗ 
tet: Nur Kleider aus un⸗ 
gemuſterten Stoffen ſollen 
beſtickt werden. Unſer 
erſtes Jungmädchenkleid, 
L. 4335, iſt in ſchlichteſter 
Hemdform geſchnitten und 
erhält feine beſondere mo: 
derne Note durch den rund⸗ 
geſchnittenen, aufgeſetzten 
Volant und die vorn auf⸗ 
garnierten, aus Einſchnit⸗ 
ten hervortretenden Falten⸗ 
ſtreifen, die unter beſtickten 
Taſchen verſchwinden. Wie 
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Z L. 4335. Kleid aus Crêpe de Chine mit geſtickten Taſchen 
L. 4336. Kleid aus Wollmarocain mit rundgeſchnittenen Volants 


i L. 4337. Schwarzes Samtkleid mit Aufputz von weißem Crêpe 
a Georgette für junge Mädchen j 


8. 4338, Anzug aus ſchwarzem Kammgarn für Jünglinge Ä u 
nad) hinten ein Bindegür- L. 4339, Elegantes Kleid aus Crêpe Georgette | | 
tel die Weite des Kleides 


zuſammenhält, wie eine La 0930 ö | E b 
Bandſchleife den Gin- f 


ae ſchließt, wie die Armel mit hochſtehenden Pliſſees gerade Paje, der der Stoff angereiht wurde, und das vorn an⸗ 
un 


andſchleife abſchließen, das alles wirkt ausgeſprochen gebrachte, loſe . Bandende. Was es beſonders modern 
jugendlich. | macht, das fin 


l { jind der ee pliſſierte Doppelrock und die 
Auch die Machart des zweiten Kleides L. 4336 iſt echt jung⸗ gleichfalls n Handpuffen, die die Armel 1 i 
mädchenhaft. Auch hier wieder die beliebte ſchlichte Hemdform, L. 4335. Kleid aus Crêpe de Chine mit geſtickten Taſchen, in 
die, der Mode entſprechend, in dieſem Fall mit zwei rundge- Quaſten endigend, für junge Mädchen. Auch als Konfirmations 
ſchnittenen, graziös zugeſpitzten Volants bereichert wurde. Dazu kleid geeignet. Durchgehend geſchnitten, zeigt das Kleid vorn 
etwas Handſtickerei in ſehr gefälliger Form. Der Armel iſt i 


Í i | wei Faltengruppen, die, von den Taſchen ausgehend, in Bruſt⸗ 
1 u ſchüeft mit rundgeſchnittenem Volant ab. Das höhe verſchwinden. In gleicher Linie mit den Falten anſetzen⸗ 
odell L. 4337 zeigt die zweite Modeform, die Kaſackform, er Glockenſchoß und Bindegürtel. Erforderlich: 3,60 Meter 


— — —— — 
$ es —ͤ— uno 
. 


— . — 


——ů— — —-— —- 2 u — — 
U 


— ——— m 


— 


— Denn. 


Nummer 38 


Stoff, 90 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 42, für 


90 Pfennig, Lyon⸗Abplättmuſter für 20 Pfennig erhältlich. 


L. 4336. Kleid aus Wollmarocain mit rundgeſchnittenen Vo⸗ 
lants für junge Mädchen. Auch zur Konfirmation geeignet. 


Effektvoll iſt das im übrigen glatte Kleidchen mit einem Motiv 
in Seidenſtickerei garniert. Die Volants verlaufen vorn zuge⸗ 


ſpitzt. Halblange Armel. Erforderlich: 4,70 Meter Stoff, 
90 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 42, für 90 Pfennig, 


Lyon⸗Abplättmuſter für 20 Pfennig alt Auf 


L. 4337. Schwarzes Samtkleid mit Aufputz von weißem 


Crêpe Georgette für junge Mädchen. Auch als Konſirmations⸗ 
kleid geeignet. An der langen Kaſack iſt rechtsſeitlich eine 


C. 49 


Z. #349 

| , AD 0 0 OAD 9 CDD o amp O GEED O GED 0 CD O CHD 0 CHED O CIPD 
LYON. SCHNITTMUSTER! 
r, | 
von den hier abgebildeten Modefiguren find vom Verlag der j 
pÕartenlaube”, Leipzig, Königſtr. 33, in Wien durch Leo Misner, i 


Stubenring 16, und in Berlin durch die Illuſtrations⸗Zentrale 
Scherlhaus, Berlin SW 68, Zimmerſtraße 35/41, zu beziehen. j 
5 1 5 ee in Berii Po ; 
in der ale Kochſtraße 50:5 a 
dr Beſtellung von g nittmuſtern all a Nummern gilt ebenfalls © 
7 0 erhöhte Preis von 90 bzw, 60 Piennig. — Der Verſand erfolgt gegen I 
| Voreinſendung des Betrages einſchl. 10 Pf. Porto oder gegen Nachnahme 
2. .—.—.—.——.—.—.—.—.—.—.— .... 
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Mantelkleid aus beigefarbenem Rips 

L. 4341. Jugendliches Kleid aus orangefar⸗ 

benem Kaſha 

L. 4342. en Straßenkleid aus tütenblauem 
ps 


L. 4343. Kleid aus ſtahlblauem Popelin mit 
Kaſackeff 

L. 4344. Mantelkleid aus goldbrauner Gabar: 
dine mit Faltengruppen ; 


Knopfblende arrangiert. Erforderlich: 4,15 Meter Stoff, 
80 Zentimeter breit, 1 Meter Garniturſtoff, 100 Zentimeter 
breit. Lvon⸗Schnitt, Größe 42, für 90 Pfennig erhältlich. 

L. 4338. Anzug aus ſchwarzem Kammgarn für Jünglinge. 
Erforderlich: 5 Meter Stoff, 90 Zentimeter breit, oder 3,15 Meter 
Stoff, 140 Zentimeter breit, 0,66 Meter Futterſtoff, 50 Zentimeter 
breit, für den ungefütterten Weſtenrücken. Lyon⸗Schnitt, Größe 
14 bis 16⸗Jahre, für 90 Pfennig erhältlich... /f 

L. 4339. Elegantes Kleid aus Crêpe. Georgette mit Spitzen ⸗ 
kragen für junge Mädchen. Auch als Konfirmationskleid ge⸗ 


eignet. In Bogenform iſt der Kaſack ein hoher Pliffeevolant . 


angeſetzt, unter dem ein gleichfalls pliffiertes Röckchen ſichtbar 
ES wird. Gerade Paſſe vorn 

5 und im Rücken. Die Armel 

— endigen in pliſſierten 


forderlich 5,20 
Stoff, 100 
breit, 1 Meter Spitze, 
6 Zentimeter breit, 0,60 
Meter Band, 5 bis 6 Benti- 
meter breit. Lyon⸗Schnitt, 
Größe 42, für 90 Pfennig 
erhältlich. 
L. 4340. Mantelkleid aus 


Beſatz in Tütenblau. Im 
gleichen blauen Ton iſt 


umgreifende Stickereibor⸗ 
düre ausgeführt. Dieſer 
ſchließt ſich ein Falten⸗ 
volant an, der vorn etwas 
anſteigt. Erforderlich: 2,35 
Meter Stoff, 140 Benti- 
meter breit, oder 4,55 Me⸗ 


breit, 0,70 Meter Garni⸗ 
turſtoff, 70 Zentimeter 


44 und 46, für je 90 Pf 


80 Pfg. erhältlich. 
L. 4341. 
Kleid aus orangefarbenem 
Kaſha mit grauem Pelz⸗ 
beſatz. Abwärts der Hüf⸗ 
ten. ſetzt ein glockiger, pelz⸗ 
umſäumter Volant an. Das 
lange Oberteil iſt im 
Rücken glatt, vorn längs⸗ 
geteilt. Pelz auch am Kra⸗ 
gen und Armel. Band- 


Meter Stoff, 120 bis 130 
Zentimeter breit. Lyon⸗ 
Schnitt, Größe 44, für 
90 Pfg. erhältlich. 

2, 4342. Apartes Stra⸗ 
ßenkleid aus tütenblauem 
Rips, mit ſchwarz⸗ weiß 


Die lange Kaſack öffnet 
ſich vorn über einem ka⸗ 
rierten Streifen und läßt 


ſichtbar werden. Erforder⸗ 
lich: 2,50 Meter Stoff, 130 


oder 4,40 Meter Stoff, 80 
Zentimeter breit, 0,90 Me⸗ 
ter karierter Stoff, 90 Zen⸗ 
timeter breit. Lyon⸗Schnitt, 
Größe 44 und 46, für je 
90 Pfg. kunde fer 
L. 4343. Kleid aus ſtahlblauem Popelin mit Kaſackeffekt. Dieſer 
entſteht durch einen geteilten Schoß, der in der Mitte als gerader 


ekt 
9295 


Streifen heraufgeführt iſt. Glatter Rücken, Kragen, Schleife und 


Paſpel in Braun. Ebenſolche Knöpfe. Erforderlich: 2,35 Meter 
Stoff, 140 Zentimeter breit, oder 4,15 Meter Stoff, 80 Benti- 
meter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 90 Pfg. erhältlich. 
L. 4344. Mantelkleid aus goldbrauner Gabardine mit Falten 
gen pen, die abwärts der Hüften von einer glatten Partie unters 
rochen werden. Den nach Belieben auch hochzuſchlagenden 
Kragen bekleidet außen grauer Pelz. Vorn in ganzer Länge 
Knopfſchluß. Erforderlich: 2,50 Meter Stoff, 140 Sentimeter 
breit, oder. 4,25 Meter Stoff, 80 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, 
Größe 44 und 46, für je 90 Pfg. erhältlich. | 
2 114 


ſchleife. Erforderlich: 2,75 


unten das enge Röckchen 
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Puffen. Bandgarnitur. Er- 


beigefarbenem Rips mit 


auch die nach hinten her⸗ 


ter Stoff, 90 Zentimeter 


breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 
5 9.7 
Lyon » Abplättmufter für 
Jugendliches 


kariertem Stoff kombiniert. 


bis 140 Zentimeter breit, 
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dicke, glatte Maſſe entſteht. 


N 
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Die a die auch heute noch alle Beſtandteile der Speiſen 
ſelbſt oder doch nach ihrer eigenen Anleitung zu bereiten liebt, 
ſucht nahezu in jedem Kochbuche vergeblich nach wirklich brauch⸗ 
baren Vorſchriften zur Bereitung von Mayonnaiſen. Eine 
derartige Zuſammenſtellung dürfte deshalb von Intereſſe ſein. 


Eine vorzügliche Mayonnaiſe von rohen Eiern wird in folgen⸗ 

der Weiſe hergeſtellt: 6 rohe Eidotter werden mit einer Meſſer⸗ 

ſpitze weißem Pfeffer, 1 Teelöffel feinſtem Senf und etwas Salz 
vollſtändig glatt verrührt. Nun gibt man unter beſtändigem 


Rühren % Liter feinſtes Olivenöl hinzu, wobei man von Zeit zu 


Zeit auch einige Tropfen Zitronenſaft binn fügt. Man muß 


ſo lange rühren, bis die Soße vollſtändig dick iſt. Zuletzt ſetzt 


man noch etwas Eſtragon oder guten Weineſſig hinzu. Zur 
Hummermayonnaiſe fügt man auch 2—3 Löffel Hummerwaſſer 


hinzu; auch die Hummereier werden gern mit verrührt, wodurch 
die Soße eine rötliche Farbe erhält. Das Rühren mit der Hand 
empfiehlt ſich nicht, vielmehr ſollte in jedem guten Haushalt eine 
Mayonnaiſenrührſchüſſel vorhanden ſein. ; 
Die fogenannte Hamburger Mayonnaife bereitet. man, indem 
man 5 hartgeſottene Eidotter mit einem rohen Eigelb und 
löffeln engliſchem Senf zerdrückt und unter ſtändigem Rühren 
60 Gramm feinſtes Provenceröl tropfenweiſe zuſetzt, bis eine 
Weiter ſetzt man zu 1 Teelöffel 
Zucker, auf dem man etwas Zitronenſchale abgerieben hat, % Taſſe 
Eſtragoneſſig, 4 Taſſe Madeira, ein wenig Salz und eine Priſe 
Pfeffer und “ Tafe helle Kraftbrühe (7 bis 4 Teelöffel gute 


Würze in % Taſſe Waſſer leiſtet die gleichen Dienſte) und vers- 


rührt alles gut miteinander. Dieſe Mayonnaiſe wird zu Fleiſch⸗ 
und Fiſchſalaten bevorzugt. | Ä 


In der gleichen Weiſe wie die vorige verwendet man auch die 
ſogenannte Mayonnaiſe mit Stand. In einen gut glaſierten Tiegel 


gibt man 20 Gramm feinſtes Olivenöl und läßt es darin heiß 
werden, dann fügt man 2 Eßlöffel Mehl hinzu und gießt, ſo⸗ 


bald es fih kräuſelt, “ Liter erwärmten Aſpik oder Stand von 


Kälberfüßen hinein, wobei man gut umrührt. Iſt das Mehl 


glatt und klar gekocht, tut man die dicke Maſſe in eine Schüſſel 
häufig umrühren, damit ſich 


und läßt ſie erkalten, muß aber 
keine feſte Haut bildet. Nach dem Erkalten rührt man ganz all⸗ 
mählich 6 rohe Eidotter darunter und alsdann tropfenweiſe 


- — Schluß des redaktionellen Teils 


Pflegt die Zähne mit Pebeco 


Denn Pebeco- Zahnpasta 


erhält Ihre Zähne schnee; 
weiß, gesund und wider: 
standsfähig, Ihren Atem 


rein und frisch, 


Allabendliche Anwendung 

von Nivea-Creme und 

täglicher Gebrauch von 

A| Nivea-Seife schützen 
' Ihre Haut gegen 

Sprödigkeit und KRöte. 
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100 Gramm Olivenöl. Man würzt mit Eſtragon oder Wein⸗ 


eſſig, ein wenig Zucker, Salz, % Teelöffel Würze und einer Priſe 


weißem Pfeffer. Will man eine der vorſtehend genannten 
Mavyonnaiſen zu kaltem Fiſch in Gelee geben, ſo wird der Ge- 
ſchmack ungemein verfeinert durch die Beifügung von Kaviar. 
Man ſpült den Kaviar in einem feinen Sieb ſo lange mit kaltem 
Waſſer, bis aller Schleim entfernt iſt und jedes Korn klar daliegt. 
Dann miſcht man ihn unter die fertige Mayonnaiſe. 
Leicht verdaulich ift gekochte Mayonnaiſenſoße, auch Taſſenſoße 
enannt. 7. Obertaſſe Eigelb wird mit 1 gehäuften Eßlöffel 
ehl klar gerührt. Dann gibt man hinzu: 1 Taſſe Weißwein, 
1 Taſſe Weineſſig, 1 Taſſe Fiſch⸗ oder Fleiſchbrühe, 5 Taffe 
geſchmolzene Butter, 72 Taſſe Provenceröl und Zucker, Salz und 


weißen Pfeffer nach Geſchmack. Nachdem man alles gut durch⸗ 
gequirlt 905 bringt man die Soße auf gelindes Feuer oder ins 
„ wo man fie fo lange rührt, bis fie ganz glatt und 


Waſſerba 


bündig W. dann läßt man ſie erkalten. 
Das 


verſteht darunter nicht nur eine Olſoße, ſondern auch einen Fiſch⸗ 


Oder Fleiſchſalat, der mit Mayonnaiſenſoße angerichtet wird. 


Einige ſolcher Rezepte mögen hier Platz 8 Zur Bereitung 
von Mayonnaiſe von Aal ſchneidet man 

Stücke, ſtößt das Eingeweide heraus und kocht ihn, wie man Aal 
blau zu kochen pflegt, jedoch nicht zu weich. Nachdem er erkaltet 
iſt, läßt man ihn auf einem Durchſchlag abtropfen, legt ihn 
bergartig auf eine Schüſſel und befüllt ihn mit Mayonnaifen- 
ſoße, die recht ſteif ſein muß und bei deren Zubereitung man 


ein wenig von der erkalteten Aalbrühe verwendet hat. Man 


garniert dieſe md Krebse mit grünen Salatblättern, Fleiſch⸗ 
gelee, Kapern. und Krebsſchwänzen. — Mayonnqgiſe von Zander 
iſt ebenfalls ein delikates Gericht. 2 bis 272 fund Zander 
wird blau gekocht und alsdann die Haut mit den Schuppen ab⸗ 


genommen. Hierauf wird er entgrätet, in Stücke gepflückt - und, 


wenn er erkaltet ift, mit Mayonnaiſenſoße angerichtet. Man 
garniert die Mayonnaiſe mit Zitronenſcheiben, grünen Salat⸗ 
blättern oder Endivien, Mixed Pickles, Krebsſcheren und Krebs⸗ 


nierten Neunaugen und dergl. 


In der gleichen Weiſe wird auch 
die Lachsmayonnaiſe hergeſtellt. ; | 1 
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ort Mayonnaife hat aber doppelte Bedeutung; man 


en gehäuteten Aal in 


ſchwänzen, mit hartgekochten, zerſchnittenen Eiern, mit mati- 
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Eine Vogelgeſchichte Von Lotte Maier-Amann 


Mit Zeichnungen von Carl Midelait 


Auf dem Aſt einer dichten Tanne ſaß der Rabe und zog mit 
ſchmerzhafter Miene das rechte Bein in die Höhe. 

„Da haben wir's“, krächzte er. „Ein Gichtanfall, wie ich ihn 
ſeit achtzig Jahren nichtmehr erlebtl Hätte Zar 
es vorher wiſſen können: Die Abendgeſell⸗ 
ſchaften bei der Eule bekommen einem nicht 
gut; es zieht zu ſehr in ihrer Felfenwoh- 
nung.“ —, Guten Morgen, Herr Rabe, ſehr 
erfreut, Sie zu ſehen /, tönte da eine luſtige 
Stimme von unten herauf. Der Rabe lege 
te den Kopf auf die linke Seite und äugte 
hinunter: „Ach, Sie ſind's, Frau Bachſtel⸗ 
ze, ſchon fo früh auf den Beinen?“ „Ich 
muß wohl,“ erwiderte dieſe, „es iſt heute 
muſikaliſcher Tee bei der Frau Amſel; die 
Nachtigall ſingt, und ich ſoll ein Menuett 

tanzen, das will ich jetzt einüben.“ Dabei 
wippte ſie recht zierlich mit dem Schwänz⸗ 
chen und trippelte auf der Wieſe hin und 
her. „Wo nur mein Partner bleibt?“ 
Ein eifriges Klopfen und Hämmern, 
das ſeit einiger Zeit recht deutlich von 5 
einem Baum herabgeklungen hatte, hörte plötzlich auf; es war 
nämlich der Specht, der, mit Flügeln und Krallen gegen den 
Baum geſtemmt, ſich mit dem Schnabel ein paar Inſekten heraus⸗ 
geholt hatte. Nun aber rutſchte er eilig vom Stamm herunter 
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und ſtellte ſich zu Dienſten der Bachſtelze. „Jetzt fehlt nur noch 
die Muſik“, ſagte dieſe und ſah ſich ſuchend um. 

Da kam auch ſchon ganz ſchnell der Star und fing an, aufs 
lieblichſte zu flöten, während die Bachſtelze zu tanzen begann 
und der Specht ſich würdevoll um ſie herum drehte. Es war 
eine Freude, und von allen Seiten kamen Vögel zum Zuſehen 
angeflogen. Auch die Elſter eilte lärmend und ſchwatzend hers 
bei, fo daß man die Muſik des Stars faft nicht mehr hören 


| Die EIN 


Vier Geſchwiſter aufgereiht 

In dem Faß — du liebe Zeit! : 

Was für drollig gleiche Käuzchen! | 

Gleich die Ohren, gleich die Schnauz⸗ | A 
ur wenn man ſie recht beſieht, [hen | 

Nicht ganz gleich wohl von Gemüt, 
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einem Bein aufs andere; 


konnte. Sie trug ein höchſt elegantes ſchwarzes Federkleid und, 


mehrfach um den Hals geſchlungen, ein dünnes goldenes Kett⸗ 
lein. Beim Anblick dieſes Reichtums vergaß der Star das 
er, Pfeifen und der Specht das Tanzen; 

aber die Bachſtelze rief ärgerlich: „Was 
iſt denn los? Herr Specht, warum tanzen 
Sie nicht mehr?“ — „Aber ſehen Sie doch 
das goldene Geſchmeidel“ erwiderte dieſer. 

„Das wurmt mich nicht, auf die Art 

kann's jeder haben“, brummte die Badh- 
ſtelze. — „Da bin ich aber doch begierig“, 
meinte der Specht. —„Wiſſen Sie was ein 
Langfinger iſt?“— „Jawohl, das ift ein 
Menſch, der die Finger nach dem aus⸗ 
ſtreckt, was ihm nicht gehört.“ 

„Alſo,“ fagte die Bachſtelze, „ift die 
Elſter ein Langſchnabel.“ 

„Ooooh“, rief der Specht entſetzt. Die 
Elſter aber, die ein feines Gehör hatte, 
ſchrie wütend: | 

„Was meinen Sie damit, Sie un. 

ä ö „ verjhämte Kreatur?” Und fie kam auf 
die Bachſtelze zu mit geſträubten Federn und aufgeriſſenem Schnabel. 
Die Bachſtelze, auch nicht faul, hüpfte ihr entgegen, und es kam zum 
Kampf: Federn flogen umher, es regnete Schnabelhiebe; mit Mühe 
nur gelang es dem Specht und dem Star, die Streitenden zu trennen 
und die Elſter zum Abzug zu bringen. In dem Augenblick, wo 
ſie aufflog, knallte es; ſie machte eine krampfhafte Bewegung mit 


den Flügeln, überſchlug ſich und fiel tot nieder. Da ſtürzte 
ein junger Mann aus dem Gebüſch auf die Elſter zu 


und rief triumphierend: „Hab' ich dich endlich, du Diebin? Das 


= goldene Kettchen will ich wieder, das du meinem Schweſterlein ge⸗ 


ſtohlen, als ſie's auf dem Fenſterbrett vergaß. Nun haſt du deinen 


Lohn.“ Er löſte das Kettchen los und ging feiner. Wege. 
Die Vögel waren in großer Beſtürzung zurückgeblieben. Der 


Rabe vergaß ſeine Gichtſchmerzen und hüpfte vor Schreck von 
| der Specht rannte den ſchützenden 
Baum hinauf und klopfte und hämmerte wie toll, während die 


Bachſtelze davonlief, ſo ſchnell ihre flinken Beine ſie trugen. 


Nur der Star verlor ſeine Ruhe nicht; er 
ging zur toten Elſter und pfiff als Grab. 
geſang eine Melodie, die er, wer weiß wo, 
einmal gehört hatte. Sie lautete: Ä 
„Ub immer Treu’ 
und Redlichkeit bis 
an dein kühles 
Grab und weiche 
keinen Schnabelbreit 
vom rechten Wege 
ab!“ 


Adelheid Stier 
Bis ſich die mal wachſen aus, 
Gibt's viel Unfug noch im Haus, 
Und fo manche Unart müſſen 
Gider fie. mit Schlägen büßen, 
Aber Schlage -find geſundz, 
Ohne fie gedeiht kein Hund. 
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Die . munen 3 | 
Für fleißige Mädchen hände 


. Auf ein Viereck von Kanevas in ſchwarzer Farbe wird dieſer menſträuße, letztere in einer Vaſe oder als Mittelſtück angebracht, 
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einem Baum; Tiere, etwa 


hübſche Lichterbaum, genau der Vorlage folgend, geſtickt. Der ſehen ſehr hübſch aus. Auch Früchte oder ein Häuschen neben 


Blumentopf oder Ständer 


| 
M 


ift, in gwei Farben. braun 


geſtickt, helle Stiche, mit 


weißer oder gelber Wolle 
ausgeführt, bilden eine 
hübſche Unterbrechung. Die 
Randlinie war in Gelb 


und Braun ausgeführt. 


Nimmt man ſtatt ſchwar⸗ 


zen grauen Kanevas, ſo 


kann der Abſchlußrand mit 
chwarzen und gelben 
äden geſtickt werden. Das 


Bäumchen ſtickt man in zwei 


arben grün. Die Lichtchen 
ind gelb gehalten und mit 
einem leuchtend 3 
Kreuzſtich, der wie ein 
Flämmchen wirkt, verziert. 
Aus kräftigem Stoff wird 
ein viereckiger Bezug ge⸗ 
näht, den man mit fein⸗ 
geſchnittenen Stoffreſten 
feit ausſtopft. Man bezieht 
ie untere Seite mit Samt, 
die obere mit der links⸗ 


eine Schnur genäht. 

Wer geſchickt im Zeichnen 
iſt, kann auf Papier, das 
in kleine Quadrate geteilt 


wird, ſelbſt Stickvorlagen 


rſtellen und wird viel 
reude daran haben. 
Streublümchen und Blu⸗ 


roten 
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Geſegnete Mahlzeit! 


Wiberrätfel 


RE Wechſel 
Wir RN ein dunkles Zwillingspaar, 


Dur 


Doch nimmſt den Kopf dem Ganzen du, 
Da wird's auf einmal helle, 
Und Licht und Blumen ſind im Nu 
Im trauten Raum zur Stelle. ` 


nichts zu unterſcheiden; 
Und. nur mit kurzgeſchornem Haar 
Tritt ein man zu uns beiden. | 


Bilderrätſel 


Code. 


2 und 4 


Es ſind ſehr wicht'ge Teile, 

— Gott gab dir deren zwei — 
Und ohne dieſe beiden ö 
Wär Spiel und Tanz vorbei. 


Auch er im heißen Süden 
Der Stamm, braun von Geſicht, 
Er hat's wie du; nun ratel 
Ich weiß, du fehleſt nicht. 


Dreifacher Sinn 
Wenn's „Wort“ die Wunde 
tu 5 


7 


Schmerzt fie gewiß gar fepe 


Wenn's Diebesbande tut, 
So iſt das ein Malheur. 
Tut's aber der Touriſt, ſo⸗ 
dann Eu 
Fängt erſt das richt'ge Wan⸗ 
dern an. M. K. 


eine Glucke mit | 
Küchlein, ein ſpielendes 
Kätzchen und mancherlei 


anderes, können als Bot: ` 


lage gewählt werden, Frei- 


lich müßt ihr ſehr ſauber 


zeichnen und euch, wenn ihr 


es nicht allein fertigbringt, 


von Geübteren dabei helfen 
laſſen; auch müſſen die 


Farben für das Stickbild 


recht ſorgfältig gewählt 
werden. Von ihnen hängt 


ebenſo wie von der A 


tigen Zeichnung der Erfolg 
eurer Arbeit ab, und es wird 
gut ſein, wenn ihr, ehe ihr zu 
ſticken, anfangt, alle Far⸗ 
ben, die ihr verwenden 
wollt, recht ſorgfältig auf- 
einander abſtimmt. Ihr 
ſchult dabei euer Auge und 
werdet bald erkennen, wel⸗ 


che Farbtöne ſich ergänzen 


und welche ſich nicht mit⸗ 
einander vertragen. 


| [eitig angefeuchteten und 
orgſam ausgebügelten Auch die übrige Aus⸗ 
Stickerei. Ringsum wird ſtattung des Kiſſens könnt 


ihr nach Wunſch ver 
ändern, indem ihr ſtatt 
Samt Seide für die Rück⸗ 
ſeite verwendet und ſtatt 
der Schnur aus ) 
ſchrage geſchnittenen Sei⸗ 
enſtreifen Volants oder 
Tuffen zieht. 


2 5 . 


Geſegnete Mahlzeit * Von Helene Brehm 5 


Die Schule iſt aus, die Schule iſt aus! 
Nun gehen alle Kinder nach Haus. 
Sie pfeifen und ſingen, | 

Sie laufen und fpringen, 


Wer lange in der Schule gefeffen, 
Der freut ſich natürlich aufs Mittageſſen. 
Schnell noch den Tiſch daheim decken, 


Dann ſoll Mutters Süppchen gut ſchmecken. 


— — 


Auflöfung der Nätjel aus Nr. 37 
der Kinder⸗Gartenlaube 


gerſchnittaufgabe | 


1. Gleichklang: Schienen. 
2. Gleichklang: Heft. 
3. Gleichklang: Kelch. 


ihren 


einem 


— — — — — . — ESS EJ ET TE > R 8 2 


* 


— — — — — — e go 


— 


— 5 


—— . — —a—ͤ— - 


. a> 
r ð K 


— — ae 


— EEE 


— — — 


———— —ſͥñũ wd. 


i Verglehne. „Dort 
oben niſteten 
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inigt mit „Die Beite Welt” ~ . re? Begründet im Jahre 1853 
n e Fels En Meer” = Illuſtriertes Familienblatt * von Ernſt Kell in Leipzig. 


Die König in VO Üyyern Koman bon ans Ne ter 


Gleich einer Mauer ſchützt das Gebirge die Küſte. Und 


hat doch Jakobs Siegeszug nicht aufhalten können, damals, 


als Charlotta vor ihm floh. Als Sarazenen mit krummen 
Säbeln auf kleinen flinken Pferdchen die fränkiſchen Ritter 
vor ſich herjagten. Ä | . 

Noch überall find die Zeichen: Verbrannte Häuſer, zer- 
ſtörte Brücken. Mancher Schutzwall aus Bäumen und Ge⸗ 


ſtrüpp zieht fih am Berghang durch den undurchdringlichen 


Wald. 


König Jakob will ſich heute der Zeit erinnern, von der | 
er ſonſt zu ſprechen meidet. Sie reiten raſch, der Zug ift 


ihren Blicken 
längſt ent⸗ 
ſchwunden. Nur 
die. Falkeniere 
folgen. | 
„Wißt Ihr 
noch, Vetter?“ 
Er zeigt auf die 


wenige Getreue 
Charlottas und 
deckten die 
Straße. Um den 
Groß⸗Diodar, den 
Feldherrn des 
Sultans, zu hin⸗ 
dern. Fränkiſche 
tter waren's, 
die von Savoyen 
mit dem ſchwa⸗ 
chen Ludwig ka⸗ 
men, um hier zu 
ſterben. Oben im 
Walde unter dem 


manch Toten: Bettelmuſik | 

kopf, die Sturm⸗ | | | 

haube feft auf die Nafe gedrückt. Ein Morgenſternhieb preßte 

Ne fo fejt, daß keine menſchliche Gewalt fie mehr löſen wird.“ 
Herr Karl bleibt ruhig. „Viel Böfes ſprechen fie noch im 

Lande von den Agyptern. Manchen ſchonten die nicht — 


und er war doch kein Feind des Königs.“ 


„Durch die Schluchten zog der Diodar das Belagerungs⸗ 
geſchütz heran. Man ſagt, eypriſche Scharen feien es ges 
1925 Nr. 39 


4, Fortſetzung s. Copyright 1925 by Ernſt Keil's Nachf. (Auguft Scherl) G. m. b. H., Leipzig. 


weſen, die die Brücken zerbrechen wollten. Aber der 
Agypter war zu raſch. Ihr werdet wiſſen, wer damals 


hier ſtand, Herr Vetter.“ Es liegt etwas Lauerndes im 


Auge des Königs. 


Der Ritter ſieht es. Er kennt Jakob und weiß, daß ſein 


Zorn ausbricht wie Ungewitter. Unerwartet und raſch. 
Weiß, daß kein Zaum dann dieſen Willen zügelt. Manches 
Geſicht zeigte der König ihm in den Jahren. Als Char⸗ 
lotta die letzte Feſtung verließ und ihr Marſchall Cerines 
übergab, iſt Herr Karl ruhig auf ſeine Burg geritten. Da⸗ 
mals kamen Geſandte des Königs und luden ihn zu Hofe. 
| Und Karl von Lu⸗ 
ſignan kam. 


überhäufte ihn 
Jakob. Charlotta 
iſt fort, erkenne 
mich an als König 


mächtigſte Mann 
auf Cypern — 
nach mir. In Ni⸗ 
Ekoſia vor den Ed⸗ 
len ſollſt du nur 
einmal das Knie 
beugen.“ 
Karl bleibt feſt. 
„Ihr ſeid der 


Landes für die 
Königin. Ihr 
nennt Euch Kö⸗ 
nig. Widerſpre⸗ 
chen werde ich 
nicht, laßt das ge⸗ 
nug., fein!” 

„Wenn du das 


— A 


= WE bvpor den Edlen, 
ich werde es nicht zulaſſen. Sobald du den Fuß hebſt 
ſtehe ich auf und küſſe dich als Vetter. Ich will nicht 
daran denken, daß Karl von Luſignan die Rebellin ſchützte.“ 
„Die Königin.“ e F 
Der überhört es. „Du ſollſt neben mir ſitzen im Rat 


und an der Tafel. Wähle dir ein Amt — und ſei es das 


höchſte — es iſt dir verliehen.“ 
| 115 


Mit Ehren 


und du biſt der 


Verweſer des 


Gemälde von Hermann Gradl Knie beugen willſt 
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Herr Karl bleibt ohne Amt, er trägt alles, Launen und 
Geſchenke. Sitzt wieder in ſeiner Burg, kommt, wenn Jakob 
ruft. Und beugt ſich nie. 

Als der König die Ritter zum Empfang Caterinas nach 

Cerines entbietet, haben ſie auch in Karls Burg die Pferde 
geſattelt und Feſtgewänder angelegt. Der Frau will er 
huldigen, der Königin nicht. | 

Immer weiter treten die Felſen zurück, fruchtbares Land 
liegt vor ihnen. So reiten ſie durch die Forſt. Suchen 
nach jagdbarem Wilde. 5 

„Laßt uns die Falken nehmen und allein ſuchen, Herr 
Vetter“, ſagt der König. „Zuviel Menſchen und Pferde 
ſtören die Jagd.“ 5 | 

Auf dem ledernen Handſchuh krallen die Vögel ſich ein, 
ſchlagen die Flügel, ſpüren, daß ihre Zeit bald gekommen iſt. 
In weitem Abſtand folgen die Falkeniere. 

„Es iſt altes Recht auf Cypern.“ Jakob reitet dicht neben 
dem andern. „Die Jagd eröffnet der König. Bändigt 
Euren Eifer.“ Er treibt den Sporn dem Pſerd in die Wei⸗ 
chen, daß es aufſpringt. Hoch hält die Fauſt den Falken. 

Zuerſt will Herr Karl folgen, dann zügelt er ſein Roß. 
Durch das wilde Reiten werden die Tiere unruhig, ſo lenkt 
er in ruhigem Traben ſeitwärts. Auf der Burg daheim ver⸗ 
treibt die Jagd oft die lange Zeit. Herr Karl liebt ſeine 
Pferde, liebt ſeine Falken. Aber die edelſten Vögel hält 
der König. 

Er ſieht den Falken auf der Fauſt, befühlt die mächtigen 
Schwingen, glaubt ihn bereits in der Luft. 

Ein Faſan fliegt auf mit buntem Gefieder. Kreiſcht. 
Da vergißt Karl von Luſignan, daß er mit dem König jagt, 
denkt nicht mehr an das Wort. Spornt ſein Pferd und 
folgt dem Wilde. 

Ein eiliger Griff, die Kappe fällt, nur das Kettchen 
feſſelt den Falken noch an das Geſchuhe. Der blinzelt. 
Redt fid. Auch die letzte Feſſel fällt, und machtvoll 
ſchleudert ihn die Fauſt in die Lüfte. 

Herr Karl ſieht, wie der Vogel ſich wiegt, hoch aufſteigt, 
glaubt den ſcharfen Blick des Raubtiers zu erkennen, das 
die Beute wittert. | 

Und der Falke ſtößt zu. 

Da fühlt der Ritter eine Fauſt im Nacken, die den 
Ahnungsloſen aus dem Sattel hebt. Im Fall ſieht er das 
Geſicht des Königs. „Glaubſt du Herr zu ſein?“ 

In Ziſchen geht die Stimme über. „Ihr haßt mich, alle, 
ihr wartet nur darauf, daß ihr über mich herfallen könnt. 
Wie ſchon einmal. Zeichnen will ich dich, Bube.“ Und im 
maßloſen Zorn zerfetzt ſein Sporn dem Wehrloſen Geſicht 
und Bruſt. | 

Als die Falkeniere kommen, finden fie den Falken, der 
ſeine Beute zerfleiſcht. Regungslos am Boden liegt Karl 
von Luſignan, blutüberſtrömt. Und an einen Baum ge⸗ 
lehnt ſteht der König. 

„So ſtrafe ich Verrat“, kommt es kalt und höhniſch von 
ſeinen Lippen. | | 

Und für tot tragen fie Herrn Karl vom Platze. 


* 


Prächtiges Gezelt haben die Knechte errichtet, Stoffe und 
Decken auf den Waldboden gebreitet. Feuer entzündet. 
Zur Seite traben die Pferde über blühende Wieſen und 
ſuchen Nahrung. . . 
Meſſer Andrea ſitzt im Zelt der Königin zur Seite. „Des 
Königs Gnade gab mir die Güter zurück, die fein Zorn mir 
nahm“, ſagt er. „Reicher bin ich als je zuvor.“ 

„Worüber war König. Jakob zornig?“ fragt ſie erſtaunt. 
»Der Oheim lächelt. „Du kennſt ihn nur kurze Zeit und 
ſahſt nur fein Feſtgewand. Raſch von Entſchluß, wie er in 
ſeiner Gnade iſt, ſo iſt er auch in feinem Zorn. Miß⸗ 
trauiſch, weil es viele gibt, die nicht zu ihm ſtehen. Cypern 
ift ein reiches Land, aber es ift klein. Manch Großer wünſcht 


Die Gartenlaube 


Nummer 39 


ſich den König auf ſeiner Seite um der Privilegien willen. 
Der Sultan, dem das Reich zinspflichtig iſt, die Ritter zu 
Rhodos, deren Großkommende im Süden reichen Ertrag 
bringt, die Genueſen. Der Papſt haßt Venedig und die 
Venezianer. Er ſtützt die, die im Lande alle Rettung von 
Ferdinand von Neapel erhoffen. Und der König ſchwankt, 
weil er Hilfe braucht.“ 5 

„Auch jetzt noch, Oheim?” Caterina ift ängſtlich. „Windet 
ſich nicht ein feſtes Band um uns und ihn? Wird Venedig 
uns nicht ſchützen?“ 

„Keiner kennt die Pläne der Signoria“, weicht Andrea 
Cornaro aus. „Unſer Staat iſt groß geworden, weil die, 
die ihn führten, nur ein Wohl im Auge hatten. Nur das 
eigene. Freundſchaften unter Fürſten ſind wie Glas von 
Murano, feingeſponnen, als ſeien ſie aus dem Nichts. 
Schon ein Hauch läßt ſie ſplittern und brechen.“ 

Zuverſichtlich ſieht ihn die Königin an. „Nur den Ritter 
ſah ich in meinem Eheherrn, den Mann, der mich liebt, mit 
dem ich eins bin.“ | 

Andrea ſchaut gedankenvoll der Sonne zu, die hinter den 
Bergen verſinkt. „Eine kluge Frau weiß, daß der Wonne⸗ 
mond nicht ewig dauert. Morgen reiteſt du in Nikoſia ein, 
und dort...“ 

„Schon Herr Karl ängſtigte mich mit der Stadt. Nun 
auch Ihr?“ 

„Es gibt einen Palaſt in Nikoſia, weit entfernt liegt er 
von den anderen Häuſern. In dem lebt die Mutter Jakobs, 
Marietta.“ | | 

„So werde ich zu ihr gehen und fie grüßen, um König 
Jakobs willen“, ſagt Caterina zuverſichtlich. 

Andrea ſchüttelt den Kopf. „Das iſt kein Gang für die 
Königin. Die Tore des Palaſtes werden ſich dir nicht 
öffnen. Dort hütet Marietta einen Schatz, zwei Knaben 
und ein Mädchen.“ p 

„Seine Kinder?“ Caterina erblaßt. N 

„Seine Kinder. Eine kluge Frau wird nach dem geheimen 
Schlüſſel nie fragen, der das Vorleben des Mannes ver⸗ 
ſchließt. Kein Wort über die drei, das läßt dir der Herzog 
durch mich entbieten, Caterina. Nur eine Einſchränkung 
macht er: Auch der König ſoll das Geheimnis nie lüften. 
Königliche Ehren ſind ihnen verſagt, am Hofe ſollen ſie nicht 
erſcheinen. Wenn Jakob aber einen Ritt tut, ſo follſt du 
micht fragen, wohin er das Pferd lenkte.“ 

Sie ſchweigen lange. l 

„Das ift ſehr ſchwer“, ſagt Caterina. 

„Klugheit iſt es, die deine Mutter Venedig fordert.“ 

Sie begehrt auf. „Was will der Herzog von mir? Bin 
ich nicht Königin? Frei will ich ſein, nur meinem Herrn 
untertänig.“ —— T | 


Andreas Geſicht wird zur Maske. „Kein Menſch iſt frei, 
Caterina.“ 


* 


Am anderen Tage taucht ein Schloß in der Ebene af 
Nur wenig erhöht liegt es auf dem Hügel. 

Wehrhaft drohen‘ Zinnen und Türme. ne nz 

Maddalena Priuli hat heute die Sänfte verſchmäht, fie 
reitet neben der Königin, die ebenfalls den weißen Zelter 
beſtiegen hat, den König Jakob ihr ſchenkte. 

Ritter Triſtan drängt fein Pferd zu den Frauen und 
zeigt nach vorn. „Burg Giblet“, ſagt er. 

Caterina ſieht, wie das Blut in die Wangen der Freun“ 
din ſchießt, fängt einen Blick des Ritters auf, der heimliches 
Einverſtändnis ſucht, und lächelt. 

„Wenn es der Königin recht ift,” lädt Triſtan ein, ni? 
möge ſie der Burg die Ehre ihres Beſuches ſchenken. Wir 
ritten lange.“ l 

Suchend fieht Caterina ſich um. „Fragt den König, Herr 
Ritter, ich mag nichts ohne ſeinen Willen tun.“ 

Seit er mit dem Vetter davonritt, hat fie ihn nicht ge 
ſehen. Auch die Falkeniere kehrten nicht zurück. In der 
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„Der bleibt unerſchüttert. 


Majeſtät die 
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Nacht nur ein Bote: Wichtige Geſchäfte hielten den 
König auf. 

„Ich würde das Schloß gern ſehen“, flüſtert Maddalena 
im Weiterreiten dem Ritter zu. „Schon auf der Reiſe er⸗ 
zählte uns Eure Schweſter. Wir kennen nur Straßen und 
Waſſer, dies iſt ein Garten.“ 

Immer mehr nähern ſie ſich der Burg, von der die 
Wappenfahne grüßt. Wieder bittet Triſtan. „Eure Hoheit 
möge dem Araber die Zügel laſſen. Er fliegt wie der Wind. 
Che der Troß heran iſt, find wir zurück.“ 

Er hätte wohl vergeblich bitten müſſen, wenn nicht plötz⸗ 
lich König Jakob vor ihnen gehalten hätte. Allein, ohne 
Gefolge. Er grüßt die Königin. 

„Unfer Herr Vetter läßt ſich beurlauben“, ſein Blick ſucht 
den ihren. „Auf der Jagd fand uns Botſchaft, die ihn 
heimrief. Noch am Abend ritt er davon.“ Kalt muſtert 
ſein Auge Maddalena. „Auch Uns ließen die Geſchäfte 
nicht ruhen. Wir begehren Gaſtfreundſchaft auf Burg 
Giblet, Herr Triſtan. Ihr werdet Freunde dort finden, 
Madonna Priuli.“ 

5 lächelt. „Die Majeſtät möge mich nicht warten 
aſſen.“ 

Auch Caterina miſcht ſich ein. „Freunde Maddalenas? 
Venezianer?“ 

„Venezianer“, ſagt Jakob kalt. „Der Kapitän Francesco 


di Priuli, der mit ſeinen Galeeren Unſere Stadt Famagoſta 


anlief, erſucht Uns um eine Unterredung. Dazu der Ballei. 
Wenn es Euch genehm iſt“ — nur mit der Königin ſpricht 
er —, „ſo laßt uns reiten.“ 

Der Boden fliegt unter den Hufen der Pferde. Allen 
voran jagt der König mit Caterina. Maddalenas Pferd iſt 
zurückgeblieben, Herr Triſtan hält ſich neben ihr. 

„Die Sonne kommt mit Euch in das Haus meiner Väter, 
Madonna“, flüſtert er. 

Sie antwortet nicht. Iſt es die Anſtrengung des ſchnellen 
Rittes oder der Widerhall ſeiner Worte. Blaß reitet ſie 
neben ihm, lenkt das Pferd über die Zugbrücke, fühlt ſeinen 
Arm, als er ſie aus dem Sattel hebt. Ihr Auge ſucht den 
Mann, der vor dem König das Haupt neigt, ſucht in den 
tolen, herriſchen Zügen des Bruders. Und bittend gleitet 
ihr Blick zu Triſtan. 

„Laßt mir Zeit, Herr Ritter.“ 


k * 
* 


Erregt geht Jakob im Saal auf und ab. Dann bleibt 
er vor den beiden Venezianern ſtehen. 

„Wir haben Euch nicht geladen, Sire Priuli, mit Euren 
Galeeren nach Famagoſta zu kommen.“ 
i „Befehl des Generalkapitäns 
Pietro Mocenigo.“ Er öffnet ein Schriftſtück. 

Hochrot tritt König Jakob dicht an ihn heran. „Man 
brachte Uns Nachricht, daß venezianiſche Galeeren in 
frechem Raub in Unſer Land einfielen, Männer zu Sklaven 
machten. Was habt Ihr zu ſagen, Herr?“ N 

Der Ballei miſcht ſich ein. „Es iſt ein bedauerlicher Zu⸗ 
fall, der Generalkapitän wird zur Genugtuung bereit ſein.“ 
Aber Priuli unterbricht ihn ſchroff. „Die Galeeren 
waren in Not, brauchten Ruderer. Wenn des Königs 
vertraglichen Hilfstruppen nicht ſtellt ...“ 
Er macht eine Gebärde. „Man muß ſich ſelbſt helfen.“ 
„Ihr habt gut geſprochen, Sire Priuli, man muß. Und 
zeshalb jagen Wir Euch, Unſer Schutzherr, der Sultan, ift 
über die Vorrechte, die Wir Venedig einräumten, erzürnt, 
er wird Eure Galeeren von der Levante vertreiben und die 
Genuefen in ihre Rechte einfegen. Wir ſelbſt haben von 
enedig gegen den Sultan keine Hilfe zu erwarten. Wir 
helfen Ans ſelbſt. Deshalb, Sire Priuli, Ihr feid heute hier 
nſer Gaſt, morgen aber reitet zurück und verlaßt mit den 
Schiffen die Stadt.“ 

‚And wenn ich das nicht tue?“ kommt es trotzig. 


Die Gartenlaube 
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„Dann werden Unſere Leute die Euren niederſchlagen, 
wo ſie ſie treffen.“ Klirrenden Schrittes verläßt er den Saal. 

„Eure Staatsklugheit hat verſagt, Meſſer Ballei“, 
lächelt Priuli. „Der ungezähmte Löwe wetzt die Tatzen.“ 
Das Lächeln erſtirbt und macht eiskaltem Hohn Platz. 
„Aber diefe Stunde wird unvergeſſen fein, das cyprifche 
Wappentier möge ſich vor dem Markuslöwen hüten.“ 

x * 


* 8 
Auf der höchſten Zinne der Burg ſteht Triſtan neben 
Maddalena. „Ihr ſaht mein Reich, Maddalena. Seht nun 
auch vor Euch ausgebreitet das Land. Die Dörfer und Ge⸗ 
höfte. Mein ſind ſie durch die Gnade des Königs.“ 
„Und der Zorn des Königs kann ſie Euch nehmen.“ 

Aber Triſtan läßt ſich nicht beirren. „Nicht aber mein 
Schwert, mit dem ich meine Burg verteidigen werde gegen 
jeden Feind. Meine Burg und mein Weib.“ 

Sie legt die Hand auf ſeinen Arm. „Sprecht nicht weiter, 
Herr Triſtan, ich kann Euch nicht anhören, heute nicht.“ 

„Morgen reitet Euer Bruder davon, dann iſt es zu ſpät. 
Laßt mich der Königin zu Füßen fallen, ihren Beiſtand er⸗ 
bitten. Laßt mich reden. Oder“ — er zögert — „liebt 
Ihr mich nicht?“ 

Tief ſieht ſie ihm in die Augen. „Weil ich Euch gern 
ſehe, Herr Triſtan, deshalb bitte ich.“ 

Sie haben die Schritte nicht gehört, die die Stufen herauf⸗ 
kamen. Ein Schatten tritt zwiſchen ſie. Francesco Priuli 
ſteht ſpöttiſch vor ihnen. 

„Hier alſo finde ich meine Schweſter. Lege die Hand 
nicht auf den Arm des Ritters, Maddalena!” 

„Sire!“ Triſtan fährt auf. Aber ein Blick der Frau 
lehrt ihn Beherrſchung. „Gegen Euren Willen, Madonna, 
jetzt muß ich ſprechen. Zu Euch, Sire, als dem Bruder. 
Laßt mich um Eure Schweſter werben. Sie iſt mir lieb.“ 

Der hat die Hand erhoben und ſchneidet das Wort ab. 
„Sprecht nicht weiter! Gegen meinen Willen geleitete 
Maddalena die Königin hierher. Sie iſt Venezianerin und 
wird es bleiben. Andere Dinge planen wir mit unſeren 
Frauen. Ihr ſehnt Euch nach Gold, um die Burg zu 
ſtützen, die ſehr baufällig ſcheint. Ein kluges Plänchen, 
Herr Ritter. Eine Venezianerin konnte wohl Königin 
werden, aber das Weib eines Vaſallen — nie.“ 

Der Ritter iſt vor Maddalena getreten. „Und Ihr, Ma⸗ 
donna?“ ä 

„Ihr hättet warten ſollen, Herr Triſtan. Nun, da Ihr 
zu früh ſpracht, iſt es aus. Ich muß dem Willen des Vaters, 
an den der Bruder mich gemahnt, gehorchen. Vergeßt 


mich.“ 
„Und gebt den Weg zur Tür frei, Ritter de Giblet“, 


vollendet Francesco. 

„Wartet“, breitbeinig ſperrt Triſtan noch immer den Weg. 
„Dies Haus iſt des Königs — bis morgen früh — und 
Ihr, Sire, ſeit des Königs Gaſt. Wenn die Sonne aufgeht, 
bin ich der Gaſtfreundſchaft ledig. Dann reitet, und wenn 
wir uns wiedertreffen, werde ich Rechenſchaft fordern für 
Eure heutigen Worte. Geht, Sire, der Weg iſt freil“ 
Tief beugt er das Haupt vor der Frau und bleibt ſo 
ſtehen, bis die Schritte verhallt ſind. So findet ihn Jania. 

„Die Königin wird uns beurlauben, Schweſter“, ſagt er 
rauh. „Wir bleiben hier.“ F 

xe 


de 
* f 
Einſam lebt die Königin im Palaſt zu Nikofie. Madda- 
lena Priuli fehlt ihr. Die ſchickte Francesco auf ſchnellem 
Segler zurück nach Venedig. Oft fragt Caterina nach Herrn 
Karl, aber der König weicht aus. 
„Er reitet ſelten zu Hofe, ſeine Schlöſſer ſind weit.“ 
„Und Triſtan? Auch Jania ſähe ich gern in meiner Um⸗ 
gebung.“ | 
Schroff ſchneidet Jakob das Wort ab. „Ihr habt genug 
Frauen, haltet Euch an die und verlangt nicht nach denen, 
die nicht kommen wollen.“ f 
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Frauen genug ſind um ſie, aber zu keiner mag fie reden, 
keiner vertraut ſie. Manchen heißen Blick fängt ſie auf, 


der dem König gilt und der ſie erſchauern läßt. 


Auch ein anderer ſieht die Blicke, der Connetable Pedro 
Davila. Sein Alter und ſeine Stellung geben ihm das 
Recht, mit dem König zu ſprechen. ö 

„Alte Zeiten rühren ſich in manchen Köpfen“, ſagt er. 
„Zeiten, die vorbei fein müſſen, für immer.“ 

König Jakob hört ihn ruhig an. „Was meint Ihr, 


Alter, ſprecht deutlicher!“ 


„Der Arzt Gentile glaubt ſicher zu ſein. Vergebt, Herr, 
wenn ich Euch das ſage, was die Königin ihrem Eheherrn 


allein anvertrauen ſollte. Das Reich kann einen Erben 


erwarten.“ | | 

Jakob ſchüttelt den Alten. „Das ſagt Gentile? Laßt ihm 
einen Beutel voll Dukaten auszahlen für die Nachricht. 
Und Ihr, Connetable, was können Wir Euch zu Gefallen 
tun?“ | Su 


„Schützt die Königin vor Frauen, die in Euch nicht den 


König ſehen, ſondern den Mann.“ N 

Aber König Jakob will heute keine Sorgen. „Schickt ſie 
fort, Davila, Wir vertrauen Euch. Was ſoll Uns das, jetzt, 
gerade jetzt?“ | | 

Er vergißt die Pferde, die gefattelt unten im Hof ſcharren. 
Vergißt, daß fie ihn im Rat erwarten, eilt durch die Räume 
des Palaſtes. Bis dahin, wo die Königin ruht. | 

Gentile ſteht vor ihr. Spricht auf fie ein, die errötend 
ſeinen Worten lauſcht. Da ſpringt die Tür auf, und Jakob 
tritt ein. Sie will aufſtehen, ihm entgegentreten, will 
ſprechen. Lieſt in ſeinen Augen, daß er es weiß. Fühlt 
ſeine Freude. | | 


Schwimmeünftlee unter den 
Vögeln /Von Friedrich bonlüucanus 


Die Vögel find die bevorzugten Lieblinge der Natur; denn ſie 
hat ſie unter allen Geſchöpfen mit den ſchönſten und höchſten 
Gaben ausgezeichnet. Die Vögel allein beſitzen ein Federkleid, das 
nirgends im Tierreich eine Wiederholung erfährt, und das in der 
Zartheit des Baues und in ſeiner herrlichen Farbenpracht voll⸗ 
endete Kunſt iſt. Den Vögeln verlieh die Natur des Geſanges 


ſüße Gabe in höchſter Vollkommenheit. Die Vögel wurden durch 


ihr hoch entwickeltes Flugweſen zu den unbe] chränkten Beherrſchern 
der Lüfte. Aber nicht nur vorzügliche Flieger, ſondern auch ſchnelle 
Läufer und gewandte Schwimmer ſind die Vögel. Der Strauß, 
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„Bleibt,“ ſagt er, und in dem Ton iſt wieder die alte 
Zärtlichkeit, die ſie von Cerines her kennt, „bleibt liegen, 
Caterina, und ſchont Euch. Für mich und für den, den 
Ihr unter dem Herzen tragt — für den künftigen König 
von Cypern.“ í o 


Einer ift am Hofe, den fürchtet Caterina, dem weicht ſie 


aus. Und oft, wenn ſie durch die Gänge geht, ſteht er vor 
ihr, wie aus dem Boden geſtampft. Beugt das Knie und 
ſieht ſie an mit durchdringendem, ſcharfem Blick. 
Der Marſcholl, Herr Rizzo di Marin. 
Oft ſieht ſie ihn beim König, öfters noch im Geſpräch mit 
dem hochehrwürdigen Biſchof von Nikoſia, der fo gar nichts 
Ehrwürdiges hat, mit Juan Perez Fabrices. 


Was hinter verſchloſſenen Türen beſprochen wird, deutet 


ihr der Connetable an. Rizzo hat einen neuen Plan. Da 
iſt Alfonſo, König Ferdinands Sohn, dem ſoll Zarla, Jakobs. 
natürliche Tochter, verſprochen werden. ur 

Caterina will fih dem König zu Füßen werfen, will den 
Plan verhindern, aber Davila widerſpricht. 

„Eure Hoheit möge nichts ſagen, was Zarla betrifft, möge 
das geheime Abkommen beherzigen: Kein Wort über Ma⸗ 
rietta und die Baſtarde.“ 5 ur 

Es fällt ihr ſchwer. Fabrices, der ihr die Krone aufs 
Haupt ſetzte, vor dem ſie kniet in den Feiertagen — und 
in dem ſie den Feind ſpürt. Zu 

„Eure und des Kindes Rechte wird man nicht antaſten, 


Herrin“, verſicherte Davila, Aber es gelingt ihm ſchlecht, 


ſie zu beruhigen. Cortſetzung folgt): 
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; | Der Kormoran fängt einen Fiſch 
Anten: Auf der Jagd nach neuer Beute 


der ſo ſehr auf das Laufen eingeſtellt iſt, daß er ſogar 
die Flugkraft einbüßte, kann in der Geſchwindigkeit mit 
dem ſchnellſten Rennpferd wetteifern. Viele Vögel wie- 
derum ſind überaus kunſtvolle Schwimmer und Taucher. 
| "Den Pinguinen, Alken, Summen, Tauchern und Kor 
moranen iſt das Waſſer das wahre Lebenselement. 
Beim Schwimmen ruht der Körper wagerecht wie ein 
Kahn auf dem Waſſer und berührt dies meiſt nur mit 
der Unterſeite, ſo daß der größte Teil des Rumpfes aus 
dem Waſſer herausragt. Eine Ausnahme machen die 
Taucher, bei denen fih faſt der ganze Körper im Waſſer 
befindet und nur der Rücken ſichtbar iſt. Der ſchwim⸗ 
mende Taucher ſieht daher viel flacher aus als eine 
Gans oder Ente. Mit Ausnahme der Pinguine rudern 
alle Schwimmpögel beim Schwimmen auf dem Pajer 
mit den Füßen, wobei dieſe, ebenſo wie beim Gehen, 
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abwechſelnd voreinander geſetzt werden. Die Pinguine, 
die von allen Vögeln am beſten dem Waſſerleben ange 
paßt find, rudern mit den zu Floſſen umgebildeten 
Flügeln und ſteuern mit den nach hinten geſtreckten 
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Ein Kormoran gleiret nahrungſuchend am Meeresboden entlang 


Füßen. Das Schwimmen bedeutet für den Vogel keine An— 
ſtrengung, da ſein ſpezifiſches Gewicht geringer iſt als das 
Waſſer und infolgedeſſen der Körper nicht verſinkt, ſondern vom 
Waſſer getragen wird. Die relative Leichtigkeit des Vogelkörpers 
erſchwert jedoch das Tauchen. Infolgedeſſen müſſen alle Vögel 
beim Tauchen kräftig mit den Füßen arbeiten, um unter Waſſer 
zu bleiben. Vorzügliche Taucher und Schwimmer unter Waſſer 
ſind die Pinguine, Steißfüße, Alke, Lummen, Säger und Kor— 
morane. Mit Ausnahme der Kormorane benutzen dieſe Vögel 
beim Schwimmen unter Waſſer außer den Füßen auch die Flügel 
als Ruder. Die Pinguine rudern ſogar ausſchließlich mit den 
Flügeln, während die Kormorane, wie es die Bilder zeigen, unter 
Waſſer die Flügel eng an den Körper anlegen und nur mit den 
Füßen rudern und ſteuern. Lummen tauchen bis 100 Meter 
tief ins Waſſer. Taucher und Säger können bis zu 2 Minuten 


unter Waſſer bleiben. Auch Enten tauchen und ſchwimmen 


unter Waſſer. So hat man neuerdings beobachtet, daß flügel— 
lahm geſchoſſene Tafel- und Schellenten 100 Meter weit unter 
Waſſer ſchwammen, um ſich der Verfolgung zu entziehen. 
Alle Tauchvögel ſuchen bei Gefahr ſich durch Tauchen in Sicher— 
heit zu bringen. Taucher, Tauchenten und Kormorane entziehen 
ſich den Blicken ihres Verfolgers auch dadurch, daß ſie ihren 
ganzen Körper im Waſſer verſenken, ſo daß nur noch der Kopf 
oder auch nur der Schnabel herausragt. So verharren ſie völlig 
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Unten: Chineſiſcher Fiſcher mit zahmen Kormoranen beim Fiſchfang 
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regungslos, bis die Gefahr vorüber iſt. Ein Kormoran im Ham⸗ 
burger Zoologiſchen Garten benutzte dieſe Stellung ſehr geſchickt, 
um Schwalben zu fangen, die dicht über dem Waſſer flogen. 
Die Chineſen richten die Kormorane zum Fiſchfang ab. Sie 
laffen die Vögel von einem Boot aus ins Waſſer. Ein Ring um 
den Hals verhindert den Kormoran, ſeine Beute unter Waſſer 
zu verſchlucfſen. Der Vogel kommt daher mit dem Fiſch im 
Schnabel an die Oberfläche, wo er ihm abgenommen wird. 
Nicht nur die eigentlichen Schwimmvögel, ſondern anſcheinend 
alle Vögel vermögen zu ſchwimmen. So wurden ſchon ſchwim⸗ 
mende Rebhühner, Kaſuare, Schneehühner und Puten beobachtet, 
und Brehm berichtet, daß die Wachteln auf ihrem Zug über das 
Mittelmeer bei Übermüdung Raſt auf den Wellen halten. 
(Anm. der Redaktion: Vom Verfaſſer erſchien vor kurzem im 
Verlage von A. Scherl G. m. b. H., Berlin, ein Werk: „Das 
Leben der Vögel“, das mit 19 farbigen Tafeln in Licht- und 
Steindruck und 134 Textabbildungen ausgeſtattet ift.) 
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Er hat einen Fiſch ergriffen und bremſt ſeine Abwär 
bewegung, um wieder an die Oberfläche zu ſteigen 
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Niobe Braumanns' Itütterlichteit 


Erzählung vonWilly Harms 


Lautlos will draußen ein blauer Septembertag verſinken. 

Hilde Graumann möchte ſein Verlöſchen ſehen, möchte die 
Füße zwingen zu den wenigen Schritten vom Krankenbett zum 
Fenſter und ſich erfreuen an den aufglühenden und zerrinnenden 
Farben. Sie weiß nicht, ob ſie ſich morgen noch freuen kann. Auch 
Doktor Brink weiß es nicht. Sonſt hätte er ihr nicht Digitalis 
verordnet. Zehn Tropfen ſoll Dieter ihr zur Zeit geben. 

„Damit Ihr Herz nicht unverſehens müde wird.“ So hat der 
Arzt vor einigen Tagen geſagt. 

Und wenn es trotz Digitalis müde wird? 

Eine heiße Angſt wühlt durch die Glieder, zerknittert das 
Wünſchen, den Blick hinübergleiten zu laffen nach den Abhängen, 
von denen der Wald ins Tal ſteigt. 

An ihren Mann denkt Hilde Graumann. Um Dieters willen 
darf ſie nicht ſterben. Wenn man ſie auf den Kirchhof trüge, 
würde er hilflos ſein wie ein Kind, dem die Mutter genommen 
iſt. Denn nicht nur Frau, ſondern auch Mutter hat ſie ihm 
in ihren elf Ehejahren ſein müſſen. Er nennt ſie Mutter, ob⸗ 
wohl ſie ihm kein Kind hat in den Arm legen können. Er ſelber 
iſt ihr großes Kind, würde ohne ſie verkümmern. 

Jetzt hockt Dieter Graumann im Vorderzimmer vor dem 
Schreibtiſch. Hefte ſoll er nachſehen, hat Hilde geſagt. Das Auge 
haſtet über ungelenke Schriftzüge und vermag kaum einen Satz 
zu packen. Er wirft ſchreckhaft den Kopf herum, wenn ein rot⸗ 
getupfter Zweig des wilden Weins an die Scheiben klopft, ſtarrt 


auf das ſatte Gelb des Ahornbaumes, der von der Straße her 


im Blickfeld aufflammt. 

Auf Zehenſpitzen ſchleicht er durch das Eßzimmer, öffnet Zoll 
für Zoll die angelehnte Tür zur Schlafſtube. Wenn Hilde ſchläft, 
will er ſie nicht wecken. Schlaf iſt Medizin. - 

„Romm nur, Dieter!” 

Ein Ruck ſteift den Körper. „Ob du wieder deine Tropfen 
nimmſt, Mutter? Die Uhr hat eben fünf geſchlagen.“ 

Genau paßt er auf, daß die vom Arzt vorgeſchriebene Zeit 
innegehalten wird. Aus der kleinen braunen Flaſche zählt er 
die Tropfen ab. Im einfallenden Licht ſieht Hilde, daß ſeine 
Backen hohl geworden ſind. Sie hat Mitleid mit ihrem großen 
Jungen, möchte ihm helfende Worte ſagen. Aber ſie darf es 
nicht, denn Dieters vorſichtige Bewegungen verraten ihr, daß 
ſein Gleichgewicht in Gefahr iſt; eine ungeſchickte Berührung 
muß ihn umwerfen. 

„Erzähl' mir, wie es heute in der Schule war.“ 

In holperigen, halben Sätzen ſpricht Dieter von der Literatur⸗ 
fiunde heute vormittag und von Heine Schurmann, dem Träu⸗ 
mer. Doch keiner habe ſo gut wie er die Fontaneſche Ballade 
„John Maynard“ vorgetragen. „Du kennſt ſie, Mutter?“ 

Hilde nickt. „Sie laſſen den Sarg in Blumen hinab, mit 
Blumen ſchließen ſie das Grab. An einen Hügel aus Dahlien 
und Gladiolen denke ich, Dieter.“ 

Da merkt Hilde, daß ſein Kinn anfängt zu fliegen. Sie iſt 
zu weit gegangen, hat nicht daran gedacht, daß er zerbrechlich iſt 
wie Glas. l 

„Schön ift es heute, Dieter. Die Früchte des Apfelbaumes 
vorm Fenſter prahlen ordentlich. An ſeinen Zweigen ſchweben 
weiße Fäden vom Altweiberſommer.“ 

„Ich will das Fenſter öffnen.“ 

Damit ſpringt er auf. Wie eine Flucht iſt das. Hilde weiß 
es. Ihr Mann flüchtet vor ſeinen naſſen Augen. 

Als er die geſtreiften Apfel des „Geflammten Kardinals“ auf 
Armeslänge vor ſich ſieht, denkt er: Morgen oder in den nächſten 
Tagen mußt du pflücken. Er hält dieſen Vorſatz feſt, will alle 
andere aus der Denkkammer werfen. 

„Du haſt den Baum gepflanzt. Weißt du noch, Dieter?“ 

Und ob er das weiß! Aber er kann nicht antworten. 
Klammer ſitzt ihm im Genick. 

„Als ob es nicht vor elf Jahren, ſondern vor elf Tagen ge⸗ 
weſen wäre, Dieter. So iſt mir.“ 

Da wirft er ſich herum, reißt beengende Klammern ab und 
tritt mit harten Schritten an das Bett. „Nur durch dich Mutter, 
ſind uns die Jahre zu Tagen geworden. Seit du krank biſt, weiß 
ich das ganz genau.“ 

Eine Stille iſt zwiſchen ihnen. Hilde fühlt körperlich, wie 
Dieter und ſie zuſammenwachſen. Es iſt, als bette er ſich in 
ihren Arm. Doch das darf er nicht. Vielleicht gibt es ſehr 


Eine 


bald keine Mutterarme mehr für ihn; diefe Sorge zermürbt. 


ihr jeden Gedankenfaden. Blindlings ſpricht ſie: „Hilf mir, daß 
ich einen Augenblick ſitzen kann.“ | 

Mit unendlicher Vorſicht hebt Dieter fie hoch, ſetzt ſich hinter 
ſie und hält ſie mit vibrierenden Armen. 

„Den blauen Schleier dort hinten am Walde kann ich ſehen; 
die weißen Fäden ziehen ihm entgegen, wollen in ihn hinein⸗ 
gewoben werden —“ 

Dieter Graumann hört kaum. Von dem Blumenhügel aus 
Dahlien und Gladiolen hat Hilde geſagt. Der Schreck gärt in 
ſeinem Blut. Sein Blick verſtrickt ſich mit dem Apfelbaum vor 
dem offenen Fenſter. ' 

„Der ‚Geflammte Kardinal ift mir ein Pfand unſerer Zuſam⸗ 
mengehörigfeit]” 

Wieder ift ein Wehren in ihr, und fie kann doch nur nicken. 

„Mehr als du denkſt, Mutter —“ 

Er muß ſich innerlich einen Stoß geben, muß eine Scheu bei⸗ 
1 ſie hat ihn bisher gehindert, von ſeinem Erleben zu 

prechen. | 

„Im zweiten Kriegsjahr ſchickteſt du mir nach Flandern ein 
Päckchen mit einigen Früchten des Kardinals'. Ja, vier waren 
es. Einen Tag und eine Nacht lagen wir im Trommelfeuer. Im 
Unterſtand war nur Dreck und Schlamm —“ 

Solange noch ein Denkreſt im Schädel iſt, wird Dieter dieſe 
Nacht nicht vergeſſen, in der die Balken wie Streichhölzer ſplit . 
terten, in der nur Dumpfheit und unſägliche Qual war. 

Da ſinkt die Nacht weg. An Hildes Hals flattert die Schlag⸗ 
ar auf, der Puls geht unregelmäßig, ſcheint auslegen zu 
wollen — 

„Mutter, ſchläfſt du?“ Ein Rufen iſt dieſe Frage. | 

„Nein, Dieter. Erzähl’ weiter, wenn du magſt.“ Sie ſchließt 
die Augen wieder. Wie aus unirdiſcher Höhe fallen die Worte 
auf ſie herab. | 

„Was ſoll ich noch von der Nacht ſagen? In ihr iſt keine 
Minute geweſen, in der ich nicht an dich gedacht habe. Ich mußte 
zu dir zurück, Mutter! Da fühlte ich in meiner Taſche die 
Apfel, und jäh wußte ich — ja, ſchilt mich kindiſch, das reicht 
alles nicht hinan.“ | 

„Ich ſchelte nicht.“ | 

„Um mich war noch ſtundenlang Dunkel und Knattern und 
Stöhnen, und ich habe Stück um Stück von deinen Apfeln in 
den trockenen Mund geſchoben und hatte die Gewißheit, daß mir 
nichts geſchehen könne. Als wir morgens den Sturm auffingen, 
als ich mir die Finger blutig ſchlug am verſandeten Maſchinen⸗ 
gewehr, habe ich das letzte Stück gegeſſen. Mir iſt heute, als 
wäre ich ohne den Kardinal' nicht zurückgekommen. Ihm und 
dir danke ich mein Leben. An dich muß ich denken, ſooft ich 
den Baum ſehe.“ 

Hilde Graumann hält den Atem an. Dieter hat ihr be⸗ 
ſtätigt, daß er ohne ſie wie ein im Winde taumelndes Blatt iſt. 

Ein Klingeln zirpt durch das Haus. | 

„Der Arzt wird es fein. Es ift gut, Dieter, daß er kommt. 
Hilde will ihn nicht aus der Tür laſſen, bis ſie ein Ja oder Nein 
von ihm hat. | 

Mit dem Hörrohr horcht Doktor Brink an ihrer Bruſt, und 
das Handgelenk nimmt er und zählt die Pulsſchläge. 

Und ſpricht dann ſchließlich mit verroſteter Altersſtimme: „Ich 
will Ihnen doch eine Einſpritzung geben.“ l | 

Hilde läßt alles mit ſich geſchehen, zuckt kaum zuſammen, als 
ſie die Nadel im Oberſchenkel ſpürt. | , 

Nun könnte Doktor Brink gehen. Aber er geht nicht. Sitzt 
noch Minuten untätig am Bett. Ein paar belangloſe Worte, 
die ein Tröſten ſein ſollen, bauſchen das quälende Warten nur auf. 
Er ift ein ſchlechter Schauſpieler. Sein leiſes Zögern, fein 
ſchneller, harter Händedruck beim Weggehen geben Hilde Ant: 
wort genug. Sie braucht nicht zu fragen. Es gibt für ſie nur 
ein Sterben und nichts weiter. | 

Darum liegt fie fteif wie ein Stück Holz im Bett, Darum iſt 
auch ihr Denken ſteif und will nicht vom Fleck. 

Mit ſich ſelber iſt ſie fertig. Iſt mit ſich ſchon fertig geweſen, 
als der Arzt noch neben ihr geſeſſen hat. Ein Atemzug, der den 
Körper ſprengen wollte — dann hat ſie ſich wieder gehabt. 

Um Dieter ſtolpert ihr Sinnen. Ihm muß ſie helfen, daß er 
das Alleinſein trägt. Sie muß ihn befreien von ihrer Ehe, die 
letzten Endes für ihn nur wohlige Mütterlichkeit war. Sie muß 
ihm ein Tor zeigen, das aus ihrem Eheland hinausführt. 
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Flick nicht von Hilde weg. 


Nummer 39 


„Soll ich Licht anzünden, Mutter? Es fängt an zu dunkeln.“ 
Hätte Dieter nicht — beim Schreibtiſch ſchon — den Satz aus⸗ 
wendig gelernt, dann hätte er ſich jetzt über Hildes Bett ge⸗ 
worfen. | 

„Bitte, nicht, Dieter. Geb’ dich zu mir. Deine Hand —“ 

Er tut, was er ſoll. Elf Jahre hat er ſich von Hilde führen 
laſſen; ſo ſoll es bleiben. 

Hilde ſtreichelt feine Hand, daß dieſe nicht gewohnheitsmäßig 
nach dem Pulsſchlag greifen kann. 

Sie ſteht auf den Gladiolenſtrauß, den Dieter ihr heute mor⸗ 
gen aus dem Garten gebracht hat. Eine Blüte ragt aus den 
anderen heraus, nimmt im Halbſchatten bizarre Formen an. 
Scharlachrote Blütenſpitzen täuſchen eine Kappe vor. 

„Siehſt du, Dieter, der Teuſel lacht dazu.“ 

Eindringlich blickt er ſie an, folgt dem ſtieren Blick in den 
Strauß. „Mutter, was haſt du? Worüber ſollte er lachen 4 

„Über uns und über unfer Leid, Dieter!“ Ein raſcher Atem iſt 
Dieters Antwort. Hilde fühlt, daß er ſich verkriechen möchte. 
Da greift ſie zu. Sie will ſeinen Willen mit Energie laden. 

„Dieter, wir wollen einander nichts vormachen. Wir wiſſen 
beide, daß es mit mir zu Ende geht.“ 

Hilde fühlt ſich bei den Schultern gepackt, dicht vor ihrem 
Geſicht ſind hervorquellende Augen. Nun ein plötzliches Nach- 
laſſen, eine müde Feſtſtellung: „Dann geht es auch mit mir zu 
Ende, dann —“ 

„Dieter, wir dürfen wohl nicht länger beieinander ſein. 
Denkſt du an das Wort, das wir einmal geleſen haben und an 
das du nicht glauben wollteſt? 

Immer vereint, 

ſchön es nur ſcheint; 

ewig vereint, 

hieß: ewige Pein. 
Mir fällt es jetzt wieder ein. Ein ſtolzer, ſtarker Menſch hat 
uns das Wort vorgedacht. Daß wir heute auch ſtark wären —“ 

ilde Graumann ſchließt die Augen, taſtet im Gedächtnis 

nach dem Schluß der Verſe. Oft iſt ihr Sinnen um ihn herum⸗ 
gegangen, die letzten Wochen haben ihn zerbröckelt. Doch: da 
hört ſie von weit her wieder das brünſtige Rufen: 

„Ewigkeit, komme, 
ö doch komme mit Ruh —“ 

Dieter wirft ihr alles durcheinander. Ein fremder Wille 


ſtreckt ihm den Körper. 

„Gleich komm' ich wieder.“ 

Ein fremder Wille ſchiebt ihn aus der Tür. 

Als er nach einer Weile zurückkommt, ſagt er mit ſeltſam 
heimlicher Stimme: „Ich will doch Licht machen — 

Dann fängt er an, Apfel zu ſchälen. Es ſind Früchte des 
Kardinals“. Dieter ſchält, für ihn handelt es ih um Sekunden. 

„Was ſoll das, Dieter?“ 

„Du ſollſt die Apfel eſſen, Mutter —” Er läßt den Kopf auf 
die Bruſt fallen, als ſchäme er ſich ſeiner Antwort. 

Da ſieht Hilde ſeine kranken, krauſen Gedanken. Wie die 
Apfel ihn einmal vor dem Tode geſchützt haben, folen fie heute 
auch ſie ſchützen. | 
Offen liegt feine Seele wieder vor ihr, feine faltenloſe Kin⸗ 
an Das Apfelſchälen ift feine ganze Tapferkeit. Gläubig 

ält er. 

Kerzenſchein ſpringt an den Wänden auf und nieder, Schatten 
blähen ſich auf. 

In dieſer Unruhe ſoll Hilde Graumann für ihren Dieter 
Neuland finden. Sie muß es finden. Ein ‚Geflammter Kar⸗ 


dinal' iſt kein Wegweiſer. 


„Nun iß, Mutter!“ Bittend hält er ihr den Teller entgegen. 
N 175 kann nicht, Dieter. Schlafen möchte ich eine Viertel- 

unde.“ 
und nimmt den 


Dieter ſtellt ſich hinter die halb geöffnete Tür 
Es ſcheint ihm, als werde der 


Atem ruhiger. Ein Hoffen wallt auf. Schließlich tappen alle 
Arzte im Dunkeln, und vielleicht kann er morgen früh Doktor 
Brink die Nachricht entgegenbringen, daß die Kriſis überſtanden ſei. 
Er ſchleicht ins Wohnzimmer, ſtellt den Teller behutſam auf 
den Tiſch, ſtarrt ſcheu auf die geſchälten Stücke. Irgendein 
Wollen iſt hinter der Stirnwand, zu einem Müſſen will es ſich 
zuſammenballen — 
Dieter Graumann ſieht, daß feine Hand nach einem Apfel- 
9 0 langt, daß ſie es ihm in den Mund ſchieben will — für 
ide — — 
Sein Körper friert. Sein Denken friert. 


Die Garteulau be nr 


Dieter iſt in einer hildeloſen Leere, fällt auf die Sofalehne. 
Hilde darf nicht ſterben — — — 


Schein. Ing 
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geit umriſſenen Denkdunkel iſt plötz⸗ 
daß ſie eine Viertelſtunde ſchlafen 
der Wanduhr und weiß nicht, wie⸗ 
ſt, ob zehn Minuten oder eine 


Nach einem von keiner 
lich Hildes Wort bei ihm, 
wolle. Verſtört ſteht er vor 
lange er ſchon in dieſem Raum i 


Stunde. 
Vielleicht iſt Hilde ſchon wach und wartet auf ihn. 

Als er an ihr Bett tritt, hat er das Apfelſtück noch in der 
Hand. Die andere greift nach dem Puls. Dieter Graumann 
will zählen — und hat nichts zu zählen. Ein Krampf geht durch 
den Unterkiefer, Backenwülſte ſpringen auf, der Daumen fällt 
ſchwer auf die Blutbahn. Doch! Der Blutſchlag iſt da. Nur 
ſehr ſchlaff und träge iſt er geworden — „Hilde!“ 

Langſam fallen die Lider zurück. „Ja — Dieter —“ 

Das Apfelſtück kollert unters Bett. Dieter braucht beide 
Hände, um ſich zu überzeugen, daß der Pulsſchlag wirklich noch 
vorhanden iſt. Manchmal ſetzt er auf Sekunden aus. 

„Dieter, du weißt nicht, wie ſchön das Sterben iſt — — ganz 
nahe war ich eben dabei — — ſolch Ende fehlte noch —“ Und 
Hilde zeigt mit Daumen und Zeigefinger einige Zoll und ſieht 
ihren Mann beinahe glücklich an. 

Hilde Graumann darf glücklich ſein. Denn eben, als ſie ſchon 
im Zwiſchenland war, ift ihr ein Geſchenk geworden. Dies Ge⸗ 
ſchenk muß ſie nur noch weitergeben an Dieter, dann kann ſie 
ruhig die Augen zumachen. 

„Dieter, ich glaube, ich habe eben geträumt. 
mit dir in Warnemünde. Du weißt, in den vorjährige 
merferien —“ 

„Ja, aber nicht ſprechen — ſchonen —“ 

„Nachher, Dieter. Hol' dir einen Stuhl.“ 

Hilde muß ſich nun doch erſt beſinnen, muß nach einem Anfang 
ſuchen, der irgendwo in dem weißen Sand des Strandes liegt. 

„Nimm die Hand — vom Arm, Dieter — nicht immer nach 
— dem Puls greifen —“ 

Aber in ſeine Hände darf er Hildes ſchlanke Finger legen. 
Und der Blick umrudert die Halsſchlagader. Das iſt Hildes 
Lebensuhr. Ganz langſam geht das Pendel — 

Hildes letzte Geſchichte, die ſie mit ſchwerer Stimme erzählt, 
iſt ohne Anfang. Sie ſpricht, als ſei die Zunge gequollen. 
auf das unruhige Waſſer — fiel manchmal ein heller 
eborg Stock ſagte — weißt du noch, Dieter — ſie 
ſagte, das ſeien — die Leuchtfeuer — der däniſchen Küfte An 
deiner rechten Seite ſtand Ingeborg — hielt ſich feft am Ge⸗ 
länder —“ 

Dieter kann nur mühſam folgen. Er weiß nicht, weshalb 
Hilde erzählt von dieſem Abend in Warnemünde. Aber er 
ſieht den Abend. Wohl eine halbe Stunde hat der Aufenthalt 
auf dem Molenkopf gedauert. Ein ſcharfer Nordweſt wehte, 
die Wellen klatſchten an die Steinmauer — 

Ingeborg Stock hatte auch in der Villa „Strandhafer“ ge⸗ 
wohnt, Hilde hatte ſich mit ihr angefreundet. 

Ein Wort Ingeborgs am Briſenabend taucht aus Dieters 
Denkſchutt auf; in den Sturm hinein hatte ſie geſprochen. „Keine 
Menſchenmuſik kann ſich mit dieſer meſſen.“ Er hatte nichts zu 
antworten gewußt, hatte auf Hilde gewartet, doch auch dieſe 
war ſtumm geblieben. Ä 

Hilde ſchweigt auch jetzt. Ihr letztes müdes Denken geht nach 

einem Nachmittag, als Ingeborg und ſie einen Spaziergang 
nach der Stoltera, dem Steilabhang der Küſte, gemacht haben. 
Doch von dieſem Nachmittag braucht fie Dieter nichts zu 
agen — — 
l Um die weißgeſprenkelten Buhnenpfähle ſpülte die See. Hilde 
ſaß im loſen Sand und genoß die Weite und Stille. Und hin 
und wieder ſtreifte ihr Blick Ingeborg Stock, die ausgeſtreckt 
neben ihr lag, die Hände unter den Nacken geſchlagen. Sie 
trug eine am Halſe gekräuſelte, mit Blüten überſäte Bluſe, die 
auf der Bruſt durch einen Seeſtern zufammengerafft war. Das 
dunkelblonde Haar lag in ſchweren Flechten um den Kopf. 

Hilde grübelte über ihre ſtumme Nachbarin. Ob der gütig⸗ 
wehe Zug um den Mund die Urſache war? 

„Was haben Sie ſich zum Leſen mitgebracht, Fräulein In- 


War wieder 
n Som⸗ 


n 


geborg?” A | 
Sie deutete auf das Lederbändchen, das neben Ingeborg im 
Sande lag. 3 ö 


„Lenaus Gedichte. Ich habe ſie lieb.“ | 
„Wiſſen Sie auch, Kind, daß dieſe Gedichte gar nicht zu Ihnen 


paſſen? Dazu ſind ſie zu jung und geſund.“ 
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„Aber ſie paſſen zum Meer und zu den weißen Wolken über Raſch kam die Antwort. „Es war auch nichts Ungutes darin 
uns. Vielleicht bin ich auch gar nicht jung und geſund, Frau Frau Graumann.“ — — | 
Graumann.“ Die Antwort war lahm, reimte ſich nicht mit An dieſen Stoltera⸗Nachmittag denkt Hilde Graumann, als 
Ingeborgs Gliederfriſche. | a | ihr Herz die letzten Anläufe nimmt, das Leben feſtzuhalten. 

„Wie alt ſind Sie, Fräulein Ingeborg?“ | Ein reitlofes ‚Berftehen ift immer zwiſchen ihr und Ingeborg 
„Wohl nur wenig jünger als Sie, glaube ich.“ geweſen, und auf dem Balkon hat Hilde einmal ein Alltags⸗ 
„Ob Sie mir ſagen können, weshalb Sie nicht verheiratet ſchickſal gehört. Oder war das kein Alltagsſchickſal —? 
find? Ich weiß, Sie können meine Frage vertragen. Für Aber Hilde darf nicht nach Einzelheiten greifen. Dazu iſt die 
ſchwächlich halte ich Sie nicht.“ . Zeit zu knapp. Dazu ift der Kopf zu ſchwer. Nur ein aler 
„Ich könnte Ihnen mit einer Gegenfrage antworten. Warum letztes Freuen kann er noch hergeben. Ä 

hat der Buhnenſtumpf vor uns keine grünen Blätter? Auch er „Dieter, morgen mußt du an die Verwandten ſchreiben. Sie 

iſt nicht ſchwächlich.“ | RE müſſen — es wiſſen —, und Ingeborg Stock — fol es wijfen. 
„Kind, Ingeborg, ich will Sie nicht quälen. Wenn Sie es Auch an fie ſchreiben — willſt du?“ | 

nicht fagen können —“ 1 | Alles will Dieter Graumann. „Was ſoll ich ſchreiben?“ 

5 1 = kann es! Weil nicht überall Dieter Graumanns „Daß alles vorüber ift — und daß du —“ c 
erumlaufen.“ ö | | | 


kas und Aſiens oder an die Sahara 
zu denken braucht, wohl kaum ein 


Haufzuweiſen hat. Obgleich der: 
ſyſtematiſchen Kultivierung er⸗ 


hebliche Schwierigkeiten entgegen. 
fetzen, ſo haben bereits ſeit lan⸗ 


folge verſucht. Überdies aber hat 


Geſteinen, insbeſondere aber von 


Hilde griff nach dern Unterarm der neben ihr Liegenden. 
„Ingeborg Stock, ich danke Ihnen, — nur das Gute hör' ich 
in dieſem Wort.“ | | | = 
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SEN, 

EN dukt, das von jeher im 
Volksbewußtſein als etwas 
durchaus Wertloſes gegolten 
hat. Die als ſandig und un⸗ 
fruchtbar verſchriene Mark 
Brandenburg erhielt ſchon 
früh den ſpottenden Bei- 
namen einer „Streuſand⸗ 
büchſe des Heiligen Römiſchen 
Reiches“, und in gleichem 
Sinne fpöttelte Heinrich 
Heine ſpäter über die endloſen und unkultivierten Sandebenen 
der Lüneburger Heide, deren Reize zu entdecken erſt unſerem 
Zeitalter vorbehalten blieb. Auch heute noch iſt es ſo, daß man 


mit dem Ausdruck „Sandboden“ weniger ſeine ihm eigentümliche 
„Struktur als viel eher feine Minderwertigkeit für die Landwirt⸗ 


ſchaft kennzeichnen will, eine nur bedingt richtige Anſicht, da 
ſelbſt bei der Bodenkultur der Sand infolge ſeiner auflockernden 
Eigenſchaft eine durchaus nicht unwichtige Funktion zu erfüllen 
hat. Der Grund für die geringe | 


inſchä SFE AAA ˙ AA  n Ausfüllen von Zwiſchenböden. 
Einſchätzung des Sandes beruht ©; F 55 ea 
in erſter Linie offenſichtlich auf Fun N. Re wird ferner zum Neinigen und 
feinem häufigen Vorkommen, und REN Nes 


in der Tat gibt es, ohne daß man 
hierbei gerade an die troſtloſen we. 
Steppen und Sandwüſten Ameri- . AA 


Land, das nicht mehr oder minder 
große Strecken ſandigen Bodens 


artige Landſtriche fraglos einer 


gem die kulturell höherſtehenden 
Völker eine ſolche mit gutem Er⸗ 


man große Sandvorkommen im⸗ 
mer wirtſchaftlich irgendwie nutz⸗ 
bar zu machen gewußt, ſo daß 
heute der Sand die Grundlage 
für einige ganz bedeutende In⸗ 
duſtrien geworden iſt. 

Was verſteht man nun eigent⸗ 
lich unter Sand, und wie erklärt 
ſich ſein maſſenhaftes Vorkom⸗ 
men? Im weſentlichen iſt er 
nichts anderes als das Produkt 
einer fortwährenden Zerſetzung 
und Zerſtörung von quarzhaltigen 


* 


Die Finger ſpreizen ſich. Hilde reißt das Leben noch um 


Sekunden weiter. 


on grüß' fie von mir — nicht vergeſſen, Dieter — grüß' 
ie —“. f , 


Oer Were Oee Streu fandan 


\ 10 | Sand ift ein Naturpro⸗ 


Scher 


Sandſteinen, und je nach ſeiner Abſtammung kann er die ver⸗ 
ſchiedenſten mineraliſchen Beimengungen enthalten, denen ent: 
ſprechend er auch in der Farbe wechſelt. Da bei dieſem anhal⸗ 
tenden chemiſchen Zerſetzungsprozeß das Wafer durch Abe 


ſchwemmung, Wegführung und Wiederablagerung die wichtigſte 
Rolle ſpielt, jo findet bereits während dieſes Abtransportes ein 


Ausſortieren der einzelnen Beſtandteile entſprechend ihrem ſpezi⸗ 


fiſchen Gewicht ſtatt, und als weſentlichſter Beſtandteil bleibt 
zuletzt nur noch der Quarz als das widerſtandsfähigſte und 


ſchwerſtlösliche Mineral übrig. Ein derartiger Quarzſand, der 
ſtets ſehr ſcharfkantig iſt, hat eine reine weiße Farbe und findet 
ſich überall an Quellen, Flußläufen und Meeresküſten. In 
Gegenſatz zu ihm ift der Trieb- und Flugſand, alfo ein durch 
den Wind aufgenommener und weitertransportierter Sand, meiſt. 
abgeſchliffen und rund und findet ſich auch mitten im Lande. 

, Überall nun, wo es größere Sandlager gibt, hat man dieſe 
irgendwie auszunutzen verſucht, und ſo iſt die Verwendung des 
Sandes eine recht vielſeitige. Allgemein bekannt ift fie im Bau- 
gewerbe zur Mörtelbereitung, für die man gern recht ſcharfen 
und eckigen Sand nimmt, und zum Verputzen von Bauten oder 


ſonders in der Glasinduftrie 
zum Schleifen und Gravieren 
von Gläſern gebraucht, indem 


ſem Verfahren wird ein frei her: 


aa abfallenden feiner Sandſtrahl 


durch einen kräftigen Luftſtrom 
gegen den zu bearbeitenden Ges 
genſtand gepreßt, wodurch eine 


dieſe Weiſe mattiert und können 
unter Zuhilfenahme einer Scha⸗ 
blone mit den feinſten Ornamen: 
ten geſchmückt werden. In aus 
gedehnteſtem Maße wird Sand 
indes zur Glaserzeugung und 
zur Herſtellung von Kunſtſteinen 
verwandt, zwei Induſtriezweigen, 
die infolge ihrer wirtſchaftlichen 
Bedeutung eine etwas ausführ⸗ 
¹llichere Betrachtung verdienen. 
Die Fabrikation von künſtlichen 
Steinen iſt an ſich nichts Neues, 
und ſchon früh hat man Verſuche 
angeſtellt, um einen paſſenden 
Erfatz für Naturſteine und für die 


Polieren von Metallen und bes 


man ſich des ſogenannten Sand 
ſtrahlgebläſes bedient. Bei die ⸗ 


ſchleifende Wirkung entſteht. Gl 
ſer zum Beiſpiel werden auf 
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gebrannten künſtlichen Steine, die 
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Aus einem in einem beſtimmten Ber- 
werden unter Beimengung eines ge- 


Sodann werden ſie auf einen eiſernen 


unmittelbar in einen gut verſchließbaren 
Dampfdruck gehalten werden. Es iſt 


beansprucht. Es gibt jedoch noch meh⸗ 


= \ 
t 
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577 werden können. Aler- N 7 
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grauweißen Farbe niht 
© | fo hübf) aus wie die 
roten Backſteine und. 
haben außerdem die 
Eigenſchaft, infolge Auf⸗ 
nahme von Feuchtigkeit 
bei Regenwetter bis⸗ 
weilen ihre Farbe zu 
verändern. Man vers - . 
wendet aus diefem ER 
Grunde Kalkſandziegel vielfach nur für Innenmauern 
oder umkleidet des ſchönen Ausſehens halber Außen⸗ 
mauern noch mit einer Backſteinſchicht. Jedoch ſagt das 
Verfärben der Steine nichts gegen ihre Haltbarkeit, und 
dem eben erwähnten Übelftand kann man überdies durch 
Glafteren der Ziegel abhelfen. Jedenfalls werden die 
Kalkſandziegel überall benutzt und finden ſich vor allem 
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Ziegeleien zu teuer kommt. BR 
Am weitaus befannteften indes iſt die Verwendung 
von Sand in der Glasinduſtrie. Hierfür kommt jedoch, 
ſofern es ſich jedenfalls um die Herſtellung von feinem, 
insbeſondere von Kriſtallglas handelt, nur ein Sand in 
Frage, der ganz beſtimmte Anforderungen erfüllt. Er 
muß ſehr fein und weiß ſein und darf vor allem nur 
einen ganz geringfügigen Prozentſatz von Eiſen enthal⸗ 
ten. Ein derartiger Sand findet ſich in Europa an vers 
ſchiedenen Stellen, und zwar in Belgien, in Frankreich 
bei Fontainebleau, in Deutſchland in Nievelſtein bei 
Aachen und vor allem in Hohenbocka, nördlich von 
Rieſa a. d. Elbe, wo augenblicklich wohl der beſte deut⸗ 
ſche Sand gefunden wird. Dieſe Lagerſtätten bei Hohen⸗ 
bocka haben eine bedeutende Ausdehnung und ſind bisher 
nur bis zu einem geringen Teile ausgenutzt. Der dort ge⸗ 
fundene Glasſand eignet ſich zur Herſtellung des feinſten 
Kriſtallglaſes und hat infolge der Vorzüglichkeit ſeines 
Materials große Berühmtheit erlangt. Er wird daher auch 
in bedeutenden Mengen ins Ausland verſandt, namentlich 
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„ g Täufen es Sandlagers ze : , g | 
. | Bu ww | sa nach dem durch feine Glasinduſtrie berühmten Böhmen. 
Backſteine, zu ſchaffen. Den Naturſtein fand man eben nur in Die Förderung und Aufbereitung des Sandes iſt zwar an ſich 


gebirgigen Gegenden, und die Herſtellung von Backſteinen ſtieß, einfach und ohne größere techniſche Schwierigkeiten möglich, er⸗ 
ganz abgeſehen von ihrer Abhängigkeit von Witterung und fordert aber dennoch Sachkenntnis und außerordentliche Sorg⸗ 
Jahreszeit, oftmals auf Schwierigkeiten infolge Fehlens zum falt, wenn man ein wirklich einwandfreies Produkt, das den 
Brennen geeigneter Tonlager. Man ſuchte alfo einen paſſenden höchſten Anſprüchen genügt, erzielen will. e 
Erſatz und fand einen ſolchen in dem billigen, ſonſt nicht ver⸗ Was zunächſt die Sandlager ſelbſt anbetrifft, ſo liegen ſie zu⸗ 
wendbaren Sand, aus dem man nun feit längerer Zeit die fos meiſt auf ebenem und nur wenig welligem Terrain; ſie werden 
genannten Kalkſandziegel herſtellt. Das Ee 1 m E — | 
Verfahren hierfür ift ziemlich einfach, 


hältnis zueinander ſtehenden Gemiſch 
don Sand und friſch gelöſchtem Kalt 


ringen Prozentſatzes Waſſer in einer 
beſonderen Preſſe die Ziegel geformt. 


Steinwagen geſtellt, der auf Schienen 
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Härtekeſſel gefahren wird, wo die Ziegel 
eine Zeitlang unter einem beſtimmten 


2 


dies das ſogenannte Schnellhärtungs⸗ 
verfahren, das etwa 8 bis 14 Stunden 


rere andere Verfahren, die von dieſem 
nicht unweſentlich abweichen. Haben die 
Ziegel nun den Härtungsprozeß durch⸗ 
gemacht, ſo verlaſſen ſie den Keſſel und 
ſind ſofort gebrauchsfertig. A 
Die fo gewonnenen Ziegel haben fih. G: 
5 langer Zeit ausgezeichnet bewährt, 
a ſie nicht nur wetterfeſt, ſondern auch 
feuerbeſtändig find und fogar zum Aus- 


„ 


mauern von Dampfkeſſeln verwandt 
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dort, wo der Antransport von Backſteinen aus entfernten 
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BE ER or, des noch ein anderes wichtiges Produkt, 
. — das ſogenannte Quarzmehl, gewonnen. 
Zu dieſem Zweck wird der Sand in beſon⸗ 
deren Mühlenanlagen einem ſehr ſchar⸗ 
— fen Mahlprozeß unterworfen, und das 
„Ergebnis iſt ein ganz feines weißes, 
wie Mehl ausſehendes Produkt. Es 
wird in bedeutenden Mengen zu kera⸗ 
miſchen Zwecken, beſonders in der Por; 
zellaninduſtrie, gebraucht, doch findet 
es auch in der Metallinduſtrie zum 
Reinigen und Putzen und überhaupt 
dur Herſtellung von Putzmitteln aller 
Art weiteſte Verbreitung. | 
Abgeſehen von dieſen beiden Indu⸗ 
ſtriezweigen ließe ſich die Zahl der Ver⸗ 
wendungsmöglichkeiten des Sandes, he: 
‚ginnend mit dem geringfügigen Ger 
brauch im täglichen Haushalt bis hin⸗ 
auf zur Verwendung großer Mengen 
im Straßenbau, beliebig vermehren; doch 
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durchſchnittlich bis zu einer Tiefe von 20 bis 30 Meter abge- 
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werden bereits dieſe Ausführungen ï b 
genügend bewieſen haben, daß der 
Sand keineswegs ein ſo wertloſes Pro⸗ 


baut. Es ift übrigens nicht unintereſſant, zu wiſſen, daß gerade 
auf dem Hohenbockaer Gebiet gleichzeitig Sand und Braunkohle 


gefördert werden; ja, es kommt zuweilen ſogar vor, daß ſich 
mitten im weißen Sand eine Schicht junger Kohle eingeſprengt 
findet. Die Güte des Sandes wird hierdurch natürlich nicht bè- 
einträchtigt, da derartige Schichten nicht abgebaut zu werden 
le en. N si R f l 

4 N friſch geförderte Sand iſt indes keineswegs ohne weiteres 
gebrauchsfertig, ſondern muß zunächſt einen gründlichen Waſch⸗ 
und Reinigungsprozeß durchmachen. Dieſer kann entweder im 


Handbetrieb, der durch einfaches Auswaſchen in großen Behäl⸗ 


tern vor ſich geht, oder aber auf maſchinellem Wege erfolgen. 
Beide Verfahren finden noch heute Anwendung, doch pflegen ſich 
größere Betriebe, die täglich umfangreiche Mengen zu ver⸗ 
laden haben, zumeiſt des letzteren Verfahrens zu bedienen. Eine 
derartige maſchinelle An⸗ | 
lage befteht im wefentlis ses 
chen aus einer horizons 
talen, in ſtändiger Rota⸗ 
tion befindlichen Welle, 
die eine Anzahl großer 
Räder trägt, an denen ſeit⸗ 
lich kellenartige Schöpfge⸗ 
fäße angebracht ſind, wie 
man ſie ähnlich bei Bag⸗ 
gern findet. Unter dem 
ſtändigen Zufluß reinen 
Waſſers wird auf dieſe 
Weile der Sand fortwäh⸗ 
rend aufgenommen, durch⸗ 
gerührt und gereinigt; 
Schmutz und Unreinigkeiten 
werden fortgeſpült, und ein 
abſolut reines Produkt 
bleibt zurück. Solch eine 
mechaniſche Wäſcherei iſt in 
der Lage, täglich einige 
hundert Tonnen Sand zu 
verarbeiten. Der gereinigte 
Sand hat beſonders in 
trockenem Zuſtande eine ſo 
helle Farbe, daß er beinahe 
wie fein gemahlenes Stein⸗ 
ſalz auszuſehen pflegt. 
Aus der Weiterverarbei⸗ 
tung des Sandes wird in⸗ 


Die Sandwäſcherei 


dukt bildet, ſondern vielmehr ein im 
wirtſchaftlichen Leben eines Volkes 
nicht zu unterſchätzender Faktor ge⸗ 
worden iſt. | 


` 


k 


. Die Bilder wurden von Walter 
Riemer an Ort und Stelle für die 
„Gartenlaube“ gezeichnet. 
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Der blinde Tod. Koman von land. etfi 


Copyright 1925 by Ernſt Keil's Nachf. (Auguſt Scherl) G. m. b. H., Leipzig. 


(18. Fortſetzung) 


Eine Weile blieb Eva ſo ſtehen, ganz in ein ſtilles Aus⸗ 
ruhen verſunken, und dieſe eingehüllte, ſummende Schwäche 
verwiſchte das letzte Verſtändnis der vergangenen Stunde. 

Mit kurzen, ſuchenden Schritten lief ſie weiter über die 
knirſchenden Steine. ur 

Von der Seite trat eine Geſtalt aus dem Walde und kam 
langſam, aber zielbewußt auf ſie zu. F | 

Sie erſchrak bis ins Innerſte und wußte nicht, warum. 

Ein kleiner, unterſetzter Menſch mit fremden Geſichts⸗ 


zügen und einer blauen Brille. 


„Dieſer hier will mein Schickſal ſein!“ ſprach ſie leiſe 
und furchtſam und wollte fliehen. Er war aber ſchon an 
ihrer Seite und nahm zögernd den Hut ab, den er nicht 
mehr aufſetzte. Eine kurze Weile ſprach er nichts, als wäre 
er um Worte verlegen. 

„Was wollen Sie von mir? Ich kenne Sie doch nicht!“ 

„Möglich, daß Sie mich nicht kennen, mein Fräulein! 
Aber Sie haben mich ſchon geſehen; nur haben Sie das 
vielleicht vergeſſen! Ich kenne Ihren Vater! Ich bin ſein, 
— na, ſagen wir, ſein Angeſtellter. Ich bin ſein Freund!“ 

Eva war erſtaunt und verlangſamte ihre Schritte. 

„Sie ſind — Vaters Angeſtellter? Das lügen Sie, das 
iſt nicht wahr!“ 

„Es iſt wahr!“ 

Sie blieb ſtehen und ſtreckte beide Hände abwehrend aus. 

„Wenn ich Sie um etwas bitten darf: Verlaſſen Sie michl 
Bitte, gehen Sie! Ich möchte nicht länger mit Ihnen zu⸗ 
ſammen ſein. Gehen Sie bitte! Warum kommen Sie hier 


in der Dämmerung auf mich zu?“ | 
„Zufall! Fräulein Eva! Nennen wir es doch Zufall; 


das iſt der beſte Auswegl“ 

„Zufall oder nicht! Ich bitte Sie nochmals, laffen Sie 
mich allein!“ . 

Gie wollte eilig davongehen, aber er blieb an ihrer Seite. 
„Warum ſind Sie ſo abweiſend zu mir? Flößt Ihnen 
mein Außeres ſo wenig Vertrauen ein?“ 

„Ich weiß es ſelbſt nicht! Aber Sie ſind ſchon länger in 
dieſer Gegend, ich weiß das beſtimmt.“ 

Sie blieb wieder ſtehen, und auf ihrer Stirn zeigten ſich 
unwillige Falten. | | 

„Sie find ein dunkler Spion! Ich ſah Sie in der Eiſen⸗ 
bahn; ich ſah Sie hier am See; Sie ſind nachts bei Birk⸗ 
hofers Haus geweſen! Iſt das vielleicht nicht wahr? Ihre 
Abſichten ſind nicht ehrlich; Sie ſind ein Schleicher! Ein 
Schatten ſind Sie, vor dem ich Furcht habe. Warum tragen 
Sie dieſe ſcheußliche Brille?“ | 
Er lächelte ſtill, und in dieſem Lächeln lag etwas fo 
Zurückgezogenes und Verhülltes, daß Eva erſtaunte. Sein 
Eeſicht bekam einen Ausdruck krankhafter Schwermut, und 
als er dann ſprach, lag es wie verborgene Größe in ſeiner 
Stimme. In dieſer wunderlichen Weſensveränderung und 


. von der demütigen Geſte, die ſich wie eine Maske über ihn 


legte, wurde Eva wie in einem Netz gefangen. 

‚Sie verkennen mich, Fräulein Cva! Ich bin nicht der, 

für den Sie mich halten! Ich bin vielleicht viel unglück⸗ 

lider, als Sie glauben! Ihre Sprache ift verletzend, und 

Lie ſollten über meine Augen nicht ſpotten. Ich werde mit 

ber Beit wohl blind werden.“ | 
„Blind?“ Maßloſe Verwunderung malte ſich in ihren 


* Sie ſtand immer noch auf dem gleichen Fleck und 


te den Fremden betroffen an. „Blind werden Sie? 
Aber ich habe gewiß nicht über Ihre Augen gefpottet. Ver — 
zei — hen Sie mir!“ NE 
„O, ich habe nichts zu verzeihen. Noch fehe ich ja, noch ift 
es nicht fo weit; vielleicht in einem Jahr, vielleicht in fünf 
Jahren! Ich weiß das ſelbſt nichtl“ Ze 


To 


„Wie merkwürdig Sie das fagen! | Das wäre doch ſchreck⸗ 


lich! Aber ein Arzt müßte Ihnen doch ——“ 
Er wehrte mit der flachen Hand ab, und leiſer Spott 


kräuſelte ſich um ſeinen Mund. | | 
„Arzt? Was kann ein Arzt? Mir kann kein Arzt helfen, 


mein Fräulein! Ich würde ihn in die größte Verlegenheit 
bringen!“ 

„Ja, iſt denn der Gedanke für Sie nicht furchtbar? Können 
Sie ſo ruhig leben unter dieſer Gewißheit? Ich — ich 
würde verzweifeln!“ ei 

„O, es ift nicht fo ſchlimm! Man muğ fih nur mit der 
ewigen Nacht vertrautmachen; man muß ihr entgegen⸗ 
gehen wie einer Segnung und kein Unglück in ihr ſehen, 
ſondern eine Wohltat. Das können nur wenige Menſchen, 
und ich zähle zu dieſen. Es wird einmal alles dunkel um 
mich ſein, und ich werde mit beiden Armen taſtend mich 
bewegen. Ich werde überall ſchwarze Fläche ſehen, aber 
dieſe Fläche wird ſich langſam beleben und zum inneren 
Sehen werden. All meine übrigen Sinne werden ſich 
wunderbar ſtärken und verfeinern, und ich werde mich von 
der Sonne zurückziehen wie von einer Dirne, die mich mit 
ihrem geſchminkten Strahlenlächeln betört hat. Immer 
taſtend werde ich leben; ich brauche keine Oberfläche und 
keine Wege mehr; kann durch Schluchten dringen und durch 
Höhlen und interirdiſche Gänge; ich werde mich zum Maul⸗ 
wurf wandeln.“ ö 

„Das iſt ſo ſonderbar, was Sie reden; das iſt ſo un⸗ 
wirklich!“ 

„Es iſt doch überaus einfach, nur muß man es erſt ein⸗ 
mal begriffen haben! Ihr Weſen, Fräulein Eva, wirkt auf 
mich ſo ungemein anziehend; ich kann mir das ſelbſt nicht 
erklären. Sie werden es mir nicht verübeln, wenn ich das 
fo offen ausſpreche! Wollen wir nicht langſam weitergehen? 
Es will allmählich dunkel werden.“ 

Sie ſchaute ſich um und ſah, daß die Nacht gekommen 
war; ganz unmerklich und ſchleichend, wie ein ſtummes 
Weſen, das auf lautloſen Sohlen ſchreitet. 

„Bitte!“ ſprach ſie voll tiefer Benommenheit und ging 


an der Seite des Fremden, der immer noch den Hut in 


der Hand hielt und in einer faſt dienenden Haltung, ein 
wenig eingeſunken, am Ufer entlangging. Einmal richtete 
er die blauen Brillengläſer auf ſie, ein unſichtbarer Strom 
ſchien zu fließen, und ſie ſchaute ihm im Gehen eine Weile 
in die Augen, als wollte fie dort das Rätſel feines abſonder⸗ 
lichen Weſens hervorlocken. Sie fand aber etwas Zwin- 
gendes, Unerſchüttliches in ſeiner Art, und fühlte fern und 
undeutlich ihre kreaturhafte Schwäche und Ohnmacht. Ge⸗ 
ſtaltloſe Gefahr hing wie eine. Wolke über ihr, und ſie er⸗ 
tappte ſich auf einer ſentimentalen Regung, der ſie ſich nicht 
mehr erwehren konnte. Sein problematiſches Schickſal hatte 
ſich wie ein Bazillus in ihrer eigenen Seele feſtgeniſtet. Sie 
wußte, daß ſie ſeinem Einfluß entrinnen mußte. Hier war 
Gefahr, die ſüß ſchmeckte. | 

Und wenn alles erlogen war? Alles Spekulation und 
Komödiantentum? Schrecklich, das zu denken! , 

„Ich darf fie jetzt verlaſſen“ — hörte fie feine Stimme, 


die auf einem Ton lag und nicht modulierte. Sie waren in 


der Nähe der Fabrik. Er machte es auffallend kurz und 

plötzlich; reichte ihr flüchtig die Hand und ging ſeitwärts 

über die Sanddünen. . | | | 
Sie blieb ſtehen und ſchaute ihm nach, bis er in der Dun- 


kelheit verſchwand. Faſt war es ihr jetzt leid, daß er gegangen 


war. Sie lauſchte auf ein Geräuſch, aber die Natur blieb 
lautlos. Rötliches Glimmen lag über dem Walde. | 
Vor ihr blitzte ein Licht auf. Dort lag das Anweſen. 
Sie blieb immer noch ſtehen und hüllte ſich in die brütende 
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Nacht ein wie in einen ſchweren Mantel, der zuletzt Sinnen 
‚und Denken erſtickte. — 
Nachts lag ſie wach in ihrem Bett. Mußte weinen, immer⸗ 
fort weinen. Und wußte nicht, warum. 
$ * 
* 


Als einige Tage ſpäter Malotti in Thilos Arbeitszimmer 
trat, ſaß der Doktor am Schreibtiſch und rechnete. Er war 
tief in ſeine Arbeit verſunken und hörte nicht, daß es an⸗ 
geklopft hatte und leiſe die Tür geöffnet wurde. Malotti 
ſah, daß die Haare des Menſchen, der vor ihm ſaß, weiß 
waren und in dünnen Strähnen faſt bis in den Nacken 
reichten. Die rechte Hand hielt einen Bleiſtift und lag auf 
dem Papier; ſie ſah aus, als ob ſie welk wäre und aus 
ſchmutzigem Kalk geformt. Doktor Thilo war um vieles älter 
geworden in wenigen Tagen, und wenn er dieſe greiſe, 
mattbläulich durchäderte Hand hob, dann zitterte ſie, und 
die Zahlen, die ſie ſchrieb, waren unruhig und wackelig und 
ſo, als ob ſie durcheinandergerüttelt worden wären. 

„Verzeihen Sie, Herr Doktor, aber ich hatte angeflopftl“ 

Thilo drehte ſich um, und es lief wie eine innere Er⸗ 
ſchütterung durch ſeinen Körper. 

„Sie ſind's! Ach fol Sie find gekommen und wollen 
mich — was wollen Sie doch — bitte, ſetzen Sie fi!” 
„Ich komme als Wiſſenſchaftler! Als Kollege! Vielleicht 
könnte ich ſagen: als Teil Ihrer ſelbſt; denn wir haben 
Gemeinſamkeitenl!“ 


Thilo muſterte den Fremden genau und mit aufdringlich 
bohrenden Blicken. 

„Wir haben Gemeinſamkeiten; ja, Gemeinſamkeiten! Ich 
weiß nur nicht recht, welcher Artl“ 

„Wir arbeiten auf dem gleichen Gebiet; in der gleichen 
Tretmühlel“ 


„Sie ſind ein Zyniker! Aber vielleicht haben Sie ſich doch 
in mir getäuſcht.“ 

„Das glaube ich nicht, Herr Doktor! Ich weiß, daß Sie 
ein großer Mann ſind, und darum ziehen Sie mich an. Ich 
weiß auch, daß Sie in ein gefährliches Gelände eindringen; 
in eine Welt, die — mir — nicht — ganz — fremd iſt, ver⸗ 
ſtehen Sie mich recht; und darum kann mir Ihre Perſon 
nicht gleichgültig ſein!“ 

Er beugte ſich vor, legte eine Hand auf den Schreibtiſch 
und fuhr fort: 

„Ihr Fahrzeug iſt genial, Herr Doktor. Noch viel genialer 
aber ſcheint mir die Erfindung Ihrer wunderbaren Metall⸗ 
legierung. Dieſe grenzt ans Märchenhafte, und es wäre mir 
nie in den Sinn gekommen, daß auf der Erde eine ſolche 
Legierung möglich ſein würde. Ich habe an dieſes Metall 
nicht geglaubt, das geſtehe ich Ihnen ehrlich zu. Dieſe Er⸗ 
findung hat für mich etwas Frevelhaftes; ich kann Ihnen 
nicht erklären, warum. Kurz, Ihr Schaffen, Herr Doktor, 
berührt einen Teil meiner ſelbſt, meines Lebensnervs, und 
darum möchte ich Ihnen zum wiederholten Mal die Gemein⸗ 
ſamkeit vorſchlagen.“ 

„Ich habe keine Luſt zur Gemeinſamkeit. Wo ein fremdes 
Hirn ift, dort ift eine fremde Gefahr!“ 

„Dann wird Ihr Erfolg nur ein halber ſein; denn es 
fehlt Ihnen ein Sinn, mit deſſen Hilfe Sie ihre Arbeit erſt 
ausnützen könnten.“ 

„Welcher Sinn iſt das? Es gibt keinen ſechſten Sinn!“ 

„Ich will darauf nicht unmittelbar antworten. Eines aber 
kann ich Ihnen erwidern: Sie fahren in Ihrem Boot mit 
offenen Augen in die ſchwarze Ungewißheit. Sie wiſſen 
nicht, wohin Sie fahren; denn Ihre Profilkarten ſind nur 
ein kleiner Notbehelf und verſagen bei jedem größeren 
Unternehmen. Immer werden Sie in die Ungewißheit 
ſteuern und Ihre Ziele dem Zufall überlaſſen müſſen; 
denn Sie ſind nicht imſtande, die wahren und intereſſanten 
Hafenplätze des Unterirdiſchen anzuſteuern.“ 

Doktor Thilo fuhr mit der Hand bedächtig durch ſeine 
Haare und ſann über etwas nach. 


Die Gartenlaube 
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„Was Sie ſagen, mag wahr ſein, aber es berührt mich 
nur halb; denn es trifft weder Sinn noch Bedeutung 
meines Schaffens. Ich will nur die Tat als ſolche; als 
übermenſchlich geleiſtete Arbeit; ihre Erfolge brauche ich 
nicht, und es genügt mir der Gedanke, daß ſie erreicht 
werden können. Ich arbeite nicht um dieſer Enderfolge 
willen, ſondern um der Arbeit ſelbſt willen. Ich arbeite 
und grüble, um — — —“ | 

Er hielt zögernd inne, und fein Geſicht nahm einen 
ſtarren Ausdruck an. Die Lippen preßten ſich zuſammen, 
als müßte er etwas Galliges krampfhaft hinunterſchlucken. 

„Sie arbeiten, um ſich zu betäuben!“ vollendete Malotti 
mit biſſiger Befriedigung. „Dabei aber ſind Sie zäh wie 
Wurzelholz! 
Trinkgeld Ihr ganzes Lebenswerk verſchachert!“ 

„Ich bin kein großer Menſchenkenner; ich bin zu ver⸗ 
trauensſelig. Sie haben zu mir ſchon Dinge geſprochen, 
Dinge von ſolch ſchurkiſcher Art, daß Sie hier nicht mehr 
lebend vor mir ſitzen dürften.“ 

„Sie meinen gewiß mein Verhältnis zu Ihrer Frau?!” 

Malotti warf dieſe Worte trocken hin und wie eine 
lächerliche Nebenſächlichkeit. „Es gibt eben leider Men⸗ 
ſchen, die von der beſtialiſchen Natur bis zum Wahnſinn ge⸗ 
foltert werden, um einer Torheit willen, die Tag und Nacht 
von einer einzigen Zwangsvorſtellung leergeſaugt werden 
und deren Leben durch ein läppiſches Ereignis ſexueller 
Art bis ins Mark verpeſtet wird. Ein Stück nüchternen 
Wahnſinns; eine durch das ewige Geſchlecht hervorgerufene, 
verkappte Gummizellenerſcheinung. Ich verlache fie in alle 
Winde. Aber ſie ſitzt feſt bei Ihnen. Ich verſtehe dieſes 
Grauen, das in Ihnen wohnt und Sie nicht mehr zur 
Ruhe kommen läßt. Furchtbar, unter den Fahnen eines 
ſolchen Schickſals feinem Ende entgegenzumarſchieren. Ihre 
Frau wird Sie für ewige Zeiten auf dem Gewiſſen haben. 
Ich ſelber habe ihr das mit ſchrecklicher Eindringlichkeit 
geſagtl“ 

Thilo zuckte tief erſchrocken zuſammen, und die unſelige 
Lähmung ſchlich nach ſeinem Kopf. 

„Was haben Sie geſagt? Ich — habe — — nicht recht 
— — verſtanden!“ 

„Es war nur eine Nebenſächlichkeit! Ich bitte Sie, mir 
die Herſtellung Ihres Thiloſans zu zeigen! Nur zu zeigen! 
Das Rezept mögen Sie als ewiges Geheimnis mit ins 
Grab nehmen!“ 

„Ich verſtehe — nicht, was Sie wollen! 
von — — von — meiner Frau. Herr Malotti, ich — lebe 
— in einer fürchterlichen Ungewißheit. Sie wiſſen nicht, 
was es heißt, in dieſer Ungewißheit Tag und Nacht zu 
atmen!“ 

„Ich kann mir das vorſtellen, wenn ich es auch nicht be 
greifen kann. Zeigen Sie mir die elektriſchen Öfen! Ich 

habe Schweigen gelobt, aber — —“ | 

„Welches Aber? Es kann fein, daß Sie mich belügen; 


daß Sie der abgefeimteſte Heuchler ſind; es kann auch ſein, 


daß Sie die Wahrheit ſprechen und ohne Mitleid find, Ich 
weiß es nicht!“ f 
Thilo erhob ſich vom Seſſel, reckte beide Arme nach der 
Decke und ſtöhnte: „Abſchütteln! Abſchüttelnl! Wie ein 
zernagter Baum daſtehen ohne Blätter und ohne Markl Ich 
habe nichts mit Ihnen gemein! Sie ſind nur gekommen, 
um mich zu ſchlachten. Gehen Sie hinaus! Ich will Sie nie 
mehr ſehen mit dieſen Augen! Gehen Sie. Sie ſind ein 
Schlächter!“ | 
„Ihre Tragik, Herr Doktor, geht mit der Narrenkappe 
ſpazieren! Ich werde wiederkommen, wenn Sie bei beſſerer 
Laune ſind!“ 
Doktor Thilo fah, wie fih die Tür hinter Malotti ſchloß. 
Dann ſtand er allein in der Stille des Raumes und lauſchte 
gequält auf den ſtechenden Pendelſchlag der Uhr. 
Was hatte fidh denn ereignet? „Gortſetzung folg) 
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Es ift ſeltſam, daß die fonft fo geſchäftstüchtigen Griechen 


wenig Talent für die Fremdeninduſtrie haben und, dem italieni⸗ 
ſchen Nachbar darin ſehr unähnlich, die Schönheiten ihres Landes 


nicht auszunutzen verſtehen. Was ließe ſich nicht allein aus 


den Joniſchen Inſeln machen, aus Korfu, Leukas, Kephalonia 
uſw., dieſer leuchtenden odyſſeiſchen Welt! Aber mit Ausnahme 
Korfus liegen ſie trotz ihrer hervorragenden landſchaftlichen 
Reize völlig verlaſſen und unbekannt da, höchſtens daß einmal 
ein Gelehrter mit ernſten Forſchungsintereſſen oder ein Geſchäfts⸗ 


reiſender ſich dorthin verirrt. Schlechte Verbindungen, kümmer⸗ 


liche Unterkunftsverhältniſſe und nicht zuletzt die Schwierigkeiten 
der Verſtändigung ſind daran ſchuld. f RE 
Auch Korfu iſt eigentlich erft ſeit der Zeit, da Kaiſer Wilhelm 
als Schloßherr vom Achilleion die Inſel gewiſſermaßen in Mode 
brachte, häufiger beſucht worden, beſonders von Deutſchen. Dann 
machte der Krieg dem Touriſtenverkehr ein Ende, und Korfu hat 
- fi) von dieſem Schlage noch immer nicht erholt, obwohl die 
Korfioten, die braven Phäaken Homers, die einſt ſchon den gött⸗ 
lichen Dulder Odyſſeus ſo gaſtfreundlich aufgenommen haben, 
wieder von Herzen gern recht viele Deutſche bei ſich ſähen, haupt⸗ 
ſächlich wegen der ſchönen Reichsbanknoten. Aber während ſonſt 
- der ganze Süden Europas im Zeichen des regſten Fremdenver⸗ 
kehrs ſteht, ſcheint das liebliche Korfu noch weiter in ſeinem 
Dornröschenſchlaf verharren zu wollen; die Beſucher der Inſel 
find zu zählen. Eine Zeitlang war davon die Rede, daß eine 
Erwerbsgeſellſchaft hier eine glänzende Spielbank nach Art von 
Monte Carlo errichten wollte. Es iſt nichts daraus geworden, 
und es hätte auch nur zum Krach geführt; denn ein derartiges 
Unternehmen hat nur Ausſichten an einem Platz, der ohnehin 
ſchon ſtarke Anziehungskraft auf die internationale Lebewelt aus⸗ 
übt. Davon kann in dem entlegenen, nur auf umſtändlichen 
Wegen zu erreichenden Korfu, wo es weder elegante Hotels noch 
ein „mondänes“ Treiben gibt, nicht die Rede ſein. Ä 


Am Afer von Korfu. Links im Hintergrund liegt das zypreſſ enbewachſene Eiland, das Böcklin für feine „Toteninſel / zum V 
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Dem naturfreundlichen Beſucher Korfus iſt das nur recht. Die 
ganze große Inſel ſteht zu ſeiner unbeſchränkten Verfügung, und 


viele Wochen würde er dazu brauchen, um ſie nur einigermaßen 
gründlich kennenzulernen. Aber ſelbſt wenn er ſich auf die Stadt 
Korfu und ihre nähere Umgebung beſchränkt, kommt er reichlich 


auf ſeine Rechnung. Schon allein die Ankunft zu Schiff in 
früher Morgenſtunde im Hafen von Korfu, wenn aus grau⸗ 
violetten Nebelſchwaden heraus das hochgelegene altvenezianiſche 
Fort, die übereinandergetürmten weißen Häuſerreihen und die 
wuchtigen Bergmaſſen dahinter allmählich Umriß und Farbe ge⸗ 


winnen und roſig erglühen, gehört zu den ſtärkſten Eindrücken, 


die das Mittelmeer zu bieten hat. Korfu, die einzige Stadt 
der bäuerlich⸗arkadiſchen Inſel, iſt ein ziemlich lebhafter Handels⸗ 
platz mit einem ganz orientalifch anmutenden Gaſſenlabyrinth 
und einer ſehr maleriſchen Waſſerfront. Ohne ſich beſonderer 
Sehenswürdigkeiten rühmen zu können, dient die Stadt dem 
Fremden, der von hier aus feine halb⸗ oder ganztägigen Aus⸗ 
flüge unternimmt, als angenehmes Standquartier. Kein Führer 


ſucht ſich ihm dabei aufzudrängen, kein Wagenlenker kümmert ſich 


um ihn, die Bevölkerung iſt ſehr zurückhaltend und läßt den 
Fremden ungeſtört und kaum beachtet ſeine Straße ziehen. 
Und wie ſchön ſind dieſe einſamen Straßen, auf denen noch 


kein Auto poltert und raſt! Gleich der erſte Ausflug, den der 


Ankömmling zu machen pflegt, nämlich über die Vorſtadt 
Kaſtrades hinaus nach Canone, erſchließt ihm eine Fülle herr⸗ 
licher Landſchaftsbilder. Er kommt zunächſt nach dem prächtig 
verwilderten Park — nur verwilderte Parke ſind richtige 
Parke — des am Meere gelegenen Schloſſes Monrepos, weiter 
dann, ſanft anſteigend, durch einen wundervollen Olbaumwald mit 
uralten, ganz abenteuerlich geſtalteten Bäumen zu den in 
tiefſter Verborgenheit gelegenen Ruinen eines antiken Tempels, 
der einſt ein Quellenheiligtum war; die eingefaßte Quelle ſpru⸗ 
delt noch immer, wie vor Jahrtauſenden, aus den Steinen her⸗ 
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vor. Unweit davon, oben über dem Klippenrand, ift eine Gtelle, 


zu der man um ihrer Ausfiht willen immer wieder gern zurück⸗ 


kehrt. Man überblickt von hier den größten Teil der Oſtküſte 
Korfus, die ſtillen Buchten und hoch anſteigenden Berge, und 
jenſeit der blauen See, die Korfu vom Feſtlande trennt, ragt 
das gewaltige kahle Gebirge Albaniens wie eine Rieſenmauer 


auf. In unglaubliche Fernen dringt in dieſer klaren Herbſtluft 
der Blick. Auf dem Weitermarſch gelangen wir zu einer weiten, 


ſehr friedlichen Bucht, dem ehemaligen Hylläiſchen Hafen, an 
dem ſich wahrſcheinlich einſt die Hauptſtadt der Phäaken befand. 
Wir ſitzen hier hoch über den Fluten an einem Punkt, der zur 


Erinnerung an eine altvenezianiſche Batterie — die Venezianer 


waren jahrhundertelang die Herren von Korfu — Canone heißt, 


und haben nun eine der herrlichſten odyſſeiſchen Landſchaften 


vor Augen. Vor dem Eingang zur Hylläiſchen Bucht liegt das 
mit Zypreſſen beſtan⸗ . | 
dene kleine Felſen⸗ 
eiland, das Arnold 
Böcklin die Anregung 
zu ſeinem bekannten 
Gemälde der „Toten⸗ 
inſel“ gab, und drüben, 
am anderen bewaldeten 
Ufer, iſt die Stelle, wo 
ſich nach der Volksüber⸗ 
lieferung die köſtlichſte 
Idylle der Odyſſee ab⸗ 
geſpielt hat. Hier wurde 
der göttliche Dulder 
und bewährte Dauer⸗ 
gaſt als Schiffbrüchiger 
ans Land geworfen, 
und hier begegnete er, 
von allem entblößt, der 
wäſchewaſchenden Kö⸗ 
nigstochter Nauſikaa. 
Wie der durchtriebene 
Schlaumeier das Prin⸗ 
zeßlein mit Schmeichel⸗ 
worten zu ködern ver⸗ 


.. 


die Garleulaube 


Der ſchöne Blick auf die Fortezza vecchia 


ſtand, wobei er nach alter Gewohnheit das Blaue vom Himmel 


Das Achilleion, das frühere Veſitztum des Kaiſers auf Korfu 


u 


herunterſchwindelte, und wie Nauſikaa, das goldene Herz, auch 


prompt darauf reinfiel, das gehört zum Heiterſten des unfterb- ` 


lichen Epos, und es hier unter der Einwirkung des genius loci, 
zwiſchen moosbewachſenen Steinen und knorrigen -Ölbäumen, 
wieder einmal zu leſen, iſt ein Genuß. Freilich fehlt es nicht an 
Zweiflern, die von einem hiſtoriſchen Odyſſeus ebenſowenig etwas 
wiſſen wollen wie von einem hiſtoriſchen Homer. Aber wer die 
Exiſtenz eines perſönlichen Dichters der Odyſſee in Abrede ſtellt, 
kann auch das Daſein eines Shakeſpeare bezweifeln, von deſſen 
Leben uns ja auch nur ſehr wenig bekannt iſt. 

Ein anderer, größerer Ausflug führt⸗zum Achilleion. Glanz 
und Glück, wo ſeid ihr geblieben! Das herrlich gelegene Schloß, 
in dem einſt' die Kaiſerin Eliſabeth ihren romantiſchen Träumen 


nachhing und das dann ſpäter als Eigentum Kaifer Wilhelms 


zeitweilig der Mittels 
punkt eines lebhaften 

Treibens- wat), dient 
„jetzt griechiſchen Flücht⸗ 
lingen zum Aſyl. Die 
wmarmornen Statuen der 
„Terraſſe, die ehedem, 
bei den Mittelmeer! 
- reifen des deutſchen 
Herrſchers, fo oft höſi⸗ 

ſchen Prunk und für: 


ſehen bekamen, blicken 
heute auf arme Ent⸗ 


ſcheint, als ob dieſes. 
ſchimmernde Schloß am 


Geiſtern umwittert fei 


Gaben, das die Göttel 
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Wenn die erften Blätter fallen, die erften weißen Haare im 
Scheitel einer noch in reifer Blüte ſtehenden Frau ſichtbar 
werden, geht ein ernſtes Mahnen durch unſere Seele. Sommer⸗ 
wende — Abſtieg — Herbſtesnahen, Winterruhe — Auferſtehen? 
Gleichniſſe, dem Naturleben entnommen, au Menfchenart und 
Menſchentum angewandt. Doppelt eindringlich, da jeder Blick 
in unſere Umwelt, in die herbſtliche Wandlung der Landſchaft 
uns aufs neue an das unausbleibliche Vergehen erinnert, das 
Raſcheln des welken Laubes uns zuzuflüſtern ſcheint: „Warte nur, 
balde ruheſt du auch.“ . 

Gewiß, das find Stimmungen, vorübergehende und doch ein⸗ 
prägſame, aber doch nur Gefühlsregungen, die ein tatenfroher, 
lebenstüchtiger Menſch ſchnell überwindet, faſt ärgerlich abſtreift. 
Beſonders in dieſer ernſten Zeit, in der wirtſchaftliche Notwen⸗ 
digkeit uns den zwingenden und vielfach autoſuggeſtiv wirkenden 


Wunſchwillen aufnötigt, „in den Sielen ſterben“ zu wollen. 

Er ſchaltet jede Sentimentalität aus. Was ſind uns fallende 
Blätter, die erſten grauen Haare? Zeichen köſtlicher Reife und 
wertvoller Ernte. Sommerwende — beginnender Abſtieg? Nein, 


Höhepunkt des Lebens. 
Dieſe lebensbejahende Auffaſſung, die ſich ſo weit von der 


vorzeitigen Altersreſignation unſerer Mütter und Großmütter 


entfernt, findet Beſtätigung in der — Statiſtik. Sie meldet, 
daß ſich dank der neuzeitlichen Geſundheitspflege die durch⸗ 
ſchnittliche Lebensdauer der Kulturmenſchen nicht unweſentlich 
verlängerte, Selbſtredend kommen dieſe Fortſchritte der Hygiene 
in erſter Linie den lebenskräftigen jüngeren Altersgruppen zu⸗ 
gute, deren Sterbefälle, nach einer engliſchen Statiſtik, ſich in 
einem Halbjahrhundert in den erſten Altersgruppen um die 
Hälfte, in der Altersgruppe von 15 bis 20. Jahren ſogar um 
zwei Drittel verminderten. Nach der gleichen Aufſtellung ſtarben 
in den vierziger Jahren des 19. Jahrhunderts von 10 000 Per⸗ 
ſonen zwiſchen 75 und 85 Jahren jährlich 1415, im em hohen 
1911—1920 dagegen nur noch 1350. Alfo ſelbſt in dieſem hohen 
Alter iſt eine Verbeſſerung von 7 v. H. zu Bun 
Ahnlich dürften die Verhältniſſe in Deutſchland liegen. J 

erinnere an das Herabdrücken der Säuglingsſterblichkeit dur 
die Verbreitung einer weſentlich verbeſſerten Säuglingspflege, 
an die körperliche Kräftigung der heranwachſenden Jugend 555 
Sport und Spiel, an die Fortſchritte im Ernährungsweſen dur 
eine geſundheitsfördernde Küchentechnik und vermehrte Heran⸗ 
ziehung der Vegetabilien und nicht zuletzt an die beſſeren Vor⸗ 


beugungs⸗ und Heilungsmöglichkeiten in bezug auf Erkrankungen, 
wie ja auch durch die Fortſchritte der ärztlichen Wiſſenſchaft der 
Aus reitung von Volksſeuchen tatkräftig entgegengearbeitet wird. 
Alles dies ſind Faktoren, die die durchſchnittli, e Lebensdauer 
auch unſeres Volkes verlängern, mit ihm auch die der Frauen, die 
eute an der Sommerwende ſtehen. Das erſte graue Haar iſt für 
ein Zeitabſchnitt nicht mehr entſcheidend, fein Beginn iſt viel⸗ 
ängt von der ſeeliſchen Energie des 
Inzelı äußere Erleb⸗ 
nijje überwunden werden, fo daß fie nicht kraftmindernd wirken, 
vielmehr als Erfahrungsbereicherung dem zukünftigen Wirken 
nutzbar gemacht werden. | 
In welch hohem Maße dies im letzten Jahrzehnt geschah, 
braucht nicht im einzelnen belegt zu werden; wir kennen alle 
rauen, die erft in ſpäteren Jahren das Steuer ihres Lebens: 
ſchiffes in die Hand nahmen und es heute tatkräftig, ſich ſelbſt, 
ihren Angehörigen und der Volksgeſamtheit zum Nutzen, 0 hren. 
Ein weiteres Moment kommt dazu, die Sommerwende der 
Frauen weiter hinauszuſchieben, es iſt die Heraufſetzung des 


Heiratsalters. War man ehedem darauf bedacht, die Tochter ſo 
früh wie möglich zu verheiraten, läßt man ſie c erſt „was 
erſchiebung der 


Ordentliches lernen“. Dadurch ergibt ſich eine 

dntereſſen des Mädchens, das erft einmal feine Prüfungen ab» 
egen, einige Berufsjahre, die 1 wirtſchaftliche Selbſtändigkeit 
gewähren, durchleben will, erſt dann den Wunſch zur Ehe in ſi 
aufsteigen fühlt und ihm nachkommt, wenn Neigung, Liebe un 
chreſchaftliche Umſtände dieſem natürlichen Begehren die Wege 
ebnen, und zwar in einem Alter, das man früher als das der 


mehr durchaus individuell, 


„Ipäten Mädchen“ bezeichnete. Der gereifte, durch Beruf und neue | 


heittiche Körperpflege diſziplinierte und geſtärkte Körper wird 
Win auch den Anforderungen von Ehe und Mutterſchaft größere 
0 erſtandsfä higkeit entgegenſetzen. Dieſe Frauen werden nicht 
ſchnell verblühen wie ihre Geſchlechtsgenofſinnen, die mit adt- 
E n Jahren, alſo mit einem noch unentwidelten Körper, in die 
Si taten, Auch ihre Nachkommenſchaft wird aus den gleichen 
diene e ae NE a r Ni i 
nlenninie begehen rtümern frei ſein, die allzu junge Mütter in 
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Der Frau 


Sommerwende * Von Helene Keppler 


Schließlich trägt auch unſere heutige Lebensweiſe viel dazu 
bei 95 Men u erhalten. Der Ba: der den geſundheitlichen 
Rilckſichten Beter angepaßten Ernährung wurde bereits an- 
gedeutet; ihm gliedert ſich eine verbeſſerte Kleidung finngemäß 
an. Man gab dem Körper größere Bewegungsfreiheit und ver⸗ 
mehrte Luftzufuhr, als man den flanellenen „Anſtandsunterrock“ 
und was man ſonſt noch zur Unterkleidung einſtmals für „not⸗ 
wendig“ erachtete, mitſamt dem mageneinſchnürenden oe. 
beifeitewarf. Die „gerade Linie“ und der kurze Rock wurden 
u Heil- und Verſchönerungsfaktoren, ebenſo das Beſtreben, 
drehenden Fettanſatz durch Leibesübungen und diätetiſche Maß⸗ 
nahmen zu verhindern. Man will eben heute jung bleiben, 
zum mindeſten jung erſcheinen, und dieſer Zweck wird erreicht. 

Was iſt heute eine Frau von 45 bis 50 Jahren, und was war 
ſie früher? Man wir 9 4 hüten, ſie „alt“ zu nennen; ſie ſieht 
weder danach aus, noch fühlt ſie [9 jo. Im Gegenteil, als 
Hausfrau oder Berufsfrau fteht fie in der . ihres 
Wirkens und denkt noch lange, lange ma daran, fih aufs 
Altenteil zurückzuziehen. Sie hat auch weder Zeit noch Geld 
dazu, und ihre Kinder — na, für die muß ſie meiſt auch noch 


Sorge tragen, weil es hier und dort nicht zureicht. Ehemals? 
Da war man mit 45 bis 50 Jahren ehrſame Großmutter, im 
Kapotthütchen und „Alte Damen“⸗ Mantel. Man hatte das 
Leben „hinter ſich“. Das ſollte man uns Fünfzigjährigen ein⸗ 


mal ſagen — auslachen würden wir fiel Vielleicht mit einem 
Mand: 


kleinen Bitterkeitseinſchlag, einem leichten e e 
mal ſteigt auch in uns Ruhebedürfnis auf, der Wunſch, einmal 
ſich ſelbſt, nicht immer anderen zu leben. Mitunter erſcheinen 
auch uns Kaffeekränzchen, Skatabende, gehäkelte Kinderjäckchen, 
behäbige Spaziergänge als eine doch wohl recht angenehme 
Lebensausfüllung, aber nur dann, wenn die Blätter fallen und 
das erſte graue Haar uns ſentimental oder nachdenklich werden 
läßt. Aber ſchnell genug ſieht man ein, daß man nicht alt 
ein darf, nicht alt ſein will. Das verleiht Spannkraft, erhält 
ung — ſchiebt die Sommerwende hinaus —, bis ſie ſchließlich 
och, gegen unſeren Willen, einmal eintritt, wenn die Wünſche 
jtiller, die Ziele näher geſteckt werden, weil die Maſchine unſerer 
Geiſtigkeit, der Körper, in ihren Leiſtungen nachläßt und 
Störungen aufweiſt, die zu kluger Schonung zwingen. Dann 
kommt die Stunde, da man ſich eben doch mit der Gewißheit ab⸗ 


finden muß, bergab zu gehen. 

Die Folgerungen daraus müſſen gezogen werden. Es nutzt 
nichts, ſich ſelbſt und andere durch ein gewaltſames fesche u der 
„Jugendlichkeit“ täuſchen zu wollen. Künſtlich hergerichtet wirkt 
ſie abſtoßend, lächerlich. Wohl ſoll man aus geſundheitlichen und 
äſthetiſchen Gründen ſeiner äußeren Erſcheinung Pflege und Auf⸗ 
merkſamkeit zollen, bis ins höchſte Alter Den ſich in dieſer 
Beziehung keine Vernachläſſigung zuſchulden kommen laſſen, 

der Hilfsmittel zu bedienen, die Haut 


wohl iſt es geboten, 175 
und Haar vor Verfall bewahren, durch Leibesübungen nach wie 
vor den Körper geſchmeidig zu erhalten und Fettanſatz zu 
mindern — aber von einem e N Feſthalten an jugend⸗ 
licher Kleidung und entſprechendem Gehaben ji abzufehen. 
Würde ift es, die die ältere Frau ſchmückt, jene lächelnde een 
pu die der Zeit gibt, was ihr verfallen, und die fih in kluger 

eſchränkung als Meiſter erweiſt. Das ſchlie t . Jugend, 
d. 10 Beweglichkeit des Geiſtes, nicht aus, nicht das verſtändnis⸗ 
volle Mitgehen mit den Ereigniſſen und Wandlungen einer fort⸗ 
. Entwicklung, noch die tätige Anteilnahme an ihr. 
dach der Sommerwende weitet fih erft der Blick. Wie in einer 
klaren Serbian gatt überfieht man, vom beengenden Dunſt 
perſönlicher Hellen e befreit, das Leben mit ſeinen Dial: 
gegliederten Wegen, feinen Höhen und Tiefen, mit feinen junge 
Saat tragenden Adern und in Unkraut verkommendem Brach⸗ 
land. Und man ſchaut zurück auf die Pfade, die man ſelbſt 
gegangen in Luſt und Leid, in Arbeit und Gelingen, in Irrtum 
und Verſagen — Verſtändnis, Liebe gewinnend für die, die auf 
Zukunftsäckern junge Kraft erproben, mit feſten Schritten den 
blauen Bergen ihrer Hoffnungen zuſtreben. Und man wendet 
ich, abſchiednehmend, vom Sommer und ſeinen Freuden und 
reitet gern und willig in den Herbſt, die Früchte eigenen 
ebenerkennens und Lebenwirkens als Rat und Mithilfe in die 
Hände der Jungen legend. Sie werden nicht immer gern ge⸗ 
nommen. Man lächelt; das iſt der Jugend Art. Herbſtreife 
ſchenkt Verſtändnis. Sommerwende — ernſte Gedanken be⸗ 
gleiten ſie. Unſerem Willen und unſerer Kraft iſt es anheim⸗ 
gegeben, fie zu bannen, mit junger Zuverſicht fortzuſchreiten, auf» 


wärts. 
„Noch iſt es Tag, da rührte ſich der Mann! 
Die Nacht tritt ein, wo niemand wirken kann.“ 


r 


beſondere Erweiterung des 


näher beſieht, I muß man 
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Die Vorlagen dieſer Seite ſtellen in anſchaulicher Weiſe das 
bildlich dar, was wir bereits in früheren Heften an gleicher 
Stelle über die herrſchende Mode geſagt haben. Die Vorlage 
L. 4230 läßt erkennen, daß das ſchlichte Hemdkleid durchaus 
noch modern ift. Und weil es ein ausgeſprochenes Straßen- 
kleid, ein Mantelkleid iſt, 
verzichtet es ſogar auf eine 


unteren Randes. Sehr der 
Mode entſpricht die Ein⸗ 
ihnittgarnitur: Zwei gar- 
nierte Einſchnitte, aus de⸗ 
nen ein breiter, durch 
eine Schmuckſchnalle gezogener 


Nur 2 — tr 3 


- 
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Anfertigung aus Samt. L. 4234 veranſchaulicht die weite 1422 
Modenform, die Kaſackform. Hier tritt über ein glatt durch⸗ 1. 4 


gehend geſchnittenes Unterkleid eine etwas kürzere Kaſack, die ming 
vorn den Knopfſchmuck des Unterkleides ſichtbar werden läßt. 5 
In hübſcher Weiſe ſchmückt die Kaſack abſtechende Perlſtepperei, W Genti 


L. 4230. Straßenkleid aus 
fahlblauem Rips 


L. 4231. Mantellleid aus 


i i : 8 * ineblauem 
Gürtel hervortritt. Den win⸗ A ; marine 
terlichen Bedürfniſſen trägt | ESS N Wollſtoff 
der Kragen SUNG) mt, Ben L. 4232, Kleid aus 
dem fih das Kleid auch hoch IR bräunlichem Kaſha 


geſchloſſen tragen läßt. Unſere 
Vorlage iſt nicht nur ein 
praktiſches Mantelkleid, ſon⸗ 
dern auch ein ideales Eislauf⸗ 
kleid, beſonders wenn es aus 
Samt gearbeitet wird, für den 
ſich die Form ausgezeichnet 
eignet. Daß die Mode Weſten⸗ 
einſätze und Weſten ſehr be⸗ 
vorzugt, veranſchaulichen die 
beiden nächſten Vorlagen, 
L. 4231, L. 4232. Das Mantel- 
en 8 494 5 geſchnitten 
gla urchgehend geſchnitten 
und läßt ne vorn moden⸗ 
gerecht a einen hohen 
Pliſſeefalteneinſatz erweitern. 
In der vorderen Mitte iſt in 
ganzer Länge ein abſtechender 
Weſteneinſatz ae ügt, 
der den Knopfſchluß des Klei- 
des vermittelt. Wenn man ſich 
die dritte Vorlage, L. 4232, 


ohne weiteres feſtſtellen, daß 
dieſes Kleid ganz beſonders 
modern und kleidſam iſt. Im 
Rücken glatt durchgehend ge⸗ 
ſchnitten, iſt es vorn mit 
Jackenwirkung gearbeitet. Un⸗ 
ten geben dem Kleid einige 
eingelegte . ſeine 
modengerechte Erweiterung. 
Die Weſte, über die die jacken⸗ 
artig, abgearbeiteten Vorder⸗ 
teile mit Durchſteck⸗Doppel⸗ 
knopf ſchließen, wird a 
untergezogen, was den Vorteil 
hat, daß man zu dem Kleid 
od oder auch mehr sans 
ene Westen arbeiten kann, 
um ihm verſchiedenes Aus⸗ 
ſehen zu ſichern. Je nach dem 
Wetter trägt man dann bald 
eine helle, bald eine dunklere 
Weſte. Mit dem pelzbekleide⸗ 
ten Kragen läßt ſich das Kleid 
an beſonders kalten Tagen 
auch hochgeſchloſſen tragen. 
Sehr viel Liebhaberinnen 
dürfte ſich das vierte Kleid, 
L. 4233, infolge ſeiner ein⸗ 
fachen und modiſch doch ſehr ! : . 
wirkſamen Machart gewinnen. Wir haben es hier mit einem 
ganz ee vorn wie hinten glatt durchgehend geſchnittenen 
Hemdkleid zu tun, bei dem die modengerechte Erweiterung des 
unteren Randes durch aufgeſetzte, eingereihte Garniturteile nur 


vorgetäuſcht wird. Den Anſatz dieſer Garniturteile decken in 


ebenſo eigenartiger wie praktiſcher Weiſe große edlen den 
Die vordere Mitte bereichern b einbar aufgeknöpfte Blenden, 
von denen die obere den Schluß des Kleides vermittelt. Eine 
Knopfblende ſchmückt auch den Armel. Statt eines Kragens 
iſt hier praktiſcherweiſe ein mit Pelz abgeſchloſſener Schal dem 
Halsrand angeſetzt. Auch dieſes Kleid ſcheint wie geſchaffen 
als flottes Eislaufkleid und eignet ſich ferner vorzüglich zur 


IE 


L. 4233. Straßenkleid aus 
flaſchengrünem 
Rips 
L. 4234. Straßenkleid aus beige- 
ſarbenem Kaſha 


die nach wie vor modern und beliebt iſt. Beſonders modern 


an dieſem Kleid iſt der Umlegekragen mit flotter Bandſchlehe 

Q, 4230. Straßenkleid aus fahlblauem Rips, mit cerſſere 
Seide und grauem Pelz garniert. Des weiteren iſt batten 
Treſſe als Beſatz gewählt. Glatte Hemdform mit Einf e 5 
aus denen der abſtechende Gürtel hervortritt. Erforderlich: 


1,80 Meter Stoff, 140 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 4e, 


für 90 Pfg. erhältlich. N F 
L. 4231. Mantelkleid aus marineblauem Wollſtoff, mit rag. 
zem Atlas kombiniert. Am Kragen buntgeſtickte Borte mit TA 
flatternden Enden; übereinſtimmend find die Aufſchläge 4c 
Armel berandet. Eingeſetzte Pliſſeeteile erweitern den 
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L. 4233. Straßenkleid aus flaſchengrünem Rips, mit ſchwar⸗ 


i i ift i Qä efnöpft. 6 
e olle, 130 Zentimeter bre ei zem Pelz garniert, Apart find die Pelztaſchen, an denen ge= 
Der im übrigen glatte Hemd— 


ich: eter Wollſtoff, 130 Zentimeter breit, 1,10 | 
id rer Atlas (chmalſte breite), ran Schnitt Größe kräuſelte Garniturteile anſetzen. a 1 Ein 
44 und 46, für je 90 Pfg. erhältlich. i ſchnitt zeigt in der vorderen Mitte aufgeknöpfte Blenden. i 

I am L. 4232 í Kleid aus bräunlichem Kaſha mit perlgrauer Rips- pelzbeſetzter Schal vervollſtändigt das Kleid, das ebenſo wir 55 

fit m efte, An dieſer zweifarbig geſtickte Borte und blaue Rand⸗ auch aus braunem Rips hergeſtellt werden kann. Erforder ich: 

lat einfaffung Born Jackeneffekt mit Faltenpartien am not R 755 4 füt 90 fe erhält a breit. Lyon⸗Schnitt, 
E N g i ich: 2, e off, röße 44, für 3 ; 

en Stoff zur Weile, M L. 4234, Straßenkleid aus beigefarbenem Kaſha, nii Brames 

as Klei 


vim mit grauer a bt Lnon⸗ 
j imeter breit, 90 Zentimeter Stoff zur Weſte. Lyon 
pa Schnitt, he 44 und 0 für je 90 Pfg. erhältlich. Perlſtepperei im Karomuſter eff bret oe über einen 
| - | knopfbeſetzten Unterkleid, dem 
| 2 i nn es in Kaſackform loſe über⸗ 
3 5 hängt. Umlegekragen mit 
Schleife. Abſtehende Auf— 
ſchläge beranden die Ärmel, 
Erforderlich: 2,90 Meter 
Stoff, 120—130 Zentimeter 
breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 
44 und 46, für je 90 Pfg. 
erhältlich. | 

L. 4271. Morgenrock aus 

erdbeerfarbenem wattierten 
Stoff, mit ſchwarzer Seide 
garniert. Dieſe bekleidet den 
tiefen Reverskragen und die 
Armelaufſchläge, desgl. ſind 
die Taſchen ſchwarz abgeſetzt. 
Schwarze Seidenſchnur er— 
ſetzt den Gürtel. Erforderlich: 
3,25 Meter Stoff, 90 Jenti- 
meter breit, 0,75 Meter Gar— 
niturſtoff, 70 Zentimeter breit, 
0,35 Meter Batiſt, 70 Zentt- 
meter breit, zum Häubchen. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 
90 Pfg. erhältlich. 

L. 4272. Morgenrock aus 
tütenblauem Wollmarocain 
mit einſeitiger Taſche. Vorn 
chräg übereinandertretend, 
zeigt der Rock eine glatte, 
durchgehende Form mit kleid— 
ſamem tiefen Schalkragen. 

Schnurblenden gleichen Ma— 
terials ſchließen die Ränder 
ab. Paſſende Roſette am vor— 
deren Schluß. Erforderlich: 
3,10 Meter Stoff, 120 Zenti⸗ | 
meter breit. Lyon⸗Schnitt, | 
Größe 44, für 90 Pfg. er- | 
hältlich. | 

L. 4273. Morgenrock aus | 
rehbraunem leichten Woll⸗ 
ſtoff mit Beſatz in Kobaltblau. 
Die abſtechenden Blenden be— 
tont eine Stickereibordüre, die 
in beiden Farben ausgeführt 
ih Auf den Schultern 

äumchengruppen. Bindegür⸗ 
tel. Erforderlich: 3,20 Meter 
Stoff, 120 Zentimeter breit, 
0,70 Meter Garniturſtoff, 70 
Zentimeter breit. Lyon⸗ 
Schnitt, Größe 44, für 90 Pfg., 
Lyon⸗Abplättmuſter für 1,60 
Mark erhältlich. 

L. 4274. Morgenrock aus 
grünem, in ſich gemuſtertem 
Wollſtoff. Bräunliches Ma: 
terial kommt für Kragen und 
Armelanſätze zur Anwendung. 
Der vorn geknöpften Blufe 
fügt ſich der Rock gereiht an. 
Abſtechend gepaſpelte Taſchen— 
aum einſchnitte. Erforderlich: 3,30 
X PA CTARORRADAAHATRA NANAK ANAU MAAANAK AAAA NOAANAAAA ANADAI TATUAS AA Meter Stoff, 90—100 Zentimeter breit, 0,75 Meter Garnitur— 

ſtoff, 80 Zentimeter breit. Lyon-Schnitt, Größe 44, für 90 Pfg. 


IYON-SCHNITTMUSTER gie 
oon den hier abgebildeten Modeſiguren find vom Verlag der „Gartenlaube“, L. 4275. Morgenrock aus fliederfarbenem Wolltrikot oder 


Leipzig, Königſtr. 83, in Wien durch Leo Misner, I Stubenring 16, und Seide mit Beſatzblenden in dunklerer Schattierung. Durch⸗ 
gehend geſchnitten, tritt das Modell vorn ſchräg übereinander 


in Berlin durch die Illuſtrations⸗Zentrale Scherlhaus, E 3 3 
= und wird von der Taillenlinie abwärts gefnöpft, Seitlich 


r 


“212 427) 4279 


L. 4271. Mor — - 
genro aus erdbeerfarbenem wattierten Stoff, mit ſchwarzer Seide garniert 

€ 4275 Morgenrot aus fütenblauem Wollmarocain mit einſeitiger saie 

9. 4274. Morgenrog aus NE leichten 1 Bol! Bolten atz in Kobaltblau 

i genrock aus grünem, in emuftertem Wollſto l 

= 275. Morgenrock aus ſieberfarbenen Woll rikot oder Seide mit Beſatzblenden in dunklerer Schattierung 


Te A 


Der a SW 68, Zimmerſtraße 35—41, zu beziehen. a ) 
Dei Bete erkauf in Berlin findet in der Filiale Kochſtraße 50.51 ſtatt anſetzender, hinten gebundener Gürtel. Erforderlich: 9110 
der Ak von Schnittmuſtern aus älteren Nummern gilt ebenfalls Meter Stoff, 100 Zentimeter breit, 0,50 Meter Garniturſtoff, 
Borei e Preis von 90 bzw. 60 Pfennig. — Der Verſand erfolgt gegen 70 Zentimeter breit, 0,40 M eter Stoff, 100 a ll 
nſendung des Betrages einſchl. 10 Pf. Porto oder gegen Nachnahme. zum Sander. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 90 Pfg. Br 
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kann Goldfäden oder Seidengarn dazu verwenden und zum Schluß 


Die bunten Erinnerungsbänder, 
die die Lauten fröhlicher Wanderer. 
zieren, werden gern mit irgendeinem 
Abzeichen geſchmückt. Entweder tra⸗ 
gen die Bänder ein ſolches, das die 
Zugehörigkeit zu einem Verein dar⸗ 
tut, oder ſie haben eine ſymboliſche 
Bedeutung. Zuweilen ſind ſie auch 
l ganz harmloſe Iufiige Gebilde, von 
einer Mädchenhand als Freundſchaftsbe⸗ 
weis eingeſtickt. Unſere Vorlagen gehören 
| zu der legten Urt, Eine nur einigermaßen 
| geübte und geſchickte Hand kann fie auf 
das bunte Band zeichnen und mit leichten Stichen einſticken. Man 


die Franſen einknüpfen Auch mit Zuhilfenahme von feinſten Glas⸗ 
perlchen können die luſtigen Bildchen ausgeführt werden. Je mehr 
und je mannigfacher eine Laute geſchmückt ift, deſto ſtolzer ift ihr Träger. 


N Windhauch flatternden 
„ Bänder erinnert an eine 
frohe Wanderfahrt, gibt Zeugnis von einem Freund chaftsbund, der 
mehr oder minder ein Leben lang dauert oder flüchtig abgebrochen 


wurde, weil er in einer luſtigen Stunde nur loſe geſchlungen war. 


u Vanille-Gebäck 


— Zutaten: 
1 Pfd. Butter, l : ; 2 Eier, l 
150 g Zucker, 1 Pid. Mehl 


Mehi, 
1½ Päckch. von Dr. Oetker's Back- 
[pulver »Backin«, 
etwa ½ Liter Milch. 


1 Päckchen von Dr. Oetker's ` 
: [Vanillin-Zucker, 
100 g Mandeln, 


Zubereitung: Butter und Mehl (dieses mit dem Backin gemischt) knetet 
man zu einem Teig. Das Eigelb, 100 f Zucker, Vanillinzucker, Milch ver- 

klappert man und arbeitet alles mit obigem Teig zu einer Masse, die sich 
gut ausrollen läßt. Den ausgerollten Teig schneidet man in rechteckige 
Stücke, bestreicht diese mit Eiweiß, streut die in Spänchen geschnittenen 
Mandeln, die man mit 50 f Zucker gemischt hat, darüber und bäckt bei 
Mittelbitze. — In Blechdose aufzubewahren. 


Verlangen Sie vollständige Rezeptbücher kostenlos in den Dr. 
Geschäften, wenn vergriffen, umsonst und portofrei von: o 


Lauten bänder 
Es ift das Recht geſunder junger 
Menſchen, ſingend und ſpielend die 
Welt zu durchſtreifen. Der „Trägen“, 
die zu Hauſe bleiben, ſind nur noch 
wenige. Und 
gerade das Wandern, wenn es in der 
rechten Weiſe ausgeführt wird, ſtärkt 
Leib und Seele und macht das Herz 


. führen, ihn in Bauſch 


Verdienſt junger Wanderer. Es wäre jammerſchade, N | 


Schluß des redaktionellen Teils 


Gebacken mit Dr. Oetker’s Backpulver „Backin“, Dr. Oeiker’s feinem Stärkepuder „Gustin“ 
„„ und Dr. Oefker's „Vanillin-Zucker“. | | | 


Diese beiden Gebäce lassen sich leicht für einige Zeit aufbewahren. 
‚ Wie billig sie sich stellen, kann jede Hausfrau seibst sehr leicht berechnen. 


* 


N 
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ul 


das iſt gut. Denn 


aufnahmefähig für die unendlich große 
Zahl von Schönheiten und Wundern 
der Natur, die überall am Wege 
blühen. Daß gerade der Wanderſport 
manch unangenehme und wenig ſchöne 
Auswüchſe zeitigte, darf nicht dazu 
und Bogen zu 
verdammen. Wenn dieſe jugendlichen 
Wandergenoſſenſchaften verſtändig 
geführt werden, ſo können die oft 
gerügten Mißſtände 
nicht Platz greifen. 
Junge Menſchen ſich 
ganz allein zu über⸗ 
la ſſen, birgt immer 
Gefahren in ſich. Im 
übrigen ſoll man ſich 
von etwas lautem 
Übermut nicht allzu⸗ 
ſehr verſtimmen laſſen. 
Denn jede Flut ebbt 
von ſelbſt zurück. 5 
Das Wandern mit Geſang und 
Lautenklang kam auch dem Volks⸗ 
lied und Tanz und manchem ver: 
geſſenen alten Spiel zugute. Wohl 
in jedem deutſchen Gau leben noch 
u. ſchöne alte Volksweiſen, die von 
Mund zu Mund ſich weiter vererben, ohne auf⸗ 
geſchrieben zu ſein. Dieſe zu ſammeln, wäre ein 


hir .* 


t 


' 


wenn ſolch edles Volksgut in Vergeſſenheit geraten 
ſollte, was in unſrer Zeit, die Eile mit Weile kaum INN 
noch kennt, leicht geſchehen kann. | 


— ͤ A 


Sandtorie 


s 


Zutaten: , 

1 ‚Buttei z, od. „ji „feinstes Weizenmehl,  _ 

l2 Pid. Butter ungesalz. od. gewasch., 11 Bid: 5 a N 8 "stärke 
p 


1. | 

1 Pid. an 29 | [puder „Custin | 
1 Teelöffel Dr. Oetlcer's Vanillin-Zucker. 
1 Teelöffel Dr. Oetker's Backpulver »Backin«, 


—— 
Zubereitung: Die Butter wird etwas erwärmt und schaumig N o 


ausgestrichene Form gegeben und bei mittlerer Hitze rund eine Stunde ge 
backen, — Sandtorte hält sich lange Zeit frisch und ist ein beliebtes Gebäck 


A. Oetker, Bielefeld 
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Eiche, die der Urgroßvater vor mehr als Y 


hundert Jahren gepflanzt hat und die nun ein X 


mächtiger Baum geworden iſt mit einem großen 
ſteinerne , 


Blätterdach. Darunter ſteht eine 
Bank und ein ebenſolcher Tiſch, die, von der . 


Sonne erwärmt, zum Raften einladen. Der ; 
Platz wird immer eifrig euan denn es ibt 
dort vieles zu ſehen, was ſchon die Mühe | „lohnt, 
ur zu achten. Auch heute wieder B j alles 
in voller Tätigkeit. Über Bank und CTiſch lau⸗ 
fen ſchwarze Ameiſen eifrig hin und her, als 
ätten fie etwas zu ſuchen. Nach , vielem Ume 

erſpüren hält eine ſtill vor einer großen 

iefernnadel, die mitten auf dem Tiſch liegt. 

Die Ameiſe läuft daran „ hinauf undwieder 
herunter, taſtet vorſichtig mit ihren Fühlern, 
und ſchließlich verſucht 5 ſie, die lange Nadel, 
die wohl zwanzigmal , ſo lang iſt wie das 
- wegung zu ſetzen. Mit 


Tierchenſelbſt, in Be-. 45 201119 
ihren Zangen faßt ſie die Spitze an und ſtemmt 
: i Hinterbeinchen gegen denTifc, 


fh mit den l 
ein richtiger Arbeitsmann auch 


7 


ganz wie es e 
fun würde. Aber fie bringt die Nadel nicht 
vorwärts, weil ſie ihr zu ſchwer iſt. Da läßt 

liegen und läuft davon. Ich folge ihr 


Tiſchplatte, an der Unterſeite entlang, 

4 am Tiſchbein hinab und dann auf die Erde. 
5 Sie rennt dem Bau zu in großer Eile. Eine 
gi, andere Ameiſe kommt ihr entgegen, die hält 
ſie an. Sie unterhalten ſich ein wenig, indem 
ſie die Fühler bewegen, dann wird noch eine zweite 
Ameiſe angehalten und eine dritte. Nun kehren ſie 
um, klettern wieder auf den Tiſch, faſſen zu viert an, 
und ſiehe da, es gelingt ihnen, die Nadel fortzuſchieben, 
ao und allmählich. Nach einer Weile find fie 
am Rande des Tiſches angekommen, — was wir nun? 
Die Nadel bekommt das Übergewicht und — ſchwupp! 
plauzt die ganze Geſellſchaft auf die Erde. Was ſoll 
nun werden? Ein paarmal rennen ſie wild hin und 
her, als müßten ſie ſich erſt wieder beſinnen, dann 
faflen fie an und ſchleppen die ſchwere Laſt weiter, dem 
Bau zu. Schon Er fie nicht mehr fern, andere Ameiſen 
kommen und greifen auch mit an, jetzt iſt es eine Kolonne 


fie fe 
auf 7 dem Wege, den ſie nimmt: über die 


7 


von acht Mann geworden, und nun geht es flott voran. 


Endlich ſind ſie beim Bau angekommen. Aber dieſe Ame 


” y 
e 
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In 


bauen nicht über der Erde, wie andere, die da einen loſen 
Haufen zuſammentragen, ſondern ſie haben ihre Stadt 


} 


er Ameiſen 


| 58 
Am Ende unſeres Gartens ſteht die große “y N 


un 
L 


' y füße recht flink darauf vorwärtskommen. Von dieſen 11 
N. 
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raße= Bon CIN. 


7. 


unter der Erde gebaut, feine runde Löcher führen hinein. 
Offenbar ſind ſie beim Hausbau und brauchen gerade 
sien recht großen Balken, den fie herangebracht aben, 
wenn unſere Geduld ſo lange ausreicht, dann können 

wir auch noch ſehen, wie der Balken in eines dieſer 
kleinen Löcher hineingezwängt wird. — So arbeiten die S7 
Heinen Geſellen unermüdlich. Jahraus, jahrein. Von (3 
dem Bau führen viele Straßen nach allen Richtungen 
pinia in die weite Welt. Da fehen wir in dem Boden, j 
er hier hart und lehmig ift, ſchmale, ausgefahrene 
Rillen, deren Grund ganz glatt iſt, ſo daß die Ameiſen⸗ 


Hauptſtraßen aus ſchweifen fie dann nach allen 
A Richtungen ab, um Baumaterial und Nahrung 2 
XX. zu ſuchen, und dieſe Straßen führen nach den 
Wy wichtigſten Punkten der Umgebung en 
en SG 


A. wir Menfchen würden ſagen, na 
N Hauptſtädten des Landes. Die breitefte N 
* 


N 


führt hinüber zu dergroßen Eiche: Sie 


Straße NN 
wimmelt r von Ameiſen, die hin und wieder 
zurückeilen ö und beſtändig in emſiger 7, 
Tätigkeit ſind. Dh Aber fie führt aud) an der 8 
Eiche hinauf; in den Ñ Kiffen der Rinde geht 
der Weg weiter, bis f empor zum Gipfel, 

È da oben? Viele 


. . die ee x 
ringen kleine Holzteilchen š mit herunter 
die meiſten aber ſchenen ohne Sy af zurück⸗ 
zukehren. Solch unnützes Tun SS fieht den 
klugen Geſchöpfen gar nicht ähnlich, N und wir 
erbrechen uns umſonſt den Kopf dars 
über, weshalb ſie ſo eifrig und in 
o großer Zahl die Eiche beſuchen. Ebenſo 
agte auch einmal ein Naturforſcher, und i 
er hatte es ſich in den Kopf gesch das Leben fr 
der Ameiſen ganz genau zu erforſchen. Und das 0 
ift gar nicht jo einfach. Wißt ihr, was ein Natur⸗ 
forſcher iff? Das ift ein kluger Mann, der ſehr N 
viel gelernt hat; er hat in der einen Hand ein rundes N 
Glas, das p merkwürdig geſchliffen iſt, daß ganz kleine 
Dinge groß ausſehen, und in der anderen eine Schnur, 
die wohl hundert Meter lang ift und die man den Gedulds⸗ 
faden nennt. Den muß er immer dabei haben; denn 
wenn der reißt oder verlorengeht, dann kann er nicht 
weiterarbeiten, dann iſt alle Mühe umſonſt geweſen. 
Alſo dieſer Naturforſcher hatte einen klugen Einfall. Er 
nahm eine Schaufel, grub quer durch die Ameiſenſtadt 
hindurch ganz tief hinein, hob einige Schaufeln Erde aus 
und ſtellte nun eine Glasſcheibe ſenkrecht bis an den Rand 
in die Erde, ſo daß man, wie durch ein Fenſter, immer 


\ 


117° 


mmer 
NEST. 


en „ RE EN a O T — 7 


Seite 788 — . —— 


t 


war. Sie 


Mit den ſanften Minen und 


ſehen konnte, was die Ameiſen trieben. Und da fand er etwas 


ganz Merkwürdiges. 


wir würden ſagen eine Wieſe, an 


dasſelbe. 
ſie wurde höher und höher. 
genug zu ſein; 
andere an. Da 


gegründet. 


Wieſe angelegt. und hielten Kühe darauf, 
ihre Kleinen hätten. — Hättet ihr wohl 
gedacht, daß fo- winzig kleine Ameiſen ſo 
klug ſein könnten wie ein Menſch? Es 
orur uns ein Wunder zu fein und ijt 
och wirklich To. | 


Wo eine Kinderſtube ift, da gibt es viel 


zu tun, damit fie immer reinlich und gut 
gelüftet iſt. So geſchieht es denn, daß wir 


einige Beit ſpäter über. dem Bau feine. 
weiße Flöckchen liegen ſehen, das find die 


Große Geſellſchaft * 


Karnickelchen, Karnuckelchen, 
Die vier mit den krummen 
Buckelchen, ö 

Die im Ställchen wohnen, 
die guten Schweſtern, 
Gaben große Geſellſchaft 
geſtern. 


* 


Geladen waren die Mieſe⸗ 
kätzchen 


kralligen Tätzchen, 


Etwas 


Rätjel | 


Der alte Dichter — und ſein Reft 


Der gute, alte Dichter! 
Man nehm’ ihm feinen Kopf. 
Nun ſteht in jeder Werkſtatt 
Der Reſt in einem Topf. 


Zerſchnittaufgabe 


urde fleißig gearbeitet. 
Immer neue Ameiſen kamen heran, hielten ſich eine Weile auf, 
dann gingen ſie wieder, und andere kamen herbei und taten 
Unter dieſer Arbeit wuchs die Wieſe allmählich an, 
Nach einiger geit ſchien ſie hoch 
enn dieſe Arbeit hörte auf, und . 
ſchleppten die Ameiſen kleine Tierchen herbei, 
kleiner als ſie ſelbſt, die ſetzten ſie auf die ak und überließen 
fie 3 Schickſal. Denen ſchien es gut da zu gefallen; 

zuſehends, und es wurden mehr. Sie hatten alſo eine 


der wur 


Als es ſo weit war, erſchienen wieder Ameiſen, 
machten ſich bei den Tierchen zu ſchaffen und eilten dann ſporn⸗ 
ſtreichs nen der anderen Seite des Baumes, wo die Kinderſtube 

rachten Futter, um die Ameiſeneier damit zu ſpeiſen. 
In die Menſchenſprache überſetzt, heißt das: Sie hatten eine 
damit ſie Milch für 


. Y, 


X 8 N A $ HRS NET 
et erer 


geſchafft werden. 
wird das 


ſind, auf denen die 
es fing eine 


allen; ſie wuchſen 


er HERREN a 
C 4 5 
S ER D SE, 
STE RICH, 


z um Kopfzer 
t 9—8=? .° | 


(Kapſelrätſel) 
Neun Buchſtaben hat mein ganzes 
l Wort, 
Das die Kinder beim Eſſen beſonders 
lieben; 
Als ich acht davon genommen fort, 
Iſt eine Balkanſtadt übriggeblieben. gjë 
Iſch. 


Verwandlungsrätſel 28 
Streichſt du den Kopf von einem Spiele, 
Den Mädchennamen tragen viele; 
Nun nimm auch meinen Fuß noch fort, 
Dann weidet Alplers Milchvieh dort. 


Oppoſition 
Mein 1 2 Ki ein heller 3. 
Er fragt mid) fo. ganz nebenbei: 
Du, warum tragen Frauen jetzt 
Auch 1 2 32 — und meint zuletzt, 
Nur ich darf tragen 1 2 3, 
Denn eine Frau iſt kein 1 2. 


Rätſel 


Ein Hochgebirge in entleg'nen Zonen 


Sit: umgekehrt ein Spiel für zwei 3 


+ 0 


Die Oar tentan b e n= l Nummer 39 


Hülſen der Ameiſeneier, die nun ſorgſam aus dem Bau hinaus⸗ 
i e l Ken en alfo grobi, oaia den 
i de der Ameiſenſtadt fand er ein grünes Feld, Wenn die Ameischen erſt aus dem Ei geſchlüpft ſind, dann 
An ber einen Seite bet Smeifent 5 wachſen ſie auch ſehr ſchnell, und da ihrer ſehr viele find, fo- 
Volk bald ſo sof daß es in den alten Wohnungen 

nicht mehr Platz hat, es mu x 
Und nun zeigt es fih, daß nicht nur über der Erde Straßen 


Erde, und eine davon ſührt ſogar in unſer Haus hinein! Denn 
jedes Jahr im Auguſt, wenn die jungen Ameiſen groß geworden 
ſind und auswandern, um ſich neue Wohnungen zu ſuchen, dann 
gibt es einen Riß in der einen Wand, die aus Lehm iſt, und 
amilie 4 quillt wie ein großer Strom das Ameiſenvolk und über⸗ 

chwemmt unſeren Hausflur und die Küche, daß wir uns nicht 
retten können vor ihnen. ; 
heißes Waſſer darauf, und wenn auch viele dabei umkommen, 
Io bleiben immer noch 
aß man nicht daran denken kann, zu ſagen, wie viele es ſein 
könnten. Und ſie ſind auch nicht leicht zu erwiſchen; denn heute 


Von Adelheid Stier 


bre 


ſich alſo neue ſuchen 


Ameiſen wandern, ſondern auch unter der 


Dann kommt die Köchin und ſchüttet 


genug übrig; denn es ſind ſo unzählige, 


haben ſie mit einem Male Flügel bekommen 
und fliegen wie toll vor Freude in der Luft 
umher. Das macht, 1 feiern ihr großes 
Sommerfeſt, das zugleich ein Hochzeitsfeſt 
in, da wachſen ihnen die Flügel, und fie 
ind zwei Tage lang ausgelaſſen vergnügt 
und übermütig. Dann iſt es vorbei, ſie 
kriechen wieder in die Erde und arbeiten 
fleißig wie vorher. 
Und ſo wollen wir es auch halten. 


Und Flips und Flaps, die 
| Hundegören, 
Die Kleinen, die ins Haus 
i gehören. 
* . 

Sie hätten auch alle ſich gut 
8 $ vertragen, 

[Horte ich heute die Leute 

ER fagen; 


Nur Flaps, der jüngſte von 
den zwei Hunden, 


`| 
i] 

A ; Hatte es etwas langweilig 
3 


chen 


Bilderrätſel 


gefunden 


Auflöſung der Nätfel aus Nr. 38 
der Kinder⸗Gartenlaube 
1. Bilderrätſel: Automobil. 
Wechſel: Kerker — Erker. 
2 und 4: Beine — Beduine. 
2. Bilderrätſel: Büberei. - 
Dreifacher Sinn: Aufbrechen. 
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Vereinigt mit „Die Weite Welt“ ~ 7 717 Begründet im Jahre 1853 
und „Vom Fels zum Meer“ ~ Illuſtriertes Familienb att * von Ernſt Keil in Leipzig. 


Die Königin von Cpern -Xar son bars Vale 


5. Fortſetzung Copyright 1925 by Ernſt Keil's Nachf. (Auguſt Scherl) G. m. b. H., Leipzig. 

Solange ſie in Nikoſia lebt, fühlt ſich die Königin von Juan Perez iſt abgereiſt. Caterina weiß es: nach Neapel. 
Feinden umgeben. Sie wird blaß und traurig. Beſorgt Aber was ſie in Nikoſia bedrückte, ſcheint hier leichter. 
ſieht das Jakob. Luſtiger erſcheint ihr der Hafen, es iſt ihr, als verbände 

„Laßt uns ans Meer gehen“, bittet ſie ihn. „Ich bin ein das Meer ſie mit den fernen Lieben. Mit der Freundin, die 
Kind des Waſſers. Wenn ich nachts ſchlief oder am Tage nicht mehr neben ihr ſitzt, — oder mit der Mutter. 


träumte, immer ſpielte das Plätſchern der Lagune hinein. Eines Tages kommt eine Galeere an voll fremdartiger 
Immer hörte ich es — hier muß ich es miſſen.“ Männer. Sie ſind braun im Geſicht, tragen phantaſtiſche 
So machen ſie ſich auf den Weg nach Famagoſta. Kleider und andere Waffen, als man ſie zu Venedig kennt. 
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Einer, deſſen Gewand mit edlen Steinen überſät ijt, der 
ein mächtiges Krummſchwert trägt in goldener Scheide, 
deſſen Griff ein Diamant ſchmückt, reitet durch die Straßen. 
Bewaffnete und Träger folgen ihm, verſchleierte Frauen 
und koſthar gekleidete Sklaven. 

Im Hof des Palaſtes empfängt ihn Jakob an der Seite 
der Königin. Der Groß⸗Diodar, der Feldherr des Sultans 
von Agypten, kommt im Auftrage ſeines Herrn, um Cate⸗ 
rina zu grüßen. 

Gellend rufen die Hörner der Agypter, als er in den 
Palaſt einreitet, vom Pferde ſteigt und ſich grüßend neigt. 
Auf ſeinen Wink treten zwei Frauen vor und werfen ſich 
vor der Königin zu Boden. 

„Mein Herr, der Sultan,“ ſagt der Diodar, „vernahm die 
Kunde von Eurer Schönheit. Durch mich, ſeinen unwür⸗ 
digſten Diener, ſendet er Euch ein Feſtkleid und ſeinen 
königlichen Gruß.“ 

Die Hörner rufen, und die Frauen breiten die Gewänder 
aus, die ſie trugen. Prächtig geſtickt ſind die in Gold und 
Silber, bunte Blumen entſtehen aus Perlen, aus Rubinen 
und Saphiren. 

„Ein Jahr arbeiteten des Großherrn Frauen an den Ge- 
wändern, ihre Hände wurden müde und ihre Augen trübe, 
damit die Euren lachen ſollen.“ 

Auf ein fremdes Wort, das er ſpricht, ſchlagen die Frauen 
den Schleier zurück. Betroffen ſieht die Königin ihre große 
Schönheit. „Die edelſten Frauen, ſagen unſere Weiſen, ſind 
die der Zirkaſſier. Lange wählte der Großherr aus, bis er 
dieſe beiden fand, die Euch dienen ſollen.“ 

König Jakob tritt einen Schritt vor. „Die Gnade des 
Sultans ift groß“, ſagt er. „Ihr, Groß⸗Diodar, werdet an 
Unſerem Hofe raſten und Unſer Gaſt ſein, ſolange es Euch 
gefällt. Mit Freude erſehen Wir, daß der Sultan Unſeren 
Tribut gnädig entgegengenommen hat. In ſeinen Ge⸗ 
ſchenken ſehen Wir den Beweis, daß ſein ſtarker Arm Uns 
auch fernerhin ſchützen wird.“ 

Der Agypter neigt den Kopf. 

So ſprechen ſie offen. Anders klingt das, was der Diodar 
im geheimen Rat jagt, dem nur der Connetable beiwohnt. 

„Mit Mißtrauen ſieht der Sultan die ſteigende Macht 
Venedigs. Hütet Euch, König Jakob, ihn zu erzürnen!“ 

„Ihr wißt, Herr, die Venezianer rüſten gegen die Türken, 
nicht gegen Agypten“, beruhigt ihn Davila. 


Der läßt ſich nicht beirren. „Wir ſind auf unſerer Hut. 


Beſſer ſchien es uns, als die Genueſen zu Famagoſtg ſaßen.“ 

So ſieht König Jakob mit Sorge eines Tages die zahl- 
reichen Galeeren des Generalkapitäns Pietro Mocenigo vor 
Famagoſta ankern, der feine Schiffe ſammelt, um gegen 
Seleucia zu ziehen. 

Und unter denen, die im Gefolge des Admirals kamen, 
erkennt die Königin einen, den ſie als letzten erwartete. 

Giorgio Contarini. a 

* * 
ne 

Mit großem Gefolge erwidert König Jakob den Beſuch 
des Admirals. Der erwartet ihn an Bord ſeiner Galeere, 
die beiden Proveditoren zur Seite. 

Vergeblich hat der König verſucht, das Geſpräch auf die 
Fragen hinzulenken, die ihn berühren. Der geſchickte Diplo⸗ 
mat ſprach ſtets von anderen Dingen, von Fragen, die die 
Königin feſſeln mußten, von Seefahrt und Abenteuern. 

Aber kein Wort von dem, was damals um Famagoſta 
geſchah. 

Heute haben ſie beraten, der König, Rizzo di Marin und 
der Connetable. 

„Man muß ihn zwingen“, hetzt Rizzo. 

Der König winkt ab. „Die höhere Klugheit ſcheint es 
Uns, auf die Wünſche des Admirals einzugehen. In ſeiner 
Hand vereinigt ſich die Macht Venedigs, ſein Mißfallen 
könnte Uns gefährlich werden.“ 
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„Es gibt ein Mittel“, raunt Rizzo ihm zu. „Neapell 
König Ferdinand iſt unſere Zukunft.“ 
Davila widerſpricht. „Ihr führt den Staat im Zickzack, 
Herr Marſchall. Des Königs Majeſtät möge den geraden 
Weg einſchlagen: Bündnistreue und Freundſchaft mit 
Venedig.“ | J 
„Und daneben ein zweites Eifen im Feuer.“ Der Neapo- 
litaner iſt zäh und beharrlich. „An dem Tage, da die Ver⸗ 
lobung Zarlas mit Alfonſo bekannt wird, wird man dem 
Venezianer anders begegnen können.“ 
Nur wenige haben dem König auf die Galeere folgen 
können. Zufall ſcheint es, daß auch unter ihnen zwei Vene⸗ 
zianer find, Andrea Cornaro und Marco Bembo, ſein Neffe. 
Lächelnd bietet der Admiral Jakob den Ehrenſitz, läßt ſich 
neben ihm nieder. Heute geht er den Fragen nicht mehr aus 
dem Wege, ſchneidet ſie ſelbſt an. „Unſer Ballei meldet 
uns Klagen, die des Königs Regierung vorbrachte“, be⸗ 
ginnt er. 
Für den König nimmt der Marſchall di Marin das Wort. 
„Schwere Klagen haben wir Eurer Magnifizenz vorzu⸗ 
tragen. Zuerſt über den Kapitän Francesco di Priuli.“ 
Der Admiral ſieht erſtaunt auf. „Priuli? Es war von 
andern Dingen die Rede. Was iſt's mit dem?“ 
„Schuldige Ehrerbietung weigerte er dein König.“ 
„Der Kapitän iſt ein Kriegsmann, ein Heißſporn, der ſeine 
Worte nicht zu ſetzen weiß. Er ſtand im Dienſt des Rats 
einer Regierung gegenüber, die man in Erfüllung der Bünd⸗ 
nispflicht ſaumſelig fand. Der Herzog hofft des Königs 
Majeſtät zufriedenzuſtellen. Seine Hoheit befahl dem 
Giorgio Contarini, um weitere Übergriffe zu hindern, mit 
wohlbewaffneter Schar in den Dienſt des Königs zu treten.“ 
Er winkt und läßt den jungen Venezianer eintreten, der vor 
dem König das Knie beugt. | 
„Giorgio Contarini,” fährt er fort, „der Rat befiehlt dir, 
dich unverzüglich mit zwei Galeeren in den Hafen von 
Cerines zu begeben, deſſen Befehl dir des Königs Majeſtät 
übertragen wird: Dort zu bleiben, Übergriffe zu hindern 
und das Recht zu verwalten. Die Galeeren ſelbſt ſchicke 
zurück, ſie werden nach meiner Abfahrt den Schutz Fama⸗ 
goſtas übernehmen.“ 


Der Marſchall ſieht betroffen auf den Sprecher. „Was 
ſoll das?“ 

Jakob läßt ihn nicht weiterreden. „Meldet dem Herzog 
und dem hohen Senat, daß Wir für die Fürſorge, die man 
Uns angedeihen läßt, danken, und daß Wir hoffen, der 
Signoria den Ritter und die Galeeren bald wieder zur 
Verfügung ſtellen zu dürfen.“ Er ſteht auf. „Man ſagte 
Uns, daß Eure Magnifizenz bald in See gehen werden. 
Wir wollen nicht hinderlich ſein.“ 

Mit undurchdringlichem Geſicht geleitet der Admiral ihn 
an Land, hält zuletzt den Ballei zuvück. „So erledigt man 
in Venedig ſtrittige Fragen, Meſſer Ballei“, ſagt er. „Wir 
können auf Cypern keinen Einfluß als den eigenen dulden. 
Achtet auch Ihr auf die Häfen!“ 

$ 


So ſteht Contarini Caterina gegenüber. Ganz allein. 
„Du hätteſt nicht kommen ſollen, Vetter Giorgio“, ſagt ſie 
leiſe. „Manches mußte von mir abfallen, als ich das Land 
betrat. Ich habe viel vergeſſen.“ 

„Auch unſere Kinderſpiele? Damals — als ich dir ein 
Königreich ſchenken wollte. Nun, Königin, leihe ich dir 
meinen Degen.“ 

Ihre Hand fährt durch ſeine wilden Haare, halb zauſend, 
halb ſtreichelnd. „Deinen Degen brauche ich nicht, hier 
warten andere Feinde.“ 


Er hört nur das letzte Wort. „Feinde? Laß mich für 
dich ſtreiten. Iſt es der König?“ 


l Gie ſchüttelt den Kopf. „König Jakob iſt mein Herr, er 
iſt ritterlich und gut, ich darf nicht klagen.“ 
„So ſprich doch!” 
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Scheu ſieht fie ſich um. „Es lauert um mich, unfaßbar, 
unbegreifbar. Ich leſe es hinter den Stirnen, in den Augen. 
Glaube, Worte zu hören, die nicht an mein Ohr treffen, die 
nur die Seele berühren. Sie planen etwas im geheimen, 
weiß nicht, ob gegen mich — oder den König. Wenn ich 
zupacken will, zergeht es, und nichts bleibt — nichts.“ Sie 
lächelt kindlich ſchamhaft. „Höre nicht auf mich, Vetter, aus 
mir ſpricht die Unruhe, die jede tragen muß, die Mutter 
werden ſoll. Es ſind Schemen meiner Phantaſie.“ 

Die Beſorgnis will nicht von ihm weichen. „Ich werde 
die Augen offenhalten“, verſpricht er. 

* * 


% 

In den Hafenſchenken johlen die Matroſen der Segler. 
Der Cypernwein hitzt die Gemüter, und gefällige Mädchen 
ſind genug da, die Freuden der Seefahrer zu teilen. 
Trunkene torkeln durch die Gaſſen, grölen Lieder, die 
ſittſame Frauen nicht hören dürfen. Rufen den Weibern, 
die in den Haustüren warten, derbe Schmeicheleien zu. 

Manche tritt näher, faßt einen Matroſen am Arm, ein 
paar Worte, und die Tür ſchließt ſich. 

„Armenierinnen, Herr, ſchöne weiße Armenierinnen“, 
lockt die zahnloſe Alte den kleinen Neapolitaner, „oder, 
wenn Ihr wollt, ſchlanke braune Jungen.“ Sie keift, als 
er weiterzieht. Schon ſucht ihr Auge den nächſten. 

Vor einer niedrigen Tür bleibt der Neapolitaner ſtehen, 
zieht die Zipfelmütze, wie die Seeleute ſie tragen, noch tiefer 
ins Geſicht. Sucht recht und links. Die Straße iſt leer. 
1 drückt er ſich in den Schatten und rührt den Klopfer. 
Wartet. ö 

Drinnen ſchlürfen Schritte. „Wer da?“ 

Der flüſtert: „Fernando.“ 

Die Pforte geht auf, das Licht der Laterne ſucht das Ge⸗ 
ſicht des Ankömmlings. „Geh, drinnen ift Stroh, ſchlaf dich 
aus.“ Das klingt mürriſch und wenig einladend. 

Als ſie im Hauſe ſind, ändert der Wirt die Sprache. „Im 
Hofe, Sire, es kamen drei und nannten die Loſung. Sprecht 
leiſe, die Wachen des Königs gehen durch die Straßen. Auch 
venezianiſche Söldner.“ 

Rizzo di Marin hat die Mütze abgeriſſen. Die ſtechenden 
Augen ſuchen den Wirt. „Wenn die Wachen dies Haus 
0 haſt du geſchwatzt, Burſche, dann biſt du ein toter 

ann.“ 
Der zittert. 
Diener.“ 

„Es ift gut.“ Der Marſchall beachtet ihn nicht weiter. 
„Leuchte — und dann pack' dich aufs Stroh! Dein Weib?“ 

„Sie ſchläft längſt.“ 

„Und die Tochter?“ 

„Ich ſchickte ſie zur Baſe in die Schenke.“ 

Rizzo lacht roh. „Da mag fie mit den Seeleuten herzen!” 
Reißt ihm die Laterne aus der Hand und geht allein weiter. 
In der engen Kammer ſitzen drei Männer, die Kapuzen 
über dem Geſicht. Ehe er eintritt, hat Rizzo ſich ebenfalls 
ein Tuch übergeworfen. Bindet es raſch zu. 

„Fernandol“ 

Die zwei antworten: „Und Spanien!“ 

Schwer läßteſich der Marſchall auf die Bank fallen. „Wen 
habt ihr da?“ 

Der dritte nimmt die Maske ab. Rizzo nickt. „Du bit 
der Falkenier des Königs?“ | 

„Ja, Sire.“ 

„Und morgen wirft du zur Jagd reiten. „Höre zul Der 
Venezianer Cornaro wird den König begleiten und Bembo, 
fein Neffe. Nur du reiteſt mit ihnen und zwei Knechte. 
Unfer Herr liebt es, auf der Jagd das Wild von dir be⸗ 
reiten zu laſſen. Am Feuer, wie Jägerbrauch iſt. In den 

eher, den du ihm reichſt, miſche dies Pulver.“ 

Ein Päckchen fliegt auf den Tiſch. 

Der Falkenier erbleicht. „Gift?“ 

„Schwachkopf, ein Mittel iſt's, dem König das Kopfweh 


„Ihr wißt, Sire, ich bin Euer ergebener 
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zu vertreiben, an dem er leidet. Hüte dich deshalb, es den 
Venezianern zu geben!“ | 

„Und wenn Euer Mittel ſchadet, Sire?“ 5 

„Frage nicht!“ brauſt Rizzo auf. „Tuſt du, wie ich be⸗ 
fahl, dann haſt du am Abend einen Beutel Goldes mehr.“ 

„Und wenn ſie mich befragen?“ 

„Reite zum Hafen und frage nach dem griechiſchen Segler, 
der nach Rhodos in See ſticht. Mit der Dämmerung. Der 
Großmeiſter braucht Falkeniere. Tuſt du nicht, was ich will, 
dann biſt du ein toter Mann, wenn morgen die Sonne zur 
Neige geht. Alſo hüte dich! Und vergiß nicht zu ſorgen, 
daß man dich vor dem Ritt im Hauſe des Venezianers ſieht. 
Dränge dich heran an Meſſer Andrea, ſprich mit dem Haus⸗ 
meiſter! Daß du unſtät biſt und übernächtig, wird man 
dir anſehen.“ Er ſpottet. „Merke: Nur dem König!” 

Der Mann winſelt. „Beauftragt einen anderen, Sire!“ 

Aber Rizzo winkt nur kurz. „Fort!“ Und der eine Ver⸗ 
mummte führt den Falkenier aus dem Raum. Der Wirt 
nimmt ihn in Verwahrung. 

Als die drei wieder allein ſind, nehmen ſie die Kappen 
ab. Neben Rizzos ſtechendem Geſicht erſcheinen zwei von 
Jakobs Rittern. 

Der Marſchall flüſtert. „König Jakob iſt ganz in der 
Macht der Venezianer. Es iſt Zeit, daß es mit ihm zu 


- Ende geht. Mit der Frau und dem Kind, das erſt geboren 


wird, kann man leichter reden.“ 

„Die Venezianer“, gibt einer zu bedenken. 

„Jakob wird krank zurückreiten, der Falkenier ver⸗ 
ſchwindet. Jeder weiß, daß er mit Cornaro ſprach. So 
wird der Verdacht rege, der ſich gegen die beiden richtet, die 
mitritten. Der erſte Zug iſt das in dem großen Spiel, 
andere werden folgen.“ 

„Und das Ziel?“ 

„Iſt Don Alfonſos Krönung in Nikoſia.“ 

Draußen klopft es. „Die Streife, Herr, löſcht das Licht. 
Sie ſehen den Schein und werden fragen.“ | 

Raſch fällt ein Tuch über die Laterne, und drei Matroſen 
rekeln ſich im Stroh. Auf den Steinen draußen klingt der 
Schritt der Scharwache. 

Als es wieder ruhig iſt, torkeln drei Männer nach ver⸗ 
ſchiedenen Seiten. Erſt langſam, dann, als das Hafen⸗ 
viertel hinter ihnen liegt, eilen ſie. Verſchwinden in den 
Hinterpforten prächtiger Paläſte, an denen kein Diener 
wacht. 

Beim Schein des Lichtes zählt der Wirt die Dukaten, 
zwinkert der Alten zu. | 

„Gute Herren“, grinſt er. „Gutes Geld.“ 

* * 


* 

Die Kammerfrau hat der Königin das Lager bereitet, hat 
das Licht gelöſcht. Und Caterina liegt allein. Horcht in 
ſich hinein und lauſcht dem, was in ihr zu leben beginnt. 

Ein Kind wird ſie haben. Sie lächelt. Wenn das Kind 
zur Welt kam, dann wird der König nicht mehr in den 
Palaſt bei Nikoſia reiten. Seine ganze Liebe wird dem 
Erben gehören. Als Fürſt wird ihr Kind geboren. Gold, 
Reichtum und praktiſchen Sinn wird ihm die Mutter geben, 
königliches Blut und Ritterlichkeit der Vater. 

Denn trotz allen Jähzorns iſt König Jakob edel. 

Sie ſchrickt auf, ſpürt eine Hand auf ihrem Arm, fühlt, 
daß ſie nicht mehr allein iſt. Aber ſanft und leiſe drückt die 
fremde Kraft ſie nieder. N a 

„Bleibt liegen, Königin Caterina“, flüſterte es. „Der 
König iſt in Gefahr, ich kam, Euch zu warnen.“ 

„Und wer warnt mich?“ fragte Caterina. 

Eine Hand taſtet nach der ihren, führt ſie in das Geſicht. 
Die Augen der anderen fühlt ſie, den Mund, aber keine 
Naſe. Eine Narbe iſt an ihrer Stelle. 

Die Frau kichert. „Erſchreckt nicht, es iſt nicht ſchlimm, 
nur die Naſe fehlt. Man gewöhnt ſich daran. Heute könnt 
Ihr mich daran erkennen.“ 
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„Marietta?“ flüftert Caterina. 

„Nennt keinen Namen, gut, wenn Ihr ihn wißt. Ich höre 
viel, habe ſcharfe Augen und ſichere Boten. Sie wollen den 
König vergiften. Sorgt, daß er nichts ißt als das, was Euch 
von mir geſchickt wird. Einer wird es bringen, der meinen 
Namen nennt.“ 5 

„Und kann ich Euch trauen?“ 


„Oft ſchon ſchützte ich König Jakob. Die Mutter wird 


nichts gegen den Sohn tun. Denkt an meine Worte und 
handelt Hug!” 


Die Hand liegt nicht mehr auf ihrem Arm. Leiſe Schritte 
huſchen über den Teppich. Es iſt, als knarre eine Tür. 

Caterina lächelt. Sie hat ein Geheimnis, eine Aufgabe. 
Und ſie weiß, daß es einen Menſchen gibt, der ihr helfen 
will. 

„Das Weib und die Mutter werden ihn ſchützen“, ſagt 
ſie leiſe. 

l * + * 

Nur im Zimmer des Königs reden ſie noch. Davila ſteht 
vor Jakob. 

„Ihr brachtet dem Ritter Karl Unſere Botſchaft?“ fragt 
er. „Wie fandet Ihr ihn?“ 

„Herr Karl hat ſchwer krank gelegen“, berichtet Davila. 
„Den Geſandten des Königs wollte er nicht empfangen. 
Nur den alten Freund.“ 

Jakob iſt mißtrauiſch. 
Freund?“ 


Diep 


Im Juli des Jahres 1682 ſtachen zwei brandenburgiſche Fres 
gatten, der „Kurprinz“ und der „Mohrian“, unter Führung der 
Schiffshauptleute Voß und Blonk von Hamburg aus in See und 
verfolgten ihren bereits einmal geſchifften Weg nach der gui- 
neiſchen Küſte. Als außerordentlichen Geſandten des Großen 
Kurfürſten führten ſie den kurfürſtlich⸗brandenburgiſchen Kammer⸗ 
junker Otto Friedrich von der Gröben an Bord, einen jungen 
Herrn von eben fünfundzwanzig Jahren, der ſich bereits durch 
Entdeckungsreiſen ins Gelobte Land und nach Agypten einen 
Namen gemacht hatte und nun mit einem Schreiben ſeines Herrn 
in goldenen Buchſtaben an die Negerfürſten frühere, vor Jahren 
mündlich geſchloſſene Verträge beſtätigen ſollte. Nach mancherlei 
Abenteuern landete die Expedition in den letzten Tagen des 
Jahres bei Pokeſon, gegenüber dem Mamfroberge, der für Er⸗ 
bauung einer Feſtung zum Schutz der Siedlung auserſehen war. 
Die Verhandlungen mit den Häuptlingen auf Warenaustauſch, 
Erbauung einer Feſtung und gegenſeitigen Schutz nahmen ihren 
guten Verlauf, und am 1. Januar 1683 ſchritt man unter dem 
Donner der Kanonen, dem Schall der Pauken und Schalmeien 
zur Beſetzung des Berges, den man den Großen Friedrichsberg 
nannte. Von ſeinem Gipfel wehte die brandenburgiſche Flagge 
über Ozean und tropiſche Küſten. 

Mit dem⸗Tag der Gründung dieſer erſten preußiſchen Kolonie, 
die hernach den Namen Großfriedrichsburg führte, beginnt die 
Geſchichte einer Tragödie, die außer den bekannten großen Kata⸗ 
ſtrophen im deutſchen Leben ſchwerlich ihresgleichen findet. 
Holländer und Franzoſen, Engländer, Spanier und Portugieſen 
waren am Werk, die Erde aufzuteilen. Und der brandenburgiſche 
Kurfürſt, beraten von Benjamin Raule, erkannte die Zukunft des 
Welthandels im kolonialen Wirken. 

Raule, ein gebürtiger Holländer, weitblickend, geſcheit und 
unverwüſtlich, ein Mann, der neben vielen Tugenden die eine 
nicht beſaß, völlig uneigennützig zu ſein, gründete nach Groß⸗ 
friedrichsburg in kurzer Friſt die Siedlungen Arguin, Akkoda, 
Takrama und ein Warenlager auf St. Thomas, ſtellte zunächſt 
auf eigene Koſten und ſchuf hernach, verfolgt von Verdächtigun⸗ 
gen und unſäglichen Schwierigkeiten, eine Kriegs⸗ und Handels⸗ 
flotte. Sein Name iſt längſt vergeſſen, ſeine für alle Zeit 
rühmenswerte, von alter Anfeindung bemakelte Geſtalt in den 
Büchern der Geſchichte vermodert. Und als mit dem Großen 
Kurfürſten der Geiſt des für die Zukunft gegründeten Werkes ſtarb 


„Seid Ihr Karl von Luſignans 
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„Und des Königs treuer Diener“, fährt Davila ruhig fort. 
„Herr Karl wird nicht mehr zu Hofe reiten.“ 

„Habt Ihr ihm Unſern Befehl gezeigt, der ihm alle Lehen 
nimmt?“ | Ä 

„Das tat ich, Hoheit.“ | 

„Nun, und dann?“ Der König wird ungeduldig. 

Davila ſteht auf und beugt das Knie. „Laßt einen alten 
Mann nicht vergeblich bitten, Hoheit. Meine Augen haben 
Schreckliches geſehen. Zwei Diener haben den kranken Rit⸗ 
ter auf einer Bahre aus dem Schloß getragen, in das enge 
Bauerngehöft, das ihm von feinem Reichtum -geblieben ift. 
Dort liegt er im Stroh und entbehrt.“ 

Der König ſtampft mit dem Fuße auf. 
Feind, Connetable, das vergeßt nicht!“ 

„Herr Karl ift ein aufrechter Menſch, der nichts Böſes 
denkt. Könige follen ſtolze Köpfe nicht beugen wollen. übt 
Gnade, Herr!“ 

Jakob ſtarrt zum Fenſter hinaus. 

„Um des Kindes willen, das Euch geſchenkt wird, Hoheit.“ 

Jetzt wendet der König ſich um, gibt dem Alten die Hand. 
„Ihr habt ſtarke Helfer, Pedro Davila. Um des Kindes 
willen. Laßt den Ritter in das Schloß zurücktragen und 


„Er iſt unſer 


ihn wohl pflegen. Und wenn es ein Sohn wird, wollen Wir 


ihm ſein Lehen zurückerſtatten. Morgen unterſchreiben Wir 


es. Nun geht, der Tag war lang.“ 


„Morgen, Hoheit!“ 
Der König nickt. „Nach der Jagd, morgen.“ 
g FCFortſetzung folgt 


und der prunkende erſte König Seefahrt und Kolonialbeſitz nur 
noch als ein ſinnloſes Mittel zum Zweck äußerer und äußer⸗ 
lichſter Repräſentation begriff, da unterlag Raule den Nach⸗ 
ſtellungen der gegen ihn verſchworenen kurzſichtigen und bös⸗ 
willigen Gegnerſchaften. | 

Auf Befehl des Königs brachte man ihn nach Spandau in 
Gewahrſam. Vier Jahre dauerte der ſchmähliche Prozeß, der 
ſchließlich mit ſeiner Losſprechung von allen Anfeindungen und 
Verdächtigungen endete. Unterdeſſen bröckelte und ſtürzte das 
überſeeiſche Werk, und der aus ſeiner Feſtungshaft befreite Greis 
verſuchte mit letzter zermürbter Kraft, den völligen Untergang 
abzuwenden. Schon waren die Beſatzungen der Kolonien vom 
König der Langen Kerls verlaſſen und aufgeopfert worden. 
Hungernd und fiebererſchöpft verteidigten ſie ſich gegen feindliche 
Angriffe. Endlich ſtachen auf Raules verzweifeltes Betreiben 
zwei Schiffe zu ihrer Rettung in See — und wurden ſchon im 
Kanal von franzöſiſchen Kapern aufgebracht. Der Soldatenkönig 
wetterte feine ſchlimmſten Korporalsflüche auf die jahrzehnte⸗ 
lange Verſchwendung, hielt den erſten wie den letzten Dukaten 
zurück und begann, die preußiſchen Kolonien gegen angemeſſene 
Summen bei Staaten und Schiffsgeſellſchaften zum Verkauf aus 
zubieten. Er war ein ſchlechter Kaufmann, der ſeine Ware längſt 
in Mißkredit gebracht hatte — und merkte nicht, daß man ſicher 
damit rechnete, ſie bald um ein Spottgeld zu bekommen. Und 
als ihm die Holländiſche Handelsgeſellſchaft endlich für den ge 
ſamten Beſitz ſechstauſend Dukaten und als Geſchenk zwölf halb- 
wüchſige Negerjungen, von denen die Hälfte goldne Halsringe 
tragen ſollte, bot, da ſchlug er Preußens koloniale Zukunft um 
dieſen Bettelmannspreis los. 

Mit zwei Fregatten, zu denen der Befehlshaber von Mina 
noch eine dritte ſtoßen ließ, ſegelten die Holländer im Sommer 
1718 vor den Hafen von Großfriedrichsburg. Der preußiſche 
Kommandant hatte auf einem engliſchen Schiff ſeinen Poſten 
bereits verlaſſen und die Geſchäfte wie auch die Verteidigung 
der Beſitzung dem Negerfürſten Jean Cunny übertragen, der 
als ein Vaſall des Königs von Preußen auf die ſchwarzweiße 
Flagge vereidigt worden war. Die Holländer ließen ihn auf» 
fordern, an Bord des Führerſchiffes zu kommen, um die für den 
Platz beſtimmte neue Zufuhr an europäiſchen Unterhaltsmitteln 
und die Befehle des Königs auf Räumung der Feſtung in 
Empfang zu nehmen. Jean Cunny, der mit einem barbariſch 
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beengten Hirn und dem getreuen Negerherzen ſchlechterdings 
nicht einſehen konnte, daß er von ſeinem König verkauft worden 


war, ſchickte einige Beauftragte an Bord mit der Erklärung, 
ihm ſei die Bewachung der Kolonie von einem preußiſchen Be⸗ 
fehlshaber übertragen worden, 
preußiſchen Bevollmächtigten ſenden, gegen den er ſein Wort 


einlöſen könne. on j | 
So ſchritten denn die Holländer zur gewaltſamen Beſetzung und 


landeten fünfzig Mann unter Befehl des Hauptmanns van der 
Hoeven. Unbehelligt und ohne Widerſtand zu erfahren, ge⸗ 


langten die Angreifer bis zur halben Höhe des kahlen Berges, 


dann wurden ſie plötzlich von einem wütenden Musketenfeuer 


aus den Schanzen überfallen, das ſie in wenigen Minuten ver⸗ 
nichtete. Nur drei Mann, darunter der Hauptmann van der 


Hoeven, retteten ſich ſchwerverwundet auf die Schiffe zurück. 
Nach dieſer Niederlage ſegelten die Holländer in den Hafen 
von Mina und rüfteten fi zu ſtärkerem Angriff. Auch Jean 


Cunny ſetzte ſich zur kriegsmäßigen Wehre, warb die benach⸗ 
barten Stämme als Verbündete, bis er im Lauf der Zeit ſeine 


Heeresmacht — nach einwandfreien Berichten — auf zwanzig⸗ 


tauſend Neger brachte. Und nun begann um die preußiſche Be⸗ 


Bald ein Menſchenalter 


geübten Kinderfingern in 
dem alten Mesmershäusle 
Schwarzwaldſtädt⸗ 
chens meinen erſten Fa⸗ 
den ſpann. Ruckend, nicht 
gleichmäßig unter meinem 
Tritt, ſurrte das Rädchen. 
Aber die um mich konn⸗ 
ten's noch zum Surren 
und Singen drehen ohne 
Abſetzen, und ein feiner, 
knotenloſer, ſeidiger, gleich ⸗ 
mäßiger Faden ſpann ſich 
in ihren geſchickten Hän⸗ 
den aus dem bunt gebun⸗ 
denen Rocken, um ſich der 
faufenden Spule aufzu⸗ 
wickeln. Und in ihren 
farbenfrohen 


Spinnrad, ſchritten, tanz. P 
ten 0 k Schwarzwäld 
beiteten die Frauen, gin⸗ | 
gen fie zur Kirche . . welch buntes Bild zum Beiſpiel in Triberg, 
in Oppenau ... fuhren ſie auf den Berner Wägele durchs Land, 
ſtanden ſie ſtolz, Männer und Frauen, vor dem Gotteshauſe, 
duf dem Markte, ein ſelbſtbewußtes Volk: Seht her: Wir find 
Schwarzwälder Bauern! RE 

Sie trugen aber auch ihre Tracht fo natürlich, bis hinab zu 


dem kleinſten Bürſchlein und zierlichſten Jüngferchen, als ſei ſie 
den geſunden Leibern angewachſen wie ihre ſonnverbrannte 
friſche Haut, wie den Burſchen und Mädeln das Flachshaar. 

„Und der Flachs wuchs dazumal noch auf heimiſchen Feldern. 
Lichtblau wogten ſeine Blütenfluten im Sommerwind. Wenn 


er dann, geſchnitten, „gehauen“, ſagte man, auf den Matten zum 
„Rotten“ oder in einem Waſſer unter Brettern, mit Steinen 


beſchwert, zum notwendigen Verrotten lag, kündete der Peſt⸗ 
geruch ſeiner verweſenden Stengel ſchon weithin dem nahenden 
Wanderer von dem Fleiße des nächſten Hofes. Dem Brechen 
und Hecheln konnte man bei manchem Schwarzwaldhof zuſchauen; 


auch dies Vorrichten des Flachſes geſchah mittels der alten Hand- 
geräte, die unſer letztes Bild noch zeigt. | a 


Während der großen Herbſtwäſche flatterten Dutzende von 
Leinenhemden an den Waſchſeilen zwiſchen den Stämmen im 
Obſtgarten, während für neuen Winterfleiß die Vorbereitung ge 
ſchah. Der Stolz der Höfe und ihrer Frauen: die Docken ſelbſt⸗ 
geſponnenen Flachſes, wenn ein Körbchen voll der ſeidenglänzen⸗ 
den Ware zum Weber ging, . .. ich fab noch den Handweb⸗ 


wo ſtuhl im Betrieb. oder gar der Weber ins Haus kam, zum 


man möge ihm alſo einen 
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fibung Großfriedrichsburg an der entlegenen Küſte Guineas ein 


Krieg, der mit geringen Unterbrechungen durch ſieben Jahre 


auf beiden Seiten voll: äußerſter Erbitterung. geführt wurde. 


Jean Cunny kämpfte, getreu ſeinem Eid, unter der ſchwarz⸗ 
weißen. Flagge auf verlorenem Poſten. Er wußte es bald, und A 


nun kehrte fich fein aus Enttäuſchung geborener Haß gegen die 
Angreifer. Die Holländer mitſamt ihren Zuläufern wurden ſeine 
perſönlichen Feinde, und in beiſpielloſer Zähigkeit war ihm 


jedes Mittel beſtialiſcher Kriegsführung recht, ſich gegen ihre 


bald überlegene Waffenmacht zu behaupten. Mit Holländer⸗ 
ſchädeln pflaſterte er den Weg vom Eingang der Feſtung bis 
zu ſeinem inneren Gemach, ünd aus dem größten von allen ließ 
er ſich eine ſilbereingefaßte Punſchſchale arbeiten. Endlich, 


nach ſiebenjährigen Kämpfen, im Jahre. 1725, brach fein Wider⸗ 


T. 


Sonderaufnahme für die Gartenlaube“ 


reichen Trachten her⸗ 


habe fie im Ver- 
dacht, als führen ir 
ſie am Ende als 
„Trachten- 


Feſtzug! 

die Halter 
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längſt ver⸗ 


Kienſpan, 


von Pe⸗ 


Sankt Ge⸗ 
orgen oder 


ſtand zuſammen. 


abgefallen, alle Nahrungsmittel zu Ende. Der Mohr Jean Cunny, 
deſſen Heldentum für Preußens Größe verſchollen und vergeſſen 
iſt, flüchtete ſich in die Wälder. Und von der zerfallenen Feſtung 
Großfriedrichsburg ſank Preußens Flagge in den Staub. ny 


Weben. Welche Freude an. 


taufend Fädchen un deni ent 


den Schränken und Truhen 
voll Leinen, das auf eige⸗ 
nem Boden gewachſen! So 


zeitswagen war auch noch 
eine Gahe! Was hing und. 
ſtand nicht darauf! Wiege 


Dann der Aufzug der Ber⸗ 
ner Wägele mit Brautpaar 


Peitſchen mit den 
Sträußchen daran 

knallten, als knat⸗ 
terten lauter Freu⸗ 
denſchüſſe durch die 
Luft. Die feſten 


mel tanzten dahin 
auf den Landſtraßen. 
% Wer denkt nicht an 
Silbertrab und Am⸗ 
A rei? Sie haben die 
alten, ehrenfeſten, 
vorgeholt, die 
Schwarzwälde⸗ | 
rinnen von heute! 
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aber fie ſizen im oio oig 
Auto! Und ich 


ws 
ua 


AN 


| HR | f Mc 


gruppe“ 


A s 
u A 
w (y MER 
“2 4 


-terzell, 


Villingen 
zu einem 


TENAN 


RITS 
3 


Ich habe a" Mey Š 5 G, 
1% % $ PR ® 
„ A i f er 
8 a 
7. 


r ~ 
i I 
> 
175 
À v : 
3 a [4 
uep SEE 


„ p P w 3 Erz A 
PER 1 4 
„„ eee E An 
4. r 
* s 


RE 


Die eifrige Spinnerin 


Die eifernen Kanonen waren längſt zer⸗ 
ſprungen, Feuerwaffen, Kugeln und Pulver verbraucht, Mauern 
und Schanzen zu Trümmerhaufen zerſchoſſen, feine Verbündeten 


ein Brautſchatz und Hoch⸗ 


und Kunkel fehlten nicht. 


und Verwandtſchaft! Die 


Braunen und Schim⸗ 
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die alten Zinnleuchter und Öllampen auf den Borden: der ge- 
täfelten: Stuben noch geſehen, aber ſchon die Petroleumlampe, 
die das alte Clairobſcur, die alte Heimeligkeit, verdrängte. Das 
elektriſche Licht iſt überall eingezogen. Beinahe ſchon bis in 
„ die Einödshöfe an hohen Halden, in ſtillen, einſamen Hochtälern, 
TE in Stall und Mühle an engen Bachläufenn. 
us Noch ein Menſchenalter zurück hinter meine Schwarzwaldtage: 
5 Da ſchrieb Auerbach feine unſterblichen Dorfgeſchichten. In alten, 
gelbledernen Bändchen fand ich ſie. Nicht in den „Salons“ nur, 
wie es eine Zeitlang ſpottend hieß, nein, in allen Schwarzwälder 
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Schwarzwälder Spinnerinnen. In der Mitte A 
ein Mädchen mit der Brautkrone i 


Wirtshäuſern waren fie zu finden. Bis 
die ſchönſte unter ihnen, das „Bars 
füßele“, feinen Maler fand, den Düſſel. (4 
dorfer Bautier, Er hielt die alten |$ 
Häuſer im Bilde feſt, ihre umlaufenden 
Galerien, die große, große Dachhaube, 
die Hauslaube, Brunnen und Bild- 
ſtöckel, Wägele, Herrgottswinkel, Bie- 
a nenſtand und die alte kernige, dabei 
r | überall fo anmutige Tracht. Ihm folg- 
| ten Hoſemann, der auch manche 
Schwarzwaldſchöne abkonterfeite, un 
andere. 8 
x | Wer noch unter den Menſchen gelebt 
hat, die ganz allgemein die Tracht der 
Väter trugen, wer ihre alten, wunder⸗ 8 
baren Holzhäuſer fennt, wie fie an die Berglehne gebaut. fiken, 
daß der Wagen mit duftendem Heu von der Matte geradeswegs 
unter Dach einfährt, wer noch im Hergottswinkel ſaß, durch die 
kleinen Scheiben, ja ſogar noch durch grünſchimmernde, trübge⸗ 
wordene Butzenſcheiben blicken durfte, der hört nicht auf, mit tie- 
fem Bedauern an den Rückgang der alten Volkstrachten und 
| ⸗gebräuche zu denken! * | en 
I Vor dem Kriege nahm ſich die Großherzogin Luiſe der Spinn⸗ 
ſtuben und der alten Handfertigkeit der Mädchen an; ſie ver⸗ 
i anftaltete Wettbewerbe und ſuchte die Liebe zu edler häuslicher 
E Arbeit wieder zu erwecken. | l 
En Der Krieg hat dem alten farbigen Leben, hat einem Stück 
\ | feiner Kultur den letzten Stoß gegeben. Jetzt befinnt ſich mancher 
= und manche, vielleicht die Frauen voran und die Künſtler, auf 
all das mit dem Alten Dahingegangene und möchte ihm neues 
x Leben einhauchen. Nur bei Aufzügen und Feſten, bei den Aus⸗ 
ſtellungen gelingt es noch, Bilder heraufzubeſchwören, die in die 
Landſchaft und zu ihren charakteriſtiſchen Linien, Gebäuden, 
Höfen, Brunnen, Kirchen paſſen. Aber durch den ganzen Schwarz⸗ 
wald geht wieder der Zug der Freude am Hergebrachten, am 
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Weſen der Vorfahren, von Nord bis Süd. Nicht nur in der 


Gegend der Schwarzwaldbahn, aus der unſere Bilder ſtammen. 
Noch begegnen wir an Kinzig und Gutach, an Lierbach, Rench 
und Alb, im Glottertal, in der Markgrafſchaft den Reſten alter 

‚und wieder erwachender Heimatstreue. Wenn die Mädel und 
Buben alteingeſeſſener Gebirgsraſſen wüßten, wie gut ihnen die 
Tracht zu Geſicht ſteht, wie abgeſchmackt aber „der Stadtfrack“, 
das billige, moderne Städtler⸗ und Fabriklerweſen, .. . fie 
würden für den Feiertag wenigſtens allgemein zurückgreifen zu 
dem ſtattlichen „Staat“ alter Zeiten. Zu dem feinſten Tuch 

= und Leinen, zu buntgewirkter Sei⸗ 


ſchuhen, 
bedeckungen, dem Reichtum der 
der blütenweißen Hemdärmel, zu 
flatternden Bändern und zum Nos: 
marinſträußle. Auch die alte Ar⸗ 
beitskleidung paßt noch genau ſo gut 
zum Schaffen wie früher. žá 
Läßt ſich die alte Spinnſtube wie- 
der beleben? Sie, voller Mären, 
Schnurren, Kalendergeſchichten, voll 
Liebe und Neckerei? Oder würde 
ſie nur zum Spielzeug, zur Komödie? 
„Ins Licht gehen“, heißt es hie 
und da noch. Reiche Bauerntöchter 
erzählten von ihrem „Hausball“. Die 


die Spinnräder ausverkauft ſeien, die 
vor Jahren noch auf Böden, in 
Kammern alter Häuſer, unter Ur⸗ 
3 väterhausrat, mit Spinnweben und 
T Staub bedeckt, zu finden waren. 


Wer auf unſeren Bildern die fröhlichen Spinnerinnen ſieht, der 
meint, die Kunſt zu ſpinnen — und es ift eine Kunſtl — fet 
noch nicht ausgeſtorben. Meint, es lohne ſich noch, einen eigenen 
Faden zu zwirnen, weben zu laſſen, zu ſpannen und zu bleichen. 

„D' Großmuetter hätt's no könnt! Sell iſch no e Künſchtliche 
gſil“ heißt es zumeiſt auf eine Frage. Aber es verlohne ſich wirt: 
lich nicht. Die Zeit ſei heute zu knapp und koſtbar, der hausgeſpon⸗ 


nene Faden, das Webenlaſſen teurer als fertig gekaufte Ware. 


Wo wogt auch noch das liebe Himmelblau eines Flachsfeldes! 
Der Photograph hat unſere Gruppen im Freien, an hellem 
Sommertage erfaßt; eine rechte Spinnſtube gehört aber ins ge⸗ 
täfelte, altersbraune Zimmer. Und Winter muß es fein! ~- 
Ob aber heut noch die Spinnweiblein vom Mummelſee aus 
ihrem tiefen kriſtallenen Schloſſe ſteigen und zu den Menſchen' 
kindern „ins Licht“ gehen würden? Hatte ihre Hand eine 
Spindel berührt, ſo ſpann dieſe unter den Händen der Wäldlerin 
zehnmal ſo ſchnell, zauberhaft ſchnell; Spule nach Spule füllte 


ſich, und wem die Nixen hold waren, dem wuchs raſcher der 
Brautſchatz, der trug eher die bunte Perlenkrone der Braut, 


die feine, durchſichtige Haube der Frau. 
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denpracht der Tücher, zu den Laſchen⸗ 
den charaktervollen Kopf⸗ 
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Der blinde Tod x Koman von Kolarb Kete 


Copyright 1925 by Ernſt Keil's Nachf. (Auguſt Scherl) G. m. b. H., Leipzig. 


(14, Fortſezung) 


Doktor Thilo ging über den breiten Teppich nach der Wand 
und vertiefte ſich in die Betrachtung eines Bildes, das dort 
hing und einen qualmenden Hochofen darſtellte. 

„Ich will mich von allem gewaltſam freimachen“, ſprach 
er zu ſich ſelbſt und hatte Furcht vor dieſem Vorſatz. „Alles 
will ich zerſtören und vernichten, was mich an die Ver⸗ 
gangenheit erinnert.“ Er redete ſich dieſe Dinge wie ein 
Diktat ein und ſtand dabei ſeiner Schwäche gegenüber. 

Ein Gedanke kam ihm wie ſchmeichelnde Wohltat; wie Ge⸗ 
ſchenk vom Himmel, und er ſah es als verzerrtes Gebilde ſich 
wollüſtig formen. Ich glaube, daß ich vom Irrſinn nicht 
mehr weit entfernt bin, zuckte es durch ſein Hirn, und er 
ſtellte ſich dieſen Irſinn wie eine graue Erlöſung vor. 

Er ging zurück zum Schreibtiſch, und dort kam unerbitt⸗ 
liche Klarheit über ihn. 

Er ſchaute ſich im Zimmer um, wußte jedes Wort, das 
er mit Malotti geſprochen hatte, und verfolgte im Geiſt die 
Integralrechnung, mit der er ſich vor dem Eintritt des 
Fremden beſchäftigt hatte. Sie lag noch auf dem Schreib⸗ 
tiſch, und er empfand Luſt, ſie nachzuprüfen. 

Thiloſan 207. Die Legierung war in der Tat ein kleines 
Wunder. Thiloſan 207 war eine Metallegierung, im elek⸗ 
triſchen Ofen bei einer Temperatur von — halt, das durfte 
er nicht verraten! Eines ſtand feſt: Thiloſan 207 war eine 
Erfindung, an der im Grunde genommen auch der Chemiker 
Wöllner in geringem Maße beteiligt war; denn er hatte die 
erſten Verſuche gemacht. Jener bekannte Wöllner, den ſein 
Laborant eines Morgens vergiftet im Ofenraum aufgefunden 
hatte. Rätſelhafter Tod; hatte ſich mit naszierender Blau⸗ 
ſäure hinübergeſchmuggelt. Rätſelhafter Fall! Dann war 
eine Frau verſchwunden, und man hatte ſeitdem nichts mehr 
von ihr gehört. Kriminalroman als Eiſenbahnlektüre! 

Doktor Thilo ſtand auf, ſtützte die geſtreckten Finger auf 
die Tiſchplatte und machte feine grotesken Schluß⸗ 
folgerungen. | | 

Warum hänge ich fo zäh an meiner Erfindung? Warum 
gebe ich ſie nicht der Allgemeinheit preis und freue mich? 

Und der Widerſacher in ihm ſprach etwas geradezu När⸗ 
riſches: Wenn mir heute alle Enthüllungen werden würden, 
wenn der Nebel zerflattern würde und die verfluchte 
Parabel meines Lebens ihre lächerliche Auflöſung fände, 
was wäre dann mit mir? 

„Ich bin ja gekettet an meine Verzweiflung!“ ſprach er 
laut, und als er dieſen Satz bildete, wurde der Vorhang 
vorgezogen; die Klarheit war verwiſcht. Ein Dritter 
hatte eine mathematiſche Wahrheit geſprochen, und dieſer 
Dritte, dieſer Imaginäre in feinem eigenen Körper, war 
hinter den Kuliſſen verſchwunden, und Thilo hatte deſſen 
moraliſierende Weisheit vergeffen, 

Wohin war der Fremde gegangen? Es kam nur darauf 
an, dieſen Fremden aufzuſuchen und mit ihm zu verhandeln; 


Wahrheit oder Trug, Wiſſen oder Halunkerei aus ihm her⸗ 


auszulocken. Gewißheit einzuhandeln um jeden Preis! 
Thilo nahm Hut und Mantel, ergriff den Stock mit dem 
geſchnitzten Elfenbeinknopf und machte fih auf den Weg. 
Er traf Malotti im Hotel; Zimmer Nr. 21. Er klopfte an, 
hörte aber keine Antwort; da drückte er auf die Klinke und 
öffnete, Das kleine Zimmer war durch Herablaffen des 
genſterladens verdunkelt. Malotti ſaß am Tiſch vor jenem 
leinen Käſtchen mit dem Induktionsapparat. Summendes 
Geräuſch lag wie Inſektenſingen im Raum, und ab und zu 
blikten die feinen Glasröhren bläulich auf. | 
„Vas machen Sie hier? Darf ich fragen — — —“ 
„Sie wünſchten keine Gemeinſamkeiten, Herr Dottor!” fiel 
ihm Malotti in höflichſtem Ton in die Rede. „Was ich hier 
babe, ift fozufagen der ſechſte Sinn, an deffen Möglichkeit Sie 


ja zweifelten. Sie ſind gekommen, weil Sie mir den Ofen⸗ 
raum zeigen wollen. Oder nicht?“ 

„Ofenraum? Wie kommen Sie darauf? Ich möchte mit 
Ihnen verſchiedenes beſprechen. Es ſind allerlei Fragen auf⸗ 
getaucht, die ein Unterhandeln mit Ihnen — Sie verſtehen 
mich ſchon!“ 

„Ich verſtehe Sie nicht, Herr Doktor!“ 

„Ich — ich würde mich für dieſen ſechſten Sinn inter⸗ 
eſſieren.“ 

„Sie kommen vom Thema ab. Aber trotzdem ließe ſich 
darüber plaudern. Ich ſagte Ihnen ſchon: Sie werden mit 
Ihrem Fahrzeug ins Ungewiſſe ſteuern, ziellos umhervaga⸗ 
bundieren und Ihre unterirdiſchen Stationen dem Zufall 
überlaſſen. Das iſt eine Tatſache, die Sie nicht leugnen 
können. Sie erlauben, daß ich das Licht ein wenig hereinlaſſe. 
Sie fühlen fi unbehaglich in dem dämmerigen Zimmer. 
Man muß gegen Gäſte höflich fein!” | Ä 

Er verſchloß das Käſtchen, ſtellte es auf die Seite und zog 
den Laden hoch. 

„Ich ſelbſt“, fuhr er ruhig weiter, „wäre imſtande, ein ge⸗ 
wiſſes Syſtem in dieſe Entdeckungsfahrten zu bringen, und 
zwar lediglich dadurch, daß ich den Zufall ausſchalte und be- 
ſtimmte feſte Punkte anſteuere, die es verdienen, daß man 
ſich mit ihnen näher beſchäftigt.“ 

„Ich verſtehe das nicht recht. Unſere Fahrſtraßen werden 


durch die Konſtitution des Erdreichs beſtimmt und vorge⸗ 


ſchrieben. Es wird Ihnen nicht gelingen, das zu umgehen.“ 

„Im Umgehen liegt es. Wenn ich einen feſten Punkt 
im Auge oder im Sinne habe, iſt das doch zweifellos ein 
weſentlicher Vorteil, und ich kann, wenn keine direkte 
Straße vorhanden iſt, verſuchen, auf Umfahrten zu dieſem 
feſten Punkt zu gelangen. Wie aber machen Sie es? Sie 
haben weder einen feſten Punkt noch ein beſtimmtes Siel,“ 

„Es gibt keinen feſten Punkt; denn ich kann nicht wiſſen, 
wie es in der Erde ausſieht, da mir, von außen betrachtet, 
ihr Zuſtand verborgen iſt.“ 

Malotti lächelte, und darin lagen Mitleid und mühſam 
eingedämmter Spott. 

„Auffallend, daß gerade Sie, Herr Doktor, einen ſolchen 
Satz ausſprechen! Man ſollte denken, Ihr geübtes und 
grübleriſch veranlagtes Hirn müßte alles für ausführbar 
halten. Sie haben doch das grandioſe Wagnis unternom⸗ 
men, mit Ihrem Fahrzeug in das unterirdiſche Daſein der 
Erde zu dringen; einen Vorſtoß in jene Welt zu unterneh⸗ 
men, deren volle Erkenntnis Ihnen ewig verſchloſſen blei⸗ 
ben wird, weil Ihnen in dieſem Medium der ſo notwendige 
Sauerſtoff und das Licht der Sonne fehlen. Ich ſage 
Ihnen zuverſichtlich: Ungeheuren Reichtum jeder Art birgt 
die Tiefe, und kein Element iſt ſo reich an verſchütteten 
Wundern wie dieſe ſchwarze, tote Ungewißheit, die unter 
unſeren Sohlen ihren phantaſtiſchen Traum ſpinnt. Ich 
erkläre mich bereit, Ihnen einen ſolchen feſten Punkt anzu⸗ 
geben, will ihn genau fixieren und Ihnen fogar die Bu- 
fahrtſtraße verraten. Sie werden dieſen Punkt unter 
meiner Führung mühelos erreichen, und dann wird für Sie 
nur noch das Staunen übrigbleiben.“ | 

Doktor Thilo hob abwehrend die Hand. „Sie werden 
Ihr bekanntes Gaukelſpiel weiter treiben!“ 

„Was ift Gaukelſpiel? Körper und Geiſt wohnen eng 
beiſammen. Körperliches und Geiſtiges berühren ſich. Sie 
greifen nach einem feſten Bild und haben geträumt. Sie 
gehen durch einen Traum, und er war Wirklichkeit! Wir 
werden nie hinter das letzte Geſetz kommen. Ich will Ihnen 
eine Enthüllung machen; freiwillig und ohne Gegendienſt; 
nur als Beweis für meine aufgeſtellte Behauptung: Im 
Daſein Ihrer verſchwundenen Frau ſpielten Sie in den 
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letzten Jahren eine nervenzerſtörende Rolle. Sie erſchie⸗ 
nen ihr in beſtimmten Zeitintervallen, ſtanden körperlich 


vor ihr, und ſie verſuchte, mit Ihnen zu ſprechen, ohne daß 


Sie jemals eine Antwort gegeben hätten. Iſt Ihnen ſelbſt 
etwas davon bekannt? Ich möchte es bezweifeln; denn kein 
Menſch hat die Kontrolle über ſeinen Geiſt und über 
ſeinen Körper. Was iſt Ihnen, Herr Doktor?“ 

Doktor Thilo war fahl im Geſicht geworden, und ſeine 
Hände zitterten heftig. 

„Verzeihen Sie, Herr Malottil Mein Körper iſt nicht mehr 
widerſtandsfähig genug. Ich habe abgewirtſchaftet. Ich — 
ich bin nicht abgeneigt, Ihnen über das — Thiloſan einige 
Angaben zu machen; ich verlange als Bezahlung weiter nichts 
als Klarheit. Sagen Sie mir die Wahrheit und geben Sie 
Ihr Komödienſpiel aufl Für die reſtloſe, glaubwürdige 
Wahrheit — glaubwürdige Wahrheit — iſt mir mein ganzes 
Lebenswerk feil.“ 

Malotti machte eine geſchmeidige Bewegung und hielt die 
flache Hand vor ſeine Stirn, als wolle er einem Gedanken 


den Austritt verwehren. 
„Dies iſt der wahre Grund Ihres Beſuches! Wir hätten 


uns vieles einfacher geſtalten können, wenn Ihr Starrſinn 


nicht geweſen wäre. Laſſen Sie dieſe Sache doch vorläufig 
ruhen! Es iſt eine Bagatelle, ſage ich Ihnen! Eine Baga⸗ 
telle! Ich erbot mich, einen Punkt anzuſteuern, der Ihr leb⸗ 
hafteſtes Erſtaunen wachrufen würde. Sie haben mir nicht 
darauf geantwortet!“ 

Der gequälte Forſcher ſtand auf und ging zum offenen 
Fenſter, wo er tief Luft ſchöpfte. 

„Mein Zuſtand verdient, daß man ſich über ihn luſtig 
macht! Sagen Sie mir die Wahrheit, und ich will auf alle 
Ihre Pläne eingehen!“ 

„Sie ſind alſo bereit, eine ſolche Fahrt zu unternehmen?“ 

„Sie wollen weiter nichts, als mich zugrunde richten!“ 


W Wenn Sie das wiſſen, Herr Doktor, warum verlaſſen Sie 


mich nicht? Warum ſuchen Sie mich auf, eine knappe Stunde, 
nachdem Sie mich hinausgeworfen hatten?“ 

„Das — weiß — ich ſelbſt — nicht!“ 

„Dann will ich Ihnen die Antwort ſagen: Weil Sie an eine 


fire Idee gekettet find. Hören Sie mich doch mal nüchtern 


an: Kann es Ihnen nicht gleichgültig ſein, ob Ihre Frau 
Sie betrogen oder nicht betrogen hat; ob Sie ſelbſt der 
Vater Ihrer Tochter ſind oder ein anderer?“ 

„Hören Sie auf! Reden Sie keine Tollheiten — —“ 

— — 0b Ihre Frau tot ift oder lebt, ob ſie nachträglich 

noch die Geliebte eines Fremden wurde oder nicht? Wie? 
Kann es Ihnen nicht furchtbar gleichgültig ſein, welche 
Wandlungen ein Ihnen völlig fremder Organismus durch⸗ 
macht? Angenommen — ich ſage, angenommen! — ich hätte 
Ihre Frau geliebt, wir hätten fern von Ihnen hundertfach 
das altherkömmliche Spiel getrieben; iſt es notwendig, daß 
dies irgendeinen poſitiven oder negativen Einfluß auf Ihr 
eigenes Daſein — —? — Ihnen ift nicht wohl, Herr Doktor! 
Laſſen Sie uns von anderen Dingen reden!“ 
Doktor Thilo ſtand kalkweiß am Fenſter und kämpfte 
mit einem Entſchluß. Er wollte ſich mit aller Wucht auf 
das Geſpenſt vor ihm ſtürzen und ihm mit letzter Kraft die 
Kehle zudrücken. Mühſam und mit Anſtrengung aller Wil⸗ 
lenskraft verſuchte er, fich zu dieſer befreienden Tat aufzu⸗ 
raffen, aber es hielt ihn mit tauſend unſichtbaren Händen 
zurück. Vielleicht kam doch noch der Augenblick, wo ihm 
Wahrheit wurde aus dem Munde dieſes freundlichen und 
höflichen Henkers. 

„Geſtatten — Sie mir, daß ich mich verabſchiedel Kommen 
Sie — gegen Abend — zu mir, ich — will — Ihnen — — 
die — — eleftrifhen Öfen — — “ 

Er konnte nicht zu Ende ſprechen; der Strick ſaß am Hals. 
Bantend ſchritt er durchs Zimmer nach der Tür. Als er die 
Klinke in der Hand hatte, drehte er ſich um und blieb nad- 
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denklich ſtehen, mit irgendeinem Entſchluß ringend. Haſtig 
und ſtolpernd kam er wieder auf Malotti zugeſtürzt und 
griff nach ſeinen Händen. Helle Verzweiflung flackerte aus 
ſeinen Augen. 

„Haben Sie Mitleid mit mir! Sagen Sie mir eine Toll⸗ 
heit, an die ich mich klammern kann! Eine Tollheit! Nur 
irgendeine fadenſcheinige, verbrecheriſche Tollheit!“ 

Malotti erhob ſich vom Seſſel und ſchloß das Fenſter. 
„Ich rede keine Tollheiten, Herr Doktor! Iſt es Ihnen 
recht, wenn ich um ſechs Uhr komme?“ 

Tief gedemütigt und verwüſtet verließ Doktor Thilo das 
Zimmer. 2 
* A + 10 

„Es wäre ja faſt eine Kurioſität, Herr Ingenieur Birk⸗ 
hofer, wenn es mir gelingen ſollte, Ihr Vertrauen zu ge⸗ 
winnen. Ich fürchte, keine derart umwälzenden Über⸗ 
raſchungen bieten zu können.“ 

Malotti verneigte ſich in höflicher Form, nicht ohne 
ironiſchen Beigeſchmack, und ließ Birkhofer den Vortritt, als 
ſie in die hintere Montagehalle eintraten. 

„Ich werde Ihnen als Wiſſenſchaftler und Forſcher meine 
Bewunderung gewiß nicht verſagen, wenn Sie mich im Ver⸗ 
lauf Ihrer Exkurſionsfahrt vor eine unerwartet über⸗ 
raſchende Tatſache ſtellen; denn ich habe Achtung vor der 
Größe des Geiſtes, nicht aber vor Spiegelfechtereien.“ 

Sie blieben in der Halle ſtehen und warteten auf Doktor 
Thilo. Aus der Tiefe erſcholl dumpfes Hämmern, und dann 
rollte ein Zahnradgetriebe. Jochen Witt war auf ſeinem 
Poſten und überprüfte die Maſchine. Seine Arbeit ging 
ruhig und ohne Haſt vor ſich, und er wurde von keinerlei 
Skrupeln und ſeeliſchen Konflikten geplagt. 

Thilo kam und blieb unter der geöffneten Tür eine 
Weile ſtehen, auf das unterirdiſche Geräuſch horchend. 

„Die Kegelräder!“ ſprach er halb abweſend und kam mit 
ſchlurfenden Schritten näher. Er war faſt ein Greis ge⸗ 
worden. Die Geſtalt reckte ſich hager auf, und die Augen 
lagen tief hinter der Brille verſteckt in ihren blau um⸗ 
ränderten Höhlen. 

„Schön, Birkhofer, was, wenn die Maſchinen laufen? 
Mir wird innerlich ſo warm dabei, ich kann das nicht recht 
in Worte faſſen. Tag und Nacht möchte ich im tauſend⸗ 
fältigen Getriebe ſtehen, eingehüllt von zwang⸗ 
läufigem Mechanismus und dynamiſchen Geſetzen; 
Hirn und Herz ſein inmitten belebten Materials und 
Diktator unter verſklavten Stahlmaſſen.“ 

„Wenn es ſo weitergeht, Herr Doktor, werden Sie 
noch in das Lager der Phantaſten hinüberwechſeln.“ Ma⸗ 
lotti war aus ſeinem ſtarren Schweigen aufgetaucht und 
kam auf Thilo zu. 

Der Doktor lächelte ſchmerzlich und nickte mit dem Kopf. 
„Vielleicht wäre es ein Segen; vielleicht ein Fluch. Ich 
habe nur die Erwartung in mir, Ihre heutige Fahrt möchte 


kein Spiel der Phantaſie ſein!“ 
Das 


Der Start ging ohne Schwierigkeiten vonſtatten. 

Boot lief unter den Steueranweiſungen Malottis mit merk⸗ 
würdig guter Fahrt. Nach einer halben Stunde ſchon 
ſetzte erhebliches Gefälle ein, und ſie gewannen raſch an 
Tiefe. 

Doktor Thilo ſtand mit Birkhofer am Steuertiſch; Ma⸗ 
lotti war am Ausguck und gab ab und zu kurze Anweiſun⸗ 
gen. Jochen Witts veröltes und zerzauſtes Schimpanſen⸗ 
geſicht ſtrahlte; denn die Maſchinen liefen wunderbar, und 
die Preßtankanlage, die eigentliche Achillesferſe des Bootes, 
zeigte keinerlei Schwankungen und Störungen. 

Thilo ſelbſt fühlte, wie er innerlich ruhig wurde. Er 
genoß den Triumph der Stunde in vollen Zügen und neigte 
ſich in Gedanken vor dem vollendeten Werk ſeines ewig 
bewegten Geiſtes. (Fortſegung folgt) 
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Da fol die Hausfrau nicht die Geduld verlieren! Sie ift 
mitten im Großreinemachen und weiß kaum noch, wo ihr der 
Kopf ſteht, und da klingelt es ſchon zum vierten Male an dieſem 
Vormittag an der Korridortür. Und als ſie wütend öffnet, 
richtig, da ſteht ſchon wieder ein alter Mann mit der Leidens⸗ 
miene eines Hungerkünſtlers, der ſich in ſeinem Beruf überan⸗ 


ſtrengt hat, vor ihr und murmelt etwas vor ſich hin. Sie weiß 


ſchon, wenn ein Fremder etwas erzählt, das man nicht verſteht, 
iſt er immer ein Bettler. So gutmütig Frau Käthe auch iſt, 
heute hat fie von Bettlern ſchon übergenug. Krach, fliegt die 
Tür zu. | 
Enttäuſcht und wütend klettert der „alte ſtellenloſe Familien⸗ 
vater“ die drei, vier Treppen wieder hinab. Aber unten, am 
hohen Tore, da hält der Bettlergreis noch einmal zu einem 
Werk der Rache. Geſchloſſene Häuſer haben häufig neben der 
Haustür elektriſche Klingeln zu den einzelnen Wohnungen, und 
über den Klingelknöpfen ſtehen auf ſauber bedruckten Papier⸗ 
täfelchen die Namen der Mieter. An dieſen Namensſchildern kann 
man nachher ſtudieren, welche Mieter dem Bettler nichts gegeben 
haben. Die Schilder der renitenten Familien ſind herausgeriſſen 


und liegen zerfetzt am Boden — eine Hinrichtung in effigie. 


Aber ſelbſt ein gütiger Geber kann den Bettler kränken. Es 
gehört beim Betteln nun einmal dazu, Hunger zu haben und 
„um ein Stück Brot“ zu bitten. Manche Hausfrauen nehmen 
das allzu wörtlich und ſtreichen ſchnell ein Butterbrot oder 
machen raſch einen Teller Suppe warm. Man kann ſich den 
Schreck eines Bettlers, der „als armer Reiſender“ ſchon zwanzig 
Häuſer bereiſt hat und vollkommen ſatt iſt, vorſtellen, wenn ihm 
das zehnte Paar Stullen oder der ſiebente Teller Suppe kredenzt 
wird und die freundliche Spenderin gar noch in der Tür ſtehen⸗ 
bleibt, weil ſie ſich gutmütig daran freuen will, wie es dem 
armen alten Mann ſchmeckt. | 

Der Bettler bittet um Brot, weil Hunger die ſinnfälligſte 
Rechtfertigung für Betteln iſt, aber er hofft auf Geld oder auf 
Dinge, die für ihn Geldeswert haben. Unten an der Straßen⸗ 
ecke wartet ſein Kompagnon mit einer alten Handtaſche, und in 


ſie ſtopft er alle die Gaben, die mitnehmenswert erſcheinen, 


Kleidungsſtücke, alte Schuhe und Butterbrote. Abends in der 
Deſtille wird der Inhalt der Taſche an bedürftige Seelen für 
billiges Geld verkauft und ſo auf einfache Weiſe das chemiſche 
Experiment gelöſt, Brot in Schnaps zu verwandeln. Es liegen 
immer eine ganze Reihe von Schnapskneipen in der Nähe des 
Obdachloſenaſyls, die ausſchließlich von Bettlerkundſchaft leben 
und nicht ſchlecht leben. Ein Blick abends durch ihre erleuchteten 
Fenſter zeigt die zerlumpten Geſtalten dieſer vom Schickſal ge⸗ 
brochenen, verkrümmten, zermürbten Männer und Weiber, wie 
ſie ſich gierig um den Schenktiſch drängen. Wie ihre vom Elend 
bleifarbenen Züge, ihre vom Fuſel gedunſenen Geſichter auf⸗ 
glühen unter dem Feuer des Alkohols. Für eine kurze, flüchtige 
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Stunde fühlen fie ſich wieder ſtark, trotz ihrer müden, kraftloſen 
Leiber, hämmern mit den zittrigen Fäuſten forſch auf den Tiſch 


und beginnen mit riſſigen, heiſeren Stimmen betrunken zu kra⸗ 


keelen, als ob ſie noch Menſchen ſeien, die auf der Welt auch ihr 


Vort zu fagen hätten und ihr Leben trotzig noch zwingen 


könnten 8 | ` 
Zwiſchen dem Obdachloſenaſyl, den Wärmehallen in der Stadt 
und ſolchen Aſyliſtenkneipen geht im Winter das Leben dieſer 


Bettler ſeinen Kreislauf. Es iſt ein langer, troſtloſer Zug, der 


ſich frühmorgens aus den Aſylen über die Stadt ergießt und 
hin und zurück zu ſeinen drei Zielen von Haus zu Haus bettelt. 
Nicht alle, die morgens ausziehen, kehren abends zurück. So 


manchem winkt unterwegs ein Schutzmannsfinger. Beſonders ein 


Berliner Polizeirevier war eine ergiebige Bettlerfalle. Das 
Revier lag in einem Eckhaus mit zwei Eingängen. In dem 


einen Treppenhaus befand ſich, unmittelbar anſchließend an die | 


Polizeiwache, die Privatwohnung des Reviervorſtehers. Am 
Türſchild ſtand nur deſſen Name, ohne warnende Andeutung 
ſeines böſen Berufs. Mindeſtens jeden zweiten Tag klingelte an 
dieſer Tür ein Bettler. Es war wie ein Automat: Der Revier- 


vorſteher öffnete, ſtreckte den Arm aus, holte den verdutzten 


Bettler herein und ſchob ihn in die Polizeiwache, wo der dienſt⸗ 
tuende Beamte das Protokollformular ſchon aus der Schublade 
zog. Eben hatte der Bettelmann noch verträumt vor einer harm⸗ 
loſen Wohnungstür geſtanden, ſich gerade zu ſeinem Bettlerſpruch 
geräuſpert und die Hand zum Empfang ſeines Almoſens ſchon 


erwartungsvoll gekrümmt, und jetzt, wie auf einen Zauberſchlag, 


ſahen ſeine ungläubig blinzelnden Augen nichts als Schutzleute, 
Helme, Säbel, blaue Polizeiuniformen. Der Anblick eines ein⸗ 
zigen Schutzmanns wäre ſchon zu viel für ihn geweſen, und nun 
ſah er überall, wo fein Blick hinfiel, diefe fürchterlichen Ge- 
ſtalten! Er mochte denken, daß ein Alp ihn drücke. j 
Es wird ſo viel von Bettlern mit fürftlichen Einnahmen er- 
zählt, und ganz beſonders mißtrauiſche Leute ſehen in jedem 
Bettler einen verkleideten Millionär. Gewiß, es hat ſchon ein⸗ 
mal in Berlin einen bettelnden Krüppel gegeben, den die Polizei 
ſchließlich trotz des erregten Proteſtes des Publikums mit Gewalt 
von der Straße ſchleppte, weil er trotz aller Polizeiſtrafen von 
feinem Stammplatz in einer lebhaften Verkehrsſtraße nicht 
wanken und nicht weichen wollte, obwohl er Beſitzer eines ren- 
tablen Hauſes war. Aber unter dieſen obdachloſen Bettlern ſind 
keine heimlich Reichen. Ihnen fehlt wegen ihres. abſtoßenden 
Außeren die erſte Vorausſetzung eines wirklich erfolgreichen 
Bettelbetriebes. Sie erregen Abſcheu ſtatt Mitleid. en 
Die Leute, die täglich mehr verdienen als wohl jeder, der 
ſie beſchenkt, das ſind die Betrüger, die ſich als Bettler maskieren. 
Die ſehenden Blinden, die gliedergeſunden Lahmen, die vor 


Hunger umfallenden Satten, die gelernten Schütteler und Zitte⸗ 


rer, die unverheirateten Familienväter mit den entliehenen 
Kindern, die Konjunkturhofſänger, die im Oſten der Stadt vom 
Sowjetſtern ſingen und ſagen und im vornehmen Weſten vom 
Fridericus Rex. Sie wiſſen, wie ihr Publikum genommen ſein 


will, und haben die ergreifende Gebärde des Jammers ſo gut 


einſtudiert, daß ſie auch harte Herzen rührt. u 

An den Zitterern, die im alten feldgrauen Rock eine Zeitlang 
faſt an jeder Ecke ſtanden und denen Kopf und Hände, wie von 
Nervenkrämpfen geſchüttelt, erbarmungswürdig hin und her 
flogen, wurde eines Tages eine Wunderheilung vollzogen. „Ein 
Berliner Arzt ſetzte in der Zeitung auseinander, daß jeder 
Zitterer auf Koſten der Verſorgungsbehörden ſicher und gefahr. 
los von ſeinen Leiden befreit werde, wenn er nur überhaupt 
geſund und arbeitsfähig gemacht werden wolle. Zwei Tage nach 
dieſer Veröfſentlichung hätte man alle Berliner Straßen ver⸗ 


geblich nach einem Zitterer ablaufen können. Sie waren alle 


kuriert. Mancher Zitterer hat damals die Branche gewechſelt 
und ſteht nun als Blinder auf der Straſge. | 

In den erſten Jahren nach der Revolution, als der beſſer 
gekleidete Bürger, deſſen Außeres unvorteilhaft von dem des 
Mannes mit der ſchwieligen Fauſt abſtach, fih auf der Straße 
ſchmal machen mußte, hat ſich der Bettel dafür um ſo breiter 
gemacht. In der belebteſten Berliner Straße, in der Leipziger 
Straße, von der Friedrichſtraße bis zum Potsdamer Platz, ließ 
nahezu alle fünf Schritte ein Kriegsbeſchädigter feine künſtlichen 
Glieder ſehen oder ſtellte an ſeinem halbentblößten Oberkörper 
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In der Bettlerkneipe oe 


oder den Schenkeln tiefe Schuß⸗ und Hiebnarben zur Schau. 


Andere lagen halb auf der Erde und ließen ihre verftümmelten: 


Beine weit auf den Bürgerſteig hinausragen. Bei allem Mitleid, 
das jeder Menſch und vorzugsweiſe jeder alte Frontſoldat für 


Kriegsverletzte haben wird — das war alles fo abſichtlich und 


ſchamlos nur auf Bettel abgeſtellt, daß dieſer Anblick den wider- 
wärtigen Bildern wenig nachgab, die man früher in Rußland 
zu ſehen bekam. Im | 

Kloſter zur ſchwar⸗ 
zen Mutter Gottes 

in Czenſtochau war 

zu jeder Kirchzeit 

der Kloſterhof mit 

verkrüppelten und 

verſtümmelten Bett⸗ 
lergeſtalten, zwerg⸗ 

haft verunſtalteten 
Männern und Kin⸗ 

dern mit unförmi⸗ 

gen Köpfen oder 

verkrümmten und 


dern bedeckt. Tag 
für Tag ſchleppten 
ſie ſich drei-, vier⸗ 
mal auf dem Hof 
dieſes Wallfahrts⸗ 
ottes zuſammen 
und, am Boden krie⸗ 
chend, verſperrten ſie 
en Kirchgängern 
mit ausgeſtreckten 
Händen den Weg. 
Aus ihrem Unglück 
machten ſie ein Ge⸗ 
werbe. 

Reiſeführer be⸗ 
haupten, daß die 
italieniſchen Bettler 
en Weltrekord in 
Zudringlichkeit hal⸗ 
en. Es iſt aber 
halb ſo wild da⸗ 


Italieniſcher 
Straßenbettler 


her und faßt eine Ecke des Koffers mit an. 
Weg, den man gar nicht gehen will. Er erklärt dem bewundern⸗ 


i I . R 
N 


mit. Der italieniſche Bettler ſucht ſich, wo es nur geht, nützlich 
zu machen, um ſo einen wohlbegründeten moraliſchen Anſpruch 
auf ein Trinkgeld zu erwerben. Er rennt neben dem Reiſenden 

Er zeigt einen 


den. Beſucher eines Gebäudes etwas, was der gar nicht wiſſen 
will, und wenn er es wiſſen wollte, gar nicht verſteht, weil er 
nicht Italieniſch kann. Oder der Bettler operiert mit ſtummer 
Beharrlichkeit. Man ſitzt vor einem Cafe und ſieht intereſſtert 
auf die Straße. Der Bettler ſtellt ſich mit traurigem Geſicht 
in. die Blickrichtung. 
ändert feine Poſition und ſtellt ſich vorwurfsvoll in den neuen Ge⸗ 
ſichtskreis. Beachtet man ihn trotzdem nicht, ſo ſchiebt er ſchließlich 
ſeufzend ab. Schimpfen wird man einen ent⸗ 
täuſchten italieniſchen Bettler nie hören. Er iſt 
zufrieden, wenn er etwas erhält, aber er iſt auch 
zufrieden, wenn er nichts erhält. Aber man 
täte dem italieniſchen Bett⸗ 
ler bitter unrecht, wenn 
man ihn deshalb für ge⸗ 
ſchäftsungewandt hielte. Im 
Gegenteil! Er iſt im Ent⸗ 
decken auch noch ſo verſteckt 
liegender Verdienſtmöglich⸗ 
keiten unbedingt erfinderiſch. 
Auf Capri ſtand ein junger 
Mann auf der Landſtraße, 
nahe bei einem Hotel, ver⸗ 
mutlich im Auftrag des 
Hoteliers als deſſen Re⸗ 
klameſchild. Zu jedem deut⸗ 
ſchen Reiſenden ſagte er: 
„Schweizer Hof — ſcheenes. 
Hotel!“ Dann ſtreckte er, 
offenbar in dem Bewußtſein, 
dem Fremden einen. un- 
ſchätzbaren Dienſt erwieſen 
zu haben, die bie⸗ 
dere Rechte aus und 
ſagte: „Trinkgeld!“ 
Am vorgeſchrit⸗ 
„tenſten ſcheinen die 
e polniſchen Bettler zur 
| 119* 


Man fieht einen anderen Weg. Er vers. 
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ſehenerregender Vor⸗ 
ſieben Todſünden“ und 
hatten ihn raſch berühmt 


Wien übergeſiedelt, wo 


lerromantik in Schwang, 
»Liebe wie auch mit viel 
ſättigte 


der, weil er der Alltäg⸗ 


taſie der Menſchen immer 
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ſein, wenn man Zeitungsnachrichten glauben darf, die von einem 


Bettlerkongreß in Warſchau und der auf ihm erfolgten Gründung 


Heiner Bettlergewerkſchaft berichtet haben, oder jene franzöſiſchen, 
die, wenn fie ſich in den wohlverdienten Ruheſtand zurückziehen 


wollen, die Stätte ihrer Wirkſamkeit durch Zeitungsannoncen zum 
Verkauf anpreiſen! e | l 

Auch der Bettelftand muß feine Reize haben. So mancher 
Handwerker oder Arbeiter, der durch Entlaſſung, Streik oder 
Ausſperrung ſeine Arbeit verlor und ſich auf der Walze bis zu 
einem neuen Arbeitsort durchfechten mußte, iſt von der Land⸗ 
ſtraße nicht wieder losgekommen. Die ungebundene Freiheit des 
Landſtreicherlebens ſprach gefällig zu ihm. Nahrung und Geld 
wurden ſeiner beſcheidenen Bitte von mildherzigen Menſchen 
nirgends verweigert. Es ſchlief ſich ſo gut im Wieſenheu. Die 
Augen, die ſo lange immer über die gleiche einförmige Arbeit 
gebeugt waren, erglänzten im Anblick der wechſelnden Schönheit 
von Wald und Flur. Die blaue Ferne lockte weiter und weiter 

Ja, der Bettelſtand muß wohl ſeine Reize haben! Eine alte 
Frau, die ei ihrer Tochter und ihrem Schwiegerſohn lebte — 
einem Werkmeiſter in auskömmlichen Verhältniſſen — ſaß Tag 
für Tag armſelig und kümmerlich, ein paar Streichholözſchachteln 
zum Schein des Gerechten in dem Schoß, bettelnd an der Straßen⸗ 
ecke. Es läßt ſich ja denken, was der Werkmeiſter von guten 
Freunden und getreuen Nachbarn über ſeinen ſchmutzigen Geiz, 


der die alte Frau zum Betteln auf die Straße zwänge, zu hören 


bekam. Dabei rang der Mann ſelber die Hände darüber und 


bot manches Donnerwetter auf, um die Schwiegermutter in der 


= 


* 


Jeder, dem die Kunſtwerke der Berliner Nationalgalerie 
einigermaßen vertraut ſind, kennt auch das Rieſengemälde Hans 
Makarts, „Venedig huldigt der Caterina Cornaro“. Der um⸗ 
ſchwärmte Schilderer auf- | 0 


gänge (die Bilder „Die 
„Die Peſt von Florenz“ 
gemacht) war 1869 nach 


er fünfundzwanzig Jahre 
lang den Salons der 
Ewig⸗Neugierigen einen 
ergiebigen Geſprächsſtoff 
lieferte. Damals kam 
durch ihn eine neue Ma⸗ 


jener mit Frauenſchön⸗ 
heit, Sinnlichkeit und 


Ausſtattungspathos ge⸗ 
Atelierzauber, 


lichkeit gern ein Schnipp⸗ 
chen ſchlägt, die Phan⸗ 


aufs lebhafteſte beſchäf⸗ 
tigt hat. Makart ver⸗ 
ſtand die Bedürfniſſe 
feiner Zeit. Und den 
leichtentzündbaren Wie⸗ 
nern jener Tage ſaß die 
Liebe zum Theater ſo im 
Blute, daß ſie ſich ohne 
weiteres zu dem hinge⸗ 
zogen fühlten, der ihnen 
mit der dekorativen Geſte 
eines Grandſeigneurs 
ſtändig „großes Theater“ 
vormalte. 5 ; 
„Was Halévy, Lachner ~ e 
und Donizetti konnten, Porträt der Caterina. Cornaro 


8 


Von Alfred Georg Hartmann. 


~ 
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Wohnung zu halten. Aber anbinden konnte er ſie nicht, und 
ſobald ſie ſich erſt auf die Treppe hinausgeſchlichen hatte, ſaß ſie 
beſtimmt gleich hinterher an der Straßenecke. Das Betteln war 
ihr von früher her zur lieben Gewohnheit geworden, von der 
ſie nicht laſſen mochte. Es tat ſich da etwas in der belebten 
Straßenecke, ſie ſah und hörte dort weit mehr von der Welt als 
in ihrer ſtillen Stube und verdiente noch ſchönes Geld dabei... 

Schon vor dem Kriege wurden in einem Jahre in Berlin 17 000 
wegen Bettelns von der Polizei aufgegriffene Perſonen gezählt. 
Aus Zunftgebräuchen wandernder Handwerksburſchen und aus 
religiöſen Anſchauungen erwachſen, die im Geben von Almoſen 
ein gottgefälliges Tun ſahen und in dieſem Lichte auch die Leute 
betrachteten, die zu dieſen wohlgefälligen Werken die Beran: 
laſſung gaben, iſt der Bettel allmählich zu einer ungeheuren 
Spekulation auf die Gutmütigkeit der Mitmenſchen geworden. 
Unter ſeinen Leitmotiven klingt heute die Arbeitsſcheu ſtärker 
-als die Not. Aber nicht darin liegt die Gefahr des Bettels, daß 


das gutgläubige Publikum über Gebühr ausgebeutet wird. Es 


wird ſich ſchon keiner arm ſchenken. Sie lieat darin, daß 
ſchwache Charaktere dazu verleitet werden, ihr Leben lang die 


Hände feiern zu laſſen, wenn ſie es kennengelernt haben, wie 


man leben kann, ohne zu arbeiten. Deshalb haben alle Wohl⸗ 
täter oder wohltätigen Organiſationen, die nach Mitteln zur 
Heilung dieſer kranken Glieder unſeres Volkskörpers geforſcht 


haben, immer dasſelbe Rezept gefunden: Man helfe dem Bettler, 


aber man helfe ihm, wenn er noch rüſtig iſt, durch Gewährung 
von Arbeit zu der Gewöhnung an Arbeit. 5 


Maler 


als fie ihre Caterina⸗Cornaro⸗Opern komponierten,“ ſagte fid 


Makart, „kann ich genau ſo ſchön mit Pinſel und Farbe machen, 


ja, vielleicht noch hochgeſtimmter und üppiger“, und ſchuf auf 
| — einer zehn Meter breiten. 
Leinwand dies ganz auf 
Repräſentation geſtellte 
Mammut = Gemälde, in 
dem die Menſchen in 
einer idealifierten Par 
laſtarchitektur wie präch⸗ 
tig gekleidete Puppen dar 
ſitzen und agieren und 
eine faſt phantaſtiſche 
Welt prunkenden Scheins 
am Beſchauer vorüber 
rauſcht. Die geſchichtliche 
Caterina Cornaro, die 
Tochter der Republik 
San Marco, die Königin 
von Cypern aus Bene 
digs Blütezeit, ſoll hier 
gemalt ſein? Ach, es iſt 
nur ein farbenſprühen⸗ 
des, zeitloſes Koſtümſtück 
daraus geworden. Alle 
Requiſiten der „Großen 
Oper“ wurden mobil ge 
macht mit dem Endzwec 
das Theater in einem el 
bitterten Wettſtreit über 
das grünende, blühende 
Leben ſiegen zu laffen 
Makart — der Meyerbeer 
der Malerei! = 
Wie fah denn die 
eypriſche Königin in 
Wirklichkeit aus? Man 
weiß, daß in der er 
naiffance bei der Heirats⸗ 
werbung der Großen oft 
bicdliche Darſtellungen 
* — von Braut und Bräu 
Gemälde von Gentile Bellini gam eine Vermittlerrolle 


® 


l 
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ie nch a geſpielt haben. So auch hier. König Jakob 
hatte, I} dem Zweiten von Cypern wurde, nachdem 
Lettl z ihm Zo, die Tochter des damals als Flücht⸗ 
en, von ling in Rom verstorbenen Deſpoten Thomas 
bet bach von Morea und Nichte des letzten Kaiſers 
der Malte von Byzanz, als Braut verſagt worden war, 
el) dohi. mit leicht zu durchſchauenden Abſichten ein 
Berlin IT reizend gemaltes Miniaturbild der dreizehn⸗ 
men gd jährigen Caterina in die Hände geſpielt = 
muie eine Art Diplomatentrid, der hier tatſächlich 
on Mes ſchickſalhaft einſchlug. Denn der Cypernfürſt 
hl ließ bald darauf durch einen beredten 
die r Mittelsmann in der Lagunenſtadt um die 
lungen jungen Venezianerin freien ... Wer das 
1 pe heute nicht mehr nachweisbare Bildnis ge⸗ 
Ar f malt hat, das den Anlaß dazu gab, wiſſen wir 
te nicht. Daß die Dargeſtellte traditionell als 
ul „ſchön“ bezeichnet wird, wird keinen über⸗ 
darin, ¥ raſchen, der die Sitten der damaligen Zeit 
nm) kennt. Für Geld und gute Worte konnte 
hab 5 man jeden Lobſpruch bekommen, den man 
A haben wollte. — Caterina wurde 1472 wirklich 
Mile 9 
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Gemälde von Veroneſe ($) 


Empfang bei der Königin von Cypern 


Schon ein Jahr ſpäter ſtarb der König, ob durch Gift oder 

ihr Sohn. Nachdem 
ſie vorher zugunſten 
der Republik Venedig 
auf die Herrſchaft ver— 
zichtet hatte, kehrte ſie 
1489 in ihre Heimat 
zurück. Auf der ihr 
vom Dogen zur Verfügung geſtellten Beſitzung Aſolo bei Baſſano am 
Fuße der Alpen beſchloß ſie, umgeben von einem Kreis erleſener 
Dichter und Gelehrter, 1510 ihr romantiſch bewegtes Leben. 

Es nimmt nicht weiter wunder, daß ſich die Exkönigin, die natürlich 
in der venezianiſchen Geſellſchaft eine große Rolle ſpielte, von Venedigs 
berühmteſtem Maler, von Gentile Bellini, porträtieren ließ. Gentile 
ſtand damals im Zenit feines Ruhms, war er doch vom Hofe des 
Sultans Mohammed des Zweiten in Konſtantinopel, wo er zahlreiche 
Porträte und auf ausdrücklichen Wunſch des Herrſchers auch viele 
lafzive Bilder für das Serail gemalt hatte, überhäuft mit Ehren wie 
ein Fürſt, nach Venedig heimgekehrt. Hier harrten allerdings wieder 
andere Aufgaben ſeiner. Er hatte im Jahre 1500 für die Scuola di 
San Giovanni Evangeliſta den Bilderſchmuck zu liefern. Auf einem 
dieſer Gemälde (jetzt in der Akademie in Venedig) ſchildert er in breiter 
Weiſe die Wundertätigkeit einer Reliquie, die von einer Brücke bei 
der Kirche San Lorenzo ins Waſſer gefallen war. Keinem will die 
Rettung gelingen, bis endlich ein Auserwählter, der Oberaufſeher der 
Scuola, Andrea Vendramin, hinzueilt und das Reliquiarium in Sicher— 
heit bringt. Unter der vortrefflich charakteriſierten Zuſchauermenge 
links am Ufer befindet fih auch die ehemalige Königin von Cypern 
mit ihren Hofdamen und Kavalieren. Eine wegen ihres wirklichkeits— 
wahren Stils auch kulturgeſchichtlich außerordentlich merkwürdige Dar— 
ſtellung! Wichtiger aber iſt: Etwa um dieſelbe Zeit ſaß ihm die Cor— 
naro noch einmal, und zwar diesmal zu einem richtigen Bildnis, das 


F Königin von Cypern. ; 
$ durch Krankheit, ift nicht überliefert. Im Jahre 1474 verſchied 


Bildnis der Caterina Cornaro Von Tizian 


Aus dem Keſtner⸗Muſeum zu Hannover 


Bildnis der Caterina Cornaro Kopie nach Tizian 


den Eindruck ungeſchminkter Lebenswahrheit macht. (Das Porträt iſt | 
feit langem eine Hauptzierde des Budapeſter Muſeums.) Das ift f 


ao Google 


„5 


achtende Klugheit nachrühmt, ob⸗ 


trifft auch auf das bekannte Bild⸗ 


Seite 802 


Be a ENT) 


Venedig huldigt der Caterina Cornaro 


Kimjiveriag von Amsler & Ruthardt, Berlin 


wirklich „geprägte Form, die lebend ſich entwickelt“! In dieſem 
rückſichtslos geſehenen Werk lebt die Cypernfürſtin, die im Grunde 
nur eine Marionette für höhere Staatsziele war, durch die Zeiten 
fort. Auf einer etwas aufgeſchwemmten, viel zu üppigen Figur, 
die kaum einen Übergang für den Hals zuläßt, ſitzt ein Kopf, der 
wenig ins Auge ſpringende Merkmale hat. Denkt man ſich das 
Diadem und den in ſeinem überladenen Reichtum faſt protzigen 
Perlenſchmuck weg, ſo bleibt eine Frau von bürgerlichem Zuſchnitt 
übrig, deren Weſen man wohl am beſten dadurch charakteriſiert, 
daß man ihr viel inſtinktſichere, 
Welt und Dinge ſcharf beob⸗ 
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gleich der etwas leidende Aus⸗ 
druck einen Reflex von Müdigkeit 
über das Ganze bringt. Jeden⸗ 
falls war Gentile Bellini, der 
Zeitgenoſſe Dürers — um dieſelbe 
Beit entſtand des großen Nürn⸗ 
bergers Selbſtbildnis mit den 
Locken —, kein Beſchöniger, ſon⸗ 
dern ein Seelendeuter mit den 
Mitteln einer unbeſtechlichen 
Wahrheitsliebbe. 

Von dem, was die Maler ſpäter 
unter dem Namen der Caterina 
Cornaro gemalt haben, Bildniſſe 
und große Repräſentationsſtücke 
(ihre Thronentſagung, ihre Ab⸗ 
reiſe aus Cypern und ihre An⸗ 
kunft in Venedig), kommt dem 
Belliniſchen Porträt nichts gleich. 
Es ſind Leiſtungen, die weder j 
als Zeitdokumente Gewicht haben i 
noch unſere Kenntnis von dem 
Weſen der problematiſchen Vene⸗ 
zianerin günſtig beeinfluſſen. Das 


— — 


nis von Tizian zu, von dem 
wiederholt, zuletzt von dem Ber⸗ 
liner Kunſthiſtoriker Emil Schaef⸗ 
fer, überzeugend nachgewieſen 
worden iſt, daß es nicht aus un⸗ 
mittelbarer Kenntnis der Cors- 
naro heraus entſtanden ſein in 
kann. Das Porträt iſt ſicher nicht nach dem Modell, ſondern nach 
einer heute unbekannten Vorlage geſchaffen worden. Jedenfalls 
kann man ſoviel ſagen, daß Tizians Caterina mit der authenti⸗ 
ſchen Caterina Gentile Bellinis keine Verwandtſchaft hat. Das 
ſind zwei ganz verſchiedene Charaktere, die hier geſchildert ſind. 
Bei Bellini ſcheint das Leben ſelbſt zu uns zu ſprechen; vor dem 
Bildnis Tizians wird man den Eindruck des Gekünſtelten und 
Konſtruierten nicht los, der fih fogar noch vertieft, wenn man 
das Werk in Einzelheiten auf ſich wirken läßt. Etwas, was die 
äußere Haltung der beiden Porträte betrifft, ſei hier nur kurz 
geſtreift: Auf dem Belliniſchen Bild ift alles. Modellmäßige be⸗ 
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akart (Rach einem Stich von Anger) 


Gemälde von Ban M 


wußt vermieden, während die Fürſtin bei Tizian nur ſchöne 


Pofe ift: Der gegen den Beſchauer gewendete durchdringende Blick 


hat direkt etwas Unangenehmes an ſich. | 
Da das Leben Caterina Cornaros — fie war die einzige Vene⸗ 
zianerin, die eine Königskrone trug — auch noch lange, als ſie 
geſtorben war, für ihre Landsleute als ein Gipfelpunkt von 
Macht und Größe erſchien, wird ſich niemand darüber wundern, 
daß ſich ſo viele Maler dieſes dankbaren Stoffs bemächtigten und 
Höhe und Fall der Fürſtin immer wieder darſtellten. Man 
konnte in Venedig gar nicht ge⸗ 
nug Bilder dieſer Art haben, 
und Dogen und Fürſten wett⸗ 
eiſerten miteinander, auch ſpäter 
noch ihre Caterina in kleinen und 
in großen Gemälden verherrlichen 
zu laſſen. Die Kunſtgeſchichte frei⸗ 
lich hat wenig davon profitiert, 
daß Vaſſilaechi und Corona fie 
malten. Jeder, der in der Sala 
del gran consiglio im Dogen- 
palaſt ſtand, kennt auch das Bild 
von der „Schenkung Cyperns 
durch Caterina Cornaro“, das 
Lionardo Corona, der ein Leben 
lang im Schatten Tizians und 
Tintorettos ſtand, für ſeine Hei⸗ 
matſtadt geſchaffen hat. Aber 
man darf davor nicht an die 
künſtleriſchen Beherrſcher dieſes 
„Saals des Großen Rats“, Beros 
neſe und Tintoretto, denken, die 
die großen Wand- und Decken⸗ 
flächen in ſo meiſterhafter Weiſe 
maleriſch bezwangen. | 
Mit dieſem „Hiſtorienbild' 
kontraſtiert in. merkwürdiger 
Weiſe das ſtille und ſo unend⸗ 
lich ſanfte Porträt der Cor- 
naro, das im Keſtner⸗Muſeum zu 
Hannover aufbewahrt wird. Es 
wird mit dem Namen Tizians in 


. 


n der Kirche San Salvatore keinen Fall von der Hand des 
großen Venezianers gemalt. Dazu 


. ift es zu flach und auch zu trocken in der Charakteriſtik. Es ift 


liebenswürdig, ohne tief zu ſein; trotzdem hat es etwas, was 
man mit „ſprechender Theatralik“ bezeichnen kann. — Läßt man 
alle Cornaro⸗Bilder an ſich vorüberziehen, fo gewinnt, man, was 
die vermutliche Modelltreue angeht, einen ſehr widerſpruchsvollen 
Geſamteindruck. Feſt ſteht in ſeiner unanfechtbaren Authentizität 
nur das unvergleichliche Porträt Gentile Bellinis, in dem wi 
die Caterina vor uns haben, wie ſie zehn Jahre vor ihrem 
Tode ausgeſehen hat. Alles andere ift problematiſch und voller 
Rätſel. Jedenfalls hat die Neugierde, Weſen immer wieder von 
neuem zu deuten, Jahrhunderte überdauert. | 
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Verbindung gebracht, iſt aber auf 
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Die gediegenſte und geſchmackvollſte 
Verzierung für Leibwäſche bleibt ſtets 
Handſtickerei, ganz gleich ob für Rin- 
der oder Erwachſene. Diele Aus⸗ 
ſtattung iſt unverwüſtlich und geht 
aus jeder Wäſche in gleichmäßiger 
Güte hervor, während Maſchinen⸗ 
ſtickereien und Spitzen ſelten ſo lange 
erhalten bleiben wie das Wäſcheſtück 
und ihre Erneuerung mühevoll und koſt⸗ 
ſpielig iſt. Die hier gezeigte Kinderwäſche 
zeichnet ſich durch ihren einfachen Schnitt 
.., und geringen Materialverbrauch, vor 
die hübſche Stickereiverzierung aus. Wer nur 


ik wenn es ein Taillenunterröckchen ſein 
ME Ian nur der obere Hemdteil zuge⸗ 
chnitten, dem ein gerader Stoff⸗ 


m ſtreifen in entſprechend paſſender 
* Breite leicht angereiht als 


ni oje wird nach dem Hem- 
ib: enſchnitt gearbeitet; ein 
1 kurzer Einſchnitt in der 
ii unteren Mitte ſowie ein 
IÈ kurzer feitlicher Schlitz er- 
p geben die Einteilung für 
5 die Beinlinge; im Schritt 
19 etzt man zur Verſtärkung 


| einen kleinen Zwickel ein. Alle 

if: Wäſcheſtücke ſind zum Durch⸗ 
Ä ſchlupfen eingerichtet, ſo daß jede 

ik mühevolle Knopf⸗ oder ſonſtige 
1 Schlußvorrichtung erſpart bleibt. 
1 er es ſich nicht zutraut, dieſe ein- 
i tehen Modelle ohne Schnitt nachzu— 

5 arbeiten, der kaufe als Grundlage einen 
j einfachen Hemdenſchnitt mit Trägern und 


richte 
hierna 
nach unjes 
ren Anga⸗ 
ben alle 
übrigen 
Gegen⸗ 
ſtände mit 
Leichtigkeit 
her. Run 
zu derStik⸗ 
kereiaus⸗ 
ſtattung 
der giers 
asche 
Wäſche⸗ 
beſteht aus 
Lochſticke⸗ 
rei, Hohl⸗ 
ſäumen 
und den 
unver⸗ 
wüſtlichen 
Langetten, 
mit Aus⸗ 
nahme der 
Unter- 
taille, die 


papiers auf den Stoff übertragen werden. Zur Ausführung dient 
feines Stickgarn, deſſen Stärke ſich ungefähr nach dem verarbeiteten 
Wäſcheſtoff richten muß; zur Ausführung der Langetten kann etwas 
ſtärkeres Garn verwendet werden, die Arbeit fördert ſich dann 


ten. Das Weihnachtsfeſt 
naht, und auch zu Ge⸗ 
ſchenkzwecken dürften der⸗ 
artige praktiſche Handar⸗ 
RE beiten ſehr geeignet fein. 
BE Man kann die Auswahl 
A | noch vervollſtändigen, 
DE wenn Nachthemden dazu 
angefertigt werden. Der 
e 
ierfür jebe empfehlens⸗ 
wert; die Ausſtattung iſt 
genau die gleiche wie bei 
den übrigen Wächeſti 
und kann nach Belieben reicher 
oder einfacher gehalten wer⸗ 
den; zur Umrandung des 
Halsausſchnittes wie der Armel 
7 N dient wieder die praktiſche Lan⸗ 


wenn es ſo hübſche neue Wäſche 
erhält, beſonders wenn die ein⸗ 


zelnen Päckchen noch mit farbigen Seidenbändern 1 
gebunden werden. — Die kleinen Stickereimotive können 

ſtändlich auch für andere Gwede Verwendung finden, Weißſtickerei 
iſt ja heute außerordentlich beliebt und modern. Tablettdecken, Eis⸗ 
decken, zierliche Deckchen für Löffel⸗ und Kuchenkörbe und zahl⸗ 
reiche andere praktiſche kleine Gegenſtände können auf dieſe ein⸗ 
fache Art geſchmückt werden. ; 

Es ift ſehr ratſam, 15 früh wie möglich das Verſtändnis und 
den Sinn kleiner Mädchen, vielleicht vom erſten Schuljahr an, 
dafür zu wecken, daß Ordnung in ihrem Wäſchebeſtand herrſcht. 
Ich kenne eine Mutter, die ihrem kleinen Mädelchen eine aus 
drei Schiebkäſten beſtehende Kommode ſchenkte und ſie anleitete, 
die Wäſchegegenſtände ſelbſt darin unterzubringen. Dies geſchah 
mit lobenswertem Eifer. Den Sinn und die Verantwortlich⸗ 
keit für den Beſitz zu ſtärken, iſt ein wichtiges erzieheriſches 
Moment. Man fol nicht denken, daß dadurch etwa Habgier 
großgezogen werde. Im Gegenteil wird in dem Kind Ehr⸗ 
furcht vor der Arbeit und der Liebe der Mutter herangebildet 
und ein leichtfertiges Umgehen mit dem Beſitz verhindert. 


gette. Jedes größere und kleinere 
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— no- 


ni ʒſ— — 


s 


Mantel ftehen immer in 


kommt viel auch der Schul⸗ 
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Die Abbildungen dieſer Seite zeigen, daß auch beim Mantel 
das Beſtreben einer glockigen Erweiterung nach unten in die 
Erſcheinung tritt (J. 1220 und 1222). lei bei dem zuletzt 
bezeichneten Mantel kommt die neue Modenlinie ſehr klar zum 
Ausdruck. Sehr modern ſind hier auch noch die vorn und im 
Rücken eingeſeten Biefen- - ö 
ſäumchenteile, die oben wie 
unten geſtickte „Fliegen“ 
abſchließen. Außer dem 
normal eingeſetzten Armel, 
wie J. 1222 ihn zeigt, 


terärmel, der ſogenannte 
Raglanärmel vor (J. 1222, 
J. 1221 und J. 1223), der 
Teone bei Regenmän⸗ 
teln mit Vorliebe hinten 
in eine Paſſe übergeht 
(J. 1220 und J. 1221). 
Auch über die modernſten 
Kragenformen der neuen 
Herbſt⸗ und Wintermäntel 
geben unſere Abbildun⸗ 
gen Aufſchluß. Sehr apart 
iſt bei dem letzten Man⸗ 
tel die Garnitur mit ab⸗ 
ſtechendem Stoff, der wie 
eingeſchnürt erſcheint. Noch 
winterlicher kann man je⸗ 
den Mantel leicht geſtal⸗ 
ten, indem man den Kra⸗ 
gen mit Pelz bekleidet und 
auch ſonſt noch Pelzbeſatz 
anbringt; z. B. könnte ſehr 
gut an dem Mantel J. 
1223 der einfarbige Stoff- 
beſatz durch Pelz erſetzt 
werden. | 
Vielſeitig wie die Mode 
unſerer Kleider wird in 
dieſem Winter auch die 
Hutmode ſein, denn Hut 
und Kleid oder Hut und 


einem gewiſſen pulam 
hang miteinander. So⸗ 
lange wir nur enge Röcke 
trugen, waren ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Hutformen 
auch eng und klein, jetzt, 
wo ſich der untere Umfang 
der Röcke und der Mäntel 
erweitert und glockig aus⸗ 
zuladen beginnt, nimmt die 
Krempe des Hutes an Um⸗ 
fang zu. Damit ſoll na⸗ 
türlich nicht geſagt ſein, 
daß nun alle Hüte groß 
und breitrandig getragen 
werden, denn auch der 
weite Rock iſt durchaus 
noch nicht Allgemeingut 
der Mode. An Komplets 
und Schneiderkoſtümen, ja 
an Kaſackkleidern ſehen 


wir immer noch enge For⸗ J. 1220. 
men, an a ift 195 5 J. 1271. 
zeichen dafür vorhanden, J. 1222. 
daß in der nächſten 8eit 3. 1220 
dieſe enge Form ganz aus N 


dem Modebild verſchwin⸗ 


den wird. — Wir haben in den eleganten Kurorten ſchon in 
dieſem Sommer Gelegenheit gehabt, ſehr breitrandige Hüte zu 
ſehen. Zum eleganten Nachmittagskleid und auf der Kurprome⸗ 
nade waren ſolche Hüte baße bels ſtilvoll; fie werden auch das 
winterliche Bild der Straße beleben. Die Garnierung dieſer 
Hüte iſt ſehr vielſeitig und wirkungsvoll. Flache Roſetten aus 
Band, Perlverzierungen aller Art, Blumenſtickereien wetteifern 
mit feiner Hand⸗ und Kleinarbeit, mit kunſtvoll abgezogenen, 
gerollten, pliſſierten, genähten Roſetten und anderen Verzierun⸗ 
gen, die einen Hut zu einem kleinen Kunſtwerk geſtalten. Be⸗ 
merkenswert iſt die Vermeidung überladener Garnituren. Die 
Hüte ſind nur wenig garniert, und dieſe Garnierung iſt bis 


S ~ Die Garteulaube 


Regen- oder Sportmantel aus imprägniertem Wollſtoff 
Regenmantel aus Burberry mit Steppverzierung 
Ubergangsmantel aus beigefarbener Duvetine 


Herbſtmantel aus in ſich geſtreiſtem Phantaſiewollſtoff 
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2 
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ins letzte durchdacht. Ferner herrſcht das Beſtreben vor, die 
Linie der Garnierung möglichſt der Linie des Hutes anzupaſſen. 
Abſtehende Effekte ſind nur ſelten an größeren Hüten zu ſehen. 
Sehr maleriſch macht ſich immer das breite, vom Hut herunter⸗ 
fallende Band, das man auf die Schulter wirft. — Im allge⸗ 


meinen iſt der Hutkopf rund und nicht zu hoch, er entſpricht 
ungefähr der Kopfform. Am Trotteur, der die vielſeitigſten 
ormen zeigt, ſtellen wir viel unregelmäßige Ränder feft; recht 
äufig iſt der Rand an einer Seite ſehr hoch, an der anderen 
ehr 4 und die hochgenommene Seite hält die Garnierung 
feſt, die, wenn der Hut elegant iſt, aus einer herunterfallenden 
Reiherphantaſie, einem ſchönen Geſteck, einer Hahnenihlappe 
einer koſtbaren Blume beſteht und die man, wenn der Hut billi⸗ 
ger ift und einfacher fein fol, aus einer Bandſchleife, einer ge 
klebten Phantaſie, irgendeinem Poſamenteriemotiv wählt. Samt, 
Zvlinderplüſch und Tuſſahplüſch ſpielen eine hervorragende 
Role als Hutmaterial, desgleichen Ripsſeide und ſchwerer 
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Atlas. Der weiche Filz wird nicht nur in gepreßten Hutformen Töne o i ifeiti i i p 
formt den Sut nad hren eoet IL ben pi auna Who, "6 Dmeifeitigen Ges auen mon er 
ormt den Hut nach i rem Geſchmack, genau ſo, wie ſie Stoff J. 1220. Regen⸗ oder Sportmantel aus imprägnierte Us 
verarbeiten würde, nur mit dem Unterſchied, daß 15 Filz ſtoff mit Kimonopaſſe. Im Gegenſatz zum glatten Klicken bat 
möglichſt unzerſchnitten bleibt. Durch Verwendung zweier das Vorderteil eine Teilung und in der Rundung eingeſetzte 

5 | . Taſchen. Stehkragen. Die Armel ſind am 
Handgelenk in Säumchen abgenäht und 
fallen unter den Spangen volantartig aus. 
Erforderlich: 2,70 Meter Stoff, 130 Zenti⸗ 
meter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 
90 Pfg. erhältlich. : 5 
J. 1221, Regenmantel aus Burberry mit 
Steppverzierung. Die Armel haben vorn 
Raglanſchnitt und gehen im Rücken in eine 
aſſe über. Am Handgelenk verſtellbare 
Patten. Erforderlich: 2,60 Meter Stoff, 
130 Zentimeter breit. | 

44 und 46, für je 90 Pfg. erhältlich. 

1222. Übergangsmantel aus beigefar⸗ 
bener Duvetine, unten glockig ausfallend. 
Seitlich und im Rücken abgenähte Bieſen, 
in geſtickten Fliegen endigend, geben dem 
Modell eine leicht anliegende Form. Breite 


f 
erlich: 2,35 Meter Stoff, 130 Zentimeter 
breit. Lyon⸗ Schnitt, Größe 44 und 46, für 
je 90, Pfg. erhältlich. | E s a 
J. 1223. Herbſtmantel aus in ſich geſtreif⸗ 5 
tem PIantajtewolljtofi mit einfarbigem ma 


blenden. Erforderlich: 2,45 Meter iol, 


| 
e | 


Kuaben, Doppelreihig geknöpft zeigt der | 
Mantel große aufgeſetzte Taſchen. Um⸗ rn; 
legekragen. Erforderlich: für 6 bis 8 Jahre | 
160 Meter Stoff, 100 Zentimeter breit. Bo A 
Lyon-Schnitt, Größe 6 bis 8 und 8 bis 10 Fu 5 
Jahre, für je 60 Pfg. erhältlich. b 
L. 4380. Joppenanzug aus grauem Woll⸗ P 
ſtoff für Knaben. Breite Falten, vorn bis a 
zum Gürtel reichend, ſtatten die Joppe aus, i 
die ſich einer geraden Paſſe anſetzt. Kra⸗ u 
gen in Herrenfaſſon. Glattes Beinkleid. * 
Erforderlich: 2 Meter Stoff, 120 Zentime⸗ IJ. 
ter breit. Lyon⸗Sch nitt, Größe 10 bis 12 „ 3 
Jahre, für je 60 Pfg. erhältlich. a | 
L. 4381. Paletot aus marineblauem . e 
ſchweren Wollſtoff für Knaben. Doppel- ` li 
reihig geknöpft, ift der Paletot durch die E- 
rückwärtige Teilung und vordere Abnäher J 
leicht anliegend geſtaltet. Er hat ſeitliche 1 
Pattentaſchen und eine kleine Bruſttaſche. 1 
Erſorderlich: 2,30 Meter Stoff, 100 Benti- ni 
meter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 14 bis 16 a S 
Jahre, für 90 Pfg. erhältlich. | E 
L. 4382. Jappenanzug aus gemuſtertem 14 0 
Phantaſieſtoff für Knaben. Die mit Paſſe 
gearbeitete Joppe ift von den. Seiten nach r ; 
inten herumgreifend gegürtet. Jn- den | J: 
enkrechten Taſchen geſchweifte Patten, Er- „ 
forderlich: 1,65 Meter Stoff, 120 Zentimeter . 
As ~ Ä breit, 9.50 10 bis 12 Jahre, 1 
EN, Marineblauer it Gü ir L. 4382. Joppenanzug aus gemuſtertem antafie: ür 60 Pfg. erhältliche 8 | | 
L. 4280. Inaben eee e e ne e fp für Knaben zo hi i ' L. 4383, Anzug aus Phantaſiewollſtoff A 
. Aupbenanzug aus grauem Wollſtoff für L. 4383. nzug aus Phantaſiewollſtoff mit Pluder⸗ mit Pluderhoſe für Knaben. Das geſchweifte 1 


L 4363 


2. 4881. aletot aus mari „L. 4384 lu er aus kariertem Wollſtoff in Rag. Jakett hat feitliche Pattentaſchen und eine N t 
b den für Knaben blauem W e lasset SA z ſchräge Bruſttaſche. Paſſende Weite, Er- - | il; 


Ren forderlich: 2,20 Meter Stoff, 140 Zentimeter n z 
* E scana e breit. Cyon-Gğnitt, Größe 12 bis 14 Jahre, für 60 Pfg. er- e 
H e a i + i ' ' 
| CHNIT T M U 2. 4384, Schlüpfer aus kariertem Wollſtoff in Raglanform 1 5 
| j für Knaben. Schräg eingeſetzte Taſchen ſtatten das Modell aus. 45 
i rÖartenlaubev, Leipzig, Königſtr. 33, in Wien durch Leo Misner,] Erforderlich: für 10 bis 12 Jahre 1,90 Meter Stoff, 100 Benti- „ 
80 benting 16, und in Berlin durch die Illuſtrations⸗Zentrale Å meter breit, Lyon⸗ Schnitt, Sii 8 bis 10, 10 bis 12 und 12 E 
i cherlhaus, Berlin SW 68, Zimmerſtraße 35/41, zu beziehen. j bis 14 Jahre, für je 60 Pfg. erh a 
j ! 
j ! 
l 


A , E. R. 
on den hier abgebildeten Modefiguren ſind vom Verlag der 


pre | 
Der Stadtver kauf in Berlin findet Das Anfertigen von Kleidungsſtü en fel Knaben erfordert | | E 
Lei in der Filiale abe 5051 ſtatt mehr Geſchick und Genauigkeit als die Herſtellung von Mädchen⸗ 
der Sej elung von Sähnittinuftern aus älteren Nummern gilt ebenfalls; kleidern, die beſonders heutzutage nicht mehr als zwei Nähte auf⸗ 

b bzw. 60 Pfennig, — Der Verſand erfolgt gegen weifen, Aber die trefflichen Gartenlaubenſchnitte ermöglichen es 
... einfchl. 10 Uf. Porto oder gegen Nachnahme auch ungeübten Händen, gutpaſſende Knabenkleidung anzufertigen. 
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>.. Haug: 
Amaryllis. Die zu der Gattung Amaryllis gehörende 


ſchöne Belladonnalilie verdient als ausgeſprochene Herbſtblüherin 
beſondere Beachtung. Der hohe Blütenſchaft, der eine Dolde von 


2—4 zartroſa, purpurfarbigen oder weißen, wohlduftenden Blüten 


trägt und zwiſchen den dunkelgrünen, breiten Blättern aufſteigt, 


wirkt ſehr ſchmuckvoll. Die Kulturanſprüche ſind gering, und 
jeder Blumenfreund wird ſich ſicheren Erfolges erfreuen können. 


Die großen, birnenförmigen Zwiebeln werden im Auguſt einzeln 
oder zu zwei bis drei in entſprechend große Töpfe in nahr⸗ 


hafte, mit Sand gemiſchte Miſtbeeterde gepflanzt, ſodann in ein 


onniges Zimmer geſtellt und ſo lange ſehr mäßig begoſſen, bis 
bp Plütenknoſpen zeigen; dann wird allmählich entſprechend 


mehr gegoſſen. Die abgeblühte Pflanze überwintert man in 


kaltem, doch froſtfreiem Zimmer, indem man ihr, fobald die 
Blätter abſterben, das Waſſer entzieht. Die vollſtändig ein⸗ 
gezogene Zwiebel nimmt man aus der Erde, trocknet ſie nach, 
reinigt fie voörſichtig mit weicher Bürſte und verwahrt fie bis 
zum Auguſt zu neuer Pflanzung ` 


+. 


Anſpruchsvoller und wärmebedürftiger, aber auch ganz her⸗ 


vorragende Zimmerpflanzen find die ſtattlichen Ritterſtern⸗ 
Amaryllis, deren Blütezeit in den Winter und Frühling 


fällt. Sie waren bisher per ee die Vertreter des Gattungs⸗ 


namens Amaryllis, werden aber jetzt der Gattung Hippeaſtrum 
zugerechnet. Sie zeichnen ſich aus durch wundervolle, trichter⸗ 
förmige rote Rieſenblüten, die aufrecht oder wagerecht abſtufen 
und auf ſtolzem, hohem Stengel eine herrliche Dolde bilden. 
Dieſe Hippeaſtrum⸗Amaryllis wollen etwas anders behandelt 
werden. Sie brauchen eine ſchwere, nahrhafte Erde, eine Miſchung 


von Miſtbeet⸗, Naſen⸗ oder Lehmerde und einem Teil groben Sand, 


und unterſcheiden ſich von anderen Sorten dadurch, daß ſie auch 
in der Ruheperiode die Wurzeln niemals verlieren, dieſe Ruhe 
alſo keine vollſtändige iſt. Jetzt im Herbſt, wo der Ritterſtern 
mit Wachſen e ängt man an, ihn allmählich trocken zu 
halten. Er hat den Sommer über bei reichlicher Bewäſſerung 
und im Schutz vor greller Sonne kräftige, riemenförmige Blätter 
getrieben und bedarf nun der Ruhe. Bevor Kälte eintritt, ſtellt 
man den Topf in einen Raum, deſſen Temperatur 8—10° Celſius 
beträgt; doch da die eintretende Ruhe keine vollſtändige iſt, 


ee 


7 


ee 

A 

ER 

® 2 

. ON 

IRIA 

seh eS 

L E O- 
. 


- Die Gartenlaube 


Schluß des redaktionellen Teils 


! 
Pflegt die Zähne mit Pebeco, 


er -P gli 44 


. 


und Bimmergarten 


wird ſparſam weitergegoſſen, ſo daß die Erde mehr trocken als 
Naa iſt. Es gibt Sorten, bei denen die Blätter ganz abſterben; 
ann muß auch das Gießen vollſtändig nach dies und nur bei 
grünbleibenden ſetzt man es mäßig fort. Nach dieſer ae 
Ruhezeit — am beſten Anfang März — darf die Pflanze einen 
wärmeren Standort erhalten. Doch kann dies auch früher ge⸗ 
ſchehen, wenn der Eintritt der Blüte beſchleunigt werden ſoll. 
Auch jetzt wird noch ſparſam weitergegoſſen, bis ſich die Blüten⸗ 
knoſpe zeigt und ſo weit aus der Zwiebel heraustritt, daß der 
Stengel ſichtbar ift. Nun wird mit erwärmtem Waſſer regel: 
mäßig gegoſſen; der Blütenſchaft wächſt kräſtig hervor und zu⸗ 
gleich mit ihm die neuen jungen Blätter. Nach beendigter Blüte 
werden die Zwiebeln verpflanzt. Der Blütenſtengel wird ab⸗ 
eſchnitten, die Pflanze ausgetopft, die alte Erde von den 
fleischigen Wurzeln abgeſchüttelt, und ſchlechte, faulige Wurzel⸗ 
faſern ſchneidet man ab. In den genügend großen Topf wird die 
Zwiebel fo eingeſetzt, daß nur der Wurzelhals, nicht die Zwiebel 
ſelbſt, in die Erde kommt. Sodann wird gut angegoſſen und 
der Ritterſtern bis zur erneuten Durchwurzelung im warmen 
Zimmer am Fenſter gepflegt. Vom Juni an können die Töpfe 
auf das Fenſterbrett ins Freie oder auf die Veranda kommen. 
Guter Erfolg hängt auf jeden Fall davon ab, daß man der 
Pflanze die erwähnte Ruhe und Schonzeit zuteil werden läßt, 
fan treibt fie nur kraftloſe Blätter und kann keine Kräfte 
ammeln, um eine Blüte zu treiben. Will man den Ritterſtern 
vermehren, ſo bleibt die ſich reichlich bildende Brut an der 


Mutterzwiebel bis zum Frühjahr, wo fie beim Verpflanzen ab: 


genommen wird. Zum beſſeren Gedeihen der alten. Zwiebel ge⸗ 
reicht es jedoch, wenn die Brutzwiebeln nicht belaſſen, ſondern 
ſtets ausgebrochen werden. | i 

Es gelingt nicht immer, dieje wunderſchönen Blumen zum 
Blühen und Gedeihen zu bringen. Man entſchuldigt ſich dann 
wohl damit, daß man keine glückliche Hand habe. Beſſer klagt 


man 1 jedoch an, daß keine ſorgſame Hand über ihnen ges ` 


waltet habe. Wer feine Lilien ſchlecht und unregelmäßig ver: 


* 


an ihnen erleben. Auch ſoll die Pflanze, die Blüten treibt, mög⸗ 
lichſt unverrückt am ſonnigen Fenſter ſtehenbleiben. B 


un ih ſie bald zu naß, bald zu trocken hält, wird keine Freude 


Zee Hl 


Warum für die Zähne pebeco? 


Weil die Zahnpasta Pebeco Ihre Zähne nicht nur ober- 
flächlich reinigt, sondern infolge ihres kräftigen, nachhaltig 
erfrischenden Geschmacks auch die Absonderung des 
Speichels erhöht, der alle Falten und Winkel der Mund- 
höhle durchspült und so etwaige Speisereste und vor 
allem auch die so gefährliche Mundsäure beseitigt. 

Pebeco wirkt ferner auf die Gewebe und Schleimhaut der 
Mundhöhle so anregend und belebend, daß durch den 
verstärkten Blutumlauf die Widerstandskraft Ihrer Zähne 
erhöht wird. 

Machen Sie einen Versuch mit Pebeco. Sie werden. von 
der Güte und Wirksamkeit überrascht sein. 

Für Kinder genügt jeweils eine zwei Erbsen große Menge. 


Warum Nivea für die Haut? 


Weil die reine und milde Nivea-Seife und Nivea- Creme 

Ihre Haut gegen jede Unbill der Witterung schützen und 

sie so pflegen, daß sie stets sammetweich und jugendfrisch M 

aussieht. | 
Massieren Sie allabendlich nach gründlicher Waschung 

mit Nivea -Seiſe Gesicht und Hände mit Nivea - Creme; 

Sie werden sich dann immer über Ihr frisches, gesundes Aus- 

sehen freuen. Nivea-Hautpflege ist durch nichts zu ersetzen. 


nehmt Nivea für die Haut! 
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macht!) — / Zur Speiſ'kammer ſockte. / 


* 
Jolgt dem Müsling behutſam auf ſeinem 


friſcher Tat. — / Mit glühendem Aug' 


Geſtatten die Herr⸗ 
ſchaften? — Dies iſt 
Frau Miez / Mit 
ihrem Söhnlein 
Maunz! (Man ſieht's 
Ja ſchon an der 
großen Ähnlichkeit!) / 
Und dies jene andre 


gemein mehr gefürch⸗ 
tet als beliebt / Ob 
ſeiner grimmigen 
Miene und / Seiner 
grauslichen Zähne: — 
Bully, der Hund! / Ja, was es davon zu erzählen gibt! / 
Was weiß Miez für ſchauderöſe Geſchichten / Von dieſem 
Höllenhund zu berichten! / Mit einem Gemiſch angenehmen 
Grau'ns / And prickelnder Raufluft lauſcht Klein⸗Maunz / 


Und betrachtet mit innigem Wohlgefallen / An ſeinen 


Pfötchen die ſcharfen Krallen: / „Der kann ſich ja gratu⸗ 
lieren — der Schuft —, / Wenn ich den mal erwiſchen 
ſollte! / Na! Wie ich den vertobacken wollte!!“ / So 
prahlt Maunzi, mächtig aufgepufft. / Dabei pocht ſein 
Herzchen, ganz verſtört: / „Gottogott! Hoffentlich hat er's 
nicht gehört!!“ — 


gleichen Haus / Wie 
Familie von Katz eine 
Familie von Maus, / 
Deren jüngſter Spröß⸗ 
ling war / Müsling, 
ein Jüngling im locki⸗ 
gen Haar. / Der 
Müsling war der 
frechſte von allen — / 
Weder auf den Kopf 
noch aufs Maul ge⸗ 
fallen, / Hatte vor 


EN tete nicht mal den 
Teufel; / Kurz und gut: — Er war der Hauptkerl im 
Haus, / Der Müsling, und ganz fonder Zweifel / Der 
Stolz der Familie derer von Maus. — 
Eines Nachts nun geſchah's: / Müsling witterte einen 


Kapitalfraß — / Eine Speckſeite hing verheißungsvoll / 


In Spind und machte den Müsling ganz 
ol, / Durch ihren Räucherduft — Wie 
der lockte! — / Worauf mein Müsling 
lautlos ſacht — / (Wie man fo was halt 


a cr hatte an Maunz nicht gedacht, / 
er hell⸗wach in ſeinem Schlafkörbchen 
a Da ein Bully-Traum feinen 
nummer geftört), Und der nun Müs⸗ 
i 9s Schleichtritte hört. / Alsbald wird 
u SU, die Sache zu dumm: , 
„ann Wer ſtreicht denn da herum?“ / 


fd / And erwiſcht den Dieb auf 


Perſönlichkeit, / All⸗ 


Nun wohnte in dem 
geſſen? / Jetzt muß 


mit Sie auch wiſſen, 


das Herz — / (Was 
weiß er viel, was 


nichts Reſpekt, fürch⸗ 


ppe | ns zu a. Eu Er | 
1 0 Mi qau N3 und Mi üsling x Von Zarita HeupelPickerott | 


und geſträubtem 
Haar / Steht ſich nun 
gegenüber das putzige 
Paar. / Maunz hat 
niemals ſolch ein Tier 
noch geſehn / Und weiß 
gar nicht ſo recht, wie 
ihm geſchehn; / Er 
fühlt nur: Maung, 
das iſt der Feind! / 
Jetzt fauch'! Jetzt beiß! 
Jetzt hau'! Jetzt frak’! / 
Jetzt zeig' dich wert 
des Namens Kap’! / 
Dem klugen Müsling aber ſcheint / Die Sache noch bedeu⸗ 
tend klarer: — / Ein Kind des Todes — ja das war er! / 
Denn ein Ringkampf zwiſchen Katz und Maus: — / Wie 
geht der wohl aus? — / Da ſchießt's ihm durchs Köpfchen 
wie ein Blitz: / Verſuch's! Probier'sl. Das wär' ein 
Witz! — / Und jählings wirft fih Müsling, der Kleine, / 
Hoch empor auf ſeine Hinterbeine / Und ſchreit mit ſeiner 
Piepsſtimme los: / „Wau⸗wau⸗wau! Sie ſind wohl ein 


bißchen kurios? / Nehmen Sie ſich gefälligſt in acht, 
Herr! / Ich hab' nie viel Federleſens gemacht, Herr, / 


Mit Familie Katz! N 
Haben Sie's ver⸗ 2o 


ich leider auch Sie 
auffreſſen! / Und da⸗ 


in weſſen Schlund / 
Sie nun wandern: — 
Ich bin Bully, der 
Hund!“ / „Bully?“ 
Klein⸗Maunzi ſtockt 


Müsling und / Was 

Bully iſt? Was Maus 
— was Hund?) / Er u 
hört nur „Bully!“ — Das genügt, / Daß ihn die Angſt 
beim Wickel kriegt! / Mit einem fürchterlichen Schrei / 


Stiebt er an Müsling wild vorbei / Und rettet fid) im 


Schutz der Nacht — — 


Klein⸗Müsling hat ſich totgelacht! — e Be 
ze. Und die Moral von der Geſchicht? — / 
„O kneif' im Kampf des Lebens nicht!“ / 
Es iſt nun mal der Dinge Lauf: / Der 
Starke frißt den Schwachen auf, / Der 
Reiche den, der arm und klein — — / So 
war's, — fo iſt 's, — fo wird's ſtets fein! / 
Drum ſei du fein auf deiner Hut / Mit 
hellem Aug' „und friſchem Mut, / Und 


kann viel, — wenn man ſich's nur 

traut!“ / Und wenn ein Müsling zu dir 

ſpricht: / „Ich bin der Bully!“ — glaub's 

ihm nicht / And fall' nicht rein auf den 

Bluff, den kraſſen! / Denn: „Du ſollſt 
dich nicht verblüffen laffen 
120* 


wehr' dich wacker deiner Haut: / „Man 
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Die Garteulaube 


Spatz Von Guſtav Schüler 
| Wie ſie ſich ſputen! 


Spätzin und 8 
5 And alle zwei Minuten | | 
8 


Härlein und Heu 

immer aufs new! 

Spätzin und Spatz 

find Scyätzin und Schatz. 

Frau Spätzin, hu! ift pluſterig! 
Herr Spatz iſt gluh und gluſteria! 
Sie jagen und kragen! , 


® 

© 

® 

o 

® 

(J 

8 Spätzin und Spatz 
ſind Schätzin und Schatz — 
ſchleifen und ſchleppen 
oh’ Leitern und Treppen 
*Flickchen und Federlein, 

Stückchen von Lederlein, 

Fflöckchen und Bröckchen, 


müſſen ſie ſich was ſagen. 
Kaum iſt das Neſtlein da — 
was da geſchah! 

Mitten in Federn und Heu 
wupp!— liegt das erſte Eil 


Nummer 40 


Dias iſt keine Überſchrift für eine Schauergeſchichte, lieber Vaſtler, | 
wohl aber ein niedliches Schiff, das unter jedermanns Händen — nicht zerſchneidet und auch nicht ſo tief ſticht, daß der Boden des Kahnes 
wenn fie nicht gerade zu ungeſchickt find — En kann. Wir haben beſchädigt wird. Auch h 
uns. neulich eine ganze Reihe kleiner Segelſchiffe und Ruderboote wenn die Höhlung ausgeſchnitzt iſt. Nun ſchneidet man kleine Brett- 
geſchnitzt und haben den kleinen, luſtigen Dingern in heller Freude chen von einer Zigarrenkiſte, und zwar dreieckige für Vorder⸗ und 


zugeſchaut, als ſie auf dem 
Waſſer dahinſegelten. 
So laßt euch denn erzäh⸗ 
»len, wie man ſolch ein Schiff⸗ 
lein baut. Erſtens muß man 
ein Taſchenmeſſer haben. 
Nun, das hat erh jeder 
Junge bei der Hand. Wer 
es wieder einmal verloren 
hat, der greife nur ſchnell in 
ſeine Sparbüchſe und erſtehe 
dieſes wichtige Werkzeug. Das 
zweite, das wir benötigen, 
iſt ein Stück Borke von einer 
Fichte, Kiefer oder Berke. Wo 
man das findet? In jedem 


Holzkaſten am Herd. Dicke 


und große Borke De man 
natürlich beſſer auf dem Zim⸗ 


aus zu ſchnippeln anfängt. Wichtig iſt nur, daß man den Rand 


chlichte Paddelboot. Die 
weiche Borke bietet aber noch 
weit beſſere Verwendungs⸗ 
möglichkeiten. Es läßt ſich da⸗ 
raus auch ein Segelboot oder 
ein Schleppdampferſ chnitzen. 
Man muß, wenn man die 
äußere Form ſchnitzt, dabei 
entſprechend ändern (Fig. 4). 
Ein kleiner Maſt wird in das 


ſchwierigere Aufgabe: Das Ausheben des Bootsinneren (Fig. 2). 


mereiplatz. Ein gutes Wort 0 
dem Herrn Zimmermeiſter, Boot geſetzt und daran em 
und er ſchenkt dir einen gan⸗ Leinenläppchen befeſtigt, den 
zen Arm voll von dieſem für ihn ziemlich wertloſen, für eines Baſtlers Wimpel am Maſt nicht zu vergeſſen. Vielleicht ſetzt man auch no 
Hände jedoch hoch intereſſanten Material. | ein Papiermännchen He Im übrigen wird es in der gleichen 
Man nimmt alſo ein lange fe dickes und großes Stück Borke Weiſe behandelt wie das beſchriebene Paddelboot. 
und ſchnippelt daran ſo lange herum, bis es äußerlich die Form Willſt du einen Schleppdampfer bauen, ſo nimm leere Garn⸗ 
eines Bootes bekommt (Fig. 1). Wer ganz ſauber arbeiten will, rollen aus Mutters Nähkaſten und ſetze ſie als Schornſteine ein 
der nimmt Sandpapier und reibt es glatt. Dann kommt die etwas (Fig. 5). Farbige und ſonſtige Ausſtattung eines ſolchen Schiffe⸗ 
ei dem Geſchmack und findigen Sinn des einzelnen überlaſſen und 


Dabei ift es gleichgültig, ob man vom Rande oder von der Mitte dazu die Freude über das glückliche Gelingen des Werkes. 


Etwas zum Kopfzerbrechen 


Wortkette Zeerſchnittaufgabe: 
1—2 Raubvogel, 2—3 Planet, 3—4 
Waffe, 4—5 Art, 5—6 Geftell, 6—7 Ber: 
altetes Juſtizwerkzeug, 7—8 Voliziſt, 8—9 
Stadt in Heſſen, 9—10 Kommunalgebäude, 
10—11 Häusliches Zubehör, 11—12 Nage⸗ 
tier, 12—13 Hohe Männerſtimme, 13—14 
Himmelsrichtung, 14—15 Zahnkünſtler. 
Es ſind 14 zweiſilbige Wörter von oben⸗ 
ſtehender Bedeutung zu bilden. Die End⸗ 
Ir e eines jeden Wortes ift die Anfangs 


< ilbe des nächſten. 
y | % 
_ 1 Rätjel 


4 Das gleiche Beiwort ſetz' voran: | 
N N Vor Leben, Decke, Bär und Gang, 
> | 2 Bor Lauf man's auch noch ſetzen kann, 
N r Sowie vor Beutel, Bahn und Schrank. 
W : 
Auflöſung der Nätjel aus Nr. 39 
grätfel a I arg 
ilderrätſel: Wenn man in dem Felde, 1. Rät : im — Leim. 
Im Schatten der 1—2 geht man ſpazieren, das Baer unter dem Spaten ift, begiunt apfel — pe 2: Nach⸗ 
DR ee ar un 8 de die Linie folgt und tiſch — acht, Niſch. ' s 
f huf ein Meiſter, auf dieſe Weiſe die Fächer mitei A i ätſel: Halma — 
Einer der größten Geiſter, verbindet, ſo ergibt ſich der Text: ; Bun Alm er Ain, er 4 . 


Doch ließ er aus die Füße der 2, Die rechte Goldgrub ift der Frei D iti : Ì 
So daß nur Silben bleiben 3. Für den, der ihn zu üben Weiß. 2. RNA I 5 A lh 
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Bereinigt mit „Die Weite Welt“ 
und „Vom Fels zum Meer“ 


6, Hortſetzung 
Knurrend liegen die Hunde und zerfetzen die Eingeweide, 
die man ihnen hinwarf. Am Feuer ſitzen die Jäger. 
„Eile dich!“ ruft der König. „Die Jagd macht durſtig, gib 
Uns den Weinſchlauch.“ 
Der Falkenier ſucht am Pferde. 
„Den Schlauch, ſag' ich!“ 
„Herr, das Ol iſt geronnen.“ 
Der König brummt. „Nun, ſo gib den Becher. Und brate 


1 das Fleiſch recht ſaftig.“ Er ſchlägt den Venezianer auf 
In die Schulter. „Glücklich bin ich, Vetter Cornaro. Jagd 
150 und Reiten iſt Leben.“ 
155 Andrea prüft die Spitze des Speers, den er in der Hand 
hält. „Ihr ſolltet nicht fo vertrauensſelig fein, König Jakob. 
Euer Marſchall Rizzo konſpiriert mit Neapel. Wenn Mo— 
cenigo die Abſicht merkt und es der Signoria meldet, iſt 
man verſtimmt in Venedig.“ Der König ſchwingt den Becher. 
„Euer Wohl, Meſſer Cornaro! Laßt die Staats⸗ 
klugheit! Was ſoll's mit Neapel? Da ift 
zuerſt unſer Sohn, Euer Neffe.“ „Noch 
iſt er nicht geboren“, wirft 
Andrea ein. — „Aber er 
wird es.“ — „Ihr 
feid fehe ficher, “— 
„Wein, Burſche! 
Schenk Unſerm 
Vetter Cornaro 
ein, damit er 
die Welt mit 
anderen Augen 
fehe. So feid 
Ihr, reitet den 
ganzen Tag hinter 
der Meute, jagt 
das Wild, ſchleu⸗ 
dert den Speer — 
und habt noch 
Bedenken. Ehe 
Unſere Krone an 


Mit ſtarren Mienen 


und fü 
Bewegung. 


Neapel fällt, mii 

üſ⸗ 
fen noch viele L wenn fie fih wichtig tu 
Menſchen ſterben. / ſich fliehn, bedroh 
e dh Du lachſt hell auf, 
= viele —“ Doch 
Zieht eine Gri⸗ wenn ſie o 


— 
Pfanne 
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Puppentheater zt Von F. Evers 


Auf kleiner Bühne dichtet ſich das Leben 


und ſpielt Tragödien, 
ſiehſt du Nlarionetten 


gemeſſ'nen Schrittes au 


Sie ſuchen dir ein Wirkliches zu geben 

1d doch wie gebannt in der koketten 
Drähte werden Schickſalsketten, 
die unſichtbar die Puppen zi 
Du kannſt manch ſtummes Seelenſpiel genießen, 


hn und eng zuſammenſchließen. 


wenn fie den Halt verlieren, 
kann es dir auch feucht ins Auge ſchießen, 
hnmächtig im Affekt erfrieren. 


Begründet im Jahre 1853 
von Grnt Keil in Leipzig. 


E Konig w vor Hyper Koman von Lans= Her 


Copyright 1925 by Ernſt Keil's Nachf. (Auguſt Scherl) G. m. b. H., Leipzig. 


Erſchrocken ſpringt Cornaro zu. „Was iſt Euch, König 


Jakob?“ 
Der reißt ſich zuſammen. „Laßt — der raſche Trunk.“ 
Sucht mit den Augen in den Zügen der Männer. Beſorgt 


ſtehen die Venezianer, leichenblaß der Falkenier. Der König 

will aufſpringen. „Burſche, was iſt's mit dem Wein?“ 
Aber die Kräfte gehorchen nicht. Schwer ſinkt Jakob 

zurück, die Hand taſtet nach dem Meſſer, will es ſchleudern. 
Der Mann iſt zum Pferde geeilt, ſpringt in den Sattel, 


peitſcht wie toll. 


„Haltet ihn!“ 
Bembo braucht lange, bis er ſein Tier gefangen hat. Als 


er anreitet, iſt der Falkenier längſt im Walde verſchwunden. 

Der König röchelt. „Bleibt, Meſſer Bembo, ich brauche 

Hilfe. Sucht einen Karren oder Träger. Wichtige Dinge 
— in Famagoſta — die Königin —“. 

Spät in der Nacht kommt der Zug an. Schrit 

vor Schritt tappen die Träger, im Fackel 

licht ſchwankt König Jakobs wachs⸗ 

bleiches Geſicht, verzerrt von 

Schmerzen, die die Cin- 


ats geweide burd- 
DPE wühlen. Die Tore 
N Fi ( des Palaſtes 
e N ſchließen ſich. Cor⸗ 
e w ſteht vor 
Ger dem Offizier. 

2 „Keiner kommt 


durch das Tor 
ohne meinen Wil- 
len, Befehl des 
Königs.“ 
Der zweifelt. 
„Auch die Baro— 
ne?“ — „Keiner, 
p wenn dir dein 
Leben lieb ift.” 

Ein Schnell- 
ſegler verläßt in 
Haſt und Eile 
, den Hafen — mit 

N Depeſchen an 
* RR den Admiral. 

y N Mit fliegender 
ul Hand hat An- 
drea die Worte 


er 221 


Schwänke, Operetten. WA 1. 
NN | i 


N 10 
f den Brettern ſchweben. J WAIE A 
; 100 ke fe 


ehn und heben. 


n und ernſt agieren, 
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auf das Papier geworfen, „Der König ftirbt, eilt hierher, 
Krone und Land müßt Ihr der Kön.gin erjalten!” Zeichen 
und Siegel darunter. Eine dringende Mahnung: „Setzt 


alle Segel auf, peitſcht die Ruderer!“ 
l * 


$ * 


Auf dem griechiſchen Handelsſchiff, das ſchwerfällig auf 
Rhodos zuſtrebt, ſieht man den Segler kommen. Zitternd 
ſteht einer neben dem Patron. | 

Der grinft. „Habt kein gutes Gewiſſen, Mann, he? Kamt 
ja ganz außer Atem vom raſchen Ritt. Scheint den Vene⸗ 
zianer dort nicht zu mögen?“ 

Der Falkenier antwortet nicht, ſtarrt nur auf den Ver⸗ 


folger, der immer größer wird. 


„Meint Ihr, der ſegelt raſcher?“ flüſtert er endlich. 

„Der fliegt wie der Wind.“ Der Patron geht raſch nach 
vorn, winkt zweien von der Mannſchaft, verwegenen Kerlen. 
„Haben einen an Bord, der mit den Venezianern nicht gut 
Freund iſt. Machen kurzen Prozeß, die Herren.“ Die Hand 
kreiſt bezeichnend um den Hals, zeigt hinauf zu den Rahen. 
„Unterſuchen nicht lange, wer ſchuld hat. Patron und 
Mannſchaft ſind in Gefahr. Steht nahe genug an der 
Schanze, der Tölpel. Ein Stoß — Tote reden nicht.“ 

Die nicken. Schleichen ſich an. Im letzten Augenblick 
hört ſie der Falkenier. Springt zurück, ſieht in höhniſche 
Fratzen. „Was tat ich euch?“ 

Kein Wort fällt. Füße ſcharren das Deck — ein Schrei — 

Und mit irren Blicken ſucht einer dem fahrenden Schiff 
nachzuſchwimmen. Die Wogen ſpielen mit ihm, werfen ihn 
hoch, ſchleudern ihn einander zu. 

Immer auf und ab. 

Bis die Kräfte erlahmen. 

* 


+ 

Der Arzt Gentile müht fit) um den Kranken, die Köni- 
gin ſitzt an dem Lager. Verſteht nicht, was die Menſchen 
wollen und reden. Sucht in den blaſſen Zügen. 

Noch immer weigern die Wachen den Eintritt. 

Rizzo reitet durch die Stadt, hetzt die Menge. „Die Vene- 
zianer halten den König gefangen. Erſt haben ſie ihn krank 
gemacht, und nun ſoll er ihnen das Land verſchreiben. Euch 
verhandeln ſie, Cyprioten.“ 

Drohend drängen ſie ſich vor dem Tor, fordern den König. 
Weichen zurück, wenn Bewaffnete erſcheinen, drängen nach. 

Und immer wieder fordern die Barone Einlaß. Da iſt 
Pedro Davila, Nizzo — auch der Ritter Triſtan iſt herbei⸗ 
geeilt. | 

Eine hat ſich auf geheimem Wege durchgedrängt, ſteht nun 
am Lager: Marietta. 

„Die Jagd vergaß ich“, flüſtert ſie Caterina zu. „Die 
Jagd und den Wein.“ Zieht Kräuter hervor und reicht ſie 
dem Arzt. „Verſucht das!“ 

Der zuckt die Achſeln. „Was Ihr auch bringt, es iſt zu 
ſpät.“ Ganz leiſe: „Der König muß ſterben.“ 

Im Vorzimmer ſpricht Marietta mit Cornaro: „Es iſt 
nicht klug, den Zutritt zu weigern.“ | 

„Überall find Verräter“, verteidigt der ſich. 

„Wißt Ihr, was ſie ſagen? Andrea Cornaro habe den 
König vergiftet, die Venezianer wollen das Land. Wißt 
Ihr, daß Ihr den Schreiern den Boden bereitet?“ 

Der fährt zurück. „Das ift Lüge!“ 

Marietta lacht. „Euch liebe ich nicht, Herr, aber die 
andern auch nicht. Neitet doch hinaus, wenn Ihr es hören 
wollt. Fragt ſie. Mein Rat iſt: Führt die Barone zum 
König. Ich weiß, was Ihr tatet. Der Schnellſegler iſt 
drei Tage fort. Jede Stunde kann den Admiral Mocenigo 
und Eure Flotte bringen. Das Reich iſt nicht in Gefahr. 
Aber Ihr und Eure Zukunft.“ 

Der zaudert, überlegt. Der Arzt ſtört ihn auf. 

„Des Königs Majeſtät ift Fei klarem Verſtand. Euch bes 
gehrt er, Herr, und die Miniſter. Es geht zu Ende.“ 


£ 
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Marietta ſteht dicht an feiner Seite. „Zaudert nicht, 

Cornaro, — die Tore zaufl Spielt mit offenen Karten.“ 
. i- 4 * 

Und die Barone umſtehen den König. Von einem zum 
andern fliegt das Auge. Noch einmal ſcheint alle Kraft in 
den kranken Körper zurückzukehren. Klar tönt die Stimme. 

„Schreibt, Connetablel“ 

Die Feder zittert dem in der Hand, er tut ſich Gewalt an, 
legt den Bogen zurecht. 

„Und ſo iſt Unſer königlicher Wille: Unſere liebe Gattin 
Caterina ſei Herrin von Cypern an Unſerer Statt für das 
Kind. In dem ſollt Ihr den neuen König ſehen. Erſt nach 

ihm folgen Unſere Söhne Eugen und Janus, zuletzt Unſere 
Tochter Zarla. Euch, Unſeren Oheim Cornaro, Auditor 
von Cypern, den Connetable, den Marſchall Rizzo und den 
ehrwürdigen Erzbiſchof zu Niloſia, Pater Fabrices, be⸗ 
ſtellen Wir zu Vollſtreckern Unſeres Willens und zu Re⸗ 
genten des Reichs.“ 

Von draußen tönen Schritte. Ein Offizier der Leibgarde 
ſtürmt herein. Bleibt an der Tür ſtehen. „Soeben läuft die 
Galeere des Admirals Mocenigo in den Hafen, viele Schiffe 
folgen ihr.“ | RE 

Rizzo ſtampft unwillig mit dem Fuß auf. Der jterbende 
König lächelt, ſieht Andrea Cornaro an. „Das iſt brav von 
Euch, Padre Cornaro.“ Winkt noch einmal der Königin. 
Ganz leiſe klingt es ihr ins Ohr: „Empfangt den Admiral 
wohl, Caterina, heute. Aber ſucht Freunde im Lande, und 
habt Ihr ſie, dann macht Euch frei von Venedig. Ich ſehe 
den geflügelten Löwen des Heiligen — er wetzt die Krallen 
— hebt die Tatze. Hütet Euch und Unſer Land, Caterina 
— hütet Euch!“ 

Venedigs Admiral kann nur den toten König grüßen. 

* * k 

Um den prächtigen Katafalk, der das umſchließt, was an 
König Jakob ſterblich iſt, wallen in ſchweren Wolken die 
Wohlgerüche. Immer neu ſteigen fie auf aus den Naud: 
gefäßen, füllen die Wölbungen bis zur Kuppel an. Bene): 
men den Atem. | 

Die Geiſtlichen knien auf den Teppichen und hören ſtumm 
die Totenmeſſe, die der hohe Biſchof von Famagoſta lieſt. 

Tief verſchleiert ſitzt Caterina zuſammengeſunken in ihrem 
Betſtuhl, unkenntlich neben ihr eine ſchwarze Geſtalt: Ma- 
rietta, König Jakobs Mutter. Was das Leben nicht ver- 
mochte, tat der Tod. 

Neben Fabrices, dem Biſchof von Nikoſia, ſteht in Ge⸗ 
danken verſunken Pietro Mocenigo, Venedigs Admiral. 

„Wir beklagen das Ende eines gehorſamen Dieners der 
Kirche, des treuen Sohnes der Republik Venedig, des forg 
Ks Vaters feines Landes“, tönt die Stimme des Geift- 
ichen. | 

Auf den Zügen des Admirals wetterleuchtet es, aber er 
ſagt nichts, ſenkt den Kopf, beide Hände auf dem breiten 
Schwert. | 

„Eure Magnifizenz wird den Herren in Venedig die An- 
hänglichkeit des Landes und ſeines in Gott ruhenden Fürſten 
vermelden können“, flüſtert der Biſchof. 

Der Admiral ſieht fi um. „Seid Ihr des ſo ſicher, ehr 
würdiger Herr?“ tönt die Gegenfrage. 

„König Jakob hat ſeine Treue oft bewieſen — und wenig 
Dank geerntet.“ Der Biſchof hat die Hände gefaltet und 
ſpricht ſalbungsvoll. 

„Laßt das Ammengeſchwätz, wenn Ihr nicht wollt, daß man 
ſich näher darum kümmert, wie König Jakob ſtarb. Für 
Euch endete er rechtzeitig.“ 

„Die Kirche ſcheint kein Ort, politiſche Meinungen auszu⸗ 
kämpfen, Herr.“ Der Biſchof bleibt unerſchüttert. „Wir 
denken an das ewige Heil der unſterblichen Seele, an nichts 
anderes.“ 

Scharf ſtößt das Schwert des Venezianers auf den Stein⸗ 
boden. Der Ton hallt in der Wölbung. „Das laßt Euch 
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gefagt fein, Herr Biſchof: Das ewige Heil ruht in Gott, nicht 
in Neapel. Aber die Sonne ſinkt, und viel Muße haben wir 
den Dingen dieſes Landes ſchon geopfert. Es ſcheint an der 
Zeit, der Königin den Treueid zu ſchwören. Mit der Nacht 
gehe ich in See.“ | 

Einen Augenblick triumphiert es in den unbeweglichen 
Zügen des Klerikers. „Mit der Nacht?“ 

„Ich bleibe Euch nahe genug, Meſſer Fabrices, hütet 


Euch!“ 
* * is 


Schweren Schrittes, auf ihre Frauen geftüßt, verläßt Cate- 
rina den Dom. Steht zögernd am Portal, ſieht die langen 
ſchwarzen Fahnen, die um ſie herabhängen, die kein Wind⸗ 
ſtoß bewegt. Um ſie und in ihr iſt alles tot. 

Die Augen ſuchen einen Menſchen, bei dem ſie Halt fin⸗ 
det. Caterina iſt allein. Die Freundin verließ ſie, und 
unter ihren Frauen iſt keine, die Maddalena erſetzte. Sie 
denkt an Jania, die ihr und dem Hofe fernblieb, ſeit jenem 
Tage, als ſie auf Schloß Giblet einritten. 

So oft König Jakob fern war, fo war er doch der Mittel- 
punkt, um den ihre Gedanken kreiſten. Sie ſieht ihn vor 
ſich, wie ſie ihn zum erſten Male ſah. Damals in Cerines. 
Stolz und unbekümmert, der Korb mit den Roſen iſt ſeiner 
Hand entfallen. Und um ſie rieſeln die ſamtweichen Blätter. 

Sie macht eine Gebärde, als wolle ſie zurück in den Dom. 
Noch einmal einſame Zwieſprache mit ihm halten. Ohne 
Prieſter, Meſſe und Geſänge. 

Mit ihr war er eins, und in ihm lag ihr Leben. 

Mocenigo ſieht, wie ſie zaudert, ſieht die Bewegung, die 
der Biſchof macht, um die Troſtſuchende zu ſtützen. Tritt 
eiſenklirrenden Schrittes neben ſie. 

„Es iſt Zeit, Königin: Die Edlen des Landes warten, um 
Euch zu huldigen — der Königin, in deren Hand nun das 
Wohl des Reiches ganz allein liegt“, ſagt er. 

Sie lächelt hoffnungslos. „In meinen Händen? Bin ich 
denn Herrin? Seid Ihr nicht viel mehr Herr, Meſſer Mo⸗ 
cenigo? Auf Euren Wink warten die Galeeren, Eurem 
Willen beugen ſich die Häupter. Seht den Glanz der Steine 
am Diadem auf meinem Haupt. Er iſt nur da, wenn ſich das 
Sonnenlicht in ihren Flächen bricht. Tragt ſie in den dunk⸗ 
len Schrein, dann ſind ſie tot. So iſt meine Macht. Ich bin 
eine Frau, die Stütze braucht. Keiner aber wird ſie mir 
um meiner ſelbſt willen geben.“ 

„Und das Kind?“ mahnt er. 

„Meinem Herrn, dem König Jakob, wollte ich es gebären. 
Sein Auge ſollte es grüßen und in jeder Bewegung, in 
jedem Zuge das eigene Ich wiedererkennen. König Jakob 
folte es lehren, ein Herr zu fein, und ich wollte ihm das 
geben, was eine Mutter dem Kinde mitgeben kann: Liebe 
und Güte. Wenn es jetzt zum erſten Male mit den Augen 
die Sonne ſuchen wird und mit kleinen, ungeſchickten 
Fingern nach den Sternen greifen, als ſeien Himmel und 
Erde nur Spielzeug für ſie, wer wird dann neben ihm 
ſtehen?“ Sie ſieht fih um, blickt von einem zum andern. 
„Ich finde in all denen, die um mich ſtehen, nur Partei, 
Ränke, Staatsklugheit und Liften. Einen Ball wollen fie 
aus ihm machen, den man ſich zuwirft. Keinen König.“ 
ien Galeeren werden den jungen Herrſcher 

u en.” 

„Habt Ihr dem Löwen von San Marco fon einmal ins 
Auge geblickt, Meſſer Pietro Mocenigo? Habt Ihr geſehen, 
das da lauert? — Macht. — Habt Ihr die Krallen geſehen, 
die ſpitz und ſcharf aus den Tatzen hervorſchauen? Wißt 
Ir, was das bedeutet? — Gewalt. Oft in der Nacht, wenn 
der Mond mich nicht ſchlafen läßt, habe ich böſe Geſichte. 
Mir iſt dann, als fühle ich den Flügelſchlag, als ſchwebe das 
Fabeltier über mir in der Luft, als ſuche mich ſein Auge. 

ie Fänge drohen, wollen zupacken, mich zerreißen. Blu⸗ 
tigen Schaum fehe ich vor dem zahnbewehrten Maul. Furcht 
habe ich, Meſſer Mocenigo.” 
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Der ſieht fie kalt an. „Ihr feid krank und überreizt, Ma- 
donna. Sucht Troſt in dem Gedanken, daß Eure hehre 
Mutter Venedig Euch ſchützen wird. Wer denkt an Ver⸗ 
derben?“ | 

Caterina faßt ſich. „Ihr habt recht, Herr Admiral. Aber 
ſeht die andern. Wenn fie an mein Kind denken, iſt's nur, 
um durch das Kind die Macht an ſich zu reißen. Ihr ſeht 
nicht die kalten Blicke, mit denen die Menſchen in Nikoſia 
mich beſtaunen. Wißt nicht, was ſie planen.“ f 

„Caterina, Ihr ſeid Venezianerin.“ 

„Bin ich das?“ ſie lächelt. „Ich weiß es nicht. Die einen, 
die mir übelwollen, ſagen ſo. Aber meine Mutter Venedig 
hat mich verkauft um Land und Gold und Zölle. Bin ich 
wirklich Königin von Cypern? Sie beugen das Knie vor mir, 
ſie werden mir Treue ſchwören, aber ſie werden ſie nicht 
halten. Ich bin nichts und ſtehe zwiſchen den Welten.“ 

Der alte Davila unterbricht ſie. „Kommt, Hoheit! Die 
Ritter der Regentſchaft wollen Euch den Eid ſchwören und 
dem jungen König, den Ihr unter dem Herzen tragt.“ 

Lange und forſchend ſieht die Königin den Connetable an. 


„Wollt Ihr das wirklich, Alter?“ 
Der legte die Hand an ſein Schwert. „So wahr mir Gott 


helfe, Herrin!“ Ä 

Hoheitsvoll fehreitet die Königin die Stufen herab zur 
Sänfte. „Euch glaube ich es, Connetable. Euch vergaß ich. 
So ſollt Ihr neben Uns reiten und jetzt vor Uns ſtehen, 
wenn ſie ſchwören.“ 

Der Admiral preßt die Lippen zuſammen, als der Mar⸗ 
ſchall di Marin ihn hämiſch muſtert. 

„Zur Nacht fahrt Ihr, Herr?“ fragte ihn der noch einmal. 

Ohne ein Wort klirrt Pietro Mocenigo Davon, 

* $ 


Wappen und Banner der Edlen Cyperns füllen den 
Thronſaal, als Caterina im königlichen Schmuck eintritt. 
Von ihrem Haupt blitzt die Krone, edle Steine ſchmücken 
den Hals und das Gewand. Die Trauerſchleier ſind ver⸗ 
ſchwunden. 

Denn die Königin gehört nicht ſich, ſie iſt Eigentum des 
Volkes. 

Vor dem Thron ſteht Pedro Davila, der Connetable. 

„So heiſche ich denn von Euch, Ritter, Grafen und edle 
Herren von Cypern, daß Ihr in der Königin Majeſtät Hand 
einen Eid ſchwört. König Jakobs Willen wollt Ihr halten 
und ſchützen. Die Königin als Herrſcherin anerkennen, bis 
ſie ihre königliche Macht in die Hände deſſen zurücklegen 
wird, der, heute noch ungeboren, als König und Herr das 
Licht der Welt erblicken wird.“ 

Der Saal iſt erfüllt von blitzenden Schwertern, von Eiſen⸗ 
geklirr und Heilrufen. Und während die Edlen jubeln, 
ſchwören die Regenten in der Königin Hand. 

* 222 * 


Einer iſt herbeigeeilt auf raſchem Pferde von Cerines her. 
Er hat den Befehl über die Stadt ſeinem Offizier über⸗ 
geben, um der Königin nahe zu ſein. Steht jetzt vor ihr 
mit leuchtenden Augen. „Heil Königin Caterina!“ 

Caterina lächelt. „Mit Freuden ſehen Wir Euch, Giorgio 
Contarini, heut an Unſerer Seite“, die Stimme klingt 


warm und herzlich. „Mit Freuden erneuern Wir das Amt, 


das die Gnade des Königs Euch gab. Ihr bleibt Unſer ge⸗ 
treuer Kommandant Unſerer Feſtung Cerines. Aber noch 
mehr gedachten Wir Euch an Uns zu feſſeln, damit nicht der 
Tag komme, an dem Venedigs Galeere Euch Uns entführt. 
Von heute an ſollt Ihr als Eraf von Joppe den edelſten 
Geſchlechtern Unſeres Landes angehören, und zum Zeichen 
Unſerer Gnade tragt dies.“ 

Aus der Hand Pedro Davilas nimmt Caterina das blaue 
Band, das den Löwen von Cypern trägt, und neigt ſich 
über den Jugendfreund. Mit zitternder Hand ſtreift ſie 
ihm das Band über den Kopf. Leiſe berührt ſie das Haar, 
fühlt, wie eine unſichtbare Welle von ihm zu ihr überſpringt. 

121* 
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Die Feſtigkeit, um die fie gerungen hat im Dom, iſt nun 
in ihr. Jetzt iſt ſie nicht mehr allein, ein Freund ſteht ihr 
zur Seite. Und ein Kindertraum ging in Erfüllung: 
Giorgio Contarini ſteht vor der Königin als ihr erſter 
Baron. N 

0 e * 


Im Kapitelſaal des Großmeiſters zu Rhodos wartet 


Charlotta ungeduldig auf den venezianiſchen Admiral. 
Längſt liefen die Galeeren in den Hafen ein, längſt hat ihr 
ſcharfes Auge den Wimpel Mocenigos erkannt. 

Der Großmeiſter ſpricht ihr Troſt zu. „Ihr werdet nicht 
vergeblich warten, Königin. Der Bote meldete es uns, 
Mocenigo kommt.“ 

„Und ich muß warten, ich, die Königin? Jakob iſt tot, 
wer wird mir mein Recht noch ſtreitig machen? Welches 
Recht ſteht der Venezianerin zur Seite? Sagt es doch, 
Ritter?“ | 

Der weicht aus. „Es gibt ein Recht, das auf den Schnä⸗ 
beln der Galeeren über die Meere fliegt.“ 

„Das ſagt Ihr?“ Charlotta funkelt ihn erregt an. „Seit 
Jahren wartete ich hier. Bettle bei Königen, bei Fürſten 
und Geiſtlichen um mein Recht. Glaube an die Hoffnung, 
die mich nicht trügen wird, nicht trügen darf, hört Ihr?“ 

„Ich höre Euch, Madonna, ich bedauere Euch, aber ich 
verſtehe Euch nicht.“ 

„Wißt Ihr, was ſie ſagen: Die Venezianer haben Jakob 
ermordet. Der Papſt fordert die Cyprioten auf, mich, die 
rechtmäßige Königin, in ihr Recht einzuſetzen. Wie ein 
Sturmruf wird der Name Charlotta über Cypern fliegen. 
Wird dieſen Schatten einer Königin wegfegen. Und was 
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das Volk nicht vermag, werden die Galeeren Ferdinand ; 


von Neapel vollenden. Ich fehe die venezianiſchen Schi p 


die Schnäbel zur See kehren, ſehe fie abfahren, ſehe Neapels N | 


Banner. Mein eigenes fehe ich. Nun, ehrwürdiger Groß⸗ 
meiſter — und Ihr?“ | 
„Ich fehe nichts“, fagte der ruhig. 

Charlotta ſteht am Fenſter. „Da, ſeht, ein Kapitän der 
neapolitanifhen Flotte. Der ſucht mich. Er ſpringt die 
Treppen herauf, eilig.“ Triumphierend ſieht ſie ſich um. 
„Nun, Herr Großmeiſter?“ 

Der Offizier ſteht atemlos vor der Königin. „Mein Ad⸗ 
miral läßt Euch melden, Königin ...“ 

Sie ſteht dicht vor dem Manne, fiebert. „Daß ihr aus⸗ 
laufen werdet, daß ich kommen fN?” 

„Nein, Herrin, das nicht.“ 

„Nun“, ſie ſchüttelt ihn, „ſo ſprecht doch!“ 

„Läßt Euch melden, daß Mocenigos Galeeren die unſeren 
eingeſchloſſen haben. Und daß die Venezianer ihre Stücke 
auf uns richten. Jedes Schiff, das den Hafen nach Cypern 
verläßt, befahl Mocenigo, wird in Grund gebohrt.“ 

Zornbebend eilt Charlotta auf den Großmeiſter zu. „Sie 
brachen den Frieden, Herr. Fordert Genugtuung!“ | 

Von der Tür her tönt eine kühle Stimme. Unbeachtet 
iſt Pietro Mocenigo eingetreten, grüßt den Ordensritter. 
„Ihr, Herr Großmeiſter, wißt, daß es nicht Aufgabe der 
Flotte der Liga war, Madonna Charlotta zu ſchützen. Da- 
mit Friede bleibe zwiſchen Venedig und Neapel und um 
Unbeſonnenheiten zu hindern, deshalb gab ich den Befehl. 
Ihr, Madonna, wünſchtet mich zu ſprechen. Hier ſtehe ich.“ 

Fortſetzung folgt) 


Dio lobensvreterin sE Crscdhlung von Charlotte Nif 


Es war Jahrmarkt in der kleinen Stadt, die zugleich müden 
Großſtädtern als Sommerfriſche diente. Friſch war es wirklich, 
es regnete meiſtens, und daher ging man aus Langerweile durch 
die Budenreihen des Jahrmarktes, blieb vor der Seiltänzer⸗ 
bude ſtehen, betrachtete den armen kleinen Seehund, der als 
Seejungfrau angeprieſen wurde, und ſah ſich auch den 
Schlangenbeſchwörer an, der mit einigen verdrießlichen 
Reptilien ſeine Kunſtſtücke machte. Es war ein dunkelhäutiger, 
übelriechender Kerl, der mit erſtaunlicher Zungenfertigkeit die 
großartigen Eigenſchaften ſeiner Schlangen anpries. Sie waren 
natürlich über alle Maßen giftig, ſtammten aus Agypten, und 
zwar direkt von den Schlangen des Moſes, der bekanntlich aus 
Stäben Schlangen machte. Trotz ſeiner Anpreiſungen ſammelte 
ſich nur wenig Publikum — die Schlangen taten auch nichts 
Beſonderes, ringelten ſich ein wenig, richteten ſich mühſelig auf 
und krochen zu dem Korb und den wärmenden Decken, in die 
ſie eingehüllt geweſen waren. 

„Sie frieren“, ſagte eine Stimme neben mir. 
ihnen doch etwas warme Milch!“ 

Die Stimme gehörte meiner Zimmernachbarin, einer ſehr 
ruhigen, ſchweigſamen Dame, mit der ich gelegentlich einige 
Worte wechſelte. Der Mann machte ein verdroſſenes Geſicht. 
„Sie haben ſchon Milch gekriegt, mehr kann ich nicht bezahlen. 
Die Geſchäfte gehen ſchlecht!“ 

In der Nähe ſtand eine Kaffeebude, meine Nachbarin ging 
hinein und kam bald mit einem Kännchen warmer Milch zurück. 
Sie wurde in eine Schale gegoſſen, die Schlangen ringelten ſich 
heran und nippten vorſichtig. Das ſah nett aus, und es 
ſammelten ſich einige Zuſchauer. 

Ich ging weiter, die Tiere taten mir leid; aber ich konnte 
ihnen nicht ihre heiße Sahara verſchaffen. Sie machten den 
Eindruck, als würden ſie bald ſterben. 

Als ich nachher in unſerm kleinen, langweiligen Eßzimmer 
meinen Nachmittagskaffee trank, ſetzte ſich die Nachbarin zu mir. 

„Nun,“ fragte ich, „ſind Ihre Schlangen noch lebendig 
geworden?“ | 

„Ich weiß es nicht.“ Die Gefragte lächelte entſchuldigend. 
„Die Tiere taten mir leid. In meiner Jugend habe ich mich 
viel mit Molchen und Schlangen beſchäftigt, das heißt mit 
Ringelnattern, die ungerecht verfolgt werden, und mit Blind⸗ 


„Geben Sie 


ſchleichen, die eigentlich keine Schlangen find; daher habe ic 
keinen Abſcheu vor dieſen Reptilien, und außerdem —“, fie hielt 
inne und ſah nachdenklich in die Taſſe mit Kaffee, die ihr eben 
gebracht war. „Außerdem habe ich eigentlich Urſache, einer 
Schlange dankbar zu ſein. Auch einer dieſer Schlangen, die 
giftig ſind, in Agypten leben und nach der Flöte tanzen müſſen. 
Die Sache iſt gerade zehn Jahre her und in demſelben Monat 
geſchehen, in dem ich hier jetzt bin. Vielleicht denke ich deshalb 
daran, und als ich heute die Schlange ſah, fiel mir alles wieder 
ein. Es war allerdings ein anderer Mann, der ſeine Tiere 
zeigte, ein richtiger Gaukler mit brennenden Augen, mit gut 
turaler Sprache und mit einem Gemiſch von Unheimlichkeit und 
Unſauberkeit um ſich, das ihn unangenehm machte. Aber er 
blies ſeine Flöte, die Schlangen krochen aus einem Korb und 
tanzten mit großer Vehemenz und einem gewiſſen Feuer, das 
ſie ſchauerlich machte. Er hatte ein großes Publikum und 
machte gewiß gute Geſchäfte. Ich muß noch ſagen, daß er nicht 
auf dem Markt, ſondern vor unſerm Haus auftrat. Das war 
das erſte Gaſthaus des Städtchens mit einer Art Rampe, die 
mit bunten Ziegeln belegt war, auf denen die Schlangen 
ſich ſehr gut bewegen konnten. Dieſer Mann hatte auch Körbe 
zu verkaufen, Baſtkörbe, die ziemlich hoch und kunſtvoll ge 
flochten waren. Ich weiß nicht recht, wie ich dazu kam, mir 
einen Korb von ihm zu kaufen. Bekannte von mir taten es 
auch, und tiefe Körbe mit einem Griff kann man immer ge⸗ 
brauchen. Dann ſammelte der Gaukler; jeder gab ihm etwas, 
und wir, die wir Körbe gekauft hatten, zogen mit unſerm Kauf 
ab. Mein Zimmer in dieſem Gaſthof lag nach der Rampe hin, 
im erſten Stock, und hatte einen mit Weinlaub umwundenen 
Balkon. Es war ein hübſches Zimmer mit viel Sonne. Als 
ich jetzt hineintrat, fiel mir auf, daß mein eben gekaufter Korb 
einen ſonderbaren Geruch hatte. Ich ſetzte ihn alſo in die 
Sonne auf meinen Balkon. Dort mochte er einige Tage 
auslüften. l 
Andertags erſchien der Gaukler im Gaſthof und war 
außer ſich. Seine beſte Schlange wäre ihm abhanden gekommen, 
ob er ſie hier im Hauſe ſuchen dürfe? Aller Inſaſſen bemächtigte 
ſich eine gewiſſe Aufregung, beſonders der Wirt wurde zornig. 
Er hätte keine Schlangen im Hauſe, ſagte er grob, der Kerl 
ſolle ſich zum Teufel ſcheren. Der Gaukler bat, ob er einmal 
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auf der Rampe flöten dürfe, feine Mimia, ich glaube, fo hieß 
die Schlange, werde dann gleich erſcheinen, falls ſie in der 


aber nun gegen Abend beſiegte 


mir aber ſtieg in überwälti⸗ 


lende Sonne den weißen Stein 


‚m leuchtendes Gold. 
Körperlichkeit ſchien abgefallen 


blizten, während ſie mit ihrem 
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Nähe ſei. Er flötete herzzerreißend, aber es kam keine Mimia, 
und der Mann zog geknickt ab. Die Gäſte ſprachen noch einen 
Tag über dieſe Geſchichte, freuten ſich, daß keine Brillenſchlange 
im Hauſe wäre, und dann dachte man an anderes. 

War es den folgenden Tag oder etwas ſpäter, das weiß ich 
nicht mehr. Aber der Geldbriefträger kam und brachte mir 
tauſend Mark. Ich hatte ſie von meiner Bank beſtellt, um not⸗ 


wendige Schulden zu bezahlen. Als das Geld an einem 


Samstagabend erſchien, mußte ich es in die Kommode legen, weil 
ich nichts damit anfangen konnte. Während ich die Anweiſung 


unterſchrieb, ſtand Louis neben mir, der junge Kellner, der erſt 
unter falſchem Namen als Kellner herumtrieb.“ 


ſeit einigen Tagen im Hauſe war und deſſen Geſicht und Augen 
ich nicht mochte, obgleich er ein hübſcher Burſche war. Der 
Wirt hatte ihn nehmen müſſen, weil ſein Vorgänger, eine 
Seele von Menſch, plötzlich erkrankt war. Louis hatte die 
Eigenſchaft, immer da zu ſein, wo man ihn nicht gebrauchen 
konnte. Weshalb ſtand er neben mir, als ich das Geld erhielt? 
Nun, ich würde es ja bald wieder los fein!” 

Die Erzählerin trank bedächtig ihren Kaffee, ehe ſie weiter⸗ 


ſprach. 


„Erwähnen muß ich noch, daß ich etwas ſchwerhörig bin. 
Daher ſtörte mich das Geräuſch von der Straße nicht, und ich 
ließ meine Balkontür die Nacht offenſtehen, weil es ſehr heiß 
war. Auch dieſe Nacht von Samstag auf Sonntag war ſchwül, 
und ich freute mich, daß die Balkontür weit offenſtand. Es 
zog Muſik über den Platz, irgendwo ſollte ein Schützenfeſt ſein, 
einige Leute kamen wohl ſpät heim, ich hörte es halb im 
Traum und ſchlief bald ein. Bis mich ein entſetzlicher, ein 
wahnſinniger Schrei weckte. Ein Schrei — ich habe nie ſo 
etwas gehört. Elektriſches Licht gab es nicht, ich wollte mit 


Die Garteulaube 
zitternden Händen Licht machen, als meine Nachbarn ſchon an 


erhalten hat. | b 
hätte, in dem die Schlange lag, wäre ſie wohl ebenſogut auf 
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meine Tür klopften, auch der Wirt begehrte Einlaß. Aber ich 
war wie gelähmt vor Schreck, ich wagte mich nicht zu rühren. 
Bis ich die Kraft fand, mein Licht anzuſtecken und mühſam aus 


dem Bett zu kriechen. Ich ſchloß zitternd die Tür auf, und ſie 


kamen alle herein. Mit Lichtern und Lampen, und wunderten 
ſich, daß ich lebte. Auf dem Balkon aber lag Louis, der neue 
Kellner, und um ſeinen Hals ſchlang ſich eine zornige Schlange, 
die ziſchend auffuhr, als man ihr nahezukommen ſuchte. Louis 
aber war tot. Er war nicht gebiſſen, wenigſtens zeigten ſich 


keine Spuren, er hatte einen Herzſchlag vor Schreck bekommen. 


Bei ihm fand man einen ſehr ſpitzen Dolch, und nachher ſtellte 


ſich heraus, daß er ein lange geſuchter Einbrecher war, der ſich | 


„Und die Schlange?“ fragte ich, als die Dame ſchwieg. 
„Ich ſchlug vor, fie zu fangen und fie ihrem Eigentümer 
wiederzugeben. Niemand aber wußte, wohin der Gaukler ſich 
gewandt hatte. Die Schlange wurde totgeſchlagen, eigentlich ganz 
natürlich, was ſollte man auch ſonſt mit ihr anfangen! Ich 
habe die Geſchichte lange nicht vergeſſen können, und i 


nachher iſt mir klargeworden, daß es mir vielleicht das Leben 
Denn wenn ich ahnungslos den Korb angefaßt 


mich losgegangen wie auf den Einbrecher. 
Als ich jetzt 


Der Menſch ift aber voll von Widerſprüchen. 


die verfrorenen Schlangen wieder ſah, mußte ich ihnen doch 
Milch geben laſſen. Eine ihrer Art war doch ſchließlich meine 
Lebensretterin. Der Einbrecher hätte wohl kein Erbarmen mit 


mir gehabt.“ | | 
Die Erzählerin ſchwieg eine Weile. Dann ftand fie auf, „Man 
darf niemals ein Tier verachten“, ſagte ſie im Weggehen. 


ch ver⸗ 
wünſchte mein Geld, das einen Menſchen das Leben koſtete; aber 


Lucea die G der Longobarden / Bar Kobert ulli N 


Ein Bild aus Lucca wird mir unvergeßlich bleiben. Mit einſam in der ehernen Ruhe der Unfterblichen mit unbewegten 


einem Abſchiedsblick ruhte mein Auge darauf, 
haftet es in meiner Seele. 
Der Tag war umwölkt und 
von Regen bedroht geweſen, 


die Sonne die Wolken, das 
Blau des Himmels kam leuch⸗ 
tend hervor, und die blendende, 
brennende Helle ſolcher kämp⸗ 
fender Tage breitete ſich über 
die Stadt. In ihrem Lichte 
trat ich aus engen Gaſſen 
plötzlich hervor auf einen 
freien Platz, das einſtige Fo⸗ 
rum des römiſchen Lucca. Vor 


gend reicher Pracht eine mar⸗ 
morne Kirchenfaſſade gewaltig 
empor, von ſchwarzen, phan⸗ 
taſtiſchen Tiergeſtalten auf 
hellem Grunde märchenhaft 
belebt. Unten lag der Mar⸗ 
morbau ſchon im Schatten, 
oben aber verwandelte die ſin⸗ 


mit ihrem flammenden Glanz 
Alle 


von dieſem Wunderbau; ſeine 
Quadern ſahen aus wie ver— 
ſteinertes Licht. Um das form⸗ 
gewordene Licht her aber flat- 
terte bewegt im Blau des ge- 
einigten Himmels eine Schar 
ton Tauben, deren Flügel 


bald weiß, bald golden auf⸗ 


die Luft erfüllenden Leben 
Giebel 


| Der Dom zu Lucca 
Aus dem Werke „Itallen“ von Kurt Hlelſcher. Verlag Ernſt Wasmuth, Berlin 


und um ſo feſter Rieſenflügeln über dem jungen, fliegenden, ſonnenvergoldeten 


Leben, — Sankt Michael, der 
Nationalheilige der Lango⸗ 


Langobardenſtadt. nE 
In dieſer Eigenſchaft als 


uralte Beziehung zu Deutſch⸗ 
land, in ihrer langdauernden 
Verbindung mit jenem Stamm 
unſeres Volkes, der aus dem 
Bardengau fortzog, um fern 
‚in fremden Landen ſich neue 
Daſeinsmöglichkeiten zu ſuchen. 
Aus der Miſchung von Rö⸗ 
mern, Goten und — vornehm⸗ 
lich! — Langobarden iſt ja 
der Italiener im ſpäteren 
Sinn erſt entſtanden, und ſo 
bleibt jene Werdezeit für 
Deutſchland wie für Italien 
gleich bedeutungsvoll. Wie 
die Miſchung der Langobarden 
und Römer den Italiener 
ſchuf, fo hat ſich aus der Bers 
einigung der überlieferten an⸗ 
tiken und einer völlig neuen 
Barbarenkunſt jener von deut⸗ 
ſchem Geiſte durchwehte Stil, 
den wir fälſchlich den romani⸗ 
ſchen heißen, auch als etwas 
völlig Neues, noch nie Dage⸗ 
weſenes entwickelt. Und es 
gibt außer Pavia kaum eine 
zweite Stadt in Italien, wo 
ſo viele Langobardenkirchen 
gegründet worden ſind wie 
hier. Sie ſind alle verändert 


eine mächtige Figur des heiligen Michael hoch oben auf dem und umgebaut worden, aber ſie bewahren doch noch den Geiſt 
i umkreiſten. Eu feierlich = e ftand er dort jener früheren Werdezeit und geben der Stadt mit ihren zahl. 


barden, über der einftigen 


Langobardenſtadt liegt Luccas- 
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reichen und prächtigen Bei- 
ſpielen romaniſcher Kunſt 


einen beſonderen und ein⸗ 
heitlichen Reiz. Und ſicher 
ſind viele Reſte der älteſten 


Bauten bei den ſpäteren 
Erneuerungen wieder ver⸗ 
wandt worden und er⸗ 
halten geblieben. 


Man tut einen Blick in. 


tiefes, dunkles Mittelalter 
vor der Kirche von San 
Frediano, die bis in ſpäte 
geit hinein vornehmlich 
als Langobardenbaſilika 
bezeichnet wurde. Starr, 
abwehrend, hochaufgereckt 
erhebt fie ſich faſt er- 
ſchreckend vor dem Nahen⸗ 
den. Kaum eine Spur 
von Schmuck iſt am gan⸗ 
zen unteren Seile der 


Faſſade. Kein. Fenſter 


durchbricht ſie hier, aber 
die drei Portale — die 
beiden ſeitlichen ganz dicht 
ans Mittelſchiff geſchmiegt 


— ſchaffen ein wenig Licht 
und Luft ins Innere hin⸗ 


ein. So ſchmal und ſchlank 


ſind hier die Türen, als 


wenn ſie den engen Weg 
ins Himmelreich kennzeich⸗ 
nen müßten. Ganz oben 
allein an dem hoch über 
die Seitenſchiffe hinan⸗ 
ſteigenden, flach gegiebel⸗ 
ten Mittelbau fangen 
Form und Farbe zu wir⸗ 


ken an. Die große Wandflä 
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che zu oberſt wird ganz ausgefüllt ſchen Teil fein 
von einem ernſten Moſaikbilde, finſter beſchattet von einem weit 
vortretenden Giebeldach. Als merkwürdigſtes Bauglied aber 
zieht ſich eine Galerie von leichten ioniſchen Säulen vor 
der Mauer dahin. Es iſt, als wenn man hier die Ur— 
ahne von all den Säulengalerien er— 
blickte, die mehr und mehr die Kirchen— 
faſſaden dieſer Gegend belebten, um ſie 
ſchließlich ganz in ein leichtes Netzwerk 
von Säulen und Bogen aufzulöſen. 
Das Innere ſpricht in gleichem Tone 
wie das Außenbild; ich ſah das, als ich 
hineintrat: Alte Zeit war hier erhalten 
geblieben. Mittelſchiff, Dachſtuhl und 
Apſis wenigſtens hatten ihre Formen 
bewahrt. Aber unfreundlich grau ſtie— 
gen im grauen Lichte Säulen und Mau— 
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Die Kirche San Fredriano 


Die Garteu laub x —iͥ̃ Nummer 4 


ern empor. Als eine 
ſchattenhafte Prozeſſion (I 
ſtanden vor mir in dieſem 
Halblicht die faſt unheim⸗ 
lichen Phantaſiegeſtalten, 
die dicht gedrängt um die 
Wandung eines mächtigen, 
runden Taufbeckens in 
einem der Seitenſchiffe da⸗ 
hinzogen. Und beim An⸗ 
blick der ſeltfamen Geſtal⸗ 
ten kam mir der Gedanke 
an eine phantaſtiſche Szene, 


die von der Geſchichte hier 


in dieſem ſelben Raum 
einmal war aufgeführt 


worden, die wunderlichſte 
Szene vielleicht aus der 
ganzen Hohenſtaufenzeit. 
Wenn auch der Glocken⸗ 


turm von San Frediano 


— mit ſeiner ſchlanken Ge⸗ 
ſtalt und ſeinen zierlichen 


Säulenfenſtern heiterer als 
die Kirche ſelbſt — von 
Gibellinenzinnen bekrönt 

wird, iſt ſie doch ein Haupt⸗ 


ſitz des kaiſerfeindlichen 
Guelfentums geworden. 


Das geſchah nach der 


Schlacht von Montaperto, 


dem großen Siege der ver: 


einigten Deutſchen und 
Sieneſen über die Guelfen 
Toskanas. Der grauſame 


Plan der Sieger, das 


mächtige Florenz völlig 
vom Erdboden zu vertil⸗ 
gen, erfüllte den guelfi⸗ 


er Einwohner mit Jammer und Schrecken. Zu 
Hunderten verließen ſie die Vaterſtadt, nahmen 
Weib, Kind und beweglichen Beſitz mit ſich und 
ſuchten Zuflucht in Lucca, der Hochburg der Päpft⸗ 
Und nun wählten fie, aus, 
fammen. mit ihren Geſinnungsge⸗ 
noſſen in Lucca, die Kirche San Fre⸗ 
diano zum Sitz ihrer beratenden 
Verſammlungen. Hier kam einer der 
merkwürdigſten Beſchlüſſe zuſtande. 
Wieder und wieder waren die Ho⸗ 
henſtaufen von den Päpſten verflucht 
worden; mit grauſamer Ausdauer 
hatte man auf beiden Seiten den 
Kampf geführt, Vertilgung der law 
„Vipernbrut“ war zum 

Schlagwort für die Kirche geworden. 
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i kämpfe brachten es 1314 dahin, 


Nummer 41 


und jetzt riefen die Guelfen ſich einen Sproß dieſer ſelben 


Vipernbrut nach Lucca zu Hilfe! So ganz unlogiſch aber war 


ihr Handeln doch nicht. Manfred war der Sieger von Monta- 
perto, Konradin war Manfreds Neffe, für ihn hätte der Oheim 


das Erbkönigreich verwalten und bewahren ſollen. 
Konradin galt alſo als Manfreds natürlicher Feind, 
er mußte der Freund ſeiner Gegner ſein. Daher 
beantragte der ſtädtiſche Prätor, man ſolle durch 
eine Geſandtſchaft Konradin zu Hilfe rufen. In 
Deutſchland aber ſah ſich dieſe, vielleicht mit un— 
erwarteter Überrafchung, einem zehnjährigen Knaben 
gegenüber! Konradins Mutter empfing ſie freundlich, 
weigerte ſich jedoch, ihr Kind in ſo zartem Alter 
in die gefahrvolle Fremde ziehen zu laſſen. Allerlei 
Verſprechungen wurden zum Troſte den Geſandten 
gemacht, und als Bürgſchaft ſeiner Gnade mußte der 
kleine Prinz ihnen ſein pelzgefüttertes 
Mäntelchen mitgeben für die Guelfen — 
in Lucca. Und fo groß war dort die BER 
Sehnſucht nach irgendeiner Hilfe, ſo 
leidenſchaftlich das Verlangen 
der Florentiner, aus der Ber: 
bannung wieder heimzukehren, 
daß alle jubelnd und weinend 
auf die Knie ſanken und Kon⸗ 
radins kleines Gewand faſt 
mit Anbetung beſtaunten, „als 
wenn es ein vom Himmel ge⸗ 
fallenes Heiligtum wäre“. 
Ungefähr ſiebzig Jahre 


— 


EEE 


Stadt von Deutſchland her ge— 
waltſam entſchieden. Zwei 
Jahrhunderte lang war Lucca EEN 
Freiſtaat geweſen; die Parteis |E 7 


ſich dem Uguccione della Fag⸗ 
giuola, dem Beherrſcher Piſas, 
unterwerfen zu müſſen. Dann 
aber wandte ſich das Blatt; | 
Uguccione wurde vertrieben, der mächtige Luccheſe Caſtruccio 


u Caſtracane degli Antelminelli wurde Herr von Lucca. Mit 


ihm entſtand eine Verbindung zum Kaiſer Ludwig dem Bayer 
hinüber, den er auf ſeinem Krönungszug unter den Bannſtrahlen 
des Papſtes nach Rom als Feldherr begleitete. 1327 machte 
Ludwig ihn zum Herzog und Reichsvikar, und nun beherrſchte 
Caftruccio Lucca, Piſa, Piſtoja, daneben auch die Lunigiana. 
Straßen, Brücken, Burgen wurden von ihm gebaut, und Lucca 
ſelbſt bekam durch ihn eine neue Geſtalt. Caſtruccio errichtete 


D/ Fir 


Daß Abwechſlung ergötzt, haben ſchon die alten Römer 
gewußt und im Sprichwort feſtgehalten. Im Sprachſtil, von 
dem hier die Rede ſein ſoll, handelt es ſich aber nicht um 
bloße Ergötzung, ſondern um ein Bedürfnis, das eines gewiſſen 
gelehmäßigen Verlaufs nicht entbehrt. Auf primitiver Bi- 
dungsſtufe iſt man ſchon froh, wenn man überhaupt die Wörter 
findet, die zu den Vorſtellungen paſſen; erſt wenn der Kreis 
der geläufigen Begriffe und damit auch der Wortſchatz ſich 
erweitert hat, empfindet man das Störende häufiger Wieder⸗ 
olungen und bemüht ſich um Abwechſlung in den Nebe- 
wendungen. i l z . 

Mit der zunehmenden Erkenntnis geht das Suchen nach Ab- 


lle Sand in Hand. Man macht allmählich die überraſchende 


Entdeckung, wie reich die Sprache iſt, und bemächtigt ſich der 
mancherlei Möglichkeiten, läſſige Einförmigkeit zu vermeiden. 
en wird ſich darüber klar, daß es für viele Begriffe mehrere 
Vörter gibt; man dringt in das Geheimnis der ſinnverwandten 
und gleichbedeutenden ein, für die wir den Kunſtausdruck 
Seſen me haben. Man kann Hügel und Anhöhe, Stuhl und 
0 TeL. Hoſen und Beinkleider ohne weiteres miteinander ver⸗ 
„ulden; man kann mit demſelben Recht ſich etwas erlauben 
al geſtatten, jemand quälen oder peinigen; ja in einigen 
allen haben wir dreie bis vierfache Wahl, wie wir z. B. auf 


— — — — —— — m¶— 


Die Gartenlaube 
hier eine gewaltige Burg, die ungefähr den fünften Teil der 
„Stadt bedeckte, von ihrem Schöpfer die Rocca Auguſta getauft. Sie 


Bere 
+ ESSA OROT T 
rte 


ſpäter wurde das Geſchick der u: | 1 


Die Kirche San Michele mit dem Schutz- 
heiligen der Langobarden auf dem Giebel 


lag an der Stadtmauer auf der Seite nach Piſa hin; etwa dreißig 
Türme bewehrten ſie, deutſche Söldner hielten Wacht in ihr. 


Ludwig aber handelte wenig dankbar an den Söhnen 
ſeines Feldherrn. Er bedrückte die Bürger durch eine 
Steuer von 93 000 Goldgulden. Geldnot war wohl 
des Kaiſers Houptbeweggrund; Geldnot ſollte bald 
2 noch ein neues Unheil über ihn bringen. Von ſeinen 
weil ſie keinen Sold erhielten, ſetzten ſich auf benach⸗ 
barten Höhen feft und brandſchatzten das ganze Land. 
Sie hatten die deutſche Beſazung der Burg Rocca 
heimlich für ſich gewonnen; dieſe ließ die heran⸗ 
ziehenden Söldner ein, und nun war auch der Ein⸗ 
gang in die Stadt ihnen offen. Lucca 
wurde für ſie zum Handelsobjekt. Als 
es nämlich in der Umgegend nichts mehr 


verſchachern. Ein reicher Ge⸗ 
nueſer, Gherardino Spinola, 
zahlte den geforderten Preis 
von ſechzigtauſend Gold⸗ 
gulden, und nun war er ge⸗ 
bietender Herr der altehr⸗ 
würdigen Langobardenſtadt. 
Freilich nicht lange. Stadt 
und Geld gingen ihm ver- 
loren, und recht behielten die⸗ 
jenigen, die von ihm ſagten, 
daß er „mehr ehrgeizig als 
weiſe“ gehandelt habe. 
bardenburg iſt leider auch die 
Rocca, der Herrſcherſitz der 
deutſchen Söldner, vom Erd⸗ 
boden verſchwunden. 
Feuersbrunſt hat im Jahre 
1576 das gewaltige Gebäude vernichtet. Aber ein mächtiges 
Bauwerk bedeckt auch jetzt wieder einen Teil des Gebiets dieſer 


einſtigen Feſtung. Der Sitz der Provinzialverwaltung iſt es, 


der ſtattlich⸗prächtige Palazzo Provinciale. Und heute erinnern 
nur noch ein paar deutſche Namen auf verwitterten Leichen⸗ 
ſteinen und in San Paolino und im Dom ein paar Bilder und 
Reliefs an jene böſen Tage, als die deutſchen Söldner die von 


ihren Ahnen ſo reich geſchmückte Langobardenſtadt eroberten, | 


plünderten und verkauften. 


ng de Nel. 


VON DR.RUDOLF KRAUSS 


eine Frage ſowohl antworten als erwidern, entgegnen, vers 
ſetzen können. Freilich ift. dabei Vorſicht geboten. Zahlreiche 
ſcheinbar ſynonyme Begriffe enthalten eben doch Abſtufungen 
und Abtönungen, die, wie geringfügig fie ſein mögen, dem. 
feineren Gefühl nicht entgehen. Man kann gleichermaßen für 
Roß und für Gaul Pferd ſetzen, nicht aber zwiſchen Roß und 
Gaul willkürlich wechſeln. Roß bedeutet ein edles, Gaul ein 
unedles Pferd, weshalb man auch von keinem Droſchkenroß— 
zu reden pflegt. | | ee Te 
Neben dem Synonym ſtehen noch allerhand Stellvertretungen 
und Umſchreibungen zur Verfügung. Der höhere Begriff kann. 
für den niederen, die Gattung für die Art gebraucht werden. 
Wenn von einer Lerche die Rede war, läßt ſie ſich das zweite⸗ 
mal als Vogel oder auch als Tier bezeichnen. Umgekehrt kann 
man auch ſpezialiſieren, z. B. für Pferd Hengſt oder Stute 
ſagen. Bei Perſonen eröffnen innere und äußere Eigen⸗ 


ſchaften, Geſchlecht und Alter, Stand, Beruf und Titel Aus⸗ 


ſichten auf faſt unbeſchränkte Abwechſlung, abgeſehen davon, 
daß man zwiſchen Vor⸗ und Nachnamen die Wahl hat. Die 
Gräfin, die alte Jungfer, der Profeſſor, der Kommerzienrat, der 
würdige Greis — von derartigen Bezeichnungen wimmelt es 
in der Novelliſtik. Romandichter, zumal die vom ſchöneren 
Geſchlecht, haben einen unwiderſtehlichen Hang zur Etikettie⸗ 


Gleich der alten Lango⸗ 


Eine 


Seite 815 


Caſtruccio ſtarb auf der Höhe feines Lebens. Kaifer, 


Truppen in Piſa ſonderten achthundert Reiter ſich ab, 


zu rauben gab, verſuchten ſie, die Stadt? 
an den Meiſtbietenden zu 


~ 
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‚rende Subſtanz wurde 


Stein der Weiſen einen 


Nähe ſeiner Heimat Bo⸗ 


damals großes Aufſehen 


Seite = 


rung ihrer Perſonen durch auffe alige eigenschaften, was dann 


zu den Über: und Spitznamen hinüberleitet: der Bucklige, der 


Einäugige, die Rothaarige uſw. 

Das Bedürfnis nach Abwechſlung bezieht ſich nicht bloß sin 
einzelne Wörter, ſondern auch auf das ganze Satzgefüge: auf 
Stellung und Länge ſeiner einzelnen Teile, Verhältnis von 
Haupt- und Nebenſätzen. Ja, hierin liegt ſogar der ſpringende 


Punkt des ganzen Problems. Um die nötige ſtiliſtiſche Ab⸗ 


wechſlung zu erzielen, genügt es keineswegs immer, daß man 
an Stelle eines kurz zuvor gebrauchten Wortes nach einem 
anderen Umſchau hält. Vielmehr muß man von vornherein 
darauf bedacht ſein, den Gedankengang ſo zu faſſen und den 


Satz ſo zu bauen, daß ungute Wiederholungen unmöglich ſind. 


Alles dies wird dem gewandten Schriftſteller wie Briefſchreiber 
zu jo treffſicherer Gewohnheit, daß ſich für ihn die Aberlegung 


in jedem einzelnen Fall erübrigt. 


So wird denn das liftide Geſetz der Akwechflung keinem 
Meiſter zur hemmenden Feſſel werden. Er weiß genau, wo es 


eingehalten werden muß und wo es übertreten werden darf, 
weiß auch, daß Abwechflung am unrechten Ort ſchlimmer iſt 


als Wiederholung. Schlagwörter, auf denen ein beſonderer 


Es gibt eine Reihe von Stoffen, die die merkwürdige 
Fähigkeit haben, das Licht, von dem ſie getroffen werden, 
in ſich aufzuſpeichern und nachher im' Dunkeln wieder auszu⸗ 


ſtrahlen. Dieſe Stoffe ſind die ſelbſtleuchtenden Subſtanzen, auch 


Leuchtfarben genannt, die erſt in allerjüngſter Zeit praktiſche Be⸗ 


deutung gewonnen haben, obwohl ſie ſchon Anfang des 17. Jahr⸗ | 
hunderts entdeckt worden find, Wiſſenſchaftlich bezeichnet man 
die Lichtausſendung, die ohne jegliche Erwärmung der Sub⸗ 


ſtanz und, im Gegenſatz zu anderen Lichtquellen, unabhängig von 
irgendwelchen Verbrennungsprozeſſen vor ſich geht, als Phos⸗ 


phoreſzenz. Dieſe Bezeichnung iſt vom Phosphor entlehnt, wegen 


ſeiner Eigenſchaft, im Dunkeln an feuchter Luft au leuchten. 


„Doch ift der Leuchtvorgang 


u u ma 


beim. Phosphor mit einer 
langſamen Verbrennung, 
einer Oxydation an der 
Luft, verbunden, während 
die Phosphoreſzenz ein 
rein phyſikaliſcher Vorgang 
iſt, der ſich ohne chemiſche 
Anderungen der Subſtanz 
vollzieht. Die Leuchtfar⸗ 
ben ſind alfo gewiſſer⸗ 
maßen Lichtakkumulatoren; 
fie nehmen das Licht in, 
ſich auf und geben es im! 
Dunkeln wieder ab. 

Die erſte phosphoreſzie⸗ 


ſchon von dem Alchimiſten 
Vincentius Casciarotus 
um 1630 entdeckt, als er 
auf der Suche nach dem 


auf den Bergen in der 


logna gefundenen Schwer⸗ 
ſpatſtein im Holzkohlefeuer 
glühte. Seinem ſtaunen - 
den Auge zeigte ſich, daß 
das Glühprodukt viele 
Stunden im Dunkeln wei⸗ 
terleuchtete. Dieſer Bo⸗ 
logneſer Leuchtſtein erregte 


und ſpielte lange Jahre in 

der Alchimie eine geheim 
nisvolle Rolle. In den 
folgenden Jahrhunderten 


wurden weitere phos⸗ . u no ee 
tius e ar findet den eeuc thin 
Zelchnungen von Richard Duſchek 


phoreſzierende Subſtanzen Vince 
entdeckt, ohne daß fie je⸗ 
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handlung, eines ganzen Werkes bilden, laffen fih nicht ume 
gehen. An den Kunſtausdrücken darf nicht gerührt werden. 


Wo es ſich um Deutlichkeit und Klarheit handelt, ſtößt das 


Geſetz der Abwechſlung auf unüberſchreitbare Grenzen. Es iſt 


nicht ſtatthaft, ihm zuliebe das treffende Wort durch ein 


weniger treffendes oder gar mißverſtändliches zu erſetzen. 

Es wäre auch nicht zu billigen, wenn man die Abwechſlung durch 
den Gebrauch erzwungener, erkünſtelter, gezierter Neubildungen 
erreichen wollte. Oder durch den Umweg über Fremdwörter, 


die ſich nicht Heimatrecht in unſerer Sprache erworben haben. 


Bei Licht beſehen, haben ja Fremdwörter, die ſich ohne weiteres 
für deutſche einſetzen laſſen, keinerlei Daſeinsberechtigung —. 
auch nicht zu ſtiliſtiſchem Zweck. Was wäre z. B. damit ge⸗ 
wonnen, wenn in dieſem Aufſatz „Abwechſlung“ hin und 
wieder mit „Variation“ vertauſcht worden wäre? Vollends 


nicht wird man ſich mit dem Verfahren einer Romanſchrift⸗ 


ſtellerin befreunden können, die von einer „fein gantierten 
Hand“ ſpricht, um über den Gleichklang „fein behandſchuhte 


„Hand“ hinwegzukommen. Da hätte fih auf weniger peinliche 
Weiſe durch anderen Satzbau Abhilfe ſchaffen laffen, 


ton / dyn De Gans Dehi 


doch Verbreitung oder praktiſche Anwendung gefunden hätten. 


Erſt in neuerer Zeit, um 1870, kam aus England eine violett 
leuchtende Farbe, die ſogenannte Balmainſche Leuchtfarbe, auf 
den Markt, die durch Glühen von Auſternſchalen mit Schwe⸗ 


fel erhalten war. Der franzöſiſche Chemiker Verneuil ftellte feſt, 


daß durch einen geringen Wismutgehalt des Muſchelkalks die 

Phosphoreſzenzfähigkeit des Produktes bedingt war. Mit dem 

Tode des Erfinders gingen aber die ſorgfältig gehüteten Cingel: 

heiten der Herſtellung wieder verloren, und erft in neuerer Zeit 

konnte das Geheimnis der phosphoreſzierenden Subſtanzen ge⸗ 
lüftet werden. Beſonders haben ſich der Heidelberger Phyſiker Lenard 
und ſeine . und neuerdings Tiede und Schleede um die Auf⸗ 

| | klärung des Problems ver: 
dient gemacht. Nach dem 
heutigen Stande der Wiſſen⸗ 
ſchaft ſind drei Dinge nötig, 
um eine gute leuchtende 

Subſtanz zu erhalten: 

1. ein ſehr reiner Grunde 
ſtoff, der möglichſt 
frei von Spuren frem⸗ 
der Metalle, beſonders 

Eiſen, ſein muß. Dieſer 

Grundſtoff iſt am be⸗ 
ſten eine Verbindung 
von einem Erdallali⸗ 
metall, Baryum, Stron⸗ 
tium oder Kalzium, 
mit Schwefel oder 
Schwefelzink. 

2. ein Zuſatz eines Schwer 

u metalls, wie Wismut, 
3 Mangan oder Kupfer, 
| in einer Größenord⸗ 
nung 1: 100 bis 
1: 100 000, je nach Art 
der Grundſubſtanz. 
3. ein Zuſatz von einem 
ſchmelzbaren, farbloſen 
Salz, am beſten einem 
Alkaliſalz. 
Dias Gemiſch muß bei 
hoher Temperatur geg lüht 
werden und leuchtet dann 
De nad) dem Erkalten je nach 
N En dem Metallzuſatz und dem 
à i Grundſtoff violett, gelb, 
n 8 grün oder in anderen 
“Farben. 1 
Nn, Die ſo erhaltenen pro 
dukte ſind harte Steine, 
die, zerrieben, leuchtende 
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Pulver darſtellen, die als Leuchtfarben Verwendung finden 

können. Die Zerkleinerung muß vorſichtig vorgenommen 
werden, da mit einer Zerſtörung der gebildeten Kriſtallkörnchen 
auch die Leuchtkraft vernichtet wird. l 


Die Leuchtfarben werden heute induſtriell dargeſtellt und find 


in allen Hauptfarben des Sonnenſpektrums, violett, blau, blau⸗ 


grün, grün, gelb, orange und rot, erhältlich. Die Leuchtdauer 


der einzelnen Farben iſt verſchieden; am längſten leuchten die 
Farben violett, blau und blaugrün. Hier iſt noch zehn Stunden 
nach erfolgter Belichtung für das ausgeruhte und an die Dun⸗ 


kelheit gewöhnte Auge das Leuchten bemerkbar. Weſentlich kür⸗ 


zer leuchten die grünen, gelben und roten Farben; hier iſt es 
noch nicht gelungen, die Farben von der gleichen Leuchtdauer her⸗ 
zuſtellen. Dieſe Farben geben zwar in den erſten Minuten nach 
der Veſtrahlung ein außerordentlich helles Licht ab, find jedoch 
nach Verlauf einer Stunde völlig abgeklungen. 
Die Verwendung der einzelnen Farben ift, wie wir ſpäter 
ſehen werden, ihren Eigenſchaften entſprechend verſchieden. 
Wie erklärt nun die Wiſſenſchaft den Vorgang der Lichtauf⸗ 
ſpeicherung und Lihtabgabe? -= > | | 
Bekanntlich beſtehen die einzelnen Elemente aus Atomen, 
deren Größe und Eigenſchaften durch die Forſchungen der letzten 


20 Jahre bekannt geworden find. In einem Kriſtall find nun die 


einzelnen Atome ſo geordnet, daß ihre Verbindungslinien ein je 
nach Art des Kriſtalls verſchiedenes Gitter bilden. Das Gitter 
des Zinkblendekriſtalls iſt ſo zu denken, daß die einzelnen Zink⸗ 
und Schwefelatome an den Ecken eines Würfels angeordnet find 
(fehe Abbildung 1). Werden nun fremde Metallatome, z. B. 
„upferatome, in das Gitter eingelagert, fo entftehen lichtempfind⸗ 
iche Zentren im Kriſtall. Beim Auftreffen von erregenden Licht⸗ 

bie en werden aus dieſen Zentren Elektronen abgeſpalten, 
u 1 Aufhören der Belichtung zu ihrem Ausgangsatom 
Sen 1 155 Dadurch wird eine neue Lichtſtrahlung, die von 
lüichtempfindlichen Zentrum ausgeht, hervorgerufen, und 
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ne e „8 Der leuchtende Wegweiſer⸗ 


dieſe Strahlung ſtellt das von uns wahrgenommene Phos⸗ 
phoreſzenzlicht dar. 1 i a En 
Dieſe Phosphoreſzenzzentren find für das von außen eindrin⸗ 
gende Licht ſelektiv empfindlich; es gehört zur Erregung der Zen⸗ 
tren der verſchiedenen Arten von Leuchtſtoffen jedesmal ein Licht 


ganz beſtimmter Wellenlänge dazu, die Elektronenbewegung her⸗ 


vorzurufen. Für jede Leuchtfarbe kann man fo ein ganz be⸗ 


ſtimmtes, zwiſchen verſchiedenen Wellengebieten ſcharf abge⸗ 


grenztes Erregungsſpektrum feſtſtellen. 


Die Erregungsſpektra liegen bei den meiſten Leuchtfarben im 


kurzwelligen Teil des Sonnenſpektrums, im Violett und Ultra- 
violett. Dadurch erklärt es fih, daß nicht jede Lichtquelle zur 
Beſtrahlung und Erregung der Leuchtfarben geeignet ift, ⸗ſondern 
nur eine ſolche, die reich an ultravioletten. Strahlen iſt. So wer⸗ 
den alle Leuchtfarben durch das Tageslicht oder das Licht einer 
Bogenlampe oder Queckſilberdampflampe ſofort zu vollem Leuchten 
gebracht, weniger gut durch das an kurzwelligen Strahlen arme 
und rötlich ſchimmernde | =; 
Licht einer Petroleumlampe 
oder Kerze. Gaslicht und 
elektriſche Glühbirnen ſtehen 
in ihrer Wirkung etwa in 
der Mitte. f | 
Nur bei den orange und 
rot leuchtenden Farben liegt 
das Erregungsſpektrum ſo 
weit im blauen und grünen 
Teil des Spektrums, daß ſie 
auch von obenerwähnten 
gering wirkenden Lichtquel⸗ 
len voll angeregt werden. 
Das von den Farben aus⸗ 
geſandte Licht iſt wieder für 
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Gitter eines Ginte 
blendekriſtalls 
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einem radioaktiven Salz miſcht. Hier werden dann die 
Zentren nicht durch Lichtſtrahlen erregt, ſondern die 
von der radioaktiven Subſtanz ausgeſandten Strahlen, 


Auftreffen auf die Kriſtällchen Lichtblitze hervor, die 
bei gleichzeitiger Vielheit das Leuchten der radioakti⸗ 
von Leuchtfarbe darſtellen. Benutzt man als Strah⸗ 
lungsquelle in der Leuchtfarbe das radioaktive Ele⸗ 
ment Radiothor, ſo leuchtet die Farbe 3—4 Jahre, 
unter Verwendung von Meſothorium zehn Jahre 


lebigeren Radiums wäre zwecklos, da das Zinkſulfid 
durch das Bombardement der x-Strahlen allmählich 
zerſtört wird. Die Hauptverwendung der radioaktiven 
Leuchtfarben ift: Kenntlichmachung von Uhrziffer- 
blättern und ⸗zeigern, Klingelknöpfen, Hausnummern 


nach ihrer Zuſammenſetzung und der darin enthaltenen Schwer uſw., Skalen an Kompaſſen und Meßinſtrumenten. Sicher 


metallſpur verſchieden und ſtellt auch ein ſcharf abgegrenztes laſſen ſich noch mannigfache Anwendungsgebiete finden, wenn 
Wellengebiet, das Emifſionsfpektrum, dar. Es beſteht die Regel, die Leuchtfarben erſt weiteren Kreiſen bekanntgeworden ſind. 


daß das emittierte Licht immer von größerer Wellen⸗ 
länge iſt als das erregende. 


Die Leuchtdauer iſt von der Beſtrahlungszeit unab⸗ 
hängig; zur vollen Erregung genügt eine Eppoſition 
von höchſtens einer Minute. Dann iſt die Farbe ge⸗ 


wiſſermaßen mit Licht geſättigt und ſtrahlt ihrer 


eigentümlichen Leuchtdauer entſprechend das Licht 
aus. Das ausgefandte Licht wird im Verlaufe der 


Ausſtrahlung langſam ſchwächer; die Farbe ver⸗ 


blaßt und geht in ein weißliches, noch viele Stunden 
anhaltendes Schimmern über. | 
Die praktiſche Verwendbarkeit der Leuchtfarben iſt 


recht vielſeitig. Sie können überall dort, wo Gegen⸗ 


ſtande am Tage von Licht getroffen werden, dazu 
dienen, ſie nachts kenntlich zu machen. So kann man 
damit Treppen, Flure und Kellerräume, Hydranten⸗ 
ſchilder, Decken und Tapeten anſtreichen. Ein Raum, 
deſſen Decke und Wände mit Leuchtfarbe geſtrichen iſt, 
wirkt dann ſo hell, daß man ſich nachts ohne Mühe 
darin zurechtfindet. Im Freien dienen ſie zum An⸗ 
ſtrich von Meilenſteinen, Wegweiſern, Eiſenbahn⸗ 
barrieren und Brückengeländern, zur Bezeichnung ab⸗ 
ſchüſſiger Stellen auf Wegen, ſchließlich auch für 
Firmenſchilder und Reklameplakate. Bedingung iſt 
nur, daß dieſe nicht gleichzeitig von künſtlicher Be⸗ 
leuchtung getroffen werden, da das Licht der langſam 
abklingenden Farben natürlich zu gering iſt, um gegen 
eine Gas⸗ oder Bogenlampe aufzukommen. 

Eine beſonders wirkſame Verwendung haben die 
Leuchtfarben für Theaterzwecke gefunden. Im 
vorigen Winter waren bereits auf mehreren Berliner 
Bühnen zum erſten Male Ballette und andere Dar⸗ 
bietungen zu ſehen, bei denen die Koſtüme der Dar⸗ 
ſteller mit verſchiedenen bunten Leuchtfarben be⸗ 
ftrichen. waren. Hierbei benutzte man nicht das 
Nachleuchten der Farben nach erfolgter Belichtung, 
ſondern beſtrahlte die Farben in einer 
für den Zuſchauer unſichtbaren Weiſe, 
während ſich die Darſteller auf der 


Scheinwerfer, aus deren Licht das ſicht ;: 
bare Spektrum durch Filter herausge⸗ 5 
blendet war, ſo daß nur das erregende f; 
Violett oder Ultraviolett zurückblieb. 
Eine weitere Verwendung haben die 
Leuchtfarben zur Herſtellung kunſt⸗ 
gewerblicher Gegenſtände, für leuchtende 
Statuen, Heiligenbilder und beſonders 
für die Spielwaren gefunden. Große 
Freude erregen bei den Kindern immer 
wieder die Stofftiere mit leuchtenden 
Augen. | 
Für alle diejenigen Zwecke, wo man 
Leuchtwirkung haben will, ohne vorher 
belichten zu müſſen, gibt es noch eine 
beſondere Sorte von Farben, nämlich 
die radioaktiven Leuchtfarben. Dieſe ent⸗ 
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Balletteuſen mit leuchtenden Koſtümen. 


ſtehen, wenn man phosphoreſzierendes Zinkſulfid mit 


beſonders die ſogenannten x⸗Strahlen, rufen beim 


ununterbrochen. Eine Verwendung des viel lang⸗ 
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15. Fortſetzung Copyright 1925 by Ernſt Keil's Nachf. 

„Halbe Fahrt!“ erklang eine ſchneidende Stimme. Wer 
erlaubte ſich hier — — ach ja, Malottil Mechaniſch drückte 
Doktor Thilo auf die Steuerungsknöpfe und ſchaute zum 
Ausguck vor, wo der Fremde ſtand und das vordere Licht 
abgeblendet hatte. 

Der Lärm ſank, wurde eine Stufe ruhiger und ſchien nun 
müde und ſchläfrig zu ſein. Der Tiefenmeſſer zeigte 
282 Meter. Zeit 9 Uhr 55 Minuten. 

„Stopp!“ rief Malotti, und Thilo ſetzte einen Finger auf 
den Kurzſchlußknopf. 

Seltſam beängſtigend war die eintretende Stille. Sie 
drohte wie ſtummes Unheil und lag als drückende Spannung 
im Raum. 

Malotti kam in den hinteren Bootsraum, und Thilo ſah, 
daß er das braune Käſtchen unterm Arm trug. 

„Wir ſind in einem Salzflöz“, ſprach er trocken und hatte 
keinerlei Verwunderung. „Laſſen Sie bitte die hintere 
Luke öffnen; ich möchte einen Augenblick ins Freie, um 
etwas nachzukontrollieren. Dieſes Salzflöz iſt nicht ſehr 
ſtark und nur der Ausläufer einer größeren Lagerung, die 
ſich vor uns halb rechts erſtrecktl“ 

Er kroch hinaus, ohne Licht und nur mit dem Käſtchen 


unterm Arm. 
„Wenn er nicht zurückkommt, ſind wir verloren“, ſprach 


Doktor Thilo. 

„Warum verloren?“ Birkhofer wollte es nicht einſehen. 

„Wir haben keine Orientierung!“ 

Malotti kam zurück. Als er durch die Luke ſchlüpfte, 
glich er einem unterirdiſchen Schattenweſen. 

„Wir ſind in der Nähe von Stickgaſen! Mit drei Grad 
Tiefe vier Strich Steuerbord voraus liegt unſer Ziel. Wir 
haben einen kleinen Umweg gemacht!“ 

Er ſagte das kurz und ſachlich und mit gelaſſener Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit. Als die Maſchinen liefen, kam er auf Doktor 
Thilo zu, brachte ſein Geſicht nahe an ihn heran und ſprach 
drohend: „Daß Sie das Thiloſan der Natur abgeſtohlen 
haben, werde ich Ihnen nicht verzeihen!“ 

Dann ging er zum Ausguck und ſchaltete halb abgeblen⸗ 
detes Licht ein. | 

Eine halbe Stunde liefen fie mit voller Fahrt, da machte 
ſich ein beizender, ſtechender Geruch bemerkbar. | 

„Atmungsgerät!“ befahl Birkhofer und nahm den Oxy⸗ 
genſchlauch in den Mund. Doktor Thilo und Jochen Witt 
folgten ſofort ſeinem Beiſpiel, als ſich Malotti ironiſch 
umwandte. 

„Müſſen Sie hier ſchon zur künſtlichen Atmung greifen? 
Ich habe Ihnen ſchon mehrmals geſagt, man muß gewappnet 
ſein für die Tiefe. Das Frevelhafte läßt ſich nicht erzwingen. 
Haben Sie keine Furcht! Wir kommen durch eine Spalten⸗ 


region von ungefähr hundert Meter Breite. Der Boden 


iſt ſchwach zerriſſen und zerklüftet, und durch die Spalten, 
die ſich tauſend Meter tiefer zu einem Feuerherd erweitern, 
einer ſogenannten brennenden Erdgalle, ſteigen heiße 
Schwefeldämpfe auf. Wir haben gerade eine größere Falle 
ſieghaft überwunden. Fürchten Sie ſich nicht vor dem 
Schwefelgeruch! Er ift gut für die Lungen, meine Herren!“ 
Birkhofer ließ flüſſige Luft aus der großen Reſerveflaſche 
ſrömen, die das Innere des Fahrzeuges in weiße, kochende 
Nebel hüllte. 
Unter dem unſichtbaren Druck dieſer luft- und lichtent⸗ 
rückten umgebung kamen mißtrauiſche Gedanken über den 
unerſchrockenen Ingenieur. Eine Gewißheit ſtieg wie ein 
warnendes Wahrzeichen in ihm auf: Der Menſch, der dort 
ſtand, wollte fie vernichten! Es war ſein oberſtes und 
leztes Ziel, fie zu vernichten, um in den alleinigen Bejg 
des Geheimniſſes des Bootes zu kommen. Dies aber war 


Der blinde cod Koman von Wand. Berſclf 


(Auguſt Scherl) G. m. b. H., Leipzig. 


erſt dann möglich, wenn er das Rezept, wenn er die genaue 
Analyſe des königlichen Metalls beſaß, das eine Neuerung 
von ungeahnter Wucht darſtellte und deſſen Kenntnis die 
Quinteſſenz der ganzen Unternehmung war. 

Unbeachtet trat er nahe an die Seite Doktor Thilos und 
ſprach ihm ins Ohr: „Herr Doktor, kennt Malotti das Ge⸗ 
heimnis des Thiloſans?“ 

Thilo erſchrak und wußte nicht, warum; er antwortete 
ſtockend: „Noch — nicht, Birkhofer!“ | 

Der Ingenieur atmete erleichtert auf und ftredte beide 
Arme hoch. Man hatte das Bedürfnis, hier einmal wohl⸗ 
tuend alle Muskeln zu recken und zu dehnen. — 

Elf Uhr zehn Minuten nachts gab Malotti die Anweiſung 


zum Stoppen und machte mit der flachen Hand eine ein⸗ 


ladende Bewegung, mit ihm hinauszukommen. Birkhofer 


bedeutete ihm, er möge als erſter das Fahrzeug verlaſſen, 


was Malotti auch ohne Zögern tat. Ihm folgte Thilo, der 
die Gewißheit eines großen Ereigniſſes in ſich trug. 
„Jochen Witt!“ ſprach Birkhofer und hatte eine ent- 
ſchloſſene Haltung. „Kommen Sie hier zur Luke und über⸗ 
nehmen Sie die Wache! Hier iſt eine Piſtole mit ſieben 


Nickelſtahlgeſchoſſen. Niemand betritt lebend das Boot 


ohne unſere Begleitung. Haben Sie mich verſtanden?“ 
„Dat will ick woll dauhn, Herr Ingenieur!” 
„Sie weichen nicht von dieſem Platzl“ | 
Vorſichtig kroch er durch die Luke, und dann war Jochen 
Witt allein. Er ſetzte ſich auf den Generator, drehte die 
Piſtole in den rauhen Händen und hatte ſein primitives 
Verwundern über das unverſtändliche Unterfangen dieſer 


Menſchen. 
* * * 


Mit Atmungsgerät und Blendlampen bewaffnet, dran- 
gen ſie durch einen ſchmalen Gang, der ſich plötzlich er⸗ 
weiterte und gegen eine ſteil aufragende Mauer ſtieß. 

Malotti ging mit ſicheren Schritten voraus, bog nach 
kurzer Zeit um eine Ecke und hörte ſofort zwei Rufe höch⸗ 
fter Überrafhung aus dem Munde feiner Begleiter. 

Voll bebenden Erſtaunens ſtanden ſie mitten in einer 
mit weißlichen Schutthaufen bedeckten Straße von halb⸗ 
verfallenen, ſeltſamen Gebäuden, die aus hohlen, blinden 
Fenſteraugen in das fremde, rätſelenthüllende Licht ſtarrten. 
Ein Anblick voll tiefen Grauens und düſterer Schwermut. 

„Eine unterirdiſche Stadt!“ ſprach Malotti leiſe und ging 
einige Schritte voraus. „Die Heimat des Todes“!“ 

Es war, als ob dieſe Häuſer gelebt und ihre blanken 
Fenſteraugen geſtrahlt hätten in der ſegnenden Bläue des 
Himmels; dann waren ſie gläubig eingeſchlafen und wurden 


mitten in Schlaf und Träumen vom kalten Hauch ewiger 


Erſtarrung getroffen. 
„Kommen Sie!“ ſprach Malotti mit gedämpfter Stimme 


und ging langſam die tote Straße entlang. Die beiden 
folgten ihm, ſtumm und ganz von ſprachloſem Verwundern 
umgeben. Ihre Schritte weckten leiſe Erſchütterungen, unter 
deren Einwirkung der ruinenhafte Schutt ſich zu regen be⸗ 
gann, als würde er im Todesſchlaf flüchtig und ſekunden⸗ 
kurz vom Leben geſtreift und beginne nun, erſchöpfte 


Glieder zu recken. 
Die Straße ging plötzlich zu Ende; denn der ſteinerne 


Himmel war auf ſie niedergeſtürzt und hatte den Durch⸗ 


gang zermalmt. Sie bogen vorſichtig in eine ſchmal⸗ Gei- 
tengaſſe und drangen über beizenden Staub und Stein⸗ 
trümmer weiter vor. 

Doktor Thilo, ganz im Banne des unglaublichen Ge⸗ 
ſchehens, griff ſich an die Stirn und ſagte eintönig: „Viel⸗ 
leicht iſt das alles nicht Wahrheit, ſondern ſeeliſche Spiege⸗ 


lung, Phantasmagoriel“ 
| me 
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Birkhofer ſchüttelte den Kopf. „Ich laſſe mich mit über- 
ſinnlichen Dingen nicht ein. Für all das gibt es Erklärung!“ 
Und flüſterte dem Doktor ins Ohr: „Der Menſch, der vor 
uns geht, iſt ſtärker und mächtiger, als wir glauben!” 

Malotti wandte ſich um und hatte das vergrabene Lächeln 
im Geſicht. „Warum quälen Sie ſich mit Definitionen? Es 
gibt Dinge, die ſich nicht analyſieren laſſen; die man hin⸗ 
nehmen muß wie Geburt und Tod. Dieſe unterirdiſche 
Stadt, in der noch kein Archäologe gewühlt hat, iſt viele 
Jahrtauſende alt und in prähiſtoriſchen Zeiten entſtanden; 
gebaut von Menſchen oder Affenmenſchen; von Lebeweſen 
mit ziemlich hochentwickelter Kultur. Sie hat das Licht 
der Sonne getrunken, lag unter blauem Himmel ausge⸗ 
breitet und war mit Baum und Gras und Blume geſegnet. 
Da hat ſie der Tod in einer Nacht in ſeine düſtere Verſen⸗ 
kung gezogen; als Tribut von der Oberfläche genommen 
unter dem Gewitter einer rieſigen Erdrevolution. Ein⸗ 
fachſte Erklärung, meine Herren, und doch nur Pfuſchwerk; 
doch nur Hypothefe.“ 

Er war ftehengeblieben und legte den Zeigefinger an die 
Stirn. Seine Stimme klang hier eine Schattierung tiefer 
und hohler, faſt, als ſpräche er durch ein Rohr. 

„Beſtehendes immer mit Beſtehendem erklären! Das iſt 
fo die Art unſerer Wiſſenſchaftler! Es gibt aber auch noch 
eine andere Art. Beſtehendes mit Möglichem erklären. 

tuh diefe Siedelung hier an der Oberfläche geweſen fein, 
nur weil es landläufiger Brauch iſt, daß Wohnräume von 
Menſchen ſich auf der Kruſte unſerer Erde befinden? 
Könnte es nicht unterirdiſche Lebeweſen geben, deren Vor⸗ 
handenſein Oberflächenmenſchen unbekannt iſt und ſtets 
ein Buch mit ſieben Siegeln bleiben wird?“ 

„Das iſt Geſpinſt!“ rief Birkhofer laut. . 

Malotti kam nun nahe heran und legte die Hand an 
den Mund, als fürchte er unbequeme Lauſcher. 

„Ich ſchwöre Ihnen bei Göttern und Teufeln, ich werde 
nicht erſtaunt ſein, wenn aus irgendeinem der Häuſer hier 
neugierig ſpähende Lebeweſen mit blinden, verkümmerten 
Augen uns gebückt entgegenhumpeln.“ 


Birkhofer kämpfte gegen ein Unbehagen. „Sie ſind von 


einem Wahn beſeſſen! Woher wiſſen Sie das alles? Wie 
kommen Sie überhaupt hierher? Es kann kein Zufall ſein!“ 

„Warum denn immer Erklärungen? Laſſen Sie uns 
weitergehen!“ Er ging wieder voraus, und ſeine Bewe⸗ 
gungen zeugten von großer Sicherheit und einem uner⸗ 
ſchrockenen Willen. 

Die Gaſſe, die ſie entlangſchlichen, führte ſie neuem 
Staunen entgegen. Sie mündete auf einen freien Platz, 
der in ſeiner verfallenen Ode ein Bild von unendlicher 
Troſtloſigkeit bot. Die Bauten waren größer und impo⸗ 
ſanter; mächtige Mauerreſte ſtießen gegen das Felsmaſſiv 
der Decke, und auf dem Platz lagen gewaltige Quaderſteine 
wild und chaotiſch übereinandergehäuft. In der Mitte 
wuchs zwiſchen Steingeröll ein Obelisk hoch; es war, als 
käme er aus dem Herzen der Erde und wolle durch die 
wuchtige, zergliederte Decke bis in das Licht der Sonne 
hinaufdringen. In ſeine glatten Außenflächen hatten 
rätſelhafte Hände unverſtändliche Figuren eingegraben. 

Malotti blieb vor dem eigenartigen Denkmal ſtehen und 
ſchien die Bedeutung der Figuren entziffern zu wollen. 
Dann ſprach er zu den beiden mit auffallendem Akzent in 
der Stimme: „Ein verzweifelter Menſch, drei Tage hier 
allein gelaſſen, würde die Tragik ſeines geſamten Erden⸗ 


lebens vergeſſen! Ich kann diefe Figuren nicht entziffern; 


es iſt alſo auch nicht nötig, daß Sie mich danach fragen!“ 

Das klang ſo, als ob es gelogen wäre, und als verſpüre 
er keine Luſt, noch weitere Erklärungen abzugeben. Er 
ſchritt über den Platz und machte vor einem Gebäude halt, 
das nach Größe und Ausſehen von den anderen erheblich 
abwich und einen faſt religiöſen, tempelartigen Eindruck 
hervorrief. Ein großes Portal in Form eines Fünfecks war 


~ 


Die Gartenlaube 


weit offen und wie im verſchlafenen Gähnen verſteinert. 


Zerbröckelte Trümmer von Steinſäulen waren zu erkennen, 
und auf den trotzigen Überreſten einer dicken Mauer ruhte 
eine glatte, kreideweiße Kugel von nahezu zwei Meter 
Durchmeſſer, als hätte ein Rieſe ſeinen monſtröſen Spielball 
geſchleudert und ihn, des Spieles überdrüſſig, liegen laſſen. 

Nach kurzem Zögern trat Malotti unter die Pforte, blieb 
dort eine Weile abgewendet ſtehen und verſchwand darauf 
im Innern des Tempels. | 

Doktor Thilo lauſchte in die ſchwimmende Ungewißheit 
und dachte für ſich, hier ſei das Geſtade des Vergeſſens und 
das Land ohne Erinnerung. „Horch! Hören Sie nichts?“ 
Er glaubte, jemand ſingen zu hören. 

„Ich höre nichts!“ antwortete Birkhofer und hielt den 
Atem an. | 

„Es muß Malottis Stimme fein!” Thilo lauſchte auf die 
einförmig tönende Stimme, die, aus dem Innern der Ruine 
kommend, unverſtändlich klang und in pſalmodierendem 
Tonfall die geſpenſtiſche Stille zerriß. Mitten im Lauſchen 
wurde er verwirrt. „Ich glaube faſt, er betet!” 

„Narrheit! Spiel der Nerven, was Sie hören! Er iſt 
verrückt! Oder ein ganz abgefeimter Halunke, in dem rieſige 
Kraft wohnt. Er gaukelt Ihnen Aberwitz vor. Ich höre 
nichts von ſeinem Geſchwätz!“ 

„Aber welche — Abſicht —“ 

„Er will Ihnen Ihre Geheimniſſe abſtehlen und Sie dann 
unſchädlich machen. Mich betrachtet er nur als läſtigen 


Mitläufer. Als Pech, das mit in Kauf genommen wer⸗ 
den muß!“ | 
„Aber er will doch nicht — — —!“ Thilo erſchrak heftig 


und richtete die Lampe nach einer anderen Stelle des 


Platzes — — — „Sahen Sie keine Geſtalt dort? Ver⸗ 


ſchwand dort nicht etwas Dunkles um die Ecke?“ 

„Ich habe nichts geſehen! Es war ein Hexenſpiel Ihrer 
Phantaſie und Ihrer Lampe, die hier tauſend Schatten⸗ 
geifter aufweckt. Es war nichts, Herr Doktor! Bleiben Sie 
nüchtern!“ ö 

Doktor Thilo atmete ſchwer. „Es — war — nichts! Sie 
haben recht — es kann — ja nichts geweſen fein!” N 

Ein fürchterlicher Gedanke hatte ihn durchzuckt: Wenn 
der Fremde hier ſeine verſchwundene Frau verborgen halten 
würdell Wenn fie hier in der teufliſchſten aller Kerker⸗ 
höhlen langſam . d | 

Er ſchaute nach der Tempelruine, und in dieſem Augen⸗ 
blick erſchien Malotti in der Höhe an einem verfallenen 
Fenſter und trat ohne Zögern auf die gefährliche Brüſtung. 

„Was wollen Sie, zum Teufel, dort oben?“ rief Birk 
hofer, und das Echo ſeiner Stimme ſprang aus allen Ecken 
und Winkeln. * Ä 

Malotti antwortete nicht. Er ließ beide Arme hängen 
und blieb wie eine Statue. Er hatte die Brille abgenommen 
und ſchien in ſeine dumpfe Umgebung hinüberzufließen. 

„Wir wollen an die Heimfahrt denken!“ ſchrie Birkhofer 
hinauf, und eine faſt unwiderſtehliche Begierde packte ihn, 
die Piſtole zu ziehen und die ſomnambule Karyatide von 
ihrem Sockel herunterzuſchießen. Er griff in die Taſche und 
krallte die Fauſt um die Waffe. 

Da öffnete Malotti die Augen und ſah auf ſeine beiden 
Begleiter. „Eine impoſante Gegend und nur halb ſo ab⸗ 
geſchmackt, wie Sie ſich denken. Wir ſind in die Stadt des 
blinden Todes eingedrungen. Gebe Gott, daß wir den 
Ausweg finden!“ | 

„Birkhofer, ich ſchwöre Ihnen, mir war, als ſähe ich eine 
ſchwarzgekleidete Geſtalt, eine Frauengeſtalt, dort um die 
Ecke verſchwinden. Das Bild verläßt mich nicht.“ A 

„Wir find keine Kinder, die fid) bange machen laffen! 
rief Birkhofer in geballtem Zorn. „Paſſen Sie auf, Herr 
Doktor, ich werde allen Spuk verjagen. Ich werde Klarheit 
ſchaffen und des unterirdiſchen Titanen Spielball in Scher⸗ 
ben ſchießenl“ 
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Die ſtufenweiſe Gruppeneinteilung des Tierreiches darf ich als 
bekannt vorausſetzen. Sie iſt nicht willkürlich, ſondern in der 
mehr oder minder engen Übereinſtimmung der Tiere begründet, 
ſo daß die in den Abteilungen niederſten Ranges zuſammen⸗ 
gefaßten Tiere (Art oder Spezies) die größte Übereinftimmung 
darbieten. Der Begriff der Art beruht auf drei Momenten der 
Übereinſtimmung des Baues, dem Geſchlechtsverhältnis und der 
Abſtammung. Zu einer Art rechnet man alſo die Tiere, die ſich 
unter normalen Verhältniſſen paaren und fruchtbare Nachkommen 


erzeugen. Oder genauer ausgedrückt, bei denen auf Grund irgend⸗ 


einer beſtimmten chemiſchen oder phyſikaliſchen oder anderen Zu⸗ 
neigung (Verwandtſchaft, Affinität) die weibliche Eizelle von 
einem Samenkörperchen befruchtet wird. Die Arten variieren, 
d. h. weiſen äußerlich und innerlich Unterſchiede auf, bilden Va⸗ 


rietäten (Raſſen, Unterarten) oder weichen ohne Ausnahme von 


ähnlichen Individuen anderer Lokalitäten ab, d, h. bilden unter⸗ 
gruppiert nahe verwandte Arten. Mehrere einander ähnliche 
Arten werden zu einer Gattung, mehrere ähnliche Gattungen zu 
einer Familie, mehrere Familien zu einer Ordnung, dann Klaſſe, 


dann Kreis zuſammengefaßt. Dieſe Rückerinnerung in unſere 
erſten Schulkenntniſſe ift notwendig, um ſich zunächſt theoretiſch 


ein Bild von der Möglichkeit der Vermiſchung der Tiergruppen 
‚untereinander, d. h. einer Baſtardierung, machen zu können. Nach 
‚obigen Grundſätzen der Arteinteilung könnten nämlich die Tiere 


einer Art oder verwandten Art miteinander fruchtbar ſein, nicht 


aber die Tiere verſchiedener Gattungen, Familien, Ordnungen 
uſw. Würde dennoch in der Natur zwiſchen ſolchen Tieren ver⸗ 
ſchiedener Gattungen uſw. eine Baſtardierung eintreten, ſo wäre 


damit die Einteilung der Tiere durch die Syſtematiker eventuell 


geſtört oder durchbrochen, oder, am weiteſten gefaßt: Die natur- 
»wiſſenſchaftliche Weltanſchauung des einen oder des anderen 
erhält oder verliert eine mehr oder minder wichtige Stütze. 
Ich will letzteres | | 
beffer anders ause- 
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ftattgefunden habe. Für die Vertreter letzterer Anſchauung iſt 
die Tatſache einer Baſtardierung, die ſeither für unmöglich ge⸗ 
halten wurde, vielleicht ein weniger ſympathiſches Erlebnis, da 
ſie Perſpektiven zu verwandtſchaftlichen Beziehungen eröffnet. 
In Hattſtedt bei Huſum fol die Zuneigung eines Schafbocks 
zu einer ſehr jugendlichen Kuh nicht ohne Folgen geblieben ſein. 


Das Produkt dieſer ſyſtematiſch nicht einwandfreien Beziehung 


wird photographiert, und die Photographien werden mit einem 
Text verbreitet, der allerdings, trotzdem er ſich auf anonyme 
Sachverſtändige beruft, ſo unwiſſenſchaftlich iſt, daß von ihm aus 
die Tatſache einer Baſtardierung eher angezweifelt als befür⸗ 
wortet werden könnte. Ein recht bedeutſamer Nebenumſtand 


zwingt weiterhin zu recht vorſichtiger Behandlung der Ange- N 


legenheit: daß nämlich der Beſitzer des angeblichen Miſchlings 
zur Zeit der Eheſchließung beider Tiere für die Kühe ſeiner Um⸗ 
gebung den Zuchtbullen hielt, wozu ſich ſeine diskret abſeits der 
großen Heerſtraße in ziemlicher Vereinſamung gelegene Gaſt⸗ 
wirtſchaft wohl beſonders zu eignen ſchien. Alle Familienmit⸗ 
glieder wollen aber beeiden, daß der Bulle nie mit der auf fern 
gelegener Weide graſenden Kuh in Berührung gekommen ſei, 
daß dieſe allzu jugendliche Kuh aber mehrmals den Weg über 


einen Waſſergraben hinweg zu des Nachbars Schafbock gefunden 


habe, ſo lange, bis dieſer nicht mehr von ihrer Seite gewichen 
ſei. Was ſehr weſentlich iſt: Der vollzogene Eheſchluß wird 
durch einen anweſenden Zeugen ordnungsgemäß beſtätigt. Blut- 
unterſuchungen der Frucht folen die Übereinftimmung mit dem 
mütterlichen und väterlichen Blut ergeben haben. Der jetzt 
174 Jahre alte Nachkomme fol früher durch allerhand photo- 
graphiſch feſtgehaltene Schafmerkmale ſeine Abſtammung nicht 
verleugnet haben. | nn 


Im gleichen Zeitpunkt, wo ich dies ſchreibe, wird mir von dem 


ruſſiſchen Dreſſeur und Tierpſychologen Duroff des Zirkus Buſch 
— u le ul ah ein kranker Fuchs 
VüöͤV :Hiugetragen. Eine 


drücken. Es gibt 
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Tiere, einſchließlich 
des Menſchen, von 
einer gemeinſamen 
Urform, etwa einer 
Amöbe, abſtammen 
und ſich allmählich 
zu höher organiſier⸗ 


hinaufentwickelt 
haben. Es bildeten 
ſich zunächſt Varie⸗ 
täten, dann Arten, 
dann Gattungen, 


faſſung wird geſtützt 
durch Zeugniſſe der 
vergleichenden Ana⸗ 
tomie, der rudimen⸗ |S 
tären Organe, der 8 
Embryologie, Siers 
geographie, Geolo- 

gie, Biologie, Phy- Ener « Ä 
fiologie (Darwinismus). Die Vorſtellung von Übergängen iſt 
dem Darwiniſten alſo geläufig und erregt ihn nicht viel mehr, 
als vielleicht zu einer Korrektur ſeines Syſtems notwendig 
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wäre. Nicht fo die anderen Anſchauungen, die heute (vergl. 


Amerikas Affenprozeß) wieder gegen den Darwinismus hart auf 
hart ſtehen, weil er den Grundlagen von religiöſen Darſtellun⸗ 
gen und Erkenntniſſen von der Erſchaffung widerſpricht, und die 
entweder den Standpunkt zu beweiſen ſuchen, daß alle 
Tierarten unveränderlich nebeneinander und neben dem Men⸗ 
ſchen von Anfang an unſere Erde bevölkerten, oder etwa, daß vom 
Menſchen, dem göttlichen Schöpfungsprodukt, durch Sünde und 
Degeneration eine Hinabentwicklung zum tieriſchen Organismus 
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Das „Lammkalb“, das eine Kuh zur Mutter, einen Schafbock zum Vater haben ſoll. 


; dieſes Frühjahr in 
Moskau ihm drei 
ſchwarze, lockige Pu⸗ 
delwelpen geboren 
habe, die dann, im 
übrigen ſehr lebens⸗ 
fähig, auf der Reiſe 

nach Deutſchland am 
dritten Tage von 

der Füchſin erdrückt 
fein ſollen. Ich iber- 
zeugte mich von dem 
derzeitigen ſehr in⸗ 
tenſiven Liebesſpiel 
eines Terriers und 
einer engliſchen Bull- 


phien durch Phot. 
Atelier Mocſigay, 
Hamburg, Neuer 
4 | Wall 46) mit der 
Füchſin. Der Dreſſeur hat nur weibliche Füchſe und nur männ⸗ 
liche Hunde. E Ä er = | 
Der Hattſtedter Miſchling ift heute ein Kalb in jeder Be- 
ziehung. Alle die im Begleittekt vom Beſitzer angegebenen 
Notizen und Merkmale aus der erſten Jugendzeit laſſen ſich 


ebenſowohl beweiſend anwenden auf eine Frühgeburt eines 


Kalbes einer zu jugendlichen Mutter, als da ſind Kopfform, 


Richtung der Hörner, wolliges Haarkleid, Zunge, Klauen, 


Schwanz, Kot. Irgendein Schafmerkmal habe ich nicht finden 


können. (Bergl. meinen Aufſatz in der Berliner Tierärztlichen 


Wochenſchrift, 1925.) Das Kalb war mit 8 Wochen halb ſo 
groß wie ein 27 jähriges Kind und ift heute halb fo groß wie ein 


halbe Stunde fpäter 


Dogge (Photogra- 
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d. h. Baſtardierungen waren 


ſchaft nicht zu erwarten. Wohl 


zwiſchen Schaf und Ziege, oder 


ſchwein, zwiſchen Fiſcharten, 
Mammut und Elefant, Menſch 
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gleichaltriges Kalb feiner Raſſe. l 


Tragezeit angegeben; der Miſchling wurde nur 217 Tage angeb- 
lich getragen, als früheſter Geburtstermin werden durchſchnitt⸗ 


| | lich 240 Tage gerechnet. 


Wie verhält es ſich alſo nun mit dieſen Blutunterſuchungen 


und mit der oben eingeleiteten Unterſuchung auf theoretiſche 


Möglichkeit diefer. Baſtardierung? 


Schaf und Rind rangieren in dem heute gültigen Syſtem 
als getrennte Gattungen, cz nn 


ebenfo wie Hund und Fuchs, 
wegen mangelnder Verwandt⸗ 


aber Baſtardierungen inner⸗ 
halb der Schafgattung, z. B. 


innerhalb der Wolfgattung, 
alſo zwiſchen Wolf und Hund. 
Nebenbei ſei bemerkt, daß der 
Biſamochſe als verwandte Art 
innerhalb der Gattung Schaf 
rangiert. Dieſes auf den Ge⸗ 
danken und die Beweiſe der 
Hinaufentwicklung aufgebaute 
Syſtem erlebt durch den Ais- 
bau wiſſenſchaftlicher Unter⸗ 
ſuchungsmethoden intereſſante 
Nachkontrollen. So haben die. 
modernen Blutunterſuchungs⸗ 
methoden eine Verwandtſchaft, 
aljo eine Blutsverwandtſchaft, 
zwiſchen Pſerd, Eſel, Tapir, 
zwiſchen Schwein und Wild⸗ 


und Menſchenaffe und zwi⸗ 
ſchen Fuchs und Hund und 


Das Tierchen, ; 
zwiſchen Rind, Schaf und Ziege ergeben, Der Gedanke muß alſo 


naheliegen, ob dieſe letzteren Tiere ſeither falſch klaſſifiziert 


wurden, nicht unter getrennte Gattungen, ſondern unter eine 


Gattung einzureihen fein werden, d. h. damit wäre ihre gegen⸗ 


ſeitige Befruchtungsmöglichkeit zugegeben. BE 
Umgekehrt würde der praktiſche Beweis einer Baſtardierung 
die neue Klaſſifizierung erhärten, aber aufhellende Streiflichter 


werfen auf die ſeither geübten Methoden der juriſtiſchen Blut⸗ 


unterſuchungen zur Unterſcheidung von Rinder- und Schafblut, 


3. B. bei Lebensmittelverfälſchungen, denn wenn Rinderblut 
und Schafblut biologiſch gleichwertig find, wäre ihre Unter⸗ 
ſcheidung vielleicht nur ähnlichen Unterſuchungsmethoden gus 


gänglich, wie ſie in der Humanmedizin erſt jetzt herausgearbeitet 
ſind zur Unterſcheidung von vier Gruppen Menſchenblut, d. h. 


Aus den Erinnerungen von Dietrich Hahn. Dr. Dietrich Hahn, 


der verſtorbene Abgeordnete und Vorſitzende des Bundes der 


Landwirte, 11 eine Reihe Anekdoten geſammelt, die uns von 
ihm naheſte | i 
geben heute aus feinem Nachlaß folgende ie ua ONE na 
wieder, deren Veröffentlichung wir bei künftiger Gelegenheit 
fortſetzen werden: i | | 
Auf der Inſel Krautſand wurde in einer dend ſah ich mit 
lebhaft über Bismarck debattiert. Am Abend ſaß ich mit 
einigen alten Anhängern noch auf der Bank vor der Haustür, 
und die Rede kam wieder auf Bismarck, der wohl als „Ele⸗ 
mentarerſcheinung“ anerkannt, aber auch ſcharf kritiſiert wurde. 
Zuletzt erzählte ich von meinen perſönlichen Erinnerungen, und 


alle hörten faſt andächtig zu. Unter meinen S hlegn befand 


ch ein Hofbeſitzer, der bekonnt war wegen ſeines Phlegmas und 


einer Schweigſamkeit. Ganz bedächtig nimmt er die Pfeife aus 


dem Mund. „Je, lütten Kinners,“ ſagt er, „dat's wohr, dat 
Bismarck veel utföhrt hett. Ornlich ſupen kunn he uck, und 
denn toletzt iſt dat veel, dat he Düt 

Jo, dat ſünd ſo Gaben.“ — Dann klopft er in aller Ruhe die 
Pfeife aus, ehe er, tief aufſeufzend, ne „Obers den ganzen 


Dag vör de Dör fitten und nich fmölen, nich drinken, nix 


Die Öartenlaude: = 


Der Geburtstermin liegt im 
Zeitraum, in dem Frühgeburten nicht am Leben erhalten werden 
können; wenn auch nur einmal (1914), ſo wurde die lebende 
Frühgeburt eines Kalbes in dieſem frühen Tragezeitſtadium 

immerhin regiſtriert. Für dieſe Frühgeburt wurden 210 Tage 


analog der Klaſſifizierung dieſer Tiere im Syſtem, zwiſchen 
Rind» und Schafblut oder Rind- und Schafmilch für erwieſen, 
nicht aber die Differenzierung von Biegen- und Schafblut. 
Unterſuchen wir nun nur noch, was die moderne Vererbungs⸗ 


intereſſant, denn fie hat‘ fich, trotzdem Baſtardierungen ſehr felten 


können und viel ſeltener erſt als Miſchlinge auftreten. Eine 

ſtellbar, da beide Mütter noch leben. Ebenſo wäre die Frucht 

Merkmale, die für eine Baſtardierung ſprechen könnten. 
Blätter und Blüten 

ender Seite zur Verfügung geſtellt wurden. Wir 


recht!“ 5 Vorwurf, der uns heute recht komiſch orkommt, 


ſchreibt Mendelsſohn an Leſſing: „Denken Sie ja nicht an die 


zu entrichten pflegte, erſehen wir ebenfalls aus einer Gte e bei 


land eenig makt hett. 


von Blutunterſcheidungen innerhalb derſelben Gattung und der⸗ 


ſelben Art. Seither galt die Möglichkeit der Unterſcheidung, 


lehre über Baſtardierungsmöglichkeiten zu fagen. hat. Das ift 


regiſtriert werden, doch ſo weit vom Syſtematiſchen entfernt, daß 
fie zugibt, daß die Grenzen der verſchiedenen Gattungen, Fa 


milien uſw. überall unbeſtimmt ſind und die Einteilung oft 


ganz willkürlich ift, daß für Baſtardierung oft nur tech- 
Ä Ma aN niſche Unmöglichkeit oder Ab⸗ 
neigung (Geruch) Verhinde⸗ 


1 Arten verſchiedener Gattun⸗ 
; $ gen, daß die Aufſtellung einer 
allgemeinen Regel dafür, was 
alles noch miteinander ger 
kreuzt werden kann, nicht 
möglich iſt, und daß es expe⸗ 
rimentell oſt erſt nach vielen 
— etwa 100 — vergeblichen 
J. Verſuchen gelang, dennoch 
plötzlich eine - Baftardierung 
zu erzielen. Nachdem es ge⸗ 
glückt iſt, weibliche Cier 
ohne eine männliche Befruch⸗ 
tung zu jungfräulicher Ent⸗ 
wicklung zu reizen, lediglich 
durch chemiſche Stoffe, die im 
männlichen Samen enthalten 
ſind, durch Salzlöſungen, elek⸗ 
triſche Ströme, iſt gar nicht zu 

‚ überfehen, welche Möglich. 
keiten der Baſtardierung auf 
Grund chemiſch⸗phyſikaliſcher 
Verwandtſchaftseigentümlich⸗ 
wenige Wochen alt keiten beſtehen können. Das 
| ne Hattftedter Kalb alſo einfach 
als Kalb zu erklären, ift vielleicht ebenſo unwiſſenſchaftlich, wie 
ſich gutgläubig der Vorſtellung der vollendeten Baſtardierung 
hinzugeben, denn es bleibt doch auch zu bedenken, daß nach den 
Mendelſchen Vererbungsgeſetzen die Baſtarde entweder den 
reinen mütterlichen oder den reinen väterlichen Typus zeigen 


Neigung (Affinität) der mütterlichen Eizellen zu dem Samen 
der anderen Gattung wäre in beiden vorliegenden Fällen — 
Füchſin und Kuh — vielleicht, durch künſtliche Befruchtung feſt⸗ 


barkeit des Bullenkalbbaſtards nachzuprüfen, denn männliche 
Baflarde pflegen unfruchtbar zu fein. Vielleicht hören wir aber 
auch noch etwas über Blutunterſuchungen oder über anatomiſche 


denken und nig, jeggen, füh, dat kann Bismarck nich — — — 
öbers dat kann ick, und dat ſünd ut. Gaben.“ 8 

„Warum frankieren Sie Ihre Briefe an mich? Das iſt nicht 
richtete Gellert einſt in den Tagen des Briefkultus an ſeine 
auserwählte Korreſpondentin, die Demoiſelle Lucius, die ein 
großes Brieſſchreibetalent an den Tag legte. Ganz ähnlich 


kleine Höflichkeu, mir die Briefe wiederum zu frankieren! S0 
wahr ich Ihr Freund bin, ich nehme keinen poſtfreien Brief von 
Ihnen an!“ Ein andermal will Boie nicht zulaſſen, daß Bür⸗ 
ger ſeine Briefe an ihn bezahlt. Zum mindeſten will er ſelber 
die Hälfte tragen. Daß früher der Empfänger es war, der Don 
Rechts wegen das Poſtgeld bei Entgegennahme eines Briej® 


Leſſing, auf die Georg Steinhauſen in feiner „Geſchichte ‚des 
deutſchen Briefes“ verweiſt. Daſelbſt erwartet jemand einen 
Brief und beſtimmt, der Briefträger jole noch ein ganz beon 
deres Trinkgeld erhalten außer dem gewöhnlichen Poſtgeld i 
ne Dreier Douceur. Der edle Streit um die Tragung en 
ortos unter Freunden ift ſchon erklärlich, wenn wir bedenken, 
daß dieſes damals weit höher war als heute. N. 
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Die Dausftauen und die Wirfchaft x Yon Helen Memel 


Die Wirtf haft — früher der granitene Fels des deutſchen 
Staats- und Volkslebens, den die Wogen des Welthandels und 
Weltverkehrs nicht zu erſchüttern vermochten — ſteht in gefahr⸗ 
voller Brandung. Es wurde der Wirtſchaft durch die Vermö⸗ 
gensumſchichtung der Inflationszeit der goldene Boden entzogen, 
auf dem ſie feſt und ſicher ſtand. Der Wirtſchaft wieder Halt und 


Stetigkeit zu geben und das wankende Fundament zu ſtützen, iſt 


das Beſtreben aller maßgebendn Kreiſe, von der Regierung und 
den Parlamenten bis zu den berufsſtändiſchen Vertretungen der 
beiden Hauptſäulen des Wirtſchaftslebens, der Induſtrie und 
Landwirtſchaft, ſowie der Banken und des Handels. Aber ihr 
Wirken und ihre Maßnahmen zur Beſſerung der Lage, zur Akti⸗ 
vierung der Handelsbilanz, zur Preisſenkung und »ſtabiliſie⸗ 
rung, zur Steigerung der Produktion und Verminderung der 
Einfuhr werden in der Durchführung erſchwert und im Erfolg 


gefährdet, wenn die deutſchen Hausfrauen als Bundeshelfer 


fehlen. Erfüllen ſie nicht als geſchloſſene Einheit ihre Wirtſchafts⸗ 


aufgaben im Volkshaushalt, ſo ſind alle Bemühungen der Wirt⸗ 


ſchaftsſachverſtändigen vergebens. 

Die Anpaſſung der häuslichen Wirtſchaft an das ſtaatliche 
Wirtſchaftsleben iſt den Hausfrauen ſeit der Kriegszeit eine be⸗ 
kannte Forderung. Aber damals — als auch die Hausfrauen⸗ 
vereine in ſchneller Folge auf Frau Dr. Hedwig Heyls Initiative 
gegründet wurden — ſtanden alle Frauenorganiſationen im na⸗ 
tionalen Aufklärungs- und Werbedienſt, und die in jedem Hauſe 
bitter empfundene, gemeinſam getragene Not litt kein Ausweichen 
vor den Geſetzen der Volkswirtſchaft. Heute handelt es ſich mehr 
um freiwillige Einſicht und Unterordnung, um ſelbſtloſes, groß⸗ 
zügiges und weitſichtiges Handeln im Intereſſe der Allgemeinheit, 
um praktiſche Aufbauarbeit an der deutſchen Wirtſchaft ſchlecht⸗ 
hin. Die Hausfrau ift berufen, nicht als Individualität, fondern 
als Geſamtheit in der Gemeinſchaft ihrer Berufsgenoſſinnen be⸗ 
ſtimmenden Einfluß auf das Wirtſchaftsleben auszuüben. 18 bis 
20 Milliarden Mark gehen jährlich als Wirtſchaftsgeld durch die 
Hände der Hausfrauen. Die Hausfrau iſt der größte Auftrag⸗ 
geber, der wichtigſte Kontrahent der Produktion. Falſche Dispo- 
ſttionen ihrerfeits erzeugen Verluſte am Volks vermögen. Kauft 
fie Auslandswaren ein, feien es Südfrüchte, Parfümerien, Stoffe, 
Fertigwaren, 3. B. amerikaniſche Schuhe, franzöſiſche handgenähte 
Wäſche, belgiſche Spitzen, ſo macht ſie ſich der Verſchwendung 


deutſchen Geldes ſchuldig. Alles Gold, das ins Ausland geht, 


muß durch Waren wieder zurückgekauft werden. In dieſem Jahre 
ſind für 4 Milliarden Mark Waren mehr eingeführt als ausge⸗ 
führt worden. Über 200 Millionen Goldmark wurden für Reifen 
in die Schweiz ausgegeben. Das ſind Zahlen, die zu denken 
geben. Wären die Summen erſpart worden, ſo würden ſie der 
Kapitalsneubildung zugute gekommen ſein, die unſere kreditbe⸗ 
dürftige Wirtſchaft ſo notwendig braucht. Sparen ſoll die Haus⸗ 
frau. Jeder Pfennig, den die Hausfrau ſpart, hilft die leere 
Volkswirtſchaftskaſſe füllen. Der Sparſinn fehlt uns, vor allem 
der Jugend, deren Geldbegriffe einer neuen Zeit entſtammen. 
Alle ſchwierigen Wirtſchaftsprobleme würden durch Sparſamkeit 
ihrer Löſung entgegengeführt werden. Nicht durch höhere Löhne, 
die das Geld entwerten und die Produktion verteuern, ſo daß 
das Ausland uns noch mehr durch ſeine billiger herzuſtellenden 
Erzeugniſſe unterbieten kann, ſondern durch ſparſamſte Lebens⸗ 
führung, die uns am ſicherſten aus dem Verarmungszuſtand þer- 
aushilft, wächſt die Kaufkraft. Das ſollte jedes Kind jetzt ſchon 
wiſſen. Eine Hausfrau hat die Verpflichtung, als Käuferin nicht 


jeden verlangten Preis zu zahlen, ſondern nur dort zu kaufen, 
wo ſie Ware guter Qualität am billigſten erhält. 
In Frau Charlotte Mühſam⸗Werther, die als Mitglied des 


Reichswirtſchaftsrats Gelegenheit hat, die tiefgreifenden und 


weltbewegenden Urgründe des Wirtſchaftslebens zu erforſchen, 
haben die Hausfrauen eine überragende Kraft als Führerin und 
Vertreterin. Ihr gebührt die Anerkennung und der Dank dafür, 
daß die Jubiläumstagung des zehnjährigen Beſtehens der Hause 
frauenvereine in der Reichshauptſtadt unter Leitung der Groß⸗ 
berliner Zentrale der Hausfrauenvereine zu einer machtvollen 
Kundgebung für die Bereitſchaft der Hausfrauen im Dienſt an 


der deutſchen Wirtſchaft wurde. Hervorragende Wirtſchaftspoli⸗ 


tiker behandelten in gänzlich parteiloſer, neutraler Einſtellung, wie 
ſie dem Charakter der Hausfrauenbewegung entſpricht, die Gegen⸗ 
wartsfragen der deutſchen Wirtſchaft. Die Zolltarife folen die 
ausländiſche Arbeit durch inländiſche verdrängen. Sie dienen 
dem Staat als Regulator, um die Induſtrie in geſunden Gang 
zu bringen und die Wirtſchaft zu ſchützen. Kartelle, Syndikate, 
Truſte ſind nicht zu fürchten, wenn ſie lediglich Steigerung der 
Leiſtungen bezwecken. Gegen ihre Auswüchſe, die fih in Preis: 
verteuerungen und Unterbindung des freien Wettbewerbes zeigen, 
werden ſich die Hausfrauenorganiſationen zur Wehr ſetzen. Wie 
ſie überhaupt alle unſozialen Maßnahmen bekämpfen, um für die 
Minderbemittelten einzutreten. So wurde mit Erfolg eine Her⸗ 
aufſetzung der Kohlenpreiſe verhindert, und zugunſten der Klein⸗ 
verbraucher wurden Maßnahmen beanſtandet, die bei Abnahme 


von 50 und mehr Zentnern Hausbrandkohle eine Verbilligung des 


Preiſes eintreten ließen, während die Abnehmer von 3 und 
5 Zentnern den entſprechend teureren Preis zu zahlen hatten. Die 
Hausfrauenvereine wachen. Sie gehen den Veräſtelungen des 
Wirtſchaftslebens nach, erheben Einſprüche und fordern Gehör, 
wenn ſie Kritik zu üben und Vorſchläge zu machen haben. Nie⸗ 
man kann beſſeres Verſtändnis für die Schwierigkeiten der Wirt⸗ 
ſchaftsführung haben als die Hausfrau, die unermüdlich den 
Kleinkampf ums tägliche Brot durchzufechten hat. Die Wohl⸗ 
fahrtseinrichtungen der Hausfrauen⸗Berufsorganiſationen ſind 
daher auch, namentlich der Großſtadt, auf Erleichterung der 
wirtſchaftlichen Nöte eingeſtellt. Nähſtuben vermitteln Arbeit 
und Verdienſt, in den Notſtandsküchen werden Hungrige ge⸗ 
ſpeiſt, in Lehrkurſen hauswirtſchaftliche Handfertigkeiten ausge⸗ 
bildet, durch An- und Verkaufs vermittlung wird Gelegenheit 
zum Warenaustauſch und Gelderwerb geboten. Die Forderung 
der obligatoriſchen hauswirtſchaftlichen Berufsſchule für die 
weibliche Jugend wird nicht minder zum Beſten der Volks⸗ 
wirtſchaft erhoben. ö 

Letzten Endes iſt die geſamte Volkskultur vom Wirtſchafts⸗ 
leben abhängig. Ohne geordnete Wirtſchaft iſt Pflege der Kul⸗ 
tur nicht möglich. Die Hausfrauen wollen innerhalb der Volks⸗ 
wirtſchaft nicht lediglich als Verbraucher eingeſchätzt werden, ſie 
ſtellen weit höhere Anſprüche an ihr Hausfrauentum. Sie tragen 
ihre ſittlichen Ideale auch in das Wirtſchaftsleben, verlangen 
von Induſtrie und Handel, daß ſie keinen Anreiz zum Kauf von 
Luxuswaren geben, daß mehr Qualitätsware und kein Schund 
für den Maſſenkonſum hergeſtellt wird, daß Erzeuger und Wie⸗ 
derverkäufer Selbſtzucht in der Kalkulation und Feſtſetzung der 
Preiſe üben, daß Staat, Länder und Gemeinden in der Spar⸗ 
ſamkeit mit gutem Beiſpiel vorangehen und daß nur der eine 
treibende Gedanke alle Schaffenden beſeelt — Glück und Wohl: 
ſtand des deutſchen Volkes und Vaterlandes! 


Ach, aus Erinn’tungsfernen 
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Dor altersgrauen Zelten, 
In unfaßbaren Weiten 


Wir wiſſen's nicht — noch immer 
Rommt ja zu uns fein Schimmer 
Herangereift durch Zeit und Raum. 


Ja, unf’re Augen trinken 

Das Slimmern und das Blinken 
Erloſch ein Stern als wie ein Traum. Getroſt in träumerifchem Bann. 
Daß iene ſchönen Strahlen 

Nur noch ein Trugbild malen, 

Das ficht den durſtigen Blick nicht an! Dom Glanze deſſen, das da war! 


von meinen toten Sternen 

Weht auch ein Licht noch wunderbar — 
Herz, Berz, könnt’ ich dich lehren, 
Dem Auge gleich zu zehren 
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aber auf irgendeine Weife 


eingereiht und in einen mehr 


gereihten Bluſenrand auf⸗ 


‚teil N auch Gehr apart 


I 
drückt der Bluſe und Kaſack 


Verbindung mit Faltenein⸗ 
6 fügen angebracht. Dann wie⸗ 
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Die Form der diesjährigen Herbſt⸗ und Winterblufe hat ſich 


gegen die des Sommers kaum geändert, nur die übertrieben 
lange Kaſack iſt im allgemeinen aus dem Geſamtbild ver⸗ 
ſchwunden, weil man ſchnell einſehen gelernt hat, daß ſie für 
gar zu wenig Figuren wirklich kleidſam iſt. Die beiden Haupt⸗ 


formen ſind augenblicklich die 


etwa bis zum Handgelenk 
reichende oder armlange Bluſe 
und die halb⸗ oder drei⸗ 
viertellange Bluſe in glatter 
Hemdform, bekannt unter dem 
Namen „Kaſack“. Die Ka⸗ 
ſack kann je nach perſönlichem 
Geſchmack mit (L. 4331 und 
L. 4333) oder, ohne Gürtel 
(L. 4332) getragen werden; 
ihrem unteren Rand geben 
eingefetzte Pliſſeefaltenteile, 
rundgeſchnittene oder gereihte 
e die erforder⸗ 
liche modengerechte Erweite⸗ 
rung. Die Bluſe iſt zwar auch 
in Hemdform geſchnitten, aus 


Hüftanſchluß erhalten, der ihr 
erſt den richtigen Bluſen⸗ 
charakter verleiht. Zu dieſem 
Zweck ſchränken ihren unteren 
Rand gern nach oben aus⸗ 
ſpringende Säumchen ein, 
oder der untere Rand wird 


oder weniger breiten Gürtel 
gefaßt. Noch neuer iſt es, die 

Bluſe vorn glatt durchgehen 
u laſſen und nur hinten, ent⸗ 
ſprechend eingereiht, in einen 
Gürtelteil zu fallen; häufig. 
wird auch der. Gürtel, der 
nach hinten den unteren, ein⸗ 


nimmt, dem vorderen Mittel⸗ 


und neu iſt auch eine Bluſen⸗ 
form, die ſich nur vorn durch 
einen angeſchnittenen Schür⸗ 
genteil kaſackartig verlängert. 
Auch die an ihrem unteren 
Rande leicht überhängende 
Bluſe bleibt weiter im Mo⸗ 
denbild gelitten. Den eigent⸗ 
ichen Stempel der Neuheit 


für dieſen Herbſt und Winter 
vor allem aber das Jabot⸗ 
arrangement auf, das in un⸗ 
gezählten Variationen in die 
Erſcheinung tritt. Einſeitig 
oder doppelſeitig 1 ba 
det man es häufig auch in 


er gibt es apart geformte 
Garniturteile, die an beiden 0 
Seiten jabotartig ausfallen. ESR 
Auch ohne Jabot ſind tiefe es, 
al glatt oder in 
Falten gelegt, ſehr beliebt, 
darüber greifen dann vielfach 
angeſchnittene Gürtelteile. 
Bluſen und Kaſacks aus 
zweierlei Stoff find ſehr modern und immer reizvoll. Dabei wird 
die Verarbeitung gern ſo geſtaltet, daß der Eindruck einer Unter⸗ 
bluſe hervorgerufen wird. Unter den Armel⸗ und Kragenfor⸗ 
men, die zur Wahl ſtehen, ſind das Neueſte der Armel mit Hand⸗ 
pa und der weiche, ſehr kleidſame Stehkragen. 

Unſere Abbildungen J. 1206 bis J. 1209 zeigen einige 
elegantere Kleider neueſter Mode. An dem erſten Kleid ſind als be⸗ 
ſonders modern bemerkenswert der unten eingeſetzte 
teil und der Armel, unten mit abſtechender Handpuffe, und nicht 
dose der aparte, vorn offenſtehende Kragen, den ein abſtechen⸗ 


es Pliſſee umrandet und von dem einmal geknotete Bänder 
niederflattern. 


L. 4329. Bluſe aus flaſchengrünem Crêpe marocain 
Li. 4330. Bluſe aus beigefarbenem Wollſtoff 
L. 4331. Kaſack aus fraiſeſarbenem Seidenmarocain 
L. 4332. Kaſack aus perlgrauem geſtreiften Wollſtoff 
L. 4333. Kaſack aus holzfarbenem Crêpe marocain 


liſſeefalten⸗ 
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An unſerem zweiten Kleid, J. 1207, find als beſonders 
modern hervorzuheben der in der vorderen Mitte einem 
Schlitzeinſchnitt eingeſetzte Faltenfächer, die langen, abſtechenden 
Schleierſtoffärmel ſowie der jabotartig ausfallende Kragen. Das 
dritte Kleid, J. 1208, zeigt die große Vorliebe für Verarbeitung 


von zweierlei Stoff an ein und demſelben Modell. Der „Linie“ 
des vierten Kleides, J. 1209, gibt der hohe, rundgeſchnittene Vo“ 


| ane das modernſte Gepräge. Sehr apart, neu und kleid 
i 


jam ift die Forin des Ausſchnitts, den eine abſtechende Blende 
und ein Volant umgibt. ſc ý i 


L. 4329. Bluſe aus flaſchengrünem Crêpe marocain mit terra⸗ 


farbenem Aufputz. Seitlich geknöpft, zeigt die Bluſe in 


Hüfthöhe aus Einſchnitten hervortretende Blenden, dur 
Schnallen gezogen. Schwarze Bandkrawatte. Erforderlich. 410 
Meter Stoff, 90 Zentimeter breit, 0,40 Meter Garniturſtoff, 90 


Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44 und 46, für je 


60 Pfennig erhältlich. 


nun. 
. 
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L. 4330. Bluſe aus beigefarbenem Wollſtoff mit bunter 
Stickerei. Unter dem Schemiſett tritt eine Blende hervor, die auf 
den Gürtel knöpft. Säumchen halten die Weite auf den Schultern 
ein. Erforderlich: 2,35 Meter Stoff, 80 Zentimeter breit. Lyon⸗ 
Schnitt, Größe me für 60- Pfennig, Lyon⸗Abplättmuſter für 

Pfennig erhältlich. 

Vs ala aus fraiſefarbenem Seidenmarocain mit Kra⸗ 
watte und Gürtel in Schwarz. Einer geraden Paſſe fügen ſich 
Vorderteil und Rücken in Säumchen an. Vorn geteilter Schoß. 
Taſcheneinſchnitte. Erforderlich: 2,50 Meter Stoff, 90 bis 100 
Zentimeter breit. Lyon-Schnitt, Größe 44, koſtet 60 Pfennig. 


J. 1206. 


Summen 


LYON-SCHNITTMUSTER 


von den hier abgebildeten Modefiguren find vom Verlag der „Gartenlaube“ 
Leipzig, Königſtr. 33, in Wien durch Leo Misner, I Stubenring 16, und 
N in Berlin durch die Illuſtrations-Zentrale Scherlhaus, 

Berlin SW 68, Zimmerſtraße 35—41, zu beziehen. 
Der Stadtverlauf in Berlin findet in der Filiale Kochſtraße 50.51 ſtatt 
Bei Beſtellung von Schnittmuſtern aus älteren Nummern gilt ebenfalls 
der erhöhte Preis von 90 bzw. 60 Pfennig. — Der Verſand erfolgt gegen 
Soreinfendung des Betrages einſchl. 10 Pf. Porto oder gegen Nachnahme. 
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Nachmittagskleid aus tomatenrotem Crêpe marocain 
J. 1207. Kleid aus roſtrotem Crêpe marocain 


S3. 1208. Kleines Abendkleid für junge Mädchen — ter, 5 
J. 1209. Teekleid aus ſchwarzem Samt l „ y iſt. Paſſenförmiger Kra⸗ 


mg 
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L. 4332. Kaſack aus perlgrauem geſtreiften Wollſtoff mit lila 
Beſatz. Unter lern ſeitlich anſetzenden Gürtel iſt der Stoff leicht 
drapiert. Durch Einſchnitte gezogene Krawatte, in einer Quaſte 
endigend. Erforderlich: 2,40 Meter Stoff, 80 bis 90 Zentimeter 
breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 60 Pfg. erhältlich. 

L. 4333. Kaſack aus holzfarbenem Crêpe marocain mit 
ſchwarzer Bandfchleife, die den Schlitz zuſammenhält. Die vordere 
Faltenpartie verläuft oben in zwei aufgeknöpften Blenden. 


Schmaler Gürtel. Erforderlich: 2,85 Meter Stoff, 90 Zentimeter 


breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 60 Pfennig erhältlich. 
L. 4334. Bluſe aus grünkariertem Wollſtoff mit einfarbig 
grünem Beſatz. Weißer 

Batiſt ergibt das ſpitze 
Faltenlätzchen und den 
Kragen, den eine Band⸗ 
ſchleife vervollſtändigt. 
Grüne Knöpfe. Erforder⸗ 
lich: 2,10 Meter Stoff, 80 
bis 90 Zentimeter breit, 
oder 140. Meter Stoff, 
120 Zentimeter breit. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 44, 
für 60 Pfennig erhältlich. 
J. 1206. Nachmittags: 
kleid aus tomatenrotem 
Crêpe marocain mit Beſatz 
von eremefarbenem Crêpe 
Georgette. In 1 
geſchnitten, geigt as Kleid 
vorn einen bogig eingefüg⸗ 
ten Pliſſeeteil, während 
der Rücken ganz glatt 


dem die Puffen der Armel 
übereinſtimmen. Vorn loſe 
hängende Stoffbänder, ein⸗ 
mal verknotet. Erforder⸗ 
lich: 2,50 Meter Stoff, 110 


ter heller Stoff, 100 Zenti⸗ 
meter breit. Lyon⸗Schnitt, 
Größe 44, für 90 Pfennig 
erhältlich. 

J. 1207. Kleid aus roſt⸗ 
rotem Crêpe marocain mit 


farbenem Crêpe Georgette. 
Dazu ein faltiger brauner 
Wildledergürtel mit breiter 
Schnalle. Weicher Jabot⸗ 
kragen. Ein ſpitz verlau⸗ 
fender Pliſſeeteil fügt ſich 
dem Rock in der vorderen 
Mitte zwiſchen. Erforder⸗ 
1% lich: 2,25 Meter Stoff, 120 
Zentimeter breit, 0,60 Me- 


4 Zentimeter breit. Lyon⸗ 
Schnitt, Größe 44, für 90 
Pfennig erhältlich. 


kleid für junge Mädchen, 
in einer Kombination von 
ſchwarzem Atlas und weiß⸗ 
gelb bedrucktem Cröpe 
Georgette. Der glatte Rock 
erſcheint zu beiden Seiten 
aufgeknöpft und fegt fid 
vorn und im Rücken in 
Streifenform auf der 
Bluſe fort, für die pliſſier⸗ 
ller Stoff gewählt 


nr gen. Weiße Blende am 

pi Anſatz des Rodes. Erfor⸗ 
derlich 1,45 Meter ſchwarze Seide, 110 Zentimeter breit, 2,70 
Meter bedruckter Stol 70 Zentimeter breit, Lyon⸗Schnitt, Größe 


42, für 90 Pfennig erhältlich. | 
J. 1209. Teekleid aus ſchwarzem Samt, effektvoll mit weißem 


‘Crêpe Georgette garniert. In Zadenform fügt ſich der glockige 

Rock an die Bluſe, dabei aleichgeitig Taſchen bildend, die durch 

weiße Garniturteile betont werden. Eine pliſſierte weiße Hals: 

krauſe mit paſſender Blendeneinfaſſung umgibt den apart ge⸗ 

formten Ausſchnitt. Weiße Blenden befinden ſich auch an den 

Armeln. en" 2,80 Meter Stoff, 110 Zentimeter breit, 
! 


0,40 Meter Beſatzſtof 
44, für 90 Pfennig erhältlich. 


100 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 


123 


zz nn Seite 


bleibt. Am umgelegten 
Kragen helles Pliſſee, mit 


Zentimeter breit, 0,30 Me⸗ 


Latz und Ärmeln aus ekrü⸗ 


R ter -Crêpe Georgette, 100- 


J. 1208, Kleines Abend: 
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Filetdecke 
Unſer hübſches Filetdeckchen iſt u einem handgeknoteten Netz 

gearbeitet, deſſen Maſchen eine Grö 
meter haben. Das Deckchen hat in dieſer Ausführung einen 
Durchmeſſer von 45 Zentimeter, bildet alſo ein Mittelſtück für 
kleinere e runde oder achteckige Tiſche. Unſere Ar⸗ 
beitsprobe zeigt die natürliche Größe des Netzes und die Aus⸗ 


führung der Filetſtickerei. Es iſt die am meiſten angewendete 
Leinenſtopfarbeit, in der das ganze Muſter des Deckchens aus⸗ 
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e von einem halben Zenti⸗ 


-Hein Bad 


Jinofluo 


Was Oje Pinöfluol’Fichtennadel-Kräuter-Bäder 


- Wachahmungen die ols ebensogut bezeichnet werden, weise man zurück 


Werde. 
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geführt ift. Rings S 

um das ganze L A AUUE 
Muſter bleibt I 

eine Maſche fte- = 

hen, um die 
man zwei Fäden 
windet. Dieſe 
97 1 5 Arbeitsprobe zur Decke 

den Rand, der 5 | | | 
zuletzt mit Langettenſtichen umſtickt wird. Dieſen Rand- 
abſchluß und die Leinenſtopfarbeit gibt die Arbeitsprobe wieder; 
ſie zeigt auch, wie man bei der Stopfarbeit durch Umwinden 


des Netzfadens mit dein Nähfaden von einer Ecke zur anderen 
gelangt. In ganz 


l f 


Mittelſtück ge⸗ 
nommen werden; 
man umgibt es 


wre 


wird, | 
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in Tabletten so besonders auszeichnet, ist 
Oe geradezu überraschende Wirkung 
auf das gesamte Nervensystem. 


Erhältlich ia ollen Apotheken, Drogerten, Parfümerien 
Nurechtin der grunen Packung 
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kleines, hilfloſes Spätzlein. An einem trüben, 
mittag war es aus dem Neſt gefallen und lag nun kläglich 


durch eine unendlich lange Reihe hungriger: 


gann das Konzert und endete erſt am ſpäten 
Abend. 5 
vo ich das Spätzchen eben bis obenan 


wurden eine Minute darauf fünf Fliegen eben⸗ 
jo gierig verſchlungen. „Ein Stückchen rohes 
gleidh?” „Oh, mit! größtem Vergnügen!“ 
„Etwas gekaute Nuß mit zartem Salat?“ 
„Bitte ſehr!“ Das waren unſere Dauerge⸗ 
ſpräche, ing Menſchliche überſetzt. Das gleiche 
durfte man ihm freilich nicht immer anbieten. 
Nur für Fliegen beſtand Dauernaächfrage. Mit 
der Zeit brachte er es zu der gewiß anſehn⸗ 
lichen Leiſtung, zwanzig Fliegen bei einer 
Mahlzeit zu vertilgen. Immer wieder mußte 
ich verwundert den Kopf ſchütteln, daß meinem 
Gaſt alles und in jeder Menge ſo gut bekam. 


quietſchten natürlich 


Ich habe ein Kind angenommen, und mein en ift er 
alten Mainach⸗ 


piepend auf dem naſſen Erdboden. Ich hob es auf und barg 


es in der Hand. Wohlig ſchloß es die Augen und beſchäftigte 


ſich vorläufig nur noch mit 
Zittern. = 


auch zu mangelhaft beklei⸗ 
det; es ſah aus wie halb⸗ 
fertig gerupft. Ein mageres 
Körperchen mit großen 
nackten Stellen an Leib und 
Bruſt, winzige Andeutungen 
von Flügelfedern, ein klei⸗ 
nes, winziges Schwänzchen 
und ein maſſiger Kopf mit 
großem gelbgeränderten 
FE ah ME Schnabel: Das war alles, 
TERI was es augenblidlich einem 
Melancholie 9 Herzen zu bieten 
atte. 


bu Haufe bereitete ich ihm zunächſt ein Bettchen in einer 
kleinen Schachtel und beſorgte mir eine Pinzette, um meinen 
väterlichen Ernährungspflichten nachkommen zu können. So 


kam Spätzchen in mein Haus. 
Die folgende Zeit wurde nun charakteriſiert 


„Tſchilip! Tſchilipl“ Früh vor vier Uhr be⸗ 


geſtopft mit aufgeweichter Semmel, ſo 


1 
> rs Paha 


eine Rinder — diesmal die richtigen — 


D 
25 Falten des S nabel⸗ 


ich ſo lange je einen 
Tropfen in die untere 
Schnabelhälfte, bis Spätzle 
ſich befriedigt abwandte. 
Hanſel wuchs heran. Er 
lag nun nicht mehr den 
ganzen Tag im Neſtchen, 
ſondern wagte ab und 
zu einen Ständer auf eige⸗ 
1 2 nen Beinchen. Zu gern 
N l [eb er am Fenſter, fah. auf 
Niemand, der mir etwas as ſonnenbeſchienene Grün 
hineinſtopft? der Bäume und antwortete 


Das Kerlchen war aber 


, Mrd 


wandtſchaft überließ, waren 


waren vor Liebe faſt blind. 


piepte mir ihre Wünſche zu und 


* 


Mein Mflege bind win burt Berger 


dem „Tſchilip!“ feiner Verwandten. Wer weiß, welche Träume 
durch ſein kleines Herz zogen! Legte ich aber meine Hand auf 
das Fenſterbrett, fo fuhr er ſchleunigſt herum und bettelte fo 
unverſchämt, wie es eben nur ein Spatz fertigbringen kann. 
Bald gelangen ihm auch ein paar Seitenſprünge auf eigenen 


Flügeln. Wenn es auch nur Strecken von etwa einem halben 


Meter waren, die er überwand, ſo zeigte er doch, daß er ins 
ſpätzliche Mulusalter kam. f i 
Eigenwillig, wie- fo junge 
Leute manchmal find, ließ 
er. fi) auch nicht mehr zu 
Bette bringen, wann es mir 
beliebte, ſondern wußte 
immer den leicht aufgelegten 
Deckel über ſeinem Neſt hoch⸗ 
zuheben und zu entwiſchen. 
Als ich ihm das einſt un⸗ 
möglich machte, ſtieß er ſo | 
mit dem Kopf an die Wande | 
Eine Schlafgemachs, daß ee L =: 
ie Federn auf der Stirn Fliegenbraten gefällig? 
verlor und fürderhin mit | 


einer Platte geziert war. (Auf unferen Bildern teilweiſe 17 er⸗ 
u 


kennen.) Ich als der Klügere mußte deshalb nachgeben ihm 
geſtatten, in der neuen Wohnung im Fliederſtrauch auf dem 
| Fenſter ſchlafenzugehen, wenn es dem eigen- 
willigen jungen Herrn beliebte. N 

Um dieſe Zeit ſchon bewies Hanſel, daß 
Großes in ihm ſteckte. Ich hielt ihn eines 
Tages auf der Hand am offenen Fenſter und 
— ſah ihm ee verdutzt nach, als 
er nach einer 20 Meter entfernten Hecke da⸗ 


Sommermorgen, das ſonnige Grün hatten es 
ihm gewiß angetan.? Sicherlich war der Flug 
für fein Alter eine Rekordleiſtung. Glücklicher⸗ 
weiſe fanden wir den Gelbſchnabel wieder, ſonſt 
hätte er wohl elend Hungers ſterben müſſen. 

Nun begann eine reizende Zeit. Hanſel 


Fenſter, unternahm Entdeckungsreiſen in Haus 
und Hof. Zu lieb war es, wenn ich ihn eben 
in ein Gebüſch geſetzt hatte und er — ehe ich 
noch die Hoftür erreichte — ſchon wieder auf 
meiner Schulter ſaß. Immer kehrte er zu mir 
aufen Wo er auch ſaß, badend im Gand- 


aufen, auf dem Waſchhausdach, im Graſe 
verſteckt: Es bedurfte nur eines leiſen „Sichilpl. 


vor Vergnügen und ERS: : ’ 

waren von der Schachtel mit em kleinen Die zwanzigſte Fliege! Tcchilpl“ und er landete, fürchterlich flatternd, 
techüzling nicht wegzubringen. Zu gern woll⸗ 

ten ſie ihn füttern. Das erforderte freilich geſchicktere Hände, 
als ſie kleine Buben und Mädel aufzuweiſen haben. Zwar riß 
„banfel den ‚Schnabel weit genug auf. Aber man mußte ihm 
as Futter mit ſicherer Hand tief in den Schlund hineinſchieben, 


| auf meiner Hand, um zeternd und im Nötfalle 
zwidend feine Belohnung zu verlangen. Um diefe Zeit war 
es auch, als ich die Entdeckung machte, daß mein Hanſel 
eigentlich eine Gretel war. Denn als ich ihn einmal ſich 
ſelbſt und feiner werten Pers > D 


gleich zwei Anbeter da, warfen 
ſich zierlich in die Bruſt und 


Freilich, ein bequemer Gaſt 
war Gretel nicht immer, und 
Rückſichten kannte ſie nicht. 
Jedem im Hauſe war mein Mit⸗ 
tagsſchläfchen heilig. Sie aber 
benutzte meine Ruhe, um zu mir 
u kommen und eine genaue Lo⸗ 
alinſpektion meines Anzuges 
vorzunehmen. Schließlich ku⸗ 
ſchelte fie ſich unter mein Ohr, 


bekräftigte ihr Verlangen i È g 
ſchließlich Dun kräftiges Zupfen 

an Haar und Ohrläppchen. Ausflug ins Grüne | 
1260 


vonflog und glücklich landete. Der herrliche 


lernte ſelbſt freſſen, fing fih. Fliegen am 
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und Waſſerbad iſt willkommen. Aber der Frühling iſt zu 


brennen. Durch diefes Loch ſteckt man einen Stock von unge- 


Seite gas Die Gerten taube — 
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Was wird nun werden? hinterm Nie notdürftig ge⸗ 
Spätzle war mündig, das trocknet, fliegt er wieder 
war zu erkennen. Für alle hinaus. FIRE 
Fälle gab ich ihm alſo So trieb er's drei Tage 
meinen väterlichen Segen. lang. Immer aber ſtellte er 
Und richtig: Eines Tages be⸗ ſich wieder ein. Und wenn 
gibt ſich Gretel vom Hof aus ich abends voll geſpannter 

auf die Reiſe zur lärmenden Erwartung hinter den Fen- 
Geſellſchaft in die Bäume ſtervorhang blickte, da ſaß 
des Nachbargartens. Ein Spätzchen ſtets wieder in ſei⸗ 
leiſes Bedauern und ge⸗ nem Birkenſtrauß und ſagte 

ſpannte Erwartung läßt fie noch aus dem Schlaf heraus 
zurück. Sie täuſcht uns nicht, ganz leiſe: „Tſchilpl Tſchilpl“ 

Sa nn wri S 9915 810 Ze age a er 

| eais 2 „ tönt der bekannte Ruf. Iiü- abends nicht wieder. es 
Jeder d ein eigener tend ſtürzt ſich der Ause ihm draußen zu gut gefallen | 

Friſeur reißer auf feint verſpätetes hatte? Ob er den Weg nicht Von hoher Warte aus 
| Mittagsmahl. Auch Sand»: wiederfand? Möchte es jo | 


prächtig, die ſonnige Welt zu ſchön! Kaum hat ſich Spätzle Nachbargarten ſchleichen. — Es tut mir leid um mein Pflegekind! 


Katzepelzchen Von Gertrud Lent l 


a Unſre Katze Mieſemau 


hat ein. Röcklein an. 3 weder Knopf noch Band, alles eins und nett! [Schuh, 
Weich iſt's, warm und grieſegrau keine Ofen, Haken, Naht Katze, wenn ich's doch wie du 
| | und ein Schwänzchen dran. und nicht Saum noch Rand. ſo kommode hätt! | 


Wie fertige ich eine Armbruſt an? * Bon Richard Warmbıer 


Zunächſt gehört ein Brett von etwa % Meter Länge und 15 gleich, nur einigermaßen biegſam und elaſtiſch muß er ſein. Darum 


bis 20 Zentimeter Breite dazu. Das bekommt man für 20 Pfen⸗ eignet fih Haſelnuß ſehr gut. Noch beſſer aber läßt fih Vaters 
nig in jeder Tiſchlerei. Ein Brett von einer 


ch 
| ausgedienter Rohrkrückſtock dazu verwenden. Der 
alten Kiſte | = — 


1 Stock wird gebogen und durch eine ſtarke Schnur, die 
genügt auch, —: a an beiden Enden befeftigt wird, geſpannt gehalten. 
wenn es nicht d - - N In die Oberfeite des Laufes wird eine flache, etwa 
gar zu dünn = — , i N 1 Zentimeter tiefe Rille geſchnitzt (Fig. 1 b). Mit 
iſt. Ahnlich Sandpapier reibt man nach, um tadelloſe Glätte der 
wie bei einem er Rille zu erreichen. Da, wo der Lauf beginnt, wird 
Jagdgewehr wird Kol⸗ 45 A ein kleines (Bigarrentiften-) Brettchen, das an feinem 
den und Lauf unters, "Y 

ſchieden. Um beides „„ | 

aus dem Brett herauszuſchneiden, benutzt man eine 
Säge; denn mit dem Taſchenmeſſer — wennſchon 
man es auch damit fertigbringen kann — wird es 
eine ſchwierige und lange Arbeit. Die Länge des 
Schaftes berechnet man auf etwa 25 Zentimeter 
und die des Laufes auf 50 Zentimeter. Hat man 
die Form fo, wie es die Zeichnung Nr. 1. zeigt, 
herausgeſchnitten, ſo läßt man ſich durch die Spitze 
des Laufes ein mehr als fingerdickes Loch bohren 
(Fig. 1 a). Das macht, der Tiſchler gern. Wer aber 2 Q, 
die Hilfe des Handwerkers nicht in Anſpruch nehmen ; 


bd 


In die Kerbe wird die Schnur gelegt, die den Bogen 
ſo lange in Spannung hält, bis der Bolzen (Fig. 2 b) 
in der Rille vor der Schnur liegt. Ein Druck auf 


und die Schnur rutſcht aus der Kerbe und ſchlägt 
mit Wucht gegen den Bolzen, dem durch die Nille 
die Richtung feiner Flugbahn vorgeſchrieben wird, 
Den Bolzen fertigt man aus einem runden Hölz⸗ 
chen (Fig. 3). Will man nach einer Sieljeibe ſchießen, 
ſo tut man gut, in die Spitze des Bolzens, der eine 
Länge von 10 Zentimeter haben ſoll, einen a fc zu 
| ' | ſchlagen. Den Nagelkopf kneift man ab und ſchärft 

mag — worauf ein rechtler Baſtler meiſtens verzichtet — den Nagelſtumpf mit einer Feile oder an einem Ziegelstein. 


der lege Mutters Feuerhaken in den Herd, und wenn der Ein äußerſt intereſſantes Wettſchießen nach einer aufgeſtellten 


glühend ift, kann man mit Leichtigkeit das gewünſchte Loch aus. Zielſcheibe oder nach einem hochgehängten Holzvogel wird es, 


( i ; wenn jeder der wetteifernden Kameraden eine A 
fähr ein Meter Länge. Von welcher Holzart der ift, bleibt fih gebaſtelt hat. Viel Glück dann zum erſten Preis! 


Etwas zum Kopfzerbrechen 
gwiſchen Sternen und Menſchen * Vilderrätſel | Auflöſung der Nätfel aus Nr. 40 


Ihr könnt die beiden oftmals Kan der Kinder⸗Gartenlaube 


In dunkler Nacht am Himmel ſtehen Bilderrätſel: Man beginnt unter 


der Text: Im kleinſten Raum pflanz' einen 


Ihr werdet davon willen!) | ye der Gießkanne. Wenn man zuerſt alle 
Doch auch im Zoolog'ſchen Garten i Buchſtabengruppen über den einzelnen 
Steh'n aufrecht ſie und warten N | Dreiecken, dann über zwei und zuletzt 
Auf einen guten Biſſen. die über drei Dreiecken kieſt, ſo ergibt ſich 


Zahlenaufgabe N 
In dieſem Quadrat ſind Dreiköpfig 
die Zahlen ſo umzuſtellen, 
daß jede der wagerechten, 


Baum und pflege fein, er bringt dir s ein. 

Rätſel: Erllen), König — Erlkönig. 
a f Wortkette: 1—2 Geier, 2—3 Erde, 
Oft fällt es auf und ift dennoch ein Nichts, 3—4 Degen, 4—5 Genre, 5—6 Regal, 6-7 
! Mit and'rem Kopfe ſteckt's im Kopf des Galgen, 7—8 Gendarm, 8—9 ‚Darmitedl 
ſenkrechten und diagonalen | Böſewichts, 910 Stadthaus, 10—11 Hausrat, H 
Reihen beim Zuſammen⸗ Nochmals den Kopf verändert — aul a Senit Teno, 1914 Noiden, 
å 20 ergibt. | | enti f 
zählen die Zahl 20 ergibt dann ſticht s N 
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ſein! Ich ſah aber am ſpäten Nachmittag eine Katze durch den 


Wie ich ſuche, find ich doch Höslein, Weſte, Strumpf und | 


1 


oberen Ende eine Kerbe erhält, angenagelt (Fig. 2 a). 


den unteren Teil des kleinen Brettchens (Fig. 2a), 


rmbruſt zurecht ⸗ 


— — — 


— —— — 


Numa 


Vereinigt mit „Die Weite Welt“ 
und „Vom Fels zum Meer“ 


Illuſtriertes Familienblatt - 


Begründet im Jahre 1853 
von Ernſt Keil in Leipzig, 


e Königin DO Cypern “Koman bon Faes chtev 


Fortſetzung 


„Ihr wißt, was Recht iſt, Herr Admiral.“ Charlotta 
ſieht ſchön aus in ihrem Zorn. Sie fühlt den bewundern— 
den Blick des Mannes, der dem Weibe huldigt, fühlt aber 
auch, daß er nicht die Königin in ihr ſieht. „Um das Recht 
zu wahren, wurde Venedig eine große Macht. Unſere 
Krone iſt von Gott. Von Euch fordern wir, daß Ihr uns 
auf venezianiſchen Galeeren in unſer Land zurückführt. Daß 


Ihr die Scheinmacht Caterina Cornaros brecht.“ 


Copyright 1925 by Ernſt Keil's Nachf. (Auguſt Scherl) G. m. b. H., Leipzig. 


„Ihr ſprecht von der Königin von Cypern, Madonna“, 
mahnt der Admiral. | 

„Eure Magnifizenz möge bedenken, daß die rechtmäßige 
Königin Euren ſtarken Arm fordert“, miſcht ſich der Groß— 
meiſter ein. 

Der Venezianer wird ganz Diplomat. „Eure Hoheit irrt“, 
lächelt er. „Als getreuer Bundesgenoſſe der ſeebeherrſchen— 
den Republik ſtarb König Jakob, der rechtmäßige König 
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von Cypern. Nicht Geſetzesformeln und Wortklaubereien 
geben ein Anrecht auf Herrſchaft, ſondern Waffenerfolge 
und perſönliche Tüchtigkeit. Nicht ſeiner Schweſter 
hat der König die Inſel entriſſen, den Genueſen vielmehr, 
die den beſten Teil des Landes beſaßen. Gegen jedermann, 
Herr Großmeiſter, wird die Signoria ihre Tochter und den 
Erben, den ſie erwartet, zu ſchützen wiſſen.“ 

„So fordere ich Eure Hilfe“, drängt Charlotta den Jo⸗ 
hanniter. „Ihr wißt, der Sultan iſt Schutzherr der Inſel. 
Laßt meine Geſandten nach Kairo fahren und ihm zu 
Füßen fallen.“ 

Der ſinnt nach. „Freie Fahrt begehre ich für die Ga⸗ 
leeren des Ordens nach Kairo.“ 

Mocenigo beugt den Kopf. „Das Meer ift frei für Eure 
Schiffe, Herr Ritter, nur die Häfen Cyperns müſſen ver⸗ 
ſchloſſen ſein.“ 

Höhniſch lacht Charlotta. 
herrn die Feſſeln zerſchlagen.“ 

Unten im Hafen ſpielt der Wind mit der Standarte, die 
ſich am Maſte des Admiralſchiffes bläht. Der Löwe reckt 
ſich und dehnt ſich, hebt die Tatze. | 

„San Marco wird feine Tochter zu ſchützen wiſſen“, jagt 
Mocenigo, | 


„Bis die Waffen des Groß⸗ 


* $ $ 


Nicht mehr ein Wille herrſcht im Lande, viele fiken im 
Rat, denken nur an ſich und an die Partei. Denn die 
Königin iſt ſchwach und krank. Immer näher rückt der Tag, 
immer mehr drängt das neue Leben. 

Meiſter Gentile, der Arzt, ſorgt um ſie. 

Blaß liegt Caterina in den Kiſſen. „Wir ſind müde, 
Meiſter,“ jagt fie leiſe, „müde und hoffnungslos. Schwere 
Laſt bürdete Uns das Schickſal auf. Wie ſollen Wir, ein 
ſchwaches Weib, gegen die Männer ſtehen, die unter ſich 
hadern?“ N 

Der miſcht ein Tränklein. „Es ſcheint jeder Frau ſchwer, 
Hoheit. Aber glaubt mir, ſeit Eva trugen ſie es alle. Und 
aus all den zagenden Frauen wurden ſtrahlende Mütter.“ 

„Ihr verſteht Uns nicht, Gentile. Nicht Unſere Frauen⸗ 
pflicht drückt Uns zu Boden. Aber ſorgen müſſen Wir um 
das Kind. Seht, daheim in Venedig, in den ſteinernen 
Paläſten, leben auch Frauen, die Kinder gebären. Und 
aus den Säuglingen werden Knaben, Jünglinge, Kriegs⸗ 
leute und edle Herren, die im Rat ſitzen. Manch einen 
ſchon wählten ſie zum Herzog und ſetzten ihm die Dogen⸗ 
mütze aufs Haupt. Dann aber war er alt, erfahren und 
weiſe. Hinter ihnen jedoch ſteht eine Macht, ein Wille, der ihr 
Leben beſtimmt: Venedig. Seht dagegen Unſer Kind: Schon 
den erſten zarten Flaum, der das Köpfchen bedeckt, wird 
die Krone drücken. Kronen ſind harte Reifen aus ſchwerem, 
feſtem Metall. Der Kopf muß ſich nach ihnen formen. 
Menſchen vergehen, die Kronen ſind ewig. Keiner wird 
mit Unſerem Kinde ſpielen und ſprechen, wie die Amme es 
mit Uns tat. Sie werden um ſeine Gunſt werben und 
ſeine Meinung umgarnen. Wie ſoll der Menſch, der in 
einer Felſenſchlucht lebt, wiſſen, wo Himmel und Erde auf⸗ 
einanderſtoßen?“ 

„So ſeid Ihr dem Kinde Mutter und Beraterin zugleich. 
Lehrt den jungen König, die Wahrheit zu ſehen, Hoheit.“ 

In ihren Augen liegt keine Hoffnung. „Wiſſen Wir, wo 
Wahrheit iſt, Meiſter? Oft fliegen Unſere Gedanken über 
das Meer nach der Laguna. Suchen den alten engen Palaſt 
am Kanal mit dem kleinen Garten, den hohen Zimmern. 
Oft ſtehen Wir im Geiſt vor den Bildern, die Unſere Vor⸗ 
fahren zeigen. Und ſehnen Uns nach einem Willen, der 
Uns lenkt. All die Augen blicken auf Uns und mahnen 
Uns: Du biſt unſere Tochter, Caterina, biſt Königin, biſt 
der Stolz des Geſchlechts. Schon als Kind ſpielten Wir 
mit dem Gedanken an das Königtum. Wußten nicht, was 
es bedeutet, zu herrſchen. Wir ſind nur Statthalterin, und 
was Wir auch tun, Unſer Kind wird Uns fragen: Warum? 
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Gentile, oft träumen Wir, es gäbe ein Schiff, das Uns 
heimträgt.“ 

„Hier iſt Eure Heimat, Hoheit. Wurzelt hier!“ Draußen 
vor der Tür bleibt er bei der Kammerfrau ſtehen. „Ich 
bleibe im Palaſt, rüſte dich auf die Nacht und rufe michl 
Morgen hat Cypern einen König.“ 

*. * $ 


Von nun an hat Caterina nur ein Denken und Fühlen: 
Das Kind. Jakob nennt ſie ihn, denn ſie ſucht den Vater 
in ihm. Sie wacht über ſeinem Schlummer und ſitzt neben 
dem Korb, wenn es am Tage auf dem Rücken liegt und 
nach oben ſtarrt. 

Da hat die Amme ein buntes Glas aufgehängt. Wenn 
die Augen darauf treffen, iſt das Kind ruhig. 

Meiſter Gentile lacht. „Die Sorgen ſind verflogen, 
Hoheit, freut Euch an dem Kindel“ 

Auch in Caterinas Augen liegt wieder Leben. „Es iſt 
Unjer Schutzwall, Meiſter. Wir erzählen ihm Dinge, die 
andere Ohren nicht hören dürfen — und die Wir ihm auch 
nur ſagen, weil Ohr und Verſtand noch nicht eins geworden 
ſind. Närriſche Gedanken kreiſen im Kopf einer Mutter, 
Gedanken, die die Königin nicht wiſſen darf.“ 

„So ſeid hier Mutter, Hoheit, hier dürft Ihr's.“ Er tritt 
dicht neben ſie. „Und eine Bitte habe ich auszurichten an 
der Königin Majeſtät. Zu Schloß Giblet ſitzt eine einſame 
Frau, die Euch bittet, zu vergeſſen, daß ſie einſt nicht in 
Eurem Dienſt bleiben durfte.“ 

Caterinas Züge hellen ſich auf. „Janial Sagt, Meiſter 
Gentile, wann kommt fie?” ? 

„Ein Reiſewagen bringt Herrn Triſtans Schweſter durch 
die Meſſorea. Der Bote ritt voran, es mir zu künden. So 
darf ſie kommen?“ 

„Wie kann ein Mann ein ſo kluger Arzt ſein und doch 
ſo dumm!“ lacht Caterina. 

* * 


Jania will ſich der Königin zu Füßen werfen, aber die 
hebt ſie auf, umarmt ſie und küßt ſie auf den Mund. 

„Du ließeſt Uns lange warten.“ 

Sie ſehen einander an, forſchen in den Zügen, ſuchen 
Erinnerungen und finden Neues. 

„Es liegt ein Schleier über deinem Geſicht, Jania“, ſagt 
Caterina. „Sieh nicht die Königin in mir, nur die Freun⸗ 
din. Was hat den Blick meiner lieben Schweſter getrübt?“ 
Die hat den Kopf geſenkt. Schwer ringen ſich die Worte 
von den Lippen. „Es ſind traurige Zeiten eingezogen auf 
Burg Giblet, Herrin. Früher war mein Bruder Triſtan der 
Luſtigſte von allen. Ritt auf die Jagd und ſaß mit den 
Genoſſen beim Wein; kein Turnier, bei dem unſer Wappen 
nicht im Ringe ſtand. Manchen warf er vor dem König und 
uns Frauen zu Boden, der dann als Freund im Saal neben 
ihm ſaß beim Gelage. Keiner hat ihn je geſchmäht.“ Sie 
macht eine Pauſe, denn die Tränen wollen hervorbrechen. 

„Und das tat Francesco Priuli“, ſagt Caterina. 

Die andere hebt den Kopf. „Wer gab ihm ein Recht, uns 


zu mißachten? Gilt Geld mehr als Waffenehre und tapferer 


Sinn? Wachſen nur zu Venedig die wahren Nitter? Finſter 
iſt Triſtan auf und ab gegangen in der Nacht, die jener in 
ſeinem Hauſe zubrachte. Hat keine Ruhe gefunden. Priuli 
war ſein Gaſt — und nicht nur das — der Bruder Madda⸗ 
lenas. Immer noch liebt Triſtan die Venezianerin, obwohl 
ſie ihn verraten hat.“ | | R 

„Du kennſt Venedig nicht, Santa”, unterbricht die Königin 
die Erregte. „Wir Kinder San Marcos haben früh gelernt, 
unſeren Willen zu beugen. Ich tat's — und Maddalena 
wußte keinen anderen Weg. Doch warum kommt Herr 
Triſtan nicht zu Hofe?“ 

„Seit damals haßt er die Venezianer.“ Vorſichtig ſieht 
Jania ſich um, ob kein Fremder ihren Worten lauſchte. „Des⸗ 
halb kam ich, Königin. Warnen muß ich. Zu Schloß Giblet 
kehrt kein Ritter mehr ein mit wehendem Banner und 
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reiſigen Knechten. Kein Hornruf tönt mehr vom Turm 
und grüßt liebe Gäſte. Aber im Dunkel reiten ſie durch 
das Land, den Mantel als Kappe über dem Panzer, klopfen 
an und ſitzen im Saal. Sie reden leiſe, und kein Wort 
konnte ich verſtehen, keinen Namen weiß ich.“ 

„Geht's gegen den König?“ Angſtvoll klammert Caterina 
ſich an den Arm der Freundin. 

„Gegen das Kind? Nein, Hoheit, wer ſollte das Kind 
haſſen? Aber die Venezianer ſind nicht ſicher, Eure Vettern 
und Freunde.“ 

Die Königin atmet erleichtert auf. „In den dunklen 
Mauern von Giblet haſt du gelernt, Geſpenſter zu ſehen, 
Jania. Schemen, die kein Leben haben. Hier iſt es hell 
und freundlich, die Dinge werden ein anderes Geſicht ge⸗ 
winnen. Sieh den Hafen, da liegen die Galeeren Unſeres 
Vetters Contarini. Truppen ſtehen an Land, feines Winkes 
gewärtig. Und wie hier iſt es in Cerines. Mein Oheim 
Andrea iſt ſicher.“ 

„Sie ſagen, er ſei den Soldaten den Sold ſchuldig. Sie 
ſagen, er ſtehe in der Regentſchaft, aber er dächte mehr an 
Venedig als an das Land. Des Geizes klagen ſie ihn an. 
Hört auf mich, Königin! Meſſer Andrea ift ſchwach und hat 


wenig Willen.“ 


„Wir wollen ihn morgen befragen“, lächelt die Königin. 

Aber der Tag vergeht, und Caterina denkt an andere 
Dinge. Sie freut ſich, nicht mehr allein zu ſein, zeigt der 
Freundin jedes Stück, das dem Kinde gehört. Berichtet 
Nichtigkeiten mit ernſthaftem Geſicht. Und wenn Janias 
güge ſich beſchatten wollen, dann ſtreicht fie ihr lachend 
das Haar. 

„Morgen, Jania, heut' laß uns fröhlich ſein.“ 

; * x 


+ 

Aber es gibt fein Morgen. 

Mitten in der Nacht ift es, da lärmen die Sturmglocken. 
Eine dröhnt es der anderen mit ehernem Munde zu. In 
engen Straßen drängen ſich die Menſchen. 

Contarini ſitzt mit Cornaro zuſammen im Palaſt des 
Ballei. Mit dem erſten Ton ſpringt er auf, ſucht nach den 
Waffen. „Was ſoll das?“ 

Der Ballei beruhigt ihn. „Es iſt nichts von Bedeutung, 
Meſſer Contarini, ein unruhig Volk, die Leute von Cypern. 
Laßt den Connetable handeln!“ 

„Aber die Königin?“ 

„Der Palaſt iſt feſt und keine Gefahr zu ſehen. Man 
wird Fanale brennen, wenn man uns braucht.“ 

‚ Contarini läßt fih nicht beruhigen. „Bleibt Ihr hier, 
ich gehe.“ | 

Doch der andere fperrt ihm die Tür. „Ihr, Contarini, 
ſteht hier als Kommandant venezianiſcher Söldner. Denkt 
an den Befehl des Admirals: Keinen Eingriff ohne zwin⸗ 
gende Notwendigkeit.“ 

Andrea Cornaro miſcht ſich ein. „Hört, wie ſie ſtürmen, 
Ballei! Ihr habt die Verantwortung. Glaubt mir, für 
Venedig hängt dieſes Reich an einem Faden. Von Euch 
wird man es fordern.“ 

Der zuckt die Achſeln. „Ihr ſeid Regent und könnt 
handeln nach freiem Ermeſſen. Euch aber, Kapitän, fordere 
ich im Namen der Signoria auf: Ihr bleibt.“ 

„Und Venedigs Waffenehre?“ 

„Um Staatsklugheit handelt es ſich hier, nicht um Ruhm⸗ 
rederei. Keiner wird Euch ſchelten, weil Ihr vorſichtig 
waret. Die Truppen brauchen die feſte Hand des Herrn. 
Wir warten auf Euer Fanal, Meſſer Andrea.“ 

Auf den Straßen lärmen ſie durcheinander, drängen zum 
Palaſt, ſchwingen Hellebarden und Lanzen, ſpitze Morgen⸗ 
ſterne und krummgebogene Senſen. 

Einer zwingt ſein Pferd durch die Maſſen. Im Fackel⸗ 
licht erkennen fie ihn: „Heil Rizzol“ 

Der Marſchall lächelt böſe. „Heute geht unſere Saat auf, 
Ritter Triſtan. Zaudert nicht, das zu tun, was nötig iſt. 
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Zuerſt die Ohrenbläſer der Königin, dann die Venezianer. 
Andrea muß fallen, die andern treibt auf die Schiffe, und 
ſchließt den Hafen mit Ketten!“ 

„Und Ihr?“ 

„Wie wir's beſprachen. Ich reite zum Palaſt.“ 

Triſtan hält ihn zurück. „Aber die Königin muß leben.“ 

„Bin ich ein Narr?“ klingt es höhniſch zurück. „Wenn 
der Oheim tot ift und die Vettern davongejagt, ift das 
Täubchen zahm. Tut ſie, was wir wollen, dann iſt ſie uns 
recht und genehm.“ 

„Solange der junge König lebt, ſcheitern Eure Pläne!“ 

„Ihr ſeid ein tapferer Ritter, aber kein Staatsmann, 
Herr Triſtan. Laßt Euch geſagt ſein: Morgen verloben wir 
König Jakobs Tochter Zarla mit Alfonſo, Ferdinands Sohn. 
Das mag Euch genügen.“ 

Er ſchwingt die Waffe und reitet davon. Nafft fih ent- 
ſchloſſene Männer zuſammen. „Auf zum Palaft!” 

Pedro Davila liegt krank und kann nichts befehlen. Dem 
Marſchall und Regenten verweigern die Wachen den Ein⸗ 
tritt nicht. Hunderte lauern draußen. Mit wenigen ſtürmt 
Rizzo durch die Gänge. 

„Sucht den Arzt Gentile, den Vertrauten der Königin! 
Gentile iſt's, der ihr Ohr unſeren Wünſchen verſchloſſen 
hält.“ 

Immer näher dringen die Rufe. Jania und die Königin 
ſitzen zitternd am Bett des Kindes. f 

„Ich warnte Euch, Hoheit. Was fol nun werden?” 

Caterina lauſcht. „Still, Jania, Zeit brauchen Wir, nur 
Zeit. Unſer Vetter Contarini, Unſer Oheim Cornaro wer⸗ 
den die Sturmglocken hören, ſie werden Uns helfen. Die 
Galeeren ...“ 

Schwere Schläge tönen an die hölzernen Türen, Fackeln 
huſchen an den Fenſtern vorbei. Draußen kämpfen ſie. 
Alle gegen alle. 

Jetzt wird die Tür aufgeriſſen. Gentile ſtürmt ſchreckens⸗ 
bleich herein. „Sie ſuchen mich, Herrin, ſchützt mich!“ 

Er will ſich Caterina zu Füßen werfen. Da plötzlich ſteht 
es ihr wie blutiger Nebel vor den Augen. Sie ſieht Feuer⸗ 
ſchein, blickt in kalte, grauſame Augen, ein Dolch blitzt auf 
— ein Schrei — ein entſetzlicher Schrei. | 

Und der unglückliche Gentile wälzt ſich in feinem Blute. 

Als Caterina aufſieht, ſteht der Marſchall vor ihr, drängt 
die anderen zurück. „Ein Verräter, Hoheit, der ſeinen Lohn 
fand.“ 

Sie hebt die Hände. „Was wollt Ihr, Rizzo?“ 

„Gerechtigkeit und Freiheit für das Land.“ 

„So ruft die Regenten zuſammen, Unſern Oheim Cor⸗ 
naro, ſchickt nach dem Ballei!“ 

In der Nähe des Palaſtes erkennen ſie den Venezianer. 
Brüllen auf: „Der Dieb! Der Geizhals! Der Betrüger! 
Hängt Andrea Cornaro!” 

Keiner folgt ihm außer Bembo, ſeinem Neffen. 

„Schlagt die Königsmörder tot!“ 

Andrea reißt ſeinen Begleiter in die Seitengaſſe. „Sie 
ſind raſend. Laßt uns zurückeilen. Die Soldaten!“ 

Aber alle Wege ſind ihnen verſperrt, zwiſchen dem Palaſt 
des Ballei und den beiden ſchreiende, heulende Beſtien. 

„Zum Kaſtell, dort ſind die Truppen der Königin!“ 

Auf der Brücke tritt ihnen ein Mann entgegen, das 
Schwert in der Fauſt. „Wehrt Euch!“ 


Andrea erkennt die Stimme. „Gebt Raum, Ritter 


Triſtan! Freunde ſind wir, die Königin iſt in Gefahr.“ 

Der weicht nicht. „Zieht, Venezianer, mit Euch habe ich 
abzurechnen! Zuerſt Ihr, dann die anderen. Wehrt Euch!“ 

Wütend dringt er auf ſie ein. Stahl ſchlägt auf Stahl. 
Dem ungeſtümen Drängen des Ritters iſt Andrea nicht ge⸗ 
wachſen. Den Bembo bedroht ein anderer. 

„Um Geld, denkt Ihr, geht alles. Weil ich arm bin, des⸗ 
halb war ich in Euren Augen nichts wert. Heute zahle ich 
Euch heim — mit Schwertſtreichen.“ 
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Ein erſtickter Schrei läßt Cornaro fih umdrehen. Er 
ſieht den Neffen, den zwei an den Graben drängen. Die 
Waffe iſt gebrochen, jetzt ſtoßen ſie ihn über den Rand. 
Ein ſchwerer Körper ſauſt durch die Luft. 

Der Schreck lähmt den Arm des Venezianers. Klirrend 
fällt das Schwert zu Boden, höhniſch ſieht Triſtan ihn an. 
„So alſo kämpft ihr zu Venedig?“ Er winkt ein paar 
anderen, die mit Keulen heranlaufen. „Schlagt ihn tot!“ 
Wendet ſich ab und ſieht nichts mehr. 

* > 


A 

Am Haufe des Vallei dröhnt der Klopfer. Herr Rizzo 
tritt ein. Sieht Contarini trotzig am Tiſch ſitzen. 

9 0 Auftrag der Regentſchaft ſtehe ich vor Euch, Meſſer 
allei.“ 

Der iſt vom Fenſter zurückgetreten. Kein Fanal brennt, 
die Stadt ſcheint ruhig geworden. 

„Was bedeutet der Lärm, Herr Marſchall?“ 

Der bleibt ſtarr. „Eine Abrechnung der Regenten mit 
Dieben und Verrätern.“ | 

„Eigentümlicher Mittel bedient Ihr Euch für Eure Ge⸗ 
rechtigkeit“, ſagt Contarini. 

„Euch, Herr Graf von Joppe, ſähe die Königin lieber auf 
den Galeeren. Die Stadt iſt in den Händen der Getreuen 
der Majeſtät. Fremde braucht ſie nicht.“ 

Giorgio brauſt auf. „Sprecht endlich deutlicher, 
Marſchall!“ N | 


„Die erregten Truppen ſchlugen Andrea und Bembo tot. 


Der Verräter Gentile, der ſich als Arzt in das Vertrauen 


der Königin ſchlich, wurde gerichtet.“ 


Ne‘ 
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Mein Freund war von feiner Reife 
aus Sizilien zurückgekehrt. Wir ſaßen 
einander auf Klubſeſſeln in ſeinem 
Arbeitszimmer gegenüber. Blaue Rauch⸗ 
wölkchen entſtiegen unſeren Zigaretten. 

Er erzählte von ſeinen Reiſeein⸗ 
drücken. Dabei hing ſein Blick traum⸗ 
verloren an einem Gegenſtand. Ich 
folgte ihm, und mein Auge blieb dabei 
an einer herrlichen, hohen Vaſe haften, 
die ſtill auf einer ſchwarzen Säule 
thronte. Sie war ſchlank, nur oben, 
unterhalb des Halſes, ausgebaucht. Auf 
ſchwärzlichem Grunde war ein breiter, 
rötlich⸗gelber Terrakottaſtreifen ausge- 
ſpart geblieben. Hier ſah man in 
rhythmiſcher Bewegung kämpfende Ge⸗ 
ſtalten, Achilles ſchien es zu ſein, im 
Kampfe vor Troja. 

„Ich erwarb ſie“, fuhr mein Freund 
fort, „bei einem Weinbergbeſitzer in 
der Gegend von Girgenti. Er hatte ſie 
bei Bauarbeiten auf feinem Grundftüd 
ausgegraben. Du wirft willen, daß dort 
im Altertum die blühende griechiſche Stadt Agrigentum ſtand. 
Es iſt alſo eine echte griechiſche Vaſe.“ N N 

„Ihre Linien“, bemerkte ich, „find von unvergleichlicher Schön⸗ 
heit. Ihr Anblick löſt eine wunderbare Harmonie, aus. Man 
fühlt ſich dabei von wohliger Ruhe durchdrungen.“ . 

Mein Freund fuhr ſtreichelnd mit der Hand über ihre ſchöne 
Wölbung. 

„Es 2 nicht leicht, ſie über die Grenze zu bringen. Ich 
hatte ſie zu dieſem Zweck mit dunkelgrünem Lack angeſtrichen, 
ſo daß ſie ausſah wie ein elendes Gerümpel, wenigſtens für den 
Nichtkenner. Zollbeamte ſind nämlich ſelten Kunſtkenner. Trop- 
dem bebte mir das Herz, als der Mann mich fragte: Was ift 
darin? — Zucker, ſagte ich fo unbefangen wie möglich. Nun, 
der Zucker wurde verzollt, aber die Vaſe ging durch.“ 
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Jetzt iſt Contarini nicht zu halten. Er will zur Tür. 

Rizzo hält ihn zurück. „Bleibt, Sire Contarinil Euren 
Söldnern geſchah kein Leid. Auch Euch wird man unbehelligt 
laſſen. Wir ſind in der Überzahl, Gewalt iſt ſinnlos. Eure 
Galeeren find wohlbewacht — von uns!“ 

„Das trifft Euch, Meſſer Ballei.“ 

Der Marſchall holt ein Schriftſtück heraus, hält es dem 
Venezianer hin. „Seht, Sire, das Siegel der Königin und 
ihren Namen. Heut wurde Zarla von Luſignan dem Don 
Alfonſo anverlobt.“ l 

„Das ift erzwungen, Herr!” 

Der lacht. „Aber dieſes Blatt wird man zu Neapel und 
Rom zu ſchätzen wiſſen.“ g 

* 
* 

Das Licht des jungen Tages beleuchtet ein anderes Bild, 
als die Verſchwörer dachten. Ein Zufall ließ den Admiral 
mit raſchem Schiff Famagoſta anſteuern, ihm folgen Vene⸗ 
digs Kriegsgaleeren. - 

Auf ſchnellen Pferden fliehen die Verſchwörer durchs 
Land. Bis in den Hafen, wo ein Segler wartet. 

Heimatlos ſegeln ſie nach Rhodos. 

Jania hat ſich der Königin zu Füßen geworfen. „Schont 
meines Bruders, Hoheit!“ = 

Caterina iſt verſteinert von den Schrecken der Nacht. 
Noch immer hört ſie den Schrei, ſieht die verzerrten Züge 
des Toten. „Möge Gott ihm verzeihen, Jania“, flüſtert ſie. 
„Bete, daß er entkommt, ſchützen kann ich ihn nicht. Glaube 
mir, von heute an haben wir neue Herren. Und ſie werden 
ſehr ſtreng ſein.“ Eortſetzung folgt) 


\ 


inheitder Vase 


VON CURT BAUER 


Ein bißchen beſchwerlich mußte die Reife mit dem zerbrech⸗ 
lichen Gegenſtand geweſen fein. Mein kunſtſinniger Freund 
ſchien die Laſt leicht getragen zu haben. , 

„Dafür ſteht ſie jetzt hier in meinem Zimmer. Ihr Anblick 
ruft mir die herrlichſte Landſchaft, die mein Auge je ſah, in 
Erinnerung. Mehr noch! Ich ſehe in ihr, was ich in Wirt: 
lichkeit nie ſah, ſondern nur erträumte: eine ferne, Jahrtauſende 
lang verſunkene Welt mit herrlichen Tempeln über ſonnigen 
Meeresweiten, mit ſchönheitsdurſtigen Menſchen. Denn nur 
ſie konnten etwas ſo Anmutiges ſchaffen wie dieſe ſchöne Vaſe. 
Nachmittags gab meine Frau eine kleine Teegeſellſchaft. Un⸗ 
willkürlich fiel mein Blick auf unſere Blumenvaſe, die den ge⸗ 
deckten Tiſch zierte. Wie beſcheiden war ſie doch gegenüber der 
meines Freundes! Und trotzdem — welch wohliges Behagen 
ging von ihr aus und verbreitete ſich durch das ganze Zimmer. 
Ihre dicke, runde Form, blau, mit weißen Blumenblüten be 
malt, entſtammte einer einfachen ſüddeutſchen Werkſtatt. Sie 
erinnerte an eine behäbige Hausfrau, die darauf bedacht war, 
ihr Heim gemütlich auszuſtatten. Der große Feldblumenſtrauß 
mit rotem Mohn paßte prächtig in ſie hinein. Ich verglich 
nicht mehr, ſondern fühlte mich ganz zufrieden mit meiner Vaſe 
und äußerte mich in dieſem Sinne auch zu den Anwelenden. 


Dabei geriet ich derart in Eifer, daß ich gar nicht das übers 


legene Lächeln des Herrn Jeshu, eines kunſtgelehrten Japaners, 
beachtete, bis dieſer mich unterbrach: „Bei uns in Japan würde 
es als eine grobe Geſchmackloſigkeit gelten, eine Vaſe mit 
Blumen zu bemalen. Wie kann man auch tote Blumen an 
einem Gefäß anbringen, das lebendige aufnehmen ſoll! da: 
durch tritt ja die Imitation erft fo recht als folde hervor. 
Mindeſtens wirkt es überladen. Dazu kommt noch erſchwerend, 
daß ihr Europäer die Vaſe faſt nur als Blumenbehälter ver 
wendet.“ ' 

„Das ſtimmt nicht!“ fiel mein aus Italien zurückgekehrte 
Freund ein. „Im Süden benutzt das Volk die Vaſe in erſter 
Linie als Waſſerbehälter. Dabei ift die Terrakottavaſe der 
neuerdings vielfach verwendeten Bronzevaſe vorzuziehen, weil 
ſich in ihr das Waſſer kühl hält. Sie hat oben zwei Henkel 
zum Schöpfen und iſt unten bauchig, damit die Frauen ſie 
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t Gb ; einer reichen Ornamentik. Es 
N gibt kaum einen grandioſeren An— 
jent blick, als wenn ein dunkelgebräun— 
Kan fe tes Mädchen, ihre Waſſervaſe auf 
dem Kopfe balancierend, durch das 
Dorf ſchreitet. Das Gewicht des 
Gefäßes zwingt ſie dazu, ihr Haupt 
ſtolz erhoben zu tragen und ihren 
Körper in rhythmiſchen Bewegun— 
gen zu wiegen. Man kann dabei 
die Vaſe ſogar als Erzieherin zum 
ſchönen Gange ſchätzen lernen.“ 
1 Profeſſor Weiſe, der bisher noch 
qie ` nicht zu Worte gekommen war, be— 
BG nutzte die Pauſe, um zu einem ge- Nordweſtafrikaniſche 
i i — lehrten e nn i Gefäße 
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15 Neuzeitliche Vaſe von Ceylon hat die Bafe wohl im Alters 
ae tum gefunden. Gab man doch fogar den Toten, wie die Ausgrabungen 
rer in den Hünengräbern zeigen, eine ganze Menge davon, gefüllt von Schmuck— 
n gegenſtänden, mit auf den Weg. Jede dieſer vorgeſchichtlichen Vaſen hat ihre 


. beſondere Form, denn Maſſenware gab es damals glücklicherweiſe noch nicht, 
“ und doch ift eine ſchöner als die andere. Und das bei all ihrer ſchmuckloſen 
Einſachheit oder vielleicht gerade deshalb. Aber ſogar Kulturvölker wie die 
ih Ägypter und Griechen gaben ihren Verſtorbenen ſchöne Vaſen ins Grab. 
Sie ſollten auch nach dem Tode ihre Schönheit nicht entbehren. Da jedoch 
| die Römer ihre Toten verbrannten, fo wandten fie ihre meifterliche Reliefkunſt 
in, auch zum Schmuck der marmornen Aſchenurnen an.“ Mein Vetter Hans, den jede 
m; Gelehrſamkeit reizte, fiel dem Profeſſor ſchroff ins Wort: „Machen wir auch, Herr 
fr Weiſe! Kommen Sie mal nach Leipzig und gehen Sie ins Krematorium! Da können 
nit Sie Aſchenvaſen ſehen! Schöner werden Ihre römischen auch nicht geweſen fein. Zeden- 
m falls müſſen Sie zugeben, daß man in bezug auf künſtleriſche Ausſtattung bei uns 
ebenfalls die höchſten Anforderungen an die Aſchenurnen ſtellt.“ 


10 Das Geſpräch hatte eine etwas peinliche Wendung genommen. Der Pro— 
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Tongefäß aus Knoſſos (Kreta) 


feſſor räuſperte ſich verſtimmt über dieſe 
Unterbrechung ſeitens eines Laien. Meine 
r Tante war bei dem Gedanken an das Krema— 


Herr Jeshu lächelte wieder ironiſch. Das 
iſt europäiſche Unterhaltungskultur, 
| dachte er. Dabei ſuchte er mit aſiatiſcher 
Aalglätte das Geſpräch in ſachliche, 
| harmloſe Bahnen zu lenken: 

„Vielleicht darf ich mir als Japaner 
die Bemerkung erlauben,“ ſagte er, „daß 
die Vaſe ihre vielſeitigſte Verwendung 
in der Kultur des Oſtens findet. Ich 
ſpreche hier nicht von unſerem Toten⸗ 
kult,“ fuhr er mit einem ſtrafenden 
Blick auf den Profeſſor und mit einem 
mitleidigen auf meine Tante fort, „ſondern 
vom blühenden Leben. Natürlich iſt es auch 
bei uns in erſter Linie die Blumenvaſe, die 
den Ehrenplatz im Hauſe behauptet. Aber ein 
nicht geringeres Gewicht legen wir auf die 
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Teilanſichten eines korinthiſchen Krugs aus Caere 


bewahren unſerer grünen Teeblätter dient. Zu den 
ſchönſten Vaſen gehören nach unſerem Geſchmack nicht 


die Farben und Schattierungen, die ſich beim Gla— 
ſieren aus dem Guſſe des Materials von ſelbſt zu 
ergeben ſcheinen. In der Ausbeutung dieſer Zu— 
fälligkeiten beſitzen wir eine ganz raffi- 
nierte Kunſt. Daneben dulden wir bei 
der Teevaſe auch landſchaftliche Dar— 
ſtellungen; aber Blumen, nein, die ſind 
auch hier verpönt. Infolge der Sorg— 
falt, die man auf die Zubereitung der 
Vaſe legt, iſt dieſe bei uns mehr noch 
Hals in Europa Sammelobjekt. Jede 
Familie, die irgendwie auf Anſehen 
hält, muß eine Vaſenſammlung be— 
ſitzen. Wir 1 aber die ſchöne Vaſe 
nicht, wie ihr, 
in Elas⸗ 
ſchränken zur 
Schau, ſondern tau— 
ſchen ſie ſtets zum 
Gebrauch mitein— 
ander aus, ſo 
daß ihre FNͤZäk,;, ah 
Schönheit N 


fortwährend im 


Lebens ſteht.“ 

„Sehr richtig,“ ſagte mein reſpektloſer 
Vetter. „Wenn meine Tante irgend ſo'n 
altes Ding beim Trödler erhandelt, 
dann ſtellt ſie es wie eine Mumie unter 
Glas, anſtatt auf den Tiſch.“ 

Meine Tante fuhr zuſammen, tat 
aber, als hätte ſie die Anſpielung auf 
ihre Leidenſchaft für alte Vaſen über— 
hört, und meinte, indem fie ſich lebens: 
würdig Herrn Jeshu zuwandte: 
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„Sollte es nicht gerade von unferer Pietät gegen die Schön⸗ 
heit eines Kunſtgegenſtandes zeugen, wenn wir die Vaſe an 
einem ſicheren Ehrenplatz aufbewahren und nicht der Zerbrech⸗ 
lichkeit des Gebrauches ausſetzen?“ 

Der Japaner ſchien um eine Antwort verlegen. Dies Schwei⸗ 
gen benutzte Profeſſor Weiſe, um das Geſpräch wieder an ſich zu 


reißen: „Die Chineſen waren doch gewiß ein altes Kulturvolk,“ 


— dabei traf Herrn Jeshu ein ſtrenger Blick — „und doch haben 
fie ihre Vaſen mit allerhand vegetabilen und animaliſchen Ge- 
bilden ornamentiert. Und von vielen Sammlern wird heute 
die chineſiſche Vaſe höher geſchätzt als die japaniſche. Die reiche 
Geſtaltung ihres der organiſchen Welt entlehnten Ornamentes 
zeugt, ebenſo wie die ganze chineſiſche Kunſt, von der ungeheuren 
Phantaſie dieſes Volkes.“ 

„Ich weiß überhaupt nicht,“ miſchte ſich jetzt Dr. Reiſig ins 
Geſpräch — er mochte gern als Weltreiſender gelten, obgleich er 
die Welt nur aus Muſeen kannte, — „ich weiß überhaupt nicht, 
warum eine Blumenvaſe nicht Pflanzenornamente zeigen fol. 
Die Pflanze bildet das urſprünglichſte Vorbild der Kunſt, wie 
wir das bei den Ägyptern ſehen. Iſt eine ägyptiſche Bafe etwa 
nicht ſchön? Und doch iſt ſie faſt ausſchließlich mit ſtiliſiertem 


Pflanzenornament geſchmückt. Allerdings ſage ich ſtiliſiert, 


nicht naturaliſtiſch“ — dabei warf er meiner beſcheidenen Blu- 
menvaſe mit ihren freundlichen weißen Blüten einen gehäſſigen 
Blick zu — „denn das Kunſtgewerbe der Alten artete nie in 
Geſchmackloſigkeit aus. Ich meinerfeits halte das Pflanzen- 
ornament für das ſchönſte in der Kunſt, weil die ſtiliſterte 
Pflanze am leichteſten Symmetrie ergibt. Was nützen den 
Japanern die herrlichſten Glaſuren, wenn ſie dieſe dem Fluſſe 
des Zufalls überlaſſen? Andere alte Völker, ſchon die Bewoh⸗ 
ner von Ceylon, der Urheimat indiſcher Kunſt, haben der Vaſe 
ihr Harmoniegefühl erſt durch ein ſchönes Pflanzenornament 
aufgeprägt und dann die Glaſur mit ihren herrlichen Farben 
darübergelegt. Und das gleiche können wir wohl bei den 
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meiſten alten Kulturvölkern beobachten, ſelbſt in der uns ſo 
fremden Kultur der Inkas von Peru.“ 

An dem Gähnen einzelner Gäſte bemerkte ich, daß ſich die 
Unterhaltung zu ſehr ins einzelne zu dehnen begann. Nament⸗ 
lich mein aus Sizilien zurückgekehrter Freund rückte in ſeinem 
Klubſeſſel unruhig hin und her. Schließlich hatte er den Vor⸗ 
trag des Dr. Reiſig dazu benutzt, um ſich zu verabſchieden, indem 
er noch alle Anweſenden zum nächſten Tage bei ſich zum Tee 
bat. „Wenn wir uns auch über die Gründe ſtreiten,“ ſagte er 


im Fortgehen, „ſo ſind wir uns doch alle darüber einig, daß 


die Bafe ſeit altersher und bei allen Völkern zu den ſchönſten 
Schmuckgegenſtänden des Hauſes gehört. Das hoffe ich Ihnen 
morgen vor Augen führen zu können, aber unter der ſtrengen 
Bedingung, nur anzuſchauen, ohne davon zu ſprechen.“ 

k 


Die hier wiedergegebenen Vaſenbilder wurden mit freund- 
licher Genehmigung des Verlages Ernſt Wasmuth A.-G., Berlin, 
dem Buche „Das Ornamentwerk“, herausgegeben von Dr. Hel⸗ 
muth Th. Boßert, entnommen. Dieſes Werk gibt auf 120 mehr⸗ 
farbigen Tafeln einen Überblick über die kunſtgewerbliche Phan⸗ 


tafie aller Zeiten und Völker und ift an Vollſtändigkeit und 


techniſcher Wiedergabe kaum zu übertreffen. Beſonders wert⸗ 
voll ſind die Reproduktionen der Ornamente primitiver Völker, 
die noch wenig oder gar nicht bekannt ſind. Unſerem Thema ent⸗ 
ſprechend, haben wir nur einige Bilder von Porzellan- und Ton⸗ 
gefäßen wiedergegeben, das Werk ſelbſt aber bietet einen iber- 
blick über das Kunſtgewerbe auf allen Gebieten, beſonders der 
Weberei, Schnitzerei und Töpferei. Es iſt unglaublich, wie 
phantaſievoll oft gerade die primitiven Völker ihre Gewebe und 
Tongefäße verzieren, welche Motivfülle dem Beſchauer etwa aus 
den Erzeugniſſen der Eingeborenen der Südſeeinſeln entgegen⸗ 
ſtrömt. Das moderne Kunſtgewerbe wird fraglos durch „Das 
Ornamentwerk“ neue Anregungen erfahren. Aber auch der Laie 
blättert mit tiefer Freude in dem koſtbaren Werk. 


Flag 5 enl und Ir J ko: lon erl- Von Seestern 


Bei der Räumung eines kleinen Teiles des beſetzten Gebietes 
durch die franzöſiſchen Truppen konnte man in deutſchen Zei⸗ 
kungen vielfach den Satz leſen, nunmehr ſei die Trikolore wieder 
verſchwunden, womit die franzöſiſche-Flagge gemeint war. Unter 
dieſem mit ſeinen tönenden Vokalen ſo mundgerechten Ausdruck 
verſtehen wir Deutſchen, denen alles Fremde ſo leicht imponiert, 
meiſt ausſchließlich die franzöſiſchen Farben. An ſich bedeutet es 
nichts weiter als eine dreifarbige Flagge (tri = drei, color 
= Farbe), und da iſt es bemerkenswert, daß die Flaggen der 
meiſten ſeefahrenden Staaten drei verſchiedenfarbige ſenkrechte 
oder wagerechte Streifen zeigen, wenigſtens bis 1914, ſolange 
alte Traditionen maßgebend waren. 

Dieſe durch die Bedürfniſſe der Schiffahrt entſtandenen Flag⸗ 
gen ſind viel jüngeren Datums, als man allgemein annimmt. 


So ſtammt die franzöſiſche Flagge, blau-weiß⸗rot, vom Flaggen- 


ſtock aus gezählt, erft aus der Zeit der erſten Revolution. Man 
verband die Stadtfarben von Paris — Blau und Rot — mit 
dem Weiß der bourboniſchen Königsfahne. Stadtflaggen mit 
meiſt zwei Farben des Stadtwappens ſind ſehr viel älter als 
die allgemeinen Handelsflaggen der Länder. Neben der blau⸗ 
weiß⸗roten Flagge erſchien dann die rote als Sinnbild der 
Revolution. Gehißt wurde ſie zum erſten Male am 17. Juli 
1791 auf dem Pariſer Stadthauſe. Die rote Farbe geht als 
Zeichen radikal⸗ revolutionärer Geſinnung zurück auf die foge- 
nannte phrygiſche Mütze. Im übrigen iſt das Rot der Revo⸗ 
lutionsfahne ein Sinnbild des vergoſſenen Blutes, worüber es 
noch in dem bekannten Heckerliede ſo ſinnig heißt: 

„Fürſtenblut muß fließen knüppelhageldick, 

Und daraus erſprießen die rote Republik.“ 

Als bald darauf in den Kämpfen der franzöſiſchen Heere unter 
Napoleon auf den oberitalieniſchen Schlachtfeldern auch italie⸗ 
niſche Truppen fochten, hielt es Bonaparte für wünſchenswert, 
eine Ahnlichkeit zwiſchen der italieniſchen und der franzöſiſchen 
Fahne herzuſtellen, und veränderte deren Blau für die Italiener 
in Grün. „Von jetzt ab“, ſo ſchrieb er 1796 an das Direktorium 
in Paris, „ſind die italieniſchen Nationalfarben, die von den 
italieniſchen Patrioten mit Begeifterung angelegt werden, grün- 
weiß-rot.“ Ein ſeltener Fall, daß ganz genau feſtſteht, wann 


Landesfarben zum erſtenmal offiziell verwendet worden ſind. 
Die erſte italieniſche Fahne wurde am 6. Oktober 1796 der 
lombardiſchen Legion auf dem Domplatz in Mailand überreicht. 

Von der franzöſiſchen Trikolore ſind noch weitere Ausſtrah⸗ 
lungen zu verfolgen. Zunächſt iſt von ihr die belgiſche Flagge 
— quergeftreift: ſchwarz⸗gelb⸗rot — beeinflußt. Ebenſo hat Ru- 
mänien als „romaniſche Schweſternation“ die Querſtreifung über⸗ 
nommen und hat nur das Weiß in Gelb verwandelt. Auch die 
mexikaniſche Flagge — grün⸗weiß⸗rot — iſt eine Erinnerung 
an das mexikaniſche Abenteuer Napoleons III 

Ebenſo wie dieſe Abkömmlinge der franzöſiſchen Flagge Frank⸗ 
reichs Einflüſſe erkennen laſſen, ſo hat auch die ruſſiſche Politik 
gewiſſermaßen eine Flaggenfamilie in den Balkanländern hinter⸗ 
laſſen. Die alte ruſſiſche Handelsflagge — die Kriegsflagge ent⸗ 
hielt das liegende blaue Andreaskreuz — zeigte in Längsſtreifen 
von oben nach unten: weiß⸗blau⸗rot, Weiß ſomit als Randfarbe, 
ſonſt erſcheint Weiß regelmäßig als Mittelfarbe. Der montene⸗ 
griniſche Vaſallenſtaat übernahm die ruſſiſchen Farben ohne wei- 
teres, Serbien drehte ſie um und fügte das Königswappen 
hinzu, und Bulgarien veränderte, ähnlich wie Italien, das 
ruſſiſche Blau in Grün. 

Dies alles ſind ſehr junge Landesflaggen. Die älteſte euro⸗ 
päiſche Flagge ift wohl der däniſche Danebrog — ein liegendes 
weißes Kreuz in rotem Felde —, von dem die Sage erzählt, 
daß er in einem Kampfe auf eſtländiſchem Boden vom Himmel 
gefallen ſei. Eine noch ältere däniſche Flagge, vielleicht die 
älteſte erhaltene Flagge überhaupt, hängt in der Lübecker 
Marienkirche. Es iſt die aus Leder gefertigte Flagge eines däni⸗ 
ſchen Admiralſchiffes; ſie iſt aber keine Landesflagge und enthält 
nur eine Kombination aus den Wappen der verſchiedenen damals 
däniſchen Länder. Nicht weſentlich jünger iſt die ſchwediſche 
Flagge — ein gelbes Kreuz in blauem Felde. Bis zur Trennung 


| Norwegens von Schweden zeigte fie im oberen linken Felde das 


Unionszeichen mit Norwegen. Dann nahm Norwegen ſeine alte 
Flagge — blaues Kreuz in rotem Felde — wieder an. Die neue 


Flagge Finnlands enthält ein blaues Kreuz auf weißem Felde. 


Himmliſchen Urſprungs ſoll, der chriſtlichen Legende zufolge, auch 
das älteſte Hoheitszeichen des römiſchen Imperiums geweſen ſein, 
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die weiße Fahne mit dem roten Kreuz, das ſogenannte Labarum. 
Dem Kaifer Konſtantin ſoll es im Traume erſchienen fein, wo⸗ 
bei er die Worte hörte: In hoc signo vinces, in dieſem Zeichen 
wirſt du ſiegen. 

Einen Himmelskörper, nämlich den weißen Halbmond mit 
einem Stern auf rotem Grunde, enthält die türkiſche Flagge. 
Der Halbmond mit dem Stern iſt nichts weiter als das alte 
Stadtwappen von Byzanz, und dieſes ſoll nach der Legende 
wieder darin ſeinen Urſprung haben, daß der aus den Wolken 
plötzlich hervortretende Halbmond im Jahre 339 v. Chr. das Heran⸗ 
nahen eines mazedoniſchen Heeres habe erkennen laſſen. Einen 
anderen Himmelskörper, die rote Sonne, führt die japaniſche Flagge. 

Neben dieſen Landesflaggen, die eine gewiſſe Tradition ver⸗ 
körpern oder in denen die Farbenfolge eine beſondere Bedeutung 
hat, gibt es eine Reihe von Flaggen, die ziemlich willkürlich zu⸗ 
ſammengeſtellt ſind, beſonders die überſeeiſcher exotiſcher Staaten. 
Mehr als drei Längsſtreifen — blau⸗weiß in vierfacher Folge 
mit einem ebenſolchen Kreuz in der oberen Ecke — hat die 
griechiſche Flagge, ferner die rot⸗weißgeſtreifte nordamerikaniſche 
Flagge mit den 54 Sternen im blauen oberen Felde. Aus ihr 
haben die Sterne übernommen: Venezuela und San Salvador. 
Groteske Wappentiere enthalten die Flaggen von Siam (den 
weißen Elefanten), Perſien (den ſchwerttragenden Löwen mit 
der Sonne) und die alte chineſiſche Flagge mit dem Drachen, 
dem Sinnbild der Fruchtbarkeit. 

Die nach dem Weltkriege aus der Revolution entſtandenen 
neuen Flaggen verleugnen jede Tradition und jeden Schiffahrts⸗ 
brauch. Die rote Flagge der Sowjetrepublik zeigt als einzige 
Flagge eine Buchſtubengruppe, das Monogramm der Föderation 
der in ihr vereinigten Republiken, und die neue chineſiſche be⸗ 
ſteht aus fünf Längsſtreifen (rot⸗gelb⸗blau⸗weiß⸗ſchwarz). 

Eine Gruppe für ſich bilden die Flaggen der nordeuropäiſchen 
Seeſtaaten und ⸗ſtädte, die bis auf die Zeit der deutſchen Hanfa 
zurückreichen. Die Hanſa hatte keine gemeinſame Flagge. Ihre 
Schiffe führten auch nur an der Maſtſpitze, wo heute der Wimpel 
weht, eine kleine viereckige Flagge. Ihre Farbe war nach den 
Städten verſchieden, bei den Hamburgern rot, bei den Lübeckern 
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weiß⸗rot, in Riga ſchwarz mit weißem Kreuz, uſw. Im Kampfe 
wurde ſie durch das Banner der Stadt oder des Fürſten erſetzt. 


In allen Schiffahrtsflaggen der Hanfa überwog die rote, weit 


ſichtbare Farbe. Und auf dieſe Hanſafarbe geht ohne Zweifel 
auch die rote engliſche Handelsflagge zurück, die nur in der obe⸗ 


ren inneren Ecke das Unionszeichen (den Union⸗Jack) der drei 


vereinigten Königreiche mit ihren Schutzheiligen trägt: obenauf 
in blauem Felde ein rotes St. Georgskreuz (England) über 
einem roten, ſchrägliegenden Andreaskreuz (Schottland), das 
wieder auf einem weißen St. Patrickskreuz (Irland) ruht. 
Das Rot in der Flagge der meiſten deutſchen Seeſtädte und 
Küſtenſtaaten iſt dann bei der Schaffung des Norddeutſchen 
Bundes dem Schwarz⸗Weiß der preußiſchen Flagge hinzugefügt 
worden. Dieſe preußiſchen Farben gehen zurück auf die Abzeichen 
des Deutſchen Ordens, der in Paläſtina ein ſchwarzes Kreuz auf 
den weißen Mantel heftete. (Der 1701 geſchaffene preußiſche 
Schwarze⸗Adler⸗Orden war eine bewußte Demonſtration gegen 
den polniſchen weißen Adler.) Bezeichnend für die diplomatiſche 
Art Bismarcks, perſönliche Stimmungen auf der anderen Seite 
zu überwinden, iſt es, wie er ſeinem König, in dem die bitteren 
perſönlichen Erinnerungen an die 48er Revolution zeitlebens 
nachklangen, die Aufnahme des roten Streifens in die neue 
Bundesflagge mundgerecht zu machen wußte. In einem Briefe 
wies er ihn darauf hin, daß weiß-rot die alten brandenburgiſchen 
Farben ſeien, und erreichte auf dieſem Umwege das Jawort des 
Königs. Wenn neuerdings der Freiſtaat Danzig, der durch das 
Verſailler Diktat geſchaffen wurde, eine rote Flagge mit dem 
alten Stadtwappen angenommen hat, ſo liegt auch hier offen⸗ 
bar ein bewußtes Zurückgreifen auf die alte Hanſezeit vor. 
Mit einem Wechſel der Flaggenfarben nach der ſogenannten 
deutſchen Revolution ſteht Oeutſchland unter allen Völkern allein 
neben — China und der Sowjetrepublik. Die Hoffnungen, durch 
Wiederannahme der ſchwarz⸗rot⸗goldenen alten Reichsfarben, 
mit denen die deutſche Burſchenſchaft und das Frankfurter Par- 
lament einſt den großdeutſchen Gedanken ſymboliſierten, auch 


den Anſchluß Gſterreichs erreichen zu können, find unerfüllt ge⸗ 
blieben. l 


Von Monia Wissmann 


Note Georginen leuchten glutend in den königlichen Gärten. 
Aber den weißen Kies ſchreitet leichtfüßig wie lebendig gewor⸗ 
dener Rhythmus Preußens Königin Luiſe. Sie trägt das 
Gewand, in dem Tiſchbein ſie malte, mit der Kante, in der die 
ſilberne Mondſichel mit dem fröhlichen Stern abwechſelt. 
„Morgen alfo wird Jungius in Berlin den erſten Aufſtieg 
mit dem Luftballon unternehmen“, ſagte die allwiſſende Ober⸗ 
hofmeiſterin, und obgleich ihre Worte nur die Feſtſtellung einer 
Tatſache gaben, triumphierte in ihrer Stimme vernichtender 
Hohn. Luiſe ſchwieg. 

„Verzeihung, Majeſtät, wenn ich unaufgefordert rede“, miſchte 
fih Exzellenz von Schmettau in das Geſpräch. Er warf der Hof- 
meiſterin einen Blick zu, in dem jede Konvention erloſchen war. 
Luiſe ſah es. „Bitte, lieber Graf“, ſagte fie leiſe. 

„Jungius iſt Profeſſor am Königlichen Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
gymnaſium, begeiſtert für ſeine Lehrfächer, die Mathematik 
und Phyſik, aber voll noch glühenderer Liebe für ſein Vater⸗ 
land. Vor zwei Jahren, als der Franzoſe Garnerin den erſten 
Ballonaufſtieg in Berlin unternahm, hätte der Chemiker Hermb⸗ 
ſtädt gerne daran teilgenommen. Garnerin verſprach es zuerſt, 
dann aber wehrte unter nichtigem Vorwand der Franzoſe dem 
Deutſchen. Dieſe Kränkung konnte der Patriot Jungius nicht 
verſchmerzen. Und obgleich er nur über geringe Geldmittel 
verfügte, verfertigte er ſich ſelbſt einen Ballon. Während der 
Franzoſe die Fahrten nur zur Beluſtigung des Publikums 
vornimmt, ſtellt ſie der Deutſche in den Dienſt der Wiſſen⸗ 
ſchaft. Und morgen will er den erſten Aufſtieg unternehmen.“ 

Die letzten Worte brachte der Graf faſt leidenſchaftlich heraus: 
Ein Programm, eine Zukunft ſchien ihm der Aufſtieg zu bedeuten. 
Luiſes blaue Augen wurden dunkel, faſt ſchwarz. „Graf, 
ich brenne vor Eifer, dem Aufſtieg beiwohnen zu dürfen, aber 
ich fürchte, daß der König nicht das rechte Zutrauen hat und 
darum fernbleiben wird.“ 

Vergebens verzögerte am 16. September 1805 W. Jungius 
den Aufſtieg um Stunden. Die Majeftäten erfchienen nicht. 


Nach glücklicher Landung wurde der mutige Profeflor von 


treuen Freunden erwartet, von Ihrer Durchlaucht der Pringi: 


ſin von Holſtein⸗Beck in das Schauſpiel geladen. Die Königin 
verſtand es einzurichten, daß auch ſie anweſend war und den 
Profeſſor ihre freudige Anteilnahme ausdrücken konnte. — — 

Ein trüber Maimergen ſtrich über Berlin; Nebel blieben 
hängen an Türmen und Toren, brauten über den Gärten. 

Wenn der Nebel ſteigt, dachte Luiſe, wird Jungius heute 
doch noch einen ſchönen Tag haben, und nichts wünſche ich ihm 
ſehnlicher. Vielleicht ſchlief noch eine Sehnſucht in der ſchönen 
Frau: ſelbſt mit hinaufſteigen zu können in das luftige Reich 
der Höhe. Der Wunſch der Königin für den guten Profeſſor 
erfüllte ſich: Der Tag ward ſtrahlend und heiter, ein leichte 
Wind trieb die weißen Wolken. Die königliche Karoſſe jagte 
die hohe Pappelallee hinunter. Jungius wartete. Luiſe ergriff 
den kleinen Probeballon mit den ſchneeweißen Tauben, den 
Jungius ihr reichte. Ihre biergewohnten Hände ſtreichelten die 
damaſtene Starre des Gefieders. Mit leichtem Ruck enteilte 
ihren Fingern der zierliche Ballon, ihre großen Augen blickten 
ihm nach. Ein alter Kindheitstraum umfing fie von neuem. 

Dann ſtieg der Ballon auf, in defen Gondel fih der Profeſſot 
und ſeine Schüler befanden. A 

Gleich nach feiner Ankunft in Charlottenburg mußte Jungius 
den Majeſtäten ausführlichen Bericht erſtatten. „Berlin ver 
loren wir bald aus dem Geſicht,“ erzählte Jungius, „aber dafür 
erhielten wir die unbeſchreiblich ſchöne und überraſchende Aus: 
ſicht auf die Wolken hinab zu beiden Seiten der Gondel. Auf 
der einen Seite in unförmlichen Maſſen wie ein Meer, auf det 
andern hellglänzend wie übereinandergetürmte Eisgebirge, ſchie⸗ 
nen ſie dicht auf der Oberfläche der Erde zu ruhen.“ 

Luiſe fann vor fih hin: Ich bin wohl auch fo eine Art Luft 
ſchifferin, dachte ſie träumend, denn meine Gedanken für 
Preußens Ruhm und Ehre heben ſich in die höchſten Höhen, 
und doch ſcheint es mir ſtets ſo, als ruhten ſie dicht auf der 
Oberfläche der Erde. Ä 
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pielendes Mädchen 


Kinderspiele 
Von Manganete Bruch. 
å 


Knöchelſ 


urch alles Weltgeſchehen ver⸗ 
gangener und gegenwärtiger 
Zeiten zieht ſich wie eine ſin⸗ 
gende Girlande tanzender Blu- 
men der ewige Frühlingsreigen 
ſpielender Kinder. Er füllt mit 


Wald und Feld und die 
Park- und Wieſengelände der 
Städte. Wo bliebe die Menſch⸗ 


fpielte und geſpielt hätte? Im 


Spiel erlebt es zum erſtenmal den urewigen Rhyth⸗ 


mus ſchöpferiſchen Weſens; hier lernt es feine Be 
ziehungen zu ſich ſelbſt und zu ſeiner Umwelt kennen. 
Hier ſchafft es ſich unbewußt die Formen, in denen 


es fi als reifer Menſch einſt auszudrücken und zu 


erfüllen vermag. | 

Was ſpielte das Kind? Was [pielt es? 

Wir können bei der unendlichen Mannigfaltigkeit 
der Spiele nur eine kleine Anzahl bekannter Kinder⸗ 
ſpiele erwähnen, zunächſt die Knöchel, Würfel, 
Kugel⸗ und Fadenſpiele. Schon dem alten Griechen⸗ 
land und Rom war das auf ſehr frühen Urſprung 
zurückweiſende Knöchelſpiel bekannt. Der Wür⸗ 
fel fol gleichzeitig mit dem Schachſpiel von Pala- 
medes, einem König von Euböa, erfunden fein. Nach 
Herodot jedoch kommt dieſes Verdienſt den Lydiern, 
einem uralten aſiatiſchen Volke, zu. Noch heute iſt das 
„Babki“ Spiel, das mit Schweineknöcheln geſpielt 
wird, in Rußland ſehr beliebt, während im deutſchen 
Kinderſpiel der Würfel eine große Zahl kindlicher 
Geſellſchaftsſpiele beherrſcht. 

Wir ſehen ein altrömiſches Mädchen beim Knöchel⸗ 
ſpiel. Edel in Körperform, Haltung und Geſichts⸗ 
ausdruck, blickt es ſinnend auf ſein Spielzeug nieder. 
Man gewinnt den Eindruck, daß es — echt kindlich — 
nur um des Spieles willen ſpielt und nicht des 
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ſeinem Jubel Berg und Tal, 


heit, wenn das Kind nicht 


’ r 


Gewinnes wegen. Vielleicht gilt die Freude der anmutigen 


jungen Römerin allein den ſchönen glatten, mit bunten Farben 


bemalten und mit eingeritzten Figuren zierlich geſchmückten 
Knöcheln, wie ſie im alten Rom üblich waren. we 
Wie anders dagegen Meifter Murillos prächtig geſehene 
Straßenbuben! Kleine ſpaniſche Knaben voll rührigen Ge⸗ 
ſchäftsgeiſtes, ſind ſie voll eifriger Gier ihren Würfeln hin⸗ 
gegeben. Dennoch bleiben ſie Kinder, weich in Formen und 
Linien und überflutet von ſüdlich üppigem Sonnenlicht. Jedes 
Kind ſpielt oder empfindet das Spiel anders. 4 
Das Kugelſpiel in den verſchiedenſten Abarten, vor allem 
das Ballſpiel, hat ebenfalls zu allen Zeiten zum eiſernen Be⸗ 
ſtand des Kinderſpiels wohl der meiſten Völker gehört, und 
zwar zu jenen Spielen, die auch von der heranwachſenden 
Jugend beiderlei Geſchlechts bis auf den heutigen Tag eifrig 
gepflegt werden und im Sport ihren letzten Ausdruck finden: 
beim Fußball, Tennis, Hocken. | 
Zahllos find die Abarten des Ballſpiels, von denen ich hier 
nur den Indianerball erwähnen will, da das Ballſpiel von 
den Indianerſtämmen Nordamerikas ganz beſonders gepflegt 
wurde. Von den übrigen Kugelſpielen nenne ich das bei den 
Italienern beſonders beliebte Boccia. Das ſchon in deutſcher 
heidniſcher Vorzeit üblich geweſene Kegelſpiel iſt in mancherlei 
Abarten in den Spielſchatz des Kindes übergegangen. Von 
den ſogenannten Grubenſpielen ſind beſonders die Murmeln 


zum feſten und unverlierbaren Beſitz der Kinderwelt ge⸗ 
worden. Faſt pünktlich mit dem erſten Frühlingstage beginnt 


es, bis es Anfang April vom Kreiſel abgelöſt wird, dem das 
mit Kreide auf die Pflaſterſteine gezeichnete Spiel „Himmel 
und Hölle“ folgt. Wir ſehen auf unſerem Bilde eine Gruppe 
kleiner Berliner um die „Murmelkute“ verſammelt, eifrig den 
Vorgängen des beliebten Spiels folgend, wobei ſich die ernſt⸗ 


Beim Würfeln 


Gemälde von Murine 
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i haft geführte Unterhaltung 
in ganz beſtimmten Fach⸗ 
ausdrücken bewegt: „Haſte 
Mirks?“ 
meln?) „Nutte“. (Obligate 
Zurückerſtattung eines Pro⸗ 
zentſatzes des Gewonnenen.) 
Von der Nutte gibt es wie⸗ 
der eine „Bamſche“, von die⸗ 
ſer eine „Bes 
ge“. Das Be: F 
rühren der |s 
Murmel wird. |" 
mit „Kliet⸗ 
ſchen“ oder 
„Teckeln“ be⸗ 
zeichnet. So erzählt uns „Der richtige Berliner“ 
von 1880, und die heutigen Ausdrücke im Mur⸗ 
melſpiel haben ſich gegen damals nicht weſentlich 
verändert. c 
Das Fadenabheben oder Abnehmeſpiel iſt bei 
uns zwar ſtets geübt, aber nicht annähernd zu 
gleicher Vollkommenheit ausgebildet worden wie 
bei den Eingeborenen der Palauinſeln bei Neu- 
guinea. Während bei uns nur einfachere Muſter 
geknüpft werden, verſtehen ſich jene ſo meiſterhaft 
auf die Verſchlingung des Bindfadens, daß ſie 
nicht nur einzelne Figuren, ſondern ſogar ganze 
Szenen aus ihrer Göttermythologie darzuſtellen 
vermögen. Wo die Hände nicht ausreichen, wer⸗ e 
den mit großer Geſchicklichkeit auch die Füße zum 
Knüpfen des Fadens benutzt, wie unſer Bild zeigt. 
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Abnehmeſpiel auf d 


In Frankreich ſpielt man das Murmelſpiel gelegentlich mit‘ 
Knöpfen. Im übrigen ſind dort ähnliche Spiele gebräuchlich wie 
bei uns. Beſonders beliebt iſt „Diabolo“, der doppelte Kreiſel, 
der durch eine an zwei Stäben befeſtigte Schnur in die Höhe 
geſchleudert wird. Ahnlich unſeren Pfingſtflöten aus Kalmus 
ſchnitzen ſich die franzöſiſchen Kinder Flöten aus Zwiebel- oder 
Kornröhr. Gern geübt wird in Frankreich auch das Draden- 
ſpiel. In Rußland erfreut ſich um die Oſterzeit das Eierrollen 


beſonderer Beliebtheit. Ebenſo gern geſpiell wird Babki, das 


ſchon oben erwähnte Knöchelſpiel, ferner Gorodki, das „Städt⸗ 
chenſpiel“, und. das ſogenannte „Erlöſerſtöckchen“, ein unſerem 
„Verſteckſpiel mit Anſchlag“ verwandtes Laufſpiel. 


In Island hat man das mit Schafknochen oder Zinnſoldaten 
geſpielte Pferdchenſpiel (Heſtaleikur). Dann „Kvaduir“, das mit 


den Gehörknorpeln des Kabeljaus geſpielt wird, wie man bei 
uns mit Bohnen oder Erbſen ſpielt. Man ſpielt Sandſpiele, 
Pfeil und Bogen, Mufchel- und Ballſpiele. Vor allem find in 
Island däniſche Spiele gebräuchlich. . 


Die Öartenlaube 
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en Palauinſeln 


wir Gruben- und Kreiſel⸗ 


Greifen (Bed), Verſteck⸗ 
ſpiele, Spießrutenlaufen 
u. a. m. Eine beſondere 
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Zahllos ift die Menge unferer deutſchen Reigenſpiele, die in 
der Sprache des Kindergartens mit Kreis-, Marſchier-, Gehe, 
Hüpf⸗, Lauf- und Springſpielen bezeichnet werden. Ihnen glie— 
dern ſich die Arm-, Hand- und Fingerſpiele an, die aber meift 
gemachte, d. h. für den beſonderen Lehrzweck eingerichtete Klein- 
kinderſpiele ſind (wie z. B. die Spiele von beſtimmten Hand⸗ 
werken), während die meiſten Reigenſpiele aus dem Schoß des 


Volkes hervorgegangen find, wie das Volkslied und die zahl: 


U 


reichen Kinder-, Spiel⸗, Scherz: und Abzählverſe. 


10 „Dreht euch nicht um, der Plumpſack geht 
ruml“ Katze und Maus, Ringel ringel 
Reihen, Häschen in der Grube, Dritten ab: 
ſchlagen. ... Ein wenig wehmütig lauſchen 
wir dieſen fernen Klängen aus der eigenen 
Kinderzeit. Und wir horchen lächelnd auf 
den eigentümlichen Runen⸗Singſang der alten 
Abzählverſe, wie: 

„Eene meene ming mang 

ping pang | 

Die poſe packe dich 

eia weia weg ...“ 

Die eigene Kindheit! Eigentlich gab es da 
nichts, womit wir nicht ſpielten. Aus Klet⸗ 
ten machten wir uns Körbchen, mit Tannen: 
nadeln ſteckten wir uns Ketten aus Blättern 
zuſammen. Aus Kaſtanien wurden Körbchen, 
aus Eicheln ganze Kaffeeſervice geſchnitzt. 
Mohnblüten wurden zu Püppchen umgebo: 
gen. Aus Walnußſchalen und Borkenrinde 
entſtanden Schiffchen, zierliche Puppengärten 
aus dem Moos unſerer Wälder. — Das intereſſante Bild des 
älteren Brueghel mutet uns wie eine Enzyklopädie des Kinder⸗ 
ſpiels an. Es gibt kaum eine Gattung des Spiels, die hier nicht 
in charakteriſtiſcher Form 
vertreten wäre. Da ſehen 


ſpiel, Stelzenlaufen, Kauf⸗ 
ladenſpiel, Kaſperle⸗Thea⸗ 
ter, Reifenſpiel, Kochen, 
Bauen, Barrenturnen, 
Bockſpringen, Kobolzſchie⸗ 
Ben, Tanzen, Klettern, 
Baden, Steckenpferdreiten, 
Fechten, nach der Wurſt 
ſpringen, Tonnen drehen, 
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Erwähnung verdient noch die Gattung der freien mimiſchen 
Spiele, wie ſie auf Brueghels Gemälde (Seite 829) ſehr draſtiſch 


und lebhaft zum Ausdruck kommt. Hier folgt das Kind un⸗ 


gehemmt ſeinem Nachahmungstrieb, der ihm zur ſelbſtändigen 
ſchöpferiſchen Betätigung wird. 
Wir ſehen da ganze Szenen vor 
uns aufleben. Blumenſtreuende 
Frauen ſchreiten einer Königin 
und ihrem Gefolge voran. Eine 
andere Frauenſchar naht mit 
komiſch-beſchwörenden Gebärden 
einer Obſtverkäuferin. Wahr: 
ſcheinlich ſoll ſie die Ware nicht 
zu teuer verkaufen. Ahnliche 
mimiſche Darſtellungen, von Kin— 
dern geſpielt und jelbftverftänd- 
lich von einem führenden Kinde 
veranlaßt und überwacht, ſah ich 
jüngſt um die Karnevalszeit im 
bayeriſchen Algäu. Dort mimten 
Kinder einen Brautzug mit 
Trauzeugen, Brautführer und 
Schwiegermutter. Eine andere 


Kindergruppe ſtellte einen Leh— 
rer mit ſeinen Schülerinnen vor. Die eigentümliche Begabung 


des Bayernvolkes fürs Theaterſpielen tritt ſchon im Kinde ſtark 
zutage. Ich fah ein ſechsjähriges Mädchen, das im Adventſpiel 
voll andächtiger Hingebung — eine hohe goldene Krone auf dem 


Die Garten laue 
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Kopf — das Chriſtkind dargeſtellt hatte, fünf Wochen ſpäter als 
Karnevalsnarr einherſpringen. Es trug eine ſelbſtverfertigte 
ſcheußliche Teufelsmaske vor dem Geſicht und war auch diesmal 
ganz in feinem Element. Zu allen Zeiten hat es „feſte“ 
und „freie“ Kinderſpiele ge⸗ 
geben. Beide Formen behaupten 
ſich auch heute nebeneinander, 
weil beide dem innerſten Bedürf⸗ 
nis des Kindes gemäß und not⸗ 
wendig ſind. Wie jeder lebende 
geſunde Organismus, erſtrebt 
auch das Kind einerſeits freie 
Entwicklung, auf der anderen 
Seite aber Schutz und Anlehnung 
an die gottgewollte Ordnung, 
die auch im kindlichen Spiel 
ihren Ausdruck finden ſoll. 

Die Seele des Kindes findet in 
ſeinen Spielen die freieſte Betäti⸗ 
gung. Darum iſt für den Erzieher 
nichts ſo wichtig wie die Beob⸗ 
achtung der ihm anvertrauten 
Kleinen beim Spiel. Natürlich 
dürfen dieſe aber nicht merken, 
daß ſie beobachtet werden, ſonſt iſt es mit ihrer Unbefangenheit 
vorbei. Will man ein ſolches Seelenſtudium aber recht gewinn⸗ 
reich geſtalten, ſo ſpiele man mit ihnen als Gleicher unter Gleichen, 
ohne die Leitung des Spiels ſchulmeiſterlich an ſich zu reißen! 


Der blinde Tod Koman von Xol and. Kethek 


16. Fortſetzung 

Der Ingenieur zog die Piftole und zielte auf die weiße 
Kugel. „Halten Sie ein!“ kam ein befehlender Ruf von 
oben. Aber es war ſchon zu ſpät. 

Birkhofer, zu einem natürlichen Entſchluß gekommen, gab 
raſch hintereinander zwei Schüſſe ab. 

Aufbrüllend in einem einzigen, fürchterlichen Knall, der 
alle verſchlafenen Stimmen der Unterwelt aus den verftaub- 
ten Winkeln jagte, ſtürzten ſich die Pulvergaſe in die 
modrige, halb erſtickte Luft. 

Die hohe Frontmauer des Tempels wankte, Malotti 
breitete beide Arme aus, und dann brach unter donnern⸗ 
dem Gepolter und Getöſe die bizarre Ruine in fi) zufam- 
men. Andere Gebäude folgten nach, als hätten ſie nur auf 
dieſen Kampfruf gewartet. Aus Seitengaſſen und fernen, 
unbekannten Straßen hallte und rumorte das Gewitter ein⸗ 
ſtürzender Steinmauern und berftender Decken. 

Mitten in einer Wolke von Staub ſtand Doktor Thilo 
und wollte die Beſinnung verlieren. Birkhofer trat an ſeine 
Seite und ſtützte ihn. 

„Wo iſt — — Malotti?“ gurgelte Thilo und wurde von 
ſtechendem Huſtenreiz geplagt. 

„Er wird wohl — — hinüber ſein!“ 

Die Staubwolke verzog ſich. Hinter dem zerſchundenen 
Heft einer hochragenden einzelnen Zwiſchenmauer kam 
Malotti hervor. Seine Bewegungen waren haftig, als 
hätte er etwas zu verbergen. 

Birkhofer ſchaute ſcharf hin, und ihm war, als trüge 
Malotti eine goldene, ſchimmernde Kette aus kleinen, eckigen 
Münzen in der Hand, die er jetzt raſch in die Taſche ſchob. 
Er kam näher und verriet kein Zeichen von Unmut. Birk⸗ 
hofer hatte die Kette deutlich geſehen. 

„Sie leben?“ fragte er. 

„Ja, ich lebe! Um dieſen leichtfertigen Mord ſind Sie 
noch glücklich herumgekommen. Aber die Komödie hätte 
leicht Ihr eigenes Leben koſten können! Sie ſind ein Barbar 
mit der Zerſtörungswut im Leib!” 

Damit wandte er ſich zum Gehen und ſprach halb ab⸗ 
gewendet: „Ich fürchte, das eigentliche Unglück kommt erſtl“ 


Copyright 1925 by Ernſt Keil's Nachf. (Auguſt Scherl) G. m. b. H., Leipzig. 


Sie traten wieder in die Seitengaſſe ein, und es zeigte 
ſich bald, daß Malotti recht hatte. 

Ein Haus war eingeſtürzt und das Erdreich zuſammen⸗ 
gebrochen. Kein Durchgang zu finden! 

Birkhofer erſchrak; denn ſein nüchterner Sinn hatte die 
Gefahr blitzſchnell erkannt. Schweigend ſtanden ſie beiſam⸗ 
men, und über Malottis Geſicht ging ein ſataniſcher Zug 
von Befriedigung. „Wir ſind verſchüttet! Wiſſen Sie, 
was das bedeutet?“ 

Birkhofer ſammelte raſch ſeine Entſchlußkraft und Feſtig⸗ 
keit. „Das bedeutet, daß wir ſofort einen anderen Aus⸗ 
gang ſuchen müſſen!“ 

Er ſchickte ſich an, das eingeſtürzte Erdreich, das mit 
Felſen und Steinen dicht durchſetzt war, zu unterſuchen. 
Hier war allerdings wenig Ausſicht vorhanden. Gewaltige 
Maſſen waren in großer Ausdehnung eingebrochen, und 
über ſich ſah er nackte, wuchtig eingekeilte Felſen. 

Thilo fühlte, daß die Schwäche ihn übermannte; vor 
ſeinen Augen ſetzte jagendes Flimmern ein, und alles Blut 
wich aus ſeinem Hirn. Er wankte leiſe, und Birkhofer hielt 
ihn feſt. 

„Bleiben Sie eine Weile hier ſitzen, Herr Doktor! Wir 
werden in dieſer Zeit auf die Suche gehen. Bleiben Sie 
hier ſitzen und vergeſſen Sie nicht, ſparſam mit dem Sauer⸗ 
ſtoff umzugehen. Die Luft hier ift zum Erſticken; aber wir 
dürfen jetzt nicht verſchwenderiſch ſein!“ 

Er ließ ihn ſanft auf die Erde gleiten und ſtützte ſeinen 
Kopf gegen eine Mauer. 

Doktor Thilo empfand die Ruhe als unendliche Wohltat 
und ſchloß ermattet die Augen. ' 

Im feligen Dämmern lehnte er fidh zurück und hatte den 
Wunſch, nie wieder die Augen zu öffnen, nie wieder zu 
denken und ſich ganz aus dem eigenen quälenden Bewußt⸗ 
ſein loszulöſen. | 

„Wir ſtecken in der Falle“, hörte er eine Stimme; er ließ 
ſie an ſich vorüberziehen wie etwas Weſenloſes. 

„Wir ſtecken verflucht in der Falle, durch die Kinderei 
Ihres Ingenieurs! Wenn kein Wunder geſchieht, ſind wir 
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verloren! Herr Doktor Thilo, ich fage Ihnen, Sie find 
verloren! Sie werden langſam erſticken hier, viele hundert 
Meter unterm Sonnenlicht, und nichts wiſſen!“ 

„Nichts wiſſen! Was haben Sie mir zu ſagen?“ Thilo 
richtete ſich auf und erblickte Malotti dicht neben ſich. „Was 
wollen Sie mir ſagen? Hören Sie mal zu: Kann es möglich 
ſein, daß hier unten Menſchen leben?“ | 

„Es iſt kein Ding unmöglich, Herr Doktor!“ 

„Wäre es möglich, daß hier, im ſchauerlichſten aller Ge- 
fängniſſe, Menſchen mit Hunger nach Licht und Sonne 
leben, ohne Hoffnung, von irgendeiner ſchurkiſchen Macht 
gefangengehalten?“ | 

„Es gibt Ungeheuerlichkeiten auf dieſer Erdel“ 

Doktor Thilo legte die Hand vor ſeine Augen und dachte 
über etwas nach; rief ein Bild zurück und klammerte ſich 
daran. Wie nach Erlöſung dürſtend, ſuchte er die Bruſt 
zu weiten. 

„Ich danke allen Heiligen, daß ſie tot iſt! Sie iſt tot! 
Sie ſagten mir doch ſelbſt, daß fie tot feil Wohl mir, daß 
ich — — daß ich — — daran glauben kann!“ 

„Ich ſagte es! Aber — — aber — —!” 

„Welches Aber? Bei Ihrer Seligkeit, kein Aber!” 

„— — aber wäre ſolches Leben hier nicht gleichbedeutend 
mit Tod?“ 

Doktor Thilo ſchrie auf. „Was? Was? Wollen Sie 
ein neues Kapitel beginnen? Sind Sie noch nicht zu Ende?“ 

„Was wollen Sie von mir? Sie ſelbſt ſprachen doch da⸗ 
von! Habe ich irgendeine Behauptung aufgeſtellt? Ich bin 
weiter nichts als der Widerhall Ihrer eigenen Worte und 
Gedanken. Ich nenne etwas möglich, was auch Ihnen nicht 
ausgeſchloſſen ſcheint. Weiter nichts! Ich habe die Luſt 
verloren, Ihnen Enthüllungen zu machen. Wir müſſen 
einen Ausweg finden!“ 

„Welche Enthüllungen? Ich biete Ihnen mein ganzes 
Leben und das Werk meines Lebens als Ausgleich! Geben 

Sie mir dafür Ihre Enthüllungen, und unſer Konto iſt aus⸗ 
geglichen!“ 

Da kam Malotti in merkliche Erregung, brachte den 
Mund an Thilos Ohr und drang mit ziſchender Stimme in 
ihn. „Ich verzichte auf Ihr Lebenswerk! Geben Sie mir 
das Rezept des Thiloſans, und Sie ſollen von tauſend 
Zweifeln erlöſt ſein!“ i 

Doktor Thilo rang nach Luft. „Es atmet ſich ſchwer 
hier, Herr Malotti! Es atmet fih entſetzlich ſchwer! Wo 
iſt ein Ausweg aus dieſem Tollhaus?“ 

„Das Rezept! Und ein Ausweg iſt da! Wenn ich den 
Durchgang nicht zeige, iſt keinerlei Rettung! Ihr Ingenieur 
tappt ins Blinde! Geben Sie mir das Rezept!“ 

Doktor Thilo ſah nur noch Verzweiflung um ſich, trug 
keinen Stern und Wegweiſer mehr in der zerrütteten Bruſt 
und entſchloß ſich, die Waffen zu ſtrecken. Mühſam ent⸗ 
rangen ſich die Worte ſeiner Kehle: „Es kommt bei dieſem 
Metall auf vielerlei an, was Ihnen vielleicht nur neben⸗ 
ſächlich erſcheint — —“ 

„Raſcher! Raſcher! Wir brauchen Luft!“ 

„Ja, Luft! Die Temperatur im elektriſchen Flammen⸗ 
bogen muß fih — —“ 

Da erſchien Birkhofer. In letzter Stunde wurde er ge- 
ſandt. „Ich finde keinen Weg! Was geht hier vor? Warum 
hocken Sie auf der Erde? Verſchaffen Sie uns einen Aus⸗ 
gang, oder ich knalle Sie nieder!“ | 

„Warum denn immer gleich ſchießen? Ich werde mein 
möglichſtes tun; denn ich wünſche nicht, daß Sie zugrunde 
gehen!“ Damit ſchickte Malotti ſich an, die verwüſtete Gaſſe 
entlangzuſchreiten, als plötzlich ein auffallendes Geräuſch 
durch die dumpfe Luft kam. Es klang wie eine Orgel, die in 
weiter Ferne ihren rollenden Hymnus ſingt. 

Doktor Thilo raffte ſich von der Erde hoch, Birkhofer ließ 
beide Arme ſchlaff ſinken, und Malotti neigte wie ein wit⸗ 
ternder Hund den Kopf ſchief. 
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„Kennen Sie dieſen Klang, Herr Doktor?“ fragte Birt- 
Hofer erregt. 

„Er ift mir fo — — vertraut, fo ſeltſam vertraut!” 

Die Erde bebte und dröhnte, und es lief wie konvul⸗ 
ſiviſche Zuckungen durch ihren Leib. Mächtig und donner- 
ähnlich rollten die Töne näher, und der gewaltige Akkord 
des Tages brandete ſiegreich wie eine Überſchwemmung 
heran. 

„Es ſind die Transportſchnecken!“ ſchrie der Ingenieur. 

Sie folgten dem Klang durch die enge Gaſſe, gingen über 
den freien Platz und drangen ſuchend weiter vor. Ä 

Da brach es polternd durch Erdreich und Steine, bohrte 
ſich wie ein ſuchender Rieſenwurm durch den Schutt, ſtieß 
im Leerlauf ein brüllendes Jauchzen aus und ſtand ſtill. 

Das Boot! | 

„Jochen Witt!“ rief Doktor Thilo überquellend, und 
Tränen wollten aus ſeinen Augen brechen. „Jochen Witt, 
das werde ich dir nicht vergeſſen!“ | | 

Ja, es war Jochen Witt, der jetzt die vordere Luke öffnete 
und den haarigen, ölbeſchmutzten Kopf herausſtreckte. 

„Oh! Dor heww ich Sei nu upſtöwert! Sei möten mi 
dat nich krumm nähmen, Harr Dokter, dat ick nu allein 
den Kaptein un Stüermann markiert heww. Awerſt, as 
ick ſo up dat dulle Knallen un Rumoren luerte und ken 
Minſch trügg kem, dun hett mi dat ken Rauh mir laten, 
Harr Dokter! Gor ken Rauh mir laten. Hett mi dat!” 

Malotti ging als letzter ins Boot und ſetzte ſich in eine 
Ecke, wo er in dumpfes Brüten verfiel. 

Birkhofer übernahm die Führung. Er war ganz Kraft 
und nüchterne Unerſchütterlichkeit. „Mich dünkt, daß unſere 
Stunde noch nicht gekommen iſt!“ rief er zu dem Fremden 
hinüber. „Irgendeine Abrechnung wird noch zu halten fein!” 

Er ſteuerte: Motor B auf hintere Schnecke. Das Boot 
lief heimwärts. Sonnenwärts. 


Malotti war in ſich zuſammengeſunken und antwortete 
nicht. 


* *. * 

Die Wieſe blühte auf und wucherte unerſättlich; denn 
der Juni war nahe. Das Korn ſchoß in die Halme, und 
wenn der Wind über den See kam, rauſchte das Leben. 

Eva lag im Schierling und war ganz eingehüllt in den 
Überfluß der Stunde. Ihre Seele war voll Sehnſucht und 
Fernweh und ſtieg in den lichtüberſtrömten Raum. Tief 
ſchlürfte ſie die ſchwere Luft der jungen Wieſe; ihr Körper 


war von Ohnmacht und Schwäche umgeben und ihr 


Sinn zerfahren und ohne Feſtigkeit. Gedankenlos riß ſie 
Blumen aus, zerkaute ſie zwiſchen den ſchimmernden Zähnen. 
„Roſenrot, roſenrot | 
Blutet fih mein Herz zu Tod!“ | 

Immer diefes Lied! Ewig das gleiche Lied. Es wollte 
wie Haß über ſie kommen, und ſie brach im Singen ab und 
zerriß die Melodie. 

Ich bin elend, dachte Eva und hatte ein innerliches Er- 
ſchrecken; denn ſie ſah das Bild Birkhofers. Verwirrt ging 
ſie ſeiner Erſcheinung nach. Sie ſah ihn bei der Arbeit, 
unerſchütterlich und ſtahlhart; zäh das Ziel im Auge. 
Trocken und fachlich, ein Menſch jenſeit des Sturms und 
jenſeit der Juniwieſe. 

Sie verjagte ſein Bild; denn es paßte nicht in dieſen 
zerfahrenen, zerzauſten Sommertag. Dann ſchloß ſie die 
Augen, ſinnierte in die roten, blutdurchfluteten Kreiſe, die 
ſie ſah, und hörte auf die vielſtimmige Frühlingskantate 
der ruhelos ſummenden Inſekten. , 

Es war, als ſtiege aus dem Chor der Inſekten eine tiefe 
Soloſtimme, ein wenig unmutig und wie das Brummen 
einer gereizten Hummel. 

Eva öffnete die Augen und ſpürte dem Geräuſch nach. 
Das war keine Hummel, ſondern ein Motorboot, das über 
den See kam. Sie erhob ſich und wurde neugierig. Ihre 
ſchlanke Geſtalt im gelbflatternden Kleid ſtand im Meer der 
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Blüten und war bis in die feinſten Haare von Licht um⸗ 


floſſen. a” : 
Als fie fo ſtand und fpähte, wechſelte das Boot den 


Kurs und ſteuerte auf ſie zu. Da kam ein banges Ge⸗ 
fühl über ſie, und ſie war in Widerſtreit, ob ſie fortgehen 
oder ſich hier im hohen Schierling verbergen ſollte. Sie 
tauchte unter und wartete mit klopfenden Pulſen. Sie 
hörte, wie das Boot knirſchend auf den Kies lief; das 
Motorgeräuſch verſtummte, und es wurde ſtill. | 

Vorſichtig hob fie den Kopf und lugte durch die wuchern⸗ 
den Stauden. | 


Da Stand einer am Gee und ſchaute über das Waſſer. Es 
nur wenige in Nacht getaucht. Aber der Tod ift blind. Er 


wehnt tief unten, und feine Augen waren von Anbeginn er- 


war Malottil | 
Als ſie ihn fo unbeweglich und verſunken ſtehen ſah, 
wußte ſie deutlich, daß ſie an ihn gedacht hatte; in ihrem 


Gedenken aber lagen Mitleid und Bewunderung; lag auch 


ein formloſes Weh, gegen das es keinen Widerſtand gab. 
Da wandte er ſich plötzlich um und kam heran. „Es mag 


ſchön ſein, ſo den Tag zu verträumen“, ſprach er mit klang⸗ 


loſer Stimme. 


„Ich habe Ihr Boot kommen hören; ich habe nicht 


geträumt. Woher haben Sie das Boot?“ N 
„Es iſt nicht mein Eigentum, und ich fahre heute zum 
erſtenmal. Ein amüſanter Sport; aber das Waſſer blendet!“ 
Sie wollte keine Antwort finden, und ſo trat ein kurzes 
Schweigen ein, das der Fremde wieder unterbrach. 
„Ich glaube, daß ich die Gegend bald verlaſſen werde.“ 
„Sie wollen fort? Aber wohin wollen Sie?“ 
Er zuckte die Achſeln und ſprach gedankenlos: „Das — 
weiß ich eigentlich felbft nichtl ß i | 
„Aber Ihre Augen?! Wie geht es Ihren Augen?“ 


viliſation und 
die Kultur des 
Menſchen mit ih⸗ 
rer Zerſtörungs⸗ 
| wut in die Wäl⸗ 
der und Schlupfwinkel der Tiere immer weiter vorgedrungen 
iind, hat bis vor kurzem niemand daran gedacht, den als Pelz ⸗ 
träger wertvollen Silberfuchs, der unabweisbar der Ausrottung 
anheimgefallen wäre, durch Züchtung in Gefangenſchaft zu er⸗ 
halten. Zu jeder Zeit wurden wilde Tiere, alſo auch Füchſe, 
die wild gefangen wurden, in einzelnen Individuen für längere 
oder kürzere Seit am Leben gehalten, ſei es zu Studienzwecken, 
ſei es als Kurioſität oder zum Vergnügen. | 
Die Abſicht, Füchſe in Gefangenſchaft für Handelszwecke plan⸗ 
mäßig zu züchten, iſt das Verdienſt einiger weitſichtiger 
Trapper der Prinz⸗Eduard⸗Inſel, durch deren Anſtrengungen 
es gelang, die erſten Würfe von wilden Silberfüchſen in Ge⸗ 
fangenſchaft zu erzielen. Die Zuchtmethoden waren ſelbſtver⸗ 
ſtändlich vorerſt nur primitiv, doch mit der Zeit kann man 


Diefer Pelz ift 1000 Dollar wert 


ſchließlich zum Ziel. 


Die Nachbarn der erſten Züchter gewahrten bald den Erfolg, 
und das erſte Paar Schwarzſilberfüchſe, das dann lebend zu 
weiteren Zuchtzwecken abgeſetzt wurde, galt 4000 Dollar. 
Schließlich wurden Preiſe bis 30 000 Dollar für ein Paar in 
Gefangenſchaft gezüchteter Silberfüchſe bezahlt. , 

Der Weltkrieg lenkte die Finanzleute dann auf andere Dinge, 
und die Nachfrage nach Zuchtfüchſen ſtoppte. Trotzdem haben 
weitblickende Züchter ihre Füchſe weiter gezüchtet und den 
Stamm zu verbeſſern geſucht. Die Bemühungen waren von 


wirtſchaftsdepartements von 


& ließlich ; L nd ; 
chließlich ſchenkten die La n Staaten dieſer Induſtrie 


e und von den Bene i 
volle A i d heute be 
e Aufmerkſamkeit, und þer Pie Nachfrage nach Zucht⸗ 


ſuchsanſtalten und Fuchszuchtſchulen. te Nachzucht wurde lebend 


tieren wurde ſehr groß, ja die geſam 


abgeſetzt, ſo daß am Pelzmarkt die guten und ſchönen Schwarz⸗ 


` 
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Er lächelte ſchmerzlich, und ſein ganzes Weſen ſchien 
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wie umgewandelt. „Warum fragen Sie nach meinen 
Augen? Ich bin am langſamen Erblinden, das wiſſen Sie! 


Es ift nicht fo tragiſch, wie Sie vielleicht annehmen; man. 


muß nur ſtark genug ſein, um das Unabänderliche zu tragen. 
Es gibt eine Philoſophie, die fih über alles hinwegſetzt!l“ 
„Ich verſtehe Sie nicht, was meinen Sie? 
„Ich meine den Fatalismus.“ A u 
Sie begriff ihn nicht und nickte fhweigend,  . — : 
„Sehen Sie, Fräulein Epa, die Blinden haben das 


Sterben überwunden und das Schwerſte hinter ſich. Mil⸗ 


liarden von Lebeweſen ſind mit Augenſternen geſegnet und 


loſchen. And wir alle müſſen in ſeine große Blindheit, be⸗ 


vor wir zur lebloſen Materie werden. Kein Geſpräch für 


dieſe Sommerſonne, Fräulein Eva! Worte für greiſenhafte 
Naturen.“ ei er 
„Aber Sie find doch noch jung!“ , 


„Jung und alt, wer will das fo recht entſcheiden? Unſer 


Schickſal zeichnet uns, und nicht die Jahre. Ich bin halb 
Menſch, halb nichts; einer, der nur immer Schlagſchatten 
wirft. Man ſollte meine Geſellſchaft meiden. Ja, glauben 
Sie mir, meine Gegenwart wirkt peinlich 

„Ich will nicht, daß Sie ſo ſprechen! Dieſer Nachmittag 
iſt nicht zum Trübſalblaſen! Ich mag es nicht, wenn Sie ſo 
freudlos ſind.“ N | | = | 
„Wer fagt Ihnen, daß ich freudlos bin“ 


„Ach, ich mag über das alles gar nicht nachdenken! Was 


ſoll mir das jetzt? Ich will lieber in den blauen Himmel 
gucken!“ N 


l S ln 2: N 7. 
ie Zuchtvengil berfuchsen 


Mit Bildern von der Silberfuchsfarm des Verfaſſers 


ſilberfuchsfelle längere Zeit fehlten. Nur die Felle von weniger 
guten Tieren kamen zur Auktion. Dieſer Umſtand bewirkte das 


. Ausmerzen untauglichen Zuchtmaterials, fo daß man heute 


wirklich erſtklaſſige, reindurchgezüchtete Schwarzſilberfüchſe in 
verſchiedenen Raſſen hat und dieſe nach einem" beſtimmten 
Syſtem züchtet. Kürzlich organifierte fih die American 
National Silverfox⸗breeder Aſſociation durch Zuſammenſchluß 
ſämtlicher in Betracht kommender Fuchszüchter zu einem Ver⸗ 
bande. Dieſe Vereinigung führt genaue Stammbuchkontrolle. 


Der Fuchszucht kann eine gute Zukunft prophezeit werden, 
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eine Anzahl reinraſſiger Schwarzſilberfüchſe 
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Fütterung der Tiere 


denn es wird noch lange dauern, bis die Nachfrage nach wirklich 
ſchönen, erſtklaſſigen Schwarzſilberfüchſen befriedigt werden kann. 
Da ſich gewiſſe Gegenden Europas und insbeſondere gewiſſe Berg⸗ 
lagen für Pelztierzucht ebenfalls gut eignen, habe ich ſchon in 
den Jahren 1914 bis 1915 die Frage des Imports lebender Silber⸗ 


füchſe aus Amerika geprüft. 


Leider vereitelte der Weltkrieg die Einfuhr, und ſo war es erſt 


im Jahre 1921 möglich, die erſten lebenden 


Silberfüchſe aus Amerika heranzubringen. Das 
Ergebnis der erſten Zuchtverſuche in der 
Schweiz war befriedigend. Heute beſitze ich 


ſowie Kreuzfüchſe, die für die weitere Züchtung 
des Silberfuchſes in Europa und beſonders auch 
in Deutſchland von großem Wert ſind. 

In Deutſchland iſt man nach dem Kriege 
ebenfalls zur Gründung verſchiedener Silber⸗ 
fuchsfarmen geſchritten. Die erſte legte man im 
Winter 1920-21 im Algäu an, andere wurden in 
Mecklenburg, Pommern und im Schwarzwald 
eingerichtet. Auf dieſe Weiſe iſt dieſes neue Er⸗ 
werbsgebiet auch für das verarmte Deutſchland 
erſchloſſen worden. Millionen, die bisher für 
Silberfuchspelze ins Ausland wanderten, blei⸗ 
ben dem Volksvermögen erhalten und heben da⸗ 
mit indirekt den Wohlſtand der Nation. — Im 
Urſprungsland der Silberfuchszucht, Amerika, 


Blätter und Blüten 


Der Orden der verrückten Hofräte. Johann. Chriſtian Ehr⸗ 


- Die Garten lun Be ee ESSEN 


Vier junge Gilberfühfe im Stall 
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— Nummer 4 
beſtehen annähernd 3000 Farmen, 
von denen die meiſten glänzende Er: ` 
trägniſſe haben. Zu den Züchtern. 
im großen gehört übrigens auch 
Henry Ford, der Beſitzer der größten 
Automobilfabrik. Es gehört einiges 
Anfangskapital dazu, doch verzinſt 
es ſich bald ſehr gut, wenn man mit 
größter Sorgfalt arbeitet und keine 
Rückſchläge hat. Die Tiere werden 
zu Paaren gehalten; mehr als 50 
Füchſe in einer Zuchtanſtalt ſind 
nicht zu empfehlen, da ſonſt allzu⸗ 
leicht die Überſicht verlorengeht. 

In München hat ſich eine Pelztier— 
züchtervereinigung gebildet, die 
unter der Leitung des Univerfitäts« 
profeſſors Dr. Demol alle Züchte— 
reien zuſammenfaßt und das deutſche 
1 Stammbuch 
für Edelpelz⸗ 
tiere führt. 
Hier werden 
auch alle nenz 
en Erfahrun⸗ 
gen mit Sil⸗ 
berfuchszucht 
geſammelt 
und jedem 
Intereſſenten 
gern Aus⸗ 
künfte erteilt. 
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Der Verfaſſer 
mit einem Wurf 
junger Füchſe 


mann (geb. 1749), ein durch die Originalität ſeines Geiſtes wie 
durch die Schärfe und Zuverläſſigkeit feiner Diagnoſe ſeinerzeit 


berühmter Arzt in Frankfurt am Main, ſtiftete mit ſeinem 


Freunde, dem Gymnaſialdirektor Friedrich Chriſtian Matthiä, 


ebenfalls in Frankfurt am Main, im Jahre 1809 den Orden der 
verrückten Hofräte. Zufällige, oft uch nab Urſachen, 


ſcherzhafte, vom Zaun gebrochene Gründe gaben Anſpruch auf 


die Mitgliedſchaft, irgendeine Eigentümlichkeit im Leben, Tun 
und Treiben achtbarer und hochverdienter Männer aller Na⸗ 
tionen reichte zur Ernennung hin. Bon der Mitwelt nicht er⸗ 


kannte Verdienſte, Launen, Vorurteile, Leidenſchaften, Irrtümer 


und allerlei Ungereimtheiten konnten plötzlich die Überfendung 
des ſauber gedruckten, ſtets am 1. April des Jahres ausgefertig⸗ 
ten Diploms mit der Unterſchrift Timander (Ehrmann) ver- 
anlaſſen. Dieſe Diplome drückten, möglichſt im Lapidarſtil, 
meiſt auf ſehr treffende ok die Beweggründe der Ehrung aus, 
bald in Anfpielungen, bald in wenigen dürren Worten. So 
wurden z. B. ernannt der Archäologe Creuzer „ob pocula 


mystica“, Jean Paul „ob iram et studium“, Sulpice Boifferse 


„ob architectonice mensuratum in crepusculo turrem cathe- 


„Der verſchlafene Nachtwächter im Dorf ruft: „Klock is — is — 


dralis Argentinensis”, der Phyſiker Chladni „ob aerolithoto- 
miam“, Iffland „ob cocardam“ (ein Schauspiel Ifflands heißt, 
„Die Kokarde“), Goethe „ob orientalismum 3 occidentalem 
(weſtöſtlicher Divan). Bis zum Jahre 1820, in welchem die 
letzten Ernennungen ſtattfanden, waren 700 Diplome an „vet 
rückte Hofräte“ ausgefertigt. N . 3 
Scherzhafte Weisheit vom Lande. Mit dat Gedächnis, dat is 
as mit ein Stück Geſchirr; wenn dat nich brukt ward, verroſt dat. 
is — — och lat's ween wat's will.“ | 
Bauer: „Ick will's aber weeten.“ | 
Darauf der Nachtwächter: „Klock is twölf.“ 
Bauer: „Mehr noch nich??? . 
Nachtwächter: „Mehr ward fe ok nich.“ — 
In der Schule fragt der Lehrer einen Jungen, was ſie zu 
91100 bei Tiſch beten. Der Junge ſagt: „Wi hebbt keenen 
Diſch, wi et't von de Kiſt.“ | ER: 
„Nun, was ſagt ihr denn, wenn eh von der Kiſte eſſen 
wollt?“ „Nu in Gotts Namen bi de Kiſt!“ | | 
„Und wenn ihr gegeſſen habt, was ſagt ihr dann?“ 
„Satan und de Deubel, wat hebb ick mi dick freten!” 
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Es find dazu etwa 20—25 


meter lang. 
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Daß man aus Baſtfäden febr ſtabile, tragfähige Körbe her⸗ 
telen fann, zeigen wir hier 

teht obenan ein großer 
Obſtkorb. Er iſt rund, mißt 
im Durchmeſſer 33 Benti- 
meter, mit einer Randhöhe 
von 9 Zentimeter. Das 
ae ſolch eines Korbes 
eginnt in der Bodenmitte. 


Baſtfäden zuſammengefaßt. 
Sie werden am Anfang feſt 
miteinander verbunden, 
dann feſtgedreht. Dieſe ſo 
bei der Arbeit entſtehende 
Schnur wird ſpiraliſch ge⸗ 
legt und mit Baftfäden der 
gleichen Farbe zuſammen⸗ 
genäht, wie unſere Probe 
es unten veranſchaulicht. 
Der Baſtſaden wird zu die⸗ 
ſem Zwecke in eine ſehr 
ſtarke Nadel gezogen. Man 
legt ihn wechſelnd um die 


Obſtkorb 

gedrehte Schnur 

und ſteckt ihn im großen Flächen, 
Verlauf der Arbeit 47 Zentimeter 
durch oder um breites Seiten⸗ 
die vorher ſchon teil miteinander 
befeſtigte Reihe. verbunden wer: 
So wird der Bos den. Als Trä- 
den geformt. Bei ger dienen zwei 
runden Körben je 48 Zentimeter 


lange und knapp 
zwei Zentimeter 
breite Stoff⸗ 
bänder. Als Fut⸗ 


wird der Anfang 
rund, bei längli⸗ 
chen Körben wird 
er lang gelegt. 


N 
NIT 


Der Anfang einer 
Korbbildung 


Einkauftaſche 


Eine lange, etwas 
geſchweifte Form hat 
der Arbeitskorb, der 
bei einer Breite von 
24 Zentimeter etwa 
32 Zentimeter Län⸗ 
ge mißt. Der Boden 
tt 19 8entimeter 
breit und 31 Benti- 
Der 
ganze Korb iſt aus 
hellgraugrünem Baſt 
genäht, mit einer 
etwa 7 Zentimeter 
hohen Wand, die 
mit einem etwa 2 
entimeter breiten 
unkelblauen Ran⸗ 
de abſchließt. Dun⸗ 


47 Zentimeter 
breite Bügel von 
40 Zentimeter Län⸗ 
ge. Ein naturfarbe⸗ 


. 
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nes Geflecht hat der runde Kuchen. | | | 
Da Boden 257 Zentimeter ö hat. Der 5 Zentimeter 


— er 


e 


l au Rand erweitert ſich 
a) auf 29%. Zentimeter im 
Durchmeſſer und ift an der 
oberen Kante mit natur⸗ 
farbenen großen Perlen in 
Olivenform benäht. Alles 
Material und auch die fer- 
tigen Gegenſtände verſendet 


Fräulein Elsbeth Cohn, 
Charlottenburg, Faſanen⸗ 


ieht man in den leuchtend⸗ 
ten Farben gefärbt und 
auch a Durch dieſes 
Wachſen erhalten ſie einen 
eigenartigen Seidenglanz 
und geben ein ganz weiches, 
nachgiebiges Stickmaterial. 
Wie dieſes verwendet wird, 
ſehen wir an der Einkauf⸗ 
taſche und an dem Kannen⸗ 
wärmer. Die Einkauftaſche 
iſt aus erdbeerfarbenem 


RM kräftigen Leinen hergeſtellt. 
8wei gleiche Teile von etwa 45 Zentimeter Breite bilden die 


die durch ein entſprechend lang geſchnittenes, 


Kannen wärmer 


ter iſt hellroter 
Kattun genommen. 
Beide Seiten dieſer 
Taſche ſind mit 
buntfarbigen ge⸗ 
wachſten Baſtfäden 
beſtickt. Erdbeer: 
farbenes Qeinen ift 
auch für den Kan- 
nenwärmer genom- 
men. Zwei Teile von 
je 28 Zentimeter 
Breite und 30 Z8en⸗ 
timeter Höhe ſind 
durch einen 3% 
Zentimeter breiten 
Seitenſtreifen zu⸗ 
ſammengefügt. An 
den oberen Teilen 
ſind die Flächen ab⸗ 
gerundet. Auch hier 
find beide Seiten 
mit farbigen Baſt⸗ 
fäden beſtickt. 


ſtraße 17. Die Baſtfäden 
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keineswegs leichte Aufgabe; dies werden alle beſtätigen, die es 
mit der Kindermode zu tun haben. 


nicht jede Modelaune mit⸗ 
machen oder die allerneueſten 
Ideen darſtellen. Ruhige, dis⸗ 
krete Eleganz, ſchlichte For⸗ 
men und ein ſicherer, geſchul⸗ 
ter Geſchmack ſind hier am 
Platze. Alles, was reich, über⸗ 
laden und allzu originell 
wirkt, ſoll vermieden werden. 
Einfachheit beißt das oberſte 
Geſetz au em Gebiete der 
Kindermode, und niemals darf 
es, auch nicht bei feſtlichen An- 
läſſen, übertreten werden. 

Die gegenwärtige Mode mit 
ihren onſpruchsloſen Formen 
und geraden Linien, mit ihrer 
geſuchten Schlichtheit, die ſich 
durch den jugendlichen Cha⸗ 
rakter kennzeichnet, eignet ſich 
vorzüglich für die kleine Welt. 
So bringt man für die 

kleinen Fräulein Miniatur⸗ 
modellchen, die genau den⸗ 
jenigen ihrer Mütter nach⸗ 
geahmt ſind. Da gibt es 
1 und Tunikakleid⸗ 

en, engliſche Mäntel, Rag⸗ 
lans und ſtreng geradlinige, 
lange Jacken in Liliputaus⸗ 
gabe, und all dies wirkt 
außerordentlich reizvoll. Wer 
wollte beſtreiten, daß ein 
Kleid, wie das mit J. 1216, 
J. 1217, J. 1218 und J. 1219 
gezeigte, nicht ebenſo gut die 
erwachſene Schweſter oder gar 
die Mutter tragen könnte, 
wenn es nod den Körper» 
maßen vergrößert geſchnitten 
und gearbeitet würde? 

Die große Vorliebe b 
Volants und Rüſchen, der 
wir jetzt huldigen, kommt 
auch den Kindern zugute. 
Die reich gezogenen Falbeln, 
die jedem Modell eine weiche, 
bewegliche Note verleihen, 
nehmen ſich auf Kinderkleid⸗ 
chen entzückend aus. 

Die pliſſierten Effekte, die 
gegenwärtig hochmodern ſind, 
wirken auf den neueſten Mo⸗ 
dellchen vorzüglich, wie J. 
1216, J. 1217 und J. 1219 es 
erkennen laſſen. Aber auch 
Godets und Waſſerfälle hat 
die Kindermode bereits über⸗ 
nommen und geſtaltet ſie nur 
beſcheidener und unauffälli⸗ 
ger, als ſie auf den Toiletten 
der Erwachſenen auftreten. 


D ö 


Selbſtverſtändlich haben Bean 
auch ſchon die jüngſten Jahr⸗ 


gänge ihre Enſembles und 
Complets, genau wie die älte⸗ 


ren Schweſtern. Der neue ale Typ des einfachen Kleidchens 

tem Wollſtoff allerliebſt. Man 
vervollſtändigt ihn mit einem Ledergürtel in der Farbe der 
Muſterung. Dazu ein Mäntelchen aus einfarbigem Gewebe mit 


wirkt aus kariertem oder geſtrei 


Futter und Aufputz aus dem gemuſterten Kleidermaterial. 
Die neuen Winterſtoffe, ſo warm und 


weichende Karo» oder Streifendeſſins au 


ſüßen Paſtellfarben arbeitet man märchenhafte Feſtkleidchen. 


Die Gartenlaube 


Unſere kleinen Lieblinge zu kleiden, iſt eine ſehr reizvolle, aber 


ungf 5 Pa h 1 der 
jungen und jüngſten Evastöchter richten ſich heutzutage ſtreng 
nach der herrſchenden Geſchmacksrichtung, und doch dürfen ſie 


n dabei jo weich und 
ſchmiegſam, find für die Kinderkonfektion vorbildlich. Sie weiſen 
eingewebte, Ton in Ton gehaltene a oder farblich ab⸗ 

; Die neuen Kaſha⸗, 
Velours⸗, Zibeline⸗ und Ripsſtoffe verleiten zu allerliebſten Mo- 
dellchen. Aus den Seidenkrepp⸗, Muſſelin⸗ und Samtgeweben in 
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Wie man ich! hat Frau Mode diesmal mit befonderer Liebe 
und Sorgfalt ür unſere kleinen Lieblinge geſorgt. 

L. 4235. Straßenkleid aus holzfarbenem Tuch mit flotter 
brauner Krawatte. Durchgehend geſchnitten, wird das Kleid 
ſeitlich geknöpft; darüber greifen in halber Höhe angeſchnittene 


L. 4235. Straßenkleid aus holz⸗ 
farbenem Tuch 

L. 4236. Mantelkleid aus hell⸗ 
braunem Kaſha 
Straßenkleid aus blau⸗ 
em Rips 
Mantelkleid aus gift⸗ 
grüner Duvetine 
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gi enei i inden. Schlitz zum 
Patten, in denen in Taſcheneinſchnitte befinden Shore: 
3 Meter Stoff, 130 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 4, 


Einſchlüpfen. Manſchetten mit braunem Beſatz. 


für 90 Pfennig erhältlich. 
L. 4236. lin 


gen und den Manſchetten. 
hältlich. 
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Mantelkleid aus hellbraunem Kaſha mit duni 
Pelzverbrämung. Im Rücken glatt durchgehend, zeigt das Klei 
vorn eine Teilung. Mit den geknöpften Vorderteilen iſt der 
Gürtel zuſammenhängend geſchnitten. In Bieſen abgenähte Oer 
niturteile mit Pelzrand fallen über den Rock. Pelzrolle am m 
un ) Erforderlich: 3,50 Meter Stoff, 1 
Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 90 Pfennig er 
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3. 1217. 
| g: 1218, 


3. 1219. 


Q, 4237, Straßenkleid aus blauem Nips mit ſchwarzen Treſſe 


ſchluppen. Auf einem engen Rock ruht die lange Kaſack, deren 
Kragen auch geſchloſſen zu tragen iſt. Das Modell zeigt lange, 
| Erforderlich: 3,25 Meter Stoff, 130 Zentimeter 
breit. Lyon⸗Schnitte find in Größe 44 und 46 für je 90 Pfennig 


enge Armel. 


erhältlich. 


L. 4238. Mantelkleid aus giftgrüner Duvetine mit ſchwarzem 


Pelzbeſatz. Im Rücken. 08 NA geſchnitten, zeigt das Modell 
vorn eine Teilung; dem doppelſeit 
ßen ſich zwei breite Rockfalten an. Seitli überhängende Gar⸗ 


3. 1214. Kleidchen aus gelbem 
| Kaſha £ 
Schulkleid aus be 
drucklem und einfar⸗ 
bigem Stoff 
Nachmittagskleid aus 
grünem Crêpe maro 
cain ; 
Nachmittagskleid aus 
marineblauer Ga⸗ 
bardine 

Kleid aus blauweiß 
kariertem Wollſtoff 
Elegantes Kleid aus 
bräunlicher Seide 


J. 1215. 


J. 1216. 


up; 
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deten 
von den hier abgebildeten Modefiguren ſind vom Verlag der 
Gartenlaube“, Leipzig, Königſtr. 33, in Wien durch Leo Misner, 
Stubenring 16, und in Berlin durch die Illuſtrations⸗Zentrale 
Scherlhaus, Berlin SW 68, Zimmerſtraße 35/41, zu beziehen. 
| nn „ 1 ige 50-51 Matt 
n der Fi | raße 5020 att 
der erhohte e bon e onithnutern, 0 älteren Nummern ailt ebenfalls 
be Bea in 1.10 Bi. Porto oder gegen 


— Der Verl and erfolat gegen 
Voreinſendung des Betrages einſch achnahme 


eee . 
eee 
Penne 


1925 Nr. 42 


if 
ni j Rüden. 
eitig geknöpften Vorderteil fchliee Lyon⸗Schnitt, Grö 


Garniturſtoff, 100 


Die Garten la nbe — Keie 845 


niturteile mit Pelzrand. Paſſender Schal. Erforderlich: 8,25 
Meter Stoff, 130 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44 


L. 4239. Kleid aus in ſich geſtreiftem blauen Wollſtoff, mit 
bunter Borte garniert. Der glatte Hemdſchnitt hat abwärts der 
Hüften einen quergeſtreiften, weitfallenden Schoß. Mit dieſem 

t die aufgeknöpfte Patte zuſammenhängend geſchnitten. Glatter 
Erforderlich 
e 44, für 90 Pfennig all weich 


J. 1214. Kleidchen aus gelbem Kaſha mit weichem ſchwarzen 
| | Lackgürtel für Mädchen. 


Vorn herunter geknöpft, iſt 
das Kleid mit weißem Ba⸗ 
tiftfragen und ſchwarzer 
Bandſchleife gearbeitet. 
Erforderlich: 1,40. Meter 
Stoff, 100 Zentimeter 
breit, 0,15 Meter Garni⸗ 
turſtoff, 90 Zentimeter 


und 46, für je 90 Pfennig erhältlich. 


6 bis 8 Jahre, 
Pfennig erhältlich. 
Zi. 1215. Schulkleid aus 
bedrucktem in Verbindung 
mit einfarbigem Stoff für 
Mädchen. Pliſſiertes Vor⸗ 
derteil, der von einer ab⸗ 
ſtechenden Knopfblende 
unterbrochen wird. Eine 
glatte Blende ſäumt den 
unteren Nand. Erforder⸗ 
lich: 1,60 Meter gemuſter⸗ 
ter Stoff, 90 bis 100 Zen⸗ 
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Meter Stoff, 130 Zentime⸗ 
ter breit, 0,85 Meter ein⸗ 
farbiger Stoff, 90 Zenti⸗ 
meter breit. Lyon⸗Schnitt, 
Größe 8 bis 10, Jahre, für 
60 Pfennig erhältlich. 

J. 1216. Nachmittags⸗ 
kleid aus grünem -Crêpe 
marocain mit weißer 
Hemdbruſt für Mädchen. 
Dazu weicher ſchwarzer 
Lackgürtel. Der pliſſierte 
Rock fegt ſich am Vorder⸗ 
teil der Bluſe fort. Erfor⸗ 

derlich: 2,70 Meter Stoff, 
90 Zentimeter breit, 0,30 
Meter weißer Stoff, 70 bis 
80 Zentimeter breit. Lyon⸗ 
Jahre, für 60 Pfennig er⸗ 

ältlic h.. 

J. 1217. Nachmittags⸗ 
kleid aus marineblauer 

Gabardine mit hochrotem 
Beſatz für Mädchen. Ein⸗ 
ſeitiger Kragen, der in der 
Achſelnaht verſchwindet. 
Den Nock erweitert links⸗ 
eitlich ein ſächerförmiges 

liſſee. Gürtel mit Blen⸗ 

‚den. Erforderlich: 1,50 
Meter Stoff, 120 Zentime⸗ 
ter breit, 0,40 Meter Gar⸗ 

Rniturſtoff, 90 Zentimeter 
| WE’ Dreit. Lyon⸗Schnitt, Größe 

AL e 10 bis 12 Jahre, für 60 


VA N Pfennig erhältlich. 
, J2IG J. 1218. Kleid aus blau⸗ 
S | weiß kariertem Wollſtoff, 


mit Glattweiß kombiniert, 
| für Mädchen. In ganzer 
l | Länge iſt das Vorderteil 
d geknöpft. Am weißen Umlegekragen rote Band- 


ausgebogt und 9 | 
krawatte. Lackgürtel ebenfalls in Rot. Erforderlich: 1,50 Meter 


Stoff, 120 Zentimeter breit, oder 2,40 Meter Stoff, 70 Zentimeter 


breit, 0,60 Meter einfarbiger Stoff, 120 Zentimeter breit (unter 
dem Gürtel Anſtücknaht) oder 1 Meter Stoff, 70 Zentimeter 
breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 10 bis 12 Jahre, für 60 Pfennig. 

J. 1219. Elegantes Kleid aus bräunlicher Seide mit Falten⸗ 


einſatz und Armeln aus orangefarbenem Crêpe Georgette; Ur 
„Mädchen. Der Paſſe fügt ſich der Stoff vorn ah aL Tr 


forderlich: 2,25 Meter Seide, 80 Zentimeter breit, 0,60 Meter 

entimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 12 bis 
14 Jahre, für 60 Pfennig erhältlich. | u 
| | 126 


breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 
für 60 


timeter breit, oder 1,25 


Schnitt, Größe. 8 bis 10 


: 4,75 Meter Stoff, 100 Zentimeter breit. 


— ~ 
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£ liſchem Muſter Zwiebelgewächſe aller Art in 


Parks anderer Seeſtädte bewundern kann. 


Haus— 
Alle Zwiebelgewächſe lieben in ſonniger Lage einen gehalt⸗ 


vollen, nicht fetten, ſandgemiſchten, feuchten Niederungsboden. 
In leichtem, trockenem Boden kommen zwar die im Herbſt ge⸗ 


pflanzten Zwiebeln zu einmaliger voller Blüte, die Ausbildung 


der Zwiebel bleibt jedoch ſchwach und verſagt im zweiten Jahr 
meiſt vollſtändig oder treibt nur dürftige Blüten. Tulpen ge⸗ 
deihen darin noch befriedigend, wenn man ſie jedes Jahr auf⸗ 
nimmt und im Herbſt an friſcher Stelle einſetzt; bei den emp⸗ 
findlichen Hyazinthen iſt jedoch auf Dauerkultur nur zu rechnen, 


wenn der Boden die richtige Beſchaffenheit hat, vor allen Dingen 


nicht zu trocken iſt. Dann kann man die Zwiebeln jahrelang 
an derſelben Stelle belaſſen, vorausgeſetzt, daß man nicht be- 
fondere Qualitätsblumen züchten will. In dieſem Fall ift Auf- 
nehmen und Neulegen in guten friſchen Boden ſtets wieder nötig. 
Da Hyazinthenzwiebeln teuer find, verwendet man für das Frei⸗ 
land gewöhnlich die Zwiebeln, die ſchon einmal am Bimmer- 
fenſter geblüht haben. Behandelt man ſie richtig, laſſen ſich auch 
recht gute Erfolge erzielen. Iſt die Hyazinthe im Topf verblüht, 
ſchneidet man den Blütenſtengel ab, keinesfalls jedoch die Blätter, 
die noch nötig ſind zur Kräftigung und Ausbildung der Zwiebel 
für die nächſte Blüte. An einem hellen, jedoch nicht ſonnigen 
Ort, der möglichſt kühl ſein ſoll, läßt man die Blätter langſam 
trocknen und abſterben. Anfangs wird nach Bedarf gegoſſen, 
dann hört man allmählich damit auf, nimmt die vollſtändig 
trockene Zwiebel aus dem Topf und verwahrt ſie kühl und 
dunkel bis zur neuen Pflanzzeit im Herbſt. Neben der Be⸗ 
pflanzung von Beeten und Rabatten lohnt es ſich ſehr, nach eng⸗ 

den Raſen einzu⸗ 
pflanzen. So entſtehen im Frühjahr die entzückenden Blumen⸗ 
teppiche, die man vielfach in Hamburg und Bremen und in den 


Eine Krokuswieſe, 
auf der. ſcheinbar regellos die buntfarbigen Blüten in dichter 


Fülle ausgeſtreut ſind, im Halbſchatten hoher Bäume, durch die 
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Pflegt die Zähne mit Pebeco 


dd dd dd dd 


Denn Pebeco-Zahnpasta 
erhält Ihre Zähne schnee- 
weiß, gesund und wider- 
standsfähig, Ihren Atem 


rein und frisch. 


Allabendliche Anwendung 
von Nivea-Creme und 
täglicher Gebrauch von 
Nivea-Seife schützen 
Ihre Haut gegen. 
Sprödigkeit und, Nöte. 
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Nehmt Nivea für die Haut - 
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die Sonnenſtrahlen fallen, 
blick. Auch ein buntes Gewimmel von Schneeglöckchen, beſonders 
den Hornungsblumen, blauer Szylla und Krokus im grünen 
Raſen iſt ſehr reizvoll, zwiſchen denen die frühe, kleine, bunte 
Duc-van⸗Tholl⸗Tulpe in Gruppen verteilt iſt. Nur müſſen die 
natürlichen Bedingungen für dieſe Blumenwieſen vorhanden 
ſein, da künſtlich nicht immer nachzuhelfen 


| t \ iſt. In rohem, 
trockenem Wieſengrund wird nie ein richtiger Blütenflor er⸗ 
ſcheinen; 


gehalten wird, wobei den Pflanzen zu frü 
wird, halten 8wiebelgewächſe nicht aus. 
gegen in größeren Gärten flache Böſchungen, Abhänge oder lichte 
Gehölzgruppen auf gutem, etwas feuchtem Wieſengrund und 
lockerem Humus. Wo Anemonen, Himmelſchlüſſel und Veilchen 
wachſen, da gedeihen auch Krokus, große Schneeglöckchen, Nar: 


h das Kraut genommen 
Sehr geeignet ſind da⸗ 


ziſſen, Tazetten, Tulpen, Traubenhyazinthen und Kaiſerkronen. | 


Um ſich dieſer erſten Frühjahrskinder zu erfreuen im nächſten 
Lenz, müſſen jetzt im Oktober die Ausſaaten gemacht 
werden. Ehe man die verſchiedenen Zwiebeln 


in die Erde ſteckt, tauche man ſie einzeln in dickflüſſige Mennig⸗ 


farbe, die, mit wenig Waſſer angerührt, vor Mäuſefraß ſchützt. 


Auch Strychninweizen ſtreue man mit ein, 
und andere wertvolle Haustiere keinen Schaden leiden, Ein zu 
frühes Bedecken der offen liegenden Beete iſt nicht ratſam. In 
milden Wintern iſt es überhaupt nicht nötig 
wenn ſich durch leichten Froſt eine Kruſte gebildet hat. Dann 
bedeckt man leicht die Beete mit Stroh oder Tannenreiſig, die 
man im Frühjahr zeitig lockert, damit die jungen Triebe allmäh⸗ 
lich abhärten. 

Wieſenbepflanzung natürlich nicht nötig, im Gegenteil vermehren 
ſich bei günſtigen Verhältniſſen die Zwiebeln von ſelbſt und er⸗ 
freuen uns jedes Jahr neu mit ihrer Blütenfülle. Die genaue 
Beachtung dieſer Vorſchriften bringt reichen Lohn. 


doch ſo, daß Vögel 
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Nummer 42 


ift- wirklich ein märchenhafter n. 


auch in dichtem Teppichraſen, der ſtreng im Schnitt 


ſechs Zentimeter tief. 


und nur erſt dann, 


Ein jährliches Aufnehmen der Zwiebeln iſt bei 
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Glas! Da ift doch fo ein grün⸗ 


„Wo iſt er denn?“ „Ich ſehe nichts!“ „Das Becken iſt über⸗ 
haupt leer!“ „Aber der Diener ſagte doch, man hätte heute früh 
einen friſchen Fang gehabt!“ „Dann wird man die Tiere eben 
noch nicht verteilt haben.“ „Sicher hat man das, ſie gehen doch 
ſonſt zugrunde.“ f | 

Drei Paar Augen muftern angeſtrengt das große Becken im 
ſchönen deutſchen Meeresaquarium zu Neapel, das außer dem 
zu Monte Carlo ſeinesgleichen an wunderbaren und ſüdlichen 

SGeetieren nicht hat. Licht fällt hell ins Waſſer. Das winzige 
Stückchen eingeſperrtes Mit⸗ 
telmeer ſchimmert golden. 
Überall an der felſigen Seiten⸗ 
wand wiegen ſich die trägen 
Manteltiere, die wie Schläuche 
aus weißem Milchglas aus⸗ 
ſehen. Eine Muſchel erhebt 
ſich vom offenen Kiesboden, 
ſchwimmt haſtig durch Auf- 

und Zuklappen ihrer Schalen 
ein Stückchen weit und läßt 
ſich dann wieder fallen. 
Von den Tintenfiſchen ift 
nichts, aber auch nicht das 
mindeſte zu ſehen. * 
Plötzlich ſchreit Alfred, der 
Dreizehnjährige (er war es, 
der die Eltern auf ihrer. Er⸗ 
holungsreiſe nach dem Süden 
hierherſchleppte) lebhaft auf: 
„Da, da iſt er!“ „Wo g. „Ich 
ſehe noch immer nichts!“. „Du 
mußt da auf den Felſen 
ſchauen, ganz vorn, da, am 


liches Ding!“ „Aber das iſt 
doch ein Stein!“ 
hat doch keine Arme! Siehſt du, da hängt einer. 
andern hat er am Boden.“ 


Und den 


Der Vater ſchüttelt den- Kopf. „Ein merkwürdiges Ding, das 


muß ich fagen, Wenn das ein Tier fein ſoll ...“ „Doch, doch, 
Papa! Siehſt du, das da hinten ift fein Leib, man ſieht's ja 
deutlich. Und das ift fein Kopf. Und am Kopf hat er die Beine. 
Da, ſiehſt du, und da, und da. Acht müſſen es ſein. Schau, wie 
er uns mit feinen ſchwarzen Augen anſchaut.“ „Wie Achatknöpfe!“ 
bemerkt die Mama. „Seid ſtill, jetzt rühct er fih.” 

Atemlos hängen die Blicke des Knaben an dem wunderlichen 
grünbraunen Knäuel. Der Körper ſieht aus wie ein mit Haut 
überzogener kleiner Apfel, ganz rundlich. Da drauf ſitzt der läng- 
liche Kopf, der jetzt ganz zuſammengeſchmiegt ift Und an den 
Armen — oder ſoll man ſagen: Beinen — befindet ſich Saug⸗ 
napf neben Saugnapf, rund, flach, als wären ſie mit Dutzenden 
von Knöpfen beſetzt. = nr 

Bisher war das ineinandergewickelte Ding dunkel und ge- 
leckt Nun, da es die Arme ausſtreckt, verliert es feine Farbe. 
Cs macht ſich frei, ſchwimmt nach rückwärts, mit dem Leib voran, 
durchs Becken. Dann läßt es fih auf den Boden nieder. Im 
du ift es hellgrau und etwas dunkler geſtreift. Es zieht die 
Arme ein. l Ne) S gu | 

„Wo ift er denn?“ fragt Papa verblüfft. „Er war doch noch 
eben hier!“ „Da, ſiehſt du,“ erklärt der Sohn eifrig, „da bei dem 
größeren Stein. Er iſt gar nicht mehr grün und braun, ſondern 
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Ein kleiner Tintenfiſch von der 
Gattung Sepia 


„Nein, Papa, das iſt kein Stein! Ein Stein 


Seine Augen ſuchen. Dann lacht er etwas ärger⸗ 


eben“ 
lich. „Ich finde ihn auch nicht mehr!“ 
„Ein unheimliches Geſchöpf!“ f 
„Aber da iſt ein anderer!“ ſagt Mama unvermittelt. Der neue 
iſt roſa und bläulich wie ein Opal. Wo das Licht auf ihn fällt 
— denn er ſpaziert gerade in der Sonne umher — hat er zarte 


goldene Flecken. „Das iſt doch ein anderes Tier!“ „Nein, Papa, 


es iſt ſchon auch ein Tintenfiſch. Ich habe geleſen, ſie können die 


i 


Das Tier, dus man nicht sieht 
on Amme hancé-Harnar e 


ganz blaß geſtreift. Da, nein, links, dal Na, er war doch noch 


Farbe wechſeln, wie ſie Luſt 


haben.“ | 
Der zweite iſt einem dritten 
zu nahe gekommen. Oder iſt es 
der erſte? Man kann es nicht 
ſagen, denn da die Begegnung 


blaugrün aus und ſind nur 
ſchwer vom Waſſer zu unter⸗ 
ſcheiden. se 

Man betrachtet ſich gegen- 
ſeitig. Der eine hebt die Arme 
vom Boden, tut einen tüchti⸗ 
gen Stoß nach rückwärts und 
ſchwimmt, den Mantelſaum 


W d 
——— zen = 
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EEE  fehen auf die zwei Schnabel: 


klappen und ganz den Ein⸗ 


N i tüchtig kneifen. ` 
Und dann — auf einmal — ift gar nichts mehr zu ſehen. 


Keine Manteltiere, keine Muſcheln, keine Tintenfiſche. Nur eine 


ſchwarze Brühe. | 
„Nanu,“ ſagt der Papa, „was iſt denn los?“ 


„Ich glaube, er hat Tinte ausgefpritzt!“ meint Alfred etwas 


zaghaft. „Er hat ſich über den anderen geärgert. Oder gedacht, 
er wird angegriffen. Da hat er das Waſſer getrübt, damit man 
ihn nicht ſehen ſoll und er entfliehen kann. So macht er's 
wenigſtens im Meer draußen.“ | 


Das Becken iſt unheilbar verfinſtert. Trotzdem fteht der Knabe 


noch eine Weile davor und iſt nicht zu bewegen, den Eltern nach⸗ 
zufolgen. Er hat gerade von den Tintenfiſchen fo viel gelefen. 
Wie ſie räuberiſch ſind und ſchlau und gefürchtet. Die da drin im 
Unſichtbaren ſchwimmen, waren nur klein. 


Länge habe und ſo groß ſei, daß geſtrandete Schiffer ihn für ein 


Inſelchen hielten und Feuer darauf anmachten — bis plötzlich 


alles in die Tiefe ſank — — — das iſt ſchließlich auch nur eine 

Art Tintenfiſch. p a 
Er verſucht noch einmal, das dunkle Becken mit Blicken zu 

durchſchauen. Es klärt ſich ſchon langſam. u 
„Komm doch zu den Seeanemonen!“ ruft der Vater. Und: 
Alfred wendet ſich und iſt auf einmal ein bißchen blaß und 
fühlt in ſeinem ſehnſuchtsvollen Knabenherzen, das es ſo oft gar 
nicht erwarten zu können meint, erwachſen zu ſein, etwas von dem 
übermächtigen und Wunderbaren, das „Leben“ heißt. 
| 126* 


— Der hat ja einen Schna. 
bel!“ wundert fih Mama. Alle 


teile, die ſeitlich auf und zu 


druck machen, als könnten ſie 


Aber der Niefen-. 
kraken, von dem Sagen gehen, daß er Arme von 8 bis 10 Meter 


etwas rückwärts im Schatten 
geſchieht, ſehen alle beide tief 


dort, wo die Arme am Kopf 
angewachſen find, weit [preis 
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Die Öartenlaube Nummer 42 
2990999900000000000000999000 > oo D 
| p E o ! 72 AA: 
Ein paar alte Sprüchlein N 
Was du heute kannſt beſorgen, Kind, denke nie: Ich bin allein; 
8 Das verſchiebe nie auf morgen! Denn Gott wird immer bei dir ſein. 
7. aa 
8 Rein und ganz | Fleiß ſchafft Brot, 
8 Gibt ſchlechtem Kleide Glanz. Faulheit bringt Not, 
i Und Naſchen 
* 
Die Rute Macht leere er 
Macht aus böſen Kindern gute. Alle Tag’ ein Stücklein weiter, 
* Alle Tag' ein bißchen geſcheiter, — 
Banten fih zwei, fo fahren fie ſchlecht — Langſam, langſam wird alsdann 
s Hat gleich keiner mehr recht. Aus dem kleinſten Wicht ein Mann. A. S. 
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Schale und erhält jo einen Fingerring (Fig. 2). 
Will man auch einen Knopf am Ring haben, 
[p führt man die Schnitte nicht ganz hindurch, 
ondern läßt ein rundes Scheibchen entſtehen 
(Fig. 3). Für etwas ſtärkere Finger ſchneidet 
man die Eichel der Länge nach durch. Der 
dadurch entſtandene ovale Ring paßt 


f — — _ 1% ‚ebenfalls leicht in feiner Elaſtizität 
aus ihnen alles ſchnitzen kann. 5 em Finger an. 

unächſt etwas für die Puppenſtube Ein drittes für Mädchen ſind die 
der Schweſter. Dazu braucht man A % kleinen Henkelkörbchen, die man auch 
Eicheln, die noch in ihren „Bechern“ f mit Stanniolpapier umkleiden kann. 
ſitzen, um aus ihnen niedliche Taſſen Zwei Längsſchnitte bis . 


zur Mitte und ein 
Querſchnitt von jeder 
Seite bis an das Ende 
der erſten Schnittflächen 
laſſen die en es 
| | örbchens 


Die Eichel 


I. — Sa i air A £ | N S — ſchon 9 — 2 
Zur — älfte durch⸗⁊ :! | — en ig. 4) * 
ſchnitten und der hen (Fig 


ö , Kern herausgeho⸗ i 
Lag. 2 ben. So iſt auch Ja. 
N | das Täßchen fertig, 
das in das Becherlein geſetzt werden kann, welches es in 
ſeiner Eigenſchaft als Untertaſſe aufnimmt (Fig. 1). Gar 
bald ſind eine ganze Reihe ſolcher Täßchen mit den dazu 
gehörenden Unterſätzen geſchnitzt, und der Kaffee⸗ 


tiſch der Puppen lann mit den neueſten 
Taſſen gedeckt werden. | | 
Auch das Folgende wird die z i 


Mädchen ficher intereſſieren, näm⸗ 


Der Kern 
dig, 5 wird vorſich⸗ Jia, © 
tig herausge⸗ f 

hoben, und das niedliche Körbchen ift fertig (Fig. 5). 
Auch für die Knaben bietet die Eichel Kurzweil 
Eine Eichel wird durch einen Längsſchnitt zerteilt und 
vom Kern befreit. So erhält man kleine Boote, die 
— durch ein Fähnlein aus Papier geſchmückt — luſtig 
auf dem Waſſer hin und her tänzeln (Fig. 6). Schließ 
lich läßt ſich aus einer Eichel mit ihrem Stiel und 
Becher ein poſſierliches Pfeiſchen ſchnitzen. Dabei 
braucht man nur den oberen Teil der Eichel abzu- 


lich, wie man Fingerringe aus Eicheln macht. 8 B ? ſchneiden und den Kern herauszuholen. Der 
Eine möglichſt dicke Eichel ſchneidet man — Fe ne - Becher einer größeren Eichel wird als Dedel 
zweimal quer durch, löſt den Kern aus der | 


verwendet (letztes Bild). 


Etwas zum Kopfzerbrechen 


Kettenglied⸗Rätſel Bruchſtabenrätſel Auflöſung der Rätſel aus Nummer 41 
1 I III Be a N bei jung m alt, der Kinder-Gartenlaube 
Licht = Hauer Und e falt 8wiſchen Sternen und Menſchen! 
Turm = Kette Gleichviel, den Lungen dient's zum Segen. Der große und der kleine Bär. 
Sand — Tuch Mit e ein 1 Kämmerlein, 
Dieb an Ring Beſitzen muß es jedermann, Bahlenaufgabe: 
Baum = Loch Und wär dasſelbe noch ſo klein, , ; 
EN Drin klopft's, wenn Böſes wir getan. 
Finger — Kampf 
Haus — Garten Rätſel 
In Rubrik II ſind 7 einſilbige Wörter Wer ſitzt auf dem Kopf? 
einzuſtellen, die ihrem Sinn nach ſowohl | u . KEM 
das Ende des Wortes in Rubrik I als Kaum glaublich 


auch den Anfang des Wortes in Rubrik III Ein Menſch im Süden 


ergeben. Die Anfangsbuchſtaben der ein, Immt mir vor, 0 könnt er nicht vergehen. Bilderrätſel: Das letzte G-fäll, 


2 è D l i à 
geſtellten Wörter nennen den Namen eines ihm nach em Ohr, wie iſt dies zu verſtehen? (bas Letzte gefällt) 
Raubvogels. i G. 


K, Dreiköpfig: Lücke — Tücke — Mücke. 


Soldaten, Bogenſchützen und Bombardier... 
Hoch zu Roß hält, umgeben von feinem Stabe, der Ad⸗ 
| nackten Füßen im Brei. Stoßen Stangen mit ſchweren 
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Begründet im- Jahre. 1853 


Vereinigt mit „Ole Belie Wette 3 
von Ernſt Kell in Leipzig. 


+ Illuſtriectes Familienblatt - 


und „Vom Fels zum Meer” 


e Konigin von 

| Em | | N Sovurigbt 1925 by Ernſt Keil's Nachf. (Aufuſt Scherl) G. m. b. ©, Letviig ö . 

Draußen vor dem Schloſſe ziehen ſie auf, Reiter und Mädchen heben die gebräunten Arme, den reichen Segen in 
5 Bottiche zu ſammeln. Burſchen mit Stangen tragen ſie zu 

den großen Fäſſern, in denen ſtampfen die Kinder mit 


8. Fortſezung ix 


miral. Mocenigo wendet ſich, während die Heerſchau an | 
ihm vorbeizieht, nach einem um, der eine Meldung bringt. Hölzern auf und ab. 
„Sind ſie gefangen?“ i | l 
örer | Die Menſchen find fröh 


den Verſchwörern zu finden.“ ' | h. 2 
„So ſoll man die Häfen beobachten und jeden Segler ver⸗ und der Türke fern, dann können ſie bald die Hütten 
| ‚ wiederaufbauen, die 


folgen. Bringt fie mir, 8 | = 5 
tot oder lebendig!“ ee , ES ren i der Sarazene zerstörte. 
| e . N Brennt die Sonne 


Piekopi, an den Hän⸗ 


im Hafen.“ 


befindetſichunſer neuer 


ſen Trauben imdunklen 


lam von der Signoria, 


„Herr, eine Botſchaf!! ! 
der Schnellſegler liegt N 2 


im Schattender Bäume 


2e bann lieft: „„ 75 f und jenem. 
„So rufen Wir deen ; IE EN Fönig Jakob war 
d. gu Lan 1 JJ 1 ed. er gem 
| zu Venedig ſagt einer, den ſie zur 
werden Wir dir für Galeerezwangen. „Die 
treue Dienſte danken. Königin ift gut. Frei 
An Bord der Galeere | 


Schiffe faulen im 
Hafen“ “ 
Ein Alter will mehr 
wiſſen. „So rüſtet 
ſie keine neuen aus 
gegen den Türken und 
Sarazenen? 
„Frieden ift, Alter“, 
lacht der Junge. „Haſt 
wohl nie mit ſchwie⸗ 
ligen Händen am 
Ruderbaum geſeſſen? 
Nie die Peitſche ge⸗ 
ſchmeckt? Was wußten 
wir von Sonne und 
SturmlFronen, freſſen, 
ſchlafen!“ Er faßt ein 
= Mädel um die Hüften. 
Tb Jetzt leben wir.“ 
— — Der Alte will's 
„ Kunstverlag August Schert G. m. b. Su Bain Nicht ‚glauben. „Sp: 
Radierung von Ingwer Paulſen lange es Herren gibt 
i | 127 


Admiral. Dem ſollſt 
du den. Befehl über⸗ 
geben.“ „Wer kam 
mit Euch? 
Der Offizier zeigt 
auf den Mann, g 
langſam, mit ſtolzem P 
Geſicht, durch die 
Kuppen reitet. Be 
„Dort kommt er, „ 
Herr, Francesco d: 
riul. ““ 5% 
In den Weinbergen 
von. Lamaſol und 
gen, die die fruchtbare 
Ebene von Nitofta ein- 
rahmen, hängen die rei⸗ 


Grün der Blätter. Aus Dettelbach 
1g025 Nr. 43 l 


u | ws Manch ſchöne Traube verſchwindet im Munde. Die 
Der verneint. „Es iſt nirgends im Lande eine Spur von Sonne ließ genug reifen. i u Pe 
u lich. Bleibt Frieden im Lande 


zun heiß, fo-figen ſie 


und reden. Von dem 


ließ ſie uns, und die 


Yer t von Dars Mate, 


— 


3 


a — 
b 


——ͤ — Li 


~ . 4 
* 
..... e a un 


ac 
aan 


— 
— 
= 
ER we: — 


— 


l "IE 
r 
. 2 mpa 
r a — ee 
r — — 9 
r — in 
š eso Ei 


Seite 850 


auf der Erde und Knechte, ſo lange werden die Herren ſich 
die Macht neiden — und die Knechte werden ihnen dienen.“ 

„Uns haben ſie es geleſen zu Cerines. Das iſt der Wille 
der Königin: Kein freier Mann ſoll mehr Sklavendienſte auf 
Schiffen tun, die dem Kriege dienen.“ 

„War auch einſt in Cerines“, greint der Alte. „Viel 
Fahnen hingen da, viel Menſchen auf den Straßen — mit 
feſtlichen Kleidern und freundlichen Geſichtern. Damals 
kam deine Königin ins Land. Iſt ein Weib und jung. 
Denkt, die Welt ſei gut. Das weiß ich beſſer. Wie ich ein 
Burſche war wie du, da kamen die Männer mit krummen 
Säbeln. Den Vater haben ſie erſchlagen — das Weib fort⸗ 
geführt — die Dörfer gebrannt — die Menſchen vor ſich 
hergetrieben — das Land verwüſtet. Dann kamen Weiße 
von Genua, die trieben die Jungen auf die Galeeren, 
peitſchten die Alten, die Venezianer kamen, die vom Orden 
zu Rhodos. Heiſchten Steuern und preßten uns aus. Lange 
Kriegsjahre und kurzer Friede. So war es immer.“ 

„Laßt das Geſchwätz, Alter! Die Königin wird uns 
ſchützen.“ 

„Schützen? Uns ſchützt keiner. Wie Sand ſind wir für 
ſie im Sturm. Baut eure Häuſer, ihr Narren, beſtellt eure 
Felder! Front für neue Herren!” 

Das Mädchen unterbricht ihn. „Es ſind wenige Tage ver⸗ 
gangen, da ritt die Königin durchs Land. Ihr wißt, bunte 
Blumen zieht der Vater, die brach ich ihr — und ſie hat 
mir gedankt.“ 

Schweren Schrittes zieht ein Wagen durch das Land. Hin⸗ 
durch zwiſchen den fruchttragenden Hängen. Die Stiere 
trotten im Joch. 

„Zieht!“ Der Mann ſchwingt die Geißel. 

Der Junge ſteht im Wege. „Einen Trunk Moſt für gute 
Kunde. Woher des Wegs, Fuhrmann?“ 

„Von Famagoſta.“ Der trinkt durſtig, läßt die Tiere einen 
Augenblick raſten. „Gute Botſchaft bring' ich nicht. Das 
Kind iſt tot.“ | 

Das Mädchen ſtarrt ihn an. „Der junge König?“ | 

„Ein Fieber, fagen fie, hat ihn gefreſſen. Jetzt ſitzen ſtolze 
Herren mit kalten Geſichtern im Rat der Königin. Kamen 
über das Meer, um hier zu herrſchen. Hütet euch, ſie 
brauchen Kriegsknechte und Reiter.“ 

Der Alte lacht. „Tölpel, die ihr ſeid und glaubt a 
morgen. Herren ſind immer die andern, und die Knechte 
bleibt ihr.“ 

Der Fuhrmann treibt die Ochſen. „Ich fahre nach Süden 
zu den Ordensrittern, die ſind ſtark und ſchützen ihre Leute. 
Wenn die Fremden wieder Herren im Lande ſind, wird böſe 
Zeit. Hü — hott.“ 

Und die Stiere preſſen die breiten Stirnen ins Joch. 

* * 


* 

Seitwärts am Wege wächſt ein mächtiger Kaktus, mit 
verſtaubtem Grün und manchem gebrochenen Stachel. Denn 
die Straße führt nahe vorbei, und manch Maultier ver⸗ 
ſucht, ob die harten Blätter nicht doch den Hunger ſtillen. 
Unten in der Schlucht bahnt ſich der Lykos ſein Bett, zwängt 
alle Hinderniſſe zur Seite — nur, um im Meere ſpurlos zu 
vergehen. 

Dicht an den Kaktus gedrückt, liegt ein Menſch im 
Schatten und ſchläft. Streckt die Beine mit dem zerlumpten 
Schuhwerk weit von ſich, unter dem offenen Hemd atmet die 
mächtige Bruſt. 

Der Reiter auf der Straße hat das Maultier gezügelt, 
ſieht den Schläfer verwundert an. Schließlich ſteigt er ab 
und tritt neben ihn. „He, Burſchel“ 

Der fährt in die Höhe, ſieht ſich wild um, taſtet mit der 
Hand, als ſuche er eine Waffe. Findet nichts. Will auf⸗ 
ſpringen und fort. 

Aber der mit dem langen Bart hindert ihn. „Will dir 


nicht an den Kragen, Gefell Biſt keinem Räuber in die 
Hände gefallen.“ 


Die Gartenlaube = 
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Der Zerlumpte ift raſch beruhigt. „Gibt nichts zu ftehlen 


bei mir. Hättet mich deswegen ruhig ſchlafen laſſen ſollen, 


Alter.“ | 

„Meiſter nennt man mich“, wirft der ſich in die Bruſt. 
„Zuckermeiſter, weißt du, was das iſt?“ 

„Erklärt es mir, Meiſter.“ Der Geſell ſteht auf und macht 
eine Verbeugung. | 

„Biſt nicht von der Inſel?“ Zuerſt will der Alte Herz 
und Nieren prüfen. Ziemt es ſich doch auch nicht, den Meiſter 
zu fragen. 

„Von Cypria, meint Ihr? Habt recht. Eigentlich, wenn 
Ihr fragt, wo ich geboren, kann ich nicht recht ſagen. Her⸗ 
umgezogen bin ich, tat hier das, dort jenes. Hab' im 
Heiligen Lande gegen die Ungläubigen gekämpft, habe 
Seedienſt getan —“ 

Mißtrauiſch ſieht der andere. „Zeig' deinen Rücken und 
die Fäuſte.“ Schüttelt den Kopf. „Peitſchennarben ſehe 
ich nicht.“ 

„War auch Segler, nicht Ruderſklave. Auf venezianiſchem 
Schiff bin ich an eurer Küſte gelandet — weiß nicht, wie 
die Stadt heißt. Euer Land ſchien mir gut, es zu durch⸗ 
wandern.“ 

„Biſt dem Kapitän alſo entlaufen?“ 

„Ja, Meiſter“, kommt kleinlaut die Antwort. 

„Und jetzt!“? N 

„Möchte im Lande bleiben. Bin die Seefahrt leid.“ 

Der Alte hat ſachlich die Arme befühlt, die Bruſt um⸗ 
ſpannt. Sieht den Nacken wie den eines Stieres aus dem 
Hemd hervorſchauen, die kräftigen Beine. Führt den an⸗ 
deren auf den Weg. 

„Siehſt du unten das Schloß, Geſell? Dort wohnt der 
edle Herr Girolamo Cornaro, den ſie nach der Stadt den 
piskopiſchen Corner nennen. Ein hoher Herr und ein reicher 
Herr. Und fieh die Steinhäufer, aus denen es dampft und 
zum Himmel ſteigt. In denen ſtehen überm Feuer die Bot- 
tiche, darin man den Zucker fiedet. Iſt ein ehrenwert' und 

einbringlich' Geſchäft. Gefällſt mir, Burſche. Ich bin 
Meiſter da, willſt du bleiben?“ 

Der ziert ſich ein wenig. „Hab' nie Zucker geſiedet.“ 

„Wirſt es lernen“, redet der Alte zu. „Der Sire hat mich 
beauftragt, einen als Erſatz zu ſuchen, weil der Araber, der 
die Kunſt wohl verſtand, fortgelaufen iſt. Muß einer kräftig 
ſein und offene Augen haben. Kann dein Glück ſein, 
Burſche.“ 

„Meint Ihr?“ | 

Ohne lange zu zögern, ſchwingt ſich der Alte auf fein Tier 
und reitet an. Der Mann hat den Stecken ergriffen und 
folgt ihm. 

Als fie an die Hütten kommen, ſieht er Mägde und Bur- 
ſchen an den Bottichen ſtehen. Alle arbeiten: Die einen 
brechen das Rohr, Mädchen ſtoßen es in Mörſern. Hol 
tragen ſie und ſchüren das Feuer. Rühren den Brei mit 
hölzerner Kelle. Hinten ſtehen die weißen Hüte, die Trag⸗ 
laſten mit ſchneeweißem, feinem Staub. 

Eins von den Mädchen unterbricht die Arbeit. Sieht den 
Neuling an. | 

Der Meifter lacht. „Gaf? nicht nad) den Mägden! Komm, 
daß ich dir deine Hütte zeige.“ 

Aber der hält ihn zurück. „Wer war das Mädchen?“ 


„Eine Fremde wie du. Kam mit dem Sire Corner über 


das Meer. Venezianerin iſt ſie. Da ſoll es mehr Frauen 
geben mit fo fremdartigen Zügen. Die Burſchen gaffen 
nach ihr, weil ſie ſchön iſt.“ 

„Mir ift, ich fah das Geſicht ſchon“, ſagt der Vurſche 
leiſe. Schreitet eifrig zu. „Ich bleibe, Meiſter.“ 

l *. m * 

Am anderen Tage ſteht er 
lockige geht ihm zur Hand. 

„Wie nenne ich dich?“ fragt ſie. 


am Bottich, und die Vraun⸗ 
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„Matteo rief mich die Mutter. Lang' ſagte es keiner 
mehr. Burſche ſagen ſie und Geſell. Wer fragt nach dem 


Namen?“ 


„So will ich dich Matteo nennen“, flüſtert ſie. „Höre, 
Matteo, und wenn du an mich denkſt, mußt du Fiore 


denken.“ 


Er iſt enttäuſcht. Sie ſieht es und wird traurig. „Iſt 
Fiore nicht ſchön? Blume heißt es. Jeder kann ſich ſeine 


Lieblingsblüte dabei denken.“ 

„Jeder ſeine Lieblingsblüte — Fiore —“, verſonnen 
ſpricht er es nach. Aber nun ſtößt er die Kelle in den Sud, 
rührt ihn und wirbelt ihn durcheinander mit ſtarkem Arm. 

„Laß den Zuckerſaft einlaufen und tu Pottaſch dazu. 
Schür' immer das Feuer.“ | 

Schmunzelnd fieht ihn der Meiſter arbeiten. „Man follte 
nicht denken, daß der die Raffinade nie ſah.“ 

z * *. 


Als die Hitze zu groß wird, ſucht der Geſelle den Schatten. 
Fiore ſitzt bei ihm und ſcheucht die Fliegen. Etwas Trauri⸗ 
ges in ſeinem Auge hat das ſchöne Mädchen gefangen. 

Neidiſch ſehen das die Burſchen und necken fie. „Haft 
einen reichen Ritter und edlen Herrn, Fiore.“ 

„Auf ſein Schloß wird er dich führen, dich vornehm 
kleiden. Madonna werden wir zu dir ſagen.“ 

Sie hat die Frechen abgeſchüttelt. Sitzt nun allein bei 
ihm. Und Matteo ſchläft. Stöhnt im Schlaf, wirft ſich 
herum. Spricht. Dinge, die ſie nicht verſteht. „Laß die 
Pferde laufen, Rizzo, raſch, raſch, ſie folgen uns — nicht das 
Meer, nicht fort — lieber Bettler — Maddalena, warum 
kannſt du mich nicht anſehen — wehre dich gegen den mit den 
kalten Augen! Glaube an mich, ich bin ſtark. Aber arm — 
Bettler — du biſt gut, Maddalena, und freundlich, haſt einen 
ſchönen Namen — Blume — Fiore. Jeder kann ſich ſeine 
Lieblingsblume denken dabei. Nicht die Galeeren — nein 
— nein —“ | 

Schreckensbleich ſpringt er auf und ſieht wild um ſich. 

Fiores Augen ſchimmern feucht vor Angſt. „Du hatteſt 
böſe Träume, Matteo.“ 

„Habe ich geſprochen?“ forſcht er. 

„Mußt eine gekannt haben, die dir Böſes tat — Madda⸗ 
ena.“ 

„Höre nicht darauf, Fiorel“ 

Sie lächelt. „Du haſt eine Macht über mich wie noch 
keiner. Aber ſorge, Matteo, wenn du ein Geheimnis hüteſt, 
daß kein Menſch deinen Schlaf belauſche.“ 

„So hüte du ihn“, bittet er. „Wir ſind frei, keinem 
angehörig.“ | 

Fiore denkt nach. „Die Königin kommt, den Meſſer 
Girolamo zu beſuchen, der ihr Vetter iſt. Im Schloß Pis⸗ 


kopi wird fie Hof halten, ſagen fie. Wenn fie durch das Land 


reitet, werden wir vor ihrem Pferd in den Staub fallen 
. jy bitten, daß fie uns ein Haus ſchenkt. Die Königin 
iſt gut.“ 

„Warum bitteſt du den Meſſer Girolamo nicht?“ fragt 
Matteo. 

Cie errötet. „Der Herr liebt die Mädchen. Beſſer iſt es, 
er ſieht mich nicht. | 


x x 

Und die Königin kommt. In ſchwarzem Kleide ſitzt ſie zu 
Pferde und reitet ſtarren Blickes durch das Land. Neben 
ihr ihre einzige Getreue — Jania. Bewaffnete reiten 
voran. Bewaffnete, Ritter und edle Frauen folgen ihr. 

„Wir werden Unſerm Vetter Girolamo Laſt bereiten“, 
ſagt die Königin. „Aber zu Nikoſta und Famagoſta mochten 
Wir nicht bleiben. Nicht zwiſchen den Wänden leben, die 
wg Glück ſahen — und Unfere Hoffnung. Die nun 
0 t M 8 

„Ihr ſolltet Eure Gedanken nicht mit Euch tragen. Wir 
ziehen von Schloß zu Schloß, von Burg zu Burg. Ihr müßt 
Ruhe finden.“ | 


Die Öartenlaude 
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„Ruhe? Jania, ich finne darüber nach, was ich ſuche und 
was ich finden muß. Einſt ſuchte ich Glanz, ich habe ſeine 
Eitelkeit bald erkannt. Dann Liebe — ſie ſtarb mir. Mutter⸗ 
glück ſollte mich entſchädigen, mein Mutterglück liegt im 
ſteinernen Sarg im Dom zu Nikoſia — zwiſchen Säulen 
und Bogen.“ Sie reitet weiter durch das blühende Land. 

Jania läßt ihr Auge über die Hügel und Felder ſchweifen. 
„Ihr ſeid jung, Hoheit, ſehet um Euch! Ihr reitet durch ein 
glückliches Land, ſeid Herrin zufriedener Menſchen. Liebe 
und Vertrauen umgibt Euch.“ | 

Caterina unterbricht fie. „Haft du vergeſſen, Jania, daß 
ſie in Unſerem Gemach den Gentile mordeten, der unſchul⸗ 
dig war? Daß ſie Unſern Oheim erſchlugen, als Rebellen 
vor Uns ſtanden? Haft du vergeſſen, daß der alte Davila 


es war, der mit Söldnern die Hauptſtadt Unſerer Krone 


bewahrte? Daß venezianiſche Waffen Uns vor dem eigenen 
Volke ſchützen mußten?“ 

„Sie waren verblendet, Herrin, glaubt mir, mein Bruder 
Triſtan hatte nichts Böſes gegen Euch im Sinn.“ 

„Und doch erſchlug er Uns den Oheim.“ 

„Den er für den Verräter am Lande hielt. Euch, Hoheit, 
auch wenn der Admiral ferngeblieben wäre — man hätte 
Euch kein Haar gekrümmt.“ 

„Verräter. Weißt du, weshalb ſie zu den Waffen griffen? 
Weshalb Männer kämpfen und ſtreiten — einander über⸗ 
liſten — kalt und grauſam vergeſſen, daß ſie Menſchen ſind 
— um Macht?“ 

„Macht!“ 

Caterina hebt ſich im Sattel. „Höre, Jania, ſeit die Liebe 
mich trog, war ich tot. Aber recht mahnteſt du. Ich will 
leben. Macht will ich, Macht, nur Macht!“ 

„Um des Goldes willen oder um der Liebe?“ i 

„Nicht Schätze will ich erraffen, nicht in Männeraugen 
demütig das Glück des Weibes ſuchen. Nur um der Macht 
willen werde ich herrſchen.“ 

Eine Staubwolke hebt ſich im Tal, nähert ſich raſch, wird 


größer und größer. Pferde unterſcheidet das Auge und 


Menſchen im Feſtkleid. Caterina hebt den Arm. 

„Unſer Vetter Girolamo naht, Uns zu grüßen.“ | 

Der ift herangekommen und ſpringt vom Pferde, ein 
noch jugendlicher, ſtattlicher Mann. „Ich grüße die könig⸗ 
liche Baſe und Herrin an den Grenzen meines Landes.“ 

Hochmütig wirft Caterina den Kopf zurück. „Wir glaub⸗ 
ten, Unſeren getreuen Vaſallen und Vetter Girolamo 
Corner aufzuſuchen“, ſagt ſie. „Nicht einen fremden König, 
der Herr über eigenes Land iſt.“ | 
Girolamo beißt ſich auf die Lippen. „Zu denen, die frei 
ſind von Abgaben an den König, gehören wir und der Orden 
Sankt Johannis. Das iſt altes Recht.“ 

Jetzt lächelt Caterina. „Wer fragt nach Steuern und 
Geld, Vetter? Reitet neben Uns, damit Wir Euer Schloß 
bald erreichen. Müde ſind Wir.“ 

Die Hütten und Häuſer am Wege nähern ſich, Menſchen 
ſtehen in den Türen und grüßen die Königin. Andere tragen 
ſchwere Laſten. 

„Eure Pflanzungen ſtehen denen der königlichen Domäne 
nicht nach, Vetter“, ſagt Caterina. „Ihr ſeid ſehr reich.“ 

Der brüſtet ſich. „Soweit Euer Auge ſieht, Madonna, 
überall iſt unſer Land, wohnen unſere Leute. Die pisko⸗ 
piſchen Corner haben ein Anſehen in der Welt. Es gab 
eine Zeit, in der ſie Königen Dukaten liehen.“ | 

„Wir wiſſen, aber König Jakob zahlte die Dukaten zu⸗ 
rück, für die er dem vorſichtigen Cornaro den Schmuck der 
Königin verpfänden mußte. Ihr kennt die Perlen, Herr 
Vetter. Aber Wir wiſſen noch mehr. Alle Macht ſtützt fidh 
auf Waffen und Schiffe, die der Piskopier ſcheint Uns von 
San Marcos Gnaden zu ſein.“ 

Girolamo drängt ſein Pferd dicht an ſie heran. „Wie die 
Eure, Baſe Caterina.“ 

Sie ſieht ihn ſtarr an. „Wie die Unſere“, wiederholt ſie. 
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Ein Mädchen wirft ſich vor den Hufen des Pferdes in den 
Staub. „Hört mich, Hoheit? ` 


Bewaffnete wollen ſie zur Seite Sünden aber die Köni⸗ 


| gin ſieht ſuchend in das Geſicht. „Laßt fel Was willſt du, | 
Mädchen? 


Deren Auge ſucht den Mann, der in der Tür des Gun 
raumes gelehnt fteht. Jetzt tritt er vor, beugt das Knie. 


Vergeblich ſucht Caterina j eine Züge. Tief nach unten hält 


er das Geſicht. 


„Eine, die, wie Ihr, zu San Marco geboren wurde, die 
einſam ohne Eltern in der Fremde lebt, erbittet von Eurer 


Majeſtät ein Aſyl. Ein Haus und ein Feld.“ 

„Warum wendeſt du dich nicht an deinen Herrn?“ N 

Der hält zur Seite. Die Königin muſtert ihn und das 
Mädchen, lächelt leiſe. „Ich glaube zu verſtehen“, ſagt ſie 


dann. Der Blick hängt noch immer an dem Manne. „Sit 
das dein Bruder?“ 


Das Mädchen richtet ſich auf. . î oll mein Herr il ein, 
Hoheit: Matteo heißt er.“ 


„Sieh Uns an, Matteol“ 
Der Mann hebt widerwillig den Ropi, wirft die Haare 


aus der Stirn. Die Königin zittert. „Wer ſeid Ihr?“ 


„Das Mädchen ſagt es, Hoheit: Matteo beite ich nich. | 
aße du TO 4 0 a 


Das Wachſen des Hummers! Eines der vielen unfaßbaren 
Rätſel der Natur, deſſen geheimnisvolles Geſchehen ſich nie offen⸗ 


baren wollte, bis die Arbeiten der Biologen es aufdeckten, aber 
nur ſeinen äußeren Hergang enthüllten. — Des Rätſels letzte 


Löſung wird nie eines Menſchen Geiſt erfaſſen: die göttliche 


Triebkraft, die ſo Wunderbares zu vollbringen weiß . 
Nur zehn kurze Minuten dauert der unfaßbare Vorgang des 


Wachſens und der Häutung, die beide gleichbedeutend find. Durch 


Häutung wächſt der Hummer. Zehn ſpannungsvolle Minuten, 


in denen wir in ſeiner Werkſtatt den Schöpfungsgeiſt bei der 


Arbeit belauſchen können, deutlich fihtbar jedem Auge im 
ſtrahlenden elektriſchen Licht, das in zitternden Strahlen ſieghaft 
in die dämmernden Fluten, den ſteinigen Grund dringt, auf 
dem der Hummer ruht — die täuſchende, naturtreue Nach⸗ 
geſtaltung eines Stückchens der felſigen Welt der Meerestiefe an 


den Riffen und Klippen Helgolands, in einem der großen Schau⸗ 


becken der Biologiſchen Anſtalt auf der roten Inſel. 
Ruhig liegt der Hummer auf dem Geröll des Grundes. Plötz⸗ 


lich geht ein leiſes Beben durch den ſchwarzegrünen Panzer. 
Langſam hebt ſich fein. Bruſtrückenſchild in die Höhe, öffnet 


ſich über dem Körper; ein klaffender Spalt wird ſichtbar, er⸗ 


weitert ſich raſch. (Bild 1.) Durch ihn zieht ſich nun, Stück 


für Stück, der ganze Körper des Hummers aus der Schale, mit 
Schwanz und Beinen, Scheren und Floſſen, Augen und Fühlern. 
Damit: diefes unwahrſcheinliche Geſchehen möglich werde, preßt 
der Hummer das Blut aus ſeinen Muskeln. Raſch ſchrumpfen 
dieſe zuſammen; ſo weit, daß ſelbſt das Unmögliche geſchehen 
kann: das Unverſehrte Herausziehen des mächtigen Scheren⸗ 
muskels (Bild. 2) durch die winzig: ſchmalen Gelenke der Scheren⸗ 
wurzeln! Bild 3 zeigt in einem Präparat der Biologiſchen An- 


Die'Oartentandem 


Vetter. „Es ift Unſer königlicher Wille, daß dieſen . 
Wunſch erfüllt werde. Kommt, Jania!” 


das Mädchen?“ 


Matteo — nennt?“ Jedes Wort betont Caterina. 


am Feuer. Mais hat fie geröſtet, taucht ihn in Ol, ſteckt 


iſt zerſtreut, immer wieder muß ſie ihn anrufen — und | 


ſtalt das durch Li ängsſchnitt bloßgelegte Innere einer ſolchen 
durch ihre engen, eckigen Kanäle wandern — glatt umd 


liegt, glänzend und makellos, der ausgeſchlüpfte Hummer über 


Grund. (Bild 4.) Der „Neugeborene“ ift nun eifrig dabei, Blut 


werden auch die Scheren wieder prall. Immer härter wird die 
neue Haut, bis ſie ſchließlich nach 8 Seit fo feft fein wird, 


der Fortwerfung des ſchönen Panzerkleides. Die Gründe um 


„Die neue Schere ift zwar kleiner als die alte, aber nicht minder 


„ E 


„Und. fiede den Zucker für den Herrn von Piskopi“, fü 


. er ruhig fort. 


Hier willſt du bleiben?“ — „Das will ich“, klingt es feſt. 4 
„„Meſſer Girolamo“, die Königin wendet ſich an den 


Im Reiten wendet fe ſich an die 13 Soll Du 


„Ja, Herrin. j 


„Sie erinnerte Uns an Maddalena Priuli, Unſere unges 
treue Freundin. Und ſahſt du den Mann — der — ſich — 


Totenblaß wird Jania. „Ich ſah ihn, Majeſtät.“ | 
„So ſollſt du ihn durch einen fiheren Mann in das Schloß 
geleiten laſſen und zu Uns führen, Jania. Wir haben mit i 

dieſem Matteo zu reden. . 
DR 


Als es dämmert, 15 Matteo und Fiore in der Hütte 
ein Stück ihm in den Mund, dann wieder ſich. Der Mann 


dann fährt er auf wie aus ſchwerem Traum. 
„Biſt nicht mehr der alte, Matteo“, klagt ſie. 
80 laß das doch!“ wehrt er unit] ch. FCortſetzung bolt) 
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Bild 1. Der Blutdruck puti einen Querſpalt 
auf am Ende des Kopfbruſiſtückes 


Schere während dieſes heikelſten Momentes der Häutung. Deut⸗ 
lich ſieht man hier, wie die zuſammengeſchrumpften Scherenteile 


reibungslos. 
Raſch find die zehn exeidntereichen Minuten vergangen. Bald 


dem verlaſſenen Panzer, ſelbſt ebenſowenig verletzt wie dieſer. 
Noch ganz zart und weich iſt feine. neye Haut. Die ſpäter ſo 
ſtabile, ſteinharte Schere biegt fih beim Auflegen auf den 


in alle Teile ſeines Körpers zu pumpen. (Bild 5.) Schnell 


wie der alte Panzer geweſen. 


Bei ſeiner Häutung iſt der Hummer ein Stück gewachſen. 
(Bild 6.) Denn nur ſein Wachstum iſt der Zweck der Häutung, 


Helgoland ſind ein wahres Arſenal ſolch abgeſtoßener, wehrhafter 
Panzer. Die Schale des Hummers wächſt nie mit. Ihr Kalte 
gehäufe iſt tot und umgibt den Leib anders als etwa die Schnecke 
ihr Haus, das mit ihr wächſt, ein. Stück ihrer ſelbſt iſt. 
Aber noch ein anderes Phänomen, noch wunderbarer faſt als 
das der Häutung, hat. ſich in den kurzen zehn Minuten woll 
zogen: Die Schere, einſt im Kampf, im ritterlichen Turnier mit 
ſeinesgleichen verloren, und die feingliedrigen, zarten, langen 
Fühler hat der aus feinem „alten Adam geſchlüpfte“ Hummer 
wieder neu gewonnen, — „regeneriert“, wie das biologiſch heißt. 


kraftvoll. Bild 6 zeigt auch links in dem abgelegten Panzer des 
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aus dem alten Panzer herausgekro 
Panzer iſt noch ganz io eich (ſiehe die umgebogene rechte Schere) 


Nummer 43 =—— — 
Rechts: 
Bild 2. Der Hummer 


zieht die neue Schere 
aus der alten heraus 


& Fi 


| — — 
Oben links: Bild 3. Wie der Vorgang von Bild 2 geſchieht: 
Durch Auspreſſen des Blutes wird der Scherenmuskel 
ſo dünn, daß er ſelbſt durch die ſchmalſten Gelenke 
Ä gezogen werden kann . 
Mitte: Bild 5. Links der alte, leere Panzer, rechts der aus“ 


geſchlüpfte Hummer. Er ſtreckt ſeine Scheren aus und 


macht fice durch Einpumpen von Blut wieder prall 


Hummers Form und Größe vor der Häutung und das Fehlen 
von Fühlern und Schere. Rechts davon ſein Wachstum und die 
erſetzten Gliedmaßen. Dieſes Doppelpräparat und das der durch⸗ 
ſchnittenen Schere gehören zu den ſchönſten und ſeltenſten Ar⸗ 
beiten nicht nur der genannten Anſtalt, ſondern der ganzen 
biologiſchen Fachwelt l | 


Ein Wunder hat ſich hier vor unſeren Augen vollzogen, eines 
der vielen, die uns auf dieſer Welt der Wunder allenthalben 


umgeben und an denen gerade die tiefen, dunklen Gründe des 


. i 


Meeres fo reich find! 


Bild 4. Der Hummer iſt ſoeben mit ſeinem Hinterleib 


en, und der neue 


* . 
i 


W 
“+. 2 


.. . 2 
r ee EP, a 1 a 


Bild 6. „Vorher“ und „Nachher“ — links die abgelegte Schale, 
rechts der Hummer mit neuem Panzer. Er ift größer geworden und 
hat die verlorenen langen Fühler und die rechte Schere, regeneriert 


Die Garteulaube — —— Seite 853. 
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Ju einigen Tagen erscheine im Verlage von Auguſt . 
n 


Sche 
der im Dezember 1924 f w 60. Lebensjahr vollendete, und zw 


G. m. b. Q. Berlin, die Lebengerinnerungen von Rudolph Stra 
r zunächſt die 


Erinnerungen aus jun Jahren“ unter dem Sue: 
ch wert und Feder“. Wir fmb {Hon heute in der Lage, aus dieſen Aufzeichnungen ein Probe Se 


Ich kann dem Schickſal dankbar fein, daß es mich für meine 
paar Leutnantsjahre nicht in eine beliebige Garniſon verſchlug, 
ſondern mich, nach dem Erlebnis Alt Preußens in Potsdam 
als Fähnrich, nun als Offizier eine kleine deutſche Neſidenz 
und ihr angeſtammtes Fürſtenhaus im letzten Menſchenalter 
vor dem Sturz dieſer taufendjährigen Dynaſtien ſehen ließ. 

Wunderlich — für einen ganz modernen jungen Mann, der 
von draußen aus der Weite, halb aus dem Ausland kam — 
dieſe verträumte, verblaßte, ſcheinbar ſchon ein wenig körper⸗ 
loſe, halb durchſichrige Welt. Ganz wirklich war ſie auch nicht 
mehr. Es gibt ein Wort in Buddhas Reden: Ein Mönch 
fragt den Meiſter: „Herr — ſind Götter?“ Der Erhabene 
erwidert: „Wenn du an Götter glaubſt, dann ſind ſie!“ So 


könnde man auch ſagen: „Wenn die Fürſten an ſich glauben, 


ſo find fiel” Das taten fie nicht mehr recht, ſeit 1866, und 
konnten es ſeit 1870 noch weniger. 

Das alles neigte ſich ſchon dem Abend zu. War matt. 
Herbſtlich. Ein melancholiſcher Reiz der Vergangenheit und 
Vergänglichkeit über dem mächtigen, leeren Schloß, den paar 
großen und kleinen Palais, in denen die Letzten aus dem 
Hauſe Heſſen⸗Brabant wohnten — vier alte oder ältere Herren 
— Witwer der Großherzog, Witwer ſein einer Bruder, der 
Befehlshaber der Darmſtädter Streitmacht, nicht Witwer, aber 
{til mit einer Tänzerin vermählt fein zweiter — nicht Witwer, 
aber durch ſeine Ehe mit der Prinzeſſin Battenberg für ſeine 
Nachkommenſchaft von der Thronfolge ausgeſchloſſen der greiſe 
Prinz Alexander, von den vier Töchtern des Großherzogs zwei 
ſchon vermählt, eine noch nicht flügge. Keine Landesmutter. 
Das Herrſcherhaus auf die zwei Augen des Erbgroßherzogs 
Ernſt Ludwig geſtellt, der damals eben in das Leibgarde⸗ 
regiment, in dem ich ſtand, eintrat. 


Und doch wieder etwas Freundliches, Menſchliches, faſt 
Rühren 


des: dieje behagliche, gemütvolle Gereniffimus-Stim- 

mung eines folder deutſchen Kleinſtaats. Dieſe Duodezaus⸗ 
gaben von Monarchien, wie ſie ſonſt, außerhalb Deutſchlands, 
die Welt nicht kannte und wohl auch nie wieder kennen wird. 
Dieſe enge perſönliche Verwachſenheit des Landesvaters und 
des Ländle. | 

Im meiner Familie hatten wir die Begriffe von den drei 
Kaiſern. Unnahbar, fern an der Newa, hinter feinen Cheva- 
liergarden und Tſcherkeſſen⸗Konvois, der weiße Zar. In der 
Hofburg, umringt von Honveds, Hodh- und Deutſchmeiſtern 
und Arcieèren, Beichtvätern, Magnaten, böhmiſchen Granden, 
des einſamen Franz Joſeph Apoſtoliſche Majeſtät. Ein Er⸗ 
eignis und ein Stolz in meiner Familie, als der Bruder meiner 
Mutter einmal bei ihm Audienz bekam und einen Orden er⸗ 
hielt. In Berlin Wilhelm der Siegreiche wohl hinter dem 
hiſtoriſchen Eckfenſter, bei der Spazierfahrt an Kranzlers Ecke, 
bei der Parade auf dem Tempelhofer Feld dem Volke nah 
und von ihm umjubelt — aber doch hoch über Menſchheit, 
»Markt und Alltag. 

Wie anders im Frieden einer kleinen Neſidenz, wo ſtill das 
Gras zwiſchen den Steinen ſproßt, die Höfe ſchlafen, ſelten 
ein Wagenraſſeln die Ruhe der leeren, geraden Straßen ſtört 
— wie anders der jedermanm bekannte, hoch und niedrig von 
Jugend auf vertraute Fürſt. ö 

Gerade als Leutnant des Leibgarderegiments konnte man 
diefe Menſchwerdung des Monarchen an der Quelle beobachten. 
Denn jeden Morgen ſtellte das Regiment einen feiner Leut- 
nants dem Großherzog für die Dauer des ganzen Tages als 
Ordonnanzoffizier. Ungefähr alle vier Wochen kam man 
daran. Man hatte ſich dann ſtändig in der Nähe des Landes⸗ 
herrn, im Vorzimmer, abends in der Kavalierloge des Hof⸗ 
theaters, aufzuhalten und feiner Befehle und Aufträge ge- 
wärtig zu ſein. i 

Für einen Odeſſaer und Wiener Großkaufmannſproſſen wie 
mich ein wunderliches Wehen vergangener Welten, wenn man 
des Morgens, an den Poſten der Garde-Unteroffizierstompagnie 
vorbei, die Treppe des Palais hinaufſtieg — im vollen Glanz 
der Waffen, — mit umgeſchnallter rotgewirkter Silberſchärpe, 
den hohen ſchwarzen Roßſchweif auf dem löwengeſchmückten 
Helm, auf den ſcharlachroten, ſilbern gerandeten Tellern der 


e zum Abdruck zu bringen. 


Epaulettes den Namenszug des Regimentsinhabers — des 


Großherzogs. 
In deſſen Vorgemächern ein flüſterndes Gedränge. Ein 


geſchäftiges Hin und Her des Flügeladjutanten. Zu gewiſſen 


Tagen kann jeder aus Starkenburg, Rhein- und Oberheſſen 
unangemeldet mit allem, was er auf dem Herzen hat, dem 
Landesvater nahen. Auf dem Parkett, zwiſchen den ſtoffüber⸗ 


fpannten Wänden, an denen engliſche Rennbilder hängen — 


der ganze Stil des Darmſtädter Hofes, bis auf die Sprache 
hin, iſt engliſch, von der verſtorbenen Großherzogin, Alice 
von Großbritannien, her — auf dem Parkett miſchen ſich die 
Stände, wie in dem Volksſang: „Du Schweſter mit dem 
Leinwandmieder — du Bruder mit dem Ordensband!“ Das 
heißt: Frauen ſieht man ſelten — an dieſem frauenloſen Hof. 
Faſt nur „Herren“ und „Männer“. Der Flügeladjutant und, 
in ſeiner Vertretung, der Ordonnanzoffizier notieren ſich auf 
einem Zettel, was einen jeden herführt, und berichten es innen 
dem Großherzog, damit er einigermaßen im Bilde iſt. ö 

Das tägliche Brot, die dienſtlichen Meldungen: Oberſt 
von K. von den Yten preußiſchen Ulanen auf Urlaub in Darm ⸗ 
ſtadt. Major 8. von der Artillerie vom Urlaub zurück. Dann 
ernſte Herren in Frack und Zylinder. Sie danken für Philipp 
den Großmütigen oder einen anderen friſch verliehenen Orden. 


Männer in ſchwarzem Bratenröcken aus dem Odenwald. Die 


Deputation von der Knodener Höhe. Sie möchten, wenn es 
nicht allzu kühn ſei, die eben dort errichtete Ausſichtswarte dem 


Landesherrn zu Ehren Ludwigsturm nennen. Ein Wein⸗ 


händler vom Rhein — Hoflieferant. Ein gaſtierender Mime. 


Der engliſche Geſandte in Darmſtadt, ein alter Lord. Der 


Oberbürgermeiſter von Darmſtadt kommt. Offiziere — immer 
wieder Offiziere. Ein paar beförderte Stützen des darm⸗ 
heſſiſchen Tſchin — vortragende Räte, Schulräte, Profeſſoren. 

Und dann das eigentliche Volk. Das war das Intereſſante. 
Mit ſeinen kleinen und großen Sorgen, ſeinen verſchwiegenen 
Anliegen. Ein Mühlbäuerlein von der Bergſtraße, das ich um 
ſein Begehren bei dem Großherzog frage, antwortet mir: 
„Bife Se, Herr Offizier: Wann ich fo eme junge Bürſchle 
wie Ihne dees ſage wollt', no hätt' ich's auch dem Amtmann 
ſage könne!“ Er wird auf gut Glück hineinbugſiert und kommt 
zufrieden zurück: Der Landesvater wird fih für fein Stau 
waſſerrecht intereflieren, a 

Der Großherzog ſteht an forhen Vormittagen in einem faal 
artig großen Raum, meiſt am Fenſter, mittelgroß, au der 
Schwelle der Fünfzig, mit rötlichem Vollbart. Sein Weſen 
atmet freundliches Wohlwollen — dabei — fremden Geſichtern 
gegenüber — eine leiſe Befangenheit. Dieſe merkwürdige 
Verlegenheit im Verkehr mit der gewöhnlichen Menſchheit habe 
ich bei allen Fürſten, mit denen ich je ſprach — mit Ausnahme 
des weltmänniſchen Großherzogs Friedrich von Baden — ge 


funden. Wenn du an Fürſten glaubſt, fo find fiel Aber —. 


wie geſagt — ihr eigener Glaube an ſich war ſchattenhaft 
geworden! Welch ein Unterſchied gegen fold einen ſaftſtrotzen⸗ 
den, gravitätiſchen, verderbten kleinen Halbgott von einem 
Tyrannen in Taſchenformat des achtzehnten Jahrhunderts 

Die Eingangstür zum Audienzſaal liegt dem Fenſter, an 


dem der Landesvater lehnt, gerade gegenüber, die ganze Breite 


des Parketts dazwiſchen. Das Parkett ift glatt; Ein Tiger: 
und ein Eisbärenfell mib ausgeſtopften Köpfen liegen darauf. 
Wer ſich, im Abwarſch begriffen, mit dem Geſicht gegen die 
Hoheit, nach der Tür zurückzieht und ſich nicht auskennt, 
ſtolpert zuweilen über die Bieſter — eine kleine Abwechſlung 
im Einerlei des Vormittags. 
Die Großherzogin Alice war ſehr beliebt »geweſen. Sie 
war tot. Aber ihre. Mutter, die Queen, lebte. Eines Tages 
war ganz Darmſtadt auf den Beinen. Die „Großmutter von 
Europa“, die Königin Viktoria von England, kam zum Beſuch 
des Großherzogs, ihres verwitweten Schwiegerſohnes. Sie 
fuhr mit ihrer Tochter, der deutſchen Kronprinzeſſin, im offenen 
Wagen vom Bahnhof her. Die beiden hohen Damen verneigten 
ſich fortwährend huldvoll dankend nach rechts und links vor 
der Menge, die ziemlich ftumpffinnig auf den Bilrgerfteigen 
ſtand. Auf dem Bock der Kutſche flammte der blutrote Turban 


12 


flüchten mußte. 


rung der Welt in 5 


niſch unmöglich und 


denz denn fie endete 
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des bräunlichen Leib⸗Hindus der Kaiſerin von Indien, und in 
den Karoſſen dahinter leuchtete das Scharlach britiſcher Offi- 
ziersröcke — ragten hohe Bärenmützen und die ſchrägen Stoß⸗ 
federn ſchottiſcher Kappen — ein ſonderbar exotiſches Bild. 
Hochlandtracht mit nackten Knien trug auch der vielgenannte 
Kammerdiener Brown, der die Königin begleitete. Auf dem 
Marktplatz umringten ihn an dieſem Nachmittag die „Hainer“, 
die Darmſtädter Gaſſenbengel, mit dem Triumphgeheul: „Guckt 
emol: Der hot koi Hoſſe ô!” (keine Hoſen an), fo daß der ſchon 
ältliche, glattraſierte Gentleman ſich 
Ich war einer der wenigen Offiziere, die 
Engliſch ſprachen, und konnte ihm nur raten, ſich eben in 
Deutſchland Hoſen anzuziehen. Nach ſeinem Tode ſetzte ihm 
die Queen ein Denkmal in Osborne auf der Inſel Wight. Als 


ich im Sommer 1911 dort war, war es wieder verſchwunden. 


Eduard, der Einkreiſer, hatte, König geworden, die Erinnerung 
an das Erdenwallen des Mr. Brown beſeitigen laſſen. 
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kleinen, gebrechlichen 
Fahrzeugen, Kanus 
und dergleichen, eine 
Reiſe um die Welt 
unternehmen. — 
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in einem Kanu die - 
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aber erſt wieder durch 


eine Flaſchenpoſt 
Nachricht erhielt, 
daß die beiden Tollkühnen auf einer ein- 
ſamen kleinen Inſel bei Korſika, dem Tode 


nahe, geſtrandet waren. 
Dennoch iſt es ge⸗ 
lungen, allerdings auf 
kleinen Segelbooten 
(denn nur der Wind iſt 
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Herkunft. 


zu der Schloßwache 


Die älteſte Tochter des Großherzogs, Eliſabeth, war bereits 
nach Rußland an den Großfürſten Sergius verheiratet. Sie 
kam mit ihrem Mann nach Darmſtadt zu Beſuch. Ich war 
als Ordonnanzoffizier zu dem Empfang abends am Bahnhof 
kommandiert — wahrſcheinlich wegen meiner deutſchruſſiſchen 
Die Großfürſtin war eine blaſſe, anmutige Er⸗ 
ſcheinung, bedauernswert, wie ſie an der Seite dieſes moskowi⸗ 


tiſchen Liederjahns unter den Klängen der Zarenhymne der 


Ehrenkompagnie aus dem Salonwagen trat. 


Ihre jüngſte Schweſter Alix, zehn Jahre darauf die letzte l 


Kaiſerin von Rußland, war damals noch kaum ein Backfiſch. 
Die beiden, dem Tod durch Mörderhand geweihten Schweſtern 


umarmten und küßten ſich auf dem Bahnhof. Todgeweiht ſtand 


der Großfürſt daneben. Zwanzig Jahre ſpäter ſah ich auf 
dem Kreml in Moskau die Stelle, wo ihn eine Nihiliſten⸗ 
bombe in Fetzen geriſſen hatte, die man in einem alten 
Soldatenmantel ſammelte und wegtrug. ur 


Im Faltboot nach Afrika: Der Deutſche Schott unternahm eine Reife von 
Deutſchland nach Afrika. Anſer Bild zeigt ihn im Hafen von Beirut 


oſhua Slocums „Spray“, mit der er über 
30 Jahre auf den Weltmeeren ſegelte 


ſendampfer „Kolumbus“, dem 
zurzeit größten deutſchen Schiffe, 


Verſchiedentlich hört imſtande, die für eine ſo große Fahrt notwendige Energie 
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zu liefern) den Ozean zu durchqueren und die Welt in Nuß⸗ 
ſchalen zu umſegeln. f | 


Seit Jahrtauſenden durchſegelt die Menſchheit zum Brot- 
| T -erwerb, Sport und 

zu Kriegsfahrten die 

Meere; ſelbſt die 

alten Agypter be⸗ 


ſaßen ſchon außer 


ihrer Handels und 
Kriegsflotte Gegel- 
jachten zu Sport⸗ 
zwecken. | 

Ein intereſſantes 
Experiment wurde 


goer Weltausſtellung 
ausgeführt. Zur Er- 
innerung an die 


kas auf ſpaniſchen 
Werften erbaut, mit 
ſpaniſchen Seeleuten 
bemannt, fuhren 


lumbusſchiffe „San⸗ 
ta Maria“, „Vina“ 
und „Pinto“ den 
gleichen Weg über 
den Ozean, den der 
große Entdecker feis 
nerzeit genommen 
hatte, legten jedoch 
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“ 


welche koloſſalen Abmeſſungen den mittel» 
alterlichen Fahrzeugen gegenüberſtehen, 
und doch haben jene primitiven Fahrzeuge 
Meiſterwerke der nautiſchen Kunſt voll- 


bracht. — Wir verdankten dieſe getreue 


Nachbildung der Filminduſtrie, die das 
hiſtoriſche Fahrzeug zu Aufnahmezwecken 


nach genauen Modellen und alten Kupfer- 


% 


ſtichen in Originalgröße herſtellen ließ. 
Aber noch viel kleinere Fahrzeuge als 


die von den erſten Ozeanbezwingern bes 


nutzten haben den Kampf mit den toben» 
den Elementen des Weltmeeres auf: 
genommen. i u 
So iſt ein ehemaliger — Klavierbauer 

namens W. A. Andrews wohl der bes 
rühfntefte unter den todesmutigen 
- Männern, die den Ozean allein oder mit 
nur ganz geringer Bemannung in nuß⸗ 
ſchalengroßen Booten überquerten. 

Im Jahre 1878 ſegelte er zum erſten 
Male, und zwar mit ſeinem vierzehn⸗ 
jährigen Sohn, mit einem noch nicht 
ſechs Meter langen Boot furchtlos von 
Amerika nach England, ohne Schaden zu 
nehmen. ME 

Durch dieſen Erfolg ermutigt, wagte er, 

diesmal allein, eine zweite Fahrt mit 
einem nur fünf Meter langen Boot „Mer⸗ 
maib”, Eine New⸗ Yorker Theatergeſell⸗ 
ſchaft zahlte ihm fiebenhundert Dollar da⸗ 
für, daß er den Namen des Schiffes in 


„Dark Secret“, den Namen eines erfolg⸗ 


reichen amerikaniſchen Repertoireſtückes, 
umtaufte. — Dieſe in der Tat ſehr ameri- 
kaniſche Reklamereiſe verlief diesmal nicht 
nach Wunſch; nach anfänglich glatter Fahrt 
brachen Stürme von unerhörter Heftigkeit 
aus, die über einen Monat währten. Das 
Schifflein kenterte zum Schluß, und der 
kühne Meerfahrer wurde, nachdem er fünf 


Kapitän Blackburn fegelte mit dieſem Boot 


ohne Hände und Füße von Gloueeſter in 
Amerika nach Glouceſter in England 


Mit dieſem Boot ſegelte W. A. Andrews 


i 
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zuerſt von Amerika nach England 


| W. A. Andrews in ſeiner „Mermaid“, 
mit der er kenterte und fünf Tage kiel ⸗ 
| oben herumtrieb 
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Tage auf dem „kieloben? 
treibenden Boot gehockt 
hatte, von einem holländi⸗ 
ſchen Dampfer 600 Meilen 
von der europäiſchen Küſte 
entfernt aufgefunden und 
nach Antwerpen gebracht. 
Die nächſte Fahrt An. 
drews', die er leichtſinni⸗ 
gerweiſe nur mit einem 
viereinhalb Meter langen 
Boot ausführte, verlief 
noch unglücklicher. Der 
tollkühne Klavierbauer 
verließ mit dem ſehr 
zerbrechlichen 
„Flying Dutchman“ den 


W. A. Andrews 
4,42 Meter⸗ Boot, mit dem 
| er verſchollen iſt 


Hafen von Atlantic City und 5 „ wurde 
nicht mehr geſehen. — Das rachſüchtige 
Meer hat, wahrſcheinlich ſchon bei Anfang 


der Fahrt, den Verwegenen in die Tiefe 


gezogen. Ä 
Eines Tages ftrandete der Kapitän 
Joſhua Slocum mit feinem Schoner „Aqui 
deneck“ an der braſtlianiſchen Küſte. Da er 
arm war und kein Geld hatte, um aus der 


Wildnis herauszukommen, baute er mit 


ſeinen Söhnen aus den Trümmern und 
Reften feines Wracks ein kleines, zehn 
Meter langes Boot, nannte es ftolg „N 
berdad“, packte ſeine Frau, ſeine Söhne, 
darunter einen Säugling, hinein und fuhr 
ganz vergnügt die fünftaufend Meilen nach 
ſeiner Heimat New Pork zurück. — Welch 
tüchtiger Seemann dieſer Slocum war, be 
weiſt, daß er ſpäter als erſter das Bay 


nis vollbrachte, mit einem nur ein Meter 


längeren Boote „Spray“ eine Reife um 
die Welt zu machen. Er brauchte zwor 
dazu drei Jahre und zwei Monate, do 


langte er glücklich und wohlbehalten an 


ſeinem Ausgangsort ohne größere Havarie 
wieder an. — Für den Reſt feiner Tage 
hatte er nun ausgeſorgt und verdiente mit 
ſeinen Büchern und Vorträgen über dieſen 
feinen Rekord fo viel Geld, daß er ſich zur 
Ruhe ſetzen und fein Leben nicht noch ein 
mal zu wagen brauchte. | 
Auch das engliſche kleine 
„Tilikum“ umfuhr den Erdball, brauchte 
aber drei Jahre und drei Monate un 
zwölf Tage; es legte auf dieſer Fahrt bie 
Kleinigkeit von vierzigtauſend englischen 
Meilen zurück. i 
Sehr groteske Schiffsformen wurden 
konſtruiert, um den Atlantiſchen Ozean du 
überqueren; einem aus Keſſelble 
Form einer Melone hergeſtellten Boot, det 
„Braad“, gelang es ebenfalls, 
erreichen, doch ſtrandete es in 
Hafens von Gloucefter, da infolge des 
Nebels und der Dunkelheit die Einfahrt u 
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fihtig war. — Auch Schwindler machten fih die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit, die dieſe Ozeanfahrten erregten, zunutze. So erſchien 
eines Tages im Hafen von New Vork ein kleines, gebrechliches 
Fahrzeug mit Namen „Nina“. Der Führer behauptete, damit 
eine Fahrt nach Europa vollbringen zu können, ſammelte fleißig 
Unmengen von Gratisproviant ein, hielt Vorträge, bekam nam⸗ 
hafte Spenden von neugierigen Zuſchauern und Reklamefirmen, 
verſchwand dann aber mit der — Eiſenbahn in das Innere des 
Landes. Das Schiff ſelbſt liegt heute noch in New York bei der 
Polizei. 

Ein anderes Fahrzeug fuhr „todesmutig“ zum Hafen hinaus, 
ließ ſich außer Sichtweite von einem Schnellfrachtdampfer an 
Bord nehmen und kurz vor der Ankunft in Europa wieder zu 
Waſſer ſetzen. Doch entdeckte man dieſe Heldentat bald, und die 
Betrüger wurden entlarvt. 

Der Lotſenkutter „Shanghai“ fuhr von Schanghai nach Durban, 
alſo von Oſtaſien nach Afrika, wurde unterwegs von chineſiſchen 
Seeräubern überfallen, entkam aber infolge ſeiner Schnelligkeit 
und landete nach vielen gefahrvollen Sturmfahrten wohlbehalten 
in Durban. 

Die größte Leiſtung aller Ozeanfahrer vollbrachte jedoch der 
Kapitän Howard Blackburn, der zweimal mit einem nur ſechzehn 
Fuß langen Boot von Gloucefter (Maſſachuſetts), Amerika, nach 
Glouceſter in England fuhr; er brauchte freilich 62 reſp. 43 Tage. 
An und für ſich wäre dies kein beſonderer Rekord geweſen, aber 
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ein anderer Umſtand machte ſeine Fahrten zu ganz außergewöhn⸗ 
lichen Ereigniſſen: Blackburn beſaß weder Hände noch Füße; 
beide waren ihm bei Fiſchereifahrten im Polargebiet anläßlich 


einer furchtbaren Schiffskataſtrophe im ewigen Eis abgefroren 


und amputiert worden. 
Man ſtelle ſich vor: Ein Menſch nur mit Arm⸗ und Beinſtümpfen 


meiſtert die ſchweren Segel, fährt allein über das Meer, hält im 
Sturm richtigen Kurs und erreicht zweimal glücklich Europa. 
Allen Wind⸗ und Wettergewalten in ſeinem winzigen Boot 
trotzend, bezwingt er als Krüppel den Atlantiſchen Ozean, der 
ſchon viele Rieſenſchiffe verſchluckt hat. 

Kleine Motorboote ohne Segel eignen ſich nicht für die hier 
beſchriebenen Fahrten, da der Brennſtoffverbrauch zu groß und 
die Mutter Natur ja den Segeln den Wind als Betriebsſtoff 
koſtenlos und, was am wichtigſten iſt, auch gewichtlos liefert; 
denn ein ſechs Meter langes Motorboot würde auf ſeiner Fahrt 
über den Ozean, wenn es ohne Segelhilfe führe, das Dreifache 
ſeiner eigenen Größe allein an Brennſtoff brauchen. 

Die letzte glückliche Ozeanüberquerung gelang fünf jungen 
Sſterreichern mit ihrem auf dem Bodenſee erbauten Boot 
„Sowitasgot“ (ſo weit das geht). Auch ſie landeten im vergan⸗ 
genen Jahr unter dem Jubel der Bevölkerung in New York. 
Doch litten ſie auf dem Meere unter — Waſſermangel und auf 
dem Lande unter — Geldmangel, ſo daß ſie den Amerikanern ihr 
treues deutſches Schiff verkaufen mußten. 


ynon u 
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Hofball beim öſterreichiſchen Kaiſer. Das glanzvollſte Feſt, 
das Wien im Verlaufe eines vollen langen Jahres ſah: pompöſe 
Uniformen, ſchimmernde Toiletten, glitzernder Schmuck, der ganze, 
Lugus einer Welt, die ihren baldigen Untergang nicht ahnte. 
In wiegenden Walzern flog man dahin, zu galanten Quadrillen 
miſchten ſich die Figuren. Man war eingehüllt in ein flutendes 
Meer von Melodien — von Melodien, die ſolch eine 
überwältigende Fülle von Zündſtoff bargen, daß ſogar 
das bewährte habsburgiſche Zeremoniell davon hinweg⸗ 
geſpült zu werden drohte. Auf der Empore, an der 
Spitze der Muſiker, ſtand ein Mann, der, indem er ſeine 
Schar leitete und dabei auf das wirbelnde Treiben niederblickte, 
in ſeinem Werk ganz aufging: Um ſeinen Geigenbogen ſprühten 
die Dreivierteltakte wie wirbelnde Genien, im Rhythmus des 
Walzers wiegten ſich ſeine Hüften, ſeine Füße zuckten nervös, 
fein Blick faſzinierte die Muſiker und zwang ihnen ſeinen Willen 
auf. Ein Orcheſter, das aus Wienern beſtand, trug von vorn⸗ 
herein ſeinen Wert in ſich; dieſer Mann aber, ein unnachgiebiger 
und ſtrenger Feldherr, zwang es, ganz aus ſich herauszugehen, 


fein Letztes und Beftes zu geben. Es waren Walzer, wie man 


fie in folder Vollkommenheit nur in Wien hören konnte. 

Dieſer Dirigent, der eine ſchöne Uniform fein eigen nannte 
und den Litel eines k. k. Hofballmuſikdirektors trug, hieß faſt 
ein volles Jahrhundert lang Strauß. Schon der alte Vater 
Strauß, der noch unter Lanner begonnen hatte, um ſich bald 
ſelbſtändig zu machen und den Meiſter zu übertrumpfen, war, 
als er ins Grab ſank, kaiſerliche Amtsperſon. Sein Sohn 
Johann folgte ihm, um wahrzumachen, was niemand für mög⸗ 
lich gehalten hätte: Die Erfolge des Vaters verblaßten neben 


feinen eigenen Triumphen, fein Stern ſtieg fo blendend auf, 


daß er die ganze Welt überſtrahlte. Immerhin war die 
außerordentliche muſikaliſche Begabung, die in der Familie auf⸗ 
geſpeichert lag, mit dieſen beiden noch nicht erſchöpft. Denn es 
blieben, trotz der erſchreckend hohen Opuszahl, die jeder der 
beiden Johanns erreichte, immer noch genug Melodien übrig, 
um auch den anderen Söhnen, Joſeph und Eduard, ruhmvolles 
Schaffen zu ermöglichen. Eduard war denn auch der dritte in 
der Reihe der Hofballmuſikdirektoren. 

Wer Johann Strauß der Jüngere war — braucht man dies 
der Welt noch zu ſagen? Er hat ſeinen Herrſchertitel, den ihm 
keine Republik ſtreitig zu machen gedenkt: Er heißt „Der Walzer⸗ 
könig“. Ohne Soldaten, ohne Waffen hat er, der größte. Felde 
herr, den die Donaumonarchie je beſaß, Land um Land erobert. 
Rußland, das der Wiener Politik ſo wenig gewogen war, ver⸗ 
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gaß allen Zwiſt und Hader und jubelte öſterreichiſcher Art, öſter⸗ 
reichiſcher Kunſt zu, als Johann Strauß dort ſeine Walzer diri⸗ 
gierte. Die Amerikaner, die die Jahrhundertfeier ihrer Unab⸗ 
hängigkeit begingen, wußten niemand, der würdiger als er 
war, ihr Feſt zu verſchönen: Sie holten ihn hinüber übers große 
Waſſer, und in einer Rieſenhalle, die hunderttauſend Leute faßte, 
mußte er, unterſtützt von Subdirigenten, ein wahres Heer von 
Muſikern leiten, das ſeine Melodien ſpielte. Ein Walzer, der 
ganz auf intime Wirkung geſtellt ſein muß, in ſolchen Monſter⸗ 
dimenſionen — cin Genuß konnte das nicht ſein. Den Ameri⸗ 
kanern aber gefiel das Konzert, fie ließen Applausſalven los⸗ 
knattern und waren zufrieden, Johann Strauß gefehen. und ge⸗ 
hört zu haben. | 
Er erreichte dieſe Höhe internationalen Ruhmes bald, obgleich 
ihm die Anfänge ſchwer genug geworden waren. Der 
Vater widerſtrebte zunächſt der Abſicht ſeines Alteſten, gleichfalls 
Muſikant zu werden. Und als der Sohn ſeinen Willen durch⸗ 
ſetzte, mußte er den ganzen Fluch fühlen, der darin liegt, der 
Sohn eines Erfolgreichen, der Rivale eines Lieblings zu ſein. 
Denn die Wiener waren damals dem alten Strauß ganz und 
gar hörig, er und Lanner waren für ſie durchaus der Inbegriff 
erfüllter Walzerträume geweſen. Der einzige Vorteil war, daß 
er in eine feſte Tradition hineinwuchs. Für Lanner und Strauß⸗ 
Vater war der Walzer noch etwas Fließendes und Unfertiges, 
etwas, das in ſeinen Formen und Konturen keineswegs ganz 
feſtſtand und erſt unter ihrer Hand Endgültigkeit und klaſſiſche 
Vollkommenheit erhielt. Vorher hatte Wien den Ländler ge⸗ 
liebt, dieſen langſamen, wiegenden Tanz, der ſo einzigartig zu 
Krinolinen und Bratenröcken paßte. Dieſer Ländler aber, den 
noch Schubert geſchätzt und gepflegt und der ſpäter ſogar in 
Brucknerſchen Symphonien auftauchte, war ein Tanz, der vom 
flachen Lande in die Stadt kam, zumeiſt aus Weingegenden; 
in Steiermark und Niederöſterreich war er im Schwang. Wenn 
man ihn ſpielte, dann tauchte in der Erinnerung beſonntes 
grünes Hügelland auf, das öſterreichiſche Gebirge grüßte ſeine 
Städte mit ſolchen Melodien. Die Veredelung zum Walzer 
wurde unter Lanner und dem alten Strauß vollzogen, nur blieb 
das Volkliche betont, wenngleich in weiterem Sinne. Denn 
dieſe beiden Altwiener fühlten ſich nicht nur als Wiener, ſondern 
als Bürger jener großen Doppelmonarchie, deren Mittelpunkt 
die Stadt an der Donau war. Die Völker Öfterreichs ver⸗ 
brüderten ſich am ſinnfälligſten im Zeichen der Muſik, des 
Tanzes. In Wien huldigte man der böhmiſchen Polka, der 
polniſchen Mazurka, Wien ſeinerſeits eroberte ſich das weite 
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Gebiet innerhalb der ſchwarzgelben Grenzpfähle durch feine 
Walzer. Und Lanner etwa verherrlichte die ungariſche Haupt- 
ſtadt in ſeinem „Peſther Walzer“, wie er Wien in ſeinen hin⸗ 
reißenden „Schönbrunnern“ werbend und zärtlich beſang. 
Der junge Johann Strauß alſo, als er das Erbe ſeines Vaters 
antrat, fand den Walzer als feſte Form, als ſichere Tradition 
ſchon vor. Dabei vergaß er die Abſtammung und das Werden, die 
urſprüngliche volkliche Verwurzelung der Gattung nie; wenn 
er einen Walzer „G'ſchichten aus dem Wiener Wald“ benennt, 
ſo ſieht man in liebevoller Verklärung das ſchöne Hügelland, 
in dem die Väter und Großväter ihren Ländler getanzt hatten. 
Andererſeits aber hob er den Walzer, den jene beiden ſchon ver⸗ 
edelt hatten, gı einer ungeahnten Höhe und Meiſterlichkeit 
empor. Man könnte ihn den Symphoniker der Tanzmuſik 
nennen, einen Muſiker, der ſein Handwerk bis ins Letzte in 
ſouveräner Müheloſigkeit beherrſchte, der den ganzen Reichtum 
eines überſtrömenden Temperaments mitbrachte und bei all dem 
von Melodien ſo bedrängt wurde, daß er ſich ihrer kaum er⸗ 
wehren konnte. Unter ſeinen vielen hundert Tänzen, die er 
der beglückten Welt in nimmermüder Gebelaune ſchenkte, iſt 
kein einziges nebenſächliches und belangloſes Stück. Zu großen 
Offenbarungen eines Genies aber, das in heiteren und 
ſchwermütigen Dreivierteltakten die Fülle der Welt einfing, 
wurden Walzer wie „Wein, Weib, Geſang“, „Wiener Blut“ oder 
vollends „An der ſchönen blauen Donau“. Der Donauwalzer 
ift die eigentliche Nationalhymne der Sſterreicher, er ift vom 
Nordkap bis zum Aquator geſpielt und überall begeiſtert be⸗ 
jubelt worden. Wenn Richard Wagner Johann Strauß den 
muſikaliſchſten Schädel ſeines Jahrhunderts nannte, ſo iſt dies 
Hohe Lied auf die liebe Donauheimat allein ſchon ein Beleg 
dafür, daß jenes Lob im Werk des Meiſters vollauf ſeine Recht⸗ 
fertigung fand. S 

Die Häuſer, wo Strauß wirkte und ſchuf, ſtehen in Wien noch: 
das Hirſchenhaus in der Taborſtraße, das einfache Haus in der 
Praterſtraße; das Eulenhaus in der Rofranogaſſe, worin Strauß 
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geboren wurde, ſieht man auf Bildern: Es ift eine elende 
Baracke, denn der Vater war damals noch ein kleiner Kapell⸗ 
meiſter. Der Aufſtieg war ein blendender: Der Muſikant, der 
Spielmann von Wien, wurde zum reichen, vom Hofe verwöhnten, 
von feinen Mitbürgern vergötterten Mann. Die Straußyvilla 
in Hietzing, im vornehmſten Villenviertel der Stadt, war denn 
auch ſchon ein kleines luxuriöſes Palais, das er bewohnte, wenn 
er nicht in Iſchl weilte, wo allſommerlich der Kaiſer Aufenthalt 
nahm und ſich alle Künſtler Wiens für die Ferienmonate an⸗ 
ſiedelten. In der Hietzinger Villa entſtand eines der unſterb⸗ 
lichen Wunderwerke deutſcher Muſik: die „Fledermaus“. Wenn 
man Strauß bei Lebzeiten faſt den Vorwurf machte, er hätte 
unökonomiſch geſchaffen, ſo war dies nicht ohne Berechtigung. 
Denn in dieſen drei Akten gibt es keine einzige Stelle, an der 
die Kraft nachließe, keine Stelle, die ein leerer Abergang wäre. 
Das ganze Werk iſt eine eruptive muſikaliſche Entladung, in 
einem Guß iſt es hingeſtrömt, Melodien blühen auf in ſolchem 
drängenden Reichtum, daß ſie ſich zu einem einzigen, unüberſeh⸗ 


bar bunten Bukett zuſammenſchließen. 


Dieſe Operette, der, ganz ebenſo wie dem ſpäter entſtandenen 
„Zigeunerbaron“, die Ehre widerfährt, daß fie heute auf dem 
Spielplan aller großen und repräſentativen Opernbühnen ſteht, 
hat Berlin entdecken müſſen. Denn die Wiener, die ihrem 
Walzerkönig ſo begeiſterte Gefolgſchaft leiſteten, verſagten hier; 
das Werk brachte es in der Heimat bei der Uraufführung nur 
zu einem Achtungserfolg. Und erſt die Berliner verhalfen ihm 
zum Siege; ſie begeiſterten ſich an der „Fledermaus“, ſie ſtürm⸗ 
ten die Kaſſen und wieſen ſo den Wienern den Weg zu der 
wieneriſchſten Schöpfung. | 

Johann Strauß war der Spielmann, der zum Tanz aufgeigte, 
und war der Muſiker, der die Scheinwelt der Bühne mit ſeinen 
Melodien belebte. Er war einer, der den Rhythmus der Natur 
kannte, einer, der nur zu horchen brauchte, was die Bäume und 
die Blumen, die heimiſchen Wälder und die Wellen der blauen 
Donau ihm vorſangen. 
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Eva drehte ſich wieder auf den Rücken, ſchlug die Beine 
übereinander und kaute an Grashalmen. „Nur nicht philo⸗ 
fophieren! Man wird fo müde in der Sonne. Wollen Sie 
mir nichts erzählen? Wiſſen Sie nicht ſolch ſonnige, wonnige 
Geſchichte mit Blüten und Korn und rotem Mohn?“ 

Er beugte ſich lächelnd über ſie und ſah ihre halb ge⸗ 

ſchloſſenen, verträumten Augen, deren Glanz zwiſchen den 
feinen Wimpern hervorblitzte. . 

„Sie werden eigenſinnig wie ein Kind, Fräulein Eval 
Wenn alle Wünſche erfüllt werden, dann wird man des 
Wünſchens ſchließlich überdrüſſig; denn das eigentlich 
Schöne und Wertvolle ſind die unerfüllten Wünſche. Ich 
bin ein ſchlechter Erzähler, und meine Geſchichten hinken. 
Wenn ich nur halbwegs Talent hätte, wäre ich ſchon längſt 
auf einer Wanderbühne umhergefahren und hätte die 
Menſchheit zum Skeptizismus erzogen!“ 

„Nun ja, Wanderbühne! Wanderbühnel Ach, die Sonne 
brät mir das Hirn aus. Die Sonnel“ 

„Dann hören Sie zul Ich erzähle Ihnen etwas ganz 
Albernes, Schläfriges, das mir gerade ſo einfällt. Ich 
erzähle Ihnen i 

f Die Geſchichte zwiſchen Tod und Leben. 

Der Menſchentod hatte ſich aus feinem unterirdif chen 
Schacht gewühlt und arbeitete ſich an die Oberfläche der 

Erde. Er war ein wenig geſchäftsmüde geworden und 
wollte eine Erholungsreiſe antreten. 

Das war recht ſeltſam auf der Erde. Es ſtarb kein 
Menſch mehr während dieſer Zeit. Die Arzte gaben ſich 
alle Mühe, aber ſie brachten keine Leiche mehr auf die 
Beine. Hoffnungslos Kranke genaſen, und auf den Tod 
Operierte erholten ſich zur allgemeinen Beſtürzung der 
Totengräber. Man war in dieſer Zeit auch nicht imſtande, 
einen Mord zu begehen oder eine Geburt zu vereiteln. Der 


(Auguſt Scherl) G. m. b. H., Leipzig. 


Zuſtand hatte etwas Beängſtigendes, denn die Menſchheit 
glaubte an eine plötzlich hereinbrechende Kataſtrophe, die 
das Verſäumte auf einen Schlag nachholen würde. Es lag 


eine Spannung in der Luft, die den Menſchen tatſächlich 


das Leben vergällte. Sie warteten buchſtäblich auf ihren 
Tod, ohne zu ahnen, daß dieſer auf Urlaub gegangen war 
und in der Tracht eines fahrenden Sängers durch die 
ſommerlichen Lande zog.“ 

„Eine tolle Geſchichte, ha!“ Eva gähnte. 

„Nur gemach! Der Tod fand Gefallen am Nichtstun. Er 
faulenzte durch Städte und Dörfer und ſang in Gaſthäuſern 
und auf Marktplätzen feine bizarren Lautenlieder. Als er 
aber dergeſtalt eine Weile durchs Land gezogen war, ftekte 
das Leben ſeine Forderung an ihn, und ſein größter Feind 
und Widerſacher verſuchte, auf allerlei Umwegen in In 
hineinzukriechen. In einem kleinen Dorf zwiſchen Wein- 
bergen und Kaſtanienbäumen verliebte fih der Tod in das 
Leben; in ein ſchwarzlockiges, blühendes Bürgermeiſtertöch⸗ 
terlein, das voll unerfüllter Wünſche war. Seine Lieder 


verſtrickten ſie in ein Netz des Wahns, und der Tod, in ſo 


ungewohnter Nähe eines ſehnſüchtigen Warmblüters, ver 
gaß ſein eigentliches Metier nun völlig und zeigte nicht 
übel Luſt, mit dem Leben einen Pakt zu ſchließen. Aber er 
Konflikt ließ ſich nicht vermeiden. Eine junge Bürger 
meiſterstochter will nicht nur zwiſchen Weizenfeldern und 
Kleeäckern Arm in Arm mit dem Geliebten ſpazieren; ſein 
roter Mund ſoll nicht nur Lieder zur Laute ſingen, ſondern 
auch küſſen können. Und fie trug ein zehrendheißes Ber 
langen nach dieſen Küſſen. Wenn er ſie aber geküßt hätte, 
dann hätte ſie unweigerlich ſterben müſſen; denn wer vom 
Tod geküßt wird, der kann nicht weiterleben; das ift en 
großes Grundgeſetz. Und anderſeits überlegte der Tod: 


Wenn er ſie küßte, dann war er gezwungen, ſein Handwerk 
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wieder aufzunehmen. Es ſchien keine Löſung zu geben, und 
die junge Schöne ſetzte alle Hebel in Bewegung, um zur 
Nutznießung jener allgemein gebräuchlichen Liebeshandlung 
zu gelangen. Vergebens, der Ritter Tod wußte jedem An⸗ 
ſturm geſchickt zu begegnen, jo ſchwer ihm dieſer Verzicht 
auch wurde. Da geſchah aber etwas Seltſames, Natürliches 
und Alltägliches! Eines Abends wartete er vergeblich euf 
die Geliebte. Er ſaß am Kornfeld mitten im leuchtenden 
tohn und ſpielte eine feiner ſchwermütigen Weiſen. Ein 
altes Weib humpelte daher und plapperte allerlei Zeug, das 
dem wartenden Tod recht albern vorkam. Wenn er ſeine 
Braut finden wolle, dann ſolle er nur ein Stück Wegs 
dort ins Feld hinausgehen und in das kleine Weinberg⸗ 
häuschen hineinſpähen. Der Tod tat, wie ihm geheißen, 
und ſah ſich bald voll banger, rätſelhafter Erwartung 
hinter dem kleinen Lehmhaus ſtehen, in dem ein 
ſchmales, glasloſes Fenſter war. Er richtete ſich vorſichtig 
hoch und ſchaute durch den Fenſterſpalt hinein. Da 
fand er das junge Leben in den Armen eines anderen, und 
er ſah, daß beider Küſſe heiß und ihre Umarmungen voll 


Inbrunſt junger Liebe waren. Was er ihr verweigert hatte 


aus furchtbar gebieteriſchem Zwang, das nahm ſie ſich von 
einem anderen, der damit verſchwenderiſch und ohne Ge⸗ 


wiſſensbiſſe umging. Der Tod duckte fih und wankte davon. 


Er ſah, daß das Leben untreu war und ohne Verlaß, und 
daß man nur für die Toten garantieren konnte. In der 
gleichen Nacht noch ſchlich er in das Haus des Bürgermeiſters 
und küßte voll weher Zärtlichkeit die ſchlafende ungetreue 
Geliebte. So hub das Sterben wieder an. — — Eine al⸗ 
berne Geſchichte, Fräulein Eva; habe ich nicht recht?“ 

Malotti blickte auf und ſah, daß Eva eingeſchlafen war. 
Roſig übergoſſen lag fie im Gewirr der Blüten, und der 
Duft der Jugend ſtrömte zwiſchen ihren Lippen hervor. 

In einem jähen Entſchluß neigte er ſich zu ihr nieder 
und wollte ſie küſſen. In dieſem Augenblick, und bevor er 
ſein verbrecheriſches Vorhaben ausführen konnte, ging ein 
krampfhaftes Aufzucken über ihren lieblichen Körper. Angſt⸗ 
voll ſchlug ſie die Augen auf, richtete ſich haſtig hoch und 
war voll jagender Verwirrung. „Eine — — luſtige — — 
Geſchichte — —“, ftotterte fie noch halb ſchlaftrunken und 
verſuchte zu lachen. ; 

Etwas brannte in ihrem Blut, und fie trug in fih eine 
erſchütternde Ahnung, als ob fie ſoeben irgendeiner Ge⸗ 
fahr entgangen wäre. Sie wußte nur nicht, was es war 
und wie ſie es ergründen ſollte. Eine Art Mitleid zog ſie 
mit unſichtbarer Gewalt zu dem Menſchen, der hier an ihrer 
Seite ſaß, und dann wünſchte ſie, er möchte weit fort von 
ihr ſein. So weit, daß ſie ihn nie mehr ſähe. 

Als ſie dies dachte, erhob er ſich langſam, und ſein Geſicht 
trug wieder jenen freudloſen, ſonnenarmen Ausdruck. „Ich 
muß nun weitergehen. Ich habe ſchon zu viel Licht ge⸗ 
ſchmeckt heute. Leben Sie wohl!” 

Eva ſenkte den Kopf, und eine verſunkene Traurigkeit 
nahm ſie gefangen. Sie grübelte und grübelte, was es wohl 
ſein möchte, das zwiſchen ihnen ſtand. Sein Gehen aber 
war Erleichterung. 


Sie hörte, wie der Motor anſprang und das Boot ſich auf⸗ 


rauſchend ins Waſſer wühlte. Müde und verſonnen ging 
fie über die ſchmachtende Juniwieſe nach Haufe, 


* % * 


Um dieſe Stunde etwa hatte Robert Birkhofer mit Doktor 
Thilo eine Unterredung. Sie beſprachen das Wunder der 
letzten Ereigniſſe, als Thilo nach feiner Gewohnheit plötz⸗ 
lich den Faden verlor und auf etwas anderes kam. 

„Mir brennt noch etwas auf dem Herzen, Birkhofer. Ich 
brauche Ihnen nicht zu ſagen, wie hoch ich Sie als 
Mitarbeiter und als Menſch ſchätze, und ich glaube, Sie 
werden auch meine Unruhe verſtehen. Birkhofer, die Frage 
wird mir hart. Glauben Sie, daß Sie meine Tochter glück⸗ 
lich machen?“ 
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„Ich glaube es, Herr Doktor. Ich liebe Eva, trotz des 
vielleicht für Sie bedenklichen Altersunterſchiedes. Ich liebe 
ſie ſo, wie ein gereifter, nüchterner Mann liebt. Ich habe 
feſte Vorſätze und einen gewiſſen Hunger nach einem ge⸗ 
borgenen Heim, wo man wahrhaft zu Hauſe iſt.“ 

„Mein Leben iſt Ihnen bekannt, Birkhofer. Es liegt vor 
Ihnen wie ein offenes Buch. Sie kennen die tiefſten und 
qvalvollſten Geheimniffe meines Daſeins. Ein letztes Mal 
am Scheidewege ſtehend, wollen Sie doch die — — gefähr⸗ 
liche Straße gehen?“ 

„Ich will es trotzdem! Die Straße iſt mir nicht ge⸗ 
fährlichl“ 

Doktor Thilo ſchüttelte ihm die Hand, und ein Schlucken 
quälte ihn und verſperrte ihm die Antwort. 

„Wir ſind eben Menſchen!“ ſprach er dann. „Wir ſind 
Menſchen, und es kann nichts Übermenſchliches von uns 
verlangt werden! Laſſen Sie es gut ſein, Birkhofer. Was 
ich doch noch ſagen wollte! Richtig! Sie meinten, wir 
ſollten ohne den Fremden in Begleitung Profeſſor Blatter⸗ 
ſpiels die unterirdiſche Stadt aufſuchen und eine rein wiſſen⸗ 
ſchaftliche, exakte Erklärung zu geben verſuchen?“ 

„Das iſt ein nüchterner Vorſchlag, und er wird jede 
Geheimniskrämerei aus dem Weg räumen und uns auf den 
Boden ungeſchminkter Wirklichkeit ſtellen.“ 

„Gut. Dann wollen wir nicht lange zögern. Ich halte 
es fürs befte, wenn ich jetzt gleich mit Blatterſpiel ſpreche.“ 

„Abgemacht!“ Birkhofer verneigte ſich und verließ das 
Arbeitszimmer. Doktor Thilo ſchaute nach der Uhr. Er 
griff nach ſeinem Hut und machte ſich auf den Weg. 

Als er am See entlangging, ſah er Eva über die blühende 
Wieſe kommen. Ihr Gang war ſchleppend, und ſie hielt in 
Verträumtheit den Kopf geſenkt. 

„Eva! Wo kommſt du jetzt her?“ 

„Vater! Du? Ich war ein wenig ſpazierengegangen. 
Es iſt jetzt alles ſo warm und ſonnig.“ 

„Aber du biſt ſo — — ſo merkwürdig ſtill, mein Kind!“ 

„Ich weiß es nicht, Vater! Ich bin ein biſſel traurig.“ 

„Du ſollteſt nicht ſo lange allein ſein! Die Einſamkeit 
macht traurig!” 

„Man iſt allein und doch nicht allein, Vater! Man weiß 
es oft ſelbſt nicht! Wohin gehſt du?“ 

„Zu Profeſſor Blatterſpiel!“ 

„Blatterſpiel! Hu! Blatterſpiel! Der lebendig Be⸗ 
grabene. Der Tauſendjährige! Mich friert, wenn ich an 
feine Gruft denke. Ich will jetzt nach Haufe gehen, Vater!“ 

Sie ſtreichelte ſeine Hand und ſchritt in ihrer ſtillen, reſig⸗ 
nierten Art davon. Doktor Thilo ſchaute ihr nach und hatte 
ein Verwundern über ihre ſchwermütige Verſunkenheit. 

Er ging nachdenklich weiter und kam zu einem alten 
Fiſcherboot, das auf den Strand gezogen war und nach 
Teer roch. Er ſetzte ſich, um ein wenig zu verweilen. Weit 
dehnte ſich der See, und es lag flimmernde Stille in der 
Luft. Für einen Augenblick gab fich Thilo ganz dieſer ver- 
klärten Stille hin und ſaugte einen formloſen Wunſch auf, 
der über das Waſſer kam und die mageren Arme nach ihm 
breitete: Ausruhen! Ausruhen von allem, was in ihm 
kämpfte. Ohne Wiſſen, ohne Qual und ohne Zweifel fein! 

Dieſer Wunſch ſtand jenſeit des Lebens; er wurde nur 
vom Tod erfüllt. Der Tod war ohne Traum und ohne 
Erwachen. Auf wen er ſeine ſchwere, ſchattenhafte Hand 
legt, der wird des großen Vergeſſens teilhaftig und ſchlürft 
den Trank, der zu ewiger Dämmerung führt. 

Doktor Thilo blickte über das blitzende Waſſer und fühlte 
den ſtechenden Schmerz des Lichtüberfluſſes in ſeinen 
Augen. Als er ſich erhob, ſah er ein Motorboot, das wie 
ein Tier mit gewaltiger Schnauze ſich durch das Waſſer 
arbeitete. Es lief nach dem jenſeitigen Landeplatz und warf 
einen funkelnden Strauß aufſprühender Perlen hoch. 

Er fand Profeſſor Blatterſpiel in ſeiner Studiergruft 
am Fernrohr ſtehend, das er auf den See gerichtet hatte 
und eifrig drehte, wobei er ein gereiztes Brummen von ſich 
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gab. „Dieſer Kerl!“ knurrte er. „Dieſer Hochſtapler mit dem 
Theaterdonner in der Weſtentaſche! Ich wollte, ich hätte 
ihn als tauſendjährige Mumie in einer Glaspitrinel” 
Meinen Sie mich, Herr Profeſſor?“ u 
„Sie? Nein, dieſen Kerl mit der blauen Brille meine ich, 
der eben draußen auf dem See ſchwimmt.“ | 
„Im Motorboot?“ | = Be 


„Na natürlich! Wenn Sie durchs Glas ſehen, können. 


Sie den Nekromantius auch erkennen. Überall ſchleicht er 
um. her und verpeſtet die Luft; wenn man ihn packen will, 
iſt er auch ſchon davon. Ich habe einen gefunden Sinn und 
verflucht ſcharfen Blick, Herr Doktor: Ich warne Sie vor 
dieſem Hexenkünſtler. Und nun, bitte, ſetzen Sie fih! Hier 


in den alten Korbſeſſel. Ich brenne auf Ihre Nachrichten, 


— — übrigens, um etwas anderes vorweg zu ſagen: Sie 


müſſen auf einige Wochen fort von hier! Schauen Sie nur 


mal. in- den Spiegel! Keine Farbe und kein Blut im Geſicht! 


Tauſende von deutſchen Kriegsgefangenen in den 
ſibiriſchen Gefangenenlagern ſchmachteten, da wähnte > 
wohl niemand, daß auch nur ein einziger Strahl von AR 
Hoffnung oder Liebe die ſo unendlich fernen und 
düſteren Stätten der Gefangenſchaft erhellen würde. 
Allmählich kamen aber Nachrichten, die von den 
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Ihre Haut ift wie Muſchelkalk. Sie werden nächſtens ver⸗ E 
ſteinern und als Denkmal umherlaufen. Das geht nicht io $ * 
weiter, verſtehen Sie mich? Wer wird Unrat mit ſich her⸗ ke‘ 


umſchleppen! Über Bord mit der ſogenannten Tragikl Ich pi 
pfeife auf mein Schickſal in allen Gaſſenhauertonarten!“ 


„Sie ſind bei recht aufgekratzter Laune, Herr Profeſſor. 1 
Das freut mich, denn ich komme mit einem Anliegen, das F aß 
einem Griesgrämigen vielleicht nicht willkommen wäre. Ich | p 
bringe unerhört Neues und Unglaubliches!“ j iu 


„Ich habe mir das Unglaubliche bei Ihnen längſt abge- f ih 
wöhnt! Ich laſſe mich bei allen Teufeln der Hölle nicht f H 


mehr, ins Bockshorn jagen. Ich glaube Ihnen alles im sor: . 
aus.“ ' 1 5 4 2 5 i 

Doktor Thilo lehnte ſich aufatmend im Seſſel zurück und 0 

ſprach leichthin, als ob es eine Bagatelle wäre: „Wir haben f 

in einer Tiefe von ungefähr 420 Metern eine unterirdiſche $ p 

Stadt aufgefunden!” | ortſetzung folgt) | e 
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Taten des „ſchwediſchen Engels“, Elſa Brändſtröm, 
berichteten, der es als Tochter des | ! 
ſchwediſchen Geſandten in Peters: 


burg und als Delegierten des 
ſchwediſchen Roten Kreuzes ges „„ r 
lungen war, bis in die entfernte- „%%% Re „ 
ſten ſibiriſchen Gefangenenlager „ b a 

vorzudringen und überall Hilfe zu 

bringen, Not zu lindern und 

Troſt zu ſpenden. 

Jetzt iſt ihr Ruhm über die 
ganze Welt verbreitet. Was die 
Welt aber nicht weiß, iſt, wie 
Elſa Brändſtröm die letzten 
Stunden unendlich vieler Ge⸗ 
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fangener verklärt hat, indem ſie verſprach, den Frauen und vor allem den 
Kindern der Sterbenden Retterin und Helferin zu fein. EEE 
„Sorgt euch nicht wegen eurer Kinder! Um die werde ich mich ſchon kümmern 
und fie zu ehrbaren und lebenstüchtigen Menſchen erziehen“, ſagte Elfa Bränd⸗ 
ſtröm, und irgendwo weit draußen im ödeſten Sibirien ſchloß ein Gefangener 
ſeine müden Augen, deren letzter dankbarer Blick dem ſchwediſchen Engel galt. 
Neben dem Sterbenden lagen andere Gefangene, Kranke, Verſtümmelte, an Leib 
und Seele Gebrochene, am Leben Verzweifelnde, ohne Hoffnung, je wieder in die 
Heimat zurückzukehren und arbeitsfähige Menſchen zu werden. „Bangt euch 
nicht um eure Zukunft,“ ſagte wieder Elſa Brändſtröm, „ich werde ſchon dafür 
ſorgen, daß ihr euch erholen könnt und wieder ſtark an Leib und Seele werdet.“ 
Nachdem ſie ihre gigantiſche und ſo ſegensreiche Arbeit in Sibirien beendet 
hatte, fand fie endlich Zeit und Muße, an die Verwirklichung ihrer Verſprechen 
zu denken. Um die erforderlichen Geldmittel aufzubringen, ſchrieb Elſa Bränd 
ſtröm zunächſt ihr bekanntes Buch: „Unter Kriegsgefangenen in Rußland“ und 
Sibirien“ und begab fih nachher auf eine Vortrags⸗ und Bettelreiſe nach Amerika. 
Der Ertrag ihres Buches ſowie ihrer Reife, ferner Geldbeträge des ſchwediſchen 
Hilfskomitees für ſibiriſche Kriegsgefangene und einiger weniger Privat 
perſonen verſchafften ihr das nötige Betriebskapital. In aller Stille begab. ſie 
fih dann, nur begleitet von ihrer treuen Arbeitskameradin und Freundin, aus 
Sibirien, der deutſchen Rote⸗Kreuzſchweſter Anni Rothe, auf Entdeckungsreiſen 
in Deutſchland. Denn wenn fie ihr Leben und ihre ganze Arbeitskraft eher 
maligen deutſchen Kriegsgefangenen, deren Witwen und Kindern widmen wollte, 
mußte ſie ja ihrem ſchwediſchen Vaterland entſagen und das Feld ihrer Tätig 
keit nach Deutſchland verlegen. Nach drei Monaten eifrigſten Suchens fand ſie 
endlich die Stätten, die fie für die Verwirklichung ihrer Pläne für geeignet, et 
achtete. Sie pachtete auf zehn Jahre das Schloß Neuſorge in der Nähe von 
Mittweida. In der Kuranſtalt Marienborn⸗Schmeckwitz, ebenfalls in Sachſen 
gelegen, fand ſie einen idealen Erholungsort für ehemalige Kriegsgefangene, und 
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Elfa Brändſtröm mit ihren Lieblingen 
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Jahre für volle fünf Mo: 


lich gefühlt. 


außerdem wurde auch noch 
das Gut Schrebermühle in 
der Mark Brandenburg an⸗ 
gekauft. ' 
Die Eröffnung dieſer 
Heime ließ nicht lange auf 
ſich warten. Wenn ſich 
auch auf allen Seiten die 
Zweifler regten, — Elſa 
Brändſtröm machte mög⸗ 
lich, was alle für unmög⸗ 
lich erklärt hatten, weil 
die Hausfrau auf Marien⸗ 
born mit ihrer ſtarken 
Perſönlichkeit dem Leben 
dort ſein Gepräge gab. 
Marienborn hat im Herbſt 
1922 für zwei Monate 
ſeine Pforten den Gäſten 
geöffnet, in den folgenden 
Jahren wie auch in dieſem 


nate. Bis zum heutigen 
Tage ſind weit über 500 
Gäſte, lauter ehemalige 
Kriegsgefangene, der 
freundlichen Einladung 
Elſa Brändſtröms gefolgt. 
Jeder ohne Ausnahme hat 
ſich dort wohl und glück. 


ganz beſcheidenen Beitrag zu leiſten, wird dieſer dankend an⸗ 
genommen; kann er es nicht, fo ift der Gaſt ebenſo herzlich will- 


kommen. In 65 äußerſt nett eingerichteten Zimmern können 


70 Gäſte untergebracht werden, und außerdem ſtehen Speiſe⸗ 


zimmer, Geſellſchaftsräume, ein großer Park und Garten zur 
Verfügung. Eine ausgezeichnete Schwefelquelle und eine ebenſo 
vorzügliche Moorquelle geben Gelegenheit zu ſtärkenden Bädern. 
1 werden außerdem mit Elektrizität und Maſſage be⸗ 
andelt 

Privatperſonen hat ſich auf Marienborn bereits eine Bibliothek 
angeſammelt, die über 2000 Bände umfaßt. Niemand wird zur 
Arbeit gezwungen, aber jede freiwillig geleiſtete Arbeit wird mit 
Dank belohnt. Alle ſozialen, konfeſſionellen und politiſchen 
Gegenſätze ſind begraben, kein Mißton trübt das Zuſammen⸗ 
leben und die jederzeit fröhliche Stimmung. Elſa Brändſtröm 


Knaben bei der Gartenarbeit in Schloß Neuſorge 


Durch die Freigebigkeit zahlreicher Verleger ſowie 


Schloß Reuforge, das Kinderheim 


Sind die Gäſte in der Lage, einen wenn auch 


iſt für ſie alle die anſpornende und teilnehmende Helferin und 
Freundin, die in alle inneren und äußeren Konflikte ſegensvoll 
eingreift. Von dort gehen die Gäſte wieder ins Leben hinaus 
mit ganz oder teilweiſe wiederhergeſtellter Geſundheit, aber als 
ſchönſtes Geſchenk nehmen ſie von Marienborn neuen Lebensmut 


mit und die neue Hoffnung, daß auch ſie nun mitarbeiten können 
an dem Wiederaufbau der Welt. | 


Eine noch ſtärkere Hilfstruppe für die Arbeit des Wiederauf⸗ 


baus der Welt zieht Elſa Brändſtröm auf Schloß Neuſorge her⸗ 


an. Verweilt man nur ein paar Tage auf Schloß Neuſorge, wo 
Schweſter Elſa und Schweſter Anni Rothe die Kameradinnen und 
Mütter von 240 kleinen und größeren Kindern ſind, dann ver⸗ 


ſteht man bald, daß dies nicht ein Kinderheim wie alle anderen 


iſt. Ich habe noch nie eine Atmoſphäre gefunden, ſo vollgeſogen 
von Sonne, Freude, Kraft, Freiheit und Diſziplin, wie dort. 


„Ich will, daß eine Schar von freien, ſtarken und ritterlichen 
Menſchen von 


Neuſorge ins Le⸗ 
ben hinausgeht“, 
ſagt Elſa Bränd⸗ 


ſtröm. „Es ge- 
nügt nicht, daß 
die Kinder ein 


Dach über dem 


Kleider und Eſſen 
und genügend 


ſen vor allem das 


ſie hier für immer 
ein Heim gefun⸗ 
den haben. Ihre 
Kindheit und Ju⸗ 
gend darf nur von 
Freude erfüllt 
ſein. Und man 
muß ihnen die 
Möglichkeit bieten, 
einmal im Leben 
auf. eigenen Füßen 
zu ſtehen. 


auch fühlen, daß 
fie gehorchen müſ⸗ 
fen, und fie. ſollen 
daher eine eijerne. 


Kopf Haben und 


Spielzeug; fie müſ⸗ 
Gefühl haben, daß 3 


Die 
Kinder folen na- 
türlich wiſſen und 
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Diſziplin lernen. Aber das impft man ihnen am allerbeſten 
ein, indem man an ihr Ehrgefühl, ihre Ritterlichkeit und Güte 
appelliert. Man kann einem Kind viel mehr beibringen unter 
Spielen und Lachen als mit Schlägen. Das Kind muß vor 
allen Dingen fühlen, daß man das Allerhöchſte von ihm erwartet. 
Da kann man dann die ſonderbarſten Dinge erleben.“ Dieſe 


Worte find nur ein Beiſpiel für die ruhige, klare und geſunde 


Tauſende von 
deutſchen Kin⸗ 
dern zurecht. 
gelegt hat. Da⸗ 
mit die Kleinen 
das Gefühl eines 
richtigen Heims 
bekommen, ſind 
ſie in acht ſo⸗ 
genannte Fami⸗ 
lien eingeteilt, 
mit chöchſtens 
dreißig! Kindern 
in jeder Familie. 
Jede Familie hat 
ihre Eltern, die. 
Knabenfamilien 
einen Werk⸗ 
ſtudenten, eine 
Diakoniſſin oder 
eine Jugendlei⸗ 
terin, die Mäd⸗ 
chenfamilien ha⸗ 
ben faſt alle 
zwei Erziehe⸗ 
rinnen. Jede 
Familie hat ihre 
eigene abgeſchloſ⸗ | 
fene Wohnung, beſtehend aus einem großen, nach Süden ges 
legenen Schlafſaal, einem oder zwei Spielzimmern ſowie ab⸗ 
geſchloſſenen Schlafräumen für die Werkſtudenten und Erziehe⸗ 
rinnen. Zwiſchen den einzelnen Familien herrſcht ein anregen⸗ 
der Wettbewerb, welche von ihnen ihre Wohnung am netteſten 


Methode, die ſich Elſa Brändſtröm für die Erziehung vieler 


Marienborn, das Heim 


und ſauberſten inſtand hält und in welcher Familie der feinſte 


und ſchönſte Umgangston herrſcht. Außerdem gibt es ein großes 
gemeinſames Speiſezimmer, einen Turnſaal ſowie ein gemein⸗ 
ſames Wohnzimmer für die Erwachſenen. 

Auf Schloß Neuſorge iſt faſt nichts verboten, und deshalb 


kommt es auch faſt nie vor, daß die Kinder irgendeinen dummen 


Streich begehen. Sie dürfen in den Spielſtunden herumraſen, 


ſchreien und tollen, ſoviel ſie nur wollen. Kein Menſch iſt dort 


nervös, regt ſich auf oder ſchimpft. gar, wenn ein Kind in der 


Hitze des Gefechts ſeine Kleider zerreißt, eine Fenſterſcheibe ein⸗ 


ſchlägt oder irgendein Möbelſtück umwirft. Es wird höchſt felten: 


te Tea man ee eee Te 


t 
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geſtraft und nur dann, wenn es unbedingt nötig erſcheint. Side: | 


Ungehorſam, Angeberei, abſichtliche Mutwilligkeiten werden da: 


gegen unnachſichtlich geahndet. Keinerlei Art von Arbeit oder 


Sport darf als Strafmittel verwendet werden. Denn für die 
Kinder auf Schloß Neuſorge ſoll Arbeit oder Ausübung des 
Sports eine Freude ſein. Die ſchulpflichtigen Kinder gehen in 
dem benachbarten Mittweida in die Schule, und jeder Lehrer iſt 
dort froh, wenn er eines oder mehrere Neuſorgekinder in ſeiner 

e 1 , Klaſſe hat, denn 


daß ein guter und 
geſunder Geiſt 
herrſchen wird., 
Die ganze Wirt⸗ 
ſchaftsmaſchine⸗ 
rie auf Schloß 


die Erziehung 
der Kinder wird 
von Schweſter 
Elſa und Schwe⸗ 


Zu ihrer Unter⸗ 
ſtützung haben ſie 
ſieben Diakoniſ⸗ 


Jugendleite⸗ 
rinnen und 4 bis 
8 Werkſtudenten. 
Die Küche und 


Wirtſchaftsange⸗ 
legenheiten wer⸗ 
den von 18 jun⸗ 


der Kriegsgefangenen gen Schülerinnen 


s ee geführt, von 
denen die eine Hälfte aus ſogenannten guten Familien ſtammt, 
die andere Hälfte ganz einfachen Arbeiterfamilien entnommen 


iſt. Vorläufig teilt Elſa Brändſtröm ihre Schützlinge in zwei 


Gruppen ein: Stammkinder und Erholungskinder. Die Stamm⸗ 


kinder ſind Voll⸗ oder Halbwaiſen oder kommen aus Um⸗ 
gebungen, wo ſie aus irgendeinem Grunde nicht gut erzogen 


werden können. Dieſe Kinder wird Elfa Brändſtröm in einem 


Beruf ausbilden laſſen. Die Erholungskinder ſind für längere 
oder kürzere Zeit Gäſte auf Schloß Neuſorge, entweder weil fie 
ſchwächlich und erholungsbedürftig ſind oder weil ihre Eltern 
vorläufig nicht in der Lage ſind, für ſie zu ſorgen. Schweſter Elſa 
iſt ihnen eine freundliche Wirtin und Mutter zugleich. l 

Es ift gewiß keine Kleinigkeit, drei fo- große Inſtitute wie 
Neuſorge, Marienborn und Schrebermühle zu leiten. Doch alles 
iſt ſo praktiſch eingerichtet, daß Elſa Brändſtröm hofft, ihr Hilfs⸗ 
werk ihr ganzes Leben lang fortführen zu können. 


Blätter und Blüten 


Wie mißt man hohe Temperaturen? Es ergibt ſich in der 
induſtriellen Praxis häufig die Notwendigkeit, Temperaturen 
zu beſtimmen, die bis zu 3000 Grad Celſius hinaufgehen. Da 
reicht unſer Queckſilber Thermometer lange nicht mehr aus, da 
das Queckſilber bereits bei 360 Grad ſeinen Siedepunkt er⸗ 
reicht hat. Man bedient ſich daher für höhere Wärmegrade 
anderer Meßinſtrumente. Ein ſolches ſtellt der „Segerkegel“ dar. 
Er ift aus einer Reihe von numerierten Kegeln aus Kieſel⸗ 


maſſe zuſammengeſetzt, die einen ſehr verſchiedenen Schmelzgrad 


beſitzen. 5 : 

Wil man nun etwa die Hitze in einem Schmelzofen 
beſtimmen, ſo ſtellt man den Segerkegel hinein und beobachtet, 
welcher Kegel am erſten ſchmilzt, der ſomit den Hitzegrad 
innerhalb des Oſens kennzeichnet. Mit dieſem Apparat vermag 
man Temperaturen von etwa 600 bis 2030 Grad Celſius zu 
beſtimmen, die Gradmeſſung p jedoch nicht genau. Wird eine 
genauere Beſtimmung nötig, ſo bedient man ſich des „Pyro⸗ 
meters“, das einen aus zwei Metallen von verſchiedenem 
Schmelzgrad beſtehenden Stab darſtellt, der in einem Quarz⸗ 
oder Eiſenrohr ſteckt. Die Temperaturmeſſung geſchieht mit 
Hilfe eines er elektriſchen Stromes, der ſich unter der 
Einwirkung der Hitze an der Lötſtelle der beiden Metalle bildet. 
Für alle Zwecke genügt aber auch dieſer Temperaturmeſſer nicht. 
Bei kleinen oder bewegten Körpern, wie etwa dem Faden einer 


Glühlampe, deſſen Wärmegrad man ermitteln will, bedient 


man fi des „optiſchen Pyrometers“. Es ift dies ein Fern- 


rohr, in deffen Achſe der Faden einer Glühlampe geſpannt ift. 


Der wird natürlich ſchwarz erſcheinen, wenn man ihn 1 


das Licht einer brennenden Lampe oder ſonſt eines glühen 


Körpers hält. Mit Hilfe einer angeſchloſſenen Akkumulatoren 


batterie wird es möglich, den Faden im Fernrohre ebenfalls 
erglühen zu laſſen, und eine Reguliervorrichtung geſtattet die 
Einſtellung genau auf den Leuchtgrad des zu prüfenden Körpers. 
Sobald der erreicht iſt, wird der Faden im Fernrohr nicht mehr 
ſichtbar fein, er ijt mit der Farbe des glühenden Körpers ver: 
ſchmolzen. Dadurch vermag man Temperaturen bis zu 3000 
Grad Celſius zu beſtimmen. 


Ein Halteſtellen⸗Idyll. „Es war einmal“ könnte ebenſogut die 


Aberſchrift lauten, und zwar war es einmal in London, ne 
gewiſſer Miles zu Beginn des vorigen Sie gau mit ſeiner 
zweiſpännigen Kutſche allein den Wagenverke n der e 
und dem Stadtteil Paddington beſorgte. Die Fahrt währte über 
drei Stunden, und das Fahrgeld betrug je nachdem zwei oder 
drei Schilling. Für dieſen Preis ward den Gäſten außer der Be» 
förderung allerdings auch noch Unterhaltung geboten. Wie 
Robins in ſeiner 1853 erſchienenen „History of Paddington 
erzählt, war der Kutſche nämlich ein Boy beigegeben, deſſen Amt 
es war, an den Halteplätzen den Paſſagieren die Wartezeit zu 
En wohl durch Fiedelſpielen als auch durch Geſchichten⸗ 
erzählen O „„ Fe 


dann weiß er, 
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Neuſorge ſowie 


fter Anni beforgt. 


ſinnen, 4 bis 6 
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verlangt viel bewußter als frühere 


Es iſt ein alter Scherz, einer Mutter die Worte in den Mund 
zu legen: „Ich muß doch wiſſen, wie man Kinder aufzieht, ich 
habe doch ſechs begraben!“ Nur durch die Erfahrung lernt die 


Mutter. Für ihre Mutterpflichten wird das Mädchen nicht vor⸗ 


bereitet. Es wäre in der Tat erſtaunlich, daß das geſamte 
Bildungsweſen an den weſentlichſten weiblichen Aufgaben bisher 
vorübergegangen iſt, wenn man ſich nicht die Einflüſſe ver⸗ 
gegenwärtigte, die das Entſtehen der Mädchenbildung begleiteten. 

Als man überhaupt anfing, auf die Ausbildung des weiblichen 
Geſchlechts Gewicht zu legen, als die Frauen ſelbſt nach beſſeren 
Schulen verlangten, war der Maßſtab, nach dem ſolche Anſtalten 
geſtaltet wurden, der Maßſtab des Mannes. Männer waren 
die Lehrer. Konnten doch ſie allein ſich durch Studium ein 
höheres Wiſſen aneignen. Nach dem Muſter von Knabenſchulen 
wurden — mehr oder weniger — 
die erſten höheren Lehranſtal⸗ 
ten für Mädchen errichtet, als 
man das alte Bildungsideal auf⸗ 
gab, wonach „die Frau nur dazu 
da ift, dem Manne zu gefallen“. 
(Rouſſeau.) Nur auf dieſem 
Wege, mit einer Bildung, die der 
männlichen gleich war, konnten 
Frauen ſich den Eintritt in die 


Stilleben 


Sie ſpielten beide im Sonnenbrand 

Am Rotdornſtrauch im weißen Sand, 

Sie haben ſich müde geſpielt und gelacht, 
Bis die Mutter ſie ſingend zu Bett gebracht. 


Der Frau 


QAI VA \ a S 
N — 


erfaſſen, in dem ſie für ſolche Aufgaben naturgemäß noch kein 
Verſtändnis haben. Wahrſcheinlich kann die Frau für ihre 
Mutteraufgaben erſt durchgebildet werden, wenn ſie ſchon Mutter 
iſt. Denn erſt dann begreift ſie, was Erziehung überhaupt 
bedeutet, wie unendlich wunderbar und geheimnisvoll die Ent⸗ 
wicklung junger Weſen iſt, wieviel zu einer verſtändnisvollen 
Pflege und Entwicklung gehört. 

Dieſe Gedanken ſind es, die an der neu gegründeten „Akademie 
für ſoziale und pädagogiſche Frauenarbeit“ (Geſchäftsſtelle: 
Berlin W 30, Barbaroſſaſtraße 65) zur Errichtung von „Wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kurſen für Mütter“ geführt haben. Die Akademie, 
die eine hochſchulartige Stätte iſt, die Angehörige der ſozialen 
und pädagogiſchen Berufe zu einem tieferen Eindringen in die 
geiſtigen Grundlagen ihrer Arbeit führen will, umſchließt eine 
beſondere Abteilung für Mütter. 
Die Gründer der Akademie 
glauben, daß Frauen zu beſon⸗ 
deren Kulturleiſtungen fähig 
ſind. Sie glauben, daß unſere 
Kultur ſowohl männliche wie 
weibliche Eigenſchaften braucht 
und daß deshalb Mann und 
Frau, jeder auf ſeinem Gebiet, 
mit allem Wiſſen und Können 
ausgeſtattet werden ſollten, durch 


Univerſitäten und die akademiſchen = ; ; | 
Be een In lhnen ae Geer e debe i, een zu en 

eitdem iſt ein Menſchenalter A ; 15 : öhen find, 
Sie hatten ein Schlößchen im Sand gebaut, Sie ſind der Anſicht, daß 


dahingegangen. Was einſt er⸗ 
ſtrebt wurde, iſt zur Tatſache ge⸗ 
worden: Tauſende von Frauen 
ſind in den akademiſchen Berufen 
tätig. Aber je mehr die einſt 
ſo heiß umſtrittenen Ideale ver⸗ 
wirklicht ſind, um ſo kritiſcher 
ſteht das weibliche Geſchlecht ihnen 
gegenüber. Die große Maſſe 
der Frauen weiß heute, daß der 
Beruf für fie nie die gleiche 
Bedeutung gewinnen kann wie 
für den Mann. Je ſtärker die 
Frau entwickelt iſt, deſto mehr 
verlangt ſie nach Entfaltung aller 
in ihr ruhenden Möglichkeiten. 
Die heutige weibliche Jugend 


Da liegt noch ein B 


Generationen — nicht nur 
triebhaft, nicht nur mit dem 
Inſtinkt, ſondern mit ihrem Ver⸗ 
ſtand, mit ihrem Willen, mit 
ihrem ganzen Weſen — nach dem 
vollen Weibesſchickſal: nach Liebe, nach Ehe, nach Mutterſchaft. 
Vielleicht iſt es hierauf zurückzuführen, daß den im engſten 


Sinn weiblichen Berufen fo große Scharen von Frauen zus 


ſtrömen: dem Beruf der Kindergärtnerin und Jugendleiterin, der 
Lehrerin und Krankenpflegerin, der Sozialbeamtin. Vielleicht 
hängt es auch mit dieſer Tatſache zuſammen, daß die Frage der 
hauswirtſchaftlichen Erziehung der weiblichen Jugend heute in 
allen Kreiſen erneute Beachtung findet. Es find nicht nur wirt- 
ſchaftliche Nöte und Schwierigkeiten, die das hervorgebracht 
haben; es iſt ſicher auch die neue Bewertung der Hausfrauen⸗ 
arbeit durch das ganze Volk, durch Mann und Frau. 

Aber trotz alledem gehen die Frauen immer noch mit einer 
ſehr mangelhaften Vorbereitung für ihre wichtigſten Pflichten in 
die Ehe. Ein ernſthafter Verſuch, weite Frauenkreiſe für ihre 
Pflege- und Erziehungsaufgaben in der Familie durchzubilden, 
iſt bisher nur in ganz vereinzelten Fällen gemacht worden. 


Solche Bemühungen leiden gewöhnlich auch darunter, daß die 


meiſten Bildungs⸗ und Fachſchulen die Mädchen in einem Alter 


Jetzt wird es von blitzenden Tropfen betaut; 
Da liegt noch des Bübchens dreibeiniges 


erd, 
Daneben ſein hölzernes Ritterſchwert; 
Da ſteht ein verbogenes Eimerlein, 
Eine Spinne webt ſich ihr Netz hinein; 
Des Dirnleins Puppe im roten Schuh 
Sitzt aufwärts und Bau der Spinne zu; 

a 

Und ein welkendes Kränzlein Rosmarin, 
Da hängt ein verwehtes blaues Band, 
Da ſind noch Spuren von Füßchen im Sand, 
Da wiſpert's und flüſtert's und kichert's 


Wovon keiner was ahnt und niemand was 


Die Vögel höchſtens hören's im Traum, 
Und leiſe ſäuſelt der Lindenbaum, 

Die roten Röschen am Dornenſtrauch 
Glühen und lächeln und hören's auch. 


Helge Evers-Milner 


auch die Frauen, die ihren Beruf 
in der Familie finden, eine ſolche 
Kulturarbeit leiſten und daß 
die Fähigkeit in ihnen gepflegt 
werden ſollte, ihre Aufgaben als 
Kulturleiſtungen anal und 
i i u löſen. Da ie Frauen 
11 a Pe Kulturträgerinnen wer⸗ 


vorſchwebt. 
Die Kurſe werden in dieſem 
Winter zweimal wöchentlich vor⸗ 
mittags in Berlin ſtattfinden. 
Die Zulaſſung dazu iſt nicht an 
eine beſondere Schulbildung ge⸗ 
knüpft, wohl aber wird die Be⸗ 
fähigung zu geiſtiger Arbeit 
vorausgeſetzt. Einer der Kurſe 
wird hygieniſche Fragen des 
Kindesalters behandeln: näm⸗ 
lich Anlagen und Umwelt; 
Ernährung, Infektionskrankheiten; 
das nervöſe Kind, das einzige Kind, die Pubertät. Ein anderer 
Kurſus wird fih mit der Pſychologie des Kindes und des 
Jugendlichen beſchäftigen, mit dem Weſen der kindlichen 
Phantaſie und der kindlichen Lüge, mit Lohn und Strafe, mit 
der ſeeliſchen Kriſis der Reifezeit. Während dieſe beiden Kurſe 
von den Aufgaben handeln, die von der Frau unmittelbar 
in der Familie zu löſen ſind, ſoll ein dritter berückſichtigen, daß 
die Familienaufgaben ohne Verbindung der Frauen mit den 
Mächten des öffentlichen Lebens gar nicht gelöſt werden können. 
Elternrecht und Kindeswille; Elternrecht und Geſellſchaftswille — 
nämlich Fragen der Schulgeſtaltung, der Konfeſſionsentſcheidung; 
Elternrecht und Staatsgewalt. Das alles ſoll zum Gegenſtand 
des Kurſus gemacht werden. 

Die Frau trägt gerade in ihrer Mutterſchaft ein Stück ſozialer 
und nationaler Verantwortung. 

Für dieſe Verantwortung gilt es, ſie fähig zu machen; 
für ſie gilt es, reif zu werden. 

Möge Segen und Gelingen auf dieſem Werke ruhen. 


noch leis, 


weiß, Zur 


den, das iſt das Ziel, das dabei 


ern nut nm 


- ift der Schnitt ni 
und in der Taille geſchweift. Dasſelbe gilt von den längeren 
Jacken, denen man zum Winter eine große Zukunft prophezeit. 


dabei gleichgültig. Mach⸗ 


niturbahnen und dergl. 


nen Saiſons zeigt der 


iſt. Vielfach ſieht man in 


und unten geſchloſſen, in 


teten, hat das Mantelkleid 


Ein Complet iſt ja auch 


vollſtändig für den Salon 
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Je mehr wir in der kalten Jahreszeit fortſchreiten, je mehr 
ſehen wir, daß c die Linie der Mode verändert. Am Mantel 
cht mehr gerade und eng, er iſt abwärts glockig 


Ob dieſe Jacke nun zu | 
einem Rock gehört und mit 1 
dieſem ein Koſtüm bildet, N 
oder ob fie ein Kleid glei⸗ 
chen. Materials begleitet 
und dieſe Zuſammenſtel⸗ 
lung als Complet gilt, iſt 


art, Schnitt und Länge 
bleiben ungefähr diefelben. 
Die untere Weite iſt nicht 
nur durch Falten und „In⸗ 
formſchnitt“ gegeben; ſehr 
häufig ſind es aufgeſetzte 
Volants, loſe hängende, ge⸗ 
zogene oder pliffierte Gar- 


mehr. In bezug auf Gar⸗ 
nierungen hat die Phan⸗ 
taſie der modeſchöpfenden 
Schneider viel Neues her⸗ 
vorgebracht. Allerlei Aus⸗ 
ſchnittmotive, Applikatio- / 
nen, Inkruſtationen und | 
die Sufammenftellung ver: X 
ſchiedenen Materials erges 
ben reizende Wirkungen. Im 

Gegenſatz zu den vergange⸗ 


Rücken wieder Garnierung, 
während das Vorderteil 
völlig ſchmucklos gehalten 


der Rückenmitte eine ein⸗ 
gelegte Falte. Sie iſt oben 


der Mitte losgelaſſen und 
nur durch den Gürtel nie⸗ 
dergehalten; dann ſieht man 
aufgeſetzte Blenden, Treſſe⸗ 
beſatz, Stickerei. Wie wir 
früher ſchon einmal andeu⸗ 


durch das Complet ſtark 
an Beliebtheit verloren. 


viel praktiſcher, weil man 
es den verſchiedenſten 
Zwecken dienſtbar machen 
kann. Sieht man den 
Paletot aus, ſo iſt man 


angezogen; man iſt in der 
Lage, zu einem Paletot 
zwei verſchiedene Kleider 
zu haben, das eine elegant 
fürs Theater oder für Be⸗ 
ſuche, das andere einfacher 
und dunkler für den Alltag. 
Taſchen und Schnitteffekte 
ſch häufig . 
ich häuſig an der dazu 
gehörigen Jacke, ſo daß 
beide ſchon allein dadurch. 
unverkennbar zuſammenge⸗ , | 
hörig erſcheinen. Go be⸗ 
ſtand z. B. zu einem ſchlichten Hemdkleid aus einfarbigem 
Crêpe marocain die lange Jacke aus in fih gemuſtertem Velours 
de laine und war mit dem Kleidſtoff gefüttert. Unten ers 
weiterte ſich das Kleid je ſeitlich durch eingeſetzte Faltenteile, 
die unter Blendenſchmuck und aufgeſetzten Taſchen endigten. 
Derſelbe Falten⸗ und Taſcheneffekt wiederholte ſich an der 
langen Jacke, ebenſo wie ein Schnitteffekt, der die Rückenmitte 
bereicherte. Die Knopfblende, die den Einſchlupfſchlitz des 
Kleides deckte, ſowie deffen Umlegekragen und Armelaufſchläge 
beſtanden aus dem Mantelſtoff. Bei einem anderen Complet be⸗ 
ſtand das Kleid aus in ſich gemuſtertem Wollſtoff, der dazu 
gehörige Mantel aus ungemuſtertem Stoff im Grundton des 


J. 1203. 


J. 1205. 


Die Gart eu la u 5e 


ſprangen und unter denen 3 nur beim Kleide ein Gürtel 


einſatz, den übereinanderfallende Pliſſees aus in der Kleidfarbe 


Abendkleid aus ſchwarzem Crêpe Satin 
Ballkleid aus maisgelbem Crepe Georgette 
J. 1204. Ballkleid aus ſeegrünem Crêpe Georgette 

Abendkleid aus blauer Charmeuſe 


abgetöntem Crépe Georgette bedeckten. Dazu beſtand der fle 


Mantelſtoffes. Kleid und Mantel bereicherten vorn wie hinten 
in ganzer Länge durchgeführte Falten, die unten frei aus⸗ 


geleitet war. Vorn zeigte das Kleid einen ſchmalen, tiefen Latz⸗ 


l F Z205 5 


jame Kragen aus dem Stoff des Mantels, den Kragen u 
Armelaufſchläge winterlich ausſtatteten. Der gleiche Mante 
wurde von feiner Beſitzerin auch für den abendlichen Theater 
ausgang benutzt. Statt des Wollkleides trug ſie dann dazu ein 
Kleid aus einfarbiger Seide, das ein volles Jabot aus hellem, 
59 Crêpe Georgette bereicherte. Damit ſtimmke der 
oppelte, runde, pliſſierte Kragen, der den Halsausſchnitt i 
gab, überein. Die Ärmel Lach je ein hochſtehendes Pliſſee elt 
J. 1202. Abendkleid aus ſchwarzem Crêpe Satin. Den, Effe 
bildet ein mit weißem Crêpe Georgette gefütterter Waſſerfall 
unter dem der ſchmale Gürtel durchgezogen und ſeitlich aut 


t 
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Nummer 43 


Schleife gebunden ift. Kurzer Armelanſatz. Erforderliches 
Material: 3,35 Meter Stoff, 1,20 Zentimeter breit, > Meter 
2 A Salira Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 
erhältlich. 5 

J. 1203. Ballkleid aus maisgelbem Crêpe Georgette mit paſſend 
eingefärbtem Spitzeneinſatz am Nock. Dieſer erweitert ſih born 
durch eingeſetzte, oben in Säumchen abgenähte Teile, die mit 
Spitzenmotiven abwechſeln. Die lange Bluſe iſt in Ba Taille 


leicht gebauſcht und öffnet ſich über einem breiten Einſatz gleichen 
Materials. Vorn Schleife. Erforderliches Material: 5 Meter 
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L. 4373. Mantel aus braunem Velours de laine 


L. 4374. Grauer Tuchmantel 
L. 4375. Mantel aus gemuſtertem Phantaſieſtoff 
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LYON-SCHNITTMUSTER 


von den hier abgebildeten Modefiguren find vom Verlag der „Gartenlaube“ 
Leipzig, Königſtr. 33, in Wien durch Leo Misner, I Stubenring 16, und 


in Berlin durch die Illuſtrations⸗Zentrale Scherlhaus,. 
Berlin SW 68, Zimmerſtraße 35—41, zu veziehen. 
Kochſtraße 50.51 ſtatt 


Der Stadtvertauf in Berlin finder in der Filiale 
Bei Beſtellung von Schnittmuſtern aus älteren K»ummern gilt ebenfalls 
der erhöhte Preis von 90 bzw. 60 Pfennig. — Der Verſand ertolgt gegen 


Voreinſendung des Betrages einſchl. 10 Pf. Porto oder gegen Nachnahme. 
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L. 4376. Mantel aus ſchottiſch kariertem Wollſtoff 
8, 4377. Mantel aus blauer Duvetine 
L. 4378. Mantel aus in ſich gemuſtertem blauen Wollſtoff 
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Stoff, 100 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnit öh U 
90 ia A a U Drope AE ir 
J. 1204. Ballkleid aus ſeegrünem Crêpe Georgette. Apart 
ſind die auf den Schultern anſetzenden Garniturenden, die nach 
unten breit ausfallen. Ein Gürtel verbindet die Bluſe mit dem 
ſeitlich gefalteten Rock. Kurze weite Armelchen. Erforderliches 
Material: 4 Meter Stoff, 90 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, 
Größe 44 und 46, für je 90 Pf. erhältlich. 
J. 1205. Abendkleid aus blauer Charmeuſe in Verbindung 
mit altroſa Crêpe Georgette. Durchgehende gerade Form, die 
am Rod von Tütenteilen ab- 
ſtechenden Materials unter⸗ 
brochen wird. Das Vorderteil 
zeigt eine effektvolle Verzie⸗ 
rung von Perlſtickerei über 
abſtechendem Stoff. Auf der 
Schulter anſetzende Garnitur⸗ 
bänder fallen, zweimal ver⸗ 
knotet, über den glatten Rücken. 
Erforderliches Material: 2,40 
Meter Stoff, 100 Zentimeter 
breit, 1.10 Meter Crêpe Geor⸗ 
ette, 85 bis 90 Zentimeter 
reit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44 


Abplättmuſter für 80 Pf. er- 
hältlich. | 
L. 4373. Mantel aus bran- 
nem Velours de laine für 
Mädchen. Das doppelreihig 
geknöpfte Vorderteil ergibt 
fortlaufend den rund geſchnit⸗ 
tenen Anſatz, der ſich dem 
latten Oberteil anfügt. Er⸗ 
forderliches Material: 2,20 
Meter Stoff, 1,40 Zentimeter 
breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 


erhältlich. 

L. 4374. Grauer Tuchman⸗ 
tel mit Knopfbeſatz auf roten 
Blenden für Mädchen. Dem 
Blendenbeſatz an den Vorder⸗ 
teilen ſind Taſchen eingear⸗ 
beitet. Kragen mit durchge⸗ 
ſchlungenem Schal. Erforder⸗ 
liches Material: 1,60 Meter 
Stoff, 120 Zentimeter breit. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 8 bis 10 
Jahre, für 60 Pf. erhältlich. 

si W Phuntaſteſtoff ge 
muftertem ntaſi m 
Raglanſchnitt für Mädchen, 
Einreihig geknöpft, zeigt der 
Mantel große aufgeſetzte Ta⸗ 
ſchen, deren Eingriffe Patten 


rial für 8 bis 10 Jahre: 
2 Meter Stoff, 120 Zentimeter 
breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 6 
bis 8, 8 bis 10 und 10 bis 12 
Jahre, für je 60 Pf. erhältlich. 

L. 4376. Mantel aus ſchot⸗ 
tiſch kariertem Wollſtoff für 
Mädchen. Vorn abgetrennte 
Patten knöpfen über den Gür⸗ 


ich in je einer Blende nach 
unten fortſetzt. Erforderliches 
Material: 2,40 Meter Stoff, 
120 Zentimeter breit. Lyon⸗ 


für 60 Pf. erhältlich. 

L. 4377. Mantel aus blauer 
: Duvetine mit Kaninbeſatz für 
| Mädchen. Am Vorderteil 
Schnitteffekt. Die über die Achſeln greifenden Armel haben 

wei Pelzrollen, auch die Taſchen ſind mit Pelz abgeſetzt. 
Paſſender Kragen. Erforderliches Material pi 10 bis 12 Jahre: 
240 Meter Stoff, 120 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 
10 bis 12 und 12 bis 14 Jahre, für je 60 Pf. erhältlich. 

L. 4378. Mantel aus in ſich eg blauen Wollſtoff mit 
ſchwarzen Pelzrollen für Mädchen. Abnäher ſchränken die vordere 
Weite auf den Schultern ein. In Taſchenhöhe iſt eine Partie ab⸗ 
getrennt, die, durch eine Schnalle gezogen, über den Pelz greift. 
Erforderliches Material für 10 bis 12 Jahre: 2 Meter Stoff, 

Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 10 bis 12 und 12 bis 


120 
14 Jahre, für je 60 Pf. erhältlich. 
129 


und 46, für je 90 Pf., Lyon⸗ 


10 bis 12 Jahre, für 60 Pf. 


decken. Erforderliches Mate⸗ 


tel aus ſchrägem Material, der 


Schnitt, Größe 12 bis 14 Jahre, 


Fir, 


ed FN D Fre METRO 1 ä 
fi > * u N er E dr =- \ N ` d í BS a * ' 2 Th . * 1 
Ç > * 4 i E J 


ka 


$ l - y Er. pr f As ; ee A N FA 
Die Gartenlaube Nummer 43 


I SATE 
P Ir. 
n e ER 9 
2 
en Pa 
i # 


Geite 866 


Geſtickte Hutverzierungen 


Neben dem leichten, herrenmäßig 
P wirkenden Filzhut, der in allen 
Farben getragen wird und als Aus⸗ 
putz nur ein ſchmales Seidenband 
oder eine Kordel hat, ift für den Übers 
gang der mit Seide bezogene Hut ſehr 
beliebt. Man garniert ihn mit flach⸗ 
aufgelegten Reihern oder mit ebenfalls 
flachaufliegender Stickerei, wie wir ſie 
nebenſtehend abbilden. Sehr vornehm 
wirken dieſe Stickereien, wenn ſie ſpar⸗ 
jam mit Gold- oder Silberfäden auf 
gehellt ſind. Für Kinderhüte ſtellt man 
dieje Stickereien bunt her. Aller⸗ 
lei ſeidene und wollene Faden⸗ 
reſte können hierbei Verwendung 
finden. Die Blüten an dem 
Zweig ſind aus Band gear⸗ 
beitet und in ihrer Mitte mit 
Perlen geſchmückt. Dieſe Band?: 
chenſtickereien ſind ſchnell för⸗ 
dernd, und auch hier kann 
man allerlei Reſte zur An⸗ 
wendung bringen. Blätter 
und Ranken ſind mit Stiel⸗ 
und Flachſtich gearbeitet. Die 
Farbenwahl richtet ſich nach 
der Farbe der Bandroſetten und 
des Gutes. Die Farbenfreudig⸗ 
keit iſt heute Trumpf, aber das 
will nicht heißen, daß man wahllos 
ein buntes Gemiſch zuſammenſtellt. Die 
Geſetze der Harmonie und des guten Ge⸗ 
ſchmacks müſſen gerade im Zeitalter der Far⸗ 
benfreudigkeit ſtreng eingehalten werden. 
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Schluß des redaktionellen Teils 
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Bitte versuchen Sie 
Dr Oetkers Korinthnenkuchen. 
Zutaten: 1% Mehl, Y»Korinihen, 
909 Zitrona Gukkade) INOgRasinn 
Z Bulter, 200g Zucker Ekſer, 1Tase. 
Milch, Teelöffel voll Zimt, 1 Päckchen 


Jn den jungen läden gelen 
erwacht schon früh der Wunsch,es 
den Müttern gleich zu tun, aber- 
haupt recht viel Neues, Schönes 
kennen zu lernen und wo- 


möglich selbst zu machen. 

Gross ist die Freude denn 
auch, wenn zum Beispiel 
der erste Kuchen 


vorzüglich ‚gelungen ist. 
Die Garantie für das Gelin- 


gen eines Jeden Kuchens ist 


A 
V EASA A ER 


aia 
, a Pike 


02 
2 


von Dr Oetkers,Backin” 
Zubereitung: Die Bulter rühre 
schaumig,gib Zucker, Eigelb, Mehl, 
dieses mit dem Bakin gemischt 
Milch hinzu und zuleizt die Ko- 
rinthen, Zitronat, Rosinen, Zimi 

und den Eierschnee. Fülle dieMasein 


Dr Oetker> Backpulver die gefettete Form und backe den 
„Dackin? 


wenn Sie es nach den 


beliebten Oelker-Rezepien 
verwenden 


* 
— — 


— — — 


c ee e RZ 
DD 


. 


Kuchen in etwa 1% Stunden. 


Verlangen Sie vollständige 
Rezeptbucher in den Geschäften 


oder, wenn vergriffen, Von 


Jann 


— —— s e o o 


. anfgefucht. Die Zu⸗ 


brannt und be⸗ 


erſte gute Ernte an 


her zur Schule, einige fogar zu Pferd. Der Fußboden des Schul⸗ 


In den blühenden deutſchen Städten 
gibt es natürlich auch gute Schulen, die in ſtattlichen Gebäuden 
untergebracht und mit bequemen Schulmöbeln verſehen ſind. 

Aber auf den Anſiedlungen im Hochlande, weit im Innern, 
wo die Koloniſten erft kurze Zeit den Urwald zu lichten begonnen, 
iſt es mit Schulen ſchlecht beſtellt. 

Von den vierzig Familien, die auf einer ſolchen Urwaldskolonie 
ihr Leben friſten ſollten, waren nur fünfzehn deutſche Familien 
in der Wildnis geblieben. Die übrigen waren vor der harten 
Arbeit und den grauſamen Entbehrungen des Waldlebens ges 


flüchtet und hatten 
belebtere Gegenden 


rückgebliebenen þat- 
ten endlich die zwei 
erſten harten Jahre 
hinter ſich. Große 
Stücke des Urwaldes 
waren gerodet, ge⸗ 


pflanzt. Wohnhütten, 
Schuppen und Zäune 
waren fertig. Eine 


Mais, Bohnen, Bae A 
taten, Kürbiſſen und 2 ee 
anderen Lebens3mit. A DE: 
teln war einge⸗ | 
heimſt. Im nächſten 
Jahre ſollte es ſchon 
beſſer gehen und ſo 
viel geben, daß man 
etwas verkaufen 
konnte, um einmal Eh 
wieder bar Geld in Se 

die Hand zu befome Zu Pferd 
men. Die Kinder SR 

der Koloniſten hatten,.fo gut fie es vermochten, den Eltern bei 
der Arbeit geholfen. Doch alle waren nun über zwei Jahre ohne 
Schuluntericht. — Die Deutfchen ſind aber im Ausland dafür 
bekannt, daß ſie ſofort an geiſtige Koſt für ihre Kinder denken, 


ſobald für die leibliche geſorgt ift. — Die fünfzehn Familien⸗ 


väter kamen eines Sonntags zur Beratung in die Hütte des 
Schuhmachers. Da ſie alle auf ihren Grundſtücken von mehr 
als hundert Morgen lebten und die Gegend ſehr bergig war, 
ſo hatten die meiſten ziemlich weit bis zum Schuhmacher zu 
gehen. Die Hütte des Handwerkers war aus geſpaltenen Pinien⸗ 
brettern errichtet und mit grauen Holzſchindeln gedeckt. Sie war 
geräumiger als die anderen Behauſungen; auch verfügte der 
Schuſter über gute Schulkenntniſſe. So beſchloß man, ihn als 
Gchulmeiſter anzuſtellen. | | 
Da es an Geld mangelte, kam man. überein, daß alle Familiens 


vater mit den größeren Kindern ihm beim Waldſchlagen, Pflan⸗ 
zen und Jäten helfen ſollten, als Entgelt für fein Lehramt. So 


konnte er ſeine 8eit der Schule und ſeiner Schuhflickerei widmen. 
Schon zwei Wochen nach dieſer Beratung begann der Unter- 
richt. Die Kinder kamen aus den verſchiedenen Waldpfaden da⸗ 


ammers beſtand aus feſtgeſtampftem Lehm. An Stelle der 
Fenſter ließen offene Holzluken Licht herein. Auf eingerammten, 
niederen Pflöcken hatte der Schuhmacher einige lange Bretter⸗ 
reihen feſtgemacht. Das waren die Schultiſche. Die Schüler 
hockten ſich auf die davor ſtehenden Holzklötze. An der Bretter⸗ 


tafeln und Papier hatte man aus der eine Tagereiſe entfernten 
Waldortſchaft beſorgt. — Der Lehrer hodte auf ſeinem Schuſter⸗ 
ſchemel vor ſeinem niederen Geſtell und flickte einen ledernen 
Stiefel. Über die Brille hinweg blickte er ſtreng zu den ſich 
niederlaſſenden Kindern und gebot Ruhe. „Wer kann ſchon ein 


wenig leſen und ſchreiben?“ fragte er. Zehn kleine Hände fuhren. 
empor. — „Heraustreten!“ gebot er. Die Knaben und Mädchen, 


die ſich gemeldet hatten, mußten nun zeigen, was ſie noch konnten. 
Darauf wies ihnen 
der Lehrer die Wand⸗ 
plätze an. Die an⸗ 
deren Kinder muß⸗ 


3 FA: in der Nähe habe. — 
SE DEP Der Unterricht be⸗ 
| EN ER S] gann mit Gebet und 
Geſang. Hierauf er⸗ 


die ſchon etwas ge⸗ 
lernt. hatten, eine 
ſchriftliche Aufgabe. 


I bteern ſchrieb der 

e oCeiehrer ein i auf die 
Tafel. Das mußten 
ſie nachſchreiben. 


den gab es eine 
halbſtündige Früh⸗ 
ſtückspauſe. Die Kin⸗ 
der ſtürmten ins 
Freie. Daheim hieß 
es immerzu: Un⸗ 


= — DA EHER SER 
zur Sch | 
neſter aufſtöbern, Brennholz ſammeln und ſpalten, im Garten 


bei Sonnenhitze hacken, Waſſer vom Bach heraufholen oder auf 
die Kochtöpfe und kleinen Geſchwiſter achten. Hei, welche 


X 


Freude, hier einmal frei im Taquararohr mit anderen Kindern 


zu ſpielen. Durch Händeklatſchen rief der Lehrer ſeine Schüler 
wieder zum Unterricht. Wie ſchnell verging dann die geit bis 


zum Mittag! — Später kam der luftige Heimweg für die dreißig 


Kinder. Sie gingen ein Stück gemeinſam durch den Wald, bis ſie 
die Pfade zu ihren Grundſtücken erreichten. Was gab es unterwegs 
alles zu ſehen! Grüne Papageien, bunte Tucanos (Pfefferfreſſer), 
die als ſchwarze Beutel an den Bäumen hängenden Neſter der 


Webervögel, prachtvolle Schmetterlinge und Käfer. Sie ſcheuch⸗ 


ten ein Lagarto (Rieſeneidechſe) und ein Tatu (Gürteltier) vom 
Wege in das grüne Gebüſch. Sie ahmten das traurig⸗dröhnende 
Klagelied der großen Bougios (Brüllaffen) nach, das tief aus 
dem Waldesinnern ſchallte, und machten ſich gegenſeitig auf 
prächtige Orchideen und ſeltſame Blattformen aufmerkſam. — 
Die Gruppen der heimkehrenden Kinder wurden immer kleiner, 
bis nur die Kinder der einzelnen Familie allein den Waldpfad 
entlang liefen. Hui, wie wurden da die Schritte beſchleunigtl 
Es war ſo einſam — und der Hochwald rauſchte ſo unheimlich. 


Wie froh waren die Kinder, als ſie das graue Dach der Hütte 


erblickten! Es gab ein freudiges Halloh von Eltern und Ge⸗ 
ſchwiſtern, die ſchon beim Mittagsmahl ſaßen. Und wie fein 
ſchmeckten die ſchwarzen Bohnen und Bataten nach dieſem erſten 


Schultag! 
129* 
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ten nach vorn rücken, 
damit der Lehrer ſie 


hielten die Kinder, 


Den anderen Schü. 


Nach zwei Stun⸗ 


kraut jäten, Ameiſen⸗ 


em — 
2 


chen jetzt ſchon bald an, 


Lätzchen aus grobfädi⸗ 
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Alle Kinderlein liegen 


Gesees 
9 
Für fl 
Sicherlich fangen die 
kleinen fleißigen Mäd. 
Weihnachtsarbeiten zu 
machen. Dieſe beiden 
Holländer Kinder kön⸗ 
nen als Verzierung in 
ein Lätzchen für die 
kleine Schweſter benutzt 
werden. Am beſten 
wählt ihr die Farben 
Hell⸗ und Dunkelblau 
zum Einſticken. Selbſt⸗ 
verſtändlich müßt ihr 
waſchechtes Garn dazu 
nehmen. Wenn das 


i 
H 


gem Stoff beſteht, ſtickt in 227 
man die Figuren direkt 
in den Stoff; im Fall, 
daß der Stoff ein feines 
Baumwollgewebe iſt, 
muß Stramin in der 
Größe der Figuren auf- ! 
geheftet werden. Nach Hz 
vollbrachter Arbeit 
zieht man dann die 


5 HHT 


— Geſund, fo Gott will — 
In den Bettchen und Wiegen, 
Drum ward es fo til. 


Im Eichbaum vorm Städtchen Ganz feſt ſchloß das Dunkel 


eißige Mädchenhände 
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Die Gartenlaube — Nummer 43 


Suten Abend, gute Nacht 
Schlummerliedchen „ Von Frida Schanz 


Alle trappelnden Schuhe Der Bach kann jetzt reden 
Zum Feiern geſtellt, Ins Blaue hinein. 
Drum kam dieſe Ruhe Die grauen Refeden, 
Hinein in die Welt. Die duften wie Wein. 


Sit ein Rauſchen erwacht, Alle Augelein jetzt 
Als ſagte jed' Blättchen Schon ward ihr Gefunkel 


Ihm emzeln „Gut Nacht!“ An den Himmel verſetzt. 


Straminfäden vorſichtlg 
aus. Ihr könnt aber 
die Figuren auch zur 
Verzierung eines Sem⸗ 
melbeutels nehmen. 
Der Beutel wird aus 
454225 A : derbem grauen Leinen 
12221 88 8 genäht; die Figuren, in 
nna Rot und Blau ausge 
führt, ſehen ſehr luſtig 
aus. Für ein Nadel⸗ 
buch ſtickt man die fi 
guren auf je eine Seite 
— kurz und gut, Ber- 
wendungsgmöglichkeiten 
gibt es eine große An⸗ 
zahl, denkt nur einmal 
darüber nach! Fangt 
überhaupt beizeiten an, 
ann 2 | 2 euch einen feſten Plan 
1 . zu machen für eure 
re i o . Weihnachtsarbeiten, 
HEHHE und hütet euch, du 
E H EE ; jenen kleinen Mädchen 
f zu gehören, die nie mit 
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tig werden. 


i Etwas 3 u m Kopfzerbrechen 


| Hoch und niedrig 
Ich bin ein Berg, gut zu beſteigen, 
Und kann die ſchönſte Ausſicht zeigen. 


Wer gar nichts hat, wird mich ſehr oft 
begehren, l 
Und hat er mich, möcht' er. nog 1 


verzehren. 


= | Rätſel. | 

Mit „A“ ſind's bunte Blütenfterne, 

Mit anderm Kopf ein froher Tag, 

Doch ohne Kopf ſo rieſenferne, 

Daß man es kaum erfaſſen . 
! 2. 
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zu Haus, . | 
Doch geht er meiftens mit ihm aus, 


SS II IST AANNAM 


Nätjel l Scherzrätſel 
Die erſte iſt ein Mann, Ein ſchmackhaft Fleiſch, gut konſerviert, 
Die zweite ſchmeckt uns allen, Bleibt auch Fleiſch, wenns den Kopf 
Das Ganze ſtrengt ſich an l verliert. 
Und will durchaus gefallen. Bilderrätſel 
K. Mz. — — RA 
3 | 


Rätſel 
Oft werd' ich in Angſt getrieben, 
Weil man gern ſich mit mir ſchmückt. 
Mancher ficht mich aus mit Hieben, 
Hätt' vielleicht ſich gern gedrückt. 
Andern werd' ich, wenn ſie lieben, 
Vom Geliebten wohl geſchickt. 


* 
, Riätſel | — 
Die erſten beiden find mehr als zwei, Auflöſung der Nätſel aus Nummer u 
Beim Arbeiten nützlich zu vielerlei, der Kinder⸗Gartenlaube 


Den „Drei“ braucht niemand, bleibt er Kettenglied⸗Rätſel: Bild, Uhr, 
Sack, Stahl, Aſt, Ring, Dach. — Buffard. 
Der Ganze fibt oft ſtill und beſcheiden Buch ſtabenrätſel: Herz — Her. 
Auf einem meiner erſten beiden. Rätſel: Der Hut. 

K. Mz. Kaum glaublich: Mohr — Ohr. 
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Bereinigt mit „Die Weite Welt“ 
und „Vom Fels zum Meer“ 
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Familienblatt - 


Begründet im Jahre 1853 
von Ernſt Keil in Leipzig. 


Illuſtriertes 


Die Königin von TYPT ee von Gans Keer 


9. Fortſetzung 


Fiores Augen funkeln. „ 


Das leide ich nicht. Man 


großen Damen aus 


Draußen klopft es. 


Meiſter ruft dich, Matteo, ſo 
„Mir iſt ſo angſt, Matteo.“ 
„Heute iſt mir eine Spinne ü 


kann nichts Gutes bedeuten. 
Ganz dick und gelb war ſie.“ 

„Die Königin hat dir ein 
Haus geſchenkt“, beruhigt er. 
— „Uns, Matteo, fag’ uns.“ 

„So ſag' ich uns, du 
Närrchen. Wer wird Worte 
wägen?“ — Draußen zwin⸗ 
kert der Mann mit den Au⸗ 
gen. „Zum Schloß ſoll ich 
dich führen, Matteo. Die 
Dame, die mit der Königin 
ritt, hat mir aufgetragen, 
nur vom Meiſter ſoll ich 


ſprechen. Damit keiner ſonſt M 


etwas weiß.“ 
Einen Augenblick zaudert 
Matteo. „Und was hat die 
Madonna dir noch geſagt?“ 
„Warte, ich werde mich 
beſinnen. Sag' ihm, er ſoll 


an der kleinen Pforte war⸗ 
ten und ſo oft klopfen, als 


die Burg Türme hat.“ Die 
Frauen ſind alle vergeßlich, 
welche Burg, hat ſie mir 
nicht geſagt.“ 

„Als die Burg Türme 
hat? Nun, die Burg un⸗ 
ſeres Meſſer Corner wird 
ſie gemeint haben.“ 

Matteo ſteht allein an 
der Pforte und denkt doch 
nicht daran, die Türme von 
Piskopi zu zählen. Vier 
Spitzen ſtarren von Giblet 

1925 Nr. 44 


Sie ſollen dich nicht ſo anſehen. 
hat ſchon oft gehört, daß die 
Knechten feine Leute machen und ſie 


lehren, ſich höfiſch zu benehmen.“ l i 

Er lacht. „Und du fürchteſt, das werden fie mit mir tun?“ 
Einer 
ft einen Weg gehen.“ 


Copyright 1925 by Ernſt⸗ Keil's Nachf. (Auguſt Scherl) G. m. b. H., Leipzig 
zum Himmel, viermal hebt er die Hand. Und als er zum 
vierten Male das Holz trifft, geht die Trür auf. Eine 
Hand zieht ihn ins Dunkle. Arme ſchlingen ſich um ihn. 
„Tristan, mein Bruder, hab' ich dich endlich wieder!” 
. $ . | 


Lange hat die Königin den Reden ihres Vetters Giro⸗ 
lamo gelauſcht, endlich kommt Jania, winkt ihr verſtohlen. 

Die Herrin ſteht auf. „Wir wollen die Ritter und Herren 
nicht länger aufhalten, von Kriegsfahrten und Waffen⸗ 

| i taten zu reden“, ſagt fie. 
„Gehabt Euch wohl, Herr 
Vetter! Man hat Unfern 
Baronen geſagt, die pis⸗ 
kopiſchen Corner verſtünden 
ebenſowohl den Wein zu 
keltern als die Frauen zu 
unterhalten.“ 

„Man hat Euch nicht 
zuviel geſagt, Bafe.” Der 
Piskopier lacht ſelbſtzu⸗ 
frieden. — Im Gemach der 
Königin wartet Trriſtan, 
beugt das Knie, als die 
Herrin eintritt. 

„So haben Wir recht 
geſehen, Sire Triſtan, hier 
habt Ihr Aſyl gefunden?“ 

„Eure Hoheit habe ich 
nicht zu Piskopi erwartet, 
=. PERLE ſonſt wäre ich weitergegan⸗ 
e ngrren. Friedlos bin ich und 

| Ä beimatlos. Ihr wißt nicht, 
| = ae was es heißt, vertrieben zu 
werden. Überall fremd zu 
ſein. Ich habe es gelernt, 
damals auf Rhodos.” 

„Damals lebtet Ihr als 
Ritter.“ 

„In der Fremde. Dieſes 
Mal als Knecht in der 
Heimat. Bis heute, Hoheit, 
und nun?“ 
| x | „Wer iſt das Mädchen?“ 
— — — — 8 fragt Caterina ſtreng.— „Sie 

iſt mir ergeben, Herrin, denkt 


ve 180 


ſteckt den Kopf herein. „Der 


Fiore klammert ſich an ihn. 
ber den Weg gelaufen, das 
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nicht ſchlecht von ihr. Sie liebt mich, und wenn ich wieder 
heimatlos werde, die wird mich nicht verlaſſen.“ 

„Ihr ſeid bitter, weil die andere Euch verließ.“ | 

„Was edel war an Maddalena, das liebe ich erneut in 
Fiore. Das andere vergaß ich“, ſagt er hart. 

„Ihr ſollt nicht vergeſſen! Hört, Ritter, noch iſt es nicht 
Zeit, an Liedesgetändel zu denken. Was Ihr vorſchnell be⸗ 
gannt, ſollt Ihr jetzt vollenden. Wir ſind nach Piskopi ge⸗ 
ritten, um nicht täglich daran erinnert zu werden, daß 
Unſere Macht nur Schein ift. Macht von Gnaden der Gig- 

noria. Statt der Regenten ſetzte man Uns Räte zur Seite, 
die Uns wie eine Gefangene halten. Unſere Städte beſetzten 
venezianiſche Söldner. Venedigs Galeeren beſchützen und 
bewachen zugleich Unſere Häfen. Freundlich waren wir zu 
dem Meſſer Ballei, ehrten den Admiral.“ 

„Den Priuli?“ unterbricht ſie der Ritter. 

„Francesco di Priuli. Ihr denkt an den Tag von Giblet, 
Sire Triſtan?“ * | 

„Ich denke daran!“ Die Fauſt ballt ſich. 

„Dann ſollt Ihr mir helfen, keiner kennt Euch. Damals 
habt Ihr und die anderen Zarla mit Don Alfonſo verlobt. 
Zarla und die Kinder König Jakobs, die alte Marietta ſelbſt 
haben ſie nach Venedig eingeſchifft. Dort wird man ſie ge⸗ 
fangenhalten.“ 


freien.“ 

Die Königin lächelt. „Daran glaubt Ihr, Ritter?. Hört, 
man fährt nicht in die Laguna ohne den Willen des Her⸗ 
zogs. Die Kinder ſind gut bewacht. Aber ein anderes: Ihr, 
Triſtan, folt nach Neapel fahren, folt mit dem Marſchall 
Rizzo ſprechen und ihm Unſere Botſchaft ſagen: Wir ſelbſt 
ſind bereit, Don Alfonſo als Gatten anzuerkennen, wenn 
König Ferdinand Uns gegen Venedig ſchützt.“ 

Erſchrocken fährt der Ritter zurück. „Eure Hoheit?“ Faßt 
ſich. „Auf die Probe wollt Ihr mich ſtellen. Scherzt nicht 
mit einem Geächteten! Ihr ſpielt frevelhaft.“ 

„Wir verpfänden Euch Unſer königliches Wort: Gelingt 
es Herrn Rizzo, den Don Alfonſo ins Land zu führen und 
Schiffe und Söldner zu Unſerm Schutz zu gewinnen, ſo 
ſind Wir bereit. Burg Giblet wartet auf ihren Herrn. 
Warum zögert Ihr noch?“ 

„Und wenn ich hier plötzlich verſchwinde? Sie werden 
reden und fragen.“ | 

Die Königin winkt Jania, zu ſprechen. „Am Hafen liegt 
ein genueſiſcher Segler für Neapel. Geh zurück in die 
Hütte. Nachts werden ſie kommen und dich mit Gewalt 
holen. Sorge, daß du am Hafen geſehen wirſt.“ 

„Was wird aus Fiore?“ fragt er leiſe. 

„Dem Mädchen ſoll kein Leid geſchehen.“ Die Königin 
beruhigt ihn. „Wir werden ſie nach Nikoſia ſchicken. Nahe 
der Burg Giblet ſoll ſie ein Haus finden und Menſchen, die 
ſie ſchützen. Nur ſprechen dürft Ihr nicht zu ihr. Es iſt 
ein großes Ding, das Wir tun. Sie müſſen alle Opfer 
bringen.“ 

„Denke daran, Triſtan,“ flüſtert Jania, „daß wir wieder 
auf Burg Giblet ſitzen werden — Fiore als Herrin.“ 

„Davila wird alt, Sire, die Truppen brauchen einen 
jungen Connetable.“ 

„Denk' an Priuli, den du vertreiben wirſt! Die Galeeren 
Venedigs werdet ihr über das Meer jagen.“ 

Herr Triſtan beugt ſich vor der Königin, faßt ihr Gewand. 
„Ich gehe, Hoheit, Ihr ſollt Euch nicht in mir getäuſcht 
haben.“ 


* * * 


Als die Frauen gegangen ſind, bringen die Diener des 
Piskopiers die ſchweren Krüge angeſchleppt. Die Herren 
ſitzen und trinken, nebeneinander Venezianer und Ritter 
von Cypern. 

Da iſt Herr Venier, der mit fünfzig Bogenſchützen kam, 
um der Königin zu dienen. Ein rauher Kriegsmann iſt 


Die Gartenlaube 


„So wird König Ferdinand Schiffe rüſten, um ſie zu be⸗ 


Nummer 44 


. er. Cornaro hat ihn ganz unten an die Tafel geſetzt. 


„Sire Corner, wißt Ihr, was man ſagt?“ lärmt er. „Zu 
Genua und Neapel rüſten ſie Schiffe, weil die Veneziane 
zu groß wurden auf dem Meere.“ | 

Der Nobile überhört ihn, ſpricht eifrig auf Contarini ein, 
der ſeinen Platz neben ihm hat. „Neues von unſerm Ad⸗ 
miral Priuli, Herr Vetter?“ fragt er. nn 

Unwillig antwortet Giorgio. „Liegt viel im Hafen, der 
Meſſer Admiral, hat in Famagoſta ſeinen Palaſt. Cyperns 
Häfen ſind Kleinvenedig.“ 

Girolamo flüſtert ihm zu: „Staatsklugheit, Herr Vetter. 
Wißt Ihr, was man in den Laubengängen von San Marco 
ſich zuflüſtert? Es gibt Eltern, die ihre Kinder beerben. 


Iſt Venedig nicht der Königin Vater und Mutter? Seht 


Caterina an, unſere hohe Baſe! Blaß und beſorgt ſieht ſie 
aus. Die Staatsſorgen drücken. Und deshalb .. .“ er ſieht 
um ſich, ob kein unberufenes Ohr ihn hört. „Man möchte 
dem Kinde die Sorgen nehmen.“ | 

„Und das Königreich dazu“, vollendet Contarini. 

„Es iſt kein Plan, Giorgio, verſteht mich recht. Nur Ge⸗ 
rüchte, wie die Luft ſie trägt und der Wind verweht. He, 
Kifer, bring Wein den Herren, fie find durſtig! Ritter Be- 
nier, mein Zuckermeiſter hat einen Wein vom ſonnigſten 
Hügel, den es bei Piskopi gibt, den müßt Ihr trinken.“ 

Herr Venier ſtarrt trunkfeſt in ſeinen Becher. „So gebt 
ihn, Gire! Dieſer war Mönchswein, wie fie ihn trinken, wenn 
ſie die Meſſe zelebrieren. Ohne Andacht. Der wahre Glaube 
und die himmliſche Seligkeit liegen im Keller.“ Er lacht 
dröhnend. l | 

Jetzt ziehen Diener einen Wagen herein, auf dem das 
Faß liegt. Schmunzelnd folgt ihnen der Meiſter. Meſſer 
Girolamo klopft ihm auf die Schulter. „Stoß auf! Heut', 
da uns die Königin die Ehre gibt, iſt es Zeit, den Spund 
zu lüften.“ | 

Sachverſtändig ſchwingt der den Hammer. 

Contarini iſt neben den Piskopier getreten. „Was ſoll 
das Gelage? Seht Ihr nicht, daß ſie trunken ſind?“ 

Der ſieht ihn bedeutungsvoll an. „In vino veritas.“ 

„Was ſoll das?“ 

„Hier ſind Köpfe, hinter denen Gedanken kreiſen, für 
die die Signoria in Venedig dankbar ſein wird. Hohl⸗ 


köpfe ſind es, an die man die wertvolle Waffe des Ver⸗ 


ſtandes nicht verſchwenden ſoll. Gießt ſie voll Wein, und 
ſie werden überfließen wie ſchäumende Becher.“ 

„Das iſt nichts für Kriegsleute, Vetter, das laßt die 
Schreiber und Ränkeſchmiede beſorgen, die ſich zu Nikoſia 
Räte der Königin nennen.“ 

„Und die Ihr nicht liebt, Giorgio Contarini. Man ſagte 
mir, wie feurig Ihr ſtets für die Rechte der Königin ein⸗ 
tratet. Vergeßt nicht, daß Ihr Venezianer ſeid.“ 

„Die Königin machte mich zu ihrem Erſten Baron.“ 

Girolamo zuckt die Achſeln. „Euer venezianiſcher Adel 
iſt mir lieber. Da, ſeht die Barone.“ Er zeigt auf ein 
Rudel Menſchen, das ſich um das Faß geſchart hat. „Denkt 
5 die, die ſich herumtreiben in aller Welt, geächtet und ver⸗ 
olgt.“ | 

„Sie irrten.“ | 

„Nein, fie reizten den Löwen von San Marco. Und fie 
reizen ihn noch. Was der Dummkopf ausplauderte, iſt 
wahr: Zu Neapel rüſten ſie. Rizzo iſt am Werk, den Don 
Alfonſo nach Kairo zu führen. Schon einmal wurde ein 
König von Cypern von den Emiren in Agypten ausge⸗ 
rufen. Der Sultan iſt wetterwendiſch. Der Bote, der es mir 
meldete, reitet jetzt durch die Nacht nach Nikoſia, um den 
Admiral zu warnen.“ 

„Das Land iſt in der Hand der Königin.“ 

Girolamo lächelt. „In der Venedigs, meint Ihr, Herr 
Vetter. Aber wir haben einen ſtarken Gegner. Eine Bri: 


gantine mit Getreide kam nach Venedig. Mit verwegenen 
Geſellen bemannt. Die ſollten Zarla rauben.“ 
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„Und raubten ſie?“ fährt Giorgio auf. „Dann iſt 
Caterina in Gefahr.“ 

„Beruhigt Euch! Die Gefängniſſe von San Marco waren 
einige Tage gefüllt, bis der Strick Raum ſchaffte. Die arme 
Zarla hat die Reiſe ſchlecht überſtanden. Man wies ihr das 
Kaſtell von Padua als Wohnſitz an, dort ſtarb ſie plötzlich.“ 

Contarini prallt zurück. „Das iſt Mord.“ 

„Staaten morden nicht. Staaten werden von ehernen 
Geſetzen regiert, deren hohe Weisheit dem einzelnen oft 
verborgen bleibt. Seid glücklich, Vetter, daß Ihr einem ſo 
weiſen Staate angehört, und beugt Euch vor dem Willen 
des Herzogs.“ Er greift zum Becher. „Auf das Heil unſer 
aller Mutter Venedig, Ihr Herren!“ 

Schwankend nähert ſich ihm Venier. „Zu Venedig wollte 
ich Euch Beſcheid tun, Sire, aber hier in Piskopi gilt an⸗ 
derer Ruf.“ | 

„So ruft!“ lächelt ihn Cornaro an. 

„Heil und langes Leben dem zukünftigen König und 
Herrn, Don Alfonſo von Neapel!” 

Totenſtill iſt's um den Ritter. Alle ſehen ſich an, die 
cypriſchen Edlen ſprechen leiſe untereinander. Der Bene- 
zianer muſtert ſie ſcharf. Giorgio Contarini iſt ans Fenſter 
getreten. Starrt hinaus auf das Meer und den Hafen, der 
im ſilbernen Mondlicht liegt. Langſam und ſchwer zieht 
ein Frachtſchiff hinaus, Genuas Flagge weht im Winde. 

Der Ritter ſetzt den Becher auf den Tiſch zurück, ſieht, 
daß er allein ſteht. Greift zur Kanne und ſchenkt neu ein. 
„Heil denen, die uns von den Fremden befreien!“ grölt er. 

Einer faßt ihn am Arm. „Geht ſchlafen, Venier, Ihr 
ſeid trunken.“ | 
„Trunken — von Cypernwein?“ Der will ſich nicht be- 
ruhigen. „Ich trink' mich nüchtern. Gebet mehr!“ 

Aber ſie drängen ihn hinaus. Cornaro und Giorgio 


ſtehen allein. 


„War kein Heldenſtück, Meſſer Girolamo“, ſagt Contarini. 

„Räumt fort!“ herrſcht der Hausherr die Diener an. 
„geit ift es, daß man aufräumt mit dem Geſindel“, ziſcht 
er. „Wozu dieſe Faxe des Königtums? Wir ſind die 
Herren. Um das Land zu gewinnen, ſchickten wir dieſe Ca⸗ 
terina als Königin hierher, nicht, daß ſie uns Narrenpoſſen 
mit ihren Rittern aufſpielt.“ 

Contarini iſt blaß geworden. „Meſſer Corner, ihr zu 
Venedig ſpielt mit den Menſchen, als ſeien ſie Puppen. 
Wie Holzklötze ſchiebt ihr ſie hin und her. Aber Menſchen 
haben ein Herz. Wehe denen, die das Heiligſte nicht achten 
wollen!“ 

+ 4 * 

Müde ſitzt die Königin auf dem Thronſeſſel im königlichen 
Palaſt zu Nikoſia. Hinter ihrem Rücken, auf ſilberner 
Geide geſtickt, fteht aufrecht das eypriſche Wappentier. 

Die venezianiſchen Herren, die ſich Räte der Königin 
nennen, ſitzen und ſchreiben: „Und ſo iſt der Wille der 
Königin..“ 

Ihre Hand ſpielt mit dem Seidenbezug. „Und was iſt 
Unſer Wille, ihr Herren?“ 

Einer fieht erſtaunt auf. „Der Anſchlag des Rebellen, 
des Ritters Venier, auf das Leben Eurer Hoheit muß mit 
dem Tode gefühnt werden. Ihm und denen, die ihm halfen, 
hat das Gericht das Urteil geſprochen. Bei Euch liegt die 
Beſtätigung.“ 

Caterina ſinnt nach. | 

Da war der Kirchgang, den ihre Kerkermeiſter ihr ge- 
ſtatteten — damit das Volk ſeine Königin ſähe. Inmitten 
der Leibwachen iſt ſie durch die Straßen geritten, umgeben 
von den Räten. Wie ein Schauſtück. Befehle gibt ſie längſt 
nicht mehr, die ſchickt der Rat. 

Am Portal iſt der Ritter ihr in den Weg getreten. 
„Macht Platz, Caterina, damit ein anderer, der ſtärker iſt, 
kommt, damit wir frei werden.“ 

Hat den Dolch erhoben. 
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Genau erinnert fie fih. Ganz ſtill hat fie geſtanden und 
gewartet, keinen Augenblick Angſt gehabt. Nur ein großes 
Staunen iſt in ihr geweſen. Warum mordet er ſie — 
gerade jetzt — ? Kurze Zeit noch, wenn alles glückt, ift fie 
frei. Und das Land mit ihr. 

Männer ſind zugeſprungen, ein Hieb mit dem Degen hat 
den Arm fallen laſſen, der ſich gegen ſie erhob. Menſchen 
zu Knäueln geballt im Ringen. l 

Und ruhig ift fie weitergegangen, am Altar ihr Gebet 
zu verrichten —. 

„Königin, wir, Eure Räte, haben den Tod beſchloſſen. 
Ihr müßt unterzeichnen“, drängt der Venezianer. 

„Muß ich wirklich? Nun, Meſſer Antonio, und wenn Wir 
Uns weigern?“ | 

Der, der dem Hohen Gerichtshof vorſitzt, ſteht auf. „So 
werden wir es in Eurem Namen tun, Hoheit“, ſagt er kalt. 
„Morgen früh, wenn die Sonne aufgeht, hängen die Re⸗ 
bellen.“ 

„So tut, was Ihr müßt! Gleichgültig muſtert ſie die 
Männer. | | 

Längſt weiß fie, daß Venedig ein furchtbarer Feind ift. 
Hat den Willen erkannt, der folgerichtig und grauſam 
ſeinen Weg goͤht. Der alles zermalmt, was ſich wehren will. 
Die Schlöſſer und Burgen der Edlen im Lande ſind leer; 
man hob die Menſchen auf und ſchaffte ſie nach Venedig. 
Zwang fie, in der Laguna zu wohnen. Andern machte man 
den Prozeß. Davila iſt fort, ſeine Heimat iſt Spanien, 
da lebt er für fid, ohne Ehrgeiz und Ziel. Landflüchtig find 
die Beſten. Sie weiß jetzt, daß Zarla in Padua an Gift 
ſtarb, daß Marietta tot iſt, daß die Prinzen, Zarlas Brüder, 
nicht mehr am Leben ſind. Und ſie weiß auch, daß man ihre 
Tage zu Venedig zählt. 

Und wartet. 

„Denkt nicht, daß Ihr denen gleich feid’, geht ihr Char- 
lottas Wort durch den Kopf. ‚Die wahren Herren der Welt 
ſitzen in Venedig, in Neapel, in Kairo. Ihr ſeid nur ihr 
Spielzeug.“ „Du warſt ſtark, Charlotta,“ flüſterte ſie, „aber 
ich bin ſtärker. Ich will mit denen ſpielen. Die Venezianer, 
die aus meinen Schützern zu Kerkermeiſtern wurden, ſoll 
mir Neapel verjagen. Gegen Neapel ſpiele ich den Sultan 
aus. Und gegen dieſen den Türken.“ Es blitzt in ihren 
Augen auf. ö 

Zu Rhodos hat als Falkenier im einſamen Wald Rizzo 
geſeſſen, hat die Edlen, die dort noch wohnten, gewonnen. 
Nicht für Charlotta, für fie. Dort traf ihn Triſtan. 

Und jetzt —: Im Lande gärt es gegen Venedig. Überall 
haſſen ſie die Fremden, die ſich als Herren zeigen. Drückende 
Steuern preſſen die Inſel aus — und die Steuereinnehmer 
ſind Venezianer. 

Don Alfonſo iſt in Agypten — mit Rizzo. Der Sultan 
ehrt ihn — vielleicht —, [don einmal kam der Groß⸗Diodar 
ins Land. Und ein Heer folgte ihm. Caterina ſieht die 
braunen kleinen Geſtalten der Agypter, ſieht ſie auf ihren 
Pferden einherjagen. Dörfer werden zerſtört, die Feld⸗ 
frucht vernichtet. Aber die Venezianer treiben ſie zu 
Paaren. 

Unwillkürlich ballt ſie die Fauſt. Was gilt's, wenn 
Menſchen ſterben? Es werden neue geboren, die ſtärker 
find. Hütten baut man wieder auf, Felder beſtellt der Qand- 
mann. Könige dürfen ſich daran nicht ſtoßen. Um die 
Macht geht es. Und Macht iſt etwas Großes, Erhabenes, 
iſt mehr als Menſchen. Iſt Naturgewalt. Und wie alles, 
das aus der Urkraft kommt, grauſam und unerbittlich. 

„Es iſt der Wille der Königin, daß zu Kommandanten 
der feſten Plätze Cerines und Famagoſta die venezianiſchen 
Kapitäne Marcello und Peſaro beſtellt werden“, hört ſie 
die Stimme des Rats. „Eure Hoheit wird das Dekret 
unterzeichnen.“ | 

Sie greift zur Feder: La roina Caterina. Da fteht es. — 
Und ſehnt den Tag herbei, an dem das ein Fetzen Papier 
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iſt, an dem ein anderer den Befehl übernimmt. 
ergeben. 

Zu keinem ſpricht ſie von dem, was ſie bewegt. Auch 
vor Contarini, dem ſie vertraut wie ſich ſelbſt, kein Wort. 
Nur in Janias Augen lieſt ſie das Einverſtändnis und iſt 
getröſtet, weil ſie ſich nicht mehr allein fühlt. 

Noch einmal denkt ſie an die, die dem Tode verfallen 
ſind. „Wir wollen Unſere Hand nicht mit cypriſchem Blut 
beflecken“, ſagt ſie. „Man verweiſe das Urteil an den 
Admiral. Das Kriegsrecht mag entſcheiden.“ 

„Der Meſſer Priuli reſidiert zu Famagoſta, es koſtet 
Zeit“, gibt der Rat zu bedenken. | 
„Bir werden bei des Herzogs Hoheit in Venedig Klage 

gegen Euch führen“, droht ſie. | 

Die wälzen dicke Bände, beraten leiſe. Endlich beſchließen 
ſie: „Im Namen der Königin, das Kriegsgericht entſcheide.“ 

Das unterſchreibt Caterina. | 

* 


Nur ihr 


k 


k l 
Am anderen Morgen wird fie geweckt vom Lärmen des 
Volkes. Tauſende drängen fih vor dem Palaſt, rufen und 
ſchreien. Immer wieder hört ſie einen Namen heraus: 
Venier. 


Erregt ſtürzt Jania ins Zimmer. „Rettet fie, Hoheit! 


Man errichtet den Galgen vor dem Palaſt. Sie ſollen 


hängen.“ 
„Wer?“ fragt Caterina erſchrocken. 


Ein Dachsgraben in Schwaben Von Hermann Hm 


Am Römerweg ſollte man zuſammenkommen. Da war eine 
„Kultur“, in der Brombeeren und anderes Dorngeſtrüpp mit 
den dichtſtehenden jungen Tannen ein ſchier undurchdringliches 
Dickicht bildeten. Es gab hier auch Dächſe, und alle Füchſe 
wurden bei den herbſtlichen Treibjagden in dieſem Trieb ge⸗ 
ſchoſſen. 

Dieſe „Kultur“ wollte man durchtreiben und dann nach den 
Bauen gucken. 

Der Straßenwart und ein paar Bauern hatten vor acht 
Tagen am hellen Mittag hier zwei Dächſe einwechſeln ſehen. 
Der eine war in eine unter der Straße durchführende Röhre 
gekrochen, als ihn Menſchen und Hunde verfolgt hatten. Von 
einem Ende der Höhlung war ihm mit Stangen ſo zugeſetzt 
worden, daß er auf dem anderen fauchend die Nafe heraus- 
geſtreckt hatte. Man war daran geweſen, ihn totzuſchlagen; 
ſchließlich aber hatte der Straßenwart gemeint, das könnte einen 
teueren Dachs geben. Vielleicht hätten augenblicklich die Dächſe 
Schonzeit, und Johann Hoffmann, der Jagdpächter, würde wohl 
auch ſchief dazu gucken. Da hatten die Leute vom Dachs abge⸗ 
laſſen und waren wieder zu ihrer Arbeit gegangen. Und weil 
von den Schnauzern und Spitzen, die auch anweſend geweſen, 
keiner ſich an den Dachs gewagt hatte, war der Dickſack nach 
einiger Zeit auch in dieſe „Kultur“ am Fürſtenfelder Holz ein⸗ 
gewechſelt. 

Die eine Partie der Jäger ſollte vom Frühſtrich auf Schnepfen 
aus der Nachbarjagd kommen und war aus der Stadt. Die 
anderen, darunter der Pächter Johann Hoffmann und ſein Sohn 
Karl, ſtanden ſchon wartend an der „Kultur“. 

Bald ſaßen die Vereinigten unter ein paar hohen Fichten auf 
den Tannennadeln und ließen ſich von der langentbehrten Sonne 
beſcheinen. f 

Sie zitterte durch zarte Birken und hüllte das nadelloſe Aſte⸗ 
gewirr der Lärchen in einen Farbendunſt ein. 

Der hohe Buchenwald links auf der Höhe gab ein ſchim⸗ 


merndes, vom Boden aus gedämpftes Grau, und über den 


Tannenwipfeln, hinter denen in der Ferne der viereckige Turm 
der Dorfkirche lag, flimmerte die Luft in der Sonne und ſaugte 
den würzigen Nadelduft ein. 


Sie ſaßen in Gruppen beiſammen und erzählten ſich, als 


plötzlich einer der Dachshunde tief unten in der Kultur 
kläffend Laut gab, und was an Hunden ringsum lag, wie toll 
davonjagte. Alles ſprang nach den Gewehren und lauſchte. 
„Herrgott,“ ſagte der alte Hoffmann, „die hent ebbes! — 
Karl, gang du mit de Treiber runter und nimm noch zwei 
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„Venier und die andern.” 

„Achtet man fo Unſern Befehl?“ In fliegender Halt | 
kleidet fie fih an. „Die Räte, Jania! Schicke zu Contarini! 
Unſere Leibwache!“ | | 

Im Saal jteht einer am Fenſter, ſieht ruhig auf den 
Platz. Hebt den Arm und gibt ein Zeichen. Wendet ſich 
um und ſieht die Königin kalt an. . 3 

Die ſchrickt zurück. „Priulil“ 

Der Admiral tritt näher. „Ich kam rechtzeitig, um die 
Wünſche Eurer Hoheit zu erfüllen.“ 1 
„Wir verſtehen Euch nicht!“ Mühſam ſtößt Caterina die 

Worte hervor. Ihre Glieder fliegen. 

„Ihr wünſchtet die Entfernung Eurer Feinde durch uns. 
Das verſtehe und billige ich. Die Königin ſoll Mutter des 
Landes fein. Ihr ſchönſtes Recht ift Gnade. Rebellen 
aber kann fie nicht ſchützen. Mein Reiſewagen traf noch in 
der Nacht ein. So konnte ich das Urteil vollziehen. Seht dort.“ 

Er führt ſie ans Fenſter, zeigt hinaus. Mit Grauen ſieht 
Caterina menſchliche Leiber im Winde ſchaukeln, ſieht die 
venezianiſchen Söldner das Volk zurückdrängen. Wendet 
ſich ab und verbirgt das Geſicht. 

„Ihr ſeid ein Teufel, Priuli.“ 

Der bleibt gelaſſen. „Zwei ſähe ich dork noch gerne, zwei, 
die mir bisher entgangen ſind. Hütet Euch vor Jania de 
Giblet, Königin! Venedigs Gericht macht auch vor Frauen 
nicht halt.“ (Fortſetzung folgt) 


auf de Rückwechſel! — Einer dableibe, und de andere mit 
mir!“ 

Der hierblieb, war ein Städter mit einer Brille, ein Maler. 
Er wohnte bei dem Bauunternehmer Müller, der die Nachbar⸗ 
jagd hatte. 

Gerade vor ihm kam ſchnurgerade eine Linie hoher, ragender 
Tannen den Berg herab. 1 

Dort blitzte es plötzlich rot auf. | | 

In wiegenden, federnden Sätzen, voll geſchmeidiger, berede 
nender Sicherheit kam es herangeeilt. 

Der Maler hob im zuſammengefaßten Moment der Erregung 
das Gewehr leicht und beweglich, wie es die gewohnte Übung 
anbefahl, richtete es, und, das Korn vor dem Fuchſe auf der 
Erde, krachte der Schuß. Das Tier machte einen Satz nach 
links, und man ſah os einen Augenblick ſich unſicher in den 
Büſchen bewegen. Der rote Balg leuchtete weit. 

Der Schütze ließ mit Herzklopfen das Gewehr ſinken und 
koſtete noch einmal dieſen Moment lebendiger Aufregung und 
Beherrſchung durch. ; 

Aus der Ferne ſchrie einer plump: „Was war's — wo ift 
der Hund?“ 

Da fiel dem Selbſtvergeſſenen ein, daß er eigentlich gut noch 
einmal hätte ſchießen können und daß die abgeſchoſſene Patrone 
noch im Lauf ſteckte. , 

Aber gerade wie er das Gewehr offen hatte und in den 
Taſchen ſuchte, raſchelte es, und dicht vor ihm ftredte der Fuchs 
ſeinen gelben, ſpitzſchnauzigen Kopf mit der breiten Stirn und 
der ſchwarzen Naſe heraus und war juſt verſchwunden, als 
der Überraſchte die Flinte wieder im Anſchlag hatte. 

Da war das Schöne trotz alledem wieder vorüber. 

Teufel, er hätte noch einmal ſchießen müflen 

Ein Hühnerhund jagte den Weg entlang gerade auf ihn zu. 

„Hierher, hierher!“ ſchrie er. „Faſſ', apport!” 

Aber das Tier ſchnupperte nur ein wenig in der angedeuteten 
Richtung und ſprang mit zurückgelegten Ohren ſeinen eigenen 
Weg weiter. 

Jetzt kamen die andern. 

„So — ſo, a Fuchs war's? —“ ſagte der alte Hoffmann. 
„Heiland, den hätte mer kriege ſolle!“ 

Aber das Suchen war umſonſt. 

Endlich meinte der Maler kleinlaut: „Vielleicht iſt er zum 
Bau gegangen.“ 

„De iſcht gut möglich,“ erwiderte der alte Hoffmann, „abet | 
wenn's ans Verende geht, kommet fe allemol wieder raus. 
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„Ha,“ ſchrie der Karl, „no ſchickt mer halt d' Hund reil — 


Was ifht denn derbei!“ 


* 


Sechzig Schritt vom Wege war der eine Bau. 
Zwei ſchwarze Löcher lagen übereinander. 5 
Zwiſchen den Dornen und kratzenden dürren Tannenzweigen 


ſuchte ſich die Jagdgeſell⸗ 


ſchaft drum herum bequem 
niederzulaſſen. } 

Die Dachshündin „Hegel 
des Bauunternehmers 
Müller ſchlüpfte ſofort mit 
hellem Kläffen ein, das 
bald nur noch dumpf zu 
hören war. . 

Es war ſchwer auszu⸗ 
rechnen, wo der Hund 
wirklich war. Bald ſchien 
es hier, bald ſchien es da, 
zuletzt erſchien fein. auf⸗ 
geregter Kopf in der Sff- 
nung der einen Röhre und 
guckte uns erwartungsvoll 
und fragend an. Als Herr 
Müller anfeuerte: „Gang, 
Hexel, ſuch's Füchsle, 
ſuch's Füchslel“ wandte fih 
das Tierchen um und 
ſtürzte mit neuem Eifer in 
das Dunkel des Baues. 

Der Karl horchte plötz⸗ 
lich auch. 

„Herrgott, da ifht frei- 
lich ebbes drin! — Fort, 
holet G'ſchirr zum Grabe 
vom Sinſehof, da guckt mer 
amol.“ 

Der Knecht der Hoff⸗ 


männer lief nach dem 


nahen Sinſehof, Haue und 


Schaufel zu holen, wäh⸗ 


rend Karl und Müller mit 
ihren Knickern im Wege 
ſtehende Dornen und Tan⸗ 
nengeäſte ſchnitten. Mit 
einem Stecken konnte man 
fühlen, daß die beiden Röh- 
ren in eine ver⸗ 
liefen und dann 
rechts abſchwenk⸗ 
ten. Soweit man 
mit dem längſten 
Stock den Lauf 
der Röhren be⸗ 
ſtimmen konnte, 
wollte man einen 
Einſchlag tun. 
Es mußte etwas 
geſchehen, wenn 
man ſich an die 
Schwierigkeiten 
dieſes Baues her⸗ 
anwagen wollte. 
Junge Tannen 
mußten ausge⸗ 
graben werden, 
und der Boden 
barg in der Tiefe 
Kies und Lehm. 
Jeder Hauen⸗ 
ſchlag zog glän- 
zende Streifen, 
und mit dem 
Spaten war gar 
nichts zu machen. 
Die mit dem 
Handwerkszeug 
umzugehen wuß⸗ 
ten, löſten ſich ab. 


— — — ä 


Max Lieberm 


(Velde Bilder flammen aus der Sammlung D. L »Berlin, die am 29. Oltober bei Amsler & Ruthardt, Berlin, verſleigert werden) 
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Nach über einer Stunde zeigte fiğ ein kleines, brüchiges Loch. 

Man ſah gebleichte Knochen darin, als es ſich raſch erweiterte. 
Hier teilte ſich die Röhre wieder nach zwei Seiten. Be 
Links bellte der Hund. So ſchüttete man rechts die Röhre zu 

und taſtete ſich mit Stecken nach der vermutlichen neuen Richtung. 

| | Der Hund bellte un- 
unterbrochen. Aber ſonſt 
war nichts aus der Unter- 
welt zu hören. Kein Kampf 
und kein Laut. Da nahm 
man an, der Dackel habe 
einen Dachs geſtellt, weil 
man wußte, daß der auch 
in ſchlimmſter Not keinen 
Ton von ſich gibt. Aber 
weil alles ſo lange dauerte, 
war man doch wieder im 
Zweifel, — am Ende hielt 
einen der Hund doch zum 
Narren. 

Man ſchlug mit neuem 
Eifer die Haue ein, bis der 
Einſchlag über Mannshöhe 
tief war. Er führte gerade 
auf den Keſſel, in dem 
ganze Arme Moos und 
dünnen Waldgraſes lagen. 
Hier hörte man auch wieder 
deutlich den Hund bellen. 
Es gab eine Röhre, in die 
ein Bub kriechen konnte. 
Man griff nach den Ge⸗ 
wehren und Stecken, als ob 
der Dachs jeden Augenblick 
herausſpringen könnte. 

Einer ſprach von Aus- 
räuchern. Das wollte man 
nun wieder nicht, weil 
etliche meinten, ſonſt kämen 
die Leute geſprungen und 
wollten den Waldbrand 
löſchen. So wollte man 
aufpaſſen, ob der Dachs 
nicht, wenn alles ſtill -ges 
worden, zu fliehen ver— 
ſuche. Der alte Hoffmann 

t und Müller blie⸗ 

ben am Ein⸗ 
ſchlag zurück, die 
andern entfern⸗ 
ten ſich mit den 


Das war er. 
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Hunden. Man 
hörte ſie in der 
Ferne ſprechen, 
was in der 
großen Stille 


zauberhaft klang. 

Da auf einmal 
hörten die beiden 
den Dachs. Ein 
leiſes Kratzen 
und Scharren 
war dicht am 
Eingang der 
Röhre zu ver- 
nehmen. Schon 
hob der alte 
Hoffmann das 
Gewehr, da zer— 
trat Müller in 
aufgeregtemEifer 
einen Zweig, und 
alles wurde wie⸗ 
der ſtill. Sie wuß⸗ 
ten nicht, hatte der 
Dachs heraus⸗ 
gewollt, oder ver⸗ 
grub er ſich nur. 
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„Ich will reinſchießen,“ ſagte der alte Hoffmann im Drange, 
irgend etwas zu tun, „vielleicht kommt er raus, wenn er das 
Feuer ſieht.“ 

Er ſtieg in das aufgegrabene Loch, hielt die Gewehrläufe mit 
beiden Händen in den offenen Gang und drückte mit bänglichem 
Geſicht zweimal ab. 

Das Gewehr ſchlug heftig zurück und puffte dumpf. Die 
ganze Grube war voll Pulverdampf, der ſich langſam verzog. 

Die Geſellſchaft hatte das Puffen aber doch gehört und kam 
eilig herbei. 

„Er vergräbt ſich — er vergräbt ſich“, ſagte der alte Hoff⸗ 
mann. „Der Hund muß rein, daß er mit dem zu tun hat.“ 

Aber Hexel war durch das ſtundenlange Bellen und Hetzen 
erſchöpft. Er ſchloff wohl noch ein und bellte, aber wenn er 
herauskam, legte er ſich voll Lehm und Schmutz auf den Boden, 
rollte ſich zuſammen und verſuchte zu ſchlafen. 

Immerhin, man wußte ungefähr, wo der Dachs war, und be⸗ 
gann einen dritten Einſchlag zu machen. Der Karl packte das 
ſofort mit wilder Energie an. Bald hatte er jedoch genug, ver⸗ 
ſchwand und überließ das Feld einem Dutzend Bauernbuben und 
Kindern, die vom Sinſenhof gekommen waren, um beim Dads- 
graben auch dabeizuſein. 

Sie waren gutmütig genug, bei der Erdarbeit zu helfen, und 
lachten über alles. 

„Ja — ja — was man jetzt für ein Geſchäft mit dem Kerle 
hat! Das hätt' man ſich ſparen können, wenn der Straßen⸗ 
wart ihm damals im Abzugskanal eins auf die Schnauze ge⸗ 
geben hätte oder einen der Hoffmänner geholt hätte.“ 

„Was gilt der Dachs?“ fragte einer. 

„Ha,“ antwortete der alte Hoffmann, „drei Mark gilt die 
Schwarte ſchon, und 's Fett kann man auskochen!“ 

Oh, wie ſie da lachten. So eine Mühe! Wegen drei Mark 
hatten jetzt gewiß ſchon fünfzehn Menſchen ihren guten Tag verbracht. 

Ein oder zwei ihren Gedanken Folgſame gingen auch, die 
anderen aber gruben luſtig weiter. 

Man fand und fand die Röhre nicht in dem neuen tiefen 
Graben. Es hieß ſchon vorſichtig hinunterſteigen, ſo tief 
ging's hinab, und die Burſchen lachten wie die Schulkinder, 
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wenn man auf der einen Seite mit Stangen in die Röhre ſtieß 
und in der Grube das Ohr auf den Boden legte, um etwas vom 
Dachs zu hören. Der davongelaufene Karl hatte in ſeinem erſten 
wütigen Eifer gewiß an der verkehrten Stelle angefangen und 
ſaß jetzt irgendwo beim Bier. 

Es gab viele Urteile, und keiner hatte mehr die Leitung. Der 
alte Hoffmann hatte ſelbſt den Mut etwas verloren, und es 
war der Burſchen guter Wille, wenn ſie arbeiteten. 


Als man wirklich nun auf die Röhre ſtieß, war doch nichts 


erreicht. Der Hund bellte zwar, von Müller angefeuert, wütend 
im Bau. Aber nun waren die Leute wieder an einer Stelle. 
An ein weiteres Graben dachte keiner mehr. Der Abend warf 
ſchon lange Schatten, und es wehte kühl. 

„Der Kerle hat umſonſt Angſt ausgeſtanden“, hieß es, und 
nachdem etliche Neugierige die neue wieder entdeckte Röhre ein 
wenig aufgegraben hatten, ſchulterten die übrigen das Grabzeug 
und machten ſich bereit, durch das niedergetretene Geſtrüpp den 
Heimweg anzutreten. Zuwerfen wollte man die Löcher ein 
andermal. 6 | 

Da ſchrie mitten drin ein Bauernburſche: „Do iſcht der Dachs, 
Heilandſack, do iſcht er! — J han en g'ſchpürt! Grad ebe, in 
der loſe Erd hat er mei Hand ang'ſchnauft!“ 

„Komm rauf, komm rauf,“ ſchrie der alte Hoffmann, „i ſchieß 
mal rein!” 

Er hielt das Gewehr nach der bezeichneten Stelle, und als 
nach dem Schuß die Erde mit der Haue entfernt wurde, lag der 


Dachs mit zertrümmertem Schädel ſtill zwiſchen den Erdſchollen. 


Hexel ſprang wütend auf ihn hinab und zauſte an ihm herum. 

„Jetzt gucket,“ ſagte einer der Burſchen, „des hätt' i jetzt au 
nimmer glaubt.“ 

„s iſcht a ſchöner Kerle“, meinte ein anderer, und der ihn 
heraushob, ſchätzte ihn auf gut 35 Pfund. 

Der Knecht lupfte ihn auf feinen Buckel, und die ganze Ge- 
ſellſchaft machte ſich durch den dämmernden Wald auf den 
Heimweg. 

Ein Kauz ſchrie erbärmlich. = 

In dem Erdloch aber krabbelten noch zwei Junge; nach denen 
zu ſehen hatte man ganz vergeſſen. 
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Der Anblick eines großen Gletſchers erſter Ordnung mit feiner 
langgeſtreckten und breiten, ungeheuren Eisſtrommaſſe, ſeinem 
wechſelnden reichen Spiel der Farben und Lichter übt auf jeden 
nur einigermaßen empfänglichen Menſchen eine gewaltige Wir- 
kung aus. Der Eindruck verſtärkt ſich noch bei der Betrachtung 
aus unmittelbarer Nähe oder beim Betreten des Gletſchers. Denn 
ſchien er, von weitem und von oben geſehen, eine einzige zuſam⸗ 
menhängende Maſſe zu ſein, ein im wildeſten Toſen und Schäu⸗ 
men plötzlich erſtarrter Rieſenſtrom, ſo zeigt es ſich jetzt, daß es 
fich bei den Gletſchern doch um außerordentlich zerklüftete, for- 
menreiche und komplizierte Gebilde handelt. Auf Schritt und 
Tritt ſtößt der nur zögernd taſtende Fuß des Gletſcherwanderers 


auf Schwierigkeiten und oft unüberwindliche Hinderniſſe. Spal⸗ 
ten von erſchreckender Größe und Tiefe ziehen ſich durch das 
Eis, ungeheure Eisblöcke von den bizarrſten Formen ſchieben ſich 
ineinander, türmen fih zu chaotiſchen Maſſen auf. Und fo ver⸗ 
ſchiedenartig wie die Geſtalten ſind auch die Farben; bald ſchim⸗ 
mert das Eis weißlich und ſilbergrau, bald bläulich, bald grün⸗ 
lich oder, infolge ſeiner Vermiſchung mit mineraliſchen Stoffen, 
bräunlich und ſchwärzlich. Denn die Gletſcher führen nicht nur 
Eis, ſondern auch bedeutende Stein- und Schuttmaſſen bergab, 
um ſie zum Teil am Rand, an den Seitenmoränen, zum Teil am 
Ende ihrer Laufbahn, beim Gletſchertor, an den End- oder Stirn⸗ 


moränen abzuſtoßen und abzuſetzen. 


Die Zahl der Gletſcher auf Erden iſt ſehr groß. Allein in den 
europäiſchen Alpen werden 1155 gezählt, allerdings mit Cin- 
rechnung aller kleinen Jochgletſcher. Unter den Alpengletſchern 
ſteht der Aletſchgletſcher mit 24 Kilometer Länge und 1,8 Kilo- 
meter Breite obenan. Ein gigantiſcher Eisſtrom und doch ein 
Zwerg im Vergleich zum Baltorogletſcher im mittelaſiatiſchen Ka- 
rakorumgebirge, der bei 12—4 Kilometer Breite 56 Kilometer 
Länge hat, oder zum Humboldtgletſcher in Grönland, der in 
einer Stirnbreite von nahezu 100 Kilometer bei 200 Meter Höhe 
zum Meere abfällt! Es iſt nicht leicht, ſich eine Vorſtellung von 


der ungeheuren Maſſigkeit ſolcher Eisſtröme zu machen. 


Die großen Gletſcher der Schweiz und Tirols ſtehen unter 
ſtändiger wiſſenſchaftlicher Kontrolle. Sie werden gemeſſen, be⸗ 
obachtet, und jede auffällige Veränderung wird kartographiſch 
vermerkt. Das iſt nicht etwa ein müßiger Gelehrtenſport, viel⸗ 
mehr verdanken wir der ſyſtematiſchen Gletſcherforſchung auf. 
ſchlußreiches Material zur Entwicklungsgeſchichte der Erdober⸗ 
fläche, zur Kenntnis der atmoſphäriſchen Einwirkungen uſw. Was 
ſind die Gletſcher nun eigentlich? In möglichſt einfachen Worten 
ausgedrückt, find es Eisſtröme, die ihren Urſprung in den Firnſchnee⸗ 
feldern der höchſten Lagen, in der Region des ewigen Schnees 
haben und auf einer ſchrägen Bahn langſam talabwärts gleiten. 
Wir haben uns das ſo vorzuſtellen, daß der anfangs lockere 
Schnee der Firnſchneefelder, dieſer keſſelförmig vertieften Gam- 
melbecken der Niederſchläge, unter dem Druck immer neuer 
Schneefälle und durch Zuſammenſintern in grobkörnigen Firn 
verwandelt wird, der in den unterſten Schichten allmählich ver 
eiſt, um ſchließlich an der tiefſten Stelle, der Firnlinie, als 


Gletſchereis hervorzutreten und auf die talwärts führende Bahn 


gedrängt zu werden. 

Die geologiſchen Formen der Gletſcherbahn, der Talrinne, mit 
ihren Eigentümlichkeiten beſtimmen natürlich auch die Geſtalt des 
Gletſchers, ſo daß dieſer bald breiter, bald ſchmäler wird und 
Hinderniſſe, die ſein Eisſtrom nicht überſchreiten kann, an einer 
Seite oder durch Gabelung umgeht. Der Neigungswinkel der 
Gletſcherbahn ift ſehr verſchieden. Bei den großen Glletſchern 
erſter Ordnung, die tief ins Tal hinabreichen und deshalb auch 


Talgletſcher heißen, beträgt das Gefälle gewöhnlich nur 5— J 


Prozent, während es bei den hochgelegenen kleinen Zod: oder 
Hängegletſchern, die an den Sätteln der höchſten Erhebungen kle⸗ 
ben, bis 30 oder auch noch mehr Prozent erreicht. Die Gletſcher⸗ 
ſpalten entſtehen dadurch, daß die kompakten Eismaſſen durch Un⸗ 
ebenheiten des Untergrundes oder Verbreiterung der Gletſcher⸗ 
bahn auseinandergeriſſen werden. Der Schmelz⸗ und Verwitte⸗ 


rungsprozeß hat dann noch das ſeinige zur weiteren Ausdehnung 
der Spalten getan. 
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Eine Gruppe von „Seraes“ (pyramiden- und 
7 nadelförmigen Eisgebilden) am Ende eines 
An) Mount-Eyereft-Gletjcherg 


16 Alſo auch für die ſcheinbar ſo ſtarren Glet— 
ſcher gilt Heraklits Wort: „Alles fließt“. Un- 
| ter dem Druck des immer neuen, nachſchie— 
benden Firneiſes, das ganz im ſtillen eine 
ungeheure Kraft entwickelt, ſowie auch unter 
dem Einfluß der Atmoſphäre gleitet der Eis— 
ſtrom des Gletſchers langſam zu Tal. Dieſe 
Bewegung vollzieht ſich allerdings meiſtens in 
ſo bedächtigem Tempo, daß fie für das Auge 
nicht wahrnehmbar wird. So ergibt ſich z. B. 
beim Anteraargletſcher ein täglicher Fort— 
ſchritt von 14—21 Zentimetern, beim Paſter— 
zengletſcher von 6—43 Zentimetern, je nach dem 
mehr oder minder ſtarken Gefäll des jeweili— 
gen Standortes. Die Eismaſſen dieſer Glet— 
ſcher rücken alſo im Verlauf eines Jahres 
mindeſtens 22 Meter, aber auch bis 157 Me- 
i ter vor. Man mißt die Bewegung in der Weiſe, 
f daß man quer über den Gletſcher Martie- 
y  tungslinien aus farbigen Steinen legt und 
deren Fortrücken beobachtet und regiſtriert. 
In ungleich ſchnellerem und für das Auge ſchon 
wahrnehmbarem Tempo bewegen ſich die grön— 
ländiſchen Gletſcher, und zwar infolge des ganz 
enormen Nachſchubs aus den unerſchöpflichen 
Vorräten des Inlandeiſes. Die Fortbewegung 
beträgt beim Jakobshavngletſcher täglich 15 bis 
22: Meter, im Jahre alſo bis zu 8200 Meter. 
Je tiefer der Gletſcher zu Tale kommt, deſto 
mehr beſchleunigt die zunehmende Temperatur 


Gletſcherſpalte mit natürlicher Eisbrücke auf 
dem Montblane 
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Der Hochſtetter-Eisfall am Tas— 
mangletſcher in Neuſeeland 


den Schmelzprozeß, bis der Eis— 
ſtrom ſchließlich am Gletſchertor, 
wo das Schmelzwaſſer als Glet— 
ſcherbach hervortritt, ſein Ende 
erreicht. Außer den regelmäßi— 
gen Verſchiebungen der unteren 
Gletſchergrenze, die von der wär— 
meren oder kälteren Jahreszeit 
abhängig iſt, gibt es nun aber 
auch große, durch unbekannte kos— 
miſche Geſetze bedingte Perioden 
des Vorrückens und Rückſchrei— 
tens der Gletſcher. So iſt der 
Rhonegletſcher von 1856—80 um 
854 Meter zurückgegangen, wäh— 
rend er ſeitdem wieder vorrückt. 

Es war bereits von den 
Schwierigkeiten einer Gletſcher— 
wanderung die Rede. In der Tat 
erfordert kaum ein anderes Ge— 
lände ein ſo hohes Maß von 
Orts⸗ und Sachkenntnis, von 
Vorſicht und Geiſtesgegenwart 
wie ein ſtark zerklüfteter großer 
Gletſcher. Auf unſerer Abbil⸗ 
dung aus den Eisgefilden des 


nur nach genaueſter Prüfung überſchritten werden. Oft genug 
beſteht der überhängende Spaltenrand oder die anſcheinend 
ganz verläßliche Brücke aus morſchem Eis, das unter den Füßen 
des Unvorſichtigen zuſammenbricht. Der Abſturz in die tiefe 
Gletſcherſpalte bedeutet häufig den ſicheren Tod, denn nicht immer 


gelingt es, den Verunglückten, der beim Sturz vielleicht ſchwere 


Verletzungen erlitten hat und in der Kälte raſch erſtarrt, lebend 
zu bergen. Auch das vorwitzige Überſpringen von Gletſcherſpal⸗ 
ten, deren Breite man meiſtens unterſchätzt, hat oft genug zu 
Kataſtrophen geführt. 1 f 


Es fehli in den Alpen nicht an Gelegenheit, ſich des Anblicks 


der Gletſcherwelt aus nächſter Nähe und doch in völliger Sicher⸗ 
heit zu erfreuen. 


die den Eigergletſcher in einem Tunnel durchzieht, wo bei 


der Station „Eismeer“ eine Treppe — auf unſerem Bilde rechts 
— aus der Tunnelwand zum Eismeer hinausführt. Man be⸗ 


findet ſich hier 3160 Meter über dem Meeresſpiegel. 


Auch das mächtigſte Alpengebirge der Erde, der Himalaja, 
hat ſeine Gletſcher, die aber unter dieſem ſüdlichen Himmels⸗ 


Am bequemſten von der Jungfraubahn aus, 
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ſtrich, wo der ewige Schnee erſt 
bei 5000 Meter beginnt, in be 
trächtlicher Höhe liegen. Eine An: 
zahl bedeutender Gletſcher befindet 
ſich im Gebiet des neuerdings fo 
hartnäckig bekämpften Mount Cyes 
reft, des höchſten Berges der Erde 
Unfere Aufnahme zeigt ſeltſame 
pyramiden- und nadelförmige Eis: 
gebilde an der Endzunge eines 
Evereſtgletſchers. Dieſe „Seraes!, 
wie man ſie mit dem franzöſiſchen 
Fachausdruck nennt, erinnern an 
den merkwürdigen „Büßerſchnee“ 
der ſüdamerikaniſchen Anden und 
entſtehen auch auf ähnliche Weiſe 
wie dieſer, nämlich durch Längs⸗ 
und Querſpaltung der Gismaffe. 
unter der Einwirkung warmer, die 
Richtung wechſelnder Winde. Wenn 
ſolche blau- und grüngefärbten, 
haushohen „Seracs“ im Sonnen⸗ 
licht funkeln, iſt es ein Schauſpiel 


U 


Ausſtieg aus der Galerie der Jungfraubahn (Schweiz) zum Eismeer 
Montblanc ſehen wir eine Gletſcherſpalte mit einer natürlichen. von überwältigender Pracht. = Zum Schluß noch ein Sprung du 
Eisbrücke im Hintergrund. Solche Spalten und Brücken dürfen unſeren Antipoden, nach Neuſeeland! Die ſüdliche der beiden 


großen Inſeln, aus denen die Gruppe beſteht, wird von einem 
gewaltigen Gebirgsrücken, den Neuſeeländiſchen Alpen, durch⸗ 
zogen. Bei dem tiefen Herabrücken der Schneegrenze ſtrotzt dieſes 
Hochgebirge von ewigem Schnee und mächtigen Gletſchern, deren 
Eisſtröme tief eingeſchnittene Fjorde an den Küſten gebildet ha- 
ben. Einer der ſchönſten Gletſcher der Welt ift der neuſeelän⸗ 
diſche Tasmangletſcher mit einer Eisſtromfläche von 77 Quadrat: 
kilometer. Von den zahlreichen kleinen Nebengletſchern, die det 
Tasmangletſcher aufnimmt, zeigt unſer Bild den kaskadenartigen 
Hochſtetter⸗Eisfall, fo genannt nach dem bekannten deutſchen 
Geographen Ferdinand von Hochſtetter, dem verdienstvollen Er⸗ 
forſcher Neuſeelands. ö on wu 

Die, Eismaſſen der Hochgebirgsgletſcher wurden von findigen 
Leuten auch für wirtſchaftliche Zwecke nutzbar gemacht. In der 
Schweiz find die Verkehrsmittel jo nahe an die Gletſcher heran: 
gebaut worden, daß ſich ohne große Mühe umfangreiche Eis⸗ 
blöde ins Tal transportieren und fogar bis nach Lyon und Mar: 
ſeille bringen loſſen. Für Haushalte und Kühlanlagen wir 
das waſſerklare Gletſchereis gern verwendet. 
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Die amerikanısche Haustrau- Vor Augus Wr Ha0604 


Wenn die deutſche Hausfrau an die amerikaniſche denkt, wird 
ſie ſicherlich oft die Vorſtellung haben, daß ihre amerikaniſche 
„Kollegin“, da dieſe über alle modernen Apparate verfügt und 
den Cent nicht in der Hand herumzudrehen braucht, ſehr zu be⸗ 
neiden ſei. | | u 

Gewiß, die amerikaniſche Hausfrau ift in vielen Dingen zu 
beneiden; aber trotzdem würde die deutſche Hausfrau niemals 
glücklich ſein, wenn ſie unter den gleichen Bedingungen wie die 
Amerikanerin ihre häuslichen Pflichten zu erfüllen hätte. Um 
eines, was in Deutſchland ſicherlich nicht allzu bekannt ſein 
dürfte, vorwegzunehmen: Auch in Amerika, beſonders in New 
York, gibt es eine Wohnungsnot. Man darf fidh diefe nicht etwa 
ſo vorſtellen, als ob hier ein Mangel an Wohnungen zu ver⸗ 
zeichnen ſei. Nein, gewiß nicht, Wohnungen gibt es hier zur 
Genüge. An allen Häuſern New orks kleben Zettel, die freie 
Wohnungen in jeder nur denkbaren Größe anzeigen. Aber — 
und darin liegt der Haken — dieſe Wohnungen ſind derartig 
teuer, daß ſich nur wenige New⸗Yorker, wenn fie in der Stadt 
oder in ihrer Nähe wohnen wollen, den Luxus geſtatten dürfen, 
eine größere Behauſung zu nehmen. Sehr oft behelfen ſich hier 
Ehepaare mit ein oder zwei Kindern, obwohl der Ehemann 


über eine für amerikaniſche Begriffe gute Einnahme verfügt, 


mit einer Zwei⸗ oder Dreizimmer⸗Wohnung. In dieſen zwei 
oder drei Zimmern iſt aber die Küche inbegriffen, die ſehr oft 


nur aus einer ſogenannten „Kitchenette“ beſteht, einem kleinen 


Einbau, der ſich im Wohnzimmer befindet. Und dieſe kleinen 
Wohnungen verſchlucken meiſtens 20, oft auch 30 Prozent einer 
guten Einnahme. Eine größere Wohnung kann fih der New- 
Yorker, der zur gut bürgerlichen Klaſſe zählt, erſt dann er- 
lauben, wenn er bereit iſt, täglich eine Stunde, oft auch noch 
länger, mit der Untergrundbahn zu fahren und in die äußerſte 
Peripherie New Yorks hinauszuziehen. Dort zwar bekommt er 
für den Preis, für den er in New York eine Zweizimmer⸗Woh⸗ 
nung erhält, ein ganzes kleines Häuschen. Aber da in Amerika 
„time is money“ gilt, behelfen fih viele New⸗Yorker mit einer 


kleinen Wohnung, um die Untergrundbahnfahrt zu ſparen. 


Doch in Amerika verfügen — auch darüber gibt man ſich in 
Deutſchland gewiß falſchen Vorſtellungen hin — nur wenige 
Männer über eine derart hohe Einnahme, daß ſie jede Sorge 
von der Familie fernhalten können. Daher entſchließt ſich in 
einem bei weitem höherem Maße als in Deutſchland hier die 
Frau, mitzuarbeiten und ſo Geld zu verdienen. Daß dieſe 
Frauen nicht in der Lage ſind, einen Haushalt wie die deutſche 
Frau zu führen, kann daher nicht wundernehmen. Etwas anderes 
kommt hinzu. Jedem Deutſchen in Amerika muß auffallen, wie 
wenige Familien ſich ein Dienſtmädchen halten. Der Grund liegt 
einfach darin, daß die Hausangeſtellten ſehr hoch entlohnt werden. 
Es wird ſich kaum ein Mädchen finden, daß bereit ſein würde, 
unter 15 Dollar die Woche bei freier Verpflegung als Haus⸗ 
angeſtellte zu arbeiten. Ein Dienſtmädchen können ſich alſo hier 
nur ganz wenige reichbemittelte Familien halten. 

Aus den angeführten Gründen iſt die amerikaniſche Frau 
daher in einem viel höheren Maße angewieſen, bei der Führung 
ihres Haushaltes auf Hilfsmittel zurückzugreifen, die in Deutſch⸗ 
land in gleichem Maße nicht vorhanden ſind. Hierher gehören 
Vakuum⸗Reiniger, elektriſcher Küchenofen, laufendes heißes und 
kaltes Waſſer, Aufzüge an der Küche, die den Abfall zum Müll- 
eimer befördern. In allen Wohnungen, die einigermaßen An- 
ſpruch auf Komfort haben, befinden ſich außerdem eingebaute 
Geſchirr⸗Waſchbecken, Küchenſchränke, Waſchſtangen; in den 
Schlafzimmern ſind eingebaute Schränke vorhanden. Ferner be⸗ 
finden fih in den amerikaniſchen Wohnungen, ſoweit fie einiger- 
maßen modern ſind, Parkettfußböden. Die Hausfrau hat alſo 
lediglich mit einem befonderen Beſen, der in Deutſchland kaum 
bekannt ſein dürfte, den Boden trocken abzureiben. 

Kohlenöfen find in allen modernen Wohnungen New Ports 
ſo gut wie unbekannt. Die amerikaniſche Frau verfügt über 
erſtklaſſige Gasöfen, vielfach auch Über elektriſche Ofen, und ber 
lächelt eigentlich die deutſche Frau, die noch mit Kohlenfeuer 
arbeitet. Der Deutſche, der in Amerika lebt, lächelt aber nicht 
über den deutſchen Küchenherd. Denn das Eſſen, von einer 
deutſchen Hausfrau zubereitet, ſchmeckt doch meiſtens ganz anders 
19 von einer amerikaniſchen. Mit der amerikaniſchen Kochkunſt 
ſt es überhaupt recht mißlich. Die deutſche Frau genießt auch 
hier deswegen einen guten Ruf und iſt als vorzügliche Köchin 
überall bekannt und hochgeſchätzt. 
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In Deutſchland kauft die Frau das Gemüſe meiſt friſch vom 
Markte. Die amerikaniſche Hausfrau aber macht es anders: 
Sie geht an ihren Fernſprechapparat, ruft den Kaufmann oder 
Schlächter an und läßt fih das Fleiſch und die Gemüſe kon ⸗ 
ſerven gleich ins Haus bringen. — Daß hier derartig viel 
Konſerven verzehrt werden, dürfte mit darauf zurückzuführen 
ſein, daß es infolge des rieſigen Gebiets der Vereinigten Staaten 
ſchwer iſt, friſches Gemüſe in die Städte hereinzubringen. 

In den amerikaniſchen Haushalten werden außerdem ſehr viele 
Früchte gegeſſen. Aus Kalifornien und Florida kommen die pracht⸗ 
vollſten Apfelſinen, Apfel, Bananen, Ananas und Grape Fruits, 
die nach amerikaniſchen Begriffen verhältnismäßig billig ſind. 
Es dürfte kaum einen Amerikaner geben, der als erſtes des 
Morgens nicht eine Frucht zu ſich nimmt. Erſt darauf trinkt 
er feinen Morgenkaffee. Mittags ißt er in einem Automaten⸗ 
reſtaurant in der Stadt und arbeitet dann bis 6 Uhr durch. 
Zwiſchen 6 und 7 Uhr nimmt man die Hauptmahlzeit zu ſich, 
ſo daß die amerikaniſche Hausfrau alſo nur zweimal den Tiſch 
zu decken braucht. | | 

Jeder Europäer, der hier längere Zeit weilt, hat das Empfin⸗ 
den, daß der Amerikaner, weil er in nervöfer Haſt arbeitet, 
nicht ſo glücklich lebt wie die Menſchen in der alten Heimat. 
Welche deutſche Hausfrau würde nicht von Entſetzen gepackt 
werden, wenn ſie in zwei kleinen Räumen, von denen der eine 
noch zur Hälfte die Küche bildet, zwiſchen zuſammenklappbaren 
Tiſchen, Schaukelſtühlen, Patentbetten, die teilweiſe in die Wand 
verſenkt werden können, eingebauten Schränken und einem elek⸗ 
triſchen Ofen herumwirtſchaften müßte? Gewiß, das alles iſt 
ſehr praktiſch — aber in den amerikaniſchen Häuſern, ſoweit der 
Amerikaner nicht das Geld hat, ſich ſelbſt ein kleines ſogenanntes 
„Bungalow“ außerhalb der Stadt zu kaufen, fehlt jede Gemütlich⸗ 
keit. Bezeichnend iſt, daß das Wörtchen „Gemütlichkeit“, das bei 
den Deutſchen ſo oft ausgeſprochen wird, ohne daß man ſich 
etwas dabei denkt, ins Engliſche nicht überſetzt werden kann, 
und daß der Amerikaner daher das Wort „Gemütlichkeit“ in 
feinen Wortſchatz aufgenommen hat. Es mag fein, daß die 
Amerikanerin, wenn ſie von der deutſchen Hausfrau ſpricht, ein 
wenig lächelt. Sie kennt das Leben nicht anders, und es iſt 
nicht ihre Schuld, daß ſie in einem Lande geboren iſt, wo Geſchäft 
und Geldverdienen alles darſtellt. Die amerikaniſche Hausfrau 
gebraucht zwar das Wort „Gemütlichkeit“, ohne aber den tiefſten 
Sinn dieſes Wortes zu erfaſſen, den der Deutſche vielleicht 
nirgendwo ſo ſtark begreift wie gerade in Amerika. 

Das amerikaniſche Familienleben iſt, am deutſchen gemeſſen, 
oberflächlich. Hausarbeit bedeutet für die Frau etwas Un- 
angenehmes. Die Kinder treten meiſtens früh ins Leben ein, ſo 
daß ſie der Familie ſchnell verlorengehen. So kommt es, daß 
auch nicht ein ſo ſtarker Kontakt zwiſchen Mutter und Kindern 
vorhanden ift wie in Deutſchland. 

Wer iſt die Glücklichere, die deutſche oder die amerikaniſche 
Hausfrau? Die Amerikanerin würde beſtimmt dieſe Frage gar 
nicht erſt zur Debatte ſtellen. Aber die deutſche Hausfrau ſollte 
ſich eines merken: Bei aller Beſchränkung, die ſie in den ver⸗ 
gangenen elf Jahren gelernt hat, bei allem Rechnen zu Hauſe, 
bei aller Entbehrung der modernſten Hilfsmittel iſt ſie auch heute 
noch glücklicher. Daß das deutſche Familienleben durch die Haus⸗ 
frau inniger geſtaltet wird als das amerikaniſche, darüber kann 
kein Zweifel beſtehen. Oft wird der Deutſche gefragt, wie es 
möglich war, daß das deutſche Volk, abgeſchloſſen von der ganzen 
Welt und von allen Hilfsmitteln der Erde, einen vierjährigen 
Krieg führen konnte. Nun, wenn man eine derartige Frage be⸗ 
antworten will, darf man beſtimmt die deutſche Hausfrau nicht 


vergeſſen. Sie iſt zugleich Mutter. Ihrer Erziehungsmethode 


und ihrer Ordnungsliebe, die ſich auf die Kinder übertrug, iſt es 
in erſter Linie mit zu verdanken, daß Deutſchlands Söhne ſo 
prachtvolle Soldaten wurden. Ob das amerikaniſche Volk und 
die amerikaniſche Hausfrau eine gleiche Probe wie die Deutſchen 
beſtanden hätten, muß daher mehr als zweifelhaft ſein. | 

Den deutſchen Soldaten, die unter beiſpielloſen Entbehrungen 
in einem Kriege ohnegleichen ihr Beſtes taten, ſind in Deutſch⸗ 
land viele Denkmäler errichtet worden. Vielleicht wird auch 
noch einmal, wenn unſer Geſchlecht nicht mehr iſt, der deutſchen 
Mutter ein Monument geſetzt werden, ohne die der deutſche 
Soldat von 1914 nicht denkbar iſt und der es allein zu ver⸗ 
danken iſt, daß Deutſchland bis zum Jahre 1918 die engliſche 
Blockade aushalten konnte. 
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ſagenhaften Gott⸗Königs Minos, ein 


Anſiedelung ins vierte Jahrtauſend v. 


TE De 


Vom grie⸗ 
chiſchen Feſt⸗ 
land. ebenſd 
weit entfernt 
wie von Afrika 


| ſel Kreta, das 
Reich des 


Abb. 1. Die rätſelhafte Tonſcheibe 


Wunderland, das mehr Rätſel in ſich 
birgt als das alte Land der Pharaonen. 
Denn, die Geſchichte Kretas reicht in eine 
Urzeit zurück, wo ſich alles in unbe⸗ 
ſtimmbares Grau verliert; man hat in 
der Hauptſtadt des alten Kreta, Knoſos, 
als unterſte Schicht der Ausgrabungen 
Werkzeuge und Waffen aus Feuerſtei⸗ 
nen gefunden. Es gab alſo in Knoſos 
ſchon zur Steinzeit eine ſtadtähnliche 
Siedelung, zu einer Zeit, als in Europa 
die Steinzeitmenſchen noch vereinzelt in 
Höhlen hauſten. Man verlegt die erſte 


Chr. zurück. Die Entwicklung der Kul⸗ 
tur hat dort raſche Fortſchritte gemacht, 
denn um 2500 v. Chr. hatten die Kreter 
ſchon ein vollkommen aus⸗ 
gebildetes Schriftſyſtem, 
wie die aufgefundenen 
Tontäfelchen beweiſen, die £ 
im Muſeum von $ 
Herakleion zu ſehen 
ſind. (Abb. 2.) 
Was aber bedeu⸗ 
ten dieſe Zeichen? 
Die Schrift iſt bis 
heute unenträtſelt, 
und ſolange man ſie 
nicht entziffern kann, 


liegt auf der Ur⸗ 
geſchichte Kretas 
ein undurchdring⸗ 
licher Schleier. 
Sind es Rechen⸗ 
täfelchen, wie man 
vermutet hat, oder 
Befehle, die Mi⸗ 
nos an ſeine Pro⸗ 
vinzen 
hat? Oder was 


bedeuten, die man 
im Schutt des 
Palaſtes von 
| Phaiſtos in Süd⸗ 
freta gefunden 
hat? (Abb. 1). 
Solange noch 
, A die Schriftzeichen 

ſſchweigen, ift man auf die 
Sagen der Griechen anges 


Stier 
das Zeichen J 
der könig⸗ 

lichen Macht W 


die Inſel koloniſierten. 
Was man aber bis vor kurzem für 


Hellenen hielt, wurde durch die Aus⸗ 
| E grabungen beſtätigt. Seit einiger, 
Zeit graben engliſche. und amerikaniſche Gelehrte die alte Re⸗ 
ſidenz des Minos aus. Schon iſt der ganze Palaſt des Königs 
bloßgelegt und zum Teil ſtreng nach den Kunſtgeſetzen dieſer Zeit 
wieder aufgebaut. Und auch den Thron des Minos hat man ge- 
funden, der noch jetzt an der Stelle ſteht, wo „der Vertraute des 
großen Zeus“, wie ihn Homer nennt, Recht ſprach und Schutzherr 
aller Bedrängten war. (Abb. 5.) Wegen feiner ſtrengen Gerech⸗ 


tigkeit iſt Minos nach ſeinem Tode als Totenrichter in die Unter⸗ 


welt verſetzt worden. Und feit einem Jahr weiß man auch, daß 
die minoiſchen Könige nicht nur Herrſcher, ſondern auch gott⸗ 


liegt die In⸗ 


geſchickt 
ſoll die Tonſchelbe 


wieſen, die etwa um 1500 


woahrſchein⸗ 
bloße Fabel der erfindungsreichen 


rer Beziehung 
iſt Kreta das 


ſchrecklicher 


eye 


-gleiche Hoheprieſter waren, vergleichbar dem Papſt, denn man 
hat im Süden einen ganzen Palaſt bloßgelegt, der zur Aufnahme 


der fremden Pilger beſtimmt war, die zu dem Götterſohn wals 


fahrteten und von ihm die Hilfe der Götter erflehten. 
Der Stier war das Zeichen der königlichen Macht, was auch 


von der ſpäteren Sage vom Minotaurus beſtätigt wird. Überall 


auf Vaſen und Wandmalereien findet man das Stierſymbol und 
die Doppelaxt. (Abb. 3.) Da nun dieſes typiſche Doppelbeil im 
e o a =. 0 Griehifchen Labrys heißt, ſchloß man 
daraus, daß unter dem berühmten Laby: 

— rinth von Kreta nichts anderes als die 
weitverzweigten unterirdiſchen Paläſte 
von Knoſos zu verſtehen ſeien. Bis zu vier 
Stockwerken tief türmten ſich ſäulengetra— 
gene Säle übereinander, die mit herr: 
lichen Alabaſterplatten und bunten 
Fresken geſchmückt waren. (Abb. 6.) Die 
Ausgraber erneuern allmählich die Ma: 
lereien, ſo daß man nun einen überwäl⸗ 
tigenden Eindruck von der Pracht und 


Wandmalereien zeigen in üppigſtem 
Farbenprunk | 
Greife, Sphinge und Chimären, vor 
deren ſtarrem Ausdruck man erſchrickt, 
dann wieder Menſchengeſtalten von 
einer Geſchicklichkeit in der Ausführung, 
die geradezu modern anmutet. Er 

Tempel im Sinne der Hellenen hatte 
dieſes vorgriechiſche Volk noch nicht. Nur 


ſich Minos mit ſeinem Vater, dem im 
nahen Idagebirge geborenen Zeus, Der 


Abb. 2. Die aufgefundenen Tontäfelchen ſprach. Eigentümlich ift auch das Thea- 


ter, ein weiter viereckiger Platz mit breis 
ten Stufen, von denen man den Stierkämpfen zuſah. (Abb. 7.) 


Die Verehrung des Stiers führte die Vermutung nahe, ob man 


in ihm nicht den ägyptiſchen Apis zu ſehen habe, wodurch ein 
Einfluß des Pharaonenlandes bewieſen wäre. Oder war er eine 


Abart des phönikiſchen Molochs, dem zu Ehren bis in die Römer⸗ 


zeit Menſchenopfer geſchlachtet wurden? Wie dem auch ſei: 
jedenfalls fehlen in Knoſos und Phaiſtos Brandopferaltäre, die 
auf einen Feuerdienſt der minoiſchen Kreter hinweiſen würden; 
andererſeits | | i | 
erzählt die 
Sage von 
dem Tribut 
der Athener, 
die alljährlich 
ſieben Jüng⸗ 
linge und ſie⸗ 
ben Jung⸗ 
frauen dem 
menſchenver⸗ 
zehrendenMi⸗ 
notaurus 
darbringen 
mußten. So 
Wird es 


lich, daß der 
Kult der Kre⸗ 
ter ein grau⸗ 
ſamer war. 
Auch in ande⸗ 


Heimatland 


Frevel: Hier 

iheint . ſich 

die von den 
Semiten 


Größe der minoiſchen Zeit gewinnt. Die 


rätſelhafte Fabelweſen, 


eine Hauskapelle zeigt die Stelle an, wo 
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übernommene Sodomie lange gehalten zu haben. 
Die Sage erzählt, daß ſich die Königin Paſiphae 
hier mit einem Stier vergangen haben ſoll, und 
Zeus, der die Europa in der Geſtalt eines Stieres 
entführt hatte, hat mit ihr ſich in der Ebene von 
Meſſara vereinigt. Trotz aller barbariſchen Greuel 
war Kreta andererſeits die Stätte einer verfeiner⸗ 
ten Kultur. (Abb. 4.) Die Zierlichkeit der Fresken 
und Bronzeſtatuetten erregt Staunen, und noch 
mehr iſt man überraſcht, wenn man in Knoſos ein 
richtiges Waſſerkloſett aus dem Jahre 2500 ſieht. 
In einem Hauſe fand man beſonders ſchöne 
Fresken, die die Kunſt des goldenen Zeitalters 
von Kreta in hervorragender Weiſe zeigen. Sie 
waren von den Wänden losgelöſt, da der Beſitzer 
des Hauſes offenbar andere Bilder anbringen 
wollte, und waren in einem Haufen aufeinander⸗ 
gelegt. Dadurch blieben ſie gut erhalten. 84 große 
Kiſten wurden damit gefüllt, und es war möglich, 
die bedeutſamſten Teile von drei oder vier ganzen 
Szenenfolgen zuſammenzuſtellen. 
Die Kreter haben auch die Landſchaftsmalerei 
zum erſtenmal in einem impreſſioniſtiſchen Wirk⸗ 
lichkeitsſtil in die Kunſt eingeführt. Was das be⸗ 


des ſagenhaften Minotaurus 


Abb. 6. Im Labyrinth 


ſtellungen, da fie über die Beziehungen der kretiſchen Könige zu 
Afrika Aufſchluß geben. Offenbar hatte man Verbindung mit 
dem Sudan und erhielt von den dortigen Fürſten öfters Affen 
zum Geſchenk. Aber auch andere Fresken deuten auf einen regen 
Austauſchverkehr mit Afrika hin. 8 | 
Mit Recht kann man jedenfalls auf eine hochentwickelte Lebens⸗ 
kunſt ſchließen, die in Griechenland und Rom erſt 2000 Jahre 
ſpäter erreicht wurde. Ja, Griechenland verdankt eigentlich alles 
der Minosinfell Daß Mypenä, die Stadt der Atriden, eine kre— 
tiſche Gründung war, wurde bald nach Schliemann bewieſen. 
Nun hat der Ausgraber von Knoſos, E. J. Evans, im vorigen 
Jahr im böotiſchen Theben Schriftzeichen gefunden, die ganz 
genau den minoiſchen entſprechen. Die Sagen von Kadmus und 
Sdipus wären alfo kretiſche Nationalſagen. Deuten nicht auch 
die Greuel im Hauſe des Atreus und im Palaſt von Theben auf 
die kretiſchen Frevel hin, und iſt die Sphinx nicht ein Zwitter⸗ 
weſen, wie man es auf den Fresken von Knoſos finden kann? 
Doch alles iſt Rätſel und Geheimnis. Solange die Tontäfelchen 
von Knoſos unentziffert ſind, kann man nicht weiter als bis zu 
Vermutungen vordringen. | 

So weiß man nur Sagenhaftes über Kreta und Negatives: Die 
alten Kreter waren weder Phöniker, wie man bisher annahm, 
noch Griechen, ſondern ein eingeborenes ariſches Volk, das aus 
ſich ſelbſt heraus, natürlich unter mancherlei Einflüſſen Aſiens 
und Afrikas, den Weg von der Steinzeit bis zu einer hochent— 
wickelten Kultur gefunden hat. Das Geheimnis Kretas iſt das 
Geheimnis der Kultur überhaupt. 
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Abb. 5. Der Thron des 
deutet, können wir heute kaum noch ermeſſen, 
da unſere Malerei ohne die realiſtiſche Land- 
ſchaftsdarſtellung undenkbar iſt. Blumen der 
Infel, Tiere, Korallen und Schwämme wechſeln 
mit verſchiedenen Arten von Meduſen und 
anderen Meeresbewohnern. Lilien und blühen- 


der Krokus wurden in kühner Weiſe zu phan- 
taſtiſchem Wandſchmuck verwendet. Wohl die 


El 


Königs Minos 


Szene, die auf einem Felſen einen blauen 
Vogel neben einem in voller Blüte ſtehenden 
Noſenbuſch zeigt. Auch Springbrunnen haben 
die früheren Bewohner der Inſel gehabt, wie 

Sehr beliebt waren auch Tierbilder, und von — N == — 
dieſen intereſſieren am meiſten die Affendar⸗ Abb. 7. Von den Stufen dieſes Theaters ſah König Minos den Stierkämpfen zu 
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| Blatterſpiel fog Thilos Worte in ſich auf und zwang ſich zu 
| komiſch⸗heiterer Ruhe, die um fo überwältigender wirkte, 
| als man ihm die innere Erregung deutlich anfah. „Eine 
| unterirdiſche Stadt? So! Iſt das alles? Gab's ein an- 
ſtändiges Wirtshaus dort?“ — „Ich ſpreche im Ernſt, Herr 
| Profeſſor!“ — „Na natürlich! Ich auch! Sie haben doch 
| gleich mit dem Bürgermeiſter verhandelt?“ | 
„Dieſe Stadt, Herr Profeſſor, iſt ein geologiſches Wunder. 
Sie kann mehrere tauſend Jahre alt ſein; Straßen, Häu— 
ſer, Tempel und freie Plätze ſind zum Teil noch vorhanden. 
Wenn Sie durch die unterirdiſchen toten Straßen gehen, 
glauben Sie zu träumen. Und doch iſt es Wahrheit!“ 
Profeſſor Blatter⸗ 
ſpiel ſtand am Fen⸗ 
ſter und hatte die 
ſtämmigen Beine 
geſpreizt. Er drehte 
den Bart zu einer 
Wurzel und blies 
die breiten Naſen⸗ 
flügel wie Segel 
auf. „Ich geſtehe,“ 
fuhr Doktor Thilo 
fort, „daß mich das E 
| Nätfel dieſer vor⸗ 
| hiſtoriſchen Men- 
d ſchenſiedlung aus 
| 


ßerordentlich inter⸗ 
ie 
| „Soo! Das in: | 
| tereſſiert Sie?? 
| Merkwürdig!“ N 
„Spotten Sie 
Br 
außerordentlich in⸗ 
tereſſiert, und daß 
ich es begrüßen 
würde, wenn ein 
Fachmann von Ruf 
ſich einmal der 
Sache annehmen 
und Licht in das ge⸗ 
| heimnisvolle Dun- 
| kel werfen würde, 
Ich glaube, daß 
hier eine unermeß⸗ 
| liche Fundgrube 
| aufgeſtöbert wurde T8 
| mit wertvollen gm tiefen Kell 
Schätzen jeder urn oe a. u MR: 
 Blatterjpiel kam auf Thilo zu und holte zu einem furcht⸗ 
| baren Tatzenhieb auf deſſen Schulter aus. „Jetzt erlauben 
Sie mal, daß ich auch ein beſcheidenes Wort rede! Soll ich 
denn diefe Ungeheverlichkeiten glauben, ohne daß mir mein 
Häuflein Verſtand durch den cornſtein davongeht?“ 
„Ich bin nicht hierhergefonnhen, um Scherze zu treiben, 
Herr Profeſſor!“ e 
Blatterſpiel nahm einen gebleichten Kinnbacken in die 
Hand, betrachtete ihn aufmerkſam und legte ihn zurück. 
Dann packte er ihn wieder mit zuſammengekrampfter Fauſt, 
ſchwang ihn wie ein Beil aus der Steinzeit und ſtürzte auf 
Doktor Thilo zu. „Wiſſen Sie denn auch,“ ſchrie er cus 
Leibeskräften, „wiſſen Sie denn auch, daß ich ſofort dorthin 
muß? Daß Sie mich mit Ihrer Droſchke in kürzeſter Zeit 
hinkutſchieren müſſen?!“ 
Thilo zwang ſich zu einem gequälten Lächeln. „Das iſt 
der eigentliche Zweck meines Beſuches!“ 
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Der blinde Tod Koman von KolandSetfh 


(Auguſt Scherl) G. m. b. H., 


„Hoſianna! Hoſiannal! Wenn ich nur nicht vorher den 
Verſtand verliere! Wann ſtarten wir? Wann?!“ yi 

„Vielleicht, daß wir morgen nacht ſchon fahren. Ich werde 
ſofort mit Birkhofer darüber ſprechen!“ i 

„Tun Sie das! Beeilen Sie fihl Ich gebe Ihnen mein 
Wort, daß ich Ihnen draußen im Garten aus wertvollen 
Steinreſten einen impoſanten Gedenkſtein ſetzen laſſel“ 


Leipzig. 


; * 4 a 
Sie beſchloſſen, in der darauffolgenden Nacht zu ſtarten. 
Trotz großer Schwäche und ſeeliſcher Niedergeſchlagenheit 
ließ ſich Doktor Thilo nicht abhalten, an der Fahrt teilzu⸗ 
nehmen. Er ſaß in der hinteren Ecke des Bootes und hing 
| einem fernen Ge 
” danken nach. Nie 


hatte er ſeine ir 

Tochter in dieſer i 

ſeltſamen Weiſe z 

traurig geſehen. 3 

Er ſorgte ſich und Y 

konnte zu teiner Er⸗ p 

Se klärung gelangen. r 
Eine undeutliche L 

Vorſtellung, als ob fn 


er fie bald verlaf- 
fen müßte, zwängte 
ſich in feine Ge 
danken, während 
um ihn das Ge 
witter der laufen- 
den! Maſchinen 
toſte. — 

Um die gleiche 
Zeit ſtand Malotti 
a Rand des 
Föhrenwaldes und 
ſchaute hinüber 
nach der Verſuchs⸗ 
anſtalt. Kalte und 

rückſichtsloſe Ent 
ſchloſſenheit lag auf 
feinem Eeſicht. 
Plötzlich ging es 
wie Zucken durch fei- 
nen Körper. Er kau⸗ 
erte ſich auf die Erde 
und zog das kleine 

Käſtchen hervor. 
E Borlichtig öffnete 
er den Oeckel, ſteckte 
| eine feine, lange 
Nadel ins Erdreich und hielt einen Membranhörer ans Ohr. 
Was wollte er hier ergründen? öffnete die Erde ihre 
Poren für ihn? Wurden unſichtbare Türen weit und unter 
irdiſche Stimmen laut? Niemand konnte das wiſſen; denn 
die Nacht war tief, und die Erde ſchwieg. Wenn ſie aber 
ſprach, dann war ihre Stimme fremd und unverſtändlich. 
Malotti erhob ſich und verſchwand. — 

"Eva hatte an ihn gedacht; als fie ans Fenſter trat und 
in die brütende Nacht ſtaunte, fah fie ihn auf dem Lande: 
ſteg ſitzen. VRR WD A 9 | 

Malotti wandte die Augen nach dem erleuchteten Fenster 
und ſchaute ſchweigſam herauf. Dann drehte er ſich wieder 
ab: Er hatte eine fejte Gewißheit, daß fie kommen würde, 


und wartete auf fie. ` Ä 

Da ſtand fie an feiner Seite und brachte einen ſüßlichen 
Duft mit ſich. „Was wollen Sie hier in der Nacht? Warum 
ſind Sie nicht zu Hauſe?“ | 
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Nummer 44 


„Ich ſchaue mir den Mond an, unſern verträumten 


Henker. Den Meſſias mit dem Kainszeichen.“ 


„Sie reden unverſtändliche Dinge! Wiſſen Sie, daß 


Vater mit Birkhofer in der Fabrik iſt?“ 

„Sie waren in der Fabrikl“ 

„Sie waren? Wo ſind ſie jetzt?“ 

Malotti deutete mit der ausgeſtreckten Hand nach unten. 
„Dort unterm See! Wir ſind jetzt allein hier!“ 

„Was wollen Sie damit ſagen?“ 

„Nichts Beſtimmtes, Fräulein Eva! Nichts Beſtimmtes! 
Wir ſind mit dem Mond allein. Einmal werden wir alle 
vereinigt fein, und dann wird dieſer zweifelhafte Apoſtel 
mit der melancholiſchen Duldermiene in gewaltiger Größe 
um unſere Erde kreiſen und uns ſeine wahre Fratze zeigen. 
Jedes Ding hat zwei Geſichter! Auch ich bin zweiſam!“ 

Sie ſtand da und fühlte nagende Ungeduld, wußte ſich 
ihr Hierſein ſelbſt nicht zu erklären und war unter einem 
fremden Bann, der ſie an unſichtbarer Kette führte. 

„Es wäre beſſer für mich, wenn ich droben in meinem 
Zimmer hinter geſchloſſenem Fenſter liegen und träumen 
würde.“ Sie wandte ſich zaghaft um und wollte gehen. 

Da ſtreckte er langſam die Hand aus. „Bleiben Sie eine 
kleine Weile.“ 

„Was wollen Sie von mir?“ 

„Sehen Sie die Roſen!“ Er reichte ihr zwei weiße Roſen 
hin, die ſie mit erſchrockenem Staunen nahm. 

Mit bedächtiger Bewegung zog er noch etwas aus der 
Taſche und reichte es ihr lächelnd hin. „Eine uralte Kette!“ 

Es war ein goldener Schmuck aus ſechseckigen Münzen. 
Sie fühlte einen leiſen Taumel, und bitterſüßlicher Duft 
drang in ihre Sinne. Das war, weil ſie in der Erregung 
die beiden Roſen feſt ins Geſicht preßte. 

Als ſie die Kette flimmern ſah und immerfort dieſen 
Duft einatmete, kam mit einemmal die Erkenntnis einer 
ſchattenhaften Gefahr über fie. Abwehrend ſtreckte fie beide 
Hände vor, die Rofen glitten aus ihren Fingern, und fie 
fühlte, wie ihr ſchwindelig wurde. „Sie müſſen mich allein 
laſſen! Werfen Sie dieſe ſchrecklichen Roſen ins Waſſer! 
Ich habe bei Gott und allen Heiligen keine Gemeinſchaft 
mit Ihnen. Ich fürchte mich ſo ſehr!“ 

Sie fühlte, wie der Fremde ſich ihr nahen wollte; da 
ſtieß ſie ihn mit Gewalt von ſich, ſah noch, wie er befriedigt 
lächelte, und wankte über den Steg ins Haus. 

Als fie in ihrem Zimmer war, befiel fie eine leiſe Übelkeit, 
und der Duft der Roſen lag jetzt wie ein widerlich ekler 
Geſchmack auf ihren Lippen. Plötzlich verlor ſie die 
Beſinnung. Sie fühlte das deutlich. Flüchtig und unter 
quälendem Schmerz riß ſie die Augen auf und ſah, daß 
ſie angekleidet auf dem Bett lag. 

„Werfen Sie die Rofen fort! Sie — — find — — ver- 
giftet!” hauchte fie in die Leere und fiel zurück in einen 
aufrauſchenden Schacht, in dem ſie endlos verſank. 

* $ 
$ 

Birkhofer aber war in dreihundert Meter Tiefe und lag 
im falſchen Kurs. Die alte Fahrſtraße hörte plötzlich auf, 
war auf rätſelhafte Weiſe ausgelöſcht. Birkhofer aber 
glaubte Richtung und Tiefe genau zu wiſſen und ſteuerte auf 
eigene Fauſt darauf los. Er ſuchte das Salzflöz, konnte 
es aber nicht finden; das Boot ſtieß in ganz fremde Erd⸗ 
formationen, kam in kreidehaltigen Boden, und in 
280 Meter war ein Steinkomplex. Sie mußten umkehren, 
und damit hatte Birkhofer die Orientierung verloren. Er 
konnte wohl zurück nach Hauſe fahren, aber die Lage der 
unterirdiſchen Stadt war ihm nun völlig unklar. 

Profeſſor Blatterſpiel war in heller Aufregung und 
fluchte in den furchtbarſten Ausdrücken. Doktor Thilo hatte 
den Kopf aufgeſtützt, und ſein Geiſt war abweſend. Teil⸗ 
nahmslos verfolgte er das Manöver des Bootes, und es 
war, als ſäße nur ſein Körper hier wie ein leerer Käfig, 
aus dem das innere Leben geflohen ſchien. 


Die Gartenlaube 
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„Wir fahren mit vier Strich Backbord voraus, Tiefen⸗ 
ſteuer 12 Grad!“ hörte er undeutlich und von Lärmwolken 
eingehüllt, die Stimme ſeines Ingenieurs. 

Geſegnet ſei der Himmel, dachte er kurz, daß dieſer Menſch 
mehr Kälte im Blut hat als ich. Jemand nahte und wollte 
ſeinen Verſtand mit ſchweren Teppichen bedecken; wollte 
einen lichtloſen Strudel aus ihm machen. Wieviel Stunden 
waren verfloſſen? Wie lange fuhren ſie ſchon? 

„Es iſt zwecklos!“ drang eine Stimme an ſeine Ohren. 

„Was iſt zwecklos?“ fragte er und verſtand den Sinn nicht. 

Blatterſpiel ſchrie und tobte. „Zwecklos iſt, daß wir 
weiter hier herumkutſchieren! Wir find geleimt, genarrt! 
Wir finden Ihre unterirdiſche Stadt nicht! Doktor, hee! 
Doktor! Wachen Sie auf! Zeigen Sie uns den Weg!” 

Thilo ſtand auf und kämpfte gegen das Fremde, Weſen⸗ 
loſe, das ihn mit Teppichen zudecken wollte. „Wir werden 
die Stadt ohne — — ohne Malotti nicht finden!“ 

„Dann muß der Spiegelfechter her!“ platzte Blatterſpiel 
los. „Sofort muß er her, und wenn ihn mein Cheops aus 
dem Bett herausholt. Wo iſt das blaubebrillte Geſpenſt?“ 

„Es iſt zwecklos!“ ſprach Birkhofer wieder. „Ich ſchlage 
vor, daß wir das Unternehmen für heute aufgeben. Wir 
können morgen nacht ſchon wieder ſtarten!“ 

Der Ingenieur biß die Zähne zuſammen und ſteuerte die 
Verſuchswerft an. Er war nüchtern und kalt, ließ ſich nicht 
in die Enge treiben und verzweifelte an keinem Fehlſchlag. 

Während dieſer Fahrt aber hatte ſich eine nagende Un⸗ 
ruhe in ihm aufgeſpeichert. Ein Druck lag auf ſeinen 
Nerven, und er hatte Verlangen nach Himmel und friſcher 
Luft. Die Oberfläche rief ihn. 

* 

Um drei Uhr nachts trat Doktor Thilo in fein Arbeits- 
zimmer und war wie ein Schlafender. Der Mond kroch mit 
weißem Leuchten durchs Fenſter und legte ſich breit über 
den Schreibtiſch. 

Doktor Thilo ſetzte ſich in den Seſſel, neigte den Kopf tief 
und ſaß wie ein lebendes Bild voll grübleriſcher Bedeutung 
im kranken Licht des kreiſenden Nachtwandlers. Er war 
müde zum Sterben, aber der Schlaf war nicht ſein Freund, 
er floh ihn wie eine Krankheit. 

Thiloſan 207! Einen Augenblick durchfuhr es ihn wie 
lähmender Schreck; er hatte die fixe Vorſtellung, die Zu⸗ 
ſammenſetzung ſei ſeinem Gedächtnis entſchwunden; der 
innere, geiſtige Aufbau des wunderſamen Metalls ſei von 
ihm gewichen und in den weiten Raum zerflattert. Er 
würde es nicht mehr herſtellen können, da ihm jemand die 
Syntheſe aus dem Hirnkaſten herausgeſtohlen hätte. 

Doktor Thilo war fo im Banne dieſer Zwangsvorſtellung, 
daß er Furcht vor ſich ſelber empfand, mit beiden Händen 
wie durch brodelnden Nebel griff und nach der Schreibtiſch⸗ 
lampe taſtete. Als die Birne aufglühte, erſchrak er vor 
ihrem gelben Licht und fuhr im Stuhl zurück. Der Naum 
wurde enthüllt und entſchleiert. | 

In einem Lederſeſſel in der Ecke des Zimmers ſaß Ma⸗ 
lotti, ſtill und unbeweglich, als ob er ſchliefe. Die blauen 
Gläſer der Brille waren auf den Doktor gerichtet und glichen 
ausgelöſchten Laternen. 

Thilo ſchaute mit weit geöffneten Augen auf das Geſpenſt, 
das jetzt aufgerichtet vor ihn trat. 

„Was — — wollen — — Sie — — hier?“ 

Malotti hob eine Hand und machte mit ſchauſpieleriſcher 
Geſte eine ſchwache Bewegung. „Ich komme, um mich zu 
verabſchieden! Ich werde Sie heute nacht noch verlaſſen. 
Unſere Geſchäfte ſind beendet. Bis auf eines, Herr Doktor!“ 

„Was meinen Sie damit? Wohin wollen Sie ſo plötzlich?“ 

„Das kann ich Ihnen nicht ohne weiteres beantworten. 
Sie haben die unterirdiſche Stadt geſucht, Herr Doktor. 
Und Sie haben nichts gefunden! Es war vielleicht zu Ihrem 
Beſten; denn Sie hätten am Ende dort unten eine unlieb- 
fame Überraſchung erleben können.“ 


Seite 882 


Doktor Thilo fühlte, wie dieſer Pfeil tief in ſein Inneres 
drang und das letzte Blut verſtrömen ließ. Wie ein Blitz 
ſchoß der alte, grauenvolle Verdacht durch ſein Denken, und 
er ſtand dieſem verzerrten, wahnwitzigen Bild wehrlos wie 
ein geketteter Sklave gegenüber. 

„Ich verſtehe Sie nicht! Sie — — ſprechen ewig in 
Rätſeln! Ich glaube nicht daran!“ | 

„Es iſt gut, daß Sie nicht daran glauben! Denn ſchon 
der Gedanke allein müßte zum Wahnſinn treiben.“ 

„Welcher Gedanke? Sagen Sie doch, welcher Gedanke?“ 

„Der Gedanke, daß Ihre Frau dort unten fein könntel“ 
Thilo krümmte ſich Ä | 
zuſammen und ſuchte fı 
einen letzten Schlupf⸗ 
winkel, um ſich zu 


Die Garteulau be — 
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Er ſah, wie der Fremde die Zeichnungen zuſammenraffte 
und an fid riß. „Das Rezept! Geben Sie mir das Rezept!” 
Thilo wandte ſich um, kämpfte gegen einen anſtürmenden 
gigantiſchen Schatten und rief mit heiſerer Stimme: „Das 
a gebe ich als Letztes! Ich gebe es, wenn wir unten 
ſind!“ | | e | 
„Abgemacht!“ antwortete eine Stimme. „Kommen Sie 
mit!“ Jemand ſtrich ihm mit der Hand über die Stirn. 
Er fühlte ſich fortgezogen. Man führte ihn aus dem 
Zimmer. Es ging ſo leicht. So auffallend leicht. Vielleicht 
war das Frührot ſchon am Himmel. Der Morgen konnte 
nicht mehr fern ſein. 

Uberall lagerte Duft 
aus tropiſchen Ge⸗ 


: r wächshäuſern. 
bedle Es if ein Herbſtes hauch er „Kommen Gh! 
„Geben Sie mir Von Gu ſt ar W. Eberlein | Kommen Sie! Wir 
das Rezept! Geben Es ift ein herbſteshauch müſſen ftarten!” 
Sie mir die Zeichnun⸗ über die Flur gegangen, „Alles iſt ja voll 
gen und alles, was da find verſtummt im Strauch 


| V Nebel und Rauh!” rief 
zu Ihrer Erfindung | die Döglein, die geſtern noch fangen. | 


gehört, und ich führe 


Doktor Thilo und 


Hört, i Es ift ein herbſteshauch Ä verlor die Richtung; er 
Sie jetzt der Erlöſung i von deinen tippen gedrungen, tappte an einer grauen 
entgegen. Herr Doktor in meinem Herzen find auch Fläche entlang und 
Thilo, dies iſt mein | die Lieder all verklungen. ſah irgendwo den 
letztes Wort! Wir (Dieſes Gedicht entnehmen wir einem ſchönen Bande lyriſcher Schein einer elektri⸗ 
fahren jetzt ſofort Dichtungen von Guſtav W. Eberlein, die im Bergſtadtverlag, ſchen Lampe. We 
nach der vergrabenen Breslau, erſchienen ſind) 


Stadt, und Sie werden 
von allen Zweifeln 
erlöſt feint” | 

Thilo ſtarrte fein Gegenüber entgeiftert an. Kreiſe mit 
blutroter Färbung drehten ſich wie raſend, und er ſah in 


den Kreiſen einen halsbrecheriſchen Gedanken ſchwimmen, 


nach dem er griff wie nach einer glitzernden Verheißung. Ich 
werde ihm alles enthüllen, und dann, wenn ich endlich, end⸗ 
lich Klarheit habe, dann werde ich ihn — erſchießen. Für 
alle Generationen werde ich ihn unſchädlich machen. 

Er raffte ſich vom Tiſch auf, ſuchte nach den Schlüſ⸗ 


ſeln, wankte zum Stahlſchrank und ſchloß auf. Ihm 


war ſo taumelig zu Sinn, daß er ſeine Handlungen nicht 
mehr überprüfen konnte. Zeichnungen und Skizzen wühlte 
er heraus, warf ſie auf den Tiſch, auf den Boden, reichte ſie 
dem Fremden und war in brennender Ekſtaſe und un⸗ 
gebändigter Geſetzloſigkeit. Eine Schattenſchlacht tobte um 
ihn und in ihm; Ereigniſſe aus längſt vergangener Zeit 
raten plaſtiſch vor ſeine Sinne, und er war in einem ufer⸗ 
loſen Meer getrübter Sinnesgaukelei. 


ſchinen liefen. Aber das 
Geſetzmäßige fehlte. 
Dies alles war hao 
: tiſch und wirr. — 
Das Boot lief mit glänzender Fahrt, als wäre ſelbſt der 
tote Stahl noch von dem ſtürmenden Wunſch beſeelt, hinab⸗ 
zukommen. Malotti ſtand am Ausguck und gab undeutlich 
feine Steuerbefehle. Thilo hatte fih auf den Ciſch geſtützt 
und war wie ein Automat, der die Worte des Fremden durch 


eckige Handgriffe in die Tat umſetzte. Erwartung und ſchwarze 


Ahnung lagen ſchwer auf ſeiner Bruſt. Er fühlte an den 
Erſchütterungen des Bootes, daß ſie über Spalten und 
ſchmale Schluchten fuhren; aber die Maſchinen, feine Ma- 
ſchinen, liefen ohne Murren und Stöcken, und er trank die 
Schreie des Eiſens wie ein linderndes Getränk. 

„Stoppl“ Scharf und ſchneidend klang die Stimme, und 


Thilo drückte automatiſch auf den Kurzſchlußknopf. 


Tobende Schlacht bewegter Maſſen verebbte. Rollen ver⸗ 
lief ſich im Untergründigen, und feines, ſonores Singen 
ſchlüpfte ſanft verhallend in Erdſpalten und hinter natur⸗ 
gefügte Mauern. Schluß folgt. 


Blätter und Blüten 


Ein komiſcher Vers von Joh. Heinr. Voß. Auf dem Gym⸗ 
naſium in Neubrandenburg, deſſen Schüler auch Johann Hein⸗ 
rich Voß war, kurſiert noch ein Vers, den er ſeinerzeit ge⸗ 
macht hat. Voß beſuchte das Gymnaſium, das damals „gelehrte 
Schule“ hieß, in den Jahren 1766 bis 1769, und das Gedichtchen 
hatte zum Gegenſtand den damaligen Paſtor Schmidt aus dem 
benachbarten Prillwitz, der ein ungemein korpulenter und ge⸗ 
wöhnlich ſehr gravitätiſch einherſchreitender Mann war, was 
einen komiſchen Eindruck machte, wenn er, wie es häufig 


geſchah, zu Wat nach Neubrandenburg kam. Das Gedichtchen hat 
folgenden Wortlaut: 
„Wenn Paſtor Schmidt Die Pflaſterer: 
Mit ſchwerem Schritt „Gott fegn Euch, Herr!’ 
Die Straße tritt, Und ſeh'n in Ruh' 
Schrei'n um ihn her Dem Rammler zu.“ 


Voß, der übrigens vor 150 Jahren ſich erfolglos um das Rek⸗ 
torat der Schule, die er beſucht hatte, beworben hat, war am 
9. April 1866 der Mittelpunkt einer Gedächtnisfeier, die an dem 
Tage abgehalten wurde, da er vor 100 Jahren in die „gelehrte 
Schule“ eingetreten war. Zum bleibenden Andenken an ihn 
wurde damals eine „J. H. Voß⸗Stiftung zur Unterſtützung un⸗ 
bemittelter Witwen von Lehrern“ ins Leben gerufen; auch ward 
eine Büſte des Dichters von Dannecker aufgeſtellt. 


Was Fleiß vermag und Mangel an Fleiß verſchuldet, das zeigt 
der Schauſpieler Karl ontas. 19 5 in ſeinen „Erinne: 
rungen“ feine beiden Kollegen Karl und Emil Devrient miten: 
ander vergleicht. Denn auch in der Bühnenkunſt geht es, me 
ſich hieraus ergibt, ohne Fleiß und dauernde Übung nicht: bloße 
Genialität tut es nicht allein. Karl war zweifellos genialer 
als Emil, der ſchöne äußere Mittel beſaß, vor allem aber 
febr ſtrebſam und fleißig war. „Was Fleiß und Chegeip bei 
immerhin geringerer Begabung, als ſie Karl beſaß, erringen 
konnte,“ ſo erzählt Sontag, „hat Emil Devrient bewieſen. Aber 
ſauer hat er ſich's werden laſſen. Als Emil Rittergutsbeſſhe 
war und Karl, ohne jegliches Vermögen, ſeiner gukunf 19 Ä 
Zweifeln entgegenſah, erzählte mir eines Tages Emil folgende 


kleiner, 


durch eine ganz eigenartige ſchöne 
Muſterung. Die Häkelei wird einem 


langettiert. Danach wird der Stoff 
‚unter der Häkelei fortgeſchnitten. 


Die Außenkante der 
umhäkelt und geſi 
zeigt die eine Abbil 
dieje: I. Tour: 3 mal 4 St., dazwiſchen je ſechs Lftm. 
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Beim Erfinden und auch beim Nacharbeiten der neuen Häke⸗ 


leien müſſen Erfindung, Kombinationsgabe und eine leichte Hand 


zuſammenwirken. Der Stil der ae) hat ſich ganz und gar 
geändert, und wir erkennen in den leicht hingeworſenen, ganz 


feinen oder in Wolle großzügig ausgeführten Arbeiten die alt⸗ 
bekannte Technik oft kaum wieder. In dem Tablettdeckchen iſt ein 
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Stern einer Leinenfläche achtmal 
inkruſtiert. Bei der runden Zier⸗ 
decke iſt jedoch der ſechseckige Häkel⸗ 
ſtern ſechsmal ausgeführt und, wie 
unſer Deckchen zeigt, zu einem 
Kranz verbunden. Es entſteht hier⸗ 


runden Batiſtſtück aufgelegt und 
dieſem an ihren Außenkanten auf 


N 


i 


* 
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Anfang zum ſechseckigen Stern 
i der runden Dede 


BUND H 


Zierdecke mit eingearbeiteten Häkelſternen 
Decke wird mit einem ſchmalen Käntchen 
ert. — Den Beginn des ſechseckigen Sternes 
dung. Man ſchlägt 12 Lftm. auf und häkelt in 


Für das 
erſte Stäb⸗ 
chen ſind 


in dieſer 


ſowie in 


den fol⸗ 


hinüber 
und häkelt 
um die 
Lftm. 1 f. 
M., 1 ha = 


bes St., 2 


Tablettdecke mit Häkelſternen 


7 VAL 2 . * ~ 
7 S n Mi 7: Se 
7 N. (inf * 
r 


ve 9 


1 Krzſt., 5 Lftm., 1 


St., 3 Lftm., 2 St., 1 halbes St., 1 f. Maſche, wiederholen. Die 
4 St. überſchlingen ufw.- E . 

III. Tour: Man ſchlingt zum halben St. zurück. Von da ab 
zeigt im fertigen Stern eine dunkle Linie den Beginn jeder neuen 

Reihe. Man häkelt 6 St. in der Verteilung der Abbildung, 
7 Lftm., 1 St., 7 Lftm., 6 St. uſw. — IV. Tour: 5 St., 8 Lftm., 1 St., 


derholen, 8 Lftm. uſw. Beim Wei⸗ 
terhäkeln muß man die Abbildung 
des Sternes genau beobachten, um 


kelfiguren zu erkennen. — V. Tour: 
4 St., 5 Lfkm., 1 St., 5 £ftm., 2 St, 
5 Lftm., 3 St., 5 Lftm., 2 St., 


f 


. 
| F 


Käkelſtern 
Zur 

Tablett⸗ 
decke 


„ holen 4 St. uſw. — VI. Tour: 3. St., 4 mal 
5 Lftm., dazwiſchen je 1 St., dann 6 Gt., wieder 


holen 3 St., uſw. 1 . | 
VII. Tour: 2 St., 3 mal 5 Lftm., 1 St., dann 
5 Lftm., 1 St. in denſelben Lftmb., einmal durch⸗ 
gieben, dann in den nächſten Bogen, bis zu Ende 
urchziehen. 3 Lftm., 13 St., 3 Lftm., das Kreuzſt., 
dann 4 mal 5 Lftm., dazwiſchen je 1 St., wieder⸗ 
holen 2 St. uſw. — VIII. To 
5 Lftm., 1 St., 3 Lftm., 8 St., 4 Lftm., 8 St., 
3 Lftm., dreimal 1 St., 5 Lftm., dann 2 St., 4 Lftm., 


ER HAN 


5 Lftm., 1 St., 5 Lftm., 


7] 5 Lftm,, 7 


S 
wiederholen 2 St. 
uſw. l | BRYAN 

X. Tour: 3 St., 5, ea 
Lftm., 1 St., 5 L fem. 
1 Krzſt., 5 Lftm., 1 
St., 3 Lftm., 8 Gti 


3 Lftm., 1 St., „ | 
Lftm., 1 Kraft, 5 Lftm., 1 St., 3 Lftm., 8 St., 3 Lftm, 1 St, 
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Drei Häkelſpitzen von Eva Lange 


5 Gen, 1 Kraft, 5 Lftm., 1 St., 5 Lftm., 3 St., 3 tm, 1 St., 


3 Lftm., 1 St., 3 Lftm., wiederholen: 3 St. uſw. ir 
XI. Tour: 4 St., 4 Lftm., 1 St., 4 Lftm., 1 Kraft, 4 Lftm., 


13 St., 3 Lftm., dreimal 1 Gt, 5 Lftin, 1 St., 3 ftm. 13 St. 
4 Sftm, 1 Arzſt, 4 Lftm., 1 St, 4 2ftm, 4 St., 4 Eftm., 1 St., 
4 Lftm., 4 St., 4 Lftm., 1 St., 4 Lftm., wiederholen: 4 St. uſw. 


1 St., 4 Lftm., 16 St., 4 Lftm. 
8 St., 4 Lftm., 1 St., 4 Lftm., 12 
1 St. uſw. 


1 St, 3 Lftm., 8 St., 3 Lftm., 13 St., 3 Lftm., 
1 St., 3 Lftm., 13. St., 5 Lftm., 
St., 4 Lftm., wiederholen: 


XII. Tour: 


5 11 St., 5 Lftm., 1 St., wie⸗ 


die willkürliche Verteilung der Hä⸗ 


Tour: 2 St., 3 mal 


wiederholen 2 St. uſw. — IX. Tour: 2 St., 


i 


4 mal 5 Lftm, dazwiſchen je 1 St., wieder- 
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pliſſees, vielfach 
entſprechend der 
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Die diesjährige Wintermode 


ſchwankt zwiſchen zwei Polen. 


Noch herrſcht die ſchlanke Gerad⸗ 


bahnigkeit mit kurzem, ſehr kur⸗ 


zem Rock, und gleichzeitig wirbt 
eine neue Richtung größerer 
Stoffülle um anerkennende Beach⸗ 
tung. Letztere iſt im Begriff, ſich 


durchzuſetzen, trotzdem nicht ver⸗ 


. werden darf, daß auf 
en Vorführungen der großen 


modellſchaffenden Häuſer auch das | 
enge, ſchlanke Kleid, belebt etwa 


durch ſchmale, anliegende Spitzen⸗ 
gezeigt wird, 
| überraſchend 
treuen Anhänglichkeit, die das 
modenſchaffende Ausland für 
diefe Form beſitzkt. Sie fand in 
Deutſchland übrigens niemals die 
unbedingte Bewunderung, die 
ihr beſonders in den romaniſchen 
Ländern entgegengebracht wurde. 
Man ahmte ſie wohl nach (mehr 
als zuviel), erkannte jedoch bald, 
daß dieſe Röhrenkleidung für den 
durchſchnittlichen Körperwuchs 
der deutſchen Frau wenig vor⸗ 


teilhaft iſt und nur bei außerge⸗ 


wöhnlich ſchlanken und ebenmäßi⸗ 
gen Figuren zu äſthetiſch befrie⸗ 
digender Wirkung gelangt. Dieſer 
ſelbſterkennenden Geſchmacksrich⸗ 
tung entſprechend findet die Neu⸗ 
geſtaltung des Frauenumriſſes, 
wie ſie ſich ſeit etwa einem Jahre 
anbahnte und jetzt in Wirkſamkeit 
getreten iſt, eine ſo überaus 
ſchnelle und weitreichende An⸗ 
nahme, daß man in ihr die wach⸗ 
ſende Selbſtändigkeit der deut⸗ 


7 


ſchen Frau in Modedingen er⸗ 


` 


i 


Die G a vteula ade 


kennen und begrüßen kann, jene 


zunehmende Sicherheit in der Be⸗ 
urteilung des jeweiligen Moden⸗ 
angebotes, die wir in früheren 
Jahrzehnten vermißten und die 
auch jetzt noch — leider — nicht 
alle Frauenkreiſe erfaßt hat. Gleich⸗ 
zeitig muß feſtgeſtellt werden, daß 
es bei dem faſt überreichen Ange— 
bot von Formen, bei der un⸗ 
erſchöpflichen Fülle ſchmückender 
Einzelheiten und dem anerken⸗ 
nenswerten Nachgeben und Ein⸗ 
fühlen der Modengeſtalter in die 
Individualität der Käuferin oder 
Beſtellerin wahrlich nicht mehr 
ſchwer iſt, ſich der perſönlichen 


Eigenart entſprechend zu kleiden, 


wenn dieſe Eigenart nur immer 
klar erkannt wäre und — zu⸗ 
weilen ſchmerzliche — Selbſtkritik 
die Auswahl leitete. Immerhin 
ſind, wenn man das Kleidbild 
Deutſchlands in ſeiner Geſamtheit 


Nummer 44 


und Glockenſchnitt das Kenn⸗ 
zeichen der Mode ſein. Nicht 
durchgängig, wie bereits hervor⸗ 
gehoben, aber vorherrſchend. 
Straßenkleidung, Nachmittagsan⸗ 
züge, Mäntel und Abendkleidung 
ſind in gleicher Weiſe davon be⸗ 
einflußt. Wir zeigen in unſeren 
Abbildungen einige charakteriſti⸗ 
ſche Formen, die als allerdings 
durchaus nicht erſchöpfender 
Querſchnitt der Wintermode ange⸗ 
ſprochen werden können. Dabei 
beginnen wir, wie es ſich gebührt, 
mit einem auch für reifere“ 
Frauen geeigneten Nachmittags⸗ 
kleid aus ſchwarzem Seidenkrepp 
mit Luchs, bei dem der Faltenan⸗ 
ſatz des Unterkleides kleidſam tief 
gerückt iſt, während eine leicht 
umgelegte Schärpe die neuzeitlich 
höher gerückte Taillenlinie diskret 
andeutet. Lang herabfallendes 
Metallband gliedert die Vorder⸗ 
bahn und erhöht die „ ſchlank⸗ 
machende“ Wirkung. ö 
Auch die ſehr vorteilhafte lang⸗ 
ſchößige Koſtümjacke iſt für ſtär⸗ 
kere Figuren infolge der nur rück⸗ 
ſeitig angebrachten Glockenteile 
beſonders geeignet. Voller aus⸗ 
fallend, geist, fie das einfach: ge⸗ 
ſchmackvolle Nachmittagskleid, 
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betrachtet, in dieſer Beziehung. N i 


erhebliche Fortſchritte gemacht. é 


In dieſem Winter wird nun 
das Schwingende, Gleitende, 
Fließende, werden Faltenbahnen 


Links: 
Complet aus braunem 
Wollvelours mit Zobelfeh 
Phot. Becker & Maaß, verlin 


Rechts: 
Nachmittagskleid aus 
Wollrips mit Knopfgarnitur 

IE: Phot. Becker & Maaß, Berlin 
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ebenſo der wertvolle Pelzmantel, mit hoch 
aufzuſtellendem Kragen, während die ſchmieg— 
ſame Eleganz weicher, golddurchwirkter oder 
beſtickter Stoffe in dem Abendkleid (Abb. 4) 
zutage tritt. 

N Was die Stoffe anbetrifft, jo werden für 
5 Straßenkleidung neben den ſtets geſchätzten 
engliſchartigen Geweben mit Vorliebe Rips 
char und Ottoman in Wolle und Seide wie neu— 
hmithss artige, in ſich gemuſterte Wollſtoffe („Mo— 
miie ſaik“ſtoffe), Kaſha und auch gemuſterter 


05 Kammgarnſtoff verwandt. Für die Nach⸗ 
in u mittagskleidung beherrſcht Samt zurzeit die . 
Mg Mode, ſowohl die ſchönen deutſchen Woll- 
al ſamte als auch der weichfließende, jchim- 
iip: mernde Velours Chiffon, der, in allerfeinſter 
moge Webart, auch für die großen Luxustoiletten 
n und Die dazugehörigen Prunkmäntel mit 
h oik Vorliebe in Anſpruch genommen wird. Für 
‚ti Geſellſchaftskleidung wird als Ausputz oder 
Ant Überkleid Spitze gleichfalls ſtark benutzt. Be⸗ 
ar ſonders auf Samt wirken Metallſpitzen in 


Fü Gold, Silber oder Stahl außerordentlich gut, 
finden aber auch zu eleganten Abendtoiletten 


len? 

N j vielfache Verwendung. , . 
un Die Farbenſkala der Wintermode iſt 
ia überaus reichhaltig. Für die Straßenkleidung 
ie bevorzugt fie braune Töne; dabei tritt das 
r im Sommer viel geſehene Roſenholzbraun 
Hr jetzt hinter warmen goldbraunen Tönen zu— 
5 rück. Auch Dunkelgrün wird geſchätzt, ebenſo 
id ein dunkles Lila, befonders bei Samtkoſtü— 
ae men. Dagegen wird Schwarz etwas ver- 
nb nachläſſigt oder nur mit buntfarbigem Aus— 
he putz gebracht. In der Abendkleidung ift es, 
＋ abgeſehen für beſondere Zwecke oder Figuren, 


faſt ganz ausgeſchaltet zugunſten von matten 


er- 


f Abendkleid aus hellgrauem Krepp Georgette 
mit Goldſtickerei und angekrauſtem Rock Phot. Becker Maaß, Berlin 


Links: Breitſchwanzmantel in Glockenform í 
Phot. Becker & Maaß, Berlin 


Paſtelltönen, aber auch ſehr kräftigen und lauten Farben, wie 
Blattgrün, Königsblau, Biſchofslila, Bananengelb, Tomatenrot. 
Pelzwerk jeder Art, vom edelſten Rauchwerk bis zum wohl- 
zugerichteten Katzen- und Kaninchenfell, wird zu allen Klei— 
dungs⸗ und Ausputzzwecken verwandt, zum Teil zum Stoff 
paſſend eingefärbt: fliederfarben, rofa, bernſteingelb. Für die 
„ganz große“ Mode iſt dieſe im Sommer auftauchende Neuheit 
allerdings bereits überholt; ſie benutzt Marder, Nerz, Zobel (auch 
in guten Nachahmungen) zum Schmuck ihrer erleſenen Erzeug— 
niſſe, ebenſo Biſam, Aſtrachan, Breitſchwanz für die herrlichen 
Mäntel, die allerdings ſo hochwertig ſind, daß die Frage auf 
taucht, wer in unſerem verarmten Lande wohl noch in der wirt- 
ſchaftlichen Lage iſt, ſie erſtehen zu können. Immerhin — es 
gibt auch für ſchmale Börſen eine Fülle guter Stoffe und For— 
men. Auch in beſcheidenerem Material kann eine gute Wirkung 6 
erzielt werden, wenn Modenübertreibungen vermieden werden, N 
Selbſtkritik und der Wille zum Ich dem Anzuge perſönliche IM 
Eigenart verleihen. Erziehung zum guten Geſchmack ſetzt vor | | 
allen Dingen Selbſterkenntnis voraus. Nicht immer kann man I} 
ſelbſt tragen, was uns an anderen entzückt. Die Wahl eines 
Kleidungsſtückes iſt nicht ſo leicht; es gehört Verſtand dazu. 
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Als im Mai vorigen Jahres in Paris die Generalverſamm⸗ 


lung der Liga der Geſellſchaften vom Roten. Kreuz tagte, bildete 
einen der Beratungsgegenſtände die Weiterausbreitung des 


Jugendrotkreuzes. So jungen Datums der Gedanke im allge⸗ 


meinen noch iſt — 36 Länder haben doch bereits etwa 8 Millionen 
Kinder zu Jugendgruppen unter dem Zeichen des Roten Kreuzes 
Zzuſammengeſchloſſen. | i 
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Ein deutſches Jugendrotkreuz * Von Paula Kaldewey 


Aus erklärlichen Gründen ſtand Deutſchland in dieſer Frage 


bis jetzt abſeits. Man verfolgte zwar auch hier an einſchlägiger 


Stelle die neuen Beſtrebungen mit regem Intereſſe, hielt aber 
mit der Schaffung eigener Organiſationen zurück. Nun haben 


ſich jedoch vor einiger Zeit Arzte und Lehrer an die Leitung des 


4 


Deutſchen Roten Kreuzes mit dem Erſuchen gewandt, den Ge- ` 


danken des Jugendrotkreuzes für die Anleitung der Kinder zu 


geſunder Lebensführung und tätiger Hilfsbereitſchaft lebendig 
zu machen. za | | 


Was bezweckt das Jugendrotkreuz? Eine feiner Hauptuuf⸗ 


gaben iſt: „Die Kinder zu ermuntern, ihrer und ihrer Mit⸗ 


menſchen Geſundheit die nötige Aufmerkſamkeit zu ſchenken.“ Es 


wird alſo die Geſunderhaltung des eigenen Körpers zur ſelbſt⸗ 


verſtändlichen Pflicht gemacht. Um die Jugend in dieſem Be⸗ 


ſtreben nach Kräften zu unterſtützen, wird ſeitens der Liga den 


nationalen Roten Kreuz⸗Geſellſchaften empfohlen, bei der Aus⸗ 
das Jugendrotkreuz überall, wo 


führung des Programms für 
ſich die Notwendigkeit ergibt, bei den zuſtändigen Behörden die 
Errichtung einer ärztlichen Schulunterſuchung, eines Kranken⸗ 
pflegedienſtes für die Schule und eines Wäge⸗ und Meßſyſtems 
in der Schule anzuregen. | | | = 


Es läßt ſich denken, daß die Art der Ausführung in den ein⸗ 


zelnen Ländern eine verſchiedene iſt. Mittelpunkt der ganzen 
Bewegung bleibt jedoch überall die Schule. Sehr bewährt hat 


ſich anlvielen Stellen die Ausgabe von Tabellen, die die Grund- 


regeln der täglichen Hygiene enthalten, und zwar in vorgezeich⸗ 
neten Rubriken. Die dem Jugendrotkreuz angehörenden Schüler 
verpflichten ſich, wahrheitsgetreu die Innehaltung oder Nicht⸗ 


e der vorgeſchriebenen Geſundheitsbelehrungen anzu⸗ 
reuzen. | | 


Auf diefe, Weife gewinnen Lehrer und Vertrauensleute 


Einblick, ob ein wirklicher Fortſchritt auf dem Wege zur Hebung 


Schluß des redaktionellen Teils aͤͤ —..k' q vw —ͤ— 


etzt 


ist die Zeit für 


genaueſten Be 


. 
z i 


des Volkswohls zu verzeichnen ifi, Als beſter Erzieher muß auch 
hierbei natürlich die Gemeinſchaft angeſprochen werden. Man 


* 


will hinter den Kameraden nicht zurückſtehen, nicht den Spott 


olgungs der Vorſchriften an der Spitze zu 
marſchieren. BE | l 


Das Deutſche Rote Kreuz will hinſichtlich der Jugendbelehrung 
noch einen anderen Weg einſchlagen. Es plant die Herausgabe 
von Bilder⸗ und Leſebüchern, von Spielen und Plakaten, die, 
dem kindlichen Verſtändnis angepaßt, nur dem Zweck der Ge⸗ 


auf ſich lenken, fol Ehrgeizige ſuchen fogar etwas darin, mit der 


ſunderhaltung dienen ſollen. Man greift hierbei wohl auf die 


günſtigen Erfahrungen zurück, die man mit. dieſer Art Unter⸗ 


weiſung in Amerika gemacht hatt. 


Weiteres Ziel des Jugendrotkreuzes iſt die Erweckung des 


Gemeinſchaftsſinnes. In Selbſtbetätigung nicht nur das eigene 
Wohl, ſondern auch das Wohl der Geſundheit zu fördern. Im 


engbegrenzten Rahmen ſind hierfür vorgeſehen: Inſtandhaltung 
und Verbeſſerung der hygieniſchen Einrichtungen in der eigenen 
Schule, Anlage und Unterhaltung von Schulgärten und Spiel⸗ 
plätzen, Anfertigung von Spielſachen und Gebrauchsgegen⸗ 
ſländen für Waiſenhäuſer, Schulen und Krankenhäuſer, Ber- 
anſtaltung von Weihnachtsbeſcherungen für Unbemittelte mit 


i Eb a aak oder ſelbſt hergeſtellten Gaben. — Aus dieſem 


flichtenkreis erwacht dann bei den Jungrotkreuzlern das ſoziale 
Gefühl, die Hilfsbereitſchaft, die ſie während des ganzen Lebens 


begleiten wird zu Nutz und Frommen der Allgemeinheit, — 
Für Deutſchland ift der Boden p ein Jugendrotkreuz nun 


ebenfalls geebnet, und es ſteht zu hoffen, daß ſich bald Lehrer 
und Lehrerinnen bereitfinden, dem Plan eine feſte und dauerhafte 
Geſtalt zu geben. # | * | 


Meldungen find zu richten an die örtlichen Roten Kreuz 


Organiſationen oder, wo ſolche fehlen, an das Generalſekretariat 
des Deutſchen Roten Kreuzes, Berlin 


W. 10. — Wie bisher 
immer verſöhnende Arbeit unter dem Banner des Roten Kreuzes 
im weißen Felde geleiſtet wurde, wollen die nationalen Gefell- 


ſchaften bei ihren Regierungen die Gewährung von Portofreiheit 


für ſämtliche zwiſchen den Jugendabteilungen des Roten Kreuzes 
gewechſelten Korreſpondenzen und Arbeiten auf dem Gebiet der 
Schule nachſuchen. | | Zu 
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Denn rauhe, feuchte Wit- 
terung erfordert sach- 
gemäfte Hautpflege. 


Nivea-Creme ist in ihrer 
einzigartigen Zusammensehung 
- ihr wesentlicher Bestandteil 
ist das hautverwandte Eucerit 
- durch keine andere Haut- 
creme zu ersehen. Sie kann 
von niemandem entbehrt wer- 
den, der Wert auf weichen, 
zarten Teint legt: 


Nivea-Seife gibt der Haut 
infolge ihres Zusates an natur- 


reinem Bienenwachs 


schon 


beim Waschen Sammetartige 


Weichheit. 


— 


Zur Zahnpflege aber nur: 
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Ridy wohnte im Zoo / a | 


wo — / War ein Affenbaby, — 


ein feines / Niedliches kleines: / 


Grau⸗ſchwarz ſein Fell und roſa 
ſein Schnäuzchen / Und die Aug⸗ 
lein fo groß und rund wie beim 


Käuzchen. / Ridy war immer fidel 
und munter, — Kopfüber, kopf⸗ 
unter, — / Hatt' im Käfig einen 


Mordsſpaß an Spiel und Tanz, — 


Schaukelt' ſich ſtundenlang an 


ſeinem Schwanz / Und wußte ſich 
keine höher'n Genüffe Als faule 


Bananen. und ranzige Nüſſe. — 


So lebte mein Kicky harmlos 
vergnügt — / Bis eines Tags 
einer den Einfall kriegt, / Dem 


Kerlchen einen — Spiegel zu 


ſchenken. Na: — das Malheur tannſt du dir wohl 


ee BY. Ser: As PEI > 


a ö a Anfang freilich ift Kidy entzückt / Über den 


kleinen 
Kamera⸗ 
den, / Der 
ihm da 
aus dem 
Rund⸗ 
glas ent⸗ 
gegen⸗ 
blickt — / 
Tag!“ 
lacht er 
ihm zu, — 
begeiſtert, 
— und 
nickt. / Der 
anderetut 
ebenſo. — 
Beglückt / 
Will 


aich ihn freundſchaftlich beſchnüffeln: — / Peng! ſtößt er 
ſich die kleine Naſ' / An dem harten, blanken Spiegel⸗ 


glas! — / Erſchrocken prallt er 


zurück: „Was iſt das?! / Ein 
ſchlechter Witz? Ein frecher 
Spaß? — / Was hält ſich der 
Kerl da für'n Glas vors Ge- 
ſicht?“ / — Klein⸗Kicky kapiert die 


Geſchichte nicht! — / Und drei 


volle Stunden ſitzt er und ſtiert / 
In das Glas wie behert — Und 
immer probiert / Er aufs neue, 
den Spiegel⸗Geſellen zu packen — 
I Umfonft! Dem fit ſcheint's der 
Satan im Nacken! / „Ach Gott!“ 
ſtöhnt Kicky, „Begreift das wer? / 
Er ſteckt doch da hinter dem Glas, 
der Schuft! — Ooch faf ich hin, 
— iſt alles leer! / Und guck' ich 
hin, — iſts bloße * — / Der 


nommen, 


Eltern 
ſchüttelnd beſchauten die Alten 


Dicherch 


arme Kicky! Er war zum Schluß ö 
Ganz elend vor Jammer und Ver⸗ 
druß / Und verzweifelte ſchier an 
Gott und der Welt, — / So 
fürchterlich hatt’ er fi ich abgequält 


9) Mit wehen Augen und weher 


Ra? — — / O du verflixtes 
Spiegelglas!! — / Wer weiß, 
welch ein End' es hätt' ge⸗ 
Wenn Kickys El⸗ 
tern nicht wären gekommen / 


Zu Hilfe ihrem lieben Kind! 


— / (Wie eee doch 
ſind!) | Kopf 


rings / Das böſe, blitzende Spie⸗ 


gel⸗Dings — / Ich konnt' nicht 


verſteh'n, was ſie dazu ſagten; / 


ch ſah nur, daß ſie erſt ſchimpften, dann lachten, — / 
Und daß endlich mein Kicky, — ganz e und keck, — / 


Warf den 
Spiegel 
in weitem 
Bogen 
weg. / 
Klix⸗klirr! 
Zingling! 
In tau⸗ 
ſend 
Splitter / 
Zerbrach 
das Ding 
am Käfig⸗ 
gitter. — 
— / Klein- 


Kicky aber 


ſprang 
fröhlich 
von dan⸗ 


P 


e z ca, 


nen / Und raufte ſich wieder mit ſeinen Kumpanen 7 Um ranzige 
Nüſſe und faule Bananen. — / Da hab’ ich gelacht und bei 


mir gedacht: / Brav, Kicky / Das 
haſt du gut gemacht! — í Was 
hilft denn alles 


Verſtand nicht erreicht? / Das 
macht nur trübe Stunden, / Wenn 
man nichts herausgefunden! / So⸗ 


Und in Gottes ewigem Himmels⸗ 
zelt: — / An denen ie all unſre 
Weisheit verloren, Und 
wären wir gleich als Doktoren ge⸗ 
boren! — / Halt’, Kind, die Aug⸗ 
lein friſch und blank; — / Das 
Grübeln macht ſie trüb und 
krankl / üb’ fleißig deines. Geiſtes 
Flügel, — / Doch hüt' dich vor 
Klein⸗Kickys Spiegel! — 


Sinnieren 
vielleicht / Über Dinge, die unfer 


viel Rätſ el gibt es auf dieſer Welt / 


| 
j 
| Aus ſieben Hölzchen 
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Die drei Wichtelmännchen 


Zum kranken Kind, da kamen einſt / Drei Wichtelmännchen 
klein. / Sie huſchten hurtig wie der Wind / Trip trap, zur Tür 
herein. / Zwei ſetzten zierlich dann 
und nett / Zu beiden Seiten ſich | 
ans Bett; / Das dritte zu den 
Füßen, / Und taten freundlich 
grüßen. / Das erſte kocht ein 
Süppchen fein / Mit allerhand 
Heilkräutelein, / Kann doch der 
ſchwache Magen / Nur leichte 
Koſt vertragen. / Das zweite 
braut 'nen friſchen Trank, / Der 
kühlt die arge Hitze / Und macht, 
daß Kindlein ſchwitze. / Das dritte 
ſprach, zum Scherz bereit: / „Ich 
Torat für die Heiterkeit. / Damit 
u nicht die Stirn ziehſt kraus, / 
Vor Langeweil' und Schmer- 
zen, / Die Grillen ſchick' ich ſchnell 
nach Haus / Mit Lachen und mit 
Scherzen; / Sieh her, was ich dir 
mitgebracht, / Es wird dir Freude 
machen: / Ein Spiegelein habe ich 
erdacht, / Drin ſchauſt du ſchöne 


N 
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Von Hedwig Normann 


Sachen. | — Das Bildchen, das du hier kannſt ſehn, / Iſt eine 
grüne Wieſel / Drauf tanzen und ſpringen im Windeswehn / Der 
Hanſel und die Lieſe. / Der Han⸗ 
ſel hat im Strumpf ein Loch, / So 
groß wie'n Taubenei. / Und 
kommt 5 ein zweites noch, / 

iſt das einerlei. Juch⸗ 


chen auf einmal / Wird es gar 
blendend helle. / Es zaubert einen 
Sonnenſtrahl / Hinein das Spieg⸗ 
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lein angelacht, / Indes das Wid- 
telmännchen ſacht / Sich aus dem 
Staube macht. 


Die verbotenen Worte 


Der Kniff bei dieſem Spiel iſt der, daß der Spielordner 
möglichſt ſchnell und ganz außer der Reihe an jeden Mitſpieler 
eine Frage richtet, auf die eigentlich nur mit ja oder nein zu 
antworten iſt. Da aber gerade dieſe beiden Wörter ſtreng ver⸗ 
boten ſind, ſo müſſen die Mitſpieler ſo viel Geiſtesgegenwart 
| und Klugheit entwickeln, daß fie ein entſprechendes Wort an die 
| Stelle von ja oder nein fegen. Frage und Antwort müſſen ſich 
0 ſehr raſch folgen; wer kein paſſendes Wort weiß oder ſich doch 
mit ja oder nein verſpricht, hat ein Pfand zu geben. 


Beiſpiele: 

Frage: „Biſt du ein Menſch?“ 

Antwort: „Gewiß.“ 

Frage: „Kannſt du mit der Naſe kauen?“ 

Antwort: „Keineswegs.“ 

Frage: „Mußt du noch in die Schule gehen?“ 

Antwort: „Freilich.“ uſw. | 

Die Antworten dürfen ebenfalls nur aus einem Wort be⸗ 
ſtehen. Brb. 


Etwas zum Kopfzerbrechen 


Streichholz⸗Aufgabe Bilderrätſel : Füllrätſel 


Aus 3X3 mache 4X4 
ſind drei kongruente 


Dreiecke aufgebaut. 
Verändere die Lage von 
drei Hölzchen ſo, daß 
. jetzt vier kongruente 


Vierecke entſtehen. 
—2. 


Trauriges Schickſal 


Jüngſt fiel in mein Glas mit Wein e 


Mir ein kleines Tier hinein; 
In was für Wein? Das ſaget dir 
Der Name von dem kleinen Tier. 93 


Sechs Rechtecke zu einem vereinigen 


Nichts erſcheint einfacher, als aus 6 Recht⸗ 
ecken wiederum ein Rechteck aufzubauen. 
Nun, man verſuche es! Man wird finden, 
daß die Sache doch ihre Schwierigkeiten hat. 

6 


Al t. i, (ig r, G. be „ Al ri „. u. 4, 
ö .I. as, . al . r; 

An die Stelle der Punkte ſind Buchſtaben 
zu ſetzen, jo daß befannte Wörter entſtehen. 
Bei richtiger Löſung nennen die eingefügten 
Buchſtaben, im Zuſammenhang geleſen / ein 
Sprichwort. 91 


Rätſel. 
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Zerſchneide ein Rechteck, welches 6 Zenti⸗ 7 
meter lang und 3 Zentimeter hoch iſt, in 7 
zwei Teile, die, aneinandergeſetzt, ein Recht⸗ |a 
eck ergeben, welches 9 Zentimeter lang und i 
2 Zentimeter hoc) ift. — | 

Bilderrätfel Auflöfung der Nätfel aus Nummer 43 


der Kinder⸗Gartenlaube 
Hoch und niedrig: Brocken. 
1. Rätſel: Aſtern—Oſtern—Stern. 
1. Bilderrätſel: Eiſenach. 
2. Rätſel: Hans Wurſt—Hanswurſt. 
3. Rätſel: Strauß. | 
4. Rätfel: Finger—Hut—Fingerhut. 
Scherzrätſel: Rauchfleiſch, auch Fleisch. 
2. Bilderrätſel: Nach Regen kommt 

Sonnenſchein. 


t 


Verelnigt mit „Ole Weite Welt” 
und „Vom Fels zum Meer“ 
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Begründet im Jahre 1853 
von Ernſt Keil in Leipzig. 
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10, Gortfehung 
Jania hat Urlaub genommen und iſt nach Burg Giblet 


geritten. Wie oft ſchon. Einſam hauſt dort Fiore. Seit 


x ihr Matteo in Piskopi verſchwand, hat Jania ſich ihrer 


angenommen. Viel Mißtrauen war da zu überwinden. 
„Ihr habt ihn mir geraubt und haltet ihn verborgen.“ 
Und Jania hat manches Wort ſprechen müſſen, um die 
Arme zu beruhigen. Die weiß, daß Matteo eine Neife 
unternahm, die lange dauern wird. Daß er wiederkommt 
und daß ſie auf ihn warten ſoll. Sonſt nichts. 
Je näher Jania der Burg kommt, deſto raſcher treibt fie 
das Pferd an. Kaum können die Knechte, die die Königin 
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ihr zum Schutz mitgab, ihr folgen. Crohig liegen die 


dunklen Mauern Giblets im Sonnenlicht. Sie ſieht den 
Wächter auf dem Turm. Jetzt hat ſein ſcharfes Auge die 

Herrin erſpäht. Er hebt das Horn, und der Ruf gellt durch 
die Burg und orig: in die ſtillen Schlafgemächer. a: 


Im Hof ſteht Fiore. „Ihr bliebt lange fort, Herrin.“ 

Sie weiß es nicht anders, und Jania hat ſich die Anrede 
gefallen loffen müſſen, denn nicht ihr Geheimnis hütet ſie. 
So mußte Fiore in dem Glauben bleiben, ihr Mann heiße 


Matteo. 


Jania lacht die andere an. „Komm mit mir und höre!“ 


| An der bose in Goslar | 
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Dann ſitzen ſie im Saal der Burg. Vor ihnen dehnt ſich 


die fruchtbare Ebene, und ganz fern liegt Nikoſia, die Stadt. 


„Du ſollſt nicht Herrin zu mir ſagen, Fiore, nun nicht mehr.“ 
„ erwacht in der von neuem. „Was iſt?“ 
„Gu es.“ 

Die ſpringt auf. „Kam Matteo heim, ſagt es?“ 

„Matteo kommt nie mehr. Matteo ift tot, nein, anders 
iſt es, Matteo hat nie gelebt. Dein Liebſter hieß anders. 
Ritter Triſtan iſt ſein Name und Giblet die Burg ſeines 
Geſchlechts.“ 

Doch Fiore bleibt traurig und ſieht troſtlos vor ſich hin. 
„Und Matteo?“ nu 

„Du hörſt doch: Triſtan iſt's, mein Bruder. Kunde erhielt 
ich im geheimen, er ſei im Lande. Und nun durfte ich es 
dir nicht länger verheimlichen. Du teilſt das Wiſſen mit 
mir, bewahre es!“ 

„Was ſoll mir der Ritter?” zweifelt fie, 

„Bete für ihn, daß ſein Werk gelinge! Führt er es aus, 
Aika kann er heimkehren und als Herr einziehen auf der 

urg.“ 

„Dann werde ich gehen.“ 

„Kannſt du den Ritter Triſtan nicht auch ein wenig ſo 
lieben, wie du den Matteo ins Herz geſchloſſen haſt?“ mahnt 
Jania eindringlich. ö 

„Er hat in mir immer nur eine andere geſehen, eine, die 
er einſt als Ritter geliebt hat. Matteo war mein, der Herr 
wird die andere nicht vergeſſen.“ 

Die Hände, die im Schoß liegen, zieht Jania hoch, nimmt 
ſie feſt in die ihren. „Die andere ſtarb in ſeinem Herzen, 
ehe er dich ſah. Und alles Letzte iſt weggelöſcht durch die 
Tat, die Triſtan jetzt vollbracht hat. Warte auf ihn!“ 

Fiore hat den Kopf geſenkt. „Ich werde nicht gehen, 
Jania, will warten. Wenn Herr Triſtan denkt wie Matteo, 
dann —“ 

Jania iſt glücklich. „Dann wirſt du den Zuckerſieder mit 
dem Ritter vertauſchen. Glaube mir, beide ſind gleich edel 
— und gleich arm.“ n | 

* 


Es ſchleicht durch das Land, und wo es einen Venezianer 
ſieht, da biegt es ſcheu aus. Denn noch gehört denen die 
Macht. Wo aber Cyprioten wohnen, da findet Herr Rizzo 
ſtets ſicheres Quartier. 

Überall zieht der Neapolitaner herum, ſucht Freunde, und 
wo er Männer findet, die den Venezianern feind ſind, da 
flüſtert er ihnen zu: „Bald!“ 

Und Herr Triſtan zieht gleiche Pfade. ER 

Vor Caterina haben fie geſtanden und ihr berichtet. Al⸗ 
fonſo iſt bereit. Wenn der Schlag glückt, wird er als König 
in Nikoſia einziehen. Ferdinand ſtützt ihn, und der Sultan 
verſprach viel. f | zZ. 

In einer Nacht hat Herr Triſtan auch vor der eigenen 
Burg geſtanden, hat das Licht geſehen, das aus dem Turm⸗ 
ſenſter blickte. Und iſt doch nicht eingetreten. Noch iſt er 
der Geächtete, — als freier Mann aber will er über die 
Brücke reiten, das hat er geſchworen, als er nach Neapel 
uhr. 
l 75 ganze Inſel durchwandern ſie — laufen in der Nacht, 
halten ſich am Tage verborgen; denn überall ſind Vene⸗ 
ianer. | 
Oft wechſelt Rizzo das Quartier. Er fühlt ſich nicht ſicher. 


Ihm iſt, als folge ihm eine unſichtbare Macht, die ſtärker iſt 


als er. Nur ſein Haß treibt ihn. Die Königin iſt gewonnen. 
Noch eine Nacht, dann finden ſie am Kap Akamas, unweit 
der Stelle, die ſie Fontana Amoroſa nennen, das fran⸗ 
zöſiſche Barkſchiff, das ſie nach Damiette zurückbringen 
wird. N 

Die grauen Augen ſtechen. Wenn er dann zurückkommt. 
iſt er ein anderer. An der Spitze des Heeres ſieht er ſich, 
Galeeren gehorchen ſeinem Winke. Und das Land, das er 
jetzt durchzieht wie der Dieb in der Nacht, wird er be⸗ 


—— Die Gartenlaube 


Nummer 45 


herrſchen. Die Venezianer müſſen verjagt und kluge 


Handelsverträge mit ihren Feinden geſchloſſen werden. Er 
wird ſie aufeinanderhetzen und aus ihrer Uneinigkeit Ge⸗ 


winn ziehen. Nur dieſes Land braucht er, um von hier aus 


wirken zu können. 
Nur noch eine Nacht. 8 | 
Den letzten Tag liegt er in einer Höhle im Gebirge. Er 


mag ſich keinem Menſchen mehr anvertrauen. Überall lauert 


Verrat. Zehntauſend Dukaten ſetzten ſie in Venedig auf 
ſeinen Kopf. Die möchte mancher gern haben. Leicht hängt 
er ſich ein Mäntelchen um als treuer Cypriot — und ver⸗ 
rät ihn. 

Als es dunkelt, ſchleicht Rizzo ans Meer. Wartet, 
Draußen liegt das Schiff vor Anker, die Dunkelheit muß 
er abwarten und den Ritter. Als es Nacht wird, kommt 
auch der. Und nun ſitzen ſie beiſammen. Rizzos Auge 
leuchtet. Der Plan gelang. Überall Freunde, die auf den 
Schlag warten. N 

Er reißt die Fackel aus dem Verſteck, zündet ſie an, 
ſchwingt fie. „Den ganzen Tag ſah ich einen Raben vor 
meiner Höhle ſitzen, der an einem Knochen nagte“, ſagt er. 
„Ich deutete es böſe. Jetzt erſt fühle ich mich frei.“ 
Leiſe plätſchern die Ruder im Waſſer, vorſichtig gleitet 
der Kiel auf den Kies. Die beiden ſchwingen ſich über den 
Rand. 

Herr Rizzo atmet auf. „Fahrt zul Gott danke ich; denn 
nun ſind wir in Sicherheit.“ | 

Da Springen Männer auf, die auf dem Boden lagen, 
werfen die Ahnungsloſen zu Boden, feſſeln ſie. 

„Halt, Rizzo, du biſt Gefangener des Admirals!“ 

F - A 


** 1 
Seit Stunden kreuzte Priuli mit ſeinem Geſchwader nörd⸗ 


lich des Vorgebirges. Ein ſicherer Bote hatte ihm den Plan 
mitgeteilt, und leicht haben die Kriegsgaleeren das Bart- 
ſchiff überwältigt. Ä l 

„Ich weiß, daß du Paſſagiere führſt“, drohte der Admiral 
dem Patron. „Sage mir, wer ſie ſind, oder ich laſſe dich 
am Halſe aufhängen.“ | 

In feiner Angſt geſtand der Schiffer. l 

So beſetzten Venezianer das Schiff, erwiderten die Zeichen 
und überwältigten die Ahnungsloſen. 

Noch in derſelben Nacht ſtehen die Gefangenen vor dem 
Admiral. Herr Rizzo proteſtiert, er ift Geſandter des Gul- 
tans, zeigt ein Beglaubigungsſchreiben des Königs von 
Neapel. N 

Darüber lacht Priuli. on 

„Du Haft das Land aufgewiegelt“, fagt er. 

Der ſchweigt. | 

„Die Königin beſchwatzt.“ 

Keine Antwort. ae 

Priuli winkt. „So wird man dir die Zunge löſen.“ 


Sie führen den Neapolitaner in einen Raum, in dem, 


Eiſen und Stricke furchtbare Fragen ſtellen. Nun ift Priult 
mit Triſtan allein. 4 

„Was tatet Ihr, Ritter?!“ 

Aber auch der will keine Antwort geben. Und doch, eis⸗ 
kalt überläuft es ihn, als er aus dem Schiffsraum die gräß⸗ 
lichen Schreie hört, die die Folterqualen Herrn Rizzo er 
preſſen. | 

Finſter ſteht Priuli vor ihm. „Ihr ſeid ein Verräter und 
habt kein beſſeres Los verdient als der“, ſagt er. 

„So tötet mich, Priuli, Ihr habt die Macht dazu. Und 
den Willen habt Ihr ſchon lange. Seit damals.“ 

Der nickt. „Seit Burg Giblet, meint Ihr? Die damals 
neben Euch ſtand, hat ſich getröſtet. Sie iſt eines edlen 
Venezianers Weib. So habe ich mit Euch kein Geſchäft mehr. 
Töten? Ich mag einen Wehrloſen nicht abſchlachten, aber, 
er ſpricht leiſe, „in den grauſamen Kerkern der Turricella 
ſollt Ihr nicht enden.“ Er zieht einen Ning vom Finger 
und gibt ihn Triſtan. „Nehmt, Herr! Wenn Ihr den Stein 
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verſchiebt, findet Ihr eine Kapſel. Die verfchludt. Ihr 
habt dann keinen Feind mehr.“ l 

Die Henker reißen den Körper Rizzos herein. Wie eine 
Gliederpuppe liegt er vor dem Admiral. Blutiger Schaum 
ſteht auf den Lippen, die Haare kleben naß von Schweiß. 

„Er hat geſtanden, Eure Magnifizenz.“ 

„Die Galeere Gebenzana foll fie aufnehmen und in 
Ketten nach Venedig bringen“, befiehlt er. „Doch ſoll man 
ſie ſo ſchließen, daß ſie Speiſe und Trank zu ſich nehmen 
können. Ihr haftet mit Eurem Kopf, Kapitän, daß keiner 
lieht.“ Ä 
Bligſchnel hat Herr Triſtan die Hand zu Munde geführt, 
den Stein verſchoben. Fällt um wie ein Klotz. Schlägt noch 
einmal die Augen auf, flüſtert: 

„Fiore!“ ` 

Und ſtöhnt zum letztenmal. 

Francesco di Priuli atmet tief auf. „Schafft den Toten 


an Land und begrabt ihn! Hütet mir den andern!“ 
* ** 


$ 

Bald ſteht der Admiral vor der Königin. „Man hat eine 
Verſchwörung aufgedeckt“, ſagt er. „Die Rebellen ſind un⸗ 
ſchäd lich.“ | 

Sein Auge ſucht Jania, aber die fteht feſt, verrät ſich und 
den Bruder mit keinem Blick. 

„Den einen legte man auf die Folter, er geſtand“, fährt 
er fort. 

Mit blutleeren Lippen wiederholt es Caterina. „Er ge⸗ 
ſtand? Wer, Meſſer Priuli? Gegen wen ging es?“ 

„Gegen Euch und Venedig. Rizzo di Marin war es, jetzt 
Gefangener der Signoria.“ 

„Und — der — andere?“ 

„Herr Triſtan iſt tot.“ 

Jania ſchreit nicht auf, weint nicht. Tritt dicht an den 
Admiral heran, ſieht ihm feſt ins Auge. 

„And Ihr feid fein Mörder, Priuli.” 

Der wendet ſich ab. „Wir führen nicht mit Frauen Krieg, 
Madonna. Geht auf Eure Burg, dort wird keiner Euch zu 
nahe treten. Hier müßt Ihr fort. Und glaubt mir, Euer 
Bruder wählte das beſte Teil, als er das Gift nahm, das 
er im Ringe fand.“ 

„Den Ihr ihm gabt.“ N | 
„Weil ich den Mann, der Maddalena geliebt hat, nicht 
unter den Fäuſten des Henkers ſehen wollte.“ 

* * 


x 


Strahlend wie immer liegt die Gonne auf den Mauern 
von Giblet. Aber fie findet keinen Weg in die Räume. Die 


ſind verhangen und düſter. 
Zwei einſame Frauen trauern da um den toten Ritter. 
* * * 


Im Saal des Hohen Rats figen mit dem Herzog zuſam⸗ 


men die Männer, die fie den edlen Rat der Zehn nennen. 


Greiſe find es, denen das Leben nichts mehr zu geben hat, 
die alle eigenen Wünſche und Hoffnungen begruben. Die 
ſtarr nur noch einen Glauben kennen: Venedig. 
Vor ihnen liegen Schriftſtücke, die von Hand zu Hand 
urn Nichts ift zu hören als das Raſcheln des Perga- 
ents. 


Mitglieder bei den Dingen nicht zu hören, die man heute 
beraten will. Zwei Verwandte Caterinas, den alten Conta⸗ 
tini und Mocenigo. 

Kein Wille foll fein als der des Staates — kein Gedanke 
an den Menſchen Caterina darf ſich erheben. 

Endlich ſpricht der Herzog. „Ihr habt geleſen, hochwerte 
Herren, was Unſer Generalkapitän Priuli Uns meldet. Die 
Galeere Sebenzana liegt bei San Nicolo vor Anker.“ 

Einer, der ein Geſicht hat wie ein Habicht, ſteht auf. „Wir 


haben geleſen, Herzog, und nun wollen wir richten. Was 


ift mit Rizzo?” 


Zwei Sitze find leer. Der Nat hat beſchloſſen, zwei feiner | 
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„Sie befragten ihn peinlich“, gibt der Auskunft, dem die 
Turricella unterſteht. „Jetzt liegt er mit geſchundenen Glie— 
dern in ſicherem Kerker. Unſere Tochter Caterina belaftete 
er ſehr.“ 

„So wollt beſchließen, Ihr Herren,“ hackt der Habicht zu, 
„daß man Caterina wie eine Rebellin behandle. Befehlt 
dem Admiral, ſie mit Kriegsmacht aufzuheben und vor 
unfer Gericht zu ſtellen.“ l a 

Sie ſchweigen. E 

Endlich der Herzog: „Bedenkt, Pefaro, fie ift die Königin. 
Keine Macht foll die Majeſtät angreifen, ohne ſich ſelbſt der 
Stützen zu berauben, die den eigenen Thron halten.“ 

„Das Land muß unſer ſein!“ Der Habicht gibt nicht nach. 
„Es iſt Zeit, ein Ende zu machen mit dem Scheinkönigtum. 
Unſer iſt die Macht.“ i 

Einer, der ſo alt iſt, daß ſie ihn in den Rat trugen, hebt 
die Hand zum Zeichen, daß er ſprechen will. Der Herzog 
nickt ihm zu. „Wir hören Euch gerne, Meſſer Marcello! Oft 
ſchon wußtet Ihr klugen Rat.“ 

Greiſenhaft zitternd und leiſe klingt die Stimme. „Ich 
tadle Euch, Herzog und edle Herren. Ich höre ungern, was 
Ihr ſprecht. Muß ich, der Alteſte unter Euch, immer wieder 
ſagen, was Venedig ziemt? Soll ich in meiner Todesſtunde 
fürchten müſſen, daß der Geiſt erlahmt, der uns groß gemacht 


hat? Gewalt? — Sind wir Türken oder jugendliche Heiß⸗ 


ſporne, die zum Degen greifen und das Hirn vergeſſen, das 
den Degen lenken ſoll? Hinter uns ſteht die Macht, wenn 
wir ſie klug brauchen. So ſendet denn einen ſicheren Mann 
nach Cypern, der Gewalt über die Königin hat und der 
die Macht des Wortes kennt. Iſt nicht der Türke eine ſtarke 
Gefahr für die Inſel? Iſt Cypern nicht nur ſicher in 
ſtarker Hand? So ſoll er ſie bereden, daß ſie ihre Macht 
abgibt — an uns.“ 

Der Habicht lacht. „Leſt doch, Meſſer Marcello: Die Köni⸗ 
gin hat einen eigenen Willen bekommen, ſie wird nicht ver⸗ 
75 Wenn ſie die Degen ihres Landes zu den Waffen 
tuft oea” 

„Ihr feid noch ſehr jung, Meſſer Peſaro“, tadelt der 
Alte. „Ich ſprach von Klugheit und Macht. Kluges Wort 
findet beſſeren Boden, wenn Galeeren im Hafen liegen, die 


ihm Nachdruck verleihen.“ 


„Die Königin hat eine Leibwache.“ Ä 

„Wenn unfer Bote ſpricht, wird fie fie nicht mehr haben.“ 
„Und Euer Bote, Meſſer Marcello? Wollt Ihr felbft zur 
See fahren?“ 

Ein Sekretär des Herzogs iſt hinter den Dogenſtuhl ge⸗ 
treten, flüſtert dem Fürſten ins Ohr. Der ſieht erſtaunt 
auf. 
„Wer berief Giorgio Cornaro in den Rat?“ 

„Ich.“ Marcellos Auge blitzt. „Das iſt unſer Bote. Die 
Stimme des Blutes ſoll mit Caterina ſprechen. Keinen 
haben wir, der klüger iſt als Cornaro, keinen, der ſo das 


Wohl des Staates kennt.“ 
„Und wenn er zu Cypern auf die Seite der Schweſter 


geht?“ 
„Dann wird man ihn fangen und ertränken. Als Sieger 


kommt er zurück oder nie.“ 
* 4 C 

Boten der Königin reiten durch das Land nach Norden. 
Kein geſchriebenes Wort tragen ſie bei ſich, nur mündliche 
Befehle. Die Räte der Königin wiſſen nichts. 

So aber ſollen ſie ſagen: Rüſtet eine Galeere im Hafen 
Cerines. Beſetzt die Ruderbänke, ſo eng ihr könnt, ſpart 
nicht an Maſten und Segeln. Die legt feſt in ſicherer Bucht. 
In dunkler Nacht wird die Königin kommen. Dann ſollt 
ihr in See gehen mit ihr. 

Denn Caterina will fliehen. Seit Herr Triſtan ſtarb und 
Rizzo in Ketten nach Venedig geführt wurde, weiß ſie, was 
das Ende ſein wird. Mit den Waffen muß ſie ihr Land 


erobern, oder — untergehen. 
133% 
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Caterina will nicht untergehen. Dee ee 


Jetzt wartet ſie im Palaſt auf ihren getreuen Baron. ö 


LKLächelt dem Contarini entgegen, als er eintritt. 
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weiſt doch manches Intereſſante auf, 


„Wir ließen Euch rufen, Vetter, um wichtiger Dinge 
willen. Wir müſſen Euch an vergangene Zeiten mahnen 


und an verpfändetes Wort. Sagt, Giorgio, gehört Euer 
Degen noch Uns?“ 


Der tritt beleidigt zurück. 
zweifeln, Caterina?“ 


„Was verlangt Ihr?!“ 
Leiſe ſpricht ſie. „Ihr wißt, was an der Gonkand: ge= 


ſchah. Sania ift nicht mehr ſicher. Reitet zu ihr und führt 
ſie nach Cerines. Dort ſoll, ſie ſich en und nach 


Rhodos fliehen. Ihr aber —“ 
„Ich, Caterina?“ 


„Ihr kehrt zurück und ſchützt ich Es it der e gluch der | 


Herren von Cypern, daß ſie zu Rhodos Schutz finden müſſen. 
Dorthin will ich gehen und auf den warten, der mich in 


meine königlichen Rechte wieder einſetzt.“ 
In Contarinis Augen leuchtet es. „Auf mich, Caterina, 


ſollt Ihr fagen. An mich glaubt Ihr fo, mich — 
Sie legt ihm die Hand auf den Mund. „Still, Vetter, 


nicht weiter! Denkt an Venedig. Damals ſagte ich Euch, es 
gibt Dinge, zu denen ſind Könige zu klüg. Zu Rhodos will 


ich auf Don Alfonſo, meinen Verlobten, warten. Die 
Flotte Neapels und Genuas wird. mich heimführen, Agyp⸗ 
tens Herr mich und den König ſchützen.ſ“ | 
Contarini hält den Blick zu Boden geſenkt. 
ſagt Ihr mir das, Caterina? 


Im Süden 
Perus liegt. 
Arequipa, die 
zweitgrößte 
Stadt des 
Landes. In 
2400 Meter 
Höhe gelegen, 
ſonnendurch⸗ 
flutet, mit 
ewig azur⸗ 
blauem Him⸗ 
mel, umgeben 
von drei Berg- 
riefen, die mit 
ihren vereiften 
. Häuptern 
über 6000 
Meter hoch |e 
ragen, bietet 
Arequipa ein 
landſchaftlich 
überaus an⸗ 
ziehendes 
Bild. Lamas, 
| Alpakas und 
Vikunas durchſchreiten ernſthaft die ge- 
pflaſterten Straßen, mit einer Würde, 
wie fie nur die Nachkommen der Inkas, 


die jetzigen Indianer, zur Schau tragen 
können. 


Die Umgegend, 


Ein echter 
Peru⸗Indianer 


obwohl Sandwüſte, 


Die Dacteutaude 


* „Ich weiß es, führt fie traurig Kol „Seht, Giorgio, wir 


waren. Damals, als ich ratlos und verlaſſen im Palazzo in 
Venedig ſtand und auf dich wartete — weil ich lieber das. 


„Gab ich Euch Grund zu 


Sie folgt ihm. „Nur mir, Vetter Giorgio, nicht Venedig. 
Werdet Ihr mich ſchützen, auch gegen die eigene Mutter? 


willen, was war damals, ſprich!“ 


daß ich dich liebte. Als du zurückkamſt, war es zu ſpät.“ 
| Ihre Augen ſuchen Seiten; die längſt vergangen find. „Ver⸗ 


neben mir. Der Vater hatte mich verlaſſen, im Rat war der 


fliehen. Am Hof des Mediceers hätten wir leben ſollen, 


Lehre ſie Furcht vor ihrem Feldherrn und Erſten Baron! 


| Sei du des Königreiches Schutz und Schirm, Giorgio! 
„Warum. 


= wißt nicht, was 5 Ihr | 
„Du val A antonii geſprochen, Caterina.“ 


ee Inkas Kimas asyund Mpal | 
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Mensen ſind wie Figuren, die ihre Glieder nur bewegen 
können, wenn ein Größerer die Fäden rührt. Mit uns- 1 
haben ſie ein böſes Spiel getrieben. Seit wir Kinder 


Weib eines Edelmannes ſein wollte als Königin ee 
Er ſchüttelte fie. „Caterina, um der ewigen Geligteit 


„Damals hatten die, für die wir keine Menſchen ſind, die 
Herren Venedigs, dich nach Padua geſchickt. Weil ſie wußten, 


zweifelt ſaß ich damals ohne Rat und Hilfe. Keiner ſtand 


Entſchluß eiſenfeſt. Damals, Giorgio, wollte ich mit dir 
Sforza, der Herr von Mailand, hätte uns geſchützt, Genua” 

„Wozu ſprichſt du noch, Caterina?“ klagt er dumpf. „das 
ift vorbei” 

Wieder fpielt ire Hand i in feinen Locken. „Das. iſt vorbei, 
Giorgio Contarini. Aber eins will ich in dir wecken, den 
Haß. Du ſollſt dieſes Venedig haſſen, wie ich es haſſe. Sollſt 
wiſſen, daß dort die wohnen, die dein Glück in Scherben. 
ſchlugen — und das meine. Wir ſind keine Kinder mehr, wir 
dürfen nicht klagen. Handeln wollen wir. Sorge, daß die 
zu Venedig die Königin von Cypern erkennen lernen! 


Willſt du?“ | 
Er beugt die Knie, faßt mit beiden Händen das Schwert. 
(Fortſ. folgt) 


des Verfassen 


u B. rieſige Kakteen, in deren „wel 
gen“ Vögel ihre Neſter bauen. Zur 
Winterszeit aber überzieht das weite 
Land ein Blumenflor, und leuchtende 
Farbeninſeln von Trockenpflanzen bes 
decken Hügel und Berge. Weintrauben, 
Birnen und Apfel gedeihen prächtig und 
find :äußerft. billig zu haben; aber auch 
(GTropenfrüchte, wie die herrliche Chiri⸗ 
il moya und die Aguakate, werden zu ge: 
wiſſen Jahreszeiten verkauft, während 
Orangen ſtändig geerntet N 

Überaus typiſch ift das Volksleben, 
und die Charaktergeſtalten der Nade 
kommen der Inkas hüllen ſich, wie ſchon 
vor Tauſenden von Jahren, in die 
farbenreichen wollenen Ponchos, eine 
maleriſche Tracht, die auch der ſpaniſche 

Eroberer Pizarro und ſeine Leute nicht 
zu verdrängen vermochten. Die ab: 
gebildete Photographie des jetzigen 
Inka zeigt in ihrer Phyſiognomie die 
ganze Verſchmitztheit und den Stolz 
eines untergegangenen Volkes. 

Die drei mit ewigem Schnee bedeckten 
Berge, die man von Arequipa aus er 
blickt, ſind der Chanchani, der Miſti und 
der Puji⸗Puji. Eines ſchönen Tages 
machte ich mich auf, zu Pferde, begleitet 
von einem deutſchen Elektrotechniker und 
einem wegkundigen Indianer, um dem 
alten Burſchen Chanchani auf den Leib 
zu rücken, der an Höhe 9 Meter) 
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Die Stadt Arequipa, 
im Hintergrund einer der Sin 
ſchneebedeckten Bergrieſen, Ap 
der an den japaniſchen Fu⸗ = 

: ſijama erinnert 2 


Unten: 
Ein Vikunja * 
| 


Eine Herde 
Lamas vor den 
HE Toren von Arequipa 


faſt dem Chimboraſſo gleichkommt und noch niemals erſtiegen worden iſt. Von 
diem Elektrizitätswerk Charcani bei Arequipa aus ritten wir erſt etwa eine 
Stunde weit über die troſtloſen Sandflächen, die nur von Kakteen und einigen 
anderen ausgeſprochenen Trockengewächſen beſiedelt ſind. Dann beginnt das 
Land ſtärker anzuſteigen, und nach einer weiteren halben Stunde iſt eine Höhe 
von 3000 Meter erreicht. Noch eine kleine Steigung überwindend, ſtehen wir 
mit einem Schlage in einem Blumenmeer: So weit das Auge reicht, prangt 
die Pantoffelblume in Büſchen mit ihren gelben Blüten. Dazu geſellen ſich bald 
andere große Pflanzen mit knallroten Blüten an den Rändern der Flußein⸗ 
hitte, und ein weiteres ſcharlachrotes Schlinggewächs verleiht der Landſchaft 
einen tropenüppigen Charakter. Uns zu Häupten ragen die zackigen Schneegipfel 
des Chanchani; von den rieſigen Schneeflächen, die ſie umlagern, weht ein feucht⸗ 
j falter Wind. Nun wird der Weg immer ſchwieriger. Die Pferde keuchen Stein— 
-  timnen aufwärts, Bei 4000 Meter Höhe erſcheint endlich der „Wald“. So nennt 
ihn wenigſtens der Indianer, der richtigen Wald überhaupt noch nicht geſehen 
3 hat, Es iſt elendes Buſchwerk, das im Steingewirr Wurzel gefaßt hat und 
Von der Luftfeuchtigkeit lebt, die die Schneehalden abgeben. Längſt ſind die 
galten zurückgeblieben, und hier bei 4000 Meter Höhe hört auch die Pantoffel- 
blume auf. Bis auf 4200 Meter Höhe konnten wir die Pferde benutzen in fünf 
Stunden langem Ritt. Die Vegetation nimmt nun ganz den Charakter der 
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Polſterpflanzen an. Häufig be— 
gegnet man ſolchen Gebilden mit 
einem Durchmeſſer von einem 
Meter. Nach einer Stunde ſchar— 
fen Steigens gelangten wir auf 
einem Grat bis an den Fuß der 
Gletſcher. Überirdiſch ſchön zeigt 
fich hier die Eispracht in 50 Mes 
ter langen Eiszapfen, die von den 
Felſen herabhängen. Selbſt in 
einer Höhe von 4800 Meter, wo 
in den Alpen (Mont Blanc) 
längſt ewiges Eis liegt, gibt es 
hier noch zahlreiche Pflanzen — 
ſogar einen kleinen Schmetter— 
ling. Wir verweilten etwa eine 
halbe Stunde auf dem Felsgrat 
und ſahen zum Gipfel hinüber. 
Man würde mindeſtens drei Tage 
brauchen, um die Spitze zu er— 
reichen in anſtrengendem, aber, 
wie es ſchien, nicht beſonders ge— 
fährlichem Anſtieg. Bei den zu- 
rückgelaſſenen Pferden wieder an— 
gelangt, machten wir noch kurze 
Raft, und bald darauf jagten die 
Tiere mit uns die Steinkare 
hinunter, um ihre künſtlich be— 
wäſſerten Weideplätze von Char— 
cani wieder zu erreichen. 
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Rechts: 
Der jetzige „Inka“ und 


Häuptling der Indianer 


Der blinde Too x Koman von Kolanösserfch 


Copyright 1925 by Ernſt Keil's Nachf. (Auguft Scherl) G. m. b. H., Leipzig. 


(Schluß) 

Doktor Thilo zwang ſeine matten, ſchwachen Augen zum 
Sehen und gewahrte, daß er mitten in der verſchütteten 
Stadt ſtand. Das fremde Licht fiel wieder auf die toten 
Häuſer, die, krampfartig zuſammengeſunken, ſich gegenſeitig 
mit lahmen Lenden ſtützten. | 

Er lief über Schutt und Steine und beachtete nicht den 
Weg; denn er mußte ſich durch das Dornengeſtrüpp ſeiner 
Gedanken arbeiten. 

Sie war tot! Welch unendlicher Segen, daß ſie nicht mehr 
atmete! Nichts Schöneres auf dieſer ganzen, großen Welt 
als dieſer ſüße, ſelige Gedanke. Sie war tot! 

Wenn fie aber leben würde! | 
Hier unten leben! 

Er ſchrie auf und ſchaute nach Malotti. Der ſchritt ſtumm 
an ſeiner Seite und ſah ihn fragend an. | 

„Sagen Sie doch nur das Eine! Sagen Sie, daß fie tot 
iſt. Tot! Wenn ſie aber — wenn ſie hier im Grauen leben 
würde oder — — gelebt hätte, ich würde wahnſinnig wer⸗ 
den! Ich bin an allem ſchuld, an allem! Warum habe ich 
ſie nicht freigegeben? Ich flehe Sie an, Malotti, ſagen Sie 
mir nur die eine kleine Gewißheit!“ 

„Wir wiſſen nicht, was Recht und Unrecht iſt“, tönte Ma⸗ 
lottis Stimme. Er zog ein weißes Papier aus der Taſche, 
das er Doktor Thilo mit gleichgültiger Gebärde reichte. „Wir 
wiſſen nicht, was Recht und Unrecht iſt. Wir ſind Könige 
und Narren, Bettler und Philoſophen, Heilige und Spitz⸗ 
buben. Eines aber haben wir gemeinſam: Wir alle werden 
vom Geſchlecht ans Kreuz geſchlagen! Schreiben Sie!“ 

Doktor Thilo nahm das Blatt und fand keine Entgegnung 
mehr. Ohne Widerſtand und Zaudern, ohne Widerwillen nd 
Verdacht gab er ſein letztes Geheimnis preis. Er ſchrieb be⸗ 
dächtig, mit leiſe zitternder Hand, reihte Zahl an Zahl und 
Buchſtabe an Buchſtaben und verſchleuderte den koſtbarſten 
Schatz ſeines Lebens. 

Als Malotti das Papier in Händen hielt, glitt ein Zug 
brutalen Triumphes über ſein Geſicht. Aufmerkſam las er 
das Geſchriebene, dann faltete er den Zettel bedächtig zu- 
ſammen und ſchob ihn in die Bruſttaſche. 

Thilos Überlegungen wurden ſtumpf und willenlos. 
„Warum — — reden Sie nicht?“ fragte er feinen Begleiter. 

Der Schatten winkte ihm, zu folgen. Sie betraten die 
Trümmerſtätte des Tempels, aus der wieder jener merk⸗ 
würdig ſüßliche Duft ſtrömte. Doktor Thilo zwang ſich, auf⸗ 
recht zu bleiben, und rüſtete ſich mit aufzuckender Willens⸗ 
ab um einer ahnungsvollen Offenbarung gegenuberzu⸗ 
reten. 

„Die Wahrheit! Wo bleibt die Wahrheit? Ich will, daß 
mir die Augen geöffnet werden!“ ſchrie er und ſuchte den 
Fremden. | 

Der erſchien jetzt auf einem zyklopenhaften Trümmer⸗ 
haufen und ſchaute zu Thilo hinunter, der ſich in drohender 
Ohnmacht gegen einen Pfeiler ſtützte. ; 

„Ihre Augen werden nie ſehend werden, und wenn ich 
Ihnen tauſend Wahrheiten verkünde. Wir tragen alle 
unſeren eigenen Teufel in der Bruſt und nähren ihn mit 
unſerer Qual, bis er fih zum Irrſinn bläht, wenn wir ihn 
nicht rechtzeitig austreiben. Ihr Leben war eine Torheit 
und ein Scheingeſpinſt, das Sie ſelbſt gezüchtet haben. Sie 
haben Ihr lächerliches Schickſal wie einen wertvollen Schatz 
gehütet und ſeiner abſurden Tollheit Ihr Lebenswerk ge⸗ 
opfert. Es iſt Zeit, daß Sie das Licht der Augen löſchen. Der 
Tod ift blind und verwifcht alle Schatten. Dieſe Frau, die 
ich im wahren Leben nie gekannt habe, um derentwillen Sie 
aber zum Hofnarren des Teufels wurden, wird erſt dann 
tot ſein, wenn Sie ſelbſt nicht mehr denken können. Sie 
jolen mich aber nicht Lügen ſtrafen, und ich will Ihnen 
das Idol nicht länger vorenthalten!“ 


Thilo ſtand ftare und mit krampfhaft verzerrtem Geſicht. 
Irgendwo ſtürzten Mauern, und Staub wolkte auf. Das 
Licht einer Lampe fiel auf den ſteinüberſäten Ruinenberg, 
und Thilo erkannte eine Geſtalt, die an Malottis Seite un⸗ 
beweglich verharrte. l | 

„Greif zu, du ewiger Narr!” rief Malotti und ſtieß die 
Geſtalt über den Steinhaufen in die Tiefe, wo Thilo ftand- 
und voll Entſetzen die Züge ſeiner Frau erkannt hatte. 


Steine polterten, und Schutt. zerfiel; eine Staubwolke wire 


belte ſteil auf, in die Doktor Thilo hineingriff, um einen 
Körper zu umſchließen. Da riß der Faden in ihm wie eine 
überſpannte Saite. Er griff in das Nichts, in die Leere, und 
als ein Fetzen Beſinnung zurückkehrte, ſah er verwundert, 
daß er etwas in der Hand hielt. Es mußte ein Bild ſein; eine 


Photographie; er konnte aber im Dämmerlicht nicht er⸗ 
kennen, wer es war. Blitzſchnell erkannte er auch für wenige 


Sekunden die Umriſſe ſeines Arbeitszimmers, ſah offen⸗ 
ſtehende, durchſuchte Schubladen und gähnende Schrank⸗ 
türen. Hatte deutlich die Gewißheit, daß er hoch aufgerichtet 
mitten in feinem Zimmer einer Geſtalt gegenüberſtand, und 
wollte ſich mühſam zur Klarheit hindurchringen. 

Aber der Blitz verſank, Nacht und Chaos wölbten ſich. 
Verſchüttete, ruinengraue Häuſer, wohin er ſchaute. | 

„Gott und Teufel in einer Bruſt!“ kam die befaunte 
Stimme von der Höhe des Tempels. „Meine Sendung iſt 
erfüllt! Ich tauche in die Blindheit!“ ge 

Mit ausgebreiteten Armen ſtand Malotti oben, und fein 
Mund war zu einem ſtummen Lachen verſchoben. 


Doktor Thilo beſann ſich, ſah den Betrug aus allen Ecken 


ſchielen und griff zur Waffe. Mit ruhiger Hand hielt er ſie, 
fühlte deutlich das kühle Metall, legte auf Malotti an und 
feuerte. Die Stadt wankte und ſtürzte. Alles fiel in 
Schutt und Aſche. Quaderſteine polterten, und berſtende 
Mauern dröhnten. Zu \ | 

Mitten im Qualm ftand jemand und ſtarrte Thilo an, der 
auf der Erde lag und einen fürchterlichen Schmerz fühlte. 
Hager und dürr ſtand jener andere im Chaos, und ſeine Augen 
waren geblendet; waren ſchwarze, gähnende Höhlen. 

Der blinde Tod. 

„Hab' Mitleid!“ keuchte Thilo und wollte ſich mühſam auf⸗ 
raffen. Aber die Kraft verſagte. Er ſank zurück, und es 
färbte ſich rot um ihn. Zu der düſteren Geſtalt gewendet, 
ſprach er noch wie beteuernd: „Wenn es eine Hölle gibt, 
dann bin ich mitten durch ſie hindurchgegangen!“ 

Im Hinüberſinken glaubte er wieder ſein Arbeitszimmer 


zu erkennen. 
$ $ 


Eva ſtieg auf endloſen Leitern hoch, durch einen düſteren 


Kamin, in dem widerlich ſüßlicher Rauch ſchwelte. Ohne 


Nichtung und Wiſſen ſtieg fie höher und höher, wußte, baß 
irgendwo über ihr ein Erwachen ſein mußte, zu dem ſie nun 
voll Hoffnung hinaufklomm. 

Sie ſchlug die Augen auf und blickte ſich verwundert um. 
Die Leitern waren hinter ihr, tief unten, und ſie lag auf 
ihrem Bett; hatte brennende Schmerzen im Kopf und einen 
ekelerregenden Geſchmack im Mund. Mit ſchleppenden 
Schritten ging ſie zum Fenſter, öffnete es weit und ſah, daß 
der gedämpfte Schein des werdenden Tages über dem See 
lag. Lange ſtand ſie ſo und ſtarrte in das Rot am Himmel, 
das wie eine leuchtende Blume aufbrach. Sie dachte nun 
plötzlich an Robert Birkhofer, und dieſer Gedanke erfüllte 
ſie mit zagem Troſt und ſtiller Hoffnung. 

Als ſie ſich umwandte und zum Tiſch ging, erſchrak ſie 
tief; denn der Rahmen, der auf dem Tiſch ſtand, war leer. 
Das Bildnis ihrer Mutter fehlte. Über dem fein polierten 
Mahagoniholz aber hing ein glänzendes, matt funkelndes 
Etwas. Ein Schmuck. 
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„Eine uralte Kette“, hatte einmal jemand zu ihr geſagt. 
Wer hatte es geſagt? Wo? Erkenntnis kam wie Wetter- 
leuchten über ſie: Sie ſah Malotti und wußte, daß er Böſes 


im Schilde führte. Wußte mit klarem Blick, daß er ſie mit | 


den weißen Roſen betäubt hatte. 
„Der Gaukler! Der Gauklerl!“ rief fie in aufbrechender 


Verzweiflung, ſank am Tiſch nieder und grub den Kopf 


in beide Hände. Als die lindernde Erſchöpfung ſie ſanft 
ſtreichelte, drangen zwei dumpfe, dröhnende Schläge an ihr 
Ohr. Sie ſprang auf und eilte, von dunkler Ahnung ge⸗ 
trieben, aus dem Zimmer. 

Das Schlafgemach ihres Vaters war leer; das Bett un⸗ 
berührt. Im Arbeitszimmer war das Licht gelöſcht. Der 
Morgen graute durch die Scheiben. Es roch nach Pulver. 

Weit ſtieß ſie die Tür auf und ſchaltete das Licht ein. 


Doktor Thilo lag vor ſeinem Schreibtiſch auf dem Teppich, 


und das Blut rann über ſeine Schläfen. Er hielt die Waffe 

noch feſt umklammert und hatte die Augen geſchloſſen. 

„Vater! Vater!“ 6 
Er konnte ſie nicht mehr hören. Das letzte glimmende 
Feuer war erloſchen. Eva kniete 
nieder und verharrte reglos und 
mit geſenktem Haupt, immerfort 
grübelnd und in das dunkle Rätſel 
der Geſchehniſſe brütend. Lang⸗ 
ſam ſank ſie tiefer und tiefer, 
und zuletzt barg ſie den Kopf 
an der Bruſt des Toten, als 
wolle ſie in ſein Inneres hinein⸗ 
horchen, ob der Kampf jeines 
harten Lebens auch wirklich vol⸗ 
lendet ſei. 
K 


: * 

Der Fehlſchlag ſeiner letzten 
Fahrt ließ Robert Birkhofer nicht 
zur Ruhe kommen. Er fühlte 
keine Spur von Müdigkeit, als 
er nach Hauſe kam. Innerlich 
erregt und voll Grimm über das 
Mißlingen der Unternehmung, 
ging er in das Wohnzimmer, 
öffnete beide Fenſter und ſetzte 
ſich an den Tiſch. 

In dieſer mürriſchen Stimmung war ihm das Melan⸗ 
cholieſpiel willkommen. Er ſetzte die Steine, ſtützte den 
Kopf auf und tat überlegend Zug um Zug. Es fand ſich 


keine Löſung. So verſank er ganz in die vielgeſtaltige 


Wirrnis der Züge, verfolgte hundert Möglichkeiten und ſah 
keinen Ausweg. 

Undeutlich, ganz im Netz verſtrickt, glaubte er ein fernes 
Nollen zu hören, das wie ein Schuß klang. Eine Weile 
blieb er lauſchend ſitzen. Als aber die Unruhe wuchs und 
ihre gebieteriſche Forderung ſtellte, beſchloß er, hinüber nach 
dem Werk zu gehen und einen kurzen Rundgang zu machen. 

Zwei Dinge erregten ſofort ſein Befremden. Im Ar⸗ 


beitszimmer Doktor Thilos brannte Licht, und das hintere 


Hallentor des Fabrikgebäudes ſtand weit offen. | 

Eine dumpfe Ahnung überkam den Ingenieur, als er 
durch die vordere Verſuchshalle eilte. 

Da rollte es dumpf an ſeine Ohren. Fernher kam es wie 
unterirdiſches Donnern. Der Klang wurde ſtärker und 
ſingender. Ein leichtes Beben lief durch die Erde, und die 
Wände zitterten. 

Das waren die laufenden Transportſchnecken! 


Eine fürchterliche Gewißheit trat vor Robert Birkhofer: 


Der fremde Schurke hatte das Boot geraubt! 
Er ſtürzte in weiten Sprüngen durch die leeren Hallen 
nach der Montageabteilung. Fand den Hellingſchacht offen. 
Es war zu ſpät! Er hörte das Rollen und Donnern des 
Bootes, das jubilierend in die Tiefe drang und für das es 
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wich aus ſeinem Geſicht: Die Kaſſenſchränke waren geöffnet; 


Rauſchgold 


Von Hilda Bergmann 


Die bunte Flut der Blätter ſchwillt ſo ſehr 
Im Garten an, der um den Sommer trauert, 
Daß ſie ſchon wie ein aufgewühltes Meer 

An das Geſtämm der greiſen Bäume ſchauert. 
Was geſtern noch mit Glorie und Klang 

Im Lockenbraun der Zweige war gehangen, 
Heut' flattert es den breiten Weg entlang, 

* Indes der Wind verſucht, es einzufangen. 


Als Goldſtaub wirbelt's durch den Nebelhauch, 
In deſſen Armen alle Dinge ruhn, 

Stürzt vogelartig jäh von Baum und Strauch, 
Umſegelt Teich und Grotte des Neptun 

Und deckt das regungsloſe Waſſer, das 

Wie eingefroren iſt in ſeine Ruh', 

Deckt ſeines Spiegels mattgeſchliffnes Glas 
Mit einem buntgefärbten Laken zu. 


mehr geſehen. 
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keine Verfolgung gab — unten im Reich des blinden 
Todes 


Dann ſtand er vor der Leiche Doktor Thilos. Eva war 


davor niedergeſunken, lag ausgebreitet wie ein geſtürzter 
Vogel und hob langſam und ſchwerfällig den Kopf, als ſie 
ſeine leiſen Schritte vernahm. 

Sanft und voll Traurigkeit hob er ſie auf und führte ſie 
zu einem Seſſel, wo ſie in ſchwindelnde Gedankenloſigkeit 
tauchte. 


Er ſchaute ſich automatiſch im Zimmer um, und das Blut 


alle Zeichnungen und Berechnungen herausgewühlt. Ein 
Gewirr alter Skizzen und Entwürfe lag am Boden umher, 
zuſammengeknüllt und zertreten. Auch der Schreibtiſch war 
durchſucht, und alle Schubladen ſtanden offen. Die Zeid- 
nungen und Berechnungen des Bootes fehlten. 
Das Bild des Fremden ſtand vernebelt vor Birkhofers 
Augen: Dies war ſein Werkl 
Er beugte ſich nieder, fuhr dem Toten durch das 
dünne graue Haar und empfand es faſt als Segen, daß er 
nun hinübergegangen war. Da 
gewahrte er, daß Thilo in der lin: 
ken, zuſammengekrampften Hand 
ein Bild hielt, eine Photographie. 
Er erkannte das Bildnis der 
Frau, um derentwillen dieſer arme 
Menſch durch eine Nacht endloſer 
Qualen gewandert war. Auf der 
Rückſeite ſtand in zierlichen Buch⸗ 
ſtaben geſchrieben: 
„Roſenrot, roſenrot 
Blutet ſich mein Herz zu Tod.“ 
Mit ſtarken Armen hob er den 
lebloſen Körper hoch und trug ihn 


ihn auf das unberührte Bett legte. 
Das Bild feſt in der verkrampften 
Fauſt, lag der Heimgegangene 
da, und faſt war es, als habe 
ſich ein Zug tiefer Zufriedenheit 
in das ſtarre Antlitz des Menſchen 
gegraben, der nun von allen Ghat- 
l ten und Geſpenſtern erlöſt war. 

Birkhofer ging und öffnete weit das Fenſter. Da kam 
der Odem des neuen Tages herein. Als er ſich umwandte, 
ſtand Eva hochaufgerichtet vor dem Bett ihres toten Vaters, 
und ihre Augen waren weit und ſehnſüchtig. 
Er ging und nahm ſie in die Arme, während ſie von tiefer 
und tränenloſer Erſchütterung gepackt wurde. „Wir wollen 
ſeine Ruhe nicht ſtören, Eval Komm, laß uns in die auf 
ſteigende Sonne gehen.“ . 
Sie gingen ſchweigſam und von einer hoffenden Verflä- 
rung übergoſſen, und während er fie voll glücklicher Inbrunſt 
ſtützte, ſchritten beide dem aufgehenden Schein des Tages 
entgegen. — — | 
Das Volk ſpann feine Legenden und Vermutungen. Sie 
ſuchten nach abenteuerlichen Erklärungen für den tragiſchen 
Fall. Es tauchten auch Wiſſenſchaftler auf, die ſich für die 
Erfindungen des verſtorbenen Doktors intereſſierten. Aber 
alle Zeichnungen und Berechnungen blieben verſchwunden, 
und der geheimnisvolle Fremde mit dem Boot wurde nicht 


Phantaſtiſche Naturen wollten genau wiſſen, er ſei ein 
Abgeſandter, ein dunkler Sendbote der Tiefenwelt geweſen, 
der das Recht der Erde gewahrt und ihr geſtohlenes Eigen 
tum in die Tiefe zurückgeholt habe. Die unbekannte Ma 
des Unterirdiſchen habe ſich zur Wehr geſetzt und den frevel⸗ 
haften Eindringling unſchädlich gemacht. 

In Wahrheit blieb der merkwürdige Fall des Doktors 
Thilo für alle Zeiten in Dunkel gehüllt. 


in Thilos Schlafgemach, wo er. 


| Ar 


. fe die faſt ausfchließlid, geübte Art; 
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Seinen Trauring zu verlieren, ift ſchmerzlich und ftimmt 
ſelbſt keineswegs abergläubiſche Gemüter leicht melancholiſch. Um 
ſo größer iſt die Freude, wenn man den ſchon halb verſchmerzten 


nach längerer Zeit wie durch höhere Fügung wiedererlangt. Ein 


ſolcher Fall ereignete ſich unlängſt in Konſtanz. Ein Bürger 
hatte, ohne daß er angeben konnte wie und wo, ſeinen Trauring 
verloren. Nach mehr als Jahresfriſt erhielt er eine Einladung 
des Fundamtes. Ein Gärtner aus der Vorſtadt Paradies hatte 
eine Mohrrübe abgeliefert, die durch einen goldenen Ring ſo 


hindurchgewachſen war, daß man dieſen kaum noch unterſcheiden 


konnte. Nach Ablöſung aus dem Rübenfleiſch ergab ſich aus dem 


innen eingravierten Monogramm der Name des jetzt hoch⸗ 


erfreuten einſtigen Befißers. - 

In einem zweiten, noch ſeltſameren Falle war es meines 
Wiſſens leider nicht möglich, trotzdem die Buchſtaben M. M. und 
das Datum 17. Juli 1897 eingraviert waren, den Verlierer oder 
die Verliererin zu ermitteln. Bei Gaſchowitz in Polniſch⸗Ober⸗ 


. Hausinge am anrschten O t 


ſchleſien ſchoß nämlich ein Jäger im September mehrere Reb⸗ 


hühner. Als er ſie an ſeiner Jagdtaſche befeſtigen wollte, ſpürte 
er plötzlich am Halſe des einen Rebhuhns etwas Feſtes. Er 
unterſuchte dies genauer und entdeckte zu ſeiner Überraſchung 
den beſagten goldenen Trauring. Wie kam das Tier zu dem 
Ringe? Wahrſcheinlich hatte es beim Futterſuchen auf dem Felde 
den Schnabel ſamt Kopf ſehr heftig und tief nach einer Beute 
geſtoßen, die zufällig innerhalb des vielleicht etwas verſteckten, 
ſchon länger verlorengegangenen Ringes ſteckte. Beim Verſuch, 
ihn wieder abzuſtreifen, mußten die ſteif nach unten gerichteten 


Unter einer Radierung 
verſteht man ſchlechthin 
eine künſtleriſche Arbeit, 
die mit Hilfe verſchiede⸗ 
ner Inſtrumente und 

Methoden in Metall⸗ 


platten eingegraben wird 


r: a Abb. 1. 
Atzung auf Hartgrund von Rembrandt 


und ſo zu einer gewiſſen Anzahl von 
Vervielfältigungen im Spiegelbild 
geeignet iſt. So verſchieden Inſtru⸗ 
mente und Methoden an ſich ſind, ſo 
ähnlich iſt doch ihr Zweck, nämlich 
Linien — und ſpäterhin auch 
Flächen —, die zur Aufnahme der 
Druckfarbe geeignet find, zu ſchäffen. 
Die Härte des Materials erklärt 
dabei, weshalb man bemüht war, 
möglichſt einfache mechaniſch⸗chemiſche 
Techniken zu ſuchen, die natürlich, auch 
wenn fie zum Teil ſelbſtändig wirt- 
ten, doch der künſtleriſchen Kontrolle 
unterſtehen mußten. So kam man 
von der reinen, mühevollen „Hand“. 
Arbeit des Kupferſtiches zur Atzung. 
Je weiter dieſe Atzung in ihren tech⸗ 
niſchen Möglichkeiten ausgebaut und 
dem künſtleriſchen Wollen mit Sicher⸗ 
heit unterworfen wurde, deſto mehr 
verdrängte ſie die rein mechaniſche 
Arbeit. Ja, in gewiſſen Zeiten war 


noch heute nennt man die Graphiker 
in den meiſten Sprachen Atzer — 


im Gegenſatz zu dem deutſchen Na- 
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Federn des Halſes dies verhindern. Das Tier war ziemlich 
mager. Es wäre vielleicht beim Weiterwachſen, durch das immer 


ſchwieriger werdende Futteraufnehmen behindert, eines elenden 
Hungertodes geſtorben, wenn es der Schuß nicht davor bewahrt 
hätte. | | | 


Bei weitem nicht fo gefährlich wurde ein dritter Ring einem 


Tiere. Hier handelte es ſich nicht um einen verlorenen Trauring, 


ſondern um einen jener zur Erkundung des Vogelzuges von 
der Vogelwarte Roſſitten in Oſtpreußen am Fuße junger Vögel 
angebrachten, mit Datum und Nummer verſehenen Aluminiumringe, 

Im Juli hatte man den ſo beringten Eichelhäher fliegen 


laſſen. Er war im Herbſt nach dem wärmeren Süden gezogen, f 


hatte aber dann im Winter in einem ſüddeutſchen Walde das 


Pech, von einer Wildkatze gefangen zu werden. Beim Verſpeiſen 


ſtieß das Tier ſchließlich auf den Ring, den es, wie die Zahn⸗ 
ſpuren deutlich bewieſen, vergeblich zu durchbeißen verſucht hatte. 
Kurz entſchloſſen, verſchlang die Katze den Ring ſamt dem Fuße. 


Da, im März desſelben Winters, hatte die Wildkatze ihrerſeits 


das Pech, von einem Jäger geſchoſſen zu werden. Ihn inter⸗ 
eſſierte auch zufällig das, was die Katze zuletzt gefreſſen hatte, 
und ſo fand er beim Offnen des Magens zu ſeinem Staunen 
den Ring, den er der Vogelwarte einſandte. 

Man ſieht aus dem letzten Geſchichtchen, daß die nüchterne 
Wirklichkeit das beliebte Märchen⸗ und Sagenmotiv vom ver⸗ 
ſchluckten und wiedergefundenen Ring — man denke nur an den 


Ring des Polykrates — als durchaus im Bereich der Möglichkeit 


liegend erweiſt. 


b 
Abb. 2. Kupferſtich von Dürer 


dierer. Daß aber neben der Atzung ſich doch auch die anderen 


Techniken erhalten haben, zeigt, daß ſie mit dem techniſchen Fort⸗ 
ſchritt nicht überflüſſig geworden ſind, — und ſie geben ſo ver⸗ 
ſchiedenartige Ausdrucksmöglichkeiten, ſie ſind in ihrer Eigenart 
ſo unterſchiedlich und überaus reizvoll, daß ſie auch niemals 
durch eine einzige Methode verdrängt werden können. 


Die älteſte Art dieſes Zweiges der graphiſchen Künſte war 


natürlich zugleich die handwerklich pri- 
mitivſte. In eine möglichſt glatte Me- 
tallplatte (man verwandte Silber, Eiſen 
und vor allem das relativ weiche 
Kupfer) wurden mit einem ſpitzen, drei⸗ 
kantigen Stahl die Linien eingegraben. 
Den erſten praktiſchen Gebrauch machten 
hiervon die Goldſchmiede, die ſich von 


ſchafften. — Die Kupferſtecherei blieb 
neben dem Holzſchnitt die graphiſche 
Kunſt des Mittelalters. Albrecht Dürer 
iſt ihr bekannteſter Vertreter. Schon 
zu Rembrandts Zeiten aber war die 
Atzung bekannt; dieſer Meiſter aller 
zeichnenden Künſte hat ja ſelbſt eine 
ſehr große Anzahl von Atzungen — den 
eigentlichen i 
ſchaffen. Der Vorgang der: Atzung ift 
im Prinzip der folgende: Man bedeckt 
die Platte mit einer Schicht möglichſt 
ſäurefeſten Lackes, kratzt dieſen an den 
Stellen, die die Druckfarben halten. 
ſollen, mit metallenen Inſtrumenten ab 
und taucht die Platte dann in ein Bad 
von Salpeterſäure oder Eiſenchlorid⸗ 
löſung. Der Effekt ſind rauhe und, je 
nach der Dauer der Einwirkung, größere 
oder geringere Vertiefungen. Da die 
Säure allmählich auch den Lack unter⸗ 


ihren Sifelierarbeiten Muſterabdrucke l 


„Radierungen“ — ges, 
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arbeit — in gewiſſer Weiſe durch das zähe Metall behindert 
- nur langſam und relativ unbeholfen vorgehen kann, oft auch 
dem Zwange des Materials unterworfen iſt. Auf dem wider - 
ſtandsloſen Lack aber kann man in jeder Richtung ſchnell wie 
langſam, ganz nach Belieben herumfahren; dem Temperament, 
der augenblicklichen Eingebung ſind keine Schranken geſetzt. Die 
Abbildungen 1 und 2 zeigen dieſen Unterſchied recht deutlich. 
„Sämtliche anderen Methoden. find nur Abarten dieſer beiden 


A Prinzipien. Die einzige Abart des Stiches iſt die Kaltnadel:. 


& — 4 | 7 A ` 7 13 25 ER 33 29 3 3 SAR 2 Ex 2 2 K 8 aa 
Abb, 3. $ altnadelarbeit von Heinrich Raifferſcheid 
f „ auuſtverlag Auguſt Scherl G. m. b. H, Berlin 8 8 S 


gräbt, fo verbreitert fih der Strich zugleich mit der Tiefen. 


wirkung. Während man nun beim Stich nach Belieben jehr 
ſchmale wie ſehr breite Linien von großer Schwärze erzielen 
kann, muß man bei der Atzung die mit der Tiefe analog wachſende 

Breite berückſichtigen und in Kauf nehmen. Das ſchafft den 
erſten, deuklich am Druck wahrzunehmenden Unterſchied. Der 

andere, viel wichtigere, ift der, daß man bei der mühevollen Grab- 
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radierung. Auch bei ihr werden in eine unpräparierte Platte. 
Linien gegraben, jedoch mit einer gewöhnlichen Nadel oder mit 
einem ſpitzen Diamanten. Natürlich können Nadel und Dia⸗ 
mant nur recht geringe Tiefen ſchürfen, fie. bleiben alfo im 
Strich ſehr zart. Zwei wichtige Unterſchiede laſſen ihr aber: in 
techniſcher Beziehung den Vorzug vor dem Stich geben: Man 
kann mit der Nadel wie mit einem Bleiſtift in jeder Richtung 
kratzen — vor allem auch auf den Körper zu —, wie man es 
ja beim Zeichnen zumeiſt zu tun pflegt. Daraus ergibt ſich eine 
ſchon bedeutend größere Freiheit und Möglichkeit der Aus. 
wertung manueller Geſchicklichkeit. Der andere Unterſchied: Die 
Nadel gräbt nicht, wie der Stichel, einen gleichmäßigen Span gus 
dem Kupfer, ſondern fie reißt es nur auf und läßt hie und da 
einen hervorragenden ſcharfen: Grat ſtehen. An diefem Grat 


haftet ſpäter die Farbe 
auch außerhalb der Furche, 
fo daß der Strich in leb⸗ 


zf haftem Wechſel bald ſchmal, 


bald breit, oft geradezu 


kleckſig erſcheint. Oft vom 
Zufall geſetzt, läßt fih aber 
der Grat von geübter Hand 


auch an beſtimmter Stelle 
erzwingen (Abb. 3 u. 4. 
Der gegen die Gewalt der 
Druckpreſſe wenig wider : 
ſtandsfähige Grat und die 
„angeborene“ Zartheit der 
Striche macht dieje Lechnil 
für kleinere Formate ge 


eignet, und der intereſſante 


Kampf zwiſchen künſtlert 


ſcher Willkür und mate. 


rieller Unwillkürlichkeit 
ſchafft oft höchſt reizvoll 
Werklein, die in der 
Mappe des ſpintiſierenden 


und „verſtändigen“ Samm- 


lers intereſſante Muſter⸗ 
ſtücke bedeuten, aber als 
Bild in einem Raume 
wirkungslos ein Kümmer? 


daſein führen, da ihnen 
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Abb. 6. Sch a btn nft von Ru p pre t b p n de r Pfalz 
Körnelung verſehen, und man ſchafft ſo vollkommen gleichmäßige 
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das Rouletteverfahren. Bei beiden gibt es keinen 
Strich mehr, ſondern nur Farbpunkte, die durch 
größere oder geringere Zwiſchenräume einen dunt- 
leren oder lichteren Eindruck hervorrufen. Die Schab⸗ 
kunſt geht aus von einer vollkommen gerauhten 
Platte. Diejenigen Stellen, die weiß werden ſollen, 
werden mit einem Schaber und einem Polierſtab ge⸗ 
glättet (Abb. 6). Beim Rouletteverfahren drückt man 
die Punkte, die ſchwarz werden ſollen, mit kleinen 
Zahnrädchen in die blanke Kupferfläche (Abb. 7). Die 
Schabkunſt ſtand zur Zeit Gainsbouroughs in England: 
in hoher Blüte, heute iſt ſie faſt völlig verlaſſen. Das 
reine Rouletteverfahren wurde überhaupt ſelten ge⸗ 
übt. Es. nimmt unter der Graphik etwa die Stelle 
des Paſtells in der Malerei ein. Die techniſchen 
Schwierigkeiten ſind ſo groß, und der Effekt iſt ein ſo 
ſchwierig zu erreichender, daß die haaresbreite Grenze 
zwiſchen Kunſt und Kitſch nuc zu leicht überſchritten 
wird. Es gab nur einen, der die delikate Eigenart 
des Paſtells völlig beherrſchte — Degas. Und wir 
haben nur einen Beherrſcher der eleganten Kunſt des 
Roulettes — Paul Herrmann. Die Einſamkeit dieſer 
Meiſter beweiſt, daß ihre Techniken nur Epiſode 
der Entwicklung der Kunſt ſein werden. 8 
Die letzte der wiſſenswerten Techniken ift die Aqua- 


n in 


tinta. Hier wird die Platte mit einer ganz feinen 


Betrachtungen find natürlich ſtets nur bedingt richtig. Die Tech⸗ 
Farbflächen. Obgleich ſich Künſtler wie Goya, Max Klinger ihrer 


niken ſind ja für den vollkommenen Künſtler nur Wege, die ein⸗ 


mal ſchwierig und einmal mühelos zu überwinden ſind und die, bedient haben, kann ſie innerhalb der Schwarz⸗Weiß⸗Kunſt keinen 
wovon ſie auch ausgehen, doch ſtets zu dem gewollten Ziele bedeutenden Platz beanſpruchen. Bei dem Stiefkind dieſer Kunſt 
en der (fogenannten) farbigen Radierung hat fie ihre Berechtigung. 


führen.) Außer auf Kupfer wird dieſe Technik auf ſogenann⸗ 

tem Nickelzink geübt. Der hauchdünne Nickelüberzug des inks Mit der Vollendung der Platte iſt der künſtleriſche Werdegang 
iſt ſehr glatt, fo daß er faſt gar keine Farbe hält, der Schnitt im der Radierung noch keineswegs beendet. Der Drucker hat an der 
Erreichung des Zieles einen oft nicht unweſentlichen Anteil. 
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dazu iſt der Grat beſonders ausgiebig. Nidel- 
zink bietet der Kaltnadelradierung alſo noch 
weitergehende Möglichkeiten als das Kupfer. 
Da aber das empfindliche Material meiſt nur 
etwa 30 gute Drucke aushält, ſo ſind ſeiner 
Verwendung doch enge — leider oft rein 
materielle, wirtſchaftliche — Grenzen geſetzt. 
Das bedeutend umfangreichere Gebiet der 
Atztechniken weiſt zwei Richtungen prinzipieller 
Wirkungsunterſchiede ‚auf, die im weſentlichen 
auf der Konſiſtenz des Abdecklackes beruhen. 
Man gebraucht nämlich bei der einen ſtein⸗ 
harte Aſphaltlacke, bei der anderen honigzähe 
Fettlacke. Das Zeichenmaterial kann für den 
harten Grund nur Metall, die Nadel, fein; 
Man erhält hierbei einen vollkommen gleich⸗ 
mäßigen Strich. Beim weichen Grunde aber 
gebraucht man den Bleiſtift (die vorbehandelte 
Platte wird mit Papier bedeckt, der zeichnende 
Stift drückt das Papier feſt auf; nach be⸗ 
endeter Zeichnung zieht man das Papier ab 
und damit den Grund von den Stellen, über 
die der Stift geglitten ift). Der Druckeffekt 
gleicht in allem vollkommen dem der gewöhn⸗ 


weichen Zink aber febr tief, der Schwarz ⸗Weiß⸗Kontraſt alfo ſehr groß 


lichen Bleiſtiftzeichnung. „ 
Vom techniſchen Standpunkt aus muß man 
demnach die Weichgrundradierung als die voll⸗ 
kommenſte bezeichnen, denn es laſſen ſich mit 
ihr alle graphiſchen Möglichkeiten reſtlos er⸗ 
ſchöpſen (Abb. 5). Zumeiſt verwendet man als 
. Blottenmäterial Kupfer, zuweilen braucht man 
Eiſen, Meſſing und Zink. Das letztere vor 
allem, wenn man ſehr kräftig ätzen will. Die 
Gäutefeftigfeit des Grundes ift nämlich BeF ` 


H 
4 


grenzt, und Striche von etwa Streichholzſtärke 


bedeutend leichter zerſetzt und deshalb in dieſen 
Fällen oft vorgezogen. Der Engländer Brang⸗ 
wyn hat viele ſolcher Zinkätzungen geſchaffen. 
Neben der Kaltnadelradierung und der 
ung gibt es nun noch eine graphiſche Kunſt, 
ee mit jenen eigentlich nur das Ausgangs 
material, die Kupferplatte, und das Druck- | 
material, die gleiche Farbe und das Papier, gemein BE 
hat: die Schabkunſt und ihre „negative“ Schweſter, Abb. 7. 


Roulette von Paul Herrmann 
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Wer in Palermo den Hafen betritt, findet die Bevölkerung 
noch zudringlicher als gewöhnlich. Anſichtskartenhändler, Männer 
mit Dutzenden von klappernd geſchwungenen Korallenketten, Ver⸗ 
käufer von rieſigen Veilchenſträußen und lila⸗-gelb⸗geflammten 
Lilien drängen ſich mit atemloſer Eilfertigkeit um den Ankömm⸗ 
ling. Die Worte fallen und kreiſchen in langgezogenem Sing— 
fang, die Ruderer, die das Imharko beſorgen, ſchreien und 
ſchelten, Autos, in langer Reihe am Molo aufgeſtellt, tuten ein⸗ 
ladend. In ſchwerverſtändlichem ſizilianiſchen Dialekt, mit allerlei 
mißhandelten Fremdwörtern verbrämt, werden dem Neuling 
hundert Möglichkeiten des Geldausgebens zugleich aufgezählt. 
Führer bieten ſich an, Kutſcher fahren peitſchenknallend herbei: 
„Un vetturo, Signore!“ ? 
Getümmel zu befreien. Das iſt nicht leicht. Palermo iſt keine 
eigentliche Fremdenſtadt, oder iſt es mindeſtens erſt ſeit kurzem. 
Alſo iſt man dort aufs Geldverdienen mit noch unerfahrenem 
Eifer erpicht. 5 aa | 

Und nachdem der Fremde ſchon den Foro Umberto betreten 
hat, gellen ihm immer noch die Schreie der Verkäufer nach, 
fahren die gäſteheiſchenden Wagen hinter ihm drein. Einer be⸗ 


ſonders läßt ſich nicht abweiſen. Schmeichelnd, mit unglaublicher 
Zungengeläufigkeit, zählt er die Sehenswürdigkeiten der Stadt 


auf. Zum Schluß ruft er angeſichts unſerer Gleichgültigkeit 
triumphierend: „Signore, ma le Catacombe dei Cappuccini! 
I morti delle Catacombe!” Die Toten in den Katakomben — 
man ſtutzt. Dann erinnert man fih. Der Baedeker nennt dieſes 
Schauspiel „unerquicklich, doch intereſſant“. Auch in Rom haben 
die Kapuziner Katakomben mit Mumien darin. Die ſind aber 
in der Öffentlichkeit weniger bekannt. Es muß alſo wohl etwas 
Außerordentliches ſein. 8 

In den Tagen des deutſchen Mittelalters war die Darſtellung 


des Todes, der Verweſung und des Jüngſten Gerichts etwas 


Häufiges und jedermann Vertrautes. Unerhört draſtiſch, ließ ſie 


der Phantaſie kaum noch etwas hinzuzufügen übrig. Man er⸗ 


wartet alſo angeſichts der immer aufs neue verblüffenden Ur⸗ 
wüchſigkeit des Süditalieners im allgemeinen und des Sizilianers 
im beſonderen eine Verkörperung dieſer Vorſtellungen zu finden, 
die vielleicht durch Kunſt gemildert und erträglich gemacht iſt. 
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Aber die Wirklichkeit iſt anders und ſchrecklicher. Kein Vor⸗ 
wand eines künſtleriſchen Erlebniſſes verhüllt ſie. Sie iſt nackt, 
brutal, barbariſch. So, daß man ihren Anblick auf lange hinaus 
nicht vergißt. 1 

Was in mehrfachen Reihen übereinander da unten hängt, in. 
alle Arten abenteuerlicher und altertümlicher Mönchsgewänder 
gehüllt, das iſt ſo ziemlich die geſamte geſtorbene Notabilität von 
Palermo. ER | T 

Der Gang, der ins Geviert gebaut ift und zu dem man auf 
breiter Treppe hinabſteigt, ift hell und hoch und ſehr geräumig. 
Von draußen klingt durch die offenen Fenſterwölbungen der un? 
aufhörliche Lärm der Straße herein, das Schreien der Kinder. 
und Eſeltreiber und das Lachen und Schwatzen der Vorbei— 
wandernden. Drunten aber iſt es ſehr ſtill. Es hallt von zögern“ 


den Schritten. Das Flüſtern, das unwillkürlich an Stelle der 


Unterhaltung tritt, verliert ſich und wird erſtickt von dem. 
dumpfen Geruch des Staubes, der den Beſucher umgibt. Hinter 
her ſchreitet auf ſchlappenden Sandalen der Kapuziner, der das 
gutmütige und intereſſierte Geſicht eines zottigen Hundes hat 
und freundlich Auskunft gibt — wenn man etwas willen will 

Es ift eine Symphonie von braunen und trübgrauen Tönen 
in die da und dort grell das Schwarz eines Talares ſticht, in 


deſſen Falten aber ebenfalls hundertjähriger Staub mit ver 


blichenen Spiegeln liegt. Von Staub bedeckt find auch die Tafeln; 


Bruſt oder an den kreuzweiſe zuſammengebundenen Händen jeder 
dieſer Mumien befeſtigt hat — wie denn überhaupt die ſtumme 
und feierliche Ordnung, in der ſich dieſer ausgegrabene und ans 
Licht gehängte Kirchhof befindet, etwas blutſtarrend Schreckhafte? 
beſitzt und lachen machen müßte — wenn man unter dieſen Ge⸗, 
ſpenſtern lachen könnte. f . 
Man denkt an die große Peſtgruft von St. Stephan in Wien 
(die übrigens heute vermauert ift und nicht mehr gezeigt win) 
wo durch eine geborſtene Wand eine Kaskade übereinanderge⸗ 
häufter Gerippe in allen Stellungen der Verrenkung hervorbri 
ſo wie man die Peſtleichen bei der großen Epidemie P 
250 Jahren hinuntergeworfen hatte, und die von rauchen i K 
Fackeln nur ſchattenhaft erhellt wird — und man findet ſich hie | 
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in einem fauberen, lichten Gewölbe, wo man die Masten des 
Todes in Reih und Glied geftellt hat und mit den Daten ihres 
Lebens verſieht. Und das alles zum Zweck frommer Spenden, die 


in Geſtalt eines Fünflireſtückes für die Beſichtigung auch heute 


noch reichlich genug einlaufen. os: 
Der Vorgang der Mumifizierung felber ift fo primitiv wie 


nur denkbar. Eine kleine, durch eine Eiſentür verſchließbare 


Mauerniſche (vermutlich gab es deren mehrere) wird mit dem 
aus dem Sarg genommenen friſchen Leichnam belegt, ſo wie 
eine Weſpenzelle mit einem Ei. Nach einem Jahr ift die Aus⸗ 
trocknung dann ſo weit fortgeſchritten, daß man den ganz leicht 
und dürr gewordenen Körper offen an einem Nagel aufhängen 
kann. Die beſondere Art des Geſteins hat ihm einfach das Waſſer 
entzogen und ihn, ſtatt daß er ſonſt verweſt wäre, ausgedörrt. 
Das hat man ſeit etwa 350 Jahren, genauer geſagt, ſeit 1534 ſo 
gemacht. Anno 1880 verbot die Regierung den ganzen Greuel 


auf das ſtrengſte. Die Brüder Cappuccini mußten fih mit dem 


begnügen, was fie beſaßen. 
Vorſichtig werden die Mumien in Säcke oder Mönchs⸗ und 


Bußgewänder eingenäht, damit kein Knöchelchen verlorengeht 
und allenfalls am Jüngſten Tag mangeln könnte. Die ganz Zer⸗ 


fallenen werden in Kiſten und Truhen gepackt, die überall in 


allen Formen und Größen an den Wänden ſtehen oder aufein⸗ 
andergetürmt ſind. Viele der bekleideten Gerippe ruhen auch 
in gläſernen, mit vergilbtem und matt gewordenem Goldpapier 
beklebten Särgen, ſo jene zwei jungen Brüder, immer noch mit 
wächſern ſchönem Antlitz, einander ähnlich wie Zwillinge, im 
ſchwarzen Staatsanzug mit weißer Binde. Oder kleine Kinder, 
Drei⸗ und Fünfjährige, faſt unverändert, in Spitzen und ver⸗ 
blichene Roſaſchleifen gewickelt, immer noch mit heller, zarter 
Haut und kaum verwelkten Händchen. 

Andere ſind um ſo ſchrecklicher und grauenvoller anzuſehen. 
Da iſt eine alte Frau mit großer Schlafhaube, mit einem wahren 
Hexengeſicht. Mädchen, die als Jungfrauen das Erdenleben ver⸗ 
ließen, tragen Kronen um die gelben Knochenſtirnen. Einige 
ſind — vielleicht auf ihren eigenen Wunſch — in Ballkleidern 
beigeſetzt worden. An den Skelettfingern haften noch Reſte von 
weißen Handſchuhen; ſtückweiſe fällt der koſtbare Brokat von den 
Knochen. Ihr Antlitz iſt ſtumpf und ausdruckslos. Nur dann 
und wann iſt der Kiefer herabgefallen wie zu einem letzten 
Gorei, oder unter dem ſchief heruntergeglittenen Kranz farblos 


i gewordener künſtlicher Rofen dunkelt die finſter drohende Fratze 


einer Lemure oder Erinnye. Bei vielen Männern ſind Haar und 
Vart trefflich erhalten, nur mißfarben und ftruppig geworden. 
Unter der Laſt der ſchweren Schädelkapſel haben ſich die Köpfe 


Das Sprichwort iſt die Philoſophie der Ungelehrten, der 
ſchlagende Ausdruck der Wahrheiten und Weisheiten des prak⸗ 
tiſchen Lebens, in ein treffendes Alltagsbild gefaßt. Es findet 
fid mit den geiftigen und ſeeliſchen Dingen praktiſch ab durch 
Löſungen und humoriſtiſche Scheinlöſungen verblüffender Art. 
Sein Haupttummelfeld aber iſt der materielle Teil unſeres 
Seins. Und wie es abſtrakte Gedanken und Empfindungen in 
konkrete Prägungen zwingt, fo prägt es wiederum dem Kon- 
kreten und Materiellen durch Geiſt und Witz eine Art be⸗ 
ſcheidener Verklärung auf. Vor allem gilt das von dem Aller- 
materiellſten, dem Eſſen 
und Trinken. Als 


verſpottung weitgehen— 
en Behagens an den 
Genüſſen der Tafel, als 
bitterſüßer Troſt für 
Entbehrung, als ver⸗ 
kappter Neid, als guter 
eßkünſtleriſcher Rat 
tritt das Sprichwort 
oder ſeine nächſte Ka⸗ 
meradin, die typiſch ge⸗ 
wordene Redensart, ein. 
Die Würze dieſer Aus⸗ 
ſprüche iſt die Kürze, 
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geſenkt. Das Kinn ruht auf der Bruſt, und die augenloſen Höhlen 
ſtieren nach abwärts. Aber da iſt einer, der hat das Haupt mit 
der Geſte eines Redners zurückgeworfen. Er war ein höherer 
Kleriker, und das einſt violettfarbene Domherrenbarett iſt ihm 
bis an die Naſenwurzel geſunken. Ein anderer — er heißt nach 
dem auf der Bruſt hängenden Zettel Domenico Cali und iſt 1864 
hier angekommen — hat noch immer das breite, dicklippige Geſicht 
des Genießers. Aber die Mustel- und Hautdecke feines Schädel⸗ 
daches ſchält ſich in langen Streifen und hängt brüchig und gelb 
wie vorjähriges Schilfrohr auf die Kutte herab, in die er ein⸗ 
geſchnürt iſt. Faſt am ſcheußlichſten ſind die Hände, verkrampft, 
zu Krallen zuſaͤmmengedorrt, noch im Tode habgierig und böſe. 

Tröſtlich iſt nur eins: zu ſehen, wie dieſe ganze Verſammlung 
halb und ganz entfleiſchter Gerippe ſamt Mönchshabiten und 
ſchützenden Gewändern unaufhaltſam ſich in Staub auflöſt. Durch 
die Fenſterwölbungen, an den Kleidern der Beſucher, mit dem 
Kehricht wandert er hinaus aus dem Ort ſeiner künſtlichen Ab⸗ 
ſperrung. Fällt zu Boden, wird Tier, wird Pflanze, wird Leben, 
ſchwingt mit in dem großen Kreislauf des Seins. Und wenn 
es auch nicht die Auferſtehung des jüngſten Tages mit Poſaunen, 
Engeln und dem gähnenden Höllenrachen ift, die dieſem Trödel- 
markt des Todes endlich zuteil wird, ſo iſt es eine zu Licht und 
Luft und all dem ſüßen und beſeligenden Glück von Geſchöpfen, 
die frei von der Geiſtesverwirrung einer maßloſen Leichen⸗ 
verehrung ſind. | | 

So greift auch hier Weltgerechtigkeit übermächtig und rieſen⸗ 
groß in die kleinen Torheiten und Mißverſtändniſſe des menſch⸗ 
lichen Hirnes, damit der ein paar hundert Jahre unterbrochene 
Reigentanz von Tod und Leben weitergeht, hinaus über unſere 
Maße und Grenzen, irgendwo in die Unendlichkeit hinein. 

Es iſt faſt berechenbar, wie lange es dauern wird, bis auch 
die letzte dieſer Mumien in ſich zuſammengebrochen und nur noch 
ein Häuflein Aſche und morſcher Knochenſplitter geworden iſt. 
Und es iſt ganz ſicher, daß bis dahin auch in Palermo der Zu⸗ 
ſtand der Köpfe ein anderer geworden ſein wird. Schon pocht 
allerorten eine neue Zeit an die gedankenloſe Verherrlichung des 
Alten und Geweſenen. Überall beginnt der Kult des Einſt zu 
wanken und ſich abzubauen, der bisher der Beherrſcher von 
Italien war. Das wird ſich ſo lange fortſetzen, bis er auf jenen 
Umfang zuſammengeſchrumpft ſein wird, der in jedem Volk als 
natürliche und notwendige Ehrfurcht vor den Trägern ſeiner Ver⸗ 
gangenheit beſteht und auch beſtehen muß, will es nicht wurzel⸗ 
los ſich und die Beſtimmung ſeines eigenen Schickſals aufgeben. 
Aber dazu gehören die Toten in den Katakomben der Kapuziner⸗ 
kirche nicht — und haben auch nie dazu gehört. 


Spsichw: CH Von Rida Schanz 


Wo das Materielle am breiteften und behäbigſten auftritt, da 
iſt das Sprichwort am trockenſten und alſo am beſten. 

Da geht in deutſchen Landen der eßfrohe Norden mit Glanz 
voran in der Reihe. 

Wie feines Salz auf die ſchweren Schüſſeln, die ausgeſuchten 
Leckerbiſſen, ſtreut der Holſteiner und Mecklenburger ſeinen 
ſchmunzelnden Witz. Je kultivierter der Sinn für Eſſen und 
Trinken, deſto kultivierter dieſe Art Tafelhumor. 

Eine beſondere Art falſcher, drolliger Logik muß dem Hol⸗ 
ſteiner zu ſeinen beſten Schlagwörtern verhelfen. „Viel eſſen 

tu' ich nicht, aber gut 


„Recht viel Platz bei 
Tiſch! Dafür lewer 'n 
Gericht mehr.“ — „Ich 
mag nicht geern dünn 
Butter, awer daför 
geern dicken Kees.“ — 
„Für wenig Eſſen bin 
ich nich, — aber dafür 
drink' ich geern veel 
un god.“ — „Gut eſſen 
will ich ſchon, aber da⸗ 
für will ich dann we⸗ 
nigſtens meine Ruhe 
haben!“ — „Wer nicht 
arbeitet, ſoll wenigſtens 


und davon reichlich. — 


- 
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Nummer 45 
diefe- Scherzredensarten find die. Sprichwörter, in denen Eſſen o 
und Trinken behandelt wird. Da gilt das Wort Brot meiſt im 
Lutherſinne als tägliches Brot, als des Leibes Nahrung und 
Notdurft. Sinnbildlich genommen, bezeichnet es Auskommen, 
Wohlergehen. ö eh NE 

Vorzüglich ſagt der Italiener, Brot im Sinne von Almoſen 
nehmend: „Il pane degli altri a sette croste.” Fremdes Brot 
hat ſieben Kruſten. — Wie gut iſt das italieniſche: „Guardati 

da aceto di. vino dolce!” — Hüte dich vor dem Eſſig aus 
ſüßem Wein! — „Vesti a modo tuo; — a modo d'altri mangia.” 9 

Kleide dich auf deine Art, aber iß nach Art anderer! Der f p 
Spanier jagt: „Cuesta el pan una torta.“ — Das Brot koſtet $ fm 
eine Torte. — Das luſtige: „Ala falta di pan buenos son bin, 
tortas!” Fehlt es an Brot, muß Torte genügen! enthält jene 0 
Art Schelmenhumor, der ſich ſo manchmal im Leben erlöfend I m 
auftut. e ee ia FE a 
Natürlich ift der Hauptgegenſtand der Sprichwörter in allen il 

= Mblidhen Ländern der Wein. „Una carne fa l'altra, ma il vino § ri 

14 forza.“ Fleiſch macht Fleiſch, aber der Wein macht Kraft! ug 

itt ein hübſches Wort. „I vino di casa non imbriaca,” Der i 

= e j Haustrunk berauſcht nicht. „A Er vin il ne va pas Im 

1 8 =. af „es . d'enseigne“ Guter Wein brau t keine Girma! heißt's m. 
pod S En Busen BUN ae” Franzöſiſchen. Und im Spaniſchen: „A buen rg nn | N 
gut efen!” — „So fleißig?“ fragt wohl ironiſch der eintretende Comer tres veges. hay de bever,” Pei gutem Ehen und dei F jj 
98 die Familie des 9 9 am. wohlbeſetzten Tiſch ſchlechtem Eſſen vergiß nicht dreimal zu trinken. 3 | 
eeifrig mit Nahrungsaufnahme beſchäftigt ſieht. „Ja, wir ſind Vom Hunger heißt, es tm Spaniſchen: „Todos los dun f} i 

* bit Inſohrnl“ (beim Einfahren) lautet die ſchlagfertige Ante Brot hat. „ menos.“ Alles Leid ift zu ertragen, wern een fk 

5 wort. — „Etwas Beſonderes iſt's nicht!“ heißt es, wenn die Brot hat. „A mucho hambre no hay pan duro” Großem $ y 

ron, Mahlzeit d zbenunkt kulinari onha : r ift kei art. Engliſch: „Hunger makes the | y 

| | Mahlzeit den Höhepunkt kulinariſcher Vollkommenheit erreicht. Hunger ift kein Brot zu hart. Engliſch: „Hunger m i 

i „Der Hunger treibt's rein!“ | hard beans sweet. Das deutſche Sprichwort ſagt in: „Hunger E 

| Co Eine ‚der beiten medlenburgifchen Redensarten ift das viel⸗ iſt der beſte Koch ja dasſelbe. tafa f it haben ihre 

I gebrauchte: „Nu ſag' noch Spickaall“ mit dem ſtillſchweigend „Die Sprichwörter der Armut und Genügfamkei 17 en ih ee 

I verſchluckten Satzende: „Dann geb' ich dir aber eine , wenn hübſchen Varianten gleichfalls in allen Sprachen. Ein [pare | 


> ent: {i izas,” Es gibt mehr 
einer der ausgewitzigſten Tafelfreunde dem andern durch Auf⸗ ſches warnt: „Mas dias ha que longanizas Es gibt i 
| Zählen von allerhand gehabten Genüſſen den Mund wäſſerig Tage als Bratwürſte. Und eins der hübſcheſten franzöſſhen |: 
a . zu machen ſucht. ö Soy Sprichwörter rät: „Il faut a re garder une poire pour 

| eine mecklenburgiſche Stadt hat ein hübſches Gegenſtück da- la soif” Man muß für den Notfall ſparen. -ratae im 

| zu. Das ſtammt von einem alten, ſehr zärtlichen Liebhaber Intereſſant ift eine Uberſicht der „kulinariſchen Ratſchläge m 
. guten Eſſens! ee 8 l ſprichwörtlichen Gewande“. Da heißt es vom Kaffee in allen I 
| | „Schneehöhner, glöw ich, mag ich nicht!“ So foll nach drei Kulturſprachen gleich: „Heiß wie die Hölle, ſchwarz wie * 
I Tagen nachdenklichen melancholiſchen Stillſchweigens einer der Teufel, ſüß wie die Liebe.“ Der Italiener will: „Carne biene 
* dortigen Feinſchmecker dem Freund gegenüber, der ihm pore e pesce vecchio,” das Fleiſch jung, den Fiſch alt. „Le frutie ` f 
* geprahlt, er habe bei einem feinen Diner unter anderem auch son buono due volte l'anno,” fagt er, „nämlich, went k | 
| 
| 
| 
| 
| 


u Schneehühner — damals im Städtchen noch etwas Neues — ge⸗ kommen und wenn ſie gehen.“ „Vin che salti, pan che canti, 
In geffen, feinem wiedererlangten Stolz und feiner Würde Aus- formaggio che piange” — Wein, der ſpringt, Brot, das ſingt, 
druck gegeben haben. an ws Käſe, der weint“, empfiehlt er als das Beſte. er: 
Weniger über den Feinſchmecker als über den Vielſchmecker Die Volksſpruchweisheit hat ihre Heimftätte viel mehr am Cf. 
beluſtigt fih der Heſſe: „Wenn ich eine Viertelſtunde ſcharf ger tiſch als am Schreibtiſch. Der gute Humor eines treffenden 
geffen habe, fo ift der erſte Appetit vorüber“, heißt es. — „Ge⸗ Sprichwortes iſt oft die beſte Würze eines einfachen Mahles, 


ſchmeckt hat's, aber der Appetit iſt mir dabei vergangen!“ — erhöht den Wohlgeſchmack der Gerichte, bildet einen Teil der 
„Vorm Eſſen hüngert mi, und nach dem Eſſen ſchläfert mi.“ Tafelge :. müſſe, ſorgt für die gute Laune behaglicher 


gemüter. Der Genuß zan Speiſ' und Trani 
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fehlt!“ wird der gaftfreie Wirt von den fatten, wohlbefriedigten 55. s 

Gäſten [herzhaft getadelt. | f A ſchlagendes Wigwort 1 5 
Schärfere und ernſtere Kritik und Anſpielung ernten die ; feinerter der Sinn für ‚Een 
Leute, denen das Auftragen wirklich aus Geizesgründen ſauer | und Trinken, je geölter, nan 
wird. Da hat der Holſteiner wieder ein paar feine Hiebe: . behaglicher das . 

„So, Lüd, nu langt to! Langt äbert Brot hen | | | N E 
und lat de Butter ſtahn!“ — „Nehm to di und N ' land 
ſmeer di op! Aber ſchon' mi de Bodder!“ m | N Jut Sälarafenin t 

„Es geht nicht von dem Meinen, ich geb’s gern“, ^ ETN * 5 N Zeichnungen von Richard Duſche 

ſagen die Bauern, wenn fie als Güfte die Mite YT. 2 Am. N ö DIRT 47: W 
gäfte zum Zulangen auffordern, 1 „ er, N AE RX 
Betreffs des Eſſens flicken ſich Nord: und Süd. 
deutſche einander gern allerlei am Zeug. „Ich „un Y 
muß ein inneres Leiden haben, mir ſchmeckt tein 4N . 
kleiner Biffen!” läßt der Norddeutſche den Mun. JSk 
chener von ſich ſagen. 

Allerlei Abſchiedsredensarten nach reichlichen 
Feſten ſind folgende: Der Schwabe ſcherzt, wenn 
er ſich nach genoſſener Mahlzeit von Verwandten 
und guten Freunden verabſchiedet: „Ich hoffe, 
daß es euer Budget nicht zu ſehr belaſtet hat!“ 
— „Holen Sie ſich's wieder“, ſagt man auf dem 
1 5 „Geſſen ham mer, 

; hiedet fich der vogtländi 8 
einen Se ogtländiſche Bauer E 
Ernſter und ſprachwiſſenſchaftlich wichtiger als — —— 


z Junar: 


n dmm k 
Brot ni: 
Ach 
5 Aushe: 


von Ut. 
Creme È 
he: ‚On: 
em Ein: 
altri au. 
Adem! 
15 I 


dien 


herriſchen Anwandlungen des klei⸗ 


wußtſein des Jungen wird unter- 


„Der Frau 


. 


RETTET, A . 


kad 


. Mues Imd INNE Von Hiene Wenck 


Jede Frau, die ihr Frauen- und Muttertum ernft nimmt, 
hat den heißen Wunſch und Willen, nicht nur der Tochter, 
ſondern auch dem Sohn lebenslang Freundin und Kameradin zu 
ſein. Sie hat das Kind von der Geburt an gehegt und gepflegt, 
behütet und bewacht, hat das Wunder ſeiner Menſchwerdung 
und -entwicklung in inniger Gemeinſchaft mit dem Kinde er- 
lebt, ſie hängt mit aller Leidenſchaft des Herzens an ihm und 
will es zu einem tüchtigen Gliede der menſchlichen Geſellſchaft 
erziehen. Die erſten Jahre ſeines jungen Lebens bringen viel 


ungewohnte Mühe und Arbeit, aber mehr noch Freuden. Eltern⸗ 


glück ſieht die Früchte ehrlichen Ringens um des Kindes Seele 
und ſeine geſunde Körperlichkeit heranreifen. Manchmal trübt 
ſich der lichte Himmel der Zukunftshoffnungen, wenn frühzeitig 
das männliche Aufbegehren des jungenhaften Ichmenſchen ein⸗ 
ſetzt, wenn Eigenwilligkeit und 
Starrſinn ſtrenge Zurechtweiſung er- 
fordern. Aber man nimmt die ſelbſt⸗ 


nen, temperamentvollen Stürmers 
leicht, iſt vielleicht ſogar im ſtillen 
ſtolz darauf und erblickt darin — 
ſehr häufig nicht mit Unrecht — die 
erſten Anzeichen des werdenden Cha- 
rakters, der willensſtarken Perſön⸗ 
lichkeit! Das erwachende Selbſtbe— 


ſtützt: „Sei nicht feigel“ — „Wehre 
dich!“ — „Laß dir nichts gefallen!“ 
— „Hüte dich vor den andern!“ — 
„Geh den geraden Weg, den dir die 
Eltern zeigen!“ Alle Unarten wer— 
den überwunden und vergeſſen, 8 


Streitereien mit Gleichalterigen ge— 


ſchlichtet. Das Vertrauen zwiſchen 
Mutter und Sohn erſtarkt. Die 
Mutter teilt Freud und Leid mit 
ihrem Jungen, er iſt ihr gegenüber weich und ſchmiegſam, an⸗ 
hänglich und zärtlich. Sie hofft, alle gefährlichen Klippen etwaiger 
Mißverſtändniſſe umſchifft zu haben, fühlt ſich feiner innigen 
Kindesliebe ſicher, die ſie ſo feſtgegründet und unauslöſchlich 
ES daß Kritik am Weſen der Mutter undenkbar zu fein 

eint. e 

Da tritt unvermutet eines Tages der Wechſel ein. Die Mutter 
entdeckt an ihrem bisher ſo wohlerzogenen Obertertianer, an 
ihrem Dreizehnjährigen eine ihr unverſtändliche Veränderung. 
Er hat keine Zeit mehr für ſie, iſt ſtark beſchäftigt. Kaum, daß 
er die einfachſten Höflichkeitsformen ihr gegenüber beachtet. Im 
Gegenteil: Es iſt, als ſei die Mutter nicht vorhanden. Die Schule, 
die Lehrer, die Freunde, die Schülervereinigungen, der Sport, 
die geſamte Umwelt gewinnen die Oberhand. Man hat ſo viel 
zu lernen: Mathematik, Latein, Engliſch, Spaniſch, man turnt, 
ſchwimmt, wandert — die Mutter bleibt daheim. Fängt der 
Junge ſchon an, ſeine eigenen Wege zu gehen? Die erſte leiſe 


Entfremdung zwiſchen Mutter und Sohn beſchattet das Leben 


im Elternhauſe. Wozu hat man überhaupt eine Mutter? Sie 
ſorgt, daß der Frühſtücks-, Mittags- und Abendbrottiſch pünkt⸗ 
lich zur Mahlzeit gedeckt fertigſteht, daß man reine Wäſche und 
ordentliche Kleidung anzuziehen hat, daß man einen ruhigen 
Arbeitsplatz und ein gutes Bett hat — alles Dinge, die ſich 
eigentlich von ſelbſt verſtehen und erledigen! Abends wird man 
zeitig zu Bett geſchickt, Mutter hat keine Zeit für einen oder 
iſt müde. Wenn ſie ſpricht, hat ſie faſt immer dies und jenes 


du tadeln, alfo — man hält fih am beſten möglichſt von ihr 


zurück. So der Junge! 
Mit Kummer und Entſetzen gewahrt die erſchreckte Mutter die 
eſensänderung ihres Jungen. Wie geringſchätzig ſcheint er von 
den Frauen im allgemeinen, von den Schweſtern und der Haus⸗ 
frauenarbeit im beſonderen zu denken! Er ſchaut nicht mehr in 
der alten verehrungsvollen Liebe zur Mutter auf und beurteilt 


222 
4 Abend Von Frida Schanz 


Mir war ein Tag beſchieden, 
Von dem noch Glanz zu ſehn. 
O Frieden, o Abendfrieden! 
Goldwolken, die ruhend ſtehn! 
Farben, die zart verfließen, 
Wie auf einem Roſenblatt! 
Ich will den Zauber genießen, 
Den mein Abendhimmel hat. 


Boooo0o0000000000000000000 


ihr Wirken und Sein ganz falſch. Er ift kein Kind mehr, will 
es nicht mehr fein. Der Kritiker ift in ihm erwacht, der ſelbſt⸗ 
bewußte „höhere Schüler“, der — nach ſeiner Meinung — Welt 
und Leben von der hohen Warte des Denkers, des Idealiſten 
anſieht, in dem der männliche Verſtand ſtatt der kindlichen, kritik⸗ 
loſen Autoritätsgläubigkeit die Führung übernehmen wird! 
Der Vater kann viel dazu beitragen, die Bindungen zwiſchen 
Mutter und Sohn zu feſtigen, wenn er dem Sohne die Hoch⸗ 
achtung und Anerkennung der Mutter und ihrer Arbeit vorlebt, 
dennoch bleibt die Lockerung der kindlichen Beziehungen faſt 
niemals ganz aus. Bei dem einen Jungen kommen die Jahre 
des Übergangs, des Reifens zur Vernunft früher, bei dem 
andern ſpäter. Selten gehen ſie ganz ſpurlos an dem Halb⸗ 
wüchſigen vorüber. Wir älteren Mütter haben gelernt, über die 
Erſcheinungen der „Flegeljahre“ 
milde zu lächeln, ſie wenigſtens nicht 
über Gebühr tragiſch zu nehmen, 
weil wir wiſſen, daß der Ausgleich 
ſich vollzieht. Man möchte Müttern 
und Söhnen helfen, ohne ſeeliſche 
Erſchütterungen darüber hinwegzu⸗ 
kommen. Die bedeutendſten Män⸗ 
ner der deutſchen Geſchichte, Litera- 
tur und Kunſt haben in der Zeit des 
Werdens ihrer Perſönlichkeit, des 
Reifens zum Vollmenſchentum Ge⸗ 
mütsanfechtungen bis zum verzwei⸗ 
felnden Weltſchmerz erlitten. Zur 
Mutterverehrung, ja bis zum er⸗ 
klärten Anbetungsgefühl gegenüber 
der geliebten Mutter fanden ſie 
letzten Endes zurück, wenn ſie ihren 
Wert voll zu würdigen verſtanden. 
Die mütterliche Autorität darf 
dem Sohne niemals verlorengehen. 
Er muß die abgeklärte geiſtige und 
ſeeliſche Überlegenheit der Mutter auf Schritt und Tritt fühlen. 
Sie braucht ſich nicht ſtändig im Gewande der Strenge zu 
zeigen, ſondern Liebe, viel Liebe und Natürlichkeit vermögen 


den Sohn om beſten zu verſtehen, feine Stimmungen zu. 
teilen und ihn 


erraten, ſeine geiſtigen Intereſſen zu 
als vollwertigen Menſchen zu nehmen und zu be⸗ 
handeln. 


Man findet dann auch den Weg, ihn von unreifer Selbſt⸗ 
überheblichkeit zu heilen. Ich habe es als ſehr nützlich emp- 
funden, die gleichen Bücher zu leſen, die der Junge las, ſein 
Urteil zu hören und mit ihm darüber zu debattieren. Nament⸗ 
lich, wenn Neigung zu philoſophiſchen Erörterungen vorhanden 
iſt, läßt ſich manches verſchloſſene Tor zum Rätſelland des 
Lebens und des im Kampf mit feinem Ich ſtehenden Jünglings⸗ 
herzens öffnen, laſſen ſich Auswege aus inneren Nöten zeigen. 
Schamhaft verbirgt die junge Seele ihren Gefühlsüberſchwang, 
obwohl ſie lechzt nach Vertiefung und Verklärung der alltäg⸗ 
lichſten Dinge. Nußerlich trägt fie Kälte und nüchterne Sach⸗ 
lichkeit zur Schau. 

Auf der Schwelle, die von der Kindheit zur Jugend führt, 
wenn fih der gewaltige körperliche und ſeeliſche Umſchwung in 
jedem Menſchen vollzieht, erwächſt der Mutter eine ſchwere Auf⸗ 
gabe, zu deren Löſung ſie der hehrſten Mütterlichkeit bedarf, der 
Selbſtentäußerung bis zum Verzicht auf Sohnesliebe. Zuckt 
auch das Herz manchmal unter den Stößen unbarmherziger Auf⸗ 
lehnung gegen mütterliche Erziehungsverſuche, nur unverzagt — 
wo die Luft des Elternhauſes friſch und unverdorben iſt, ge⸗ 
deihen keine Giftpflanzen. 

Denn der Sohn wird im tiefſten Innern niemals der Mutter 
gütige, leiſe nach ſeinem Herzen taſtende, ihm weich über den 
ſtolzen, hochſtrebenden Kopf gleitende Hand vergeſſen. Es kommt 
die Stunde, da er ſich in Ehrfurcht über fie neigt — geliebte, ein« 
zige Mutter du, ich bin und bleibe dein Kind.. 
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einemmal 


erſter Linie die Stof 


forderte untere Mehrweite 
erreicht man 
bloß vorgetäuſcht durch 


tenen Hemdkleid nur auf- 
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Noch nie wurden die Wintermodelle mit ſolcher Spannung 
erwartet wie in dieſem Jahr. Das Ergebnis war ein Anſturm 

auf die Ateliers der Schneider und Schneiderinnen ſoreohl. 
auf die Lager der Konfektionshäuſer. Die Nachfrage iſt dieſes 
Jahr natürlich um ſo größer, da die Mode eine ſcharfe Wendung 


gemacht hat und jede 
Dame jetzt ein Kleidchen 
mit Glockenrock haben will. 
Wie ſehr hat ſich mit 
unſere Sil⸗ 
ouette verändert! Die 
eiten, wo man mit zwei 
Stofflängen ein Kleid fer⸗ 
tigen konnte, ſind vorbei. 
In die rundgeſchnittenen 
Röcke geht eine Menge 
Stoff hinein, und auch die 
jabotartig ausladenden gro⸗ 
ßen Kragen erfordern viel, 
Material. Es freuen Ka in 
toffhänd⸗ 
ler, und man erhofft über 
haupt dadurch in der gan⸗ 
zen Modeinduſtrie eine 
Belebung der Geſchäftes. 
Die von der Mode ge⸗ 


entweder 
durch entſprechend bearbei- 
tete Anſätze, oder ſie wird 


Schürzen⸗ und Tunikateile, KA 
durch Volants ufw., die ii 
dem durchgehend geſchnit: 


geſetzt werden. Aber ganz 
gleich, welche der beiden 
Macharten man wählt, die 


verbrauchs ſind vorbei. 
Betrachten wir uns die 
Kleider des vorliegenden 
Modenteiles etwas näher, 
o ftellen wir feft; daß z. B. 
as in jeder Beziehung 
äußerſt modengerechte 
Kleid J. 1295 ſeinen neu⸗ 
artigen Schick einem hohen 
Anſatz verdankt, der ich in 
dieſem Fall aus neun Tei- 
len zuſammenſetzt. Der 
glatten Hinterbahn ſchlie⸗ 
ßen ſich acht ſchmalere 
Teile an, von denen jeder 
zweite Teil an ſeinem obe⸗ 
ren Rande abgerundet er⸗ 
cheint. Die lange, glatte 
Taille zeigt den ſo ſehr 
modernen U-förmigen Aus⸗ 
ſchnitt, den ein pliſſierter 
Einfatz füllt. Das Kleid 
J. 1296 iſt ein noch enges, 
durchgehend geſchnittenes 
Hemdkleid, das oben vorn 
einer Paſſe angereiht 
wurde. Die erforderliche 
Erweiterung nach unten 
wird durch leicht rundge⸗ 
ſchnittene Volants erreicht, 
von denen der unterſte dem 
Kleid an=, die übrigen auf⸗ 


t 


geſetzt werden. Die vordere Mitte des Kleides nimmt eine 
e Blende ein, die auch noch über die vier oberſten 
5 olants fortgreift. Das dritte Kleid, J. 1297, iſt ebenfalls ein 
manar end geſchnittenes Hemdkleid altvertrauten Syſtems. An 
en Schultern ſchränkt das Kleid vorn je eine eingelegte Falte 
i 1 ird vorge⸗ 
täuſcht durch eine nur aufgarnierte Schürzenbahn die 8 
d e C „die ganz in 
aa Säumchen abgenäht a en endeten 
nſatzſtelle dieſer Schürzenbahn erſcheint das Kleid leicht ein⸗ 
95 Eine beſonders eigenartige Note erhält dieſes Kleid 
Ar 2 auffallend hohen Manſchetten, die aus abſtechendem 
off beſtehen und je mit einer dichten Knopfreihe beſetzt ſind. 


ein. Die erforderliche Erweiterung nach unten 


ſowohl als 


5 Fe 8 


* 


Die Gartenlaube nM | 


J. 1295. Nachmittagskleid aus grauem Samt 
J. 1296. Nachmittagskleid aus goldbraunem Crêpe marocain 


` 


` 


Das vierte Kleid, J. 1298, zeigt die beliebte Kaſackform. Wäh⸗ 


rend der Rock dem alten Stil treu bleibt, erweitert ſich die 
Kaſack nach unten durch zwei vorn zwiſchengeſetzte keilförmige 
Ergänzungsteile. Im übrigen ſind an dieſem Kleid als be 


ſonders modern bemerkenswert: Das einſeitige Jabot, die üppige 
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3.1297, Kleid aus bedruckte Crêpe marocain 
J. 1298. Elegantes Nachmittagskleid 


Schärpenſchleife und der eckige Ausſchnitt mit ſeinem kleiden 
Kragen. Auch das elegante Abendkleid unterwirft ſich den glace 
Modegeſetzen. Eine intereſſante Schnittform hat das ö 
J. 1203 aufzuweiſen, das ganz beſatzlos gehalten iſt. : 
J.. 1291. Geſellſchaftskleid aus grünem Crêpe marocati ten 
Goldſtickerei. In gleichmäßigen Mftänden find den Oprette 
Hemdſchnitt Godets eingearbeitet, zwiſchen denen eine. 1 
Stickereibordüre ſichtbar wird. Um den ſpitzen Ausſchnitt 5 
ich eine Stoffblende, die, zur S leife gebunden, in lange e al: 
tickten Enden über den Rücken fällt. Erforderliches dug 
3,5 Meter Stoff, 100 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe : 
für 90 Pfg., Lyon⸗Abplättmuſter für 80 Pfg. erhältlich. 


Nummer 45 


. i T - . 
2 o I d X 


unt, "Nummer 45 => Die Gart in lanbe = —— =. 
gleichem Farbenton 


$ 2. Teekleid aus roſtrotem Crêpe marocain, mit perl- | | m Unt d ei 1 
| beben Beim de Chine und Hornkubpfen garniert. Im Rücken wird der Rock angeſetzt, der mit Schürzenteil verarbeitet ift | 
durchgehend geſchnitten, zeigt das Modell vorn eine Teilung und Die darüberhängende Kaſack bildet vorn und im rabun 
abwärts der Taſchen eingearbeitete Faltenteile, in der Mitte Spitze. Seitlich öffnet ſie ſi ber den ſchmalen oar ii a E 

öffnet es fih über einem Streifen abſtechenden Materials. Kurze, die in Zipfeln über den Rockrand hängen. un ür ſcen igen 
un 8 eingeſetzte Armelchen. Kleiner Umlegekragen. . halten die Stoffränder ſeitlich zuſammen. urge 9555 1 
t ſh k. Erforderliches Material: 3,35 Meter Stoff, 100 Zentimeter 1 Material: 2,75 Meter Seide, 1 1 gen 95 1 
Kfz breit, 1,10 Meter Seide, 90 Zentimeter breit. Lyon ⸗Schnitt, Schnitt, Grüß a PR 60 FAZ Sn al brei yon: 
b ck Größe 44, für 90 Pfg. erhältlich. . nitt, Größe 44, . ; | es. 
ET 3.1293 "eines Abenbkleid aus Grepe Georgette mit zipflig 8. 1294. Geſellf ER aus goma 1 9 i 
| 1 ks | | | | Sabot. Einer langen Blufe, - 
die ein Gürtelchen b der 
zuſammenhält, fügt ſich der 
Rock in Zackenform an. 
Vorn herunter Knopf⸗ 
blende, die gleichzeitig das 
Jabot befeſtigt. Kimono⸗ 
ärmelchen. | | 


` 


verlaufendem Rod, Einem Unterkleid in 


2,90 Meter Stoff, 100 Zen⸗ 
timeter breit. Lyon⸗Schnitt, 
| Don 44, für 90 Pfg. er⸗ 
hältlich. | 


J. 1295, Nachmittags: 
kleid aus grauem Samt 
mit pliſſierter weißer 
Hemdbruft, für die Crêpe 
Georgette geeignet ift, Ges 
Kiel Borte mit dunkel ab⸗ 
ſtechendem Rand grenzt den 

Ausſchnitt der Bluſe ab. 
Paſſender kleiner Umlege⸗ 

kragen. An den langen 

Armeln weiße Pliſſee⸗ 

volants. Der Rock fällt 
glockig aus. 

Erforderliches Material: 
3,75 Meter Stoff, 100 Zen⸗ 
timeter breit, 0,45. Meter. 

Beſatzſtoff, 90 Zentimeter 


44 und 46, für je 90 Pfg. 
erhältlich. i 
J. 1296. Nachmittags⸗ 
kleid aus goldbraunem - 
Crêpe marocain mit Stu⸗ 
fenrock. Der Vorderteil des 


gereiht, während der Rücken 
glatt bleibt. Vorn Knopf⸗ 
ſchluß. Am kleinen Um⸗ 


krawatte an, deren Enden 
mit Pliſſees abſchließen. 
Lange Armel. ! 
Erforderliches Material: 
3,45 Meter Stoff, 130 Ben- 
timeter breit. Lyon⸗Schnitt, 
Größe 44, für 90 Pfg. er⸗ 
hältlic g. | 
J. 1297. Kleid aus be⸗ 
drucktem Crêpe marocain, 
mit Taft kombiniert. Letzte⸗ 
rer iſt für die bis zum Ell⸗ 
bogen reichenden hohen 
Manſchetten gewählt. Das 
Vorderteil garniert ein in 
Bogenform anſetzender 
| 5 der gur 
. l ; e CE 
3. 1293, Meines Abendkleid aus Crêpe Georgette 3 gen if und nad unten 
A aftskleid aus tomatenrotem Crêpe de Chine Polantartig ausfallt. als. 
BSR! ni oe z ter Rüden, Auf der linten 
| | Hälfte große Seidenblume. 
Erforderliches Material: 


2 .—.—.— 3 Meter gemuſterter Stoff, 110 Zentimeter breit, 0,35 Meter 


J. 1291, Geſellſchaftekleid aus grünem Crêpe marocain 
J. 1292, Teelleid aus roſtrotem Crêpe marocain 


2 .... . ... . . mE Í i : : en a nes 
, | | „90 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 
i | LY Q N d Ç. HNITTMUSTER i 90 Pfg. Stail io i = ne, 5 i f i 
fl , 5 = befguren ind vom Verlag der i J. 1298. Elegantes Nachmitta skleid aus marineblauem, in 
J Gartenlaube. Lei AR Königſte 33 in Wien durch Leo Misner, Verbindung mit weißem Atlas, ber einen blau abgeſetzten Rock 
I leabeneing 16, und in Berlin durch die Illuſtrations- Zentrale in Materials legt fih die lange Kaſack, die von einem 
I Scherl 995 klin SW 68 immerſtraße 35/41, zu beziehen. j weißen Einſatz belebt wird. Linksſeitig arrangierter Revers 
j. Scherlhaus, Berlin SW 68, Zimn indet 1 mit abſtechender Einfaſſung wie am Halsrande. An der großen 
j Der Stadtverkauf in en ſta tt Schärpe ift das Vorderteil in Säumchen abgenäht. 
—... / 829 Meer Sunfler Glofl 90 genti 
| ber erhöhte Preis Bon 0 bzw. 60 Pfennig. — Der Berjand er olgt re meter breit, 1,70 Meter heller Stoff, 90 Zentimeter breit. Lyon- 
| Voreinſendung des Betrages einſchl. 10 Pf. Porto oder gegen Nachnahme Schnitt, Größe 44, für 90 Pfg. erhältlich. T: 
„„ „„... 222.227 N f l 41 
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Erforderliches Material: 


breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 


Kleides iſt einer Paſſe an⸗ 


legekragen ſetzt eine Stoff⸗ À 


= die naturgroßen Muſter auf paſſende HA 2222225 N z 


muſter handelt. Das hübſche Kreuzſtich⸗ 


big oder mehrfarbig geſtalten will. 
Dieſe Borten eignen ſich auch zum Ver⸗ 
zieren der Geſchirrbretter und der ; 
Beorde in der Speiſekammer. Manche: 
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Es iſt praktiſch und \ 
ſchön zugleich, wenn die 
verſchiedenen Schränke, die ea 
unſere Vorräte bergen: 
Wäſche, Porzellan und 
andere Gebrauchsgegen⸗ 
ſtände der Küche, von 
‚außen und innen gleich 
hübsche erſcheinen. Eine 
hübſche Borte als Ver⸗ 
zierung der Schrankbretter 
trägt dazu bei. Wir brin⸗ 
gen heute Vorlagen in 
verfhiedenen Techniken. 
Es iſt eine kleine Mühe, 


Scrankſpitzen yy 


AnZTIAZAAT METTET AAA 
ALL 
i NEBUNERNEN WEEE IAE 121 

a 


e EE EANAZT T ABE Hausfrauen nehmen ſtatt weißer Kan⸗ ä | 
ten ſolche aus grauem Leinen. Die 
4 22222 1 — erſteren ſehen aber ſchmucker und freund: 

ſter wird in grobfädigen Stoff mit BER aa AR Po H ee ne ae 
muſter wird in grobfädigen Stoff mit % rnituren zur Verfüg „ 
Bai en Pa an 43341 r 15 2 damit während ber Wile 8 w 
leibt dem Geſchma es. einge nen -R 5 It handen ift. Man befeſtigt die Vor 
überlaſſen, ob man das. Muſter einfar⸗ 2242522 22225 br am. beiten mit Reißzwecken, wenn es ſich 


Stoffſtreifen zu übertragen, ſoweit es 
ſich um das Flachſtich⸗ und Lochſtickerei⸗ 


z- gepaßte 
K legen d 


Gewürzkuchen 
| „ Gebacken mit Dr. Oetker’s Backpulver „Backin“. eng 
Der sehr aromatische Kuchen wird auch von Männern gern sen. Wenn Sie ihn jetzt ‚probieren, werden Sie 

| finden, daß er auch als Weihnachtsgebäck vorzüglich geeignet ist. | 


Zubereitung: Fr 
Die Butter rührt man schaumig, gibt Zucker; das 


Zutaten: 


350 f Patien T Teelöffel Zimt, gesiebte und mit dem Backin gemischte Mehl, MI | 
320 g Mehl. | . T Tasse Milch (1/4 Liter), - hinzu und zuletzt die geriebene Schokolade, die Nelke 


125 g Schokolade, 4 Eier, 


: > ; 4; 1 asse 
½ Eblöffel Nelken (gestoßen), Zimt, Muskatnuß und den Eierschnee, füllt die Ma: i 


in eine gefettete Form und backt den Kuchen 1 bis 1½ 


Stunden. | a 
A.Oetker, Bielefeld 


1 Päckchen: Dr. Oetker's 
Backpulver „Backin“. 


Verlangen Sie vollständigeReze à 
pibücher kostenlos in den 
Geschäften, wenn vergriffen, umsonst und portofrei von Dr. 


k 
j 


„Sophie und vielen andern 


graben geläutet wird?“ fragte 


tracht.“ | 


denklich, „deshalb.“ — „Kommt, Kinder,“ 
mahnte die Tante, „laßt uns 2 l 
gehen, ich kann es nicht mehr 


Eine Glocke iſt kein leblofes 


hohen Mut und der Nächſten⸗ 


Da ſtand ſie nun, die große Glocke, im grünen Raſen neben der 
kleinen Dorfkirche, aus deren Turm ſie die großen, ſtarken Män⸗ 
ner eben heruntergeholt hatten. Ein Gerüſt war um den Tum 
gebaut worden, und nun war mit Balken, ſtarken Tauen und 
einer Winde das Werk vollbracht unter Mühen und Lebens⸗ 
gefahr. Aufatmend ſtanden einen Augenblick die Bauleute im 


Kreis daneben, ſie warteten 
auf den Wagen, der die Glocke 
fortfahren ſollte, und das Auf⸗ 
laden war auch noch ein ſchwe— 
res Stück Arbeit. „Wohin geht 
ſie?“ fragte Dieter, der mit 
Nachbars Lenchen und Tante 


Dorfbewohnern dieſem Ereignis 
mit Spannung zuſah. 

„In den Krieg“, ſagte die 
Tante und ſeufzte. | 
„Laufen da gleich die Fran⸗ 
zoſen fort, wenn ſie im Schützen⸗ 


Lenchen. | 
„Barum follten fe fortlau= 


fen?“ belehrte fie Dieter. 


„Glockengeläut iſt doch etwas | 


Frommes und nichts Böſes. Aber Tante meint es anders, Mäd⸗ 


chen verſtehen das noch nicht.“ , Eu 
Er kniete nieder vor der Glocke, die doch viel größer war, als 
er ſich vorgeſtellt hatte. Da waren Schriftzeichen. „Anno Do» 


mini“, buchſtabierte er; „und da ſteht ein ſchweres Wort, wie, 


heißt es?“ — „Concordia“, ſagte Tante 
Sophie. — „Und das bedeutet?“ — „Ein⸗ 


„Ach fo,” meinte der kleine Lateiner nad): 
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mitanfehen. Muß es fein, 
mag fie helfen, uns den Frie- re f 
den zu bringen. Seht, da kom⸗ 
men Leute vom Feld, ſie wol⸗ 
len auch Abſchied nehmen von 
unſerer Glocke. Allen hat fie. 
geläutet in Freude und 
Trauer, in frohen und ſchwe⸗ 
ren Zeiten, bei Feuersgefahr 
und Hagelſchlag. Das verbin⸗ 
det unſere Herzen mit ihr. 
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Ding, fie hat eine Seele, die 
in ihr ſchwingt. Von Orgel- 
ton und Glockenklang ſang der 
Dichter, als er das Lied vom 
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liebe erdachte.“ 

So redete Tante Sophie, 
halb zu den Kindern, halb im =. | 
Selbſtgeſpräch. Nächſten Sonntag, wenn fie zur Kirche ging, 
würde nur die kleine Bimmelglocke läuten, ſo recht kläglich und 
verlaſſen und atemlos, denn ſie mußte ſich Mühe geben, die große 
Schweſterglocke zu erſetzen. Aber gerade der Zuſammenklang 
der beiden war fo lieblich geweſen und vertraut, ſie hatten ſo 


ehythmiſch geklungen, denn immer war ihr das Verslein dabei 


in den Sinn gekommen: „Kätchen von Baumbach hat's Geld im 


Schürzel brachtl“ Ein recht weltliches Verslein, aber es ließ 


W 
7 


ſich gut Schritt halten dabei, und man kam den Lindenweg zur 


Kirche hinauf, ehe man ſich's verſah. Ja, unter hundert Glocken 


hätte Tante Sophie ihre Heimatglocke herausgefunden. Sie 
meinte, von eigentlicher Muſik nichts zu verſtehen, aber ſie hatte 
ein feines Empfinden für Harmonien, und vom Glockengeläut 
ſagte ſie, es ſei Sphärenmuſik. Sie hörte Stimmen und Laute 
r in der Natur, die anderen ent⸗ 
Es gingen, die nur begnadete Men⸗ 


5% „ 


ee UNS, 6ſcchen mit offenen Sinnen wahr: 
N KL 


nehmen. Das Abendgeläut 
liüiebte fie beſonders, fie über- 
hörte es nie und ließ ſich von 
den Klängen emportragen aus 
der Enge des Werktages in 
lichte Höhen. Gern trat ſie da⸗ 
bei ins Freie, vor die Haustür 
oder auf den Raſenplatz im 
Garten. Dann dachte ſie an 
das Goethewort: „Denn alle 
Kraft dringt ringsum in die 
Weite — zu leben und zu wir⸗ 
— deen hier und dort“ — und 
„;; Vbblockenklang ift doch auch die 
i Wirkung einer Kraft. — Tante 
E Sophie fühlte fih nie einfam, 
obgleich fie niemand hatte, der ihr verwandtſchaftlich naheſtand. 
Aber Dieter, ihr Brudersſohn, und Nachbars Lenchen beſuchten 
ſie oft und gern und liebten beide die Tante auf ihre Weiſe. 
Eben kamen ſie wieder hereingeſtürmt in ihr ſtilles Stübchen. 
Die kleine Lene war eine luſtige Grille, fröhlich und ſorglos, 
| * immer zu Spiel und Tanz aufgelegt; was 
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aß wußte fie von ſchweren Zeiten! Anmutig 
Ae, länzelnd fam fie näher, hob zierlich ihr 
IN, Kleidchen und bat: „Ach Tante, fing doch 


„ „ mal das Lied: STEIN BEN 
% % kan ‚Mädel, waſch dich, kämm' 
BT um Did, Pub’ dic chr, 
N. IM Sollſt auch mit zum Tanze 
Ea gehn „ 


herum, daß die Locken wehten. 
Aber Dieter, dem von dem 
Erlebten vorher noch weihevoll 
ZBumute war; rief tief empört: 
„Da ſiehſt du es, Tante, Mä⸗ 
dels denken immer nur an 
Spiel und Tanz und bunte 
Kleider; immer heißt es: Mein 
rotes — mein grünes, mein 
blaues — zu nichts ſind ſie 
z nütze.“ „Oho!“ ſagte Tante 
— Sophie und zog die kleine ge- 
ſcholtene Lene zu ſich heran. 
„Schönheit muß auch ſein und 
klingendes Spiel, das wirſt 
du noch einſehen, du kleiner 
Schulmeiſter!“ Aber da ſchlang 
Dieter den Arm um den Hals der Tante und ſagte leiſe, aber 
beſtimmt: „Ach nein, Schulmeiſter werde ich ſicher nicht, 
— aber weil du vorher ſo traurig warſt und die vielen 
andern Leute, als man unſere ſchöne große Glocke holte, 
deshalb dachte ich, ich wollte Glockengießer werden. Dann 
baue ich für unſer Kirchlein eine herrlich große Glocke, die nie⸗ 
mand wieder holen darf.“ Wehmütig lächelnd fah Tante Sophie 
auf die beiden Kinder herab, und ihre Gedanken wanderten in 
135 
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Und wie ein Kreiſel flog fie | 
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re  Luflige Kinderſchuhe » Von Käthe Hirſchfeld 


näht man Oberſtoff und Futter am oberen Rande zuſammen, Schweſter oder Tante wird euch die Arbeit ſchon gelingen! 


j 


Geite dini Die Garteulau be u 45 


di i ange, weder vor dem Frohſinn heimlich und verſtohlen geklungen, denn Silbergeld gab es auch 
99 e E A 10 0 Sinn und frühen Ernſt wieder: Es wurde geklappert und geſammelt, und en und große 
ihres lieben Dieterjungen. Vielleicht gibt es auch mal einen Scherflein kamen zuſammen, bis es dazu cet aß pine ade 
guten Klang — eine Harmonie! — Sie hat es freilich nicht erlebt, Glocke im Turm des Kirchleins ew icht na% 10 r en, 
daß Dieter Glockengießer wurde, fie hat ihm aber auch nie dieſen Weiſe, die hatte ausgeklungen. Aber do ) T 115 rein un 5 f, 
Gedanken ausgeredet. Wer kann wiſſen, was die Zukunft bringt! lieblich und vertraut, und das kleine 1 glõ 10 kn 
Es reifen nicht alle Blütenträume. Aber ſchaden kann es daß es wieder eine Schweſterglocke hatte, die 85 u r 
einem jungen Menſchenkind nicht, wenn es einem Ziel zuſtrebt, ſondern freundlich mitklingen ließ. 51 eit kn a Fi 
das ihm voranleuchtet, und wenn es einen Anker auswirft hat, findet vielleicht auch wieder ein Verslein, M 


ögli i i in trüben Stunden aufmuntert 

d. Kindervertrauen, das Unmögliches Lebensweg begleitet und ihn in mte 

| one at oft 9 wert als die Klugheit der Alten. und 11 15 ost gebucht beg ar uns bi. den 
tt ieber ied im Land war und wenigſtens oft gedacht, daß 08, e n, 

Nele d ra p. 9 hatte es hier und da ihr oft unverhofft und unverdient im Schürzel gebracht worden fë, 
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ie Herſtellung dieſer € ist ſehr einfa ieb daß d gibt damit di 
Die Herſtellung dieſer Schuhchen iſt ſehr einfach. Das Material ſchiebt an der Spitze etwas Watte dazwiſchen un et am 
bildet Leiter 995 en 20 Für die Sohle kauft man eine gewünſchte Kopfform; die Watte wird mit einigen Stiche | 
| fertige Filzſohle. Die Schnitt- Futter feſtgehalten. Hierauf näht 
form nimmt man am beſten von man mit etwas hellerer Wolle 
einem paſſenden Kinderfhuh ab, oder Seide ein paar Stiche für 
man hat dann die richtige Größe; Schwänzchen und Barthaare, ſetzt 
auch die Filzſohle ſchneidet man dem Mäuschen ſchwarze Perlen 
danach zu. Das Futter beſteht als Augen ein, dem Kaninchen 
aus farbigem Satin oder Flanell. aber größere Augen, beſtehend 
Beim Zuſchneiden von Stoff und aus einem flachen en 
Futter ift zu beachten, daß die Knöpfchen, das mit einer weißen 
vordere Spitze gleich entſprechend Perle aufgenäht wird. Die Ohren 
geſchnitten werden muß, beim ind aus dem gleichen Stoff ge- as das G chwänzchen. 
Mäuschen etwas länger als nötig und ſpitz zulaufend, beim ſchnitten und vorn anzunähen, ebenſo e Mit Hilfe einer 
Kaninchen breit abgerundet, das Fußblatt reichlich weit. Dann Zuletzt wird dem Schuh die Sohle untergeſetzt. | 


Etwas zum Kopfze rbrechen 


. Mathematiſch Auflöſung der Rälſel aus Nummer 44 Bilderr ät el: Banknotentaſche. 
Ihr kommt dem Nätſel ganz leicht a die deer Kinder⸗Gartenlaube Verwandlungsaufgabe: 
| | u 


| | p | l 
Nehmt nur aus einer beftimmten Figur Streichholzaufgabe 
Etwas, das jede Probe beſteht, 


Der verbleibende Reſt iſt ein Turngerät. x 7 7 „ p) 
= | | 1960 J | | | 


| BR: BEE | 
Verbunden iſt es oft mit Fenſter, e Trauri ges Schickſal: Infekt. 
Mit Pfeiler und mit Brett kak es und Sechs Rechtecke zu vereinigen: 
ſitzt es fein. N u 


Fliegt aber ener noch hinzu, 1 | 
Iſt es ſogleich ein ſehr berühmter Mann. Ä 


216 
Der Wandergefährte 


In Wald und Feld, auf Bergen und im Tal 
Gebraucht' ich ſie gar viele hundert mal, 

Und was ſie nahm, bot — heimgekehrt — 
i i Genuß, 

Sie wurde mir zum Freund, zum Wort 

mit „d“ am Fuß. 

116 


Bilderrätſe!: Steter Tropfen höhlt 
den Stein. | 


i * 1, Ti Guben, 
Füllrätſel: Abtei, Tiger, 
Adria, Rubel, Elias, Taler. — Bete und 
arbeite. 


Bilderrätfel: Aprikose. 
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„Die Häfen fol man mit feſten Ketten ſperren. Feuer⸗ „Dir allein, Schweſter.“ | 
„ brände in die Galeeren, ſoweit fie im Hafen liegen. Die „Unſer Vetter ift Uns ergeben,” 5 
et Männſchaft muß fallen. Der Diodar ift Unfer Freund und Der Diplomat verzieht keine Miene. „Giorgio Contarini, 
ila Verbündeter. Er beſetzt den Süden des Landes, Piskopi Graf von Joppe, im Auftrag des Herzogs befehle ich dit: 
und Salines. Die Ritter — Laß uns allein.. 
des Johannes Baptiſta FE Deſſen Hand ſucht nach 
fol man fügen, fie in dem Degen, aber Cornaro 
ihre Rechte wieder ein⸗ winkt überlegen. „Laßt 
ſetzen, die Venedig ihnen das Spielzeug, Vetter, 
nahm. Famagoſta wer⸗ geht!“ | 
den die Genueſen iber- Sein Blick fragt. 
rumpeln.ſL“ Und Caterina ſteht 
„ „Und. Cerines?“ | wie unter einem Zwange. 
HE Triumphierend ſteht „Geht, Vetter!“ 
Aaterina auf. „Gerines ift Als er zur Tür will, 
mein. Dort betrat ich zum hindert ihn Cornaro. 
erſtenmal das Land, dort „Halt, nicht dorthin.“ 
grüßte mich König Jakob. Es ift der Weg in 
4 Von Gerines aus will die Freiheit“, ſpottet der 
ich mit Neapels Galeeren JJ vBlonde. „Verlaubt, 
i ea Ba T | KIDS Ra COS S N — Vetter, daß ich die Wege 
„der mächtige Gong, Si AE APANE ,, dier beſſer kenne als Ihr.“ 
den ſie im Ehrenhof auf?; ET. „ , Su SER, „Wir werden Euch 
Töne. en \ UND Sa Er WANS nn er zum a 
en erbleicht. 1 Fr 
„Was iſt?“ Als ſie allein ſind, 
En Offizier ſteht auf verläßt Caterina die Ruhe 
„Schwelle: „Derqeſſer Was ſoll dein Spiel 
Gior ; 4 "H n pie . 
90 Cornaro! Bruder?“ 
F 4 en. | | 3 
; es | Cornaro iſt vor dem 
ber deten dencdewand⸗ Thronſeſſel ſtehengeblie⸗ 
TEN äſſig zur | Fe ben und muſtert die 
; i 8 ſteht Cornaro vor 2222 a ES . Stickerei. Endlich wen⸗ 
ijt kan tefte, Gein Blick Chineſiſcher Tempelhain | det er ſich zu ſeiner 
ö ſch und ſtechend. Radierung von Luthmann (Toti `. Schweſter um. 
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II. Fortſetzung 5 5 Copyright 1925 Oy Ernſt Keil's Nachf. (Auguſt Scherl) G. m. b. H., Leipzig | 
„So höre; Verdopple die Wachen! Sieh den Männern in „Ich grüße dich, Schweſter! Lange ſahen wir einander 


E die Augen, und wer den Venezianern gehorcht, den ent⸗ nicht. Wichtiger Auftrag der Signoria ließ mich über das | 


ferne! Die Leibwache muß ſicher fein. Kehre ich zurück, Meer reiſen.“ Er muſtert den andern. „Vetter Contarini, 
dann reite du vor den Palaſt, nimm die Räte gefangen — noch immer ſeid Ihr alſo Caterinas getreueſter Diener und 
oder ſchlag fie nieder. Laß Sturm läuten im Lande. Merke Bafa?” “ ö r 
das Feldgeſchrei: Alfonſo und Caterina! i Die Königin hat ſich gefaßt. „Sag' deine Botſchaft.“ 
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„Ich bin offenen Auges durch dein Land geritten, 
Schweſter, und habe vieles geſehen. Dein Reich iſt in 
großer Gefahr.“ | 

„Willſt du es ſ chützen?“ fragt ſie bitter. . 

„Das, Caterina, tut deine hohe Mutter Venedig. Wir 
wiſſen, daß der Türke böſe Dinge plant. Gegen Rhodos 
geht es — und gegen Cypern. Agypten iſt ſein mächtiger 
Verbündeter. Er will in das Reich einfallen und es zer⸗ 
ſtören. Truppen rüſten ſie zu Kairo.“ 

„Das wißt ihr“, ſie wirft den Kopf in den Nacken. „Nun, 
Bruder, du biſt im Lande, im königlichen Palaſt. Nun mußt 
du deine Rolle ſpielen, freiwillig oder gezwungen. Ja, ſie 
rüſten, aber nicht gegen Uns, befreien wollen ſie das Reich, 
frei machen von Venedig. Und du biſt mein Gefangener.“ 
Sie will zur Tür gehen, hinter der Contarini verſchwand. 

Doch der hält ſie am Arm. „Bleib, Schweſter, der dort 
kann dir nicht helfen. Venezianiſche Söldner nahmen ihm 
den Degen.“ 

„Das mir, inmitten meiner Leibwache!“ ſchäumt fie 

„Leibwache? So ruf fie doch!“ 

Ihre Hand reißt die Glocke vom Tiſch, läutet. Die Tür 
ſchlägt auf, und zwei ſchwerbewaffnete Venezianer ſtehen 
in der Offnung. | 

Ruhig winkt Cornaro. „Deine Wachen ließ ich ablöſen. 
Auf Befehl des Admirals.“ 

„Du haſt mich verraten!“ 

Er hat ein Schriftſtück aus der Taſche gezogen, breitet es 
vor ihr aus. „Da lies!“ 

Sie ſtarrt verſtändnislos auf die Schrift. „Lies du mir's.“ 

„Gruß und langes Leben Unſrer edlen Tochter, der Köni⸗ 
gin Caterina zuvor! Mit Sorge ſehen wir zu Venedig die 
Bedrängnis, in der ſich die königliche Majeſtät befindet. 
Feinde überall. Wie ein kleines Eiland liegt die geſegnete 
Inſel zwiſchen den raubluſtigen Feinden. Zu ſchwach, ſich 
ihrer zu wehren. Um der Ruhe Eurer Majeſtät willen und 
um dem chriſtlichen Glauben das teure Land zu erhalten, 
haben wir uns ſchweren Herzens entſchloſſen, unſeren vielen 
Sorgen eine neue hinzuzufügen. So ſollt Ihr, Caterina, 
die Macht in Unſere Hand legen und mit königlichen Ehren 
nach Venedig geleitet werden. Dort ſollt Ihr verbleiben. 
San Marcos Banner aber ſoll über dem Lande wehen.“ 

„Und wenn ich mich weigere?“ Sie muß daran denten, 
daß es diefelben Worte waren, die fie ſchon einmal ſprach. 
Damals, als König Jakob in Venedig um ſie warb. 


Cornaro zieht ein zweites Pergament vor. „Dem Gene⸗ 


ralkapitän Priuli befehlen Wir, er ſoll derart ſeine Maß⸗ 
nahmen treffen, daß die Königin auch gegen ihren Willen 
dem ausgeſprochenen Beſchluß der Signoria Genüge leiſtet. 
Deshalb, Priuli, nicht nur mit möglichſter Eile, ſondern im 
Fluge ſollſt du nach Cypern ſegeln.“ 
Sie reißt ihm das Blatt aus der Hand, lieſt ſelbſt. Müht 
ſich, den Sinn ganz zu erfaſſen. Wohin ſie ſieht, überall 
die feindliche Macht, — ſie hat keinen Willen mehr. 
„Freiwillig ſollſt du verzichten“, mahnt Giorgio. 
„Freiwillig?“ Das klingt bitter. „So freiwillig, Bruder, 
als ich kam, ſo gehe ich. Aber Gott rufe ich zum Zeugen an, 
daß man frevelhaft mit mir ſpielte. Möge er mich rächen!“ 
1 * 


So reitet die Königin Caterina durch die Meſſorea. Neben 
ihr Giorgio, ihr Bruder, und Contarini. Edle und Edel⸗ 
frauen folgen ihr, venezianiſche Söldner ſchützen den Zug. 

‚Und ein weit prächtigerer zieht ihr entgegen. Francesco 
di Priuli mit allen Offizieren der Flotte, mit dem Klerus 
und dem Adel der Seeſtadt. 

Die Glocken, die einſt Sturm läuteten in der ſchrecklichen 
Nacht, als Andrea Cornaro fiel, grüßen zum letztenmal die 
Königin als Herrin. 

Am Tor von Famagoſta treffen die beiden Züge zuſam⸗ 
men. Der Admiral ſpringt vom Pferde, beugt das Knie. 

„Ich bin Euer Diener, Hoheit.“ 


Caterina verzieht keine Miene, als ſie in den kalten 
grauen Augen des anderen ſucht, die ſich blitzſchnell mit 
Cornaro verſtändigten. Sie nimmt das Schreiben, das 
Priuli ihr überreicht, gibt es ungeleſen an Contarini weiter. 
„Herr Graf von Joppe, kündet Ihr Seiner Magnifizenz 
Unſern königlichen Willen.“ | 

Und Wort für Wort tönt es von Contarinis Lippen, 
langſam und deutlich. „So läßt der Königin Majeſtät Euch 
vermelden: Wir werden Uns dem Willen der Signoria 
fügen.“ | | 

£ M + 

Im feierlichen Hochamt knien ſie im Dom zu Famagoſta, 
dort, wo König Jakob unter den Steinplatten ſchläft. Die 
Mönche beten. Schwere Rauchwolken liegen über dem 
Raum. $ 

Und die Züge der Heiligen werden vor Caterinas Augen 
zu Fratzen. 

Höhnen ſie. 

„Kein Thron iſt ewig“, ſingt es um ſie. ` 

Rieſengroß blicken zwei Augen fie an, die fie einmal ſah 
— zu Rhodos: Eure Zeit ift da, Königin Caterina. Mir 
fiel die Krone vom Haupt — Eud) ließen fie fie, aber die 
Macht ſchlugen fie Euch aus der Hand. Die Macht, ohne die 
Kronen nichts ſind. Tand, die Eitelkeit einer Frau zu 
befriedigen. 

Vorn ſegnet der Hohe Biſchof von Famagoſta das Banner 
der Republik, den Löwen von San Marco auf blutrotem 
Grunde. 

Unter den Steinen, da wo die Toten ruhen, murmelt es: 
Wißt ihr, wovon das Banner die Farbe nahm? Rot its 
von geronnenem Blut — und Blut klebt daran, viel Blut 
— viel, viel Blut. | 

Caterinas Hand umklammert den Schaft, hebt die Fahne 
und übergibt ſie dem Admiral. Ohne ein Wort. , 

Klirrend fällt etwas zu Boden. Contarinis Schwert ists, 
das dem Ritter aus den Händen glitt. Aber der büdi ſic 
nicht danach. Mag es liegen! 

Und nun tönen die Worte des Admirals durch die Kirche: 
„Im Namen der Republik Venedig ergreife ich hiermit Beſiz 
von dem Lande Cypern. So gelobt euch der Herzog. und 
der Hohe Rat: Wir werden das Reich gegen alle und jeden 
zu ſchützen wiſſen.“ N 

Während die Glocken dröhnend einfallen, ſinken draußen 
auf den Türmen die Farben der Königin. Venedigs Banner 
ſteigt ſieghaft empor. l | 

Und aus Kaufherren wurden Könige. 

* 1 + 


Es iſt früh am Morgen. Noch find die Tore Aſolos 9% 
ſchloſſen, aber ſchon raſſelt der Wächter mit dem mächtigen 


* 


Schlüſſelbund, ſchon beginnt es fih in den engen Gaſſen zu 


regen. a 
„Heh, Bonetta, was tuft du?“ keift es aus dem alten 
Hauſe, deſſen Steine nur notdürftig aufeinanderhalten. 
Das braune Mädchen ſchirrt den Eſel fertig, kraut ” 
den Kopf, daß er vergnügt mit den langen Ohren ſpielt u 
die Quaſte des langen Schwanzes pendeln läßt. 
„Kohl lade ich in die Körbe zum Verkauf. r 
Jetzt tapſt die Alte an die Schwelle, blinzelt in die hele 
Sonne, hält die Hand ſchützend über die Augen. „An di 
Betrüger in Meſtre?“ 
„Dio mio, da müßte der Eſel weit traben.“ gu 
„Nach Treviſo an die Hungerleider, die nichts zahlen 
„Auch nicht.“ ird 
Die Alte verſucht zu lachen. Ein häßliches Grinſen 100 
daraus. „Alſo an die Königin? Das lobe ich, Tochterle © 
Königin iſt eine gute Herrin, die armen Leuten ihr = 
läßt. Vergiß nicht, daß man die Signoria beleidigt, wen 
man niedrigen Preis forderk. Für Könige iſt das be 
gut genug — und gute Ware iſt teuer.“ 
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„Blume aus der Hand feines geliebten 


Feuer, die. jüngere wie Quedfilber. 
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Bonetta ſcwingt ið hinter 1 Körben a das Tier, 
ſchnalzt mit der Zunge. Winkt. „Auf Mittag!“ 
Mühſam humpelt die Alte ins Haus zurück. 


Am Tor muß der Wächter mit dem Mädchen ſchätern, ſo 


lange, bis Hufſchlag in der Gaſſe ertönt. Der Mann greift 


zur Hellebarde. 
„Gib Raum, Mädchen! Der hochedle Herr Pietro Bembo 


kommt geritten.“ 

„Kommt er?“ Der Eſel iſt ſtörriſch, will nicht zur Seite, 
ſeift die Beine und bockt. Dem Wächter ſteigt das Blut 
ins Geſicht. Mit dem Speer ſchiebt er den Widerwilligen. 

Helles Lachen läßt beide aufſehen. „So: em ihn beim 


Schwanz, zieht ihn!“ 
Entrüſtet ſieht Bonetta auf. „Der Eſel hat ſein Recht, 


durch das Tor zu gehen oder drinnen zu verweilen, wie 
Ihr, Herr.“ 

Bembo hat fein Pferd dicht herangedrängt, greift mit der 
Hand dem Mädchen unter das Kinn. „Wenn er ſo reizende 
Laſt. trägt, wird ihm das Recht keiner ſtreiten.“ 


Bonetta faßt zwei Kohlköpfe. „Roten Kohl, Herr! Liebt | 


Ihr Kohlköpfe?“ 
„Sie begegnen mir oft, und ich kann mich ihrer nicht 


wehren“, ſeufzt er. 

„So nehmt!“ Che er ſich eines andern weed hat ſie 
ihm einen Kohlkopf in den Arm gedrückt und galoppiert 
davon. Mit ſchuldigem Reſpekt hält fid der e den 


| Bauch. Schüttelt ſich vor Lachen. 


„So i fie, Herr.“ 


E Angedruchte Briefe von Jean Pauls Tochter Odile l 


Ein Gedenkblatt zu Jean Pauls 100. Todestag am 14. 


Die hundertſte Wiederkehr des Todestages Jean Pauls am 

14. November dieſes Jahres wird hoffentlich allenthalben Ver⸗ 
anlaſſung geben, dem deutſchen Volk nachdrücklich wieder in Er⸗ 

innerung zu bringen, was es an dieſem Dichter, einem der reichſt⸗ 
begabten unſerer glänzendſten Literaturepoche, beſeſſen hat und 
noch beſitzt. 

Dieſem Zweck follen indes die vorliegenden Zeilen nicht dienen. 
Meine Abſicht iſt beſcheidener. Nicht was der Dichter Jean Paul 
für ſein Volk bedeutete, ſondern was Johann Paul Friedrich 
1 als Menſch ſeiner Familie, ſeinen Kindern war, möchte 

dartun, indem ich einen bisher 
nig bekannten Brief ſeiner jüngeren 
Tochter Odilie veröffentliche, den 
dieſe nicht lange nach des Vaters 
Tod im Februar 1826 an ihre 
Jugendfreundin Henriette, Tochter 
des Präſidenten Pagenſtecher in 
Wiesbaden, meines Urgroßvaters, 
richtete. Dieſes Erinnerungsblatt 
ſei wie eine ſpäte, aber noch friſche 


Kindes dem unvergeßlichen Vater 
noch nach hundert Jahren als ein 
Zeichen der Pietät auf das Grab 
gelegt. 

Es iſt bekannt, ein wie liebevoller 
Vater Jean Paul geweſen iſt. Er 
mußte es erleben, daß ihm vier 
Jahre vor ſeinem Tode ſein hoff⸗ 
nungsvoller Sohn im blühendſten 
Jünglingsalter durch ein grauſames 
Geſchick entriſſen wurde, ein Verluſt, 
den er nie verwunden hat. Doch 
ſtanden zwei erwachſene Töchter der 
Mutter zur Seite an ſeiner Bahre. 
Beide waren von merkbarer Ber- 
ſchiedenheit: die ältere, Emma, voll 
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Jean Paul 
Gemälde von Fr. Meyer 


Schmunzelt, als ihm der 0 vor die Füße fällt. 
„Man ſoll ihn wohl hobeln und mit Seit ass als 
ſophiert er. | 
o% 4. * 


Herr Bembo hat dem Pferde die Zügel auf den Hals ge⸗ 
legt, hat es ſeinen Weg allein ſuchen laſſen. Sieht auf die 
Berge, deren Schneeſpitzen leuchten im erſten Sonnenlicht. 


„Ein guter Tag,“ meint er, „an dem einen der Morgen 


ſo grüßt.“ 


Von allein biegt der Braune in den Wieſenweg ein, der 
bis an die hohe Hecke führt, die das Landhaus den Blicken 


Neugferiger verſchließt. 


Am Pförtchen ſteht der Eſel und zupft a an den Zweigen. 


Von drinnen tönen Mädchenſtimmen. 
Herr Bembo lauſcht. ER | 
„Du biſt zu teuer! Die Küchenmeiſterin ſchilt, wenn ich 
die Ware bringe“ 
„Nimm ſie, es iſt recht, du ſollſt es mir glauben.“ 
Nun hält Herr Bembo vor den beiden. 
trägſt du den Reſt deiner Köpfe?“ Er ſucht ein paar 
Münzen, wirft ſie ihr zu. Schwingt ſich vom Pferde. „Und 
nun einen Lohn für den Abſchluß des Geſchäfts!“ Faßt 
ſie am Arm und will ſie küſſen. en 
Aber geſchickt hat ſich Bonetta ihm entwunden. „Tröſtet 
Euch mit den vielen ſchönen Damen der Königin, Herr!“ 


Und er hört ihr Singen und Lachen, als das Grautier 


je davonträgt. (Fortſetzung folgt) 


November * Mitgeteilt von Geheimrat Dr. Spieß 


Von erſterer ſind einige Briefe an ihren ſpäteren Gatten, Ernſt 
Förſter, bekanntgegeben worden; von Odilie, die im Jahre 1805 
geboren war, wußten wir bisher faſt nichts. Nun liegen mir 
ein paar Briefe von ihr an die obengenannte Freundin vor, die 
in den letzten Lebensjahren Jean Pauls geſchrieben ſind. 


Die beiden ziemlich gleichaltrigen jungen Mädchen hatten ſich | 


in dem Carolineninſtitut in Würzburg kennengelernt, einer von 
J. G. Heine im ehemaligen Stephanskloſter (dem heutigen Ne- 


gierungsgebäude) gegründeten orthopädiſchen Heilanſtalt. Ich | 


finde nicht, daß uns irgendwo von dieſem Aufenthalt Odiliens 
oder von einem körperlichen Ge⸗ 
brechen, das den Beſuch einer Heil⸗ 
anſtalt nötig machte, berichtet iſt. 
Übrigens währte Odiliens Beſuch 
l des Inſtituts nicht lange; doch läßt 
ſich beſtimmt nachweiſen, daß fie von. 
April bis Juni 1822 daſelbſt vers 
weilte. Der Aufenthalt mit feinen. 
neuen, ſtrengen Anforderungen an 
die Lebensführung, deren Eintönig- 
keit nicht eben häufig unterbrochen 
wurde durch einen Spaziergang, eine 
a Fahrt, wohl auch ein Konzert, war 
wenig erfreulich. Um fo mehr 
| ſchloſſen ſich die jungen Mädchen, 
durch ein gemeinſames Mißgeſchick 
zuſammengeführt, aneinander. Odilie 
und Henriette waren Stuben⸗ 
genoſſinnen. Es entſtand eine innige 
Freundſchaft, die nach ihrer Tren⸗ 
nung einen mehrjährigen Brief- 
| gA > Folge hatte. 
Man könnte nicht ſagen, da 
Odiliens Briefe durch Prien 
Geiſt und Witz auszeichnen, wie uns 
das von jenen ihrer Schweſter be- 
richtet wird, der einmal ihr Groß⸗ 
vater zur Antwort ſchrieb: „Du. 
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biſt ein unverſchämtes Mädchen, Du willſt Deinen Vater be⸗ 
erben, da er noch lebt“; aber ſie ſind voll Seele. Was einmal 
Heinrich Voß von dem Kinde liebkoſend ſagte: „Sie ſcheint ein 
Schmeichelkätzchen zu ſein“, iſt, richtig verſtanden, noch jetzt zu⸗ 
treffend. Auch der Freundin gegenüber hat ſie das Bedürfnis, 
Zärtlichkeiten zu beweiſen. Sie verſichert ihr, in Bayreuth habe 
ſie keine Freundin, mit der ſie ſo über alles plaudern könne wie 
mit ihr; keines der Mädchen, die ſie in Würzburg kennengelernt, 
würde ſie mit gleicher Freude wiederſehen wie fie; ja, das einſt 
ſo wenig geſchätzte Würzburg wird ihr in der Erinnerung lieb, 
weil ſie die Geſtalt der Freundin ſich nur in dieſer Umgebung 
vorſtellen kann. | 

Gegenſtand ihres Briefwechſels find nicht, was man vielleicht 
von der Tochter eines großen Dichters erwarten könnte, höhere 
künſtleriſche oder literariſche Intereſſen; ſie plaudern von dem, 
was ſiebzehn⸗ bis zwanzigjährigen Mädchen insgemein am 
nächſten liegt. In ihrem Falle tritt natürlich noch der Austauſch 
von Nachrichten über ihr körperliches Befinden hinzu. Denn ſie 
ſind nicht als völlig geheilt aus der Anftalt. entlaffen. Die 
orthopädiſche Kur muß zu Hauſe fortgeſetzt werden. Das Liegen 
füllt noch einen großen Teil des Tages aus. Noch nach faſt 
zwei Jahren bringt Odilie den Vormittag eingeſpannt und mit 
Polſtern im Bette zu, doch bleibt fie ſchon ‚lange auf einen 
Machtſpruch des Vaters hin des Abends auf. Er hält das viele 
Liegen für ſchädlich für die Nerven. Die Kopfſtange hat ſie 
ſchon lange auf Anordnung der Mutter außer Gebrauch geſetzt, 
aber die große Maſchine trägt ſie noch immer. Auch der Wunſch, 
den ſie beide ſo oft in Würzburg gehegt, Roſenwangen zu be⸗ 
ſitzen, um damit zu Hauſe zu prangen, iſt bei ihr nicht in Er⸗ 
füllung gegangen, ſie ſchleicht noch immer bleich umher. 
Auch von der Kleidung iſt die Rede, aber nicht etwa von Putz 
und ſchönen neuen Toiletten. Odilie ſchreibt, Jettchen erſcheine 
ihr oft im Traume in ihrem grünlich⸗bronzenen, ſamtkragenen 
Mantel, und fragt, ob dieſe ihn noch trage. Sie ſelbſt erzählt 
mit Laune, daß ihr brauner Würzburger Kapuzinerüberrock 
ihr als Morgenneglige noch immer gute Dienſte tue. 

Daß Geſellſchaften und Bälle für ſo junge Mädchen ein Er⸗ 
eignis ſind, iſt ſelbſtverſtändlich; und ſo erkundigen ſie ſich gegen⸗ 
ſeitig danach. Aber Odilie hat daran gar keine Freude. Acht⸗ 
zehnjährig beſucht ſie ihren erſten Ball. Ohne Beſchönigung und 
mit leichtem Spott über die unliebenswürdigen Herren berichtet 
ſie der Freundin, daß ſie ſehr wenig getanzt habe. Sie wolle 
nun auf gar keinen Ball mehr gehen. „Ich bin nie vergnügter,“ 
bemerkt ſie, „als wenn alles ausgeflogen iſt und ich dann allein 
zu Hauſe wirtſchafte. Dann ſinge ich nach Leibeskräften alle 
unſere Lieder durch“ — ſpäter erheiterte ſie oft den Vater in 
den Stunden ſeiner Krankheit durch ihren Geſang —, „leje, räume 
meine noch immer häufig in Unordnung gebrachte Kommode auf 
und treibe, was mir einfällt.“ Auch von ihrer Kochkunſt erzählt 
ſie mit Stolz und rühmt deren Erzeugniſſe als äußerſt appetit⸗ 
lich. Kurz, die Tochter des Dichters, der wie kein anderer der 
Poeſie engbegrenzter Verhältniſſe Ausdruck zu geben verſtand, 
erſcheint nach dieſen Ausführungen als ein echtes Hausmütter⸗ 
chen. Mit ihrem warmen Herzen, ihrer heiteren Laune war ſie 
wie gefhaffen, einen Mann fürs Leben zu beglücken. Im Jahre 
1829 folgte ſie dem Zug ihres Herzens und reichte einem baye⸗ 
riſchen Offizier, dem Hauptmann Hake, ihre Hand. 

Dagegen iſt ſelbſt in dem vertrauteſten Geplauder mit der 
Herzensfreumdin von Liebesangelegenheiten und Tändeleien nichts 
zu hören. Von jungen Herren iſt in dem Briefwechſel über⸗ 
haupt keine Rede, Nur ihres „hochgelahrten“ Vetters, der im 
Herbſt 1823 einige Zeit in ihrem Haufe zu Beſuch war, gedenkt 
Odilie mitunter. Sie ſteht auch mit ihm im Briefwechſel. Aber 
es hat damit ſeine eigene Bewandtnis. „Ob dieſe (Briefe) gleich 
ſo kurz und ſelten als möglich ſind, ſo ſinne ich doch oft ein 
paar Tage lang darüber nach, und habe ich endlich den Wiſch 
fertig und auf der Poſt, fo ärgere ich mich wieder ein paar 
Tage lang über das einfältige Zeug, das ich geſchrieben habe. 
pi forma plagen wir uns gegenfeitig mit diefer langweiligen 
Korreſpondenz. Dieſer mit ſolchem Reſpekt betrachtete Vetter 
iſt der Schweſterſohn von Odiliens Mutter, Dr. Richard Otto 
Spazier, der ſpäter, von Jean Paul als Gehilfe für ſeine lite⸗ 
rariſchen Arbeiten in ſein Haus berufen, mit ſeinen Kindern 
an ſeinem Totenbette ſtand und an ſeinem Grabe im Namen 
au deutſchen Jünglinge ihm einen begeifterten Nachruf widmete. 

urze Zeit darauf ließ derſelbe ein Schriftchen über Jean Pauls 


letzte Tage druck 5 : ; 
N 1 en und machte ſich ſpäter als ſein Biograph 


Von ſonſtigen Perſonen, deren in dem Briefwechſel gedacht iſt, 
darf hier noch ihre Schweſter Emma nicht unerwähnt bleiben. 
Odilie ſcheint ſich durch das Übergewicht dieſer älteren und wohl 
auch durch Begabung ihr überlegenen Schweſter etwas gedrückt 
gefühlt zu haben. Sie ſchreibt einmal, ſie werde neben ihr wenig 
beachtet, ſei nur wie ihr Schwanz, der fo hinterdrein zappele, 
ſo fei fie denn meiſt im Verkehr ſtumm wie ein Fiſch. Dieſes 
Vekenntnis erhält in der Tat ſeine Beſtätigung, und zwar durch 
den Grafen Platen. Als dieſer im Dezember 1823 Jean Paul 
beſuchte, berichtete er darüber: „Ich war geſtern abend wieder 
bei J. P. gebeten, wo ich ſeine Frau und ſeine beiden Töchter 
fand, wovon die eine ſich gar nicht ins Geſpräch miſchte, die 
andere aber ſehr lebhaft und verſtändig iſt.“ Zwiſchen den beiden 
ſo verſchiedenen Schweſtern fehlte es denn auch anfangs nicht an 
Reibungen. Aber das hörte mit zunehmendem Alter ganz auf. 

Odiliens Briefe laſſen erkennen, daß ſie nach ſittlicher Vervoll⸗ 
kommnung ſtrebte. Dazu gehört vor allem, daß man ſich ſtrengſte 
Rechenſchaft über ſich ſelbſt gibt. Das tut Odilie. Sie tadelt ihr 


Benehmen in Würzburg, das oft gar „knaunzig“ geweſen fei. Zur 
Entſchuldigung kann ſie aber ſagen, daß es ihr damit nicht ſo 


recht ernſt geweſen ſei, daß ſie dadurch die Unterhaltung etwas 
kurzweiliger geſtalten wollte, indem man auf ihre Koſten gelacht 
habe. Auch die Zwiſtigkeiten mit ihrer Schweſter ſchiebt ſie in 
liebenswürdiger Weiſe auf ihren Eigenſinn und ihre Starr⸗ 
köpfigkeit. } 

Die Eltern ſtehen in ihrem Herzen immer obenan, beſonders aber 
wohl der Vater. Davon gibt der am 6. Februar 1826 geſchriebene 
Brief, der letzte, den ich von ihrer Hand beſitze, das ſchönſte 
Zeugnis. Das gute Kind läßt ſich darin über die traurigen Er 
eigniſſe des vergangenen Jahres wie folgt vernehmen: „Eine 
lange Zeit iſt vergangen, geliebtes Jettchen, in der wir gegen 
ſeitig verſtummt ſind, bis geſtern mir eine Freude und Über 


raſchung wurde, die ich nicht geahnt hätte. Ein Brief von Dir 


und darin die alte Liebe und Treue, die ich nur noch zu haben 
glaubte, obſchon ich kein Zeichen davon gab! Die Freude it 
uns jetzt fo fern, denn jede erinnert daran, wer ſie ſonſt mit 
uns teilte. So war mir auch Dein lieber Brief zum Teil eine 
traurige Erinnerung, da der letzte, von Dir vergangenes Jahr 
faft zu derſelben Zeit geſchrieben, meinen lieben Vater jo febr 
erfreute durch die Nachrichten, die Du von ſeinem Freund 
Thieriot uns gabſt.“ (Dieſer Thieriot, ein Philologe und Violin. 
virtuoſe, war vor langer Zeit, im November 1797, zu Leipzig 
noch ſpät abends ohne Hut in Jean Pauls Wohnung gekommen, 
„aus reiner Liebe, bloß um anzuſchauen“, und hatte ſich durch 
ſolchen Enthuſiasmus des Dichters Freundſchaft erzwungen 
Damals lebte er wohl in Mainz.) „Wie ganz verſchieden unſet 
Leben von dem damaligen iſt, iſt nicht zu beſchreiben. Dieſen 
ganzen Sommer war unſer aller einziges Denken und Sorgen 
auf ein teures Weſen gerichtet, und wie froh machte das Gefühl, 
dieſem unſerm herrlichen Vater die von Krankheit und Augen 
ſchwäche getrübten Stunden durch Vorleſen zu erheitern, woran 
er noch bis zum vorletzten Tag ſeines Lebens Freude fand. 
Lange ſahen wir nicht die Gefahr, die einer fürchterlichen, tägli 

ſteigenden Abmagerung und Schwäche folgen könnte; die olf 
nung verließ uns nicht, das einzige, was Unglück tragen lehnt 
bis endlich die große Neigung zum Schlaf überhand nahm; ~ 
fo ift auch der letzte Augenblick nur ein ſanftes Hinüberſchun, 
mern geweſen. Eine große Wohltat Gottes war, daß mein 15 
Vater nie geglaubt hatte, ſo nahe dem Ziel zu ſein, es hätte ih : 
der Gedanke die letzten Lebenstage unendlich getrübt, nicht air 
Furcht vor dem Tode: nur der Welt noch ſo vieles unvollen 
zu hinterlaſſen, hätte ihn ſehr unglücklich gemacht, un 5 
diefem Herbſt arbeitete mein Vater trotz des höchſten Ni 
und der körperlichen Schwäche an der Herausgabe feiner fü 2 
lichen Werke, und voll Hoffnung in die Zukunft, die er fi N 
durch verſchönern könnte; aber nun iſt alles ſo anders geworde 

Nicht bloß der Vater iſt uns verlorengegangen, bs. i des 
Menſch und der beſte Lehrer, den man finden kann. Mir if a 
Andenken unſeres feligen Vaters ſo heilig, als dächte ich 55 
Gott, und wohl ſelten wird ein ſo reiner, hoher Geiſt w. 


öden Abenden iſt ja bald hinter uns, dann wird vielleicht 
Mutter eine Reife mit uns nach Berlin machen.“ (Die, en 
hatte dort ihre Heimat.) „Ich wünſche faſt eine Veränder 0 
unſeres Lebens, denn das jetzige erweckt immer von neuem 
Gefühl der Leere und des Alleinſeins.“ 
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= Von Max von B + B: 
a on Max von Boehn Mit Bildern von Hellmuth Skarbina 
a Die arme Polizei! Sie kann es niemand recht machen, und erwiſcht fie mal einen, fo ift es ſicher der Falſche. Die Geſellſchaft 
jé fann fie nicht entbehren, und weil fie fih diefer Tatſache ſchämt, lohnt fie ihr mit Undank. Es geht ihr wie den Arzten. Wird 

der Patient geſund, ſo war es der liebe Gott; ſtirbt er, ſo iſt der Doktor ſchuld. Oder ü 

fe wie den Frauen, von deren Fehlern jo viel, von deren Vorzügen fo wenig ge- N N 
jik ſprochen wird. Ja, die arme Polizei hat es nicht leicht, i | Ä 3 N 

wir Es wird ihr zuviel aufgebürdet. Nicht nur foll fie als Präventivjuſtiz drohende Rechts— Ir 2 

it verletzungen verhüten, ſie ſoll auch die Miſſetäter entdecken, wenn doch etwas paſſiert iſt. p FL \ 

p Da ift die eine Aufgabe noch ſchwerer als die andere. Und dabei, jedermann weiß es, ee e 

bre iſt die Armee des Verbrechens weit zahlreicher als die der Sicherheit, zumal in Zeiten ee, SO LN 

04 politiſcher Unruhen, die ſo ſehr dazu neigen, den Rechtsſtandpunkt in Frage zu ſtellen. la 5 

jn! Ein Glück, daß der Polizei dabei ein ethiſcher Faktor zu Hilfe kommt, der ihr trotz der ee 

16 numeriſchen Schwäche und nicht immer beſſeren Bewaffnung doch das Übergewicht 


12 ſichert, wenn auch nur das ſeeliſche: die Furcht des Schuldigen. Das iſt eine ganz alte a 
| Geſchichte. „Man fah den Richter mit fünf Männern kommen“, heißt es im Meier Helm. C 
brecht, der etwa | 


.. „Haltet den Dieb!“ 
Ein Bild aus dem Dreißig. 
jährigen Krieg 


gr 

m im Jahre 1240 

m geſchrieben wun- 7 2.57 ° 2.684 

155 de. „Es war ein 8 

jË kurzer Kampf: 

13 Mit den fünfen 

1 ſiegte der Richter 

707 über zehn, denn 

11 ein rechter Dieb, 

hf wie kühn er auch 

5 ſei und ſchlüge er 

ë 

jÉ | 

5 5 rer ED Be 
1 5 Verbrecher im Vod als Ausſtellungsobjekte 

A auch ein ganzes Heer, iſt wehrlos gegen die Schergen. Die Räuber ſchlüpften 
5 in den Ofen und unter die Bank; wer ſonſt nicht vor vieren floh, den 
yi i eee e 5 rA zog jetzt der Knecht des Schergen allein an feinem. Haar hervor.“ Genau 
| MR ER: RE AASE 5 A R ee 

9 — SD Se ee en 17 vierhundert Jahre darauf macht der Simpliziſſimus, noch dazu mitten in 
f Der römiſche Prätor, dem die Liktoren Axt und Nuten- den Greueln des Dreißigjährigen Krieges, ganz die gleiche Beobachtung, 
$ j bündel voraustragen und als Soldat, der Tod und Teufel nicht fürchtet, verdrießt ihn dieſe 
; l | Scheu vor den Trägern 
/ | P a | der Juſtiz, aber er 
f | kann nicht dagegen an. 
f Noch heute foll ja der 
i Schreckensruf: „Die Po⸗ 
i lente kommt!“ das 
ö ſchönſt gefüllte Lokal im 
g Handumdrehen leeren. 
a Ja, mit dem Bor- 
f beugen, das ift fo 'ne 
Sache. Selbſt am Pots- 
damer Platz, wo doch 
den ganzen Tag über 
Vorgebeugt wird, paf- 
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fiert mehr, als den Bes 
troffenen lieb iſt. Am 
Ende iſt die Polizei 
doch keine Kinderfrau. 
Sie verſucht es mit 
Verboten. Nicht immer 
mit Glück. Mehr als 
die deutſchen, meiſt viel N 

zu wortreichen Verbote FEN N 
imponierte mir eine Æ 
Inſchrift am Strand ” 
von Biarritz: „Es iſt 
lebensgefährlich, dieſen 
Platz zu betreten.“ Los 
dafür, wenn ihr es ris⸗ 
kiert — auf eure eigene 
Gefahr! 
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Der Stadtbüttel macht den Weg für die Sänfte frei (18. Jahrh.) 


einer alten Abneigung heraus, die fih von Urgroßvaters Zeit herſchreibt. . 


geengt, bedrückt, bevor— 
mundet, in Tun und 
Laſſen, Denken und Sagen 
gehemmt und bedroht. 
Man entſinne ſich, daß 
damals die Schildwachen 
polizeiliche Be— 
fugniſſe ausüb- 
ten. Raucher 
mußten Zigarre 


oder Pfeife aus | F 
dem Mund neh- | „ D* 
men, wenn ſie an „ PIAN 
einem Poſten | e, 

vorbeikamen. e 
Sonſi, wehe 


ihnen, ſteckte ſie 
der Soldat un- 
barmherzig in 
fein Schilder— 
haus, und fie be⸗ 1 8 


n 


Paßkontrolle (1. Hälfte des 19. Jahrh.) 


Die täglichen Freiübungen 


des Schupo 


Nummer 46 


Je komplizierter die ſozialen Verhältniſſe ſich geſtaltet haben, um ſo ſchwieriger iſt die 
Aufgabe der Polizei geworden. Jeder ruft nach ihr, jeder verlangt Schutz und Schirm, aber 
ſo recht helfen will doch keiner. Es iſt eine Wahrnehmung, die man alle Tage machen kann, 
daß bei Zuſammenſtößen zwiſchen Polizei und Übeltäter das Publikum immer Partei 
gegen die uniformierte Macht ergreift. Warum wohl? Einmal, weil bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten beſſere Leute nicht in Frage kommen — die drücken ſich ſchleunigſt, wenn ſie bei 
Verſtande ſind — und der Pöbel natürlich ſtets zu ſeinesgleichen hält; dann aber auch aus 


Wir betrachten heute die Biedermeierzeit mit einem gewiſſen, von Rührung feuchten Auge, 
ſo, als habe ſie ſo etwas wie ein Stückchen Paradies umſchloſſen, das ſeither verloren: 
gegangen ſei. Nichts iſt falſcher. Es war ſogar eine verdammte, ganz konfiszierte Bei 
wie Heinrich Heine ſich einmal ausdrückt, paradieſiſch nur für die Polizei. Der Poliziſt 
war allmächtig und herrſchte mit unumſchränkter Machtfülle. Er wollte auch die Seelen 
kommandieren. „Räſonnier' Sie nicht!“ ſchnaubt der Gendarm die Hökerfrau an. „Ich ſage 
A ja kein Wort, Herr Kommiſſarius“, erlaubt fie ſich ſchüchtern zu erwidern. „Doch, Sie 
ſchimpft inwendig.“ Im Spaß geſagt und im Ernſt gemeint. Ein jeder fühlte ſich ein 
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`. Hummek 46 — — - a > 
men Bett, auf der Woche über Auflehnung gegen CR Obrigkeit - 


nachzudenken. Kaum glaublich, aber wahr: Es ift einmal fogar ` 
Friedrich Wilhelm IV. ſelbſt paſſiert. 
lottenburg, wo er eines Tages gegen Abend. einen Spaziergang 
machte, von dem er nicht wiederkam. Unruhe und Aufregung, 
die ſchwärzeſten Vermutungen werden laut, ſchließlich . man. 


0 ihn. überall und findet den König 


der er verdächtig erſchienen war. 


| ber Haß, den der Vater dem Sohn 
vererbte und der auch dann nicht ſo⸗ 


kamen und andere Poliziſten. Run, 


| ihren feſchen, ſchmucken, jungen Nach⸗ 


a etwa friſch gebranntem Kaffee vigi⸗ 


als Arreſtanten einer Schildwache, 


Aus dieſen Jahrzehnten ſtammt 


fort gewichen iſt, als andere Zeiten 


die legendären dicken, groben Schutz⸗ 
leute der Wilhelminiſchen Ara ſind 
vom Schauplatz verſchwunden, und 


folgern kann doch im Ernſt niemand 
böſe fein? | 

Gott fei Dant, bie Aufgaben der 
Polizei ſind heute andere als frü⸗ 
her. . Unter Friedrich dem Großen 
durften ſie in jedem Haushalt nach 


lieren. In den mit Gewalt Tatho- - 
‚lid gemachten Ländern der Habs: 
burger hatten die Poliziſten das 
Recht, die Töpfe in den Küchen zu 
unterſuchen, ob auch nicht an gebo⸗ 
tenen Faſttagen Fleiſch gekocht 
wurde, und als unter Maria There⸗ 
ſia die Keuſchheitskommiſſion ihres 
Amtes waltete, da war kein Schlaf⸗ 
zimmer vor ihnen ſicher, — e 
ft Bege a 
Das waren fo die Heinen Leiden 


und Freuden des Handwerks beim 
Vorbeugen; wenn es ſich um das Entdecken nachher handelte, iſt 


es ohne Liſt und Tücke, Betrug und Verrat niemals abgegangen. 
Die Engländer haben das in ein Syſtem gebracht. Verrät ein 


Mitſchuldiger die Genoſſen ſeines Verbrechens, ſo nimmt ihn 


die Regierung als „Kronzeugen“ und erläßt ihm die Strafe, 
belohnt ihn ſogar häufig noch; aber wenn ſie ihn auch dem 


Richter entzieht, der Rache ſeiner Spießgeſellen entgeht er nie. 
Die berühmteſten franzöſiſchen Verbrecher des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts. Cartouche und Mandrin, hatten die Verfolger jahre ⸗ 
lang auf den Ferſen; gegen Mandrin, der den Schmuggel im 
großen betrieb, wurde eine Armee mobil gemacht, aber man 


würde ihrer ſchließlich doch nur durch Verrat beſtochener Kame⸗ 


raden habhaft. Auch der Marquiſe von Brinvilliers erging es 


ähnlich. Sie hatte der Erbſchaft zuliebe ihre ganze Familie 


vergiftet und floh, als ſie fid entdeckt wußte, von Paris in ein 
ausländiſches Kloſter. Sie wäre in Sicherheit geweſen — aber 


die Liebe! Der Polizeipräſident ſchickte ihr feinen hübſcheſten 


Agenten nach, und ihm gelang es, die Vorſichtige zu überliſten. 
Er machte ſie ſo verliebt in ſich, daß ſie außerhalb ihres Zu⸗ 
fluchtsortes Zuſammenkünfte mit ihm abhielt, | 
Spazierfahrten unternahm und dergleichen meh, Bei einem 


ſolchen Aus: | 


flug fuhr er 
mit der Be⸗ 
törten über 


in ſeiner Ge⸗ 
walt war, 
lieferte er ſie 


aus. Als die 
Unglückliche 
zur Hinrich⸗ 


wurde, beſaß 
der Mann die 
unglaubliche 
Gefühlloſig⸗ 
keit, neben 
A ihrem Wagen 


Der Schutzmann mit dem Fremdwörterbuch k 


- Die eren lis les 


Er reſidierte in Char⸗ 


; Ein 8 Preußiſcher Feldgendarm Be 
ws e D S 


brde. 
halten, genügte für die Ordnung. 


von Menſchen, Dingen und Ume 


] Jeder Menſch iſt nervös, und nur 
von der Polizei verlangt man Ner⸗ 
ven von Stahl und Griffe von Eiſen 


kein ſo großes Unglück, wenn mal 


bekommt, aber ich ſchwärme auch für. 


genug am Platze wäre. 


gemeinſame 
ſtändlich mit den hergebrachten 


aber die Herren * mögen ans... | 
fangen.“ | 
die Grenze, 
und als fie den widerſprechendſten Eigenſchaften 
Liſt der Schlange dürfen ihm nicht 


dem Henker 
ſein, und wenn's not tut, doch ein 


tung gefahren 


N 


VVV Da gestand Fie ihrem Beichtvater, ſe ſerbe ver⸗ T, 
föhnt mit der ganzen Welt, aber dieſem Menſchen könne ſie . 


nicht verzeihen, das ſei ihr unmöglich. 


Das Verfahren, gewiſſermaßen den Teufel durch Beelzebub u 
auszutreiben, hat die franzöſiſche Regierung einmal zu einem <o 
a Snae Mittel greifen laſſen. Nach dem Sturze 


Napoleons I. wimmelte es in Frank⸗ 


tierte der Miniſter eine Sicherheits⸗ 


Der Gentleman mit der fonderbaren: 
ren geſchrieben. Ob das Rezept, die 
Verbrecher durch Verbrecher verfol⸗ 
gen zu laſſen, Erfolg hatte, wiſſen 


ſchon damals, die vielen Verſchwö⸗ 


ſchwörungen à 


Zeit. Aber die Leſer gruſelt es nicht 
nicht. 


Früher. tat es wohl die große Ge⸗ 


Im Zeitalter des Autos 
mobils iſt das Pferd ausgeſtorben und oe Geſte, 8 den 
Verkehr lenken ſoll, ſetzt ein Studium | 5 O 


ſländen voraus, um das man die 
Grünen nicht zu beneiden braucht. 


(in Sammethandſchuhen, glaube ich, 
iſt Vorſchriftl). Ich finde es nun gar 


ein Radaubruder ein paar Püffe ab» 


die Prügelſtrufe, die wahrhaftig oft 2 
Es iſt wie 
mit der Todesſtrafe. Als ihre Ab. 
ſchaffung einmal in der franzöſiſchen 

Kammer beantragt wurde, ſelbſtver⸗ T 


Redensarten, antwortete der. Mi⸗ 
niſter: „Gewiß, wir wollen es tun, 
Den Poliziſten i denkt man fi aus . 


zuſammengeſetzt. Der Mut des Lö. 
wen, die Geduld des Lammes, die 


fehlen; er foll die Vorſicht in Perſon 5 e 
Der berittene Schutzmann 
Draufgänger, außerdem ein großer der e geit | 


Pfychologe. Alles in allem genom: 
men ein Ideal. 


muß man ſagen: der Behörde an die Hand gehen? Ich meine 


alleweil, die hohe Behörde liebt diefe- hilfreichen Hände nicht, 
und fie weiß warum. 


Die . olmes⸗ Mani e t 
auch ihon. vorüber, | 8 i iſt ja 
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reich von Verbrechern. Man wußte 
ſich gar keinen Rat mehr, da rekru⸗ 


brigade nur aus Sträflingen und . 
e einen Haupiſpitzbuben Vido aq 
zum Polizeipräfekten von Paris. 


Karriere hat ſehr amüſante Memois 


wir nicht; die Fama behauptete aber 


rungen, die angeblich eine nach dern 
anderen entdeckt wurden, ſeien alle 
ohne Ausnahme von der Polizei an- 
geſtiftet worden. Dieſen Verdacht 
hegte auch Napoleon gegen den be 
rüchtigten Fouché, feinen - Polizei: 
miniſter, der ſich durch feine Wach. 
ſamkeit empfehlen wollte und Bers 
la Ku⸗ Klux⸗Klan er⸗ 
fand, wenn ſie nicht vorhanden 
waren. Heute macht ſich die Preſſe 
dieſen Spaß in der Saure⸗Gurken⸗ 


mehr, ſie glauben den . 


Heutzutage, wer wüßte es nicht. 
‚it. Polizei eine Kunſt geworden. 


89 zu Roß, unbeweglich an der Straßenkreuzung a 


Das iſt wahrscheinlich auch der Grund 5 
daß ſich die Liebhaberei auf dieſes Fach geworfen hat oo; z 
die Amateurdetektive der Polizei ins Handwerk pfuſchen, oder 
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Die Lies von Belagun + Von Jakob Schaffner 


Durch die Heinen Fenſter des Pfarrhauſes von Belagün ſchien 
die Morgenſonne. Sie lag mit einem verſchobenen Rechteck auf 
dem Frühſtückstiſch mit ſeiner blaurot gewürfelten Decke und 
dem grünen Bauerngeſchirr, dem großen Laib Brot, dem Teller 
mit geröſteten Kartoffeln und dem braunen Kaffeetopf; der 


blaue Milchtopf mit den weißen Punkten ſtand im Schatten des 


letzteren. Im Zimmer ſah es aus, als ob es gerade von einer 
weiblichen Perſon reiferen Alters verlaſſen worden wäre. Einſt⸗ 
weilen waren die Fliegen mit Milch und Röſti allein. Die 
Töpfe trugen da, wo ſie nicht angefaßt waren, eine leichte, ver⸗ 
trauliche Staubſchicht; auch einige beſcheidene Kruſten führten 
an halbverborgenen Orten ein unbeſchrienes Daſein. Die Tiſch⸗ 
decke ſchien mit mancherlei braunen und gelben Flecken bequem 
geſättigt und machte einen ziemlich zerfahrenen Eindruck. Alles 
in der Stube deutete weniger auf Wohlhabenheit als auf Ver⸗ 
träglichkeit und Duldung. Eine große Stille herrſchte in dem 
ganzen Haus. Nur draußen gackerte eine Henne, und im Stall 
brüllte eine Kuh. 

Nun ging die Tür auf, und der Pfarrherr trat herein, ein 
wohlgebauter Mann von etwas mehr als mittlerer Größe, ein⸗ 
fach, redlich, ſauberer, als man nach ſeiner Umgebung eigentlich 
erwartete, glattraſiert, mit leichten Pockennarben auf nicht zu 
ſehr blühenden Wangen, nachdenkſam, doch von gutlauniger Art 
und von Herzen zwinglianiſch. Dicht hinter ihm erklang, vor⸗ 
läufig noch ohne wahrnehmbare Geſtalt, eine ſanft anklagende 
weibliche Stimme. 

„Wo bleibſt du auch, Nathan? Ich habe mich ganz heiſer 
gerufen. Es wird ja alles kalt. Nachher ſagſt du wieder, daß 


es nicht geſchmeckt habe. Aber wenn man die Sachen auf dem 


Tiſch ſtehen läßt, werden ſie davon nicht beſſer. — Ich habe dir 
heute Zwiebeln an die Kartoffeln getan, die du ſo gern haſt, 
aber gerade heute kommſt du nicht.“ 

„Alſo was da in aller Frühe ſchon wieder alles paſſiert iſt!“ 
ſpottete der Pfarrer freundlich. „Einſtweilen ſehe ich die Milch 
noch dampfen. Und rufen habe ich nichts gehört, obwohl ich 


an der offenen hintern Haustür ſtand und wartete. — Du wirſt 


wohl wieder ein bißchen ſchwindeln.“ 

„Aber wahrhaftigen Gott, Nathan. Ich habe gerufen, daß 
mir noch der Hals wehtut. Ich bin überhaupt heute ſo müde 
und abgeſchlagen, daß mir das Sprechen Mühe macht. Kaum 
daß ich mich richtig kämmen konnte —!“ 

„Du biſt ja gar nicht richtig gekämmt.“ 

„Und du haſt mich noch nicht einmal angeſehen. So biſt du, 


obwohl man ſich in deinem Dienſt aufreibt. Aber wenn ich 


einmal tot ſein werde, wirſt du dich umſehen; leider wird es 
dann zu ſpät ſein. Leid kannſt du einem jetzt ſchon tun. Ich 
habe ein offenes Bein; das iſt immer der Anfang. Bei der 
Anna Implond hat es auch ſo angefangen, und in welchem 
Zuſtand iſt ſie jetzt ſchon. Sie wird es nicht mehr lange machen. 
Aber Dankbarkeit predigen gewiſſe Leute nur, ohne ſie zu üben.“ 

„Du mußt dann aber doch wirklich deinen Atem ſchonen, 
Elischen, wenn du ſo müde biſt“, ermahnte der Pfarrer, indem 
er ſich am Tiſch niederließ. „Und was das Sterben angeht, ſo 
fängt es ſchon mit dem Geborenwerden an. Ein offenes Bein 
iſt nur eine Etappe.“ N 

„Man folte manchmal nicht meinen, daß du ſtudiert haft“, 
ſeufzte Elischen ergeben und nahm ihm gegenüber ebenfalls 
Platz. „Nimm dir Kartoffeln, Nathan. Wenigſtens iſt es lange 
her, daß du auf der Univerſität warſt. Da warſt du noch ein 
idealer Menſch.“ 

Trotzdem goß ſie ihm Kaffee ein und ſchüttete einen vollen 
Guß Milch nach, ſo daß die ſo erzielte Miſchung breit über die 
Taſſe herüberſchlug, die Untertaſſe füllte und auch die noch über⸗ 
ſchwemmte. Von dieſer Leiſtung etwas erleichtert, ſetzte ſie mit 
einem zweiten Seufzer die Milchkanne hin und ergriff für ihre 
Perſon wieder die Kaffeekanne. 

„Du haſt es heute wieder gut gemeint“, ſagte der Pfarrer. 
„Zu einer Fußwaſchung für ſechs Jünger würde der Inhalt der 
Untertaſſe reichen.“ 

„Du mußt doch Milch genug haben“, erwiderte ſie in unver⸗ 
ändert ſanftem und duldendem Ton. „Nachher biſt du wieder 
nicht gut genährt. Und überhaupt iſt der Vergleich mit der 
Fußwaſchung anſtößig für eine geiſtliche Perſon. Mit ſolchen 
Witzen bringſt du dich nur um die Achtung bei den Leuten.“ 

„Warum muß aber. auch das Tiſchtuch Milch bekommen?“ 


„Das Tiſchtuch? Wieſo das Tiſchtuch? Du weißt, daß ich 
ſchwache Augen habe. Ich habe mir mein Geſicht in deinem 


Dienſt abgenutzt, aber das gibt dir nur Anlaß zu höhniſchen 


Bemerkungen.“ 


155 Pfarrer hatte inzwiſchen angefangen, Bratkartoffeln zu 
eſſen. 

„Jeder nach ſeinen Kräften“, entgegnete er mit ungetrübtem 
Frohſinn. „Zum Beiſpiel haſt du geſagt, es ſeien Zwiebeln in 
den Röſtkartoffeln, aber ich kann keine finden.“ 

„Ich habe doch aber Zwiebeln hineingeſchnitten. Wovon ſonſt 
ſollten meine Augen heute ſo tränen?“ 


„Dann ſind ſie in deinen Teller gekommen, obwohl du ſie. 


gerade nicht liebſt. — Wollen wir nicht wechſeln?“ 

„Ach Gott, dann habe ich ſie wohl vergeſſen, und ſie ſtehen 
noch draußen in der Küche!“ rief ſie unſchuldig. „Wenn man 
ſo viel zu tun hat, iſt das vielleicht kein Verbrechen. In der 
Bibel ſteht wenigſtens nichts davon, und die kenne ich ſo gut 
wie du, obwohl ich nicht fo vieles Geld auf der Univerſität ges 


koſtet habe. Deine Schweſtern haben auf ihr Lebensglück vers 


zichtet, damit du aufſteigen konnteſt, und wie weit haſt du es 
gebracht? Alle deine Freunde haben beſſere Pfarren als du. 
Und du könnteſt auch eine beſſere haben. An der Begabung 
fehlt es dir nicht, aber du haſt einen ſo groben Geſchmack. Ich 
ſage das nur, damit du ſiehſt, daß andere vielleicht auch Grund 
haben, enttäuſcht zu ſein.“ . 

„Ich bin aber nicht enttäuſcht. Bringe mir nur die geſchnittenen 
Zwiebeln, und du wirft mich ganz zufrieden ſehen.“ 

„Ich ſoll mit meinem offenen Bein wohl noch extra in den 
Garten laufen wegen einer ſolchen Kleinigkeit? Daß du neben 
deinem Gottesdienſt noch Zeit haſt, daran zu denken!“ 

„Ich hatte dir ja eine Zwiebel hingelegt, um dir den Gang 
zu erſparen.“ 

„Das geht wieder auf meine ſchwachen Augen. Dann habe ich 
ſie eben nicht geſehen.“ 

„Dann haft du auch ein ſchwaches Gehör. Ich habe dich dare 
auf aufmerkſam gemacht. Geſtern haſt du es auch überhört. 
Ebenſo vorgeſtern und vorvorgeſtern. Und jeden Morgen ſagſt 
du, heute hätteſk du mir Zwiebeln hineingetan.“ 

„Du findeſt es natürlich vornehm, wenn das ganze Haus von 
Zwiebeln qualmt. In ſolchen Räumlichkeiten ſoll dann die Gott- 
heit wohnen.“ 

„Zwiebeldunſt vergeht. Aber deine Flecken auf den Tiſch⸗ 
tüchern vergehen nicht, obwohl ſie ab und zu gewaſchen werden.“ 

„Es ſind nicht meine Flecken, ſondern deine. Ich bin über⸗ 
haupt hier nur die Geduldete.“ ? 

In dieſem Augenblick ging die Hausglode. Elischen tat einen 
Blick in der Richtung der Tür, einen auf ihr Gegenüber, als 
wollte ſie ſagen: Da haſt du es nun! und ſtand endlich auf, um 
zu ſehen, wer da ſei. Nachdem ſie draußen eine Weile mit einem 
Mann konferiert hatte, kam fie herein und ſetzte ſich ſtill wieder 
an ihren Platz. Sie ſah nun ſehr ernſt aus. Mit getragener 
Miene führte ſie ihre große Kaffeetaſſe zum Mund, von deren 
unterem Rand fleißig Tropfen auf das Tiſchtuch und auf ihre 
Bluſe fielen, aber ſie machte den Eindruck, als wären das Bes 
ſtandteile einer religiöſen Handlung, und ſchien ſtreng entſchloſſen, 
ſich nicht ſtören zu laſſen. Der Pfarrer wartete denn auch gedul⸗ 
dig auf das, was er unter Umſtänden erfahren follte; auf etwas 
Beſonderes war er ohnehin nicht gefaßt. Elischen ſeufste noch 
einmal, ließ dann die Hände vom Eſſen und legte ſie in den 
Schoß, und während ſie ihre waſſerblauen, ſanften Augen auf 
ihren Bruder richtete, ſagte ſie freundlich, wenn auch nicht ohne 
Nachdruck: „Da hat nun wieder Gott geſprochen, und ich bin neus 
gierig, ob du ſeine Stimme vernehmen wirſt. Was ſagte ich dir 
vorhin von meinem offenen Bein und meinem bevorſtehenden 
Ende? Aber manche ſind mehr mit Blindheit geſchlagen als 
das Verblendetſte von ihren Gemeindeſchafen, deren Hirten ſie 
ſein ſollen. — Alſo die Anna Implond liegt nun richtig im 
Sterben, und du ſollſt hinaufkommen, da ſie nach geiſtlichem 
Troſt verlangt. Gott verfahre gnädig mit ihrer armen Seele! 
Sie hing ſehr am irdiſchen Gut.“ 

Auch das Geſicht des Pfarrers war nun ernſt geworden. Be 
troffen legte er das Eßgerät hin, und ſchon ſtand er vom Tiſch 
auf, ohne fertiggegeſſen zu haben. 

„Dann will ich nur gleich gehen“, ſagte er entſchloſſen. „Der 


Weg iſt weit, und der Tod wartet nicht.“ 
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„Deine Kartoffeln könnteſt du deshalb doch fertigeſſen. Nach⸗ 
her wirſt du unterwegs ſchwach. Hat ſie's mehr als ein halbes 
Jahr gemacht, ſo wird ſie jetzt nicht mehr auf die Minute davon⸗ 


rennen.“ 
„Ich bin als junger Vikar einmal um eine Minute zu ſpät 


gekommen und hätte rechtzeitig ſein können. Das ſoll mir nicht 


wieder paſſieren.“ 

Er verließ die Stube, um ſich auf ſeinem Zimmer zurecht⸗ 
zumachen. 

„Nun in Gottes Namen!“ ſagte Lies ergeben und verſank in 
Erwägungen. Aber nicht lange, und ſie wurde unruhig, fing 
an, auf ihrem Stuhl zu rücken, und plötzlich ſtand ſie ebenfalls 
auf und ging aus der Tür, ohne ein Stück von dem abgegeſſenen 
Geſchirr mitzunehmen. Der Bruder zog ſich eben die Bergſchuhe 
an, als ſie bei ihm eintrat. 

„Du, mache nicht zu raſch; ich komme mit!“ erklärte ſie. „Sie 
iſt doch meine beſte Freundin geweſen, und man weiß nie, ob 
man einem ſolchen abſterbenden armen Menſchen nicht noch einen 
letzten Dienſt tun kann, der einem drüben vergolten wird.“ 

Er ſchnürte unaufhaltſam weiter. 

„Dann mußt du dich ſchon nach mir richten“, ſagte er. Es 
war zu hören, daß er auf ihre Begleitung nicht ſehr erpicht 
war. „Wenn man einem Menſchen Zeit ſeines Lebens nichts 
ſchuldig geblieben iſt, braucht es übrigens in ſeiner letzten 
Stunde keiner gewaltſamen Aufwendungen.“ 

„Ja, das iſt wohl eure moderne Theologie, einen teuren 
Angehörigen, wenn er auch fehlerhaft war, ſtecken zu laſſen. Und 
fehlerhaft war ſie. Das will ich bei aller Liebe vor Gottes 
Thron vertreten. Aber ich habe am meiſten von allen mit ihr 
durchgemacht, und ich bin ein altmodiſcher Menſch, der keinen 


in der Not verläßt. Wer weiß denn, ob ſie mich nicht lieber 


ſieht als dich? Manche verſtehen immer noch merkwürdig wenig, 
auf Gottes Stimme zu achten. Ich ſage, warte mir. Ich bin 
gleich fertig. — Ich werde auch ein Fläſchchen Schnaps mit- 
nehmen. Es iſt doch immer möglich, daß dir unterwegs etwas 
zuſtößt. So ſeltſame Geſichte hatte ich heute nacht. Unterwegs 
werde ich ſie dir erzählen, und du wirſt den tiefen Sinn darin 
erkennen.“ | 
Sie ging aus der Tür und ftieg fo raſch und behende nach ihrer 
Kammer hinauf, als hätte ſie noch nie etwas von einem offenen 


Bein vernommen. Droben hörte der Pfarrer ſie trampeln und 


hantieren. Aber er hielt ſich nicht auf, griff nach ſeinem Rock, 
ſetzte den Wetterhut auf, nahm den derben Stock zur Hand und 
verließ Zimmer und Haus. 

„Ich gehe voraus“, rief er nach Eliſens Fenſterchen hinauf. 
en. an ja nachkommen, wenn du willft. Ich gehe über den 

attel.“ 

Der Sattel war eine anſtrengende und nicht ganz gefahrloſe 
Abkürzung; er konnte ſicher ſein, daß ſie ihm auf dieſem wenig 
betretenen Pfad nicht folgen würde. Etwas geſtochen war ſie 


auf ſeinen Anruf hin zum Fenſter geſchoſſen. 


„Aber ſo warte doch!“ rief ſie ihm mit ſanfter Erboſung nach. 
„Und für den Weg über den Sattel biſt du gar nicht mehr ſtark 


genug auf der Bruſt. Du haſt den Winter doch ſo viel geklagt!“ 


Er hatte gar nicht geklagt. „Wenn ich dabei bin, kann ich dich 
wenigſtens mit einem Schluck Kirſchwaſſer ſtärken.“ 

Allein, er hörte nicht auf ihre Lockrufe. Seufzend, und nun 
wieder in müder Haltung, ſchlich ſie zu ihrem Stuhl zurück und 
ſetzte ſich, um zu denken. Sie verfügte über eine ſcharfe Weiber⸗ 
logik, die ſie unerbittlich anwandte. Immer war ſie eine harte 
Denkerin geweſen; das hatte ihr ſchon das Lob ihres Lehrers und 
des Pfarrers, von dem ſie konfirmiert worden war, zugezogen. 
Das Kinn auf der Fauſt, die Brauen zuſammengezogen, den 
Blick unbewegt geradeaus gerichtet, verharrte ſie fünf Minuten 
lang regungslos. Dann war ſie im klaren, ſtand auf, zog ihre 
ſchweren Schuhe an und nahm für alle Fälle den Tragkorb auf 
den Rücken. Mit den Worten der Schrift in den Ohren: „Der 
Eifer um den Herrn hat mich aufgefreſſen!“ ſchloß fie das Haus 
ab und wandte fih nach derſelben Richtung, nach welcher ihr 
Bruder entſchwunden war, bloß, daß ſie am Abkürzungspfad 
vorbeiging und in unbeirrter Selbſtändigkeit den längeren 
Tobelweg einſchlug. 

8 

Anna Implond war Zeit ihres Lebens weder eine furchtſame 
noch eine beſonders nachgiebige Frau geweſen, und das Ihre 
hatte ſie mit großer Entſchloſſenheit zuſammengehalten, aber nun 

nen es doch, als ſollte ſie in einem Handel — zum erſtenmal, 
feit fie dem Lehrer entlaufen war — den kürzeren ziehen; denn 
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über die Vergänglichkeit des Fleiſches hat noch kein Sterblicher 

geſiegt. Sie war redlich davon überzeugt, daß das ihre in un⸗ 

verdienter und völlig unnötiger Weiſe viel zu früh verging, und 
verdrießlich lag ſie auf dem langen Rücken, nachdem der Pfarrer 
ſie verlaſſen hatte, um ohne jede Schwärmerei Bilanz zu machen. 

Von den Worten des Seelſorgers war ſie unerbaut geblieben. 

Sie hätte gern gehört, daß ſie länger leben ſollte, etwas, was 

ihr bloß der Arzt hätte ſagen können, aber der hätte Geld ge⸗ 

koſtet, und den Pfarrer konnte ſie umſonſt haben. 

Die Tageszeit, in der die Hähne häufig krähen, war ſchon 
vorbei. Das Stallvieh käute wieder und verarbeitete ſein Mor⸗ 
genfutter. Der ſtattliche Hof lag ganz ſtill, da jedermann ſeiner 
Arbeit nachgegangen war. Nur ganz von fernher, aus der Rich- 
tung des Gießbachs, klang ab und zu der dünne Ton einer 
Glocke; dort hütete der Bub die Ziegen. Eine große, ruhige 
Selbſtverſtändlichkeit lag über dem ganzen Leben. Früher hatte 
ſie mit dieſer Dauer gerechnet wie mit etwas, das ihr nach Fug 
und Recht zuſtand, ohne darüber nachzudenken; heute, im Zu⸗ 
ſtand der Hinfälligkeit, fühlte ſie ſich davon angefochten. In 
wolkiger Stimmung bemerkte ſie die allgemeine Erwartung auf 
Fortbeſtand und glückhaftes Gedeihen, und ſie zog die Brauen 
zuſammen. Das ſchienen ihr aufreizende Vergeudungen; zudem 
widerſprachen ſie ihrem eigenen Zuſtand und ſchienen ihr irgend⸗ 
wie unrecht zu geben, aber die Bleibenden haben recht, ſie 
mögen ſein, wie ſie wollen. Die Brauen rückten noch näher an⸗ 
einander. Übrigens waren fie das Uppigſte, was Anna Implond 
zu zeigen hatte; ſonſt hatte ſie ſich überall auf das Notwendige 
beſchränkt. Sie ſah damit aus wie eine ſtrenge, knappe Föhre 
mit zwei ſchweren Aſten, in denen ſtändig Nebel hängen. 

Das war die Stimmung der Anna Implond, als auf dem Hof 
ein unerwarteter zweiter Beſuch eintraf, der mit dem Milchfuhr⸗ 
werk gekommen ſein mußte. Füße ſcharrten umſtändlich vor der 
Tür. Sie kannte das; wer ſich ſo lange die Schuhe abwiſchte, 
fah ſich während der Zeit um. Zudem gehörten diefe Füße nie 
einem, der etwas brachte — es ſei denn etwas Schlechtes —, 
ſondern der etwas holen wollte. Endlich klopfte es, doch geſchah 
das ſo wenig dringlich, daß ſie ſich Zeit ließ, Herein zu rufen. 
Sie erbaute ſich ein bißchen über die Schleicherei, meldete ſich auch 
beim zweiten Klopfen nicht, und erſt beim drittenmal rief ſie 
kalt und abweiſend. Da dauerte es noch eine halbe Ewigkeit, 
bis dann wirklich der Griff der Falle heruntergedrückt wurde und 
mit ſanftem und zum voraus unendlich teilnehmendem Geſicht 
das Pfarrer⸗Elischen erſchien. 

„Ach, ich bin es nur!“ ſagte Elischen mit erlöſchendem Ton. 
„Darf man denn überhaupt eintreten? — Schläfſt du nicht?“ 
Sie ſah genau, daß Anna wach lag. Die Bäuerin blickte ihr 
ſogar auffallend klar und außerordentlich wenig ergriffen ent⸗ 
gegen. „Oder biſt du ſchon —? Ach Gott, Anna, wer hätte 
das noch vor einem Vierteljahr gedacht, daß du heute den Pfarrer 
brauchſt! Damals ſchlugſt du einem Knecht den Beſen über den 
Kopf, weil er ein Küken totgetreten hatte. Was können dir 
jetzt alle Küken der Welt helfen? Aber dafür wird ſich dir die 
Herrlichkeit des Himmels auftun. Darum könnte man dich auf⸗ 
richtig beneiden. — Ach, das Leben iſt keine Leckerei hienieden. 
Arbeit, Plage, rings Unzufriedenheit und Übermut, Spott und 
Hohn und Ungerechtigkeit. Und dabei bin ich die zwei Stunden 
hier heraufgeſtiegen, um dich noch einmal zu ſehen. Du warſt 
doch immer meine beſte Freundin, Anna Implond.“ 

„Du nicht meine, Eliſe Schäppi“, ſagte Anna halb ergrimmt, 
halb launig der Wahrheit entſprechend. „Vorläufig lebe ich 
noch und bin imſtande, mir Lügen vom Hals zu halten; denn 
du biſt gefahren und nicht gegangen. — Setz' dich. Nicht ſo 
nah; ich kann jetzt ſchlecht Menſchen vertragen. Dort. ans 
Fenſter. — Und was willſt du von mir?“ 

„Ach du mein Gott, Anna, wird dir denn auch der Engel des 
Todes nicht das Herz öffnen? Lauf' ich denn eine Stunde lang 
mit meinem offenen Bein hinter dem Wagen her und ſchreie 
und winke, und weiß nicht einmal, ob ich dich noch am Leben 
treffe, und werde dann etwas von dir wollen? Beten will ich 
mit dir, daß Gott dir deine Herzenshärtigkeit drüben nicht ver⸗ 
gilt. Und dich ermahnen, Anna, daß du dir den Eintritt in den 
Himmel vielleicht mit einer letzten milden Handlung doch noch 
etwas erleichterſt.“ | 

Ihre Stimme klang jetzt fo ſanft wie ein Engelsfittich, und die 
beiden Veilchen ihrer Augen ſchwammen in Tränen, ſo daß ſie 
die Sterbende — denn dafür hielt fie die Freundin — von lauter 
Regenbogen umgeben fah. Ungerührt bemerkte Anna: „Die milde 
Handlung ſoll ich wohl an dir ausüben?“ 
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Elischen betrachtete fie zuerſt eine Weile aufmerkſam, wie man 
eine Feſtung betrachtet, ehe man ſie nehmen will, aber ſie ließ 
es ſich nicht anmerken, und in ſchweſterliche Duldſamkeit nun bei⸗ 
nahe aufgelöſt wie geronnene Milch in Kaffee, erwiderte ſie: 
„Wenn du das durchaus wollteſt, Anna: Dem letzten Willen einer 
Verſcheidenden würde ich natürlich nicht entgegen ſein. — Iſt 
denn mein Bruder ſchon hier geweſen?“ lenkte ſie dann aber 
weiſe ab. „Er wollte nicht einmal ſeine Kartoffeln fertigeſſen, 
als er hörte, daß es mit dir ſoweit ſei. Einen ſolchen Pfarrer 
triffſt du landauf, landab nicht wieder. Da kannſt du von Glück 
ſagen, Anna Implond! Wen der auf den letzten Weg bringt, 
der verfehlt die Tür nicht! Hat er dir denn deine Sünden noch 
einmal ordentlich vorgehalten, damit du Reue bekommen konn⸗ 
teſt? Du weißt, die Propheten fahren mit Flügeln in den 
Himmel, aber wir werden höchſtens von der Reue an den Haaren 
hinaufgezogen.“ | 

„Lieschen Schäppi,“ ſagte Anna Implond, „du biſt immer ein 
falſches Luder geweſen. Aber wenn du mir Reue ſchaffen willſt, 
ſo werde ich dir etwas übermachen. Dein Nathan iſt ja kein 
Pfarrer. Das iſt ein Menſch wie andere Menſchen. Sag' mir 
meine Sünden vor, Elischen. Schone mich nicht! Du weißt, ich 
kann etwas vertragen.“ 

Ein Schein von echter Beunruhigung regte ſich in ihren ein⸗ 
ſamen Augen, die ein halbes Leben lang nichts getan hatten als 
rechnen und wachen, und durch ihre letzten Worte hatte flüchtig 
eine Sehnſucht geklungen, die Lieschen hoch aufhorchen machte. 
Unter ihren Wimpern blitzte es freudig auf. 

„Siehſt du,“ beſtätigte ſie faſt ein bißchen zu lebhaft, „das 
habe ich ſchon alles ſelber geſagt. — Ein gewöhnlicher Menſch iſt 
er freilich nicht“, lehnte ſie zwar, ſich beſinnend, kühler ab. 
„Dazu iſt er zu aufrichtig und zu gut.“ 

Anna Implond war jetzt nicht in der Laune, auf fremde An⸗ 
gelegenheiten einzugehen. 

„Die Sünden, Lies!“ mahnte ſie. „Der Tod kommt. — Mach' 
mich ae mißwollender Meerrettich! Und ſchwatze nachher 
von dir!“ 

Aber Lieschen gehörte auch nicht zu den Weichmütigſten. 

„Ach Gott, Anna“, ſeufzte ſie beſcheidentlich, da ihr die Kranke 
doch noch nicht in der richtigen Verfaſſung zu ſein ſchien. 
„Schließlich iſt man aber auch kein geprüfter und begutachteter 
Pfarrer. Wie leicht kann man etwas verderben und ſich ſchwere 
Verantwortung aufladen. Vollends, wenn du nur ſo mit den 
Lippen bereuen und bloß leere Tränen weinen willſt. Ja, 
wenn du einem Armen etwas vermachen wollteſt, zum Zeichen, 
daß du dich von deinem irdiſchen Gut getrennt und gereinigt 
haſt — 7 - 

„Was willſt du denn haben?“ Die Kranke ſchien ſich beinahe 
ein wenig zu unterhalten. Aber plötzlich zog ſie den Atem an ſich. 
Das Waſſer ſtieg ihr wieder ans Herz, und mit geſpannten 
Augen wartete ſie, ob das nun vielleicht der letzte Augenblick 
ſein ſolle. 

„Ach, ich!“ ſagte derweilen Lieschen in wunſchloſem Ton. „Du 
weißt, daß auf mich nichts ankommt. Aber mein Bruder —! 
Wenn er dein hartes Herz auch nicht zum Weinen gebracht hat, 
ſo hat er doch den weiten Weg hier herauf gemacht, und ich wette, 
du haſt ihm nicht einmal ein Tröpfchen Kaffee geben laſſen.“ 

„Sonſt weißt du nichts? Wo haſt du deinen Korb? Du 
kommſt doch nie leer! — Herrgott, nur nicht ſo erſticken!“ ſeufzte 
die Implond und krallte ſich in die Bettdecke, wie, um nicht fort⸗ 
geriſſen zu werden. Schlapfend, gleich einer Pumpe, rang ihre 
Lunge nach Luft. 

Lieschen ſah ihr aufmerkſam zu und wartete ein bißchen mit 
ihrer Antwort. 

„So ſchnell wird es noch nicht kommen, inſofern ich davon 
etwas verſtehe“, beruhigte ſie mit Sachkenntnis. „Es fehlen noch 
einige Zeichen, wenn ſie auch ſicher unterwegs ſind. — Mein Korb, 
fragſt du? Der ſteht vor der Tür. Man findet manchmal etwas 
Grünes am Weg für das Kleingetier. — Betteln iſt nicht meine 
Sache, am wenigſten, wo der Tod eingetreten iſt. Das iſt eine 
feierliche Stunde.“ 

„Kannſt dir zehn Eier geben laſſen.“ 


Lieschen ſchwieg zartfühlend, als käme es ihr darauf an, die 


Zwieſprache einer Seele mit Gott nicht zu ſtören. 
„Meinetwegen zwölf“, keuchte die Kranke. „Das iſt ein 
Dutzend.“ 
Lieschen ſchwieg weiter. Leiſe ſeufzte ſie über die Härte des 
Lebens und mißbilligte die Mitleidloſigkeit der Menſchen gegen⸗ 
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einander. Irgendeine ziehende Sehnſucht quoll in ihr auf wie 
Hühnerfutter, das die Erweckung zur Saat wittert. Sie hatte 
Luſt zu weinen, ſo leid tat ſie ſich, mit dieſem zähen Weib ringen 
zu müſſen und überhaupt zu einem ſolchen ſtreitbaren Leben 
verurteilt zu ſein. | 

„Ein Stückchen Butter“, ſtieß in der Zeit die Implond hervor, 
„Sie iſt teurer geworden. Und zu viele Kühe ſtehen mir trocken. 
Die Seuche habe ich auch.“ 

Lieschen ſchien vollends in Betrachtungen über das Leben zu 
verſinken. Alles, was ihre Vormütter gelitten hatten, ſtieg als 
ſtilles und leicht erbittertes Schluchzen in ihrer Seele auf, das 
ſie unnachgiebig machte und ſie mit dem angenehmen Bewußt⸗ 
ſein moraliſcher Feſtigkeit erfüllte. Sie war zwar arm, aber 
voller Genugtuung, und Gott mußte ſeine Gründe haben, daß 
er die Anna Implond mit Waſſer ſtrafte und nicht ſie, Elischen 
Schäppi. 

„Würſte hab' ich auch nicht mehr viel; die Mäher haben mir 
alles weggefreſſen. Aber eine kannſt du wohl haben. Auch ein 
bißchen Speck. — Nun, mehr iſt in einem ordentlichen Bauern⸗ 
haus wohl nicht vorhanden.“ Sie verſtummte unruhig, während 
ſie mit ſorgenvollem Widerſtreben bemerkte, wie ihr die Füße 
kalt zu werden begannen. | 3 

Lieschen ſeufzte jetzt und regte ſich, als erwache ſie aus einer 
traurigſüßen Verzückung. oo 

„Ich bin doch wirklich ein bißchen eingenickt“, geſtand ſie un. 
wahrhaftig. „Der Gang hat mich müde gemacht. Und hier“ — 
ſie ſah ſich mit Kennerblicken um — „iſt es ſo geborgen. Gar 
nichts von der Not des Lebens wird man hier gewahr. Auch 


ich möchte lieber in deinem Reichtum ſterben als in meiner 


Armut leben.“ Sie machte eine kleine Pauſe, während ein ver? 
ſonnenes Lächeln über ihr etwas bläßliches Geſicht glitt. „Weißt 
du, was ich geträumt habe? Mir war, du ſchenkteſt mir deine 
ſchwarzſeidene Schürze, mit der du immer zur Kirche kamſt. 
„Hier, Lieschen', ſagteſt du. „Ich brauche fie jetzt doch nicht mehr. 
Und ich war ſo glücklich. Ich wage mich ja ſchon lange nicht 
mehr in die Kirche, weil meine Schürze ſo ſchlecht geworden iſt. 
Aber nicht einmal träumen ſollte unſereins, weil man doch 
immer enttäuſcht wird. Wer da hat, dem wird gegeben. Wer 
aber nicht hat, dem wird auch genommen, was er zu haben ver⸗ 


meint.“ Das iſt ein wahres Wort.“ Sie erhob ſich. „Ich will 


nun gehen. Helfen kann ich dir ja auch nicht. — Mögeſt du den 
Weg zum Himmel glücklich finden!“ ſchloß ſie in einem Ton, als 
ob ſie ſehr ſtark daran zweifelte. Mit bekümmertem Ausdruck 
näherte ſie ſich dem Lager der Kranken, um ihr zum ewigen 
Abſchied die Hand zu geben. „So fahr' denn wohl, Annal Und 
verzeihe mir alles, was ich dir vielleicht angetan habe. Auch 
ich verzeihe dir aus vollem Herzen.“ 

Anna Implond regte ſich nicht. In ſtummer Eile wohnte ſie 
der geiſterhaften Entfaltung bei, als die ihr der von Lieschen 
ſo ſorgfältig berechnete und kühn eingeleitete Angriff auf ihre 
Prunkſchürze erſchien. Aber ſie hatte keine Zeit. Wie im Flug 
begriff ſie, daß ſie ſich in der Zwangslage befand und daß die 
Schürze Elischens eigentliches Ziel war, von dem ſie nicht ab» 
gehen und ohne deffen Erreichung fie niemals ihre Hilfe zu dem 
jo wünſchbaren Tränenſturz leihen würde. Etwas wie eine 
launige Bewunderung des Streiches wandelte ſie ſogar flüchtig 
an, aber auch bei dieſer Stimmung blieb ſie nicht. 

„Es iſt gut, du ſollſt auch die Schürze haben“, ſagte ſie endlich 
überwunden. „Ich brauche fie ja wirklich nicht mehr.“ Ein ere 
neuerter Anfall von Atemnot benahm ihr auf einen Moment die 
Stimme, aber ſie beherrſchte ſich auch jetzt, und ächzend fuhr fie 
fort: „Mach' dort den Schrank auf. Im zweiten Fach links oben⸗ 
auf liegt ſie. Nimm ſie dir heraus. — Und trage ſie im An⸗ 
denken an mich!“ u 
„Ach, das“, wehrte Lieschen entfagend ab. „Wirklich, ich 
habe daran nicht gedacht. Ich kann auch ohne Schürze alt 
werden. Und um dich zu berauben, bin ich ja nicht hier herauf 
den weiten Weg gekommen!“ 5 

„Wirſt du ſie alſo nehmen, oder wirſt du ſie nicht nehmen? 
fragte die Bäuerin drohend. „Wenn du fie nämlich nicht nimmit, 
ſo vermache ich ſie der Großmagd. Das iſt ein treues Menſch, 
das mehr wert iſt als ihr ganze überwitzige, hungerleideriſche 
Bande dort drunten.“ | 

„Mein Gott,“ ſagte Lieschen friedfertig, „wozu fo harte Worte 
brauchen? Ich will dir ja den Gefallen tun und die Schürze 
annehmen, damit du ſie in guten Händen weißt. Im dritten 
Fach rechts, ſagſt du?“ 
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Sie wußte genau, daß die Schürze im zweiten Fach links lag, 
und die Augen loderten ihr vor Triumphgefühl und Beſitzfreude, 
aber ſie hielt ſich im Zaum, brauchte auch ziemlich lange, bis ſie 
das Zierſtück fand, und lernte nebenher den übrigen Inhalt von 
Annas Schrank kennen. Als ſie ſich mit der Schürze endlich um⸗ 
wandte, ſeufzte ſie wieder; ſolche vollen Schränke machten ſie 
immer ſchwermütig und ſtörten ſie im Glauben an Gottes Ge⸗ 
rechtigkeit, den ſie doch zu ihrer Fortexiſtenz ſo nötig brauchte. 
„Ich werde gar keine Freude daran haben,“ bemerkte ſie luſtlos, 
„da du ausgemacht ſterben mußt, damit ich ſie bekomme. — Aber 
Gott wird ſeine Gedanken damit haben. Dem einen nimmt er, 


um dem anderen zu geben“ f 
„Vielleicht ſterbe ich doch noch nicht“, ſagte die Bäuerin. „Dann 


mußt du ſie mir aber zurückgeben. — Nun, nun, wie Gott will“, 
brummte ſie kämpfend. „Fang jetzt an!“ 


Dieſe letzte Schwankung ſchien Lieschen nicht bemerkt zu haben, 
obwohl ſie in ihrem Herzen ſehr darüber erſchrak. Statt aller 


Auch heute, mehr als ſieben Jahre 
ſeit dem „Friedensſchluß“, gibt es 
Wflür uns Deutſche verbotene Länder. 
So hat ſich z. B. das Land Auſtralien 
mit einem von Jahr zu Jahr bis zum 
heutigen Tage immer dichter aus⸗ 
gebauten Stacheldrahtzaun von Ver⸗ 
; ordnungen, Verfügungen und drakoni⸗ 
ſchen Strafen umgeben, um das Eindringen der vielgefürchteten 


„Hunnen“ unmöglich zu machen. 


Und da es nun einmal fo begründet ift in der menſchlichen 
Natur, daß die verbotenen Früchte am beſten ſchmecken, kann es 


‚nicht ausbleiben, daß manchem unter uns Auſtralien als ein 


beſonders begehrenswertes Land erſcheint. Amerika iſt längſt 
nicht mehr ſo verlockend; denn dahin zieht es jedes verzogene 


Mutterſöhnchen, jeden bankrotten Kaufmann. Aber Auſtralien 
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An der Küfte von Neuſüdwales 


Antwort begann fie nun damit, Anna ihre Sünden vorzuhalten. 


Es ſchien ihr höchſte Zeit dazu, denn die Kranke machte ihr bei⸗ 
nahe den Eindruck, als hätte ſie ſich in der letzten Viertelſtunde 
wieder erholt. Schnell nahm ſie ihre Geiſteskraft zuſammen und 
entwarf in großer Umſicht ein gedrängtes, ungünſtiges Charakter- 


und Lebensbild. Zuerſt ließ ſie bloß ihren ſcharfen Verſtand 
und ihre klare Erkenntnis walten, aber allmählich begann ſie ſich 


an ihrer Aufgabe zu begeiſtern und fand Töne, die über die 


reine Berechnung hinausgingen und die ſie ſelber ergriffen. 
Nachdem ſie in ſtreng ſachlichen Ausdrücken Anna ihren Geiz 
vorgeführt hatte, wobei es ihr gelang, in fanatiſcher Gedächtnis 


treue jeden Zug mit Beweiſen und Beiſpielen zu verſehen, ging 
ſie mit einer wohl ausgeführten Schwenkung zu deren allgemeiner 
Hartherzigkeit über und brachte es zuſtande, zu verbergen, wie 
oft und wie tödlich ſie ſich ſchon in der eigenen Sache darüber 
ergrimmt hatte; heute ſprach ſie bloß als Sachwalterin der Armen 
und Schwachen und des Jüngſten Gerichts. Cortſetzung folgt) 


as Land ohne Ei e- Von Kart bor - 


ift etwas Apartes; ein großes, weites, nagelneues Land mit un⸗ 


endlichen Möglichkeiten. Jedoch — | 


Wir wollen unſeren Antipoden nicht unrecht tun, aber wer 


wirklich einmal eine Wanderung unternommen hat durch auſtra⸗ 
liſche Landſchaften, durch dürren Buſch und ſtaubige Steppe, mit 


nackten Felſen, hohen, langweiligen Eukalyptusbäumen und 
blinkendem Wellblech unter ſengender Sonne, der iſt eher geneigt, 
dem großen Spötter Stefan von Kotze zuzuſtimmen, der in einem 
geiſtreichen Sonett jenen fernen Erdteil mit einer alten Jungfer 
vergleicht. 5 ee 
Typiſch für Auſtralien iſt ſeine abſolute Menſchenleere. Der 


ganze Erdteil beherbergt bekanntlich nicht annähernd ſo viele 


Menſchen wie die eine Stadt London. Und auch von dieſen 
wohnt mehr als die Hälfte in den wenigen großen Städten an 
der Küſte. Denn der Auſtraljer iſt von Natur ein Stadtkind. 
Das flache Land iſt ihm nur ein Mittel zum Geldverdienen, eine 
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Eine wenige Slaßlanbſceft in Neuſübwales 


Art Fegefeuer, durch das er ſich ein Plätzchen im Himmel der 
Reichen zu erobern hofft. Oder noch weniger. Wenn er ſein 
Geld verjubelt hat in George Street, wenn er irgendwie bankrott 
gemacht hat oder ſonſt nicht mehr ein und aus weiß, dann packt 
er ſein Bündel und geht „in den Buſch“. Er i die letzte, die 
äußerſte, die ultima esperanza. | 

Und wer kann es ihm verdenken? | 


Nicht alles ift Buſch, was man als ſolchen bezeichnet. Zuweilen 


kommt man durch Weinberge und Weizenfelder, wie man ſie — 
in guten Jahren — nirgendwo ſchöner und üppiger finden kann, 
zuweilen, wie in den Blauen Bergen oder in manchen Teilen 
von Queensland, iſt der „Buſch“ ein Wald von verwirrender 
Uppigkeit, in Weſtauſtralien eine troftlofe Sandwüſte unter der 
unerbittlichen Glut eines immer wolkenloſen Himmels. Aber 
ſchließlich geht doch alles immer 
wieder über in den grauen, ſtache⸗ 
ligen, ſtaubigen Buſch. Stellenweiſe 
wächſt er dicht wie eine Matte, mil 
blattloſen, phantaſtiſch verkrampften | 
Alten, zwiſchen denen kaum ein 
Durchkommen iſt, ſtellenweiſe löſt er 
ſich auf in eine parkartige Grasland- 
ſchaſt mit vereinzelten hohen Gummi⸗ 
bäumen, die mit ihren ſpärlichen 
Blättern kaum einen Schatten werfen 
in das ſchattenloſe Land. Hier iſt 
es, wo nach dem wunderwirkenden 
Regen die berühmten Merinoſchafe 
‚in Appigkeit ſpazieren: Wenn aber 
der Regen vorbei iſt und der Staub 
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über die Steppe fä ährt, wenn der Boden 
hart und riſſig wird wie eine Oreſch⸗ 
tenne und ſelbſt die Anſpruchsloſigkeit 
eines Schafes keine Nahrung mehr 
findet, dann iſt es gar grau und 
traurig im Buſch. 

Dürre und Durſt — das find bie 
beiden Pole, um die ſich alles dreht im 
Lande Auſtralien. Der Durſt aber iſt 
der größte. Kommt man in eines jener 
auſtraliſchen Buſchſtädtchen, die ſich alle 
gleichen wie ein Ei dem anderen in 
ihrem ewigen Einerlei von Wellblech 
und Baumrinde unter der ewig ſengen⸗ 
den Sonne, ſo ſieht man in jedem Hin⸗ 


Denn in Auſtralien haben ſie es nur 
eilig, wenn es ans Whiskytrinken geht. 
Noch Größeres aber leiſten ſie im Ver⸗ 
tilgen von Tee. Der unermüdlichfte Tees 
trinker ift der „sundowner”, und mit 
dieſem hat es eine eigene Bewandtnis. 
In jenem weiträumigen Lande iſt es 
natürlich um die Freizügigkeit weit 
beſſer beſtellt als bei uns im engen 
Deutſchland. Ein großer Prozentſatz der 
Bevölkerung iſt dort ſtets auf der Wan⸗ 
derung. Unruhige Geiſter, die unſtet 
von Ort zu Ort, von Land zu Land 
ziehen, auf der Suche nach Arbeit beim 
Zäunebauen, Schafeſcheren oder dergleichen, und dabei an jedem 


neuen Morgen ein neues Stoßgebet ausſtoßen, daß ſie ſie nicht 
finden mögen. „Sundowners” 


pferd, Die übrigen wandern zu Fuß, und meiftens barfuß, mit 
„Swag“ und „Billycan“ über die endloſen Wege des eintönigen 
Landes. Der „Swag“ iſt ein zerlumptes Kleiderbündel, die 
„Billycan“ eine leere Konſervenbüchſe, aus der man Tee trinkt. 


Abends, wenn man an einer Farm angekommen iſt, bekommt a = 
man etwas Hartbrot und Salzfleiſch, das noch mehr Durſt ver⸗ 


urſacht als ſelbſt die harte Sonne der Landſtraße, und dann muß 


man immer noch einmal Tee trinken. Zuweilen, wenn er lange 
genug gewandert ift, wird der „sundowner” ein Schäfer in einer 
jener unendlich einſamen, von Gott und der Welt verlaſſenen. 


durchſchreitet einen Bach 


terhofe einen Berg von leeren Flaſchen. 


nennt man ſolche Leute. Zu- 
weilen — aber felten — find fie Kapitaliſt genug für ein Reite- 
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Blechhütten inmitten der kahlen Steppe, wo in Monaten kein 
Menſch zu ſehen iſt und nichts als Objekt der Unterhaltung wie 
der Hund und der Teekeſſel, bis es ihm einmal zuviel wird des 
beſchaulichen Martyriums und er eines Tages den Buſch voll 
Geſpenſter ſieht und endlich davonreitet mit 
einem Scheck von einigen fünfzig Pfund bis 
zur nächſten Buſchkneipe, wo ein Galgenſtrick 
von einem Buſchwirt hauſt und Rum und 
Whisky oder was ſonſt an Giftgebräu im Buſch 
dafür paſſiert, die Stelle des Tees verſieht. Für 
einen, für zwei, für drei Tage vielleicht. 

Aber Auſtralien hat noch ein anderes Geſicht. 
Man trifft ſchöne und elegante Städte, die in 
nichts denen auf dem europäiſchen Feſtland 
nachſtehen. Sydney, Melbourne, Adelaide — 
eine überſeeiſche Ausgabe vom Piccadilly, vom 
Hyde Park, von Regentſtreet. Old England 
noch einmal, aber mit einem feinen ſüdlichen 
Anflug, der ihm wohl zu Geſicht ſteht. 

Auf dieſem neuen Boden ſind die Arbeiter⸗ 
gewerkſchaften gut gediehen und verſtanden bald, den maß⸗ 
gebenden Einfluß in den Kolonieparlamenten zu erringen, der 
es ihnen erlaubte, jenen fernen Kontinent zu einer Art Muſter⸗ 
ländle des Sozialismus zu machen, allerdings nicht nach dem 
Muſter himmelſtürmender deutſcher Kathederſozialiſten: „Prole⸗ 
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tarier aller Länder, vereinigt euch!“ Nüchtern und praktiſch, wie 
ſie waren, umgaben ſie das Land zunächſt mit einem dichten 
Stacheldrahtzaun von Einwanderungsverfügungen, die den un⸗ 
liebſamen „Foreigner“, vor allem den Arbeiter, fernhielten. Dann 
erhoben ſie ihren Grundſatz zur Staatsmaxime: 
„take it easy“. Mach's gemütlich, Kameradl 
Fortan ſollte es keine größere Sünde geben als 
harte Arbeit. Wer den Siebenſtundentag über⸗ 
— ſchritt, wurde ſtrenger beſtraft als einer, der 
ü einen Diebſtahl begangen hatte. Es war eine 
, Luſt zu leben in auſtraliſchen Städten. Aber 


das flache Land in mehr als einer Hinſicht. Es 
mußte ja auch einer von allen guten Geiſtern 
4592 verlaſſen ſein, wenn er bei einem Farmer um 
| vier Uhr morgens aufſtehen oder ſich auf einer 
Viehſtation wohl gar vierundzwanzig Stunden 
lang in Wind und Wetter abmühen wollte, 
da er doch in Sydney, in Melbourne ſo gemüt⸗ 
liche Notſtandsarbeit verrichten kann für zehn 
Bob (Schilling) den Tag! — Auſtralien verdorrt! Felder und 
Vieh verkommen aus Mangel an Arbeitskräften. Auſtralien 
verdorrt! Immer wieder wird dieſes Thema verzweifelt erörtert. 
Aber es iſt eine behagliche Verzweiflung, die ſich nicht über⸗ 
ſtürzt in dieſem Land ohne Eile. | 


Wie wird man dieb? Von Professor Dr med. R von den Velden 


Es iſt uns allen doch noch recht gut in Erinnerung — allerdings 
[deinen es manche Leute auffallend ſchnell vergeſſen zu haben —, 
daß man mit weniger Eſſen auskommen kann und dabei doch 
körperlich und geiſtig auf der Höhe bleibt. Nach dieſen ſchweren 
Jahren der qualitativ und quantitativ allmählich immer mehr 
unter den Punkt des Erträglichen heruntergeſchraubten Ernäh⸗ 
rung iſt ſelbſtverſtändlich eine Reaktion eingetreten. Es iſt 
wieder die Freude am Eſſen erwacht, eine Freude, der leider 
nur ein Teil unſerer Volksgenoſſen nachgehen kann. In zu⸗ 
nehmendem Maße ſehen wir nach der Meinung vieler „infolge⸗ 
deſſen“ eine auffällige Vermehrung der Fettſucht, — eine Tatſache, 
die ſich nicht leugnen läßt, die aber doch nicht ſo einfach zu er⸗ 
klären iſt, wie ſich das die meiſten Mitmenſchen denken. 

Der Vorgang der Speiſenverwertung in unſerem Organismus 
iſt nämlich äußerſt kompliziert. Wir haben hier nicht eine 
Maſchine vor uns, die jeweils nach Art und Menge der Brenn⸗ 
toffe aus den verſchiedenen Speiſen entſprechend Wärme und 
Kraft entwickelt, ſondern es finden ſich manchmal ſehr ſchwer⸗ 
wiegende und von den eigentümlichſten Einflüſſen abhängige 
Momente als ausſchlaggebend bei dieſen Ernährungsvorgängen, 
insbeſondere bei dem im Innern der Gewebe ſtattfindenden 
„Stoffwechſel“ vor. 

Denken wir doch zunächſt einmal daran, wie verſchie⸗ 
den bei ein und demſelben Menſchen die dem Magen und 
dem Darm zugeführte Nahrung ausgenutzt werden kann! Die 
Verdauungskraft, die am Beginn dieſes ganzen Ernährungs⸗ 
dorganges ſteht, im Munde einſetzt, im Magen und in den 
oberſten Darmabſchnitten ihren Höhepunkt hat, iſt von der feinen 
Reaktion nervöſer und chemiſcher Reflexe abhängig, und ſchon 
hier können, um nur ein Beiſpiel zu wählen, freudige oder un⸗ 
freudige Ereigniſſe in förderndem oder hemmendem Sinne mit 


tiefgreifendem Erfolg die Verdauung beeinfluſſen. Wie oft genügt 


ein kleiner Anlaß, um den Appetit, die Aufnahmefähigkeit des 
Magens für Speiſen und im Anſchluß daran die Verdauungs⸗ 
kraft, die Leiſtungsfähigkeit der Verdauungsſäfte, niederzudrücken! 
Die öffentlichen Speiſeſtätten, denen daran gelegen iſt, daß ihre 
Gäſte reichlich und gerne verzehren, haben mehr oder weniger 
bewußt ſchon alles darauf abgeftellt, die Umgebung des Speiſen⸗ 
den in jeder Form möglichſt angenehm zu geſtalten. Auge, Ohr, 
Naſe, Mund und alle die damit verbundenen Sinne ſollen in 
einen möglichſt angenehmen Reizzuſtand gelangen und poſttive, 
fördernde Reize zu den einzelnen Stationen der Verdauung 
weitergeben. Das kann natürlich bis zum Übermaß getrieben 
werden, und viele Menſchen werden ſicherlich, wenn ſie wirklich 
hungrig find, auf dieſe Dinge gar nicht achten. Wenn ein großer, 
überwertiger Gedanke über unſerem Leben und Streben ſteht, 


werden wir wochen⸗ und monatelang in den primitivften Ver⸗ 
hältniſſen, aus der Feldküche, aus dem Kochgeſchirr, aus irgend⸗ 
einem Napf das Zuſammengekochte eſſen, ohne daß dabei die 
Verdauungskraft eine chemiſche oder ſeeliſch-nervöſe Hemmung 
erfährt. Wenn aber die Sinne geſchärft ſind, wenn Überempfind⸗ 
lichkeit beſteht, namentlich alſo, wenn Krankheit vorliegt oder 
wenn große Ziele und treibende Ideen fehlen, auch wenn nega⸗ 
tive Einflüſſe zu ſtark aus der Umgebung einwirken, dann ge⸗ 
nügen oft ſchon Kleinigkeiten, die Auge, Naſe, Ohr, Mund 
und die damit verbundenen Gedankenaſſoziationen beleidigen, 
um das an und für ſich manchmal ganz gute Eſſen wenig ſchmack⸗ 
haft, ja ſogar unverdaulich zu machen. Es zeigt ſich alſo, daß 
bereits eine Fülle von Möglichkeiten am Anfang unſeres ganzen 
Ernährungsvorganges in einer dem Laien manchmal ganz un⸗ 
verſtändlichen Form mitwirken kann, um zu fördern oder 
zu hemmen. 
Und wenn wir nun erſt daran denken, was aus den mechaniſch 
und chemiſch zerkleinerten Speiſen wird, wenn ſie im Darm 
aufgeſaugt und damit in den ſogenannten „Stoffwechſel“ im 
Körperinnern gekommen ſind! Hier herrſcht ja ein ungeheuer 
fein zuſammenarbeitendes Syſtem eines großen chemiſchen 
Fabrikkonzerns. Die Organe arbeiten ſich gegenſeitig in die 
Hand, unterſtützen fi, wo eine kleine Störung im Betrieb vors 
liegt, und ſtehen alle unter der ſcharfen Regulation und Kon⸗ 
trolle der Drüſen mit innerer Abſonderung (innerer Sekretion), 
die teils durch ihre beſonderen Säfte direkt oder auf dem Um⸗ 
weg über gewiſſe Nervenbahnen dieſen Stoffwechſel beherrſchen. 
Jeweils nach der Einſtellung dieſer Drüſenapparate wird ſtärker 
oder ſchwächer, ſchneller oder langſamer im Stoffwechſel ge⸗ 
arbeitet, und das Nichtverbrauchte wird, was ſehr weſentlich 
iſt, bei dem einen z. B. als Fett, bei dem anderen dagegen 
nicht als Fett deponiert. Nun iſt dieſer äußerſt wichtige 
Regulations- und Kontrollapparat in unſerem Körper aber keine 
bleibende, gleichmäßige Größe. Im allgemeinen wird jeder 
Menſch in dieſer Hinſicht mit einem beſtimmten Typus in die 
Welt geſetzt. Aber dieſer Typus iſt im Laufe der Entwicklung 
Schwankungen unterworfen, da er ſich natürlich ganz beſonders 
im Gefolge von Krankheiten oder von tiefgreifenden ſeeliſchen 
und körperlichen Angriffen verändern kann. Und zu ſolchen 
Veränderungen hat zweifellos die Kriegs- und die Nachkriegs⸗ 
zeit geführt. Die Art der Ernährung, ſicher auch die Verbindung 
mit ſchweren Sorgen hatte an vielen Stellen erſt eine ſtarke Ab⸗ 
magerung, manchmal fogar verbunden mit dem eigentümlichen 
Bild der Waſſerſucht (Hungerödem⸗Krankheit) im Gefolge, um 
dann ſpäter nach dem Kriege in das Gegenteil umzuſchlagen. 
Eigentümlicherweiſe ſieht man das gerade bei Frauen deutlich 
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ausgeprägt, die überhaupt in diefer Hinficht empfindſamer für 
die Einwirkungen der Umwelt find als die Männer. Die Frau 
iſt auch in dieſem Punkte nicht aus demſelben Holz geſchnitzt 
wie der Mann. Sicher ſind alſo die Schwankungen dieſer Organe 
bei der Stoffverwertung im Organismus recht häufig vor⸗ 
handen, und auf dieſem Wege kommt es eben, daß bei relativ 
magerem Eſſen eine ganze Anzahl von Menſchen dick werden, 
ohne daß ſie alſo eine ſogenannte Maſtfettſucht hätten. Ja wir 
erleben es ſogar, daß ſich ſolche Menſchen mit einer Hungerkur 
plagen, ohne aber damit eine Entfettung zu erreichen. 

Wir wollen heute auf dieſen Punkt nicht näher eingehen. Es 
handelt ſich hier nur darum, darauf hinzuweiſen, daß man aus 
dem, was ein Menſch ißt und nicht ißt, keinerlei Schlüſſe auf 
ſeine Leiſtungsfähigkeit ziehen darf und vor allem keine Schlüſſe 
auf die Entſtehung ſeiner Fettſucht ziehen kann. Denn das, 
was wir oben von der ſeeliſchen Beeinfluſſung bei den Ver⸗ 
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dauungsvorgängen im Magen uſw. geſagt haben, gilt auch in 
der gleichen Verbindung für die Verhältniſſe des Stoffwechſels. 
Und jeder, der mit offenen Augen ſeine Mitmenſchen beobachtet, 
wird immer wieder Beiſpiele dafür finden, daß bei der gleichen 
Ernährung und bei der gleichen körperlichen und geiſtigen 
Leiſtung ein und derſelbe Menſch innerhalb weniger Wochen, 
z. B. unter dem Druck von Gram und Sorge, verfällt, d. h. 
nicht nur äußerlich ſchlecht ausſieht, ſondern auch an Gewicht 
abnimmt, und bei Wegfall dieſes Druckes wieder aufblüht, ſich 
wohlfühlt und zunimmt. Wenn das auch, wie ſchon erwähnt 
wurde, mit der Verdauungskraft des Magens zuſammenhängen 
kann, ſo liegt zweifellos doch der Hauptgrund dafür in der 
ſtarken Beeinfluſſung der Vorgänge, die jenſeit des Magens 
und des Darms im Gewebe ſelber liegen und die durch die 
Drüſen mit innerer Sekretion in ſo vielſeitiger und oft über⸗ 
raſchender Weiſe beeinflußt werden können. 


Altgermariſche Nätſelkurnſt'yn br hannes Shirmar 


Rätſel fehlen wohl keinem Volk der Erde: Wir kennen 
Indianer⸗ und Negerrätſel, das Alte Teſtament ift reich an 
Rätſeln, die in echt orientaliſchem Bilderprunk ſchwelgen, wäh⸗ 
rend im griechiſchen und römiſchen Altertum das ſcharf zu⸗ 
geſpitzte Verſtandesſpiel in den Vordergrund trat. Aber kein 
Volk hat wohl die Poeſie des Rätſels, nämlich das ſouveräne 
Spiel der dichtenden Phantaſie mit Gegenſtand und Wort, ſo 
tief erfaßt und ausgewertet wie unſere Vorfahren. 

Die Rätſel der Edda find zwar in nordgermaniſcher Form über- 
liefert, ſie waren aber zweifellos, wie ja auch die Götter⸗ und 
Heldenſagen der gleichen Quelle, gemeingermaniſcher Beſitz. Und 
die Freude am Rätſeln und Raten zieht ſich durchs ganze Mittel⸗ 
alter, ſie ſpiegelt ſich in Sage, Märchen und Lied, in Spiel und 
Sprichwort. Einzelne dieſer älteren Rätſel — z. B. das vom 
„Vogel Federlos“ — ſind ſogar bis in die neueſte Zeit im Volk 
lebendig geblieben. 

Wir leben heute wieder in einer recht rätſelfreudigen Zeit. 
Das Rätſel iſt geradezu Modeſache geworden, bedauerlicherweiſe 
hauptſächlich in einer vom Ausland eingeführten Art, die ein⸗ 
ſeitig das rein äußerliche, formale Element betont und größere 
Anſprüche an Geduld und Ausdauer des Raters als an ſeinen 
Witz oder ſeine Phantaſie ſtellt. Das ſchöne alte Sinnrätſel, 
das von unſeren klaſſiſchen und romantiſchen Dichtern und ſelbſt 
von unſeren großen Philoſophen noch ſo liebevoll gepflegt wurde, 
iſt durch die Flut der Silben⸗ und Kreuzworträtſel leider arg 
in den Hintergrund gedrängt. Um ſo mehr liegt Veranlaſſung 
vor, auf die edelſte und urſprünglichſte Rätſelgattung, wie ſie 
bei den Alten im Schwange war, wieder einmal hinzuweiſen. 
Nach ihrer Auffaſſung ift das Rätſel eine bildhafte oder geiſt⸗ 
volle Umſchreibung des Gegenſtandes, wodurch dieſer zugleich 
angedeutet und entrückt, enthüllt und verhüllt wird. Der ganze 
Reiz liegt in dieſer wechſelnden Beleuchtung und Verſchleierung. 

Im Verlage von R. Piper & Co. in München iſt ſoeben 
ein hochintereſſantes Buch von Hans Naumann erſchienen: 
„Frühgermanentum. Heldenlieder und Sprüche. Mit 45 Ab⸗ 
bildungen“, das ſich in Wort und Bild mit der Kunſt unſerer 
Stammesgenoſſen ſeit den Tagen des Gotenreichs am Bosporus 
befaßt. Beſonders das Kunſtgewerbe und die Sagen⸗ und 
Spruchdichtung findet darin eine wertvolle und zum Teil über⸗ 
raſchend neuartige Behandlung. Nach einer knappen, aber ge⸗ 
haltvollen Einleitung folgen trefflich gewählte und gut über⸗ 
tragene Proben, in denen erfreulicherweiſe auch das altdeutſche 
Rätſel Berückſichtigung gefunden hat. In der Einleitung heißt 
es darüber: 

„Von den inneren Merkmalen dieſer frühgermaniſchen Poeſie 
ergreift das Heroiſche wohl am meiſten. Es erſtrahlt ſelbſt aus 
der Gattung des Rätſels. Wir verſpüren im Rätſel vom Nebel 
einen kriegeriſch⸗mythiſch heroiſchen Ton aus der verwegenen 
Vorſtellung. Die Heroiſierung, die Erhebung in die Sphäre der 
fürſtlichen Gefolgsleute, ift ganz unverkennbar in dem Rätſel 
von den ſaugenden Ferkeln: Die Gefolgsleute, die Edlen, die 
Barone, die Kavaliere, es ſind die ſaugenden Ferkel als ſolche 
gefaßt, ſie haben ſich ſatt und behaglich vollgetrunken, die 
ſchreiende Sau iſt zum Bierfaß erhoben, das Ganze ein früh- 
germaniſcher Scherz, ein heroiſcher Witz.. 


Die kraftvolle, künſtleriſche, verlebendigende Apperzeption iſt 
auch in unſeren jo überaus reizenden frühgermaniſchen Nätſel⸗ 
ſtücken wirkſam. So erſcheint in dem einen der Schild wie ein 
treues breites Tier, das dankbar ſeinem Herrn hilft, ihn be⸗ 
gleitend und feine vertraulich greifende Hand ertragend; fo er 
ſcheint ein andermal der fliegende Pfeil umftilifiert in einen 
ſchreiend und ſieghaft daherſtürmenden Adler, mit unvertzektich 
heroiſcher Intonierung: 
Überhin fliegt's, Adlerlied ſchreit's, 
Hart ergreift es die Helmel 
Und wiederum iſt der Schnee wie ein auf dem Baume nieder⸗ 
ſitzender Vogel, der Nebel wie ein furchtbar daherfahrendes, 
wolfsartig ſchlingendes, ſelbſt die Sonne bedrohendes tierhaftes 
Ungeheuer gedacht. So wird die Sonne felber wie ein mythiſches 
Weibsweſen genommen, fußlos, handlos, mundlos, feuerlos den 
Schneevogel bratend, und ſo erſcheint in galanter Gtilifierung 
der Goldſchmiedehammer wie ein laut und reich auf Liebes⸗ 
abenteuer ausziehender, fremde, hallende Gaſſen durchklirrender, 
junger Galan ....“ 
Das genügt zur allgemeinen Kennzeichnung dieſer Art Rätſel⸗ 
dichtung und zur Deutung der nachfolgenden Proben. 
Das Rätſel vom Goldſchmiedehammer 

Wer iſt der Hallende, der harte Gaſſen geht 

Und iſt ſie ſchon früher gefahren? 

Mächtig küßt er mit den Mündern zwein 

Und geht ſtets nur auf Gold. 


Das Rätſel vom Pfeil 
Welch Wunder iſt das, was ich draußen ſah 
Vor Dellings Dach? Ä 
Überhin fliegt's, Adlerlied ſchreit's, 
Hart ergreift es die Helme. 


Das Rätſel vom Schild 
Was iſt's für ein Tier, das den Tapferen hilft, 
Trägt blutigen Rücken und birgt die Menſchen, 
Begegnet den Speeren, [part das Leben, 
Und es legt ihm der Mann in den Leib ſeine Hand. 


Das Rätſel vom Nebel 
Wer iſt der Furchtbare, der fährt übers Land, 
Er verſchlingt Waſſer und Wald? 
Den Wind ſcheut er, aber Wehrhafte nicht 
Und führt Krieg ſelbſt mit der Sonne. 


Das Rätſel von den ſaugenden Ferkeln 
Ich ſah im Sommer bei Sonnenneige 
Die Gefolgſchaft wachen wunſchlos froh. 
Es tranken die Edlen ihr Ael ſchweigend, 
Brüllend aber das Aelfaß ſtand. 


Das Rätſel von Schnee und Sonne 
Flog Vogel federlos, 
Saß auf Baum blattlos, 
Kam Frau fußlos, fing ihn handlos, 
Briet ihn feuerlos, fraß ihn mundlos. 
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Ffachſten Stichen, mit 


Weihnachts arbeiten für Kinderhände Wen DerisKiesewetier 


Hier geben wir mehrere hübſche Handarbeiten, die ſchon von 
kleinen, geſchickten Fingern ausgefü 
wenn ein wenig Anleitung und Au 


Perſönlichkeit mit- 
wirkt. Alle Gegen- 
ſtände ſind mit der 
Häkelnadel in den ein⸗ 


denen man die Kunſt 
des Häkelns beginnt, 
auszuführen. Sie ſind 
aus dem Atelier von 
Elsbet Cohn, Berlin, 
Faſanenſtr. 17, her⸗ 
vorgegangen. Wir 
felt mit der Be⸗ 
chreibung der Ser⸗ 
piettentaſche an. Man 
braucht hierfür eine 
Häkelplatte von 30 zu‘ 
22 Ztm. Größe. Das 
Material iſt ſtarke 
Kunſtſeide und Gliſſa⸗ 
frotte in verſchiedenen 
Farben abwechſelnd. Man ar⸗ 
beitet in hin und her gehenden 
Reihen mit feſten Maſchen, 
das hintere Maſchenglied 
fen Dadurch entſteht die 
og. et Siehe Ar⸗ 
beitsprobe VI. Man ſchlägt für 
die 30 Ztm. breite Seite Luft⸗ 
maſchen ga auf und 
häkelt: 2 Reihen hellroſa, 
1 Reihe grün *, 4 Reihen, 
erdbeerfarben, 1 Reihe grün, 
8 Reihen hellroſa, 1 Reihe 
erdbeerfarben, 1 Reihe grün, 
8 Reihen hellroſa, 1 Reihe 
grün. Vom * wiederholen. 
Hat man die Breite von 22 
8entimeter erreicht, en 
man die Taſche ab und bezieht 
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Typenmuſter zur Kiſſenplatte 


klärung von einer älteren 


Ta ſchentuchbehälter 
für Damen 
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einen Holzknopf mit grünem 
Häkelgarn. Für den Knopf hat 
man, nachdem die Hälfte der 
Taſche gehäkelt iſt, ein Knop 


das gehäkelte Stück in der üb⸗ 
lichen Weiſe zur Taſche mit 
überfallender Klappe an den 
Seiten zuſammenzuhäkeln. Bei 
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Sofakiſſen mit gehäkeltem und durchſtopftem Be 


mit Seide umhäkelt. Die maisgelbe Roſe wird aus einem 
langen Streifen von zwei Reihen St. gebildet. Durch 
ſammenziehen des Randes der erſten Tour und durch geſchicktes 


f Nähen wird nun dieſer Streifen zur Roſe geformt. | 
loch offen zu laſſen. Nun iſt Für das Sofakiſſen wurde ein geh aus hellgrauer Wolle ge⸗ 
i häkelt. In dieſes Netz, das auf einer 

ruhte, wurde unſer Muſter in drei Farben Wolle geſtopft. 


Dns 
N DY REN! 


iſt 14 zu 30 Zentimeter groß, hellila mit je 1 St. 2 Lftm. in hin und 


gehäkelt. Siehe Arbeitsprobe I. Rings um 


br werden können, zumal Det gehenden Reihen 
Reihen je 1 St. 2 Lftm. in Weiß gehäkelt. 


Daran ſchließen ſich 
drei Gruppen krauſe 
Behäkelung in dunkle⸗ 
rem Lila. Zuerſt 1. f. M. 

4 Lftm., immer das 
St. der erſten weißen 
Reihe feen Dann 
drei Reihen dunkler 
lila. Das St. der 
zweiten weißen Reihe 
faſſend, häkelt man 
mMerſte Reihe: 1 f. M. 
4 Lftm. Zweite Reihe: 
- 1 St. 4 Lftm. Dritte 
Reihe: 1 f. M. 4 Lftm. 
Wit ebenſolchen drei 
Reihen lila umhäkelt 

| Neih bie f 3 wi 
T 5 eihe. Für die drei 
e Blumen, eine hellgelb, 

, zwei rotlila, geben 

wir die Ausführung. Die 
ganze glockenförmige Blume 
wird aus vier Stäbchentouren 
von je 26 St. gearbeitet. Die 
erſte Tour wird über einen 


ſammengezogen wird, wenn 
die Glocke fertig iſt. Die 
weißen Staubfäden ſind aus 
einem Luftmaſchenaufſchlag, 
der mit Maſchen e 
iſt, hergeſtellt. Siehe Arbeits⸗ 
probe II. Die Blätter häkelt 
man aus hellgrüner Wolle 
auf einem Luftmaſchenauf⸗ 
ſchlag nach Arbeitsprobe IV. — 
Dieſelben Blätter verzieren 
auch das kleine Behälterchen, 
das aus gelber Wolle in tu⸗ 
neſiſchem Häkelſtich hergeſtellt 
iſt. Arbeitsprobe V. Die 
x — 1 latte ift 10 zu 20 Stm. groß 
5 und iſt mit drei Luftmaſchen⸗ 
zug bogen — 1 f. M., 5 Lftm. — 
einmal mit Wolle, zweimal 
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Zu⸗ 


unkler getönten Stoffplatte 
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Die praktiſ 10 und paſſendſte Art, ſich an kalten und un⸗ 

ntertagen anzuziehen, iſt das einfache, klaſſiſche, 
zweiteilige Schneiderkleid: a leicht geſchweifte oder ger 
rade Jacke, kurzer, glatter ck. Das Jackett hat ein normales 


Armloch, der Armel im Herrenſchnitt hat einen einfachen Auf⸗ 


ſchlag gleichen Materials, 


fügt ſich an die beiden 
Reverſe, die meiſtens bis 
an den in Taillenhöhe an⸗ 
gebrachten Schlußknopf 
reichen. Drei weitere 
Knöpfe folgen dieſem, um 
den Schluß der Jacke zu 
vermitteln, denn die Ein⸗ 
knopfſchlußjacke iſt nicht 
mehr modern. Beſonders 
intereſſant iſt bei den mei⸗ 
ſten Jacken die Mückenſtel⸗ 
lung und Rückengarnie⸗ 
rung. Einmal 55 es 
mehrere vom Halsloch aus- 
gehende Falten, die in der 
Taille durch geſtickte Flie⸗ 
gen gehalten werden; ab⸗ 
wärts laden dieſe Falten 
aus, man hat ſie innen 
breiter geſchnitten, ſo daß 
ſie viel Fülle haben. Von 
pub cher Wirkung find ſtets 
en Seitenteilen ange⸗ 
5 Gürtelpatten, 
ie, nach hinten übergrei⸗ 
fend, ſich auf die Falten 
legen. Der Rock iſt im⸗ 
mer noch aus einer ein⸗ 
zigen le geſchnit⸗ y Ri À 
ten und hat demzufolge WE 3 
nur eine Naht, die man N j: y 
in die vordere Mitte oder 
auf die Seite verlegt. Iſt 
das A ſportlich ge⸗ 
halten, ſo knöpft man die 
Naht bis oben durch und 
läßt die Knöpfe beim 
Gehen nach Belieben auf. 
Man ſieht aber auch häufig 
eingeſetzte Faltenteile, die, 
bis unten feſtgebügelt, nur 
beim Schreiten dem Rock 
mehr Fülle geben. Dieſe 
praktiſchen Schneider⸗ 
koſtüme, bei denen der 


„jaſpierten“ Qualitäten, 
Zwei neue Stoffe in dieſer 
Art ſind der ce die N 
und „Capria“, Stoffe, die F 
halb aus Ziegenhaar, halb E 
aus Kunſtſeide hergeſtellt | * 
ſind. Dazu trägt man 730 N 
Kaſacks aus ganz leichtem 5 
Wollſtoff, Kaſchmir, 1 2 
„ 

n Krepp, einer Art Crêpe romain mit glatter Oberfläche. 
der der Farbe bleibt man au bei dieſer Act e 
ns a rose“ (Ro 1 und „capucine“ (Kreſſe) 

P mit einem neu 5 in⸗ 
. en genen zur Tönung Wein 

as Reiſekleid ſtellt in den meiſten Fällen ein Kompl 
und beſteht aus folgenden Stücken: einer langen ne 
einem vollſtändigen Kleid oder über einer Kaſack mit pliſ⸗ 
9 Röckchen, mit anderen Worten einem Jumperkleid. 
de b Kleid, bzw. Jacke, Bluſe und Rock, ſind vielfach aus 

emſelben Stoff, vielfach iſt das Kleid aus leichterem Material 


als die Jacke, aber ganz genau in deren Tönung gehalten. Das 


Kleid eines Sportkomplets iſt einfach im Schnitt, ganz gerade 


und erhält gegebenenfalls a wärts durch unſichtbar eingeſetzte 
Falten etwas mehr Weite. | 
Der große Gebrauch vieler koſtbarer und einfacher Pelzarten 


iſt wohl an erſter Stelle den großen techniſchen Fortſchritten 


— 
Pr 


P 9 en 
ae e 


J. 13803, Tanzkleid aus mattblauem Crêpe Georgette 

F. 1304. Abendkleid aus ſmaragdgrünem Crspe Georgeite 
J. 1305. Ballkleid aus zartroſa Seidenchifſon 
J. 1308. Ballkleid aus mattlila Crêpe Georgette 


zuzuſchreiben, Fortſchritten ſowohl hinſichtlich der Pearbei. 
tung als auch des 190 mouth man imſtande iſt, f 
den einfachſten Häuten wundervolle, oftmals kaum zu tagieren i 
Pelzarten herzuftellen. Von einer großen Bedeutung ür Mr 
jetzt modernen Pelzarten iſt wohl das Färben. Der, For 
auf dieſem Gebiet iſt enorm. Man findet Pelzqualitäten M, 
ſchönſten und zarteſten Tönen, unter denen Rosenholz, Selen 
blau, Violett, Moosgrün und Rot die bedeutendſten Stege 
einnehmen. Die Pelzarten, die am meiſten für dieſe Far nd 
Verwendung finden, fin? wohl Haſe, Eichhorn, Maulwurf u 
Moleſkin. Einige große Modeheäuß 


gefärbten Pelzarten ſolche, die metallifiert find. 


er begünftigen ſtatt der echten, 
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Die Öartenlaube 


J. 1303. Tanzkleid aus mattblauem Crêpe Georgette, mit J. 1304. Abendkleid aus aragoar ien Crêpe Georgette | 


J ; 
] Ekrüſpitzeneinſatz garniert. Ein enger Rock wird unter der mit ſchönem perlgeſtickten Gürtel, den vorn ein geſchliffener 
Stein ziert. Dem engen Rock liegt ein geteilter, ſeitlich über⸗ 


vorn aufſteigenden Kaſack ſichtbar, deren Weite durch eine S 
ö 0 Schoß auf. Armelloſe, ſchlichte Bluſe. Er⸗ 
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Säumchengruppe eingeengt iſt. Im übrigen hält ein ſchmaler 
der forderliches Material: 4,50 Meter Stoff, 100 5 breit. 


Gürtel den Stoff faltig zuſammen. Säumchenverzierung auf | 
den Schultern. Hier anſetzende Bänder fallen, zur Schleife ger Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 90 Pf., Lyon⸗Abplättmuſter für 


Ar bunden, in langen Enden über den Rücken. Erforderliches 80 Pf. 1 | SE 
| Material: 3,40 Meter Stoff, 105 Zentimeter breit, 3,25 Meter J. 1305. Ballkleid aus zartroſa Seidenchiffon über einem 
etwa 10 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für Unterkleid im gleichen Ton. Effektvoll ift das Modell mit 
| ſchärpenähnlichen Garniturteilen garniert, die in 01 0 

| en 


tt Mi 90 . Eich 
+ 1 „ 
ge 90 Pf. erhä Höhe anſetzen. 
| | Ä mehrmals über Schnur | RN 


gekräuſelt, ſtehen die 
ſeitlichen Teile mit Köpf⸗ 
chen über. Im Rücken 
verſchlungene Bänder 
endigen auf der Schul⸗ 
ter. Erforderliches Ma⸗ 
terial: 2,20 Meter Seide, 
90 Zentimeter breit, 
5,50 Meter Seidenchif⸗ 
fon, 90 Zentimeter breit. 
Lvpon⸗Schnitt, Größe 44, 
für 90 Pf. erhältlich. 
J. Ballkleid 
aus mattlila Gröpe 
Georgette mit zarten 
Blumenranken, die aus 
verſchiedenfarbigem „ 
Chiffon hergeſtellt ſind. | 
Apart iſt der Schnitt 
der Taille mit den 
eingeſchlungenen, als 
Schärpe herabfallenden 15 
Vorderteilen. Der ſehr er: 
weite Rock fällt glockig = 
aus. Erforderliches Ma⸗ 
terial: 4,70 Meter Stoff, 
100 Zentimeter breit. 
x : * 1 00 Hg an, 44, 
ee JE © WERL: SR; . N i ür 90 Pf. erhältlich. 
55 Hi BTI CTR Ver Base I J. 1378. Geſellſchafts⸗ | 
Bunte, K | Alerts u / AS TI ofen Heid aus lila Rever- Be 
WWiſible⸗Seide für ſtärkere E 
Damen, Die glänzende, | N 
Seite des Stoffes ift e 
für den tiefen Schal⸗ E 
fragen, die Armel⸗ a 
volants und die breite E 
Beſatzblende des Rodes 5 
nach außen genommen. 1 
Der Bluſe fügt ſich der 5 
Rock, oftmals gereiht, | 3 
in Hüfthöhe an. Vorn | e 
künſtlicher Blumentuff. 1 6 
mit Schärpenarrange⸗ Be EN 
ment aus glänzender. E 
Geide, Erforderliches 
Material: 4Meter Stoff, 
100 Zentimeter breit. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 46 
und 48, für je 90 Pf. 
erhältlich. 
J. 1379. Ballkleid 
aus ſchöner Spitze über 
EB: Schwe 1 gang 115 
2 warz gearbeitet. Für 
222 — > ſtarke Figuren beſon⸗ 
ders empfehlenswert. 
Vorn und ſeitlich öffnet 
ſich das Modell über 
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S, 1378, Geſenſchaftskleid aus lila Reverſibleſelde für ſtärkere Damen | . b feib Unt 
l em ſeidenen Unter» 
| 3. 1370. Ballkleid aus ſchöner Spitze über Crêpe Satin | | Heid, i 5 
l | 1380. aftskleid aus braunem Crêpe marocain Material: 2,35 eter 
3. 1380. Geſelſchaftsl | „ oa Seide, 80—90 Zentimtr. 
breit, zum Unterkleid; 


EINEN 2 Meter Spitze, 60 Zentimeter breit, zum Rock; 3,70 Meter Spitze, ' 
35 Zentimeter breit, zur Bluſe. Lyon⸗Schnitt, Größe 46 und 50, 


LYON-SCHNITTMUSTER für je 90 Pf. erhältlich. 


von den hier abgebildeten Modefiguren find vom Verlag der „Gartenlaube“ J. 1380. Geſellſchaftskleid aus braunem Crêpe marocain mit 


Leipzig, Königſtr. 33, in Wien durch Leo Misner, I Stubenring 16, und reicher Goldſtickerei für ſtärkere Damen. Im Rücken ganz glatt 
ipzig, Königſtr n Wien durch Leo gehalten, öffnet ſich has Modell vorn ſowie ſeitlich abwärts des 


in Berlin durch die Illuſtrations⸗Zentrale Scherlhaus, | = | : = S3 
Berlin 30 68 oe 54, zu beziehen. | = Gürtels über heller getöntem Crêpe Georgette, 8 ſind 
Der Stabtverkauf in Berlin findet in der Filiale Kochſtraße 50.51 ſtatt. 3 die Vorderteile beſtickt. Gürtel mit ſchöner Goldſchnalle. Ere 
Bet Beſtellung von Schnittmuſtern aus älteren Nummern gilt ebenfalls = forderliches Material: 3 Meter Stoff, 80 Zentimeter breit, 
der erhöhte Preis vbn 90 bzw. 60 Pfennig. — Der Verſand erfolgt gegen = 1,75 Meter Garniturſtoff, 100. Zentimeter breit. (Teil 4 erhält 
Voreinſendung des Betrages einſchl. 10 Pf. Porto oder gegen Nachnahme. 3 wegen Stofferſparnis eine Quernaht.) Lyon⸗Schnitt, Größe 46 
| Aummmummunmnunnmmuns Und 50, für je 90 Pf., Lyon⸗Abplättmuſter für 1,60 M. erhältlich. 
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Sagofpeifen » Bo n Martha Hack er 


idet drei Sorten, den echten oder Perlſago, der Form eine Stunde im Dunft. Man gibt ihn mit Rotwein⸗ 

* Tapioka und „ Beim Einkauf kann oder Fruchtſauce. — aio, eine recht wohlſchmeckende a! 

man Perlſago und Kartof elſago nicht verwechſeln. Der Perlſago läßt ſic von Sago herſtellen. 125 Gramm Sago mer en nn 
iſt nicht mehlig, alb N cheinend und hart und. hat einen leih- mals alt gewajhen, mit faltem Waſſer angeſetzt, aufge on 
ten rötlichen Schimmer. Lartoffelſago iſt mehlig, undurchſichtig hierauf zum Erkalten in kaltes Waſſer geſchüttet au, 18 em 
und nicht fo hart, dabei entweder rein weiß oder ausgeſ rochen man dieſes abgegoſſen hat, in 74 Liter kochende Milch getan 
rot. Im letzteren Falle iſt er künſtlich gefärbt. Wirkli guter und mit etwas Salz und ganzem Zimt gargekocht, wobei man 
Kartoffelſago ſteht übrigens dem echten nicht nach. Er muß beim den Sago umrühren muß, da er leicht anhängt. Unter r 
Kochen klar und körnig bleiben, während ſchlechter Kartoffelſago kochend heißen Sago rührt man 100 Gramm Butter und 
entweder zerfließt oder ſich zu dicken Klumpen zuſammenballt. 100 Gramm Zucker und läßt ihn erkalten. Hierauf werden fünf 

| | Zur Sagoſuppe rechnet man auf einen Teller Suppe etwa einen Eidotter gut damit verrührt und zuletzt der Schnee von fünf 


Eßlöffel Sago. Man quirlt den Sago, und zwar hier am beſten Eiweiß daruntergezogen. Man läßt die Speiſe in der ſogenann⸗ 
| sa en, ne Male mit kaltem Waſſer ab, bis dieſes ten Springform etwa eine Stunde backen, wobei man ſie gegen | 
| ganz klar bleibt. Hierauf gießt man gute Le bagu und n Oberhitze gut ſchützen muß, und ſerviert ſie mit Wein⸗ 
ö äßt den Sago mit ein wenig Ingwer langſam aufgehen, was ſoße. NE | he 
i | 1% Stunde dauert. Die Brühe muß zur Sagoſuppe durch⸗ Allgemeiner Beliebtheit erfreut ſich der Sagoflammeri. Die 
aus klar fein. Wenn es nötig iſt, muß ſie geklärt werden, weil Schale einer halben Zitrone und ein Stück Zimt läßt man mit 
| fonft die Suppe ein graues, unappetitliches e erhält. einer Obertaſſe Milch aufkochen und ſtellt es verdeckt hin zum 
| Man würzt die Suppe mit etwas Muskatblüte und gibt, wenn Ausziehen. Dann macht man % Liter Milch kochend und 
f man fie recht ſchmackhaft haben will, etwas Weißwein und ſchüttet 125 Gramm echten oder Karto felſago hinein; den echten 
* 15 Tropfen einer guten Würze hinein. — Zu einer Weinſuppe muß man zuvor mit kochendem Waſſer blanchieren. Nun tut 
mit Sago oder Tapioka läßt man einen gehäuften Eßlöffel Perl⸗ man die Milch, die man mit dem Zimt und der Sitrenenſchnt 
ſago oder Tapioka nach Vorſchrift in Waſſer langſam aus⸗ gekocht hatte, nachdem man beides herausgenommen, hinein un 
ö quellen. Dann macht man eine halbe Obertaſſe guten Rot- läßt den Sago lar und dick einkochen, gibt Salz und Zucker 
i wein mit einem Stückchen Zitronenſchale kochend, gibt den Sago nach Geſchmack hinzu und ſchüttet den Flammeri in eine mit 
i oder die Tapioka hinein und ſüßt die Suppe nach Geſchmack. Man Waſſer geſpülte Form. Man ſtürzt ihn und reicht Kirſchſoße 
| kann fie kalt oder auch warm geben; fürchtet man, daß ſie von mit Kirſchfleiſch recht kalt dazu. Nicht ſelten wird vorſtehenden 
5 reinem Wein zu ſtark ſein könnte, ſo verdünnt man mit Waſſer. Gericht ein Gaftflammeri oder Rote Grütze von Gago: vorge: 
5 Zur Bereitung eines Sagopuddings wäſcht man 100 Gramm zogen. 200 Gramm Sago werden abgewaſchen und mit ee 
1 echten Gago, fegt ihn mit kaltem Waſſer an, gießt dasſelbe, Waſſer angeſetzt. Sobald er ſcharf heiß iſt, gießt man ab, gießt 
Ka 8 ſobald es kocht, ab und kocht nun den Sago langſam mit 4 Liter eine halbe Flaſche Rotwein ſowie den Saft von 500 Gramm 
. Milch weich; alsdann rührt man 70 Gramm Butter darunter Johannisbeeren darauf und läßt den Sago mit 250 Gramm 
K und läßt den Sago damit erkalten. Nun rührt man: fünf Ei. Jucker, etwas ganzem Zimt und Sitronenſchale klar kochen. 
gelb mit 100 Gramm Zucker ſchaumig, fügt etwas geſtoßenen kat den Fla man 10 Gramm aufgelöſte rote Gelatine hinzu, 
| Zimt und feingeriebene Zitronenſchale hinzu und rührt dann läßt den Flammeri noch etwa eine halbe Stunde verdeckt ziehen, 
* eeine Obertaſſe füße Sahne, ebenſoviel geſtoßenen Zwieback ſowie nimmt Zimt und Zitronenſchale heraus, färbt den Flammeri nach 
E den erkalteten Sago darunter. Nachdem man zuletzt noch den Belieben, ſerviert ihn geſtürzt und reicht dazu Schlagſahne, friſche 
nes Eiweißſchnee daruntergezogen hat, kocht man den Pudding in ſüße Sahne oder Vanillenſoße. A 
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etzt 
ist die Zeit für 


NIVEA. 


Denn rauhe, feuchte Wit- 
terung erfordert Sach- 
gemäße Hautpflege. 


Nivea-Creme ist in ihrer 
einzigartigen Zusammensehung 
- ihr wesentlicher Bestandteil 
ist das hautverwandte Eucerit 
3 - durch keine andere Haut- 
5 5 | ® creme zu ersehen. Sie kann 
f von niemandem entbehrt wer- 
den, der Wert auf weichen, 
zarten Teint legt 


Nivea-Seife gibt der Haul 
infolge ihres Zusaßes an natur- 
reinem Bienenwachs schon 


beim Waschen .sammetartige 
Weichheit 
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Zur Zahnpflege aber nur: 


PEBECO!I 


Yumar 


mit Anis: 
de Hall: 
werden K. 
ht, alle 
und, mè- 
Mihe 
„ moki r 
„ Uu 

Putter z 
metn” 
nee vnn 7 
er jonr 
n eo 
1 


nne. 
opt uu: 
act lin r 
fone < 
min 


art?! 


Vom Ameiſenlöwen und 


Zu zwei böſen Räubern will ich euch heute führen, die ganz 
beſonders erbarmungslos und blutdürftig ſind. 

Ihr braucht aber keine Angſt zu haben; euch tun ſie nichts. 
Nur den kleinen Ameiſen und Fliegen, denen ſtellen ſie nach; 
und ſie fangen und töten gar viele. 

Und dabei iſt der eine der Räuber 
kaum größer als ſeine Opfer; na, und 
der andere, ihr werdet es kaum glauben 
wollen, iſt nicht etwa auch ſo ein Raub⸗ 
tier, ſondern — eine Pflanze. Tatſäch⸗ 
lich, eine Pflanze, die Inſekten frißt! 

Wenn ihr etwa im nächſten Jahr mit 
euren Kameraden in den Gommer: 
ferien einmal in den Wald geht, dort: 
hin, wo die hohen Kiefern ſtehen, unter 
denen es ganz ſandig iſt, dann ſeht nur 
mal fleißig auf den Boden. Gar nicht 
lange werdet ihr zu ſuchen brauchen, da 
findet ihr plötzlich einen kleinen Trichter 
im weißen Sande, ſo groß wie ein 
Fingerhut und oben kreisrund und mit 
ganz glatten Wänden. 

Nun ſeht einmal hinein in den Trich⸗ 
ter. Da ſeht ihr ganz unten, am Grunde 
der Vertiefung, zwei dunkle Arme 
herausragen wie eine Zange, ſo krumm 
find fie gebogen. Und nun paßt einmal 
auf, was jetzt geſchehen wird! l 
‚Da kommt eine Ameife Daher. Ganz 

eilig hat fie es, fie will ſchnell in ihren 
Bau. Jetzt iſt ſie in der Nähe des 
Trichterrandes; plötzlich gerät ſie ins 
Rutſchen, und nun fällt ſie in die Ver⸗ 


tiefung. In ihrer Todesangſt, denn ſie 


ahnt etwas Schlimmes, will ſie ſofort 
wieder an den Wänden hoch, nur raus 
aus dieſem Hexenkeſſel. Aber immer wieder rutſcht fie ab, ſo 
glatt iſt die Wand. Doch jetzt ſcheint es ihr zu gelingen, bald 
iſt ſie oben. Aber mit einem Male fliegt von unten her ein 
kleines Häufchen Sand empor und — reißt ſie wieder nach 
unten. Alle ihre Anſtrengungen waren 
umſonſt. Denn nun faßt plötzlich die 
Kneifzange dort unten im Grunde zu, 
umklammert ſie und zieht ſie tief in den 
Sand hinein, fo daß nichts mehr von 
ihr zu ſehen iſt. Und nun iſt alles ſtill! 

ir können nicht ſehen, was da unter 
dem Sande vorgeht. 

Was war das bloß, was wir ſoeben 
aben verfolgen können? 

Ich will es euch erklären. 

Dort am Grunde des Trichters unter 
dem Sande ſitzt der Ameiſenlöwe | 

und wartet auf feine Opfer, die Ameiſen. Er hat ſich extra 
dieſe Fallgrube gegraben, um ſeine Beute fangen zu können. 
dazu verſteckt er fidh fetbft im Sande und ſteckt nur die zangen- 
förmigen, durchbohrten Kiefer heraus, mit denen er zupackt, wenn 
eine Ameiſe in ſeinen Trichter gefallen iſt. Hat er ein Opfer 
gepackt, fo ſaugt er es aus, und die übrigbleibende trockene Haut 
wirft er dann aus dem Trichter hinaus. 

„Aber wir wollen uns dieſes böſe Raubtier doch auch einmal 
näher anſehen. Faßt ruhig hinein in den Sand und werft es 
heraus. Und da ſeht ihr, wie häßlich der Räuber iſt; er iſt ein 
plattes, ſtark behaartes Tier mit zwei mächtigen Kopfzangen. 
Diefer Ameiſenlöwe iſt die Larve von einem Netzflügler, den 
ihr vielleicht alle kennt und den ihr immer mit einer Libelle 
verwechjelt, nämlich von der Ameiſenjungfer. Dieſe ſieht 


der Fliegenfalle . Von Hannes Röhl 


wohl bald ſo aus wie eine Waſſerjungfer, doch laufen ihre vier 
gefleckten Flügel ſpitz aus. Sie fliegt vom Juli bis zum Sep⸗ 
tember immer dann, wenn die Sonne untergeht. Ganz langſam 
und ſchwerfällig iſt ihr Flug, und ihre Lebensdauer iſt nur kurz. 

Jetzt aber wollen wir aufpaſſen, ob 
wir auch den zweiten Räuber, die 
Fliegenfalle, entdecken können. 

Wenn wir weitergehen, kommen wir 
da mitten im Walde an eine Stelle, die 
gar nicht mehr ſandig iſt, ſondern 
ſumpfig und moorig. 

Hier werden wir die Fliegen: 
falle oder den Sonnentau finden. 
Und da ſehen wir die Pflanze auch ſchon 
in großen Trupps beieinanderſtehen; 
ihr erkennt ſie an den kleinen weißen, 
traubenförmigen Blüten. 

Seht euch die Pflanze einmal genau 
an, was fällt euch daran auf? Ihr 
werdet ſofort ſagen: Nichts. Und das 
kann ich verſtehen, denn wer die Be⸗ 
ſonderheit der Pflanze nicht kennt, der 
findet auch wirklich nichts daran. 

Dieſes Beſondere an der Pflanze will 
ich euch aber jetzt zeigen. Seht einmal 
die Blätter an, die liegen wie eine Ro⸗ 
ſette rings um den Blütenſtiel auf dem 
Boden. And jetzt, wo die Sonne auf 
die kleinen, löffelförmigen Blättchen 
ſcheint, da ſieht es aus, als wären ſie 
alle im Sonnenſchein betaut. Darum 
nennen manche Menſchen ſie auch 
Sonnenkraut oder Sonnenlöffel. 

Warum mag ſie aber nur Fliegenfalle 
heißen, man ſieht doch gar keine Falle? 
Und doch iſt ſo ein Fliegenfangapparat 
vorhanden, den ihr gleich in Tätigkeit ſehen werdet. Wenn 
ihr die kleinen Blättchen genau betrachtet, dann wird euch auf- 
fallen, daß ſie mit zahlreichen roten Härchen beſetzt ſind. 

Ihr werdet euch nun wieder wundern und denken: Was tut 
eine Pflanze mit Haaren? 

Das wird euch aber gleich die Fliege 
zeigen, die dort geradeswegs auf das 
eine Blatt zuläuft. Paßt auf, jetzt iſt 
ſie mitten auf dem Blatt! | 

Aber was ift das? Sie hebt ein 
Beinchen, als wenn ſie wieder weiter⸗ 
möchte und kann nicht. Sie ſcheint wie 
angeklebt auf dem Blättchen. 

Das, und jetzt krümmen ſich alle die 

Haare nach innen und ſchließen die 
Fliege ganz ein, ſoviel ſie ſich auch 
ö wehrt. Jetzt wird ſie allmählich ſtiller, 
und bald ſcheint ſie ganz tot. Was iſt mit ihr geſchehen? — 
Die Flüſſigkeit, die wie Tau im Sonnenſchein glänzte, iſt kein 
Waſſer, ſondern ein klebriger Saft, den die Drüſenhaare ab⸗ 
ſondern. Mit dieſem Safte überziehen die Haare das Opfer 
und töten es. Dann aber ſaugen die Drüſen den Saft des Fie- 
res auf, und von ihm ernährt ſich die Pflanze. 

Die Teile der Fliege aber, die die Pflanze nicht mehr verwer⸗ 
ten kann, alſo die trockene Haut, bleiben auf dem Blatte zurück, 
und wenn ſich dann die Drüſenhaare wieder ſtrecken, dann weht 
der Wind die Hautreſte fort. > | 
Solche Pflanzen wie die Fliegenfalle, nennt. man inſekten⸗ 
freſſende oder fleiſchfreſſende Pflanzen. 

Und nun paßt gut auf, wenn ſich die Gelegenheit bietet; ihr 
werdet beide Räuber beſtimmt finden. 
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Die verwandelte Martins gans 


Ein Bäuerlein geht in die Stadt, 
Ein Gänschen er am Bande hat, 

Ein Martinsgänschen ſoll es ſein, 
Drum führt er's in die Stadt hinein. 


Zwei Gauner ſehn der Sache zu, 
Ein ſchlaues Plänchen reift im Nu —: 
„Geh' du voraus, ſtell' etwas an, 
Damit erſtaunt der Bauersmann!“ 


— Die Gartenlaube = 
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Indes der andre Gaunersmann 


Darauf zieht er dann voller Tücke 


e . r 


Nummer 46 


Der Plan gelingt, der Bauer ſtand 
Vor Schreck und Staunen wie gebannt; 


Ein andres Tierchen bindet an. 


Mit feinem Raube ſich zurücke. 
Als ſich der Bauersmann gewandt, 
Verlor er beinah' den Verſtand! 


Wir bauen Häuſer + Von Richard Warmbier 


Freilich wird damit der Wohnungsnot noch lange nicht ab- 
geholfen, aber meinem kleinen Bruder kann ich keine größere 
Freude machen, als daß ich ihm ſo viele Holzhäuſer ſchnitze, wie 

Ä er noch gar nicht zählen kann. 
Ja, und warum mir das gerade 
jetzt einfällt? Das hat ſeinen 
Grund. Das kleine Brüderchen 
darf in der kälteren Jahreszeit 
nicht mehr draußen am Gand: 
berg ſpielen. Drinnen aber muß 
für Spielzeug geſorgt werden, 
ſonſt gibt's Geſchrei. 

Alſo ging ich flugs zur Tiſch⸗ 
lerei und bat um einige Holz⸗ 
ſtückchen, die beim Zurecht⸗ 

chneiden der Bretter abfallen. 

ie kriegte ich geſchenkt, denn für 
f - den Tifchler find diefe viereckigen 
Hölzer vollkommen wertlos, Für einen Baſtler aber find fie vor⸗ 
zügliches Arbeitsmaterial. Solch ein viereckiges Klötzchen ſchrägte 
ich an dem einen 
Ende mit dem Ta⸗ 
ſchenmeſſer links und 
rechts ab (Fig. 1, m 
a, b), und zwar fo, . m We 
daß der Schnitt in en 
der Richtung der ER 


Holzmaſerung ver⸗ zu — — = 
1 hel fl sl 


lief, weil das Holz 
dann gut ſpaltet. 


(Quer zur pa e E e 


ſchneiden iſt ſchwie⸗ 
rig und gelingt mit 
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Zerſchnitt⸗Aufgabe 


gelöſt werden? 


zuſammengeſetzt, ergeben eine komiſche Figur. 


ſpaltete ſomit kleine Brettchen 


Der praktiſche Nordländer 


Um ſich beſſer und ſchneller fortzubewegen, 
Muß er beſondere Schuhe anlegen; ö 
Doch deren Beſchaffung macht ihm nicht Wer kennt das Wort, das, auf dell 'i 


| Hoch hinaus | 

Fliegend durchmeſſ' ich den Raum, oft 
kurzes Daſein nur friſtend, 

Aufgabe: Die einzelnen Teile, richtig Gibt einen Fuß man mir noch, nehm' ich 


noch höheren Flug. 188 


dem Taſchenmeſſer kaum, jedenfalls nicht glatt.) Die abgeſchrägten 


Flächen bildeten das Dach des zu ele ich in Hauſes. Um einen 
Dachvorſprung zu erreichen, vollführte ich unterhalb der Schräge 
einen Quer: und einen Längs⸗ 
ſpalte an jeder Längsſeite und 


ab (Fig. 1, c). Dieſe nagelte 
ich unter das Häuschen, um ihm 
eine größere Standfeſtigkeit zu 
geben (Fig. 2, a). Eine Kerbe 
ſchnitt ich in das Dach und 
einen dahinein paſſenden Holz⸗ 
pflock als Schornftein (Fig. 2, N. EOR 
So war das Haus im Rohbau asik. 
fertig. Nun aber kam das 
Schönſte: das Bemalen. Ein d 
rotes Dach, grüne Fenſterladen Jay. D. 
und was ſonſt der Farbkaſten : n 
hergeben wollte. Die Holzklötze find natürlich in ihrer Größe 
verſchieden, und das war mir eben recht; ſo gab es große und 
kleine Häuslein, ein⸗ 
und mehrſtöckige. — 
Auch ein Kirchlein 
baute ich und aus 
7 einem ſchmalen Klotz 
U: den in mit bee 
aufgezeichneter Uhr. 
Haſt du auch Luſt 
zu ſolchem Begin⸗ 
nen? Dann kannſt du 
viele Häuſer bauen 
in verſchiedener 
Größe und Farbel 
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Etwas zum Kopfzerbrechen 
| Rätt | -Gemüfe-Berfteikrätfel ` 
Eine Spazierfahrt wollen unternehmen: 1. Plötzlich ließ der Major antreten. 
1 Großmutter, 2 Mütter, 4 Töchter, 2. Man kann wieder Spargelder anlegen. 


3 Schweſtern, 2 Tanten, 1 Enkelin, 1 Nichte. 3. Mich grüßte Laura, die Schenkmanſel. 
Für wieviel Perſonen müſſen Fahrkarten 4. Was wollen wir ſingen? 


212 5. Nur einer blieb ohne Geſchenk. 
In jedem der 5 Sätze ift ein Gemüſe zu 
finden. Welche find dies? 203 


Rätſel 


Sorgen, 


. znen T zat di Welt! 
Er hat fie — in feinem Namen verborgen! een e . 115 


B. B, 220 rn 
Auflöfung der Nätſel aus Nummer 45 
der Kinder⸗ Gartenlaube 
Mathematiſch: Rlecht)eck. 
Zuſatz: Eck—ener. 
Der Wandergefährte: 
Kamera — Kamerad. 


meine Pflicht.“ 


verlaſſen können, hat viel geklagt 


Vereinigt mit „Die Weite Welt“ 
und „Vom Fels zum Meer“ 


12. Fortſetzung 
Beſcheiden iſt das andere Mädchen zur Seite getreten und 


wartet. Herr Bembo iſt kein Koſtverächter. Viele ſchöne 


Blumen zieren den Garten des Herrn, man ſoll ſich an allen 
freuen, denkt er. An denen, die frei im Felde wachſen oder 
am Wegrain, und an denen, die der Gärtner mit Kunſt züchtet. 
„Du biſt früh auf, Mania“, grüßt er. 
Die bleibt verlegen. „Das iſt mein Recht, Herr, und 


„So hohe Worte?“ neckt er. 

Sie wird eifrig. „Als ich noch im Walde von Cerines 
lebte, im Lande Cypern, Herr, weit über dem Meer, da kam 
eines Tages König Jakob, unſer Herr. Seitdem iſt es mein 
Recht, nur der Königin Roſen zu ſchneiden.“ 

„Und wie kamſt du zu uns ins Land Italien?“ 


„Das iſt eine lange Geſchichte, Herr. Jahrelang habe ich 


mit dem Vater im Walde gelebt bei den Roſen. Wir haben 
wenig Arbeit gehabt, denn ſie ſollten ja nicht mehr nach 
Cerines getragen werden und im glühenden Zucker ſterben. 
Die Schweſtern haben geheiratet und ſind fortgezogen. Wir 
waren ganz allein. Nur der Vater und ich. Oft bin ich an die 
Heerſtraße gelaufen und habe die 
Leute gefragt, die da vorbeizogen: 
Wann kehrt unſere Herrin ein in die 
Burg? Dann mußte ich doch dar 
ſein. Aber es hat keiner gewußt. 
Gchließlich ift der Vater krank ge 
worden, hat das Lager nicht mehr 


und geſtöhnt: ‚Böſe wird es mit 
dir, wenn ich ſterbe.“ Hab' ihn 
tröſten müſſen, ihn pflegen. Hab' 
gewartet. Sie haben mir viel er⸗ 
zählt. Einmal war die Königin 
hier, dann dort. Bei uns nie. 

Dis eines Tages unten im Tal 
die Waffen geklirrt haben. Viele 
Reiter ſind gekommen, Kriegsknechte 
und Bogenſchützen. Haben die Königin 
geleitet. Und als ich in unſere 
Hütte gelaufen bin, um den Vater | 
zu rufen, daß er mir helfen müßte bei den Roſen, da hat 
er ſtill gelegen und kein Wort mehr geſagt. 

Ich habe ein Ave gebetet für ſein Seelenheil, hab' dem 
Mönch Veſcheid geſagt, daß er ihn chriſtlich begraben folte. 
Denn mich rief die Pflicht. N 
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Zwei Körbe mit Rofen habe ic geſchnitten, wunderſchöne 
waren es. Bin noch einmal raſch zurückgelaufen und hab' 


dem Vater drei in die Hand gelegt. Die Herrin wird mir's 


verzeihen, dachte ich. ' 

Und dann auf nach Cerines. i LRR 

Da war viel Bolt am Hafen, ein großes Schiff lag feft- 
gemacht, und die Königin ſtand am Ufer. Viele um fie 
weinten. Mi l 

‚Sie kommt nicht wieder, fagt einer neben mir, ‚geht 
heim nach Venedig.“ 


Aber fie iſt doch Königin?“ Kaum wollten mir die Worte 


von den Lippen. , 

Der lacht mich aus. ‚Weißt du nicht, daß die von 
Venedig jetzt Könige ſind im Lande Cypern, daß die Königin 
uns verläßt?“ Se 

‚Und die Rofen? Gar nicht faſſen kann ich es. Das 
iſt mein Recht, ſolange der Wind weht und das Meer 
ſchäumt. | 1 oz 

„Trag fie zum Zuckerbäcker in den Sud.“ 3 

„Nein.“ Ich dränge ihn zur Seite, ſtehe plötzlich zwiſchen 

den Herren und Frauen, dicht vor 

der Königin. 

Knie nieder, die Roſen im Arm. 

Lange ſieht ſie mich an, erkennt 
mich, mich, das arme Mädchen aus 
den Bergen. 

„Mania heißt du‘, ſagt fie, ‚und 
ſollſt Uns Roſen bringen, jedesmal 
nach Cerines. n 
letzten Male, Kind, Wir reiſen.“ 
Aber die Rofen‘, mehr weiß ich 
nicht zu ſagen. 

Sie nimmt eine einzige Blume 
aus dem Korb, führt ſie an die 
Lippen, aber der Mund will nicht 
lächeln wie damals. 

Da denk' ich an den toten Vater, 
denke daran, daß ich allein bin, daß 
ich keinen Menſchen mehr auf der 
ganzen Erde habe. 

„Nehmt mich mit, Herrin“, bitte ich. Geſchickt bin ich 


mit den Blumen, kann Euch Roſen züchten, wo immer 
Ihr ſeid. 


Rofen, wo immer Wir find’, wiederholt fi, ‚Wir 


hätten früher nach Cerines reiten ſollen, hier waren Wir 
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glücklich“ Dann hebt fie mich auf. König Jakob hat dich 
und deine bunten Kinder Uns einſt geſchenkt. Sein erſtes 
Geſchenk im Lande wollen Wir nicht zurücklaſſen. S 
komml' | | 

Und nun, Herr, bin ich hier und züchte Rofen.” 

An einen Stein gelehnt, hat Bembo gehört, hat ſich an 
dem Wohlklang der Stimme gefreut, an den braunen Locken, 
mit denen der Morgenwind ſpielte. N 

„Ich habe auch die ſchönen Verſe gehört, Herr, die Ihr 
in der Felsgrotte geſchrieben habt. Eine von den Damen 
der Königin las ſie der anderen. Es klingt und ſingt wie 
die alten Saiten der Harfe, über die Nachtwind ſtreicht.“ 

„Sahſt du die Herrin ſchon heute?“ fragt er. 

„Sie ſchläft, und man darf ſie nicht wecken.“ | 

„Gib mir einen Strauß deiner Rofen, damit ich eine 
Gabe habe, die Königin zu grüßen.“ 

Eifrig läuft ſie ihm voran. 

„Die ſchönſten, Herr, will ich ſuchen. In denen der 
Morgentau noch liegt wie die Perle in der Muſchel. Gelbe 
weiß ich und tiefrote. Wartet!“ 

Und ſie huſcht davon zwiſchen den Bosketten. 

k y * 


Zwei ergehen ſich in der Morgenluft, der eine iſt ſchwarz 


gekleidet und von hagerer Geſtalt, der andere, der die Farbe 


liebt, iſt kleiner und lebhafter. 

„Und ſo in den alten Schriften des Kloſters, Meiſter 
Sigismund, fand ich die Handſchrift. Stockflecke und die 
Zeit hatten ſie arg zerſtört, und doch denke ich, eine gute 
Arbeit geleiſtet zu haben. Es ſteckt viel Weisheit in dem 
Wiſſen der Alten.“ | 

„Heidniſches Geſchwätz, Meiſter Nurſius“, brummt der 
Arzt. „Oder fandet Ihr ein Tränklein wider das Leibweh, 
ein Rezeptum für ein Pülverchen, das hilft, ſo das Blut in 
die Augen ſteigt? Weiß Euer alter Heide, was man tut, 
ſo einen das Fieber packt? Es iſt eine mörderiſche Krank⸗ 
heit und macht uns Mediei viel Sorge.“ | 

Herr Franziskus Timideus Nurſius, Sekretarius der 
Königin, richtet ſich auf. „Nichts von alledem, Meiſter, die 
Epigramme des Auſonius enthalten Edleres, tiefe Philo⸗ 
ſophia. Meiſter Avantius zu Mailand wird Buchſtaben nach 
ihnen ſchneiden und ſie drucken. So werden mein Name 
und der Ruhm der Königin noch in fernen Zeiten gerühmt 
werden.“ | 

„Aber der Eure zuerſt, Sekretarius“, Bembo ſteht vor den 
beiden. „Hat Euch der alte Heide nicht gelehrt, daß es die 
größte Philoſophia iſt, die Frauen zu ehren, und daß aller 
Weisheit Schluß in ihnen liegt? Seht ein Mädchen mit 
runden Gliedern, mit leuchtenden Augen und lachendem 
Mund! Und dann ſagt mir, was Eure Philoſophia Schö⸗ 
neres weiß.“ 

„Was ich tat, geſchah zum Ruhme der Königin, Herr. Ihr 
hoher Name wird ſtrahlen, und der meine als unwürdiger 
Mond um ſie als Sonne kreiſen. Aber des anderen, Herr, 
mir will ſcheinen, die Gelehrſamkeit lenke uns auf andere 
Dinge.“ 

Bent lacht. „So ſeid Ihr wie der Stier, der in ödem 
Land Gräſer ſucht und die Wieſe nicht ſehen will, die ihm 
zuwinkt. Nun, Meiſter Sigismund, und die Geſundheit der 
Herrin?“ | | 

Salbungsvoll belehrt der Sekretär. „Die Zeit des Meiſter 
Medicus ift noch nicht gekommen. Der Morgen gehört dem 
unſterblichen Heile der Seele.“ 

„So lieft Pater Lambert die Meſſ e?“ Bembo ſchüttelt ſich. 

„Man ſagt, Herr, auch Ihr empfingt die Weihen und ſollt 
einſt den Hut des Kardinals, vielleicht gar die Mütze des 
Papſtes tragen?“ mahnt Nurſius. 

„Sagt man“, ſpottet Herr Bembo. „Nun, Meiſter, heute 
ſinge ich noch weltliche Lieder zum Preiſe des Herrn — und 
unſerer Lieben Frau — im Alter mag Weisheit und Brevier 
das Leben erſezen. Und wenn die Meſſe aus ift?” 


Laguna grüßte, war Bembo. Mit fünfzig Edlen und Frauen 


geben. 


Macht.“ 
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Die Gartenlaube Nummer 47 


„Die Beichte, Herr, vergeßt die Beichte nicht.“ 

„Lieber hörte ich die der Madonna Berenice ab“, lacht 
anei „Sie und Meſſer Gismondo wüßten mehr zu 
agen.“ Ä | | j 

Der diplomatiſche Sekretär übergeht das. „Nach der 
Beichte wird die Hoheit den Medicus empfangen.“ 

„Und nach dem Medicus mich, ihren ergebenſten Diener.“ 


* 4 * 
Noch beginnt die Sonne nicht zu ſtechen, als Caterina er: | 
ſcheint. Sie winkt ihren Damen zurückzubleiben und grüßt 
den Beſucher. 
„Ihr rittet früh hierher, Vetter Bembo.“ 

„Euer Dienſt, königliche Baſe, ließ mich nicht ruhen. Ein 
neues Reich will ich Euch ſchaffen — in Schönheit.“ 
„Ihr habt rauhes Land in einen blühenden Garten vet- 
wandelt. Habt Uns ein Paradies geſchaffen, in dem Wir 

gerne weilen und träumen.“ 
„So denkt Ihr heute anders als damals in Venedig?“ 
Einer der erſten, der die heimkehrende Königin in der 


war er nach San Niccolo gekommen, ihr das Ehrengeleit zu 


Prächtig führten ſie Caterina heim. , 

Wieder ſitzt fie auf dem Staatsſchiff, ſchwarz geklädet, 
viel edle Perlen im Haar. Einen Thron richteten ſie ihr 
über dem Sitz des Dogen. Die Senatoren beugen ſich, als 
ſie kommt. 

Nach langen Jahren hört fie wieder die Glocken von Gan 
Marco, ſieht den Palaſt des Herzogs, die prächtigen Ge 
bäude. Sieht Stein — nur Stein. 8 

Es iſt ihr, als greife eine kalte Hand nach ihrem Herzen. 

„Wo führt Ihr mich hin, Hoheit?“ fragt ſie. 

Der Herzog zeigt auf die Stadt. „Seht Eure Heimat, 
durchlauchtige Königin! Seht das Volk zu San Marco ſich 
drängen und jubeln! Euch rufen ſie zu, Königin Caterina. 
Was der Rat Euch verſprach, wird er treu halten. Stadt 
und Herrſchaft Aloſo, Herrin, in der Mark Treviſo gelegen, 
hat er Euch verſchrieben. Dort ſollt Ihr leben und herrſchen. 
Ohne Sorgen. Und wenn es Euch Zeit dünkt, unter Euren 
Freunden zu ſein, ſtets wird Euer Palaſt am Kanal Euch 
aufnehmen. Und mit königlichen Ehren wird ein hoher 
Rat Euch empfangen.“ | | 

„Und wer gibt der Stadt das Geſetz?“ fragt ſie. 

Der Herzog weicht aus. „Wir nahmen Euch alle Sorgen, 
Königin — alle.“ 

Da ſteht Bembo neben ihr. „Glaubt mir, Baje, es gibt 
Dinge, die würdiger ſind, daß man nach ihnen ſtrebt, als 


„Würdigere Dinge?“ 

„Macht iſt leerer Schein, blendet das Auge und erfüllt ein 
Leben vielleicht bis zum Tode. Jahrhunderte aber arbeiteten 
für Euch, und ihre Früchte zu erkennen, will ich Euch lehren. 
Wenn Ihr verlaubt. Da find Weisheiten in den alten Per 
gamenten, die Leben gewinnen könnten, wenn ein rechter 
Meiſter fie findet. Da ift Kunſt, die das Auge erfreut, Berfe 
find’s, die die Sinne einlullen, die aus Bettlern Könige 
und aus Königen Götter machen. Die Schönheit will ich 
Euch zeigen.“ 

„Das ſind Hirngeſpinſte, Herr Vetter“, ſagt ſie hart. 

Starrt auf den Bruder, der ſoeben vor dem Herzog das 
Knie beugt. Hört die Stimme des Fürſten. 
„Du haft dich als treuer Sohn San Marcos erwieſen, 
Giorgio Cornaro“, ſagt der. Hebt das blanke Schwert und 
ſchlägt es ihm auf den Nücken. „So ſtehe auf als ſein Ritter. 
Der Nat geſtattet dir, deinem Wappen das deiner hohen 
königlichen Schweſter, der Frau Caterina von Luſignan, 
hinzuzufügen.“ 


Mich hat er verkauft, fährt es ihr durch den Sinn. un 


dieſen Lohn. Das alſo iſt Macht. 


pi Nummer 47 — 


derwertigkeit der Gefragten ſchließen. Die 


nen mir erwähnenswert. | 


Sehvermögen, um fo feiner der Taſtſinn. 
Ihre feelifche Beſaitung ift von einer uns 


überſtänden. Ihr geiſtiges Auge ſieht weiter 


— — — — ——— — 


Und ſie ſitzt neben dem Herzog, nimmt die Gaben ent⸗ 
gegen, die fie ihr bringen. Kniet in der Baſilika, ißt im 
Palaſt, wo fie ihr und den Edlen ein Ehrenmahl geben. — 

Sie bricht eine Blüte und ſieht lächelnd in den Kelch. 

„Heute denken Wir anders, Vetter Bembo, überall ſehen 

Wir Schönheit und erkennen ſie. Das danken Wir 

Euch.“ 2 ö ö N f $ 
„Und die himmliſche Seligkeit, Bafe, was ſagtet Ihr dem 
Pater?“ | ö n | | 

Sie ſchlägt ihn leicht auf die Schulter. „Jedes zu feiner 


Zeit, Vetter. Wir und Unſere Frauen wollen gute Chriſten 
bleiben, treue Mägde der Kirche. Aber Ihr ſollt auch Unfer 


Ohr mit Euren Verſen erfreuen.“ 
Er zieht ein Pergament hervor. N 


„Euer Hof, Herrin, lehrte mich neue Worte finden, die 


das Ohr erfreuen und das Herz bezaubern. Die Schülerin 
übertraf den Lehrer. Der Meiſter ſelbſt wurde Schüler. 
Dialoge ſchrieb ich, die Natur der Liebe zu ergründen. So 
über die Übel, die die Liebe verurſacht.“ 


„Ihr, Vetter, Abel? Man ſagt Uns, alle kleinen Liebes⸗ 


götter ſeien Euch hold?“ 08 
„Der Weiſe erkennt alles, fieht alles. So ſchien mir, Euer 


Kavalier Perrotino fei geeignet, fie Euch zu ſprechen. Ma- 


donna Liſa war ihm nicht hold.“ | 


Im Panoptikum und anderen Schauſtellungen ſah ich auf 


meinen Reiſen zwiſchen den menſchlichen Spielarten bisweilen 
einen Albino ausgeſtellt. Keiner von ihnen vertrieb ſich mit 
Leſen, Stricken oder Häkeln die Zeit wie der Rieſe und Zwerg, 
die Dame mit dem Barte und die Tätowierte. Mit dem in ein 
fernes Nichts gerichteten Blick dämmerten ſie vor ſich hin, ſelbſt 
wenn ein Zuſchauer zugegen war. Liegt der Grund in ihrer 
Gehihwäche, oder ift kein geiſtiger Trieb vorhanden? 
Mich, den armlos Geborenen, der fih neue Bahnen ſchaffen 
mußte, reizten die Fragen: Iſt der Mangel an Farbſtoff in 
Haut, Haar und Iris mit geiſtigen Beſonderheiten gepaart; 
ſchafft die Natur einen uns unbekannten Erſatz; erwirbt der 
Albino einen Erſatz im Lebenskampf, und welcher Art iſt der 
Erſatz? Die Wiſſenſchaft gibt auf keine dieſer Fragen Antwort, 
auch liegt die Entſtehungsurſache von Albinismus im tiefſten 
Dunkel. Es dürften Arzte und Naturforſchern on 
gewejen fein, die ich Albinos nach der Ur- 7 
fahe ihre Eigenart fragen hörte. Die Ant- 
worten ließen keineswegs auf geiſtige Min⸗ 


Blinden ſchaffen fih eine innere Welt. Was 
liegt näher, als daß ſich der Schwachſichtige 
ein Innenleben ſchaffe. Solche Albinos in 
ihrem Leben und Wirken zu beobachten, die 
ſich nicht zu Schauſtellungen hergeben, fand 
ich erſt in den letzten Jahren Gelegenheit. 
Die Ergebniſſe meiner Beobachtungen ſchei⸗ 


In Prag fah ih häufig ein Albino ⸗Dienſt⸗ 
mädchen, deren Schwachſichtigkeit im Dienſt 
kein Hindernis zu fein ſchien; fie blieb 
Jahre im ſelben Hauſe. Sie konnte nicht 
Deutſch, ich nicht Tſchechiſch; auf Umwegen 
über fie zu erfahren, war mir unzuverläſſig. 

Hier hatte ich das Glück, mich an mehrere 
Albinos heranzuſchlängeln. Je ſchwächer das 


fremden Zartheit. Meine Stimmungen und 
deren Wechſel fühlen ſie, als gingen Wellen 
von mir zu ihnen hinüber. Bisweilen wird 
man verſucht zu glauben, ihr Spürſinn reiche 
ins Gebiet des Okkultismus, wenn fie dem | 
nicht ausnahmslos ſchroff ablehnend gegen⸗ 
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der Entfeſſelu 


„Wir wollen das Spiel zwiſchen den Bosketten gern ſehen, 
aber ſagt mir, wißt Ihr nicht mehr?“ | 


„Ich hörte dem Meſſer Gismondo eine Beichte ab. Ihm | 
ift Berenice der Quell alles Lebens. Glücklich und ohne 


Arg ſchlürft er in vollen Zügen.“ 


„Warum nur Unſere Kavaliere und Damen, Vetter. Wie 


denkt nun Ihr?“ 


„Laßt mich zu Ende berichten, durchlauchtigſte Baſe. Das 
Glück war mir hold. Ihr wißt, daß hinter Eurem Schloß 


ein wildes Waldgebirge beginnt mit ſteilen Felſen und 
finſteren Schluchten. Dort fand ich bei einem Einſiedler 
Herrn Lavinello, dem Sabinetta den Rücken kehrte. Nun 
verdammt er die Erde, ſucht im Himmliſchen ewige Freude. 
Viele Bilder aus der Mythologie und klaſſiſche Vergleiche 
flocht ich ein. Gab Sonnette und Geſänge. Verlaubt, daß 
ich das Werk nach Eurer Stadt benenne.“; (. 

„Aſolani? Gut, Bembo, zwar glauben Wir nicht, daß 
auch Ihr nur die himmliſche Seligkeit ſucht. Zu viele 
Unferer Damen ſahen Wir Euch mit langen Flicken ver- 
folgen. Zu viele Mädchen die Köpfe ſenken, wenn Ihr 
kommt. Um der Schönheit willen aber ſei Euch die Bitte 
gewährt. Bereitet das Spiel wohl vor.“ 

Freundlich grüßt ſie Mania, die ihr eine eben erblühte 
Blume hinhält. „Wir danken dir, Kind.“ (Fortſetzung folgt) 


farblos geboren dun dn. 


und ſicherer als das unſere. Was ſie erzählend beſchreiben, 


ſehe ich vor meinem Auge mit einer nie empfundenen Lebens⸗ 


wahrheit erſtehen. Ihr Blick iſt ſtets ins Innere gerichtet. 


Dort erleben ſie Dinge, die alle Märchen in den Schatten ſtellen. 
Der Stoffreichtum ihres Sinnens ift fo groß, daß fie Ideen⸗ 


gänge für ſpäter zurückſtellen, bis ſie zur gründlichen Ver⸗ 
arbeitung an die Reihe kommen. Einer von ihnen, ein junger 


Mann, hat drei Romane zum Niederſchreiben fix und fertig. 


Meine Erwartungen ſind ſehr hoch geſtellt. 


Ein anderer war ſeit ſeiner früheſten Kindheit zur Schau 


geſtellt worden und hatte ſich dort nach dem Vorbild ſeines 
indiſchen „Kollegen“ zum Entfeſſelungskünſtler ausgebildet. In 
Mexiko, und was weiß ich wo ſonſt noch, ſah ich ihn vorüber⸗ 


gehend auf der Straße, ohne ein Wort mit ihm zu ſprechen. 


Unerwartet ſah ich hier eine Entfeſſelung von ihm und erkannte 


in ihm eine Fundgrube für mich. Die gleiche 
Klarheit im Ausdruck, das ſcharfe Gepräge 


im Charakter. Keine Spur von Ver⸗ 
ſchwommenheit, wie ſie mir bei Blinden auf⸗ 
gefallen war. Nichts Sprunghaftes im 


äußerſten Ende durchgeführt. Seine ferne 
Vergangenheit iſt eine Kette von Abenteuern, 
wie ſie jedes Ausſtellungsopfer erlebt. Hier 


gehen ſie uns weiter nichts an. 


von Größen wie Houdini bis hinab zum 
handgreiflichen Schwindel. Immer wurde 
der Gefeſſelte verdeckt, bis er meldete, daß 


er ſich, beruflich nennt. Er erſucht Irren⸗ 
wärter, Matroſen, Schupos und wer ſonſt 
will, auf die Bühne zu kommen, um ihn zu 
feſſeln, heißt ſie dort die Ketten, Taue und 
Vorlegeſchlöſſer unterſuchen und ihn damit 
zu feſſeln. Mit der Abſicht, ihn nicht los⸗ 
kommen zu laſſen, machen die Feſſeler ein 
Meiſterſtück. In zwei Sekunden ſchüttelt 
Tom Jack die Feſſeln mit Knoten und 
Schlöſſern ab, wie einen übergeworfenen 
Mantel. Alle ſind ſprachlos. Dann ſetzt ein 
den Feſſelern geltendes Hohnlachen ein, die 
fih weidlich darüber ärgern. „Noch ein⸗ 
mal“, tröſtet ſie Jack. Er läßt ſie eine lederne 
Bwangsjade unterſuchen, wie fie in Irren⸗ 
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Umgang; das Beſonnene wird zähe bis zum 


Entfeſſelungen ſah ich in vielen Ländern, 


er ſich befreit habe. Anders Tom Jack, wie 
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häuſern und auf der Polizei verwendet werden, und läßt fie 
fih anlegen. Dann fegt er, ſich auf den erſten beſten Stuhl, an 
den er möglichſt feſt gefeſſelt zu werden wünſcht. 

Ein Matroſe legt ihm die Kette um den Hals, kreuzt ſie über 
die Arme in der Zwangsjacke, zieht ſie unter dem Stuhlſitz durch, 
umſchlingt die Beine, führt die Kette unter den Querhölzern des 
Stuhles durch auf Jacks Rücken und ſchließt die Enden mit dem 
Vorlegeſchloß an die Stuhllehne. „Sehr gut,“ ſagt Jack, „nun 
verſichern Sie das Ganze noch mit dem Tau!“ Es geſchieht mit 
einer Strammheit, daß ſich am Halſe Wülſte zeigen, die rot an⸗ 
laufen. „Fertig?“ fragt Jack. Siegesbewußt ertönt das 
„Jawohl!“ 

Jock ſchüttelt den Oberkörper, windet ſich hin und her, dann 
abwärts. Der Kopf verſchwindet in der Zwangsjacke, die mit 
Kette und Tau an der Stuhllehne hängenbleibt, als Jack drunter 
wegſchlüpft und mit befreitem Oberkörper daſitzt. Das bringt kein 
Schlangenmenſch fertig! Die Beine von den gelockerten Feſſeln zu 
befreien, iſt zur Spielerei geworden. Die wachſende Verblüfftheil 
auf den Geſichtern der „Feſſelkünſtler“ während der 16 Sekunden 
von Jacks Entfeſſelung war eine Kunſtleiſtung für ſich. — 

Wie iſt es zu erklären, daß Jacks Entfeſſelungen von den jeder⸗ 
zeit nachahmungsbereiten Kollegen bei den wahrhaft knappen 
Seiten nicht vielfach nachgeahmt worden ſind? Der Grund dürfte 
im Albinismus zu ſuchen und zu finden ſein. 

Der außergewöhnlich feine Taſtſinn und die infolge der Seh⸗ 
ſchwäche nach innen gerichtete Aufmerkſamkeit befähigen den 
Albino, während des Feſſelns zu ſpüren, wo die am lockerſten 
behandelte Stelle iſt. Dort ſetzt er mit Rütteln an. Zu dieſen 
nur dem Albino eigenen Vorzügen geſellt ſich eine Leichtigkeit 
der Bewegungen, beſonders der Arme, Beine und deren Muskeln, 
die weſentlich zur Entfeſſelung beiträgt. Förmlich wachſen und 
ſchrumpfen ſieht man die Hände und anderen Körperteile nach 
Wunſch des Trägers. Von allen Artiſten hatte Eugen Sandow 
die größte Macht über ſeinen Körper. Dieſe Fähigkeit der 
Albinos, angeboren oder angelernt, fand ich bei ihm nicht. Bei 
genauem Beobachten wird man finden, daß der Griff der Albinos 
anders iſt, leichter und ſicherer als der des Alltagsmenſchen. 
Vielleicht fällt die Verſchiedenheit der Handbewegungen dem 
Armloſen mehr auf. 

Sind die Bewegungen ungewöhnlich, ſo muß auch deren Auf⸗ 
traggeber, das Denkvermögen, vom Alltäglichen abweichen. Es 
entſpricht völlig den Bewegungen, iſt klar, leicht und raſch, als 
läge der Albino ſtets in Bereitſchaft zur Beteiligung an dem, 
was kommen möge. Seine Aufmerkſamkeit wird nicht von 
äußeren Vorgängen, die er nicht ſehen kann, abgezogen. Er iſt 


In dem württembergiſchen Städtchen und Luftkurort Kirchberg 
a. Jagſt ſorgt gegenwärtig eine Gans für die nötige Heiterkeit. 
Sobald der Büttel des Ortes ſeinen Gang antritt, um nach 
altem Brauch die neueſten amtlichen und privaten Verkündi⸗ 


gungen auszuſchellen, erſcheint regelmäßig eine ſchöne, große 


Gans, ſtets allein, pflanzt fih dem Büttel zur Seite auf und 
begleitet ihn getreulich durch das ganze Städtchen. Wie ein 
folgſamer Hund, und natürlich ganz ohne Geheiß, macht ſie 
halt, ſobald der Büttel ſtehenbleibt und zu ſchellen beginnt; und 
hat der Mann unterwegs in einem Hauſe etwas zu beſtellen, ſo 
wartet ſie geduldig vor der Haustür, bis er herauskommt und 
weitergeht. Der Büttel kann ſich nicht entſinnen, wodurch er 
dieſe treue Anhänglichkeit verdient hat, aber die Gans wird es 
ſchon wiſſen. Es iſt nämlich ein ſehr bemerkenswerter Charakter⸗ 
zug der „dummen“ Gänſe: Sie haben für erwieſene Wohltaten ein 
langes und dankbereites Gedächtnis. In einem Falle kam das 
„Verhältnis“ auf folgende Weiſe zuſtande. Ein Gutsbeſitzer ſah, 
wie auf ſeinem Hofe ein junger grauer Gänſerich bei jeder Ge⸗ 
legenheit von einer großen weißen Gans verfolgt und gebiſſen 
wurde. Um ihr das abzugewöhnen, packte der Beſitzer das Tier 
eines Tages, und ſofort hatte der Gänſerich begriffen: er rächte 
ſich durch einige wohlgezielte Hiebe an der Wehrloſen und — 
hatte fortan vor ihr Ruhe. Sobald aber ſein Helfer jetzt den 
Hof verläßt, folgt ihm auch der dankbare Gänſerich; wird ihm 
die Hoftür vor dem Schnabel zugeſchlagen, ſo fliegt er über den 
Zaun und folgt freudig ſchnatternd ſeinem Herrn. Genau wie 
die Kollegin in Kirchberg wartet er nach Art der Hunde vor der 
Haustür, wenn der Herr einen Beſuch abſtattet. In einem 


Die Garten lauge 


beſonders für ſolche, die ſtramm in Uniform daherkommen. Offen: 


= Nummer 47 
ſtets ungeteilt bei der Sache, und da er feine ganze Zeit darauf 
verwendet, ja, verwenden muß, verarbeitet er ſeine Gedanken 
erſchöpfend. Man wird oft zweifelhaft, ob die Meinungen der 
Albinos auf gründlicher Durchforſchung oder auf angeborenen 
Inſtinkt beruhen. So find mir ihre Ahnungen, die ſtets ein. 

treffen, ungelöſte Rätſel. | 
Die umſtrittenen Punkte, der Albino fei nicht zeugungsfähig, 
Albinismus ſei erblich und ähnliche Widerſprüche, ſind nach und 
nach durch Erfahrungsſätze geklärt worden. Das Axolotl⸗Albino⸗ 
Weibchen in der Univerſitäts⸗Anatomie legt bis zu 8000 Eiern, 
von denen felten ein Halb», noch viel ſeltener ein Voll⸗Albino 
ausſchlüpft. Das Auftreten iſt immer zufällig und unerklärlich. 
+ * * 


Das Manuffript des vorliegenden Aufſatzes ſieht äußerlich 
genau ſo aus wie jede gut geſchriebene Maſchinenſchrift, während 
es doch in Wirklichkeit ein Pediſkript iſt. Der Verfaſſer kann 
nämlich gar nicht mit der Hand ſchreiben, weil er — keine be⸗ 
ſitzt. Er iſt armlos zur Welt gekommen, vermißt aber Hände 
und Arme längſt nicht mehr, weil er ſich mit nie erlahmendem 
Zielbewußtſein, mit nimmer ruhender Ausdauer zum Fußkünſtler 
ausgebildet hat. Was der Wille vermag, dafür iſt dieſer mit 
Energie geradezu geladene Mann ein leuchtendes Beiſpiel und 
Vorbild . .. nicht nur für alle Krüppel, überhaupt für jeden 
im Lebenskampf ermattenden Menſchen. Man glaube nun aber 
nicht, daß über dem Willen und der Selbſtzucht andere Charakter. 
eigenſchaften verkümmert wären; im Gegenteil. Herrmann Unthan 
iſt einer der prächtigſten Menſchen, die mir begegnet ſind: gütig, 
teilnehmend, tief religiös und menſchenliebend, von einem köſt⸗ 
lichen Humor, von einer unzerſtörbaren Lebensfreude. Das 
Krüppeltum des Körpers hat er überwunden; an die Seele hat 
er es nie herankommen laſſen. Das will beides viel heißen; 
hat ihn doch ſein Beruf als Artiſt faſt fünfzig Jahre lang 
beinahe in der ganzen Welt herumgewirbelt, immer hinter den 
Kuliſſen der Theater und Varietés oder unter der buntſcheckigen 
Zirkusgeſellſchaft. Als Fünfundſiebzigjähriger hat Unthan jezt 
ſeine Lebenserinnerungen niedergeſchrieben und in der Me⸗ 
moirenbibliothek des Verlages Nobert Lutz in Stuttgart er⸗ 
ſcheinen laſſen. Er nennt dieſe Aufzeichnungen aus dem Leben 
eines Armloſen treffend „Das Pediſkript“ (mit 30 Bildern, 
Preis 7 Mark). Allein um der wunderſchönen, ergreifenden 
Kindheitsſchilderung willen möchte ich das Buch von Tauſenden 
geleſen wiſſen. Das Ganze packt einen ſtärker als der ſpannendſte 


Roman. Niemand wird das Pediſkript ohne reichen Gewinn 
aus der Hand legen. 


zweiten Falle wurde ſogar aus offenbarer Feindſchaft im Hand⸗ 
umdrehen treue Liebe. 

Eine Dame hatte auf unbekannte Weiſe das Mißfallen 
eines Gänſerichs erworben und wurde von ihm oft wütend an⸗ 
gefallen. Bis einmal ihr Hund ihn packte und würgte. Ohne das 
Zwiſchentreten der Dame wäre er verloren geweſen. Dieſe 
Rettung machte aus dem Saulus einen Paulus: aus dem 
wütenden Verſolger wurde ein dankbarer Begleiter, der an 
Treue einem Hunde nichts nachgab. Im allgemeinen ſcheinen 
aber Gänſe mehr Sympathien für Männer zu haben. Und zwar 


bar fühlt das Gänſegemüt hier einen weſens verwandten dug 
heraus. So gab es früher in Ulm eine richtige „Regiments 
gans“; fie wurde nicht müde, im Kaſernenhof mit der Schild 
wache vor dem Schilderhaus auf und ab zu ſchreiten. Nüdte 
eine Abteilung zum Dienſt aus, ſo begleitete ſie dieſe bis ans 
Tor und flog ihr beim Wiedereinrücken mit Freudengeſchnatter 
entgegen. Ja, dieſe Marſchierfreudigkeit wirkte anſteckend und 
übertrug ſich ſpäter auf einen im Hofe gehaltenen Storch, deſſen 
ſpitzen Schnabel die Gans wohl fürchtete. Kurz, der Stor 
übernahm ſozuſagen das Kommando. Als eines Tages der du 
malige Oberſt v. Perglas die Parade über eine Kompagnie ab: 
nahm, pflanzte fih der Langbein, als müßte es fo fein, vier 
Schritte vor dem Kompagnieführer auf, marſchierte auf das 
Kommando taktmäßig voraus, ſchwenkte dann aber, vor dem 
Oberſt angekommen, plötzlich ab und ſtellte ſich, laut klappernd, 
rechts neben ihm auf. Oberſt und Kompagnie konnten nur m 
Mühe das Lachen verbeißen. H. R. 
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11 ichter raber > (Von Dr éðuarð Korrodi 
N; ne Keiner hat eine poetiſchere Ruheſtätte gefunden als Conrad und Tiefe feiner Gedichte; denn zu Füßen blaut der „hellſte 
, Ferdinand Meyer, der die „Schlummerflöten des Todes“ fo See der Schweiz“, da walen vielleicht die zwei Segel heran: 
le gerne pries. Sein Obelist ſteht neben der Dorfkirche von Wie eins in den Winden 
N Kilchberg, deffen Glöcklein am 11. Oktober ſtolz fein durfte! denn Sich wölbt und bewegt, 
durch alle deutſchen Lande ging der geflügelte Vers des Wird auch das Empfinden | 
„Requiem“: „Horch, mein Kilchberg läutet jetzt!“ So hat man a Des andern erregt.“ a a Ä 
mit Recht in die Atlanten der deutſchen Literatur das liebliche. Und wenn das Auge die fernen Säume der Gebirge ſucht, ſo 
Dorf eingetragen, fo gut wie Mörikes Cleverſulzbach, wie Heb- kann es an einem klaren Tage von dem großen ſtillen Leuchten 
bels Weſſelburen und Storms Huſum. Noch laſten die Kränze der Firne beglückt werden, von dem Meyers Werk ſelbſt ſo 
der Erinnerung auf dem Grabe des Dichters. Keiner hätte ihn zaubervoll angeglüht worden iſt. Unmöglich wäre es, von 
1 fo erfreut wie das Gewinde der. Schulkinder feines geliebten dieſem Grab zu reden, ohne an den „viellieben“ Ritter Ulrich 
14 Dorfes, denen des Dichters Tochter am 100. Geburtstag die von Hutten zu denken, der auf dem einſamen Eiland der 
36 Gedichte C. F. Meyers ſchenkte. Wer den wuchernden Efeu auf Ufenan fein ſterbereifes Herz in den grünen Anger prete. 
5 is dem Stein zurückdrängt, lieft, fo er bibelkundig ift: „Ich In jungen Jahren hatte es C. F. Meyer oft zur Traumſtille 
N lebe, und ihr ſollt auch leben!“ So foll es fein, daß die der Ufenau hingezogen. Als kräftiger Schwimmer eroberte er 
gi Toten mit den Zeitgenoſſen leben, ohne das die Toten drängende die Inſel. Man ſteigt einen ſanften Hügel hinan zur Kapelle, 
o Leben eines neuen er a r a a Zn die wirklich feli- 
5i 0 Schrifttums zu . gen Frieden in 
I überſchatten. Es der genügſamen 
u ift bezeichnend, Natur atmet. 
x daß C, F. Meyer, Welche Ironie 
u der den Tag mit der Geſchichte!l 
u einem laut vot Die Inſel des 
M geleſenen Kapitel e u 
Mi der Bibel begann dem Kloſter Ein- 
u. und die Renaiſ⸗ ſiedeln. So reimt 
"face nie anders - ſich immer noch 
, als mit ihrer Hutten mit Kut⸗ 
ar Gegenfarbe, der t „ 
h, ` Reformation, ge- „„ ann, 22 * = freundlichen 
Yg den hat, auf ee RR TER Ausgleich der ge. 
J -feinem Grabſtein N. S e W : 8 ſchichtlichen Ent⸗ 
1% . der Bibel das 2 Er. mn pa | fernung. N 
ji Wort liek. Be! FFF — p- Bean a | Im Geiſte hört 
s C S.. Meyers T ne PR ANER liche ar n 
% rab ſchweift der Der Frledhof, auf dem ulrich von Hutten ruht e Geſprä 
f lit über Höhe an Der Zürcher See mit Der Sale) Ufenax Huttens mit ol- 
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Nummer 47 | 
„ bein, dem er in den Totentanz das 
| Bild des Knochenmannes wünſcht, 
der eine Traube ſchneidet. 1 
= | „Und der Verſtänd'ge merkt des 
2, | Bildes Sinn, 
Daß ich die Edeltraube ſelber bin, 
Die heut' gekeltert wird und morge 
kreiſt were 
In Deutſchlands Adern als ein 
Š Feuergeiſt.“ 
> j Und nun fahren wir, wie einftens 
ee Ä Hutten und Zwingli, den See hin- 
unter, dem „ſchmucken Edelſtein“ 
Zürich zu, wo wir durch ein ſteiles 
Häßlein zum St. Peter unſere 
Schritte lenken; hier hat ja nach 
der famoſen Legende Goethe in den 
| | Sturm- und Drangtagen eine an- 
| gefangene Predigt Lavaters zu Ende 
aeſchrieben, mit der am Sonntag 
f der Geiſtliche Lavater feine Ge: 
| gnmaende erfreute. n | 
5 Hier wurden dann ſpäter auch 
Lavaters Gebeine beigeſetzt. Die 
Gedenktafel iſt nun an dem neuen 
Kirchgemeindehaus in des St. Peter 
Hofſtatt angebracht worden. Schade, 
| daß der Bruch Goethes mit dieſem . Re 
E überſchwenglichen, genialiſchen Men ⸗ f T 
Ta ſchen einen. Schatten auf dieſes Das Grab Peſtalozzis 
Original wirft. Aber ein eigen⸗ $ 
„ tümliches Exemplar bleibt er doch, wie er viele tauſend Zeich⸗ 
„ | | nungen und Schattenriſſe ſammelt, um hinter die Geheimniſſe 
= der menſchlichen Phyſiognomie zu kommen, wie er. Gpethe zu 
ara dieſer magiſchen und trügeriſchen Wiſſenſchaft überredet, wie er 
| E. i i mit ihm Bett und Brot teilt, und wie dann der geklärte Goethe 
MRE von ihm fih abwendet, als Lavater in eine wilde Myſtik ſich 
| Ba verrennt und ſogar dem Apoſtel Johannes auf Erden wieder 
TT begegnen will. Er wäre eine Romanfigur erſten Ranges. 
e Peſtalozzi hat mit Lavater die gleiche Schulbank gedrückt; 


er iſt neben Salomon Geßner der 
einzige Dichter, dem Zürich ein 
Denkmal geweiht hat. Wie ein 
Schulkind freundlich vertrauend zu 
dem Pädagogen und Dichter von 
„Lienhard und Gertrud“ aufſchaut, 
jo hat ihn das Denkmal feſtgehalten. | 
Hinter dem Denkmal ſteht ein Schul⸗ 
haus, und da es in jedem Schulhaus 
einen gefürchteten Lehrer gibt, hat 
der Volkswitz die gütige Gebärde 
Peſtalozzis To. gedeutet: „Büebli, du 
muſcht e kei Angſcht ha, du chunſt 
(kommſt) nüd zum Herr K.“ 
Der Beſucher Zürichs ſucht um⸗ 
ſonſt ein Denkmal Gottfried Kellers 
und C. F. Meyers. Die Vaterſtadt 
kargt mit Marmor und Erz. Es 
werden auch wenige den weiten Weg 
zum Grabe Gottfried Kellers wagen. 
Das Grab iſt ſchlicht, wie er es 
haben wollte. Um eine mächtige 
Tanne ſind drei Steine gruppiert. 
Kellers Freund, der TLiermaler 
Rudolf Rollen, und R. Kyßling, der 
Schöpfer des Tell⸗Denkmals, ruhen. 
neben ihm. Man weiß, wie ſchön 
Kollen die drei Tellſchüſſe deutete, 
N E nicht nach dem 
— —— Geeſchehenen 
R fragend, ſon⸗ 
dern | "dee 
tonend: „Die 
Perle! feder 
Fabel iſt der 
Sinn.“ Um 
das Grab 
wuchert nur 
Efeu, wie auf 
dem . Bay 
reutherfried⸗ 
hofgean Pauls 
Grab von 
5 Eppich um: 
5 450 — 1 NA 7 5 ſponnen ift. 7 
* TOE DACOTA (xxi i | FR R x 1605 Az, Die Züge des 
ene ne toten Mei: 
GEORG BL KONNEN * N y ® . ſters ſind in 
cee ii cin Medaillon 
eingegraben. 
Ich glaube 
nicht, daß der 
Dichter ſich 
mehr Prunk 
gewünſcht 
hätte. Wie 
aber die 
Tanne über 
ihm ſich 
x Ha Büchners der 19 5 
8 | reckte 
FFT | | | FR lan noch höher 
E ſtreben wird, darin dürfen wir das Zeichen feines noch immer zu 
ae! ISTITÄDLEEREN DE nehmenden Ruhmes ſehen, folange. fein „Seldwyla“ wie eine Burg 
.. A auf Wolken über allen deutſchen Gauen ſchwebt und wandert. Sein 
Denkſtein iſt beſcheiden neben ſo viel ſchöneren. Er trägt nur ſeinen 
Namen, das Geburts⸗ und Todesdatum. Der Wunſch Kellers war, 
daß Studenten ſeine Aſche in die Fluten der Limmat ſtreuen und 
hernach in fröhlichem Becherlupf das Leben ſelig preiſen ſollten. 
Ich weiß nicht, ob es geſchehen iſt, dagegen iſt es bekannt, 
daß es deutſche Studenten waren, die ſich darum mühten, dem erft 
1 w in unſeren Tagen in feinem Wert erkannten Dichter des „Wozzeck, 
. A „ N üSlHSoeorg Büchner, eine ehrenvolle Stätte zu bereiten. Georg Büch⸗ 
JJVW2R²i mer war auf einem Friedhof beerdigt, der 1875 aufgehoben 
7 . l * RR 4 enen W Si wurde, Nun bleicht ſein l Gebein auf dem „Germaniahügel i wo 
l 8 | 1799 der ruffiihe General Korſakow ſtundenlang mit feinem Stabe 
| Ausſchau hielt nach der franzöſiſchen Armee, die gegen Zürich vor 
en . drang. Es ift die einzige Grabſtätte in Zürich, die noch daran er 
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liis ki Sr ya R innert, wie in den dreißiger und. vier⸗ = men ur D i 

ie i, ziger Jahren Zürich ein Aſyl der Freis * 

t A. N. heitsdichter war; haben doch Her— i 

10 nn wegh, y Freiligrath ai pa © 

mb Si, und Kinkel in Zü— 

W rich gewirkt und 

da m dem jungen Gott« 

nimal kin fried Keller das er 

uli löſende Stichwort | 

n jeden Ghi gegeben, das ihn i 

Lam . zum Dichter weckte. er 

11 So ruft auch ein | 

utet, | kurzes, beſchauliches 

Mt hhi Verweilen bei den 

gni | Dichtergräbern einer 

irits hi: Stadt. jenen „Chor 

Gulf der Toten“ auf, 

. N der den C. F. Meyer 

t ß. verherrlichte und in 

den mi! den er ſelber ein: 

b Alesa gegangen iſt: 

ich ul „Wir ſuchen noch : 

n air immer die menſch⸗ | 
leine IE lichen Ziele, 5 | * EN 

i in Drum ehret und a er ER BEN Sa Ay 

N. n opfert, denn unſer e ] RER, 1 55 

ri find viele.“ RER ee 

weiß ni 

ii k Rechts: Lavaters 
ihe Gedentftein an der 
Fran St. Peterskirche | 
En Links: Conrad 
km: Ferdinand Meyers | a 
TA I AARRE ROEDA Grab auf dem Fried ⸗ W | 
Mi > re ee hof in Kilchberg | E . 
Gi | i a 9 2 x E | g E 
r J E | | „ 8 . TEDE n 
Ou en gur ([Vahrheit-on&@ege&iban 
a 6 po | | | Ä Be 
n Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Wie oft ijt ſchon eine ungeſchickte „ i 


ni, Alle Fächer der Wiſſenſchaft werden gelehrt. Für alles kennt ö | | eine > 
ie man einen Leitfaden oder die Nutzanwendung. Der innere Frageſtellung des Erziehers Urſache einer leichtfertigen Lüge. 
Menſch jedoch muß leider allzuoft darben. Während jede willen. „— Haft du etwa die Taſſe zerſchlagen? —“ Das durch die laute 
fl! ſchaftliche Regel im Laufe der Zeit einmal verändert wurde, um Stimme ſchon verängſtigte Kind hört im Geiſte bereits die Strafe 
Im ſie dem Geiſt in neuer Form intereſſant und aufnahmewert er- niederpraſſeln und lügt: „Nein, das Mädchen war es. Nicht Pu: 
11 ſcheinen zu laffen, beſtehen doch die alten Sprichwörter zur Er- die Jugend allein iſt verſucht, ſolch oberflächlichen Lügen zu ver⸗ TE ; 
m ziehung zur Wahrheit heute noch ohne jegliche Variäkion. — fallen, auch die Erwachſenen geben ſich gedankenlos der Lüge bin. „ Mu, 
115 „Wer einmal lügt, dem glaubt man nicht“ — oder das leicht Die junge Gattin fragt den Mann mit zaghaften Kinderaugen! Bu: 
u hingeworfene, überaus gefährliche „Aber nicht ſchwindeln!“ nimmt „Wirſt du ſpäter noch ausgehen?“ — Er lügt, um fie zu tröften: „ 
11 1 geradezu dem ſchwerwiegenden Problem den Ernſt und zieht es „Nein, mein Liebling, die Sitzung wird viel zu lange dauern.“ — E 
1 zur unwichtigen Nebenſache herab. Wahrheit iſt allerdings keine Nicht ſelten fehlt der Frau der Mut, ihrem Gatten den genauen 
"N Wiſſenſchaft, die ſich durch pädagogiſche Grundſätze lehron läßt; Preis ihres Kleides oder Hutes anzugeben. „Sie kauft immer „ g 
911 ihre Erfaſſung bedingt Selbſterkenntnis. Den Begriff dieſer Er- ſpottbillig, und der Gatte freut ſich über die Sparſamkeit feiner u 
j kenntnis beim Kinde wachzurufen, muß oberſte Pflicht nicht nur ſchicken kleinen Frau und merkt nicht, daß die Preiſe der Lebens⸗ 
ih der Eltern, ſondern auch der Schule fein. Gerade bei der jetzt mittel im Wirtſchaftsbuch ſtark geſtiegen find. : 
7 he ranwachſenden Generation, die durch ungeordnete Verhältniſſe Dieſe kleinen Beifpiele erleben wir täglich, ohne uns darüber 
i über zuviel freie, unbeaufſichtigte Zeit verfügt, iſt es von klar zu werden, daß mit der ſcheinbar belanglofen Unwahrheit 
großer Notwendigkeit, dem Studium der Pſyche des Kindes mehr das Samenkorn der Lüge in unſere Seele gelegt iſt. 
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l folgen, fagt, daß es von den ſibiriſchen Völkern die Giljaken 


a, Im Geiftesleben der meiſten Völkerſchaften Nordaſiens ſpielte | 

der Bär eine ganz beſonders wichtige Rolle, und während uns ſeien, in deren Leben dem Bären die größte Bedeutung zu⸗ 
w i in Weſten, wo ſchon früh weitgehende Kultur- und Völker- komme. Als Schrenck in den fünfziger Jahren des vorigen 
m miſchungen ſtattfanden, nur noch Spuren der Bärenverehrung Jahrhunderts feine Reifen ausführte, war der Bär im Amur- 
ns entgegentreten, finden wir fie im äußerſten Oſten noch in voller gebiet noch das gefürchtetſte Raubtier, und da er nicht nur 
% Bite, Von neueren Forſchern kannte z. B. der polniſche Ge- ziemlich häufig vorkam, ſondern auch eine koloſſale Größe er- 
# lehrte B. Pilſudſki zu Anfang unſeres Jahrhunderts ein Bären- reichte, zudem auch weniger Nahrung als in Kamtſchatka fand 
W feft bei den Minu auf der Inſel Sachalin. und infolgedeſſen auch den Menſchen angriff, ſo iſt es erklärlich, 
g „Die Giljaken, die ebenſo wie die Ainu der Gruppe der alt. daß die Giljaken vielfach abergläubiſche Vorſtellungen mit ihm 
d” aſiatiſchen Völker zuzurechnen find und die Mündungsland⸗ verknüpften. Dem Bären wird mit allerlei Ehrenbezeigungen 
1 haften des Amurſtromes ſowie den Nordteil der Inſel Sacha. begegnet, und fogar noch nach ſeinem Tode verſucht man, die 
„ lin bewohnen, kennen gleichfalls noch die Feier des Bären- erzürnten Nachegeiſter des mächtigen Raubtieres durch Huldi- 
a” feſtes, und L. v. Schrenck deffen Forſchungen beſonders den gungen zu beſänftigen. Die für das Bärenfeſt benötigten 
i” Amurvölkern gewidmet waren und deffen Angaben wir hier Tiere verſchafft man ſich dadurch, daß man große Bären auf 
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Der Bär wird zunächſt einmal v 


den Jagdzügen überwältigt oder kleine großzieht, jedoch können 


ſie auch durch Kauf erworben werden. Im Dorfe wird der Bär 
in einen Holzkäfig getan und von der ganzen Dorfgenoſſenſchaft 
gepflegt, die dann auch vollzählig an dem mit der Verſpeiſung 


des Bären endenden Feſt teilnimmt. Nach Schrenck iſt das 
Bärenfeſt ein rein kommuniſtiſches Feſt, das alle einzelnen Glie- 
der einer Dorfgenoſſenſchaft miteinander verbinde und darum 


auch begreiflicherweiſe den Höhepunkt des ſozialen und gefelli- 
gen Lebens der Giljaken bilde. Ä | 


Es kann ſich natürlich hier nur darum handeln, eine ganz 


ſummariſche Überficht über den Verlauf eines ſolchen Bären⸗ 


feſtes zu geben; denn wollten wir uns in Einzelheiten einlaſſen, 
ſo würde der Raum 


zu beſchreiben. 


Als Schrenck zu Anfang des Jahres 1856 mit einem ihm be⸗ 
kannten reichen Giljaken in das Giljakendorf Tebach kam, um 
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erprügelt und dann von Haus zu Haus geführt 


dieſes Heftes wohl kaum genügen, ſie alle 
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an dem Feſt teilzunehmen, waren die jungen Männer und 
Knaben mit allerlei Spielen beſchäftigt, die immer bei diefe 
Gelegenheit ausgeübt werden. Für das diesmalige Feſt ſtanden 
dem Dorfe drei Bären zur Verfügung, die ſich in dem Hauſe 
des Gaſtgebers befanden, dem zwei davon ſelbſt gehörten. Im 
Hausinnern, wohin man fidh nach der Beendigung der Spiele 
begab, wurde zur weiteren Beluſtigung über eine von zwei, 
Anweſenden geſchwungene Schnur gefprungen, was großen Beie 
fall bei den Umſtehenden auslöſtee. 
Die Hauptbeluſtigung des Feſtes bildet der Umzug mit den 
Bären von Haus zu Haus. Die Stricke der bis dahin feſtge⸗ 
bundenen Tiere werden gelöſt, und die mit Stöcken bewehrten 
Männer zerren den Bären in die Richtung, die er gehen fol 
Dieſer Umzug mit den Bären iſt keineswegs gefahrlos, denn der 
Vär gerät natürlich in Wut und verſucht, feine Peiniger zu er 
greifen. Die Abbildung zeigt das Innere eines giljakiſchen Winter: 
| bhlauſes und die Art, wie die Bären be 
feſtigt werden. Der Bär im Hintergrund 
wird gerade hinausgezerrt, wozu zwei 
Frauen den Raum durch Fackellicht er⸗ 
hellen. Die Bären werden durch alle 
Häuſer des Dorfes geführt und in jedem 
gefüttert, „zum Zeichen, daß fie in jedem 
Hauſe in, Ehren gehalten und willkommene 
Gäſte ſeien“. — Am nächſten Morgen be. 
ginnt das Aus- und Einführen der Bären 
von neuem, und die Giljaken können da 
bei ihre Geiſtesgegenwart und Kühnheit 
zeigen, denn es gilt als Ehre, das Tier 
ſo nahe wie möglich an ſich herankommen 
zu laſſen, und Beifall und Ruhm ſind der 
Lohn des Beherzten. Den ganzen Tag 
dauert das Bärenführen, und auch am 
nächſten wird es fortgeſetzt, ja an dieſem ſo⸗ 
gar die ganze Nacht hindurch, bis gegen 
ſechs Uhr morgens. Inzwiſchen hat man 
auch einen Ort unweit des Hauſes als 
Stätte hergerichtet, wo die Vären getötet, 
abgebalgt und zerkleinert werden ſollen. 
Zu dieſem Zwecke wurde bei dem von 
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Der legte Umzug 


Schrenck beobachteten Feſt ein Rechteck mit geſchnitzten Stöcken 
umſteckt, die am vergangenen Tage geſchnitzt worden waren, und 
auf dem Längsdurchmeſſer des Rechteckes wurden an vier Stellen 
je zwei ſtarke Pfähle in den Erdboden eingerammt. An einem 


Ende des Rechteckes befand ſich ein Eingang, am anderen da— 


gegen in einiger Höhe über dem Erdboden ein kleiner, nach 
hinten geſchloſſener Bretterbau auf vier Pfoſten. Zu dieſem 
Platz wurden ſchließlich die Bären geführt und dort ſicher an— 
gebunden. Darauf fand ein Feſtmahl ſtatt, zu dem die Gäſte 
mit kreuzweis untergeſchlagenen Beinen auf einer beſtimmten 
Bank Platz nahmen. Nach verſchiedenen zeremoniellen Hand— 
lungen wurden die Bären das hohe Ufer hinab zum Strom 
geführt, wo ſie das Eisloch, aus dem | 

die Weiber das Waſſer ſchöpfen, 
umkreiſen mußten. Endlich wur— 
den die Tiere durch Pfeilſchüſſe 
getötet und dann in den umſteckten 
Raum geſchleift, wo ſie abgebalgt 
und zerkleinert wurden. Speck und 
Fleiſch wurden in die Vorratskam— 
mern geſchafft, die Bärenfelle aber 
in der kleinen offenen Hütte aufge— 
ſtellt, von wo fie anſcheinend neu- 
gierig und beluſtigt hinunterſchauen. 
Vor dieſen Kaſten ſteckte man 
einen Tannenzweig, der mit ſeinen 
Spitzen an die großen Bärenköpfe 
hinanreichte und ſie zum Teil be— 
ſchattete. 

Mit der Aufſtellung der Bären 
hat der erſte große Abſchnitt des 
Bärenfeſtes ein Ende gefunden. Der 
zweite, bei dem der Speck und das 
Fleiſch des Bären verzehrt werden, 
braucht ſich nicht unmittelbar dem 
vorangegangenen anzuſchließen, und 


in dem von Schrenck miterlebten Feſt S 
folgte das Verſpeiſen des Fleiſches 7 
etwa vierzehn Tage ſpäter; die Mr A 
Zwiſchenzeit kann aber auch noch Der Bal 

länger ausgedehnt werden. Die Vor— Er 1 
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richtungen für dieſen Teil des Feſtes beſtehen darin, daß der 
Fußboden des Mittelraumes im Hauſe dicht mit Tannenzweigen 
belegt und ein großes Gerüſt aufgebaut wird, über das man 
den toten Bären legt. Das Zerlegen und Kochen des Bären— 
fleiſches wird von den älteſten Männern beſorgt und iſt ein 
hohes Ehrenamt. Im Verlaufe der nächſten Tage werden dem 


Bären die verſchiedenſten Ehrenbezeigungen erwieſen, und erſt 


nachdem alle dieſe Handlungen vorüber ſind, können ſich die 
Dorfbewohner und ihre Gäſte mit ruhigem Gewiſſen dem Ge— 
nuſſe des Fleiſches und Speckes hingeben. Hunderennen und ein 
ausgelaſſen luſtiger Tanz der Frauen beſchloſſen das programm— 
mäßig verlaufene Feſt der Giljaken. 
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Im Jahre 1570 errichtete Hans Reble zu Villingen in Baden 
eine Glocken- und Stückgießerei, die ſpäter auf ſeinen Sohn 
Chriſtoph und 1625 auf deffen Schwiegerſohn Joachim Grünin⸗ 
ger überging. Seitdem iſt die Gießerei in Händen der Familie 

HOrüninger verblieben. So gof 3. B. Joſef Benjamin Grüninger 
für das Kloſter St. Blaſien i. Schw. ein Geläute von fünfzehn 
HSHlocken, von denen eine mit dem ſtattlichen Gewicht von 130 
GBgBentnern noch heute in der evangeliſchen Stadtkirche von Karls: 
ruhe Zeugnis für ſeine Kunſt ablegt. Ein Nachkomme dieſes 
berühmten Meiſters in der dritten Generation, Benjamin Pe: 
nnedikt Grüninger, wurde der Begründer der noch heute beftehen: 
den Firma B. Grüninger Söhne, die im Laufe der Zeit weit 

über 2000 Glocken für das In- und Ausland gegoſſen hat. 
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Abb. 1. 

Die kleinen Glocken bis zu 
150 kg werden auf 
„Lägern“ geformt. 


Abb. 2. 
Bei der gegoſſenen Glocke 
werden Einguß und 
Trichter weggeſchlagen. 


Abb. 3. 


Der Kern wird nach der 
Schablone ausgeführt und 
glattgedreht. Die 
Schablone iſt an einer 
Spindel befeſtigt, die an 
einem Lager an dem über 
der Grube befindlichen 
Balken läuft. 


Abb. 4 (nebenſtehend). 
Die Glocken, die nach dem 
Gießen durch den Lehm ein 
ſchwarzes Ausſehen haben, 
werden mittels Sandſtrahl⸗ 

gebläſe geputzt und mit 
Waſſer und Sand 
blank geſcheuert. 


en 


— 
— 


* 
1 


98 Aa j > 
2 KEJ —. Ill 


47 


Am 


Nummer 47 


Abb. 6. Blick auf verſchiedene Formen 
Abb. 7. Probeläuten auf dem Prüfſtand 


Die Nos won 
1. Fortſetzung u | 
„War nicht der kleine Knecht, an dem du damals den Beſen⸗ 


ſtiel über dem Kopf zerſchlagen haft, getauft und Fonfirmiert, und 
hatte das heilige Abendmahl genoſſen in beiderlei Geſtalt, dank 


der todesmütigen Bemühungen unſerer Reformatoren und Theo», 


logen? Und hat man gehört, daß in einem Entenküken göttlicher 


Geiſt lebt? Aber du dachteſt nicht an den göttlichen Geiſt, fon- 


dern an die paar Batzen, die dir damit verlorengingen, obwohl 
a nicht nach dem Geld fragen wird, fondern nach der 
Teele. | 

Gage felber, du abſcheidender Geiſt, ob du jemals genug kriegen 
konnteſt? Große Angſt haſt du, und mit Recht, an der himm⸗ 
liſchen Tür den Cherub mit dem bloßen, hauenden Schwert 
ſtehen zu ſehen, aber noch größere Angſt haſt du, deine Kühe, 
Schweine, Pferde, deine volle Speckkammer, deine Scheunen und 
Keller zu verlaſſen. Alles ift geliehen von Gott dem Herrn, du 
aber betrachteſt es als dein Eigentum. Die Bettler mußten dir 
arbeiten, eine Stunde für ein Zehnuhrbrot, drei Stunden für 
ein Mittageſſen, einen halben Tag für ein Nachtlager und Abend- 
eſſen mit Frühſtück. Wo in der Heiligen Schrift ſteht die Be⸗ 
rechtigung dazu? Dafür lieft man darin, daß Gier, Eigen- 
mächtigkeit und Geiz die ſchwierigſten Laſter ſind, aus denen am 
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Nach mehrfachem Perſonenwechſel in der Lei— 
tung, die aber doch immer in den Händen von 
Familienmitgliedern blieb, übernahm ſchließlich 
im Jahre 1914 der gegenwärtige Beſitzer, Ben- 
jamin Grüninger, allein die Gießerei und führte 
fie in der Folgezeit zu neuem Auſſchwung. Zwar 
mußte während des Weltkriegs der Betrieb vor— 
übergehend geſchloſſen werden; aber dann folgte 
bald eine Zeit der Hochkonjunktur. Die Gießerei 
wurde für die großen Anforderungen zu klein, 
und es mußte ein neues, mit den modernſten Ein⸗ 
richtungen ausgeſtattetes Werk gebaut werden. 
Aus der Hand des jetzigen Meiſters ſind allein 
weit über 3000 Glocken hervorgegangen. 
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Jüngſten Gericht langwierige Verfahren entſtehen werden. Wohl 
dem, der durch ein Wort des Richters ſelig wird. — 

Aber das iſt alles noch wenig. Anna Implond, ſterbendes 
Menſchenkind, Beute des Todes, was ſagſt du, wenn du an deine 
Kinder und deinen Mann denkſt? Wie wird dir? Welche Ge⸗ 
fühle bewegen dich? Der brave, redliche, geduldige Mann! Die 
beiden hübſchen, guten, freundlichen Kinderchen! Kam denn 
außer Kälbern und Ferkeln ein Leben neben dir auf? Wie viele 
Fohlen haft du aufgezogen, große Bäuerin! Deine Kinder, deine 
Leibesfrucht, haſt du in die Erde verſcharrt. Warum? Frage 
dich ſelber, verlöſchende Seele! Deinen Mann haſt du unter der 
Tanne gelaſſen! Weshalb? Denke wahr! Wer hat ihn bei 
Schnee und Eis in den Wald gehetzt? Er hatte dir im Sommer 
noch nicht genug eingebracht! Und Ruhe ſollte bei dir niemals 
ſein! Krank ſein ſollte auch niemand. Schmale Koſt gibt große 
Leute. Nicht? Sieben Schuh hoch gediehen deine Kinder — 
aber niederwärts. Grund genug zu weinen haft du, Anna 
Implond. Laß deine Tränen fließen. Schon hat Gott ſeinen 
Bannſtrahl über dir gezückt; vielleicht, daß du dich noch erretteſt, 


um im Himmel ein beſcheidenes Plätzchen als Schuhpußerin oder 


Botenfrau zu ergattern, denn die Erſten werden die Letzten ſein.“ 
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Elischen Schäppi ſchien auch an dieſer Ausſicht ſtark zu zweifeln, 
aber Anna Implond weinte. Sehr ungerührt hatte fie den Bor” 
haltungen über ihren Geiz beigewohnt und mit leicht luſtvoll 
bewegter Verachtung der Philippika eines neidiſchen armen 
Huhnes über ihre Hartherzigkeit. Die Berufung ihrer Gier und 
ihrer Herrſchſucht machten ihr geradezu Appetit, noch ein paar 
Jährchen weiterzuleben. Aber die Anrufung ihres Mannes und 
ihrer Kinder, dieſer teuren Schatten, deren einſame und wenig 
verſtandene Hinterbliebene ſie war, erſchütterte ſie ſo plötzlich und 
ſchwer, daß ſie das erwünſchte Weinen ganz unerwartet und mit 


nicht erhoffter Süßigkeit und Milde überfiel. Lieschen bewachte 
aufmerkſam ihren Ton und war eigentlich befriedigt trotz ihrer 


angeborenen Zweifelſucht. Sie feierte nun ſchweigend und mit 
leicht zuſammengepreßten Lippen einen Erfolg, und es wurde ihr 
ganz andachtsvoll und gehoben zumute. „Gott, ich danke dir,“ 
dachte und betete ſie, „daß du mich als unwürdiges Werkzeug 


erwählt haſt, der Selbſtgerechtigkeit der großen Welt wieder 


etwas Abbruch zu tun. Die Sündenhoffart iſt doch ab und zu 
klein zu kriegen!“ Und ſie beſchloß, künftig im Kampf dagegen 
noch viel zäher und unerſchütterlicher vorzugehen. 

Leiſe erhob fich nun Lieschen, um mit der Riickſicht, die fie der 
Stunde ſchuldete, die Schürze an ſich zu nehmen. 

„Dann leb' wohl, Anna Implond“, ſagte ſie. „Gott gebe dir 
einen glimpflichen Hingang! Es iſt aber ſchwer; denke an das 
Kamel und an das Nadelöhr! Mich ſoll's freuen, dir drüben 
wieder zu begegnen.“ j 

Sie wartete auch jetzt vergebens darauf, daß Anna die dar: 
gebotene Hand bemerkte, und unter einem entſagenden Seufzer 
wandte ſie ſich zum Gehen. Mit ſcharfem Blick bemerkte ſie die 
hier wie ein unwandelbares Naturgeſetz fortdauernde genaue 
Ordnung und Sauberkeit. Auch dieſe Beobachtung machte ſie faſt 
ein wenig traurig oder unwillig. Wieder zweifelhaft geworden, 
ging ſie durch die Tür ab. Zunächſt ſah ſie ſich nach der Magd 
um, die ſie in der Küche auftrieb. Ihr überbrachte ſie als letzten 
Willen ihrer Herrin den Befehl, ihr zwei Pfund Butter aus⸗ 


zuhändigen, dazu eine halbe Speckſeite, vier Ringe Wurſt, ein 


ordentliches Stück Schinken, einen handfeſten Brocken Käſe und 
noch einige andere Wünſchbarkeiten. Sie wurde ausſchweifend 
und beſtellte ſich noch zwanzig Eier und fünf Pfund Weißmehl, 
und aus Prinzip ließ ſie ſich zehn Pfund Schrot für das Schwein 
geben, dazu ein großes, ſelbſtgebackenes Landbrot und eine Hand- 
voll Zwiebeln. Dem Tod abgejagt! dachte fie unter ernſter 
Freude, und das Ganze dünkte ihr, wenn nicht gerade eine gute 
Tat nach der Schrift, ſo doch ſicherlich eine ohne Schrift. Der 
Tragkorb wog auf ihrem Rücken mit allem erbeuteten Inhalt 
gut und gern einen halben Zentner, auch etwas mehr, aber ſie 
ging mit ſo federnden Schritten vom Hof, als trüge ſie ſtatt der 
Laſt einen Luftballon, und ihr Gang ſah mehr einem eifrigen 
Strampeln ähnlich, um nicht den Boden unter den Füßen zu 
verlieren. Draußen drängte ſie das Dankgefühl ſehr, noch etwas 
Beſonderes zu tun, und ſie begann leiſe zu ſingen: „Alle Menſchen 
müſſen ſterben.“ Je weiter ſie vom Hof weg war, deſto lauter 
und herzhafter wurde ihr Geſang, und als ſie um den Frühfelſen 
herum war, der ſie den Blicken des Hofes entzog, tat ſie einen 


leichten Luftſprung und krähte nun aus vollem Hals und ganzer 


Seele in die ſchöne Berglandſchaft hinaus: „Alles Ding währt 
feine Zeit!” Sie hatte das Lied aus Begeiſterung noch einmal 
von vorn angefangen. 

Nachdem nahm aber die Bedenkſamkeit wieder Beſitz von ihr, 
die ihren Geiſt ſonſt hauptſächlich beherrſchte. Unter gott⸗ 
vernünftigen Betrachtungen und voll heilskräftiger neuer Cin- 
ſichten gelangte ſie an den kühnen Schroffen der Schartenſteine 
vorbei wohlbehalten in die Region der Täler. An mir iſt ein 
Pfarrer verlorengegangen, dachte ſie mit einem andächtigen 
Eifer, der ſie hübſch machte und ihren Augen Glanz verlieh, und 
dazu leiſe ſchwitzend, denn die Luft begann hier unten dicker zu 
werden. Und an meinem Bruder —! Aber dieſen Gedanken 
ließ ſie nicht zu Ende kommen, ſondern leicht erſchrocken hielt ſie 
inne; immerhin war ihr Bruder eine Reſpektsperſon und ein 
Stellvertreter Gottes. Dagegen ſchien es ihr erlaubt, ſich darüber 
zu freuen, daß ſie ſeiner Ernährung für die nächſte Zeit wieder 
einen kleinen Aufſchwung geben konnte, ohne ihm auf die Naſe 
zu binden, aus welchen Quellen ſie geſchöpft hatte, und nachdem 
ſie ſich überzeugt hatte, daß keine Verſündigung darin lag, tat ſie 
es. Aber als ſie des Dorfes anſichtig wurde, nahm ſie ſich 
zuſammen, gab ihrem Geſicht den gewohnten unabhängig zweifeln⸗ 
den Ausdruck und ihrem Schritt die eilige, unbeſchwerte Leichtig⸗ 


Die Gartenlaube 


daß ſie etwelche Luſt anwandelte, dem Tod noch einmal eine 


optiſche Täuſchung. | 


der Melancholie der Geneſenden zog durch ihre Seele. Aber nicht 
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keit, und wer ſie nicht kannte, ließ ſich kaum träumen, was ſie 
alles in ihrem Korb auf dem ſchmalen Rücken nach Hauſe ſchleppte. 
Der Gefühlsausbruch hatte Anna Implond inſoweit erfriſcht, 


Naſe zu drehen und es ein weiteres Stückchen mit dem viel 
geſchmähten Daſein hier unten zu verſuchen, zumal ſie es noch 
nie geſchmäht hatte. Nachdem ihre Tränen für diesmal verſtegt 
und getrocknet waren, rief ſie — noch mit etwas geſchwächter 
Stimme — nach der Jungmagd: „Kathrin!“ Niemand und nichts 
regte ſich. Nach vergeblichem Warten vergaß ſie ihre Abſicht und 

verfiel noch einmal in eine träumeriſche, wohl zu leidende Todes: 
bereitſchaft. Dann warnte aber die Uhr, und unter großem Ge 
klapper ſchlug ſie zwölf. Davon kam ſie wieder zu ſich, ſah, daß 
das Mädchen nicht erſchienen war, und rief nun zum zweitenmal 
und ſchon etwas kräftiger: „Kathrin!“ Aber ſie mußte noch ein 
drittes Mal rufen, und jetzt dröhnte ſchon das Uhrgehäuſe ein 
bißchen mit. Überſtürzt und aufgeregt zeigte fih der Strubel⸗ 
kopf der Jungmagd in der Tür. Der Reſt der ohnehin un⸗ 
fertigen Perſon ſchien irgendwo dahinten geblieben zu ſein, um 
zunächſt abzuwarten, wie es dem Kopf als dem abkömmlichſten 
Teil bei dem Abenteuer gehen werde. Etwas erſtaunt ſah die 
Kranke zuerft auf das Fragment. „Du kannſt wohl nicht ganz 
hereinkommen?“ fragte fie unter leicht hochgezogenen Brauen. 
Der Kopf bewegte ſich entſchieden verneinend. „Nun, dann hol 
mir einen Zwetſchenſchnaps“, befahl ſie mit halbem Lachen, das 
aus ihrem Geneſungsgefühl kam, aber dem jungen Weſen erſchien 
es erboſt, und der Kopf verſchwand aus dem Spalt wie eine 


Eine Zeitlang war es ganz ſtill. In der Tanne vor dem Haus 
flötete die Bergdroſſel. Fernher durch die Felſenſcharte des 
Paſſes pfiff leiſe der Wind. Ein niedergehender Steinſchlag 
hallte über die Hochebene hin. Mit großartiger Lautloſigkeit lag 
die Sonne in der Welt, und auf allen Dingen ſpielte das Ge 
heimnis des Lichtes, das, ſelber unſichtbar, Erſcheinungen ſchafft 
und das uns zeigt, was wir lieben und was wir haſſen. Anna 
Implond atmete tief und langſam; ihr war, als zöge ſie nicht nur 
kräftigende rauhe Bergluft in ihre Bruſt, ſondern auch Tages 
ſchein und eine Spur von dem Leuchten des Mittaghorns, das 
weiß hinter dem Paß heraufſchimmerte. Halb beglückt und halb 
erzürnt wartete ſie auf das Wiedererſcheinen der Magd. Als es 
ihr zu lange zu dauern anfing, wurde ſie unruhig, und etwas von 


die Natur, ſich ſolchen Anfechtungen willig hinzugeben, erhob 
ſie ſich mit einem kurzen Entſchluß und ſetzte die Füße aus dem 
Bett. Bald darauf erſchien die lange, weiße Geſtalt zum Schrecken 
beider Mägde in der Küche. Mit ſicherem Griff faßte ſie einen 
Befen hinter der Tür; ihr nächſter Blick ſuchte die Jungmagd, 
während ſie dem Werkzeug in ihrer Hand einen bezeichnenden 
Schwung verlieh. | | 

„Wirſt du dummes Huhn mir jetzt ſofort einen Schnaps holen, 
oder ſoll ich dir dazu Beine machen?“ ſprach ſie das erbleichende 


Ding an. „Wohl, da könnte man fih vorftellen, wie es ſofort 


drunter und drüber ginge, wenn unſereins die Augen zutäte. 
Aber daraus wird noch nichts, ſage ich euch. Verlaßt euch auf 
mich! Es wird jetzt wieder regiert!“ | 

Mit einem vergnügt⸗grimmigen Blick auf das Geſicht der 
Kleinmagd und einem augenmaßnehmenden den Wänden ent⸗ 
lang und auf Herd und Küchentiſch, wo aber alles in beſter 
Ordnung war, ſtellte ſie den Beſen wieder weg und zog ſich für 
diesmal zurück, da fie immerhin ein Schwächegefühl anwandelte. 
Die Knie zitterten ihr, und der Atem wurde ihr auf einmal 
ein wenig kurz, aber ſie hatte doch wieder dem Tode die Zähne 
gezeigt und den Lebenden ein bißchen und probeweiſe den 
Meiſter. Viel wohler, trotz der Schwächeanwandlung, taſtete ſie 
ſich den Möbeln nach ins Bett zurück, wo ſie zuerſt ihre alten 


Glieder verzittern ließ und dann mit Vernunft und beinahe 


kühner Freude den Zwetſchenſchnaps genoß, den die Zungmand 
inzwiſchen in der Furcht des Herrn oder der Herrin brachte. Er 
ſtrömte ihr wie Feuer durchs Gebein und war ihr faſt zu 
mächtig, aber ſie blieb nach der Glut angeregt zurück und hielt 
fih für den Reſt des Tages zähe auf anfteigender Bahn. An: 
deren Tags beſtellte ſie ſich bereits zwei Spiegeleier und ein 
Stück Speck, nachmittags einen ſteifen Kaffee mit weißem Brot 
und abends eine Kartoffelröſte mit Käſe und wieder Kaffee. 
Damit ſchlief ſie getroſt ein, bekam eine geruhſame Nacht, und am 
dritten Morgen hielten fie keine zehn Pferde mehr im Bett. 
Von da an hatte der Frühhof wieder ſeinen Kommandeur und 
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Ein altes Schleuſenſyſtem in Weſtpreußen 
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das Geſinde eine Regierung, und Anna war der Meinung, ſich 
zum Sterben nicht wieder fo bald hinzulegen.” 

Die eingehende Muſterung ergab unter anderem einen ſtarken 
Abgang von Viktualien nach dem Pfarrhaus. Das iſt hin und 
gefreſſen, dachte Anna. Sie hat ihr Teil für ein halbes Jahr 
voraus; gut, ſo braucht man nicht mehr daran zu denken. Deſto 
mehr dachte ſie an die Schürze, die den Weg ebendahin gefunden 
hatte, und dieſe Sache gab ihr zu ſchaffen. Nachdem noch einige 
Tage ins Land gegangen waren, fand ſie ſich davon ſo ſtark ge⸗ 
wurmt, daß ſie ſtill wurde, wie immer, wenn bei ihr ein großer 
Handel in Erwägung ſtand. Als der Sonntag kam, ſah ſie, daß 
ſie daran verhindert war, für die unerwartete Geneſung Gott 
in feinem Haus den ſchuldigen Dankbeſuch zu machen, und jetzt 
wurde ſie unruhig. In der Kirche iſt die Schürze, dachte ſie 
am Vormittag, nur nicht vor meinem Bauch, ſondern an den 
mageren Hüftknochen der Pfarrers⸗Eliſ'i. Was folen nun die 
Schürze und Gott von mir denken? g . f 

Aber die humoriſtiſche Regung ging vorbei, und unter ſorgen⸗ 
voller Geſpanntheit brachte ſie den Sonntag zu Ende. In der 
Nacht ſchlief ſie wenig und fühlte ſich vereinſamt. Solch ein 
Kleidungsſtück iſt wie ein Angehöriges, dachte ſie. Wenn man 
ein Kind weggelaſſen und ſo ſchlecht untergebracht hätte, ſo 
würde man keine ruhige Minute mehr haben, bis es wieder da 
wäre. Dieſer Gedanke ſchien ihr beſonders treffend und be⸗ 
ziehungsreich. In ſeinem Gefolge ſozuſagen begab ſie ſich endlich 
am nächſten Sonnabend nach dem Dorf. a | 
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Südöſtlich vom Kreis Elbing liegt das ſogenannte „Oberland“, 
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Für die „Gartenlaube, gezeichnet von Kurd Albrech 
das eine lange Reihe großer Seen aufweiſt. Dieſe Seen ſind durch einen 


. 


Die Gartenlaube Geite 941 


Die hohen Berge ſahen mit dunklen und mit leuchtenden 
Häuptern auf ihre entſchloſſene Wanderſchaft herab. Über dem 
Frühfelſen ſchwebte ein Adler; mit ſorgendem Blick dachte ſie 


an den Hirtenjungen bei den Schafen, wo heuer zwölf Lämmer 


mitweideten. Weſſen Weg die knappe, doch anfehnliche Geſtalt 
kreuzte, der grüßte mit achtungsvoller Vertraulichkeit, und ehr⸗ 
erbietig, wenn es ein Fremder war. Sie dankte gelaſſen. 

Es ſchlug auf der Kirche zehn Uhr, als ſie an der Tür des 
Pfarrhauſes klingelte. Sie mußte ziemlich lange warten, da 
Elischen das unter allen Umſtänden der Würde des Hauſes 
ſchuldig zu ſein glaubte; wenn es aber zu lange dauerte, ſo kam 
der Pfarrer ſelber öffnen, was ihr nicht immer angenehm war. 
Die Feſtſtellung des rechten Augenblicks ſowie deſſen Erhaſchung 
war daher ein Studium, das ſie beſtändig in Atem hielt und 
ihr gelegentlich auch einmal die Galle regte. Heute war ſie 
ihrer Sache ſicher, da der Pfarrer hinten im Garten ſeine Sonn⸗ 


tagspredigt machte. Nachdem ſie recht genußreich ihr Gemüſe 


geputzt und auch noch nach dem Feuer geſehen und friſches Holz 
angelegt hatte, begann fie ſich doch darüber zu beunruhigen, daß 
nicht zum zweitenmal geklingelt wurde, und etwas ärgerlich — 


ſonſt trieb ſie es gern zum dritten und vierten Mal — ging | 


fie nach dem Rechten ſehen. Wahrſcheinlich war es folh ein 
armes Lumpending, das ſich nicht getraute. Bereits hatte ſie 
ſelber eine Predigt fertig über das Thema, daß der Pfarrer ein 
für allemal am Samstag nicht geſtört werden dürfe. Noch 
anderes wollte ſie mit der Gelegenheit wieder in Erinnerung 


b 


diefer Seenkette mit der Oſtſee ſelbſt herzuſtellen, mußte man 


Kanal miteinander verbunden, den „Oberländiſchen Kanal“. Um nun eine Verbindung , 
poen. Die Oberländiſchen Seen liegen nun etwa 100 Meter höher als der 
a 


gelegenen Drauſenſee und mit dieſem das Haff an ee 


den bei 18 
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bjägen“ herzuſtellen, und legte die ſogenannten „geneigten Ebenen“ an. 


giegel des 1 Man entſchloß ſich, einen Verbindungs | 
f 7 auf die ſie im Waſſer herauffahren, aus dem Waſſer gehoben und auf die nächſt höhere 
e Å 


ſind im ganzen fünf. Die Schiffe werden au 


Kanalſtrecke gebracht, wo ſich der gleiche Vorgang wiederho 


em Friſchen Haff in Verbindung. Gebaut wurde die Anlage in der 


noch nicht durchführbar waren, ſchuf deutſche Erfindungsgabe diefe Löſun 


zur vollſien Zufriedenheit. Unſer Bild zeigt eine der „geneigten Ebenen im Betrieb. 


- 


1 zu gleicher Zeit fährt ein anderer Wagen von oben hinab. Triebkraft ift das meit Waſſ 

„Die fünf geneigten Ebenen liegen an der Kanalſtrecke dente en Planai und Drauſenſee. Der e ſteht 1 ler 
en Jahren 1845—1860; da zur damaligen Zeit S 

einer wirtſchaftlich 2 wichtigen Frage. Die Anlage arbeitet noch heute 


chleuſenaulagen in größerem aßſtabe 


atürlich können nur kleinere Schiffe befördert werden. 
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bringen, denn fie ſtand auf dem Fuß des Apoſtels Paulus, der 
ſagt: „Predige zur Zeit und zur Unzeit!“ An der Tür wurde 
ihr aber auf einen Moment die Zunge ſteif. Und nachdem ſie 
begriffen hatte, wer der Beſuch war, ſchien ihr der Text zwar 
immer noch recht zuſtändig, allein es ſtiegen ihr Zweifel auf, 
ob die Hörerin ihren Ausführungen ſehr bereitwillig folgen 
werde. Indeſſen, noch ziemlich gefaßt, erklärte ſie mit geröteten 
Wangen: „Ach, ſieh da, die Anna Implond! Das iſt aber eine 
Überraſchung. Und am hellen Samstag. Der Herr Pfarrer ift 
aber heute für niemand zu ſprechen, wenn du zu ihm wollteſt. 
Er macht ſeine Predigt.“ ö | 

Die vielvermögende Frau überflog die ſchmale Figur mit 
einem Blick. Lieschen ſtand da vor ihr im roten Unterrock, von 
dem verſchiedene Dreiecke herabhingen; auch einige maleriſche 
Schlitze klaftten daran wie an einer Landsknechtshoſe, durch die 
etwas hindurchſchimmerte, das längſt nicht mehr ganz weiß war. 
Das rote Blüschen war um die Hüfte nicht gebunden; unter den 
Armen hatte es ſinnreiche Löcher für die Atmung, und das 
Muſter von großen, weißen Punkten war durch allerlei unter⸗ 
haltſame Flecken bereichert. Ebenſo ſtreitbar wie unordentlich 
flatterte 15 das ungekämmte braune Haar um den Kopf, und 
mit den Pantoffeln von verſchiedener Farbe und Ausführung 
an den Füßen war ſie eine Perſönlichkeit, die mit Recht zur 
Aufmerkſamkeit herausforderte. Anna Implond kam dieſer Auf⸗ 
forderung nach, und mit gelaſſenem Spott entgegnete ſie: „Bei 
dir iſt allerdings tüchtig Samstag. Mach's nicht zu wild! — Für 
deinen Bruder und ſeine Predigt ſorge aber nicht; ich habe es 
auf dich ſelber abgeſehen. — Kann man eintreten?“ 

Es ſchien nämlich durchaus nicht ſo. Lies hielt die Tür noch 
feſt in einer Hand, und obendrein erklärte ſie jetzt, während ſie 
ſich mit einer hübſchen, aufgeregten Bewegung der anderen Hand 
das Haar aus der Stirn ſtrich: „Ich habe aber auch keine Zeit. 
Mir geht es nicht ſo gut wie den Bauernfrauen, die am Sams⸗ 
tag im Land herumkutſchieren können. — Komm gegen Abend 
um ſechs, da bin ich vielleicht abkömmlich, wenn ich nicht gerade 
mit einem Herzkrampf wegen Überarbeitung auf dem Rücken 
liege.“ 

„Dafür brauche ich nicht wiederzukommen“, erwiderte ſie 
ruhig. „Ich brauche nicht einmal deine Anſtändigkeit in Ver⸗ 
ſuchung zu führen, daß du Viſiten, die von weit herkommen und 
angeſehene Leute ſind, wenigſtens ins Haus nötigſt. Das Lange 
und Breite iſt, daß ich wieder lebe und nicht in den Himmel 


abgefahren bin oder in die Hölle, wie andere es gern geſehen 


hätten. Somit gib mir jetzt meine Schürze wieder, und die 
Sache iſt gut. Nach dem, was du ſonſt auf meinem Hof geraubt 
und aufgefreſſen haſt, will ich nicht weiter fragen. Aber die 
Schürze muß wieder an meinen Leib, Elis. Du kennſt mich; ſo 
mach' keine Umſtände, ich will die Sache hier draußen abwarten.“ 
Mit dieſen Worten wandte ſie ſich zur Seite und nahm auf 
der Bank Platz, die neben der Tür vor dem Haus ſtand. Der 
erſte größere Weg nach ihrer Wiederherſtellung hatte ſie ermüdet, 
und Lieschen bemerkte, daß ſie trotz der harten Entſchloſſenheit 
und der ungebrochenen Willenskraft ſeit der Krankheit gealtert 
war. Das erfüllte ſie neben aller Wut mit einer tiefen Freude. 

„Es ift gut, warte fie ab“, ſagte fie ſanftmütig. „Vielleicht 
hatten wir nicht ausgemacht, daß ich dich vor Reue weinen 
machen und die Schürze dafür kriegen ſollte, und vielleicht haſt 
du auch wirklich nicht geweint. O Anna, zu dir hat die Stimme 
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Ich geh' durch die Friedhofspforte 
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noch immer nicht deutlich genug geſprochen. Eine Schürze willſt 
du von mir? Meine Seele weiß von keiner Schürze, die ſie dir 
ſchuldig wäre.“ 

Anna überlegte halb verſonnen und etwas verdroſſen, während 
ihre Blicke die hohen Felſenhäupter ſuchten, aus deren Umgebung 
ſie herabkam. | 

„Was deine Seele irgendwem ſchuldig ift, das laffen wir bei 
ſeite, Elis Schäppi; ich will von dir nichts als meine Schürze, 
die mir dein Leib ſchuldet, derweil ich noch lebe. Zudem — 
habe ich geweint, ſo habe ich nicht aus Reue geweint. Im 
übrigen, wie du willſt; mein Recht habe ich mir bisher immer 
verſchafft.“ 


Lieschen wurde weiß, und die hochgemute Kühnheit begann 


fie zu verlaſſen: „Was ihr Beſitzenden fo Recht nennt“, vere 


ſetzte ſie. „Euer iſt ja alles. Euer iſt auch Frömmigkeit, 
Verdienſt und Ehre der anderen Menſchen. — Ach, was ſoll ich 
nun mit dir ungerechtem Weib machen? Denn wenn ich dir 
aus Erbarmen meine einzige Schürze ſchenkte, ſo würdeſt du 
nachher immer noch ſagen: ‚Die Lies Schäppi hat mir nicht ein⸗ 
mal eine Schürze geben wollen, um meine Seele zu retten!’ 
Oder aber, es würde heißen: Die Pfarrerslies hat ſich auf dem 
Frühhof eine fremde Schürze angeeignet und mußte ſie wieder 
herausgeben. — Begreifſt du, daß ich hier die Ehre des 
Hauſes zu wahren habe?“ | 

„Gib mir nur die Schürze zurück, und du wirft hören, was 
ich begreife und nicht begreife.“ n 

„Oder du wirſt ſagen, ich hätte ſie dir verdorben“, fuhr Elis 
duldend fort. „Genau wie du jetzt ſagſt, ich hätte auf deinem 
Hof zuſammengeraubt und aufgefreſſen, nachdem du mir doch 
alles freiwillig angeboten haft in deiner Gewiſſensangſt, damit 
du nicht den Weg zum Himmel verfehlen möchteſt. — Dazu hat 
man aus reiner Liebe den weiten Weg zu dir hinauf gemacht. 
Das Herz blieb mir ſtehen, als ich hörte: „Die Anna Implond 
liegt im Sterben! Jetzt bleibt es mir wieder ſtehen, aber den 
Grund will ich nicht ſagen, da ich eine feinere Natur bin als 
gewiſſe andere Leute! Ich denke an Chriſtus, der auch gekränkt 
wurde und dazu ſchwieg.“ 


„Ich kann nicht finden, daß du ſchweigſt. Wie ſteht's mit 
der Schürze?“ 

Lies war nahe am Weinen. „Ich habe dir ſchon geſagt, daß 
ich dir keine Schürze ſchuldig bin. Aber wenn dein gieriges 
Herz dich dazu treibt, von mir armem Mädchen eine Schürze 
zu erpreſſen, und du haſt ſogar einen weiten Weg dafür ge⸗ 
macht, obwohl du nicht zum beſten ausſiehſt, ſo denke ich daran, 
daß geſchrieben ſteht: ‚Wenn dich jemand bittet um einen Rod, 
fo gib auch das Kleid dazu’ Wir Kinder des Himmels find 
immer reich genug, in aller Armut auch noch etwas abzugeben. 
„Dann iſt's ja gut“, bemerkte Anna und fah wieder zu den 
on auf. Noch nie hatte ihr die Luft im Tal fo die Bruſt 
eengt. 


Lies wartete noch ein bißchen, ob nicht noch etwas nachkäme. 
Dann ſeufzte fie. 

„Biſt du wenigſtens bereit, mir ſchriftlich oder vor Zeugen 
die Erklärung zu geben, daß ich auf deinem Hof nicht geraubt 
und gefreſſen habe?“ | 

„Klappere nicht! Mach' vorwärts; ich will wieder hinauf. 
Bei euch iſt mir zu ſchlechte Luft. Ich kann das jetzt nur noch 
ſchwer vertragen.“ a (Fortſetzung folgt.) 


Gedicht von Karl Frank 


Und mancher möcht mit den Toten 


A 


Und fchreite die Gräber entlang, Tauſchen, vom Leben müd'. | 
) Die heute mit Blumen und Kränzen Mir aber ſingen die Gräber 
Ein treues Gedenken umſchlang. Das kräftigſte Lebenslied. | 
Die Bäume ſtehn kahl und traurig Es klingt wie ein heiliges Mahnen: 
| Im ſchweren Novembergrau, O lebe mit aller Glut! j 
) Ich höre ſeufzen und klagen, Du weißt nicht, was in den Gräbern 
Es fallen die Tränen wie Tau. An brennender Sehnſucht noch ruht. 
| Und mit erhobenem Herzen 
Schreit ich zurück den Steg ö 
Und ſtell den Novemberſtürmen 
i Frohlockend mich in den Weg. 
— — 
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Farbe ift das Prinzip der neuen Wohnkultur, die Ausdruck 
unſerer in allen Lebenserſcheinungen gewandelten Zeit ſein 
ſoll. In ihr ſpiegeln ſich auch die Strömungen der modernen 
Architektur. Während ein Streben zum Monumentalen, zur 
kunſtreich gegliederten Form die Bauten und Möbel des Jahr⸗ 
hundertendes kennzeichnete, das gern gotiſierende und 
Renaiſſancemotive nachahmte, herrſcht heute ein allgemeines 
Suchen nach ſchlichter, zweckmäßiger Geſtaltung. Man ver⸗ 


meidet die Nachahmung unechten Materials, — Bemalungen, 


die Marmor oder edle Hölzer vortäuſchen ſollen. Der Über⸗ 
ladenheit der Wohnung mit wertloſen Nippes iſt endgültig 
der Krieg erklärt worden. Klarheit und Ruhe ſoll in ihr 
herrſchen — beſeelt durch Farbe. 

Am weiteſten geht Bruno Taut, der Vorkämpfer der farbigen 
Architektur. In ſeinem Büchlein „Die neue Wohnung“, das 
vor Jahresfriſt bei Klinkhardt & Biermann in Leipzig er⸗ 
ſchien, wendet er ſich an die Frau als Schöpferin. Er 
fordert von ihr die Einführung einer neuen Wohnkultur und 
gibt Anweiſungen zu ihrer Verwirklichung. Der erſte Schritt 
iſt ihm die Beſeitigung alles unnützen Ballaſtes. Manche Haus⸗ 
frau verbringt die beſten Stunden des Tages mit dem Reinigen 
ihrer Wohnung und hat doch nicht die Freude, dieſe friſch 
und neu zu ſehen, weil die ganze Einrichtung ver⸗ 
braucht iſt. | 

Mit eifernem Beſen will Bruno Taut die aus Sparſamkeit 
und Treue bewahrten unnützen Gegenſtände aus den Wohnun⸗ 
gen beſeitigen. Er ſtellt die Wohnräume des Mittelalters als 
Vorbild hin, in denen der Raum durch fih ſelbſt wirkte und 
der Menſch als Erſcheinung viel mehr Geltung gewann als im 
modernen Zimmer. Licht und Luft ſollen vor allem herrſchen. 
Wenige zweckmäßige Möbel ſollen in den Raum geſtellt werden, 
ſo daß ſeine Reinigung nur geringe Zeit erfordert. Beleben 
will er den Raum durch Farbe an Wänden, Türen, Möbeln. 
Stoffe ſollen möglichſt ſparſam verwandt werden und der Farbe 
des Raums angepaßt ſein. Die kalte Pracht der „guten Stube“ 
ſoll verſchwinden, während die beſten, ſonnigſten Räume als 
Schlaf⸗ und Wohnzimmer benutzt werden. 

Viele dünken Räume im Stile Tauts kalt und nüchtern, 
weil er Bilder und Polſtermöbel nach Möglichkeit verbannt. 
Mancher Widerſpruch gegen ſeine Wohnungskunſt iſt laut 
geworden. Dennoch bietet fie recht Beachtenswertes. Maler⸗ 
und Kunſtgewerbe verwirklichen ſie in ſo weitem Maße, daß 
ſie immer mehr in unſer Geſchmacksbewußtſein übergeht. Im 
Frühherbſt fand in Berlin eine Ausſtellung der Malerinnungen 
ſtatt, die etwa 60 farbig bemalte Wohnräume zeigte. Man 
ſah, daß auch der ſchlicht eingerichtete Raum Eigenart und 
Reiz gewinnen kann, wenn er durch farbige Wände und Decken 
belebt wird. Ein einfaches Landhauszimmer mit Tannen⸗ 
möbeln kann durch blaue Wände und gelb ausgemalte Niſchen 
zum Ausdruck frohen Behagens werden. Eine rot oder gelb 
gemalte Diele oder ein Badezimmer mit violett geflammten 
Wänden kann bei ſparſamſter Einrichtung ſchön und einladend 
ausſehen. Niedrige Zimmer können durch bis auf ein Drittel 
der Wand herabgehende Deckenmalerei erhöht werden. Dunkle 
Räume werden durch lichte Bemalung erhellt; gar zu ſtark 
beleuchtete durch dunkle Farben gedämpft. Durch abſtechende 
Bemalung von Ecken und Niſchen kann die Form des Zimmers 
völlig verändert wirken, der Eindruck ſeiner Größe und Tiefe 
geſteigert werden. Ungeahnte Möglichkeiten neuer Gliederung, 
neuer Raumwirkungen bieten ſich, wenn man ſeine Wohnung 
in ſolch farbiges Gewand kleidet. 

Nur wenige von uns ſind heute in der Lage, ſich ein eigenes 
Haus zu bauen. Viele wohnen in Mietwohnungen, die ſeit 
dem Kriege nicht mehr erneuert wurden. „Schönheitsrepara⸗ 
turen“ fallen nach den neueſten Beſtimmungen dem Mieter zur 
Laſt. Mancher ſeufzt über den abgenutzten Zuſtand ſeiner Woh⸗ 
nung und weiß nicht recht, wie er Abhilfe ſchaffen ſoll. Er hat 
ſich noch nicht das Hilfsmittel der Farbe zu eigen gemacht. 

ill er ſeinen Wänden neue Friſche verleihen, ſo geſchieht es 
am praktiſchſten durch eine farbige Tapete. Wohlfeiler iſt eine 
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Bemalung mit Leimfarbe; der Anſtrich von Decken und Wänden 
in einem mittelgroßen Raum koſtet 50 bis 60 Mark. Es iſt 
merkwürdig, wie die Möbel gewinnen, wenn ſie vor einer 
farbigen Wand ſtehen. Das Leben des Mahagoniholzes er⸗ 
wacht in einem gelb oder fleifchfarben getönten Raum zu reiz⸗ 
vollem Glanz. Birkenmaſermöbel ſehen am beſten aus vor 
mattem Blau oder Grün; dunkle Eiche vor Rot. Der Wert 
edler Hölzer verliert ſich nie — wenn auch die Möbel alt 


find —, fondern verträgt einen ganz neuen Hintergrund. 


Küchen⸗ und Kindermöbel oder weiße Schlafzimmereinrich⸗ 
tungen kann eine geſchickte Hausfrau, wenn ſie abgenutzt ſind, 
ſelbſt mit farbiger Ölfarbe anmalen. Eine Pfunddoſe Farbe, 
die zum Bemalen eines großen Schrankes genügt, koſtet zwei 
Mark. Wenn der Anſtrich trocken iſt, muß er mit Kopallack 
überzogen werden. Leuchtendes Blau, Rot und Grün, dunkles 
Mahagonibraun und Gelb bieten eine reiche Auswahl von 
Tönen. Gegenſtände, die ihr Anſehen völlig verloren hatten, 
erſcheinen neu und ſchön, wenn ſie im Glanze lebhafter Farben 
ſtrahlen. Man kann getroſt kühne Zuſammenſtellungen wagen, 
— kornblumenblaue Möbel in ein Zimmer mit olivgrünen 
Vorhängen und braunen Wänden ſtellen, Gelb neben Schwarz 
oder Dunkelblau ſetzen. Zuweilen ſchaffen Teppiche und 
Kiffen, die beide Farben vereinen, einen Übergang. Auch 
hier gilt es erneuern, Altem neuen Wert geben. Gardinen und 
Decken laſſen ſich mit Kaltfarben ohne Schwierigkeit färben. 
Hängt man in ein Zimmer mit fleiſchfarbenen Wänden Fenſter⸗ 
vorhänge, die leicht roſa getönt ſind, ſo wirken dieſe wie eine 
duftige Wolke und verleihen dem Zimmer Zartheit und Friſche. 
Gelblich getönte Vorhänge täuſchen einfallendes Sonnenlicht vor 
und füllen einen blau und grün getönten Raum mit Wärme. 

Geht die Hausfrau ans Erneuern ihrer Wohnung, ſo ſollte 
ſie auch alle Kleinmöbel, Tablette, Teetiſche, Bücherſtänder und 
Schemel prüfen. In manchem Haushalt ſtehen noch die einſt 
fo beliebten Holzbrandfchreine, die heute durchgängig verblaßt 
ſind. Sie gewinnen unendlich, wenn man ſie mit bunter Lack⸗ 
farbe überſtreicht. Auch eine Erneuerung der Kiſſen und 
Lampenſchleier trägt viel zur Auffriſchung der Wohnung bei. 
Oft hat man farbige Seiden⸗ oder Kretonnereſte im Hauſe, die 
hierzu genügen. Die modernen Faltſchirme und Vorſatzpapiere 
bieten außerdem das beſte Material für neue Lampenſchirme. 
Zur Bekleidung von Kiſſen kann man in einem Seidenhauſe 
Brokat⸗ und Stoffreſte erſtehen oder mit Gabelborte aus far⸗ 
biger Wolle neue Bezüge für ſie herſtellen. Einige farbige 
Flecken im Raum — Kiſſen, Lampenſchleier und ein paar 
Keramiken — geben ſelbſt Polſtermöbeln mit verblichenen Be⸗ 
zügen erneutes Anſehen. Es bedarf gar nicht großer Koſten 
dazu. Nur ein wenig Zeit und Liebe muß die Hausfrau ihrer 
Wohnung widmen, um einen Blick für ihre Mängel zu ges 
winnen und an der rechten Stelle die Farbe aufleuchten zu 
laſſen. Selbſt wo keine Erneuerung der Wände möglich iſt, 
kann eine Wohnung durch Auffriſchen von Kiſſen, Decken und 
Teppichen erhöhte Behaglichkeit gewinnen. Je kunſtverſtändiger 
die Hausfrau iſt — je mehr Techniken fie beherrſcht —, um fo 
leichter wird es ihr glücken, ihren Wohnraum durch Farbe zu 
beſeelen. o 

Zu Neuanſchaffungen bietet das moderne Kunſtgewerbe reiche 
Gelegenheit. Zierliche Schleiſlackmöbel — Teetiſche, Tablette, 
Schränke und Ständer — erſcheinen jetzt in verfeinerten Farben⸗ 
tönen. Schalen und Vaſen aus Ton und Steingut leuchten in 
grünlichem Blau oder tiefem Rot und irifierendem Glanz. 
Rote und blaue Gläſer in ſchlichten Formen werden in jeder 
Größe geboten. Neben den echten Orientteppichen ſieht man 
Volkskunſtgewebe in prächtig leuchtenden Farben. Indanthren⸗ 
und Beiderwandſtoffe werden in ſtändig erneuten Tönungen 
hergeſtellt. Das Streben zur Farbe iſt heute allgemein. Sie 


ſoll als Eigenwert wirken, nicht nur als zufälliges Zubehör. 


Ihre Geſetze zu ergründen und ſie ſich dienſtbar zu machen, iſt, 
eine Forderung, an der die moderne Hausfrau nicht vorüber⸗ 
gehen darf. Denn Farbe bringt Freude ins Haus. Freude 
aber iſt die Vorbedingung zum Schaffen und Gelingen. | 
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Wir führen heute unferen Leſerinnen Mäntel und Koſtüme 
im Bilde vor, deren Schnittformen für die herrſchende Mode 
beſonders charakteriſtiſch ſind. Bekanntlich iſt ein moderner 
Mantel entweder glatt durchgehend in eins oder mit mehr oder 
weniger hohem Anſatz geſchnitten. Die erſtere Art gehört 
unter die ſogenannte Herrenform, die letz⸗ 
tere Art vertritt die neueſte, wieder mehr 
weibliche Schnittform. 

So ſind z. B. die Mäntel L. 4265 und 
L. 4264 glatt durchgehend geſchnitten, beide 
dreiteilig, aus einem Rückenteil und zwei 
Vorderteilen beſtehend. Die Abarbeitung 
des erſtgenannten Mantels iſt eine voll⸗ 
ſtändig herrenmäßige: Einſchnittaſchen mit 
hochſtehenden Patten, ſchmaler Revers⸗ 
kragen, in ein normales Armloch einge⸗ 
ſetzter Armel mit Aufſchlag am unteren 
Rande. Weiblicher mutet der andere 
Mantel an, der übrigens im Schnitt auch 
etwas ſchlanker und enger gehalten iſt. Die 
weiblichere Note geben dem Mantel haupt- 
ſächlich die andere Kragenform, der Blen⸗ 
denbeſatz und der breite Pelzbeſatz über 
dem unteren Rande. L. 4262 ſtellt einen 
ausgezeichneten Vertreter der neueſten 
Schnittform dar, bei dem ein rundge⸗ 
ſchnittener Volantanſatz den oberen Teil 
ringsum ergänzt. Der rechte Vorderteil 
des Mantels tritt breit über den linken; 
Knöpfe und Stoffſchlingen vermitteln den 
Schluß. Dem Halsgausſchnitt ſchließt fih 
ein Stehkragen an, den wie die Armelauf⸗ 
ſätze Pelz bekleidet. Auch der vierte Man⸗ 
tel, L. 4263, iſt nach unten modengerecht 
erweitert, allerdings nicht durch einen rund⸗ 
geſchnittenen Anſatz, ſondern durch je ſeit⸗ 
lich eingelegte Falten. Dieſer Mantel wirkt 
beſonders reizvoll durch die Art, wie der 
geſtreifte Stoff, teils quer⸗, teils längs⸗ 
geſtreift verarbeitet iſt. Diesmal iſt es ein 
Stehumlegekragen, der den Mantel nach 
oben abſchließt und beffen Überſchlag wie 
die Armelaufſchläge Pelz bekleidet. — Die 
mit L. 4345 — L. 4349 dargeſtellten Vor⸗ 
lagen ſind durchweg jugendliche Koſtüme, 
für junge Mädchen beſtimmt. Das erſte 
Koſtüm, L. 4345, ſo recht auch geeignet als 
Eislaufkoſtüm und dann beſonders hübſch 
aus dunklem Samt hergeſtellt, beſteht aus 
einem Zweibahnenrock mit nur linksſeitlich 
eingelegter Falte und einer ſchlichten Jacke. 
Die aus einem Rückenteil und zwei Vorder⸗ 
teilen beſtehende Jacke ſchränken vorn an 
der Schulter einige Falten ein und be⸗ 
reichert nur e eine Einſchnitt⸗ 

rmel, den unteren 
Armelrand und ſchließt den zur Jacke ge⸗ 
hörigen Schal ab. Ein echtes, rechtes Jung⸗ 
mädchenkoſtüm zeigt L. 4346. Einem ganz 
ſchlichten engen Rock altgewohnter Machart 
geſellt ſich eine Jacke, deren Vorderteile je 


eine gerade Paſſe und ein Schoßanſatz er- 
gänzen, deren angeſchnittene Patten vorn 
auf die Quetſchfalten knöpfen. Ein vorn 
unter den Quetſchfalten durchgezogener 
Gürtel hält die Weite der Jacke zuſammen. 
Pelz verbrämt Kragen und Armel. Ein 
ſehr praktiſches Sportkoſtüm gibt L. 4347 
wieder. Den zweibahnigen Rock erweitern 
vorn zwei eingelegte Falten. Die zu dem 


ſame Kragen hell abſtechend gehalten. Die 
Jacke iſt mit geteilten Vorderteilen ge⸗ 
arbeitet. An der Teilungsnaht ift eine ee ein⸗ 
gelegt, über die der erſte Vorderteil mit ſeiner angeſchnittenen 


Patte greift. L. 4348 veranſchaulicht ein flottes Koſtüm, 


das ſich ebenſo wie das letzte Koſtüm L. 4349 aus⸗ 
gezeichnet auch als Eislaufkoſtüm eignet. Der karierte Rock 
iſt zweibahnig, je ſeitlich mit eingelegter Gegenfalte. Die Jacke 
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beſteht aus einem Rückenteil und zwei Vorderteilen, die je 
unten abgerundet ſind und ſich ſchräg übereinander ſchieben. Der 
Armel iſt auch hier wieder ein Bündchenärmel, den bekanntlich 
das junge Mädchen ſehr bevorzugt. Der Rock des letzten Koſtüms 
beſteht aus drei Bahnen und iſt je ſeitlich in Quetſchfalten gelegt. 
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Koſtüm gehörige, ärmelloſe Kaſacke beſteht 2. 4262, Schwarzer Tuchmantel mit hochgeſtelltem S 
aus Border- und Rückenteil. Der den Aus- 2. 4284. Mantel aus Lartertem Bhantaſteſto f * 
ſchnitt füllende Einſatz iſt wie der kleid⸗ L. 4265. Mantel aus Duvetine N 
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L. 4262. Schwarzer Tuchmantel mit hochgeſtelltem Seal⸗ 
kragen und paſſenden Aufſchlägen. Den geraden, glatten Schnitt 
ergänzt ein glockiger Volant, der am ſeitlichen Knopfſchluß leicht 
anſteigt und hier zugeſpitzt verläuft. Erforderliches Material: 
2,70 Meter Stoff, 140 bis 150 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, 
Größe 44, für 90 Pfennig erhältlich. 

„4263. Wintermantel aus geſtreiftem Wollſtoff mit 
hm Chinchillabeſatz. Intereſſant ift das teils längs, teils quer 
ten t: arrangierte Stoffmuſter. Der mit den mittleren Streifen im 
otne Zuſammenhang geſchnittene untere Teil bildet ſeitlich Falten, 


eilen, du; 
Ichiehe, N 
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Backfiſchkoſtüm aus 
jadegrüner Duvetine 


L. 4346. Jackenkleid aus eng: 
liſchem Phantaſieſtoff 


L. 4347. Sportkoſtüm aus ſtein⸗ 
grauem genoppten 
Wollſtoff 


Y i 
P j \ L. 4348, Feſches Badfifchloftüm 
WW L. 4349. Jackenkleid aus dunkel: 


blauem Velours 


L. 4345. 
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Gartenlaube“, Leipzig, Königſtr. 33, in Wien durch Leo Misner, 

8 benring 16, und in Berlin durch die Illuſtrations-Zentrale 
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die oben mit Hilfe von Knöpfen befeſtigt werden. Erforderliches 
Material: 2,90 Meter Stoff, 140 bis 150 Zentimeter breit. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 90 Pfennig erhältlich. d 

L. 4264. Mantel aus kariertem Phantaſieſtoff in loſer 
Form. Durchgehend geſchnitten, iſt der Mantel ſeitlich 
mit Taſchen verſehen. Er hat einen Kragen in Herren⸗ 
faſſon und ſchließt in halber Höhe mit einem Hornknopf. Auf⸗ 
ſchläge beranden die Ärmel. Erforderliches Material: 2,50 Meter 
Stoff, 140 bis 150 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44 


und 46, für je 90 Pfennig erhältlich. 
el DRS L. 4265. Mantel aus Du⸗ 


vetine mit breitem Gilber- 
fuchsſtreifen. Darüber wird 
in kurzem Abſtand ein dunkel 
abſtechender Stoffſtreifen ſicht⸗ 
bar, der fih am flachen Kra= 
gen und den Armelaufſchlägen 
wiederholt. Gerade enge 
Form. Erforderliches Mate- 
rial: 2,65 Meter Stoff, 140 
bis 150 Zentimeter breit. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 44 und 
46, für je 90 Pfennig er⸗ 
hältlich. 

L. 4345. Backfiſchkoſtüm aus 
jadegrüner Duvetine mit 
Pelzverbrämung an der Jacke 
und dazugehörigem Schal. Auf 
der Schulter halten Falten die 
Stoffweite ein. Rechtsſeitlich 
eingeſetzte Täſchchen. Dazu 
ſchmuckloſer Rock aus einer 
Stoffbreite. Erforderliches 
Material: 2,95 Meter Stoff, 
140 Zentimeter breit. Lyon⸗ 
Schnitt, Größe 42, für 90 
Pfennig erhältlich. 

L. 4346. Jackenkleid aus 
engliſchem Phantaſieſtoff mit 
Sealbeſatz für junge Mädchen. 
Apart iſt der Schnitt der 
Jacke mit dem bogig anſetzen— 
den Schoß, von dem vorn 
breite Falten zur Schulter 
aufſteigen. Durchgezogener 
Gürtel mit Schnalle. Enger, 
glatter Rock. Erforderliches 
Material: 3,10 Meter Stoff, 
120 Zentimeter breit. Lyon⸗ 
Schnitt, Größe 42, für 90 
Pfennig erhältlich. 

L. 4347. Sportkoſtüm aus 
ſteingrauem genoppten Woll- 
ſtoff mit Treſſebeſatz für junge 
Mädchen. Dazu gehört eine 
Kaſacke aus buntem Crêpe Mu- 
rocain mit Kimonoärmelchen 
und vorn gebundenem Giir- 
tel. Batiſtlätzchen mit paſſen⸗ 
dem Kragen. Am Rock beider- 
ſeits eingelegte Falte. In 
gleicher Linie zeigt auch die 
Jacke Faltenſchmuck, der bis 
zu den Taſchen reicht. Kragen 
in Herrenfaſſon. Erforder— 
liches Material: 1,45 Meter 
Stoff, 100 Zentimeter breit, 
zur Kaſacke und 2,90 Meter 
Stoff, 130 Zentimeter breit, 
zum Koſtüm. Lyon Schnitt, 
Größe 42, für 90 Pfennig er⸗ 
hältlich. 

L. 4348. Feſches Backfiſch⸗ 
koſtüm, beſtehend aus karier— 
tem Rock und einfarbiger 
Jacke mit Weißfuchsberandung. Die Jacke wird vorn ſchräg 
übereinandertretend geſchloſſen, ſie hat Einſchnittaſchen und 
bluſig eingereihte Armel. Erforderliches Material: 1,30 Meter 
ungemuſterter Stoff, 130 Zentimeter breit, 2 Meter karierter 
Stoff, 120 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe, 42, für 
90 Pfennig erhältlich. 

L. 4349. Jackenkleid aus dunkelblauem Velours de laine 
mit grauem Slinksbeſatz für junge Mädchen. Der Rock 
wird durch ſeitliche Faltenpartien beträchtlich erweitert. 
Erforderliches Material: 3,25 Meter Stoff, 110 bis 120 Zenti⸗ 
meter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 42, für 90 Pfennig 
erhältlich. 
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ſteht auf ſchlankem Stengel die ein- 
zeln kultivierte Rieſenblüte, weiß, 


blüten werden — entgegen den ande⸗ 


beet gepflanzt und nach erfolgter Be⸗ 


Töpfe vereinzelt. Dieſe Sommerſteck⸗ 


entfernt: So wird bei richtiger Bes 
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Indiſche Goldaſter. Faft 
ausſchließlich beherrſcht das ſtolze 
Chryſanthemum die grauen Herbite 
tage, und wie ſehr würden wir die 
Fülle ſeiner Blüten vermiſſen, wenn 
wir ſie entbehren müßten! — Neben 
der in Buſchform oder als Kronen⸗ 
bäumchen gezogenen Winteraſter 
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gelb, bräunlich und roſa mit kunſt⸗ 
voll gelockten Blütenblättern. Es 
find dies Schaupflanzen erſten Ran- 
ges, die in ſolcher Vollkommenheit 
zu ziehen meiſt nur den Gärtnern 
gelingt. Aber wenn günſtige Bedin⸗ 
gungen zuſammentreffen — denn die 
Winteraſter verlangt auch eine in⸗ 
tenfive Sommerbehandlung —, wird 
auch der Liebhaber ſich guter Erfolge 
freuen können. Die großen Einzel⸗ 
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ren Sorten — aus kräftigen Steck⸗ 
lingen gezogen, die man im Juni 
von den Triebſpitzen ſtarkwüchſiger, 
e Arten ſchneidet. Die 
verſchiedenen Gruppen ſind ſo zahl⸗ 
reich und mannigfaltig, daß es am 
ratſamſten iſt, dieſe Stecklinge in 
Gärtnereien nach eigener Wahl aus⸗ 
uſuchen. Sie werden zu mehreren 
in einen Topf oder ein leeres Miſt⸗ 


wurzelung in 10 Zentimeter weite 


linge läßt man nur einen einzigen 
Trieb entwickeln, dem man wieder⸗ 
um nur die ſtärkſte Blütenknoſpe 
läßt, indem man alle ſchwächeren 


l Honigplätzchen 


- Die Öarteunlaude 


| | wi Hun W. von Debſchitz Nunormatt 
Gehäkelter Schal mit S 
Schluß des redaktionellen Teils 


tickerei und Franſen 


Schöne und nützliche Dinge 


Schokoladenbrezeln 


handlung die eine Blüte ſich groß 
und herrlich entfalten. Solange wie 
möglich bleiben die Töpfe im Freien, 
und zwar eingeſenkt in ein Garten- 
beet, und kommen erſt vor Eintritt 
des erſten Froſtes in ein ſonnig ges 
legenes, kühles Zimmer, das täglich 
zu lüften ift. Hier dauert der Blü⸗ 
tenflor ſehr lange, während in ge⸗ 
heizten Räumen bei trockener Luft 
und ungenügender Lüftung die 
Pflanzen leiden und eingehen. — 


Die junge Nachzucht für das nächſte 


Jahr N man aus den Spröß⸗ 
lingen, die nach, häufig aber auch 
ſchon während der Blüte zwiſchen 
den Stengeln hervorkommen. Die 
abgeblühten Stengel ſchneidet man 
dicht über dem Topf ab und läßt die 
jungen Schoſſen ſo weit erſtarken, 
bis man fie — zu 6 bis 8 Stück — 
um den Rand eines Topfes pflanzt, 
in gute ſandige Miſtbeeterde. Unter 
Glasbedeckung, am Fenſter einer. 
kühlen Stube, bewurzeln ſie ſich bald 
und müſſen dann Ende März einzeln 
in kleinere Töpfe umgetopft werden. 
Im Mai erfolgt neues Umpflanzen 
in gute, fette Miſtbeeterde und in 
wenig größere Töpfe. Gleichzeitig 
werden, wenn Froſt nicht mehr zu 
befürchten ift, die nun kräftig heran. 
a Aftern mit den Töpfen 
in halbſchattiges Gartenland einge⸗ 
fegt. Das Umpflanzen muß jedoch 
im Laufe des Sommers noch 2- bis 
3mal wiederholt werden, und zwar 
unter Verwendung mögliSchſt fetter, 
ehaltreicher Erde. Kuhmiſt, Ge 
Mi geldung ſind jetzt erforderlich. 


Für das Weihnachfs fest!! 


Gebacken mit Dr. Oeiker’s Backpulver „Backin“. 


Billige aber vorzügliche Weihnachtsgebäcke, die sich längere Zeit gut aufbewahren lassen. 


f Zutaten: : 

300 g Honig 
450 g Zucker 
125 g süße Mandeln - 

5 Stück bittere Mandeln 
650 g. Weizenmehl 

6 g gestoßenen Zimt iu 
die abgeriebene Schale von ½ Zitrone 


3 g gestoßene Gewürznelken - 
2 g gestoßene Kardamome 


Zubereitung: Die Mandeln werden geschält, prob gehackt und mit dem Gewürz 
3 e einem Emailletopf erwärmt man 
den Zucker mit dem Honig solange, bis der Zucker aufgelöst ist. Die warme Lösung 
gibt manüber die Mehlmischung, die sich in einer Schale befindet, mischt alles mit- 
einander und fügt nach dem Abkühlen 1 Päckchen von Dr. Oetker's Backin hinzu. 
Auf einem Kuchenbrett knetet man noch soviel Mehl hinein, bis derTeig nicht mehr 
klebt und ausgerollt werden kann, Mit einem Glase oder einer Blechform werden 
Kuchen aus gestochen und auf einem mit Wachs bestrichenen Blech hellbraun ge- 
backen. Man nimmt die Honigplätzchen noch warm mit einem Messer vom Blech 


und Vanillinzucker unter das Mehl gemischt. In 


und bewahrt sie in einer Büchse auf, 


Verlangen Sie vollständige Rezeptbücher kostenlos in den 
‚Geschäften, wenn vergriffen, umsonst und portofrei von: 


1 Päckchen von Dr. Oetker's Back- 
(pulver „Backin“ 


½ Päckchen von Dr. Oetker's 
[Vanillinzucker 


Eier und 


siebte Mehl und die Milch 


120 g Butter 
350 g Zucker 


2 Päckchen von Dr. Oetker's Vanillinzucker 


500 g Mehl 


1 Päckchen von Dr. Oetker's Backpulver „Backin“ 
3—4 EBiöffel voll Milch | 


Zuiaten; 
| 3 Eier 
100 g Kakao 


Zubereitung: Die Butter rünrt man schaumig, fügt Zucker, Vanillinzucker, 
Kakao hinzu und zuletzt das mit dem Backin gemischte und durch- 
Man läßt den fertigen Teig einige Stunden sn 
über Nacht an einem kühlen Ort stehen, arbeitet ihu dann nochmals dure 
und rollt kleine Stückchen in Bleistiftlänge und Dicke aus, die man zu 
Brezeln formt, mit Ei bestreicht und auf Oblaten oder auf einer gut ein- 
gefetteten Kuchenplatte bei Miltelhitze etwa ½ Stunde bäckt. ; 

Die Krengel sind vorzüglich und halten sich in Blechdosen längere Zeit, 
Obige Menge gibt 70—80 Stück. l 


Dr. A. Oetker, Bielefeld 
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„Gut, daß wir nun endlich einmal wieder unter uns ſindl“ 
ſagte Puppe Eva und lehnte ſich behaglich in ihre Sofaecke 
zurück. „Das ſoll ein vergnügter Nachmittag werden. Ich lade 
euch alle zum Kaffee ein, nur natürlich das Kleinkind nicht, das 
noch im Wickelkiſſen liegt.“ | 

„Danke, ich komme ſehr gern!“ rief das dicke Kätchen mit den 

blonden 

Hängezöpf⸗ 
chen aus der 
anderen Ecke 


wo es ſchon 
volle vier⸗ 


undzwanzig Stunden im 
Bett lag, weil fein Müt⸗ 
terlein heute nicht dazu ge⸗ 
kommen war, ihm das 
Kleid überzuziehen. Der 
kleine Peter aber, Kät⸗ 
chens Bruder, der niedlich. 
ſte Puppenjunge von der 
elt, der mit den Leder⸗ 
ſcuhen, den Kniehoſen 
und den breiten roten Ho⸗ 
ſenträgern über dem Hemd 
geſchlafen hatte, ſprang — 
ops! — aus dem. Bett, 
kletterte aufs Fenſterbrett, 
drückte ſein Stupsnäschen 
gegen die Scheibe und ſah der Abfahrt der drei Puppenmütter 
KA gerade in die Kutſche kletterten. Sie waren zu einem 
es tagsfeſt geladen und hatten ihre beſten Kleider an. 
i. enn die Katze aus dem Hauſe iſt, tanzen die Mäuſe auf den 
; chen und Bänken herum!“ knarrte es oben vom Schulbücher⸗ 
rant her, wo der Nußknacker mit dem Korporalsgeſicht ſtand. 
lift weil, Alter, du haſt heute nichts mitzureden!“ rief der 
= ige Peter und tanzte wirklich auf einem Bein herum. „Zu 
Huachten darfſt du dein Maul aufreißen, ſoviel du willſt.“ 
kein uhigl tief Puppe Eva aus ihrer Sofaecke herüber. „Fangt 
0 an und macht lieber, daß ihr bald in eure Kleider 
a e Garnitur Nummer eins, bittel Henn es ſoll feſtlich 
erden, wir wollen auch Geburtstag feiern.“ 
„Wer hat denn Geburtstag?“ klang es von allen Seiten her. 


Ach, ihr vergeßt auch alles! Der Geburtstag unſerer nied⸗ 


gaen Chriſta iſt doch heute. Vor einem Jahr brachte ſie die 
roßmama ihrem Mütterchen zum Geſchenk.“ 
amici“ „Das iſt auch wahr!“ „Gratuliere, Chriſtalieb!“ 
über ii zu der hübſchen Puppe mit den blonden Löckchen hin⸗ 
sea E auf dem Bettrande ſitzend — ſich eben die Strümpfe 
ſch 8. Gie wurde noch roſiger vor Verlegenheit und beeilte 
9 ihr weißes Kleidchen mit den blaßblauen Schleifen 
i Muſchlüpfen. In ihrem Eifer, fertig zu werden, überhörte 
ihr n Seufzer ganz, den der bunte Hampelmann, der 
Mit Bett gegeniiber an der Wand hing und dem Bruder ihres 

erchens gehörte, ausſtieß. Er war doppelt ſo groß wie 


des großen 
Zimmers her, 


Puppe Chriſta und liebte ſie ſeit jenem Tage, wo ſie in der 


Kinderſtube Einzug gehalten hatte. Natürlich war die Liebe ſehr 
einſeitig; denn ſie machte ſich nichts aus dem bunten Geſellen 
mit der Harlekinmütze, der ſeinen Mund nur immer mehr zu 


lachendem Grinſen verzog, je trauriger ſein Herz war. 


Während die Puppen nun rings Toilette machten, deckte Puppe 
Eva, die ihren bequemen Sitz in der Sofaecke aufgegeben hatte, 


mit Hilfe der Käte⸗Kruſe⸗Puppe Bärbel, der man das haus⸗ 


wirtſchaftliche Talent anſah, den Kaffeetiſch. Puppe Eva war 


die Alteſte im Puppenkreiſe, ja, ſie war eigentlich ſchon ſehr alt, 


obgleich ſie noch immer jugendlich ausſah. Sie hatte ſchon der 
Großmutter ihrer jetzigen Beſitzerin gehört und zählte faſt vierzig 
Jahre. Wie gut war ſie aber auch behandelt worden! 

Der Kaffeetiſch ſtand gedeckt. ö 

Puppe Eva ſchleppte noch die Sitz⸗ 
gelegenheiten aus allen Ecken herbei, 
als auch ſchon die erſten Gäſte ſich ein⸗ 
fanden; allen voran Peter, der die Zeit 


Feſt begann. 
Dann kam Puppe Gretchen, 
ein hübſches, friſches Ding, mit 
blitzenden Augen und lan⸗ 
gen braunen Zöpfen, die 
das Geburtstagskind an 
die Hand genommen hatte. 
Dieſes wurde von Puppe 
Eva umarmt und geküßt, 
wobei ſie der ſanft und 
hold Dreinſchauenden den 
Wunſch ausfprach, daß ſie 
a. wie bisher fo gut und 
„ fromm bleiben möge, zur 
29 2 TE Freude der ganzen Kin⸗ 
K 200 ji derſtube. Jetzt ſeufzte der 
Hanswurſt ſo laut, daß 
man ſich umſah, woher 
| | dieſer klägliche Ton wohl 
gekommen ſein mochte. Aber man ſah dem Hanswurſt nichts an, 
dem Arme und Beine nur noch ſchlaffer herunterhingen als ſonſt 
und deſſen Grinſen nur noch luſtiger ausſah. 


Dann kamen Puppe Kätchen, der zu den hellblonden Haaren 


das geſtickte rofa Kleid beſonders gut ſtand, und Peters größerer 
Vetter Günther, ein Puppenjunge im Sportanzug mit Wickel⸗ 
gamaſchen, auf die er beſonders ſtolz 
war. Dieſer hatte ein paar Blümchen 
vom Primeltopf am : 1 
Fenſter abgepflückt, die : * 
er dem von ihm innig 


verehrten Geburtstags- ! ) 

finde überreichte, das 

bis hinter die Ohren er⸗ N y A 

rötete, weil | BEN, 
auch ihr klei⸗ : * 2 a 

nes Puppen: 322 % SEN . 

herz dem - . eee 

ſtattlichen ZUM! Mm 


Günther be.. 
ſonders zuge⸗ 25 ' 
tan war. — 777; 
e 

Man nahm ART] (Su 


Platz; Bär⸗ Can 
bel, die ihr % m — 
,. 


geblümtes ., 


kaum erwarten konnte, bis das 
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Dirndlkleid mit der Schürze trug, ſchenkte den Kaffee ein, reichte 
den Kuchen, und das lebhafteſte Geſpräch kam in Gang. 
Der große Günther machte der hübſchen Chriſta ſo auffallend 


den Hof, daß das blonde Kätchen dem braunen Gretchen zu⸗ 
flüſterte: „Es wird wohl bald eine Verlobung bei uns geben!“ 


Worauf dieſe antwortete: „Wenn es die Mütter ſchon zugeben!“ 
Als man genug Kaffee getrunken hatte, beſchloß man zu 


tanzen. Während Bärbel gleich das Geſchirr abräumte und 


aufwuſch, rückten die anderen Tiſche und Stühle fort, Günther, 
der damit Beſcheid wußte, ſtellte das Grammophon auf den 


ſchönſten Walzer ein und eröffnete dann den Ball mit Chriſta. 


Da ertönte auf einmal in den Feſtjubel hinein ein fürchter⸗ 
liches Gebell, und hereinſtürzte durch die nur angelehnte Tür 
Wolf, der große Jagdhund, der eben mit ſeinem Herrn heim⸗ 
gekommen war. Die feingeputzten Puppen, die er ſonſt nur ein⸗ 
mal draußen in der Obhut ihrer Mütter zu ſehen bekam, gefielen 
ihm, am meiſten aber die reizende blonde Chriſta, die, vor Schreck 


ohnmächtig geworden, den Händen ihres Tänzers entglitten und 
zu Boden gefallen war. Dieſer war längſt gleich den anderen 


Puppen in die entlegenſten Ecken geflüchtet. 
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Wolf ſtürzte indeſſen auf die am Boden liegende Chrifta los 


and packte fie mit ſcharfen Zähnen an ihren weißen Kleidern, um 


ſie fortzuſchleppen. Da aber geſchah etwas ganz Unerwartetes. 


Der Hanswurſt ſprang von der Wand herab und deckte mit fei- 
nem Körper die noch immer Beſinnungsloſe. Der Plumps des 
großen Harlekins, der feinen Kopf getroffen hatte, ließ Wolf das 
Püppchen loslaſſen und ſich dem bunten Zappelmann zuwenden, 
deſſen Geſicht ihn ſo unverſchämt angrinſte. Er packte jetzt 
dieſen mit voller Wut, riß ihm Arme, Beine und Kopf ab und 
trampelte wild darauf herum. Danach wendete er den Rücken, 
ohne Chriſta mehr eines Blickes zu würdigen, und lief davon. 

Dieſe hatte inzwiſchen die Beſinnung wiedererlangt, die Ge⸗ 


fahr erkannt, der ſie entronnen war, und geſehen, wem ſie die 
„Rettung zu verdanken hatte. Sie beugte fih auf den von Wolfs 


ſcharfen Zähnen arg zugerichteten Kopf des Hampelmanns nieder 
und küßte ihn leiſe mitten auf den breiten, noch immer grin⸗ 
ſenden Mund. Als nun aber die anderen Puppen wieder her: 
beiliefen und Günther ſie zärtlich umfaſſen wollte, trat Chriſta 
zurück und ſagte: „Der hat mehr für mich getan als ihr allel 
Der war ein wirklicher Freund in der Not.“ 


Ei, wer das wohl zu zeichnen weiß: 
In einem Kreiſe ſteckt ein Kreis. 
Malt ihm zwei Zuckertüten an, 
Zwei Pfeffernüſſe unten dann. 
Seht nun ihr, was das werden ſoll, 
Schenkt Naſe ihr und Augen wohl, 


Ein kund es Kätzchen 


Von Ehrhard Spieker 


Vergeßt auch Bart und Schnäuzchen nicht! 
Schon hat das Kätzchen ein Geſicht. 

Noch fehlt der Schwanz: ne Leberwurſtl 
Ach ſchaut! Das Kätzchen hat ja Durf! 

Da ſetzt ihm ſchnell ein Schälchen hin 
Mit warmer ſüßer Milch darin! 


O 0000000000000000000000000006000000000000000000000000000000000000000000000000 


Eine Perſon mit einem Kniff 


Jeder kennt das Perſonenraten als Geſellſchaftsſpiel: Einer 
geht aus dem Zimmer, und die Zurückbleibenden beſtimmen dann 
die Perſon, die geraten werden ſoll. Der Hereingerufene richtet 
der Reihe nach an jeden eine Frage, auf die der andere nur mit 
„Ja“, „Nein“ oder „Ich weiß es nicht“, aber wahrheitsgemäß, 
antworten muß. Bei einigermaßen geſchickter Frageſtellung iſt 
der geſuchte Name ſchnell gefunden, und nun muß derjenige 
hinausgehen, der zuletzt gefragt worden war. Das macht Spaß, 
aber bei einiger Übung erſcheint das Spiel doch zu leicht und 
eintönig. Da gibt es nun ein unterhaltſames Mittel, um die 
Sache zu erſchweren und zugleich luſtiger zu geſtalten: Man 
läßt keine be ſtimmte Perſon raten, ſondern eine „Perſön 
mit einem Kniff“; alfo z. B. nicht den Vetter Ernſt oder 
die Tante Meluſine, ſondern etwa den linken Nebenmann des 


Gefragten. Da. diefer Nachbar bei jedem einzelnen ein anderer 


iſt, ſo wechſelt auch die zu erratende Perſon bei jeder Frage. 


Wenn z. B. im Kreiſe nebeneinanderſitzen Otto, Kätchen, Ruth, 


Vorwort 


Werner, Hellmut und Hans, fo fragt die zum Raten beſtimmte 
Lisbeth den Otto: „Iſt es ein Junge?“ — Der antwortet richtig 
„Nein“, denn links neben ihm ſitzt ja Kätchen. Die antwortet 
auf dieſelbe Frage ebenfalls „Nein“, denn für ſie iſt Ruth der 
linke Nachbar. Aber Ruth müßte „Ja“ ſagen, denn links neben 
ihr fikt Werner. Ebenſo würde die Antwort wechſelnd ausfallen, 
wenn Lisbeth etwa fragte: „Hat die Perſon blonde Haare?“ — 
Noch verwickelter wird die Sache, wenn es -fih um Abweſende 
handelt, wenn beiſpielsweiſe zur „Perſon mit dem Kniff“ der 
Klaſſenlehrer des Gefragten gewählt iſt. Man kann noch viel 


weiter gehen, aber da mögt ihr ſelbſt eure Phantaſie anſtrengen. 


Je ſeltſamer die „Perſon mit dem Kniff“ beſtimmt wird, deſto 
widerſpruchsvoller ſind die Antworten, und deſto mehr Stoff zum 
Lachen ift vorhanden. Natürlich wird das Raten dadurch er 
ſchwert, aber doch nicht ſo ſehr, wie man anfangs denkt. Verſucht 
es nur einmal, und ihr werdet Freude daran haben! Es iſt 
auch eine Schule ſcharfer Beobachtung und ſchnellen Überlegens. 


Etwas zum Kopfzerbrechen 


Steht es vor Leben: ſtarb dort a: 
| | uther. 

Steht es vor Schrank: bewahrt man drin 
| die Butter. 

Steht es vor Bein: ſchmeckt es ftets git dem 
Eſſer 


j E e. 
Steht es vor Zapfen: haben's nie die Fäſſer. 
Steht es vor Bahn: wird's Freuden oft be⸗ 


, ſcheren. 
Steht es vor Zeit: mag ſie nie wiederkehren. 


353 
Rätſel 
Was an dem Himmelsbogen 


Mit i uns leuchtet hell 
Mit e iſt's forigezogen 


Wenn Heute iſt zur Stell'. 197 


Auflöſung der Nätſel aus Nummer 46 
der Kinder⸗ Gartenlaube 


Rätſel: Für 5 Perſonen, nämlich 
1 Großmutter, die Mutter von den 3 
Schweſtern, die alſo ihre 3 Töchter ſind. 
Eine der Töchter iſt Mutter der Enkelin, 
die zugleich eine der 4 Töchter und die 1 
Nichte iſt. 


Der praktiſche Nordländer: 


Elski)mo. 


Hoch hinaus: Fliege, Flieger. 


Gemüſe⸗Verſteckrätſel: Majo⸗ 
ran, Spargel, Radieschen, Wirſing, Bohn 


Rätſel: Salta, Atlas. z 
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Von dem Laubengang, der die Prachtgemächer des Her⸗ 
zogspalaſtes zu Venedig miteinander verbindet, führt eine 
enge Treppe in die Tiefe, windet ſich hin und her. Gänge 
führen ins Dunkel, verbinden Niſchen miteinander, in die 
niemals ein Strahl des Lichtes fällt. Und in dieſen Niſchen 


fiken Menſchen — die Ge- 
fangenen des Rats. 

Eiſerne Ringe ſind in die 
Mauern eingelaſſen, Ketten 
klirren denen, die da liegen, 
an Händen und Füßen. 
Die feuchte Kälte nahm ihnen 
die Kraft aus den Knochen, 


ſog die Farbe aus der Haut. 


Tote ſind ſie, deren Na⸗ 


men man draußen längſt 
vergeſſen hat, die nur noch 
-einer weiß — der Richter. 


Da iſt ein Raum, ein 
Blod ſteht in der Mitte. 


Fackelringe hängen an der 


Wand. Wenn ein Menſch 
dort eintritt, braucht er keine 
Kraft mehr, den Weg zu⸗ 
rückzufinden. Da nähen ſie 
die toten Körper in Säcke, 
eine Luke im Boden geht 
auf, die Gondel nimmt die 
Laſt. Die Laguna ſchweigt. 


Dort unten ſitzt ſeit Jahr 
und Tag Herr Rizzo; denn 


ſie wagen nicht, ihm den 


Prozeß zu machen. Spottet 
ſeiner Wächter und ſeiner 


Richter. | 
„Eines Tages kommt der 


Sultan mit Heeres macht“, 
droht er. „Dann bin ich frei.“ 


Die Glieder haben ſie ihm 


gebrochen, aber der Wille iſt 


ſtarr. Und ungebeugt lebt 
in ihm der Haß auf Venedig. 


Er kennt den Tritt des 


Wächters, der ihm Waſſer 


bringt, ihm die Speiſen 
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wortlos auf den Stein fegt. Sein Auge ift 
der Nacht zu ſehen, ſein Ohr geſchärft. Sue 
Heute hört er klirrende Schritte wie von Bewaffneten, 
Fackellicht blendet ihn. Neue Gäſte, denkt er. — 
Aber vor ſeinem Mauerloch bleiben ſie ſtehen, treten ein. 
Einen Stein trägt Herr 
Rizzo in ſeinem Kleide. Azabe⸗ 
zar nennen ſie den — Schlan⸗ 


gewöhnt, in 


in Kairo ſchenkte ihn ihm. 
Wenn du in Not biſt, 
Herr, dann brich ihn. Einen 
weißen Saft wirſt du finden. 
Ein Tropfen genügt zum 
ſchmerzloſen Ende. 
Rizzo ſieht das Geſicht 
des Rats, lieft in den Zügen, 
Weiß, daß die da oben ſich 
anders beſonnen haben, daß 
der Sultan ihn verließ. Die 
Hand ſucht nach dem Stein. 
Der andere ſieht es. 
Bewaffnete ſpringen dazu, 
greifen ihn, ſtülpen einen 
Sack über Rizzos Kopf. 
„Rebellen und Verräter 
ſoll man hängen“, ſagt der 
Venezianer. | 


i 


— 


Dann geht es die Treppen 
hinauf, um Ecken, durch 
Türen. Bis in den Saal 

des Rats. 
Dort hängen fie den 
Marſchall am Halſe auf, 
bis er tot iſt. | 
Und die Sonne rüſtet f, ` 
hinter der Alpenkette zur 
Nacht zu gehen. Es iſt die 
Zeit, in der die Samare 
blutdürſtig auf Raub aus⸗ 
geht, um den Menſchen 
zu quälen. Unter großen 
Sonnenſchirmen ſitzen die 
Gäſte der Königin in dem 
| 142 
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Park und lauſchen den Worten der Damen und Kavaliere, 


die Herrn Bembos Verſe ſprechen. Pagen und Mädchen 


rühren die Fächer, denn noch liegt die drückende Hitze über 
der Ebene. 

Zu Füßen Caterinas hat ſich ein Zwerg gelagert; ſie hat 
den Kopf in die Hand geſtützt, hört geſpannt zu. 

Herr Lavinello ſpricht die Verſe, die den Himmel preiſen, 
die in der heiligſten Jungfrau das Idol der Weiblichkeit 
ſehen, in der Sphärenmuſik die höchſte Kunſt. 

Der Kleine tupft den Dichter auf den Armel. „Die heilige 
Gottesmutter wird es Euch anrechnen, Herr, aber ſagt, wo 
iſt eigentlich der Himmel?“ 

„Wo anders als dort?“ Madonna Gabinetta zeigt in den 
blauen Ather. „Ich ſehe deutlich das goldene Geſtühle, die 
himmliſchen Wieſen.“ 

„Und dich als weidendes Schaf mit buntem Band und 
ſilbernem Glöckchen.“ Der Sekretarius Nurſius ſagt es 
leiſe, aber der Zwerg hat es gehört. 

„Nun, gelahrter und hochweiſer Meſſer Franciscus Timi⸗ 
deus, und Ihr?“ 

„Fragt den ehrwürdigen Pater, Narr!“ Der iſt unwillig. 

Pater Lambert hat ſich irdiſchen Freuden hingegeben, 
kann man doch durch die Zweige Mägde ſehen, die das 
Heu wenden, braune Arme und feſte Beine. 

Herr Lavinello hat's bemerkt. „Laß ihn, Zwerg, der 
geiſtliche Herr iſt für uns im Fegefeuer.“ Caterina lächelt 
träumeriſch. „So ſoll uns der Dichter helfen.“ 
„Laßt mich an feiner Statt und mit feinen Taten reden, 
Hoheit“, bittet der Zwerg. | 

Ein warnender Blick trifft ihn. „Aber hüte deine Zunge!“ 

„So ſah ich Herrn Bembo: Am Waldrand; Bonetta, die 
ihr kennt, Herrin, ſuchte Beeren an den Sträuchern. Wand 
ſich, kroch hinein, bog ſich, das Kleid aber blieb hängen. Da 
lag Herr Bembo mit ſeligem Lächeln, als ſähe er den Himmel 
offen. 

Des weiteren ſaß der Königin Majeſtät im Palaſt des 
edlen Herrn Contarini zu Venedig. Zwanzig Köche trugen 
auf, Faſanen gab es da, gefüllt mit den Zungen der Nachti⸗ 
gallen, ein ganzes Ochslein, von Spanferkeln umgeben. 
Herrliche Trüffeln und Paſten. Des Königs von Neapel 
Majeſtät ſandte Wein, an den Hängen des Atna geerntet —“ 

Er macht eine Pauſe, läßt den Blick wandern. | 

„Und Herr Bembo?“ 

„Im Ochslein, deuchte mich, ſah er die Seligkeit.“ 

„Aber die heiligen Worte, die ich aus Eurer Dichtung 
ſprach. Es wurde mir fromm zumute, als Euer Einſiedler 
mit fanatiſchem Eifer alles Irdiſche verdammte, nur das 
ewige Heil ſah, nur den Himmel.“ Sabinetta ſchmollt. 

Herr Bembo ſetzt ſich zurecht. „Das eben iſt das Wunder, 
Madonna und hochedle Herren. Überall iſt der Himmel — 
in uns und um uns. Deshalb ſollen wir in Schönheit leben 
und die Gaben nicht verachten, die der Herr uns auf Erden 
gab — als Vorgeſchmack der Seligkeit.“ 

. * $ 


EJ 

Als die Königin fih zurüdziehen will, tritt ein neuer 
Haft aus der Hecke. Noch beſtaubt vom Wege. Grüßt fie 
ehrerbietig. 

Caterina hat ihm die Hand gereicht, ſieht ihn verwundert 
an. „Wir haben Euch nicht erwartet, Vetter Contarini, 
glaubten Euch beim Heer gegen den Türken.“ 

„Dort war ich und mit mir einer, der Euch ſtets treu er⸗ 
geben war. Matteo Roff” 

Sie erbleicht. „Der Kommandant Unſerer Leibwache.“ 

Haſtig ſpricht Giorgio weiter. „Die Treuen im Lande 
ſammeln ſich. Priuli iſt mit aller Heeresmacht gegen den 
Türken beſchäftigt. Cerines und Famagoſta ſind ſchwach 
beſetzt. Roſſi hat Anhang; Söldnerſcharen, die die Genueſen 
entließen, treiben ſich an der Levante herum. Geld und ein 


raſcher Entſchluß, Hoheit, dann ſind wir Herren von 
Cypern.“ | 
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Doch Caterina ſchüttelt den Kopf. 

„Mir iſt, als ſagtet Ihr mir Dinge von einem fremden 
Stern. Ich habe reichlich Zeit und Muße gehabt, über das 
Königtum nachzudenken. Seht, Vetter, was gaben Wir 
dem Lande? Wir opfern Menſchen für unſern Ehrgeiz, 
Menſchen, von denen jeder einzelne ein Schickſal in 
ſich trägt. Nicht immer denken ſie wie wir, aber 
auch Kleines kann groß ſein in ihren Augen, und der 
Schmerz, den ſie um kleiner Dinge willen leiden, iſt ebenſo 
unermeßlich wie der unſere. So lehrte mich die Dichtung, 
jede Sache für ſich zu betrachten, ſtärkte mich in Demut und 
in Furcht vor den Menſchen. Manch ſchwere Laſt trug ich 
zum Pater in die Beichte, in die Baſilika. Fand Troſt im 
Glauben, der meine Bürde minderte. Ich will nicht wieder 
in die Welt, Vetter.“ 

„Das ſind keine königlichen Gedanken, Caterina“, ſagt 
Giorgio ſchmerzlich. „Im ſtillen habe ich immer gehofft, uns 
das Reich wiederzugewinnen.“ 

„Euch, Vetter, Euch! Ich weiß, einmal habt Ihr mich ge⸗ 
liebt. Wir find älter geworden und verſtändig. Die Zeit iſt 
vorbei. Hier iſt meine Welt, hier will ich leben.“ 

Sie geht an ihm vorbei, ſchreitet die Stufen empor mit 
ſchleppendem Gewande, wendet ſich einmal noch um. Winkt. 

Und iſt verſchwunden. | 

E 


Herr Bembo ſtört ihn auf. „Sieh, Vetter, man fah Euch 


ſelten.“ Er ſtellt ſich lächelnd vor ihn hin. 


Der antwortet finſter. „Lebe im Felde, ſchlage mich mit 
Türken und Heiden, während Ihr die Gemüter mit Verſen 
und Sprüchen verweichlicht.“ 

Schlau beobachtet ihn Bembo. „Und deshalb ſeid Ihr 


zornig, Contarini? Mir war, als habe unſere hohe Bafe hier 


bei Euch verweilt.“ 

„Habt Ihr gehorcht?“ fährt der dazwiſchen. 

„Ein häßlich Wort, gut für Sklaven und Kriecher. Ich 
leſe Euch die Gedanken von der Naſe ab, Vetter.“ 

„Weil Ihr ein Dichter ſeid“, ſpottet Giorgio. 

Bembo ſchiebt den Arm in den des anderen. Kommt, Con⸗ 
tarini. Die Sonne dieſes Paradieſes iſt untergegangen, die 
Königin ſchläft, und die lieben Sternlein, die Sabinetta, 
Liſa, die ſchwermütige Berenice, leuchten uns nicht mehr. 
Laßt uns mit Königen ſpielen!“ Er zieht ihn zur Seite, zeigt 
in den Raum, wo die Kavaliere der Königin zechen. Lacht: 
„Denen zwingt man am Lage eine Maske auf die Naſe, ſeht 
dort ihr wahres Geſicht!“ Im Dunkel begegnet ihnen der 
Zwerg Caterinas. „He, Narr, das Brettfpiell“ 

Sie ſitzen im Flügel des Schloſſes und ſpielen. Nachdenk⸗ 
lich ſieht Herr Bembo auf die Klötze. „Seht, Contarini, fo 
ftehen fie überall. Die Bauern vorn, man fpielt leihtjinnig 
mit ihnen — und doch — auch aus Bauern können Köni⸗ 
ginnen werden. Da iſt der Ritter, opfert ſich für die Herrin 
— und ſie — da, geht ſtolz über ſeine Leiche. Der Tropf.“ = 

„Es ift das Los der Ritter, für die Herrin zu fallen. 
Contarini kann ſich zu der ſatten Behaglichkeit des anderen 
nicht aufraffen. | a 

„Weil er ein Narr ift. Da, Vetter, ſeht. Wer ſpielt? Wir. 
Wen ſetzen wir nach unſerm Willen? Iſt ein kluges Spiel, 
aber kein Spiel der Könige — mit Königen iſt's. Ein er⸗ 
bärmlich Ding. Und Ihr? Fühlt Ihr nicht, daß ein Welt⸗ 
geſchehen in Eurer Hand liegt?“ 

„Hab's oft geſpürt, wenn ich das Schwert ſchwang.“ 

Wäre es nicht ſo dunkel, der Kriegsmann müßte das über: 
legene Spotten auf den Zügen des anderen fehen. Ungewiſſe 
Lichter huſchen dem um die Stirn. Er ſchiebt die Figuren. 

„Wehrt Euch, Vetter, der Bauer iſt mein — zieht — brav, 
man muß opfern können — hütet Euch und die Euren — 
heran mit den Türmen — Schach dem König, Contarini.“ 

Der ſtößt mit dem Fuß nach dem Tiſch, ſpringt auf. „Laßt 
das läppiſche Spiel! Ift gut für Euch, für mich nicht. Denke, 
ich reite noch heute nacht.“ — „Wohin, Vetter?“ 
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„Wohin? Was fol ich hier? Verslein machen und Lied⸗ 
lein ſingen. Mit den Weibern beten und mit den Pfaffen 
plärren. Vor Akkon ſammeln ſich die Kriegsvölker; des 
Herzogs Hoheit hat mir ein Geſchwader guter Galeeren an⸗ 
geboten. Dahin will ich, dem Türken die Schädel ſpalten, 
Heerhörner hören. Banner will ich im Winde ſehen, ſcharfes 
Kraut in der Naſe riechen. Und vergeſſen, daß ich an eine 
geglaubt habe, die — —“ 

Bembo wehrt ihm. „Die klüger geworden iſt als Ihr.“ 
Er gibt den Weg frei. „Und nun, Contarini, reitet!” 

. %* $ : ; 


Blumen blühen, und Blumen vergehen. Sommer ziehen 
über das Land — Winter folgen. Weiſe und klug reſidiert 
die Königin zu Aſolo, tut den Armen wohl, pflegt Kranke 
und Sterbende. 

Und ein Tag kommt, an dem fluten die Kriegsvölker in 
das Land, brennen die Städte und ſchinden die Menſchen. 


Bedrohen auch ihr Paradies. 


Die Öartenlaude = — — 


Seite 951 


Da flieht Caterina nach Venedig, um die Stadt nicht mehr 
zu verlaſſen. Am 10. Juli 1510 iſt ſie nach kurzer Krankheit 
im Palazzo della regina verſtorben. | 


Noch einmal verſammelt ſich der hohe Rat zu Ehren der | 


einzigen Frau, die in Venedig je eine Krone getragen hat. 
Ein Priuli iſt's, der ſie führt, und neben ihm ſteht der hoch⸗ 
edle Prokurator von San Marco, Giorgio Cornaro. Mit 
dem Patriarchen kommt der Klerus, der Erzbiſchof von 
Spoleto und der ehrwürdige Biſchof von Feltre. Kerzen 
tragen ſie und Fackeln. | 


An der Peſcheria haben fie den Canale grande überbrückt, 


ziehen in feierlichem Zuge dahin zur Kirche der Apoſtel. 
Aus Edelfteinen des Staatsſchatzes haben fie eine Krone 
zuſammengefügt, die blitzt und funkelt über dem Katafalk. 

Weihrauchwolken ziehen durch den Raum — und Mönche 
ſingen. 

In San Salvator unter dem Monument des Bernardino 
wartet Caterina Cornaro, die Königin war von Cypern 
und Jeruſalem, auf die Erweckung zur Ewigkeit. 
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Der Aufſatz über die „Republik Schirgiswalde“ in Nr. 28 
dieſer Zeitſchrift läßt die Erinnerung an eine andere, ebenſo 
intereſſante hiſtoriſche Kurioſität wach werden: den „Freiſtaat 
Wolde“, der ſogar bis zum Jahre 1874 beſtanden hat. Er lag 
zwiſchen Preußen und Mecklenburg, an der Weſtgrenze des 
jetzigen Kreiſes Demmin, etwa halbwegs zwiſchen dem vor⸗ 
pommerſchen Städtchen Treptow an der Tollenſe, der Stätte von 
Fritz Reuters erſtem literariſchen Schaffen, und dem mecklen⸗ 
burgiſchen Stavenhagen, ſeinem Geburtsort. 

Dieſes Miniaturgebilde eines ſelbſtherrlichen Staates — wie 
er trotz des dörflichen Charakters urkundlich genannt wird: 
„Burg, Städtlein und Mühlen tom Wold“ — hat eine wechſel⸗ 
volle und abenteuerliche Vergangenheit. (Näheres findet ſich in 
einer Abhandlung in „Pommern in Wort und Bild“, Gelbft- 
verlag des Peſtalozzivereins Stettin, von Herrn Hauptlehrer 
W. Witt in Treptow a. Toll., dem ich auch durch viele perſön⸗ 
liche Mitteilungen zu dieſem Aufſatz dankbarlich verbunden bin.) 
Nachweislich ſchon im 15. Jahrhundert ſtritten Pommern und 
Mecklenburg um den Beſitz. Die Mecklenburger waren bevor⸗ 
zugt: Sie durften Steuern von Wolde erheben. Es kam der 
Dreißigjährige Krieg, und 1637, als nach dem Tode des letzten 
Pommernherzogs die Schweden die Herrſchaft über Pommern 
ergriffen, entzogen ſie den Mecklenburgern kurzerhand alle Rechte 
auf Wolde, die endgültige Löſung der Angelegenheit dem bald 
zu erwartenden Frieden zuſchiebend. Aber wie nach elf weiteren 
harten Jahren 1648 der Friede von Osnabrück geſchloſſen wurde 
und alle Rechte und Beſitztümer im deutſchen Vaterland ſchön 
feftgelegt und fein verklaufuliert waren — da hatte man Wolde 
vergeſſen. | 

Nun ſaßen die Schweden und die Mecklenburger zu beiden 
Geiten des leckeren Biffens wie zwei knurrende Hunde vor dem 
heißbegehrten Knochen. Keiner wagte, etwas zu unternehmen: 
der Mecklenburger nicht aus Furcht vor dem ſtärkeren Nachbar, 


der Schwede nicht, um den Schein des Rechts zu wahren. Den 


Vorteil davon hatte als Tertius gaudens das kleine Wolde. Es 
zahlte keine Steuern, ſtellte keine Söldner, ja, es pflog oſtentativ 
eigene Gerichtsbarkeit, des zum Zeichen ein eiſerner Roland an 
der Landſtraße errichtet wurde. 

1720 wurde Vorpommern preußiſch. Jetzt verſuchte man von 
beiden Seiten, Einfluß zu gewinnen, gab Verordnungen heraus 
und befahl. Da beide Parteien ſich oft widerſprachen, hatte 
Wolde guten Grund, die Anordnungen beider Teile unbeachtet 
zu laſſen. | 

Diefer Zuſtand währte rund 125 Jahre. Um 1850 bereits 
machte Preußen an Mecklenburg das Anerbieten, ihm gegen 


Jahlung einer Pauſchalſumme die Herrſchaft zu überlaſſen. 


Mecklenburg lehnte ab. Immerhin drängten die für beide Nach⸗ 
barſtaaten nicht gerade würdigen Verhältniſſe zur Entſcheidung, 
und ſo kam man nach langen Verhandlungen zu dem Entſchluß, 


ſich in den Raub zu teilen. 1874 wurde der Entſchluß zur Tat. 
Eines ſchönen Tages erſchienen der Demminer Landrat und der 
mecklenburgiſche Landdroſt, zogen mitten durch den Freiſtaat 
einen Strich und erklärten je eine Hälfte ihrem Lande für ein- 
verleibt. So entſtand ein merkwürdiges Gebilde: Gutshof, 
Kirche, Schulhaus und ein unfertiges Schloß gehören zu Medlen- 
burg, die Arbeiterhäuſer und die Schmiede zu Preußen. 

Das ſind die nüchternen äußeren Geſchehniſſe. Was aber das 
Kapitel Wolde ſo reizvoll macht, iſt die lokale Geſchichte, die 
innere Verbundenheit dieſer Erde mit Charakteren, die nur hier 
und in dieſer Staatsform, je nachdem herrſchend oder beherrſcht, 
gedeihen konnten. 

Da war in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts ein Zeit⸗ 
genoſſe des bekannten Pommernherzogs Bogislav X., ein Bernd 
Moltzan, einer der reichſten Grundbeſitzer Norddeutſchlands, der 
ſogar zwei Beſitztümer in Böhmen ſein eigen nannte — ein 
gewalttätiger, gefürchteter Menſch, ſelbſtſüchtig und fErupellos, 
Verfechter des Prinzips „Auge um Auge, Zahn um Zahn“, aber 
alles in allem: ein Kerl! Ein Kerl, der ſich nicht vor Tod noch 
Teufel fürchtete. Saß auf ſeiner Burg Wolde und nahm es 
ohne Wimperzucken mit Fürſten und Städten auf. Die enge 
Freundſchaft, die ihn mit Bogislar, einer an Selbſtbewußtſein, 
Machtgefühl und Willensſtärke verwandten Natur, verband, ging 
freilich bald infolge ſeiner Rückſichtsloſigkeit und ſeines Eigen⸗ 
nutzes in die Brüche. Und mit dem Herzog Magnus von 
Mecklenburg lag er dauernd in Fehde, wurde auch von dieſem 
einmal gefangen und gegen hohes Löſegeld freigelaſſen. Aus 
Rache dafür raubte er ihm den prächtigſten Wagen, als der 
Herzog unter großem Pomp zur Vermählung mit Bogislavs 

Schweſter gen Anklam zog. | 

Bon feinem Schloß in Loitz beläftigte er unaufhörlich die um⸗ 
liegenden Städte und ihre Bewohner, insbefonders die Dem- 
miner. Einen „openbaren Stratenröwer“ nennt ihn die Chronik. 
Dennoch wurde er zur zweiten Vermählung Bogislavs mit 
einer polniſchen Prinzeſſin nach Stettin geladen. Dort kam 
es über feine Straßenräubereien zu einer ernſten Auseinander- 
ſetzung, in deren Verlauf Bogislav ihm drohte, „er wolle ihm 
den Raten über dem Kopfe umkehren“ — ein draſtiſches Beifpiel 
für die Umgangsformen damaliger Zeit. 

Die Demminer „kriegten“ ihn ebenfalls einmal, führten ihn. 
im Triumph ein und ſchmiedeten ihn an ein eiſernes Wägelchen, 
das heute noch im Kreismuſeum in Demmin ſteht. Man kann 
ſich ordentlich den Stolz der Bürgersleute vorſtellen, als ſie den 
gefürchteten Raubritter lebendig hatten, ſich ohne Gefahr über 
ihn luſtig machen und ihn ihren Frauen und Kindern von An⸗ 
geſicht zu Angeſicht zeigen konnten. Er beſſerte ſich auch in 
Zukunft nicht, aber er war darauf gefaßt, daß man ihn aufheben 
werde, zog ſich nach Wolde zurück, befeſtigte die Burg, ver⸗ 

proviantierte fih und erwartete den Angriff. Dieſer erfolgte. 
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1491 „am Mittwoch nach Bartholomaei” durch die vereinte 
Wehrmacht der Städte Stralſund, Demmin, Greifswald und 


Anklam. Es war ein ſchweres Stück für die Städter, und wer 


weiß, wie der Ausgang ſich geſtaltet hätte, wenn nicht durch Un⸗ 


vorſichtigkeit im Pulverturm eine Exploſion erfolgt wäre. Dieſe 
legte eine Breſche in die Befeftigung, und die Angreifer konnten 
die Burg ſtürmen. Sie wurde völlig zerſtört und nicht mehr 


aufgebaut. Über ihren Trümmern ſteht heute die Dorfkirche. 


Den ſchlauen Bernd fingen fie nicht. Er entlam.— 
Noch einmal, von der Mitte des 18. Jahrhunderts ab, erlebte 


Wolde eine Periode des Glanzes. Damals tauchte als Beſitzer 


zuerſt ein Graf Moltke auf. Das muß ein ſteinreicher Mann 


geweſen fein. Faſt die ganze Umgegend mitſamt den Gütern 


gehörte ihm. Er war ſich ſeiner Selbſtherrlichkeit bewußt und 
nebenbei ein lebensfroher, feinſinniger Mann. Er führte eine 


wahrhaft fürſtliche Hofhaltung und zog Handwerker, Arzt und 
Apotheke ins Dorf. Das Schloß erbaute er neu im Stil der 


franzöſiſchen Louis. Marſtall, Gewächshäuſer, eine Waſſermühle 
entſtanden. Im Herrenhaus entwickelte ſich ein Leben von 


franzöſiſcher Eleganz und Leichtigkeit. Hochſtehende Herrſchaften, 


Gelehrte und Künſtler waren ſtändige Gäſte. Schöne Frauen 
belebten die Parke. Jagden, italieniſche Nächte, Wettrennen, 


Schäferſpiele wechſelten ſich ab. Die verſchwiegenen Laubgänge 
und der See mögen manch zärtliches Geflüſter und leiſes 


Kichern gehört haben. , | 


Die Söhne des alten Grafen ſetzten dieſes Leben fort. Doch das 
war eine koſtſpielige Sache. Ein Gut nach dem andern wurde 


verkauft, und was vorauszuſehen war, trat 1850 ein: Auch das 
Stammgut Wolde ging verloren. Beſitzer wurde ein Freiherr 
von Fabrice, Bruder des ſächſiſchen Kriegsminiſters. Er war 
verheiratet mit einer kurheſſiſchen Prinzeſſin. Vielleicht unter 
deren Einfluß, vielleicht, weil tatſächlich in allen Dingen der 


Verfall zutage trat, ſetzte er mit einer umfaſſenden Umwälzung 
ein: Schloß, Mühle, Wirtſchaftsgebäude — alles wurde ab⸗ 
geriſſen. Und nun hob eine großzügige Erneuerung an. Der 
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Seit einigen Jahren macht ſich eine 
Umwandlung der Damenmode geltend, 
deren Herkunft aus dem fernen Oſten 
nicht zu verkennen iſt. Es iſt nichts 
Außergewöhnliches, daß unſere Damen 
ihre Teegäſte in zartfarbigen japani⸗ 
ſchen Kimo⸗ n 
nos oder RER 
prunkvoll ge» ne 
ſtickten hine- p 
ſiſchen Jacken 
mit dazuge⸗ 
hörigen Hoſen 


empfangen 
„„ N aber dies iſt 
RT A D a nur eme amus 
— E] fante Berei- W 
Tibetanerin m cherung des 


Mantelſchnitt, wie er heute 
in ee modern w allgemeinen 


Bildes, Bon 
einer Beeinfluſſung des Kleidſtiles 
kann nicht geſprochen werden, wo 
bloß eine Laune der Mode ihr 
Spiel treibt, ſondern erſt dann, 
wenn bewußt öſtliche Grundgedan⸗ 
ken übernommen werden. Seit etwa 
20 Jahren iſt Europa auf der 
Suche nach neuen Bekleidungsgedanken. 
Damals beherrſchte noch die Korſett⸗ 
ſchnürung die Mode; man hatte ſie 
längſt als unhygieniſch bekämpft, und 
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Neubau des Schloſſes wurde in Angriff genommen, andere Bau. 


lichkeiten ausgeführt. Eine einfache, ſtimmungsvolle Kirche ent⸗ 
ſtand. Sie wurde geſchmückt mit einem Kunſtwerk in Bronze, 


das der Bildhauer Rietſchel, der Schöpfer des Weimarer Goethes 


Schiller⸗Denkmals, ſchuf: einem Chriftus am Kreuz, die klagende 


— Muttergottes zu Füßen. — Der Direktor der Königlichen Gärten 


in Potsdam, Lenné, wurde berufen, das Landſchaftsbild künſt⸗ 
leriſch zu geſtalten und eine „Gartenkunſt“ zu bauen. Noch jetzt 


find Beugen von deſſen Wirken der große See mit ſchön ger 
ſchwungenen Buchten und Inſeln, die ruhigen Flächen, die 


prächtigen Baumgruppen. Aber über dem Bauen ging das Geld 

aus. Das Schloß, übrigens ein ſtilloſer Steinkaſten, blieb un⸗ 

vollendet ftehen, MR 
Das raubte dem Beſitzer wohl die Freude am Beſitz. Außerdem 


war das Beſtehen der Reichsfreiheit. nur eine Frage der Zeit. 
Kurz: im Jahre 1865 wurde die Herrſchaft Wolde durch Kauf 


Eigentum der Familie von Heiden⸗Linden im benachbarten 
Tügpatz, und von dieſer gelangte fie an die gräfliche Linie der 
Schwerin-⸗Wulfshagen in der Uckermark, der fie noch gehört. 

Mich hat vor dem Kriege oft der Weg als Arzt dorthin geführt. 


(Natürlich nur auf die preußiſche Seite. Für die Mecklenburger 


Gutsangehörigen kam von jenſeits der Grenze, vom „Ausland“, 
der Stavenhäger Doktor.) Und ſo lernte ich den einzigen noch 
lebenden Zeugen der Reichsherrlichkeit kennen, einen Mann, der 
ebenfalls ein Produkt dieſer Scholle war: den achtzigjährigen 
Lehrer Wegner, der, vom letzten Grafen Moltke zum Hauslehrer 
gewählt; ſpäter von der mecklenburgiſchen Regierung als Lehrer 
übernommen war und den letzten Glanz der Herrſchaft mit 
erlebt hatte. Seine Frau war im etwa eine Meile entfernten 
Thalberg junge Hausangeſtellte geweſen, als Fritz Reuter dort 
halt⸗ und wurzellos bei ſeinem Freunde Fritz Peters Auf 
nahme gefunden hatte, und war Zeuge geweſen des Reuterſchen 
Dramas und feiner Bewerbung um fein „Lowiſing“. Dieſe 


beiden feinen und zartfühlenden Leutchen ragten mit ihren Er⸗ 


lebniſſen wie aus unendlicher Ferne in unſere Seit. 


in' Mißkredit geraten. Man brauchte 
alſo lockere Kleiderſchnitte. Es trafen 
verſchiedene Faktoren zuſammen, die 
einem gemeinſamen Ziel der Verein- 
fachung zuſtrebten. Die hiſtoriſchen 
Stile waren früher bereits durch⸗ 
" probiert und 
ergaben auch 
nicht das, was 
man brauchte, 
weil fie eben⸗ 
falls auf dem 
Taillenprin⸗ 
ip beruhten. âlde des Ber” 
=> 1 naldo Pin urtechis (um 1500) 
man dem oſt⸗ | . 
aſiatiſchen Formenkreis manchen guten Ge: 
danken, um ihn, mit ofzidentaler Grazie 
verarbeitet, in die Modetracht einzuſchmug 
geln. Eine tibetaniſche Dame ſieht fast 
jo aus, als ob fie einen modernen 
[Damenmantel als Kleid benutzte, und 


winterlichen Körperhülle bei den Samo 
jedenfrauen Neid erregen. Zu dieſen aus 
Oſtaſien übernommenen Vorbildern 9% 
hört bekanntlich auch der japaniſche 
Kimonoſchnitt bei Bluſen und Jacken, 


Armel und Armloch nicht rund ausge 


a | | ſchnitten, ſondern glatt einander ange⸗ 
die Weſpentaille war als unkünſtleriſch Japanerinnen im Kimono. Der Schniit des N 


Kimono wird bei Bluſen und Jacken gern verwendet ſetzt ſind; ein weitverbreiteter Irrtum 


manche Europäerin dürfte in ihrer 


deſſen Eigenart darin beſteht, daß 


Nun 
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alben de Muſſelinſchleier waren noch kleine, reizvolle Zugaben. 
Rinde a Dann kam ein neuer Wandel, beſonders für die 
in Bog Männertracht. Im nahen Orient ſaßen jetzt Türken, 
ret Hoch mit denen Italiener, Franzoſen und Deutſche mäh- 
di a rend der Kreuzzüge zuſammenkamen, wobei ſie die 
den bite Bequemlichkeit der orientaliſchen Tracht kennenlernten. 
bib Kr Und als dann die Türken in Europa einrückten, 
uh f drangen auch aſiatiſche Bekleidungsgedanken nach 
it ſhin e Weſteuropa. Die damalige Modetracht in und nach 
laden, t der Minnefängerzeit beftand aus langen, kittelartigen, 
g das 6% bis auf die Füße reichenden Gewändern, bei beiden 
1 Geſchlechtern von gleicher Form. Es fehlte ihnen 
etwas, das uns ſo ſelbſtverſtändlich iſt, daß wir uns 
Auen eine Tracht ohne dieſes Element ſchwer vorſtellen 
e der ji können: der Knopf. Er war für Europa auch ent⸗ | 
urg Kr behrlich, denn die Gewänder waren ringum ge- | 
nador Wan al Be Verſchluß nötig war, genügten | 
Lin h indebänder. m 
j Gegenſatz dazu wa⸗ 
in 972 ren die „orientali- 
lahr ſchen Gewänder vorn 
guele! der Länge nach ge- 
imt öffnet und auf der 
Air Bruſt mit Knöpfen 
. geſchloſſen. Darüber | 
7 | lag noch ein vorn | 
a j geöffnetes, aber | 
or 77% M A knopfloſes, ungegür⸗ | 
joh w 7% ; tetes Obergewand, | 
me NA ug deſſen Armel leer | 
ma - ` 7 - we — i Er. 23 < ‘= > re 7 % f AJ. EL. 2 5 DM herabhängen konn⸗ | 
= WY. 7 4 /e „ N. ten, da es ſeitliche | 
75 i \ BANN Gchlibe zum Durch⸗ | 
= ſtecken der Arme | 
mé hatte. Bon der Mitte |; 
des 14. Jahrhun⸗ | j 


derts an wirkte die⸗ 
ſes Vorbild umge— 
ſtaltend auf die 
Tracht des Abend— 
landes, ſo daß man 
unſere vorn verknöpf— 
baren Röcke letzten 
Endes als eine Gabe 
des Orients betrach- nach 
ten muß. Der Knopf, 


er Hangeärmel | 
iniſchem Mufter ii 


Kafferltcher Pein der Ming⸗Dynaſtie in China 5 
der dieſe Möglichkeit erſt eröffnete, iſt eine Erfindung der Mon⸗ p 
golen und war urſprünglich ein Schnurknoten, der mit einer ll 

— — | 


dabei ift, daß Armel und Kleid aus einem Stück geſchnitten ſeien. 
Der gleiche Vorgang hat ſich auch in vergangenen Zeiten 

wiederholt abgeſpielt, nur hat man — — — 
die Vorbilder nicht ſo weit herzu— 
holen brauchen; der nahe Oſten war 
noch ausgiebig genug für die da— 
malige europäiſche Welt. Schon für 
die Griechen des Altertums war der 


Schnuröſe die Verſchlußmethode der 
zentralaſiatiſchen Völker bildete. Die 
Europäer erfanden das Knopfloch, 
die Schnuröſe blieb öſtliche Eigen— Hii 
tümlichkeit. Dieſer Trachtenwechfel 
im 14. Jahrhundert hat in den. ver: 0 
ſchiedenſten Richtungen gewirkt. Die n 


—— 


langärmelige Chiton, der die Grund— 
lage der ioniſchen Tracht wurde, 


brientaliſch-ſemitiſcher Import, und 


als in der ſpätantiken Periode die 
klaſſiſchen Wickelgewänder, das 
griechiſche Himation und die römiſche 
Soga, verſchwanden, war die lang= 
geärmelte Tunika das Charakterkleid 
der Zeit für Mann und Frau. Der 
Reiz der Drapierungsgewänder hatte 
in der lebendigen Plaſtik der Falten 
des weichen Wollſtoffes gelegen; des- 
wegen verwendeten die Griechen und 
Römer nur einfarbige Stoffe. Aber 
die reichgemuſterten Seidenſtoffe, die 
über Byzanz aus dem Orient kamen, 
verlangten die glatten Flächen des 
Hemdkittels und des Mantels, um 
wirken zu können. So formte ſich 
vom 7. bis 13. Jahrhundert die 
mitteleuropäiſche Tracht nach byzan— 
tiniſchem Muſter. Die modiſchen 
Armelformen, die Stickereien und 
gewirkten Beſätze ſowie die zarten 


Männertracht änderte von Grund 
aus ihren Charakter, während die 
der Frauen ihren bisherigen Kittel— 
gedanken beibehielt. Dadurch wurde 
die Möglichkeit der Modegeſtaltung 
ungeheuer bereichert. Das männliche 
Charakterkleid der Reformations— 
zeit, die vorn geöffnete Schaube, war 


ſchon vorgebildet in dem orientali⸗ 
ſchen Obergewand; aber auch die 
Frauentracht erhielt das Gegenſtück 
dazu in der Simarra, die über! Ve⸗ 


nedig her in Norditalien und Frank: 


reich im 16. Jahrhundert große 


Mode wurde und auch in Deutfch- 
land bis 1600 ſehr beliebt war. Sie 
war europäiſch ſtiliſiert, aus hieſigen 
Stoffen angefertigt, äber nach orien- 
taliſchem Vorbild mit Hängeärmeln, 
am Hals geknöpft und vorn der gan: 
zen Länge nach geöffnet. — Übers 
haupt waren es die vorn geöffneten 
Überröcke, die leicht an- und abgelegt 
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Mode aufgenommen 
wurden. Im 17. 
Jahrhundert war es 
die ſogenannte Hon⸗ 
groline, eine tür⸗ 
kiſche Jacke, die über 
Ungarn ihren Weg 
nach dem Weſten 
nahm. Sie hatte 
vorn Knopfverſchluß 
und auf der Bruſt 
und überall, wo 
Knöpfe waren, quer 
angeordnete Gold— 
treſſen. Sie war in 
Sſterreich, Deutſch⸗ 
land, Frankreich 
und Holland gleicher⸗ 
weiſe als Hausrock H BEE OSB ER A 
im Gebrauch und RENH EUER Pi ige 1 
von Herren und Da- WERNE Me. 
men getragen, führte 
ſich im 30jährigen 
Krieg in die Sol- 
datentracht ein, aber r . — —:— ;; nenenarunnernnnn 7 

unter Ludwig XIII. Die Kaiſerin Theodora von Byzanz mit ihrem Gefolge 
auch in die Gefell- > 
ſchaftstracht. Sie diente zum Erſatz des ſpaniſchen Man- 
tels als Schulterumhang im Salon und auf der Straße 
und ward ſchließlich unter Ludwig XIV. das Bor- 
bild für den ſpäteren Juſtaucorps, den großen Ge- 
ſellſchaftsrock des Barocks, aus dem ſich unſer Gehrock 
entwickelt hat. So iſt die moderne Herrentracht ohne 
die öſtlichen Anregungen gar nicht denkbar. Aber 
noch ein Kleidungsſtück ſtammt direkt aus dem 
Orient, das allen poetiſchen Duft des Oſtens ver- 
loren hat: der in weiten Kreiſen noch heimiſche ſo— 
genannte Schlafrock. Ende des 17. Jahrhunderts war 
über Italien ſowohl wie über Holland ein ſtarker 
Import von levantiniſchen Kaftanröcken von Seide 
oder Baumwolle. Dieſe leichten, bunten Gewänder, 
die keine Knöpfe hatten, vorn weit übereinander: 
griffen und mit einem Schal oder einer Schärpe ge⸗ 
gürtet wurden, trug man im Haus als Überröde, denn 
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die Oberröcke waren nur für die Straße und 
die Geſellſchaft, zu Haus ging man in Kamiſol 
oder Weſte. Seit jener Zeit fabriziert man 
auch aus heimiſchen Stoffen direkt nach orien- 
taliſchem Vorbild das patriarchaliſche Haus— 
kleid des deutſchen Mannes. | 

Aber auch die Frauentracht iſt nicht leer 
ausgegangen. Eine große Anzahl von mittel- 
alterlichen Hauben verdankt ihr Daſein dem 
Orient direkt oder indirekt. Eine der mar: 
kanteſten und ſeltſamſten ift die ſogenannte 
burgundiſche Haube des 15. Jahrhunderts, der 
franzöſiſche Henin. Sie beſtand in einem ſpitz 
zulaufenden, langen, kegelförmigen Gebilde, 
von deſſen Spitze ein leichter Schleier ſehr lang 
herabhing. Ihre Herrſchaft hat in ganz Weſt⸗ 
europa rund 100 Jahre gedauert. Im Orient 
wird das Original noch heute in Form eines 
ſenkrecht auf dem Kopf ſtehenden metallenen 
Zylinders von den Druſenfrauen in Syrien 
getragen, aber auffallenderweiſe nicht von 
Mohammedanerinnen. Eine andere Errungen: 
ſchaft für die Damenwelt war im 18. Jahr: 
hundert ebenfalls ein vorn geöffnetes Über⸗ 
= — gewand, das über Polen kam. Es war das 
Her Em Kosch nad 1 Gegenſtück des männlichen An 
einem Parıfer Modekupfer von und führte auch dieſen Namen in der Mode 

R tracht. Zunächſt großes, ariſtokratiſches Pracht⸗ 
gewand, das id) weit über den Reifrock ausbreitete, aus ſchwerem Damaſt 
mit Pelzbeſatz gearbeitet wurde und bis auf den Boden reichte, ward es 
allmählich immer leichter und anmutiger, kam in die bürgerliche Tracht des 
Alltags und war Jahrzehnte lang als Kontuſche oder Schleuder auch in 
Deutſchland ein ſehr beliebtes und verbreitetes Kleidungsſtück; es wurde 
auch gern à la polonaise mit Verſchnürung ausgeſtattet. Und ſchließlich 
waren es wiederum Kleider nach orientaliſchem Vorbild, welche der Nach⸗ 
rokokotracht den Übergang und die Angleichung an die langfließenden 
Linien der antikiſierenden Empiretracht ermöglichten, die bei uns den 
Namen Levite und Circaſſienne führten, aber nichts anderes waren als 
dieſelben levantiniſchen Entaris, die früher Simarre und Marlotte gt 
heißen hatten. Damit aber auch die Empiretracht nicht ohne orientaliſche 
Zutat blieb, wählte ſie den Kaſchmirſchal zur Bereicherung des Linien⸗ 
fluſſes, und Biedermeierzeit und Krinolinentracht der fünfziger und ſechziger 
Jahre behielten ihn bei bis zu den größten Formaten. (Die Bilder wurden 
| 13 N uns vom Widderverlag, Berlin, aus dem Buche des gleichen Verfaſſers 
er ; | . N e pi a a: geſtellt. Das Jo 
— a = interefjante Werk enthä uftrationen und 8 farbige Tafeln und Ve 
I III! 113111 E | deutet eine weſentliche Bereicherung der Koſtüm— 5 Trachtenkunde.) 
Trachten aus dem Innern Wiens 6.—9. Jahrh. R : 
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Die Lies von Belagun+ Von Jakob Schaffner 


2. Fortſetzung 

„Du kannſt die Luft nicht vertragen?“ fragte Lieschen unſchul⸗ 
dig. „Zu uns kommen die Herrſchaften aus der Stadt in Scharen 
eben wegen der guten Luft. Vielleicht wäre ſie noch beſſer, wenn 
wir auf unſerem Kirchhof nicht alle Toten von den Bergen haben 
müßten. Dann kommt man und ſagt: Es iſt hier ſchlechte 
Luft!' — Es liegt hier viel Habgier und Ungerechtigkeit von 
den oberen Höfen begraben, Anna.“ | 

Dazu ſagte die Frau nichts, und mit einem neuen Seufzer 
wandte Lies ſich ins Haus zurück. Anna Implond ſaß in der 
Zeit beinahe unbeweglich und ſchaute ſtill die Reihe der Gletſcher 
und Firne entlang, die von der anderen Talſeite über die 
dunklen Tannenwälder hereinblickten. 

„Hier iſt die Schürze“, erklang die nun etwas ſpitze Stimme 
der Pfarrerselis. „Trage ſie gottſelig bis an dein Ende, wenn 
es dir gegeben iſt. Das Fleiſch iſt hinfällig. Ich hoffe auch 
ohne ſie dereinſt von den Engeln dahingeführt zu werden.“ 

Anna nahm das in Zeitungspapier geſchlagene Päckchen wort⸗ 
los entgegen und hatte im Sinn, bei der ſeltſamen Stimmung, 
die ſie beherrſchte, gleicherweiſe abzugehen. Aber indem ſie 
die Finger darumſchloß, war ſie nicht entrückt genug, um zu 
überſehen oder zu überfühlen, daß der Stoff in dem Päckchen 


ihrem Griff unerwartet viel Widerſtand entgegenſetzte, und fo- 


viel Gewicht ſollte er eigentlich auch nicht haben. Noch ziemlich 
zerſtreut und mehr gewohnheitsmäßig begann ſie zu öffnen, 
und fie ſtand ſchon eine ganze Weile mit einer blauen Küchen⸗ 
ſchürze in der Hand auf dem Platz, ehe ſie ihren Blick von der 
leuchtenden Sommerwolke, die jetzt hinter dem Paßgrat auf 
ihrer Wohnſeite aufſtieg, löſte und begriff, was ſie da zurück⸗ 
erben ſollte. Mehr verwundert als erboſt, aber auch ein wenig 
erboſt, wandte ſie die Manufaktur einmal hin und einmal her 
und richtete dann den Blick auf Lies. Eben wollte ſie fragen: 
„Was ſoll mir dies?“ als Lieschen, die dieſen Vorgängen mit 
ſteigender Unruhe beigewohnt hatte, die Hand danach ausſtreckte. 

„Ach, da habe ich mich wohl vergriffen“, bemerkte ſie voll 
geduldiger Nachſicht. „Ich habe nämlich beide Schürzen neben⸗ 
einander eingepackt liegen und wollte die hier der alten Frau 


Bähringer ſchenken. Die andere hatte ich auch ſchon bereit 


liegen, um ſie dir ohnehin zurückzubringen. Ich hörte, daß du 
genau ſo weiterlebſt wie vorher; heute wollte ich dich bloß 
prüfen, ob das auch wahr ſei. Gib her; ich werde dir die 
andere ſofort holen.“ 

Anna ſchüttelte vor Erſtaunen den Kopf. 

„Mit dieſer Schürze wollteſt du mich prüfen?“ 

„Mit dieſer Schürze nicht, mit meinen Worten“, ſagte Lies, 
ohne Hoffnung, von dieſer Frau jemals richtig verſtanden zu 
werden, aber mit dem ſchonenden Beſtreben, es ihr zu ver⸗ 
bergen. „Ich ſagte dir ſchon, daß ich mich mit der Schürze 
geirrt habe.“ 

„Und ſo ſchmutzig und zerriſſen willſt du ſie der Bähringer 
ſchenken? Ja, was ſoll denn die Frau damit?“ 

„Oh, ſolche Leute können alles brauchen. Wenn ſie das ge⸗ 
waſchen und geflickt hat, kann ſie noch Jahre damit glücklich 
ſein. Das Glück hängt nicht von neuen Sachen ab.“ 

„Wenn es von Lumpen abhängt, mußt du ſehr glücklich ſein!“ 

„Es hat nicht jede einen Bauernhof.“ — Damit ging Elis 
ins Haus, um die andere Schürze zu holen. Die Wolke ſtand 
nun wie eine leuchtende Geiſterburg über dem Paß, und Anne 
wurde es wieder ſo ſeltſam zumute, als wohnten dort ihre 
fernen Dahingegangenen und winkten ihr. Die Burg und die 
Gletſcherreihe auf der anderen Talſeite ſchienen Zwieſprache 
miteinander zu halten. Geheimnisvoll blitzende Flaggenzeichen 
wurden gewechſelt. Still klingende Donner überſchwebten das 
Tal hinüber und herüber. Geiſtergeſtalten wallten ſilbern auf 
und ab. Lies erſchien unter der Tür mit einem Päckchen 
in braunem Papier, das mit dem erſten gar nicht zu verwechſeln 
geweſen wäre, ſelbſt wenn es danebengelegen hätte. Sie 
reichte es eine ganze Weile der anſchauenden Frau hin, ehe dieſe 
es gewahrte und den Blick danach wandte. Unwillkürlich fab 
ſie ſich auch die Figur noch einmal an. Lies ſah nun leidend 
aus, und die Tränen ſtanden ihr in den blauen Augen. Mit 
nachſichtigem Ton, wie zu einem unvernünftigen Kind, ſagte 
ſie zwar: „Hier, nimm!“ aber die Stimme klang matt, und das 
Wort ſchien ſie eine Welt zu koſten. Es wäre für Anna an der 
Zeit geweſen, ein großmütiges Mitleid zu entfalten, allein ſie 
dachte gar nicht daran. Im Gegenteil — ganz kühl und feſt 
fühlte ſie ſich werden, und eine natürliche Freudigkeit überkam 
ſie in aller Ruhe, als ſie die Hand nach dem Paket ausſtreckte. 


Auf den erſten Griff ſpürte fie, daß fie diesmal die richtige 
Ware hatte, und da ſie auch das alte Mädchen in der richtigen 
Verfaſſung ſah, ſo ging ihr wieder einmal ſo recht auf, was 
es bedeutete, auf dieſem zweifelhaften Stern als Anna Implond 
zu leben und nicht als Eliſe Schäppi. „Hart iſt, was Wert hat 
und dauert!“ Eine geſunde Verachtung durchpulſte ſie wie 
rotes, warmes Blut gegen alles Lumpige und was nicht ganz 
ſauber war über dem Bruſtſtück. 

„Nun alſo, Lies,“ ſagte ſie kalt, „mußt nicht nach Dingen 
langen, die für dich nicht gemacht ſind. Selbſt wenn ich den 
letzten Seufzer getan hätte, wäre meine Schürze doch nicht bei 
deinen Lumpen geblieben.“ ö 

„Willſt du nicht nachſehen, ob ſie es auch wirklich iſt?“ ſchlug 
Lies ſanftmütig vor. „Sonſt ſagſt du nachher doch noch, ich 


hätte dich mit einer anderen betrogen.“ 


„Das kann ich auch ſo ſagen. — Und dann wird es gut 


ſein, wenn du dich das nächſte halbe Jahr auf dem Frühhof 


nicht wieder ſehen läßt. Für ſo lange ungefähr haſt du Vor⸗ 
ſchuß genommen. Komm auch nicht ohne die Leinenſäckchen, die 
du droben für Mehl und Schrot mitgenommen haſt. Den 
kleinen Korb kannſt du mir zur Anerkennung flicken laſſen, 
bevor du ihn mir ebenfalls zurückgibſt. Wiederſehen will ich 
ihn; wir leben ſchon zwanzig Jahre miteinander, und ich halte 
mehr auf ihn als auf manche Menſchen. Und ſchließlich überlege 
dir, ob du mir einen Tag oder zwei willſt Wäſche nähen helfen, 


um mich gegen dich wieder günſtig zu ſtimmen. Es hat Zeit.“ 


Im November oder Dezember. Wir wollen nichts übereilen. 
Daß ich dir dafür etwas bezahlen wollte, daran denke ich einſt⸗ 
weilen nicht, damit du das auch weißt.“ | 

Nach dieſen Worten ſetzte fie ſich in Bewegung. Wieder mit 
den überirdiſchen Gletſcherfeldern im Blick, von deren Leuchten 
jetzt die ganze Dorfſtraße voll war, trat ſie den Heimweg an. 
Leute begegneten ihr grüßend wie vorhin; ſie dankte kaum oder 
gar nicht. Das große Herz, das früher ſo heiß geſchlagen hatte, 
jetzt voll berechtigter Geringſchätzung, die leidenſchaftliche Hitze 
zu einem kühlen Glühen erfüllter Selbſtheit geklärt, nur ihr Ich 
noch zum Mittelpunkt des irdiſchen Intereſſes, und dies ehr⸗ 
fürchtig beſtrahlt von den Sternen ihres ſtarken Alters: fo 
entwand ſie ſich wieder mit langen, aber ruhigen Schritten den 
Niederungen des Lebens. „Hart muß ſein, was Wert haben 
und dauern ſoll!“ Auch von keiner Abwehrregung gegenüber 
dem Kranken und Schäbigen der unteren Zonen wurde ſie mehr 
beunruhigt. Jede Sache hat, was ihr gehört! dachte ſie, wäh⸗ 
rend ſie ein⸗ oder zweimal mit einem Blick die Armutshütten 
ſtreifte, die ſich hinter den feſten Höfen unter Bäume drückten 
und ſich unter poetiſchen Strohdächern zu verbergen ſuchten. 
Davon dachte ſie jetzt nur gleichgültig. Sie hatte all die In⸗ 
ſaſſen durch die Zeit kennengelernt. Keiner, der nicht bei ihr 
droben einmal gearbeitet hätte. Jedem hatte ſie ins Herz ge⸗ 
blickt und darin den Wurm entdeckt. — „Die Menſchheit iſt 
groß. Gott ift noch größer. Und ich bin die Anna Implond!“ 
— Dieſen ihren Wahlſpruch kannten hier alle. Gemeſſen ließ 
ſie das letzte Haus des Dorfes hinter ſich und begann mit der 
wieder eroberten Schürze den Anſtieg. 

| * * 


Große Bewegungen fommen "oft aus kleinen Anläſſen. Die 
Wurzel des Sozialismus ſteckt in der Unterwertigkeit des ein⸗ 
zelnen, der ſich gegen die Folgen ſeiner Dummheit oder Un⸗ 
tüchtigkeit mit ſeinesgleichen verbindet und daraus ſogar eine 
neue Weltanſchauung entwickelt. Eliſe Schäppi, als ſie mit 
blutenden Wunden — aber das Blut verlief ſich in Schmutz⸗ 
kruſten — und brandig bitterlichen Gefühlen auf der Walſtatt 
zurückblieb, verwandelte ſich von Stund an zur Denkerin. Sie 
ſah auch jetzt davon ab, des Pfarrers Hemden zu flicken oder 
die ihrigen übereifrig zu waſchen. Fand ſie in des Pfarrers 
Wäſche einen Riß, von dem ſie nach ſorgfältiger Überlegung 
annahm, daß er auch dem Bruder auffallen könnte, ſo nahm 
ſie die Nadel und hing ihn mit drei oder vier unverbindlichen 
Stichen zuſammen. Kam ihr die eigene Wäſche allzu ſchmutzig 
vor, ſo ſchwenkte ſie das betreffende Stück ein paarmal ſchmerz⸗ 
los durch den Bach, nachdem ſie es über Nacht in einem Eimer 
eingeweicht hatte. Das weitere tat die Natur, das heißt, ſie 
fügte zu den bereits vorhandenen Stock-, Roſt und anderen 
Flecken noch einige neue hinzu und färbte den allgemein braunen 
Ton noch um eine warme Schattierung tiefer. Dagegen 
fing ſie an, darüber nachzugrübeln, was ein verdientes, an⸗ 
ſtändiges, ehrenhaftes altes Mädchen tun könne, um ſich gegen 
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die Unſicherheit der ſpäten Jahre zu ſchützen. Ein ſcharfer 
Schreck war ihr nach der letzten Auseinanderſetzung mit Anna 
Implond in den Knochen nachgeblieben. Zorn, Kummer, Neid, 
das zehrende Gefühl der Hilfloſigkeit gegenüber erlittenem 
Unrecht, das hungrig erhebende der fortdauernden eigenen 


Rechtſchaffenheit und Güte, Rachegelüſte und warnende Gottes⸗ 


fürchte — alles zuſammen verſchlug ſich ihr in den raſtloſen 
Geiſt und fing dort an, philoſophiſch zu gären und geſetzgeberiſch 
zu glimmen. Und eines Tages unternahm ſie den erſten 
Angriff auf die Ungerechtigkeit der Welt, indem ſie ihren 
ahnungsloſen Bruder zu deren Beſchützer und Sachwalter erhob. 

„Da biſt du nun ſozuſagen ein Pfarrer und Stellvertreter 
Gottes auf dieſem Platz“, fing ſie über dem Mittageſſen mit 


bemierkenswerter ſachlicher Kühle an zu betrachten. „Was haft 


du bisher eigentlich vorgeſchlagen oder erreicht, um den 
Schwachen und Gebrechlichen, die dir von Gott anvertraut ſind, 
zu helfen? Ich frage nur ſo in meiner Dummheit, denn was 
verſtehe ich von Seelſorge? — Nichts! Aber ich möchte gern 
verſtehen, da du doch mein Bruder biſt. Kannſt du mich da 
berichten, ſo daß ich zu begreifen imſtande bin?“ 

Mit unſchuldiger Miene löffelte ſie langſam ihre Suppe 
weiter. Sie gehörte zu jenen andächtigen Schlürferinnen, die 
einen ganzen Raum mit ihren Eßgeräuſchen anfüllen können. 


Wenn ſie ihren Löffel voll hinten hatte, ſtieß ſie einen langen 


doppelten Luftſtrom durch die Naſe aus, und bevor ſie den 
neuen genehmigte, ſchmatzte ſie erwartungsvoll zwei⸗, dreimal 
mit den Lippen. Der Pfarrer, der heute nicht in der rechten 
Stimmung war, um mit ihr zu fechten — ein Schlichtungs⸗ 


verſuch zwiſchen zwei prozeßwütigen Parteien war ihm miß⸗ 


lungen, und er unterſuchte, woran er es vielleicht verfehlt 
habe —, ließ erſt eine Weile vorbeigehen, bevor er ihr ant⸗ 
wortete. | 

„Soviel wie du in der Hausordnung habe ich vielleicht er⸗ 
reicht“, ſagte er, mehr gewohnheitsmäßig abwehrend als mit 
dem Herzen dabei. „Willſt du aber auf dem Gebiet exami⸗ 
nieren, ſo fange beim Herrgott an; der bringt auch eher Licht 
in deinen Kopf als ich armer, ſterblicher Menſch.“ 

Sie beſah den abgeleckten Löffel von der Vnterſeite. 

„Du haſt doch aber dafür ſtudiert, um den Menſchen Licht 
zu bringen“, ſagte ſie verſonnen. „Weide meine Schafe! Gott 
zu examinieren, wäre eine Läſterung, und es iſt ſchlimm, daß 
du als ſein Stellvertreter eine ſolche Anforderung an mich 
richteſt. Hohn gibt es genug für die Mühſeligen und Beladenen 
aber wenig Erquickung.“ á 

Durch ihre letzten Worte zitterten Tränen, und der Pfarrer 
horchte nun doch auf. 

„Meinſt du mit den Mühſeligen und Beladenen vielleicht 
dich?“ | 

Sie richtete die Blicke mit fehr ernſtem Ausdruck auf ihn. 

„Was gibt's da viel zu verwundern, wenn man deine 
Schweſter ift?” Sie muſterte ihn, als wäre er auf Glas ge⸗ 
malt, und irgendwie kam er ſich in dieſem Moment auch ſo 
vor. „Aber man muß wohl eine reiche Kuhbäuerin auf dem 
Berg droben ſein, um dich in Bewegung zu bringen. Nun, von 
mir iſt nicht weiter die Rede.“ Mit einer verzichtenden Hand⸗ 
bewegung legte ſie den Löffel hin. „Es haben ſich Dinge er⸗ 
eignet, von denen du keine Ahnung haſt. So, wie ich hier vor 
dir ſitze, hat man mir das ſchwerſte Unrecht meines Lebens 
zugefügt, und du merkſt nichts. Ich aber habe mich auf meinen 
Geiſt zurückgezogen. Ich habe von mir abgeſehen und mich zum 
Sachwalter der Unterdrückten und Verſtoßenen gemacht. Und 
darum frage ich dich: Was haſt du bisher erreicht, um den 
Schwachen und Gebrechlichen zu helfen? Ich könnte einmal 
gefragt werden und muß doch Beſcheid wiſſen.“ 

„Was haſt du mit Anna Implond gehabt?“ fragte der Bruder, 
da ihm ſchließlich dies der Kern der Anſprache zu ſein ſchien. 

„Gehabt? Ach Gott, nichts!“ ſagte ſie ſo ſehr leichthin, daß 
er ſich beinahe davon erſchlagen fühlte. „Nichts habe ich mit ihr 
gehabt. Und was fie mit mir gehabt hat?“ Sie ſah ihn ge- 
dankenverloren an. „Daran kann ich auch merken, daß ich alt 
und abgenützt bin: ich habe alles vergeſſen. Was tut ein ſolcher 
elender Menſch? Er verzeiht auch noch. Am erſten Auguſt, 


als am Bundesfeiertag, hat ſie mich ſchwer gekränkt. Am erſten 
September kehre ich mich ihr wieder zu und gebe ihr Gelegen⸗ 


heit, Gottes Wohlgefallen zu erregen.“ Ihr Blick nahm nun 
an Entrücktheit immer mehr zu. Der Bruder wollte einfallen, 
aber ſie geſtattete es nicht, ſondern ſprach raſch weiter: „Des⸗ 
halb frage ich dich bereits zum drittenmal: Was haſt du er⸗ 
reicht? Und zum drittenmal kannſt du mir nicht antworten, 
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wie ich dir anſehe. Gut, dafür redet Gott manchmal durch den 
Mund der Einfältigen und Niedrigen. Nimm Hut und Stock, 
ſteige hinauf zum Frühhof und ſage der Anna Implond einen 
Gruß von mir, Eliſe Schäppi, und es ſoll hier eine Verſicherung 


für alternde, vereinſamte und verdiente Dienſtboten gegründet 


werden, um ſie vor dem äußerſten Elend der letzten Tage zu 
ſchützen. Eliſe Schäppi iſt der Meinung, daß Anna gern den 
erſten Betrag — ſagen wir: tauſend Franken — zeichnen wird 
als ſtehendes Kapital, das man nicht angreifen kann, bloß die 
Zinſen ſollen dieſen armen Leuten zugute kommen. Wenn du 
nun ſolch ein Gottesmann biſt, wie du ſein willſt, ſo haſt du 
hier eine ſchöne Gelegenheit, es zu zeigen. Außerdem wird man 


dir die Ehre davon geben. Und ſchließlich wird man ſehen, 


was dieſe berühmte Frau tut. Das iſt mein Wort.“ 5 

Sie ergriff Meſſer und Gabel und begann geſammelt zu eſſen. 
Ihre Bewegungen zeigten deutlich an, daß ſie es für unnötig 
halten würde, wenn jemand etwa ihren Worten noch etwas bei⸗ 
fügen wollte, ja, daß fie es als eine Schädlichkeit, als einen Ab- 
ſtieg betrachten müßte. Der Pfarrer, der nicht übermäßig ſchnell 
war, brauchte auch wirklich einige Zeit, um dem Flug ihres 


Geiſtes nachzukommen, und währenddeſſen fand ſie Gelegenheit, 


mit ganz alltäglicher Stimme zu bemerken: „Das Fleiſch iſt heute 
nicht ſo gut wie das letztemal; es faſert zu ſehr und bleibt einem 
in den Zähnen hängen.“ S 

Soviel Vorſtöße nun Nathan in der nächſten Zeit unternahm, 
ihren Auftrag einer Kritik oder auch nur der Betrachtung zu 
unterziehen, ſo viele ſchlug ſie ſcharfäugig, ſicher und ſiegreich ab. 
Fing er in einer weniger geſpannten Stimmung an: „Nun ſag' 
mal, Lies, wie denkſt du dir denn eigentlich eine ſolche Ver⸗ 
ſicherung?“ ſo antwortete ſie in ſingendem Ton: „Ach Gott, ich, 
wer bin ich, daß ich mir ſo etwas denken könnte? Wozu haben 
wir denn die ſtudierten Herren? Vielleicht iſt auch wirklich alles 
Blödſinn und fogar ganz unötig, weil es allen Dienſtboten aus 


gezeichnet geht. Da mußt du nun entſcheiden, lieber Nathanael.“ 


Neuerlich nannte ſie ihn mit dem ganzen Namen. 

Oder er begann ſo: „Mit den alten redlichen Dienſtboten, die 
auf ihre letzten Tage in Not kommen, denkſt du natürlich an 
dich, Lies. Ich kenne dich ja und habe den Vers ſchon früher 
genug gehört, obwohl ich dir immer ſage, daß du meine General⸗ 
erbin ſein wirſt, wenn ich vor dir die Augen zumache. Daß es 
dir vollends bei meinen Lebzeiten an irgend etwas fehlen wird 
— auch wenn du arbeitsunfähig werden ſollteſt — das glaubſt 
du doch ſelber nicht. Was iſt dann aber die eigentliche Trieb⸗ 
feder eines derartigen philoſophiſchen Umſchwungs? Ich ver 
ſtehe dich nicht, Lies. Du könnteſt doch viel gemütlicher leben, 
wenn du nur wollteſt.“ | i 

Dazu hatte fie ein feines Lächeln, das feine ſchwachen Stellen 
durchleuchtete wie K-Strahlen — aber ſolche mit Stahlſpitzen 


und Widerhaken. „Es kann ja fein, daß das Ziel der Theologie 


die Gemütlichkeit iſt. Ich weiß das natürlich nicht. — Und was 
du von Triebfedern und Verſen ſagſt“ — hier verſchwand das 
überlegene Lächeln, und die ſorgenvolle Einfältigkeit erſchien auf 
ihrem Geſicht, die fie in der letzten Seit beſonders pflegte — „das 
iſt mir leider zu hoch. Natürlich denke ich an mich; niemand 
hängt gern von der Gnade ab. Und mir geht es noch beſſer als 
Tauſenden — fo urteile wenigſtens ich. Aber: Ganz wie du 
meinſt. Die überlegene Einſicht iſt ja mit deinem Amt verbunden.“ 
Allein dies Geſchäft betrieb ſie nicht bloß leidend, ſondern ſie 
hatte auch wirkſame aktive Methoden. Wenn fie die Suppe ver: 
ſalzen hatte, war ſie imſtande, ihm zuvorzukommen. „Die Suppe 
iſt nicht, wie ſie ſein ſollte, aber es gibt noch wichtigere Sachen, 
die zu wünſchen übriglaſſen, und ſogar Leute. Man hat zuviel 
an das Unglück der Armen zu denken, für die keiner etwas 
tun will.“ Oder ſie nahm eines Mittags ihre letzte Kraft zu⸗ 
fammen, ſtellte dem Pfarrer eben noch das Effen auf den Tif 
und verſchwand dann in ihr Kämmerchen, wo ſie ſich einſchloß 
und für keine Liebe und für keinen Haß zu ſprechen war. Sie 
lebte dort ganz ſtill und nicht mißvergnügt einige Stunden vor 
ſich hin, nur, wenn man die Treppe hinaufſtieg, konnte man 
von ihrer Tür her ein leiſes Stöhnen vernehmen. Das bedeutete, 
daß ſie wieder einem Herzanfall erlegen ſei. Abends kam ſie 


ermattet, aber in ergreifender Pflichttreue zum Vorſchein, um 


für das Nachteſſen zu ſorgen und das Tierzeug zu verſehen. Sie 
hätte auch wirklich nicht länger Ruhe gehabt, denn ſogar über 
ihren bitterlichen Triumph ging ihr das leibliche Wohl ihres 
Bruders, dem ſie mit blaſſen, freundlichen Zügen Kartoffelröſtli 


und Brot, Käſe und Kaffee vorſetzte. Sie ſelber aß nichts, ſo 
ernſtlich er auch nötigte. l 
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„Iß nur ſelber“, fagte fie mit einer Spur von fchonender 
Herablaſſung. „Ich bin heute nicht ſo recht im Stand. Schmeckt's 
dir wenigſtens?“ 

Das tat es eigentlich, aber er war über ſeine Berechtigung 
dazu noch zweifelhaft. „Geht's dir jetzt wieder ein bißchen 
beſſer?“ fragte er teilnehmend und froh, daß ſie wieder ſprach. 
Sie geruhte, die Frage falſch zu verſtehen. 

„Oh, unſereinem geht es immer beſſer. Ich wüßte nicht, daß 
ich jemand etwas hätte merken laſſen von irgendeinem Schlecht⸗ 
gehen. Sollte dir aber etwas gemangelt haben, ſo würde es 
mir leid tun; ich wollte nur einmal in Ruhe Wäſche flicken und 
Strümpfe ſtopfen, was auch gemacht ſein muß.“ 

Darüber wollte er ſich, wie es in der Bibel heißt, faſt ſehr 
wundern. „Dann müſſen das aber harte Löcher geweſen ſein, 
daß du dabei ſo ſtöhnteſt!“ 

„So, hätte ich geftöhnt? Nicht, daß ich wüßte.“ 

„Aber, Lieschen!“ 

Sie ließ ihn nie reden, wenn ſie es nicht wünſchte. | 

„Ich gebe dir auch vollkommen recht“, fuhr fie raſch weiter, 


während wieder rote Flecken auf ihren Wangen erſchienen. „Ich 


bin alt, klapperig, häßlich. Meine Augen taugen nichts mehr. 
Meine Beine verſagen. Ich habe zuviel üble Laune. Andere 
werden auch moderner kochen und ſtricken. Ich ſehe es kommen: 
das Waſſer oder das Altersaſyl.“ 
a Altersaſyl ift hier, Lies“, bemerkte der Pfarrer ſehr 
ernſt. 
„Ach, du armes Kind“, ſeufzte ſie mitleidig. „Du würdeſt 
etwas erleben mit zwei Weibern im Haus. Aber ſo iſt es: Wer 
10 0 va dienen will, dient damit auch feinen eigenen Sachen 
echt.“ 
Lange arbeitete er an ihr, daß ſie zum Arzt gehe. Schließlich 
ließ er ihn kommen. Sie drehte ihm ſchweigend den Rücken 


und ging in den Garten, um Bohnen abzuſtreifen. Allmählich 


ſpielte in ihren Reden das Aſyl eine immer kleinere und das 


Waſſer eine immer größere Rolle. An das Aſyl erinnerte ſie 


nur noch mittelbar, indem ſie anfing, alle Männer zu be⸗ 
wundern und zu rühmen, die ſich durch ſoziale Taten Hervor- 
getan hatten: den Pfarrer Francke in Halle, den ſpäteren Paſtor 
Bodelſchwingh in Bielefeld, den Pfarrer Albert Bitzius, der 
unter dem Namen Jeremias Gotthelf als Schriftſteller zu Ruhm 
gekommen war, den gegenwärtigen Pfarrer Kutter, der in die 
Reihen der Sozialiſten getreten war und ein Buch verfaßt hatte 
mit dem Titel: „Sie müſſen!“ — Sonſt war ſie ſtreng und un⸗ 
erbittlich gegen die Sozialiſten geweſen, aber wenn ſie ihrem 
Nathanael feine Unberühmtheit unter Augen führen konnte, fo 
kam es ihr auch nicht darauf an, einen Anarchiſten zu loben. 
Es gab Pfarrer, die ſich in die Volksvertretung wählen ließen. 
„Der und der Kollege von dir tritt jetzt auch an die Hffentlich⸗ 
keit!“ bemerkte ſie dann lakoniſch, indem ſie die Zeitung um⸗ 
drehte. Oder: „Der Pfarrer Sippler von Bellberg ſteht heute 
im Blatt wegen ſeiner Vorträge und Kurſe. Das muß ein 
ganzer Mann ſein, der etwas auf die Beine bringt. Bei dem 
wäre mancher und manche gerne beſſer aufgehoben!“ Pfarrer 
Schäppi hielt zwar auch Vorträge und Kurſe — und lange nicht 
die ſchlechteſten —, aber ſie lat ſo, als wäre ihr davon 

nichts bekannt. 

„Ja, man muß heute bloß die Volksverderbnis 
fördern durch ſeichtes Geſchwätz und moderne Naſe⸗ í 
weisheiten, ſo kommt man in die Zeitung“, murrte * 
er. „Aber predige Natur und Einfachheit, und f, 
du biſt nichts.“ | 

„Es iſt auch natürlich und einfach, die ' 7 
alten Schwachen verkommen zu laſſen“, er⸗ | 
widerte fie leichthin und erhob ſich, um | 
nach der Milch zu ſehen; an kritiſchen SAX 
Tagen, deren Vorausbeſtimmung ganz 
ihrem Scharfblick oblag, hatte ſie ſtets 
Milch auf dem Feuer ſtehen. 

Dem Pfarrer war nicht mehr wohl 
bei der Sache. An Schrullen hatte er 
fih bei der Schweſter gewöhnt, aber dies 
andauernde Unwetter ſchlug ihm allgemach 
ins Gemüt. Wenn er nun die Konfir⸗ 
manden unterrichtete, fing er an, ſich ſelber 
zu bezweifeln. Predigte er, ſo ſah er = 
zwiegeſpalten zugleich unten in der Ge⸗ 
meinde figen, und ihm kam vor, 
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allerlei Blech von der Kanzel klappern. Seine Vorträge ſchienen 
ihm überholt und ſeine Kurſe langweilig. Er begann, an ſich 
zu leiden, ſchlief ſchlecht und aß ohne das gewohnte gute Ge⸗ 
wiſſen, und mit Sorge ſah ihn Lies leiſe abfallen. Das gehörte 
nicht zu ihrem Programm, und zur übrigen Plage hatte er, ſo⸗ 
bald ihr Verdacht Gewißheit geworden war, auch ihre unauf⸗ 
hörlichen Mahnungen zu beſtehen: „Iß doch auch! Dir ſchmeckt 
es wohl nicht mehr bei mir? Bis vor kurzem war es recht, aber 
du denkſt jetzt mehr an Baſler Saucen und Zürcher Braten. Die 
kann ich dir allerdings nicht machen. Jetzt ſoll ich auch noch 
damit geſchlagen werden, daß du mir von der Kraft kommſt und 
alle Leute mit Fingern auf mich zeigen. Ich wollte, ich wäre 
ſchon tot und begraben.“ 

Aber es ſoll niemand glauben, daß ſie aus purem Übermut 
ihrem Bruder fo zu ſchaffen machte. Ach Gott, keine Perſon war 
im ganzen Vaterland gegenwärtig weniger übermütig als ſie. 
Verfolgt und angefochten ſchlich ſie im Haus herum. Mit Gram 
ſah ſie auf die Büſche im Garten, und vor der kleinſten Blume 
ſchämte ſie ſich. Wenn ſie vollends an Anna Implond dachte, gab 
es ihr einen Stich ins Herz, von dem ſie jedesmal beinahe umſank. 
Dann konnte ſie minutenlang unbeweglich daſtehen, durchbohrt 
von dem Gefühl ihrer ohnmächtigen Niedrigkeit, den Blick 
flackernd und traurig irgendwo im Nichts, wo der einzige Punkt 
zu ſchweben ſchien, von dem aus ſie dieſe grobe Welt der Be⸗ 
ſitzenden hoffen konnte, aus den Angeln zu heben. Eine Rolle 
mußte ſie nun ſpielen. Zeigen mußte ſie, daß es noch andere 
Gewalten gab als Geld, und dieſe geiſtigen, intelligenten Ge⸗ 
walten mußte ſie zu fühlen geben. Wie eine Hungernde und 
Vertriebene an die Wonnen der Heimat, ſo dachte ſie ſehnſüchtig 


und mit kummervollem Zorn an die Gerechtigkeit durch die Idee, 


die ſie wieder in den Stand der Ehre vor ſich und Gott einſetzen 
ſollte. Mit großem Scharfblick erkannte ſie, wie feindlich dieſe 
ihre Gedankenrichtung der harten Einſamen da droben ſein 
mußte, und von gefühlszähem Rachedurſt Tag und Nacht ver⸗ 
folgt, welkte ſie zwar äußerlich hin, aber innerlich konſervierte 
ſie ſich wie eine Mumie und ſättigte ſich mit jedem Rundlauf 
der Sonne mehr mit Galle. Eines Tages nahm ſie alle Kräfte 
zuſammen und holte zum entſcheidenden Schlag aus. Da ſie 
wußte, daß die großen Fortſchritte in der Welt ſtets durch per⸗ 
ſönliche Opfer zuſtandekommen, war ſie mit ſich einig geworden, 
den Fortſchritt von Belagün unter Hingabe ihrer Perſon ein⸗ 
zul. iten. 
* z + | 
Bei einem heroiſchen Sonnenuntergang ging das alte Mäd⸗ 
chen noch aus dem Haus, um Beſorgungen zu machen, wie es 
ſagte. Es war Freitag abend. Als es dunkel wurde, ſetzte ſich 
der Pfarrer in dem ſtillgewordenen Haus an ſeinen Arbeitstiſch 
und nahm die Bibel vor, um ſich über den Sonntagstext klar zu 
werden. Immer ſchwebte ihm das ſchöne Wort des jungen 
Salomo vor dem Geiſt: „Herr, ich bin ein kleiner Knabe und 
weiß weder meinen Eingang noch Ausgang.“ Und das war 
Salomo. Was ſcllte nun er ſagen, ſeitdem ihn Elischen mit 
dieſer Berufung zum Weltapoſtel verſorgte? Kam dergleichen 
auch von Gott? Gott allein wußte es. Nur eins war ihm klar, 
daß er ein neues Leiden im Haus hatte. Während 
er nun ſo ſaß und dachte, ſchellte die Glocke. Als 
er öffnen ging, ſtanden da einige Männer im 
Sternenlicht, die ihm ſeine Schweſter nach Hauſe 
brachten — halb ohnmächtig, trieſend von Waſſer 
und mit verletztem Fuß. Sie war, wie es ſchien, 
vom Kirchhof in den Bach hinabgeſtürzt, aber 
ſtatt zu ertrinken, hatte ſie ſich an den Steinen 
im Bett viel blutende Wunden und Schür⸗ 
ſungen zugezogen und den Fuß umgetreten. 
Sie jammerte und ſtöhnte ſehr, als man 
ſie die Treppe hinauftrug, doch ſobald 
ihre vier Wände ſie umgaben, jagte ſie 
das ganze Mannsvolk aus der Kammer 
und ſchloß hinter ſich zu. Speiſe und 
Trank nahm ſie nicht an. Den Bruder 
ließ ſie klopfen und rufen, ſoviel er Lust 
19 1 a a 15 Anreden der Nach⸗ 
barinnen dur as 11 
wortete ſie nicht. Schlüſſeloch ant. 
So blieb es durch die Nacht. \ 
| | verbrachte fie in A Ar Pfarrer 
hfe-Säubert ſchlaflos. Muß es denn fei ufregung 
ein, dachte er 
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haupten konnte, 


Seite 958 — — — 


immerzu. Er zweifelte ja keinen Moment an dem Sinn dieſes 
Auftritts; zu oft hatte ſie vom Waſſer geſprochen und mit ihrem 
Tod gedroht. Aber dieſe Sache kam ihm doch zu ſtreng vor, und 
er wehrte ſich noch immerfort. Die einzige Vernunft, die er 
darin finden konnte, war die Vermutung, daß er eine Schwer⸗ 


mütige im Haus hatte, und zwar eine aggreſſive, und das war 


ihm gerade genug, um ihn voll in Atem zu halten. Am anderen 
Morgen hatte ſich bei ihr noch nichts geändert. Ihre Klauſur 
hielt ſie ſtandhaft aufrecht, und es war das erſtemal, daß ſie 


ſogar feinen Samstag nicht verſchonte. Ihn erfaßte eine gelinde 


Verzweiflung. Immer verhängnisvoller fand er das Wort 
Salomos an ſich erfüllt, ja, noch cine ganze Menge anderer 
Dinge außer feinem Eingang und Ausgang wurden ihm nad: 
gerade zweifelhaft, aber, und das empfand er als das Aller- 
ſchlimmſte: Alle Zweifel zuſammen ergaben nicht einmal den 
Eingang zu einer ordentlichen Predigt. Als er mittags völlig 
verwühlt aus dem Garten zurückkam, ſtand zwar, wie von den 
Heinzelmännchen gekocht, ſein Eſſen auf dem Tiſch; Gott mochte 
wiſſen, wie ſie es gemacht hatte. Von ihr ſelber aber war nichts 
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Es verwundert nicht, daß ſich zum Jubiläum der Marlitt, die 


eine Volksſchriftſtellerin in des Wortes beſter Bedeutung war, 
auch der Film als Gratulant meldet, der ja die modernſte Form 
der Volkskunſt darſtellt. Aus dem „Geheimnis der alten 
Mamſell“, dem beliebteſten Roman der Marlitt, iſt ein Film 
geworden, dem nunmehr die Aufgabe zufällt, bei der heutigen 
Generation für die Marlitt zu werben. Es geſchieht nicht zum 
erſtenmal, daß i „ 
aus einem 
Marlittroman 
ein Film ge⸗ 
ſchnitten wird. 
Bereits in den 
Kindertagen 


graphie wurde 
die Popularität 
des Namens der 
Verfaſſerin und 
ihrer Bücher 
benutzt, um 
einen Film zu 
geſtalten, von 
dem die harte 


Fachſprache be⸗ 


er. ſei allg“ 
kräftig. 
Vor ungefähr 
vierzehn Jah⸗ 
ren wurde das 
„Geheimnis 
der alten Mam⸗ 
ſell“ in einem 
Berliner Ate⸗ 
lier „gedreht“. 
In dieſer Zeit 
begannen die 
„Romanfilme” | 
Mode zu mwer: _ É 
den, und die 
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i Fabrikanten ſtürzten ſich auf Bücher, die ſich honorarfrei ver- 


ſeine Abſicht geweſen war. Bei der Verfilmung der Romane 
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zu ſehen und zu hören. Er genoß kaum etwas. Silberne Herbst 
fäden zogen ſchwebend am Fenſter vorbei durch den Gärten. 
Reife Birnen klopften von den Bäumen auf die Beete. ] Der 
Wind ſpielte launiſch mit welken Blättern in trockenen Winkeln, 
wo es heimelig raſchelte und huſchte. Von allem merkte er ſichts. 


Das Federvieh lungerte, auf Futter lauernd, im Hof herum. | 
Ihm fiel nichts ein dabei. Das Schwein grunzte hungriß, die 


Kuh brüllte. Er war wie ein Abgeſchiedener. Kein anderer 
Gedanke bewegte ſich in ſeinem etwas langſamen Kopf als der: 


Das muß anders werden! Das kann nicht länger fo fortßehen! 


Irgend etwas muß geſchehen! Und langſam geſtaltete ſich aus 
dem Nebel feiner Mannesverſtörtheit die Idee: Zum Ffühhof 
ſteigſt du morgen hinauf und machſt Ernſt. Lies kann am Ende 
doch vielleicht recht haben. Und fie hat es ſich nun einmal in 
den Kopf geſetzt. | zz 

Dann fiel ihm aber ein, daß morgen Sonntag war, der ihn 
vormittags mit der Predigt und nachmittags mit der Kinder: 
lehre feſthielt, und plötzlich entſchloß er ſich, noch heute den Gang 
zu machen. | (Fortſetzung folgt) 


1 1 


filmen ließen. Dieſem Schickſal entging die „Mamſell“ nicht 
Die damalige Zeit kannte weder einen Filmdramaturgen no 
ein Manuſkript. Der Regiſſeur improviſierte die Handlung 
während der Aufnahme; er beſaß ſtets nur die Viſion einer 
Idee und endete nicht ſelten ganz woanders, als es urſprüngli 


begann man 
mit der Bild. 
ſtellung der 


und endete bei 
der letzten. 
Nach dieſem 
wohlfeilen Re 
zept wurde au 
die „Mamſell' 
zu einem 
„Großfilm' in 
Vorkriegsſtil 
verarbeitet. 
Doch inmitten 
NR der Arbeit ver: 
krachte ſich der 
RNegiſſeur mit 
dem Fabrikan. 
ten, dem a 
Tage Tätigkeit 
für tauſend 
Meter Film gu 


und ein Ot 
hilfe lieferte 
die noch feh: 
lenden zwei 
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kraſſer, wenn ſie auch effektvoll 
vorüberblitzen. So iſt die Szene 
des Artiſten, dem der Meſſer— 
wurf mißglückt und der den 
Arm ſeiner Tochter trifft, durch 
eine Trickaufnahme außer— 
ordentlich gelungen. Die Men— 
ſchen endlich ſind etwas ner- 
vöſer, als ſich die Marlitt ihre 
handelnden Perſonen dachte. 
Aber da der Film ja zu 
den Menſchen unſerer Tage, 
nicht zu den Zeitgenoſſen der 
Romanſchriftſtellerin ſprechen 
ſoll, ſo iſt dieſe Steigerung 
in das ſchnellere Tempo von 
heute vielleicht eine unvermeid— 
liche Notwendigkeit geweſen. 


Aufn. Defa 


Der unechte Sohn des Konſuls van Defter erklärt dem Ko- 
mödiantenmädel feine Liebe. (Maria Jacobint und Harry Halm) 


nes Daſeins und die Erinnerung derer, die dieſes 
ſchauerlich⸗ſchöne, auf ſüßliche Sentimentalität geſtellte 
Werk geſehen haben. 

Der zum Marlitt⸗Jubiläum gedrehte Film, dem die 
beigefügten Bilder entnommen ſind, iſt nach den Prin— 
zipien der jetzigen Filmdramatik geſchrieben. Die Ten— 
denz der Marlitt, zwiſchen den einzelnen Klaſſen der 
Bevölkerung Brücken zu ſchlagen, was ſie gern durch 
Heirat geſchehen ließ, erſcheint verwiſcht. Man hat auch 
davon abgeſehen, das Koſtüm der Zeit, in der der Roman 
entſtand, zu wählen, obgleich es dem Film nicht übel an— 
geſtanden hätte. Dadurch erſcheint die Handlung bis— 
weilen fremd und kolportagehaft. Wenn Autos und 
Bars vorüberflimmern, ſo erinnert das kaum noch an 
die Welt der Marlitt. 

‚ Die Handlung des Romans erſcheint in diefem Film 
in etwas anderem Lichte als bei der Marlitt. Die alte 
Mamſell, von Frieda Richard mit prächtigem Humor 
erfüllt, iſt zu einer Epiſodenfigur geworden. Man hat 
ihr die wichtigſte Szene, das Sterben, geſtrichen, und 
über ihren Tod berichtet ein dürftiger Titel, der das 
plaſtiſche Bild nicht zu erſetzen vermag. Auch am Tode 
des Konſuls van Dekker, der ſtirbt, da er Zeuge des 
Einbruchs ſeines jüngeren Sohnes ö 

wird, iſt die Regie flüchtig vor— 
übergegangen. Das amerikaniſche 
Manuſkript, deffen Tendenz der 
Optimismus iſt und das die dunk— 
len Stunden des Lebens kühn ver— 
leugnet, hat leider in Deutſchland 
Schule gemacht, trotzdem ſich die 
ganze Welt gegen ſeinen öden 
Schematismus, feine unreife Welt: 
anſchaunug aufzulehnen beginnt. 
Mangels dieſer logiſchen Ver— 
knüpfungen, die die 
Marlitt den kriminellen 
Begebenheiten gab, er⸗ 
ſcheinen ſie im Film 


Der Konſul van Dekker 
mit ſeiner Pflegetochter 


Der 
Kunſtſchütze 
will ſeine 
Tochter aus 
der Wohnung 
des Konſuls 
zurückholen. 


(Hans Mierendorf, 
Guido 88 


un 
Maria Jacobini) 


9 


Er 


„Ich habe das Frauenzimmer bewundert! Das ift ein Zug, ein Fluß der 
Erzählung, ein Schwung der Stimmung und eine Gewalt in der Darſtellung 
deſſen, was ſie ſieht und fühlt — ja, wie ſie das kann, bekommen wir das alle 


nicht fertig. Es lebt in dieſem Frauenzimmer etwas, das viele ſchriftſtellernden 
Männer nicht haben: ein hohes Ziel; dieſe Perſon beſitzt ein tüchtiges Freiheits⸗ 


gefühl, und ſie empfindet wahren Schmerz über die Unvollkommenheit der 
Stellung des Weibes. Aus dieſem Drang heraus ſchreibt ſie.“ Pe | 
Dies Wort gehört an die Spitze aller Betrachtungen über die Marlitt. Denn 
kein Geringerer als Gottfried Keller hat es geprägt, der gewiß zuſtändig iſt. 


Vor allem hat er die Marlitt wirklich geleſen. Ob. das alle getan haben, die 
wegwerfend über fie den ‚Stab brechen? Sprechen die meiſten nicht etwa nur 


das Todesurteil einer Zeit nach, die der Blütezeit des Marlitt⸗Romans folgte 
und nun natürlich, wie wir das bei jedem Modewechſel — in der Literatur ſo 
gut wie bei den bildenden Künſten — immer wieder erleben, ſich nicht gemig 


tun konnte in der Schmähung des entthronten Herrſchers? 


Eine Zeitlang konnte man in Erinnerung an Leſſings bekannten, auf Klopſtock 


gemünzten Vierzeiler fagen: - | Ds I a Fe 
| Wer wird nicht eine Marlitt tadeln? p 
Doch wird fie jeder prüfen — nein! | 


: Mag doch jeder, der über die Marlitt mitſprechen will, fid zunächſt einmal 


einen ihrer Romane vornehmen und zu leſen beginnen! Er wird ſehen, wie 
ihn — heute noch und trotz des Vergänglichkeitsſtaubes, der auf den Worten 
liegt — die Phantaſie dieſer Frau in Bann ſchlägt, ſo daß er, juſt wie ihre 


erſten Leſer, in unausſetzender Anteilnahme das Buch durchfliegt. Erich Schmidt 


erzählte einmal, wie mir Paul Lindenberg berichtet, er griffe, wenn er ſich 
abends ſo recht abgeſpannt fühle, zu einem Buche der Marlitt. | 
Unterhaltungslefe — ja! Das aber auch im ſtärkſten Maße. 
Kann man in der geit der Lichtſpiele wagen, hochmütig auſ das Unter⸗ 


haltungsbedürfnis eines früheren Geſchlechtes herabzublicken? 


Wenn man die Oaſeinsberechtigung des Kinos anerkennt, wenn man ſich 
ſelbſt genießend vor die Filmleinwand ſetzt, wenn man es billigt, daß unſere 
erſten Erzähler für den Kurbelkaſten ſchaffen, darf man da die geborene, freilich 
vor der Filmzeit geborene, Filmdichterin verdammen? 

Es ſoll hier, weil es ſich ſozuſagen um ein Familienfeſt der. „Gartenlaube“ 
handelt, keineswegs verſucht werden, mehr aus der Marlitt zu machen, als ſie 
bedeutet, das aber darf und muß geſagt werden, daß, wenn man ihre Uber: 
ſchätzung durch die Zeitgenoſſen mit. Recht belächelt, man mit gleichem Recht 


ihre Unterſchätzung durch — nicht die Nachwelt, denn ſo weit ſind wir noch 
nicht, aber durch die zweite Generation bedauern darf. Über- und Unterſchätzung 


haben beide, wie's in den Worten liegt, falſchen Maßſtab. Bewundern muß 
man mit Gottfried Keller die üppige Fabulierkunſt, um ſo mehr, wenn man die 


Enge des Bezirks ermißt, der ihr die Schauplätze ihrer Handlungen bot. Faſt 


alle ihre Romane ſpielen ja in Arnſtadt, dem wunderholden thüringiſchen 


Blütenwinkel im Tale der Gera, und die Arnſtädter von heute zeigen dem 


Fremden gern die verſchiedenen Häuſer, Gärten J ür 
lebt hat. | 


zählerin, und dies wieder um fo mehr, wenn 


zu erneuern und immer wieder für den Schluß 
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Die Marlitt auf der Höhe 
| ihres Ruhmes 


und Plätze, die ihrer Stadt berühmteſte Tochter hy 
mit den Geftalten ihrer Einbildungskraft be al 

Voll anerkennen muß man mit dem großen 
Schweizer Dichter auch die Technik der Cr In 


man bedenkt, daß ihr beſondere Schwierigkeiten 
aus der Notwendigkeit erwuchſen, die Spannung 
ihrer Leſer von Heft zu Heft der „Gartenlaube“ 


des jeweiligen Abſchnittes zu ſteigern. Wie 
ihr das gelungen iſt, bezeugt Eduard Engel in 
ſeiner Literaturgeſchichte aus eigenem Erleben, 
indem er ſchildert, „wie am Tage der Aus⸗ 
gabe einer neuen Nummer der Garten: 
laube’, worin Das Geheimnis der alten 
Mamſell“ (1868) erſchien, die Leſer und be⸗ 
ſonders die Leſerinnen in Reih und Glied af 
die Aushändigung der Himmelsgabe warteten“, 
Dieſe Spannung, die die. Romane der Marlitt 
hervorriefen, wird noch vielen Leſern in Erinne⸗ 
rung ſein. Der Vergleich mit der Scheherezade 
aus „Tauſendundeiner Nacht“ liegt zu nahe 
i als daß ich annehmen könnte, 
ihn zuerſt gefunden zu haben. 
Neben der Spannung war 
es die „Stimmung“, die ihren 
Leſerkreis feſſelte, beglücte 
und unerhört erweiterte. Gott 
fried Keller nimmt indes 10% 
etwas Größeres für fie in M 
ſpruch: „ein hohes ciel“. Er 
rühmt ihr „tüchtiges grei: 
heitsgefühl“ und den Drall, 
ihrem „Schmerz über die Un: 
vollkommenheit der Stellung 
des Weibes“ Ausdruck ` ål 
geben. Es iſt zweifellos, da 
die Marlitt ihrer geit und = 
der „Gartenlaube“ mehr war 
als eine bloße Unterhaltung“ 
ſchriftſtellerin. Wir müſſen 
uns erinnern, welche Auf 
gaben: Ernft Keil, der Be 
gründer der „Gartenlaube, 
ſeiner Schöpfung zugedacht 
hatte und wie ſeine- Zeitſchrit 
damals in der Tat Träger 
und Verbreiterin eines fle 
heitlichen und fortſchrittlchm 
Geiſtes war. Es iſt undanl 
bar, die Achſeln zu at 
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Mahler zum Vergleich heranziehen zu 


in allen Ständen, allen Berufen, allen 


Sänger⸗ und Turnfeſte uſw., die in Arnſtadt oder einem Nachbarorte 


Huldigung an die in Wahrheit weltberühmte Mitbürgerin gefunden 


etwas ſein“, möchte man da mit Goethe ſagen. 


form darſtellte, von der ihre Stimme in jede entlegenſte Ecke des 
Deutſchtums drang. „Gartenlaube“ und „Kladderadatſch“ — das 


an bevorzugter Stelle ihrer Vaterſtadt eine Villa ſchenkte. 
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über Vorkämpfer für Ziele, die uns 
keine mehr ſind, weil ſie erreicht oder 
überholt ſinnndz. f 
Ohne das Zuſammenwirken der drei 
vom Dichter des „Grünen Heinrich“ 
treffſicher gekennzeichneten Eigenſchafien 
wäre der fabelhafte Erfolg der Arn⸗ 
ſtädterin nicht zu erklären. Kein größe⸗ 
res Unrecht, als etwa eine Courths⸗ 


eh 


wollen! Es iſt da ein gewaltiger Ab⸗ 
ſtand vorhanden: Das geiſtige Niveau 
eines Schriftſtellers ſpiegelt ſich im 
Kreis ſeiner Leſer, und die Marlitt hatte 


Altersklaſſen ihre begeiſterten Leſer. 
Man kann von einer Marlittmante Be | 
ſprechen, die der Erzählerin faſt zwei rg „ FV 
Jahrzehnte lang Ehrungen eintrug, wie en ee EE 


ſie nur einer wahrhaft volkstümlichen S 
Perſönlichleit vergönnt find. Als ich Ñ x Š 

g 1 ER SER ai“ - e 
ſieben Jahre nach dem Tode der Eugeni⸗ 85 ER 


John mich in Arnſtadt niederließ, traf 
mich noch der Nachhall dieſer Beliebt⸗ 
heit. Man erzählte mir, wie Tagungen, , 


Dag Denfmal der Marlitt in Arnjtadı 


abgehalten worden wären, ihren Gipfelpunkt regelmäßig in einer 


hätten. Aus den fernften Ländern, wo nur immer Deutſche wohnten, 
wären ihr immer wieder Beweiſe herzlicher Verehrung und Dank⸗ 
barkeit zugeſtrömt, nach den Namen ihrer Helden und Heldinnen hätten 
Tauſende von Eltern ihre Kinder getauft ufw. „Das muß doch ſchon 


Es kam ihr natürlich zugute, daß die „Gartenlaube“ eine Platt- 


waren die beiden Zeitſchriften, die jede beſſere Familie, wenn auch 
nicht hielt, ſo doch las, und die allwöchentlich Brücken ſchlugen von 
der Heimat in die heimattreue Weite. Aber ich glaube, daß die 
„Gartenlaube“ ihrer Hausdichterin nicht weniger zu danken hat als 
dieſe dem Blatte. Und daß auch Ernſt Keil dieſer Anſicht war, hat 
er ja in ſchöner Weiſe dadurch bezeugt, daß er ihr als Sonderhonorar 


Einzigartig iſt ihr literariſches Schickſal ſchon dadurch, daß gleich 
ihr zweites Werk („Goldelſe“) ihren Namen berühmt machte. E. Mar- 
litt war übrigens, wie ſchon oben angedeutet, nicht ihr richtiger 
bürgerlicher Name, ſondern ein Pſeudonym, dem man nicht anſah, 
ob ein Mann oder eine Frau dahinterſteckte. Sie hieß eigentlich 
Eugenie John und war die Tochter eines arnſtädtiſchen Kaufmanns, 
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Jugendbildnis 


. . 


Ein un veröffentlichtes Relief . 
der nach ſeiuem geſchäftlichen 
Zuſammenbruch fih mit Malen 
5 ernährt hatte, bis er erblindet 
war. Als Eugenie ſechzehn 
Jahre alt war, ſchrieb der 
Vater an die Landesmutter, 
Fürſtin Mathilde von Schwarz⸗ 
burg ⸗Sondershauſen, machte 
|. fe auf die ſtimmliche Ve⸗ 
gabung ſeiner Tochter ‚auf: 
merkſam und bat für die Aus⸗ 
bildung um Hilfe. Das Bitte 
geſuch fand gute Statt: Fürſtin 
Pathilde ließ das junge Mäd⸗ 
1 chen „kommen, fand großes | 
ee Mohlgefallen an thin und ließ 
ihm eine ausgezeichnete allge⸗ 
Ay meme und muſikaliſche. Er⸗ 
255 ziehung in Sondershaufen und 
— — 1 Schwer hon, Ale Fürst 
| = | n Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
j egründer der „Gartenlaube“, Ernſt Keil, hauſenſche Kammerſängeri 
die Billa, die deer Schriftſtellerih ſchenkte — fam Eugenie John na der. 
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wurde ich wach und fand mich 
berühmt.“ 


Giſela“, „Das Heideprinzeßchen“, 


das unfertige Manuffript eines 


zig, um am dortigen Stadtheater am 8. März 1847 zu debütieren. 


„Alles ging gut bis zum Abend der Vorſtellung. Da ſtellte 


ſich das Lampenfieber ſo hochgradig und hartnäckig ein, daß trotz 


aller Bemühungen und Ermunterungen die junge Dame ſchlech⸗ 
terdings kaum imſtande war, ihre Rolle ohne Störung zu Ende 


zu ſpielen. Es war eine Aufführung des Nachtlagers von 


Granada’, der Gaſt fang die Gabriele.“ So erzählt ihr damali⸗ 


ger Bühnengenoſſe Ernſt Pasqué, der in der Oper den Jäger 
ſpielte. Die fürſtliche Mäzenatin gab ihrer Pflegetochter Ge⸗ 


legenheit, am Sondershäuſer Hoftheater ſich von der Schüchtern⸗ 
heit zu befreien, und rund zehn Jahre lang ift Eugenie John 


nun unter dem Bühnennamen „Fräulein Arnſtädt“ als Opern» 
-fängerin, meiſt auf Gaſtſpielreiſen, aufgetreten, darunter auch 
einmal in Olmütz vor Kaiſer Franz Joſeph und dem Wiener Hof. 


Ein Gehörleiden machte dieſer Tätigkeit ein Ende. Wieder griff 


die hohe Freundin, die inzwiſchen von ihrem Gatten geſchieden 


war und auf Schloß Friedrichs⸗ 
ruh in Oehringen wohnte, helfend 
ein: ſie machte ihren Schützling 
zu ihrer Sekretärin und Vor⸗ 
leſerin. Auch dieſes Verhältnis 
dauerte zehn Jahre; ihm ſetzten 
geldliche Schwierigkeiten der 
Fürſtin 1863 ein Ziel. Schon 
drei Jahre ſpäter erſchien in der 
„Gartenlaube“ die „Goldelſe“, 
und ihre Verfaſſerin konnte mit 
Lord Byron ſagen: „Eines Tages 


VERR 


Der nächſte Roman: 
„Das Geheimnis der alten Mam⸗ 
ſell“ (1868), hob ſie in den Zenit 
ihrer Schriftſtellerlaufbahn, und 
die nächſtfolgenden Werke brach⸗ 
ten keinen Abſtieg. „Reichsgräfin 


„Die zweite Frau“, „Im Hauſe 
des Kommerzienrats“, „Im Schil⸗ 
lingshof“, „Amtmanns Magd“, 
„Die Frau mit den Karfunkel⸗ 
ſteinen“ — eine Reihe von Er⸗ 
folgen; Und als die Marlitt 

1887 ſtarb, hinterließ ſie noch 


Romans. „Das Eulenhaus“, den 
ihre Nachfolgerin bei der „Gar- 
tenlaube“, die auch in Arnſtadt 
wohnende W. Heimburg (Bertha 


| Behrend, geboren 1850 zu Thale), in geſchickter Weiſe vollendete. 


Dem Erſcheinen jedes Romans in der Zeitſchrift folgten immer 
bald die Buchausgaben, die beiſpielloſe Auflagen erlebten. Ein 
Jahr nach dem Tode der Marlitt kamen die geſammelten Er⸗ 
zählungen in ſiebzig Lieferungen heraus. Und als Ende 1917 


die geſetzliche Schutzfriſt abgelaufen war, zeugten mehrere Neu⸗ 


ausgaben dafür, daß die Fülle der Marlittſchen Geſichte immer 
noch Leben genug hatte, um den Verlegern ein Geſchäft zu ver⸗ 
ſprechen. Es kam ſogar zu einem bis ans Reichsgericht ge⸗ 
triebenen Rechtsſtreit zwiſchen zwei Verlegern. 

Seit dem 22. Juni 1912, der 25. Wiederkehr ihres Todestages, 
hat Eugenie John⸗Marlitt in ihrer Vaterſtadt, der Geburtsſtadt 
all ihrer Geſtalten, ein geſchmackvolles Denkmal am Straßen⸗ 
rande des Alten Gottesackers, auf dem ſie von ihrem überaus 
fruchtbaren Schaffen ausruht. Ihr Hügel wölbt ſich nicht weit 


von dem Grabe des in Arnſtadt geſtorbenen Willibald Alexis; 
darauf grünt, dank dem ſinnigen Einfall des wackeren Friedhofs 


wärters Franz, eine Gartenlaube aus wildem Wein. Auf dem⸗ 
ſelben Friedhof, der heute zum öffentlichen Park umgewandelt 
ift, gibt es noch eine ſeltſame Marlitt-Erinnerung: einen Rofen- 
buſch ohne Dornen. 


geſcharrt hatte, weil der Vater es ſo gewollt. „Begrabt ſie hinter 


der Kirche, daß Dornen aufwachſen“, ſo hat er, wie die Arnſtädter 


Sage erzählt, geantwortet, als man ihn um ſeine Anordnungen 
gefragt. Und ſiehe, aus dem kahlen Hügel der Komödiantin 
keimte von ſelbſt ein Roſenſtock, und er wuchs und dehnte ſich 
aus, und jetzt iſt er ein üppiger Buſch mit vielen kleinen, blaß⸗ 
roten Blüten. Aber einen Dorn ſuchſt du vergebens an allen 
Zweigen! Die Natur hat den Fluch des Vaters in Segen ver⸗ 


Die Grabſtätte auf dem Friedhof in Arnſtadt 


Das iſt der Strauch auf dem Grabe der 
unglücklichen Gauklersgattin, die man hinter der Kirche ein⸗ 


e r. 2 Tr 


7 l ; 


— 


wandelt. Das junge Weib, das unter den dornenloſen Roſen 
liegt, iſt den Leſern der Marlitt aus dem „Geheimnis der alten 
Mamſell“ bekannt: es iſt die Frau des Taſchenſpielers Orlowfty, 
die, wie der Roman der Wirklichkeit nacherzählt, in den dreißiger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts im Rathausſaal zu Arnſtadt 
bei einer Vorſtellung ihres Mannes erſchoſſen wurde, weil einer 
der Soldaten vergeſſen hatte, die Kugel aus der Flinte zu ent⸗ 
fernen, ehe er, wie es das „Zauberkunſtſtück“ verlangte, auf die 
Frau anlegte. Sie war aus einem polniſchen Adelsgeſchlecht und 
dem fahrenden Mann aus Liebe gefolgt. 
grollenden Vaters. N 
Bemerkenswert iſt dieſe kleine Geſchichte, weil ſie ein Licht 
wirft in die Werkſtatt der Marlittſchen Phantaſie: aus einer 
kurzen Notiz der vaterſtädtiſchen Chronik erwuchs die reiche 
Handlung des berühmten Romans der Dichterin. 
Das Denkmal an der Straße, die den Stadtkern mit dem 
5 1 Bahnhof verbindet, ſtellt ein 
bankartiges Halbrund dar, aus 
dem ſich ein Pfeiler mit dem 
Bronzerelief der Erzählerin er- 
hebt. Es iſt aus Kirchheimer 
Muſchelkalk vom Berliner Bild⸗ 
hauer Viktor Seifert ausgeführt; 
das Porträt modellierte der. 


dorf. 

Die „Hohe Bleiche“, an der das 
Wohn- und Sterbehaus der Dich⸗ 
terin ſteht, heißt heute Marlitt⸗ 

Straße. 

Ein ſehr bekannt gewordenes 
Spottgedicht auf die Marlitt — 
ſehr bekannt werden konnte es 


ſtand weltbekannt war — nutzt 
den Umſtand aus, daß Eugenie 
John nicht geheiratet hat, alſo 
„alte Mamſell“ geworden und. 
geblieben iſt. Sollte die Frau, 
für deren ſämtliche Werke das 
Goetheſche Wort „Alles um Liebe“ 
der Leitſtern war, ſollte ſie ihr 
“eigenes Herz den Wonnen und 
dem Weh der Liebe verſchloſſen 
haben? Das Tagebuch eines 
jungen Arnſtädters aus den viet 
ziger Jahren des vorigen Jahr⸗ 
| me hunderts belehrt uns eines Belle 
ren. Im Jahre 1841 trägt der neunzehn⸗ bis zwanzigjährige 
Enders ein: „Welch ein feines Gefühl trägt Eugenie in ihrem. 
Herzen, wer möchte ſolch einen Genius des Lebens nicht lieben! 
Wer möchte ein Weſen von ſolchen Gefühlen nicht achten!“ 
(Eugenie war damals ſechzehn!) Behutſam folgen wir den 
weiteren Spuren des holden Schwarmes. Und ſiehe da, es. ent: 
wickelt ſich ein richtiger Marlitt⸗Roman. Die beiden jungen 
Arnſtädter lieben ſich, wie man ſich in dieſen Jahren liebt. Aber 


Vater Enders, wohlhabender Kaufmann, ſozuſagen Patrizier, 


verbietet ſeinem Sohn den Verkehr, kennt er doch die ewigen Geld., 
verlegenheiten des Vaters John. Bruder und Schwägerin be; 
ſtärken ihn in ſeinem Widerſtande und beleidigen das junge 
Mädchen, indem fie bei einer Geſellſchaft feinen Gruß abſichtlih 
überſehen. „Eugenie, in der Abſicht, mir keine Unannehmlich⸗ 
keiten zu bereiten, ſuchte mich zu meiden“, vermerkt der unglück 
liche Liebhaber. Einmal noch flammt ſeine Neigung hell auf, 
als er die Geliebte auf einem Maskenball als Italienerin ſieht, 
aber dann erſtickt die Glut allmählich in Kleinſtadtkabale, und 
1848 macht Enders eine gute Partie. Der Roman iſt zu Ende. 
t ; l . ; 


4 | ER 
Wie lebendig heute noch das Andenken der Marlitt in ihrer 


Vaterſtadt iſt, das beweiſen die Vorbereitungen zu einer großen, 


zweitägigen Gedächtnisfeier des hundertſten Geburtstages. Am 
Morgen des 5. Dezember wird vom Altan des alten, ſchönen 
Rathaufes Feſtmuſik der Stadtkapelle ertönen, im Lauf des Bor 
mittags werden Grab und Denkmal bekränzt, und abends ift 
eine volkstümliche Gedenkfeier mit Feſtrede und lebenden Bil- 
dern aus den Marlittſchen Romanen. Am Sonntag foll dann. 
noch am Geburtshauſe der Eugenie John (Markt 12) eine Ge 
dächtnistafel enthüllt werden | g 


Arnſtädter Bildhauer Paul Ban⸗ 


natürlich nur, weil fein Gegen⸗ 


| 


i 


Daher der Zorn des 


< 
i 
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wm Die deuſche Spitzenkunſt, um die Wende des 
Jahrhunderts faſt erſtorben, nur in abgelege- 
has nen Gebirgsdörfern und in endloſer Wieder⸗ 
ewe pholung beſtimmter Muſter als ſpärlichen Er⸗ 
s trag bringende Hausinduſtrie aufrechterhalten, 
. verdankt ihre Wiedererſtehung der weitblicken⸗ 
mat den Tatkraft einzelner Frauen. Kaum zwanzig 
F. Jahre find vergangen, daß die erſten Spitzen 
din: Schulen ins Leben gerufen, neuzeitliche Muſte⸗ 
t mtt tungen entworfen und ausgeführt wurden und 
ie eine umfangreiche Werbetätigkeit amtliche 
lg. Stellen und die breite Offentlichkeit auf die 
un? kulturelle, volkswirtſchaftliche und ſoziale Be⸗ 
Use deutung der Spitzenkunſt aufmerkſam machte. 
um? Kaum zwanzig Jahre — aus denen die Kriegs⸗ 
fak . zeit und die erſten ihr folgenden Jahre über- 
dies geſtrichen werden müſſen —, und ſchon 
nk! Dürfen wir auf Erfolge blicken, die weiteren 
skt Fortſchritt 8 Die edlen Techniken 
EEvergangener Ja rhunderte ſind neu erſtanden, LEN 
wurden durch die Spitzenſchulen ins Volk ge⸗ aus des EAIN RANK 


trägt, gleichzeitig 


g 
2 2 
2 g 
5 22 waa T 
2 


t IS rà x; 
N N i -7 0 Hd 
Jx 7 * Nr i ? x 
5 Ray” > vAN 
R NY Aa 5 SS 
NT A EDEN, 
N 
AR 
ER 
HN 
0 
Er, 
N 
1828 
N 
* 


| | en Spitzen⸗ i 

rer tragen und geben jetzt vielen geſchickten Frauen ſchule Hop le Siegert Fe aber Dauerwert > 
ke einen wohl beſcheidenen, aber doch in den e Ss k 19 u ee a 
ta: meiſten Fällen ausreichenden Broterwerb. © 50 a 1 e ber N 175 
sk. Außerdem find kunſtgewerbliche Kräfte erſten Grades dauernd bemüht, 1 $ > ige 10 855 
* neue Muſterungen zu erſinnen, Techniken verſchiedener Art zu ver⸗ Y harte 8 70 
ke Ihmelzen und damit der deutſchen Handſpitze erhöhte Wirkung und „„ daß erf Wr 
al beſondere Eigenart zu geben. Unfere Abbildungen beſtätigen dieſe e acht en 
we Feſtſtellung. Zeigt die breitzadige Spitze aus der ſchleſiſchen Spitzen⸗ D > 5 I Sr 
T ſchule Hoppe & Siegert die alte venezianiſche Spitzentechnik in ihrer | 1? d ſteller Re 8 
a urlprünglicen Art, fo findet fie ſich in dem Tiſchläufer der bekannten fal nien den. 
105 Spitzenkünſtlerin Elſe Hoffmann mit einem Netzgrund eigener Ge— Br de 3 an: 
i ftaltung vereint, der, weniger mühevoll, es erlaubt, derartige Edel- 2 rA E 1 OER 


ale 
5 


Trägerin als wert⸗ 
voller Beſitz be⸗ 
trachtet werden, 


arbeiten einem größeren Käuferkreis erſchwinglich. zu geſtalten. Da⸗ 
bei muß hervorgehoben werden, daß, den 8eitverhältniſſen entſprechend, 
heute in der Hauptſache kleinere Spitzengegenſtände hergeſtellt werden, 
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aus Seidenkrepp nicht in der Be: 


mit venezianiſchen X à ; 
Spitzen. Schlefifge drängnis dieſer 


1 cebenſo ſolche, die dem Tagesbedarf dienen. Ein Beiſpiel dafür iſt der ER AR ; 7 . e Pe 
Kragen mit dazugehörigen Manſchetten aus Chinakrepp, denen eine DSa w 4 4 der Stolz der Fa⸗ 
# zierliche venezianiſche Spitze angearbeitet iſt. Auf einem Samtkleid : RT | milie ſind Sudem 
A oder einem Kleid aus feinem Wollſtoff iſt er von überaus vornehmer Wird Ih heute fs 
a irkung, um ſo mehr, da er der neueſten Modenrichtung Rechnung Ehrenpflicht be⸗ 
7 | güterter Frauen 
r betrachtet, die 
? deutſche Spitzen⸗ 
: kunſt nach Mög⸗ 
u lichkeit zu unter⸗ A 
z ſtüzen und damit 
f ; P Vorſorge zu tra⸗ 
- A eR Hus. gen, daß die viel- 
führung Elfe Hoff. jährigen Bemü⸗ 
] mann, Berlin, hungen um ihre 
| Kragen » Garnitur Wied ererſtehung 


8 e en ele wirtſchaftlich 
oppe & regert, ſchweren Jahre 
RT verlorengehen. a 


Gerade die Weihnachtszeit bietet 
Gelegenheit, nach zwei Seiten hin 
Freude zu ſchaffen. Die Spitzenkünſt⸗ 
lerin iſt glücklich, wenn ſie nicht um⸗ 
ſonſt gearbeitet hat, und die Be- 
ſchenkte wird bei einem Vergleich ein⸗ 

ſehen, daß die deutſche Spitze der 
fremdländiſchen wenig oder vielmehr 
gar nicht nachſteht. — Eine ſchöne, 
echte Spitze bildet den edelſten 
Schmuck am Frauenkleid; es iſt mit 
Freuden zu begrüßen, daß die 
Spitze wieder mehr begehrt wird. 
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wir unſeren Leſerinnen vier der 
klar und deutlich die jetzt von der 


bringen. L. 5214 veranſchaulicht die 
neue Prinzeßform. Dieſe beſteht 
hier im ganzen aus 10 Zeilen, die 


anſatz überein. Ein mit Pelz be⸗ 
kleideter Stehkragen ſchließt den 
der Bearbeitung iſt das zweite Prin⸗ 


ganzen aus 10 Teilen beſteht, die je 


vervollſtändigen das Kleid lange, 


jeder Geitennaht zwiſchenfügt. Sehr 
Halsausſchnitt mit Umlegekragen 


günſtige Vorlage zum Aufarbeiten 


g on werden nach dem Schnittmuſter 


-Y 


Die ſchmale gerade Linie ift nun in Acht und Bann geraten! 
Die Wintermode geſtaltet ſich zum Siegeszug der weichen, echt 


weiblichen Linie, die ſich den Körperformen anpaßt, ohne ſie 


doch genau zu betonen. Die neueſten Modelle nähern ſich 


dem Prinzeßkleide oder ſtehen unter griechiſchem Einfluß. Das 
Futteralkleid erweitert ſich glei eee * 
einem Kelche nach unten zu un 
kommt von der ſtarren Linienfüh⸗ 
rung der verfloſſenen Saiſon 
ganz ab. . eS f e 
Mit L. 5213 bis L. 5216 zeigen 


allerneueſten Kleidervorlagen, die 


Mode angeſtrebte Linie zur Geltung 


je nach unten ſo erweitert geſchnitten 
find, daß das Kleid nach unten ſtark 
glockig ausfällt. Damit ſtimmt 
dann der rund geſchnittene Armel⸗ 


Halsrand ab. Ganz ähnlich im 
Schnitt, aber etwas ſchwieriger in 


zeßkleid, L. 5215, das gleichfalls im 


in eigenartiger Weiſe ausgerundet 
ſind, wodurch gleich eine ſehr hübſche 
Garniturwirkung entſteht. Diesmal 


enge Armel und ein kleidſamer, den 
Hals freigebender Umlegekragen 
nebſt Selbſtbinderkrawatte. Allen 
denen, die dem Neueſten immer 
etwas mißtrauiſch „gegenüberftehen”, 
und ſich nicht ſofort zur Annahme 
entſchließen können, werden die bei⸗ 
den Vorlagen L. 5213 und L. 5216 
ſicher ſehr willkommen fein, die beide 
wie bisher je nur aus zwei Teilen 
beſtehen und glatt durchgehend ge⸗ 
ſchnitten ſind. Die modiſch ge⸗ 
forderte glockenförmige Ausladung 
nach unten wird bei dem Kleid 
L. 5216 durch keilartige Garnitur⸗ 
teile erreicht, von denen ſich je einer 


modern und kleidſam ſind an dieſem 
Kleid außerdem der kleine ſpitze 


und Jabot. — Beſonders praktiſchen 
Leſerinnen bietet L. 5213 eine ſelten 


eines älteren Hemdkleides. Bei die⸗ 


ie fünf hohen, oben abgerundeten 
Ausſchnitte gemacht und wird dann 
der Anda tee Volant aus neu 
e Sili ee x 
untergeſetzt, wodurch ein hochmoder⸗ £ 
nes Kleid entfteht. — er | 

Dieſer Winter ift eine vorbildliche 
e Man trägt Samt bei Tage wie auch des Abends, 
und in den Werkſtätten der Modiſtinnen ſpielt er ebenfalls eine 
führende Rolle. In feinen wunderſchönen, fatten Farben bildet dieſes 
weiche und ſchmiegſame Material einen äußerſt kleidſamen Rahmen 
für die weibliche Schönheit. Der Mantel triumphiert auf der 
ganzen Linie. Er iſt warm und zweckmäßig, wie geſchaffen für 
die Forderungen des geſchäftigen Lebens von heutzutage. Man 
füttert ihn gern mit Pelzwerk, das auch reiche, echt winterliche 
Garnituren ergibt. Kunſtvoll appretiertes, gebleichtes oder ge⸗ 
färbtes Rauchwerk wird in gang, neuer Weile verwendet. Wie 
hübſch wirken die hochaufſteigenden Kragen, die das von Kälte 


roſig angehaudite Geſichtchen halb verſtecken, wie eigenartig die 


Formſtulpen, die oft bis zum Ellbogen reichen! Auch Falten 
und Volants verzichten nicht auf das ſchmückende Beiwerk und 
werden mit Fell beſchwert. Das Complet iſt beliebter denn je 
und wird in mannigfacher Abwechſlung gebracht. Zweierlei 
Material wendet man hier gern an, um eigenartige Wirkungen 
zu erzielen. — Der Abend geſtaltet ſich zu einem Siegeszug 


— die Gartenlaube 


Gürtel. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 90 Pfg. er 


Ai 3 


oder e e ab und zeigen fich in echt weiblichen 
Toiletten von märchenhaftem Prunk. Die ſchönen, weichen 


der Eleganz. Die Damen legen ihre Kleidung im sein 
Paſtellfarben find hochmodern. Die bedruckten Kreppgewebe 


bieten eine reiche Auswahl in Muſtern und Schattierungen. es 


Gr t 
ss 


L. 5213. Eleg. Mantelkleid aus braunem Samt 
L. 5214. Mantelkleid ans Samt oder Kaſha 

L. 5215. Mantelkleid aus Velvet oder Wollſtoff 
L. 5216. Apartes Mantelkleid 


wird ſehr viel geſtickt. Mit Flitter, Spiegelflitterchen, Metall, 


Perlen und Kriſtall erzielt man höchſt reizvolle Wirkungen. 


Spitzen ſind ſehr erfolgreich, und man ſieht Kleider aus Gold⸗ 


Rund Gilberfpigen, mit bunten Blumen überſtickt, die ſich zu 


wahren Meiſterſtücken der Schneiderkunſt geſtalten. N 
L. 5213. Elegantes Mantelkleid aus braunem Samt und 
Ba, kariertem Wollſtoff. Angeſchnittene, ſchmale Teile Hoc. 
en von der Samttaille aus auf den glockig geſchnittenen Rod, 
Oben wird eine braunweiße Stickerei ſichtbar. Dieſelbe Stickerei 
zeigen der Stehkragen, die vordere ſchmale Blende und die m 
ren Teile der Armel. Erforderliches Material: 3,10 Meter Samt, 
70 Zentimeter breit, 2 Meter karierter Stoff, 80 bis 90 gentimen 
breit, 0,40 Meter Stoff, 90 Zentimeter breit, en un 
ältlich. , 
L. 5214. Mantelkleid aus Samt oder Kaſha im Prinzeßſchnitt 
mit angeſchnittenen Glocken. In der vorderen Mitte ein Ein- 
ſchnitt zum Durchſchlüpfen. Kragen aus Hermelin. An 97 
Armeln Formvolants. Erforderliches Materkal: 8 Meter Samt, 
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70 gentimeter breit, 2 Meter karierter Stoff, 80 bis 90 Zentimeter. L. 5216. Apartes Mantelkleid ee Kaſha oder Samt mit 
e dez. Kantel ane Beldet ober Kon in ul Kragen and Jabot aus hellerem Crêpe Georgette Seitlich find 

3 ep he d Roy in Lavendel- dem zwei E teile „ dſe folie N f 
blau. Das Modell zeigt geſchweifte Nähte und angeſchnittene beak be $ ocenteiie angeſetzt, die faltig ausfallen. Treſſen 


Glocken. Glatt eingeſetzte, enge Armel. Kragen und Krawatte Stoff, 90 Zentimeter breit, 0,65 Meter Beſatzſtoff, 70. dentimeter 


inpe aus weißem Crêpe Georgette. Erforderliches Material: 9,10 breit, Lyon⸗Schnit, Größe 44, für 90 Pfennig erhältlich? 
eh Meter Samt, 70 Zentimeter breit, oder 3,75 Meter Stoff, 120 Bens ~ J. 1354. À Feſtkleid aas jabeg tien Ta ? Georgette 
1 timeter breit, 0,40 Meter Garniturſtoff, 80 bis 90 Zentimeter mit Rüſchenbeſatz für Mädchen. Weißer Kragen, ſchwarz 


ne breit. Lyon = Schnitt, Größe 44 und 45, für je 90 Pfennig eingefaßt. Seitliche Schleife. Erforderliches Muterial: 1,20 
altem erhältlich. | x Meter Stoff, 100 Zentimeter breit, 0,30 Meter Beſatzſtoff, 
50 Zentimeter breit. Lyon⸗ 

tt, für 8 bis 10 


erhältlich. 


Crépe de Chine für Mäd⸗ 


in Säumchen abgenäht, 
eigt das Kleid am Rock 


zierliche Volants. Band- 
Schattierung des Stoffes. 


Schnitt, Größe 8 bis 10 


3. 1356. Nachmittags⸗ 
Heid aus holzfarbenem 
Rips mit Bandbeſatz in 
zwei Tönen Braun für 
Mädchen. Das durchgehend 
geſchnittene Kleid A 
einen ſchürzenähnli hen 
Pliſſeeteil und darüber 
zwei Taſchen. Bindegürtel. 
Erforderliches Material: 
1,80 Meter Stoff, 130 Zen- 
timeter breit. Lyon⸗Schnitt, 


60 Pfennig erhältlich. 
J. 1357. Hemdkleid aus 
roſtrotem Wollrips mit 
weißem Aufputz für Mäd⸗ 
chen. Dazu große ſchwarze 
VBandkrawatte. Zwei über⸗ 


bilden das kurze Röckchen. 
Erforderliches Material 
für 8 bis 10 Jahre: 1,50 
Meter Stoff, 130 Benti- 
meter breit, 0,35 Meter 
Beſatzſtoff, 70 Zentimeter 
breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 
8 bs 10 und 12 bis 14 
Jahre, für je 60 Pfennig 
erhältli | l 


e 


aus maisgelbem Tuch, mit 
kariertem Stoff kombiniert, 
für Knaben. Den. vorn 
knöpfenden Kittel hält ein 
Gürtel zuſammen, der die 


Höschen. Erforderliches 
Material: 1,25 Meter 


J. 1356. Nachmittagskleid aus holzfarbenem Rips 
J. 1357. Hemdkleid aus roſtrotem Wollrips 
J. 1358. Kittelanzug aus maisgelbem Tuch 


J. 1354. Feſtkleid aus jade⸗ 
grünem Crêpe Geor⸗ 
gette 


Meter karierter. Gioff, 


% 7 


3.1360, Schulkleid aus erdbeerrotem Rips für Mädchen. Über 
den zwiſchengefügten 1 greifen angeſchnittene Gürtel ⸗ 
teile, auch. schung Schnalle gezogen. Glatter, gegürteter Rücken. 

Erforderliches Material: 1,35 Meter Stoff, 130 Bentimeter breit, 
BE Lyon⸗Schnitt, Größe 6 bis 8 Jahre, für 60 Pfennig erhä ich. 


1925 Nr. 48 | nn Eas 144 


der Stadtverkauf in Berlin findet in der Filiale Kochſtraße 50.51 ſtatt. | 
Bei Verellung von Schnittmuſtern aus älteren wummern gilt ebenfalls 
der erhöhte Preis von 90 bzw. 60 Pfennig. — Der Berfand erfolgt gegen 
S Vreinfendung des Betrages einſchl. 10 Pf. Porto oder gegen Nachnahme. 
ann 


4 J. 1355. Geſellſchaſtskleid J. 1359. Suömitingsticio aus orangeſarbener 100 Zentimeter breit. 
E aus lavendelblauem \ 2 . röße 2 
j Crêpe de Chine 3.1360. Schuhleid aus erdbeerrotem Rips Ä a 110 GEB 00 
0 | * = Pfennig erhältlich. e 

; SEEN J. 1359, Nachmittagskleid aus ne Sabaroine = 
; E l Mädchen. Sitronengelber Crêpe de C ine ergi ragen un 
s S L Y 0 N 8 C H N IT TM UST E R Pliſſees. Vorn ſchwarzer Bandbeſatz mit Knöpfen, Erforder⸗ l 
- Š vonden bier abgebildeten Modefiguren find vom Verlag der „Gartenlaube“ liches Material für 10 bis 12 Jahre: 1,70 Meter Stoff, 130 Zen⸗ | 
; S Leipzig, Königſtr. 83, in Wien durch Leo Misner, I Stubenring 16, und timeter breit, 0,50 Meter Beſatzſtoff, 100 Zentimeter breit. Lyon⸗ 
; Sin Berlin durch die Illuſtrations-Zentrale Scherlhaus, 5 Schnitt, Größe 10 bis 12 und 12 bis 14 Jahre, für je 60 Pfennig 
i S Berlin SW 68, Zimmerſtraße 35—41, zu beziehen. erhältlich. 


eee 


unklerer Farbe. Erforderliches Material: 3,75 Meter 


Jahre, für 60 Pfennig 


J. 1355. Geſellſchafts⸗ 
kleid aus lavendelb auem 


chen. Auf den Schultern 


fünf übereinanderfallende 
ſchärpe in einer dunkleren 


Erforderliches Material: u 


Jahre, für 60 Pfennig er- 
dältlich. i 


— E u 5 
— En ei 


Größe 10 bis 12 Jahre, für 


einanderfallende Pliſſees 


J. 1358. Kittelanzug 


Mitte frei läßt. Glattes 


ungemuſterter Stoff, 100 
Zentimeter breit, 0,50 
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da taucht ein Kinderköpfchen zwiſchen ihnen auf. 
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Eigentlich wäre ich an dieſem trüben, regneriſchen November⸗ 


abend lieber daheim geblieben im gemütlichen Zimmer bei 


einem hübſchen Buch. Aber dann begrüßten ſie mich alle fo 
herzlich, daß ich den Weg nach dem Kriegervereinshaus doch nicht 
bereute. Hier in einem hellen, warmen Zimmer mit vater⸗ 


ländiſchen Bildern an den Wänden und einem langen, weiß⸗ 


gedeckten ile kommen wir jeden Monat einmal zuſammen 
mit den vielen armen Kriegsbeſchädigten, die unſere Soldaten⸗ 
mutter in der Ortsgruppe „Norden“ zuſammengefaßt. Ein 


trauriges Bild, dieſe jungen, einſt ſo lebensvollen, friſchen 


Männer, nun ſo gebrochen in ihrer Kraft: Blinde, Einarmige, 
Ste e einer im Fahrſtuhl. Aber hier fühlen ſie ſich ſo 
wohl, wie es möglich: Lauter Kriegskameraden und Leidens⸗ 
gefährten untereinander, viele haben ihre Frauen mit, hie und 


Helferinnen unſeres Bundes bedienen ſie freundlich mit wohl⸗ 
j] ea warmen Abendbrot: dampfender Kochwurſt und 

auerkohl. 
Dabei tauen fie auf, rauchen, erzählen fih. Zwiſchendurch fingen 
ihnen unſere jungen Mäd i 
führen ein kleines, buntes Theaterſtück auf. Dieſe Freitagabende 
1050 Dn Lichtblicke in dem ſchweren, grauen Alltagsleben. 

i 


heut' ſo bekümmert aus. Er iſt Aktenhefter, hat eine brave 


Frau, fünf wohlerzogene Kinder und einen Führerhund. 


Schwerbedrückt erzählt er mir ſeine Sorgen. Das Geſchirr 
von feinem Hunde iſt zerriſſen, nicht mehr zu flicken ... die 
vielen ſtehn .. „Nu muß 
da verſtehn wir uns nicht mehr, da kann er mir nicht die 
Zeichen mit geben ... und die vielen Autos und Elektriſchen 
. „ ich bin tatſächlich immer in Lebensgefahr.“ Ich verſpreche 
mein Möglichſtes und beſinne mich: War da nicht in Neukölln 
ein Sattlermeiſter, ein Freund unſeres Hermannsbundes, viel⸗ 
leicht würde der ... Ich muß mal an ihn ſchreiben 

Ein junger Mann kommt mit ſtrahlenden Augen auf mich 
u, friſch und elaſtiſch. Doch einmal eine Freude! Voriges 
ahr ſchleppte er ſich noch mühſelig an Krücken mit ſeinen 
ſteifen, erſtorbenen Beinen und verkaufte traurig kleine Decken 


` aus Perlgarn, die man ihn im Lazarett knüpfen gelehrt hatte. 
| Schluß des redaktionellen Teils 


Schenkt zu ` 


Aut jeden Weihnachtstisch 


denn gerade im Winter ist Nivea nicht zu ~ Ss 


1 ‚Kälte und Feuchligkeit, Nebel une 
Wind greifen die Haut stels an, machen sie — 
rissig und spröde, Nur tägliche Pflege it 
Nivea kann hiergegen schützen 
Nivea Creme ist die einzige Haulcrem: 
Weſche das hautverwandte Euceril enthält, und — 
darauf beruht ihre Wirkung. Wer allabendih —— 
Gesicht und Hände mit Nives- Creme gründ- 
. lich einreibl, dessen Teint wird zart und weich, ` 
dessen Haul wird jugendſrisch und geschmeidig. —— 
Ativea- Selle ist an Milde und Reinheit 
&  ...müberhoffen. infolge ihres Zusaßſes an 
reinstem Bienenwachs gibt sie der Hauf shon 
bein Waschen sammetfartige Weichheit, Sie 
„auflet herrlich erfrischen 


NE Nivea-Creme in Geschenkpackung NI 3.- z 5 e 
Nives- Sele, Karton mit 5 Stück : N 2. 
Zur Zahnpflege aber nur PEBECO! 5 N 


Die jungen 


Der Kellner kommt mit ſchäumenden Biergläſern. 


en friſche Lieder zur Laute und 


cke mich um. Der blindgeſchoſſene Vater Götſch ſieht ja 


ich ihn an die Leine nehmen, und 


Die Gartenlaube⸗ 


Gedenke .. Von Chrif 


mit ſeiner alten Mutter kümmerlich das Leben. 
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Das war das einzige, was er tun konnte, 


der Brief, der ſchickſalswendende 
Sie ſei bereit, ihn 


verpflegen. Dieſe liebe, edelmütige Frau war ſicher ſelbſt nicht 
auf Roſen gebettet. Sie ſchrieb: „Wenn keine neue Inflation 
kommt, kann ich ſchon einen armen Haſcher mit durchbringen ...“ 
Am dritten Pfingſtfeiertage fuhr unſer Freund los, im Auguſt 
kam er wieder, vollkommen geſund und ausgeheilt; kürzlich hat 
er die Arbeit in ſeinem alten Betriebe wieder aufgenommen. 


Während wir uns unterhalten, fällt mein Blick auf eine junge 


Frau, die ich noch nicht geſehen habe. Sie ſitzt neben einem 
bleichen Mann und bemüht fih vergebens, ihre Tränen zu. 
verbergen; verſtohlen wickelt ſie ihre Wurſt in ein Stück Papiet 


| und ſteckt ſie ein. 


Ich frage nach den beiden Leuten. | 5 

„Ja, denen geht's ſehr ſchlecht. Der Mann war bei der 
Feldpoſt, da hat er ſich beide Beine erfroren, nun kann er nicht 
mehr gehen. Nervenlähmung oder was. Aber Rente kriegt er 
nicht. Das iſt ſo 'ne Streitfrage: Ob's nicht auch ohne den Krieg 
gekommen wär'. Und ſechs Kinder hanen ſie auch 

Ich gehe zu unſerer Frau Doktor, der treuen Soldatenmutter, 
und erzähle ihr die traurige Geſchichte. 
ſich der Armen annehmen. 


an, „wie wird es mit Weihnachten? Sie wiſſen ja, kaum daß 
in unſere Kaſſe was einkommt, da fliegt's auch ſchon wieder 


Ach se es iſt zuviel Elend unter unſeren Kriegsbeſchädigten. 


Ach, ſchreiben Sie doch einen Aufſatz. Erzählen Sie von unserer 


Arbeit im Hermannsbund. Es gibt ja fo viele gute Menſchen.“ 


Und das tue ich denn hiermit und bitte alle treuen Leſer der 
„Gartenlaube“: Gedenket, ach gedenket der armen Kriegsbe⸗ 


ſchädigten am Feſt der Liebe! Geldſpenden, getragene Kleidungs⸗ 


ſtücke, Lebensmittel, auch die kleinſte Gabe nimmt dankbar und 
freudig entgegen unſere Soldatenmutter, die Vorſitzende des 


„Hermannsbundes 1918“, Frau Dr. Genthe, Berlin⸗Dahlem, 
Podbielſkiallee 1. * . 


Veihnach 
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e Holſtein 
damit friſtete er. 
Aber dann kam: 
Brief der Dame aus Oyn⸗ 
hauſen, die anfragte, ob einem unſerer Kriegsbeſchädigten mit. 
einer Kur in Synhauſen gedient wäre, 
während der Dauer unentgeltlich bei ſich aufzunehmen und zu 


Sie nickt. Ja, ſie will 
„Aber,“ und ſie ſieht mich mit ihren guten Augen bittend 


1 


Anne-Li und Anne-Llo ~ Uon Adelheid Stir 


Ab und zu kommt es wohl vor, daß einmal zwei kleine 
Menſchenkinder in einer Wiege liegen, die man kaum vonein⸗ 
ander unterſcheiden kann, und alle Leute, die ſie zu ſehen be⸗ 
kommen, freuen ſich dann über die allerliebſten Zwillinge. 


Solch 


Anne Lo. 
Eigent⸗ 


Pfarrer ſie 
in der Kir⸗ 
che Anna⸗ 
Eliſabeth 
und Anna⸗ 
Charlotte 
getauft; 
aber dieſe 


Namen wurden nur bei beſonderen Gelegenheiten gebraucht. 

Das 8willingspärchen hatte nun ſchon ſechs Jahre ſeines 
Lebens hinter ſich; beide aber ſahen einander noch immer ſo 
ähnlich wie damals, als ſie mitſammen in einem Wiegenbett⸗ 


chen gelegen hatten. 

Die Ahnlichkeit war nur äußerlich; 
das Innere der beiden, das man nicht 
ſehen konnte, war recht verſchieden. Und: 
ein Weſen gab es da im Hauſe außer 
der Mutter, das nicht erſt nach dem roſa 
oder himmelblauen Schleiſchen zu gucken 
brauchte, ſondern Anne⸗Li ganz genau 
von Anne ⸗Lo unterſcheiden konnte, auch 
ohne das zu tun. Es war Wolf, des 
Hauſes treuer Hüter, des Vaters Begleiter, 
wenn er auf die Jagd ging. 

Wolf hielt fi) immer zu Anne Li. 
Sie neckte und ärgerte ihn nie, wie ihre 


Schweſter es immer einmal gern tat; ſie ging ſtets gleich freundlich 
mit ihm um und verſäumte nicht, ihm eine Freude zu machen, wo 


u? 72 92 
3 , 45 f A $ 


TN 
WA 
j | 


ZZ 


i \ — 


— 


ſie konnte. 
An ſo et⸗ 
was dachte 
Anne -Qo 
niemals. 
Die dachte 
überhaupt 
immer nur 
an ihr 
eigenes 
Vergnügen 
und Wohl⸗ 
ergehen. 
Und noch 
in etwas 
anderem 
waren ſie 
ſehr ver⸗ 
ſchieden. 
Das 


Heine Mädchen mit dem rofa Zopfſchleiſchen war immer lieb 
1 verträglich, das andere mit dem himmelblauen aber fand 
eicht einen Grund zum Zank, und es ging eigentlich kein Tag 


ein Kinder⸗ 


lich hatte 
der Herr 


er o (Meta (Vorgt- Caudius 


herum, wo Anne⸗Lo nicht einmal Streit mit dem Schweſterchen 
angefangen hätte. Dies ließ ſich ſchon gar manches ſchweigend 
gefallen, kam es aber einmal gar zu arg und wehrte fih Anne⸗Li 
dann, ſo wurde allemal ein großer Lärm daraus, und Anne⸗Lo 
tat, als ob ihr das ſchwerſte Unvecht geſchehen wäre, lief auch 
wohl weinend und ſchreiend zu Mutter oder Vater und verklagte 
die Schweſter. Dieſe bekam dann oft unverdient die Schelte, die 
Anne⸗Lo hätte bekommen müſſen. War Wolf bei ſolcher Sache 
einmal dabei, ſo wurde er ſehr unruhig, lief von einem Kinde 
zum andern, knurrte Anne⸗Lo mit böſen Augen an und ſtellte 


ſich ſchweifwedelnd neben Anne⸗Li. 


Eines Tages waren alle drei, die Kinder und der Hund, im 
Garten und tollten dort vergnügt umher. Dabei ſprang Anne⸗Lo 
gegen des Vaters Verbot zwiſchen dem Spalierobſt herum und 
brach, ehe ſie es ſich verſah, einen großen Zweig ab, an dem ein 
paar ſchöne halbreife Apfel hingen, an denen der Vater. noch am 


Morgen ſeine Freude gehabt hatte. 


Alle drei ſchauten ganz beſtürzt auf das Unglück, denn auch 
Wolf wußte wohl, was ſie angerichtet hatten. Anne⸗Lo aber 
faßte ſich bald und ſagte zu Anne⸗Li: „Du biſt ſchuld! Hätteſt 
du mich nicht geſtoßen, ſo wäre ich nicht gegen das Spalier ge⸗ 


laufen.“ 


Das war nun aber gar nicht wahr, denn Anne-Li, die fie hatte 
greifen wollen, war ihr noch gar nicht ſo nahe geweſen, daß ſie 


ſie hätte ſtoßen können. 


Der Vater, der wirklich ſehr betrübt über die Sache und ärger⸗ 
lich auf die Übeltäter war, ging gleich 
mit Anne⸗Lo in den Garten, und als er 
Anne⸗Li erblickte, die mit rotem Kopf, wie 
es ihm ſchien ganz ſchuldbewußt, noch 

an dem Orte der Tat neben dem abge⸗ 
knickten Zweige ſtand, hielt er ihr das 
Unrecht vor, gegen ſein Verbot gehandelt 

„Du haſt mir ſehr wehe 

getan, mein Kind, und eine große Freude 

verdorben“, ſagte er ganz traurig. Da 
konnte Anne⸗Li es nicht ertragen und 
antwortete leiſe: „Aber ich bin ja gar 
nicht ſchuld! Anne⸗Lo hat doch den 


zu haben. 


Zweig abgebrochen. 


„Nun verklage nur nicht noch deine Schweſter“, ſagte der 


Vater abe 
weiſend. — 
„Sie war P I 8 
es, die RD EHE 
gleich zu 
mir kam 
und die 
Sache er⸗ 
zählte. 
Sie hat 
mir wohl 
geſagt, daß ö 
ihre Unge⸗ 
ſch.ckl chkeit 
den Zweig 
abbrach, 
aber auch, 
daß dein 
Ungeſtüm 
die Veran⸗ 
laſſung da⸗ 
zu gab. 
Alſo ſollteſt 
du jetzt 
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lieber ſchweigen, ſtatt deine Unart noch zu beſchönigen. Zur 
Strafe dafür wirſt du gleich ins Haus gehen und heute den 
Garten nicht mehr betreten.“ = 

Mit geſenktem Kopf und großen Tränen in den Augen 
wendete ſich Anne⸗Li zur Seite, um auf das Gebot ins Haus 
zu gehen, während Anne⸗Lo fih in des Vaters Arm einhängte. 
Eben wollte ſie ihn wirklich bitten, Anne⸗Li doch die Strafe zu 
erlaſſen, weil ihr Gewiſſen ein wenig zu rumoren begann, als 
Wolf, der, von einem zum andern blickend, bis jetzt ſtill dabei⸗ 
geſtanden hatte, plötzlich auf ſie losfuhr und ihr knurrend die 
Zähne zeigte. 

Aus des Hundes Augen blickte ihr unerbittlich die Anklage 
entgegen: „Du ganz allein biſt die Schuldige!“ ER 

Und mit diefen anflagenden Augen blieb der Hund auch vor 
ihr ſtehen und ſchaute ſie unverwandt an, nachdem der Vater 


Der kluge Has 
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Froh ſpringt das Häslein querfeldein, 
Der böſe Fuchs kommt hinterdrein. 


Im Nu iſt's Häslein eingerollt; 
Der Fuchs ſieht zu und ſchmollt und grollt. 


oOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 


; Dummes 


8 Zwei junge Fröſchlein ſonnten ſich 
Am grünen Wieſenhange, 
Und freuen ſich herzinniglich 
Des Lebens, — doch wie lange? 


Es kommt ein Storch herangeſtelzt 
Auf ſpindeldürren Beinen, — 

Froſchpärchen ſich vor Lachen wälzt, 
Es ſah noch niemals einen. 


Die Garten a ube 


Sum Lüften liegt ein Teppich da — 
Der Fuchs iſt ſchon bedenklich nah'. 


7 


Der Hausknecht kommt mit feinem Prügel; A 
Fuchs flieht fo ſchnell, als hätt’ er Flügel. Froh ſpringt das Häslein querfeldein. 


Nummer 48 


ihn zurückgeſtoßen hatte. Sonſt pflegte er nach jedem Verweis, 
den er von ſeinem Herrn erhielt, ſtets beſchämt davonzulaufen; 
heute aber tat er's nicht. | 3 . 

Der Hund wendete feinen Blick nicht ab, und Anne⸗Lo ſchien 


ſich immer bedrückter dadurch zu fühlen. 


Endlich konnte ſie nicht anders, ſie wendete ſich dem Vater 
zu und ſagte aufſchluchzend: „Es iſt ja nicht wahr, daß Anne-Li 
ſchuld iſt! Ich bin's ja ganz allein geweſen, die den Zweig ab⸗ 
gebrochen hat.“ | | 

Sehr ernſt nahm nun der Vater fein Kind in den Arm und 
hielt ihm das Unrecht vor, das es durch die falſche Beſchuldi⸗ 
gung ſeines Schweſterchens begangen hatte, und ganz zerknirſcht 
gelobte Anne⸗Lo, nie wieder Ahnliches zu tun und Anne-Li fo: 
fort Abbitte zu leiſten. Dem klugen Wolf aber klopfte ſein 
Herr den Kopf und lobte ihn. 


Von Albert Schäfer 


Ein Purzelbaum, geſchickt benutzt, — 
Das Füchslein ſtutzt und ſteht verdutzt. 


s LÍ 1 


Glückauf! Die Luft iſt wieder rein! 


Völkchen 


„Ein närr ſcher Herr! Wie geht er nur 
Auf dieſen langen Stangen? 

Was ſteht er nur? Was ſteht er nur! 
Er will wohl Mücken fangen?“ 


„Ei, gucke doch, was ſoll denn bloß 
Der Schnabel bei den Beinen?“ 

Da ſperrt der Storch ihn rieſengroß 
Und ſchlingt die beiden Kleinen. — 


Ja, wenn ſie doch, ja, wenn ſie doch 
Davongehopſt beizeiten, 
Sie lebten alle beide noch, — 


So geht es dummen Leuten. 


A. 8. 


O .00000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000009° 


Et 
Unverwüſtlich 


Der böſe Knab' riß dem Inſekt 
Die Beine aus und hat's geneckt 


was zum Kopfzerbrechen 
Erwiſcht 


Zwei Diebe ſchloſſen einen „Wort“ 
Zu ſtehlen an gewiſſem Ort, 


Verwandlung 
Was ſchnatternd auf dem Hof dort geht, 
Verwandelt ihr als Schmuckſtück ſeht. 3% 


Und hat's geſchüttelt, doch mit einem Male, Und wie ſie grade ſind dabei üſeme 
Da hat es wieder die e zo Sie „Wort mit e“ die Polizei. 286 An denen a mitunter 
Winterſport Nätſel Die meinigen luſtig rauf und runter. 302 


Ein „f“ hatte Wege und Straße 
Unter ſein weißes Tuch verſteckt, 
Da flog ein „b“ an meine Naſe — 
Woher er kam, blieb unentdeckt. 


Und ohne Lie 


Ein Köpfchen 1 doch kann's nicht denken, 
e muß dir's ſchenken 

Sein Leben, fich! fo glüht's für dich, 
285 In deinem Dienſt verzehrt es ſich. 


Auflöſung der Nätfel aus Nummer 4 
der Kinder⸗Gartenlaube ; 
Vorwort: Eis. 


198 Rätſel: Geſtirn, geſtern. 
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Vereinigt mit „Die Weite Welt? 
und „Vom Fels zum Meer  * 


Als der Aſſeſſor Bertram Althenner den Auftrag erhielt, den 
erkrankten Amtsgerichtsrat von Hohlfelde für mehrere Monate 


Au vertreten, packte er aus mehr als einem Grunde froh ſeine 
Siebenſachen. Er war in einer Reihe von Jahren großſtadtmüde 


geworden. Der Aſphalt der Straßen brannte ihm unter den 
Sohlen, die hohen Häuſerzeilen bedrückten ihn, und ſelbſt die 


gärtneriſchen Schmuckanlagen in den vornehmeren Straßen der 


Außenſtadt konnten ihm kein Gefallen mehr abgewinnen. 
Hohlfeldel Die kleine Stadt lag an einem jungen Fluß, ganz 
in Lieblichkeit eingebettet, von einem Kranz grüner Waldberge 
geſchützt. Seine Mutter hatte glückliche Jugendjahre in dieſem 
weltfernen Orte verlebt; Erinnerungen waren für ſie damit ver⸗ 
knüpft, die dem Sohn märchenſchön und faſt heilig vorkamen. 

Als er die Stadt durchwanderte, um für die Dauer ſeiner 
Anweſenheit eine Wohnung zu ſuchen, fiel ihm ein Haus auf, 
das merklich von ſeiner Umgebung abſtach. Ein vorbildlich 
ſchöner Renaiſſancebau, ſtand es mit der Front nach der Straße. 


Aus der Ausſtellun 
Atellung der Akademi 
der Künſte, Berlin 1925 
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Begründet im Jahre 1853 
von Ernſt Keil in Lelpzig. 


Dahinter und zu beiden Seiten dehnte ſich ein großer Garten 
aus. Obgleich das Haus nicht zu denen gehörte, die ihm der 
Wirt „Zum Schwan“ genannt hatte als ſolche, in denen vielleicht 


eine Wohnung für ihn frei ſei, legte er, einem unwiderſtehlichen 


Drange folgend, die Hand auf den Türknauf und wollte ſchon, 
da er das Haus verſchloſſen fand, ſich entfernen, als er einen 
Glockenzug bemerkte, den er in Bewegung ſetzte, worauf die Tür 
von innen geöffnet wurde. 1 N 

Er trat ein und befand ſich nun auf einer mit Steinflieſen 
belegten hallenartigen Diele, an deren Wänden Schränke aus 


hellem Birkenholz ſtanden. Die offene Hintertür gewährte einen 
Blick in einen tiefen, ſtillen Garten, deſſen maigrüne, in Blüte 


ſtehende Sträucher in Sonnengold getaucht erſchienen. 


Von der linken Seite der Diele führte eine Treppe in die 


oberen Stockwerke. Eine breite Treppe mit einem geſchnitzten 
Geländer von auffallend ſchöner Arbeit. Auf der oberſten 
Stufe des erſten Abſatzes ſtand eine junge Dame in tiefer 
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Trauer. Sie kam leichtfüßig und dennoch mit gehaltenen Be- 
wegungen auf ihn zu und fragte erſtaunt nach ſeinem Begehr. 

Gleichzeitig war, aus dem Garten kommend, eine alte Dienerin 
auf der Diele erſchienen und zuwartend ſtehengeblieben. 

Althenner rechtfertigte ſein Erſcheinen mit der Frage, ob in 
dieſem Hauſe eine Wohnung zu vermieten ſei, und kam ſich dabei 
ſehr töricht vor, denn die junge Dame machte durchaus nicht den 
Eindruck, als ob ſie zu einem ſolchen Vorhaben bereit ſei. 

„Hat Sie jemand hergeſchickt?“ fragte ſie ſichtlich betroffen. 

Er geſtand, daß er, angelockt von der Schönheit des Baues, 
aufs Geratewohl eingetreten ſei, und bat um Entſchuldigung, 
wenn er damit eine Ungeſchicklichkeit begangen habe. 

Die junge Dame war, während er ſprach, über die Diele ge⸗ 
gangen, hatte eine Tür geöffnet und gebeten, er möge eintreten. 
Die alte Dienerin aber begab ſich in einen neben der Hintertür 
gelegenen Wirtſchaftsraum, nachdem fie ihrer Herrin ein ab- 
mahnendes Zeichen gemacht hatte. E 

Althenner fah fih in einem Eckzimmer, deffen vier Fenfter 
teils nach der Straße, teils nach dem Garten gingen. Es fchien 
einem Gelehrten als Arbeitsraum gedient zu haben, davon 
zeugten die Bücherbretter mit ihren Schätzen an den Wänden, 
der große Schreibtiſch, Globen und Landkarten. Ein mit 
ſchwarzem Damaſt bezogenes Kiſſenſofa, Seſſel mit hohen Lehnen, 
ein runder Tiſch, ſoweit die Bücherregale Raum ließen, alte 
Kupfer, meiſt Landſchaften, bildeten die Einrichtung. 

Eine offenſtehende Tür gewährte den Blick in ein Zimmer mit 
einem Flügel. Die junge Dame ſagte: „Es iſt töricht von mir, 
daß ich Sie nicht kurzerhand abweiſe.“ 

Sie ſtrich ſich ſeufzend das leicht gelockte blonde Haar aus der 
gut geformten Stirn. 

Althenner ſah in ein Paar ſchöne, traurige, graublaue 
Augen, die unter ſchmalen, dunklen Brauen lagen. Die Flügel 
der ſchlanken Naſe zitterten leicht, um den kleinen Mund zuckte 
es ſchmerzlich. 

„Und obendrein werde ich Ihnen lächerlich vorkommen, wenn 
ich den Grund meiner Weigerung angebe. Ich muß das hin⸗ 
nehmen — eigentlich wollte ich überhaupt nie wieder von dieſen 
Dingen reden ... Es geht um in dieſem Haufe, deshalb kann 
ich nicht vermieten.“ 

Althenner hatte Mühe, ernſt zu bleiben. Er ſah ſich in dem 
hellen Raum um, deſſen Einrichtung von einer hochentwickelten 
Kultur zeugte, ſah in ein Augenpaar, deſſen troſtloſer Ausdruck 
ihn rühren mußte, und ſagte: „Wenn ich Ihre Mitteilung im 
erſten Augenblick auch nicht in ihrer ganzen Tragweite zu faſſen 
vermag, ſo ſehe ich in der von Ihnen als Grund angegebenen 
Tatſache, die ich nicht zu bezweifeln wage, eher einen Anreiz als 
einen Hinderungsgrund. Ich traue mir zu, mit jeglichem Spuk 
fertig zu werden.“ 

Sie hörte ſehr wohl, obgleich ſich Althenner zuſammennahm, 
den Unterton von Spott aus ſeinen Worten, ſchüttelte den Kopf 
und meinte: „Ich bin wirklich nicht imſtande, Ihnen die Ge⸗ 
ſchichten, die ſich hier begeben, ſobald ein Fremder einzieht, zu 
erzählen, noch Ihnen das Zimmer zu vermieten.“ 

„So hatten Sie einige dieſer Räume zum Vermieten be⸗ 
ſtimmt?“ fragte Althenner und begriff ſich ſelbſt nicht, daß er 
ſo hartnäckig nach einer Sache ſtrebte, die man ihm verweigern 
wollte. 

„Jedermann hier am Ort wird Ihnen bereitwillig erzählen, 
welche Bewandtnis es mit meinem Hauſe hat“, ſagte ſie, als er 
die Tür bereits in der Hand hielt. 

„Sehr gut“, unterbrach er ſie. „Wenn ich alles erfahren habe 
und trotzdem die Luſt nicht verlor, darf ich dann wiederkommen?“ 

„Ja“, kam es zögernd von ihren Lippen. „Aber eigentlich 
ift es frevelhaft von mir, darauf einzugehen.“ 

Althenner entfernte ſich mit der feſten Abſicht, dieſe Zimmer 
zu mieten, und wenn allnächtlich auch die Hölle darin losgelaſſen 
ſei. — Er hätte, als er jetzt über die ſtillen Straßen und Plätze 
ging, am liebſten laut gelacht. Dazu kam er nach Hohlfelde, um 
den Kampf mit Geſpenſtern aufzunehmen! 

Im Gaſthof „Zum Schwan“ angelangt, ließ er ſich von dem 
ſehr verſtändig ausſehenden Wirt berichten: 

„Das alte Haus am Markt, das Dehnhardtſche Haus, eins 
von den ſchönen Häuſern, die das große Feuer verſchont hat. 
Nun, das iſt ein ganz tolle Geſchichte. Man hält ſich für einen 
aufgeklärten Menſchen und fängt ſchließlich doch an, irre zu 
werden, wenn man hört, was einwandfreie Menſchen erlebten. 
Das Haus gehörte dem Doktor Heinrich Dehnhardt. Fräulein 
Henriette Dehnhardt hat es als feine Enkelin und einzige Nad- 


Die Gartenlaube 


hatte einen ausgebreiteten Export- und Importhandel mit Süd⸗ 
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kommin geerbt. Ihr Großvater, bei dem ſie nach dem Tode 
ihrer Eltern erzogen wurde, war von Haus aus Kaufmann, 


amerika, den ſchon ſeine Vorfahren länger als ein Jahrhundert 
betrieben, aufgegeben, um gelehrten Neigungen zu leben.“ 

Althenner erfuhr weiter und mit aller Umſtändlichkeit, daß 
Herr Dehnhardt verſchiedene Weltreiſen unternommen, daß er 
für gelehrte Abhandlungen den Ehrendoktortitel erhielt und, 
gerade im Begriff, ſeine Tagebücher zu ordnen, als rüſtiger 
Sechziger unerwartet geſtorben fei. Ein Blitzſchlag habe feinem 
Leben ein Ziel geſetzt. Das ſei auf einer Fußwanderung ge⸗ 
ſchehen, die er gemeinſam mit ſeinem beſten Freund unter⸗ 
nommen. Doktor Dehnhardt galt allgemein für ſehr reich. Nach 
ſeinem Tode fand man jedoch nur ein geringes Vermögen. Man 
konnte ſich dies nur damit erklären, daß irgendein Gläu⸗ 
biger, den nur Dehnhardt gekannt, ſich jetzt in Schweigen hüllte. 
Dehnhardt war ein Idealiſt, der niemandem, der in Not war, 
eine Bitte abſchlug. Bücher ſchien er nie geführt zu haben. 
Fräulein Henriette Dehnhardt lebe von den Zinfen ver 
ſchiedener Hypotheken, die ſie wohl vor Not ſchützten, aber müh⸗ 
ſam einzufordern ſeien, weil Doktor Dehnhardt bei ſeinen 
Lebzeiten niemals ſtreng gegen ſäumige Zahler vorgegangen 
ſei. Sie habe bei Lebzeiten ihres Großvaters niemals die ge⸗ 
meine Not des Tages kennengelernt ... Es wäre aus dieſem 
Grunde Henriette Dehnhardt zu gönnen, daß ſie das weitläufige 
Haus teilweiſe vermieten und einen Vorteil daraus ziehen könne. 
Aber niemand hielte es darin aus! „Dabei war Doktor Dehn⸗ 
hardt ein ruhiger, grundguter Menſch, der niemals boshafte 
Streiche betrieb. Man ſteht vor einem Rätſel! Jetzt treibt er 
ſein boshaftes Weſen, ſo daß man irre an ſeinem oft erprobten 
Charakter werden könnte!“ | 

Althenner bat um nähere Aufklärung. „Was verſtehen Sie 
unter boshaftem Weſen?“ 

„Nun, er benimmt ſich, wie ſich Geſpenſter gemeinhin be⸗ 
nehmen ſollen! Klopft, ſcharrt und ärgert diejenigen, die ſeine 
hinterlaſſenen Sachen benutzen.“ 

„Auch ſeiner Enkelin erſchien er auf dieſe boshafte Weiſe?“ 

„Nein, dem Fräulein niemals — nur den Fremden. Ich 
warne Sie, ſich in dieſes Abenteuer zu verſtricken!“ 

Althenner zuckte die Achſeln. Er begab ſich ſchon am andern 
Morgen in das übelbeleumundete Haus und bat Henriette Dehn- 
hardt, ihm die Zimmer zu überlaſſen. 

Als fie zögerte, fein Anſinnen zu erfüllen, fragte er: „Müſſen 
Sie erſt die Einwilligung eines Vormundes einholen?“ , 

„Nein, gewiß nicht, denn ich bin feit einem Monat mündig 
geworden. Wenn ich aber meinen Vormund fragen wollte, 
würde er ſicherlich abreden.“ : 

„Und Sie geben natürlich viel auf den Rat diefes bewährten 
Mannes!” 

„Ja —, ſagte fie zögernd, „denn er war meines Großvaters 
beſter Freund und ſorgte auch für mich väterlich.“ , 

„Dann fragen Sie, bitte, dieſen Herrn nicht, bitte, tun Sie 
es nicht! Den Spuk überlaſſen Sie getroſt mir! Seien Sie ver: 
ſichert, er wird mich nicht ſtören. Auf keinen Fall würde ich 
ihm weichen.“ a 

Irgend etwas in Althenners Weſen übte Macht auf Henriette 
Dehnhardt aus. Sie überließ ihm die drei im Erdgeſchoß ge 
legenen Zimmer mit dem Zugeſtändnis, daß er ſchon am anderen 
Morgen einziehen könne. | 

* $ 
+ 

Bertram Althenner ging auf einem Umweg nad) feinem Gaſt⸗ 
hof zurück. Er wollte die Stadt genau kennenlernen. Er fand 
auf Schritt und Tritt all das Schöne und Romantiſche, von dem 
ſeine Mutter erzählt hatte. Da gab es eine Stadtmauer, auf 
deren breitem Rüden die Bürger kleine Gärten angelegt, zwei 
alte, feſte Wachttürme, eine halbzerfallene Kapelle im Schatten 
hoher Linden, einen ſtillen Friedhof mit ſeltſamen Denkmälern 
unter Trauerweiden. Vor den Toren Gärten, von denen jeder 
ein Paradies war, mit Gartenhäufern und ſchattigen Lauben. 
Dies alles hatte in ſeiner Phantaſie Geſtalt gewonnen und trie 
ihn an, ſich zu überzeugen, ob die Wirklichkeit dieſen Bildern 
entſprach. 5 

Ja, ſie entſprach ſeinen Phantaſiegebilden nicht nur, ſie über⸗ 
traf dieſe, dieweil der Frühling ſeine lichtgrünen Schleier über 
die Welt gehangen. 

Hellroſa blühten die Pfirſichbäume, hellgelb die Kerlebeeren, 
ſchneeweiß die Kirſchen. Der Flieder trieb feine lila Blüten 
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dolden früher als 


des 


Er hatte einen We 


dene 
hecke 


ungeſehen und ungeſtört. 

ſeinen Weg, die den Fremden 
freundlich die Tageszeit boten. 
dieſe Leute ſchon lange kennte. 


alle 


dem 


man 


Herr 


und f 


ſtändigen kön 


ander h 
ſich gege 
Wi 


n Gärten lagen, um die 
n, grüne, lebendige Mauer 


ſilbernen Knopf, das er auf den im Rücken verſchränkten 
Händen trug, mit i i 


þin den wohlbelei | 
den Seelenhirten von weitem anfah, der mit kurzen, eiligen 
Schritten den im grauen Zylinder einzuholen trachtete — der 

Pfarrer den Herrn Major, um mit ihm zu ſtreiten über 
Himmelreich l 
Dann geſchah, was er ſich gewünſcht hatte. Der mit dem 
Echlapphut blieb ſtehen, als er ihn knapp fünf Schritte überholt 
hatte, räuſperte fih. laut und vernehmlich, ſo daß Althenner 
ſich unwillkürlich umwandte. i 


ehrwürdigen Herrn zu betrachten, kam dieſer auf ihn zu l 

ragte, feinen Hut abnehmend, in einer Art, die man Seil- 
nahme, aber nich 
der neue Aſſeſſor 
denkt?“ 

Vv„Jaw 


„Pfarrer Kleinert“, erwiderte der andere und ſtrich mit ſeiner 
chonen ſchmalen Hand ſein volles weißes Haar zurück. „Ein 
wundervoller Mai. Ein Mai. wie er nur alle hundert Jahre 
einmal über die Erde zieht! Der Herrgott hat ſeine Blüten⸗ 
wunder beſonders herrlich aufgerichtet! 
zukommen: 


Sie wollen 


1 * 
T> f 
A i 
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Karl Kotthaus 


nen, ob fie mitein- 
armonieren, oder ob ſie 
nſeitig abſtoßen. 


oft werden Menſchen zu⸗ 


ſanmengebracht, von denen eine 


gebnis, daß fi 
Meinander v 


Verſtändigung er⸗ 
— und wie häufig 
das überraſchende Er⸗ 
e fid mißverftehen, 
orbeireden oder gar 


erſtaunt betrachteten und dennoch Kopf und meine 


in das Dehnhardtſche Haus ziehen? 


3 Leben tätig fein wollen, 


Recht fo, mein 


Eben dort dieſen langen, in d 


| | Herr Aſſeſſor.“ 


Und um darauf zurück⸗ t ' 
„Eckhard — fo laß dir doch 


A. 


‚unter dem Druck einer 
feindlichen Spannung ſtehen! 
Je nach ihrer Veranlagung 


Eine der wichtigſten Fra⸗ 
gen im geſelligen und ge⸗ 
ſellſchaftlichen Verkehr iſt 


heban, N f p? eo: u. BR 


die, ob Menſchen, die zu. wird ihre Einſtellung zum 
ſammenkommen, auch zu⸗ Leben, ihr. Gefühl für die 


einander paſſen, ob ſie ſich 
gegenſeitig verſtehen, ob ſie 
ſich miteinander unterhalten 
können. Tritt gar der Fall 
ein, daß ſie gemeinſam im 


Dinge voneinander abwei⸗ 
drucksweiſe, ihr Gebaren. 

Es handelt ſich nicht dar⸗ 
um, daß Menſchen nun 


dann iſt es um ſo entſchei⸗ 


müſſen, um ſich mit Genuß 
dender, ob ſie ſich vere ` 


und Erfolg zu unterhalten 


Karl Huter Siegmund Freud 


Menſchen, die fig miteinander untere 
halten können 


nnft du | 
m doch die Menſchen, die den Epuf 


chen, ebenſo wie ihre Aus⸗ 


immer einer Meinung ſein 


Tun fördern kann 


Grundanſchauungen 
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ſonſt, denn in dieſem Frühling lag der Segen 
Himmels ſichtbar über. allem, was zum Licht drängte. S 


tapferer Herr Aſſeſſor — gebe Gott, daß der 
9 genommen, der zwiſchen Hecken, hinter = 


put vor einem ehrlichen Menſchen zurückweicht!“ ER 
Der um grauen Zylinder war auch umgekehrt und hatte fich 
den beiden zugeſellt; auch er ſtellte ſich, den Hut ziehend, vor: 

„Major außer Dienſten Schneider r a | 
„Da hat mein Freund ausnahmsweiſe den Nagel auf den 
Meinung getroffen! 5 
Menſchen wird der Spuk verduften! Ich danke Ihnen, daß Sie 
as Haus ziehen wollen! Heinrich me 


Vor einem ehrlichen 


dankte für die qute Meinung 


der beiden alten Herren. „Ich glaube nicht an dieſe Geſpenſter 


ch brauchen Sie Mut, mein Herr Aſſeſſor! Es geht etwas 


etwas um in dieſem ſchönen alten 

Haus — etwas, das gefährlicher iſt als Gefpenſter — ſo meine 

ich. Und um dies Etwas zu packen, dazu gehört Mut.“ 
„Nein — es beruht alles auf Einbildung,“ widerſprach der 


dieſe zu bekämpfen, dazu gehört 


Frieden halten!“ rief der 
ſind Muſterbilder von Nüchternheit 


n und mehr fagen!: Warten wir es 


S Herrn Aſſeſſors zurückbleibt. Und 


den Hut in der Hand, einen. Augenblick ratlos ſtehen. Sah den 


durch einen Fluch erleichtert hätte, es aber aus Gründen der 


oral unterließ. Schließlich eilte er, dem Aſſeſſor einen kurzen 
Gruß zunickend, hinter ſeinem groben 


ſagen . 


FCortſ. folgt.) 


9 


— 


Ernſt Haeckel 


— ‚im Gegenteil: Aus dem 
Kampf der Meinungen ſoll für 
jeden ein fruchtbares Ergebnis 
herausſpringen, das. ihn in 
ſeinem Denken, in ſeinem Ge⸗ 
fühl zum Leben, ja in ſeinem 
— nötig ift. 
nur, daß ſie dieſelbe Sprache 


ſprechen, daß ſie nicht aneinander 


vorbeireden, daß ſie in ihren 
und Be- 
griffsbildungen nicht aufein⸗ 
ander wirken wie Feuer und 
Waſſer. Ein Geſpräch, das aus 
grundverſchiedenen . Bildungs: 


und Lebensbegriffen aufſchießt, 


muß ſtets unfruchtbar bleiben, 
Ze 1455 
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Vermittelnder, der Ge⸗ 


Wrangel Rudolf Virchow 


Die Gartenlaube 


Sehr. du Prel 


Menſchen, die nichts miteinander anzufangen wiſſen 


beſonders, wenn es ſich gar um ein gemeinſames Arbeiten 
handeln ſollte. | ER | 

Nur felten trifft es . 
ſich, daß ein Menſch ge⸗ 
reift über ſolchen Ber- 
ſchiedenheiten ſteht, ein 


genſätze auszugleichen 
vermag. Hat eine ſo ge⸗ 
artete Perſönlichkeit da⸗ 
zu noch phyſiognomiſche 
Kenntniſſe, ſo wird ſie 
erklären können, weshalb 
ſich die und die Men⸗ 
ſchen nicht verſtehen kön⸗ 
nen, da ſich der Unter⸗ 
ſchied ihres Weſens ſchon 
in ihrem äußeren Bilde 
ausprägt und fie ſchon 
aus ihrer verſchiedenen 
biologiſchen Veranlagung 
heraus auch eine verſchie⸗ 
dene Sprache ſprechen 
müſſen. Alles, was der Menſch ifi, was er ge⸗ 
worden iſt (ſein Charakter, ſeine Anlagen, ſeine 
Gehirnwelt, ſeine Seelenvorgänge), offenbart ſich 
in ſeiner äußeren Form. Kopf, Geſicht, der ganze 
Körper, jeder außen ſichtbare Teil des Menſchen, 
ebenſo wie Mienenſpiel, Geſte, Farbe, Sprache, 
Lachen, Weinen geben das Spiegelbild ſeines 
Innern wieder. 

Dieſes Geſetz der Phyſiognomik wird nun neuer⸗ 
dings immer mehr anerkannt, aber es wird noch 
viel zu wenig praktiſch angewendet, da der un: 
trügliche phyſiognomiſche Blick, das Studium, die 
Erfahrung, die menſchenforſcheriſche Begabung, die 
das Weſen einer Perſönlichkeit wahrhaft durch⸗ 
dringt, doch nur wenigen urteilsſicher gegeben iſt. 
Dennoch wäre es jedem guten Beobachter möglich, 
ſich mit der Zeit wenigſtens ſo viele phyſiognomiſche Kenntniſſe 
anzueignen, daß er keine zu groben Fehler begeht, wenn er 


Rudolf Steiner 


Menſchen zuſammenführt, die. ſich miteinander unterhalten 


ſollen. | 

Schon bei Kindern, bei denen die Eltern oft nicht verſtehen, 
weshalb ſie nicht miteinander ſpielen mögen, tritt die Eigenart 
ihres Weſens phyſiognomiſch ſichtbar hervor. Ein kleines Mäd⸗ 
chen liebt die Puppen, ein anderes verachtet ſie. Ein Junge will 
tollen, der andere iſt ein Bücherwurm; der eine gibt den Ton an, 
der andere fügt ſich. Es gibt Kinder, die ſich immer ſtreiten, 
und ſolche, die ſich in gemeinſamen Intereſſen gut vertragen. 
Nicht immer ſind Launen oder „Zufälle“ der Grund, ſondern 
der Grund iſt meiſt in der angeborenen Veranlagung gegeben: 


der kleine Anfang in der biologiſch ſchon vorgezeichneten 


Lebensauffaſſung. Anſcheinend kleine Unwichtigkeiten ſprechen 
oft ſchon früh im Kinde das ſpätere Weſen des Menſchen aus. 
Bei Erwachſenen, bei denen das Spielen miteinander im 


Kinderſinne aufhört, greift die Frage des Zueinanderpaſſens 


Bo Yin Ra 


: Numme? 4 


Leben ein. 


meinſamkeit wichtig 
es bei gemeinjamer 
beiten oder gar bei 
einem ganzen gemein- 
jamen Leben, wiek bei 
der Ehe. = 

So wird man auch im 
geſelligen Verkehrf bei 
phyſiognomiſcher in: 
ſtellung die Menſchen 
herausfinden, dieß ge⸗ 
genſeitiges Verſtäßdnis 
füreinander haben ähn⸗ 
liche Lebensziele! ver: 
folgen und aus einer 
Unterhaltung mitein⸗ 
ander Freude und 


= 


Nutzen gewinnen. Für den ungeübten Blick, der die Abweichung 
und die Ahnlichkeit in Form und Ausdruck nicht raſch erfaſſen 


ö kann, wird die Feſtſtellung des Gleichen und Ungleichen nicht 
leicht ſein. Es ſei an dieſer Stelle verſucht, durch Abbildungen 


einiger Köpfe, die deutlich Gemeinſames und Abweichendes aus⸗ 
drücken, phyſiognomiſche Kenntniſſe zu fördern. Es handelt ſich 
nicht darum, ob die abgebildeten Perſonen einen ähnlichen Beruf 
haben oder irgendwie gemeinſam arbeitend im Leben ſtehen, 
ſondern nur darum, ob die Grundveranlagung ihrer Individuali⸗ 


täten fo ähnlich find, daß eine Unterhaltung zwiſchen ihnen ferut 


bar werden kann. À 


Karl Rotthaus, Karl Huter, Ernſt Haeckel, 
* Siegmund Freud. 
Vier Menſchen, die ſich miteinander unterhalten können. Die 
Ahnlichkeit bei ihnen beſteht vor allen Dingen in dem Suchen 


Schwankungen 
(Spiel zwiſchen 
Mund, Augen). 

Rudolf 
Virchow, 
Du Prel, 

Wranger 

Drei Menſchen, 
die ſich nicht mit⸗ 
einander unter— 
halten können. — 
Du Prel: meta⸗ 
phyſiſch, nochmehr 


nach den tieferen Zuſammenhängen in der Natur und den 


Menſchen. Die Augenpartie zeigt bei 
allen in der unten vorſpringenden 


Stirn ſcharfe Beobachtung. Gute Logik 


(mittlere Stirnpartie), ſcharfen Ber 


ſtand. Bei Kotthaus und Huter, den 
beiden bedeutenden Phyſiognomen, 


kommt künſtleriſches Schauen und 
ſtarke Intuition beſonders zum Aus: 
druck (Augen, Stirn). — Bei Haeckel 
Durchſetzungsfähigkeit (Nafenpartie) 


Skepſis, Spottluſt (Mundpartig), 
Sinn für Humor (Augenpartie), 
Exaktheit, Gründlichkeit. — Bei 


Siegmund Freud ein mehr na 
innen gerichtetes Schauen, 8weifel 
(Augen), Verantwortungsgefühl, 
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r. 


Hermann Hefle 


ſpiritiſiſch (Ober: Menſchen, die jid unterhälten 


bau des Schädels), 
ſieht nicht das 


können, aber nicht verſtän“ 


digen werden 


Reale (Stirn, Augen), künſtleriſch (ſeitliche Stirnwölbung) Ver 


achtung des Materiellen (untere Geſichtspartie), 


dann dringlicher und 
oft h i 
Dies Zueinar det 
paſſen iſt bei pelor 
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unſinnlich U 


: fallen des Sinterfopfes), — Rudolf Bir- 


„künſtleriſch, unreligiös (Stirn, Ober⸗ 
haupt), ſcharfe Beobachtung, Kritik 


A(ugen), Durchſetzungsfähigkeit (Kinn, 


— — 


Fritz Reuter 


chow; real, wiſſenſchaftlich, exakt, un⸗ 


Mund), phantaſielos, guter Intellekt 
(Stirn und Ausdruck), Geſchicklichkeit mit 
den Händen (Hinterkopf). — Wrangel: 
Menſch des Befehls und des Ge⸗ 
horchens, draufgängeriſche Tapferkeit, 


Hier 


Bewegungsnaturell (mittlere Geſichtspartie), ſcharfe Beobachtung 
(Augenpartie), phantaſielos, weder auf Wiſſenſchaft, noch auf 
Kunſt eingeſtellt, Zuverläſſigkeit im Blick (mittlere Geſichtspartie). 


Rudolf Steiner, Bo Yin Ra, 
Hermann Heſſe. 

Drei Menſchen, die ſich unterhalten können, 
aber ſich nicht verſtändigen werden. Die Gleich⸗ 
heit liegt in der oberen Schädelpartie, reli⸗ 
giöſes und metaphyſiſches Empfinden. Die | 
Munöpartie zeigt gute Fähigkeit, ſich aus⸗ 
zudrücken. Der Geſichtsausdruck ſpricht bei 
allen dreien den Wunſch aus, ſich den Menſchen 
verſtändlich zu machen, ſie zu beeinfluſſen. — 
Rudolf Steiner: viel Bücherweisheit, Intelli⸗ 


genz und Berechnung (Stirn, Augen), ſtarke 


ſchauſpieleriſche Begabung (Mundpartie), 


Durchſetzungsfähigkeit (Kinn, Naſe), Geſchäfts⸗ 


ſinn (mittlere Geſichtsbreite), Rückſichtsloſigkeit 
(Nund, Kinn), Mangel an Wahrhaftigkeit 
(Augen). Inquiſitoriſches Mienenſpiel. Das Bild 
zeigt deutliche Mißſtimmung durch Ernäh⸗ 
rungsſtörungen. — Bo Yin Na: verinnerlichter 


als Steiner, ſcharfe Beobachtung (Augenpartie), 


ſtarkes Selbſtbewußtſein (Hinterkopf), magiſcher 


Blick, innere Unerlöftheit, mit dem Wunſch, 
andere zu 


partie), ſtarke 


Robert Schumann 


— 


erlöſen (Geſichtsausdruckh, Sinnlichkeit (Mund⸗ 
athe), Lebenskraft (Ohren). — Hermann Heſſe: echte Re⸗ 
ligioſität (Oberhaupt, Geſichtsausdruch, nach innen gekehrt 


lara Schumann 


Ludwig Mendelsſohn 
ift eine Verſtändi⸗ 


gung unmöglich 


ſetzungsſähigkeit (Nafe), 


E würdigkeit, 
Ein Hang, die Dinge zu genießen, Unbequemes mit 


— 
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8wei Menſchen, die ſich nicht verſtändigen können. — Reuter: Humor, Lebensbejahung 


e), wohlwollend, heiter (Stirn), materieller Genießer, ſinnlich, allem 
Lebenswarmen zugänglich, sowie auch 


Familien- und Volksſinn (Naſenpartie), Fähigkeit 
des ſprachlichen Ausdrucks (Kinn und Mund), gutes 
Gedächtnis (Spiel zwiſchen Augen und Stirn). — 


Ludwig Mendelsſohn: der Sinn für hohe Muſik iſt 


an der ſtarken Schläfenausbuchtung erkennbar; 


ſkeptiſch, humorlos, aber ſarkaſtiſch krittelnd (Augen), 


Widerſpruchsgeiſt (Ohren), gute Logik (Stirn). Ber- 
neinende Natur. ‚Lebenskraft inn und Ohren). 
Durchſetzungsfähigkeit. Legt nicht viel Wert auf Er- 
nährung. Er und Fritz Reuter find. zwei entgegen ⸗ 
geſetzte Welten. | „ 


Richard Wagner und Coſima Wagner. 


Ein Ehepaar, das durch ſeine außerordentlich ähn- 


. lide Veranlagung harmoniſch durchs Leben ging. 
Nicht nur das Muſikoliſche (ſeitliche Schädelpartie) 


hielt ſie zuſammen, auch ſonſt liegen ſchon in der 
äußeren Formbildung gleiche Bedingungen. Durch⸗ 
Ehrgeiz, Skrupelloſigkeit 
Bewegungsleben, Genußfähigkeit, vor⸗ 
wärtsdringend, Geſchicklichkeit im Umgang, Liebens⸗ 
Mangel des Verantwortungsgefühls. 


(Ausdrud), 


Hilfe ihrer genialen Art abzuſtoßen. Während 
die Ehe Wagners durch die Gleichheit der Ver⸗ 


anlagungen glücklich wurde, wurde die Ehe Schumanns durch 
polare Ergänzung harmoniſch ausgeglichen. | | 
Robert Schumann: ein vorwiegend paſſives, bequemes 


Naturell (mittlere Geſichtspartie), brauchte den Ausgleich durch 


Eine aufbauende Natur 
Die mütterlich 


„ E Richard Wagner 
Glückliche Ehen aus ganz verſchiedenen Arſachen 


Eine zerſtörende Natur 
e und die emanzipierte Frau 
eine Frau, die aktiv und beweglich die eigentliche Lebensleiterin 


wurde (Aktivität: mittlere Geſichtspartie), dabei wohlwollend 
und harmoniſch. N | 


Coſima Wagner 


; ; ſprachbegabt (Mund und Kinnpartie), 
mach Reinheit und Aufklärung. Ein aufrichtig Suchender. Der Unterſchied zwiſchen 
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Mit ein paar Wiener Bekannten hatte ich mich zu einer Ski⸗ . 
tour auf den Groß⸗Venediger nach Neukirchen im Pinzgau 


verabredet. Nach einem durch ſchweren. Gepäcktransport ver⸗ 
langſamten Anſtieg machten wir uns früh am Morgen bei 
herrlichem Wetter als die erſten auf leiſen Socken davon. 

Zu Anfang ging alles ganz gut. Wir näherten uns allmäh⸗ 


lich den herrlichen Schnee⸗ und Eisgipfeln der Klein⸗ und Groß⸗ 


Venediger Scharte hinauf. 
bei. einigen Herren doch 
die ungewohnte Anſtren⸗ 
gung geltend. Die Reihe 
unter uns lichtete ſich 


Allein nach und nach machte ſich 


? 


‚und wurde länger. und 


weiter, bis ich ſchließlich 
ziemlich weit vöraus 
war, lange wartend und 
erbärmlich frierend auf 
der Scharte ſtand und 
dann auch bis. zum 
Gipfelfuße des Groß⸗ 
Venedigers allein ging. 
Mit einer Führerpartie, 
die inzwiſchen nachge⸗ 
kommen war, erreichte 
ich in tiefen Fußſpuren 
die 3660 Meter hohe 
Spitze dieſes in ſeiner 
Art einzigen Bergkönigs, 
umbrauſt von einem wil⸗ 
den Oſtſturm, der aber 
das Gute hatte, daß der 
ganze Himmel völlig 
rein gefegt war und eine 
Ausſicht bot, wie ich ſie 
in meinem ganzen Leben 
noch nie ſo herrlich und 
ſo umfaſſend gehabt habe. 
Ich war im Abſtieg gerade auf halbem Wege zu meinen 
Brettern, als mir die erſten Herren meiner Wiener Gruppe 
begegneten. Wir vereinbarten, daß ich noch das nahegelegene 
Rainerhorn (3564 Meter) beſuche, das mir der Führer als 
ungefährlich geſchildert hatte, wir wollten dann auf der Vene— 
diger Scharte wieder zuſammentreffen. Nach kurzer Raſt und 
Umſchau auf dem Rainerhorn fah ich auf der Venediger Scharte 
gerade noch zwei meiner Wiener Freunde, die eben als letzte 
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Im Oval: Der Groß-Venediger 


im Begriff waren, wieder zum Unterſulzbachkees und zur Kür— 


ſingerhütte abzufahren. Ich fuhr ihnen nach und ſetzte zu einem 
Kriſtianiaſchwung an, da ich unterdeſſen bis auf ca. 20 Meter 
an ſie herangekommen war und mich mit ihnen verſtändigen 


wollte. Da, plötzlich, während ich noch im Schwunge war, gab 


der Schnee unter mir nach, und ich verſank ſo ſchnell, daß ich 
nicht einmal eine Bewegung der Abwehr machen konnte, in die 
Tiefe. „Kadner!“ Das war der erſte Gedanke, der mir blitz⸗ 
ſchnell durch den Kopf ging, denn die Erinnerungen an ſeinen 
kurz zuvor erfolgten Todesſturz an der Wildſpitze waren noch 
ſehr lebhaft in mir. 
denn das nimmer auf?“ Kar 

Ich fühlte und ſah, daß ich zuerſt einer ſchräg geneigten Eis⸗ 
wand entlangglitt und dann ſenkrecht abſackte. Ich hatte das 
fabelhafte Glück, daß ich genau ſo, wie ich zum Kriſtiania an⸗ 
geſetzt hatte, alſo mit parallel geſetzten Skiern, hinabſauſte, 
ſo daß ich kerzengerade ſtehend auf der durch den vorausgefalle⸗ 
nen Schnee im erſten Teile der Spalte gebliebenen Unterlage 
aufprallte. Durch den ſehr heftigen Anſtoß war eine Skiſpitze 
abgebrochen, auch mein linker Skiſtock war verſchwunden und 
die Schneebrille zerbeult. 5 By 

Nun tat ich etwas, was ſich jetzt gewiß ſehr merkwürdig 
lieſt, was aber pſychologiſch vielleicht nicht unintereſſant und 
nur dadurch erklärlich iſt, daß ich in den erſten Minuten „etwas 
nervös“ war. Ich nahm nämlich, ehe ich mich noch um meinen 
eigenen Menſchen kümmerte, meine zerbeulte Brille herunter, 
zog mein Meſſer heraus und begann, ſie ganz umſtändlich zu 
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Die Bergung aus der Gletjcherjpalte 


Mein zweiter Gedanke: „Herrgott, hört 


reparieren und. gerade zu biegen. Ich hatte damit 
mindeſtens 15 bis 20 Minuten zu tun und tat ganz 
unbewußt wohl das Richtigſte in ſolchen Fällen der Gefahr, 


wo man mit ſeinen Nerven haushalten muß; denn dadurch 


wurde ich wieder ganz ruhig und begann darüber nachzu⸗ 
denken, wie ich aus eigener Kraft aus dieſem Loche wieder 
entrinnen könne. Zum Glück war mir ſelbſt weiter nichts 


paſſiert. Ich begann nun, meinen Stand, in den ich förmlich 


hineingepreßt war, einer eingehenden Prüfung zu unter⸗ 
ziehen. Dabei kam mir erſt zum Bewußtſein, wie gut 

N 96 — es mein Stern 

mit mir ges 

meint hatte, 
daß ich gerade 
ſo und nicht anders in die 
etwa 20 Meter “tiefe 
Spalte fallen mußte. 
Denn wenn ich nur 10 
Zentimeter weiter „nach 
vorne gefallen wäre, 
hätte ich mich wohl. an 
den von unten herauf⸗ 
ſtarrenden Eisnädeln 
und Zacken erſchlagen; 
wäre ich jedoch nur: eine 
Handbreit weiter hinten 
aufgekommen, dann wäre 
ich infolge der plötzlichen 
Verengung der Spalte 
RR ſchon von oben her. mit 
dem Kopfe voraus in den 


Abgrund geſtürzt. „Nachdem ich mich überzeugt hatte, daß mich 
die in die Verengung der Spalte gefallenen Schnee⸗ und Eis- 
brocken einigermaßen tragen würden, zog ich mit äußerſter Vor⸗ 


ſicht meine Skier aus, blieb aber vorläufig noch darauf ſtehen, 


bis ich mich allmählich an den ganz kleinen Platz, der höchſtens 
50 Zentimeter lang war, gewöhnt hatte. Nach hinten ragten 
die Bretter ebenſo in die Luft wie nach vorne. Dann begant 
ich mit größter Vorſicht von meiner Bretterunterlage herunter 
zutreten, um die Skier hinter meinem luftigen Standplas 
durch Hineinſtecken in die verengte Spalte zu verſtauen. Da 
entdeckte ich an der linken Wand einen kleinen Riß etwas 
oberhalb meines Standplatzes, in den ich mit Hilfe meines 
Stockes hinaufſteigen und zu meiner größten Freude das Ein⸗ 
bruchsloch ſehen konnte und ganz unwahrſcheinlich hoch darüber 
den blauen Himmel. I IR | . 
Ich verſuchte nun auf alle mögliche Weiſe, mid) ſelbſt hinauf 
zuarbeiten. Erſt durch Hinaufſtemmen, wie in einem Fels- 
kamin. Das aber mußte ich nach einigen Verſuchen wieder auf. 
geben, da ſich die Spalte nach oben verbreiterte und ich an der 
ſpiegelglatten Wand keinen Halt mehr finden konnte. Dann 
nahm ich meine beiden Bretter zu Hilfe, indem ich ſie ſeitlich in 
einige mit dem Skiſtock geſchlagene Löcher einſetzte und mi 
daran hinaufzuziehen ſuchte, doch auch das war erfolglos. Mit 
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bemerkbar. 


Büchſe mit Keks, Bonbons, 


Zufuhr an Fett. dem Kör⸗ 
per die von außen fehlende 


dem Meſſer in der Fauft 
wollte ich hernach Löcher 
in das Eis graben. Das 
Eis war aber ſo hart, daß 
es fortwährend ausſplit⸗ 
terte und ſchließlich ſogar 
mein Meſſer abbrach. Ich 
mußte alſo geduldig bis 
zum nächſten Tage aus⸗ 
harren. 

Es war allmählich ziem⸗ 
lich ſpät geworden, und 
mein Magen machte ſich 
Ein großes 
Stück wohlkonſervierter 
Butter und zwei Brote 
war aber alles, was ich 
noch hatte, dazu eine 


Pfefferminz und Nüſſen⸗ 
Ich tröſtete mich mit mei⸗ 
ner Butter und biß gleich 
ein Stück davon ab, in der 
Annahme, daß eine erhöhte 


ſie umſtändlich — die Zündhölzer waren zum Glück trocken 
geblieben — und rauchte eine Zeitlang. Auf einmal wurde mir 


furchtbar übel, ich kämpfte ein paar Minuten dagegen an, aber 


ſchließlich verlangte der zu ſtark gebutterte Magen ſein Recht 
und St. Ulrich hatte ſein Opfer. Die haſtige Mahlzeit war mir 
ſchlecht bekommen. . ä 


Als ich mich aufgerappelt hatte, ſtopfte ich mir eine zweite 


Pfeife und rauchte noch eine dritte und vierte. 
Da ich nur ſtehen konnte, war es vor allem notwendig, mich 


ſo zu ſichern, daß ich, auch für den Fall, daß mich die Müdig⸗ 


keit übermannen ſollte, nicht weiter hinabſtürzen konnte. Ich 
ſchlug mit meinem Skiſtock ungefähr 50 Zentimeter über meinem 
Kopfe in die beiden Wände der Spalte ziemlich tiefe Löcher, 
um meinen Stock darin zu verkeilen. Dann machte ich in der 
mir gegenüberſtehenden Wand ebenfalls mit meinem Gfiftod 
eine tiefe Kerbe in der Breite eines Skis. Nachdem ich den 
Stock in den ſeitlichen Löchern verkeilt hatte, ſteckte ich einen 
Gli mit dem Hinterende in die Kerbe, legte ihn über den Stock 
und verband die beiden Hölzer in der Mitte, wo fié aufeinander⸗ 
lagen, mit einem Zehenriemen. Die Spitze des Skis kam gerade 


über meinem Kopf zu liegen, Dort befeſtigte ich einen Lang⸗ 


riemen, machte eine Schlinge und ſchlüpfte mit dem Kopfe in 
ſie hinein. Damit hatte ich mir ein Schlafvorbeugungsmittel 
konſtruiert, welches vorzüglich wirkte. Denn immer, wenn ſich 
ſpäter in der Nacht der Schlaf melden und ich einnicken wollte, 
erhielt mein Kopf durch die federnde Bewegung der Skiſpitze 
einen Ruck nach oben, der mich ſofort wieder ermunterte und in 
die Wirklichkeit zurückführte. a 

Als es gegen morgens 5 Uhr anfing, in meinem Gemach etwas 
lichter zu werden, begann auch meine Phantaſie wieder mit 


baldiger Befreiung zu rechnen. Ich wunderte mich eigentlich 
ſelbſt, daß 


ti lich verhältnismäßig friſch und munter war. Gider- 
ich hatte ich das nur meiner Zuverſicht, die mit der bereits be⸗ 


ſchriebenen kleinen Unterbrechung bis zu meiner Rettung anhielt, 


zu verdanken. 9 
; NL] konnte damit rechnen, daß meine Kameraden, wenn ſie 
ei Tagesbeginn aufgebrochen waren, zwiſchen 8 und 9 Uhr auf 


der Venediger Scharte ſein mußten, und wartete daher mit Span⸗ 


zung, aber doch geduldig auf das Herannahen dieſer Zeit. In 
192 5 Wartezeit machte ich die Wahrnehmung, daß ich während 
Steen gar nicht einmal der einzige Gaſt dieſer ungaſtlichen 
f 5 war. Ein kleiner, ſchwarzer Gletſcherfloh, dem wahrſchein⸗ 
Wien c wohler zumute war als mir, hatte mir ohne mein 
al Geſellſchaft geleiſtet und krabbelte luſtig an der gegen⸗ 
bas et Eiswand herum; man kann ſich denken, daß ich 
aa ne Tierchen glühend beneidete, namentlich als es ein 
BIET, ganz verwegen herumſprang. | | 
eni aig, es ging bereits ſtark auf 8 Uhr, hörte ich einen 
schlichen Laut, der mich förmlich elektriſierte. Ich konnte 


| natürlich nicht unterſcheiden, ob der Ruf aus der Nähe oder 


Q l 5 
a r Ferne kam, feßte aber ſofort mit meinen alpinen Not- 
n ein, indem ich vorſchriftsmäßig in der Minute ſechsmal 


Die Garrenlau Be 


Schneefelder beim Großen Geig 


Wärme erſetzen würde, aß auch mich mit dem Gedanken, daß mich 


ein Stück Brot dazu. Hernach zog ich meine Pfeife heraus, ſtopfte 


Kälte beutelte. 


Gefühl für mich, als ich nach vier⸗ 


ſeeliſches Gleichgewicht vollſtändig 
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das Wort „Hilfe“ ſchrie, ji 
dann eine Minute. Baufe - 
machte, wieder fechsmal - 
rief und ſo fort. Nach 
einiger Zeit machte ich 
eine längere Pauſe, um 
wieder zu horchen, aber ich 
hörte keinen. Laut mehr. 
Wieder ſtieg ich mit dem 
linken Fuß auf meinen 
Ausguck und fing erneut 
zu rufen an, weil ich da⸗ 
durch meine Stimme direkt 
gegen das Schneeloch rich⸗ 
ten konnte. Da hörte ich 
nach einiger Zeit. wieder 
Stimmen über mir, ich 
hörte ſogar Worte ſprechen 
und glaubte, nun müßten 
ſie mich doch jeden Augen⸗ 
blick finden, zumal ich mit 
aller Kraft ſchrie. Aber 
wieder rührte ſich nichts. 
Als ich nun längere Zeit 
gar nichts hörte, tröſtete ich 
meine Leute wahrſcheinlich 
gar nicht in der Nähe der Venediger Scharte vermuteten, daß 
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ſie mich vielleicht entweder in der Nähe des Gipfels oder 
des Rainerhorns ſuchen würden, was auch, wie ſich ſpäter 


herausſtellte, zu Beginn ihrer Suche tatſächlich der Fall war. 
Ich nahm daher die letzten Reſte meines Proviants zu mir, 
da ich ſeit dem letzten Abend nichts mehr gegeſſen hatte und 
meine Uhr bereits auf eins zeigte. | 

Um zwei Uhr endlich hörte ich wieder Stimmen in meiner 
Nähe über mir. Ich gab ſofort wieder Laut und ſchrie mir faſt 


die Seele aus dem Leibe. 


Faft ſchien es, als ob ich die letzte Hoffnung aufgeben müßte. 
Die Uhr ging bereits auf halb vier Uhr. Da endlich, endlich 
hörte ich ganz dicht über mir eine tiefe, beruhigende Baßſtimme: 

„Herr K.! Sind Sie da drunten? ar 

„Jawohl“, gab ich weſentlich erleichtert zurück. 

„Sind Sie wohlauf, oder ſollen wir Ihnen zur Stärkung 
eine Flaſche Schnaps hinunterlaſſen?“ zu 

„Es geht mir verhältnismäßig ſehr gut, holt mich nur erſt 


erſt 


einmal aus dieſem verdammten Loch heraus, den Schnaps trinke 


ich dann draußen!“ rief ich glücklich hinauf, während mich die 


Hoch erfreut war ich, als ich 
nun den Kopf von Vater Gigt, 
dem bekannten „Kaiſer“-Kletterer, 
über dem Rand der Spalte auf⸗ 
tauchen ſah und er mir zurief, daß 
ſie mir ein paar Seile herunter⸗ 
laſſen würden, um mich hinaufzu⸗ 
ziehen. 

Meine Rettung ging dann ſehr 
raſch vonſtatten. Zwei Seile für je 
einen Fuß, ein Seil um den Leib, 
dann mein Kommando „Los!“, und 
in wenigen Augenblicken war ich 
am Rande der Spalte, wo ſich mir 
ſofort die hilfreichen Hände meiner 
Freunde entgegenſtreckten. 

Es war ein recht eigenartiges 


undzwanzigſtündiger Gefangen⸗ 
ſchaft wieder den ganzen blauen 
Himmel über mir lachen ſah. Hier 
draußen trank ich nun meinen. 
wohlverdienten Schnaps, der mein 


wiederherſtellte, und das hatte ich 
auch ſehr nötig, denn als meine 
Wiener in ihrer Begeiſterung 
einen vierſtimmigen Sängerſpruch 
über die weiten Schneefelder er⸗ 
tönen ließen, bekam ich doch etwas 
Herzklopfen, und dem guten Vater 
Sixt traten die Tränen in die Augen. 


Wie ſich der Verfaſſer gegen 
das Einſchlafen en 
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Perſien iſt entzaubert. Das Reich der Sonne und des Löwen wirft 
den Märchentraum ab und beginnt ſich zu einem modernen Staats⸗ 
gebilde zu entwickeln. Am 31. Oktober 1925 riß der Kriegsminiſter 
Niſa Khan die Regentſchaft an fih, und Schah Achmed Khan wurde 
durch Parlamentsbeſchluß abgeſetzt. Damit nahm die Kadſcharun⸗ 
Dynaſtie, die ſeit dem Ende des 18. Jahrhunderts über Perſien 
herrſchte, ein unrühmliches Ende, und ihr letzter Sproß wird ſich an 
der Riviera und in Paris, wo er ſchon ſeit Jahren, fern von den 
Regierungsgeſchäften, ein angenehmes Daſein verbrachte, über den 
Verluſt des Thrones zu tröſten wiſſen. | 

Perſien, ein Land mit großen wirtſchaftlichen Möglichkeiten, war 
vor dem Auftreten Riſa Khans ein Spielball ruſſiſch-engliſcher Inter— 
eſſen. Der geſchickten Taktik des perſiſchen Oberbefehlshabers, der ſich 
vom einfachen Koſaken zum mächtigſten Mann des Reiches auf- 
geſchwungen hat, iſt die freie Entwicklung des Landes zu verdanken. Er 
zwang den Bolſchewismus in die Knie und nötigte England, ſeine 
Truppen hinter die Grenzen zurückzuziehen und ſeine Annexionspläne 
endgültig aufzugeben. 


Aufnahmen Junter 


unbe 


a 


N 
8 ze < 5 


Aufn. Haeckel 


Ein junger perſiſcher 
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ohne Eifenbahnen und neuzeit⸗ 
liche Straßen. Die einzige 


ſitzt, iſt die 120 Kilometer lange 
Strecke von Täbris zur ruſſiſchen 
Grenze. Hier wird die neue Ne- 
gierung fremde Hilfe in Anſpruch 
nehmen müſſen und den Wett⸗ 


länder wachrufen. Auch für den 
deutſchen Gewerbefleiß bieten ſich 
große Möglichkeiten. Als eine 
Art Erkundungsflug unternahm 
vor einiger Zeit der Flieger 


apparat eine Reiſe nach Perſien 


Das Flugzeug kreiſt über Bagdad Kurdiſche 


Eine Viertelſtunde ſpäter klopfte er, mit Bergſchuhen und 


Mantel angetan, an Lieſens Tür und ſagte ſchweren Herzens: 
Lieschen, ich gehe jetzt nach dem Frühhof hinauf. Wenn jemand 
etwas von mir will: Vor Nacht hoffe ich wieder hier zu ſein.“ 


Lies antwortete auch jetzt nicht, und er wartete nicht darauf. 
Hinter den Vorhängen hervor ſah ſie ſeine brave und verläßliche 
Geſtalt die Dorfſtraße hinaufſchreiten. Hohe Felswände ſahen 
von beiden Seiten ſtreng hinter ihm her. Nach vorwärts ſtürzte 
aber das Tal freudig auf und entfaltete ſich zu einem kühnen 
Bild von Schönheit und Hoheit. Links riffen fih die Zacken der 
Frühwand wildgeſtaltig am Himmel abwärts und verſanken 


fallend hinter dem Wald. Rechts flammte bleich die Gletſcher⸗ 


welt davon und ſchien aufzufliegen oder ſich in irgendeine geiſter⸗ 
hafte Unwirklichkeit aufzulöfen. Lies wußte, daß dies geſpannte 
Licht Unwetter anzeigte, und ihr erſter Trieb war, das Fenſter⸗ 
chen aufzureißen und ihn zurückzurufen. Schon hatte ſie die 
Hand am Riegel, aber im nächſten Moment machte ſie ſich klar, 
ur unerhörte Ereignis es war, daß der Pfarrer heute, am 
damstag, ihretwegen nach dem Frühhof hinaufſtieg, und was 
für große bewegende Fragen nun ins Treiben kommen mußten, 
Ib hab lie ganz ergriffen die Hand ſinken und ſich mit zitternden 
À 115 auf den Stuhl niederließ. „Gott behüte dich, mein Na- 
ka nael flüſterte fie inbrünſtig. „Gott mit dir, mein Netter! 
G geiſtiger Kavalier, komm mir fröhlich und ſiegreich wieder!“ 
5 würgte ſie bereits die Angſt um ihn und packte ſie 
„ie Einfamkeit in dem ſtillen Haus. Noch wartete fie, bis fie 

er fein konnte, daß er nicht mehr zurückkam, um etwas 


vielleicht Vergeſſenes nachzuholen. Dann fuhr eine emſige Tätig ⸗ 
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keit in ihre Glieder. Unter Schmerzen humpelte ſie aus ihrer 
Tür und die Treppe hinunter, hinkte zuerſt vors Haus, um noch 
einmal nach den Gletſchern zu ſehen, die ihr noch viel weniger 
gefielen, und lief dann nach des Pfarrers Zimmer, um zu 
räumen und zu fegen, daß eine ratloſe Beſtürzung in die Fliegen 
fuhr, die in wilden Schwärmen um die Lampe und unter der 
Decke hin zu toben begannen. Nachher ſtaubte ſie ihm den 
Schreibtiſch ab und ruhte nicht, bevor alles ſeinen Platz gewechſelt 
hatte und keine Sache mehr da lag, wo man ſie mit einiger 
Wahrſcheinlichkeit vermuten konnte. Liebe will ab und zu rafen. 
Und manche Leute können nie freier und tüchtiger Liebe er⸗ 
zeigen, als wenn der Gegenſtand derſelben weit vom Schuß iſt. 
Taucht er am Horizont wieder auf, ſo bezieht ſich gleich der 
Himmel, und tritt er wieder ein, ſo droht ſchon der erſte Blitz; 
mindeſtens fallen die erſten Tropfen. Aber fein Fortgang voll. 
zieht ſich dann wieder bereits unter dem Regenbogen, und ſein 
Fernſein beleuchten alle Sterne. Zu dieſen trotzigen und ver⸗ 
zagten Herzen gehörte auch Lies. Unter großen Schmerzen 
vollendete fie die Reinigung. Achzend und manchmal leiſe 
ſtöhnend richtete ſie das Abendbrot her. Dann lief ſie wieder 
vor das Haus und blickte nach den Bergen, die ſich nun mit 
einem dünnen Schleier zu beziehen begannen. „Dreifaltigkeit, 
geleite und beſchütze ihn!“ ſtoßbetete ſie ganz aufgeregt. Zugleich 
fiel ihr ein, daß ſie ihm noch Käſe und einen wärmenden Schnaps 
hinſtellen könnte, und tat es. Und dann ſaß fie eine Stunde 
heulend, ſie wußte ſelber nicht warum, in des Bruders Lehnſtuhl, 
rieb ſich dabei eifrig den Rücken und das Bein, das letztere mit 
Franzbranntwein, und ſtieg endlich ſeufzend und das Hinfällige 
140 
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alles Menſchlichen beflagend die ſchmale Treppe nach ihrer 
Kammer hinauf. Sie kam ſich furchtbar alt und überzählig, ſo⸗ 
zuſagen überfällig und unangebracht vor und begriff plötzlich 
nicht, für was ſie ſich eigentlich wehrte und um ſich biß. | 

Nachher mauzte die Katze vor der Tür, und ſie ſtand noch ein⸗ 
mal auf, um ſie hereinzuholen. Mit dem Tier auf dem Schoß 
heulte ſie noch ein wenig weiter. Endlich fand ſie wieder An⸗ 
ſchluß an ihr Leben und an ihre Leidenſchaften, und von da an 
begann ſie den Himmel zu bewachen wie eine unzufriedene und 
ſchwer zu begütigende Aufſeherin. Leiſe grollend ſah ſie, wie die 
Gletſcherweiße hinſchwand, grau wurde und in ziehenden Nebeln 
aufſchwelte. Jetzt fuhr der erſte Windſtoß herab. Sie preßte 
die Lippen feſter zuſammen und machte die Augen noch kleiner; 
ohnmächtig war ſie von Gott erſchaffen, aber nicht unkritiſch. Es 
kommt auch wieder eine Zeit, da bin ich an der Reihe! dachte fie, 
während fie vor Gorge um den Bruder immer mehr zu erjtarren 
begann. 

Aber die Katze ſchnurrte und knetete ihr vor Behagen den 
mageren Bauch. Sie hatte in ihrem Teil längſt entdeckt, was 
für ein Warmblüter dieſe alte Jungfrau war, und erwies ſich 
von allen Geſchöpfen hier als das einzige, das den rechten Ge⸗ 
brauch von ihr zu machen wußte. Zufrieden und entſpannt unter 
einer ſolchen vernunftvollen Behandlung und erſchöpft durch den 
Kraftverbrauch der letzten vierundzwanzig Stunden, ſchlief ſie 
endlich feſt ein und hörte nicht einmal ihren Nathan nach Hauſe 
kommen. 

Wie in der Natur, ſo hatten aber die Wetterverhältniſſe auch 
in der Gemeinde Belagün unvermerkt einen Umſchwung erlitten. 
Am nächſten Vormittag erſchien der Pfarrer entſchloſſener und 
ſchneller auf der Kanzel, als man es ſonſt an ihm gewöhnt war, 
und hielt aus dem Stegreif eine Predigt über den reichen Mann, 
das Nadelöhr und das Himmelreich, daß die Gemeinde gleich 
beim erſten Satz aufzuhorchen begann. Zuerſt ſprach er nur 
allgemein über den Text, wenn auch mit geheimer Schärfe und 
ſtiller Aufgebrachtheit, und wenn die Anwendung auf einen per⸗ 
ſönlichen Fall zu kommen ſchien, ſchwenkte er kunſtvoll ab und 
ſchuf ſo eine heilſame und förderliche Spannung, die bei keinem 
der Zuhörer die ſonſt ſo willfährige Schläfrigkeit aufkommen ließ. 
Nachdem er jedoch lange genug Steine geſammelt hatte, flog der 
erſte Wurf durch die Kirche. 

Lies ſaß an ihrem gewohnten Platz unter der Orgelempore 
neben dem Pfeiler und horchte mit roten Wangen, aber geſenkten 
Kopfes. Sie hatte den Bruder heute noch nicht ſprechen können; 
dafür ſagte ihr ſchon die Textwahl als halber Theologin, die ſie 
war, und dazu als gewiegter Pſychologin und Menſchenkennerin, 
daß Nathanael geſtern umſonſt den Aufſtieg unternommen hatte. 
Wer aber denkt, nun ſei das merkwürdige Menſchenkind zu⸗ 
ſammengebrochen und habe ſich aufgegeben, der weiß noch wenig 
von den Abgründen des Herzens. Nur einen flüchtigen Moment 
hatte ſie geſtutzt, nicht einmal lange genug, um zu erſchrecken, 
dann blitzte ihr plötzlich eine ſolche Freude auf, wandelte ſie 
götterhaft ein Frohſinn an, wie ſie dergleichen ſeit Jahrzehnten 
nicht mehr erlebt hatte. Ihr war, als hätte fie die ganze Beit 
gefürchtet, Anna Implond könnte in ſich gehen und zu allem Ja 
und Amen ſagen, und nachträglich erſchrak ſie darüber, wie nahe 
ihr die Vernichtung gedroht hatte. Sie lebte und webte ja in 
der Unbußfertigkeit und ſtolzen Hoffahrt der Bergbäuerin wie 
das Trichinchen im Schinken, und während nun ihr Bruder 
wohlgezielt mit Steinen warf als ein Mann, der feſt in ſeinem 
Glauben ſteht, ſandte Lieschen ein flackernd heißes Dankgebet zu 
Gott, weil er eben dieſe geldſtolze Sünderin nicht gebeſſert, 
ſondern ſie in der vollen Pracht ihrer Ungerechtigkeit in ihre, 
Lieschens, Hände geliefert hatte. Die Gemeinde lauſchte geſpannt 
und andächtig, und jeder Kopf war froh, daß es bei einem anderen 
und nicht bei ihm einſchlug. Allmählich wunderte man ſich aber 
über den ungewohnten apoſtoliſchen Eifer des Pfarrers und nahm 


etwas betreten Kenntnis von der jähen Zuwendung zur modernen 


geit mit ihren Zaubern und politiſchen Fortſchritten. Man 
hörte von Sozialwerken, von Nächſtenpflicht, von Sicherung des 
verdienten Alters und von Opfern der Bevorzugten: lauter 
Dingen, die man bei den Volksvertretern aufs beſte aufgehoben und 
bei den Behörden ſicher hinter Schloß und Riegel glaubte. Plötz⸗ 
lich wußte von den Denkenden keiner mehr, woran er ſich nun 
eigentlich halten ſollte, und die Gedankenloſen fühlten ſich 
wenigſtens unbehaglich und irgendwie bedroht. Das Gemunkel 
begann ſchon in der Kirchentür beim Verlaſſen des Gotteshauſes. 
Soviel ſchien klar: Der Pfarrer hatte feine Überzeugung geändert, 
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und die Anna Implond war gerichtet. Die erſtere Tatſache über⸗ 
ließ man dem Pfarrer als ſeine Angelegenheit. Über den Fall 
Implond teilte ſich die Gemeinde in zwei Lager. Die Armeren 
betrachteten ihn als Signal zum Beginn des Treibens. Die Ber: 
möglicheren ſahen bedenklich zu, warteten aber noch ab. Die 
Reichen murrten und rüſteten ſich zum Kampf. 

Wie ein Schatten huſchte Lies durch die Zuſammenrottungen 
vor der Kirche, von niemand bemerkt und alles wahrnehmend. 
Ihr ſchmales Geſicht blickte blaß und noch andächtig geſammelt 
vor ſich hin, während ihr bitterliches Herz lächelte und eine ganz 
leiſe fanatiſierte Verklärung über dem etwas kahlen Vorgebirge 
ihrer Rechtſchaffenheit aufging. Still und beinahe mit der 
Welt verſöhnt, hinkte ſie nach Hauſe, um dem Bruder ein beſon⸗ 
ders gutes Mittageſſen zu kochen, wie er es nach überſtandenen 
Strapazen liebte: gedörrte Birnen mit Speck, und vorher eine 
ſtandhafte eingebrannte Suppe. Der Speck war der letzte Reit 
der Frühhofsbeute; ſo lange hatte ſie damit gegeizt. — Die Fel⸗ 
ſenwände ſtanden nah und drohend hinter dem Dorf. Auf halber 
Höhe, wo die Alpweiden im Sommer grünten, zogen ſchmutzig⸗ 
graue Wolkenbänke hin. Die Gletſcher hüllten regneriſche Nebel 
ein. Aus allen Tälern rauchte es feucht und kalt. Ein harſcher 
Wind ſtieß vom Paß herab. Aber ſie fühlte ſich nicht davon be⸗ 
drückt, ihr war, als herrſche das ſchönſte Sommerwetter. „Wir 
wollen nun ſehen, ob ich dir im Winter einen Tag oder zwei 
umſonſt nähe“, flüſterte ſie angeregt. „Ich könnte nicht ſagen, 
daß es mir noch ſo vorkommt.“ Während ſie das Feuer anfachte, 
überdachte ſie noch einmal Annas Sündenregiſter. Es war lang 
und ſchwerwiegend, und neuerlich hatte es ſich noch vermehrt 
um alle Nöte und Aufregungen, die Lies ihretwegen erlitten hatte, 
ſowie um die Anfechtungen und Verdrießlichkeiten, denen ſie, 
Lies, dann wieder den Bruder ausſetzen mußte. Dieſe rechnete ſie ihr 
ſogar doppelt an, nicht zu reden von dem beſchwerlichen und er⸗ 
gebnisloſen Marſch geſtern nach dem Frühhof und dem Abſtieg 
in Sturm und Regen. Erſt gegen Mitternacht war Nathanael 
wieder nach Hauſe gekommen. Die zu früh einbrechende Dunkel⸗ 
heit hatte ihn genötigt, den längeren Weg über den Schafboden 
einzuſchlagen, und auch hier hatte er ſich verlaufen und mußte 
noch einmal umkehren, wenn er nicht nach Ingisbad hinüber ge⸗ 
raten wollte. Todmüde war er darauf ins Bett geſunken, aber 
heute bei der Predigt hatte ihm keiner Strapazen angemerkt; 
doch kreidete Lies der Bäuerin auch dieſe heldenhafte Selbſt⸗ 
überwindung an. Du wirſt ſchon einmal ſterben, und dann aber 
richtig, dachte ſie hellſehend. 


* * 
* 


Beim Eſſen endlich trafen die Geſchwiſter wieder zuſammen, 
und es fand ſich Gelegenheit und Weile, den Fall Implond noch 
näher zu beleuchten. Dem Pfarrer war der Appetit zwar noch 
nicht zurückgekehrt, aber er tat ſo, um die Schweſter -zufrieden- 
zuſtellen, zumal ſie ohnehin immer nötigte und wieder auflegte 
und ihn mit ängſtlichen Augen bewachte. Sein Bericht war 
kurz und überſichtlich. Anna Implond hatte ihm ſchweigend zu⸗ 
gehört, bis ſein neuer Vorrat an ſozialen Ideen für diesmal 
erſchöpft war. Was ihm Lies eingepaukt und was er in manchem 
halben Arger ſelber nachgeleſen und in der letzten ganzen Ver⸗ 
zweiflung dazu gedacht hatte, kramte er gewiſſenhaft und ſo 


überzeugt wie möglich vor ihr aus. Sie war die Frau, um alles 


voll zu würdigen. Auch dem Umſtand, daß er ſeinen ſonſt To 
heilig gehaltenen Samstag daran gab, um ihr einen modernen 
Vortrag zu halten, ließ ſie durchaus die rechte Schätzung zuteil 
werden. Aber als er endlich ſchwieg, ſtand ſie auf und holte 
ihm zunächſt ein Glas Wein, dazu Brot und Käſe, ſetzte ihm 
alles ordentlich vor und hieß ihn zugreifen. Dann fragte ſie, 
wie es im Dorf ſonſt ausſähe und was es Neues gebe, und 
der Pfarrer wußte nichts Beſſeres für ſeine Sache zu tun, als daß 
er von allerlei Not und Armut berichtete. Und weil er fi ein⸗ 
bildete, fie fragte ſchon aus halbem Verſtändnis für feine 
Wünſche, verbreitete er ſich noch beſonders über das ſtille Elend 
der verſchiedenen alten Knechte und Mägde und der Tagelöhner, 
die ſich im Dorf mehr oder minder kümmerlich durchbrachten. 
„Ja, die kenne ich alle“, ſagte ſie endlich. „Und Ihr, Herr 
Pfarrer, Ihr kennt fie auch, aber ich kenne fie beffer; denn ich 
habe mit ihnen gearbeitet. Ihr habt ihnen bloß gepredigt und 
ihre Kinder noch getauft. Was aber in einem Menſchen ftedt, 
das wird man gewahr, wenn man ihm bei der Arbeit zuſieht. 
Es gibt ein altes Sprichwort, das ſagt: Der Menſch iſt, was er 
ißt. Mag ſein. Ich ſage: Der Schlüſſel zu den Schickſalen der 
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Menſchen liegt in ihrer Arbeit. Das verſteht Ihr nun vielleicht 
nicht fo, Herr Pfarrer. Ich habe viel unter meiner Hand zu- 
ſammengebracht, und die Leute reden über meinen Beſitz. Sucht 
unter allen denen, die hinterher reden, nur einen, der ſich's hat 
ſo ſauer werden laſſen wie ich. Es gibt einige, die haben ebenſo 
gewerkt; denen wird aber auch nachgeredet. Von den anderen 
halte ich nicht viel, Herr Pfarrer; ſie haben ſich's leicht gemacht 
ein Leben lang. Ich habe mir's ſchwer gemacht, und jetzt ſoll 
ich von den Früchten meiner harten Arbeit abgeben, um die 
Tunichtgute auf ihre alten Tage zu unterſtützen? Keiner hat 
hier gearbeitet, ohne ſein ordentliches Eſſen und Trinken und 
ſeinen vollen Lohn zu bekommen. Ich habe nie gefragt, was ſie 
mit ihrem Geldchen anfingen. Man ſoll mir auch nicht Vorſchriften 
über den Gebrauch des meinen machen. Baſta, Herr Pfarrer. 
Mein Tod wird herausbringen, wie ich über meinen nachge⸗ 


laſſenen Beſitz verfüge. Bis dahin kann ich viel Gerede aus⸗ 


halten. Wir zwei, Herr Pfarrer, wollen darüber keine unnütze 
Zeit mehr verlieren.“ 

Der Pfarrer, deſſen Herz ihr beinahe ſtürmiſch recht gab, wollte 
aber diesmal klüger fein, als ihn Gott erſchaffen hatte, und be- 
gann nun große Dinge von der ſozialen Frage und dem Elend 
des Proletariats zu erzählen. Sie ließ ihn auch jetzt aus⸗ 
reden, nur daß ſich ihre Stirn allmählich bewölkte und ihr Blick 
abweiſender wurde. 

„Geht's den Leuten in den Städten ſchlecht,“ bemerkte ſie end⸗ 
lich, beinahe ungeduldig, „ſo ſollen ſie ſehen, echten Boden unter 
die Füße zu bekommen. Mag ſein, daß ſie im Jammer waten, 
wie Ihr ſagt, Herr Pfarrer. Zu mir iſt noch keiner von dieſen 
Proletariern gekommen und hat mir geſagt: „Gib mir Arbeit 


und anſtändiges Brot!' Wir haben hier alle manchmal verdamm⸗ 


ten Mangel an Helfern. Das Elend in den Fabriken und in 
ihren Stadtlöchern iſt ihnen viel lieber als die anſtändige, aber 
manchmal ſchwere Arbeit unter Gottes Sonne und Regen. Die 
Erde iſt verrufen, Herr Pfarrer!“ Mit ſtillem Zorn in den 
Augen ſagte ſie es. „Und der Menſch auf der Erde iſt auch 
verrufen. ‚Bauer’ ift ein Schimpfwort. Sollen wir die milde 
Hand auftun, damit ſie luſtiger auf ihren Gräbern tanzen 


können? Keinen Gedanken und keinen Rappen, Herr Pfarrer! 


Aber wenn fie aufſtehen und ſagen: ‚Gebt uns wieder Boden 
unter die Füßel', darüber ließe ſich reden. — Die Welt iſt groß. 
Viel Erde hat Gott der Herr erſchaffen am zweiten Tag, als er 
Waſſer und feſtes Land ſchied. Es braucht nicht einmal großes 
Geſchrei. Mögen ſie hingehen und ſich Erde nehmen, wo ſie 
ihres Herrn harrt. Ich fand bisher nicht, daß die Schreier viel 
an der Welt beſſerten. Die paar Tüchtigen und Starken tun 
ihre Sache ſchweigend. Das iſt mein Glaubensbekenntnis. Bis 
geſtern war es auch das Eure, Herr Pfarrer, wenn ich Euch recht 
verſtand. Ihr mögt Eure Gründe haben. Ich habe die meinen. 
Gott mit uns allen!” — 

„Dieſen Bericht hörte Lies mit glimmenden Augen, aber äußer⸗ 
lich ſehr ruhig an, ſo daß ſich der Pfarrer über ſie wunderte. Den 
großen, ja beinahe erhabenen Eindruck, den ihm die Frau bei 
ihren letzten Worten gemacht hatte, verſchwieg er bedenklich, zu⸗ 
mal hier ſein Gewiſſen lebendig wurde und ihn ſtrafen wollte; 
ſchnell und unruhig ging er vorbei und bemerkte dafür, daß er 
ſie merkwürdig gealtert und weiß vorgefunden habe. 

„Vas tat fie, als du fie antrafſt?“ fragte Lieschen dagegen. 

„Was ſie tat?“ Er beſann ſich. „Die Kleinmagd kanzelte ſie 
ab, weil das Kind fünf Rappen auf dem Weg vom Dorf bis zum 
Hof verloren hatte. Wenig fehlte, und es mußte zurückgehen, 
um das Geld zu ſuchen. Sie ließ ſich auch von mir gar nicht 


ſtören, ſondern ſchimpfte fo lang, bis fie genug hatte. Dann 


erſt kehrte ſie ſich mir zu und führte mich ins Haus.“ 

„Und ſprach ruhig von etwas anderem“, vermutete Lies. 

„Ja, vom Wetter“, lachte er. 

„Und wunderte ſich beileibe nicht, dich am Samstag auf dem 
Hof zu ſehen.“ Auch das gab er zu. „Ja, ſie iſt die Königin 
der Berge!“ — „Geweſen“, ſetzte Elis leiſe, mit ſeltſamer Be⸗ 
tonung hinzu. „Jetzt kommen andere Zeiten, Nathanael, Die 
neue Generation ſteigt herauf, um zu ſtrafen und zu entthronen.“ 

Plötzlich kam fie in den Zug und fing gewaltig an, von der 
modernen Jugend und dem wuchtigen Schritt der Arbeiter- 
bataillone zu renommieren, dem Söhenlicht des Sozialismus 
und ſeiner neuen Religion, die berufen ſei, das Chriſtentum ab- 
zulöſen, ſo daß dem guten Pfarrer angſt und bang wurde und 
er nicht mehr wußte, hörte er ſeine ſonſt ſo zäh beſonnene alte 
Lies oder eine Wanderpredigerin, die ihn ſelber um den Ver⸗ 
ſtand reden wollte. Sie fuchtelte auch ſo gefährlich mit der 
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Gabel um ſich, daß die Fliegen wieder ganz kopfſcheu wurden 
und ſich in dichten Wolken zum Pfarrer hinüberretteten. Geſtern 
noch war ſie ſich uralt und überſtändig vorgekommen. Heute 
fühlte ſie ihre zwanzig Jahre, die ſie ja in ihren fünfzig un⸗ 
ſtreitig enthielt, wie einen ſcharfen, wilden, wenn auch ein wenig 
ſauren Moſt, in der Schweiz „Sauſer“ genannt, der ihr im Blut 
ſpektakelte und in den Nerven prickelte und ſie bei allem kalten 
Verſtand ſo wirr machte, wie Mohammed bei der Abfaſſung 
feiner bunteſten Sure nicht gewefen war. 

Tief erſchreckt ließ der Pfarrer die begeiſterte Jungfrau von 
Belagün reden, erfahren genug, um zu wiſſen, daß ein Verſuch, 
ſie zu ſtören oder gar zu unterbrechen, geradezu verhängnisvoll 
ausgegangen wäre. Vergrämt fahndete er nach eigener Schuld; 
denn wenn er ſich für eine Seele verantwortlich fühlte, ſo war 
es dieſe. | | 

Er war im Grunde froh, daß Lies für dieſes Mal alles 
allein ſagte. Nachdem ſie mit ihrem Tag fertig war, richtete ſie 
ſich noch ein wenig zum Ausgehen her, und zehn Minuten ſpäter 
ſah man ſie nicht ſchnell und nicht langſam die Dorfſtraße hinauf⸗ 
hinken, wie jemand, der etwas Beſtimmtes vorhat, aber ſich 
dazu ein wenig Zeit nehmen kann. Sie galt im Dorf für genau 
und ſalzig und ein wenig hochmütig. Heute fand man ſie in 
leutſeliger Laune, plauderſam und von leichter Lieblichkeit, eine 


Taube, aber nicht mit dem Olzweig im Schnabel, und wie fie fo 


halb eilig und halb verweilend einigen ausgewählten Abend⸗ 
ſitzen nach Umgang hielt, bot ſie durchaus das Bild einer gut⸗ 
gelaunten Neſpektsperſon, die einer unverbindlichen Plauſcherei 
nicht abgeneigt iſt. Sie wählte ihre Stellen weder zu vornehm 
noch zu niedrig, fondern hielt ſich an die goldene Mittellinie, 
die ſowohl Ausblick wie Wirkung nach beiden Seiten gewähr⸗ 
leiſtet, und ihr war es um das eine wie um das andere zu 
tun. Das Kirchengewitter von dieſem Vormittag hielt die Ge⸗ 
müter immer noch in Bewegung .. Schließlich wußte doch 
niemand genau, was eigentlich paſſiert war, und das Erſcheinen 
der Pfarrerlies dünkte manchen wie gerufen. Über das Perſön⸗ 
liche ſchwieg ſie ſich hochſinnig aus und machte einen guten Ein⸗ 
druck damit. Deſto ſchärfere Worte fand und gebrauchte ſie 
dagegen für die gemeinſchaftliche Seite der Sache. Sie hielt 
zwar keine Reden wie heute mittag, aber die paar knappen Be⸗ 
merkungen waren ebenſo erkenntnisreich wie ausmuſternd. 

„Das find zu ſchreckliche Übel, der Geiz und die Selbſtſucht“, 
bemerkte ſie mit ſchlichter Sachlichkeit. „Und dabei ſind es an⸗ 
ſteckende Übel. Die reine Cholera und Peſt find fie. Aber 
während dieſe Seuchen beſonders die Armen befallen, wüten die 
anderen unter den Reichen, ſo daß ſie zu Dutzenden dahingerafft 
werden. Es wird nun ein Gericht niedergehen, aber nicht durch 
uns, bewahre uns der Himmel! Wer fih dem Gemeindewohl 
verſchließt, muß ſich nicht wundern, wenn er ſich am Ende aus⸗ 
getan findet. Wunden entſtehen im Volkskörper, und die Ge⸗ 
rechten ſchließen fie, indem fie ſich ſelbſt dargeben.“ | 

So redend, durchzog fie als eine neue Jeanne d'Arc die Gaſſen 
von Belagün umſichtig und in ſorgſam bewachter Begeiſterung; 
denn ſie kannte ihre Leute und wußte, was ſie von jeder Sache 
vertrugen und was nicht. Als ſie ſich wieder dem Pfarrhaus zu 
bewegte, ſagte ſie ſich: „Ich habe Samen ausgeſät. Die Armen 
werden es gewahren. Die Reichen werden es gewahren. Es wird 
ſichtbar werden im Tal und auch in den Bergen, ſoweit Menſchen 
wohnen. Darf man ſich heute noch gegen die unteren Klaſſen auf⸗ 
lehnen? Nein, es iſt Hochverrat. Nämlich Verrat von der 
Höhe, vom Berg her. Ich glaube immer weniger, daß ich dieſen 
Winter irgendwohin ſtrafnähen gehe. Übrigens, daran kann 


man ſehen, wie manche reich und mächtig werden. Es gibt 


nicht nur Vögte, es gibt auch Vögtinnen. Aber mit Vögten hat 
man in dieſen Landen ja immer umzugehen verſtanden.“ Sehr 
mit ſich zufrieden, wenn auch mit einigem Geſichterſchneiden 
wegen der ſchmerzenden Glieder und ſonſtigen Körpergegenden, 
ſtieg ſie dieſen Abend zu Bett. Ihr letzter Gedanke war: „Lieber 
Gott, ich danke dir doch, daß ich die Lies Schäppi bin und nicht 
die Anna Implond. In Demut ſei es geſagt; denn du haſt 
Himmel und Erde gemacht, alſo auch uns beide in deiner Weis⸗ 
heit, und kennſt die Gründe dafür. Amen!“ 

Der Himmel blieb Lies Schäppi nichts ſchuldig. Wie er jeden 
Samen aufgehen ließ, ſo förderte er auch mit Sonne, Wind und 
Regen ihre Saat. Zu viele lebten ja im Tal, die mit dem 
unabhängigen Weib auf dem Berg droben in irgendeiner Form 
ein ruhmloſes oder peinliches Abenteuer gehabt hatten, die von 


ihr hart, ja, nach der Leute Meinung ungerecht angefaßt worden 


waren. Einige hatte ſie verprügelt. Anderen hatte ſie Lohn ab⸗ 
gezogen für fahrläffig_ zerbrochenes Gerät oder angerichtete 
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Schäden. Einige hatte ſie vom Hof gejagt, andere dem Geſetz 
ülberantwortet. Guthaben waren von ihr rückſichtslos ein⸗ 
getrieben worden, ſelbſt durch den Gerichtsvollzieher, wenn es 
ihr ſchien, daß ſie lange genug Geduld gehabt hatte. Es gab 


zwar auch Fälle, in denen ſie bei unverſchuldeter Not großzügig 


geholfen hatte, ohne hinzuſehen, was es koſtete. Aber einesteils 
waren dieſe Fälle ſelten, andernteils hielt ſie dabei ſelber auf 
Stillſchweigen, und ſchließlich lebt die ſogenannte „Geſellſchaft“ 


überall von der Ungerechtigkeit; je demokratiſcher ſie ſich gibt, 


deſto mehr iſt ſie auf dieſe Nahrung oder dieſen Kunſtdünger 


angewieſen, ohne den ſie nicht exiſtieren könnte, ja, ohne den es 
überhaupt keine Geſellſchaft gäbe. | | 


Das Bild der Gewalttäterin, Würgerin und Blutfaugerin, das 
bisher ſozuſagen bloß zerſtreut und ungebunden in der Luft ge⸗ 


ſchwebt hatte, bekam daher nun auf einmal Form und Farbe, 


ſchoß zur Geſtalt zuſammen wie die Eisblume am Fenſter beim 
Überſchreiten des Gefrierpunktes, wuchs ſchnell zu ſagenhafter 


Größe an wie das Gletſchergeſpenſt, erſchien jetzt ſchreckend droben 


im Dorf, dann lauernd drunten, geiſterte unwahrſcheinlich über 
die großen, reichen Höfe hin, fuhr kichernd den Berglehnen ent- 


lang, ſpektakelte in den Wäldern, rumorte in den Bächen, zuckte 
blutend im ziehenden Abendgewölk, und jede neue Sonne fand 


es wilder, ſteiler, einſamer und verabſcheuenswürdiger. Die 
Knechte und Mägde vom Frühhof brachten ſeinen Geſtank an 
den Kleidern herauf. Die Bäuerin ging nicht mehr aus und 
hätte noch lange nichts gewahrt. Sie brachten auch den böſen 
Widerſchein des Luftphänomens in den Augen mit, und im Blut 
ſpukte etwas von dem kalten Fieber, das die Leute drunten in 


den untätigen Monaten unterhaltend plagte. Stimmen und 


Worte auf dem Hof bekamen einen neuen, mißgelaunten Klang; 
die Bewegungen wurden unluſtig. Mit Verwunderung bemerkte 
Anna die langſam aber deutlich kommende Aufſäſſigkeit in der 
Haltung ihrer Knechte und das ſchnippiſche Weſen ihrer Mägde. 


Sie ſchloß daraus, daß im Tal ſich etwas vorbereitete, und nach⸗ 
dem ſie der Unterhaltung eine Weile ſchweigend zugeſehen hatte, 
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Das Urteil über Weſen und Wert der deutſchen Baukunſt des 
16. Jahrhunderts würde nicht ſoviel Widerſprüche aufweiſen, 
wäre ihr nicht unüberlegt der Name „deutſche Renaiſſance“ ge⸗ 
liehen worden. 
Die einen fan⸗ 
den, ſie ſei eine 
herzlich miß⸗ 

verſtandene 

Renaiſſance, 
ein Baſtardſtil; 


— — — — 


ſahen in ihr 
das deutſche 
Weſen durch 
den welſchen 
Zuſatz getrübt, 
gehemmt und 
irregeleitef. - 


Urteile ſollen 
wir uns an⸗ 
ſchließen? Kei⸗ 
nem von bei⸗ 
den! Für uns fá 
jere Auffaſſung WE 
it es nicht win 
zweifelhaft, daß za 
die „deutſche vom 
Renaiſſance“ 
nach ihrem Kern 
und Weſen, wie 
wir dasſelbe a. 
a. O. geſchildert 


haben, über⸗ Das Rathau 
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ließ fie ein Wort fallen: „Es ſind hier einige, die haben wohl” | 
ſehr gute andere Winterſtellen in Ausſicht. -Die follen ſich nut: 
durch keine Anhänglichkeit abhalten laffen. Im anderen Fall 
will ich ihnen gern ein bißchen nachhelfen, wenn ihnen die 
Trennung zu ſchwer wird.“ Es gab Zeiten, in denen ein foldes: 
Wort wie ein Blitz eingeſchlagen hätte, denn man aß und trank 
nicht ſchlecht auf dem Frühhof, das gab ſogar der Neid zu, aber. 
die Leute wollen manchmal unbedingt ihre Verrücktheit haben 
und gehen lieber zugrunde, als daß ſie Vernunft annehmen. 

Zum nächſten Termin ſagten ihr drei auf einmal auf. „Es ift- 
gut“, ſagte ſie trocken. „Fragt bei eurem neuen Brotherrn, ob 
ihr gleich kommen könnt. Vielleicht könnten ſie reuig werden, 
dann ſitzt ihr draußen. Die Zeiten find unſicher, und ich möchte 
von Gefinde ganz gern unbelaſtet fein.” Es fand fih, daß zwei 
ſofort gingen. Anna Implond rechnete genau mit den 
Leuten ab und ſetzte ſie an die Luft. Der eine nahm knapp 
vier Franken für das letzte Vierteljahr mit; dem anderen hielt 


ſie ſein Sonntagsgewändlein als Pfand für ſchuldiges Schaden⸗ 


geld zurück. Sie verſprachen zu klagen, und Anna mahnte, da- 
mit ja nicht zu ſäumen, da fie noch mehr Veränderungen vorhabe. 
Der Meiſterknecht und die Großmagd, die hier ſchon viele 
Stürme überſtanden hatten und eingewachſen waren wie die 
Eichen, blieben als der feſte Kern und nun auch als der Reſt des 
wankelmütigen Waldes von Dienſtboten, der über den Frühhof 
gewankt war, kaum erſchüttert, doch leicht verdüſtert beſtehen. 
Anna Implond hatte keine Redensarten gemacht, als ſie weitere 
Veränderungen ankündigte. Wenige Tage ſpäter erſchien ein be⸗ 
kannter und weit hin gut beleumundeter Viehhändler auf dem 
Hof, und noch vor Ende der Woche erlebte das Tal ein ſeltſames 
Schauſpiel. Mit vollem Geläut wie zur Alpfahrt, von fremden: 
Sennen in Sonntagstracht geleitet, durchzog am Vormittag die 
große Herde der Anna Implond das Dorf, voraus die berühmten 
Kühe, an der Spitze der Stier, dann die Rinder und Kälber, 
hinter ihnen die Ziegen und am Ende die Schafe. Hell und tief 
dröhnten die Glocken die Häuſer entlang. Cort, folgt) 


benannte, hatte man allein das dekorative Detail im Auge, — 
welches in einem jeden Bauſtil doch immer nur ein ſekundäres 
Merkmal iſt. Es fragt ſich allein darum, wie tief im beſtimmten 
| Falle durch 
Herübernahme 
eines aus 
einem fremden 
Fiormenkreiſe 
entlehnten De 
tails die Cim. 
heit der Oe 
ſamterſcheinung 
alteriert wird. 
Ohne Frage 
hat die deutſche 
Renaiſſance oft 
am Rande die⸗ 
ſer Gefahr ge⸗ 
ſtanden. Die 
Entwicklung im 
großen und 
ganzen iſt ihr 
nicht erlegen. 
Sie ließ ſich 
aus ihrer über⸗ 
lieferungsge⸗ 
mäßen Haupt⸗ 
richtung, d. i. 
von der vom 
Spätgotiſchen 
zum Baro 
laufendensinie, 
nicht abdrän⸗ 
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haupt keine Re⸗ als lehrreiches Beiſpiel für die Kompoſttionsgrundſätze der deutſchen Renaiſſanee. Gegeben waren zwei gotiſche Lange gen 5 


naiſſance iſt. 
Als man ſie ſo 
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häufer, Der Architekt des 16. Jahrhunderts dachte nicht daran, die Schauflächen zur Verſchönerung gleichmäßig zu menfprade tes 

überarbeiten, ſondern begnügte ſich mit zwei unorganiſchen Anbauten und gab diefen einen konzentrierten Schmuck- deutſchen i 
reichtum, der ſich vom ſchlichten Hintergrunde energiſch abhebt. ne naiſſance 
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Bortal des Schloſſes in Merjeburg 


Anfang des 17. Jahrhunderts. Rahmenarchitektu 
- S Wappenaufſatz l 


voll von Fremdwörtern, aber ihre Syntax blieb deutſch. 
Aus der Unreinheit und Gemiſchtheit ihres Details ihr 
einen Vorwurf zu machen, iſt abwegig. Vielmehr wäre 
gerade Korrektheit desſelben, ſolange der Baukörper ſel⸗ 
ber nordiſch blieb, der gröbere Stilfehler geweſen. Und 
nun ſind nordiſche Spätgotik und italieniſche Renaiſſance 
doch nicht auf jedem Punkte Gegenſätze. In einem 
wichtigen ſtimmten ſie von vornherein zuſammen, darin, 
daß ſie beide abgeleitete, unorganiſche Stile waren und 
jomit zum Ornament fich grundſätzlich anders verhielten 


als die echte Gotik und die echte Antike. Sie löſten das 


Ornament aus dem ſtrengen Bezug auf die Konſtruk⸗ 


tion und gewährten ihm ein ſelbſtändiges Leben, in 


deſſen Freiheit es in noch nie gekannter Geſtaltenfülle 
aufblühte. Für die maleriſche Architektur iſt es wich⸗ 
tiger, daß eine beſtimmte Stelle des Bauwerks geſchmückt, 
als womit ſie geſchmückt wird. Aber auch dieſer Zu⸗ 
wachs an ornamentalen Motiven und ſeine Vermehrung 
durch Variation genügten noch nicht. Kaum die Hälfte 
des im 16. Jahrhundert angewendeten Ornaments iſt 
aus der Antike abgeleitet, der größere Teil iſt ſelbſt⸗ 
erdacht. Noch keine andere Epoche der deutſchen Bau⸗ 
kunſt hatte einen ſolchen Aufwand mit Bauornament 
getrieben und war in der Erfindung ähnlich fruchtbar 
geweſen. Den Formenadel und die ſtrenge Grazie der 
Italiener darf man hier nicht ſuchen; und ſie wären hier 


auch am Unort gewefen; aber reiche Phantaſie und friſche 


Lebenswärme ſind auch etwas wert. Man kann ſich 
denken (bemerkt Wölfflin), daß die italieniſche Schön⸗ 
heit den Deutſchen als neutral und nichtsſagend erſchien. 
Es liegt etwas Kindliches in dieſer hemmungsloſen 


Rechts: Rathaus treppe in Görlitz von 1537 


Ir geſchwungener Lauf berührt rechts ein ſpätgotiſches Pförthen, 
d tritt mit einem 


ollen Portal in das Hauptgeſchos ein. Eine der glücklichſten 
und flüſſigſten Anmenbungen des ER, chen Kompoſitionsprinzips 


- 
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r von Säulen mit 


- 


- 


Spielluſt. Man bemerkt fofort — mindeſtens für die erſte Hälfte des 
Zeitraums gilt es —, daß die feſte Überlieferung und ſtrenge Schul⸗ 
diſziplin, die ehemals die Bauhütten beherrſcht hatten, aus dem deutſchen 
Bauweſen verſchwunden waren. D | | 
Nichts war diefer Zeit mehr zuwider als Regelzwang. Man ſehe nur, 
was alles aus der antiken Säule werden kann! 
ſchränkung auf ein paar „Ordnungen“. Bald nach der Mitte des Jahr⸗ 
hunderts fangen zwar die Theoretiker an, ſie zu lehren, aber die Praxis 
weiß wenig davon. Als freiſtehende Stütze wird die Säule ſelten ver⸗ 
wendet und dann immer in ſehr zobufter, zuſammengepreßter Form, 
Ausdruck nicht ſowohl eines freien Aufſchwungs als eines trotzigen 
Sichſtemmens gegen eine ſchwere Laſt. Viel häufiger iſt ſie mit einer 


Rückwand verbunden (3. B. am Portal), wo ſie dann nur dem Scheine 


nach ſtruktiv fungiert. Die Frühzeit entzückte fih an der den Stamm 
im Wechſel von Schwellungen und Einziehungen vielteilig gliedernden 


„Kandelaberſäule“, deren Urbilder in der Lombardei ſtanden und die 


dann auf Bildern, Zeichnungen und Holzſchnitten — ſelbſt ein Holbein 
huldigte dieſer Phantaſtik — eine üppig wuchernde Nachkommenſchaft 


fanden (f, unſere Bilder). Durch diefe wurde fie den Baudekorateuren 


vermittelt. Nach 1530 nahmen die Säulen allmählich eine regelmäßigere 
Form an, doch fühlen ſie ſich noch immer an feſte Verhältniſſe zwiſchen 
Höhe und unterem Durchmeſſer nicht gebunden. Regelmäßig wird das 
untere Drittel des Schaftes, oft auch der ganze, mit Ornament über⸗ 
ſponnen. — Die Portale werden durchgehend reicher behandelt als in 
Italien. Selbſt an ſonſt einfachen Bürgerhäuſern will man ſie nicht ent⸗ 
behren. Ihr Kontraſt zu den großen indifferenten Flächen iſt ein 
Hauptwirkungsmittel der Faſſaden. Die Mannigfaltigkeit der Geſtal⸗ 
tung iſt erſtaunlich. Das gotiſche Motiv der Abſchrägung des Gewändes 
(in das oft Sitzplätze eingeſchaltet werden) herrſcht anfangs gan vor und 
verſchwindet nur langſam. Damit verbindet ſich gern das Renaiffance- 
motiv der Adikula, d. h. eine Rahmenarchitektur von Säulen oder Pi⸗ 
laſtern mit Architrav und Fries; felten fehlt ein mit einer Wappen- 
tafel geſchmückter Aufſatz. — Die Fenſter haben meiſtens horizontalen 
Sturz — doch auch der ſpätgotiſche Vorhangbogen bleibt im Gebrauch — 
und ihre Gewände ſind, gleich den Portalen, abgeſchrägt, und wenn 
auch ihre Profile nicht mehr gotiſch ſind, ſo treten ſie nicht vor, ſondern 
ſind in den Mauerkörper eingeſchnitten. Langſam wird der Mauer⸗ 
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der Öffnungen durch einen oder 


der Phantasie das Schaufpiel IE 
agierender Kräfte geben. ſoll. | 


ſchen Baufompofition ſich ohne 


behrte. 


i kopf in Stuttgart. — Dieſer Meiſter Paßrecht, ſeines 


— 


einſchnitt rechtwinklig — erſt dies 
die eigentliche Renaiffanceform — 
und wird die Offnung mit einem 
vorgeſetzten Rahmen aus Stützen, 
Gebälk und Verdachung um⸗ 


ſchloſſen. Rundbogige Schlüſſe 
ſind relativ ſelten, Teilung 


zwei Pfoſten häufig. — An den 
Gewölben hält ſich lange die Tei- 
lung durch ein Rippennetz, das 


Schon dieſe wenigen Andeu⸗ 
tungen genügen als Beweis, daß 
auch die Zierglieder mit ſpät⸗ 
gotiſchem Geiſt erfüllt blieben 
und vermöge deſſen der ſpätgoti⸗ 


Widerſpruch anpaßten. Ein 
Syſtem entwickelte ſich daraus 
nicht, vielmehr ein chaotiſcher mer 
Zuſtand, der aber eines ganz be- | 
ſtimmten Charakters nicht ent⸗ 
Wir nennen ihn am 
beiten: romantiſch. Die huma⸗ 
niſtiſche Geiſtesrichtung, die da= 
nach trachtete, die deutſche Kunſt 
„antikiſch“ zu machen, hätte es 
ſich von ihrem Horaz ſagen laſſen e 
können: Naturam expellas furca, Portal eines Bür 
tamen usque recurret. Die Na- l hit: 


Die Gart enlaube 


A 


rhauſes in Pirna v 
Pilaſterumrahmung mit Architrav und Fries. Sitzplätze zu beiden Seiten 


* 
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tur der Deutſchen iſt nun aber. 
einmal romantiſch. Und dies iſt 
der Grund, weshalb wir auch 
heute noch in der deutſchen Re 
naiſſanee etwas uns gemütlich. 
Anheimelndes finden, auch wo 
. unfer Verſtand viel, allzu viel 
Unzulängliches in ihr erkennen 
muß. a | Ze 
Dieſer Artikel wurde uns zum 
75. Geburtstag des Verfaſſers 
aus dem jetzt erſcheinenden dritlen 
- Band ſeines Werkes „Geſchichte 
der deutſchen Kunſt“ vom Verlag 
Walter de Gruyter & Co. in Berlin 
freundlichſt zur Verfügung ge 
ſtellt. Die Bilder ſind dem gleichen 
Werke entnommen. Prof. Georg 
Dehio, der bedeutende Kunſthiſto⸗ 
riker, hat mit dieſer großzügigen 
Veröffentlichung eine unſchätzbare 
Leiſtung vollbracht. Gleich dem 
hier wiedergegebenen Abſchnitt 
zeichnet ſich das ganze Werk durch 
eine klare gedankliche Gliederung 
und ganz neue Geſichtspunkte. 
aus, die eine vollkommen unab⸗ 
hängige Einſtellung zur Kunſt er⸗ 
kennen laſſen. Die gefällige Form 
des Vortrages macht das Buch 
gerade für den Laden genußreich. 
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Sturms. Roman von Minna Falk. Verlag J. F. 19215 
eichens 
Sargmacher, hat aus kurzer ſpäter Ehe einen Sohn, der das 
Handwerk des Vaters erlernen ſoll. Aber, wie ſo oft, macht 
er dem Vater einen Strich durch die glatte Rechnung; zwei 
Eiſenköpfe prallen zuſammen, es gibt Beulen, aber keine Wun⸗ 
den; mit Humor finden ſie ſich immer wieder zueinander; ihre 
zähe Liebe kann wohl mal einen Puff bekommen, nie aber zer⸗ 
reißen. Der Meiſter fügt ſich ſchließlich in ſeinen vornehmen, 


ſtudierten 16 fe und fühlt ſich ſogar in der Geheimratsfamilie 


wohl, in die fein Hermann hineinheiratet. Der alte Brauſekopf 
will allerdings im erſten Impuls auf die Verlobungsanzeige 
antworten: „Iſt gut, Hermann. Eigene Angelegenheit des 
Empfängers.“ Aber dann iſt er bei der Hochzeit ſo zufrieden 
mit der neuen Verwandtſchaft, daß er dem Mitſchwiegervater 
verſpricht, ihm den dereinſtigen Sarg umſonſt zu machen. Das 
alles wird mit viel Humor und tiefem Empfinden erzählt. 
Das Verhältnis Peters zu ſeiner Frau iſt köſtlich geſchildert; 
dieſes ſpäte, kurze Glück iſt von einer rührenden Innigkeit. 
Ein reifes Dichtwerk, durch das gute, reine Menſchen gehen und 
das man mit einem frohen Gefühl aus der Hand legt, um es 
ſicher immer wieder aus dem Bücherſchrank zu holen. 

Die Glocken von Danzig. 
ling. K. Thienemanns Verlag in Stuttgart. 

Eine Geſchichte für unſere Jungen, aber auch für die Erwachſe⸗ 


nen, denn was im 16. Jahrhundert war, iſt ſchon oft geweſen, 


und wir ſtehen ja auch heute wieder mitten drin in dem Kampf 


gegen die Polen. Zwei junge Leute, der Sohn des angeſehenen, 
reichen Ratsherrn in Danzig, und ſein Freund, ein armer 
een, beſchließen, in die Neue Welt aus der ihnen 
zu eng gewordenen Vaterſtabt zu ſchiffen. Nach mancherlei 
Abenteuern, die ſie zu Männern reifen laſſen, treibt ſie die Sehn⸗ 
ſucht nach den Glocken der Heimat wieder zurück. Sie kommen 
gerade rechtzeitig, um ſich in den Dienſt ihrer Vaterſtadt gegen 
ihre übermütigen polniſchen Bedränger zu ſtellen. — Das Buch 
iſt ſehr gut geſchrieben, wie es bei einem Schriftſteller von Paul 
Enderlings Qualitäten ſelbſtverſtändlich ift. Es ift auch gut ge- 
druckt und ausgeſtattet, jo daß es ein willkommenes Weihnachts- 
geſchenk für unſere heranwachſende Jugend ſein wird. 

Sechs entzückende, reizend melodiöſe, dabei leicht zu ſpielende 
kleine Klavierſtücke „Aus dem Kinderleben“ gibt unſer Mit⸗ 
arbeiter, der bekannte Tondichter Richard Wintzer heraus 
8 N deutſcher Tonkünſtler in Berlin). Beſonders 
übſch iſt der Weihnachtsſcherz, eine Art Auſtsſung e Rätſel, 
$ „Schluß, Weihnachtslieder anklingen; die Auflöſung gibt dann 
er uß. 


Erzählung von Paul Ender⸗ 


0,75 bis 1,60 Mark. 


Tiere der Einſamkeit. Olai Aslagsſon. Aus dem Nor: 
wegiſchen übertragen von Erwin Magnus. (Verlag Auguſt 
Scherl G. m. b. H., Berlin.) Ganzleinen 4 Mm. 

Dieſe Tiernovellen find mit ſo feiner Natur- und Tier 
beobachtung, mit einem ſo hohen Stimmungszauber geſchrieben, 


wie es nur einem echten Dichter gelingen kann. Reich an Aben⸗ 


teuern war Aslagsſons Leben. Früh entfloh er der Enge ſeiner 
norwegiſchen Heimat, der Enge der Ziviliſation. Als Schiffs 


junge durchkreuzte er den Atlantik, trieb ſich als Holzhauer in 


Michigan, als Hafenarbeiter in Habana umher und fand ſchließ⸗ 
lich als Trapper in der Einſamkeit der Prärien und Berge von 
Wyoming den lang geſuchten inneren Frieden. Die Tiere der 
Steppe wurden feine Freunde, Wildpferde, Coyoten, wilde Ka- 
ninchen, vor allem die Coyoten, die kleinen, ſchneidigen Prärie⸗ 
wölfe. Mit unendlicher Liebe hat er das vielgeſtaltige Leben 


draußen in der Wildnis belauſcht. Andächtig erzählt er von den 


Geheimniſſen der Tierſeele, von der Stille amerikaniſcher Wälder. 
Die feierliche Ruhe, die Aslagsſon dort in der Einöde fand, 


ſtrömt in dem wirren Getriebe unſerer Tage wie Erlöſung über 


en Leſer. Mehr ſolcher Geſchichten von ſo friſcher Natürlichkeit 
möchte man finden, um neue Kraft aus ihnen zu ſchöpfen zum: 
Lebenskampf. Allen dieſen Freunden Aslagsſons ſei geſagt, daß 
noch zwei im Scherlverlag erſchienene Bücher des Dichters: 
„Der Coyote“ und „Die Einöde“ das einſame Trapperleben von 
immer wieder neuen Seiten mit anderen Tieren ſchildern. 

Eine wertvolle Sammlung kleiner Bändchen iſt unter dem 
Namen „Der Noſenſtock“ in Franz Vorgmeyers Verlag zu 
Hildesheim erſchienen; eine Bücherei zeitgenöſſiſcher Erzählkunſt, 
die nur Gutes bringt. Unter den Mitarbeitern befinden ſich 
Ernſt Hengſtenberg, Hans Franck, Friedrich Caſtelle, Dorothea 
Hollatz und andere Namen von gutem Klang; auch manches auj: 
ſtrebende Talent iſt vertreten. Dazu find die Büchlein handlich, 
gut kartonniert und gedruckt; ihr Preis bewegt ſich zwiſchen 
In Amelangs e e (Verlag Koehler & Amelang 
in Leipzig) ſind ſechs weitere Bände erſchienen. Sie bringen 
ernſte und heitere Geſchichten und Novellen. Rudolf Hans 
Bartſch, Charlotte Nieſe und Karl Adolf Mayer find mit ſehr 
guten Erzählungen vertreten. Franz Langheinrich läßt die 
Liebesepiſode Goethes mit Käthchen Schönkopf ein wenig breit 
an uns vorüberziehen. Adda v. Kügelgen bringt eine Erzählung 
aus den Greueltagen des bolſchewiſtiſchen Rußlands, die packt 


und erſchüttert. Julius Kühns Thüringer Skizzenbuch hält mit 
ſeinen Gedichten nicht 1255 1 8 A 


der übrigen her⸗ 
vorragend guten Bücher, die auch äußerlich durch Einband, 
Druck und Papier verwöhnteſten Anſprüchen genügen. ö 
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Das Ergebnis der diesjährigen Volkszählung brachte die Feſt⸗ 
ſtellung eines ungewöhnlich hohen Frauenüberſchuſſes, deſſen Ver⸗ 
hältniszahl 1000: 1071 beträgt. Das heißt, auf je 1000 Männer 
kommen 1071 Frauen. Dieſes Frauen⸗ „Plus“ ſummiert ſich bei 
einer Bevölkerungszahl von 62 474 872 Millionen (nach den 
amtlichen Angaben) zu einem Überſchuß von 2 134 926 Frauen, 
mit dem Reſultat, daß wohl jeder Hans ſeine Grete finden — 
könnte, aber längſt nicht jede Grete ihren Hans. Dabei ver⸗ 
ſchieben ſich innerhalb der einzelnen Ortsgebiete die Überſchuß⸗ 
zahlen ganz beträchtlich. Leipzig zählte zum Beiſpiel auf 312 715 
männliche Einwohner 347 425 weibliche, ſo daß 34 710 unbehanste 
Greten übrigbleiben. In anderen Städten liegen die Verhält⸗ 
niſſe noch ungünſtiger, zum Beiſpiel in Berlin, das einen 
Frauenüberſchuß von 410 000 Körfen — und Herzen verzeichnet. 
Allein die Stadt Mittweida in Sachſen darf fih eines Über⸗ 
ſchuſſes von Männern rühmen. Dort ſtehen 9858 Perſonen 
„ſtärkeren“ Geſchlechts 9359 Frauen gegenüber. 

Welche Folgerung haben aus dieſen Tatſachen die Frauen zu 
ziehen? 

Bisher war, ſeien wir offen, eine glückliche Ehe das natur⸗ 
gemäße Ziel des überwiegenden Teils der heranwachſenden 
Frauenwelt. Mit feiner vorausſichtlichen Erreichbarkeit rech⸗ 
neten auch Eltern und Erzieher. Erſt in den letzten Jahren voll⸗ 
zog ſich darin ein allmählicher Wandel durch die ſteigende Not⸗ 
wendigkeit des Selbſtverdienſtes der Töchter aller Schichten. 

Dementſprechend ſucht man in neu gewecktem Sparſinn auch 
jetzt wieder die Berufsausbildung möglichſt kurz und billig 
einzurichten, damit etwaige Überſchüſſe des Haushaltungsetats, 
wie ehemals, für die Brautausſtattung „auf die hohe Kant“ 
gelegt werden können. Durch dieſe gewiß gute Abſicht zieht nun, 
wie vorſtehend bewieſen wurde, das Ergebnis der Volkszählung 
einen dicken Strich. Aus ihren Ziffern ergibt ſich, daß jedes 
nicht mit beſonderen und geſicherten Glücksgütern geſegnete 
Mädchen daran denken muß, ſich ſeine Zukunft in dem Sinne 
aufzubauen, daß eine mögliche Eheloſigkeit nicht enttäuſcht, viel⸗ 
mehr auch in einem ausſichtsreichen Beruf Lebensinhalt, eine 
finanziell geſicherte Lage und innere Befriedigung gefunden 
werden kann. 

Es wurde betont, ein ausſichtsreicher Beruf, d. h. ein 
folder, der Aufſtiegsmöglichkeiten bietet. Die Vorbildung für 
eine derartige Laufbahn kann ſelbſtverſtändlich nicht in Schnell⸗ 
kurſen gewonnen werden; fie erfordert Zeit, Geld und die 
volle, unabgelenkte Hingabe des Menſchen an das geſteckte Ziel. 
Daß dadurch das Ehealter hinausgeſchoben wird, iſt kein 
Schaden; unbedachte Heiraten werden dadurch vermindert, die 
zu erhoffenden Kinder kräftiger und geiſtig begabter ſein, da 
ſie Eltern mit vollentwickelten Körpern und Fähigkeiten ent⸗ 
ſtammen. Schließlich wird auch der verwitweten Frau, deren 
Wiederverheiratungsmöglichkeiten gleichfalls geſunken ſind, die 
erneute Aufnahme ihrer einſtigen Berufstätigkeit leichter ſein, 
wenn ſie dieſe bei der Verheiratung als vollausgebildete Kraft 


aufgab, ſo daß auch in dieſer Beziehung viel Not und Sorgen 


ausgeſchaltet werden, die heute Frauen in vorgerückten Jahren 
in nur allzu häufigen Fällen bedrücken. 
Aber auch für die Frau als Staatsbürgerin erwachſen aus der 


f Talſache des Frauenüberſchuſſes neue Pflichten. Es iſt nun ein⸗ 


Mal fo, rein zahlenmäßig find fie das „ſtärkere“ Geſchlecht, das 


bei politiſchen Wahlen den Ausſchlag gibt. Daraus erwächſt 


ihnen eine hohe Verantwortung, die fie zwingt, ſich mit öffent- 


f lichen Fragen mehr zu beſchäftigen, als es, im Durchſchnitt ge= 
~ Rommen, heute noch der Fall iſt. 


Das umſchließt die dauernde, nicht nur zu den Wahlzeiten 


a ihren Parteifämpfen und einfeitigen Darftellungen geübte, 
beſchäftigung mit öffentlichen Angelegenheiten, um dadurch zu 


| und an ihrer Löſung bewußt mitarbeiten zu können. 


elbſtändiger Beurteilung der jeweiligen Zeitfragen zu a 
Nicht 


1 man verzeihe den harten techniſchen Ausdruck, ſollen 
ürfen die Frauen ſein, nicht Mitläufer derer, die ſich in 


geschickter Weiſe mehr an das Gefühl als an den Verſtand der 


Wählerinnen wenden, ſondern kritiſche Beobachterinnen des Zeit⸗ 


geſchehens, mit eigener, unbeeinflußter Wertung der Vorgänge 
und der aufgeſtellten Ziele. Das iſt ein hohes Verlangen, dem 
Widerſpruch begegnen wird, dem Mangel an Zeit, Vorbildung 
und leider auch an Intereſſe als Hemmniſſe entgegengehalten 


werden könnten. Sie ſind da, um überwunden zu werden, vor 


allem durch die treibende Kraft des Wortes: Schickſalsgemein⸗ 
ſchaft. Die Pflichtverſäumnis der einzelnen rächt ſich an ihr 
ſelber durch unvermeidbare Einbeziehung in die Not der Ge⸗ 
ſamtheit. Einige Beiſpiele aus dem Wirtſchaftsleben: Die Mah⸗ 
nung, möglichſt wenige und nur lebensnotwendige Auslands⸗ 
waren zu erſtehen, fand im letzten Jahre, vornehmlich unter den 
Frauen, den Verwalterinnen des männlichen Einkommens, nur 
geringe Beachtung, mit dem Ergebnis einer verhängnisvollen 
Handels⸗Unterbilanz, durch die unſer geſamtes Wirtſchaftsleben 
einſchneidend beeinflußt, die Wiedergewinnung wirtſchaftlicher 
Kraft auf Jahre hinaus lahmgelegt wird. Die Ausſtrahlungen 
hiervon ſind in jedem Haushalt, in jedem Geſchäftsbetrieb fühl⸗ 
bar, verflechten ſich in Kapitalnot, Arbeits- und Stellenloſigkeit, 
Preiserhöhung, Minderung der für Kulturaufgaben (auch Be- 
rufsausbildung) im Einzelhaushalt wie im Haushalt der Ge- 


meinden, Länder und des Reiches zur Verfügung ſtehenden 


Mittel ebenſo wie der für ſoziale Zwecke notwendigen Summen. 
Alle Mahnungen hervorragender Volkswirtſchaftler zum Ver⸗ 
zicht auf entbehrliche Auslandswaren treffen taube Ohren, be⸗ 
gegnen einer Gleichgültigkeit, die ſtaatsgefährdend genannt wer⸗ 
den muß. Das gleiche gilt für Auslandsreiſen. Für ſie wurden 
im letzten Sommer allein nach der Schweiz über 200 Millionen 
Goldmark ausgeführt, etwa die gleiche Summe nach Italien, 
Skandinavien und anderen Ländern, ſo daß auf dieſe Weiſe, nach 
Ausführungen von Geheimrat Bücher, ein Zwölftel der geſamten 
Volkswirtſchaft ohne Gegenleiſtung in das Ausland getragen 
wurde. Gewiß, an dieſer Sünde gegen den Staat beteiligten 
ſich auch die Männer, aber die Frauen beſitzen, die Statiſtik 
beweiſt es, die Mehrzahl, außerdem meiſt entſcheidenden Einfluß 
auf die Feſtſetzung des Reiſezieles, ebenſo wie im Haushalt in 
bezug auf die Verwendung von Auslandwaren für Kleidung 
und Lebensmittelverbrauch. Müßten ſie ihre zahlenmäßige 
Überlegenheit und ihre vermögensverwalteriſche Tätigkeit nicht 
dazu benutzen, um Deutſchlands Wirtſchaft und damit ihr eigenes 
Schickſal und das ihrer Familien vor weiterem Verfall zu be- 
wahren? Müßten ſie, die ſonſt oft ſo Beredten, nicht den Ge⸗ 
ſamtwillen zur Erfüllung volkswirtſchaftlicher Notwendigkeiten 
wecken und verbreiten? Im Familien- und Freundeskreis, in 
Kaffeeſchlachten und Vereinen ſie zur Sprache bringen und mit 
Verachtung diejenigen ſtrafen, die ſich gegen das Geſamtwohl 
verfündigen? Die Führerinnen und viele Einſichtige tun es, 
die breite Maſſe verſagt zum größten Teil. 


Dies nur zur Beleuchtung eines Aufgabenkreiſes; die Bei⸗ 


ſpiele ließen ſich erweitern, wenn man an die Kulturgemeinſchaft 
und an die Löſung ſozialer Fragen denkt. 

Die Zeiten ſind vorüber, in denen ſich die Frauen in ihrer 
Geſamtheit dem öffentlichen Geſchehen gegenüber paſſiv ver⸗ 
halten, in ſanfter Beſcheidenheit ſagen durften: „Davon verſtehe 
ich nichts.“ So viel muß heute jede Frau und jedes wahl⸗ 
berechtigte Mädchen (hoffentlich erleben wir bald die Herauf- 


ſetzung des Wahlalters) von öffentlichen Angelegenheiten wiſſen, 


daß ſie nicht blind durch die Welt geht, ſondern ſich ihres Ein⸗ 
fluſſes als Staatsbürgerin bewußt iſt und der großen Verant⸗ 
wortlichkeit, die mit der zahlenmäßigen Überlegenheit ihres Ge⸗ 
ſchlechts verbunden iſt. Der Frauenüberſchuß darf und ſoll nicht 
zu einem Weiberſtaat führen, legt aber Verpflichtungen auf, die 
frühere Generationen nicht beſchwerten. Die Verpflichtung, ſich 
ein Lebensziel zu ſetzen, das den veränderten Verhältniſſen, in⸗ 
ſonderheit der Verminderung der Ehemöglichkeiten, Rechnung 
trägt, aber auch die Notwendigkeit berückſichtigt, ſich als Staats⸗ 
bürgerin zu betrachten, als das Glied einer Schickſalsgemein⸗ 
ſchaft, deren Geſamtwohl Unterordnung und tätige Förderung 


verlangt. 


Streichen. 


Geltung bringt, 


gewebt find, Lames in Gil- 


farbigen Schimmer, der 


Schultern geführte Perlen⸗ 


verlegt, und zwar ſteigert 


— 


de Chine, 
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Ein Tanz- oder Ballkleid ſoll wie ein Hauch, ein Duft ſein, 
ſoll das Fröhliche, Strahlende der mitgebrachten Gemütsver⸗ 
faſſung erkennen laſſen, ja möglichſt noch betonen und unter⸗ 
n. Die Stoffe un Garnituren, die Frau Mode dem 
Abendkleid vorbehalten hat, ſtimmen gut zu all dieſen Forde- 
rungen. Crêpe de Chine | 
und Crêpe Georgette in 
weichen Paſtellfarben ſind 
die meiſtbegünſtigten 
Abendkleidſtoffe. Die be⸗ 
druckten Kreppgewebe bie⸗ 
ten gleichfalls eine reiche 
Auswahl an Muſtern und 
Schattierungen. Und dann 
vor allem Samt! Mit ſei⸗ 
nen wunderſchönen ſatten 
Farben bildet dieſes weiche, 
ſchmiegſame Material den. 
ſchmeichleriſch kleidſamſten 
Rahmen für weibliche 
Schönheit und Anmut. 
Dazu kommen Brokat, der 
einen ſchönen Wuchs be⸗ 
fonders vorteilhaft zur 
Seiden⸗ 
ſtoffe, denen große Vögel, 
phäntaſtiſche Blumen ein⸗ 


ber und Gold mit einem 


von der farbigen Innen⸗ 
ſeite herrührt, ferner neue 
Seidenſtoffe mit eingeſtick⸗ 
ten Landſchaften und ande⸗ 
ren eigenartigen Muſtern, 
und ſchließlich vor allem 
Spitzenſtoff. Spitzen ſind 
ſeht erfolgreich, und man 
ieht Kleider aus Gold⸗ 
oder Silberſpitzen, mit 
bunten Blumen überſtickt, 
die fih zu wahren Meiſter⸗ 
werken der Schneiderkunſt 
geftalten.. Das Abendkleid 
iſt faſt durchweg noch 
ärmellos. Der Ausſchnitt 
iſt meiſt ah oder oval, 
zuweilen auch eckig oder 
einſeitig, im Rücken immer 
ſehr tief. Was wir am 
Ballkleid Taille oder Bluſe 
nennen, iſt in vielen Fällen 
nur noch eine Andeutung 
davon: Zwei über die 


reihen halten dieſe ver⸗ 
meintliche Taille feſt. Nach 
wie vor iſt die Garnie⸗ 
rung an der Taille äußerſt 
ſparſam angebracht und 
meiſt ganz auf den Rock 


J. 1299. 


J. 1301, Ballkleid aus grauem Atlas 


ſie ſich nach dem Rande zu. 

Es. wird ſehr viel geſtickt. Mit Gold und Silber, mit Flittern, 
Spiegelſplitterchen, Metall, Perlen, Kriſtall uſw. erzielt man höchſt 
ſtrahlende Wirkungen. Blumen und Spitzen. Pelz und Federn 
ſpielen führende Rollen. Dieſe zarten, reizvollen Dinge ſind es, 
die ſich der weiblichen Schönheit am beſten anpaſſen. 


Ballkleid aus zartroſa Crêpe Georgette 
J. 1300. Tanzlleid aus Crêpe Georgette 


J. 1302. Ballkleid aus hellgrauem Crêpe de Chine 


— 


Immer noch ift die Prinzeßlinie beim Abendkleid beliebt; 


ſie hat durch den unteren glockenartigen Ausfall ein ganz be⸗ 
onderes Anſehen bekommen. Schnell hoben wir uns an die ver⸗ 
änderte Silhouette gewöhnt, und ein allkleid im engen Schnitt 
in der einſt ſo beliebten Hemdform mutet uns bereits gan 
ſonderbar an. Pliſſees ſind nach wie vor am Abendkleid 585 


ſehr beliebt. Wie verſchieden ihre Anwendung und Anordnung 


ſein kann, zeigen unſere heutigen Vorlagen J. 1299, J. 1300 
und J. 1301. Ebenſo modern wie vornehm ein aa itt beiſpiels⸗ 
weiſe ein ſchlichtes, ärmelloſes Hemdkleid aus he blauem Crêpe 
| as, rund ausgeſchnitten, oben ganz ſchmucklos er⸗ 
ſcheint und dem unten ein hoher, rund gewebter oder rund 


„dreſſierter“ Silberſpitzenvolant aufgarniert wurde. 


Der Armel, der lange git überhaupt nicht d 
erfreut ſich augenblicklich wieder der e er Modeschöpfer. 


PET DEREN ERSTE ER - er ee 
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Beſonders am Nachmittagskleid findet man ihn vom Ellenboi 

an durch eine Manſchette erweitert, und der lch enge Arnel 
zeigt Knopfbeſatz oder feine Stepplinien als Verzierung. Es 
iſt wohl immer ſo: Wenn die Mode irgendeinen Teil am Kleide 
längere Zeit vernachläſſigte oder, beffer gejagt, ausſchaltete, bes | 
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achtet fie ihn nachher um fo mehr — es ift der Welt Lauf. Jeden“ 
falls hat die Mode überhaupt 995 Bahnen eingeſchlagen. 
Wenn auch die überſchlanke Frau fih ungern vor dem engen 
Kleid trennen will, freut ſich das größere der der ſtärkeren 
Damen an dem weiter gewordenen Rock. Pelzbeſätze, die vielfe 
beliebt find, wirken nur gut und vornehm, wenn fig echt oder 
wenigſtens von erſtklaſſiger Imitation Im, Auf dem Gebiet 
der Pelzbereitung ſind große Fortſchritte gemacht, aber es gibt 
daneben auch viel minderwertige Pe zſachen, die trotz ihres bil 
gen Preiſes noch zu teuer ſind, denn ſie verlieren. nach kurzer 
Zeit ihr gutes Ausſehen. | ee 

J. 1299. Ballkleid aus zartroſa Crêpe Georgette mit intet 
eſſanter Rückenteilung. Drei übereinanderfallende Pliſſeevolants 


LE 
ausfhnlt,; 


Nummer 49 Die Gerten lauge — 


rial: 5,20. Meter Stoff. 105 Zentimeter breit. | 


Orangeton. Den Effekt bildet ei 


d 
von den hier abgebildeten Modefiguren ſind vom Verlag der 


| 

| 

H % in der Filiale Kochſtraße 50⸗51 ſtatt 
| 


1 . 


+ 


bilden den Vorderteil des Rockes, der ſich in Bogenform der forderli hes Matei 
Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 90 Pfg. erhältlich. 


drapierten Bluſe anſchließt. Auf der linken Hüfte künſtlicher „ 
0 J. 1301. Ballkleid aus grauem Atlas, mit orangegelbem Crêpe 


Blumentuff mit langer Ranke. Kimonopaſſe. Erforderliches | gelbe: 
Georgette kombiniert. In Hemdform gearbeitet, zeigt das Modell 


Material: 3,50 Meter Stoff, 100 8entimeter breit. Lyon⸗Schnitt 

Größe 44, für 90 Pfg. erblich. —. open Quereinſchnitte zum Durchleiten des pliſſierten Garniturteiles 

. 1300. Tanzkleid aus Crêpe Georgette in einem ſchönen i ie 
Gürtel. Armellos. Erforderliches Material: 2,55. Meter Seide, 


wird. Der Pliffeerod: verläuft über dem breiten Silberband⸗ E 
pe de Chine, mit ſchöner 


gürtel vorn und im Rücken zugeſpitzt. 
BE E glockig. ausfallenden 


| große Silberblume. 
die Stoffränder und 
monierend aus. Der 
durchgehenden Rücken 

zur Schleife gebunden. 
Erforderliches Mate⸗ 


100 Zentimeter breit. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 


Abplättmuſter für 80 
Pfennig erhältlich. 
wärts durchgehend ge⸗ 
Modell vorn einen an⸗ 


der in der Mitte eine 


rung aus Crêpe Geor⸗ 


wird von zwei ange⸗ 
ſchnittenen Patten ge⸗ 
halten. Erforderliches 


Stoff, 80 Zentimeter 
breit, oder 3 Meter 
Stoff, 130 Zentimeter 
breit, 0,40 Meter Gar⸗ 
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meter breit. Lyon⸗ 


2 
nn 


46, für je 90 Pfg. er⸗ 
ya alaia, | | Ei 

L. 5222. Elegantes 
Prinzeßkleid mit einge⸗ 
fetzten Glocken für Samt, 
Rips oder Kaſha geeignet. 
Über den Glocken flache 
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Armel haben angeſetzte 
„„ Formvolants. Erforder⸗ 
1 liches Material: 4,80 
or aa Meter Stoff, 90 Benti- 
meter breit. Lyon⸗ Schnitt, 
Größe 44 und 46, für 
je 90 Pfennig erhältlich. 
L. 5223. Elegantes 
Mantelkleid aus violet⸗ 
tem dies Die Glocken⸗ 


L. 5221. Nachmittagskleib aus Samt | 
L. 5222. Elegantes Pine WW > 
L. 5223. Elegantes Mantelkleid aus violettem Kaſha 
L. 5224. Elegantes Nachmittagskleid aus hellfarbenem Samt 

fi) ſeitlich und rückwärts. 


An den Nähten Schnitteffekt mit aufgeſetzten Knöpfen. Den 


Umſchlag des Kragens und die Volants der Armel ſchmückt ein 


EVO N SC HNTTTHUSTER 


munen EINIG 


ſchmaler weißer Rand, der dem Stoff des Kleides, in Zäckchen 
angeſchnitten, aufliegt. Erforderliches Material: 3,70 Meter 
Stoff, 100 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 90 Pfg. 


erhältlich. ’ 


1 Königſtr. 33, in Wien durch Leo Misner, | 
tubenring 16, und in Berlin durch die Illuſtrations-Zentrale | EN | | | 
j L. 5224. Elegantes Nachmittagskleid aus hellfarbenem Samt 


| Gartenlaube“, Leipzig, 


Scherlhaus, Berlin SW 68, Zimmerſtraße 35/41, zu beziehen. ganti tagsk 5 
Der Stadtver lauf in Berlin findet oder Kaſha. Vier eingeſetzte Tüten geben dem Rock die moderne 

Linie. Dazwiſchen eine bunte Perlenborte und Perlenmotive. 

Dieſer iſt aus Seide gefertigt. Erforderliches Material: 4,75 
Meter Stoff, 90 Zentimeter breit, 0,50 Meter Seide, 90 Benti- 


Del Veſtelung von Schnittmujtern aus älteren Nummern gilt ene 
meter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 90 Pfg. erhältlich. 


* 0 bzw. 60 Pfennig. — Der Verſand erfolf t gegen 
I. einen dung des Betrages einschl. 10 Bf. Porto oder gegen Nachnahme 
' 7 —.—.—.——.—.——..—.—.—.—.—.—.—. 


a 


aus abſtechendem Material, der nach unten breit ausfällt. Schmaler 


* = ; n waſſerfallartiger Garniturteil, | Reter Seid 
der auf der linken Schulter von einer Silberblume gehalten 90 Zentimeter breit, 1,10 Meter Schleierſtoff, 110 Zentimeter breit. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 44 und 46, für je 90 Pfennig erhältlich. 


ſeitlich hervortretende 
Gürtel wird über den 


ſchnitten, zeigt das 


L telle dieſes Modells teilen 


Ovaler Ausſchnitt. Er⸗ J. 1302. Ballkleid aus hellgrauem Crê mit pi k 
un, Eai l ne... Gilberbandftiderei ‚am ` 
795 Er ` | 7 = i AE Ser i | k u ? A 8 
„„, CC!)gürzenteil. Dieſer 
| fetzt ſich in Form eines 
Streifens an der Bluſe 
fort. Als Abſchlunß 
‚Biernähte verbinden 


ſtatten den Rücken har⸗ . 


rial: 3,50 Meter Stoff, | 


N 


44, für 90 Pfg., Lyon⸗ 


L. 5221. Nachmittags- 
kleid aus Samt. Rück⸗ 


geſetzten Glocken rock, 

Falte bildet. Lange, 

glatt anliegende Ar⸗ 
mel, mit Polantverzie⸗ 


gette. Dazu paſſender 
Kragen. Das Jabot 


Material: 4,15 Meter 
niturſtoff, 100 Zenti⸗ 


Schnitt, Größe 44 und 


Knöpfe in Gruppen. Die 
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pauſt und auf den Stoff übertragen werden. „Jedoch kann man 
auch mit einem genauen Zentimeter⸗ und Millimetermaß zunkte 
für die Stichgruppen übertragen und ſo die Arbeit aus ühren. 


Ajy 
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Modelle von Elsbet Cohn Á 


Zubereitung: Die Nüsse und Mandeln werden fein gerieben, mit Zucker, 
Eigelb und etwas Wasser schaumig gerührt. Das Eiweiß wird zu festem 
Schnee geschlagen und mit dem Mehl vorsichtig unter die Masse gehoben. 
Dann füllt man dieselbe in eine Springform und bäckt diese Torte in einem 
nicht zu heißen Ofen. Nach dem Erkalten glasiert man sie mit Vanille- 
Glasur und trocknet sie im Ofen ab. 

Vanille-Glasur: Ein Päckchen Dr. Getker's Vanillin-Zucker wird ganz fein 
gerieben, mit 100 g Puderzucker und einem Eiweiß 20 Minuten dick und 
schaumig gerührt. 


Verlangen Sie vollständigeRezeptbücher kostenlos in den = u 
Geschäften, wenn vergriffen, umsonst und portofrei von Dr. A. Oetker 9 Bielefeld 


j Taſchentuch behälter und Serviettentaſche fr 


von 3 Stichen 


farbiger Seide, 


farbigem 
Dieſelbe 


Stü 


Nußtorte (ungefüllt) 


Gebacken mit Dr. Oetker’s Backpulver „Backin“ 


Eine zu Weihnachten sehr beliebte Torte, die man je nah Wunsch auch mit einer Creme füllen kann. 


Teig: 


ı aus grüner Wolle — 
näht man ihm farbige 2 
ſeidene Bänder an und 
füttert ihn mit leichter 
paſſend 
zur Stickerei, oder mit 
Batiſt ab. 
Ausführung 
hat die Serviettentaſche. 
Sie wird aus einem 37 
Zentimeter langen und 
21 Zenkimeter breiten 
gefertigt, rings⸗ 
um mit den Stichen bes- | 
ſtickt — mit grüner Wolle die 
Zickzackſtiche, mit lila die Schlin⸗ 

nie, mit grüner Seide die 

Langetten. Der darunterliegende 

Faden iſt aus grüner Wolle. Die 
kleine Roſette ift in derſelben 

Farbenwahl auszuführen. Man 

kann ſtatt Wolle auch Seide nehmen. 


Schluß des redaktionellen Teils 


100 g Nußkerne, 100 g Mandeln, 200 Zucker, 180 g Mehl, 
6 Eier, 1 Teelöffel Dr, Oetker's Backpulver „Backin“ 


Glasur: 1 9 5 Dr. Oetker's Vanillin-Zucker, 100 f Puderzucker, 


Wi AE 
AN | IN 
À Mufter zum Taſchentuchbehälter N 


Hierbei würde eine größere Genauigkeit und 
Regelmäßigkeit erzielt werden. Der Taſchen⸗ 
tuchbehälter iſt 20 zu 42 Zentimeter groß. 
Nachdem er ringsum geſtickt ift — die Lan- od 
getten ` aus lila ` f 

Wolle, die Gruppen | 


Muſter zur Serviettentaſche 


Zutaten: 


iweiß 


Meerkönigs ſchmachteten. 


chen auf ſeiner Bruſt 


mit Mintje, dem Kätz⸗ 


würde ſie wohl wieder lachen und fröhlich ſein! 


ſteigen in das Meer und den Meerkönig bitten, 


mit einein Male 


Es war einmal ein kleiner Holländer Junge, der hieß „Piet“. 
Es war ein echtes Seemannskind: Lichtgelb und glänzend war 
ſein Haar, hellblau ſeine Augen. Man konnte wohl ſeine Mutter 
Antje um den Jungen beneiden. Antje war nicht glücklich. Seit 
dem Tag, an dem ihr Mann Klaas den Seemannstod ſtarb, hatte 
ſie nicht mehr gelacht, und wenn ſie ſang, war es das traurige 


Lied von den Gefange⸗ 
nen, die im Schloß des 


Der kleine Piet hatte 
ſeinen Vater nicht ge⸗ 
kannt und wußte nur, 
daß das ſilberne Kreuz⸗ 


ein Geſchenk von ihm 
war. Wenn Piet ſeine 
Mutter ſingen hörte, 
mußte er weinen. 

Eines Tages ſaß Piet 


chen, unter dem alten 
Steinkreuz an der äußer⸗ 
ſten Spitze der Mole und 
blickte in die Wellen 
hinab. Er dachte an 
ſeine Mutter, die heute 
beſonders traurig war. 
Wenn er doch nur ge⸗ 
wußt hätte, wie er die Arme tröſten könne! 
Was war da zu tun? Das einzige: Man müßte 
der Mutter den Vater wiederſchenken, dann 


Aber das ging ja nicht an. — Ging nicht an? 
Warum nicht? Konnte man nicht einfach hinab— 


daß er den Vater freilaſſen möchte? Natürlich 
konnte man das! — Und ſchon ſteckte Pietje die 
nackten Füßchen aus, um ſich von den Steinen 
ins Waſſer hinabgleiten zu laſſen. — Da fiel 
es ihm plötzlich ſchwer auf die Seele: Wie ſollte 
er ſich da drunten überhaupt zurechtfinden? — 
Wenn Piet nur einen guten Bekannten unter 
dein Meervolk gehabt hätte; ein Seejüngferlein 
oder einen. Nixenjungen! Aber die hatte er nur 
auf den Bildern in feinem Märchenbuch geſehen, en 
noch nie in Wirklichkeit. — „Oh, wenn doch. 
eins käme! Bloß ein einziges, klitzekleines Nixlein! Ach du 
lieber Gott, ſchicke mir doch eins!“ bettelte das Bübchen und 
ſchaute ſehnſüchtig in die plätſchernden Wellen. — Da ward ihm 
de ganz wunderlich leicht und froh zumute. — Und 
plözlich fah er aus dem Schaum der Wogen ein zierliches Köpf⸗ 

en auftauchen: triefendes, langes Tanghaar, ein blaſſes, naſſes 
Geſichtlein, zwei ſchillernde grüne Augen, ein breites, halb offe⸗ 
nes Mäulden, — Wahrhaftig: ein Nixenkind! Nun ſaß es auf 
mem Stein: patſchnaß' und glitſchig und ſplitternackt, ſtram⸗ 
pelnd und zappelnd mit feinen zwei ſilberſchuppigen Fiſch⸗ 
ſchwänzchen, die es ſtatt der Beine hatte, und lachte und kicherte 
vor lauter Übermut. Piet war ſprachlos vor Staunen. Das 

ilein aber rief ihn an: „Du dal Warum glotzeſt du eigentlich 
ſo unverwandt zu uns ins Waſſer hinunter?“ Schüchtern ant. 
wortete Piet: „Ich ſchau' aus nach meinem Vater; der iſt 
drunten bei euch.“ Das Nixlein lachte laut auf: „Bei uns? 
Hahaha! Du biſt doch kein Nixenmännlein, du! Du biſt doch 
bloß ein Menſchenjunges!“ — Nun ereiferte fih Piet: „Hör mal, 
dul Mein Vater ift doch drunten bei euch! Kennſt du die Ges 


fangenen des Meerkönigs, ſag? Mein Vater iſt nämlich einer 
davon. — Ach, ich möchte ſo gern hinabſteigen in das Meer und 


meinen Vater befreien und retten! Sag: Willſt du mir dabei 
helfen, du liebes, gutes, ſchönes Nixlein?“ — Angſtvoll flehend 
ſchaute Klein⸗Piet das Meerkind an. Das dachte ein Weilchen 
nach, dann ſagte es: „Ja, ich will“ — und ehe ſich's Piet verſäh: 

platſch! ſaß das naſſe, nackte Dingelchen an 
ſeiner Seite und ſchmiegte ſich an ihn und 
ſchmeichelte: „Schau, da hab' ich fünf Perlen in 
meiner Hand! Daron ſteck' ich dir jetzt eine 
ins Mündlein, zwei in die Naslöcher und zwei 


gegen allen böſen Meereszauber!“ — $itternd 


mit ſich zog, hinab in die lockende blaue 
Meerestiefe. — Klein⸗Piet fragte: „Du! Wo iſt 
denn nun der Meerkönig, ſag?“ — Beleidigt ſah 
ihn das Meermaidlein an und ſagte vorwurfs⸗ 


ein wenig mit mir ſpielen?“ — Das. Bürſchel 
atmete tief und ſchwer: „Ich möcht' ſchon. — 
Aber ich darf doch nicht! Ich will jetzt raſch 

Zu meinem Vater, und 


nig, und dann will ich 
nach Haus!“ — Da lachte 
das Nixlein ſpöttiſch auf. 
„Aber erft mußt du mit 
mir zur Meerhexe kom⸗ 


Zaubertrank geben, damit 
dich des Königs Blick 
nicht tötet!“ Klein⸗Piet 
war ganz beſtürzt: „Ein 
Zaubertrank? Von der 
Meerhexe?“ Und er 
drängte: „Dann alſo fix 
zur Meerhexe, Nixlein!“ 
Die kleine Seejungfer aber 
faßte Piet bei den blon⸗ 
den Locken. „Verſprich 
mir erft, daß du das 
a Tränklein auch trinken 
| a wwirſt!“ — „Ja doch! Bei 
meines Vaters Seele!“ — Pfeilſchnell ſchoſſen fie dahin durch 
die wirbelnde Flut; und eh' Klein⸗Piet noch recht zu Atem kam, 
ſtanden fie in der Höhle der Meerhexe. Ein ſpindeldürres Geu- 
ſal war ſie, dieſe Hexe; ſo greulich war ſie, daß Piet am liebſten 
gleich wieder davongelaufen wäre. Aber das Nixlein klammerte 
ſich an ihn und hielt ihn mit aller Gewalt feſt und rief: „Frau 
Muhmel Mein Herzgeſpiel will Euer Tränklein koſten!“ — Die 
Hexe grinſte, und unter geheimnisvollen Zeremonien füllte ſie in 
eine Schale von blankem Perlmutt einen Saft, der leuchtete rot 
wie Blut. Dann kredenzte ſie den Kelch dem kleinen Piet: „Hier 
iſt das Tränklein.“ Und dabei lachte ſie ſo ſchaurig, daß Pietjes 


Herzlein ſtockte. — Aber er dachte an feinen Vater; und mit 


beiden Händchen faßte er die Schale und hob ſie an ſeinen Mund. 
Da klang es plötzlich wie Orgelton durch die Tiefe des Meeres; 
es war aber eine machtvolle Mannesſtimme, die rief: „Piet! 


Mein Sohn Pietje! Was tuft du, Kind? Der Hexenwein wird 


deine Seele verbrennen! gerbrich den Kelch und flieh, Pietje, 

flieh!“ — Leiſe verhallte die Stimme. — Klein⸗Piet hielt noch 

immer den Zauberkelch umklammert; da aber brannte ihm das 
147° 


vor Freude legte Pietje das ſchlafende Kätzchen 
beiſeite und folgte dem Nixlein, das ihn raſch 


dann will ich zum Kö- 


men; die muß dir einen 
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in die Ihrchen. — Sol Jetzt kannſt du getroſt 
mit mir untertauchen, denn nun biſt du gefeit 


voll: „Biſt du aber ungeduldig! Magſt du nicht 
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Kreuzlein feines Vaters heftig auf der Bruſt. — Unwillkürlich 


griff Piet danach. — Da kreiſchte die alte Hexe: „Ein geweihtes 


Kreuz trägt er bei fiğ! Reiß es ihm weg, ſonſt ſind wir ver⸗ 
loren!“ Piet aber ſchleuderte den Kelch dem böſen alten Meer- 


weib mitten ins Geſicht. — Krach! Klingkling! Die zarte Perl⸗ 


fauchte und kratzte wie eine wütende kleine Katze. 


wacker; er kniff die Augen feſt zu un 


muttſchale zerſplitterte; der hölliſ 
flüſſigem Feuer. Die Meerhexe heulte laut auf vor Wut und 
ter wurde übertönt durch das Dröhnen 
Katt⸗Wyk, die droben zu läuten be⸗ 
ſtark und mächtig drangen die heiligen 
jetzt miſchte fih eine Frauenſtimme in 
Lied, ein trauriges Lied voll 
ſucht. — „Mutter!“ ſchrie Klein⸗Piet auf, „Mutter! Ich 

komme!“ — Da fuhr ihm das Niglein an die Kehle. — Piet 


Schmerz: aber ihr Geze 
der Kirchenglocken von 
gannen. — Wunderſam 
Klänge herab; und horch 
das Elockengeläute, die fang ein 
Sehn 


$ Viele, viele Engelein 


Wo mit Kerzen, weißen, 
ASS N EZ > REES NUR = 
Zahlenrätſel y 


Seht man Statt der Zahlen Buchftaben 
ein, fo ergeben die Zahlen 1—2 Nahrungs⸗ 


mittel, 1—5 Berg in der Schweiz, 3—5 - 


Waffe, 3—6 Knabenname, 4—5 Fürwort, 
10 Schiffsteil, 8—10 Teil des Baumes, 
8—11 Mädchenname, 10—12 Zeitabſchnitt, 


12—4 Muſikinſtrument. 


70 Unten in der Tiefe lebt das Ganze. 311 


che Saft jedoch ward zu lauter 


Soll zur Weihenacht am Himmel 
Stern an Stern entzündet werden, 
Kommt Knecht Ruprecht auf dem Schimmel 
Zu den Kindern drunt auf Erden. u 


Da, wo fromme Kinder weilen, 
Muß der gute Schimmel warten, 
Denn die Engelchen verteilen 
Gaben aus dem Himmelsgarten, 
Die das Chriſtkind zugedacht 
Kindern für die Weihenacht. 


Nuprecht ſchickt des Chriſtkinds Boten 
In das dunkle Weihnachtszimmer, 


Knecht Ruprecht und die Engelein - Von Helene Brem 
ie l | Und mit hellem Goldgeflimmer mo t | 
Wird ein Chriſtbaum ausgeſchmückt, 
Der ein jedes Herz entzückt. 


Zieh'n die Engel leis von 


= „Weihnachtsfeſt, du ſollſt 


Müde Englein trägt der 


roten, 
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Gute Drganifation | k A 
Ein Poliziſt den Kopf verlor, 
Das kommt ja ſchließlich auch mal vor, 
2 at's geſchadet nichts, denn ſchnell 
Viel Kameraden find zur Stell. 469 


| Scherz | 
Mit einem Doktor und 200) einem Ei 
R >. perfud es mal, 
Wie geben beide dir zuſammen eine kleine 
Zahl? 525 


| Krieg und Frieden 
Auf den Feind im Nahgefecht 
Haben's wacker die Soldaten, 
„Fridolin, der Ackerknecht, | 
Tüchtig in den Sonntagsbraten. 532 


Der, die, das 
Der „Wort“ ſehr zu bedauern iſt, 
Die „Wort“ iſt ohne Falſch und Liſt, 
Das „Wort“ beim Nußkern man nicht ißt. 
„ 226 


der 


5 Winterf 
In der Erſt er with 
In der Erſten, wenn fie ruhig liegt rwiſcht 
Spiegelt ſich der Zwei in en Glanze, Rätſel: 
Aber an den Boden feſt geſchmiegt Verwan 


= Wenn die Lichte ſie entzündet, ~ 

Mur ihr Silberglöckchen kündet: 
Kinderlein, jetzt kommt und ſchaut, 
Was für euch wir aufgebaut 
Aufwärts wieder geht's zum Himmel, i j 
Offen fteh'n die gold nen Türen. : 


Andere muß Ruprecht führen. 
Chriſtkind aber wünſcht der Erde, 
Daß ihr Weihnachtsfriede werde. 


Auflöſung der Rätſel aus Nummer 48 


Un verwüſtlich: Biene — Beine. 
port: Schneefall — Gchnee 
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Weltwirlſchaft ein- 


Pfarrer untergefaßt und bog mit ih 


' 

ir 
! 
7 
i 


c 


rade ein Pfarrer...“ 


f als wenn der eine 
beſondere Stelle in 


Dereinigt mit „Die Weite Welt” 
und „Vom Fels zum Meer“ 


~ 


1. Fortſetzung “ | 
Althenner, der ſtehengeblieben beben konnte jedes Wort der 
laut geführten Unterhaltung verſtehen: 8 | 
„h, Ihe rief der Major, „ich weiß ja ſchon, jetzt kommſt du 
mit einer Theſe, die du dem alten Paracelſ 
Wenn du doch das Törichte, nein, das Gefährliche deines Stand⸗ 
punktes einſehen wollteſt! Theoſoph — Spiritiſt, warum auch 
nicht! Pfarrer ohnehin! Das nimmt kein gutes Ende. f En 
Kleinert fuhr mit dem Hut durch die Luft, als wollte er 
Mücken verſcheuchen. | 

„Es lohnt nicht, zu widerſprechen! 
nicht. Wenn ich dir ſagen wollte, da 
allen Gätteln . . .” , 

„In allen Sätteln! Du auf einem Pferd! Kleinert, blamiere 
nicht dich und deinen Stand!“ 

„Gut, in allen Disziplinen zu Haufe le 
„Gewiß, gewiß! Du hätteſt Medizin, 
Mathematik, Aſtro⸗ | 
nomie, was weiß ich 
noch fonft alles, fue |. 
dieren follen !« 2 
„Allerdings, ge? 


Dir nicht und überhaupt 
B gerade ein Pfarrer in 


d 


in ſollte .“ 
11 Es Philoſophie, 


— —— — — ——— — — TE — 
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„Himmel, Herrgottl 
Gerade ein Pfarrer, 


des lieben Gottes 


nähme! 
„Tut er auch.“ 
„Schade, daß du 
nicht Soldat gewor: `- 
den biſt, dann hätteſt 
du erfahren, daß der 


gelehrte Kram, den i . h 


man aus. Büchern 
lernt, eher hemmt 
als fördert.” noe 

, „Soldat! Als ob Alle neun! 
ich nicht bei Düppel 


war ich damals.“ | 


mitgekämpft hätte! Sechzehnjährig | Bei 
ipft hättel Sechzehnjäh kein anderer als du, weiß 


„Du haft die Schlacht gewonnen, 
id ja . 


haben fie gewonnen . .” 

Weiter verſtand Althenner nichts, denn der Major hatte den 
m in einen Nebenweg ein. 

n die Pforte jenes 


Althenner ging weiter und gelangte a i 
h ging weiter und gelang t berichten 


alten Friedhofs, von dem feine Mutter ſoviel zi 
1925 Nr. 50 


acelſus entlehnt haſt! 


—— —A—V—ͤ — LELTT NET 


„Ja, wir Jungen, die wir von der Schulbank fortliefen, wir | 


Begründet im Jahre 1853 


Nachdruck verboten 


wußte. 


ſchönſten blauen Vergißmeinnicht; er fand alles ſo, wie ſie es 


eſchildert hatte. , | 3 8 
= 5 ſich längs der Städtmauer hin, und in 


Der Friedhof zog | 
dieſer 3 ſich hin und wieder Pforten, die den Beſitzern der 


Grundſtücke, die ſich mit ihren Gärten bis zur Mauer erſtreckten, 
Gelegenheit gaben, ſchneller ins Freie zu gelangen. Er wurde 
ſchon lange nicht mehr benutzt; er war in einen Park um⸗ 
gewandelt; wenn anders der Name Park nicht zu großartig für 
dieſen Gottesacker klang. | er ia Sana 
Althenner ſchritt in einer Stimmung, wehmütig und froh 
zugleich, über die gut gepflegten Kieswege und nahm ſich vor, 
ſeiner Mutter noch an dieſem Abend zu ſchreiben, daß ſie 
kommen möge, um ihr 
finden, wie ſie es verlaſſen. 5 ho Fu 
Eine Taxuswand bildete eine natürliche Kuliſſe, hinter der 
m — — ſpielte. Stimmen, die 
ſein Ohr trafen, ver⸗ 
anlaßten ihn, ſeine 
Schritte zu hemmen. 
Ein ſtattlicher Mann, 


wendete, ſprach haſtig 
und, wie es ſchien, 
nicht eben freundlich 


deren Anblick ihn um 
ſo mehr feſſelte, als 


abwich. Sie trug ein 
man es auf Bildern 


Mitte des neunzehn⸗ 
ten Jahrhunderts 
EEE ſeah. Über graues, in 
Radierung von Joſeph Saber Locken herabfallendes 
| Ä Haar war ein eben- 


falls grauer Schleier loſe gebunden. Sie hörte mit geſenktem 


Haupt auf die Worte jenes Mannes, der ihr Handgelenk um⸗ 


ſpannt hielt. e 
Althenner ſah, wie ſie den Kopf ſchüttelte und dann trotzdem, 


ohne Widerſtand zu leiſten, dem Manne folgte. Der hatte ihren 


Arm durch den ſeinen gezogen und verſchwand mit ihr hinter 


einer Mauerpforte. , 
Das. alles währte nur einige Sekunden. Althenner wäre 


geneigt geweſen, alles für einen Traum zu. halten, wenn nicht 


148 


von Ernſt Kell in Leipzig. 


An dem flinken Bach, der ihn durchfloß, blühten die 


Jugendparadies genau ſo wiederzu⸗ 


ein Springbrunnen 


der ihm den Rücken zu 


auf eine Frau ein, 


ihre Tracht von der 
herrſchenden Mode 


—— Q— — 


graues Kleid, wie 


von Frauen aus der 


Ian — nad 


Seite 990 


am Rande des kleinen Teiches, aus dem der ſilberne Maffer- 
ſtrahl emporft.eg, ein Ep tzentaſchentuch gelegen hötte. 

Er hob es auf und hängte es an den Türknauf der Mauer⸗ 
pforte, hinter der das Paar verſchwunden war. N 


t e * 

Aſſeſſor Althenner zog erft am ſpäten Nachmittag des folgen- 
den Tages in das Dehnhardtſche Haus ein. : 

Gleich nachdem er feine Koffer ausgepackt und den Inhalt in 
die Gelaſſe geordnet hatte, öffnete er den Flügel, der ihn be⸗ 
ſonders gelockt hatte, die Zimmer zu mieten, und fpielte eine 
Bachſche Fuge. | 

Er vergaß, ganz hingegeben an fein Spiel, feine Umgebung 
und dachte nicht im entfernteſten an die unangenehmen Begleit⸗ 
erſcheinungen, die mit dieſer Wohnung verbunden ſein ſollten. 

Niemand und nichts ſtörte ſein Spiel. | 

Aber als er jetzt feine Hände für Augenblicke auf den Taſten 
ruhen ließ, ehe er Beethovens Gellertlied anſchlug, war ihm, 
als gehe ein feines, leiſes, kaum merkliches Wehen durch den 
Raum. Er lächelte über ſich ſelbſt. War das etwa verwunder⸗ 
lich, da die Fenſter im Nebenzimmer, die nach dem Garten 

gingen, offen ſtanden? Ein feiner Duft von Frühlingsblüten 
zog herein und verſchönte feine Umgebung. Duft und Melodie 
— gehörten ſie nicht zueinander? Und wenn anders das Wehen 
eines Ge'ſtes, einer Menſchenſeele, die in dieſen Räumen gelebt, 
noch ſpürbar wäre, ſo konnte er das nicht als ſtörend anſehen. 

Als er ſich umwandte und nach der Verbindungstür des 
Nebenzimmers blickte, traf fein Auge das lebensgroße Olbild 
eines Mannes, das ihm ſchon geſtern aufgefallen war und das 
den verſtorbenen Beſitzer des Hauſes darſtellte, wie die Aufſchrift 
oben rechts dartat. Er ſtand auf, betrachtete das Bild genauer 

und konnte ſich dem Eindruck nicht entziehen, als lächele 
Heinrich Dehnhardt über alle die, die ihm die Rolle einer ruhe⸗ 
loſen Seele zuſchrieben. Dann ging er zum Flügel zurück und 
ſpielte weiter. Sooft er das Bild anſah, lächelte es. Ein 
Grüßen ging von den hellen blauen Augen zu ihm hin. Narrte 
ihn ſeine Phantaſie? Um ſich von dieſem Gefühl zu befreien, 
begann er zu fingen: „Überm Garten, durch die Lüfte, hör' ich 
Wandervögel ziehen ...“ und dachte, daß dies immer fein 
Mittel geweſen ſei, ſich Mut zu machen, wenn ihn ſeine Mutter 
im Dunkeln auf den Hausboden geſchickt hatte, Apfel zu holen. 

Aber — er hatte ja nicht die geringſte Furcht, im Gegenteil, 
er war faſt lüſtern nach einem überſinnlichen Erlebnis. 

Als er nun, von einem leichten Geräuſch veranlaßt, auf: 
blickte, begegnete er einem Paar ſchöner blauer Augen, denen 
des Bildes ſehr ähnlich, in denen ihn auch ein Lächeln grüßte. 
Die gehörten Henriette Dehnhardt, die am offenen Fenſter, das 
nach dem Garten ging, ſtand und ſeinem Geſang lauſchte. 
„Sie fangen eins von Großvaters Lieblingsliedern, Herr 
Aſſeſſor, das lockte mich an“, entſchuldigte ſie ſich. „Sie nahmen 
das Temvo ſo, wie er es gern hatte. Ich wußte gar nicht, daß 
Sie muſikaliſch ſind.“ 

Er fragte, ob es nicht ſtöre, wenn er oft ſpiele. Andernfalls 
wolle er ſich gern der Hausordnung fügen. 

„Sie ſtören niemand; hoffentlich bleiben Sie unbehelligt.“ 

Er lachte laut auf und bereute es gleichwohl, als er ſah, wie 
ſich ihre Freude in Trauer wandelte. 

„Dem Sohn meines Vormundes wurde der Deckel, während 
er ſpielte, zugeſchlagen.“ | 

Bertram, der fein Leben lang den unwägbaren und ungreif- 
baren Dingen ausgewichen war, nicht, weil er fie geringſchätzte, 
ſondern weil ihm die Realitäten genug zu ſchaffen machten, alſo, 
daß ſein Denken und Wollen vollauf beſchäftigt waren, blickte über 
das Mädchen am Fenſter hinweg in den blühenden Garten, in 
die duftende Frühlingspracht und nahm ſich vor, dieſen unheim⸗ 
lichen Dingen mit allen Kräften zu widerſtreiten. Er rief: 
„Ihr Herr Großvater ſoll ein gütiger und weiſer Mann ge⸗ 
weſen ſein! Können Sie glauben, daß er auf einer anderen 
Daſeinsſtufe plötzlich boshaft geworden iſt?“ 

„Ja, Sie haben recht mit Ihrer Frage, aber von einer 


anderen Daſeinsſtufe ſcheinen Sie überzeugt zu ſein. Meinen 


Sie, daß es ein Herüber gibt von einer dieſer Stufen zur 
anderen?“ 

„Ich weiß es nicht, Fräulein Dehnhardt; es ſchien mir nie 
wichtig, mich mit dieſen Fragen zu beſch'ftigen.“ 

„Dachten Sie nie über den Tod hinaus?“ 

Sie fragte mit einem ſo traurigen Ton, daß er ſie am liebſten 
tröſtend in den Arm genommen hätte, ſo wie es ſeine Mutter 
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mit ihm tat, wenn ihn die Unbegreiflichkeiten des Lebens als 


Knabe erſchüttert hatten. Es fiel ihm ein, daß ſie früh Waiſe 


geworden ſei, weiche ſtreichelnde Mutterhände nie gekannt hatte. 

„Gewiß dachte ich über den Tod hinaus. Ganz lebhaft und 

andauernd, als mein Vater von uns ging. Ich war damals 
dreizehn Jahre — die Kunde erreichte mich auf einer Ferien⸗ 


reiſe — ich war ganz verzweifelt vor Schmerz — denn die Um⸗ 


ſtände einer beſchwerlichen Fahrt machten es unmöglich, daß ich 
Abſchied von dem Toten nehmen konnte. Gewiß quälte ich mich 


mit der Frage: Wo weilt ſein unſterblich Teil? Denn es war 
mir klar, daß dieſe weiſe, gütige Seele nicht ausgelöſcht ſein 
könne. Meine Mutter ſagte damals: In einem goldenen Garten 
weilt fie! — Oh, ich weiß wohl, diefe Antwort gab keine Löſung 
des Rätſels, und doch brachte ſie mein Herz zur Ruhe. In einem 
goldenen Garten! Es iſt wie ein Symbol. Sind wir Menſchen 
nicht darauf angewieſen, uns mit Snmbolen zu tröſten?“ 
„Ich weiß das — es gilt fih zu beſcheiden.“ | 

„Und es ift notwendig, dies fröhlichen Herzens zu tun! Sie 
wiſſen doch, den Seinen gibt's der Herr im Schlaf! Das war 
auch ein Troſtwort meiner Mutter.“ l | 

„Sie ſtehen ſehr innig mit Ihrer Frau Mutter?“ 

„Sie iſt meine beſte Freundin.“ rE 

Sie ſenkte den Kopf, und er machte fich heftige Vorwürfe, daß 
er von etwas in einer glückſeligen Tonart geſprochen, das ſie 
nie gekannt und das ſie traurig ſtimmen mußte. 5 

Er bat lebhaft: „Laſſen Sie uns ein Abkommen treffen! 3A 
will Ihnen getreulich alles berichten, was ich in dieſen Räumen 
erlebe. Aber fragen Sie nicht und machen Gie fih keine um 
nötigen Gedanken!“ Er reichte ihr die Hand hin. Sie ſchlug 
zögernd ein. | 

Er ſetzte ſich nicht wieder an den Flügel, ſondern an den 
Schreibtiſch. Während er den Bogen für einen Brief on feine 
Mutter zurechtlegte, dachte er, daß es ein eigentümliches Ding 


ſei, Beſitz zu ergreifen von der Arbeitsſtätte eines Verſtorbenen. 


Er berichtete ſeiner Mutter, daß er eine Wohnung gefunden, 
in einem Hauſe, das ſie ſicherlich auch kenne, das zu ſchön und 
merkwürdig ſei, um überſehen zu werden. Er ſchrieb: „Du haſt 
mir ganz Hohlfelde geſchildert, Du haſt mir die Namen vieler 
Familien genannt, nur die Familie Dehnhardt ließeſt Du aus. 
Das muß mich in Erſtaunen ſetzen, denn ſie iſt eine der ange⸗ 
ſehenſten hier, gehört zu den alteingefeffenen: Willſt du mir den 
Grund Deines Schweigens angeben? Die Familie Dehnhardt 
ſteht nur noch auf zwei Augen, die einem ſchönen und, wie mir 
ſcheint, ſehr einſamen Mädchen gehören. Ihr Großvater iſt vor 
einiger Zeit geſtorben, ihre Eltern ſchon, als ſie ein einjähriges 
Kind war.“ 5 ö 

Von dem Spuk, der das Haus unſicher machen ſollte, ſchwieg 
er. Wozu Dinge erwähnen, die für ihn nicht vorhanden waren] 

Er blieb bis über Mitternacht hinaus auf, da er ſich in ein 
Buch über Indien vertieft hatte, und ſtellte feſt, als er ſich in 
dem bequemen Bett ausſtreckte, daß er nichts erlebt habe, was 
ihm ſeine Wohnung hätte verleiden können. 

* m * 

Als ihn Babette am anderen Morgen, während ſie ihm das 
Frühſtück hinreichte, fragte, ob er gut geſchlafen habe, und ihn 
ängſtlich dabei anblickte, konnte er mit gutem Gewiſſen ant⸗ 
worten: „Ganz vortrefflich.“ | 

Sie ſah ihn ungläubig an. Sie hatte beſtimmt eine andere 
Antwort vorausgeſehen. Sie war feſt überzeugt, daß er nicht die 
Wahrheit ſage. Sie blieb ſtehen und fragte: „Wirklich und wahr⸗ 
haftig vortrefflich?“ | | | 

„Gewiß und wahrhaftig, Fräulein Babette, ſogar vollkommen 
traumlos.“ 

Dann aber legte er die Hand gegen die Stirn und verbeſſerte 
fih: „Warten Sie, Fräulein Babette — nein doch — ich —“ 

Babette war ganz erſchrocken. Was würde jetzt kommen? 

Er rieb ſich die Stirn. „Traumlos? Nein, doch nicht traum 
los. Aber dieſer Traum war ſehr intereſſant und merkwürdig. 

„Die gebildeten und aufgeklärten Leute geben nichts auf 
Träume. Die Bibel ift andrer Meinung. Unſereins hat fene 
beſonderen Gedanken über Träume. Mich haben ſie nie ber 
trogen — oft genug gewarnt. Aber wer läßt ſich denn heute 
noch warnen?“ 

Althenner dachte, er werde fid hüten, Babette feine Anſichten 
über Trövme kundzutun. Um fie aber nicht zu kränken und 


um ſich ſelbſt den Traum noch einmal zu vergegenwärtigen, eT 


zchlte er: „Ich fuhr im Traum in einem wunderſchönen Reife: 
wagen durch fremde Gegenden. Der Wagen war mit ſchweren 
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Er mußte geſtehen, daß er keine Ahnung vom Daſein eines 
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Pferden befpannt, denen man die Ausdauer anſah. Ich ſaß in. 


Geſellſchaft zweier Herren, von denen der eine einen Mantel 
mit mehreren übereinanderfallenden Kragen trug und eine 


Schirmmütze. Den anderen kann ich nicht mehr genau be⸗ 


ſchreiben T“ 


„Guter Gott im hohen, hohen Himmel!“ rief die Alte und 
ſchlug die Hände zuſammen. „Dann haben Sie den feligen 
Doktor Dehnhardt im Traum geſehen. Hat er mit Ihnen ge⸗ 


ſprochen? Hat ,er Sie bedroht?!“ | 
Althenner kam fid kindiſch vor. Grzählte einer alten Amme 


ſeine Träume! Was fiel ihm ein? 


Babette drang, zitternd vor Aufregung, in ihn: „Unſern 
Reiſewagen, der noch in der Remiſe ſteht, weil ſich das Fräu⸗ 


lein nicht von ihm trennen mag, den haben Sie vorher nie 


geſehen? Das Fräulein hat Ihnen auch nicht davon erzählt?“ 


— 


ee 


d 


mit ihm; daß ich. ihm ins Gewiſſen reden durfte — mit allem 


Reſpekt natürlich. Er lachte zwar über meine Angſt, aber er 
hatte wenigſtens nichts dagegen, daß unſer Kind im echten 
Glauben erzogen wurde.“ ER n A 


. „Und. nun meinen Sie vielleicht, Doktor Dehnhardt findet ö 
keine Ruhe wegen feines verlorenen Chriftentums? Muß hier 
umgehen?“ Der Aſſeſſor konnte ein feines Lächeln nicht ver⸗ 


bergen, ſo daß Babette ein wenig ärgerlich bemerkte: 


„Sie gehören auch zu den Spöttern, Herr Aſſeſſor! Nein, 


mein ſeliger Herr kann gewiß ruhig ſchlafen, bis zum Tage 
des Gerichtes, er tat niemand etwas Übles. Wenn er aber 
wirklich keine Ruhe finden ſollte, ſo wäre es aus Sorge um 
unſer Kind, um Fräulein Henriette, weil ſie ſchutzlos zurück⸗ 


nachdem er zu Grabe getragen iſt.“ 


blieb . .. Übrigens, ich habe den feligen Herrn nie geſehen, 


ä 


— 


Farbige Nadierung von Rudolf Sie 


„Es wird ihn auch niemand ſehen, gute Babette, und Fräu⸗ É 


— 


Reiſewagens gehabt. Die Alte ſeufzte: „Nun geht das Unheil 
don neuem an!“ ur | | „ 
„Althenner ſagte, über ſich ſelbſt ärgerlich: „Bitte, erzählen 


Sie Fräulein Dehnhardt nichts von dieſem Traum, es brächte 


ihr unnötige Aufregungen. Mir aber macht es nichts aus, all- 
nächtlich von dieſem alten Herrn zu träumen und in ſeinem 


a 


lönen Wagen Reifen zu unternehmen. Ich kenne noch ſehr 
wenig von der Welt.“ 


„Aber Doktor Dehnhardt kannte die ganze Welt. Er wußte 


Se Dinge, die ſonſt niemand weiß. Der Herr Major 
chneider pflegte immer. zu fagen: Dehnhardt hat hinter den 
zorhang geſchaut', und Pfarrer Kleinert war oft ganz traurig, 
1 5 er die anderen Götter, die doch das erſte Gebot ausdrück⸗ 
ich verbietet, anerkannt haben wollte. Ach, was habe ich da 


Abendmal ſchweigend anhören müſſen, wenn ich bei den kleinen 
endgeſellſchaften, die der ſelige Herr gab, aufwartete! Dieſe 


fremden Völker, unter denen er lebte, haben ihm ihre Geheim- 


ge mitgeteilt, Das war nicht zu. feinem Heil, denn fein 
hriſtentum iſt dabei in die Brüche gegangen. Ich ſtand ſo 


lein Dehnhardt iſt nicht mehr unbeſchützt, ſeit ich dieſe immer 


bewohne.“ e 
Babette entfernte ſich, ſichtlich beunruhigt. 
Althenner aber ſaß vor ſeinem Frühſtück, ohne es zu be⸗ 


rühren. Was war das? Dieſer Traum? In einem Wagen, 
der wirklich vorhanden fein folte, hatte er mit einem Bers 


ſtorbenen eine Fahrt gemacht? Durch eine liebliche Land⸗ 
ſchaft ... Je länger, deſto mehr fielen ihm Einzelheiten ein. 
Der Weg führte an einem Wald entlang — Pirole riefen, 
Droſſeln ſangen, der Fink lockte. Gerade hatte er ſeinen Be⸗ 


gleiter anreden wollen, als er von dem Geſang einer Nachtigall 


erwachte. i | 


Mechaniſch trank er eine Taſſe Kaffee. Die Uhr im Neben⸗ 
zimmer ſchlug die neunte Stunde. Es war Zeit, feiner Pflicht 


nachzugehen. Während er ſeine Aktenmappe packte, fiel ſein 
Blick auf eine Zeichnung, die neben dem Fenſter hing. Sie 


ſtellte einen Reiſewagen vor, der an einem Wald entlangfuhr. 


Zwei Perſonen ſaßen darin. Die eine trug einen Mantel mit 
mehreren übereinanderfallenden Kragen und eine Schirmmütze. 
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Er lächelte beluftigt und atmete auf. So einfach erklären ſich 
Träume? . 

Oder blieb die letzte Urſache, weshalb ihm ein nur flüchtig 
erſchautes Bild im Traum zur deutlicheren Erſcheinung wurde, 
dennoch unerklärt? | e 

Zuerſt wollte er Babette herbeirufen, um ihr feine Ent⸗ 
deckung mitzuteilen. Dann unterließ er es. Seine Beran- 

lagung neigte dazu, Abſtand zwiſchen ſich und die Menſchen 
ſeines täglichen Umganges zu legen. 

Es ſtand bei ihm feſt: Es galt hier nicht, überſinnlichen Dingen 
auf die Spur zu kommen, ſondern ein Rätſel zu löſen, das im 
Irdiſchen wurzelte. Sein Spürſinn war erwacht. Sein Intereſſe 
für ein ſcheinbar ſchutzloſes Mädchen beflügelte ſeinen Willen, 
Helfer zu ſein. | 


* è * 


Seine Kollegen, ein Referendar und ein jüngerer Richter, 
ſowie die Herren, mit denen er den Mittagstiſch im „Schwan“ 
teilte, beſtürmten ihn, er ſolle von ſeinen Erlebniſſen berichten. 

„Sie haben tatſächlich nichts erlebt?“ fragte der Referendar 
enttäuſcht. 

Er verſicherte vergeblich, wie gut und ruhig die Nacht ge⸗ 
weſen ſei. N 

„Was haben Sie geträumt?“ 

Er zuckte die Achſeln: „Meine Mutter hat mir geſagt, es ſei 
geſchmacklos, ſeine Träume zu erzählen. Einer meiner Lehrer, 
der ſich gerne mit der anderen Seite der Dinge beſchäftigte, 
meinte ſogar, es ſei gefährlich und unvorſichtig, weil unſere 
Träume ein Spiegel unſeres wahren Weſens ſeien. Alſo können 
Sie nicht verlangen, daß ich eine Geſchmackloſigkeit oder eine 
Unvorſichtigkeit begehe.“ | 

Er enttäuſchte mit dieſen Worten feine Tiſchgeſellſchaft und 
befeſtigte ihren Glauben, daß auch er bereits von dem Spuk 
beläſtigt worden ſei. 

Als er eine Strecke gemeinſam mit einem unverheirateten 
Schulamtskandidaten, der das Rektorat der ſtädtiſchen Knaben⸗ 
ſchule verwaltete, heimwärts ging, meinte dieſer mit einem 
ſarkaſtiſchen Lächeln: 

„Sie haben nichts erlebt, was Ihre Ruhe ſtörte — bis jetzt. 
Aber Sie werden noch allerlei erleben.“ 

„Dinge, die meine Ruhe ſtören können?“ 

Als der Aſſeſſor ſeinen Begleiter mit leiſem Unwillen ein 
wenig verächtlich anſah, rief dieſer lachend: 

„Nun, ich habe die Leute genau gekannt, die von dem ſeligen 
Doktor Dehnhardt beläſtigt ſein wollen, weil er ſie mißbilligte. 
Wenn ich auch das erſtere bezweifle, gebe ich das andere reſt⸗ 
los zu. Ich habe ſogar die blauen Flecke geſtreichelt, die der 


fiel. Er hatte nämlich in ſeinem Eifer, Fräulein Dehn⸗ 
hardt in die Augen zu ſehen, eine Stufe ausgelaſſen. Ich habe 
zwar nie begriffen, was der verſtorbene Doktor Dehnhardt mit 
dieſer Angelegenheit zu tun haben ſoll; trotzdem bin ich feſt 
überzeugt, daß er dieſen Einwohner ebenſo mißbilligte wie 
einige andere.“ | | 

. Althenner beſah fih feinen Begleiter, der verſchiedene Mert- 
male eines verbummelten Genies ziemlich deutlich an ſich trug, 
mißtrauiſch. = x . 

Der Kandidat, ſo hatten die Tiſchgenoſſen Martin Balzer ge⸗ 
nannt, nickte verſtehend und wehmütig. 

„Wie wird ein Aſſeſſor, alſo ein Mann mit einem beſtandenen 
Staatsexamen, einem Menſchen, der niemals die Ehre und das. 
Glück einer ſolchen Abſtemplung erfahren wird, Glauben und 
Vertrauen ſchenken!“ 


„Glauben Sie, ich beurteile die Menſchen nach beſtandenen 
Examen?“ 

„Nein, nicht nur danach. Aber beſtimmt nach dem äußeren 
Schein. Und Sie tun recht daran. Schein trügt nicht ſo oft, 
wie man annimmt.“ 

„Ich habe Sie nicht kränken wollen. Es war mir peinlich, 
von Dingen zu reden, die mit meiner Hausgenoſſin in enger 
Verbindung ſtehen.“ , 

„Ich verſtehe Sie vollkommen.“ 


„Man ſoll alles tun, alberne Gerüchte aus der Welt zu 


ſchaffen — das geſchieht am beſten, wenn man ſie totſchweigt.“ 
„Albern ſind dieſe Gerüchte — aber nicht ungefährlich. Ich 
kenne ihre Entſtehungsart.“ 
Es war Althenner in dieſem Augenblick läſtig, über eine An⸗ 
gelegenheit zu reden, die ihn halb und halb zu einer lächer⸗ 
lichen Figur machte. Dennoch zog ihn ein unbeſtimmtes Ge⸗ 
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letzte, ein Referendar, davontrug, als er die Treppe hinab⸗ 


ühl zu dieſem Menſchen, mit dem das Leben nicht zärtlich um. 
Jeo can a jein 19175 Deshalb reichte er ihm zum Abſchied 
die Hand und ſagte: „Ich möchte wohl zu gelegener Seit aus 
Ihrem Mund eine genaue Schilderung dieſes Spukes hören! 

„Sie finden mich immer bereit, wenn es gilt, das Andenken 
Heinrich Dehnhardts hoch⸗ und heiligzuhalten. Ich verdanke 
ihm, daß ich noch bin, was ich bin.“ l 

Am Nachmittag erlebte er noch einmal das gleiche taktloſe 

rageſpiel. 
9 Er kan mit feinem Aktuar, einem alten verſtaubten und 
verbitterten Aktenwurm, eine Fahrt über Land zu machen, um 
ein Teſtament aufzunehmen. N l 

Der d Alte fragte: „Doktor Dehnhardt hat Sie 
wohl feſtgehalten, da Sie eine halbe Stunde zu ſpät kommen! 
Unfreundlicher, als es feine Art war, klang Althenners du 
rechtweiſung: „Bitte, unterlaſſen Sie in Zukunft mir gegen⸗ 
über ſolche Fragen!” N 

Der ne erwiderte, um ſich 15 rechtfertigen: „Es ſind aber 
doch ungeheuerliche Dinge vorgekommen.“ l ; 

Sollte 5 bekannt ſein, wie Lawinen und Lügen 
geſchichten entſtehen, und daß beide mörderiſche nn 
haben können? Ich habe keine ungeheuerlichen Dinge erleb 

„Das freut mich für Henriette Dehnhardt. Solange dieſe 
Spukgeſchichten nicht aus der Welt ſind, verkauft fid das Haus 
nicht — oder doch nur weit unter feinem Wert. 

„Wie kann ſich Fräulein Dehnhardt von dieſem Beſitz trennen 
wollen?“ LAEN l l 

„Sie wird es müſſen, wenn fi) das Vermögen nicht an 
indet.“ ) 
l „Das ſcheinen mir Angelegenheiten zu ſein, mit denen ſich 
remde nicht zu beſchäftigen haben.“ 
2 Aktuar gehörte zu den Hartnäckigen: „Nun, man 2 
Intereſſe an der Enkelin eines Mannes, die ebenſo ſchön H 
liebenswürdig ift, wie ihr Großvater ein wahrhaft edler 
Mann war.“ \ 

„Fräulein Dehnhardt hat einen Vormund — 

„Allerdings — den Herrn Doktor Meinert.“ l 

Althenner fühlte keine Neigung, mit einem Fremden übe 
Dinge zu reden, die ihn mehr bewegten, als er ſich eingeſtehen 
mochte. 

Die Fahrt verlief infolgedeſſen ziemlich ſchweigſam. Da die 
Teſtamentsaufſtellung einen Einblick in menſchliche Unzuläng- 
lichkeiten widerwärtigſter Art bot, kam Althenner gegen Abend 
herzlich niedergedrückt zu Hauſe an. | 

Er ſtreckte ſich auf dem bequemen Diwan in feinem von der 
Abendſonne durchfluteten Zimmer aus, ſchloß die Augen und 
lauſchte dem Geſang der Nachtigall. Das Lied der verzauberten 
Königstochter ſtimmte ihn ſehnſüchtig ... Und hatte doch er⸗ 
reicht, was er ſich ſo heiß gewünſcht. Die Großſtadt lag hinter 
ihm, vor ihm der Frühling in einem weltentlegenen Tal. Er 
ſchüttelte ſeine Unraſt ab, erledigte einige amtliche Schriftſätze, 
als Babette mit einer Waſſerkanne unter feinem Fenſter vor, 
überging. Er beobachtete, wie ſie die Blumen begoß. Er trat 
an das offene Fenſter und bot feine Hilfe an. Sie blickte un 
gläubig und mißtrauiſch zu ihm auf. 

„Es iſt mein Ernſt, Fräulein Babette, ich bin ein ſehr großet 
Gartenfreund. Sind das nicht Lepkojenpflänzlinge, die Sie ber 
gießen?“ l 

Sie erzählte, daß das Fräulein die Liebhaberei für Levkojen, 
Ranunkeln und Anemonen von ihrem Großvater geerbt habe. 
„Wenn Sie wirklich ein Gartenfreund ſind, dann werden Gie 
Gefallen an unſeren Anzuchten finden und abſchätzen können, 
wieviel Arbeit in dieſem Garten ſteckt!“ A 

„Glauben Sie, daß Fräulein Dehnhardt geftattet, daß ich wich 
zuweilen im Garten beſchäftige?“ , 

„Sicherlich! Gie ift heute ausgebeten, ſonſt könnten Sie fie 
ſelbſt fragen. Kommen Sie nur getroſt, ich führe Sie gern 
umher.“ 

Althenner betrat mit hellem Entzücken das Gartenparadies, 
deffen Anlagen viel ſchöner und praktiſcher waren, als er vor“ 
ausgeſehen hatte. | 

Pie Alte erzählte, wie der Garten ganz das Werk 27 5 
Dehnhardts fei, Als er das Geſchäft aufgegeben, habe er Ie 
Lagerplätze zu dem urſprünglich nur kleinen Garten der 
genommen. Die Schuppen jeien abgeriſſen, nur die Remife m 
einem Ausgang zur Straße ſei ſtehengeblieben, ſei wie ein ar 
Grundſtück vorgeſchobener Riegel anzuſehen. In der Remiſe 
ſtehe noch der Reiſewagen, den er im Traum geſehen habe - 
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entſtanden. Sie find mit einem 


und ſeine Illuſtrationen zu Kug⸗ 


Generalen“ und all jene gemalten, 


Sie ſah ihn ängſtlich forſchend an. Er nickte ihr lachend zu und 
0 A al fein Traum aus dem Anblick jenes Bildes 
entſtanden ſei. . D 5 

Babette ſeufzte erleichtert auf. Dann erzählte fie? „Das war 
ein Leben, als der gute Herr noch bei uns war! Seine Füchſe 
wurden angeſpannt, ſobald er Neigung ſpürte, in die Welt zu 


fahren. Vom Eiſenbahnfahren hielt er nicht viel. Er war gern 
ungebunden und 


könnte“. | 
als habe fie ſchon zuviel gejagt, um dann vere 
„Fräulein Dehnhardt hat mir nämlich ein 


Sie brach n 
legen hinzuzufügen: | 
ae mit fremden Leuten über diefe Dinge zu 


für allemal verboten, 
reden.“ | 8 
„Dann iſt es Pflicht, ſich an dies Verbot zu halten.“ , 
„Nein, Herr Aſſeſſor, ich dürfte mir eigentlich den Mund nicht 
verbieten laſſen, wenn es zum Heile des Kindes iſt! Habe ich 
ſie nicht großgezogen? Beſaß ich nicht das volle Vertrauen 
Doktor Dehnhardts? Ja, das beſaß ich.“ 
„Dennoch, Sie ſollten ſich an das Gebot 
hardt halten.“ | Kan Ä 
Babette fuhr trotzdem kopfſchüttelnd fort: „In allen Dingen 
hat ſie auf mich gehört. Nur, wenn es ſich um dieſe Meinerts 
handelte, gab ſie mir unrecht. Und ich weiß doch genau: Die ſind 
ihr Unglück.“ s | ER 
Es widerſtrebte Althenner, auf diefe Weile Einblicke in die 
Geſchicke der Familie Dehnhardt zu bekommen. Er nahm die 
chrittene Zeit zum Vorwand, um den Garten zu verlaſſen: 
Sein Abendbrot erwarte ihn im „Schwan“. 
Außer den gewöhnlichen Mittagsgäſten fand ſich am Abend 
eine Anzahl alteingeſeſſener Bürger der Stadt ein. 
dieſem Abend alle Anweſenden in großer Erregung vor. 
Man vergaß ſogar, ihn nach ſeinen Erlebniſſen i 
Bald genug erfuhr er den Grund: Am Morgen war, wie ges 
wöhnlich einmal im Monat, der Baron Reinbecher im „Schwan“ 
eingekehrt, um laufende Geſchäfte mit ſeinem Sachwalter zu er⸗ 
ledigen. Als er nach ſeiner Brieftaſche griff, um zu bezahlen, 


des Fräuleins Dehne 


Das Bildnis Friedrichs des 
Großen iſt uns heute ſo ge⸗ 
läufig wie ſeinen Zeitgenoſſen; 
es ſcheint, daß fie nichts mehr 
vor uns voraushaben, ſeitdem 
auch der gewaltige Geſchichtsfilm 
uns ſein Leben und ſeine Taten 
mit Anſchaulichkeit und beinahe 
von der Wiege bis zum Grabe 
vor Augen geführt hat. Daß es 
nur ein Schauſpieler iſt, der ſich 
in ſeine Rolle hineingelebt hat, 
vergeſſen wir beinahe und zum 
mindeſten ſehr gern vor dieſen 
fimmernden Lebensbildern. | 

Das Merkwürdige daran iſt 
aber, daß unſere ganze Vor⸗ 
telung und nicht zum wenigſten 
auch dieſer Film nicht etwa auf 
Harſtellungen aus der frideri⸗ 
zianiſchen Zeit aufbauen, ſondern 
auf dem Werke Adolph von 
Menzels, der 1815 geboren iſt 


lers „Geſchichte Friedrichs des 
Großen“ in den 1840er Jahren 
gezeichnet, ſeine berühmten Bil⸗ 
der aber noch ſpäter gemalt hat. 
Das „Konzert“, die „Tafelrunde“, 
„Friedrich der Große vor ſeinen 


gezeichneten und in Holz ge⸗ 
ſchnittenen Darſtellungen Fried- 
richs ſind rund ein Jahrhundert 
nach dem Siebenjährigen Krieg 


* 
then 
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fein freier Herr. Ja, wenn man nur erfahren 


~ 


Er fand an 


zu fragen. 
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war fie verſchwunden. Ihr Inhalt hatte in neunhundert Talern 
beſtanden. Man ſah ſich vor ein Rätſel geſtellt. Daß der Baron 


die Taſche auf ſeinen Geſchäftswegen verloren hatte, war aus⸗ 


geſchloſſen. Er hatte das Geld von ſeinem Sachwalter in Emp⸗ 
fang genommen, war ohne Aufenthalt im „Schwan“ angelangt, 


-~ um fih ein Mittagbrot anrichten zu laffen. Darauf hatte er ſich 


zu Doktor Meinert begeben. Nach einer guten Stunde zurück 
gekehrt, hatte er den Verluſt bemerkt. ee 

Der Aſſeſſor fragte: „Die Brieftaſche trug er vorausſichtlich 
in der Bruſttaſche ſeines Leibrockes?“ 3 . 

„Nein, er trug fie im Überrock, der hier an dieſem Haken hing, 
während der Baron ſein Mahl einnahm. Niemand außer 
ne Mutter war im Zimmer. Ich bediente den Herrn Baron 
e | 


„Im Überrock! Das nenne ich einen unverzeihlichen Leichtſinn! i 


So wird er das Geld auf dem Wege von feinem Sachwalter nach 
dem ‚Schwan’ verloren haben“, warf der Aſſeſſor ein. a 
„Nein, das iſt ausgeſchloſſen; denn er hat die Taſche vor 


meinen und meiner Mutter Augen herausgenommen, um uns 


das Bild ſeines Enkels zu zeigen, das er ebenfalls darin ver⸗ 
wahrte. Bei dieſer Gelegenheit erzählte er uns, daß er ein 


in den Überrock zurück“, berichtete verzweifelt der Wirt. 
„Der Baron hat das Zimmer nicht verlaſſen?“ fragte der 


Aſſeſſor, dem daran lag, ein genaues Bild der Sachlage zu be- 


kommen. l | 
„Doch! Das iſt das Entſetzliche. Er ift dann, nachdem er die 


Taſche in den Überrock zurückgeſteckt, mit mir hinausgegangen. 


um meine Stute anzuſehen, die ich am Tage zuvor gekauft hatte. 
Meine Mutter begleitete uns.“ 1 
„Und in dieſer Zeit betrat niemand das Zimmer?“ 


„Unſer alter Philipp hat den Mitteltiſch, an dem die Herren 


jeden Mittag ihr Eſſen einnehmen, gedeckt. Keinen Augenblick 

hat er das Zimmer verlaſſen. Er iſt grundehrlich.“ | 
Alle verficherten, daß fih an den alten Philipp kein Verdacht 

wage. = Fortſetzung folgt.) 


ſo enormen Aufwand an hiſto⸗ 
riſchem Wiſſen und künſtleriſcher 
Einbildungskraft geſchaffen, daß 
es uns kaum möglich iſt, das 
Bild des Philoſophen von Sans⸗ 
ſouci anders zu ſehen, als es 


für die Suggeſtionskraft eines 
genialen Künſtlers. ' u 
Gut for Es ift im Grund 


keit ausſah, wenn nur das Ab⸗ 


Wahrheit beſitzt, die über dem 
Tatſächlichen ſteht. Wie ſieht 


ein wenig anders empfinden als 
der andere; eine objektive Por⸗ 


den, auf die ſich alle einigen 
können. Der Menzelſche Fried⸗ 
rich wird aus dem Bewußtſein 
unſeres Volkes nicht mehr zu ver⸗ 
drängen ſein: ſo wie er ihn malte, 
hat er für uns und unſere Nach⸗ 
kommen gelebt. 
Etwas anderes aber iſt es, 
wenn wir in hiſtoriſchem For⸗ 
ſcherdrange erfahren wollen, wie 
ſeine Zeitgenoſſen ihn aufgefaßt 
haben. Photographie gab es da⸗ 
mals noch nicht; wollte man das 
Ausſehen eines Menſchen der 


Menzel geſehen hat: ein Beweis 


trätwahrheit gibt es kaum, und 
Sache der großen Kunſt iſt es, 
die überzeugende Form zu fin⸗ 
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Pferd kaufen wolle. Vor unſeren Augen ſteckte er die Geldtaſche 


gleichgültig, wie die Wirklich⸗ 
bild der Kunſt jene abſolute 


ein Menſch denn wirklich aus, 
den alle kennen? Jeder wird ihn 


I 
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der 
Porträtmalers zur 
Verfügung. Es han⸗ 


hinterlaſſen, wie fa- 


Menzel ſeine über⸗ 


Zeitgenoſſen. Der 


Kronprinzen gemalt, 


Nachwelt überlie⸗ 
fern, ſo ſtand nur 
Pinſel des 


delt ſich alſo um 
die Frage: Wie ha⸗ 
ben die zeitgenöſſi⸗ 
ſchen Maler den 
großen König uns 
hen die Vorbilder 
aus, aus denen 


ragende Phantaſie⸗ 
geſtalt ſchöpftee? 
Es gibt nicht 


wenige Bildniſſe 
Friedrichs von der 
Hand berühmter 


preußiſche Hofmaler 
Antoine Pesne hat 
ihn mehrfach als 


auf Wunſch ſeines 
Vaters und ganz 


e ſicherlich nach dem Kupferſtich von Daniel Chodowiech 


Leben: Wir jehen einen Herrſcher im Harniſch oder in reicher 


beſtenfalls, in Allongeperücke und der typiſchen 


Haltung euro⸗ 


päiſcherRokoko⸗ 
fürſten, aber 
wir können da 
nichts von dem 
Weſen des 
Mannes ent⸗ 


decken, der ge⸗ 
gen eine Welt 
von Feinden 
ſich behauptet 
und Preußen 
groß gemacht 
hat. Es iſt ein 
angenehmes, 
aber für uns 


brauchbares 
Rokokoporträt. 
Dies ſind 


= Die Garten lanbe 


gänzlich uns 


Er. 


Abgr- juft: diefe ger 
treueſten Dokumen⸗ 
tationen eines ſcharf 
beobachtenden Zeit⸗ 
genoſſen können uns 
am wenigſten be⸗ 
friedigen: Sieenthal⸗ 
ten gar zu viel von 
der biederen Auf: 
faſſung des redlichen 
Kleinbürgers, der 
Chodowiecki war, 
und laſſen jeden 
höheren Schwung ſo 
ganz vermiſſen, daß 
aus dem großen Kö⸗ 


Spießbürger ſeines 
Staates herauszu- 
lugen ſcheint. Das 
Profil mit der lang⸗ 

weiligen Stirn⸗Na⸗ 
ſenlinie und. den 

ſcharfen, aber ſeelen⸗ 
loſen Augen iſt all⸗ 
zuſehr aus der 

Froſchperſpektive des 

| £ | Kleinleute⸗Illuſtra⸗ 

tors geſehen. Hier mußte wirklich erft die umſchaffende 
Phantaſie Menzels eingreifen, um dieſes Profil mit dem Geiſte 
zu erfüllen, der wirklich darin wohnte. Ei DE 

Alle dieſe und andere Bildniffe, die zu Lebzeiten Friedrichs 
entſtanden, wurden aus dem Gedächtnis geſchaffen; das ift ihre 
Schwäche oder ihre Stärke. Der König liebte durchaus nicht, 


ſich porträtieren zu laſſen, ſehr im Gegenſatz zu allen übrigen 
Potentaten ſeiner Zeit, die ſich in Konterfeien durch ihre Hof. 

maler nicht genug tun konnten. Wer ihn malte, tat dieſes auf 
eigene Fauſt und nach eigener, mehr oder weniger flüchtiger 


Anſchauung. Nur zweimal hat er als König einem Künſtler 
„geſeſſen“, und das auch nur fo, wie Bismarck öfters Lenbach 


geſeſſen hat: Er erlaubte, ihn im Geſpräch zu betrachten und die 


ſolchergeſtalt möglichen Aufzeichnungen zu machen denn er war 


allerdings Ju- 


UN gendbildniſſe, 


Rheinsberg 


e on i ER] eſſen hat. Daß 
nn me f ur 

Stich von Wille nach P. ne nig befriedi⸗ 
: 7% gen, mag eben⸗ 


= 
I 


= 


2 
l 


7 i 


0 ö 74.3 
ERLERNT 


ſowohl an dem Alter des Dargeſtellten, wie an der alles Per⸗ 


ſönliche verſchleifenden höfiſchen Machart des Malers liegen. 
Wie ſteht es aber mit den Porträten, die größere und unbe- 
fangenere Meiſter in der Zeit gemalt haben, in der Friedrichs 
Ruhm den Erdball erfüllte? | y a i 

Der Engländer Cunningham hat ihn gemalt, wie er mit 


einem glänzenden Gefolge durch den Wald reitet, Anton Graff 


gab ſein Bruſtbild mit den großen Augen, der langen Naſe 
und den ſtreng geſchloſſenen Lippen, woraus dann auch Schall 
und Gottfried Schadow ihre Bildniſſe ſchöpften, ohne Eigenes 


hinzufügen zu können. Am häufigſten hat ihn Chodowiecki dar⸗ 


geſtellt, der Vorläufer Menzels im 18. Jahrhundert, in mancher— 
lei Situationen und ſicherlich, nach ſeiner ſoliden Art, auf 


Grund genaueſter Kenntnis des Königs, den ja feine Unter» 


tanen nach Belieben aus nächſter Nähe bei ſeinen Spazier⸗ 
ritten Unter den Linden und im Tiergarten betrachten konnten. 


x zu denen der. 
Schloßherr von 


perſönlich ge⸗ 


Aus: Blermaun, Barock und Noto'd. 1914 ` 
| Gemälde von Johann Georg giefenis 
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Auguft Scherl G. m. b. v., Berlin n 
Dass neuentdeckte Gemälde von Johann Georg Ziejenis 
ein Feind des Porträts, das ihm nur Unwefentlidies vom 
mi. Außern des Menſchen zu erhaſchen ſchien; und wie recht er 
— damit hatte, erſieht man aus der Gegenüberſtellung deffen, was 
; | aus den Sitzungen herauskam, mit den übrigen Bildniffen und 
| dem Werke Menzels. 285 | 
Í Das 


Das erſtemal war es der italieniſche Bildhauer Cavaceppi, 
den er 1768 empfing. Cavaceppi war als Freund Winckelmanns 
mit dieſem nach Wien gekommen: während der große Altertums⸗ 
ßfeorſcher wieder zurückkehrte und auf der Heimreiſe nach Rom 
auf ſo erſchütternde Weiſe ſeinen Tod durch Mörderhand in 
6 Trieſt fand, war der Bildhauer auf ſeiner Rundreiſe auch nach 
Potsdam gekommen und hatte dort das Glück, dem König ſo 
du gefallen, daß er ihm erlaubte, während der Audienz fih 
Skizzen von ihm zu machen. Die Marmorbüſte, die aus dieſen 
Aufzeichnungen — aber natürlich nicht in bildhaueriſcher 
Ittzung — entſtand, befindet fih im Schloß Georgium bei Oeſſau. 
Gie- ift ein vortreffliches Werk, aber fie bereichert kaum unfere 
Vorftellung, weil fie etwas Abſtrahiertes hat und gleichſam einen 
Duerſchnitt durch die Erfahrungen des Künſtlers zieht, der ihre 
b. plaſtiſchen Details nicht mehr an der Natur kontrollieren konnte: 
bvodurch etwas mehr klaſſiſch Allgemeingültiges als perſönlich 
Aulſchlußreiches entſtanden ift. . I 
| € Der andere Fall ſcheint günſtiger zu liegen. Auf Bitten ſeiner 
Pömefter, der Herzogin von Braunſchweig, gewährte Friedrich 
e Beſuch in Salzdahlum 1770 dem dort anweſenden 
Fa Georg Biefenis eine Sitzung, in der fein Bruftbild in 
> enkſtand. Es wurde im ſelben Jahre von Verelſt geſtochen, 
debe oie Unterſchrift kündet uns das große Ereignis mit den 
‚folgen Worten: Peint par Mr. Zicenis, c'est l'unique pour 
| 9 8 Tol c'est assis pour se faire peindre, (!) 9 
i iani elches von den ſieben Bildniſſen, die auf den Namen Zie- 
| 110 und dieſes Ereignis gehen, nun aber das eigentliche Ori- 
Binal fei, das aus der Sitzung hervorging, ift nicht ganz klar und 
wird wohl kau n. At 
baben die beiden 
und im Kurpfälz 
‚ bar damals die 
beim Maler ode 
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Sitte, von höfiſchen Porträten Wiederholungen aun 
r ſeiner Werkſtatt zu beſtellen und ſolche als 
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Geſchenke an befreundete Höfe und dergl. zu verſenden. 
Solch ein Fall liegt hier offenbar vor. Kunſtkritiſch iſt 
aber nicht recht zu entſcheiden, welches nun das vor 
der Natur entſtandene Exemplar ſei. Betrachten wir 
diefe- Bilder (auch im Hohenzollernmuſeum findet ſich 
eins), ſo erkennen wir unſchwer, daß es auch gar nicht auf 
ſolche Authentizität ankommt. Denn offenbar mogeln 
ſie alle: Unmöglich kann Friedrich ſieben Jahre nach dem 
großen Kriege fo rundlich und jünglingshaft ausgeſehen 
haben. Es ſind ſo ziemlich die ſchwächlichſten und un⸗ 
wahrſten Erzeugniſſe des ſonſt ſo bedeutenden Malers. 
Vielleicht hat ihm die ungewöhnliche Ehre, den größten 
Helden feiner Zeit zu porträtieren, den Mut rerſchlagen; 
nichts von ſeiner ſonſtigen Kühnheit und Blickſchärfe iſt 


„Geſchichte Friedrichs 
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Zeichnung von A. v. Menzel aus Kuglers 
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Kunſthandel tauchte 1925, aus 
„England kommend, ein großes 


heblich vo 


„Indeſſen ſcheint Zieſenis fein 
Unrecht auf eine würdige Weiſe 
wieder gutgemacht zu haben. Im 


- Repräfentationsbild des Königs 


der Liſiewſkis getauft wurde. 


— 


meinſtil dieſer Berliner Bildnis⸗ 


t 


flabrikonten zu ſchaffen, es iſt un⸗ 
zweifelhaft (wie ich im „Cicero: = 
ne“ J. 17, Heft 5 nachgewieſen 


habe) ein echtes Werk von Zie⸗ 


fenis, das auf dem Wege über den 


Hannoverſchen Hof nach England 
gelangt und nun wieder in deut⸗ 


ſchen Beſitz zurückgekommen iſt e l 
Dieſes ftattliche, auch farbig außergewöhnlich friſche und aufs... 
fallende Porträt iſt gewiſſermaßen die Rehabilitierung der Por- 

Hier hat er, freilich aus dem Ge⸗ 


trätkunſt Georg Zieſenis'. 


dächtnis, aber durchaus dem Vorbilde kongenial, die Haltung des 
mächtigen und wahrhaft herrſcherlichen Mannes getroffen, dem 
er einmal als Künſtler gegenübertreten durfte. 


immerhin noch zehn Jahre vorhalten konnte. 
die beſten Schafe und Ziegen waren hiergeblieben, und der ver 
minderte Feldbeſtand — Anna Implond hatte auch den größeren. 
Teil ihres Landes an umliegende Bergbauern in aller Stille 
e im Frühjahr genug zu tun geben. 
Anna Implond aber begann auf etwas anderes zu warten. 

Sie konnte nicht ſagen, worauf, aber fortan lebte fie in einer 

ſonderbaren Spannung, die zuerſt kaum fühlbar anhob und ſich 

nun langſam doch ſtetig von i 
etwas leidend, wenn auch ohne eine beſtimmte Krankheit zu. ber 

merken. Früher als ſonſt begab fie ſich abends zu Bett, wo fie 
lange wach und horchend lag. Nach kurzem, | 
wachte fie lange vor dem Frühſchein auf, und ihre erſte Regung | 
galt ihrer Erwartung. An beſonders ſchönen Wintertagen ſaß 
fiz ein Weilchen oder auch eine Stunde auf der Bank vor dem 


Das Vieh brüllte erregt, weil es nicht wußte, wohin dieſe Fahrt 
gehen ſollte, war ungebärdig und machte der Begleitmannjdaft : 
viel Arbeit. Aber prächtige Häupter marſchierten darunter, preis⸗ 
gekröntes Ausſtellungsvieh, vielverſprechende Jungware, Ziegen 
mit Staatseutern und gebaut, als kämen ſie vom Olymp, und 
eine Schafherde, wie ſie im ganzen Land keiner hatte. Alles Volk 
lief vor die Türen. Wer im Wald war, kam an die Straße ge⸗ 
rannt. Einen Aufzug von dieſer fürſtlichen Selbſtherrlichkeit 
hatte hier noch keiner geſehen. Betreten, kopfſchüttelnd fragten 


ſich die Talleute, was dies Zeichen zu bedeuten habe, und maͤnchen 
war zumute, als fei irgendeine große Epoche nunmehr vorbei. 
Anna Implond hatte dieſem Auszug von ihrem hochgelegenen 
Horſt nachgeblickt, bis er hinter dem Wald verſchwunden war. 
Dann horchte ſie ſtill auf das Verklingen der letzten Glocke, und 
mit einem leiſen Seufzer drehte ſie ſich dem Hauſe zu. Beim 


Sehr zu Unrecht: Es hat nichts 
mit dem duckmäuſerigen Allge⸗ 


= Seite 996 Die art 


n der weichen Auffaſſung der Jugendbildniſſe Pesnes 
entfernen (die 30 Jahre früher entſtanden find). ` „ 


auf, das zuerſt auf den Namen | 


` 


5 t 


und Unbeſtimmtheit feiner Bruſtbild⸗Skizzen ift überwunden: in 
der pomphaften Aufmachung der Fürſtenbildniſſe feiner Beit ſchaut 


uns ein Menſch an, dem wir 
glauben dürfen, daß es Friedrich 
war, den die Welt ſchon bei 
ſeinen Lebzeiten den „Großen“ 
nannte. 
einzige Beiſpiel vor uns, das ſich 
Menzels Phantaſiegebilden eben: 
bürtig zur Seite ſtellen kann; 


mit höchſt beſtimmter Plastizität 
der körperlichen Erſcheinung und 


Die Schwäche Stätte unbekannt bleibt. 


geichnung von A. v. Menzel aus auglers „Geſchichte Friedrichs d. Gr.“ 


pachtweiſe aufgeteilt — würd 


mit einem Ausdruck überlegener 


Würde, den nur das bildende 
Genie im Genie der Tat ent⸗ 


decken und feſthalten konnte. 
Ganz ſicher hat Menzel dieſes in 
England verborgene Werk nicht 
gekannt. 


den Beſten feiner geit erſchien. 


4, Fortſetzung 
Drei Kühe ſowie 


Tag zu Tag ſteigerte. Sie war 


Nußbaum ſtand der Meiſterknecht: unwillkürlich begegnete ſie Haus in der Sonne und blickte nach dem Paß hinauf, und es 


ſeinem Blick. Einen Augenblick ſah ſie ihm in die Augen, in 
denen es kniſterte und glänzte wie vor dem Regen, aber das 
verwetterte Geſicht blieb unbeweglich. er | 
„Nun, Meiſterin, hoffentlich iſt Euch jetzt wohler!“ bemerkte 
er trocken. „Wenn ich die leeren Ställe ausgemiſtet habe, werde 
ich Euch fragen, was Ihr weiter für Arbeit habt. 
komme ich Strümpfe zum Stopfen.“ 5 

Sie zog ihre Augenbrauen ein wenig hoch. * 

„Für dich wird ſich wohl den Winter durch zu tun finden“, 
erwiderte ſie langſam. „Sonſt kannſt du auch einmal ohne 
Arbeit ſein. Muß man denn ſtändig vor ſich ſelber herrennen?“ 
Er ſtarrte fie an, als redete fie im Traum. 


* 


Dableiben nicht zu ſchwer!“ 


Sie begriff nun, was ſie dieſem alten, grimmigen Menſchen 
angetan hatte, und mit leicht geſenktem Kopf, ohne noch etwas zu 
erwidern, betrat ſie beinahe haſtig das Haus. 
da ſie das Kniezittern wieder ankam, auf den erſten Stuhl neben 
der Tür, und ſo verharrte ſie lange regungslos, ernſtlich erſchreckt 
und tiefgründig mit ſich zu Rate gehend. 

gingen ihr an dem leeren Tiſch die Biſſen ſchwer ein; auch der 
Knecht und die Magd aßen wenig, und das mit Mühe. 
drei dachten an die leeren Ställe, und jedes dachte für ſich genau 
dasſelbe: „Man könnte ſich fürchten!“ Aber auch dieſe Nacht ging 
vorbei, und vom nächſten Tag an begann die verringerte Be⸗ 
ſatzung des Hofes wohl oder übel, fi) in die neuen Verhältniſſe 
einzuleben. Der Knecht und die Magd, gewöhnt, das hingu- 
nehmen, was ihnen geboten ward, betrachteten ſie als etwas, was 


„Daran iſt man auf dem Frühhof nicht gewöhnt worden“, ſagte 
er. „Meiſterin, macht den paar Leuten, die noch hier ſind, das 


Vielleicht bes 


fahrbar ſei. 


Drin ſetzte fie ſich, 


Beim Abendeſſen 


Alle gepfiffen. 


war ihr, als hätte ſie die Abſicht, ihn mit nächſtem noch einmal 
zu bewandern. Schöne, welſche Landſchaften lagen dort drüben. 
Dort gab es Feigen und üppige Rebenhänge, und ein wunder: 
ſames, ſüßwildes Blut floß dort in pulfenden Adern, vo dem 
auch ſie einen Schuß mitbekommen hatte. l 
es wohl nicht fein; was ſollte fie alte Frau auf dem verſchneiten 
Paß? Sie mußte lächeln, wenn ſie daran dachte. 


Aber der Paß konnte 


Eines Tages Ende Januar bekam das Dorf wieder eine kleine 
Unterhaltung. Ein leichtes Reiſewägelchen mit zwei hübſchen, 
blanken Braunen davor hielt beim „Greifen“. 
haariger Mann ſaß darauf, 
er nach dem Hof der Anna 


Ein alter, weiß 


und als der Wirt herauskam, fragt | 
Implond und ob die Straße woh 
Alles wurde ihm geſagt, wie er es wünſchte, aber 
auf die Einladung des Wirtes, ſich doch zuerſt drinnen ein wenig 
aufzuwärmen, der Weg ſei noch weit und das Wärmen koſte n i 
antwortete er nur freundlich ablehnend, ſchnalzte leicht mit r 
Zunge und fuhr wieder weiter. Zwei Stunden ſpäter, währe 
das Dorf noch ratſchlagte, wer der Alte könnte geweſen fein, 
das Wägelchen in Annas Hofſtatt ein und hielt vor ihrer ic 
Die beiden Hunde umkläfften die Pferde mäßig, da ſie eigen Pi 
über die Abwechſlung froh waren, und wurden auch gleich a 
Sofort kam der Knecht und nahm dem Man ief 
Bügel ab. Refi, die Magd, erſchien unter der Türe und g 
ihn auf ſeine Frage nach der Meiſterin hereinkommen. 
eine Minute, und er ſtand, alt und gebückt, und 
als er auf dem Wagen ausgeſehen hatte, vor ihrem ende 
war aus einem leichten Schlummer aufgewacht und betracht 
erſtaunt, als glaube ſie zu träumen, die Geſtalt im 


ſte nichts 


fuhr 


n die 
noch viel kleine 


Hier haben wir das 


Aber es bildet für 
uns ſeine Rechtfertigung und 
| | Le das wirklich bisher einzige und 
einmalige Beifpiel, daß ein großer Künſtler den großen König 
ſo treffend wiedergab, wie er 
Schade, daß dieſes koſtbare Dokument, nach kurzer Ausſtellung 
einer Kunſthandlung Unter den Linden, abermals in die Bet 
borgenheit einer Privatſammlung entſchwunden iſt — deren 


leichtem Schlaf. 
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Dann ging ein Lächeln über ihre ermüdeten Züge, und ſie ſagte 


einfach, als hätte fie ihn noch vor einem halben Jahre zum letzten 


mal geſehen, und nicht vor dreißig oder mehr: „Ignaz! Wo 
kommſt du denn her?“ Er nickte ebenfalls lächelnd. 

„Ja, Anna, der Ignaz. — Zwar find' ich's ſtill auf deinem 
Hof und dich im Bett, aber das ſind Nebenſachen. — Haſt du 
mich denn nicht anfahren hören?“ 

Das verneinte ſie noch mehr verwundert. Darauf lachte ſie 
aber ein bißchen, wie ſie vielleicht vor dreißig und mehr Jahren 
gelacht haben mochte. Ä 

„So feſt habe ich alſo geſchlafen am hellen Tag. Nun, Gott⸗ 
willkommen, mein Bruder. Leg? ab! Geg’ dich zu mir! — Soviel 
Unternehmung“, fügte ſie etwas ernſter hinzu, „hätte ich nicht 
mehr, obgleich ich fünfzehn Jahre jünger bin. — Ich hab' hier 
ein bißchen viel für andere denken und taten müſſen, Ignaz.“ 

„Gedacht, gedacht, getatet, getatet! Auch das ſind jetzt Neben⸗ 
ſachen, Anna. Wir wollen uns an das halten, was von uns 
noch übrig iſt.“ Er lachte wieder, obwohl auch er ergriffen war 
ſo gut wie ſie, aber es ſuchte es eines vor dem anderen zu ver⸗ 
bergen, und eines ſah das andere dafür liebend und mit Wohl⸗ 


gefallen an. 
„Hiſt noch der alte, luſtige und tiefſinnige Bub!“ ſagte fie 


freundlich. a 

„Und du noch die alte Wetterecke, aber die Abendſonne ſchein! 
jetzt drein“, erwiderte er mit zuckenden Augenwinkeln — er 
wußte ſelber nicht: vor Rührung oder vor Altersübermut. 
„Weißt du noch, wie ich dich auf der Kirchweih zum Schießen 
verleitete, und du ganz bleich und kaputt daſtandeſt, weil du 
deinen Batzen verſchoſſen und nichts getroffen hatteſt?“ 

„Ich weiß, Ignaz, du Tunichtgut. Damals hatten wir doch 
wirklich kein Geld zu vertun, wir armen Kirchenmäuſe. Das 
war aber das einzige Mal, daß ich im Leben danebenſchoß und 
meinen Batzen verlor, ſoviel mir nachher durch die Finger 
gingen.“ 

„Jawohl, die Batzen ſollen hierzulande, ſagt man, merkwürdig 
dünn geworden ſein, weil die Frühhofbäuerin keinen ungeklemmt 
aus dem Griff läßt.“ i 
Sie lachte wieder ein bißchen. Ernſt ſagte fie dann: „Ich 
hätte nie geglaubt, daß man mit deiner Methode auch vorwärts⸗ 
kommen kann.“ | 

„Was iſt das nun alles?“ entgegnete er ein wenig traurig. 
„Für wen haben wir uns eigentlich geplagt? Wie gewonnen, 
ſo zerronnen.“ Aber gleich wieder ermuntert, ſprach er weiter: 
„Nun, ſolche Kerle wie wir dürfen nicht klagen. Alles hienieden 
iſt vergänglich. Uns kleidet nichts ſo wohl als die Ewigkeit. 


Wie lange wird es dauern, und wir ſtehen im Auſerſtehungs⸗ 


kleid da? Und dann werden wir fagen — —“ 

„Auch das war Nebenſache“, fiel Anna ihm halb neckend ins 
Wort. „Wenns noch ein Weilchen ſo weitergeht, werde ich mich 
wirklich dazu bekehren. — Weißt du, daß ich jetzt alle die Tage 
und Wochen auf irgend etwas Beſonderes wartete? Geſpannt 
ging ich ins Bett, und noch geſpannter ſtand ich auf, ſo daß ich 
gar nicht mehr wußte, was mit mir los war. Jetzt biſt du ge⸗ 
kommen. Es iſt gut, Ignaz, daß du noch gekommen biſt. Das 
ift febr gut. Jetzt — wird dann nichts mehr zum Erwarten da 
fein, — Sft bei dir zu Haufe alles in Ordnung?“ 

Nun war die Erregung bei ihr doch auf einen Moment durch⸗ 
gebrochen, aber mit der letzten Frage kämpfte ſie ſie, an Selbſt⸗ 
beherrſchung gewöhnt, kraftvoll nieder, und damit ſetzte fih nach 
dreißig Jahren das geſchwiſterliche Geplauder und Genecke fort. 
wie ſie es von jeher gewöhnt waren. Alte Erinnerungen tauchten 
auf. Halb vergeſſene Abenteuer, beinahe entſchwundene Ge⸗ 
ſichter und Figuren, Nöte und Errettungen, die Eltern, Annas 
Mann und Kinder, Ignazens Frauen — er war zweimal kinder⸗ 
los verheiratet geweſen —: alles das zog durch das ſtille Zimmer 
wie ein bewegter Apriltag, bald heiter, bald ernſthaft, von den 
leijen Gelächtern des alten Mannes überrieſelt — fie lachte wenig 
mehr —, von ihren fpäten, doch auch jetzt nur andeutenden Klagen 
wehmütig durchleuchtet — er hatte nichts zu klagen, aber er hatte 
auch nicht gedarbt —, immer wieder leicht von der hier herrſchen⸗ 
den Stille erſchütterl und von dem kühl quellenden Licht der 
Bergwelt mit Andächtigkeit verklärt. Zur Nacht tranken ſie noch 
eine Flaſche Veltliner vertrauensvoll miteinander leer, ließen 
jezt in guter Laune ihre beiderſeitigen Nachbarn zur Schau 
paſſieren, und Anna konnte zum erſtenmal ohne Grimm von den 
Talleuten, ja, fogar von Lies Schäppi, ihrer alten Freundin. 
berichten. Zuerſt nahm ſie noch einen Schluck und blickte ſehr 
ernſt vor ſich hin, als ſei ſie im Begriff, ein zu Großes zu 
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unternehmen. Aber dann heiterte ſie ſich auf, und ſie begann zu 
beichten, denn eine Beichte kam jetzt heraus. 


„Sieh mal, Ignaz, ich war doch ein gewaltiges und kühnes 


Weibsbild, das mußt du mir zugeben.“ Er gab lachend zu. 
„Akkurat, offenhin, nie habe ich gelogen, das iſt die Wahrheit, 
vor keinem fürchtete ich mich, mein Leben habe ich bewältigt wie 
ein ſtößiges Rind. Und doch hatte ich einen Fleck, eine faule 
Stelle. Du haſt nichts davon gewußt, und keiner hat davon 
gewußt, und das ſolltet ihr auch nicht. Soviel wie ihr alle wollte 
ich trotzdem vorſtellen — ſamt der faulen Stelle. Ich, Ignaz, 
wußte nur zu gut, daß ich eines Tages werde ſterben müſſen. 
Ich litt in meinen Nächten — und beſonders ſeitdem ſie einſam 
waren — an Todesangſt. Wer den Tod fürchtet, der neigt auch 
zur Sünderreue. Ja, jetzt lachſt du einmal nicht. Darauf ſehe 
ich zurück wie auf eine lebenslängliche Ausſchweifung, mit der 
ich manchmal gottlos ſpielte. — Deshalb habe ich ſo gegeizt und 
gerackert. Deshalb habe ich Menſchen verbraucht wie Schuhe 
und Röcke. Eine Zeitlang nannten ſie mich den Teufel vom 
Frühhof. Von meiner Angſt wußte. keiner etwas. Und das 
war gut, denn ſonſt hätten ſie mich ſo unter den Abſatz genommen, 
wie ich ſie nahm. Aber ſchön, Ignaz, war das alles nicht. Du 
haft ſchöner gelebt. Und heute verſtehe ich auch, warum wir uns 
dreißig Jahre nicht mehr geſehen haben. Warum biſt du eigent⸗ 
lich jetzt gekommen?“ 

„Ich hörte davon, daß du hier aufräumſt“, ſagte Ignaz ſinnend. 
„Da dachte ich: Jetzt iſt's Zeit, daß man ſich noch einmal ſieht; 
möglicherweife verſteht man ſich ſogar ein bißchen.“ 

Sie betrachtete ihn mit dunklen Augen; in dem Dunkel ver⸗ 
barg ſich ihre Zärtlichkeit für ihn und nicht ganz ihre alte 
Weibereiferſucht auf ſeine Lebenserfolge. Aber ſie antwortete 
nicht darauf, ſondern fuhr etwas grübelnd zu ſprechen fort. 

„Nun lag ich da in Todesnot. Deutlich ſah ich mein Ende 
kommen. Hatte keinen Atem mehr. Immer wieder wurde mir 
ſchwarz vor den Augen. In den Zwifchenzeiten ſah ich auf mein 
vergangenes Leben. Das breitete ſich vor mir aus wie ein auf⸗ 
gerührter Sumpf. Das Gute ſchwamm im Schlechten. Des 
Guten wurde immer weniger, des Schlechten immer mehr. Ich 
wußte die Gründe für mein Tun und Laſſen nicht mehr. Hatte 
doch Prinzipien gehabt; weg waren ſie. Hatte auch an Gott 
geglaubt; kein Gott war zu ſpüren oder zu ſehen. Lag da in 
meiner Einſamkeit, und die Angſt fing an zu wachſen, zu 
wachſen —! Schließlich erinnerte ich mich, daß dafür ein Pfarrer 
da ſein ſoll, und ich ſchickte nach ihm. Nun, der Pfarrer iſt ein 
anſtändiger und treuer Mann, aber helfen konnte er mir nicht. 
Da ſteckte ſo ein Krampf in mir, eine Verhärtung, ein Froſt, 
und das konnte er nicht löſen. Schieden eigentlich traurig von⸗ 
einander. Dachte, es ſei jetzt zu Ende, aber es kam noch etwas. 
Meine alte Freundin, die Pfarrerlies, hatte von meinem Ab⸗ 
leben läuten gehört und ſich zu erben vorgenommen. Hinter dem 
Pfarrer her war ſie auch aufgeſtiegen. Die Lies muß man kennen. 
Außerlich ſteht ſie aus wie ein Menſch, aber ſie iſt ein Geſpenſt, 
ein Totenvogel, fo eine Himmelreichskrähe, verſtehſt du. 

Anna beſchrieb nun den Auftritt und feine Entwicklung ziem- 
lich trocken, weil ſie ſich heute ſchämte, half ſich aber mit einigem 
Spott glimpflich darüber hinweg und wurde wieder warm, als 
ſie ſich der Urſache näherte, die ihr ſchließlich die erſehnten 
Tränen gebracht hatte. Halb lachend und halb verlangend 

weinte ſie noch einmal, und mit vernehmbarem Flügelrauſchen 
ſchwebte ein Engel durch die Stube, weil die Geſchwiſter eine 
Weile ganz ſtill waren und mit ihrer Rührung zu tun hatten. 

„Meine Schürze habe ich aber zurückgeholt“, fuhr dann die 
Alte fort, als ſie ſich wieder in der Gewalt hatte, und jetzt lachte 
ſie nur noch. „Donnerwetter, ausplündern laſſe ich mich immer 
noch nicht. — Aber ſonderbar iſt das, Ignaz: ich habe ſeither 
doch eigentlich nichts anderes getan als vorher, aber es ſieht 
alles anders aus. Ich habe nicht ungenauer gewirtſchaftet. Ich 
war aufs Geldverdienen aus wie früher. Und als ich mich ents 
ſchloß, das Vieh wegzugeben, habe ich mit dem Händler Ger 


marktet von acht Uhr früh bis ſieben Uhr abends, „Verflucht 


nochmal, ſchnaufte er, „Ihr habt mich ganz von der Kraft ge- 
bracht! — Ihr mich niht! ſagte ich, und das verhielt fih auch 
ſo. Ich habe mein Geſinde an die friſche Luft geſetzt und ihm 
keinen Rappen geſchenkt. Und alles ſchmeckt wie friſches Waſſer.“ 

Ignaz nickte verſtändnisvoll. i 

„Weil du es nicht mehr gegen den Tod und gegen die Leute 
tuſt, ſondern für dich im eigenen Namen“, erklärte er. „Alles 
iſt gut, was man tut, wenn man's im Einklang mit ſich ſelber 
tut. — Aber, was ich dich immer fragen wollte: Warum haft du 
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eigentlich deinen Viehſtand aufgelöſt? Den Grund dafür möchte 
ich gerne hören.“ , . 
Sie ſchwieg zuerſt eine Weile, und beinahe erſchien wieder 


ein Schein jenes Lauerns in ihren Augenwinkeln, mit dem ſie 
früher verfänglichen oder gefährlichen Fragen begegnet war. 

„Das Geſindeelend iſt heute für einen Menſchen aus der alten 
Schule, der keinen Beiſtand hat, ſchwer mehr zu präſtieren“, 
antwortete ſie ausweichend. „Ich war es müde.“ 

„Geſindeverdruß gab es auch früher“, verſetzte er lächelnd. 
„Man iſt doch weitergekommen. Wegen einer Nebenſache wird 
die Anna Implond ſchon keinen ſo großen Entſchluß gefaßt 

aben.“ | | 
i Gie mußte wieder ein bißchen lachen, wurde aber gleich 
darauf ſtill. u | 

„Ich ſah auf einmal, daß Feierabend war“, erklärte ſie einfach 
und blickte ihn ruhig an. „Drunten läſtern ſie. Erſt ergrimmte 
ich darüber; dann grämte ich mich. Endlich merkte ich, daß ich 
feiern konnte. Ich glaubte, ich feiere ſchon für ſie mit.“ 

„Weißt du, was ich denke?“ fragte er nach einem neuerlichen 
Schweigen. „Wir haben doch Blut von drüben in den Adern. 
In vielen Schweizern pulſt das, und in den beſten leuchtet es. 
Nun, das Licht iſt das Erſte und das Letzte auf dieſer Erde. 
Lebſt du lange genug, ſo verzehrſt du deine Dunkelheiten, und das 
Licht bricht zum Abſchied durch. Um den Abend wird es licht 
ſein', ſteht irgendwo in der Schrift. — So muß man eigentlich 
bei uns ſterben“, ſagte er noch leiſe und beinahe geheimnisvoll. 
„Die Menſchen der Fabrikzeit verlernen es. Und wenn ſie es 
nicht zurückerobern, ſo ſind ſie verloren. Der Wein wächſt aus 
der Erde, auch der Wein des wahren Lebens.“ 

Noch eine halbe Stunde verweilten die beiden Alten bei⸗ 
ſammen. Es gab nun keine gefährlichen Geſpräche mehr. Mit 
launiger Gerührtheit und hin und wieder auch einmal herzhaft 
lachend — Anna lachte jetzt ſchon öfters mit — kehrten ſie wieder 
in die Vergangenheit zurück, ſprachen viel von Annas Mann, 
der ihrer Familie mit den vielen Kindern — bis auf zwei waren 
fie nun ſchon alle hinüber — fo großzügig aufgeholfen hatte, 
ließen noch einmal die Geſchwiſter vorbeiziehen, die gleichwohl 
nicht alle glücklich geworden waren, und, halb bedenklich, halb 
hoffnungsvoll, ſchenkten ſie den letzten Blick vor dem Schlafen⸗ 
gehen der Gegenwart. Nach Mitternacht tranken ſie die Neige 
aus den Gläſern, und der Alte ſummte lächelnd das Lied, mit 
dem er die ſtrenge und ein wenig düſterliche Anna eine Zeitlang 
geärgert hatte, als er wußte, daß ſie ſich mit ihrer erſten großen 
Liebe ſchlug. | 
| Karlineli, Karlineli, 

Chumm mit mer in der Wald! 

„I cha jo nit. J cha jo nit. 

Der Atti macht mi Halt!” 

Eh loß en doch! Eh loß en doch! 

J mach di wieder warm. 

„Du dumme Bueb, du dumme Bueb!“ 

Sie lit mer ſcho im Arm. 

Als der Mond über dem Paß aufging, trennten ſie ſich leicht 
und lächelnd. | 

Obwohl es ſchon gegen ein Uhr war, wartete ihm draußen die 
Magd, um ihm ins Bett zu leuchten. Sie hatte noch einen 
anderen Grund. Nach einigen belangloſen Wechſelreden ſtieß ſie 
plötzlich die Frage heraus: „Wie findet Ihr die Meiſterin?“ Und 
als er ſie etwas verwundert anſah, fügte ſie hinzu: „Uns gefällt 
ſie wieder nicht die letzte Zeit.“ Unwillkürlich faltete ſie die Hände 
über der Bruſt. „Sagt mir die Wahrheit! — Was ſollen wir 
machen, wenn wir ſie nicht mehr haben?“ Sie ſah ihn angſtvoll 
an, und wenn man in dieſem Hauſe nicht ſo ſehr an Verhalten⸗ 
heit und Selbſtzucht gewöhnt geweſen wäre, ſo hätte ſie ſich auf⸗ 
ſchluchzend über einen Stuhl oder dem alten Mann zu Füßen 
geworfen. Wieder war er ergriffen, ja, erſchüttert, und er 
brauchte einen Augenblick, um ſich zu faſſen. Es war immer 
noch das Haus der ſtarken Leidenſchaften und der heißen Erleb⸗ 
Alk Tröſtend legte er ihr dann die runzlige alte Hand auf den 

opf. 8 

„Deiner Meiſterin, Refi, iſt es noch nie fo gut gegangen“, 
ſagte er freundlich. „Deswegen ſei du unbeſorgt! — Sie iſt 
1 ein bißchen ſchwach, aber ſie wird ſchon neue Kräfte 
Mit „den neuen Kräften“ dachte er an die Kräfte der Ewig⸗ 
keit, die wallend und blitzend auf ſie zukamen, aber das brave 
Mädchen verſtand ihn irdiſch und nickte dankbar, wenn auch 
wortlos, da ihr das Schluchzen der Angſt noch in der Kehle 


ſteckte. Es ſeufzte noch tief auf, beſann ſich, was außerdem zu 
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ſagen wäre, fand nichts und verließ ihn mit einem faſt 
ſchüchternen Gute⸗Nacht⸗Gruß. BE 

Am anderen Morgen war aber der Alte nicht länger zu halten; 
er begehrte wieder heim, und Anna ſtrengte ſich auch nicht an, 
um ihm von ſeinem Entſchluß abzureden. 

Es war heute ein Tag des ſogenannten „Wetterſchießens“. 
Immer wieder zog ein tiefer, ſchwingender Donner hallend und 
bebend über die ſchweigende Gebirgswelt hin, unlokaliſiert, von 
nirgends herkommend, nirgends hingehend, auch er ein Gleich⸗ 
nis der Ewigkeit und der göttlichen Größe. In erhabener Weiſe 
glänzten rings die tief verſchneiten Höhen herein. Ein Adler 
paar flog tief und ſchreiend über der kleinen Ebene. Sie haben 
Hunger, dachte Anna aufmerkſam. Auch das ſchien ihr bedeutungs⸗ 
voll: Sie hatte dergleichen noch nie gedacht. Die Stein gewordenen 
Weltepochen, die ihr flüchtiges und vielleicht bereits flüchten⸗ 
des Daſein umſtanden, die Abgründe von Luft und Licht, die da⸗ 
zwiſchen klafften, die vereiſten Bäche und Seen, die fie mit ge- 
ſchärftem Ohr dieſen Winter ſchweigen hörte, die Gemsrudel, die 
dem einſam ſtillen Hof wie Ziegenherden bettelnd nahe kamen, die 
Lawinen, die wie ſchwere leuchtende Gedanken ſtäubend und 
ſchütternd zur Tiefe gingen — dies ganze wunderſame und er⸗ 
habene Leben hier oben umfaßte ihr Geiſt nun ſorgend und 
liebend als ihr eigenes. Aber ihre größte Ergriffenheit, zu der 
immer wieder ihre Gedanken ſchweifend gingen, war der Paß 
in der Höhe, mit der azurblauen Lücke und den beiden ſilbernen 
Wächtern, die ihn in rieſenhaftem Schweigen flankierten. Noch 
immer wußte ſie nicht, was er bedeutete und ihr zu ſagen hatte, 
aber bereits fühlte ſie, daß das geahnte Wunderbare den Weg 
durch dieſes Tor nehmen werde. | N 

E 


Überrafhungen warten nur auf die Toren. Es war, als 
hätte das Dorf deren in den letzten Monaten unaufhörlich pro⸗ 
duziert, während die vernünftigen und vorſichtigen Leute das 
Land verlaſſen hätten. Jedes Haus, beherbergte jetzt wenigſtens 
einen Narren und Schwätzer; unter manchem Dach wimmelten 
ſie wie Raupen im Neſt. Seit dem Auszug der Frühhofherde, 
von dem man ſich zunächſt nur langſam und mißtrauiſch erholte, 
ſtand es immerhin feſt, daß da eine höhere Gewalt wirkſam ge⸗ 
worden ſei, aber einige — und das Gewiſſen der allermeiſten — 
ſprachen von einer Beſtrafung der Gemeinde durch die eigen“ 


mächtige Bergbäuerin. Als daher die Genugtuung durch den 
Eingriff des Himmels zugunſten des Tales — in Form der 


neuerlichen Erkrankung der Frühhofbäuerin — verraucht war, 
regte ſich immer kräftiger der Arger über den Streich der alten 
Frau. Wie mancher hätte gern eins der ſchönen Rinder in ſeinem 
Stall ſtehen geſehen! Die Gemeinde ſelber hätte zweifellos den 
berühmten Stier gekauft. Bald war man da, wo fih eine al- 
gemeine Plattform willig ergab: Der neue Schlag gegen das 
Gemeindewohl konnte nur als Vergehen oder als Unzurechnungs⸗ 
fähigkeit aufgefaßt werden. Im erſten Fall müßte eine öffentliche 
Strafe, im andern unweigerlich die Entmündigung eintreten, 
um noch weitere Schädigungen zu verhüten. 

Die geſellſchaftlichen Verhältniſſe der Talſchaft waren aber auf 
eine Weile hinaus gründlich vergiftet. Die Reichen lagen im 
Geſchrei, und wenig fehlte, ſo verfielen ſie der Acht und dem 
Bann. Noch nie waren die Habenichtſe ſo breitſpurig aufgetreten, 
halb und halb unterſtützt vom mittleren Wohlſtand, der es nicht 
ungern ſah, wenn dem großen auch einmal am Zeug geflickt 
wurde, und der von einem etwaigen tätigen Ausdruck des Volks. 
willens für ſich am meiſten fürchtete. Denn das Proletariat iſt 
nicht ſo wähleriſch, und im Ernſtfall macht es ungern viel Unter- 
ſchiede. Inzwiſchen blieb es für diesmal bei einigen Prügeleien 
zwiſchen Knechten von den großen Höfen und einem Klub be⸗ 
ſonders aufgeklärter Taglöhner. | die 

Daß Lies die Urheberin der ganzen Talrevolution e 
wahre Stifterin der neuen Zeit, die jetzt ihren Einzug hielt, 
davon beſaß nicht einer eine Ahnung, ſo geſchickt und ungeſehen 
im Dunkel hatte ſie gearbeitet, und ſo wenig war man gewohnt, 
verwickeltere Gewebe im Bewegungsbild der öffentlichen Mei 
nung zu verfolgen. Als der Vater und wahre Geiſt des Auf. 
ruhrs galt der Pfarrer, und er genoß mit benebeltem Kopf 9 
kümmerlichem Herzen vorübergehend eine Art von Berl mil s 
Das Lumpengeſindel, das bisher wenig von ihm hatte willen 
wollten, rühmte ihn plötzlich, das ſei noch ein Pfarrer, wie tte 
fein miifje, und lief zu ihm in die Kirche; fo vollen Bänken hatte 
er noch nie gepredigt, aber er war wenig erbaut davon. a 
Popularität toftete ihn zudem je länger je mehr Geld, da N i 
jeder liederliche Wirtſchafter feine Mittel für den eigenen Ban ro 
in Anſpruch nahm, abgeſehen von der vielen verlorenen Zeit, 
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flälligkeit der weltlichen Luft, 
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für Beratungen, Schiedsgänge und Unterſuchungen daraufging. 


Hin war die frühere Beſchaulichkeit. Es war ihm nicht mehr 
erlaubt, ſeinen Tag korreſpondierend und fruchtbar ſtudierend zu 


verbringen. „Nun auch heran an den Wagen!“ das war die 


Meinung ſeines neuen Anhangs. Bei den Guten und Gerechten 


ſank er in gleichem Tempo an Anſehen und Wohlgelittenheit, und 
ihre Grüße fielen immer kürzer und immer einſilbiger aus, ja, 
manche begannen neuerlich beiſeitezuſehen, wenn er des Weges 
kam. Sah er trübe in dieſe Entwicklung, ſo bemerkte ſie Lies 


aufgebracht und je länger je ängſtlicher. Dieſer ganz unerwartete 
Erfolg gefiel ihr ſo wenig, als ſie ihn vorausberechnet hatte. 


Die Naturalgeſchenke nahmen an Umfang in gleichem Maße ab, 


wie die ſoziale Bewegung im Dorf zunahm: das war eine mathe⸗ 


matiſche Formel von ſchlechthin unwiderſtehlicher Gegenſeitigkeit. 


Sie erſchrak aufrichtig, wurde wieder einſilbig und gedankenvoll, 
und wenn Schäppi nicht ſo ſehr mit ſich 
weſen wäre, ſo hätte er an allerlei Anzeichen erkannt, daß ein 
neuer Wetterumſchlag ſich vorbereitete. 


ſelber verwickelt ge⸗ 


Wette Er hatte eigentlich feit 
Wochen vor, über den Text zu predigen: „Es iſt ſchwer, daß der 


Gerechte in Frieden lebe“, und ging damit ſchwanger wie die 


Windhoſe mit fich ſelber. Aber ſobald er daran dachte, ſtachen ihn 
alle Pockennärbchen im Geſicht, und unter der Bruſt regte es ſich 


ihm ahnungsvoll, und daran merkte er jedesmal, daß da etwas 


nicht ſtimmte. Statt deſſen predigte er eines Sonntags über das 
Afterreden, und am nächſten — zur Begütigung — über die Hin⸗ 
Aber am vierten Sonntag nach 
Neujahr hatte er wieder darüber gepredigt, daß wir allzumal 
Sünder ſeien und des Ruhmes mangelten, den wir vor Gott 
haben ſollen, und in der Tiefe war neues Gemurmel und Ge⸗ 
murre.—— s 
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burtsſtadt Chriſti, 
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aber in jubelnder Be⸗ 
ſtätigung der alt⸗ 
teſtamentlichen Pro— 


phetenworte: 


Judäa an Prunk und Pracht, ſie ſind in höherem Grade Wall⸗ 


fahrtsorte und Sammelpunkte der Kultusträger: aber welche v 

ihnen wäre alljährlich an einem beinen Tage für 9 
von Millionen Menſchenherzen der Mittelpunkt ihres Denkens 
und Fühlens? Welcher Tempel oder Palaſt, welche Grtlichkeit 
des Erdenrundes wäre von erſten Künſtlern und ſchlichten Hand: 
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äußerlich im Gegen: _ 
ſatz, in tieferem Sinne 


Es war an einem ſchönen. kalten Februarabend, daß Lies brut⸗ 
telnd und innerlich zeternd in der Küche beim fertigen Abend: 
eſſen hockte und auf den Pfarrer wartete, der unterweilen in 


ſeiner Stube von einigen zwielichten Individuen auf einen neuen 


ſozialen Fortſchritt hin bearbeitet wurde. Lies wußte nicht, worum 


es ſich handelte, aber das intereſſierte ſie auch nicht, ſonſt hätte 
ſie ſich nicht geſcheut, der Verhandlung am Schlüſſelloch beizu. 
wohnen. Es wäre nicht das erſtemal geweſen und würde nicht 
das letztemal geblieben ſein, wie ſie mit großer Sicherheit wußte. 
In dieſem Fall jedoch kannte ſie ſich ohnehin aus. Mochte dort 


verhandelt werden, was Gott in ſeiner Langmut zugab, ‚ein | 


wenig kam es doch auch darauf an, was ſie zugab. Ordnung 
mußte ſein, und jeder Menſch hielt darauf, ſich in ſeinen Ber 
hältniſſen auszukennen. Als ſie endlich die Klinke gehen und 
Stimmen in der offenen Tür hörte, erhob fie fid. L. 
„Du haft neuerlich eiñen netten Verkehr im Haus“, bemerkte 
fie. platznehmend; er ſaß ſchon mit dickem Kopf und ſchmächtigem 


Appetit. „Bloß elendes Volk hat jetzt Zeit zum Schwatzen. Bill. | 
ein gebildeter Pfarrer fein. und wirft zum Räuberhauptmann!“ 


Run wollte er gar kein gebildeter Pfarrer ſein, aber ſchließlich 
hatte er ſeine Galle wie jeder andere, und geduldig ſagte er: Ich 
bin Pfarrer für alle und zu jeder Tageszeit. Du hätteſt ruhig 
vorweg eſſen können.“ | 

„Damit du mir nachher zu verjtehen gibſt, ich wiffe nicht, was 
ſich gehört? Oh, ich weiß recht gut, was für einen Reſpekt ein 
Geiſtlicher zu beanſpruchen hat, aber nicht alle Geiſtlichen ſcheinen 
das zu wiſſen. Haſt du es darauf angelegt, daß dich die Ge 
meinde nächſtes Jahr wegwählt?“ A 
„Ich habe wohl nicht nach Wohlgefallen oder Mißfallen zu 

y (Fortjegung: Folgt) 
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werkern, ja ſelbſt von unbeholfenen Kinderhänden ſo oft oet 
ewigt, welche von königlichen Sängern und lallenden Kinderlippen 
ſo begeiſtert geprieſen worden wie der ärmliche Stall, in dem 
nach frommer Überlieferung das Kind geboren ward, das der 
Heiland der Welt werden ſollte! — Und doch wird es ſelbſt in 
unſeren Tagen, wo die ganze Erde dem Reiſeverkehr erſchloſſe 


ſcheint, nur verhältnismäßig wenigen zuteil, das heilige Beth ` 


ehem zu betreten. Und diefe wenigen tun wohl gar gut daran, 
iR | | | über manches 


== — — —bDinwegzusehen, 
= | Ä à | was ſich ihnen 
Ir ER an naiver Wun⸗ 


„Und du, Beth⸗ | s 
lehem. Ephrata, geſchmackloſer 
die du gering Überladung 
biſt unter den aufdrängen 
N rii in wil n 
udal’ em bei kurze 
Man kann Aufenthalt in 
keine Vergleiche genießen, $ 
ziehen. Jeru⸗ hört Anvad 
ſalem, Mekka, 5 Phantafie 
Shaff und wi n en 
jaffa und wie taſie, die 
die heiligen der Stimmung 
Städte alle des Orts er 
eißen, in de⸗ Ge. 
E 5 die Got⸗ hen nen du 
tesſehnſucht erwecken und 
gläubiger Men⸗ von den Außen, 
ſchenkinder Ziel lichkeiten mif’ 
und Erfüllung verſtandener 
ſieht, ſie über⸗ N uldigungen 
aia = nie= — BL abſtrahieren 
rige Provinz⸗ i Das Grab Rahels bei s vermag 
ſtädtchen in Aufn. vom 1 Een, 3 eh pi in der 11 
ün 


Gebliebenen hat der Verlag von Meyer und Jeſſen in 75 a die 
rechtzeitig vor dem Feſt ein ſchönes Bilderwerk beſchert, dergllt 
Hauptgedächtnisſtätten in vorzüglichen Aufnahmen wie fen 
und auch den Beſuchern eine wertvolle Erinnerungsſtütze din; 
wird. (Paläſtina, 300 Bilder. Einleitung von Sven 7 
mit ausführlichem beſchreibenden Text herausgegeben ven 
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Landauer). Dieſem 
Werke ſind unſere Ab⸗ 
bildungen mit Geneh— 
migung des Verlages 
entnommen. 

Die kurze Strecke von 
Jeruſalem nach Bethle— 
hem — nur eine deut⸗ 
ſche Meile — führt auf 
holprigem Weg zwi⸗ 
ſchen Kaktushecken voll 
zitronengelber Blüten 
faſt genau nach Süden. 
Keine Ahnlichkeit mehr 
mit der fruchtbaren 
Ebene Saron, mit ihren 
Aprikoſen, Orangen 
und Eukalyptus, durch 
die uns das Auto vor 
wenigen Tagen von 
Jaffa herführte. Hier 
iſt alles dick mit 
weißem Staub bedeckt. 
Kamele und Eſel ziehen 
auf der alten Kara⸗ 
wanenſtraße, die über 
die Davidſtadt nach 
Hebron führt. Ein 
Kuppelbau am Wege 
— das ſogenannte Grab 
der Rahel — ragt als 
Heiligtum der Juden 
auf, kurz bevor wir 
Bethlehem erreichen. 
Es geht ſteil bergan zu 


dem Hügelneſt, das aus Waldungen von Olbäumen emporfteigt 
und in dem Felſen gipfelt, der jetzt ſeit 1500 Jahren die Ge— 
burtskirche trägt, in deren Benutzung römiſche, griechiſche und 
armeniſche Chriſten ſich teilen. 


AA 


Die Geburts 


Der geräumige und jetzt bei 


der Nachmittagshitze faſt leere Platz vor der Kirche ſcheint wie 
mit Feſtungsmauern umgeben. Sehr viel Goldſchmuck, ſehr viel 
byzantiniſche Heiligenbilder beherrſchen die Baſilika. 

In den Grotten des Felſens, auf dem ſie ſteht, lokaliſiert man 
die einzelnen Phaſen der Geburtsgeſchichte bis zum Kindermord 
und zur Flucht nach Agypten. Eine Krippe, die dem Kindlein 
angeblich als erſtes Lager diente, iſt allerdings nach Jeruſalem 
in die unterirdiſchen Hallen des Tempelplatzes geſchafft: ſie iſt 


ein Trog aus 
gelblichem Stein, 
das Kopfſtück in 
Muſchelform. Un⸗ 
ter den einzelnen 
Kapellen hier 
zeichnet ſich die 
der „Milch der 
Maria“ durch ihre 
Geſchmackloſigkeit 
aus. Sie iſt mit 
Inſchriften, meiſt 
in engliſcher Spra⸗ 
che, bedeckt und 
mit Weihgeſchen— 
ken (z. B. einem 
winzigen Auto, 
Gliedmaßen und 
anderen Körper⸗ 
teilen, auch ganzen 
Kinderfiguren) an⸗ 
gefüllt. Im Boden 
ſind ein paar 
weißliche Steine, 
von denen die Qe- 
gende erzählt, daß 
dies verſteinerte 
Tropfen der Milch 


ſeien, welche die Gottesmutter verlor, als ſie am vierzigſten 


ge nach der Geburt heftig erſchrak. 


Eine andere Grotte 


diente nach der Sage den Leichen der von Herodes' Söldnern 
ermordeten unschuldigen Kindlein zur Bergung. Um den Fels 


k 


t 


Die Öartenlaube 


kirche in Bethlehe 


In der Kindermordkapelle 
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| und die Kirche drangen 
ſſich Klöſter und Miſſi⸗ 
onsbauten der verſchie⸗ 
denen Konfeſſionen. Die 


PEA deutſche Kolonie mit 
DR: ihren gutgepflegten 
i $ Gärten und Häuschen 
ei macht einen bejonders 


gemütlichen Eindruck. 
In die Augen fallen 
dann noch die engliſchen 
Kirchhöfe für die Ge— 
fallenen des Welt: 
krieges, der ſich ja bis 
in dieſes Reich des 
Friedensfürſten hin⸗ 
überſpielte, wie er in 
jüngſter Vergangenheit 
im nahen Syrien durch 
das Blutbad von Das 
maskus noch ein entſetz⸗ 
liches Nachſpiel erlebte. 

Ehe wir unſere Wan: 
derung durch die Ge- 
dächtnisſtätten beenden, 
werden wir noch Zeu⸗ 
gen einer eigenartigen 

Szene: Eine Prozeſſion 
von Popen in größtem 
Prunk betritt die Ge— 
burtskirche; an der 
Spitze ein Prieſter in 
ſchwarzer Seide mit ro— 
tem Gürtel, auf dem 
Kopf eine hohe, ſteife 
Mütze, ſein langer Bart auf die Bruſt herabwallend. Chor— 
knaben in Goldbrokat ſchwingen ihre Weihrauchfäſſer. Dann 
kommt der Biſchof, ein Greis in violettem Sammetmantel, der 
das von Juwelen ſtrotzende Kreuz, das er trägt, dem Prieſter 
übergibt. Einförmiger Geſang geleitet den Zug . .. 

Das Bild haftet und beſchäftigt uns auf der Rückfahrt nach 
Jeruſalem. Hinter den Bergen im Oſten liegt ein Teil des 
Toten Meeres vor unſerem Blick im Tal und leuchtet ſtill wie 
ein Queckſilbertropfen. Im Norden, jenſeit des Kidron, grüßt 
der langgeſtreckte, ernſte Siberg, an deſſen Fuß wir den Garten 
Gethſemane wiſſen. Und es iſt ein eigentümliches Gefühl, den 
im Gebet ringenden Dulder von Gethſemane mit dem modernen 
Kirchenfürſten im 
Prunkornat zu 
vergleichen ... 

So iſt manches 
hier im heiligen 

Lande, was uns ſo 
gar nicht heilig 
anmutet; ſchon der 
häßliche Konkur— 
renzkampf der drei 
Religionen und 
der vielen rift- 
lichen Konfeſſionen 
um die heiligen 
Stätten! Nur zu 
häufig wird man 
an Conrad Ferdi- 
nand Meyers bit⸗ 
teres und ſchönes 
Gedicht vom Berg 
der Seligkeiten er— 
innert: „Dies 
Reich hat nicht 
dem Chriſt ge= 
hört!“ möchte man 
mit ihm aus⸗ 
rufen. Aber dann 
erhebt doch wieder 


über all das Kleinmenſchliche der gewaltige Eindruck: Hier iſt 
die Geburtsſtätte der grundlegenden Umwälzung der Menſchheit. 
Hier war vor zweitauſend Jahren der Ausgangspunkt der größten 
Idee der Weltgeſchichte — des Chriſtentums! K. R. 
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Die Affen find, vom menſchlichen Standpunkte aus betrachtet, 
„unfreiwillige Schauſpieler“. 
und oft recht menſchenähnliches Gebaren, haben auch in zoolo⸗ 


Sie wirken durch 


giſchen Gärten und ſonſtigen Sch zahl 
reiches Publikum. Man ſollte nun glauben, daß ihre Dreſſur 


für irgendeine beſondere Aufſü | 
‘fein würde, es ift aber im Gegenteil ſehr ſchwer, fie an eine 

nen. Für die Dreſſur der Affen 

llergrößter Wichtigkeit. Es gibt 


gewünſchte Handlung zu geweh 
iſt die Auswahl der Raſſe von a 


yè 


ihr groteskes 


auſtellungen immer ein zahl⸗ 


hrung dementſprechend leicht 


Affenraſſen, bei denen eine ebenſolche Verſchiedenheit beſteht wie 
zwiſchen Europäern und Hottentotten. 


Leider iſt es zu ſchwierig, 


ſich die großen, ſogenannten „Menſchenaffen“ zu verſchaffen, die 


ſehr leicht lernen und behalten, im Gegenſatz zu den vorher er⸗ 
wähnten. Die großen kommen für die Dreſſur im Affentheater 
kaum in Betracht, da fie im Alter gefährlich werden, wenn. 


ſie überhaupt ein nennenswertes er 
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Abb. links) für die talents 


vollſten Schauſpieler; lei⸗ 


der find auch fie ſehr ſel-⸗ 
ten 
größen. Hier ſoll auch 
- nicht vergeſſen werden, daß 


wie alle Bühnen⸗ 


genannter Brockmann es 
war, der einen erwachſenen 


Mandrill gezähmt in allen 


möglichen ſchauſpieleriſchen 
Darbietungen auftreten 
ließ. Wer die Wildheit 


und Stärke eines Mandrills 


kennt, wird dieſe Leiſtung 


der Dreſſur zu würoigen 


wiſſen. Die Mandrille ſind 
im allgemeinen gefürchtet, 


und es iſt ſelten, daß ein 
Menſch das | 


Vertrauen 
dieſer Affen⸗ 
art zu gewin⸗ 
nen vermag. 
Am meiſten 
finden Hut⸗ 
affen und grü⸗ 
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Der radelnde Schimpanſe 


reichen. Es bleibt dem 
Affentheatecdirektor alſo 


nichts übrig, als ſich mit 
den kleineren und unter⸗ 


geordneteren, dem Ba⸗ 


) | buin, dem Mandrill, dem, 


Pavian, dem Makako, 
dem Hutaffen und eini⸗ 


gen Wickelſchwanzaffen, zu 
befaſſen. Brockmann, der 
klaſſiſche Meiſter der Af- 
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Schopfpaviane, die talentvollſten Schauſpieler ö 


fenabrichtung, hält die 
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und in 
Schqubuden 
Verwen⸗ 
dung, wie 


in der Mit⸗ 
te und oben 
und 


gen. Der 
fröhliche 
Radfahrer 
iſt ein jun⸗ 
ger Schim⸗ 
panſe. Im 
allgemeinen - 
ſei hier noch 
bemerkt, daß 
die Affen un⸗ 
aufmerklam 


und recht unwillig ` 2 


Peitſche. 


kehr 
zum Hunde, der doch ſchon undenklich lange Haustier iſt, etwas 
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im Zirkus 


die Bilder 


unten ` 
rechts zei⸗ 


habt wie ich und eben⸗ 


im ſchauſpieleriſchen. 
Beruf find. Sie ſuchen 
auf jede Art ihr Pen⸗ 
ſum abzukürzen, zum 
Verdruß ihrer Direk⸗ 
toren. Br 


„Gute Biffen helfen TIAL AATE 


nicht fo wie die Der Mffe begibt ſich ins Bett 


daß der Affe im Ber 
in deſſen Behauſung im Vergleich 


Immerhin muß man betonen, 
mit Menſchen 


leiſten könnte dank ſeiner fein gebildeten Hände, die ihn zu 
allem Möglichen befähigen. | 


wertvolle Dienſte leiſteten, hat vor einigen Jahren ein englischer 
Gelehrter veröffentlicht: N „„ 


Ein Weichenſteller hatte beide Beine verloren. Er beſaß nun 
einen gezähmten Pavian, der ihn jeden Morgen auf einem 


Karren zur Arbeitsſtätte zog und dort nach ſeinen Anweiſungen 
die Weichen ſtellte. Er verrichtete dieſe Handleiſtungen viele 


Jahre mit größter Gewiſſenhaftigkeit. Der zweite Fall handelte 


von einem jungen Pavian, den man zum Hirten abgerichtet 
hatte. Jeden Morgen vertraute man ſeiner Obhut die Herde 
an. Man hätte ſich keinen liebevolleren Hirten denken können, 
der auf jede Gefahr achtgab und bei Annäherung von Raubzeug 
die Tiere in das Gehege trieb, wo fie ſicher waren. 


Bekannt iſt ja der 
Nachahmungstrieb der 


Affen, der manchmal zu 
ſehr luſtigen Situatio⸗ 
nen führen kann. Go 
erzählte kürzlich em 
Gelehrter von einem 
Schimpanſen, den er in 
i -feinem Laboratorium 
hielt und -täglid bes 
fuchte: „Ich ſtand mit 
ihm auf ſehr vertrouw 
tem Fuß. Eines Sagt? 
nach meinem Beſuch fiel 
mir nun plötlich eil, 
— Auunbemerkt zu beobachten, 
ET was wohl der Shi 
panſe anfange, wenn 
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ich fortgegangen ſei. Ich 

drehte daher um, bückte 
mich und blickte durch 

das Schlüſſelloch an der 

Tür des Raumes, in 
dem er ſich befand. 
Aber da begegnete mein 
Auge dem Auge des 
Schimpanſen. Das Tier 
hatte augenſcheinlich ganz 
denſelben Gedanken ges 


falls das Schlüſſelloch 
benutzt, um mir nachzu⸗ 
gucken. Dieſes Er⸗ 
lebnis beweiſt, daß 
der Affe zu menſch⸗ y~ 
lichen Handlungen 
fähig iſt und ſchau⸗ 
ſpieleriſche Begabung 


beſitzt. en Auf dem Schaukelpferd 


Zwei merkwürdige Fälle, in denen Paviane den Menſchen 


de eE 
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Denn während wir uns mit der einmal erworbenen 


Seide, vom einfachen Kreuzſtich bis zur mühevollen 
„Nadelmalerei kann alles und jedes Verwendung finden, 


0 . 


der Möbel hängt die Wohnlichkeit eines Heims von 
den anſcheinend belangloſen Kleinigkeiten ab, die den 
perſönlichen Geſchmack ſeiner Bewohner offenbaren. 


oder ererbten Einrichtung zumeiſt behelfen müſſen, auch 
wenn ſie längſt nicht mehr unſeren Wünſchen entſpricht, 
kann ein neues Bild, eine neue Blumenſchale oder ein 
neues ſchönes Kiſſen, unſerem äſthetiſchen Bedürfnis 
nach Abwechſlung Rechnung tragend, leicht erſtanden 
und ausſchlaggebend für den wohnlichen Reiz eines 
Raumes werden. nz te 
Und ganz beſonders das Kiffen ift es, das, weich, 
mollig und hübſch zugleich, zu einem weſentlichen Be⸗ 


ſtandteil häuslichen Behagens wurde und das mit Be Me a RT Dr ae 
kunſtvoller Handarbeit zu verſehen, ſchönheitsfreudige BEP 4 FR RE ; a, F ien 25 


Frauenaugen und fleißige Frauenhände immer wieder 
verlockt. „ Ar a 

Unbegrenzt ift die Fülle des Materials und der Ted- 
nik. Vom derben Hausmacherleinen bis zur ſchwerſten 


N S 
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ſofern es die Hauptanforderung: durch ſchöne Farbig- 
keit und Farbenhar⸗-— — — — 
monie das Auge zu er⸗ 


Bunte ſchwediſche Wollſticke⸗ 
rei auf weißem Grund 


A NA iA en oon O. ben Gubſelidlg. Quo. 
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Drei folder Kiffen 
zeigen die nebenftehen- 
den Bilder. Das erſte 
weiſt auf weißem Lei⸗ 
nengrund ſtiliſierte 
Blumen und Blätter 
auf, die in den leuch⸗ 
tenden Farben rot, 
gelb, blau und grün 


in Wolle geſtickt und 
ſchwediſcher Bauern⸗ 
kunſt entlehnt ſind. 


Eine bunte, dazu paſ⸗ 


ſende Schnur dient 
als Umrandung. Be⸗ 


ſonders auf Korb⸗ 
Garten⸗ und Dielen⸗ 
möbeln kommen Kiſſen 
dieſer Art gut zur 
Geltung, aber auch in 
einem Eßzimmer aus 
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dunkel gebeizter Eiche 
würden feine- hellen, 
e kräftigen Töne, vorteil: 
i E haft wirken. 
Das zweite Kiſſen iſt 
für ein Damenzimmer 
beſtimmt. Blaßblaue 
Seide bildet ſeinen 
Grund und ſeine Rück⸗ 
ſeite, und auch die 
Stickerei iſt in Seide 
ausgeführt. Die Rös⸗ 
chen weiß und roſa ab⸗ 
ſchattiert, die kleinen, 
Blümchen rot und tief⸗ 
blau, die Blätter matt⸗ 
grün, die Verbindungs⸗ 
ornamente in heller 
und dunkler goldfarbi⸗ 
ger Seide. Die Gin: 
faſſungsſchnur iſt blaß⸗ 


— blau. N 
] Barbige Seidenſtickeret auf Das dritte Kiffen - 
blaßblauem Grund vereint Kreuz- und 


Füllſtich zu einem Ausſparmuſter auf hellem 
Kanevas. Es iſt in den Farben Schwarz, Bronze⸗ 
gelb und Ruſſiſchgrün gearbeitet und von einer 
ſtarken zweifarbigen Schnur umſäumt. Die 
Rückſeite beſteht aus glattem bronzefarbigen 
Wollſtoff. Dieſes ebenſo gefällige wie praktiſche 
Kiſſen iſt ſeiner gedämpften Farben und ſeines 
kräftigen Materials wegen vornehmlich für 
Herren⸗ und Wohnzimmer gedacht. | = 
Abweichungen in Farbe und Stoff der abge⸗ 
bildeten Kiſſen können unſchwer erſonnen werden. . 
Eine geſchickte Hand, ein wenig geichentalent und 4 
Farbenſinn ermöglichen ja auf dem Gebiete dern 
Handarbeit reiche Abwechſlung und den Aus⸗ 
druck eigenſter Phantaſie. Sie zu betätigen, be» ` 
reitet beſondere Freude, und man wird deshalb 
die Anlehnung an ein reizvolles Modell oftmals 
ſeiner getreuen Kopie vorziehen. Unſere drei 
Bilder ermöglichen beides, und dem Geſchmack der 
Leſerin bleibe die Wahl anheimgeſtellt. A.- M. M. 


Links: Stickerei in verſchiedenen Farben mit | 
a erid Muller en mi OHR | 


im Hauſe, auf der Straße, im 


wäre an ſich gar nicht ſo 
ſchlimm, wenn die feſtgeſtellte 


Zeit beſonders ſchlecht gefüll⸗ 


auch die 


noch immer Kleider aus 


ſchiedenen Stoffe geſchmack⸗ 


kann, als Vormittags⸗ oder 
Straßenkleid aus 


grün kariertem Wollſtoff oder 
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Schneller, als man nach früheren ungen annehmen 


konnte, hat ſich die neue Glockenform durchgeſetzt, die die ſchlanke 


Frauengeſtalt, nach unten ſtark erweitert, umſpielt. Man kann 


wohl jagen, daß ſich das Auge bereits ſo on die veränderte 


„Linie“ gewöhnt hat, daß das vor kurzem allein ſeligmachende 
Hemdkleid, wo es uns noch — #7 
Theater oder im Tanzſaal be⸗ 
gegnet, bereits einen, man 
möchte faſt ſagen, „unmoder⸗ 
nen“ Eindruck macht. Das 


Tatſache nicht gerade in eine 


x ur 
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ter Geldbeutel fiele. Aber 
Not macht bekanntlich erfinde⸗ 
riſch, und ſo werden ſicherlich 
Frauen, die mit 
knappen Geldmitteln rechnen 
müſſen und noch wohlerhal⸗ 
tene Kleider für jeden Zweck 
in der altbekannten, unten 
‘engen Hemdform im Schrank 
zu hängen haben, Mittel und 
Wege finden, ſich allen Hin⸗ 
derniſſen zum Trotz dennoch 
„modern“ zu kleiden. Sie 
werden verſuchen, ihre noch 
guten alten Kleider zu mo⸗ 
derniſieren, und werden da⸗ 
bei finden, daß die Mode gar 
nicht ſo unduldſam iſt, wie 
fie immer hingeſtellt wird; 
denn nach wie vor läßt ſie 


zweierlei Stoff gelten, ja be⸗ 
zeichnet ſie als beſonders 
intereſſant und reizvoll, vor- 
ausgeſetzt, daß die beiden ver⸗ 


voll zueinander abgeſtimmt 
wurden. Schon allein unſere 
heutigen Kleidervorlagen bie⸗ 
ten Anregung genug für 
durchaus befriedigende Um: 
arbeitungsergebniſſe. Man 
denke ſich z. B. das Kleid 
L. 5226, das hier zwar als 
Brautkleid dargeſtellt iſt, aber 
natürlich auch den verſchie⸗ 
denften anderen Zwecken 
dienſtbar gemacht werden 


a dunkel⸗ 
blauem Wollſtoff. Es hat die 
alte, wohlbekannte Hemdform 
und erhält nun einen rundge⸗ 
ſchnittenen Volant aus blau⸗ 


aus Samt oder Seide in der 
Farbe des Kleide aufs, noch. 
beſſer angeſetzt. Mit dieſem 
Volant ſtimmt dann der Ar⸗ 
melvolant überein, der den 
entſprechend gekürzten Armel 
ergänzt. Hat man ein hell⸗ 
ſeidenes Kleid dieſer Art und 
möchte es für Theater: oder 
Tanzſaalzwecke moderniſieren, 
ſo N man ee 
andersfarbiger Seide oder aus gleichfarbigem Chiffon her⸗ 
ſtellen, den ſich kunſtgeübte Hände gern in ae Weiſe bb 
malen werden. Oder man formt die Volants aus Spitze, wobei 
berückſichtigt werden ſollte, daß z. Zt. Metallſpitze und ſchwarze 
Spitze beſonders modern ſind. Die Vorlage L. 5227 zeigt, 
at man ein ſchlichtes, unmodernes Kleid mit vorderem Knopf- 
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ſchluß an ſeinem unteren Ende nur zacki iſchnei z 
ben 1 g auszüfchneiden und 

durch einen rundgeſchnittenen Volant aus abſtechendem Material! Die kleidſame Kragen: und Armelgarnitur kann je nachdem aus 

rinzeßkleid ſchmiegt ſich dem Körper etwas mehr an als das 


5 ergänzen braucht, um es modern zu geſtalten. Das moderne 


Hemdkleid; geſchickte Hände können auch das i i 
l ; dic erre 
ſie es an den richtigen Stellen nach innen eulſprechend abnshen. 


Die 62 r leu lau be 


d verein... 
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Mit dem Volant ſtimmen dan Burn | 
1 2 : n der Kragen und d g 
ll: 5228. 81 A Gefonders, giinftige Mobernifiervorien 
> $ rden : : 3 
lungsnähte durch Knopf- und Beeren r täuscht. Der 


k nur vorgetäuſcht. Der 


untere Rand des Kleides, den je nach Geſchmack ein breiter 


t 


L. 5217. Gloclig geſchnittener Mantel aus 
N roſtrotem Velours de laine 


L. 5218. Rarhmitiansileib aus grünem 
abha : 


ars 


L. 5219. Nachmittagskleid aus korallen ⸗ 
„rotem Kaſha oder Samt 


L. 5220. Eleganter Mantel aus Rafha 
. oder Gamt 


Spitzeneinſatz, eine Stickerei, eine. Malerei oder dergl. bereichert, 
erhält im ganzen ſechs hohe Einſchnitte, denen je ein keilartige, 
Glockenteil andersartigen Materials eingefügt wird, wodur 
äußerſt eigenartige und intereſſante Wirkungen erzielt werden 
können. Die hübſche Form L. 5218 eignet ſich nach den gleichen 
Geſichtspunkten ſehr gut zum Moderniſieren. Auch hier gilt 
es, nur für den rundgeſchnittenen Volant neuen Stoff zu kaufen. 


dem gleichen Stoff wie der Volantanſatz oder aus weißem Ma 
terial gearbeitet werden. Schon 1985 ſchwieriger — man muß 


es zugeben — geftaltet ſich das Modernifieren beim Mantel 
aber auch hier erſcheint es durchaus nicht ganz unmöglich. 


| 


2 


1 


u 


Nummer 50 
könnte man beiſpielsweiſe nach der Vorlage L. 5220 einem Man⸗ 


tel älterer Schnittweiſe ſeitliche, rundgeſchnittene Schoßteile aus 
Plüſch in gleicher Farbe 


minasnenmnuanonnnnnmnuns 


gleichfarbiger Seide, aus Samt oder 


einfeßen und den unteren Rand übereinſtimmend mit dem ibri- 
gen mit Pelz verbrämen. Wenn die ganze Umarbeitung geſchickt 
gemacht wurde, wird ſie kaum ein Beſchauer wittern, ſondern 
ſie willig für einen modernen Mantel hinnehmen. E 

L. 5217. Glockig geſchnittener Mantel aus roftrotem Velours 
de laine mit leichter Schweifung in der Taille. Kragen und 
Manſchetten aus etwas dunklerer Seide oder Samt. Erforder⸗ 


er 
> - R 


om 
en 


2.3229 


Georgette N 


ze 
2 5225 Crêpe de Chine 
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.LYON-SCHNITTMUSTER 
von den hier abgebildeten Modefiguten find vom Verlag der „Gartenlaube“. 
Leipzig, Königſtr. 83, in Wien durch Leo Misner, I Stubenring 16. und 

in Berlin durch die Illuſtrations⸗Zentrale Scherlhaus, i 
Berlin SW 68. Zimmerſtraße 35—41, zu beziehen. 

„Der Stadtverkauf in Berlin findet in der Filiale Kochſtraße 50-51 ſtatt. 
Bei Beſtellung von Schnittmuſtern aus älteren Nummern gilt ebenfalls 
der erhöhte Preis von 90 bzw. 60 Pfennig. — Der Verſand erfolgt gegen 
Voreinſendung des Betrages einſchl. 10 Pf. Porto oder gegen Nachnahme. 
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L. 5225. Nachmittagskleid aus violettem 
Samt | 
L. 5226. Brautkleid aus weißem Crêpe 
L. 5227, Elegantes Brautkleib im Prin: 
5ſchnitt 


L. 5228. Geſellſchaftskleid aus altroſa 


ls 


eee 


Fr] 
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liches Material: 460 Meter Stoff, 90 Zentimeter breit, oder 
3 | t, 0,50 Meter. Garniturſtoff, 


3 Meter Stoff, 130 Zentimeter brei 
70 Zentimeter breit. 


L. 5218. Nachmittagskl Kaſha 
rock iſt der glatten Taille angeſetzt und bildet in der vorderen 
Mitte eine eingelegte Falte. Kragen, Manſchetten und der 
kleine Paſſenteil aus weißem Crêpe Georgette mit Clunyſpitzen⸗ 
beſatz. Erforderliches Material: 3,15 Meter Stoff, 100 Zentimeter 
breit, oder 2,50 Meter Stoff, 120 Zentimeter breit. 0,50 Meter 

Ä | | Garniturſtoff, 80 Zentimeter 
breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 


44, für 90 Pfennig erhältlich. 


L. 5219. Nachmittagskleid 
aus korallenrotem Kaſha oder 
Samt. Abwärts glockig ge⸗ 
l zeigt das Kleid in 

er Taille eine leichte Schwei⸗ 
fung; es hat eingeſetzte Armel 
und wird eingeſchlüpft. Der 
Kragen, die . und 
die Verzierung der Taſchen 
find aus weißem Crêpe Geor⸗ 


rei. Erforderliches Material: 
5,40 Meter Samt, 50 Zenti⸗ 
meter breit, oder 3,10 Meter 
Stoff, 100 Zentimeter breit, 
0,50 Meter Garniturſtoff, 80 
Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, 
Größe 44, für 90 Pfennig er⸗ 
hältlich. 28 


aus Kaſha oder Samt, mit 
Seidenblenden garniert und 
mit Seide in derſelben Farbe 
gefüttert. Glockig geſchnittene 
Schoßteile ſind dem Modell 
ſeitlich eingeſetzt. Pelz gar⸗ 
niert den Stehkragen und die 
Armelränder. Erforderliches 
Material: 4,25 Meter Stoff, 


Schnitt, Größe 44 und 46, für 
je 90 Pfennig erhältlich. 

L. 5225. Nachmittagskleid 
geſetztem Glockenrock. Der Kra⸗ 
gen, der jabotartig ausladet, 


Chine, desgl. die Krawatte. 
Nuh. unten erweiterte Ärmel. 


Meter Stoff, 70 Zentimeter 
breit, oder 2,70 Meter Stoff, 
120 Zentimeter breit, 0,70 Me⸗ 
ter Garniturſtoff, 100 Benti- 
meter breit. Lyon⸗Schnitt, 
Größe 44 und 45, für je 90 
Pfennig erhältlich. $ 


weißem Crêpe Georgette. Eine 
rundgewebte Gpiße,. die ab- 
wärts glodig ausladet, ift dem 
Kleid aufgeſetzt und gibt ihm 
die moderne Linie. Im übri⸗ 
gen iſt es ganz glatt gehalten 
und hat lange Armel mit an⸗ 
geſetzten Spitzenvolants. Er⸗ 


Meter Seide, 70 bis 80 Zen⸗ 
timeter breit, 2,50 Meter 
Spitze, 60 Zentimeter breit, 
1,10 Zentimeter Spitze, 30 Ben- 
timeter breit. Lyon ⸗Schnitt, 


| | Größe 44, für 90 Pf. erhältlich. 
L. 5226. Elegantes Brautkleid im Prinzeßſchnitt. Die untere 


Weite iſt dem Kleid durch einen eingeſetzten Spitzenvolant gege⸗ 
ben. Nähte gehen vorn von den Armlöchern aus und durch⸗ 
teilen auch den Rod, Kragen und Manſchetten aus Spitze. Er⸗ 
forderliches Material: 2,60 Meter Seide, 70 bis 80 Zentimeter 
breit, 3,50 Meter Spitze, 50 Zentimeter breit, 1,50 Meter Spitze, 


15 gentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Gr. 44, für 90 Pf. erhältlich. 


L. 5228. Geſellſchaftskleid aus altroſa Crêpe de Chine, Ein: 


p Tüten geben dem Rock die moderne Linie. Perlenreihen 
beſezen vorn die Nähte des Kleides. Erforderliches Material: 
3,10 Meter Stoff, 100 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, 


für 90 Pfennig erhältlich. 


150 


| Lyon⸗Schnitt, Größe 44 und 46, für 
je 90 Pfennig erhältlich. En | 
u a Mae eid aus grünem Kafja, Der Glocken⸗ 


gette mit bunter Perlenſticke⸗ 


L. 5220. Eleganter Mantel 


90 Zentimeter breit. Lyon⸗ 


aus violettem Samt mit an⸗ 
ift aus paſſendem Crêpe de 


Erforderliches Material: 4 
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L. 5226. Brautkleid aus 


forderliches Material: 2,75 


Weiſe, da 
und ihn kräftig in den Backtrog zurückwirft, das zweite Stück auf 


140 Gramm Hefe, etwa 174 Liter Milch, 
wärmt, aber nich 


Stunde backen. Nachdem es aus dem Ofen gekommen iſt, beſtreicht 


1 
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es nötig, die Zubereitung in einem warmen Raum vorzunehmen, 
ebenſo Rn alle Zutaten angewärmt fein. Es genügt, das Ge⸗ 
fäß ſowie das Mehl und alles übrige, was gebraucht wird, die 
Nacht über in der Nähe des Ofens ſtehen zu laſſen. Alsdann 
muß der Teig kräftig und lange durchgeknetet und, bevor man 
ihn aufgehen läßt, geworfen werden. Letzteres geſchieht auf die 
man ihn in mehrere Teile teilt, einen davon hochhebt 


dies erſtere, und dieſe Prozedur zwei⸗ bis dreimal wiederholt. 
Dies me! ihn elaſtiſch und locker. „ a a 
Dresdener Mandelftollen 4 Da Mehl, 125 bis 
17 Pfund Butter 115 | 
t geſchmolzen), 7 Pfund Zucker, “ Eßlöffel 
Salz, 7 Pfund ſüße, darunter ca. 30 Gramm bittere Mandeln, 


200 Gramm. Sitronat, 1 Likörglas Rum. In die Mitte des er- 


wärmten Mehls wird die in lauwarmer Milch aufgelöſte Hefe 
gegoſſen, ein weicher Teig angerührt und das Hefeſtück zum Auf⸗ 
gehen, mit einem Tuch überdeckt, an die Seite geſtellt. Iſt es 


nach etwa 4 Stunden genügend gegangen, bereitet man mit dem 


Reſt Milch einen geſchmeidigen Teig, fügt nach und nach die 


% Butter, den Zucker und das Salz hinzu, zuletzt die geriebenen 


und geſtoßenen Mandeln, das kleingeſchnittene Zitronat und den 


Rum. Wünſcht man den Kuchen mit Roſinen zu backen, ſo über⸗ 
gießt man % Pfund Sultaninen und 7 Pfund Korinthen mit 


dem Rum und gibt ſie mit ihm zuſammen an den Kuchen. Nun 
wird der Teig wie oben angegeben 7 Stunde kräftig geknetet 
und geworfen und, nachdem er dann gehörig aufgegangen iſt, 
formt man eine oder zwei Stollen aus der Maſſe, indem man. 


den Teig mit dem Nudelholz auf dem Vackbrett etwas aus- 


einander drückt und die beiden Enden in der Mitte übereinander 
ſchlägt, ſo daß ein längliches Brot mit einer Art Kamm in der 
Mitte entſteht. Mit ſchaumig geſchlagenem Eiweiß beſtrichen 
und mit grob gehackten Mandeln beſtreut, muß es mindeſtens eine 


man es mit Butter und beſtreut es mit Zucker und Zimt. Nach 
einem andern Rezept gibt man 1 Pfund ſüße Mandeln, 60 


} 


Auf jeden Weihnachtstisch nn 


gehört NIVEA 


denn gerade im Winter ist Nivea nicht zu >> 


enibehren. Kälte und Feuchtigkeit, Nebel und 
Wind greifen die Haut stets an, machen sie 
rissig und spröde. Nur tägliche Pflege mit 
Nivea kann hiergegen schühen & RS 


Nivea-Creme ist die einzige Haulcreme, 
-> welche das hautverwandte Eucerit enthält, und 
darauf beruht ihre Wirkung. Wer allabendlich 
Gesicht und Hände mit Nivea-Creme gründ- 

lich einreibt, dessen Teint wird zart und weich, 
dessen Haut wird jugendſrisch und geschmeidig: 

Nivea-Seife ist an Milde und Reinheit 

unüberfroffen. Infolge ihres Zusahes an 2 

reinstem Bienenwachs gibt sie der Haut schon =- 

beim Waschen sammetartige Weichheit. Sie 
dufſet herrlich erfrischend. ES 


Nivea-Creme in Geschenkpackung M 3,-. s 
Nivea-Selſe, Karton mit 3 Stück M 2. 


Zur Zahnpflege aber nur PEBECO! ; 


Chriſtſtollen. Zum Gelingen eines Weihnachtsſtollens iſt E 


2 Cier, die aber auch fehlen können, 1 Pfund geoße R 
1% P 


auf dem Badbreit daumenſtark 


Schluß des redaktionellen Teils 
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Gramm bittere eine € geſtoßene Rari Ale Mic. 
on b en Teig. und eine Stange geſtoßene Vanille als Würze 
Roſinenſtollen. Die Zutaten hierzu find: 3 Pfund Mehr | 
etwa 1 Liter Milch, 1 Pfund Butter (man kann null ang | 
einen Zeil Margarine oder beiten Nierentalg darunter geben), 
Sultaninen, oder beide, 4 Pfund Korinthen, 1 Bor 
3 Gramm geſtoßener Zimt, 3 Gramm Muskatblüte eig 555 
tronenöl oder die abgeriebene Schale einer halben bis ganzen 
dober 125 Gramm ſüße, darunter einige bittere Mandeln 
oder Mandelertrakt), 80 Gramm Hefe und eine Prije Salz. Die 
Roſinen werden in einem Likörglas Rum eine Weile vor dem 
Einrühren des Teiges aufgeſtellt, ſonſt wird ſo verfahren, wie. 
beim vorhergehenden Rezept angegeben iſt. | 
Zum Mohnſtollen wird ein Teig bereitet aus zwei Pfund 
Mehl, 7 Pfd. Butter, einem Viertelpfund Zucker, etwa einem Vier⸗ 
telliter lauwarmer Milch, einem Teelöffel Salz, 90 Gramm ſüßen 


und 16 Gramm bitteren geſtoßenen Mandeln und 70 Gramm 


Hefe. Dieſen Teig rollt man, wenn er genug aufgegangen iſt, 
0 À zu einer länglichen. Platte aus, 
beſtreicht ſie mit zerlaſſener Butter, darauf dick mit Mohnfülle, 
wobei man einen zwei Finger breiten Rand vom Teig unbe⸗ 
ſtrichen läßt, rollt die Platte nn bepinfelt den Stollen mit 
zerlaffener Butter und bäckt ihn, nachdem er noch aufgegangen 
iſt, in mäßig heißem Ofen. i | 
Mohnfülle dazu: 750 Gramm blauen Mohn läßt man 


12 Stunden wäſſern und brüht ihn dann, doch ſo, daß er nicht 


zu wäſſerig wird; beffer noch ift, man gibt ihn in eine Kaſſerolle 
und läßt. ihn mit Hinzufügung der nötigen ſüßen Sahne oder 
Milch und eines guten Eßlöffels Butter oder Margarine ziemlich 


weich kochen, bindet ihn zuletzt mit etwas Mehl und nimmt ihn 


dann noch in die Reibefatte, um ihn mit 200 Gramm Zucker, 
125 Gramm ſüßen und 20 Gramm bitteren geſtoßenen Mandeln, 


einigen Löffeln Roſenwaſſer, einem Eßlöffel geſtoßenen zimt, 
etwas Salz und nach Belieben Sultaninen oder Korinthen glatt 


zu reiben. Die Füllung darf in keinem Fall zu weich ſein, man 
jebe fih daher mit dem Zugießen von Milch vor. 
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mir: 


den Gaſſen legte ſich be⸗ 
drückend auf Herz und Ge⸗ 


liche Einſamkeit hielt alles 


vielleicht einen Menſchen 
zu erſpähen, der ſchwer⸗ 


Unſer kleines Dorf lag hoch oben im Gebirge; unten im Tal 
floß die Nahe, und ein wenig weiter auf der anderen Seite 
ſchlängelte ſich die Moſel durch ein reiches, fruchtbares Land. 
Bei uns auf der Höhe war es kalt, ſelbſt im Sommer gab es 

. ein leichtes Fröſteln, wenn die Sonne hinter den Bergen ver- 
ſchwunden war, der Abend ſich über die Wälder ſenkte und weiße 


Rebel aus dem Tal heraufwallten. 


Unſer Haus ſtand ziemlich am Ende des Dorfes. Im Sommer | 


iefen wir hin und her, 
bald zu dieſem, bald zu 
jenem Nachbar, auch auf 
die nahen Dörfer, aber ſo⸗ 
bald der erſte Schnee in 
mächtigen Schwaden über 
das weite Land gefahren 
war, ſtand unſer Haus 
plötzlich ganz einſam. Es 
war, als ob mit jedem 
Flockenwirbel die weißen 
Dächer drüben über dem 
Weg weiter vor uns gu- 
rückwichen. Die Stille in 


müt, kein Gefährt war zu 
hören, kein Schlitten klin⸗ 
gelte vorbei, ſelbſt das 
Brünnlein an unſerer Gar: 
tenhecke gluckerte nur noch 
ganz leiſe unter einer dicken 
Eisſchicht. Eine unbeſchreib⸗ 


Leben gefangen. | 
Sehnſüchtig ſaßen wir 
hinter den gefrorenen Fen⸗ 
ſterſcheiben, hauchten kleine A 
Gucklöcher in das Eis, um 


W 


zf 
P] 
Fi 
n 


18 Z E 
v 


fällig durch den tiefen Schnee 
ſtapfte. Nur morgens ganz in der Frühe lohnte es 


ſich, einen 
Blick in die Nachbarſchaft zu tun. | 

Gerade gegenüber von uns wohnten die Wichtel, 

von denen der eine verheiratet, die anderen noch ledig waren. 


Sie- hießen in Wirklichkeit ganz anders, aber wir nannten ſie 


die Wichtel, weil ſie klein und niedrig am Boden und emſig 
wie die Erdmännchen im Märchen waren, Den ganzen Sommer 
hindurch ſahen wir fie nicht, dann arbeiteten fie nämlich als 
Maurer unten im Tal; ſobald aber der erſte Froſt eiſig daher⸗ 
fuhr, kehrten ſie nach Haus zurück. | 

In den ſchneeverwehten Wintertagen, wenn ſonſt alles Leben 
wie erſtorben war, wurde es drüben lebendig; aber man mußte 


früh auf ſein, um es zu ſehen. Schon lange vor ſechs Uhr 


morgens züngelte die Rüböklampe im zinnernen Ständer auf 
dem Tiſch und warf Rieſenſchatten an die niedere Decke. Die 
Vichtel machten ſich fertig, um in den Wald zu gehen. 
Männer ſchmierten ihre Rindlederſchuhe mit Tran und ſchwärz⸗ 
ten fie mit Kienruß, den fie aus dem offenen Nauchfang nahmen. 
Die Frau hantierte vor dem weiten Schrankofen; die rote Herd⸗ 
a kringelte zuckende Lichter in ihr gutmütiges, rundes 


* 


ne jeder hatte feine Arbeit, die er hurtig und ordentlich 
at. Endlich ſaßen ſie alle um den Tiſch vor einer mächtigen 
Schüſſel mit gebratenen Kartoffeln, von denen der Dampf ſich 


drei Brüder, 


Die 


Wie Wichtelmännchen liefen die fröhlichen Leutchen durchein⸗ 


zur Decke kräuſelte. Der Reihe nach verſenkten ſie ihre Gabeln 
in den ungeheuren Berg und brachten ſie ſchwerbeladen wieder 
hervor. Dazu ſchenkte die Frau aus einer weitbauchigen Kanne 
den Kaffee in die henkellofen Schalen und legte dicke Brot⸗ 
ſcheiben, mit Butter beſchmiert, daneben. Wie es ihnen ſchmecktel 
In kleinen Rinnſalen lief und hüpfte, in der Wärme des ſtark 
geheizten Zimmers, der Schweiß von den Fenſtern, die gar keine 
Zeit hatten, ſich, wie bei uns, mit Eisblumen zu überziehen. 
Sobald der Tag graute, 
traten drei dickvermummie 
Geſtalten drüben über die 
Schwelle. Jetzt gingen die 
Wichtel ſort in den Hoch⸗ 
wald. Sie trugen ſchwere, 
ſelbſtgewebte Tirtheykleider, 
Überſtrümpfe und genagelte 
Schuhe, die Kappe tief über 
die Ohren gezogen, genau 
wie die Wichtelmännchen im 
Märchen. Auf der rechten 
Schulter baumelten Axt und 
Säge, und auf der linken 
hing ein weißer Sack, in 


Brot und hinten ein Blech⸗ 
hing. So ſtampften ſie durch 


Wi N Dorf hinaus. Die Frau 
jah ihnen noch eine Weile 
132 — nach, nickte mit dem Kopf 
und ſchloß mit einem Ruck 
die knarrende Haustür; im 
nächſten Augenblick ver⸗ 
löſchte das Licht, und das 
kleine Haus lag dunkel und 
ſtill unter fein niederes Dach 
geduckt, wie alle anderen 
Häuſer in der Runde. 
| sr Wenn endlich die Sonne 
über den Ringskopf heraufkam und den tief verſchneiten Wald 
in roſenfarbiges Licht tauchte, dann ſahen die drei Männer ſchon 
hoch oben von der Höhe auf unſer Dorf herab. DE 
„Unſ' Mannsleut' gehn in de Wald“, fagte die Frau, die 


gern mit uns ſchwätzte, weil ſie den ganzen Tag allein war. 


„Euer Holz machen ſe auch von dene große Buchebäum“, bedeutete 
fie uns und wies auf unſeren Schuppen, der bis zum Firſt 
mit Scheitholz und Knuppen geftapelt war. „Ja, wann die 
Buwe nit eſo fleißig wäre, hätte mer kei Holz hier unne im 
Dorf“, ſinnierte fie weiter. Wir lachten und freuten uns über 
die ſpielenden Flammen im Ofen. N ö 


An der Nacht, die Frau hatte gerade wieder das flackernde 
Licht auf den Tiſch geſtellt, kamen die Wichtel heim: die Bäste 


eisverkruſtet, die Uberſtrümpfe fo ſteif gefroren, daß fie nur mit: | 
Gewalt von den Füßen zu bringen waren. Im Hochwald 
beißt der Winter“, ſagten ſie ſcherzend und ſchenkten uns wohl 


einen Zweig Walddiſteln mit korallenroten Beeren aus ler 
Wildnis da oben. Im polternden Ofen hüpfte der Deckel auf 


dem kochenden Kaffeekeſſel, und die Kartoffeln ſchmurgelten im 


Hl. Ein wenig ſpäter ſaßen die Wichtel wieder um den Ciſch, 


aßen Kartoffeln und Brot und tranken brühheißen Kaffee dazu, 
wie vor zwölf Stunden. Keiner klagte über das Einerlei der 
Koſt, es ſchmeckte ihnen herrlich. „Wollt ihr mitmache?“ Die 


knuſprigen Kartoffeln lockten, wir ſagten nicht ja und nicht nein, 


aber unſere Augen gaben Antwort. „No, dann allo, nit eſo 
| 150* 


dem vorn ein großes Stück 
topf mit der Mittagſuppe | 


den hohen Schnee zum 
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ſchenerös“ — und im Nu ſaßen 
wir mit in der Reihe, ſpießten 
Krumbieren mit der kurzen Ga⸗ 
bel, und die Wichtelmutter 
ſchenkte uns heißen Kaffee dazu 
ein. Heute gab es ſogar noch 
mit Rahm angerührten weißen 
Käſe dazu. 
Hunger geſtillt, erzählten die 
Männer von den Hirſchen und 
Rehen im Wald, wie man große 
Futterſtellen für ſie gebaut, da⸗ 
mit ſie bei dem tiefen Schnee 
nicht vor Hunger zugrunde gin⸗ 
gen. 
hieß Wilm, konnte ein ganzes 
Märchenland um uns herzau⸗ 
bern, er war es auch, der immer 


etwas mitbrachte: einen Miſtel⸗ 


zweig mit wachsbleichen Beeren, 
eine bunte Vogelfeder und, wenn 
der Schnee geſchmolzen, manch⸗ 


mal auch einen roten Fliegen⸗ 
pilz, den wir mit einem leiſen 


War der ärgſte 


Beſonders der Jüngſte, er 
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Schauer über den Rüden betra: ES 


teten. Zu allem wußte der 
Wilm eine Geſchichte, der wir 
mucksmäuschenſtill lauſchten. 


So ging es den ganzen Winter; morgens trabten die Männer 
im eiſigen Morgengrauen dick vermummt davon, und wenn die 
Schatten ſchon tief über den Häuſern lagen, kehrten ſie heim. 
Nur einmal, dicht vor Weihnachten, war es anders. V 
blieben denn heute die Wichtel ſo lange aus? In allen Häuſern 

brannte ſchon Licht, alle Augenblicke trat die Wichtelmutter auf 


das Bett. 


Wäſche⸗ und Kleiderſchrank 


und 


177 . 


ſo, daß beide Deckel von der 


können. Die eine Kiſte dient zum Unterbringen der Puppen⸗ 
kleider. In die andere nageln wir in gleichem Abſtand je zwei 
Leiſten links und rechts. Sie dienen zur Aufnahme von Brett⸗ 
chen, die aus den abgetrennten Seitenbrettern der als Bett ver⸗ 
wendeten Kiſte zurechtgeſchnitten werden. Die Füße des Schran⸗ 
kes beſtehen aus zwei Garnrollen, die mit der Laubſäge in zwei 


brauchen wir 
zwei gleichgroße 
Zigarrenkiſten 


. | übriggeblie⸗ 

1 benen Brettchen 
von 
Kiſte, aus 
der 


beiden 
werden mit kleinen Nägeln aneinandergeheftet, 


Warum 


wir 
Für den 


noch die 


der 
das 
Kiſten 


und zwar 
Mitte aus geöffnet werden 


\ 


v 
* 


| ſchneiden fie in de 


mode entſtehen 


Gerceulau be  __. 


mit Tannennadeln beſtreut, und manchmal flimmerte auch cin 
winziges Stückchen Rauſchgold darin. 
Weihnachtsbäume gebracht. „Ja, wenn unſ' Mannsleut' nit eſo 
fleißig wäre,“ ſagte Mutter Wichtel und hob den knorrigen 
Zeigefinger, der vom vielen Kartoffelſchälen ganz ſchwarz ge: 
worden war, „dann täte am Chriſttag die Bäumcher nit fünkele.“ 


Für das Schlafzimmer der Puppe * Von Richard Warmbier 


Das wichtigſte Möbelſtück iſt auch im Schlafzimmer der Puppe 
Von einer Zigarrenkiſte trennen wir den Deckel und 
ſchneiden auch noch die obere Hälfte der langen Seitenbretter ab. 
Den Reſt ſchneiden wir zurecht, wie es Figur 1 zeigt. Eine der 
nun überragenden kurzen Seitenflächen kürzen wir noch um 
- einige Zentimeter und haben damit Kopf- und Fußende des 
Bettes beſtimmt. Als Füße nageln 
unter das Bett vier Garnrollen. 


gleiche Teile geſchnitten werden. Je eine halbe Garnrolle wird 
dann unter eine Ecke des Schrankes genagelt. Die in Fig. 2 ge⸗ 
zeichnete Krone des Schrankes wird aus dem bei der erſten Kiſte 
übriggebliebenen Deckel geſchnitten und aufgenagelt. 
brauchen zum Waſchtiſch eine Zigarrenkiſte. 
r Mitte, trennen eines der kurzen Seitenbretter 
von der einen Hälfte 
und nageln es über 
die offene Stelle der 
anderen. Damit ha⸗ 
ben wir 
garrenkiſtchen 
halber 
deſſen Innerem zwei 
Fächer 
Seitenbrettern 
verbliebenen halben 
Kiſte genagelt wer⸗ 
den. Auch die Füße 
dieſer | 
auf dieſelbe Art wie 
Übriggeblieben ift noch ein halber Kiſtendeckel. Den nageln wir 
an die Rückwand, doch ſo, daß er weit nach oben hervorſteht. Den 
oberen Rand ſchneiden wir nach dem Muſter der Schrankkrone 
zurecht und leimen auf die Mitte des Brettes einen Taſchen⸗ 
ſpiegel. Am vorteilhafteſten ſehen die Möbel aus, wenn man fie 
mit weißer Ölfarbe anſtreicht, die in Farbgeſchäften in Tuben zu 
15 Pfennig das Stück erhältlich iſt. 
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` Nummer 50 i F 


die Türſchwelle und äht die 
Straße hinaus, aber e 
und grau verſchwommen da oben 
ein ſchiefer Wegweiſer mit dret 
Armen. Dann aber gab es 
auf einmal ein Raunen und f: 
Flüſtern, das auf leiſen Sohlen $% 
über den gefrorenen Schnee lief. 
Ein ſeliges Aufleuchten in den 
Kinderaugen: „Die Wichtel kom⸗ 
men!“ Ja, ſie kamen, aber nicht 
wie ſonſt: Jeder zog einen Hei. 
nen Schlitten, hoch bepackt mit 
herrlichen Tannenbäumen, hinter 
ſich her. Haus bei Haus hiel⸗ 
ten ſie, und wohin ſie kamen, 
wurde es hinter den verſchlafe⸗ 
nen Türen lebendig. Das fonft- 
ſo ſtille Dorf war auf einmal 
voller Märchen und Geheimniſes, 
in allen Häuſern wurden an 
dieſem Abend bunte Ketten für 
den Weihnachtsbaum geſchnitten, 
man hörte Nüſſe ſcheppern, ein 
herber Tannenduft war über⸗ 
all zu ſpüren. Und wenn wir 
am andern Morgen zur Schule 
gingen, fanden wir unſeren Weg. 


Die Wichtel hatten die 


Wir 
Wir durch⸗ 


ein Zi⸗ 
von 
Größe, in 
den 
der 


von 


Waſchkom⸗ | 
3 die des Schrankes. 


Etwas zum Kopfzerbrechen 


Die hiſtoriſche Waffe 


Wenn du verbunden zwei Körperteile, 


So kannſt du verſenden ſpitze 
Technik und Zoologie 


Sie hilft das Luftſchiff heben 
Cem t ihm Hl ai peken, 


And wird auch ohne 


e 
Als Tierchen welſerleben. 


Der und die 
feile. 452 
Auflöſung 


Maſt, Alt, Ata, Tag, Geige. 
a6. niſation: Wachtmann — 


Der „Wort“ ift ſchlank in jedem Teil, 
Die „Wort“ bewirkt das Gegenteil. 270 


der Rätſel aus Nummer 49 
der Kinder⸗ Gartenlaube | 


Baflenrätfel: Ei, Eiger, Ger, Gert, er, 


Gute Orga⸗ 


acht 


Mann. 


Scherz: Dr — ei. Nrieg und Frie, 


den: eingehauen. Der, die, das! 
Taube. Rätſel: Sec, Stern — Seeſtern. 
Bilderätfel: Das Spinnennetz büldel 


eine Spirale. Folgt man dieſer Spirale = 
außen nach innen ind fest ſtatt der Punkt 
immer den betreffenden Buchſtaben im nn 
ſo ergibt ſich als Text: Geiz ift die arb 
Armut. 
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Weihnacht 


Aus aller Not des Tags, des dumpf verwirrten, 
Aus aller Mühſal wild verworrnem Lauf, 

In dem wir tief uns Leib und Seel' verirrten, — 
Gehſt du nun wieder hoch und heilig auf, 

Du Nacht des Sterns, des Wunders und der Hirten. 


Und wer ſich groß gebärdete und weiſe 

Ein ganzes Jahr und über alle Wunder klug, 
Daß er nach Himmel nicht noch Hölle frug, — 
Ihn faßt ein Heimweh plötzlich, ſüß und leiſe, 
Und reiht ihn heimlich in der Kinder Zug, 
Gen Bethlehem zu tun die ſel'ge Reiſe. 


Denn was iſt aller Erde Luſt und Pein 

Und all das Glück, nach dem wir rublos jagen, 
Vor dieſem Wunder: Wieder Kind zu ſein 
Und ſeine Sünden unſchuldsvoll und rein 

Wie Königsgaben zu der Krippe tragen! 


Da löſt fich alle bange Erdenſchwere 
In Himmelsluſt und ew'ge Heimatsruh! 
Du knieſt anbetend in der Engel Heere, 
Das Kindlein lächelt hold dir zu, | 
Und „Hoſianna!“ jauchzen alle Chöre! 


So geh auch uns in deiner Gnadenfülle, 

Die alles Dunkle licht und helle macht, — 

Geh auf! Daß ſich auch uns dein Glanz enthülle, 
Und mach uns heilig, friedevoll und ſtille, 

Du wunderbare, ſtille, heilige Nacht! 


Adolf Holſt 
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Nr. 51 


1925 


Hans Ehriftian 
Anoͤerſen / 
Das Glas, die Flaſche 


und der Tannenbaum 


Vorbemerkung: Aus dem Nachlaß 
meines Urgroßvaters, eines höheren dani⸗ 
ſchen Beamten, der oft an den Hof Fried⸗ 
richs VI. kam und in den literariſchen und 
n en Kreiſen Kopenhagens verkehrte, 
ſtammt ein Manuſkript von Anderſen, das 
ich hier in deutſcher Übertragung. wieder⸗ 
gebe. Die ee eee beſtätigt 
durch Aufzeihnungen meines Großvaters, 
beſagt, Hans Chriſtian Anderſen ſei ein 
treuer Freund des Haufe”, 15 8 und habe 
1864 anläßlich der Konfirmation meines 
Onkels für dieſen oder ſeinen Vater das 
beifolgende Märchen geſchrieben und ihm 
geſchenkt. Die Anregung dazu ſoll von 
einer Unterhaltung über Schein und Sein 
der Dinge, über die Bewertung des inneren 
und äußeren Weſens der Menſchen ausge⸗ 3 
gangen fein, die am Abend vor der Konſir⸗ W E 
mation im gemütlichen Familienkreiſe ſtattfand. = 2 9 B. 

Nun war es ganz ſtill geworden im 
Zimmer. Die beiden jungen Eheleute, 
die eben noch glücklich lächelnd Hand in 
Hand vor dem Tannenbaum geſtanden, die eben noch einander 
geſagt hatten, wie ſchön der Baum und wie reich und herrlich 
die Geſchenke wären, ſaßen in der andern Stube und aßen ihren 


Weihnachtskarpfen. 


Ein paar Lichter brannten noch am Baum. „Ach,“ ſeufzte da die 


Tanne, „dieſes gräßliche Wachs, wie es immer auf meine ſchönen 
Nadeln tröpfelt. Ja — ja — früher hatte man ja Lichter aus 
Talg, hab' ich gehört, das ſoll ſchöner geweſen ſein, das tropfte 
nicht ſo — und wenn doch, ſo wurden die Tropfen doch nicht ſo 
hart und ſtarr — und es roch ja auch nicht ſo — aber das 
Wachs —“ | 

„Du ſollteſt den einen Zweig dort etwas zurückbiegen,“ meinte 
eine ſeltſam geformte Flaſche, die unter ihm auf dem Tiſch ſtand, 
„daß ich mehr ins rechte Licht gerückt werde.“ Und der Tannen- 
baum bog den einen Zweig tiefer, und das Licht fiel auf den 
goldgelben Inhalt der Flaſche. 

„Wie ſchön du doch biſt,“ flüſterte der Baum, „ich möchte dich 
immer ſo ins rechte Licht ſtellen — du!“ und er rauſchte ganz zärt⸗ 
lich mit allen feinen Nadeln. Aber die Flaſche hörte nicht auf 
ihn, vielleicht war ſie Schmeicheleien gewöhnt, vielleicht waren 
ihre Gedanken anderswo. Sie wandte. fih ſchüchtern zu einem 


kunſtvollen kleinen Glaſe. „Eigentlich gehören wir wohl zuſam⸗ 


men“, meinte ſie. | 
Das Glas lächelte ſo etwas von oben herab und erwiderte: 
„Nun, wohl nur jo weit, wie überhaupt zur Flaſche ein Glas 
gehört. Ich bin echtes venezianiſches Glas“, meinte es nebenher, 
aber betonte es doch ſtark. 5 2 
„Nun ja,“ ließ ſich die Flaſche nicht einſchüchtern, „ich bin ja 
auch keine ſolche gewöhnliche Bier- oder Weinflaſche, ich habe 
doch Form und Stil im Leib, und meine Taille ...“ Ä 


— 


Ja, ſie hatte eine eigenartige Form, oben und unten war ſie 
vierkantig und aufgebauſcht und in der Mitte ſtark einge⸗ 
ſchnürt, und vier Glasſäulen bewachten ihre Taille und ftüßten- 
den oberen Teil gegen den unteren. | 
„Auch wenn man von venezianiſchem Glas ift,” ftichelte der 
Tannenbaum, „braucht man nicht ſo aufgeblaſen zu ſein“, und 
ſenkte ſeinen einen Zweig noch tiefer, daß ſich das Licht voller 
auf die Flaſche ergoß. | | 
„Ja,“ fing die Flaſche wieder an, „inſofern gehört man viel— 
leicht zuſammen, als ich wohl beſtimmt bin, Sie auszufüllen — 
Ihnen Inhalt zu geben.“ A 
„Ich glaube, wohl nur für echte, ölige franzöſiſche Liköre ber 
ſtimmt zu ſein“, entgegnete ſpitz das Glas. | 
„Nun ja,“ miſchte ſich der Tannenbaum wieder dazwiſchen, 
„es iſt ja ſchließlich gleich, womit man ſeine Aufgeblaſenheit 
füllt, ſie kommt ja doch immer wieder zum Vorſchein — aber 
wenn man Sie hier mit Gold füllen würde, wäre es vielleicht 
auch nicht ſo von der Hand zu weiſen und — — das Fräulein 
Flaſche hat ja echtes Gold im Leibe!“ 5 
„Sooo — hm!“ — und das Glas ſchaute die Flaſche mit 
einem Male ſehr intereſſiert an. 
„Ja“, lächelte die verſchämt und ſchüttelte ſich, und da ſah 
man lauter kleine Goldblättchen in ihr ſchwimmen — : 
„Hm — hm — gewiß — dem würde ich herrliche Form ver 
leihen können“, meinte, ſich wohl bedenkend, das Glas. 
Die Tür wurde aufgemacht, und das junge Ehepaar trat wieder 
ins Zimmer. ` i H. 
„Mit diefem Likör“, ſagte der Mann und legte feinen Arm 
um die Taille ſeiner Frau, „haſt du mir eine ganz beſondere 
Freude gemacht. Ich ſchätze es mehr und höher als die feinſten 
franzöſiſchen Schnäpſe, dieſes köſtliche Danziger Goldwaſſerl“ 
Das Glas horchte- hoch auf — „Mehr als . ..?“ ; 
„Dann trin? auch gleich auf unfer Glück!l“ entgegnete die 
junge Frau und reichte ihrem Gatten das venezianiſche Glas. 


mit dem ſeltſam verſchlungenen Stiel und dem Kelche, der wie 


eine Glockenblume geformt war. | 

„Aus dieſem Kunſtglas? Sei's!“ Und die Flaſche wurde ent: 
korkt und dem Glaſe Inhalt oder der Flüſſigkeit Form gegeben. 
„Wie man's auffaßt,“ meinte der Baum, „aber der Inhalt ift 
doch immer das Beſte.“ Und zwei Lippenpaare nippten an der 
Form und tranken den Inhalt auf Glück, Liebe und Wohlergehen. 

Als es nun ganz dunkel und ſtill geworden, als alle Lichter 
erloſchen und alle Menſchenſtimmen verklungen waren, als von 
draußen nur die leuchtende Helle des Schnees ins Zimmer fiel, 
da fing der Tannenbaum leiſe an zu erzählen: von dem Früh⸗ 
ling da draußen im Walde, wenn die Vöglein in ſeinen Zweigen 


fangen und die Tautropfen an feinen Nadeln perlten. „Ach 


du ſollteſt mitkommen“, meinte er laubte 
; ! commen, m. zur Flaſche, denn er glau 
ſelbſt, wieder in den Wald zu kommen. „Du ſollteſt mitkommen 
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Nummer 51 Die Gartenlaube 
zu meinen Brüdern, dann würde ich alle Tautropfen ſam⸗ 
meln und ſie in dich ergießen — das iſt mehr wert als 
dein Gold und dein ſüßer Saft, denn wenn man den Tau 
trinkt — den Maientau — dann bleibt man ewig jung 
und ſchön!“ 8 

„Unſinn!“ entgegnete das Glas, in dem noch ein Tropfen 
Likör geblieben, der nun verdunſtete und feinen Kelch bee 
rauſchte — „Unſinn! — Tau iſt Waſſer — gewöhnliches 
oder beſſer deſtilliertes Waſſer — aber nur Waſſer. Aber 
ich — ich — ich will dir Form geben, deinem Inhalt, 
deinem Leben — es ſchmeckt den Menſchen köſtlicher, wenn 
ſie den Inhalt aus ſchöner Form genießen. Du gehörſt 
zu mir — denn ich gehöre zu dir — wir — wir beide!“ 

Und die Flaſche gluckſte ſelig — und all ihr Gold wurde 
aufgewühlt, worüber ſich das Glas ſehr freute; und ſo 
vermählten ſie ſich. 

Die Tanne dehnte ihre Nadeln und ſeufzte leiſe. Das 
ekelhafte Wachs klebte ſo, und die Lichter hatten ſo ge⸗ 
tropft. Und unten, wo der Schaft in das Holzkreuz ein⸗ 
geklemmt war, ſickerte leiſe eine Träne Harz aus der 
Rinde 

Und Tage gingen. Der Baum ſtand jetzt ganz einſam 
auf ſeinem Tiſch, die Geſchenke hatte man alle weg⸗ 
geräumt. Aber nachmittags, wenn die junge Frau den 
Kaffee brachte, dann ſetzte ſie die Flaſche mit Goldwaſſer 
und das venezianiſche Glas auf den Tiſch. Und der Mann 
ſchenkte ein — und in den erſten Tagen waren Glas und 
Flaſche ſehr glücklich, das eine, weil es Form — das 
andere, weil es Inhalt geben konnte — ſo ergänzten ſie ſich. 8 

Aber die Flaſche gab immer mehr von ihrem Inhalt her, von, 
une! Tag zu Tag. Und wurde immer leerer und immer durchſichtiger. 
e ful Und das Glas nahm den Inhalt der Flaſche und merkte, wie 


aus ich ran 80 . während ſeine Fast bei all her Aufge⸗ 
blaſenheit doch immer die gleiche blieb, ob ſie Inhalt hatte oder 
nicht! Und die Liebe und das gegenfeitige Verhältnis wurde 


eb deren gläſerner Leib doch ziemlich gewöhnlich war, je mehr fie immer kühler. 


Und als die Flaſche die letzten Tropfen ihres Inhalts ins 
Glas gegeben hatte, da nahm ſie der Mann und trug ſie in 
den Keller zu all den gewöhnlichen Bier- und Weinflaſchen. 
Und die Frau nahm mit ihren zarten Fingern behutſam 


N) ‚nie 


immer an feiner Form erfreuen konnte. 
Der Tannenbaum aber wurde all feines bunten Schmudes 


entkleidet und in eine Schuttecke des Gartens geworfen. 


Und er ſah den Wald nie wieder. 
Und Tage gingen — und Wochen. Und der Schnee war 


längſt geſchmolzen, und die große alte Kaſtanie hatte lauter 


und die Vögelein ſangen — aber den Tannenbaum beachtete 
keiner. 


p Eines Tages aber holte der Gä rtner aus dem Keller viele 
leere Flaſchen — vielleicht wollte er die Beete damit um⸗ 

gel ſäumen — und legte ſie alle neben den Tannenbaum in 
À die Ecke. Und die Danziger Goldwaſſerflaſche war auch 

T) dazwiſchen. Aber die konnte der Gärtner nicht brauchen, 
S fie war ja vieredig — ſolch verrückte Form! — und im 
onl Boden nicht eingebeult wie die übrigen Weinflafchen. So 
f | blieb fie liegen — liegen neben dem Tannenbaum. Der 


ai 4 N A aA NN EN: breitete feine Zweige über fie, daß die Sonne fie nicht fo 
yi . | | l; an NE grell träfe. 

. s N 5 8 i Das iſt ſchön“, ſagte die Flaſche. „Ach, man wird alt 
% i E o AN und häßlich, wenn man fo jeglichen Inhalt verloren hat.“ 
„Kennſt du mich noch? 2“ fragte der Baum. 

„Ach ja — ich erinnere mich, du — du — du wollteſt 
mir ja den Tau geben, den Maientau — daß ich ewig jung 
bliebe — ach, gib ihn mir doch! — Du — den Tau — 


r den Inhalt!“ 
1 „Ich kann nicht,“ ſagte der Baum müde — „hier zwiſchen 
1 5 den Häuſern, in der alten Ecke, da kommt er nicht hin — 
j 8 und dann —“ und er blickte beſchämt an ſich herunter, 
m 155 „ſiehſt du nicht, daß ich faſt alle Nadeln verloren habe?“ 
4 5 „Wo find denn die Vögel, die in dir ſingen und 
ser: jubilieren, wie du verſprachſt?“ 

„Auch die kommen hier nicht her — hier iſt man 


ganz vergeſſen.“ 

„Ja, ganz vergeſſen —. Ich war es da fie im 
dunklen Keller die ganze Zeit — aber“ — und das 
alte Glas traf ein verirrter Sonnenſtrahl — „ich 
habe doch einem Inhalt gegeben!“ 

| „ „ „Ach,“ ſagte der Baum, „nur einer ſchönen Form. 
í es Wie ſchön wäre es geweſen, wenn du ſo leer wie jetzt 
Y l — I zu mir in den Wald gekommen wäreſt, und ich hätte 
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das Glas und ſtellke es auf das zierliche Bord, daß ſie ſich | 


weiße Kerzen angeftedt, und die Bienen ſummten darin, 
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zitterte. 


Stamm, brach mitten durch. 


Knaben trollten von dannen. e 


dir meinen Inhalt geben können, und du mn 
wäreſt immer jung geblieben!” e a E 

Und beide ſchwiegen und hingen ihren 
Gedanken nach. 

Und wieder eines Tages kamen drei 
Knaben in den Garten. Und der eine 
fand die Flaſche. 

„Ja, das iſt was!“ rief er freudig 
aus. „Die müſſen wir köpfen.“ 

Der andere: „Ja, wir wollen mit 
Steinen nach ihr werfen!“ 

„Nein, nicht ſo — ich weiß was — 
mit Lanzen!“ RE 
Und er nahm den Tannenbaum und 
ſchnitt mit ſeinem großen, ſtarken Meſ⸗ 
ſer alle Zweige ab. Ob ich nun in den 
Krieg komme? dachte der Tannenbaum 
und ſtöhnte bei jedem Schnitt. Sie 
ſprachen doch von Lanzen? ö 

Und die Knaben “ftellten die Flaſche 
auf die große Steintreppe, und der 
mit dem Meſſer ergriff den kahlen 
Stamm der Tanne und ſchleuderte ihn 
nach der Flaſche. Aber er traf nicht. 
Und der Tanne ging es durch und 
durch. ; | 

„Nein, ich will fie nicht töten — denn. 
ich habe fie doch fo geliebt!“ Und fie 
gab ſich Mühe, auch beim zweiten und 
dritten Male vorbeizufliegen. „Ich 
habe ſie doch ſo geliebt, wenn ſie mir 
auch untreu wurde!“ — und jedesmal, 
wenn der Tannenſpeer dicht daran vor: 
beiflog, ſah er, wie die arme Flaſche 


e 
ARARE F N 


Wen Zr bad 
- Ae 


N 
— E y 
Å * 
N 
we 


eins 


— 


„„Das ift doch zu dumm!“ rief ärger⸗ 
lich der große Knabe, der die Lanze 
aus dem Baum gemacht hatte, und 
faßte den Tannenſtamm an der Spitze 
und ſchlug mit ſeinem dicken Ende nach 
der Flaſche. | | 

Und die Flaſche fiel die Stufen der 
Steintreppe hinunter und zerſprang in 
Scherben. | 

Und der Tannenbaum, der kahle 


„Elendes morſches Holz!“ Und die 


Im Zimmer liebkoſte ein Sonnen⸗ 
ſtrahl das venezianiſche Glas. BE 

„Welch edle Form!“ ſagte die junge Frau und zeigte es einer 
Bekannten. | i 


„Ja, und wie prachtvoll es ſich macht, wenn fo die Sonne 
darin ſpielt“, meinte die Freundin. 
„Das Glas aber freundete ſich mit dem Sonnenſtrahl, der ſchon 
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lange um ſeine Gunſt gebuhlt hatte, ſehr an. „Wenn er mir auch 
keinen Inhalt gibt,“ meinte es, „und wozu gebraucht man den? — 


Ich bin ja ein Bierglas! — fo verleiht er mir do 
rückt mich in das rechte Licht — und das iſt ja 
Hauptſache im Leben!“ 
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2. Fortſetzung 

„Alſo muß die Taſche auf dem Wege zu Doktor 
Meinert verloren gegangen ſein; ich nehme an, er 
ging im Überrock dorthin?“ meinte Balzer. 

„Aus dem Überrod konnte keine Brieftaſche fallen. 
Ich ſelbſt ſah, wie der Baron die Taſche zuknöpfte — 
es war eine ſehr praktiſche Einrichtung; ich nahm mir 
vor, ſie nachzumachen.“ 

„Laſſen Sie es bleiben!“ riet der Kreistierarzt 
Muffler. „Sie ſehen ja, man kann auch Geld aus 
zugeknöpften Taſchen verlieren, ſogut wie der Wolf 
gezählte Schafe nicht verſchmäht.“ 

„Spott ſcheint mir hier nicht am Platze“, mahnte 
der Gerichtsſekretär Gieſebrecht. 

„Wo hing denn der Überrock, während der Baron 
den Doktor Meinert beſuchte? Er wird ſicherlich ab- 
gelegt haben, ehe er das Zimmer betrat.“ 

Der Aſſeſſor, der dieſe Frage aufwarf, ſah lauter 
erſtaunte Augen auf ſich gerichtet, nur der Kandidat 


lächelte. 
„Ausgeſchloſſen!“ rief der Apotheker und holte tief 
ltem. | 
„Ausgeſchloſſen!“ echote Gieſebrecht, und alle 


anderen ſchüttelten die Köpfe. 

1 7 ſoll ausgeſchloſſen ſein?“ fragte der Kan⸗ 
idat. 
„Laſſen Sie Ihre ungehörigen Bemerkungen!“ 

brauſte der Apotheker auf und ſchlug mit der flachen 

Hand auf die Tiſchplatte. 

„Erlauben Sie, daß ich meine Frage wiederhole. 
Was ift ausgeſchloſſen? Daß der Baron feinen Über- 
rock auf dem Vorflur an einen Riegel hängte, ehe er 
das Zimmer Doktor Meinerts betrat?“ 

Wieder empörte ſich der Apotheker, indem er dies⸗ 
mal mit der flachen Hand gegen ſeine Stirn ſchlug 
und mehr ferie als ſprach: „Es gibt Dinge, die 
ein Mann von Takt nicht über die Lippen bringt — 
beſſer geſagt, in ſeinen Gedanken nicht aufkommen 
läßt, verſtehen Sie, Herr Kandidat?“ 

Der Aſſeſſor miſchte ſich ein: „In einem Falle wie 

dem zur Sprache ſtehenden kann man von vornherein 

nichts als ausgeſchloſſen anſehen.“ 

„Bitte ſehr, mein Herr! Wenn die Leute aus dem 
‚Schwan‘ an dem Verluſt der Brieftaſche nicht be- 
teiligt ſind, iſt es die Familie Meinert noch weniger. 
Das möchte ich denn doch feſtgeſtellt haben“, ereiferte 
ſich der Apotheker und legte ſeine zur Fauſt geballte 
Hand auf den Tiſch, während er die andere in die 
Seite ſtemmte. 

„Niemand hat irgendeine Verdächtigung aus⸗ 
geſprochen! Es liegt aber im Intereſſe der Perſonen, 


bei denen der Baron verkehrte, daß in erſter Reihe 
feſtgeſtellt wird, wo das Geld geblieben iſt. Irgend 
jemand muß es doch aus der zugeknöpften Taſche ge⸗ 
nommen haben!“ 8 | 

Es gab ein lebhaftes Durcheinander von Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten. 

Zuletzt ging man verſtimmt auseinander. Der 
Kandidat, der einige Straßenlängen an Althenners 
Seite blieb, ſagte: „Die Brieftaſche iſt nicht im 
‚Schwan‘ abhanden gekommen.“ 

„Mit welchem Recht nehmen Sie das an?“ 

„Weil ich alle Mitwirkenden dieſes Trauerſpiels 
kenne. Sollten Sie ein Intereſſe an Henriette Dehn⸗ 
hardt gewinnen oder bereits gewonnen haben, was 
nur zu begreiflich wäre, dann ſehen Sie ſich alle dieſe 
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ehrenfeſten Bürger mal genauer an — vielleicht —“ 
Althenner machte wieder eine abwehrende Hand- 
bewegung. Balzer meinte mit einer überlegenen Ge- 
laſſenheit: „Halten Sie mich immerhin für zudring⸗ 
lich! Ich habe mir gewiſſe Empfindlichkeiten ab⸗ 
gewöhnt. Vielleicht finden Sie eines Tages den Weg 
zu mir, um ſich den Rat zu holen, den Sie jetzt ab⸗ 
weiſen.“ , 

Ehe Althenner ein begütigendes Wort erwidern 
konnte, war Balzer um die Ecke einer Straße ver⸗ 
ſchwunden. — 

Alles, was der Aſſeſſor an dieſem Abend erfahren 
hatte, beſchäftigte ihn lebhaft. Er ſtellte die Jupe- 
rungen der alten Babette, deren Sinn er nicht recht 
verſtand, mit denen des Kandidaten zuſammen. Er 
zuckte die Achſeln. Konnte er auf die Bemerkungen 
eines im Leben Geſcheiterten und auf das Gerede 
der alten Amme ſoviel Wert legen? Ein Urteil 
fällen? 

Verbummelter Kandidat! Er vergegenwärtigte ſich 
den ſeltſamen Kauz, der ihn trotz alledem lebhaft 
intereſſierte. Was mochte ihn aus der Bahn ge- 
ſchleudert haben? 

An dieſem Abend ging er noch lange ruhelos in den 
Zimmern auf und ab. Er ſchüttelte den Kopf — das 


war nun der Friede, den er in der kleinen Stadt zu 


finden gehofft hatte? Überall Menſchen mit der 
gleichen Qual. Allmählich wirkte die Harmonie ſeiner 
Umgebung beſänftigend auf ihn ein. Er ſchenkte, von 
irgendeinem unklaren Gefühl getrieben, den Bildern 
an den Wänden ſeine Aufmerkſamkeit. Auf einem 
Gruppenbild erkannte er den Herrn des Hauſes. 
Neben ihm ſtand ein ſchöner Jüngling. Er ſah ſich 
dieſe Jünglingsgeſtalt genauer an und wunderte ſich 
nicht, nein, es bereitete ihm ſogar eine gewiſſe Genug⸗ 
tuung, als er, am andern Morgen erwacht, feſtſtellen 
konnte, daß er im Traum der Nacht geſehen, wie 
dieſer Jüngling die Brieftaſche aus dem Überrock des 
Barons genommen, der auf der Diele an einem 
Kleiderrechen hing. Dennoch war er ärgerlich auf ſich 
ſelbſt und ſchalt ſich einen leicht zu beeinfluſſenden 
Narren, der ſich von ſeiner Einbildungskraft ge⸗ 
fangennehmen ließ. Wie konnte er — auch nur im 
Traum — einen Mann verdächtigen, den er nie ge⸗ 
ſehen! Er wollte ſich vor ſich ſelbſt entſchuldigen: Das 
Ahnen ſei der Grundſinn der menſchlichen Seele, nicht 
das Schauen! — Gut — gewiß ſollten Myſtiker und 
Theoſophen ſo denken. Wohin geriet der Juriſt mit 
ſolchen Ideen? Nur den Boden der Wirklichkeit nicht 
verlaſſen! 

Was iſt denn wirklich? Ach, dieſer Boden der 
Wirklichkeit! Wer hat ihn jemals feſt umgrenzen 
können! 

Er merkte Babette an, als ſie ihm das Frühſtück 
brachte, daß ſie gern eine Unterhaltung mit ihm an⸗ 
gefangen hätte. Er vermied es jedoch, ihr eine Ge⸗ 
legenheit zu geben. Sie ſelbſt war viel zu gut er⸗ 
zogen, um unaufgefordert das Wort an ihn zu 
richten. 

Als er, im Begriff, das Haus zu verlaſſen, über 
die Diele ging, begegnete ihm Henriette Dehnhardt. 

„Ich bin vollſtändig unbeläſtigt geblieben!“ rief er 
ihr lachend entgegen, rühmte die Sonne, die den Weg 
in fein Zimmer fand, den Garten, den Vogelgeſang 


und den Blütenduft. 
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„Wenn es doch ſo bliebe!“ | 
„Warum ſoll es nicht fo bleiben?“ 
„Ich bin fo verzagt ...“ 


Sie traten zuſammen auf die Straße. Gerade kam 


der Stadtdiener Etzel und klingelte laut und wichtig, 
um dann mit erhobener Stimme den Verluſt der frei⸗ 
herrlichen Taſche bekanntzugeben. | 

Henriette Dehnhardt hörte intereſſiert zu. Alt- 
henner ergänzte den kurzgefaßten Bericht mit dem, 
was er am Abend im ‚Schwan‘ gehört hatte. „Es 
könnte mich reizen, dieſe dunkle Sache aufzuklären.“ 
Durch diefe Angelegenheit kam die Rede auf die 
Tiſchgeſellſchaft im ‚Schwan‘ und auf Balzer. 

„Dieſer wunderliche Menſch intereſſiert mich.“ 

„Wunderlich nennen Sie ihn? Mein ehemaliger 
Vormund nennt ihn verkommen. Das iſt ſeit Jahren 
ein Streitpunkt zwiſchen uns. Mein Großvater ſtand 
dabei auf meiner Seite. Niemand kennt Martin 
Balzer beſſer als ich. Wir ſind zuſammen auf⸗ 
gewachſen. Er trägt ſchwer an ſeiner Weſensart, an 
dem Erbe eines unſtet veranlagten Vaters und einer 
begabten, aber allzu weichherzigen Mutter. Außer⸗ 
dem: Was haben denn die anderen vor ihm voraus? 
Ich meine jene, die im ausgetretenen Gleis gehen, 
niemals vom Pfade der Tugend abweichen!“ 

Althenner ſoh Henriette Dehnhardt überraſcht an. 
Wie fie der Eifer. mit dem fie den Jugendfreund ver⸗ 
teidigte, verſchönte. 

Sie fügte noch hinzu: „Mein Großvater liebte 
Martin ſo, wie man ein Sorgenkind liebt.“ 

„Wer ſolche Freunde hat, muß etwas wert ſein“, 
entgegnete Althenner. ö 

„Balzer iſt ein wertvoller Charakter — aber nicht 
deshalb ſollen Sie das annehmen, weil ich es ſage — 
Sie werden es ſelbſt erfahren im Umgang mit ihm.“ 

Es ſtellte ſich heraus, daß Henriette den gleichen 
Weg einſchlug, den Althenner zu gehen gewohnt war. 
Er pflegte nicht durch die Stadt nach dem Amts⸗ 
gericht zu gehen, das am anderen Ende des Ortes in 
einem alten, auf einem Hügel gelegenen Schloß unter⸗ 
gebracht war, ſondern er nahm den Weg, der zwiſchen 
Hecken und Gärten um die Außenſeite der Stadt 
führte. So kamen ſie wieder an dem Friedhoſ vorbei. 
Als ſie an dem ſtillen Ort entlanggingen, erzählte er 
von ſeinem Erlebnis. 

Er wunderte ſich daher nicht, als Henriette ſagte: 
„Dieſe Mauerpforte führt nach dem Grundſtück 
Doktor Meinerts. Die Frau in dem grauen Kleid 
war ſeine Gattin. Sie iſt blind und oft von einer 
ſtillen Schwermut heimgeſucht. Dann bedarf es eines 
energiſchen Zuſpruchs, um ſie zu regieren. Ich ſelbſt 
habe ſie niemals ſo geſehen. Aber mein Vormund 
iſt oft ſehr verzweifelt. Sie muß ſehr behütet 
werden.“ ö 

„Sie ift blind? Wie kam fie dann auf den Fried- 
hof? Mir ſchien, ſie war allein dort hingelangt und 
ſollte zurückgeführt werden.“ 

„So kann es geweſen ſein. Frau Meinert bewegt 
ſich in ihrem Haus und Garten ganz ſicher, auch 
in der allernächſten Umgebung. Selbſtredend iſt das 
trotzdem mit Gefahren für ſie verbunden. Sie will 
das freilich nicht einſehen. Das führt zu Konflikten, 
wie Sie einen zufällig mit anſehen mußten. Sie iſt 
erſt erblindet, als ihr einziger Sohn acht Jahre 
alt war.“ 

„Unheilbar erblindet?“ 

„Ja, Autoritäten haben es feſtgeſtellt.“ 

„Wie traurig — nein, wie grauſam iſt das Ge⸗ 
hid!“ 
| „Für beide Teile iſt es fürchterlich. Sie ſelbſt trägt 
ihr Schickſal mit einer engelhaften Geduld; ich ſah ſie 
nie anders. Doktor Meinert freilich ſagt, die Ver⸗ 


zweiflung ſchüttele ſie zuweilen derartig heftig, daß 
er das Schlimmſte befürchten muß.“ 

„Sie ſtehen Frau Meinert ſehr nahe?“ 

„Sehr nahe. Mein Großvater muſizierte viel mit 
ihr. Die Muſik iſt ihr großer Troſt. Ich bin eben auf 
dem Wege zu ihr. Ich bin an Großvaters Stelle ge— 
treten. Freilich ein unvollkommener Erſatz.“ 

„Sie ſind muſikaliſch? Und ich hatte keine Ahnung 
davon! Nahm Ihnen vielleicht mit meinem Einzug 
in Ihr Haus die Gelegenheit zum Spiel, indem ich 
in Beſitz des Flügels kam? Dann bitte ich Sie 
dringend, eine Anderung vorzunehmen ...“ 

„Nein, nein, Sie machen ſich unnötige Gedanken!“ 
wehrte Henriette ab. Ich bin Eigentümerin eines 
ſehr guten Pianos, auch ein Harmonium ift vorhan— 
den. Großvater ſorgte für alles.“ 

Sie verabſchiedeten ſich voneinander. Henriette 
überquerte den Friedhof und wählte den Weg durch 
die Mauerpforte. Althenner begleitete ſie bis dahin 
und ſtellte, ehe ſie ſich endgültig trennten, eine Frage, 
die ihn ſchon immer beſchäftigte: „Wer hat eigentlich 
zuerſt unter Beläſtigungen in den Zimmern, die ich 
bewohne, zu leiden gehabt?“ 

„Vollkommen nüchterne und glaubwürdige Perſön— 
lichkeiten! Mein damaliger Vormund Doktor Meinert 
und ſein Sohn, der ſich erboten hatte, die Bibliothek 
meines Großvaters in Ordnung zu bringen.“ 

„War dieſe Bibliothek denn in Unordnung?“ fragte 
Althenner erſtaunt. 

„Ja — nein, wahrſcheinlich hielt es Doktor Mei- 
nert, der ſehr gewiſſenhaft iſt, für geboten, den Be⸗ 
ſtand mit dem vorhandenen Katalog zu vergleichen. 
Ich habe mich wohl etwas ungeſchickt ausgedrückt.“ 

Althenner ſah dieſe Notwendigkeit nicht ein, unter⸗ 
drückte aber eine Meinungsäußerung. „Und außer: 
dem?“ 

„Ein junger Referendar.“ 

„Der junge Herr war wohl ſehr nervös? Wurden 
alle in der gleichen Weiſe beläſtigt?“ 

„Sie fragen wie ein Unterſuchungsrichter! Laſſen 
Sie mich über die Dinge ſchweigen. Die Meinerts 
waren vollkommen niedergeſchlagen durch ihre Erleb— 
niſſe. Wenden Sie ſich an Balzer, er kennt die ganze 
Angelegenheit. Ich erzählte ihm damals alles. Er 
kam dann wegen Meinungsverſchiedenheiten mit Her— 
mann Meinert ſehr hart aneinander und meidet ſeit— 
dem mich und die Meinerts.“ | 

„Sind Sie denn mit ihm entzweit?“ 

„Ganz im Gegenteil! Ich bin ſehr außer mir, 
daß er fein Serwürfnis mit Hermann Meinert ſozu— 
ſagen auf mich ausdehnt! Grüßen Sie ihn von mir! 
Ich hoffe, er beſinnt ſich bald eines Beſſeren!“ 

Der Aſſeſſor konnte eine unangenehme Empfindung 
ſobald nicht wieder loswerden. Sie verließ ihn nicht 
während der Amtsſtunden und hielt an, als er fid 
zwiſchen den Teilnehmern des Mittagstiſchs im 
„Schwan“ befand. Wie kam er dazu, Doktor Meinert 
mit einem Verdacht — war das Gefühl bereits Ver⸗ 
dacht zu nennen? — zu beleidigen! Einen Mann, 
den er einmal flüchtig geſehen! Mit welcher Berechti⸗ 
gung tat er das? Wenn der Verſtorbene dieſen 
Doktor Clemens Meinert ſein Leben lang für ſeinen 
beſten Freund erklärte, ihn zum Vormund ſeiner 
Enkelin beſtimmte, ſo mußte er ein Ehrenmann ſein. 
Sein Traum, der ihn dieſen Mann als Dieb ſehen 
ließ! War der entſtanden aus wachgerufenem Miß⸗ 
trauen? Wie entſtehen Träume? Jener erſte Traum, 
der ihn mit Heinrich Dehnhardt im Reiſewagen zu⸗ 
ſammengeführt, war ein ſchlagender Beweis dafür, 
wie flüchtig aufgenommene, im Unterbewußtſein 
ruhende Eindrücke im Schlaf aufſteigen, bildhaft 
werden. Iſt das eine genügende Erklärung? 
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Sind Sie am Ende doch mehr? Er nahm ſich ſeſt 
vor, jeden Verdacht zu unterdrücken, ſeine Phantafte 
im Baume zu halten. 

Natürlich war über Tiſch wieder die Rede von der 
abhandengekommenen Brieftaſche des Barons. 

„Abhandengekommen“, ſagte Balzer, „iſt ein irre⸗ 
führender Ausdruck! Es muß heißen: geſtohlenen. 


Sie iſt geſtohlen. Aus einer zugeknöpften Taſche 


kann nur etwas geſtohlen ſein, wenn es in den Beſitz 
eines zweiten, gegen Wiſſen und Willen des erſten, 


übergegangen iſt.“ 
Es war ein heftiger Streit entſtanden. Die Be⸗ 


hauptungen des Schwanenwirtes in Ehren gehalten 


— ob der Baron nicht doch die Taſche aufgeknöpft, 


auf der Straße etwa? Auf der Diele des Gaſthofes? | 


Auf Doktor Meinerts Hauseren? 
Schließlich hatte der Apotheker ſich derartig erhitzt 


in einem Wortgefecht mit Balzer, daß der Aktuar 
den Antrag ſtellte, die Debatte abzubrechen, da er 
ſein Mittageſſen in Ruhe und Frieden zu ſich nehmen 


wolle. 


Aſſeſſor?“ fragte der Schwanenwirt, nachdem der 
Apotheker wutentbrannt die Gaſtſtube verlaſſen hatte. 
„Wie kann man in einer vollkommen unaufgeklärten 


Sache ein Urteil abgeben! Zudem kenne ich weder 
den Herrn Baron noch Herrn Doktor Meinert.“ Er 
nahm ſeinen Mantel und fragte Balzer, ob er eine 
Stunde Zeit für ihn habe. Vielleicht, um einen Gang 

vor das Tor zu machen; das herrliche Wetter locke 


ihn hinaus. 
„Zeit, das ift mein einziger Reichtum. Es ift wahr- 


ſcheinlich ein Unglück, daß mir jede Vielgeſchäftigkeit 
abgeht. Ich ſchlage Ihnen vor: Machen wir einen Gang 
in meinen Weinberg! Sie ſehen mich erſtaunt an? 
Nun, dieſer Weinberg iſt das einzige, was mir, dem 


tlein, willſt du Fitzebutze ſein? 
Tomm!“ Und nun bemuttert die 
Kleine den Puppenmann nach 
Herzensluſt: „Sa, ich bin dir 
wirktlich dut! Willſt du einen 
neuen Hut?“ 
So geht das 
eine ganze 
Weile; aber 
dann iſt's mit 
einem Male 
umgekehrt: 
„Du biſt 
dhos, ich bin 
Wache gyptiſche i p tlein 5 g 
uppe aus ei: enn apa 
nem Mumiengrab hat geſagt: 
„Fitzebott war einmal ein lieber 
Dott!“ Das iſt ſchaurig, währt 
jedoch nicht lang, da ift der. Fige 
nur noch genau ſo groß wie ſie 
ſelber, und „morgen ſoll die 
Hochzeit fein“. Und am End 
bleibt nichts andres übrig als 
ein „dummer Hampelmann“ !. 
Das bekannte Gedicht Dehmels l 
ift dem Plappermund eines fpie- 


, fa De Bartenlaube 


„Barum enthalten Gie fih jeden Urteils, Herr 


penre ich 


Beer 30 bin dhoß, und du biſt 


lichen Vorſtellungswechſel uralte 


Turnierritterpuppe 
aus dem Mittelalter 


Letzten eines Geſchlechts, übrigblieb von einem großen | 
Beſitz. Noch in der vorletzten Generation galten wir 


als die reichſten Leute talauf, talab. Hatten Schneide⸗ 


| mühlen, Wälder, Kohlengruben, Steinbrüche, Ton⸗ 
werke. Sehen Sie dort das gelbe Haus?“ fragte 


er im Weitergehen. „Es iſt nicht ſo wunderſchön 


wie das Dehnhardtſche. Es iſt eines von jenen Denk⸗ 
mälern deutſcher Bürgerkultur, die verſchwunden iſt, 


ſeit wir in das Zeitalter der Maſchinen gerieten. 
Mein Großvater verkaufte das Haus an den Vater 
Doktor Clemens Meinerts — mußte es verkaufen an 
den, der die größte Hypothek darauf hatte. Seitdem 
iſt unſere Zuflucht dahin. Was iſt ein Vogel ohne 


Neſt, ein Mann ohne Haus — — wenn er nicht die 


Fähigkeit beſitzt, ein neues zu bauen! Wir Balzers 
blieben arm, weil wir die Kraft zum Aufſchwung 
verloren. Nur der Rauſch hält mich noch am Leben 


— nur der aui — aber dann, wenn er ver- 
flogen ift. 


„Aber ein Menſch mit Ihren. 
„Reden Sie nicht zu Ende! Ein a mit meinen 


Talenten! Seit Tertia höre ich dieſe Phraſe: Auf⸗ 


ſchwingen wie ein junger Adler! — Reden wir lieber 


nicht von mir!“ 


Sie waren über eine alte ſiebenbogige Steinbrücke. 


gegangen und ſchritten auf einer Landſtraße weiter, 


die, durch einen Wieſenplan vom Fluß getrennt, 
dieſen begleitete. Jenſeit des Fluſſes baute ſich die 
Stadt auf; waldige Hügel bildeten den Hintergrund, 


zur rechten Hand ſtiegen ſteile Hänge empor, die mit 
Weinreben und Obſtkulturen bepflanzt waren. Eine 


Weile gingen ſie ſchweigend nebeneinander. Dann 


hob Balzer lachend den Arm und wies auf zwei 


| Männer, die auf dem Wieſenpfad am Waſſer entlang⸗ 
gingen, e in einem heftigen Streit begriffen. 


Coriſetzung folgt. 


lenden Kindes recht glücklich ab⸗ 
gelauſcht. Man hat mit feinem 
Verſtändnis darauf hingewieſen, 
wie in ſolch merkwürdigem kind⸗ 


völkerpſychologiſche Zuſammen⸗ 
| hänge an⸗ 
klingen. Für⸗ 


wahr, wenn 
ſchon in allen 
Spielen und 
Spielzeugen 
älteſter ſeeli⸗ 
ſcher Beſitz 
der Völker 


Jahrh. 


ſpiegelt, ſo 
ſcheinen ge⸗ 
rade die Anfänge der 3 
am weiteſten zu verfolgenden 
Puppe ſich ganz ins Myſtiſche zu 
verlieren. Denn es iſt noch heute 
eine Streitfrage, ob es bei jenen 
geſchnitzten oder gravierten Kno⸗ 
chen aus der jüngeren Steinzeit 
um Idole oder Kinderſpielzeuge 
ſich handelt. Und ſelbſt auf dem 
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und Zonen wird man oft nach⸗ N t 


denklich und immer wieder hin⸗ 
gewieſen auf ſolche dunklen Zu⸗ 
ſammenhänge zwiſchen Fetiſch 
und Spielpuppe, zwiſchen dem 
verlebendigten, abhängigen Ob⸗ 
jeft. und einem dargeſtellten 
höheren Weſen. „ uai 

Alle Völker kannten die 


das betreffende Mädchen erhielt, 

und die Freunde und Bekannten 
kommen und bewundern. Das 
Mädchen muß den kleinen Lieb⸗ 
lingen ein Feſtmahl bereiten 
und vorſetzen, das dann am 
Abend in fröhlichem Kreiſe vers . 
zehrt wird. Man entſinnt ſich 


ES 0% apre, die Wilden aller Crd- dabei deſſen, daß die Mädchen 
N 8 geile t 1 5 oa aller. Fe z im alten Rom, die ſich erft a 

= 2 VVV. beiratsfähigen Alter von ihre 
l 2 A für uns primitivften - Formen.“ 5 fähige er von ihren 


Puppen zu trennen pflegten, | 
dieſe bei ihrer Cheſchließung der 
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Eine koſtbare Renaiſſance⸗Puppe 


der Borerö-Indianer Südamerikas: zu⸗ 


„ = ! : Venus opfer „ Wie bei den antike 
5 RA. ſammengefaltete Palmblattſtreifen, mit Sens oprerten wie bei Den. antiten 


| | n, mit Saturnalien kleine Puppen an die Kin⸗ 
ei: 3 2% ſchwarzem Holzband und : etwas rotem der verteilt wurden, ſo ſchenken auch die 
e A Zeug umwickelt. Oder an jene ſchmalen, Indianer an den Feſten ihren Kindern 
N länglichen Säckchen mit den zierlich be- die buntbemalten Holzpuppen, die ja 
| \ ÄR malten, von ſchwarzen Seidenfäden „be- alle Tanzgötter darſtellen. Darunter 
- haarten“ Papiermaché⸗Köpfen in China. | — . en! ee å 
f 8 arten piermache-Kopfen in C | Er follen ſich den Kindern recht unange⸗ 
7 Erinnert das nicht an die reiche Illu⸗ Biedermeierpüppchen nehme Schutzpatrone befinden, z. B. 
| 7 ſionsfreudigkeit unſerer Kinder, die aus poe | | a 


der Prügeldämon. 


einem Klotz und einem Lappen ein le⸗ Ausgrabungsfunde a daß die 


bendes Weſen ſich erſchaffen? Welch 


Sy 


NSS 


alten Völker alle die 


N wehr f Sue 3 Die Agypter hatten engere, fiad 
BER „techniſch“ fortgeſchrittenen, aus Nenn- igurige: ſchmale, viellei UND 
| SA tiergeweih geſchnitzten Gliederpuppen figurige: ſchmale, vielleicht 15 Zentimeter 


lange, unten abgerundete Holzbrettchen, 
die Arme angedeutet, der Kopf. mit 
Strähnen von Tonperlen verziert. Es 
gab aber auch rundgeſchnitzte Holzkör⸗ 
perchen, an denen die beweglichen Glie⸗ 
der mit Stiften befeſtigt wurden. Bei 
den Griechen und Römern waren neben 
den einfachen Terrakottafigürchen die 
‚aus Holz oder Elfenbein geſchnitzten. 
Gliederpuppen ſehr beliebt. Die Pup- 
penherſtellung galt als beſonderes Ge⸗ 
werbe. Vom Mittelalter weiß man 
recht wenig. Auf dem Holzſchnitt eines 
Hortus sanitatis fertigt ein Hand⸗ 
werker ziemlich rohe, hölzerne Glieder⸗ 


$ 4 


der Eskimos! Das will nur andeuten: 
Ein flüchtiger Gang durch unſere Völker⸗ 
kundemuſeen läßt erkennen, daß auch in 
den Puppen die unendliche Vielfältig⸗ 
keit der Völkerphantaſie, wie fie durch 
Klima und Art bedingt wird und in 
Stoff, und Verarbeitung ſich darſtellt, in 
ewig buntem Wechſel zum Ausdruck 
gelange. l SN 
Die eigenartige Stellung der Puppe 
in den Sitten mancher Völker kann nur 
le" 14 | in wenigen Beiſpielen geftreift werden. 
w | Ä Da wird berichtet, daß in Japan den 
Puppen gewiſſermaßen ein beſonderes 
Feſt geweiht iſt, das der Mündigkeits⸗ 
erklärung der jungen Mädchen. In dem 
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| blumengeſchmückten Feſtraum des Hau. Primitive ehe Puppe Puppen- oder Dockenmacherei in Nürn⸗ 
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geln alle Wandlungen des Rokoko, 
der Revolution und Reſtauration, 
des zweiten Kaiſerreichs wider. 

Das 19. Jahrhundert bringt die 
techniſchen Vervollkommnungen: Die 
Köpfe werden aus Wachs und ſpäter 
aus Porzellan angefertigt, die Augen 
aus Glas und Emaille, 
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In der Badewanne (Käte Krufe-Puppe) 
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PE „ Ihe, | 
SEA . 7 7 u ig 
e g Ja e De ee 5 
Y von. dieſer Zeit an iſt 0 d 
Deutſchland der fähigſte k 
VA und eifrigſte Geſtalter von Ss 
Koa Spielzeug aller Art. Hier . 
712 werden vor allem die ji 
N „Köpfe, Büften. und Glie⸗ 5 
17 ' der der Puppen angefertigt, i 
IN während für die Puppen⸗ i N 
y — 15 
A 4 
47 a 
| : E 
y i 
W - 8 | D 
u im | E 
1 5 A a 
NY - — — : — — — 1 i 
YAN Holzpuppen aus Madras (Indien) ,.. i C ie Kautſchulmännchen 11 
A mode Paris bis ins 19, Jahrhundert Puppenfabrikant des Mittelalters i Ta 5 = E | T 
ausſchlaggebend bleibt. Aus der Ne- V», il 
14 naiſſance find einige bis 4 Meter echten Perücken und Schlafaugen 1 
hohe Puppen erhalten, die in pracht⸗ bedacht. Neuerdings wurde das ir 
Y volle, mit Spitzen und Stickereien Puppen werde in Den: roi e 
| ee 5 „„ d verſuche ernſthaft mit einbezogen. 0 
A 2 0 entfaltet A ver⸗ an men ERE ie im Den Ai 
8. ſchwenderiſchen Garis in Puppen, N 1 vi 1 der [chöpfer 4 
D. d. h. in deren Ausſtattung; denn der 77 10 3 N in ſeltſamer N e i 11 
E eigentliche Körper war für unſere ENDEN mächtigt, fo erſcheint dadurch von al 
17,2 Begriffe noch recht primitiv. Ludwig nder Phantaſtik der Exoten her a 
HM von Epernon, Biſchof von Toulouſe „HN | 5 10 
RM: ‚ep 7 f 1 | Zu tas zum dunklen Illuſionsdrang des 1 
NE ſchenkt der Mademoiſelle von Bour- kindlichen Verlebendigens d k 
bon, der Tochter Ludwigs XIV., eine ‘Ring eigenartig geſchloſſen Ins i li 
„ bherrliche Puppe mit Zimmer, Bett- Es läßt ſich ſchwerlich ers ö ji 5 

a cen, Möbeln und Kleidern für ins- meiden, bei ſolch gedrängtem it 
E geſamt 10000 Frank. Bereits im m. Überblid in ein nüchternes Auf⸗ $ l 
; 18. Jahrhundert find in ‚Paris die zählen der Tatſachen zu geraten 975 1 
luxuriöſeſten Spielzeuggeſchäfte; welt⸗ za Aber dennoch mag auch aus die. J j 
ee Be 1 SHARE dee e mie aus dm NL l 

v Die . Sonntagslleid uralten Puppenſpiel ſelbſt das 73 
franzöſiſchen Puppen blieben allezeit Wedau dem 19, Sahrhundett ? ewige Hohelied von der Mutter- W * 

die eleganten Modedamen, fie ſpie⸗ e  faft aufklingen, das in all den V9 i | 

i jungen Herzen fo geheimnis⸗ Sy „ 
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voll anhebt und ſchwingt von 
einem Ende der Welt bis zum 
anderen. „ 
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(5. Fortſetzung) 

Er war ihr viel zu ruhig und zu traurig, und voll gärendem 
Grimm verſetzte ſie: „Immer wundere ich mich, wenn ein Pfarrer 
mir die Worte vom Munde weg verdreht.“ Dann beſann ſie ſich 
aber auf ihre Sanftmut, und mit zur Decke erhobenem Blick fuhr 
ſie ſeufzend fort: „Aber auch der Pfarrer iſt ein Mann, und 
mit den Männern muß man Nachſicht üben wie mit Kindern, weil 
ſie immer in einem Teil Knaben bleiben.“ Sie richtete den Blick 
jetzt auf ihn. „Da ſitzt du armer Dorfgeiſtlicher und weißt nicht 
mehr vorwärts und rückwärts. Aber wer hat dich von Anfang 
gewarnt? Wer wollte dein guter Engel ſein, und du haſt ihn. 
wieder verachtet? Siehſt du jetzt immer noch nicht ein, was es 
heißt, eine liebende Schweſter im Haus zu haben und keine ge⸗ 
wöhnliche Köchin, auch wenn ſie jung und glatt iſt?“ 

Der Pfarrer ſah aus ſeinem dicken Nebel wie einer, der ſeinen 
Ohren nicht traut. | 

„Wovor haft du mich gewarnt?“ 

„Ach Gott, dann habe ich dich vielleicht nicht gewarnt. — Wahr⸗ 
ſcheinlich wollte ich es und habe es vergeſſen. Und wenn man euch 
licben Männern nur ſchweigend ausweicht und an euren Plänen 
und Projekten nicht teilnimmt, ſo merkt ihr das vor Begeiſterung 
gar nicht, oder ihr ärgert euch über uns wegen unſerer Gleich⸗ 
gültigkeit und Dummheit. — Nathanael,” ſagte ſie liebreich, 
„ſchweigend habe ich dich wenigſtens immer gewarnt.“ 

„So. — Und wer hat das Projekt von der Dienſtbotenver⸗ 
ſicherung aufgebracht?“ fragte er ſachlich. f 

Sie erſchrak und machte ſich auf ſtärkſte Ladungen gefaßt. 
Freundlich, wenn auch leicht vergrämt, fragte ſie zurück: „Ich, 
wenn du vielleicht auf mich anſpielſt, habe dich wohl auch am 
Samstag in Nacht und Nebel auf den Frühhof gehetzt? Haſt du 
mich um Rat gefragt, oder haſt du es nicht? Und kennſt du die 
Leute oder kenne ich fie? O Nathanael, du wirklichkeitsfremder 
Mann, du Stürmer und Draufgänger, du Feuerkopf, daß du 
nicht bloß die Menſchen nie verſtehen wirſt, ſondern daß du auch 
nie weißt, was du einige Wochen früher geſagt oder gewollt haſt! 
Und daß du immer ſo feſt an dich und dein Gedächtnis glaubſt, 
während du doch an deiner Umgebung ſehen kannſt, wie man ſich 
manchmal wundert! Denke nicht, daß ich dir Beſſerung oder ſo 
etwas predigen will. Ich liebe dich ſo, wie du biſt, und hätte nie 
einen andren Mann zum Mann haben mögen. Aber manchmal 
hat man es auch ſchwer mit dir. So zum Beiſpiel jetzt. Du haſt 
dich gegen all mein Sauerſehen — denn wer will immer 
ſchelten? — mit allerlei ſchlechten Elementen gutgläubig einge⸗ 
laſſen, haſt — womöglich gar im Vertrauen auf mein Einver⸗ 
ſtändnis — Ideen und Revolutionen verbreitet im Tal, und jetzt 
ſitzt du in den Neſſeln und wärſt gern wieder im früheren Zu⸗ 
ſtand. — Ja, was tun wir nun, mein Brüderchen?“ 

Lies ſah ihn ſo bekümmert und doch ſo voll heimlicher Hinter⸗ 
gedanken und halber Verſprechungen an, daß er endlich lachen 
mußte, und das war ihm ſeit Monaten nicht mehr widerfahren. 

„Ja, wenn du nicht wieder hilfſt, Lies, ſo ſind wir diesmal 
allerdings beide verloren. Denn um uns ſteht's ſchief. Der Turm 
von Piſa iſt ein Gardeflügelmann dagegen. Alſo laß einmal 
hören, wie wir herauskommen können.“ 

„Gut, daß du wieder lachen kannſt“, bemerkte ſie nachſichtig, 
während ſie ihn voller Unruhe beobachtete. „Ich glaube, ich 
hätte früher mit dir reden ſollen, aber man will nicht gern in 
deine Selbſtherrlichkeit eingreifen. Wie habe ich mich über deine 
finſtere Stirn und dein blaſſes Geſicht gekränkt! Nächtelang lag 
ich wach und grübelte, was ich kochen müſſe, damit du nur ein 
wenig mehr in den Leib bekämſt. Aber jetzt iſt's ſchon gut; nun 
iß bloß auch; denn das iſt immer die Hauptſache. Alles andere 
findet ſich von ſelber. Noch nie hat ein ſchlechter Eſſer Glück 
gehabt und Fragen gelöſt. Das mußt du dir merken.“ 

„Julius Cäſar war ein Gerippe“, warf Schäppi ein. Aber ſie 
winkte ihm ſchnell ab wie einem vorlauten Knaben, den man zwar 
liebt, aber jetzt nicht anhören will. 

„Julius Cäſar war ein Heide und Römer, ein von Gott gedul- 
deter vorchriſtlicher Kaiſer. Du aber biſt ein evangeliſcher Pfarrer 
und chriſtlicher Seelſorger. Wie kannſt du euch beide in einem 
Atem nennen! Übermut hat auch noch nie etwas Großes zu— 
ſtande gebracht, Nathanael; auch das mußt du dir merken. — Ich 
wollte nur ſagen: kümmere du dich jetzt um nichts mehr! Halte 
deine Predigten! Verteile dich an alle gleich! Bleibe keinem 
etwas ſchuldig und gib keinem etwas zu viel! Das übrige über⸗ 
laß mir! Ich habe meine Fäden und Beziehungen, das iſt manch⸗ 
mal mehr als alle Autorität — die deinige in Ehren. — Dein 


Tag wird auch wieder kommen und vielleicht ſchneller, als du 
denkſt. Aber dann laß es dir eine Lehre ſein! — Und jetzt iß 


mir wieder einmal richtig, damit es mir auch endlich beſſert. 


Warte, laß den Kaffee, du mußt ein Glas Wein trinken, der 
pflanzt Blut. Ich werde dir Eiſenwein verſchaffen. Hämatogen“, 
ſie ſprach das Wort mit dem Nachdruck auf der dritten Silbe, 
„wirft du mir auch nehmen. Und morgens wird eine Zeitlang 
kein engliſcher Tee mehr getrunken, verſtehſt du, ſondern die reine 
Milch, und zwar Ziegenmilch. Laß mich jetzt auch einmal etwas 
beſtimmen! Glaube mir, ich will dein Beſtes und weiß, was du 
dazu brauchſt.“ | 

Sie ſaß noch eine Weile halb nachdenklich, halb mißtrauiſch, als 
ob ſie den Eindruck ihrer Rede überprüfte, und muſterte ſeinen 
Geſichtsausdruck. Dann fiel ihr ein, daß er Rotwein haben ſollte, 
und ſie ſtand auf, um welchen zu holen. Als ſie aber wiederkam, 
hatte er für diesmal fertiggegeſſen und war aufgeſtanden, um 
nach ſeinem Zimmer zu gehen; an ihren Wein hatte er nicht mehr 
gedacht. Zuerſt ſetzte er ſich ans Harmonium und ſpielte ſich aus 
der „Sammlung leichter und mittelſchwerer Stücke“ einige zu hoch 
gehende Wogen innerer Bewegung zur Ruhe. Mit Johann Ge 
baſtian Bach ging er vorſichtig um, aber Kuhlau tat ihm auch 
gute Dienſte und klang manchmal ſehr hübſch. Dazu etwas 
Mendelsſohn aus ſeinem „Elias“ und einen Satz Beethoven 
— das Andante aus der erſten Sinfonie —, und er war 
befähigt, etwas unmittelbarer mit ſich zu reden. Er tat es, 
indem er einen Band des von ihm leidenſchaftlich verehrten 
großen Menſchenkenners Jeremias Gotthelf vom Regal nahm 
und ſich damit zur Lampe in den bequemen Stuhl ſetzte. Bei 
dieſem ſtarken Geiſt und kühnen Erzähler holte er ſich viel öfter 
Troſt und Belehrung als aus der Heiligen Schrift. „Wie ein 
richtiger braver ſchweizeriſcher Pfarrer und Chriſtenmenſch be 
ſchaffen ſein ſoll,“ pflegte er zu ſagen, „kann man aus der Bibel 
doch nicht ſo ohne weiteres erſehen, während bei Gotthelf alle 
Dummheiten, Fehler und Mühen eines gottbefliſſenen, aber nicht 
immer gut beratenen eidgenöſſiſchen Ehrenmannes hübſch bel: 
ſammenſtehen, doch nicht bloß die Strafbilder, ſondern gleich 
daneben auch die Vorbilder und Anweiſungen, und alles in Ge 
ſtalten und Handlungen, die dem Alten Teſtament an Wucht und 
Anſchaulichkeit nichts nachgeben.“ 

Elis hatte bei ihrer Rückkehr mit der Flaſche in der Hand 
verwundert und leiſe knätternd den Tiſch leer gefunden. Unruhſg 
ſetzte ſie ſich ſeitlings auf einen Stuhl, um nachzudenken, was das 
zu bedeuten habe. Aber bevor ſie zu einem Schluſſe kam, hörte 
ſie drinnen leiſe das Harmonium tönen, und damit verließ ſie auch 
der letzte Verdacht gegen ihren Sieg. Muſik gemacht hatte er ſchon 
ſeit Wochen nicht mehr; das war ein Ereignis. Wie eine vor⸗ 
nehme, fremdartige, ſchwarze Fahne entrollte ſich vor ihrem in- 
neren Blick die ſeidene Schürze der Anna Implond, als ob ein 
plötzlicher Luftſtoß dieſe ſolange welk niederhängende Hoffnung 
lebhaft erfaßt und mit neuem Auftrieb erfüllt hätte. Sie knatterte 
und flatterte, blähte ſich im Wind, zeigte jetzt einen ſtattlichen 


| Bauch und dann ſchlank zerfließende Linien, und die drei flle 


genden Bänder winkten wie langes, geringeltes Erzengelshaar. 

Eine geraume Weile fah Lies dieſer Erſcheinung zu, und all- 
mählich wurden ihr die Augen, die in der letzten Zeit fo trocken 
und ſcharf geblickt hatten, wieder feucht und ſanft. Anna 
Implond war ja, wie man hörte, nachgerade in einem Zuſtand, 
der die gewagteſten Rückſchlüſſe zuließ. Vor Scham und Gr 
wiſſensnot ſcheute ſie die Menſchen und verkehrte nur noch mit 
ganzen und halben Tieren — denn mehr als halbe Tiere waren 
ja ihre beiden reſtverbliebenen alten Dienſtboten nicht mehr. 
Warum war dieſer jähe Umſchwung in ihrer Lebensführung ein 
gebrochen, der ihr jetzt das Leben koſtete? Nun, aus Schreck vor 
der Stimme der geſammelten Gerechtigkeit und Rechtſchaffenheit 
im Tal. Da ſaß fie einſam und verlaſſen, fürchtete fih, lag tagt 
lang zu Bett, obwohl ihr nichts fehlte, jammerte dem Verneh⸗ 
men nach leiſe vor ſich hin und ſprach mit ihrem Dämon, und 
wenn fie nun nicht ganz der Verwahrlosung verfallen folte, fo 


war es an der Zeit, daß jemand ein höheres Einſehen übte. Die⸗ 


ſer Jemand konnte wieder kaum ein anderer ſein als Lies 
Schäppi. — Während drüben die punktierten Sechzehntel 
Beethovens langſam pochten und die leiſen Aufſchreie darüber 
hinflogen, wurde es ihr ganz andächtig und erhaben zumute, 
und ein heißes, wenn auch ein bißchen ſtrenges Mitleid erfüllte 
ſie mit aufrichtiger Bewegung, ſo daß die naſſen Augen nun 
wirklich überliefen und ſie ſich die Naſe ſchneuzen mußte. Eine 
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Stimme ſchien ihr mit religiöſem Klang durch das Weltall zu 
ſchallen, und ſie wußte nur noch nicht genau, ſagte ſie: „Es iſt 
vollbracht!“ oder: „Es iſt erreicht!“ Im erſteren Fall würde ſie 
genötigt ſein, auch noch herzlich zu verzeihen, im zweiten mußte 
ſie um Verzeihung gebeten werden, ohne daß für ſie ein Zwang 
beſtand, ſie wirklich zu gewähren. Sie erhob ſich endlich und 
begann, mit erwägenden Bewegungen abzuräumen. In der einen 
Hand die Schüſſel mit der erkalteten Röſti — die freiwillige Ver⸗ 
zeihung —, in der anderen die Kaffeekanne — die erbetene und 
vielleicht vorenthaltene —, verließ fie gedankenverſunken das Eß⸗ 
zimmer. ; 

Aber anſtatt abzuwaſchen, ſetzte fie ſich draußen wieder hin, 
und tief verſunken fing ſie an, den Kaffee in der Kanne — ſie 
war noch halbvoll — auszutrinken. Er reichte ihr zu beinahe 
fünf Taſſen, und damit war ſie beſchäftigt bis gegen Mitternacht. 
Dann ließ ſie wieder alles ſtehen, wie es ſtand, fand auch keinen 
Grund, den Tiſch im Eßzimmer vollends abzuräumen, ſondern 
überließ alles Gott und den Fliegen und verfügte ſich im Ange⸗ 
ſicht eines wildbrennenden Sternenhimmels, einer geheimnisvoll 
mondbeglänzten Gletſcherwelt und einer Reihe von großen Ent- 
ſchlüſſen nach ihrer Kammer hinauf, wo ſie bald darauf in ihr 
ungemachtes Bett kroch und die Decke über die Naſe heraufzog. 

* * 


Das Frühjahr kam frühzeitig und heftig. Durch den halben 
Februar hatte der Föhn von den ſüdlichen Päſſen hereingeweht. 
Johlend, ziſchend, pfeifend, ſingend fegte er ſteil die Runſen her⸗ 
unter, verfing ſich in den Schluchten, gurgelte ſtäubend und ſpei⸗ 
end wieder herauf, fuhr wiehernd und meckernd über die ver- 
ſchneiten Hochebenen her und fiel in die Täler wie verflüſſigtes 
Feuer, Schnee freſſend, Eiszapfen durſtig aufleckend, an den 
Dächern rüttelnd und Wieſen überſchwemmend, während alle 
Herde und Ofen wegen der Feuersgefahr kalt ſtanden. Die 
Quellen und Bäche, die nicht ſchnell genug abfließen konnten, er⸗ 
goſſen ſich über Schneefelder und quer durch Wälder und ein⸗ 
ſame Gehöfte. Im Frühhof wühlte ſich ein kleiner Fluß durch 
Hofſtatt und Garten, dieſelbe Quelle, aus der ſonſt der Brunnen 
geſpeiſt wurde; der Brunnen ſtand trocken, weil die Erde noch 
nicht aufgefroren war, und der Quell brauſte oberirdiſch vorbei. 
Ständig donnerten die Lawinen nieder. Immer neue, immer 
dichtere und weichere Wolkenhaufen rauchten und nebelten vom 


Paß herunter, warfen erdrückende Maſſen von Neuſchnee ab, die 


den Atem beängſtigten, und überſchütteten die Täler mit Waſſer⸗ 
güſſen, daß eine Flut die andere jagte. 

In dies Treiben ſah Anna Implond am Fenſter mit ſeltſam 
ſtillen, ſpäten und aufmerkſamen Blicken. Sie fah die Paf- 
ſtraße vom Schnee frei werden und wieder einſchneien, aber 
immer kräftiger arbeiteten ſich die Konturen der Felſen und 
Hänge aus den Verwehungen heraus, bis eines Morgens die 
ganze Südſeite offen und ſrei dalag. Da ſagte eine Stimme zu 
ihr: „Jetzt ift es Zeit!“, und fie ſtand auf, um fih zurechtzu⸗ 
machen. Denn das, was ſie erwartete, war nicht etwas, was zu 
ihr kam, ſondern ſie war es, die dort erwartet wurde. Das war 
ihr während der letzten Wochen allmählich eben ſo klar gewor⸗ 


den wie die hohe, zarte Spitze des Mittagshorns, die ſich mit 


jedem Tag deutlicher aus den fliegenden Nebeln und Dämpfen 
der Föhnzeit heraus geſtaltete. übrigens war das ein ganz 
anderes Horn als jenes, das ſich während des Winters an klaren 
Tagen gezeigt hatte. Das Winterhorn war ein ſcharf umriſſener, 
harter, eiſig⸗grätiger Gebirgsſtock. Das Frühlingshorn war eine 
ſchwebende Blüte, eine ahnungsvoll geiſternde Seele, ein Traum, 
eine leuchtende Hoffnung. 

Anna Implond trat an ihren alten Schrank mit der gemalten 
Kopfleiſte und dem Familienwappen der Implond darauf, deſſen 
Jahreszahl die blutigen Dünſte der Senatfchzeit: noch um- 
ſchleierten. Die Schweiz iſt einer von den wenigen Plätzen, die 
hiſtoriſches Hausgut bei feinem angeſtammten Geſchlecht in vol- 
len Ehren und Nutzen zeigen, ungekränkt durch Beigeſellung von 
moderner Dutzendware, Vertikos und verblödeten Renaiſſance⸗ 
Pendulen, würdig und anſehnlich dauernd bei einem ebenſolchen 
Renſchenſchlag, der vielleicht nicht weſentlich beffer ift als an- 
derswo, aber natürlicher und geſünder. — Sie öffnete die ſchwere 
eichene Tür mit der dunklen Innenbeizung, wobei ihr alle Düfte 
der vergangenen Jahrhunderte entgegenſchlugen, vermiſcht mit 
dem Geruch des alten Holzes. Sie ſuchte umſtändlich ein 
gutes Kleid heraus — nicht das ganz gute — und ein ein⸗ 
facheres, das mit Anſtand am Werktag getragen werden konnte, 
dazu einige Kopftücher. Mit dieſen hatte ſie einen gewiſſen Auf⸗ 
wand getrieben. Dazu traf ſie noch eine kleine Auswahl unter 
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ihren Schürzen. Auch mit Schürzen hatte ſie ſich nie überbieten 
laſſen, ja, auf dieſem Gebiet war fie ſogar von einer wachſamen 
eiferſüchtigen Leidenſchaft beherrſcht geweſen, die ſie manchmal 
wochenlang nicht ruhen und ihr keine Freude aufkommen ließ, 
bis irgendein fremder Vorſprung mit kühnem Griff wieder wett⸗ 
gemacht war. Auch die ſchickſalreiche Staatsſchürze gehörte zur 
Sammlung, aber die ließ fie zurück. — Nun noch etwas Mäſche, 
Strümpfe und Taſchentücher, ein Gebetbuch, ein Geſangbuch, die 
Bibel und die Brille, und die Ausſtattung war fertig. Beim Ge⸗ 
ſangbuch war ſie einen Augenblick zweifelhaft geweſen, ob ſie das 
ihres Mannes nehmen ſollte, wie ſie es bei ihren Kirchgängen 
tat, oder ihr eigenes, aus dem ſie zu Hauſe las; ſie nahm ihr 
eigenes. Endlich holte ſie aus der Truhe die alte geſtickte Reiſe⸗ 
taſche hervor, ein räumliches, ſchönes Stück, weithin rot leuch⸗ 
tend, mit derben Lederecken, der lederne Boden mit großen gel- 
ben Nägeln beſchlagen, mit anſehnlichem Bronzeſchloß und Bü⸗ 
gel, und auf rotem Grund ein grünes Feld aus Glasperlen mit 
der Inſchrift: „Der Herr behüte Dich!“ In dieſe Taſche tat fie 
alles ſorgſam hinein außer den Sachen, die ſie jetzt tragen wollte. 
Als ſie ſich umgekleidet und alles wieder in Ordnung gebracht 
hatte, ſaß ſie zuerſt noch eine Weile ruhend und entſchloß ſich 
dann, ihre Leute zu rufen. Sie waren bald beiſammen. 


„Ihr ſeht mich jetzt verwundert an“, ſagte ſie zu den be⸗ 


treten ſchauenden Leuten. „Aber es hat weiter keine Gefahr mit 
mir“, tröſtete ſie mit einem Anflug ihrer alten Laune. „Es iſt 
nichts, als daß ich mich entſchloſſen habe, mein Heimathaus über 
dem Paß drüben noch einmal zu ſehen, ehe ich mich für immer 
hinlege. — Zwanzig Jahre bin ich nicht mehr drüben geweſen, 
ſeitdem alles auseinandergeflogen iſt. Dort liegen die Gräber 
meiner Eltern; dort ſind die Plätze, wo ich als Kind herum— 
geſprungen bin. Auch meine Großeltern liegen dort. Im Haus 
habe ich Pächter ſitzen, wie ihr wißt; das habe ich nicht aus der 
Hand gegeben. Dort will ich jetzt ein paar Tage wohnen, auf 
den Brunnen hinausſehen, vor mir in der Abendſonne die Grenz⸗ 
berge und hinter mir — das Leben. So habe ich es mir gedacht, 
und ſo ſoll es werden.“ Eine geheime Bewegung ging in ihr vor, 
und ſie richtete den Blick ſtärker fragend auf die beiden treuen 
Menſchen. „Wenn ich Luſt bekommen ſollte, drüben zu bleiben, 
würdet ihr hier als meine ſichern Pächter weiterarbeiten 
wollen? Das muß ich noch wiſſen; denn das iſt das einzige, 
was ich nicht ſelber mit mir abmachen kann, wozu ich andere 
brauche. Laßt euch darüber einmal aus, Hans, Refi! Ich wäre 
gut verſehen mit euch; ſagt nur, ob ich damit rechnen kann.“ 
Dem zähen Paar, das hier ſchon ſo viel erlebt hatte, war es, 
als ſchwanke ihm der Boden unter den Füßen. Erſt ſahen fie auf 
die Greiſin, wozu die ſtattliche Frau in verhältnismäßig kurzer 
Zeit geworden war, als erblickten ſie einen Geiſt, ſtarrten dann 
einander an, wie wenn ſie ſich zum erſtenmal ſähen, und der 
katholiſchen Reſi liefen ſchon die dicken Tränen über die Backen, 
aber auch Hans hatte zu ſchlucken, und plötzlich lag Reſi vor Anna 
Implond auf den Knien, erhaſchte ihre Hand und drückte auf⸗ 
ſchluchzend das heiße und feucht überſtrömte Geſicht darauf. Eines 
Wortes war ſie nicht fähig, aber der erſchütterte Klage⸗ und 
Glückslaut, der aus ihrer Kehle drang, ſprach mehr als jedes 
Wort. Der Knecht ſah aus wie ein Menſch, der im Blitzſchein die 
höhere Ordnung der Welt erblickt hat, und der auf ſein Aus⸗ 
drucksvermögen in heldenmütiger Ratloſigkeit Verzicht leiſtet. Er 
ſah auf den Scheitel der knienden Magd wie eine Straße zum 


gelobten Land, das er nie zu erblicken gehofft hatte und das 


nun urplötzlich und in faſt ſorgenerregender Deutlichkeit vor ihm 
aufleuchtete. Es hatten der ganze Starrſinn und die Großzügig⸗ 
keit der Bäuerin dazu gehört, ſich mit den beiden ſeinerzeit wenig 
gut beleumdeten Perſonen einzulaſſen, mit ihnen durch die erſten 
wildbewegten Stürme durchzuhalten und ſie allmählich in die 
Vertrauenspoſten hineinwachſen zu laſſen, die ſie bei ihr ver⸗ 
traten. Ihre ſchwerſte Probe war der vergangene einſame Win⸗ 
ter geweſen, und nachdem ſie auch den in ihrem neuen Menſch⸗ 
tum unerſchüttert überſtanden hatten, konnte ihnen Anna 
Implond das Letzte zutrauen. Daß das Mädchen ein uneheliches 
Kind gehabt und der Knecht zwei Jahre im Gefängnis verbracht 
hatte, wußte alle Welt, und es hatte im Tal nicht wenige gege⸗ 
ben, die für den Winter neue Laſter und friſche Verbrechen auf 
dem Frühhof ſignaliſierten, ja, ſie wollten ſich nicht wundern, 
wenn man die Bäuerin eines Morgens mit abgeſchnittenem Hals 
tot in ihrem Blut vorgefunden hätte. Aber wenig wußte man 
von der unſentimentalen und etwas rauhen Zärtlichkeit, mit 
der ſie die beiden Verſchrieenen auf ihrem Hof eingepflanzt 
hatte, und von der Furcht, die bald eins nach dem anderen er⸗ 
griff und feſthielt, dieſe neue Heimſtätte wieder zu verlieren. 
1522 
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In derſelben Art von Liebe wurde nun die Meiſterin mit dem 


Paar handelseinig. Die Pachtſumme wurde ausgemacht, auch 


feſtgeſtellt, an wen ſie nach Annas Tod weiter zu entrichten war 


— nämlich an ihren Bruder, bis dieſer weiter verfügte —, und 
die ganze Sache vorerſt ſo geſichert, daß die beiden neuen Päch⸗ 


tersleute ohne Sorge in die Zukunft blicken konnten. Jetzt aller⸗ 
dings dachten ſie wenig an dieſe. Mit eifrigen Vorſtellungen 


und immer wieder weinend, ſuchte Ref die alte Frau von ihrer 


Reiſeabſicht abzubringen, und auch der Knecht ſtimmte ein; er 
ſtellte Wetterumſchlag und Schneeſturm in Ausſicht, und Refi 
mahnte an die Strapazen in der jetzigen verfrühten Jahreszeit, 


die ohnehin die Kräfte angreife. Aber die Meiſterin erhob ſich 


nun, ergriff ihre Reiſetaſche und ſagte: „Jetzt iſt alles geſagt 
und nichts mehr übrig. Ich weiß, was ich wiſſen. ſoll, und ihr 


burger 


ihr abhebt, ſtrebt ſichtlich, der Artung deutſchen Geiſtes ent⸗ 


ſprechend, auf eine Vertiefung und Klärung hin. Sie will die 


Quellen unſeres völkiſch beſtimmten Weſens finden, um aus ihnen 


neue Ziele zu entwickeln und zu begründen, die doch in einer 


klaren und einheitlichen Linie unſerer Geiſtesgeſchichte liegen 
ſollen. Da dieſe Einheitlichkeit unſerer Entwicklung angeſichts der 
vielen Sprünge ES 5 | 

unferer inneren 
Geſchichte ſchwer 
zu erkennen iſt, 
ſucht man heute, 


ſerer Väter mit 
heißerem Be⸗ 


einzudringen, um 
aus ihnen un⸗ 
ſere deutſche Art 


und ſo aus einer 
neuen Klarheit 
und Sicherheit 
heraus in den 
Formen einer 
neuen Zeit, doch 
durch die ange⸗ 
borene Weſenheit 
bedingt, zu ſchaf⸗ 
fen. Dieſe Rück⸗ 


wärtsſchau fol 
alſo nicht ein 
müßiges Ver⸗ 


weilen ſein, ſon⸗ 
dern dem Vor⸗ 
wärtsdringen in. 


sin eigenwüchſiges Leben des deutſchen Menſchen dienen, das uns 


im vergangenen Jahrhundert ſo bitter fehlte. 


So iſt eine brennende Anteilnahme an den Werken der Väter 


erwacht, die fih in den zahlloſen Büchern, Bild- und Mappen- 
werken vor allem über die Meiſter der Gotik, die Bauwerke und 
großen Altäre jener Zeit kundtut. Ich weiß noch, wie man vor 
zwanzig Jahren anfing, den Iſenheimer Altar unſeres größten 
deutſchen Malers Matthias Grünewald zu entdecken, den uns 
nun die Franzoſen mit dem Elſaß raubten. Der große Schnitz⸗ 
altar des Michael Pacher zu Sankt Wolfgang im Salzkammergut, 
das Chorgeſtühl des älteren Jörg Syrlin im Ulmer Münſter ſind 
heute gleich dem Iſenheimer Altar geiſtiger Beſitz eines jeden 
Deutſchen, der auf Bildung Wert legt. So gelangen nun unſere 
großen gotiſchen Dome, obwohl dem Volke lange vertraut, doch 
zu einer neuen Bedeutſamkeit für unſer Geſchlecht. In ihrer 
erſten Reihe ſteht neben wenigen anderen das Münſter zu Frei⸗ 
burg im Breisgau, das zudem durch den ſchönſten Turm geziert 
wird, der je in der Welt geſchaffen wurde. i 


—— Die Öartenlaude 


Die Deutſchbewegung unſerer Tage, welche in ſo vielen Zügen 
an die Romantik erinnert und ſich im ganzen doch deutlich von 


Sammlung der Gipsabgüſſe in der Bauhütte 


D 
. 


wißt es auch. Jetzt begleitet mich eines von euch bis auf die 
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Paoaßhöhe, oder ich gehe allein. Das ift das Lange und Breite. 


Vor Dunkelwerden kann ich lange drüben ſein.“ Gleich wollten 
alle beide mit. Die Frau wehrte ab. „Wenn ihr ſo anfangen 
wollt, ſo muß ich mir's noch einmal überlegen, ob ich mich mit 
euch einlaſſen kann. Ihr denkt wohl, die Kuh wird ſagen: Es 
tut mir leid, ich gehöre dem Hans und der Reil wenn fie einer 
am Strick fortführen will? — Alſo, ich muß noch einmal befehlen. 
Hans geht mit und trägt mir die Taſche; wir werden auch noch 
beſonders zu reden haben. Und Reſi bleibt weiter in Ehren und 
ſieht zu, daß ſie eine wackere Bäuerin wird. Man ſieht nicht 
bloß weit vom Frühhof, ſondern man wird auch weither ge⸗ 
ſehen. Das vergiß nicht! Und fo Gott befohlen!“ . 7 


N | Cortſetzung folgt.) 


So viele ihre Liebe den Werken der Gotik zugewandt haben, 
wenige nur ahnen, welche unendliche Welt in unſeren großen 
Münſtern beſchloſſen iſt, wie ein wochenlanges Eindringen not⸗ 
wendig ift, auch nur eine erſte Uberſchau zu erhalten — fo groß 


iſt die Fülle, die fih in den Geſichten der alten Meiſter fund- 


tut —, wie ein ſolches Bauwerk durch die Jahrhunderte atmet 
und lebt, in ſeinen Gliedern und Teilen ſtändig vergeht und 
ſtändig neu geboren wird. Der nordiſch⸗germaniſche Geiſt will 
| 9 in der Fülle 
ſeiner Geſichte 
immer über alles 
Maß hinaus, 
will immer das 
Unmögliche. So 
hat er denn den 
Hauſtein, den 
Deutſchlands Ge⸗ 
birge uns bieten, 
in- feiner ſchwe⸗ 
ren Form aufge: - 
löſt und reckt 
all die Krabben 
und Fialen und 
Skulpturen hin⸗ 
auf in das wech⸗ 
ſelnde Spiel von 
Sturm, Sonne 
und Regen, von 
Froſt und Schnee, 
die mit wildem 
Eifer daran na⸗ 
gen, bis ſie in 
Jahrhunderten 
auch den geſün⸗ 
deſten Stein zer⸗ 
ftört haben. Cs 

iſt nicht damit 
f getan, daß ein 
ſolches Bauwerk in emſigem Schaffen, das auch ſchon Jahrhun- 
derte erforderte, aufgerichtet wurde, es bedarf ſorglicher Pflege, 
die alle Teile bewahrt. und ſchützt, morſche Glieder aber durch 
neue erſetzt. Das iſt die Baupflege, welche alle Sorge und Treue 
beſter Männer erfordert. Weſſen Hand ein Werk unſerer größten 
Meiſter betreuen ſoll, der muß ebenſo tüchtig wie ehrfürchtig 
fein; er muß dem lauten Weſen unſerer Tage abgewandt ſtehen. 
Der Baupflege unſerer großen Münſter ſtehen die ihnen al 
gegliederten Bauhütten zur Verfügung, die auf die mittelalter“ 
liche Übung zurückgehen und die alte Überlieferung fortführen. 
Selten wird man den Geiſt der Gotik noch ſo ſtark ſpüren wie 
in dieſen Dom- und Münſterbauhütten, deren es allerdings mur 
wenige gibt. Die Entſtehung dieſer Bauhütten verliert ſich weit 
in die deutſche Frühzeit hinein. Die Wiener Bauhütte, die unter 
Leitung von Oberbaurat Kirſtein noch heute an Sankt Stephan 
beſteht, führt ihre Privilegien auf Kaiſer Friedrich Rothbart 
zurück. Die Straßburger Bauhütte will ſie durch Kaiſer Rudolf! 
erhalten haben, die Meißener durch Karl IV. Die Meiſter, denen 
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ſprechen wollen, weil auch Angehörige anderer Völker 


* 
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durch vier Geſchlechterfolgen nachweiſen können, 


Meiſter ſtanden in hohem Anſehen; wir wiſſen, 


Aufgaben, daß die 
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die bedeutſamſten Aufgaben ihrer Zeit geftellt waren, ſahen auf Verfall durch das umſi 
i „ Dr. h. c. Friedrich Kempf neu er erbi 
Gehilfen. Um die Einheitlichkeit zu ſichern, wurde von ihnen im Münſters nach den Geſetzen einer ernſten Denkmalspflege betreut. 


Jahre 1459 ein allgemeiner Hüttentag nach Regensburg ein⸗ 


eine gründliche Ausbildung des Nachwuchſes wie auch der 


berufen, der das ganze deutſche Baugebiet in vier Hütten⸗ 
bezirke einteilte, nämlich Straßburg, Köln, Wien und Bern; 
an Stelle von Bern trat ſpäter Zürich. Wie ſehr Deutſch⸗ 
land ſeit jener Zeit verloren hat, empfinden wir daran, daß 
nur noch eine dieſer vier Städte zum Reich gehört. Straß⸗ 
burg wurde zum Vorort aller gewählt. Erſt als Ludwig 
XIV. dieſe urdeutſche Stadt uns ſchmählich raubte, zerfiel 
der Hüttenbund, nachdem er ſeit dem Untergang der Gotik 


ſchon ſeiner Kraft beraubt war. Be 
Man hat den Hütten ihren nationalen Charakter ab⸗ 


Zn 
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in ihnen geſchafft haben. Gewiß hat ein Matthias 
von Arras im 14. Jahrhundert in Prag gewirkt, Villard 
de Honnecourt zog im 13. Jahrhundert ins Ungarland, 
andere Meiſter aus Frankreich ſchufen in Schweden, in 
Italien und Spanien; wiederum waren deutſche Meiſter 
an den großen Domen in Mailand und in Burgos, 
ebenſo in Krakau und in Schweden tätig. Wir dürfen 
nicht überſehen, daß in allen Ländern damals die kultur⸗ 
tragenden Schichten von der Völkerwanderung her noch 
germaniſch waren, wie die Gotik wohl fränkiſchen (alſo 
germaniſchen), nicht aber franzöſiſchen Urſprungs iſt. 
Dieſen Bauhütten entſproſſen ganze Geſchlechter 
ebenſo kühner wie in der Erfindung und im 
Können großartiger Baumeiſter, die wir manchmal 


AD BSR ne 
BETTER | 
a a 


ſo die Böblinger, die in Eßlingen und in Ulm 
und auch noch in anderen ſchwäbiſchen Städten 
tätig waren, die Roritzer in Regensburg, 
die Enſinger in Ulm, Straßburg, Bern und 
Mailand, die Parler in Schwäbiſch-Gmünd, 
Köln, Freiburg (Breisgau) und Prag. Dieſe 


wie ſich ein reiches Gerank von Sagen um ſie 
ſpann, weil die unerhörte Kühnheit ihres 
Bauens dem gemeinen Mann nicht faßlich er⸗ 
ſchien. Doch auch die Fürſten und die hohe 
Geiſtlichkeit ehrten fie nach Gebühr. So er- 
ſcheinen im Veitsdom zu Prag die Büſten der 
Meiſter Matthias von Arras und Peter Parler 
von Gmünd neben denen des Herrſcherhauſes 
und hoher Würdenträger der Kirche in einer 
Reihe. Ihr Wiſſen und Können legten etliche 
unter ihnen nach der Erfindung der Bud- 
druckerkunſt in Werken nieder, wie dem „Büch⸗ 
lein von der Fialen Gerechtigkeit“, das von 
dem Regensburger Dombaumeiſter Matthäus 
Roritzer ſtammt. i 

Es iſt alſo eine wahrhaft große Überlieferung, a]: 
welche die heutigen Bauhütten fortzuführen 15 
haben; der Beſucher ) | -i 
wird fie nicht ohne 
Ehrfurcht betreten. 
Wie die Dinge heut 
liegen, können ihre 
Leiter an große Neu⸗ 
ſchöpfungen nicht 
denken; aber die Er⸗ 
haltung und Er⸗ 
neuerung des Alten 
bietet ſchon eine 
ſolche Fülle von 


vorhandenen Geld⸗ 

mittel nicht einmal 

die dringenden und 
unabwendbaren alle 

löſen laſſen. Ein, 

vorzügliches Bei⸗ 
ſpiel einer gut ein⸗ 

gerichteten und ge⸗ 

leiteten Bauhütte 

bietet die Freiburger 

Münſterbauhütte, 

ie nach langem 


Der herrliche Turm des Freiburger Münfters 


1 . j ; 
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chtige Wirken des Münſterbaumeiſters 
ſtand und den Wunderbau des 


Im Jahre 1890 bildete ſich der Münſterbauverein, in deſſen 


Hand damals das Schickſal des Baues gelegt wurde. Eine 
Unterſuchung des Münſters durch Sachverſtändige hatte ein 
bedenkliches Vorſchreiten der Verwitterung ergeben. Eine 
Lotterie brachte erhebliche Mittel, Bürgerſchaft und ` Be- 


hörden ſetzten ihre Kraft ein, wobei. beſonders der Freiburger 


Oberbürgermeiſter Dr. Winterer zu nennen iſt. Unter 
der Leitung Friedrich Kempfs ſetzte nun eine umfaſſende 
Erneuerungsarbeit ein. Dieſe kam zuerſt dem Turmunter⸗ 
bau mit den Figurenbaldachinen der Strebepfeiler zugute, 


darauf dem nördlichen Seitenſchiff mit Pfeilern und 
Pfeileraufjägen, dazu dem Treppentürmchen am Quer» 
Schiff und der Fenſterroſe der Weſtwand. Viele Sorge 


machte die Feuerſicherheit des Glockenſtuhls, welche 
umfangreiche techniſche Neuanlagen erforderte. Es 
folgte die Wiederherſtellung der Südſeite des Lang⸗ 
ſchiffs mit den prachtvollen, ſo wunderlich geformlen 
Waſſerſpeiern, ebenſo eines Chorpfeileraufſatzes auf 
der Südfeite, endlich von 1913—1922, durch die 
Kriegsereigniſſe, welche gerade Freiburg ſo viele 
Fliegerangriffe brachten, unterbrochen, das Haupt- 


werk, die Wiederherſtellung des Turms, ſeiner Achteck⸗ 


halle und des unvergleichlich ſchönen Helms, der ſich 
wie zarteſtes Filigran von den dunkeln Bergen des 
Schwarzwaldes abhebt. 
Die aus dem Jahre 1600 ſtammende Werkſtatt der 
Bauhütte erwies fih als unzureichend, fo. ſchön fie 


beſchattet, an der Herrenſtraße liegt. Heute werden 
in ihr die Gipsabgüſſe geformt und der Mörtel 
angemacht. Im Jahre 1911 konnte die neue, 
von Friedrich Kempf aus einem verfallenen 
Anweſen am Schloßberg geſchaffene Münſter⸗ 
bauhütte in Betrieb genommen werden. Eine 
prachtvolle Arbeitsſtätte, wie ſie des Münſters 
würdig iſt, entſtand hier. Um einen Hof, der 
nach dem grünen Schloßberg nur durch Mauer 
und ſchmiedeeiſernes Tor abgegrenzt iſt, liegen 
die Gebäude. Rauſchende Bäume beſchatten 
den Brunnen, den eine madonnengekrönte 
Säule ziert. Nach Norden liegt das dreiſtöckige 
Verwaltungsgebäude mit den Arbeitsräumen 


die Sammlungsräume, die bedeutſame Schätze 
bergen. Im Erdgeſchoß werden die abgehenden 

Bauteile und Skulp⸗ 
turen aufbewahrt, 
die im Lauf der 
Jahrhunderte ver⸗ 
witterten und durch 
getreue Nachbildun⸗ 
gen erſetzt wurden. 
So ſteht hier die 


600 Jahre alte 
Yan Kreuzblume des 
Helms, reiht ſich 


hier ein abenteuer⸗ 
licher Waſſerſpeier 
an den andern. Dax⸗ 
über iſt die Samm⸗ 
‚ fung der Gips- 
‚abgüffe, der ſich auch 
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burger Münſter ein- 
reihen. In dieſen 
Räumen bietet ſich 
eine ſelten wieder⸗ 
kehrende Gelegenheit 
Zum Studium großer 
deutſcher Kunſt, die 
von Fremden und 
Einheimiſchen kaum 
nach Gebühr gewür⸗ 
digt wird. 

Südlich vom Hof 
iſt nun das Reich 
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Staatliche Meßzbildſtene, Berlin 
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unter dem Waldgerank des Chors, von Laubwerk 


des Münſterbaumeiſters. Daran ſchließen ſich 


ſolche vom Straß⸗ 


— — 


— — 


Po 


mm 2. IT 
n . 


3 
„2 Em 


r 
— nn 


— — — — — — 


— 


— — 


———— 


ee — 


— — 


. er. SE A 


— ee 


die Gotik ſich erſchöpft hatte. 


Gotik ein ganz neuer, ur⸗ 
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des Münſterbildhauers; die große Steinmetzwerkſtatt mit nörd⸗ 


lichem Licht und die kleinere Bildhauerwerkſtatt, die zum Mo- 
dellieren für den Münſterbildhauer und zur Ausbildung von 


Schülern dient. Wenn in der gegenwärtigen Kunſt ſoviel Ver⸗ 
wirrung und Ratloſigkeit ift, jo liegt es vorwiegend daran, daß 


wir Deutſchen unorganiſch unſere Überlieferung abreißen und 
unſere Quellen verſchütten 


ließen. Es iſt ein Irrtum, 
wenn man behauptet, daß 


Wenn man die Werke eines 
Tilman Riemenſchneider, 
Michael Pacher, Sixt von 
Staufen, Heinrich Douver⸗ 
mann betrachtet, ſo erkennt 
man, daß ſich eben aus der 


deutſcher Stil losringen 


wollte, als der Ein⸗ 
bruchsſtil der Re- 
naiſſance durch fremd⸗ 
ſüchtige Fürſten und 
Kaufherren hereinge⸗ 
holt wurde und die 
knoſpende Blüte neuer 
deutſcher Kunſt ent⸗ 
blätterte. Hier in der 
Münſterbauhütte wird 
= die gute Überlieferung 
eit | unſerer Kunſt be⸗ 


| wahrt, hier wachſen 
die jungen Bildhauer unter kundiger Führung in ſie hinein. — 


9 REP; 8 


Steinmetz bei der Arb 


ENS 


Die Erneuerungsarbeiten des Münſters erfordern einen Stamm 


kundiger Werkleute, welche ſich in die Kunſt unſerer Vorfahren 


völlig eingelebt haben. Sie ſtehen ſeit langen Jahren unter der 


Leitung des Münſterbildhauers Anton Münzer, der die Gotik wie 
wenige kennt. Handelt es ſich doch um weſentlich mehr als etwa 
um das Kopieren alter Werkſtücke und Skulpturen. Oft ſind 
dieſe, wenn man ſie endlich herabnehmen kann, ſo verwittert, daß 
die einzelnen Formen kaum noch zu deuten ſind. Oft auch hat 
der Unverſtand der letzten zwei Jahrhunderte den Skulpturen 


ſichtlich ganz falſche Teile eingefügt. Nun heißt es, mit feinſter 


Kraft des Einfühlens erkennen, wie allein der gotiſche Meiſter 


die Formen einſt ſchuf, und ſie aus dieſer Einfühlung nach⸗ 


geſtalten. Anton Münzer hat auf dieſem Wege zahlreiche Auf- 
gaben glücklich gelöſt und ſich als ebenſo kundiger wie geſchickter 
Künſtler erwieſen. So hat denn auch die Stadt Freiburg, als ſie 
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Bildhauer Anton Münzer mit ſeinen Schülern 


~ 


das berühmte Kaufhaus durch Oberbaurat Karl Gruber erneuern 
ließ, die Kaiſerfiguren der Schauſeite, die arg verſtümmelt 
waren, in der Münſterbauhütte durch Anton Münzer wieder: 
herſtellen laſſen, wie auch auswärtige Bauverwaltungen mehrfach 
deren Rat und Hilfe einholten. Hier arbeitet der Steinmetz beim 
Übertragen auf den Stein nicht wie die Gegenwart ſonſt mit der 


Punktiermaſchine, ſondern 
wendet das ſeelenvollere 
Verfahren der drei Zirkel 


fläche des Steins rauh, ſo 
daß Licht und Schatten in 
ihr ſpielen. Dagegen ver: 
meidet man es, eine künſt⸗ 
liche Patina zu ſchaffen. 
Die künſtliche Patina 
vermeidet auch der Glas⸗ 
maler des Münſters, Pro- 


feſſor Fritz Geiges. 
Das Freiburger Mün⸗ 
ſter hat einen Schatz 
mittelalterlicher Glas- 
gemälde wie wenige 
Bauten ſonſt. Leider 
hat eine verſtändnis⸗ 
loſe Zeit vor uns 
durch willkürliche An⸗ 
derungen und Ein⸗ e we 
fügungen manches an — i 
ihnen verdorben; die⸗ Die 600 Jahre alte Helmſpitze des Münſtertuems 
fen Schaden mußte. | DE 
Profeſſor Geiges tunlichſt durch werkgemäße Erneuerungen be 
ſeitigen. Bei den Chorkapellenfenſtern war die Schwarzlot⸗ 
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bemalung zerſtört. Dieſe ließen ſich überhaupt nicht wieder . 
herſtellen, ſie kamen in das Muſeum und wurden durch Kopien 


erſetzt. 


In ganz beſonderem Maße harrt heute das Münſter der 
helfenden Hand. Als kürzlich die Hahnentürme unterſucht wurden, 
ergab ſich die Morſchheit vieler Steine, deren Formſtücke den 


herumkletternden und taſtenden Schülern der Bauhütte in die 


Hände fielen, wenn ſie berührt wurden. Es droht wichtigen Teilen 
des Münſters der Verfall, wie etwa der Frauenkirche in Eßlingen, 
wenn die nötigen Mittel nicht beſchafft werden, eine traurige 
Ausſicht für Dr. Kempf, der ein erfolgreiches Leben an den hert 


lichen Bau gewandt hat. Möchte die Lotterie, welche eben im 


Gange iſt, wenigſtens die Mittel für die dringendſten Arbeiten 
erbringen! f | nz 


Blätter und Blüten 


Die „Spaldingſche Antwort“. In Mecklenburg, befonders in 
der Gegend von Neubrandenburg, , 
Redensart die „Spaldingſche Antwort”, die vom Hofrat Spal- 
ding, der vor über hundert Jahren Bürgermeiſter von Neus 
brandenburg war, herrührt. Als nämlich bald nach dem im Jahre 
1806 unter Napoleons Protektion geſtifteten Rheinbunde eine 
Kompanie der Mecklenburger nach Neubrandenburg verlegt 
wurde, maßte ſich der ande Kompanie eine Dispoſition 
über die Wälle an und beauftragte den Stadtdiener, dem Bürger⸗ 
meiſter mit einem ſchönen Gruß dies zu beſtellen und ſich von 
am die Schlüffel zu den Wällen geben zu laſſen, auf denen die 
ühe des Bürgermeiſters weideten. Hofrat Spalding ließ den 
Stadtdiener ſtehen, und als der noch einmal fragte, was er für 


eine Antwort überliefern . gab Spalding jene bekannte 


Antwort, die uns Goethe in ſeinem „Götz von Berlichingen“ 
überliefert hat, und die nun von Neubrandenburg bis auf den 


hat man die ſprichwörtliche 


heutigen Tag als „Spaldingſche Antwort“ bezeichnet wird. Der 
ofrat hat ſie nicht nur in dem einen Fall gegeben, ſondern er 
at ſie öfters angewendet und ſoll auch ſonſt mit vielem Humor 
in ähnlicher Beile geſprochen haben. So erzählt man, daß einſt 
ein Bürger zu ihm gekommen, der mit ernſtem Geſicht in einer 


verdrießlichen Angelegenheit um feinen Rat bat. Er habe mit 


einem Nachbarn ſich veruneinigt. Als er dieſen um etwas bat, fei 
er grob geworden und habe ihm jene Aufforderung aus dem 
Götz zugerufen. Der alte Hofrat Spalding ging nachdenklich 
und überlegend die Stube hin und her und dachte über die Maß⸗ 
nahme nach, welche er dem Beſchwerdeführer empfehlen folte, 
Endlich blieb er ftehen und ſagte: „Weten Se wat? — Ick, in Ce 


5 Stell, ick deht nich!“ — Ein anderes Mal foll er einen Freund,, 


em ein Grobian dieſelbe Götzſche Floskel an den Kopf geworfen, 


mit den gewiß febr wirkſamen Worten beruhigt haben: „Hätt 
denn dat ſo B hre N N | 
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an. Man läßt die Ober⸗ 
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Alte, fromme Weiſen, erwartungsvolle Kinderlieder erklingen 
jetzt in jedem Hauſe, in dem noch alte Gebräuche in Ehren ge⸗ 
halten, das Grammophon noch nicht den holden Klang zarter 
Stimmchen und das behagliche Mitſummen des Hausherrn 
übertönt. Weihnachten iſt nahe, die Lichtzahl der Advents⸗ 
bäumchen mehrt ſich von Woche zu Woche, hinter verſchloſſenen 
Türen wird gebaſtelt und geklebt, den Puppen ein feſtlich Ge- 
wand angelegt und, wenn nötig, auch Kopf und Glieder einer 
oftmals recht gründlichen Cr: 
neuerung unterzogen. Und ſchließ⸗ 


lich wallt Kuchenduft durch das , | | 
Haus, und Weihnachtskerzen Chriſtn acht Helge Ever 8⸗Miln 


leuchten am ſilberüberſponnenen, 


e en Saum 9 15 74 Der alte Spielmann ſpielt im Schnee 
„Stille Nacht, heilige Nacht 

Die alte Frau iſt aus dem Schlaf 

Vom Singen der Orgel aufgewacht. 


fröhliche, o du ſelige Weihnachts 
zeit] 
Aber find alle, denen dieſes 
hehre Feſt geſchenkt iſt, bereit, es 
im rechten Sinne zu empfangen 


Sie lauſcht und fühlt die Einſamkeit 


haft, ein Kerzchen in uns auf: Der Duft der grünen Laſt hat 
es entzündet. Horch, das Schnurren eines Waldteufels! Schon 
ſteht die Erinnerung an eigenes Kindheitserleben vor uns — 
das zweite Kerzchen brennt. Kinder ſtecken tuſchelnd die Köpfe 
zuſammen über die „fubba⸗dolle“ Wichtigkeit des Wunſchzettels, 


eine alte Frau ſpricht: „Als ich jung war, da machte meine 


Mutter — — —“ hui, da ſtehen gleich ein halbes Dutzend 
Lichtlein in vollem Glanz — und ſiehe da, bald brennt unſer 
ganzes, vor kurzem noch ſo gleich⸗ 
gültiges Herz in hellen, lichten 
Weihnachtsflammen. Vergeſſen 
iſt, was uns zuvor bedrückte, aus 
er der Beſchäftigung mit tauſend 
88 „wichtigen“ Dingen, die „um⸗ 
ye gehend erledigt” werden mußten, 
1 wird plötzlich die glückliche Ge⸗ 
ſchäftigkeit der Weihnachtsbeſor⸗ 
gungen, der heiße Wunſch, Liebe 
zu geben und Liebe zu emp⸗ 
fangen. 
* Tauſendmal glücklich, wer ihn 


und zu begehen? Gibt es 115 
viele, die rein äußerlich in ihm Az Der Weihenacht im ſtillen Raum. „ 
Tage des Gebens und des Sie träumt zurück. . . Im Zimmer ſtrahlt N V 5 


Nehmens ſehen und, nach dem 
materiellen Wert des Geſchenk⸗ 
austauſches Befriedigung oder 
Enttäuſchung als Maßſtab neh⸗ 
mend, die Feſttage beurteilen? 
Die Frage kann nicht ſo einfach 
verneint werden. i 

Durch unfer Zeitempfinden 
geht ein klaffender Riß, hier ein 
faſt brünſtiges Suchen nach Ver⸗ 
innerlichung, ein Neuerwachen 
tiefſter Religioſität — dort die 
bewußte Ablehnung ideeller Ge⸗ 
ſichtspunkte, unverhohlene Selbſt⸗ 
ſucht und leidenſchaftliches Luſt⸗ 
verlangen. 

Arme Menſchen, die es nicht 
verſtehen, ihr Innerſtes zu er⸗ : 
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Ein lichtbeglänzter Weihnachtsbaum. 5 


Vor ihm ſteht eine junge Frau, 

Die hold ihr Kind zum Baume hebt 
Und ihm den Himmelsengel zeigt, 
Der oben in der Tanne ſchwebt. 


Sie hört, noch Kind, der Mutter Wort: "AR 
„Bleib gläubig! Nutze deinen Tag! . j | 
Daß dich der hohe Engel einft, i können, ſo daß es beide, den 
Wenn's dunkelt, in den Himmel trag'.“ 


Die Alte lächelt ſtill und ſieht, 

Daß jetzt der hohe Engel winkt 

Sie hold erhebt und mit ihr ſchwebt 
Der Spielmann draußen ſpielt und ſingt. 


um ſich verſammeln darf, mit 
Beſinnlichkeit und forſchendem 
Verſtändnis für den Kreis ſeiner 
Angehörigen und Freunde Gaben 
4 auszuwählen in der Lage ift. Sie 

brauchen nicht groß und koſtbar 
5 zu ſein, aber ſprechen müſſen ſie 
i von Liebe und dem Bemühen, 
Freude zu bereiten. Schenken 


Gebenden und den Nehmenden, 
beglückt, iſt eine feine Kunſt. 
Wer aber einſam im Leben 
ſteht, der frage ſich, ob nicht 
eigene Schuld oder Verſagen ihm 
die Qual des Alleinſeins ge⸗ 
ſchaffen, der ſcheue ſich in dieſen 
Vorweihnachtstagen nicht, ge⸗ 
lockerte Familien⸗ oder Freun⸗ 


hellen, in ihrem Herzen ein & Er B i 35 
ei Kies ee FE j desbeziehungen wiederanzuknüp⸗ 


Kerzlein zu entzünden, Licht und 

Wärme ausſtrahlend dem eigenen 

Ich und der näheren Umwelt; 

die nicht die Weihe dieſer Tage erfaſſen und die ſinnvolle Be⸗ 
deutung des Chriſtfeſtes, das kluge Einſicht alter Kirchenväter 
an die Winterwende legte, in die Zeit, da neues Frühlings⸗ 
hoffen die erſten länger werdenden Tage durchwebt. Gerade die 
Frauen, deren Gefühlswelt im allgemeinen enger mit dem 
Naturgeſchehen verbunden iſt als die des Mannes, ſollten die 
tiefe Symbolik dieſer Zeitgebung voll verſtehen und in ihr, 
wenn auch der Kinderglaube vielleicht erloſchen iſt, Willen und 
Kraft zu ſelbſtloſer Freude und hoffnungsſtarker Zuverſicht 
finden. Aber ſchweres Erleben und drückende Alltagsſorgen 
verſchütten leider in manchen — ich möchte nicht ſagen: in 
vielen — den Quell ſorgenbefreiter Hingabe an das Feſt der 


Liebe. Spärlich fließt er in verhärteten Herzen, ſcheu ver⸗ 


borgen unter der bitteren Frage: Was ſoll mir Weihnachten? 
„Ja, was ſoll uns Weihnachten? Löſung bringen von dem All⸗ 
täglichen, Selbſtbeſinnung auf unſeren beſſeren Menſchen, der 
in mühſamer Haus⸗ oder Berufsarbeit nur zu oft zurückgedrängt 
wird durch zahlloſe Pflichten, durch vielſpältige wichtige und 
unwichtige Dinge, durch die furchtbare Geißel unferer Tage — 
den Mangel an Zeit. Dieſe Wiederkehr zu uns ſelbſt ſchenkt 
den Hellhörigen unter uns bereits die Adventszeit. Oft ſind es 
nur Augenblickseindrücke, die die harte Schale, die ſich um unſe⸗ 
ren tieferen Weſenskern legte, unmerklich lockern. Ein Wagen, 
mit Tannenbäumen beladen, zieht vorüber — ein nüchternes 
Geſchehen — und doch flammt, noch ein wenig ſcheu und zag⸗ 


fen durch ein gutes Wort oder 

eine verſtändnisvolle Tat. Auch er zünde ſich Weihnachtslichter 
im Herzen an, auf daß er nicht friere, wenn andere glücklich ſind, 
weil er den Stachel ſeiner Unverſöhnlichkeit im Gemüt behält. 
Alle aber mögen ihre Hände öffnen für die Darbenden. Wie 
könnten wir ſelbſt frohe Weihnachten feiern, wenn Pflicht⸗ und 
Liebesverſäumnis uns beſchweren? Dazu gehört auch, daß wir 
Menſchen, von denen wir wiſſen oder ahnen, daß ſie in ſeeliſcher 
Not ſtehen, in unſer Haus ziehen. Man ſage nicht: „Ihre 
traurigen Augen ſtören unfere Feſtfreude“, oder: „Wir find am 
liebſten unter uns, ein anderes Mal!“ — Doch ein anderes 
Mal iſt nicht Weihnachten, iſt nicht die Zeit, in der Verlaſſen⸗ 


heit als bitterſchweres Schickſal empfunden wird. Man muß 


einmal ſelbſt in fremder Welt geſtanden, man muß erft ferbft 
um teure Dahingeſchiedene getrauert haben, um zu wiſſen, wie 
ſchwer dann die Laſt der Weihnachtstage wiegt. Zündet Lichter 
an, auch in dieſen gebeugten, verzagten, oft auch nur verſchüchter⸗ 
ten Herzen, die eigenen werden dann um ſo heller brennen! 

Und ſo ſei Weihnachten denn uns allen ein Feſt der Liebe, in 
dem Oberflächlichkeit und Egoismus verſinken, dahinſchmelzen in 
der Wärme inneren Glanzes. Laſſen wir die alten Lieder er⸗ 


klingen und ſchämen wir uns nicht, in Kinderſang einzuſtimmen, 


feiern wir die alten deutſchen Bräuche als Ausdruck deutſcher 
Weſensart und deutſcher Gemütsinnigkeit, auf daß es hell in 
uns werde! Zünden wir Kerzen der Liebe an in uns und um 
uns! Feiern win ein frohes und geſegnetes Weihnachtsfeſt! 
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Mantels gleichen muß. Die 


zum vollſtändigen Kleid ge⸗ 
tragen, mit dem zuſammen 


Koſtüm bilden, müſſen beide 


Stoff gearbeitet fein. Da- 
gegen geht man neuerdings 


Jacke aus verſchiedenen Far⸗ 


Jacke kariert, zu gemuſtertem 
Kleid die Jacke einfarbig ſein, 


ſchauer das Gefühl haben, 
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Wenn behauptet wird, Ko tüme ſeien nicht mehr modern, ſo 


iſt das falſch. Richtig allerdings iſt es, daß ſich Form, Zu⸗ 


ſammenſtellung, teilweiſe ſogar auch der Name des Koſtüms 
weſentlich verändert haben. Wer freilich unter dem Begriff 
„Koſtüm“ ſich noch wie früher Rock, Bluſe und kürzere Jacke, 
kurz das ſogenannte engliſche | a 
Schneiderkoſtüm vorſtellt, hat 

recht mit der Behauptung, daß 
das Koſtüm nicht mehr modern 
ſei, denn Koſtüme dieſer Art 
ſind heute nur noch für Sport⸗ 
und Reiſezwecke möglich. Zu 
Rock und Bluſe iſt heute 
lediglich noch die mantel⸗ 
artige, aus dem Stoff des 
Rockes beſtehende Jacke zu⸗ 
läſſig, deren Schnittform und 
Abarbeitung ganz der eines 


kürzere Jacke wird nur noch 


ſie ein modernes Koſtüm 
oder, wie man es jetzt gern 
nennt, Complet bildet, deſſen 
dritte Abart aus Kleid und 
Mantel beſteht. Die augen⸗ 
blickliche Mode ſtellt alſo drei 
verſchiedene Arten von Koſtü⸗ 
men oder Complets zur Wahl: 
Rock und Mantel, Kleid und 
Jacke, Kleid und Mantel; da⸗ 
neben bleiben Rock und kür⸗ 
zere Jacke als Koſtüm für 
Sport: und Reifezwede ge- 
duldet. Wo Rock und Jacke 
oder Rock und Mantel ein 


aus dem gleichen Stoff be⸗ 
ſtehen, ebenſo ſollen Kleid und 
Mantel aus dem gleichen 


dazu über, Kleid und kürzere 


ben herzuſtellen. Zu einem 
einfarbigen Kleid kann die 


immer aber muß der Farbton 
des einfarbigen Stoffes auch 
in dem gemuſterten Stoff ent⸗ 
halten ſein. Zu ſeidenem Kleid 
kann die Jacke auch aus Samt 
oder Wollſtoff oder umgekehrt 
beſtehen. Bei dieſen neueſten 
Koſtümen aus zweierlei Stoff 
können auch die Farben ver⸗ 
ſchieden, ja ſogar direkt gegen⸗ 
ſätzlich ſein, nur muß der Be⸗ 


daß ſie dennoch eine gewiſſe 
Harmonie miteinander bilden. 
Bei ſolchen Koſtümen mit ab⸗ 
ſtechender Jacke erkennt man 
deren Zugehörigkeit zum Kleid 
dudurch, daß die Machart 
beider allerlei Übereinſtim⸗ 
mendes aufzuweiſen hat und 


daß der Jackenſtoff ſtets auch - T. 3269. Sporttoſtüm aus ſchottiſch kariertem Wollſtoff 


als Ausputzmaterial für das 
Kleid verwendet wird. 


mit Pelzverbrämung 
Zu dem oben Geſagten ſeien 


hier noch einige Beiſpiele gegeben. Ein wie ein Koſtüm alter 


Art wirkendes, aber aus vollſtändigem Kleid und halblanger 
Jacke beſtehendes Complet iſt beiſpielsweiſe aus in ſich ge⸗ 
muſtertem Wollſtoff gearbeitet. Die Zuſammengehörigkeit von 
Kleid und Jacke wird durch übereinſtimmende Machart aus⸗ 
gedrückt. Das Kleid zeigt die moderne Prinzeßform und iſt mit 
geteiltem Border- und Rückenteil geſchnitten. Dem erſten Vorder⸗ 
teil ſind etwa in Hüfthöhe Patten angeſchnitten, die auf den 


Rückenteil übergreifen. Unterhalb dieſer angeſchnittenen Patten 


verbreitert fiH der Vorderteil, und Glockenteile find eingeſetzt. 


Gartenlaube 


T. 3270. Wintermantel aus geſtreiftem Phantaſieſtoff 
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Ein in der Farbe abſtechender Seidenkragen rahint den ſpitzen 
Ausſchnitt ein, den eine gleichfarbige Seidenbandſchleife ab: 


ſchließt. Glatter, enger Armel, der ſich nach der Hand zu er⸗ 


weitert. In Übereinſtimmung mit dem Kleid iſt auch die halb⸗ 
lange Jacke mit geteiltem Border: und Rückenteil geſchnitten. 


Auch hier wurde dem erſten Vorderteil in Hüfthöhe ze eine 10 
den Rücken übergreifende Patte angeſchnitten, von der an Ni 

der Vorderteil verbreitert und unter der glockige Schoßteile ein. 
geſetzt find. Pelz bekleidet den Kragen und beſetzt den unteren 
Rand des ſich nach der Hand zu erweiternden Armels. Die Jacke 
iſt mit der leichen Seide gefüttert, aus der der Kragen de⸗ 


Kleides beſteht. An einem anderen, aus Kleid und Mantel ber 


ſtehenden Complet ſetzen ſich Kleid und Mantel ipekein mne 
nur je aus Vorderteil und Rücken zuſammen, ſind aber beide 
je ſeitlich in hoher Bogenform ausgeſchnitten und durch einen 


Nummer 51. 


T. 3271. Winterkoſtüm aus geſtreiftem engliſchen Wollſtoff 
T. 3272. Mantel aus ſchwarzem Eskimotuch 
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Glockenteil wieder ergänzt. 
hellbraunem Wollſtoff, das eine flotte, halblange Jacke aus 
dunkler, brauner Seide zum Koſtüm, oder auch Complet genannt, 
ergänzt, ſind vorn wie hinten hohen Einſchnitten im unteren 


Rande Faltenfächer aus der Jackenſeide eingefügt, wodurch die 


erforderliche Ubereinſtimmung Pl wird, 

T. 3269. Sportkoſtüm aus | En kariertem Wollſtoff. Die 
mit zwei Knöpfen ſchließende Jacke hat am Vorderteil aufgeſetzte 
Schrägblenden, die aus Einſchnitten des Stoffes hervortreten 


und unten bis zu den Taſchen reichen. Glatter Rücken. In 


9.4226. Nachmittagskleld aus ſtahlblauer Gabarbine 
L. 427. Schwarzes Seidenkleid mit weihem Beſat 


LYON-SCHNITTMUSTER 


von den hier abgebildeten Modefiguren find vom Verlag der „Gartenlaube“. 
Leipzig, Königſtr. 33, in Wien durch Leo Misner, I Stubenring 16, und 
in Berlin durch die Illuſtrations⸗Zentrale Scherlhaus, 
Berlin SW 68, Zimmerſtraße 35—41, zu beziehen. 
Der Stadtverkauf in Berlin finder in der Filiale Kochſtraße 50.51 ſtatt. 
Bei Beſtellung von Schnittmuſtern aus älteren Nummern gilt ebenfalls 
der erzögte Preis von 90 bzw. 60 Pfennig. — Der Verſand erfolgt gegen 
Voreinſendung des Betrages einſchl. 10 Pf. Porto oder gegen Nachnahme. 
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— Dem ſchlichten Hemdkleid aus gleicher Linie ſetzen ſich die Blenden am Rock fort, wo ſie in. 


L. 4228. Nachmittagskleid aus Seide 
L. 4229. Nachmittagskleid aus tabakbraunem Popelin 
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timeter breit. 
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— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
m 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
= 
— 
— 
i 


Seite 1025 


kleinen Taſchen endigen. Erforderliches Material: 3 Meter Stoff, 
a ee breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 90 Pfennig 
erhältlich. | i 
T. 3270, Wintermantel aus geſtreiftem Phantaſieſtoff mit 


Pelzverbrämung. Den Effekt bilden in Form geſchnittene 


Blenden längsgeſtreiften Materials, die geradlinig nach oben ge⸗ 
führt ſind. Abwärts der Zackenlinie fällt der untere Mantelteil 
glodig aus. An den Reverſen Soutachebeſatz. Erforderliches 
Material: 3,25 Meter Stoff, 130 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, 


Größe 44, für 90 Pfg. 


erhältlich. 

C. 3271. Winter- 
koſtüm aus Aalen 
engliſchen Wollſtoff mit 
Fuchskragen u. paſſen⸗ 
den Manſchetten. Auf 


quergeſtreiften Beſatz⸗ 
blende einen Schlitz 


loſer, enger Rock. Er⸗ 


4 Meter Stoff, 130 Zen⸗ 
timeter breit. Lyon⸗ 
Schnitt, Größe 44 und 
46, für 90 Pfennig er⸗ 
hältlich. Ea 

T. 3272. Mantel aus 
mit puff Eskimotuch, 
mit puffig gezogenen 
Stoffblenden garniert. 
Durchgehende, gerade 
Form, die ſich unten 


teile erweitert. Erfor⸗ 
derliches Material: 2,90 
Meter Stoff, 130 Zenti⸗ 


Schnitt, Größe 44, für 
90 Pfennig erhältlich. 
L. 4226. Nachmittags⸗ 
kleid aus ſtahlblauer 


eee 


Goldknöpfe. Erforder⸗ 
liches Material: 3,15 
Meter Stoff, 130 Zenti⸗ 
meter breit. Lyon⸗ 


90 Pfennig erhältlich. 
L. 4227. Schwarzes 


Beſatz und Stickerei. 
Dieſe iſt erdbeerfarbig 
und grün gehalten. An 
dem glatt durchgehen⸗ 
den Kleid dicht gekräu⸗ 
ſelte Schürze, die unten 
weiß abgeſetzt iſt. Paſ⸗ 
ſender Kragen. Gekräu⸗ 
ſelte Puffen ergänzen 
die Armel. Erforder⸗ 
liches Material: 3,70 
Meter Stoff, 90 bis 
100 Zentimeter breit. 


für 90 Pfennig, Lyon⸗ 
Abplättmuſter für 80 
Pfennig erhältlich. 

L. 4228. Nachmittags⸗ 
Heid aus Seide, in 
ſtumpfem und glänzen⸗ 
dem Grün. Die glän⸗ 


ende Seide ergibt den engen Rock und den Randftreifen der 


An Kaſacke. Erforderliches Material: 3,75 Meter ſtumpfe 
ei 

Lyon⸗Schnitt, Größe 44 und 46, für 90 Pfennig 
L. 4229. Nachmittagskleid aus tabakbraunem Popelin, mit 


cremefarbenem Crêpe Georgette garniert. Der glockige Anſatz 
der Kaſacke iſt den Vorderrändern 5 Zum Stoff 


ende Bänder werden über dem tiefen Falteneinſatz zur 
leife gebunden. Erforderliches Material: 4,20 Meter Woll⸗ 


pa 
85 

ſtoff, 120 bis 130 Zentimeter breit; 1,50 Meter Seide. Lyon⸗ 
S , ; 


hnitt, Größe 44 und 46, für je 90 Pfennig erhältlich. 
ö | g | i 158 
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einen Knopf geftellte . 
lange Jacke, die im 
Rücken abwärts der 


bildet. Dazu ſchmuck⸗ 
forderliches Material: 


am Rock durch Falten⸗ 


meter breit. Lyon⸗ 


Gabardine mit Kragen 
aus Goldſpitze. Dazu 


Schnitt, Größe 44, für 


Seidenkleid mit weißem 


Lyon⸗Schnitt, Größe 44, 


e, 80 Zentimeter breit; 2 Meter glänzende Seide, 70 Zen⸗ 
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Opernglastaſche in Strickarbeit 


Die hübſche, zierliche Taſche, ganz der Form des Opernglaſes 


Nummer 51 


ein Stück aus der Mitte des Blumenmuſters und den unteren Rand 
gemäß geformt, iſt in mehrfarbiger Strickarbeit entſtanden. Sie rechts bis zum Ende vollſtändig. Wie ſich das Flächenmuſter in 


entſtammt dem Atelier von Eva Lange, Potsdam, Zeppelinſtraße 14. drei Reihen von je 4, 3 und 4 Figuren wiederholt, zeigt die Ab⸗ 
Die Anregung kam der Künſtlerin von einem ſchönen japaniſchen bildung der Taſche deutlich. 

Gewebe, deſſen Muſter ſie in Strickarbeit wiedergab. Unſer Typen⸗ Beide Seiten der Taſche 
muſter gibt genau einen Teil der Muſterformen wieder. Die ver⸗ ſind in demſelben Muſter, 
ſchiedenen Typen geben zugleich die verſchiedenen Farben der rechts ge⸗ 
Stickerei an. Wir ſehen vier Typen angewendet, die in den Blumen⸗ ſtrickt, zu ar⸗ 
formen und in den beiden Rändern in Mittel- und Dunkelgrün, beiten. Man 


Zaza Weinrot und Gold⸗ beginnt mit 
ASA ETA: elb abwechſeln. acht Nadeln 
Bi 1 Bern. * = 9 
BSS Die Füll iſt cre⸗ dunkelgrün 
H AHHH HHHH ie Füllung ijt cre- unkelgrün, 
au RHE H mefarben, die ganze dann folgt 
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ausnehmen. Die beiden Platten werden ſeitlich zuſammengehäkelt. 
Schluß des redaktionellen Teil 


Spekulatius 


Gebacken mit Dr. Oetker’s Backpulver „Backin“. 


Das beliebte knusperige Weihnachtsgebäck ist in den verschiedenen Tierformen oder Sternchen das Entzücken der Kinder. 


Zubereitung: 
Die Butter rührt man zu Sahne, fügt Zucker, Eier und zuletzt das mit dem Zutaten; 
Backin gemischte Mehl, die Mandeln und das Abgeriebene einer halben Zitrone 


250 g Butter 5 g Zimt 
hinzu. Dann rollt man den Teig auf einem Backbrett messerrückendick aus, 


250 g Zucker 500 g Mehl 
nötigenfalls fügt man noch etwas Mehl hinzu, und sticht mit kleinen Blechformen 2 Eier 100 g Mandeln 
eben aus, die auf einem gebutterten Blech knusperig gebacken werden. 

S 


. 1 I 1 Päckchen von Dr, Oetker's Backpulver „Backin“ 
empfiehlt sich, das Gebäck in Blechdosen aufzubewahren, damit es Has ? | z " ' 
längere Zeit knusperig bleibt, as Abgeriebene von einer halben Zitrone 


A. Oetker, Bielefeld 


Verlangen Sie vollständige Rezeptbücher kostenlos in den D r 
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3 Im Himmel gibt's jetzt viel zu tun, 
a Kein Händchen will dort müßig ruh'n, Sie bauen ein Haus und nehmen Maß | 
5 Denn für die Menſchenkinder auf Erden Für Püppchens Rock und Hampelmanns Hoſen, | | I| 
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7 Da ſchaffen die Engelchen Wunderſachen, Sie brauchen von allem nur das Beſte, | | 
Sie wollen den Kindern Freude machen. Es gilt dem ſchönſten aller Feſte! Ii 
Die Himmelsleiter ſteht lange bereit ö I 
Für die frohe, ſchöne Weihnachtszeit. I 
Sie fteigen hinunter und wieder herauf, * 1 
„WI | / | Ein Engelchen iſt immer darauf. 20 
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Die Gartenlaube 


Das Wohnzimmer der Puppe 
Eine Zigarrenkiſte hohen Formats zerſägen wir mit der Laub: 
ſäge, wie es Fig. 1 zeigt. Es find da alfo die langen Geiten- 
bretter in der Mitte durchgeſchnitten, Deckel und Boden ganz ge⸗ 
blieben. Der Deckel wird auf die Kiſtenhälfte, an der er mit 
einer Kante haftet, mit Nägelchen ganz angenagelt. Eines der 
kurzen Kiſtenbretter wurde vom Bodenbrett gelöſt und verblieb 
an der Kiſtenhälfte, an die der 
Deckel genagelt wurde. So ſind 
zwei gleiche Teile aus einer Kiſte 
entſtanden, deren einer als langes 
Brett den Deckel, der andere als 
ſolches den Boden beſitzt. Jeder 
dieſer Kiſtenteile ſoll ein Seſſel 
werden. Dazu werden die unte⸗ 
ren kurzen Brettchen auf etwa 
8 Zentimeter hinaufverſetzt und 
dienen als Sitze. Die überſtehen⸗ 


Numm er öl \ 


vom Boden als Sitzbrett zwiſchen die kurzen Seitenbretter ge: 
nagelt. Der Boden wird gelöſt und als Rückenlehne verwandt, 
nachdem das eine lange Seitenbrett abgetrennt worden iſt. Dem 
vorderen langen Seitenbrett wird nur die Mitte in einer Breite 
von etwa 4 Zentimetern gelaſſen. Der untere Teil dieſes Brettes 
wird den Seſſeln entſprechend gerundet, ebenſo auch die oberen 
Ecken der Rückenlehne. | f 

Eine flache Zigarrenkiſte und 
vier große Garnrollen ſind die 
Materialien für den Tiſch. Der 
Deckel der Kiſte wird feſtgenagelt. 
Auf ihn heftet man die Garn- 
rollen, auf jede Ecke eine. Nun 
dreht man das Möbelſtück um f 
und erkennt ein Tiſchlein auf vier © 
gedrechſelten Beinen. Ein Deda 


Ech. L. 


| chen aus einem Stück Leinen ver- Ke. . 
den Seitenbretter bilden dann die deckt die 8igarrenkiſte. Die Füße 
Armlehnen. Das Bodenbrett der einen 


kann man leicht mit Waſſer⸗ oder Glfarbe überſtreichen. 
Für den Sitz des Sofas näht man ein langes Kiſſen und 
kleinere für die Seſſel, die, mit Watte geſtopft, die Polſterung 
ausmachen. Die äußeren Holzteile dieſer Möbel überzieht man 
| mit Stoffreſten, die in dem 
Flickenkaſten der Mutter zu fin⸗ 
den ſind. Sucht aus, was euch 
am beſten gefällt! Zu brauchen 
ift jedes Stück. 
Eure kleine Schweſter wird ge 
wiß viel Freude an dieſen felbft- 
gefertigten Möbeln finden. Gebt 
euch nur recht Mühe, daß alles 

gut gearbeitet ift! 
R. Warmbier. 


Kiſtenhälfte wie der Deckel der anderen ſind 
die Rückenlehnen. Da dieſe aber zu hoch ſind, ſägen wir etwa 
4 Zentimeter oben ab, in der Form, die Fig. 2a (oben) zeigt. 
Jedes dieſer Bretter nageln wir 
vor je einen Sitz (Fig. 2a unten). 
Die Rundungen, welche die Ecken 
der Rückenlehne bekommen haben, 4 
geben wir auch den Armlehnen. 
Das Sofa (Fig. 3) ift ebenfalls f 
aus einer möglichſt hohen Zigar⸗ 
renkiſte herzuſtellen. Dazu muß 
die Kiſte faſt ganz auseinander⸗ 
geſchlagen werden. Der Deckel 
wird in etwa 8 Zentimeter Höhe 


$ 7 a 

Prinz Rauhreif Von Jula Hartmann 
Was funkelt im Walde, was kniſtert im Tann? 
Fliegt über die Halde ein Silbergeſpann? 
Es ſtieben die Funken, hell wehet der Schweif, 
Von ſilbernen Kufen ſtäubt blitzender Reif. 
Und klingende Kälte und klingend Geläut, 
Jed' Bäumlein im Felde mit Zucker beſtreut. 
Doch willſt du dran lecken am zuckrigen Reis, 
Dann ſchmeckt es, o Schrecken, nach Schnee und nach Eis! — 


Was kniſtert im Walde, was funkelt im Tann? 
Prinz Rauhreif, der Kalte, der lenkt ſein Geſpann, 
Der kneipt euch die Backen, die Näslein fo rot, 

Und wollt ihr ihn packen, ſo lacht er ſich tot 

Und wirft in die Locken euch Sternchen von Eis: 
„Seid nicht ſo erſchrocken, ich mach' euch nur weiß! i 
Jetzt zählt fein die Stunden, Chriſtkindchen kommt bald! 
Dann iſt er verſchwunden im ſchimmernden Wald. — 
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Etwas zum Kopfzerbrechen 
Turm -Wanderung — in ein Nachbarfeld begibt. Man darf Entſchlüpfter Einbrecher 


aber jedes Feld nur einmal berühren und 
ſich auch nicht beliebig oft ſeitlich rechts 
und dann wieder ſeitlich links wenden, 
vielmehr darf man während der ganzen 
Wanderung nur ein einziges Mal mit dem 
Wenden nach rechts oder links wechſeln 
und muß ſchließlich beim entgegengeſetzten 
Eckfeld die Wanderung beenden. 582 


Der Teufel ſchien mit ihm im „B', 
Er ift entkommen ohne „W“, 
Obwohl — gelaſſen von der Kette er 
Die „H“ ihn jagten um die Wette. 


Böſe Folgen 
Wenn Wort mit Kopf zu heftig wird, 
Kann's leicht ein Unheil geben; 
Wort ohne Kopf kommt manchmal dann 
Ins Schwanken und ins Beben. 


Zahlenaufgabe 
Die Zahlen ſind ſo umzu⸗ 
— I ſtellen, daß die wagerechten, 
9 1010 10 senkrechten und diagonalen 
771721471 Reiben beim Zuſammen⸗ 
zählen je 35 ergeben. 639 
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Auflöfung der Nätfel aus Nummer 50 
der Kinder⸗Gartenlaube 
Eine hiſtoriſche Waffe: Arm, 


Die Felder dieſer Figur ſind in derfelben ~ 
Da wie es bei dem Turm des Schach⸗ 


ſpiels geſchieht, der Reihe nach zu durch- 
wandern, indem man, von einem Eckfeld 
ausgehend, ſich entweder geradeaus oder 
ſeitlich — nicht aber in ſchräger Richtung 


Lehrer und Schüler 
Der Lehrer ließ ihn gar nicht eins⸗zwei⸗drei, 
„Das ſind ja doch nur Eins⸗zwei⸗dreil“ 
529 


Bruſt — Armbruſt. 


Technik und Zoologie: Gaszele 
— Gazelle. 


Der und die: Maſt. 
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Dereinigt mit „Die Weite Welt“ 
und „Vom Fels zum Meer“ 


3. Fortſetzung 


„Sehen Sie, 
Kaſtor und Pollux, 
den Pfarrer und 
den Major — ein 

wundervolles 
Menſchenpaar — 
die ſollten Sie 
kennenlernen. 

„Ich hatte be⸗ 
reits die Ehre.“ 
Dann erzählte er 
von ſeiner Begeg⸗ 
nung. 

Martin Balzers 
Weinberg war ein 
verwilderter Ter⸗ 
raſſengarten, im 
Gegenſatz zu den 

wohlgepflegten, 
wie fie an dieſer 
Uferſeite unter den 

überhängenden 

Sandſteinfelſen 
angelegt waren 
und eine Merk⸗ 
würdigkeit der 
Gegend bildeten. 
Balzer erzählte: 
„Mit dem Wein⸗ 
bau hatte es ſein 
Ende, als wir, um 
ein Schlagwort zu 
brauchen, in das 
Zeichen des Ver⸗ 
kehrs traten. Als 
ſich ein Netz von 
Schienenſträngen 
über die Welt 
ſpannte, alle 
Grenzen geöffnet 
waren und die 
Fremde uns ihre 
viel ſüßeren Früch. 
te ſchickte. 

Ich habe mei⸗ 
nen Weinberg zu 
einem Gottes- 
garten werden 
laſſen, in dem 
wächſt, was wach⸗ 
ſen will. Die 
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Begründet im Jahre 1853 


Der Gottesgarten 


j 


Radierung von Saſcha Kronburg 
A 


Zur Erde * Von Hans Sturm 


Wohlig ſchlafſt du im luſtigen Bettchen, 


Kleines, ſüßes, roſiges Ding. Träume fpinnen dich lautlos ein 
Traͤumſt von dem Bärchen, den ſilbernenͤKettchen Bald wird die Wiege mit dem Kinde 


Und von der Glöckchen hellem Klingkling. Bei einem glücksfrohen Mütterchen fein. 


dd CCC eee 


Seife ſchaukelt die Wiege im Winde, <P 


von Ernft Keil in Leipzig. 


„Nachdruck verboten 


Trauben, die dem 
Suchenden be⸗ 
ſchieden ſind, 
ſchmecken ebenſo 
köſtlich, wie ſie 
ſelten ſind. Es 


gibt zuviel der 


Suchenden . ,“ 

Sie waren eine 
ſehr ſteile und 

halbzerfallene 
ſchmale Stein⸗ 
treppe hinaufge⸗ 
ſtiegen, die zwi⸗ 
ſchen einem Ge⸗ 
wirr von unbe⸗ 
ſchnittenen Sträu⸗ 
chern und alten 
Obſtbäumen bis 
zu einer Steinbank 
auf dem Gipfel 
des Berges führte. 
Alles ſtand in 
Blüte: Kirſchen, 
Birnen und Apfel 
und verwilderte 
Sierſträucher. Ein 
Heer von Käfern, 
Mücken, Schmet⸗ 
terlingen und 
Vögeln bewohnte 
dieſe Wildnis, zu 
ſchweigen von Krö⸗ 
ten, Igeln, Iltiſſen 
und Ringelnat⸗ 
tern, Schleichen, 
Lazerten. Walde 
rebe, Hopfen und 
Perückenkraut 
ſchlangen ihre 
Ranken von Baum 
zu Strauch. An 
vermorſchten Ga⸗ 
lerien rankte Wein 
empor, wölbte 
Lauben, botUlnter- 
ſchlupf und Niſt⸗ 
gelegenheit für 
allerlei Kreatur 
im Verein mit 
dem Efeu. 
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Althenner ftand in ſtummer Ergriffenheit unter überhängen⸗ 
den Felſen und ſchaute in ein liebliches Tal. 

„Wie ſchön iſt unſere Heimat — Deutſchland! Dies Land der 
ſtillen Glücks möglichkeiten, Land, das in ſeiner eigenen Kraft 
ruht!“ rief Althenner. 

„Und hier in dieſem Tal iſt es immer gleich herrlich. Jetzt, 
zur Zeit der Frühlingsblüte, und im Sommer, wenn die Schatten 
länger werden. Im Herbſt, wenn die Quittenbäume ihre 
goldenen Früchte tragen, die Hagebutten und der Pfaffenhut⸗ 
ſtrauch im Schmuck ihrer feuerroten Beeren prangen. Ach, und 
die Ebereſchen, die korallenroten Kerlebeeren und der Ho⸗ 
lunder! Ahnen Sie die Herrlichkeit?“ | | . 

„Gewiß verſtehe ich, wie wundervoll die Natur iſt, und“, 
fügte er mit leichter Ironie hinzu, „der Träumer verachtet 
den Wachen.“ E 

„Wollten Sie nicht eigentlich ſagen: Der Faule verachtet den 
Fleißigen? Sprechen Sie es getroſt aus! Ich weiß, Sie haben 
recht mit Ihrem Spott. Indeſſen, ich ſchädige nur mich ſelbſt — 
was liegt an mir?“ | FR 

„Keiner gehört ſich ſelber — es liegt an jedem ſo viel, wie 
die ganze Welt wert iſt. Ein jedes Sandkorn iſt wichtig — 
meine ich; aber ich ſtreite nicht gern um Meinungen, ich ſetze 
ſie lieber ins Leben um.“ 

„Sie ſind ſehr ſelbſtſicher und ſtolz.“ | 
„Kann fein, in gewiſſer Hinſicht. Aber Sie haben keinen 
Grund, bitter zu ſein. Sie nutzen das angeborene Recht, ſo zu 
fein, wie Sie find, ungehindert aus — beglückt das nicht!“ 

Balzer ſah den Aſſeſſor ſchweigend an, dann ſenkte er den 
Kopf. Nach einer Weile rief er: „Sie haben eine Methode, mich 
anzugreifen, die bislang noch keiner übte.“ * 
„Es war wirklich nicht meine Abſicht, Sie zu verletzen 
Aber ich möchte jetzt zum Hauptgrund kommen, der mich ver⸗ 
anlaßte, Ihre Zeit in Anſpruch zu nehmen. Fräulein Dehnhardt 
hat mich zu Ihnen geſchickt, als ich Genaues über den Spuk 
erfahren wollte!“ ' | 

„Fragen Sie lieber einen andern, etwa Doktor Meinert 
junior — er wird demnächſt zu den Pfingſtferien heimkommen. 
Der iſt Augenzeuge geweſen.“ | 
1 0 Dehnhardt wies mich an Sie als ihren Jugend⸗ 

reund.“ N 

„Jugendfreund? So ſagte ſie? Ich wußte nicht, daß ſie mich 
noch zu ihren Freunden zählt.“ | 2 

„Laſſen Sie den Spott, verbünden wir uns lieber gegen die 
feindlichen Spukgeſtalten.“ 


„Sie haben eine Ahnung, um was es hier geht? Was auf 


dem Spiele ſteht?“ 5 | 

„Ja, ich denke. Henriette Dehnhardt ſcheint nur Schutz zu 
bedürfen. Sie iſt Ihre Freundin . 

„Gewiß, ich weiß es zur Genüge — meine treue Freundin. 
Ach, was iſt Freundſchaft! Freundſchaft iſt opferfreudig ..“ Er 
brach ab, ohne hinzuzufügen: „Liebe will beſitzen.“ 

„Mir will ſcheinen, Fräulein Dehnhardt ift ſchlecht ber 
raten?“ | 

„Es freut mich, daß Henriette Dehnhardt einen Beſchützer 
fand, zu dem ich Vertrauen faſſen kann. Ich will Ihnen meine 
Meinung über den Spuk ſagen. Es ſind Dinge, aus der Nieder⸗ 
tracht eines Menſchen geboren.“ 

„Erklären wollen Sie ihn nicht weiter?“ i 

„Ich kann es nicht. Aber ſeien Sie auf Ihrer Hutl Es iſt 
nicht leicht, einem vollendeten Schurken den Hals zu brechen.“ 

Bertram Althenner unterließ es, um weitere Aufſchlüſſe zu 
bitten. Er trennte ſich von Balzer mit einem zwieſpältigen 
Gefühl. 

Aneinig mit fi), kam er zu Hauſe an. Er fand einen Brief 
von ſeiner Mutter. Sie ſchrieb: „Mein lieber Bertram, das iſt 
eine ſeltſame Fügung. Du wohnſt in dem Hauſe jenes Mannes, 
der in meinem Leben eine ſchmerzliche Erinnerung zurückließ. 
Heute kann ich noch nicht ganz unbefangen von dieſen Dingen 
reden, die mich eine Zeitlang außer Faſſung brachten. Als mein 
Vater Richter in Hohlfelde war — ich zählte vier Jahre, als 
meine Eltern dorthin verſetzt wurden —, gehörte die Familie 
Dehnhardt bald zu den nahen Bekannten unſeres Hauſes. Du 
kennſt ja nun das ſchöne alte Haus und kannſt Dir leicht vor⸗ 
ſtellen, welche frohe Kinderfreundſchaft zwiſchen Georg Dehn⸗ 
hardt und mir beſtand. Wir wuchſen wie Geſchwiſter mitein⸗ 
ander auf. Georg war ein ſelten begabter und ſehr liebens⸗ 
würdiger Knabe. Etwas zu weich, wie es einzige Kinder leicht 
ſind. Der Dritte in unſerem Bund war Clemens Meinert, der 


zurückzöge. 


Sohn unſeres Hausarztes. Ich habe nie einen ſchöneren 
Menſchen geſehen. Georg war nichts weniger als häßlich. Seine 
ſchönen, klugen, blauen Augen und fein angenehmes Weſen ge 


wannen ihm die Sympathien aller, die mit ihm in Berührung 


kamen. Er war ohne Frage der Begabtere und viel tiefer 
veranlagt als der ſchöne Clemens. = 
Für mich, die ich beide genau kannte, hat es nie, einen 
Zweifel gegeben, wer der Wertvollere von den Freunden war. 
Schöne Menſchen haben es leicht im Leben, beſonders dann, 
wenn ſie dieſe gewinnende und gewandte Art des Benehmens 
beſitzen, wie fie Clemens eignete, Freilich, bei längerer Be⸗ 
kanntſchaft gewann Georg das Zutrauen der Menſchen. Meine 
Mutter, die eine ſehr kluge Menſchenkennerin war, teilte nie 
die Vorliebe meines Vaters für Clemens Meinert. 
Clemens beherrſchte Georg vollkommen; ich lehnte mich gegen 
ſeine Art auf und erreichte damit nur, daß er ſich um ſo 
eifriger bemühte, mich in ſeine Gewalt zu bekommen. Es kam 
niemals zu heftigem Zank und Streit — aber auch nie zu 
einem herzlichen Einvernehmen. | 
Clemens bezog Die Univerfität Göttingen, um Medizin zu 
ſtudieren; Georg kam in ein großes Handelshaus nach Bremen. 
Als beide nach längerer Abweſenheit zum erſtenmal nach 
Hohlfelde zurückkehrten — ich zählte damals achtzehn Jahre —, 
es war zu einem Weihnachtsfeſt —, geſtand mir ein jeder von 
ihnen ſeine Liebe. Ich wies Clemens ab; Georg geſtand ich, 
daß mein Herz ihm ſchon immer gehöre. 
Meine Mutter, vor der ich kein Geheimnis hatte, billige 
zwar meine Wahl, fand jedoch, wir ſeien zu jung, um einen 
Bund fürs Leben zu ſchließen, und ſtimmte darin mit meinem 
Vater und Georgs Eltern überein. Man duldete einen freund- 
ſchaftlichen Briefwechſel und verlangte eine Probezeit, in der 
Georg zum Manne reifen und ſeine Lehrzeit abſchließen ſollte. 
Wir gingen auf dieſe Bedingungen ein. | ER 
Nur Clemens wurde von Georg in unſer Geheimnis ein⸗ 
geweiht. 
Werbung geſprochen. 


Ich möchte nach ſo vielen Jahren keine Einzelheiten berichten. 


Es iſt eine ſeltſame Sache um Erinnerungen, einerlei, ob es 
trübe oder liebe ſind: ſie ändern ihre Geſtalt — es ift, als 
ſehe man in einen Hohlſpiegel mas 
Ich Stand mit Georg in einem lebhaften Briefwechſel. Plöz⸗ 
lich wurden ſeine Briefe ſeltener, um dann ganz auszublei en. 
Meine Bitte um Aufklärung blieb ohne Beachtung. ay 
Meine Mutter aber erhielt einen Brief von ihm des Je 
halts, daß es in meinem Intereſſe geſchehen ſei, wenn er ſich 
Er gäbe mir die Freiheit wieder — er wünſche 
mir Glück und Frieden und ſcheide ohne Groll. l 
Ich bin an der Seite Deines Paters eine ſehr glückliche Frau 
geworden; dennoch blieb eine wunde Stelle in meiner Seele. 
Deshalb ſprach ich nie zu Dir von dieſen Dingen, wenn 
von meinem Jugendparadies erzählte. Die Vergangenheit mag 
ruhen. Erzähle mir, was Du von Georg Dehnhordts 
weißt! — und nun Gott befohlen, mein guter Junge. dt 
Von ſeinem Schreibtiſch aus konnte er Henriette Dehnhar 
ſehen, wie ſie Blumen begoß, Zweige hochband und s 
jätete. Er gab einem unruhigen Gefühl nach, das ihn zu ih 
hintrieb, und ging in den Garten. 
Sie ſah ihn erwartungsvoll an, 
ſchüchtert. Er blickte ihr lachend in die traurigen Augen. Da 
ſagte er: „Wirklich, es wird mir ſtets ein Rätſel bleib 
ein Mann von der Bildung, ich meine von der wiſſenſchaftlichen 
Bildung Doktor Meinerts ſich in einen ſolchen Irrtum ver 
ſtricken laſſen konnte. Einbildungen, nichts als Einbildunge 
ſind dieſe Dinge, die man erlebt haben will.“ dh 
„Doktor Meinert hat ſeine Verwunderung ausgeſprochen .. 
Sie ſich wegen des Spukes keinen Rat bei ihm geholt. i 
haupt noch keinen Beſuch bei ihm gemacht hätten.“ gie 
„Ich habe überhaupt noch keine Beſuche gemacht. Sage : 
ihm, daß es aufgehört hat zu ſpuken? Und was meinte e 
dazu?“ N . daß 
„Er war nicht erſtaunt. ſondern meinte, es könne ſein, ofen 
der Spuk trotzdem in einiger Zeit um fo heftiger anjiret: 
würde.“ | l hr 
„Das glaubt Doktor Meinert? Laſſen Sie uns in Ruhe 
warten, ob feine Vorherſage in Erfüllung geht! Wie den 
Frau Meinert über dieſe Dinge?“ hen. 
„Ich habe nie mit feiner Frau über den Spuk geſpro 
Er hält ihr gerne jede Aufregung fern.“ 
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Ich hatte aus Zartgefühl zu niemandem von feiner 
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Nach einer kleinen Pauſe fuhr ſie fort: „Das war eigentlich 
die einzige Meinungsverſchiedenheit, die ich mit meinem Groß⸗ 
vater hatte, wenn es ſich um das Schickſal handelte, das Doktor 
Meinert durch die Erblindung ſeiner Frau ereilte. Es iſt eine 
von den Unbegreiflichkeiten, die für mich im Weſen Doktor Mei⸗ 
nerts liegen, daß er ſein Schickſal faſt wie eine Schande empfindet, 
anſtatt ſich mit Seelengröße darein zu ergeben.“ 

„Eine von den Unbegreiflichkeiten? Alſo gibt es noch andere 
in ſeinem Weſen?“ 

„Ja — er iſt eine ſchwer zu enträtſelnde Perſönlichkeit. — 
Aber wo gerate ich hin? Ich rede über einen Abweſenden, dem 
ich viel Dank ſchulde.“ 

„Meine Frage war vielleicht ungehörig, aber das Intereſſe 

verdirbt nicht nur den Intellekt, es verleitet auch zu Taktloſig⸗ 
keiten.“ 
Sie ſind ſich ſelbſt ein allzu ſtrenger Richter. Aber ich wollte 
Ihnen erzählen, wie Luiſe Meinert zu ihrer Blindheit kam. 
Dieſe Erblindung iſt, wenn man ſo ſagen kann, eine Blendung. 
Luiſe Meinert nahm. von einer Erkrankung hergeſtellt, aber 
noch nicht vollkommen erholt, an einer Landpartie teil. Sie 
tat es ihrem Manne zu Gefallen, der alle Zimperlichkeit haßte. 
Man hatte als Ziel eine Burgruine gewählt, war durch das 
tief unter der Erde gelegene Burgverließ gegangen, hatte eine 
vollkommen dunkle Treppe, die zur Plattform des Turmes 
führte, erſtiegen, als Luiſe, oben angelangt, unvermittelt in die 
Sonne blickte, die am wolkenloſen Himmel ſtand, fand ſich, 
daß ſie blind geworden.“ 

„Wie furchtbar!“ 

Da Babette mit einem Tablett, auf dem das abendliche Tee— 

geſchirr ſtand, am Eingang der Laube erſchien, ſchlug Henriette 
vor, Althenner möge ihr Abendbrot teilen und zuvor, indeſſen 
Babette den Tiſch decke, einen Gang an ihrer Seite durch den 
Garten unternehmen. 
Während fie durch die blühende Frühlingswelt gingen, hing 
jedes von ihnen ſeinen Gedanken nach. Bertram überlegte, ob 
er von ſeiner Mutter erzählen ſolle, fragte ſich, wie ihr Hen⸗ 
riette gefallen würde, und meinte, einen beſſeren Schutz als 
dieſe feine, in ſich gefeſtigte Natur, als ſeine in den Stürmen 
des Lebens bewährte Mutter, könne es für fie nicht geben. Und 
dann erſchrak er ſelbſt heftig, als er bemerkte, wie eifrig er 
ſich mit dem Schickſal dieſes Mädchens beſchäftigte. | 

Inzwiſchen waren fie zum Eingang der Laube zurückgekehrt. 
Babette ſtrahlte vor Freude, weil der Herr Aſſeſſor Gaſt ihres 
Fräuleins war. l 

Henriette hatte ihrem Gaſt noch einmal ans Herz gelegt, in 
Gegenwart der blinden Frau des Doktors Meinert den Spuk un⸗ 
erwähnt zu laſſen. Babette, die dieſe Worte auffing, miſchte 
ſich in der Art altvertrauter Hausleute in die Unterhaltung 
und ſagte: „Für manchen iſt es eine Wohltat, wenn er blind 
iſt und nicht alles zu ſehen braucht.“ 

„Babette, ich bat dich ſchon oft, nicht ungerecht zu ſein.“ 

Babette ging ins Haus zurück. 

„So iſt das nun mit alten treuen Leuten! Babette hat ſich 
eine Anſicht gebildet, von der fie niemand abbringt, fie ver- 
teidigt ſie ſogar oft ſehr eigenſinnig. Wäre es nicht unwider⸗ 
ruflich feſtgeſtellt, daß mein armer Großvater vom Blitz er⸗ 
ſchlagen ift, fie würde behaupten, Doktor Meinert trage die 
Schuld an ſeinem Tod. Es iſt wie eine fixe Idee, dieſer Haß.“ 

„Es gibt vielleicht einen Anlaß für ſolchen Haß? Einfache 
Geelen beſitzen meiſt richtige Inſtinkte.“ 

„Balzer hat Sie mit feinen Erzählungen auch gegen Die. 
Meinerts, Vater und Sohn, eingenommen. Ich hätte das 


wiſſen müſſen.“ 


„„Nicht Balzer tat es. Zuerſt hatte ich — aber es wäre 
töricht, davon zu reden —, ich müßte mich wie die alte Babette 
einzig und allein auf mein Gefühl berufen — und auf meine 
Träume .“ | | 
„Aber, Herr Aſſeſſor!“ , 
„Und dann wurden diefe vagen Gefühle durh einen Brief 


meiner Mutter gefeſtigt.“ 


„Ihre Frau Mutter kennt Doktor Meinert?“ 
Da es keine Ausflucht für ihn geben konnte, erzählte 
er alles, was er von den 


Beziehungen ſeiner Mutter zu 
den beiden Freunden Georg 
Dehnhardt und Clemens Mei⸗ 
i nert wußte, | 
Scherenſchnitte von Curt Naujoks Henriette war ſehr beſtürzt. 


& 
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Sie fragte: „Ihre Frau Mut- 
ter hieß Chriſtiane Mandlik?“ ç 

„So hieß fie —“ 

„Dann hat fie mein Grof- 
vater nie vergeſſen. Sie war ſeine 


erſte Liebe; er glaubte ſich von ihr verraten. Er hat mir ein⸗ 


mal dieſe Geſchichte erzählt, um mir ſeine große Freundſchaft 
für Clemens Meinert deutlich zu machen. Er war es, der ihn 
in ſeinem Leid aufrichtete. Er glaubte, dieſe ſchöne Chriſtiane 
habe ein Doppelſpiel getrieben und ſie beide betrogen. Ver⸗ 
zeihen Sie dieſe böſen Worte! Ich wollte Ihnen nicht wehtun.“ 
„Wie ſollte ich Ihnen böfe fein!” rief er und faßte ihre Hand 
mit feſtem Druck. „Mir ſcheint, der Geiſt eines Geſtorbenen 
wirkt auf eine ganz andere Weiſe, als es manchen, die in dieſem 
Spiel mitwirken, genehm iſt.“ Ä 
Die beiden waren fo in ihre Unterhaltung vertieft und von 
ihren widerſtreitenden Gefühlen hingenommen, daß fie nicht be- 


merkten, wie eine Männergeſtalt auf dem Weg, der von der 


Remiſe aus auf die Straße führte, daherkam und erſtaunt uns 
weit der Laube ſtehenblieb. 

Gleichzeitig kam Babette auf dem Mittelweg daher, um nach 
etwaigen Befehlen ihrer Herrin zu fragen. 

Durch die Begrüßung der Alten wurden Henriette und der 
Aſſeſſor auf den Näherkommenden aufmerkſam. Althenner er- 
hob ſich, Henriette machte die beiden Männer, unter dem Ein⸗ 


druck des eben Gehörten ſtehend, nicht ohne Befangenheit mit⸗ 


einander bekannt. Doktor Meinert begrüßte den Hausgenoſſen 

„ſeines geliebten Pflegekindes“ außerordentlich höflich. Hen- 
riette reichte er ſehr herzlich beide Hände hin, betrachtete ſie 
mit dem Recht eines väterlichen Hausarztes, wie er ſagte, ganz 
genau, ſchüttelte mißbilligend den Kopf, ſprach von einer not⸗ 
wendigen Luftveränderung, einer mehrwöchigen Kur in Pyrmont. 

„Ich fühle mich durchaus nicht krank,“ verſicherte Henriette, 
„ich begreife deine Beſorgniſſe nicht, Onkel Clemens.“ 

Er wehrte lächelnd ab und ſagte, zum Aſſeſſor gewendet: „Es 
gibt Frauen, die fih beleidigt fühlen, wenn man fie für tern- 
geſund hält, und andere, die niemals zugeben wollen, daß ſie 
krank ſind.“ Und zu Henriette: „Alſo, liebes Kind, jedenfalls 
fühlſt du dich wohl genug, übermorgen unſer Gaſt zu ſein. 
Hermann kommt morgen für kurze Zeit, wir wollen einen 
kleinen Muſikabend verleben.“ 

Und dann fügte er eine Einladung für den Aſſeſſor hinzu, 
die er damit rechtfertigte, daß man in einer kleinen Stadt von 
Formelkram abſehe. „Sie haben mir zwar noch keinen Be- 
fuh gemacht —“ | l | l 

Althenner erklärte die Verſäumnis mit Zeitmangel und nahm 
eine Einladung an, die ſo freimütig und liebenswürdig ge⸗ 
macht ſei. | 

Henriette wollte das Geſpräch in eine andere Bahn lenken 
und fragte: „Von wem kommſt du?“ 

„Von der Frau des alten Oberkellners Philipp aus dem 
Schwan“. Du kennſt fie ja. Sie gehört doch zu denen, die deinen 
Wohltätigkeitsdrang — ſagen wir — gerne in Anſpruch nehmen. 
Du merkſt nicht, wenn du ausgebeutet wirſt! Und Ihnen, 
Herr Aſſeſſor, wird ihr Gatte nicht fremd ſein, da 
Sie im ‚Schwan‘ eſſen?“ 

„Iſt die Armſte krank?“ fragte Henriette. 

„Du weißt vielleicht nicht, aber der Herr Aſſeſſor wird es 
wiſſen, daß der alte Philipp in den Verdacht geraten iſt, eine 
Brieftaſche entwendet zu haben. Das hat die alte Frau fo auf- 
geregt, daß ſie einen Herzkrampf bekam.“ | 

Althenner erwiderte: „Ich hörte im Gegenteil, daß niemand 
dem braven Alten eine ſolche Tat zutraut.“ 

„Dem möchte ich zuſtimmen!“ rief Henriette. 

„So, ſo? Nun, es wird bei einer ſolchen Gelegenheit immer 
mehr geredet, als gut und heilſam iſt. Vielleicht findet ſich die 
Brieftaſche wieder an. Sollte aber der alte Philipp ſchwach ge⸗ 
weſen ſein, nun, der Freiherr iſt ein großzügiger Menſch, er 
wird einen armen Oberkellner nicht ins Elend bringen, zumal 
ihm eine ſolche Summe nicht viel bedeutet. Ich tat bereits 
mein möglichſtes, um die alte Frau zu beruhigen. Wer weiß 
überhaupt, wo die Taſche verloren wurde!“ 

„So ſind Sie, Herr Doktor, doch nicht ganz ſicher, daß — 
ſagen wir —, daß die Brieftaſche im ‚Schwan‘ verlorenging?“ 

„Ich enthalte mich einer jeden Vermutung.“ 

Althenner hatte Mühe, ſeine Erregung zu verbergen. Er 
ſagte ziemlich heftig: „Nun, da der Schwanenwirt eine Unter⸗ 
ſuchung beantragt hat, wird ſich der Fall bald aufklären.“ 
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„So denkt ein junger Richter, der Recht um jeden Preis 
ſchaffen will. Ich bin überzeugt, der Schwanenwirt beſinnt ſich 
und zieht den Antrag zurück. Wozu Staub auſwirbeln!“ 

Und zu Henriette gekehrt, fügte er lächelnd hinzu: „Der 
Schwanenwirt wollte mich veranlaſſen, den Antrag mit zu 
ſtützen, weil der Baron an dem fraglichen Tage auch mein Haus 
betrat. Ich habe mich geweigert, dieſe Komödie mitzumachen; 


ich habe es nicht nötig, mir meinen ehrlichen Namen amtlich 


beſcheinigen zu laſſen.“ | 

„Wie ſchrecklich iſt das alles!“ rief Henriette. 

„Nun, warten wir es ab!“ rief Meinert, das gefüllte Glas hoch ⸗ 
hebend und ſich gegen den Aſſeſſor verbeugend. „Willkommen in 
Hohlfelde, Herr Aſſeſſor! Aber wem gleichen Sie nur? Sogar 
die Klangfarbe Ihrer Stimme ſcheint mir bekannt.“ N 

„Ich ſoll meiner Mutter ſehr ähnlich ſein, Herr Doktor.“ 

Meinert ſagte erſtaunt: „Ihrer Frau Mutter, Herr Aſſeſſor, 
wie ſoll ich das verſtehen? Kann ich Ihre Frau Mutter 
kennen?“ 


„Meine Mutter hieß mit ihrem Mädchennamen Chriftiane 
Mandlick.“ 3 

„Chriſtiane Mandlick! Darum alfol Nun begreife ich, wie ich, 
mir ſelbſt unbegreiflich, ſtuzig wurde, als ich fie fah — gleich 
beim erſten Anblick. Sie wird Ihnen von unſerer Jugend» 
freundſchaft erzählt haben? Ach — die Jugendzeit mit allen 
ſüßen und ſchönen Torheiten erſteht, wenn ich den Namen 
Chriſtiane Mandlick höre!“ 

Althenner bebte vor Empörung. „Meine Mutter erzählte 
mir viel aus ihrer Jugend, die wohl reich an Glück und an 
mancher Enttäuſchung war, aber weit von dem entfernt ſchien, 
was man gemeinhin ſüße Torheit nennt. Sie ſchilderte mir 
Hohlfelde ſo genou, daß es mir altvertraut vorkam, als ich es 
zum erſtenmal erblickte.“ 

„Deshalb ſuchten Sie das Dehnhardtſche Haus auf?“ 

„Nein, in dies Haus führte mich der Zufall oder, wenn Sie 
wollen, eine ſeltſame Fügung.“ 

„So weiß aber jetzt Ihre Frau Mutter, daß Sie hier wohnen 
und daß Sie einzogen, weil Sie ein Abenteuer reizte?“ 
„Warum nehmen Sie das an, Herr Doktor? Ganz im Gegen⸗ 
teil! Da für mich ein Spuk nie beſtand, fällt die Luſt an einem 
Abenteuer fort. Alſo berichtete ich auch meiner Mutter nichts 
von dieſen Dingen.“ 
„Wie erklären Sie ſich aber die Lärmerſcheinungen?“ 

„Wenn ich einmal darangehen müßte, ſie aufzuklären, für den 
Fall, daß ſie ſich in meiner Anweſenheit wiederholten, würden 
ſie ſich in das Allernatürlichſte auflöſen.“ 

„Wie ſoll ich das verſtehen?“ 

„Nun, es gibt nur zwei Möglichkeiten: Eine Schurkerei oder 
eine Albernheit.“ 


„Ich beneide Sie um Ihre Sicherheit, weil ſie Ihrer Jugend 
entſpringt.“ 

„Es wird Ihnen aber gewiß lieb ſein, wenn Fräulein Dehn⸗ 
hardt künftighin in Ruhe lebt.“ 

„Das iſt ganz ſelbſtverſtändlich. Ich wäre bereit, jedes Opfer 
zu bringen, um dieſem Kind eines geliebten Toten den Frieden 
zu bringen.“ 

„Du ſollſt mir keine Opfer bringen, Onkel Clemens. Ich bin 
ganz ſicher, daß ich mein Leben allein zwinge.“ 

„Gott gebe es! Reden wir nicht mehr von dieſen Dingen. 
Sehen wir voller Hoffnung in den Frühling und in die Zu⸗ 
kunft. Freilich — die Zukunft, was wird ſie mir bringen?“ 

Doktor Meinert bedeckte ſeufzend für Sekunden die Augen mit 
der Hand — einer ſchönen ſchlanken Männerhand, die gleich⸗ 
wohl einen brutalen Eindruck machte durch die langen Finger 
mit ihren breiten Kuppen. Er ſagte, zu Althenner gerichtet: 
„Ich weiß nicht, ob Ihnen bereits bekannt iſt, daß meine arme 
Frau blind iſt?“ 

Althenner erwiderte, daß er dieſe traurige Tatſache durch 
Fräulein Dehnhardt erfahren habe. 

Doktor Meinert ſtand auf. „Es iſt Zeit für mich heim⸗ 
zugehen. Leb wohl, liebes Kind! Du haft es mir ſchmerzhaft 
deutlich gemacht, wie ich entbehrlich bin in deinem Leben.“ 
Er erinnerte noch einmal beide an ſeine Einladung für 
den übernächſten Abend und bat Althenner: „Emp⸗ 
fehlen Sie mich Ihrer Frau Mutter. Sie war das ſchönſte 

Mädchen, das durch meiner Jugend Garten ging. Ich kann 
mir vorſtellen, wie intereſſant ſie als Frau wirkt. Wenn ſie 
den Weg hierher zurückfindet, kommen ihr nur liebe und ſchöne 
Erinnerungen entgegen — — die dunklen Stunden haben wir 
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vergeſſen. Ja, ja, das Leben nötigt uns, Kompromiſſe zu 
ſchließen und Entſagung zu üben. Wer will richten?“ : 
Mitt dieſen Worten verließ Doktor Meinert die Laube und den 
Garten auf dem Wege, der von der Rückſeite durch die Remiſe 
auf die Straße führte. 4 

„Herr Doktor Meinert beſitzt einen Schlüſſel zu der Hinter 
tür Ihres Gartens?“ fragte Althenner. 
„Er hatte ihn ſchon zu Lebzeiten meines Großvaters. Wun 
dert Sie das?“ Sie blickte ihn erſtaunt an — und nun be⸗ 
merkte er erſt, wie ſie dieſe ganze Unterhaltung erregt hatte. 
Sie ſah ganz blaß aus, ihre Augen kamen ihm tränenfeucht vor. 

„Ich bin ganz töricht,“ ſagte ſie dann, die Augen mit einem 
Tuch trocknend, „aber ich bin auch kerngeſund.“ 

„Aber gewiß ſind Sie das!“ rieſ er, mühſam ſeine Rührung 
verbergend. „Und nun folgen Sie, bitte, meinem Rat: Setzen 
Sie ſich dort auf die Bank unter der Birke in der Nähe meines 
Fenſters, ich gehe in mein Zimmer und laſſe Mozart reden. 
Oder wollen Sie einen anderen hören?“ 

Sie folgte ſeinem Vorſchlag. Als er ſich dann ſpät am Abend 
— der Mond ſtand voll am-Himmel, und die Sterne funkelten 
demanthell — von ihr mit einem feſten Händedruck verabſchiedete, 
ſagte er: „Meine Mutter wird gerechtfertigt werden.“ 


* * 
. 


Doktor Meinert ging nicht zu ſchnell und nicht zu langſam 
mit elaſtiſchen Schritten auf dem Wege dahin, der durch die 
Remiſe auf die Straße führte. Wer ihn daherkommen ſah, 
hätte nicht bemerken können, daß ſeine Gefühle ſich in einem 
großen Aufruhr befanden. 

Henriette war feſt entſchloſſen, das Haus nicht zu verkaufen. 
Es ſchien, als ob niemand dieſen Entſchluß wankend machen 
könne. Er ahnte, wer ſchuld an dieſer Wandlung war — dieſer 
Aſſeſſor. Und er war Chriſtianens Sohn. Chriſtiane — — 
Er ſchüttelte den Kopf. Kehrt alles wieder? War es wirklich 
nur Zufall oder eine jener geheimnisvollen Fügungen, die wit 
ſo nennen — mit dieſem Verlegenheitsausdruck: Zufall? 

Er bog nach dem Weg ein, der am Friedhof entlangführte, den 
Althenner damals nahm, als er zum erſtenmal nach dem Ge: 
richt ging. Er wollte allein ſein, nicht Menſchen begegnen, die 
ihm gleichgültig waren, oder, was noch ſchlimmer ſein würde, nach 
Dingen fragten, die mit Spuk und Diebſtahl zuſammenhingen. 
Aber als er aus dieſem Grund einen Umweg wählte, der über 
einen niederen Lindenhügel führte, lief er dem Major Schneider 
in die Arme. „'n Abend, Meinert! Willſt du dir die Landſchaſ 
im blauen Dämmerlicht betrachten? Gelle, die Welt ift fgn? 
Ich empfinde das an jedem Tag, der mich dem dunklen Tor 
näherbringt, lebhafter! Was denkſt du über Tod und Scheiden! 
Der Paſtor, von dem ich mich dort unten eben trennte, erzählte 
mir eine lange Geſchichte von Seelenwanderung und Geelen? 
veredelung. „Siehſt du? Dort auf dem Weg neben den Bleichen 
gondelt er hin.“ 

„Kommt ihr denn nie zum Frieden?“ 

„Als ob Friede etwas abfolut Erſtrebenswertes wärel SH 
es ja gar nicht. Übrigens, ich jage mit Schleiermacher: 3A 
ſtreite nicht, um zu ſtreiten, ſondern um die Wahrheit auf dieſe 
Weiſe zu erlangen. Ob das Zitat ganz richtig iſt, weiß ich nicht, 
du wirſt es auch nicht wiſſen — aber dem Sinn nach iſt es 
richtig ...“ 

„Frieden — wer ihn hättel“ 5 

„Du biſt ja faſt ſentimental, mein guter Clemens! Höre, was 
dieſer Kleinert mir einreden will, anſtatt ſich an das Bibel 
wort zu halten: Es iſt noch eine Ruhe vorhanden — dem Volke 
Gottes. Nein, er gibt das nicht zu! Wandeln muß ſich deine 
Seele auf vielen Wanderungen über neue Menſchwerdungen, 
bis du ganz geläutert biſt! Zum Beiſpiel —“ 

Major Schneider faßte fein Gegenüber am Rockknopf feft und 
fagte, indem er es mit flammenden Augen betrachtete: „Zum 
Beiſpiel. wenn einer hier in dieſem feinen Leben ein Brand 
ſtifter war, kann es ſein, daß ſeine Seele in einen Feuerwehr 
mann fährt und er ſein ganzes Leben lang Feuer löſchen muß, 
immer auf dem gefährlichſten Poſten ſtehend —“ i 

„Aber das ift doch heller Irrſinn!“ Eau 

„Das ſagſt du fo kühl und kalt und feft überzeugt! Höre 
weiter. Wenn einer grauſam war gegen hilfloſe Nebenmenſchen, 
fährt ſeine Seele in einen Knecht, der Sklavenarbeit tun muß, 
vielleicht auch in ein Roß, das unmenſchlich behandelt wird — 
Diebesſeelen werden in Füchſe fahren.“ (Schluß folgt. 
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a, Zaidhnungen vor Erik, Rechtes 


Die Lies von Belagün vn Gore Sohlen 


6. Fortſetzung 

Die alte Frau kam jetzt in große Bewegung, die ſich in ihrer 
Haltung ausdrückte, in ihrem vorausgreifenden Blick und in 
ihren langausholenden Schritten. Hans mußte ſeine Scharniere 
weit ſtellen, um mit ihr Paß zu halten; es fiel ihm nicht ſchwer, 
aber er wunderte ſich doch, was für ein Trieb noch in der Frau 
ſteckte, die ja im Winter nicht wenige Tage im Bett verbracht 
hatte. Sie begann nun, was ſie bisher noch wenig getan hatte, 
ausführlicher mit ihm zu reden, und fragte ihn nach Vater und 
Mutter, nach Heimat und Jugend, nach der Meiſterin, die er 
vorher gehabt hatte, und es kam allerlei ſtilles Elend und eine 
ununterbrochene Kette von Unrecht und Bedrückung heraus. Von 
ihm ſelber gab es auch wenig Schönes zu hören. Er beſchönigte 
nichts, und genau rechnend brachten ſie die erſte Schleife des 
Weges hinter ſich. Sie ſtellte Betrachtungen über die Be⸗ 
ſchaffenheit des menſchlichen Gemeinweſens an, in dem die Gro⸗ 
ßen und die Kleinen, die Glückhaften und die Kümmerlichen, die 
Guten und die Schlechten ihren Weg machen müſſen, das jeden 
von der Wiege an entſchieden ergreift und unbekümmert vor⸗ 
wärts ſtößt in der Richtung, in der es ihn findet und in die 
ihn das Naturgeſetz geſtellt hat, nicht die eigene Wahl. 

„Darin ſteht das Gemeinweſen nicht höher als das Schwein,“ 
ſagte ſie, „das mit ſeinem Rüſſel geradeaus arbeitet und wühlt, 
und was es auf ſeiner Fahrt trifft, das wirft es hoch oder tritt 
es unter die Füße, wenn es nichts zu freſſen iſt. Aber doch hat 
Gott uns ihm nicht ganz ausgeliefert, ſondern uns einen Funken 
Freiheit gegeben, womit gerade genug auszurichten iſt. Achte 
darauf in dir ſelber; du kannſt Wunder erleben. Mußt ſie bloß 
nicht fürchten, dann können ſie dir auch nichts anhaben. Ich 
habe ſie viel zu lange gefürchtet und bin darum bis in die 
hohen Jahre eigentlich eine arme Frau geblieben.“ 

Jetzt türmten ſich immer machtvoller und wilder die Felſen der 
Frühwand neben ihnen auf, und voraus ſtieg der Paß unabſeh⸗ 
bar himmelan. Mit einer erſten Befremdung, die an Bangigkeit 
ſtreifte, bemerkte es Anna Implond, aber nun begannen ſie die 
Erinnerungen zu überfallen. Zuletzt hatte ſie dieſen Weg gemacht 
mit ihrem Mann. Er hatte einen blauen Rock getragen und war 
neben dem Saumtier hergeſchritten, auf dem ſie ritt; anders hatte 
er es nicht tun wollen. Bald kam ſie an die Stelle, wo er zu 
jodeln begonnen hatte. Hier unterhalb des Pfades in der Ge⸗ 
röllhalde war eine Herde Murmeltiere pfeifend auseinander und 
in die Löcher gefahren. Nun bei dieſer Biegung hatten ſie ober⸗ 
halb des Waſſerfalls, der da herabſtäubte, ein Rudel Gemſen 
ſtehen ſehen. Es war ihr alles, als ob es geſtern geweſen wäre; 
mehrmals ſah ſie nach Hans und begriff nicht, daß er nicht ihr 
Mann war, daß er nicht jodelte und daß ſie nicht wieder auf 
dem Maultier ritt. Wie verzaubert fühlte ſie ſich. Eine fröh⸗ 
liche Haſt fuhr ihr in die Glieder, während die Sonne nun 
ſenkrechter in die Schrunden und Kamine fiel, alle Formen in der 
dünneren Luft ſich ſcharf in Licht und Schatten auseinander⸗ 
ſetzten und der hochgelegene Keſſel ein ſremdartiges, erſtorbenes 
Ausſehen bekam wie ein Mondkrater. Es wurde kalt und un⸗ 
wirtlich, während der Weg immer öfter über halb eingeſtürzte 


Holzſtege, oft nur über einen einzigen ſchlüpfrigen Balken führte, 


in der Tiefe das felſige Bachbett, in der Höhe überhängende 
Steinblöcke, darüber ein Stückchen dunkelblauer Himmel, ſo 
ſchwarz und tief, daß ſie manchmal die Sterne zu ſehen meinte. 
Unwillkürlich verglich ſie ihr vergangenes Leben mit dieſer 
Schlucht, und verlangend blickte ſie voraus nach dem Ende, wo 
die Klippen auseinander gingen und dem Auge die Schöpfung 
Gottes wieder frei wurde. Dann tat ſie aber einen gefaßten 
Atemzug und ſetzte geduldig ihren Weg fort, während doch zu⸗ 
gleich innerlich eine hoffnungsvoll drängende Ungeduld immer 
größer wurde. 

Als die Schlucht überwunden war, hatte ſich die ragende Höhe 
des Paſſes um nichts verringert, bloß daß ſeine Schroffen und 
Abſtürze jetzt unmittelbar vor ihr ſtanden. Das Herz tat ihr 
ein paar raſche Stöße, aber ihre Lunge weitete ſich noch freudiger, 
und in ihrem Kopf blühte nun eine helle, ausgeklärte Kühnheit 
auf. Ihr Blick gewann neues Feuer, und ein ganz fernes, feines 
Lächeln legte ſich um ihren ſonſt ſo ſtrengen Mund. Auf dem 
Hirtenboden, wo ein kleines Gaſt⸗ und Führerhaus ſtand, machte 
ſie mit dem Knecht Raft. Das Haus war noch geſchloſſen, aber 
umſichtig hatte ſie zu eſſen und zu trinken eingepackt. Ruhig und 
nur wenig genießend ſaß ſie mit dem Knecht auf der ſonnenwar⸗ 
men Bank und ſah zum erſtenmal ihren Weg zurück. Man be⸗ 


fand ſich jetzt mitten in der Gletſcherregion. Noch ein paar 
kümmerliche Bäume ſtanden hier, aber etwas weiter ſtieß der 
Blick auf die unterſten Eisſchollen; aus dem nächſten Gletſcher 
entwickelte ſich rechtshin ein zweiter größerer, nach links floß in 
erſtarrtem Strom ein dritter ſchon hoch vorüber, und um die 
Gipfelhöhe des ganzen ungeheuren Gebirgsſtocks lagerten un⸗ 
abſehbar bleich und erhaben die Eisfelder oder Todesgeiſter⸗ 
wieſen der Hochgebirgswelt. In dieſer Welt kann man ſich bloß 
tätig und in Bewegung erhalten, und die Meiſterin brach bald 
wieder auf, um den letzten Aufſtieg zu beginnen. 
* k d 


Jemand, der in den nächſten Tagen wegen eines Geſchäftes 
nach dem Frühhof hinaufgeſtiegen war, brachte die Nachricht ins 
Tal, daß Anna Implond, wie das zurückgelaſſene Geſinde aus⸗ 
ſage, nach ihrem Heimatdorf hinübergewandert ſei und den Hof 
dem Knecht und der Magd zur Pacht überlaſſen habe. Wie ein 
Lauffeuer verbreitete ſich dieſe Meldung und erzeugte gleich die 
abenteuerlichſten Gerüchte und Vermutungen. Wie ſollte Anna 
Implond, ein ſonſt ſo urteilsfähiger alter Menſch, dazu gekommen 
ſein, ihren Hof dieſem übelbeleumdeten Paar zu verpachten? 
Und hatte irgend jemand die Beweiſe geſehen? Und würde die 
Bäuerin einen ſolchen Schritt unternommen haben, ohne 
jemand davon zu benachrichtigen? Der Pfarrer wußte nichts. 
Der Fürſprech wußte nichts. Selbſt Leute, die ſonſt der Lächer⸗ 
lichkeit nicht ſo leicht zugänglich waren, ſchüttelten den Kopf 
und meinten, daß man ſich jedenfalls Klarheit verſchaffen müſſe. 

Übrigens lag der Fall ja auch wirklich ungewöhnlich, und ſo 
wurde eines Tages der Polizeidiener hinauf geſchickt mit dem 
Befehl, daß Hans am anderen Tag ſich zur Vernehmung bei der 
Behörde zu ſtellen habe. Er kam und berichtete die Einzelheiten 
ruhig, aber mit geheimer Galle wegen des wichtigtueriſch halb 
verborgenen, halb gezeigten Mißtrauens. Er hatte die Meiſterin 
bis auf die Paßhöhe begleitet und ſie dort nach ihrem Willen 
allein den jenſeitigen Abſtieg nehmen laſſen. Beweiſe für 
die Pachtung konnte er nicht beibringen, da nichts Schrift⸗ 
liches exiſtierte, und einſtweilen wurde er mit Verdacht und mit 
der Ankündigung entlaſſen, daß man drüben Bericht einziehen 
werde. Er ſagte kurz, das ſtehe ihm ſelber an, da ſie droben 
auch unruhig ſeien, und unternahm den Heimweg nicht in beſter 
Stimmung. Aber zu Hauſe ſchwieg er über die Kränkung und 
berichtete bloß von der formellen Vernehmung, ſagte auch nichts 
von der zutage getretenen zivilrechtlichen Zweifelhaftigkeit ihrer 
Exiſtenz beim Mangel an Schriftlichem und ſah der Zukunft mit 
einer Unruhe entgegen, die er einſtweilen mit ſich ſelber ver⸗ 
merkte. Bei der Gelegenheit hatte er nämlich die erſten Vor⸗ 
bereitungen zu ſeiner Verheiratung mit Reſi getroffen, und daran 
fand ſie einſtweilen genug zu reden und zu denken; denn auch 
dieſen Schritt hatte er überraſchend ohne vorherige Ankündigung 
getan. Das war ſo ſeine Art. Sie klagte ein wenig über ſeine 
Eigenmächtigkeit, hielt es für nötig, ihm klarzumachen, daß ſie 
auch da und jemand ſei, war ihm aber im übrigen nicht ungut 
und tat ihm wortlos den Tag noch viel Liebes an. Als er aber 
plötzlich erklärte: „Und dein Bub, Donnerwetter, der muß jetzt 
auch her!“ fing ſie beinahe Streit mit ihm an. Das Blut ſchoß 
ihr in den Kopf, ſo ſchämte ſie ſich vor ihm. Auch war es nun 
ſchon zuviel des Glücks, als daß ſie an fortdauernden Ernſt 
glauben konnte, und um ihn nicht zu beleidigen, fuhr ſie heulend 
aus der Stube. f 

Wer ſeit dem Bekanntwerden der neuen Wendungen auf dem 
Frühhof ganz den Kompaß verloren hatte, das war Lies Schäppi. 
Wie ein Donnerſchlag mitten im Winter hatte ſie die erſte Nach⸗ 
richt davon getroffen, und ſeither ging ſie umher mit einem 
dumpfen und manchmal ſchmerzenden Druck auf dem Kopf. Ihr 
war, als hätte fie frevelhaft ihre Zeit verpaßt. Wie das 
Windelchen des Chriſtuskindchens, das begeiſterte Perſonen kurz 
am Himmel erſcheinen und dann wieder hinein verſchwinden 


ſehen, ſo entſchwand ihr das heiter flatternde Fahnenzeichen der 


ſchönen Staatsſchürze. Und was das ſchlimmſte war: Eine wenig 
behagliche Ahnung bewegte fie von großen und ernften Geſetz⸗ 


mäßigkeiten, in die fie mit ihren begehrlichen Händchen fi) ver- 


wickelt hatte und die jetzt ihrem dünnen Eigenwillen Hohn 
ſprachen. Zornmütig zappelte ſie an der Angel, kaute und wurmte 
grollend und tagelang, gab keine Antworten, ſah nichts und 
hörte nichts, und der Pfarrer mußte ſelber zur Küche ſehen, 
wenn er zu eſſen haben wollte. Er tat es geduldig, trat leiſe 
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auf, wenn er fie heulend in einer dunklen Ede fand, blieb gefaßt, 
wenn er auf eine Frage keine oder eine gallegrüne Abfertigung 
bekam, und wartete, mit ſeinen neuen Erfahrungen bewaffnet, 
auf beſſeres Wetter; denn alles in der Welt geht vorüber, wie 
auch er wußte. Zudem ahnte ihm, daß dieſes ungewohnt erbitterte 
Unwetter irgendwie mit den Vorgängen auf dem Frühhof zu⸗ 
ſammenhing, wo ſie ja wohl den Finger zwiſchen einer Tür 
hatte. | 

Nun war es wieder an einem Samstag, daß der Pfarrer bei 
Sturm und Regen über feiner Predigt ſaß, die noch tief in den 
Anfängen ſteckte, und ſich mit dem dringenden Verdacht herum⸗ 
ſchlug, daß er wohl überhaupt nicht mehr imſtande ſein werde, 
jemals wieder eine richtige Kirchenrede zuſammenzubekommen. 
Ohnehin tat er ſich in der Stube ſchwer mit Denken; er war 
ein Freiluftkind — bei Theologen nicht eine aufdringlich häu⸗ 
fige Erſcheinung. Er hatte ſich vorgenommen, über das Thema 
zu predigen: „Des Herrn Wege ſind wunderbar, und er führet 
ſie herrlich hinaus.“ Er verſtand auch wohl die Schönheit des 
Wortes heute wie bei früheren Anläſſen, aber es ſtörte ihn 
heute, daß er im Grund von dieſen Wegen ſo wenig Exaktes 
wußte und daß vor allem fo gut wie keine Beweiſe dafür egi- 
ſtierten, wiſſenſchaftlich geſprochen. Das Ganze war ihm plötz⸗ 
lich zu eng und zu angewandt. Am Ende war der Herr, war 
der Gott der Urkräfte, der heilig gewaltige Magnetſtrom des 
Lebens kein Tiſchlermeiſter, der ſeine Sache los hat. Ihm 
ſchwebte etwas Höheres, Größeres vor, und unbefriedigt irrte 
er immer wieder vom Text ab, obwohl ihn allmählich die Un⸗ 
ruhe zu drängen begann, da er doch zu einem Schluſſe und Kon⸗ 
zept kommen mußte. So weit und frei war ihm wieder das 
Daſein als Leben in Gott geworden, daß er je länger je mehr 
allen Feſtlegungen und Vermenſchlichungen mißtraute und das 
Unfaßbare, das Geheimnisvolle ſuchte, das Grenzenloſe und 
Ungeheure in der göttlichen Allnatur und ſelbſt in der Natur 
der Menſchen, das geſtaltet Ungeſtaltete, in welchem ihre Wunder 
ſchlummern wie Blitze in der Wolke. Wunderbar ſchien ihm 
alles in heiter wachſendem Sinn. Wunderbar ſchien ihm die 
Flucht der Anna Implond, die ſtumme Folgerichtigkeit, mit der 
ſie hier allen und ihm voran einen Denkzettel gegeben hatte, 
ohne einem nahezutreten. Und wunderbar ſchien ihm ſelbſt 
die wetterleuchtende Verſchrobenheit ſeiner Schweſter; auch aus 
ihr erwartete er beſtimmt noch einen Engel treten oder wenig⸗ 
ſtens winken zu ſehen. Kühn und freudig wirkte wieder der 
Geiſt feines großen Führers Ulrich Zwingli, des Reforma⸗ 
tors, in ihm, dem fromme Chriſten und Heiden gleich gegolten 
hatten und der unter allen ſeinen Zeitgenoſſen der einzige vor⸗ 
urteilsloſe Menſch und eine wahrhaft unbefangene Natur ge⸗ 
weſen war. 

Indem der Pfarrer ſolchen Betrachtungen oblag, die ihn 
immer weiter vom Text abführten, hörte er es klingeln, und da 
es mit ſeiner Präpoſition doch nichts war und er, weil das 
Aufmachen wieder auf ſich warten ließ, ohnehin unruhig wurde, 
ging er nach dem Rechten ſehen. Draußen ſtand ein Mann, den 
er nicht kannte, da er nicht zu ſeiner Gemeinde gehörte, dem 
er aber auf den erſten Blick anſah, daß er keine alltägliche Mit⸗ 
teilung zu machen hatte. Er trat bedeutſam auf und wurde 
doch mit einer gewiſſen ſteifbeinigen Verlegenheit nicht fertig, 
und ins Haus hinein wollte er auch nicht kommen, trotzdem es 
draußen wenig wollüſtig ausſah. Im Durchzug beinahe 
auffliegend, erfuhr der Pfarrer folgenden Sachverhalt. Nachdem 
die Heimatgemeinde der Anna Implond die Anfrage der Bela⸗ 
güner bekommen hatte, wurde es der dortigen Behörde klar, daß 
da etwas nicht ſtimmte. Von Anna Implond hatte keiner weder 
etwas geſehen noch gehört, und nach nicht überſtürzter Beratung 


hatte man ihren Pächter als den Nächſtbetroffenen angefragt, 


ob er bereit ſei, den Weg nach dem Paß und dann vielleicht 
weiter nach dem Frühhof hinüber abzugehen. Das ſchien auch 
dieſem das Zweckmäßigſte für jetzt, und am anderen Morgen 
machte er ſich auf. Bis zur Baldigenfluh paſſierte ihm nichts. 
Aber als er um die friſch beſchneite Klippe herum war, ftand 
er plötzlich vor Anna Implond, die, ſitzend in eine Runſe ge⸗ 
ſchmiegt, friedlich zu ſchlummern ſchien. Die dünne Höhenſonne 
beleuchtete ihren vollen grauen Scheitel. Sie hatte das Tuch 
abgelegt, und wie ſie mit leicht hintenüber geneigtem Kopf ſtill 
da ruhte, ſchien es, als ob ſie den grandioſen Ausblick auf die 
Italieneralpen genöſſe. Die Augen waren allerdings offen, 
aber der Blick hatte kein Licht mehr, und die Geſtalt war ohne 
Leben. Nach dem erſten leichten Grauſen in der weiten Ein⸗ 
ſamkeit fand der Bauer dann aber alles ſo natürlich und in 
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ſeiner Weiſe großartig, daß er faſt erhoben wie in der Kirche 
ein Vaterunſer ſprach und vollends nach dem Hof hinüberſtieg, 
um dort Befcheid zu machen und Hilfe zu holen. Ein Zeichen 
äußerer Gewalt war nicht an der Toten zu ſehen, das Benehmen 
des Paares auf dem Frühhof einwandfrei, und die Reiſetaſche 
hatte der Pächter — er ſtand ſelber vor dem Pfarrer — um 
angetaſtet aufgehoben und einſtweilen im Einverſtändnis mit 
dem Knecht und der Magd droben in einen Schrank verſchloſſen, 
deſſen Schlüſſel er bei ſich trug und dem Pfarrer übergab. 
Der Pächter, ein Mann in den Fünfzigern, hatte ſich doch 
ins Haus und in die Stube nötigen laſſen. Dort war Lies zu⸗ 
geſtoßen und flug nun die Hände zuſammen, weil hier Go 
endlich ſo ſichtbar dazwiſchengetreten war. 8 
„Jetzt haben Hoffart und Streit ein Ende!“ ſagte fie mit fo 
unverkennbarer Genugtuung, wenn auch mit apoſtoliſcher, und 
ſo großäugig, daß die beiden Männern ſie fragend anſahen. 
Und in ernſter chriſtlicher Begeiſterung fuhr ſie fort: „Die Anna, 
wer hätte an einen ſolchen Ausgang gedacht! Sie hat Krieg 
mit uns geführt. Sie hat manche von uns ſchwer gekränkt und 
ſogar in ihrem Eigentum geſchädigt, zum Beiſpiel mich. Aber 
ich habe bei ihren Lebzeiten nie davon geredet und will auch 
jetzt davon ſchweigen. Gott hat ſelbſt eingegriffen. In der 
Wüſte zwiſchen Felſen und Eis iſt er über ſie gekommen, und in 
gräßlicher Verlaſſenheit hat ſie einſam und abgeſondert ihren 
Geiſt aufgegeben. Ich möchte nicht ſo ſterben, lieber mit den 
ſtärkſten Qualen in der Chriſtenheit. Wer will fie richten? Ich 
nicht! Ihr auch nicht. Friede ſei mit ihr! Und verziehen ſei 
ihr! — Nathanael, ich habe mich entſchloſſen, noch heute hinauf: 
zuſteigen und nach dem Rechten zu ſehen. Du weißt, daß ich 
ihre beſte Freundin war, und nichts darf mich abhalten, meine 
Pflicht zu erfüllen. Redet nicht! Ich weiß, ihr Männer habt 
immer Einwände, wenn es darum geht, Selbſtverleugnung zu 
üben. Was ſoll das heißen: ‚Der Weg iſt aber ſchlecht'? Ich 
weiß, daß der Weg ſchlecht iſt. Bin ich ein unmündiges Kind? 
— Oder: ‚Es ift eigentlich ſchon zu ſpätl' Es ift nie zu ſpät, euch 
zum Guten anzufeuern. Dir, Nathanael, habe ich immer gefagt: 
‚Diefe Frau wird uns noch einmal herausfordern. Aber haft 
du ein Ahnungsvermögen? Mir lag es wie Sturm und Blig 
in den Gliedern all die Tage; mein Bruder ift mein Zeuge. 
Andere konnten eſſen und trinken wie immer; ich mochte nicht 
einmal kochen. Es ift gut, daß Ihr den Schrank abgeſchloſſen 
habt; damit habt Ihr Eure Ehrfurcht vor der Toten bewieſen 
und Eure Pflicht getan. Die arme Anna Implond! Es iſt auch 
eine Strafe, zweimal ſterben zu müſſen. Gewiegte Pfarrer 
konnten ihr das erſtemal nicht die Reue beibringen; ich habe 
ihr zum Weinen verholfen. Dafür iſt mir zwar mit Undank 
gelohnt worden. Aber ich denke: „Geweint iſt geweint!’, und 
keinem Gerechten bleibt der Lohn aus. Setze dem Mann etwas 
zu eſſen und zu trinken vor; ich muß mich ſchnell fertig machen.“ 
Nach dieſer langen, vollgeſetzten und beſonnen begeiſterten Rede 
ließ die Jungfer die beiden verwunderten Männer ſtehen und 
ſchleuderte ſich, ſozuſagen ruckweiſe, mit raſchen, federnden, bei⸗ 
nahe hüpfenden Schritten aus dem Zimmer. Als ſie draußen 


war, hinterließ ſie eine ſolche geſchehnisloſe Stille, daß ſich die 


Männer noch viel mehr verwunderten. Nur langſam kamen ſie 
ſelber wieder ins Reden, und unwillkürlich dämpften ſie die 
Stimmen; es kam auch nichts von Belang mehr heraus, und 
unter höflicher, doch beſtimmter Ablehnung von Speiſe und 
Trank nahm der Pächter, ſobald es die Schicklichkeit erlauben 
wollte, ſeinen Abzug. Der Pfarrer ſtand noch eine Weile denkend 
und fragend unter der Tür, ſah dem Mann nach, ſah am Himmel 
wieder Schneemaſſen herantreiben, hörte droben feine Schweſter 
poltern, dachte an die große Tote auf dem Frühhof und fragte 
ſich, in welches Wort nun wohl ein Sterblicher dies alles zu 
ſammenfaſſen müſſe, weit genug, um nichts zu verkleinern, 
begrifſlich genug, um nicht ins Leere hinauszuſtürzen. Es 
ſtellte ſich ihm keines ein als: „Gott und Natur!“ Und dann 
ſtand ihm plötzlich mit mildem Leuchten das Wort aus Hiob 
vor den Augen: „Die ſchweren Wolken ſcheiden ſich, daß es helle 
werde, und durch den Nebel bricht ſein Licht!“ Nun hatte er 


feinen Text, und um die morgige Predigt war ihm nicht mehr 
bange. $ A 4 


Drei Tage lag die Tote in ihrem Haus, von Eliſe Schäppi vet 
waltet und mit jedem Pomp umgeben, der ſich erdenken ließ. 
Hans und Refi hatten nichts zu tun, als ihre Befehle ausat. 
führen. Das Zimmer mußte ganz ausgeräumt werden, damit 
der Sarg mit der „Seligen“, wie Lies unter ernſter Rührung 
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ſagte, oder mit der „Heimgeſuchten“, wie ſie ſtreng und unge⸗ 


rührt dachte, inmitten des leren Raumes den gehörigen Eindruck. 


machte. Den Sarg hatte ſie koſtbar und verſchwenderiſch be⸗ 


ſtellt; denn die Rechnung dafür wurde ja aus der Hinterlaſſen⸗ 


ſchaft beſtritten. Zwölf Kerzen brannten in unheimlicher Pracht 
um ihn herum. Alle Blumen und Pflanzen, die die Verewigte 


an den Fenſtern gezogen hatte, mußten ihren Platz verlaſſen, 


um zu Häupten der Toten ſich zu verſammeln. Denn ſo wollte 
es Lies, die über ihrem düſtern und eigenſinnigen Triumph 


geradezu zur Dichterin wurde. Dazu hatte ſie alle Schlüſſel des 
Hauſes an ſich gebracht und ſich zur unumſchränkten Verwalterin 


des Nachlaſſes ernannt. Beinahe jedes Stückchen Brot ging durch 
ihre Hände, und wenn ſie keine Zeit hatte, weil ſie bei der Leiche 
präſidieren mußte, ſo mußten die Leutchen hungern. Mit jeder 


Wendung gab ſie ihnen zu verſtehen, daß ſie hier nur noch die 


Geduldeten ſeien und daß ſie noch froh ſein müßten, wenn man 


fie glimpflich, ohne fie in eine peinliche Unterſuchung zu vere 
wickeln, durchſchlüpfen läſſe. 


Annas Bruder hatte Eliſe, die an alles dachte und 
alles wußte, nicht ſo haſtig benachrichtigt. Er tele⸗ 
graphierte ſofort an Hans ſein Kommen, aber Lies 
nahm die Depeſche entgegen, und Hans bekam ſie nie 
zu ſehen, bekam auch nichts von ihrem Inhalt zu erfahren. Vor 
Dienstag konnte der Alte nicht hier ſein, und bis dahin dachte 


Lies der göttlichen Vorſehung reichlich Gelegenheit zur Beloh⸗ 


nung ihrer Selbſtaufopferung und Unermüdlichkeit zu ver⸗ 
ſchaffen. Alle Leute, die kamen, um zu ſehen und zu hören, 
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Angeſtellten und die leichter zu behandelnden Patienten zu 


Zu Weihnachten iſt man am liebſten zu Hauſe. Darum ſind 
Weihnachten in der Fremde — mögen ſie ſonſt auch noch ſo 
ſchön und romantiſch ſein — doch nur ein kümmerlicher Erſatz 
für das, was man zu Hauſe zurückgelaſſen. 

Was iſt es nur? Manch einer iſt in der Jugend davongelaufen 


ins Ausland und dort verwelſcht, verrußt, verengländert und 


tut ſich noch etwas 
darauf zugute. Und 
immer um dieſe 
Jahreszeit, wenn ge⸗ 
rade in New York 
Stein und Bein er⸗ 
friert und in Buenos 
Aires eine Backofen⸗ 
hitze iſt, da klingt 
es dennoch in ſeinen 
Ohren wie Kinder. 
luſt und Glocken⸗ 
klingen, und die 
Weihnachtstage ftes 
hen auf einmal wie- 
der vor ihm wie 
Meilenſteine in der 
üſte. 1 
„Wenn ich an die 
vielen Weihnachts: 
tage zurückdenke, die 
ich erlebt habe in 


n 1 
e 
ene 


fremden Ländern 
und auf fernen 


Meeren, ſo kommt ; : 
zum Bewußtſein, dünne Stimme der Miß 
wie launiſch das Laura vernehmen: 
Schickſal ſein kann „Stille Nacht 
und wie kraus und | 5 
verworren es zuweilen im Leben zugeht. , | 
„leich die erſte Weihnacht in der Fremde war recht apart. 
as war in Texas. Einige Monate ſchon hatte ich mich im 
a umhergetrieben als junger Tunichtgut und meine Hände 
n einem Dutzend Berufen verſucht, bis ich endlich eine fabel⸗ 


hafte Stelle als Wärter in der großen Irrenanſtalt zu San 


ntonio bekam. Da kam der Weihnachtstag. Der Direktor 
wollte etwas tun für die Gelegenheit und verſammelte die 
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in das Schweigen klang es: 


7 
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ten laube — — 


wunderten ſich über fie und lobten fie laut und umſtändlich, da 


ſie es zu erwarten ſchien, obwohl ſie alles beſcheiden ablehnte 
und die Aufmerkſamkeit immer wieder auf die Tote und ihre 
Umgebung lenkte. Auch im Dorf und in der ganzen Gemeinde 
verbreitete ſich die Fama von der großartigen Handlungsweiſe 
der Pfarrerlies, von ihrem Geſchmack und ihrer Umſicht und 
von der Liebe, die ſie der Verſtorbenen bewies. Hans 
hetzte ſie einen ganzen Tag über alle zerſtreuten Höfe durch den 
Neufchnee, um feierlich zur Beerdigung am Mittwoch aufzu⸗ 
bieten; er kam halbtot vor Müdigkeit nach Hauſe und fiel ſofort 
ins Bett. Refi führte keine guten Reden, und Hans läſterte 


zu backen, aufzutragen und abzuräumen, da alle Beſucher über⸗ 


reichlich bewirtet wurden, und manche ließen fih auch zum Über 


nachten nötigen; für dieſe mußte Reſi noch betten und wieder 


abbetten. Jeden Morgen verlangte Lies alle Böden naß auf- 
gewiſcht und mit weißem Sand beſtreut — dem körnigen, 


glitzernden, von anftehendem Sandſtein gewonnenen —, da man 
die Leute nicht in eine Räuberhöhle führen könne, außerdem wegen 


der Anſteckung; denn niemand könne wiſſen, an welcher gehei⸗ 
men, furchtbaren Krankheit die Verewigte gelitten habe. In 
vielen treffenden Variationen führte fie Refi ihre Unbrauchbar⸗ 


keit als Vorſteherin eines ſo vornehmen Hofes zu Gemüt und 
gab ihrer Genugtuung darüber Ausdruck, daß das Weſen ja nun 


Bauernſchaft einziehe. Kein Teller war ſauber, kein Löffel blank 


genug. Überall wies fie alten Schmutz nach. (Schluß folgt.) 


einem großen „Christmas dinner“ mit dem obligaten Truthahn, 
der in Amerika nicht fehlen darf bei ſolcher Gelegenheit. Nicht 


ohne Befürchtungen war man wegen des glatten Verlaufs der 


kleinen Feſtlichkeit. Aber es ging alles zur vollen Zufrieden⸗ 
heit bis auf einen kleinen 8wiſchenfall. Da war nämlich Miß 
5 | Fr Laura, ein. altes 
Fräulein, das vor 
langer Zeit von 
Deutſchland einge⸗ 


ren in der Anſtalt 
wohnte, wo ſie von 
ſrüh bis ſpät ihren 
etwas wunderlichen 

Beſchäftigungen 
nachging. Gewöhn⸗ 
lich war ſie eine 

Fo ſtille und harmloſe 
8 Perſon, 

Su weilen, wenn irgend 
etwas ſie an die 


innerte, konnte ſie 
leidenſchaftlich auf⸗ 
begehren. Denn die 
Sehnſucht nach 
Deutſchland war 
ihre einzige Krank⸗ 
heit. An jenem 


vor ihrem „Christ. 
mas turkey“ ſaßen 
und einer des ande⸗ 
ren Wort nicht mehr 


hörte vor lauter Geſchnatter, ließ ſich plötzlich die dünne Stimme 
der Miß Laura vernehmen, © 5 


„Stille Nacht 
Im Augenblick verſtummte die Unterhaltung. Es war, als 
ob ein Reif auf die luftige Tiſchgeſellſchaft gefallen wäre. „Stilll“ 
ſagte der Direktor mit erhobenem Finger. „Kein Wort, bitte! 
Wenn fie ihren Anfall bekommt, garantiere ich für nichts.“ Und 
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unverhohlen, aber geheim. Daneben hatte Nefi zu braten und 


bald zu Ende gehe und hoffentlich bald wieder eine anftändige, 


wandert war und 
nun ſchon ſeit Jah⸗ 


aber zu⸗ 


„Old country“ er- 


u T 2 
re 


Abend nun, als alle 
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der ganzen Mt 
Ach, ich war ja noch ein halbes Kind, und es war die erſte. 
„Weihnacht in der Fremde! l en | 


Schon ſaß ich vor einem mächtigen Teller voll „Turkey andcranberry- 


„Durch der Engel Halleluja 
Tönt es laut von fern und nah: _- 
Chriſt, der Retter, tft da.“ 


= Die alte Miß ſang es zu Ende mit dünner, unſicherer Stimme, 


während ſie mit weit aufgeriſſenen Augen ſtarr und geiſtes⸗ 


abweſend vor ſich hinblickte. Dann kamen zwei Wärter und 
führten ſie 


verlegenes Schweigen. 


dort alle Tage vor. 


während der ganzen langen Nacht. Je mehr ich die Gedanken 


zu bannen verſuchte, je finſterer ſtürzten ſie aus meinem Kopfe. 
Der Kummer, das Heimweh, das böſe Gewiſſen, und langſam 
kamen mir die Tränen, ob ich mich auch dagegen wehrte mit 


Kraft meiner jungen Männlichkeit. 


Ein Jahr ſpäter erlebte ich meine zweite amerikaniſche Weih- 


nacht in Kalifornien. 


„In dem großen Nebellande Amerika“, jagt Lenau, „werden der 


Liebe leiſe die Adern 


> 


geöffnet, und fie verblutet fih unbemerkt. 


Die Nachtigall hat recht, daß fie bei dieſen Wichten nicht ein: 


Eine Niagaraſtimme gehört ſchon dazu, um ihnen zu, Luft am Leben. Schnell waren wir am Ziele angelangt, wo der 


kehrt. 
predigen, daß es noch höhere Götter gibt, als die im Münz⸗ 
hauſe geſchlagen werdenL | 


So wird man langſam verdorben in dieſer Umwelt. Man 


kommt auf Um: und Abwege und lernt allerlei ſchlechte Künſte, 


harmloſeſte iſt. Aber auch dabei trifft man zuweilen eine weiche, 
mildtätige Seele, die für ⸗Weihnachtsſtimmungen empfänglich ift. 


Nun ja, das war auf dem Tender einer Schnellzuglokomotive | 


der Südlichen Pazifikbahn, irgendwo zwiſchen Los Angeles und 


Paſadena. Im Schatten des großen Kohlenhaufens hatte ich 


mich ſo unſichtbar wie möglich gemacht und hatte nur Augen für 
die Männer, die an dem Feuer rüttelten und die Kohlen ſchaufelten, 
und das aus guten Gründen. Wenn je eine kalte Nacht geweſen war, 


lickt | | nd können es ſich ohnehin nicht vorftellen. Die Amerikaner haben 
hinaus. Einen Augenblick noch herrſchte betretenes, 


de Dann. ging die Unterhaltung weiter, 
als ob nichts geſchehen wäre. Denn ſolches und ähnliches kam 
Ich aber konnte kein Auge zumachen 


und die phantaſtiſchen Schatten, die über den Kohlentender 


und feindſelig von den Bergen herübergeweht hatte, nun au 
einmal lebendig wäre von lauter Weihnachtsliedern und das 
wilde Gewirbel der Kohlenſtücke zu tanzen an 


Was ift ein Dollar? Ein Nichts, das einen kaum einen halben 
| er] Tag lang über Waſſer halten kann im Schiffbruch des Lebens, 
unter denen das Schwarzfahren auf der Eiſenbahn noch die ein widerwärtiges Ding, um das ſich die Menſchen raufen. 


und rund, ein wahrer Wohltäter, ein zauber 


F/ u ee 
„Merry christmas!“ ſagte er freundlich. 
„Merry christmas!“ fagte ich ebenfalls, obwohl es 


mir nicht darum war. 


„ 


Der Heizer blickte auch ſchon freundlicher. „Eigent- 


ſchaute mich an im flackernden Licht des offenen 


„aber weil heut' Weihnachten iſt “ | 
Alles das hörte ich nur halb. Der Froſt lief mit 
eiſig über den Rücken, und meine Zähne klapperten 
vor Kälte. 
„das kommt davon», ſagte der Maſchiniſt. „Wärſt 
du bei Mama geblieben, ſo könnteſt du jetzt Turkey 
effen- hätteſt einen Strumpf voll ſchöner. Sachen, wärſt 
im warmen Zimmer und könnteſt nachts im Bett 
ſchlafen ſtatt hier auf dem Kohlenhaufen. — 80 


ein grüner Bengel —“ 


. Während er noch fo redete, holte er ſeinen Eßeimer hervor. 
Der Heizer gab auch noch etwas dazu, und fehon. ſaß ich vor 


einem mächtigen Teller voll „Turkey and cranberry“. Wer ein: 
mal in Amerika war, der weiß, was das iſt, und die anderen 


keine Phantaſie in ſolchen Dingen. „Turkey and cranberry 
efen fie immer, bei jeder nur erdenklichen feſtlichen Gelegenheit. 
Wie dem auch ſei: So war ich nun doch noch zu einer Art 
Weihnachtsbeſcherung gekommen, tro aller Verlaſſenheit in der 


freudloſen Fremde. Ich drückte mich aus dem Weg der arbei⸗ 


tenden Männer in eine Ecke der Lokomotive und aß mich einmal 
ordentlich fatt, denn ich hatte es nötig. Ich fah dem Heizer zu, 
wie er die Türen aufriß und an dem Feuer rüttelte. 


jah die weiße Glut im Keſſel, die tanzenden Funken am Himmel 


huſchten. Je länger ich da ſaß, je wärmer und wohliger wurde 
mir zumute. In meinem Herzen erhob ſich ein Klingen und 
Singen, und mir war, als ob der Wind, der eben noch ſo rauh 


finge aus purer 
Maſchiniſt mich mit freundlichen Worten verabſchiedete und mit 
noch einen blanken Silberdollar in die Hand drückte. 


Aber am richtigen Platz und im richtigen Augenblick iſt er groß 
ein haftes Ding, das 

wilde Köpfe beruhigen und verſtörten Gemütern die verloſchen 
Freude am Leben von neuem entzünden kann. Und den Glau- 
ben an — — die Menſchen. ——— [1 
Vom hohen Tender einer kaliforniſchen Schnellzuglokomotive 
bis zum wackeligen Beiwagen der Lokomobile einer argen. 
tiniſchen Dreſchmaſchine iſt ein großer Sprung. | 


` 


lich folt ich dich nieberbogen“, ſagte er bedächtig, 


| 
| 
0 
| 
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E s gs 5 ſo war es jene. Ein klirrender Froſt lag in der Luft, und MM |! 
* Y von den nahen Schneebergen kam ein eiſiger Wind, m 
der wütend an den dünnen Kleidern zerrte. Krampf $ im 
haft, mit halberſtarrten Händen, hielt ich mich feſt i 
am Rande des Waſſertanks, auf dem blaue Ölfleden F A 
RE metalliſch ſchimmerten. Der Ruß war unerträglich. 
Die kleinen Kohlenſtückchen flogen ſcharf wie Meſſer ga 
durch die Luft. Ich fah den Funkenregen, der wie f m 
ein Feuerwerk aus dem Schornſtein kam, ich hörte f H 
das Raſſeln der Schaufeln, das wilde, heraus | M 
fordernde Heulen der Lokomotive und hatte darüber mi 
ganz vergeſſen, daß heute gerade der Abend des | Mi 
vierundzwanzigſten Dezembers war. NE 
Diesmal hatte fih: das Schwarzfähren gelohnt. J 2 
' Station um Station huſchte vorüber in haſtiger Eile. M 
Aber je kleiner der Kohlenhaufen wurde, je größer Mi 
war die Gefahr der Entdeckung. Schon ſchaute das h 
rußige Geſicht des. Heizers von der anderen Seite I 
herüber. Ich ſuchte mich noch unſichtbarer zu machen. h 
ma Da ſchlug er mit der Schaufel gegen. den halbleeren | 
seada Behälter, an deffen Wänden es taufendmal wider $ h 
— „Komm heraus, du Kröte! J 
is Alles Verbergen hatte nun keinen Zweck mehr. fi 
n Ich kam heraus, und der Maſchiniſt — ein dicker b 
ni Mann mit einem runden, glattraſierten Gefidt -— f i 
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Und das bringt mich darauf, von einer anderen Weihnacht zu 
erzählen. Argentiniſche Illuſionen ſpuken heute in vielen jungen 


deutſchen Köpfen. In meinem haben ſie auch einmal geſpukt, und 


ſo kam es, daß ich eines Tages am La Plata landete mit einem 


„Swelled head“, wie die Amerikaner ſagen: mit einem großen, 
geſchwollenen Kopfe, der ſich ſchon als Prokuriſt in einem 


Handelshaus, als Majordomus auf einer Fſtancia fah. Es war 


. ſam 


himmel. Es war 


Grad unter Null. 


kommen von der 


nur bedauerlich, daß die anderen 
ſehen wollten, und ſo kam es, 
daß ich einige Wochen lang, 
müde und arbeitslos durch die 
heißen Straßen von Buenos 
Aires irrte, bis ich eines 
Tages mein Bündel (man 
nennt das dort eine Lingera) 
packte, um mein Glück auf 
dem flachen Lande zu ver⸗ 
ſuchen. — Nun ja, als die 
Not am größten und der 
Geldbeutel am leerſten war, 
kam ich gerade am Weih⸗ 
nachtsabend nach einem 
Pueblo, wo ich Arbeit an 
einer Dreſchmaſchine fand. 
Sogleich ging es hinaus in 
die Pampa. In dem tiefen 
Sand der ungepflegten Straße 
kam die Lokomobile nur lang⸗ 
vorwärts, und bei 
Sonnenuntergang hatten wir 
eben erſt die letzten Häuſer 
des Städtchens hinter uns ge 
laſſen. Auf den heißen Tag 
war eine ſchwüle, gewitter⸗ 
drohende Nacht geſolgt. Dicke, 
ſchwarze Wolken. jagten über 
den Himmel, von dem nur ab. 
und zu für einige Minuten 
der Vollmond ein weißes Licht 
über die Landſchaft goß. Ein ) 
lauer Wind raunte in den 1 * 
Maisfeldern und ſpielte mit u 
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den roten Funken, die die ge: E 
a In den: tiefen Sand der ungepflegten Straße kam die Lokomobile 
| an nur langjam vorwärts 5 — 


t, eine drückend ſchwüle Nacht, heilige Nacht. Ich blickte hinauf zu den Sternen, die groß und feu⸗ 


- [häftige Maſchine bei jedem ` 
Atemzug in die Nacht hinaus⸗ 
ſchleuderte. Es war, wie geſag 
und keiner war ſo recht bei Stimmung. Neben mir ſaß ein 
wild ausſehender Spanier mit einem mächtigen Haarſchopf und 

konnte ſich nicht genug tun im Läſtern und Fluchen. Die anderen, 


die neben uns ſaßen, wurden davon angeſteckt und fluchten noch 
| viel ſchöner und farbenprächtiger, als er es konnte, und ja, 


das war von den Weihnachten, die ich erlebt habe, die un⸗ 
heiligſte von allen — . | 
„Noch ganz deutlich, als ob es geftern geweſen wäre, erinnere 
ich mich des letzten Weihnachtstages, den ich auf der anderen 
Seite des Polarkreiſes zugebracht hatte. An einem ſchönen 
trockenen Baumſtamm, deſſen Ende irgendwo aus dem Eiſe 


es nicht im gleichen Lichte 


herausſchaute, entzündeten wir ein mäch— i: 


tiges. Feuer, deffen rote Glut weit hinaus: 
leuchtete in die weiße Qand- 

ſchaft unter dem ſammet⸗ . 
ſchwarzen Nacht⸗ F 


ſehr kalt, ſelbſt 
für dortige Ver⸗ 
hältniſſe; viel- 
leicht dreißig,, 
vielleicht vierzig 


Man mußte fih 
ft auf das 

Feuer ſetzen, um 1 
etwas  gbaubes © = 7 


Hitze, und auch 

dann noch war 
der Rücken wie 
ein Eisklumpen, 
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Man mußte fi ſt auf das 


sm 


sa 


A E 


r 


Summer b2 = Die Darton lan b e mn Cite 1080 
während die fengende Glut die Hände verbrannte. Still war k 


es ringsum; fo ſtill, wie es nur im Eismeer fein kann. Nur 
zuweilen knurrten die Hunde wie im Traum. Nur zuweilen 


kam von irgendwo ein lauter Knall, wenn der Froſt einen 

Spalt in die Eisdecke riß, nur zuweilen preßten weit draußen 

im Packeis die Schollen aufeinander mit übernatürlich lautem 
Knirſchen und Mahlen, das wie dumpfes Donnerrollen durch. die 
Stille kam. Ringsum war alles ſchwarz und weiß in der Land- 
PRA ey ſchaft. Die Schatten der 
Schneebänke lagen lang und 
ſchwarz und regungslos auf 
der weißen Fläche. Es war, 
als ob das Wunder dieſer 
Nacht einen lähmenden Bann 


auf : alles Leben geworfen 
5 hätte. 
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den und unruhige Nordlichter 


ſchaute in das verworrene 
Spiel der immer wilder, auf⸗ 
lodernden Flammen und hörte 


mich ſchläfrig unterhielt in 
ſeinem merkwürdigen Miſch⸗ 
maſch von Eskimo und Pid⸗ 
gin Engliſch. Und auf einmal 
. fiel mir ein, daß, das ja die 
Weihnachtsnacht war. Es war 
die dritte in dieſer Wildnis. 
Würde es die letzte ſein? 


deer drunten erleben in der 
Freiheit und der ziviliſierten 
Welt? Ich ſtarrte in die unru⸗ 
hige Flamme, als ſollte ſie mir 


feierlich dalag; eine wahrhaft 


rig leuchteten, wie ſo viele Sterne zu Bethlehem, und während ſie 


froſtig durch das Dunkel leuchteten, ſchienen ſie alle dasſelbe zu 


fagen: „Du wirft! Du ſollſt! Wenn diefe Nacht vorüber ift — —“ 


Ja, und nun könnte ich noch von verſchiedenen anderen exoti⸗ 


ſchen Weihnachten erzählen; von ſchönen und weniger ſchönen 


und von ſolchen, die man am beſten ganz übergeht. A 


2 


— 


Feuer ſetzen, um etwas abzubekommen von der Hitze 


Aber wie ſie auch waren. Gut oder ſchlecht, heilig un 
. 25 unheilig, ich liebe ſie alle, wie ich 


das Leben liebe, und oh! ich möchte | 


nicht eine davon geſtrichen ſehen aus 
aF dem Buche meines Lebens. Trotz 
allem möchte ich es nicht. Yung 
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e. Nicht ein Lufthauch 
neegte ſich in der Runde. Das 
bote Feuer ſtieg ſchnurgerade 
zum Himmel, an dem die 
Sterne groß und feurig, ſtan⸗ 


2 durch das Dunkel geiſterten. 
Lange ſaß ich regungslos und 


5 nur halb auf das ftodende 
Geſpräch des Eskimos, der 


Würde man die nächſten wies ` 


N Antwort geben auf meine 
Frage, ich ſchaute in die um⸗ 
gebende Nacht, die ſtill und 
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lings ſchwört, iſt die Emanzipa⸗ 


Koran jede Auslegung ermög⸗ 
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Der Schleier ift gefallen, die Tü 


riin zeigt 


Ich trete in Konſtantinopel in ein Bankhaus. Im Kaſſenraum 
ſind unzählige rote Fes über die Tiſche gebeugt, und zwiſchen 


den roten Fes erblicke ich ein paar weibliche Bubenköpfe. Die 


jungen Bankbeamtinnen bewegen ſich zwiſchen den männlichen 


Kollegen zwanglos und ungeniert. Die Emanzipation der Frau 


in der Türkei iſt eine vollendete Tatſache. Die Türkin kann heute 


alles werden, wonach ihr Herz verlangt. Sie kann ſogar zum 


Militär gehen, wenn ſie kriegeriſche Neigungen hat. Sie wird 
über kurz oder lang das paſſive Wahlrecht erkämpfen. Sie iſt 
auf allen Gebieten mit dem Mann, dem ſie völlig gleichſteht, im 
Wettbewerb. Ihr Schleier iſt gefallen. Sie braucht ſich nicht 
mehr in der Bahn vom Manne abzuſondern; es ift keine Tod» | 
ſünde mehr, wenn ein Fremder ihr Geſicht erblickt. | 


Man macht ſich im Abendlande keine Vorſtellung, welche Schwie⸗ 
rigkeiten die Frau in der Türkei zu überwinden hatte, ehe fie dies 


Siel erreichte. In erſter Linie 
ſtand dieſem Ziel die Weisheit . 
des Korans entgegen. Nur in 
einer Welt, die nicht mehr auf 
die Worte des Propheten blind⸗ 


tion der Frauen möglich. Die un⸗ 
gewöhnliche Klugheit Moham⸗ 
meds aber beſtand darin, daß der 


licht. Mit Scharſſinn und Witz 
kann man alle Verbote und alle 
Erlaubniſſe im Koran finden, die 
man nur haben will. Der Koran 
behandelt die Frau eigentlich 
immer als Weſen zweiten Ran⸗ 
ges. Ein türkiſches Sprichwort 
ſagt: Die Frau hat nur einmal 
unter vierzig Malen recht. Der 
Koran räumt dem Gatten die Be⸗ 
fugnis ein, die rebelliſche Frau in 
ein abgelegenes Gemach zu ver⸗ 
bannen und nötigenfalls zu 
ſchlagen. Der Koran erlaubt zwar 
der Frau den Beſuch der Moſchee, 
fügt aber hinzu, daß es beſſer⸗iſt, 
wenn die Frau zu Hauſe bleibt. 
Von gewiſſen, beſonders feier⸗ 
lichen Gebeten iſt ſie heute noch 
ausgeſchloſſen. Und wie der Ko⸗ 
ran, ſo behandelt auch der Türke 
ſeine Frau: Ein bißchen von oben 
herab, wie man ein ſchwaches 
von Gott ſtiefmütterlich bedachts 
Weſen eben behandelt. Die Alt⸗ — 


— 
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em Fremden die Reize ihres oft ſchönen Geſichts 


Weil der echte Türke in der Frau ein minderwertiges Weſen 
ſah, das ſeines fortwährenden Schutzes bedurfte, umgab er ſie 
mit Zärtlichkeit und Zuvorkommenheit, behandelte er ſie wie ein 


koſtbares, zerbrechliches Ding, das feinem Schutze anvertraut feis 


Rohe Behandlung der Frau kam in der alten Türkei faſt niemals 
vor. Die türkiſche Ehe war weit beſſer als die Ehe in anderen 
Ländern. Das klingt paradox, wenn man bedenkt, daß der Türke 
mehrere Frauen haben durfte (aber meiſtens nicht hatteh. 
Warum aber war die türkiſche Ehe jo gut? Weil die Frau in 
ihrem Frauengemach unbeſchränkte Herrin war. Dieſes Frauen⸗ 
K | gemach war freilich wie ein Ge 

färignis von der Offentlichkeit 
ſtreng geſchieden, und die Frauen 

verbrachten darin ein leeres Le 

ben, das ſie mit geſchäftigem 

Nichtstun auszufüllen fih be 
ſtrebten. Wenn aber der Mann 

des Abends heimkam und über 

die Schwelle des Frauengemaches 

trat im ſtolzen Gefühl, der ert 


er fih, ohne es zu wiſſen, in den 
Machtbereich der Frau und 
wurde ihr Sklave und ihr Merk 
zeug. In keinem Land der Welt 
hat die Frau unbeſchränkter in 
trigiert und geherrſcht als in der 
Türkei, wo ſie offiziell in der 
ffentlichkeit nicht die geringſte 
Rolle ſpielen durfte. Als der 
Sultan am Goldenen Horn ref. 
dierte und dreihundert Frauen in 
ſeinem Harem beſaß, da geſchah 
nichts in der Türkei, was nicht 
ein Werk der Frau war. Die 
„Intrigen der Favoritinnen er! 
chöhten und ſtürzten die Günſt⸗ 
linge des Sultans, beftimmten 
ſeine Laune, lenkten ſeine 
Schritte. Die Frau war in der 
Türkei am mächtigſten, ſolange fie 
unſichtbar war, ſolange ihre 


` 


bar blieb. In jedem Bürgerhaus 
wiederholte ſich im kleinen, wos 


gläubigen meinen ſogar, daß die Die ſchwarze ſackähnliche Tracht, die alle Körperformen verbirgt im Palaſt des Herrſchers vor 19 


und Gebieter zu fein, dann begab 


Macht geheimnisvoll und unfaß⸗ 
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ging. Der Abſolutismus war nicht nur die Re⸗ 
gierungsform, ſondern auch Geſetz in jedem Hauſe. 
Wenn der Gatte die Schwelle betrat, neigte ſich die 
Frau tief vor ihm und begrüßte ihn als ihren un— 
umſchränkten Herrn und Gebieter. Dieſer abſolute 
Gatte aber tat am Ende doch nur, was die Frau 
wünſchte. Er war Wachs in ihren Händen, er war 
ihr Sklave trotz der ihm vom Koran eingeräumten 
unumſchränkten Herrſchaft über ſie. Und dieſe merk— 
würdige Erſcheinung kommt daher, daß nirgends in 
der Welt der Mann ſo in ſeine Frau verliebt iſt wie 
in der Türkei. Man muß bedenken, daß bis zur 
Frauenemanzipation, bis zur Gründung moderner 
Schulen, alſo bis vor ganz kurzer Zeit, die Frauen 
in nichts anderem erzogen und gebildet wurden als 
in der Kunſt und den Künſten der Liebe. Sie wur— 
den mit einer faſt pedantiſchen Gewiſſenhaftigkeit in 
der Art und Weiſe unterrichtet, wie das Gefallen | 
und die Liebe des Mannes zu erregen und wach zu | — BR © 3 
halten ſind. Die Odalisken des kaiſerlichen Harems . ee —ů— U 
machten in dieſer Kunſt einen wahren Hochſchulkurſus 45 
durch, der mit einer ſtrengen Prii- 
fung abſchloß. Es iſt bezeichnend, 
daß Mohammeds Paradies nichts 
anderes iſt als ein Ort verklärter 
Liebesfreuden. Wir im Abend- 
lande haben keine blaſſe Ahnung 
davon, wie hochentwickelt die Orien- 
talin in bezug auf die Ars ama- 
toria iſt. und im Harem hatten ſie 
keine andere Beſchäftigung, als 
ſich über dieſe Kunſt zu unter⸗ 
halten und in ihr weiter auszubil- 
den. Der praktiſche Effekt dieſer 
Künſte aber war die völlige Be— 
herrſchung des Mannes. Und ſo 
ergibt ſich denn das merkwürdige 
ſozialhiſtoriſche Paradoxon, daß 
mit dem Augenblick, wo die Frau 
gleichberechtigt neben den Mann 
trat, wo ſie nicht mehr rechtlich, 
moraliſch und dem 
Glauben gemäß tief en 
u er ihm ſtand, fie Erz 
aufgehört hat, über 
ihm zu ſtehen und 
ihn zu beherrſchen. 
Mit der Gleichberech— 
tigung hat ſie ihre 
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Eine Vorkämpferin der Frauenreform, die Gattin des türkiſchen Miniſte 
Kiaſſim Paſcha mit ihrer Tochter 

heimliche, dominie— 

rende Rolle verloren. 

Was einem im 
modernen Konſtanti⸗ 
nopel am meiſten aufe 
fallt, iſt die Schleier⸗ 
loſigkeit der Frau. 
Dieſe Reform war 
eigentlich am leich— 
teſten durchzuführen, 
denn der Koran 
ſchreibt eigentlich nir- 
gends den Geſichts— 
ſchleier vor. Der Bros 
phet wünſchte nur, 
daß die Frauen die 
Haare verhüllten, 
weil das Haar am 
meiſten die Gedanken 
anzieht und die 
Wünſche erregt. Die 
Verſchleierung der 
In eu⸗ Frau war nur eine 
ropäi⸗ Ausführung des 
ſcher Ball⸗ Grundgeſetzes, daß 

toilette die Frau nicht ge- 

mit Bubenkopf ſehen werden dürfe. 
Die tugendhafteſte Frau, ſagte Fatma, die Tochter 
Mohammeds, iſt diejenige, die keine Männer 
ſieht und von keinem Manne geſehen wird. 
Eine tugendhafte Frau aber, fügte Mohammed 
hinzu, ift koſtbarer als die ganze Welt und 
alles, was ſie enthält. Wenn auch heute der 
Geſichtsſchleier gefallen iſt, ſo verhüllen doch 
die meiſten Frauen ihr Haar. Die Weiber 
aus dem Volke tragen die ſchwarze, ſackähnliche 
Tracht, die alle Formen verbirgt. 

Die Türkin iſt auch heute, was ſie immer 
geweſen iſt, ſehr ſcheu und zurückhaltend. Es 
iſt mir ſehr oft paſſiert, daß eine Türkin, die 
ich auf der Straße anſah, mit einer beſonders 
hübſchen und keuſchen Bewegung die Hand 
vors Geſicht hielt. Die Türkin iſt eben noch 
zu ungeſchickt im freien Verkehr mit Männern 
um den abendländiſchen Satz zu verſtehen, daß 
eine Frau immer ſo tun muß, als ſähe ſie 
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Junge Türkin im Sonntagsſtaat 


Begegnung auf der Galatabrück 

À e: 

Die Damen links und in der Mitte tragen ſehr moderne 
Mäntel und feines Pariſer Schuhwerk 
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die Schönheit der 


rament läßt ſich nicht verleugnen. 


b i 4 


gar nicht, wenn ein Mann ſie beachtet. 

Man ſieht auf der Straße, beſonders 
in den zum Teil eleganten, modernen 
Straßen von Pera, ſehr elegante 
Damen. Die Türkin war 
ſchon immer fürs Aus- 
fahren, Beſuchemachen 
und Spa ierengehen. 
Seitdem ſie all dies 
ungenierttun darf 
fogar mit offenem 
Geſicht, hat ſich 
ihre Leidenſchaft 
verdoppelt. Was 


Türkin betrifft, ſo 
wäre ich ſaſt verſucht 
zu glauben, daß das 
Darwinſche Ausleſegeſetz 
bei ihrer typiſchen Schön— 
heit mitgeſpielt hat. Jahrhunderte hin— 
durch hat der Schleier ihr Geſicht bis 
zur Naſenwurzel bedeckt. Sie zeigte alſo 
nur Stirne, Augen und Wimpern. 
Und juſt dieſe 
der Türkin geworden. 


Die Stirn iſt fein gemeißelt und 


zart gezeichnet, die Augen ſind groß, dunkel und ſchwimmen 


in jehr ſeltſamem Glanze. Die Wimpern find lang und 
dicht. Langſam gehen die Augen über dem Rand des dunklen 
Schleiers hin und her. Bei allen Völkern iſt die Koketterie ein 


flinkes und behendes Spiel. Die Türkinnen kokettieren in lange. 
ſamem Andante languoroso. | | 


Überhaupt gehört die Beweglichkeit, die die moderne europäiſche 


' Frau auszeichnet, nicht zu den Eigenſchaften der echten Türkin. 
Der Türke liebt üppige, volle Formen. Er iſt ein ſchwärmeriſcher 


Anbeter der Rubensſchen Idealgeſtalt. In der Kunſt, üppig 


Rund rundlich zu fein, ohne plump und unſchön zu werden, 


hat es die vornehme Türkin ſehr weit gebracht. Schlanke 
Türkinnen gibt es erſt ſeit ganz kurzer Zeit, ſeitdem die Türkin 


eifrig Sport treibt und ſich viel in freier Luft bewegt. Aber 


auch die emanzipierte Türkin wird ſich heute niemals ſo lebendig 
bewegen wie etwa eine Amerikanerin. Das angeborene Tempe⸗ 


Der Nebel als Prophet. Von jeher gaben die weißgrauen 


Schleier, die, als wären ſie der Erde entſtiegen, alles in ihren 


feuchten Dunſt hüllen, dem Volksglauben Stoff zu phantaſie⸗ 
vollem Aberglauben. Aus Nebelſchwaden glaubten die alten 
Germanen das dunkle Niflheim, das Nebelheim, entſtanden, das 


Land, das, am nördlichen Ende der Welt gelegen, zwölf mächtige 


Ströme über die Erde ſandte. Und dann ſpann der Nebelaber⸗ 


glaube ſich weiter und weiter. Mit tückiſchen oder neckiſchen Ne⸗ 
belgeiſtern dachte man ſich den n abendlichen Wald bevöl⸗ 
kert, und wenn auf naſſen Wieſen eine Nebelſchicht lag und der 
Wind fie in wallende Bewegung trieb, To hieß es, daß trügeriſch⸗ 
ſchöne Nebeljungfrauen ihre Schleiertänze aufführten, um den, 


der neugierig na Aa . ins Verderben zu locken. Und 
auf den Bergen hoch droben iſt es der Berggeit, der höhniſch 


und grauſam die Nebelkappe um ſich hüllt, wenn der kühne 


Bergſteiger die Gipfel zu erklimmen wagt. Oft freilich macht es 


dem Geiſt auch Spaß, die Bergſteiger nur zu necken; wenn ſie in 


den dichten Nebelſchwaden verzweifelt umherirren, reißt er auf 
einmal ſeine Kappe ab, und ein Windſtoß macht die Luft wieder 


klar und rein. Faſt immer ſtellt der Volksglaube den Nebel als 
einen Begriff des böſe Geheimnisvollen und trügeriſch Tückiſchen 


hin. Für den Bauer und ſeine durch die Erfahrung geſchaffene 
Wetterregel iſt der Nebel hingegen ein ganz proſaiſches Ding, 
dem er allerdings auch eine gewiſſe Bedeutung, aber immer nur 


eine rein praktiſche beimißt. Nebel im Januar kündet ihm einen 


ſpäten Sommer; Februarnebel bringt Regen, Märznebel — Mai⸗ 


froſt. Sommernebel verſprechen gute Ernte, während Herbſt⸗ 


nebel einen kälte⸗ und ſchneereichen Winter bedeuten. Das Ge⸗ 
genteib davon, einen gelinden Winter nämlich, prophezeit der 


Rebel nur dann, wenn er ſich am St. Martinstag zeigt. 


Eine Rieſenbowle. Am 25. Oktober 1694 wurde für den Ad⸗ 
miral Eduard Ruſſel, als er Generalkapitän und Kommandeur 


der engliſchen Seemacht im Mittelländiſchen Meer geworden 


war, ein großer Punſch bereitet. Dieſer befand ſich in einer 
Fontäne, in der Mitte von vier 
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m Die Öartenlaube 


Jiaunge Türkinnen beim Hockeyſpiel 
Partie iſt zur charakteriſtiſchen Schönheit | 


dem Blick 
der Männer 


Und es wäre 


baren Schatz 


machen die geehrte Leſerwelt auf die Vorzüge unje 
nehmens aufmerkſam: 1. Unſere Preiſe ſind billig wie Lotterie“ 


Alleen, die ganz mit Zitronen: 
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Was vor wenigen. Jahren noch ein 
Traum von einigen ſchwärmeriſchen 
Dichterinnen war, ift heute Wirt- 
lichkeit geworden. Die Frau 

ift frei. Dieſe Befreiung 
— der Frau iſt ein fo 
wunderbares «Ereignis, 

wie es ſich vielleicht 
noch niemals in 
der menſchlichen 
Geſellſchaftabge⸗ 
ſpielt hat. Denn 
die Befreiung 
war das Werk 
von ein paar kur⸗ 
zen Jahren. 
Heute allerdings fpielt 
die Türkin noch manch⸗ 
mal die Freiheit, ohne 
recht in ihr aufgegangen zu 
fein. Die Frauen, die in der Konver: 
ſation jo lebhaft ihre Freiheit betonen, 
kommen doch vom Prinzip nicht los, das 


| Fatme ausſprach. Sie haben eine eigen: 
tümliche Art, we 


die Männer 
nicht zu 
ſehen, ſich 


zu entziehen. 
Sie haben 
ſich ihren 
Schatz an in⸗ 
nererKeuſch⸗ 
heitbewahrt. 


ſchade, wenn 
ſie im Kampf 
ums Daſein 
dieſen koſt⸗ 


einbüßten. Offentliche Schrelbſtube in einer Moſchee 


und Pomeranzenbäumen bedeckt waren. In jeder Allee ſtand eine 


lange Tafel, mit Erfriſchungen und dergleichen beſetzt. In der 


Punſchfontäne waren folgende Ingredienzenn 
a Vier Oxhoft Branntwein, E 
Acht Orhoft Wafler, . wo 
Fünfundzwanzigtauſend Zitronen, 
Zwanzig Galonen Zitronenſaft, | 
Dreizehn Zentner feiner Liſſaboner Zucker, 
Fünf Pfund geriebene Muskatnüſſe, 
Dreihundert geröſtete Zwiebacke und 
een Faß Malaga. =, 
Über der Fontäne war eine große Dede, den Regen abzuhalten, 
und in einem kleinen Boote befand ſich ein Knabe, der zur glotte 
gehörte und um die Fontäne ruderte, um die Becher der Gäſte 


zu füllen, die auf ſechstauſend Perſonen geſchätzt wurden. 


Eine Buchhändler⸗Anzeige aus Japan. Vor kurzem war bi 

japaniſchen Blättern folgende unübertreffliche Anzeige cane 

Buchhändlers aus Tokio zu leſen, die beweiſt, daß man auch il 

Japan das Weſen der Reklame ſicher erfaßt hat. Folgender 

maßen lobte der japaniſche Buchhändler fein 17 1 
eres 


loſe. 2. Unſere Bücher elegant wie eine Ronzertjängerin 3. Ihr 
Druck klar wie Kriſtall. 4. Und das Papier dick wie Elefanten: 
haut. 5. Die Behandlung der Kunden ift jo höflich wie bei u 
urrierenden Dampfergeſellſchaften. 6. Unſer Lager gleicht a 
Fülle des Gebotenen einer öffentlichen Bibliothek. 7. Die Zu 
ſtellung des Verlangten geſchieht wie aus der Kanone geschult 
8. Die Verpackung erfolgt mit der Sorgfalt, wie ſie ein lieben i 
Weib ihrem Gatten erweiſt. 9. Alle Mängel, wie gerftzeutbel 
und n e werden in jungen Leuten, die uns mit häufiger 
Veſuchen beehren, verſchwinden, und fie werden ſolide rar 
werden. 10. Die Zahl der ſonſtigen Vorteile, die wir bieten, 7 f 
udrüden, ift die Sprache zu arm.“ (Aus dem „Börſenbla 
für den deutſchen Buchhandel“.) 1 „ i 


if 


Eie hat es eigentlich gar nicht nötig, ſich zu ſchmücken, denn fi 
elbſt des Schmucks genug. Aber 


u” 


Strumpf und ein zierlicher Spangen 


“ Rücksicht auf das Alter, 


` 


Aufn. Atlantic 


e-ift in 


ihrer Friſche und Fröhlichkeit fih ſ c ä 
dennoch lebt ſchon im Kinde und mehr noch im jungen Mädchen 

die Freude an einem wohlgefälligen Ausſehen, am hübſchen Kleide, am 
niedlichen Schuh. 
Und das ift gut fo; denn die Erfahrung ſpäterer Jahre lehrt, wie 
nötig eine Frau es hat, ihrem Außeren und ihrer Kleidung Aufmerkſam⸗ 


keit zu ſchenken. Weit davon entfernt, eine Modepuppe zu ſein, ſoll ihre 
flegtheit und Geſchmack 


Erſcheinung doch ſtets den Stempel von Gepfleg a 
tragen, und es kann nicht ſchaden, mit der Übung dieſer Kunſt ſchon früh 
zu beginnen. i 
In den nebenſtehenden Abbildungen ge 
wie die Kleidung unſerer Jugend beſchaffe a 
einem Grunde gilt, ſorgfältig angezogen zu erſcheinen. i 
Das Kinderkleidchen ift aus vofa Seidenbatiſt oder Japanſeide ge⸗ 
fertigt und mit feiner Klöppelſpitze verzie 1 | j ) 
junge 0 blau⸗weiß gemuſtertem Schleierſtoff auf einem weißen, 
ſpitzenbeſetzten Unterkleid aus leichter Seide. Je ein Tuff 8 qus 
Seide gefertigter Röschen ift in Taillenhöhe augen 5 onb, 
arčangement führt zum linten Arm und endet in einem das Handgelen 


7 idenroſen. Ein hübſcher ſeidener 
umſchließenden Kränzchen aus n Su bervolfftändigen diefes überaus 


rei ädchenkleid. e 
die ide Bluse ie einem breiten Einſatz aus hanbgenähfen fee 
pu jebem nen werben. Sie beer gelen er 
i 175 i lfenbeinweißen | ‚ 
gediegen und wird, etwa durch einen e inden können. | 
auch bei feſtlichen Gelegenheiten ee i ungmädchenkleides ift die 


Maßgebend bei der 8 die Jugend ſeiner Trägerin. Sie 


ben wir einige Beiſpiele dafür, 
n ſein ſoll, wenn es aus irgend⸗ 


| | darf durch nichts übertönt oder verwiſcht werden. Darum verme 
übertriebenen Putz, extravagante Macharten und ungeeignete Farben. Ans 
mutige Schlichtheit, die das Beſtreben ſich zu ſchmücken unaufdringlich und 


ohne peinlichen Beigeſchmack bewußter Eitelkeit dartut, iſt der ſchönſte Rahmen 


für das fröhlich-ſtrahlende Bild unſerer Jugend, das keiner Zutat bedarf. 
Je länger wir ihr dieſe 


köſtliche Unbeſchwertheit 


aus der 


Tanzſtundenkleid für junge Mädchen n RRE 
D 4 . 


rt. Das Tanzſtundenkleid für 


t Spitzeneinſatz v 


erhalten können, deſto 
beſſer iſt es. Und bei der 
engen Verbundenheit alles 
Außeren und Inneren muß 
der Kleidung der Jugend 
als Beſtandteil eines Gan⸗ 


zen beſondere Bedeutung 


beigemeſſen werden. 


An gar mancher Frau 


hat es ſich ſchon bitter ge⸗ 


rächt, daß elterliche Unver⸗ 
nunft und der Wunſch, mit 
feinem Kinde Staat zu 
machen, ſie als junges, un⸗ 


reifes Mädchen mit über⸗ 
flüſſigem Schmuck und auf⸗ 
fälliger Eleganz umgab. 

Das weckt Gefallſucht 
und Koketterie, lenkt den 
jungen, leicht beeinfluß⸗ 


baren Geiſt von ernſter 


Entwicklung ab und kann 


ſomit zu ernſter Schädi⸗ 
gung des Charakters füh⸗ 


ren, deren ſchlimme Fol⸗ 
gen ſchwer auszumerzen 


und oft von entſcheidendem 


Einfluß ſind. A.-M. M. 


Kinderkleid aus roſa 


Seidenbatiſt mit feiner 

i e verziert, 
eutſchen Spit- 

zenſchule, Berlin 


Aufn. W. von Debſchitz⸗Kunowskt 


von Ch. Krauſe 
Aufn. W. von Debſchlg⸗Kunowg kl 


ide man allen 
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Das Kleid, deſſen geſuchte 
Einfachheit i 
nehm und elegant wirft, 


dieſen zarten, echt weib⸗ 


liebt iſt die große einzelne 


zarte Chiffons, Mu 
ſchattierte Tülle 


auslaufende Halsausſchnitt 


werden im Rücken oder 


erte werden als Ab⸗ 


Der Winter nähert ſich ſeinem Höhepunkt. Die Mode bringt 


koſtbare Materialien: da gibt es Gewebe aus Gold und Silber, 


leißende Lamés, herrliche Spitzen, ſchmiegſame Samte, hauch⸗ 
- elne und Seidenkrepps in Paſtellfarben, ab⸗ 
arten. Beſonders prunkhaft geſtalten fih die Abend- 


Mäntel. Auffallend ſind 


Capes, die durch einen 


meiſterhaften Schnitt und 
einen innen angebrachten 
Gürtel die Umriſſe der 
Figur betonen. Aus ru⸗ 
bin⸗ oder geraniumrotem, 
aus violettem oder königs⸗ 
blauem Samt mit Metall⸗ 
gipüre und einem großen 
Kragen aus Rauchwerk 
ine dieſe Umhänge fehr 
ekorativ. Der Oberteil 
wird gern aus Pelzwerk, 
das Futter aus dem Ma⸗ 
terial des Kleides gewählt. 
Die Silhouette bleibt bieg⸗ 
ſam und gertenſchlank, das 
neue Kleid betont leicht die 
Körperformen und erwei⸗ 
tert ſich nach unten zu in 
graziöſer Linienführung. 


immer vor⸗ 


Falt ſich mit Tüten oder 
alten. Die neuen Abend⸗ 
toiletten verzichten auf den 
Armel. Sehr kleidſam iſt 
der neue Ausſchnitt in 
Halskettenform, der die 
Geſtalt in vorteilhafter 
Weiſe ſtreckt. Er wird mit 
beperlten Borten eingefaßt 
und mit einer Quaſte oder 
mit einem Schmuckſtück ab- 
gefertigt. Der viereckige 
Ausſchnitt wird mit Schul⸗ 
terſpangen aus Perlen, 
Blumen oder in Gold⸗ 
ſchmiedearbeit abgefertigt; 
der unregelmäßige Aus⸗ 
ſchnitt und der tiefe ſpitz 


Anhängerinnen. Große 
Schleifen und Schluppen 
ſind äußerſt beliebt und 


haben ebenfalls ar 


vorn, meiftens ſehr tief an- 
gebracht. Mit Blumen 
geht die Abendmode versi 
ſchwenderiſch um. Faſt 
keine Toilette verzichtet auf 


lichen Schmuck. Sehr be⸗ 


Schulterblume aus Gold 
oder Silber. Schwere Ro⸗ 


ertigung eines Schals oder 
einer Raffung verwendet, 
kleine Blüten zu Kränz⸗ 
chen und Gehängen ge⸗ 
wunden und die duftigen 


Tüten mit vollerblühten 


Rofen gehalten. Den Kleidern aus Gold- und Silberſtoffen 
1 8 auch die Schuhe aus Gold- und Silberbrokat. Über- 
haupt iſt es äußerſt wichtig, zu jedem Kleid auch den gut 
paſſenden Schuh zu wählen. Der ſchwarze Lackſchuh, der ſonſt 
zu jedem Kleide paſſend erſchien, wird peues wenig getragen. 
Zum Seidenkleid a ein farblich paſſender Schuh, zu dem 
auch der Strumpf ſorgfältig abgeſtimmt ſein muß. Die in⸗ 
zwiſchen wieder unentbehrlich gewordenen Fächer beſtehen augen⸗ 
blicklich meiſt aus Federn, die größeren aus Straußenfedern, die 
kleineren aus Phantaſiefedern aller Art, möglichſt in der Farbe 
um Kleid fein abgeſtimmt. Leuchtender Schmuck iſt ſehr be⸗ 
liebt, und niemand ſtößt ſich mehr daran, wenn er nicht „echt 


TE a 
3. 1398. Abendkleid aus ſtahlblauer Charmeuſe 
J. 1399. Armelloſes Teekleid aus f chilfgrünem Crêpe fatin 
J. 1400. Jungmädchenkleid aus lavendelblauer Seide 
J. 1401. Geſellſchaftskleid aus ſchwarzer Seide mit Bunt: 
ſtickerei N f 


iſt, mehr Wert legt man augenblicklich darauf, daß ſeine Form 
künſtleriſch iſt. Auch die langen Ohrgehänge ſind noch immer 
ſehr beliebt. Im Widerſpruch mit dem allgemeinen Geldmangel 
iſt die Abendmode dieſes Winters auf allergrößte Prachtentfal⸗ 
tung eingeſtellt. Wer da nicht mittun kann, ſollte ouch nicht 


c 
2 


mittun wollen. Auch in einfacheren Feſtkleidern, von denen WI 
unſerer tanzfreudigen Jugend mit J. 1398 bis J. 1401 eme 
eine bench Auswahl zur Anſchauung bringen, kann mAn en 
in jedem Tanzſaal [tob und glücklich feines Lebens Ph 

J. 1398. Abendkleid aus ſtahlblauer Charmeuſe mit gitten 
artigem Schal für junge Mädchen. In Hemdform gel br item 
zeigt das Kleid ſeitlich ÜUberrockteile. Dieſe find mit d auf. 
Zugſaum aufgeſetzt, der das farbig abſtechende Gürtelban lende 
nimmt. Verſtreut angebrachte Seidenröschen. Das pac des 
i linksſeitlich unter einem Blumentuff befeſtigt. Erforder a h 

aterial: 3,30 Meter Stoff, 90 Zentimeter breit. Lyon-Schnit, 
Größe 42, für 90 Pfennig erhältlich. 
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J. 1399. Armelloſes Teekleid aus ſchilfgrünem Crêpe jatin 
mit Silberſtickerei für. junge Mädchen. Der ſeitlich leicht ein- 
gefalteten Bluſe ift der glatte Überrod angeſetzt, der den unteren 
Rand ein kurzes Stück hervorſehen läßt. Erforderliches Material: 


3,50 Meter Stoff, 70 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 


42, für 90 Pfennig, Lyon⸗Abplättmuſter für 40 Pfennig erhältlich. 


J. 1400. Jungmädchenkleid aus lavendelblauer Seide, mit 


Silberplättchen beſetzt. An den etlich zwiſchengeſetzten, glocki⸗ 


leifengarnitur angebracht. In 
at man das Kleid mehrmals eingereiht. Er⸗ 


— P b?³Mk— 
~à 28 * 
* - — = 
a ata 
í RE 
ur . a 


f 
AAR A 


3.1453, Rock aus kariertem Kaſha 
J. 1454. Geſtreifter Wollſtoffrock 
J 1455. Bluſe aus bedrucktem Crẽpe marocain 


J. 1456. Piaje aus Wollerspe mit Beſatz von 
bunter Borte 


` 
E 2 SS eee 
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LYON.SCHNITTMUSTERI! 
MAUERN EEE | 
von den hier abgebildeten Modefiguren find vom Verlag der | 
2Hartenlaube“, Leipzig, Königſtr. 33, in Wien durch Leo Misner,! 
tubenring 16, und in Berlin durch die Illuſtrations⸗Zentrale 
Scherlhaus, Berlin SW 68, Zimmerſtraße 35/41, zu beziehen. j 
A Stalder kauf in ide 5057 fat i 

in der K rape 50- att | 
gere von Sagte A — onen gilt 8 Í 
re i . 2 — e 2 
Voreinfendung des Betrages Anschl. 10 $i. Porto oder gegen Karzıtafme d 
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J. 1457. Rock aus marineblauem Wollrips 
J. 1458. Hochgeſchloſſene Bluſe aus marineblauem 
Popelin 


J. 1459. Bluſe aus holzfarbenem Wollkrepp 
J. 1460. Glockenrock aus brauner Gabardine 


17 


forderliches Material: 3,45 Meter Stoff, 90 Zentimeter breit. 


Lyon⸗Schnitt Größe 42, für 90 ennig erhältli 
J. 1401. Geſellſchafts le To, erhättlic 


durch eine Schleife mit lang der Gif 815 bereichert. 
off, entimeter breit. 


Lyon⸗Schnitt, Größe 22, für 90 Pfennig, Lyon-Abplättmuſter 
f für 80 Pfennig erhältlich. 

J. 1453. 
riertem Kaſha mit einge⸗ 
legten Falten, die ſich vorn 
beiderſeits in ſchrägen 
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ſetzen. In der Mitte Knopf⸗ 
reihe. Erforderliches Ma⸗ 
terial: 1,95 Meter Stoff, 
100 Zentimeter breit. 
Bi für 60 Pfennig er ältlich. 

J. 1454. Geſtreifter 
Wollſtoffrock mit ſeitlicher 
Faltenpartie, die in gro⸗ 
ßen. Taſchen endigt. Aus 
Einſchnitten hervortretende 
atten knöpfen den Ta⸗ 
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Material: 2,10 Meter 
Stoff, 90 bis 100 Benti- 
meter breit. Lyon⸗Schnitt, 


erhältlich. | 

J. 1455. Bluſe aus be- 
drucktem Crêpe marocain, 
mit écru Glasbatiſt und 
pliſſierter Valenciennes 


ſpitze garniert. Kragen mit 


derliches Material: 2,40 
Meter Stoff, 90 Zentimeter 
breit, 0,30 eter Glas⸗ 
batiſt, 45 Zentimeter breit. 


für 60 Pfennig 1 

„ 1456, Bluſe aus 
Wollkrepp mit Beſatz von 
bunter Borte. Aufgeknöpf⸗ 
tes Krawattenende. In 


: hetten beranden die Jir- 
mel. Erforderliches Mate- 
rial: 2,10 Meter Stoff, 90 
Zentimeter breit. Lyon⸗ 


Pfennig erhältlich. 

rineblauem Wollrips mit 
ſchwarzer Treſſe. Abge⸗ 
ſtufte Hüftpaſſe, die die 
linke Seite frei läßt. 
Quetſchfalten. Erforder⸗ 
liches Material: 2 Meter 
Stoff, 105 Zentimeter 
breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 


Z G60 gT hältlich. . 
J. 1458. Hochgeſchloſſene 
Bluſe aus marineblauem 
Popelin, mit bleu Crẽpe 
de Chine garniert. In 
Bleu und Silber aus⸗ 
geführte Stickerei. Erfor⸗ 
derliches Material 2,25 Meter 
Stoff, 90 Zentimeter breit, 
5 0,30 Meter Garniturſtoff, 
100 Zentimeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 60 Pfennig, 
Lyon⸗Abplättmuſter für 80 farben an „ 
J. 1459. Bluſe aus ho zfarbenem Wo krepp mit brauner 
Bandkrawatte. 9 9 vorn herunter und an den Taſchen. 
Knopfbeſatz. Erforderliches Material: 2,55 Meter Stoff, 90 Sens 
timeter breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 60 Pfennig erhältlich. 
J. 1460. Glockenrock aus brauner Gabardine mit ſchräg 


arrangierter Hüftpaſſe. An dieſer Täſchchen mit Chätelaine aus 


bunter Treſſe. Die Taſche wird jetzt wieder von der Mode 
begünſtigt. Neeber Material: 1,75 Meter Stoff, 100 


Halli. breit. Lyon⸗Schnitt, Größe 44, für 60 Pfennig er⸗ 


ältlich. 
156 


J. 1401. leid aus ſchwarzer Seide mit Bunt- 
ſtickerei für junge Mädchen. Der ſeitliche Waſſerfall an der Bluſe 
wird 9 und in tiefer Taillenlinie von klei⸗ 


Rock aus ka⸗ 


Blenden nach oben fort⸗ 


Lyon⸗Schnitt, a 44, 


ſchen auf, Erforderliches : 


Größe 44, für 60 Pfennig 


flotter Stoffſchleife. Erfor⸗ 


Lyon⸗Schnitt, Größe 44, 


Form geſchnittene Man 


Schnitt, Größe 44, für 60 


44, für 60 Pfennig er⸗ 
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! Beridiedene Punfdvoridhrititen 
N; Fe u Feiner Silveſterpunſch. 10 Gramm feinſten Tee Aufkochen kommt. Der Punſch wird heiß in Gläſer gefüllt und 
überbrüht man in einem Tee⸗Ei mit knapp 4o Liter kochendem aufgetragen. 3 % ᷣ VV 

l: Waſſer, läßt ihn nicht länger als 1 Minute ziehen und gießt Landſturm. Liter guter Tee wird durch ein feines 
1 5 ihn in einer Terrine über 700 Gramm Zucker, indem man noch Sieb auf 100 Gramm Zucker gegoſſen. Iſt der Zucker klar zer- 


0 leichzeitig 4 Liter Waſſer hinzugibt. Während der Zucker auf gangen, gießt man 1 Flaſche Rheinwein, 1 Flaſche Burgunder 
I; are! Aue Herdplatte Bolot legt man die Schale einer halben (oder anderen Rotwein), 1 Flaſche Arrak, A Flaſche Maraschino 
E Zitrone, eine halbe Stange guter Vanille forie 6. Gramm ge⸗ hinzu. Läßt feft zugedeckt die Miſchung kalt ſtehen. Kurz vor 
TEE trocknete Orangenblüten dazu und läßt dieſen Extrakt eine dem Anrichten kommt eine Flaſche Schaumwein hinzu. 

3 Gtunde ziehen. Nachdem er 1 iſt, kommt kurz vor dem Uhles Pfund 1 Liter Rotwein und 1 Liter Waſſer kocht 
i Gebrauch hinzu: 1 Flaſche leichter Rheinwein, 1 Flaſche Rotwein, man mit“ Pfund Zucker auf, nimmt es vom Feuer und quirlt 
46 4 Flaſche Rum, % Flaſche Madera, der Saft von 2 Apfel- 8 Eidotter hinein, läßt es wieder recht heiß und ſchaumig werden 
| ſinen, 2 Löffel Himbeer- oder 15 ft. daß und 5 Gramm Ananas» und gießt zuletzt / Liter Rum hinein. Das Getränk wird heiß 
E „ at ) diefer Punſch recht kalt in Gläſern gereicht. l IE OR EEE 
U gereicht wird. l a., Weißweinpunſch. Auf 2 Flaſchen Wein rechnet man 
Sewürzloſer Herrenpunſch. Dieſer einfache, ſehr 1 Flaſche Waller, / Liter Kognak, Saft und Schale einer 8i⸗ 
kräftige Punſch ift febr. wohlſchmeckend, muß aber aus edel 


extrakt. Ein Haupterfordernis iſt, da 


1 ia trone. Man läßt diefe Miſchung heiß werden, aber nicht kochen 
IE Beſtandteilen gemiſcht werden, er ift dann durchaus bekömmlich. und fügt Zucker nach Belieben hinzu. Bor dem Anrichten hält 
1 5 er In einem Liter Waſſer wird 72 Pfund Zucker aufgelöft; dann gibt man kurze Zeit einen glühenden Plättſtahl in den Punſch und 
Hi man hinzu 2 Flaſchen guten Moſel⸗ oder Rheinwein, oder halb gibt ihn dann fofort zu Tiſch. Sollte das Getränk weniger ſtark 
„ Rotwein — und / Liter Rum. In einem blanken Meſſing⸗ fein, kann es noch mit Waſſer verdünnt werden. — * 
„„ keſſel wird der Punſch bis zum Sieden gebracht und ſehr heiß Ananas⸗ Kardinal (in Ermangelung find auch Apfel: 
E gereicht. | # È = finen zu verwenden). Die reifen Früchte werden zerteilt, von 
rn Römiſcher Eispunſch. 1 Pfund Zucker läutert man in Schalen und Kernen befreit, in: eine Terrine gelegt und mit 
s \ Ä 4 Liter Waſſer, dem Saft einer Zitrone und zweier Apfelſinen Zucker beſtreut. Nach einer Stunde übergießt man fie mit Weiß: 
PiN und gibt auch die abgeriebene Schale der Früchte zur Hälfte wein und fügt zuletzt nach Belieben eine Flaſche Sekt hinzu. 
PE dazu. Dann gießt man % Flaſche Weißwein, 1 Glas Arrak, Auf 3 Liter Wein rechnet man eine Ananas oder 3—4 N p 
e 1 Glas Maraschinolikör, und “ Flaſche deurſchen Schaumwein und 172—2 Pfund Zucker, je nachdem man das Getränk ſüß liebt. 
„ hinzu. Dieſe Miſchung füllt man in eine Gefrierbüchſe und läßt ‚ Sellerie-Bowle. Zarte weiße „Sellerieknollen werden 
N | fie unter fleißigem Drehen leicht gefrieren. Eine, halbe Stunde in der Schale weich gekocht, mit kaltem Waſſer -überfpült, ge: 


„„ vor dem Gebrauch zieht man den in mit Vanillezucker ge⸗ ſchält, in Scheiben geſchnitten und in eine Terrine gelegt. Man 
u | würzten Eierſchnee darunter und läßt es noch eine halbe Stunde. übergießt die Scheiben von einer anſehnlichen Knolle mit zwei 
a lang ſtark frieren. Dann reicht man den Eispunſch, der weiß Weinglas Arak und gibt etwas Zucker hinzu. Man läßt fie 
p T und ſchaumig fein muß, in flachen Sektſchalen mit 198 gut zugedeckt einige Stunden ſtehen und fügt dann zwei Flaſchen 
47 Eierpunſch. Zu einer Flasche Weißwein und 4 Liter Weißwein und eine Flaſche Rotwein ſowie geläuterten Zucker 
WWaſſer rechnet man 4—6 Eigelb, * Pfund Zucker, den Saft einer nach Geſchmack hinzu. Die Bowle muß ſehr kalt gereicht werden; 
Zitrone und ein Weinglas voll Rum. Eigelb und Zucker werden es empfiehlt ſich, das Bowlengefäß in Schnee oder zerſchlagene 
: tüchtig verquirlt, die Flüſſigkeit hinzugegeben und das Ganze Eisſtückchen zu packen. Es gibt auch Vorſchriften für diefe ſehr 
er? dann auf dem Feuer fo lange mit dem Schneebeſen geſchlagen, feine Bowle, die den Sellerie roh in Scheiben zerſchnitten ver: 
1 bis es ſchaumig wird und zu ſteigen beginnt, ohne daß es zum wenden. Ich ziehe die erſte Bereitungsweiſe vor. 


cf MR — Schluß des redaktionellen Teils i — ä 


e 1 | etzt 
| 5 ist die Zeit für 


NIVEA., 


u; | 32 „„ ur 5 Denn rauhe, feuchte Wit» 
agr | A er o A terung erfordert Sach- 
All SE : Nr š ; gemäſle Hautpflege. 


Nivea-Creme ist in ihrer 
| I 1 einzigartigen Zusammensehung 
1 | = i ~ ihr wesentlicher Bestandteil 
1 5 > 1 ist das hautverwandte Eucerit 
. . ä ko. ~ durch keine andere Haut- 
a. t- f Ie ; creme zu ersehen. Sie kann 
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fe fragte die 


us Engelgeläut / von ri Pive 


Mit vier Zeichnungen von Profeſſor W. Claudius 


Schulſchluß vor den Weihnachtsferien, welch ein glücklicher 
Tag! Alle Kinder eilten froh nach Haufe, ganz erfüllt von der 


Erwartung kommender Herrlichkeiten, roch doch die ganze Stadt 


ſchon nach friſchen Tannenbäumen und Kuchenbacken. 


Das ſiebenjähri⸗ 
ge Mariele mit 
dem lodigenBlond- 
haar, das ſich 


ſo ſchwer dem 
Zwang der zwei 
Zöpfe fügte, in 


es jeden Morgen 
ſo feſt einflocht, 
ahnte noch gar 
nicht, als es eilig 
heimflog, daß dort 
bereits eine große 
Vorfreude ſeiner 
wartete. Groß⸗ 
mutter war da, die 
liebe alte Groß⸗ 
mutter mit dem 
ſchneeweißen Haar 
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und den guten Augen, und fie verfündete ihr eine große Freude, 


Mariele follte für ein paar Tage zu ihr und dem Großvater auf 


Beſuch kommen. 


Ei, das hatte fich das Enkeltöchterchen ſchon immer einmal 
gewünſcht! Nicht nur, daß es — wie wohl die meiſten Kinder 


tun — ſehr an den Großeltern hing; mit Marieles Großeltern 


hatte es eben noch eine ganz beſondere Bewandtnis. Die wohn⸗ 
ten nicht in einer Wohnung, wie andere Großeltern, ſondern 
hoch oben im Turm der alten Stadtkirche von Sankt Annen, von 
wo man über die Dächer der ganzen Stadt hinausſchaute, weit 
ins Land hinein, bis zu der Kette blauer Berge in der Ferne. 

Nun ſollte ſie ein paar Tage und Nächte ganz da oben bleiben 
dürfen?! um 
Ende gar Über mug 

Weihnachten? HM — 
Denn in wen. N 
gen Tagen war S 
ja ſchon Heilig⸗ 
abend, und ſie 
hatte erſt heute 
früh beim Auf⸗ 
ſtehen geſun⸗ 
gen: „Dreimal 
werden wir 
noch wach, 
heißa, dann iſt 
Weihnachts. 
tag!“ 
Das wurde 
ihr aber doch 
ein bißchen be⸗ 
denklich, und 
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Mutter: De | | | 
„Kommſt du auch hinauf mit Vater, und gibt es dann oben 
auch einen Baum mit Lichtern?“ 
„Das wird ſich alles finden, Kind! Jedenfalls wird es ein 
ſehr ſchönes W ihnachtsfeſt werden, ein ganz beſonders ſchönes, 


t 


und du wirſt dich ſehr freuen über das große Geſchenk des 


lieben Chriſtkinds. Das kann ich dir ſchon verraten“, ſagte die 5 


utter und lächelte geheimnisvoll. 


welche die Mutter 


gürle 


die Geſchichte erzählen, woher das kommt, Kind!“ 


Gern hätte Mariele nun gefragt, was das wohl für 
Geſchenk ſein werde. Da ſie aber wußte, daß Cheiſtkindchen und 
Weihnachtsmann es nicht lieben, wenn die Kinder vor dem Feſt 


neugierige Fragen tun, ſchwieg fie lieber und ging nach zärt⸗ 


lichem Abſchied von den Eltern an der Großmutter Hand fröhlich 
von dannen, ihre beiden Lieblingspuppen im Arm. | 


Nun war Mariele ſchon zweimal wach geworden oben im 


Turmſtübchen, darin es ſo ganz anders war als drunten bei den 
Eltern in der Schloßgaſſe, wo man vor die Tür laufen und mit 
den Nachbarskindern von rechts und von links reden und ſpielen 
konnte. Wenn der Großvater, der noch ein kleines Kirchenamt 
nebenbei verſah, daheim war, fo ſaß er vor feinem Arbeits tiſch 
und ſchnitzte. Denn er war ein geſchickter Holzſchnitzer, der ſich 
von ſeiner Kunſt allein gar wohl hätte ernähren können, wenn 


er den Poſten auf dem Kirchturm aufgegeben hätte, wozu ihm. 
die Leute immer rieten, weil ſie es ſich nicht denken konnten, daß 


einer gern da oben 
ſaß. Großvater. 
aber war ſo einer, 
und er ſagte 
immer: „Wer weiß, 
ob ich da unten ſo 
ſchön meine Şi- 
ſchnitzen 
könnte wie hier 
oben, wo ich dem 
Himmel ein Stück⸗ 
lein näher bin.“ 
Am Tage vor 
Weihnachten tanz⸗ 
ten die weißen 
Flocken dicht, ganz 
dicht vor den 
Scheiben, was aber 
dem Mariele erſt 
recht gefiel. Es 
ſaß ſich dabei ſo 
behaglich auf dem 
Schemel, dem Groß⸗ 
vater zu Füßen, 
deſſen geſchickte 
Finger mit den 
feinen, ſcharfen 
Schnitzmeſſern eif- 
rig an einem En⸗ 
gelsköpfchen her⸗ 
umboſſelten, das 
zum Feſt noch fer⸗ 
tig werden follte, : | 
„Es ſchaut immer noch nicht aus wie fo ein richtiges himm- 
liſches Weihnachtsengelchen“, ſagte er. we 3 
„Woher weißt du denn, Großvater, wie die Engel ausſehen?“ 
„Na, wenn ich's nicht wiſſen ſollte, Kind, wer dann? Dafür 
wohne ich doch hier auf dem Turm, wo alljährlich am Weih⸗ 
nachtsabend die Chriſtenglein das Feſt einläuten.“ 
„Großvater, iſt das wahr? Und haſt du ſie ſchon einmal da⸗ 
bei geſehen?“ Er BE Ä 
„Still, ſtill, Kind! Davon darf ich nicht reden, denn fie wollen 


ja nicht geſehen werden.“ 


„Kommen ſie denn jedes Jahr, Großväterchen? Morgen ab end auch / 


„Ja, ganz ſicher! — Kommen ſie doch nun ſchon ſeit ein paar 
hundert Jahren auf den Sankt⸗Annen⸗Turm, um die Chrift- 
glocken zu läuten. Darum klingt das Geläut doch auch ſo hell 
und ſchön wie an keinem anderen Feſttage. Ich will dir auch 
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ein 


war und die Heilige Nacht mit Milli» 
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Und Großvater erzählte, wie einſt ſchwere Kriegsnot im Lande 


geweſen, Teuerung und Hungersnot überall, auch in der Stadt, 


die damals noch mit Wällen und Türmen befeſtigt war. Sie 


wehrten ſich tapfer gegen den Feind, als er ſie um die Weih⸗ 
nachtszeit belagerte. „Grade am Heiligen Abend machte der 
Feind einen neuen Verſuch einzudringen, alle Bürger, alt und 
jung, ſtanden auf den Wällen und Mauern, und keiner dachte 
an die Feier der Chriſtnacht. Auch der Glöckner von Sankt 
Annen war mit Wehr und. Waffen | Ä 
draußen und dachte nicht ans Läuten. 
Da — mitten im heißeſten Kampf —, 
was war das? Helle, ſchwingende 
Glockentöne klangen mit einem Male 
durch die Luft. Auf den Gaſſen drinnen 
in der Stadt liefen die Leute zuſam⸗ 
men und lauſchten. Die verängſtigten 
Kinder blickten zum Turm hinauf. 
Wurde es doch Weihnacht? Auch die 
Kämpfer auf den Mauern und Wällen 
hörten die himmliſchen Klänge, und der 
Feind draußen hörte ſie auch. 
„Ehre fei Gott in der Höhe und. 
Friede auf Erden!’ riefen die Gloden- 
ſtimmen. Zu 
Es ging allen ans Herz, Freund und 
Feind, und der Anführer der Belagerer 
gab den Befehl zum Rückzug ins Lager. 
Als die letzte Dämmerung verblichen 


onen von Sternenaugen auf die befreite 
Stadt herniederſchaute, eilten ihre Be⸗ 


wohner in die Kirchen, um dem Chriſtkindlein zu danken, das 


ſie durch ein Wunder errettet hatte. Seitdem aber kommen die 
Englein jedes Jahr auf den Sankt⸗Annen⸗Turm, um das Chriſt⸗ 
feft einzu läuten | | 

„Ja, Mariele,“ fügte die Großmutter hinzu, „und denke mal, 


es kommt nicht ſelten vor, daß eins der kleinen Chriſtenglein 


dann Luſt verſpürt, unten bei den Menſchen zu bleiben in einem 

der Häuſer, die es vom Turm herab erblickt. Dann findet man 
am Weihnachtsmorgen dort ein kleines Engelchen im Wiegenbett, 
das natürlich ſeine Flügel nicht behalten durfte. Es ſieht aus 
ganz wie ein richtiges Menſchenkind, nur beſonders fromm und 
lieblich, ſo wie Großvaters Engelchen.“ 
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Als am anderen Tage der Vater kam und fagte, daß die 


Kleine das Feſt über oben bei den Großeltern bleiben dürfe, 
war fie ganz einverſtanden. 
Sie ſchaute denn auch aufmerkſam hinaus zum Fenſter, als es 


dämmerte. Vergebens bat fie den Großvater, daß er fie einmal 


durch einen Spalt ſchauen laffen: möge, wenn die Engelchen 


läuteten. Er ſagte, das ſei ihm ſtreng verboten, ſie möge ſich 


nur ſtill zur Großmutter ſetzen und die Hände falten, wenn das 
| Geläut anheben würde. 


ee ed 
eg,  Glodentöne ſchienen ihr fo himmlische 


bis zum Schluß lauſchte. 

Und darauf ſtieg ſie mit der alten 
Frau die vielen Stufen der Stiegen 
hinab bis in die feſtlich erleuchtete 
Kirche, wo zwei große Lichterbäume 
neben dem Altar ſtanden und alte liebe 
Weihnachtslieder geſungen wurden. 

Als ſie wieder oben in ihre Turm⸗ 
ſtube kamen, brannte auch dort ſchon 
ein Weihnachtsbaum, den Großvater 
angezündet hatte, und darunter ſtand 
ein Tiſch, der war bedeckt mit allerlei 
ſchönen und nützlichen Gaben. Das 
ſchönſte Geſchenk aber war eine Krippe, 
deren Figuren der gute Großvater be: 

ſonders liebevoll geſchnitzt hatte. 

Über dem Freuen an all den Herr: 
lichkeiten ging der Abend ſchnell hin, 
und ſehr müde ſchlief Mariele die ganze 

Chriſtnacht tief und feſt. Als ſie am andern Morgen die Augen 
5 ſtand die Großmutter lächelnd an ihrem Bett und 
a gte: ö 

„Steh auf, kleine Langſchläferin! Heute ſcheint die Chrift- 
ſonne hell vom Himmel hernieder auf lauter verſchneite Dächer, 
und unter eins derſelben, juſt in das Haus, wo deine lieben 
Eltern wohnen, ift richtig mal wieder in der Nacht ein Weih: 
nachtsenglein eingekehrt, das dein Schweſterchen ſein will. Da 
müſſen wir uns doch bald aufmachen, das Wunderkind zu be 
gucken.“ . 5 
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morgen, das fo glücklich war wie das Mariele? 


PEEMEENIPI NARS REER IH OUIET UUSEN ARREA ORERE RER AT OHEBIAETH 


Schneemanns Schmerz 


Kommt, Kinder, mit zur Wieſe, Mit einer Beſenrute 

Ein Schneemann wird gemacht Als Zepter in der Hand, 
So groß als wie ein Rieſe, Mit einem großen Hute 
Daß jedes drüber lacht: Beherrſcht er ſtolz ſein Land. 


WSB Wer), S , de rwe erte tbr et 


Bilderrätſel 


Anverwüſtlich 


Aus einem Kügelchen, das ich dir reiche, 
Ziehſt du ae von einem Baum ein Gtü 
Und dentit gewiß, nun bleibt faſt nichts 


das gleiche. Ji 


Er und ſie 
Er ſchaut bedächtig auf 


Gelaſſen auf des Lebens Wechſelſpiel 
Sie iſt bald ernſt, bald heiter, bald voll 


Und ſie bezwingt uns, wenn ſie uns gefiel. 
| 355 


Unangenehme Wirkung 


Zwei Zeichen ſtellt vor einen. Strich! 
Zuviel davon brennt fürchterlich. 657 
Unangenehmes Ergebnis 

Hörſt du recht angeſpannt mal zu, 

Biſt ganz die „Erſte“ du. j 

„Zwei⸗drei“ als Südfrucht allbeliebt, 

Zum Nachkiſch man fie häufig gibt. 

Das Ganze aber wird gegeben 

& Unart'gem Kind — zur Strafe eben. 230 


Doppelſinnig 


, zurück, Ich bin eine Münze aus alter Zeit, 
Doch nein, mein Freund, es bleibt genau Doch auch eine Gabe von Geiſtsskraßt. 


Ich wirke im Menſchen, entflamm' zur Tat 
607 Und habe Unſterbliches ſchon geſchafft. 449 


X Von Roſa Meinhardt | 


Mit Augen, ſchwarz wie Kohlen, 
Schaut grimmig er darein, 
Als wollt er alles holen 


Muß ſich zu Tode weinen 
In ſein Bereich hinein. Sf 


Der arme, gute Tropf. 


der Menſchen 


der Kinder⸗ Gartenlaube 
Trubel, 


Turmwanderung: 


Jubel, 


gahlen⸗ f 
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Ausreden, 
Entſchlüpfter 

Bunde — Wunde — Hunde. 
Böſe Folgen: Sturm — Turm. 


Das tat Mariele denn auch, und die | 


Klänge zu fein, daß fie ihnen andächtig 


Ja, gab es denn nur noch ein Kind an dieſem Feiertags⸗ 


Doch wird die Sonne ſcheinen 
Dann warm auf ſeinen Schopf, 


| md 


Etwas zum Kopfzerbrechen 


Auflöſung der Nätſel aus Nummer 51 


aufgabe: 


Lehrer und Schüler: ausreden — 


Einbrecher: 
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m Schluß) Ber 
i Wäre das eine Woche fo weiter gegangen, fo hätte man Refi 
ke mit ihrer Herrin begraben können, aber zum Glück rückte der 
161 Bruder am Dienstagnachmittag ein. Wenn bamit die Arbeit 
I: auch nicht weniger und das Regiment nur heimlicher, aber 
nicht milder wurde, fo leichterte es doch im Gemüt. Schon daß 
% der Alte mit verwunderten Blicken in das Treiben ſah, auch 
Pr wenn er nichts ſagte, und unauffällig den beiden Gehetzten ein 
125 Tröpfchen Wein oder ein erobertes Trinkgeld zukommen ließ, 
at bas bisher die Qies für ſich einkaſſiert hatte, wirkte wie ein 
d Strahl beſſeren Wetters; aber ihre Lebensunſicherheit blieb auch 
97 von dem Alten unbehoben, und inſofern wurde ihnen das Herz 
noch ſchwerer. Indeſſen ging es aber wie im ſchwarzen, zuckenden 
Wolkenzug in ſchwerer Eile der Beerdigung entgegen. Schäppi 
kam mit dem Gemeindepräſidenten; beide hatten eine lange, ge⸗ 
heime Unterredung mit dem Alten, welcher Hans und Refi gar 
nicht und Lies nur mit dem Ohr am Schlüſſelloch beiwohnten, 
ohne viel mehr zu verſtehen, als daß über die beiden erſten ver⸗ 
Ir handelt wurde und daß es mit Eliſens Glanz zu Ende war; 
denn es wurde offenbar weder auf 
175 ihren Rat, noch auf ihre Wirkſamkeit 
na weiter Gewicht gelegt. Da war ſie auch 
B nicht die Perſon, um ſich aufzudrängen. 
Immer bin ich andern Sinnes als ihr, 
Ø dachte ſie unabhängig. Sie ließ die 
e 555 ah fand ein Blatt Bapier 
| warf mit flüchtiger, doch kla 
Grift Darauf: flüchtiger, doch klarer 
2 „Meine Aufgabe ift hier erfüllt. 
Meine Häuslichkeit ruft mich wieder. 
Ich übergebe die Tote ihrem Bruder 
und der Barmherzigkeit Gottes. Nach 
 Anerfennung fragt das Herz nicht. 
Vo er nicht gern geſehen ift, verweilet 
nicht der echte-Chriſt! Wir find hier 
anten wie Sternſchnuppen! Unſern 
Weg kennt Gott. Elis Schäppi.⸗ 
. Als die Männer mit ihrer Beſprechung 
05 temen waren und fih wieder nach 
ben andern Hausgenoſſen umſehen 
Balken, fanden fie Lies nicht mehr 
ſe f So unauffällig und ſtill hatte 
1 Abgang bewerkſtelligt, daß 
ſt der Knecht und die Magd nichts 
„von bemerkt hatten. Endlich entdeckten 
Ñe den nachgelaſſenen Zettel. Sie lafen, 
| einmal, ſahen einander an, 
de der Pfarrer nickte dem Alten und 
m Präfidenten kaum lächelnd zu: 
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„Das ift meine Schweſter, wie fie leibt i Der Tag geht zur Neige ar 
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bn Jakob Bhaffner 


Aber Worte wurden über diefen Fall nicht mehr gewechſelt, 
und der Fall verlangte auch keine, da er an ſich klar genug lag. 
Nur der Alte bemerkte lakoniſch: „Sie hat hier alles ſehr ſchön 


gemacht!“ Und der Präſident beſtätigte trocken: „Ja, das hat fiel“ 


Dann unternahm man noch eine allgemeine Unterſuchung des 


Hofes, die ſtumm verlief und keine Folgen hatte, da man ſich 
gleich darauf trennte. Die beiden Talmänner traten den Abſtieg 


an. Der Alte ging ins Haus zurück. : 


Worüber jedoch allgemein geſprochen wurde, das war der 


| Umſtand, daß die Tote nicht den großartigen Eindruck gemacht 


1 —— — ph 


hatte, den man nach ihrem Leben und Ende eigentlich erwarten 
durfte. Keine überirdiſche Verklärung, auch keine durch die be⸗ 
ühmten Linien verſchärfte Kühnheit und Macht drückte ſich in 
ihrem Geſicht aus. Sie lag da, ſtill und müde, ſchlafend bei⸗ 


nahe, nicht bedeutſamer als ein hingeſunkenes Samenkorn von 
einer reifen Ahre oder Dolde, ein zu Ende gekommenes Men⸗ 


ſchenkind, ein Stückchen irdiſche Vergangenheit, das keinen An- 


ſpruch mehr macht und nichts mehr will und verlangt, nicht ein⸗ 


mal Ruhe; denn die hat es ſchon. 


GFIRZIARE 


Befi hatte, unter großem Zulauf bes 
graben. 
eine ſolche Beerdigung nicht geweſen. 


Leuchtkraft auf einige Minuten der hell 
erſtrahlte Gletjchergeift auf Annas letzten 
e,, 


ene. und bevor Anna auf dem Grund ihres 


tcm 
n 


und ſchimmerten zwielicht. Von den 
ernſten und erkenntnisreichen Worten 
des Pfarrers verſtanden nur die Nächſt⸗ 
ſtehenden etwas, aber er war gewiß, 


ſtehenden unterrichtet waren, und. mehr 
brauchte es für jetzt nicht. Sein Text 
war: „Selig find die Toten, die in 
dem Herrn ruhn!“ und fein Gedanken⸗ 
gang, daß es überhaupt keine anderen 
Toten gäbe als ſelige und im Herrn, 
das iſt: in Gott, dem unerforſchten 
und urgewaltigen Weltkreislauf ru⸗ 


hende. — 
157 


Begründet im Jahre 1853 
von Ernſt Kell in Leipzig. 


Am Mittwoch wurde Anna Implond 
oder was die Welt noch von ihr im 


Seit Menſchengedenken war 


Es geſchah weiter nichts Unvorher- 
geſehenes dabei, als daß während des 
Glockengeläutes der Sturm unerwartet 
das Gewölk zerriß und mit blendender 


Weg herabblickte. Aber dann ſchwankte 
hochgetürmt eine neue Nebelwelt herbei, 
Grabes angekommen war, ſauſte mit 


offener Freudigkeit ein Regenſchauer 
über die Erde hin. Schirme troffen 


daß noch vor Abend auch die Fern⸗ 


tesmann und Gelehrter je 


überkam ſie, 
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Unter den Leidtragenden ſtand Lies Schäppi unauffällig, nicht ſetzen der Geheimbünde, die überall eine Mannſchaft unter ſich 
zu weit vorn und nicht zu weit hinten, mit der Schürze der Ver⸗ bilden, mag es eine Kompanie, eine Loge oder eine Dorf: 
klärten, in der ſie ſtattlich und vornehm ausſah. Während des beſatzung im Hochgebirge ſein. 
Geſanges überlegte ſie, daß es ratſam ſein werde, mit der Heim⸗ Eliſe wußte bald nicht mehr, wohin ſie ſich flüchten folte. 
holung all des übrigen Gutes, das ſie vom Frühhof ſicheren Bald ſauſte ein Strahl links an ihr vorbei, bald rechts. Bald 
Frauen als Vermächtnis der Seligen an ſie, Lies, mitgegeben ſpritzte ihr ein Stern vor den Füßen auseinander, bald dahinter; 
hatte, noch einige Tage zu warten; erſt konnte die allgemeine dieſen ſah ſie nicht, aber ſie ſpürte ihn am Aufſchlag, den er 
Teilnahme und die von ihrem Bruder ſchön und kühn geſteigerte verurſachte. Immer weiter flüchtete ſie ſich nach vorn, wo die 
Bewegung ſich wieder ein wenig legen. Dieſen ſelber ſah ſie Mannſchaft lichter wurde, und ſchließlich kam fie gang ver 
in herzlicher Liebe anſehnlich ſeines Amtes walten. Lange nicht ängſtigt bei den Ehrenſtühlen an, wo es nun nicht weiter ging. 
mehr war ſie ihm ſo vorbehaltlos gut geweſen wie jetzt, da ſie Etwas verwirrt blickte fie um ſich, da fie fi doch nicht zu ſetzen 
ihren Sieg auf der ganzen Linie feierte, einen Sieg, von deſſen getraute. Dazu machten ſie die nach ihrer Meinung ſpöttiſchen 
Umfang niemand eine Ahnung hatte. Mit einem wachſamen Blick und frechen Streifblicke kopfſcheu, deren Ziel ſie nun wurde, ſo 
über die Gemeinde und beinahe ein wenig aufgeregt vor Freude, daß ihr der Gemeindepräſident, der ſich ihrer endlich annahm, 
daß hinſichtlich ſeiner leiblichen Wartung als Got⸗ wie ein guter Engel erſchien. „Setzt Euch nur, Jungfer Elis“, 
denfalls für die nächſten Monate wiee ſprach er ihr zu. „Die Stühle find ohnehin für die Refpelts- 
der gut vorgeſorgt ſei, und darüber bewegte ſie in ihrem vielge- perſonen.“ Ihr war, als ſchielte der Notar ſo ſonderbar durch 
prüften Herzen ein vorſichtiges Dankgefühl. Denn ſeinetwegen die Brille, aber ſie achtete nicht weiter darauf. „Ihr feid ga: 
habe ich dies alles erlitten! dachte ſie unter wiederholten zärt⸗ lant“, flüſterte ſie hold errötend und ließ ſich leicht auf den 
lichen Wallungen. Wie es in der Schrift heißt: „Der Eifer um nächſten Stuhl gleiten, In dieſem Moment ſah ſie geradezu 
ihn hat mich gefreſſen“! hübſch aus, und der Notar beäugte ſie zum zweitenmal. Aber 
Dann erinnerte ſie ſich an die Tote, und eine neue Gerührtheit dann wandte er ſich dem vorhabenden Geſchäft zu. Der Präſi⸗ 
die ſich aber nicht auf dieſe bezog ſondern auf den dent ſchwang die Glocke, und das Gemurmel begann Tangjam 
lieben Gott, der ſich die Mühe nahm, eine Lies Schäppi ſo ſchön abzunehmen. Nach dem dritten Glockenzeichen war es jo weit ruhig, 
und umfaſſend zu rechtfertigen. Hieß es nicht ebenfalls in der daß der Notar zu ſprechen beginnen konnte. Ganz ſtill wurde es 
Schrift: „Irret euch nicht, Gott läßt ihm nicht ſpotten. Was der ja nicht gleich; das waren die Männer ihrer Ehre und Würde 


überſchlug ſie, 


` Menih ſät, das wird er ernten“? Anna Implond hatte Kälte ſchuldig. Es durfte nicht ausſehen, als wären fie fo gar ſehr 


geſät und den Tod in der Eiswelt geerntet. Und ganz anders darauf geſpannt, was für ein Teſtament nun dieſe Frau hinter⸗ 
hätte ſie, Eliſe, geſprochen an der Stelle ihres Bruders, daß es laſſen habe. Ganz hinten bei der Tür ſtand Hans, der Meifter: 
wie eine Kette von Poſaunenſtößen das Tal auf und ab gefahren knecht vom Frühhof, vollkommen allein und abſeits von allen, 
wäre und alle Menſchen aufgehorcht hätten. Nun, er war ein und erwartete ſein Urteil. Man ſah aber nichts von feinen Ge 
Idealiſt, und die Männer beſaßen überhaupt nicht das beſſere Teil, ſichtszügen, da er für drei andere qualmte, und das wollte etwas 
weder im Kopf noch im Herzen. Weil ſie ſtärker ſind, haben ſie heißen. ö 
alles an ſich geriſſen, dachte ſie nachſichtig. Mit ſtill triumphie⸗ Zuerſt wurden die Siegel nachgeprüft und als unverſehrt be⸗ 
renden Blicken muſterte ſie die Männerverſammlung um das funden. Dann öffnete der Notar, ſchlug umſtändlich den Bogen 
offene Grab. Aber auch den Weibern fühlte ſie ſich überlegen. auseinander und begann zu leſen. 
Indeſſen hütete ſie ſich vor der Hoffart. Was ihr ge⸗ „Teſtament von Anna Implond, Witwe des Georg Implond 
ſchenkt worden war, das hatten au ihre Schweſtern auf dem Frühhof bei Belagün. Mit meinen Tagen bin i 
empfangen, und ſie teilte es beſcheidentlich mit allen. Genau fo weit gekommen, daß ich anfange, hinten hinauszuſehen. Vas 
jo deutlich, wie fie jetzt ihren Mißgriff in der ſozialen Frage ein. das bedeutet, kann nur der verſtehen, der ſelber in dieſer Lage 
ſah, erblickte ſie die überzeugende Gewalt ihrer neueſten Offen- ift. Ich habe hier auch nichts zu erklären. Mein Lebenlang 
barung: daß das Heil der Welt durch die Frau kommen mußte. habe ich vieles erklärt und erläutert. Jetzt iſt ausgeredet und 
Und wie ſie willig geweſen war, für jene untergeordnete Frage ausregiert. In Gottes Namen. Ich bin keinem etwas ſchuldig 
fih ſelbſt zu opfern, ſo fühlte ſie ſchon Kraft und Bereitſchaft in geblieben. Ich habe auch dafür geſorgt, daß mir keiner etwas 
ſich, zuerſt die Befreiung der Frauen und dann die Erlöſung der ſchuldig blieb, außer mein letzter Jungknecht, der mir noch 
Welt und wenigſtens dieſer Gegend durch die dergeſtalt befreiten Schadengeld ſchuldet. Dafür habe ich ſein Sonntagsgewand in 
Frauen gewaltiglich und rückſichtslos anzubahnen. Nathan konnte Haft, und das ſoll es bleiben, bis er bezahlt hat. In allem 
ſich wieder auf ſcharfes Wetter gefaßt machen. Mit kalten Füßen übrigen teſtiere und beſtimme ich folgendes. Was ich an Geld 
und an Hirn ging fie zur Teſtamentseröffnung nach dem Ger hinterlaſſe, gehört meinem Bruder Ignazius Beſanz zu Igis. 
meindehaus. 1 Das liegende Land und der Hef gehört meinem Bruder Ignazius 
$ + reala: mit peno Einſchränkung: erſtens, was 5 . 
8 nr rägen mit Bergbauern über das Land abgema t iſt, wovon 
Bei dieſer feierlichen Unternehmung hatte ſie eigentlich nichts e Pacht zieht; zweitens, was an 1 i meinem 
e e da ſie dem Herkommen nach im Grund eine reine Meiſterknecht Hans Beiniger und der Magd Reli Baldoni ab⸗ 
5 war, bei der man höchſtens Töchter und Witwen gemacht ift und weiter beftehen bleibt nach den Beftimmungeh, 
4 er un nächſte weibliche Verwandte von Erblaſſern ſah. die mein Bruder in Händen hat und mit den beiden, wenn I 
ſreifte fie ieſen 5 traf bei ihr keiner zu, und es ehrlich geheiratet haben, ſchriftlich feſtmachen wird. Möbel und 
Kae h 15 als ein . Blick. Der Gemeindepräſident hinterlaſſene Kleider, Vieh und bewegliches Gerät, Heu, Frucht 
Junge Cliſe. Nu ka emerkung: „So, fo, Ihr ſeid auch da, und ſonſtiger Feldertrag auf dem Hof gehört dem genannten 
Eu D verlaſſer : un, 9 uns, daß man ſich allerwege auf Paar, ſobald ſie verheiratet ſind. Dazu hat ihnen mein rubet 
00 ió Ti 97 1 5 5 950 ſie ganftmütig erwiderte: „Ja, für ihre redlichen und treuen Dienſte und als Erſatz für until, 
tann, will ich es tun an Se liebften Freundin noch gehen bei anderen Menſchen erlitten, fünftauſend Franken * 
55 75 ; er Mann nickte ernſthaft. „Eben. zahlen, auch wird er ihnen ſonſt, ſofern fie brav bleiben, MI 
ſchon im Gefpräd t ie 5 werden!“ Der Notar ſtand allem zu Hilfe ſein. Zu den Kleidern gehört insbeſondere eine 
aa 31 105 ee 2 nn alten Mann, dem Bruder der ſchwarzſeidene Schürze mit Clematis und grünen Ranken be lick, 
arbeitete ſich durch er V und der Präſident die mir vor allen wert ift; diefe Jol beſonders in den Beſitz det 
horn ie Männerzuſammenrottung ebenfalls Refi übergehen, damit fie an mich denkt und ne 1194 
3 , , von meinem Geiſt, ſoweit er gut war, auf ſie übergeht. Jin. 
gige * 0 knallte ein Feuer. Eine ſchwebende ſich die Schürze nich in 1 9 Nachlaß. I ſoll man bei hs 
anen fort an bi 17 5 Die naßgeregneten Männer be⸗ Schäppi nachfragen. Sie wird Beſcheid wiſſen. Die Elis Gchäpp! 
i {m a a jo daß es Eliſe zwiſchen lauter ſoll das Schadengeld ausbezahlt befommen, das mir der lebte 
dauerte es nicht les 1115 155 un bang wurde. Dazu Jungknecht noch ſchuldet, ſobald er es erſtattet hat. Der Gr 
Stumpen im Gang. Einige Ne D eine Pfeife oder einen meinde Belagün vermache ich nichts Gutes und nichts Schlechte 
auf ſich hielt, der ſchleuderte jede N Und wer etwas ich glaube, daß wir uns verſtehen. So gegeben auf dem grif 
feinen braunen Strahl über die Schulter a a 1907. Anna Implond ge m che 
zu einer kleinen ſternförmigen Lache 8 ehe Boden, wo er Es war nun doch fo till geworden, wie man es in der Kitt i 
das vollzog fih genau und ftreng n A er ſpritzte. Alles felten fand. Nach den Einleitungsſätzen ver tummte 1 
g nach den ungeſchriebenen Ge. Brummler um den anderen, und ſchließlich ſtanden alle Geſiche 


y 5 * 
. h 


— 
2 
= 


— 


= . 


haft rei 


der in 7 


flint 


Ò ue t 


bal N. 


Ich k 


L 


m 


ht mir: 
bus 
ung f 
nn rè 


die Gemeinde 
., Belagün ſtimm⸗ 


der Blumen an die Ewigkeit. 


== Die Ger 


Nummer 53 


wie die Kompaßnadeln in gefpannter Aufmerkſamkeit dem 


leſenden Notar zu. Der Regen praſſelte an die Scheiben. Im 


Ofen knallte und knatterte das Feuer. Und hier wurden Dinge 


laut, die ſo kühn, ſpöttiſch und eigenwillig waren, daß wenig 
Männer da ſtanden, denen nicht ein ſtarkes Wohlgefühl durch 
„die behaarte Bruſt ſchlich. Mit aufrichtigem Gefallen, ohne eine 
Miene zu verziehen, folgten ſie Satz für Satz. Nachdem man 


ſoviel wirren Soziallärm erlebt hatte, klang ihnen die Bes. 
ſtimmung über das Knechtlein wie eine Wiederherſtellung ver⸗ 


nünftiger Verhältniſſe und uralter Hoheiten, und einige nickten 
unmerklich vor ſich hin. Nur ſo nebenbei wurde die beſchriebene 
Schürze am magern Leib der Elis Schäppi bemerkt. Der 
Generalerbe konnte nicht überraſchen, deſto geſunder ſchlug die 
Namhaftwerdung der Nebenerben ein. Es war da viel Minder⸗ 
wertiges herumgeſchwatzt und halb geglaubt worden. Nun, man 
hatte die Winterzeit ausgefüllt, und bös gemeint war es nicht 
geweſen. Mit Schämen hielt ſich niemand weiter auf, aber daß 
durch den dampfenden Raum nun eine tiefe, natürliche Zu⸗ 
ſtimmung ging, 
war ſogar dro⸗ 
ben am Vor⸗ 
ſtandstiſch zu 
ſpüren. Noch 
wurde ein wenig 
geſchmunzelt 
über die zweite 
NebenerbinLies 
Schäppi, aber 
es war die 
Schweſter des 
Pfarrers, und 
man wahrte den 
Reſpekt. Dem 
Schlußſatz über 


Ayy 


tedann männig⸗ 
lich wieder kräf⸗ 
tig bei. Das 
waren Worte 
aus dem Geiſt 
von Belagün 
und des ganzen 
Landes, in denen 
jeder ſich ſelber 
und dazu noch 
ſeine Vorfahren 
bis in die grauen 
Zeiten hinauf 
wiedererkannte. | 
Als der Notar ſchon eine Weile ſchwieg, war es immer noch 
erbaulich ſtill, als ob es den Männern darauf ankäme, das 
geheime Hochgefühl noch möglichſt lange zu genießen. Außerlich 
ſahen ſie nicht ſo aus. Schwarz, hager und ſehnig, wie aus Holz 
geſchnitzt, mit unbewegten Geſichtern, als ob ſie ſich überhaupt 
nichts dächten, ſtanden ſie qualmend in ihren Pfützen und 


warteten, was weiter geſchehen werde. Eine ehrbare, ſture und 


Alter Winkel. Gemälde 


etwas wilde Vierſchrötigkeit ſchien hier beiſammenzuſein und 


darauf zu lauern, daß die obrigkeitlichen Perſonen abzogen, um 
zur Beratung irgendeiner ſtarken Untat überzugehen. Das war 
fo der Augenſchein, und wenn etwas recht Blondes und Blau- 


- Qugiges hier hineingeraten wäre mit weißem Fell und rund- 


lichem Geſicht, das hätte ſich wenig wohlgefühlt. 
Müglicherweiſe war es dieſe fromme Zugehörigkeit, durch die Eliſe 


Schäppi das tiefe Mißbehagen unter dem Mannssvolk verurſachte. 


Dunkelblond war ſie. Ein rundes Geſicht hatte ſie einmal ge⸗ 
habt, und wenn ſich das glatte weiße Fellchen auch nachgerade in 
graue Falten und ſchwärzliche Rinnſale verwandelt hatte, -fo 
blickte fie doch immer noch mit zwei ſo veilchenblauen Augen in 
u Welt, wie die bekannte germaniſche Seele fie irgend hervor⸗ 
ringt. Jetzt war allerdings von dieſer ſittſam herzlichen Bläue 
wenig zu ſehen, denn ſie ſchlug ſie ſtreng niederwärts in ihren, 
Schoß, von dem ihr die blauen Klematis der Staatsſchürze mit 
rütſelhaften und ſtill dämoniſchen Geſichtern entgegenblickten, 
en ganzes kobaltblaues Gedränge Kopf an Kopf, und dahinter 
ie ſchweigende Tiefe der vornehmen ſchwarzen Seide, die ebenſo 
an die hohen Geheimniſſe des Todes gemahnte wie die Bläue 
durch Ein leichter ſpöttiſcher Schreck 
urchfuhr ſie mit faſt wohliger Wärme, als ſie das Teſtament 


von Profeſſor Hermann Gradl 


or 
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teulau be — 


mit dem Stück noch zurückzuhalten. 
ſie blitzſchnell, ſaßen und ſtanden bloß rohe Männer, die be⸗ 
ſtimmt nicht hinſahen, was für eine Schürze ſie anhaben werde, 
und war ſie damit erſt zu Hauſe, ſo konnte man ſie droben 
lange ſuchen. Nun kamen die Beſtimmungen für Ignazius 
Beſanz; gut, das verſtand fih von ſelbſt. Die Ehrlichmachung 


ſetzung und fogar Begabung als geſetzliche Pächter ging ihr 
zuerſt etwas gegen den Strich. Dann aber überlegte fie folge⸗ 
richtig, was ſie gerade für dieſe Leutchen während der letzten 
Tage alles getan und wie ſie für ſie geſorgt hatte, während die 
armen Hinterwäldler vor den Kopf geſchlagen herumgeſtanden 
und nicht gewußt hatten, was ſie mit ſich anfangen ſollten. 


des Verbrecherpaars auf dem Frühhof und deſſen feierliche Ein⸗ 


von der Schürze ſprechen hörte, aber als dann die Beſchreibung | 
folgte, ſchwand der Spott, und nur der Schreck blieb übrig. 


Jedenfalls würde es gut ſein, durch die nächſten Monate 
Hier, ſo überlegte 


Wenn ſie ſich die Geſichter nachträglich vergegenwärtigte, ſo zweifelte 


ſie nicht daran, daß ſie dort bei geſchickter Behandlung nächſtens 


einen wägbaren 
Dank einheim⸗ 


Gerechtigkeit 
mehr auf der 
Welt. Plötzlich 
dröhnte wie ein 
Donnerſchlag 
ihr Name in ihr 


ſie hoch auffuhr. 


bei Elis Schäppi 

nachfragen!“ 
Eine ganze geit⸗ 
lang ſtarrte ſie 
den Notar an 
wie eine über⸗ 


nung. Zuerſt 
wurde ſie blaß, 
und ihre Veil⸗ 


aus, als wären 
ſie ein Jahr lang 


fenſter der Son⸗ 

ne ausgeſetzt ge⸗ 

weſen und da 
verblichen. 
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noch das Legat aus dem Schuldanſpruch an das Knechtlein kam, 
ſchoß ihr die Röte in die Wangen und das Feuer in die Augen, 
und wenig hätte gefehlt, ſo wäre ſie aufgefahren und hätte 
geſchrien: „Das iſt erlogen. Das ſteht nicht drin!“ Es mußte 
aber doch wohl drinſtehen, und mit innerlichem Aufſchluchzen 
vor Scham und Empörung fant fie in ſich zuſammen. Ein Hod- 
gebirgsſturm brauſte ihr um die Ohren. Sie hörte nichts mehr 
und ſah nichts mehr. Wie ſie ſchließlich aus dem Saal kam, 
wußte ſie nicht. Die Männer wußten es auch nicht, da ſie ihr 
in einer Art von männlicher Galanterie den Rücken zudrehten, 
während fie fih zwiſchen den Räubergeſtalten hindurch Hinaus: 
arbeitete. | 


Draußen ſchlug ihr zwar kühlend der Regen ins glühende 
Geſicht, aber auch dieſe Wohltat blieb ihr unbewußt. Ohne den 


Schirm aufzuſpannen, patſchte fie durch den Schnee- und Regens. 
brei nach Hauſe. Dort begab ſie ſich ſofort auf ihr Zimmer 
und kam vor Abend nicht wieder zum Vorſchein. Sie hatte zu 
denken und mußte ſich klar werden, was eigentlich geſchehen 
war. Mit aufgeſtütztem Kinn ſaß ſie unbeweglich auf ihrem 
Stuhl bis zum Dunkelwerden. Dann ging ein Frühgewitter 
krachend und flammend durch die Berge, während es draußen 


durcheinander ſchneite und regnete. Die Blitze zeigten die Fels⸗ 


hänge hinter feurigen Gardinen, und alle Täler hörte man im 


Donner mitdröhnen. Das war es, was Lies gebraucht hatte. 


Mit dem Gefühl eines grenzenloſen Unrechts, deffen Biel fie 
wieder geworden war, hatte ſie das Gemeindehaus verlaſſen. 
Dann war ihr eingefallen, daß Gott ſich doch aber für ſie erklärt 


gehabt und ſie ihm dafür gedankt hatte, und da hörte ihr Denken 
auf, oder es blieb davor beſtehen wie vor einem verſchloſſenen 


157° 


fen konnte, oder 
es gäb keine 


chenaugen ſahen 


Dann aber, als 


Gehör, fo daß 


7 


„So ſoll man 


irdiſche Erſchei⸗ 


in einem Schau⸗ 


— 


— . Eu 


ſam im Moor. Er lebte weitab 


Weib war in die Stadt ge⸗ 
wandert und hütete ſich, ein Wort 


faſt ſo ſchlimm wie damals. Was 


`~ 
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Tor aus Eiſen. Deutlicher wurde die Anſchauung in ihr, die 
Märtyrerin von Belagün zu ſein, dazu beſtimmt, alles Unrecht 


des ganzen Ortes auf ſich zu nehmen. Als das Gewitter kam, 


war ſie bereits auf dem Weg zu einer neuen Offenbarung ges 
weſen. Nun ſtürzte ſie im Flammenſchein über ſie herein. Mit⸗ 
nichten hatte Gott ſie verlaſſen; im Gegenteil, zu noch größeren 
Prüfungen hatte er ſie auserwählt, um ſie zu noch höheren Be⸗ 
ſtimmungen zu führen. Daß er ſich für fie erklärt und ſie dann 
doch gleich wieder den Unbilden der Welt ausgeſetzt hatte, be⸗ 


deutete, daß dies keine Auszeichnung war, die ſie mit ihren 


Schweſtern teilen folte; wie ſie in Demut geglaubt hatte, ſondern 


daß es ganz allein auf fie abgeſehen war. „Trage deine Ehre 
und trage deine Schmach!“ flüſterte ſie mehrmals vor ſich hin, 


und der Spruch gefiel ihr ſo gut, daß ein ſtilles, blaſſes Lächeln 
der höchſten Tröſtung auf ihrem Geſicht erſchien. 

Mit einem befreiten Atemzug erhob ſie ſich und begann ſich 
umzuziehen. Zuerſt legte ſie die Schürze ab. „An einem ſündigen 
Leib warſt du Symbol der Eitelkeit. An einen ſündigen Leib 


kommſt du wieder. Du, wirft hinfort keine Gotteskinder mehr in 


Verſuchung führen.“ Sie legte ſie achtfach zuſammen, nahm 
einen Bogen Packpapier und wickelte ſie hinein, um ſie vorläufig 
beiſeitezulegen. Der Regen hatte ihr nicht gutgetan, und 


das zuſammengequetſchte Trocknen im Papier würde ihr noch 


weniger nützen. Damit hatte Lies nichts mehr zu ſchaffen. Sie 
ſtreifte ſich Rock und Bluſe von den mageren Gliedern, die 
Strümpfe von den dünnen Beinen, warf ſich ihr Haushabit 
über, ſchlüpfte in die Pantoffeln und war wieder Lies Schäppi, 
wenn auch ſo wenig wie ihr Bruder genau der alte Menſch wie 


vorher. Das zeigte ſich ſchon an dem ruhigen und wirklich 4 


heiteren Blick, mit dem fie endlich drunten erſchien. 


„Hoffentlich haſt du Kaffee gehabt?“ ſagte ſie zu ihrem Bruder : 
mit noch etwas ſchwacher, aber freundlicher Stimme, obwohl 


nicht einzuſehen war, woher er ihn haben. ſollte. „Mir war 
wieder nicht gut. Ich ſage es nur, damit du nicht denkſt, ich 


2 


Heute vor einem Jahe tat Jan ärt es dem andern an, daß 
er davon ſterben mußte. Aber das Weib, um deswillen es 


geſchah und die es geſehen hatte, verließ ihn nach wenigen 


Tagen. Sie hatte Furcht vor Jan Heirik, ſie hatte noch mehr 

Furcht vor dem Toten, der nachts an das Tor klopfte und ge⸗ 

ſchworen hatte, zu ſeiner Stunde wiederzukommen. 
Seitdem lebte Jan Heirik einn ie 


von den Leuten. Wenn er nicht 
alle paar Monate den Weg ins 
Dorf hätte gehen müſſen, er 
hätte mit keinem Menſchen zu 
reden brauchen! a 

Was ging's die Leute auch an, 
wo Peter Pahl geblieben war? 
Es kümmerte ſie nicht, und das 


zu verlieren. en 

Nur Jan Heirik dachte noch 
daran, er mußte nachts oft daran 
denken. aber er lachte am Mor- 
gen. Was ging es ihn noch an? 
War heute ein ſtickiger Som⸗ 
merhimmel über der Heide. Die 
Sandlöcher, die der Wind manns⸗ 
tief aufgewühlt hatte, gleißten 
brennend weiß herüber, die 
Sonnenglut ſchwelte und flim⸗ 
merte, und aus den Moorlöchern, 
die ſelbſt im Sommer nicht 
trocken werden, ſtieg ein Ruch 
von Fäule und Moder auf, der 
bis zu der einſamen Hütte des 
Mannes im Bruch hinüberzog. 
Atemraubend war die Hitze — 


damals? Was hatte die Frau 
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der Dahingegangenen doch in vielem unrecht getan. So hohe 
Gedanken habt ihr bei ihr. nicht geſucht. Ich wußte wohl, 


lond in Verwahrung, die, die ich heute trug. Sie bat mich, 


trinkſt du mir heute dazu, ob du willſt oder nicht. — Von allen 


ſpielt das vielleicht keine ſo wichtige Rolle.“ 


wieder einmal, aber es war irgend etwas Liebes und Launiges 
darin, das ihn durch feine Schweſter geheimnisvoll mit der 
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worum ich immer zu ihr hielt. Aber ihr ſeid Männer und ſeht 
nicht viel. Und die Frauen geben ſich auch zu wenig Mühe. — 
Ach, ja, noch eins. Ich habe doch die Schürze von Anna Imp⸗ 


daß ich ſie ihr zu Ehren bei ihrem Begräbnis noch einmal um⸗ 
nehmen möge. Obwohl es mir widerſtrebte, tat ich es. Einmal 
hatte ſie mich ſchon gebeten, um darin für ihre Geneſung zu 
bitten, die denn auch eingetroffen war. Sie wollte ſie mir 
ſchenken, aber das lehnte ich ab. Ich ſagte, ſie ſolle ſie ihrer 
Magd ſchenken, die ein braves und treues Mädchen iſt. Das 
hat ſie im Teſtament dann wirklich getan mit noch anderen 
Vergabungen, die ich ihr dringend angeraten habe, ſo ungern 
ſie ſich vielleicht dazu verſtand. Aber ich kenne ja meine Leute, 
und das mochte ſie wiſſen. So ſind die beiden Menſchen droben 
ordentlich beſtellte Pächter. Ich bin neugierig, ob ſie es mit 
danken werden. — Magſt du lieber etwas von Ei oder von 


Schinken? Du hatteſt einen ſchweren Tag und mußt gut genährt 


werden. Ich werde dir Schinken in Ei machen. Und Rotwein 


Männern haſt du ihr noch am nächſten geſtanden. Du hätteſt 
bloß mehr auf mich hören ſollen. Aber in der großen Endſumme 


Sie zog ſich zurück. Durch die Fenſter herein geiſterten die 
letzten Blitzſcheine des abziehenden Gewitters, und vor der 
Frühwand droben ſtand in überirdiſcher Schönheit ein Mond- 
regenbogen; man war im Vollmond. Der Pfarrer wunderte ſich 


ganzen weiten Menſchheit verband. 


geſagt? „Wenn er dich ein Jahr in Ruhe läßt, Jan Heiril, 
dann kannſt du mich wieder rufen, dann hat er keine Macht 
über uns bekommen.“ E a 

Was war's doch für ein dummer Aberglaube! Jan Heirik 
hatte ſich erſt zum Fiſchen zur Au hinuntertrollen wollen, er 
hatte Schnur und Haken bereit. Aber als er vor der kleinen 
Rn a Strohhütte ſtand, war er faſt zu 
träg, ſich zu bewegen. Etwas 
Lähmendes lag in der Schwülle, 


durchſtoßen mögen. Der Mann 
wollte umkehren, hatte aber auch 
keine rechte Luſt, in der Hütte zu 
bleiben. 

Es war, als würde er da heute 
jemand erwarten müſſen. Trag, 
murrend ging der Mann zu dem 
Birkbuſch, der drüben vom Sand» 
berg niederging, und legte fid 
lauernd auf den Baud, die 
. 8 Augen zur Hütte, als müſſe er 
Nausſpähen, ob wirklich jemand zu 

Die Luft rührte ſich immer, noch 
nicht, kein Schritt kam durch den 
Sand. Einmal, als er fast ein: 
geſchlafen war, ſchrak Heirif auf. 
Er hatte ſich vorgeſtellt, ein aum 
jäger käme mit ſchleifenden Hand“ 
eiſen. Aber es war nichts. Hier 
im Moor bekamen fie ihn an 
nicht, ſelbſt wenn ſie nach es 
Toten ſuchen kamen oder das 
Weib in der Stadt etwas A 
raten hatte. Jan Heivit ſeßte l 
gegen den Birkſtamm, ſtrich ſic a 


die Lippen drohend vor und pft 
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etwas Drückendes, das man hätte 
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vor ſich hin, was ihm gerade einfiel. Seine Blicke glitten dabei N e eee, 4 
unruhig hin und her wie Eidechſen und ſpähten nach allen Seiten. | | e 
Was ſollte Peter Pahl auch machen? Er lag da gleich unter der 

Sonne im Moor — weitab von der Hütte, die Frau hatte es in 

ihrer Nähe nicht leiden wollen. Sie hatten ſogar ein paar große 

Steine darüber geſenkt, damit er nicht hoch kommen könnte. Aber 

er hatte doch ſo lange geklopft und gedroht, bis das Weib davon— 

gelaufen war. — Jan Heirik kniff die Augen zu, er dachte nicht gern 

daran. Es war ſelbſt für ihn oft beengend, in dieſer Einſamkeit 

zu leben mit dem Spuk rundum. Aber heute war wohl ein Jahr 

um. Die großen geäderten Augen des Mannes wanderten nach rechts 

und nach links. Es rührte ſich nichts. Nur ein Lampert huſchte 

einmal durch das Heidekraut, oder ein Heupferd ſchoß an ſeiner 

aufgeſtützten Hand vorliber. Und ein fernes Rollen — 

Daß juſt heute ſolch Wetter drohte! Der Einſame fuhr unruhig | ii 
über die Stirn. Er konnte es nicht ertragen, Gewitter waren nichts | 
für fein Alleinfein, er hatte Geſichte dabei. Daß doch gerade heute 
ſolch Wetter kam! Warum war er heute auch hier, warum war er 
nicht ins Dorf hinübergegangen oder — 

Heirik warf den Rod ab und lockerte den Gürtel. Erſtickend war 
die Schwüle, unermeſſen die Einſamkeit. Er wollte zur Hütte, der 
Hunger trieb ihn. Aber war's nicht, als liefe er in eine Falle? 
Der Landjäger, — und wo ſollte Peter Pahl ihn wohl ſuchen, wenn 
nicht in der Kate? Der Mann lachte hilflos. Er blieb lieber 
hungrig am Birkbuſch, ſah die Wolkengeſichter über die Heide fliegen. 
Ein Schatten berührte auch ihn, und dann, auf einmal, lag die Welt 
dunkler da. Es rollte unter ſeinen Füßen oder über ihm im Buſch. 

Woher 
kam das Wetter gerade heute? Ob der Tote damit zu tun hatte? 
| Es hörte 

ji) wahr: 
haftig an, als kame ein bö 

Hütte zu. Wer kam da? 

Jan Heirik wartete vorgebeugte 
halbhelle Landſchaft. Was war denn? Ein Jahr war heute vergangen! 
Wer wollte etwas von ihm? Wer kam da? Warum weilte er noch bei 
der Hütte, wo Peter Pahl zuerſt ſuchen würde? Oh, es wurde ein Tag, 
wo alle böſen Geſichter auf die Erde ſchlichen. Der Mann tat einige 
Sprünge voraus. Warum war kein Menſch um ihn? Warum war er 
nicht im Dorf bei ſolch verwünſchtem Wetter? Heirik ſpürte jäh die 
Meile Einſamkeit bis zu den nächſten Bauern. Er ſpürte Angſt, gur= 
gelnde Angſt, begann ſtolpernd vor dem Wetter herzurennen. 

Es half nicht, daß er eilig lief, das Wetter ſtand ſchon hoch hinter ihm, 
zerriſſenes Gewölk, unheimliche Fratzen über einer ſchweren Wand. 
Näher flog es, dicht über der Heide lief es daher. 

Es rollte jetzt dumpf über dem Fliehenden und gelächterte hinter ihm 
drein. Ein Jahr? Warum war er der Frau nicht gefolgt? Zeit, daß 
er davonkam! 5 

Der Mann hatte den Weg verloren, ſtolperte quer über die verſumpfte 
Tiefe, eine unſinnige Furcht im Nacken. Regen holte ihn ein, ſo dicht, 
daß der Fliehende kaum über ſeine Füße hinausblicken konnte. Weißer 
Sturm praſſelte um Kopf und Fuß. „Peter Pahl?“ Eine Stimme 
kam hinter ihm auf. Es polterte wie von ſchweren Steinen, die an= 
einander ſchlugen, — wieder: „Peter Pahl?“ 

Und dann noch ein Schrei, — ein Sturz über die Krüppelerle, die 
ſchräg über das Moor gewachſen war. Schlamm klatſchte trübe aus— 
einander, quoll auf. Und ſchloß ſich langſam, zäh über dem braunen 
Körper des Mannes zuſammen. | 

Der Sturm fuhr darüber hin, Donner rollte zerriffen, wie eine 
tiefe Dämmerung brach der Regen über die Heide ein. 


ſer Schritt im Wind geradeswegs auf die 
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n Leibes, ſah mit ſtieren Augen in die 


5 Lebendige Stunde, in deinem dunklen Schoß Irrende Seelen — wir fehlten und litten viel, 

* Trägſt du der Menſchheit wechſelndes Erdenlos. Nun ſuchen wir alle ein leuchtendes Wanderziel. 
A Wir Mühbeladenen harren auf deinen Schein — Wunden und Male zeigt unſer ſtrauchelnder Fuß, 
A Harren und boffen! — Du ſollſt ung Erfüllung fein! — —Frührot des Jahres, ſei uns ein Sonnengruß! — 
f 
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Piokhaberaguariumr- Von RH. Trani 


Mit photograppiichen Aufnahmen von Paul Unger 


Wir durch elektriſches Licht, Autos, Radio, Kino und Flug- 
zeug, durch Telephon und Weltverkehr verwöhntes Geſchlecht 


machen uns gar keine Vorſtellung davon, wie überaus einfach, 
und eintönig noch das Leben unſerer Eltern und Großeltern 


abgelaufen iſt. Da waren eine kleinere Wagen: oder Bahn- 
fahrt, eine Wanderung, der Beſuch des Theaters und vor- allem 
Muſik und Bücher, und immer wieder Bücher und Muſik die 


Abb. 1. Ein Aberfall der Gelbrandkäfer auf einen Fiſch 


Freudenquellen, ſoweit ſie nicht aus dem Verkehr von Menſch 


zu Menſch floſſen. Eine neue Oper war ein Ereignis, dem 
tauſende Herzen entgegenpochten, ein Muſikfeſt, auf dem die 
Werke der ganz Großen aufgeführt wurden, verſchönerte das 
ganze Jahr und war der Mittelpunkt vieler Vor- und Nad)- 
freuden. Es mag uns wehmütig beſchleichen, daß jene Menſchen 


etwas Feinſinniges und Vergeiſtigtes dadurch vor uns voraus 


hatten, aber das iſt doch vielleicht nur ein Irrtum. Denn keiner 
der Geiſtesſchätze, an denen ſie ſich labten, iſt uns entſchwunden, 
dafür ſind viele neue Lebensfreuden und Kulturvorteile dazu⸗ 
gekommen, und es liegt nur an uns und nicht an den Lebens- 
umſtänden, wenn wir nicht von allem, was da aufgeſchlagen iſt 
im Buche des Lebens, Gebrauch machen. 5 
Dieſe gewiſſe Enge und Einſeitigkeit war den Menſchen von 
1850—1880 denn auch bewußt, wenigſtens ihren geiſtigen Füh— 


rern. Von ihr ſprach ſogar einer von ihnen, E. A. Roßmäßler, i 


als er damals den Vorſchlag machte, ſich doch wenigſtens, da die 
Menſchen fo wenig in die Natur hinauskämen, ein Stück wilde 
und urfprüngliche Natur in die Stube zu tragen, um dadurch 


„den Geiſt natürlicher zu machen“ und das Leben auf billige Art 
zu bereichern. f f ' 


e ſchlug vor, man möge ſich Zimmeraquarien einrichten und 
Fiſche, Waſſerpflanzen, kleines Waſſergetier ſo hegen wie den 
Koſenſtock am Fenſterbord, denn man hätte dann viel Freude 
dran, Belehrung, ſinnige Unterhaltung, ja einen Punkt mehr, 
an dem man in unmittelbarem Zuſammenhang ſtehe mit der 
Allmutter Natur, aus der wir nun einmal en ſproſſen ſind. 
Siebzig Jahre find ſeitdem vergangen, und der Roßmäßler— 
Vorſchlag ift fo durchgedrungen, daß man ſeines Urhebers kaum 
noch gedenkt, was immer für ganz großen Erfolg bezeichnend iſt. 


In Hunderttauſenden von deutſchen Familien werden Aqua⸗ 
rien gehegt, und man freut ſich an ihren ſchönen, merkwürdigen 
und oft drolligen Bewohnern. EN 
Seltener geworden find allerdings heute jene, die ſich ein 
Stück Fiſchwelt heimgetragen haben und ihre Freiſtunden ſeiner 
Beobachtung widmen. Obgleich es gerade da des Wunderbaren 
mehr als genug zu ſehen gibt. Da ſind die ſchönen heimiſchen 
Waſſerpflanzen (ſ. Abb. J), das Tauſendblatt, die Waſſermooſe 
und die einheimiſch gewordenen Fremdlinge, wie die lang⸗ 
blättrige Vallisneria (Abb. 1) und die Waſſerpeſt (Abb. 2), die 


— 


mit köſtlich goldgrünem Schimmer die Winterſtube durchleuch⸗ 


ten. Es iſt wahr, wir haben nicht viele und, vor allem, wir 
haben nur wenige für das. Aquarium geeignete Fiſche und 
Waſſertiere in unſerer Natur, aber es ſind doch merkwürdige 
Käuze darunter. Da ſind die ſchrecklichen Gelbrandkäfer, ein 
unerſchöpfliches Kapitel voll Beobachtung. Räuber von Geblüt, 
verwegen, liſtig, unermüdlich. Wie ſie vielmals größere Fiſche 
anfallen (Abb. 1) und überwältigen und ſchließlich aufeinander 
ſelbſt losgehen in wütenden Kämpfen; das gibt Momente voll 
ſportlicher Aufregung und atemloſer Spannung, Urwald⸗ 
ſenſationen, nie geahnt im ſonſt ſo gezähmten Kulturleben. 
Anders wieder der kleine Stichling (Abb. 2), ein wahrer 
Zwerg unter den Fiſchen und darum beſonders geeignet als 


Aquariumbewohner. Auf unſerem B ld hat er inmitten feiner 


Brut die ſcharfen drei Stacheln, zu denen die Floſſenſtrahlen 


ſeiner Rückenfloſſe umgebildet find, ſanft und gutmütig zurück 


gelegt, ſo daß man gar nicht erkennt, welche Waffe von Dold: 
wirkung fie eigentlich find! Durch feine Brutpflege iſt aber 
dieſer Fiſch das intereſſanteſte Tier in unſeren Gewäſſern, denn 
er baut ja ein Neft und führt unter vielen Mühen der Braut 
werbung auch eine oder mehrere erwählte Fiſchgattinnen in 
die Hochzeitskammer, wobei er einen ebenſo zärtlichen wie cifer: 
ſüchtigen Bräutigam abgibt, der fi) bald in einen um fo wad: 
ſameren Vater verwandelt. Bei dieſer Betreuung der Kinder⸗ 
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Abb. 2. Ein dreiſtachliger Stichling. bewacht Í 
im Dickicht der Waſſerpeſt | 


ſtube hat ihn der Photograph auf unſerem Bild feftgehalten" 
Raſtlos hält er die kleine Kinderſchar zuſammen; will eines * 
winzigen Fiſchchen ausreißen, holt es der Vater, indem pre 
einfach aufſchluckt, im Maule behält und ganz vorſichtig 1 
vor dem Neft entläßt. Man verſteht dieſe Fürſorge, wenn M 


eine junge Brut 
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nië bedenkt, wie viel Feinde den noch wehrloſen Jungfiſchchen drohen, 
a man verftet aber auch, warum dieſe Wachſamkeit nachläßt, wenn 

die jungen Stichlinge einmal ſo weit herangewachſen ſind, daß ſie 
ihre Stacheln aufſtellen können. Dann werden ſie von ihrem 
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Abb. 3. Ein japaniſcher Schleierſchwanz mit 


ſeiner Jungenſchar 


Vater verlaſſen. Sie gehen nun auf eigene Fauſt in die 
abenteuerliche Welt ihres Teiches hinaus und werden ſelbſt zum | 
gefürchteten Tyrannen, der mit feinen Stacheln andere Fiſche 
; totjtiht, ſo daß fich ſelbſt die Hechte vor den Stichlingen ſcheuen.“ 
Sie erobern ſich im Aquarium jeder ſeine eigene Ecke, in die er | 
keinen Wettbewerber hineinläßt. | 
Da ſind denn die „Elfen des Aquariums“, die herrlichen 
Schleierſchwänze (Abb. 3), oder die Mond- (Abb. 5) und Sonnen— 
fiſche (Abb. 6), viel friedſamere Hausgenoffen, daher denn auch 
weit beliebter. Wunderbar iſt beſonders ihr herrliches Farbenſpiel, 
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entzückend ſind die Serpentintänze namentlich der japa— 
niſchen Schleierſchwänze, von denen urſprünglich nicht ver— 
mutet wurde, daß ſie nichts anderes als ſimple Goldfiſche 
ſind, welche nur durch die erſtaunliche Züchtungskunſt der 
Oſtaſiaten ſo blendend umgeformt wurden. 

Dieſe Großfloſſer kamen eigentlich aus China zu unſeren 
Aquarienfreunden, ſo wie die Sonnenfiſche (Abb. 6) aus 
Nordamerika und der abenteuerliche Mondfiſch (Abb. 5), 
eines der ſchönſten und merkwürdigſten aller Waſſergeſchöpfe, 
aus dem Amazonenſtrom, wo dieſe Tiere in ſtillen, palmen— 
und waſſerroſenumſäumten Lagunen ihre Heimat haben, 
daher nur in ſtändig warmgehaltenem Waſſer auf die Dauer 
erhalten werden können. 

Auch dieſe Fiſche feſſeln den Naturfreund durch Liebes— 
ſpiele der ſinnigſten Art, wenngleich dieſe natürlich bei der— 
artigen Exoten nur ſelten und ſchwer zu beobachten ſind. 

Sie alle — und das gilt auch für die Stichlinge — ſind 
wahre Chamäleons. Ein ſtets wechſelndes Farbenſpiel 
verſchönt ſie, und ihre „Hochzeitskleider“ ſind von aus— 
erlefener Schönheit. Sie vollführen Kapriolen und Eitel: ` 
keitsſzenen gleich Hahn und Henne, Täuberich und Taube, 
wenn ſie einander ſuchen, ja gewiſſe Beobachter, ſo 
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Abb. J. Nordamerikaniſche 
Zwergwelſe im Aquarium 


Benecke, behaupteten ſogar, daß ſich 
dieſe Fiſche in der Stunde der 
Zuneigung regelrecht abküſſen. „Nach— 
dem ſie einander eine Weile um— 
ſpielt hatten,“ ſo erzählt dieſer Ge— 
währsmann, „fuhr das Männchen 
plötzlich auf das Weibchen los; beide 
öffneten das Maul und packten je 
eines die Lippe des anderen mit den 
Kiefern. So ſchwammen ſie unter 
lebhaften Schwenkungen mit den 
Schwänzen zehn bis vierzig Sekun— 
den lang feſt verbunden im Becken 
umher. Ihr Spiel wurde tagelang 
mit ſolcher Heftigkeit betrieben, daß 
beiden Spielern die Oberhautreſte 
um den Mund hingen. Ich konnte 
dieſe Handlung nur als ein Küſſen 
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von ganz beſonderer Innigkeit an: 
ſehen.“ | 
Ob man folde ſtürmiſche Wer- 
bung gerade mit „Liebe“ vergleichen 
mag, iſt natürlich Geſchmackſache; 
die Großfloſſer ſind darin bis zur | 
Grauſamkeit tyranniſch und trieb? . WÄR 
haft wild, wie denn das Sprichwort SN 
von „fiſchblütiger Kälte“ nur von 5 
einem ſehr mangelhaften Beobachter 
herrühren kann. Gerade von dieſen 
exotiſchen Aquariengäſten wird be. 
richtet, daß die Männchen, wenn die 
Weibchen ihnen beim Neſtbau nicht 
gentigend geſchickt helfen, diefe ge- 
radezu roh mißhandeln; ſie zer⸗ 
ſchleißen ihnen die Floſſen, reißen 
ihnen ſogar die Augen aus und 
töten fie unfehlbar, wenn der Pfleger. 
nicht eingreift. 99 o 
Aber der jungen Brut ſind dieſe 
Kannibalen genau ſo wie die Stich⸗ 
linge dennoch wieder die zärtlichſten 
und hingebendſten Beſchützer. Rei⸗ 
zend iſt es für den Züchter dieſer 
ſchönen und merkwürdigen Tierchen 
zu ſehen, wie in den abgelegten blaß⸗ 
gelben Eiern nach etwa 24 Stunden 
das werdende Fiſchchen als dunkler 
Fleck ſichtbar wird. Einen Tag 
ſpäter ſieht man im durchſichtigen E | | 
Geſchöpf das Herz Schlagen, am dritten Tage ſchlüpft das junge 
Tier aus. Aber es hat mehr die Geſtalt einer Kaulquappe 
denn die eines Fiſches, und erſt nach einer 05 wird es den 
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Eltern ähnlich. Wie groß ift die Freude des Züchters über den Zu⸗ | 
wachs. Die Großfloſſer find langlebig; erft in acht Monaten find fie 
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Abb. 6. Nordameritaniſche Soi l 
einem unterſeeiſchen Hain des Tauſendblattes und inſofern mag es etwas an fió 
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erwachſen. Aber ſchon viel früher 
entfliehen fie dem elterlichen Schutz, 
Sie werden ihren Erzeugern ſo 
fremd, daß fie fih in Kämpfe mit! 
den Alten einlaſſen, und oft kommt 
es vor, daß Eltern ihre Kinder odet 
Kinder ihre Eltern verſpeiſen. 

Wild, rätſelhaft, dunkel iſt das 
Tierleben auch im ſcheinbar fo: 
friedlichen Waſſer. So wild, wie 
manche dieſer Fiſche ausſehen — man! 
o} ſehe ſich daraufhin nur den nord 
„ aamerikaniſchen Zwergwels (Abb. 4) 

A an, der in den deutſchen Aquarien 

jetzt auch zu Gaſte weilt.. We 

blickt da hinein in die Abgründe 

der Tierſeele, wer deutet das Dra 
matiſche dieſer Lebensläufe, in denen 
Mord, heißes Begehren, rührende 
Aufopferung und Fürſorge unten | 
bar verflochten find, ergötzend und : 
erſchreckend, anziehend und ab.! 
ſtoßend zugleich? | 

Roßmäßler hatte ganz recht, als 
er einmal ſagte, fo ein Wof 
glas voll Leben in der Stube last 
uns niemals das vergeſſen, daß Natur 
re mit ihrem Licht und Dunkel and 
inenfiſche in hinter allem Menſchenweſen ftedt | 
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; aben von einem kleinen Hausaltar, 
von dem immer wieder die Mahnung ausgeht: Gedenke defer 
was Leben ift, Rätſel und Erklärung zugleich, die Stimme der 
Erde in deiner Bruſt und doch ein Funken vom Ewigen und 
Unverſtändlichen. In der Verwandtſchaft alles Naturgewordenen 
mit uns liegt ja der höchſte Reiz für den Beobachter. 
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Jedes get hat ſein eige- 
nes Geſicht. Und Neujahr? 
Punſch und Pfannkuchen 
und Saadu Das war ſchon 
ganz vor alters ſo. 
l Iſraeliten feierten es mit 
N | Poſaunenſchall, daher fie es 
5 RO das Poſäunenfeſt. nannten. 
Aoa F Auch andere Völker be: 
grüßen das neue Jahr mit 
beſonderen Umſtänden, denn 
zu allen Zeiten und unter 
allen Breitegraden haben die 


gemein gehabt, daß ſie das 
Hoffen nun einmal nicht 
laſſen können. Je weniger 
das alte Jahr ihren Wün⸗ 
ſchen entſprochen hat, mit 
um ſo größerem Recht er⸗ 
warten fie alles Gute. von 
dem neuen. Wohl uns, daß 
wir am erſten Januar nicht 
wiſſen, wie uns am 31. De⸗ 
zember rale ſein wird! 
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Abermütige Fäufte ` 


Übrigens hat man ja nicht immer gerade den erſten Januar als 
Beginn des bürgerlichen Jahres angeſehen, noch lange galt 
in Frankreich z. B. Oſtern als Jahresanfang. Eigentlich auch 
mit größerem Recht; zu Oſtern zieht die Natur ein neues 
Kleid an, im Januar aber läßt ſie alles beim alten. Daher 


auch die Konflikte zwiſchen dem Kalender- und dem Rechnungs⸗ 


jahr, die ja zum Teil noch fortdauern. Das Steuerjahr begann 


noch jüngſt am 1. April, die Mietskontrakte liefen von Oſtern 


bis Michaeli und von no Dftern) fo manche Woden- 
und Monatſchrift fängt ihren neuen Jahrgang im Oktober 


Die 


Menſchen das miteinander 


oder April an. Übrigens kenne ich Leute, die rechnen nach det 
Sommerreiſe, als dem eigentlichen und entſcheidenden Moment 
des Lebens. Natürlich reicht die Hoffnung dem Aberglaube 
die Hand, denn jeder denkt bei ſich: Beſſer wär's, ich will 
gewiß, was kommt. So find feit grauen Zeiten die zwölf Naht 


zwiſchen Weihnachten und Dreikönige zum Tummelplatz myſtſcht 


Gebräuche geworden, die alle darauf ausgehen, der Zufunf 
einen Blick abzuliſten. Beſonders erfinderiſch waren die mot 
heirateten jungen Mädchen, die doch gar zu gern wiſſen wollten, 
ob fie unter die Haube kämen. Kehrten fie in der Neufahrsnaſl 
um zwölf Uhr nachts die Stube rücklings aus, fo erſchien ihu 
der Bräutigam im Spiegel. Klopften fie in dieſer Stunde M 
den Hühnerſtall und der Hahn antwortete, ſo gab es Hochzeit 
gab aber die Henne Laut, ſo mußte ſie noch ein ganzes Sit 
warten. Mit dieſer wichtigen Frage hängt das Bleigießen I 
ſammen. 5 | 
Das ge: Rn 
ſchmol⸗ e e, , 
zene C A er 
Blei, das 
man in 
die 
Schüſſel 
gießt, 
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kunft 
über Ge⸗ 
ſtalt und. 
Beſchäf. 
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des Zu 
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manche 
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Das junge Jahr vertreibt daS . 
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iſt ſchon recht zufrieden, ähnelt der Klumpen nur einem Ring. 
Auch die Bauernregeln, für die ſo viel auf die Witterung 
ankommt, beſchäftigen ſich mit dieſem bedeutungsvollen Tage. 
„Neujahrsnacht ſtill und klar, deutet auf ein gutes Jahr“. Eine 
Anſchauung, die ſich die Gebildeten zu eigen machten. „Wie 
der Neujahrstag iſt“, ſchreibt Lieſelotte von der Pfalz einmal, 
„ſo wird das Jahr darauf erfolgen.“ Das iſt der Grund, 
warum die Jahreswende ſo laut und ſo ausgelaſſen begangen 
zu werden pflegt; die Menſchen, für die ſich Vergnügen und 
Lärm decken, find ja in der Überzahl. Auch ſchon eine alte Ge— 
ſchichte, die ſich immer wieder bewahrheitet. 

Die Römer begingen das Neujahrsfeſt mit ſchwelgeriſchen Ge- 
lagen, Maskeraden, Tänzen und Muſik, Grund genug für den 
Klerus der erſten Chriſten, dieſe heidniſche Feier zu verpönen. 
Mit geringem Glück: die Gläubigen ließen ſich ihren Spaß nicht 
verderben, und die Tatſache, daß die Verbote ſich immer wieder— 
holen, beweiſt, wie erfolglos ſie waren. Iſt es am Ende gar ein 
klaſſiſcher Zug der Neu-Berliner, daß ihnen die Silveſternacht 
allmählich zum Karneval geworden iſt? Da hätten ihnen die 
Römer wahrhaftig etwas Beſſeres vererben können. Im Mittel- 
alter herrſchte in Süddeutſchland der hübſche Gebrauch, Heinrich 

Suſo berichtet 
aus Schwaben 
davon, daß die 
jungen Männer 
in der Neujahrs⸗ 
nacht vor das 
Haus ihrer Lieb— 
ſten zogen und 
ihr ſingend ein 
Ständchen dar— 
brachten. Nicht 
17 45 5 umſonſt etwa. 

ae FERMER f Sie erwarteten, 
für dieſe Huldi⸗ 
TE AEU h gung ein Kränz⸗ 

lein zu erhalten, 
mit dem ſie ſich 
folgenden Tages 
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zum Feſttanze ſchmückten. 
Ein erfreulicheres Erb— 
teil der römiſchen Kultur 
als der Mordsradau zum 
neuen Jahre iſt das Ge— 
ſchenkegeben zu dieſer geit. 
Die Sitte ſoll davon her— 
rühren, daß die Römer fidh 
anfangs Zweige aus dem 
Hain der Göttin Strenia 
überreichten, gewiſſer⸗ 
maßen als Unterpfänder 
des Glückes. Dieſe Gabe 
war indeſſen zu beſcheiden, 
als daß man fih lange da- 
mit begnügt hätte. Erſt 
wurden Früchte on ihrer 
Stelle gewählt, dann ging 


und ſchließlich zu Geld. 
So wurden die Neujahrs⸗ 
gaben nicht nur immer 
koſtbarer, ſie verwandelten 
li) allmählich aus einem 
freiwilligen Geſchenk in & 
einen Zwang und letzten 
Endes in eine Steuer. 

Es verhielt ſich mit den 
Neujahrsgeſchenken der 

omer anders als bei uns. 
Damals mußte ſie der Die⸗ 
ner dem Herrn geben, 


Wie der Städter Silveſter 
feiert 
1925 Nr. 53 
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Der Herr Lehrer und Herr Pfarr 
ſammeln die Neujahrsgeſchenke 


heute iſt es, wie bekannt, gerade umgekehrt. Jeder Patron er⸗ 
wartete zu Neujahr von ſeinen Klienten allerlei Gaben, und 
die Kaiſer haben ihren Römern am Ende einen Strick daraus 
gedreht, ſie erklärten das Geſchenk als eine Forderung, bei der 
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von Freiwilligkeit keine Rede mehr war. 
Wenn man hört, daß Kaiſer Caligula ſo frei 
war, ſich am Neujahrstag in der Vorhalle 
ſeines Palaſtes aufzuhalten, um die Geſchenke 
ſeiner geliebten Untertanen perſönlich in 
Empfang zu nehmen, ſo kann man ſich denken, 
daß ſich gewiß keiner lumpen ließ, ſondern 
einer den andern an Freigebigkeit übertroffen 
haben wird. i 

Das Mittelalter behielt die Gitte der Ge- 
ſchenke zu Neujahr bei, in Frankreich und Bel: 
gien ift fie noch jetzt üblich, während in Deutſch— 
land das Weihnachtsfeſt im Laufe der Zeit 
Silveſter verdrängte. Noch im ſechzehnten 
Jahrhundert kannte man bei uns die Weih— 
nachtsgeſchenke nicht. Der Chroniſt Sebaſtian 
Franck weiß nur, daß man ſich zu Neujahr 
beſchenkte, vorzugsweiſe mit Kuchen, die durch 
ſchöne Verſe erhöhte Bedeutung gewinnen 
ſollten, aber wir hören, daß dieſe Verſe oft 
recht unpaſſenden Inhalts waren. Der Nirn- 
berger Patrizier Anton Tucher hat in ſeinem 
um das Jahr 1500 herum geführten Haus- 
haltungsbuch genau verzeichnet, was er zu 
Neujahr verſchenkte und wieviel jede Gabe 
koſtete. Er war reich und ſplendid. Er ver- 
buchte bares Geld, Möbel, Seidenſtoffe, Samt, 
ganze Stücke Leinen, aber er beſchenkte nur die 
weiblichen Mitglieder ſeiner Familie, ſelten 
ein Kind, nie feine Söhne und nie die Dienſt— 
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boten. Das hat ſich geändert, was? Schon er tebhaber empfängt 
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ſauertöpfiſche Kaiſer Tiberius pflegte zu Neu⸗ 
jahr zu verreiſen, um den Gratulationen zu 
entgehen, die ihm läſtig waren. Man hat 
ſchon ſehr früh damit angefangen, ſich mittels 
Bildchen und Verſe zum neuen Jahr Glück 
zu wünſchen. Im Liederbuch der Clara 
Hätzlerin finden ſich gereimte Neujahrswünſche 
aus den Jahren 1441 bis 1448, und kaum 
ſpäter entſtand auch das erſte Bildchen des 
Kupferſtechers, den man den Meiſter E S 
nennt. Es ſtellt ein ſitzendes Chriſtkind dar, 
das in der Hand ein Spruchband mit dem 
Neujahrswunſch hält. Unſer großer deutſcher 
Erfinder Gutenberg hat ſeinen Landsleuten 
den erſten gedruckten Glückwunſch zum neuen 
Jahr beſchert. Er beſchließt mit ihm den ſo— 
genannten Türkenkalender aus dem Jahr 1455, . 
Goethe war als Leipziger Student ſo galant, 
für Käthchen Schönkopf ein Neujahrslied auf 
einem fliegenden Blatt drucken zu laſſen. 
Die Biedermeierzeit war der richtige Nähte 
boden für eine Sitte. die ſich mit ſo viel echtem 
wie falſchem Gefühl bepacken ließ; ihr ent: 
ſtammen die artigſten Glückwunſchkarten, die 
man ſich denken kann. Man hat ſie auch auf 
Seide und Atlas gedruckt, auf Taſſen gemalt, 
und die Berliner Eiſengießerei hat es ſogar 
fertiggebracht, papierdünne Gratulationskarten 
aus Eiſen herzuſtellen. Freund Zelter erfreute 
den alten Olympier in Weimar mit den 


von ſeiner Angebeteten hübſcheſten Bilderchen und empfing denn au 
im achtzehnten Jahrhundert hatte ſich das l einen K 80 Gehe ſchönſten Br Wie 1 0 wir X 
| gegen find! Mit einer Spende zu wohltätigen Zwecken 
kaufen wir uns von einer Pflicht los, und dabei er- 
hoffen wir doch alle noch ſo viel vom neuen Jahr. 
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Pfannkuchen, Punſch und Bleigießen 


Blättchen gewendet: die Domeſtiken forderten. Kardinal Dubois, der 
Premierminiſter des Regenten, galt für geizig. Als er gar keine Miene 
machte, die erwarteten „étrennes“ zu geben, erlaubte ſich der Diener, feinen 
Herrn daran zu erinnern. „Ich ſchenke dir alles,“ antwortete der Kar- 
dinal auf dieſe-Anzapfung, „was du mir im letzten Jahr geſtohlen haft. 
Du kannſt es mit gutem Gewiſſen behalten.“ 

Wenn ſich die Neujahrsgeſchenke auch auf Weihnachten verſchoben, ge- 
wiſſe Abgaben blieben doch an Neujahr haften und wuchſen ſich zu 
äußerſt läſtigen Steuern aus. So wurde in Preußen 1798 verboten, 
daß die Apotheker den Arzten zu Neujahr Geſchenke gäben, und noch 
im neunzehnten Jahrhundert wurde darüber geklagt, daß Prediger 
und Lehrer gezwungen wären, am Neujahrstage von Haus zu Haus 
zu gehen und mittels Gratulationen einen Teil ihres Gehaltes einzu— 
ſammeln. Die Sitte, den Gratulanten geringeren Standes Geld zu 
geben, bürgerte ſich ein. Goethe beſann ſich, als Kind die verſiegelten 
Neujahrsgeſchenke ausgeteilt zu haben. Das wurde aber ſo drückend, 
daß Krünitz' Enzyklopädie im Jahre 1806 nach der Polizei ruft, um 
dem Einſammeln der Trinkgelder zu Neujahr Einhalt zu tun. Ob 
ſie nicht eingegriffen hat, oder ob es nichts genützt hat? 

Auch die Glückwünſche zum neuen Jahr ſind alten Datums. Der 
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Die „teuren“ Gratulanten 
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(Schluß) 


„Lieber Schneider. ich habe wirklich Eile, heimzukommenl! 

„Ich auch, und wir haben ja den gleichen Weg.“ 

„Warum reden wir an einem ſchönen Frühlingsabend von 
ſolchen unerquicklichen Dingen?“ 

„Du haſt recht, Meinert, ſchlage ein anderes Thema an, wenn 
du kannſt — mir hatte der Paſtor dermaßen zugeſetzt mit ſeinen 
Vergeltungstheorien, daß ich ſie von mir geben mußte, um nicht 
daran zu erſticken! Alſo rede, Freundchen, wo kommſt du her?“ 

Meinert überlegte, ob er ſagen ſollte: Von der Frau des alten 
Philipp oder von Henriette Dehnhardt, und dann nannte er die 
letztere und tat dem Major anſcheinend einen großen Gefallen 
damit; denn er machte eine Schwenkung, packte wieder den Rock⸗ 


knopf des Doktors, zwang ihn ſo zum Stillſtehen und fragte 


intereſſiert: „Wie ſteht es mit dem Spuk? Ich höre, ſeit dieſer 

famoſe Aſſeſſor dort eingezogen iſt, ſchweigen die hölliſchen 

Geiſter?“ 

„Findeſt du den Aſſeſſor ſo famos?“ 

„Sehr famos finde ich ihn, eine Männererſcheinung, wie ich ſie 
liebe. Und wie gefiel dir der junge Mann?“ 

Meinert hatte fih wieder freigemacht, und im Weitergehen 
ſagte er achſelzuckend: „Ich möchte nach einer kurzen Unterredung 
kein endgültiges Urteil abgeben — außerdem eile ich nach Hauſe.“ 

Sie waren mittlerweile da angekommen, wo der Friedhof 
durch eine Mauerpforte dem Doktor Einlaß in ſeinen Garten 
gewährte. „Leb' wohl, Schneider!“ ſagte Meinert, reichte dem 
Major die Hand und ging auf die Pforte zu. Schneider ſah ihm 
nach, lächelte fatal, betrachtete ſeine Hand, ſchüttelte ſie, als wolle 
er etwas abſchlenkern, und ſagte: „Eiskalt — Untertemperatur — 
ein kühler Schurke.“ 

Meinert zögerte einige Augenblicke, ehe er die Hand auf den 
Griff der Pforte legte. Als Schneider ſeinen Blicken entſchwun⸗ 
den war, vergewiſſerte er ſich, daß die Uhr erſt eine halbe 
Stunde nach acht zeigte, und ging bis zur nächſten Mauerpforte. 
die ungefähr zehn Schritte von der ſeinen entfernt lag. 

Hinter der Pforte, die er jetzt öffnete, dehnte ſich, neben ſeinem 
Grundſtück hinlaufend, von dieſem durch eine undurchdringliche 
Hainbuchenhecke getrennt, ein großer, ſtiller, ziemlich verwahr⸗ 
loſter Garten, der bis zu einem Haus reichte, das wie ſein 
eigenes mit der Front nach dem großen, lindenbeſtandenen Platz 
ging. Das Haus gehörte nicht zu den alten, die, wie die Leute 
ſagten, das große Feuer verſchont hatte. Meinert war bereits 
bemerkt und erwartet worden. Aus einer Laube, die neben dem 
hinteren Hauseingang lag, trat eine Frau, ſchlank, dunkeläugig, 
mit ſorgfältiger Eleganz gekleidet. Sie hielt eine Gitarre in den 
Händen und rief: „Seit einer vollen Stunde ſitze ich hier wartend 
und ſingend. Melitta behauptete, du würdeſt überhaupt nicht 
kommen, ſie hatte dich bei deinem Mündel eintreten ſehen.“ 

„Wo war Melitta?“ 

„Wie immer, auf verbotenen Wegen! Sie war auf der Mauer 
entlang gegangen — das iſt ihre liebſte Wandelbahn.“ 

„Eine gefährliche Liebhaberei, bei der ſie leicht den Hals 
brechen kann! Du ſollteſt das nicht dulden!“ 

„Wohl! Aber da nützen keine Verbote — fie findet es fo ſchön, 
von dieſem Standpunkt aus die Leute zu belaufhen” . 

„Marianne!“ 

Sie wendete nur den Kopf: „Was wünſcheſt du noch?“ 

„Iſt es denn ganz unmöglich, daß du Vernunft annimmſt — 
den Verhältniſſen Rechnung trägſt!“ 

„Run wirft du mir wieder auseinanderſetzen, daß ich nicht 
wirtſchaften kann, daß mir das Geld durch die Finger rinnt. 
Du hätteſt mich nicht hierherlocken folen! Aber was hält mich 
überhaupt hier? Einmal — find wir gemeinſam ſchuldig ge- 
worden — ich möchte nicht zum andern Mal eine Gefährtin deiner 
Schuld ſein. Das erſtemal riß mich eine blinde Leidenſchaft in 
deinen Bann — ich bin erwacht. Ja, ich bin hellſehend.“ 

„Wie ſoll ich das verſtehen?“ 

Es ift, wie immer, das Geld, das du brauchſt und nicht haſt.“ 

„Brücke dich deutlicher aus!” 

Er war ganz nahe an ſie herangetreten und faßte ihren Arm. 

Bitte, laß mich los!“ ſagte ſie drohend. 

Er wich einen Schritt zurück und gab ihren Arm frei. 

111 u kommſt von Henriette Dehnhardt — vorher warſt du 
dei der Frau des Oberkellners Philipp?“ 


„Was ſollen dieſe Fragen, die ich dir zum Teil ſchon beant⸗ 
wortete.“ 

„Hältſt du den Alten für den Dieb der Geldtaſche?“ 

Doktor Meinert wurde aſchfahl. „Intereſſiert dich das Schick⸗ 
fal dieſes alten Mannes fo lebhaft? Ich verſtehe dich nicht.“ 

„Vielleicht verſtehſt du mich doch. Ich weiß genau, daß der 
alte Philipp nicht der Dieb iſt, den man ſucht.“ 

„Marianne!“ 

„Ich werde dir unbequem. Laß mich fort, gib mir das Geld, 
das du in Verwahrung haſt, und ich kehre nach Wien zurück, 
das ich niemals hätte verlaſſen ſollen.“ 


„Erkläre dich deutlicher!“ 
„Wozu Dinge mit Namen nennen, die unſagbar verächtlich 


ſind? Laß dir daran genügen, daß ich den kenne, der die Taſche 
aus des Barons Überrock nahm.“ | 

„Das heißt —“ 

„Das heißt — ich kann nicht mehr —“ 

„Gut — wie du willſt; machen wir Schluß. Wann willſt du fort?“ 

„Ich weiß ſehr wohl, daß ſich das nicht von heute auf morgen 
einrichlen läßt. Gib mir einſtweilen eine Summe, die aus⸗ 
reicht, daß ich mit Melitta abreiſe! Du erledigſt den Verkauf 
meines Hauſes hier — und das andere findet ſich dann.“ 

Er lachte hohnvoll auf. „Es ſoll geſchehen, wie du willſt.“ 

Er ſtieß einen Fluch aus. Er hatte ſich in dieſem Augenblick 
ganz und gar nicht in der Hand. Seine Nerven verſagten zum 
erſtenmal vollkommen. Er wendete fih um, ging auf den Fried- 
hof zurück und trat jetzt in ſeinen eigenen Garten. 

Clemens Meinert fand ſeine Frau im Garten hinter dem 
Haus auf der Bank unter einer Linde ſitzen, eine Strickerei in 
den Händen. Sie hob den Kopf, als die Tür ins Schloß fiel, und 
ließ die Arbeit in den Schoß ſinken. 

Er empfand ein Unbehagen. Ob ſie den Wortwechſel mit Ma⸗ 
rianne wahrgenommen hatte? Sie hatten laut und heftig ge⸗ 
ſprochen. 

Er begrüßte die Blinde mit beſonderer Herzlichkeit. 

Er wollte ſeinen Arm um ihre Schultern legen; ſie wehrte 
ihn wortlos ab. Er ließ ſie gewähren und erzählte, als ob er 
in befter Laune fei: „Ich war, von einem Krankenbeſuch kom⸗ 
mend, bei Henriette, dort traf ich ihren neuen Mieter, einen 
unangenehmen Menſchen; leider Gottes kann ich keinen Einſpruch 
mehr gegen ſolche Torheiten erheben, ſeit meine Vormundſchaft 
zu Ende iſt. Dann trat ich bei Marianne ein —“ 

„Ich hörte deine Stimme wohl.“ N 

Meinert wechſelte die Farbe. „Wir kamen in Streit über 
Erziehungsfragen.“ 

Die Blinde hob die Schultern, als wolle ſie ſagen: Was geht 
mich das an? Dann ſagte ſie: „Henriette lobte ihren Haus⸗ 
genoſſen als einen verſtändigen, ſehr gebildeten Mann.“ 

„Mir hat der Apotheker den Herrn Aſſeſſor ſehr treffend 
charakteriſiert; er hat ſich Balzer angeſchloſſen. Das kennzeichnet 
ihn genügend.“ 

„Ich habe deine Abneigung, was Martin Balzer anlangt, 
nie begriffen.“ 

„Es muß doch einen Mann ſchmerzen, wenn ſeine Frau immer 
eine andere Meinung hat. Du könnteſt dich, wenn es ſich um 
Menſchenkenntnis hondelt, auf mein Urteil verlaſſen. Balzer iſt 
ein verlottertes Subjekt. Es iſt eine Schande, daß man ihm 
den Unterricht in der Bürgerſchule überläßt — einem Trinker.“ 

„Balzer verdankt Dehnhardt dieſe Stellung. Ich hörte von 
Henriette, daß ihn dieſe krankhafte Sehnſucht nach einem Rauſch, 
der ihn über die Miſere des Daſeins hinwegbringt, faſt ganz 
verlaſſen hat, ſeit er ein Lehrer der Jugend iſt. Ich habe das 
Gefühl, daß dieſer Mann einer guten Zukunft entgegengeht.“ 

„Dieſes Wiſſen kommt dir von Henriette? Merkwürdig, daß 
ihr euch ſo eingehend mit dem Weſen dieſes verbummelten Schul⸗ 
amtskandidaten beſchäftigt.“ 

„Es gibt nichts Intereſſanteres als den Menſchen.“ 

„Ich komme müde heim und habe keine Sehnſucht nach Dis⸗ 
putationen. Darf ich dich hineingeleiten?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf: „Nein, ich danke dir, Clemens. Ich 
will noch eine Weile hierbleiben. Ich finde den Weg allein.“ 

„Wie du wünſcheſt, Luiſe. Ich fühle ſehr deutlich, wie du 
dich immer mehr von mir löſeſt. Das tut wehl“ 

158˙ 


Seite 1060 


Die Blinde wendete ihm ihr Antlitz zu. Sie hob abwehrend 
die Hände: „Wozu dieſe Verſtellung, Clemens! Was bindet uns 
noch? Nur die beſchämende Erinnerung an einen Liebes⸗ und 
Lebensirrtum! Du Haft dich nie an mich gebunden gefühlt. 
Wozu dem allen noch eine Lüge hinzufügen?“ 

„Du haſt gelauſcht!“ entfuhr es ihm. 

Wieder wendete ſie ihm das ſchöne Antlitz mit den erloſche⸗ 
nen Augenſternen zu. Trauer und Verachtung — es war nicht 
zu ſagen, welches Gefühl größer war — ſtanden darin. Ihre 
Stimme zitterte: „Iſt es nicht beſſer, eine Unterhaltung abzu⸗ 
brechen, die für uns beide entwürdigend iſt?“ | 

„Du kannſt nicht antworten?“ 

Die Blinde erhob ſich und ging nach dem Haus zu. Niemand 
hätte denken können, daß ihr das Licht der Augen fehlte. 

Einen Augenblick lang kam ſich Meinert wie gelähmt vor, 
dann eilte er ihr nach. Seiner ſelbſt nicht mächtig, faßte er 
ſie am Handgelenk und nötigte ſie zum Stehenbleiben. 

„Was weißt du?“ fragte er faſſungslos mit heiſerer Stimme. 

„Daß du ein Betrüger biſt!“ Die Blinde ſchien über ſich 
ſelbſt hinauszuwachſen, als ſie dieſe Worte ruhig ausſprach. 

„Hüte dichl“ 

„Vor deiner Rache? 
ich ſah — 

„Was ſahſt du?“ 

„Du meinſt, ich fei blind, weil mein Blick erloſchen iſt! Ach. 
Clemens, ich ſehe mit entſetzlicher Klarheit, was ſich in meiner 
Umwelt begibt.“ 

„Wahnſinnig biſt du.“ 

„Ich war nie klarer bei Verſtand als in dieſen Tagen. Nur 
iſt hier nicht der Ort, ſolche Dinge zu verhandeln. Du findeſt 
mich in meinem Zimmer zu jeder Ausſprache bereit.“ 

$ 0 * 


Mich hält nichts mehr am Leben, ſeit 


Das Pfarrhaus lag nicht in der Nähe der Kirche, ſondern in 
einer Seitenſtraße, in dem Stadtviertel, in dem die ärmſten 
Leute wohnten. Es war ſehr alt und ſehr unbequem. Aber 
die grüne Pforte in der Mauer ſtand Tag und Nacht offen. 
Niemandem war der Eintritt verwehrt. Nicht denen, die mit 
frohem Herzen kamen, noch weniger den anderen, die das Leid 
herbeiführte. Die alte Mauer war mit gelbblühendem Yiop 
und roſa Federnelken, mit Gebüſch und Geſchlinge jeder Art be⸗ 
wachſen, und der Garten war ein Pfarrgarten, wie er ſein ſoll. 

Wilhelmine Kleinert ſaß auf der Bank vor der Haustür und 
war mit einem Nähzeug beſchäftigt. In der Laube war bereits 
der Abendbrottiſch gedeckt, aber der Herr Pfarrer war noch 
nicht erſchienen. Wilhelmine behielt die Pforte im Auge, da⸗ 
mit ſie, wenn der Säumige hereinträte, ſofort den Tee beſtellen 
könne. Sie konnte von dieſem Platz aus eine Strecke der lang⸗ 
ſam anſteigenden Straße überſehen. Wenn nichts anderes, 
würde ihn das Achtuhrläuten heimtreiben. 

Und dann — das Achtuhrläuten hatte wirklich auch diesmal 
ſeine Schuldigkeit getan — ſtand er vor ihr. Ganz freudige Er⸗ 
regung, in der Hand grünes, blaublühendes Unkraut. „Sieh 
nur, Wilhelmine! Viele Jahrzehnte ſuchte ich nach dieſer blauen 
Anagalis. Einmal als Primaner, als ich dich zum erſtenmal in 
deines Vaters Garten ſah, fand ich ſie in deiner Hand. Du 
hatteſt gejätet und ahnteſt gar nicht, daß dieſe blaublühende 
Hühnerdarre ebenſo ſelten iſt, wie die rote häufig. Du gabſt 
ſie mir und lachteſt über meinen Sammeleifer, mit dem ich ſie 
für mein Herbarium erbat. Dann ſaßen wir, auf deinen Vater 
wartend, in der Laube und ſprachen von meinem künftigen 
Studium. Du ſagteſt damals mit aller Beſtimmtheit, daß du 
nur einen Pfarrer heiraten würdeſt. Ich aber wollte damals 
Medizin ſtudieren. Deine Abſicht erſchütterte mich! Ich will 
nicht behaupten, daß es der Hauptgrund war, weshalb ich 
ſpäter Theologie wählte, ſtatt Medizin — nein, nein, es war die 
Armut meiner Mutter und das gute Stipendium, aber deine 
ausgeſprochene Abſicht erleichterte mir den Wechſel. Ja, und 
über unſerer lebhaften Unterhaltung vergaß ich dann meine 
Anagalis, fand auch ſpäter niemals eine, ſo ſehr ich ſuchte, und 
jetzt halte ich ſie in Händen, ohne danach geſucht zu haben —“ 

Wilhelmine faßte den glücklichen Finder unter und bat: „So, 
mein Guter, jetzt werden wir Abendbrot eſſen, und dabei er⸗ 
zählſt du mir, wie du zu deiner blauen Hühnerdarre kamſt. 
Ich wähnte dich mit Schneider zuſammen.“ 

Kleinert ſchüttete ſein Herz aus. Er war über ein Brachfeld ge⸗ 
gangen, um den Weg abzukürzen und dem Feind ſozuſagen in 

den Rücken zu fallen, da hatte er es blau, ſo wundervoll blau 
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zu ſeinen Füßen leuchten ſehen — er hatte ſeine blaue Blume 
gefunden. Er würde ſie nicht in ſein Herbarium klemmen, 
ſondern in ſeinen Garten pflanzen. 

„Das wäre faſt teufliſch! Unkraut auspflanzen!” 

„Mir wäre das Unkraut lieber als die nützlichen Gewächſe.“ 

„Das ſei Gott geklagt!“ Wilhelmine dachte an die vielen 
Bettler, die ſie unter das Unkraut rechnete. . 

„Ja, bin ich denn nicht in erſter Reihe für das Unkraut da 
Für das Verworfene, damit es veredelt wird?“ I 

„Du weißt, mir hat der Sohn, der fleißig daheimblieb, dem 
nie ein Kalb geſchlachtet wurde, wie dem heimgekehrten Tauge 
nichts, immer herzlich leid getan.“ 

„Zu Unrecht, ganz zu Unrecht, Mine! —“ Und er fuhr fort: 

„Du entſinnſt dich auf Frieder Klemm, den Pfarrer am Zuchi⸗ 
haus zu Bornſtädt? Der pflegte zu ſagen, die größten Ver 
brecher lebten außerhalb des Zuchthauſes.“ | 

„Ja, ich weiß, er war regelrecht verliebt in feine Totſchläger.“ 

„Du mußt doch immer ſpotten! Das iſt Weiberweſen.“ 

„Ich ſpotte nicht, mein Lieber, aber man ſollte doch nicht vete 
allgemeinern und ſolche ſchroffe Behauptungen aufſtellen.“ 

„Bewahre, nein! So iſt das ja auch nicht gemeint. Aber 
die Sünder überhaupt, ſie ſollten alle ganz nahe an unſerem 
Herzen ſtehen ... Sünde ift Unvollkommenheit — ein noch 
nicht Erreichthaben deſſen, was not tut. Sie leiden unter eigener 
Unzulänglichkeit. Richtet nicht! Aber Schneider — nun —“ 

„Mir ſcheint, du haft einen beſtimmten Sünder im Sinn?“ 

„Wie kannſt du das denn wiſſen, Mine?“ 

Er war rot und blaß geworden, hatte die blaue Unkrauts⸗ 
blume auf den Tiſch gelegt, feinen Stuhl etwas abgerückt und 
ſeine Brille über die Stirne geſchoben. 

„Ich kenne deine Gedanken, wie du die meinen kennſt! Wenn 
man ſolange, in Liebe vereint, die Not des Lebens trug — iſt 
das dann ein Wunder?“ 

„Gut, du ſollſt recht haben, aber wir wollen trotzdem ſeinen 
Namen nicht nennen. Wenn ich nur wüßte, wie ich ihn aus 
dieſem Labyrinth der Nacht herausführen könnte ... Es könnte 
noch alles gut werden — viel Unheil könnte vermieden werden.“ 

„Nun, ſo laß uns auf die Gnade Gottes bauen!“ 

Der Pfarrer ſtand feufzend auf und ging, die Hände auf dem 
Rücken, in dem kleinen Vorgarten auf und ab. Er war in 
die offene Pforte getreten und überſchaute den Weg, der zu 
ihr hinführte — einen unbequemen, mit unregelmäßigen Kopf⸗ 
ſteinen gepflaſterten Weg. Ach, ſo mancher hatte dieſen Weg zu 
ihm gefunden. Wenn doch der, der ihm ſo ſehr am Herzen lag, 
kommen wollte! 


„Du Tor,“ hatte Schneider zu ihm heute geſagt, „der kommt 
nicht, der nicht —“ 


Aber da kam jemand, den er nicht erwartet hatte — der Ober 


kellner Philipp aus dem „Schwan“ kam. Wie ſah der Mann 
aus! Um viele Jahre gealtert. Bis vor kurzem hätte ihn 
niemand ſeine ſechs Jahrzehnte angeſehen. 

Er blieb hochaufatmend vor dem Pfarrer ſtehen. 


„Ja, ja, mein lieber Philipp, der Weg zu mir will über⸗ 


wunden fein — ſteil iſt er, ſchlecht gepflaſtert obendrein, aber 
wenn man angelangt ift, findet man ein kleines Paradiesgärt⸗ 
lein. Bitte, treten Sie herzu! Was ift Ihr Begehr?“ : 
„Ich will, ich möchte — nein, hier kann ich es nicht jagen — 
„So laſſen Sie uns in mein Zimmer eintreten, obgleich ich 
nicht einſehen kann, daß es leichter wäre, ſein Herz, umſchloſſen 


von vier Wänden, auszuſchütten, anſtatt unter einem friedlichen 
Abendhimmel.“ ö 


Und er führte den Alten ins Haus. 

„Reden Sie nur, Philipp — ich gebe gerne Rat.“ 

„Nein, es iſt nicht, daß ich Rat brauche. Ich brauche jemand, 
der mir glaubt, wenn ich ſage: Ich bin kein Dieb, und 
der dann mit zu meiner Frau geht und wiederholt: Philipp 
iſt kein Dieb.“ 

„Aber da ſteht ja der Jemand vor Ihnen! Ich habe nie ge 
glaubt, daß Sie ein Dieb ſind. Niemand glaubt das!“ 

„Doch, doch — einer. Doktor Meinert hat zu meiner Frau 
geſagt: Und wenn der Philipp vielleicht ſchwach geweſen wäre, 
jo wird man das zudecken ...“ 

„Das — das hat Doktor Meinert geſagt?“ 

„Zu meiner kranken Frau, um ſie zu beruhigen.“ 

Der Pfarrer ging erregt im Zimmer auf und ab: 

„Soll ich gleich mitkommen?“ 

„Kann ich denn das verlangen?“ ug 

„Aber dazu bin ich doch da, Gehilfe und Diener zu fein 
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Als er mit dem alten Philipp über die holperigen Straßen 
der kleinen Stadt ging — ſeltſam beſeligt und erhoben —, ſagte 
der: „Wenn man auch den Dieb nicht entdeckt, ich bin jetzt ganz 
ruhig, da Sie an meiner Seite ſtehen und für mich zeugen.“ 

„Ha, hal“, lachte am anderen Morgen Major Schneider, als 
ihm ſeine Haushälterin beim Morgenkaffee erzählte, Pfarrer 
Kleinert ſei mit dem alten Philipp geſtern abend, als der Mond 
ſchon am Himmel geſtanden, durch die Stadt gegangen. 

„So? Alſo, Fräulein Leokadia, hüten Sie ſich, irgend jemand 
auch nur in den loſeſten Zuſammenhang mit dieſer abhanden⸗ 
gekommenen Brieftaſche zu bringen!“ 

„Doktor Meinert hat aber doch zu der alten Frau geſagt, 
man werde ein Auge zudrücken, wenn es Philipp geweſen ſei.“ 

„Das hat er geſagt? Sie wiſſen das genau?“ 

„Nun, deshalb hat Philipp doch den Pfarrer geholt, daß er 
ihm ein Leumundszeugnis ausſtelle.“ 

„Er hätte mich holen ſollen! Ich hätte ausgeſagt, auf welche 
Weiſe die Taſche abhanden kam.“ 

„Aber wenn der Herr Major das können —“ , 

„Merken Sie ſich's und fagen Sie es, wenn Sie mögen: Der 
Geiſt, der im Dehnhardtſchen Haus ſein Unweſen trieb, nahm 
auch die Taſche.“ | 

Fräulein Leokadia hob abwehrend die Hände hoch. „Wie Toll 
man das beweiſen?“ 

„Man wird es beweifen — nur Geduld ...“ 

Dann beendete Major Schneider ſchneller als ſonſt ſein Früh⸗ 
ſtück und begab ſich auf einem Umweg zu Henriette Dehnhardt. 

Er erfuhr dort, was er hören wollte, daß der Aſſeſſor Alt⸗ 
henner durch ſeine Anweſenheit dem Spuk ein Ende gemacht, 
daß nicht eine Beläſtigung mehr ſtattgefunden habe. 

Das erzählte ihm die alte Babette, denn Fräulein Henriette 
hatte mit Melitta, die ſich in letzter Zeit ſehr an ſie angeſchloſſen, 
einen Spaziergang in die Berge unternommen. 

„Sie haben ſich dem Herrn Pfarrer angeſchloſſen, der einen 
Krankenbeſuch in ſeinem Filialdorf macht.“ | 

Das war dem Herrn Major fehr angenehm. Er begab ſich 
auf geradem Wege in die Pfarrei. Wilhelmine Kleinert, ſeine 
Freundin aus der Jugendzeit, war ſeiner Anſicht nach die ge⸗ 
ſcheitere Hälfte in dieſer Ehe. 
nünftiges Wort reden. 

Wilhelmine hatte lächelnd die blaue Hühnerdarre, die auf 
ihre inſtändige Bitte hin nicht in den Garten geſetzt, ſondern 
in einen Topf gepflanzt war, begoſſen, als der Major durch die 
Pforte geſtürmt kam. Zuerſt brach er in ein ſchallendes Ge⸗ 
lächter aus, als er die Geſchichte der Pflanze gehört. Als Mine 
die Stirn in Falten legte und ärgerlich fragte, was dabei zu 
lachen ſei, wenn ein Menſch die Schönheit auch im kleinen er⸗ 
kenne, und ob er überhaupt eine Ahnung habe, was es für ein 
Ding ſei um die Erinnerung an eine erſte und einzige Liebe, 
hob er beide Hände hoch und wurde todernſt: „Erinnerung an 
eine erſte und einzige Liebe! Ach, Wilhelminel“ 

Sie fah ihn ganz erſchrocken en. 

„Jakob! Was ſoll das?“ | 

„Nichts — nichts! Ich wollte ja niemals zu irgendeinem 
Menſchen, am wenigſten zu dir, davon reden — und nun über⸗ 
kam es mich! Gut alfo! Ich weiß, was erſte und einzige Liebe 
iſt — und du biſt ſie. Natürlich haſt du das nie geahnt, und 
dein Gheherr. erft recht nicht. Siehſt du, deshalb kam ich nie 
von ihm los, Haß und Neid und Liebe und Hochachtung ſtanden 
gegeneinander im Feld!“ 

„Jakob! Lieber Jakob!“ | 
„Nun, werde nur nicht ſentimental, Mine! Ich bin gewiß, wir 
hätten gar nicht zueinander gepaßt! Die unerfüllten Hoffnungen 
ſind die ſüßeſten Früchte am Baum der Welt!“ 

„Aber nun gib mir deine Hand zum Beweiſe, daß Friede und 
Freundſchaft zwiſchen uns ſein wird!“ | 

„Vielleicht auch noch Freude? Na, na — Freundſchaft ſchon 
— aber Friede, niemals! Und Freude? Nun, wer weiß?“ 
„Er drückte ihre beiden Hände, die fie ihm gereicht hatte, fah 
ihr in die ſchönen glänzenden Augen und rief: „Mädchen, was 
warſt du ſchön dein ganzes Leben lang, bis zu dieſem Tag!“ 
‚Sie mußte lächeln. Auch ihr Mann nannte fie zuweilen im 
Eifer lebhafter Gefühle: „Mädchen“. 

„Ich bin ſo glücklich geweſen, Jakob!“ ſagte ſie, und es klang 
faft wie eine Bitte um Entſchuldigung. 

„Dies Bewußtſein, daß du glücklich warſt, machte mir das 


Leben erträglich! Aber nun wollen wir dieſe Türe zuſchließen!“ 


ach einigen Minuten des Schweigens, in denen ſie die 
Glocken der Ewigkeit läuten hörten, ſagte der Major gelaſſen, 
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als ſei kein Wirbelſturm zwiſchen ſeine ſonſt ſo wohlbehüteten 

Gefühle gefahren: „Es muß etwas geſchehen, Mine, um zu ver— 

hüten, das ſchon vorhandenes Unglück größer wird. Einer muß 
mit Meinert reden. Entſcheide, wer es tun ſolll“ 

Mine machte eine abwehrende Geſte: „Nein, Jakob, das iſt 
nicht das Rechte — — er ſelbſt müßte ſein Herz erleichtern.“ 

Der Major ging aufgeregt auf und ab. 

„Sieh doch einmal genau hin“, fuhr die Frau begütigend fort. 
„Da iſt dieſer Aſſeſſor gekommen — ſchon iſt dem Spuk ein 
Ende gemacht. Wie kann denn ein Unglück größer werden? 
Henriette wird ſich ſchon ſelbſt ihrer Haut wehren, man muß 
nicht immer Vorſehung ſpielen wollen!“ 

Der Major meinte: „Du gehörſt zu den Geduldigen — ein 
Glück, daß wir nicht zuſammengeſpannt waren vor einem 
Wagen. Du hätteſt viel Pein ertragen müſſen. Aber ich will 
mich fügen. Leb' wohl!“ 

* 0 æ 

Pfarrer Kleinert fand in feinem Filialdorf mehr Arbeit, als 
er vermutet hatte. So traten ſeine Begleiterinnen den Rück⸗ 
weg allein an. Sie hatten den Auftrag übernommen, im Pfarr⸗ 
haus das Ausbleiben des Hausherrn zu entſchuldigen. Melitta 
hatte wilde Kaiſerkronen und Salomonsſiegel zu einem Strauß 
gewunden. Sie betrachtete ihn ſeufzend. 

„Warum ſeufzeſt du?“ fragte Henriette. 

„Weil ich den Strauß wegwerfen werde, denn ich 
dem, für den ich ihn wand, nicht geben!“ 

„Kind, Kind, was redeſt du für Dinge!“ 

„Ich bin ſchon lange kein Kind mehr.“ 

„Nein, du biſt ſchon ſiebzehn Jahre —“ 

„Warum ſpotteſt du, Henriette? Biſt du blind? 
keine Ahnung, wie unglücklich ich ſein muß?“ 

„Bis jetzt kannte ich dich nur als ſehr luſtig und zuweilen 
etwas reichlich töricht, kleine Melitta!” 

„Ach, Henriette, wenn du wüßteſt, wie weh mir mein Herz 
tut, während ich ſo töricht und luſtig bin.“ 

„Sprich dich aus, liebe Melitta! Ich werde dich gewiß ver⸗ 
ſtehen. Auch mein Herz ift wund und ſchwer.“ 

„Du trauerſt um einen Toten, den alle Welt liebte und lobte. 
Aber ich? Mein Gott! Ich habe in einen Abgrund geblickt. 
Ich trauere um Lebendige! Alles wankt um mich her.“ 

Henriette ſchlang beſtürzt ihren Arm um das Mädchen. 

„Wie ſoll ich das verſtehen?“ 

„Sprich mit Martin Balzer! Er weiß alles, er iſt der einzige, 
dem ich alles anvertrauen konnte.“ ö 

„Martin? Dem allein konnteſt du vertrauen? Haſt du nicht 
eine Mutter?“ ' 

„Ja — eine Mutter! Es ift fo furchtbar, davon reden zu 
müſſen. Martin verſtand mich ſtets ohne viel Worte. Helfen 
kann er mir auch nicht ...“ 

„Kind, armes Kind!“ 

„Ja, ich bin beitel-, bettelarm, Henriette, denn ich habe die 
Achtung vor meiner Mutter verloren. Sie iſt dem Teufel ver⸗ 
fallen, und dieſer Teufel iſt Clemens Meinert.“ 

„Um Gottes willen! Melitta, was redeſt du!“ 

„Die Wahrheit rede ich. Meine arme Mutter!“ 

Henriette war völlig faſſungslos. 

Melitta fuhr fort: „Meine Mutter will fort von hier. Gott 
ſei Dank! Sie hat ſich wohl auf ſich ſelbſt beſonnen — meint 
Martin, der ſie immer verteidigt.“ 

„Du haſt mir nie erzählt, daß du Martin ſo genau kennſt.“ 

„Ich bin oft in ſeinem Berg geweſen. Er fragt nie, man kann 
ihm alles ſagen — er unterbricht nie. Aber dann, wenn man 
ſein Herz ausgeſchüttet hat, rückt er alles ins rechte Licht. Daß 
ich noch lebe, danke ich ihm. Er hat mir auch die Worte ge⸗ 
ſagt, die meiner Mutter das Herz rühren mußten, ſo daß ſie 
fort von hier will..“ 

„Und ich ahnte von alledem nichts —“ 

„Ach du, Henriette! Du biſt wie eine Blume, die in einem 
ſchönen Garten wuchs! Was weißt du von der Welt!“ 

„Und du — Kind — du ſollteſt ſie kennen?“ 

„Ich will dir kurz alles ſagen: Dein Vormund, der ja auch 
der meine iſt, hat mein Vermögen durchgebracht; er hat — nun 
höre genau zul — er hat die Geldtaſche des Barons genommen. 
Ich, ich habe es geſehen. Ich lag auf der Stadtmauer. Von da 
aus konnte ich durch das offenſtehende Fenſter von Doktor 
Meinerts Diele ſehen.“ 

„Barmherziger Gott!“ 
„Ich habe es Martin erzählt.“ 
„Martin? Was ſagte er?“ 


kann ihn 


Haſt du 
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„Er ſagte, ich ſolle vorläufig ſchweigen. Aber heute überkam 
es mich — ich mußte es dir erzählen.“ 

„Und deiner Mutter ſagteſt du nichts?“ 

„Nein, das war nicht nötig. Sie ahnt, daß er der Dieb iſt.“ 

„Sie ahnt es? Ja, woher weißt du das?“ 

„Sie wies eine Geldſumme zurück, die ihr Doktor Meinert 
brachte, einen Tag danach, mit den Worten: Dies Geld rühre 


ich nicht an!“ Und nachts hat fie bitterlich geweint. Da bat 


ich ſie, weit fortzugehen, und ſie verſprach es mir.“ | 
„Vielleicht wird noch alles gut“, ſagte Henriette und hatte 

das Gefühl, etwas namenlos Unzulängliches geſagt zu haben. 

„Nein, Henriette, gut wird nichts in meinem Leben werden. 


Ich werde immer unglücklich ſein. Ich habe keinen Menſchen, 


der mich ſo liebt, wie du geliebt wirſt.“ 

„Wie kannſt du ſolche Worte ausſprechenl Liebe ich dich nicht 
und —“ Sie wollte fagen: Liebt dich nicht auch Martin? Aber 
die Worte wollten ſich nicht formen. 

Schweigend waren die Mädchen bis zu dem Hügel gelangt, 
auf dem am Tage zuvor Major Schneider den Doktor Meinert 
attackiert hatte. | | 

Sie fanden Balzer unter der Linde, langausgeſtreckt auf der 
Raſenbank liegen, in das grüne Blätterdach blickend. Er be⸗ 
merkte die beiden erſt, als ſie dicht an ihm vorbeikamen, und 


Iprang erſchreckt auf. Melitta befreite fih mit einem Ruck von 


Henriettens Arm und lief mehr, als fie ging, durch den Hohl- 
weg, der zur Stadt hinabführte. | | 
Henriette rief ihr nach und wollte ihr folgen. 
Martin bat: „Laß ſie! Ich verſtehe, weshalb ſie vor mir 
flieht, obgleich es töricht genug iſt. Sie hat dir ihr übervolles 
Herz ausgeſchüttet — armes Kind!” 
„Wenn ich das alles begreifen könnte!“ 
„Du wirſt es bald genug! Euer Schickſal iſt derſelbe Teufel.“ 
„Martin, was ſind das für Rätſel!“ l 
„Es wären keine Rätſel vorhanden, wenn du ſehen könnteſt.“ 
Henriette hatte ſich, wegmüde, auf die Bank unter der Linde 


niedergelaſſen. Martin ſtand, an den Stamm gelehnt, daneben. 


„Ich ſchätze, Melitta hat dir alles erzählt. Wie ſie zu einer 
bitteren Erkenntnis kam — und Zeuge eines Diebſtahls wurde? 
Nun, dieſer Mann mit dem Außeren eines Ehrenmannes ſtahl 
nicht zum erſtenmal, als er die Geldtaſche des Barons nahm. 
Er unterſchlug Mündelgelder, er betrog ſeinen beſten Freund 
um einen großen Teil ſeines Vermögens, das er in Schwindeleien 
ſteckte. Er ſetzte auch den Spuk in Szene — auf ganz plumpe 
Weiſe. Er wußte ſchließlich, wie alle Schurken ſeiner Art, nicht 
mehr ein noch aus. Er fing ſich in ſeinem eigenen Garn. Ich 
hätte dir gerne alle dieſe Dinge erſpart. Ich bat aus dieſem 
Grunde Melitta, zu ſchweigen. Aber verbiete einem Weſen 
etwas, das gegen ſeine Natur iſt! So konnte ich nicht, wie ich 
wollte, mit Althenner gemeinſam gegen Meinert vorgehen und 
ihn zwingen, fein Spiel aufzugeben ...“ 

„Es iſt beſſer ſo. Aber was ſoll nun geſchehen?“ 

„Beſprich das mit Bertram Althenner!“ 

„Warum mit ihm — mit einem Fremden?“ 

„Ich wünſchte, du ſäheſt dieſen Mann als deinen Beſchützer 
an — gäbeſt ihm das Recht —“ 

„Gäbſt ihm das Recht? Was für ein Recht?“ 

„An deiner Seite zu ſtehen. Ich will nur dein Glück.“ 

Sie ſah Martin faſſungslos an. Dann war es, als ob ein 


Blitzſtrahl eine dunkle Wolkenwand durchſchnitte. 


„Aber ſtehſt du nicht an meiner Seite, Martin?“ , 

„Ich?“ Er hob abwehrend beide Hände. „Ich — ein 
Stümper — ein Faſelant!“ Er ſah ſie an, wie ſie daſtand, ein 
Bild lieblicher Befangenheit, und dachte: Gewiß, ich ſtehe neben 
dir. Wehe dem, der dich ſchädigt — einziges Heiligtum meines 
Lebens, eines armen, verdorbenen Lebens. Er ging auf den 
Hohlweg zu. Henriette blieb an ſeiner Seite: „Martin, wir 
müſſen Melitta helfen!“ l 

„Wir müſſen Melitta helfen —“ wiederholte er mechaniſch. 

„Bring mich nach Hauſe, Martin! Warſt du nicht wie ein 
Bruder? Standeſt neben mir in der Not meines Lebens?“ 

„Ja. Komm, ich bringe dich nach Hauſe.“ 

* j * 

Da, wo der Weg zum Dehnhardtſchen Haufe abbog, begegnete 
dem Paar Hermann Meinert, der, mit dem Mittagszug an- 
gekommen, den Weg vom Bahnhof zu Fuß gemacht hatte 

Es durchfuhr ihn wie von einem elektriſchen Schlag. Marrin 
und Henriette Hand in Hand! Wie ſeltſam und unbekümmert die 
beiden dahingingen. Sie blickten nicht rechts, nicht links — ſie 
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nahmen ihren Weg mit nachtwandleriſcher Sicherheit. Die 
Pläne ſeines Vaters — eine Heirat mit Henriette — gewiß, er 
hatte begriffen, daß es in Anbetracht der zerrütteten Verhält⸗ 
niſſe nicht anders möglich ſei — aber von Herzen zugeſtimmt 
hatte er ihnen nie. 8 ; 

In feinem innerſten Weſen aufgeftört, ging er nach dem elter 
lichen Haus, ſtand zögernd im Vorgarten, hielt die Hand länger 
als nötig auf der kühlen Meſſingklinke, ehe er ſie niederdrückte, 
und ſchreckte zuſammen, wie aus einem wüſten Traum erwachend, 
als die Hausglocke belferte. Wie immer, erſchien Fritz, der alte 
Diener, in ſeiner erbsgelben Livree. ö 

Er erfuhr, daß ſeine Mutter auf ihrem Zimmer ſei, zu Bett 
liege und niemand ſehen wolle. f 

„Mich wird ſie nicht abweiſen.“ 

Nein, ſie wies ihn nicht ab. Und nun ſaß er neben ihrem 
Bett, in dem ſie bleich und ſchön wie ein Wachsbild lag, die 
Lider über den erloſchenen Augen, als ob ſie ſchliefe. Nur das 
ſchmerzliche Lächeln um ihren Mund verriet, daß ſie wach war. 


Der Sohn hat die ſchmale Hand der Mutter mit beiden Hän 


den umfaßt. „Du kommſt früher, als verabredet —“ 

„Ach, Mutter!“ Er ſank am Bett in die Knie. 

„Rede dich frei, armer Junge!“ ſagte fie zärtlich. 

Die Verzweiflung lieh ihm Worte. Aller Jammer ſeiner ge⸗ 
knechteten Seele brach hervor. 

„Wie hab' ich mich nach dieſer Stunde geſehnt! Aber du 
warſt mir weltenfern.“ | 

„Weltenfern?“ wiederholte die Blinde. „Und war doch deine 
Mutter und ahnte, wie es um dich ſtand, und konnte dir nicht 
helfen! Nicht einmal eine Mutter kann ihrem Kind helfen. Es 
ift allein der eigene Wille, der eines Menſchen Schickſal ſchafft.“ 

„Ich will nicht länger in der Gefolgſchaft meines Vaters fein!” 

Ein Seufzer — ein Seufzer, der in einem Röcheln endete, war 
die Antwort auf dies Gelöbnis. i 

Entſetzt beugte er ſich über die Blinde. Ein Zug von Glück 
und ſeligem Frieden lag auf ihrem ſtillen Geſicht. Sie war 
durch das dunkle Tor geflüchtet. 

Hermann Meinert ſah ein Glas neben ihrem Bett ſtehen. Er 
begriff, was vorgegangen war. Eine eiſerne Ruhe kam über 
ihn. Er entfernte das Glas, ſpülte es felbſt aus — nickte der 
Schlafenden zu: „Ach, wie gönne ich dir den Frieden!” 

* x 


de 

Indeſſen ging der Pfarrer Kleinert durch den Wald heim. 

Er lauſchte auf das Rufen des Pirols und das Locken eines 
Finken und dachte trotzdem an das, was ihm ſo ſchwer auf der 
Seele lag — an Clemens Meinert, den er ſo gerne zu einer 
rechten Erkenntnis geführt hätte. Nicht, daß er mutlos und 
verzagt geweſen wärel Kam er doch von der letzten Beichte 
eines Mannes, der eine ſchwere Schuld ein Leben lang ſtarr 
und trotzig mit ſich herumgetragen hatte und ſchließlich doch 
nicht die Türe der Ewigkeit durchſchreiten konnte, ehe er ſich zu 
ſeiner Sünde bekannte. 


Ein Geräuſch, das Schnauben eines Pferdes, riß ihn aus 


ſeinen Gedanken. Ehe er wußte, wie ihm geſchah, fand er * 


dem gegenüber, an den er ſo lebhaft gedacht. g 

Doktor Meinert ſtieg vom Pferd und ging, das Tier am Zügel 
führend, neben ihm her. 

„Du kommſt aus deinem Filial?“ 

„Bauer Röhling verlangte nach mir.“ N 

„Ich wollte ihn auch aufſuchen, aber ich fand einen Toten. 

„Der Tod iſt verſchlungen in den Sieg.“ 

„Ich möchte wiſſen, wozu ein Mann wie Noöhling in ſeiner 
letzten Stunde einen Pfarrer braucht!“ 

„Vielleicht, um das Fazit ſeines Lebens zu ziehen.“ 

Meinert lächelte ſpöttiſch. 

Kleinert ſah ihn mit ſeinen hellen Augen an: „Ich begehe 
keinen Bruch des Beichtgeheimniſſes, wenn ich dir ganz genau 
erzähle, weshalb Röhling nach mir verlangte; hat er doch in 
feinem letzten Willen bekanntgegeben, daß die Untat, die ſein 
Leben beſchwerte, geſühnt wird, ſoweit es möglich iſt.“ 

„Eine Untat lag auf ſeinem Gewiſſen?“ 

„Du entfinnft dich gewiß, daß Röhling vor langen Jahren 
eine Erbſchaft machte? Aus Holland ſollte ſie ſtammen. Nun, 
diefe Erbſchaft war eine Vorſpiegelung. Röhling hatte als 
Soldat im Manöver eine große Summe gefunden, die ein Guts: 
beſitzer für fein verkauftes Anweſen einkaſſiert hatte. Erft nach 
drei Jahren hat er das Geld verwendet. Der andere kam M 
Armut und Elend, ergab ſich dem Trunk — Röhling wurde ein 
angefehener Mann, dem jede Spekulation glückte. Nun, da der 
Tor ihm winkte, ſchmolz fein Trotz. Er hat feine geſamte Habe 
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den Kindern jenes von ihm Beraubten vermacht. Du weißt, er 
iſt ledig geblieben — aber aus jener Gewiſſensqual heraus, die 
ihm täglich zuſchrie, daß er ein Dieb ſei ...“ 

„Und was ſagteſt du dieſem närriſchen Bekenner?“ 

„Ich malte ihm Gottes Gnade aus und die Freude, die im 
Himmelreich iſt über einen Sünder, der Buße tut.“ 

Die Männer ſchritten eine Weile ſchweigend durch den Wald, 
allmählich führte der Weg ins Freie. Im Wieſengrund lag die 
kleine Stadt. Der Pfarrer blieb ſtehen und lehnte ſich müde 
gegen den Stamm einer Buche. 

„Ich merke die Laſt meiner Jahre“, ſagte er erklärend. 

Unvermittelt meinte Clemens Meinert: „Nun erſehnt der 
Geelenhirte von Hohlfelde nichts lebhafter, als daß ſich auch der 
Dieb von des Freiherrn Geldtaſche fröhlich zu ſeiner Sünde 
bekennt? „Fröhlichl' ſagt nicht alfo Luther? Mir ift das aus 
der Religionsftunde im Gedächtnis hängengeblieben.“ 

„Tue das, Clemens Meinert. Bekenne dich zu dieſer, deiner 
Tat und zu den anderen Schändlichkeiten, die du begangen haſt.“ 

Es war, als ob ein Blitz eingeſchlagen hätte. Meinert ſtarrte, 
aſchfahl und faſſungslos, dem kühnen Ankläger ins Geſicht. 

„Tue es, Clemens Meinert, und alles kann wieder ins rechte 
Gleis kommen, Friede wird in dein Herz einkehren ...“ 

„Biſt du von Sinnen? Mit welchem Recht ſprichſt du dief 
ungeheuerlichen Beſchuldigungen aus?“ 


„Mit welchem Recht leugneſt du?“ 
Clemens Meinert gab keine Antwort; er ſchwang ſich auf 


ſeinen Gaul und ritt zu Tal. Kleinert folgte ihm langſam in 
tiefen Gedanken nach. 


+ * 
x. 

Auch Bertram Althenner war dem Paar — Henriette und 
Martin — begegnet. Er entfärbte ſich, als er die beiden Hand 
in Hand dahingehen ſah. Etwas hielt ihn ab, ſie anzureden, 
was doch ſo natürlich geweſen wäre. Sie bogen vom Markt ab 
und gingen die ſteile Kirchgaſſe bergan. | 

Zum Pfarrhaus — ſchötzte Althenner und begab ſich nach 
ſeiner Wohnung. Der Poſtbote kam: ein Brief ſeiner Mutter. 
Er öffnete ihn und ſtellte feſt, daß ſeine Hände unſicher waren. 
Weshalb regte es ſeinen Neid auf, wenn Henriette Dehnhardt 
Hand in Hand mit ihrem Jugendfreund durch die Stadt ging? 
Er ſchalt ſich einen Narren und las den Brief. 

Chriſtiane ſchrieb erregt über die Schickſalswendungen im 
Leben ihrer Jugendfreunde, konnte Clemens Meinert nichts 
Gutes zutrauen und forderte ihn auf, Georg Dehnhardts Enkelin 
ein Beſchützer zu ſein. 

Er ſaß dem Bild Georg Dehnhardts gegenüber, und es ge» 
lüſtete ihn ſehr, ihm zu ſagen, wie ſchweres Unrecht ſeiner 
Mutter widerfahren ſei, als Balzer eintrat. 

„Ich muß Sie in einer wichtigen Angelegenheit ſprechen, das 
mag mein Eindringen rechtfertigen. Es handelt ſich um einen 
Menſchen, der uns beiden gleich heilig iſt. Es handelt ſich 
um Henriette; es ift ſehr notwendig, daß Sie das Recht erwerben, 
ſchüzend neben ihr zu ſtehen. Es ift eine ungewöhnliche Bitte, 
die ich ausſpreche. Ich würde dies Wagnis nie unter⸗ 
nehmen, wenn ich nicht das brüderliche Recht dazu hätte. Sie 
lieben Henriette — wie könnte es anders ſein! —, und ein 
Satan in Menſchengeſtalt bedroht die Schutzloſe. Sie denken: 
Weshalb berufe ich mich auf brüderliche Rechte, wenn ich ſie 
nicht ſchützen kann? Nun, ich kann fie nur fo ſchützen, wenn ich 
bitte —“ Er brach ab. Auch Althenner ſchwieg. 

Nach einigen Sekunden, während deren Balzer an das offene 
Fenſter getreten war und in den Garten geblickt hatte, wendete 
er ſich wieder Althenner zu und gab ihm eine genaue Schilde⸗ 
rung des Vorgefallenen. ' 

„So gilt es auch, dieſer Melitta zu helfen!“ | 

„Frau von Geitling verläßt Hohlfelde. Sie ift klug genug, 
um ſich in Sicherheit zu bringen.“ 

„Wir ſcheiden als Freunde in dieſer Stunde!“ ſagte Balzer 
und faßte Althenners Hand mit feſtem Druck. 

Althenner fragte ſich, ob er geträumt habe. 

Was verlangte dieſer ſeltſame Menſch von ihm? Er ſaß und 
lauſchte. Was für geheimnisvolle Dinge würden ſich ereignen? 

Helle, wimmernde Glockentöne flogen durch die Luft, unter- 


brochen von einem kurzen Glockendreiklang, dem gleich darauf 


wieder das Wimmern folgte. 
, Babette trat an das offene Fenſter und ſagte: „Irgend 
jemand iſt von Binnen gegangen.“ 

Nach einiger Zeit kam ſie zurück: „Die Blinde iſt es — 
Doktor Meinerts Frau.“ 
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Endlich — die Dämmerung war ſchon herniedergeſunken — 
kam Henriette. Er öffnete ihr die Haustür und zog ſie, ſeiner 
ſelbſt nicht mächtig, in ſein Zimmer. i 


Geite 1063 


„Um Gottes willen! Wo waren Sie? Bitte reden Giel” 

„Ich —“ Sie brach in Tränen aus. „Ich kann nicht mehr! 
Ich bin todmüde! Iſt denn die Welt voller Schreckniſſe?“ 

Sie ſaß in dem alten Seſſel, der ihres Großvaters Bild 
gegenüberſtand. Bertram Althenner ſtand neben ihr, ſah in 
die blauen Augen Georg Dehnhardts, die ſeiner Mutter in 
Liebe zugelacht hatten. Er legte ſeine Hand auf Henriettens 
Scheitel und ſägte, wie unter einem Banne ſtehend: „Gib mir 
das Recht, dich zu ſchützen, Henriette! Ich liebe dich mit allen 
Kräften meiner Seele!“ | 


** * 
* 


In Pfarrer Kleinerts Studierzimmer ſaßen drei gute Freunde. 
Jakob Schneider begehrte tatſächlich nicht auf, als der Pfarrer 
ſeine Erlebniſſe ausbreitete, und die beiden Männer ſtimmten 
Wilhelmine bei, die der Anſicht Ausdruck gab, daß man den 
Fuchs nicht weiterhetzen, ſondern ſich ſelbſt überlaſſen ſolle. 

Nur Schneider fragte noch ganz ſanft: „Wird er auch Hen⸗ 
riette unbehelligt laſſen mit ſeinen Plänen?“ 

„Er wird es!“ verſicherte Wilhelmine. „Ich verlaſſe mich auf 
das, was mir Martin Balzer anvertraut hat.“ 

Während die beiden Männer fragten, was das für Konfidenzen 
geweſen ſeien, meldete die Magd: „Ein Paar wünſcht den 
Herrn Pfarrer und ſeine Frau zu ſprechen.“ 

„Und ſeine Frau?“ 

Die Magd konnte das nur wiederholen. 

„Sieh an! Meine Frau pfuſcht mir in mein Amt.“ , 

Als Bertram und Henriette eintraten, meinte der Major, als 
man fih von Staunen und Glückwünſchen erholt hatte, daß es 
ihm geraten erſcheine, der Entwicklung der Dinge getroſt ent- 


gegenzuſehen. | 


* * 

l * 

Hermann Meinert ſtand allein am Grabe ſeiner Mutter, als 
ihr Pfarrer Kleinert letzte Abſchiedsworte zurief. Clemens 
Meinert lag an einem hitzigen Fieber zu Bett. Er hatte ſich 
nach des Apothekers Worten bei einem Typhuskranken eine In⸗ 
fektion geholt. Wochenlang dauerte es, bis ſeine kräftige Natur 
die Krankheit beſiegte. Wilhelmine ſagte zu Henriette, es ſei 
wie eine Gnade von Gott, daß er den Auszug Marianne von 
Geitlings nicht mitanzuſehen brauche und allen neugierigen 
Fragen aus dem Wege gebracht ſei. 

Als er zum erſtenmal wieder in den Garten gehen konnte, 
hingen die Bäume voll reifer Früchte. 1 

Henriette war bereits Bertrams glückliche Frau, als eines 
abends — fie ſaß in der Selängerjelieber-Laube — ein müder 
Mann, den ſie erſt nicht als Clemens Meinert erkennen konnte, 
langſam auf dem Weg von der Remiſe herkam. 

Als ſie ſich erheben wollte, winkte er bittend mit der Hand. 
Sie folgte ſeinem Wunſch. Er legte ein verſiegeltes Briefpaket 
auf den Tiſch und ging ſchweigend, aber noch langſamer und 
müder zurück. 

Sie fand, als ſie es gemeinſam mit ihrem Mann öffnete, das 
Teſtament ihres Großvaters und ein Bündel Wertpapiere. 

Wie die Rückgabe ſchweigend erfolgte, nahm man das ge⸗ 
ſtohlene Gut ſchweigend in Empfang. 

Kleinert gab ſich ſeufzend zufrieden und ſah ſeinen alten 
Freund, den Major, faſſungslos an, als dieſer mit voller Über⸗ 
zeugung ausrief: „Nun glaube ich beſtimmt, für manche 
Menſchen genügt nicht ein Leben, um ſich zu wandeln und Voll⸗ 
kommenheit anzuſtreben. Dieſer wird als Laſtträger wieder⸗ 
geboren werden müſſen.“ 

Und nun widerſprach Pfarrer Kleinert ſeinem beſiegten 
Gegner: „Aber da iſt doch noch die Gnade Gottes!“ 

Und Wilhelmine ſagte: „Und die ganze Ewigkeit iſt ſein!“ 

Martin Balzer ſtand zu dieſer Abendſtunde in ſeinem Gottes⸗ 
garten, deſſen Früchte allerlei Kreatur erntete: Weſpen ſaßen 
an den ſüßeſten Trauben, Ameiſen labten ſich an goldgelben 
Birnen, und Vögel rüſteten ſich zum Wanderflug, nachdem ſie 
einen Sommer lang ſich in dieſem Paradies gehegt und gepflegt 
hatten. Er las einen Brief der kleinen Melitta, die ihn Bruder 
nannte, wie er es gelernt hatte, Henriette Schweſter zu nennen. 
Er ſeufzte nicht, er hatte lächeln gelernt über alles Leid, alle 
Torheit der Welt und des luſtlichen Lebens. | 

„Was find vor dem Ewigen die Verfehlungen und Sünden 
der Menſchen? Vielleicht auch nur Stufen zum Himmel, in dem 


ſein Thron ſteht?“ 


Die uunbelnelenon, Wege- Von cad. 


An einem der fonnenlofeften Tage fuhr ich durch Deutſchland. 
Nebel lag auf der jungen Saat; Nebel hing um die Gerippe 
der Bäume, ſchwerer, dichter Nebel. Dieſe Tage, in denen ſich 
das alte Jahr neigt, ſind oft ſo grau und düſter. Deshalb iſt ja 
das Licht, das um Krippe und Tannenbaum ſtrahlt, ſo wunder⸗ 
hold. Aber ich empfand die Schwermut der Landſchaft faſt wie 
einen Schmerz. Ich dachte an mein Volk und an ſeine deutſche 
Erde — und ich wollte die Dunkelheit wie ein Symbol nehmen. 

Nach langen Stunden ſtieg der Zug. Ich durchfuhr das Erz⸗ 
gebirge und das Fichtelgebirge. Da war aus dem Nebel ganz 
zarter, dünner Schnee geworden. Der lag wie Silber auf den 
hohen Tannenwäldern und hing an dem braunen Gras der Hoch⸗ 
flächen. Das Treiben war ſo fein, daß man die fernen Berge 
ſehen konnte, wie durch einen Schleier. Alle Wege aber, die 
durch die Wälder und über die Heide führten, waren rein weiß 
und unbetreten. Tauſend Menſchen waren ſchon auf ihnen ge⸗ 
gangen, aufgeweicht und ſchmutzig waren ſie noch geſtern. Nun 
hatte ein wenig Froſt ſie feſtgemacht, und eine dünne Schnee⸗ 
kruſte gab ihnen eine keuſche Unberührtheit. Als die Dame 
merung kam, wurden fie leuchtender, und als tiefes Dunkel draußen 
lag, ſah ich immer noch die wartenden, unbetretenen Wege. 

Als der Zug in die Reinheit der Berge kam, waren die Häuſer 
der Menſchen ſpärlich geworden. In der Dunkelheit aber ent⸗ 
zündete ſich hier und da ein Fenſterauge. Das war unbeſchreib⸗ 
lich anheimelnd, als wache in einem Herzen ein frommer Ge⸗ 
danke auf oder als ſänge ein Kind ein Weihnachtslied. Die 
Sterne kamen nicht zum Glänzen, und der Mond ſchimmerte nur 
ganz matt durch den Schneedunſt. Aber all die Sternlein der 
Berghäuſer taten ihr Beſtes, Licht zu geben. 

Meine Gedanken gingen in die Häuſer. Ich ſah die Menſchen. 
Und ich dachte: Morgen gehen ſie hinaus, die unbetretenen Wege 
entlang. Und dann meinte ich plötzlich, ſolche Wege lägen jeden 
Morgen vor uns, ganz rein und weiß — und einmal im Jahr 
fühlten wir das auch: wenn wir in der Kirche ſängen: Nun laßt 
uns gehn und treten mit Singen und mit Beten! Ja, in der 
Neujahrsnacht glauben wir es alle. Aber es ift meiſt nur eine 
Wallung. Sie vergeht. Wir ſehen in dieſer Zeit aber zurück auf 
unſeren Lebensweg. Der iſt wie die Linie in unſerer Hand, 
die lange Lebenslinie. Wir kennen den betretenen Teil ſo gut. 
Und in dieſen dunklen, letzten Jahrestagen ſehen wir uns, wie 
wir dieſen Weg entlang ſchreiten, aus unſerer Kinderzeit durch 
unſere Jugend, mitten hinein in unſere Gegenwart. Oh die un⸗ 
zähligen Menſchen, die dieſe Wege ſchon gegangen ſind, hinein 
in ein Leben und wieder hinaus. 

Unſere Kinderzeit! Nie wird die Erinnerung an ſie wohl ſo 
wach wie um Weihnachten. Und ob nun Kinder und Enkel um 
uns ſpielen, oder wir allein ſind — zum Kinde werden wir in 
dieſen Tagen doch. Fern über die Berge leuchtet jedem da ein 
Licht auf. Darum kann Weihnachten für keinen ohne Segen 
ſein, ſelbſt wenn die Erinnerungen bitter ſind; denn in jedem 
Lebensweg liegt Sinn, und mit jedem Jahr lernen wir dieſen 
Sinn beſſer verſtehen. Es iſt nicht wahr für 
die Erinnerung das einzige Paradies iſt, aus dem wir nicht 
vertrieben werden können. Erinnerungen können Neſſushemden 
ſein, die brennen, daß wir ſie mit unſerem Fleiſch zugleich ab⸗ 
reißen möchten. Für uns „altmodiſche“ Menſchen haben Dickens 
und Jean Paul das Zwingende ſolcher Erinnerungen in künſt⸗ 

leriſche Form gebracht. Ich war noch ſehr jung, als ich „die 
Neufjahrsnacht eines Unglücklichen“ las. Die machte mir einen 
tiefen Eindruck. Es war in ihr nicht das Erlöſende, weil Ab- 
ſtrakte, während Dickens, Moraliſt gleich jenem, bei ſeinen 
Schreckgeſpenſtern der heiligen Zeit verſöhnender wirkt — fie 
löſen Gutes aus. | 

Dieſer Drang zum Guten hin, der „Trieb zur Tugend“, wie wir 
im letzten Verſe der „goldenen Abendſonne“ ſo oft ſangen, hat 
unſere Generation, die wir jetzt in die ſiebziger Jahre als die 
Zeit unſerer Kindheit ſehen, treu in unſere Jugend begleitet. 
Auch die Zeiten haben Wellenberge und Wellentäler. 
Wie ſehr wir Kinder unſerer Zeit ſind, fühlen wir auch erſt 
rückſchauend. Die Jahre unſerer Entwicklung ſind dabei 


alle Menſchen, daß 


das Maßgebende. Es war „unfere” Zeit, als wir zum 
erſtenmal das Erhabene in Kunſt und Sittlichkeit empfanden. 
Es war „unſere“ Zeit, als wir zum erſtenmal liebten. Wie dieſes 
Gefühl uns fand, das iſt vielleicht für die Frau entſcheidend. 
Jede, die, wenn ſie den Lebensweg rückwärts verfolgt und an 
die erſte Roſe kommt, wird wiſſen, daß hier ihr Schickſal ſprach. 
Es iſt ſo oft geſagt, eine reine Frauenſeele könne nur einen 
guten Menſchen lieben. Aber das ſtimmt nicht. Denn in dem 
Herzen der Frau ruht der Erlöſerdrang. Die Frau muß erlöfen 
können. Sie nimmt den Stachel aus der Wunde und drückt ihn 
in die eigene Bruſt. Eine Beit, die ſolche Erlöſerinnen erzieht, 
iſt eine geſegnete Zeit. Eine Zeit, die ſolche Frauen verlacht, 
weil ſie ſie nicht braucht — und darum auch nicht hat — ift 
eine Zeit der Verneinung und des Unterganges. 

Und dann der Weg der Mütter da, wo Spuren von Kinder 
füßen zu fehen find, und die Schritte der Mutter oft ſchwankend 
ſind, wie unter einer Laſt! Das iſt nun gar ein Erinnern am 
Jahresende, wenn die Kerzen am Tannenbaum noch einmal an 
geſteckt werden! Dann möchte ich wieder durch Deutſchland fahren 
und ſehen, wie die Lichter funkeln und grüßen! Die Wege unſerer 
Mütter! Ich fürchte manchmal, die Männer ſind zu kurz ge⸗ 
kommen bei all den Mutterſorgen der Vergangenheit. Ich muß 
dann immer an die Frühjahrs- und Herbſtparade unſerer Kleider: 
kammer denken. Wir waren die älteſten drei Mädel, die die 
Höschen und Röckchen anprobieren mußten, um zu ſehen, was 
herunterrangiert wurde. Da ſtanden wir, nach der Größe, 
„Orgelpfeifen“, und ſchämten uns, wie wir gewachſen waren, und 
wußten, daß nun für Mutter ein Zuſchneiden und Heften und 
Nähen begann, das wochenlang dauerte, und ſahen bewundernd 
zu, wenn das Kopierrädchen das Schnittmuſter auf dem Stoff 
abzeichnete und die Nähte gewachſt wurden. Eine kinderreiche 
Mutter! Was iſt ſie für eine unvergeßliche Erinnerung! Eine 
geſegnete Frau und eine geplagtel In eins wie Maria mit dem 
Mantel der Barmherzigkeit und wie Knecht Ruprecht mit der 
Rute. Das Stück unſeres Lebensweges, wo wir eine Mutter 
begleiten, iſt heiligſtes Gedenken. | 

Und dann lenkt der Lebensweg in die große Straße, wo mal 
mit den anderen geht, den Vielen — den Vielzuvielen! Wer ber 
hauptet ſich? Wer unter den Frauen? Nun beweiſe, daß du 
eine Aufrechte biſt! Da iſt der Beruf. In jener Zeit ift bet 
Beruf erft für wenige. Iſt auch immer der gleiche: Erziehern 
— Krankenſchweſter! Dann ſind da all die Frauen, die in del 
Familien „verbraucht“ wurden, wie wir jetzt ſagen. Die um 
verheirateten Töchter, die dann Tanten wurden und ſtricten 
und ſtopften, Krankenſüppchen kochten und die Mittlerinnen 
waren, wenn etwas beim Vater durchgeſetzt werden | ollte. Einige 
von dieſen Frauen waren Schweſtern, die herüberleuchten aus 
der Geſchichte unſerer Kultur. So Betſy Meyer, die Schweſter 
von Konrad Ferdinand Meyer, ſo Eliſabeth Förſter⸗Nietzſche 
Dennoch ſind der verwiſchten Spuren gar viele. Nichts macht die 
energiſche neue Jugend der Vergangenheit der Frau ſo zum 
Vorwurf wie das Verwiſchen dieſer Namenloſen. Denn durch Di 
Zeit, von der ich ſpreche, auf den Wegen, auf die ich zurückſchau, 
geht durch das Gewirr der Fußtapfen der Vielzuvielen der ziel. 
bewußte Tritt der Führerinnen, die den Frauen eine neue HN 
brachten. Aber ach, der Weg, dieſer weite Weg des deutſchen Volles 
auf den ich zurückſehe, er geht längſt nicht mehr in der Höhe 


Durch harte Heide, durch Moor, an Hungerfeldern führt er vot | 


über, Müde, ſchleppend halten viele Füße an den unbetretenen 
reinen Wegen der Zukunft. Und doch brauchen neue Wege NEN 
Kraft. Das dachte ich, wie ich den Nebel ſchleppend liegen jah 
auf der jungen Saat. Aber der Nebel tränkte die zarten Halme, 
und die Bäume, die ihren grünen Mantel abwarfen, tragen m 
jedem Blattwinkel die Knoſpe des kommenden Lenzes. In then 
Stämmen kreiſt unter der Rinde der Saft, und ein neuer Ning 
legt ſich im Innern um die alten. Immer iſt das Auge jonnen 
los, das die Sonne nicht erkennen kann! Auf ſonnenklate 
Augen, auf warmes kreiſendes Blut warten 5 
deutſchen Vaterland. Ein unbetretener Weg iſt eine Verheißung, 
eine Hoffnung. So ſchaffe, daß er eine Gewißheit wirdl 


die neuen Wege im | 


Mu 


uch. 
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N Mod erne Kreuzſtichſtickereie n 


Unfere drei Muſter wirken ganz reizend mit farbigem Faden 


blauem Tuch, das andere aus en Seidenſtoff. Die Stra⸗ 
minfläche wurde dem Stoff aufgeheftet und die Muſter über die 


ausgeführt. Man kann ſie über Straminauflage, deren Fäden 

nach der Arbeit entfernt werden, oder auf gewebtem, fanevass Fäden durch den Grundſtoff geſtickt. Der Storch war weiß, 

artigem Stoff ſticken. Beſonders ſchnell arbeitet ſich die Borte, grau und anar und ſah mit den roten Beinen und feinem 

die obenan ſteht. Sie kann für Kiſſen, Decken und für Vorhänge roten Schnabel 1 55 gut aus auf dem blauen Untergrund. In 
b wechſelten bie ſenkrecht laufenden Streifen. Die 


verwendet, einmal oder wiederholt auf eine Fläche geſtickt werden. 


Wir zeigen ſie zweimal 


Lila und Hellge 
i Mittelfläche bei dem zwei⸗ 


ten Täſchchen war mit 


auf einem Gorhang oufe MHEMFHETE E 
tretend, ber für ein H HTE RE EEHEHE e blauen Stichen begrenzt, 
len oder als Sür- 127 FEHHFH E lila . waren = 
verkleidung gedacht ifte Fett Dreiecke in den vier Eck⸗ 
Wie erſichtlich, find die t EHHE e bſeldern geſtickt. Die Kirche 
weit voneinander entfernt 2 E e batte ein gelbrotes Ziegel⸗ 
ſenkerg en Borten durch e badh, weiße Mauern, grau- 
enkrecht laufende Linien 6 ſchwarzen Vordergrund, 
miteinander in eine ger dec Feuſer und einen 
wiffe Verbindung gebracht, HEHEHE SHH e NH leihen Tuem. Blau, feier 
fo daß diefe Linien ftets 25 85 SH HE 17 ferartig wirkend, war der 
| sA Blume zu Blume ftre- HHH AEA 8252 H 472 5 HHEH . . 15 
A s . SE 258 = x = . m- z = C m 

ous bem Borlenmufter Md HEH H S RE HE prägen Strichen begeit 
; ; UNENEUNE NENNEN WHET -BRABHEN =E 

in beftimmten Entfernun. t FFH PEE J 

gen dieſen Linien angefügt. FE NITE 244 8125 2282 = 

So entſtand eine inter- FEN HEHE HT 

eſſante Muſterung, die HHE 25 22255 

ganz wenig Mühe verur 352277 222 V 
et ar EHHE HE 

Wirklich nach⸗ 32721712 275 
ahmenswert iſt. Die zu 8222 a a 1252 98227 u 
wählenden Farben richten S s N Se 


ſich natürlich nach der 
arbe des Grundſtoffes, 


252 * vn ee 7 n 
RR En a ID ON e ñ/ß I Er unser 


Typenſatz für den Vorhang 


feat ſe 


er wieder zu der be⸗ 
treffenden Ruß. Diese er | 
tung paſſen muß. Dieſe farbigen Entwürfe für Vorhang und für 
ſceufft Taſchen erhielten wir von Fräulein Marta Gilli- 

2 t es 
225 ſter chen i im Auftrage übernimmt. Bei dem Vor⸗ 
en wir die aufſtrebenden Blumen mit ihren ge⸗ 


treckten Blättern, ebenſo die Linien, die beide Borten verbinden, 


ie torartigen Bogen in drei braunen Tönen, die Pfeile und die 
unterſte Linie grünlich blau, die gerade aufragenden kurzen. 
Stäbe über der blaugrünen Grundlinie kornblumenblau. Dieſe 


Farben ſtanden auf dem havannafarbigen Grundſtoff ſehr gut. lila und weißen 
Solch ein Vorhang iſt mit einem kräftigen, al farbigen Dreiecke ſtehen. 


Stoff abzufüttern. Die 
Kindectäſchchen kön⸗ 
nen auf verſchiedene 
Weiſe hergeſtellt wer⸗ 


iſt, oder man ſtickt ſie 
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Potsdam, Moltkeſtr. 16, die auch angefangene und 


den. Entweder ſtickt ftid gefüllt. Bei 

man ſie auf Stramin em Storch⸗ 

genau nach dem ge⸗ täſchchen wäre 

gebenen Typenſatz, die Füllung 

wobei die ganze blaue Seide. 

Fläche dicht mit den Beide Taſchen RE FR 
Kreuzſtichen bedeckt find mit paſſend | Vorhang 


net. Stickt man 


dieſes ganze 
Mater in 
Kreuzſtich, ſo 
füllt man die 
vier Ecken mit 
einem roten 
Fond, ſo daß 
in dieſem die 


Die Fläche, in 
der die Kirche 
ſteht, wird mit 
gelbem Kreuz⸗ 
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JJ ⁵ carbigem Seidenſtoff abzufüttern, mit Schnur oder Bändern zu 
T7777 Vĩverſehen, die fo lang fein. können, daß fie dem Tragkindchen auch 
TZ 55 - r. N 4. Tragt | 
DDD | „um den Hals gehängt werden können. So ein Täſchchen kann 
RR 2 Rs 8 i PAR š — — 2 it 2 e e .. . 
Typenſatz zum Kindertäſchchen zu 10 Zentimeter Breite 9 bis 11 Zentimeter Höhe haben. 
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Getränke 


Semmel gegeben, die übrigen ſämtlichen Zutaten damit vermiſcht 


5 R æ.. N 
* 


Silveſterpuddings und 
VbVQDie Feuerzangenbowle, in Nordweſtdeutſchland bes 
„ ſonders beliebt, iſt zu bereiten aus 4 Flaſchen Rotwein, 


„ ift aus | und zuletzt das fteifgefchlagene Eiweiß unterzogen. In eine G 
Eon 2 fFlaſchen Weißwein (Rheinwein ift dem Moſel vorzuziehen, gebutterte und ausgeſtreute Puddingform gibt man die Maffe, ` 
ann weil weniger herb), 2 Flaſchen Waſſer, Nelken oder Stangen⸗ fegt diefe in ein „Waſſerbad“ und kocht den Pudding 6 Stunden. 
e, zimt nach Belieben, und auf jede Flaſche 4 Stück Zucker gerechnet, Zum Plumpudding gibt es Weinſchaumſauce aus 4 Ei. 
Yin ergibt etwa 4 — 74 Pfund Hutzucker, und einer Flaſche Arrak. gelb, 80 Gramm Zucker, / Liter Weißwein, 1 Teelöffel Zitronen- 
Die Zubereitung i etwas kompliziert, 1 jedoch die Stim⸗ zucker, 2 Eßlöffeln Zitronenſäft. Alle Zutaten werden in einem 
e ‚mung. Rot-, Weißwein, Waſſer (man kann dies auch fortlaſſen) 


ot Topf über gelindem Feuer geſchlagen, bis ſie ſchaumig und 
| und Gewürze werden zuſammen erhitzt. Dies Getränk wird etwas gebunden find. Um zu prüfen, ob die Sauce gut iſt, füle 
nin einem feften. Topf (nicht etwa Glasbowle) ins Zimmer man etwas davon in ein Glas und laſſe es einen Augenblick 
„ „ gebracht und eine gut gereinigte Feuerzange, die den Hutzucker ſtehen; Schaum und Flüſſigkeit dürfen fih nicht trennen. 
. halten muß, darauf gelegt. Jetzt gießt man zunächſt fo viel Ein anderes Rezept für Plum pudding: 1 Pfund Nieren 
De Arrak auf den Zucker, daß dieſer durchtränkt ift, verdunkelt das fett, 7 Pfund geriebene Semmel, % Pfund Weizenmehl, 
ae DE Zimmer und zündet den Arrak an. Alsbald fängt der Zucker 400 Gramm Zucker, % Pfund Roſinen, 3 Pfund Korinthen, 

| an zu tropfen, und diefer gebrannte Zucker gibt. dem Punſch den 60 Gramm Zitronat, 2 Eßlöffel Arrak oder. Rum, 2 geſtoßene f | 

beſonderen Geſchmack. Vorſichtig gibt man nach und nach den Nelken, 3 Teelöffel Zimt, eine halbe abgeriebene Zitronenſchale, 

~- Weiteren Arrak hinzu, ohne jedoch gar zu viel von der Flüſſigkeit 8—10 Eier, ¼ Liter Milch, 60 Gramm ſüße Mandeln. Eigelb, 
** verbrennen zu laſſen, damit nachher genügend Arrak in der Eiſchnee und Zucker ſchaumig rühren, vom Fett die Haut ab 
N Bowle zu ſchmecken ift. Das Verbrennen muß fo geſchehen, daß ziehen und zuſammen mit Mehl und Semmel durch die Maſchine 
.es ausſieht, als ob lauter Irrlichter über dem Topf tanzten. drehen, dann dies zur. Eimaſſe geben und 9 bis glatt, 
J. in amerikaniſches Fruchtpunſchrezept aus darauf die Flüſſigkeit hinzutun, zuletzt die vorher gewaſchenen 
35 12 Zitronen, 6 Apfelſinen, 1 Ananas (friſche oder eingemachte), und wieder getrockneten Roſinen und Korinthen und das fein - 
3 Liter ſtarkem Tee, 7 Liter Portwein oder Sherry und 3 Liter geſchnittene Zitronat mit den übrigen Gewürzen. Die Mafe 
Fe Waſſer und Zucker nach Geſchmack. In das Bowlenglas legt wird in gleicher Weiſe wie beim anderen Rezept 5—6 Stunden 
| man zunächſt ein Stück Eis guter Größe, gießt das: Getränk gekocht. — Man kann den Pudding lange aufheben, muß ihn 
| od darüber und fügt eventuell noch Früchte aus dem „Rumtopf“, dann bloß noch einmal etwa 3 Stunden kochen 
„ am liebſten nur en hinzu. ae es CTeeinfache Weinſchaumſauce. 2 ganze Eier, Saft von 
I Für den Neujahrstiſch: Alter engliſcher Plum 1 Zitrone, je 1 Teelöffel Stärkemehl und YBitronenzuder, je 
„ pudding. Die Zutaten: 1 Pfund Brotkrumen (geriebene ½ Liter Wein und Waſſer, 80 Gramm Zucker. = 
a u a Semmeln), % Liter Milch, 12 Pfund Zucker, 8 Eigelb, 1 Pfund ` Rotwein- Bowle Auf. 1 Pfund Zucker gibt man fo viel 
5 Roſinen, 1 Pfund Korinthen, etwas Mehl, A Pfund Zitronat : 


| | is Mehl, Wafer, daß er fih löſen kann, außerdem den Saft von 2. Zitronen 

Rt (Sukkade), 1 Pfund Kalbsnierenfett, 1 Teelöffel geriebene Ruß- und 2 bis 3 Apfelſinen. Iſt der Zucker zergangen, fügt man 
I: T kerne, etwas Muskatnuß und Gewürznelken. Die geriebene Sem. unter fleißigem Umrühren 2 bis 3 Flaſchen guten Rotwein, 
mel läßt man in heißer Milch erweichen. Inzwiſchen bereitet man Bordeaux oder Burgunder, die ſich zur Bowlenbereitung beſſer 
die Noſinen und Korinthen vor, indem man fie wäſcht, leicht als deutſcher Rotwein eignen, und % Liter feinen Rum hinzu. 
Aübertrocknet und in Mehl wälzt. Das Fett wird ganz fein Mit einem Zuſatz von einer Flaſche Sekt wird die Bowle gut 
% „„ geſchabt und ein wenig geſalzen, die Sukkade wird in ganz 


z geeiſt ſerviert. Man kann dieſer Bowle noch einige Blätter 
kleine, dünne Scheiben geſchnitten. Darauf wird Eigelb mit von Meliſſe, in ein Säckchen aus Mull oder in ein Teeſieb ge 
Zucker ſchaumig gerührt, dies in die abgekühlte, eingeweichte tan, zufügen. Doch ift dies nicht jedermanns Geſchmack. 

„ . A i — -= Schluß des redaktionellen Tell Lm > — — — 
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i Apfelsin fort | 
ii pıEeisıncnhiorie _ 

ii z Gebacken nach folgendem Oetker-Rezept. . - ENIS 

19 1 Geschmack und Aussehen hervorragend, Herstellung aber kinderleicht. p Zutaten: „ „ 
10 Zubereitung: Eier und Zucker werden übet schwachem Feuer mit dem I Teig: 6 Eier f | Creme: 1Päckchen von Dr,Oetker $ 
1 Schneebesen genügend geschlagen und dann das vorher mit dem Gustin 150 g Zucker Zitronenpuddingpulver 
1 gemischte und ges ebte Mehl, Zitronen- und Apfelsinens aft nach und nach 50 g Mehl 1, Liter Milch | 

$ darunter gezogen (nicht gerührt). Diese noch warme Masse backt man in 100 g Dr. Oetker's Gustin 50 g Zucker | 

vorbereiteter Tortenform ım heißen Ofen in etwa 25 Minuten gar. Ist die 4 EBlöffel Zitronensaft ' Saft einer Apfelsine ; 

u Torte erkaltet,., schneidet man sie je nach der Höhe in 2 oder 3 Platten, 2 Eßlöff. 1 Apfelsinensaft 1 Eiweiß 

ir), befeuchtet dieselben mit Apfelsinensaft, bestreicht 1 oder 2 Platten mit der Glasur: 150 g Puderzucker, 1 EBlöffel Apfelsinensaft, 1 EBlöffel Wasser | 

aS er ekoi 1 die ah 1 ige man a = — f 
Den elsinenglasur. — Creme: Man bereitet aus äckchen Dr. Oetker's , | ER ; l 98 

' H Zitronen-Puddingpulver, i/a Liter Milch und 50 g Zucker einen festen Pudding, Glasur: 150 g Puderzucker, 1 Eßlöffel Aptelsinensaft, 1 EBlöffel Wasser 

I rührt danach den Saft einer Apfelsine und zuletzt den Eierschnee darunter, werden zu einer Glasur verrührt. - ' 


Verlangen Sie vollständige Rezeptbücher kostenlos in den 


Geschäften, wenn vergriffen, umsonst und portofrei von Dr. A. Oeiker, Bielefeld 


„Grotvadding!“ ja, 


| An Brüderleins Wiege — Hein! 
Jetzt oder niell / Und ſchlau — 


tend (und wiel): / „Grotvadding! 
Hei hat jo keen' Tähn' im Mul!“ — 
; Der Alte lacht beluſtigt: „Wat? 


Fällt mir da juft ein Geſchichtlein ein: — / Vom Fiſcher 
Claaſen der kleine Hein, / Der hatte ſchon immerzu ge⸗ 


ſungen / Das Klapperſtorchlied der kleinen Jungen: / 


„Storch, Storch, 
rem gauder. — / 
|. Bring mi 'n 
lütten 
der — / Storch, 
Storch, l beiter, 
— / Bring’ mi 
'ne lütte 
Sweſter!“ — / 
Und endlich hat 
die Sache ge⸗ 
klappt: / Heinis 
Bittgeſang hat 
Erfolg gehabt 
— | Gevatter 
Storch hat ſich 


auf den Trab 


gemacht / Und hat Heini den „lütten Brauder“ gebracht! / 
Klein⸗Hein war rein außer ſich vor Glück — / Das heißt: 


nur im erſten Augenblick! / Denn plößlid begann ſich 
Zi, — a Ä fein Aug’ zu 
verduftern / 


= 
Ted 


an, das „Lütte“ 
kritiſch zu mu⸗ 
ſtern; / Dieweil 
ein 
licher Verdacht 
In ſeinem 


* e 
x ee age Be, „ 
ut rn wen BR ~ 
r e 
1 . 5i ` 


Te — 


erwacht. — — / 
Zu „Mutting“ 
ſagt' er zwar 
keinen Ton / 
Von den Zwei⸗ 
feln, die in ſei⸗ 
nem Herzlein 
del bohrten; — 


rumorten / Und in feinem kleinen Flachs ſchä 


Auch zu „Vadding“ nicht, — denn er wußte ſchon: 


Die war'n ganz vernarrt in den neuen Sohn! — / Aber 


| | das iſt ein 
Mann, / Mit dem eins vernünftig 
reden kann! — / Und eines Tages 
erwiſcht Klein⸗Hein / Den alten 
Herrn denn auch glücklich allein 


(akkurat / wie ein Advokat!) — l 
Beginnt Hein, das „Lütte“ betrach⸗ 


NN A 


Der Alte lacht 


Brau⸗ 


(und bittre Ent⸗ 


Und er fing 
Nur 


fürchter⸗ 


Seelchen war 
wünſchen's her⸗ 


großem 


DOs, Allie don Qa Houpel-Aokwot 


Tähn'? — / Die Tähn', die wachſen em noch, — min 
Sähn!“ — / Pauſe. — Dann aber fährt mein Hein ö 
Doppelt hitzig drein: / Grotvadding! Hei hat ok feen’ Hoar’ 
opn Kopp!“ / | SA l 


wieder: „Wat’s 
nu? Keen’ 
Hoar? — / Die 
wachſen em ook 
noch; — dat's 
man klar!“ — / 
Pauſe. — Dann 
aber wird Hei⸗ 
ni ſaugrob / 
Und brüllt — 


rüſtung hört 
Man aus feis -.-. 
nem Aufſchrei, E& 
dem vorwurfs⸗ . 
vollen): / „Grotvadding! Mit den, da ſün wi an 
fmeert! / Dat is 'n Ollen!“— Warum ich dir, — o liebe 
Seele, — / gu Neujahr grad' dies Geſchichtlein erzähle? — 
Ach! ich mein': | O Bee 
/ Uns allen | 

geht’s mit dem 
neuen Jahr / 
allzuoft 
wie dem klei⸗ 
nen Hein / Mit 
dem Brüder⸗ ; 
lein! / Nicht ( 
wahr? — / Wir a) 


Mit 
Ge⸗ 
ſchrei:— / Wir 
freu'n uns ganz 
pudelnärriſch 
darauf, 8 i TED O O InN Am 
Wenn's endlich nah’ ift; — / Doch wenn's dann da ift, — 
Geh'n uns allmählich die Augen auf, / Und aus unſern 
Blicken / Flieht das Entzücken! / Denn: — „Es“ hat keine 
Zr ze Zähne / und hat keine Haar’, — / 
Kurz: „Es“ ift. jeder Schöne „ 
Und Anmut bar! / Ja: — 
„Es“, das „Lütte“, 
wöhnlich — Dem „Alten“ ge⸗ 
radezu ſchauderhaft ähnlich! / 
Und all unfer Willkommen⸗ 
Jubel verkehrt / Sich in den 
Seufzer, den wehmutvollen: / 
„Leiwer Gott! Mit den fün- 
wi anſmeert! // Dat is in 
Ollen !!“ 


bei / 
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ſieht ge 


bergauf. Die Pferde 
Kräften. Die Mus- 
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Kleine Helfer * Von Martha Schumpelick 

Es ſchneit in dichten Flocken. Dabei iſt eine Kälte, daß jeder Dreißig Knabenkörper ſtemmen ſich gegen den Wagen, ſechzig 
ſich freut, wenn er wieder behaglich in ſeiner Stube figt. Am Knabenhände packen von ſelber zu. Jede Kraft für ſich iſt nicht 
meiſten zu leiden haben bei dieſem Wetter die armen Zugpferde viel, aber zuſammen ſind ſie eine Macht. Das Wunder geſchieht: 
in der Stadt, die auf den von den vielen Autos glattgefahrenen Der Wagen rührt ſich von der Stelle. Der Kutſcher, der erſt 
Straßen immer wie⸗ | | i | nicht viel auf die 
der ausgleiten. Knabenhilfe gegeben 

Da kommt wieder hat, merkt es und 
ſo ein Geſpann. läßt nun die Peitſche 
Zwei kräftige Ar⸗ doppelt heftig auf 
beitsgäule ziehen die Lederdecke der 


Seite 1068 


einen Laſtwagen, der i Pferde ſauſen. 
mit Brettern hoch > a i ; 8 Da ſchallt aus 
bepackt iſt. Jetzt geht Was einer trägt \ dem „Hallo“ und 


es bei der Kanal⸗ 
brücke ſogar noch 


„Hurra“ der Jun⸗ 
gen eine Stimme, ſo 
hell und laut, daß 
ſie die andern über⸗ 
tönt: „Nicht die 
Peitſche nehmen! 
Der Kutſcher fedt 
gehorſam die Peit⸗ 


Hans trägt ein Zipfelmützchen, 
Ein weißes Fell das Spitzchen. 
Es läuft im Zottelröckchen 
= a er 

m Samtfleid ſitzt das Kätzchen, 
1 1 a a | \ Me) N Im Federkleid das Spätzchen, 
liegen dick auf. Ihe IN Doch keins hat Schuh und Strümpfe an, 
Säulen von Dampf SUN 9 N Wie jedermann hier ſehen kann. 
ſteigen von ihren — Red Helene Brehm 


ve t : t U 2 

Nüſtern empor. Vor MEER m Er 
f f 40 — 7 EI e N as 
Aufregung ſchnau⸗ l ee Sn 82 

ben die Tiere, und PE i 1 


ziehen aus allen 


Er darf es ja nicht 
mit ſeinem Frei⸗ 
willigenkorps vet: 


h, 

Angſt Steht in ihren INN Ap. a 9 — rollt. Die Pferde 
a 3 0 g k / ER N 3 pr y o & ziehen mit 1195 
bleiben ſie ſtehen, | — ONR ME 7 äi | Mut bergauf. Nun 
obgleich des Kuts u > AU K haben ſie's geſchafft. 


ſchers Peitſche auf 
ſie niederſauſt, ſo, | Ä Hilfe. Ein paar 
als wollten ſie ſagen: „Tu, was du willſt, wir können nicht weiter.“ Knaben ſchieben noch nach. Die meiſten gehen ihrer Wege, 
Da kommen Jungen in bunten Wollmützen, den Schlitten am und das gute Gewiſſen ſtrahlt ihnen aus den Augen. | 
Bande, vom Rodeln. Sie beſinnen ſich nicht lange, als fie die Wer es geſehen hatte, dieſes ſelbſtverſtändliche Helfen der 
Tiere in Not ſehen. Sie ſchieben hinten nach. | Jungen, wer ihn gehört hatte, den hellen, zu Gehorſam zwingen: 
Es nützt nichts. — Aber da kommen neue Scharen von Jungen, den Ruf aus Knabenmund: „Nicht die Peitſche nehmen!“, der 
die helfen den erſten, ohne ſich erſt bitten zu laſſen. Nun ſind ging nach Hauſe mit einem ſo glücklichen Gefühl, als ſei ihn 
es wohl dreißig. ö | etwas beſonders Schönes beſchert. 
. 5 


Bergab geht's ohne 
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Kinderftuben- Fragen x Von Willi Stoltze 


Haft du dich auch aut gewaſchen? Haſt du auch die Butterbrote, 

Dir die Zähne auch geputzt? Rechentafel, Leſebuch? 

Und ſind heil dir Rock und Taſchen? Weißt du auch die „Zehn Gebote“? 
Rein die Mägel und geſtutzt? 6 | Haft du auch dein Taſchentuch? 

Rennſt du auch bei Wind und Wetter Alles ruhig überlegen, | 

Ohne Hut und Mantel weg? Immer ſchnell, doch auch bedacht, 


Ungekämmt, als „Struwelpeter“, Ständig brav, dir ſelbſt zum Segen; 
An den Schuhen noch den Dred? Solch Kind jedem Freude macht! 


EN 


Etwas zum Kopfzerbrechen 
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Neujahrsrätſel Tierrätſel 5 Sahlenaufgabe | 
RE EN Infekt Die Zahlen find fo um 
2 o. Raubtier zuſtellen, daß die wage! 
ne © Quftier rechten, ſenkrechten und 
o Singvogel „ non beim 
TE e Kriechtier diagonalen Reihen, 
e Schreitvogel Zuſammenzählen je 4 
š Dre Raubtier ergeben. G 

b e « 0 sie Í l 5 52 
, | ur Auflöſung der Nätfel aus Nummer 
D | Waſſervogel i i Wa Ainde Gartenlaube 


Sind die Namen der Tiere richtig ge⸗ i d : ihnachtsmann. 
funden, ſo nennen die Anfangsbuchſtaben nn i Hag Reiha e ; 
ein Flattertier. | 124 Er und fie: Der Weile — Die Peile 


2 + Moſtri y 
Pflichteifrig Strafe im Mittelalter Unangenehme Birtuni s: Ohe 
$ Edi u | Ergebnis: ““ 
Der Parkwächter tat förmlich Wort, Erſt in dem finſtern Wort geige 2 e = . 


Sah Kinder er Wort über'n Wort. 760 Sein Übermut ihn Wort. 7602 Doppelſinnig: Talent. 


ſche in den Halter. 


derben. Der Wagen 
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„In dieſem Zeichen wirft du fie 


von Willy Stö 


Nr 
EEDS 


2 


Nach einer Zeichnung für die „Gartenlaube 


Auf, Sennecke 


Kronprinz Wilheim in ſeinem Auto 
nach dem Beſuch der Automobil⸗Ausſtellung in Berlin 


— 9 — 
en u £. 


en Are nen 


Aufn. Wilbrand 


O ben: 


Ein neues Hochhaus, 


das „Wilhelm-Marr⸗Haus“ 

in Düſſeldorf, das 13 Stock⸗ 

werke und 50 000 Kubikmeter 
Raum umfaßt. 
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Rechts: 
Schlittſchuh auf Stelzen 
Ph. Taylor, der Meiſterläufer 
von Kanada, gibt in St. Moritz 
ein paar Kunſtſtücke auf den 
von ihm erfundenen Stelzen⸗ 

ſchlittſchuhen zum beſten. 

Aufn. Sennecke 


x 


Unten: Eine neue 


Frauenkleidung, 


die allerdings nur von Labo⸗ 
rantinnen in einem chemiſchen 
Inſtitut in New York bei bes 
ſonders gefahrvollen Expe⸗ 
rimenten getragen wird. 
Aufn. Sennecke 
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Briefmarken⸗ 
reklame, 


eine neue Ein⸗ 
richtung der 


italieniſchen 
Poſt. An der 

eigentlichen 
Marle befindet 
ſich ein Feld für 5 
Reklame, das S 
von der Indu⸗ ; 
ſtrie gern zur 2 
Anpreifung 4 
ihrer Artikel a 
benutzt wird. 5 


N 


N 


r GEN O N 


Schulunterricht im Schnee: 


e 
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Anleitung: des Lehrers bewe 


In Gt. Morig im Dberengadin gehört „Skiturnen“ zum Schulfach der Jugend. Unter 


gen ſich die Kinder in der herrlichen Luft des ſonnigen Alpenlandes. 


Aufn. Atlantik 


Der Wind als Krafterzeuger 


Durch das Windkraftſchiff Dr. Flettners wurde die Aufmerkſamleit der 
Technik wieder mehr auf die Ausnutzungsmöglichkeit des Windes zur 
Krafterzeugung gerichtet. Während die Windmühlen als unrentabel mehr 
und mehr abgebaut werden, ſtellt man jetzt Verſuche mit dem ſogenannten 
„Aerodynamo“ an, einer vierflügligen Schraube von 9 Meter Spannweite, 
die der deutſche Maor Bilau konſtruiert hat. Der ſchwächſte Wind 
vermag die Schraube in Bewegung zu -feren In dem auf unſerer 
obigen Abbildu ng ſichtbaren tropſenförmigen Windkop, befindet 
ſich ein Stromerzeuger, getrieben von der Schraube. Unſer linkes Bild 
zeigt die ganze Anlage. Man verſpricht fih von der Erfindung einen 
großen Nuten für die Landwirtſchaft. Aufnahmen Sennede 
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Nummer 1 


Prächtige Blütendolde der Zimmerlinde, 
die zu den Lieblingen unſerer Frauen gehört 


Rankende Campanula mit blauw 


Links: Hortenſie mit herrlicher Blütendolde 
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magiſche Sprung, 


deine neue Unterhaltung. 5 


„Der „magiſche (oder Zickzack) Sprung“ “ift ein Geduldſoiel 
das auf die magiſchen Quadrate zurückgeht. 1 einem 1991 
ſchen Quadrat verſteht man ein Zahlengeviert, das in allen. — 
geſchachten — ſenkrechten und wagerechten Reihen ſowie in den 

„(Ein magisches Quadrat) beiden guer⸗ . (Das Grundbild dazu) 
s — linien die — — : 
gleiche Sum⸗ 
me aufweiſt. 
Für die ein ⸗ 
fachſte Art 
des magi⸗ 


„ fas 


| ch errät,.fornit damit zugleich ein magiſches Onadrat: 

28 1 att der Silben die ſechzehn Ziffern in der Reihen⸗ 
folge 1, 16; 2, 15; 3, es uſw. (zuſammen ſtets 17), bis 

sd — s ein zu⸗ 


2, 0 ſetzen, alſo E 
hoh durch die erſte und ich 
SR die letzte, die een | 
die vo rette ich’ sagt | wag | möcht 
ufw. Das c 
Grundbild 
im 42 iſt ſtets 
. ein undes 
lenbündel, 
. das heißt, die 
erſte Hälfte 


RUDOLPH HERTZOG HENG 


5 — s Preiswerte Wirkwaren = : 
Trik, Damen-Schlupfbeinkleider .Damen-Trikot-Hemden i 
- „Baumwolle . „ das Stück M. 2.80, 4.—, 5.25 Baumwolle das Stück M. 2.35, 2.45, 5.70, 7.50 


Lange Damen-Strickjacken 
Baumwolle mit angerauhtem Futter Wollgemisch. . . das Stück M. 5.98 bis 7.70 


Be de l. K. SETAR en. 
9 führung das Stück M. 24.—, 36,75, 40.— bis 83,— 
ee das Stück M. 3 78 und 6.90 . 5 ae OR 8 
5 „ das Stück M. 18.50 und 17.— Damen-Trikot-Unterjacken | 
Damen-Reformbeinkleider in und /r Aermel . 1 
Baumwolle mit angerauhtem Futter = Baumwolle, Halbwolle_ und Ganzwolle 
PRT das Stück M. 7.35 und 9.— in allen Größen und Preislagen am Lager 
| Ganzwolle .. das Stück M. 20.— und 22.25 | Gestrickte wollene Ueberblusen 
Damen-Trikot-Hemdhosen in vielen Farben E 
E Mitteler da 1 nalen EN 5 i 85 e das Stück M. 6.25, 7,50, 8.50, 11.— 
2 * 8 uc F i o 8 pme. is 0 — i ; i 2 J 9 l n 
~ Woligemisch „„ . Gestrickte Damen - Sportjacken 
„ Mittelgröße‘. .. das Stück M. 8.40 und 8,88 ] in feschen Formen und vielen Farben 
Halbwolle Mittelgr. das Stück M. 16.50 bis 24.50 das Stück M. 14.—,.15.—, 18.—, 23.50 bis 60.— 
Gestrickte Damen- Untertaillen — — ä | 
Ohne Aermel, Mittelgr. d. St. M. 1.80 2.70 3.30 
mit 2 „ „ „ „ „ 278 3.25 6.65 


ner 


BERLIN C 2 
Breite Straße . 


Gestrickte Damen-Jumper , gh 


in großer. Auswahl - - ER 5 
on ze das Stück M. 12.—, 17.25, 19.78, 30.— * 


x 
on 


Damen-Pullover | | 
die große ‚Mode. von M. 21.— an 
Damen- Strick- Kostüme 
und Kleider in neuen Formen und allen Preis- 
lagen . en Si . 


oa h G 


N 


` 


Damen-Rodel-Garnituren 
und Sportkostüme -in feschen Farben und neuen 
ormen | D 


Die neueste Preisliste Nr.9 wird aui 
Wunsch kostenlos zugesandt. 


I Kaliklora 


erfrischende Pfefferminz-Zahnnasta,von nicht zu übertreffender Qualität. j 
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1. Januar m Die Öartenla ee a 1 


der Ziffern, die „Zahlen“ im engeren 


n7 E E E TO T ı; TaB Sinne, ſtehen ihren „Gegenzahlen“, den 
, ST Die wunderkrait e D Fiffern der zweiten Hälfte, diefe von 
ee C a 5 . 15 hinten nach vorn genommen, ſchräg 
| . des Lichtes als Verjüngungsmitlel! un | mei f- gegeniiber, Die echt an Springe 
ee | FFF . - dieſer Art find: fo leicht zu löſen, daß, 
7 = = Die Solius - Lampe, nach vr E 2 5 nur als en fich d gelten lönnen. — 
. Cemach — Original Hanau  - ie verteilen ſich die 16 Ziffern in 
erzeugt leucht. Wärmestrahlen RER BET — 7 i l , ) 
' und erzielt durch ihre wunder- folgenden maskierten magiſchen Qua⸗ 
yon HyperännlewiEh nn ur a d ; 5 
überfüllüne), die sehr ii Beim fünfundzwanzigzelligen ma. 
und sehr fange anhält, Erfolge | = ~ a ) : Zu 
ie maa der Verjingungs Therapie 5 RZ 3 giſchen Quadrat (5°) ift die Reihen 
nach Dr. von. Borosini. Sie folge 1, 25; 2, 24 und ſo fort (zuſammen ſtets 26). Da 
l erzielt ferner wir hier eine ungerade Anzahl von Ziffern haben, ſo bleibt 13 
Schmerzireiheil. I als die mittelfte „Zahl“ ohne „Gegenzahl“. Sie iſt daher in den 
und schnelle fleiluns erſten Aufgaben ſtets in die Mitte geſetzt worden, die Zahlen- 
bei Entzündungen paare haben (zunächſtl) ſchräge Beziehung, ohne Ausnahme. 
z. B. bei Entzündungen der = — N 1 ; 
Man des Muuan aor E 
irn-, Siebbein- un efer- 
-höhlen, des Krhikopies, der Luft- herz | das | wohl | das | nicht 
röhre. der Hoden, Nebenhoden, 
Prostata, der. Sehnen-cheiden 
5 \ und Gelenke. der Lungen und 
EDER des eee US, 
"sol — algien - (häufig auch isc as), ` 
| Frigini onaz i 9 u er ans 1 Drüsen. 
' i ‘ Bei jeder Erkrankung, die a 
Dr. cemadı Crishmodeil) „Entzündung“ irgendwelcher Art 
a bezeichnet wird, sollte zunāchst stets die „Sollux- Lampe — Original 
= Hanau—“ herangezogen werden. Angenehme, schmerzlose Anwendung. 
oi, - _ Stromverbrauch nur 300 Watt. Preis rund Goldmark 115.— franko Haus. 
2 Bei Bestellung bitte Netzspannung angeben. Originalſabrikat der Quarz- - 
i mo Jampen-Gesellschaft m. b. H., Hanau a. M., Postfach 188. A 
i * — i 3 — mis weib ist | haupt | das 
iE Ein Segen für jede Familie nn 
9 3 T e „ Auflöſungen der zuletzt erſchienenen Rätſel: 
N warme Umschläge, ihre Scimuizerei . z VV 
N * ; : ; 8 a ; „ 3 e. f Der, = 
i und Unbequemilichkeit sind überholt! ` fi In z 1! a 
bi i Die ee 9 ee em 11 zu der J Rt äußeren Rande find bie Zeichen des Tierkreiſes in richtiger 
1 ` bekannten Hanauer Quarzlampe „Künstliche Höhensonne®* keine ultra- Reihenfolge angegeben. Unter den Buchſtaben ſtehen ren 
5 ‚ yioletten, kalten, Strahlen Sondern leuchtende Wärmestrahlen, „die eine Zeichen für die Sternbilder. Ordnet man as übt io 
i : wohltuende; nachhaltig wirkende, sehr efgehende Hyperämie (Blutüber- richti i wie A Rand angibt, 
N füllung) erzeugen. Wer sich näher ‚unterrichten will, befrage seinen Arzt norae TOER Io. Die ſie der äußere - on na ng 2 
5 ‚und on en „Die Hyperämiebehandlung“, ron aut Heusner, baute er Zei $ war AR 
N geh. G. M. 0.20; „Verjüngungskuns von Zarathustra bis Steinach“ von je : ; te. 
5 i Dr. von Borosini, kart. G.-M. 1.60.. Porto und Verpackung zu Seibstkosten, die hebt fih a das MENE Jahr. s 
5 Versand unt. Nachn. durch den Sollux-Verlag, Hanau a. Main, Postiach 262. Sei s hell und klar, und alles 1 
iR — aea — Wünſchen mach' es wahr. = 
ie = © 5 E 
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6 Seit mehreren Jemen 
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„Ei "kung sehr Affi el 88 ä „„ 
0 0 i Jn einigen Fällen war | | Bean. E 
le der Erfolg geradezu 
SEN . verblüffend. Die beiref - 
1 fenden Damen schie ERTA | A 
Ma < nen um Jahre verjüngt, EEE 3 5 m 
an pre mec Hans Fischer-K. Jai. Seife für Jugend und Schönhe! 
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ſtabengruppen verbindet, ſo lautet der Text: 


; L Januar 


Die Gartenlaube 


N . 


Nummer 1 
Auflöſungen der zuletzt erſchienenen Rätſel: 


Von langer Dauer: Freude — Reue. N 
Buchſtabenrätſel: Nero, Nora, Niere, Nord. 
| gerlegaufgabe : 


Röſſelſprung: ER 
Die ſchönſte Zeit, die liebſte Zeit, 
Sagt's allen Leuten weit und breit, 
Damit ſich jedes freuen mag, 
: Das iſt der liebe Weihnachtstag. 
Ergänzungsproblem: Norddeutſcher Lloyd. 
Aino, Meteor, Asra, Wilde, Edom, Salem, Forum, 
Jute, Lerſe, Brache, Nahe, Kehle, Karde, Chlor, 
. Milon, Airolo, Hydra, Hindin. - 
Zugrätſel: Wenn man mit Hilfe des verſchlungenen 
Bandes, das den Stern bildet, die einzelnen Buch⸗ 


NÄHMASCHINEN 


BIELEFELD 


`a 


Wer den Himmel nicht in fih felber trägt, 
der ſucht ihn vergeblich im ganzen Weltall. 
| Otto Ludwig. 


Silbenrätſel: Waldweben. — Wotan, Amfortas, 
Loge, David, Wolfram, Elſa, Brangäne, Erda, Norne. 


Scherzrätfel: B e ft (i) ez 


nnen 100 MARK 
monaſlid mehr 
verdienen? 


Sehen Sie sich einmal die Stellenangebote in 
Tages- u. Fachzeitungen aufmerksam durch. Sie 
werden feststellen, daß in allen Berufen Leute 
mit Sprachkenntnissen gesucht werden. Und'stets 
werden Sie finden, daß für diese Posten hohe 
Gehälter ausgeworfen sind, Gehälter, die um 50, 
100 und noch mehr Mark höher sind als für 
Prof. G. Langenscheidt Stellungen, die keine Sprachkenntnisse erford. 
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Doch urteilen Sie selbst! Ver- 
langen Sie auf dem untenstehenden 

bschnitt unsere Einführung in den 
Unterricht der Sie interessierenden 
Sprache- a 

Wir senden Ihnen diese 


Probe-Lekiion kostenlos 
Verbindlich- | 


Auch Sie können. solche gutbe- 
zahlte Stellung erlangen. Sie 
brauchen nur eine fremde Sprache 

zu erlernen. Das haben viele Tau- 
sende — Leute in allen Lebensaltern, 
aus allen Berufen — vor Ihnen getan. 
Und was diese Leute erreicht haben, 
können auch Sie schaffen. | l 

Sie müssen allerdings die Sprache | portofrei und ohne 
so lernen, daß Sie sie nicht nur keit zu, | 
lesen und mit Hilfe eines Wörter--| Das Studium einer fremden 
buches notdürftig übersetz. können. Sprache birgt so große materielle 

Sie müssen so viel von der Sprache | wie ideelle Vorteile, ‚daß auch Sie 

lernen, daß Sie ohne Hilfe auch sich unbedingt dazu entschließen 
einen guten fremdsprachlichen Brief sollten. Selbst wenn Sie heute 
schreiben können. noch nicht wissen, wie Sie Sprach- 

Dieses Ziel erreichen Sie nicht | kenntnisse einmal verwert können, 

durch jeden x-beliebigen Unterricht, wäre es falsch von Ihnen, unsere, 
sondern auf Grund des Selbst- Anregung nicht zu beachten. Ver- 
unterrichtes nur durch unsere in änderungen ergeben sich oftmals 
Jahrzehnten bewährte N bald im Leben, und viele Tausende, 
Spradhiehr -Methode die 83 ee 5 A 
| ini. ach. 0 eine Sprache erlernt haben, besitzen 
- Toussainf Langenscheidt ‚heute in den Sprachkenntnissen die. 


Unsere Methode Toussaint-Lan- | T 
genscheidt lehrt die fremde Sprache Grundlage für ihre Existenz 4 f 
so weit, daß Sie sie wie Ihre Mutter- ÜI erlegen Sie daher nicht lange. 
sprache beherrschen. Sie brauchen Füllen Sie den nebenstehenden 
weder Vorkenntnisse noch höhere Abschnitt aus und senden Sie 
Schulbildung mitbringen. Der Un- ihn uns heute noch als Druck- 
terricht ist überaus leicht verständ- sache (5 Pf) ein. Wenn Sie 
lich, interessant und niemals er- Zusätze machen, muß 
müdend. Er ist, wie unsere Schüler | die Sendung mit 10 Pf. 
schreiben, eine interessante Unter- (Briefporto) frankiert 
haltung. Dazu hat er den Vorzug | werden. erschie- . 4 


| | E 
Leilz Prismenferntohre 
II, .  Jasdund ._ Sport 
Leitz Qpishe Werke 


etzlar. 


. . 


2 | größter Billigkeit. Monatlich nur | ben Sie aber nicht Š de jung a 
Musik-Instrumente zwei Goldmark sind einschließlich | auf morgen, was a £ Gartenlaube . 
P, pe . REN: ° e 5 - ; ar È 1 E ö 
SA ee e e der Kosten für alle Lehrmittel Sie heute noch S Probelehtion der 


tun können. | 


. Ò 
Sprache kostenlos, por- 
tofreĩ und unverbindlich 


Spezialität: 


6 erforderlich. 
:: Schallplatten, # Bu * 


Taugenscheidtsche Verlaßsbuchhandlung 


(Prot. G. Langenscheidt), Bin. schöneberg. betr. 1856 


4  Sprechmaschinen 

— Nadeln: Reparaturen. / 
Di Verlangen Sie Katalog und reich- f W~ 
— haltige Listen. e 

Bequeme Teilzaulung gestattet. 


Ar no Bauer, Chemnitz 54, Poststr. 18 
a Hermophon Sprechmaschinenfäbrik 
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Wenn durch starkes Rauchen Jhre Zähne 


äßlich braun gefärbt sind, so können Sie 
diesen Schönheitsfehler sofort beseitigen 
durch einmaliges Putzen mit der Zahnpaste 
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Numm 


1. Januar 
5 Hege — Hierzu nimmt man nur die 
Fleiſch ſitzen, und ſpickt ſodann die ganze Oberfläche mit dünnen 


ſtellt ihn in einen ſehr heißen Ofen, damit das l ‚was Eh. 
eßen 20 Minuten. hübſche Stücke. Sind dieſelben gewaſchen, fo tut man fie nit 1 


der Sahne begießt. Fünf Minuten vor dem Anrichten legt man Kaſſerolle 
den Braten auf die Schüſſel, bindet die Soße mit einem nuß⸗- bedeckt find. Nach dem 


einigen Tropfen Maggi's Würze. a nan das Blut was € 
' — Drei Pfund Kohl werden fügt zehn Tropfen Maggi's Würze hinzu, gibt die gebundene 


: von den Stielen geſtreift, in Salzwaſſer faſt wei 
feingehackt. Dann läßt man 


I 


vo. 


i 


n Die Garteulau be Nummer 1 1 
| | 160 Gramm Butter angehen, gibt den Kohl dazu läßt ihn unter 
| E r p rob te R e ze p te. fortgeſetztem Umrühren langſam aufkochen, fügt 119 D 1 + 
Haſenbraten mit Sahnenſoße. Für 6 Perſonen, in 1 Stunde ein viertel Liter kochende Sahne dazu, ſchmeckt nach Salz ab und 1 
beiden Keulen und | gibt je nad) Geſchmack etwas Zucker hinein. Zuletzt würzt man E 

en Rücken. Man zieht die dünnen Häute ab, die über dem das Gericht mit einem halben Teelöffel Maggi's Würze und im $ 
legt den Kohl beim Anrichten mit kleinen, ganz gebratenen Kar Ji 


Speckfäden. Dann wird der Haſe geſalzen und gepfeffert, in die toffeln. ˖ Fo. 
aaan gelegt und mit zerlaſſener Butter begoſſen. Man Karpfen in Rotwein. Man ſchuppt den Karpfen, fängt das 7 
Fleiſch gut ſaftig Blut in etwas Eſſig auf, ſpaltet den Fiſch und teilt ihnen 


bleibt, und brät ihn unter häufigem Begieß | C z f l 
e zu der Soße und Salz, geſchnittenen Zwiebeln, Pfeffer, zwei Nelken, einem Stück . ijo 


chen Lorbeerblatt und einigen entkernten Zitronenſcheiben in eine 
und gießt ſo viel Rotwein darüber, daß die Fiſchſtücke 
Aufkochen nimmt man den Schaumdab, 


großen Stück mit Mehl durchkneteter Butter, läßt ſie noch zwei gibt ein Stückchen ganz friſche Butter und etwas feingeſtoßknen 


Minuten fortkochen und vollendet ſie im letzten Augenblick mit Zwieback hinein und läßt den Karpfen langſam garkochen. Kurz | 
vor dem Anrichten rührt man das Blut und etwas Zucker hinein, 


* 


Dann gießt man drei Zehntel Liter friſche Sahn ; 
brät das Haſenſtück noch weitere 25 Minuten, wobei man es mit. 


Grünkohl mit Sahne. 6 Perſonen. opten Mag l i l 
i ch gekocht und Soße durch ein Sieb über den Fiſch und ſerviert mit * 


drei Löffel geriebene Semmel in kartoffeln. 
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Mit acht Beilagen 


Täglidıe Untethaltangs - Rundschau 7 Bôrsen, Industrie- 
und Handelstag # Kirche, Schule, Heimat, Haus 7 Pd» 
gogisch-akademischer Tag 7 Literarische Rundschau / Der 
Reise- und Verkehrstag - Die Welt der Frau / Sonntags. 
Der illustrierte Tag s 


Durch die Post 2.75 M, monaflich. 
Kostenlose Probelieferungdurchden 
Verlag Scherl, Berlin SW 68 
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Nummer 1 
ſpitze Nelkenpulver, desgl. Zimt und Pfeffer, 1 Zitrone, 
15 Gramm Pottaſche und 20 Gramm Hefe. Von der Hefe, 
etwas Mehl und t/s Liter lauwarmem Waſſer macht man einen 
= | weihen Vorteig, der, zugedeckt, an warmer Stelle aufgehen muß. 
| Unterdeſſen kocht man Honig und Zucker auf, gibt Fett, Gewürze, 
Minuten aufkochen, dann abkühlen, um zuletzt 7 Liter Arrak | den Saft und die Schale der Zitrone hinein und mengt es, 
„dcaranzugießen. Eine halbe Taſſe von dieſem Extrakt und genügend abgekühlt, mit dem aufgegangenen Vorteig. Das 
be = Liter kochendes Waſſer geben einen wohlſchmeckenden Punſch. übrige Mehl kommt nun auch dazu, und alles wird zu einem 
m Römiſcher Punſch. (Vorzüglich.) Man braucht hierzu glatten, nicht zu feſten Teig vermengt, dem dann zuletzt das 
I Pfund Zucker, 2 Apfelſinen, 1 Zitrone, ¼ Liter Maraschino, Hirſchhornſalz zugeſetzt wird. Man formt den Teig zu einem 


on e! 2 3 x 2 
A Liter Arrak, 4 Flaſche Rheinwein, % Flaſche Sekt, den | Brot und läßt ihn in der Schüſſel, warmgeſtellt, noch einmal . 2A 
Kt Den Zucker löſt man | aufgehen. Dann rollt man ihn aus, ſticht Formen aus oder e 
in 4 Liter Waſſer auf, gibt den Saft der Früchte hinzu und ſchneidet kartenblattgroße Stücke. Auf ein Blech gelegt, muß 3 
die abgeriebene Schale der Zitrone und einer Apfelſine. Dann | der Honigkuchen nochmals aufgehen, dann wird er ſchnell bei -AE 
gießt man den Wein, Arrak und Likör daran und zuletzt den | ftarter Ofenhitze gebacken. i Br 
Sekt und läßt das Gemiſch in der Gefrierbüchſe unter beſtändi⸗ Käſekuchen. 1% Pfund durch ein Haarſieb geſtrichener — S 

l Stunde vor dem Gebrauch Quark wird mit 2 Eiern, % Liter Sahne, 2 Löffel geſchmolzenen „ 

nee hinzu und | Butter, etwas Zucker und Zitronenſchale verrührt, etwas an⸗ 1 

frieren. Man | gewärmt und auf einem dünn ausgerollten, gegangenen Hefeteig Bi: 

— reiht ihn in flachen Sektſchalen. ziemlich dick aufgetragen. Der Kuchen wird bei guter Hitze, da⸗ * 
Honigkuchen mit Hefe. % Pfund Kunſthonig, * Pfund | mit er nicht austrocknet, gebacken und, mit Zucker beſtreut, friſch Be} 
Ziucker, 70 Gramm Palmin oder Butter, 1 Pfund Mehl, 1Mefjer: | gegeffen. * 

a > Chasalla- Stiefel sind anatomisch richtig.Vollendet in Schönheit und form. IE Be: 


2 N ? Spezialmodelle: Mit Yarus-Gewölbestütze - Ballenstiefel - Damen-Weitschaft -Stiefel. 


— j 
EJ Beim Schuheinkauf | | 
3 verlangen Se, daß Ihr Be} 
3 8 genau gemessen | — 
1 q , 7 PS- ird. (Chasaa'-Patenr) Erst dann werden Sie richtig passende 
E. i ir Stiefel erhalten und der unerreichren Vorzüge | 45 N 5 
* des, "Systems teilhaftig werden. Oa | Au 
Er Bee N  :6.Engelhardt& Co. ‚Chasatta *- Schuhfabrik A-G. Cassel.: Literatur C 39/3 kostenlos. 
x — 2 A l | | 
f N T - $ 
11 a 4 X 7 
|1  SANOTHERM D. R. P | 
Me © © © N 
EI — ; s i A 1 
| | Elektrisches Heizkissen mit patentiertem Separaftschalter 3 | 
f 3 Wird von jedem Käufer bevorzugt! | 1 


15 = Freer APIGA ie 
f 5 peer NER 
a es i 
5. Denkbar einfachste Elekir-Heizkisse Ar! | | 
d 4 Handhabung! Die Arzte verordnen 
* , es bei Rheumatismus, 

55 re De, ~ Ischias, Leibschmerzen, 

x Sicherste Schaltung | Gallensteinleiden, Ner- pA 
E * venentzündung, Rippen- pa 
* % fellentzündung, Gelenk- | 
8 Nur echt mit Drei- erkrankung, Luftröhren- 
männerbild! Katarrh, sowie all. Er- 
| 7 kältungskrankheiten usw. 

El: Überall erhältlich! 


Dem Gesunden gewährt es größte Behaglichkeit an kalten Tagen, bei Kalten Füßen und als Beitwärmer: 
| Ellekirizitäls- Gesellschaft „Samnitas“, Berlin N 24. 
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TREE en — i Apfelmus. Aus Sparſamkeit kochen viele Hausfrauen die Apfel 
F i in der Schale weich, wenn fie Mus bereiten wollen, und wundern 


I leine graue Farbe erhält und zur n ker bean 
Es iſt auf ſeden Fal ratſamer, die Früchte zu ſchälen; denn das 


| NE 


ſich über den herben Geſchmack des Kompottes, das meiſt auch noch. 


Kompott ſchmeckt nicht nur viel feiner, die Schalen bieten auch 
i -|| eine Menge Berwendungsmöglidteiten. Getrocknet, kann man 
13 i leinen angenehmen Tee von ihnen bereiten. Friſch mit, Waſſer 
' aufgeſetzt, ergeben fie ein wohlſchmeckendes Gelee, oder mit Brot. 
rinden zuſammen gekocht und durchgetrieben, eine angenehme 
Suppe, die durch Sitronenſaft und einige Korinthen verfeinert 
E wird. Zum Durchtreiben von Apfeln nehme man kein Blechſieb, | 
~ ſondern eins aus Aluminium, wenn kein Haarſieb oder eins: f 
5 aus Porzellan vorhanden iſt. Siebe aus irdenem Geſchirr oder 
„ Emaille find ebenfalls brauchbar. Apfelmus ſollte ohne jede Ge 
TE würzbeigabe bereitet werden. Man verziert es mit Johannis 
5 ; beergelee oder mit eingelegten Früchten ohne Eſſig. 
1 Deutſche Frauenkleidung und Kultur (Fortſetzung von Seite 10. 
D ` | engt und ohne den hohen Abſatz einen zierlichen und eleganten 
1 \ Eindruck macht. Die Groß-Berliner Ortsgruppe hat ihr eigenes 
. [Heim in Charlottenburg, Leibnizſtraße 70, Gartenhaus. Diejes 
115 : | ift für Auskunft und Beratung geöffnet am Dienstag von 5 Dis 
45 . uhr. Frau Elli Bartolomäus führt eine ‚Schmeibermerkiäii; 
EN | fie ift der künſtleriſche und techniſche Beirat der Ortsgruppe. 1 
| N - = Verkaufsſtelle der Ortsgruppe iſt: „Deutſche Bertar eit“, 
T i Berlin W, Paſſauer Str. 38. Hier werden die ſehr emp el 5 | 
1 „ [I werten handgewebten, die Plaudruck und  Beidermanditofie 
y | I künſtleriſche andarbeiten, Schmuck, Hausrat und Volkskunſ 
a = geführt. Das Schlußwort ſei dem Verband gegeben, der in 
es | folgendem fein Wirken und jeine Grundſätze harakterifert; 75 
Be IR II] Verband Deutiche Frauenkleidung und. Frauenkultur if ne 
1 N ie BA . 5 | ee ese lung bes ganger 
n 1 f vor Pat PITONS. Kultur der Frau als: weſentlich für die entwielung „ lech. 
D , Cer / 2 INA 275 Uralo Volkes zur Aufgabe fegt. und um die Mitarbeit aller Gleich 
l Ss ÜBERALL ERHÄLTLICH denkenden wirbt. Perſönliche und völkiſche 1 ern 
Li 7 | 5 Kultur treten zutage in der äußeren Erſcheinung des Men] 75 | 
208 | und Seiner häuslichen Umgebung. Umgekehrt vermag die 9 
ie _ orm, je nachdem, hemmend oder entwickelnd auf u het 
Hr ildung einzuwirken. Pflicht der Frau iſt des alb. AA 
e s und Pflege deutſcher Art und Ablehnung  fremdländifcer A 
13 heiten und Schädlichkeiten. Selbſtzu t und Bahrhaftigteit it 
. | selbitändigkeit, Formſich hee und richti 
a: = “ . 
je CNN 
oral ` 825 B u: WERE 5 SEE | BE — = 0 e x 5 H 
o j = ; l Ri wu j f A 8 
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Ri wehre Dich, Mittelstand! 
ale 7 a S 2. En k l 
n f-  Erlauschte Zwiegespräche VL 
1 1 > % a a et ag 
im i Auf der Börse. p 
a S ? Ti 
= p 1 Warum sind Sie denn so vergnügt, Herr Kinkenmeyer?̃ > :; 
le Nu jal Ich frene mich halt so, weil ich ein gutes Geschäft ge- 
ji macht habe. e „„ EGA 8 . 
et: £ So? Ein- gutes Geschäft? Was für. eins denn? „„ „„ A 
sadi Nun sehen Sie doch mal an! Ich bin für. monatlich 2,50 M. das 
SF N, ganze Jahr bei der „SELBSTHILFE“ gegen Krankheit versichert ge- 
rn ) wesen und bin nicht ein einziges Mal krank gewesen! 
1 0 nicht E 1 an gute W i 8 15 | 8 li . e en e 
a le . er natürlic rstens freue ich mich, daß ich gesund geblieben en pea O EE 
16621 bin, und zweitens habe ich doch die große Beruhigung, daß, wenn ich - E. . 
f 10 ‚doch mal,krarık woren sollte» ich Arzt ünd Apotheke niemals der honen ; = Hutet Eure Kinder Dr 
a osten wegen zu meiden brauche as ist doch im Mona : ort . 
% Wert und ein gutes Ceschl f. vor schlechtem Cacao und gebet ihnen 8 B 
. >a a‘ | „„ bevor sie In die Schule gehen, den wirklich 
pi Selbsthilfe ay nahrhaften und dekömmlichen - 
. ' a : ; 5 „ a Pe, f l = . | a . EAN „ . 7 18 $ 
100 Krankenversicherung f. d. Mittelstand a. . 159 us — Be 
ME Breslau 16, Tiergartenstraße 55-57 . ens orp Be a0. | 
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— 1 Weiß zieht und gewinnt. A 4 
„ Weiß 5 Steine: Kf3; Lb3; Be3,.f4, h5. Schwarz. 4 Steine: Kf5; Sb4; Bd5, g7. |. 
Sm SR Eine ebenfo leichte wie lehrreiche Aufgabe. n 
Löſung: 1. Ld5 : Sd5 : 2. e4 + Ke" 3. ed ＋ 7 Kds: 4. Kg Ke6 5. Kg5 
© Kf7 6. Kf5 Kg8 (oder e7, 18) 7. Kg6 Ki8 8. h6 gh (oder Kgß) . 9. Kh6 : Ki7 
. und es iſt eine theoretiſche Remisftellung entftanden. Der Gewinn wird nur 
.. mit 3.15 l erzielt, denn nach 3... . Ke5 4. ed darf der d-Bauer wegen 5 
N 16 l nicht geſchlagen werden und auf 4. . .. Ks: 5. Kg3 Kg5 (oder Ke5 Kg)) 
4 4 
, 6. d6 KI 7. Kg4. gewinnt Weiß den g-Bauern für den d-Bauern und führt 
.. : - den h-Bauern zur Dame. De ; 5 2 
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In die leeren Felder 
ſind paſſende Buchſtaben 
zu ſetzen, ſo daß in den 
ſenkrechten Reihen Wör⸗ 
ter entſtehen, die — an⸗ 
ders geordnet — be⸗ 


É 15 deuten: Blume, leben⸗ — | = ; 
ic F des Weſen, Männer: e s 1 * 
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15 zeug. Die erſte und dritte wagerechte Reihe muß, von links nach! 
æ rechts geleſen, ein Sprichwort ergeben. 
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See sprach: „Ach Du verstehst mich nicht?: | 
J Ich laß mich von Dir scheiden 14% | 
ba schenkte er ihr einen „FON“, I-. | | 
RUD | nun kann s'n wieder leiden! \ 
e Nur echt mit eingeprägter Schutzmarke „Fön“! $ 
. Zur Körper- und Schönheitspflege: ’ 
D aer - . 6 N Ru jolux“ D. R. P. N 
eee endeckt 
eloktr. Massageapparat elektrischer Hachfrequenzapparaf . 
Deberall erhältlich? | 
-I. „Das -Iustige Fön - Buch“ ist erschienen. Das billlgste 
und lustigste Bilderbuch für jung und alt mit vielen Bei- 
trägen erster Künstler, ` Preis 80 Pfg.“ einzusenden in 
U Briefmarken oder auf Postscheckkonto Berlin 11560. 8 
- | FABRIK '»SANITAS« -+ BERLIN N24 La g l jais 5 
„ l . | | EILWERKE A.G. nn mi -Kye í 
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| Die „geröntgte“ Löwin. Unter den im Zirkus Buſch 


| at 75 zu drücken, wo man die zweite Kugel vermutete. 
ab GR ERE |: 12: 77/ Were Jedesmal, wenn die Löwin die Platte bemerkte, ſchlug 
EEEF oz TI, We “| fie mit ihren Pranken danach oder riß mit ger 
EEY. waltigem Satze aus. Der Dompteur mußte ſchließ⸗ i 
re Ay lich die Platte unter feinem Mantel verborgen halten 
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Das nüizlidiste Bud für die Frauenwelt 

welches in keiner Familie fehlen sollte, ist das in einer 

neuen Auflage erschienene, bekannte vorzügliche Werk 
einer in Deutschland approbierten Aerztin 


Die Ärztin im Hause! 


Ein Hilfs- und Nachschlagebuch für Gesunde und 
Kranke über die wichtigsten Fragen der Gesundheits- 
lehre und Heilkunde von Dr. med. Jenny Springer, 
prakt Aerztin. Gegen 1300 Textseiten — 833 Original- 

ustrationen — 60 farbige Tafeln und Kunstbeilagen 


Preis in Halbleinen Prachtband gebunden Mk. 22.— 
Ausführlicher illustriert. Prospekt kostenlos! 
Komplett in Prachtband gebunden. — ‚Auch in englischer, 


französischer, holländischer, spanischer, tschechischer 
und polnischer Sprache erschienen. Weitere 'Iremd- 


und ſich langſam an die Löwin heranmachen. Er 
l ſchmiegte fih an ihren Hals, drückte die Platte dann 
i ſchnell an, der Apparat wurde eingeſtellt — ein 
Moment — und die Röntgenaufnahme war gemacht. 
A = ` E , 3a i 3 L - 
\ - ‚Ramogen als Krankenkosit‘ 7 Su 77 E 
u lautet der Titel der neuen Broschüre Fei i ne e nE 
a tautet der Titel erden ee Enfzückende ©. 
h wie vorzuglich u. abwechslungsreicn , | E 5 . WW . 
\ uses Handarbeiten) 
1 Pontsche Mlichwerke A.-.. Awintenberd l A j 2 e| 
4 — ——— - ʃ yt I. | | er e i Br AB: 
1 Dr. Emst Sandows Š * 1 traut. | 
F künstliche Brunnensalze eee, und Spitzen” des | 
E 8 nach Analyse der Quellen | SPITZEN Lardienreich aller kunstliebenden || 
In Emser  Karlisbader | Frauen? o a 
n 3 99 Besichligen nic 5 3 8 
a nshäus6 Heilbrunner das neueste Heft in Ihrer Duat- 
1 Assmannshäusór | handlung. Sie werden entzückt. 
5 Haller Jodqll.. Neuenahrer sein — wie alle: 
In blioner - - Sodener Bestellen Sie 1 55 = 
ho f í ' TR f 24. P m ber. 
2 . Tarasper - -das reidiillustrierte 1 A 
0 mne N ai Heft mit 40 großen Abbildungen. 
Jalzbrunner BU. Wildunger Eee Preis 2 G.-M. .Vierteljahrspre® 
„ 7 - - en * RL LSA: HERALSCEBER ( 
SER ur X A 25 5 h kwerk für 
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7 rankheiten, die 
BE e ah 
arztllch en Pr e sse wie kein zweites Ina 
prummeri auf der Intern. Hygieneausstellung! i 
Bei monatlicher Teilzahlung von me. 5.50 
u | Zu beziehen durch die 8 l 
| Dresdner Verlagshandlung M. 0. Grok * 
l Presden - N. 6, Leipziger strafe 
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a Nummer 1 == 3 — Otte. Garteu laue = 1. Januar 
ie Bilderrätſel. | Ne E o Zugrätſe l. 
act he A Die erften zwei find Baters Frende, e — er 
un ab. Sind der Mutter Augenweide: 

n A Ob ſie nun lachen, toben, ſpringen, 
mu - Ob fie nun klettern, pfeifen, fingen, 
en \ Ob in den Hoſen manches Loch,, ö 
Um Der Stolz des Hauſes ſind ſie doch! 
un er Die dritte bleibe kühl und Mar, — f N 
=. Das, was fie; dentet, fei ftets wahr, 1J- 
nr. Doch nicht allein fe- fol dich leiten, SS ; 
ei - Frag’ auch dein Herz zu allen Seiten! |. A 
e Das ganze Wort ift eine Trachtt. IN ; 

LEJ Vom Ausland uns hereingebract. 
um Die Frauen, Mädchen jung und alt, 
ais ` Ob ſchlank, ob rundlich von Geftalt, 
dun; Sie haben die Drei zugeſtutzt 
Ei Wie die Eins — Zwei 
1 5 1 | Was hat's genutzt? 

Ba n DERTEN | i Die Mode ift vorbeil | 
o nl Bei der Haarpflege 
A Munfiſun Hei der Haarpflege | 
A te K | ee besagt Die er 
K. sind an den Folgen einer Erkältung schon In ganz kurzer Zeit || - | RAU. 
we . dahingerafft worden. Der beste Schutz gegen Erkältung sind die 7 
T- millionenfach bewährten ee | 
= m: Mingol- Tabletten | 

| =. Wegen Ihrer zugleich erfrischenden Wirkung sind Mingol-Tabletten |} 
S ©  Sportleuten, Sängern; Rednern und Rauchern besonders zu 

l ae empfehlen. Erhältlich in den Apotheken und Drogerien. 

J J H. von Gimborn-A.-G., Emmerich am Rhein. 
ni | | or S | 

J Į 
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1 ; 3 x SER : 

ó 1 „ 

be Nite | | \Jehbald H hoher 

E 5 VL) Æ| |/cDa 25 Zadie, 

i 3 ER Een. olehe „„ ES 
j |8 Tage zur Probe, K 
„ochohun direkt ab Fabrik. | | 
A Nervenftäreung und Aráftigung Zahlungserleichterung, zu wirk- | | 2 | i 
l. z! 2220 
i Taufende von Zeugniſſen beſtätigen die erfolg” ea a ee EAE , IT F Or menschönhelt! 
N I Diesem elektrischen „Trados- 


reiche u. angenehme wirkung unferesStärkungs« 


J mittels Rad-Jo, wofür die Sirma volle Garantie re und i 


Wiederverkäuf. hoher Apparat“ verdanke ich meine Lebens- 


Fee wee e e eee , | Pal doppelt eee OP" Fan elne ß 
17 Rindes keine Geburt ohne Rad-Jo ſtattfinden. Bediers Musikwerke, Brust, Jede Frau sollte die durch Krankheit 
12 Reines Blut und geſunde Nerven find die Berlin, Kleine Alexanderstr. 30. oder i = 

: N wichtigſten Lebensfaktoren. Zu deren Wieder» 5 mit diesem grundreellen, einfach anzuwen- l 

. „ erlangung und Erhaltung ift Radjosan ein erft , . denden Apparat festigen. Die vorzügliche Wir- 
£ í klaſſiges Stärkungs» u. Rräftigungsmittel. Zahl- kung des angenehm empfundenen Stromes Ist. 
Wr reiche Zeugniſſe beider Geschlechter beſtätigen es. Sprec apparate 7 . Pachärzien In vielen N i 
se Xn. 7 ur - 1 . 5 ese rels d. gebrauchsfertigen „ Trados- 

f BE Raddo-Derfond Seſellſehaßt m bij. zu herabgesetzten P 5 Apparates“ m. Batterie A Anteitg, M. 8. p. Nachn. 

: 5 amburg Raðjopofthof | & o von d. elekfromed. Fabrik Dr. Ballowitz Ta, Berlin N. 25, Abt. B. A. 
A Aufblärende Schriften und Ceugniſſe koſtenlos 558 — S | =. | ARE 
l 2 5 : Hausfrauen! kauff nur 


a 6. und 7. Buch Mosis! | Wolf & Comp. 
bus echte versiegelt x liefert für 6 Mk. fre. f Klingenthal Sa. Nr. 630 Ki 3 ER 
. Oskar Bames, Stuttgart G. Neckarstr. 152 Auſtr. v. 10. M. an portolref ` 5 7 0 225 


Zum inneren und äußeren Gebrauch. Das alte 

Natur- und Volksheilmittel bewährt sich von 

neuem in seiner gewaltigen Naturheilkraft selbst 

77 | in verzweifelten Krankheitsfällen. Man verlange 
| ausführl. Prosp., der unentgeltlich gesandt wird 
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E 2 D ne me 57% Bart 4 anb. eMM Sa Nümmer ! 
1. Januar: J er . 10 ne een —.— 5 5 
e e * 5 u Wuchtig. 


Elben ätſell. 
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.- grim — ha — hau — in — in — la — maas — mels — mo — 
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Aus. h Silben werden je 10 Wörter gebildet, deren 


Anfangs- und dritte Buchſtaben, beide von oben nach unten ge⸗ 
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123 ſieht man ſtolz zum Himmel ſtrebe, 
Nur darf der 1 fih nicht zu hoch erheben 
Sonſt' können fie den Gipfel nicht umragen. 
Bei 23 1 ward eine Sch. | | 
Von deren Rieſenausmaß rings auf Erden 
Noch ſpäteſte Geſchlechter hören werden. 


acht geſchlagen, 


E.uchſtabenrätſel A 
5e“ hebt die ſchärfſte Berechnung auf, 


is verlängert der Flüſſe Lauf. = 
| Weit hinauns. 


Een paar ſportgewandte Herrn 
z Machen mit „All Heil!“ ſie gern. „ a E | \ | 


Mein Wort hat feinen Kopf verloren, 


Bedauerlich in jedem Falle; ; 7 > ` Ihre Babl. Streich daraus kühn. 
Ein Zeichen vor: wird's auserkoren, Was dir dann verbleibt, iſt drin. 
Geht über alles, über alle! ee ie UAUnmelodiſch. De 


Laß noch ein Zeichen gehn vorauf, 
„ So wird ein Kleidungſtück es werden; * 

e e Doch liegt es in der D mf, . 
: Daß ſtets man's doppelt braucht auf Erden! 


Ein Bub ift auf die e gegangen z 


Drum hat er af. ch empfangen N 


8 — na oten. 
2 . R ee u z 
| . ̃ ˖˙˖ — . aA l 
Lum Schutze gegen. Ansteckung. ` Zur täglichen |” PFEFFERMINZ-LYSOFORM; des wirklich ‚desinfizierende, genen 8 
= ` Körperpf ege. “Für Haut und ‚Krankenpflege. Zur . beseltigende und zahnerhaltende -Mundwasser, : Je Spr korken: 5 
=Æ  Beseltigung- schlechter Gerüche. Angenehm rlechend, . | flasche von 100 27 M.1:50 - — LYSOFORM-TOILETTENSEIFE, eine S 
= ungefährlich. in wässrigen Lösungen zu. Wäschungen |. hochfeln parfümerlerte, neutrale Feinselfe, der durch: Zusatz von = 
‚= und Spülungen zu verwenden, Edelgrüne -Orlginal- | Lysoform eine besonders erfrischende Wirkung. verlieben -t. = 
a taschen zu 100 gr M. 1.10, zu 250 gr. M. 2.20.. | je Stück Nl. 0.60 . In allen Apotheken: und Drogerien erhältlich. uff 
a eee ENT f 
| | 
2 Einfaibig R.-M. 12:50 . Kupferätung . Farbig RM 2. — en 
> Das Wetter tft vorüber, der buntleuchtende Bogen ſtrahlt auf. Licht liegt das Land unter den ab ⸗ 
ziehenden Wolken. — Der Schnitter ſchickt noch einen prüfenden Blick in die Ferne und ſchreitet heim 
zur Abendraſt. Ein Bild der Nuhe und des Friedens, auf dem das Auge immer wieder gerne weilt 
| | | Zu haben in allen Kunſthand lungen oder direkt von E eat ck 
. Auguft Scherl G. m. b. H., Runftverlag, Berlin SWO- 
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olche, die auf Grund ihrer Anlagen einer beſonderen kundigen 


Einen dicken 
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geiſtige Ertüchtigung in ideal am Walde gelegenem Landhaufe 
eines Individual⸗Pſychologen. Dr. phit. Bartsch, Haus Sonneck 25 
Sitten 


Nummer 1 


m" a ; n ` 55 
Blätter und Blüten 
Die langen modernen Damenketten: chineſiſchen Urſprungs. 
Der Roſenkranz iſt, wie viele andere Gebräuche des katholiſchen 
Kultus, vorderaſiatiſchen Urſprungs. Die buddhiſtiſchen Mönche 
in Hochaſien benutzen ihn in derſelben Weiſe, wie wir ihn 
kennen. In der Türkei iſt er ſehr beliebt, aber lediglich als 
Spielkette; der Türke dreht gern eine ſolche Kette aus großen 
runden Bernſteinperlen in den Händen. Und ſo war die Türkei 
mit ſolchen Ketten eine Hauptabnehmerin der oſtpreußiſchen 
Bernſteininduſtrie. In allen Randländern des öſtlichen Mittel- 
meeres kaufte man einſt und auch heute ſchon wieder allerhand 
Roſenkränze und Ketten von Perlen, aus Hartholz, Elfenbein 
oder Halbedelſteinen geſchnitzt, meiſt mit einer ſeidenen Troddel 
als Mittelabſchluß. Von deutſchen Erzeugniſſen unterſcheiden 
ſie ſich dadurch vorteilhaft, daß die Perlen auf einer haltbaren 
Schnur aufgezogen ſind, ſchon weil ſie bei dem ſteten Drehen in 
den Händen etwas auszuhalten haben. Eine nahe Verwandte 
dieſer Roſenkränze ſind die langen Damenketten, wie ſie ſeit 


Die Öartenlaude | 


einigen Jahren auch in Deutſchland getragen werden. Wie 
Margarete Drieſch in ihrem gemeinſam mit ihrem Mann, Pro- 
feſſor Hans Drieſch, über ihren Aufenthalt in China und Japan 
kürzlich herausgegebenen Buch „Fern⸗Oſt“ (Leipzig, F. A. Brock⸗ 


1. Januar 


1 erzählt, ſind dieſe Ketten chineſiſchen Urſprungs. Dieſe 
angen Ketten mit Troddel⸗ oder Amulettabſchluß wurden von 
den chineſiſchen Mandarinen ſo getragen, daß das Amulett, oft 
ein ſchönes, aus Halbedelſteinen geſchnitztes Ornament, auf dem 
Rücken hing. Als die Damen der amerikaniſchen Kaufleute, der 
Miſſionen und diplomatiſchen Vertretungen ſolche Ketten in 
China ſahen, wurden ſie in den Vereinigten Staaten neueſte 
Mode, und über Amerika iſt dieſe Mode — freilich durch den 
Krieg ziemlich verſpätet — auch nach Deutſchland gekommen. 


Da nun der Beſtand an ſolchen Ketten chineſiſchen Urſprungs 


weder der ſteigenden Nachfrage im Lande noch der aufkommen 
den Mode in Nordamerika genügen konnte, ſo vollzog ſich auch 
hier die in ſolchen Fällen übliche Umſtellung: Sie wurden in 
Europa, ſpeziell in Deutſchland und von der hochentwickelten 


böhmiſchen Glasinduſtrie, in großen Maſſen hergeſtellt und nach 
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Söhne, die im Elternhaufe 
aus irgendwelchen Gründen 
eine individuelle Erziehung 


ezirk 
nicht erhalten können, und 


Eltern! 


rung bedürfen, finden Heim und Liebe ſowie körperliche und 
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Strich drunter 


Das geht nicht mehr ſo weiter. Ueber⸗ 
legen Sie nur einmal, was es aus⸗ 
machen würde, wenn Sie Ihre Wäſche 
75% billiger, dabei viel ſchneller 
und ſchonender mittels einer John— 
ſchen „Volldampf“ Waſchmaſchine 
reinigen würden. Die geringen Un— 
koſten ſind bald doppelt und drei⸗ 
fach heraus, laſſen Sie fih um: 
gehend die ausführliche Druckſchrift 
„Wm. 404“ von der 3. A. John Akt. 
Gef., Erfurt ⸗Ilversgehofen jenden 


Du siehst 


Auf jeden Fall wünſchen wir 
Ihnen 


viel Glück un. Sabre 


Hühneraugen 


Ich, Dr. Unblutig, 


Hl i 71 
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P | it Ne | 
Prosit Neujahr! 
etwas verschnupft aus, geliebte Speckpflanze, 


Hattest Du Glückssymbol, Du -Vors 
das wohltuende Kukirol Fußbad benutzt, so hättest Du Dir diesen Schnupfen ersparen können. 


Kukirolen heißt die Füße so pflegen, wie es nötig: ist, 
bleiben sollen, daß man als Greis noch tanzen, turnen und bergsteigen kann. Das Kukirol- 
Fußbad kräftigt Nerven und Sehnen, verhütet Brennen, Wundlauten und Erkältun ten, weil es 
das ũbermätzige Schwitzen der Füße verhütet. Trockene Füße bleiben warm; kalte | 
sich stets feucht an. Beim Schweine nennt man sie Eisbeine; 
die ich mich hiermit wende, nennen sie kalte Füße, 
lich, jung und wohlerzogen sind. die ganze Partie von der Ferse bis zum Tücken 
aus meinen ärztlichen Sprechstunden weiß. Außerdem haben sie nur. nocu einen 
sie haben niemals Leibschmerzen oder Bauchweh, sondern immer nur Magenschmerzen, ferner 
nus noch einen Hals, einen Kopf und Arme. Alles andere verleugnen sie Aber 
haben sie häufig doch, und dagegen hilft nichts besser: als fleißig kukirolen. 

Ñ em einmal garan. verhindert, das e zu nehmen, 
ukirol-Streupuder täglich angewandt werden Bei sent schweiß igen Füßen ist es zweck. 
eine Zeitlang abends das Kukirol- Fußbad und frũh den Kukirol-Streupuder zu e 


und wohlriechende Füße 
„Wir aber schließen uns diesen Wünschen an. 


| Kukirol-Fabrik Groß-Salze 


„Habic 


i aro . 
as Wurtzeichen für. den vielbelieblen Damenschub in 
vollendetster Wertarbeit. Schuhfabrik Otto anche A. G., Mühl- 
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heim bei Frankfurt a. M 


Bol 


le. Bohiig, Keksfabrik, 'Ba 


Liebenstein in Thüringen ` 


— 


l . 
= i 7 A 
\ nz 
O 


wohl kalte Füße gehabt, was? 


orstufe köstlicher Würste, Du Pfützenwzlzet. Du Spülichtfresser, 


Wos dis! Du eigentlich tür eln Mensch, daß Du noch nichts von pl s 
gemäßer Fußpflege weißt? 3 8 p 8 nog sach 


Kukirole! Das ist die Parole! | 
wenn sie so kräftig und elastisch 


üße füblen 
meine geehrten Mitbürger, an 
und zwar heißt bel ihnen, wenn sie weib- 
so, wie ich 
Magen, denn 
Schweißfüße 
so. sollte wenigstens der 


und harte Haut, aber. auch Warzen, entfernt man erstaunlich schnell, ohne 


Schneiden und ohne Entzündung durch das millionenfach bewähite Kukiroi-Hühnera . 

Diese drei Präparate; Kukirol-Fußbad, Kukirol-Streupuder und Kukirol-Hü en a 
sollten in jeder Familie vorhanden sein, auf daß sie auch im Jahre 1925 bel Ihren Mitmenschen 
Immer in gutem Geruche 


stehe. 


Kukirolen Sie fleißig! 


Nur wer kukirolt, hat die wahre Kultur, denn was nützt alle Oelehrsamkeſt, alle Bil 
aller gesellschaftlicher Anstand, wenn die Füße übel aussehen, bel riechen und ee 


wünsche heute zur Jahreswende Allen gesunde, warme, el 
In diesem Sinne — prosit! gesunde, warme, elastische, schöne 


+ ` 


7 i = *. 8 „ 
bei Magdeburg- 


EEE Die: Garte n Lau 5 — ~, Runi 1 
kli ervortiert von wo uus, bie Fremden gte als cineſiqche :bejonder Abteilung für Halbedelſteinketten bot und es ige 
W | China fF erobern 850 wie Ka niet viele der Der- -jeine:billigfte, Auch in deutſchen Städ ten findet man jezt diſe 
| -Hihmten Damaszener Klingen aus alten Sägeblättern deutſcher Ketten bei Juwelieren und in Elfenbeingeſchäften, leider zu 
Herkunft angefertigt werben, che a = Tein a Ear 2 

in die der arabiſche oder indiſche Handwerker jeme und trifft | 7 1 | I 

T Dae aak tiger. Guß aus Deutſchland be- Ganze auf den ‚alten - Erfahrungsins. hinaus: ` Mundus „al 
EE zogen werden. So kann man heute, wie Margarete Drieſch er⸗ decipi — ergo .decipiatur, wie der alte lateiniſche Menſchen⸗ 
A apli, in China und Japan wunderſchöne ‚Arittallfetten kaufen, kenner ſagt: Die Welt will betrogen ‚fein, alfo z handle men 
deren aus Nordböhmen oder aus Oberſtein bezogene Perlen aus baned Wer Tay darauf. verſteift, in allererſten Luxusgeſchäften 
Halbedelſtein oder ſchöngefärbtem Glas in Oſtaſien nur noch | Kurioſitäten nur deshalb zu kaufen, „weil ſie angeblich „wei 
den dort beliebten hellgrauen, ſeegrünen oder tofa: Seiden⸗ her“ find, mag dieſe Neigung ſeinetwegen teuer bezahlen. Jeden⸗ 
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—— 


Tiffanh⸗ und nicht zu chineſiſchen Preiſen. 


. Das trifft nicht ganz mehr zu, und ſchließlich kommt das 


ſchnütendurchzug mit langer Seidentroddel erhalten und damit falls find. heute ſolche Ketten in jeder Dualität und Ausführung 
5 1 ge des Reiſeandenken fertig ſind. „Chinefiäe auch in deutſchen Geſchäften zu haben, wo ſie als a 
Ketten, vor allem die aus „altem Bernſtein — wieviel alter zeuge. direkt und ohne den. verteuernden „Umweg 1 er 
deutſcher, in der Inflationszeit veräußerter Bernſteinſchmuck Schanghai bezogen werden und deshalb auch preiswert ſind. 


nn . mag ſolche Weltreiſe angetreten haben — und. Türkiſen und die Wieviel tut ei allen ſolchen Dingen die Einbildung! Wer 

. bejon = Ba maeta on geſchnigten “Clfenibeinperlen die Bajare in Konftantinopel, Smyrna, Damaskus und Keito 
e aus Schanghat gehen auch nach Venedig, London, Paris, Kairo kennt, wird bg auch der dort feilgehaltenen: Arbeiten erinnern, 
so und Meran. Namentlich kauft ſie Tiffany in New Vork, der eine. | bei denen große bunte Glasperlen in leuchtenden Farben — 


>. Wanım fragt der Arzt fteis: Iſt Ihre Verdauung in Ordnung? Weil das für Gejundbei 
umd Wohlbefinden Bauptbedingung: it. — Die echten Apotheker ib a 
O Brandis Schweizervillen — feit 50 Jahren weilbekanntes Baus: 7 
mitel — befeitigen-Darmträgbeit und Stuhlverftopfung und das dadurch ber” [Ef 


<. > vorgerufene Unbehagen und regeln in milder Weile die tägliche Verdauung. 


o Extr. Selin. pal, 1,5. Extr: Achill. mosch. — Aloës — Absynth àa 1.0. Extr: Trif. — Gent àa.0.5. Pulv. rad. Gent. — Trif àa q.s. f. pil. 50. 
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W Nummer 1 


„„wie fe eben nur der Orient kennt“ — zu Vorhängen, Be- 


ubs i!: 

ane hängen aus Glasketten uſw. verwendet werden. Alles echt 
ften, l orientaliſch, einſt als „Haremsarbeit“ angeprieſen. Dem Ur⸗ 
Be iprung dieſer Erzeugniſſe bin ich einmal zufällig auf die Spur 
ic hezi om er, als ich in einer thüringiſchen Kunſtwerkſtätte bunte 
Muti Körbe aus ſolchen Glasperlen, die auf Drähte gezogen waren, 
ic I fand, die in einem ſonnendurchfluteten Zimmer geradezu über- 
ker = rafchhende glühende Farbenwirkungen erzielten, und von dem Be- 
Lud ſitzer hörte, wie ſchwer es ihm anfangs geworden ſei, ſolche Glas- 
melt perlen zu erhalten. Sie ſtammten nämlich aus der Gegend von 
aai Lauſcha in Thüringen. Die Fabrikanten dort erklärten ihm, 
i di mit kleinen Aufträgen könnten fie fih nicht abgeben. Nun, er 
b wolle auch gleich einige Zentner Perlen een Das ſei ein 
Im? zu kleiner Auftrag. Wie müſſe denn ein großer Auftrag aus⸗ 
E ſehen? Nun, ſie fertigten wöchentlich eine Waggonladung ſolcher 
bim! Glasperlen nach der Türkei ab. So iſt die ganze orientaliſche 
wu“ Haremsromantik, die der Fremde im Baſar hoch und teuer zu 
en c N bezahlen hat, nichts weiter als ein braves Thüringer „Made in 
m W Germany’. | | 

il 


Wo stets Sınoldar lat im Haus, 
Da geht der Gatta selten aus. 


- Sinolder Gt 
| — Silber-S EAS 
|  Silber-Sherry 8 8 
Ø)  ' ` der pikante Tafelschnaps. er 
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Oito Stoiwarg, Nordhausen 
‚Kornbrennerel,gegründet1869" 


| menani. Thüringen 


* -Frem.ienheim. 

Haus Reichardt. Herrli he 
Lage a. Walde. Nervenb ur. 
Wintersport. Monatl. 1-0 M., 
14 tägl. 85 M., bei sehr guter 
Verpflegung. — Zentralheiz. 
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= Das war nun das dritte Fel, das der König gab. Es kamen dabey ungefehr zwey 
hundert verkleidete Männer aufgezogen, welche in vier Ha 
= vers&iedene Völkerschaften der vier Theile der Welt. vorflelleten. 
= n Muflc aufgeruhrt wurde, war so gekleid t und ausgemustert, wie die 
= Dölker, welbe er vorstellete: sie brachten ein jeder die Früchte und Gewa.bse aus den- 


Selben Ländern und legten sie zu des Königs Füßen. 
n allerhand Obst, Frúbten und Getranken. Das einzige, 


köstlidsten Erfrischungen vo 
weldes der Köni ehen geruhte, wir eine Shale Tee, die ihm ein Kineser mit 
langem Zopf reichte, der in Sonderheit die Fürftin von Tefcben hödlichfl 
e. Und als die Fuirfiin anderntags die Augen , prä= 
ner Pl 


/entierte ihr diefe Finaſlſche Monftruofitäar auf rotla 
Rokokorraumel Wir feiern Reine Fejle mehr 


wie Auguft der Starke, wir ruhen nicht mehr in brokat- 
umrau/chten Himmelberten, fein Chinefe prä- 
/entiert uns die Tafel Aber uber dies alles 
trofter der Tee „Marke Teekanne‘, der 

unvergleicliche, die Erguik_nynacd 

ermüdender Arbeit, der Genuß 

mancher JHllen 
Stunde, 


FMS Aaaa namaa 
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Bei ſolcher Baſarromantik im Orient darf man überhaupt 
nicht näher zuſehen. Wenn man in dem großen Baſar in Kon⸗ 
ſtantinopel einmal beobachtet hat, was da für minderwertige 
Stickereien auf der ſchnurrenden Maſchine aus leichteſtem Ma⸗ 


terial angefertigt werden, ſo begreift man es eigentlich kaum, 


welch einen Kitſch ſich die Fremden in dem Halbdunkel der Ver⸗ 
kaufsſtände für teures Geld aufhängen laſſen. Wirklich gute 
Arbeiten ſind dort nur noch ſchwer und nur für den Kenner, der 
ſich auch Zeit nehmen muß, zu finden. Als ich im Herbſt 1917 in 
den Werkſtätten des Roten Halbmondes ein paar wunderſchön 
mit bunter Seide geſtickte Bluſen für daheim erſtand und die 
Leiterin des Unternehmens fragte, woher ſie dieſe Seide bekäme 
— bei uns daheim war Seide damals kaum noch zu erhalten —, 
erhielt ich die Antwort: Die Seide bezögen ſie in jeder beliebigen 
Menge aus Deutſchland. Man tut alſo wirklich gut, bei Ein⸗ 
käufen ſolcher Art von aller Reiſeromantik und allen Illuſionen. 
abzuſehen, was ſchließlich doch nur auf eine freiwillige Gelbit- 


beſteuerung zugunſten eines ganz kühl rechnenden Zwiſchen⸗ 


handels hinausläuft. So wie in Neapel derjenige am billigſten 
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Preisſiste frei! 


Es fanden AÉ darunter die 


atte , 
Günſtige Zahlungen. 
Ur Pfarrer, Klöſter, Vereine, 
irchenchöre, Miſſionen kann 
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1. Januar DT xx Die Gartenlaube 


wegkommt, der in einem Geſchäft mit Altertümern von. Dorn. 
herein Nachbildungen pompejaniſcher Fundſtücke verlangt. Er 
erhält dann dieſelden Dinge für einen beſcheidenen Betrag, die 
anderen Käufern als „echte Ausgrabungen“ für ein Sünden. 
geld angedreht werden. gr— 


Ein Nußkonfekt der Kaukaſus⸗Deutſchen. Rußland und die 
Levanteländer ſind ehemals berühmt geweſen wegen ihrer feinen 
und mannigfaltigen Süßigkeiten. Zu wieviel Hunderten von 
Variationen ſich Zucker und Fruchtſäfte verarbeiten laſſen, davon 
gaben früher die Läden an der Galata⸗Brücke in Konſtantinopel 
mit ihren Auslagen beſonders an feinem Gummizucker eine Vor - 
MOS ſtellung. Auch mit dieſem erfreulichen Gewerbe, das oft zu einer 
— | wahren Kunſt wurde, haben die harten Kriegs⸗ und Hungerjahre 
zer aufgeräumt, und es iſt fraglich, ob man die Fäden zu der Ver. 
Gebra:Waren ein’ gangenheit hier wieder anknüpfen wird. Freilich wird die Kunſt 
NIN der ſüßen Speiſe uud im türkiſchen Hauſe gepflegt; hält eit 

der Hausherr nicht für unter ſeiner Würde, ſelbſt für ſeine Gäſte 
eine ganz beſondere Nachtiſchſpeiſe herzuſtellen, bei deren Genuß 
man es dann allerdings auch begreift, wie man ſich ihretwegen 
einen halben Tag in die Küche ſtellen kann. Von alledem iſt in 
Deutſchland eigentlich nur der ſogenannte „türkiſche Honig“ he 
kannt geworden: eine klebrige ſüße Maſſe, zäh wie Glafertitt 
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was 10S OD 
das seit 20 jahren bewährte blutbildende Krättigungs- k 
mittel für schwache, in der Entwicklung zurückgebliebene 


Kinder bei Rachiiis, Skrofulose 
leistet, darüber sind sich heute Aerzte und Eltern nicht 
mehr im Zweifel. Verständige Mütter geben deshalb, 
ihren Kleinen bei d den. 
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Wempf. Yberalt ertältl 
chodelwerke Dresden% 
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| Soeb ien die vierte, beſſerte Auf” 
ikshodsdhule br: f. re Seen e er e e Bipi ai 


Bibliothek für moderne Geistesbildun® vorzüglichſter Austrattung zu allgemeinem Vorkriegspreis. 
Herausgeg. von Dr phil. Kurt Krauſe⸗Lpz., unter Mitarbeit m Sturm hat ſich die zneue Volkshochſchule“ einen großen Freundes⸗ 
von Dr phil. et mus, Aber, Prof, Dr Amſel, Prof. Dr Felix kreis erworben! Es iſt nicht erinnerlich, daß ein ähnliches Werk in ſo 
Dr Fritzſche, Dr Gaſſe, Turndir. Groh, Lehrerin Pädag. kurzer Zeit vier Auflagen erleben konnte. Die „neue Volkshochſchule“ muß 
Gunkel, M. Ivanovic, Dr Anina Klebe, Prof. Dr Krauſe, Dr alſo auf dem rechten Rege fein. Nach einem wohldurchdachten Pler von 
8. Lorentz, Dr J. Lorenz, Dr Lück, Dr Lüttke, Dipl.⸗Handelsl. 32 berufenen Mitarbeitern ab cjabt, dient die „neue Volkshochſ 

vit, Prof. Pötſchke Oberſtudlenzir. Dr Prüfer, Dr. Schacht Selbſtſtudium und bletet inhalt ch alles das, was ein jeder, der Anſpruch 
Dr Siebold, Dramatur Schultheiß, Prof. Stahl, Dr SL auf eine gediegene Allgemeinbildun erhebt, von den eiſteswiſſenſ haften 
Leiter d. deutſch. Hochſch. für Leibesüb. Steinhof, Prof. pr kennen muß. Das Werk tft auf Dreitefter Grundlage aufgebaut und bis in 
Stübe, Dr Stucke, Dr v. Sydow, Dr Wagler, Dr. Weißbach, die alerjüngſte Gegenpen durchgeführt. Es will allen Schichten des deut⸗ 
Dr Weigel, Student. Wind, Dr Winkelried. 39 Teile aus on Volkes den Wert ul großen Kulturgüter begreiſen und verſte 
allen Wiſſengebieten mit etwa 1000 Abbildg. u. viel. Kartenſkiz. lehren und das Verſtändn 


een, A 
en 
w 
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8 für die mannigfaltigen Erſcheinungen der Ver⸗ 


Xi 3 ‚grobe Bände in e mil über 2700 Seiten Text. gangenheit und Gegenwart al: a 8055 der Philo ie. 2. Grundfragen 
van ei portos und verpackungsfreier ſo ortiger i 1. Ge te der oſophie. 2. Gru 
adler Bande: gst ſofortiger Zuſendung hus dem reichenbihalt: der Wellanſchauung. 78. Kunſtwiſſenſchalt. 
#7, in vornehm. weinrot. Halbleinenbd. m. echt. Goldpräg. M. 40,— 4. Kunſtgeſchichte. 5. eh te . 

in hochmod. blauem Halbleder m. echt. Goldpräg. M. 53,— der deutſchen Muſik. 6. Geſchichte 


* 
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zahlbar ia 6 bequemen Monatsraten.. ſche Saiter roie re 
ſchichte der Weltliteratur. 9. Geſchichte des deutſchen Theaters. 10. Geſchiche der Welreliglo⸗ 
Galt 11. Geſchichte des deutſchen Volkes. 12. Das Deutſchtum im Auslande. 13. Sitten⸗ und 
RAI urgeſchichte. 14. Erſorſchung der Erde vom Nordpol bis Südpol. 15. Geographie und Pos 
2 16. irtſchaftsgeographle. 17. Wölertereeſcheltededen, 18. Volkswirtſchaftspolitik. 19. Aus 
Dr or a der Erde. 20. Entwicklungsgeſchichte des Lebens auf der Erde. 21. Allgemeine Bio⸗ 
0 e. BE Das Reich der Kriſtalle. 23. Die Wunder der Sernenwelt. 24. yſik im täg⸗ 
Techn e Wekterkunde. 26. Chemie des täglichen Lebens. 27. Deutſche Wirtſchaft und 
pen eichsverfaſſung. 29. Die politiſchen Parteien Deutſchlands. 30. Der erſatller 
kagen Boeri 80 Erziehung. ee SEAL EENE 0 a el (Pſychologie). 33. Grund⸗ 
bäusl. \ 34. K d. Neuzeit. Prakt. Körperkultur: 35. Turnen, 36. 

Stenographie: Stolze⸗Schrey, 38. Gabelsberger. 39. Eiperantor Schicha 


Zu beziehen durch die Akademiſche Buchhandlung R. Max Lippold, Leipzig, Hoſpitalſtr. 10. 


beſtelle hiermit bel der Akadem. Bugs 
Pe B Mag Lippold in Leſpiis⸗ 
oſpitalſtraße 10: 
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Ge fle ac Fuſend 0 aller 
freier ſofortiger Zuſendun — 
In Halbleinen M. 40,—, in 71 M. 5% 

zahlbar in 6 gleichen onats raten. 


(Gichtgewünſchres durchſtreichen. 
Erf.-Ort Leipzig. Poſtſch.⸗Konto onze L 


Ort und Str.. 


Name, Stand: . 


u u Körper zu lei 
ſtimmten mineraliſchen Stoffen. Dieſe müſſen in richtiger 
enge, nicht zu viel und nicht zu wenig, vorhanden fein, ſonſt 


Nummer 1. „!.. ̃ —T—.. nn Die Gartenlaube 


K 


0-20 
30—40 
50-60 


60-70 
70-80 


380 und mehr 3,42 
Summa summarum: 

es ſtarben alſo ca. 80 % aller 
Nenſchen, bevor fie das 60. Lebeng. 
jahr erreichten! Dio normale 
Lebensdauer des Menſchen beträgt 
dagegen zumindeſtens 70 Jahre! 
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.  Roffe dem Körper nutzbar zu machen. Den Sauerſtoff nimmt es 
me auf, während es die Lunge durchſtrömt. E a | 
zes befeitigt ferner aus dem Körper alle unverbrauchten Refte 


und alle ſchädlichen Stoffe. Schädliche Bakterien, die in den 


Körper eindringen, vermag es zu töten, ſolange es ſelbſt geſund 
und unverdorben it» Wird der Körper verwundet, fo führt es 
| ice fe herbei, welche die Wundhöhlung ausfüllen und 

lie en. j 8 . 2 een. = = Era le — 3 en Spion 


ſonderen chemiſchen Zuſammenſetzung. Da 


en: hat, ermöglicht durch feinen Gehalt an be⸗ 


kommt der Lebensprozeß in Unordnung, die einzelnen Organe 


bes. Körpers leiden Mangel an Nährftoffen oder an Sauerſtoff, 
Bake ſammeln ſich unverbrauchte Reſte an, oder eindringende 
8 kterien werden nicht mehr abgetötet, Jonde 


id rn vermehren ſich 
und verurſachen Krankheiten. e 


ferben, beruht alfo nur darauf, daß bei mehr als 80 % die 


„Darum müſſen dieſe Stoffe erſetzt werden. 


In den vielen Dankſchreiben, die wir beſitzen, beftätigen, Alte 


und Junge, Männer und Frauen, daß ihnen 


Dr. med. Robert Hahns Nakürlicher 
Geſfundheitswiederherſteller „Sal vito“ 
in Kurzer geit geholfen hat. Das- geſchah durch Verbeſſerung 


rjüngung des, Blutes ohne jede ſonſtige Kur. In Dr, med. 


20-30 
40-50 


onto de 


e find verſtorben un . 5 „ 
Denticben Reiche = diefe Menſchen ſo früh? 


Was verkürzte ihr Leben um 30 Jahre und 


deuletzten 10. Jahren: 


Im Alter von Jahren Prozent 


Es gibt ein ganzes Heer von übeln, di 
te Verdauung, Appetitloſigkeit, 
keit, Blutandrang, Nachtſchweiße, kalte Füße, Leiden des 
8, der. Nieren, der Galle, der Leber, H 


"und als 
| und endlich die vorzeitige Greiſenhaftigkeit, jenes frühzeitige 
Schwinden der Jugendkraft, welches es verurſacht, daß die meiſten Frauen zwiſchen 85 und: 
45 und Männer im Alter zwiſchen 40 und 50 Jahren ſchon längſt über ihre beftë Kraft 
hinweg ſind, ſtatt gerade in dieſem Alter am ſtärkſten und ausdauerndſten zu ſein. 


Hier die wiſſenſchaftliche, leichtverſtändliche Erklärung: 


3 Das iſt das ganze Geheimnis fait aller Krankheiten! 
80 % aller Menfchen vor dem 60. Lebensjahre 4 | | RG: T 
chemiſche Zuſammenſetzung des Blutes nicht mehr in Ordnung iſt. 5 Wir ſenden eine Probedoſe gratis i f 
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Warum ſtarben 


55,44) mehr? Es waren die verſchiedenſten Krant- 
u 43 78,72 heiten, aber mindeſtens dieſer Krankheiten 
8.78 0 entſtanden aus der Verderbnis des Blutes 
| 7,38 Ein Teil diefer Leute ſtarb an Erfältungs- 
9,59 i krankheiten. Fiſcher ſtehen ſtundenlang im 
8,27 eeiſigen Waſſer, Jäger ſitzen nächtelang bei 


ſchneidendem Froſte auf dem Anſtande, ohne 


ein Fabrikarbeiter kann -fih den Tod holen, 
wenn er einmal naſſe Füße bekommt. Nicht 
Gewöhnung oder Abhärtung. verhindert die 


ohne geſundes Blut hält maͤn einfach die 

Abhärtung nicht aus, ſondern erkrankt ſchon 

beim erſten Verſuche. 

e nur aus dem verdorbenen Blut entſtehen: 
dauernde Kopfſchmerzen, 


Hämorrhoiden, Flechten, 
Zuckerkrankheit, Korpulenz, dauernde 


olgen derſelben langwierige Beinſchäden, 


e r. z 
usſchläge, cht, ) s f f 
atarrhe des Halſes, der Nafe, der Ohren, die gefürchtete Wdern- 
ung 
7 


Es verforgt alle Feile des 


„ Das Blut iſt im wahren Sinne des Wortes der Lebensſaft. | 
„Körpers mit Nahrung, die es aus den. Verdauungsorganen mitnimmt und da abſetzt, wo | i | 

gebraucht. wird, und es verſorgt auch alle Teile mit Sauerſtoff, | p: 

durch das Blut in leicht aufnahmefähiger Form dem Organismus 


der nötig ift, um die Nähr- 


jene lebenswichtigen Salze reſtlos zuführt, deren er zu einem. 
ordnungsmäßigen Aufbau und zum einwandfreien Funktionieren 
aller Organe unbedingt bedarf und die in der täglichen Nahrung 


nicht oder doch nur in verſchwindend kleiner Menge enthalten ſind. 


Schwindelmitteln! Es gibt Firmen, die auch den Doktor⸗Titel 


Toa 


Irel Cari NO führen, vor deren Erzeugnißſen aber ſchon vor Jahren durch die 
le Ju dieſen Leiſtungen tft das Blut „ be⸗ zuſtändigen Behörden öffentlich nachdrücklich gewarnt worden fit, 

1 -es z. B. in der Lunge | 
Sauerſtoff aufnehmen kann, beruht darauf, daß es organiſche 
Ci enverbindungen enthält, welche den Sauerſtoff begierig an. 
ziehen. Und in sw Weiſe wird jede Arbeit, die das Blut 


5 fe ſich aber unbedingt vor den vielfach angebotenen 
m 


weil fie. Schwindelmittel und nur darauf berechnet ſind, dem 
Publikum das Geld aus der Taſche zu locken. Sie kennzeichnen 
ſich dadurch, daß ſie ihre Zuſammenſetzung ängſtlich verſchweigen. 
Salvito gibt feine Zuſammenſetzung auf jeder Schachtel genau 
bekannt, jeder t gelöst Deere Apotheker kann es beurteilen und 
nach dem Rezept ſelbſt herſtellen, allerdings zu einem vielfach 
l . E 


e 


teureren Preiſe, als es von uns geliefert wird. 


Der Ruf um Hilfe. 


der von Tauſenden und $ nderttaufenden von Leidenden aus- 


geht, hat uns veranlaßt, denen, die ſchon viele Mittel nußzlos 


verſucht haben und nun mutlos geworden ſind, ein beſonderes 
Anerbieten zu machen. | a E 


zum Verſuchen an jeden, der uns feine Adreſſe mitteilt. Kein 
Geld mitſenden! Wir ſchicken das Mittel dann ſofort koſtenlos 
und porto fre. , | = 
Es braucht uns niemand zu glauben, aber jeder ſollte fich ibèr- 
zeugen, daß es Hilfe gibt. S E T a s Ai Ea 
„Man tue es ſofort, denn jeder Tag Krankheit ift ein Tag Un- 


glück, jeder Tag Geſundheit ift ein Stück neues Leben! Warum 


| | Robert Hahns „Salvito” haben wir ein jonveränes Mittel, welches 


auch nur einen Tag länger leiden, wenn man es vermeiden: kann! 
Schreiben Sie ſofort! . a | 


Dr. med. Nobert Hahn Q Co., G. m. b. H., Magdeburg é. A 


1. Januar 


? | 


dah fie fich. erkälten, ein Kontoriſt aber oder 


Erkältung, ſondern das geſunde Blut; denn 


— — 2 


1. Januar . — Di 
die man kaum wieder aus den Zähnen los 
einmal der rote Fes des Verkäufers tü 
er wird im ſächſiſchen Vogtland fabriziert. Je 
Ausſicht iſt, daß wir wieder orientaliſche Süßig 
können, um fò dankbarer wird jetzt, de 
gibt, manche Hausfrau, die ihren Gäſten g 
bietet, für ein Rezept ſein, das ihr Küchen⸗Geh 
neuen Eintrag bezeichnet. So erzählt nun Alfred 
ſeinem jüngſt erſchienenen Buch „Im Reiche der Medi 
F. A. Brockhaus), in dem er über eine Studienreiſe 
Randländer des Schwarzen Meeres berichtet, von ei 
deren Leckerei, die er in Kauk 
gefunden hat. „Man reiht“, 
einen Faden und taucht ihn 
n 
Dieſe Nußwürſte, 


bald der dickflüſſige Saft a 
vor man das Verfahren. 
enen ich einige mitbrachte, 


— 
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der Leitung eines langjährigen 


. haben, und fügen Sie einige ausge 
Untersuchung bel. H. Köppen & Co., Parfümerletanrik, 
„ Rückporto ist beizufügen. 


"Ernst Hess| __ Geblideten 
Nachſolg., Klingenthal Sa. Nr. 62 Damen und Herren 
alle Muslkinstrumen g l &n zZ ender 


te, Harmon., Sprech- e 
Wend! Fabrikat. Nebenverdienst. 
Versand. Großer. Ju- Schreiben Sie heute noch an 
. biläums-Katalog grat. 
$ FABRIK PR EIS E 
Sonaliplatten p. Stück 2.30 M. 


Bruchleidende 


lagsbuchhandlung. Le ipz i £ 


Gellertstraße 16. 


Sdledtigenbe Bruchbänder find ebenfo fäftig u. gefährlich | 
wie bet Bruch dest: Wollen Sie fi e verſchaffen, 
ſo verlangen Sie bitte den Proſpekt Über mein Bruchband 


u = 66 
„Applikar 
geehlich geſchützt. Jahrelang haltbar. Tag und Nacht 


zu tragen. Tauſende von nerkennungen. Alle nien 
Herſteller Carl Unverzagt, Bandagist, Lörrach i. Baden 


Ns. Bei Bezugnahme auf diefe Zeitung fende ich Ihnen 
das Buch Jirgeber für Bruchleidende“ völlig koſtenlos zu 


[Silba] & 
das beliebte. . % 


Silben-Rätselspiel § 
| Preis 10 Pfg. 
m den einschlägigen Ge 
schaften zu haben, oder. 
direkt vom Verlay gegen 
Einsendung des Betrages § 
und Porto (3 Pig. bis zu E 
3 Spielen). | i 


Sphini-Spiele-Verlag $ 
BERLIN SIE 
Stallschreiberstr. 41. 
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or. Richters 


Frühsfückskränfertee 


macht ‚schlanke graziose Figur, 

förd. Stoffwechsel u. Verdauung 
Unschädlich. Gewichtsabnahme 
Paket M. 2,- (Kur » 6 Pak. M. 10.-). 


Dr. med. Qa. schreibt: Konsta- 
tierte 6—9 kg Abnahme 

Dr. med. C. A.: Meine Fran hat 
50 Pfd. abgenommen. 

Fr.B.: Fühlemich wie neugeboren. 


Nur echt mit Firma: Institut 
Hermes, München 90 
Baaderstr. 8. Broschüre gratis, 


Elektrischer Haarzerstörer! 


Etwas Sensationelles bringt die Elektromed. 
Fabrik Dr.Ballowiiz & Co., Berlin W 35, 
Abt. B. 31. Lästige Haare mit der Wurzel, 
Leberllecke und Warzen kann man jetzt 
selbst beseitigen, indem man den Apparat. 
durch Knopfdruck in Funktion setzt. Bure 
konzentr, galv. Strom (Galvanokanstk) 
trocknet die Wurzel ein, das Haar all 
sofort aus, und ein 


wird und bei der nicht 
türkiſch zu ſein pfl 
geringer nun die 
keiten bekommen 
da es auch wieder Zucker 
ern etwas Beſonderes 
eimbuch mit einem 
Nawrath in 
dea“ (Leipzig, 


haben hier in Deutſchland allent⸗ 


Da 1 sich kahle Stellen auf dem Kopf? Ist 
er B. sehr trocken oder zu fettig? Schreiben Sie uns, 


- Ihnen helfen können. Unsere wissenschaftliche Abteilung steht unter 
Spezialisten. Geben Sie bitte auch an, 
ob und was Sie bisher für die Wiedergesundung Ihres Haares getan 
kämmte Haare zur kostenlosen ZN 
Magdeburg. 


Lindner & Söhne, Ver- — 


Jbeistärkst. Frost, schafft ibre 30 Pfund zu erhöhen. , Ria. 
Warmflasche durch meinen Tragol“ schafft aber auch Ner- 
VV . | -venkrait und Blut; vermehrt die 
Wärmeverteiler roten Blutkörperchen bis zu 50%. 

55 OLLI G“ Preis 1 Karton M. 2.50 ( chnah. 


D. R. Pat. a. u. Ausl. Pat. a. 


Be. ‚Ickens, 1 Lane. 

Neuhalde..s. eben 526, Lorsette, welche überraschend schlank machen. Ya 

Prov. >a (TeleL 317). langen Sie Illustr. Preisliste kostenlos und o a | 

Einige Gutachten. a. meiner. biñdlichkeit ` udwig Paechtner, Dresden - 95755 À 

Zeugnismappe: 9 * 
. . Wärmeverteil. „Mollig“ 


2 


e Garteulau be Nummer 1 


= Weinmoſt zur Hand iſt und wo es. g 
Walnüſſe zu geben pflegt, ſollte man mit der Herſtellung ſolchen 
tal einen Verſuch machen. Tra 


In deutſchen Weingegenden, 


alben gro en Anklang gefunden.“ | 
groB leichzeitig auch viele 


egt, denn 


Konfektes einma 


ge Raichle 


aus drehen, ſondern 


Haus wirtſchaftli 

Toflettenſchwämme darf man niemals a . 
ſtets nur ausdrücken, ſonſt zerfallen br in ne zu Fetzen. 
Geſchwefelte, alſo ſchön hell ausfehende Schwämme find über. 
haupt ſchneller vergänglich als dunkle, un präparierte. 

Die Schalen roher Eier, gut getrocknet und nicht zu klein zer 
bröckelt, geben einen bekömmlichen Zuſatz zum Futter der Käfig. 
vögel. Auch in den Bodenſand können die Krümel verſtreut 
werden. Die Vögel ziehen die kalkhaltigen Cierſchalen den 
Sepiaſchalen vor und erſparen ihrem Pfleger eine wenn auch 
nur winzige Ausgabe. == - le ne 


durch die 


FriedrichrodajKakaopulver 
a s% DO 3 . feine Qualität 

(Thüringer Wald). 5 Pfund = 6 Mark - 
430—710 m ü. M. Beliebtester Iranko gegen Nachnahme 


Sommer- u. Winterkurorı Thü- y i ard eibm 22 
Ihr Haar Tingen», Wintersportp atz. Jllustr. R mar € mann 
l Prosp. u. Spoi tprogramm durch 8 innstr. 5, 
damit wir die etädtische Kurverwaltung. Dresden-N. 6, Schönbninnstr.5 


”- = x u a y 
V |Anzugsiofie Vio 
nur prima Qualitäten. 
— Tuchversandhaus _ 
N iki rument A. H. Streicher 
| Crimmitschau 145. 
15 ie ente Muster frei gegen Rücksendung. 
Instrum. interessiert? | p : 5 
Preisl. Nr. 632 umsonst 
Edmund Paulus - 
- Markneukirchen Nr. 632 


linen 
| Yiotas- Violoncelti in anerkannt 
bester Tonqualität; Meister 


Reinhold oroli af. 
Magerkeit 


Brunadöbra 
wirkt unschön, und wie eintach 
isi es, durch die „Bta-Tragol 


Bonbons“ sein Körpergewich 
in einigen Wochen um 10 dis 


ä 


wärme imganzenBeit 
von unten bis oben gl ich- I . 
mäßig und angenehm. selbst. 


EA -M ne 
Themische Fabrik. Berlin W 1%, 
potsdamer Straße N 


Preis M. 12.— per Apparat. 
postfr., Nachn. — Ken Ri- 
siko, bei Nichtgefallen und 
Rucksendung innern. 8 Tag. 
zahle Geld zurück. — Allein. 

Lieferant u. Schutzinhaber: 


ist die zweckdienlichste 
Losung zur Ausnutzung 
ein. Wärmil sche; wer die 
P findung sich nicht zu- 
lept: schädigt sich selb- t. 


Schicken Sir mir umgeh. ] leidende nehmen die echten chung bewiesen haben 
noch 3 Apparate usw. I Reichels Magentropfen, Pe das S Vorhandensein w 
= gez, Hans Hofmann. ‚|| das erprobte Rezept L— und | hochgradiger Herzschwäche un 
Major a. D. 250 M. Wo nicht erhältlich, Oxy ationsschwäche zurückzu 
Rittergut Braunsdorf bei || durch Otto Reichel, Berlin 61 | fahren. weshalb auch die bis 
Triptis. 17. 2. 244. 80. Eiſenbahnſtr. 4. herigen Diätkuren nur $ 
.. durch „MOLLIO*ist cs || re r e uns 
mir nun m glich. ein sonst | der Diätkuren überdrüssig. Ti 
nicht hrizbar.- immer auch lange noch heute Gratisprospe 
im Winter als Schlafzumm. ickelt! Nr. ber ein neues zukunft 
zu benuizen Ha i S 0 reiches Vern E vol 29 
gez. Frau E. Troch. l enja, G. m. b. H. 5 
Magdeburg, 16. 11. 24. Miteſſer! 4 2 
. .„MOLLIG* ist prakı, ] Ein einfaches wunderbares Mite N 
und hält, was Nanıe ver- tel teile gern jedem tonenlos mit. m a g 


Asth 


leidende erhalten so 


spricht, nämlich das Bett 
ist mollig warm vom Kopf 
bis zu den Zehen. .. bus. 


Frau M. Bolon! 


ge 5 
| Hannover A 2 Edenſtr. 30 A. fort kasten- 


) : - Aufkl - 

für Kranke und Leidende . . los wichtige 

eine direkte Wohitat . . 1 Inkeinhardi 2J ora 

(folgt e |-Kohlenanzünder |. Munchen, Malters. 

gez. Rentmeister i . . 66 a : 

Gr. Post Malchow - M., Licht | h! To. a E | 

1 11. 24 j$ crlon! | was jodo Fran wissen al 
ist billiger als Brennholz. zündet . A 


arantiert ohne Papier und Holz 
ohlenfeuer an, ist bequem. 
4-kg-Paket franko inkl. Ver- 
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hielt. „Mit Hilfe des ſchwediſchen Volkes ſtürzte 1772 König 


Guſtav. III. beide Adelsgruppen. Die franzöſiſche Revolution 


von 1789 brachte die äußerlichen Gegenſätze der Eulottes Enie⸗ f 
hoſen) und Pantalons (lange Gofen): Die Radikalen, die von 


Italien, beſonders von Venedig her die dortige Volkstracht der 


langen Hoſen (nach der venezianiſchen Komödienfigur Pantalone 


genannt) in Frankreich einführten, hießen deshalb ſpöttiſch Sans⸗ 
culottes, ohne Culotten, alfo nicht, wie oft fälſchlich überſetzt 


wird, Ohnehoſen. 


"Der. Schomberghut, der als Nationaltracht des Argentiniers 


auch ein Symbol ſeiner nationalen Geſinnung geworden iſt, hat 
ebenſowenig wie die franzöſiſchen Pantalons feinen Urfprung im 


Lande ſelbſt. Ein deutſcher Kriegsmann brachte ihn im 17. Jahr⸗ 


hundert nach Portugal und Spanien, und von dort nahm er 


feinen Siegeszug durch das geſamte, von den Portugieſen und 


Spaniern koloniſierte Südamerika. Friedri ch Hermann 
von Schönberg (in den romaniſchen Ländern Marſchall 


Schomberg genannt) wurde 1616 zu Heidelberg geboren, diente 


zuerſt unter Bernhard von Weimar und dem Prinzen von 
Oranien, trat 1650 in franzöſiſche Dienſte, focht unter Condé und 


Turenne und wurde 1661 auf Befehl Ludwigs XI V- nach Por- 
tugal geſchickt, das er ſiegreich gegen die Spanier unter Don 
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und Billa Bieiofe 1665 bereiteten den Boden für die unf 
abhängigkeit Portugals unter dem König Johann aus dem 


mußke. Schombergs Siege gegen die Spanier gaben ihm eine. 


Weltberühmtheit. Der preziöſen Alamodezeit, die nach dem 


Dreißigjährigen Kriege einſetzte und ihren Stempel auch der joni? 
jo liederlichen-Soldateska aufdrückte, entſpricht es, wenn Schom - 


berg nicht als genialer Feldherr fortlebt, ſondern als Schöpfer 


einer foldatifhen Tracht, die befonders in Spanien, dem beſiegten 


Lande, Mode wurde. Schombergs Soldaten hielten auf forg: 


fältige Kleidung, beſonders fielen ihre geſtickten Wämſer (dem 
Koſakenrock nachgebildet), ihre blonden Perücken, der hoch 


gezwirbelte Bart und der breitkrempige, mit Federn befegte 
Filzhut auf. Das ſpaniſche Garderegiment, das 1669 in Madrit 
gegen Don Juan d'Auſtria gebildet wurde, freilich fih ſchon 1677 


auflöſte, nahm dieſe Tracht an. Damals wurden auch die 
Heiligenſtatuen a la chamberga (geſtickte Wämſer und fraß. 
zöſiſche Spitzen, blonde Perücken)-geſchnitzt. Pintura a la cham- 
berga nennt man noch heute in Spanien die Kunſt, Holzſchnitze⸗ 
reien, Türen, Fenſter mit einem Firnis von griechiſchem Pech | 
und Terpentin zu überziehen. Im Mittelpunkt aber ſtand neb 
dem luſtigen, liederlichen Leben der Schombergſchen Soldaten 
ihr Hut, der Chambergo, Schomberghut. 5 
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reife U. Verbandsprülſg. ſowie alle Klaſſen höh. Lehramt 


Der Schweſternveren 
ſchweſtern, Lehrſchweſtern und Schülerinnnen im 


Dlr. Dr. Kothe. 


Ane ene r Näb. b. Ober. Dietrich, Ham Er 


ementinenhaus (Not. Kreuz) Hannover: Stau 
Canert. Krantenp egeſchule, ſucht jederzeit ld 
eld la 

d. Oder. 


Altersverſ. Nã 


E 
erzichungsansta zu Heinan D: 1 


t Serta-Unterfetundg, | Ländwirtsch. Lehrplan der Realschule Tor 6 


Span., bish. militärberecht. Drucks. dur 


echnikum 
— 1— 


Ingenieurschule 
Maschin nbau und 


NR: 


a AE 


Prosp frei 


zA 


v. 20—33 Jahr. zu außerordentl. oiinftia, Bedingung | 


RES. * ` 
— — P $ 
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t 


. 
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r 
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My 3 BE re — — un nn 1. Januar 
So heißt denn in Spanien und im ſpaniſchen Südamerika v. De € > EN 
E a a 

* oſakenrock (casaca), der von den Soldaten des ſpaniſchen joratsgutes Schmp. e ak „ 5 ES 
re Sa Garderegiments getragen wurde. Die Andaluſier fenen ei = 8 eher eam Eppingen, ift Graf Ottapius, i A 
ſehr ſchmales Seidenband chamberguilla, Eine Art Tanz mit Hakleaeiſche Art, Garn zu wickeln. Vielen unſerer feigen; BER 
Tr lebhafter Muſik heißt ebenfalls Chamberga. In Braſtlien lebt Haklerinnen wird es vielleicht erwünſcht lein, zu erfahren, wie 9 
mehr das liederliche Leben der Schombergſoldaten fort: Kum. MAn Garn und Wolle weckeln tann, bamit die Knäuel beim 


N, berga heißt dort der Rausch, xumbergar ſich betrinken Hes Arbeiten AN beſtändig fortrollen. Man muß ſie nämlich ſo 


è 


Marfchalls FIRE 
A ſchalls entſpricht es, wenn ſo wie in der Regel — von außen Denn gerade das iſt der 
is etterpflanzen, in Kuba ein Vogel Grund, daß das Knäuel ſtets das Beſtreben hat, fortzurollen. 75 
in Spanien eine Krankheit der Schafe Das Garn oder die Wolle wird zunächſt ſechs⸗ bis achtmal um Be: 
ein Horngefäß bzw. eine Pfanne Cham- die geſpreizten Finger der linken Hand gewunden. Dabei iſt 71 
hambergo in Argentinien hat Robert 55 wichtig, die Finger möglichſt weit zu ſpreizen, um die Win- en 
der Akademie der Wiſſenſchaften [dungen des Fadens recht lang zu machen. Um die ſo geſchaffene Br 
. Pr Cr eange 985 man 15 in gewöhnlicher Weiſe, aber recht = 
. oſe, weiter. Das Ende des Anfangsfadens muß an der Seite SE 
chomberg kehrte 1668 nach Frankreich zurück, ein Stück weit hervorhängen, daves ſpäter herausgezogen wird. + 
t, Marſchall, Herzog von Schomberg, befehligte Sobald das Garn zu Ende, alſo das Knäuel fertiggewickelt iſt, 5 
Kriegen gegen Deutſchland und Spanien, trat befeſtige man das äußere Ende des Fadens durch Unterſtecken, $ 
ufhebung des Edikts von Nantes nacheinander [damit das Knäuel nicht aufrollen kann. Beim Gebrauch zieht | a 
e, holländiſche, engliſche Dienſte und fiel an A if E der Mitte heraushängende Fadenende mit T: 
hn ſiegreichen Schlacht an der Boyne am 5 f er a indungen hervor und arbeitet ſo von innen heraus | 
r 1 ; etter. Wer dieſen einfachen Kunſtgriff einmal erprobt und die 
der ' ren. Seine Erbin Maria heiratete Annehmlichkeit eines nicht rollenden Knäuels erfahren hat, wird 
4 „sen Grafen Chriftoph Martin v. Degenfeld, der fid ſeitdem Graf kaum mehr zu der alten Methode des Wickelns zurückkehren. 
1 . i a 
> | 
* 2 were Ir. Wburingiſche Lebranſtalt 
ER . ringiſche Lehran 
Ee Reichenau g. H. g ) Weimar, . be beer 
— N ON Wichtig für Inſtitut für junge Mädchen, Elementarunter⸗ X N 2 Kahr Se dta ae Dal ae: 
ae! Soumnaslasten und Techniker! richt, aa u. praktiſche Fortbildungs⸗ N k Fächern d. Gartenbaus. 602g leteri ts⸗ 
5 ee “  Kampraths Schnellunterricht wakae Maul), Teang. 1 pann u be⸗ elände. Staatl. Abſchlußprüfung. Arts 
i a 8 on ; s e Verpflegung. 8 i i tung. 
E * Skelett der ` Winterſport. Arztli let). vr a fre e raltsnacheichten durch die 8 
a 7 emmeringgebiet). Proſpekte frei, a 72 . 2 5 
3 r Harzpäda ogium Wernigerode 
3 mi | ER We e a A 2. RB TE N orbereitung für Abiturium. — Prima. — Einjährigen- 
= — tis t Kimpels Pädagogium Bad Sachsa un ola Cute Perun alle Klassen "über 
7 3 Ü i r : i i 
A — Geometrie, Algebra, Arithmetik und Sta so A880 Pastor a. D: 85 Rückporio Temp: folgen Pas: na 
1 u Trigonometrie) mit optischen Hilfs- N 107 al 05. tl 80 ya hti oa schule 1105 - f — ER 
SE mitteln In farbig, Steindruck aufnur bee ede e. ffn Ober. g 7 7 — ; i 
SE rode Seed c b In Postkarten- realschule. — Staatl. beurl. ‚ehrerkolteg, (E Zwickau i. ©., Ingenſeurſchule - E 
3; mittel u. Vademecum für Studium Kl. Klassen, Förderkurse (Umschulung): Im Lehrgänge f. Maſch.⸗Elektro⸗ u. Fabrik⸗Inge⸗ 
| an und Praxis. „Muß Ihnen meine Be- lamilläres Zusammenleben, Individuelle Er- nieure. Lehrgäng.f. Maſch.⸗ u Ele t.Techniter. [| 
; * (400 ra "Ich bin ziehung, ständige Ueberwachung (5 Erzieher); Laborantenkurſe f. techn. E emie u. Metallogr. EI 
N begelstert von 11 Methode“ und = Fell Kral r 5 Ne — — —— — — 
l tausend andere Anerkennungen, u. Sc. Kralt, Ernährung; port, (Winter u. i A Kloſters Graubünden 
5 a. von Gymnaslalprofessoren, vo Sommer), Tennis, en P t (Turms — we 3 A z ie 
IE ee one Hildburo- Schwimmlehrer); Gartenarb.. Eintritt jederzeit. * 1200 m ii. M. Interne 5 
* 8 e Fried- | — Prosp., dun 5 DE eion: d. 5 1 & Frauenſchule mit Kindergärtnerinnenſeminar. | 
-Peia M, h (Prospekt Nr. 3 fren). | : i — . — | | — | 
E. Kamprath Verlag, eipzig tvehung „Ans talte ; l 
2 . König-Johann-Straße 8 Seesen an. Herz Erz $ — i 74 
5 = Postschēckkonto Nr.53546 . Staatliches Schülerheim mit Realſchule (Oberreal⸗ on 1 
chule i. E.) ehem. Jacobſonſchule. An d. Abhängen — : Innen > lose ooanenasee] > 4 


Harzes geleg. Moder. Erziehungsſyſtem i. Geiſt 
d. ga den tehnngoheime, Beaufſichtig. d. Schularb. 
Eig. Sportplatz. Wanderung., mu kaliſche Feiern. 
Vorzügl. Verpfleg. Aust, ert. d. lumnatsleitg. 


~ g v s ° 
rüpers Erziehunósheime ! 
mit Jugendsanatorium 2 
+ +++ SOPHIENHÖHE BEI JENA +*+» 
Heilpädagog. Anstalten f. Knaben u. Mädchen. 


| r., Prima, Einjähr. 
. für Altere u. für Damen). Außerdem vollit. Klaſſ. VII 
Knab. u. Mäd 9.— Erfolge f. Proſp.- Familieninternat. 


RE — vr, ß—— 
=) ciebenitein, 5.-M., Landerziehungs⸗ Chemie ⸗GSthule 


58 eit Realfchule Staat berſekundareiſe an der | Dr. Schmiedel & Gunzert unter Lertung v. Dr, Karl 

2 N Anſtalt. Sorgf. Erziehg., liebev. Familienleben, Binder, Stuttgart, Fliddrichſtr 4. Fernſpr. S.⸗A. 

e givid. Be andlung. Erziehg. zu freiwill. Gehorſam, | 20654 und 20655. Aus ildung von Chemotechnikern 
> Oro lttätigE, gern geübt. Pflichterfüllung. Sachgemäße | und Chemote nikerinnen in Sahresiufen. Sonder: 

; rbeitsſtunden, Handfertigkeitsunterricht, Gartenbau, kur e für Angehörige der chem. echn. Induſtrie u. d. 

zaldwanderungen, Heilbäder. Dir. Dr. Claus. Chemikalienhandels (Dauer 4 Monate). Nähere 


EP Austunft auf Anfrage. Man verlange Proſpekt. 
I Bilmarg Inſtitut, Meiſungen 


b. Caſſel, gegr. 1869. Realſchule (1924 auch © II). 
: Progymnafium und Neformpro ymnaſium (1924 
Au), Staatlich anerkannte Ab chlußprüfung für 
Oberſekundareife a. d. Anſtalt. Familieninternat! 
8 2 Häuſern. Gründl. Arbeit unter Au cht. 
| Koem en 15 5 Erziehung in deutſchem Sinn. 
eig. kräftige Ernährung. Gelegenheit zu Som! 
nen und Winterſport. Täglich Cprötergänge in 
05 waldreiche Umgebung mit den Erziehern. 
enl tlihe Tagesräume, kleine Schlafzimmer 
ah beſchränkter Bettenzahl. Arztliche lufſicht. 
näheres durch Druckſache u. Direktor Kauffmann. 


eee e 


Kinderparadies Niederkroſſen. 
Pflege⸗ und Erziehungsheim ö 
für Jan blutarme, nervöſe Kinder v. 6-16 J. Anerkt. 


erſtkl. Berpfl. Unter. f. höl Schulen. Muſik. Herrl. waldr. 
Geg. Frau Dr. Peters, N ieberkroſſen b. Orlamünde Th. 


Seebad Swinemünde 


Martha⸗Elſehaus. Erholungs: und Ferienaufenthalt. 


Inleteſſenfen der Kubrif 
„Aulerricht u. Erziehung“ 


ſollten in wenigſtens vier aufein⸗ 
ander folgende Hefte Einſicht neh⸗ 
men, da einzelne Inſtltute in jeder 
Woche, andere nur alle zwei Wochen 
oder nur jeden Monat einmal ihre 

Ankündigung erſcheinen laſſen. 


| 
1 fi Gj N) f Pädagogium. 1½ Std. 
l 7 URLS ot » Bahnf. v. Berlin, unmittel. 
bar an Wald u. See geleg, mit Turn⸗ u. Spielpl. u. 
eig. Schulgart. Vorſchule -Prima. Vorz. e u. 
Lehrm. Sehr gute Verpfleg. Fam.⸗Erziehg. In ſchulfr 
geit Spiel, G Schwimm., Wan ern, Gartenarb. 
el. Buckow (Märk. Schweiz) Nr. 61. Näheres Druckſ. 


Wörthſtr. 34. Staatlich anerkannte 
Weimar, Bildungs - Anftalt für Kinder: 
gartnerinnen verbunden mit Schülerinnenheim. 
Abſchlußprüfung auch in Preußen anerkannt. 


ſtaatl. beaufſ., gegr. 1874, haus⸗ 


Chemieſchule München Pell 
4 T wirtſch., gewerbl. oma 
| © i . aſtik, 
Ehemieſchule München Vell ar b ed 
‚Dr. Hoppe Q Gen. Gabelsberaerſraße 281 Inſtitut Weiß De. phit. Curt Weis u. Grau, 


| _Lernt fremde 0 5 B E RL IT 2 e 
x m | 


ERRO el 66 Leipzigerstr. 123a KOLN a. Rh. 
fs = Sprachen pe BERLIN W 50 Tauentzienstr. 19a Schildergasse 114 


n Die Øartenlaube — nn — Nummer 1 


1. Januar 


:P : Das Wort (aud Überſchrifſtswort) 20 G.-Pfg. netto, in der Rubrit „Stellenmart . , } 
Rubrik Stelenmarkl⸗ N kostet das Wort 5 G.⸗Pfg. netto. Heirats⸗ Anzeigen das Wort 30 G.⸗Pfg. Chiffregebühr: 30 G.⸗Pfg. Porto für Bii 
ſendung innerhalb Berlins 30 G.⸗-Pfg., nach auswärts (innerhalb Deutſchlands) 60 G.⸗ Pfg., nach dem Ausland 1,50 G.⸗M. Offerten von ermittlern und nicht 
einſchlägige Druckſachen werden von der Weiterbeförderung ausgeſchloſſen. Schluß 'der Anzeigenannahme am Donnerstag vor Erſcheinen des Heſtez. 


Stellen -Angebote Trenes, Mädchen, Wirtſchafterin. Alleinmädchen i 
weiblich 


Frau ! 

oder älteres, tüchtiges kräftiges Alleinmädchen älteres, erfahrenes, evan⸗ Zu ſofortigem Antritt er⸗ in Kochen u. Hausarbei 

Mädchen für ländlichen ohne Anhang, Wäſchebe⸗ geliſches, welches mit fahrene Wirtſchafterin erfahren, zu ſofort ge⸗ 

ui aushalt (mit mehreren handlung, etwas Näh⸗ allen Hausarbeiten ver⸗ unter Hausfrau geiucht.| ſucht. Geheimrat Gerlach 

Köchin. Kindern) Nähe Berlins kenntniſſe, für Drei⸗Per⸗ traut it und perfekt ko⸗ Gehaltsauſprücche und Re- Berlin W 30, Schwäbſſche 

Suche zum 15. Januar geſucht. DE Haenchen, onen = Haushalt zum chen fann neben einem ferenzen einſenden an Straße 3, III. [IHR 

oder 1. Februar eine 

tüchtige, zuverläſſige Kü” 

chin, nicht unter 24 Jah⸗ 


illen = Kolonie Klein⸗ J. Februar nach Berlin zweiten Mädchen für ſo⸗ Frau Hauptmann Saur, 
Mun (Kreis Teltow), W. geſucht. Gute Zeug⸗ fort geſucht. Frau Kauf⸗ Gut Š | 3 
Georgſtr. [V /3481 nife. Gehalt 30 /. Ge⸗ mann Hedwig Ziegaſt, Sinzlow, Kreis reifen⸗ 


Flellen Angebot. 


i it iche 5 fällige Angebote unter Fürſtenberg a. d. Oder, hagen, Pommern. í 

12 1 jene Küche absolut Mädchen. D. P. 7608 an Aug. Nonfaſtraße 8. [11/9528 - : MAR 
beherrſchen muß. Nur Be⸗ Aelteres, leißiges, ſaube⸗ Scherl G. m. b. H., Ber- WST Wirtſchafterin. g 
werbertunen, Er in er⸗ res, im Haushalt durch⸗ Un SW 68, Bimmer- Wirtſchafterin, Zum 1. April 1925 ge⸗ Nebenverdienſt 


findet jedermann ME 
den Bezug meiner Zig 
retten ſofort. Mu 
ſortiment mit 500 Si 
gegen zwölf Mark Nun: 
nahme oder Vorauskz 


die mit Tagesmädchen | jucht für kleines Herr⸗ 
paama ſämtliche Mr- ſchaftsgut bei Naumburg 
beiten im Haushalt einer (2 Erwachſene, 1 Kind) 
aus ſechs Perſonen bes einfache Wirtſchafterin, 
ſtehenden. Familie in durchaus erfahren im 
Einfamilienhaus mit Kochen, Backen Einmachen, 


aus erfahrenes Mädchen, ſtraße 36⸗41. 
äuſern ge⸗ = 
das in guten Günter N Alleinmädchen 


dient hat, geſucht. Aus⸗ y 
ührliche „Aus ebote mit oder einſache Stütze mwe- 
Geleise ften und gen Erkrankung der jepiz 


ften Häuſern tätig waren 
und über prima Zeug⸗ 
niſſe verfügen und denen 
an einer angenehmen 
Dauerſtellung gelegen 85 


i F.] Gehaltsforderung an rau gen zu ſofort geſucht, i 
olen Werlln⸗ Sta )= nn Edin Kr, Nit. indie kochen kann Garten übernimmt, ohne Schlachten, Geflügelzucht (Ladenpreis zwanzig WE). 
ken ſee, Klopſtockſtr. 36. zenhauſen bei Kaſſel. und alle Hausarbeiten Familienanſchluß, für ſo⸗ uſw. mit guten empre- Zigarekten - Orophandtl 
Zehlendorf 2845. E EEE übernimmt er kleinen fort geſucht. Meldungen lungen und Zeugniſſen. haus Konrad irii 
D ru Stütze. Y Bilenhanshalt, Frau Ar⸗ mit Angabe der Gehalts- Daneritelluung bei gutem Dresden, Dorndlätfl ks! 
Kindergärtnerin Suche zu ſofort oder ſpä⸗ nold Weber, Berlins anſprüche, Zeugniſſen und Lohn. Angebote mit Ge⸗ Gegründet 1904. [1/2 


Lebenslauf an Frau Dr 
Maurenbrecher, Berlin— 
Lichterfelde, Elifabeth- 


haltsſorderung uſw. un⸗ 
ter D. J. 7660 an Aug. 
Scherl G. m. b. H., Ber⸗ 


ür 2 1 und ter evangeliſche gebildete, Zehlendorf itte, Elſe⸗ 
he e 25 kinderliebe i Stütze, die Praße 9b. 60. II, Zeh⸗ 


N 15. 2. 2 
3 Jahren zum perfekt ſein muß im Ko⸗ lendorf 1060. 


Jeder Herr 
geind t. Frau Direktor III /9562* 


und jede Dame mit gutem 


Loeſche, Berlin⸗Laukwitz, chen, äſchebehandlung 3 -> ſtraße 29. [V /3506 | lin SW 68. [1119435 Bekanntenkreis finden 
| Ar⸗ mkerſchülerin. — — =... | A E E 5i 
Kaulbachſtr 60a. [11/9600 und allen hansie y Für die Zeit vom 1. 4. Alleinmädchen, Kinderpflegerin, hohes Einkommen dur 


beiten. Nähen erwünſcht. 


Verkauf eines feinen deut: 
Häuslicher Familienan⸗ Verkauf f 


ſchen Frauenbuches. Au 

hanpibernfliche, Vertieter 

geſucht. Zu riften unter 

D. K. 7306 an Aug. Scherl 

G. m. b. H., Berlin SW Gb. 
t- 


* 


is 30. 9. ſuche Imker⸗ älteres, gut empfohlenes, 
für kleineren Haushalt 
per ſofort nach Berlin ge⸗ 
ucht. Gerechter, Berlin⸗ 


ilmersdorf, er 


Hausmädchen, 
perfektes, für Villenhaus⸗ 
halt (2 Perſonen) bei 

öch ſtem 8885 ſucht Frau Gehaltsanſprüche erbeten 
M. Schmidt, Grünau an man Dr Herbſt, 
(Mark), Buntzelſtr. 44, *| Lauen 


erfahrene, mit beſten 
Zeugniſſen für 2 Kinder 
von 3 und 1½ Jahren zu 
ſofort oder ſpäter geſucht. 
Gräfin W. Lynar, Lüb⸗ 
benau, Spreewald, Efeu- 
haus. [III / 9496 


Kindergärtnerin 
zu 2 Mädchen, 3½ und 
1% Jahre alt, zum 1. 1. 25 
fand alen 851 der- 

andhaltung der Kinder- 
ruar in angenehme garderobe verlangt. Bitte 
gut Dauerſtellung geſucht. An⸗ Zeugnisabſchrift, Lichtbild 
11 5 an ſiaberſlege⸗ 105 ae Gehaltsanſprüche ſenden 
una in und Ji ten her: Baete, Bad Deyndanfen, | Jie er Brot» Sperren 
tung der Kinderkleidong Hindenburgstr. 27. wal de, Poſt Gollmiß, Um. 
friihen i Den e San, fung auf größeren Ow. 
ſprü hen voll genügende Stütze. = rijten erbeten L. 
eG lt nac l pa evangel. räuz Goldmann Domininn 
einkunf Gra , ein mit höherer Schul⸗ Märzdorf bei Haynan 
A Hit: Frau Koch, bildung, muſitaliſch, als ZT 
vetheitr. 8, Hamburg aden in Hunterſtz und Fräulein, gel 

m i aden zur Unterſtützung N 8, in allen Zwei⸗ 
ee a Junges, meiner Frau und Beauſ⸗ geht es, Haushalte ev, 
hen Wäſchebe andlung geſundes Mädchen für ſichtigung meines 14jähr. Fahren, ſolide und zuver⸗ 
und allen einſchlägigen alle Hausarbeit für klei⸗ Töchterchens (Lyzeum), läſſig, Mitte Dreißig, 
Arbeiten erfahrenes nen Haushalt (Dreizim⸗ | 
Mädchen oder Stütze zu merwohnung) ſofort ge⸗ 
ofort oder 15. 1. 192% zu ſucht. Frau Cries, Ber 
inderloſem Ehepaar Uin⸗Steglitz, Bergſtr. 2, I. 


Nr. 45a- 


Mädchen, 
ordentliches, in allen 
Hausarbeiten ſowie im 
Kochen durchaus erfſah⸗ 
ren, für kleines Ein⸗ 
amilienhaus zum 1. Fe⸗ 


urg in Pommern. ber Weſſel, ker) mit gro⸗ 
e 


her W 
Tralau ei Neuteich, 
Freiſtaat Danzig. 


Mädchen, 
unter 20 ) junges, nicht 


weiblich 


Stofen. Gesuche 


Gutsſekretärin, 
gebildete, beſte Zeugniße, 
erfahren, Stenograb ie 
un ; She 
Buchführung, Lohn⸗ 
Sienerjaden, jelbjtänòi 

es 
ſucht bald Vertrauensſtel⸗ 


ſtützung im Haushalt und langt. Bührcke, Berlin, 
bei Pflege und Erziehung Lützowſtr. 47. [V /3485 


1sjährig), bei Familienə| . Mädchen 

anſchluß geſucht. Mädchen für alles, gut kochend, 
vorhanden. Angebote mit neben Kinderfräulein zu 
Bild, Lebenslauf und Ge⸗ ſofort geſucht. Gute Zeug⸗ 
haltsanſprüchen an Frau nijje. 2Erwachſene, 2 Kin⸗ 
Rechtsanwalt Schleiff, der. Vorſtellung Sonn⸗ 
Schlochau (Grenzm.). abend, Sonntag ab 4Uhr. 
Scha Dre Folz, Charlottenburg, 

Junge Dame, Kund⸗Fiſcher⸗Straße 22. 

90—23 Jahre, mit guter u Er Eh 
Schulbildung und guten Heimarbeit 

Charakter, zur Führung (gewerbliche und ſchriſt⸗ 
frauenloſen Haushalts liche) Damen u. Herren 
eines alleinſtehenden ig. 40 Mark Wochenverdienſt. 
Kaufmanns geſucht. Of⸗ Auskunft, Anleitung, 
ſerten, nur aus Mittel⸗ Muſter 50 Pfennig (keine 
deutſchland und Sachſen, Briefmarken). Georg 
unter D. B. 7706 an Thümler, Wüſting in 
Auguſt Scherl G. m. b. H., Oldenburg. III/ 7704 
Berlin SW 68. IIII/957 ee e 


unter 20 Jahren, zu drei 
Kindern (2—6 Jahre) ges 
ſucht. Bedingung: durch⸗ 


dausha . 
ürle, Berlin ⸗ Pankow, 


welche ſich nicht ſcheut, 
auch im Laden tätig zu 
ſein, bei Familienanſchluß 
per Anfang Januar Ae- 
ſucht. Bild und Gehalts- 


ucht Wirkungskreis in 
ſranenloſem 5 Haushalt 
oder ale a edel 
bote erbeten 

Poeckern, Schlochau, 


2 * 4 * d T ei de Ko tz * b 3 udenberg⸗ 
Stütze, tüchtiges, zuverläſſiges, erſtellung geſucht. weit⸗ Fü ni e 27 weigſtatio⸗ Pitorct und ae 0 1 1 N en, ll 
1 —— —— 


mädchen wird gehalten. nen in allen größeren 


einfache, oder älteres, zu⸗ das kochen kann und gute i 100 
verlätiges evangeliſches Zeugniſſe beſitzt, per fo- ien Mi eug⸗ Städten Deutſchlands wer⸗ weit, eee eee Haustochter. . 
niſſen, nur aus hochherre den mehrere Schweſtern Mädchen Junge, beſſere Ran 


ochkenntniſſen, kinder⸗ 
lieb, wird per 15. Ja⸗ 


oöl Berlin ) 
nuar oder ſpäter in an- elle-Alliance⸗Str. 2, UI. Shulenburg, Beer 
genehme Dauerſtellung WWF III / 9544 


7 Altmark. 
eſucht. Offerten, wenn Kindergärtnerin — nderaartnerin- 
cen möglich, mit Bild, Suche für ſofort oder S Kindergärtnerin. 
erbeten an Frau Fabrik- bald für meine gwei Kin- uche für Januar oder 
beſiger Erna Greiſchel, der, 7 und 11 Jahre alt, ſpäter Kindergärtnerin 


für Haushalt (4 Kinder) 
geſucht. Scharbins, Berlin— 
riedrichöfelde, Caprivi- 
Allee 31, Ecke Miquelſtr. 


Krankenpflegerin. 
Für das Altersheim 
Auguſtusburg wird eine 


ame, 
ahre, ſucht zu ſofort 
Gebe“ ale Hausto hie) 
mit Familienanſchluß, 7 
wach ond Bin 
muſikaliſch und . 
liebend. In Holland I: 
Rheinland bevor 
Hedy Wagner, Go 55 h 


erſonenhaushal Högl. Ile Häuſern, und 


ild an Gräfin Karl als Oberſchweſtern und 


Sekretärinnen geſucht, ſo⸗ 
wie ein größerer Teil 
Schweſtern für Privat⸗ 
pflegen und Religions⸗ 
er ee die 
ergpredigt). Es werden 
ca. 12—15 neue Stationen 


ausmädchen mit einigen = oder ſpäter für Drei⸗ 


ür Landhaushalt. Kochen, mund in Weſtfalen. Suche für meinen kleit⸗ 


inſchlachten, Backen, 


6 A i bürgerlichen Haus⸗ 
Einwecken. Keine Leute⸗ Wirtſchafterin. | halt 
beköſtigung. Angebote und Suche zu foort oder 15. a Pe P a 


Gehaltsforderung, Zeug⸗ Januar 1925 zuverläſſige ; . ii 
nijje erbeten Frau von| Cvangelifche Wirtſchafte⸗ lies, en Alden d 
Gruben, Sunde bei Him⸗ rin, erfahren in, allen beiten erfahrenes, älte⸗ 
melpforten, Kreis Skade, Zweigen eines Gutsbaus⸗ res, evangeliſches Fräu⸗ 
Bez. Hamburg. IIII 9521“ halts. genguisabieziiten| tein (25 bis 30 Jahre 
Gute Stellung Fran“ . ndemacher, zu e solai 
9 55 welß ſich Kin emp ee bei Beetz, o Sl en 
f a . 50g * - el 
nötig, daß wean fel ur a ithavelland. _ [T11/9523*| werth 21. [III /9546 
werbungsbrieſe auf gu- Haustochter. Fräulein 
tem Papier ſchreibt. Man Beſcheidenes Mädchen aus Fiir KHriftlichen ut bür⸗ 
verlange darum ae Haufe, das alle gerlichen Haushakt (Mut⸗ 
7 > und erwachſenen 


e d Arbeiten ver⸗ fer 
Sohn), Villa in Klein⸗ 


eht und macht, wird als 
Haustochter bei volljtäns| ftadt der Grentzmark 
wird ein mit allen aus⸗ 


digem Familienanſchluß 
arbeiten, Kochen, Nähen 


ſoſort aufgenommen; ein⸗ 
faer ländlicher Haus⸗ uſw. vertrautes fleißiges, 
anſtändiges Fräulein 


alt (1 Kind) in ſchöner 
oder Jau 1 Gefl. 


ebirgsgegend der Steier⸗ 
mark. Evangeliſches Pfarr⸗ Angebote find zu richten 
unter J. L. 385 an Nu⸗ 


haus in Stainz - Steier- 
dolf Moſſe, Berlin SW 19. 


3 i 3 erſter Klaſſe mit Säug⸗ nee agne. 
Sinner. fill eds lege. feli oi ah e Manden 6| duenne Gine, Pure Lende een ut ſucht. Noonſtrahge. 8. I 
— s . F abre, Junge 5 Monate. Interricht „ i EREA 
Sience [HS amb ern ee, d e ee I, A re ala me rei, e 
Se emer, Oniäbefiger,| Ei Salle. 1 54h begebe enge an de Bezirtajirjo ratam Lung, O der ze 
erfahrene Wirtſchaſterin Weckede⸗Af eln, Kr. Dort⸗ yrä a: nene ER S = backt aut, W 
Bei a Cote mit Hehenslauf u| Küchenſchweſter; bechaſſig und la 


ae ee und 
hotographie an die Cen⸗ 
tralverwaltung Prediger 
Grundmann, Berlin O, 
Prenzlauer Str. 18. J. V.: 
Die Cenutral⸗Oberin. 


Jungfer, 
perfekte (nähen, bügeln, 


jeroieren), feitio, ſpäter, und jeder Herr mit gutem lung | 


n 
oder in gutem, cache 
ener- Bekanntenkreis finden ho⸗ loſem Haufe, Angel 
liche Angaben mit eug- hes Einkommen durch Ver- ner B. 40 bee e 
niſſen unter M. M. L kauf eines ſeinen deut⸗ lagernd Eberswalde 
2432 an Ala⸗Haaſenſtein ſchen Frauenbuches. Auch perin. 
& Sogler, ANUIT. geſucht. Zuschriften unter DOffizterstoßler 7 efemtin, 
Wirtſchafterin, D. J. 7305 an Aug. Scherl evangeliſch, Abt als Cr 
erfahrene, zu verläſſige, G. m. b. H., Berlin SW 68. mehrere Jahre eweſen, 
nicht unter 25 Jahren, zu — nn $ 


zieherin tätig 
Kein oder ſpäter geſucht. 


verläſſi 
eben, 5 A 1 
euoldenſe k. Song 
rahlſtedt. 1 


oder erfahrene Wirtſchaf⸗ 
terin, firm in Diät⸗Küche, 
für ſogleich geſucht. Au- 
guſte-Viktoria = Kranken: 
haus, Berlin- Weißenſee. 
Meldungen an die Obe- 
rin. III/ 9603 


Alleinmädchen, ucht geeignete nd ani 
eine und einfache Küche, beſſeres, zum 1. Januar in Suddeulgame wn 
efluͤgelzucht und Ein⸗ oder ſpäter für Arzthaus⸗ dem Lande, dentuel an 

ſchlachten verlangt. Zeug⸗ halt (2 Perſonen) geſucht. bevorzugt hier oder E 
nisabſchriften und Ge⸗ Gehaltsanſprüche, Zeug⸗ als Hauste füllte Kloſter 
haltsanſprüche einſenden niſſe und Bild an Dr. kretärin. Annaberg bel 
an Frau v. Vehr, Fritz l 


w| J ; Frank⸗ ferde, Gut 
bei Gutzkow. 1111/5472 fran Aälel Berlin D Dürkheim, Piala 


mark. 
I/ 1117 furter Allee 343. [III /9426 


t“ 10 G.-Pig. netio. Für Inſerenten, die erſtmalig die . 


rbeiten gewöhnt, 


2. 
= 


u 


2 


og 


N 1 
e à 
— „en. a mi 
i 2 = > W 


a 4 
OAE A A ISA E 2 
h REN ET Da a 


L > 


urn 


Aufn. Topical 


Oben: Das Verkehrs: 
flugzeug London — 
Paris 
ſtürzte in der Nähe von 
London brennend ab 
und wurde vollſtändig 


vernichtet. Sieben Pafin- 
giere fanden den Tod. 


Rechts: So rüſten 
wir ab, aber Köln 


bleibt bejegt! 


Zerſchnittene Geſchütz⸗ 
rohre bei Krupp, wie ſie 
zu Tauſenden unbrauch— 
bar gemacht wurden. Die 

tung iſt erfolgt, 
aan militäriſch ohn⸗ 
mächtig. Trotzdem ſucht 
die Entente die weitere 
Beſetzung von Köln mit 
fadenſcheinigen Argu⸗ 
menten von einer heim⸗ 


lichen Rülſtung Deutfch- N | 
— lands zu rechtfertigen. 

1* 

ib Unten: 
Der Goldſchatz aus 

f Amerika 

Nn dieſen Fagen famen 1 
I äſſer mit Gold als erſte , \ 
* ate der Anleihe nach 

ZJieutſchland. Beamte der 

E eichsbank prüfen die 

Siegel. Aufn, A. B. C. | 
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Generalleutnant Fritz v. Petersdorff, 
Veteran von 1866 und 0/71, aus alter preußiſcher 
Offiziersfamilie ſtammend, feierte ſeinen 90. Geburtstag. 


Aufn. Preß⸗Phoſo⸗News⸗Servlce 


e b oogle | 


. Jan ;è⁊?iêè Dte Gastenlaube — nn 


Das Anno Ganto * Von Curt Bauer | 
Zur Wiederkehr des Heiligen Jahres in Rom 


Die Einrichtung gräbern Roms ſtattgeſunden haben. Daher ſtieg die Fahl der 
des Heiligen Jahres Pilger im Jahre 1300 — als Papit Bonifazius VIII. zun 
| geht auf einen ſehr erſtenmal das Heilige Jahr der Kirche ankündigte, — nach den 
. alten hebräiſchen freilich wohl übertriebenen Angaben der Chroniſten auf Di- 
Brauch zurück. Nach Millionen. Sie waren alle auf die Verheißung der Abjolution 
. ihm war jedes fünf⸗ ba des Jahr gekommen. Vorbedingung für die durch 
zZigſte Jahr Jahve das Heilige Jahr zu erlangenden Gnaden war der Deju 
geweiht. In dieſer der vier Hauptbaſiliken: S. Pietro, S. Paolo fuori le mura 
Zeit wurden die S. Maria Maggiore und S. Giovanni in Laterano, ede 
Sklaven freigelaſſen, dieſer Kirchen mußte von den Römern dreißigmal und von den 
und wer ſeine Güter Auswärtigen fünfzehnmal beſucht werden. Unter den zahl 
verkauft hatte, ge⸗ reichen berühmten Fürſtlichkeiten und Geſandtſchaften, die 
langte wieder in damals am päpſtlichen Hofe erſchienen, befand ſich auch eine 
ihren Beſitz. Die Erde Geſandtſchaft des Tartarenkaiſers, der dem Papſt das ‚eroberte 
durfte nicht bear: Paläſting anbot: ein den Mittelpunkt ſchwerſter politiſcher 
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| 5 5 55 beitet werden, ſon⸗ Streitigkeiten bildendes Danaergeſchenk, das Bonifazius flug 
dernſie mußte ruhen, genug war, zurückzuweiſen. er „ 


* 


Das Dokument, verſehen mit 

reichen Miniaturmalereien e auf Perga⸗ 

ment, in dem Papſt Pius XI. YN as Jubi- 
läum des Heiligen Jahres 1925 N 


indem fih die Bevölkerung | 
lediglich von wild wachſenden Früch⸗ 
ten nährte. Am feierlichſten. Sab⸗ 
bath des Jahres betrat der höchſte 
Prieſter allein das Allerheiligſte und 
brachte Gott das Opfer für die 
Sünden des ganzen Volkes dar. 
Offiziell wurde das erſte Anno 
Sonto der katholiſchen Kirche im Y 
Jahre 1300 auf Anordnung des 
Papſtes Bonifazius VIII. in Rom be⸗ 
gangen, Schon feit den früheſten 
Seiten des Chriſtentums hatte ſich der 
Brauch eingebürgert, die Gräber der 
Apoſtelfürſten aufzuſuchen, um da⸗ ö 
durch Vergebung der Sünden zu ers 
. langen. Erſt neuerdings wurde unter 
der Kirche S. Sebaſtiano ein Raum 


' 
LINZ 


EN 


ter ischen er ee So en ir 

hiſchen und lateini en Eingravie⸗ „ i oa 1 | | Bafilika S. D „ 

rungen, die alle Petrus und Paulus | rn. l Prozeſſion zu der N 2 Paolo . b 

als Fürbitter anrufen, bedeckt ſind. Sie rühren von Pilgern Der berühmteſte Beſucher jenes Jubeljahres ſollte Dante Wu 

her, die ſchon damals — im 3. Jahrhundert — zu den Apoſtel⸗ werden. Es iſt zweifelhaft, ob er, wie viele Biographın be 
i 


gräbern, in deren Nähe fie fih hier neben der älteſten Kata- haupten, mit der guelfiſchen Abordnung, die Florenz amals 
kombe fühlten, wallfahrteten. Während des Mittelalters vere in politiſcher Miffion an den Papſt ſchickte, gekommen war oder 
tieften die großen geo arrien Ergeiniſſe mit ihren verheeren- als frommer Pilger. Er wohnte in dem bis heute noch am 
den Folgen das Bedürfnis der Maſſen nach Buße, um jo die Fiber erhalten gebliebenen. Albergo dell Orſo, wo ſpäter noc 
Wirkungen der Sünden — nämlich Krieg, Seuchen und Hun⸗ Rabelais und Goethe abgeſtiegen jind. Die Blicke aller Pie 
gersnot — abzulenken. Aus diefem Bedürfnis ſoll bereits im waren vor allem auf den Petersdom gerichtet, der damals noch die 
Jahre 1200 ein Maſſenzuſtrom von Pilgern zu den Apoſtel⸗ Geſtalt der Konſtantiniſchen Baſtlika zeigte. Das geringe! f 
| $ — , 2 ya „ rutſchte die Treppe auf den Knien empor und Den 
5 ihre Steine mit Küſſen⸗ Im Atrium ſtand der v 
Papſt Symmachus errichtete Brunnen, au 
8 e e getragenem Metalldach ſich m: 
rühmte, jetzt im Vatikan bewahrte Pime befar. 4 
an dem die Pilger ihren Durſt zu löſchen yi eg die 
Neben dem- Hauptaltar thronte damals | JO ete 
Bronzeſtatue des heiligen Petrus, defen Füße en 
unverkennbar die Spuren der zahlloſen Hi ntig 
kiten die ſie im Laufe der Jahrhunderte mors 
üßten. „%%% 
Die Ueberzeugung von den Gnaden und 
des heiligen Jahres lockte auch in den folgen 
läen die unzähligen Scharen von Pilger i 
ſich weder durch die Unſicherheit der Wege noch d 
ſonſtige Hinderniſſe abf rečen ließen⸗⸗ „. 165 
Die größten Geiſter ſah das  Jubiläumsieht. 
unter Julius III. in Rom. Damals weil währen 
Michelangelo, Vaſari und Ignazius v. Loy la, 18 5m 
Paleſtrina die Muſik der Papſtkapelle dirigier 9 got 
folgenden Jubiläumsjahr 1575 nahm dann auch 15 
Tali Rom kam, an den 
quato Taſſo, der aus Ferrara nach Rom t0, 
Feſtlichkeiten der Kirch e teil. e ar na des 
1 zweihundert Jahre nach der Einft I Santo 
Na Jubiläumsjahres wurde die Zeremonie der Por m Sal: 
2 RE RE: Seht SER |) Ins Leben gerufen. Papſt Alexander VI. Doro y jell 
1 7, bos 1500 Diele feilige pandha ae sr Peter in 
i , ; y | jeſer Zeit wurde die heilige Pforte von O vine be | 
Pilger beim Beſuch der ſieben Patriarchalkirchen im 16. Jahrhundert jedem Jubiläumsſahr geöffnet. Ebenſo wurde a , 
Nach einem alten Stich ſiondere Porta Santa an den Baſiliken S. Paolo E 
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mura, S. Giovanni in Laterano und S. 


Maria Maggiore angebracht. 
nungszeremonie hat ſich im Laufe der Sabr- 


mit einem goldenen Hammer dreimal gegen 
die geheimnisvolle Tür zu klopfen, die vorher 
von den Maurern gelockert worden war. Beim 
unt en Hammerſchlage fiel die Sirna innen, 
und zwar auf einen zu dieſem Zweck bereit- 
ſtehenden Wagen, der ſie ſogleich davontrug. 
Nachdem die Schwelle der Tür mit Weih⸗ 
trat der Papſt 
durch ſie in er wandte ſich 
gum Altar der Pieta, von dem er ſchließ— 
ich dem nachſtrömenden Volke den Segen 
erteilte und ſich dann durch die Gatra- 
mentskapelle in den Vatikan zurückbegab. 
Vor ſeinem Eintritt in die Kirche jedoch 
andte er drei Kardinäle ab zur gleich- 
zeitigen Eröffnung der heiligen Türen in 
en anderen drei Hauptkirchen. Es ſind 
alſo im ganzen vier Tore, durch die das 
Heer der Pilger zu gehen hat, um der 
Gnade des Heiligen Jahres teilhaftig zu 
werden. Etwas gemildert wurden die 
Formalitäten dadurch, daß die Pilger 


nur noch 
ömer allerdings zwanzig: 
mal, zu durchſchreiten brauchen. 
„Pius XI. dürfte reichlich damit beſchäf— 
tigt ſein, die Pilger in der Peterskirche 
und im Vatikan zu begrüßen. Er wird 
es ſich verſagen müſſen, wie 
ſeiner orgänger ſich ſelbſt 
efolgung der Pilgervorſchriften aufzu— 
[ Schreckten doch früher vornehme 


A zu küſſen, indem fie ihnen wohlwo!- 
55 de Worte fpendeten. 

ie den Pilgern ſelbſt die Beichte abnah— 
men wie 0 er gewöhnliche Prieſter. 


tel, daß damals viele Andersgläubige 


N taufen ließen, um der Gnade 
es Heiligen Jahres teilhaftig zu werden. 


Kardinal Vannutelli bei de 
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is XI. durchſchreitet am Morgen des 


des St. Peterdoms und eröffnet da 


8. Januar 


Am Morgen des 24. De⸗ 
zember 1995 ſchließt der 
Papſt das Heilige Jahr. 
Wieder betritt er durch das 
Atrium die Peterskirche, um 
vor dem Hauptaltar die Re⸗ 
liquien des Apoſtelfür en 
zu verehren. Dann begibt 
er ſich in Begleitung des 
Collegium Sacrum und des 
Hofes zur Porta Santa, die 
er als letzter allein durd- 
ſchreitet. Im Portikus be- 
ſteigt er den Thron, wäh: 
rend die Arbeiter alles zur 

ermauerung vorbereiten. 
Nachdem der Papſt den Kalk 
und die Ziegel geſegnet hat, 
bindet er ſich die Schürze 
um und nimmt die goldene 
Kelle, mit der er den Kalk 
dreimal auf drei Punkte der 
Schwelle legt. Dann ſteigt 
er auf den Thron und wäſcht 
unter dem Geſang des Cho⸗ 
tes feine Hände. Unter ſei⸗ 
nen letzten Orationen ver- 
mauern vier Pönitentiare 
mit Hilfe der Arbeiter ſchnell 
die Porta Santa. Damit 
iſt die letzte Zeremonie des 
Heiligen Jahres beendet. 


ae 
ee 


24. Dezember 1924 die heilige Pforte 
mit das Heilige Jahr 1925 | 
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Aufn. Groß 


Eine neuartige Rettungsboje, 
in der ein Mann bequem Platz hat. Der Inſaſſe ſteht in der 
Boje, die nach unten in einen ſchlauchartigen Behäller gusläuft. 
A : * . A 
Links: Buddha bei Berlin 


In Frohnau bei Berlin hat der Indienforſcher Dr. Oahlle ein 

„buddhiſtiſches Haus“ erbaut, in dem koſtbare Schätze des Oſtens 

ihre Aufb wa rung finden. Im Stil lehnt ſich der Bau zum 
Teil an indiſche Vorbilder an. i 


Aufn Fo oaliuel 


Aufn. zransutlantit 


Akrobatik auf dem Eile 


ſiges Kunſtſtück vor 


Aufn. Transatlantic 


y Nummer 2 


Schach. Bearbeitet von Dr, Ta rraſch. 
Aufgabe Nr. 2. Von Joh. Schult in München. 


eee e 


Weiß zieht und jetzt in drei Zügen matt. 


Weiß 7 eene: Kd1; Dc8; Sc4, d6; Bc3, d2, h2. Schwarz 4 Steine: Kd5; 


e7; Bd3, es. Eine ganz reizende und nicht leichte < ufgabe, 


Löſung: 1. Se4 (droht Ses - Ke4 : Dis +) Les 2. Sc4 — d6 ! Ld6 : 
l. .. Ke4: 2. Ses Kß. St DISSE Lg5. 2. Scd6 beliebig. 
3. Dc4 +., : 


3. SI6 +, 


Die dreiteilige Matratze. 

Kürzlich ging folgende Anekdote durch verſchiedene Zeitungen: 
„Am Vorabend feiner Hochzeit ſagte der Bräutigam zu ſeiner 
künftigen Frau: So lange möchte ich mit dir glücklich leben, fo- 
lange du die dreiteiligen Matratzen in den beiden Betten immer 
wieder in anderer Zuſammenſtellung legen fannft.‘ Schmollend 
gab ſie ihm einen Klaps. So ſchnell ſollte doch die glückliche Zeit 
nicht vorüber ſein. Da ſetzte ſich der Bräutigam, ein Mathema⸗ 
tiker, hin und rechnete der Braut vor, daß in 8000 Jahren die 
Möglichkeiten no nicht erſchöpkt ſind, wenn ſie nur an jedem 


Die Öartenlaude 


8. Januar 


HY > p 
60 8 | 
RX. e e, ab 
«Kein Mensch wird erkennen, 
daß ich diese Schuhe schon ein Jahr 
getragen habe. Wie haben Sie 
das nur gemacht, Lina?» — 
«Sehr einfach, gnädige Frau, 
mit Erdal Schuhpasta Marke 
Rotfrosch, die jeden Sprung im 
Lackleder deckt, Gl Sl 
eder deckt, neuen Glanz N 
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verleiht und das Leder weich R] K, N 
erhält. ~ 8 Dann 
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mit dem Rotfrosch | 
Hersteller: Werners Mertz A-G Mainz 


Adds unvergleichliche Schönkeitsmillel = 
duden à 45 os do Rp 
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3 F - - EANA 
NOWATS: 1 
Detallverkauf: Markgrafenstr. 26 7 Fabrik: Dreysestr. 3 a 
Ä Flasche im Karton Gm. 7,50, im Seidenetui 13,—, Probe 2,73 
Parfüm, Seife, Puder, Haarwasser, Hautereme usw. 
erhältlich in allen einschlägigen Geschäften | 
Parfümierte Karten stehen gratis zur Verfügung 
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e PD ein Wegweiler durch Bismarcks Geiftese. 
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I Bett mit den-Seilen 1; 2, 3-und belaſſen ſſe auch in dieſer Reihen. 
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a eine Sammlung aller. bedeutenden Urteile und Ausfprüce ds 
groben Ranzlers- aus der gefamten Bismarck: Literaluf, une 


J. Tage einmal die verſchiedenen Matratzenteile anders wendet als 


I prüfen. Es ſoll hier einmal geſchehen „„ „ 
J. Nennen wir die Matragenteile des einen Bettes 1,2 und 3, des 


Seite legt, mit den beiden unteren Langſeiten an den benach⸗ 


vier Anderungen von 3 ae Das ergibt 4X4 = 16 ver 
e 


gleich 64 verſchiedene Lagerungsmöglichkeiten ergeben, 


I verwechfelt werden, indem fie in die Reihenfolgen 


J. tauſcht. Mit Hilfe der mathematiſchen. Variationsrechnung y die 
J Zahl der- Verteilungsmöglichkeiten leicht durch die Formel 


eMug 
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N ALS 2 Š ee 
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IE - x BEIE OP SE ER i 
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am Tage vorher.. T y 
Man lieſt fo etwas, glaubt es oder glaubt es auch nicht. Wohl 
wenige. werden- ſich aber die- Mühe machen, die Sache nachzu⸗ 
anderen 45 und 6. Beſchränken wir uns zunächſt auf das eine 
folge. Jeder Teil läßt ſich in vierfacher Weiſe legen, nämlich mit. 

beiden oberen und, wenn man den Matratzenteil auf die Kehr⸗ 


barten Teil anſtoßend. Bleibt alſo 1 und 2 unverändert liegen, 


fo ergibt die Umlegung von 3 vier verfchiedene- Lagen. Nun kann 


man dasſelbe mit 2 machen und bei jeder Anderung von 2 die 


ſchiedene Anordnungen. Schließlich kann man. auch 1 auf vier 
Arten legen und jeder dieſer Arten die 16 Anderungen von 2 
und 3 zuordnen, woraus folgt, daß 1, 2 und 3, ohne daß ein 
Matratzenteil von ſeinem Platz genommen wird, ſich 4 


Nun können 1, 2, 3 auf ſechs verſchiedene Arten untereinander 


r> 


„c a. RS 
| le on, ern 
ma 3, 2, 1 gelegt werden. Y 
Die Wechſelmöglichkeiten der Matratzenteile in dem einen Bett 
drücken fid alfo durch die Zahl 6004 44 — 384 dus. 
Nun kommen die Matratzenteile 4, 5 und 6. des anderen Bettes 
heran und werden nach und nach mit den Teilen 1, 2 und 3 ver. 


1.2.3.4. 5.6. 4.5.6 = 120 
feſtzuſtellen. Wer der Richtigkeit der Formel nicht traut, kann. ſe 
t durch Probieren nachprüfen. . 1 bie 
an wird dann finden, daß fiğ aus den Zahlen 1. bie 6 
zwanzig verſchiedene Gruppen von je drei Zahlen- bilden Taflen, 
von denen jede Gruppe in fih feks Umftellungsmägtiäteien 
gibt, im ganzen alſo 6420 = 120 Gruppierungen. den 
Jede dieſer Gruppierungen läßt durch Drehen und Wenden | 
der einzelnen Matratenteile, wie oben dargetan, 64 Lagerungen 


e 


© Uorfebung von Schlagwörtern alphabelifch geordnet . 

enn Bismark- Bühmann für Politiker 

a Hiſtoriker und für jedes deutſche aus 

. Zwei Bände in Seiko 
Sa foma 


een geboude y, 
95 . A . ’ Schutzkarton 30.— i 


S ugut Scherl S. m. b. g.— Berlin 9 


* .. x j 


med N 


.Die Öartenlaube | 5 
mw -< zu. Die Geſamtmöglichkeiten verfchiepenart; mentin e aa a 
Sen Sei rl DS ebnete, 
dii . Nimmt die Hausfrau nach dieſem Rezept täglich eine Anderung 
s Por, fo würde fie alle Möglichkeiten ort in 7680 Tagen. 8 © 
atz m r A leb een erf Dane en exit in 7680 Tagen, d. h. 
. , Bisher blieb jedoch das zweite Bett ganz unberückſi tigt. Die 
mig. für dieſes von Fall zu Fall übrig bleibenden Mating laſfen f 
ler fd, genau wie es eingangs bei der rechnerifcen Betrachtung, je 
‚ei Don 1, 2 und 3 dargekan wurde, auf 6X4X4X4 — 384 Arten AS „ i 
ukt „untereinander vertauſchen. Jede der 7680 Variationen im erſten „„ 
ke weit kann alſo 384 Tage in gleicher Lage bleiben, bis alle Ver⸗ „ ‚ 
ie een 5 ſchieden Bett erfhüpft find. Insgeſamt ift alſo die N 
T. lich eſchtedener Gruppierung durch die 84 p 
E amg Dama Doten? e Dih DR ah Tas 
ne Tage find aber nahezu 8080 Jahre. Der Perui 
dak c f age ind ahez Jahre. Der Bräutigam | 
c... m eingangs erzählter Anekdote hat einer Braut alſo gewiß nicht : 
1 bu wenig verſprochen. N Kan i pemg ot | 
r l Ifred Leske. | 
fl. l — 
Ink — 
1 
E 
f : 3 $ f \ d > nn 
a N 2: EN 2 a 5 Vo 9 
15 ER ~ = A <% 3 SL ER e 3 S | ; Ee 
, L a o Oo T 5 5 
: 8 0 Oe AORE er 
3 seit 20 Jahren beliebt, unerreicht a 
in Güte, Milde und Wohlgeruch, | - 1 | 
Verlangen Sie ausdrücklich die. 1 
Holländerin f 
Ueberall zu haben. | 
j 25 | FABR 25 
F E l Nerlongen Sie bei Einkäufen in Spezialgeschäflen Br: FE - Ga. Hm. Que; ; < i 
EE WELLNER-SILBER-BESTECK E Sr de es ale eee & F 
Ss: BESTER ERSATZ FÜR ECHT SILBER 3 ERIR — 2079: Br 0 „ 
$ -£ 0 SÄCHSISCHE METALLWARENFABRIK z ES RESET) Gebra-Tafelgeräte führen alle fie: Sarhaeichäfte 5 t 
S ai: AUGUST WELLNER SOHNE A:. aut .Sa. 2 ö = R 
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= 5. In jeder guten Eh’ iſt wohl das Haupt der Mann, 


Der magiſ che Sprung — eine neue Unterhaltung x 
1. Durch dieſe hohle Gaſſe muß er kommen. Schillers Wilhelm 


i 


Tell. 


2. „Zwar weiß ich viel, doch möcht ich alles willen“, ſagt 


Wagner im Fauſt. 


8. Iſt der Mal kühl und naß, dann füllt er dem Bauer Scheune 


und Faß. er 1 | 
4. Im Leben gilt der Stärke Recht, 
Dem Schwachen trotzt der Kühne, 
Wer nicht gebieten kann, iſt Knecht. 


Schiller. 


Jedoch das Herz das Weib, das er nicht miſſen kann. 
ö IVlJſückert!]. 


Pilderrätſel: Der Buch fabe tötet, der Geiſt macht 
„ oa l 2 even g.- = z l X 


Rätſel: Buben ko p f., 


1 


8 : Mit Hilfe der gebogenen Linie verbinde man die Buch ⸗ 
taben. Der Text lautet: Gefundenes ve rhohlen iſt ſo 


gut wie geſtohlen. ö ö 
Silbenrätſel: 1. Entente. 2. Indigienbeweis. 3. Grimmels- 


hauſen. 4. Eggeria. 5. Nubien. 6. Taſſo. 7. Ultimo. 


8. Maaſtricht. 9. Inhalatorium. 10. Salbe. — Eigentum 
it Diebſtahl. Proudhon. „ 
Scchroffe Gegenſätze: Rump f, Trump f, Strumpf. 
Wuchtig: B ergtan nen — Tannenberg. 
Buchſtabenrätſel: W enD ung, Win dung. 
Weit hinaus: Ra(drei)ſen. 
Unmelodiſch: Wieje — Wichſe. 


— y 


60 Pf. je 100⸗Gramm⸗Tafel. 


nn man infolge Lebera 


We 


wie Biomalz. Neben der Hebung des Kräftege 
fühls tritt faſt immer eine auffallende Bell 
rung des Ausſehens ein. Man f ühlt 119 


geradezu wie verjüngt. | 


| Erhältlich in Apotheken und Drogenhand' 
lungen. Man verlange nur das echte Biomol 
nichts anderes angeblich „Ebenf ogutes“. Abe 
genau auf das Etikett. Preis einer Doſe 1.90 M. 


Druckſchriften auf Wunſch umſonſt und poftfrd 


* * 
„ S 
Neu: Biomalz⸗Sch okolade, ber 
geſtellt von der bekannten Hoffmann-Scholnlcb 
Kommandit⸗Geſ. a. Akt. Eine ganz 
von Kennern geſchätzte Tafelſchokolade. In alen 
einſchlägigen, beſſeren Geſchäften zu haben. Prei 


Gebr. Patermann, Te 


—— — —ę—᷑.œ— o- 9a 


rbeitung, Krankheit, 
Nervoſität zc. das Bedürfnis nach einer 
gründlichen Kräftigung und Auffriſchung verſpütt 
dann verſuche man das wohlſchmeckende Biomal. 
Es gibt wohl kein einfacheres, bequemeres und 
angenehmeres Mittel; keines erfreut ſich einer 
gleich großen und uneingeſ chränkten Beliebtheit 


fió 


pefonderd | 


itom · Berln 7 | 
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Auflöſungen der zuletzt erſchienenen Nätſel: D | 1 | | 
Füllrätſel: Not bricht Eiſen. 


| EF 
— W x 


e 
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Rettung von der englifhen Krankheit un der Tuberkuloſe 
„Durch pas feige Kampfmittel 6 | | BR FTT 
e e nee 


rlichſter Feind enannt werd 4 | = ’ ‚ur l en 
Grauenvoll find auch die Wirkungen der ae der engliſchen Krankheit Subentufaeeiien , D ragat, 8 > EN Mochenkuberkuloſe an i i 
or Bleſalskis am Oskar⸗Helene⸗ 


Jim Verhältnis zu 1913 zeigte das Jahr 1917 ein Steigen der Geſamt⸗ Kurt Huldͤſchinsky, der Aſſiſtent proren — 
b y 0 m gu i i Erzi Çi g ; 5 
lteröftufen 519 ſchen 5 run fünfzehn Jahren nahm die Zahl der Todes⸗ Ga kürzlich einer dee ee d Mer du ig der Dahlem, _ 
ht, i 


ſerblichkeit um 32 Prozent, das folgende Jahr um 37 Prozent. Für die Hei 

| 8 Fogenfi zu. Fm erſten Halbjahr 1919 eren mehr durch Ultraviolettbe dert Aer Behandlung der Rachitis 
Tuberkuͤloſefälle zu, ‚verzeichnen als im ganzen Jahre 1913. Damit ſind dargestellt ſind. Anfänglich 8 e er, die "einen her fte 
wenge, Jahren auutafebefämpfung wieder auf den Stand Sor infunde > Höhenfomne fei nur zue Erg ung r er, Bethanien Behandlung der 

à um \ z mi 


zwanzig, Jahren 18 in konten t iti wertvoll. Nach den Ergebniſſen der Ben 


m Rachi alte, handelte ergab ſich, daß 
t die Ultraviolettſtrahlung als ezifiſches Verfahre die itis an⸗ 
m Alter von ſechs bis zehn zuſehen ift, das in pe Fa si 15 Krankheit unn Ell tand und di an 


r —.—— 


r 
rüdftändig. In Wien: er 
dem Zuſtand von an 

i er 
Sterblichkeit an Tuberku⸗ 
loſe um 55 Pro ent, von elf 
bs fünfzehn Ja ren um 
95 Prozent, im lter von 
hn bis zwanzig Jahren 
l 160. Pro ent und im 
Alter von einundzwanzig 
| 8 Profen war Jahren 


ab ſich in en Jahren 1917/18 } Verglei 
bet A Kürdern von tens bs 


Üſtand und zur Ab⸗ N 
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V. ungen auszubeilen. De ee 
en Röntgenaufnahmen „ 
bergeſtellten Zei . e 


eichnungen 
in Huldſchinskns Abhand⸗ 


rozent! Die gewaltige lungen find -ein ſiberzeu⸗ 


Schlimmer als in Deutſchland ſteht es in Oſterreich, denn dort war. Fa en o Te his ung. in vierundzwan ig 
vor dem Kriege die Bekämpfung des mörderiſchen Leidens noch en n 8 4 ſich Hm ern jeden Age zum Ae und alt Neheindafo Yabren wobe! 
f 


Bat ,, „e e ppe 
rasch d Gaary fonden Res N, ee . ö RE | ee etlichen 
s ZON au Hen Cutwidhing und E 2 ,,, n A 1 . Dieſe Behandlung kann bei 
o amen gaat 1 2 8 „„ EEE LEE STE „ 1 REEL ER ger leiten Aaien ibare > oae i 
. Fumgerelnwirkung? und ane bawa hne 
0 meranfizengung zurückzu⸗ nennenswerten Reiter 
flühren. | luſt kann große 


eine 
Zahl von gefährdeten und 


Die Rachitis kaun ge⸗ f 
| erkrankten Kindern aan 


| eilt werden, und be 
i uberku 


i elt, werden. Mit einer 

| dete Ausſicht, ihre zerſtö⸗ Kichtauclle tft- es möglich, 
fende Wirkung fo. weit zu bei einer Beſtrahlungsdauer 

l emmen, da Lebeng- von höchſtens zwanzig Mi- 


nuten und r . Behand 


er 
aifer bedeutend herabge⸗ 
gi : undneunzig Kinder gleich⸗ ner 


dt z 

Es handelt ſich nur darum, 
ſich der Hilfsmittel zu be⸗ 
dienen, die uns Wiſſenſchaft 
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o Eurjtlicher Höhenſonne, Ber Hanauer Quar lampe zu 
ftra „ ultraviolet- 

l ir AIOE. maß zum A llge- 
-- meingut ee Men⸗ 

. Die 


\ 
S 
8 
ti 
© 
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r Herm. O ar 

N mit der epo emachenden Entdeckun der &K⸗Strahlen durch Profeſſor Rönt⸗ Viktoria⸗Haus, Reich Sanſtalt zur Bekämpfung der Säualings⸗ und Klein⸗ „ Oa a Aag 

ben, der Großtat deutſcher be elke er. Wehn eng Ohne Röntgen⸗ kinderſter. titeit, ‚der. gleichfalls Rachitis mit Höhenſonne behandelt, e 
behandlung wäre die moderne Me bar. Und ſo wird ſchreibt im April 1920: „Die künſtliche Höhenſonne hat in den letzten Be 
jr es aud bald nicht mehr. möglich fein, ohne Beſtrahlung mit künſtlicher Fc ri ni et Be wendung gelunden, daß es erſtaun⸗ 
a | ien. Be | Dig ‚ daB: man ſo ſpät erſt auf den Ge ka Rach u 
4 ente iſt es allgemein bekannt von welch hoher Bedeutung bei Tuber⸗ mit Ultravpfolettlicht zu ehandeln“ ⸗ð 
| kuloſe die borbengentbe Behandlun id Hochgebſegsk lime iſt. Die Hoch⸗ 4% Worauf beruht nun 17 erſtaunliche Heilkraft? Dieſe künſtliche 
2 großartigſte Hellfaktor⸗ den uns die Natur als Tuber⸗ Höhenſonne ſetzt den Blutdruck i Ä | | 

Eulofchefämpfungsmikier bietet. Wer kennt nicht den Ruf von Davos, ſteigert den. Skofſwechſel. Die inneren Organe werden durch Ableitung , 
ne Samaden, Aroſa, . Moritz, Leyſin und anderen Heilſtätten? Hat man des Blutes nach der Haut entlaſtet; es kommt ur Ladung des Blutes ä 
1 nun immer an die Heilkraft dieſer Höhenlagen geglaubt? FEN 7 mit Lichtenergie, welche die Bindung „ au das Bluteiſen be⸗ „ „ 

Das. Soni ehi 1 ans anerkannten pünftigt. Dadurch ergibt ſich Lin derung und Heilung zahlreicher Krant- 4. ; 
„ und ſſtolchästen Heilfaktoren bei verihtebenen Le:den. Seine Wirkung. —. heiten, die als Folgeerſcheinungen verringerten Stoffwechſels und erhöhten war 
der ſeſtgeſtellt ift — beruht nicht ediglich auf der . e . 
y onnenmärme, das heißt auf den roten, warmen, ſon dern a u 
” Ouf den unſichtbaren — aber erverimentell vom Phyſiker 
Sieh meilenben ultravioletten, kalten Lichtſtrahlen. 
[ beſonders im Sonnenlicht der einen Höhen⸗ 
15 Nan gtdalten,. Im Dunſtkreis der Erde werden ſie von 


in d and g 0 
Seloſthilfe zu ſchreiten. ei Tuberkuloſeverdacht, der 


t immer auf indirektem Wege erfolgt, wies 
Grofeffor Feſſionek - überzeugend nach. Er hatte die Krank⸗ a 
‚heitöherde bei Lupus, der furchtbaren, entſtellenden Haut⸗ - 
tuberkuloſe, verſuchshalber abgedeckt, der unmittelbaren 
Strähleneinwirkung entzogen, den übrigen Körper aber 
ausgiebig beſtrahlt und fand, daß auch unter dem ſonſt 
indifferenten, nur ob decken den Verbande die Heilung in 
gleichem Grade fortſchritt wie vordem, wenn bei der Be⸗ 
, yanölung, die eigentliche Krankheitsſtelle beſonders bevor⸗ 
zugt wurde. n - 


f 

dur nſonnenbäder weit. ünſtigere Erfolge. erzielt werden ſichere Heilerſolge erzielt. , „ 

als d inenbäder g í 11 ; Daß die Wirrun der ultraviofetten Strahlen gußer wie 
flache 5 e im wittetgeötrge ID Any "Der bereits oben gelant, bei der Rachftis, keine ſpezifiſche iſt und 


< Tte befondere Wirkung der ultravioletten Lichtſtrahlen 
on ‚Höbenfonne war bekannt; man kam des⸗ 


zuwenden. Und es iſt nun mögli 
es. Bochgebir siimat die "So 


iil mayerlampe aus. 
Lurch Ktaviolette Strahlen cingefiihtt worden. Heute wird 
| gründe narzlampengeſellſchaft in Hanau, eine Tochter⸗ 
in Haung der bekannten Platinſchmelze W. manae D 
Vexitanan und der nn. . ce ellſchaft > g 


75 c nur für, Arzte oder Kliniken beſtimmten 
neuen Beſtrahlun 8a ohne lä Hitze⸗ 
eutwicklung mehr 1 f kalle, en gige 


i icht. auch nahezu zehntauſend Arzte und ärztliche Inſtitute die 
ſtrahlen a als die manaia Sonne im Hoc gebiehe = g leer Seiler der Hanauer Söben ohne erprobt 
CR Hauptfator der Hochgebirgskuren knnſtlich erzeugt zu. und die ſelten reiche: oft wunderbar anmutende Wirkung 


| aben, 17 elne orore Errungenſchaſt der an chen Technik. ſchätzen gelernt haben, ſo follie dies bequeme Heilmittel 
umen 


endung der „Künſtſichen Höhen⸗ 
FFF = 
in Gießen König. pen, Univerſitätsproſeſſoren eſtonek 195 Im. Se an ider 10 | : 
in Ma = s in können. Keiner Orts⸗ und Fabrikkaſſe, vor allem keiner Schule, ſollte 5 eſer 
Farbe Lubloff {n at, , A. done gangſtein Berl n aus⸗ 1 rel A DR Ape i beate an )Teibweile miret a aenerding® gemein | 
| u mt Wir t lä entha Ss n Inſtituten die ` ug 
age geit gen 1 Wirkung einem en e 8 eimer e eringen ee vu Hanau gelteſeb für den. Die gieltung“ ger . 
ſchwinglich eſtrahlung; mit „Kür ö gun erfegt den niers Quarzlampengeſellſchaſt in Hanau geliefert werden. Die Re von 
dringt, gewordenen Kuraufenthalt In dee bee und erzielt nicht ‚den vernichten den olkskrankheiten ift möglich. \ 01 


i 


— 
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einige grüne Bohnen, einen m Suppenteller mit in Salz und Spätzlebrühe und gebe vor dem Anrichten reichlich in 


Herd angekocht und zwei Stunden in die Ko 


1 Pfund Linſen mit einer Sellerieknolle, einer Stange Lauch 


kochendes Waſſer, gebe etwas Teig auf ein naſſes Holzbrett, 


Schrifflich 


 Sahlitzer-Leinenfabrikafe 


Der Preis ist einschl. Batterie M. 5.50 und M. 8.— (per Nachnahme). 


die Küche Iin das Waſſer, laffe auftoden und hebe bie Srähle mi een | 
iche it Fi für ſechs Perſonen). Man Schaumlöffel heraus auf eine gewärmte Schüſſel: an fähr 

bende bre Pfund Ar 4119 een, einen | fo fort, bis aller Teig verarbeitet it, Inzwiſchen find die 
kleinen Blumenkohl, einen kleinen Wirſing, eine Sellerieknolle, Linſen gar geworden, man füge nun die Spätzle hinzu, etwas 


« 


F ür 


eln, zwei Eßlöffel Butter Speck gebratene 8wiebelſcheibchen über das ſehr wohlſchmeckende 


terſilie. Den Fi erlegt man in Portions- Gericht (ſüddeutſch). 3 DE 
jtüdchen A In und legt i awene mit dem erteilten | Bananen u nd Gurten. Man verwendet fie zu gleichen 
Gemüfe und den Kartoffeln in einen Topf mit feſt ſchließendem Teilen. Die Früchte werden in feine Scheiben zerteilt und mit 
Deckel. Oben darauf kommt die Butter und Peterſilie ſowie Zitronenſaft, Ol, Zucker und Salz vermengt. Der Zucker ſoll nicht 


etwas Fleiſch⸗ oder Würfelbrühe. Das cati wird auf dem ſüßen, ſondern nur das Aroma der Früchte heben. Man kann 


kiſte geſtellt. Ä 995 Salat mit einem Kranz feingeſchnittenen Lachsſchinkens um: 

inſen mi ü (für Perſonen). Man koche | geben. | 2 ; u 
Linſen mit Spätzle (für ſechs Perſonen) ch > Ralte Bitronen iP ph gi miar cpe: 11180 0 o 

d einer Mohrrübe in rei lich Waſſer weich, am beiten in kaltem eae, perge tellt. Zehn Eigelb werden mit ramm 
Der Kochkiſte. Wußrenddem DA man von 1 Pfund Mehl, Zucker ungefähr 1 Stunde dick und ſchaumig gerührt. Hierzu 
2 bis 3 Eiern, Salz und etwas lauwarmem Waſſer einen kommt die abgeriebene Schale einer und der Saft dreier die. 
etwas zähen Teig, den man tüchtig mit einem breiten Löffel tronen; iſt dies verrührt, tut man 15 Gramm aufgelöfte Gela 


die Maſſe gut vermiſcht, füllt man ſie in eine leicht mit Pro 
ſtrichene Form und ſtellt ſie auf Eis. | 


in der Schüffel abſchlagen muß. Dann forge man für ſpringend | tine hinzu und zuletzt den ſteifen Schnee der zehn Eiweis. Si 


venceöl ausge 


ſchabe mit einem breiten Meſſer den Teig in ſchmalen Streifen 


Ueber 500 0 


Ha rfärbekamm 


(gesetzlich. gesch. Marke „Hoffera“) 
färbt graues oder rotes Haar 


wärme im ganzen Bett 
von. unten bis oben. gleich- 
mäßig und angenehm, selbst 
bei sstärkst. Frost, schatitihre . 
Wäımflasche durch meinen 


| e Heimarbeit 
überallhin, Prosp. dch. Viialis- Verlag, München S. O. 3 


Die weltberühmten echten ` 


i Wärmeverteiler _ Ser blond; braun Sn ehe: 
M öllig unschädlich, Jahrelang - 
2? OLLIG Bar, iskrete Zusendung. 


Pro Stück Mk. 3.— und 5.—. 


5 undi. offers 
Kosmet. Laboratorium, Berlin 8, Koppenstrasse y 98 


Magerkeil 
wirkt unschön, und wie einfach 
ist es, durch die „Eta Tragen 
Bonbons“ sein Körpergewicht 
ist die zweckdienlichste in einigen Wochen um 10. k 
Lösung zur Ausnutzung TA: NER 30 Pfund zu erhöhen. 1 Nete 
ein. Wärmil.sche; wer die NW Free Win Tragol‘ schafft aber auch, HA 
Erfindung sich nicht zu- i . 2 ; venkraft und Blut; vermehr - 
legt. schädigt sich selbst. g): roten Blutkörperchen bis zu ah). 
Schicken Sie mir umgeh. . preis 1 Karton M. 2.50 (Nachnal.) 
noch 3 Apparate usw. 
gez. Hans Hofmann 
di Major a.D. 
Rittergut Braunsdorf bei 
Tripus. 17. 2. 24. 
~. e. durch „MOLLIG“ ist es 
mir nun möglich, ein sonst 
f nicht heizbar. Z immer auch 
im Winter als Schlafzimm. 
zu benutzen usw. 2 
gez. Frau E. Troch. 
Magdeburg, 16. 11-24. 
<i .„MOLLIG* ist prakt. 
und hält, was Name ver- 
splicht, nämlich das Bett 
ist mollig warm vom Kopt 
bis zu den Zehen, .. bes. 
für Kranke und Leidende 
eine direkte Wohltat 
(folgt Nachbestellung). 
gen. Rentmeister M. 
Gr., Post Malchow - M., 
16. 11. 24. 


J. b. R. Pat. a. u. Ausl. Pat. a. 
Preis M. 12.— per Apparat, 
pos tfr., Nachn. — Kein Ri- 
siko, bei Nichtgefallen und 
Rücksendung innerh. 8 Tag. 
zahle Geld zurück. — Allein. 
Lieferant u. Schutzinhaber: 
C. F. Wilckens, 
Neuhaldensleben 526, 
Prov. Sa (Telef. 317). 
Einige Gutachten a. meiner 
Zeugnismappe: 
. . Wärmeverteil. „Mollig“ 


versendet direkt an Private 


Wilhelm Hahn, Schlitz 1. messen 


- Bill. Preise! Le’'nenversandhaus Pr. Qualitäten! 


= _ BlektrischerHaarzerstörer! 


Etwas Sensationelles bringt die Elektromed. 

Fabrik Dr. Ballowiiz & Co.. Berlin W35, 
Abt.B.31. Lästige Haare mit der Wurzel, 
Leberflecke und Warzen .kann man jetzt 
selbst beseitigen, indem man den Auen 
durch Kno, fdruck in Funktion setzt. Durch 

3 konzentr. galv. Strom (Galvanokaustik) 
J trocknet die Wurzel ein, das Haar fällt 
35 ET sofort aus, und ein Wiederwachsen ist 
unmöglich. Hierfür bürgt die Firma und verpflichtet sich an- 
4 dernfalls das Geld zurückzuzahlen. (Keine Elektrolyse). 


„EIn osımei 
Chemische Fabrik, Berlin W 1%, 
Potsdamer Straße 32. 


Eiweis-EiseN 
Lecithin phor i 


‘Mindert. Schmerzen! 


Man verwend: Carmol (Karmelitergeist) | 
bei Erkältungskrarikheifen: Rheuma, 
Hexenschuß, Genick-, Kreuz-, Kopf-, 
Zahnschmerzen, einfach. Husten und $. 
Schnupfen. Vorzüglich. Einreibemittel } 
zur Auffrischung. und Anregung der | 
Muskeln u. Nerven, für Sporttreibende 
bei Ueberanstrengung (Wadenkramp!) 


blutbildende® 


Nähr- und Krättigungsmittel. 
von tausenden Aerzten seit 20 Jahren erprobt und. 
hervoragend bewährt bei der Behandlung won : 


Bleichsucht | Magen- und Darmieiden 
Blutarmut Lungenkrankheiten 
Nervosität Skrofulose „ 
Neurasthenie Kinderkrankheiten 
fieberhaften Erkrankungen 
Reconvaleszenten. | G 
Ein kraftspendendes Getränk statt Kaffee 4 
für Müde, Abgespannte. Sobalkinde 
und Kioder in der Entwickelung. 
la Apotheken und Drogerten erhältlich | 
Ganzes Paket 4, - A, beides Paket 2.104 8 
Blosonwerk Bpreadlinger Kreis Offenbach 


| Eine Flasche Carmol Ist 
eine billige Hausapotheke 
und solte in keinem -Haushalt fehlen 


Man verlange in Apotheken und 
Drogerien ausdrücklich Carmol 


‚Carmol-Fabrik, Rheinsberg Mark) 


T BERUN- NOMENSCHOMTAÙ 
BERLINERSIR. 128 


Nochnahme Topf Pk. * 
Doppelfopf M _ 


TEE —— - 


00 im Gebrauch! u 


ist ein Erfordernis für die Photographie 

im Winter. SiebrauchendieKamera audi 

. im Winter nicht ruhen zu lassen. Wenn 

Sie keine Gelegenheit zu Außenauf- 

nahmen haben, dann photographieren 

Sie im Zimmer. Aber Sie müssen eine 
erstklassige Lichtquelle haben. 


Agfa-Blitzlicht und -Kapselblitze - 


sind ungefährlich, vonhoherLichtstärke, 
geringer Rauchentwicklung kurz ab- 
brennend, geräuschlos, sparsam, halthar. 


Kapselblitze in verbessert. Padcung. 


VERLANGEN SIE das 
AGFA - PHOTO - LEHR- 

BUCH A26 mit vielen 

prakt. Winken, es kostet 

beimPhoto- 


beziehen von der Agfa 
| Katalog, Prospekt gratis | - 
` ACTIEN-GESELLSCHAFT ror ANILIN-FABRIKATION 
BHOTO-ABTEILUNG: _ 2 BERLIN SO 36 


® 8 

menschönheif! 

Dieseni elektrischen „Trados- 
Apparat“ verdanke ich meine. Lebens- 

EEE treude; ist doch der größte Reiz einer 
. F 45 Frau eine normale, entwickelte, aber feste 

E afi Brust. Jede Frau sollte die durch Krankheit 
0 oder Mutterpflichten welk gewordene Brust 
JNJ mit diesem grundreellen, einfach anzuwen- 
CH dend n Apparat festigen. Die vorzügliche Wir. 
kung des ang nehm empfundenen Stromes ist 
Lon Professoren u. Fachärzien in vielen Schriften 
nachgewiesen. Preis d. gebrauchsfertigen „Trados- 
Apparates“ m. Batterie u. Anleitg. M. 8.- p. Na hn. 
L von d. elkhomed. Fabrik Dr. Ballowitz Ca, Berlin W.35, Abt. B. A. 


. pE 
we Ra p - 
93 1 8 E= 
9 


zu Sa a 


W j D 
el ka Harmoniums 
SEprechapparate 


‚| Prosp. u: 


Max Horn, Zwickau 
* . Spiegelſtr. 28 | : 

liefert nach 86 Weltſtaaten. Beſonders günſti. e ahlungs⸗ 

Be a Katalog umſonſt. 3 mit en 


Spielapparat, wo jedermann ſofort ohne Notenkenntnis 
4 immig ſpielen kaun, ſchon ni 275.— Mart an. 


Pi 


in solch üppiges Haar 
können Sie auch erlangen, wenn Sie unseren Rat befolgen. 

ioden Schreiben Sie uns, woran Inr Haar leidet. Ist es Sehr 
Geb en oder zu fettig, zeigen sicn schon kahle Stellen auf dem Kopf? 
geben Sie auch an, was Sie bisher für die Wiedergesundung Ihres 
K ares getan haben, und fügen Sie einige ausgekämmte Haare zur 
ostenlosen Untersuchung: bei. Unsere wissenschaft iche Ableilung 


Parilimeriefab'ik, Magdeburg. Rück- 
porto ist beizufũgen. 


Die Gartenlaube — — 


llnabhängig | 
vom Sageslicht 


Instrumente 


Laulen, Gullarren, Manda» 
Iinen, Sprehapparale usw. 
Versand direkt an Private 

Kataloge gratis 

DO. Hugo Meinel 
Musik waren - Versandhaus 

Klingenthal I. S. 6. 


Friedrichroda 
_ (Thüringer Wald). 
430—710 m `ü, M. Beliebtester 
Sommer- u. Winterkurort Thü- 
ringens. Wintersportplatz. Illustr. 
Sportprogramm durch 
die städtische Kurverwaltung. 


i kollis von 1%. Pfd. an Groß- 


Steht unter der. Leitung eines langj. Spezialisten. H. Köppen & Co. W 


Sau l 
ARTE weisse NAU 


2 


= Bergmann & Co, Radebeul 
Sympathie und Antipathie — zwei entſche idende 

Lebensmächte. „Wie gefällt er (oder fie) Dir?“ — Das iſt doch 

ſelbſtverſtändlich die erſte Frage, die „er“ an niie”. ſtellt, wenn 


„ex“ einen neuen Hausknecht, „fie“ an „ihn“ richtet, wenn vſie“ 


ein neues Dienſtmädchen engagiert hat. — Nun, es gibt noch 
andere „Engagements“. Es gibt Vertrauenspoſten, Lebensbünd⸗ 


niſſe! — und da heißt es auch: „Wie gefällt er dir?“ — Die 


Sache iſt ſofort zu aller Gunſten entſchieden, die Antwort lautet: 
„Ach, er hat ſolch ein freies, offenes. Geſicht!“ — Ein reines 


loffenes Geſicht ſchafft tägliche Waſchung mit der echten Stecken? 


, 


pferd-Geife von Bergmann & Co. in Radebeul b. Dresden, die 


überall zu haben iſt. | ee 


— * 1 bd 
IP — 


SH unverwüstuh 
PREISWERT 


MASCHINENFABRIK ALTENBURG, SACHS-ALT 
Man verlange Schritt No. 101. 


Haus Körber, Berdhiesgaden sb. 


Aussichtsreich — wunschgemäß œ 1.50—3.— Mark pro Bett. . 


ern 
„ 


F Ta BET N 


Jangermün der Schokoladlenfabrik d 
Ir Meyer &ce Jangermünde y 


7% 


725 
9 A 
AOA IRAAN T 


ünder `> 


5 52 .. 
m N — — u 4 


8. Januar 


Hauswirtichaftliche Ratſchläge. 


Die Gartenlaube 


- 


Nurme 2 


kanne, für das Abſeifen des ſilbernen Beſtecks und der Löffel, ful 
den Kaffeetopf und die Kochtöpfe — für jedes wird eine be 


Das Verdichten der Fenſter durch Zeitungspapier iſt ein noch Kae für nichts anderes zu benutzende Bürſte vorhanden fein. 


wenig bekannter Schutz gegen die Winterkälte. Die Seitenbogen 
werden in kaltes oder lauwarmes Waſſer getaucht und dann in 
der Fauſt ganz feſt ausgedrückt. Die ſo entſtandenen Bäuſchchen 

ſtopft man eng und feſt in die Ritzen des Holzwerks, wo es not 
tut, mit einem Meſſer nachhelfend. So reiht man — von unten 
nach oben vorgehend, ein Papierklümpchen ans andere. Abſickern⸗ 
des Waſſer wird fortgewiſcht. Nach einigen Stunden iſt das 
Papier kaum noch feucht, nach Ablauf eines Tages aber voll⸗ 
ſtändig getrocknet; es hat ſich nun wieder etwas auseinander- 
gegeben und füllt alles aufs beſte aus. Dies Verfahren eignet 


fh natürlich beſonders für Fenſter, die den Winter über ge⸗ 


chloſſen bleiben. Bei der Entfernung im Frühjahr iſt das 
Papier knochenhart und trocken und gibt beim Heizen eine be⸗ 
achtenswerte Wärme. | 

Bürſten in der Küche. Die Hausfrau, die ohne Hilfe ihren 
Haushalt ſelbſt beſorgt — unter heutigen 1 en keine 
Seltenheit — wird, um ihre Hände immer noch ein wenig zu 
ſchonen, gern mit allerhand Bürſten hantieren. Für die Tee⸗ 


veie und ſeifenloſe Bürſten find für ihre beſonderen gwede 
gewiſſenhaft zu hüten. Das ift nicht hausfraulicher Eigenſinn, 
ſondern ein Gebot peinlicher Sauberkeit, das manchen üblen Ges 
ſchmack oder Geruch an dem Gegenſtand verhindert und damit 
manche „doppelte Arbeit“ und manchen Arger erſpart. | 


Beim Tanz und Sport macht ſich bei unzähligen Menſchen als u 
angenehme Begleiterſcheinung eine übermäßig ſtarke Transpiration, be⸗ 
ſonders in der Achſelhöhle, bemerkbar. Geradezu kataſtrophal wird dieſes 
Uebel durch die Mode der ärmelloſen Abendkleider, welche die Anbringung 
von Armblättern unmöglich macht. Peinlichſte Sauberkeit, ſtarkes Pire 
fümieren, ſelbſt mit aufdringlichen Extraits, helfen nichts. Einen Blick 
in den Spiegel und — die feſtliche Stimmung iſt hin. Wir ſind jetzt end⸗ 
lich in der glücklichen Lage, unſeren Leſerinnen ein ausgezeichnetes Prä- 
parat, das die Transpiration verhütet, zu empfehlen: „B erod or, her 
geſtellt von der bekannten Parfümerie-Fabrik „Lebona, Berlin“, hat eine 
verblüffende Wirkung bei höchſt einfacher Anwendungsweiſe. Dabei iit 
„Verodor“ garantiert unſchädlich, geruch- und farblos, fo daß man den 
Gebrauch keineswegs wahrnimmt. Fachärztliche Gutachten und Literair 
verſenden auf Wunſch Lehmann & Bohne, Berlin. 1 


Adolf Justs Heile 


III UDHEITTUTTIUITI IST TI N 0 l 


RRRERERERERRERK Hakaopulver Aquarien 


Dein Auge — 


feine Qualität 


Größe 
5 Pfund = 6 Mark 2 


rde Luv 


Zum inneren und äußeren Gebrauch. Das alte 
Natur- und Volksheilmittel bewährt sich von 
neuem in seiner gewaltigen Naturheilkraft selbst 
in verzweifelten Krankheitsfällen. Man verlange - 
ausführl. Prosp., der unentgeltlich gesandt wird 


Mumu uu 
Heilerde-Gesellschaft Luvos, Blankenburg i. Harz 44. 


RINO-SALBE 


bewährt und emipfohlen bel 
FLECHTEN +» HAUTAUSSCHLÄGEN 
* KRAMPFADERGESCHWOREN *® 
ALTEN WUNDEN » FROSTSCHADEN 
RICH.SCHUBERT & CO.G.M.B.H. WEINBÖHLA-DRESDEN 
Zu haben in allen Apotheken 


OS 


UHIN 


2 verschwindet: 
radikal nur 
7 durch 


Wurzeltöten 

J mittels der neuen oriental. „Helwaka“-Kur. Erfolg in 

jedem Falle garantiert. M. 5,50, stark 6,50. Nachnahme. 

h Frau H. Meyer, Cöln 97, Hülchratherstraße 13. 
Reiher- und Straußfedern un 

Hut-, Ball-, Vasenblumen, Spre maschinen. 


und Zubehör man schreibe immer an 


Preislisten kostenlos! 


Hesse, Dresden. Scheffelsir. S Salonschränke 
Deine Macht! franko gegen Nachna hme mn | Toi > { von 130.— 
1 F Schokolade-Fabrik CEERI Brieimark Mr Apparate 
Strahlend. Glanz ſchöner Augen Bid ard Selbmann Sm e en i am von 17.— „ 5 
ausdrucksvollen, gl elnden Blid Dresden-N. 6. Schönbrünnstr. 5 ; | Preisliste kostenlos y h ll Schallplatten 
durch Reichels Venezianiſches resden-N. 6, Scho . 2 m è Hans Froede, Dässelcori ii 1000 von 200 È 
Augen waſſer. Beſeiligt - l eV, SAL Gladbacher Straße 38. | PN alle anderen ilgt ; 
Augenringe und re 11810 M 85 eu RZ EEE Brieimarken Notgeld 1 HESS NACHE 
ie‘ un + . bis 0 ä 0 i. 108. ~ — 0 
erhältlich, durch Otto Reichel, (mit Garantieschein). Durchlüftungs- u. Heizapparate rieimarken Notgeld ERNS Gegr. 1872 


Berlin 61, SO, Eiſenbahnſtr. 4. ioh, H. Schultz, Adressenverlag, 
Nebel. öln 29, Ä 


NEN 


FAMILIEN 
ANZEIGEN 


i rliner Lokal - Anzeiger“ weiteste 
. den gutbürgerlichen Kreisen 
Groß-Berlins und im Reiche und stellen 
sich in vielen Fällen wesentlich 
billiger als Familien- Anzeigen auf 


Preis 


Pflanzen, Fontainen, Terrarien, 
Froschhäuser etc. 


A.Glaschker, Leipzig 8. 
Listen gratis, Ratalcg 500 Abb. 50 Pig. ino. 


sp 


DickeWäden 


und andere fette Körperteile 
wirken plump und ungeschickt. 
versuchen Sie Abhilfe durch 
kurze Anwendun 


Auswahlen unverbindlich. 


Klingenthal, Sa. 62. 


Fabrikation! — — Versand 
Tausende Dankschreiben! 
Großer Jub. - Katalog gratis 


Preisliste gratis 


Carl Kreitz (gegr. 1890), 
3om a. Rhein 2. Wesselstr. 5. 


Urteile 
über Dr. Hoffbauer’s ges. gesdi 
Entfettungs -Tabletten 


... Die von mir angewand e Entfettungskur hal 
mir gut gefallen und hatte mir, ohne meine Lebens- 
gewohnheit zu ändern, ca. 10 cm Hüftm f. Abnahme 
gebracht. M. P., Penig i 3& 
... Von der ganzen Kur habe idh insgesamt 335 


Briefmarkenpreislisten kosten 
los, Auswahlen geg. Referenzen. 
August Marbes, Bremen. 


N 


2A 


Pfund abgenommen, und fühle idı mich wie nenge- 

x 90 Ko fal. boren. Ich bin selbst über den Erfolg sehr froh, daß 

OR ich nit umhin kann, Ihnen, sehr geehrter Herr 
Doktor, verbindlichst zu danken. E. H., Kústrin. 


— 


schriftlichem Wege. Die Berechnung 


von Familien - Anzeigen erfolgt zu 


Fuss, Achsel; 


Depot 


Hand-Schweiss5 


einem bedeutend ermäßigt 95 72 
Preis. Abonnenten erhalten De beseitiet sofort ohne schädliche 
eigene Familien - Anzeigen Nachwirkung Kofa-Schweiß- 


entferner. Preis M. 2.50. 


bei Vorlegung der Abonne- 


e 
ments-Quittung 10 Proz. Interessanten Prospekt gratis. Miteſſer ! t 
Nachlaß. — Anzeigen“ a Porton ama oder | Ei einfacs wunderbares Mit 
Annahme in allen SIEBERT EEE 


pickel 11 


tel teile gern jedem koſtenlos mit. 


Näh. kostenfreie Au kunft durch: Elefanfen-A 
Berlin SW, Leipziger Straße 74 (Dönhofiplatz) 
Apotheke zum röm. Kaiser. Wollzeile 13 
Prag: Apoth. a. Nation. Theat. Narodne Srıda9 


Wien: 


otheke 


Was jede Frau wissen maß 


8 Voreinsendung auf Postscheck- Frau M. Poloni 
„Lokal -Anzeiger = konto Leipzig Nr. 68 372. Hannover A 2, denſtr. 30 A. 
Filialen un Í G D H —— Aufklärung und Rat gibt Ihnenin 
Scherlhaus, 9 â, M, o Efo Nierenleidende allen diskreten Pällen am siche 
Zimmerstr. Magdeburg, Kölner str. 10 sten die weltbekannte Bros 
36 — Al. Zuckerkranke 


O 


Gummi- 
waren, hygienische Artikel. 
Preisliste gratis. „Medloius“, 
Berlin N54, Veteranenstr. 25L 


Klinisch erprobt und empfohlen. 


von der früh. Oberhebamme der 
Charité Berlin. Direkl zu be 
ziehen gegen Einsendung won 
1 M. von Frau Anna Hein 
gienisch. Versandhaus, Berlin), 
Potsdamer Straße 1068. 


erhalten kostenlos 
belehrend. Schriiten durch 
Dr. Jul, Schäfer 
Barnıen 9. 


| „Diskrete Fraueniragen“ 


Bottwässen . HORMENUR-TARLETTEN =: 


Er hältlich in Apotheken. 


Die Öartenlaude 


Jede Hausfrau bestelle sich unver- | 


th bindlich, gratis und frei die neue 

m interessante Broschüre: S 3 \ 
aa) Ramogen als Hirankenkost'| AZ 

r Gi curch NS) MY 
nihi Deutsche Milchwerke A. f., Zwingenberg (f.). = Po 
BET —— | Jedem tut Sinolder gut, 
L Jedem gibt er frischen Mut. 


Sinolder 


Han) Dall | Silber- Sherry 
Ds IIIOLRLLCLDIUILER der pikante Tafelschnaps. 


ei Kexsfabrik, Bad Liebenstein in Thüringen In Wirkung unerreichtl 
t i3 
‚kl 
fn! 
Rip: 
al Schlechte Verdauung Otto Stolberg, Nordhausen 
K E. 23 = Stuhloenstopfung Kornbrennersi,gegründet 1869 


AN N- Körper und Geist. 


— Apotheker Rich. Brandt's 


Sehweizerpillen 


seit 50 Jahren weltbekanntes 


Abführmittel 


wirken mild und zuverlässig. 
In allen Apotheken erhältlich 1.50.# die Schachtel 


Extr. Solin. pal. 1,5 Extr. Achill. mosch. - Aloes - Absynth. aa 
1,0. Extr. Trif. - Gent aa 0,5.Pulv rad Gent- Trif. ARE. f. pil. 50 


Marke „Turm“ 


Petrol.- Heizöfen 
verbürgen durch 
ihre anerkannt 
gut, Konstruktion 
geruch- u. rauch- 
freies Brennen. 
Zu haben in gut. 
einschlägig. Ge- 
schäften od. man 
Swende sich an 


Mefallwarenfanrik Meyer & Nigg 
b. M. b. H., Bergedori 14 b. Hamb, 


U Er N. 


. 
94 
* 


nee 


nach 


} Dj 


2 
+7 Benützung 


í 17 19 vorher 


am Kinn, Nasen Unterleib, Hufen, Waden, Knobel beseitigt das wirksame, wissen= 
shafilih einwandfrei Zusammengesetzte Präparat „EtazZehrwadbs”, ~ „KtaZehrwacs” 
hat die Eigenschaft. an den Stellen, wo es eingerieben wird, das Fett in den Gewebezellen 
Zu verringern, ohne die Zellen selbst irgendwie shbadib zu beeinflussen, Kein anderes 
Innerlichbes Entfettungsmittel. ist so sifer und präzis wirksam, Anerkennun gen 
uber geradezu EEE Erfolge sind hierfür Beweis, - Preis MR. A. — 


Weitere empfehlenswerte Artikel: 


Reizende Locken. „Eta- | Geradehalter „Sascha“ der Unschöne Lippen. „Eta- 
Haarkräuselgeist“ macht na- primitivste, doch bequemste Lippenformer“ .... Mk. 3.— 
türliche Locken und hält das | Geradehalter. Angeben, ob Fi- Sommersprossen. „Eta- 
Haar in lockerer Fülle. Mk. 2.— gur klein, mittel oder stark. Maske“ beseitigt Sommer- 
laarausfall. Beseitigen Sie Mk. 3.— | sprossen gänzl. durch Sauer- 
die Schuppen u. Schinnen mit | Schöne Formen. „Eta-For- stoffwirkung ..... Mk. 4.— 
der „Eta-Haarkur“. , Mk. 2.50 menprickler.“ Kräftigt u. festigt Blendendweißer Teint. 
Haarfarbe. „Eta-Haarfärbe- | d. Brustgewebezellen. Schöne, Eta-Keriparaffinkur“ nach 
lotion“ färbt jedes Haar all- | volle Körperformen ent- Dr. med. Sandfort erzeugt, zur 
mählich braun, dunkelbraun, | wickeln sich ........ Mk. 6.— Nacht aufgetragen, einen 
dunkelbl. od, schwarz. Mk. 2.50 Magerkeit. Magere Personen | blendendweißenTeint. Mk 4 
Prächtiger Haarwuchs. erlangen durch „Eta-Tragol“ Grübchen. „Eta-Grübchen— 
„Eta-Haarwuchsgallert“ förd. runde Körperformen u. sofort. bandage“ erzeugt reizende 
rapid den Wuchs der Kopf- Gewichtszunahme . . Mk. 2.50 Grübchen Mk. 5.— 
135 Barthaare . |, ik. 2.50 Unschöne Nasenform. Das | schneewrik. za. Et 


tige Haare Eta-Haar- 
k . t z > = 21 7N 7 
zerstörer“ entfernt” nicht die Prod ae Pinie formt 


Haare, sondern bleicht und ; 73 — 
zersetzt und macht sie farblos dase norm MK-6;81.10, 


und dünn.. —Nasenröte. „Eta-Nasenbad“ „Eta-Sauerstoffzahnpulver“ 

u Augenmerk ee läßt die Nasenröte vollständig Mk. 0,50 
ter u, stärker u. unabwaschbar Verschwinden. „Eta- Nasen- Angenehmer Atem. „Eta- 
dunkler gefärbt durch, Eta- | bad“ wirkt auf die Blutzellen Mundblättchen“ beseitigen 


— 


üblen Mundgeruch und ver- 
leihen angenehmen, wohl- 
riechenden Atem .. Mk. 2.— 
Tätowierung, Muttermal. 
„Eta-Tropfen“ beseitigt Täto- 
wierungen, Muttermale, Leber- 
flecke und Warzen. Mk, 3,50 
Lästiger Schweiß. Fuß-, 
Hand- od. Achselschweiß bes. 
„Eta-Fußbadlösung“. Mk. 2.50 
Alkohol ~ Entwöhnung. 
„Eta-Antigra“, Ein neues wirk- 
sam. Mittel, Wird ohne Wissen 
des Trinkers gegeben. Mk. 3.— 


Augenbrauenbalsam“ MK 2. — | zusammenziehend . Mk. 5.— 
„Eta-Augenbad“ git strah- | Rote Hände. „Eta-Hand- 
lende Frische., ; hüllen“ machen die Hände zart 

Mit Wanne Mk. 2.50 | und auffallend weiß, Mk. 4.— 
Nitesser beseitigt man für Fingerspitzen. „inger- 
mmer mit dem „Eta-Mitesser- | spitzenformer“ je 5 Stück 
entferner“ (D. E. G. M. 700 970) Mk. 3.— 
mit „Etalösung“ .. Mk. 2.56 | Sonnenbrauner Teint. 
lirnrunzeln, Pneuniatisch, | „Eta-Sonnenbraun“ gibt inter- 
„Stirnrunzelglätter“ D. k. P. | essanten sonnenverbrannten 
352864. A fflein t Mk. 2.— 
Gesichtsfalten, „Eta- Ge- Hautschälkur. Eine neue 
Sichtsmassageapparat“, Gesichtshaut erzeugt die ver- 
Mk. 2.50 | bess, „Eta-Schälkur“, Mk. 6.— 


— 


„EraeArtißel” sind durch zahlreiche Patente im In- und Ausland geshützt, fe ner 
geschützt gemäß Gesetz vom 12, Mai 18 94, Von zahlreichen Aerzten und Chemikern 
ausprobiert und glänzend be utachtet, Jag. eingeb, Dankschreiben, Versand unau al, 
per Naßnahıne oder gegen ee, auf Postscheck=Konto Berlin 43634 orto 

O Hf, extra, Bei Bestellungen von drei verschied, Artikeln od, mehr porto= u. spesenfrei 
„Bla 


Kosmetik, Chemische Fabrik, Berlin W248, Potsdamer Str.32 


Dr. Richters 


Frühstückskräufertee 


macht schlanke graziöse Figur, 
ford. Stoffwechsel u. Verdauung 
Unschädlich. Gewichtsabnahme 
Paket M. 2,- (Kur Pak. M. 10.2. 


Dr. med. Qu. schreibt: Konsta- 
tierte 6—9 kg Abnahme. 

Dr. med. C. A.: Meine Frau hat 
50 Pfd. abgenommen. 

Fr.B.: Fühlemich wie neugeboren. 


Nur echt mit Firma: Institut 


Hermes, München 90 
Baaderstr. 8. Broschüre gratis. 


TBB! 
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Ohne jeden Zwischenhandel 


Steppdecken 
mit Wollfüllung .. .M. 35,— 
Daunendecken, m.daunendichter 
Einlage u pr. Daunen M. 100.— 
Umarbeitg. alter Decken billigst! 


A. H. Kirchhoff, Steppdecken- 
labrik, Osnabrück Nr. 1. 
HI 


8. Januar 


e 
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„Habicht“ das Wortzeichen für den vielbeliebten Damenschuh in 
vollendetster Wertärbeit, Schuhfabrik Otto Habicht, A. G., Mühl- 


heim bei Frankfurt a. Main. 


8 Tage zur Pr Obe, 
direkt ab Fabrik. 


Zahlungserleichterung, zu wirk- 
lich abgebauten Preisen ver- 
senden wir unsere Instrumente, 
Katalog gratis. Barzahlung und 
Wiederverkäuf. hoher Rabatt. 


Platien doppe;seitiö besplelt M. 1.89. 
Bediers Musikwerke, 


Bertin. Kleine Alexanderstr. 30. 


LLL 


Wer ſeinen Garten und ſein Feld 
Mit minderwert'ger Saat beſtellt 
Der lauft, fatt billig — teuer ein. 
Drum, wilt Du tvirti ſicher fein, 
Zur gute Samen zu erhalten, 
So lafe Deine Klugheit wallen 
And ſchreib an Lo renz eine Karte: 
„Die Hauptpreislifte ih erwarte!“ 
Sie koſtet nichts, trotz 100 Seiten, 
And kann mit gutem Rat Dich leiten, 
Du findeſt viele Sorten Eamen 
And Knogen, Pranzen aller Namen, 
(Für Kleinverkauf und auch im Großen), 
Auch Obſ und Beerenſträucher, Rofen, 
Geräe, Biher mannigfaltig, i 
Den guten Dünger, fti offhaltig; 
Auch Vogelſu ter kannt Du finden. — 
Noch dieſes möchte ich Dir Finden, 
Daß ich feit mehr als 90 Jahren 
Verſende meine guten Waren. 
Velannt in aller Zeiten Wandel 
"Chr. Lorenz Samenhandel. 
Drum immerfort erinnere man ſich 
an Lorenz, Erfurt 27. 


8. Januar — — Die Garten taube 


Johannes Trüper und die Sophienhöhe bei Jena. 
Der Reiſende, der von Berlin kommend über Naumburg ſaaleauf⸗ 
wärts fährt, ſieht bei Jena auf der linken Seite der Bahn die ſteilen 
Muſchelkalkfelſen der Kernberge und auf halber Höhe, ein wenig abſeits 
des letzten Straßenzuges von Jena, eine Reihe Häuſer aus dem Grün des 
Hanges herausragen. Hier hat vor nunmehr 34 Jahren Johannes Trüper 
ſein Werk begonnen, das auf dem Gebiete der Heilpädagogik ſchlechthin 


bahnbrechend wurde, zuerſf für Deutſchland und dann auch für den Konti⸗ 


nent. Daß das Anſehen der deutſchen Geiſtesbildung und der deutſchen 
Schulen trotz Krieg und ſyſtematiſcher Verleumdung des deutſchen Geiſtes 
in der Welt nicht geſunken iſt, das verdankt Deutſchland den tatkräftigen 
Pionieren der Schul⸗ und Erziehungspraxis um die Jahrhundertwende. 
Als gereifter Mann in Jena dem Studium der Pädagogik lebend, erkannte 
Johannes Trüper die Not aller der Kinder, die zu ſchwach waren, den An⸗ 
forderungen der öffentlichen Schulen nachzukommen, oder für die die nor⸗ 
malen Erziehungsmethoden des Elternhauſes nicht ausreichten. Da es zu 
Beginn der Mer Fahre keine Erziehungsanſtalten weder privater noch 
öffentlicher Art für ſchwächliche und zurückgebltebene Kinder gab, blieb die 
Erzlehung dieſer Kinder einfach dem Zufall überlaſſen. Der Staat konnte 
hier feiner ſchwerfälligen Organiſation und bremſenden Bureaufratie 
wegen keine Abhilfe ſchaffen. In die Mauer der Vorurteile und Bedenk⸗ 
lichkeiten mußte die Tat eines Mannes eine Breſche legen. Urſprünglich 
pädagogtſch begabt, fih in die Pſyche ſchwacher Kinder zu verſetzen und ſie 
intuitiv zu lenken, bekam Joh. Trüper von einſichtigen Eltern die Kinder 
zur Pflege und Erziehung anvertraut. Die Studentenwohnung wurde zu 


klein. Auf dem Landgrafen bei Jena fand ſich ein kleines Häuschen, in 


dem die erſte glückliche Zeit des Forſchens und der Erziehung verbracht 
wurde. Die Erfolge ſchaſften Vertrauen. Die Zahl der Kinder wuchs. 
Nun gelang es, mit Hilfe einſichtiger Freunde ein Sanatorium auf der 
Sophienhöhe zu kaufen. Der Name und die Leitung Trüpers bekamen 
Ruf und Werbekraft. Von Jahr zu Jahr ſtieg die Anzahl der Kinder und 
Erzieher. Ein Haus reihte ſich an das andere, und ſo ſtanden ſchon vor 
dem Kriege die Erziehungsheime in ſich geſchloſſen abſeits vom ſtädtiſchen 
Treiben Jenas in ländlicher Ruhe, nun auch vom Staat anerkannt, ein 


ark): Die zweiſpaltige, 58 mm breite Millimeterzeile 60 G.⸗Pfg. brutto. Es werden nur 
Anzeigen⸗Preiſe (in Goldm eee Nabatt (von 6 mal an 5 i 


an 15%). | 
Bei Proſpekt⸗Beſtellungen an die nachſtehenden Inſtitute wird gebeten, das Porto für einen Doppelbrief beizufügen. 


in den Ankündigungen bedeutet: 
Mitglied des Urbeitsbundes Deutſcher Töchterheime. 
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Töchterheim Fr. Dir. Rein ardt. 
Rankenburg. Allſ. grdl. Aus ild. f. Haus u. Leben. * 
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Blankenburg - Harz Tochterh. v. Schleinitz. Profp. Nel. 


at Schrader. 
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Haushalt. Fortbild. in Miſſenſch. Beſte Empf. [A.D.T] 


Bad Friedrichroda. dun ar maw 


nimmt jg. Damen auf zur Erk olung u. gründl. Ausb 


in fremden Sprachen (langj. Auslandserfahr.), 
| Malen, Kochen. Gebirgstouren, Sport. Gube 


Feste Sg Thür. Töchterheimhei der- Schwarz, Inh 
% ſtaatl. gepr. Lehrerin. Hausw., Wifi., 
Muf Spr., Sport. Beſt. Epi. Geg. 1898. Tel. 184. Prſv. a. Pt. 


Getnrode-Harz, Sönterpen]. Edelweiß⸗ 
Daheim. Jah ud. k. Sansh. M. Koch. orib. in 
Wiſſenſch., Muſik, Sprachen njw. Erſtel i 
kräfte. Gute Verpflegung. Ia. Nuf. Pro 
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5 Re Töchterheim Hogenberg. Herr- 
Gento E iche Lage am Walde. Vorzügliche Ber- 
eg. Erſtklaſſ, Lehrkräfte. Pit enf d., Sprach., Handels» 
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Töchterheim Hagemann, Hildesheimer 
Hannover Str. 101, Villa Rofe. Auſeitige Ausbild. 
f. Haus u. Leben. Vorzligl. Verpflegung. Beſte Ref. von 
Eitern. Herrliche geſunde Wohnlage. Näheres Proſpekt. 
. — ‚— — — 


Töchterheim M. Hennrich. 

Haunober Gegr. 1898. Wiſſenſch. hausw., geſellſch. 
Geibelſtr. 58 | Ausbildg. Gute Verpfleg. I. Referenzen. 
.... en ar Bee 


genee, n Jungmadchenbeim Serto. 


ngsſtätte für Jn- u. Ausländermnen. 
aus mit Garten, Proſpekt und NRererenzen. 


Nummer 2 
Vorbild für bald überall entſtehen de Jugendſanatorien und Erziehungs⸗ 
heime. Die pfychologiſchen, mediziniſchen und pädagogiſchen Forſchungen 
und Erkenntniſſe, die Joh. Trüper und feine Mitarbeiter im Laufe der 
Jahre ſammelten, wurden in einer eigenen „Zeitſchrift für Kinder 
forſchung“ der Allgemeinheit zugänglich gemacht. So hielt eine geſunde 
Wechſelwirkung von Theorie und Praxis der Heilpädagogik Geiſt und 
Arbeit rege. Im November 1921 ſtarb Joh. Trüper, noch voller Pläne 
und ungebrochenen Geiſtes. Das Erbe war drückend für alle, denen ſein 
Werk fortzuführen oblag. Aber der Damm der öffentlichen Vorurteile und 
Verſtändnisloſigkeit war gebrochen, einer Not der Zeit war abgeholfen. 
Wie ſtark Trüpers Geiſt und Tat auch die Pädagogik und die öffentliche 
Schulorganiſatton befruchtet haben, beweiſt die eine Tatſache, daß ein gam 
neuer Schultypus — die Hilfsſchule — auf Trüpers Drängen hin einge 
richtet wurde. Heutzutage ift die Hilfsſchule eine allgemein anertannte, 
allen Schulen gleichgeſtellte Unterrichtsanſtalt geworden. 

Ziel und Zukunft der Sophienhöhe ift jetzt: das Begonnene angy- 
bauen, zu feſtigen, zu forſchen, den ſchwachen, ſchwer erztehbaren Kindern 
eine zweite Heimat und Stätte der Jugendfreude zu werden, getreu dem 

Evangeliſtenwort, das in das granitene Grabmal Johannes Trüpers im 
Park der Sophienhöhe eingegraben ſteht: N 
„Wer den Willen Gottes tut, bleibet in Ewigkeit!“ 


„Was ift Apfelkraut?“ Auszug aus dem Gutachten eines rheinischen 
Nahrungsmittelunterſuchungsamts. Ar felkraut enthlt, außer nahrhaften 
Zucker, Fruchtſäuren und Mineralſtoffe, die die Verdauung günſtig be 
einfluſſen und diätiſch wertvoll ſind. Nur, wo es inſolge der Verwendung 
ſaurer Aepfel notwendig erſcheint, erhält das Apfelkraut einen Zucker⸗ 
zuſatz. Es vereinigt in ſich den Genußwert und die Bekömmlichkelt des 
Obſtes, ift nahrhaft, leicht verdaulich und von angenehmem Gejhmad, 
Frei von minderwertigen Stoffen, Konſervierungsmitteln, künſtlichen 
Aroma» und fremden Farbſtoffen ſtellt Apfelkraut einen wohlfellen, be 
kömmlichen Brotaufſtrich von großer Haltbarkeit dar. Rheiniſches Apfel 
kraut zu einem butterähnlichen Brotaufſtrich eingedickt, liefert die Firma 

| Ernſt Adrian, Obercaſſel, Siegkreis, Rheiniſche Apfelkraut⸗ und Geleefabrik. 
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Geschw. Nack. Hauswirtsch., Handarbeit, Weißnähen, 
Schneidern, Gartenbau, Fortbildg. u. Sport. Prospekt, 
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1 "waldungen gelegen, Gründliche 
Ausbildung im Haushalt. Fortbildung in Sprachen 
und Muſik. Gute reichliche Verpflegung. 


Bad Sachſa a. H. Töchterheim Eliſabeth. Haushalt⸗u. 
wiſſenſ > De e Ref. E 4800 dorf. 


; Idungeheim Haus 
Bad Suberodg ern ee ee 
Aufeit, Fortbildg. Beſte Verpfleg. Geſchüzte Waldlage 


Folbad Suderode gar ae am 


aften. Wahlfreie Ausbil 


cii fige Lehr- 


FE fen. Wahre wem 
rne | BOOSUDOLODE . 
Bad Zudetode 5. 


rakt. Töcht -rinſtitut Gruber. gel, 
Weimar. gemäße Aus lb in allen prakt, u d 
ſchaftl. Fächern. Eig. Haus mit Garten. Pros 
22222 ee If... 


eimar⸗Sud, waſſenſtr. 4 Töchterheim. Gauvi, 
wiſſenſchaftl. 1 aiei . Ausbild, Gefund, c e 
Erz. Gute Verpfl. Borit. Elfe Heyder. Proſp. geg. Bel m 
— — . —ß—ß—ß——ß——ß75—rꝛͤ—— 


eimar. Töchterheim Ni“ e Molttefte. 17. Bill 
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? Bu J. Tochterheim A. 6. 
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Nummer 2 


ate t 


durchſchauen wir ſogleich dieſe Kriegsliſt. 


legt“ nicht, ob dieſe Liſt für den beſonderen Fall paßt. 
anders iſt es jedoch in den wenigen Fällen, wo ein höheres 
; Da verrät fih zuweilen ein 
. fo ausgeſucht zweckmäßiges Handeln zur Wiedererlangung der 
Eine Stuttgarter Lehrerin der 
in der Sommerfriſche. Die 
junge Dame hatte am Mittag auf dem Boden des betreffenden 
Bauernhauſes in Oberſteinach (Württemberg) eine Schleier— 
eule gefangen und mit hinunter in ihr Zimmer genommen. 
Hier ſaß die Eule längere Zeit ruhig in einer Ecke. 
jemand vom Hausflur durch die Türe ins Zimmer, ſo reckte ſie 
1 U 4 und begann, ſich auf den Beinen wiegend, leiſe 
hin und her zu ſchaukeln. Mittlerweile ſchien ihr die Gefangen⸗ 
zu werden. Sie ſpazierte im Zimmer, ſuchend 
und ziemlich aufgeregt, auf und ab. Plötzlich, es war mitten 
im Zimmer und vor den Augen der Lehrerin, ſtürzte das Tier, 
wie vom Schlage getroffen, zu Boden und ſtreckte die Füße von 
4 Lange lag es fo, und die Dame 
überlegte ſchon, ob und wie fie es am beſten mit nach Stutt— 
Da wird die Türe von 
Dieſen kurzen Augenblick benutzt die Ver— 


Tier ausnahmsweiſe ſich totſtellt. 


Freiheit, daß wir ſtaunen. 
Naturkunde erlebte folgendes 


ſchaft ungemütli 


ſich, als wäre es mauſetot. 


gart zum Ausbälgen nehmen könnte. 
draußen geöffnet. 


Aradenie und Pädagogium Gabbe, Berlin W56, 
Oberwallſtr. 16a Il. Vorber. z. Prüf. f. Pfarr: u. höh. 
Schulamt, Dokt.⸗Prom. ſowie z. Abitur. (Auch f. Damen.) 


Dr. -Titel 


(iur., rer. pol., phil., Ing.) Auskunft, Rat, Anleitung 


Fern - Vorbereitung 


ert. Dr. jur. HIEBINGER, BERLIN W 30, 
Victoria-Luiseplatz 8. Referenzen, Prospekte. 


Berlin: Fried 5 l. 

Mingle she 61.62. Damenſchneiderel. Berufe 
. ausbild. i. Zuſchneiden, Schnittzeichn., Maßnehm., Mo: 
dellentwerf. u. Näh. f. Frauen u. Töchter i. kl. Privatzir⸗ 


keln. Höchſtz. 10 Schül. Viertel⸗ u. Halbjahrskurſe. Gute 


reichl. Verpflegung, gemütl. Heim. Penſionspreis 
inkl. Unterr. monatl. 125 Mk. Eintritt jederzeit. la⸗Refer. 
Proſpekt frei. Maßatelier Irmgard Kochhann. 


Chemieſchule für damen, Seipel wess 
Borbereitungs -Inftitut Laue 


Dresden, Joyann - Georgen Allee 23. 


Matur, Realſchulreife, Reichsverbandsprüfung, Hans 
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delskurſe, Umfhulung. Kleine Klaſſen, daher fichere 
ror Gute Penſion. Fernruf 10720. N 


Schloß Diner bei Uetersen, z- 


1Std. Privat⸗Töchter⸗Landheim v. Frau Sophie Heuer. 
Ländl. geſund. Aufenth. Gut. Berpfl, Proſp. geg. Mk. 1.—. 


Bad Düctheim Silis See eee 
Mädchen von 10—16 a 1555 G90 5 und Penſional in 


Menue dein b. Stüdedir Heeger 
tihang bei Cchzell (overheiien) 


riſt Dr Erziehung, Unterricht Sexta—Unterſekunda, 


Heine Klaſſen. Geſunde Lage am Walde. Familienleben. 


Proſpekt durch Knaveninſtitut Lucius. 


Lernt fremde 
Sprachen 


und Blüten 


y 5 SEE Erfolgreiches Sichtotſtellen. Wenn ein Käfer vor unferen 
Augen ſich totftellt und fih vom Blatt zu Boden fallen läßt, fo 


Rn berin⸗ ſpringt flugs auf die Beine und ſtreicht 

durch den engen Türſpalt ſo gewandt und leiſe, wie nur Eulen 

en können, hinaus in den Flur und durch die Hoftüre in 
en Garten und ward nicht mehr geſehen. 


Die Garteulaube 


hatte den plötzlichen 
ſein. 


Das Inſekt „über— 
Ganz 


fahrenlaſſen mußte, 


Kam 


ſchah? 
mächtig zu rudern. 
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Die Beobachterin 


Eri Hauswirisch. Frauenschule. 
5 Gründliche haus wirtschaftliche Ausbildung 
Wis senschaftliche Fortbildung. Säuglingspflege. 


6 Höhere Vorbereitungs- 
le utd { Anſtalt für Oberſekunda, 
Prima und Abitur. 


Auch ſchwer lernende schüler zee see Leipzig 


a »2 R [ P, & 12 

im Giehenet Padagogfum, sinere Seeg 

auff weiempfohlenes chülerheim. Gewiſſenh. Be⸗ 
ich 


aufſichtig. u. Erziehg. Geſumſpreis monatl. M. 100 — 
Proſpekt d. d. Direktion: Gießen -Lahn. Fernruf 275. 


Technikum Hainichen 1. Sa. 


Neuzeitl. Ingenieur-Ausbild. 


im Maschinenbau, Elektrotechnik, sowie Eisen- 
hoch- u. Brückenbau. Billigst. Verpfl. in d. Anstalt. 


Dr. Harangs Höhere Lehranstalt 
Halle a. S. 2 


Vorbereitung f. alle Prüfungen u.Klassen. (Schülerheim.) 


Der Schweſternverein 


der Hamburaiſchen Staatskrantenanſtalten fucht Probe⸗ 
ſchweſtern. Lehrſchweſtern und Schülerinnnen im Alter 
v. 20—33 Jahr. zu außerordentl. günſtig. Bedingung. u. 
Benfionsverhältn. Näh. b. Ober. Dietrich, Hamburg 20, 
Allgemeines Krankenhaus Eppendorf, Erikahaus. 


‚find derzeit A 
Lernſchweſtern ar merten haus⸗Koßurg. Manea 
haus vom Roten Kreuz. Näheres durch die Oberin. 


onstanz 


am Bodensee 


> echnikum 
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Ingenieurschule 


Maschin nbau und Elektrotechni‘ 


Bakteriologie-, Chemie- u. Röntgen- Schule 
Dr. Buslik, Leipzig, Keilstr. 12. Prospekt frei. 


BER LIT 2 


66 Leipzigerstr. 128 a 


BERLIN W zo 


50 Tauentzienstr. 19a 


Dr. Marie Voióts Bildunósanstalt N esel 


— 
— 


8. Januar 


„Tod“ des Tieres für ſo echt gehalten, daß 
ſie gar ni: auf den Gedanken kam, er könne nur „markiert“ 
in. Ob die Eule wohl ihren Scheintod auch dann fortgeſetzt 
hätte, wenn man ſie an den Beinen gepackt und fortgetragen 
hätte? Nach dem merkwürdigen Verhalten eines faſt erwachſe— 
nen jungen Wieſels iſt es ſehr wahrſcheinlich. Es war von 
einem Freiherrn v. Droſte-Hülshoff durch einen raſchen Griff 
im Genick gepackt worden und begann ſo kläglich zu ſchreien 
und zu zappeln, daß ſeine Mutter ihm zu Hilfe zu kommen 
ſuchte und den Freiherrn unabläſſig umſprang und verfolgte. 
Als jedoch das alles nichts nutzte und die Mutter ihren Liebling 
robierte es dieſer mit einem letzten Mittel. 
Das junge Wieſel ſtellte ſich tot. 
leblos herunter, hatte die Augen geſchloſſen und das Mäulchen 
weit geöffnet: ſo, als ob es plötzlich erſtickt wäre. 
herr, der es gern lebend mit nach Hauſe gebracht hätte, konnte 
ſich dieſes ſchnelle Ende nicht erklären, da er das Tierchen nur 
im Genick, nicht an der Kehle 
Wiederbelebungsverſuche erfolglos blieben, ſo warf er ſchließ— 
lich den vermeintlichen Leichnam in einen Teich. 
Kaum aufgepatſcht, begann der i 
Bald war das ſchützende Geſtrüpp am Ufer 

erreicht, und der Jäger hatte das Nachſehen. H. R. 
Wer zuletzt lacht ... Kaifer Paul J. von Rußland liebte es, feine 
freie Zeit in heiterer Geſellſchaft zu verbringen. Er verſammelte 
gern Künſtler um ſich, die durch ihren Geiſt und Witz bekannt 
waren; ſie durften ſich auch manches herausnehmen, wenn es nur 
gut und witzig war. 
Witze oft beißend, aber immer treffend waren, fehlte nie an 
der kaiſerlichen Abendtafel; er erfreute ſich ganz beſonderer 


Es hing ganz ſchlaff und 


Der Frei- 


gefaßt trug. Da aber alle 


Und was gi= 
kleine Körper gar 


Ein Pariſer Schauſpieler Fagere, deſſen 


te Ingenieur-bez w.Werkmai - 
steravabildung Pro gramm frei. 
laalakommissare. Studenten 


— 


— 


— 


Deutſche Buchhändler - Lehr⸗ 
anſtalt, Buchhändlerhaus. 
Oſtern 1925: Neuer Sopon ti hochſchulmäßige 
ausbildung in Buch⸗, Kunſt⸗ und Mufifaltenhandel, 
auch für Damen und Ausländer, Satzungen und 
Lehrplan gegen 0,50 Goldmark durch Seudiendirektor 
Profeſſor Dr. Frenzel. 


Wichtig für 
Gumnaslasten und Techniker! 


Kampraths Schnellunterricht 


Skelett der . 


Mathematik 


(Geometrle, Algebra, Arithmetik und 
Trigonometrie) mit optischen Hilfs- 
mitteln in farbig. Steindruck auf nur 
30 Blatt (= 60 Seiten) In Postkarten- 
größe Einzigartig bewährtes Lehr- 
mittel u. Vademecum für Studium 
und Praxis „Muß Ihnen meine Be- 
wunderung aussprechen.“ „Ich bin 
begelstert von Ihrer Methode“ und 
tausend andere Anerkennungen, u, 
a. von Gymnaslalpröfessoren, vom 
Technikum Mittweida und Hlldburg- 
nausen, vom Polytechnikum Fried- 
berg, v. d. Ingenleurschule Zwickau, 
Preis M. 4.— (Prospekt Nr. 3 frel). . 
E. Kamprath Verlag, Lelpzig 
König-Johann-Straße 8 
Postscheckkonto Nr. 53546 


Die ſtädtiſche 
Schweſternſch. d. KHranfenhauſes au g. Jalob, 
einzig ſtgatlich anerkannte Krantenpflegeſchule, 
nimmt jederzeit Schweſtern und Lehr: 
ſchweſtern auf von 19—30 Jahren gegen freien Haus⸗ 
untechalt. Beſoldung der S Popii nach Gruppe III 
der Staatl. Beſ.⸗O. Lehrſchweſtern erhalten anges 
meſſenes Taſchengeld. Näheres durch die Oberin. 


HAMBURG 36 
Königstraße 6-8 
KOLN a. Rh. 
Schildergasse 114 


8. Januar 


etwas übermütig geworden. Paul I. war gegen Schmeicheleien 
nicht unempfänglich, und als einer ſeiner Gäſte ihn auf Koſten 
Peters des Großen lobte, freute er ſich, wendete ſich dann aber 
zu Fageère: „Lieber Freund, was jagen Sie dazu, wird da nicht 


Peter beſtohlen, um Paul zu bezahlen?“ Schlagfertig ant⸗ 
wortete der Schauſpieler: „Gewiß, Majeſtät, aber Eure Majeſtät 
können beruhigt ſein: Es wird ſich niemand erlauben, Paul zu 
beſtehlen, um Peter zu bezahlen — —.“ | 
‚Diesmal hatte der Witzmacher mit feiner beißenden Antwort 
nicht das Richtige getroffen. Er merkte es dem Geſicht des 
Kaiſers an, der ſich bald darauf von ſeinen Gäſten verabſchiedete. 
Fagere hatte eine ſchlafloſe Nacht, und als er endlich gegen 
Morgen eingeſchlafen war, wurde er durch lautes Pochen geweckt; 
ein Offizier und fünf Leibgardiſten ſtanden vor ſeiner Tür: Er 
wurde zum ſofortigen Transport nach Sibirien verurteilt. 
Faſſungslos und nur mit dem Nötigſten verſehen, beſtieg er 
einen fenſterloſen Wagen, zwei ſtark bewaffnete Soldaten ſetzten 
ſich zu ihm, und, von einer Kavallerieeskorte begleitet, ſetzte ſich 
der Wagen in Bewegung. Drei Tage und Nächte waren ſie ſchon 
unterwegs, während der Zeit wurde nur einmal am Tage ge⸗ 
halten, und er bekam auf hölzerner Schüſſel ein kärgliches Mahl 
gereicht. Durch die geöffnete Tür des Wagens ſah er in eine 
weite Schneelandſchaſt, und eine eiſige Kälte durchdrang ſeine 
Glieder. Er war der Verzweiflung nahe, die Ungewißheit über 
ſein Schickſal drückte ihn nieder. Er hatte nur erfahren, daß er 
für ſechs Jahre verbannt ſei — ſechs Jahre — von denen erſt 
drei Tage vergangen waren, die ihn ſchon eine Ewigkeit dünkten. 
Wieder einmal hielt der Wagen. Man hob Fagere heraus, 


— - Die Garteulau be 


Gunſt und durfte ſich mehr erlauben als andere, er war daher 


— Nummer 2 


ihm die Augen verbunden, jetzt zog man ihm den Rock aus und 
ſetzte ihn, gefeſſelt wie er war, auf einen Stuhl. Unheimliche 


Stille umgab ihn, dann hörte er ſchwere Schritte fidh nähern, ein IM 


leiſes Flüſtern, Gewehre laden und den Befehl: „Legt an — 
Feuer!“ Die Gewehre Frachten — lautlos fant der Delinquent. 


zu Boden. 


Man hob ihn auf, löſte ihm die Feſſeln und nahm 


die Binde von feinen Augen, da kehrte langſam die Belinnung, 


zurück, die der Schreck ihm geraubt hatte. 
ſich und fand ſich an demſelben Platze, wo er vor drei Tagen def 
mißlungenen Witz gemacht hatte. a 
weſend und begrüßten ihn. Der Zar aber ſagte: „ 
beiden, mein Lieber, kann wohl die beſten Witze machen?“ M. P 

Ja, „Konſul“, das ift was anderes! Konſul Napoleon ſprach i 
einer Rede, die er im März 1800 hielt, gegen das Erbſchaftsrechtz 
Er ſagte: „Die Erblichkeit ift abſurd, fie hat in dieſem Land 
lange beſtanden, mit Einrichtungen, die lächerlich ſind, und die 
nicht wieder eingeführt werden können noch ſollen. Wie ve 
möchte man die Erblichkeit der oberen Staatsgewalt mit den 
zu vereinigen, wie zu beweiſen, i | 


Souveränität des Volkes 


oberſte Staatsgewalt Eigentum fei?” — — 2 
Vier Jahre ſpäter wurde Napoleon zum Kaiſer gekrönt. 
ließ dieſe Würde in feiner Familie für erblich erklären und hielt 


Nun blickte er uni: 


Dieſelben Gäſte waren an 


Wer von un? 


T 


am 18. Mai 1804 eine Anſprache an den verſammelten Genot, 


worin er u. a. folgendes ſagte: „Die Erblichkeit allein vermi 


einen Staat zu erhalten. 


Solange ich lebe, hat man nichts Au. 


befürchten, nach mir aber würde ein gewähltes Staatsoberhaußt 
zu ſchwach fein, den Anhängern der Bourbonen zu widerſtehenſ 


Wer hätte er gewagt, gegen die Souveränität des Kaiſers mit 
| denſelben Gründen anzukämpfen, wie fie 1800 der Ron so 


der nicht mehr fähig war, allein zu gehen. Vorher hatte man | Treffen geführt hatte? 


Hoffbauer⸗ Stiftung 


Fr zie 


Nervöse od. schwachbegahte irge Sente pben aifi 


dualbehandlg. eptl. Lehr · 


ausbildung i. kl. Kreiſe. Eig. Heim i groß. Garten. 
Proſpekt 8. i kn 3 { 


Wageners Gar 


= 


rundlage. argum de 


Onadenfret, Weilbach und Metgethen, die für den 
Maiden 


rerinnen d. landwiriſchaftlichen 

Seminare für Lehrerin ene 
Prov. Sa sjen; „Obern⸗ 

Kreis Ninteln; 7 Flörsheim 

ain; Gnadenfrei / Schleſien. : 

erin: 

nen (Hausbeamt.) in der ländl. Hausfrauen chule 


N 


UI. ers Lehranſtalllaess) Leipzig 
Brot, sches: DE Prima, Ei abr. 
(auab. u. Mad, 1 Erfolge i .Proſp.- Famittennlernat. 


Bad giebenftein, 3, N. Eanberzlehungs- 


ealſchule, Staatl. Oberfefundareife an der 
heim. An za Sorgf. Erziehg.,! ebev. Fam lienleben, 
individ. Behandlung. „Erziehg. zu freiwill, Gehorſam, 
Selbſttätigk., gern gellbt. Pfli terfüllung. Sachgemäße 
Lebeltsſtunzen, Sandfertigleitsunterri 
Waldwanderungen, Heilbäder. D 


Chemieſchule München 


Dr. Hoppe Q Gen. Gabelsberaerſtraße 28 


statige Frauen- und Hanshaltungs- 
ſchule Adeuburg 1 E für Nadel. 


arbeit und Hauswirtſchaft. Beginn der Kurſe Oſtern. 


Claus. 


edingungen finden | 
aritätiſchen Höheren üuchenſchule der Evangeliſchen 
ae zu Bad È onnef a. Rh. 


i bengebirge. Turnen, 

Herrliche Lage an Rhein und ge eee gir 

innen Penfion in geeigneten, vom 

Kurer agen . Jede pa 2% a 

gw durch die Schu eitung: Stud.-A eff. O D eor 

dE den I. V chenden des Kuratoriums: r jur. 
Dr A. 55 Rhöndorf, Lei Honnef a. Rh. 


teimar. 


t, Gartenbau, | 
Dr. Ct 


Erziehungs- und Unterrichts = Anstalten 
Säuglingsheim, Kindergarten 


Oberlyzeum neuen Stils (Maturitätsprüfung), Frauen⸗ 
ſchule mit ſtaatl. Berechtigungen, Haushaltungs⸗Schule. 


Kmaben werden bis zum 12. Jahre aufgenommen, 


Kimpels Pädagogium Bad Sachsa 


(Südharz). 
Staatl. anerk. Prlvat- Realschule mit 

Internat. Staatl. Berechtigung z. Ertellg. 

d. Obers ekunda-Reife e. öffentl. Ober- 
realschule. — Staatl. beurl. Lehrerkolleg. 
Kl. Klassen, Förderkurse ren 
tamiliäres Zusammenleben, individuelle Er- 
ziehung, ständige Ueberwachung (5 Erzieher); 


ärzti. Aufsicht, ges. Waldlage, n w 


reichl, kräft. Ernährung; Sport ( 
Sommer), Tennis, eigene Plätze, RR 
Schwimmlehrer); Gartenarb., Eintritt jederzeit. 
Prosp., Refr. durch d. Direktion d. Päda- 

gogiums, Fernruf 43. i 


inter u. 


Pädagogium. 1½ Std. 
Bahnf. v. Berlin unmittel. 


Wald - Sieversdorf, 


bar an Wald u. See geleg, mit Turn: u. Spie l. u. 


eig. Schulgart. Vorſchule— Prima. Vorz. Lehrkräfte u. 
Lehrm. Sehr gute Verpfleg. pamatu g. In ſchulfr. 

eit Spiel, Sport, Schwimm., Wandern, Gartenarb. 
el. Buckow (Märk. Schweiz) Nr. 61. Näheres Drudi. 


Inſtitut Weiß. 


Dr. Curt Weiss u. Frau. 


Prakt. u. theoret. Vorbereitung für die 


überſeeiſche u. heimiſche Land wirtſchaft 


deulſche Kolonlalſchule 


olonialhochſchule 
Witzenhauſen an der Werra. 


Semeſterbeginn: Oſtern und Herbft. 
Lehr. u: Anſtaltsplan (Intern.) geg. Einf endg. v. 50 Pf. 


euveville 


franz. Schweiz. 


Sprachen und Handelsschule, Erziehung 


(Internat) Prospeh te. 


Bes. Th. Kimpel, Pastor a. D. ti 


ſchwächlich., 


ausw., ge⸗ 
werbl. u. wiſſenſchaftl. Fortbildg. 
pe junge Mädchen. Muſik, Kunſtgewerbe, Gymnaſtik. 

hlfr. Unterr. Erholungsmöglichkeit. Großer Beſitz. 
Parl. Proſp. mit Refer. 


nheim, Gera. Reiz. 


Trimer Eriehungsheint 


mit Jugendsanaiorium :} 


auf der Sophienhöhe bei jena 


1890 gegründet. Knaben und Mädchen. In- 
dividuelle Pflege und Erziehung. Gesunde 
[Lage. Familiäres Leben. Reformschule bis 
Prima mit kleinen Klassen (4—15 Schüler). 

Arbeitsschule, Werkunterricht, Garten- und 
Landarbeiten, Bergwanderungen, Sport, Tur- $ 

nen u. Gymnastik. — Illustrierte Prospekte. 


N Landmann's N 

` Deutſches Walderziehungsheim 
für individ. Unterricht, individ. 
Erziehg. u. Körperpflege nervöſ., 


Lehrziele: 1) Borbe: 


Proſpekte durch 
en Direktor Paſtor D. Karig. k 


Verschiedene Pensionen S 


ol- „Haus Herta”. Kinder⸗Erholungs⸗ s: 
Herren. Säuglingsheim. Dr. Klemm, Kinderarzt. 


Seebad Swinemünde 


Kinderpflegeheim Martha⸗Elſeh 


aus. 
Erholungsaufenthalt, auch Schulbeſuch und Nachhilfe. 
EFFECT 


Winnenden 


Julereſſenlen det Aubril 
„Anterript u. Erziehung - 


ſollten in wenigftens vier aufein⸗ g 
ander folgende Hefte Einſicht neh⸗ 
men, da einzelne Inſtitute in jeder 
Woche, andere nur alle zwei Wochen 
oder nur jeden Monat einmal ihre £ 
Ankündigung erſcheinen laſſen. 


; Namananka 


| J der erziehbarer u. ſchwer lernenden. aber 
nicht ſchwachſinniger Kinder. 
reitung bis zu den oberen Klaſſen der höh. Schulen. 
2) Elementartlaſſen für jüngere Kinder. — Proſpekt. 
r. ̃ —r.r. . — .. ... — 


Die Kückenmühler Anitalten 
gegr. 1863, Stettin, bieten Geiſtesſchwachen, Epllep., 
tiſchen und Pſychopathen der beſſeren Stände Pflege, 
ärztliche Wen und Heilung. 
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Aufn. Preke Photo 


Zur Neueröffnung 
des Reichstags 
Eine Gruppe vergnügter 


geordneter begibt ſich zur 
Sitzung. 


Aufn. uholothe “ 


König Alfons von Spanien beſpricht | 
eine Grammophonplatte 

Aus dem Erlös der Platten wurden für die in 

Marokko kämpfenden ſpaniſchen Soldaten Ge 


ſchenle gekauft. Die Aufnahme erfolgte in den 
Privatgemächern des Königs. i 
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Der berühmte Frauenarzt 
Dr. Ernſt Bumm, 
Profeſſor an der Berliner Univerſität, ſtarb 
am einer Gallenoperation in Minden. Er hatte 

im ſener langen Praxis viele Patienten ſelbſt 

| von dieſem Leiden befreit, 


weiblicher Reichstagsab⸗ l 
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Aufn. Becker & Maß Ee 


Eliſabeth von Heyking, 


die Verfaſſerin der berühmten „Briefe, die ihn 
nicht erreichten“, ſtarb im Alter von 63 Jahren. 


Sie war die Gattin des Geſandten Frhr. von 


Heyking, an deſſen Seite ſie faſt alle Erdteile 
kennenlernte. Ein Buch von ihr „Das vole 
kommene Glück“ iſt im Verlag der „Gartenlaube“ 


(Ernſt Keils Nachfolger, Leipzig) erſchienen. 
* 


Links: 


Wallenſtein als Charleys Tante 


Einen netten Silveſterſcherz inſzenierte die 
Leitung des Staatl. Schauſpielhaufes in Berlin, 
Sie ließ Werner Krauß, den hervorragenden 
Darſteller des Wallenſtein, als „Charleys Tante“ 


auftreten, wobei der große Künſtler viel Beifall 


erntete. Aufn. Atlantit 


15. Januar 
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Wege in 5 bis 10 Mi: 
nuten den äußerſten 
Gipfel des Veſuvs ct 
reicht, von wo man die 
ganze KKrateröffnung 
überſehen kann. Es ift 
alfo für die Bequeme 
lichkeit des Reiſenden 
geſorgt. 


x 


Links: 


Die Beobachtungs⸗ 
ſtation, an der die 
Veſuvbahn vorüber: 


fährt 


— 


Der Berg des Anheils 


Neue Aufnahmen vom Veſuv von Carl Delius 


In der Mitte links: Die Drahtſeilbahn zum Rand des Kraters 
Im Oval: Das Innere des Kraters mit dem Auswurfkegel 


Unten: Die Wanderung i 
g zum Gipfel des Veſuvs 
wo man die ganze Krateröffnung übersehen kann 


— CH, 
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Der Veſuv ift bei allen 
Italienreiſ enden ſehr be⸗ 
liebt, denn der Aufſtieg 
zum Rande des Kraters 
gehört zu den intereſſan⸗ | 
teſten Erlebniſſen, die 2 „ 
der Fremde mit heim⸗ po 8 ea Ben er hii i 3 | SEN 
bringt Freilich führt N N . ; ONTA : 3 
jetzt eine Drahtſeilbahn N 
hinauf, die der Erſtei⸗ 
gung des Berges den ro⸗ 
mantiſchen Reiz nimmt, 
und das Obſervatorium 
ſorgt dafiir, daß zu 
gefahrdrohenden Zeiten 
die Rei enden rechtzeitig 
gewarnt werden. Für 
eine Lira erhält man von 
der Bahnverwaltung 
leihweiſe einen Loden⸗ 
mantel und für weitere 
funf Lire einen Führer, 
an deſſen Arm man nun 
auf gut ausgeteztenem 
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Blick vom Krate 


rrand des Veſuvs in die Krateröffnung, die ungefähr einen Kilometer Durchmeſſer hat 


f ‚> 7 7 
Das Echolot * Bon Friedrich Barkas 
i Das Erloten von Meerestiefen von Schiffen aus vollzog ſich bisher und voll ⸗ 
zieht ſich noch auf eine höchſt urfprünglihe Weiſe: Man muß dazu einen Dra 
ſenkrecht in das Waſſer hinunterlaſſen, bis er auf den Meeresgrund ſtößt, und En 
ihn dann wieder hochziehen und feing Länge meſſen. Natürlich muß das Schiff 
dazu ſtoppen, weil der Draht ſonſt hicht ſenkrecht in die Tiefe geht. f 
Es ift ein großes Verdienſt des: anne Alexander Behm in Kiel, daß er 
in jahrelanger Arbeit allen anderen Anſichten zum Trotz zäh an ſeinem als 
richtig erkannten Gedanken feftgehhlten und ihn zum Erfolg geführt hat, die 
Schallgeſchwindigkeit zum Meſſen von Waſſertiefen zu benutzen. Eine Lotung, 
die mit den bisherigen Mitteln recht langwierig iſt, den Aufenthalt mehrerer 
Seeleute in Wind und Wetter erfordert und unter Umſtänden in der Nähe der 
Küſte das Schiff gefährdet, vollzieht ſich nach dem Behmſchen Verfahren mit 
wenigen Handgriffen im Augenblick | 
während der Fahrt vom Kartenhaus 
aus. a | 
Zur Lotung wird aus einem über 
dem Waſſerſpiegel angebrachten Geber 8 | 
mit einer Patrone eine mit. einem N) * 
z Zeitzünder verſehene Knallkapſel abe : N 
geſchoſſen, die je nach der Einſtellung A. N 
dieſes Zünders 1 bis 2 Meter unter fi 
der Waſſeroberfläche zerknallt. Die 
Zündung der Patrone erfolgt elektriſch 
urch Drücken des in nebenſtehendem 
Bild gezeichneten Knopfes III, der ſich 
ebenfo wie die Knöpfe I und. II am 
uräzeitmeſſer im Kartenhaus befindet. 
e man ſchießt, muß man natürlich 
la en. Auch das kann vom Karten- 
i pans aus mit einer Rohrpoſt gefchehen, 
beren Druckluft man — wenigſtens bei 
eineren Anlagen — mit dem Munde 


= Lampe 


Skale 
Kurzzeitmesser 


Der Phyſiker Alexander Behm, 
der Erfinder des Echolots 


lagerte runde Scheibe frei, die ſich 
unter der Wirkung einer ganz ſchwa⸗ m 
chen Spiralfeder gegen die Nullage 
zu bewegt, bis ein an ihr angebrachter 
Arm auf die Blattfeder ſtößt; dieſe 
Blattfeder kann von der ſchwachen 
Spiralfeder nicht durchgebogen wer⸗ 
den. Nun greift aber der Abgangs⸗ 
magnet ein und zieht den Arm noch 
ſo weit an, bis die Naſe der Scheibe 
an einem feſten Anſchlag anliegt, wo- 


Vor dem Schuß rner ' | E 
r chuß muß man ferner bei dann die Blattfeder durchgebogen Taaa AS 


i den Tiefenzeiger auf Null ſtellen. 

Um zunächſt den Zeiger zu erzeugen, 
der aus einem Lichtſtrahl, deſteht, 
Silk man den Knopf I, wodurch die 


wird. , | 
Auf der Scheibe ift ein Spiegel be⸗ 
feſtigt, in den der von der Glühlampe | 
ausgehende Lichtſtrahl fällt und auf 
die Skale geworfen wird, und zwar, 
wenn die Naſe ihren. Anſchlag berührt, 
auf den Teilſtrich Null. Sobald nun 
der Lichtzeiger auf Null ſteht, wird 


| Te | — f der Knopf 11 losgelaſſen. Nunmehr = . 
aneten ſchließt. Der Echos r | fließt der Strom über den Knopf I . 
adurch die Bremſe ab 


BE DT daiurch den Abgangsmagneten in die min 
in Achatſpitzen ge Schematiſche Darſtellung der Echolotvorrichtung Scheibe, über die Rafe und ihren An⸗ HE 3. 


Lotung gedrückt. Dann 
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Lichtzeiger durch Drücken 


mittelbar vor der näch⸗ 


ſchlag und durch den Abgangsempfänger 
nach der Batterie zurück, ferner über 
den Knopf 1 durch den Echomagneten 


über einen ſogenannten Selbſthalte⸗ 


kontakt in die Bremſe und von dieſer 
durch den Echoempfänger ebenfalls zur 


Batterie zurück. Die Scheibe wird alſo 


zunächſt feſtgehalten, und die Bremſe 
kann auch nicht einfallen. 


infolgedeſſen die Knallkapſel im Waſſer, 
ſo wird im Abgangsempfänger, einem. 


Mikrophon in der Schiffswand, der 


Stromkreis durch den Abgangsmag. 
neten durch den Schall einen Augenblick 
unterbrochen: Die Blattfeder ſchleudert 


deshalb den Arm ab und feht fo die 


Scheibe in ziemlich ſchnelle Umdrehung, 
die während des ganzen Verlaufs faſt 
genau gleich bleibt und den Lichtzeiger 
über die Skale gleiten läßt. Auf den 
Echdempfänger bleibt der Knall ohne 
Einfluß, da er auf der anderen Schiffs⸗ 
ſeite liegt und ſo gegen die unmittel⸗ 


bare Schallwirkung des Zerknalls ges 
ſchützt it. | 


Der Scholl geht nun weiter und wird 


vom Meeresgrund zurückgeworfen. So⸗ 
bald er als Echo von unten her zurück⸗ 
kehrt, beeinflußt er auch den Echo⸗ 
empfänger und unterbricht ſo den 
Bremſe fällt infolgedeſſen 
ſofort ein, und die Scheibe 
bleibt ruckartig ſtehen: 
der Lichtzeiger zeigt dann 
auf der Skale die Tiefe 
an. Sobald man abge⸗ 
leſen hat, läßt man auch 
den Knopf 1 los, wodurch 
die Lampe erliſcht. Will 
man noch einmal ab⸗ 
leſen, ſo braucht man nur. 
den Knopf I wieder zu 
drücken, worauf der Licht⸗ 
zeiger die letzte gelotete 
Tiefe anzeigt. Erſt un⸗ 


Strom durch den Echomagneten. Die 


ſten Lotung wird der 


des Knopfes II wieder 
auf Null geſtellt, ſo daß 
die Blattfeder immer un: 
geſpannt bleibt und nicht 
erlahmt. Die wirkliche Ge⸗ 
ſtalt des Kurgzzeitmeſſers 
mit Leichtzeiger zeigt ne⸗ 
benſtehendes Bild. Man 
kann die Scheibe auch aus 


Kurzzeitmeſſer im Luftſchiff Z. R. 3 


8 Wird nun 
der Knopf III gedrückt und zerknallt 


alſo faſt viereinhalbmal ſoviel wie in 
Die Meſſung einer Tiefe 


Tiefe von 7 Meter aber nur eine 


5 Vergleich mit dem Echolot erloteter 
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Kurzzeitmeſſer mit projizierter Skale 


10 
i inn 


Kurzzeitmeſſer mit Lichtzeiger 


Glas herſtellen, die Einteilung auf ihr 


anbringen und ſie mit einer „Taſchen⸗ 
lampenglühbirne ſtark vergrößert auf 
eine Mattſcheibe werfen. Einen ſolchen 
Kurzzeitmeſſer zeigt das obere Bild. 

Die Tiefenmeſſung mit dem Echo⸗ 
lot vollzieht ſich in unglaublich kurzer 
Zeit: Legt doch der Schall im Waſſer 
in der Sekunde 1435 Meter zurück, 
der Luft. 8 
von 720 Meter dauert alſo gerade 
eine Sekunde, die Meſſung einer 


hundertſtel Sekundel Die außerordent⸗ 
liche Einfachheit und Schnelligkeit der 
Lotung und die Möglichkeit, ohne 
Stoppen des Schiffes zu loten, führen 
ſelbſtverſtändlich dazu, daß viel öfter 
gelotet werden wird als bisher; da⸗ 
durch aber wird die Sicherheit der 
Schiffahrt weſentlich erhöht. Wie der 


Tiefen mit den Zahlen aus Seekarten 
beweiſt, arbeitet die Echolotung un⸗ 
gemein genau. Es liegen mir zum 
Beiſpiel Zahlen von einer Fahrt von 
Helgoland nach Hamburg mit zah! 


Die Gartenlaube — Nummer 3 


reichen Lotungen vor, bei der die größte 


Abweichung 80 Zentimeter beträgt, was 


ganz belanglos iſt, weil Ebbe und Flut 
viel größere Abweichungen zeigen, da das 


Schiff bei Seegang auf- und niedertangt, 


und weil man bei ſo kleinen Abweichun⸗ 
gen überhaupt nicht ſagen kann, ob die 
Angaben der Seekarte oder die des 
re im gegebenen Fall richtiger 
ind. 5 : 
Die großen Erfolge der Echolotung 
bei der Schiffahrt haben zur Erwägun 
geführt, ob ſich die Echolotung nicht au 
für die Luftfahrt nutzbringend verwerten 
läßt, bei der ja bei unſichtigem Wetter 
alle optiſchen Verfahren verſagen. In 
der Tat haben Verſuche bei den Probe⸗ 
fahrten des 8. R. 3 gezeigt, „daß 


auch das Loten in der Luft (mit dem 


Echolot) Ausſicht auf vollen Erfolg hat“, 
und in einer anderen Außerung der 
Zeppelinwerft heißt es: „Es iſt kein 
Zweifel, daß von allen Verfahren zur 
Höhenbeſtimmung die akuſtiſche die 
jenige iſt, die allen Anforderungen ent: 
ſprechen wird. Das Bild links unten 
zeigt den bei den Verſuchen benutzten 
Geber, das Bild rechts unten den 


Kurzzeitmeſſer des 8. R. 3, der einen 


ſich über 360 Grad bewegenden mecha⸗ 
niſchen Zeiger hat. Das Reichsverkehrs⸗ 
miniſterium hat erfreulicherweiſe den 
. Phyſiker Alexander Behm 

einen namhaften Betrag 
zur weiteren Durchbildung 
ſeines Echolots für die 
Luftfahrt zur Verfügung 
geſtellt, und von der Ko 
niklijken Nederlandſchen 
Vereeniging voor Lucht 
vaart iſt ihm für die 
Schaffung eines im. Re 
bel ſicheren Höhenmeſſers 
für Flugzeuge ein Preis 
von 1000 Gulden guet 
kannt worden. 
Natürlich ärgert ſich 
das übrige Ausland zum 
Teil weidlich, daß & 
wieder ein Deutſcher. i, 
der dieſen Fortſchritt er 
rungen hat. Natürlich 
Die Deutſchen haben ſic 
eines beſcheidenen NZ 
benswandels zu befleißi⸗ 
gen, die Finger vom Er: 
finden zu laſſen und 


überhaupt „geiſtig abat 
rüſten“! 9 


Echololgeber im Luſtſchiff 3. 3 Sr 
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Schüſſel, mit der ungebackenen Seite nach oben. Darauf kommt 


Nummer 8 Die Garleulaube 
Für die Aú he 


Thüringer Stollen Scheitchen). Hierzu gehören 
2 Pfund Mehl, Liter Milch, Pfund Butter oder Palmin, 
2 Dune Zucker, 1 Zitrone, 100 Gramm Zitronat, 50 Gramm 
gehackte Mandeln, % Pfund Sultaninen und Korinthen und 
50 Gramm Hefe. In einem Teil der lauwarmen Milch löſt 
man die Hefe auf und bereitet mit Mehl einen Vorteig, den man 
aufgehen läßt. Dann rührt man das übrige Mehl, die Milch, 
eides gewärmt, ſowie alles andere dazu, jedoch die weiche 
Butter zuletzt. Wenn nötig, gibt man noch etwas Mehl dazu. 
Den ziemlich feſten Teig läßt man, zugedeckt, aufgehen, formt 
dann zwei längliche Stollen davon, indem man den Teig dick 
ausrollt und übereinanderſchlägt. Nachdem die Stollen noch 
etwas gegangen ſind, bäckt man ſie in guter Hitze. Noch warm, 
werden ſie mit Butter beſtrichen und außerdem dick mit Zucker 
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mg ) 


Heſſiſcher Schmantkuchen. Von ½ Liter Milch, 
4 Pfund Fett, % Pfund Zucker, 1 Ei, 30 Gramm Hefe und dem 
nötigen Mehl bereitet man einen Teig, den man nach dem Auf: 
gehen ausrollt und auf ein Kuchenbled ſchiebt. Man drückt 
ringsherum einen erhöhten Rand. Wä rend der Kuchen aufs 
neue ſteigt, kocht man von 4 Liter Milch und % Pfund Mon: 
damin oder Kartoffelmehl einen keifen Brei; ift dieſer ab- 
gefühlt, rührt man 3 Eigelb und % Liter ſteifen Schmant 
dazu, ſowie Zitronenſchale und X Pfund Korinthen. Ehe man 
dieſe eremeartige Maſſe auf den Kuchen füllt, miſcht man den 
teifen Schnee der Eier hindurch. Er wird, nachdem er in guter 


fenhitze hellbraun gebacken iſt, durch ein Sieb mit Puder⸗ 
zucker beſtreut. 


DAN <I> 
P? 7 


Hütet Eure Kinder 


vor schlechtem Cacao und gebet ihnen morgens, 
bevor sie In die Schule gehen, den wirklich 
nahrhaften und bekömmlichen 


Bensiorp Cacao 


Edelste Quaiität / 


und der nötigen Milch werden vier Pfannkuchen gebacken, je⸗ 
doch nur auf einer Seite. Man legt den erſten auf eine runde 


A Pfund gewiegter gekochter Schinken, worauf man ihn mit dem 
zweiten Pfannkuchen bedeckt. Auf dieſen ſtreut man eine 
dünne Schicht Parmeſankäſe und legt wieder einen Pfann⸗ 
kuchen darauf, den man mit einer Lage gedämpfter Kalbsbrieſel 
(oder Kalbsbraten) belegt. Auf den vierten Kuchen, den man 
darüberdeckt, kommt eine dicke Lage in Stücke geſchnittener 
Spargel (oder Büchſenſpargel), die man dicht nebeneinander- 
ſchichtet. Zuletzt füllt man die zugehörige gelbe Spargelſauce 
löffelweiſe darüber und ſtellt die hochfeine Speiſe zur Durch⸗ 
wärmung einige Minuten in den Bratofen. 
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DrOetkers neue Fein osf-Puddings 
„Sind Leckerbissen 


Sehr preiswertund nahrhaft 


t. 4 

* 1. 
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Verlangen Sie aber beim Einkauf nur „Originsl- Päckchen“ (niemals 
lose) mit der Schutzmarke „Oetker's Hellkopf 


Dr. A. Oetker / Nährmittelfabrik „Bielefeld 
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Debus, Bon R. Foujer 
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ostsınmuens 
Forschungsreisen im Ussurigebiet 


‚ Übersetzt von FRANZ DANIEL. 
Mit einem Geleitwort von Fridtjof Nansen 


I 1. Band 2. Band 

Mit 65 Abbildungen, 2 Gebirgs- Mit 90 Abbildungen, 2 Gebirge 
| profilen und einer vierfarbigen profilen und einer vierfarbigen 
; Karte Karte 
f Ganzleinen gebunden 9,50 Mk. . Ganzleinen gebunden 9, g,— Mk. 


Die beiden Bände enthalten die Schilderung der Forschungsreise, ArsenjewS 1007 
durch die Urwülder des Ussurigebietes während der Jahre 1902 bis 1 
Jeder Band ist in sich abgeschlossen; weitere Bünde in Vorbereitung b 


| Sven Hedin. schreibt: „Will. man zuverlässige, auf gründliche, 
| Beobachtung und tiefere Kenntnis gebaute Sc childerungen aus’ 
| Sibirien. lesen, so nehme man das vorzügliche Buch: „In er Wildn f 
Ostsibiriens“ von Prof. Wladimir K. Arsenjew, das at deutsch 


erschienen ist und auch von Nansen besonders empfohlen wird. 
Schweinfurth schreibt: „Seit Jahren ist mir auf dem Ge 


| vorgekommen. Selten stößt man in Schilderungen une 
Gebiete auf eine derartige Fülle belehrender Beobachtungen 2 

allen Gebieten der drei Naturreiche. Die spannenden Be Be gebnisse 
der Wanderung weiß der Verfasser zu dem fesselndsten Bilde zu 
gestalten. . Ich bewundere besonders sein liebevolles Eingehen her 


kommt: vielleicht ein Schlüssel zum Geheimnis der russ! 
Expansion: in Zentralasien: SR aa 


oil 


piete der: 
geographischen Literatur kein Lesestoff von gleichem 
rforschtet 


die Denkungsart aller Völkerschaften, mit denen er in er echen 


san sonen Gon bM, Berlin SW 
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. | Die ſchlagende Uhr. 
Eine Uhr ſchlägt und brau 


Schläge ſechs 


wird ſagen: „Natürlich 12 Sekunden.“ Fali 
zwölf S läge. werden 131/5 Sekunde geit erfordern. u 
Das will auf den erſten Blick nicht ei b iſt doch 


ſonnenklar. 1 ) 
Die Schläge? beim Schlagen der Uhr? 


| y auf jedes Intervall 1½ 
ie. Hür oT ſchlägt, mach 7 
2 5 = 2 


Der angebliche 
Spaziergänger, der auf einer Chauſf 
Ganges nach den Kilometerſteinen bemißt, beim Stein 0,0 und 
5 0,5 nach feiner Uhr ſieht, iſt es 
l - 5 i 
5X100 Meter, die er durchſchritt, alſo die fünf Intervalle. Hier 
90 ſind uns nid F dem 155 5 m „ Uhr. 
| uns die Pauſen zwifchen den ägen nebenſächlich. Uns 
geht nur die Zahl der Schläge an. 0 . N g 5 i er 
„„ Verwandlungsproblem. tes a en 
Halm, Seil Lorch, Ehre, Elmas, Rebe, Inſel, Loki, Koran, 
; É Rhone, Nagel, Rache, Mais. Jedes der Worte 
Buchſtaben in ein anderes verwandelt 
W. 3 Norma in Roman). Die Anfangslettern dieſer 
neuen Wörter nennen eine hiſtoriſche Dichtung Kleiſts. 
e . Sl.ilbenrätſel. i E 
Aus den Wörtern: Körösbanya, Bienenhonig, Karlskrona, 
Meerſchaumſpfitze, Geſellenfahrt ſoll je eine beſtimmte Silbe ent⸗ 
lehnt werden; aneinandergereiht bezeichnen dieſe ein Uhland⸗ 
ſches Gedicht. ; j e 
Fe Auflöſung des zuletzt erſchienenen Nätſels: . 
Die ſchwerſte Laft, recht gefaßt, wird leicht getragen 
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Doppelt lebt, A 
wem tiefer Schlaf beichieden. 


Am geſülndeſten und beſten ſchläft jeder in Steiners 
aradiesbett, dem wirkſamſten Grundmittel zur Hygiene 
des Schlafes. — Leicht und weich, urmollig und wohlig ift jedes 


Paradiesbett, ſommers und winters eine ideale Lagerſtatt! 
Steiners ; 


Paradiesbetten find in alen. Teilen eigenes 
Erzeugnis der Firma. Eigene Fabriken in Seantenberg 
u. Deſſau liefern die Bett eſtelle in Eiſen, Stah „Meſſing u. 
pols, vollſtändige Schlafz mmer⸗Einrichtungen nad) geleh: 

Ad. geſchützten neueſten Künſtlerentwürfen u. alle Arten u. 
Abarten aparter Kleinmöbel. 7 Eigene Webereien ſtellen 

ie Trikots u. Gatins her, fein poröſe Hüllen u. ſchmieg⸗ 
fame Gowebſtoffe. Eigene Woll- u. Vaumwollkrempeleien 
u. Füllungen f. Decken, Kiſſen u. Polſter. 


| ieſern die Einlagen Í | 
Steiners Haradiesbetten 


N VRR. 
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amburg, 


Eigene Verkaufsſtellen: Chemnitz, Dresden, Leipzig, Berlin, 
| künchen. 


Hannover, Köln, Dllſſeldorf, Elberfeld, Frankfurt a. M., Stuttgart, 
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nabhängig 


ist ein Erfordernis | für die Photographie 
im Winter. Sie brauchen die Kamera audı 
im Winter nicht ruhen zu- lassen, Wenn 
Sie keine Gelegenheit zu Außenauf- 
nahmen haben, dann photographieren 
Sie im Zimmer. Aber Sie müssen eine 
erstklassige Lichtquelle haben. 
Agfa-Blitzlicht und Kapselblitze 
TEn sind ungefährlich, von hoher Lichtstärke, f 
ne geringer Raudhentwicklung kurz ab- 
T brennend, geräuschlos, sparsam, haltbar. ke 
S Kapselblitze in verbessert. Packung. 
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VERLANGEN SIE dase. ,, 
nee ge ſündeſten und ſchönſten, BUCH A26 mi sen P . 
Ind zugleich die auechafteften, anerkannt preiswerteften Betten der SR en ce oA i i a 
Welt. Ueber die bedeutende uswahl in jeder Preislage und für jeden pra photo f 
HGeſchmack unterrichten unſere Sonderpreisliſten Gruppe G. beimPhoto- A nn 
ar 5 ? . . : ` händler od. r £ Nn > 
= | Yv 5 | direkt zu L_- |. 17 ; aM 
TOLADIeSbettenfabrit| =E aTe 
. m SR > j pa :| - .. Katalog; Prospekt gratis e W 
M. Steiner & Sohn A.⸗ G., Frankenberg, Ga. he Probe ge AF NIR 
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Die Gartenlaube 
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, multergufüiger 
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= VonelineN 


ist die einzige Vaseline der Welt, die ohne An- 
wendung von Säuren U. Chemikalien seit 1869 her» 
gestellt wird. Schützen Sie sich u. verl. Sie stets nut 


Chesebrough’° Vaseline 


sprich: Tschiesbro in unseren Original-Packungel. 
ns an Ihrem Platz nicht erhältlich, geben wir 
gerne Bezugsquellen an. 
Chesebrough Mfg. Co. Cons., New York 
Berlin Am Karlsbad 15 
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Seit mehreren Jahren 
„wende ich Zuckooh- 
x Toilette -Creme -Seife 8 
= und Zuckeoh-Cpeme 2... 
‚in meiner Praxis ON 
u.bin mit der außer S 
ordentlich guten Vi: 
kung sehr zufrieden. 
In einigen fällen war - ; 
der Erfolg geradez 
fenden Damen schie — 2 Si b on 
nen um Jahre VERTÜNGE kt E BR 2 „ Ras 
Dr med. Hans Fischer-K, „ ER ren Schenk 
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„Habicht“ das Wortzeichen für den vielbeliebten Damenschuh in 
rollendetster. Wertarbeit. Schuhfabrik Otto Habicht, A. G., Mühl- 


8 heim bei Frankfurt a, Main. 


. 
1 
Nr. 


< x 
TER HARA? 


Gitarren- und Lauten- 


macher, Markneukirchen $a. 
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VERODOR. 
. verfüllelranspirattion 
"ÜBERALL ERHÄLTLICH „ 


ZU needed 


Musikinstrumente 


aller Art lie- 
fern in bester 

N Qualität 
A. Harzer 
| / & Söhne, 
Klingenthal 13, i. Sachsen. 
Kalalog umsonst! 
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Zu Zur täglichen PFEFFERMINZ-LYSOFORM, das wirklich desinfizierende, geruch- 
ene 1% fie I a A Zur beseitigende und zahnerhaltende Mundwasser, je Spritzkorken- 
Beseitigung Schlechter Gerüche, Angenehm riechend, flasche von 100 NT. N. 1.50 LYSOFORM-TOILETTENSEIFE, eine 

= ungefährlich In wässrigen Lösungen zu Waschungen hochfein elde desc f erg e end von 
lun; ‘grüne. Original- Lysoform eine besonders ‘erfrischen e Wirkung n. St, 

S fasc BE N 18250 95 M. 2.20, je Stück M. 0.60 - In allen Apotheken und Drogerien -erhältlich, 
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Erprobte Rezepte, = 
Schweizer Haſenbraten. Für 4 Berfonen in einer Stunde her⸗ 
zuſtellen. Man brät den etwas abgehangenen, ſauber gehäuteten 
und geſpickten Haſen mit genügender Butter bei lebhaftem Feuer 
auf beiden Seiten gut an, gießt dänn etwas Fleiſchbrühe und 
einen Schuß Eſſig unter. Nun fügt man einige Zitronenſcheiben 
und eine Gewürznelke zu und brát den Hafen weich. Kurz ehe 
er fertig wird, gibt man etwas ſüße Sahne und einen knappen 
Eßlöffel Semmelbröſeln in die Pfanne und läßt beides gut mit 
durchkochen. Den fertigen Haſen hebt man aus der Pfanne und 
zerlegt ihn. Die Soße fettet man gut ab, ſtreicht ſie durch ein 
Sieb und verrührt ſie mit 6 Tropfen Maggi's Würze. Dann gibt 
man ſie über den Braten, den man mit kleinen Kartoffeln 
rie rekeket es „ 
Majoranbraten. 6 Perſonen, 3 Stunden. 1 bis 1% Kilogramm 
mageres Schweinefleiſch (Kamm oder Keule) wird mit Salz und n 8 5 Wa 
mit einer kleinen Handvoll feingehacktem Majorankraut ein- | heraus und bereitet mit Hilfe der zu Mus verkochten, vom 
gerieben und auf 2 Stunden beiſeite geſtellt. Dann läßt man Reiben übrig gebliebenen Kartoffelſtückchen einen feſten Teig, den 
50 Gramm Butter in der Bratpfanne gelb werden, legt das man mit Salz abſchmeckt. und mik geröfteten Weißbrotſtücken ver⸗ 
Fleiſch hinein, brät es auf beiden Seiten an, gießt etwas kochen⸗ knetet. — | die ii Net’ 
des Waller dazu und läßt unter fleißigem Begießen und Nach⸗ geworfen werden, worin fie ſo⸗ lange kochen, bis ſie an der Ober⸗ 
füllen von kochendem Waſſer und etwas Weißwein das Fleiſch fläche ſchwi = „ ER 
weichbraten. Dann wird es herausgenommen, die Brühe vom | 
Boden losgekocht, abgeſchmeckt, mit etwas in Butter braun ges Beilage zu fettem Fleiſch. 8. N F. 
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Rado d. 
für werdende uns ffillende Mütter B o 
4 
Jur Nerdenſtüreung und Aröftigung 
Tauſende von Zeugniſſen beſtätigen die erfolg⸗ 
reiche u. angenehme Wirkung unjeresStärkungs» 
mittels Rad-Jo, wofür die Firma volle Garantie 
übernimmt. Daher ſollte im Intereſſe der 


werdenden Mutter und des su erwartenden 83 
Rindes keine Geburt ohne Rad Jo ſtattfinden. i l 
Reines Blut und gefunde Nerven find die 

wichtigſten Lebensfaktoren. Zu deren Wieder- & 
erlangung und Erhaltung ift Radjosan ein erſt⸗ 5 
klaſſiges Stärkungs⸗ u. Rräftigungsmittel. Zahl- Ne 
reiche Zeugniſſe beider Geſchlechter beſtätigen es. 


, nas o · Verſons · Seſeilſchaßt mb$, : . 


. Hamburg Radjopofthof 
j Aufblärende Zehren oro aie kofíenlos AE 
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wehre Dich, M 


ittelstand! || 
Erlauschie Zwiegespräche III. 


Begegnung auf der Straße. 
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- Wohin, Frau Regierungsrat? NE: ee e E 
lch gehe zur „Selbsthilfe‘‘ und will mich gegen Krankheit ver- 
sichern. 3 . -s 8 ; u en 
Ach wozu? Das ist ja ganz überflüssig! RE d 
Das nabe ich auch erst. gedacht und habe mich nicht versichert. 
Aber dann kriegte ich Lungenentzündung, mein Mann Gelenk- 
I rheumatismus und alle drei Kinder. den Keuchhusten. Als wir die 
Arztrechnung über 450.— M. bekamen, haben wir Vielleicht lange 
Gesichter gemacht und es bereut, daß wir nicht schon längst die 
2.50 M. monatlich für die erwachsene Person und ebensoviel für 
- alle Kinder bezahlt hatten. FE ut 
í Da haben Sie aber auch recht. Manchmal ist man doch recht 
umm. | 


| | T) ur 5 

>- Selbsthilfe 
Krankenversicherung f. d. Mittelstand a. G. 
Breslau 16, Tiergartenstraße 55-57 


Berlin-Charlottenburg, Berliner Hannover, Schäferdamm 1 
Straße 53 Münster, Warendorfer Str, 8 
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KieselsäureTherapit| 
J mittels colloidaler Kieselsäurelösung 

Gegen Arterienverkalkung, 
bei starkem Rückgang der körperlichen uud geistigen 
"Fähigkeiten und deren Folgen,- wie-Gedächitnisschwächt: 
Schwindelanfälle, 55 An 1 
kl D b N | au (Colon 
K í ese Is í ur Kur! J, Mark 2 T L. Aerzillch empfohlen, . 

, -` Beil Cungenlei den, 


zur Herabsetzung des Fiebers und der ‚schwächenden 


Ä Nachtschweisse, gegen Bronchialkatarrh und des Al 
Hamburg, Bieberhaus, Zimmer 241 Merseburg, Landeshaus Il, Ober- beugungsmittel gegen Erkältung sowie zur H Tn pisil | 
Lübeck, Schwertauerallee 4 altenburg 46 . K gsemeinbefindens und Appetits: nehmen Sie co Acrzlih 
Kiel, Königsweg 8-12 Stettin, Pestalozzistr. 10 E (Colloid-Kieselsäurelösung), Marke C o-Li. edid f 
Düsseldorf, Elisabethstr. 11 Königsberg, Handelshof, : erprobt. Erhältlich in allen Apotheken. wo nicht vorrätig, 


Wiesbaden, Bierstädter Str. 7 Zimmer 54, 
Vertreter an allen Plätzen 


dle Mohren-Apotheke. Dresden, Pirnaischer Platz. 
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Winterkuren 
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Misch Ihre Zahne blendhund weiß / 


Iz Dein Heim aud nodi so klein 
“a Nimm dodi auf ein Vögelein! 
\ SASN Echte Barzor Kanarl:n-Edelroller, feinste Tag- u. 
LAS 'WLichtsänger, versende überallh.. St. 15 u. 20 M. 
la Zuchtpärchen 20 M. Nachn., Versand Kosten 
1 ae extra. Garant.: Gesund. Eintreff., a. b. Schnee 
und Kälte. Rücknahme bei Nichfgefallen: ehd. Heydenreich, Bad 
Suderode 17 im H rz. Größte Harzer Kanarien-Feinzucht. In- u. Aus- 
land -Versand seit viel. Jahren. Alljährlich höchste Auszei hnung. 
Staatspreis, 100 gold. u. silb. Med. Mehr als 1000 Dankschreiben. 


J| R. bohug, Kekstabrix, Bad Liebenstein in Thüringen 


Rheinisches Apfelkraut l | 


bekannte Güte, liefert zu Mk. 5. 50 pro 10 Pfd. Posteimer frei 


Sinolder schafft za Jeder Zeit 
Behagen und Gemütlichkeit. 


Sinolder egen Näachnahfne oder vorherige Einsendung auf Postscheck: 

; Konto 3684 Köln. Ernst Adrian, Obercassel, Siegkreis 2 

Silber- Sherry | Rhein, Apfelkraut- und Qeleciabik > 4 2 
S E, \ 


der pikante Tafelschnaps. 
In Wirkung unerreichti. 


en ` PP} 
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90 en | we 
- Otostolberg.forahausen das tägliche Getränk, für Schulkinder 


Kornbrennerel, gegründet 1869 
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BLEI-KOPIER-TINTEN D. FARBSTIF TE 
DER GEGENWART: 


5 - 8 
—— ——— ͤ—— — -a E e EE 
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D* aller Art in großer Auswalil. d 
E7 : Br K „„ È 
Sprechmaschinen :: Schallplatten, B 
Nadeln :: Reparaturen. b 
Verlangen Sie Katalog und reich- &Æ 
Haltige Listen. — * 
Bequeme Teilzahlung gestattet. 


A rn oBau er, Chemnitz 54, Poststr. 18 


Hermophon Sprechmaschinenfabrik 


is, 

|A | i , Fortsetzung folgt! 
| _., „Hier Dr. Unblutig!“ — „Hier die Zofe von Madelaine Pedesudatiol“ „Die berühmte ` 
-Filmkünstlerin?‘‘ — „Jawohl. Das ‚gnädige ‚Fräulein läßt Herrn Doktor bitten,, doch sofort 


Haus Körber, Ber duesgaden Bahnhol. zu kommen. Sie hatte einen Hühneraugen- Operateur ersucht, ihr ein Hühnerauge zu schneiden, 
Ausslchtsreich — wunschgemäß . 1.50—3.— Mark pro Bett. Freimisse TRE 
EKukirolen soll sie! = 


Friedrichroda 
T 16 fl H II fi Ich komme sofort. - Bis dahin lassen Sie aus .der nächsten Apotheke- oder Drogerie folgendes 


(Thüringer Wald), : ‚besorgen, . Notieren Sie bitte! Ersiens eine, Packung des woh 1 0 Kukirol-Fußbades. Das 

i = Beliebtester sollte man überhaupt immer im- Hause haben, wenn man einen so duftigen Namen hat wie 
nn m ae Thü. ‚Fräulein Pedesudatio. Für das erste Fußbad genügt eine Packung für 30 Pienni „ die größere l 
ringens. Wintersporiplatz. Illustr. kostet 50 Pfennig. Das wohltuende Kukirol-Fußbad wirkt desinfizierend, muskel- und nerven- 
Prosp. u. Sportprogramm durch |'stärkend, verhütet übermäßigen Fußschweiß, Brennen und Wundlaufen.) Was sägen Sie? 
| die städtische Kurverwaltung. Chromsäure-Fußbäder hat das Fräulein bisher angewandt? Sind Sie denn des Teufels? Sind 


Rmenani. Thüringen 
> Fremdenheim. 

Haus Reichardt; Herrliche. 
Lage a. Walde. Nervenkur, 
Wintersport. Monatl. 150 M., 
14 tägl. 85 M., bei sehr guter 
Verpflegung. — Zentralheiz. 


Sie der Arzt, oder bin ich es? Chromsäure, die. allerdings leider vielfach als Fußbad ange- 
priesen wird, beseitigt allerdings den Fußschweiß, aber nur dadurch, daß sie die Schweiß !rüsen ° 
zerstört. Lassen Sie sich also nicht etwa einfallen, ein Fußbad zu benutzen, das Chromsäure - 
‘enthält, sondern nehmen. Sie nur das echte Kukirol-Fußbad. Zweitens besorgen Sie eine Packung 
Kukirol-Streupuder. Das Fußbad wendet man abends und den Streupuder morgens an. Er macht 
die Haut so glatt und fein wie Elfenbein, und während das Fußbad die Füße abends warm ` 
hält und deshalb besonders bei ‚Schlaflosigkeit: zu empfehlen ist; die vielfach allein von kalten 
Füßen herrührt, wirkt der Streupuder in derselben Weise während des. Tages. Leute mit Fuß- 
‚schweiß sind immer sehr der Gefahr einer Erkältung ausgesetzt. Und drittens besorgen Sie 
eine Schachtel des ärztich empfohlenen, in vielen Millionen Fällen bewälirien Kukirol-Fiüikner- 
augen- Pflasters Damit entfernen wir die übrigen Hühneraugen unblutig, schmerzlos und Ze 
.Jahrlos. Die ganze Kukirol-Kur, bestehend aus den vorerwähntien 3 Kuklirol- Präparaten, kostet 
nur 2 Reichsmark. Achten Sie aber genau auf den. Namen Kukirol und die Schutzmarke 
„Hahnenkopf mit Fuß“. In 5 Minuten bin ich dort. Schluß.“ Ben 3 
. Unsere, unter ärztlicher Leitung stehende Wissenschaftliche Abteilung erteilt gegen Rück- 
porto kostenlos Rat und Auskunft über alle die Fußpflege und Fußleiden betreffenden Fragen. 
een senden wir. Ihnen auf Verlangen eine lehrreiche Druckschrift über die Notwendigkeit 
er pllege. 3 = . a 


Kukirol-Fabrik Groß-Salze bei Magdeburg. 


orium Dr. Goßmann 


Caſſel - Wilhelmshöhe 


Nerven-, Innere-, Frauenleiden 
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Ermäßigte. 
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Preife : — Proſpekt Nr. 6 


„ VORIGER En EEE en 
„ Bern 2 


' : ; ; ` 5 or Be en 


des Sichote⸗alin, um die wundertätige Wurzel zu finden, ftets 
im Kampfe mit den Unbilden der Natur, den neidiſchen Bergs 


zunehmen, die eigenartige Tier-, Pflanzen⸗ und Mineralwelt zu 


Nerven- und Gemütskranke, Neurastheniker, die an Schlaflosig- 


2 
z — 


Ze 


15, Jannu 


Die Gartenlaube 
Reue Bücher. 


ſtudiern und eingehend die Lebensweiſe der Eingeborenen 


JForſchungsreiſen im Uſſurigebiet. Überſetzt von Franz Reiſen. Der erſte Band des noch vor der ruſſiſchen Ausgabe 


Daniel. Mit einem Geleitwort von Fridtjof Nanſen. in deutſcher Sprache jetzt erſcheinenden Forſchungswerkes ſchildert . 
Erſter Band mit 65 Abbildungen, 2 Gebirgsprofilen und einer einen Marſch von Wladiwoſtok über den Dadjanſchan zun 


von den! 
uellen des Uſſuri bis zum Flußgebiet des Iman. Ein alter 


vierfarbigen Karte. (Verlag August Scherl G. m. b. H., Berlin Chankaſee und Reifen im Gebirgszug des Sichoke⸗alin 
SW 68). Ganzleinen geb. 9,50 M. [Quell 


Heute noch find weite Landſtriche im Stromgebiet des Uſſuri, Waldläufer aus dem ausſterbenden Stamm der Golden, Derſſu 


des großen Nebenfluffes des Amur, von undurchdringlichen Ur“ Uſala, begleitet die Expedition und dient mit feinen feinen, un. 
wäldern, der Taiga, bedeckt. Die Luft erzittert vom Brüllen des verkümmerten Sinnen als treuer Führer durch die Gefahren der“ 
Tigers, Meiſter Petz zieht durch das Unterholz, die Geweihe aiga, ebenſo als kundiger Deuter des merkwürdigen Geelen: 


tämpfender Hirſche krachen aneinander, große Rotten Wilde lebens der verſchloſſenen Eingeborenenbevölkerung. Alle Dinge 
ſchweine erfüllen die Eſchenwälder. Bluligrot a der Him- | lieht auch er als beſeelt an und ſpricht mit ihnen, den Tiger ver. 
mel monatelang vom Widerſchein brennenden Waldes, im tiefſten ehrt er als Gott, als „Beherrſcher der Berge und Wälder“, auf 
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cke 
Arſenjew, Prof. Wladimir K., In der Wildnis Oſt⸗ kunden. Hochintereſſante Ergebniſſe brachten dieſe mehrjährigen 
ſtbiriens. 


Dunkel der Taiga ſtellt der Zobelfänger ſeine Fallen, Goldwäſcher den man nicht ſchießen darf. Mit ſtarker literariſcher Geltal-, 
haufen: in verſchwiegenen Schluchten, Jahr für Jahr zieht der ay Jortſetzung auf der übernächſten Selle. 


Shenſchenſucher, wie durch Sauberkraft gefeſſelt, in die Berge - ist für Sie und Ihre Kinder 


bei Störungen der Verdauung, 

bei Schwäche und Appetitlosigkeit 
die richtige Kost. 

Ww Verlangen Sie in der Apotheke oder 
Drogerie gratis das, Kufeke- Kochbuch. 


geiſtern und Hütern der Erdſchätze. Dieſe Wildnis durchzog der 
Forſcher Wladimir K. Arſenjew im Auftrage der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung mit wenigen Getreuen, um das Land kartographiſch auf- 


* 1 
Wünſchen Sie Erleichterung 
Ihres Schnupfens, fo nehmen Sie „Sozojodol“⸗ 
Schnupfen⸗Pulver. Vertreibt den Schnupfen 
Ab über Nacht. Hilft auch gegen das läſtige 
Schnarchen. Erhältlich in allen größeren Apo⸗ 
theken zu M. 0.75 für die große und M. 0.50 
2 für die kleine Schachtel. 


H. Trommsdorff, Chem. Fabrik, Aachen. 
Zus.: „Sozolodol“⸗Zincum 8,5 T., Menthol und Milchzucker. 


al Filan laat s6 a. 


ist allen Sporttreibenden aufs angelegentlichste | 
Seen zu empfehlen! f 


Als Kör erpuder verwandt, schũtzt er die unter 
der Schweißbildung am meisten leidenden 
Körperteile und beugt Wundwerden vor! 


Nach beendetem Sport gebraucht, erquickt — 
i erfrischt er die Haut! 


Als Fuß- Streupuder leistet er geradezu glän- 
9 zende Dienste! 


Lanula-Puder ist überall erhältlich in Apotheken 
und Drogerien. 


Dr. Rudolph: Bauer 


chem. Fabrik, Plauen i. V., G. 


vor Husten durch den Gebrauch der millionenfach bewährten 


Mingol - Tabletten 


Sportleuten, Sängern, Rednern und Rauchern besonders zu 
empfehlen. Erhältlich in den Apotheken und Drogerien. 


H. von Gimborn-A.-G., Emmerich am Rhein. 


— —h-¼ — 


Aquarien 


jede Größe und Zubehör 


= 5 — — Q s ` 
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Nervenschwäche 


Putz-Extralt| 


Der Slana Aih an en 


keit; Denkunfähigkeit, Zersireutheit, Arbeits- und Lebensüber- 

druß, Angst- und Zwangszuständen, -Mattigkeit, Kopídruck, 

Nervenschmerzen usw. leiden, verlangen’ Giatisprospekt Nr. 5 

und Auszug aus Anerkennungen über eine neue bahnbrechende 

Methode. Täglich begeisterte Anerkennungen des In- u. Auslandes. 
. j Lütegia, G. m. h. H., Cassel 29. 


Durchlüftungs- u. Heizapparate 
Ptlanzen, Fontainen, Terrarien, 
Froschhäuser etc. 


A.Glaschker, Leipzig 8. 
Listen gratis, Katalog 500 Abb. 50 Pig. ir. 


eie Se Sede 


Dr Seinkünlrs Sanatorium Dresden- Weisser iirst 


Eutsäuerungskur, die rationelle Resenerationskur 


Prospekt verlangen! 


fre Schulz jua. AG, Leipzig S 
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bei manchen gefährlichen Krankheiten. Darum schütze sich jeder |: 


Wegen Ihrer zugleich erfrischenden Wirkung sind Mingol-Tabletten.f 


15. Januar 
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15. Januar 


tungskraft, die ſich durch 
Herzenswärme auszeichnet, erzählt Arſenjew von ſeinen Jagd⸗ 
abenteuern und Naturerlebniſſen, den eigenartigen Bewohnern 
und dem Reichtum an ungehobenen Bodenſchäßen. Eine mit 
Hilfe von Skizzen des Verfaſſers hergeſtellte große Karte gibt 
den neueſten Stand der geographiſchen Erforſchung dieſes für 
Handel und Induſtrie ſo zukunftsreichen Landes. Der überaus 
vielſeitige Inhalt und die vornehme Art der Darſtellung ſichern 
dem Werk einen Platz neben den bedeutendſten Reiſeſchilderun⸗ 


gen aller Zeiten. Durch ſeine geſchmackvolle Ausſtattung dürfte 


es auch äußerlich on jeder Bücherſammlung zur Zierde dienen. 

Die Wunder der Wiſſenſchaft. Herausgegeben von Curt 
Theſing. Erſter Band: Phyſik und Chemie von Dr. 
Albert Neuburger. Mit 61 Abbildungen. Umſchlag und 
Einbandzeichnung von Prof. Walter Tiemann. Preis 5 Gold- 
mark, in Leinen gebunden 7,50 Goldmark. Verlag von Albert 
Langen in München. — In einer Zeit, da der Laie faſt täglich 
vor neue Wunder der Naturwiſſenſchaft und Technik geſtellt wird, 
muß ein Buch willkommen ſein, das eine Brücke bilden kann 
zwiſchen der Haſt des Alltagslebens und den verwirrenden 
Rätſeln geheimnisvoller Gebiete. — Dr. Curt Theſing gibt ein 
5 Bände umfaſſendes Werk „Wunder der Wiſſenſchaft“ heraus, 
das dieſem Bedürfnis entſprechen ſoll. Der 1. Band „Wunder 


Zauberkräfte im Menſchenhaar. 
Von Dr. H. Müller. 


Betrachten wir zunächſt mal die Haargebilde an unſerm Haupt, 
ſo ſehen wir rein äußerlich einen ſcharfen Unterſchied zwiſchen 
dem Wachstum des einzelnen Haupthaares, des einzelnen 
Schnurrbarthaares und der Augenbrauen. So verſchieden das 
Ausſehen dieſer Haararten untereinander iſt, ſo verſchieden iſt 
auch ihre Wachstumsanlage und die Möglichkeiten ihres 
Schwundes. | | 

Während die Augenbrauen und Schnurrbarthaare ſtändig 
normal wachſen, kann der Haarbeſtand des Kopfhaarbodens 
immer mangelhafter werden, bis ſich ſchließlich bei Frauen nur 
klägliche Reſte halten und bei Männern ſich die typiſche Glatze 
entwickelt. Der vom Haarſchwund Geängſtigte wird ſein wiſſen⸗ 
ſchaftliches Intereſſe nicht felten im Konverſationslexikon zu be- 
friedigen ſuchen. Ihm wird dort geſagt, Haare ſind Horngebilde 
der Haut. Bei dieſer allgemeinen und nichtsſagenden Feſtſtellung 
könnte auch bei dem Laien die Überzeugung von der Richtigkeit 
der Zuntzſchen Haarernährungsmethode Platz greifen, da Zuntz 
ja abgebautes Horn einnehmen läßt. Denken Sie, verehrte Leſer, 
mal genauer darüber nach, dann werden Sie ſelbſt dahinter 


kommen, daß hier die Wiſſenſchaft einen Fehlſchluß gemacht hat: 
Wenn die Augenbrauen, der Schnurrbart und auch die ſonſtigen 
Körperhaare unverminderten Beſtand und unvermindertes 


Be 


W4 ggi Preisliste kostenlos 
n Frooda, Düsseldori 
AAV Gladbacher Straße 38. 


ersten Ranges : — 
Spezial- Preisliste t 


PAUL KOHL A.-G. $ 
— CHEMNITZ = 


ON I 
Nin N, | 


Studenten- |. 
8 Tage zur Probe, 


\ 8 Artikel Fabrik 
| 8 


Carl Roth, WürzburgW6 
dircki ab Fabrik. 


Erstes und größtes 
Fachgeschäft aul 
diesem Gebiete. 
Zahlungserleichterung, zu virk- —  Prelsbud post- u- kostentr.1 
lich abgebauten Preisen ver- l l 
senden wir unsere Instrumente, Ern st Hess 
Katalog gratis, Barzahlung und | Nachfolg., Klingenthal Sa. Nr. 62 
Wiederverkäul, hoher Rabatt. ane Musikinstrumen: 


Platten doppelseitiö bespielt M. 1.80. te, Harmon., Sprech- 


Beckers Musikwerke, 


apparate! Fabrikat. 
Berlin, Kleine Alexanderstr. 30. ersand. Großer Ju- 
_ Meine aus FARRIKPREISE 
Dänische Fahne“ | sonattotatten p. Stück 230 m, 
z hergestellte e Í 
„deutsche Butter” 


Anzugsioiie 
nur prima Qualitäten, 
Tuchversandliaus 


A. H. Streicher 
Crimmitschau 145. 
Muster frei gegen Rücksendung, 


Pickel! 
Miteſſer ?! 


Ein einfaches wunderbares Mit 
tel teile gern jedem koſtenlos mit. 


ist eine Höchstleistung Ge- 
währ für la Qualität. Große Vor- 
teile durch direkten Bezug in 
Postkolli ab meiner Molkerei. 
Dampfmolker. Heinrich Wienoke 
ROSTOCK - Meckl. 2. 


Marke „Turm“ 


Hermes, 


Petrol.- Heizöfen 
verbürgen durch 
ihre anerkannt 
gut, Konstruktion 

eruch- u. rauch- 


— reies Brennen. Frau M. Poloni, 
Al Zu haben in gut. Hannover A 2, Edenſtr. 30 A. 
1 einschlägig. Ge- 

— schaften od. man 

DN wende sich 11 Gummi- 
Metaliwarenfan er 4 Niss waren, hygienische Artikel. 
An. l., Bergedorf 14 b. Hamb. 


Preisliste gratis. „Mediclus“, 
Berlin N54, Veteranenstr. 251. 


Die Gartenlaube 
ſchlichte, ganz unmittelbar wirkende 5 


zeug bedeutet, das Radium und alle diejenigen Einrichtungen, 
deren Namen mit den Silben Tele beginnt — das ſind einige der 


bis zu Gabriele von Bülow — zuſammengeſtellt und mit Ein⸗ 
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bart entwickelt. (Siehe auch Prof. Dr. med. Friedenthal, Derma⸗ 


direkt aus Menſchenhaax (Hydrolyſe) gewonnen und dürfte die 
in überaus zahlreichen Fällen beobachtete Wirkung desſelben bei 
ſpärlichem Haarwuchs und ſelbſt bei Glatzen auf den fermen⸗ 
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er Phyſik und Chemie“ liegt vor, verfaßt von Dr. Albert. Nei: 
urger. In 22 Kapiteln werden die aktuellen Fragen aus der 
Welt der Phyſik und Chemie in einer allgemein verſtändlichen 
Weiſe dargeſtellt, ſo daß man nicht den Eindruck hat, ein Lehrbuch 
in der Hand zu haben. Einſteins ee 0 Profeſſor 
Miethes Alchimiſtenkünſte, das nicht roſtende Eiſen, die Wunder 
der gerichtlichen Chemie, der Kreiſel, der weit mehr als ein Spiel⸗ 


am ſpannendſten beſchriebenen Gegenſtände, die hier behandelt 
werden. — Die Fortſetzung des Sammelwerkes ſoll enthalten: 
Wunder der Aſtronomie, Wunder der Erdgeſchichte, Wunder der 
Biologie und Medizin und Wunder der Technik. i 
Briefe deutſcher Frauen. Herausgegeben von Dr. Ernſt 
Waſſerzieher. Berlin, Ferd. Dümmlers. Verlag. Preis 
5. M. — Der Herausgeber hat eine Anzahl von Briefen bekannter 
Frauen — von Liſelotte von der Pfalz und Maria Thereſia an. 


leitungen verſehen. Im Jahre 1907 war dies die erſte Samm. 
lung von Briefen deutſcher Frauen (die vorliegende iſt die vierte, 
unveränderte ne ſeitdem find ‚mehrere ähnliche, beſſere 
chienen. Immerhin iſt und bleibt auch dies 
Büchlein ein hübſches Geſchenk für Frauen und junge Mädchen. 


Wachstum zeigen, iſt ein Fehlen von Haarnährſtoffen, wie Zuntz 
es annimmt, ausgeſchloſſen. Wohl aber iſt es möglich, daß der 
kaum ſichtbare Haarflaum auf der Oberlippe einer Dame durch 
übermäßige Zufuhr von Hornſubſtanzen ſich zu einem Schnurr⸗ 


tologiſche Wochenſchrift 17. 12. 21 und Dr. Weidner, Mod. 
Medizin, Heft 7/8, 12. Jahrg.) F 
Der Haarſchwund darf alſo nur an der davon betroffenen 
Stelle bekämpft werden, und das Mittel dazu gibt die Silvikrin⸗ 
Haarkur. Die wirkſamen Beſtandteile des Silvikrins werden 


tativen Charakter der im Silvikrin gelöſten Haarbauſteine zurück ⸗ 
zuführen ſein. | RE: a 
ber weitere Einzelheiten, insbefondere über Anwendung und 
Erfolg, können Sie fi koſtenlos auf die bequemſte Weile in 
formieren: Der Silvikrin⸗ Vertrieb G. m. b. H., Berlin 58, 


geſchriebene Adreſſe) koſtenlos und poſtfrei die aufklärende 8 
Schrift „Der Haarwuchs, ſeine Erhaltung und Wiedergewinnung 
nebſt Zeugniſſen von Silvikrin⸗Gebrauchern. Der Sendung wird 
gleichzeitig . eine Packung Silvikrin⸗Shampoon mut 
Haarpflege beigelegt. Schreiben Sie daher noch heute an die 
oben aufgegebene Adreſſe. 1 J 98 
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Nummer 3 : 
Wiſſen Sie auch, gnädige Fran, daß das. Beſte ſtets. das Billigſte⸗iſt? 


Wählen wir als Beiſpiel das Volksnahrungsmittel die Margarine. Was 
. man von der Qualität einer guten Margarine verlangen kann, ſehen Sie 


am beſten aͤn der Feinkoſtmargarine „Schwan im Blauband“. Schon beim 
Oeffnen eines jeden Pakets der Blaubandmärzarine ſtrömt Ihnen ein 


feines Aroma entgegen, das von dem Duft ſeinſter Molkereibutter nicht 
- zu unterſcheiden tft; das gleiche gilt von dem Geſchmack beim Roheſſen. 


Entſchetdend und bezeichnend für die Güte einer Margarine iſt das Ver- 
halten in der Pfanne. 
gleichmäßig bräunen und einen appetitlichen Geruch verbreiten, ohne, wie 
man es früher kannte und fürchtete, zu ſpritzen. Berſuchen Sie einmal 
die Feinkoſtmargarine „Schwan im Blauband“. 

„Was ijt Apfelkraut?“ Auszug aus dem Gutachten eines theintichen 


Die Gartenlaube 


»Sie muß, wie die Blauband⸗ Margarine, ſchön 


Apfelkraut enthält, außer nahrhaften 
Zucker, Fruchtſäuren und Mineralſtoffe, die die Verdauung günſtig b- 


ſaurer Aepfel notwendig erſchelut, erhält das Apfelkraut einen Zucker. 
zuſatz. Es vereinigt in ſich den Genußwert und die Bekömmlichkeit des 
Obſtes, iſt nahrhaft, leicht verdaulich und von angenehmem Geſchmack. 


[Frei von minderwertigen Stoffen, Konfervieriingsmitteln, künſtlichen 


Aroma⸗ und fremden Farbſtoffen ſtellt Apfelfrant einen wohlfeilen, be⸗ 
kömmlichen Brotaufſtrich von großer Haltbarkeit dar. Rheiniſches Apfel- 
kraut zu einem butterähnlichen Brotauſſtrich eingedickt, liefert -die Firma 
Ernſt Adrian, Obercaſſel, Siegkreis, -Rheiniſche Apfelkraut⸗ und 3 


Wir senden jeder Mutter gratis und . 
frei die Schriften: 


1. „Wie ernähre ich meinen Sängling”: l 
und 

2. „Ramoten als-Krankenkost“ 

Denisch3 Miichwerke A.-G., Zwingenberg (H). 


15. Januar F 


Binnfenburg. Sur. sel Ani 


T 3 Stern eim Holzer. 
= A N enſchaft, Geſellig⸗ 
Reit Sport, Villa, Zentralheizung. 
1600 Ml. einſchließ ich Unterricht. 


| Resden⸗ bare Carolaſtr. 10 b. A Vorn⸗hm. 


zeinfluſſen und diätiſch wertvoll ſind. Nur, wo es infolge der Verwendung 


u SiogeigensPreife (in Bolkmerf): Die zweiſpaltige, 


58 mm breite 5 75 Pfg. brutto. 
Wiederholungsanzeigen Rabatt (von 6 mal an 5%, von 18 mal an 10%, von 26 m 
Bei 8 ungen an die nachſtehenden Inſtitute wird gebeten, das Forto für. einen u. beizufügen. 


Es werden nur a e a . benennen. Bei 


al an 15 %, von 52 mal an o. 


mam 
in den. Ankündigungen bedeutet: 


Mitglied des Arbeitsbundes Deutſcher Töchterheime. 


u Jöchter - Pensionate 


11 Allheide, ere P otal eee 


eſellſch. Ausbildg, Gartenb. Vorzilg. Verpfleg. Herz 
amilienleben. Kl. Kreis. Mod. Landhaus i. gr. Gart. 
Sommer- u. Winterſport. Proſp. Fr. Dir. Weber. 


Töckterheim find. Jg. Mädch. 1 Penf. zwecks 
od. zeitg. hausw., ſprachl., muf., gef. jeiterbilbung. 
rau Hornickel. 


J 0 
erlin Tr Kaiſerplatz 17 IV. In kl. 11 5 


Haus Dore, 
Ausbildg. in allen 


Blankenburg⸗Harz. $ 


eigen des Haushalts. 
Sweig 8 0 Dore Kamieth. 


Dir. Reinhardt. 
ld. f. Haus u. Leben. 


bDlankenbürg⸗ Harz, Töchterh, v. Schleinitz. Proſp. Ref. 


Bimnfenburg-Sarz S Be 


Denen 5 - Bühlau d. Weissen Hirsch, Bautzner 
Straße 34. Töchterheim Fridericiana. Frau 

€ eriottep D.T, Eigene Villa mit großem Obſt⸗ 
rini. pam und Park. Gründliche 
wiſſenſchaftl., häusliche u. gefellfäpaft!. Fortbildung. 
Kleiner Kreis. Staat pear Lehrerin i m Haufe. Vor⸗ 
zuͤgliche Verpflegung. la: Ref. Proſpekt geg. Porto. 


Erik anf Ford Strauß 7 h. Töchterh. Schellberg. 
allſ. Fortbild. u. Erz eh. Kunſt. Komf. H. Herrl. Lage. 
Gr. et Körperpfl.Belteempf.d.Elt. Proſp. Porto. 


chterheim Grau Dr. Spitzner, in herrl. 
Lage, eigene Ville, nimmt ca. „Mädchen auf, die in u. 
außer d. ae ihre: 9 0 vollend. ſollen. familien 
aufnahme. Beſte Verpfleg. Erſte Lehrkr. Beſte Refer. 


M Gartenvilla, Bendemannſtr. 9 
Dresden A. Töchterheim Gertr. Sudow 


Wiſſenſch. u. Prakt. Fächer, Proſp. d. d. Vorſt. 


| Cijena- -Marienhöpe?: sleep] 


Gründl. hauswirtſch. u. wiſſenſch. 


JJ ⁵p . 
Bad Friedrichroda. Ze aß ande, 
nimmt ja g. Damen . ur Erholung u. gründl. Ausb, 


in fremden Sprachen (dan i. Auslandserfahr.), Muſik, 
Malen, Kochen. Gebirgstobren, Sport. Gute lerpfleg. 


arz. Töchterheim enberg. Herre 
ande dhe ga, e am m dalbe doentia le Ber 
2 a en rach., Handels · 
52 Muſik. orn 150 Sch neiderkurf us. Tanz⸗ 
nden, geſellſch. Aus da, port. Proſp. mit Bildern. 
Gunrode- Harz. Villa Herta. SHeiftt. © Sö terheim. 


65: enſch. wirtfch;u.gefellfch. Aus ort. Kl. Kreis. 
ute $e A 0 9 Diamati ſtaatl. bor. Proßpekt. 


ler: fremde | . 
Sprachen 


Mäßiger Penſlonspreis. 


Thale harz. Töchlerheim Sohmann. 


eſte Empf. 
—Töchterhelm M. Hennrich 


Hanndver 


Geibelſtr. 58 


Töchterheim Höper⸗ 
Hannover, See. tie wiſfenlch a aum. 
Sedanſtraße 25 Weiterbild. Mod. Haus. zäh Proſp. 


Töchterheim Abel i 1 
Dad fa kzburg. 55 b. Wald. lden 


u. wiſſenſch. Non 1 ‚Säuglingspfl., Sport, | 


Muſik. Proſp. durch Fran * Abel. 


b geor Dr. med. Krausnick. 
6 Harzburg Se Me elle Lan, 


iſſenſch., Hands 
Sport. Proſv. a. Doppelpta. 


Heidelberg, Szi de e e Mus 14 


halt auf Wur roſpekt. la Referenzen. 


Heppenheim 5 Haushalt.-Pensionat, 
Geschw. Nack. Hauswirtsch.. Handarbeit, WeiBnähen, 


Schneidern, Gartenbau. Fortbildg.. u. Sport. Prospekt. 


hilde heim Gartenſtr. 32. In meinem klein. ſeinen 
6 Töchterheim, eigene reiz. Villa, finden 
junge Mädchen liebevolle Aufnahme zur Erlernun 28 
e u. A poenraoiniae h sformen. 
eg. Auf Wunſch Unterricht i. ander. Fäch. Her 1. 
Prog. gegen Porto. Frau S. Menge und Tochter. 


Wiſſ⸗ hausw. geſellſch. Ausb. Gepr. Lehrkr. i. H. 
Proſeſſoren. Landh. a. W. Vorzügl. Verpfl. Sport. 


Wilhelms hö dhe. Kaſſel 


=. ein im o Heueſches fr rn Privat: 
ergeim, es Frauenle 
Sifenfe Fortbild., grdl. Ausbilb.in Haus. |A. D.T. í 


II ü N i q 6 je Ò. Haushattungspenfionat- Marga- 


retenheim inmitten herrl. Tannen · 
bad. Schwarzwald 


waldungen gelenen. Grlündliche 
Ausbildung im Haushalt. Fort ildung in Sprachen 


und Muſik. Gute reichliche erpflegung. 2 


berlahnsfein ã Rhein. an. Perth be 


— Keine Bejagung. — wi wiffenſch Füchern, 
1 Nuſ., Malen, Handarb., Haush. Eig. Bike 
m. gr. Gart., genni pl. Proſp. u. Ref. b. Vorſt. A. öder, 


Bad Pyrmont arten Gant faus 


wirtſchaftl. u. geſellſchaftl. Ausbildg. "näher Proſpekt.) 


D 


ſchaften. Wahlfreie Ausbildung. 


Töcht iia: 
BD suberode r . 8 


Wiſſenſchafiliche 
Schönſte Wald age. Reicht gu 


BERLITZ 


häusl. u. x ellſchaftl. Ausbildung. 
e erpflegung. Proſpe 


66 Leipzigerstr. 123 a | 


BERLIN W 50 Tauentzienstr. 19 


rt „ 


Bad Sud Töchterbild > 
Gerntode Gene sußerobe (Sarg), Dringio apia 


klaſſige Inftitute, Proſpekt durch die Vorſteberin. 


Golha. aan dun. Ber ZOO Et: Ausbild. in 
7 allen Zwei aush., Fortbild. in ADT] 
E | Bil. u. Muſtk. Gepe. Lehrkräfte jA. D.T, 


Gegr. 1898. Wiſſenſch., hausw., geſellſch. 
Ausbildg. Gute Verpfleg. L Dn Belee. 


Wbrthſraße 49, <öchterheki Arnoldi. 


akt. Töchterinſtitut Grub ib 
‚Weimar, gemäße A Aus bild. ih allen nes et 


= Weima Hardtſtr. 24, Bildungsh. „Zöchterhort“, 
o ſtaatl. beauff. Wiſſenſch., hausw. u. ge ; 


werbl. Ausbildg. Frl. M. Immiſch u. R. Kieß. 


erni zerode. roch eren, v. Oldershauſen. Haush. 
Wiſſenſchaften. Handarbeit. Gute Berpfleg. Sport. 


92 Wörishofen / Bay. aushalt-Töchterheim gilde. 
N . Re Erho Bed. Waſſerk. Prop Pone 


Rerlin 9 Königgrätzer Str. 22 (Potsd. 
5 Ben da 2 an Te | 
uſtalt z. Ausbild. techn. Aſſiſtentinnen f. w nſtiſtut 
Mitroftopiel ae Bakteriol., gnen f eilt, dende n. 


ikroſkopie. Un 
e Damenichneiderei, Berufe: 


ausbil 8uf K Schnittzeichn., Maßnehm., V 
. . f. Frauen u. Töchter i. 1 rivatzir⸗ 
keln. Höchſt Schül. Biertel- u. Halb iahrekurſer Gute 
Taol Verp . gemiti. Heim. Penſionspreis 
intl. Unterr, monakl. 125 Mk. Eintritt jederzeit, la⸗Refer. 
Proſpekt ſrei. Maßatelier Irmgard Kochha nn, 


L). 8.11 m 


REON ee ee A Berila W. Verband fä 
Jena. Töchter h. von Frau Anna Heyde. Staatl. anerk. PR Reifenſteiner J 


e 123 Frauenſchulen auf dem Lande 
Erzlehun der 9 ebildeten weibl. Jugend zu rn > 
hauswirtſch. 198 U Arbeit auf chriſtlicher und 
nationaler Grundlage 1211 a des Shuli. Oſtern, 
mit Ausnahme von in Aren Chattenbühl, 
anne rei, .n 10 Melgeth en, die für den 
Maiden ehr cno an ‚Sersftonfnahmen aben, - 

Maiden n nn 8 
Wen en, wu irch 
inteln; e e l 
en b König sberg / Pr.] Wöltingerode 0% enen. 
arol aTa; d Chattenbühl bei Hann. Münden; Ona 
Seminare ür Lehrerinnen 4; dach Selten tia en 
Kaen in den -wirtf 1 ilen 
et iden, Free ee ron, È d a l emis 
rchen, teln, Weilbach bet örs 
a / Du: Gnadenfrei / Schleſten. i 8 ra 


Hausblamt n der 9 ausfrauenſchul 
Vein öde Leinefelde Anfr 8. Schul Dorian 
rinnen oder an die Gef sene des Verbands. 


— 


Chemleſchule fir Damen, — Beine 


1Std. Privat Töchter ⸗ Landheim v. Frau S bie em R 
Ländl. gefund. Aufenth. Gut. Verpfl. zer Ta 


Jolſlhaus bel Ener: (Oderheiien) 


hriſtliche Erziehung, Unte -a—Unterfetunde, 


gene Klaſſen. Geſunde Lage am Wald be. Familienleben. 


Proſpekt urch Anavenin aar u ius. 


Er HAMBURG 36 
- Königstraße 6-8 ..- 
= KOLN a. Rh. 
2. Schildergasse 14 


- ~, 


Weimar, Wifi., prakt. Ausbildg. Proſp. d. Borſteherin. | 


ſchaftl. Fächern. Eig. Haus mit Garten. Proſpekte. 


Schuster u „Ichranstalten a 
um, ſtaatl. anerk. Lelt- 


Chemie u. 
erſuch. v. Blut, Harn, Auswurf uſw 


eſie 
Ser nar für ger 15 ländliche Sanshaltpfle erin: 


IT EN 


— — — — $e- — — 
N . poa S 


O Sonia ee Die Garten lan b emm = hm; 

i . 2 — — . r ER FE, er = r 3 ? ai eo 82 a yi a ee e Ale a 5 .. e> 8 ES: — Ang = dai ? 

A p — Be — — x o ©. 
Modehaus RENNER £ Dresden- Altmarkt 


. Verlangen Sie unsere Preisliste |# 
nu =- Reklame-Verkauf x: 
T ee . Spezlalabtellungen ı Herren- Garderobe 

Maßanfertigung / Damen - Konfektion 


Klelderstoffe / Weiße Waren / Herren-, 
Damen- und Kind>r-Wäsche / Strümpfe 


< em — — i ALA U boa 
Verlangen Sie unsere Preisliste 


1. 


Damenhüte / Pelze / Schirme / Bett- 
ausstattungen / Möbelstoffe 7 Teppiche 
Klein - Möbel / Schuhwaren Sport- 
Artikel 7 Fahrräder / Nähmaschinen 


r 
2 
j. 


T 
I ee 
l 


Eisenach. Institut Burchardi, 


Abteilungen: Töchterheim mit Frauenlehr- 
lahr, Haushaltungsschule, Landwirtschaftl. 
Frauenschule, Seminar für Forthildungs- 
scnullehrerinnen, Seminar fürsewerbelehre- 

rinnen für Kochen u. Hauswirtschaft, Seminar 


Fur Lehrerinnen nen 5 T i 


kunde. Gleichberechtigungl. Preußen. 2 


Staatlich) anerkannte rantenpflegeihul 
Schweſternſchaft d. Baterld. Frauenvereins Frankfurt 
a/ M., Efchenheimer Anlage 5,8, ſucht gebildete Mädchen 
m und ausgebildete Schweſtern. 
Gute Gehalts⸗ und Penſionsbedingungen Näheres 
...... durch Oberin Knuſt : 


„Ole Landes⸗Heil⸗ und pflegeanſtalt 
Philippshoſpital⸗ bei Goddelau (Nähe Darmſtadt) 
beſetztes Gebiet, Schweſternſchaft vom Roten Kreuz, 
ſtaallich anerkannte Krankenpflegeſchule, ſucht Lerne 
T 2 Jahren mit guter Schulbildung im Alter von 19 bis 
32 Jahren, die fih in Kranken⸗ und Irrenpflege aus⸗ 
bilden wollen. Günſtige Bedingungen. Geſuche find 
Au richten an die Oberin. 


Wichtig für 
Gumnaslasten und Techniker! 
Kampraths Schnellunterricht 


Skelett der - R 
(Geometrie, Algebra, Arlthmetik und 
TrIganometrie) mit optischen Hilfs- 
mitteln in farbig. Stelndruck auf nur 
30 Blatt (= 60 Seiten) In Postkarten- 
größe Einzigartig bewährtes Lehr- 
mittel u, Vademecum für Studium 
und Praxis. „Muß Ihnen meine Be- 
wunderung aussprechen." „Ich bin 
begeistert von Ihrer Methode“ und 
tausend andere Anerkennungen, u. 
a. von Gyumnaslalprofessoren, vom 
Technikum Mittwelda und Hildburg- 
nausen, vom Polytechnikum Fried- 
berg, v. d. Ingenleurschule Zwickau, 
Preis M. 4.— (Prospekt Nr. 3 frei), 
E. Kamprath Verlag, Leipzig 


König-Johann-Straße 8 
Postscheckkonto Nr. 63548 


Seesen a. Harz. } 
Staatliches Schülerheim mit Realjchule (Oberrenk 
ante i. E.) ehem. Jacobſonſchule. An d. Ahhängen 
„Harzes geleg. Moder. Erziehungsſyſtem t Gei 
d. Landerziehungsheime. Beaufſichlig. d. Schularb, 
Eig. Sportplatz. Wanderung., muſikaliſche Feiern. 
Vorzügl. Verpfleg. Ausk. ert. d. Iumnatsleitg. 


— 


„Chemie Schule | 
Dr. Schmiedel & Gunzert unter Leitung v. Dr. Karl 
Binder, Stuttgart, Friedrichſtr. 4. Fernſpr. Gl 
20 654 und 20655. Ausbildung von Chemotechnikern 
und Chemotechnikerinnen in Jahreslurſen. Sonder ⸗ 
kurſe für Angehörige der chem. ⸗techn. Induſtrie il, d. 
Chemikalienhandels (Dauer 4 Monate). Nähen. 
Auskunft auf Anfrage. Man verlange Proſpett. 


J Pädagogium. 1½ GÐ 
Wald Reversdorf, Bahni. v. Berlin, unmittel 
bar an Wald u. See geleg, mit Turn: u. Epi L u 
eig. Schulgart. Vorſchule Prima. Vor RN, le u. 
Lehrm. Sehr gute Verpfleg. Fam.⸗Erziehg. In ſchüllr 

eit Spiel. Sport, Schwimm., Wandern, Gartenarb 

el. Buckow (Märk. Schweiz) Nr. 61. Näheres Drudi. 


z À Ö . 34. li erkauntt 
8 Weimar, Bilbunas Unſalte 1 Slider 


` N 2 


gartnerinnen verbunden mit Schüllerinnenheim. 
Abſchlußprüfung auch in Preußen anerian 


„Technikum Hainichen i, Sa. 


3 — || Bitmars Inftitut, Meifungen 
Nenzeifl. Ingenieur-Ausbhild. 


b. Caſſel, gegr. 1869. Realſchule (1924 auch O II). 


N H i Thüringifhe Lehranfoll 
Progymnafium und Ref fi (1924 4 1 WE IN Mat. l. Ehr ari 
n!Maäschinenb Skınierkin i l ormprogymnajium [ [Einzige ftaatl. Lehranft.; Deutſchle 
un' Maschinenbau. Elektrotechnik, sowie Eisen- UID. Staatlich anerkannte Abſchlußprüfung für f| I R 2jähr. prakt. u. theor. Ausbildung in allen 
hoch- u. Brückenbau. Billigst. Ver pfl. in d. Anstalt. Oberſekundareife a. d. Anſtalt. Famfiien nterhat; R R | Jähr. prakt. u. theo 


in 2 Häuſern. Gründl. Arbeit unter Aufſicht. |- 2 * 
Gewifjenhafte Erziehung in deutſchem Sinn. 
Reichl. kräftige Ernährung. Gelegenheit zu Som: 
mer- und Winterſport. Täglich Spaziergänge in 
die waldreiche Umgebung mit den Erziehern. 
Gemütliche Tagesräume, kleine Schlafzimmer 
mit beſchränkter Bettenzahl. Arztliche Aufſicht. 
Näheres durch Oruckſache u. Direktor Kauffmann. 


Halli # s$ öh. Privati ch. Dr. Busse (vorm. Dr. Krauſe). 
&j 2 + Borb; 3. Abitur, Primareife, Oberſekunda⸗ 
reife u. Verbandsprüfg. ſowie alle Klaſſen höh. Lehranſt. 


der Hamburgiſchen Staatskrankenanſtalten ſucht Probe 
ſchweſtern, Lehrſchweſtern und Schülerinnnen im Alter 
v. 20— 33 Jahr. zu außerordentl. günſtig. n u. 
i Fe Näh. b. Ober. Dietrich, Hamburg 20, 
Allgemeines. Krankenhaus Eppendorf, Erikahaus. 


Caſſel - s 
ihesnöge. JMA. anerl. Maſſageſchule. 
Kursbeginn für nachweisbar Vorgebildete (Schweftern, 
Bademeiſter uw.) im Januar 1925. Zulaſſung zur 
Staatsprüfung für Vorgebildete mit miniſterieller Ge⸗ 
nehmigung. In Verbindung mit Dr. Gregers Privat- 
fachſchule für das geſamte Badeweſen, Heilgymnaſtik 

nd Elektrotherapie. Ausbildungszeit 6 Monate mit 
Staatsprüfung in Maſſage u. Gymnaſtik. Anmeldung 
an den Inhaber u. leitend. Arzt: Dr. med. Rohrbach, 
Caſſel⸗Wilhelmshöhe, Kurh. Dr. Nohrbach. Proſp. Rückp. 


Erziehungsansta_t zu Keilhau h. Rudolstadt. 
Gegr. 1817 von Fr, Fröbel.. In gesund. Lage, von Berg- 
‘wäldern umgeb., am Fuße d. Thür. Waldes. mit eigner 
Ländwirtsch. Lehrplan der Realschule mit Latein und 
Span., bish. militärberecht. Drucks. durch Direktor Gerst 


Fächern d Harteng que dong ume, 
elände. Staatl. Abſchlußprüfung. Am 
č Haltsnacjeichten durch die Leitung. 


e ` ¿4$ . ? 
Zwickau i. ©., Jngenieurfhule E 
Lehrgänge f. Maſch. Elektro- u. Fabril- Inges ı 
nieure. Lehrgäng.f.Maſch.⸗ u. Elekt.⸗Techniker. 
Laborantenkurſe f. techn. Chemie u. Metallogr. 


r — —. — . IT rd 
Engliſch in 30 Stunden 
geläufig ſprechen lernt man nach intereſſanter 
und leichtfaßlicher Methode durch brieflichen 
Sernuntev richt 
Erfolg en TEE 500 Referenzen 
sn Pag pegin: ulte, Š á 
für Englifch Rapid“ in Luzern 52 (Schweld) 
„ . Proſpelt gegen Nidporto i 


Erziehungs -Anstalten 
i 22 9. . i ; 

rüper’s Erziehungsheime 
. SOPHIENHÖHE BEI JENA #ös° 


Heilpädagog. Anstalten f. Knaben u. Mädchen. 
. . 


5 
T SA 


— 
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Botsdam-Hermannswerdet 218 


Hoffbauer⸗ Stiftung 
Erziehungs⸗ und Unterrichts = Anſtalten 
iz Säuglingsheim, Kindergarten 8 
Oberlyzeum neuen Stils (Maturitätsprüfung), Frauen⸗ 
ſchule mit ſtaatl. Berechtigungen, Haushaltungs⸗Schule. 
Knaben werden bis zum 12. Jahre aufgenommen. 


Gtündliche höhere Schulbildung 


und gewiſſenhafte Erziehung unter güuſtigſten ges | 
ſund heitlichen Bedingungen finden Mädchen in der 
paritätiſchen Höheren Mädchenſchule der Sonare 
Gemeinde zu Bad Honnef a. Rh. Lehrplan des 
ee 8. St. Kl. VII — 1; Ausbau ſteht bevor. 
Kleine Klaſſen. Mod. Schulbau (Stiftung Girardet). 
aande Lage an Rhein und Siebengebirge. Turnen, 
Schwimmen, Radeln u. ſonſtige Leibesübungen. Für 
auswärtige Schülerinnen Penfion in geeigneten, vom me 
Kuratorium aus regt amilien. Jede nähere Ause | fiir zarte, blutarme, nervöſe Kinder v. 6-163. me ; 
kunſt-durch die Schulleitung: reale Hilde Stock eritti Werft. Unter. f. höh. Schulen. Muſik. ertl wabe 
oder den 1. Borfigenden des Kuratoriums: Dr. jur. Geg. Frau Dr. Peters, Niederkroſſen b. Or aminde 
Fr. A. Krauſe, Rhöndorf, bei Honnef a. Rh. \ 


|Kimpels Pädagogium Bad Sachsa Seebad Swinemünd 


Kinderpflegeheim Martha eh 
(Südhnarz). Bes. Th. Kimpel, Pastor a. D. | 


Kinderparadies Niederkroſſen. 
Pflege⸗ und Erziehungsheim 
8 III. 


Al 


MA 257 
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Deutſche Buchhändler - Lepr- 


Erholungsaufenthalt, auch Schulbeſuch und 
Staatl. anerk. Privat-Realschule mit Dr 
anftalt, Buchhändlerhaus. 


P Internat. Staatl. Berechtigung z. Ertoilg. 
Oftern 1925: Neuer Jahreskurs für hochſchulmäßige č. Obersekunda-Reife e. öffentl. Ober- 
ausbildung in Buch⸗, Kunſt⸗ un Muſikalienhandel, realschule. — Staatl. beurl. l.ehrerkolleg. 

Jauch Damen und Ausländer. Satzungen und Kl. Klassen, Förderkurse (Umschulung); 
Lehrplan gegen 0,50 Goldmark durch Studiendirektor 


inteteſſenten der. Rubel 
VUunlerricht u. Erziehung 


Jfſollten in wenigſtens vier aufein: 

ander folgende Hefte Einſicht neh · 
men, da einzelne Inſtitute in leder 
Woche, andere nur alle zwei Wochen 
oder nur jeden Monat einmal ihre 
Ankündigung erſcheinen laffen. 


ſamiliäres Zusammenleben. individuelle Er- 
Profeſſor Dr. Frenzel. ziehung. ständige Ueberwachung (5 Erzieher): 


. imik A a ges. Walita e, Körperpflege, 7 8 
i 1 reichl. Ernährung: t i E 
kof. U. Schuſtets Lehranſtaltlassz) Leipzig Sommer), Tennis nee Plätze ; (Turn ' 
idonienſtr. 59:61. Borb. f. Abitur., Prima, Cinjabr. Schwimmlehrer); Gartenarb. Eintritt je Jerzeit. 
ae Ur Damen). Außerdem vollſt. Klaff, VI—I K 


Prosp., Reir. durch d. Direktion d. ads. | 
Knab. u. Mädch.).—Erfolge f. Profp.- Familieninternat. gogiums, Fernruf 43. 
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Der aktuelle Schnee: Endlich Winterfport in den Bergen 


Während fich im Flachland der Winter immer noch nicht eingeſtellt hat, iſt im Gebirge zur Freude aller Winterſportfreunde Schnee 
gefallen, und der Skiſport beginnt. Unſer Bild zeigt einen meiſterhaften Sprung im Schweizer Alpenland 
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Die Gartenlaube m Rummer 4 


x 


Links: 


Oberburghauptmann 
Hans Lucas von 
Cranach, 
der Kommandant der Wart⸗ 
burg, begeht feinen 70, 
Geburtstag. Aufn. Atlantle 


* 


Unten: 


Die neue „Emden“ 


In Wilhelmshaven lief der 
neue kleine Kreuzer der 
deutſchen Marine, der den 
ruhmvollen Namen, Emden“ 
erhielt, vom Stapel. Die 
Witwe des Kapitäns der 
alten „Emden“, Karls von 
Müller, vollzog die Taufe 
des Schiffes. Aufn. Sennede 


Aufn, Atlantic 


Oben: Frank 
Billings Kellogg, 


der bisherige Botichaf- 
ter Amerilas in London, 
wurde zum Nachfolger 
des zurückgetretenen 
Staatsſelretärs Hughes 
ernannt. Er wird alſo 
in der kommenden Zeit 


ebenſo wie fein Bors | | 3 ERDE Ne Re „lie A 


gänger die amerika⸗ 
niſche Politik entſchei⸗ 
dend beeinfluſſen. 


rn 


S. ; | Im Kreis: | 
A . ze | Dr. Luther, 
der nach Überwindung gio: 
fer Schwierigleiten doch noch 
ein Reichslabinett zuſtande 
brachte. Luther war bisher 
Finanzminiſter und über: 
nahm jetzt die Leitung der 
deutſchen Politik als Reichs- 

fanalet 


x 


Links: 


An der Unglücksſtätte 


Ungltchstages andi 
deutſchland eine dichte 

belwand, ſo daß die Eis 
bahnſignale nicht au erkenn 


die ſchwere Schnellzug 
ſchine preßte ſich in. 
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Aus der deutſchen Nordmark 


Aufnahmen von Th. Thomſon, Flensburg 
Oben: Merkwürdige alte Häuſer in Flensburg. Auffällig ſind 
die großen und zahlreichen Fenſter, eine Eigentümlichkeit der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Bauten 


Im Kreis: Das ſchön gelegene Schloß Glücksburg, der 
Familienſitz der verſtorbenen Kaiſerin 


4 
2 


Uralter Taufſtein bei 
Helligbeek 


e 
M i tte links: 
Das Innere einer alten 
Rauchkate in Probſte 


** 


Links: eine alte Kate 
in Angeln ae 
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Oben: 
Der Rieſe und der Zwerg, 


zwei gute Kameraden aus einem Wander- 
zirkus, die in der gleichen Programm⸗ 
nummer auftreten. 


* 


Rechts: 
Das Pferd als Fahrgaſt 


In Colorado gibt es eine Pferdebahn, 
die fih durch eine ſehr praktiſche Ein⸗ 
richtung auszeichnet. Das Gelände iſt 
bergig, und da die Wahn bei der Ride 
fahrt ohne Triebkraſt den Abhang hinab⸗ 
fährt, ſtellt man das Pferd dann auf die 
vordere Plattform, wo ihm fiets ein be— 
ſonderer Platz reſerviert ift, Aufn, Atlantic 
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Die Wunderkraff 
des Lichtes als VerJüngungsmitiel! 
* | = — —— — ' Die Sollux-Lampe — Original 

EE E 3 Hanau — erzeugt leuchtende 
Wärmestrahlen u. erzielt durch 
-ihre wundervolle Hyperämie- 
wirkung (Blutüberfüllung), die 
sehr tief geht und sehr lange 
anhält, Erfolge bei der Verjün- 


gungs Therapie nach Dr. von 
Borosinl. Sie erzielt ferner 


Schmerzireiheii 
und schnelle Heilung 


8 


2. B. bei Entzündungen der 
Mandeln, des Mittelohres, der 


höhlen, des Kehlkopfes. der Luft- 
röhre. der Hoden, Nebenhoden. 
‚ Prostata, der Sehnenscheiden 
und Gelenke, der Lungen und 


Kleine Sollux-Lampe . — algien (häufig auch Ischias), 
Original 


we Furunkein, Hämorrhoiden, Drü- 
Dr. inal Honan inodei) i sen. Bei Erkrankungen, die als 


. ` bezeichnet werden, sollte zunächst stets die „Sollux- Lampe — Original 
Harau—“ herangezogen werden, Angenehme, schmerzlose Anwendung. 
Stromverbrauch nur 300 Watt. Preis rund Goldmark 115.— franko Haus. 
Bei Bestellung bitte Netzspannung angeben. Originalfabrikat der Quarz- 
lampen- Gesellschaft m. b. H., Hanau a. M., Postfach 188. 


Ein Segen für Jede Familie 


N t ; 1 C 
warme Umschläge, ihre Sdımnizerei 
| und Unbequemlichkeif sind überholft 
Die „Sollux-Lampe — Original-Hanau —“ erzeugt im Gegensatz zu der 
bekannten Hanauer Quarzlampe „Künstliche Höhensonne“ keine ultra- 


violetten, kalten Strahlen, sondern leuchtende Wärmestrahlen, die eine 
wohltuende, nachhaltig wirkende, sehr tiefgehende Hyperämie (Blutüber- 


füllung) ‚erzeugen. -Wer sich näher unterrichten will, befrage seinen Arzt 


- und lese die Schriften: „Die Hyperämiebehandlung“ von Dr. Heusner, 
geh. G. M. 0.20; „Verjüngungskunst von Zarathustra bis Steinach“ von 
Dr. von Borosini, kart. G.-M. 1.60. Porto und Verpackung zu Selbstkosten, 


Versand unt. Nachn. durch den Sollux-Verlag, Hanau a. Main, Postfach 262. 
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Nur die Anzeige am 
i —— 
richtigen Ort 
1 ~ 
erfüllt ihren Zweck - 
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bei Entzündungen 


Stirn-, Siebbein- und Kiefer- 


des Rippenielles; ferner bei Neur- . 


„Entzündung“ irgendwelcher Art 


— Die Gartenlaube 


Monogramm- 
rätjel. 


15 für einen falſchen, wertloſen Schein die Stiefel und 4 Mark 
ergegeben. N >: 


Wir denken und werben für Sie! Wir find gern bereit, Ihnen koftenlos zweckmäßige 
Werbemaßnahmen auszuarbeiten. Wir ſtehen Ihnen jederzeit mit fachmünniſchem Rat 
zur Verfügung, welche unferer Zeitungenund Zeit/chriften Ihnenvon Wert ſein können | 
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Nummer 4 | — Otte Öartenlü u ő e 22. Januar 
EF Kammrätſel. „ I a | | en 
| SPOUT Wien 
U O U I. E- o æ SOTZEN 
i Werden die Buchſtaben entſprechend umgeſtellt, ſo ergibt. die CENT 12, ya ; REINE 


eerſte wagerechte. Reihe einen bekannten Luftſchiffhafen. Die Zähne 
bezeichnen: 1. weibl. Vornamen, 2. eine Peitſche, 3. 


den Ver⸗ 
faſſer der älteſten griechiſchen Epen, 4. eine Selbſtverwaltung, 
5. einen italieniſchen Fluß. nn Be V 
5 | Verwandlungsrätſel. | 5 82 5 
„Aus den 11 Wortgruppen: Idol Kork, Reiter Lila, Wien . 
Land, Grube Stirn, Arm Elf Duſe, Mandel Saar, Peter Tom, . 
otte Ona, Gina Ruhe, Ernte Cis, Nil Herme ſollen in der RE | 
Reihenfolge ganze Wörter nachſtehender Bedeutung gebildet BT 
werden: 1. Reptil, 2, Truppengattung, 3, Webſtoff, 4. Stadt 3 
in Oſtpreußen, 5. Flugtier, 6. Amphibie, 7. Blasinſtrument, i 
- 8. Möbelſtück, 9, deutſche Landſchaft, 10. Waſſerbehälter, 11. Pelz⸗ 5 | 
r. Torte, Die Anfangsbuchſtaben der Wörter nennen eine Profas | 
w dichtung Wilhelm Hauffs. “> | RER, 
. no ' *. ' . . 
9 785 Ze Reiſerätſel. | e 
ji. | na & E. 
15 . Adam Merst . 
is | Wohin zeift der Herr? . EE 
i P: = Auflöſungen der zuletzt erſchienenen Rätſel: > Se E 
11 Rebus: Nicht jede 8 wiebel gibt eine Tulpe. F EN 
je T o | 1. „ Affelfprung: Te TR 
1E. Am jüngften Tag, wenn die Poſaunen ſchallen 8 7 
PEN Und alles aus ift mit dem Erdenleben. Be D, A ,, REN 
235 | 0 ol na 4 AE af gea | u, / a ER A 
gË on jedem Wort, das unn uns entfalen, 1-8 NRZ | BR N. 
E IE er Goethe.. See. SD N 
BE Verwandlungsproblem: Michael Kohlhaas. — Mahl, u e ER TE Sr ANAA | 
. Ilſe, Chlor, Heer, Amſel, Eber, Linſe, Klio, Orkan, Hafen, Laden, | 4 ' 
Heron, Angel, Arche, Siam. f | 
ie Sach Silbenrätſel: König Karls Meerfahrt. 
— Ä m 
| deutschen Volkes, alle Zweige des geschäftlichen Le- 
bens mit Angeboten zu erreichen;sie vermögen auch, danꝶ ihrer großen Verbreitung im 
| Ausland,den Export wirkungsvollzu unterstützen. Ieilen Sie uns bald Ihre Wünsche mit. | 
Berliner Lokal-Anzeiser Der Tag Nachtausgabe Der Montag 
Größte Auflage aller zweimal täglich Die größe Berliner Tageszeitung Die große illustrierte Berliner . Große Berliner Montagszeitung . ra 
erscheinenden deutschen Tageszeitungen mit ausgedehnter Verbreitung im Reich Abendzeitung en m a e | 
= Die Woche Die Gartenlaube Sport im Bild Scherls Magazin 
ößte A | En Š i = Blatt d Gesellschaft für Die ti 85 
j illusie Peaga gehefteten aller e En Gesellschaft" Theater. Film. Mode Br ji Moses ; 
‚Allgemeiner Wegweiser Praktischer Wegweiser | 
Meistgelesenes Haus- und Familienblatt, Führendes landwirtschaftliches Fachblatt. 
, | f Einzig in seiner Art Größte Auflage aller Blätter ähnlichen Charakters 
Export- Woche Das Grundeigentum Der Kompaß Kinematograph 
Zeitschrift 955 Industrie, Älteste und Grebe Zeitschrift für Haus- und Ami Organ N ‚Kna heutschen rufsgenossen- As, Tachplate des 
x A ; Deutschen app schafts- -Fachbla 
und al 1 Order Berliner gan und Eigentum des Bundes ade oad 1 5 N mit internationaler Verbreitung 
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Erhältlich bei Gärtnerei- u. Blumen- Geschäften, Samen u. E 
Düngemittel-Händlern, Genossenschaften u. Drogerien 


. 
` 5 
. 
„ — ir 
1 
` . 
4 
fa 
on 
~ 
` 
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me 


wenn Sie Ihre Geſundheit und ein gutes, blühendes 


Ausſehen erhalten wollen. Ihre Nerven erholen ſich, 


> Gyre Arbeitskraft hebt fih. 
.Sie leiſten mehr in Ihrem 
= Beruf, Biomalz kräftigt 

und erfriſcht den ganzen 

| Körper ungemein. Schlaffe, 

E welle Züge verſchwinden, 
die Geſichtsfarbe 
Wird friſcher 


und roſiger, der Teint reiner. 
Bei mageren, in der Er⸗ 
nährung heruntergekomme⸗ 
nen Perſonen macht ſich eine 
Hebung des Appetits, des 
Gewichts und infolgedeſſen 
eine mäßige Rundung der 
Formen bemerkbar, ohne daß 
überflüſſiger und läſtiger 
Fettanſatz die Schönheit der | 
Formen beeinträchtigt. — Biomalz i allen 
durch Ueberarbeitung, Krankheit und 


! 


n Gi 


empfehlen. 
gutachtet. 


* 


In allen einf chlägigen, beffe 
| ar Preis 60 Pf. j 
Nervoſität geſchwächten Perſonen zu | Gebr. Patermann, 
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Lager an allen grõ 
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aszüse 


Die besten elektrischen Hebezeuge 
/ bis 51 Tragkraft 
heren Plätzen des In- u. Auslandes 


malz! 


Von Profeſſoren und Aerzten glänzend ber 
Erhältlich in allen Apotheken und Drogerie. | 
Preis einer Doſe 1.90 M. | 
mit Lecithin 5.— M., mt 
Eiſen 2.20 M., mit Kall 
extr Nan ve 
lange nur das echte Bio 
mals, nichts anderes, ange 
ö lich „Ebenſogutes“ Achte 
genau auf das Etikett. 
Druckſchriften auf Wunſch 
| umſonſt und poſtftei. 


mandit⸗Geſ. a. Akt. 
ganz beſonders von Kennern 
geſchätzte Tafelſchoknlide. 
ren Geſchäften zu haben. — 
e 100-Gramm-Tafel. ee 

gelto- Bertin 1 


a 2.50 M. Man ver. 
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Seit mehreren Jahren 
wende ich Zuckoch- 
Creme und Zuckooh- 
Toilette -Creme-Seife 


Mm meiner Praxis OD 

u. bin. mit der außer - 

ordentlich guten Wir 

kung. sehr zufrieden. 

M emigen Fällenwar - 

der Erfolg geradezu 

verblüffend. Die betref. 3 . | | $ 

N Val ee „„ o des unvergleichliche Schönheitsmittel 
Dr med. Hans Fischer | | Q w Tuben 8 45.65 u. 90 PP | 


. N 2 x - r : G 
ere ade Seils für fe 
i 4 À 2 Na * £ . be ae i 


Unabhängig 
vom Sageslicht 


| a ist ein Erfordernis für die Photographie , 7 G nE | 
fi im Winter. SiebrauchendieKamera auch T-N ; s 
| im Winter nicht ruhen zu lassen. Wenn 
| Sie keine Gelegenheit zu Außenauf- 
| nahmen haben, dann photographieren 


Sie im Zimmer. Aber Sie müssen eine ; DIE BESTE 
erstklassige Lichtquelle haben. l i LILIENMILCHSEIFE TURSA 77 Fr BR 
17 ER N ZARTE W UL £ g i 
Agla-Blitzlicht und -Kapselblitze N BLENDEND scHONEN £ SSL 


sind ungefährlich, vonhoher Lichtstärke, 
geringer Rauchentwicklung kurz ab- 
brennend, geräuschlos, sparsam, haltbar, 


Kapselblitze in verbessert. Packung. 
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VERLANGEN - SIE das 
AGFA - PHOTO - LEHR- 
BUCH A26 mit vielen 
prakt. Winken, es kostet 


beimphoto- 
‚händ] d. 
ander oa. 20 Pf. 


beziehen von der Agfa 
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A. 
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Katalog, Prospekt gratis > SSELLS 
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ACTIEN-GESELLSCHAFT For ANILIN-FABRIKATION | 


PHOTO-ABTEILUNG BERLIN SO 36 | 
ZA EEE 
| ô, ` 6 = 
Z 27 | | -LYSOFORM, das wirklich desinfizlerende, geruch. = 
S le Für el de alaelichen Er 100 zahnerhaltende Mundwasder ie Spritzkorken- = 
Æ Beseltigung schlechter Gerüche, Angenehm riechend, flasche von 100 gr M. 1.30 . LYSOFORM-TOILETTENSEIFE. eine = 
en enge ne oghngen | nocein portien, sure Painele, de ur zu vo = 
= N EY 10 240250 55 M. 220 4e Sthel 0.60 ln allen Apotheken und Drogerien erhältlich. fr 
: N A A AAN 
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22. Januar 


Pau oe une i in⸗ſchni üner Peterſilie und in Streifen geſchnittenen Sar 
Pikanter Zander. Eine mittlere Zwiebel gibt man fein⸗ onen derer Peterſil ee geſchn ceneni a 
gehackt in heiße Butter, röſtet fie gelb, gibt ſechs friſche, dünn⸗ 3 — _ 
geblätterte Champignons und einen Eßlöffel feingehackte iel Auf der Hamburger internationalen Genuß⸗ und Nahrungsmittelauß⸗ 
Peterſilie hinzu, läßt dies eine Weile röſten und gießt ein achtel ſteuung „Iguna“ wurde der Fa. Südd. Konſerven⸗ und Nähemittetjasrig 
Liter Weißwein daran. Geſchuppter Zander im Gewicht von etwa Georg Rau, München, der erite Preis für ihre Rau⸗Fleiſchrühe zuerkannt 
drei Pfund wird geſalzen, mit weißem Pfeffer und Semmel⸗ Dieſe alte Firma kann damit einen neuen Erfolg verbuchen, der für die 
bröſeln beſtreut, mit erwärmter Butter übergoſſen, auf die oben | Güte ihrer bewährten Erzeugniſſe ſpricht. 2 

b Miſch elegt und in der Bratröhre ungefähr Kennen Sie ſchon die neu erſchienene Familienzeitſchrift „Die Blatter 
20 Minuten gebraten Auf einer heißen Schüſſel garniert man | band⸗Woche ? Wenn nicht, fo verlangen Sie dieje beim Einkauf der als 
ihn mit gebackenen Kartoffelſcheiben und Zitronenſpalten. vorzüglich bekannten Feinkoſtmargarine „Schwan im Blauband“, einer 


: , „Margarine von feinſtem Aroma, | ande 

Hum m erſo uif le In Muſch el . on ele Riehl kommt. Ihres feinen Duftes und friſchen Geſchmackes wegen ijt fie zum 
Wenden nter ber beter nnr e a 1b geröstet 5110 5 Roheſſen ee gut geeignet, ſie hat ſich außerdem auch in der Küche 
werden in Butter oder beſter U a ge vortrefflich bewährt. ) N j ; 
einem halben Liter Weißwein glatt gerührt, mit Zitronenſaft, 60 Jahre M.⸗K.⸗Papier. Am 1. Januar kann der bekannte Berliner 
Pfeffer und Salz gewürzt und, wenn möglich, durch eine gehackte Groß⸗Induſtrielle Max Krauſe auf das Beſtehen der von ſeinem Vater 
Trüffel ergänzt. Dann quirlt man zwei Eigelb darunter und begründeten Papier⸗Ausſtattungs⸗FJabrik zurückblicken. Dieſer war der 
fügt den in kleine Stücke zerteilten Inhalt zweier Hummer: Begründer der Papier⸗Ausſtattungs⸗Induſtrie, deren bekannte Marke 


büchſen dazu. Auf der Herdplatte läßt man die Maſſe warm M.⸗K.⸗Papier überall verbreitet iſt und Weltruf genießt. ; ; i 


m 


Reiher- und Strau federn, 
Hut-, Ball-, Vas lumen, 
man schreibe immer an 
Hesse, Dresden. $ . 
7 ˖ — 


Friedrichroda 

| (rnueinger Wald). l | 
430—710 m d. M. Beliebtester 
Sonnen: u Winterkurort Thi- 
ringens. Wintersporiplatz. Ille 
’rosp. u. Sportprogramm duſen 
die städtische Kurverwaltung. 


Aquarien 


jede Größe und Zubehör 


dad KUDOWA 


Ältestes Herzheilbad Schlesiens 


Ausgezeichnete Heilerfolge auch bei .Arterien-,. Blut-, 
Nieren-, Nerven-, Frauen- u. rheumatischen Krankheiten. 
Stärkste Arsen-Eisenquelle Deutschlands Natürliche 
Kohlensäure-, Mineral- u. Moorbäder, Prospekte durch 
Reisebüro u. Bade verwaltung Ganzjähriger Kurbetrieb 


Durchlüftungs- u. Heizapparate 
Ptlanzen, Fontainen, Terrarien, 
Froschhäuser etc. 


A.Glaschker, Leipzig 8. 
Usten gratis, Katalog 500 Abb. 50 Pfg. freo, 


Bienen-Honid erstelsssige 
7 erstklassige 
Qualität (keine minderwertige 
Auslandsware) versend. in Post- 
kollis von 1½ Pid. an Groß- 
Imkerei E bers bach, Sa. 
Billigster Preis auf Anfrage. 


Dresden! 


Günstiges Angebot 


Verkaufe in Dresdens bester 
Lage mein gut eingeführtes 
Handarbeitsgeschäft (gr. Laden, 
kl. Wohnung), wenn Käufer mir 
in München, Kurort oder groß. 
Stadt in Bayern oder Süd- 
Gen in guter Lage einen 
Laden mit hübscher Wohnung 
verschafft, passend für Hand- 
arbeitsgeschäft. Geil. Angebote 
unter D. Z. 7875 an August 
Scherl. G. m. b. H., Berlin SW 68, 
Zimmerstraße 35—41. 


= = aen E 
Frühsíckskrânierlee 
macht schlanke graziöse Figur, 
förd. Stoffwechsel u. Verdauung 


Unschädlich. Gewichtsabnahme 
Paket M. 2,- (Kur «6 Fak. N- 10,0). 


Halb so teure Bücher! 8 


(‚,Antiquarisch‘, aber ungelesen) Romane, Erzählungen, 
Ne | Klassiker, Kunst usw. — Verlangen Sle bitte sofort 
e spesenfreie Zusendung meines Katalogs! 


G.Ragoczy’s, Universitätsbuchhandlung, Freiburgi.B. 


50 Pfd. abgenommen. 
Fr. B. Falle mich wie neugeboren. 
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ume Tag!. zu verdienen. = Ken! 
al Brieimarken | grietmarkenpreislisten kosten: bis 10 M. Nab. i. Prosp. Brieimar! ken Notgeld A rieimarns | 
x ME Preisliste kostenlos | los, Auswahlen geg. Referenzen. (mit Garantieschein). Aus wall n LEN 1 en 10 
5 ans Froede, Düsseldorf August Marbes, Bremen. Joh, H. Schultz, Adressenverlag, uswahlen une 5,38 Carl Kreitz (Beet es 
3 Gladbacher Straße 38. | yummminmufnumunnnmnn Köln 29, ı Wilhelm Kittel, Camburg Saale. CAES Jonna: Ren. s 
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ALTBEWÄHRTES HAUS MITTEI 
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5 Die Gartenlaube 


in Eh edo - Stiefeln. | | | a. 

r Plage ward! M Anatomisch richtig. | 

. ö A Stiefel mit eingebauter Gewölbestütze. I Vollendet in Schönheit 

WE Ballen - Stiefel. Damen-Weitschaftstiefel: — \ ) und Form. 
a Gegen Kalte Füße U. S. w. hilft 

. I med. Brandaus Or80=/VASIM-Fußpflege ges gesch 


u. O DN Uteratur C. 473 kostenlos, 


Chasalta 
| BnaelhardtäCo. CrasataSchuhfabrik AG Casse, S 9 
i Ea — — — a 


| Magdeburger Baumikuchen 


versendet neben der langj. Spezialität des Hauses 
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Die. echte Rau-Rleischbrühe erhöht den Nährwert der Speisen, Sie ist elne alt- ee 
bewährte, aus edelstem Fleischextrakt, reinstem Fett und auserlesenen Gewürzen . „ 
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> DobosTorte. 
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5 . . 2 8 a BE: = 5 14 å Suia I N 
gekörnte Form in Dosen zu: Tpi E ee 
-125 -500.gr ` . 2 kg T er „„ 
. Mk. 1.— . py 3.40 * 17.— — i 5 Mk. O. 95 i 2. 8 3.75. . 8 14.60 * i M l ` A i Be Bu N: 
franko jedem deutschen Ort gegen Nachnahme oder Voreinsendung — Postscheck- x EE 
konto Nr. 913. Wir nehmen die Ware zurück, wenn Sie Ihnen nicht mundet, -- `$ 


Nährmittelfabrik Georg Rau, Hunden Gabirielenstrage 4-a, Ss 
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1.50 —3.— Mark pro Bett. 
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über Dr. Hoffbauer's. ges. gesch. 


tfeltungs-Tabletien 
.. Die von mir an ewandte Entfettungskur hat en f 
ger, get gefallen urid atte mir, ohne meine Lebens: Die Chromsäure, die vielfach zu Fußbädern ‚empfohlen wird, soll den Fußschweiß 

en ca. 10 cm Hüftmeß-Abnahme | verhüten, aber nur dadurch, daß sie die Schweißdrüsen. zerstört. 
„be der ganser u, v, 1E Py Penta l. Sa, F | Terhlten; aber. ler ee Felgen 
Pfund Von der ganzen Kur habe ich Insgesamt 33% | nur zu, wenn es durch Fußbäder. mit Chromsäure geschieht. D 


as Kukirol-Fußbad ` g: 5 e | = 9 y = \ 


a 
amhin ; . hon für nur 30 Pfennig kann man eine Packung. kaufen, die Doppel- 
verbindlicst zu danken, E K, Küstrin, 19 9 5 0 Pfennig. Abends nimmt man ein Kukirol-Eußbad, m 

; Ys Leipziger e 74 (Dönhoffplatz OR: chweißfrei, trocken und warm ‚sie brennen nicht, werden nicht wund, und man 
Depot Wien: Apotheke zuin röm. Kaiser. Wollzeile 13 dann schweißfrei, i i i 
NL, Prag: Apoth, a. Nation.-Theat. Narodné Srida9 | 


& III 86 
; i nter die. zweckmäßige, gesundheitliche Fußpflege. Eine ganze e 
' | Kukfolkur, bestehend aŭs den genannten 3 Präparaten, kostet- nur 2 Mark und ist in at e 
jeder Apotheke und Fachdrogerie zu haben. Br . l „ 
= ‚Verlangen Sie unsere neue Druckschrift, die: Ih 


nen wichtige Fingerzeige über SEG. 


a f tofre l. 
Pe s . die Wichtigkeit der Fußpflege gibt. Die Zusendung erfolgt kostenlos und por: 
für feinfarbige Schuhe Ù 


Den & C? Mühlenbeck b. Berlin. Kukirol-Fabrik Groß-Salze bei Magdeburg. : nn „ S l 


. ‚Dänische Sahne‘ 


A - * 3. 


Pr. k . EN BER ea” E 8 A | Fe > l 5 ur SEN > | 3 A an o o | 
22. Januar == — Die Garteu laue Numme 4. 
Umſchlag. ; 3 der „Gartenlaube“ Wintermärchen“ der dieſen Kaſchmirſchals ebenbürtig zur Seite ſteht, iſt. Jo fei, 

don Kona Eier felt den Glockenturm in Ser fa us (Tirol) dar. daß ein Pfund eine Länge von faſt 116 engliſchen 100 | 


FJaortiſetzung auf der übernächſten Sell 
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„ * “ * 2 3 — ůDüü—— —ꝛ4-— e. IM 
ein Spinngewebe und unzerreißbar wie eine Eiſenfeſſel ſein. Die Kraft im Menſchenhaar. Bringt man menſchliches Haar mit Helper 
In den Ländern Kaſchmir und Tibet, auf der Grenzſcheide Lauge zuſammen, ſo zerfällt das Haar, und man erhält Subſtanzen, ble 


2 dien, der Heimat feiner Woll⸗ und Baumwollſtoffe, im Haushalt der Haarwurzel die Haarneubildung hervorrufen. Dr Weide 
l a dem ns der Seidenkultur, find- folche | ner iſt es nun gelungen, durch Aufhebung der Laugenwirkung eine N. 
feinen u 10 zugleich Data Gewebe zu Hauſe. Kaſchmir ſung dieſer Haar erzeugenden Komponenten zu gewinnen, die unter dem 


alb auch das feingekö erte Kamm⸗ Namen Silvikrin bekannt iſt. Durch dieſe Silvikrin⸗Haarkur wird dis 


und Tibet nennt man des geſchwächte Haarwurzel, ſogar bei bereits eingetretener Erkahlung, in ihrem 


garn aus tibetaniſchem Ziegenhaar, das in Kaſchmir zu GT Wachstum wieder angeregt und eine lebhaſte Haarneubildung veranlaßt. 
zückenden, wunderbar fließenden Schals, den Kaſchmirſchals, Zunächſt kann fi) ein jeder noch koſtenlos mit dieſer überaus bedeutſamen 


verarbeitet wird. Der Prüfſtein für dieſes koſtbare Gold unter Erfindung vertraut machen. Die Broſchüre „Der Haarwuchs, feine Er 
den Kleiderſtoffen iſt ein kleiner goldener Ring, durch den der haltung und Wiedergewinnung“ und eine Silvikrin⸗Probe erhalten Sie auf 
langwallende Schal in ſeiner ganzen Breite ohne beſondere Ihre Anforderung koſtenlos und portofrei vom Silvlkrin⸗Vertrieb G, m. 


Mühe hindurchgezogen wird. Das Garn zum Dakka⸗Muſſelin, . S., Berlin be, Wannen | 
| 2. - SER? | eber 500 000 im Gebräuch! 
Instrumente fi A 


— m 


N e L S — . 
II ärbek 
Hlaarfärbekamm 
U (gesetzlich gesch. Marke „Hoffera“) F 
| II 4 färbt graues oder rotes Haar 
i 2 X * f echt blond, braun oder schwarz. 
- REICHTIAUFERD DT ACE UNVERWÜSTLICH j A f. Völlig unschädlich. Jahrelang brauch- 


2 bar. Diskrete Zusendung. 


Lauten, Gultarren, Mando- Pro Stück Mk. 3.— und &.— 
linen, Sprechapparale usw. ; urdi. Hotfiers 457 
1 Kosmet. Laboratorium. Berlin 8, Koppens 


- SCHRELNÄHEND Y. PREISWERT 


ie - 
Versand direkt an Private | i i 
Katalogo gratis 2 


Die Zuckerkranlcheit 
und ihre Hausbehandlung auf Grund 40 jähr. Erfahrung. Ausführl. 
Druckschrift kostenfr. Dr. Gebhard & Co., Berlin W 30/18. 


i Muslkwaren-Versandhaus 
Man verlange Schrift No. 101. 


HERMANN KÖHLER A:G.NÄHMASCHINENFABRIK.ALTENBURG.SACHS-AUT | C.HugoMeinel 
| Klingenthal i S.6. 
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Meine aus 


hergestellte 
„deutsche Butter” 
fst eine Höchstleistung. Ge- 
wahr für la Qualität. Große Vor- 
teile durch direkten Bezug in 


nee e Die vorteilhafteste für den 


täglichen Gebrauch! — 


Achten sie beim 
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Somnierfpröffen!! 


Ein einfaches wunderbar wirkendes Mittel für ag der obigen 


ROSTOCK Meckl. 2 - | 
| Zahlungserleichterung zu 


Ne 0. 


Einkaui auf Schutz- 
marke. Elefant! 


Ueberall zu haben. 


Die Beste für Wäsche 


ir unsere 
und alle zarten Gewebel senden wir ui 


Wiederverkäuf. hoher ; 
platten doppelseitiß bespielt K. 148 


Bedters Musikwerk 


Stück A 100 u. 200 Gramm. 


' Gemüse- u. Blumensamen, 
noch keimfähig, sortenecht, 
empfiehlt. Schröder. &. Co., 
Samenhandlung, Erfurt 
, Katalóg. kostenlos: 5 


5 re 
Warenzeichen geschützt seit 1891, 
Alleinige Hersteller 


Al Günther E. Haussner A.- G., Chemniiz. 


In 1 Stunde 


= Ä SE — a lernt jeder, auch wer noch nie 
i Klavier gespielt hat, auswendig 


& 


E (frei von Noten) jede Melodie 
„5 ER A — i sten Tonart; begleitet 
ist das beste Heilmittel. E 2. Notenspieler ‚behalten ‚Jedes 
g Metallbetten für Groß und Klein J E Notenstück auswend. e 
mit- und ohne Zubehör,” Stahl- IE Dr.Barlen, Mülhelm-Rultr ; 
matratzen, an Private. Bequeme 2 | E (Auch für jeden m 
Bedingungen. Katalog 93 frei. C | ee 5 sehr lonnend) 
. Eisenmöhelfabrik Suhl (Thür. Dresden! e 
See tue a E Radebeul ars 24 Erfolgreiche Winterkuren. III. Prospekte fr. 


Nierenleidende 

Zuckerkranke 
erhalten kostenlos 

belehrend. Schriften durch 


Dr. Jul. Schäfer 
Barmen 9. 


| Wie werde ich 
Detoktv-Komespondent 


Erklärung:- 
Melden Sie sich beim Verlag 
Deutscher - Reichs - Detektiv 
München, Iugustenstr. 8, L 


Verlangen Sie Probenummer! 


a AR in 
neues Geſicht 
von vollkommener Reinheit 
durch die biologiſche Schältur 
„Medioſan“. Infolge allmäh⸗ 
lichen, unauffälligen Haut- 
wechſels u. Hautneubildung 
i Er Sa ie en puros San 
| flecke, Pickel, Miteſſer, Hautunt- 
e Pickel, Miteſſer!! reinigkeiten. M. 6.—. Wo nicht 
erhältlich, durch Otto Reichel, 
Berlin 61, SO, iſenbahnſtr. 4. 


2 DE A. ` 
F s NSCHONHAUSEN Ş 
- BERLIN HONTE STR. 185 i 


Nachnahme Topf MRS 
” Doppeltopf MRS” 


ie wieder vollen Hair 
a haben? Wollen Sie den. 


> 3 pe 
Aenne weiteren Haarausfall verh 


i ? Dann beste see egen 
Was jede Frau wissen muß cet onne lange zu übedes® 


autfehler teile gern koſtenlos mit. 
Frau Poloni, Hannover A 2, Edenſtr. 30 A. 


RINO-SALBE 
bewährt und empfohlen bof 
BLECHTEN + HAUTAUSSCHLÄGEN 

. = KRAMPFADERGESCHWOREN + 
ALTEN WUNDEN +FROSTSCHADEN | 
Run SCHUBERT CO.OHEN.WEINBÖHLA-DREIDEN 
Zu haben in allen Apotheken =s 


\ Haarmoll, 


ei in Spanien mil 
Aufklärung und Rat gibt Ihnenin | In letzten Jahren In un 
allen diskreten Fällen am sicher- | größt. Erfolg angewandt wi 


Strumpi- u. 
Sporiwollen 


in allen Farben liefert zu 
äußersten Preisen 


H. Rohde 


ez | as Schwerin M 45, Kirchenstr.8 sten die weltbekannte Broschüre | glaublichste AA reiche 
25 ww U U ond - U e Muster und Preisliste frei „Diskrete Frauentragen“ Glänzend begian Deutschland 
FR EN reinigt | von der früh. Oberhebamme der à abrikat Chemischen, 

22 Ä trockenem Wee M, aar u —— Charité AREA Dun zu be. b Spo“, Berlin NO. 19, 
2% ege, mac n i i on zel. 2 i * 
EE 4 und leicht zu frisleren, verleiht telae Gummi~ a i TREPA Hein, jioa Elisabethstr. 29 a Preis lane 


Duft. Zu haben in Friseurgeschäften, 


= Waren, hygienische Artikel. gi sche M. 3.50, "Ja M: "Be 
Parfümerien, Drogerien und Apotheken. ygi gienisch. Versandhaus, Berlin 91, | dung des 


Preisliste gratis. „Mediclus“, | ® Potsdamer Straße 105 . | gegen Ser gegen Nachnahii 
- . n-Na 
Berlin N54, Veteranenstr. 25 L. | tannanna anmann | trages oder Segen 


hat. Die blütenreiche Sprache der Inder nennt den Stoff l 

Abrawan, „fließendes Waſſer“, weil er wie ein „ſilbernes 
Spinnwebitoffe. Der Stoff, aus dem ein vollkommenes Strom dahinwallt, oder Schabnam, „Abendtau“, weil 

Frauenkleid gewebt werden ſoll, muß zugleich hauchdünn wie | IR 


‚| Eich. ab ebauten-Preisen Pen 
enden v Instrumente . 
Katalog gratis. Barzahlung i l 
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Ramogenkur im Winter. 


Wer seinen Kindern die so köstlichen 
und überaus bekömmlichen Ramo- 
genspeisen verabreicht, wird immer 
Freude an der Entwicklung der 
leinen haben. Vorschriften unver- 
bindlich und frei durch 
Deutsche Milchwerke A.-G., Iwingenbere (H.). 


Die weltberühmten echten 


Sthliizer - Leineniabrikafe 


versendet direkt an Private 


Wilhelm Hahn, Schlitz . Hessen 


Bill. Preise! Leinenversandhaus Pr. Qualitäten! 


Dr.Möllers 


Gr. Erfolge i. 
chron. Krankch. 
Prosp. fr. 


Sanatorium 
Dresden-Loschwitz 


lindert Schmerzen! 


Man verwend. Carmol (Karmelitergeist) 
bei Erkältungskrankheiten: Rheuma, 
Hexenschuß, Genick-, Kreuz-, Kopfi-, 
Zahnschmerzen, einfach. Husten und 
Schnupfen. „Vorzüglich. Einreibemittel | 
zur Auffrischung und Anregung der 
Muskeln u. Nerven, für Sporttreibende 
bei Ueberanstrengung (Wadenkrampf) 


Eine Flasche Carmol ist T 
eine billige Hausapotheke 
und sollte in keinem Haushalt fehlen 


Man verlange in Apotheken und 
Drogerien ausdrücklich Carmol 


Carmol-Fabrik, Rheinsberg (Mark) 
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IYRIN 


Vorzüglich bewährt gegen Y 
Nervenschwäche, Ershópfunosustánd? 
und vorzeitige Alterserscheinungen. 
Zahlreiche fachärstliche und private 
Anerkennungen aus allen Weltteilen 
k Orig-u. Kurpackungen i jed. Apotheke erhältl. 


AKT. GES. HORMONA DÜSSELDORF 


Bist Du verstimmt, dann 
trink Sinolder „ Das ist 
des grauen Tags Vergolder. 


Sinolder 
Silber- Sherry 


der pikante Tafelschnaps. 
Wirkung unerreicht! 


Otto Stolberg, Nordhausen 
Kornbrennerei,gegründet1869 


Petrol.- Heizöfen 
verbürgen durch 
ihre anerkannt 
gut. Konstruktion 
geruch- u. rauch- 
freies Brennen. 
Zu haben in gut. 
einschlägig. Ge- 
schaften od. man 
wende sich an 
Metallwarenfabrik Meyer & Niss 
li. m. b. H., Bergedorf 14 b. Hamb. 


Ohne jeden Zwischenhandel 


Steppdecken 
mit Wollfüllung . . 


fabrik, Osnabrück Nr. 1. 


An: 
Nacken 


ngen das Herz u. andere Or 
Wi direkt an den gewünschten Partien. .Nach Gebrauch haben Sie in 
diesem Teil eine warme, lebhafte Empfindung, und sofort merken Sie das 
Blut an der Arbeit, wie es auf natürlichem Wege das überflüssige Fett ausscheidet, 
Diese kurze 5 Minutenbehandlung wirkt volle 2 Stunden nach. Sie können selbst 
beobachten, wie bei der Anwendung des „Sascha-Reduzierers“ Ihr Leib, Ihre 
Hüften, Brust, Schenkel oder Waden täglich schlanker werden. 
quemere Art, bestimmte lästige Fettstellen zu vermindern und dadurch 
Gesundheit und Schönheit wieder zu erlangen, gibt es nicht. Zu- 
viel Fett ist für die Gesundheit Gift, deshalb weg 
damit! Sie erhalten unweigerlich Ihr Geld zurück, wenn 
Der „Sascha-Reduzierer“ 
(Nachnahmeversand) und ist nur 
zu beziehen von der 


Fabrik med. Apparate 


Dr. Ballowitz & co. 
Berlin w 35, Abt. 21 


Sie keinen Erfolg haben. 
kostet Mk. 6.—. 


. M. 35,— 
Daunendecken, m.daunendichter 
Einlage u.pr. Daunen M. 100.— 
Umarbeitg. alter Decken billigst! 


A. H. Kirchhoff, Steppdecken- 


Schulte == K 


— tare, 
„Habicht“ das Wortzeichen für den vielbeliebten Damenschuh ; 
vollendetster Wertarbeit. Schuhfabrik Otto Habicht, A. G., Mühl 

heim bei Frankfurt a, Main. 


JTangermün der JSchoko/ladenfabrik e 
Ir. Meyer OS Zangermünde DDR 
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Schriftliche Heimarbeit 
überallhin, Prosp. dch. Vitalis -Verlag, München S. 0.3 


Fine neue, einfache, ansahänfine 
Kur entfernt überilüssides Feti 


an jeder gewünschten Stelle. 
Nur 5 Minuten täslich anzuwenden) 


Tausende von Frauen haben nur an gewissen Stele 
zu viel Fettansatz, während die Figur sonst ganz 
normal ist. Viele Frauen 
„haben zu starke Hüften, 
Mele nur einen zu starken 
eib, andere zu plumpe Wa- 
den und dicke, höchst unschön 
wirkende Knöchel, obwohl der 
Körper sonst in Schönheit wohlge- 
formt ist. Auch Sie können jetzt 
vielleicht, wie nie zuvor, an jeder 
gewünschten Stelle den lästigen Fett- 
ansatz beseitigen, und zwar durch 
die genlale Erfindung des „Sascha- 
Reduzierers“, Er ist so wunderbar 
leicht zu gebrauchen, nur 5 Minuten 
täglich, und wirkt doch so. schnell. 
as Prinzip, auf dem dies Wunder 
der Wissenschaft aufgebaut ist, ist 
so vollkommen natürlich wie die 
Fettbildung selbst. Fett bildet sich, 
wenn die Blutzirkulation zu träge 
ist, es zu lösen und aus dem Körper hinauszubefördern, und 
wenn einmal vorhanden, wird durch diese Anhäufung die Blut- 
zirkulation behindert. Der „Sascha-Redu- 
zierer“ bewirkt durch Sanftes, aber durch- 
dringendes Saugen eine natürliche Blut- 
zirkulation in den fetten -Partien, die 
rotierende Saugbehandlung löst das Fett 
und macht dessen Lösung: dem Blute 
leichter, wodurch die Hinausbeförderung 
aus dem Körper leichter vonstatten geht. 
Gymnastische Uebungen haben dasselbe ` 
Prinzip, doch kann man damit nicht be- 
stimmte Körperteile vom lästigen Fett be- 
freien. Außerdem werden durch oft zu eifrige 
gane angegriffen. Der ‚Sascha Reduzierer“ 


Eine be- An 
7 die Fa, Dr. 
Balowitz & Co., 


Berlin W35, Abt. 27 


Senden Siemir sofort unter 
Nachnahme des Betrages 
1 Sascha-Reduzierer 


TE 


a deckt, nicht mehr. ſichtbar iſt. Auch engliſches Maſchinengarn 
kann ſo fein geſponnen werden, daß das Pfund eine Länge von 


gi Paradies, und der Volksglaube behauptet, daß man durch 
| Roſa der Schenkel hindurchſieht. Auch das ſizilianiſche Märchen 


unendliche Feinheit und überirdiſche Kraft bejab: Es ift das 
dem Fenriswolf, anlegten. Sie beſtand aus dem Geräuſch der. 


des Vogels. Glatt und weich wie ein ſeidenes Band (ſo erzählt l 
die jüngere Edda), wurde fie am Leibe des Wolfes immer ge- Leinen wie eine unzerreißbare Feſſel in dauerhafte Chebande er 


. nnn. 1 
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wird im lateiniſchen Sprichwort ein Seil aus Sand gedreht, 
ein Lügenlied in des Knaben Wunderhorn (IL; 411) verlangt 
i l onne daf . von dem lieben Schatz, daß er eine Peitſche drehen jol von 
167 Meilen hat, aber zu weben hat es nod) feiner vermocht. Waſſer und von Weine, und in einem weſtfäliſchen Märchen : 
In Kaſchmir werden aus dieſen Spinnwebſtoffen, die viele drehen acht Zwerge ein Seil aus Frauenbart und Fiſchhaaren, 
Jahrhunderte überdauern, faſt nur Schals und Schleier ange⸗ mit dem ſie den lügenden Erzähler über ein großes Waſſer 
fertigt. Solche Schleier tragen die Schönen in Mohammeds i 


er, im Graſe zum Bleichen ausgebreitet und vom Abendtau be⸗ 


t 


ziehen. Daß Münchhauſen aus Häckerling einen Strick flocht⸗— 
an dem er von den Mondhörnern auf die Erde herabkletterte, 
immer mit der Axt ein überflüſſiges Stück abhauend und unten 
wieder anknüpfend, iſt ja bekannt genug. %% ee 
Die Geſchichten find freilich Tü enhaft zu erzählen, aber ſie 
charakteriſtieren vortrefflich die ein geſponnenen. Kunſtwerke 
deutſchen Hausfleißes. Das deutſche Mädchen ſpann aus dem 
feinſten Flachs ein Garn zum Linnen, ſtark und dauerhaft für - 


fiebzig. Schleier, mit denen ſie verhüllt find, noch das zarte. 
kennt als Ideal einer Frau. die Schöne mit den ſieben Schleiern, 
deren Schönheit durch die ſieben Schleier hindurchſtrahlt. 
Die germaniſche Sage erzählt von einer Feſſel, die zugleich 
ewige Zeiten und hauchdünn wie ein Schleier aus Kaſchmir. 
Auch in Deutſchland erprobte man früher die Güte eines feinen 
Leinlakens, indem man es durch einen goldenen Ring zog. Und 
von einem ſolchen Laken glaubte man, daß es der Spinnerin 
und Weberin einen Freiersmann ins Haus brächte, den das 


Band, das die germaniſ chen. Götter ihrem blutdürſtigen Feinde, 


Katze, dem Barte des Weibes, den Wurzeln der Berge, den 
Sehnen des Bären, dem Hauche des Fiſches und dem Speichel 


r 


waltiger und ſtärker, ſo daß er fie nicht zerreißen konnte. Gbenfo ! Tolüge. AA KR 
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= a 1 ‘Durch die Post 2.75 NI. monatlich. | . 
„ Kostenlose Probelieferungdurdhden es 
pPPerieg. Scherl, Berlin S s 
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l Erst neulich sagte ich-zu meinem Manne, .daß 
wenn ich die 2. | i 
meine Krankenversiċherung bezahlen muß, wo wir das ganze lich 
noch nicht krank gewesen sind, unberuten. Aber heute habe ich. 
mich doch mehr gefreut, als ich den Beitrag bezahlte. 
-- - Wieso- gefreut, wenn mans gar nichts davon! hat? >. ht 
Das kam so: In. unserem Hause wohnt ein Schuster: mit a 15 
Kindern. Viel verdient er nicht, aber er War auch Sehr. klug, SICH, 
‚seine Frau und- alle acht Kinder bei der „Selbsthilfe zu. versichern. 
|. Es. kostet inn monatlich 7.50 M., Jetzt wird die ganze ‚die 
"krank, und der Arzt muß täglich zweimal kommen!, ‘Ohne de 
„Selbsthilfe“ wäre dem armen Manne das gar nicht möglich. Tara 


Aber was geht Sie denn das an, ‚daß, Sie ‚sich freuen? ant, 
Nun sehen Sie! Für die 7.50 M., die der Schuster „bez: 4 
kann das dje „‚Selbsthilfe‘‘ doch nicht 'ieisten. Wenn aber. ich ee 
noch recht viele andere Leute, die mal lange Zeit nicht, krank b e 
„den; ebenfalls Beiträge an die „Selbsthilfe“ bezahlen, so ist es . gt 
öglich, einem in Not geratenen Manne 2zu helfen, wie figura zeigt“ 
„ Ahal Einer für alle, alle für einen! a 
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Krankenversleherung f. d- Mittelstand a. . 
Breslau 16, Tiergartens traſie 55.57 
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Berlin - Charlottenburg, Berliner Hannover, Schäferdamm 1: 
Straße s355 „ Münster, Warendorfer 
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TEN Neue Bücher u: 
l I 5 p nner Freund Wolfgang Ammon, dem 
t 


Gott ſei dank unverfälſcht erhalten hat. Ja, es gibt dort 
ne die, obwohl „drüben“ geboren, nicht die portugieſiſche 

f ſondern ſchwäbiſch, heſſiſch, huns⸗ 
genau wie in der alten Heimat. Un- 
Entbehrungen und Enttäuſchungen 


hatten auch die Anſtedler zu überſtehen, die ſich unter der Leitu 
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ne d 9 2 
mu | von Sao Bento“ verfaßt, die uns 
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50 * einem der Südſtaaten des gewaltigen Lande 
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f 5 deutſche Element in vielen 
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EE- Ra esſprache beherrſchen, 
n rückſch oder anders reden, 
9 — endliche Schwierigkeiten, 
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in den Ankündigungen 


Mitglied des Wrbeitshundes Heutſcher Töchterbeime. 


Achter - Pensionate W 


 Blantenburg-Harz. 
dweigen des ag ak 


pn /d- Zöchterheim Fr. Dir. Reinhardt, 
Blanfenburg/ Aut aebi für Hens u. Leben. 
Blankenburg - Harz, Tochterh. v. Schleinttz. Proſp. Ref. 
wia in Anaa Schrader. 
Bianfenburg-Harz Lene S ertlege died. Belt. 

| öchterheim Hor 


er. 

i 4 Haushalt, Wiffenfdaft, Gefellige 

3 Reit. ort, Villa, Zentralheizung. 
dello lò 1600 DE einſchlieblich Unterricht. f. H 
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Irpa don - VBüblau a. Weis. Airidh. Chriſtl. Töch⸗ 
‚Dresden‘ Eerheim Keiderieiana. Villa m. gr. Garten 
u. Park, Haushalt, Wiſſen Haft, Sprachen, eſellſchaftl. 
ö gostbifbung, E N N 15 m K u Pork. 
Verpflegung. enzen. Pro . 
ma $ £ Fran Char otte Brink. 8 


| debt Söchterheim ffe. 
Neben ca: fest sinam gewart GME, 
en Beh en 
Gr. Bari. orgf. Körperp Beſte Empf. d. El 


u i Töchterheim „Guſat“ 
achwig⸗ Dresden, Frau Aſſeſſor Krauſe. L. Helene 
rs ortbild. in Haushalt Wiſſenſchaſf $ 
achen, Mufit. Villa mit herrlichem groß. Garten. 
- Rur 6—8 Penſtonärinnen. Allererſte e Ayse 
kunft für Berlin Sraustube, Straßburger Str. 


theſtr. 12. ie Boigts Töchter 
dresden A. pert e ee 
te Berphhean Fortbild. in Wiſſen⸗ 


Haush., Gartenbau, 


Dresden 
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chaften u. Mut. Beite Verp 
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enſch. 
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|: Sauch 
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- Wiſſenſch. 
pi ; ih, Du it, Sprachen uſw. 


Lernt fremde 
Sprachen 
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j er Penjtonspreis, 


egung. Eig. Villa. Proſp. 
Etenach. Emitienfte.12. Gija Beyer, Tochter Wiſfſch. 
| N Welte 17 ee 2 $ 


, e d. hausw. Frauer 
jahrs. Eingeh. a. Eigenart. Proſp, geg. Poſtg. 


„Marionhänasti ardſt.2. Töchterheim v. 
Cijena Mariengihezeomaies A.D.T.| 
dere ee erg b rah 


„Haushalt, Jortbilb. in Wiſſenſch. re A. D. I. 


te Verpflegung. la. Ruf. 


): Die zweiſpaltige, 58 mm breite Millimeterzeile 75 Pfg. brutto. 
Wiederholungsanzeigen Rabatt on 6mal an 5%, 0 
Bei Proſpekt⸗Beſtellnugen an 


bedeutet: 


Gernrode / Harz. 


aus Dore, 
goue in allen 


tunden, geſellſch. A 


Hannover 


Geibelſtr. 58 


aus mit Gar 
eidehaus gavelslo 
Gründl. Ausbild. . 
Gartenb., evtl. Geflüge 
Landwirtſch. Gute Ref. 
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T rost. Dorf 


fremden 
Schneidern, Gartenbau, 


dg, Reifezeugn.f. 
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50 wald, eig. Park, bi 
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Säuglingsheim, Kindergarten 


Oberlyzeum neuen Stils (Maturitätsprilfung), Frauen; f 
fue mit ſtaatl. Berechtigungen, Haushaltungs⸗Schule. 


Knaben werden bis zum 12. Jahre aufgenommen. 


Bað Suderode r. eg. 


? Prog aht Tanz 


herrſchende Hochlandklima, | das dem mittel. 


europäiſchen ähnlich iſt, eignete ſich zum Anbau von Roggen, 
Weizen, Kartoffeln, Wein und Obſt. Die erſten Einwandere: 
kamen aus dem Böhmerwald. Zetzt ift der Ort ein anſehnliches 
„Municip“, das ſcheinba 


r beſonders als Luftkurort wegen ſeiner 
Beſtehen konnte jetzt Dr Harangs Höhere Lehranſtalt, 


Halle a. S., zurückblicken. Im Winter 1864 wurde ſie von dem Oberlehrer 
Dr Harang ins Leben gerufen, der fie 25 Jahre lang zu immer neuen 


trektor Georg Hentſchel die Leitung. Die Schule umfaßt eine Vor⸗ 
ſchule, die Klaſſen Sexta bis Oberprima aller Schularten und bereitet 
für die Reichsverbandsprüfung (früher Einj.⸗Freiw.⸗Prüfung), Ober- 
ſekunda⸗Reife, Prima⸗Reife, bas Abitur ſowie für alle Klaſſen höherer 


Lehranſtalten vor. Seit 1919 konnte die Anſtalt durch Angliederung 
eines Abendkurſes, der ebenfalls für die erwähnten Ziele vorbereitet und 
ſich ſtetig im Wachſen befindet, erweitert werden. Mit der Anſtalt iſt 
f d í ein Schülerheim verbunden, in dem Schüler aus allen Teilen Deutſchlands 
eins mitten im Urwald nieder⸗ Aufnahme finden. Zu z 
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Die Gartenlaube Nummer? 


x gefunden Lage eine Zukunft haben wird. Wolfgang Ammon hat Weſen des Verfaſſers kennzeichnet. Obwohl er zu den 
ſich durch die Abfaffung dieſer Geſchichte Gao Bentos (der Band beſten Menſchenſchilderern ſich rechnen darf, gehört er doch nicht 
; | ch die portugieſiſche Überfegung und iſt reich mit zu den Seelenzerfaſerern modernen Stils, denen die Geftalten 
Bildern ausgeſtattet) ein Verdienſt erworben, und auch für uns ihrer Dichtung lediglich als mediziniſche Verſuchsobjekte dienen 
in Deutſchland ift ein ſolches Buch, durch das wir mit unſeren Er gibt eben „pſychologiſche Dichtung“ in feinſter Form und 
—Stammesbrüdern jenſeit des Ozeans geiſtig in Verbindung arbeitet mit äußerſt knappen Mitteln, was natürlich den Reiz 


bl. i TOE E TER der Dichtung weſentlich erhöht. Der Verlag hat dem Werk 
. Aig und Erdmauthe. Roman von Georg Wasner. Dom- eine ihm würdige Ausſtattung gegeben. Be | 
Verlag, Berlin. (6° Mark.) — Georg. Wasner gehört nicht zu — — I — 
den Vielſchreibern. Er verarbeitet ſeine Stoffe grü lich, ehe „Rapid methode“ für Englisch Lernende. Die praktiſche Kenntnis ber 
Mer die vollendete Form ans Tageslicht bringt. So iſt auch der engliſchen Sprache wird jeden Tag wichtiger. Es handelt ſich heute n 
neue Roman wieder ein abgerun etes Werk von feinem Können, nicht mehr um die Frage, ob man überhaupt Engliſch lernen ſoll, ſondern 
l en Perſönlichkeit offenbart. "Biel: wo und wie man es leicht in kurzer Zeit erlernt. Der Leiter der Spezial 
ai T . Ar Perſönlich T ffen "A ſchule für Engliſch „Rapid“ in Luzern⸗52 (Schweiz) hat auf Grund Joke: 
leicht iſt es ſogar das Reifſte, was Georg Wasner. en langer Erfahrung ein ganz eigenartiges Syſtem erfunden, wodurch jeder 
7 7. er ; re i Ir mann in feinem. eigenen Heim mittelſt brieflichen Fernunterrichts Mret 
Sinne hinarpeitet, feſſelt bas Werk doch vom begien bis zum Stunden die engliſche Sprache für das praftifche Sehen dect und gare 
Ende durch feine eindringliche Erzählungsweiſe, die kultivierte erlernt. Bereits Hunderte. von auswärtigen Lerubeglerigen haben den 
. Geſprächsform und die fein pointierten Schlußabſchnitte, vor Fernunterrichtskurſüs nach der „Rapidmethode“ mit zufriedenſtellendem r 
„allem aber auch durch den prächtigen Humor, der ja das ganze 1 folg abſolvierr. 75 0 3 
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- Eine selt Jahren bewährte, unentbehrliche 
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die in großen Mengen Kohlenſ 


und der Druck iſt ſo 
groß, daß die Miltzen 
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geſchleudert wurden. 
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eines im Jahre 1169 ge- 
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i riſche Ruine ſich auf 
dem Kloſterberg erhebt. 
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mit einem Tuch, das ſich 

ſtark nach oben bläht. 


Im Soda Bei der 
Brunnenbohrung. 


Re ch ts: Die Ruine 
des Ziſterzienſ erkloſters, 
intergrund die 
Kloſterſchule, in deren 
he die Gasgquelle fich 
befindet. l 
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Eine Gasquelle in der Mark 


Auf dem Kloſterberg in Gramzow in der Uckermark 
erſchloß man bei Brunnenbohrungen eine Gasquelle, 
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in der wiſſenſchaftlichen Welt viel Intereſſe erregt. 
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Die Neichsgeiindungsfett 
der Berliner Univerſtit 
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Im Hintergrund das Denn 
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ginte an 

Prinz Oskar, Prinze frostat un 
Prinz Auguſt Wilhelm mit feine 
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nach dem Feſtgottesdienſt, 
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998 face en Volkstribun Trotzki, in der „Deutſchen Seewarte in Hamburg“, die ihr 50 jähriges Jubiläum feierte. 
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Der Engel f 
des Erzgebirges 


Zum 350. Todestag 


von Barbara Uttmann 


Vor 350 Jahren — Anno 1575 — ver- 
ſchied in Annaberg eine Frau, die den 
Bewohnern des Erzgebirges auch heute 
noch als guter Engel erſcheint: Barbara 
Ultmann. Sie führte in Deutſchland die 
Kunſt des Spitzenklöppelns ein, gründete 
in Annaberg eine Klöppelſchule und be— 
ſchäftigte ſpäter 900 Klöpplerinnen, die 
dieſe feine Kunſt bald in der ganzen Welt 
berühmt machten. Heute ernähren ſich 
viele Tauſende von dieſer Arbeit. Um die 
Geſtalt der Wohltäterin ranken ſich viele 
Sagen und Legenden, die im Erzgebirge 
von Mund zu Mund gehen. Die Spitzen- 
klöppelei ſoll ihr eine Vrabanterin, die 
inſolge der religiöſen Streitigleiten unter 
Herzog Alba aus ihrem Vaterlande flüchten 
mußte, beigebracht haben, doch verdankt + 
die heutige Klöppelſpitzeninduſtrie dem? 
weitſchauenden Blick der Barbara Uttmann 
allein ihre hohe Blitte, 
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Unten: Die ſagenumwobene 

„Auferſtehungslinde“, die im Jahre 

1520 umgekehrt eingepflanzt wurde 
und herrlich gedieh 
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ilmal der Barbara Uttmann auf dem 
Marktplatz in Annaberg 
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Barbara Uttmanns Grabſtein auf dem Friedhof in Annaberg 


Im Kreis: Die Außenkanzel an der Kirche, von wo aus 
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Die Schönheit der Antarktis 


Während man den Nordpol in den letzten Jahrzehnten von den verſchiedenſten Seiten 
erforſcht hat und ſogar eine Fluglinie von Europa nach Nordamerika über das 
Eismeer plant, gelang es bisher nur wenigen Forſchern, die Eisregion des Südpols 
zu durchqueren. Von der eigenartigen Schönheit und Größe jener weltabgelegenen 
Zonen geben uns die nebenſtehenden Bilder einen kleinen Begriff. Sie wurden von 
Kapitän Scott bei ſeiner mehrjährigen Expedition aufgenommen, die durch den Tod 
des tapferen Mannes und ſeiner Getreuen ein ſo tragiſches Ende fand. Ein Zufall 
hat die Aufnahmen dieſer ſeltenen Bilder der Nachwelt erhalten. 


Oben: Das Schiff der Scottſchen Südpolexpedition. Links ein 
ſchwimmender Eisberg 
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Schach. Bearbeitet von Dr. 


| Sarraf. 
Aufgabe Nr. 4. Bon W. Freiherrn In 


v. Holzhauſen. 


Weiß zieht und ſetzt in drei Zügen matt. 

Weiß 4 Steine: Kb5; Tf5; Ba6, f7. Schwarz 3 Steine: Kas; Lg3; Ba. 
Eine ebenſo leichte wie gefällige Aufgabe. 

Löſung: I. TIA LIA: 2. 18 D ＋Lbs. 3. Dis E. 1....Kb8. 2.18D+Kc7 3. Ti7 +. 


Quadrat⸗Rätſel. 


Die Buchſtaben dieſer Figur ſind 
ſo zu ordnen, daß die obere wage⸗ 
rechte Reihe einen bekannten deut— 
ſchen Badeort, die mittelſte eine 
i;, , Stadt am Rhein, die unterſte eine 

Be Stadt in den Niederlanden nennen. 
Die ſenkrechten Reihen find gleich— 
lautend. Die ſchraffierten Felder 
bleiben frei. 
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das seit 20 Jahren bewährte, blutbildende Kräftigungs- \ 
mittel enthält in eigenartiger Verbindung die tür das 
menschliche Leben wichtigsten Baustoffe Eiweiß- 


| Eisen Leeithin (Phosphor), Das verleiht dem 
Bioson den großen, von den Aerzten mit dem Ausdruck höchster Bewunderung anerkannten Wert im Kampf 


gegen Lungenleiden, Bleichsucht, Blutarmut, Nervosität, Neurasthenie. In Apotheken und Drogerien erhältlich. 
Ganzes Paket 4 M „halbes Paket 2.10 M. — Geschmacksprobe und Literatur gratis durch das Biosonwerk G. m. b. H., Sprendlingen Kreis Offenbach. 6 
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< ÜBERALL ERHÄLTLICH 


. a Fe 

£ Witz und Satire. Ernste und ko- 

debe Bilder ans allei Ecken uad 

Flad der vielgestaltigen Gegenwart. 
` Unter Ausscheidung der, Politik streut 


GANZLEINEN 


AUGUST SCHERL G. M. B. H. 


l See — Braut — Wald — Wal — Frucht — Zinn — Druck — g 
| Fall — Feld — Treff — Weſt. In obiger Folge folen aus den ||. 
[Wörtern durch Hintanſetzen je einer der nachſtehenden Silben. . 


neue Wörter gebildet werden: chor — eis — end — erz — 


„„ Bilderrätſel. A 
Welchen Text ergeben die Silben dieſes Rätfels, in der rich 
tigen Reihenfolge miteinander verbunden? Be 


1 IR x 
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Mas 


5 Rätſel. (3weiſilbig.) 
Mit C iſt's eine Stadt im Preußenlande, 
Mit F ſind's Kleider für das liebe Vieh. 
Mit H ſieht man's bei jedem großen Brande, 
Mit K vermißt man es beim Hausbau nie.. | 
Mit Ou grüßt's der Durft’ge, flieht's der Säufer, 
Mit Sch ſchwingt's luſtig der Bajazz _, en 
Mit W umſchmeichelt es Johann den Täufer, 8 
Mit 3 iſt's des gefangnen Sünders Plab. L. S. 


| | ee: = i Í 

‘AMUSANT? | 
der von seinen Gegnern gefürchtete ` 
Kritiker. der heitere Plauderer, der: 

| „geistvolle Schriftsteller hier das reiche > 


Füllhorn seiner bunten Erlebnisse aun 
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h in — knopf — nuß == obſt er poſt — punkt — ſalz. Die „ 
nfangsbuchſtaben der richtig eingeordneten Silben bezeichnen 
einen europäiſchen Gebirgsgipfel. ne 
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Verſchieberätſel. 


Reſtaurant, Roll ſchuh, 


Radea Rheinland, Rochow, 


bund nennt. 
Auflöſungen der zuletzt erſchienenen Rätſel: 
Steinchenrätſel: „Man muß 0 Se 
Monogrammproblem: Wird bei dem Monogramm 


ſo erhält man bei richtiger Löſung das Sprichwort: 


Öartenlaube 


Rol Ramſes, Radio 
Die Wörter ſind untereinander ; > 
] Vort zu ſetzen und fo l 

zu verſchieben, bis eine ſenkrechte Buchſtabenreiſe einen Eigner 


|1 tan ſein, um fid i 

räfte zweckmäßig bedienen zu önnen an 
. À „DE” f 

der linten Geite begonnen und die Raleidoftoplinie: berädfichtiat, 
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Dem Mutigen gehört die Welt. 
Kammrätſel: Lakehurſt, Laura, Knute Homer 
0 5 Regie, Tiber. í f 85 8 , 
erwandlungsrätſel: Kalif Storch. — Krokodil, Artilleri . . „ 
Leinwand, Inſterburg, Fledermaus, Salamander. Artilorie, S BEN: 
/ ' 7 ‚ GSalaman TA A A 
Ottomane, Rheingau, Eiſterne, Hermelin. = | Er | — UN I: 
Reiſerätſel: Nach „Am it er dam“. | BER 
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Zum Schutze gegen Ansteck | 
€ ung. Zur täglichen 
Körperpflege. Für Haut und 10 SEN Zur 
1 T Schlechter Gerüche, Angenehm riechend, 
1818 9000 In wässrigen Lösungen zu Waschungen 
880 Pülungen zu verwenden. Edelerüne O\lginal- 
en zu 100 gr M. 1.10, zu 250 er M. 2.20. 
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PFEFFERMINZ-LYSOFORM, das Wirklich desinfl > 
beseitigende und zahnerhaltende DER MSDE 
{ . LYSOFORM-TOILETTENSEIFE, eine 
hochfein parfümerierte, neutrale Feinseife, der durch Zusatz von 
Lysoform eine besonders erfrischende Wirkung verliehen Ist, 
je Stück M. 060 » In allen Apotheken und Drogerien erhältlich. 
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„Wie schade, daß es nicht schon zu unseren 
Lebzeiten „Scherls Magazin gegeben hat!“ 


Preis 1 Mark. — Ueberall zu haben. Bestellungen in 
allen Buchhandlungen, Postanstalten, Scherl-Filialen und 
beim Verlag Scherl, Berlin SW 68, Zimmerstr. 35-41. 
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5 drei Schönheitsfehler des Nundes. 


Der Zahnstein . Absatz des Speichel, gibt den Zähnen 


; 3 iria ein häßliches, ungepflegtes Aussehen und 
ist ein gefährlicher Feind des Gebisses. 


Mißfarbener Zahnbelag hervorgerufen durch starkes 


f 2 Rauchen von Zigarren und 
Zigaretten, gehört zu den ausgesprochenen Schönheitsfehlern des Mundes. 


übler Mundgeruch als Folge mangelhafter Zahnpflege, 


macht sich beim Sprechen unange: 
nehm bemerkbar. x g 


Kein Wunder, daß Millionen heute die 
Chlorodont-Mundpflege bevorzugen. 
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AAufgeſprungene hände 
bverhltet und beſeitigt ſchnell das von 
Univerſitäts⸗Kliniken glänzend begutachtete 
„Auimbo“. Die rauhe, riſſige Haut wird 


glatt und geſchweidig. Brennen und 
Schmerzen verſchwinden. Auch bei Fruſt 
an Händen und Füßen bewährt. „Quimbo“. 
iſt ſparſam im Gebrauch. Tube 75 Pf. 

bei Apothekern und Drogiſten oder durch 8 


u H. Trommsdorff, Chem. Fabrik, Aachen. 


] ET LTL emen pi 


[Nleselsäure Therapie | 
j mittels colloidaler Kieselsäurelösung || 


Segen Arterienverkalkung, 1 


GRIMER 
Rar 


i V N 


bel. starkem Rückgang der körperlichen uud geistigen 
Fähigkeiten und deren Folgen, wie Gedächinisschwäche, 
-Schwindelanfäile, Ohnmachten, Angstgefühle, Herzbe- 4 
.klemmungen, gebraude man Sicollian (Colloid- f 
‚Kieselsäure.-Kur), Marke Co-Li. Aerzilic emptohlen. - 


| Bel Lungenlei den, 
zur Herabsetzung des Fiebers und der ‚schwächenden 
‚Nachtschweisse, gegen Bronchlalkatarrh und, als Vor- 
eugungsmittel gegen Erkältung. sowie zur Hebung des All- 
Semeinbefindens und Appetits nehmen Sle Cosi 
(Colloid-Kieselsäurelösung ‚Marke Co-Li. Aerztlich 
:9 erprobt. Erhältlih in ‚allen Apotheken. wo nicht vo.rätig, durch 
dle Mohren-Apotheke, Dresden, Pirneiseher Platz, 


Sind Blutarmut und Schwäche. fang habe ich, 
herumprobi ert, jetzt 
Ä chmertend 


_wohlsch 


seit ich täglich „elf, Schokolade ese Weg, 


Man 16t er sich mie über. 
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jede Größe und Zubehör 


nicht erhältlich, werden 
k n nachgewieſen oder zur Probe 1. Kiloflaſche 
intl. Porto und Verpackung für M. 4.20 Nachnahme. 
Alleiniger Erzeuger: Fröhlich & Co., Zeitz 15. 
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Entsäuerungskur, die rationale Resenerationskur 
ospekt verlangen! z 
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% BRIEFMARKEN 3 


interfuren 


„Nerven-, Innere-, Geauenleiden 


ose 6 9 
SEE ER Dee 


Verlangen Sie die neue 
[Monats- Preisliste sowie 
die Satzungen der Briefmarken- 
Tauschvereinigung 
$ 6 
Reform 
mit eigenem Vereinsblatt | 


Ermäßigte Preiſe I k Profpeti Nr. 6 


ET 


1 „A. DIE BESTËN I 
‚BLEI-KoPIER:TINTEN o.FARBSTIFTE _ 


in großer Auswahl, A 
a „Spezialität: _ 0 6 7 
Y Sprechmaschinen 2 Schallplatten. Wig - 
r Nadeln : Reparaturen. A 
Verlangen Sie Katalog und. reich- A 51 
— haltige Listen. we 


i 


a 


q s Bequeme Teilzahlung gestattet. on 
Arno Bauer, Chemnitz 54, Postsir. 18 
Hllemophon Sprechmaschinenfabriæ = 
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„ "DER GEGENWART. 
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e A Behngen filte ien. 
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dai Bogel a8. dresden 


-'| Pilanzen, Fontainen, Terrarien, j vollendetster Wertarbeit. Schuhfabrik Otto Habicht, A. d., Mühe  , 
5 ee . Froschhäuser eto. rss heim bel. Frankfurt a. Maꝶ ns. A 
.. ͤ—— — — A.Glaschker, Leipzig N 
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29. Januar — Die Gartenlaube | | 7 
| ABER EN red ns A | Maronenſuppe. 6 Perſonen. Von ſchwach X Kilo Kaſtanien 
Erpro bte Rezep Le entfernt an die äußere Schale, brüht fie mit kochendem Waſſer, 


| z “fiedende Fleiſchbrühe einlaufen. Die Suppe darf nur ‚wenig | Sleifchbrühe verdünnt; die Suppe muß nochmals aufkochen, wird 


| folgender Soße: Etwas Bratenjus wird mit Butter, gelb⸗ niehen bis läßt die Fiſche damit auf heißer Stelle oder im Ofen 


y 


Nummer 5 


4 


- Zn * i ‘ 5 x 
= ! ; . : : j 8 — 
' 


1 6. Verſonen. 30 bi Gramm. Butter rührt häutet fie und dämpft fie in 60 Gramm Butter, Liter Fleiſch⸗ 
fee e gig abr auch ud lach zwei Löffel Weißmehl brühe oder Waſſer mit einer Zwiebel, etwas Salz und Zucker 
And Der Eier zu, fügt etwas Salz, Muskat und 2 Teelöffel weich. Nach dem Entfernen der Zwiebel werden die Kaſtanien 
Mastis Würze bel und läßt den Teig in dünnem Faden in die zerdrückt, durch ein feines Sieb geſtrichen und mit 27 Liter 


ii amit die Einlag Ä us wird. Man läßt | mit % Teelöffel Maggi's Würze gewürzt und über einigen ganzen 
ir Eu werben, damit bie Cinane und zichtet fie ofort an. j weichgedünſteten kleinen Kaſtanien und gekochtem, in Streifen 
' Puter Sol Kaſtanien (Maronen). 6 Perſonen. 2 Stunden. oder Würfel geſchnittenem Kalb- oder Hühnerfleiſch angerichtet. i 
Man füllt den ſauber zum Braten Be) befreit T upp 1e ſpechte e rer Reich ae an | 
| rien, di ; ält, ü Haut befreit und ge za 8 it in- 
An geſalzen hat 5 ae de n A S, Stück Butter. gerieben, mit etwas Zitronenſaft beträufelt und beiſeite An | 
Dann näht man den Puter zu und ſpickt ſeine Bruſt ſauber mit In einer paſſenden Kaſſerolle oder tiefen Braten nog men ein 
Speckſtreifen. Darauf brät man den Vogel im Bratofen gutes Stück Butter Farbe nehmen laſſen, Teg: ean ide ge 
1% Stunde bei fleißigem Begießen zu ſchöner Farbe. Nach dem ſchnittenen Fiſche hinein, beſtreut be dich ai gerie an 
Herausnehmen trennt man die Naht auf, nimmt die Kaſtanien Parmeſankäſe und ſtellt ſie in die Pip Re Sn 3% fille 
ſorgfältig heraus, legt ſie auf eine Schüſſel und übergießt ſie mit ſich etwas gebräunt hat, gießt man 4 bis % Liter ; | 


ziehen, bis fie gar find, ſchmeckt ab und vollendet mit 10 Tropfen 
$ 85 Am beſten bereitet man das Gericht in feuer 


ü Mehl und cker dickſeimig eingekocht, mit 
gedünſtetem Mehl und etwas Zucker ſeimig eing Dem WI | | 
feſtem Longeſchirr, um darin gleich ſervieren zu können. 


1 Teelöffel Maggi's Würze verrührt und über die Maronen ge⸗ 
goſſen, ſo daß ſie ganz maskiert erſcheinen. 1 
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ist die einzige Vaseline der Welt, die ohne An- 
g wendung von Säuren u. Chemikalien seit 1869 her- 
gestellt wird. Schützen Sie sich u. verl. Sie stets nur 


Chesebrough’” Vaseline 


sprich: Tschiesbro in unseren Original-Packungen. 
(Falls an Ihrem Platz nicht erhältlich, geben wir 
gerne Bezugsquellen an. 
Chesebrough Mfg. Co. Cons., New York 
Berlin Am Karlsbad 15 


Wehre Dich, Mittelstand! 
‚Erlauschte Zwiegespräche IX. 


Vor der Apotheke. | 
Was stehst Du denn hier so lange vor der Apotheke? | 
Ja, weißt Du, der Doktor hat mir ein Rezept verschrieben; es 
ist schrecklich teuer. Jetzt will ich es mir hier in dieser Apotheke 
machen lassen, und da fällt mir ein, daß ich meinen Monatsbeitrag 
von 2.50 M. zur „Selbsthilfekrankenversicherung“ zu bezahlen ver- 
gosten nag Jetzt kriege ich womöglich die Apothekerkosten nicht 
wieder 9 Po 
Mensch, Du hast ‚wohl die „Versicherungsbedingungen“ nicht 
gelesen? Wenn Du mal zu zahlen: vergessen hast, kriegst Du erst 
eine Mahnung, und dann hast Du immer noch zwei Wochen Zeit. 
5 wenn Du dann noch im Verzuge bist, kriegst Du nichts 
eraus. a x 
Das ist doch wirklich eine großartige Einrichtung! 


Selbsthilfe 
Krankenversicherung f. d. Mittelstand a. G. 
Breslau 16, Tiergartenstraße 55-57 
Berlin- Charlottenburg, Berliner Hannover, Schäferdamm 1 


Straße 53 Münster, Warendorfer Str. 8 
Hamburg, Bieberhaus, Zimmer 241 Merseburg, Landeshaus Il, Ober- 


18 ee 4 ` altenburg 4-6 
el, Königsweg Ste . 
Düsseldorf, Elisabethstr. 11 a EAS 


Königsberg, 
Wiesbaden, Bierstädter Str. 7 Zimmer ie 


Vertreter an allen Plätzen 
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Krebsſuppe. Hierzu wird zuerſt eine kräftige Fleiſch⸗ gar nicht, daß es bei Eſſtgſorten tern eepankenkos berlckſichtigt aber babet 


hg: z * 2 x a tG en ſehr erhebliche Qualitätsunterſchiede tbtt Br ga KA 
ji brühe gekocht. Butter läßt man in einem Tiegel zergehen, tut Nur durch guten, ſchmackhaften und haltbaren Eſſig, im Bereln mit besten e a 
m feingeſtoßene Schalen von gekochten Krebſen hinein und läßt Tafelöl, Gewürzen und Kräutern, werden Salatblatt, Gurke uſw. erſt rn 


den rechten, wohlſchmeckenden Salgt ergeben und nur gute Eſſige ſchützen 
W: | | Sngemadte Früchte wirkungsvoll vor dem Verderben. Ruch tet Sie 
fir nun mit 1—2 Löffeln Mehl glatt gerührt und hierauf die ure verleiht aber den Eſſigen ihren Wert, nein auch der gute, angea, 


m ; er ; 33 5 ine un VIE nehme, milde, weinſäuerliche und weini 88 e 85 
5 Fleiſchbrühe damit legiert. Kurz vor dem Anrichten wird die | nicht einiger rue willen den eo a Ee 2 GE TE 
Suppe durch ein feines Sieb gegoſſen, dann tut man die aus halte verwenden! Sehr ſchöne, milde, haltbare und weinhaltige Tafel- 
nz: den Schalen : gelöften. Krebsſchwänze und ſcheren. owie die | und Konſerve⸗Eſſige ſtellt man fih leicht ſelbſt nach beſonderer bias: 

a a ‚mit. Semmelfarce gefüllten, vorher in Salzwaſſer a gekochten anweiſung aus dem feit vielen Jahren rühmlichſt bekannten, weinhaltigen | 
mE. Keebsfchalen ‚hinein. ` en O | Eſſigertrakt. Fröhlichs Weinſaner 60 Prozent gef. geld. (alleinige Hern Ns 
tpr Ochſenſchwanzſuppe. Der Ochſenſchwanz wird in teler: Fröhlich & Co., Zeitz, ehemalige Hoflieferanten) her. 1 Kilo pon 
tE den Gliedern zerteilt und mit Wurzelwer! Ak Nierenfett an⸗ 4 5 a Liter weinhaltigen Tafeleſſig für den Hausgebrauccß 
ty: gebraten. Dann gießt man Waſſer auf und kocht alles in 3 an er ebenſolchen beiten Einmache⸗Eſſig. (Näheres im In⸗ 


dr: - Stunden zu guter Brühe. Man verdickt die Suppe mit einer Die Vorliebe der Kinder für B i 
15 E „„ N Pre | | ie Butterbrote i 
ie | Mehlſchwige und tut zuletzt ‚etwas Rotwein daran, ja ſchädlich, wie viele Mütter meinen. Eine fett beſtrichene Brotſcheibe 

10 1. der aber nicht mehr aufkochen darf. Als Einlage gibt man enthält im Verein mit etwas Obſt, einem Apfel oder einer Apfelſine alle 


1 den ofenjehwang. A Nährſtoffe, die der menſchliche Körper für Aufbau und Erhaltung braucht. 
$i: Schildkr ötenfup €, Hierzu muß man. vom Tage Geben Sie den Kindern alſo ruhig Butterbrot; die Einführung der Fein? i 
1 zu ine kräftige Brü ben. i. Kalhaffiee m in] Eoftmargarine „Schwan im Blauband“ ermöglicht den beſcheidenen Luxus | 

a guvor eine kräftige rage 70 en. Zwei dalbsfüße werden un dick beſtrichener Frühſtücksbrote. Für billigen Preis wird mit ihr et 

— Waſſer weich gekocht, die nochen ausgelöſt und das Fleiſch Buttererſatz von höchſter Vollendung auf den Markt nehm IT cn 


zwiſchen zwei Brettern gepreßt; nach dem Erkalten wird es Einkauf ‚von je einem Pfund der“ Blauband⸗Margarine eri | 
in kleine Würfel geſchnitten. Aus Butter und Mehl bereitet unentgeltlich die farbig illuſtrierte Wochenſchrift „Die Blaubanb- Socher E 
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ist eine Ha | | | 
| | Die echte Rau- Fleischbrühe erhöht den Nährwert der Speisen. Sie ist eine alt- 
bewährte, aus edelstem Rleischextrakt, reinstem Fett und auserlesenen Gewũrzen 
"und Zutaten hergestellte, pikante, appetitanregende Qualitätsmarke, die zum Trinken 
Als Tassenbouillon und zum Zubereiten und Würzen. von -Suppen, Soßen und 
Gemüsen beliebt ist (goldene Medaille Hamburg 1924). Der kleine. Haushalt und 
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5  Sinolder hindert Gifte ` 
Stauung / Im Blat — 
, und fördert die Verdauung. 


Mr Ser: „der Tourist nehmen den Würfel, die Großküche die gekörnte Fleischbrähe, Sie Sinoleler 
l 8 2 wird in geschmackvollen Blechdosen gellelert. Verlangen Sie Rau- Fleisc e ; Wes, mn. | 
Mus iki i . | bei Ihrem Lieferanten oder unmittelbar bei uns, | Silber. Sherry ` 
| IR mel e Würfel in Dosen zu: ~ gekörnte Form in Dosen zu: | der pikante"Tafelschnaps. . > aaae 
BE S 30 100 500 St. 8 125 r 500 r 2kg irkung unerreichti re 
Auer Art lie- |. Mk. 1 3 -- Nx. 055 3.75 14.60 Or. 
| lem in bester franko jedem deitschen Ort gegen Nachnahme oder Voreinsendung — Postscheck- Oo i 
7 1 — 4 n Fonto Nr.: 913. Wir nehmen die Ware zurück, wenn Sie Ihnen nicht mundet. = ae | 
sS W A. i. 5 | i m Miir | = 2 5 E | 
A Söhne,  Nährmiteltahrik Georg Ran, Münden dabrietenstrahe 4-a, . E a 
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br. Emst Sandow's 
künstliche Brunnensaize 


nach Analyse der Quellen 


5 Goeben erſcheint: 


je Gartenlaube⸗ 


| Emser [ Karlsbader r, 7 „% „% „„ 1 
— le inbanddeck 1924 
S Laller jodall. / Leonenahrer | | EN £ VVV 
S Dfe x | | Sr Die Erweiterung des Inhalts der „Gartenlaube macht die Eintellung ch 
ener Sodener des Jahrgangs 1924 in zwei Halbjahresbände nötig. Wir. liefern dazu „ 
Sedlitzer Tarasper wei vornehme in dunfelgrünem Ganzleinen mit Goldbreſſung ausge⸗ j 
er er führte Einbandbecken, ſowſe Inhalte berzeichnis und Endlapitel des à 


Wildunger 


Salzbrunner Romans. Die Rüdenweiten ber beiden Decken ſind ſo eingerichtet, daß 
ö | und andere, in Aluminium, Flas oder Papndosen 


au) die prachtvollen farbigen Titelblätter mit eingebunden werden können. X 
`- Preis für beide Defen 3. - 5 
Erhältlich bei der Buchhandlung, von der Sie die Gartenlaube beziehen. 

Bei birefier Lieferung vom Verlag 30 Pfg. Portoaufſchlag. 


Verlag Die Gartenlaube“ Leipzig, Königſtraße 33 = 


Man welse Nachahmungen zuruck 
die oft minderwertig und teurer sind 
Fruchtsalz, medizinische Brausesalze, 

u Kohlensäurebäder, Stahl-, 
Schwelel-,‚Sauerstoff-, Fichtennadel-Bäder 


Dr. Ernst Sandow, Hamburg 30 
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man eine dunkelbraune Einbrenne, gießt 
füße hinzu, läßt dies unter ſorgfältigem 


den kochen und gibt dann die Fleiſchbrühe dazu. Die Suppe 
wird mit Salz, Pfeffer und etwas Sherry oder Madeira ge- 


en ſti ch. 
Hühnerbrühe am beſten, doch kann es auch A ibri e fein, 
Blumenkohl wird in kleine -Rofen zerteilt, die man in 


die Brühe der Kalbs⸗ 
Entfetten 2—3 Stun- 


Drei Eier 


14 Liter Milch, etwas Salz und Zucker in 


einer kleinen Form verquirlt, dieſe ſtellt man in eine Ka erolle 


vor schlechtem Cacao und gebe 


gibt es nichts Besseres als die beliebte 
Korsette, welche überraschend schla 


bindlichkeit. Ludwig Paechtner, 


Hütet Eure Kinder 


bevor sie In die Schule gehen, den wirklich 
nahrthaften und bekömmlichen 


i Bensdorp Cacao 


seinen 


Edelste Qualitat : 


Ernst Hess Nuacdhtol?., 
Klingenthal, Sa., Nr.62, alle Musikinstrumente, 
Harmon., Sprechapparatel Fabrikat. Versand. 
Großer Jubiläums - Katalog g 
preise— Reell. Schallplatten p. Stuck 2.30 M. 


langen Sie illustr. Preisliste kostenlos und ohne Ver- 


Versand nug direkt an Private. Umtausch. gestattet. 


ochen. 


a Se > 


t ihnen morgens, 


„NEE. 


Wollen Sie wieder vollen Haar- 
wuchs haben? Wollen Sie den 
weiteren Haarausfall verhin- 
Dann bestellen. Sie 
‚sofort, ohne lange zu überlegen 


Haarmolin. 


In letzten Jahren in Spanien mit 
größt. Erfolg angewandt u. un 
laublichste Wirkung. erreicht. 
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ür korpulenie namen 
mischen Fabrik 


dern? 


ratis. Fabrik- 


n „Luspn 
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nk machen. Ver- 0LO” 


Dresden A 24-54, | gegen Voreinsendung des Be- 
trages oder gegen Nachnahme, | 


Bruchſpargel, nur Köpfe. 
Fa fte n⸗Kotelette. In Salzwaſſer gekochte Fiſche grätet 


Dann ſtülpt man die Eiermaſſe a 


dem Buntmeſſer in Scheiben und legt dieſe vorſichtig in 
Suppe. Auf gleiche Art kann man Seren bereiten; man 


nimmt dann ſtatt des Blumenko 


us der Form, ſchneidet fie in 
ie 


— „ . ~ 
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l; 


hls Büchſenſpargel, am beffen i 


| 


man aus und wiegt fie auf dem Brett mit grüner Peterſilie, 


Zitronenſchalen, Majoran, Zwiebel, ein bis zwei in Milch ge 


80 


weichten, ausgedrückten Semmeln klein, ſalzt und pfeffert und gibt 
etwas zerlaſſene Margarine ſowie eine Handvoll Me 
Ei hinzu und miſcht es zu einem Teig. Sollte dieſer zu dünn 
ſein, ergänzt man ihn mit Semmelbröſeln. | 
Kotelettes daraus, dreht ſie in Bröſeln und bäckt fie in Butter 
oder Margarine gelb. Mit 
[die Kotelette zu Gemüſe. 


Deutsche Milchwerke A.-G., Zwingenberg (l). 


hl und ein 


Nun formt man 


Zitronenſaft beträufelt, ſerviert man 


f Die Mutter, 


hriften frei u. unverbindlich durch 
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bei d geſetzlich 

K Le he OTIN NO 18 zu fragen. Tauſende von nerkennun ch: J. Baden 
Zlisabethstr. 29 a. Preis l Fla- Lerſteller Carl Unverzagt, Bandagist, s d ich 9 nen 
sche M. 3.50, 1/4 M. 5.50 franko NB. Bel Bezugnahme auf diefe Zeitung Ali Toſtenlos zu 
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Mit acht Beilagen z 
Indust - o 


Tägliche Unterhaltungs - Rundschau / Börsen-, 1 
und Handelstag + Kirche, Schule, Heimat, us 4 Päd» 


Reise- und Verkehrstag + Die Welt der Fr 
Durch die Post 2.75 M. monaflich. M 
Kostenlose Probelieferung durdi den ` 

Verlag Scherl, Berlin SW 69 a 


Schlechtſitzende Bruch 


„Applikur 
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Ha 
undshauz De ß 


cher Tag / Literarische R 
au / Sonntags? 


Der illustrierte Tag 


Ë läſtig u. gefäheli - 


i gaff. 
ruch ſelbſt. Wollen Sie fih Linderung verf 
gen Sie bitte den Proſpekt Über mein Vruchband 


bänder ſind eben 


d Not 
geſchützt. Jahrelang halben Tag ment 


” 


Ratz eber für Bruchleldende“ v 
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Sommerſproſſen !! 


E 5 u. = 
Rheumatismus u. Gicht 
die U ie „Mangelhafte Funktion eines wichtigen Körperorganes | von der früh. Oberhebamme der/ 


| unge Gratispr ospekt Nr. 4 über, ein neues Verfahren ohne Diät gienisch.Versandhaus, Berlin 91, 


Unsere vers 
Aufträge von auswärts so sorgfältig ausführt, wle beim persönlichen Besuch in un- 


Bedienen Sie K 
Sich unserer F 
- ` Mädchenkleid | 
aus karlertem 


Wollstoff, mo i , $ i a 
gerne Kittel. | Auf unsere billigen Bar-Preise unsere bekannten 


Rform,: langer: Qualitätswaren. ` Aushändigung erfolgt bet An- 
Ärmel für 6 zahlung. Aus kdnfle erteilt unsere — 0 


reditabteilung 
Gegen ½ Anzahlung und zwel gleiche Monats- 
raten liefern wir:ohne irgend welchen Aufschlag 


. bluse, ar 


ö en 90 8 13.50 Rechnungs-Abteilung, 
s Mantel aus, 6 : l : i l 3 | | 
kariertem 5 gestreift, V Klelderrock. N Tr 1 . Modeha us 
Samt Ñ reinw.Cheviot N l : i 
r M 7-50 f “ — a \ 


E g er 


für Hleider 18, 
Muster 8 Tage zur Wa hl. 
Samthaus Schmidt 

' Hannover 61 R. 


Daunendecken ai 
mit daunendichter, Einlage und 
prima Daunen .. . M. 100.— 
Umarbeitg. alter Decken billigst! 
A. H. Kirchhoff, Steppdecken- 
fabrik, Osnabrück Nr. 1. 


In Dofen von 2½, 5 u. 10 paar Überall zu haben. 


os DÖRFFLER, AKTIENGESELLSCHAFT, BÜNDE i. WESTF. | 


n #tDein Heim aud nodi so klein 
Nimm dodh auf ein Vögelein! . 
JO >\ Echte. Harzer Kanarien-Rdeiroller, feinste Tag- u. 
Er \ Lichtsänger, versende ũberallh. St. 15 u. 20 M. 
la Zuchtpärchen 20 M. Nachn., Versand- Kosten 
iid Kälte : 85 Eee bel a : and, 1 ab. 1 
| .“ Rüc me bei Nichtgefallen. I d. Heydenreich, Ba 
$nderode 17 im Harz. Größte Harzer Nanarien-Feinzuchl. In- u. Aus- 
E land- Versand seit: viel. Jahren. Alljährlich höchste Auszeichnung. 
Staatspreis, 100 gold. u. silb. Med. Mehr als 1000 Dankschreiben. 


Jedes 
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ou 3 


7289 


GuteLeghühner u, żer- 


o Musikinstrumente ghühneru. żer KE ee 5 
Welch eg b. e lief. i 3 . ; Ze we | 
(hien, interessiert? 8 eflügelhot alen || Ansteckungsgefahren promptëntriiat F 
l Eda, = a Paal in Mergentheim ki ; l wer bei Sich führef | 7 . 
Markneukirchen Nr. 632 À 15, Katalog frei. e 1 E 


das altbewährte, wohlſchmeckende Mund⸗ und 
Rachendesinfiziens beſonders in der Zeit der 
| | Erkältungen. 9 


. 


nur prima Qualitäten, 
~ _ Tuchversandhaus 
A. H, Streicher 

Crimmitschau 146. . 
Muster frei gegen Rücksendung; 


Honig 


Vertrauenssache! f 

- Garantiert reine Ware 
Postkolli 12.50 M. fr. 
Nachn. 5 Pid 7.10 M. 


Imkerei Diesselhorst . 


Hauptlehrer, Harburg a. E. 
+ Postscheck Hamburg 52233. 


Erhältlich in Apotheken und Drogerien. z5 
. probe und Broſchülre koſtenlos durch Fe 
Bauer & Cie., Berlin SW 48, Friedrichſtr. 231 f 


djoſan 


| Jur Nervenſtäreung und Kräftigung 


Taufende von Seugnijfen beſtätigen die erfolg» 

reiche u. angenehme wirkung unſeresstärkungs— 

mittels Rad-Jo, wofür die Sirma volle Garantie 
bernimmt. Daher ſollte im Intereſſe der 
werdenden Mutter und des zu erwartenden 
Rindes keine Geburt ohne Rad Jo ſtattfinden. 

Reines Blut und geſunde Nerven find die 
wichtigſten Lebensfaktoren. Zu deren Wieder- 
erlangung und Erhaltung iſt Radjosan ein erſt⸗ 
klaſſiges Stärkungs- u. Kräftigungsmittel. Jahl⸗ 
reiche Zeugniſſe beider Geſchlechter beſtätigen es. 


Rad go - verſond 


4 


a Aufbläre nlos A 


und Käse versende in ‚Postkolli franko gegen Nachnahme 
ohne weitere Spesen: : E a A F. 
l 9 Pfund frische Tatelputter . . . M. 19.80 
Sortimentspostkolli enthaltend. „„ 
; I. Stangenkäse, 4 Romatour. vollfett und 20 Stück 


runde Frühstückskäse in Stanniol zusammen M. 10.80 
18 Schachteln Emmenthaler ohne Rinde geteilt M. 21.— 
~ Bestellen Sie sofort, notieren Sie 


|: Tagl. ＋ zu verdlenen. 
bis LO M, Nau. 1. Pros 
(mit ‚Garantieschein). 

Joh. H. Schultz Adressenverlag, 


i 


> u Pickel, Miteſſer!! 

Ein einfaches wunderbar wirkendes Mittel für jeden der obigen 
eutfehler teile gern Toftenlos mit. 

Frau M. Poloni, Hannover A 2. Edenſtr. 30 A. 


| 5 re ande. Was jede Frau wissen muß. 
aderverkalkung zp | enn 
Br „„ “ui „ geschwächte - 
Herzkraft, Verlang. Sie Gratisbroschüre über San.-Rat Dr, Weises 
giitireie Hauskuren. Dr. Gebhard & Co., Berlin W 30b. *. vr | 
„ . ; — 5 i ' - — 2 et 
ar ER ` x 
„ 


l * P 
entsten · paaka gibt 1 in 
dung on nicht allein, wie bisher an enommen, durch Ueber- allen diskreten Pal en am sicher- 
adung des Blutes mit Harnsäure, sondern neue wissenschaftliche | sten die weltbekannte Broschüre 
n Körperphysiologie führten zu der Entdeckung, „Diskrete Frauentragen ‘d 
belag TSache ist, wodurch erst die Harnsäure gebildet, das Blut || Charité Berlin. Direkt zu be- 
er i Körper und Nerven vergiftet und erschöpft werden. | ziehen gegen Einsendung von o 
arum der bisherigen Behandlung überdrüssig. verlange noch | 1 M. von Frau Anna Hein, hy- | 


"© umstäfdliche Kuren von Lüfegia G. m. b. H., Castel 29. ‚Potsdamer Straße 106 a. 


F. Tanner = Kempten i, Ann Postfach 52 f 
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Dresden-Altmarkt - 


| Seed ee ee. z Se u 7 = OU a 
| Samt-Resie biete probieren Sie ie as ` || Ome jeden Zwischenhandel: 
4 | berühmten — 5 Sieppdecken 
l ; D rer / 9, mit Wollfüllung .. .. M, 35,— 
| Ve IN fie haben ein herrliches Aroma! 


een, ' 


- 


die Höhen und Tiefen der Natur und ihrer 
durchforſchte, verſtand es auch, in der Retorte auf 


Wege den Homunkulus h 
geſpenſtiſchen Alraun. Bekanntlich gelang 


Gelben Meeres 
; = Ai 1 a. ` ; a n 5 i a a À 
hesi dieſem geiſterhaften Kinde Araber und Perſer en geſunden worden.“ „JI. Randen und ſchöbigkeit. 


5 und vielſeitig verwendbar. 


\ . 
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29. Januar nM Die G a ríenlaunbe penneu — Nummer! 
Der Homunkulus im Auge. Paracelſus von Hohenheim, der Ge ſchäſtliches⸗ ZEN 
elbiſchen Bewohner | Jod⸗Bad Tölz. Alte Brunnenbeſchreibung der Adelheidsgnelle: yn. 


chemiſchem einer im Jahre 1636 gedrugten, vom curfürſtlichen Arzt Malachias Getger, 
ervorzuzaubern, das Gegenſtück zum in München beſchriebenen „Fontigraphia“ iſt über die Wirkung des miras 
dies Meiſterſtück culoſen Heilbrunnens (Adelheidsquelle) u. A. folgendes zu leſen: „Die 
auch dem Doktor Fauſtus, und der künſtliche Menſch, der dem Kräften belaugent | ijt {o vil darauß wahr zu nemmen weilen dies 
leuchtenden Glaſe entſprang, hat unſeren Goetheforſchern durch Waſſer den Kretzigen / Zitternden ERBEN ſo von dem Schlag getroffen 
in im ſtiſche Symbolik idon. ſchwere Stunden unfruchtbaren worden l gewaltige Hülff laiſtet: die Leber | Miltz und die Adern des ref ' 
ſeine 9 un: j bek [ . kü tlicher eröffnet: die Podagrabiſchen Glider und Glaich ſtärcket | den Harm und 
Nachdenkens bereitet. Weniger ekannt als ſein ünf icher Stul bewögt | ciu Appetit zum Eſſen macht | den Durſt löſchet | den Grieß 
Bruder iſt der Homunkulus im Auge, das Kindlein oder Männ⸗ treibt / die wäſſerigen Geſchwulſten vertreibt | die Gebermu ter raimigt 
chen, das im Sehloch des Augapfels ſchlummert und den Ein⸗ und ſtärckt / die Weiber fruchtbar macht. Daß die Würclungen alle nur 
gang zur menſchlichen Seele bewacht. Von. den Küſten des von den mineraliſchen Qualitäten deß Saltz | welche dergleichen aigen» 
bis zu den Häuptern des Nils, jenſeit der. ſchafften und Kräfften ſonſt alle au ſich haben / und mit diſem Bier 
s Rheins erzählt man ſeltſame Kunde mehrer als vermiſchet ſeyn / herfließen.“ „Summariter aber darvon zu 
ſchreiben / ſeynd all da nachfolgende Krankheiten 11 0 A 585 
** 3 a Bar N : I» eß ? und der 
Br! c Auges r Syrer und Chaldäer. den zanker he Leber ſiechthumb / als unnatürlichem Schwaiß / Fieber Blaichſucht der 
Auge“, dem Japaner iſt es ein doji, das heißt junger Sina e, Jungkfrowe / Gelbſucht Geſchwulſten | Waſſerſucht de aus Ber 
den Kindern Iſraels der ‚Ischon, ‚Das heißt Männchen. An ſtopſungen der Leber und dek Mil herkommen und nicht zu lang ange⸗ 
den Geſtaden des Mittelmeers nimmt das Kindlein ein anderes | ſtande ſeyn. III. Grimmen im Leib welche von der Galle herkommen. 
Geſchlecht an: Griechiſch kore, lateiniſch pupula oder pupilla, iv. Die Beermutter Fund andere der Mutter Kranckheiten auch | ſö die 
ſpaniſch niña del ojo und portugieſiſch menina do olho ſtimmen Srawen auß Gebreſten der Mutter unfruchtbar ſeyn. V. Die Glidſichtige 
ö Fortſetzung auf der übernächſten Seile. 


; und Gichtbrüchige | Contracte / lahme und krumme an Händen und Fifen” 
riefmarken-Haus 
ersten Ranges 
Spezial-Preisliste 


pa. Winier- Tateläpiel 


in nur besten haltbaren Sorten, u. 4. Schöner v. Boskoop, Cham. 
pagner, Goldparm., Landsbe ger u. versch. gute Renetten in ge 
CHEMNITZ — 


= mischten Sortiments. Tadellos jrostirei mit Holzwulle ve acht. 
Brieimarken 


Die Hausapotheke Inkl. selb. 4 Zir. Mk. 20.- | 
T | Et. f preisliste kostenlos 
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Wirtschaffs obst 1 „ E 1 0. g> 
wäre nicht vollſtändig, wenn, Chinoſol fehlte. Es EI. : 
iſt ein blutſtillendes, nicht giſtiges, nicht ätzendes, R es Ne 


empfiehlt unter Nachnahme, bei Vorkasse 5 
nicht übelriechendes, bequem anzuwendendes Des⸗ 


M. Müller, Zittau, Obstplantage, Friedländer Sti. 3. 
infektionsmittel, dabei billig, unbegrenzt haltbar — mm — 
Ein Jiöhrchen, ent; Briefmarken Notgeld 


haltend 60 Tabletten, pity tange Zelt ausreichend, aE 
1.— M. in allen Apotheken und Drogerien. Preislisten kostenlos! 
Auswahlen unverbindlich. 


Wilhelm Kittel, Gamburg/Saale. 


Pyrenäen und am Ufer de 


den „Mann des 


— 


' 


o billiger, 


RINO-SALBE / 


bewährt und empfohlen bei 


FLECHTEN + HAUTA USSCHLÄGEN 
ne KRAMPFADERGESCHWÜREN s 
FROSTSCHADEN 


A 


r 
b 


. AJ. O-. 


Zu haben in allen Apotheken 


Dresden! 


Briefmarkenpreislisten kosten- 
los, Auswahlen gex. Referenzen. 


eee eee Violinen August Marbes, Bremen. ag 
| | | Ä | b oa : 4 E 
A S t h m a- Violas, Violoncetti In anerkannt Für Sdiwerhörige 2 Manerkoll. i ; 
< anfälle werden im Entstehen | bester, Tonqualität, istor. | . ene Schöne. volle Körperform. durch i | 
Herr K. S. in K. ſchreibt wörtlich: unsere orlentallschen Kraut- Günstiges Angebot 
Verkaufe in Dresdens ‚besief. 


Lage mein gut eingelih 


Handarbeitsgeschäft (gr..Ladel 
kl. Wohnung), wenn Käufer mir 
in München, Kurort oder cg. 
Stadt in Bayern oder Su 
deutschland in guter Lage einen 
Laden mit hübscher Wobr 
verschalft, passen ür Hand- 
al beitsgesch alt. Geil. Angebote 
unter 7875 an“. ugust 
Scherl, G. m. b. H., BeriinSW68, 

Zimmerstraße 3541. 5 


piken (für Damen. prachtvolle 
uste), preisgekr. m. golden. 
Medaili, u. Ehrendipl., in kurzer 
Zeit große Gewichtszunahme, 
25 Jahre welibek. Garantier un 
schädl. Aerztl.empfohl.. Streng 
reell. Viele Dankschr. Preis pr. 
Packung (100 Stück) Goldmark 
2.75 freibleibend. _Porto extra. 


D. Franz Steiner & Co, 
G. m. b. H., Berlin W 30/180. 


verhütet. Verlangen Sie sofort instrumente : 
R Sohn „Da fid) die von Ihnen bezo⸗ 
6 N 


Broschüre. Reinhardt & Jord in 
München 5. G. Wällerstrabe 15 Reinhold Herold. gene Hörtrommel bei mir ſehr 
5 gut bewährt hat u. ich in dieſer 


eee Sen 

Selen faden Zeit nor nura pa 
Geb aufen verloren habe, ſondern 
e umsonst einfaches Mittel d aß ſich ſogar mein Gehör erheb⸗ 


gegen lästige Haare lich gebeſſ A 
gebeſſert, erſuche ich um Zu⸗ 
D a m en î endg. ein. weiter. Hörtrommel.“ 

bart Bei Schwerhörigkeit 


bekannt. Fräulein Irene Müller, | Nar Größe ift Hörtrommel, Horka 


diu. cart B 23. Sängers rale 5. unentbehrlich. Kaum 
Fr ſichtbar im Ohr getra⸗ 

| gen, wird fie mit groß. 

f $ * Erfolg bei Ohrenſau⸗ 


Die jen, nervöſen Ohrenleiden uſw. 


f angewendet. Tauſende im Ge⸗ 
ranno Muster! 
junge Hutter = 


Brunndöbra 3 


Iimenawi. Thüringen 


Frirem enheim. 
Haus Reichardt. Herrliche 
Lage a. Walde. Nervenkur, 
Wintersport. Monatl. 150 M., 
14 tägl. 85 M., bei sehr guter 
Verpflegung. — Zentralheiz. 


Lähmungen | 
Nervenleidende : 
Enileptiket “ 


brauch. Unzählige Dankſchreib, 
Auskunft kostenl. G. Weiß & Co., 
Wien IV 8 7. Ver and f. Deu. ſch⸗ 
land Adolf. Schwarz, München 


'Sirumpi- u. 


Dieses Büchlein über Ernährung. 

Sporiwollen Pflege und Krankheitsverhütung S 7, Landwehrstr. 81, Verſand ten- 

i r des Säuglings sollten alle Frauen porto: u. zollfrei. Vor minder: Verlangen Sie sofort 01 
in allen Farben liefert zu und alle, die es werden wollen wertig. Nachahm. wird gewarnt. lose Iniormation über CF 
äußersten Preisen lesen. Versendung als Brief | segensreiche Erfindung ‚der, 
H. Rohde gegen 20 Pl. Porto. Gummi nF CHEN. PHARM. LABORATORI | | Naturheilanstalt un 18 
‚Schwerin M 45, Kirchenstr. 8 s m se K N i München 63, Nosental !“ 

Muster und Preisliste frei Kosmetisches Institut „Union“ waren. hygienische Artikel. > BERUN eee - Krankheitsschilderung. 
| Berlin-Wilmersdorf Preisl ste gratis, „Medicius", Nachnahme Topf Mk.3»  } Doppelbriefporlo beilegen. 

Postschileßfach 16. Berlin N54, Veteranenstr. 25 L. Doppeltopf !- 1 i m 


KARMELITERGEIST 


MOL 


ALTBEWÄHRTES HAUSMITTEL 


Be 


N Ws 
Sula B: 
i . 
e b 
EE 
de Len k. 
n nre: 
e n? 
Kara I 
my è: 


REDET 


Pe 


Anzeigen: Preije (in Goldmark): Die zweiſpaltige, 58 mm breite 
Wiederholungsanzeigen Rabatt (von 6 mal an 
; Bei Proſpekt⸗Beſtellungen an die 


Millimeterzeile 75 Pig. brutto. 

5%, von 13 mal an 10%, von 26 ma 

nachſtehenden Inſtitute wird gebeten, das Porto 

Hannover Töchterheim Höper⸗Preu (Inh.: Frl. 
2M. Wehrbein) für wi enſch. u. bausw. 

Sedanſtraße 25 | Weiterbild. Nd. Hdd. Kah Proſp. 

Bad Harzbur Töchterheim Abel in eig. Villa 

0; unw. d. Wald. Gründl t 


- hauswirtſch 


in den Ankündigungen bedeutet: 
Mitglied des Arbeitsbundes Deutſcher Töchterheime. 


Töchter = Pensionate 
7 g Peber, P Sorgf. biat, wiſſenſch., 
Bad Altheide 


eſellſch. Ausbildg., Gartenb. Vorzug. Verpfleg. Herzl. 
Familienleben. Kl. Kreis. Mod. Landhaus i. gr. Gart. 
Sommer- u. Winterfport. Proſp. Fr. Dir. Weber. 


erlin Wilmersdorf, Kaiſerplatz 17 IV. In kl. fein. 

Töchterheim find. jg. Mädch. vorz. A zwecks Stud. 

od. zeitg. hausw., ſprachl., muf., gef. Weiterbildung. 
Frau Hornickel. 


Töchterheim 
eh Dr. med. Krausnick. 
aush., Wiſſenſch., Hands 
arb., Muf. Geſelligk., anz, 
Spart. Vroſv. a. Doppelpto. 


Bad u 


G Harzburg 6 


| Zöchterheim= Befte wiſſenſch, muft u 
Wee E 


| Heppenheim Bergstr. Haushalt.-Pensionat, 
Geschw. Nack. Hauswirtsch., Handarbeit, Weißnähen, 
Schneidern, Gartenbau, Fortbildg. u. Sport. Prospekt. | 


Hildesheim Gartenftr. 32, In meinem klein. feinen 


Töchterheim, eigene reiz. Villa, finden 
junge Mädchen liebevolle Aufnahme zur Erlernung des 
Haushalts u. geſellſchaftlicher Umgangsformen. Gute 
Verpfleg. Au Wunſch Unterricht i. ander. Fäch. Rer. u. 
Profp. gegen Porto. Frau S. Menge und Tochter. 


Jen N Töchter h. von Frau Anna Heyde. Staatl. anerk. 
Wiſſ., hausw., gef ellſch. Ausb. Gepr. Lehrkr. i. 9. 
Landh. a. W. Borzügl. Verpfl. Sport. 


blankeubur JS Töchterheim Fr. Dir. Reinhardt. 
| 00 Aneit. Ausbildg. für Haus u. Leben. 
Blankenburg Harz, Töchterh. v. Schleinitz. Proſp. Ref. 
Bl f i ý Töchterpenſtonat Schrader. 
AN en ttg- lll Herrl. Höhenlage, dir. a. Wald. 

ö T I chter heim Holzer. 
Haushalt, Wiſſenſchaft, Geſellig. 

keit, Sport, Villa, Zentralheizung. 

1600 Mk. einſchließlich Unterricht. 

7 d »Bühlau a. Wein. Sirfh, Chriſtl. Toch⸗ 
l kes en terheim „Fridericiana“. Villa m. großem 
Garten und Park. Haushalt, Wiſſenſchaft, Sprachen, 
geſellſchaftliche F ortbildung. Kl. Kreis. Lehrerin i. 


Profeſſoren. 


auſe, vorzügl. flegung. 1a Referenzen. Proſpekt A 
al Porto. e Fran Charlotte ) ink. helmshöͤhe-Gaſſel 
Sam hoch, im Habichtswalde. Fiſchers Privat: 
Dresden.Hirih, Straußſtr. 7b. Töchterh. Schellberg. Söchterheim. Deutſches Frauenlehrf. 


Wiſſenſch. Fortbild., gedl Ausbild. in Haus, E. D.. 
Hausyalzungspenjionat Marga» 


Königs feld | retenheim inmitten herri Sannen» 
bad. Schwarzwald waldungen gelegen. Gründliche 
Ausbildung im Haushalt. Fortbildung in Sprachen 
und Muſik. Gute reichliche Verpflegung. 


Erfttl: alf. Fort ild. u. Erzieh. Kunſt. Komf. H. Herrl. Lage. 
Gr. Gart. Sorgf. Körperpfl. Beſte Empf. d.Elt. Proſp. Porto. 


7 b de „Loſ hwitz, Carolaſtr. 10 b. K Vornehm. 
t 6 N Töchterheim Frau Dr. Spitzner, in herrl. 
a eigene Villa, nimmt ca. 10 jg. Mädchen auf, die in u. 


außer d. Hauſe ihre Erziehg. vollend. folen. Familien- 
aufnahme. Beſte Verpfleg. Erſte Lehrkr. Beſte Refer. 


; F in Ln. Töchter ⸗Inſti. 
Dresden- Garienvilla, Bendemannſtr.9 herlahnstein a. Rhein. wiffenſch eidg È 


| ° Zöchterheim Gertr. Suckow 
Wiſſenſch. u. Prakt. Fächer, Proſp. d. d. Vorſt. 


ena munenbahe egg te der 
Gründl. -Marie 0 enſ c 1 Bine, A.. I. 
Töchterhelm Felicitas dir. a. 


Bud stieörichtodn Walde, gründl. Ausbildung 


in fremden Sprachen (laugj. Auslandserfahr.), Muſik, 
Malen, Kochen. Gebirgstouren, Sport. Gute Verpfleg. 


f . Töcht i berg. er⸗ 
68 N tobe ö sche Lage en N Raude Ve b. 


Sprach., zur Malen. Handarb., H.ush. Eig. 
m. gr. Gart. Tennispl. Proſp. u. Ref. d. d. Vorſt. A. Höcker. 


obe Weiler füdl. Schwarzwald. Villa Bozel, herr⸗ 
i 3 lihe, äußerſt geſchützte Lage direkt am 
e eig. Park, bietet geb. Töchtern (auch Erhol. 
edürftigen) Gelegenheit zur grdl. Durchbild. i. Haus⸗ 

alt, Handarbeit, Gartenarbeit u. Kleintierzucht. Auf 

zunſch: Muſik, Gefang, Mal. u. Zeichnen, Wiſſenf ch. ete. 

Töchterheim Frau Ella 

Bad Pyrmont Claſing. Gründl. haus» 


wirtſchaftl. u. geſellſchaftl. Ausbildg. (Näher. Proſpekt.) 


fleg Erſtklaſſ, Lehrkräfte. Wi „Sprach., dels. Töchterheim Opi 
Moe, Muff. Koch n (grlndt, N See ee, Jolbald Suderode/ Harz Haushalt i Wiſſen⸗ 
tunden, geſellſch. Aus ildg., Sport. Proſp. mit Bildern. ſchaften. Wahlfreie Ausbildung. 


ernrode· Harz. Villa Herta. Chriſtl. Töchterheim. 
6% enf .wittid), u.gefellfch. Ausb. ee Kl. Kreis. 
Gute eg. 9 

. 


EJ 
e gö t į e H s 
Bad Jude tode 8 ict EA EETA 
erp .O 1 aw sti, ftaatl. gepr. Proſpekt. 


Thale Harz. Toöchlerheim Lohmann. 


Gerneode Bad Suderode (Harz). Töchterheim Haus l 
„St. Hubertus. Erſtklaſſig. Inftitut für In⸗ u. Aus⸗ SBiffenfha fliche, häusl, u. geſellſchaftl. Ausbildung. 
künderinnen. 1. Lehrkr. u. Ref. Proſpekte geg. Porto. Schönſte Waldlage. Reichl. gute Verpflegung. Proſpekk. 


Golha e S 50 Ausbild. in 
hd + allen Zweig d. Haush., Fortbild. in 
Wiſſ. u. Muſik. Gepr. Lehrkräfte. Beſte Empf. A. D T) 


Schleſ. Töchterheim Nithack⸗Fahr. Grdl. 
Götlit dane Ausbihe nebſt a EA 


ortbildg. Kl. Schülerinnen. Beſte Küche, 


enfionspr, mona fi. 100 M. Proſp. H. Fahr. 
Hausg.⸗Penſ. 


Greiffenberg Å. Shi, Iſetgeb. und Zön,ter- 


olungsh. (altibew.) bietet i. Mäoch. auch Ausl. 
kreundl. Aufn. bei l5erzl. Familienl. Erl. d. Haush. 
Sf, Muf. Spe. Si neidern, Sport. Ein. Heim m. ar. 
Obit- u. Gemüſeg. Proſp. u. Ref. d. Frau Paftor Heydorn. 


Halberstadt / Harz. ee o annel ardite 


Frau. Ziele des Frauenlehrjahres. Illuſtr. Proſpekt. | 


Hannover 


Geibelſtr. 58 


Wörthſtraße 49. Töchterheim Arnoldi. 
Wiſſ., prakt. Ausbildg. Proſp.d. Vorſteherin. 


Weimar, 
Prakt. Töchterinſtitut Gruber. eite 


Weimar, gemätze Aus bild. in allen prakt. u. w’ffen- 
ſchaftl. Fächern. Eig. Haus mit Garten. Proſpekte. 


$ Hardtſtr. 24, Bildungsh. „Töchterhort⸗, 
* eima 9 ſtaatl. beauff. Wiſſenſch., hausw. u. ge; 


werbl. Ausbildg. Frl. M. Immiſch u. R. Kieß. 
JJV ee ee I nee 


Mernigerode. Töchterheim v. Oldershauſen. Haush. 
U Wiſfenſchaften. Handarbeit. Gute Verpfleg. Sport. 


— m 
d Wörishofen / Bay. Haushalt- Tüchterheim Hilde 
Bears. Mul. pe Cebol. Beb. Waſſerk. Proſp. Porto. 


Bern und St. Stephen 


Berneroberland), Töchterheim für Sprachen u. Haus⸗ 
wirtschaft Alpine Lage. 1000 m. Dr. H. Zahler. 


BERLITZ 
BERLIN W 


Töchterheim M. Hennrich. 
Gegr. 1898. Wiſſenſch., hausw., geſellſch. 
Ausbildg. Gute Verpfleg. l. Referenzen. 


Lernt fremde 
— 
Sprachen 


für einen Doppelbrief beizufügen. 


N 7 2 2 2 
| u. wiſſenſch. Weiterbild., Säuglings fl., Sport, 
Töchterheim Muſit. Proſp. durch Frau Vürgermſtr Abel. . P. IJ 

„ A — 


a/ M., Eſchenheimer Anlage ï 
als Lehrſchweſtern ] I: 
Gute Gehalise und Pen ionsbedingungen Näheres 


66 Leipzigerstr. 123a 
50 Tauentzienstr. 19a 


29. Januar 


Es werden nur 


zweiſpaltige Anzeigen angenommen. 


u Bel 
[an 15 7, von 52 mal an 20 0. 1 


Schulen und lehrans 
$ Chemieſchule £ geren S Draterfelde @ 


2 

erlin W9 Königgrätzer Str. 22 otsd. Pl.). S. -R. Dr. 
b alf z. Diagn, Saberatertum, B inet Kir 
 usbitd. tedn, Aſſiſtentinnen f. wiif. Inſtiſtute 
Krankenanſt. uiw.) in Bakteriol., Gerol., fin Chemie u. 


ikroſkopie. Unterſuch. v. Blut, Harn, Auswurf uſw 


Berlin W. 9, Reifenfteiner 


Königgrätzer 
Straße N Frauenſchulen auf dem Lande, e. B. 
er 


aße 123. 

Erziehun e 

hauswirtſch. nud ſozialer Arbeit auf 
nationaler Grundlage. 

mit Ausnahme von 


Dialden a. Weilbach 


Maidenlehr ang auch Herbſtaufnahmen haben. 

Maidenjahr in der Wirt 6. een Reifen- 
Stein / Birkun en, Prov. Sachſen: Obernkirchen, Kr. 
Rinteln; Bad bad /glörsheim/Main; Met⸗ 
ethen b / Königsber Pr.; Wöltingerode b / Vienen⸗ 


en u arg, Chatten 
denfrel Schleſ. 
Seminare für 


ühl bei 


Lehrerinnen d. land wirtſchaftlichen 
Hanshaltungskunde in den wirtſch. Frauen chulen 
Reiſenſtein b. Birkun en, Prov. Sochſen; Obern⸗ 
kir ben Kreis Rinteln; W ilbach bei Flörsheim 
a /Main; Guadenfrel /Schleſien. 

Seminar für gepr. ländliche Haushaltpflegerin⸗ 
nen l(Oausbeamt.) in der ländt. Lare franenſchale 
Bein rode Leinefelde. Anfr. an d. Schulvorſtehe⸗ 


rinnen oder an die Geſchäſtsſtelle des Verbands. 
Dr. Vogtherr und Dr. 


Private Chemieſchule Maſſatſch, Berlin SWI1 


Hedemannſtr. 13-14, Druckſachen frei. Tel. Lützow 5297. 


7 öchterbildungsheim 
Reformerziehungsheim weer wage e 
künſtleriſche Ausbildung auch Ergänzung . 
Schulunterricht, Amſchulungen. I. Ref. M. iepert, 
ſtaatl. gepr. Schulvorſteher. Blankenburg Harz. 


Cbemieſchule für damen. 2 sc, 
e IHR ae. Seen. Prein re 
= 


schloß Diner bel Neterien, s= 


1Std. Brivat-Töchter-Landheim v. Frau Sophie Heuer. 
Landi. geſund. Aufenth. Gut. Verpfl. Proſp. geg. Mk. 1. 


Jorſthaus bei Chel (Oberdefien) 


Chriſtliche Erziehung, Unterricht Se za—Unterſekunda, 
deine Klaſſen. Geſunde Lage am Wa lde. Familienleben. 
Proſpekt durch Knaoeninſtitut Lucius. 


von 


Abteilungen: Töchterheim mit Frauenlehr: 
jahr, Haushaltungsschule, Landwirtschaftl. 
Frauenschule, Seminar für Fortbildungs- 
schullehrerinnen, Seminarfürßewerbelehre- 
rinnen für Kochen u.Hauswirtschaft, Seminar 


für Lehrerinnen d. e 


kunde. Gleichberechtigungi. Preußen. 


Staatlich anerkannte aranteupflegeichule 


weſternſchaft d. Vaterld. Frauenvere ns Frankfurt 
„ſucht lt Mädchen 
u ò ausgebil ete Schweitern. 
durch Oberin Knuſt. 


Das 


Pabagogium zu Glauchau 


iſt priv. 10 ſtuf. Knabenſchule m. d. Zielen d. Real. 
ſchuie und Internat f. Knaben, die in Erziehung 
(Pflege) und Unterricht in erhöhtem Maje ndi: 
vid, ſachkund. Behandlung bedürfen. Familien⸗ 
leben und kleine Klaſſen. Geſunde Lebensweiſe. 


Proſp. bereitw. durch L ir. K. Richter. 


Neuzeitliche 


Sngenieur:Ausbildung 


Technikum Hainichen i Sachsen 


HAMBURG 36 

Königstraße 6-8 
KOLN a. Rh. 

Schildergasse 114 


N 


us 


k 


20. Januar — — — = Die Garteulaube — — Nummer b 
mit der Au aſſung des ägyptiſchen Kopten überein, der es „das 

' Mädchen des Augez⸗ nennt. Auch in einigen, hebräiſchen Texten 

gibt es ein bath-ajin, „Mädchen des Auges 5 


zwieſpältigen Seele auch zwei Pupillen in jedem Auge befaßen, 
dann ſehen wir in dem Knaben oder Mädchen des Auges leicht. 
5 : JI lich die Seele des ene 15 ee den dach die 5 
u Augenkindlei ählen auch die deutſchen Dichter. Der gleiche auch oben Brentanos Worte). Erſcheinen do ie über: 
N a net merkt nn „Wie 5 nach ‚den irdiſchen körperloſen Weſen ebenſo wie die Gnomen und Kobolde 
Kindlein in die Augen ſtupfen.“ Noch Wieland erwähnt in | des Volksglaubens meift als zierliche Knaben. und Mädchen. 
| a Gedichten das Augenkindlein, ebenſo Rückert das Sagen, die noch in Nachklängen bis auf unſere Tage nachzittern, 
Kindchen des Auges. Brentano hat den Namen in eigenartiger beſtätigen dieſe Erklärung. So ſieht das Märchen im Auge piner 
Form in ſeiner „Eroberung Prags“ verwandt und erzählt dazu | Jungen Frau das Kindlein, das ihr in kurzer Zeit beſchert 0 
| Ä in einer Anmerkung, wie ihm ſeine Amme bei zornmütiger Er- im Auge des neugeborenen Kindes erkennt der Die mit h 
- regung ſagte: „Ach, wie ſieht das Kindlein in deinen Augen fo: ſetzen eine Peitſche, das Symbol der tätlichen Belei Jae fh 
zornig. aus! Nimm dich in acht, wenn es einſt groß wird und | er der ſchuldloſen Mutter zufügte, und eine ſchaurige Sage p 
dich verläßt dann wird es dich ebenſo zornig anſchauen.“ Noch | das Bild des Mörders im Augapfel der gemordeten Seal) en 
beute heißt in der Sprache der Süddeutſchen von Bayern bis verruchten Verbrecher erkennen und der Gerechtigkeit über Be 
= „ins Hennebergſche Land die Pupille „das Kindleinn. Dieſer Volksglaube bringt noch immer neue Sagen hervor. So 
mum dieſen eigenartigen Sprachgebrauch zu erklären, hat man | wurde bei den furchtbaren Morden des Buchhalters ider 
N wohl „das Kindlein“ als das Spiegelbild der eigenen Geſtalt [in Haiger an der Sieg im Volk erzählt, das Bild 10 a 
| im Augapfel des anderen angeſehen. Hören wir äber von dem | das ſich im gebrochenen Auge feines Opfers vorfand, ha egur 
Namen, den die alten griechiſchen Phyſiker der Pupille gaben, Aufklärung der Tat geführt. Gelehrte wieſen nach, ob Yin 
Ophthalmu ophthalmos, Auge des Auges, und von der griechi⸗ ſolche Photographie unmöglich ſei, aber das Geria; withoe 
ſchen Sage des Apollonides, daß die ſkythiſchen Hexen mit ihrer | nügen, um einer neuen phantaſtiſchen Sage das Leben zu ger 


)  Deutfhe Buchhändler⸗ Rehr: 
p) anftalt, Buchhändlerhaus. 
Oſtern 1925: Neuer Ja reskurs Fi hochſchulmäßige 
ausbildung in Buch⸗, Kunſt⸗ un Muſikalienhandel, 
auch für Damen und Ausländer. Satzungen und 
»Lehrplan gegen 0,50 Goldmark durch Studiendirekto 


Chemie Schule 

Dr. Schmiedel & Gunzert unter Leitung v. Dr. Karl 
Binder, Stuttgart, Friedrichſtr. 4. Fernſpr. -A. 
20654 und 20655. Ausbildung von Chemotechnilern 
und Chemotechnikerinnen in Jahreskurſen. Sonder ⸗ 
furie für Angehörige der chem. ⸗techn. Induſtrle u. d. 
Chemikalienhandels (Dauer 4 Monate). Nöhere 
Auskunft auf Anfrage. Man verlange Pfoſpett . 


d. 


Profeſſor Dr. Frenzel. 8 


i Kampraths Mathematik-Schule : 
FC8ohnellunterricht) 


| = 
Tooo ; : Pädagogium. 1½ Gt 
a Skelett der ou ' Wald - Hieversdor N Bahn u Berlin, unmitteb 
i bar an Wald u. Gee gelegy mit Turn u. Spielpl. u 
f eig. Schulgart. Vorſchule Prima. ao Lehrkräfte u. 
| | Lehrm. Sehr gute Verpfleg. Fam Erziehg. nigu 
E ' Zeit Spiel. Sport, Schwimm. Wandern, Garienarb. 
(Geometrie, Algebra, Arlthmet.,Trlgonometr) Ef 
. mit opt. Hilfsmitteln In farb. Steindruck auf 
nur 30 Blatt (=60 Seiten) in Postkartengröße. 


Tel. Buckow (Märk. Schweiz) Nr. 6L Näheres Oruchl 
Eline selt Jahren bewährte, unentbehrliche 


Brücke zum leichten Verständnis f. Lernende, 
dle In Mathematik schwach sind u. ein Repetl- 
torium u. Nachschlagebuch f. Gumnaslasten, 
Techniker u. Ingenieure. „Ich bin begeistert 
von Ihrer Methode. Wenn man etwas deraf- 
tiges auf der Schule gehabt hätte!“ — „Ich 
kann nicht umhin, Ihnen melne Bewunderung 
auszusprechen", wie Anerkennung. besägen. 
Von ;;Gumnaslalprof., V. Technikum Mittwelda 
u. Hildburghausen, v. Polytechnik. Friedberg, 
von d. Ingenteurschule Zwickau, Baugewerk- 
schule Hildesheim, Bauschule Regensburg, 
Schiffsingenleur- u. Seemaschinistenschule 
Stettin u. a. bestens empfohlen. Prosp. 3 frei. 
Preis Mark 4.— bei Vorauszahlung. 
(Nachn. + 50 Pfg.) 
E.KamprathVerlag, Leipzig 
Könio-Johannstr.8Tel.20488Postscheckk:53646 


ee se Hate. pöh. Brinatfe). Dr, Busse (vorm. Dr. ranje), 


‘Dr. Harangs Höhere Lehranstalt 
MEE , Fa Halle .aS.2.. 3 A 
| -Vorbereitung l. alle Prüfungen u.Klassen. (Schülerheim.) 
Fächern d. Gartenbaus.50 Mg. Untericht 


gelände. Staatl. Abſchlußprüfung. An' 
ſtaltsnachrichten durch die Neitung. 


1 Zwickau i. S., Ingenieurſchule 

E Lehrgangs Masch Elettro eee g 
nieure. Lehrgäng.f. Maſch.⸗ u Clekt. „ 

Sünden 10d n. Chemie u. Metallogk. B 


— . — eg 
[Eungliſch in 30 Gtunde 


eläufig ſprechen lernt man nach intere anter 
Und leichtfaßlicher Methode durch tigen 


Sernunterri 


Erfolg garantiert. 500 Referenzen 
Sp⸗zialſchule well) 
für Engliſch „Rapid in Luzern 52 (Schwe 


Hoffbauer⸗ Stiftung | Knabeninstitut „Atheneu. 


AIkechnikum onstanz || Erziehungs» und Unterrichts = Anftalten 6 
© > T Ingenieurschule am Bodensee Släuglingsheim, Kindergarten Neu ve vil Ile 
- Maschin: d | al n 1! Oberiyzeum neuen Stils (Maturitätsprüfung), tauen: ` franz. Schweiz. 
aschin: nbau ung E une ſchule mit ſtaatl. Berechtigungen, H en a ano), DE chule. 
(Knaben werden bis zum 12. Jahre aufgenommen. | | Sprachen und Handelsschule, 
(Internat) 


Kimpels Pädagogium Bad Sachsa 


I (Südnarz). Bes. Th. Kimpel, Pastor a. D. 
Staatl. anerk. Privat- Realschule mit 
Internat. Staatl. Berechtigung z. Ertellg. 


d. Obersekunda-Reife e. öffentl. Ober- 
u realschule. — Staatl. beurl. ee, 


Xiednikum Jimenau | 
Sul. Staatl, anert. Ruſſageſchule. 


Kursbeginn in d. 1. Woche d. Januar, April u. Oktober, 
für nachweisbar Vorgebildete (Schweſtern, Bademeifter 
uſw.) ebenfalls. Zulaſſung 3. Staatsprüf. f. Vorgebildete 
mit pere Brian Genehmigung. In Verbind. mit Dr. 


Gregers Privatfachſchule f. d. geſamte Badeweſ., Heil- 
gymnaſtitk u. Elektrotherapie. Ausbildungszeit 6 Mon. 
mit Staatsprüfung in Maſſage u. Gymnaſtik. Anmeld. 
- an den Inhaber u. leitend. Arzt: Dr. med. Rohrbach, 
Caſſel⸗Wilhelmshöhe, Kurh. Dr. Rohrbach. Proſp. Nückp. 


— . TK—f— — 
Erziehunssanstalt zu Keilhau b. Rudolstadt. 
` Gegr. 1817: von Fr, Fröbel. In gesund. Lage, von Berg- 
wäldern umgeb., am Fuße d. Thür. Waldes. mit eignet 
Landwirtsch. Lehrplan der Realschule mit Latein und, 
Span.. bish. militärberecht. Drucks. durch Direktor Gerst. 


— : 


Erziehun 
Prosperte: 


— 
1 “> fr 


— 
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Kinderparadies Niederkroſſen 
| Pflege ⸗ und Erziehungsheim N a 


` . ; 6- An 
für zarte, blutarme, nervöſe Kinder v. CS errl. molt 
e ttl. Be A Unter. f. höh. Schulen. Muli. perzndes 
: 958 Fran Br. Pete, Suteperteofien b. Dt amünde Te 


Seebad Swinemünde 


2 aus. 
Kinderpflegeheim Martha- Elfe ilfe 
Erholungsaufenthalt, auch Schulbeſuch und Radh 


nferefenten. der ODA 
Mid u. Ersiepung 


ollten in wenigſtens vier aufein · 
0985 folgende Hefte Einſicht neh · 
men, da einzelne Inſtitute in leder 
Woche, andere nur alle zwei Wochen 
oder nur jeden Monat einmal ihre 
Ankündigung erſcheinen laffen 


Kl. Klassen, Förderkurse (Umschulung): 


Hir ei 
III | | II 
9 


ya 

Í 

0 

il 

Prof. N. | ca) Leipz 
Deo tsch ts gebtanftalt(1e) ceing g 
4 für Atere u. für Damen). Außerdem vollſt. Klafj.VI—I 


Knab. u. Mädd).).- Erfolge ‚Broip.- Familieninternat. 


| 0 Jamiliäres Zusammenleben... individuelle Er- 
ua Ziehung, ständige Ueberwachung (5 Erzieher); 
> 


ärzti, Aufsicht, ges. Waldlage, Körperpflege, 
reichl. kraft. Ernährung; Sport (Winter u. 
Sommer), Tennis, eigene Plätze, (Turn-, 
Schwimmlehrer); Gartenarb.. E'ntritt jederzeit. 
u Prosp., Refr. durch d. Direktion d. Päda-. 
=> ` gogiums, ‚Fernruf 43. 


2 N . v 2 | , 
Bilmars Inſtitut, Meiſungen 
b. Caſſel, gegr. 1869. Realſchule (1924 auch O II). 
Progymnaſium und Neformprogymnaſium (1924 
u UN. Staatlich anerkannte Abſchlußprüfung für 
| eee e a. d. Anſtalt. Famflien internat 
n 2 Häuſern. Gründl. Arbeit unter A 
senenbafte Erziehung in deutſchem Sinn. 
e — 
die waldreiche Umgebung mit den Erzi e y > | 
Gemütliche, Sa gegen Heine Schla sbern, 1. Mamat SS 34. Staatlich anerkannte 
ſache u. Direktor Kauffmann. gartnerinnen verbunden mit Schülerinnenheim. 
: a ; Abſchlußprüfung auch in Preußen anerkannt. 


| Seesen a. Harz 
Staatliches Schülerheim mit Realſchule Oberreal⸗ 
wm i. E.) ehem. Jacobſonſchule. An d. Abhängen 
Harzes geleg. Moder. Erziehungsſyſtem i. Geiſt 
d. Landerzie a an Beaufſichtig. d. Schularb. 
Eig. Sportplatz. Wanderung., muſikaliſche Feiern. 
Vorzügl. Verpfleg. Aust, ert. d. Alumnatsleitg. 


. 


` 


* 


l 
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Das Miniſterium Luther. Sitzend 


von links nach rechts: Dr. Streſe⸗ 


mann (Außenminiſter), Dr. Luther 
Geichskanzler), Schiele (Innenmi⸗ 
niſter), Frenken Guſtizminiſter). 
Stehend von links nach rechts: Graf 
Kanitz (Land wirtſchaft), Dr. Brauns 


(Arbeitsminiſter), Dr. Neuhaus (Wirt⸗ 


ſchaftsminiſter), Sting! (Poſtminiſter), 
Krohne (Verlehrsminiſter), 
v. Schlieb en (Finanzminiſter) 


e 


Rechts: | 
Das Miniſterium bei der Erledigung 
. der erſten Beſchlüſſe 


Sonderaufnahmen für die „Garten! aube“ 


des neuen Reichskabinetts 


$ 


= : e 
AET 8 


5. Februar 


—— 


ts 


1 laube 
5. Februar : ͤ .. Die Garten 


Rechts: 
Miniſter, die ſich ſchneeballen, 


gibt es wohl nur in Amerika. Der amerikaniſche Kriegs— 
miniſter Weeks und der Arbeitsminiſter Davis veranſtal⸗ 
teten nad) der Sitzung im Weißen Haus eine Schneeball⸗ 
ſchlacht, die der Kriegsminiſter verlor. Arbeitsminiſter 
Davis lämpfte jo eifrig, daß ihm beinahe die Schuhe 
abhanden gekommen wären. Aufn: Preß⸗Pholo 


— 


Unten: Einige Phaſen der Sonnenfinsternis vom . 


ea pe - - 


Nummer 6 


— — 
Ä 


Die letzte Sonnenfinfternis 


p“ 
t 


Die Sonnenfinfternis vom 24. Januar konnte in Deutſch⸗ 
land leider nicht beobachtet werden, da das Wetter ſehr 
ungünſtig war. Auch in England war man e ttäuſcht, 
doch ließen ſich wenigſtens in geringem Maße dee einzelnen 
Phaſen der Sonnenfinſternis verfolgen. In New Vorl 


aber bot ſich dem Publilum ein glänzendes Schauſpiel, 


und die Wiſſenſchaſt lonnte ſehr erfolgreiche Beobach⸗ 


71 r 
tungen machen. Beſonders günſtig waren die eren p 
an Bord des Zeppelins „Los Angeles“, wo die genaue l 
Zeit der totalen Finſternis mit neun Uhr elf Minuten 


feſtgeſtellt wurde. ur ER 


Links: Die Silhouette des Parlaments in London in dem 2 
merkwürdigen Zwielicht der verfinſterten Sonnenſcheibe 8 


24. Januar — 
; x Bi: 


Linkes Oval: Eine „Rieſen“ Reklame 


in den Straßen Berlins, die ein Theater zur Anlündi⸗ 
gung ſeiner Revue benutzt. Der kleinſte dieſer Rielen 
mißt 2,25 Meter. Aufn. Continental 


* 


r kek 


We 


N TE, 


Aufnahmen Fotoakluell 
Der neue Tauchhelm wird erprobt. Der Mann 


links führt dem Träger des Tauchhelms Befehle 
und Luft zu — 


Neues bei der Feuerwehr 
Oben: Ein Blick von der 35 Meter hohen mechaniſchen 
Leiter in die Tiefe. — Unten: Die Brauſe des Tauch— 
helms ſchützt den Feuerwehrmann vor Brandwunden 


em 
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N 
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SEITE i, ee 5 n 5 . =. 5 a 
` , * b Kun „ " ny i BEN. d , ee . i f 5 Er ae SER a ; = a 4% 5 . | 

f g 8 = \ i f — ö a 5 Su * E 8 x ` ö E — 25 l, TS \ u N — . ER 8 
A. Pebtur . n Hart eulan de t 


l 55 
` Een > 
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f 
-FE | 
ar Schlafe patent . 
A Die neuen Schlafwagen der Deutſchen Eiſenbahn, die weit bequemer find als 
, die alten Wagen und durch ihre geſchmackvolle Einrichtung die Behaglichleit 
. der Reifenden erhöhten. — Links: Der Schlafwagen als Wohnraum. — Oben: 
f r Als Schlafgemach eingerichtet. a 
er Unten: Ein neites Shlittenfegl, 
l das ſehr einfach herzuſtellen ift, erfreut feit kurzem die amerikanische Jugend, 
An einem Fach chlitten werden B befeſtigt, der eine wagerecht, der. 
f andere ſenkrecht, und ein Segel darüber geſpannt. Unſer Bild zeigt ein Bell. 
i ſegeln mit dieſem neuen Sportgerät. 8 Aufn. Gennede , 
. 
e N 
| Der lange Hals der Š A 
ws Medizinflaſche 2 | 1 
l | beſteht nicht aus Glas, Se N 
ſondern er ift eine Wir⸗ ; 
kung des Froſtes, der den E 8 
. Inhalt der Flaſche Hers ` N 
! austrieb und diefe merk⸗ * 
würdige Eisbildung zu⸗ 
: wege brachte. . 
85 Aufn. Haeckel 
> i 
Ea Sai Ein Rennen auf dem alten Hochrad DR 
| N wurde lürzlich in England veranſtaltet. Man glaubt es kaum, daß noch einige Jahre vor dem Krieg 
user 2 bA ed | diefe ungefligen Räder hin und wieder auf der Straße zu ſehen waren. 
. 5 . | | . 


=} Nummer 6 m Die Gartenlaube , 


tet von Dr, Tarra 5 
Aufgabe Nr. 5. Von A. Crohn 


Hi) ein Paar gutgeputzte Schuhe || 


= anzuziehen, ist einer der klei- 


2 


— 


— 


N 
8 


nen Lebensgenũsse. Jeden i 


ASSN 


s j 
Morgen ist es ein Ver- 


N 


IERS 


gnügen zu sehen, wie 


Sy 


ps 
NVA 


fein sie glänzen, seit- 


dem ich sie mit brau- 
nem oder dunkelbraunem 


un Y, 2 Erdal pflege. 
F Ni. i l 
. Weiß zieht und macht das Spiel ieden. 
Weiß 3 Seel 2 Tha: 1 | 0 roen ; Be3, 12. 
m 5 IB 2 N gh on. Aufgabe. 
i ung: 1. e a. i . 
mer! 6. Ake Kel 7. Ld2 + Kdi 8. Les und Schwarz kann 11 ee Her 
A 2. Jug leitet eine prächtige Wendung ein. Fehlerhaft wäre 1. T4 wegen 1... Tbz! 
N a nebſt ez, nicht aber wegen 1.... Tel ?, a 2. Ti3 das Remis erzielt. 
Diamanträtſel. 
— a Buchſtabe 
>= a ad Teil des Auges 
; e e e hi heißes Wetter 
PE 111111 Nu Schriftſteller 
4 rrttt Fluß 
tt w Niederung 


| 2 Buchſtabe 

Die Buchſtaben find fo umzuſtellen, daß ſich Wörter neben⸗ 
ſtehender Bedeutung ergeben. Dann iſt die mittlere ſenkrechte 
Reihe gleich der wagerechten. 


a, 

g lage zur Probe, 
dirckt ab Fahrik. Lauten, ullarren, Mandos | 
Zahlungserleictterung, zu wirk- linen, Sprachapparale a 
lich abgebauten Preisen ver- i Versand direkt an P. rivate 
senden wir unsere Instrumente, ; ; Be Kataloge gratis 
Katalog gratis. Barzahlung und | Ja, denn Sie haben sicher schon oft C Hugo Meinel 
Wiederverkäuf. hoher nach einer Bereicherung Ihres Früh- a | 
Diatien doppelseitig besplelt M. 1.80. | 


Musikwaren-Versandhaus 


Beders Musik werke, Klingenthal I. S. 6. | 


Berlin. Kleine Alexanderstr. 30. 


stücks verlangt - Belegen Sie einmal 
Ihr Brötchen probeweise mit 


Aquarien 


jede Größe und Zubehör 


2 Heureka / Auf der tick / 
Ich habs! / Sinolder ist 
der beste Schnaps, 


, Sinolder 
Silber. Sherry 
der „kante Tafelschnaps. 

In Wirkung unerreicht 


Sie werden angenehm überrascht sein. Mignon-Frühstücks- 
Täfelchen sind für Ihren Zweck besonders hergestellt 


MIGNON-SCHOKOLADEN -WERKE 


DAVID SÖHNE AKTIENGESELLSCHAFT / / / HALLE (SAALE) 


Durchlüftungs- u. Heizapparate 
Ptlanzen, Fontalnen, Terrarien, 
Froschhäuser eto. 
A.Glaschker, Leipzig 8. 
Listen gratis, Katalog 500 Abb. 50 Pfg. freo, 


Poo, 


210 


| Oftostoiberg,Nordhausen 


Kornbrennerei,gegründet 1869 


t 


6s 
Marke „Turm 
8 Petrol. - Relzöfen 
= verbürgen durch 
ihre anerkannt 
` gut. Konstruktion 
en  geruch- u. rauch- 
O'N 21 80 aron 
— u haben in gut. 
Ju. N einschlägig. Ge. 
— schaften od. man 
A wende sich = 
 Melallwarenfabrik Hoyer 4 Niss 
b. m. b. ff., Bergedori 14 b, Hamp, 


— 


Bitte probieren Sie die jj | 
berühmten 2 Wa | A 
Dirffer 8 fie haben ein herrliches Aroma! 


| In Dofen von 2½, 5 u. 10 paar Überall zu haben. 
OSCAR DÖRFFLER, AKTIENGESELLSCHAFT, BÜNDE i. WESTF. 


wm - 


gute -15 m| 
we Hleider 5735,7 
, Muster 8 Tage zur Wahl, 


Samthaus Schmidt 
Hannover 61 R. 


l ` prakt: Winken, es kostet 


händler od. [20 Pf. 


ist ein ‚Erfordernis für die Esche 

| im Winter. Sie brauchen die Kamera au 
im Winter nicht ruhen zu lassen. Wenn 
Siüie keine Gelegenheit zu Außenauf- 

; nahmen haben, dann photographieren 


r Ra Silbenrätſel. . RX et x 
“brin = — dd: — del 


die im Zimmer. »Aber Sie müssen eine Aus den Silben: pl bee — bin = 
: erstklassige ‚Lichtquelle haben. = di— — en e — eg — en: — Erd — a — Lal — gar ie 
ee gen en — er — een 

— ne — ne — nenz — 


„ lo — lu = me— m — mine N 
-nj — 0 — ph. ra Be — ri — <Toß — sau — sieb — to 
trom — tü— ven — Wal —za-— ſind 19 Wörter Fu bilden, 
deren n Anfafgs⸗ und Endbüchſtal en, beide von oben nach unten 
geleſen, ein Sprichwort ergeben. Die Wö rter bedeuten: 

1. weiblichen Vornamen, 2. Südfrucht, 3. bibliſche. Geil, 
4. Heilmittel, 5. landw. Gerät, 6. Teil einer Trommel, 7. Frucht, 
= Stadt in Südbeutjhland,. 9. Meeresbewohner, 10. Fluß i in 

Böhmen, 11. Teil eines Segelbootes, 12. Stadt in Indien, 
13. kirchl. Würdenträger, 14. franz. Badeort, 15. Pflanze, 
16. Säugetier, 17. Stoff 18. ital. . 18. ur 


> u | Ä 
en a Veränderlich 


i mit „at its: Müden 80 willkommen, 

Mit „o“ es Stahl un d Eiſen frißt, 

Wenn man’s nicht zeitig weggenommen; TE 

en me . es was übrig iſt! | 

| | Renata Greverts 
— emea 


Agfa-Blitzlicht und -Kapselblitze 
am sind ungefährlich, vonhoherLiditstärke, K 
geringer Rauchentwiclung kurz. 
on "er brennend, geräuschlos, sparsam, haltbar. 


y Kapselblitze i in verbessert Pacang. 
| " VERLANGEN SIE das 


AGFA - - PHOTO - LEHR. 
BUCH 426 mit vielen 


- beimPhoto -o l ff / 


‚direkt zu 
bezichen von. der ‘gia, 
Catalog. Prospekt gratis 


` ACTIEN-GĖSELLSCHAFT FOR ANILIN-FABRIKATION - 
PHOTO-ÅBTEILUNG BERLIN SO 36 


Sachen erschien: 


x e T pa 
hellsten Afrika 


- Carl: E. . 


* | Aus de Englischen. ertragen ns 
MARTIN PROSKAUER 


Mit 23 Bildertafeln nach Ori- E 


en des N 


1 


Ganzleinen seh 6 Merk. 


l 


Ein Tierbuch aus s Urwald und Steppe, in dem neben 
spannenden Jagdberichten vor allem auf liebevoll 
eingehende Darstellung des Tierlebens in der freien 
Wildbahn Wert. gelegt ist. Mit feinster Beobachtungs- 
gabe sucht der Verfasser die Lebensweise der Elefanten. 2 
Löwen, Büffel, Rhinozerosse. Wildesel und vor 
allem der Gorillas tierpsychologisch zu ergründen 


August Scherl G. m. b. H., Berlin 


x Leiterrätſel. ee 
Von Heinrich Minden 
ea (Dresden). a 
Nach Amſtellen in der Leiter 
ergibt der linke Balken eine 
Inſelgruppe, der rechte einen 
Staat. Die Sproſſen nen- 
nen: 1. Feldfrucht, 2. Schling⸗ Ba 
pflanze, 3. Tropengewächs, u 
4. Landſchaftsform, 5. Hafen. 
„ 


e 


3 3 — d 


Ei Auflöſungen der zuletzt erſchienenen Rätſel: er 
Nauheim, Honrath, M echelnn. 
Eo Silbenrätſel: Schneekop pe — Seeſalz, Brautchor Wald- 
BA orn, Walnuß, Fruchteis Zinnerz, Dr pf, Fallobſt, Feld. 
1 , W r | 3, Druckknopf, Fallob t, Feld: 
5 pPoſt, Treffpunkt, Weſtend. SE 2 H i 5 | 
„ Bilderrätſel: In dem Innenkxeiſe befindet ſich eine Strich 
ar. kala I, II. III, IV, Werden die einzelnen Silben nach diesen 
E Verhältnis geleſen und bei der Silbe „Das“ auf der linken Seite 
la.. begonnen, ſo erhält man folgenden Text: — E 
A. Das Alte ſtürzt, es ändern ſich die Zeiten, 
U 1 Und neues Leben, blüht aus den Ruinen. f 
11 Niätſel: ke elfelle Helle — Kelle — Ouelle 
. Schelle — Welle — gelte, ET i Tay 
een een NRoöſſelſprunn: am 
Wer fein erwirbt, lernt früh den hohen Wert 
Der holden Güter dieſes Leben ſchätzen; 
y TEE Mit [rüb genießt, entbehrt in einem Leben n 
- Mit Willen micht, was er einmal beja; — —— | 
I Und wer befißt, der muß gerüftet fein, Goethe. | | 
| Verſchieberätſel: Schweiz. | r 
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1 Barum fragt der Arat fets; If Ihre Verdauung in 


Rihard Brandts Schwetzerpilen — feit 30 Jahren weltbetanntes. m 
Hausmittel — befeitigen Darmträgheit und Sluhlberſtopfung und das AR 
Dadurch hervorgerufene Unbehagen und 1 in milder Weiſe die (E. 
taglie. Verdauung. In allen Apotheken ir Gm. 1.30 erhaltlich. ru 


Extr, Selin. pal. 1,5. Extr, Achill. mosch. — Alo&s — Absynth da 1.0. Extr. Trit, — Gent, àa 05, Pulv. rad. Gent. — Trif, àa q 8. f. pil, 50. 


One jeden Zwischenhande] |- 
` Steppdecken . 

mit Wollfüllung ... M. 38, N 
- Daunendecken $ 
.| mit daunendichter Einlage und | f. 
prima Daunen. i. 100.— 
1 jmarbeitg. alter Decken billigst! 
A. H. Kirchhoff, Steppdecken- 
. fabrik, Osnabrück Nr, 1. 


P pe 


en EEE : 
an alle Freundes —— | 
der Maturgemäßen Heil- und Ä 


Lebensweise versende => 3 s 
‚„Justaslehre* 


ich, meine soeben 
erschien. 
gratis und franko 


Ilsenburg a. H 
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INGENIEUR- 


„ (Sfäctisches Poiytechnikum) 


ustus- geer. f 
werk 1903.“ 
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-  dürfnis nach einer gründlichen 
Kräftigung und Auffriſchung 


ſchränkten Beliebt⸗ 
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das wohlſchmeckende Bio- 
= malz. Es gibt wohl kein 
einfacheres, bequeme⸗ 
res u. angenehmeres 
Mittel; keines erfreut 
ſich einer gleich gro⸗ 


Neben der Hebung 
des Kräftegefühls tritt 
faſt immer eine auf⸗ 
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We man infolge Aeberarbeitung, 


Krank- Biomalz, 
heit, Nervosität ze. das Be m 
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verſpürt, dann verſuche man 


ßen und uneinge⸗ 


heit wie Biomalz. 


fallende Beſſerung des 
Ausſehens ein. Man 
fühlt ſich geradezu 
wie verjüngt. 
Erhältlich in Apotheken und Dro- 
genhandlungen. Man verlange nur das 


enn 


Die G arte u laub e= 


-7 / 
ASN 


* 
SY 
‚3 2 2 2 1 
A, . A 
5 d rl . „ 
A VA 2 
N „, 47 ere 
TWS N = 
7 4 


12678 .30* 
7 


Die besten ele br Hebe- le! | 
Unerreicht an Lefstungstähickeif” a 
Lager anallen properen Plätzen 799 


des In-und Auslandes ko 


' | Ä | ll DI 
nichts anderes angeblich „Ebenso, 
gutes“. Achte genau auf 
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100 gr-Tafel 60 Pfennig. 
echte[ Gebr. Patermann, Teltow⸗ Ber 
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: Tragkraft bis 5 t , 
Hebezeuge fur alle Betriebe 


das Gtifett 
Preis einer Doſe 1.90 Malt 
Druekſchriften auf Wini 
umſonſt und poftfrei: 
Neu: = 
BVBiomalz 
Bonbons, 
beſtes Linderung 
mittel bei Huften un 
: Heiſerkeit, vorzügll 
30 Pfennig und 
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Erhältlich bei Gärt nerei- 
Genossenschaften u. Drogeri 


Düngemittel-Händlern, 
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Zur täglichen 
Nkenpflege. 
Angenehm rlechend, 
Sen zu Waschungen 
- Edelgrüne Original- 
1.10, zu 250 gr M. 2.20. 
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Zum Schutze 
Örperpflege, 
Beseitigung schl 


gegen Ansteckung. 
Für Haut und Kra 
echter Gerüche, 

In wässrigen. Lösun 
n zu verwenden. 
100 or M. 
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PFEFFERMINZ-LYSOFORM, das wirklich desinfizierende, geruch- 
beseitisende und zahnerhaltende Mundwässer, je Spritzkorken- 
flasche von 100 gr M. 130 . LYSOFORM -TOILETTENSEIFE, eine 
hochfein parfümerierte, neutrale Feinseife, der durch Zusatz von 
Lysoform eine besonders erfrischende Wirkung verliehen ist, 
je Stück M. 0.60 - In allen Apotheken und Drogerien erhältlich. 
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n” , n” Gebratener Hecht mit Sardellen. Einen mit Sar⸗ 

F ur d 1e K u ch E Weener e geleia man Hecht gißi 9 zu 80 G rue © 

Kalte Vorſpeiſe. Beliebiges, mit Wurzeln, Zwiebel und wärmter utter oder Margarine in die fanne un ratet ihn 

Pfeffer gerd e eil 0 entgrätet man und zerteilt es in fast eine halbe Stunde bei fleißigem Begießen, gibt dann eine 

ganz kleine Stücke. Die Fiſchbrühe färbt man mit gebräuntem Taſſe ſaure Sahne, in die man einen kleinen Kaffeelöffel Mehl 
Zucker gelb, gibt nach Geſchmack Eſſig und Zitronenſaft dazu zerquirlt hat, dazu und läßt das Ganze aufkochen. Die Soße 
und erwärmt ſie ſo weit, daß Gelatine ſich darin aufzulöſen ver⸗ wird paſſiert und über den angerichteten Fiſch gegeben, den man 
mag. (Auf ein Liter der Flüſſigkeit rechnet man 20 Gramm mit Salzkartoffeln garniert, - f 
Gelatine.) Die heiße Brühe wird durch ein Leinentuch gegoſſen Faſchingskrapfen (mit Backpulver). Ein Pfund Mehl 
und auf Eis geſtellt. Sobald ſie feſt geworden, hackt man ſie vermiſcht man mit 20 Gramm Backpulver, rührt von Liter 
klein, miſcht einen Teil davon mit dem Ffiſchfleiſch und richtet es Milch, 100 Gramm Butter, 100 Gramm Zucker drei Eiern, ditro' 
auf einer Schüſſel an; den Reſt der Sülze verwendet man dd. | Fortſetzung auf der übernächſten Selle, 
Es urge m d Seien 8 Schokolade als Brotbelag! Es iſt nicht abzuleugnen, daß unſerem 


Rufſiſcher Aal. Sauerkohl wird ausgepreßt, mit fein⸗ Sen eine * en gan Ale an „sit E 9 9 | 
hackter, in Margarine braun geröfteter Zwiebel gedämpft, bis eife eine von ben Mignon-Shofola dn ab⸗ Die Frühſtlgs f 
genacret rgarine braun ger r 9 pft, Halle a. S., auf den Markt gebrachte Neuheit ab: Die Frühſtücksſchokolade. 


er eine lichtgelbe Färbung erhält. Dann dämpft man ihn noch Es ift dies eine in dünnen Täfelchen von der Flächengröße eines Brölchens 
eine Weile mit Weißwein weiter, legt die Aalſtücke hinein und | beſonders für dieſen Zweck hergeſtellte harte Schokolade von feinem und 


— 


j 


kocht fie weich. Zuletzt gibt man Kapern und grobgeſchnittene | doch kräftigem Geſchmack. Mit dieſen Täfelchen wie mit Aufſchnitt belegte 
eingelegte Gurken hinzu und läßt alles nochmals aufkochen. Brötchen munden zum Früh- und Nachmittagskaffee ausgezeichnet. 
e | 
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Wehre Dich, Mittelstand! 
_ Erlauschte Zwiegespräce Al. 


Auf dem Wege zum Dienst. 


Ach wie gut, daß ich Sie treffe, Herr Obersekretär ! Können 
Sie mir nicht sagen, was ich machen soll? . Mein Ältester kam 
heute mit Leibschmerzen und Fieber aus der- Schule! zt 

Das ist doch sehr einfach. Sie müssen sofort zum Ar 
schicken. 2 ine 

Was, zum Arzt? Bei meinem knappen Gehalt, ich habe ein 
Frau und vier Kinder! a t 10 

Ja, wenn Sie nicht bei der ‚‚Selbsthilfe-Krankenversicheruß® J 
sind! Da kostet es monatlich nur 2.50 M. für die Person und 
ebensoviel für alle Kinder zusammen; ich bin schon lange ! den! 
und brauche den Arzt der hohen Kosten wegen ‚niemals zu mel u 

Ja, wenn ich das nur auch getan hätte! 
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ee SÄCHSISCHE. METALLWARE! 3 
LaiSEIAUSUSTIWELENER SONNE A: O. Abels 


A. Vertreter an allen Plätzen 


$ : 9 = | 

b | Selbsthilfe 

- i Krankenversicherung f. d. Mittelstand a- G. 
= E - 

; | Breslau 16, Tiergartenstraße 55-57 
3 | : Berlin-Charlottenburg, Berliner Hannover, Schäferdamm 1 3 

3 Ne N ee SHE Straße 53 Münster, Warendorfer Str, Ober- 
3 erlangen Sie bel Einkäufen in Spezialgeschäflen > £ Hamburg, Bieberhaus, Zimmer 241 Merseburg, Landeshaus Il, Obet 
3 Z 158 Lübeck, Schwertauerallee 4 altenburg 4-6. , 

Z E ELLN ER-SILBER-BESTECKE :E Kiel, Königsweg 8-12 Stettin, Pestalozzistr. 10 

E 3 -~ _ BESTER-ERSATZ FÜR ECHT SILBER | 3 Düsseldorf, Elisabethstr. 11 Königsberg, Handelshol, 5 
E BEL 8 : RRE Wiesbaden, Bierstädter Str. 7 Zimmer 54 l 
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Aufklär 

: Die echte Rau-Pleischbrũhe erhöht den Nährwert der S 

bewährte, aus edelstem Fleischextrakt, reinstem Fett un 

und Zutaten hergestellte, pikante. appetitanregende Qualitä 

als Tassenbouillon und zum Zubereiten und Würzen 

Gemüsen beliebt ist ‚(goldene Medaille Hamburg 1924), 

der Tourist nehmen den Würfel, 

wird in geschmackvollen Blechdosen geliefert. 

az ON bei Ihrem Lief 
„ Woürkel in 
a 


Dosen zu: er eh: 
— 3 ) 500 St. 
Alk. 1. 3.40 


100 
. i, ' 17.— s 
Ta „franko jedem 
nehmen die Ware zurück, 


ranten: oder unmittelbar bei un 


125 gr 
Mk. 0.9 3.75 
- konto Nr. 913. Wir i 


 Nährmitteitabrik Georg Rau, 
pa yo i 


` - 


Nelkenleid-s 
Frühjahrskatalog 1925 ist erschienen und 
bietet reiche. Auswahl in zuverlässigen 
Blumen- und Gemüsesämereien und 
kräftigen Pflanzen. Man verlange kosten- 
Aa sendung von Hermann Leid, 
Arnstadi 5, dringen, bei Erfurt. . 
Verlangen Sie Katalog, kostenlos! 
rn ; e AN 


. Muster und 


-die Echtheit von 


Wasser (Kränchen) 
Pastillen + Quellsalz 
die natürlichen Heilmittel bei 
| Katarrhen, Heiserkeit, Verschlel- 
j mung, Grippe und Folgezustände, 
Sodbrennen usw. e 
—— Ueberall erhältlich. 
Staatl, Bade- u. Brunnendirektion, _ 
k i p Bad Ems. | 
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HOLĽANDERIN” 
o BUTTERMILCHSEIER 

at seit 20 Jahren beliebt, unerreicht 

in Güte, Milde und Wohlgeruch, 

Verlangen Sie ausdrücklich die 


cd Holländerin 


ù. -Ueberall zu haben. 


Alle in igeHe rstell ers i 
Giinther & Haussner, A.-G. 


Chemnitz - Kappel. 


deutschen Ort gegen Nachnahme oder Voreinsendung — Pos 
wenn Sie Ihnen nicht 


Hündien Gabrielenstrane 4-A; . 


—— Die Garteulaube —— 


ung! . 
peisen. Sie Ist eine alt- 
d auserlesenen Gewürzen 
tsmarke, die zum Trinken 
von Suppen, Soßen und 
ill Der kleine Haushalt und 
die Großküche die gekörnte Fleischbrühe, Sie 
Verlangen Sie Rau-Fleischbrühe 
ee 


gekörnte Form in Dosen zu: 

500 gr 2 kg 
14.60 
tScheck- 
mundet. 


Strumpf- U. 
Sporfwollen | 


in allen Farben liefert 2u 


. äußersten. Preisen 
H. Rohde: ` 
Schwerin H 45, Kirchenstr. 8 
reisliste frei 


Aavenclel  <oyerx 
Ser Oe f 
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=: yfugendfeifher weiche Sammethaut -` ~ 
des Antlitzes und zarte, elegant, „ „ 
‚gepflegte Hände ind das Ergebnis. et 
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BR #720: 


Sinjori, , 
ae Eltern! 
Hamburg. een! und 
Jolche, die auf Grund ihrer Anlagen einer. efonderen: kundigen. 
hrung bedürfen, inden Heim und Liebe ſowie körperliche und 
geiſtige diving ane in ideal am 


eines Individua Pſychologen. Or. phil. Bartsch, Haus Sonneck 5. 
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Dieſe beiden nicht zu übertreffenden . 
Erzeugniſſe ergänzen einander. zur 5 E 
vollkommenen Hautpflege. Eine 3 m 


Lavendel-Seite Stück 0,76, Karton 3 Stuck 2,10 Lavendel. Creme M. 150 i 
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teig zu machen.) Iſt der Kuchen genügend gegangen, rollt man | 


ihn aus, beſtreicht ihn mit Butter und verteilt 1 Pfund Gul- 

taninen, 1 Pfun Korinthen, 100 Gramm gewürfeltes Zitronat, 

100 Gramm geſchnittene Mandeln und die abgeriebene Schale 
; 


nenſchale und ein wenig Salz einen glatten Teig, der fih, aus 
rollen läßt. Iſt dies geſchehen, ſticht man runde Platten aus, 
| [est in die Mitte ein wenig Marmelade, dedt eine zweite Platte 
arauf, die man zuvor am Rande mit Eiweiß beſtrich, und drückt 
die beiden Platten etwas feſt. Man bäckt ſie ſofort in heißem 
Fett langſam gar, in einer zugedeckten Kaſſerolle. Sobald ſie 
fertig Ii, werden fie; noch warm, in feinem Vanille⸗Puderzucker 
ewälzt. . ai Ä 
a aſrnachts⸗Kreppel (mit Hefe). Ein halbes Pfund 
Butter wird zu Sahne gerührt, dann ein halbes Pfund Zucker, 
vier Eidotter und vier ganze Eier dazugegeben, die Schale einer 
Zitrone und 40 Gramm in Roſenwaſſer aufgelöſte Hefe. Man 
ke. nimmt fo viel Mehl hinzu, daß ein trockener, weicher Teig ent⸗ 
446434 ſteht, den man ausrollt, in runden Platten ausſticht oder zu 
Kränzen formt und, na dem 15 aufgegangen ſind, in Fett ſchwim⸗ 
e Mehl het Milch müſſen gut erwärmt ſein, bevor 
man den Teig ani a Y e. | „Schwan im Blauband“, die fih tro ihres billigen Preiſes durch feinſtes 
Wickelkuch en. Von 74. Liter Milch, 7. Pfund Butter, Aroma und reinen, friſchen Gama E Ben Einkauf 0 je! 
2 Eidottern und 2 ganzen Eiern, % Pfund Zucker, % Pfund einem Pfund der Blauband⸗Margarine in der befannen Packung er⸗ 
Hefe rührt man mit dem nötigen Mehl einen nicht zu loſen halten Sie gratis die „Blauband⸗Woche“, eine farbig⸗illuſtrierte ae 


Teig, den man aufgehen läßt. (Es ift ratſam, zuvor einen Bor- ACHID lt. 2 


einer Zitrone darauf, rollt ihn, an der ſchmalen Seite an⸗ 
fangend, zuſammen und legt ihn kranzförmig oder halbrund auf 


ein trockenes Backblech. Nachdem er noch etwas aufgegangen 
iſt, bäckt man ihn bei guter Hitze eine Stunde. 


U 
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Chemie in der Küche iſt wichtiger, als heute noch viele tüchtige Haus⸗ 
frauen meinen. Es genügt nicht, ſchmackhafte Speiſen auf den Tiſch zu 
bringen, dieſe müſſen in ihrer Zuſammenſetzung alle für den Aufbau des 
menſchlichen Körpers nötigen Nährſtoffe enthalten; neben Eiweiß und; 
Kohlehydraten iſt, abgeſehen von den Nährſalzen, das Fett beſonders 
wichtig! Um vom Körper voll ausgenutzt zu werden, muß dies Fett eine 
leicht bekömmliche Form haben und durch Geſchmack und Geruch auf den 
Körper wirken. Dieſe Vorausſetzungen erfüllt die Feinkoſtmargarine 
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Rij 16 garant. rein, 
Bienen-Honid erstklassige | 
‘Qualität (keine minderwertige 2 = | 
Auslandsware) versend. in Post- ae 

kollis von 1½ Pid. an Groß- 


er Ebersbach, Sa- | R. Bonlig, Keksfabrik, Bad Liebenstein in Thüringen | 
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3 Der Name „Jajag" burgt für 


Quatitätsarbeif — X 
ee g if k D 8 i k OSLO I 
Cblektriſche Sie >= 


Seit 1901 glänz. belobt. ,Stahlspäne u. Terpentinöl | Durch die ran 
Form kolossal ausgiebig und leicht anzuwenden. Der Boden bleibt waschbar und 
Zu haben in den einschlägigen Geschäften. 


Fabriken: Deutschland: Cirine-Werke Böhme & Lorenz, Chemnitz 10. Tschecho-Slow arg | 
aß? 
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i Jos. Lorenz & Co., G. m. b. H., Eger. Deutsch-Oest.: Oesterr. Cirine-Werke G. m. b. H., + 1115 
Verlang. Sie gratis u. franko die Brosch.: „Wie behandle ich mein Linol. od. Parkett sachge 


heutzutage für den herrſchaftlichen Haus⸗ 
ö bat, r Gutsbetriebe, eu, ein 
unbedingtes Erfordernis. Wer auf die nam⸗ 
aften Vorteile verzichtet. die aus dem Ge⸗ 
rauch einer ſolchen Anlage erwachſen, fſigt 

ſich ſelbſt Schaden zu. ir liefern Ihnen 
eine komplette Anlage, beſtehend aus Dampf⸗ 
waſchmaſchine, Trockenſchleuder, Transmiſſion 

4 und Elektromotor ſchon 


für Mark 1000.— 
unter Garantie für gebiegene Ausführung und 
höchſte Keiftungsfähigkeit, 
„ Ausführliche Druckſchrift . 
„„ „ dee ee, 
8 roſtenlos u. unverbindlich 


J. A. JOHN A.-G. 
 Erfurt-Jlversgehofen" 


8 . 
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Die Gartenlaube 
Einbanddecke 1924 


Die Erweiterung des Inhalts der „Gartenlaube“ macht die Einteilung 
des Jahrgangs 1924 in zwei Halbjahresbände nötig. Wir liefern 905 
zwei vornehme in dunkelgrünem Ganzleinen mit Goldpreſſung au des 
führte Einbanddecken ſowie Inhaltsverzeichnis und Endkapitel b 
Romans. Die Rückenweiten der beiden Oecken ſind ſo eingerichtet, 5 4 
auch die prachtvollen farbigen Titelblätter mit eingebunden werden können. 


Preis für beide Decken 3.— 
Erhältlich bei der Buchhandlung, von der Sie die Gartenlaube beziehen. 
Bei direkter Cieferung vom Verlag 30 Pfg. Portoaufſchlag. 


Verlag „Die Gartenlaube“ Leipzig, Königſtraße 33 
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Collonil s: 
Schuh-Pufz. 


für höchste Ansprüche 


 $ahlitzer-Leinenfabrikate 
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welche eine fettreiche Nahrung brau- 
haben in Ramogen die idealste; 
leichtbekömmlichste Kost. Druck- 
schriften unverbindlich u. frei durch 


werke A.- d. Zwingenberg (H). 


Apparate _ 


von 17.— „ 
Schallplatten 

von 2.30 „ „ 
alle anderen Musik- 
instrumente billigst! | praat 


ERNST MESS Nack 6 Aie a chen a ylelbeliebten Damenschuh in 
a: J ` er Wertarbeit, Schuhfa A. ühl- 
Klingenthal, Sa. 62. heim bei Frankfurt 4. Main. , h T Ko 
Fabrikation! — — Versand! l 


Tausende Dankschreiben! 
Großer Jub.- Katalog gratis! | 


l | e oe. | ; BE | 
MAH- Rheinisches pfelkraut 
A nd bekannte Güte, liefert zu Mk. 5.50 pro 10 Pfd. Posteimer fre! 
JONGG % 8. ger yorerige Obercagen !spostscheck- 
> . erc i 
| ‚sn | Rhein, Apfelkraut- und Geleefabrik > ei 8 


l Die weltberühmten echten 


versendet direkt an Private S 


. | Wilhelm Hahn, Schlitz 1. Hessen 
Bill. Preise! Leinenversandhaus Pr. Qualitāten! 


Nee ſo was? 
Einfaches und Praktiſches wie die gubereitun von 20 Liter 
aalfreien, hofeinen, gebrau eat weinhaltigen 
Tafeleſſig oder 12 Liter Konſerve ⸗Eſſig aus Waſſer und 1 Kilo 


Srödblichs Weinſaner 60 OJo 
Wo nicht erhältlich, werden B Den . 

Probe- ito bull e poctofref M. 4.20 Nachnahſne 
Allein. Fabrikanten: Fröhlich & Ca., 8:18 15. Gegr. IIR 


„ 


das dauernd interessante, an- 
regende, altchinesische Spiel, 
infolge meiner billigen Preise 

jetzt jedermann zugänglich. 
Modell A. „ „ „ Mk. 6.— 


2 2 „ 65 


Sämtliche S iele gesetzlich 


ti zwinder 
und Hütten bringen 


wian, Prachtkatal. EN — N 
ä — 7 l RE: \ 
— — [ n 


7 Meine aus I 
|»Dänischer Sahne“ 
S hergestellte 


‚Deutsche Butter“ |. 


¿teile durch direkten Bezug in 
Į Postkolli ab meiner Molkerei, 


. 
. 
. 
63 
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ö -Dampfmolkerei Heinr. Wiencke | Der Taucher. 1 
eo Be i - ` ROST K - Meckl. 2. j ` „Wer wagf. es, Rittersmann oder. Knapp': g 
Ismenlernohre: | vollen ner. er gioi hier wert ich ins Meer Binabie — 
k. II 1 ‚Wollen Sie wleder vollen Haar- | en Jüngling entkam den dunklen Gew . a 
T% ima Dre Si l ‚wuchs haben? Wollen Sie den Den Fön aber haben die Nixen behalten. N Be 
A - 2O t ‘Weiteren Haarausfall verhin- u 8 BE | 5 
Init | dern? Dann verlangen Sie | | Nur echt mit eingeprägter Schutzmärke ., FN. . 
sofort die kostenlose Zusendung | | = „„ | | 


unserer. aufklärenden Schriften | | Zur Körper- und‘ 


j de über 
2 S 
Haar Molin. 


Einzig dastehendes Haarwuchs. 
mittel, welches zuerst in Spanien 
abriziert und durch. seine un- 
‚| glaublichsten Wirkungen" über- 
all mit größtem Erfolg ange- 
wandt wird. Viele Anerkennun- 

en und Dankschreiben. Gleiche 
Fabrikation jetzt in Deutschland 
bei der Chemischen Fahrik 


= Elisabethstraße 29 a2. 


Schönheitspflege: | 0 
„sanax s Vibrator’ s ES BAR „Radiolux“ D. R. P.- a = 
D. R. P.. 2 — erdschlußfreit a 

elektr. Massage- Apparate BR elekt.Hochfrequenzappar, | 

| . Sanofherm D. R. p. 

elektr. Heizkissen mit Separatschälter, 

7." oe berall erhättlien: | 

„Das lustige Fön-Buch“ ist erschienen. Das billigste 

und lustigste Bilderbuch für jung und alt mit vielen Bei- 1 

trägen erster Könstler. „Preis, 80 Pig., einzusenden in A ae 
Briefmarken oder auf Postscheckkonto Berlin 1 1560. | 


FABRIK „SANITAS“ BERLIN N 24 


` 


EER Man verwend. Carmol (Karmelitergeist) $ 
bei Erkältungskrankheiten: Rheuma, 
Hexenschuß, Genick-, Kreuz-, Kopf-, | 
Zahnschmerzen, einfach. Husten und 
i Schnupfen. Vorzüglich. Einreibemittel | 
8 -zur Auftrischung und Anregung der 
. A` Muskeln u. Nerven, für Sporttreibende 


Hausfrauen! kauft mm 
Scheuerfücher MERE 


IENANC, RRS 
NIT a 
E 8 


. Dr. Richters 


* 


Cermol-rabrik, Rheinsberg (Mark) 


und solte in keinem Haushalt fehlen 


Man verlange. in Apotheken und 
Drogerien. ausdrücklich Carmol 


bei Ueberanstrengung (Wadenkrampf) 


5 S Ar 8 
ö 7 8 a P: 5 3 A 2 . 3 
A Frühstückskräuteriee | EES- ; 2 


j SI e len j %% 
A 1 Emme Flasche Carmol ist 2: machit Sarane . 765.9 y a de * i Lf < 
‚eine 51111 ge Hausapotheke bord. Stoffwechsel u. Verdauung 


Unschädlich. Gewichtsabnahme |. 1 

Paket M. 2,- (Kur-6 Pak. M. 10,-). | £% AAC J 

Dr. med. Qu. schreibt: - Konsta- : ER TIL I rare, 
lierte 6—9 kg Abnahme. * 1 N mn 

Dr. med. C. A.: Meine Frau hat 

| _ 50 Pfd. abgenommen. 
Fr. B. Fühlemich wieneugebor 

Nur echt mit Firma: Institut 
„Hermes, München 90 

| '‚Baaderstr. 8. Broschüre. gratis, 


Nur echi mit % 


MA 


iefern Etikett. 


* 


i à 
- ami 


z 
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nM Nummer 6, 


5. Februar aan EHER Die. Garteulaube 


Gold im Vogtland. Das Flüßch Gold nd der Atmungsorgane wie überhaupt alle Katarrhe der Luftwege werden 
manch anderer Waſſerlauf Mitteldeutſchlands, etwas Golda am ſicherſten durch die Kur im Hauſe mit dem Wiesbadener Taneré-Inha⸗ 
geführt. Dieſes Göltzſchgold hat aber zwei verſchiedene urſprüng lator bekämpft. Die Inhalation erfolgt auf kaltem Wege, wirkt desinfizie⸗ 
liche Lagerſtätten und zwar ſtammen die Goldblättchen der rend, heilend, ſchleimlöſend, abhärtend, vorbeugend und kann jederzeit 
oberen Göltzſch ſicher aus dem Urtonſchiefer und Quarzit ober⸗ ohne Berufsſtörung vorgenommen werden. Über 25 000 Zeugniſſe von 


f j 4 ie örner d ich ch⸗ lauer Arzten und dankbaren Patienten rühmen die ausgezeichnete Wirkung des 
T 5 i 1 y 5 ee e Reihen Feng Tancre⸗Inhalators. Nähere Auskunft und belehrende Schrift koſtenlos 
` cd Mylau e a e 9 0 die Frage ziemlich nahe, und ohne Kaufzwang von Karl A. Tancere, Wie 8 baden 85. > 
n 7 . r * k . 


ob dort etwa Berggold zu finden ſei, das bisher weder den FT | | 180 e 2 


Bächen noch den Menſchen zugänglich war. „Durch mehrmalige 
ee EEE, während des Krieges iſt die Frage bejaht 
worden. Quarz: und Schwefelkiesproben aus von Diabas durch⸗ | 
l brochenem ſiluriſchem Tonihi von Schneidenbach bei Reichen | 
bach enthielten Gold und Silber. Der Gehalt der Erze müßte — n N 
allerdings a größer 175 rode el. Reich 0 1 | GEGEN RAURE HÄNDE 
i d u betrieben werden foll. Reichere Erz : i | mir 
a e aa Ra ad arne ai D 
s find doch beim nahen Mühlwander Alaunſchte uch! | z / e enen 
ie gewöhnlichen Begleitmineralien des Edelmetalls ge- Schmerzen weg. Von Univerſitäts Kliniken 


en Göltzch hat früher wie Bronchialkatarrh, Aſthma, Huſten, Schnupfen, Heiſerkeit, Verſchleimung 
U t 7 i 
t ld 


. 8 — 
, 


uf ; "glänzend begutachtet. Auch bei Froſt an 
den worden, nämlich Quarz, Schwefelkies, Kupferkies, ge⸗ glo 0 uch * r k 
biegenes Kupfer, ee Magneteiſen, ferner Eiſenvitriol, | Händen und Füßen bewährt. Quimbo 


Kiga. a | | iſt ſparſam im Gebrauch. Tube 75 Pf. 
Allophan, Piſſophan und edler Serpentin. Ocker enthielt Spuren N iſt , 

don holz. Auch die Tonitigen geologiſchen Befunde ſprechen für| _ 9. Apothekern und Drogiſten 1 2 durch 
die Möglichkeit des Vorkommens von Erzlagerſtätten. „Trommsdorff, Chem. Fabrik. achen. 


Pr 


\ FT . lll 
a a 
2 — 
‚ * 
* Kr 


- õ—̊ᷣ᷑ en mn m — 


Wohlgelehmack mitFarbkrofE ea 2e uniidende ma kzäğigende Ä 
i 8 erfr 


ad. L a 4 Ri A 5 ü hsfiick ö 
l und Dreiswürdig Ref. 1 i E Nur echt ín blauen Schachteln, niemals lose. | 
ö 5 T wi Y Arterienverkalkuns -. 


Um Jahrzehnte verlängern Sie Ihr Leben beim Ein 
jan Im T Ari nehmen von 


Apotheker Schuh’s »C O R DOLe 


25 M. 
wirkt herzstärkend, appetitanregend u. blutreinig. Raser 155 M. 
Zu einer Kur sind 6—8 Flaschen erforderlich. Zu 5 otneken 
meisten Apotheken. — Auf Wunsch werden die Varsan pothe 
mitgeteilt: — Ebendaselbst sind sämtliche homöop. Ko uenhusten 
erhältlich: Gicht- u. Rheumatr., Influenzatr. Herzir., Keu er sw, 
mittel, Sanguisan u. homöopathische Blutreinigungspu 


Stoffe vum 


1 Direkt vom Fabrikationsort — Muster frei 


ulius Richter - Spremberg. L. 25 junge Mutter 


Versand an Private und engros — Gegründet 1897, 
— —-— —— m 


Urteile 
über Dr. Hoffbauer’s ges. gesch. 
Entfettungs -Tabletten 


... Die von mir angewandte Entfettungskur hat 
mir gut gefallen und hatte mir, ohne meme Lebens- 
gewohnheit zu ändern, ca. 10 cm Hüftmaß-Abnahme 
gebracht. M. P., Penig i. Sa. 

... Von der ganzen Kur habe ich insgesamt 33th 
Pfund abgenommen, und fühle ici michi wie neuge- 
boren. Ich bin selbst über den Erfolg sehr froh, daß 
ih nicht umhin kann, Ihnen, sehr geehrter Herr 
Doktor, verbindlichist zu danken. E. H., Küstrin. 
Näh. kostenfreie Au kunft durch: Elefanten-Apoiheke 
zen SW, Leipziger Straße 74 (Dönhoffplatz ne 

epot Wien: Apotheke zum röm. Kaiser. Wollzeile 13 

„„ Prag: Apoth. a. Nation.-Theat. Narodne Srida9 


| 7025 8 e il 
Dieses Büchlein über Emährung, Schriftliche Helmar en. 
Pilege und Krankheitsverhütung | überallhin, Prosp. dch. vitalis-Verlag, Mün f 
des Säuglings sollten alle Frauen L 
und alle, die es werden wollen, ; — l nn 
lesen. Versendung als Brief 


gegen 20 Pi. Porto. 


Kosmetisches Institut „Union“ 
Berlin-Wilmersdorf 
Postschileßfach 16. 


Hohes Einkommen! 


Große. Nahrungsmittlfabik 


sucht zur Einführung ihres Arti 
Herren (eventl. Damen) 
geb. Stände, die in ihren Kreisen 
gute Beziehungen haben, zum 
Besuch von Privaten. Für Sozial- 
rentner beste Einkommensmöglich- 
keit, da Artikel dauernd gekauft 
wird. Angebote mit näheren An- 
gaben unter D. J. 7986 an August 
Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68. 


Nierenleidende 
Zuckerkranke 
erhalten kostenlos 

belehrend. Schriften durch 


Dr. Jul. Schäfer 
Barmen 9. 


(mas. 
und 


feinem 5:5, HORMENIR-TIBLETEN = 


) 
ENE ken. 
Klinisch erprobt und empfohlen. Erhältlich in Apothe 


Auskünlte über Vorleben, Lebenswandel. Vermögen etc. 
allerorts l. In- u. Auslande. Streng diskr. Sämtl. 


Ermittelungen, Beobachtungen (auch a. Reisen, i. Badeort. etc.) 


Detektei Urützmacher Tei Zenir. 275. Gegründet 18.) 


Gegründet 1898. 


F N AHMAS 


P) - * B 2 
Qualitäts instrumente 
kfeder Art zu niedrigsten Preisen. 
Schallplatten. von 1.90. M. an. „ 
Voerlangen Sie Katalog 4. 


Ileuerer's Mus 
„  Hreiizstrane 12 


Versendet neben der lang j. Spezialität des Hauses 


S- eine sehr lange frischblelb. Schokoladentorte = 
"leder In aller Friedensgüle im Preise von Mark 6.- 30. 


nn 


| 


HIN 


`f ünd, Käse versende in Postkolli tranko gegen Nachnahme 
ohne weitere Spesen? ee AT AR E 
Pfund frische Tafelbütter” . 
' Sortimentspostkolli enthaltend: N 


i] 


Å: P 0 Ca F M.-19.80 


runde. Frühstückskäse in Stanniol zusammen M. 10.80 
18 Schachteln Emmenthaler ohne Rinde 
‚Bestellen Sie sofort, notieren Sie 


e 


a Auskunft umsonst bei ae Ai ne 

NÄehwerhörigkeit| T Manna. - 

pehwerhörigkeit/ "E Mauerkell, K 

| 2 . 4 | Schöne, volle Körperform. durch 

= - Ohr&eräusch, nerv. Ohrschmerz unsere orientalischen Kraut- 

über unsere tausendfach bewähr lilen (für. Damen prachtvolle 
en, patentamtlich -geschützten 


üste), preisgekr. m. golden. 
 Hörtrommeln, Glänzende Aner- Medalll. u. Ehrendlpl., in kurzer 
kennungen. institut Winkler, 


„Zeit große Gewichtszunahme, 
München, H. 5; Nymphenburg.Str. 168 
i 3 s * * i 2 
Gummi- 
„ waren, hygienische Artikel. 
. Preisliste ‚gratis. „Medicius“, 
Berlin M54, Veteranenstr. 25 L. 


i RINO-SALBE 

w bewährt und empfohlen bei 

~ FLECHTEN + HAUTAUSSCHLÄGEN ` 
- ?KRAMPFADERGESCHWOREN + 

ALTEN. WUNDEN + FROSTSCHXDEN 
RICH.SCHUBERT & CD. ai M. WEINBÖHLA "DRESDEN 


Zu haben In allen Apotheken 


Lu 

‚ die bisher keine Heilung fanden und an Asthma, un jentuber- 

kulose, Lungenspitzenkatarrh, veraltetem Husten, Folgen der 

| grippe, n usw. leiden, finden Aufklärung 

über die Ursache bis eriger erfolgloser Behandlung in der Bro- 

. zchülre: „Das Ende der Lungentuberkulose“, Unter Zugrunde- 

Legung der chemischen und’ hysiologischen Vorgäng: bei der 
Sache u im Körper gibt der Verfasser Aufklärung über Ur- 

ache und. 

Lütegia-Verlag, G. m. b. H., Cassel 129. 


schädi. Aerztl. empfohl. Streng 
reell. Viele Dankschr. Preis pr. 
Packung (100 Stück) Goldmark 
2.75 freibleibend. Porto. extra. 
D. Franz Steiner & Co. 
G. m. b. H., Berlin W 30/180. 
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Hl 


. Gari Mefert, Hofkanditor, Magdeburgs2 = J 
C | : 


Ln 


1 Stangenkäse, 4 Romatour vollfett und 30 Stück. 
geteilt M. 21.— 


Thanner » Kempten 1. Allgäu » Postiach..52 


25 Jahre weltbek. Garantiert un 


ngenkranke 


\ 


l 


wird zum Stillstand und die be- 
ängstigenden Symptome werden 
zum Verschwinden. gebracht 
durch ein in der ärtzl. Fach- 
presse und von Autoritäten auf 
klinischer | 
bestens empfohlenes Mittel. Ver- 
langen Sie klinische . Berichte 
‘und Literatur kostenlos. 
SARSA 
chem. pharm. G. m. b. H. 
Berlin - Friedenau 4. 


| Was Jede Frau wissen muh, 


3 N è 
m fe . 


Aufklärung und Rat gibt Ihnen in 
allen diskreten Fällen am sicher- 

sten die weltbekannte Broschüre‘ 
„Diskrete Frauenfragen“ 
von der früh. Oberheb > 
Charité Berlin. Direkt zu be- |. 
ziehen gegen Einsendung von 


1 


BIRRARcO, He 


Grund 


Brlefmarkenprelslisten kosten. 
os, Auswahlen geg. Referenzen. 
August Marbes, Bremen 


Sr 


esch. Is 


Sonst Geld: zurück. Ver- 

langen Sie sofort kostenfrei 
Drucksache. 
Haus, Kiel 6. 


eilung. Preis M.0,50. Porto und Nachnahme extra, | gienisch. Versandhaus, Berl 


EN 


Hans Froedo, Düsseldorf |- 
Gladbacher Straße 38. 


‚Briefmarken: Notgeld 
Preislisten kostenlos! 
Auswahlen unverbindlich. 


Ali Kittel, Gemburg Sale. | 


Seltenes, wunderv. Schmuck- 
stück, heiliger 1 
| glückbring. ind. Amulett, vers. fr. 
b. Voreins. v. 2 M. F. Engel 
Bin.-Wilmersdorf, Uhland. 


und Isc 
erfolgreichste. Behandlung, ` 
wo alles andere versagte, 
durch unsere. patentamtlich 


. p | f 


e > N 
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aa 


Flügel Dan os. 
KunfifJpiel-Pianos : 
|. a/fbewährtes Fabrikat ; 

R. HUPFER& CN 
Hofpian ofortefabrik I 
ZEITZ Prov.Sachs: WE 

| — Te 


Hindu-Talisinan,,. 


Imp., 
tr. 116. 


` 
i 


era — 


- Letfe-Verein 
Berlin W30, Viktoria-Luise-Platz6 
- Lehrgang zur Ausbildung von: technischen Hilfs- 
kräfien für chemische Betriebe und verwandte 
Gewerbe, nimmt. noch Schülerinnen für. April d. Js. auf: 
Dauer des Kursus 2 Jahre. : 
Anmeldung: Verwallungsbüro 10—1 
Sonnabends 10—2 Uhr. 
F g 


Lee 


d UI PT TI nananana nann. i 


TTS 


mm 


Ischias 


l Auskunft, 3—5, 


ma-Binde, 


Wetanan nanaonan vannin 


T 


cuma- 


_ Ueber 500000 im Gebrauch! 


(gesetzlich gesch. Marke. „Hoffora‘) 


(=. färbt graues oder rotes Haar 


goht blond, braun oder schwarz. 
Völlig unschädlich, Jahrelang brauch- 
- ax. Diskrete Zusendung. R 
N zei. Hofers T 

Kosmet. Laboratorium, Berlin 8. Koppenstras 


S0 9: 
Versuche e 


Sommerſproſſen : 
! Didel, miteſſer : 
Ein einfaches wunderbar wirkendes Mittel für jeden der obigen 

k l autfehler teile gern koſtenlos mit. l 
Poloni, Hannover A 2, Edenſtr. 30 A 


Frau 


« 
l: 


iA 


-| wirkt unschön, und wie einfach. 
ist es, durch die „Eta-⸗Tragol- 
Bonbons“ sein Körpergewicht 
in einigen Wochen um 10 bis 
30 Pfund zu erhöhen. „ Eta 
‚Tragol“ schafft aber auch Ner- 
venikraft: und Blut; vermehrt die 


e der | 
roten Blutkörperchen bis zu 50%, 


. Preis I Karton M. 2.50 Nachnahl. 
Laas einn 


M. Frau Anna Hein, hy- a a N 
ch ing, Chemische Fabrik, Berlin W 188 
—1 Fotsdamer 


Potsdamer Straße .106 a. 


— 


Strab 0.32. l fi 
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m Die Gartenlaube 


5. Februar 


9ꝙ9ß—— —-— 


cane di Olden⸗ 


ch 
Die 


Das Laboratorium für Hochfrequenztechnik mit dem eigenen Röhrenſender 


Studierenden 
Die regel⸗ 


Automobil- und: Flugzeugtechnik zugute. Ein Blick in das Programm der. 
Ingenieur⸗Akademie läßt erkennen, daß 


des techniſchen Schulweſens. für den Jugenken been Emſer 
wie 3. n 
werden den St 


a —— A 
. 


billiger Verpflegung, 


BEZ 


“- 


geigenspreife (in "58 mm breite Mitlimieteijetle” | 
Anzeigensipreife iu \ an 5 %, von 18 mal an 10%, 


m den Ankündigungen bedeut 


et: Herrl, Lage i. 
Mitglied des Arbeitsbundes Deutſcher Töchterheime. 


eig. gr. O 


daheim. 


Gernrode Harz. 


Dore Kamleth. - 
Töchterheim fe Dir. Reinhardt. 


Baukfenburg. An. geht Ausbüld. f. Saus u Seben, 


Blankenburg ⸗Harz⸗ Töchterh. v. Schleinitz. Proſp. Ref. 
t Schrad 
Blnntenbnrg-Har 2282 


| | . heim Holzer. 
' Demol 1600 Mk. einſchließlich Unterricht. 


= s Weiß. t * C iſt l. Töch⸗ 
f Dresden epeka „Beier 2 Vi a großem 
ark. 


Garten und Park. Haushalt, Wiſſenſchaft, Sprachen, 
gelenſ aft T eg ia Refetengen. Jener 
auſe, vorzügl Verpflegung. 1a č . Brofpel 
nn Porto. Frau Charlotte ink. : 


Frau 


f Harz. Töchterheim B. Bergemann Töchterheim. Zeitgem. „ Zöchterheim Pape. Haß 
ö Binnlenüntds f. grdl. Ausbildg. f. Haus u. Leben. liche Durchbildung, Werne ák Konverjation, Muſik, Bad guderode ze: lo usb 
Blankenburg-Harz. Eidg m aien Alle dun zen Kennel. Oben oſie, STlufir. Sagung. | rro agen 6 
l — Ausbilög. in akt o Y ri ° rakt. Töchterin ber. Hp 
Zweigen des Herren Mäßiger Benfionspreis Erſttlaſſige Berpjle RER HN beau 8 les, Weimar. 35 mäße Aue bild. in allen * 0 z 


fächer, Mufit. Koche 
tunden, geſellſch. 


rundl.), 


444 heime „Waldtraut und B 
klaſſige Inſtitute, Proſpekt 


run 


Töchter. f = — 
Soushalt, Big,  athersung. Tochterheim Horzhaufen. 


aftlich. Hauswi 
Pröſg. 0. d. Borſteh. S 


Beite Verpfl. I. Ref. Proſp. geg. Y 


2 re * 


Haush., Gartenbau- iſſenſch., Sprachen, Kl. Anzah 
Strehlenerſtr. 54 


Dresden- A. die zr a 
a ih. en Befte el o Hef, | 


en , Steaußfte, Tb. Töchterh. Schellberg. gefellſchaftliche Ausbildung. I. Referenzen Maschinenbau, Elektro- 
Erſttkl. allſ.Fortbild. u. Er eh Rmft. och „ Herrl. Lage. ; 5 . B technik, Automobilbau 
Gr. Gart. Sorgf.Körperpfl. Beſte Empf. d. Elt. Proſp. Porto. annover, Jungmädchenbeim Sopbien- Preiswerte Verpflegung 1.’Studierendenkasind } 
1 . I) Meterſte. 16. = Charlotte - Sem. Beg.: April und Oktober [1 
Töchterheim „Gufat“ Erſtklaſſige ee für In⸗ u. . f 5 i : 
dar- Dresden, Frau Aſſeſſor Krauſe. Frl. Helene . . pv EEE Dans: mit Garten Profpett und SE - 8 
ler. Fortbild. im Haushalt, Wiſſenſchaft, fremden Hegas Savelsloh, Kr. Stolzenau, Prov. Hannover. 


Sprachen. Mufit, Billa mit herrlichem groß. Garten. J. Ausbild. i. 
Nur 6—8 Benflonärinnen. A eee Aus- 


kunft für Berlin Frau Kube, Straßburger Str. nachm. 


kunft ur Berlm grun ü1éêéẽẽ 
dass. Emilienſtr. 12. Elfa Beyer, Töchterh. Wiſſſch. 
Weiterbildg. (Reifezgn.). eiterbildg. (Reifezeugn. f. 
Vollanſt.). Ane en d. hausw. Frauenlehr⸗ AD. 

jahrs. Eingeh. a. Eigenart. Proſp. geg. Poſtg. . 


Landwirtſch. Gute Ref. 


ernruf 
Jahrespreis 2400 Goldmark. Proſp. geg: 


Tien ieee 


W e 
Gijenah- 
EL a eee 


Giſenach 


Töchterheim Marianne Brons 
11151 Vorſteh. im Inſtitut Burchardi) 


Geschw. Nack. 
Schneidern, Gartenbau, Fortbildg. u. Sport. 


ortbild. Staatl. gepr. Sehrkr. Beſt. Ver 


Königsfeld ere 


bad. Schwarzwald] waldungen gelegen. 
Ausbildung im Haushalt, Fortbildung 
und Muſik. Gute reichliche Verpflegung. 


ainweg Haushaltungsſchule. — 
ortb. in Wiſſenſ haften. — Auskunftsh eft. 


Gilenad) 95 n er, Schloßberg io nahe 
Haushalt. Fortbild. in „Gent Bee 


Bad Itiedrichrodg Walde, griin dt. Ausbildung 

Mm fremden Sprachen (langj. Ausland .), Muhe 

Malen, Kochen. Gebirgstouren, Sport. 0 le er 
edrichroda/ Thur. Tdchterhelmtielder - Schwarz. In 


Gertr. Schwarz, ſtaatl. gepr. Lehrerin. 
Muf Spr., Sport. Veſtepfeg. 1808. Te L. Pep. g E 


rftigen) 


Bad Pyrmont d en 
wirtſchaftl. u. g ang 


wiſſenſch. 


- Schleimhäute, bei Herz⸗ und Kreislaufftörungen, 


und liegend aufbewahrt, 


75 Pf. brutto, 
1 18 mal an 1 von 
Bei Proſpekt⸗Beſtellungen an die nachſtehenden Inſtitute wird gebeten, das Porto f 


Gernrode-gara, Sürhtervenf. Gdeluni 


Ausbild. i. Haush. u. Koch. Fortbild. in 


Wiſſenſch., Munt, Sprachen ufw. Erſtklaſſige Lehr |. | t Töchterheim OG; 
t pe lt Wifi Me 
Tochter - Pens ionate kräfte. Gute Verpflegung. la. Ruf. Prospekt. Soldad Superode Hal e biie 


Vornehmes, wif enjhaftlihes 


Een 8 
i ara, Töchterheim Hagenberg. Herr⸗ 
Gernrode ae La 1 Walde liche Ver. 
fleg. Erſtklaſſ. Lehrkräfte. Wi y „Sprach. Handels⸗ 
chen g neiderhutf 

usbildg., Sport. Proſp. mit Bildern, 


6 d Bad Suderode (Harz), Töchterbil 
ELNTODE anbild“, erfte 
durch die Vorſteherin. 
Gediegene Ausbildg. 
| in all. Fächern. Wi 
ai Biel: Sr Glare a s 
rau &. Holzhauſen, Goslar / Ha 


Anastrant/ Harz. Töchterheim. Grlindl wirtſch⸗ 
Halberstadt seſchfch, w fene e Duft EN 
orto. Frl. E. S eter. 

gen > | Arnnn Zöchterheim Hagemann, Hildesheimer 
endend. ul 8 8 Gill, Pie LE 
, Schillerſer 34 Pilla m. gr. Garde ? | Eltern. Herrliche gefunde Wohnlage. Näheres Proſpekt. 

aa — Söchterheim M. rare 

Hannover Gegr. 1988 Wiſſenf ch., onna ellſch. 
„Geibelſtr. 58 [Ausbildg. Gute Verpfleg. I. Referenzen, 


ne SGextroſtraße 7. Töchterheim Schi 
Hannover, Gr dlc eee pralfiche 


Gartenb., evtl. Gefllige % Milchverw. A Fr Lehr. Eig. 


pud garen. Tünterh. Billa Mansfeld 


Saus l. Ranges 
Doppelporto. 


F .:... ͤ . ee ˙ » 
Heppenheim Bergstr. Haushalt.-Pensionat, 
Hauswirtsch., Handarbeit, Weißnähen, 


Holzminden ee ehr. 


ausw. Ausbildg., Kranken⸗ u. Säuglings fl. Wiſſenſch. 
. Drol to. 


altungspenſtonat Marga. 
retenheim inmitten herrl. Tannen ⸗ 
Gründliche 
in Sprachen 


UNO DENE 0 ˙ il! .. 
Ibetweiler, ſüdl. Schwarzwald. Villa Bogel, herre 
be, liche, äußerſt geſchützte Lage direkt am 

Fb eig. or bietet geb. Töchtern (aud) Erhol. 
ed Gelegenheit zur grol. Durchbild. i. Haus⸗ 
galt andarbeit; Gartenarbeit u. Kleintierzucht. Auf 
Wunſch: Muſik, Geſang, Mal. u. Zeichnen, Wiſſenſch. etc. 


y a 51 Ella 
a . n aus- 
eſellſchaftl. Ausbildg. (Näher. Proſpekt.) 


WIHA u. geſeulchalt MUsbisdg. Gager PEOR) 
Bad Sachſa a. H. Töchterheim Eliſabeth. Haushalt.-u. 
Werſtona Prima Nef. G. z l H 
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geboten. Der Ingenieur⸗Bund⸗ derg. A. O., eine ſtaxke⸗ Organisation T 
der Freunde und ehemaligen Angehörigen der Ingenieur⸗Akademie, ſorgt 


die J. A. O.⸗Nachrichten, für⸗ einen ſtändigen 
der- Abſolventen der Ingenieur⸗Akademie untereinander 
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In unferer Zeit verdienen beſonders 


das Emſer Waſſer erprobt. Das Emſel 
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0 „ Tb ldungsheir 
Bad guderode Laa zaczt don deen l. e 


n J 
Allſeit. Fortbildg. Beſte Verpfleg. Geſchützte Waldlag 


ſchaftl. Fächern. Eig. Haus mit Garten. 


f 3. Töchterheim. Hauspißt, 
wiſſenſchaftl. u. geſellſch. Ausbild. Geſund, zeitg 
Erz. Gute Verpfl. Vorſt. El e Heyder. Proſp. geg. Dti 


> tkeſtr. 17. à 
eimar. Töchterheim Nitzſche Moltkeſir. . 
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wirtſch. u. geſ. Ausbld. Herzl. Familienleb. Gu 
. 


us. Tanz 


dungs 
Bürgerſchulſtr. 7. Züchterheim A. 
Dumi, en A wirtſch., ge 
Ausbild. Beſte Empfehl. roſp. gegen Dopp 


Desnigerode: Töchterheim v. Oldershauſen. 
Wiſſenſchaften. Handarbeit. Gute Verpfleg. 


Bern und St. Stephen 


.. » 2 5 U- , 
Berneroberland), Töchterheim für Sprächen U. : 
irtjak Alpine Lage. 1000 m. Dr. H. un 
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Ingeni = 
Technikum Altenburg Sn. A. 
m. b. H. (Staatskommissar) 


| — tabt e 
Ballenstedt. Ham . 
i venter Klaſſen. Auskunft durch den Diteſtor⸗ a 


— — — 
Yredemie und Pädagogium 

Oberwallſtr. 16 a Ill. Vorber. 9. 
- Schulamt, Dokt⸗Prom. ſowie z. Abitur. ( 


Gabbe Berlin. MA 
Prüf. f. Pfarr: U. dh. 
Auch. Damen.) 


Prospekt. 


| (iur., rer. pol., phil., Ing. 


[Fern- Vorbereitung 


ert. Dr. jur. HIEBINGER: BERLIN ekte 
Victoria-Luiseplatz 8. Referenzen, = 


P. g- Por 


2 


| Stati. anert. Eehrant 


Franti $ t Schum 
Aſſiſtenkinnen. Verlin W. Bulut s i ime i 


4 Monaten Sprechftundenaffiftentinänn dfamdenhi e, 


Laboratoriumsunterſuchungeg, beginn. 


6 Uhr. Neuer Kut? 
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i : r. Vogtherr und Di 
Brivate Chemieſchule 56g 8.2 


Diathermie etc, Sprechſt.: 5- 


Hedemannſtr. 13:14. Oruckſachen fret 


! | nelder, 
Chemieſchule für Damen, Dr. pe Gala 
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Oben: Zum Konkordat 
zwiſchen dem Heiligen Stuhl 
und der bayriſchen Regierung 


Der päpſtliche Nuntius Pacelli 
(inks ſitzend) und Miniſterpräſident 
Dr. Held (rechts ſitzend) mit einigen 
Mitgliedern der bayriſchen Re— 
gierung und des Abgeordneten— 
hauſes nach Austauſch der Ratifi⸗ 
kationsurlunden. Aufn. Keſter 
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Im Kreis: Zu Fritz 
Kreislers 50. Geburtstag 
Der berühmte Geiger Fritz Kreisler 
und ſeine Gemahlin in Berlin. Das 
Ehepaar hat während der Infla⸗ 
tionsjahre viel Gutes getan und 
opfert auch jetzt noch große Summen 
für wohltätige Zwecke. 


N AR 


Aufn. Sennecke 


Ein weiblicher Gouverneur 
in Texas 
Mrs. Miriam Ferguſon wurde zum 
Gouverneur von Texas gewählt und 
Ende Januar in ihr Amt eingeführt, 
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Rechts: Zum 25 jährigen er ; | A 
Regierungsjubiläum des Zi BR | ,, a Jek 
ſpaniſchen Königs E 7 ARE 
115 Militärdiktator Primo de Rivera ; j 500 = g a 
901 verkündet in Gegenwart des 
En 98, der Königin und höchſter 
das Beamter eine Prollamation an 
ol, Aufn. A. Y, C. 
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Der Flug 
über die Zugſpitze 


Unter zahlreicher Beteiligung von 
deutſchen Motor- und Segelflug— 
zeugen wurde am 31. Januar der 
erſte Winter ⸗Flugwettbewerb an 
der Zugſpitze ausgefochten. Obwohl 
das Wetter die Veranſtaltung nicht 
begünſtigte, waren die Ergebniſſe 
erſtaunlich. Botſch errang auf einem 
nur 12 P.S. ſtarken „Bahnbedarf“⸗ 
Eindecker den erſten Preis, ihm 
ſolgte der bekannte Flieger Udet, 
und bis auf ein Flugzeug, das 
eine Notlandung vornehmen mußte, 
gelangten alle an das vorgeſchrie— 
bene Ziel. 
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Rechts: 
Udet umkreiſt das Münchner 
Haus auf der Zugſpitze 
** 


Unten: 
Udet mit der Gräfin Einſiedel 
als Paſſagier auf ſeinem Ein⸗ 
decker 
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Der Sieger Boll 
Liliput⸗Apparat, mit 
die Zugſpitze 
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Aufnahme Fotoakkluell 
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Auf dem Wege zur Zugfpiße 


Flugzeuge, die ſich an dem Wettbewerb um die Zugſpitze beteiligten, über dem verſchneiten Alpenland 
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Links: 


Innige Freundſchaſt 


zwiſchen däniſchen Ma⸗ 
troſen, die ſoeben von 
einer Weltreiſe zurilde 
lamen, und ein paar 
aus dem dunklen Erdteil 
mitgebrachten Aſcchen. 
Die Matroſen gehören 
zu der Mannſchaft der 
„Kobenhavn“, eines der 
größten Segelſchiffe der 
Welt. Aufn. Bolle 
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Im Kreis: 


Der Bär als Zugtler 
eines Schlittſchuhläufers 
in Rußland. Ein großes 
Vergnügen ſcheint dieſer 
Sport freilich Meifter 
Petz nicht zu bereiten 
Aufn. Graudenz 
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Links: Das Krankenhaus 
als Fabrikant 


Ein Londoner Hoſpital läßt jetzt 
durch ſeine Schweſtern chirur— 
giſche Darmſaiten ſelbſt her— 
ſtellen, was äußerſt rentabel 
ſein ſoll. Unſer Bild zeigt zwei 
Krankenſchweſtern beim Im— 
prägnieren der Darmſaiten. 


Aufn, Fotoaliuell 


Im Faltboot um 


die Welt 


Drei junge Deutſche be— 
gannen Ende vorigen 
Jahres von Hamburg 
aus eine Reiſe um die 
Welt im Faltboot. Von 
Hamburg bis Baſel be- 
nutzten ſie den Waſſer— 
weg, fuhren mit den 
eingepackten Booten auf 
der Bahn zum Lago 
Maggiore, von dort den 
Po abwärts nach Ve- 
nedig. Von Venedig 
nach Rom ließen ſie ſich 
wieder mit der Bahn 
befördern, und fie fahren 
nun den Tiber abwärts 
und an der Küſte entlang 
weiter. Sure nächſten 
Ziele ſind Agypten, Pa⸗ 
läſtina und die Türlei. 
Unſer Bild zeigt die Ab⸗ 
fahrt in Rom. Aufn. Dellus 
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-> Aei zieht und ſetzt in zwei Zügen matt. 

j 1 * Tg2; Les. Sgi. Schwarz 3 Steine: Khl: Tg8; Ses. 
3 ung: 1. Se2 (droht Dbl +) Tg2: 2. Dh8 +. 1. eœ e SB 2. Th2 + 
1. . . IbS : 2. Sga +. 1. .. Sc; :. 2. D ober Th2 +. Sehr „ zſlelnde⸗ 
endungen bei geſchmackvoller Aufſtellung. 
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eſper, Sieverſtedt, Nordenſkjöld, Anilin, Pegaſus, Finnland, 
1 inder 1 n, Mazurka, Crom- 

well. In jedem der Worte iſt ein kleineres enthalten. Die An⸗ 
' Inngsbuchftaben der Heinen Wörter nennen eine bekannte Meer⸗ 
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ee Ar oa a 
| berae 
5 Aufgabe. SR IE. 
Colenfo, Edifon, Ingenieur, e Iſandula, Lindwurm, % ß e 5 o 
Nevada, Ge ment. In anderer Folge nennen die Anfangsbuch! ³⅛ ĩðĩ?:eꝛꝛ 2A ñ ꝛ T — — „ 
pon der Wörter eine italieniſche Inſel, die Endlettern einen | o’ =; ogu Se Be, 5 
ſchönen Küſtenort derſelben Se Br | l | | 


+ E 


|| Was ſoll ich morgen kochen? 


— N 


Die Lösung dieser Frage ist oft nicht leicht. 1 
Polgende Antwort wird Sie vielleicht nicht über- 
T raschen, weil Sie schon längst wissen, daß ein 
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Oetter-Vudding 
BA | v | | ze 15 P aP 


ein Mittagsmahl oder den Abendtisch ganz glänzend abschließt, vervollständigt, bereichert. — 
| Wenn das sonst Gebotene aus besonderen Gründen nicht immer: so ausfallen kann, wie die 
Hlausfrau es gern möchte, so sind ihr Dr. Oetker's P uddingpulver = 


ein treuer Helfer in der Küche. E 
Schnell, einfach und ohne besondere Umstände ist ein Pudding gekocht und nach dem Erkalten mit 


Tuchtsaft oder Schokoladen-Sauce aus Dr. Oelker's daucenpulver auf den Tisch gebracht. So.chein 
| appetitlich angerichteter Pudding wird am Schluß alle zufrieden und auch recht gut satt machen. 


<N 


I 6. 


7 Besonders empfehlenswert sind: | . | | 
Dr. ‚etker's Puddingpulver nach holländischer Art, und zwar .Mandelspeise — | 
PSinenspeise mit Mandeigeschmack — Mandelspeise mit Rosinen. — 1 Päckchen Mk. 0.15. 


| Verlangen. Sie beim 
‚lebten Oetker-Rezeptbücher erhalten Sie kostenlos in den Geschälten oder, wenn vergr itfen, gratis und franko von 


Dr. A. Oetker + Bielefeld. 
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Einkauf nur „Origiral-Päckchen“ (niemals lose) mit der Schutzmarke „Oetker's Hellkopf.“ Die 


22. Februar = Die Garteulaube === Immi. 
% / Sn ae Lee SBiͤdderrätſel. Von N. Pau ſe. 


„ 
` a 


* 


} 5 a 0 . * 
S ia À i 
< Steinchen⸗Kreuzrätſel. 
ne | z ü È: i ii E 8 ~ S z . . K f ` = i i , C T j PENA 
prachtvolleř Schmuck | pa 
| . für. jede Dame ist ein volles, weiches, seidig ee = — 
glänzendes Haar, wie es mit Javol, dem Kräuter- A: a 
ig -Haarwasser von Ruf und Qualität, erzielt wird. 55 
' Die im ſavol enthaltenen Kräuterbestandteile i $ | Brutt, | = z 
‚sind von wunderbar belebender Wirkung. auf 2 1 2 ä | 
` das Haar, sie erfrischen die Kopfnerven, be- [ter] ö 
a seitigen und verhüten Kopfschuppen und Schinnen Veen, ā L — . 
und erhalten das. Haar rein und gesund. [ns] 55 Per „ 
, Darum pflege Dein Haar mit IEE e E re ar SIR 
flege beintlacrmit. | ee 
- Das Beste für dos Haar | ä Veerſcieberätſel. i 


Waſſer, Weſer, Himmel, Antenne, Stern, Sturm, Süßſtof,. 


a 50 mit Fett. Javol ohne Fett, 1)” FL 1.75, 101 F. 2.50 sejer, Himmel, mie | 
„„ pe Jacot mit Fett, Javol ohne Felt, Ih jı Handel, Radio, Refeda. Die Wörter find untereinander zu ſezen 


= ‘ Doppel-Fl. 4—, Javol Gold (besonders wohlduftend) del, 3 h f SOTLE: } } 
c | EN 2— und 4.—, Japol- Gold- Ron waschpulver Beutel 0.20, und ſo lange zu verſchieben, bis eine ſenkrechte Buchſtabenreihe i 
ii; 8 ein Oſtſeebad nennt. 
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Mit „T“ bevölkert es die Welt © 4 2 75 | l 
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E Und mit „St“ iſt's wild und ſtark 
And graft auf grüner Landesmark. 


Veen Matſelwort uns kün u 
Ein Zeichen fort: im Mittelmeer 


Man's vor Neapel findet. r e a 
OE SE | Renata Greverus. 
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t, Literat S a 
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Silbenrätſel: 1. Irmgard, 2. Melone, 3. Saulus, 4. Togal, 
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Am geſündeſten und beſten ſchläft jeder in Steiners 


. Steiners Paradiesbetten find’ in allen Teilen eigenes 
Selbsttonend  Geeugnis der Firma. Ei jene Fab iken in Frankenberg 
ne Holz, on Die Bettgeftelle in Eiſen, Stahl, Meſſing u. 
pols, volftändige ese ahne Einrichtungen nach geſetz⸗ 
lich geſchützten neueſten Unſtlerentwürfen u. alle rten u. 

Abarten aparter Kleinmöbel! 7 Eigene Webereien ſtellen 
die Trikots u Satins her, fein poröſe Hüllen u. ſchmieg⸗ 
ame Gewebſtoffe. / Ei ene Woll⸗ u. VBaumwollkrempeleien 

liefern die Ein agen u. Füllungen f. Decken, Kiſſen u. Polſter. 


2 SID =Qaslichí s 
En (Hart und normal), 5 5 
Die zuverlässigsten Photopapiere die gefünd eften und ſchönſten, 
űr Amateure E ad zugleich die dauerhafteſten anerkannt preiswerteſten „Betten der 
S ! fni, Ueber die bedeutende uswahl in jeder Preislage und für jeden 
Geſchmack unterrichten unſere So nd erpreisliſten, Gruppe G. 


[Poradiesbettenfabrit 
M. Steiner & Sohn A.-G., Frankenberg, Sa. 


Eigene Verkaufsſtellen: Chemnitz, Dresden, Seipgig, Berlin, Hamburg, 
Hannover, Köln, Düffeldorf, Elberfeld, Frankfurt d. M., Stuttgart, Unchen. 


4 ; | Paradiesbett, dem wirkſamſten Grundmittel zur giene 
l € g F 1 X m des Schlafes. — Leicht und weich, urmollig und wohlig ſt jedes an 
u Ä N 11 Paradiesbett, ſommers und winters eine ideale Lagerſtatt! 1 
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Krait & Steudel, rere gr g. Dresden 
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TER ZWIERA finfarvigen Schüh 
jeder Iönunꝗ 
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Süddeutsche Möbelfabrik |} 


mit großem Kundenkreis lie fert direkt an 


sämtliche Möbeistücke 


in erstklassiger Ausführung, bei geringer Anzahlung und Tilgung des Restes In langjährigen Raten 
Besonders günstige ner für Hotels und Pensionen 
Zuschriften unter D. M. 7057 an AUGUST SCHERL G. H. B. H., BERLIN SW 68, erbeten 
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_ erfrischenda Sfeferminz- -Zahnpasta,von nicht zu übertreffender Qualität. 
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wenn Sie Ihre Geſundheit und ein gutes, blühendes 
Ausſehen erhalten wollen. Ihre Nerven erholen ſich, 
Ihre Arbeitskraft hebt | zu pu 

fih. Sie leiften mehr in 
Ihrem Beruf, Biomalz 
kräftigt und erfriſcht den 
ganzen Körper unge⸗ 
mein. Schlaffe, welke 

Züge verſchwinden, 


die Geſichtsfarbe 
wird friſcher 


ſonen zu empfehlen. Von Profeſſoren und Arzten 
glänzend begutachtet. Erhältlich in allen Apotheken und 
| K Drogerien. Preis einer 
Doſe 1.90 M., mit Le⸗ 
eithin 5.— M., mit Ci- 


mit Kalk extra (für Lun⸗ 
Man verlange nur das 


à deres, angeblich „Eben⸗ 


auf das Etikett. Druck⸗ 

ſchrift. verſend. wir auf 

Wunſch umſ. u. poſtfrei. 
| * 6 


reiner. Bei mageren, 
in der Ernährung her⸗ 
untergekommenen Pere 
ſonen macht ſich eine 


Hebung des Appetits, | 5 | Neu: 
des Gewichts und infolgedeſſen eine mäßige Rundung Bidmalz⸗ Bonbons, beſtes Linderungsmittel 


der Formen bemerkbar, ohne daß überflüſſiger und läſtiger bei Huſten und Heiſerkeit, vorzüglicher Geſchmack, je 


Fettanſatz die Schönheit der Formen beeinträchtigt. Beutel 30 Pfennig, und Bio m alz-Schokolad e 


Biomalz ift allen durch Überarbeitung, je 100⸗gr⸗Tafel 60 Pfennig. 1 
Krankheit, Nervoſität geſchwächten Per- Gebr. Patermann, Teltow⸗Verlin 72. 


Zuckeeh Creme, das unvergleichliche . ̃˙ ͤ = Zückeoh_ Creme -Lilienmilch. Deife A 75. DE 


PER 
9 


Seit mehreren Jahren. 
wende ich Zuckooh:: 
Töilette-Creme-Seife 

. und Aceh Cree 
in meiner. Praxis an: 
u. bin mit. der IDEE el 
ordentlich guten Mir = i 
kung sehr zufrieden, 
Jn-einigen Fällen W, 
der Erfolg geradezu NET 

- verblüffend. Die betref. N 

 fenden Damen schie- ` 

si, Dr med, Hans enen, 
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. Chefarzt Prof. Dr. L, R. Grote nn * 

- Physikalisch-diätetische Heilweise — Psychotherapie -Inhalatorium - Insulinbehandlung — Frauenklinik 
Die Anstalt ist in der Lage, sämtliche Krankheiten nicht ansteckender Art durch An- 
wendung aller wissenschaftlichen und technischen Hilfsmittel spezialistisch zu behandeln 
Tagespreis (Normale Kur, Verpflegung, ärztliche Behandlung, Bäder, Massagen) | 
17.— Goldmark. Zimmer von 3.— Goldmark an. . Prospekte kostenfrei. 


Dr. Lahmann's Sanatorium ‚Weiber Hirsch” - Dresden 


12. Februat 


als 


fen (für Blutarme und. 
Bleichſüchtige) 2.20 M., 


genleidende) 2.50 M. 


echte Biomalz, nichts an⸗ 


ſogutes“. Achte genau 


12. Februar c Die Gartenlľanbe 


NA 0 G Butter rührt 
Einlaufſuppe. 6 Perſonen. 18 ramm ; 

man 1 ee gibt nach und nach zwei Löffel Weißmehl 
und zwei Eier zu, fügt etwas Salz, Muskat und einen halben 
Teelöffel Maggi's Würze bei und läßt den Teig in dünnem 
Faden in die ſiedende Fleiſchbrühe einlaufen. Die Suppe darf 
nur wenig gerührt werden, damit die Einlage recht kraus wird. 


Man läßt die Suppe einmal ſtark aufkochen und richtet ſie ſo⸗ 


fort an. 

Puter mit Kaſtanien (Maronen). 6 Perſonen. 2 Stunden. — 
Man füllt den ſauber zum Braten vorbereiteten Puter mit 
Kaſtanien, die man geſchält, gebrüht, von der Haut befreit und 
etwas geſalzen hat; dazu gibt man ein eigroßes Stück Butter. 
Dann näht man den Puter zu und ſpickt ſeine Bruſt ſauber mit 
Speckſtreifen. Darauf brät man den Vogel im Bratofen andert- 
halb Stunden bei fleißigem Begießen zu ſchöner Farbe. Nach 
dem Herausnehmen trennt man die Naht auf, nimmt die 
Kaſtanien ſorgfältig heraus, legt ſie auf eine Schüſſel und über⸗ 
gießt ſie mit folgender Soße: Etwas Bratenjus wird mit Butter, 
gelbgedünſtetem Mehl und etwas Zucker dickſeimig eingekocht, 
mit einem Teelöffel Maggi's Würze verrührt und über die 
Maronen gegoſſen, ſo daß ſie ganz maskiert erſcheinen. 
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Ananasreis. Der Reis wird auf übliche Meile weich. 
gedünſtet. Ananas wird in kleine Würfel geſchnitten, eingesudert I 
und mehrere Stunden kaltgeſtellt, die Ananas gibt dann viel Saſt 
von ſich. Der erkaltete Reis wird mit einem Teil der Ananas. 
würfel und Schlagſahne vermiſcht und in einer Glasſchale an-. 
gerichtet; die übrige Ananas mit dem Saft veicht man dazu in 
einer Saucenſchüſſel. ö ; 

Backobſt, ganz gleich welcher Art, muß vor dem Kochen mehrere 
Male in lauwarmem Waſſer abgewaſchen werden, am beſten am 
Abend vorher. Dann übergießt man es mit kaltem Waſſer, laßt T 
es bis zum anderen Morgen ſtehen und fegt es mit demſelben 
Waſſer und dem nötigen Zucker zum Feuer, um es recht langſan 
weich zu dünſten. | | 


EEE kn — — 

Der Eskimo weiß es und jede Hausfrau ſollte es beachten, daß fett 
reiche Nahrung den beſten Schutz gegen Kälte und Erkältungskrankheiten 
bietet. Geben Sie Ihren Kindern reichlich von der neuen Feinkoſtmarga⸗ 
rine „Schwan im Blauband“, deren billiger Preis einen vermehrten Ver⸗ 
brauch geſtattet. Blanke Augen, rote Wangen und ein geſteigertes Wachs⸗ 
tum werden Sie von dem Wert fettreicher Nahrung überzeugen. Die 
Blauband⸗Margarine ift von erfſtklaſſiger Qualität, ſie zeichnet ſich durch 
ein köſtliches Aroma aus und hat ſich für Tiſch und Küche gleichermaßen 


| bewährt. i i [1V /893 ) 


MAGGI? Suppen 


Erhs, Erbs mit Speck, Grünkern, Pilz, Eiernudeln, Reis usw. in vorzüglicher Qualität überall erhältlich 
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, 1 ii iii N orner . 


am Kinn, Nađen, Unterleib, Hupen, Hagen, 


über geradezu überraschende Erfolge sind hierfür Beweis. ~ 


Weitere empfehlenswerte Artikel: 


Reizende Locken. „Eta- 

Haarkräuselgeist“ macht na- 

türliche Locken und hält das 

Haarinlockerer Fülle. Mk. 2.— 

Haarausfall. Beseitigen Sie 

die Schuppen u. Schinnen mit 
der „Eta-Haarkur“. . Mk. 2.50 
Haarfarbe. „Eta-Haarfärbe- 
lotion“ färbt jedes Haar all- 
mählich braun, dunkelbraun, 
dunkelbl. od.schwarz. Mk. 2.50 
Prächtiger Haarwuchs. 
„Eta-Haarwuchsgallert“ förd. 
rapid den Wuchs der Kopf- 
und Barthaare ... Mk. 2.50 
Lästige Haare. „Eta-Haar- 
zerstörer“ entfernt nicht die 
Haare, sondern bleicht und 
zersetzt und macht sie farblos 
Und dünn Mk. 5.— 
Augenbrauen werden dich- 
ter u. stärker u. unabwaschbar 
dunkler gefärbt durch „Eta- 
a ne Mk. 2.— 
„Eta-Augenbad“ gibt strah- 
lende Frische, 

Mit Wanne Mk. 2.50 
Mitesser beseitigt man für 
immer mit dem „Eta-Mitesser- 
entferner“ (D. R. G. M. 766 976) 
mit „Etalösung“. . . Mk. 2.50 
Stirnrunzeln. Pneumatisch, 
„Stirnrunzelglätter“ D. R. P. 
352884 % . Mk. 4.— 
Gesichtsfalfen. „Eta - Ge- 
sichtsmassageapparat“. 


Mk. 2.50 


Geradehalter. Angeben, ob Fi- 
gur klein, mittel oder stark. | Maske“ 


Schöne Formen. „Eta-For- | stofiwirkung 


d. Brustgewebezellen. Schöne, 
volle Körperformen ent- 
wickeln sich 


runde Körperformen u. sofort. 
Gewichtszunahme. . Mk. 2.50 


21.Modell-Patent321737Nasen- 
former „Zello - Punkt“ formt 
jed. Nase norm. Mk. 6, 8 u. 10.— | plicklich auf 


läßt die Nasenröte vollständig 


bad“ wirkt auf die Blutzellen Mundblättchen“ 
zusammenziehend . Mk. 5.— 


und auffallend weiß. Mk. 4.— 


Teint 


per Nachnahme oder gegen H 


Xnochel beseitigt das wirksame, wissen- 
schaftlich einwandfrei zusammengesetzte Praparat „Era=Zehrwads”. ~ „Eta Zehrwads” 
hat die Eigenshafi, an den Stellen, wo es eingerieben wird, das Fett in den Gewebezellen 
zu verringern, ohne die Zellen selbst Irgendwie schädlich zu beeinflussen. Kein anderes 
innerliches Entfettungsmittel ist so sicher und präzis wirksam, An erßennungen 


Preis MAR.4.- 


Geradehalter „Sascha“ der | Unschöne Lippen. „Eta- 
primitivste, doch bequemste Lippeniormer“ .. Mk. 3.— 
Sommersprossen. „Eta- 
beseitigt Sommer- 

Mk. 3.— | sprossen gänzl. durch Sauer- 
menprickler.“ Kräftigt u. festigt Blendendweißer Teint. 
„Eta-Keriparaffinkur“ nach 
Dr. med. Sandfort erzeugt, zur 
Oo“ Mk. 6.— | Nacht aufgetragen, einen 
Magerkeit. Magere Personen | plendendweißenTeint. Mk. 4.— 
erlangen durch „Eta-Tragol“ | Grübchen. „Eta-Grübchen- 
bandage“ erzeugt reizende 
Grübchen . 
Unschöne Nasenform. Das Schneeweiße Zähne. „Eta- 
Masse“ lößt alle gelben An- 
sätze und Zahnstein augen- 


Nasenröte. „Eta-Nasenbad“ „Eta-Sauerstoffzahnpulver“ 
verschwinden. „Eta- Nasen- Angenehmer Atem. „Eta- 


üblen Mundgeruch und ver- 
Rote Hände. „Eta- Hand- leihen angenehmen, wohl- 
hüllen“ machen die Hände zart | riechenden Atem 
Tätowierung, Muttermal. 
Fingerspitzen. „Finger- „Eta-Tropfen“ beseitigt Täto- 
spitzeniormer“ je 5 Stück | wierungen, Muttermale, Leber- 

Mk. 3.— | flecke und Warzen. Mk. 3.50 
Sonnenbrauner Teint. | Lästiger Schweiß. Fuß-, 
„Eta-Sonnenbraun“ gibt inter- | Hand- od. Achselschweiß bes. 
essanten sonnenverbrannten | „Eta-Fußbadlösung“. Mk. 2.50 
dd Mk. 2.— | Alkohol ~ Entwöhnung. 
Haufschälkur. Eine neue | „Eta-Antigra“. Ein neues wirk- 
Gesichtshaut erzeugt die ver- sam. Mittel. Wird ohne Wissen 
bess. „Eta-Schälkur“. Mk. 6.— | des Trinkers gegeben. Mk. 3.— 


AETA UL ‚sind durch zahlreiche Patente im Ius und Ausland gesdützt, fe ner 
ge 755, gemaß Gesetz vom 12. Mai 1894. Von zahlreichen Aerzten und Chemikern 
sprobiert und glänzend begutachtet, Tågl. eingeh. Dank.chreiben, Versand unauffäl,. 


i oreinsendung auf Postschv=Konto Berlin 43634, Porto 
30 Pf. extra. Bei Bestellungen von drei verschied. Artikeln od. mehr porto= u. spesenfrei 


„bla -Kosmel’k, Chemische Fabrik, Berlin W248. Potsdamer Sir.32 


Musik-Instrumente 


aller Art in großer Ausw 
Spezialität: 
Sprechmaschinen :: Schallplatten,, 
Nadeln: Reparaturen, 
Verlangen Sie Katalog und reich- 
haltige Listen. 
Bequeme Teılzahlung ‚gestattet, 


Arno Bauer, Chemnitz 54, Postsir. 18 


Hermophon Sprechmaschinenfabrik 


hesebreu 
Meli 


ist die einzige Vaseline der Welt, die ohne An- 
wendung von Säuren u. Chemikalien 0 ur 
gestellt wırd. Schützen Sie sich u. verl. Sie stets 


Chesebrough’: Vaseline 


A (sprich: Tschiesbro in unseren Original-Packungen! 
(Falls an Ihrem Platz nicht erhältlich, geben wif 
gerne Bezugsquellen an. 
Chesebrough Mfg. Co. Cons., New York 
| Berlin Am Karlsbad 15 


gh 


. . Mk. 4.— 


.. Mk. 5.— 


. . Mk. 2.— 
für werdende und tıllende Mütter 


nD SAN 
zur Nervonſtärkung und Aröftigung 
; 8 folg⸗ 
Tauſende von Zeugniſſen beſtätigen die er 7 
re A u.angenehmeWirkung unſeres tegel f 
mittels Rad-J0, wofür die Sirma volle der 
übernimmt. daher ſollte im interoſſe de 1 
werdenden Mutter und des Zu ervan en. 
Rindes keine Geburt obne Rad-Jo ſtattfin 


FARNA ind die 
Reines Blut und geſunde Nerven find 7 
wichtigſten Lebensfaktoren. SU deren Wien, 
erlangung und Erhaltung ift Radjosan > ahl⸗ | 
klaſſiges Stärkungs⸗ u. Rräftigungsn i tigen es. | 
reiche 3eugnifie beider Geſchlechter beſtällg 


aßt mbh 


Mk. 0.50 


beseitigen 


.. Mk. 2.— 


Hamburg Raòjopoſth⸗ 


s | Aufblärende Schriften und Jeugni 
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Y  enormenXannreinigungskraffdes . 


. indem Sie vor und nach dem Putzen mit der£unge „ 
die Zähne berunlen. Beachren. Sie. wie die. ďähne 1 
durch Kalodonf sofort rein und glatt werden. > o > De 

i IM Keiner anderen zahncreme werden ae re 

£ | „ de Giesen Erfolg sovollkommen erzielen. „„ 


St ffe für Herren- und 
ae e O | e Damen-Bekleidung 
. e ge Direkt vom Fabrikationsort — Muster frei F 
Iulius Rider Spremberg I. 25 
Versand an Private und engıos —. Ge. ründet 1897. 
.-: ‚Qualitätsinstrumente _ E 
5% jeder rt zu niedrigsten Preisen, e 
Schallplatten von 1.90 M. an 
erlangen Sie Kata:og 4, 
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Ileutcrer's Musikwaren - versand | | 
s Kreuzstraße 12 LeIPZIs Kreuzstraße 12 
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der Haut 


— 


iſt ein regelmäßiges Waſchen mit Dralle's e o 

Lavendel⸗Seife. Sie ift der Liebling aller, | 

die auf eine jugenofriſche und gefunde Haut we 
Wert legen. Als Ergänzung Dralle' s „ 


De E C T E A, 
5 x 5 


‚Lavendel-Crdme, die durch ihre wunderbare — ` e we 2 
Se Wirkung ein Brennen und Spannen der Haut, „ e e 
| ein Sprödewerden und Aufſpringen bei $roft,- ei C 
g rauher Luft oder Sonnenbrand verhindert. Ca 
. ga In jedem Falle ` 
Ä | Verlangen Ne N | 
e ee * 5 


SONANO Derfäiebene Pubbingeegele . 


NN. 


12. Februar 


All dieſe Vorſchriften haben das gleiche, daß die guvoinojorh 
beſonders ſorgfältig mit Butter ausgeſtrichen und mit feinge⸗ 


unterbrochen im Kochen bleiben. Kocht es zu ler ein, ſo gießt 
ingu. Kochzeit 
der meiſten Puddingarten 1 Stunde. — Der Pudding muß gleich 
nach dem 9 0 ſerviert werden, da er ſonſt zufammenfalt, | 
ing 


Y 


( 


Hütet Eure Kinder 


vor schlechtem Cacao und gebet ihnen morgens, 
bevor sie In die Schule gehen, den wirklich 
nahrfhaflen und bekömmlichen 


Bensdorp’==Cacao 


Edelste Qualitat i 


fengeſchnit ungeröſtetem Zwieback, hierauf wieder Roſinen, etwas 
eingeſchnittene Mandeln und Zitronat, dann Zwieback und. fo 
fort, bis die Form gefüllt iſt. Nun verquirlt man 4 Liter 
Milch mit fünf ganzen Eiern, Zucker und etwas Salz, gießt fie 
über die Maſſe in der Form und läßt ſie gut einziehen. Dann 
wird der Pudding eine Stunde gekocht. Man gibt Sa m 
Chaudeauſauce. Hierzu nimmt man auf eine halbe Flaſche lei ten 
Weißwein 2—3 ganze Eier, die abgeriebene Schale einer ) [ben 
Zitrone und den Gaft einer ganzen, 100 Gramm Zucker, verguirlt 
es gut und ſchlägt es an der Seite des Feuers, bis es durchf und 
durch ſchaumig iſt. | a 5 
Schokoladenpudding. Ein Taſſenkopf feiner Grieß, 
ein Taſſenkopf Milch und % Taſſenkopf zerlaſſene Butter werden 
klargerührt und auf dem Feuer abgebrannt. Dann tut man ein 
ganzes Ei dazu und verrührt es tüchtig, ferner 125 Grammffein. 
geriebene gute Schokolade, und läßt es abkühlen. Hierauf kühr 
man fünf Eigelb und 2—3 Löffel Zucker unter die Maffe, gibt zu. 
letzt den ſehr ſteifen Schnee der fünf Eiweiß darunter und bring 
fie ſogleich in der Puddingform in das Waſſerbad, da fie: ſonſt 
zuſammenfällt. Hierzu gibt man eine Schokoladenſauce. 
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Viel pavi? 


wer zur Eſſigbereitung den rühmlichſt bekannten Eſſigextrakt 


Sröhlichs Weinſauer 60% 


delt geſch. verwendet. 1 Kilo erzielt 20 — 30 Liter wein⸗ 

haltigen Tafeleſſig oder 12—15 Li er Konſerve⸗Eſſig. Be⸗ 

zugsquellen weiſen nach, ſonſt Probekilo M. 4.20 inkl. 
„Verpackung portofrei Nachnahme. 


Alleiniger Erzeuger: Fröhlich & Co., Zeitz 15. 


Bitte probieren Sie die | 
berühmten sians- 2 
d 


94 

D V fie haben ein herrliches Aromalı 
In Dofen von 2½, 5 u. 10 Paar ü derall zu haben 

OSCAR DÖRFFLER, AKTIENGESELLSCHAFT, BÜNDE i. WESTF. 


Briefmarken Notgcid 


Preislisten kostenlos! 
Auswahlen unverbindlich, 


Wilhelm Kittel, Lamburb/ Saale.] R- boniigs 


Eiwas Köstliches J. 


ist unsere aufgußfertige beliebte Rau-Haush 

mit Feinstem. Bohnenkaffee, ergiebig und bekomm iei 

Aerztlich empfohlen ür Kranke und Kinder, E 
garantiert durch Blechdosenverpackung. N 


Einmal genossen, immer verlangt. 


Allgäuer Butter 


‘ und Käse versende in Postkolli franko gegen Nachnahme | 
ohne weitere Spesen: 

9 Pfund frische Tafelbutter . . oo. o M. 19.80 
| Sortimentspostkolli enthaltend: 


1 Stangenkäse, 4 Romatour vollfett und 30 Stück | | 
runde Frühstückskäse in Stanniol zusammen M. 10.80 


18 Schachteln Emmenthaler ohne Rinde geteilt M. 21.— 
Bestellen Sie sofort. notieren Sle 
F. Thanner + Kempten i. Allgäu. + Postfach 52 


„GELB“ mit 40 % Bohnenkaffee Mark 2.20 ein Pfund 
LAU“ 20 fo ” „ 1.55 » } 1 
0 s] eg 
Lieferung direkt ab Fabrik. von 5 pid. an portofrei BEE, 
Nachnahme od. Voreinsendung Pustscheckk. München 91 
-e 


Nährmittelfabrik Georg Rau, München. Gabri 


Schriftliche Heimarbeit 


überallhin, Prosp. dch. vVitalis-Verlag, Munchen 333 
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[Sanatorium Dr. Goßmann enste. Hè 


Caſſel⸗ Wilhelmshöhe a 
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Boden des Tropfens. Setzt ſich 


Mittelpunkt, die Drehungsachſe des Kar fi 


` 


0 


keine Bewegung zu entdecken, 
Innern der Tropfen. Hier tanzt 
tung, in der ſich die Räder drehe 


. ON 


nd ermüdet, lagern ſich alle die 


Zeit verſchieben, ja, es kann ſich, 


ein zweites Karuſſell nebe 


dem Kopf, und ſie verſchwinden nicht rückwärts, ſondern vor⸗ 


Ti C 
í Ohne 
5 Be 


jeden Zwischenhandel | 


Steppdecken 


nennen. | chwerhörigkeit| 


Ohrgeräusch, nerv. Ohrschmerz - 
über unsere tausendfach bewähr 
ten, patentamtlich geschützten 
Hörtrommeln. Glänzende Aner- 
‚Institut‘ Winkler, 
München, H. 5, Nymphenburg. Str. 168 


Sommerfproffen 1! 3 | 
1 Pickel, Miteſſer :! A. dlaschker, Leipzig 8, 


. Daunendecken 
mit daunendichter Einlage und 
Daunen e.s „ „6 „ D 100.— 
Umarbeitg. alter Decken billigst! 
A. H. Kirchhoff, Steppdecken- 
fabrik, Osnabrück Nr, 1. l 


prima 


Ein einfaches wunderbar wirkendes Mittel 


Frau 


. Poloni, 


? 


.kennungen, 


wie gef 


n od 


815 unzerſtört hängen. An der auß 
1l 


und Drehrichtung, entgegengeſ ebt] ` 
ziehenden Lokomotive. Aber der Tropfen iſt nicht nur ein . 


Die Ansprache auf genauen Sitz des Stlefels 
bei vollendeter Schönheit befriedigt nur das 
System naturgemsher Fuhbekleidung, das alle 
Fußbformen umfapt, auherdem ist die Art des 
Anpassens entscheidend, 


* ` 


Auskunft umsonst bei 


Co//oni} W 


fur feinfarbige Schuhe 


Essen & C? Mühlenbeck b.Berlin. 


4 . 


eren kegelförmigen Hülle 


wohl aber ziemlich häufig im 
das Waſſer genau in der Rich⸗ 
n, das beißt, die kleine Waſſer⸗ 


zum Stehen kommenden „Waſſerkaruſſells“. Wie vom langen y 


Zeit ein Waſſerſpiegel: 
Bäume, Menſchen jtehen | 


15 


Die hauptsächlichsten 3 Zehengrade 


VERODOR 


verfwtelgransjuration: 
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12. Februar 


ÜBERALL ERHÄLTLICH 


IBioson 


kräftigt Lungen kranke i ! 


Autoritäten anerkannt, 


Literatur C.37/3 kostenfrei, 


Kalte Füße beseitigt: 


Nur durch die systematische ‚Chasaffa”.r u 
\ messung, die einzige dieser Art im Schuhladen, 
sieht der Kunde kllpp und klar, ob richtig 
cW oder falsch, Seit 20 Jahren von ärztlichen 


> Dr.med Brandaus Ô-AO-IVALT-Fufpflege. 


“| Pflanzen, Fontalnen, Terrarien, 
Froschhäuser eto. 


für Jeder der obigen | listen gratis, Katalog 500 Abb. 50 Pig. fres, | 
b milk ler teile gern koſtenlos mit. — — — a 
Hannover A 2, Edenſtr. 30 A. 


Musikinstrumente 

8 duer Art lie- 

PR fern in bester 
À Qualität 
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ſchaften, die er hier vorfand, verbeſſerte ſeine Laune nicht. Es 


wärts, und zwar mit verboppelter Geſchwindigkeit, weil die des 
Zuges durch die des „Karuſſells“ vermehrt wird. Schade, daß 


eingehend beobachten können. Dann würden wir nämlich feſt⸗ 


etwas Wunderbares. 
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Die Gartenlaube XA Nummer ? 
Lippen. Das reizte den Herrſcher noch mehr, er ergriff das 
auf dem Tiſch ſtehende Trinkglas und warf es dem Bürgermeiſter 
vor die Füße, daß es in tauſend Scherben zerbrach. Da 
murmelte der alte Mann einige Worte, die der des Deutſchen 
unkundige Kaiſer nicht verſtand. Der Dolmeticher ſollte fie ihm 
überſetzen, zögerte aber mit der Antwort und ſagte endlich: 


I 4 


wir nicht auch einen frei in der Luft fallenden Regentropfen ſo. 


ſtellen, daß feine Geſtalt, mag fie nun einen, Durchmeſſer von 
H oder von 4 Millimeter beſitzen, nicht ſpindelförmig iſt, wie 
man bisher glaubte, ſondern kugelförmig mit einem, regelrechten „Der Alte hat von den Außerungen Eurer Majeſtät nichts ver⸗ 
Nord und Südpol, die genau wie bei unſerer rdkugel ab- ſtanden, als daß Eure Majeſtät ihm ein Glas vor die Füße 
geplattet ſind. Fürwahr, ſo ein kleiner Regentropfen iſt doch geworfen hat.“ Napoleon fühlte ſich beſchämt, aber ſein Zorn 
| E Hl. R. war nicht verpaucht. Vielleicht hatte der Deutſche eine Ber 

leidigung gegen die franzöſiſche Nation gemurmelt; das folte 
er büßen, und er befahl dem Dolmetſcher, ihm genau die Worte 
des Bürgermeiſters zu überſetzen, wenn er nicht in kaiſerliche 
Ungnade fallen wolle. „Sire,“ erwiderte er ſtockend, „es war. 
nur ein deutſches harmloſes Sprichwort, das Bezug auf das 
zerbrochene Glas hatte. Es lautet: Glück und Glas, wie bald 
bricht das.“ Napoleon, der an Prophezeiungen und Bot 
ahnungen glaubte, erblaßte; er gab Befehl, die Stadt ſo bald 
als möglich zu verlaſſen. Als er als Flüchtling auf fenem. 


„Glück und Glas, wie bald bricht das.“ Auf feinem un- 
glücklichen Kriegszuge nach Rußland 1812 machte Napoleon in 
Stallupönen kurze Raſt, ehe er weiter nach Oſten vordrang. 
Er war mißmutig und melancholiſch, und das Leſen der Briet- 


war auch ein Brief von Frau Lätitia, der Mutter des Kaiſers, 
darunter, die von böſen Ahnungen befallen war und ihn be⸗ 
ſchwor, umzukehren und den Feldzug zu unterlaſſen. Da wurde 
ihm der Bürgermeiſter von Stallupönen gemeldet, und er war 
> , jemand zu haben, an dem er feinen Zorn auslaſſen eiligen Rückmarſch Stallupönen wieder berühren mußte, werden 
a Er überſchüttebe den alten Mann mit, feiner. ganzen ihm ſicherlich die Worte des alten Bürgermeiſters wieder in 

t; der ſtand unbeweglich da und brachte kein Wort über feine | Erinnerung gekommen fein. M. Ph, 
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Jede Mutter und Hausfrau 
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bestelle die neue Schritt: „Ramogen 
als Krankenkost“, welche über 150 
verschiedene ein ndungsweisen 
von Ramogen zeigt. Frei und un- 
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Deutsche Mlichwerke A.-. Zwingenberė (. j. MWN E 


2 i e e a , 

>) Blusen-, Kleider- u, 

g  Hemdenstofe 

| Indanthren sind der Wunsch jeder Hausfrau. Sie 
| haben keinen Aerger über in der Wäsche 
ausgelaufene Farben, wenn Sie beim | 
Kauf von Geweben oder Garnen aus 


Baumwolie, Leinen und Kunstseide mit obiger Schutzmarke 
l Nl ) ich; i 3 
„Habicui” uas Wurtzeicnen tür den vielbeliebten Damenschuh in e ee ie e 


eee le Ar Gs l waschecht, lichtecht, 
tragecht, wetterecht! 


Obiges Zeichen bietet Ihnen Gewähr für unübertroffene 

Farbedhtheit. Wo indanthrenfarbige Waren nicht erhältlich, 

wenden Sie sich an nachstehende Häuser: | 
Indanthren-Haus Joh. Lauersen, Berlin W9, Potsdamer Str. 210/11 
Indanthren-Haus Frankfurt G, m. b, H., Frankfurt a. N., Kaiserstr. 19 
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Indanthren-Haus Münden G. m b. H, München, Maximilianstr. 35 
Indanthren-Haus Stuttgarti G. m, b. H, Stuttgart, Königstr. 12 
Indanthren-Haus Köln G. m. b. H., Köln a Rh, Hohestraße 156* 
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Ihre Gefahren und Beseitigung. Ausführliche Druckschrift 
Nr. 2 kostenfrei. Dr. Hugo Caro Gl. m. b. H., Berlin W 30. 


Aus Dr. Unblutigs Praxis. 
Ausschneiden! o 3 a 
Dr. Unblutig trifft die Filmdiva Madeleine Pedesudatio ohnmächtig und ihren Operateur, 


ur 


lung an, daß seine sonst so sorgfälti geglättete Frisur, Mode 1918, einem Stachelkaktus 


tiefen Ohnmacht erwacht ist, wobei Dr. Unblutig konstatiert, daB ihre Klapperaugen ihm 


ordnet er zunächst ein Rukirol- Fußbad. Das erweicht alle Hühneraugen und alle ornhaut, 


Die Herzschwäche. 
Die chronische Herzschwäche ist — wie die Ergebnisse der 
ıuesten Forschung nunmehr bewiesen haben — nicht nur die 

Tsache fast aller Stoffwechselkrankheiten, körper licher und 
nervöser Leiden, sondern es können auch diese Krankheiten 


Nachdem die Wunde verbunden ist, 11 n lei au alle anderen Hühneraugen 


irol- d zu benutzen, morgens aber den Kukirol-Streupuder, der die Haut glatt und 
a a. und Strümpfe desinfiziert und keinen Schweißgeruch mehr aufkommen läßt. 


Kukirolen Sie! 


s Sie Ihre Füße planmäßig und zweckmäßig. Verwenden Sie niemals Fuß- 
ba er Kal ig 5 enthalten. P Sie- beseiti en zwar den Schweißgeruch aber nicht un- 
‚schädlich, wie das Kukirol-Fußbad, sondern adurch, daß sie die Schweißdrüsen überhaupt 
zerstören. Verlangen Sie deshalb unbedingt nur die echten Kukirol- Präparate, kenntlich an 
der Schutzmarke: „ Hahnenkopf mit Fuß! | u 3 = 
Eine ganze Kukirol-Kur kostet nur 2 Mark. Wenn Sie das tun, so könnten Sie ungeniert 
Ihre wirklich sehenswerten Füßchen mir zur Behandlung vorlegen, wenn das dann überhaupt 
noch nötig wäre, und. brauchten sich nicht 15 Hühneraugen nach der veralteten ' Mode durch 
i Operateur operieren zu lassen. l 
En. 3 Arallicher Teun stehende Wissenschaftliche Abteilung erteilt ‚gegen 
Rückporto kostenlos Rat und Auskunft über alle die Fußpflege und Fußleiden. betre enden 
Fragen. Außerdem senden wir Ihnen auf Verlangen eine lehrreiche Druckschrift über die 
Notwendigkeit der Fußpflege. 


Kukirol-Fabrik Groß-Salze G. bei Magdeburg. 


erlangen Sie darum, che es zu spät ist, Gratispıospekt 
1.8 über „Neue Forschung- ergebnisse der chronischen CIZ- 
schwäche“ von Lütegia, G. m. b. H., Cassel 29, 


An alle Freunde 
fle naturgemäßen Heil- und i b6 
 „Justuslehre“ 


ch meine soeben 
erschien, i 


d 
Lebensweise versende 
gratis und franko 


\ N 


. | Fortsetzung folgt! 


der die unglückliche Hühneraugen-Operation versucht hat, im Zustande so tiefer Verzweif, 
gleicht. Nachdem er die Wunde gründlich desinfiziert hat und die Dame aus ihrer 6,50 m 
fast ebenso heftig brennen, wie ihre Hühneraugen sie selbst gebrannt haben mögen, ver- 
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Entzündung und ganz sanft und schmerzlos entfernen wird, und verordnet, abends das 
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fünf Jahre gelegen haben, ſo iſt es nur gerecht, daß der Herr 
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Guter Rat; Der vielbeſchäftigte und feiner, Zeit wohlbe⸗ Die erſte dentſche Chemieſchule für Damen von Dr G. Schneider m 


Deſſau eröffnet am 3. April d. J. einen neuen Kurſus. Die unter Auf 


kannte Arzt in Berkin Dr. Heim war kein Freund von unnötigen fidt des anhalt. Staates ſtehende Schule wurde am 15. Januar 1901 ere 


Konſultationen. Eines Tages kam eine Dame in ſeine Sprech öffnet, kann aljo im kommenden Jahre auf ihr 25jähriges Beſtehen zurlide ` 
blicken. Herren können auch Aufnahme finden. Proſpekte werden fed. 


ſtunde, die an Schnupfen litt und ihm lang und breit über ihre 
Krankheit berichtete. Zum Schluß fragte fe: „Was kann ich] verſandt. | i Be EL 

nehmen?“ „Ein Zafchentud”, antwortete der Arzt, worauf die | Gute Raiſchläge zur Haarpflege. Wie oft hört man den Ausſpruch 
Patientin: „Wird das genügen?“ — „Wenn nicht, dann nehmen „Sie hat wundervolles Haar!“ und immer wird man feſtſtellen daß das 
Sie zwei, drei, auch me l ſchöne Haar gutgepflegtes Haar iſt. Nicht jeder ift von Natur mit ſtarkem 


ehr.“ , PE hei l 
| nirdi Rofſe on Haarwuchs ausgeſtattet, aber jeder kann gutgepflegtes und damit auch 
Wer ift des Nachtlagers würdig? Drei Reiſende kamen, vom ſchönes Haar haben. Zur guten Pflege gehört in erſter Linie eine tegel 


Wandern müde, in ein Wirtshaus, baten um ein Nachtlager, mäßige Kopfwäſche, die dem Haar das überſchüſſige Fett nimmt und ihm 


fanden aber nur noch ein Bett frei. Wer von ihnen ſollte es das dufti b 
Abs 3 ' | 1 N ge, volle Ausfehen.. gibt. Doch darf man das Haar nicht mit 
bekommen? Der Wirt fand Rat; er fragte ſie nach ihrem Be⸗ einem beliebigen Waſchmittel behandeln, da irgendwelche ſcharſen⸗ Beſtand⸗ 


ruf. Der erſte antwortete: „Ich bin ein Edelmann und habe teile das Haar ſtumpf machen würden und äußerſt ſchädlich wirken. Darum 


meinen Sitz dreißig Jahre lang in Heffen gehabt; die Kriegs: | tt der Kauf eines geeigneten Kopfwaſchmittels entſchieden Vertrauens 


unruhen haben mich vertrieben.“ Der zweite berichtete, daß cr | ſache. Als mild und abſolut unſchädlich, leicht löslich und ſtark ſchäu 
in einer Feſtung fünf Jahre als Soldat gelegen hätte. Der | mend, dabei durch ſeine ſachgemäße Zuſammenſetzung ganz vorzüglich 
dritte war ein Geiſtlicher; er habe fünfzehn Jahre als Pfarrer- reinigend, desinfizierend und die Hauttätigkeit anregend, hat ſich feit 


in B. geſtanden. „Weil alfo”, nahm jetzt der. Wirt das Wort, langen Jahren das allgemein beliebte „Schaumpon mit dem ſchwarzen 


1 e r et Kopf“ bewährt, das unter Verwendung allerfeinſter Rohſtoffe von der 
„der Edelmann ſchon dreißig Jahre geſeſſen und der Soldat Firma Hans Schwarzkopf, Berlin⸗Dahlem, hergeſtellt wird. Es kann jedem 


mit beſtem Gewiſſen empfohlen werden. Jedoch achte man Heim. Einkauf 


Pfarrer jetzt das Bett bekommt, weil er fünfzehn Sehne hat 


ſteh en miüffen.” h. I ans drücklich „Schaumpon mit dem ſchwarzen Kopf. 
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dolles Material eines erfahrenen Praktiker für den Bau von 
Empfängern aller Art. 
einer reichlichen Anzahl von 
empfänger, Röhrenempfänger, 3 Ä 
ſchiedenen Abarten. Zwiſchenfrequenzverſtärker. Niederfrequenz⸗ 
verſtärker, Reflexſchaltungen, Kraftverſtärker. Den Schluß bilden 
Lautſprecher 
die Kurzwellentelephonie. 

So behandelt der 
Reihenfolge nicht nur die : 
ſind, ſondern er bringt auch Probleme zur Sprache, die i die 
Gebiete der Phyſik und 
dieſem Grunde bildet das 


Daran anſchließend ſind unter Einfügung 
Schaltſchemas behandelt: Detektor: 
Hochfrequenzverſtärker in den ver⸗ 


das Entkopplungsprinzipf und 
Verfaſſer in Mn 


ſachverſtändige 
rein techniſcher Natur 


Fragen, die 


ſogar der Philoſophie gehören. Aus 
Werk nicht nur ein vorzügliches lach 
auch für den denkenden Amateurf eine 
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mittel 
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ADAGOGIUN 
WAREN 


in Mecklenburg am Müritzſe. 
Höhere Vorbereitungsanſtalt mit Internal. . 
Geſunde Lage am See. — Kräftige Er. 
nährung. — Austunft und Referenzen 
durch den Schulleiter Dr. B u ch, 
Geh. Studienrat, Oberſtudiendirektor i R 
W i Wörthſtr. 34. Staatlich anerkannte 
elmar. Bildungs- Anſtalt für Kinder 


gartnerinnen verbunden mit Schülerinnenheim _ 
Abſchlußvrüfung auch in Preußen anerkannt 


1 Zwickau i. O., Ingenieurſchule 4 
Lehrgänge f. Maſch.-Elektro⸗ u. Fabrik⸗Inge⸗ 
nieure. Lehrgäng.f. Maſch. u Elekt.⸗Techniker. 
Laborantenkurſe f. techn. Chemie u. Metallo £. 


Snslifeh in 30 Stunden 


geläufig ſprechen lernt man nach intereſſanter 
und leichtfaßlicher Methode durch brieflichen 


KFern unterricht: 
Erfolg garantie. es 600 Referenzen 
pezialfchule e 
für Engliſch , Rapid“ in Luzern 52 (Schweiz) 
Proſpekt gegen Rückporto 


Knabeninsfitut „Atheneun“ 
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Prospekle 


Pensionen 
Kinderparadies Mederkroſſen. 


Pflege · und Erziehungsheim 
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Körperübungen nach Muſik 


auf dem Berliner Akademiſchen Hallenſportfeſt— 
vorgeführt von Studentinnen der Hochſchule für 
Leibesübungen. 
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Im Kreis: 


Die Weltmeiſterin im Damenkunſtlaufen, 
Frau Jarosz⸗Szabo (Sſterreich), errang in Davos 
beim Schlittſchuhwettbewerb den 1. Preis. 
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Deutſch⸗Oſterreichiſche Slimeiſterſchaft 
in Kitzbühel: 


Der hervorragende Skiläufer Kurt Endler 
ſpringt 50 Meter Aufn. Miebide 


Fur aA wart 


Einige Studenten führen die 


Sennecko 


Selbſtverteidigung durch Jiu-Jitſu vor 


Auf. Kota 


Die letzten Vorbereitungen zum Langlauf an der Hütte der Seidel⸗Alp 
in 1200 Meter Höhe 
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Die Chronik von Grieshuus im Film 
Storms ſchöne Novelle wurde nach dem Manuſkript von Thea von Harbou verfilmt. 
Unſer Bild zeigt den zweiten Junker Grieshuus beim Beſuch des Grabes ſeiner Mutter 


Prof. Eduard von Gebhardt, der Altmeiſter der 
religiöſen Malerei, ſtarb im Alter von 87 Jahren 
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Links: . 


Senkrecht über der größten der A 

miden. Die Schattenſeite hebt fid 10 

der Sonnenſeite ab, da die Aufna ne 
brennenden Mittagshitze gemach 
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Aufnahmen Preß-Photo 


Erwartung der Feſtg 


Mexiko Schauturnen vor. — 
Berlin“ als Gäſte des Deutſchen 
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Schönheitspflege 
Oben: Eine Natalnegerin ſchmückt ihre Tochter mit der Hochzeitsfriſur. Dieſe 
Haartracht gilt als Zeichen der Frauenwürde. 


Oben rechts: In Marokko ift das RNaſieren ein Luxus, den man ſich nicht 

alle Tage leiſten kann. Um ſo gründlicher bearbeitet denn auch der Raſeur den 

Kopf ſeines Kunden (wie man an deſſen ſchmerzvollem Geſichtsausdruck erkennen 

kann), damit es für längere Zeit reicht. Wie Überall im Orient, lockt dieſer 
Vorgang einige Zuſchauer herbei. 


päiſch“. Er trägt e ; n w 
fie feine Kunden einen Grifiermanit 
Auch hier dient die 


Links? ee 

Der Mohammedaner nimmt den Turba 1 

ab, wenn er ſich raſieren läßt. 99 5 
Ruhe läßt er die Prozedur i er ſich ech 

tapfer und gottergeben, wie es 

Muſelmann geziemt. 
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Schach. Bearbeitet von Dr. Tarraſch. 

. ‚Aufgabe Nr. 7. Von Otto Fuß in Hannover. 
Im Löfungsturnier des Niederſächſiſchen Schachverbandes in 

er | ; Hannover vorgelegt, 
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RY Weiß zieht und ſetzt in zwei Zügen matt. 
Weiß 5 Steine: Kh3; D6: Lb3: ‚Se6- Bg2. Schwarz 6 Steine: Ke8; Te2: Ld6; 


à 
\ 


S65; Bd7,,g3. Eine leichte, nette- Aufgabe, IMA . 

Löſung: Ldt., Nun entſteht Zugzwang. 1. . Tes: 2. Lh5 +. 1... de — A 

2.124 . 1. 8 beliebig. 2. Sg7 E 3 2. Sci EEE Gb ; 2 . 
2 2. Dis P. I.. . Le 2. Dg6 +. ; 


Veränderlich 


Mit „B“ da eilt's durch Feld und Au' 

Und ſpielt mit Blumen rot und blau, 
Auch macht's Muſik nach Noten. 

Mit „D“ hat's Schutz geboten. 

Mit „F da ift es ein Gelaß; 

Und mit „Kr“ da bringt es baß 

Manch Ding zu böſer Wende 

Und einem jähen Endel 


V a , TEANNA RK ©; 
dee i, 
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1 sollen immer angenehm weich 
8 f und matt glanzend sein. 


Nach Jahren sollen sie wie neu aussehen. 
Wie wollen Sie das zu Wege bringen? 
Nichts ist einfacher als das 


Einmal in der Woche werden sie mit Erdal 
sorgfaltig abgerieben. Das nimmt nicht 
nur alle Flecke weg, sondern er- 

höht die Schönheit und 
Haltbarkeit des 
Leders. 


it dem Rotfrosch 


Qualität wie vor August 1914 . e pM 
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Räubern, Henkern 
und Soldaten 


Als Stabsoffizierin Rußland von 1917 bis 1919 


‚von 


Dr. Fritz Reck- MASSE NER 
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Steif geheftet 3 Mark 


, 


— 


Dies ist das moderne russische Gegenstück zu 
Grimmelshausens Simplicissimus. Dort die Greuel 
des Dreißigjährigen Krieges, hier entsetzliche 
Bilder aus der neuesten Geschichte Rußlands seit 
seinem militärischen Zusammenbruch im Kriege. 
Ein russischer Stabskapitän, begabt mit dem Stoi- 
zismus und dem Anpassungsvermögen seiner Rasse, 
wird, um das Leben zu retten, Offizier in der 
bolschewistischen Armee, aus deren Dienst er 
sich schließlich durch die Flucht befreit. Seine 
ungeschminkten Schilderungen bilden ein erschüt- 
terndes Zeitdokument, 
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August Scherl G. m. b. H. 
Berlin SW 68 
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und Endbuch⸗ 
ſtaben, beide von oben nach unten geleſen, ein Zitat von Goethe 
ergeben. ch am Ende — 1 Buchſtabe. Die Wörter bedeuten: 

1 Fluß in Deutſchland, 2. Patriarch, 3. ital. Stadt, 4. Figur 
a. d. Nibelungenſage. 5. Deutſche Inſel, 6. geometriſche Figur, 
7. Figur a. d. Oper Lohengrin, 8. Göttin, 9. Ort i. Pommern, 
10. Fahrzeug, 11. Fiſch, 12 Nichtstuer, 13. Teil von Rußland, 
14. Berg i. Böhmen, 15 Wurzelfrucht, 16. Gott, 17. Felſen in der 


Sächſ. Schweiz, 18. Sitzgelegenheit, 19. Edelſtein, 20. weib. Vor⸗ 
namen, 


Ergänzungsaufgabe. 

. M = Geſetzesvorlage; Er . d i = Oper: Vr. e — 
Dichter; P.D.. e — griechiſch⸗mythologiſche Figur; Ta.. un 
= Seeſturm; ul.  — Frauenname; C. a. um — Stadt 
am Nil. Die Punkte ſollen durch beſtimmte Buchſtaben erſetzt 
werden, ſo daß Wörter beigefügten Sinnes entſtehen. Anein⸗ 


andergereiht nennen die eingeſetzten Buchſtaben ein wichtiges 
deutſches Gewerbe. 


Auflöſungen der zuletzt erſchienenen Rätſel: 

Verſteckrätſel: Stra Be von Gibraltar. — Stab, Tau, 
Rabe, Alt, Sole, Sand, Eſpe, Vers, Orden, Nil, Gas, Inn, Bad, 
Rad, Aſt, Linde, Tag, Azur, Rom. 

Aufgabe: Sicilien — Taormina. — Segment, Iſan⸗ 
dula, Colenſo Ingenieur, Lindwurm, Irawadi, Ediſon, Nevada. 
Bilderrätſel: Nur eine Mutter weiß allein 

Was lieben heißt und glücklich ſein. 


Steinchen⸗Kreuzrätſel: Eines nur iſt Glück hienieden, 
Eins: des Innern tiller Frieden — Und die 


ſchuldbefreite Bruſt. (Grillparzer.) 
Verſchieberätſel: Swinemünde. 
Vielerlei bei faſt gleichem Klang: Bier, Gier, Tier, 
Zier, Vier, Stier. 
Vom Leiden zum Zufluchtsort: Ischias, Ischia. 
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Die Seele Rafikes wollte garnicht hoch, 

Es war, als ob sie's mehr nach unten zog. 

Da aber kam Frau Raffke mit dem Fön: 

Des Gatten Seele flog und ward nicht mehr gesehn, 


Nur echt mit eingeprägter Schutzmarke „Fön“ 


Schönheitspflege: 
„Radiolux“ D. R. p. 
erdschlußfrei 
elektr. Hochfrequenzapparat 


Zur Körper- und 
„Sanax - Vibrator 
D. R. P 


elektr, Massadeapparal 


Sanotherm D. R. P, 
elektr. Heizkissen mit Separatschalter, 


Ueberall erhältlich! 


„Das lustige Fön - Buch“ ist erschienen. Das billigste 

und lustigste Bilderbuch für jung und alt mit vielen Bei- 

trägen erster Künstler. Preis 80 Pig., einzusenden in 
riefmarken oder auf Postscheckkonto Berlin 11560. 
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Pflanzen, Fontainen, Terrarien, 
Froschhäuser eto. 


A.Glaschker, Leipzig 8. à 


ballen, Gul | 
Gullarren, Mando- Listen gratis, Katalog 500 Abb. 50 Pig. ina 


„nen, Sprechapparale USW. 
‚Versand direkt an Private 
Kataloge gratis 
0. Hugo Meinel 
Ausikwaren-Versandhaus 
Klingenthal. i. S.6. 


kinderleichtes Arbeiten. 


t. Stahlspäne u. Terpentinöl werden entbehrlich. Durch die flüssige | 
e Form kölosszl ausgiebig und leicht eee Der Boden bleibt waschbar und hell. | 
Zu haben in sen igen 9 105 SRE PR 
: hland: Cirine-Werke, Böhme orenz, Chemn = 4 
Jos. Lorenz & Go, G. m. h. H., Eger. Deutsch-Oest.: Oesterr. Cirine-Werke G. m. b. H., Salzburg: 
Verlang. Sie gratis u. franko die Brosch.: „Wie behandle ich mein Linol. od. Parkett ä 


Brieimarken Noigeld 
“Preislisten köstenlosl 
Auswahlen unverbindlich. 


-1 Vilhelm Kittel, Gamburg Saal 
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Gefüllte Plinſ en. Aus feingewiegten Steitöeeften 


nenſaft kochte und der man zuletzt einige eingemachte Pilze und 


auf das Kuchenblech gebracht if aufgehen läßt. Als: Belag 
vermengt man 300 Gramm Mehl, 


„DA 


Dusche Bufier“ 


ist eine Höchstleistung. Ge- 


U i # — wi f 8 . . - 


Für die Rüde 


Schinken und etwas friſchem Hackfleiſch, Semmelkrumen, Mil 
oder Rahm bereitet man eine Farce, die man nach Geſchmack 


würzt und in Fett dünſtet. Dann bereitet man einen Teig, in⸗ 


i 


dem man auf jede Perſon ein Ei rechnet, bäckt dünne Plinſen 


davon und beſtreicht ſie mit dem bereiteten Füllſel. Sie werden 


n entweder aufgerollt und zu Spinat und Grünkohl. gereicht, oder 
„man ſchneidet die gerollten Plinſen in Scheiben, verteilt ſie auf 
eine tiefe Schüffel und übergießt fie mit einer 


kräftigen Sauce, 


die man aus braunem Mehl, Fleiſchbrühe, Rotwein und Zitro⸗ 
einen Eßlöffel Kapern zuſetzt. 
Von 2 


9 % Pfund Zucker, 1 Priſe Muskatblüte und 30 Gramm 
Hefe bereitet man einen Plattenkuchen, den man, nachdem er 


UHR Brünkel⸗ oder Streuſelkuchen. 


% Pfund Zucker 


d ` F 


„100 Gramm 


Meine aus Ri 


nischer Sahne“ Bitte probieren Sie die 
hergestellte berühmt 


währ für Ia Quabität. Große. Vor- 
teile durch direkten Bezug in 
Postkolli ab meiner Molkerei. 

Dampfmolkerei Heinr. Wiencke 
ROSTOCK - Meckl. 2. 


Behaglich 


ono Stolberg, 


THEATIS a TOURIX 


— — —— — 
KLEINCTE UND BESTE PRISMcNGLÄSER 
HaLBE 6RÖSSEI HALBES GEWICHT! ` 
Heltiokeitsaewinn bis 25% It. Prüfungsschein 
140 g, 3½ fach M. 96,—, 5 iach M. 106.— 
310 fl, 6iach M. 155.—, 8 fach M. 170.— 
Verkauf durch Fachgesch, Druckschr. kostenl. 


Optische Werke) Wedel bei Hamburg 
pa A efr. . 


ihre 
gut. 


Ui. I. h. H., Berged 


Sommerſproſſen !: e EN: 
u 25 Pickel, Miteſſer?! 
Ein einfaches wunderbar wirkendes Mittel für jeden der obigen 


autfehler teile gern koſtenlos mit. a 1 
Frau M. Poloni, Hannover a 2 Edenſtr. 30 A. 


ss Pallabona-Pud 

808 3 U er 

ERI inigt und 

EN reinigt und entfettet f 

2: ee trockenem Wore. W 80 E Rn 

EF$ 17 leicht zu frisieren, verleiht feinen 

2 > t. Zu haben in Friseurgeschälten, 2 
arfümerien, Drogerien und bestes 


potheken, 


u Die Gartenlaube — — l : Nummer 8- 
dem Löffel, dann mit der Hand zu körnigem Streuſel und 
weichgedämpft, am beſten in der Kochkiſte. Sehr gute große 


und miſcht dieſe unter den Reis. Dann richtet man den Neis 
bergförmig auf einer flachen Schüſſel an und bedeckt ihn möglich 


Pfund Mehl, % Liter Milch, 200 Gramm Butter oder 


gegeben, iſt die Sächſiſche Lotterie auch in Preußen genehmigt. [17/85 | 


en Wi 
fie haben ein herrliches Aroma! 


In Dofen von 2½, 5 u. 10 Paar überall zu haben. 
OSCAR DÖRFFLER, AKTIEN GESELLSCHAFT, BÜNDE i. WESTF. 


er wird jede Ra 
Venn Du ein Glas Sinolderhasl ` 


5 N z Bezugsquellen weiſen nach. Wo nicht erhältlich, Probelilo 
Sinolder Vezugee . 20 portofrei inkl. Verpackung. Nachnahme.. 
Silber - Sherry Alleiniger Erzeuger: Fröhlich & Co., Zeig 18. 


der pikante Tafelschnaps. 
In Wirkung unerreichtl 


| ~- Körnbrennerel,gegründet1869 


i 66 
Marke „Turm 
8 Petrol.- Heizöfen 
. > verbürgen durch 


geruch- u. rauch- 
freies Brennen. 
% Zu haben in gut. 
einschlägig. Ge- 
schäften od. man 
MN wende sich an 
Metallwareniabrik Meyer & Niss 


ESSLENSCoGmoH MUNLENBECKYBIN 


gehadte Mandeln und Zitronenſchale und übergießt dies Ger 
mengſel mit % Pfund heißer Kunſtbutter, rührt es dug it 

hye 
e 


2 
* 


ihn gleichmäßig auf den zuvor dünn mit Butter beſtri 
Kuchen. Er braucht gute Ofenhitze. ü 
Apfelreis. Der Reis wird mit Waſſer⸗ und etwas Bu ke 
je 
werden geſchält, halbiert, das Kernhaus entfernt, in en 
Waſſer, wenn möglich Wein und etwas Butter und Zucker weids 
gedünſtet. Die beſten läßt man zurück, einen Teil zerdrückt man 


u, 


t- 


N 


dicht mit den gedünſteten Apfelhälften. 


Die Hauptziehung der Sächſiſchen Landes⸗Lotterie findet in gelb in 
der Zeit vom 4. bis 25. März ſtatt, wozu die bekannte e e 
Hermann Straube, Leipzig, Lortzingſtr. 8, Loſe in beliebiger Teilung toh 
abzugeben hat. Wir verweiſen auf den Inſeratenteil unſeres Blattes. Bes 
ſteller werden prompt und gewiſſenhaft bedient. Wie bereits bekannt» 


2 
UR 
EN. 


f 


z á „ 

9 te 
Metallbetten für Groß und Klein 
mit und ‚ohne Zubehör, Sahl- 5 - 
matratzen, an Private. Bequeme - 
Bedingungen. Katalog 93 rei. 


Auch Gie! 


haben Vorteile, wenn Sie Ihre Eſſige aus Waſſer und 
dem rühmlichſt belannten Eſſigeßtrakt: 


Kröblichs Weinſauer 60 0 


geſ. geſch., ſelbſt herſtellen. 1 Kilo erzielt 20 — 80 Liter 
weinhaltigen Tafeleſſig oder 12—15 Liter Konſerve⸗Eſſig. 


1 Allgäuer Butter 


und feinen Käse versende direkt franko gegen u 


* 


Nordhausen 9 Pfund frische Tafelbutter . » e e. 


9 Pfund Stangenkäse „. e e e +» » 

18 Schachteln Emmenthaler ohne Rinde „ 21.— 

16 Pfund vollfetten Rahmkäse in Korb „ 22.80 
Bestellen Sie sofort und notieren Sle sich a 1 52 

k. Thanner + Kempten i Allgäu + Postach > 
vergebe nachjedem Ort. Näheres 


gegen, Rückporto. in 1 Siu 5 


PEN s nie 
.H Breslau E. 102. lernt jeder, auch wer noch nie 
P. Holiter, An. .. Ice, 10 avier gespielt hat, auswendig 


K». ... (frei von Noten) jede elo 4 


i $: i ten. 
S in dér ersten Tonart beglei 
‚Gute mannes tglle 2. Notenspieler pg jedes 
7 . € | Notenstück auswend, . l ö 
liefert Geflügelhof Dr.Barlen, Mülheim, Ful te trer 
in Mergentheim (Auch für jeden Klavierlehler 


A 15, Katalog frei.“ sehr lohnend.) 


Stoffe biegen 


Direkt vom Fabrikatiöonsort — Muster frei . 2 5 


Julius Richier » Spremberg 1. 


Private und engros — Gi gründet 2 : 


An alle Freunde 


der naturgemāßen Heil- und 
Lebensweise. versende 
ich meine soeben 
erschien. 


persandstelle 


anerkannt 
Konstruktion 


ori 14 b. Hamb, 


„Justusteie‘ | 
gratis und franko 


L 


ustus- 
werk 


I 


scha 


ist das bes fe Heilmiltel.. * 


Eisonmöbeltabrik Sul: * 
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i 8 ‚Vitaminreiche Nahrung ER | | 
ii s xi für Kinder, gelstige Arbeiter. und : 
2 Kranke bieten ärztlich eingesandte | 

18 Preisgekrönte Rezepte für amogen- - 
te kis . Speisen. Vorschriften unverbindlich | | 

Au, und frei durch | 
m tw Deutsche Mil l 
aud k: 
nd: i 
eil K. | 
t aat: 
i Pe 
nb ` Einen Genuß kann sich # | 
1 5 -Jedermann leisten Tr 
r — — ® j 
* mit er: 
N TÜRK«PABST. Ä 

einkost-Fabnikaten 
TaPtKochbuch 


Senden kostenlos] 


* 


| FnankfuntamMain 


2 elkenleid's 
Frühjährskatalog 1925 ist erschienen und 
bietet reiche Auswahl in zuverlässigen 1 


lumen - und Gemüsesämerelen und 
kräftigen Pflanzen, Man verlange kosten- 


Leid, 
Thüringen, bei Erfurt. 


Versuchen Sie därum Special- 
1 nifettungstabletten auch- - 
oe gene Meereichen’abletten 
genannt, in Verbindung mit 
Präpariertem Meereichentee, 
Seit Jahren als garantiert un- 
Schadliches und dabei billiges 
1 — , Nittel anerkannt. Ohne Ge- 
A l Waltkur wird neuer. Fettansatz 
verhindert und der Körper auf 
. normales Gewicht. gebracht, 
i Tabjietten:. 2,20 M, 3,60 ge 
| 7,10 M, 12, 10 M. Tee: 2.00 M. 
Ausführlicher ratisprospekt 
dufch die Apotheke zum Eisernen 
7 Kreuz, Berlin N 58 L-1 


— — — ra are 
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Kastanien Allee 2 


Tolletien-Fıni . HKowa 


i ' 
A : i * 


Aufbewahren! 


Inden Mann 
rt, dessen: 1 ugter Gesichtsa 
ü “ Ira 


gt er ihn. „Leider beides.“ __ ` 
halten müssen, aber von Ihren Hr 

| gelegt, die ich zwar zur Reparatur meiner Fahrradreifen sehr schätze, die ich aber niemals · 
auf ein Hühnerauge legen. würde, weil es meiner wis senschaftlichen Oberzeugung und 
meiner praktischen Erfahrung widerspricht. Ich rate Ih = 


Lo T py 


} und Sehnen, 155 k werden gleich mach Kr u i E E 
' ein viel brauchbarerer Mitbürger sein. Sie. bekommen. wieder astizität 

in die Celenke. sen dem Fußbade reiben Sie Ihre Füße mit dem Se rol-Streupuder ein. 
Am nächsten Morgen legen- Sie auf jedes Hühnerauge ein Stück Kukirol-H 

Pflaster. In einigen Tagen sind Sie von Ihren H 


9 ühneraugen ohne Schneiden und ohne 
A zündung erlöst und werden nie wieder so humpe 


= 


l nt- 
In. Ferner müssen Sie jeden Morgen etwas . 
irol-Strei -in ‚Ihre Schuhe und Strümpfe streuen, Sie werden dann immer warme l , 

5 = rE ee > ce our und Yeruchlose Suae ben, 1155 1 enen a dards nt 

; — — — — ö römen: wie jetzt. Verlangen Sie aber bestimmt die echten Fukirol-räparatée mit der 

i 25 ge aeb Damenm ch dür ante 150 in 1 Fr Sauen ke „Hahnenkopi mit Fuß“. Lassen. Sie sich niemals verleiten, Fuß 

= gel. ge unentbehrlich für jede mod. amentaſche | 

L Reife, port, Gefell Noc für i 


n, Fußbäder mit Zusatz l „ F 
ftig. 15 beseitigt tel dings Neal e R . | | 
i il es die Schweißdrüsen  überhau zerstört. as irol-Fußba | 
Könner . 3 Piennig versuchen, wenn Sle die einfache Packung verlangen, u * 
i a Š tet 50 Pfenni s ER ; $ . „ E a R ER e , Fas, — 
ö Die Re ne Eont neue Druckschrift, die Ihnen richtige Fingerzeige über die Wichtig« $ 
keit der Fußpflege gibt.- Die Zusendung erfolgt. kosienlos und portofrei. — di - 


bei Magdeburg. >: 


En-, Sicherheits, Stecknadeln. And. Ausführung 
f wa 6 für Zahnp lege, Preis je M. 5.50 Nachn. od. Vorein⸗ 
los Wiederve abatt. — Vertret. gef. — Alleinv'rtrieb: 
Och & W aiſtraße 14, Dresden-A. 10. 
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| Leichte Hätelarbeiten Fortſetzung von Seite 16) 1. Gl zebill einreiben und über Nacht weite weiße ſogenannte | 
l 2 ſtets in die btitinädhfte Maſche des loſen Anſchlages. Die Militärhandſchuhe anziehen, alſo nicht die gewöhnlichen Glace ö 
Arbeit wird gewendet. Man häkelt dann ſieben Luftmaſchen am hand chühe. Die Handſchuhe müſſen die Hände ganz loſe um. 
Rande, eine. feſte Maſche um den Luftmaſchenbogen voriger Reihe. ſchließen; enge Handſchuhe würden Blutſtockungen zur Folge 
Tie Arbeit wird fortgeſetzt, bis ein Quadrat entſtanden iſt. Durch] haben: Auch nach jedem Waſchen iſt eine Wenigkeit Glyzerin 
die Luftmaſchenbogen führt man nach ſenkrechter Richtung etwa | In die Haut einzureiben und die Hand dann leicht mit einen 
dreiviertel Zentimeter⸗ breite rotſeidene Bandenden, von denen man Tuche nachzutrocknen. Wer reines Glyzerin, am- Tage nicht an 
für den unteren Sen Um 6 bis 8 Zentimetern, den Händen leiden mag, ſtelle ſich eine Miſchung aus zwei Dritteln 
hängen läßt. Dieſe Enden werden durch Umlegen und Feſtnähen Glyzerin und einem Drittel guter Eau de Cologne” her und 
auf der Kehrſeite zu Schlupfen gebildet. Das durchflochtene Quadrat. (benutze dieſe zur Einreibung. Sehr gut zur Handpflege ift ferner 
wird auf das Kiſſen gebracht und an den Rändern ſau er feſtgenäht; eine. Mixtur aus dem Saft einer kleinen Zitrone, einem ge. 
ſo daß die oberen Bandenden nach innen verſchwinden. Schleife klopften Eiweiß, zwei Löffeln gutem Spiritus oder Eau de 
And Anhängeſchlupfe find ebenfalls aus dem roſaroten Seidenband. Cologne und ein wenig Salz. Dies rührt man zuſammen und hebt 
Von den drei Ecken des Kiſſens fallen gehäkelte Schnüre herab, es in einen. Fläſchchen auf. Auch für Stickerinnen zu empfehlen, 
mit Glasperlen beſchwert. »Man. kann natürlich ſolche Kiſſen in denen die Seide an den vauhen Fingern hängenbleibt. 14 
ö u Lekderkoffer und Reiſetaſchen ſind Quellen ſteten Argers für die Bes 


allen beliebigen Farben herſtellen. 
. -3 m k ei 7 * . 
ſitzer, ſobald ihre urſprüngliche Schönheit verſchwunden iſt. Niemand 


denkt aber daran, daß nur Mangel an Pflege die Schuld trägt, Man 
pflege das Leder des Koffers, der Taſche regelmäßig mit Erdal in Dofen 
mit dem roten Froſch, weiß oder farbig, das hauchdünn. aufgetragen, he⸗ 
bürſtet und dann mit weichem Lappen nachpoliert wird, und die Gegen⸗ 
ſtände werden wieder tadellos ausſehen, der Stolz ihrer Beſitzer, iein. | 


u — 


** 


Warzen betupfe man täglich drei⸗ bis viermal mit dem 
Salzwaſſer, das aus der Butter austritt (in. manchen Gegenden 
Butterpökel genannt). ‚Sie. ſterben danach langſam ab. 
Auch aufgeſprungene Hände ſind ein Winterübel. Wer 


à i daran leidet, folte die Haut jeden Abend tüchtig mit reinem 


' l ist unsere aufgußfertige beliebte Rau-Haushaltmischung 
mit feinstem Bohnenkaffee, ergiebig und bekömmlich. 


Aerztlich empfohlen tür Kranke und Kinder, Haltbarkeit 
garantiert durch Blechdosenverpackung. 


| 
} 
| 


Einmalgenossen, immer verlangt. 


„GELB“ mit 40 0 Bohnenkaffee Mark 2.50 ein Pfund 
„BLAU“ * 20 90 „ * 1.80 * * 


Lieferung direkt ab Fabrik, von 5 Pid. an portofrei gegen 
Nachnahme od. Voreinsendung Pustscheckk. München 913. 


nT 
Nährmittelfabrik Georg Rau, München. Gabrielenstr. 4 a. 
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Damen der Gesellschalt | 
die ‚gleich vielen anderen, ohne jedes Kapital. CINY Vet! 
maßen Bofinendem Nebenverdienst 0% u erden 


Eins? P- ' 
* 


300 
20 ; 
1 2 4 
e und namentlich zahlreiche Mlttelgewinnss- . i 
SIm Ganzen kommen 37200 Gewinne und 1 Prämle 
8$ Millionen 478000 Renténmark 
„vom A bis 25, März 1925 bestimmt zur Verlosung. Daher beteiligen sich viele erst-zur Hanptziehung. 
RR OSE Zehntel Fünftel Halbo.— Ganze 
Kg Gegen Voreinsendung (30 Pf. Porto und Liste 
IRAN g extra) oder unter Aschnahme durch die 


N Can P staatliche Lotterle-Einname 
N * N as A x 
”7 Hermann: Straube 
Leipzig, Lortzingstr. 8. 


Postscheokkonto: Leip zig Nr. 7516. 
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Ohne jeden Zwischenhandel | Arierien- 
Steppdecken ve nd 
mit Wollfüllung . . - » M. 35,- 
= Daunendecken 
mit daunendichter Einlage und 
prima Daunen «ss. M. 100.— 
Umarbeitg. alter Decken billigst! 
A. H. Kirchhoff, Steppdecken- 
fabrik, Osnabrück Nr. 1. 


Auskunft umsonst bei 
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zngstigenden Symp < ebracht 

A Werschwin en beach, 

durch ein in der A en w 
n von Autoritä J 


Weide Glefanten- Seife! 
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Die vorteilhafieste für den s CE in na; Ohr geräusch, nerv. Ohrschmerz 
täglichen Gebrauch! — A2 Achten Sie beim über unsere tausendfach bewähr- i min N 
g l N 99 = ten, atentamtlich geschützten p jenische. P 
Die Beste für Wäsche u. Einkauf auf Schutz i Hörtrommein. Glänzende Aner- Pretsllste galt „Medio zl 
5 marke Elefamtt f ges F msi Main; ee 
Stück à 100 u. 200 Gramm. pa — Lj 0 rt, U eb erall 2 = München, 1. ada de 4 
0 * 1 E se: >. u haben. H 1 En 
E l i n Atemnot 15 
i — af „ Husten eimunß Nierentee“ NE 
Warenzeichen geschützt seit 1891 SEHE allen: kan depor En Zucker” sus. s 
| Alleinige Hersteller i umsonst, womit sich schon viele erhalten Kosten anch 
5 . : T de. von ihrem schweren hriften GH 
Günther E. Haussner A.~ G., Chemnitz. j Lungenleiden -selbst befreiten. belehrend S S chtis 
; : Nur. Rückmarke erwünscht. Dr. Barmen 9. i 


í Walther Althaus, Heiligenstadt 
. (Eichsfeld). H.. 151—— 
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x Aufn. Wolter * 

Li Das Unglüd auf „Miniſter Stein“ 

i ’ 136 brave Bergleute wurden bei dem furchtbaren Gruben— 

7 unglück auf der Zeche „Miniſter Stein“ bei Dortmund getötet. el 
1 Man trug ſie gemeinſam zu Grabe unter dem Geleit einer N 
f großen Zahl deutſcher und ausländiſcher Abordnungen. ZUR 
i * Ey 
i MT 


3 Oben: Die Kameraden und Hinterbliebenen der Toten an 
dem gemeinſamen Grab. Viele Vereine mit ihren Fahnen 
6 waren erſchienen. 


K Rechts: Der Trauerzug verläßt die Arbeitsſtätte auf der 
d Fahrt nach dem Friedhof. 
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Im Oval: Der Wagen mit den Kranzſpenden. STAR 
| n 
A * 9 1 
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Die Zeche „Miniſter Stein“ bei Dortmund, auf der das 
Unglück ſich ereignete. Die Fahne iſt auf Halbmaſt geſetzt 


Das Anglück auf „Miniſter Stein“ 


Im Oval: Die geretteten Steger Medde und Voß im Krankenhaus. Sie 
gehören zu den wenigen Leuten der Belegſchaft, die man noch rechtzeitig aus 
den vergaſten Stollen fortbringen konnte 
Im Kreis: Frauen der verunglückten Belegſchaft leſen die Bekanntmachung , 
der Zechenverwaltung 
Unten: Rettungsmannſchaften eilen ihren verunglückten Kameraden zu Hilfe 


I 


Le — grerzmeig, Bet nen 
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Unten: Ein geborgener Bergmann wird mittels Sauerſiof⸗ 
apparat ins Leben zurückgerufen Sonderaufnabmen für die „Gartenlaube 
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„Fridericus Rer? 


Im Rahmen des Berliner Reitturniers, an 
dem die beſten deutſchen und ausländiſchen 
Herrenreiter teilnahmen, wurde auch eine 
Quadrille in der Uniform der friderizianiſchen 


Milgi geritten, Als „Fridericus Rex“ ritt 


Excellenz Frhr. v. Heintze-Weißenrode auf dem 
prächtigen Schimmel „Almenröder“ in die Arena 
(oben links). Generalmajor a. D. v. Holzing⸗ 
Berſtett erſchien in ſchneidiger Huſaren⸗ 


auf dem Reitturnier 
uniform als „Generalleutnant von Belling” 
auf „Gimpel“ (oben rechts), während 
Prinz Friedrich Sigismund v. Preußen auf 
ſeinem „Chriſtoph“ den Prinzen Friedrich 
Eugen von, Württemberg zur Darſtellung 
brachte (im Kreis). Einige andere Mit 
glieder des hohen Adels und der Offizierskreiſe 
vervollſtändigten das reizvolle Bild durch 
die Verkörperung berühmter Zeitgenoſſen des 


Alten Fritz. Die Quadrille bedeutete wohl den 
Höhepunkt des wohlgelungenen Turniers, das 
reges Intereſſe im Publikum erweckte. Hatte man doch 
Gelegenheit, einmal wieder ein auserleſenes Pferdematerial 
und hervorragende Sprungle ſtungen zu bewundern. 


* 
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Aufnahmen Preß⸗Photo 


* 


Links: 


Training im Trocknen 


Die Meiſterſchaftsſtaffel des Norddeutſchen Skiverbandes 

muß für die in Tegernſee ſtattfindenden Staffelläufe auf 

dem Raſen trainieren, da es in Nord- und Mitteldeutſchland 
lleinen Schnee gibt. 


Aufn. Rleb icke 


x 


Rechts: 


Lin Mann, der ſich jeden 

Morgen überfahren läßt, 

ſt der Eiſentönig und Ketten- 

brenger Breitbart, der ſtärtſte 

tann der Welt Er iſt das 

mer Geſundheit und ſeinem 
Berufe f huldig. 


Aufn. Atlantic 
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Links; i | 
Zur Tagung des Neichslandbundes 


im Großen Schaufpielhaus in Berlin. Die Fahnen 
lompagnie des Reichsjunglandbundes. Aufn. Contin 
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Der neue Präſident Finnlands, 
Dr. Lauri Kriſtian Relander 
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Die Parade auf dem Hof 
Rechts: Abmarſch zur „Arbeit“ 
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Eine Drehorgelparade 


findet jede Woche auf einem Hofe an a 
Die Leierläſten werden an d ie Hofmuſikan ar 
und wöchentlich kommen die Le ermäm en 3 
ihre Gebühr zu entrichten und neue Note 


Aufnahmen Feruſtadt 
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Links: 
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Eine außerordentlich feine und ſchwierige Aufgabe. Die Saupffhwierigteit lieg 
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Mein Rätſelwort ein jeder gern. 


Man nicht zum Frohſinn kommen kann; 
Und wer das Rätfelmort wird fangen, 
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Schach. Bearbeitet von Dr. Sarraf ch. | r 
Aufgabe Yir. 8. Von A. Troitzk rn. 1388 
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in der Auffindung der ſtärkſten Verteidigungs 


: I. di 2 1 2. Lf2 +11 3. Lg3 : Scs. Wählt Weiß nun Dame 
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Aheumatismus, Heenſchuß, Reißen, 


eiß muß gewinnen. 


| | Frohſinn und Launen. „ l a 
Hüpft froh mein Wort von Strauch zu Strauch die man einnimmt, weber Magen noch Harm 


So hat, ob's nah ift. oder fern, 


Fügt man ein „n“ dem Worte an, 


Nach dem 
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trägt feiner grof Verlangen. 
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Die besten elektr. Hebezeuge fur alle Betriebe 
Unerreicht an Leistungsfähickeit” 
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Buchſtabenrätſel. 5 


Welchen Text erhält man, wenn die Buchſtaben dieſes Rätſels 
nach ihrem . miteinander verbunden werden? 


DAS MEISTER STUCK 
DER S<HUHFABRIKATION 


K. PAUSE. 
Berwandlungsrätiel, 


Von Heinrich Minden 
(Dresden). 


Durch ſtufenweiſes Ins 
dern (jedesmal ein Bud: 
ſtabel) ſollen aus dem 
Wort Born die vier 
Wörter Lage, Dahn 
Baun, Heim gebildet 
werden. 
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Der Patient. 


Eins zweil ſprach der Arzt und nidte dabei, 
Nie ward eine größere Freude eins: zwei. 
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Die zuverlässigsten Photopapiere 
für Amateure 


kraft & Steudel, Fabrik photographisch sr Dresden 


Mit acht Schlagen 


Täglidıe Unterhaltungs- Rundschau 4 Börsen-, Industrie 

und Handelstag 4 Kirche, Schule, Heimat, Haus + Päd» 

oog akademischer Tag + Literarische Rundschau / Der 

Reise- und Verkehrstag + Die Welt der Frau + Sonntags» 
Der. illustrierte Tag 


Durch die Post 2.25 M. monatlich. 
Itostenlose Probelieferungdurchden 
Verlag Scherl, Berlin SW 68 


r = Auflöſungen der zuletzt erſchienenen Nätjel: 


15 Veränderlich: Bach, Dach, Fach, Krach. 
l Bilderrätſel: Das freie Meer befreit.den Geiſt. 
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it- B. Fehmarn, 6, Rhomboid, 7. Elfa, 8. Iris, 9. Hagenow, 10. Equi⸗ 
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Die Punkte ſind durch Buchſtaben fo zu erſetzen, daß ſich Wörter 
| nebenſtehender Bedeutung ergeben, dann iſt die erſte wagerechte 
Reihe gleich der ſenkrechten. „ e a e E 
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Das Glas iſt's oft (mit einem Hauch), 
Die Pferde ſind's, ob groß, ob klein, 


Ein jeder Fachmann jolt” es fein, - E 
Und wenn du's rätſt, dann biſt du's auch. 
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Dem nur die Dauer wohlbehagt. | u 
allen Banden, i 3 ` 8 
Derr froh genießt und froh entſagt. (Löwe.) 
Silbenrätſel: 1. Neckar, 2. Abraham, 3. Coſenza, 4. Hagen, 
page, 11. Ickelei, 12. Tagedieb, 13. Sibirien, 14. Tatra, 15. Rettich, | 
16. Eros, 17. Baſtei, 18. Taburett, 19. Diamant, 20. Eleonore. — 
ena Freiheit ſtrebt der Mann, das Weib nach 
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Ergänzungsaufgabe: Binnen ſchiff ah r t — BiN, Ernani, 
Verne, Pſyche, Taifun, Ulfa, Chartrunm. 
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1915 | 1920 | 1925 


NUR 


EDELSTE ARBEIT 


FÚHRT ZU SOLCHEN ERFOLGEN 


OPEL FAHRRADWERKE 
RÜSSELSHEIM 


beseitigt 


drei Schönheitsfehler des Mundes. 


Der Zahnstein 3: be Sig heinen "un 
ein häßliches, ungepflegtes Auss 

ist ein gefährliher Feind des Gebisses. | 

5 hervorgerufen durch starkes 
Mißfarbener Zahnbelag Ranen von Zigarren und 
Zigaretten, gehört zu den ausgesprochenen Schönheitsfehlern des Mundes. 
i als Folge mangelhafter Zahnpflege, 
Übler Mundgeruch macht sich beim Sprechen unange- 
nehm bemerkbar. 


Rein Wunder, daß Millionen heute die 
Chlorodont-Mundpflege bevorzugen. 
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J: Körperträftigungs- und Jtetvenüährmittel . 
I Sanatogen ſchafft einen Kräftevorrat, aus dem jeder Mehrver⸗ phe 

brauch an Körper- und Nervenkraft etfeßt werden kann. Es ift f. 
. vielfach preisgekrönt, und au dem Internationalen Medizinifchen. f. 


Idas altbewährte, durch. mehr als 24000 ſchrift liche. ka 4 
Gutach en hervorrage nder. Aerzte empfohlene 1 
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‚ Kongreß London 1913 erhielt es den. Gro en Preis als einzi es fo.. 

Präparat in der Gruppe der Nähr⸗ und. Kräftigungsmittel.. . 

I Probe und aufklärende Druckſchrift über Sanatogen als || 

für Nervenleidende , W a a 
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Instrument 
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Spezialität: SN 


Mund- 

| Us Zieh- 
Harmonlkas 1x 
| Laufen, Gultarren, Mando» 
nen, Sprechapparale usw. i 


ure! 
Kataloge gratis 
| | M in 
C. Hugo einel 


pao 


tae Hleider "inne 
Muster 8 Tage zur Wahl 


Samthaus: Schmidt 
| Hannover 61 R. 


Gemüse- u. Blumensamen. 
hochkeimfähig, sortenecht, 
empfiehlt Schröder & Co., 

Samenhandiung, Erfurt. 
Katalog kostenlos. 


Versand direkt an Private | 


:Musikwaren-Versandhaus. |- 
Klingenthal i. S. ö. 
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Die Sächſiſche Metall- 
warenfabrik Auguſt 
Wellner Söhne feierte 

am 16. 11. 1924 den 
100. Geburtstag ihres 
Firmengründers Karl 
Auguſt Wellner, des 
Pioniers der deutſchen 
Beſteck⸗Induſtrie. In 
dieſem Jahre blickt 

das Unternehmen auf 
fein. 70 jähr. Beſtehen 
zurück. ö 


Wasch- u. lichtechte 
Blusen-, Kleider- u. 
Hemdenstoffe 


Indanthren sind der Wunsch jeder Hausfrau. Sie 
haben keinen Aerger über in der Wäsdhe 
ausgelaufene Farben, wenn Sie beim 
Kauf von Geweben oder Garnen aus 

Baumwolle, Leinen und Kunstseide mit obiger Schutzmarke 

ausgezeidınete Waren verlangen. Idanthrenfarbig bedeutet 


waschecht, lichtecht, 
tragecht, wetterecht! 


Obiges Zeichen bietet Ihnen Gewähr für unübertroffene 
Farbechtheit. Wo indanthrenfarbige Waren niclit erhältlich, 
wenden Sie sich an nachstehende Häuser: 
Indanthren-Haus Joh. Lauersen, Berlin W9, Potsdamer Str. 10111 
Indanthren-Haus Frankfurt G. m. b. H., Frankfurt a. M., Kaiserstr. 19 
Indanthren-Haus Leipzig G. m. b. H., Leipzig, Rathausring 15 
Indanthren-Haus Mündhen G. m. b. H., Münden, Maximilianstr. 35 


Indanthren-Haus Stuttgart G. m. b. H., Stuttgart, Königstr. 12 
Indanthren-Haus Köln G. m. b. H., Köln a. Rh., Hohestraße 156* 


* Eröffnung Mai 1925 
Bestellungen von GM 20.— an portofrei. 
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Leiie-Verein. 
nimmt noch Schülerinnen. für April: ds. Js. 
auf. Auskunft, Anmeldung; Verwaltungs- 
büro des Lette-Vereins, Berlin W 30, Vik- 


toria-Luise-Platz 6, geöffnet 10—1, 3—5, 
Sonnabends 10—2 Uhr. 


aller Art lie- 
fern in bester 
Qualität 
A. Harzer 
; & Söhne, 
Klingenthal 13, i. Sachsen. 
' Kalalog umsonst! 


'Anzugstoiie 


our prima’ Qualitäten 


Musikinstrumente 


Tuchversandhaus 
A. H. Streicher 
Crimmitschau 145. 
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Billig! gesund! Nährhaft 
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Bienen- „ 
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Schleuder: - 


HONIG 


| idg, Tafelware, kein 
Elder Teck: oder Selinhonig. 
Garantiert rein. 10-Pid,-Eimet 
12 M., 5 Pid. 7 M. franko übe. 
allhin. Nachnahme 30 Pig. mehr. 
Garantie Zurücknahme 


Paul Kogel, Niendorf 
Kr. Pinneberg (Holstein) . 
Imker und Honig vesant. 


Studen en- 
Artikel? Fabrik 


Carl Roth, Warburgi 


g Erstes und gröble 


cligeschäft, & 
Koen Gebiete. 


e Prelshuchpost-D- poll. 


| Kol. 18,50, 100 versc ‚Fr 1650 
| 2,20, 200 versch. Engl Rope he 4. 
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Düsseldorf, Gla 


"Hersteller! 
J. Rron. 
München 
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Nummer 9 — — = Die Dartenlan benn __\ _. 26 Februar 88. 
is = Man vergleiche | Bricimarken Notgela | T a aa b pie 


* die. Entwicklung” des ‚Kindes beim 1811 ai 
Sede von gewöhnlicher Milch ern ahn unser inden 


bei Verabreichung. der reinen hoch- Wilhelm Kittel bamburb⸗ Saala. i 
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wert! n Sannemilch Ramogeh. Vor- 
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u h Unverbindlich.durch - ar 
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KEK RZ | Ip AAH ‚| Yollendetsier Wertarbeit ‚Schuhfabrik"Otto. Habicht, A. G., Münk. 
Keksfabrik,” Bad :biebenstein, In Thüringen. 1 M beim dei Frankfurt a. Main. . 
° se. NDE 2 8 . „ — — n EU on — — — , 
i ` Me z Durchlüftungs- u. Heizapparate A * nen Je Ps L tý : 
FE Fllanzen, Fontalnen, Terrarien, zur Bereitung von 20 — 80 Liter Tafel. oder 12—15 Liter 
. j 5 „ a TE Glaschker, Leipaig6. weinhaltigen ſtarken Konſerve⸗Effigs, als 1 Kilo ; 
T ff.... a E | A.Glaschker, Leipzig 8. G2 262 Ao / ' 
E Im Krankenzimmer en umn mt Sodblichs weinſaner 60 
> m E r an enzimmer. IS— — U“r nah Rule a belilo A, 4.20 dafl tugsqueilen. 
N Ter FFF „ ; j \ nachgewieſen oder Probekilo M. 4. erpackun 
e potte feis And Hergze bange ferm gum. me gigen Ohne jeden Zwischenliande) 2.0 ‚ante Nachnahme. Serpadung 
pe T und: Geräte, zum Gurgeln, aum - ut⸗ ` : i - EURE Bu EF 5 
u lien, zur Fut reinigung (Chinofol-xähung a Steppdecken Alleiniger Erzeuger: Fröhlich 4 Co.. Zeig 18. 
täubent).; Es riecht nicht -unan nehm, wie Kar- mit Wolfüllung .. . NM. 35,— | 
bol, Lyſol uſw., änt nicht wie dieſe und iſt nicht ‚Daunendecken — — — 
ee puio. 10 Table 1 10 .. Ein a a g z, oA daunendichter Einlage A * 5 5 —— — — N 
falten d 10. Tabletten, für lange Zeit anecs end, prima Daunen . . M. 100.— Ir. fhlor | oori E ' 
„ Vr. in allen Apotheken und ee u i Umarbeitg. alter Decken billigst! ‚Dr Steinkühlers Sanatoriam Dresden-Woisser Hirsh Bi 
JJ 8 A. H. Kirchhoff, Steppdecken- -Butsänerungskur, die räiionelie 'Regenerationskur | - A 
r EN Jabi al : fabrik, Osnabrück Nr, 1. — Prospekt verlangehl « l == — = i 
; zu ||. Sitte probieren Sie die | 
755 1 o berubmten F Ä 3 A 
17785 7) | S. WEN 
All. € 2 „ ai V- fie haben ein herreiches Aromat. u 
In Dorfen von 2½ 5 u. 10 paar Überall zu haben. | 
u „„OSCAR DÖRFFLER, AKTIENGESELLSCHAFT, BÜNDE i, WESTF, 
1 : . | f ` 1 i l É 
I p f . 8 
d Fruit, 
5 ANNE : 
p . Pr l. AN 
t 5 
re wem Pritz_Schuiz jun. A l. Leipzig. i 
5 BEN E T . ' 
1 -Nelkenleid’s 
d `- Frühjahrskatalog. 1925 ist erschienen und 
y „bietet. reiche Auswahl/ in zuverlässigen P 
| . "Blumen- und : Gömlisesäf{mereien und a E 
y “kräftigen Pflanzen. Man verlange kosten- 
s Jose . Zusendung von- Hermann Leid, 
P Arnstadt 5, Uringen, bei Erfurt. 
„ erlangen Sie Katalog. kostenlos i 
f | 8 — are wur Er; ee a . f ü 
lader Butter.. Ä ett 
; Ee 1 m = — u — — E e ixis.. 8 
f und Soen Käse er y -franko gegen o ee 2 EEE 
| PER und. irische Tafelbutter. . „ TA ER 
; 5 18 dand Stan aer N i 5 R ide » 2 A 5 f A ` m Ko . A = 1, ° Rs, © Ly X Sa A — . 
f 16 Schachteln Emmenthaler ohne Rinde Fr blutig. wi Uig. aufg Land gerufen, denn auch: dort, gedeihen: die Hühneräugen 8 d 
j „ 16, Pfund vollfetten Rahmkäse in Korb „ 22.80 did andere ara häufig auf HN = einem Bavernknechte. der eine Kuh führt: - > 
5 F m Bestellen 125 ee Ad. Ste so iach 52 »Wo wollt ihr beiden denn „hin“ mag, Dr 1 na eht en ar ne i * 
/ . anner. . Kempten. i u- » Postfac “ r Bauer. mehr schlagfertig als li swürdig, Er wird erst h, al 
— en nn — A De Unblutie erkundigt woher a dein kommt, daß er an einem Fuße bartuß geht und. 


‚der Fuß so geschwollen ist. Der Bauer macht seinem Unmute die bittersi | 

habe die "Boienfean beauftragt, ihm aus der Stadt.. Kukirol mitzubringen, von. dem er, schon 

so viel Gutes gelesen habe. Die dumme Ziege habe ihm aber irgendein nichfsnutziges Zeug 
mitgebracht, das habe er aufgelegt, und seif 3 Tagen laufe er nun mit diesem Fuße, herum, x 


< FF- Matter möchte ihren. 
[Sohn glücklich verheiraten! 
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„D. Der Betreſende ist ledig, evangelisch, Anfang 30. 
Pr. iur., Pr. rer. pol. Rechtsanwalt, bekannte, angesehene 
l ersönlichkeit bei ‚Industrie und Handel,-stattliche, reprä- 


i i schmerzen. Sie haben dann. auch keinen, Kußschweiß mehr. Die 
? Pie werden leht Be wand und brennen nicht, sondern fühlen sich” warm und trocken an, 


wertvollen Villenhaushalt (10 Zimmer), 


È 5 es eh ; : $ ind. Sie Ihre Hühnerau en r £ 
sentable‘ Erscheinun » weltgewandt, tatkräfti arbeits- lionenfach. bewährte, Kukirol-Hühneraugen Pflaster. In 3 Tagen sind. Sie : nerau 
reudig; musik-; Spórt und nafurliobend; untdelfen offener Ä los; ohne Entzündung und ohne Schmerzen. Und na nor gen gun 1 an Se 

Charakter, sehr vermögend, mit beträchtlichen innahmen, Streupuder auf Ihre Füße, in Ihre Schuhe und Strümpfe. ie werden c eine ; 


J- Elgenem großen, sc 


"ern Frage kommt junge, bis 23 Jahre alte, bisher un- 
‚Verheiratet- ewesene, taufrische, gesunde, gebildete Dame 
aus ersten. reisen, mit ‘absolut tadelfreier ergangenheit, . 
die herzig und-gemütvo ist. Vermögen aus Gründen des 
5 wusgleichs erwünscht, doch nicht. Bedingung, 4 
; ‚Zuschriften mit Bild werden gegen Zusicherung streng- 
ster deal e Welt erbeten unter NI. L. 1459 an Ala- 
Hassenstein ‚Vogler; Berlin W353. De 
ER ‚Gewerbsmäßige Vermittlung ausgeschlossen, = 
„„ 3 2 


au 


.. 


ei Die I-Packung kostet 50. Pfg.“ 
“Unsere, unter Arzliicher Leitg ecken Wisengchatiliche Ah iden petreffcuden Frage Br 
über alle die Fußpflege und Fı eiden betreffenden Fragen. „ 
ö Verlangen eine Tee Druckschrift über die "Notwendig: E- 


t 


. 


Kukirol-Fabrik Groß-Salze G. bei Magdeburg. 


A i 


bteilung, erteilt gegen ` Rlick- „ . | Re 
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— , Bintererbfenfuppe rtt Ara an 


JJ V 


Die ſchmackhafte Wintererbſenſuppe, deren Grundbeſtandteile 
die trockenen grünen oder diane Wee bilden, kochen die Haus 
auen meiſtens ſtets auf leiche Weiſe, entweder mit Speck oder 
Schweinefleiſch mit Karto feleinlage und. Beigabe von geröſteten 
Brotwürfeln. Und doch kann man dies auf die übliche und be⸗ 
kannte Erbſenſuppe verſchiedenartig verändern und ſie nicht nur 
als Sättigungsſuppe, ſondern auch als feinſchmeckende Eingangs⸗ 
ſuppe geben. Bei den folgenden Rezepten wird die Erbſenſuppe 
mit etwas magerem Speck 200 Gramm für 27 Liter Suppe ge⸗ 
rechnet, gekocht und ihr ſtets eine Beigabe von einer großen 


* 


DEE 


1 -f 9 
® x 
V „ 
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5 heller Mehlſchwitze dann noch 15 Minuten langſam gekocht, Wer 
es liebt, würzt die Suppe mit etwas Pfeffer und einer Prise 
Zucker. Dieſe Grunderbſenſuppe wird . 

. St. Germainſuppe, wenn man noch zwei Kop Heine 

| gejchnittenen: grünen Salat mitkocht und mit durchſtreicht. An 
die fertige Suppe ſchlägt man 80 Gramm friſche Butter, fügt 

einen Teelöffel voll gewiegter Peterſilie an und richtet die Suppe 
über 4 Liter jungen eingemachten Erbſen an. 1 

' Erbſenſuppe mit Reis. 150 Gramm verleſener Wine 
terſpinat wird gröblich geſchnitten, in wenig Fett und leichter 

2 > N , a- | Knochenbrühe u Zeit geschmort und rann en Sámoa 

„ ta | i . in die fertige Erbjenjuppe getan. ramm Reis brüht man, 

E Hütet Eure K inder JJ kocht ihn mit Waſſer, Salz und einem Stückchen Butter etwa 
| vor schlechtem Cacao und gebet ihnen morgens, fünf Minuten an, ftellt ihn eine Stunde in die Kochkiſte, daß 


| Ä Jer ganz dick ausquillt, rührt zwei Eßlöffel voll geriebenem Bar 
en Re ee 7 e j meſankäſe durch den Reis und richtet über ihm die Suppe an. | 
s | Zubiläums-Erbfenfuppe. An eine fertige Erbſen⸗ 
rantlort \ i 
Bensdorp ee cao 50 Gramm Tapioka⸗Julienne ausquellen. Das halbe Bruſt ` 3 
f leiſch des gekochten Suppenhuhns muß man ganz fein. 
elt Jeden und in die fertige Suppe legen. Dann ver⸗ 
talieniſche Erbſenſuppe. Etwa 125 Gramm. 
> | kin en. ganz klein gebrochen und in leichter 


| ſuppe, die man etwas gut gebunden halten ſoll, gibt man ein 

halbes 
O Edelste Qualität E quirlt man ein bis zwei Eigelb mit vier Eßlöffeln Sahne gut 
= Fleiſchbrühe mit einem Stückchen Butter gargekocht 1 25 


bis dreioiertel Liter Sühnerbrühe und läßt dann in i 
und zieht damit kurz vor dem Auftragen die Suppe ab. 
22 ME 


ARE 


utbildende Kräfti- 
ser und Milch bereitet, 
und Abendgetränk. Es 
ffee und Tee und besonders 


Organismus in angenehmer Form die lebenswichtigen heit 


fenha. “ 


für Kinder ärztlich empfohlen. Bioson führt dem. 


stoffe Eiweiß-Eisen-Lecithin (Phosphor) zu und: erhöht dadurch seine Widerstandskraft geg 
i Ganz. Paket 4.— M. halb. Paket 2. 1o M. Geschmacksprobe u.l iteratur gratis d. d. Biosonwerk 6. m. d. H. Spren 


In Apotheken u; Dro gerienerhältl, 


Er ARE 2 


l | = 
: E - . . NR: j C a ts 
Cucus) hergeſtellt find, im Einzelfalle abnahmen von 20 bis 30 Pfund ſind nich 
wirken. | 3 Geltenes, und, wohlgemerkt mg des ohl" 
Wer deit und Mittel dazu hat, benutzt zielt ohne jede Beeinträch 2 g Kon. na 


Die Krankheiten des reiferen Alters. 
á Bei den meiſten Menſchen ftellt ſich ſchon 
vor dem vierzigſten Jahre irgendein Merk⸗ 
mal des beginnenden Alters ein, meiſtens 
. in Form einer unliebſamen Leibesfülle. 
Korpulenz ift die Einleitun für allerlei 
Gebrechen und Schwächen der reiferen 
Jahre. Sie ift eine Folge der Verzögerung 
des Stoffwechſels und Blutumlaufes und 
ſteht im Zuſammenhang mit vielen körper⸗ 
lichen Leiden und Beſchwerden. 
„Je ſpäter Leute korpulent werden, deſto 
länger bleiben ſie jung, friſch, lebensmutig 
8 leiſtungsfähig. pi 
„Durch knappe Ernährung die ettleibig⸗ 
keit Br a zu ln hat keinen Swed | 
Blutarmut und Nervenſchwäche find oft die 
Folgen. „ 
Noch ſchädlicher können Jodkuren, ein⸗ 
chließlich der Kuren mit ſogenannten Ent⸗ 
ettungstees, die aus jodhaltigen Pflanzen 


it. Erft ge mon. befindens, vielmehr macht I 
AA Mie gegen Fettleibigkeit Brunnen kurzer Zeit ein deutlich wa ch de. 
ber man kann doch nicht das ganze Gefühl größerer Zörper ION 5 und an 
Jahr in Kurorten zubringen. merklich, Atemnat, Kopfe r | 
“Der Reaktol⸗Verſand in Berlin hat nach dert Begleiterieinunn bevor e 
den wirkſamen Beſtandteilen von Hanf der verſchwinden of bnahme feftgeftet wer 
bewährten Kurbrunnen Tabletten künſtlich größere Gewichts — 
hergeſtellt, die man jederzeit ohne große den konnte. Adreſſe auf einer 
Vorbereitungen einnehmen kann und die Teilen Sie uns Ihre adreſſieren Gie 
gegenüber allen anderen Kuren auper- Poſtkarte ſofort mit 9 an für Re 
ordentlich billig ind, Me An die Hauptnieder 4400 Friedrich 
Die Kur erfordert keine beſondere Diüt B! toria⸗ Apotheke, e dann vollſtöndig 
oder ſonſtigen Zwang, man wird nicht im ſtraße 19. Es gebt Ratte nebſt einer 
Beruf oder in der Erholung geſtört, ſie ver⸗ koſtenfrei eine Probe ßerordent ich wich 
we t keine Durchfälle oder ſonſtige Unan⸗ ur jeden Korpulenten au 


— 


nehmlichteiten, und, was die Hauptſache ift, tigen und intereſſanten 
ſie wirkt ganz ausgezeichnet. ſchrift zu. r t haben, f fh! 
Reaktol hat Dankſchreiben von Perſonen, Wenn Sie ſich überzeud abe j 
die ihrer Stellung nach ſicher nicht einen es Ihnen frei, mehr von dorti sr Apothele 
überraſchenden Erfolg beſtätigen würden, ziehen, oder es in einer e 
wenn er nicht tatſächlich e wäre, zu kaufen. Apotheken gi 
und iX kann mehrere tauſen ſolcher Er⸗ Reaktol ift in den meiſten m 
folgsbeſtätigungen aufweiſen. Gewichts- haben. z 


| 


5 { 
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RNurimer 9 Otte Ga rteu laub 8. Februar 
e „ Haus: und Zimmerg arten p i „ 

Wai v -` Gloxinia hybrida, die bekannte Prachtpflanze aus der § „j | a E 
tut, milie der Gesneraceen, ſchmückt im Sommer durch das unver- | r * . | 
tme gleichliche Farbenſpiel ihrer edlen Blüten unferen Simmergarten. || `. „ 

a: Aus urfprünglich geringen Arten hat gärtneriſche Kunſt ſie zu Su Mi 

Wir hoher Vollkommenheit gezüchtet. Die ſamtenen, dunkelblauen, i 

ink . rofa oder rein weißen: oder auch mehrfarbig getigerten und ge- T 

uk: äderten, glodenförmigen Blumen erheben ſich ie nichtoluhenden = e 

ink neten, ſtark behaarten Blättern, fo daß auch die. ni tblühenden JA- 2 

ne: Pflanzen als Blattgewächſe Wert haben. Im Februar —April . 5 

we wird mit Einpflanzen der völlig trocken überwinterten Knollen & 

ür! begonnen ET A aA i 
tw. Die Töpfe bekommen die übliche Scherbenunterlage und ie k ; 
nE. werden mit lockerer Heideerde gefüllt. Dahinein drückt man die a ; 
na Knollen und bedeckt fie ganz mit Erde. Sie werden warm und 8 . 

- geſchloſſen gehalten, zuerſt wenig, und wenn ſich Wachstum zeigt, I . G 
gE reichlicher gegoſſen und nach einigen Monaten in gute, nahrhafte | f ze E 
mn Erde umgepflanzt, die aus Heide-, Miftbeeterde, Sand und | To 2 - 
ke Lehm gemifcht fein muß. DR Ne cr: a | 
. In feuchter Luft, vor dem Einfluß der Sonnenſtrahlen, | ei 

| in denen ſie leicht verbrennen, geſchützt, wachſen die Gloxinien Io 8 
. zur. Freunde ihres Pflegers üppig heran. In trockener Luft a 
ar: verkümmern fie und werden von Ungeziefer befallen, das, ſich .. E. a 
a von den behaarten, etwas ſpröden Blättern meift nur fchwer ||... . 

HE vertreiben läßt. „CCC $ l | 
1 ud Pan dem Unfüngen, wohl. aber dem erfahrenen Blumen: | f. 1 5 N 
freund kann die Aufzucht und Pflege dieſer ſtattlichen immer“ 
m Pflanze ſehr empfohlen werden. W - 
u Entgegen anderen niedrigen Pflanzen bildet Ah im Wachſnn nnn DE | pe | 
= bei Aurikeln ein kahler Stengel oder Strunk, der nicht unbedeckt | N u - | 
= bleiben darf, da ſonſt die Pflanzen leiden und verkümmern. 1 D` Gaa 
15 . Deshalb -ift ein- öfteres Auffüllen von Kompoſterde und ein 8 Y 2 NOD BIR 5 
15 JVVJVVVVVVVVVVVVVVVJ en 1898 . AB os Ä 
a der Stengel fri rocknet nicht aus und kann ſtändig neue 1 , EIS CHE ICH ER en 
A Wurzeln bilden, was zur Vermehrung der Pflanzen dient und , 2 7 ile, ae 
~- fe kräftigt. Auch die ſaftig grünen, glatten Blätter entfalten | f ÜBERALL ERHÄLTLICH se 
t fid gut und bedecken den Boden ringsum, während die kahlen i 5 | | 
3! Stengel eines vernachläſſigten Beetes einen häßlichen und liebt 323232322 é8 7: 
% loſen Anblick gewähren. Spätere Pflanzungen können, wie be!! „ a DEE oe 3 
a Primeln, dutch Teilung der beſten Stöcke geſchehen, und zwar 8e 3 
im zeitigen Frühjahr oder ‘gleich nach der Blüte: im Sommer. .d O O ln u urn s 
25 u 2 u; i N i - Ssi m Ps Er R O un FE —— o „ ˖ „ „ 
Ü T 9 ä 2 JJC Re a ae Be re 
ae Sagen Sie was Sie wollen — das richtige Haarpflegemittel ist und bleibt ° => ; 
— . 
A > Zur 
1 A 
4 Da 
3 * 
I j = 
„ Javol mit Fett, Javol oline Fett, ½ Fl.] I. 28, ½ FL 2, S0, Doppel-Fl. 4. —, Javol Gold 
F (besonders wohlduftend) 2,— und 4,—, Javol-Gold-Kopfwaschpulver, Beutel ORO; = - 
5 | riefmarken-Haus — er sand en Ex 
/ ee Breslau E 102 
| l S C N E E ý ; 
| — Violinen 
ö RAR zu: verdienen. Violas, Violoncelll- in anerkannt | 
| 10 NI. Nan . Ern, | bester Tonqualität, "Meister - 
| „ ‚(mit Garantieschein). e nan ee e O 
| Jon, Honus Adressontertag, Abbe Herold &Sohn 
| iin . Brünndöbra 6 ; 
Sauatorium Dr. Soßm aun 
i e Caſſel Wilhelmshöhe | a 1 
Nerven, Innere, Frauenleiden = i Es 
Ermäßigte Preiſe Proſpekt Nr. 6 
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Die Öartenlaube — Nummer 9. 


| 26. Februar | 
| reitet: 4 Pfund Zucker rührt man mit zwei ganzen Eiern 
Schaum, gibt dann zwei Eßlöffel Schokolade oder Kakao dazu eu 


Weiſe einige vorher abgebrühte- Swiebeln. "Beides wird zu ⸗ f 
zuletzt 4 Pfund flüſſige Butter oder Palmin Solange . 


jammen in Fett mit etwas Salz und Pfeffer weichgeſchmort, 


es kommt mit feinem Schmorſaft in die mit den Nudeln ver⸗ 
ſe ene fertige Erbſenſuppe. Beim Anrichten ſtreut man einige 
Eglsffel volle geriebenen Parmeſankäſe in die Suppe. er 
Feinſte Erbſenſuppe. . Zu- der fertigen Erbſenſuppe 
gibt män ein halbes Liter Geflügelbrühe, verrührt 30 Gramm 
feinen Grieß mit einem Glas Apfelwein, gibt ihn in die Suppe 
und quillf ihn darin aus. Auf bekannte Weiſe bereitet man 
verlorene Eier, die man in die Suppenſchüſſel legt und darin 
leicht mit feingecdiegter Peterfitie te de Im, Augenblid des 
Auftragens zieht man unter die Suppe ſechs Löffel voll unge 
füßter ſteifer Schlagſahne und richtet fie über den Eiern an. In 
dieſer Form känn man be recht gut-als Eingangsſuppe bei 
einem kleinen freundſchaftlichen Eſſen geben. L Eis 
Gefüllte Torte, kalt b ereitet. Man belegt zuvor 
eine längliche Kaſtenform, nachdem man ſie eingefettet hat, mit 


beſtehen. Je nach der Größe der Form braucht man drei bis niet 
Päckchen. Man läßt bis zum anderen Tage die Form in einen! 
kühlen Raum ſtehen, hebt mit dem Papier den Kuchen heraus. 
‚und ſchneidet ihn in feine Stücke : a 
„Leberpaſtete. Eine große Schweineleber kocht mat 

einige Minuten in ſchwach geſalzenem Waſſed, treibt ſie durch 6. 
Hackmaſchine und reibt ſie durch ein Sieb. Ein halbes Pfund gas. 
Speckwürfel und ebenſoviel feingewiegten gekochten Speck gwt. 
man hinzu, würzt mit Salz und Pfeffer und etwas Maggiwürze, 
fügt dann kleingeſchnittene Trüffeln daran und läßt das Ge, E. 
miſch auf der Hei, under unter ſtändigem Umrühren dickwerd en. 

inen nicht kochen, indem man nach und nach etwas SrH i 


e * 


e, 
en. 


hinzugibt. Dann gießt man 15 ace ige der Sud del 
einem Stück Wachs: oder Pergamentpapier, fo daß es die Form ausgelegte Form, bäckt fie bei ſchwacher Hitze (in der Hr wei; 
aulit und an den a de bertet. Dann taucht 119 Gbr and fe jie un aut nn 
N ns Keks in Milch, Wein oder Arrak — auch Likör aD und IN) pa Es , inen geen 
oder filzer Wein it ſehr gut dazu — und legt die nur wenig etwas zu beſchweren, indem man eine Platte oder einen 11 
angefeuͤchteten- Keks lagenweiſe in: die Form. Auf jede Lage darauflegt, auf den man einen Gewichtſtein oder einen an eren: 


4 * 


ſtreicht man ei e Schokoladenereme, die man folgendermaßen be- ſchweren Gegenſtand ſtellt. 


MI juues] IN | | | | NENNEN 
- E 2 , 0 UN 
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| MR 
il Mii: Bad 7 ey 3 5 Fleischbrüh: 4 
mi Qualität einxig! . 
aue il: 
Rheinisches Apfelkraut 
| gegen Nachnahme “oder Mk. 5.50 pro 10 ec 


onto 3684 Köln. Ernst Adrian, Obercassel, Siegkreß 3. 
- "7 Rhein. Apfelkraut- und "Geleelabrik. j 
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Brlefmarkenprelslisten kosten- 


1 Ab stehende Ohren || !o.Auswahlen ger. Referenzen. 


August Marbes, Bremen. 


werden durch 


Er, 7 


22 ? 
Münzen! 
Ankaui! Verkauf 
Monatliche Preisliste gratis“ 
Wilhelm Stiller,, Hamburg 


Neuer Jungfernstieg! 


|Egoton 
sofort anlieg. 
I gestaltet. Ges. 
gesch. Erfolg 
B garant. Pros p-. 
y| gratis u. franko JE 
- 1 J.Rager&Beyer -|7 
PE. Chemnitz L S. 45 , 


Ernst Hess Nachfolg. 
... Klingenthal, Sa., Nr.62, alle Musikinstrumelt®, 
““ Harmon., Sprechapparatel Fabrikat. Vers i 
- Großer Jubiläums- Katalog gratis E yrii: 
preise — Reell. Schallplatten p.Stück 280 


Stoffe Yes ern | 


Schreibe allen Leidenden gern I Technikum Hai nichen i SSchSen 


umsonst, womit sich schon viele 
Tausende von ihrem schweren 
Lungenleiden selbst befreiten. 
Nur Rückmarke erwünscht. 
Walther Althaus, Heiligenstadt 
(Eichsfeld), H. V. 151. 


Zuckerkranke | 
Die Zuckerkrankheit ist — wie 
die Ergebnisse” der neuesten 
Forschung- bewiesen haben 
auf das Vorhandensein von 
hochgradiger Herzschwäche und 
Oxydationsschwäche zurückzu- 
führen, weshalb auch die bis- 
herigen Diätkuren nur selten 
Heilung brachten. Wer darum 
der Diätkuren überdrüssig, ver- 
Jange noch heute Gratisprospekt 


Nr. 3 über ein neues zukunft- 257 RING 
reiches Verfahren von PAC 
‚ Lütegia, 6. m. b. H., Cassel 29. A. a S 


Gummi- für werdende und ffillend 
waren, hygienische Artikel. 


Preisliste gratis. „Mediclus*, — # 5 . 
Berlin N54, Veteranenstr. 25 L. adjo an en 
; 5, 4 F 5 
Was jede Frau wissen muß. zur Nigrvenftärtung und Kräftigung — 
"tan hattättgen die erfolg" | 
b Tauſende von Zeugniſſen beftätigen die erfolg" ) 
0 enehme Wirkung unferesstä rka Ae 2 
mittels Rad-Jo, wofür die Firma volle er 
oernimt: paber ea 1 (C 
erdenden Mutter, un en. K 
Kindes keine Geburt ohne Rad-Jo ſtattfinden. . 


— a 


Direkt vom Pabrikationsort — Muster frei 


Julius Rimier + Spremberg L. 25 


ersand an Private und engros — Gegründet 1897. 


ri er = | 8 J ; ` rk era — * BT e 7 m 
Arierienverkalkung. 
m Um Jahrzehnte verlängern Sie Ihr Leben 
Er G beim Einnehmen von 
-Anaihe! so Far“ 
7- Apotheker Schuhr’s Cordel.. 
wirkt herzstärkend, appetitanregend u. blutreinig. Flasche 2.50 M. 
Zu elner Kur sind 6—8 Flaschen erforderlich. Zu haben in den 
meisten Apotheken. — Auf Wunsch werden die Versandapotheken 
mitgeteilt: — Ebendaselbst sind sämtliche -homöop- Komplexmittel 


erhältlich: Gicht: u. Rheumatr., Influenzatr., Herztr., Keuchhusten- 
mittel, Sanguisan u. homöopathische Blutreinigungspulver usw. 


| Herstellung: 
‚Apotheker Schuh’s Zentral - Laboratorium 
2 Köln, Moselstraße 52 j en 


Sommerfproffen!! „„ 
eiie adn Pickel, Miteſſer!! 
Ein einfaches wunderbar wirkendes Mittel für jeden der ang 


autfehler teile gern loſtenlos mit. Sen 
Frau Poloni, Hannover A 2, Edenſtr. A | 


f Neu! Gesetzlich geschützt, totale Neu! 
85 ründliche Entfernung von F alten, Rünzeln und 
x bohlen Wangen mit Apparat »PROHAS 
“ Preis N. 3. — und Porto „ 
Prohaska Versand, Hamburg, Quickbornstr. 21 a 


4 \ 
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Die hartnäckigſten 


Sommterſproſſen 
entfernt in kurzer Zeit Aniratat I, ohne die 
Haut anzugreifen. Bei nicht vollem Erfolg, 
auch in den vernachläſſigſten Fällen, zahle 


den Betrag reſtlos zurück. 


/ g Aniratat I ift das von mir feit 30 Jahren Aufklärun d de 7 
1 „von g und Rat gibt lhnen in und geſunde Nerven 7. 
verwendete, ärztlich empfohlene allen diskreten Fallen am sicher- A J Reines But efahforen. Zu deren in eriti. N 
S 3 utpfle 5 sten die weltbekannte Bröschüre erlangung und Erhaltung ijt Radiosan, 4.200 
a gemittel „Diskrete Frauen tragen“ klaſſiges Stärkungs⸗ u. Rta tätigen es. 


ö 50 ae Si PANIE ir PJ reiche Zeugniſſe beider Geſchlechter 1 bf i. 
té Ber ekt zu be-“ } 2 t mo) 
sichen gegen e Sa Rad3o-Verfond-Sefeltfchaf ; 
N von; Frau Anna Hein -i ; an, > 7 O . . 
| SienischVersandhaus-Berlin$1,:| > Hombu BEN Regni soſtenlos 
N i 


Wer Antratat 11 einmal gebraucht, wird tein . 
-mittel mehr kaufen. Verſand nur gegen Rachn. 6 M. die übe 


Anirätak-Vertrieb, Bertin 50 203, Kotibüser. Straße 6 


Potsdamer Straße 1068, - 


Ld 3 — : ö 5 
* 7 . e 5 
* r> . -a 5 ` . 4 4 . Aa i 
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Mufblärende Schriften und 


Creme noch weich iſt, ſtreicht man fie auf die Keks, die man dich: 
nebeneinanderlegt. Die letzte Lage muß wiederum aus Kes: - ; 


> 2 RE — 


dn . Inbewährter Güte; SR 
fr In. einfacher . bis 
: Jeinst; Ausführung 
8 Leinen u.Baumwollstöf-- FF 
r Ri- fe, Damen- und Herren- 
EEB .„wäsghe,: Tisch- u· Bett- 
527 | wäsche, Brautausstat-. [9 
> tungen. Preisl. u. Muster 
* kostenfrei. Versand v. 
Šg Der S A E Mk. 30.— an Portofrei 
N. lern enweberei- und Wäschefabrik A 
f E ..Gefrün adet -T E 0 N. Gegründet , E 
E Frese HIEL & SOHN feti 
eo E Wüs stewaltersdorf Ih Eulengeb. (Schlesien) 
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je A: - 
ne 
IE Se ist unsere Aal biete beliebte Rau-Haushaltmischung 7 
Sey oz ooe „mit, feinstem Bohnenkaffee, ergiebig, und bekömmlich. 
TE | "Aerätlich ‚empfohlen jür Kranke und Kinder, Halıbarkeit - 
a ee a se Sen garantiert durch - Blechdosenverpackung,. ` - 
er — — eu Einmal genossen, immer verlangt. 
| „o GELB mil wit 40 0% Bohnenkaffee Mark 2 .50 ein ‚Pfund m 
i pte ar e 20% a 
„ 5 a ~ Sanatorium. 
2 Lieferung direkt ab Fabrik, von 5 Pfd. an portofrei gegen - Zimm 
Nachnahme . od. Voreinsendung Postscheckk. München 913. J. ermani- 
N = m a ` sche Stiftung, ` 
= Nährmittelfabrik Georg Bau München, . * - Chemnitr-32; P 
0 . PERLE - ne — Freie Höhenlage. . Lac ii indididueire- Be- 
handlung. Seelische Beeinflussung. Beste diäàtetische Pflege. 
: Behandlung von Nerven- u. allen Organleiden, Körpulenz Mager- 
er keit,Gicht,Rheuma,Zuckerkrankheit,Frauenleiden; Lähmungen, 
ji Ausschlägen usw., Abhärtungs- und Stoffwechselkuren. Aus- 
e führlicher Prospekt. Telephon 2150. "Chefarzt: Dr. Loebell. 
A 
5 we —U— — S ie „ 
5 Gualitstsinstruments en 


Je Art zu niedrigsten Preisen. 
planen von 1.90. N. an. 
erlangen. Sie Katalog 4. 


Altestes Herzheiibad Schlesiens. EIN: 


5 Heilerfolge aue bel Ärterfen-, Blut-, Hi 
„Nieren, Nerven-, Frauen- u. rheumatischen Kranuheiten. 


ART Stärksie:Arscn-Eisenquelle Deutschlands. 


ER Natürliche Kohlensäure-, Mineral- und Moorbäder. i 
225 durch Reisebüro und- " Badeverwaltung, | oe Saszlähriger Kurbetrieb, - -4 * : 


Lederer’s Músikwaren - Versand 
„ Kreuzstrafe 12 LEIPZIG Kreuzstrafe 12 : 
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| Í 5 du Bast Pudding als Deer ſomer | Schal | 


150 willst du keinen andern mehr NE A 1 7 I 


| mit und ohne Zubehör; Stahl- b. Berlin · 
= R . matratzen, an Private. Bequeme 
P D A- BNB Bedingungen. Katalog 93 frel. |. | 5 € A u A = pP uU £ | 
u Bast:A:G.Nürnberg & f I UNE _* Fer noehsre Ansprüche 
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Aufträge von auswärts 30 sorgfältig ausführt, wie beim persönlichen Besuch In un- 
serem Hause, Wir: gewährleisten elne schnelle und’ gedlegene ‚Erledigung eines 
leden Ferneinkaufs, i 2 


. ~am, 


Bedienen Sie K di {; bte II i 
180 unserer P e i a ei ung 
„ Gegen 13 Anzahlung- und, zwel gleiche‘: Monäts- 
Verlan- raten liefern wir ohne irgend weichen Aufschlag 
gen Sie | auf unsere billigen Bar-Prelse unsere‘ b&kännten 
unsere Qualitätswaren.: Aushänd! gung. erfolgt. bel An- 


zahlung. "Auskünfle_ erteilt unsere 
„Preisliste | Rechnungs- Abteilung. 


RENNER ne 


2 » PER s. „ 7 2 2 - 
 Barnkur,. Hemd. u. -Prinzeßrock - mt - Hemd mit Stickerei - Ansatt M 2.23 
Belnkleſd. M 9.80 Stick,-Verz, M 7.90 Befnkleld, geschi. Stick.-Volont 2.98 


Unsere Versandabteflung verfügt über eln besonders "geschultes Personal, welches 


26. Februar == Die Gartenlaube — Nine? 
Blätter un d Bl H z 8 A 2 i ge 1 1 en Botel das einsaglelhen lust paß nt q 
Merkwürdige Hotels. Einzig in feiner Art ift das „Hotel“ der | gegen geh ift das Hotel Gavai auf dem Changia- im wet. 

Pariſer a ron, das zunterirdiſch, inmitten der Kanali- lichen Tibet. Es iſt das höchſtgelegene Hotel der Welt, mitten in 
ſationsſchächte, faſt direkt unterhalb der Madeleinekirche erbaut die Wolken hineingebaut, 16 000 engliſche Fuß über dem Meere. 
iſt, ein Anhängſel an die ungeheuren Abzugtunnels der Pariſer Hier herrſcht die großartigſte Einſamkeit, und der Blick von den 
Straßenreinigung. Es iſt mit großer Mühe aus dem feſten Kalk: flachen Dach des maſſiv gebauten Hauſes iſt von einer schroffen 
ſtein heraus Jara, . der in dieſer Gegend den ſoliden Erhabenheit, wie ſie keine andere menſchliche Niederlaſſung auf 
Baugrund von Paris bilde di ung, Dei e e 
Arbeitern und Wachtpatrouillen des unterirdiſchen Kanaliſation | Erfurter Gemljes uud Blnmenfanen, In 2 Anzeigen der Fun. 
ase ge ede lee ae a een lee, Fee e e . 
ſeinem Baumaterial entſprechend, den, Vorzug, äußerſt trocken, Blumenſamen“ heißen lund nicht „noch keimfähig“). Siehe Anzeige in ji 
geſund und fauber zu ſein, eine wertgeſchätzte Annehmlichkeit für heutiger Nummer. m 


i je fortwährend von Schmu und Abfuhrſtoffen um- | Aſthma und Herzbeſchwerden können behoben werden b 
bie Leute, die f 5 chu ch zugerichteten Mahl» atmen geeigneter Medikamente in feinſter Verteilung. Alle dieſem Swede 


dienenden Apparate waren aber bisher ſehr umſtändlich und konnten nicht 
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ftüdsportionen und ſechsig Mittagsmahlaciten ferviert, Als Ruber benden ia Der Tate Dr ud, Weibnerg Laschen Jubla ge 
ſtätten für die Nachtwachen ſind eme Reihe Geb etten vor Doſier vorrichtung. In der Größe einer Schrotpatrone iſt er einfager 
die Beamten machen abwechſelnd Ge rauch davon. und dennoch vollkommener als die verſchiedenen alten Syſteme. Bir 
kann man dieſes Hotel nur zu gewiſſen Tages- möchten auf die hochintereſſaute Broſchüre „Die ſichere Hilfe bin 


Zu allen übrigen Zeiten iſt der Zutritt nur weiſen, die die Firma Reinhardt & Jordan in München, S 5, Milen 
ſtraße 15, auf Wunſch ſofort gr atis gegen Nüdporto verſendet.“ 


| durch ein Boot von einem der Hauptabzugskanäle aus zu ge⸗ 


Unterricht 
Uinzeigen-Preife (in Reichsmark): Die a 90800 58 mm breite Mi 
Be 


F Wiederholungsanzeigen abatt (von 6mal an 5 %, von 
eſtellungen an die nachſtehenden Inſtilute wi 


Bei Proſpekt⸗B 
Geturode RE sone an Kalde. Worzligiiise Bee. Königsfeld 


llimeterzeile 75 Pfg. brutto. Es werden nur zweiſpaltige A 
ismail an 10 %, von 26mal an 15 2, von 52mal an 20 


nzeigen angenommen, 
rb gebeten, das Porto für einen Doppelbrief beizufügen. F 


enfionat Marge 


Haus r 
retenheim inmitten herel Tannen 


| D nN 3e am 
CDT) 5 7 2 115 Ae D.C Speen Sandris eg e gelegen. 1 — 
7 er, Muſik. Kochen (gründl.), Schneiderkurſus Tanz“ usbildung im Hausha ortbildung | | 
in den Ankündigungen bedeutet kunden, geſellſch. usbildg., Sport. Proſp. mit Bildern. und Muſik. Gute rei liche Verpflegung. 


i Mitglied des 
Arbeitsbundes Verband d. Töchter. 

Deutſcher heime für den Harz 
„Töchter heime 


G Severe Villa Herta. Chriſti. Tochterheim. ii Töchterheim Weyand 
' Wiſſenſch. wirtſch. u.geſell Ausb. ort. Kl. Kreis. M f | l 
Gute 55 eg. 9. diaet. jush; pori Proſpekt. but l l i Sen eig, Dei 
agobertshauſen || grdl. Ausbildg. 1 faust 
Göͤtlitz Schlef. Tochterbeim Nithad-Gahr. af. geſell Formen, Wiſſenſchaft, Gefelligteit chen 


bausw. Ausbildg. nebit ernſt. witjenfhaftl, efell. Sec hun 
ortbildg. Kl. Schülerinnen. Heſte Küche. ahrlich 1300 Mk. — Proſpekt gegen Dop 
enſtonshr. monatl 100M. Scofp. B. abe. [aD] rd 2 
erde | eo. Töchterheim 


Gerak- Söchterheim Deer, Sorgfält. Ausbild. in m 
Gotha ei Haushaltungsſchule 
Am Teutoburger Wald Nahne b. Osnabrüd 


l allen Zweig. d. Haush., Fort d. in 
r. Weber. | Wifi. u. Muſik Gepr. Behekröfte Sehe Empf. AB.. 
Sorgfältige Erziehung. Grundl. Ausbildung, “Belt 
Very 291 0 oder eingericht. Inſtitut in gefundet, 


G rut. Wash lbs ( Haus u. Leben. Gteiſſenberg l. Schl. Nergeb. Lone: 
— - ) bietet . Mäoch, au Ausl. herrlich. Lage. Gelegenheit a: Beſuch. öffentl. Anſtalten. 
Töchter gph 


Erholungsh. (altbew.) b och. auch 
atni Ev. 
berlahnstein a. Rhein. mr; ge 


reundl. Aufn. bei herzl. Familienl. Erl. d. Haush, 

sti Ir if, Muf., Spr. Shmatben Sport. Eig. De m. gr. 
— Keine Bejagung. — wiſſenſeh üchern, 
Sprach. Muf., Malen, Handarb as d 2 


| _ 7 | Osten. Gemüſeg. Profy. u. Ref. d. Frau Paftor Heydorn. ; 
Zöchterheim Fr. Dir. Reinhardt. ——— ——— — 
Töchterhei l» te. 

Biantenbntg. ar grol Alna DTE oe Halbe dl / Hatz. f en R en Beruf der m.gr.Gart., Tennispl. Brofp. u. Ref- b. 


und iederſach en 


— 
— — e 


Blauteudurg 


lankenburg j Töchterheim von Frau 
Breufelsmauerb „ Michalkow 


——— — , 

Blantenburg-Harz, Töchterh. v. Schleinitz. Proſp. Ref. Frau. Biele des Frauenlebrſahres. Illuſtr. Profpett RT ra ri 
6 5 : 5 f ſidl. hwarzwa 

Töchteryemm M. Hennrich. tw I? geſchügzte Lage direl 

Gegr. 1898. Wiffenich., hausw., geſellſch. . weer 0. Park, dieler del Soden {au 


„Haus Holzer am P enberg ü J : . 
deimrold siare i Bandes fi 12 Hannover, Auf Wunſch Muſik, Geſ., Mal. u. Zeichn. | 
alt, X enſcha eſelligkeit, Spor uſw. Eigne d. f ‘ i 
Zenkralbetz. ite ehrkrüfte u. Empfehlungen. Kl. Kreis. . Weiter! ild. Mod. Haus. äh. Proſp. 
Töchterheim Abel in eig. Villa 


Dan Suden o, meig, Steig, Syrii zaa. | BAD N - nsmerder 213 
Dresden berhelm ⸗Fewerd isch. Sprit. Sch Bild Harzbntg. ure 5. Wald. Gründi. Hauswictic Delsdam eim z 


terheim „Friderielana“. Billa m. großem pi { ; 
Garten und Bart Haushalt, Wıflenichaft, Sprachen, Mut. deoſp. Beau uolingepf Abel... I. Hoffbauer⸗ Stiftung 
ar -— Erziehungs⸗ und Unterrichts = An 


l 895 ſchartliche Fortbildung. Kl. Kreis. Lehrerin i. 
a nach. j eroien an e eeatt open 7 | Villa. Erika. Ev Töchterheim. en 
j — im 8 Dad Harzburg Fr. H. Simon, geprüfte Lehrerin. Säugungs heim. Kindergarten — Obernneug ume 
Dresden- witz, Carolaſtr. 10b. Vornehm. ñł5?: . U Stus (Berechtigung zum Untder) 


Ausbildg. Gute Verpfleg. L Referenzen. 


Töchterheim Höper⸗ Beer (Inh.: Frl. 


3 ; rdl. Dur i 
Erholungsbedürft.) Gelegenh. zur 9 cine 
9 
M. Wehrbein) für wiſſenſch. u. hausw. 

a 


„ u. 
i. Haush., Handarb., Gartenarb Aſſſenſch e 


——— 


ngen, Haushaltungs - ule. 


Tbchterheim Frau Dr. Spitzner, in herrl. „ Ti rä | ihule mit ftaati. Berechtigu 
Lage, eigene Billa, nimmt ta- do eee „die in u. | Ben bb Muftk. Bina. gr. Gart, Sorata Knaben werden bis zum 12. Jahre auig 
außer d. Haufe ihre Erziehg. vollend. follen, amiliene Waldl. De De Verpſteg. Prop. d. d. Bort. = 
aufnahme, Beſte Verpfleg. Erſte Lehrke. Beſte Refer.— 900 den 0,8. Ev. l. Mädchen er 
Le — 3 e . |» fi 
Fer Aufnahme zur gründl. Erlern. des a 
Dresdene icid, Straußſtr. 7 h. Züchterh. Schellberg. B d Töchterheim Handarbeit, Umganges. Proſpeke geg Eins. des Porta. 
alt Bort ild u. Erzieh. Kunſt. Komf. H. HerrlLage. d Frau Dr. med. Krausnick rheit, Umgang au F. Duve 
Gr. Gart. Goral. Körper eh Runie Romi Proſv. Bor 0 Arb Bilen ch., Hand« Şaushaitungs-Penfionat G 5 

ar Fd u e 


Harzburg a A AE Ea golbad guderode / Ha lt en de | 


En 
Gartenvilla, Bendemannftr.9 
Dresden- N ſchaften Wahlfreie Ausbildung. 


„Töchterheim Gertr. Suckow Heidelber Tochterheim ? Beſte tung muſik. u. 
8 


Wiſſenſch. u. Prakt. Fächer, d. d. i TE gefellie. d. Haus» as 
ſſenſch. u. Prakt. Fächer, Profp. d. d Borit. | fart auf Wunſch. Kl. Krets. Wipe la Sefecenzen. Bad ie 


Gijenam-Marienhöhes: Heek. Heppenheim, Bergstr, Maushalt-Pensionat, | Thllle / Hutz. Tömterheim Lobmand. 


Grlndl.Dauswirkſch. u. wiſfenſch. Ausbildung. Geschw. Nack. Hauswirtsch. Handarbeit, Prospekt 
Schneidern. Gartenbau. Fortbildg. u. Sport Prospekt Saen tliche, häusl. u. geſenſchapſ uche 
Ciena Cochterheim Bron! 29 = 
9 Saushaltungsichule _ 


uſte Waldlage. Reichl. gute Verpfleg. 
Hamweg 22 Meiterbild. t Wiſſenichan 


Gartenstr. 32. inem flein. fei al 
Hildesheim Sch erben eene reig. Bila, finden Weimar, W erden ge ie 
9 1], pra $ k 


—— . 


i | unge Mädchen liebevolle Aufna 
= unr Auskunftsheft durch Marianne ar alts 1 e ae e Agar ee 
ns. iangi. Boriteher. u Inſtitut Burchard erpfleg. ef unſch Unterricht i. ander. Füch. Ref. u. Prakt. Töchterinſtitut Gruber. 0 ib 
Profp. gegen Porto. Frau S. Menge und Todler, Weimar. gemäße Ausbild. in allen pratt, . he 
ſchaftl. Füchern. Eig. Haus mit Garter jes 


Siſengch = Zinnowi 
Fa kee ee ssunehmsböbe- Kaffe Penn, r e 
Rerormbetten, Zentralheizung. Beſte Verpflegung Echt n <q temale. Fiſchere Privat: b ſtaatl. beaufſ. Wiſſenſch. 9 

Gründl. bausw. Aus bild. Wiffenſchaſt Mufit, Sport. Wiſſenſch Fortbüd. ard. Aus d. in Haus A. D. T.] | werbl. Ausbildg. Frl. M. Immiſch u. R, Kiel 
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3 wirti chart Alpine 
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dummer 9 : - 8 


i paan hat. — Auf bem 1 Wege zwiſchen Santa Cruz und San 
Joſé in. Kalifornien befindet fih ein Hotel, das fih in feiner 
Eigenart den beiden erſtgenannten würdig anreiht. Es iſt ganz 
im Innern der dort wachſenden kaliforniſchen Rieſenbäume unter ⸗ 
gebracht. Eine am Wege ſtehende Gruppe dieſer Mammutbäume 
hut dazu Verwendung gefunden. Der hohle Stamm des einen 
Baumes im Umfange von 23 Metern iſt zum Speiſeſaal her⸗ 
gerichtet worden. Der Raum unter dem Blätterdach desſelben 
Baumes bietet den köſtlichſten Reſtaurationsraum, das geſündeſte 
» Rauchzimmer. Eine Anzahl nicht ganz ſo mächtiger, immerhin 
aber. noch ungeheurer Bäume bietet in ihren hohlen Stämmen 
behaglich eingerichtete Schlafzimmer. — Ein Hotel mitten auf 
einem nicht mehr benutzten Friedhof befindet ſich zu Belize in 
„Honduras, und zwar ift es eines der größten von ganz Mittel ⸗ 
amerika. Der alte Friedhof lag im bevorzugteſten Teile der Stadt 
und bot alle Bequemlichkeiten, deren ein Gaſthau⸗ im großen 
Stile bedarf. Die ſtädtiſchen Behörden 1 die nachgeſuchte 
Erlaubnis unter der Bedingung, daß die bei der Fundamen⸗ 
tierung vorgefundenen Gerippe und Schädel auf dem neuen | 


Kirchhof begraben würden. Das geſchah, und nun erhebt fih in- 
mitten der mannigfachſten Leichenſteine und Denkmäler ein 


Die Gartenlaube 


durchgeführt. 


ner ode Bug una 
2 27 * 


26. Februar f 


Bad Kudowa, Jame 4055 kommt die kranke Menſchhett zu der Ein⸗ 


at daß auch Winterkuren von beſtem Erfolg fein können. Dies macht 


beſonders bei Herzkranken und Nervöſen in letzter Zeit außerordent⸗ i 
lich bemerkbar. Auch im herrlich gelegenen Bad Kudowa verſpüren wir dtefe 


merkbare Einſicht der Kranken an dem regen Kurleben. Die Vadever⸗ 
waltung, ſtets bemüht, den Kurgäſten das Weite zu bieten, benutzt das 


vierungsarbeiten. Auch in den Badehäuſern werden große Verfeinerungen 
Im Logier. und Badehaus „Moorbad“ ift eine innenhäus⸗ 
liche Verbindung zwiſchen Bädern und Wohnungen neu geſchaffen, fo daß 
die Badeverwaltung jetzt außer dem Kurhotel noch über drei Logler⸗ 


häuſer verfügt, in denen Bäder verabfolgt werden. Im Kurpark wird 


durch Schaffung neuer Wege und Rabatten die Wirkung der herrlichen 
Natur im Verein mit den bekannt ſchönen gärtneriſchen un plan · 


mäßig erweitert und vertieft, 


Das Olympic Palace Hotel in Karlsbad een ſich 1 im Winter 


eines regen Beſuches, bedingt durch feine ruhige, vornehme Lage in uns 
mittelbarer Nähe der Quellen, Bäder und des Kurhauſes. Die Innen⸗ 


einrichtung ift eine ſolche, wie man fie: von einem erſtklaſſigen Hotel er» 
wartet. Gut eingerichtete Zimmer mit und ohne Bad, Leſe. und Muſik⸗ 
zimmer ſtehen zur Verfügung der Gäſte. Alle Zimmer ſind mit warm 
und kalt fließendem Waſſer eingerichtet. Die Verpflegung ift eine vorzüg⸗ 
liche und von ‚einem internationalen Publikum als ſolche anerkannt. . 


Unterricht u und i d Erziehung. 


Sochter - «Ponsionate 


erni erode, Zöchterheiim». Oldershaufen. Haush. 
Wi jenicheften, Handarbeit. Gute Verpfleg. Sport, 


pe Wörishofen / Bay. Haushalt-TächterheimHilde- 


ripp af. 18 Re e ef 121 
Frautf kfurt a. 


ne 19, en 


 Lnhterheim am Zinnom- Wald 


Zehlendorf⸗Wannſeebahn 
date cc Ausbildung, wiſſ. Unterricht, Berusuor- 
‚bildg öne freie Lage, neues Haus, gr. Garten. 
, Geinefterant 21. 4. 25. „ 800 M. Proſpekt 
durch Ev. Diakonieverein, Zehlendorf. Berli in. 


Bern und St. Stephan 


(Berneroberiand), Lage. 100 u. rür 9 13 u 
. e * 


Jahres⸗ und 


Straße 123. 
hauswirt 


No 


mit A 


usnahme von 


Ingenlieurschule | 
Technik um Altenburg Sa.-A. 
m. b. H. (Staatskommissar) ö 
Maschinenbau, Elektro- 
technik, Automobilbau 
Preiswerte Verpflegung I. Studierendenkasino 
` Sem.-Beg.: April und Oktober 


Programm auf Wunsch 


ft ein⸗Birkungen 
Rinteln; Bad 9 
| getben lg, Ehatten Pr.; 
= bura] a Schief attenbühl bei 
4 E 

8 ür Lehrerinnen 


eifenſtein on ungen, 
Ar en, Kreis Rinteln, 


r. alais Seckend Weſti 
beg u e d ain; Gnadenfret / Schleſien. 


-Atendu ; ? 
MENDUT, $a Fa ee e e ee |. 
Auskunft durch die Direktion 


Balke enfted di- Harz Stadt, l. 


ann mit Realſchule. W für Er ler 
iu cher Klaſſen. Auskunft durch den Direktor. 


Seminare für 
nen 


Belntode/elneſelde. Anfr. 


Private Cyemleſchule 


A hienſtr. 
burg,Bismarait r. 4, Stettin, B Smart. 6Janke) 
Halbjahres = Lehrgänge 

zur Vorbildung für den Sontorberuf f 
Kürze re Lehrgänge in einzelnen Fächern 
(Klaſſen⸗, Privatzirkel⸗ u. Einzelunterricht). 


Rackows kan fmänniſche 


Berlin 0 „ Verband für 
Bern m, Reifenſteiner Weeze 
Franenſchulen auf dem Lande, e. V. 
Erziehung der gebildeten weibl. Ju 
ſch. und ſozialer Arbeit au 
nationaler Grundlage. 880 inn des 


i Weilbach R Mes ethen, d 
J Maidenleh a mo pieg 
: Malbenjahr n irt 


h/ idr m (Main) tete 
Wöltingerode Bienen, 


Hefen ein A E in den w TD: f 
rov. Sachſen 
eilbach bei Flörsheim 


7 r. ber dan Haushaltpflegerin⸗ 
(Daugbeamt.) in der lä = n 


rinnen oder an die Gef äitöftene des Verbands. 


Dr Vo AR und Dr. 
Hedemaunnſtr. 18:14, Druückſach. fr, T 


RACK OW 0009 dined bei netgrlen, S. 


SCHULEN 


Berlin W, Wilhelmſtr. 49, Berlin C, Alexander⸗ 
Bard. Muf, Gpr. Erhol.⸗Bed. Waſſer Proſp. Porto. per e 50, Char W Zauengien tr. ‚Göln, 
resden, 


1Std. Privat ⸗Tůchter⸗Sandheim v. rau Sophie Heuer 
| Ländl. geſund. Aufenth. Gut. Verpfl. torp. geo NEL 


| Sort bei Eanell (Oberheien) 


$ Erziehung, Unterricht Sexta—Unter⸗ 
ekunda, kleine Klaſſen. Geſunde dane am Walde, 
Ina, Heim Profp. durch Knabeninſtitut Lucins 


ltmarkt 15 
e Glocken 
6, Magde: - 


Abteilungen. Töchterheim mit Frauenlehr- 
lahr. Haushaltungsschule, Landwirtschaftl. 
Frauenschule, Seminar für Fortbiidungs- Sik 
schullehrerinnen, SeminartürGewerbelehre- WW 
rinnen für Kochen u. Hauswirtschaft, Saminar ; 


für Lehrerinnen d. Haus wirtschafts- 
kunde.Gleichberechtizungi.Preußen. 


Privatſchulen. 


end zu ländl.⸗ 


chriſtlicher u. I chaft d. V 


aterlb. Frauenvereins Fr 
1 ebil bete 


Sul, Ostern, Eſchenheimer Anlage 5/8, ſucht ge 
öltin gerode, attenbü [ üd dchen als Lehrſchweſtern und ans ebildete 
i x für 994 Schweſtern. Gute Gehalts⸗ und enſtonabedl in⸗ 


men 


3 5. Oberin Zaun 


Pädagogin T m 


iſt priv. 10ſtuf. Knabenſchule m. d. Zielen d. 
Realſchule u. ee | Knaben, 510 1 in Er⸗ 
avid, (Pflege) u. Unterricht in erhöht. Maße 

divid., ſachkund. Behandlung bedürfen. Sas 
milienleben u. kl. Klaſſen. Geſunde Lebenswe ije.. 


Proſp. bereitw. d. Dir. K. Richter. 


Die. Landes-Heil- und Pflege auſſalt 


a lipps ho ran bei Goddelan (Nähe Darmftadt 
beſetztes Ge fe, Schweſternſchaft 18 Roten ) 


Hann Münden: Gnas | 


d. inib. Sranenlehulen 
rauenſchulen 
Obern⸗ 


Hausfrauenſchule 
Ey Schulvorſtehe⸗ 


Maſſatſch, Berlins w'1, 1 anerkannte Krankenpflegeſchule, ſucht Lern⸗ 
weſtern mit outer Schulbildung im Alter von 19 
w Lützow 5257 Jahren, die ſich in Kranken⸗ und Irren⸗ 


pflegz ausbilden wollen. Günſtige Bedingungen, 


Töchterbildungsheim 
Nerlin w 1 9 Dune rützer Str. 22 (Potsd. Pl.). C.R. Dr. Keformerziehun gsheim si inte, digte — „ = 
0 25 1 . > 
Ber elle Diagn. gaboratorium, ſtaatl. anert. Lehr Shuhunerei t. Unſſchnllunger, L Keel eri, Halle-$. gb. ‚ Privatid). Dr, Busse (vorm. Dr. Ktraufe), 


fta 3. duot d. techn. Aſſiſtentinnen f. wiſſ. Inſtiſtute tl. 
(Arantenant. ufw.) in 8 Palleliel L, Gerol., 1. Mul. Chemie u. 8 


Aer kroſtopie. za v Blut, Harn, Auswurf uſw 


Dir. Edes höhere ARATAM 


anitat, Berlin- -Stegiß, © Ai Rallen 
jun l und zeal), inii rig. n 
ung). ag bitur. Internat. Gegründ. 1883. 


2 Villen inmitten großer Gärten. ugnis). 


Schuman 47. Laborator: um Margot 


Berl umann. Staatlich anerkannte 
Ta fi teuiime Aer Unuen. 


Chemie, Bakteriologie uſw.— Staatsexamen! 
me Verl u. Sitober. Sprechſtunde: 5—6 Uhr. 


. 


renzen auf Wunſch. 
Pfarrer i. R., und Frau Lui 


Lernt fremde Ei 
— — ſpei 


Sprachen 


BERLIN W $$ 


chulvoͤrſteher. Blanltenburg- Harz. 


Mädchen - Canderziehungsheim 
Smertiindans 6. Il. b, 9. in Burteuvad) 


egr, 1895. 1. 6 Haſſiges Sn Lyzeum (Neife- 
Gen 2, e und Gartenb ufchule 
fers Töchter l Stände. Proſpekte und Refe ; 
Leitung: Direktor Ernſt 


Cemieiuie fur Damen, 
BERLIT 2 


86 Leipzigerstr. 123a 
50 Tauentzienstr. 19a | 


s Deſſau 49. Proſp. fr. 


orb. z. Abitur, Primareife, Oberſekunda⸗ 
reife u. Verbandsprüfg. ſowie alle Klaſſen höh. ehranſt. 


Dr. Harangs Höhere Lehranstalt 
Ha e S. 
Vorbereitung f. alle Prüfungen u.Klassen. (Schülerheim.) 


ementinenhaus (Not. Kreu Sannover, Staatl. 
ç anerk. Krankenp L een jederzeit evangel. 


Lernſchweſtern u. ausgb. Schweſtern. Arbeitsfeld i. ſümt 
Zweig. d. e l Sherin. E 


5 ae d. b 


a 


fe Zech, geb. 
Dr. G. Schneider, | 


[Tehnikum JImenan 


HAMBURG 36 

Königstraße 6-8 
KOLN a. Rh. 

2 Schildergasse 114 


Eisenach. Institui Burchardi 


Staatlich anertannte mene | 


Winterhalbjahr zur Ausführung umfangreicher Moderniſierungs⸗ und Reno⸗ 


N 


i u i i j l 4% ra 5 = ~ ee — et 2 .. 
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286. Februar = — nee Ran CI ee TY 


grobes, wobleingerihtetee Bann S trotz der ſchaurigen um 
bung reichlichen Fremdenverkehr hat. c erk, nenni 
f de ders eiai Kaufmann. Sm: Shakeſpeareſchen Werke nennt 
-der Doge Antonio Shylock gegenüber einen königlichen Kauf, 
mann. Unzählige Male. ift ſeitdem dieſe Bezeichnung gebraucht 

— worden und jetzt beinahe ſchon eine ſtändige Redewendung, wenn 
- maan von gewiflen. hanſeatiſchen Handelsherren Jpricht. Unbekannt 
e dagegen ilt, daß dies königlicher Kaufmann: urſprünglich ge⸗ 
N | radezu ein verliehener Titel war. “Queen Beß, die Königin Eliſa⸗ 
Da . : beth. von England, hat ihn geſtiftet, und. getragen, hat ihn der 
N 5 erſte Finanzmann großen Stiles, den Britannien hervorbrachte, 
| Sir Thomas Greſham. Er hatte ihn erhalten; weil er ſich um 
Krone und Reich unleugbare Verdienſte nicht nur als Geldgeber, 
ſondern⸗aſich als Diplomat erworben hatte. Er. war auch 
Gründer der erſten engliſchen Börſe und erreichte es von ſeiner 
. Gönnerin Eliſabeth nicht nur, daß fie das Gebäude feierlich ein⸗ 
weihte, ſondern ihm auch den Titel „Königliche Börſe⸗ (Royal 
Exchange) gab. Der erſte königliche Kaufmann hinterließ ein 
z ehrenvolles Andenken, ein rieſiges Vermögen und febr. inter- 
4 eſſante Stiftungen. Eine bekannte engliſche Lebensverſicherungs⸗ y u BREMSEN. F 
> anftalt führt nach ihm den Namen The Gresham; *.-"-- Pr -.- TSE i | 3 B 


T IS WARENI 


in Mecklenburg am Mirigiee 
Höhere Borbereitíuigsanftalt mit Interner 
Geſunde Lage am See. — Kräftige 
nährung. — Auskunft und Referenzen 
durch den Schulleiter Dr. B ar) | 
Geh. Studienrat, Oberſtudiendſrektor LR 


g niie Dberichule 
Staatliche höhere. ule für 

ee an and Vielkestecnt | 
1876 gegründet als Technikum Hildburghauſen 


Studiendauer ſechs Semeſter 
Ta Beginn: Anfang April u. Oktober 


15 à i nae - . 
| l Caſſel⸗ i; f 

nu ichs. Staatl. mert. Mafageimute. | FE | 
355 Kursbeginn für nachweisbar Vorge bilden ( weſtern, p% N, Ari Be oe i 
= Bademeifter uſw.) im Januar 1925. Bulaflung zur Bi 9 April-Oktober D 
Staatsprüfung filr Borgebildete mit minifterieller G. | m: 
nehmigung. In Verbindun mit Dr. Gregers Privat: 
fachſchule fur das gefanite.$ 


i Jadeweien, Hellgymnaſtik j l * 
Slaatsprtſun in Meaſſage u, Gonna Anmeldung | 7 = 
an den Inhaber 1t: leitend. Arzt: Dr. med. Rohrbad), ; $E m It Edel 0 tiam nde j K it 
Cofjel-Wilbelmshöhe, Ruch. 8 Prop- nude: gepranftatt Gdelpof Diamini in Ku | & 

roſpekt. 


„u Elekt.-T 
emie u. Metallogr. M 


noliſch in 30 Stunden 


geläufig ſprechen lernt man nach Juan 7 


E D A R E O N EA 
8 ern rn e 5 en namens ſchaft, Gartenbau u. Kleintierzucht. Näheres d. neto 
. a und leihtfaplicer Methode durch beielicieng 
Bergwäld-umgeh. a. “uße d: Thür. Waldes. Lehrpl. d. eat: Kimpels Pädagogium Bad. Sa hsa S. ee n u nut e ceiw b 


schule m. wahlfr. Latein ii. Span. Berechtg. 2. Ert d. Ober? emia : A =’: 7 107 

schule m. wahie ataia birskt. erat. Ferr. Rudolst, 188. I (Südnarzy. Bes. Th. Kimpel, Pastor a. D. Erfolg garant hie. 2. 

8 LER — Staat.. anerk. Privat- Realschule: mit für Engliſch ,, Rapid“ in uzeen 52 (Schwei 
i T 


internat. Staatl. Berechtigung z. Ertellg:, 
$ d. Obersekunda- Reife e. öffentl. Ober- 
u realschule. — Staatl. beuri. Lehrerkolleg. 
9 KI. Klassen. Förderkurse .(Umschulun ig 
familiäres Zusammienleben, individuelle: Er- 
ziehung. ständige ee Erzieher): 
. Arztl. Aufsicht, ges. Waldlage, Körperpflege. 
i reichl. . kräft. Ernährung, Sort (Winter, u. 
Sommer). Tennis, eigene Plätze, (Turn. 
Schwimmlehrer); Gartenarb., Eintritt jederzeit. 
u Prosp., Refr. durch d. Direktion d. Päda- E 
gogiums, Fernrul 43. s 


Profpelt gegen Rlickporto sti . m 


ji A 1111741 
Werkmeoisterschuisdzze = 
„ 4 tl | “l I 


ns, anſtalt, Bichhändlerhaus.. : |- 
Oſtern 1925:” Neuer Jahreskurs für hochſchulmäßige 

Br © ausbildung in Buch-, Kunſt- und Muſikallenhandel. 
an auch für Damen und Ausländer. Satzungen und 
a gehrplan ‚gegen: 0,50: Goldmark durch Studiendirettor 
er Vrofeflor Dr. Frenzel. 


925) 
ima, E 


Deutiche Buchhändler - Sehr . 
eesen a. Harz 

Staatliches Schülerheim in Verbindung m. ftaat« 
ücher Oberrealſchule hat noch Stellen zu Oſtern 
für geſunde, wohlerzogene Kinder mit gutem Be⸗ 
tragen frei. Beaufſichtigung der Schularbeiten. 
Vorz. Verpflegung, Anſtaltsarzt, Sportplatz. Wan ; 
derungen. Proſpett durch die Alumnats eitung. 


Í 1890 gegrü 
dividuelle 


Landarbeiten, 
@ nen u. Gymnast 


— ` 


Sr 


eee ee ta | 


idonienſtr. 59:61. Borb. f.. r., Prima, — — — —N— | | e 
(a: für Altere u. für Damen). Außerdem vollſt RI 1 1 . ~i . TE u |: schiedene Pensione! 
| Aab. u. Mädch.) rſoigeſ. Polt. Famiienulernat ; Pädagogium Schwarzburg⸗-Thür.? Vers | E —— — — m 
5 77 WET TEICHE TEEN ee SEE EB; z N I E — — — Nr A. ans A: 
Bao elebentein.5.-M.:Canderziehungs- | Pt re ee Niederfrofien 

i Realſchule, Staatl. Ober etundoreife an der prima. Einj. Abitur. Kl. Klaſſen. Indiv. Behandlg. Pflege · und Erziehungsheim - heit 
geun. Heben Sorgf. Erziehg. I eben. Familienleben. FIRE Pädagogium. 1½ Std. für zarte. Ey bc alen Mut. Her wolbr. 

} Selbfttätigt, gern geübt. Aoaeiaa Coemi Wald K Sieversdori, Ba neo. Berlin, unmittel- 9 5 Fran 5. Peters, Miedertroſſn b. Orlamünder i 

Gchetsftinden, Sanbferigeiisunsreiht, g, diene | par. Sorgen es onde Prime, Borg, bed at S minemünde 

Wwan derungen Heudänen = . Dir.! 85 Claus Lehrm. Sehr gute Verpfleg. Fam.⸗Erzie g. n ſchulfr : Seebad Swinemün 2 j, 

eit Spiel, Sport, Schwimm., Wandern, Gartenarb. gKinderpflegeheim ar ha end Nach 
un 


Tel. Buckow ( ärt. Schweiz) Nr. 61. Näheres Druckſ. 


Erholunasaufenthalt. auch Schulbeſu 


Vilmars Inſtitut, Melſungen 
b. Caſſel, gegr. 1869. Reälſchule (1924 auch O II). 
Progymnaſium und Neformprogymnaſium (1924 
U II). Staatlich- anerkannte Abſchlußprüfung für 
Oberſekundareife a. d. Anſtalt. Familieninternat 
in 2 Häuſern. Gründl. Arbeit unter Aufſicht. 
Gewi ee Erziehung in deutſchem Sinn. 
Reichl. kräftige Ern ang. Gelegenheit zu Gom- 
mer: und Winterſport. Tägli paziergänge in 
die n A Umgebung mit den jap ern. 


Tan 


nferefenten der null, 
m neun, 


ſollten in wenigſtens vier a 
ander folgende Hefte Einfiht neh · 
men, da einzelne Inſtitute in jeder 
Woche, andere nur alle zwei Woch ZB 
oder nur leden Monat einmal ihre Ze 
Ankündigung erſcheinen laſſen. 


gärtnerinnen verbunden mit Schilerinnenheim, 
Abſchlußprüfung auch in Preußen anerkannt. 
ĖS 


: Meimat Thüringiſche Lehranſtalt 
c „ für Gärtnerinnen. 
Einzige ſtaatl. Lehranſt. Deutſchlands. 

RR WR Fähr. prakt. u. theor. Ausbildung in allen 
K R Fächern d. Gartenbaus.60 Mg. Unterichts⸗ 
penina: Staatl. Abſchlußprüfung. An» 
altsnachrichten durch die Leitung. 


Gemütliche Tages räume, kleine Schl — 
mit beſchränkter Bettenzahl. Ar liche fufſicht. 
Näheres durch Druckſache u. Oirelfor Kauffmann. 
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Die Gartenlaube 


ilderbogen der Zei: 


Die deutſche Gemeinde 
in Kopenhagen 
und die St.⸗Petri⸗Kirche feierten 
lürzlich den 350. Jahrestag ihrer 
Gründung. Am Feſtgottesdienſt 
nahmen König Chriſtian, die 
Königin, der Kronprinz und an: 
dere Mitglieder des königlichen 

Hauſes teil. 


Oben: Ankunft König Chriſtians 
am Kirchenportal 


Links: Hauptpfarrer W. Lampe, 
der feit 20 Jahren fein Amt an: 
der Petri-Kirche innehat 


Rechts: Das Innere der Kirche 
während des Feſtgottesdienſtes 


Im Kreis: Der 
ſchwediſche Miniſter⸗ 
präſident Branting, 


der ſich während des Krie⸗ 
ges gegen Deutſchland 
wandte, iſt geſtorben. 


Links: 
Das Flettnerſchiff 
paſſiert die besannte 


Forthbrücke 

bei Leith in Schottland. 
Der Erfinder des Rotor- 
Idifjes, Anton Flettner, 
unternahm dieſer Tage 
mit ſeiner „Buckau“ 
eine Reiſe von Kiel nach 
Leith in Schottland. Ob- 
wohl das Wetter ſehr 
ungünſtig war und ſtarle 0 0 
Stürme über der Nord- o 
jee tobten, gelang die l 
Fahrt vortrefflich. Das 
meriwürdige Fahrzeug 
wurde von den Briten 

mit gebührender Loch— 

achtung aufgenommen. 

Es geſchieht auch nicht HR 
häufig, daz eine fo tiefe wir 
greifende Erfindung 8 2 
gleich praktiſch ausge: EN 
nutzt und in den ZU): 
der Wirtſchaft geſtellt 
werden kann. Das 
Tlettnerſchi dient dem 
Frachtverkehr berets 

mit beftem Erfolg. 


z 


5. März 


Aufn. Frankl 
Oben: 
Wiederaufleben der 
Faſtnachtsſpiele 

In der ehem. Reichsſtadt 
Weil in Württemberg 
wurde die alte Sitte der 
Faſtnachts⸗Volksſpiele 
wieder aufgenommen. 
Man gab den „Götz von 
Berlichingen“ auf dem 
Markt der Stadt. Der 
Darſteller des Götz wirkte 
ſchon 1865 im „Tell“ mit. 
Die Beteiligung aus allen 
Kreiſen der Bevölkerung 
war ſehr groß. Unſer Bild 
zeigt den Hochzeitszug. 


Aufn. Atlantic 


ax 
Š 


pay a » = a DS 


nn 
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Seltſame Wohnſtätten 


* iyt - ` 5 - H n 

a 10 (oben), eines der hiſtoriſchen Wahrzeichen der Stadt aus Stahlkonſtruktion in Maſſen aufgeſtellt. Sie ſollen a ahnt 

y 0 urt a. U wurde dem Komponiſten Hindemith als Wohnung eingerichtet. 
uch andere Türme Frankfurts wurden Künſtlern als Heimſtätte zugewieſen. — 


In England werden augenblicklich für die Armſten der Bevölkerung Häuſer 


Die Gartenlaube 


laſſen fih gemütlich einrich 


Nummer 10 


Aushebnng einer Geheim- 
brennerei in Berlin 
20 Meter unter dem Fußboden 
einer Baracke tief in der Erde 
wurde von der Kriminalpolizei 
eine umfangreiche Spritbrenneret 
ausgehoben. Die Fabrilanten ar 
beiteten mit größter Vorſicht bei 
Nacht und hatten in befonderen 
Erdlöchern Horchpoſten ausgeſtellt 


** 


Unten: 
Die Geheimbrennerei 


ee Im Oval: 
Ein Horchpoſten wird ausgehoben 


. 


? 
— — 


N verw 
Wohnungsnot Londons ein wenig lindern und die Bewohner = tahipäulet 
Arbeiterviertel von ihren ungeſunden Wohnſtätten befreien. e tahlhauz 


ten und find unverwüftlid. — Oben: Ein 


b Nummer 10 
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| Ein Angehöriger der He 
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rrſcher⸗ und Krie 


. SE 
gerkaſte in Ti 
Er wäſcht ſich niemals und achtet ſorgfältig darauf, daß kein Tropfen Waſſer mit ſeiner 


Haut in Berührung kommt. Im übrigen iſt er gaſtfreundlich und ſtets hilfsbereit und 
ſetzt ſich mit verwegenem Mute für ſeine Freunde ein. 


Die letzte Expedition auf den Mount Evereſt 


Jetzt gelangen authentiſche Bilder von dem dritten und 
letzten Vorſtoß im Sommer vorigen Jahres auf den höchſten 
Berg der Erde, den Mount Evereſt, an die Öffentlichkeit. 
Auch dieſe Expedition blieb erfolglos, ſie endete mit dem 
Tode von zwei der beſten Bergſteiger, die nicht weit von 
dem erſehnten Ziel ein Opfer ihres Wagemutes wurden. 
Der Berg blieb unbezwinglich. 

Und doch iſt die Expedition nicht ganz ergebnislos 
geweſen. Sie hat wertvolle wiſſenſchaftliche Beobachtungen 
mitgebracht, ſie hat einen Einblick in eine bisher gänzlich 
verſchloſſene Gebirgswelt gewonnen und die Eigentümlich⸗ 
keiten der höchſten Bewohner der Erde ſtudieren können. 
Von der Schönheit der er— j 
habenen Natur des Mount ) 

Evereſt erzählte ein Expe— 
ditionsteilnehmer: „Die Aus⸗ 
ſicht war herrlich. Ringsum 
ſahen wir ein wahres Meer 
von Gipfeln, Rieſen der 


O ben: 
Der Gipfel 
des Mount Evereſt, 


vom Rongbukgletſcher 
aus gefehen, Hier wurde 
das letzte Depot errichtet, 
aus dem die Gipfelexpe— 
dition ihren Bedarf deckte. 
Der Punkt liegt 21000 
Fuß über dem Mee— 
resboden, noch 8000 
Fuß von der höchſten 
Erhebung entfernt 


N 


Rechts: 
Bildnis 
eines Lamas 


aus dem Kloſter 
von Gyanthe 


1 — . — —ñ— ͤ — 


Bergwelt, die jetzt wie 
Zwerge unter uns lagen, 
Die ſanft nach der Hoch⸗ 
ebene abfallenden Täler 
gleichen einem Blumen⸗ 
paradies. Auf meilenweite 
Strecken leuchtet das Gelb, 
Rot und Blau einer Primel: 
art, die etwa doppelt 90 
groß iſt wie die europäiſche 
Primel. Wir ſind in ehr⸗ 
lichem Zweikampf unter⸗ 
legen und brauchen uns 
nicht zu ſchämen, von dem 
größten Berg der Erde 
beſiegt zu ſein“. — 
Man wird wohl noch 
zum vierten Male verſuchen, 
den Bergrieſen zu er⸗ 
klimmen, denn die Expe⸗ 
dition ſcheint nicht nur 
fi ſportliche und wiſſenſchaft⸗ 
llliche Zwecke zu verfolgen. 
[Es wird behauptet, daß 
England ſich durch die Er⸗ 
oberung des Mount Evereſt 
eine beſondere Vormacht 
ſtellung und bejone 
= „a | Anjehen bei den Tibetanern 
: erringen will. Dadurchhoffe 
man, Tibet moralisch zu 
beeinfluſſen. Dieſe Gründe 
machen es auch erklärlich, 
daß die verſchiedenen Cr 
peditionen mit ſolcher Haſt 
betrieben wurden. Man 
wollte nicht, daß andere 
Unternehmungen, die ſchon geplant 
waren, der engliſchen zuvorkamen. 
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Oben: Die 


Granatklippen des Mount Evereſt 


ind gewaltige Eisfelder, die, wild get 

Härter und von phantaſtiſchen Gebilden 

durchſetzt, ein weiteres Vordringen außer: 

ordentlich erſchwerten. Die Granatklippen 

wandern und bilden eine große Gefahr 

für den Bergſteiger. Vorn ein Lager 
der Expedition. 


Aufnahmen der Daſu 


Im Oval: 
Tibetanerinnen mit dem 
eigenartigen Kopfſchmuck, 


den die Frauen in ihrem ganzen 
Leben niemals ablegen. Auch 
während des Schlafes behalten 
ſie ihn auf. Er beſteht aus einem 
gebogenen, mit Korallen und 
Türkiſen verzierten Holzſtab, 
das Haar iſt darumgeflochten 
und durch Fett und Ol zu einer 
eften Maffe gebildet. Die Klei- 
ung iſt einfach: eine Jacke 
unter einem ſchweren Überwurf 
aus roh gewebtem Tuch, grau 
oder braun gefärbt und um 


die Taille mit einem Gürtel 8 EN 


zuſammengehalten. . . E S E A 
Rechts: 
Am Fuße 


des Einſiedlerkloſters 


im heiligen Tal von Rongbuk. 
In Einſamkeit, ewiger Dämme⸗ 
rung und andächtiger Verſun⸗ 
kenheit harren die Mönche auf 
den Tod Im Vordergrunde 
hat die Expedition ein Lager 
aufgeſchlagen. 
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Zur Leipziger Messe: Demaoständ Lindenallee 
an der Ecke der Straße des 18. Oktober. 
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für jede Dame ist ein volles, weiches, seidig Es 
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glänzendes Haar, wie es mit Javol, dem Kräuter- 
Haarwasser von Ruf und Qualität, erzielt wird. 
Die im ſavol enthaltenen Kräuterbestandteile - 
sind von wunderbar belebender Wirkung, au / 
das Haar, sie erfrischen die Kopfnerven, be- 
selligen und verhüten Kopfschuppen und Schinnen 
und erhalten das Haar rein und gesund. 


Darum pflege Dein Haar mit 


kla- wer ſchnel⸗ rück 


j berg 
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Das Beste für das Haar 


havol mit Fett, Javol ohne Fett, ½ Fl. 1.75, 1% Fl. 2.50 
Doppel-Fl. 4.—, Javol. Gold (besonders wohlduftend) 
2.— und 4.—, Javol-Gold-Kopfwaschpulver Beutel 0.20 
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lassung in der unangenehmsten Weise, | 
beispielsweise durch Kopfschmerzen, || 
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5 Mi mut, Gereiztheit, Herzklopjei 1 R. 


| | — In manchen Fällen werden % 
Beschwerden durch einen ungesunden und mangelhaften" 4 
Blutzustand unterstützt. Es ist daher wichtig, den Körper 


widerstandsfähig zu machen, was durch. den Gebrauch von 
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flüssig sowie in Form von dragierten Tab 
dragees, in vielen Fällen möglich ist. 
den mit solchen Uebeln Behafteten die Möglichkeit ‚gegeb 1 
auf den Organismus günstig einzuwirken. Hieraus erfolg! 
auch bisweilen, daß man wieder ruhiger wird, Freude AI. 
Leben und neuen Unternehmungsgeist bekommt. Das Alt 
gemeinbefinden bestimmt im großen und ganzen die Leistungen | 
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Versedrätſcl 

Abergang 
dies, Iſan Buta u Upolu, Mähren, Litauen, 
Konſtabler, ‚Anormalie, . Winnipeg, Lavendel. 
Wörter iſt ein anderes verſteckt. Die Anfangslettern der richtig 
gefundenen Worte 5 — im Zuſammenhang geleſen — 


einen Spruch. 
Vuchſtabentätſel. 


Mit f ‚Tann man's um Geld nicht taufen, 
Mit „w“ iſt es im Ameiſenhaufen. E a 


Auflöfungen der zuletzt erſchienenen Rätſelz 
Frohſinn und Launen: 


Buchſtäbenrätſel: Zuerſt werden die Rubriken mit einem 


de dann die mit zwei, und zum Schluß diejenigen mit 


drei und vier Buchſtaben geleſen. Wird bei dem Buchſtaben 


„D“ auf der linken Seite begonnen und die: richtige e | 


innegehalten, ſo erhält man folgendes Reſultat: 
Deen Rat will ich dir Beben, m 
ECEr iſt zu allem niig: „ e ee 
AJZJee ernſter ift: das Leben, | 
Zee; Je mehr brauchſt du den. ae. 


. Berwandlungsrätfel: 


rò 


erlebt. 


Er Te lebt, 


Der Patient: 


Landſchaſts. = Ergänzungsräffel: 
ndianer, Ramini Bufowina, 
Fe Rumänien, Georgien. 


. 5 egen. 
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15 = ver a'o aber 5 
selbstverständlich, meine Dame 
Hf jedes wasch - und farbechte Stück läßt 
sich gut damit waschen. Gerade für 
N Wollsachen gibt es nichts besseres, weil 


Persit 


die Säüberung selbsttätig, also ohne 
alles Relben bewirkt. Natürlich wäscht 
man Buntsachen immer. nur ganz 
schwachwarm und spült auch nur. 
schwachwarm. ist die Waschechtheit 
zweifelhaft, so versucht man es vorher 
an einem Zipfel oder an einer ver- 
_ deckten Stelle. 
Für wasch · und farbechte Sachen aber, 
gibt es, wie gesagt, nichts besseres als 
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Nach indischem. Rezept parfumiert : 


Das vollkömmend Präparat zur "Schönheitspflege, stark A 


feu haltiq, ohr eFettglanz zu hinterlassen, das wirksamste 
Mittel zum .Glätten und Verjungen der Haut; ‚gegen 
Sommersprossen, unreine Haut, rote und rdühe Hande, 
bewährt bei Gesichts-, Korper massage und 


ist Boran-Krem, l 


die Haufarzenei 
. h Tuben 80 Pf. und Opalglasdosen 1.60. und 2.50 M. 


Zu. haben in Drogerien und Apotheken oder bei 
MAX QUEISNER,  CHARLOTTENBURG2 | 
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Erhältlich bei Gärtnerei- u. Blumen-Geschäften, Samen- u. 
Düngemittel- Händlern, Genossenschaften u. Drogerien \ 


Preis für die ½ kg Dose M 1,20, 5kg Dose M7, 50, 
25 kg Original-Sackpackung M 23,— einschl. Sack. 
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Gründliche Kräftigung 
und Auffriſchung 


verſchafft das vorzügliche, billige, wohl: 
ſchmeckende Biomalz. Es gibt wohl kein einfacheres, 
bequemeres Mittel; keines erfreut ſich einer gleich großen 
und uneingeſchränkten Beliebtheit wie Biomalz. Neben 
der Hebung des Kraſtgefühls tritt faſt immer eine 


lende Berierung des Mast 


ein. Man fühlt ſich geradezu wie verjüngt. 
Mit keinem andern Kräftigungsmittel kann man befje 
Erfolge erzielen als 


mit Biomalz. 


| .. . Das von ma ſchon of 
und mit gutem Erfolge 
Praxis verördniele Biomol wit 
nun diesmal memen = 
ugute kommen. r, med. 
; Biomalz hat ſich bei 190 
rau und beiden Söhnen Ir, 
züglich bewährt. Dr. Frhr. v. 


t Lecithin 5 Mar 


Alle Erſatzpräparate u. Eiſen⸗ 
mittel erzielen nicht die Wirkung, 
was Appetitanregung u. Kräf⸗ 
tigung anlangt, wie Biomalz. 
In meiner eigenen Familie bin 
ich mit der Anwendung ganz be⸗ 
ſonders zufrieden. Dr. K. in Ch. 


Preis einer Doſe Biomalz 1,90 Mark, mi 


mit Eiſen (für Blutarme und Bleichlüchtige) 2,20 tz 


okolade, 
enfrei vol 


extra (für Lungenleidende) 2,50 Mark. Neu: 
Bonbons, Beutel 30 Pf., und Biomalz⸗ i 
100 gr-Tafel 60 Pf. Ausführliche Druckſachen tof 
Gebr. Patermann, Teltow ⸗Berlin 72. l 
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Seit mehreren Jahren - 


wende ich Zuckeeh- 
‚Creme:und Zuckeseh: - 


- Toilette -Creme-Seife 

-mn Meier Praxis an 
U. Piri mit der außer 

ordentlich. guten Wir. . 


kung sehr zufrieden. | 


In einigen Fällen Wär 
-der Erfolg geradezu. 
- verblüffend. Die betref. 


fenden Damen schie- 
nen um Jahre verjüngt. 


5 | Dr. med Hans Fischer-K. 25 


wachsen heran, und die Erinnerung an ihre Kleinkinderjahre 
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ne-Seife, die Seife { e Jugend und S Suben à 75 
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das unvergleichliche Schênhetfemitel 


NAN 


im Tuben à 45, 65 u. 90 Pf. 


NH 


; fteckenpferd -feife ‚die berte. Lilienmilch-feife. mit ihrem 


‚effrirchenden Duft und prachtvollem weichen /cbaume | 


zeugt durch. die Eigenart. ihrer Bestandteile eine 
| 3 Haut und blendend schönen Teint 


, | í 82 verblassen. Darum photographiert Eure Kleinen! Nichts lehrt 
. uns die kleinen besser beobachten und sie verstehen, als sie in 
3 ' ; ihren Spielen und kindlich drolligen Beschäftigungen zu photo- 
i graphieren. Welch. wertvolle Erinnerungen sind solche Bilder 
| für die Kinder in späteren Jahren. Aber achten Sie auf gutes 
| Si E Aufnahmematerial, i 
nn | Agfa-Rollfilme und -Filmpacke 
E 5 | sind hoch lichtempfindlich, elnfadi zu verarbeiten, bei Tages- 
l > lidt einzulegen und IMMER schnell aufnahmebereit 
A : er AGFA-PHOTOGRAPHIE IST LEICHT >. — 
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| Stickereien für Kinderkleidung (Fortſetzung von Seite 204) bants. 
Unfer roſenrotes Röckchen - ift über einem weißen Batiſtleibchen 


hängend abgebildet. Dieſes ärmelloſe Leibchen iſt am Halsausſchnitt 


und noch einmal 3 ½ Zentimeter tiefer von je einem 6 Zentimeter 
breiten Batiſtvolant bel bt Es ſchließt im Rücken und erhält in 
der Taille und auch am alsausſchnitt je einen Zugſaum. Das 


Röckchen iſt 30 Zentimeter lang und 120 Zentimeter weit. Es wird E 


eingekräuſelt in ein 60 Zentimeter weites und 2 Zentimeter breites 
Bündchen gefaßt. Die Achſelträger find vom Stoff des Rotes 
2 ½ Zentimeter breit und 30 Zentimeter lang zu arbeiten. Auf 


unſerem roja Röckchen waren die Röschen weiß, die Stiele grün, 
die Blüten blau und gelb geſtickt. Je mg Der Tara des ange⸗ 


erci paſſend zu wählen. 


wendeten Stoffes ſind die Farben der Sti 


| | Warme friſche Kuche . 
Wer ſich einmal an die im Hauſe gebackenen warmen kleinen 
Frühſtückskuchen gewöhnt hat, möchte ſie zu ſeiner Taſſe Kaffee, 
Tee oder Schokolade nicht wieder entbehren, zumal ſie neben 
ihrem Wohlgeſchmack auch Bekömmlichkeit und Nährwert beſitzen. 
Freilich verdienen ſie den Namen „Kuchen“ eigentlich nicht in 
ö 2 Ä FJortſetzung auf der übernächſten Seite. 


Wichtige Meuheit 
für 8 
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i „Elephant $ 
Nonbad 
| für aslichipapiere É 
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Wundervoller Sepiaton! 
Tonung sehr schnell u. zu- 
verlässig. Dauer 7 Minuten, 
20 cem cone Tonbad tonen. 
120 9x 12 cm Bilder. 
Kein Gelbfärben der Finger. 


Berlin -~= 


Zu beziehen durch jede | 
Photohandlung. 


Briefmarken Noigeld 
Preislisten kostenlos! 
Auswahlen unverbindlich, 


Wilhelm Kittel, Gamburd/Saale.! _ 


Hausfrauen! kauft nur 
scheuer tücher 
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Pakete Kakao 


III WII III 


als EhrensoldE 


ununiuimmiiminmimmumunmunmmmmununnen LLL 


Der Drogenhändler, 
Edek 


Deutsche Handels- 
rundschau, Berlin -- 
Conditor-Zeitg., Trler 


MIGNON-SCHOKOLADEN-WERKE 


DAVID SÖHNE AKTIENGESELLSCHAFT HALLE (SAALE) 


Bitte probieren Sie die 
berühmten 


Dune 
In Dofen von 2½, 5 u. 10 Paar überall zu! 
OSCAR DÖRFFLER, AKTIEN GESELLSCHAFT. BÜNDE Í. 
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Aufgeſprungene hände 


verhütet und beſeitigt ſchnell das von 
Univerſitäts⸗Kliniken glänzend begutachtete 


„Quimbo“. Die rauhe, riſſige Haut wird 
glatt und geſchmeidig. Brennen und 
Schmerzen verſchwinden. Auch bei Fruit 
an Händen und Füßen bewährt, „Juimbo“ 


iſt ſparſam im Gebrauch. Tube 75 Pf 


bei Apothekern und Drogiſten oder durch 
' 9. Trommsdorff, Chem. Fabrik, Aachen. 


Wie wollen den Mignon. Freunden 
widmen: 


Eine Sammlung neuer Rezepte 
tür Torten, Puddings, Krems usw. 
hergestellt mit Qualitäts-Kakao 


Die besten uns hierzu bis zum 20. 
3.25 gemachten 200 Vorschläge 
(auf dem Umschlag mit „Rezept“ 
bezeichnet) werden wir mit je 
20 Einviertel-Pfund-Packungen 


N 


< Kakao erwerben u. dle Einsender 
frühestens am 20. 4. 25 bekannt 
geben In den Zeitschriften: 


Schokoladen - Handels - Zeitung, 
Berlin - Tageszeitung für 
Nahrungsmittel, Berlin ~i- Die 
Deutsche Feinkost, Berlln -:- 
Kolonialwaren-Zeitung, Leipzig 
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Sofort mũssen Sie Schüttelfrost, Schnupfen, l Up s 2 ee = 5 
Husten und andere Symptome einer heran- | Ä Pr Sa AS a 
| ziehenden Erkältung mit geeigneten Mitteln 
| bekämpfen, damit Sie von schweren Krank- j 
| heiten verschont bleiben. Eine treue, tat» 5 
kräftige Helferin in solchen Fällen ist die 
Continental-Wärmflasche, Sie 
spendet Ihrem Körper gleihmäßige, lang» 
andauernde Wärme und ist vorteil- Sr 
hafter und im Gebrauch angenehmer 
als die Metallwärmflashe und 5 | 
8 der Wärmstein. en K 2 Ä i | | = a 
7 y @am 
en Aus bestem elastischen Gummi, nahtlos hergestellt, erhalten Sie 
Per mit der Continental- Wärmflasche ein Erzeugnis hoher Qualität. 
Beachten Sie beim Einkauf die Schutzmarke und verlangen Sie 
| N a, ausdrücklich die 2 ', i a er 
Aa CONTINENTAL R 
| BER eee weitberühmien’echten g 
Magdeburger Baumkuchen Z 100% „ „ „ 450 | Qa hrik ata 
| = versendet neben der -langj. Spezialität des Hauses 100 ar Deutsch. Kol. 16.50 Schlitzer * Leineniabr ikafe 7 
"=æ DobosTorte , mmea mul a 
, ' o E i 8 0 > „„ G, . e n T 
E SODOSIOre e oy daie | | Wilhelm Hahn, Schlitz £ nesten | 
Í = Haris Froede, Düsseldorf — | 
= = |, . Gladbacher Str. 38, I. É z 9 
= E a - a . . 5 i s i 5 ä | ~ ` 2 
| Sami Resie eee | | 
ar Kleider s- . 


Muster 8 Tage zur Wahl. 


Sammaus Schmidt 
Hannover 61 R. 
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Pflanzen, Fontalnen, Terrarlen, 
l Froschhäuser eto. 


Fuge, |. A.Glaschker, Leipzig &. 
A. ,, s | um — — 
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dem Sinne, was wir Kuchen heißen, aber ſie ſind auch kein Brot- kommt auf eine paſſende Schüſſel, wird wie eine Torte zerſchnit⸗ 
gebäck, und ſo mögen ſie denn ruhig unter der Benennung ten uro mit Zucker und Zimt beſtreut. An Stelle von Buchweizen. 
„Warme Frühſtückskuchen“ gehen. mehl kann man auch Weizenmehl nehmen, das man mit Milch 
Kleine Reibbrotku chen mit Kümme I. 40 Gramm | glattrührt und dem man um den Kuchen gleich backen zu können, 
Mehl rührt man mit % Liter Milch glatt, gibt 50 Gramm alt: an Stelle der Hefe ein Mondaminbackpulver zuſetzt. Man kann 
backenes, geriebenes Weißbrot, 70 Gramm Semmelkrumen, drei übrigens anftatt eines großen Kuchens auch aus dem Teig 
Eigelb, eine Priſe Salz und wenig geſtoßenen Kümmel dazu, kleine flache Kuchen in eiſernen, dick mit Fett beſtrichenen 
miſcht unter den Teig raſch den ſteifen Schnee der Eiweiß und kleinen Pfannen auf offenem Feuer unter einmaligem Wenden 
einen halben Löffel Backpulver und bäckt in kleinen Pfannen in lichtbraun backen. Sie werden auf erwärmter Schüſſel ange 
etwas heißem Speckfett flache mln Kuchen davon, die auf richtet und mit Zucker und Zimt beſtreut, um ſofort verſpeiſt zu 
beiden Seiten goldbraun ſein mü ſen. Man gibt ſie möglichſt werden. 5 5 | Ba 3 
warm zu Tiſch. | Warme Frühſtücksſ emmeln. In eine tiefe Schüſſel 
Holſteiner Frühſtückskuchen. 500 Gramm feines kommen zwei ganze, mit einer Priſe Salz und einem Teelöffel 
Buchweizenmehl wird mit einem Liter heißem Waſſer ſo glatt feinem Zucker ſchaumig gerührte Eier, 50 Gramm weichgerührte 
angerührt, daß ſich Klümpchen bilden; man gibt 35 Gramm in Butter und eine Taſſe Milch. Zwei und eine halbe Taſſe Mehl 
etwas lauer Milch gelöſter Hefe, 50 Gramm Zucker, die abge: werden mit zwei Teelöffeln Backpulver Werne mit den ĝi 
riebene Schale einer Zitrone, ein Ei, vier Löffel dicke ſaure taten in der Schüſſel leicht verarbeitet und dann vom Teig 


Sahne, eine Priſe Salz und 100 Gramm Korinthen zu und läßt runde, nicht zu große Semmeln geformt. Sie müſſen auf ein: 
den Teig aufgehen. Er kommt dann gleich in eine eingefertete gefettetem Blech 15 Minuten backen, werden dann, wenn ſie aus 
| em Ofen. tommen, an einer Seite aufgeſchnitten, ein Teelöffel 


Fruchtmus hineingelegt und dann warm aufgetragen. 


große Pfanne, die ziemlich tief ſein muß, und wird darin in 
mäßig heißem Ofen 40 Minuten gebacken. Der Frühſtückskuchen 


Wasch- u. lichtechte 
Blusen-, Kleider- u. 
Hemdenstoffe 


Indanthren sind der Wunsch jeder Hausfrau. Sie 
haben keinen Aerger über in der Wäsdhe 
ausgelaufene Farben, wenn Sie beim 
Kauf von Geweben oder Garnen aus 

Baumwolle, Leinen und Kunstseide mit obiger Schutzmarke 

ausgezeichnete Waren verlangen. Idanthrenfarbig bedeutet 


waschecht, lichtecht, 
tragecht, wetterecht! 


Obiges Zeichen bietet Ihnen Gewähr für unübertroffene 
Farbechtheit. Wo indanthrenfarbige Waren nicht erhältlich, 
wenden Sie sich an nachstehende Häuser: 
Indanthren-Haus Joh. Lauersen, Berlin W 9, Potsdamer Str. 10111 
Indanthren-Haus Frankfurt G. m. b. H., Frankfurt a. NA., Kaiserstr. 19 


Indanthren-Haus Leipzig G. m. b. H., Leipzig, Rathausring 15 
Indanthren-Haus München G. m. b. H., München, Maximilianstr. 35 


Die Re A der Klage 
ZEISS gegen MÖLLER 


Sachverst.-Gutachten u. amtl, Messungen 
beweisen die große Ueberlegenheit. 


THEATIS d TOURIX 


KLEINSTE UND BESTE PRISMENGLÄSER 
HALBE GRÖSSE! HALBES GEWICHT! 
Hel'igkeitsgewinn_bis 25% It. PrüfungsscheiN 


00. — 
Verkauf durch Fachgesch. Druckschr, kostenl; 


J. D. Möller 


Optische Werke Wedel bei Hamburg 


Indanthren-Haus Stuttgart G. m. b. H., Stuttgart, Königstr. 12 degr 
Indanthren-Haus Köln G. m. b. H, Köln a. Rh, Hohestraße 156* — — 
; * Eröffnung Mai 1925 | 
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seit 18 Jahren beliebt, merei 
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j ng er esan nur in, ie N 5 g > 5 . e 
dem laut erichtlichen Aussagen besten Eier onservierungsmittel. 2 2 Institut Boltz, | - . . À 8 
Be einste Packung für 120 Eier 40 Pfennig. >i > RA — Herstellers... 
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907 Herrliche Lage Auserleſene Verpflegung 
bei Blutdruckfleigerung ‚Spitzenkatarrhen und Schi 
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Großer Jub.- Katalog gratis! 
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J I 2 4 
Gemüse-_ u. Blumensamen, 
hochkeimfähig, sortenecht, 
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~ Samenhandlung; Erfurt. 
Katalog kostenlos. ` 
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. Mi, = die Gartenlan be. Nummer 10 


Blätter und Blüten 


daß ein ‚älteres. Ehepaar in einem Landſtädtchen unweit von 
Lübeck einen hübſchen Lotteriegewinn machte und feierlich ber 


Di.ie drei Beiſpiele. Profeſſor Mendel, der berühmte Pfychiater, 
las ſeinerzeit. an der Univerſität ein Kolleg über geiſtige Zu⸗ 
rechnungsfähigkeit vor Gericht. Beim Kapitel der Halluzination, 
Viſion und. Illuſion ſchien es ihm, als folge ein Teil feiner Hörer | fid R i ve 
e der rein wiſſenſchaftlichen Unterſcheidung nur mühſam. Er ſchloß Ein Berliner Geſchäftsreiſender, der gerade am Ort ift und be 
N . daher den Abi nitt des Vortrages mit folgender Zuſammen⸗ fragt wird, meint: „Vorſichtig und mißtrauiſch ſollten Sie aber 
e faſſung: „Vom praktiſchen Standpunkt aus ft dies alles viel doch ſein. Sehr oft melden ſich Bauernfänger als alte Bekannte. 
ee | einfacher. Wenn ich hier ganz ruhig ſitze, gar nicht an Uber: Das Paar merkt ſich den Umſtand vor, dankt und reiſt von 
= irdiſches denke und mit einem Male einen leibhaftigen Engel dannen. In Wittenberge ſteigt Vadder „mal ut“, überſchätzt 
F | | natürlich die Haltefriſt und kann eben noch erkennen, daß 


barn warnten vor der Mördergrube: „Ji kummt nich vun de 


- r Pers ER en ler Aka ze ru Ku 
u 1 
2 PR 


ee en vor mir zu ſehen glaube. dann ift das eine Halluzination. Bin 
„ nn ist dagegen ‚Start mit religiöſen Studien beſchäftigt und habe in . M b | 
7 meinem Glaubenseifer die Erſcheinung eines Engels, ſo iſt das um dann ſamt dem Zuge jäh zu entſchwinden. Der Stations- 
| Bann reine Viſion. Wiederum, wenn ich einen von Ihnen wegen ſeiner vorſteher weiß aber Troſt. Wenn Vadder mit Zuſchlagkarte den 
Neeetoa vermuteten Ausſtattung mit allen Tugenden für einen 

| o iſt das eine Illuſionſ “.. „ „„ 

e a a en | rlin war erft feit einem halben 
Menſchenalter Kaiſerſtadt, und ſein raſches Gedeihen verbunden 


Stunde vor ſeiner Frau in Berlin. So geſchieht es. Vadder 
faßt Poſto auf dem Steig des alten Hamburger Bahnhofs, und 
dann läuft auch der Bummelzug ein. Modder ſteigt aus, Vadder 
eilt ihr entgegen. „Na, kumm all, Modder; giw eins de Hand» 
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mit den unvermeidlichen. Nachteilen weltſtädtiſcher Entwicklung, 
1 erweckte neben dem Anreiz zum Beſuch auch Pedenken wegen der 
Naffiniertheit. dunkler-Elemente. im Getriebe. Da begab ſich's, 


er 


und ‚große, ſchwere Gefäße transportiert, wer zur Tafel 


und Konſerve⸗ Eſſigbereitung die rühmlichſt bekannten 
i Eſſigextrakte: l 


N 90. 
Sröhlichs Weinſauer 60 0% 
benutzt. 1 Kilo erzielt 20—30 Liter Tafe oder 12—15 
Liter Konſerve⸗Eſſig. Wo 1 erhältlich, werden Bezugs. 
quellen nachgewieſen. Probekilo inkl. Verpackung portofrei 

8 M. 4.20, Nachnahme. 


| Allein. Fabrikanten: Fröhlich & Co., Zeitz 15. Gegr. 18455 


Faortſetzung auf der übernächſten Sell. 
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(Schnellkocher „Wanderheil“ |. 
u, Hordentopf „Landsknechte"). 


Preisliste umson st und. frei 
Loesenbeck Aluminium G.m.b.H. 
Lludenscheld 


Musikinstrumente 


aller Art lie- 
fern in bester 
Qualität 
A. Harzer 
& Söhne, 
Klingenthal 13, l. Sachsen. 
Kalalog umsonst! 
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. Idas erprobte Rezept 1.— und 
2.50 MW WO mar erhältlich, 
durch Duu. Reichel, Berlin 61 

80 Eilenbahnſtr. 4 


T ene -T 


Schöne, volle Körperform. durch 
unsere orientallschen Kraut- 
pmen (für Damen ‘prachtvolle | 


t, womit sich schon viel 
PETZOLDEAULHORNSDRESDEN Nast von iron air 
2 . Lungenleiden selbst befreiten. 
x 85 : > - Nur Rückmarke erwünscht. 
2 2 2 Walther Althaus, Helllgenstadt , 
er > De ER a 5 (Eichsfeld) H. V. 151 1 Ñ | N 
N | Allgäuer Butter g .— | | 3 
| M und feinen Käse versende direkt iran me 1 BP a | e n a A 97 pÀ ellu 
TR De nz an 2 Ban: .. 1 e M. X ' er 4 « | 
i . e un angenkäse -- : 2 ? ; ; ` 
9 . 18 Schachteln Er haler ohne Rinde- „ ; A| teidend: nehmen die echten . 3 ; a 
2 16 Schachteln Emmen aoe in Korb. „ 220 dei Aprob agentropſen. München 1925 „Oktober 


in u. Bestellen Sie sofort und notieren Sie sich .. - -> 
F. manner Kempien. 1. Allgäu Postfach 52 


versucnen Sie darum Special- 
Entfettungstabletten auch 
E. K. A. - Meereichen’abletten 
genannt, in Verbindung mM! 
präpariertem Meereichente®, 
seit Jahren als garantiert un- 
schädliches und dabei billiges 
Mittel anerkannt. Ohne Ge- 
waltkur wird neuer Fettansatz 
verhindert und der Körper au 
normales Gewicht gebrac ıt. 
Tabletten: 2,20 M. 3,60 M. 


D. Franz Steiner & Co., 
a Berlin W 30/180. 


chwerhörigkeit 


Ohrderäusch, nerv. Ohrschmerz 
-| über unsere tausendfach bewähr- 


Ausführlicher Gratisprospekt 

durch die Apotheke zum Eisernen 
Kreuz, Berlin N58 5 

Kastanien Allee 


g s | 40 X | | 
TURKs:PABST 
Frankfurt a. N. lor eommel. Giatende aner 


| kennungen. institut Winkler, 
München, H. 5, Nyinphenburd.Str. 168 


ſchloß, ſich dieſes Berlin einmal anzuſehen. Alle biederen Nach ⸗ 


Bahne runner, da feid ji all plünnert!“ Vadder indeſſen wirft 
ich in die Bruſt: „Mit dei Spitzbauwen war’ ick woll farrig.“ 


bald eintreffenden Kurierzug nehme, ſei er ſogar eine halbe 


tach. Worauf Modder diefe krampfhaft. an ſich zieht, zurück. 


Modder zum Fenſter des Abteils heraus jämmerlich geſtikuliert, 


fee mehr! 
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: en .Heilwert 

vitaminreicher Früchte als Nerven. 

Speise für Kinder u. geistige Arbeiter 

. aAusnützt. Vorschri en frei durch 
. Deutsche Miichwerke A.- J., Zwingenberg (l). 
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Nelkenleid's 
Frühjahrskatalog 1925 ist erschienen und 
bietet reiche Auswahl in zuverlässigen 
Blumen- und Gemüsesämereien und 
kräftigen Pflanzen, Man verlange kosten- 
lose Zusendung ven Hermann Leid, 
adt 5, Thüringen, bei Erfurt. . 
Verlangen Sie Katalog, kostenlos: 


lie:erl unmittelbar 


Butterha 


an Verbraucher in. 
unter Nachnahme 


us Holstein Kiel: 


* Man verwend. Carmol (Karmelitergeist) | 
bei Erkältungskrankheiten: Rheuma, $ 
-~ Hexenschuß, Genick-, Kreuz-, Kopf-, 
Zahnschmerzen, einfach. Husten und 
Schnupfen. Vorzüglich. Einreibemittel 
zur Auffrischung und Anregung der 
Muskeln u. Nerven, für Sporttreibende 


2 - 4 Zune Masche Carmol íst 
eine billige Hausapofßeke 
und Sollte in keinem Haushalt J/ehlen 


Man verlange in Apotheken und 
fogerien ausdrücklich Carmol 
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Carmol-Fabrik, Rhein 


sberg (Mark) | 


n “Gratis erhält, jeder Leidende das 
ag, bewährte Mittel. 20 Pfennig 
für Porto, Verpackung beifügen: 
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Atno- Chemie, Düsseidori 110, 
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bei Ueberanstrengung (Wadenkramp!) W 


Füße 


IK d nd Offiziere kukirolen bereits. 7 , ir 
ea Tun Sie es auch! Die Kukirol-Fabrik ist nicht .ohüe Grund die größte derartige 


Die. Garteulaube 


Instrumente 
Spezialltät: S 
Mund- UK 


J|. „Habicht“ das Würtzeichen für den vielbeliebten Damenschuh In 
f vollendetster Wertarbeit. Schuhfabrik Otto Habicht. A. d. Mühl- 
Be heim bei Frankfurt a. Main. „ 


Musikwaren-Versändhaus 
Klingenthal i. S. 6. l 


'Briefmarkenpreislisten kosten- 
los, Auswahlen geg. Referenzen, 
August Marbes, Bremen. 


Studenten-| 
6 - Artikel - Fabrik. | 
— a  CarlRoih,WürzburgW6 
Erstes und größtes 


Fachgeschäft: auf 
diesem Gebiete, 
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Nusse 
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Au 


Aufheben! 


aber kukirolen Sie heimlich. 
Hühneraugen und keinen “Fußschweiß n 


vernü Mit Hühneraugen, so grog wie Uniformknöpfe und so fest wie Schuh- 
nägel, kann der Soldat nicht marschieren, deshalb weg mit ihnen! Das erreichen Sie leicht 
mit dem millionenfach bewährten Kukirol-Hühneraugen-Pflaster. Das entfernt sie in wenigen 
Tagen ohne Schneiden, also. unblutig und mithin ohne die ‚Gefahr einer Blutvergiftung. Es, 
undun „ also schmerzlos. Es hat sich durch seine Güte die Welt erobert. 
Und dann nehmen Sie regelmäßig Kukirol-Fußbäder. Sie halten den Fuß warm und trocken, 
verhüten aber andererseits das ‚Brennen, den lästigen und ungesunden Fußschweiß und damit 
das Wündlaufen. Sie kräftigen Nerven, Sehnen ‚und Gelenke: und geben den Füßen eine 
Elastizität und einen Schwung, daß der Herr Oberst nach dem Para emarsch, den Sie ihm 
hinlegen, Zigarren verteilen läßt. Sie sind nur eine kleine Truppe, denn-es- ist uns . zwar ge- 
‚stattet, Arbeitslosenunterstützung zu zahlen ‚aber wir dürfen diese Arbeitslosen nicht etwa zum 
Militärdienste heranziehen und stramme, frische Kerle aus ihnen. machen. Um so strammer 
müssen Sie sein, jeder von ihnen muß 80 viel wert sein. wie zehn gewöhnliche Männer, und 
dazu gehört, daß Sie kukirolen! 5 „ z ` 

och einiges wäre zu sagen über den Kukirol-Streupuder. Der ist ganz besonders 
wichtig, deshalb nehmen wir ihn zuletzt, damit Sie es besser merken. Manche von Ihnen. 
werden ausgesprochene ‘Schweißfüße haben, also so, daß Strümpfe, die Sie morgens_ frisch 
anziehen, abends schon wieder riechen und: kleben. Es kann auch vorkommen, daß Sie einmal - 
kein Kukirol-Fußbad nehmen können. Oder es, sieht der Truppe eine Marschübung bevor. 
Wenn Sie sich daran gewöhnt haben, ‚täglich die Füße mit Ku irol-Streupuder zu behandeln, 
so wird die übermäßige. Schweißbildung aufhören. Sie werden immer saubere und trockene 
haben. Sie werden dadurch auch am sichersten dem Wundlaufen vorbeugen. N 
Niemals sollten Sie zur. ‚Fußpflege: unbekannte Präparate kaufen. Zahlreiche- Ihrer 

l „Millionen andere benutzen nur die Kukirol- 


Spezialfabrik der Welt. 3 85 | EAN un: i 
Die ganze Kukirol-Kur (also alle 3- Präparate zusammen) ist in einer Sonderpackung für 
nur 2 Mark in jeder Apotheke und Drogerie zu haben. Die 3 Präparate werden aber selbst- 
jerständlich auch einzeln abgegeben, C EN 
else noch heile anser neues, wichtiges Büchlein, tetitelt „Kukirolen Sie“. Dieses 
gibt Ihnen wichtige Aufklärungen über die : Notwendigkeit -der Fußp ege und enthält u. a. 
auch einige Photographien unserer Fabri. — 8 - 


kirol-Fabrik. jetzt Bad Eimen G (Lei Magdeburg), 
5 Kukirol-F abr ik, Loter Bas Kukiroi? (Deutschland. 
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dammtigen Berliner Spitzbauwen, as, dei ſick verfieren dun 
Wenn ick nich wahr un wahrhaftig. wüßt', dat 


keine Erfahrungen beſaß, ſo erwies fid 
u 


Julius Richfer » Spremberg 


1 


5. März 


weicht und den Gatten halb zornig, halb entſetzt anſtarrt. Auch. 
er f verdutzt, bis ſeine brave Frau ſchallend ruft: „Dei ver⸗ 


min Oll in Witten 
barge is ſitten bliewen, — ick wull ſwören, dat hei dat ſülpſt 
Wie „ . en ea AEA 
Ein vorſichtiger Lokomotivführer. Als im Jahrs 1830 die erſte 
e Welt, die Strecke Stockton Darlington, bis 
Middlesbrough verlängert wurde, machte ſich der Bau einer 
Brücke über den Teesfluß erforderlich. ‚Sie wurde mit Rückſicht 
auf den lebhaften Schiffsverkehr des Fluſſes als Hängebrücke 
von 281. Fuß Spannweite ausgeführt. Da man indeſſen im Bau 
derartiger Brücken für die Zwecke des Eiſenbahnverkehrs noch 
ne E die 1 trob ihres 
efälligen Außeren nach der Fertigſtellung als zu ſchwac). PLN”. 
u das Gewicht; eines beladenen Kohlenzuges ſchon zu da⸗ 
maäliger Zeit 110 Tonnen betrug, ergab die Probebelaſtung der 


Brücke mit einem Gewicht von 18 Tonnen bereits eine Durch⸗ wahre Perle 
biegung von mehr als 9 Zoll; als man zwöl| ne Wa 

auf die Brücke gebracht hakte, zeigten ſich bereits Beſchädigungen 
am Mauerwerk der Türme. Um die Benutzung des. Bauwerkes 


zu ermöglichen, trafen die Ingenieure der Bahn die Beſtimmung, daß er unre 
t : d A p E j e »Ler brant? . A BEE 


des Abführmifte! 
orn. RICH. BRANDT'S. 
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M künftt über Vorlepen, Lebenswandel. Vermögen etc. JE- 
IN 6 allerorts i. In- u. Auslande. Streng diskr. Sämtl.- 


Ermittelungen, Beobachtungen (auch a. Reisen, i. Badeort. etc.) 


"Detektei Grützmacher Tel 275. 2h. ende 1898. 
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- Nervenschwäche 
Nerven- und Gemütskranke, Neurastheniker, die an Schlaflosig- 
keit, Denkun fähigkeit. -Zerstreutheit. Arbeits- und Lebensüber- 
druß, Angst- und Zwangszuständen, Mattigkeit, _Kopidruck, 
Nervenschmerzen. usw. leiden, verlangen. Gratisprospekt Nr!5 

., und Auszug aus Anerkennungen. über-eine neue bahnbrechende 
Methode. Täglich begeisterte Anerkennungen des In- u. Auslandes. 
„ Lütegia, G. m. b. H., Cassel 29. 7 


Dr. Richters - 


Prühstückskrantertee 


macht schlanke graziöse Figur. 


förd. Stoffwechsel u. Verdauung 
Unschädlich. "Gewichtsabnahme 
Paket M. 2.- Kur- 6 Pak. M. 10,-). 
Dr. med. Qu. schreibt ::.Konsta: 

tierte 6—9 kg Abnahme, ` 7” 


* br Möllers Sanatorium Zi 
è 8 ck ro th-Ku r Dresden- Loschwitz- Fr. B.: Fühlemich wie neugeboren. 
a Gr. Erfolge. Prosp fr. Nur echt mit Firma: Institut |' 


Sommerfproffen!! — č — 
Ze Pickel, Alitefjee:! 
Ein, einfaches wunderbar wirkendes Mittel HIE- den ber obigen 
| E utichler teile gern toftenlos mit. 
Frau M. Poloni; Hannover: A 2. Edenſtr· 30 A. 


-< — S 
RINO-SALBE... 
bewehrt und empfohlen bol. : 

FLECHTEN 5HAUTAUSSCHLÄGEN 
$ KRAMPFADERGESCHWOREN * 
ALTEN WUNDEN «FROSTSCHÄDEN 
Rer. SCHUBERT & D. a A. WEINBÖHLA-DRESDEN 
Zu haben in allen Apotheken 


Apotheker Schuh’s Masenwein 


Gummi- : 
waren, hygienische’ Artikel. 
Preisliste gratis. „Medis ius“, 
Berlin N54, Veteranenstr. 25L 


Was jede Frau wissen muß. 


Unübertroffenes Magenmittel bei 
schlechter Verdauung und Appetit- 
losigkeit. Sodbrennen und Auf- 
stoßen sind dadurch heilbar, in 

Verbindung mit - 


Schuh's Magenpulver 


W Zu haben in Apotheken und Dro- 
` gerien. Wo nicht, durch 


 Apothekersc uns Zeutral-Läboratorium 


— — Å 


Potsdamer Straße 106 a. 


Nierenleidende 
Zuckerkranke 
erhalten kostenlos 

belehrend. Schriften durch 


Dr. Jul. Schäfer 
Bar Barmen 9. s 
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daß, bei den beladenen Zügen zuerſt die Lokomotive allein die; 
Brücke kreuzen und daß alsdann jeder beladene Wagen einzeln: 
übergeführt werden ſolle. Auf der Rückfahrt dagegen durften 
die Leerzüge mit der Lokomotive ungeteilt die Brücke paſſieren, 
da die Belaſtungsproben ergeben hatten, daß ein Zug von 28 
leelen Wagen einſchließlich der Maſchine nur eine Durch⸗ 
biegung von etwa zwei Zoll verurſachte. Trotzdem wird aber von. 
dem Lokomotivführer eines der erſten die gefährliche Brücke 
kreuzenden Züge berichtet, daß er, um ſein Leben beſorgt, die 
folgende Vorſichtsmaßregel ergriff. 
näherte, verringerte er die Geſchwindigkcheit des Zuges, ſprang 
von der Maſchine herab und lief vor dem Zuge her über die 
unheimliche Brücke, um die Lokomotive erſt wieder zu beſteigen, 
nachdem der Zug das andere Ufer erreicht hatte. Die Hänge 
brücke wurde ſpäter durch eine ſolche aus eiſernen Trägern erſezt. 
Eine grauſame Beſtimmung. Wer die alten benije Rechts⸗ 
beſtimmungen durchſtudiert, der findet hier und 
des Humors. So verhängte z. B. die ſchalkhafte 
ölf beladene Wagen Beſtimmung eines Kapitulars über jeden Soldaten, der im 
| Heere betrunken gefunden wurde, ſo lange die Strafe des aus. 
ſchließlichen Genuſſes von Waſſer, bis er eingeſehen haben würde; 
| cht getan habel, e * 


E Einmal_erprobt, immer verlangt = 


Dr. med. C. A.: Meine Frau hat |: ~ 
50 Pfd. abgenommen. 


Hermes, München 90 
Baaderstr. 8. Broschüre gratis. 


Aufklärung und Rat gibt lhnen in 
allen diskreten Fällen am sicher- 
sten die weltbekannte Broschüre. 
„Diskrete Eraueniragen“ 
von der früh. Oberhebamme der 
Charité Berlin. Direkt, zu be- 
ziehen gegen Einsendung von 
I M. von Frau Anna Hein, hy- 
gienisch. Versandhaus, Berlin 91, 
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Als er ſich der Brücke 


a auch eine 
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Für Feinschmecker: 
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Ueber 500000 im Gebrauch! 
Haarfärbekamm 


(gesetzlich gesch. Marke „Hoffera“) 
‚färbt graues oder rotes Haar 


echt blond, braun oder schwarz. 
Veilig unschädlich.-Jahrelang brauch- 
dar. Diskrete Zusendung. 

1 Pro Stück Mk. 3.— und 5.—. 
Hendl. Hoffers 


Kos met. Laboratorium, Berlin 8, Koppenstrasse 9. 


7 
ts 


; über Dr. Hoffbauer's ges. gesch 


5 -Entfettungs- Tabletten 


==: , Die von mir angewandte Entfettungskut hat 
mir gut gefallen und hatte mir, ohne meine Lebens- 
gewohnheit zu ändern, ca. 10 cm Hüftmaß-Abnahme 
ı gebracht. ~ 3: H. V, Penig L S. $ 
bon der ganzen Kur habe ic insgesami 33h F 
Pfund abgenommen, und fühle ich mich wie 11 0% 
boren. Idi bin selbst über den Erfolg sehr froh, d 
ih nidit umhin kann, Innen, sehr geehrter. He 
Doktor, verbindlichst zu danken._ E. H., Küstrin 
Näh. kostenfreie Au kunft durch: Elefanten-Apolb 
Berlin SW, Leipziger Straße. 74. (Dönhofiplatz 10 13 
Depot Wien: Apotheke zum röm. Kaiser. Wollze 5 
„ Prag: Apoth. a.Nation.-Theat. Narodne Srida?. 


wirkt unschön, und wi 
‚ist es, durch die „Eta“ Tragen 
Bonbons“ sein Körpergeg dz 
“in einigen Wochen, um 
fund zu erhol hl, 
Se schafft aber auch Nee 
venkraft und Blut; verme ch. 
roten Blutkörperchen bis 2 
Preis 1 Karton Ne 
Eta- IOS 
Chemische Fabrik, Berlin W 
Potsdamer Straße 


“r f * "Schuhe 
bie dcs. 
für feinfarbig®, b.Berlin. 
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3 1 . ; ; z p BE: en Ber 
Mn. andere e | - Döhere Vorbereltungs. 
Br tn TEE | STEIDNTG Di,, E eee 
dr; Säuglin 8. Heil. ig der å A Privat-Abiturientenkursus für Damen en A „ Sa -Brima und Abitur, A 3 
ur ze, a A Mule 935-Heil- und Pflege. ülerhei „ Verpfleg. u. stä NE | +... 2. ä 5 P 
4 ‚  anftalt Schöneberg, Berlin W 90, men a 9, riet baden. felt Bun Verpfleg, u achten sicht DE Sas 
Toi nimmt Anmeldungen von Schülerinnen zum 1. 4. 25 an. . a durch Dr. Maenz 4 51 „ 
R Proſpekte werden geſchickt. EFEET—T—T—T—T—T—T— —. ...... SS = Fr | ginn zu Glauchau 
So Private Chemleſchule Dr Vogtherr und Dr. Vorbereitungs Inſtitut Laue . „ n i 
Sa -PUVULC - Maſſatſch Berlins wi! ec Johann 23. „ Knabenſchule m. d. telen : d 2 
CÈ: C , Dresden, Johann Georgen Allee 23. | e m. d. 3 $ 
8 HOedemannſtr. 13:14, Druckſach. fr. Tel. Lützow 5297. pe i JE Realfänte u. Internat f. Knaben, die in Er- 5 
RR — f L | un atue, e, Aulſchuenle. Reihsverbandsprifung, Han- iehung (Pflege) u. Unterricht in erhöht. Maße R E 
CE N T ifi B de bach a anfang, Rie ne Verruf 1020. here i Indtoiß, ſachkund, Behandlung bedürfen. a. : 
t - ‚sehn sum Boden ach d. E. ge. Gute Penſion. Fernruf 1070. miltenleben u: kl. afen, Gefunde Lebengioe ſe. = 
bE Schulgeld⸗ pro Trimeſter M. 70,.—. Programm frei. Bud Dürkheim &: en · Solbad, Rheinpfalz, —pProſp. bereitw. d. Dir. K. Richter. sä > 1 
1:2 : 3 Zug Inſtitut Heeger, Lyzeum für.. s — = = 
0 eman — | 
a - ; EX DR herrlicher, gefunder age. Beſte -Bers AH. D. 7 - PR i På 2 IRRE 7 
1 1 St. Privat-Töchter-Sandheim v Frau Sophie Heut — —— Seeger. LAD-T, Evangel. ädagogiu 1 
ii 5 ändl. geſund. Au enth. Gut. Verpfl. roſp. geg. ME 1.— — . 5 a | Godesberg (Rhein) und Herden: (Sieg) 55 
a Düfleldorf. Wictidaittide Franenfipue|| au... , eee, 
== Niederrheiniſche Frauen ⸗ Akademie, | u Verech · = — 
ſtaatlich anerkannte Wohlſahrtſchule. Arvedshof | ‚sung zur Reifeprüfung. 5 
1. Ausbildung als Wohlfahrtspflegerin mit 8 Internat n. einzelnen 
ſtaatlicher Abſchlußprüfung af den Gebieten in Elbisbach, R u. Bahnſtation Hopfgarten, er Familienhäuſern. i 
der Fürforge, der Jugendwohlfahrtspflege ez. Leipzig 0 Direktor: 
und der allgemeinen und wirtſchaftlichen Lehranſtalt des Landeskulturrates Sachſen. Profeſſor O. Kühne. 
Fürſorge. Sauer: 2 Jahre. — Beginn: „„Die Schule ijt dem Reifenſteiner Verband! ; „Anfragen, ; 
15. Oktober 1925, förperfchafttich angeſchloſſen und arbeitet nach nach Godesberg erbeten.. | 
7 2. Aflegeriſches Profeminar zur Erlangung der deſſen Richtlinien. Es finden ſolgende drei de n 
~ ufmahmeberechtigung für die Gruppe „Ge⸗ Lehrgänge van je einjähriger Daues ſtatt: : 
TE zun dheitsfürſorge“. Dauer: 1 Jahr, davon 1. Lehrgang zur allgemeinen Ausbildung“ 5 ** 
1 i 3 Monate theoretiſcher Unterricht in Düſſel⸗ für die ländliche Seuöpaltführung Dr. Harangs Höhere Lehranstalt 
gerankte uke Ale Mrbeit ae Im Fd ahr 9 0 ost Holgi, v b elt a f.all Pr i 155 u Klassen Sch jern i ; 
i + A riihi i t. af it 2 ü “ 8 . ü * 
dean Beginn: 23. April und 1. Ofto- | Annen ge a r e Pe — — 5 — 
3 Se Erlangung der ſtaatlichen Lehr⸗ 2 Ne nahute inten, N i | 
; Befähigung in In nplinaß: und Sleinfinder: || : ſchaſlliche i Ba Hanz ethniſche Oberſchule 1 
9 ege: für wiſſenſchafkliche und techniſche beamtinnenjahr). Beginn des Rehr: Hildb b 4 fi | 
zehrerinnen, und Yugendleiterinnen, Dauer: ganges im Herbſt. Das Hausbeamtin— , tts au en 
l 3 Monate, — Beginn: 23. April und 1. Ok⸗ I ſienlahs dient- zugleich als Vorbereitung Staatliche höhere Fachſchule fir : 
h 1 5 les EN EN ! ; flir das Seminar dii Maſchinenbau und Ele otechnik j 
— 2 e 1 eitung f ; n Seminarau ; e 1 Adhir 
] der Niederrheinifchen Frauen-Akademie, Düſſel⸗ RN Be y "des Lehr Endes 1876 gegründet als Technikum Hildburghausen 2 
d I dorf, Kaſernenſtr. 32a. ‚[IVa/1363* im Herbſt. Das Seminarfahr ſchließt Studiendauer ſechs Semeſter e ; 
2 Eliſabeth Mallon, Studiendirektoxrin. mit einer ſtaatlichen Prüfung ab, deren „Beginn: Anfang April u. Okto FR, aa 3 
i a | Beſtehen zur Annahme einer Lehrerin⸗ ; z E l 
Ie N WER 4 le a lichen Fortbildungs— = Dunes — > 5 bien | 
ne - 4 j pulen berechtigt. | | K Halbjahrs⸗ 7 
v2 Forsthaus bei Chel (Oberheiien) Alles Nähere über die Aufnahmebedingungen b ale “Privat - Hüdelsſchule fur e: April. a3 
a s prijeti e Erziehung, Unterricht Sexta—Unter⸗ iſt durch die Vorſteherin der Wirtſchaftlichen P | |. . Oktober. Werbeſchrift d.d. Schu leitung. 
| 15 littenteben. dla > ante am Enns | Frauenſchule Arvedshof zu erfahren. — — — 
| amilienleben. Proſp. durch Knabenin ut Lucins. — - = ; a 
— —'&chloß Kirchberg . | 
Fa; „ Jagst, Reformschule 5 
= Herrl. Lage. Landerzlehun sheim, 400 m üb, M ee es 
Sexta — Prima. Gedieg. Unterr‘, körperl. Br 1 n 
5 L Ertüchtigung, gute Verpfleg ‚ mäß, Pens: pr. 4 Zr 5 z 
; f nich ifo n (evang.) m en federzeit Aufnahme Be 
El E { im Marienhaus:Co urg, Mutter ⸗ | | | 
r baus vom Roten Kreuz. Näheres durch die Oberin. 5 
. le aie E 
echnikum ‚onstanz | 1 
N — am Bodensee * ` 1 
| Ingenieurschule P 7 
| Maschinenbau und ‚Elektrotechnik . 
x | 5.3 135 
U ATN SN j f BR ji . 
ee] | * , ` sm 
EN. APTA a a RAE SER e TT eN M \ 
Bi 3 N 3 : 8 anA > oe NSU 1 Lanes i AN L elle ll vli F 
Inſtitut Burchardi, Eifenach, Vornſtr. 7, 11 | nn men. 
5 - akteriologie- Chemie- u. Röntgen- Schule „ e E O 
` À titut ur t, ö l ena 4 orn tr. P? Dr. Buslik, Leipzig, Keilstr, 12. Prospekt frei. i E a 
5 Semi i Bensaltungsfaule, e alle Kamen den en Preußen . - - * „ e n 
eminar für Lehrerinnen der auswirtſchaftskunde, Gleich erechtigun | ERE > aa i Fr mM 
e) Seminare für Gewerbelehrerinnen, für Berufsſchulen und für Kochen und Hauswirtſchaft e 5 Se anial D pändler, Lehr Zen Er 
Vorſteherin Frau E. Burchardi Oſtern 1925: Neuer Jagreskurs ür hochſchülmäßige zA 
i : ET RE auch fur in ud ee at enbandel, „ re 
o ° ’ 3 n- g. | àui r Damen un Usländer. Satzungen und 
für Damen Dr, G. Schneider ü j werden erfolg. Lehrplan gegen 0,50 Goldmark durch Studiendirektor 
g Chemieſchule u. Herren. Deſſau 60. Zrofp. fr. ee Be SODIL = din | eg Beofeffor Hr. Frenzel er l | 
Das Ghmpfformmuffonhm des nm im | a und dena Te — — ——————— ; 
p ee e dan pres enn we 
veſtern. gro (Hardiftz.) ſucht gebild, | ver : “toble ülerheim. Gewiſſenh.] Sidonienftr. 59-61 Borb. f. Abitur., Prima, Einſähr. 
evang. Lernſchweſtern. usbild. u. Staatsexamen i- andlung. Seftempfohlenes 1 M. 15 (. für Altere n 5 i)e en Kl i—i 
eignen Hofpital, . Günſt. Bedingungen i i r. Beauf tig. u. Erziehg. Geſamtpreis monatl. M. 1 5 . a. für Altere u. für Damen). Außerdem vollſt. Klaff.VI— 
forgung. as ah. d. b. Oberin. Altersver Proſpelt d. d. Direktion: ieten / Lahn. j Fernruf 275. cb 1. Wb de Erfolge f, Pro 9 Gamilteninterndt, | 4 


[Lernt fremde =: B E Fe L. 1 T 2 Königstraße 6-8 
| Bir np ĩ— el. PEE 66 Leipzigerstr. 12382 ` KOLN a, Rh. 
ö ‚Sprachen BERLIN W 50 Tauentzienstr. 19a Schildergasse 114 
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Die Gartenlaube 


| 5. März m ———— 


e. E ti id e. S. . . = 
Zur Berufswahl. = AKA A der. Vorkriegszen bedienten ſich Arzte 
und Krankenhäuſer zur Unterſuchung der: Abſonderungen und des Blutes 
Kranken; w 
N zahlreiche Laborantinnen. und Schweſtern ausgebildet. 
Während unmittelbar "nach den Kriege. die Anſtellungs möglichkeiten. leme 
lich gering waren, ſind zurzeit „Arzte, Sanatorien und „Krankenhäuſer 
wieder in höherem Maße in Der Lage, techuiſche. Aſſiſtentinnen anzustellen. 
Und das. um fo, mehr, als mikroſtopiſche, chemiſche, bakteriologiſche und 
ſervlogiſche Unterſuchungen — alſo gerade die Arbeiten der Aſſiſteniinnen 
— als Sonderleiſtungen zu bezahlen find ~ Das ſeit 1898 beſtehende 
„Diagnoſtiſche Laboratorium“ von Sanitätsrat Dr Engel, Berlin W 9, 
Königgrätzer. Str. 22, tit eine ſtqatlich anerkannte Lehranſtalt zur Aus⸗ 
bildung derartiger techniſcher Aſſiſtentinnen für wiſſenſchaftliche, medtzi⸗ 


niſche Inſtitute. Das Arbeitsziel iſt die Erreichung der Kenntniſſe, welche 


zum Beſtehen; der ſtaatlichen Prüfung vorgeſchrieben. ſind. Eine Kurs⸗ 
| dauer von 6 Monaten (täglich 3 bis 3% Stunden). iſt erforderlich. Damen, 
t welche den Beruf zum Lebensberuf machen wollen, mifin noch außer⸗ 
8 i dem in anderen Inſtituten, wie Röntgenlaboratorien njw.. 1½ Jahre |, Hauptley i 
| lang arbeiten. In ſtaatl. und ſtädt. wiſſenſchaftlichen Inſtituten wie an Einen Ehrenſold in 
Univerſttäten und großen ſtädt. Krankenhäusern folen im allgemeinen nur laden⸗Werke David Sö 
ſtaatl. geprüfte Damen angeſtellt werden. Zahlreiche praktiſche Arzte und | die in ihrem heutigen 


derlichen Kenntniſſe 


weiſung findet. tn der 


Frauen⸗Akademte zur 


d. J. — Anmeldungen 


— — 


Badeärzte jedoch ſowie Sauatorten und ärztliche Privatanſtalten ſtellen Schwächliche Kinder vertragen die Milch beſſer mit einem Zuſatz v 


Damen auch ohne Staatsprüfung an, wenn ſie nur gründliche Kenntniſſe „Kufeke“⸗Nahrung, die 
in den im Diagnoſtiſchen Laboratorium gelehrten, für, die ärztliche. Praxis erhöht. „Kufeke“ wird 
wichtigen Fächern beſitzen. Intereſſenten mögen ausführlichen Proſpekt |. tige Kinder, in. Milch, 


mit Honorarangabe üſw. verlangen. j , bervortogend befümmliches Morgen: und Ubendgeträn 


u ; i ' , Š ` N 
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Schulen una lehranstolten 
* Kampraths Mathematik- Schule 5 g 
(Schnellunterriehb 


Skelett der ---. 


Malhemalik 


(Geometrie, Algebra,'Arlthmet;,Trigonometr.) 
mit opt. Hilfsmitteln in farb. Stelndruck Auf, 
nur 30 Blatt (=60 Seiten) in Postkartengröße. 
Eine seit Jahren bewährte, unentbehrliche 
Brücke zum leichten Verständnis f. Lernende, 
dle in Matnematik schwach sind u. ein Repeti- 
torlum u. Nachschladebuch t. Sumnaslasten, 
Techniker u. Ingenieure. „ich bin begeistert? 
von Ihrer Methode. Wenn man etwas derär- 
tiges auf der Schule gehabt hätte * = „Ich: 
kann nicht umhin, Ihnen meine Bewunderung 
auszusprechen", wie Anerkennung. besagen.. 
von Gymnaslalprof., v. Technikum -Mittweida 
u. Hildburghausen, V. Polytechnik, Friedberg, 
von d. ingenſeurschule Zwickau, Baugewerk- 
schule Hildesheim, Bauschule Regensburg, 
Schiffsingenleur- u. 'Seemaschinistenschule 
Stettin U. a. bestens empfohlen. Prosp’d trel. 
Preis Mark 4. bei Vorauszahlung. 
. (Nachn: +50 Pfg.) ` 
E.Kamprath Verlag, Leipzig 


Könlo-Johannstr,8Te1.20488Postscheckk.63646 


Bad Kiebenilein, 6,-M. ,Eanderziehungs- 

eim Realſchule, Staatl. Oberfetundareife an der 

+ Unftalt: Sorgf. Erziehg. l ebev. Familienleben, 

individ. Behandlung, - Erziehg. zu freiwill Gehorſam, 

Selbſttätigt., gern geübt. Pflichterfüllung. Sachgemäße 

' Arbeitsſtunden, Handkertigteitsunterricht, Gartenbau. 
Waldwanderungen. Heilbäder Dir. Or. Claus 


f!!! ͤ 
; i ` Wiffenfh. Inſtitut, Univer» 

at nid- ll II iäti. 80—82. Gerta bis 
bhae WUG Oberprima,- 15 ſtaatl. gepr. 
deſpnd. Fe alle u d. öffentl. Schulen. Umſchulung, 
beſond. Förderkurſe, individueller. Unterricht. Arbeits⸗ 
ſtunde. Abitur für Damen. Gewiſſenh. geleit. ſchönes 
Schillerheim nur für Knaben, gute Verpfl. Erziehung 
zu Pfli tbewußtſein, nationale Geſinnung. Werkunter⸗ 
richt, Spiel, Sport. Proſpekte und Erfo geverg, durch 
l on Direktor Dr. J. Müller” |. 


.., 
- =- des 
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glüdſiſche Frauen- und ‚Haushaltungs- 
ſchule Hidendurg en Sener ae Jaber 


arbeit und Hauswirtſchaft. Beginn der Kurie Oſtern. 
Potsdam- Hermanns werder 218 
—— — 
Haoffbauer⸗ Stiftung 
Erziehungs⸗ und Unterrichts⸗Anſtalten 
Säuglingsheim, Kindergarten — Oberlyzeum neuen 


Stus (Berechtigung zum Univerl. Stud. )., Frauen · 
ſchule mit fiaatı. Berechtigungen Haushaltungs-Schule. 


Kimpels Pädagogium Bad Sachsa 


Staatl. anerk. Privat: Realschule mit 
SSS Internat. Staatl. Berechtigung z. Ertelig. 
. Obersekunda-Reife e. öffentl. Ober- 
realschule. — Staatr beurt; Lehrerkolteg: 

Kl. Klassen. Förderkurse. (Umschulung). 
faminares Zusammenleben. individuelle Er 


Arztl. Aufsicht, ges, N Körperpflege. 

reichl. kräft. Ernährung. Sport inter u. 
r Sommer]. Tennis, eigene Platze. Sun 
a Schwimmlehrer): Gartenarb., Eintritt je 


~- , gogiums, Fenrul 4 


Füdagogium Schwarzburg-Thüt.2 
Ref. Realgymmafium m. Oberrealſchule,Serta. Ober 
prima. Ein]. Abitur. Kl. Klaſſen. Indiv. Behandlg. 


Söhne, die i 
Sinitorf, | Eiternhaufe- aus 
A Dam 4 ; "BE H irgendwelchen 
amburg . Gründen eine in⸗ 


dſoiduelle Erziehung nicht erhalten können, und folde, 
die auf Grund ihrer Anlagen einer befonderen- tun: 


- a a > 


BD - Sieversdotl, Sara Sein, inkt 
5 + Bahnf⸗ v. Berlin, unmittel- 
bar an Wald u. See geleg, mit Turn- u. Spielpl. u 
eig. Schulgart. Vorſchule Prima. Vorz. Lehrkräfte u. 
Lehrm. Sehr gute Verpfleg. Fam. ⸗Erziehg. In ſchulfr 
J. deit Spiel. Sport, Schwimm. Wandern. Gartenarb. 


Programm — des Technikums Militweida YS, 
Chemieſchule München 


Dr. Hoppe @ Gen. Gabelsberaerſtraße 28 


ÄDAGOGIUM 
in Mecklenburg am Mürigiee. 
i Höhere Borbereitungsanftalt mit Internat. 
Gelunde Lage im See Kräftige Er⸗ 
- nährung. — Auskunft und Reterenzen 


durch den Schulleiter Or. Bu ſch. 
.. Geh. Studienrat, Oberſtudiendirettor 1. R. 


l Ingenieur: Akademie 
N Oldenburg i. O. 
7 I Ñ . Städt. Polytechnikum. II 
i A B| Architektur, Bauingenieur 
<> wesen, Elektrotechnik i 
Maschinenbau 
Jameſterbeginn.. 2. April 5 
Ori ſach. d. d. Sekretariat. 1 \ f 


. Zu Die Niederrteiniſche Frauen⸗Akademie zu Düſſeldorſ, Kaſernenſtr. 32a, 
eräfinet-am 23. April d. J. einen neuen Lehrgang ihres pflegeriſchen Pro. 

ſeminars, das eine Vorſtuſe für den ſpäteren Beſuch der Wohlfahrtsſchulg, >: 

eiblicher Ollſskräſte, . Im. -Kriege, wurden -für Derartige. le den Schülerinnen die für das Hauptſach. Geſundheitsſürſörge erk A 
1 A ral. . d - DI 3 


pflege vermittelt. Zur] A ufnahme ijt e N 
forderlich. „Gleichzeitig beginnt am 23. April 25 ein Lehrgang für Lehre 
rinnen aller Gattungen, die bereits die Anſtellungsbefähigung erworben 
‚haben, zur Erlangung der Lehrbefähigung in Säuglings⸗ und Klein⸗ 
kinderpflege. Der Kurſus dauert ein Vierteljahr, die praktiſche Unter⸗ 


in der Niederrheiniſchen Frauen⸗Akademie ſtatt; den Abi 
ſtaatliche Prüfung. Der jährige Hauptlehrgang der Niederrheiniſchen . 


„drei Gebiete der Geſundheitsfürſorge, Jugendwohlfahrtspflege und dg 
allgemeinen — und wirtſchaſtlichen — Fürſorge beginnt am 15. Oktober 


-pingen werden bis zum 30. März, zu. dem im Oktober beginnenden 
„Hauptlehrgang bis 1. September 25 erbeten. * e 


Knaben werden bis zum. 12. Jahre aulgenommen. 
—— — — ——än — — 


(Südharz). Bes. Th. Kimpel, Pastor. a. D. E 


-> ziehuñg, ständige Ueberwachung (5 Erzieher). = 


i erzeit. 
prosp. Refr. durch d. Direktion: d. a 


el. Buckow (Märk. Schweiz) Nr. 61. Näheres Druck. 


- Nummer 10 


und Fertigkeiten auf dem Gebiet der Kranke ⸗ 


in ärztliches Geſundheitszeugnis ers 55 


ſtädtiſchen Kinderklinik, der theorctiſche Untericht 


chluß bildet eine 


Ausbildung von Wohlfahrtspflegerlunen für dle 


zu, den beiden im April beginnenden Eonderlehte *;- 


Form von Kakaopulver zahlen die Mignon⸗Schokg - 
hne A.⸗G., Halle a. S., tüchtigen Hausfrauen, die 
Inſerat niedergelegten Bedingungen erfüllen. 
n 
f 


leicht verdaulich iſt und den Nährwert der Mile 
gern genommen und iſt, beſonders für ſchulpflich⸗ 
Gatao oder Schokolade ein ſehr empfehleuswertch, 


a poes s » 2 * ae PH A 
Weima Inſtitut Weiß. Hausw., 10 x 
nu v, werbl. u. wiſſenſchaftl. Fortblogg 

In junge Mädchen. Muſik, Kunftgewerbe, Gymnaſtid 
ahlſr. Unterr. Erholungsmöglichkeit. Großer Belib, 
Park. Proſp. mit Refer Dr. Curt Weiss u. Frau-“ 
. - - + * 2 


Harzpädagogium Wernigerode 
Vorbereitung für biturium, — Prima. — Einjährigen- 
Examen: Reichsverbandsprüfung; alle Klassen: über, 
raschende Erfolge. Gute Verpflegung. Herrliche Lage.“ 
Prospekt gegen Rückporto. Teleph. 757. Direktor Palm “ 
. ... . Ei s 

“s SH: vs A 7 ſ — aea] 
Pratt. u. theoret. Vorbereitung für de 
überſeeiſche u. heimiſche Landwittſchſfk 


Dentihe Kolenalhalſe 


3 i 


+ Kolonialhochſchule 
„ Witzenhauſen x der Werra, 


Gemefterbeginn: Oſtern und Gerbh 
ehr» u. Anſtaltsplan (Intern.) geg. Einfendg. 0.519 


Erziehungs Anstalten 
finden Indio ⸗ 
Nervös od. schwachbegabte Eigenin, evtt hr 


ausbildung i. kl. Kreiſe. Cig. Heim i groß. Garten. 
Proſpekt S. Wageners Gar 


Roda(S.⸗A.) b. Jena / Thüt. 


— . Landmann's ; 

FE Deutſches Walderziehungsheim 
für individ. Unterricht, individ. 

ui — Erziehg. u. Körperpflege nervöſ. 

ſchwächlich., ſchwer erziehbarer u. er 1 

nicht ſchwachſinniger Kinder. ehrziele: 1) 8o RE 

reitung bis zu den oberen Klaſſen der höh. Schulen 

2) Elementarklaſſen für jüngere Kinder. — Proe 


Die Kückenmühler Anftalten 


gegr, 1863; Stettin, bieten Geiſtesſchwache, Ahern, 
if en und- Pfyhopathen der befferen Stände 1 
ärztliche Behandlung und Heilung. Proſpekte du 
den Direktor Paſtor D. Karig. 

3 ; >: - i 


nheim, Gera -R. Linz 


K. 


i h 
A 


Ooa ſiöſen „Haus Herta“. Kinder⸗Erholungs⸗ 8. 


Schwarzwald-Kinderhein, TUG 
Seebad Swinemünde 


Kinderpflegeheim Martha⸗Elſehaus n 
Erben dnnn auch Schulbeſuch und Nadhilie 


bad e Gäuglingsheim. Dr. Klemm, Kindra 1 


Jntereñenten der Hull 
„Anierticht u. Gralebund® | 


ſollten in wenigſtens dier aufein“, 
ander folgende Hefte Einſicht neh 
men, da einzelne Inſtitute in jeder 
Woche, andere nur alle zwei Wochen 
oder nur leden Monat einmal ihre 
Ankündigung erſcheinen laſſen. 


I ~ 
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mki 
me 
» dt 
ml Links: 
Gè Der Trauerzug vor dem Reichstags⸗ ' 
UT gebäude, Reichstagspräſident Löbe 
a hält eine Anſprache. 
YE 
a > 
1 km 
Im Oval: 


Bildnis des verſtorbenen Reichs 
präſidenten Fritz Ebert. 


r 


Are 


— , m” - 
1 T auerfeier für den Reichspräſidenten | 
x 
f Links: Der am 
Potsdamer Bahn— 
hof aufgebahrte 
Sarg. Rechts und 
links die brennen— 
6 den Pechpfannen. 
p 
x 
A 1 
0 Unten: Der Trauerzug zieht die Linden herauf zum 
i Brandenburger Tor 
} 
2 
} 
Unten: Die Regierung im Trauerzug. In der vorderen Reihe Reichskanzler 
a. D. Marx und Reichskanzler Dr. Luther. Neben dieſem Reichstagspräſident Löbe. 
5 Aufn. Frankl ' 
E VE ES Kenn ERA e KORS E ER N 5 pa g ) 7 
.. N en ah EN è FESS ar 


; — 
12. März — Die Gartenlaube Mumme 1 


Links: Der Schweizer 
Bundeskanzler, 

Adolf Steiger, ſtarb im 

Alter von 66 Jahren. 


Er war ſeit 1919 Bun⸗ 
deskanzler der Schweiz. 


Aufn. Atlantie 


x 


Rechts: Zwei 
künftige Könige 
von Schweden, 


der Kronprinz (links) 
und ſein älteſter Sohn 
Guſtav Adolf, der im 
April 19 Jahre alt wird. 


Aufn. Wolter 


Die Leipziger 
Frühjahrsmeſſe 
1925 
legte wieder geug: 
nis von der hohen 
Leiſtungsfähigkeit 
des deutſchen Ge- 
werbefleißes ab. 
Aus dem In- und 
Auslande ſtröm⸗ 
ten viele Tauſende 
von Beſuchern 
nach der Meſſeſtadt 


| 
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Nummer 11 m Die Gartenlaube — 12. März 


Vom Karneval in Spanien 
Rechts: 


Drei ſchöne Spanierinnen 


aus Manila nehmen an einem Karnevals— 
Feſtzug in Kaſtilien teil. 


X 


Unten: 


Der kleinſte Poliziſt der Welt 


Ein ſpaniſcher Poliziſt hat ſein Söhnchen 
in eine Uniform geſteckt und ſpaziert mit 
ihm durch den Karnevalstrubel. 


Aufnahmen Sennecke 


nr. 


tjs Ey t 1 
ire 
N Y EAIN $ 


Rechts: Sioux⸗Indianer in Deutfchland, 


die für eine Schauſtellung angeworben wurden. Der zweite 
von links ſoll ein 100 Jahre alter Medizinmann fein. 


Aufn. Photothe! 


Links: 


Der Popokatepetl 
ſpeit Fener! 


Der Popokatepetl, der 5450 
Meter hohe Bergrieſe in 
Mexiko, hat nach zweihundert⸗ 
jähriger Pauſe feine vulta: 
niſche Tätigkeit wieder aufe 
genommen. Die Bewohner 
am Fuße des Berges, wo Ge— 
treidefelder, Agaven, Eichen 
und Koniferen gedeihen, flith: 
teten in die Ebene und ſollen 
ihr Chriſtentum abgelegt 
haben und zum Glauben 
ihrer Väter, der Aztelen, zu⸗ 
rückgekehrt fein, in der Hoff: 
nung, den „heiligen Berg“ 
dadurch zu beſänftigen. Der 
Krater des Vulkans iſt außer⸗ 
ordentlich groß, er mißt 2600 
Meter im Umfang, bei einem 
Durchmeſſer von 880 Metern. 
Aus ſeinem Innern wird vor— 
züglicher Schwefel gewonnen 
und nutzbringend abgebaut. 
Auch der ewige Schnee dient 
wirtſchaftlichen Zwecken, er 
wird verfrachtet und zur Be⸗ 
reitung kühler Getränke in 
Mexiko viel verwendet. 


Aufn. Fotoaktuell 


— O O Q le 
©) 


— 


12. März 


Ein Vorbild für Kinderheim 
und Familie aus der jüngſt 


1 


—. — — — —e—— : — 


Rechts: 


Die muſtergültige 
Kinderſtube 


. 


om; 
pi — 


. 


r 


eröffneten Milch- und Mol⸗ 
kerei⸗Ausſtellung in Berlin. 


Aufn. Sennecke 


% 


Unten: 


Eine Liliputanerhochzeit 
fand vor einigen Tagen im 
Aſtor⸗Hotel in New Vork ſtatt. 
Das Brautpaar iſt kleiner 
als das ſechsjährige Mädchen, 
das die Schleppe trägt. 


Aufn. Fotoaktuell 


e e „„ 
Pe r 
P — 


Oben: 


Der gentaur als Opernheld 
In: der kützlich aufgeführten 


ſchwediſchen Oper „Das Bad) 
pferd“ iſt der Titelheld ein gentaut, 


der unter den Bauern der reichen 
ebt und einem 


Provinz Scania 1 . 
merkwürdigen Schickſal anheim; 
fällt. Der Stoff wurde einer alten 

ſchwediſchen Sage entnommen, 


Aufn, Gircke 


* 


Links: 


Tanz al 
Eine Szene des vo \ 
gegründeten Bewegungsche 15 


ter Leitung von H ; 
vor einigen Tagen in Berlin feine 
erſte Tanzfeier gab. 


Aufn, Riebicke 


N 


Geſundheit aber hängt eng zufammen mit der Ernährung 


gung, Schlafloſigkeit und manch' anderer Kummer des 
Seit. Nervöſe Beſchwerden aller Art ſtellen ſich ein. 
' Mattigkeitsgefühl, Arbeitsunluſt, Aufgevegtheit und Reiz ⸗ 
i barkeit, | Appetitloſigkeit, Verdauungsſtörungen und derlei 
u t mehr folgen fid und wechſeln ſich ab. Bald macht 
ſich iht | | | 


d vorzeitigen Alterserſ cheinungen. 


mit einer Ner 


| Schach. Bearbeitet von Dr. Tarraſch. 5 
„Aufgabe Nr. 10. Von P. H. Williams. 


E A n S En 


a b e d 


Weiß zieht und fegt in zwei Zügen matt. i 
Weiß 4 Steine: Ka8; Dal; Ta2; Ld7, chwar; 2 Steine: Kb6; Las. 


in der Tube 
bei Rheumatismus, Rei en, 
Gliederſchmerzen, Hexenſchuß, Neur⸗ 
algien ſeit Jahrzeh nten, bewährt. 
SGlalit. Del enthält als wirkſamen Veftandteil 5 
>. 50% Galtt, pur., Galit⸗Creme 2 % . 
Galit. pur. = 70%, Salicylſäurebornyleſter. 
In allen Apotheken: Fl. zu. 1.50 er 
ne Ean Boppelſl. 250 W i | 
 Galli-Eröme Tube 1. M. 


S 
N Ein ganz reizender und nicht leichter 8weizüger. | = 
Löſung: 1.Ta2 Ki, 2. Das . I. . Kab. 2. 746 b. I. . . Kc. 
| u 2. Dis F. 1....La2: 2. Da7 $. | 


Vom Weiſen zum Barbaren 
Den größten Philoſophen nennt 
Des Wortes erſter Teil; TUE 
Wer fein Geſetz befolgt und kennt, 
Dem dient's zu Nutz und Heil. 
Der zweite Teil, ein Kleidungsſtück, 
Man braucht davon ein Paar; 
Das Ganze kennt und braucht zum Glück 
Nur Sklave und Barbar. DR 


ihre Nräftigu 
Für alle Vorgänge und alles harmoniſche Zuſammen⸗ 
arbeiten der Organe im menſchlichen Körper ſind die Nerven 
von der allergrößten Bedeutung. Arbeit wie Genuß, die 
doch beide das Menſchenleben regieren und geſtalten, ver⸗ 
langen Kraft und Leiſtung der Nerven. Friſche des Geiſtes 
und des Körpers, Wohlbefinden und Leiſtungsfähigkeit, ein 


frohes Gemüt, ſelbſt ein guter Appetit — das alles find 
Folge und Außerung wahrhaft geſunder Nerven. Ihre 


Biomalz mit Lecithin, 
. — ' ne 


t 


heit. Biomalz mit Lecithin iſt durch deutſches Reid's: 


der kräftigenden Wirkung des Biomalzes auf den geſamten 
Körper. Biomalz mit Lecithin iſt in langen Stoffwechſel⸗ 
des Körpers. Nervengefundheit ift letzten Endes die Löſung 
‚eines Ernährungsgeheimniſſes. e = 
Quälende Sorgen, körperliche und geiſtige Überanſtren⸗ 
irdiſ den ift wiſſenſchaftlic r. Es ift reft: 
irdiſchen Lebens reizen und erf chöpfen die Nerren vor der ſtan den und iſt wiſſenſchaftlich unanfechtbar. Es en 
Ausſehen, die | | | | 
po Anzeichen der Verjüngung 
legen Zeugnis davon ab, wie tiefgreifend der Nervennähr⸗ 
erſtörender Einfluß auf das Außere . vermag. . ur | BEINE 
7! ĩ 8 Preis einer Doſe Biomalz 1.90 Mk., mit Lecithin 5.— 
geltend. Das Geſicht erhält eine nervöſe Prägung, leidende Bleid 
Züge, den Ausdruck des Geguältfeins, die unvermeidlichen Mark, mit Kalk extra (für Lungenleidende) 2.50 Mk. 
©, 3 Biomalz⸗ Bonbons, beſtes Linderungsmittel bei 
Will man nun etwas Energiſches tun, dann ſollte man | Huften und Heiſerkeit, züglicher Geſchmack, Beutel 
ven⸗Nähr⸗ und Auffriſchungs'⸗ 


Teltow⸗Berlin 72. 


i. 8 ! 


patent gefeblid geſchützt, und feine Erfindung ermöglicht 
die völlige Aufnahme des Lecithinſtoffes in die Säfte, die 
die Nerven ernähren, zu gleicher Seit mit dem Einſetzen 


Mark, mit Eiſen (für Blutarme und Bleichſüchtige) 2.20 


us und Wiederaulfrischuns. 


einer Nerven⸗Nahrung von denkbar größter Vollkommen⸗ 


verſuchen in der chemiſchen Abteilung des Rudolf⸗Virchow⸗ 
Krankenhauſes ſorgfältig unterſucht und hat ſich mehrere 
Jahre hindurch in der ärztlichen Praxis bewährt. Es hat 
feine Feuerprobe in jeder Prüfung über⸗ 


los verdaulich. Das ſteigende Kraftgefühl, das friſchere 


ſtoff auf das Wohlbefinden des ganzen Körpers zu wirken | 


30 Pf., Biomalz⸗Schokolade 100⸗Gramm⸗Tafel u 
me th ode ganze Arbeit machen, und das geſchieht durch 60 Pf. Druckſachen koſtenfrei von Gebr. Paterm aun. 
richtige Verwendung von = | | ni 


12. März — ð .Die Garteulaube 
Be a * c = Bilderrätſel. Von E. Meyer. 
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Dienſtleiſtung 

Gewicht 

Niederindiſche Inſel 

Lehre 

Handwerker 

Irenführer 

Ort 

Türkiſcher Titel 

Badeort 

Schriftſteller 

SCHU HE : f. Die Buchſtaben find fo zu ordnen, daß ſich Wörter der daneben: 
J ſtehenden Bedeutung ergeben, dann nennt die ſenkrechte Mittel: 

ZUM reihe einen Teil von Jugoflawien. 


; | 7 ; er | B- 
|” FRČHJAHR e 


.. ̃ — — 
i Y i 
bee = 8 P. Nedalo 


Wohin reift der Herr? 


M P 1 


, 
un N Z 
WMR? ae, O 


H 71118 


= Bertine” 
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$ Selbsttonend 
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sıD Gaslicht 
23 
Ə 2 E (Hart und normal | 
Mit acht Beilagen 
Täglidie Unterhaltungs - Rundschau 7 Börsen, Industrie 
und Handelstag + Kirche, Schule, Heimat, Haus 7 Had 5 Zeer 1 : 
Bee Tat Tag + Literarische Rundschau / Der Die zuverlässigsten Phofopapicre 
cise- und Verkehrstag » Die Welt der Frau + Sonntags» 2 fü 4 al rc 
ür Amalcurte 


Der illustrierte Tag 


0 dic 555 215 M. monde | | 
2 2 Fabri otographischer 
Verlag EEE AE Kraft 6 Steude 4 Beh 6. hi b. H., Dresden 
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1 Nummer 11 —ů Dis Gartenlaube ĩ² 12. März eee N 
„„ Wettkampf. PS 


: E Er ift’s, da er den Preis gewann, el 
=: Sie flieht — eine Waffe bleibt dem Mann. 


„ 
i 7 


„ Zahlenrätſel. | | 5 
== . Kr, N 10 * E i 
l 8 1 9 a . 
Poa Dee E 4 5 6 7 ai 2 
| 9 1 13 u u 
| „Die Zahlen find durch Buchſtaben ſo zu erſetzen, daß die ſenk⸗ E 
erechten Reihen Wörter nachſtehender Bedeutung u 195 i 
nennt die wagerechte Mittelreihe ein Beinkleid. Die Wörter e 
bedeuten: 1. griechiſches Gebirge, 2. Kleidungsſtück, 3. Vulkan e 
5 auf den Philippiniſchen Inſeln. F = ee e . 
a u Auflöfungen der zuletzt erſchienenen Rälfele 0 
. „Silbenrätſel: Nibelu ngenhort. — Nußfern, Inntal, E 
‚Bernftein, Eiland, Leinwand, Urlaub, Nilpferd, Goldmark, > 
Eisbär, Nordſtern, Hauptmann, Ohrring, Rohrpoſt, Tagwerk. * 
t p Spielkartenproblem: Man lieſt erft alle Silben, welche ſich E 
er Karo, dann diejenigen, welche ſich über Herzen, und zum a 
Auß Diejenigen, welche ſich über Pique und Kreuz befinden. 2 
ei der Silbe „Ber“ auf der linken Seite wird begonnen und a 
nach rechts im Kreiſe herumgeleſen. Bei richtiger Löſung erhält ae 
„ man folgenden Ver: N ‘fi Fr 
«Wet ſich der Spielſucht überläßt N 
En, TO feiner Ruhe Feind | a 
Und der Geſellſchaft Peſt. Ä 
| Zu Röſſelſprung: | | N 
17 po dum Licht empor mit klarem Blick, 70 
o in Vorwärts 1598 nie ein Zurück, 
= | Ein frohes Hoffen, kühnes Streben 
| And ſchnelles Handeln auch daneben — N 
Daann hat das Dafein Zweck und Ziel, N 
Wer Großes will, erreicht auch viel. = 
2 = en: | Paul Lindenberg. =» 
Verſteckrätſel: B eſſer ſpät als nie. — Berg, Eſpe, . 
Stern, Sund, Eva, Rad, Sand, Pol, hre, Tau, Aſt, Land, Stab, l 
rma, Inn, Ende. 3 i 1 eu 5 
_ — Vuchſtabenrätſel: Gefühl, Gewühl. a | | A | in: 
: di 2 7 ; , y x 
A f fa mn, N, mh h, i ; 
p 55 . 
1 mdssen Sie meine Koffer und die i h 
= anderen Ledersachen, auch Leder- . 5 
lacke und Lederhut, sorgfältig reinis . be \ Ä 
l gen. Das moe ch ohne dies, gnädige \ | i 
Frau, und zwar mit Erdal, das nicht , . 
nur alle Flecke mühelos beseitigt, i | 1 0 
sondern das Leder immer schöner k f l rT 
macht. Ich. merke direkt, wie das i . i | 
Leder die Pasta gierig aufsaugt. i l 1 
8 er 
9%; J) Due. | t hi 
i 18 N A i 
unerreicht an leis % „ y 
Ager an allen gró en „ 
e ces In-und Auslandes A 1 
u „ , | > 
= Ay] | E | en 
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Sowie sich die ersten Anzeichen einer 
Erkältung bemerkbar machen, sei es 
Schüttelfrost, Husten, Heiserkeit, Kopf- 


oder Gliederschmerzen usw., versuchen f 
Sie vor allem die abnehmende Körper- 75 | | re . 
wärme zu ersetzen. Am besten ER „ E 
bedienen Sie sich hierzu der Conti- „„ Be 
nental- Wärmflasche, die aus ; Je : 
bestem elastishen Gummi, naht= u. ae = 
los hergestellt, viel vorteil- & | = ie u 
hafter und angenehmer als 
eine Metallwärmflashe oder 

ein Wärmstein ist. , 5 | 
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zu WM Hütet Eure Kinder 


Sa | $ „ vor schlechtem Cacao und gebet ihnen morgens, 


ZU > de vor sie In die Schule gehen, den wirklich 
5 nahrhaflen und bekömmlichen 

e E a i nsdo P garantiert 

| i E l ' 15 a 2 i seinen | 
en l 1 9 Edelste Qualität? 


Kaffee und le. M, 
oo bevptzugt. 
i Keısrsch-Werus / Wurzen YSA, 


Br 


8 7 Se A TAER 


' Bremer Sonntagsbrötchen. 500 Gramm Mehl ver. 
Imiſcht man mit einem Paket Backpulver. Man rührt 100, 
"| Gramm Margarine weich, gibt zwei Eier, 75 Gramm gucke, 
1150 Gramm Roſinen, ein Sechſtel Liter Milch, 70 Gramm fein 


würfelig geſchnittene Sukkade, eine Prije Salz und etwas lab 


5 geriebene Zitronenſchale daran, miſcht das Mehl durch und 
rührt den Teig gut, bis er Blaſen wirft. Man formt 0 5 


Semmeln davon, drückt fie etwas platt, beſtreicht die Oberfläche 
mit etwas zerlaſſener Margarine und ſtreut Zimtzucker daraıf, 
Die Frühſtückskuchen werden bei Mittelhitze goldbraun Eger 
backen; fie: werden warm zum Kaffee gegeſſen. Sollen ſie ganz 


fein ſein, ſchneidet man noch oben ein Deckelchen ab und legt 


zetwas friſche Butter hinein, worauf der Deckel wieder dakauf 
komm. BER . 


Rheinäſche Räderkuchen. Aus zwei mit drei Lflen 


Milch zerquirlten Eiern, 75 Gramm Zucker, 50 Gramm Butter, 


einem Löffel Rum, einer Priſe Salz und etwa 400 Grammſmit 
einem halben Backpulver vermiſchten Mehl arbeitet man 


leinen weichen Nudelteig zuſammen, den man in kleinen An. 
teilen möglichſt dünn ausrollt und dann zu ſchrägen Vierecken 


ausrädert. - Die Räderkuchen müſſen darauf ſofort in heißes. 


I Badfett kommen, goldbraun gebacken und noch heiß mit ander 


I beſtreut werden. 


Kölner Mutze nmäntel chen. Man rührt 100 Gramm: 
Butter weich, gibt 2 ganze Eier, 100 Gramm Zucker, 1 Löffel 


Rum oder Arrak, eine Priſe Salz, einen Löffel geriebene Mane 
deln, eine Meſſerſpitze feinen Zimt und fo viel feines Mehl dazu, 


daß man einen geſchmeidigen Teig erhält, den man ausrollen 


kann. Aus ihm werden mit einer kleinen Blechform große | 


Mandeln ausgeſtochen, die in heißem Fett ausgebacken werden. 


Saus wirtſchaftliche Katſchläge 
I Seidenſtoff, der längere Zeit aufbewahrt werden ſoll wird 
gerollt, damit er keine Brüche bekommt. Auch andere Stoffe, wie 


feines Leinen oder wollenes Tuch, hebe man auf dieſe Weiſe auf. 


Br Das Aufwirbeln von Kunſtſ ei de iſt eine etwasfzeit. 
raubende Arbeit, da der glatle Faden immer wieder abrütſt 


und ſich leicht verwirrt. Dem kann man dadurch vorbeugen > 
man die Seide nicht als Kugel, ſondern auf ein vierediges, flach 
lichſt großes Stück Kartonpapier wickelt, und zwar möglich tifla, 
d. h. mehr nebeneinander als übereinander. Auf dieſe d i 
ein Abgleiten des Fadens verhindert, um ſo ſicherer, wenn e 
Ecken des Kartonpapiers leicht umgebogen werden. 
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q2 mg = Die Gartenten ee Nmmeit 
Erprobte Rezepte. | Spur gemahlener Pfeffer, Stäubchen Muskatnuß, ein bijde 


Wohlſchmeckendes Kohlrüben⸗Eintopfgericht für zwei bis drei 


Gerſten, Reis — oder Reis⸗Julienne; 50 bis 75 Gramm Mar⸗ 


zwiebel, Gabe Salz, Spur feiner Pfeffer, Stäubchen Muskat⸗ 
nuß, etwas gewiegte Peterſilie. — Zu bereitung: Man 
ſchwitzt die Zwiebeln in einem der Fettſtoffe hellgelb an, gibt die 
Kohlrüben, Salz und Pfeffer dazu und dämpft, bisweilen um⸗ 


nuß und Peterſilie vollenden. 


Sparſamkeit, das Gebot der Stunde. 


zuſetzen und alles zuſa 
Gericht weitere 15 bis 20 Minuten an 
gezogen, wird es abgeſchmeckt und nach dem Aus 


ilie o g ; | N 
ſilie benauf geſtreut das Garantol, hiermit in Erinnerung bringen. Die in 


Ç len: Ç — 2 1 ~ . 
Nahrhaftes Erbſen Eintopfgericht. Zutaten: Zwei eingelegten Eier halten ſich über ein Jahr lang friſch und 


Würfel Maggis Erbs⸗mit⸗Speck⸗Suppe oder Erbs⸗, Erbs-mite | fie bekommen auch keinen unangenehmen Beigeſchmack. 


Gramm Margarine oder Schmalz, vielleicht auch Speckfett; eine ]] Die Anwendung von Garantol iſt einfach, bequem un 
gehackte Mittelzwiebel, Priſe geriebener Majoran, etwas Salz, | führliche Gebrauchsanweiſung liegt jeder Packung bei. 
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Aquarien 


jede Größe und Zubehör 


Wasch- u. lichtechte 
Blusen-, Kleider-u. 
Hemdenstoffe 


Durchlüftungs- U. Heizapparat® 


d ein 


gem og ber aß fe EEN a ng: Wir kochen zunächt 
Perſonen. — Zutaten: 300 Gramm ſauber zurechtgemachte ein Drittel der Kartoffeln in wenig afer zu Mus und ftreidien 
Steckrüben, in kleine Würfelchen geteilt; 450 bis 500 Gramm es mit der Brühe durch. In einem anderen Topf die Zwiebeln 
geſchälte Kartoffeln, entweder als dünne Scheiben oder zu Ta EANAN RE nd l Niere be 
2 mi A ur Pi — ç 2 H ` t i u | 74 ; Q er 
Würfeln geſchnitten, ein Würfel Maggis Suppe Grieß, 1 hen fle inter Rühren Am ei 11 0 pi 
175 5 57 eto ie reſtlichen rohen, kleingewürfelten artoffeln hineintun, 30 
garine, Schmalz oder Speckfett; eine halbe gehackte Mittel bis 40 Minuten kochen und anschließend 15 bis 20 “Minul 
ziehen laſſen. Vor dem Anrichten das Erbsgericht mit 
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Ptlanzen, Fontainen, Terrarien, 
Froschhäuser eto. | Indanthren sind der Wunsch jeder Hausfrau. Sie ter A 
A.Glaschker, Leipzig 8. haben keinen Aerger über in der Wäsche | RHA ; 
Usten gratis, Katalog 500 Abb, 50 Pig. fros | $A ES I ausgelaufene Farben, wenn Sie beim Gitarren- und 0 
Studenten- Kauf von Geweben oder Garnen aus N macher, Markneukirchen . 
| Baumwolle, Leinen und Kunstseide mit obiger Schutzmarke | |» Preisliste freil 
Artikel = Fabrik ausgc¿ceichnete Waren verlangen. Idanthrenfarbig bedeutet Muminium- 
Carl Roth, WürzburgW6 > 
2 10 5 un 1 i waschecht, lichtecht, ; Wanderansrüstundl 
c 4 
1 tragecht, wetterecht! \ unsere Spez ja 
-U. | . ef nm f 
N a — en 11 Obiges Zeichen bietet Ihnen Gewähr für unübertroffene | en „Landsknecht#) 


Farbechiheii. Wo indanthrenfarbige Waren nidıt erhältlich, . — 


WILLY BUSCH | eny 8 
i en YA wenden Sie sich an nachstehende Häuser: 
i 1 N N 75 GERA j Indanthren-Haus Joh. Lauersen, Berlin W9, Potsdamer Str. 10111 
| AS NN: f: Indanihren-Haus Frankfurt G. m.b. H, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 19 
E — Indanthren- haus Leipzig G. m. b. H., Leipzig, Rathausring 15 


Inaanthren-Haus Mündıen G. m. b. H., Mündıen, Maximilianstr, 35 

38 Indanthren-Haus Stuttgart G. m. B. H., Stuttgart, Königstr. 12 

ER EEE Indanthren-Haus Köln G. m. b. H, Köln a. Rh, Hohestraße 156* 
REED BET P * Eröffnung Mai 1925 


Verlangen Sie die neue í 5 
Monats Preisliste 80 ie Bestellungen von GM 20.— an portofrei. 


sonst und frei 


die Satzungen der Briefmarken- sliste u 
Tauschvereinigung Pre N Alumlnlum 
„Reform“ Toesen T gdenscbel 


mit eigenem Vereinshlatt 


Herzkrankheiten, peginnend. Arteri 


Hessisches Staatsbad Am Taunus bei Frankfurt am Main 


Badesalz-, Wasser- und Pastillenversand 


Auskunitschrift A 87 durch die Hessische Bad- und Kurverwaltung Bad-Nauheim 


Muskel- und Gelenkrhezımatismuß, Gidi, BETT 
— narkıs-, Frauen- una Nee 
Vorzügliche Konzerte 4 Dielseitige Unterhaltungen 
Sport aller Art Preisen ” 
= Beste Unterkunft bei angemessenen 10 


Hervorragende Heilerfolge bel ö 5 
| enverkalkun 


Rüden 


1 

i . N i i WERE Die noch immer fie) auf nie 
80 0 ME Gien Schuß, Waſſer faſt weich. Nun 172 Liter geahnter Höhe haltenden geſamten Lebensbedingungen ma den Haus 
aſſer oder Knochenbrühe, die Kartoffeln jowie den zerdrüdten, |. frauen aller Stände größte Sparſamkelt und reſtloſe Ausnittung 
mit 4 Liter Waſſer glattgeſprudelten Maggis Suppenwürfel | Nährwerte zur Pflicht. Induſtrte und Chemie geben die Mittel an de 
mmen langſam garſchmoren. Hat das Hand, alle Lebensmittel ſo zu konſervieren, daß ſie während des gangen i 
heißer Herdſtelle durch⸗ Jahres friſch und gebrauchsfähig bleiben. Zu den beliebteſten un 
füllen die Peter⸗ hafteſten Gerichten gehören unſtreitig die verſchtedenen Eierſpelſen, 1 
wollen wir unſeren Leſerinnen ein Mittel zum Konſervleren vol Gem, 

Garantollöſung 

wohlſchmeckend 
Das didilat 


Reis- oder Rumford⸗Suppe, 2 Pfund Kartoffeln; 50 bis 60 | Eiweiß läßt ſich leicht vom Dotter treunen und zu feſtem 0 
| ch. Eine g 
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.. wachsen heran, und die Erinnerung an ihre Kleinkin inderjahre „ or en 
verblassen, Darum photographiert Eure Kleinen! Nichts lehrt 5 * = un 
uns die Kleinen besser beobachten und sie verstehen, als sie In | 
ihren Spielen und kindlich drolligen Beschäftigungen zu photo- 
Eraphieren. Welch wertvolle Erinnerungen sind soldie Bilder 7 
für die Kinder in späteren Jahren. Aber achten Sie auf gutes 
* mn Aufnahmematerial. ö ne Er 
Agfa-Rollfilme und Tilmpaccke 
| sind hoch Iichtempfindlich, einfach zu verarbeiten, be} Tages- , Eee RT 
3 licht einzulegen und IMMER schnell aufnahmebereit ea en 
r 2 o AGFA-PHOTOGRAPHIE IST LEICHT! = er 
w 77 BERLIN SO 30 / PHOTO- ABTEILUNG © 7 0. 
ö ’ M $ 7 8 2 5 24 5 ö u Tu, Er BEER: | 2 j Be a5 E p. jia 
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Die Öartenla u —— Kummer ll 


12. März 


P | u; I folgten kunſterzieheriſche Zwecke. Er war ein Erzieher tht: 
N e u e B U ch E i BEN Sime, 5 rE a SEa de 1 a, 

Alfred Lichtwark. Neil ebriefe. Herausgegeben von zügig denkenden Kommiſſron ructha tlos aufgenommen wurden, 
Guſtav Pauli. 2 Bände. Verlag Georg Weſtermann, Hamburg. T ea 10 00 Eindrücke in München, Nürnberg, Berlin, 
6 M.). — Alfred Lichtwark, der große Konſervator der Ham⸗ eben ie EN m und anderen Städten, die er beſuchte mit jene 
burger Kunſthalle, der hervorragende Sammler und Ordner der ind Dilet igen Offenheit, die allein förderlich auf den Kinker 
norddeutſchen Kunſtſchätze, gibt ſich in ſeinen „Reiſebriefen“ als a i a einwirken kann. Neben Darlegungen über 
das, was er war, als eine der prägnanteſten Perſönlichkeiten, Fu [pagen aufen prachtvolle Anekdoten und e 
die in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts aus unſerem über Vergangenes und Gegenwärtiges einher; er umfaßt fime. 
Volke hervorgingen. Er war Hanſeat durch und durch. Im Zeit mit weitem Auge und legt in einem Saß zuweilen gine 
Deutſchtum wurzelnd, flog ſein Geiſt über die Begrenztheiten ganze Situation bloß: „Es iſt eine Geſellſchaft, die allen Tribe 
- ; Fortſetzung auf der übernächſten Seite, 


bd * * 1 * ~ 5 ——ß—ß——5—— Ä 
zu einem jener weitſchauenden Menſchen, die von überall her : N | 
Anregungen und geiftige Güter aufnehmen. Ge mar Seinen ta Sr Berfe „um 
871 und a 1155 178 Ae ni geben aa Gleich. iit. ſtets angegriffen. Wollen Sie dieſem üUbelſtand abhelfen, To jeget, Sie 
riefen an die Hamburger unſtkommiſſion A ſelaebildet „dem Waſchwaſſer täglich etwas Kaiſer⸗Borax zu. Das Waſſer -mirökfler 
wertiges an die Seite zu ſtellen. Sie zeigen den vie gebildeten [durch ſofort weich und wirkt anregend und belebend auf die Haultälſgkel, 
brigens auch ein glänzender Stiliſt war, als Freund dank der hervorragenden Eigenſchaft von Kaiſer⸗Borax, die verſtopſten 


Mann, der ü 
und Vertrauten großer Zeitgenoſſen, als kritiſchen Förderer Hautporen zu öffnen. — Kaiſer⸗Borax in den bekannten roten Kartonß und 
mit der Herſtellungsfirma Heinrich Mack Nachf., Ulm a. D., ft inf allen 
x i 


einer von Jahr zu Jahr wachſenden Gemeinde. Die Briefe, die r 9 Hein 
in den vorliegenden zwei Bänden als Auswahl erſchienen, ver: einſchlägigen Geſchäften erhältlich. 


Na aber: 


Sie wiſſen noch nicht, daß man fi Í elbſt leicht aus Waſſer u. 


Sröhlichs Weinſauer 60 / 


eſ. geſch., 20 Liter weinhaltigen Taſel⸗ oder 12 Liter 
ba weinhaltigen Konſerve⸗Eſſig herſtellen kann? Ver⸗ 


uchen Sie, bitte, einmal! Wo nicht erhältlich werden 
2 egugsquellen nacıgennielen oder zur Probe 1 iloflaſche 
inkl. Porto und Verpackung für M. 4.20 Nachnahme. 
Alleiniger Erzeuger: Fröhlich & Co., Zeitz 15. 
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für schwache, zurückgebliebene Kinder 


i \ 


bt du Bast pudding als Dessert 
so willst du keinen andern mehr. 


@Bast-A:6.Nürnberg&® 


Inserat erscheint nur einmal! 


Original Siegfrieds p 
Edelkartoffel Thuringia Mr. 24 


ist und bleibt die Siegerim bei jedem Wettbewerb. “= 
beweisen die lobenden Anerkennungen und die ungeheure Nac 

trage nach dieser. der besten aller Frühkartoffeln. Helle 
erregt sie Aufsehen und Bewunderung durch ihre frane ist 
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gärtners. 
mehlreich und von ganz vorzüglichem Geschmack. j 
widerstandsfähig gegen Witterungseinflüsse. bbb 
| Herr Albert Oelrich, Wilmersdorf-Berlin, schreibt: Die Ertrassi” 1 Im 
der Thuringia ist eine sehr hohe, es waren an einem Stock b ‘ohen: und 
Geschmack ist sie hervorragend, ich werde. in Zukunft nur von Ihnen beziet, 
Sie überall in meinem Bekanntenkreis empfehlen. 210 
1 ; 
Handverlesenes, erstklassiges Şaatgut: 1 Ztr. Mk. 14 vfl 20 
Mk. 7.50, ½ Ztr. Mk. 4.—, 1 Postkollo = 10 Pid. w 
t Nr;89 


A. Siegfried, Großfahner-Erfur 


s. L (d ren 
Thüringer landwirtschaftl. Zentral-Saatenstelle u. Samenkul 
` Lieferungen zu den Bedingungen der Preisliste. Pr eisliste 2 £ j 
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| 2 ` g Chinofolld ung, el 
mit. Chinoſolvaſeline, Beſtreichen der zare 


A Ramogen Spezialität: S 


> 


Nummer 11 


Instrumenke. | 


Munda . : 


(u. Zieh - 
:| [Harmonikas ` rn a A Aa 
d. PR au n, 7 E — i K 4 8 ; t pa i 
s T p pp d \ SW. $. -„Habichit“ das Wortzeichen für den vielbellebten Dameuschuh 11 5 i 
te Private vollendetster Wertarbeit. Schuhfabrik Otte Habicht, A. G. ut ea 
Frühjahrskatalog 1925 ist erschienen und "atal0ge gratis <: ` helm bei Frankfurt a, Main. 2.0" S ; 
bietet reiche Auswahl in zuverlässigen C. HugoMeinel * ARE u 


Blumen- und Gemüsesämereien und 


Musikwaren-Versandhai 
kräftigen Pflanzen. Man verlange kosten- ous 


~ "lose: Zusendung von Hermann: Leid,- Klingenthal 1.8.6, 
di 5, Thüringen, bel Erfurt. — —— 
Verlangen Sie Katalog. kostenlos! -o 


TEI Bılefmarkensammiungen, 
44. 500 versch. all.Ld.2— 
— 1000 „ „ u 4,50 
9 — n 1 'n 18,50 
100 versch. Deutsch. Kol,- 18,50 
100 rn 970 Franz. Kol. . 2,20 
-200 60 1 Engl. Kol. .n ` 6,50 
Franko Zusendung per Nachn. 
Preisliste u. Zeitung; kostenlos. 
Hans Froede, Düsseldorf 
; Gladbacher Str. 38, I. 


4 — 
- 2 2 


i Flechten uf, behandelt man mit viel 
Erfolg durch Bäder und Umſchläge mit 
egebenenfalls Verbande 


: -7 ; ten, neuen Haut mit Chinoſol⸗Coldereme. F 
== o; Ghinofol ift ein billiges, leicht in Waſſer f | 
ET Kanes. ate e ai ben ae Š 
š nfektionsmittel. Ein Rö en, enthaltend |f- „ 
N 18 Tabletten, für lange Zeit ausreichend, reed e 
A, 1.— M. in allen Apotheken und Drogerien. "Wilhelm Stiller Hamburg 
Neuer Jungfernstieg 1 $r * 
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KT Guter Schtai| 
ist das beste Heilmittel. | - 
J beste Schuh-Krem Erg a 


matratzen, an Private, Bequeme 
Bedingungen. Katalog 93 frei. 


Eianmöhelahrik Sul (hr 


Bere SER | und feinen Käse versende. direkt! franko gegen Nachnahme 
— Pfund lische. Taſelbutter. . NM. 19. — 
4 Be 9 Pfund Stangenkäse .’ „8.30 


u. 


18 Schachteln Emmenthaler ohne Rinde ” 21.— — 
. 5 $ 2 liste r 16 Pfund vollfetten.Rahmkäse in Korb „ 22.0 
i . Bestellen Sie sofort und noi leren Sle sich. 

eee || © Tanner Hempien te ede se | 


t- - — 1 sm „ — 2 — 


1 Stahl- und, Mineralbad, -Trockeneinatmungshalle 

oor- x a WIRT TE z eee | 
N Sommer u nd Winter zeäfinei! m. 

Kohlen- 500m bl. Meer. Terri ü. esch. geleg. in iusgedehn. Waldung. Schnellzugstation v. Breslau, Danzig, Ham- pilit 


8 4 burg, Köln, Frankfurt a / M, München mit Schnellzügen über Plauen leicht zu erreichen. — 16:Mineral- u. 

W RE AA saure- Glaubersalzquellen für Bäder u. Trinkkuren, Inhalatorium u. medico-mechanisches Institut, Sportplätze. 

bei’Herzieiden (T errainkuren), Nervenleiden, Gicht, Rheumatismus, Blutarmut, Bleichsucht, Frauenkrankheiten, allgem. Schwächezuständen, Verdauurigsstörungen, 
leren-, Leber- und Zuckerkrankheiten, Fettleibigkeit. — Verlangen Sie Badeschrift No.-47 und ‚Auskünfte von der Badedirektion Bad. Elster und., den- Ver- 
EEE . . - , kehrsbüros des Mitteldeutschen Reisebüros. ser | . l 


a”. 


Ganatorium De. Soßmann | 
ee Wilpelmehhe 


tühjahtstuten 


Nerven-, Innerer; Frauenleiden = 


S Qualitätsinstrumente 
SR eder Art zu niedrigsten Preisen. 
. Schal alten :von- 1:90. NM. an 
Verlangen. Sie Katalog 4 4 


— 
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Leuerer's Musikwären - Versan 
Krenzstrase ı2 LEIPZ 


Dr. Lahmannis Sanatorium „Weiber Hirsch“ 


| a" Yeplorgel\ 


ESSLENS CoGm bH MÜNLENBECKSBIN 


Cemäşigte Preife 


Proſpekt Nr. 6 


IG : Kreuzstrage 12 


| ve - Dresden 
Chefarzt Prof. Dr. L. R. Grote 1 


Physikalisch-diätetische Heilweise— Psychotherapie — lihialatorium- Insulinbehandiung— Frauenklinik. 
Die Anstalt ist in der Lage, sämtliche Krankheiten nicht ansteckender Art durch An- f 


.. wendung aller wissenschaftlichen und. technischen Hilfsmittel spezialistisch zu behandeln 
Tagespreis (Normale Kur, Verpflegung, ärztliche Behandlung, Bäder, Massagen) 
17.- Goldmark. Zimmer von 3.— Goldmark an. r= Prospekte kostenfrei. 
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12. März DDr ((. Die & arle n Ean b be Nummer 1 


li unſtmachthabern. Oder: „Um Brüſſel nicht zu über ⸗ unterſchätzen. Die Schule kann nicht alles vermitteln, kann vor 
| 198 ne 1 Paris ſehen.“ Oder von den Figuren allem nicht eine ſo bunte Vielſeitigkeit vor den Augen unferer \ 
* des Naumburger Doms: „Wenn der Künſtler fürſtliche Typen Jungen ausbreiten, die ebenſo wie der Erwachſene durch das Crs., 
l -feiner eigenen Zeit geſchildert hat, woran ſich nicht zweifeln läßt, lebnis des letzten Jahrzehnts gegangen ſind und mit offenen / 
ſo hatten die Männer ein ſehr ſtolzes, ſelbſtbewußtes Weſen Sinnen alles Neue auf dem Gebiete der Erfindungen und Cni» 
und die Frauen die höchſte Grazie, um nicht zu ſagen Eleganz. deckungen aufnehmen. Das vorliegende Knabenbuch ift ute I, 

Hier könnten die Darſteller der Tannhäuſer⸗ und Lohengrin: | ee Fortſetzung auf der übernächſten Seite, r 
geſtalten Studien machen. Die Briefe ſind auch heute noch von — — — — — — 
großem Wert. Kein wiſſenſchaftliches Werk vermag einen. ſo Was braucht das Kleinkind? Was muß die Mutter, wenn die natüt © 
lebensfriſchen Eindruck, von jener Kunſtepoche, die vom Beginn liche Ernährung nicht durchführbar ift, der Kuhmilch zuſetzen, um deren 
der neunziger Jahre bis zum Kriege reichte, zu übermitteln. Mängel auszugleichen? Die Antwort des Arztes lautet: „Soxhlets Nähr- F 
Man lieſt die beiden Bände mit wachſendem Intereſſe und zucker“. Das Präparat führt nicht ab, wird gern genommen und fau : A 
gewinnt ungeheuer viel dabei. Guſtav Pauli leitete ſie mit einer dem Säugling vom früheſten Lebensalter an verabfolgt werden. Es 

glänzenden Charatteriſtit des genialiſchen Mannes ein — | ih Mer für die Sinderermäbrung os irt date ae 
Die weite. Welt. Ein Buch der Reifen und Abenteuer, Erfin⸗ trierten Energiezufuhr in völlig reizloſer Form geradezu lebens. 

dungen und Entdeckungen. Herausgegeben von. Hanns ſerhaltend und in in vielen Fällen geradezu lebensrettend. 
Günther. Verlag Rafer & Cie., Zürich, Leipzig und Stutt⸗ Das Kleinkind gedeiht mit Prof. Dr Sorhlets Nährzucker vorzüglich. Für 

gart. — Dieſes Buch iſt für die Jugend geſchrieben, aber auch ältere Kinder und Erwachſene iſt Prof. Dr. Soxhlets Nährzucker bei 

der Erwachſene hat ſeine Freude an der Fülle von Wiſſens⸗ Unterernährung ſowie während und nach zehrenden Krankheiten 
m umfangreichen Band aufgeſpeichert wurde. eine unentbehrliche Beigabe zur Koſt. 


wertem, das in de 
| | Einmal erprobt, immer verlangf a: 


Für Feinschmecker: 


und Laſtern des Haſſes und Neides frönt“, ſagt. er von den] Man darf den erzieheriſchen Wert ſolcher Knabenbücher „ ; 
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Marke:Dreiring 
SITRTERTGEEFLTTR 


Bitte probieren Sie die 


berühmten — Wá Ä 
Di f V fie haben ein herrliches Aromal ; 


Jn Dofen von 2½, 5 u. 10 Paar überall zu haben. i 
OSCAR DÖRFFLER, AKTIENGESELLSCHAFT, BÜNDE i. WESTF.: 


Anzusstolie 


nur prima Qualitäten. 
Tuchversandhaus ` 
A. H. Streicher 
Crimmitschau 143. 
Muster ffei gegen Rücksendung, | 


Z hesebreugh” 
= Vaseline N 


. . F 7 r Ans 
ist die einzige Vaseline der Welt, die ohne 
wendung von Säuren u. Chemikalien seit 1105 ut 
gestellt wird. Schützen Sie sich u. verl. Sie ste 


J oline 
| Chesebroush® Vaseline 
È (sprich: Tschiesbro in unseren Original-Packungef. 
Falls an Ihrem Platz nicht erhältlich, geben WI 
N gerne Bezugsquellen an. 
cnesebrough Mfg. Co. Cons., New York 
Berlin Am Karlsbad 15 


Gratis erhält jeder Leidende das 
einzig bewährte Mittel. 20 Pfennig 
orto, Verpackung beifügen: 


für 
Atno - Chemie, Düsseldorf 110. 


kununu 
Auskunft umsonst bei 


|€ chwerhörigkeit 


Ohrgeräusch, nerv. Ohrschmerz 
über unseretausendfach bewähr- 
ten, patentamtlich geschützten 
Hörtrommeln. Glänzende Aner- 
kennungen. institut Winkler, 
München. H. 5, Nymphenburg. Str. 168 
MANUM 


een. 


Schöne, volle Körperform. durch 
unser? orientalischen Kraut- 
illen (für Damen prachtvolle 
üste), preisgekr. m. golden. 
: Medaill. u. Ehrendipl., in kurzer 


p Neuzeitliche u 
/ngenieur:Ausbildung 


ſechnikum Hainichen i Sschsen? 


-  Arterienverkalkung. 


—— no 
Die Herzschwäche. 


: 32 er 
Die chronische Herzschwäche ist — wie die Ergebnisse Ge | 
neuesten Forschung nunmehr bewiesen haben — N lieber u m 
Ursache fast aller Stoffwechselkrankheiten. körpe  nikheit en | 
nervöser Leiden, sondern es können auch diese rank et 
nicht geheilt werden, bevor nicht die Hertsch Fisprospekt - 
ist. Verlangen Sie gannin; ehe 1 5 spät ist, Ura 
Nr.8 über „Neue Forschungsergebnisse 
schwäche“ von .Lütegia, G. m. b. H., Cassel 29. 


VE e | Was jede Fran wissen mh | 


Um Jahrzehnte verlängern Sie Ihr Leben 
beim Einnehmen von 


Apotheker Scuh’s „Cordol“ 


wirkt herzstärkend, appetitanregend u. blutreinig. Flasche 2.50 M. 
Zu einer Kur sind 6—8 Flaschen erforderlich. Zu haben in den À Ul, 
meisten Apotheken. — Auf Wunsch werden die Versandapotheken Zeit große Gewichtszunahme, |. 
mitgeteilt. — Ebendaselbst sind sämtliche homöop. Komplexmittel ! 25 Jahre weltbek Garantiert un 
nand it u. — Herztr., Keuchhusten- ee Ser Sopront Sarg 
mittel, Sangulsan u. homöopathische Blutreini ulver usw. | reell. Viele Dankschr, Freis pt. 
E gus Deep DIERUESDUNEN USW. -iak (100 Stück) Goldmark 2.75. 


Herstellung: ; Porto extra. Postanw. od. Nachn. | : ! 
AR: od. ; It des Aeuße⸗ 
a Apotheker Schuh's Zentral - Laboratorium D. Franz Steiner. K, Co., un Aug möglleh durch die 
Köln, Moselstraße 52 d. m. b. H., Berlin W 30/180. los metiſch⸗biologiſchen Präpa⸗ . 


rate gegen Altern und erfal, 
: - Höchſte Entwicklung körperlicher 0 . — 
p A Reize. Das Buch der Schönheit] Aufklärung und Rat gibt Ih ch 

— 5 2 a ` o o — Geheimniffe ſchöner rer allen diskreten Fällen ams 
In reu 1 * 1 Zuſendg. franko gegen M. 1. sten die weltbekannte Fe je 
MM . . nils | Otto Reichel, Berlin 61, „Diskrete Frauenir 


SO, Eirenbahnftr. 4. der früh. Opertiebamme er 


| Eisenadher Sirahe 16. 


/ 


in. 


darf Sie nicht unvorbereitet treffen. Si i j Gummi- 
N . Sie brauchen diesen und jenen Artikel, den man nicht imm i ng 
aus hat, der aber bei einer Entbindung rg A notwendig ist. Sie brauchen aber 8 i~ ziehen, Frs i na Helt 


taktisc i r 
alle Re und hygienische Erstlingswäsche. Verlangen Sie bitte kostenlos Liste über] waren. hygienische Artikel. 1 M. von Frau 


gigen Artikel, Richard Brauer, Berlin w30, Nollendortstraße 71 d. Abteil. Gesundheitspilege. | Preisliste gratis., Mader gienisch. Versand abe 


Vertreter (innen) gesucht, | Berlin N54, Veteranenstr. 25L Potsdamer Stra e 
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1˙8 6 4 W. THIEL & SOHN 


sl (Schlesien n 
we — 22 a ee — 


parat „Heinzel- | 
männchen“ 
N) Der einzige, 
— womit. man 
B 


| {y grobe u. f ine 

N Wäsche sau- 

2 ber u. haltbar 

u E chn. 

v. Herstell. Richd. Ackermann, 

> Gößnitz 21 (Kr. Althg.). 
. 


mit Registermappen 
i D. R. G. M. A 
zum übersi:htl. ` Ordnen von: 
Ausschnitten, Notizen, Rezepten, 
Niederschriften, - Skizzen, Ab- 
bildung., persönl. Erinnerungen, 
zum Anlegen von Familien- 
Chroniken usw. Gleich wertvoll 
für Damen: und Herren! Neu- 
| arliger vornehmer Geschenk: 
artikel! Verlangen Sie bitte so- 
fort darüber. die Druckschrift von 
Verlagsanstalt Paul Fischer‘ 
‚Mühlhausen I. Thür, , 


Versandstelle are 
Seifenfabrik Höppner 4 


Gfrörer, Düsseldorf 278 
Jülicher Straße 104. 


Ki 


ə 
4 
hs 
TAR 
175 


„, 500 Millionen Eller 
aind. 1924 durch „Garanfol“ frisch erhalten.: Sichern auch Sie 
sich gute und billige Wintereier, indem Sie solche jetzt bei — 

4 Preisen einlegen, jedoch nur in dem altbewährten „Garantol“, 

P dem laut gerizhtlichen Aussagen besten Eierkonservierungsmittel. 

* un, „Kleinste Packung für 120 Eier 40 Pfennig. | 

> Erhältlich in Drogerien, Apotheken und Kolonialwarengeschäften 


— 


' [Brieimarken-Notgeld 
Preislisten kostenlos! 
Auswahlen unverbindlich, 


| Wilhelm Kittel; Camburó Saale. 


| Briefmarkenpreislisten kosten- 
„ los, Auswahlen geg. Referenzen, 


August Marbes, Bremen. 
Brot. ads ed Mrd dert 


. _ ‚Versandstelle 
vergebe nachjedem Ort. Näheres f 
„ Begen Rückporto — i 
P.Hoitter,. Breslau E. 102, |: 


Tàgl. 4 g zu verdienen. 
bis 10 NI. Nau L. Prosp. 
i (mit. Garantieschein). 
Joh, H. Schultz, Adressenverlag, 
Köln 29, * 
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PUDER ~“ 


nach dem „Urteile vieler Arzte -und Hebammen 
ausgezeichnetes Wund- u. Einstreupulver für kleine 
Kinder! Vom ersten Lebenstage angewandt, verhũtet 


= LANULA-PUDER — 
Wundliegen, Wundreiben, Entzündung der Haut. 
Er ist vollkommen reizlos! — In Verbindung mit 


== LANULA-PASTA = 
wirkt er als glänzendes Vorbeugungsmittel gegen 
© ©. = „wunde’Hautstellen! ° `- 

« Lanula-Puder ist auch bewährt 
.. p, Als, Körper- und ‚Fußstreupuder, _ 
„Die Präparate sind eingeführt in Krankenhäusern, 
2 Säuglingskliniken, Säuglingsfürsorgestellen 


Dr. Rudolph Bauer 
vorm. Langbein & Lange, 
Chem, Fabril p Plauen 1. V. d. 


— — —jů— œ—ĩ—ä—— 
Asthma- 
anfälie werden im Entstehen 
verhütet. Verlangen Sie sofort 
‚Broschüre. Reinhardt & Jordan 
‚| München 5. C., Müllerstraße 15. 


4 


a Die hartnäckigſten e 


—. entfernt in kurzer Beit Aniratak I, ohne die 
. Haut anzugreifen. Bei nicht vollem Erfolg, 
auch in den vernachläſſigſten Fällen, zahle 
den Betrag reſtlos zurlick. 

g Aniratat I ift das von mir seit 30 Jahren 

; verwendete, ärztlich empfohlene nn 


Sautpflegemittel 


Wer Antratat l einmal gebraucht, wird tei and. autpflege⸗ 
mittel mehr kaufen. Ver and nur gegen Rachn. 6 M. die Kae 


‚Auiratak-Vertrieb, Berlin 0 203, Kottbusar Straße 6. 


vor. ramon 
macht schlanke graziöse Figur, 
J förd. Stoffwechsel u. Verdauung 
Unschädlich, Gewichtsabnahme |, 
Paket M. 2. (Kur=6 Pak. M. 10,-). |' 
| Dr. med. Qu.-schreibt: Konsta- |- 

tierte 6—9 kg Abnahme, 
Dr. med. C. A.: Meine ‚Frau hat | 

50 775 abgenommen. 
Er. B. Fü 


ja 


ühle mich wie neugebo 
Nur echt mit Firma: Institut 
Hermes, München 90 
| Baaderstr. 8. Broschüre gratis. 


12. März 


KAISER 
BORAX 


Macht zarten, reinen Teint. 
„Heinrich Mack Nachf., Ulm /m 


7 gl! ; 


2 


i Allustrierter-Katalo 


>,  Sprechmaschinen zu Fabrikpreisen direkt an 
Private, alle anderen. Musikinstrumente billigst, 
Ernst. Heß Nacht, gegr. 1872, Klingenthal (Sa.), 
Nr. 87, Katalog gratis, Schallplatten M. 2.30 4 Stck. x 
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una zarte Haut. 
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12. Mürz 
geheuer reich. Der unterhaltende Teil geh 
Leſer in klaren, friſch geſchriebenen Artikeln nahegebracht. Auch land beſchickten. Die 


Welt“, die der Herausgeber des Werkes, Hanns Günther, mit man letzt.“ 
ſicherem Blid für das Weſentliche zuſammengefaßt hat. . Ä | 


Des Einst im Schaufenſter. (Mus der Chronit alter Firmen.) über 
200 Firmen Berlins beteiligten ſich an dem Schauſenſterwettbewerb 
„Einſt — und jetzt“, den der Verband Berliner Spezialgeſchäſte im Ver⸗ 


ein m 


Auslagen, kennt jeder, kann jeder täglich von neuem bewundern. Inter⸗ 
eſſant iſt, was die Leiter alter Berliner Firmen vom „Einſt“ zu er⸗ 
zählen willen, fo 3 B. Herr Mindermann, der langjährige Mitarbeiter 


aus — einem Zimmer. Monatlich kamen drei Planwagen mit neuen 

Waren. Auf Schaufenſter⸗Ausſtattung wurde damals gar kein Wert ge⸗ 

legt. „Schnittwaren“ war alles, was in den Fenſtern Stand; lag 
oder hing. Die Kunden wurden durch ſchöne Rundſchreiben aufmerkſam | 


— 


— 
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Nachweis von Hotels u. Pensionen i. In- u. Ausland. Die Reihenfolge d. Anzeigen gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse, 


GE NI ] A HOTEL MIRAMARE, das grob- 
artigste: Hotel Genuas. 220 An. 
120 Bäder. Aussicht auf d. Meer. 


Die vorzüglichsten Hotels Genuas: , 
BRISTOL, im, Zentr., SAVOY, am B a 
flieBend.Wasser, LONDRES, mäß. Preise 


0 4 N 5 REICH. 
LUGANO BFN. Ale Zim; Sau. m 
Balk. App. m. Bad. j 


Balk. App. m. Bale _____ u 
HOTEL BEAURIVAGE. Alle Z. H. K. u. 
w. Wass. Pens.. V. 12 Fr. a 


HAMBURG Se He Lege nb 
4 N 5 Otto Glismann, gegenüb. 
„ Hauptbhf. Komt., Reichstelef. i Zimm. : 


ScHWARZER BOCK, 220 Bett., flieB. Wass. 
in all. Zimm. Besuchtestes Haus a. Platze. 


. HOTEL FUR STENHO (100 Bett.) Erstkl. 
1. .Hins. Pens. v. SM. a. Neu. Bes. G. A. Stoesgel 


HOTEL QUISISANA (a. Kurh.), v. d. gut. 
Ges. bev. Kur- u. Fam. -Hot. allererst. Rg. 

Z. m. erstkl. Verpfl. u. Bed. v. M. 12.— an. 
- 1925. Vorsaison ermäßigt. 


"w 


J ~ 
% t 


theg: Wasser.“ 


meg. Wasser. 
HOTEL CONTINENTAL, I. Ranges. 
Fließendes Wasser u. Ferntelepb>n aut 
allen Zimmern. F.:. Warnken. 


5 


s ` SACHSEN 
GEISING Erlen. BAHN HOFSHOTEL. 5 
el. 31. entral gelegener , 1 

Platz für jede Art des Wintersports. , WESTDEU TSCHLAND 

— A A HE HOTEL CORNE- 

a SCHLESIEN. BAD Aa C un N Livsgan. Tel. 4840. 

_ ER. — Vorn. mod. Haus m. eig: Thermalquell. 

ALTHEIDE KURHAUS ständ. geöffn. - "HOTEL GROSSER MONARCH. Haus 

m Herzheilbad. 12 Arzte. 1. Ranges. Modernster Komfort. Tel. 3640. 
Sprudel- u. Moorbäder im Hause. Pro* = — ie 

spekt durch die Badeverwaltung. ` ` 

R BRESEAU- RESIDENZ - HOTEL 

K am’ Tauentzien-Platz. 


1 


ETOR A „ ce N r 
a . Höhenk t. am = RROTË 
2° HOTEL RÜBRZÄHL; I, Haus a.Pl. Tel. | BAD GASTEIN Fiork. 1. Ran- 
EVER aat urn Bolet ma Eli 


. HOTEL BERLINER HOF, tesi _ 
N | PALAST-HOTEL WEBER 
DRESDEN am Zwinger, Zimmer inkl, 


-= Steuer u. Bedienung von 7.— M. an. 


'SCHREIBERHAU Sehreiberhsu, 


HOTEL LINDENHOF. Aller Komfort. 


HOTEL. GOLDENE SONNE. Haus 


* 72 x - 7 


Feste Lage. Tel. Nr. 9. y 


C | WÖLFELSGRUND Sn 


602. J H. Zirihe.Warm.u.kalt Weg. Wasser. | FRANZENSBAD A i 


| IK ARLSB AD Horn- Anger. Flieg. 


Fließ; k. u. w. Wasser. Zimmer m. Bad.“ 


i 


* 


x A Zu & W ; „e Zi . . . 
: . ‚SUDDEUTSCHLANZ . m, Bad u. Zentralh. anz ihr. Sebftnet. 
. HOTEL DREI MOHREN: ! OLYMPIC PALÄCE HOTEL. Letzt 
AUGSBURG | „Die historische ' Kamtork Ganzjährig geöffnet. er i 
15 ` D i l Pa Se x ? j i — PF we 
BERCHTESGADEN KAISERIN RIVIERA 


AUG. - VIKT. KURHAUS”& ..GRAND 
HOTEL., Vornehmste und bestgelegene 
Gaststätte. Draht- und Briefanschrift: 
„Kurhaus“. ar 


— —— — Fꝑ—iG.— —— — 
` ı- PARTENKIRCHEN. » 
GARMISCH: HOTEL UND KURHAUS 
RIESSERSEE. Volle Pension bei bester 

Verpflegung von M. 11.—. 


E t. f 
NT WINDSOR-HOTEL, 11 Rue Dal- 
NIZ 2A pozzo: Größter Komfort, Erstkl. 
Küche. Sonniger Garten. 


3 
, 
= -4 


“ ITALIEN 


AL ASSIO GRAND HOTEL & _ 

42448 D' ALASSIO. I. Ranges. Mo- 
dern. Komf., dir. a. Meer. Ant. Marson, Bes. 
HOTEL MÉDITERRANÉE, I. Rg. a. Meer. 


D 


Vorn. Familienhs, Mäß. Pr. 

HOTEL RHEINISCHER HOF, vorn. 
millznhaus- am Hauptbahnhof. 2 
HOTEL EUROPÄISCHER “HOP; am 

Hauptbahnhof. Hau t 

Tel. 584006. an 
7 HOTEL VIER JAHRESZEI Haus 
ä = allererst. Rang. 300 . Kemf. 
Bun ' R EWARRRE Irr-. GRAN D-HOTEL. Unübertr. I. Lage, Komf. 
OBERSTDORF A oeron u Verpfeg. Direktion Em. Melsser. 
E gent.: Dr. jur. Otto Boeckner., D. führ. 
Ẹ Amilienhotel d. bayer. Allgäu. Prospekt. 


Dr. med. Keller-Hoerschelmann. 


7 
t} 
i 

. 

i 

\ 

? 
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“ 
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See. Deutsche Direktion: W. A. Raets. 


t Hand in Hand mit gemacht. 1899, erſchien auch unſere erft 
cheuer 880. we a ve ehrte augaben in Talern und Silbergroſchen. 

gente ad Scree gelben haben. Phe det hung and Sade ang bie Saaujenfer G zh He un e. 
Völkerkunde, Technik and Tierbeſchreibung, Luftfahrt. und Mbene leriſche Geſichtspunkt wurde 
teuer, die neueſten Erfindungen und Forſchungen werden dem tigt. Dies war aber der Fall, als wir die erſten Austellungen Im Kub 
| ) 1 gemachten Erfahrungen verwerteten wir ngkürlih 
der illuſtrative Teil iſt vorzüglich. Es iſt wirklich „Die weite | sofort. in Berlin, und was wir aus dem „Einſt“ gelernt haben, eht 


beweiſt, daß er 


WIESBADEN Potty, Kogbbrunnen- 


T HOTEL KRONPRINZ, 
KÖLN.a. Rh. Haus I. Rg. am Hauptbhf. 


5 > r HOTEL TYROL. H 
INNSBRU CK * d. Bhf. 


I- Ranges. Gegenüber dem Bah nhof. 


_ HOTEL MÉDITERRANÉE, I. Rg. a. Meer. 
SJA TARTO v-Ligano. | 
CADEMARIO dates 

IRD RIVIERA. A 865 
GARDONE ne 


SAVOX-PALACE-HOTEL, das mod. am 


it der Zentrale des »Hausfrauenvereins Groß⸗Berlin ins Leben 5 x 3 
gerufen hatte. Spas „Jetzt“ im Schaufenfter, die moderne Kultur in den | Wer So khletzucker Kindern gibt, N 


f . ` = = =i z E . 5 2 8 N j k a - = f è i j 1 i n y IL: K. i 
“ u - ` D ` n 3 3 8 s 7 x 8 
ie Dee 7 E a l £ 7 3 r - ` “ 


MADERNO 


. 80 Wohng. m. 


; 7 jillen · 
: RN HOTEL JURA, gediogenes Fam 
BE RN hotel, direkt beim Bahnhok- 


i z ECU. I.Rangy am 
GENF HOTEL DE . Teleph. in all. Zimmer 
LAUSANNE Pioden- Wastin 


LAUSANNE-OUCHY 8, 
ORICE. 1. Rgs. Herrliche Last Siok 
HOTEL PALA 
LOCARNO Führend. Haus- 
“TI E- HOTEL. 
LUZERN Kloss. 200 Bett. Beste 1 e 
Eee. Sümtl. Zim. m. Bal e. 
u. Warmwasser. a 


FN 5 IO IA K ULI. 
MALOJA bann. Haus. II. Prosp. wl 
O TEL u. Pad 

a 


| ANDH 
VEVEY einge dir. a- 


1817 Engadin 


Genfer See. 


ir von da ab auch Modewaaren aus. Der Ein 
dabei noch jo gut wie gar nicht berüdits 


die Kleinen liebt. 


des weltbekannten Hauſes Rudolph Hertzog. Er ſagt: „Als der 3 N u 
Großvater des jetzigen Inhabers der Firma, Herr Rudolph Hertzog, N 
1839 in dem Hanfe: Breite Str.’ 13 ſein Geſchäft eröffnete, beſtand dies l > 


Inh. Ed. Windhabet. Lene el 
M A linis HOTEL EUR 
ILAND BR ee, Familienhaus. 
— Allererster moderner Komfort. 
' T GRAND HOTEL DU VESUVE 
NEAPEL frsten Ranges. — Am Wer 
T HOTEL SAVOY erstklassige? 
NERVI Schweizer Familienhaus. 
GRD. HOTEL EDEN, Luzus-Hote) 415 
gr. Park. Direkt a. Meer. Kursaal-Danoing. 
HOTEL BELLEVUE ex Braut 
RAPALLO I. Ranges. e \ 
= ... TE, — n 
GRAND HOTEL BRISTOL. I. Bg., nab. 
Wasser, Südlage. 


OTEL VITTORIA 

SORRENTO RA Pracht Lage ler 
i TOR - HOTEL 

TAORMINA POE ortadle u. fidt 
] ; Haus.. Schweizer Direktion. - ' 

>° BÖHMEN | 


Be see neu = Die Garten lan b e= NRummer-it 


e Zeitungsanzeige mit Breit 
Mit dem Wachſen des Hauſez 


` 
d 
» 


V 


n. Bes E. Hahn. 


Gardasee.STRAND-HUTEN 
BRISTOL. Schönste rg 


Bad, o. fl. Wasser. 


SCHWEIZ 


Feinst. Sommer- 


HOTEL VICTORIA. 144. 
HOTEL 


GRAND-HUTEL e ink. 


YLM. Ai 


See. ur paik 


— 


EL VIC Toll 
ZURICH „ da- geg nter d BM? 


Rummer 11 — — —— Die G a t Leulaube ————— 1 März 
n And) eine „Ruſſifizierung“. — Wir haben in Deutſchland nicht nur eine] ihren Pferden mit großem Erfolg. g. te, 
l ganze Menger ruſſiſcher und pſeudo⸗ruſſiſcher Künſtler, Tänzer und Tänze⸗ former Adolf Juſt, ne Em . 5 
mai feinen; Faufleüte und Bankers, londern auch „rufſiſchen! Tee.“ Mit- ge. Ernſt für die innere und äußere Anwendung der Erde bei der jeilung 
en. Delmer. Freude ftelt die Hausfrau feft, daß es auſcheinend wieder „echt von Krankheiten ein. Adolf Juft entdeckte in der Nähe Blankenburzs einen 
it falschen, Kärawanen⸗Tee“ gebe, prangen doch auf den Umhüllungen rus⸗ feinen diluvtalen Lehmſchlamm, der er Luvos (Diluvium); die Hetlerde 
t ſiſche Aufſchriſten, ruſſiſche Stempel und Hoheitszeichen, die furchtbar echt Adolf Juſt's Heilerde Luvos nannte. Laien und ſelbſt Arzte rühmen auch 
zi ausſehen. Und je weniger man ⸗Ruſſiſch verſteht, um ſo mehr. glaubt man |. heute wieder. die. Heilerde und ihre Erfolge. Man ſpricht von ganz wunder⸗ 

1 „ 05 eee 3 baren Hellerfolgen, die mit der Heilerde⸗ erzielt werden Obermediztiälrat 
-> iğ. dr Ne werden in Deutichland verpackt und legen einfach | Prof. Dr Stim in Würzb t fi i 2 
— das ruſſiſche Gewand an, um Eigenſchaften⸗ vorzutäuſchen, die in Wirk⸗ 5 ntlichte a für die Anwendung der Tonerde tid 


lichkeit gar nicht vorhanden ſind. Rußland trinkt zwar viel Tee, kommt 
Auch früher ſtammte der gute 
Ceylon, 
| | von 
mehr Grund haben, uns zu. befreien, als deutſche Tee⸗Importhäuſer Tees 
in- den Handel; bringen, wie beiſpielsweiſe die „bekannten Teemiſchungen 
die nicht erſt ruſſiftzlert zu werden brauchen, um 


aber als Produzent nicht in Frage. 


ſiſche Tee“ aus den bekannten Teeländern (China, 


Suggeſtion vor, 


ihre Güte zu erweiſen --- ` 


Arzt Dioskorides Lehmſorten von Agypten, 


Teints und 


hat fi. die Erde als Heilmittel. noch immer 


—̊ 
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l 
l 

j 


, 
222 
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= d 

a > 
m 
J „lultreiniger 4412 
p: schafft in. S Minuten reine Tannenluft, 
. daher unentbehrlich in allen schlecht ge- 
I läfteten Räumen, insbesondere für: Hotels, } 
a Restaurants, Kinos, Cafés, Büros, Arbeits- 
1 stätten, Krankenzimm. u. Kiosettanlagen — 


Preis pro Apparat 
ix. nur Mark 1.- 


Apotheken und Drogerien 


Chem. Fabrik Müller, 
Euskirchen (Rheinland) . . 


-Solvente Vertreter für freie Be 
ezirke werden · noch eingestellt l 


f ; — a ' — 
Rheumatismus u. Gicht 
entstehen: nicht: allein, wie bisher angenommen, durch Ueber- 
ladung des Blutes mit Harnsäure, sondern neue wissenschaftliche 
Forschungen der Körperphysiologie führten zu der Entdeckung, 
dab die mangelhafte" Funktion eines wichtigen Körperorganes 
| die Ursache ist; wodurch- erst- die Harnsäure gebildet, das Blut 
eladen, Körper- und Nerven. vergiftet uné- erschöpft werden. 
Wer. darum der. bisherigen Behandlung überdrüssig, verlange noch 
heute -Gratisprospekt - r. 4 über ein. neues Verfahren ohne Diät 
und umständliche Kuren von- Lütegia G. m. b. H., Cassel 29. 


r i - I ? a 
$ Radiofnan 
l Jur Nervenſtäreung und Kräftigung 


Taufende von Zeugniſſen beſtätigen die erfolg» 
reiheu.angenehmeWirkung unferesStärkungs® 
mittels Rad-Jo, wofür die Firma volle Garantie 
übernimmt. -_ Daher ſollte im Intereſſe der 
werdenden Putter und des zu erwartenden 
Kindes keine Geburt ohne Rad- Jo ſtattfinden. 


Reines Blut und geſunde Nerven find die 
wichtigſten Lebensfaktoren. Zu deren Wieder- 
@ erlangung und Erhaltung ift Radjosan ein erft» 
AN klaſſiges Stärkungs- u. Rräftigungsmittel. Zahl» 
reiche Zeugniſſe beider Geſchlechter beſtätigen es. 


— Rad3o-Verfand-Sefellfchnft mb, 


Hamburg Rad fhof 
EA Fufblärende Schrfien 95 Ef koſtenilos 


Sommerfprofien! —— 
Pickel, Miteffertt 


PER autfehler teile gern koſtenlos m 
Stan . eh 


Ein einfaches wunderbar wirkendes Mittel dür eden der obigen 


Poloni, Hannover A 2 Edenſtr. 30 A, 


Die Erde als Heilmittel. Zur Zeit. Chriſti wurden von dem berühmten 
pten, von Lemnos und Samos viel⸗ 
) Beſonders rühmte er eine feine, heilſame Lehmart, die er 
bei Ruhr und Durchfällen aller Wir anwandle.⸗ Auch zur Verbeſſerung des 
zur Heilung von Hautleiden nahm er ſie. In der Neuzeit 
erhalten. Die Mütter legen 
Erde auf. Bienenſtiche, und die Bauern machen feuchte Lehmumſchläge bei 


Winkell 


Man verlange „44i2® in allen 


„ruſ⸗ ' 
Java, Indien). 
der wir um ſo Ge 


Haarfärbekamm. Der von dem Kosmetiſchen Laboratorium ` Rudolf 
a eaa a i hergeſtellte Haarfärbekamm zum Färben 
daher oder roter Haare in jeder gewünſchten Farbe, er eut fi 
allgemeiner Beliebtheit. Das Inſtrument iſt einfach, e e 
Vergleichen Sie das Inſerat in dieſer 


| 


reinste 
fier ~ Tafelhufier 


- 
`> 


Ia Harzkäse 
fette Ware, 100 Stück Mk. 4,80, 


N 
a - Gute.Leghühner |. 0 2 \ 
und zerlegbare Ställe | 
liefert Geflügelhof 27 
` in Mergentheim . 


A 15; Katalog frei. 


irmamimec mit edlem Or- 
Härmoniums gelton, auch 

obne totentenniniffe 4ftime 
mig fptelbar;” Katalog umfonft, 


Alois Mater; Hofliefer., Fulda. 
e { 


Wichtige Neuheit 


für 


Photo-Amuteure 


> 2 


Hausmacher Leber-, Blut- Cervelat-, Plöck-, Teewurst, Lachs- 
schinken usw. je 1 Dose Würstchen und Leberpaste. 


[MAX IPSEN, Wursifabrik, Elmshorn. 


EIER ‚Di aus. der Fabrik unbedingt. 
ani billigsten. Schallplatten, Na- 
deln Riesenauswahl billig st. % 

l Reparaturen. Am 
Violinen, Mandolinen, Lauten etc. RR 
sehr billig. Kataloge gratis. VW 

4 Teilzahlung gestattet. 


Arno Bauer, Chemnitz 54, Poststr. 18 
Hermophon Sprechmaschinenfabrik _ „ 
Vertreter überall gesucht. 


Stoffe 


für Herren- und 
Damen- Bekleidung 


7 . 7 
— Be 


3; lephant‘ - 3 


TORD aA 25 Direkt vom Fabrikationsort — Muster frei 9 
I: Be j 9 . 2 1 2 5 ; A 
eee, Julius Rider. Spremberg I. 25 
E 5 Versand an Private und engros — Gegründet 1807. 
agr ! l | 
3 Ci — - - - - EEE 
e Abstehende Ohren 
Wundervoller Sepiaton! N ER & EA werden durch | N he ar 


| Egoton | 
E| sofort anlieg. . 
` |. gestaltet. Ges. 
gesch. Erfolg |i 


Tonung sehr schnell u. zu- 
verlässig. Dauer 7 Minuten. 


20 ccm conc Tonbad tonen. 
120 9x 12 cm Bilder. 


> 


2587| garant. Prosp.- Ehre i 

Kein Gelbfärben der Finger. er ae u ano I 9 
Zu beziehen durch jede J. nager a Boyer ® 
. Photohardlung. SA 55 Chemnitzi. S. D45 * 


Die Gartenlaube 


12. März = 


Unzeigen⸗Preiſg (N. Reichsmart): Die zweiſpaltige, 5d mm brette Milltmeterzeile 75 Pig. brutto. 


nasanzeigen Rabatt (von 6mal an 5 %, von 
Bei Peuſpekt⸗Beſtellunzen an die nachſtehenden Juſtitute wird gebeten, da 


i Tödhterheim M. Hennrich. 
Gegr. 1898. Wiſſenſch. hausw. geſellſch. 
Ausbildg. Gute Verpfleg. l. Referenzen. 


Töchterheim Höper⸗Preu (Inh.: Frl. 


Hannover 


Geibelſtr. 58 


in den Ankündigungen bedeutet: 


Mitglied des ANNODEL, N. Beheben al. Jah. ausm 
Arbeitsbundes Verband d. Töchter» edanſtraße 25 | Weiterbild. Mod. Haus. äh. Proſp. 
Dieutſcher heime für den Gen i 2 | 
Töchterheime und Niederſachſen p Harzburg Töchterh. Abel. In mein. i. vornehmſt. 

i Gegd. Fer find. i „Mädch. Aufn. z. wiſſenſch. u. 

geſellſch. Weiterbild. dai Erlern. d. Haush. zw. ſelbſt. 

Führung i. Eigenh. Lernkuche. Eig. Spiel- u. Tennispl. 


direkt am Walde. Gäuglingspfl, Mult, Gymnaftit, 

$ d Mlheibe Sport, Tanz. Proſpekt durch Frau Bürgermeiſter Abel. 
eber. Sorgf. häusl., wiſſenſch., = - 2 - 

h c. Auebildg, Gartenb. Vorzilg, Berpileg. Hexal. | Bad Harzburg, Billa Erika. Erg. Töchterheim 

Familienleben. Kl. Kreis. Gar.. — ͤ6ĩ;nüñĩ52 u 

Sommer- u. Winterſport. 


Haus zur Lindel, Töchterheim 


— ee 


— Proip DM TÜ — Dede ba, Zünterhem Hellmann Sorgfält. 
: Keiner p v = 1. Hsh., Wiſſ., Muſt ta, 
Blunkenburg ed rt enig. dans l. Leben. Waldl. . Ne e ee Proſp. d. d. Vorſt. 
— — — — Wu | Söchterheim 
lankenburg | Töchterheim von Frau EN a 
ers] v. Micha kowski = Sans T 5 ah Lan 
; arb., Muf. Gefeligt Tanz, 
Blanfenbntg. Enr arotu f.. Sans Seben. rzburg Sau g e 
Blankenburg Harz, Töchterh. v. Schleinitz. Proſp. Ref. Heidelberg, 5 7 . e e 
e, Sbchterpenſtonat Schrader. balt auf Wun ch. Kl. eis. eof u Referenzen. 
Binfenburg-Hat Serel Höhenlage, dir. a. Wald. Heppenheim Bergstr. Haushalt,-Pensionat, 
aus Holzer am Papenberg“ i 4 Spott aa anebt 
ettmold, EI herben d. Ranges für ats | ———— ⁰⸗kyꝛĩ aoↄ.p̃ : 
Zenk Wiſſenſchaft., Geſelligkeit, Sport uſw. Eigne illa. Hild D ei Gartenſtr. 82, In meinem klein. pmm 
05 m Töchterheim, eigene reiz. Villa, finden 
junge Mädchen liebevolle Aufnahme zur Erlernung des 


entralheiz. Erſte ehrkräfte u. Empfehlungen. Al. Kreis. 


—— e i 
Bihlan a. Weiß. Hirſch. Chriftl. Töch. Haushalts u. eſellſchaftlicher Umgangsformen. Gute 
kesden ber. Gü 
terheim „Fridericiana“. Billa m. großem Verpfleg. Auf Wunſch nterricht i. ander. Fäch. Rer, u. 
Garten und. Bart Haushalt. Wiſſenſchaft, Sprachen, Proip. gegen Porto. Frau ©. Menge und Tochter. 
gami Ganto ort ne 1 15 k — — - 
auie, vorzügl. Verpflegung. la Referenzen. Prope - ' a 
A Charlotte Brink elm sböhe-Gaſſel 


Dresden, Olesch, Steag, Id. Sochterh. Schenperg. Köchen, eg ade en U 
. N s rh. ellberg. eim. Deutſches auen . 
rd u Cereb, Kunst. def d dene di seit Nushilb. in Haus. A5. T. 


Gr. Gart. Soraf. Körvervfl. Beſte Empf. d. E Deren. Borte 
he l- 
Kö U iq 6 ie d retenheim inmitten herrl. Tannens 


Nac don Loschwitz, Carolaftr. 10b. 
Dresden- jah ptb, e Or. S bad. Schwarzwald waldungen gelegen. Gründliche 
Lage, eigene Billa, nimmt ca. 10] erer „die inu. Ausbildung im Haushalt, Fortbildung in Sprachen 

fet d. Haufe ihre Erziehg. vollend. folen, Familien. und Muſik. Gute reichliche Verpflegung. 


au eſte Verpfleg. Erſte Lehrkr. Beſte Refer $ ; 
Marburg abu | der re Taon 


au 
Kl. vorn. Krei 
Dagobertshauſen II gebl Ausbildg. L$ 
gee ormen, Wiſſenſchaft, Geſelligkeit. Erholung. 
ährlich 1300 Mk. — Proſpekt gegen Doppelporto. 


Moe. sn 0 Er ne 
Neumarkt 30 „Töchterheim Sommer“ 


Wirtſchaftliche, wiſſenſchaftliche und ge ellſchaftliche 
Audöildung, í vospe gegen gfe 


Hausyaltungspenftonat Marga- 


Vornehm. 
er, in herrl. 


nahme. 


Gartenvilla, Bendemannſtr. 9 


5 i 
Dresden U. Töchterheim Gertr. Suckow 
Wiſſenſch. u. Prakt. Fächer, Proſp. d. d. Vorſt. 


Schloß Dünen bei Uelerſen, <=; 


1Std. Privat Töchter⸗Laudheim v. Frau Sophie Heuer. 
Ländl. geſund. Aufenth. Gut. Verpfl. Proſp. geg. Mk. L— 


G enach. Emilienſtr. 12. Elfa Beyer, Töchterh. vl 
eiterbilbg.(Reifeagn.), eiterbildg. (Reifezeugn. f. __ Nusbilbung. Proſpelt gegen Port. 
ran ed a. Dick Hhausw. Frauenlehr | ADT, 5 N — ff Gar Schwarzwald, Die Beg 
A|; erwe el, berge äußerſt geſchützte Lage direkt 

e 


von. 
am- 


jahrs. Eingeh. a. Eigenart. Proſp. geg. Bolts. 


Des 0... 
` 2 Ti v. am Hochwald A £, bietet „Töchtern la 
Cena: Mena et Seh Sa ee 
1 ehe . D i 0 a na . rau . 
P Auf Bunih Muftk, Gel., Mal. u. Zeichn., Wiſſenſch c. 
| | i ng Zöhterhet Ell 
Hena, e I Bd pormont gamen gasp fas 


wirtſchaftl. u. geſellſchaftl. Ausbildg. (Näher. Proſpekt.) 


RL NEE —TT—T—T—ͤx———: . EEE 
Töchterheim Halbeck, Soltau 
Lüneburger Heide. Sorgfält. hauswirtſ Seht, u. 
wiſſenſch. Ausbildung. Frauenlehrkuſe. Muſik. 


C.! a a T 
goodeu o/ W. Ev. j. Mädchen 16 — 20 Jahr. finden ir 
1 Aufnahme zur gründl. Erlern. des Horte 
Handarbeit, Umgangsf. Proſpekt geg. Einſ. des Porto 
Saushaltungs-Penlionat Frau F. Duve. 


i Töchterheim Opitz, 


soldad Suderode/ Harz Haushalt u. Wiſſen⸗ 


ſchaften Wahlfreie Ausbildung. ; 
IE . Zöchterheti 
Bad Gnderode d F wiſſenſch.geſe ſch. Ausbl a 


Thale⸗ Harz. Töchterheim Lohmann. 


Wiſſenſchaftliche, häusl. u. geſellſchaftl. Ausbildung. 
Schönſte Waldlage. Reichl. gute Vrieg. Profpelt. 


Wort 48. Züchterheim 
Deimat. Wit, ear dunsbindg. Peoia Borſteberin 


Weimar, st „Ai 
MN. Sbild. in allen prakt. u. wijfen. 
ſchaftl. Fächern. Eig. Haus mit Garten. Proſpekte. 


HGainweg 22 Weiterbild. . Wiſſenichan 
u Muſik. Auskunftsheft durch Marianne 
Brons, angi. Vorſteher. u Inſtitut Burchard! 


Eiſenach⸗Zinno witz / Oſtſeebad 


Töchterheim Haus Hoffmann. Sommer a. d. See, Winter 
i. Gebirge. Neuzeitl. eingericht. Reformbett., Zentralhzg. 
Beſt. Verpfl. Grdl. hausw. Ausb. Wiſſenſch.,Muſid. Sport. 


Bad Iriedrichroda cee Cyra. 
chen Gangj. Auslandserfahr.), Muſik, Malen, Kochen. 
Gute Verpfleg. Mäß. Preis. 


l „ Söchterheim Hagenberg. 
Gernrode e eng am Walde. Korstailie Berr 
Kae Sufit, Reden ( te 050 Dy Sprach., Handels« 
kunden, geſellſch. Ausbildg. Ebert. A A mlt Bildern. 


G ode denz. Dina Gerta, regt auge den. 
Bi : g 5 f x : 
Gotha, Zither Beer Sorgfalt, Ausbio. ta- 


ig. d. v 
Wifi. U. Muſik. Gepr. Leßctrüfte efte Empf. 55-1. 


Geb'rastouren, Sport 


Es werden nur zweiſpaltige A 
i8mal- an 10 %, von 26mal an 15 %, 
Porto für einen Doppelbrief beizufügen. 


Gymnaſium 


chön gel. 
Landhaus befte ee „ 
b ash. 


Nummer 11 


nzeigen angenomm 
von 52mal an 20 7.0 - A 


Hardtſtr. 24, Bildungsh. „Töchterhor'', 
Deimnt, Mont beauff. Giſenſch ya 


werbi. Ausbildg. Frl. M. Immiſch u. R. Kiek, 
22 . — 


aa Töchterheim v. Oldershauſen. Haush. 
Wiſſenſchaften. Handarbeit. Gute Verpfleg. Spot. 


Be? gde hefew Ban, aushalt⸗Töchterhelnglde⸗ 


gard. Muf., Spr. Crbel. Bet. Waſſerk. Proſpf Bort 


E. 
1 
Bern und St. Stephan 
:Berneroberiand), Töchterheim für Sprachen 1 Gaus 
wirtſchaft. Alpine Lage. 1000 m. Dr. Faller 


1 


Ingenieurschule 
Technikum Altenburg Sa.A. 
m. b. H. (Staatskommlssar) 
Maschinenbau, Elektro- 
technik, Automobilbau 
Preiswerte Verpflegung l. Studierendenkasino 
Sem.-Beg.: April und Oktober 


Programm aui Wunsch 


— ̃ — e 

Alt b Thür. Palais Seckendorff paip 

en urg. Handelsſchule verb. mit haust Allg 

— Ausbildung für Kontor, Haus, als Sekretärin uiw. 
Auskunft durch die Direktion. | 


Ballenſtedt - Harz 11 57 
ſreltor. 


te 
mit Realſchule. Alumnat fiit 
ämtlicher Klaſſen. Auskunft durch den D 


2 Chemeſdhule . Serren Bre. 
dir. Edes Höhere Boere 
anitalt, Berlin- Aa., cn, 


1 und real), Einjährig. (Verbands- Pri 
a Weim A a, Internat. Gegend. Ta 


ung). Prima. x 
D. 2 Villen inmitten groker Gärten. 


x A NN or. 
erlin W 9, Königgrätzer Str. 22 (Potsd. Pl.). SR 
e 
anſtalt z. Ausbild. techn. Aſſiſtentinnen . a e 
Krankenanſt. uſw.) in Batteriol., Gerol, Ain. Chemie u. 
ikroſkopie. 


jur., rer. pol. 


Auskunft, Rat, Anleitung, Fernvorberelbg 
Dr. jur. Hiebinger, Berlin W30, Viktoria-Luisepl. 
Prospekte. 


Referenzen. 


.. — nn 
e Heilung und Gr 
Sm Hefgr-Heleme-FeIM Siira ars 
Kinder, Berlin. Dahlem, unden gebild. Mëd ia 3 
auen im Alter von 19 — 30 Jahren pratt i Hege 
usbildung in Krüppel u. allgemein, penen 
anſchließend ſtaatliches Examen. 


RACKOW 


SCHULEN 


lexander⸗ 
in W, Wilhelmſtr. 49, Berlin C, A 
Mar e 50 h 9 Tanengientr WEB 
grlppaſtr. 13 (Noblo), Dresden, Albig 
Arant aat e 
eßerwall 19, Han 
dug, Bismaraſtr. 4 Stettin, Bismara 


Jahres⸗ und Halbjahres Lehrgänge 
zur Borbildung für 
Kürzere Lehrgänge in einat 
(Klaſſen-, Privatzirkel⸗ u. Einze 1 
Rackows kaufmännische Privatſchulen. 


pale Gpemiejhule J. 
Hedemannſtr. 13-14, Druckſach. fr. Tel. f 
(Töchterbildun : 
E 


petm) 
Rejormerziehungshein sine, e 


Hünftterijóe Ausbildung auch Erg l. N. 
rricht, Umſchulungeg; rg dard 
fall. gebr. chulvorſteber. Blankenburg 


Unterſuch. v. Blut, Harn, Aus wür ujv.. 


28 
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IE 
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11. 
e 
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Der vom Zentrum vorgeſchlagene Kandidat, 


Die Gartenlaube 


rbogen der Zei 


Reichskanzler a. D. Dr. Marx 


zur Reichs⸗ 
präſidentenwahl 


Von den Parteien des 
Reichstags wurden 
einige Kandidaten in 
Vorſchlag gebracht, die 
im Wahlkampf eine 
führende Rolle ſpielen 
werden. 


Oben: 
Oberbürgermeiſter Dr. 
Jarres, der frühere 

Reichsinnenminiſter, 
wurde als Kandidat 
der Rechtsparteien be> 

zeichnet. 


Rechts: 
Der Kandidat der Go- 
zialdemokraten, Braun 


Aufn. Sennecke 


Reichsgerichtspräſident Dr. 
Simons, der frühere Reichs⸗ 
außenminiſter, verwaltet bis 
zur Neuwahl das Amt des 
Reichspräſidenten. 


* 


— =. 


v 


— 
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Rechts: 


Die Beiſetzung Eberts 
in Heidelberg 
Die Angehörigen des Ver⸗ 
ſtorbenen an der Gruft wäh⸗ 
rend der Trauerfeierlichkeit. 
1) Frau Ebert, 2) die Tochter 
des Reichspräſidenten, Frau 
Dr. Jaenicke, 3) Dr. Jaenicke, 
der Schwiegerſohn des 
Reichspräſidenten. 


Aufn. Wolter 


N 


> 
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19. März 


e 
2 
p 
24 
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19. März ; ĩ—õFä rr —ꝑꝛꝛꝑ Die Gartenlaube 


Gedentbäume für verſchollene Krieger in Fieſole, Aufn. Delius 


eine ſchöne Sitte, die Söhne des Vaterlandes zu ehren 


ya 


NIE 
á 


ben“, 
Der weiße Shi) | 


a a) aP fa in den Straßen Berlins dieni 
e nach der neueſten Verlehrs' 
ae, ordnung zur Kennzeichnung 

nnn der Halteſtellen für Auto: 


g 


drofchten -Aum Continental 


XR 


Links: 


„Rechtsfahren“ in 
Italien | 
Vom 1. März ab ift auch in 
Italien die deutſche Verlehrs⸗ 
ordnung eingeführt. In allen 
Städten ſind große Plalate 
angebracht, die die Kutſcher 
auf das neue Fahrprinzip 
auſmerkſam machen. 
Aufn. Delius 


Links: Die erſte 
Bankdirektorin 


in den Vereinigten 
Staaten ift Mrs. Willi: 
am Laimbeer von der 
National = City s Bank, 
einer der größten Ban- 
ken Amerikas. Es iſt 
wohl das erſtemal, daß 
eine Frau eine leitende 
Stellung im Bankfach 
erhalten hat. 


Aufn. Fernſtädt 


* 


Rechts: 


Der neue amerikaniſche 
Botſchafter in Berlin, 
Jacob Gould Schurmann 


13 


> 


Mn IT 


Nummer 12 — . Die Gartenlaube = úR, in 
i Jungmädchen⸗ 


. | | | erziehung am Meer 
. ERSA | | Im Nordſeebad Wyk auf 
ö ö f 1 5 Föhr wurde ein Frauen: 

; lehrgang der Berlner 

f : Hochſchule für Leibes⸗ 
N übungen eröffnet, der 

unter Leitung von Prof. 
Schiff und Dr. Diem 
eine harmoniſche Durch⸗ 
bildung der Frau anſtrebt 
und in dreimonatiger 
Arbeit die Grundlinien 
für die beſte Form körper⸗ 
licher Frauenerziehung 
feſtlegen ſoll. Es handelt 
ſich um den erſten Kurſus 
dieſer Art, an dem 60 
junge Mädchen teilneh- 
men. Die herrliche See— 
luft eignet ſich beſonders 
zur Abhärtung, und die 
vorbildliche Schulung des 
Körpers wird mit der Zeit 
einen Stamm tüchtiger 
Turnlehrerinnen ſchaffen. 


Strandlauf im Vorfrühling 
Im Oval: 
Gymnaſtiſche Ubungen 

im Park 


Aufnahmen Rieblcke 


— 


ae bröckelt ab 


ER N Die Nagetätigkeit des Meeres an den weichen Buntſandſtein— 


e N felſen von Helgoland führte vor kurzem einen umfangreichen 
., Erdſturz herbei. 12000 Kubitmeter Felsmaſſen brachen in 
N... einer Breite von 60 Metern und einer Tieſe von 8 Metern in 


7 das Meer nieder. Der an erfolgte an der Oſtſeite des 
1 Oberlandes, in der Na he des früheren Offizierslaſinos, 
ANN und dürfte zum Teil auf die Exploſion ange⸗ 
33 triebener Seeminen zurückzuführen ſein. Auch 
Rin die von der Entente vorgeſchriebenen 
Sprengungen tragen zur Verringerung 
N des Eilandes bei. Wenn auch der 
eee e Abbröckelungsprozeß ſich ſtändig 
r vollzogen hat, fo war doch ein der- 
N N artig umfangreicher Erdſturz ſeit 
Jahrzehnten nicht zu beobachten. 
1 Links: An der Stelle des 
Erdrutſches. Oben ein beſonders 
gefährdeter Pavillon 
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92 
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Im Kreis: 
Schirmförmige Anker 
für Feuerſchiffe, 


die beſonders feſtliegen müſſen, 
graben ſich tief in den Meeres— 
grund ein und verhüten auch 
bei ſtarken Stürmen ein Fort⸗ 
treiben des Schiffes. 


Aufn. Hannus 


X 


Rechts: 


Hochwaſſer in Amerika 


Infolge der ſtarken Schnee— 
ſchmelze und tagelanger Regens 
fälle vermochtendiestaudämme 
des Crotonfluſſes in New Vork 
die ungeheuren Waſſermengen 
nicht mehr zu faſſen, ſo daß 
ein kleiner Niagarafall von 
1200 Fuß Breite fidh über das 
Becken in die Tieſe ſtürzte. Der 
angerichtete Schaden wird auf 
200 000 Dollar beziffert. Die 
Staubecken verſorgen New 
Vork mit Trinkwaſſer. 
Aufn. Fotoaktuell 


Oben links: Vom Inſtitut für Schiffs- und Tropen: 


krankheiten in Hamburg: Die Schläuche des aun 
apparates werden in die Ventilatoren geleitet. Aufn. 


M 


ee 9 0 aus aa 
wurde in der Nähe der Pyramiden von Giſeh ge 90 Shi ne 


zeigt den Einſchnitt in den Felsgrund, in dem sn. 
ägyptiſchen Königin verborgen lag. R 


— — 
—— ee ee er 


— ä A AEREE 2 ——— N \ f | 


Nummer 12 = 


1 1 5 
a 5 
' 


Zuckooh Toilette 


Seit mehreren Jahren: 
‚wende ich: Zuckooh- 
‚Creme und Zuckech- 

. ‚Iilette-Creme-Seife 
` in meiner. Praxis Gr 

u. bin mit der außer 

ordentlich guten Wir. 

kung sehr zufrieden. 

Jn einigen Fällen war 

der Erfolg geradezu. 
. verblüffend. Die bereft 

fenden Damen schie- 
nen um Jahre verjüngt 


Dr. med: Hans Fischer-K. 


8 
ESF 


Pau ‚Brlefmarkensammlungen. |: -- 
0 versch. all. Ld.2.— 
ESAE 100 „ „ 450 
7 Lid 9 -ee 

100 versch. Deutsch. Kol. 18,50 

10 „ Franz. Kol. 229 | 

200. „ Engl. Kol. 6,50 

Franko. Zusendung per Nachn. 

Preisliste u. Zeitung kostenlos.. |. 

Hans Froede, Diüsseldorl 18 

Gladbacher Str. 38, J.. 


ea 


92 


Bienen-Honig St. =. 
LU" 8 erstklassige. 
Qualität (keine minderwertige 
Auslands ware) versend. in Post- 
kollis von 1 ½ Pfd. an Groß- 
Imkerei Ebersbach, Sa. 
' Billigster Preis auf Anfrage, 


Ohne Luft kein Leben! 


= Jübren, it es aus mit dem 


nicht intenſiv genug arbeiten 
. Per leidet darunten. Nun 


chialkatarrh Lungenſpitzenkatarrh 
2 Kehlkopf⸗, Salome i 


nicht, woran man dieſe 
Krankheiten erkennt. $ 
und fragen Sie deshalb: 


ich ſo Ai rächen den 
ir wollen Sie aufklären 


1. Haben Sie oft Snften? : . TE ES, 
2. Fühlen Sie oft Trockenheit im Salfe? . 
3. Sind Sie oft heifer? se ER 
A Sint Sie 0 inſtröhren lt iái i 12 a 
Sin xe Luftröhren oft verſchleim 

„ 6. Befonders des Morgens? 3 
2. Iſt Ihre Nafe oft verſtopft? © l 
8 Haben Sie Beſchwerden beim Atmen? 


9. Beſonders beim Treppenſteigen ?? 
10. Iſt die Naten leimabſonderung oft ſtark? 
11. Yun 1ng ' 1 len > 


find gefäbelier, als man allgemein annimmt. Im 
| lgemeinheit fenden wir kostenlos 
eine belehrende e f über die / Selbſtbehandlun 
dem Wiesbadener Doppel⸗ 

ledern Man ſchreibe ſofort, 
oder jeder Tag bedeutet eine Gefahr und. Qual, 
f eſtelle gleich einen „Wiesbadener Doppel⸗In⸗ 
Halator“, Der pparat ft eine Erfindung, welche 
von, erſten Spezialärzten⸗ als hervorragend 


ſeeckteſten Te | 8 
zu 5 cken N 15 se olälfenn. Des; 
eror E i ä 

falten uf Dun hn Spe e an e, ne 
Der Preis ift fo geſtellt, daß ihn jeder kaufen 
kann. Er 5 5 AN gabe für Mund 
und Naje, mit Iuhalationsfüſſigkeit zucal.⸗Präp. 

. | Dber Spe tald thma⸗Präp.) mit Extra⸗Doppel⸗ 
Jummigebläſe 11,90 Goldmark, in eleganter ne 
ausführung und verjölichbarem Etui 15,50 G.⸗M., 
ede und gollfret innerhalb Deutſchlands. Für 


„ 


f 


A 


| SCHOKOLADE KAKAO DESSERT 


K f i y d Fo N d „ſichere Ankunft wird garantiert. 
Katarrhe und Tod. 
(Erkrankungen der Atmungsorgane). 
ö , Wenn die Atmungs⸗ 
bprgane ihre Tätigkeit einſtellen und der Lunge 
keinen Sauerſtoff zur Weitexrvermittlung mehr zu⸗ 
Leben. Sind die 
tmungsorgane erkrankt, ſo können ſie natürlich f 
und der ganze Kür- 
] eiden viele Menschen |. 
ſchon jahrelang an ſolchen Krankheiten, ohne es 
Sie kennen wohl die Namen wie Bron⸗ 
Luftröhren⸗ 
; Rachenkatarrh, 7 

Schnupfen, Erkältungen, Aſthma uſw., wijen aber g 


Schwerer Luſtröhrenkatarrh 


724. Der von J 
wie Luft e elle net und vermag bis in die ver⸗ J 


RN 


TER en N P 
Ser ‚mA J 
A 75 DR 
r 


das unvergleichliche Schönheitsmittel 
| in Tuben & 45, 65 u. 90 Pf 


Einmal_erprobt, immer verlangt 3 ä 
ir Feinschmecker: 


1240 


Bus 


I. Durchlüftungs- 


Firma gegr. 1838. * 16 Mal prämiert | 


i 2 2 A 


Zirka 2000 Ane | 
erkennungen von Aerzten und Patienten erhielten 
wir in einem halben Jahre. i TEF 

Ein noch nie dageweſener Erfolg! 


i 


Nachſtehend nur einiger. noi . |Perfönfi 
| Bronchialkarrh, Aſthma und Huſten geheilt. 


Se 
„Braunfels, den 27. 


rauch. 


ach kurzer Zeit war ich geheilt. 


lieh, b 
7 Meyer, 


Bergkamen, 13. 4. 22. 
Ihres Apparates bin ich. von 
höhlenkatarrh gänzlich ‚befreit: 
i Das Vollkommenſte bei $ 
„Idar a. Nahe, den 20. 10. 2 


kommenſte und Beſte, das ich von allen 


| geheilt. 
Hannover, den 27. 10. 24, Holbeinſtr. 13. Mein 


hoben. 


älteſter Sohn litt ſeit dem Frühjahr an einem Hamburg, 

1 Luftröhrenkatarrh. Vom 10. bis 30. 9. Wochen habe 
haben wir den Doppel⸗Inhalator gebraucht. Der 

Katarrh ift verſchwunden und bis heute nicht wie- 

dergekommen. Ein glänzender Erfolg. L. Wolf. — 
Bekämpfer und Verhüter von Halss und 

| e Tu Lungenleiden. „ 
| nen Kr. Wetzlar, Homburger Hof, 6. 1: 


Hufnerſtr. 28, 9. 4. 22. 
ich Ihren 
men, er iſt ein Wunder 
bin bald von meinem 
Rachenkatarrh geheilt. 


für die Menſch 
30 jährigen 
Stephan Mil 


— 


Im Jnutereſſe der Leidenden ſelbſt. 


Filanzen, Fontainen, Terr. 
Froschhäuser eto. 
A. Glas chker, Leipzig 8. 
: Listen: gratis, Katalog 500 Ab. 50 Pig. ma. ‘8 


90 ähr. Naſen⸗ und Radjenfatarıh, geheilt. 55 
2 4. 2 Vor vier 
Doppel⸗Inhalator bekom- 


Naſen⸗ 
itſchewitſch. 


u. Heizapparate 
arlen 


` 


1? 


i 


en Sanitätsrat Or. K. 
— werer Kehlkopfkatarrh geheilt. 
Zaatzke b. Wittſtock, Dof . 11. 24. Nach. 
oum D Del meinem ſchweren Kehlkopfkatarrh alle 


Binj.-Abitnr fre 


„jede Größe und Zubehör. 


ton, da de die: Schleimhäute gewiſſermaßen einge⸗ ; 
e D 25 E. Fenſterer. 5 

10, 24.. Der Wiesbadener 

erſculſch Pala wirkt ſehr gut. Ich habe ihn 


u war Bekannter,, 
dem uf den a bei einem ſchweren Giften o 
’ 


beſtellen. 


meinem Stirn⸗ 
a K. Kitzig. i ` 
n a 
abe, 4, Blücherſtr. 70. : 
Der Wiesbadener Popper YJnhalator iſt das Volle : 


Mitteln 


heit: ich 


Zur Aufklärung und Warnung! | 


— E Lehrer. | 
Vom Stirnhöhlenkatarrh vollſtändig befreit. 
Nach 14tägigem Gebrauch 


angewandt habe. Meine Heiſerkeit, an. der ich. 
ſchon ſeit meiner Kindheit litt, ft. gänzlich de : 
Frau Emma Lorenz. 


und 


1025. Benutze den Doppel⸗Inhalator ſchon ſeit | 
ee Erſinzun er [olite eigentlich als Be- Es gibt minderwertige Nach- 
ämpfer und Verhüter von Hals⸗ und Lungenleiden a hmungen! Achten Sie deshalb genau Å- 

in jeder pamite zu finden ſein. Es gibt auf] auf unſere um den wirklich echten, 


Firma 
vieltauſendfach bewährten 
Doppel-Inhalator mit 
zu erhalten. D. R.⸗P. 
tlirliches Wiesbadener 
zum Gurgeln und 


tiefem. Gebiete überhaupt nichts Beſſeres und Ein⸗ 
facherez. = W. Bender, Fürſtl. Hegemſtr. [ 
Kehlkopfkatarch geheilt, Schnupfen bezwungen. 
rlin⸗Halenſee, Johann⸗Georg⸗Str. 7, d. 11. 12. 
e nn ene Don nhalator 


Kochbrunnen-Qu 
für Trinkkuren 


ſtreugſter Aufſicht der Stadt Wiesbaden und 


„Wiesbadener | 
dem Doppelzerſtäuber“! 
Ausl. Patente. — Na— 


tell ſalz 
(unter 


entſpricht voll und ganz Ihren Ankündigungen. der Städt. Kurdirektion gewonnen) iſt zum f 
ch bin der Menſch mit den empfänglichen und Preiſe von 2.50 Goldmark per Glas nur Don £ 
empfindlichen Schleimhäuten und. habe mit J ien uns zu beziehen. 
Doppel⸗Iuhalator meinen recht ändiger ere nn Probeſendungen find aus fanitären Gründen 
Schnupfen (der im Winter mein pone ET. eh unzuläſſig; es wäre unverantwortlich, unſere 
iſt) bezwungen und gleichzeitig einen böſen DE Mitmenſchen der Infektionsgefahr auszuſetzen 
kopfkatarrh damit. au) lt. Ich bin Ihnen daß durch einen Apparat, der eventuell ſchon von 
durch zu Dank verpflichtet und bedauere nur, daß anderen Krauken ausprobiert. wurde. 


ich nicht ſchon vor Jahren Ihren Apparat erwor⸗ 
ben habe Vor dem Schlafengehen und nach dem 
Aufſtehen drei Minuten unge uns zwei Minuten 
Naſe inhaliert, iſt eine gebe hafte Erfindung und 
ſchützt für meinen Begriff unbedingt vor Infek⸗ 


Ee a 


Alleinige Fabrikanten: 


' 

` to’ - „ 2 

` i . (l 
B ` 
. 
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Cd 


Wiesbadener Fnhalatorens ` 
Saen 7. Wiesbaden 82, Rheinjtr, 94. Gegr. 1912. z 
Poſtverſand überallhin wieder mög.” 


pa 


` 
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s a Sof ch enkuchzeichen für unſere Kleinen (Fortſetzung von Seite a 5 5 
=  yonaftehenden Stichen entſtanden ift haben gelbe Mittelpunkte; die 
men ente davon ſind mit gelber Seide geſiickt und mit | 


. > eint röten Stichen warm getönt. Die Kirſchen, unten links 
werde ih Seng grün, Ebenſo ſtickt man die Erdbeeren. 


wer i 
Das Schiffchen kann 


„ 


runter ſteht ein Herz aus hellblauer Seide mit roten Flammen. 


Der Kranz kann rote, Blumen und grünes Blattwerk haben. Dies 


ir letztere beſteht meiſt aüs einzelnen Stichen und Pünktchen. Bunt 
re | : ; mi crem, Wi Blatt- 
weig fibt. Braun und gel nimmt man für die ühle, grün 

| für A Sne löckchen, bei denen man als weiß den Stoff ſtehen 
läßt. Rot wird das Hausdach, während die vaiade” aer rund 
mit grüner und 


kann das Vögelchen. geſtickt werden, das 


-~ à 


zu ‚Sticken  ift., Und das Katzenköpfchen: Es wir 
ſchwarzer Seide mit grünſchillernden Augen dargeſtellt, a 


Hohlſaum ab. 


| r as Sagen Sie was Sie wollen — das richtige Haarpflegemittel ist und bleibt 


Se 


| Neiereibut 


e 


u nr m en 


` liefert, unmittelbar an 
» 1 unter Nachnahme 


N Butterhaus Holstein Kiel 


NN 


BAM 


un 
0 \ 


bergsClüc z st 
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2 


Eulenberg Wi 
: Altenmarkt 11 < 
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braun werden, die Fahne blau. Das Kreis⸗ 
ornament oben ſieht ſehr hübſch aus, ganz in Lila gehalten. Da⸗ 


Konterfei eines echten Hauskaters. Zu den bunten Farben der 
S Fe find überall die Buchſtaben, in dieſem Fall D und, K, mit 
ſchwarzer Seide zu ſticken. Unſere Taſchentücher meſſen 25 Zenti⸗ 
meter im Geviert und ſchließen mit einem 9 Zentimeter breiten 

ae Si. Steffahny 
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wen dung des ſonſt beliebten flüſſigen Waſſerglas den Ane ee 
erhöhter Handlichkeit und Bequemlichkeit in Einkauf und Aufbewahrunz. 


Eier gegeben. In Porttl eingelegte Eier bleiben über Herbſt und Winter 
vollkommen friſch und ſind im Geſchmack von friſchgelegten nicht zu unters 


Javol mit Fett, Javol ohne Fett, 1/2 Fl. 1. 5. 
/besonders wohlduftend) 2. und 4.—. Javol-Gold-Kopfwaschpulver. Beutel 0,20 


Prospekte durch 


Bledermeierzimm., Einzelmöbel 
eisw. verkfl. Lantzky & Pache, 
In.-Charlottenburg, uarezst. 54 


— 


Dr. Richters 


Frühstückskränteriee 


macht schlanke 
förd. Stoffwechsel u. Verdauung 
Unschädlich. Gewichtsabnahme 
Paket M. 2,- Kur- 6 Pak. M. 10,-). 
Dr. med. Qu. schreibt: Konsta- 
tierte 6-9 kg Abnahme. i 
Dr. med. C. A.: Meine Frau Rat 
50 Pfd. abgenommen. l 
ühle mich wie neugeboren. 
Nur echt mit Firma: Institut 
Hermes, München 90 
Baaderstr. 8. Broschüre gratis. 


Vivis RNeiſe. Ein Jahr als Dienſtmädchen in Amerika, 
ins Deutſche übertragen durch Nora Feichtinger. Verlag Fried: 
\ i ` ? t 


A. ⸗G., Düſſeldorf, vertrieben und heißt Portil. Ein Brikett davon ge⸗ 
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Neue Bücher 


Abenteuer einer ſchwediſchen Studentin. Von Vivi Laurent, 


Wie legt man Eier ein? Ein für die Eierkonſervierung beſtimmte 
neues Fabrikat verſchafft ſich in Hausfrauenkreiſen immer mehr Beade 
tung. Es iſt dies ein beſtimmtes Spezial⸗Waſſerglas trocken in Brifeltes 
form, das in Waſſer verrührt wird und eine für Konſervierungszwecke 
richtig verdünnte Löſung ergibt. Dieſes Verfahren hat vor der Ver- 


Das Fabrikat wird von der bekannten chemiſchen Fabrik Henkel LGe, 


nügt zum Einlegen von 50 Eiern. Durch die ſtets gleichmäßige Zuſam⸗ 
menſetzung des Portil iſt eine erhöhte Sicherheit für die Haltbarkeit det 


ſcheiden; ſie eignen, ſich ſowohl zum Backen als auch zum Kochen. Vor 
dem Kochen konſervierter Eier bringt man mit einer Stecknadel am 
ſtumpfen Ende der Eier in die Schale eine kleine Offnung und verſchaſſt 
dadurch der Luft einen Ausgang. Auf dieſe Weiſe wird einem Springen 
der Schale vorgebeugt. ' \ 1 
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„ FL 2,50, Doppel-Fl. 4,—, Javol Gold | 
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Altestes Herzheilbad Schlesiens. 


Ausgezeichnete Heilerfolge auch bei Arterien“, Blut- 
Nieren-, Nerven-, Frauen- u. rheumatischen Krankheiten 
stärkste Arsen-Eisenquelle Deutschlands. 
Natürliche Kohlensäure-, Mineral- und Moor Fr 
Reisebüro und Badeverwaltung. © .# >. Ganziähriger Ku 
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re 2 i R 
Rheinisches Apfelkraut 
| -liefert zu Mk. 5.50 pro 10 Pfd. Postën ect 
e ene ober. vorherige Einsendung auf Postscheck 
onto 3684 Köln. Ernst Adrian, Obercassel, Siegkres 
= Rhein. 'Apfelkraut- und Geleelabrik. 
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Treiben Sie rationelle Schönheitspflege? j EROS 

Dann benutzen Sie nur das Schönheitsmitte d; Schönhei 

Erfinder: Dr. Wissmann), welches bezaubernde Japen —, Genaue 

und Anmut verleiht; Packungen zu M. 2.— Une Vertrieb chem 
Gebrauchsanweisung liegt bei. G. E. H. Sellin, erm“ 

! kosm. Präparate, Flensburg. : 
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rich Andreas Perthes A.-G., Gotha-Stuttgart 1925. — Lauf.... pei aea Be 

8 bubengeſchichten aus Amerika haben wir in Deutſchland nac i aa | 

az, gerade genug, und vorzügliche darunter. Hier ein Gegenſtück 


din dazu, nur daß im Mittelpunkt ſtatt des Lausbuben ein friſches,, o | 
nu unternehmungsluſtiges Mädel ſteht, das ſeinen Studiengang | | 
9 unterbricht, um mal ein wi lang in Nordamerika zu aben- | 
5 5 teuern. Man hat ſeine helle Freude an dem kerngeſunden Ä 5 
n Menſchenkind, das ſich in jede Lage mit gleichem Humor und | . 
tæ , gleicher Tatkraft zu chicken weiß, das als „Dienſtmädchen, . 
Ik Fabrikarbeiterin, Zeichnerin im Atelier, Kindermädchen und 
a N dazwiſchen auch mal als genießeriſche Luxusreiſende in wirbeln⸗ ‚ 
E dem Wechſel von New -Port bis zum Yellowitonepark feine 
a offenen Augen und ſein offenes Herz trägt, die Liebe der Haus⸗ 
19 frauen und ber Arbeitsgenoſſen, der weißen wie der ſchwarzen ö 
E Männer und nicht am wenigſten der Kinder im Sturm ge⸗ 1 
125 winnt, an allen Menſchen die beſten und die komiſchſten Seiten 
1215 mit ſicherem Gefühl herausfindet und mit kecken Strichen feſt⸗ 
Ink hält. Vivi iſt ſchon ein Teufelsmädel, und ſie weiß das re t 
2 2 gut. Sie freut ſich offen ihres eigenen Wertes und hat dabei ; 
me. die herrliche Eigenſchaft, mit der lieben Mitwelt auch ſich ſelbſt = 
na: zum beiten halten zu können. Erlebniſſe und Urteile ſind frei Fe 
von jeder Prüderie, aber über allem liegt ein Häuch mädchen⸗ 
— hafter Reinheit und Friſchen Die eigenhändigen Federzeich⸗ 
. nungen Vivis ſind luſtige Fratzen, die denfelben ſicheren Blick 
verraten wie das geſchriebene Wort. Die junge Schwedin wird 
ſich in Deutſchland lachende Freundinnen genug erwerben. 
5 . . g \ L @ 
ünſch en S Erleichterung % ein Gesicht schön und jung Zu 
Sat o Sores Schnupfens, fo nehmen Sie „Sozojobol*- en, um eine faltenlore. Heine SE 8 K | 
Schnupfen⸗Pulver. Vertreibt den Schnupfen 227 und firahlende Schönheit und Frische zu erzielen, Henug. a 
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Verkaufsatellön an allen Plätzen 
Deutschlands, 


Ein Stiefel, der nicht drückt, 
Ein Stiefel, der beglüct! 


Alleinverkauf für Groß-Berline 


, Broschüre Gralis 2 
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Milch, ein Teil Weißbier und Mehl ſind nur dazu nötig. Die | n 1 ; 
Ahpfelſcheiben werden eingetaucht und in der Pfanne mit wenig. | gekocht, zerteilt und, in Stücke geſchnitten, in eine erwärmte 
Fett gebacken. Ri EN NH 


Blumenkohlröschen und Sellerieſcheiben wendet man in einer | gerri benem Käſe beſtreut wird. t 
i Sauce, die man aus Rahm, Ol, Eſſig und Salz reichlich an⸗ — | — 

rührte, und ſchichtet ſie bergartig in eine Schüſſel. Die übrig: |: RE 
bleibende Sauce gibt man darüber. Dann bereitet man aus 

kirauſer Endivie, Rapünzchen, Garten: und Brunnenkreſſe einen 
Salat, jedoch ohne Rahm, und legt ihn kranzartig um den Ge⸗ 
müſeſalat. Den grünen Salatkranz beſtreut man mit zwei hart⸗ 
-geſottenen, feingewiegten Eiern. ö . i ai 


i Weißkohl zerlegt man in einzelne Blätter, befreit dieſe von den 
größten Rippen und kocht ſie in leichter Fleiſchbrühe, die man 
von Maggis ge 
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eingekochte Brühe wird mit etwas Mehl ſämig gerührt. Non 
72 Pfund gehacktem Fleiſch, einem Ei, Weckenmehl, etwas Milch 


E Apfel kränz e. Große Apfel werden geſchält, in runde und dem nötigen Gewürz bereitet man einen Fleiſchteig, formt 
Scheiben geſchnitten und das Kernhaus dabei entfernt. Dann mittelgroße. Klöße davon, legt ſie auf den Kohl und läßt fie. 
werden ſie leicht eingezuckert. Nach einiger Zeit rührt man darin gardämpfen. | 


einen dicken, breiartigen Teig an — aber ohne Eier. Zwei Teile Schwarzwurzeln, Blumen kohl und Brud: 
| ſpargel. Von dieſen Gemüſen werden die beiden erſteren 


J e ER Nahe ji ‚| Schüſſel gelegt und mit den Bruchſpargeln vermiſcht. Dann 
Gemiſchter Ge müſeſalat. Weichgekochte kleine gibt man eine holländiſche Rahmſauce darüber, die reichlich mit 
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Feinkost-W Fabrikate | 
sind welt aa-bekannt 


Sosen,Mayonnaise, Senfe, 
Fischpasten in Tuben u:S:W | 
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Weiß kohl mit Klößen. Einen loſen, mittelgroßen 


körntem Fleiſchextrakt herſtellte, weich. Die kurz 


Sitte probieren Sie die 
berühmten 2—ꝗ— 7 


Y I, 
D V fie haben ein herrliches Rromal 


In Dofen von 2½, 5 u. 10 Paar überall zu haben. 
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beweisen die große Ueberlegenheit. 
“THEATIS „ TOURIX 
KEIN STE UND BESTE PRISMENGLÄSER 
‘HALBE’ GRÖSSE! HALBES GEWICHT! 

Helllgkeitsgewinn bis 280% It. Prüfungsscheln 
140 g; 3½ fach M, 96.—, 5 fach M. 106.— 
310 fg, 6 fach M. 155.—, 8 fach M. 170.— 
Verkauf durch Fachgesch. Druckschr. kostenl. 


Optische Werke, Wedel bei Hamburg 
EON gegr. 1864 Pr Dr 


| OSCAR DÖRFFLER, AKTIENGESELLSCHAFT, BÜNDE i. WESTF. . 
Er Die Abweisung, der Klage | | \ | Nee g 
ZEISS gegen MÖLLER 4 
Sachverst.-Gutachteh u. amtl. Messungen W eig E & (ef a nten m S eije! i 


Elfenbeinseife 


Achten Sie beim 
Einkauf auf Schulz- 
marke Elefant! 


MYA Uchberall zu haben. 


75 7. 
— US 


Die vorteilhafteste für den 
täglichen Gebrauch! — 


Die Beste für Wäsche 
und alle zarten Gewebe! 


Stück à 100 u. 200 Gramm. 
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Warenzeichen geschützt seit 1891. f 
Alleinige Hersteller 11 
Günther E. Haussner A.- G., chemni!# 


und als tägliches Geschenk das natürlichste Spice 
für Mädchen groß und klein, das Kind der Kin sA 
losen, die Puppe für den Salon und das Sola. 


Sie kann: laufen, sprechen, sitzen, schlalch. 
Sie hat natürl. Augenwimpern u. ist reizend. gekleidet. 
Hunderte Anerkennungsschreiben! 


MW ces Blattes zum 
1” Nur direkt von uns zu beziehen. Für die ‚Leser dieses Stück. 
n N Vorzugspreis von Mark 9.—, sonst Mark 12.— das = 
2 rion w 


Wen], Bei Vorauszahlung: Postscheck-Konto; Erfurt 6473 packungs- U. PO 
2 ama) Nachnahmespesen werden berechnet. | 


; Verlangen Sie bitte unsere Musterblätter. 4 46 
puppen Fabrik „SONN är. 
A. Vieweg & Co., Sonneberg 1. Thu 
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Er mar Hess Naudmfo lag., 
Klingenthal, Sa., Nr. 62, alle Musikinstrumente, 
Harmon., Sprechapparatel Fabrikat. Versand. 
Großer Jubiläums- Katalog gratis. Fabrik- 
preise — Reell’ Schallplatten p. Stuck 2.30 M. 
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Harmoniums eiten anz 
on, au 
omme Notentenntniſſe 4 ſtim⸗ 


mig ſpielbar. Katalog umſonſt. 
Alois Maier, Hofliefer,, Fulda. 


Ia Harzkäse 
fette Ware, 100 Stück Mk. 4,80, 
la Bauernharzkäse 
große, fette Ware, 60 Stück 
Mk. 5,90 franko Nächn. 
Paul Heuck 
Wernigerode 24. Harz, 
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Schriftstellern 


bieten wir Gelegenheit zur Ver- 
öffentlichung ihrer Arbeiten in 
Buchform. Anfragen mit Rück- 
porto an Verlag „ORA" Berlin 
SW 61, Kreuzbergstraße 73, 


Schutz Maska 


gibt Ihnen Gewähr für 


theit von 


Emser 


Wasser (Kränchen) 
Pastillen + Quellsalz 
die natürlichen Heilmittel bei 

Katarrhen, Heiserkeit, Verschlei- 
Mung, Grippe und Folgezustände, 
Sodbrennen usw. 

= Ueberall erhältlich, 
Staatl. Bade- u. Brunnendirektion, 
Bad Ems. 


æ Invalidenräder 
Te ee a ren 
Krankenselbstfahrer 
auch mit 
Motorantrieb, 
Krankenfahr- 
stühle, 


Dr. A. Bofinger's Piätkuranstalt am Frauenberg 
ür Magen-, Darm- und Stoffwechselkranke. April bis Oktober 


Ankauf! Verkauf! 
Monatliche Preisliste gratis 


Wilhelm Stiller, Hamburg 
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5 A Er A . 8 y À darf und die ganz gefährliche Bazillenſammler darſtellen Wilp -mon ' 
T Haug. und Zimmergarien . bern nich dab eb Tapeli weden de, mit Wate urh. simama] 
een | D, atuar ho Blilkezeit der fällt in 8 und im Notfall de nſiziert werden können? — In einer Be age dieſer . 
„ Azaleen. Die natürliche Saeed ich jaleen ben p -Jtummer findet fih ein Stück einer ſolchen Tapete. Laſſen wir den 
April und Mai, doch da fie. in dieſer Zeit ſchnel derbe, von Fuabrieenksn, die Salubra A.-G. in Gunz ach t, B. ſelbſt die Eigen. 
blühende Blumen genug in Fülle vorhanden ſind, ijt es von ſchaften der Wandbekleidungen auf der Rückſeite des Tapetenmuſterz . 
größtem Wert, die Blütezeit der herrlichen Azaleen in die Monate hervorheben. Es iſt ein weijer Gedanke, die Hygiene in «jeden: Wohn⸗ 
so Januar bis März zu verlegen. Es iſt nicht ſchwer, dies zu er» und Arbeitsraum su verpflanzen. Es wäre erfreulich, wenn durch 0 
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reichen, wenn man ſich gute Treibſorten aus Handelsgärtnereien Anregung der Fortſchritt in dieſer Hinſicht in beſſeren Fluß käme; ify. 


» biſorgt, denn nicht alle, Arten eignen default weiß, J. Zu doch Hygiene wald : = 
empfehlen find: Deutſche Perle, gefi k weiß, Joſeßh h ERTE, se 
7 Mardner, leuchtend orangerot, Sigismund Ruder)": en es 4 
ir oſa mit he em Rand. Es dürfen nur gut eingewurzelte, nicht 2 2 


„.. „ friſch eingepflanzte Azaleen zum Treiben genommen werden. Die 

Ceęrde beſtehe aus grobem Sand, vermiſcht mit Moor- Torf- oder j 

Heideerde, die aud ` päter beim Umpflanzen nach der Blüte ver: 

J.. wendet werden muß. Vom Januar an bekommen die zum 
| Treiben beſtimmten, als kurzſtämmige Kronenbäumchen ge- 


— 4 G ` 
$ r — i 
- 4 

— 


[S . ` e — L 2 x Y 1 ; | 

i zogenen Azaleen im warmen Zimmer einen hellen, ſonnigen * iel Yo | 
| T RE Fiortſetzung auf der übernächſten Seite. ig iN 3 

Me R ai, Ein Hohn in unſerer vorgeſchrittenen Kultur! Wie ſoll man es , — rorgs ISI IL aa Ea X 

r anders bezeichnen, wenn man heute noch in den ſchönſten und. ſauberſten N = 1 


. m es Wohnungen Tapeten findet, über die man nicht mit dem Finger ſtreifen 


` ar SE — | a A „„ o | ` 
re Darmirägheit Versfopfung 
. Meer 5 ZEN . . ; j y 
222 | und das dadurch veranlaßte Unbehagen beseitigen u | 
az in milder Weise die seit 1877 als Hausmittel beliebten 1 
Jaa i 2 7 e - o ET 
ES Apotheker Rich. Brandt s Schweizerpillen 
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E nichts dabei überſehen werden. Die Töpfe werden gleich 
mäßig feu 


1 gehalten und nur mit erwärmkem Wäſſer gegoſſen. 
Täglich müſſen mit dem Zerſtäuber die Kronen beſprengt wer- 


den, wobei beſonders die Rückseite der Blätter zu beachten iſt. 
` Unterbleibt das Beſprengen, ſtellt ſich bald verſchiedenes Un- 


geziefer ein, befonders die rote Spinne, denn feuchte Luft iſt 
zum Gedeihen notwendig. 


Werden die Pflanzen wurzelkrank 


oder ballentrocken, was das andauernde Fallen der Blätter an» 


zeigt, Jo muß durch Austopfen das Abel feſtgeſtellt werden. Bei 
Ballenkrankheit. wird der Wurzelballen fo lange in nicht zu 


kaltes, kalkfreies Waſſer gelegt, bis ſich die Erde vollgeſaugt 


hat. Überhäupt darf nur mit kälkfreiem, am beſten mit Regen- 
waſſer gegoſſen werden. - Wurzelfäule, durch übermäßiges 


Gießen entſtanden, wird ſchwer zu heilen ſein, da die feinen 


— 


. PETZOLD<AULHORNSDRESDEN | 


kulose, Lungenspitzenkatarrh;- veraltetem 


beginnen bei richtiger Pflege” bald zu ſchwellen. Die Sch 
hüllen lockern fih allmählich, und man entfernt ſie vorſichtig, 
wenn fie nicht von ſelbſt- abfallen. Die neben den Knoſpen ſich 
bildenden kleinen Blattriebe, die den Knoſpen den Saft ent⸗ 


Wurzeln dieſer Gewächſe⸗ nicht geſchnitten werden dürfen. Doch 
iſt die Heilung immerhin durch zeitweiſes Entziehen des Gieß⸗ 
waſſers zu verſuchen. Die: ſchon im Herbſt vorgebildeten Knoſpen 


uppen- 


zziehen, muf man ſo frühzeitig wie möglich ausbrechen, ſonſt 
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Einfaches und Praktiſches wie die Zubereitung von 20 Liter 
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= Photo-Amateure Safeleffin oder 12 lter Ronterne-Cifig aus Hafer und 10 
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Ausküntle = Vorleben, Lebenswandel. Vermögen etc. 
EV allerorts i. in- u. Auslande. Streng diskr. Sämtl. 
Ermittelungen, Beobachtungen (auch a. Reisen, i. Badeort. etc.) 


Detektei: Grūtzmacher. Berlin SW 68, Friedrichstraße 208 b. 


Tel, Zentr. 2158. Gegründet 1898. 
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‚Lungenkranke 
die bisher; keine. Heilung, anden und an Asthma, Lungentuber- 
itzen! Husten, Folgen der 
Grippe, Verschleimun „ Heiserkeit usw. leiden? finden Aufklärung | 
über die Ursache bisheriger erfoleloser: Behandlung in der Bro- | 
schüre „Das Ende der Lungöntuberkulose“. Unter Zugrunde- 
legung der chemischen und physiologischen Vorgänge bei der 
Erkrankung :im‘ Körper gibt der Verfasser Aufklärung über Ur- 
sache und Heilung. Preis M. O. 50. Porto und Nachnahme extra. | 
Lütegia- Verlag. G. m, b. H., Cassel 129, ` 4 
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Entfettungs -Tabletten 


Die von mir angewandte Entfettu 

mir gui gefallen -und hatte mir; 555 * 
„„ zu Ändern; ca. 10 cm Huüffmaſ. Abnalume 
gebr. a H. P, Penig L Sa. 
5 er a ganzen Kur habe ich ins 
„Pfund. nommen, 

Foren, Ich ‘bin selbst „„ 
ich nicht umhin K 
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wundervoller Sepiatog! 
Ionung sehr schnell u. zu- 


. | verlässig. Dauer 7 Minuten. 


120 9 x 12 cm Bilder. 2 i N > 
Kein Gelbfärben der Finger. 


Zu beziehen durch jede 
Photohandlung. 


Häuser für 6e- 


Frendo u. Gewinn. Prachtkatal. 
schuh. Siegmar-Chemnitz 203 


Bruchleiden. 


II- Duisburg 46. Königstraße 38. 


0 Gu m mil er 
Laren, hygienische-Artikel, ` 
Preisliste gratis. „Mediclus®, 
~. . Berlin M BA. Veteranenstr. 251. 


Nummer 1 
kommen nur e Hmn zur Entfaltung, und die mietten, 
von ihnen trocknen ab — Die abgeblühten Azaleen werden 
ſurückgeſchnitten und dann in größere Töpfe ausgepflanzt, was 
ei jungen Pflanzen alljährlich, bei älteren nur alle zwei bis. 
drei Jahre nötig ift- Der Ballen muß dabei aufgelockert wer 
den. Er wird dann ebenſo tief in die neue Erde gepflanzt wit 
vordem, der Stamm muß en freibleiben, die Erde wird 
feft angedrückt, reichlich angegoſſen. Die Töpfe werden nun hell, 
ſonnig und luftig desen am beſten ſtets am offenen Fenſter. 
Noch beſſer iſt es, ſie den ganzen Sommer hindurch in dit 
Sommerfriſche in den Garten zu bringen, das gibt die befte 
Gewähr, ſie im nächſten Jahre wieder zum Blühen zu bringen. 
Man macht hierzu an geeignetem Ort von aufgefülltem Torf. 
mull oder Sägeſpänen ein Beet zurecht, in das man die Töpfe 
bis zum Rand hineinſetzt. Beſprengen der Kronen abends und 
morgens während des Sommers und Feuchthalten mit tall 
freiem Waſſer bilden die Hauptpflege. Sind die Kronen fpärrig” 
und wenig verzweigt, b können die jungen Triebe im Vorſommer 
entſpitzt werden; die ſich dann noch bildenden Nebentriebe jepen 
bis zum Herbſt auch noch Knoſpen an. Ende Septemher holt 
man die Töpfe herein, denn die Azaleen vertragen keinen Gof 
Die Überwinterung geſchieht in einem hellen, kühlen Raum, bis 
je im Januar zum Treiben ins warme Zimmer kommen. 
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Sröblichs Weinſauer 60 % 
d ni ältlich, werden B U ieſen. E 
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Allein. Fabrikanten: Fröhlich & Co., 8 i; 16. Gegr. 1816, 


sind 1924 durch „Garantol“ frisch erhalten. Sichern auch Se 
sich gute und billige Wintereier, indem Sie solche jetzt.bei billigen 
Preisen einlegen, jedoch nur in dem altbewährten „Gar M 7 
dem laut gerichtlichen Aussagen besten Eierkonservierungsmitt- 
- Kleinste Packung für 120 Eier 40 Pfennig. Sha 
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Man verwend. Carmol (Karmelitergels 
bei Erkältungskrankheiten: Rheuma, , 
Hexenschuß, Genick-, Kreuz-, 111 
Zahnschmerzen. einfach. Hang: f 
Schnupfen. Vorzüglich. Blanc: F 
zur Auffrischung und Anregung 1 
- Muskeln u. Nerven, für Sporttreiben E 
bei Ueberanstrengung (Wadenkrampl) 


Indert Schmerzen! 


Ernst Herr- 


Sichere Hilfe. 
Schievea mit 


8 
Eine Flasche Carmol ist S i 
eine billige Hausapotheke 


Wonit L. I. Leid, wos 
und sollte in keinem Haushalt fei len 


‘Katal’ kostenfr, 
Bandagenhaus, 
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Jan verlange in Apotheken und 
Drogerien ausdrücklich Carmol 
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Carmol-Fabrik, Rheinsberg (Mark) 
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z 1 FE Tablette | 

>, i ER in der Zeit der Erkältungen. f 1 iin ER vie | 

a y Schutz vor Anſteckung I Forschung. bewiesen‘ ne en 

Eoo Grippe, Halsentzitibungen, Hetſerkeit uf) Fortendlge, r tandenseli von 

| | ~> l-Oxydationsschwäch kau; 
5 Erhaͤlllic in Apotheken und Drogerien: -- führen, "Weshalb “auch die bis. 
2 u Keen kun dur Seren 
7 Probe und Broſchllre koſtenlos durch der Dlatkuren überdrässig ven 
Pi dauer & Cie. Berlin SWas, a 231 lange noch heute Gratisprospekt 
— = Nr. 3 über ein neues zukunit- 


| > ikai Verfahren von- 
-= L Lütegie, G. m. b. H., Cassel 29, 
sher 500 006. Im Gebraucht ——n —— — 
Verlag dramatischer i. 


Heerterbekennn musikalischer Werke 


„(gesetzlich gesch. Marke „Hoffera“) sucht Werkr zur Uraufführung, 

‚färbt “graues oder: rotes Haar - Anfragen mit Rückporto an 
doht blond, braun oder schwarz. Verlag 10 RA“, Berlin SWI. 
Völlig unschädlich, Jahrelang brauch- Kreuzbergstraße 74. 

bar. Diskrete Zusendung. 
Fro Stück - Mk. 3.— und 3.— 
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_ Kosmet, Laboratorium. Berlin 8, Koppenstrasne s 0. . Zuckerkranke 


s f | WW erhalten kostenlos 142 
l et erhält jeder. Leidende . das belehrend. Schritten durch $ | 2: TANGERMÜNDER, ’ 
bewährte Mittel.. 20. Pfennig Dr. Jul. Schäter U. ETER SCO 
kur orto, Verpackung beifügen: Barmen 9; . - FR. M. e> 
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19. März Die-Öarltenlaube — = Nummer 12 
— I arbeiten, und der ganze Körper lelde tdarunter. Nun lelden viele Menſchen 

ſchon jahrelang an ſolchen Krankheiten, obne es zu wijen. Im Intereſe 
ber Allgemeinheit ſendet die Wiesbadener Juhalatoren ⸗Geſellſchaſt in 
Wiesbaden, Röbeinſtr. 84, koſtenlos eine belehrende Schrift über die Selite 
behandlung der Schleimhäute mit dem Wiesbadener Doppelinhalator an 
jedermann, Der Apparat fit eine Erfindung, welche von erſten Spezial 
ärzten als hervorragend gut befunden wurde. Auf kaltem Wege über 
führt er medikamentöſe Ylüffigkeiten in einen gasartigen Zuſtand. Diefer 
basartige Medizinnebel wird genau wie Luft eingeatmet und vermag bis 
in bie verſteckteſten Teile der Atmungsorgane und Lunge zu dringen. Der 
Preis iſt fo geſtellt, daß den Apparat jeder kaufen kann. Er koſtet, fofort 
gebrauchsfertig für Mund und Nafe, mit Inhalationsſlüſſigkeit (Eucalpräp, 
oder Spezial⸗Aſthma⸗Präp.), 11,90 Goldmark, portos und zollfrei inner 
halb Deutſchlands. Der Betrag wird am beſten in eingeſchribenem Briefe 
mit der Beſtellung eingeſanbt, kann aber auch auf Poſtſcheckkonto Fruit. 
furt a. M. Nr. 3697 eingezahlt werden und die Beſtellung auf den Ab. 
ſchnitt geſchrieben. Auch erfolgt die Zuſen dung auf Wunſch unter Nafe 
nahme. . 8 | 


Unterricht und Erziehung 
. Ninzeigens Preije m Reichsmark): Die wel panee 58 mm breite Millimeterzeile 75 Pfg. brutto. Es werden nur Seen e angenoum, 
g } i e 0. 


Wiederholungsanzeigen Rabatt (von 6mal an 5 %, von I3mal an 10 %, von mal an 15 %, von 52mal an 
Bei Proſpekt⸗Beſtellungen an die nachſtehenden Inſtiinte wird gebeten, 
| Töchterheim Felicitas. Grbl. 


| DN us | Bad Friedrichroda Ausbildung in fremden Spra⸗ 


l oe (langj. Auslandserfahr.), Muſik, Malen, Kochen. 
eburgstouren. Sport. Gute Berpfleg. Mäß. Preis. 


Geſchäftliches. 


Landwirtſchaftsſchule Dahme [Mark). Genaue Sachkenntnks und 
gründliches Wiſſen ſind Güter, die gerade dem Landwirt in ſchweren 
Krriſenzeiten von unſchätzbarem Nutzen find. Schon in normalen Zeiten 
ift nur derjenige in der Lage, aus feinem Betriebe die höchſten Nein» 
erträge heranszuholen, der geiſtig genügend beweglich iſt, um rechtzeitig 
günftige Konjunkturen zu erkennen. Jeder künftige Betriebsleiter gehört 
in feiner Jugend auf eine Landwirtſchaftsſchule, wo ihm neben einer 
guten Allgemeinbildung ein gründliches Fachwiſſen und jene ſo not⸗ 
wendige geiſtige Beweglichkeit vermittelt wird. Wir verweilen auf das 
Inſerat der Landwirtſchaftsſchule Dahme (Mark) in unſerer heutigen 
Nummer. Das neue Schuljahr beginnt am 17. April. h | 


Bronchialkatärrh, Athma und Tod. Ohne Luft kein Leben! Wenn die 
Atmungsorgane ihre Tätigkeit einſtellen und der Lunge keinen Sauerſtoff 


zur Weitervermittlung mehr zuführen, iſt es aus mit dem Leben. Sind 
die Atmungsorgane erkrankt, ſo können ſie natürlich nicht intenſiv genug | 


i 
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das Porto für einen Doppelbrief beizufügen. 


r g 
Heppenheim Bergstr, Haushalt.-Pensionat, 
Geschw. Nack. Hauswirtsch., Handarbeit, Weißnähen, 
Schneidern. Gartenbau Fortbildg. u. Sport Prospekt 
. —— . ˖7 . —˙·Ü ˙—Ä˙¹ ˙⁰ü 


„Wilbeumshöbe, Cafe, 


Töcht im. Deutſches auenlehrj. i 
en Meinen gi ADT] 


Königsfeld 


in den Ankündigungen bedeutet: 


Mitglied des 


Arbeitsbundes Verband d. Töchter⸗ 
Denticher heime für den Harz 
Töchterheime 


Sriedrichroda 


Töchterheim nimmt bele; 
Mädchen auj zu wiſſenſchaftl., 


und Riederſachſen 


Anzahl ig. 
geſellſchaft 
ortbildung. Sport. 
Säuglingspflege. Für fremde Sprachen 


Haushaltungspenſtonat Mache ' 


u. hauswirtſchaftl. retenheim inmitten herr Tannen; 


Tochter - Pensionate 


| z 3 Ausländerin i. Haufe. Beſte Verpflegung. A EE Ane T ET in Se | 
| Slanktenbur ~ AVI Tel 184. r. Eliſabeth Rebich. ver: Muite m u liche rplegung Ar 
Köchterheim „Haus Dore“, alle Plätze bis 1. Juli — i 
belegt. Frau Dore Kamieth. ; 7 Fi 
| c anne | BIRTOUTR LAU i voee esteka 
MRlantenbi Töchterheim von Frau Kreis, ſchön gel. 
nn K | Gerntode-Harz, Töchlerpenſ, Edelweiß ⸗ Haderthauer 


Daheim Herrl. Tage i. eig. gr. Obſtgart. Gründl. 

Wiſenſch ° ee 5 hen us a ne Lehr- 
enſch., „Sprachen uſw. Erſtklaſſige Lehr ⸗ 

kräfte. Gute erpflegung. la. Ruf. Proſpelt l 


grdL Ausbildg. i Haus 
efell BEN Wiſſenſchaft, Geſelligkeit, Erholung. 
Jabrit 


Blankenburg ⸗Harz, Töchterh. v. Schleinltz. Proſp. Ref. 
> m... 1300 ME — Proſpekt gegen Doppelpotſn. 


2 


Flanfonhurg-Karz enfionat Schrader. 
Blantenburg-Hars de .588eliege. tr u. Weid 
| 2 ol m d berg”. 
old. Je een 1. Kanges für Hagge 


io BWiflenf dolt Bel elligkeit, Sport uſw. Eigne Villa. 


entralheiz. Erſte Lehrkräfte u. Empiohlungen. Kl. Kreis. 


8 „Bühlau a. Weiß. Jirih. Chr iſt l. Töch⸗ 
Dresden 5 — "reiches Sila m. gro a 
Garten und Part ne Wiſſenichaft. Sprachen, 
geiellſchartuche Fortbildung. Kl. Kreis vehrerin . 

aufe. vorzügı. Verpflegung. la Rererenzen Proſpett 
gegen Por ia Frau. Charlotte 2 


— m 


Haush., Gartenbau. Wiſſenſch., Sprachen. Kl. Anzah 
Dreso alf Food. Erileh. Kunst. r 

. * a j 
Gr. Gart. oraf.Aöcneroi Wend l 


Herrl. Lage. 
t Vroſv. Porto. 


Töchterheim „Guſat 


; chwitz⸗Dresden, Frau Aſſeſſor Kran l. 
' ner. oribild. i Haushalt ien de emden 
Sprachen. Mu É 


Beos e Gille, 


fe Ta Feen Scheuberg. 


GStar a/ H. Töchterh. Hoffmann. Grdi. hausw. Ausb., 


le äni: S es, wilfenfchaftli 
Gernrode / Harz. Fees, eataa 
liche Durchbildung, Sprachen mit Kouve n, Muſik, 
Haushalt, Handarbeit, Tanzſtunde, Geſellſch. Moderne 


Villa mit jedem Komfort. Sportplätze. Illuſtr. Satzung. 
ö Gitali 0 


ung. Inhaberin: Frau Gilles, 


terbildungsheim. 
arz. Töchterheim agenberg. Herr⸗ 
Gernrode | üche Lage am Malded line Ver. 
ächer, Muſik. Kochen (gründl.), Schneiderkurſus. Tange 
tunden, geſellſch. Ausbildg., Sport. Proſp. mit Bildern. 
Gern ode Bad Suderode (Harz), Töchterbildungs⸗ 
[ODE Heime „Waldtraut und Brunhild“, erſt⸗ 
klaſſige Inſtitute, Proſpekt durch die Vorſteherin. 


Q- 2a. Rhein. Töchterheim 
I „Haus Fortuna“ 
5 - Haushalt — Wiſſen⸗ 
5 chaft — Geſelligkeit. 


i g. Erſtklaſſ. Lehrkräfte. Wi ch Sprach., Handels 


wirtſchaftl. u. geſellſchaftl. Ausbildg. (Näher. Pro 


Meißen 


Neumarkt 30 „Töchterheim Somme 


Wirtſchaftliche, wiſſenſchaftliche und geſellſchaftliche 
5 Ae bildung. Proſpekt gegen Goto Å 


nai bdg L 
iffe 


nſch. Fächern, 


berlalinstein a. Rhein. 


— Keine Beſatzung.— W Silo 
Sprach., Muf., Malen, Handarb, Huush. Eig. 
m. gr. Gart. Fenner. Brofp. u. Ref. b. Bort A. Höcker. 
TTT... . EEILATE NT 


Botsdam-Hermannswerder 218 
Hofbauer » Stiftung | 


Säugimgsheim, Kindergarten. 


Oberlnzeum neuen Stils Berecht. zum Univerſ. Stud. 


Töchterheim Frau Ella 
„ Gründl. haus. 
Claſing — 


Bad Pyrmont 


Handarb., Schneid. Unterr. i. a.gewünſcht. Fäch. Proſp. 


Töchterhei Gründl. m 
Harberitadf Sordid. w ſſenſch. Ausdlld. Mufik ut 
Beite Verpfl. I. Ref. Proſp. geg. Porto. Frl. E. L. Becker. 


Hannover S8 age dee a 


Str. 101, Villa Rofe. Allſeitige Ausbild. 
f. Haus u. Leben. dad ade 9 Beſte Ref. von 
Eltern. Herrliche geſunde Wohnlage. Näheres Proſpekt. 


Hannover 


Geibelstr. 58 


Bad Sachſa a. H. Töchterhelm Elifabeth., Haushalten. 
wiſſenſch⸗ e an Ref. E. v. Knob dorfl. 


900den 


andarbeit, Umgangs. 
ie Saushaltunas-Benfionat Frau F. Duve 

eim Haus 

Harz, Töchterbildungs Ming d. 


Bad guderod Eintracht von Frau 


Aufeu. Fortbildg. Beſte Verpfleg. Geſchütte Waldlage 


Solbad guderode / gar See sie 
e bon ahte aspin > 


Nur 6—8 Benftonärinnen. Allererſte Referenzen. Auss 
kunft für Berlin Grauftube, Fer he Str.! nachm. 


Sihlob Panel bei Uetersen, ©: 
eee en ee d 8 e 


ſenach. Emilienſtr. 12. Elja Bener, Töchterh. Wiſſſch. 
C rn Den (Rei RT, 
jebrs. Eos a. Eigenart. Proſp. geg. Poſtg. A.D.T. 


Genan- Haren peanae 


Gründl. bauswirtſch. u. wiſſenſch. bildung. L.. L. 


22 


Haushalt. Fortbild. in Wiſſenſch BelleEmpi. 


Eisenach, "na 


ü j=? den It | 

o, W. Ev. 1. Mädchen 16 — 20 Jahr. ſin 120 
ſnahme zur gründl. Erlern. des Hausb. 
Magen ge Proſpekt geg. Ein). des orto. 


j- 


von 


tldesheimer 


Zödneryenn M. Hennrich. 
Gegr. 1898. Wiſſenſch., hausw., geſellſch. 
Ausbildg. Gute Verpflea l. Referenzen. 


Hannover. Löt eee ve 
geiellfchaftliche Ausbildung. L Nefesengen! Paride 
Hannover, amar n Sophi 

Meterſtr. 16. Jun mädchenheim Char dite. 
Erſtklaſſige Bildungsſtätte für In⸗ u. Ausländerinnen. 
ö Haus mit Garten. Proſpe und Referenzen. $ 


ſchaften Wahlfreie Ausbildung. 
„ <öchterheim Pape. Haus 
Bad 90 derode FE; winentä.gereita Ausolt6 
22 ̃ ͤ 5L— ͤ—T— va 


N Töchterheim Frau Rechtsanwalt 
Thale / Harz. Piri p. A wiriſcht wiſen⸗ 
al Harz Soitin, Proſp. Ref. Hüctvarla 


geidehaus Lavelsloh, Kr. Stolzenau, Prov Hannover. Gruber. „ 
| f Prakt. Töchterinſtitut ien 
ý GrindlL Ausbild. i. Hauswirtſch., Handarb., Schneid., Weimar. Senats Aus bild. in allen pratt Nroſbelte 


Töchterheim | 


Öartenb,, evtl. Geflügelz., Milchverw. d. Lehr. Eig. 1 p 
Drous ! eooni Gute Rer. Genf. mon. 100 A. Fel. Hanns. | farl Bädern Cig. Haus mit Garter l 

Hainweg 22 aus hal tun FEET! Ne ge * à 20 Töchterhelm. Haus 
e å Tenes asiäule Bad Harzburg, Villa Erika. Eng. Töchterheim pener Gaovan a, Ausblls, Gefund, eltgan 


Muf. UAustunftsheft durch H arts 555 Erz. Gute Berpfl. Borit. Elfe Hender. Proſb. geg. 


Brons, langjährige Bo teherin 3 5 GERN 
im B% Harzburg, Töchterheim Hellmann. Sorgfält. f 

Ausb. t Heh., Wiſſ., Muſik. Vill art., i „ Moltkeſtr. 17. 
Baid L Hef Dorz. crpſteg. proin tb. Sori ADT} eee annllienled. Gute? eg 


wirtſch. u. geſ. Ausbld. Herzl. 
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Wieder im Heimathafen 


Der Kreuzer „Berlin“ kehrte dieſer Tage von 

ſeiner Auslandsreiſe nach Kiel zurück und 

wurde dort von Abordnungen der Marine 
und Reichswehr feſtlich empfangen. 


X 


O ben: 


An Bord der „Berlin“. Die Mannſchaft be— 
grüßt bei der Einfahrt in den Kieler Hafen 
den Kreuzer „Hannover“. 


26. März 
Gartenlaube 


Ogen der Zei 


Die Beſatzung des Kreuzers hat ſich eine 
Anzahl Schildkröten, Affen und Papageien 
aus den exotiſchen Ländern mitgebracht. 


X 


Im Oval: 


Ankunft der „Berlin“ an der Holtenauer 

Schleuſe in Kiel. An Land haben ſich 

Marines und Reichswehrſoldaten zur Be: 
grüßung eingefunden. 


Aufnahmen Preß⸗Photo News⸗Servlce 
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| Das „Sechſeläuten“ in Zürich d 
Nach altem Brauch wird in Zürich am Montag nach der Frühlingsnachlgleice 
das „Sechſeläuten“ gefeiert. Die Bezeichnung leitet ſich von der Talſache 
her, daß an dieſem Tag zum erſtenmal die Abendglocke geläutet wird. — 
Oben: Die Verbrennung des „Bögg“, eines Schneemannes aus Berg, 

der den Winter verſinnbildlicht. ER 


Im Kreis: Auguſt von Waſſermann, 
der berühmte Mediziner und Entdecker der ſogenannten Waſſermannſchen 
Reaktion, ift im Alter von 59 Jahren geſtorben. Er war Direitor des 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtituts für experimentelle Therapie in Dahlem. 


Aufn. Transocean 


„ 


Die politiſche Konferenz im Schlafzimmer 
Ein Bild von der Feſtlegung des Vertrages, der kürzlich zwiſchen der Sowfetregierung und 


Japan abgeſchloſſen wurde. Der japaniſche Vertreter fikt im Kimono auf einem 
und macht dort feine Aufzeichnungen. Am Tiſch der Abgefandte der Gowjets, 


M 


Links: Die Berliner Moſchee, 
die von der iſlamitiſchen Gemeinde in Berlin erbaut wird, geht ihrer Vollendung entgegel, 
Neben der Moſchee das Wohnhaus für den Imam. Aufn. Photelhel 


Una 
0 


zum Luftgiganten 


Das nebenftehende Bild gibt einen 
Eindruck von der Entwicklung, die der 
Luftſchiffbau dank den hervorragenden 
deutſchen Leiſtungen in den letzten 
Jahren genommen hat. Ganz links 
das nur 100 Fuß meſſende amerika— 
niſche Luftſchiff „Pony Blimp“, das 
vier Perſonen trägt. Neben dieſem 
„R. S. 1%, von der Goodyear Come 
pany für die amerikaniſche Armee 
erbaut, in der Mitte der Überwinder 
des Atlantiſchen Meeres, „Los An— 
geles“ und rechts ein erſt geplantes 
Luftſchiff „G. 8. 1%, deſſen Bau von 
der Goodyear Company in Ausſicht 
genommen iſt. Es ſoll 100 bis 125 
Paſſagiere aufnehmen und 900 Fuß 
lang werden. Das Bild iſt die Wieder- 
gabe eines amerikaniſchen Gemäldes. 
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Aufn. Sennecke 


Mitte links: 
Drunter und drüber 


Gefährlicher Zuſammenſtoß beim 
Auto-Poloſpiel in Fort Meyer (Flo⸗ 
rida). Die Beteiligten lamen noch 
recht glimpflich davon. Aufn. Sennede 


x 


— — — 
urn - 


Im Kreis: 


Sun Yat Sen, 


der große chineſiſche Staatsmann und 

langjährige Präſident der ſüdchine⸗ 

ſiſchen Republik, iſt geſtorben. Er 
ſtürzte die alte Dynaſtie der Mane 

dſchus und verſuchte, China in ein 

modernes Staatsweſen umzuwandeln. 

Aufn. Transatlantle i 


x 
Links: 
Zur Parlamentseröffnung 
| in Irland 
Der Gouverneur von Nordirland, 
Herzog von Abercorn, ſchreitet in 
Belfaſt die Ehrenwache des 1. Seaforth— 


Hochländerregiments ab. 
Aufn. Fotoaktuell 
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Ausgrabungen in Leptis magni 


In den Ruinen von Leptis magna, der ehemals 

bedeutenden Karthagerſtadt in Nordafrila, wurden 

neue Ausgrabungen veranftaltet und wertvolle Funde 
zutage gefördert. 


Oben: Eine Anzahl geborgener Staluen, die dot: 
läufig in einer Strohhütte untergebracht wurden, 


Unten: Überreſte des Triumphbogens für Kaifer 
Septimius Severus, der aus Leptis magna flamme 


Das römiſche Theater, vom Wüſtenſand bedeckt 


Unten: Ein Baſſin in den Bädern von Leptis magna 
mit Statuen von Apollo und Askulap Aufnahmen Delius 


i 


deer 


AT 


TP 


PR | 2 — 
Nummer 13 A AAE E N EA SA 
i . s P eee > 


EN ER el Z 8 F 
— —ç— 26, März 


erg. Die Öartenlaude 


* 


de 
* 

3 € 

Nenn 
f 

- a 
LET 
wäre 
— 121 t 

972 
1 = 7 
A M~e P = 
„ 4 ur 

u 5 x . 9 * 
| ERE. $ 
= ea’ e. 

e 

* Y 

* x i * 
N g 


A 
W Sa 2 
br S 


2 s i ur AR l = | i r i ' | 
r a p ` o | 


N SY S 
8 * 
| ee 
| Ve RE 
l i NN 
i J: 75 Bun 
RN 
A i \ i f 0 
wachsen h ; | 7 
z Rae en heran, und die Erinnerung an ihre Kleinkinderjahre | | ES] 
ve A, 7 
blassen. Darum photographiert Eure Kleinen! Nichts lehrt Ñ P et 


17 80 uns die Kleinen besser beobaditen und sie verstehen, als sie in 
FUN | ihren Spielen und kindlich drolligen Beschäftigungen 20 B08 
5 AR Welch wertvolle Erinnerungen sind soldhe Bilder 
igs Kinder in späteren Jahren. Aber achten Sie auf gutes 
Aufnahmematerial, 


Agfa-Rollfilme und -Filmpake 
| &ind hoch lichtempfindlich, einfach zu verarbeiten, 
Ucht einzulegen und IMMER schnell aufnahme 


Ag y AGFA-PHOTO GRAPHIE IST- LEICHT 


Bert doktor mein Rind win sich von den forger 1 


den wohlschmeckenden Kell Kakao. d i i EN 

Luc auperft eiweißreich , überaus leicht erbauten e 
und wird nur aus gesunden, voll ausgereiften Kakao ⸗ „ 
Bohnen hergeſtellt.“ IR a 


t ? f * I | 


bei Tages- 
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ei % BERLIN SO 36 / PHOTO - ABTEILUNG Hartwig & vogel a. d Seesen | : i 
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SGute Resepte für die Hausweinbere ihne 


N fe bier Darauf kocht man 2½ Pfund 
a 


d t. ‘ t d 
baß 5 Flüſſigkeit überläuft. — Dieſe i 
0 bildet ſich Schaum, der überläuft. Die Flaſche wird von dem über⸗ 


Wein blank iſt. bus dann wird er auf Flaſchen gefüllt un 
im Keller aufbewahrt. ; 
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Erprobte Rezepte. 


je Spinatſuppe für ſechs Perſonen. — 1 Pfund Spinat, etwas 


Kerbel und eine Handvoll Sauerampfer werden verleſen, ſehr 
gut gewaſchen und nicht zu fein gehackt. Hierauf läßt man im 


Suppentopf 40 Gramm Margarine zergehen, pivi das gehackte 
Gemüſe hinein, dünſtet es gehörig durch, fügt 272 


Liter kochendes 
Waſſer, eine mit einer Nelke beſteckte Zwiebel, ein altbackenes, 
in Scheiben geſchnittenes Weißbrötchen und das nötige Salz 
dazu, läßt auf kleinem Feuer eine Stunde kochen und rührt die 
Suppe durch ein Sieb, kräftigt ſie mit einigen Tropfen Maggis 
Würze nach Geſchmack und richtet über geröſteten Semmel⸗ 


ſcheiben an. 

Blumenkohlſuppe. — Zubereitungszeit 1 Stunde. Hierzu 
kann auch ein unanſehnlicher Kopf Blumenkohl verwendet 
werden. Man macht den Blumenkohl ſauber zurecht und kocht 
ihn in ſo viel ſchwachem Salzwaſſer, als zur Suppe nötig iſt, 
bricht dann die beſten Röschen davon heraus und legt ſie in die 


Suppenſchüſſel. Nun bereitet man aus 40 Gramm Margarine 


und 50 bis 60 Gramm Mehl eine weiße Mehlſchwitze, rührt ſie 


mit dem Blumenkohlwaſſer glatt weich, gibt den Reſt des 
„Blumenkohls, durch ein Sieb getrieben, dazu und läßt noch recht | 
gut durchkochen. Dann ſchmeckt man nach Salz ab, vollendet | zu Tiſch. k 


Bitte probieren Sie die 


ist das beste Heilmittel. 


Metallbetten für Groß und Klein 
mit und ohne Zubehör, Stahl- 
matratzen, an Private. Bequeme 
Bedingungen. Katalog 93 frei. 


Eisenmöbelfabrik Suhl (Thür.) 


1. Aus Johannisbeeren oder Stachelbeeren 


a) Tiſchwein | 
10 Pfund gewaſchene Beeren tut man in einen Steinguttopf, gibt eine 


Packung Vierka⸗Rheinweinheſe hinzu und 2 Liter Waſſer. Darauf wird 


dies mit einem Holzlöffel gut zerdrückt, bis eine gleichmäßige Maſſe ent⸗ 
ſteht. Zu sia Maſſe gibt man dann 3 Liter Waſſer hinzu, tut fie in ein 
Leinentuch, läßt zuerſt ablaufen und drückt dann mit der Hand oder in 
einer Holzpreſſe gut aus. — Die ab Bae füllt man in eine 10⸗Liter⸗ 
uder mit zwei Litern Waſſer auf, 

ie . erkalten und gibt ſie nach etwa 12 Stunden zu dem Frucht⸗ 
e Flaſche nicht ganz gefüllt, V gibt man Waſſer hinzu fo weit, 
laſche Şia man gut warm. Ans 


ißt 


laufenden Schaum immer gut gereinigt. Läßt die Schaumentwicklung nach, 


o ſetzt man ein Gärrohr auf und läßt nun den Wein fo lange gären, HiB 
keine Blaſen mehr hochſteigen. Darauf entfernt man das Gärrohr, zieht 


mit einem Gummiſchlauch von dem Bodenſatz ab und füllt den klareren 


Wein wieder in die geſäuberte Flaſche zurück, befer noch in eine etwas 
kleinere, damit die Flaſche recht voll gefüllt ift. Die Flaſche wird nun 
wieder mit dem Gärrohr verſchloſſen und bleibt ſo lange Ara bis der 

ieſe liegend 


b) Schwerer Süßwein 


Man verfährt genau fo, nimmt aber Madeirahefe und anſtatt 2% Pfund 
7-8 Pfund Zucker. — DI 
wie der erſte. — Verwendet man rote Beeren, fo wird der Wein rot. Hat 
man weiße Beeren verwendet, jo wird er hellgelb. i 


eſer Wein muß ungefähr doppelt jo lange gären 


2. Aus Feigen 


(Feigen ſind billiger als jede andere Frucht, weil man hiervon erheblich 
weniger gebraucht. Außerdem kann man ſie das ganze Jahr über erhalten, 


alſo auch das ganze Jahr Wein bereiten.) 
a) Tiſchwein 


Man zerſchneidet 2 Pfund Feigen, tut ſie in einen Steinguttopf, gibt eine 
ae eriaedipeihmeinbef hinzu und 10 Liter Waſſer. Na Y 


etit man den Satz durch ein Sieb oder auch durch ein Tuch, aber man 


rf nie preſſen, ſondern muß klar ablaufen laffen. Die klare Flüſſigkeit 


tut man in eine 10⸗Liter⸗Flaſche. Si kakra hat man 2½ Pfund Zucker 
in 2 Litern Waſſer gelöſt. Die erkaltete 

und füllt mit Waſſer bis zur Füllung auf. Sonſt verfährt man gen 

zuvor beſchrieben. 


öſung gibt man in die 1 
au w 


b) Schwerer Süßwein 
Genau fo, nur an Stelle der Rhetnweinhefe Madeirahefe, und an Stelle 


von 2½ Pfund nimmt man 8 Pfund Zucker. 


3. Schaumwein aus Feigen 


neidet 2 Pfund Feigen, tut dieſe in einen Steingu 


Man zerſch ttopf, gibt 
Packung Vierka⸗Perlſchaumheſe und 10. Liter Wafer. AR 512 


dazu eine 


Stunden ſeiht man durch ein Tuch, ohne zu drücken (1), tut den Saft in 


% 


Die Gar tenlande 


einem Teelöffel Maggis 
Suppenſchüſſel befindlichen Blumenkohlröschen an. 


und in feine Streifen geſchnitten (nicht gehackt). Im einer 


MAGGIS Suppen 


Erbs, Erbs mit Speck, Grünkern, Pilz, Eiernudeln, Reis usw. in vorzüglicher Qualität überall 1 
= Guler Schlaf, 


berühmten d 
DAN i 
fie haben ein herrliches Aromat 


wundervollen, blanken Sekt. 


hefe, macht ſich vieltauſendfach bezahlt, denn eine Flasche ſel 
lichkeit 


tunden 


ſage, daß d 


t 


u 


p- 


Würze und richtet über den 


die Suppe mit einer Priſe Pfeffer, ein klein wenig Mu Ei f i 


Kartoffeln mit Dill. — Die nötigen Kartoffeln werden in da 


„Schale gekocht, möglichſt warm abgeſchält und in Scheiben ge. 
ſchnitten. Dann bereitet man von etwas reinem Schweineſchnaz . 
und Mehl eine goldgelbe Einbrenne, fügt drei bis vier Löffl 


feingehacktes Dillkraut und das nötige Salz dazu, läßt mit eine 
Taſſe von einem Maggis Fleiſchbrühwürfel bereiteten Brühe 


ordentlich verkochen, ſchüttet die Kartoffelſcheiben hinein, läßt fe `] 
fünf bis ſieben Minuten damit durchſchmoren und verbeſſekt ned 


mit einigen Tropfen Maggis Würze. 8 
Kalbslunge in Sauce. — Zubereitungszeit 1% Stunde Eine 
ſauber abgewaſchene Kalbslunge wird in Salzwaſſer gar gekocht 


Kaſſerolle läßt man ein Stückchen Margarine zergehen röſtet 


einen bis zwei Löffel Mehl zu heller Farbe, fügt gehackten Peter. 


ſilie und Zwiebel dazu ſowie Salz, Pfeffer, 9 fein: 
geſchnittene Zitronenſchale, den Saft einer kleinen Zittone und 
einen bis zwei Löffel Milch, gibt die Lungenſtreifen hinein, läßt 
fie gut durchkochen, ſchmeckt ab, würzt mit ſechs Tropfen Manis | 


bar] 


Würze und reicht das Gericht mit Schmor⸗ oder Galztaktoffeln | 


1 


ki 


E I | beu. kit 


5 Väsche sar 
E bek u. haltbar 
In Dofen von 2½, 5 u. 10 Paar überall zu haben. u + ellen 
OSCAR DÖRFFLER, AKTIEN GESELLSCHAFT, BÜNDE i. WESTF. v. SIE Richo ern f- 


4 
5 


T 
9 


eine 10-Liter⸗Flaſche und gibt eine erkaltete Löſung von 2 Pfund ‘Buder In | 
2 45 555 Darauf wird die Flaſche mit Waſſer gefüllt und wie 
gon d vergoren, aber — — — nach genau 14 Tagen zieht man den Wein 


Litern Waſſer 


uch, füllt ihn auf 
verkorkt dieſe mit ſehr guten, roßen Sto en, die 
zuvor recht gut gebrüht waren, Dieſe verkorkten Flaſ a [ent man aul. 
recht guerit 8 Tage warm, dann crit in den Keller I der Vein noc 


von dem Bodenſatz ab, gießt ihn durch ein dichtes 
Schaumweinflaſchen und gertortt f ; 


Nummer 3 


einigen Wochen klar, fo ift der Sekt fertig. Der Sekt muß immer ert vr 


dem Offnen recht kühl geſtellt werden, darf auch nicht geſchüttelt werden 
da er einen geringen Bodenſatz hat. Öffnet man ihn, jo fol mansign gl 
auf einmal in die fünf ober | 8 We 


ießt man mehrere Male ein, jo würde nan 
den Bodenſatz aufrühren und der Sekt etwas trübe ausſehen. 


Wer einmal fich ſolchen Vierka⸗Sekt bereitete, ſagt: 


Seht wird ein Vollsgetränk! 


—. n — . ̃ ⅛—e—e —— 


ngläſer gießen, dann bekommt mas 


Jede gute Hausfrau bereitet ſich heute ihren für 


den Hausgebrauch beſtimmten Vierkawein ſelbſ. 


Es iſt dies kinderleicht! 


An Apparaten gebraucht man nur eine Flaſche und einen Gärverſchlüß, 
und dieſe kann man jahraus, jahrein immer wieder verwenden. Dieſe e g 
Anſchaffung, die jede Verkaufsſtelle ebenſo liefert wie die ini 
Tiſchwein von denkbar beſter Befchaffenheit und Bekömm koſtet ekos 
15 Pfennig, eine Flaſche guter, schwerer Süßwein etwa 35 Pfennig. 115 

Es ift erwieſen, daß ſolche ſelbſtbereiteten Weine auch von Kennern m 
echte Traubenweine getrunken und geſchätzt werden. Man kann Aang, 
Fug und Recht ſagen, daß ſie erheblich beſſer als die billigeren Trauden 
weine find, wenn man die vielen Hunderttauſende von Vierkakelter⸗ 


egenüber den gewerblichen Weinbauintereſſenten als urtellsfühige New 


chen anerkennt. 


Umſtehend ſollen nur Rezepte aus zwei verſchiedenen Fruchtarten , 


peaehen werden. Es gibt ja noch Hunderte weiterer guter Rezepte, die Sir 


n dem Werkchen 
„Das neue Weinbuch“ y 

von Friedrich Sauer⸗Gotha (Preis 2 Pi). A 
finden. Dieſes Buch können Sie in jeder Verkaufsſtelle der Alen eie 
hefen erhalten, es bietet Ihnen eine Fülle von Intereſſantem und Hätt ie 
vor allen Dingen darüber auf, weshalb und woher die verſchiedenen buen 
verſchieden i und eine verſchiedene Blume haben. Wenn ich J 
eſes kleine Buch bereits in über 


Ein und einer Viertelmillion Exemplaren 


verkauft wurde, werden Sie wiſſen, wie es geſchätzt wird. Eine bérartige 
Auflage hat wohl überhaupt nach kein Buch ellehl. e fd 
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Schon in frühester Jugend 
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In bewährter Güte, 
in einfacher bis 
feinst. Ausführung 


Leinen u. Baumwollstof- 
fe, Damen- und Herren- 
wäsche, Tisch- u. Bett- 
wäsche, Brautausstat- 


D 5 f tungen. Preisl. u. Muster 
i 5 . kostenfrei. Versand v. 
Bere Mk. 30.— an portofrei 


Leinenweberei und Wäschefabrik 


neei W. THIEL & SOHN °“ 
Wüstewaltersdorf 1 i. Eulengeb. (Schlesien) 
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Ein. Abt maen eou, 
; — y, Zimmermann- une 
= sche Sliftung, Niersteiner 


. . Chemnitz 32. und andere Rheinweine per 


Freie Höhenlage, Vorzügl. Kureinrichtungen. Individuelle Be- Von 0 78 Os Biesen bat 


handlung. Seelische Beeinflussung. Beste diätetische Pflege. 
Behandlung von Nerven- u. allen Organleiden, Korpulenz, Mager- 


Preisliste zu 
Diensten. 


Nierstein a. Rh. 


lleinverkauf für Groß-Berlin: 


Broschüre gratis 
Verkaufsstellen an allea Plätzen 
Deutschlands 


gewöhne man sein und on 
D den Singen Gebrauch von 


aa f e eee i Weingut $ AGROTAN 
Ausschlägen usw., Abhärtungs- und Stoffwechselkuren. Aus- â S 
führlicher Prospekt. Telephon 2150. Chefarzt: Dr. Loebell. | Geschwister trub 
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Alleinıge Fabrikanten» 


® Ceri & Bielschowsky 
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vor schlechtem Cacao und gebet ihnen morgens, 
E de vor sie In die Schule gehen, den wirklich 
„ nahfbeften und dekömmlichen 


= Die Gartenlaube 


SEEN | 


* — — * 
rt > N FR 
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Ballhäuschen. 


Klo p 8. Zwei feingeriebene trockene Semmeln dünftet man 


in etwas Fett oder Butter, fügt ein von 2 Eiern bereitetes 
weiches Rührei, eine gehackte Zwiebel, etwas geſchabten Spek, f 


Pfeffer und Salz hinzu und vermengt dies mit einem Pfund 


gehacktem Rindfleiſch. Ein Eßlöffel faure Sahne oder etas 
Milch geben dem Fleiſchteig die nötige, Weichheit, um mittel. 
große Klöße davon zu formen. Sie werden 10 Minuten in. 


folgender Sauce gekocht: In 2—3 Löffeln Fett wird ebenſobiel 


oder aufgebrühten Reis dazu. Dieſe Klöpſe ſind von angenehmem 
Geſchmack und ergeben Sin tod ſättigende Mahlzeit. i3 
on 7 


zierlich angerichtet, jo: daß die Blumen nach oben kommen. Dann 


einem feuchten Tuch abgewiſcht werden; ſie dürfen nicht über 


Nacht mit Speiſereſten liegenbleiben, da ſie ſonſt Flecken be 
kommen und ihr gutes Ausſehen einbüßen. Auch darf nur lau- 
warmes Waſſer zum Säubern benutzt werden. Heißes Wafer 


dem laut gerichtlichen Aussagen besten Eierkonservierungsmittel. 
Kleinste Packung für 120 Eier 40 Pfennig. 8 
Erhältlich in Drogerien, Apotheken und Kolonialwarengeschäften | . 


— 


Mk. 5,90 franko Nachn. 
Paul Heuck 


Wernigerode 24, klar. Joh. Vaillant # Remscheid i 


Binfelhe 


Yan ag T 
1 ` N ` 
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Uustrierter Katalog C 17 kostenlos. N 


Fe. IS 


Repr geſchwitzt, mit Fleiſchbrühe oder Waſſer aufgekocht, 1 Tee 
löffel Senf, ein mit einer Zwiebel gehackter Hering, das nötige 
Sewürz hinzugefügt, und zuletzt werden vor dem Arrichten. 

Zitronenſaft und Kapern hineingerührt. Man gibt Makkaroni 


Er Pfund Mehl, 4 Liter Milch, 
70 Gramm Butter, 2—3 Eiern, 70 Gramm Zucker und 1 kleinem 
Gläschen Rum wird. ein geſchmeidiger Teig angerührt. Er 
wird nicht in ſchwimmendem Fett gebacken, ſondern löffelweife. ; 
II in die Spiegeleierpfanne, in der man etwas Fett zerläkt,.ger- ` 
backen. Noch warm mit Zucker beſtreut, ſchmecken fie als Nach. 
r . re AE 
Blumenkohlſa lat. In kleine Röschen zerteilter Blumen: 
akohl wird in Salzwaſſer weich gekocht, dann in einer Schüſſel 


—— o 235745 „b A kA Zune NA ba 
* F EN : t v` “wo ER ge TOR N 
— a be ` SR: DA 5 4 5) 5 
F Le * . l a 8 5 j i SpA 2255 at 
ar 2 . — - DE P} . 7 * — 4 * i 
3 2 `. J < — 7 . 
7 —.— : TEE — * 
* 5 2 . "U. 2 ER Ka N 5 e on... * he 
7 2 5 = en . ee * 2 ER ' ste 2 47 - 2 =, „5 * * 
å 7 5 r i na R . 7. ` wa „re - 5 E = * 2 
a — + . 8 ae g Ka 5 u. een o n AE AE E 2 52 e'ng 
N N $ — 2 9 — a Kea” $ F “ $ R 
Jb. „ ee 
„ ee * ten ee DE = Cta’ AN AA E 
` x N x J Pr es Fe ae EN 11 . Vi. a * `. 
* IX . EN ee a E n 
ž EN 8 8 2 e 3 


Küche und Hauswirtihaft | 


— 


wird er mit einer pikanten Rahmfauce, beſtehend aus 2 hart- f 
gekochten, feingewiegten Eiern, Hl, Senf, Eſſig und Salz löͤffel⸗ 
weiſe übergoſſen. und votſichtig geſchüttelt. RE: 


[Löffelund Kabel aus Horn müffen nach Gebrauch at 


zerſtört die Politur und ſchädigt die Form der Beſtecke, die fid 
1 lege 5 n 019 Tiel as 16 i nich $ Peben⸗ 
„ en, 7% Reihenfolge beim Abwaſchen iſt nicht als Pedan⸗ 
Aut Edelste Qualitat J- terie, ſondern als praktiſche Ausnutzung des warmen Wafers zu 
a bewerten. Beginnt man mit fettigen Tellern, jo. muß das Waſſer 
e gleich nach ihrer Säuberung fortgegoſſen werden oder ift nut 
TTT ndnuoch für die Kochgeſchirre zu benutzen. Spült man aber guert > 
„„ e , NER a DET die Gläſer, dann die Taſſen, Taſſenlöffel und etwaige Kuchen⸗ 
inn n M unmmmum I] f II N. teller, dann Meſſer, Gabeln und Eßlöffel und zuletzt erft fettiges 
F af. |: Eßge ät, ſo hat man Zeit und Gas geſbart. . 
ist kein Arzneimittel. Was es zur Beseitigung von . 
z Krankheit und zur Wiederherstellung der Gesund- We ` 
Rue SEE | „ heit seit 20 Jahren vollbringt, geschieht lediglich: . 
„ N rn, 1 ER EN a a „„ aauf dem Wege der Ernährung durch die Zufuhr E 
JA der geeigneten Lebens- und Aufbaustoffe Eiweifs-Eisen-Lecithin (Phosphor) in denkbar bester Form. Das Blut | 
wird gekräftigt, der Organismus gestärkt und die Lebenskraft erhöht. — In Apotheken und Drogerien erhältlich. 
e e. 
A — | | 
ur Wanderausrüstunden | 
nr unsere Spezlalitäten. | ` | >] 
Br (Schnellkocher ; „Wanderhell®. |. | 
sgi u. Hordentopf „Landsknechte") |.. ; 
En | 8 2 — 7 * * 4 l 
: r | 
x 5 
E DE N |. od A 
— Preisliste umsonst und frei i 5 n Ko 
Br | | Loesenbeck Aluminlum G. m. b. Hl. U We EN) N — ei 
: Ä ZÝ -7 Uldenscheid =>, | i = nn. D l oa 
500 Millionen Eier | la Harzkäe Vaillants Gas Badeöfen 
l T sind 1924 durch „Garantol“ 1 gern ‚Sichern such Sie z We ee MEAR al ants 5 ) as a eu € az 
111 ᷣ V. „Grameltn | grobe, felto Ware, 60, Stick ee Kalkar Cr wee 
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SE. Nummer a = Die Gartenlaube 


N Ä 1 
im BE a E E | Pi Be a A * 
ao Paten ee n 8 
1 Vorbemerkungen e ien ih 
u J. Patience⸗Legen iſt ein Kartenſpiel für eine Perſon. ks i 
a: beſteht im Löſen von „Aufgaben, für welche die 1 
— Patiencen verſchiedene Ziele und Bedingungen vorſchreiben. 
N Unterſcheide „Glücks“ = Batiencen und „Run ft = Batiencen. 
2. 2. Nimm mittelgroße Karten; miſche fie vor jeder 
L Patience tüchtig! Sind zwei Spiele vorgeſchrie en, ſo mußt du 2 
n beide durcheinandermiſchen. N „ nr es „ 
. 3. „Offen“ heißen mit der Bildſeite nach oben liegende 1 
E Karten; „nerdeckt“ fol e, die umgekehrt liegen. l jo TT ; 
ei 4. „Kartenblock“ heißen die Karten in der Form, in der ER 
= du das Spiel, Karte auf Karte liegend, in der Hand hältſt, um | S ; 
a Karten zu geben. Halte den Kartenblock ſtets verdeck!!! u RR. 
IE 5. Unter „Auslegen“ verſtehe das Umwenden, Ablegen, 1 el All HEEE 
hi o Abzählen uſw. der einzelnen Karten vom. Kartenblock. | „„ N 
6. Lege die einzelnen Karten ſtets ſenkrecht hin, das heißt, = — 2 

ze mit der ſchmalen Seite nach oben. 5 
mtd Unter „ſenkrechter“ Reihe verſtehe eine. Anzahl in 
. fſenkrechter Linie untereinander gelegter Karten; unter „Wage⸗ 
5. rechter“ Reihe eine Anzahl in wagerechter Linie nebenein⸗ 
E ander gelegter Karten (deren jede ſelbſt ſenkrecht liegt). 2 

SGeenkrechte Reihen lege von oben nach unten; wagerechte von 

links nach“ rechts. en Eee * 

. 8. An Zwiſchenräumen nimm zwecks beſſerer Überficht 


Z zwilden Karten und Reihen ſolche von etwa 1 Zentimeter. 
„ Dieſe gelten für den Begriff „freie Karte“ (vgl. 15), als nicht 
„ vorhanden. Fortſetzung auf der nächſten Seite 


Der Katzenkopf auf dem Umſchlag von Nummer 47/24 der „Gartenlaube“ 
hat in unſerem Leſerkreis ſo großen Beifall gefunden, daß. ſich die Künſt⸗ 
lerin jetzt entſchloſſen hat, von dem Kater „Ingo“ eine neue handkolorierte 
„Radierung zu. ſchaffen, um der lethaften N chfrage genügen zu können. 


Das Blatt it zum Preife von 15 Mark bei der Künſtlerin, Fräulein . 7 v — iy 
E. Winiarz, Berlin NW 23, Leſſingſtraße 15, erhältlich. — Gleichzeitig s ABOC. FERN 
machen wir. darauf aufmerkſam, daß von de . ; RE 


epa 


vw vn Aas 1 — 
„ 
t 


: r in unſerem letzten Weih⸗ 
nachtsheft wiedergegebenen Madonna Edward von Steinles mit dem Ge⸗ 


Dicht Ouſtar Schlkoeßeen Madon J] . FLASCHE MK.3- ÜBERALL ERHÄLTLICH. 
b dug ben Runen agu Scat G. m. b. Gr, Beritt, zn Stenen . BOHNE, BERLIN SW68 


vals. lindernd 


Blusen,, Kleider- u. en 

á , , 7 * - b ri 
N ”. Hemdenstoffe I. en aA, 
E 2 ' g Bi ; 3 a s \ et ; H. 5 — veine Dose, Tube 
| Indanthren sind der Wunsch jeder Hausfrau. Sie od "E g Hand, — `. i 
„ EO Alm Naben keinen Aerger über in der Wäsche ` gu | 4 w 


ş Wasch- u. lichtechie 


ausgelaufene ‘Farben, wenn Sie beim 


an = Kauf von Geweben oder Garnen aus area yo ei ee 
8 ; 5 er Verlang. Sie Bro- f Mfg. Co, 
Baumwolle, Leinen und Kunstseide mit obiger Schutzmarke “schüre r 411 15 dada Chesebrongh Mi ti, 
ausgezeidinete Waren verlangen. Idanthrenfarbig bedeute: frank o von der Hettich zu Huulphi Am Karlsbad 15 
‘.waschecht, lichtecht, i 
| tragecht, wetterecht! | 
Obiges Zeichen bietet Ihnen Gewähr für unübertroffene ee 
Farbechtheit, Wo indanthrenfarbige Waren nicht erhältlich, - J. Rr on b 
wenden Sie sich an nachstehende Häuser; Munchen ` 
. Indenthren-Haus Joh. Zeuersen, Berlin W9, Potsdamer Str. 10]11 Ge a 7 
-  Indanthren-Haus Frankfurt G m. b, H, Frankfurt a. M, Kaiserstr. 19 Preis 
`. Jndanthren-Haus Leipzig G. m. B. H, Leipzig, Rathausring -15 50. RHI. 
Indanthren-Haus Munchen G. m. B. H., München, Maximiliansir. 35 en 
Indanthren-Haus Stuttgart G. m, b. H, Stutigart, Königstr. 12 er e 
Indanthiren-Haus Köln G. m. b: H, Köln a. Rh, Hohestraße 156 a 
„ Eröffnung Mai 1925 = 


| ‚Bestellungen von GM 20.— an portofr ei. 


0 z Ar T - JP : ; ia | . 
* I ai | trischduitende, gesunde: 
| Sefidterungeln, Hals alien, fharfe | T = 
ae armen verirefbt 
einzig der homogene Hautnaͤhr⸗ 
' foft Creme. , Olana“, „give Zunge |. 
I mühle, die natürliche erjüngung 
und Erhaltung des Aeußeren. 
Frappante Wirkung, effektive 
Erfolge. M. 4.— lu. 6.—. Auf⸗ 
| färende Schriſt frei durch Otto 
Reichel, Berlin 61 80, Eifen- 
bahnſlr. 4, 


7 $ g 3 


onil | 
für feinfarbige Schuhe 


Esslen & C’Mühlenbeck b.Berlin. . 
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| Wertes; z. B. zwei oder mehrere Sechſen. gilt eine Karte im Rahmen, unterhalb oder außen enr 


verſtehe, daß die betreffenden Karten ſämtlich Herz oder ſämt⸗ al 


Pa e mh nicht etwa nur ſämtlich rot oder ſämtlich u wa = | |A | 
mata — fein mü A | innere Geite dußere Beile 
1; Farbenwechſel⸗ heißt dagegen nur: abwechſelnd Y |y | der |A ben 
| got und ſchwarz. Y | u ti a 
132. Für jede Patience mußt du zu Beginn eine Anzahl von 8 Patience | | | | N Patience 
Karten auslegen, auf denen fie fih aufbaut: den „Rahmen“. 4 p, 
Karten, auf die andere in gewiſſer Reihenfolge aufzulegen | = nad unten = — nach ſeitwärts freie Karte 
find, Be „Grundkarten“; die aufgelegten Karten nennt | Y freie Karte | 
man „Schicht“; das Auflegen „ſchichten! : 
13. „gurüdpaden” nennt man ein Wiederabnehmen von | Von einer Gruppe (vgl. 18) ift nur die letztangelegte Rarie 


j wertvolle Hilfe zum Anlegen anderer Karten. Karte, die oberſte Karte des Haufens (vgl. 19) ſowie die oberfte 


Wert höher iſt als die vorige. 8. B. iſt Fünf ſteigend zu Vier. 16. „Freiplatz“ heißt ein Platz des Rahmens, der, anfangs 
3 König ſteigend, . — zu As fall 


a iha Genfer- und Thuner See. Modernes Wagenmaterial. Speise wagen. Nähere Auskunft und Prospekte durch die Reiseagenturen und den Kurverein Montrens 


4 Schriften und Nachweis billigster nr iu durch die Kurverwaltung Bad en 


26. März | Die Gartenlaube > Mumma 1 


9. Unter gleichen“ Karten verstehe Karten gleichen „15. Als jet (zum Wegnehme e 801 Anlegen Au) E 


10. Unter „gleicher Farbe“ und „Farbenzwang“ keine andere Karte mehr liegt. 


Karten von der Schicht zum Anlegen (vgl. 17). Es ift eine frei. Als frei gilt ferner die jeweils vom Block gewöndete 
14. „Steigend“ heißt, wenn at folgende Karte um einen | offene Karte etwaiger Hilfsblods uſw. des Rahmens. f 


„Fallend“ heißt die e Folge; As pergal fich zu. belegt, inzwischen frei wurde und wieder belegt werden: muß E 
oder dar f. Fortſetzung auf der übernädfies Selle $ 


— vr 


/ SCHWEIZ An der internationalen Simplonlinie. | Jdealer 
8 ). Aufenthalt zu jeder Jahreszeit. Gesundes, mildes 

Klima. Prächtige Ausflüge per Dampfer oder Bergbahnen. — Tennis, Gl $ 
, . und alle übrigen Sportarten. Kursaal. Ausgangspunkt der elektrischen 


MONTREUX - BERNER'- OBERLAND - BAHN. Schönste und direkteste Route 


\ k i 


* 


1924. 


15 000 Badegäste 15 000 Badegäste 


Bei Nieren-, Blasen; und Frauenleiden! 
Harnsäure, Kiweiß, Zucker | 


rankentahrstühle Semmerſproſſen 11 


Sanatorium Dr. Sohmann 5 Air Zimmer u Stade, Sl Pickel, mitsſten | 
Canes e er N:  Motorantrieb, Ein einfaches wunderbar wirkendes Mittel für jeden ; det obigen 
Ruhasfühle, Lese- Hautfehler teile gern koſtenlos mit. 


„ fische, verstellbare Frau M. Poloni, Hannover A2, — 30 K. 


ie, Schroth Kur 


Rich. ‚Maune, Dresden-Löbtau 8, 
Verlag dramatischeru. 

Dr.Steinkühlers Sanatorium Dresden- Mi 
Eutsäuerundskur, die rationelle Regenerati oaskur 


musikalischer Werke 
Prospekt verlangen! 


Frühjahtsturen 


Nerven-, Innere-, Frauenleiden 


sucht Werke zur Uraufführung. 

Anfragen mit Rü Gkporto an 

Verlag „ORA“, Berlin SW 61, 
Kreuzbergstraße 73. 


Proſpekt Nr. 6 


Stahl- und Mineralbad, Radiumbäder und -Trockeneinatmungshalle 
Ff... ðͤ v ̃ . ̃ ͤ ß v ͤ . ͤ ß a . ͤ . ̃¼ ka e meistens an, 


Moor-, Sommer und Winter geöäffnen! Ii 


Ermäßigte Preiſe 
Kohlen- 500 m ü. Meer. Herrl. u. gesch. geleg. in ausgedehn. Waldung. Schnellzugstation v. Breslau, Danzig, Ham- 
burg, Köln, Frankfurt a / M. München mit Schnellzügen über Plauen leicht zu erreichen. — 16 Mineral- u. 
säure- Glaubersalzquellen für Bäder u. Trinkkuren, Inhalatorium u. medico-mechanisches Institut, Sportplätze. A "n 
bei Herzleiden (Terrainkuren), Nervenleiden, Gicht, Rheumatismus, Blutarmut, Bleichsucht, Frauenkrankheiten, allgem. Schwächezuständen, 'Verdauungsstöruß: 


- und kerkrankheiten, Fettleibigkeit. — Verlangen Sie Badeschriit No. 47 und Auskünfte von der Badedirektion Bad Elster und den ver 
Nieren, Leber und bens kehrsbüros des Mitteldeutschen Reisebüros. 


Hervorragende Heileriolge bei 


Herzkrankheiten, beginnend. —̃ Arferienverkalkrth 
Muskel- und Gelenkrheumalismus, Gil, Muskel- und Gelenkrhenmalismns, Gidi. LL. 
marks-, Frauen- und nervenleiden . 
Vorzüglide Konzerte 7 Vielseitige Linter baltunget 
Sport aller Art 


Hessisches Staatshad Am Taunus bei Frankfurt am Hain 


Badesalz-, Wasser- und Pastillenversand 
» Ganzjähriger Kurbetrieb « 
Auskunitschrıit A 87 durch die Hessische Bad- und Kurverwaltung Bad-Nauheim 


ts marsch 
nach Iurnerarf, 4 


Wo einst das Gehen zur Plage ward! 


Stiefel mit eingebauter Gewölbestütze. g 
Ballen- Stiefel. Damen-Weitschaftstiefel. 


Bei Schweißbildung unentbehrlich: 


Die Garteu laub xxx 26. März 


N ‚Jetzt | ne 


Anatomisch richtig. 
Vollendet in Schönheit 


ohne — A 
und Fi onm: i - RC.78- 


u. O-0-W@/ ML Literatur C.41/3 kostenlos, 


Oy med.Brandaus Ö-80-WArIM-Fußpflege (ges gesch G.Engelhardt&Co. Eh aaa Schuhfabrik A: G Casser, 


' 
i 


Eine neue Gesichishaut | 
durch Schröder-Schenke's biolog. Schälkur. 


Reinigung der Gesichtshaut, Erlangung eines 
lend. reinen Teints, Veredlung d. Gesic tszüge. 
- in 10—14 Tagen u 
Mitesser, fettglänzende Haut, Sroßporige Haut, 
Pickel, Blüten, Hautgrieß, rote lecken, grauer, 
blasser Teint usw., ferner durch Pickel ent- 
standene Unebenheiten der Haut werden un- 
u ', merklich für die ee beseitigt, Als Er- 
gebnie der Anwendung stellt sich die junge Haut in 
lendender Schönheit sammetweich und rein, wie bei einem 
Kinde, ein, straff und elastischer als die frühere. Biologische 
„Schälkur“ — Preis Gm. 8,80 franko, Verlangen Sie Gratis. 
Druckschriften über meine biologische Schönheits- Kultur. 


Schröder-Schenke, Berlin W 15, Potsdamer Str. 26 b 
Danzig, Kürschnergasse 1 Wien 15, Wollzeile 15 


Unentbehrlich 
als Zusa zur Stärke, 
macht die Wäsche 
blendend weiss, 
steif und elastisch. 
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nr) x 


am Kinn, Nahen, Unterleib, Hüften, Waden, Knöchel beseitigt das wirksame, wissen» E 
schaflich einwandfrei zusammaengesetzte Präparat „EtaeZehrwachs”, ~ „LtaZehrwacs” Ų 
hat die Eigensdafl; an den Stellen, wo es eingerieben wird, das Fett in den Gewebezelfen \ 
Zu verringern, ohne die Zellen selbst irgendwie schädlich zu Beeinflussen, Kein anderes 
innerliches Entfettungsmirtel ist so sider und präzis wirksam, Anerkeunungen 


über geradezu überraschende Erfolge sind hierfür Beweis. ~ Preis AAk. 4. — 


Weitere empfehlenswerte Artikel: 


TT 


Reizende Locken. „Eta- Geradehalier „Sascha“ der Unschöne Lippen, „Eta- Ẹ 5 | 
| Haarkräuselgeist“ macht na- | primitivste, doch bequemste Lippenformer“ .. Mk. 3.— 3 ulenber | r feld 
türliche Locken und hält das | Geradehalter. Angeben, ob Fi- Sommersprossen. „Eta- A, 9 N 
Haar in lockerer Fülle. Mk. 2.— | gur klein, mittel oder stark. Maske“ beseitigt Sommer- 15 Iren markt 11 F -Einnahme £ 
Haarausfall. Beseitigen Sie Mk. 3.— | sprossen gänzl. durch Sauer- 2 AS A 
die Schuppen u. Schinnen mit 3 COLL 


Schöne Formen. „Eta-For- 
menprickler.“ Kräftigt u. festigt 
d. Brustgewebezellen. Schöne, 
volle Körperformen ent- 
wickeln sich... ... Mk. 6.— 
Magerkeit. Magere Personen 
erlangen durch „Eta-Tragol“ 
runde Körperformen u. sofort. 
Gewichtszunahme .. Mk. 2.50 
Unschöne Nasenform. Das 
21.Modell-Patent321737Nasen- 
former „Zello - Punkt“ formt 


stoffwirkung .... . Mk. 4.— 
Blendendweißer Teint. 
„Eta-Keriparaffinkur* nach 
Dr. med. Sandfort erzeugt, zur 
Nacht aufgetragen, einen 
blendendweißenTeint. Mk. 4.— 
Grübchen. „Eta-Grübchen- 
bandage“ erzeugt reizende 
Grübchen....... Mk. 5.— 
Schnee weiße Zähne. „Eta- 
Masse“ 1ößt alle gelben An- 
sätze und Zahnstein augen- 


TEC Sn n > 4 
F 


der „Eta-Haarkur“, . Mk. 2.50 
Haarfarbe, „Eta-Haarfärbe- 
lotion“ färbt jedes Haar all- 
mählich braun, dunkelbraun, 
dunkelbl. od. schwarz. Mk. 2.50 
Frächtiger Haarwuchs. 
„Eta- Haarwuchsgallert“ förd. 
rapid den Wuchs der. Kopf- 
und Barthaare .. . Mk. 2.50 
Lästige Haare. „Eta-Haar- 
zerstörer“ entfernt nicht die 
Haare, sondern bleicht und 


jed. Nase norm. Mk.6,8u. 10.— | blicklich auf. . . . Mk. 2.— 
ana Er 1 Nasenröte. „Eta-Nasenbad“ „Eta-Sauerstoffzahnpulver“ 
6 dich- läßt die Nasenröte vollständig Mk. 0,50 


Augenbrauen werden dich- > 
ter u. stärker u. unabwaschbar | Verschwinden. „Eta. Nasen- 
dunkler gefärbt durch Eta- bad“ wirkt auf die Blutzellen 
Augenbrauenbalsam“ Mk. 2.— | zusammenziehend . Mk. 5.— 
„Ela-Augenbad gibt strah- | Rote Hände. „Eta- Hand- 
lende Frische. hüllen“ machen die Hände zart 
Be und auffallend weiß. Mk. 4.— 


0. = 
Angenehmer Atem. „Eta- 
Mundblättchen“ beseitigen 
üblen Mundgeruch und ver- 
leihen angenehmen. wohl- 
riechenden, Atem .. Mk. 2.— 
Tätowierung, Muttermal. 


Mitesser beseitigt man für Fingerspitzen. Finger- | „Eta-Tropfen“ beseitigt Täto- 
immer mit dem fe. Mitesser. spitzenformer* je 5 Stück | wierungen, Muttermale, Leber- 
entferner“ (D.R.G.M. 766976) u Mk. 3.— | flecke und Warzen. Mk. 3,50 

Sonnenbrauner Teint. Lästiger Schweiß. Fuß-, 


mit „Etalösung“.. . Mk. 2.50 4 
Stirnrunzeln. Pneumatisch, | „Eta-Sonnenbraun“ gibt inter- 

„Stirnrunzelglätter* D, R. P. | essanten sonnenverbrannten 
35286... Mk. 4.— F Mk. 
Gesichtsfalten. „Eta - Ge- 


Mk, 2.50 


„Eta-Artikel” sind duró zahlreiche Patente im In» und Ausland geschützt, ferner | 
geschützt gemäß Gesetz vom 12, Mai 1894. Von zahlreichen Aerzten und Chemikern 
ausprobiert und glänzend begutachtet., ãgi, eingeh, Dankschreiben, Versand unauffäl, 
per Nachnahme oder gegen oreinsendung auf PostscheckeKonto Berlin 43634, Porto 
80 Pf, extra. Bel Bestellungen von drei berschpled. Artikeln od. mehr Horto- u, spesenfrel 


a Lamel, Chemische Fabrik, Berlin W248, Potsdamer Sir.32 


' en — 
“l 


Hand- od. Achselschweiß bes. 
„Eta-Fußbadlösung“. Mk. 2.50 
Alkohol ~ Entwöhnung. 
„Eta-Antigra“. Ein neues wirk- 
sam, Mittel. Wird ohne Wissen 
des Trinkers gegeben, Mk.3.— 


Gesichtshaut erzeugt die ver- 
bess. „Eta-Schälkur“. Mk. 6.— 


CASTELL E 


l 
BLEI-KOPIER;-TINTEN z.FARBSTIFTE _ 
© ĦDER GEGENWART- 


freie Karte an eine andere freie Karte „anlegen“ | Ein Maskenball in Montreux. In Montreux gibt es eine societe 

teil a seitlich ach Beſtimmung der Patience — teils unten, | de développement“, unter der man ſich nicht etwa eine Geſellſ 

eils außenſeitlich. Th Sa | 725 > 
Lege hierbei die Karte auf die andere wie folgt: Laß vom dern es it das der offizielle ee Le Reale 

unteren Rand bzw. vom et an der zu äußert Berl dor e ge, Tagen) einer Sefhingövogel in Form eins 


. 5 A tiſches Toben, dafür viel natürliche Heiterkeit gütiges Verſtehen und 
en Hauf en“ bilden die nach Auslegen des Rahmens herzliches Vertragen und nur lachende Geſichter, fo Haß tu dee 
pom Block kommenden Karten, die du zunächſt nicht verwenden Nacht ſelbſt der Rocher qui pleut (Veinensler Fels) ' 
kannſt oder willſt. Schichte ſolche in Blockform „offen“ zum T EEE, 


Die Karten des Haufens darfſt du ſtets einſehen; ihre Lage 
darfſt du nicht ändern! a a 


und anſchließend: „Sind alle Möglichkeiten erſchöpft, ſo lege 


Zahlreiche Krankheitskeime, darunter die Erreger der Grippe, 


i e w ' Zu Zu A aa 


das altbewährte, zuverläſſige und wohlſchmeckende Munds und Rachendesinfizie 


Geheimer Medizinal-Rat Profeſſor Dr. E. Berthold, Königsberg: 


Profeſſor Dr. Stieda, Halle: 


| Ausſchneiden! In offenem Briefumſchlag einſenden! 


Senden Sie mir gefl. koſtenlos poſtfrei: 
haltungsmaßregeln bei Grippe“. 


Name und Stand: 
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— Die Garteulaube⸗ 
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— Nummer 17 


— Fr 
ar $ ar 


a Fe o OSRIR 
In Montreux gibt es 
ſchaft vor: 
i ggert, fon: 


ſtellen ſtellen darf, die Waldungen aufforſtet oder Flüſſe augl 
de plaisir dieſer ſchweizerliſchen 


m. 


A ; | i { äußerſt gelungenen Maskenballes abgeſcho en hat. Die enkoſtüme 
bedeckenden Karte ſo viel frei, daß du deren Wert noch deutlich nan oi FES E r rene 
erkennen kannſt. f | 


18. Unter „Hruppe“ verftehe eine Karte, an die du an: Frauen haben. Und wie herrlich wurde Roch me 
gelegt haſt, einſchließlich aller Angelegten. | da den Tanz förmlich zelebriert. Kein Lärm, kein Kreiſche 


die man zu ſehen bekam, hatte ficher- kein Schneider erfun en. Das 
waren Eigenkompoſitionen, glückliche Einfälle, die glückliche charmante 

wurde getanzt. Noch mehr. Man hit 
n, kein Datan: 


nicht n ehr ge⸗ 
weint hat. i J! Et 00 


Dr 
2 


in 
PAREA e. 


20. Unterſcheide genau, ob die Patience dir oae unbedingt | Bestbewährte (hre Kinder 
„vorschreibt“ oder nur „geftattetl? De N ahfunoifur 

21. Wenn in der Patience gefagt wird: „Nach Auslegen des 8 
Rahmens lege freie Grundkarten aus; ſchichte Karten“ uſw., - gesunde und 


Fortſetzung auf der übernächſten Seite. | kranke Säuglinge. 
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Halsenfzündungen 
und dergl. gelangen durch Mund und Rachen in den Körper. 


FTT... ͤ K 
Anſteckungsgefahren prompt entrinnt, 
© 


. N N Mi) — $ 


el | 


Bequemer im Gebrauch und nachhaltiger in der Wirkung als Gurgelungen. 


„Die Formamint⸗Tabletten haben mir zur Desinfektion der Mund- und Rachenhöhle bei Erkältung szuſtänden, SA x 
bei Influenza, verbunden mit Kehlkopfkatarrhen, ſehr gute Dienſte geleiſtet.“ : N eUT A 


. A 


„Ich teile Ihnen gern mit, daß ich bei mir ſelbſt die prophylaktiſche Leiſtungsfähigkeit des Formamints gegen y * 
Grippe erproben konnte.“ K | NS o 
Wirklicher Geheimer Rat Profeſſor Dr. med. Schultze, Jena: 6 i 


„Formamint habe ich als vorzügliches Munddesinfiziens erprobt.“ 


+ 


In allen Apotheken und Drogerien in Gläſern mit 50 Tabletten zu M. 1/75 
| Bauer & Cie., Berlin GW 48, Friedrichſtr. 231 
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. ee 3 8. 12-33 man..sicht’s. Rechnen wir % P jesenhilhneraugen, die wir mit dem 
TB Yo ap ausgezeichneten Kukirol : Hüb ! gen Tagen beseitigt haben 
o o oa | i werden, so bleiben immer. noch 186 Pfund. Diese respektable Last müssen Ihre Füße 
, „ 1. m en F n 2 täglich treppauf, treppab, die Straße kreuz und quer tragen, und dabei stecken sie 
RA -nenna Ba i l in. muffigen,. von faulig zersetztem "Scheiße: feuchten. “und / übelduftenden Leder- 
95 | „Staatlicher Lotterie-Einnehmer - futteralen. Ich bekomme täglich viele Füße zu sehen, und ‚wenn auch die meisten 
öin Schildergasse 30.. zur Feier der Besichtigung frisch gewaschen ‚sind, so sieht man es fHnen doch an, 
Geöffnet von morens Ý Uhr ° |“ "daß ſhnen ‘das vorher ange: nicht- widerfähren ist- 5 ** 8 
< bis abends 7 Uh * Wenn dann die mißhandelten Füße zu Hühneraugen: Plantagen werden, wenn 
r E s abends A diese liebenswürdigen Gebilde -auf und zwischen den Zehen und auf den Sohlen 


Nummer 13 


Postscheckkonto Köln 60 470. 


- Telegr.-Adr. Amtenbrink, Köln, 
Telepbon Anno 3348. Rhid. 9657. 


wachsen wie die Spargel im Mal, wenn. Sie nur noch. mühselig hurapeln. können, 


das wohltuende Kukiroi-Fußbad. Es läst die ab- 
und den niederträchtigen 

gt Nerven, Sehnen und Gelenke, und Sie haben in kurzer 
Zeit das Gefühl, als hätten Sie Sprungfedern eingesetzt bekommen. Und jeden 


leiden, verlangen Gratisprospekt Nr. 5 u. Auszug aus Anerkenn. 
ipen pe d. Ir. bahnbrechende Methode: 3 
— . Auslandes.. Lütegia, d. m. b. H., Cassel 28. ahronischem Schnupfen leidet, hat stets Schweißfüße. Sie sparen auch viel Strümpfe 
7 und Schuhwerk, wenn Sie etwas :Kukirol-Sireupuder ‚in Ihre Strümpfe und Schuhe 


— 


direkt aus der Fabrik. unbedingt 
am. billigsten. Schallplatten, Na- 
. deln Riesenauswahl. billigst. 
= > _ Reparaturen. .. , . 
Violinen, Mandolinen, Lauten eto. 
ohr billig- Kataloge gratis. .. W 
Teilzablung gestattet. 


Arno Bauer, Chemnitz 54, Poststr. 18 
Hermophon Sprechmaschinenfabrik 
|: Vertreter überall gesucht. 


irol-Hühneräugen-Pflaster. - EA a oo g 
1 Sie zur Fußpflege vor allen Dingen keine unbekannten Präparate, sondern. 
achten Sie auf den Namen „Kukirol“ und auf die Schutzmarke „Hahnenkopf mit Fuß“, 
Die ganze Kukirol-Kur. (also alle drei Präparate zusammen in einer Sonder- 
packung vereinigt) kostet nur 2 Mark und, ist in. allen. Apotheken und. Drögerien zu 
haben. Die 8 Präparate werden selbstverständlich aber auch einzeln abgegeben. 

Verlangen Sie noch höute unser neues, wichtiges Büchlein, Mals „Kukirolen 

Siet. , Dieses gibt, Ihnen wichtige Aufklärungen über die. Notwendigkeit der Fuß- 
' pflege und enthält u. a. auch einige Photographien unserer Fabrik. N 
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- Eigenes Verkauisbüro: Berlin W 62, 'Kleisistraße 23, I.. 
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Mörgen pudern Sie- Ihre Füße mit Kukirol-Streupuder. . Bei dieser Behandlung bleiben Ea 


Und gegen die Hühneraugen, wie gesagt, das vielmillionenfach. bewährte 8 


Cukirol- Fabrik, Groß- Salze G. (Bad Elmen). ch 
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Ot Garleulau be Vun a 


„ os Pre au Er: balin. uh zahlreich laufen die Anmeldungen aus Deutſchland ein. Wer ſich in 

l 3 einzelnen A e ET eee e nach dem ſonnig gelegenen Kurhaus. Monte Bre für dieſes Frühjahr. nog 

N Ausleden der Rahmens 55 91 Verwertung deſſen freier Karten 1 mz 5 wird gut tun, ſich baldigſt mit der Direltlon 
pia Den es Mahn . n * in Verbindung zu ſet zen. 
ne weiter Karten vom Block auslegen. e —:. E E Selbſthilfe, Krankenverſicherung für den Mittelſtand a. G. — Bisher 

42. Unter Onadentarte” verftehe einen widerrecht war die Selbsthilfe nur im Freiſtaat Preußen tätig. Die Nachfrage nat 

l lichen Eingriff in die Kartenlage zu deren Abänderung am Krankenverſſcherungen aus dem ganzen Reiche iſt im Jahre 1924 fo ftarl 

| Schluß der Patience. falls fie- 50 e ſolchen nicht aufgeht. gemweſen, daß ſich die Leitung veranlaßt geſehen⸗ hat, die Ausdehnung dez 
e Schluß der Patience. fa 8 ſie ol 5 a Sd 22 95 g 0 t SGeſchäftsvetriebes auf ganz Deutſchland zu beantragen. Die Selbſthilſfe 
3 . (Mehrere Aufgaben werden wir von Zeit zu Zeit ver ffen “| it daraufhin zum Geſchäſtsbetrleb im gunzenDeutſcen Reich ugelaf 

lichen.) F m worden. Im Jahre 1924 wurden rund 114 000 neue Verſicherungen be 


vom Biod weiter Karten aus“, ſo ſoll dieſe Reihenfolge nur „ engane shitet ſich zum Empfang feiner Frahlingsgäſte.— Außerorden 


8 
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- u EEE ea I a ern ar antragt und rund 20 000 einzelne Krankheitsfälle mit über 600 000 Ml. 
N e . „ aar „„durch Auszahlung entſchädigt. Auch ‚im Monat Januar 1925 wurden be ` 
„ „ Der eingefädelte Faden. Bet- der bekannten Tücke des Objekts reits wieder über 10 000 neue Verſicherungen abgeſchloſſen. Die Schle. 
Q ift es nits Seltenes, daß im letzten Augenblick vor dem Weg. ſiſche Provinsial⸗Oaſtpflichtverſicherungsanſtalt hat für die Verbmdlic, 
ö gehen ein. Auopf..abreißt oder ſonſt ein ärgerlicher Defekt an der keiten der 5 F 1. 82 der d 115 w) DE Inte 
Reibung „fih entwidelt Dann erft den paflenden Nähfaben | nommen, Sm übtigen verwelſen wir auf. den der Geutigen Nummer 
u ſuchen und einzufädeln, iſt meiſtens recht zeitraubend und inn Die Haut mnß zart fein, frei von Unretnheiten, Witeſſern, Pideln, und 
er Haſt auch eine kleine Nervenprobe. am pron Aufregungen man muß ihr die gewiſſenhafte Pflege anſehen. Dies bewirkt man am 
zu entgehen, gibt's nur ein Mittel: Im Näh aſten liege ſtets ein] beſten mit „Katſer⸗Borax“, den. man täglich dem Waſchwaſſer zuſetzt. — 
| eingefädelter chwarzer und ein weißer Faden bereit, um in ver- Der echte Kaſſer⸗Borax, hergeftellt von der Firma Heinrich Mad Nadi, | 
m: zmweifelten Fällen rasch bei der Hand zu ſein 0. en 


we Ulm a. D., iſt in allen einſchlägigen Geſchäften erhältlich. 
Viel pavit 


e TEY | . o p Für. Feinschmecker: ` 
wer zur Eſſigbereitung den rühmlichſt bekannten Eſſigextrakt . e e 710 


Sröblichs Weinſauer 60% 
ef: seid) verwendet, 1 Kilo egielt 20 — 80: iter weine 
ba igen Tafeleſſig oder 12—15 Liter dane . Eiig, Be- 
zugsquellen weiſen nach, ſonſt Probekilo M. 4.20 inkl. 

Verpackung portofrei Nachnahme. . 


a te Alleiniger Erzeuger: Fröhlich K. Co., Zeig 18. 
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Einmal erprobt, immer verlangt. Ei 


CUED 


1 I Neuzeitiiche LADE KAKAO DESSERT Å 
§  /noenieurAusbildung r y 


ſechnikum Hainichen Sachsen. 


. eudiges Ereignis 
BEE : jede Größe und Zubehör |. Artikel Fabrik 4 een 
n kath. WürzburgW6 gart Sie nicht unvorbereitet treffen. Sie brauchen diesen und jenen Artikel. den man micht im 

E Erstes und größtes. Hause hat, der aber bei einer Entbindung Ache U notwendig ist. Sie brauchen aber 

Fachgeschäft aul | auch- praktische und hygienische Erstlingswäsche. Verlaugen‘ Sie bitte kostenlos Liste über 
-diesem Gebiete, 714 Abteil. Gesundheitspilege. . 

© nd post- u. kosteafr.1 11. Vertreter. (innen): gesucht, 
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case car Arte, Berlin W30, Hifmüntale 


ee — — 
Durchlũſtungs- u. Heizapparate 


„ Fflanzen, Fontalnen, Terrarien. i 
ven... Froschhäuser eta Bi 
A. Glaschker, Leipzig 8. 
en ` Lsi gratis, Bun; 500 Abb. 50 Pig. . 5 

| Die Z 

TE . nE URNI 2 KE 5 | k 4 1 , 4 m. : : 

s „ TCS lee ee, alzkrau Crices | | 

Gitarren- und Lauten- | 


macher, Markneukirchen Sa. 
Preisliste frel 


aur. prima Qualitäten 
IIuchversandhaus 
A. H. Streicher 
Crimmitschau 143. P Ss: 
Muster frei gegen Rücksendung, BR: 


von Dr. med. Rauber, Bad Kissingen, 


sind mehr als gewöhnliche Tees! 
Sie vereinigen die hochwertigen Eigenschaften edelster Heilkräuter mit denjenigen ` 
der dem Körper eignen Mineralsalze. Sie sind das Ergebnis langjähriger wissen» 
schaftlicher Forschung, sind unter ständiger ärztlicher Kontrolle und 
haben bereits Vielen geholfen! 


Man gebraucht gegen 


Feifleibigkeit 


Leber- und Darmleiden aller Art 
Dr. med, Rauber’s Salzkräutertee Nr. i. 


* 
‘ 


Er SIT 


ele. 


Packung M. 3.—. 


Gicht und Rheuma. | 1 


Salonschränke,, Dr. med. Rauber’s 'Salzkräutertee Nr. 2. Packung M. 3,— 

von 130.—'M, an 

Apparate A st h ma : 
von 17.— a Dr. med. Rauber's Sulzkräuteriee Nr, 3. Packung M. 3.—. i ; 

Schallplatten N 8 15 
2 de ervosifät und Nervenleiden W | 

alle anderen Musik- À ; $ = i E ; 

„instrumente billigst! Dr. med, Rauber’s Salzkräutertee Nr. 4. Packung M. 3.80. 


Wohlleben & Weber G. m. d. H., Berlin SW, 68. Abt. B. 28. 
u Zu haben in den Apotheken. — 
7 er Simon’s Apotheke Abt. 
Pabrikationi — — Versand“ Wi 


._ Tausende Dankschreiben! 
Großer Jub.-- Katalog gratis! 
i .. - Er — = .... 


- ERNST HESS NACHE. 
egr. 8 BR; Generaldepot und Versand. 
Klingenthal; Sa. 62. B. 28, Berlin, Spandauer Straße 17 


50 willstdu keinen andern mehr 
o — f 


PALAST-H: OTEL WEBER, 
DRESDEN. am Zwinger, Zimmer inkl. 


: E b., BAHNHOF TEL. 
GEISIN! G Tel. 31. Zentral. 1 


AD geg pere: 
‚BRESLAU e 
BAD FLINSBER G” Setaca | 
bab K DOW, gu, 
SCHREIBERHAU Sg ce 


WÖLFRLSGRUND BOTEL dE | 
u 1 R. Ztrlhz. Warm. u. kalt. fließ: ‚Wasser. 
AUGSBURG. — antun 
BAD KISSINGEN ENa 


GARMISCH } 8 


x ; 
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manner. 43. = e MAA - an = 25. ee 


Nach fleberhaften ‚Krankheiten. 2 


In der Rekonvaleszenz bestbewährt: 
mehr als 150 telsge krönte Rezepte 5 
bieten vlei. bwechsiung bel der 
Krankenernährung. Zusendung trel 
"und unverbindlich durch 

6 Deutsche . Miichwerke A. d. ‚ Zwingenberg 0. 


. Lauten, Gullarren, Mando. een das Was Wortzele = 
pt du Bast pud II als Dessert e ran Ber me A 


Kataloge ‚gratis 


I | Musicwaren-Versandhaus. 


2 i. 8. 8. f ö 


HAMBURG 3 HOTEL PHÖNIX, ` Bes.: 

Otto Glismann, gegenüb. 

: Hauptbhf. Komf., Reichstelef. 1. Zimm.; 7 
flie8. Wasser 


HOTEL CONTINENTAL. T “Ranzen, 
Flleßendes Wasser u. Ferntelephon auf 
allen — F. Warnke n. 


HARZ 
BAD SACHSA SCHÜTZENEAUS, 


‚erstes. Haus, direkt am Kurpark. 
BRAUNLAGE fat Wert LE, 
flieg. Wass., pant 
Jährig geöffnet, zension 8-10 M. F. 
- SACHSEN 


PARKHOTEL LUIT- 

OBERSTD ORF POLD OBERSTDORF 
Eigent.: Dr. zur. Otto Boeckner. D. führ. 

Familienhotel d. bayer. Allgäu. Prospekt: 


[WIESBADEN eee. 


SCHWARZER BOCK, 20 Bett., flieg. Wass. 


Allererster moderner Komfort. 
NE APEL. GRAND HOTEL DU y LSUVE. 
Ersten Ranges: — Am Meere. 


Schweizer Familienhaus:. 


GRD. HOTEL EDEN, Luxüs-Hotel,' 200 Z., 
80 Wohng. m. Bad. o. f. Wasser.. 60000 qm 
gr.Park. Direkta.Meer. Kursaal-Dancing. 


In all. Zimm. Besuchtestes Haus a. Platze. 


HOTEL. FÜRSTENHOF (100 Bett.) Erstkl. 
1. J. Hins. Pens. v. 8M. a. Neu. Bes. G. A. Stoessel 


HOTEL OUISISANA a. Kurh.); v. d. gut. 
Ges. bev. Kur- u. Fam. Hot. al erérst. Rg. 
Z. m. erstkl. Verpfl. u. Bed. v. M. 12.— an. 

1925. area son ee 2 


Fi | | 2 THÜRINGEN — 
| FRIEDRICHRODA eu 


‚Fernruf 1 u. 2. BR NET 


Wasser, Süfllage. rer 


Steuer d Bedienung von 7.— M. an. Lage gegenüb. d. Borrom.-Inseln. 


WESTDEUTSCHLAND 
| BAD AACHEN Ho, OPNE] ; 


Platz für. jede Art des Wintersports. 


3 _Schirelser 8 


hen fũr den Vielbellebtin Damenschuh im 
G. Mühl 


NERVI HOTEL SAVOY;: erstklassiges z 


＋ a GRAND HOTEL VITTORI 
SORREN TO? Rg. ee 55 
A RPHCA GRANDHO Lu-. DES ILES - 
STRESA BORROMEES. I: ng bester 


— e 


. gong, ‚Kekstabrik, Bad Lieponstèin ur a Thüringen N 


Nachweis. von Hotels u. Pensionen i In- u. Ausland. Die 55 d. ee eibt 3 Tube über P E 


AT B lini HOTEL EUROP 
MAILAND ertolinis. N 1. i 


Meer. Kursaal-Dancing. -.- 
H Pu BEL VUE Kos 

R AP A T LOS. OT re ex Braun 

| S ISG ee 


Q GRAND- HOTEL BRISTOL. 1. REg.» pion. 95 


EXCEL SIOR.- HOTEL, 8 3 
TAOKMIN A. E 85 türe. 


LEIP ZI HOTEL. HAUFFE. Jed. Komt. | Vorn. mod. Haus m. eig. Thermalquell. 5 
1 — Weltbek: Haus. Rub. Lage. . HOTEL GROSSER MONARCH, Haus „„ 
SC HLESIE N Ae Ranges, :Modernster Komfort. Tel. 3640. "SCHWEIZ u 
— — — e 


hotèl, direkt bein Ba inhof.“ 


BURGEN STOCK Fens b, Luzern, 


HOT y l 
KÖLN: A. ‚Rh, |y maus . 
5 BAD. GASTEIN Horer T Ban. | 


< ‘ges. WInterkuren, Wintersport. — 
HOTEL ELISABETHHOF. 1. Ranges. 


Sprudel- u. Moorbäder im Hause. Pro- | 
spekt, durch die Bade verwaltung. Ser: 


--  GRAND-HOTEL, Pens.. v. 18. 50 Fr. an. 
PALACE- HOTEL, ‘Pens. v. 15. Fr. än. 


HOTEL BUBEZAHL, I Haus a.Pl. Tel.8. |____Thermalbäder. Elektr. ;Helzuhg. Ji C ADEM ARIO eee | 
As rende Hote 92 atz.. OTE s 
_ HOTEL BERLINER HOF, Tel. 1 N SBRUCK ee u Dr. med. Keller-Hoerschelmann. 


I. Ranges. Gegenüber dem 'Bahabof. 
BE. BOHMEN 
Deore 


OLYMPIC PALACE HOTEL. a 
Komtort, * geöffnet. 


RIVIERA 
NIZ 7, A WINDSOR-HOTEL, 11 Rue Dal- 


-pozzo. Größter Komfort. Erstkl. 
Küche Sonniger Garten. 


Kurpens. in unm., N. d. Kurp. u. d. Bäder. 


— TEL VICTORIA. 
LAUSANNE dener ce. 
= beim Bahnhof, Inmitten der Schulen. 


= LAUSANNE - EN vornehm und 
= modern. Neue Direktiö ; 


LAUSANNE-0UCHY HOTEL 


RICE. i. Rgs. Herrliche Lage Pr 808. 


4 


HOTEL LINDENHOF. Aller Komfort. 
Fließ. k. u. w. 1 Zimmer m. Bad. 
Feste Lage. Tel. Nr. 


S DDE UTSCHLAND | 


Balk. App. Pi Ta 


Fürstenherberge". HOTEL BEAURIVAGE- Alle Z. II. k. 


5 -GRAND- u. PALACE-HOTEL. Haus al- 
Ilererst. Rgs:i. best. Südlage a. See. 100 


ITALIEN i 
en Privatbäd.Lauf.Kalt-u.W.- Vass.i.sämtl.Z, 


ALASSIO l GRAND HOTEL & 
D'ALASSIO. I. Ranges. Mo- 
dern.Komf.,dir.a.Mcer. Ant. Marson, Bes. 
HOTEL MÄDITERRANGE, I.R.a.Meer. 
G ARDONE RIVIERA. Am Gardasee. 
Mildestes Klima. 8 4 

GRAND-HOTEL. Unübertr. i. Lage, Komf. 
u. Verpfleg. Direktion Em. Meisser. . 


'SAVOY-PALACE-HOTEL, das mod. am 
‚See. .Deutsche Direktion: W. A. Raetz. 


ENU A HOTEL MIRAMARE, das groß. 
artigste Hotel Genuas. 220 Zim. 
120 Bäder. Aussicht auf d. Meer. i 


Die n ee Hotels Genuas: 
BRISTOL, im Zentr., SAVOY, am Bhf., 
- fließend. Wasser, ' LONDRES, mäß. Preise. 


STRAND-HOTEL 
MADERN O BRIS T6. Schönste Lags. 
Inh. Ed. Windhaber. Pension 6—9 M. 


I. Ranges, modernster Komfort. 


BERCHTESGADEN A 


200. VIKT. KURHAUS & GRAND 
HOTEL. Vornehmste und bestgelegene 
Gaststätte. Draht- und Briefanschrift: 
„Kurbaus“, 


Beo -Sämtl. Zim. m. ‚Bad 0. lauf. Kalt- 
u. Warmwasser. ; 


S 1817 Engadin. 5 
GRAND-HOTEL, MON. — 
MON TREUX € ET, das alibewährte, 


von Deutschen we ‚Hotel. 


BIESSERSEE. Volle Pension bei bester | 
erpflegung von M. 11.—. 


LEINF ER. 
9 CHEN „HOTEL e 


‚HOTEL RHEINISCHER HOF, vorn. Fa- 
. milienhaus am Hauptbahnhof. 
` BOTEL EUROPÄISCHE HOF, am 
. Hauptbahnhof. Haus mit allem Komtort, 
Tel. 5810406, 
- HOTEL. ‚VIER. JAHRESZEITEN, Haus 
i a ‘Rang. “800” N Jed. Komt. 


i Berni. Tage dir. a See. Gr. Park. 
Genfer. S 


_ Pensiorspreise von Fres. 13:50 an. 
ZÜRICH xí GRAND HOTEL VICTORIA. 
i Mod. Haus gegenüber d. Hptbhk ` 


87 m U. M. „Die Perle d. Vierwäldstätter- en 
see“. PARK-H HOTEL, Pens. v. 15 Fr. an. 


| ' HOTEL DE LE. I. Rang:, am See,. 
‚HOTEL GOLDENE SONNE. Haus GENF fie8. Wasser u. Teleph. in all ‚Zimmern, us 


PARO HOTEL. MOOSER. Hartl. Pork. 


BERN ne HOTEL JURA, gedlege ehes Famillen- - 


Ä RAND-HOTEL PAL > | 
LO CARN O Führend. 11505 Pi te — i 


H DEN, H. 
LUGAN O. MANN. Ale Zi. ster mi | 


W. Wass. Pens... v. 12 Fr. an. Bes. E. Huhn. ö 
LUZERN PALACE - HOTEL. ‚Allererst: 
klass. 800 Bett. Beste Lage a. 


HOTEL MALOJA-KULM. Me. m. 
MALOJA bekannt, Haus. lil. Prosp. e . 


VEVEY DAs GRAND HOTEL u. PALACE. 


Lo 


RR L Leue Bücher 3 Fee plaudert in friſchem Weidmannston über dis wenſchlich m , 
hab ägyptische Totenbuch“, ein Roman Franz Spun d a s, | Patbiihe Grineinung, des -jüdifhen Aristokraten der nicht, wie, 
erſchien ſoeben in dritter und vierter Auflage im Rikola⸗Verlag viele ſeiner Glau ensgenoſſen, ich taufen ließ, ſondern feine 
(Wien, München, Leipzig, Berlin). Die grauſige Phantaſtik 22 x Fortſetzung auf der brittnäcjften Selle 

-dieſes Autors erinnert an Erzählungen E. T. A. Hoffmanns. — x - — 

. Das Äguyptifche: Totenbuch iſt ein geheimnisvolles Lehrbuch der -- Bad Elfter. : Nur wenige deutſche Heilbäder haben in der lezten 
. je das im de en Roms gefunden wird. Sein Zeit einen fo; rafhen-Aufitieg genommen wie das ſächſiſche Staatsbad in 
„Totenmagie, das in den Katakömben Roms gefunden wird. Sein ID; | jad. lu. 
355 Be a I T 127% Mu „Bad Elſter. Es hat eine fo ſchnelle Entwicklung hinter ſich, daß Bad 
verbrecheriſcher Beſitzer benutzt die -Weisheiten dieſes Buches, um Elſter ſchon feit. einigen Jahren zu den Weltkurorten gezählt werden 
die Mumie einer ägyptiſchen Prinzeſſin zu beleben. Zu dieſem kann. Von Saiſon zu Sai Stan er, nie GR 
x 5 ee PRR 8 a ſon zu fon wuchs der Stab der ſtändig; wiedere 

Zweck tötet er aus Rache auf geheimnisvolle Weile das Mädchen, kehrenden Kurgäſte, und ſelbſt im vergangenen Jahre, das bekanntlich 
das er liebt, die ihn jedoch verächtet. Wenn die grauſigen Bes eines der ſchlechteſten für die deutſchen Bäder war, konnte Bad Cifer 
gebenheiten-dennoch zum glücklichen. Ende führen, wenn die Ge- | feine alte Beſucherzahl nicht nur behaupten, ſondern -fogar noch um ein 
mordete wieder zum Leben erwacht, ſo vergrößert das nur die weniges verbeſſern. Das Verdienſt für dieſe erfreuliche Entwicklung den 
„Spannung, mit- der man die ſelkſämen⸗ Geſchehniſſe verfolgt. | fähigen Staatsbades können die Vadedtrektton und die Elnwohnerſchaſt 
Der Baron Rothſchild. Erinnerungen von For ſt rat Grün- Bad Elſters in gleicher Weiſe in Anſpruch nehmen. Beide haben durch 
Der B Bohr) > V u d n. M unermüdliches Wirken und Schaffen bewieſen, daß fie mit dem allgemeinen 
kr gens. Verlag für Kultucpölitit, Münden — Bu ur 95 Fortſchritt der Wiſſenſchaft, ſpeziell auf dem Gebiete der Medizin, Schrit 
~- motren und Erinnerungen, die in den legten Jahren auf den zu halten und den neuzeitlichen. Anſprüchen gerecht zu werden verſtehen. 

-  Büchermarkt kamen, geſellt fih ein kleines Erinnerungswerk des Das freundliche, schmucke Ausſehen des idylliſch in waldreichen Höhen 

orſtrats Grünkranz an den Wiener Rothſchild, den Baron] gelegenen Kurortes und die vorbildliche Sauberkeit in allen feinen Kun 


* = 
Pi — 


Keane, der in der Wiener Geſellſchaft eine, große Rolle] einrichtungen haben ein übriges getan, daß Bad Elſter heute ſo gern auf . 


.. fpielte. 


— - 


Dieſes Büchlein bringt keine ſenſationellen Enthüllungen, geſucht wird. 


“x 


j Leichtes i Zahnen = Beinchens Kraft 
‚Opel-Zwieback beides schafft. 


n Yerletzunden bei Haustieren 
Sattei--und Geſchirrdruck, Hautkrankheiten 
Fund Entzündungen behandelt man erfolg⸗ 

reich mit einer Löſung von Chinoſol. in 
aut näherer; Gebrauchsanwei⸗ 


Gesunde Knochen, gesunde Kinder sind keine leeren Worte, 
denn ärztlich erwiesen hängt das Gedeihen der Kinder eng, mit 
dem Wachstum der Knochen zusammen. Der Opel’sche Nähr- 
zwieback enthält die für den Aufbau des kindlichen Konar un- 
bedingt notwendigen Kalkphosphate in bekömmlichster Form, 80 
daß die Wirkung dieser Salze in denkbar vollkommenster Weise aus- 
genutzt wird. — Sein hoher Phosphor- und Kalkgehalt verhütet 
nicht nur die Entstehung _von en Krankheit, sondern führt 
auch bei bereits vorhandener Rachitis eine Besserung herbei. 
Ebenso -wird der Verlauf einer Skrofulose günstig ‚beeinflußt. Dar- 
reichung vom 5. Monat an. In Apotheken und Dro erien. An- 
leitung zur Ernährung kostenlos durch Opel-Zwieback, Leipzig-Süd. 


1 


Die elegante Dame Ea, Der elegante Herr. 
À ummelk asten ver verwendet nur das e ee 5 1 
* von * — a ` } 2 3 i Ohr : 
mitRegistermappen| . . ., ..:. „Eros - = 
2 D R G. M. ‘| (Erfinder: Dr. Wissmann]. welches bezaubernde Jugend, Schönheit 
um „He K . und Anmut erzeugt Packungen zu M. 2.— und M.4—. Genaue 
zum übersichtl. Ordnen von Gebrauchsanweisung liegt bei. G. F. H. Sellin, Vertrieb chem. 
' [=Ausschnitten, Notizen, Rezepten, a 


A . kosm. Präparate. Flensburg 
Niederschriften, Skizzen, Ab- 
ablidung., persönl. Erinnerungen, 


E NI | ENG 
Fur roerende und jfıllende Mutter Ne 


a Radiolar. 


55 ne 2 Bi zn Au ae Gee Fe Q N ; 3 25 
a T penffäar&ungun röäftigung : niken usw. Gleich wertvoll 
. BER — : 2 ph — für Damen und Herren! Neu- Dr. Ernst Sandows 
Taufende von Zeugnlſſen beftätigen die erfolg. artiger vornehmer Geschenk- 5 
' reiche u. angenehme Wirkung unferesStärkungs. artikel! Verlangen Sie bitte so- 2 | 
mittels Rad-J0, wofür die Sirma volle Garantie fort darüber die Druckschrift von l 
übernimmt. Daher. follte- im Intereffe der Werlagsanstalt Paul Fischer e 
ei ide eee 29 uber Mühlhausen i. Thür. - - nach Analyse der Quellen £ 4 
ndes keine Geburt odne Rad-Jo ſtattfinden. Karlsbader ; 
( Reines Blut und geſunde Nerven find die Emser ll 5 
„ . a e a a 5 ar A | 
TE Ese erlangung und Erhaltung adjosan ein erji» 
A klaſſiges Stärkungs⸗ u. Rräftigungsmittel. Jahl- Assmannshäuser Boülbrunner 
188 reiche Jeugnitfe beider Geschlechter beftätigen es. Haller Jodall Neuenahrer 
nas Jo - Verſons - Seſellſchafi mb$. i r $ 
hamburg Redjoprffhrf ` i Diener Q, 
Aufblärende Schriften und Seugniſſe kofienlog 1 Sedlitzer Tarasper | r 
J r E 8 
Arterien- Affi - pnsüäsiränieren :: ar. 
Verkaikung |.® Wein” , Frühstücskränieree ga: $ i 
ut die Kränkheit des AR ‚Schöne, volle Kötperform. durch |. macht schlanke graziðse Figur, und andere, in Aluminium, Glas oder Pappdosen . 
menden Alters. Die Ergebnisse Allen fr enen Kraut- förd. Stoffwechsel u. Verdauung Man weise Nachahmungen zurück 
ee der nz er z ts) prelegekrs Beinen Paket M 2. re Pak. M. 10) die oft minderwertig und teurer sind B 
‘Gebiete der .Körperphysiolegie |' ; g i ` $ — * D 
des Menschen erö nen uns Mög-. Aena ii. T Enrondipis 1a karer, Dr. med. Qa. schreibt: Konsta- Fruchtsalz, medizinische re 8 
lichkeiten von ungeahnter Trag- 25 Jahre wellb 4E 8 e e.] tierte 6—9 kg Abnahme ` Kohlensäurebä ; ér, ge. ider 5 
weite, „Darum jeder, der ihre au e empfohl, 9 Dr. med. C A.: Meine Frun hat Schwefel-, Sauerstoff-, Fichtenna | 30 
olgeerscheinungen "an sich! 7 ee 50 Pfd. abgen * 
Wan ind der Jodbeliand- reell. Viele Dankschr. Preis pr. Fr. B.: Eile mied wieneugeboreni Dr. Ernst Sandow, Hamburg 


= nt -| Pa 1 tü 75. - 
jang erer iat, verlange | Pact, (100 Stick) Goldar 245. | Nur ch mit Fima. Institut 
solo Gratisprospekt Nr. 7, ehe D. Franz Steiner & Co. Hermes, München 90 
es zu spät ist von Lūütegia G r b., eri W30/180. | Baaderstr. & Broschüre gratis. 
al es HG „„ * Fisenacęr , Str ane 16. ü 
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Arierienverkalkung- 


om Jahrzehnte verlängern Sie * 
E beim Einnehmen von 


Apofhekser Sum. cou“ 


wirkt herzstärkend, appetitanregend u. olutreinig. f paben in m · 


7 . N * . 
nacht. Sich · oft N "zu Pe EK Alter. 
_ màcht- Sich - oft Neigung zu Fettänsatz (Korpulenz) be 
~'miérkbar.: in solchen Fallen greifen‘ Sie mu 'zu nem . 


| Aufklärung und Rat gibt Ihnen in 


.. x. Enffettüngsmittel, ! welches neben einer  fettzehrenden all Zu elner Kur sind 6—8 Flaschen erforderlich. ken 
Wirkung auch Wechsel fördert i | en diskreten Fällen am sicher- EST En er die Versandapothe 
Be 2: usw. völlig unschädlich ise nnd „für. Herz y sten die weltbekannte Broschüre meisten Apotheken; — Auf Wunsch werden Komplexmie 


"mitgeteilt. — Ebendaselbst sind sämtliche homöop. husten- 
erhältlich: Gicht- u. eee dee u. 
| Charité‘ Berlin. Direkt zu be- mittel, Sanguisan u. homòopathisc 


‘| ziehen gegen Einsendung von Herstellung torium 


Genis ci Versandhaus, Berlin fh, | Apotheker ‚Schuh's Zentral - Labor? 


L” Potsdamer Strabo 106a, . | Köln, Moselstraße 52 5 


„Diskrete Franentragen“ 
von der früh. Oberhebamme der 


„% a e rer ne ; 
n volches Mittel ist FUCOSO 


: Probepackung 4,25 Mk,” Doppel packung 7,50 Mk. 
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E 


Das echte: Praparat erhalten Sie au! schriftliche -Be-: 

- es e- 

~ stellung nur ‚durch die Löwen-Apotheke in Hannover 24. 
— aE 1 85 „ N —— 2 7 
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T a ur anzleinen gebunden im. F 30.— Mark. 
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u Verlangen Sie die: i e u e | É 
Monats-Preisliste sowie . 
die Satzungen der International, 
T Prci Resonanz l 


riefmarken- Haus! 
85 n blanker Schuh bin nur | = wo 1 1 i 
n poste ihn mit Ù . 


Ka 


l E A T 
‚Briefmarkenpreisiisten kosten- | ver sandstelle = 


los, Auswahlen geg. Referenzen. | vergebenachiedem Ort. N 
August Marbes, Bremen. egen Rückporto. 


. ‚Ho fter, Breslau, E. 102. 
| nF 


ri m en 
is 1 ON i. Prosp. 
mit 5 
vn H, Schultz, Adressenverlag, , 
- Köln n. 28. 
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Meier eibulier- ~ Tatelbütter 


liefert unmittelbar an Verbraucher, in 5- und 9-Pfd.-Kolli í l 
n unter Nachnahme 


Butterhaus Holstein * Kiel 
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Seit 1901. linz, belobt... Stahlspane u. Terpentindi werden entbehrlich. Durch 4 ie flässige 
orm kolossal ausgiebi us leicht-anzuwenden.. Der Boden bleibt waschbar und hell. 
haben in den einschlägigen Geschäften. 
Fabriken: - „Deutschland: - Cirine. Werle -Böhme -&- Lorenz, Chemnitz- 10. „ Techeoho-Slowakel: 
Jos. Lorenz & & Co., G. m. h. H., Eger. Deutsch-Oest.: Oesterr. Cirine-Werke G. m. b. H., Salzburg. 
Verlang, Se gratis u. e die Brosch.: „Wie behandle — mein Duok — ‚Parkett sächgemaß?“ 


ia | gesch. Erfolg 5 3 
8 A raak Pro 8 
gratis u. franko 


. Rageraheyer 
man > 


schafft in 8 Minuten reine Tannenluft, 
daher unentbehrlich in allen schlecht ge- 
lüfteten Räumen, insbesondere für- Hotels, 
Restaurants, Kinos, Cafes, Büros, Arbeits- 
: f stätten, JAS u. Klosettanlagen 


o 85 Preis pro Apparat 
Aux Mark 1.- 
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Fuskirchen (Rheinland) 


Solvente vertreter. für, freie a 
Bezirke werden noch ‚Eingestellt /. FE 


Bande fn Lexikonformat mit 2 Borträts, 


Fürſt Bismarcks Entlaſſung 


Nach den hinterlaſſenen bisher unveröffentlichten Aufzeſchnungen We 
Staatsſekretaͤrs des Innern, Staatsminiſters Dr. Karl Heinrich von | TG li N bi us 
Boetticher und des Chefs der „ Dr. Franz Johannes | AEA 

von Rottenburg. = | Rostfleck- Entferner 


2 —.— Seele Ausgabe 7 Fakſimtle⸗Briefen von Kaiſer Wilhelm II. k 
| Woßherzog Friedrich von Baden, Fürſt Bismarck. u. * für Wäsche 


Herausgegeben. von 


zn Prof. Dr. Georg Frecherrn von Eppſtein 


- Wirkl. Gehelmen Rat... 
Geheftet 4. 50 Mt. — Gebunden S — Mk. — — Halbleder 10; — me 


Are Scherl * m. ö H., Berlin SW 68, i 


on Kuttur DER GUTE SCHUHPUTZ NB 


Dran 4412 


9 * D nr = : an porene 14 55 A allen 
W Ap O eken un rogerien 
| in Sa fest Bismard 3 5 23 zu? > Chem. Fabrik Müller, ; 

- wetter dur mar eiſtes⸗ un ankenwe von i -O : 
| Max Klemm | EH- Schäfer Q Co., G. m. b. H. 
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dieſer Linie regiſtriert das Chaſalla⸗Syſtem durch einen eigens dafür 


Bad Albelde, Sr vet Bros air 


N Bu |! e i 0 i e N 
Dresden Shien o. Delh, Pirih. Sehe im großen 


Goetheſtr. 12. Sophte Voigts Töchter 
Dresden --A., ein verbunden mit Fperke Soc. 


reg u. 
ſchaften u. Munt. Beſte Verpflegung. Eig. Villa. Profy. 


26. März — ð——.. Die Garteulaube = Nummer 13 


i Gej cäftlich es. Eonftruterten patentierten Meßapparat mit höchſter Genauigkeit. Diefer 
Der Fuß im Schuh. Unter den Erfindungen und Verbeſſerungen der | Apparat wird beim. Verkauf des Schuhwerks verwendet und zeigt die 


| letzten 25 Jahre hat beſonders eine zu Patentidug gelangte Neuheit De- gleiche Maß- und Gradeintellung an, die den Formen der gur Her 


rechtigtes Aufſehen erregt. Es ift die ſyſtematiſche Normalisierung der | ſtellung des Chaſalla⸗Stiefels verwendeten Leiſten entſprechen. Es liegt 


verſchiedenen Fußformen, verbunden mit genauer Meſſung des Fußes, gerade der Vorteil im Chaſalla⸗Beſchuhungs⸗Syſtem, daß es die Kerr 


der Zehen⸗ und Ballenlage, bekanntgeworden unter dem Namen Cha⸗ ſtellung eines Schuhwerks ermöglicht nach den Regeln: „Anatomiſch richtig 


„Heſchuhungs ⸗Syſtem. Es umſaßt alle erdenklichen Vollendet in Schönheit und Form“. Aus unpaſſen den Stiefeln ergeben 
N BE AA ER FG Behenverbilbungen und dient zugleich] ſich mannigfache geſundheitliche Nachteile, die dazu geführt, daß eine aus 
der Behebung des durch falſchgeformtes Schuhwerk hervorgerufenen gedehnte Induſtrie ſich neuerdings auf die Herſtellung von Stiefel 


Platt- oder Knickfußleidens. Es tft durchaus falſch, wenn man die Gang. einlagen, namentlich gegen Platt⸗ und Knickfuß, gelegt hat. Aber die 


linie des Fußes von der Ferſenmitte zur Mitte der Zehenreihe zieht. ſicherſte Gewähr für die Geſundhaltung der Füße war, iſt und bleibt 


Wirklichkeit geht die Ganglinie beim normalen Fuß — und von der der anatomiſch richtiggebaute Chaſalla⸗Stiefel, was in zahlreichen Urteilen 
5 muß jebes Syſtem ausgehen, um den Anſpruch auf namhafter unparteiiſcher Orthopäden längſt feſtgeſtellt tft, Ueber die 


Nichtigkeit zu erfüllen — vom Mittelpunkt der Ferſe durch die Mitte des Chaſalla⸗Fußpflege im allgemeinen unterrichtet eine iMuftrierte 


Großzehballens bis zur Spitze der Großzehe. Alle Abweichungen von | 1 = 2/20, die von den Chafalle-Schußfabrit, Kafel, Eoftenlos 
| zu beziehen iſt. | E “7 


Unterricht und Erziehung ng 


batt (von mal an 5 %, von .Idmal an 10 %, von Wmal an 15 %, von 52mal an 20 
chſtehenden Inſtitute wird gebeten. das Porto für einen Doppelbrief beizufügen. 


e-Harz. Vi i | südl. Schwarzwald, Bila Vogel, 
1 GE ee ee Memel, f. 
. Gute Berpfle am Hochwald 


. » N a pett. eig. P i 
mee en e Erholun be zürft.) Gelegenh. zur grdi, Durchblld, 
Görlitz Schleſ. Töchterheim Nithack⸗Fahr. rdl t, Haush. Qandatb., Gartenarb. u. Meintterzugl, 


f 910 b 1 Ech un ildg. ne enſchaftl. Auf Wunſe 

ortbildg. erinnen eſte e. fana] BPE E E POE T rc 

Genionspr.monatt.100 l. roſp. H · Fahr. ADT 4 Bad yrmonf doteram 32 0 155 

Golha. Töchterheim Becker. Gorg lt. Ausbild. in wirtſchaftl. u. gefelfchaftl. Ausbildg. (Näher Prospekt) 
tbil 


Bif. ee Gepr. eh aaO Heſte Cup. [AD.T. Töchterheim ý albeck, Soltau 


i nat / Aarz © ide. Sorgfält. hauswürtſchaftl. u. 
| viene Le dg. Free e. But 3 
Frau. Biele des Frauenlehrjahres. Illuſtr. Proſpekt. Sooden 2E: en o W. Ev. I. Müddhen 10 — 29 Jahr inden ie. 


an b Aufnahme zur gründl. Erlen. dee aus!) 
Hannover Gegr. an eg ee, Handarbeit, Umgangst. Proſpekt geg. Cini, bes Boch 


Geibelſtr 5R Ausbilda Gute Nerpflea T Referenzen. een r T 
` Töchterheim Höper-Preit (Inh.: Frl. i | | 5 RN er 
ganone, ERS b | bad ee 
| Feldgr 1 shte „ bfr „ Töchterheim Pape, Haus. 
C 
chen in Haush., | nr 
u. geſellſchaftl. Formen. Befte sm al he 5 Proßp. | Thale dr. Tochterbeim Lohmand. 


i Wiſſenſchaftliche, Giusi, u. gefelfcaftt. Ausbildun | 

Bad Akzburg. as. d ald. Grundl bang it Sch alle aldkage. Reichl. gute Verpfleg. Proſpelt 
u. wiſſenſch. Weiterbild., Säuglingspfl,, Sport, p. VTV Dh 
.O. 14 Wört e 49, Tochterbeim i 
— ̃ —— AD.T] | Weimar, Sin. rar und e Froh Sarkrzen 


eigenen * Reichsmark): Die u abatt “ 58 mm breite Milltmeterzeile 75 Pig. brutto. Es werden nur zweiſpaltige A . 85 angenommen, 
| e ; I ER an 


Wie derholungsanzeigen 
Bei Proſpekt⸗Beſtellungen an die na 


in den Ankündigungen bedeutet: 
Mitglied des l 
Arbeitsbundes Verband d. Töchter. 


f i d 
gönterheime nd Niebessaßſen 
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Famile Ausbildg., Gartenb. Borzlig. Verpfleg. Heröl. 


tanken burg] Töchterheim von Frau * 
Teufelsmauers v. Michalkowski = 
Blantenburg- Harz, Töchterh. v. Schleinitz. Proſp. Ref. 


Blantenburg-Harz Sertskseliage,dir.a.Woik- 


D 1d „Haus Holzer am Papenberg“. 
+ Töchterheim 1. Ranges für Haus- 

alt, Te ee Gate Sport uſw. Eigne Pilla. 
entralheiz. Erſte Lehrkräfte u. Empfehlungen. Kl. Kreis. 
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Bad Harzburg, Villa Erika. Evg. Töchterheim Weimar Prakt. Töchter Wake „ie 
32 7 Ft, Tächterhem, eilmann. Gorgfält | Faft Sac en. ig. deus itt Garten Priſoelie 

us 5 p tlo u a, r. [4 i a 
| BaL l Stef. Mora Lerpfieg, Brote. bd. Vorſt. 


2 Söchterheim Deimat. ſtaatl. beauff. Wiſſenſch, hausw. u 9 


Garten und Part Haushalt. Wiſſenichaft. Sprachen, 
lee ort! 7 18 Le ent 
auie, vorzügL Verpflegung. la Referenzen. “Broipe 
gegen Boro. u Frau Charlotte. rint. 


Ge bal 80h Straußſtr. 7 b. rg Schellberg. — 5 
Erſtkl. allſ.Fortbild. u. Erzieh. Kunſt. 1 8 5 Herrl. Lage. 3 f N, Kieb 
Gr. Gart. Soraf. Rörverpfl. Peſte Empf. d. Et. Vroſv. Borto. Bad Frau Dr. med. Krausnick. werbl. Ausbildg. Frl. M. Immiſch u. 


JJ. T EEIZTTETTEN „Wiſſenſch., Hand⸗ 
L Ld 1 2 0 
Resden⸗ Kbcterb lar Fran Be. Epioner, in bert. 


arzburg x uf. Gefelligt Tanz, pen erode. Töchterheim v. Oldershauſen. Haus. 


Lage, eigene Billa, nimmt ca. 10 d genen die in u. Sport. Proſp.g. Doppewto. | Wiſtenſchaften. Handarbeit. Gute Verpfleg. Sp 
außer d. Haufe ihre Erziehg. vollend. follen, familiene | N Saushalt⸗Töchterbeimgilbe⸗ 
aufnahme. Beſte Verpfleg. Erſte Lehrkr. Beſte Nefer Heidelberg, Horch tel. geſelſc. Euddiin. Hans. ode Waſſerl. Proſp. Porto. 
Dalt auf Wunſch. Kl. Keel roſp la Referenzen | ER 


Dresden- Gartenvilla, Bendemannıtr. 9 
= e Töchterheim Gertr. Suckow 
Wiſſenſch. u. Prakt. Fächer, Proſp. d. d. Vorſt. 


Bern und St. Stephan 


theim | aus- 
(Berneroberland), Töchterheim Für Sprachen u. 90 i 
wirtſchaft Apine Lage. 1000 m. Dr $. Zähler 


Sci yasen und le 

| | als Gedendor) Befings 
Altenburg, anhels ajule verb, mit len a 
— Aus btidulgf kunft durch die Direttſn. 


6 > | Stadt. Bol 
Biallenfted t- HAVI ie ein 
fämtlicher Kaffe. Auskunft durch den Direktor. 


Heppenheim Bergstr, Haushalt.-Pensionat, 
Geschw. Nack. Hauswirtsch. Handarbeit, Weißnähen. 
Schneidern. Gartenbau. Fortbildg. u. Sport Prospekt 


Hildesheim Gartenſtr. 32, In meinem klein. feinen 
u Töchterheim, eigene reiz. Villa, finden 
unge Mädchen liebevolle Aufnahme zur W ie iu 


aushalts u. geſellſchaftlicher Umgangsformen. Gute 
9 ene 2 — 12 ander. Füch. dt u. 
p er. 


ewerbeſchule. Fortbild. in Wiſſen⸗ 


Proſp. gegen Porto Frau S. Menge und Toch 


Schloß Dünen bel Uetersen. g 
d a ed end B Vd en 


iſenach. Emillenſtr. 12. Cija Bener, Töchterh. Wiſſſch. 

Vollanſt). Anek Bicle b ha 1 die ezeugn.f. 
anſt.). Anert. Ziele d. hausw. Frau 

fahre, Eingeh. a. Eigenart. Proſp. geg. Bofta. 


Cijena- Manenbähe e ge rer 


Gründl. hauswirtſch. u. wiffenſch. bildung. [A.D.T] 


> 7 — 
ilena, ochterheim Brons 


\ Haushaltungstchuie 

vanımeg 2 Weſterbild. 1 Wiſſenſchan 

u Muf Austunntsheft durch Marianne 
Brons, angi. Vorſteher. 1. Inſtitut Burchardi 


Königsfeld | Senheim knnen here Kannen. 


sio Sawarna waldungen gelegen. Gründliche 
Ausbildung im Haushalt. Fortbildung in Sprachen 
und Muſik Gute reichliche Verpflegung. E 


Maroneg ahn 20e Ser 


Dagobertshauſen 


ejfel. Formen, Wiſſenſchaft, Geſelligkeit, Erholung. 
Jährlich 1300 Mk. — Proſpekt gegen Doppelporto. 


Gernrode /Fcoe oane orergrin Dagenberg. Ver Meißen l 

117 Tuft Roden ı te. 0 5 Sprach, ee . 30 „Töchterheim Sommer. 
7 ndl), erturfus. Tanz. tichaftliche, und 

tunden, geſellſch. usblidg port. Profp. mlt Bildern. | a An y 17970 Poo he 


Fichte 
0 * erb 
beach. Gage, ee. Gay 


Auskunft, Rat, Anleitung, Keren g, 
Dr. jur. Hiebinger, Berlin w30, men 
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Stammesreliglon treublieb. Grünkranz kam in Reichenau in 


| - ‚feinen Dienft, als der Baron das dortige Schloß zu bauen befahl, 


das leider niemals vollendet wurde und jetzt verfällt. Er be. 
gleitete ihn z feinen Reifen und beobachtete den Geldfürſten 


e du bes Babs Kräfte heben, 
| Mußt e 


einer übertriebenen Empfindlichkeit und machte 1 An. 
geſtellten das Leben nicht leicht. Seine geſellſchaftliche Stellung 

brachte den Baron mit vielen Leuten in Berührung; er blieb aber 

ein Einſamer und konnte tagelang ſeine Umgebung meiden. 


SEE a a een Pa) bo g 


Die Fabrikantin = abwaſchbaren . iſt die Sa t ubra 
U G. im Grenzach t. 
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Unterricht . Erziehung. 


2 öchter-Pensionate die gandes-Heil-. und Pflegeanſtalt 


Philippsho pital” bei erich an (Nähe Darmſtadt), 
aak 1 e it, Same) ternfchaft van 8 treng, l 
: a anerkannte Krank eſchule, ſucht Lern⸗ 
19 5 95 mit ‚enter Saure n im Alter von 19 

bilden die Kranken⸗ und Irren⸗ 
ar ausbilden wo sd in en 
eſuche find zu notir. an bie Oberin. ; 


Kampraths Mathematik-Schule 
. (Schnellunterricht) + 


Skelett. der 


Mathematik 


(Geometrio, Algebra, Arlthmet, ‚Trigonometr.) 
mit opt. Hilfsmitteln in farb. Steindruck auf 
nur 80 Blatt (60 Seiten) In Postkartengröße. i 
Eine seit Jahren-. bewährte, unentbehrliche 
Brücke zum leichten Verständnis fe Lernende, 
dle in Mathematik schwach sind u. ein Repotl- 
torium u. Nachschlagebuch f, Gymnaslasten; ' 
"Techniker u. Ingenieure, „Ich-bin begeistert- 
von mrer Methode. Wenn man etwas derar- 
tiges auf der Schule gehabt hättel" „eh 
kann nicht umhin, Ihnen meine Bewunderung f 
auszusprechen“, wie Anerkennung. besagen. 
‚Von ‚Symnaslalprot., v. Technikum Mittweida, 
u. Hildburghausen, v. Polytechnik. Friedberg, . 
von d. Ingenteurschute Zwickau, Baugewerk- 
"schule Hildesheim, Bauschule Regensburg, 
Schlffsingenleur- u. Soemaschinistenschule 
' Stettin u.a; bestens empfohlen. Prosp 3 frei. 
Preis Mark 4.- bei 80 Plc) long. 
ö (Nachn. +50 


E. Kam prath Verlag „Lein pzlg 


KönieJohännatr.öTel. 20488 Postscheckk.83646 . 


SCHULEN : 


Berlin W, Bilhelmftr. 49, Berlin ©, Ale ander» 

197 je 50, Char ottenburg, Tauentzien tr. 1, Cöln, 

paftz, 18. (Rohloff), Dresden, itmarkt 15, 

f. kn kfurt a. M., Zell 121, ee Gloden 

i ebene 19, Hannover, So 6, Mag 

N burg; Bismarck tr. 4, Stettin, Bis ra öl June) 
Jahres. und Halblahres . Lehrgänge 
znr Bo r bildun 8 für den Kontorbernf 
Rürzere Lehrgänge in einzelnen Fächern 
(Klaſſen., Privatzirkel⸗ u. Einzelunterricht). 


Evangel. Pädagogium 
. N und Herchen (Sieg) 


Oberrealſchule und Reale 

| Saulgau A. gumnafium mit Berech⸗ 

J. tieung zur Reifeprüfung. 

= Internat in einzelnen 
Fa: „ 


3 San S Rüpne. | 
Anfrage K 
nach Godesberg erbeten. ; 


pi | 
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Kursbeginn Jebel gern dannen Sachgemäße 


a rag Sl 
Bademeifter uf) 


Abteilungen: Töchterhelm mit Frauenlehr- ulafung dur 


25. ur 
Jahr, Haushaltungsschule, Landwirtschaftl. Staatsprüfung filt ebene Men mie eller de Arb en, Handferti ber unter! t, Gartenbau. 
Frauenschule, Seminar für Fortbildungs- ne fan In Verbin mit Dr. Gregers Privat. Waldwanderungen, Heilbä Dir br. Claus 
'schuliehrerinnen, Seminar fürdewerbelehre- fa ſchul en cfamte odeweſen, Heilgymnaſtik 


Finnen für Kochen u. Hauswirtsohaft, Seminar 3 
für Lehrerinnen der Hauswirtschaftskunde. 1 


‚Gleichberechtigung - in Preußen. J] | 
Vorsteherin: Frau E. Burchardi, | 


trotheraple. Ausbildungszeit 5 Monate mit 
g en in Maſſage u. Gymnaſtik. Anmeldung 
gan den Inhaber u. leitend. Arzt: Dr. med. Rohrbach, 

Caſſel- Wilhelmshöhe, Kurh. Dr. Rohrbach. Proſp. Nidy. 
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itur für hl, Gewiſſenh. eleit. ſchönes 

1 17 Fin, nur für Knaben, gute Verpfl. Erziehung 
ch e tbewußtfein, nationale Geſinnung. Werkunter⸗ 
Spiel, Sport, Wein um ie 4. aher durch 


m. Roten Kreuz, hifr. Lat 
ana. pyel dod Elberfeld (. usb h ſucht gebild. schule m. wahlfr.Late ettor Dr, 
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Santig anerlannte Kranlenpflegeſchule 


weite u se td. Valerld. Frauenvereins Frankfurt i 
EEE 1 5/8, ſucht gebil ee 
Madchen als nebejhme ne „Und ausgebildete 
chweſtern. Gute ehalts⸗ enſtonsbedin⸗ 
ungen. Näheres Durch Ober n Knuſt. 


in u. Span. Berechtg. 2. Ertg. d. Ober- 
d. Direkt. Gerst, Fernr. Rudolst. 1885. 
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Sexta — Prima 1 nterr., körperl. | | 
- Ertüchtigung, gute Verplleg, mäß, Pens’ pr. 
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Hilmars Sußtient. | 


Melſunger Erziehungs eim, ange en an 
die b ar Rreis-NRealfhule mit Bere htigung 
»zur Erteilung der „berfetundareife einer, Ober 
realſchule. — Individuelle Erziehung auf 91 0 


lich⸗ nationaler Grundlage. — Gute Überwachung 
. 9 flärss u Schularbeiten unter Auffi „ 


Direktor Kauffmann, Meifungen bei i Coffe. l 


ben lda individuele Borbereitung, Fünen 
E ſhwer nan Spiler reid 5 | befte Erfolge, Beginn 16.4, umge ung. Krztliche a Druckſachen und 
im Glep bener P dae n 1 Otto F. Eisfeldt, Röiteip bur). Auskunft durch 
migt und beauf- 


lan pi Realfſchulen. Vorbereitg. f. Rei i 
„pe . 1. Oberſe uber ke Individuelle 
el Schülerheim. Gewi end. 


RS 
t Maschlaenbau u Elektrotechnik, 
Serien Autebaufiug- 


Fa g. Geſamtpreis monatl. M. 125.—. fheas. TR 5 DN pe, privat. ng 


Deanta d. d. Direkflon: Gießen / Lahn. Fernruf 275. 
ne 


Büdagonlın m Glauthun | È 
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ue 


Deutſche Buch Andles Lebe. 
y yo n Buchh ee me k 
Dftern 1925: Neuer Jahreskurs hochſchu 
H in Buche, Ann m aai enhandel, 
deln amen und Ausländer. Satzungen und 
Lebe an gegen 0,50 Goldmark dur Studiendirektor 
b Profeſſor Dr. e 


ee 
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Münſter in Weſffolen 


Dr. A, Moormann, ſtaatli rob. Nahrungsmittel 
chemiter, vereldigkel Hundeleben ahrung 


roſpekte gratis 
Beginn des nächſten Kurſus 15 dair daai 


tepant a0 wen SE 


dung junger M en in Hauswirt⸗ 
7 alt Gartenben u. ihc N eres en ge 


nternat f. Knaben, die in Er- 
ge Veban lun in erh u Maße 

Behandlung bedürfen. Fa⸗ 
TIAN u. 1 A lajien.. Geſunde Lebens welſe. 
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laſſen VI L. Fame und Mäd⸗ 
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Der kühne mamanta des ER o p? = i S. r | 
„Seeadler“ im Weltkrieg, Felix | 2 x N i $ 


Graf von Radner, der bekanntlich 
demnächſt. eine Weltumſeglung im 5 2 
Intereſſe des deutſchen Gedankens 
unternimmt, ſandte kürzlich an 
einen der Inhaber der Firma 
Georg Dralle UCHENHEDENDE, Karte 
und ſchrieb dazu: ; i : 
ATEA -2300° Meilen machte 
ich im offenen kleinen Boot, ver- ` 
lor mein Haar infolge Skorbut, |; 
kam nach Neuſeeland in Gefanz. fi 
genſchaft, erhielt Gott ſei Dank 
Dralles Birkenwaſſer, meine Spe⸗ 
zialität! — Und was verdanke ich 
Ihnen, mein verehrter Herr 
„Dralle? — r Hebb min Hoaar 
wedder kreegen, ſon richtigen 
Wullkopp! — Das dankt Ihnen 
Ihr Sr Luckner.“ E 11081 


tolten Kimpels Pädagogium Bad Sachse Y ad Salz 
en (Südharz). Bes. Th. Kimpel, Pastor a. D. Kinderheim 2,923 0 mei 14 
Ev. Töchterbeim - Staatl. anerk. Privat- Realschule mit Kindern von 1 — 12 Jahren. Hef te Gallen 
Haush Internat. Staatl. Berechtigung ee: - Gewiffenh. Beaufſichtigung. Großer © 
aushaltungs⸗ und Gans ranch, raalschule. — Staatl. beurl, Lehrerkolleg, Re e d e 
. = . Lehrerkoll 
Am Teutoburger Wald Nahne b. Osnabrück Kl. Klassen. Pörderkurse (Umschulung): 4 Profpekt.toftenftei. , Frau Artur E. 


familiäres Zusammenleben, . Individuelle Er 
ziehung. ständige Ueberwachung (5 Erzieher); 
Arztl. Aufsicht, ges. Waldla e Kö erpilege, 
reichl. kräft. Ernährung. Ei ort inter u. 
Sommer). Tennis, eigene Plätze, (Turn-, 
Schwimmlehrer): Oartenarb. Eintritt je erzeit. h 
2 u en Refr. durch d. Direktion d. Päda- 
h eh — Pernruf‘ 43. 


— — 
Sorgfältige n Grundl. Ausbildung. Beſte 

e Neg Kinderheim Norden. 
8 . gueii Aufnahme v.3 Jahr an. Beſt. Ernä ga for fält! lieben, 
5 : Pin. naeh. Finden Sg rd: da 5 
d. Milla Tuiſchert, Blumenheim St. eter, 


— Biumenheim St Peler Trt 
Seebad Swinemünde 


Kinderpflegeheim Märtha⸗Elſehaus - 
. auch Schulbeſuch und zu | 


INGENIEUR 


AKADEMIE 
OLDENBURGI.O 
Städt- Polytechnikum 
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Beau © Annie P [Triper ichn 


nieure. Lehr; äng: Mafe. u Elekt.⸗Technitker. ds atorium 
2 L Er mit Jugen an , 
aborante W aui der Sophiennòhe bei Jena. i - 


7 . s . 
r n stif 0. in 30 . 1890 ce Pen Knaben und 15 0 


| d ge Gesun m 
# geläufig ſprechen lernt man nach intereſſanter 


Chemie u. Metallog — 


— i; - . — 


= Malchinenbavu 


— — — T A und leichtfaßlicher Methode durch brieflichen 
Potsdan- Hemamneweldet 218 Ses ee n e 
Hoffbauer = Stiftung’ ei, Spesialſch en 


y tur eat ‚Rapid raa ae 52 (Schweiz) 


e Güuglingsheim, Kindergarten. roſpekt gegen Rückporto 


l Oberlyzeum neuen Stils (Berecht. zum Univerſ. Studi). * 
x = Anaben werden bis zum 12. Jahre angenommen. 


-~ Padagoglum Schwarzburg⸗Toar.2 | 
later Julie Fehanbla Kinderparadies Niederkroſse en. 


Deimat; Bine geg en . Pflege- und Erziehüngsheim 

rn perdunde in ür det» fur arte, blutarme, nervöſe Kinder v. 616 J. Anerkt. 
o nden mit Schülerinnenheim, erſtkl. Verpfl. Unter. f. pge ‚Schulen. Muſik. Herrl. waldr. 

u bſchlußprüfung auch in Preußen anerkannt. Geg. Frau Dr. Peters, N ederkroſſen b. Orlamünde Th. 


Inkereſſeuten 
„Unterricht u. 6 iehi 


ſollten in wenigſtens vie 
ander folgende Hefte Einſicht N, 
men, da einzelne Inſtitute in jeder 
Woche, andere nur alle zwei Wochen 
oder nur jeden Monat einmal ihre 
Ankündigung erſcheinen laſſen. 


Verschiedene Pens ioner 
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Dis Stellen vermittle 


A aus dem „Kleinen Vermittler“ der „Gartenlaube“ wird koſtenlos verteilt und verſand 


an ſtellungſuchende Hausange ellte und Herrſchaften, die eine freiwerdende Stellung im Haushalt anlündigen. 
Die Verteilung und Verſendung erfolgt durch unſere Hauptgeſchäftsſtelle Berlin SW 68, durch alle Berliner 
Nebenſtellen (Filialen des „Berliner Lotalle Anzeigers“) und durch die Geſchäftsſtellen im Reich 


Alle Perſonalanzeigen, die für „Die Gartenlaube“ beſtellt ſind, werden koſtenlos im, Stellenvermittler“ aufgenommel ; 0 


*r ar en 


1 


. $| - „Die Gartenlaube“ erſcheint jeden Donnerstag, der „Stellenvermittler” jeweils am Sonnabend zuvor. ei 
` Š É Perſonalanzeigen in der „Gartenlaube“ (Angebote und Geſuche von Erzieherinnen. Erziehern, Lehrerinnen. y il 
25 A 1 Gouvernanten, Geſellſchafterinnen, Kindergärtnerinnen, Bonnen, Stützen, len et 
u . Wf .- ochinnen, Stubenmädchen ufw.) koſten pro Wort 15 Pfennig. Für Zuferenten, die erſtmalig die „Gartenlaube“ 1 3 | . 
5 . für derartige Anzeigen n koſtet das Wort 8 Pfennig „ 
| die Gartenlaube erfheint in über 100000 Eremplaren be eff 
g i Gie ift die iluftrierte Familien. S mit der weitaus größten Auflage. Adreſſe fü: Einſendung von Anzeigen: 5 IE 
f „Die Gartenlaube“ er Berlin. SW 68, Bimmerftrahe 367 ar. 


Die Gartenlaube 3 
I[loerbogen der Zei 


Im Kreis: Die Chrengäfte: 1) Geheimrat Stimming, General- 
direktor des Norddeutſchen Lloyds, 2) Frau Oberbürgermeiſter Böß, 
die das Schiff taufte, 3) Oberbürgermeiſter Böß. 


Unten: Während der 
hält die Taufrede, | 


Taufe. Oberbürgermeiſter Bok (X) 
Aufnahmen Graudenz 
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Die Taufe der neuen „Berlin“ 


Im letzten Heft der „Gartenlaube“ brachten wir an dieſer 
— Stelle Bilder von der Rückkehr des Kreuzers „Berlin“ 
f von ſeiner Weltreiſe. Am 24. März wurde nun die neue 
„Berlin“, das 15000 1:Schiff des Norddeutſchen Lloyds, in 
Gegenwart des Oberbürgermeiſters von Berlin, Böß, und 


f feiner Gattin in Vegeſack getauft und vom Stapel ges 
f laſſen. Das große Handelsſchiff wird ebenſo wie der 
v gleichnamige Kreuzer den Ruhm deutſcher Tatkraft und 
E Arbeit über die Meere tragen. 

5 Unten: Die „Berlin“ nach dem Stapellauf 
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Der große Muſikſaal im Deutſchen Muſeum 
Im Oval: In der Flughalle 


Eine alte Senſenſchmiede aus dem Jahre 1788, rekonſtruiert 
im Deutſchen Muſeum 


Rechts: Der 64 Meter hohe Turm des Muſeums mit Antenne und 
* »Sifferblättern für Barometer und Yygrometer; 


Zur Gröffnung I 
Deutſchen Ram 
in Münden 


Am 7. Mai wird das Ya 
Muſeum in München der fen to 
lichkeit übergeben. Es ſſt br 
größte Bau dieſer Art und m 
ſchließt eine Sammlung w on 
allem, was für deutſchen Geſt a 
und deutſche Lebensfuf f aung N 
charakteriſtiſch iſt. Sei i 
damit tritt die Deutsche A 10 
demie in Erſchenung, Die en 
Sufammenfaffung de 173 
wiſſenſchaftlicher Arbeit auler 
ben und den deutſchen Ge 
gütern in det Welt noch me 

mo 


Anf ehen Wersen 


1 


| Der älteſte Lehrer Deutſchlands, Aufn. Afantie 
der penſionierte Lehrer Friedrich Harniſch, iſt im Alter von 103 Jahren ge⸗ 


ſtorben. Zu fenem 100. Geburtstag war er der Mittelpunkt vieler Ehrungen. 


Rechts: Frhr. v. Maltzans Ankunft in Amerika 


a, Schr. v. Maltzan, der neue deutſche Botſchafter in Waſhington, mit 
„Gemahlin und Töchterchen an Bord des „Albert Ballin“, auf dem er die 
Überfahrt machte. Aufn. International Newsreel 
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Berühmte Uberreite, In London brannte das in der ganzen Welt betannte Wachskabinett der Madame Lord Curzon, Fu, | 
Tuſſaud vollkommen nieder. Es barg wertvolle Reliquien und Andenken an berühmte Perſönlichleiten, jo der bedeutende engliſche Staatsmann und Poli- A 
den. Wagen Napoleons 17 mit dem er aus Moskau nach Frankreich flüchtete und ſpäter das Schlachtfeld von tiler, ſtarb an den Folgen einer | chweren Operation | Ni Be. 
Waterloo verließ. Wie unſer Bild zeigt, iſt nicht viel davon übriggeblieben. Aufn. Wolter . Aufn. Sennede N 
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Vom Manöver der amerikaniſchen Luftſtreitkräfte Auf soloai 
Wettſchießen der Luftabwehrſchützen 


Links: Pat und Patachon, 


die bekannten ſchwediſchen Filmkomiker, bei einem Beſuch in Berlin 
Aufn. Manti 


— öÜ ä[— 
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Seekranke vom Meeresgrund 


Genau ſo wie auf dem Waſſer kann man auch unter 
Waſſer von der Seekrankheit befallen werden. Gie 
entſteht durch die ſchnelle Veränderung des Druckes 
beim Auftauchen aus größeren Tiefen. Wird en 
Taucher mit erhöhter Geſchwindigkeit emporgezogen, 
ſo nimmt der Druck, der auf ſeinem Körper lastet, 
ſehr ſchnell ab, er bekommt Schwindelanfälle und 
wird oft in ſchwer ledendem Zuſtand an den Meeres- 
ſpiegel befördert. Eine neue Konſtrultion, der 
„Druckanzug“ und der „Taucherſack“, dient dazu, den 
Taucher möglichſt ſchnell wieder unter Drug zu [epet 
Der Taucher wird hineingeſteckt und der Anzug biw. 
Sack aufgepumpt. Der Taucher erholt ſich meiſt bald, 
ſo daß man die komprimierte Luſt wieder nach und na 
herauslaſſen kann. — Im Oval: Der Taucher 
wird in den Sack geſteckt. — Links: DM Taucher 
in dem „Druckanzug “. Aufnahmen Allen 
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. EI 2 SER SEN aA As zu raſch bräunt, ſtets zur Hälfte Schmalz genommen werden; 
. Ha us gar fen und K U ch È. man kann Eierkuchen aber auch trefflich in gutem Pflanzenfett 


n e e eranen von Dbſtbäumen in jeder Form backen. Aus der angegebenen Maſſe bäckt man drei Eierkuchen 
e und Größe a 5575 Wesen buchen iſt jetzt Anfang April auf allen Leſerinnen bekannte Weiſe; ſie werden, halb über: 
die beſte Zeit. Die im Herbſt ausgeworfenen Baumgruben einanderliegend, auf länglicher Servierſchüſſel angerichtet, mit 

„ werden mik guter Erde, möglichſt mit Beigabe von Kompoſt und Sucker beſtreut und mit Obſttunke oder geſchmortem, friſchen 
Kalk, gefüllt. In trockenem, ſteinigem Boden entferne man da. OCT getrocknetem Obſt zu Tiſch gegeben. 4 
= bei die Steine, während man in ſchwerem Tonboden auf dem Dieſer Eierkuchenteig kann auch ohne Zuckerzuſatz angerührt 
Grund der Grube eine Steinſchotterſchicht anbringt zur beſſeren ierden, wenn man ihn zu grünem Salat oder Gemüfefalat 

DR Durchlüftung und zum Abzug der ſich anſammelnden Feuchtig⸗ reichen will; er kann in dünnen Kuchen in dieſem Falle, ſtatt mit 
keit. Auch Bauſchutt ift ſehr geeignet. Das Beſchneiden, Ans Fett, mit dünnen Speckſcheiben gebacken werden. Bäckt man ihn 
binden und Veredeln ſchon vorhandener Obſtbäume hat jetzt zu wie gewöhnlich in Fett, kann man die dünnen Eierkuchen nach 
geſchehen, und die beſonders mit Blütenanſatz verſehenen Bäume dem Backen auch aufrollen, in breite Streifen ſchneiden und um 
balonnen Untergrunddüngung und werden reichlich gegoſſen. den öſterlichen Spinat legen oder ſie vor dem Aufrollen mit einen 
e e se A Ne T o | Füllfel von Fleiſchreſten beſtreichen, die in etwas dicken Braten 
Eierkuchen pflegen ganz beſonders zart und bekömmlich kunkenreſten vorher erhitzt werden. Dieſe gefüllten Gier 

zu werden, wenn man für 100 Gramm Mehl % Liter halb Milch, kuchen ſchneidet man in Drittel und reicht ſie als Fleiſchbeilage 

halb Waſſer nimmt, womit man das Mehl ganz glatt rühren gern zu Kohlgemüſen; mit einer beliebigen Würztunke können 

muß, worauf man etwas Salz und Zucker zuſetzt und nun vier ſie auch ein ſelbſtändiges Gericht geben. l E 
ganze, noche ſchaumig gequirlte Eier durchmiſcht. Wer bee | Zum Schluß ſeien dann noch die verſchiedenen Eierkuchen 
ſonders lockere Eierkuchen erzielen will, tut gut, die Eigelb nur mit Ob ſt, wie die Jahreszeit ſie bietet, erwähnt, die gleich. 
Aunterzurühren und kurz, ehe die Eierkuchen gebacken werden falls, ebenſo wie die Omeletten, deren Herſtellungsweiſe. auf 
Jiſllen, den ſteifen Eiweißſchnee durchzuziehen. Zum Backen von lende Abwechſlung für 
„ Eierkuchen fol, wenn man Butter verwenden will, die allein : 
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das kann Ihnen mit &i 
der köstlichen Schuhpflege nicht passieren Dulden 
Sie nicht, daß zu Hause unnütz Geld für mindere - 
wertige Scbubcreme ausgegeben wird. Ein kleines 
Wunder ist Eri-Sabne, auch £ri-Lackledercreme kann 
mit gutem Gewissen empfohlen werden, weil sie 
das Brüchigwerden des Lackleders verhindert. 


ET Kinderleichtes Arbeiten. 
Seit 1901 glanz. belobt. Stahlspäne u. Terpentinöl. werden entbehrlich. 


Durch die flüssige | |. 
Form kolossal ausgiebig 


und leicht anzuwenden. Der Boden bleibt waschbar und hell. 


R u haben in den einschlägigen Geschäften. 
Í Fabriken; Deutschland: .Cirine-Werke Böhme & Lorenz, Chemnitz 10. _Tsohecho-Slowakel: 
‚Jos. Lorenz. & Co., G. m. b. H., Eger. Deutsch-Dest.: Oesterr. Cirine-Werke G. m. b. H., Salzburg. 
Verlang. Sie gratis u. franko die Brosch.: „Wie behandle ich mein Linol. od. Parkett sachgemäß?“ 


ie müssen sich C 


X ) _einbämmern lassen. 
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N Wasch- u. lichtechte 
1 EG 2 EL 

) Blusen-, Kleider- u. 
| —  Hemdenstoffe 
Indanthren sind der Wunsch jeder Hausfrau. Sie | 

| > > o haben keinen Aerger über in der Wäsche 

| ausgelaufene Farben, wenn Sie beim 

Kauf von Geweben oder Garnen aus 


Baumwolle, Leinen und Kunstseide mit obiger Schutzmarke 
. ausgezeichnete Waren verlangen. Idanthrenfarbig bedeute: 


waschecht, lichtecht, 
8 tragecht, wefferechf! 


Obiges Zeichen bietet Ihnen Gewähr für unübertroffene 

Farbedchtheit. Wo indanthrenfarbige Waren nicht erhältlich. 

wenden Sie sich an nachstehende Häuser: >` ` 
Indanthren-Haus Joh. Lauersen, Berlin W9, Potsdamer Str. 10/11 
Indanthren-Haus Frankfurt G. m. b. H., Frankfurt a. M., Kaiserstr. 19 


Indanthren-Haus Leipzig G. m. b. H., Leipzig, Rathausring 15 
Indanthren-Haus Munchen G. m. b. H, Munchen, Maximilianstr. 35 
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keen l Ran . . del, Bee 108° z 
anthren-Haus n G. m. Bh. H., n d. Hohestraſe 0 5 
* Eröffnung Mai 1925 500 Millionen Fler auch Sie 
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Kleinste Packung für 120 Eier 40 Pfenni chäften , 
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Handbotriebs- Fahrräder 
A Å. A “ 
und _Kraukenfahrstühle e 
für Straße und Zimmer. 
‚Katalog gratis. 
Erste Oeynhausener 


H. W. Voltmann, 
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= | Alois Maier, Hofliefer., Fulda. |. 
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„National“ , \ 
Häuser für de- 
B ` fügel all. Art, Haus- 


A und ätten brin on 
Freude u. Gewinn, Prachtkatal. 
1.— Mark. Ernst Herr. 
\ schuh, Siegmar-Chomnitz:203 


1 ohne Notenkenntniſſe 4-flime: 
mig ſpielbar. Katalog umſonſt. 


F BUN 
Niersteiner 
per 
Flasche oder per Liter im Fal 
ivon 0,75 M. an. Preisliste zu 
Diensten 
[Geschwister Strub 
„Nierstein a. Rl. 
anmiana | 
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„Kinderchen, sagt mir, was. spielt . 
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V „Flettnerschiff, Mutti, mit Hilfe- 
ö ee el dies Fönes.“ 


d Zur Körper- und 


| „SANAR -Vibrator „Radiolux“ D. R. P., 
` „ DR RR erdschluhbfrel : 
elektr. Massabeapparai 


B. emi 
„Hermes, München 90 | 
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— 5 „ Schickſale un MRi REGS und deutlich porone: dieſe Sammlung mit unmittelbarer Lebendigkeit unſeren großen 

„ eat ban r kannte die Klipver, an denen unſer Croate | Qaltsberos Bald ernit, bald heiter in dem andi, 

TC RB zu scheitern drohte, und erhob mehr als einmal ſeine Neichtem einer Perföntichteit: als diplomatischen Verſct. 

„warnende Stimme, die leider unbeachtet verhallte. |. %) Klemm Max: „Was jagt Bismarck bagu? Ein Wegweiſer durch 
ae R Seine zahlreichen Winke und Fingerzeige find heute: weit ver⸗ Bismarcks Gelites- und Gedankenwelt.“ Zwei Bände in Lexikonformgt mit 


„Langſam dämmert in immer breiteren Schichten unſeres 


a achtenden Politik und „Staatskunſt“ 


* 
E. 
“ 


Ä a ein internationales 
Aunſeren Gunſten iſt vom Auslande im ſtillen verlacht und für 


uns zum Bewußtſein, daß es mur 


der alle Tradition ver⸗ 
der letzten ſechs Jahre 
“erlitten haben. Unſer naiver Glaube an. 
Recht in der Politik, an das Vorhandenſein 
oder gar an ein tatkräftiges Eingreifen des Weltgewiſſens zu, 


Volkes die Erkenntnis, daß wir mit. 


bpölligen Schiffbruch 


„eigene Zwecke weidlich ausgenutzt worden. Immer klarer kommt 
‘eine Rettung für uns gibt: 


a „Rückkehr von theoretiſcher Illuſions⸗ und Parteipolitik zu prat- 


~o oo im vollen Sinne des Wortes. Es iſt von epſchütternder Tragik 


N 
ee 


` 


So war zu befürchten, daß der wertvolle Schatz Bismarckſcher 


5 -|Photo-Amateure 


tlliſcher Wirklichkeits⸗ und Tatſachenpolitik, kurz, Rückkehr zu den 


„bewährten alten Bahnen Bismarckſcher Staatskunſt, Staatskunſt 


zu erkennen, daß Bismarck mit feinem Weitblick die traurigen 


ſtreut in Literatur und Preſſe und vielfach ſchwer zugänglich. 


wichtige Neuheit 
für 


chste 
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Wundervoller Sepiaton! 


N. Bohlig, Keksfahrik, Bad Liebenstein in Thüringen 
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ee N ER AA B 0: ch „ „„ — Staatsweisheit zu einem großen Teil- langſam völliger Ver. 
„ ee N & u € a e ; * = ~ M |geffenheit anheimfallen würde. Diefe Gefahr hat Max Alenn,. ‚ 
e Was ſagt Bismarck daz? der Verfaſſer des großen zweibändigen Bismarck-Lezikons Was 


jagt Bismarck dazu?“ ), nach jahrzehntelanger, unverdroſſener 
Arbeit nun glücklich beſeitigt, Er er alle eetaibacen Pi 


köſtlichen Geiſtesblitze voll Humor und Satire, von überallher 


ordnete und mit Angabe des Herkunftsortes und der Entſtehungs⸗ 
zeit verſah. Das Werk iſt hervorragend geeignet, uns Bismark 
wieder näherzubringen, indem es einem jeden Lefer die Mög: 
lichkeit bietet, ſich raſch und mühelos nach Belieben Aufſchluß Ju 
verſchaffen, wie Bismarck über alle wichtigen Fragen des Sa 3 
geurteilt hat, und es gibt wohl kaum einen Gegenſtand des 
bürgerlichen oder des ſtaatlichen Lebens, über den er ſich nicht 
in ſeiner feinen, geiſtvollen Weiſe geäußert hätte. So zeigt uns 


je einem Porträt. (Verlag Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin.) In Ganz. 
leinen gebunden, im Schutzkarton, 30 M. e 
. e e ARE Fortſetzung auf der übernächſten Selle. 
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Magdeburger Baumkuchen 
versendet neben der langj. Spezialität des Hauses 


Dobos Torte 


eine sehr lange frischbleib. Schokoladentorte; 
wieder In alter Friedensguie-Im Preise von Mitt 6.0. . 


Carl Meffert, Hofkanditor, Magdeburgs ss 
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.. rolen Sie“. Dieses. gibt Ihnen. wichtige Aufklärungen über die. Notwendigkeit der > 
. FuBpffegö’und enthält -u. a. auch. einige Phgtographien unserer Fabrik. = 
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Dre Dareus  e aran a o 
erſtatter in Frankfurt a. M., Baris und Petersburg, als immet- f, ~.. Blatter und Blüten 


Corona Schröters Grab. In der freundlichen Bergſtadt 


or tigen, überlegenen Redner, als Abgeordneten im] Corona 3 zn heft Theor 
fort ſchlagfer g 9 Ilmenau mit der anmutigen Schönheit ihrer umgebenden Wälder, 


| ag, als Miniſterpräſidenten und als Reichskanzler, zeigt Ilmenat tigen Schönheit 

ü zune ober euch in vertraulichen Gesprächen mit Freunden vo Goethes Geift den Wanderer geleitet- auf verfchwirgene 

und Verehrern, als liebenswürdigen Plauderer im Kreiſe ſeiner Pfaden zum Goethe⸗ Häuschen und Großen Hermannſtein, zum 

oder i i nd») Schwalbenſtein und all den Stätten unſterblichen Wirkens, da 

.. eis Aung des ſchier⸗ unermeßlichen Stoffes wird es möglich, für die liegt auf dem Kirchhof. unweit der Pforte das vielvergeſſene 

8 Betrachtung beſonderer Probleme ſämkliche -Urteile Bismarcks Grab. Von Sandſtein ein niederer Sockel und darauf die 

e imen n ü ſchlichte eiſerne Platte, die Namen und Todestag trägt. Eine 

Inſchrift, herb in Kürze und Form. Darum ſo eindrucksvoll und 

ſchön!. Beſſer als Worte reden die Ornamente der Grabplatte. 
Was der Lebenden gehörte, das gab man ihr als würdiges 
Totenmal: Leier unde adel. Das Lied, der Geſang — der 
[Nuhm! Und dazu noch der Lorbeerkranz, in deſſen Mitte ein 
Falter ſeine lichten-Schwingen breitet. Wer ſo gefeiert und ver 
ehrt war wie diefe. erſte Iphigenie, wie dieſe Juno von Geſtalt, wie 
dieſe blonde Freundin des großen Dichters, wie dieſe geborene 
Prieſterin der Diana, voll, ernſter Grazie, mit den ſchlanken, vollen 
Formen, den ſüßen großen Augen und dem roten, ſchwellenden 
Mund, für den war dieſes Zeichen währhaftiges Verdienst. So 
ſteigt Corona Schröters ganzes. Weſen aus, der Gruft und De- 
5 | zaubert den Wanderer, deſſen Fuß ver ält zur kurzen Andacht an 
zu beleben. Es ift ein dieſem ſchlichteſten aller Gräber, wo. er Wind in den Zweigen , 
ili Dr. V. der Bäume þarft — das Lied der ſchlafenden Sängerin. 
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Wald Sanatorium, 
Grotenburg 


F- Arterien - und Stoffwechfelkranke 


Gegründet 1907 7 Herrliche Lage / Auser eſene Verpflegung ‚Diätkuren Beſonders günſtige 
Erfolge bei Blutdruckfteigerung, Spitzenkafarrhen und Schiftdr 
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-fo daß eine wagerechte Kartenreihe entſteht. 


2. April = — = "Die Garleulau be — = = Nummer 


.. „ darfſt du nichts -fortnehmen; du mußt dann die Karten tigen, 
„ laſſen -und neue Möglichkeiten abwarten. 
2 J. Beiſpielf 1: Rechts neben Herz-Dame kam Schippen⸗gehß, 
dann Herz⸗Drei. Nimm Schippen-Zehn fort; denn ſie liegk als 
einzelne Karte zwiſchen zwei gleichfarbigen Karten! Oder: Es 


e „ „kam nach Schippen⸗Zehn Kreuz: Dame. Nimm Schippen⸗ Zehn 
. Die Hochzeit. i | fort; denn fie liegt zwiſchen zwei Karten gleichen Dh 


~ (Patience mit einem Spiel zu. 52 Karten.) nach., Schippen⸗Zehn Kreuz-Fünf und dann erſt Herz⸗Oreh: 


: l Aufgabe: Abwerfen fämiliher Karten mit Ausnahme von Nimm Schippen⸗Zehn und Kreuz⸗Fünf fort; denn es liegen nicht 


Herz- | Serina, en | ch zwei Karten zwiſchen zwei gleichfarbigen! Kam fe. 
Oeae Firm "Berg Haue und Qera König aus dem 85 nad 1 frei nod when um 1 
n Nie len is unt rte unter den bereits. Herz⸗Drei, jo darfſt du keine Karten wegnehmen; denn zwilden, 

n „König. loge als unterite Karte ur t | den beiden gleichfarbigen Karten liegen mehr als zwei Karten, 

auf den Tiſc ht. en AI nämlich drei Karten, anderer Farbe! . A 
Beginne ſodann mit dem Auslegen der Karten vom Blod| Hiermit iſt jedoch die Patience noch keineswegs geſcheſteſt. 
und legèn fie offen der Reihe nach rechts neben die Herz⸗Dame, Ache. Auslegen bilden fih vielmehr wieder neue Moge 
Sobald nun in dieſer eine oder zwei Karten zwiſchen zwei]! Prüfe nach Auslegen jeder neuen Karte und nach etwaigen. 
Karten gleicher Farbe oder gleichen Wertes (f. Vorbemerkungen] Wegnehmen von Karten vor Auslegen einer weiteren Karte die 


gemiſchten Block, die Dame etwas links zur Seite offen vor dich 


Ziffer 9, 10 in Heft 13 der „ Gartenlaube“) liegen, nimm fie weg Geſamtlagel Oft kannſt du nach Wegnehmen von einer oder 


ud lege fie als erledigt belſeite. „ zwei Karten ohne erneutes Auslegen noch welche ortnehmen “ 
3 Liegen Jedoch drei ober; mehr Karten verſchiedener Farbe Beiſpiel 2: Rechts von Herz⸗Dame lagen Schippen⸗Zehn, 


zwiſchen zwei Karten gleicher Farbe oder gleichen Wertes, ſo Schippen⸗Bube, Kreuz⸗Fünf, Eckſtein⸗Vier; nun kommt Schippen⸗ 


Einmal erprobt, immer verlangt] 
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über Dr. Hoffbauer's ges gesch 


Eznifeitungs -Tabletten : 

. Die von mir an cwandie Entfettangs leb 5 
mir gut gefallen und hatte mir, ohne Le 
gewohnheit zu ändern, ca. 10 cm Sa 


Können Sie in einer Minute haben. durch, Anlegen der l 
e „Hla-Seidenkauischuhbihd e.. 
‚Plumpe, schwerfällige Knöchel verderben eine Sonst relzende und an- 
ziehende Figür, Die neuen „Eta-Seidenkautschükbinden“, sind durch- 
sichtige tragen nicht im geringsten auf urtid können selbst unter einem 
Seidenstfunpf unsichtbar getragen werden, machen nicht nur augen- é 

- „blicklich. reizende schlanke Knöchel und geben dem Bein eine 
entzückende Linie, sondern reduzieren mit der Zeit die starken 

Fettstellen ganz erheblich. 4 URD 7 > 


unamts se 


E Aer pata 


-- — .. — -s — —)—ä— — — o 


pm — ewa 
Unter ‚diesen Florstrümpfen sind die: Knöchel. 
- “f; welche noch eben plump und ungeschickt waren, | 
mit den Eta-Seidenkautschukbinden“ bandagiert. 
Diese können, da unsichtbar, also auch am age 
Zu jeder Gelegenheit getragen werden 


| u E N 
Die Herzschwäche. 
Die chronische Herzschwäche ist — wie die $ 
neuesten Forschung nunmehr bewiesen hane körperlicher á 
Sind im Tr Ser = 2 . fast aller ee ee diese Krankheiten 
Sind im Tragen nicht unbequem, geben den Fesseln einen festen Halt, stärken müde Muskeln nervöser Leiden, sondern € rzschwä 
er und ermögliche bei Kurzer Mode das Tragen zierlicher Halbschuhe. > ‚nicht geheilt werden, bevor ept. die He ist. Gratispios ski 

Preis 1 Paar für Knöchel Mk.,6.—,. für Knöchel und Waden Mk. 9. R chronischen flir. 
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2 | Zwillingswerk - Solingen 


Messer und Scheren aller Art und im beson- 
deren: Bestecke mit nicht rostenden Klingen 
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Sie vereinigen die hochwertigen . Eioenschaften edelster Heilkräuter mit, den- 
jenigen. den dem Körper eignen Mineralsalze. Sie sind. das Ergebnis Ian 
hriger wissenschaftlicher Forschung, sind unter ständiger ärztlicher - 
ontrolle und ‘i 
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Dr. med, Rauber’s Salzkräutertee Nr. 2. ee M. 3. men 8 
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Wohlleben & Weber G. m. b. H., Berlin, Sw 68. Abt. B 28. 


u haben in den Apotheken, —, -. Generaldepot und Versand: 
Simon's Apotheke 2 ‚Abt. B B 265. Berlins Spandauer Straße 17 En 
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Drei. Du darſſt jetzt nicht nur Kreuz- Fünf und 
fortnehmen, ſondern auch Schippen⸗Buben; 
na 
zwiſchen zwei Karten gleicher Farbe. 

Die durch Wegnehmen von n hend 
dadurch, daß du die rechts der Lücken liegenden 
links heranſchiebſt. 

Konnteſt du allmählich 


auf; die Trauung kann ſtattfinden. 
Aufmerkſamkeit haſt du 
Einfluß auf das Kartenglück. 


Geſchäftliches. 


Patience geht 
Außer deiner 
keinen weiteren 


Die Agnesſchule in 


genügend Land für eine 
wurde die Schule nach Lohbergen verlegt. 
dieſes 38 
Verkauf. 
der Heide im Heidehaus Lavelsloh, 


1 Die Abweisu g der Klage 
l ZEISS gegen MOLLER 
Sachverst.-Gutachten u. amtl. Messungen 
beweisen die große Ueberlegenheit. 


THEATIS . TOURIX 


KLEINSTE UND BESTE PRISMENGLÄSER 
HALBE GRÖSSEI HALBES GEWICHT! ' 


| Helligke'tsgewInn bis 25%, It. Prüfungsschein. 
140 g, 3½ fach M. 96.—, 5 fach M. 106.— 
* Verkauf durch Fachgesch. Drückschr. kostenl. 
J. D. Nöller 
Optische Werke, Wedel bei Hamburg 
ö Aer. 1864 ' 
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Apotheker 
-Schuh’s Magen wein 


in Verbindung mit 


-Schuh’s Magenpulver 


Zu haben in allen Apotheken Herstellung und Auskunft 


Apotheker Schuh's Homdopath. Central- Laboratorium 


Köln, Moselstraße 52. 
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f Pickel, Mit 
Ein einfaches wunderbar wirkendes Mittel für 

a . autfehler teile gern koſtenlos mit. 

f Frau . Poloni, Hannover A 2. Edenſtr. 30 A. 
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Eleganz und Mode 
erordern Schlanke Figur | 


Neigen Sie zur Korpulenz od. besteht bei Ihnen bereits ein 
a Fettansatz, so gebrauchen Sie das kombin. . 
Es- à A — : 
mitte 1 ucosolvin, 
welches völlig unschädliche, dabei wissenschaftlich an- 
erkannte wirksame Bestandteile von fettzehrender Wir 
Probe ackung 25 l. Deon | 
Doppelpackung 7. 
Das echte Präparat erhalten Bie ani schrift ie Be E 
‚ stellung nur durch die Löwen-Apotheke in Hannover 24. 
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denn dieſer liegt den Händen einer lan dwirtſchaftlichen Lehrerin, und einer geprüften 
ch Wegnahme von Kreuz⸗Fünf und Eckſtein⸗Vier neuerdings 


Karten entſtehenden Lücken ſchließe 


8 alle Karten abwerfen, fo daß Herz · 
König ohne Zwiſchenkarten neben Herz⸗Dame liegt, ſo ſind die 
Hinderniſſe, die der Hochzeit im Wege ſtanden, beſeitigt: 


in dieſer 


Bad Lauterberg (Harz) wurde 1912 als eine private, 
landwirtſchaftlche Haushaltungsſchule gegründet. Da in Lauterberg nicht 
landwirtſchaftliche Schule zu erpachten war, 
Die mühevolle Ueberwachung 
Morgen großen Betriebes und Erkrankung veranlaßten den 
Die Begründern, Frl. Hunäus, entſchloß ſich nunmehr, in 
„Kreis Stolzenau (Hannd⸗ 
ver), im Kleinen wieder zu beginnen nach vorher erprobter Weiſe. Der 


Jausdrucksvollen, fe 


Berlin 61, SO, Eiſenbahnſtr. 4. 


u. and. Magenleiden werden dau 


Hörtrommeln. Glänzende Aner- 


[me sag ter e| Rpeumatismus. 
1 V. . 2- ' 
bebte nenne eee Rheumatismus u 


keden, der obigen 


j | Aufklärung und Rat gibt Ihnen in 
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= Nummer 14 
Eckſtein⸗Vier] Unterricht entſpricht dem der Wirtſchaftlichen Frauenſchulen und llegk in 
Gärtnerin. Kurjus A umfaßt: Hauswirtſchaft, alfo Kochen (gute bürger, 
liche und feine Küche), Einmachen, Waſchen, Plätten, Hausarbeit, Wäſche⸗ 
und Kleidernähen. Kurſus B umfaßt außerdem Gartenbau, Molkerei 
und Geflügelzucht. Der theoretiſche Unterricht bezieht fih auf Nechnungk⸗ 
mittellehre, Botanik, Buchführung, Geſundheitslehre, Kranken⸗ und 
Säuglingspflege uſw. Untericht und Mahlzeiten finden, ſoweit möglich, 
im Freien ſtatt. Das Grundſtſick grenzt an Wald und Heide. Daß die 
jungen Mädchen gern die Schule beſuchten und grüudliche Kenntniſſe ers 
warben, beweiſen viele Dankesbriefe von Eltern und Schülerinnen. Das 
Heidehaus hat 6 Morgen Land am Haufe. Kühe, Schweine und Geflügel 
werden gehalten und erleichtern gute Verpflegung. [11/468 


Die Ernährung von Rekonvaleſzenten ijt oft ſchwierig und erfordert 
viel Abwechſlung in der Zuſammenſtellung und Zubereitung der Speiſen. 
Wer Ramogen verwendet, hat damit ein Nährmittel zur Hand, welches 
die vielſeitigſte Verwendungsmöglichkeit beſitzt. Ein neu zuſammenge⸗ 
ſtelltes Kochbuch mit über 150 preisgekrönten Rezepten — auch ſolchen von 
Arzten — gibt viele Anregungen für eine erfolgreiche Krankenernährung. 
Vor allem kommt eine Kräftigung der erſchöpſten Nerven in Frage, 
welchen durch eine überaus günſtige Verbindung von Ramogen mit 
Früchten eine vitaminreiche Nahrung geboten wird. Wer ſich hierüber 
näher informieren will, beſtelle das obengenannte Kochbuch von der Firma 
Deutſche Milchwerke A.-G. in Zwingenberg - (Heffen), welche es jeder 
mann gratis und frei überſendet. Eu Mi = [14 


Karten nad) 


Die 
Patience 


Dein Auge - 
Deine Macht! 


Strahlenden Glanz und Feuer. 

ſſelnden Blick 
durch Reichels Venezianiſches 
Augenwaſſer. Beſeitigt 
Augenringe an . 


M. 2.50 und 4.50. o ni 
erhältlich, durch Otto Reich 


Preußische Staatslotierie 
Ziehung der 1.Klasse am 17, u, 18. April 


Höchstgewinn: 


Zwei Millionen 


Hauptgewinne Marks 


. . 22 N ; Erz ` p 7 j z 
Schöne, volle Körperform. durch 
unsere orlentalischen Kraut- 


Pen (für Damen prachtvolle 
an 


G. m. d. H., Berlin W 30/180. 
Eisenächer Strane 16.. | 

gt „ = 10 = F — N. . 
Bruchleiden. Porto und Liste 25 Pi. ert. 


Lyon Staal. Dapling ! 
chwarz, be Berlin] 
An Elnnehmer dd = 
Neue Königstraße 6 U 
Postscheckkonto: Berlin 31150. | 
Telegr.-Adr.: Glücksgott. Berlin. W “ch 


Sichere Hilfe, 
D „za Schievea mit 
ein weicher 


IWontt. i. j. Leid. 
. IN Katal. kostenfr, 
Schlevekamps Bandagenhaus, 
Dulsburg 46. Königstraße 38. 


veper 500000 im-Gebrauch! 


Auskunft umsonst bei 


Iihuerbörickei Haarfärbekamm 


(gesetzlich gesch. Marke „Hoffers“) 
färbt graues oder rotes Haar 
echt blond, braun oder schwarz. 

Völlig unschädlich. Jahrelang brauch“. 
bar Diskrete , Zusendung, 

Pro Stück Mk. 3.— und 

undd. Hoffers 


„ SEE i Kosmet. Laboratorium, Berlin 8, Koppenstrass® 7 
Atoma -Hilfe m 


Dhréoräusch, nerv. Ohrschmerz. 
"über unsere tausendfach bewähr- | 
ten, patentamtlich geschützten 


:kennungen. institut Winkler, | 
Munchen. . ö. Nymphenburg. Str. 168 


5.—. 2 


entstehen nicht allein, wie bisher angenommen, 


en und Katarrhen. Verlangen l i 
i ladung des Biutes mit Harnsãure, sondern neue wissenschaftliche 


Sie koſtenlos untere Broſchülre. 


l ; : sa tdeckung, 
Reinhardt & Jordan, | Forschungen der Körperphysiölogie führten, zu der En 
München 5 C., Müllerſtr. 15. | daß. die mangelhafte Funktion eines wichtigen der das Bl 
— die Ursache ist, wodurch erst die Harnsäure gebil 0 t werden. 
Was lede Pran wissen mb. ft der ö dr ee e ere e w 
l -| Wer darum der bisherigen Behandlung | a i 
Was iede Frau wissen muß. ente Gratisprospekt Nr. 4 über ein neues Verfahren Cc. ne pu: 
TRAR e D. 11% ’ s 


und umständliche Kuren von Lütegia 


Gummi- 
— Waren. hygienische Artikel. 
Preisliste gratis. „Medicus“, 
Berlin N54, Veteranenstr. 25 L. 


allen diskreten Fällen am sicher- 
sten dle weltbekannte Broschüre 
„Diskrete Frauentragen® 
‚von der trüh. Obernebamme der 
Charité Berlin. Direkt zu be: | 
‚ziehen gegen Einsendung von 
'ı M. von Frau Anna Hein, hy- 
‚glenisch.Versandhaus, Berlin 91, 
Potsdamer Straße 106a. 


Eine Wohltatist die Behandlung mit dei ideal. Schön r 
E find D > ) Pros e Jugend, Schönheit 
fi : r. ssmann b we c 3 N S . 
und Anm ut verleiht: Versuch führt sicher zu dauerndem Gebrauc 

| Packungen zu M. 2.— und M. 4. -Genaue 


Gebrauchsanweisun i 
liegt bel. G. F. H, Sellin, Vers.chem.-kosm. Präparate. Fleasburé 
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Die Spuren des Tornados 
in Nordamerika 


Spätere Chroniſten werden die Jahre 1924 
und 1925 als Kataſtrophenjahre bezeichnen. 
Ein Unglück folgt dem anderen, und es ver⸗ 
geht kaum ein Tag, daß nicht die Zeitungen 
eine neue Kataſtrophe melden. Beſonders 
unheilvoll war der ſurchtbare Wirbelſturm, 
der in der zweiten Hälfte des März die 
nordamerikaniſchen Staaten Illinois, Indiana 
und Miſſouri heimſuchte, mehrere Städte zer⸗ 
ſtörte und viele tauſend Menſchen tötete oder 
ſchwer verletzte. Man ſchätzt den Schaden auf 
elf Milliarden Dollar. Wir vermögen uns 
von der Gewalt eines ſolchen Tornados nad) 
den nebenſtehenden Bildern einen Begriff zu 
machen. Der Orkan raſte mit ungeheurer 
Geſchwindigkeit über das Land hin, entwur⸗ 
zelte uralte Bäume, trug Dächer ab und nahm 
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Die typiſche Form des beginnenden Wirbelſturms 


Rechts: Die Hauptſtraße in der furchtbar heim— 

geſuchten Stadt Murphysboro (Illinois). Haus— 

faſſaden wurden eingedrückt, Dächer heruntergeriſſen 
und ganze Gebäude davongetragen. 
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Unten: Junge Mädchen, die ſich rechtzeitig in 
Sicherheit bringen konnten, auf den Trümmern ihrer 
Wohnſtätte. 
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hier und Dort ganze 


Haufe 
mit ſich fort. Cinige Oos 
ſchaften ſind einfach 20 
der Oberfläche wegraſter 
ein armſeliger Trum. 
haufen bezeichnet die En 
an der einſt Menſchen le r 
und wirkten. In West rden 
fort gingen 7 00 Menſchen 5 
grunde, in anderen Stil 2 
brachen Feuersbrünſte au i 
und vollendeten 8 Rak 
ſtörungswerk, Nach 100 
Schilderungen — ging . 
en vom 1 
Miſſouri aus, zerſtot c Er 
nächſt Annapolis und jo” 
dann über den EAN 
nach Illinois hinüber. .. 
teilte er ſich anal e 
und verwandelte 15 
Bereich dieſer Strahlen lie 
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min i . SR) | Ri 5 S I OEA a | fern. Einige Bewohner 
u NE PEARS a 9 * | | ſuchen unter den zu⸗ 
ln a BERN ſammengeſtürzten Häu⸗ 
kz ſern ihre Habe hervor. 
aun Im Osal: 
wen i Die Überlebenden. Das 
ik bi einzige, was der Kleine 
* retten konnte, war das 
Ado Hündchen, ſein Spiel⸗ 
n kamerad. 
nd Unten: 
W Wie ein Bild aus dem 
nz Kriege: Das zerſtörte 
mE Weſt⸗Frankfort in Illi⸗ 
KEE nois, vom Flugzeug 
E! aus geſehen. 
Ndr ir | 


gende Land in eine Wüſte. — Die 
Tornados, die in Nordamerika mit 
beſonderer Gewalt auftreten und ſchon 
viele Todesopfer gefordert haben, 
beginnen unter Blitz und Donner 
mit einer Anhäufung düſterer Ge- 
witterwolken, aus denen ſich eine 
ſchlauchartige Wolle bildet. Der 
Wind wächſt bald zum Orkan an, 
und nun brauſt ein Unwetter über 
die Erde hin, dem kaum ein menſch⸗ 
liches Bauwerk ſtandhält. 
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Iſt Gibraltar veraltet? 


vird j i i örtert 
l land wird jetzt vielfach die Frage erörtert, 
90 der befeſtigte alien Gibraltar, der die meld: 
Einfahrt ins Mittelmeer blockiert, durch A 
wicklung der modernen Wa en veraltet ſei. De abe 
bau der Flugzeug⸗ und nterjeebootwailt c i 
die Feſtung in einem Zukunftskrieg vie 05 aber 
ſoriſch.— Oben: Flugzeugaufnahme von Gi 


Unten: Ein Gedenkſtein für Adam, 


im ; der 
in Baltimore, Als Geburtstag ift de 
Bet 819055 "10a v. Chr. Geb. angegeben, DI 
Almerilaner ſcheinen es fehe genau zu WIET 
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Aufn, Graudenz 


Die neue Univerjität in Jeruſalem 
wurde am 1. April von Lord Balfour eingeweiht 


Neue Oſterſcherze 


aus Eiern, Papier, Stoff und dünnen 
Vrettchen, wie fie jetzt ſehr beliebt find 


Aufnahmen Keſter 
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Der 8 Pa Sal, 1 gewiegte Beil. 11 85 f fonte LRN, die 
3 Weißkohl⸗Eintopf⸗Gericht für 2—3 Ber: | Wurzeln in ztargarıne und Salz pet ſpäterer Zugabe von 
. Bil. PE 1 500 Hrn Wohl, D et und en Liter Waller annähernd dreiviertel weich dämpfen. Alsdann 

geſchnitten, 450—500 Gramm geſchälte, dünngeſcheibelte Kar⸗ 144 Liter Wafer oder Knochenbrühe, die Kartoffeln den wie 
tloffeln, 1 Würfel Maggis Suppe — Reis, Reis⸗Julienne, Ger⸗ oben angegeben vorbereiteten Maggis Suppenwürfel beifügen. 
ſten oder Grieß, 50—75 Gramm Margarine, Schmalz oder Das Gericht fertigkochen und zum Durchziehen 15—20 Minuten 

Fett, eine gehackte Mittelzwiebel, etwas Salz, Priſe gemahlenen heiß halten. Beim Anrichten Peterſilie überſtreuen. . 
Pfeffer, Stäubchen Muskatnuß. — Zubereitung: Schwitze | o li; À | . 
die Zwiebel in heißem Fettſtoff farblos an, gebe den Kohl hinzu Feinſch meckerkäſe., Eine glatte, längliche Form ſtreicht 
und dünſte eine Weile, hin und wieder umrührend, bei ge- man leicht mit friſchem Mandelöl ein und füllt ſie mit Scheiben 
ſchloſſenem Topf. Hierauf 1% Liter Wafer oder Knochenbrühe von Gervaiskäſe und Bananenſcheiben, die man abwechſelnd ane: 
2 ebenen ſalzen, pfeffern und ungefähr eine Stunde langſam einanderfügt. An leichte, klare Fleiſchbrühe gibt man ein 

Rieden. Jetzt die Kartoffeln hineintun, ebenſo die zerdrückte, mit kleines Glas Malaga und ein Likörglas Curacao ſowie (auf 
& Liter Waſſer glatt gequirlte Maggis Suppe, das Ganze % Liter gerechnet) ſechs bis ſieben Blatt weiße aufgelöfte Gela: 
unter zeitweiligem Durchrühren garſchmoren, nachher noch 15 tine. Sowie die Sulz beginnt, dicklich zu werden, füllt man fe 
bis 20 Minuten auf heißer Herdplatte ziehen laſſen und nebſt über die eingeſchichteten Zutaten und ftellt den Feinſchmeckerkäſe 
Muskatnuß vollenden. — Wer das Gericht geſchmacklich ver- kalt. Er wird beim Anrichten geſtürzt⸗ geröſtete Brotfänitten . 
beſſern will, verwende beim Anſchwitzen 1—2 Eßlöffel ges und kleine Butterkugeln reiht man daneben  — cy, 

räucherten Würfelſpeck. — N N Käſedomino. Gervaiskäſe wird durch ein he 
Vorzügliches Mohrrüben⸗ (Gelbrüben, Karotten) Eintopf⸗ ſtrichen, mit der Hälfte Butter verrührt und mit etwas Pfeffer 

Gericht für 2—3 Perſonen. Zutaten: 500 Gramm Mohr⸗ gewürzt. Aus Bumpernidel ſchneidet man A Zentimeter dicke 

xuüben, geputzt, gewaſchen und in feine Scheiben oder kleine Scheiben. Zwiſchen je zwei Schnitten ſtreicht man Käſemaſſe 

Wäiürfel geſchnitten, 450—500 Gramm geſchälte Scheibenkartof⸗] und drückt die Scheiben feft zuſammen; ſie müſſen ſehr kalt ſtehen, 
feln, 1 Würfel Maggis Suppe — Gerſten, Grieß, Reis oder] werden dann in Streifen geſchnitten, kranzförmig ut 

Reis⸗Julienne, 50—75 Gramm Margarine oder Schmalz, Priſe und in die Mitte Radieschen gehäuft. | H. 
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Einige praktiſche Kochrezepte. 
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Seit 1901 glanz. belobt. Stahlspäne u. Terpentinöl werden entbehrlich. Durch die Nlässige 
Form kolossal ausgiebig und leicht anzuwenden. Der Boden bleibt waschbar und hell, 
' u haben in den einschlägigen Geschäften. 

= Fabriken: Deutschland: Cirine-Werke Böhme & Lorenz, Chemnitz 10. Tschecho-Siowakel: 
Jos. Lorenz & Co., G. m. b. H., Eger. Deutsch-Oest.: Oesterr. Cirine-Werke G. m. b. H., Salzburg. 

Verlang. Sie gratis u. franko die Brosch.: „Wie behandle ich mein Linol. od. Parkett sachgemäß?* 
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Ä Vaillants GasBadeöfen 


Zu bezichen durch alle Installationsgeschäfte, 


te . 1 5 Austrlerter Katalog C 17 kostenlos. 
N Wasch- u. lichtechte Joh. Vaillant * Remscheid 
727) Blusen-, Kleider- u. 0 LT 
Hemdenstoffe 


Indanthren sind der Wunsch jeder Hausfrau. Sie 
haben keinen Aerger über in der Wäsche 
ausgelaufene Farben. wenn Sie beim 
a 2 Kauf von Geweben oder Garnen aus. 
Baumwolle, Leinen und Kunstseide mit obiger Schutzmarke 
ausgezeichnete Waren verlang. Indanthrenfarbig bedeutet 


waschecht, lichtecht, 
tragecht, wetterecht! 


Obiges Zeichen bietet Ihnen Gewähr für unübertroffene 
. Farbechtheit. Wo indanthrenfarbige Waren nicht erhältlich, 
wenden Sie sich an nachstehende Häuser: 


Indanthren-Haus Joh. Lauersen, Berlin W9, Potsdamer Str. 10/11 
Indanthren-Haus Frankfurt G. m. b. H., Frankfurt a. M., Kaiserstr. 19 
Indanthren-Haus Leipzig G. m. b. H., Leipzig, Rathausring 15 
Indanthren-Haus München G. m. b, H, München, Maximilianstr. 35 
Indanthren-Haus Stuttgart G. m. b. H, Stuttgart, Königstr. 12 = 
Indanthren-Haus Köln G. m. b. H, Köln a. Rh, Hohestraße 156* 500 
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— Weckt ber Sonne neue Macht 3 

J Cauſenb Freuden winten draußen 
Wenn der grüne genz erwacht. 
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Aufgepasst! 
Hutet Eure Kinder 


vor schlechtem Cacao und gebet ihnen morgens, 
bevor sie In die. Schule gehen, den wirklich 
nahrhaflen und bekömmlichen 


garantiert 
seinen 


Bensdorp Cacao 


Edelste Qualität? 


RENNEN. 


Bitte probieren Sie die 
3 berühmten 
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17. Sächsische Landes-Lotterie 


- 120000 Lose — 54000 Gewinne und 1 Prämie in 5 Klassen 
Ziehung t. Klasse 13. u. 14. Mai 


j 


. (In jeder Klasse) RM. 3.- - 


Voll-Lose Zehntel Fünftel Ganze 
(für alle Klassen) AM. 15.- RM.30.- RM. 75.— Rl. 150. 


Paul Lippold, Sieber Leipzig, run! 4. 
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Einnehmer, 
 Postscheckkonto: 50726 Leipzig. 
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auch praktische und hygienische Erstlingswäsche. 
alle einschlä- 
gigen Artikel. 


Richard Brauer, Berlin W30, Nollendorfsiraße 21a. 
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ſchluß einer gaſtlichen 
muß die Hausfrau auf die Verſchiedenheit in der fol gra 


IAuswahl vorhanden fein. 
vais wohl der feinſte — er kommt in niedriger Viereckform in 


Neuſfchateller und Fromage de Brie in Frage kommen, die wir 


beliebt. A 
Torten. nebſt ihrem Zubehör. in den bekannten Ragoutmuſcheln 
anrichtet, die man im Kranz auf eine runde Platte ſtellt; in die 


[geteilten Hartkäſe, aus der Hülle gelöſte Stücke der Weichläſe, 


entkernte Kirſchen 


Köſtliches zu dieſem Käſe. 
Käſe darbieten; ich erinnere an die Küf 


auch eigenartige kleine Käſeanrichten wie z. B die 


bert, ſetzt ebenſoviel durch ein feines Sieb 
| weiche Creme, 


ſie 


„„ Sbnen ſehit nicht 
u mee, 


> N | fie haben ein herrliches Aroma l 
In Dofen von 2½, 5 u. 10 Paar überall zu haben. 


OSCAR DORF FLER, AKTIENGESELLSCHAFT, BÜNDE i. WESTF. 
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Ein freudiges Ereignis 

' darf Sie nicht unvorbereitet treffen. Ste brauchen diesen und jenen Artikel, den man nicht im 
Hause hat, der aber bei einer Entbindung unumgänglich notwendig ist. Sie brauchen aber 
erlangen Sie bitte kostenlos Liste über 


Abteil. Gesundheitspflege. 
Vertreter (innen) gesucht. 


Für die Küche 

er Allerlei für die Käſeſchüſſel 
Eine abwechſlungsreiche Käſeſchüſſel bietet einen ſchönen M⸗ 
Mahlzeit. Bei der Zufammenſtellung 


der Käſeſorten achten; neben friſchem Weichkäſe fol gereifte 
Weichkäſe nicht fehlen und Hartkäſe ſtets in zwei Sorten zur 
Vom friſchen Weichkäſe iſt der Ger. 
den Handel —, während für ausgereiften Weichkäse Camembert, 
aber nicht etwa vom Ausland beziehen, ſondern in gleicher Güte 
auch von namhaften deutſchen Käſereien bekommen können. Von 
Hartkäſe ſind Cheſter⸗, Edamer und Emmentaler Käſe hefonders 


Es macht ſich einfach und doch gefällig, wenn man die Käfer 


leere Mitte häuft man rote, zu kleinen Röschen geſchnittene 
Radieschen. Die Muſchelſchalen enthalten die in flache Würfel 


kleine Butterkugeln, in HI geröſtete, mit feinem Salz beitreute 
Mandeln, Pumpernickel⸗ und Weißbrotſcheiben, auch wohl noch 
die beliebten knuſperigen Freiburger Brezeln. Wer einmal 
etwas „Beſonderes“ auf der Käſeſchüſſel geben will, reicht zu 
den Hartkäſen eine Fruchtbeigabe und zu Emmentaler Käſe rote, 
oder rote, reifeingemachte Stachelbeeren, zu 
Roquefort aber gibt es eingemachte Pfirſiche. Auch zu Gervais: 
käſe mundet Frucht vorzüglich; eine Schale Johannisbeergeles, 
die mit feinen Scheiben reifer Bananen umkränzt wird, iſt etwas 


Man kann außerdem auch noch kleine würzige Anrichten mit 
eſtangen und Käse 
aber es gibt 
folgende: 

Käſebällchen. Diel gleiche Menge geriebenen Schweißer. 


waffeln, die ja bekannt und immer beliebt: find; 


ka milch it der aleichen Meng iebenem Camem: 
käſe vermiſcht man mit der gleichen Menge gehe Durt 

u und weichgerührte Butter und rührt von dieſen Zutaten eme 
1 die mit einer Kleinigkeit Paprika gewürzt her 
Aus der Mafe werden mit einem Holzlöffel Kugeln geformi 
die in geriebenem Pumpernickel gewälzt werden ſollen, bis Ai 
ganz einhüllt. Man ordnet fie auf friſchen Salabblättchen u 


ch Be L H 
gibt geröftete Brotſcheiben dazu. 


Ä — 80 Lite „oder 12—15 Liter 
zur Bereitung von 20 — 30 Liter Tafel om 1 pilo 


weinhaltigen ſtarken Konſerve⸗Eſſigs, als 1 


| nn | à 
Sröblichs Weinſauer 60 1 
| ni iltlich, werden Bezugsqu 
nachgewirſen er tobe li f. 4.20 eint. Verpackung 
franko Nachnahme. n 


Alleiniger Erzeuger: Fröhlich & Co., Zeitz 15. 


| Stets. | 
ein linderndes u. unentbehrliches Mittel geg.Risse, rote 

u. aufgesprungene Hände, Hautirritationen verurs@ 

durch Wind u. Sonne, sow. bei Wundsein klein. Kinder. 

Chesebrough's | 

| Vaseline | 

"beschützt, lindert und heilt und muß deshalb In 
jedem, Hause vorrätig sein. 


ebronöh Mig. Ca. 
Berlin W 35 


Verlang. Sie Bro- 2 
ue Am Karlsbad 15 


schüre gratis u. 
‚ franko von der 


N, aus der Fabrik- unbedingt 

am billigsten. Schallplatten, Na. 

deln Riesenauswahl billigst 
. Reparäturen. 

Violinen, Mandolinen, Lauten eto. 
sehr bilig. Kataloge gra 
Teilzahlung gestattet. 

Arno Bauer, Chemniiz 54, Postsir. 18 

Hermophon Sprechmaschinenfabrik 


vertreter überall gesucht. 


. 


Nummer 15 NN | Are Se 


kaL i Bor A 7 IE EL 


. 2 A a * 
5 28 2 < $ E 3 À he ILL PDT, . 


PFF... > anaia 
% ç > ER 


— 


Nr 


* 


vs 


Der Regenbogen 
(Patience mit zwei Spielen zu 52 Karten) 

Aufg abe: Schichten von je zwölf Karten mit Farbenzwang 
auf vier farbenverſchiedene Aſſe ſteigend, auf vier ebenſolche 
Könige fallend. 

Ausführung: Als Rahmen lege ſofort den ganzen 
Kartenblock in der Weiſe aus, daß du von ihm dreizehn Häufchen 
zu je acht Karten verdeckt abzählſt, ſie dann wendeſt und von 
links nach rechts offen in Form eines nach unten offenen Kreis⸗ 
bogens vor dich auf den Tiſch legſt. Die oberſte Karte jedes 
Häufchens iſt erkennbar und frei. | 


«/ 
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Nummer 15 
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Geſchäftliches, 


Etwas vom Eiereinlegen. Eiereinlegen! Auch fo eine Arbeit, die ge⸗ 
wiſſe hausfrauliche Kenntniſſe vorausſetzt. Das bekannteſte und gwed 
mäßigſte Mittel zur Eierfriſchhaltung tft wohl Waſſerglas, das bis jekt 
allerdings nur in flüſſiger Form im Handel zu haben war. Es läßt fd 
leider nicht verkennen, daß das Eiereinlegen in flüſſigem Waſſerglas doch 
mit allerhand Umſtänden verknüpft ift. Vielfach ift der Hausfrau aus 
nicht das richtige Verdünnungsverhältnis mit Waſſer bekannt, jo daß fid 
hier eine Unſicherheit in der Anwendung ergeben kann. Es iſt deshalb 
mit Freuden zu begrüßen, daß es unſerer Chemie nunmehr laut einer 
Mitteilung der Fachpreſſe gelungen ift, dieſes Waſſerglas auch trode, 
in Form kleiner Briketts, herzuſtellen. So ein Brikett in 2 Liter kaltem 
Wajer verrührt, ergibt eine ſofort brauchbare, richtig verdünnte Wajer 
glaslöſung, die für 50 Eier ausreicht. Das Fabrikat heißt Portil und 
iſt in allen einſchlägigen Geſchäften erhältlich. In eine derartig herge⸗ 
ſtellte Löſung legt man die von jedem Schmutz gründlich gereinigten Gier 
und zwar mit dem ſpitzen Ende nach unten. Es ift darauf zu achte, 
daß das Gefäß vorher ſorgfältig gereinigt worden ift. Die Flüſſigkel 
muß die eingelegten Eier ſtets überſpülen; etwas verdunſtete Löſung it 
nachzufüllen. Das Gefäß ſelbſt wird oben gut mit Papier abgebunden. 


In einer derartigen Löſung konſervierte Eier bleiben über Herbſt und 


Winter vollkommen friſch und ſind ſowohl zum Backen wir auch zum 
Kochen ganz wie friſche Eier zu verwenden. [4 


Sagen Sie was Sie wollen — das richtige Haarpflegemittel ist und bleibt 


Javol mit Fett, Javol ohne Fett, ½ Fl. 1,75, ½ Fl. 2,50, Doppel- Hl. A, Javol 


Gold (besonders wohlduftend) 2,— und 4. —, Javol- Gold - Kopfwaschpulver, 


Beutel 0,20. ~ Exterikultur G. m. b. H. Ostseebad Kolberg 


uo 


Mottenschutz im Papierschrank 


D. R. G. M. 888837 (D. R. P. a.) 


Sicherster Schutz gegen Motten und Staub für Kleider und Pelze 
/ Weitere beachtenswerte Vorzüge: ve 


Schützt vor Licht, das viele Farben bleicht und zersetzt, kon- 
serviert die wertvolle Kleidung und erhält sie bügelglatt, ersetzt 
in vielen Fällen den raumbeengenden Kleiderschrank, 


ist aus besonders zähem Papier hergestellt, jahre- 
lang zu gebrauchen und deshalb billiger als alle 
bislang in den Handel gebrachten Mottensäcke 


* 


Durch eine sinnreiche innere Aufhängevorrich- 

tung können drei Kleiderbügel mit Kleidungs- 

stücken in unserem Papierschrank aufgehängt 
werden 


A 
VN N 8 
N 


Unentbehrlich für Jedermann | 


geöffnet geschlessen 


Unser „Papierschrank“ ist ohne Konkurrenz 


Größe I (100xX60%X15 cm) für kurze Kleidungsstücke Mk. 2.50 das Stück 
Größe II (140 X 60X15 cm) für Anzüge und kurze Mäntel . . . Mk. 3.50 das Stück 
Größe III (160 X 60X15 cm) für lange, schwere Mäntel Mk. 4,50 das Stück 


wo nicht zu kaufen, bestelle man direkt bei der 


Hamelner Papierwarenfabrik A.-G., Hameln 


Gegen Einsendung von 10 Mark auf unser Postscheckkonto Hannover 2075 liefern wir Lohnender Artikel EK l 
jedem Besteller por.ofrei einen Karton, enthaltend fe eine Größe unseres Papierschrankes 1 für Wiederverkäufer 


n o 


Rheinisches Apfelkraut 
bekannte Güte, liefert zu Mk. 5.50 pro 10 Pfd. Posteimer frei 


gen Nachnahme oder vorherige 
onto 3684 Köln. Ernst Adrian, Obercassel, Siegkreis 


Nummer 15 


Fritz Schulz jun. A. G, Lei pzig. 


K 


liefert unmittelbar an Verbraucher in. 5a. and FPtä- Kam 
unter Nachnahme . Nur echt mit Firma. Institut 


‚Butterhaus Holstein x Kiel | 


Die Gartenlaube ; 


j : 


‚Aluminium: - 


unsere Spezialitäten 


(Schnellkocher „Wanderheil“ 
u. Hordentopf „Landsknechte“) 


_ Lüdenscheid 


Preußische > — "Totterie 


Es werden ausgelost über 


Goldmillionen 
Größter Gewinn auf ein Doppellos 
2 Millionen Geld-Mark 

auf. ein ganzes Los 
| Million Gold-Mark 
ferner Gold-Mark-Gewinne 


4 x 500000 2x 200000 


Eine neue Gesichishaut 


durch Schröder-Schenke' s biolog. Schälkur, 
Reini ung. der Gesichtshaut, Erlangun eineg 
blen reinen Teints, Veredlung d. Gesic tszüge 


| durch = Im 10-14 Tagen: | 
2 x 300000 lo 100000 „Enfrikaf" . Mitesser, fettglänzende Haut, großporige Haut, 
Berlin 19, Hochstestr. 14. Pickel, Blüten, Hautgrieß, rote. en grauer, 
(Ge gen Rück porto). blasser Teint usw., ferner durch Pickel ent- 


standene Unebenheiten der Haut. werden un- 
merklich für die Umgebun; beseitigt. Als Er- 
kla der Anwendung stellt sich die junge Haut in. 

lendender Schönheit sammetweich und rein, wie bei einem 

Kinde, ein, straff und elastischer als die frühere, Biologische 
„Schälkur“ — Preis Gm. 8.80 franko, . Verlangen Sie Gratis- 
Druckschriften über meine biologische Schönheits- Kultur. 


Schröder- Schenke, Berlin wW 15, Potsdamer Str. 26 b 
Danzig, Kürschnergasse 1 N Wien 15, Wollzeile 15 


| Sichern Sie = sofort. ein Los, | 
. bevor dieselben ausverkauft sind, Studenten- l 
Artikel = Fabrik 


Cart Roth ‚WürzburgW6 
Erstes und größtes 
‚Fachgeschäft auf. 
diesem Gebiete, 
Preishach post- U. kostenfr.! 


Ki öin, A 30. 
Eostesheckkonto, Kaln 60 470. 


Putz-Extrakt 


Verlangen Sie die neue 
Monats-Preisliste sowie 
die Satzungen der International. 
Briefmarken -Tauschvereinigung 


„Reform“ 
: mít eigenem Vereinsblatt 


e t. : r e $ 
Bei Nervenleiden 
ra „nerv. Erschöpfung. 

gst und Erregungszuständen, 
Zittern, nerv. Herz- und Magen- 
beschw. ‚Unterernähr., Schwäche 


nehmen Sie „LIAN 


das diät. Nährmittel für „Körper 
u. Nerven. Preis 100°g 3 E 
250 g 6.50 M. Porto extra. Post- l- 
anweisung oder Nachnahme. 
Losan-Kontor, 
Berlin c 2 Münzstraße 9. 


ist allen Sporttreibenden aufs angelegentlichste‘ 
- zu empfehlen! 


Als rorporpudor verwandt, schützt er die unter 
der Sc weißbildung am meisten leidenden 
Körperteile und beugt Wundwerden vor! 


Nach beendetem Sport gebraucht, erquickt = 
erfrischt er die Haut! 


Als Fuß- -Streupuder leistet er geradezu glän- 
zende Dienste! 


Lanula- Puder ist überall erhältlich i in ä * 
und Drogerien. 


Dr. Rudolph Bauer 
Chem. Fabrik, Plauen 1. V., G. 


besfer Flüssie er 
Metallpurz 


Alleinige Fabrikanten: 


insendung auf Bet 
Rhein, Apfelkraut- und Geleefabrik, 


Dr. Richters 


| 1 


macht schlanke graziose Figur, 
förd. Stoffwechsel u. Verdauung 

Unschädlich. Gewichtsabnahme 

Paket M. 2,- (Kur- 6 Pak. M. 10,-). 


Dr. med. Qu: schreibt: Konsta- 
tierte 6—9 kg Abnahme: 

‚Dr. med. C. A: Meine Frau hat 

50 Pfd. abgenommen. 

Fr. B.: ühlemich wie neugeboren 


Für 30 Pfennig 


können Sie Ihren alten schmuizigen Stroh- 
huf mit. „Strobin“ leicht, reinigen, und 
‚Ihre Freunde werden Sie bes. 

neiden um den schönen. neuen Strohhut- - 


Hermes, München 90 
Baadorstr, & Broschũre gratis. 


„ 9. April 


Wanderansrästungen - 


Preisliste umsonst und frei 
Loesenbeck Aluminium G. m. b. fl. 


P 
+ č 


N 


arten dadurch freizumachen fuchen, 


bleibt frei. 


9. April 

Grundkarten werben je ein Sn aden, Kreuz⸗ und 
Schippen⸗As und je ein ebenſolcher König. Du darfſt dieſe 
Grundkarten erſt auslegen, ſobald fie . freiwerden. Die zweit ⸗ 


freiwerdenden Aſſe und Könige darfſt du nicht auch noch aus · 
legen; behandle dieſe wie die übrigen Karten. 

gweckmä iig. legſt du die Grundkarten in eine wagerechte 
Reihe; Aſſe links, Könige vechts (vgl. Ziffer 12 der 
merkungen in Heft 13 der „Gartenlaube“) oberhalb des Rahmens. 

Prüfe nun, ob Grundkarten frei ſind und jote Karten, 
die du auf ausgelegte Grundkarten ſchichten kannſt! 

Wenn nicht, bzw. ſobald nicht mehr, dann mußt du geeignete 
daß du freie Karten eines 
Häufchens auf andere Häufchen ſchichteſt, auf deren freie Farbe 
fie mit Farbenzwang ſteigend oder fallend paſſen; auch ab- 


wechſelnd ſteigend und fallend und umgekehrt darfit du ſchichten. 


Geſchichtete Karten kannſt du im Lauf der Patience auf andere 


= "si iufchen, wo ſich neue Möglichkeiten bieten, umſchichten, und 


zwar beliebig oft. 
Zurückpacken von den Schichten auf den Grundtarten ift bir 


i N erlaubt, auch micht Umſchichten von einer Grundkartenſchicht 


RT die andere. 
Der Platz eines auf dieſe Weiſe aufgebrandhten Häuſchens 


Die Oartentande- 


ab und ſchichte diefe Karten — offen — zu einem neuen dach 


Vorbe⸗ 


me — = Runner 18 
Kannſt du die Patience nicht weiterfürdern, ſo nimm, links 
beginnend, der Reihe nach von jedem Häufchen die oberſte Karte 


en in der Weiſe, daß die zuerſt onen Karte 
unterſte Karte wird, die letztabgenommene die oberſte. 
Lege dieſes Häufchen, das für die Fortfi etzung der Patience- 


effen 


dir dieſelben Rechte und Pflichten bringt wie die bisherigen, 


an das rechte Ende des Regenbogens, aber ſenkrecht, damit du 
ſpäter nicht im Zweifel ſein kannſt, ob du dieſen Schritt der 
Patience ſchon getan haſt. 

Lag in einem Häufchen nur noch eine einzelne Karte, ſo ift. 


dieſe zur Bildung des neuen Häuſchens nicht mit ee 1 


ſondern bleibt liegen. 

Fördere die Patience nun weiter wie bisherl 

Sind alle rc erſchöpft, fo nimm, links eh 
ſämtliche Häufchen des Regenbogens der Reihe nach weg und 


| lege fie — offen — in der Weiſe der Reihe nach zu einem neuen 


Kartenblock zuſammen, daß das erſte Häufchen zu oberſt, das 
letzte zu unterſt zu liegen kommt. 

Sodann miſche dieſen Kartenblock nicht, ſondern wende ihn 
nur um 

Nunmehr laſſe ein zweites, dieſem ein drittes Auslegen bes 


Put men in ganz genau derſelben Weiſe wie das erſtemal 


A 8 3 Certlebung. anf ber übernächſten Selle. 


: (SCHWEIZ). 


17.- Goldmark. Zimmer von 3.— Goldm 


An der iiteinationali Simplonlnie — Isler 
Aufenthalt zu jeder Jahreszeit. Gesundes, mildes 
Prächtige Ausflüge per Dampfer oder Bergbahnen. — Tennis, Goll 
Kursaal. Ausgangspunkt der elektrischen 


a ae elle übrigen Sportarten. 
MONTREUX - BERNER - OBERLAND - BAHN. Schönste und direkteste Route 


u zwischen Genfer- und Thuner See Modernes ee Speisewagen. Nähere Aust, und . durch die Reiseagenturen und den Kurverein Montreux 


x 
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Ir Human Sanatorinm "Weiber Hirsch Dresden 


= Chefarzt Prof. Dr. L. R. Grote 


Phsikalisch- diätetische Heilweise— Psychotherapie — Inhalatorium- Insulinbebandlung- Frauenklinik 


Die Anstalt ist in der Lage, sämtliche Krankheiten nicht ansteckender Art durch An- 
wendung aller wissenschaftlichen und technischen Hilfsmittel spezlalistisch zu behandeln 


Tagespreis (Normale Kur, Verpflegung, — ek Behandlung, Bäder, Massagen) 
ark an. 


uber kostenfrei: 


Sanatorium Du. Gosmann 
. en a V 


ss 


Nerven-, Innerer, Frauenleiden 


Ermüßigte Preiſe 8 Nr. 6 


/ 


Juckerkranke 1 | 


Die Zuckerkrankheit ist — wie 

die Ergebnisse der neuesten 
Forschung bewiesen haben — 

auf das Vorhandensein von 
hochgradiger Herzschwäche und 
Oxydationsschwäche zurückzu- 

führen, weshalb auch die bis- 
herigen Diätkuren. nur selten 
Heilung brachten, Wer darum 
der Diätkuren überdrüssig, ver- 

lange noch heute Gratisprospekt 

Nr. 3 über ein neues zukunit- 
reiches Verfahren von Jährig. 5 urbetrieb. Prospekt 
Lütegia, G. m. b. en Cassel 29. dure 


bei Garmisch- 


Gasthof zur Post 
80 Betten » Nebenhaus 
Angenehmer, ruhiger Herbstaufenihall 
Gute Ver flegung mit und ohne Pension. Aussicht aufs Gebirge 
sonnige Inge Bester Mittelpunkt für sämtliche. Ausflüge in 
Besitzer M. Demmel 


die Umgebung. 


Tan ec, wu wenne 


630—710 m ü. M. 
Beliebt. Sommer- u- Winter- Mm 


usikalischer Werke 


sucht Werke zur Uraufführung. 

Anfragen mit Rückporto an 

| Verlag, „ORA“, Berlin. 50 öl. 
l Kreuzbergstraĝe 73. 


kurort Thüringens. Alle hy- 
gienisch. Einrichtung. Ganz- 


städt. Kurverwaltg. 


Mo Stahl- und Mineralbad, kadilca kido. und -Tro ckensinatmungshalle 
Sommer und Winter geöftineit 
Kohlen- 500 m ũ. Meer. Herrl. u. gesch. geleg. in ausgedelın. Waldung. Schnellzugstat. Von Breslau, Danzig, Ham- yi 
4 burg, Köln. Aachen, Frankfurt à / M., München m. Schnellzügen ü. Plauen leicht zu erreichen. — 16 Mineral- 
saure- u. Glaubersalzquellen f. Bäder u. Trisikkuren, Inhalatorium u. medico- mechanisches Institut, Sportplätze, 


bei- Herzleiden (Terrainkuren), Nervenleiden, Gicht, Rheumatismus, Blutarmut, Bleichsucht, Frauerikrankheiten, allgem, Schwächezuständen, Verdauungsstörungen, 
Nieren-, Lener und Zuckerkrankheiten, Fettleibigkeit. — Verlangen Sie Badeschrift No. 47 und Auskünfte von der Be Bad Elster und den ver- 


ni 


kehrsbüros des Mitteldeutschen Reisebüros. . 


eil 


Hessisches Staatsbad. — Am Taunus bel Frankfurt am Main — Ganzjährige Kurzei 


nn, Wasser- und Pastillenversand — Hervorragende Heilerfolge bel Herzkrankheiten, heginnender 


Arterien 
Vorzüglihe Konzerte. - 


Vielseitige Unterhaltungen, Oper, Schanspiel, 


erkalkung, Muskel- und Gelenk-Rheumatismus, Gidht, R chenmarks-, Frauen- und Nervenleiden 


Tennis, Gòlf, Wurftaubenschießstand, - RE 


Sämtliche neuzeuliche Kurmittel, — Shöner angenehmer Erholungsaufenthalt. — Vorzügliche Unterku kunft in reicher Auswahl bei angemessenen Prei 
i Man fordere die neueste Auskunitsschriit A 87 von der Bad- und Kurverwaltung Bad- Nauheim und in den Reisebüros | 
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HIRSCHBERG 


Nummer 15 


_HOTEL-ANZEIGER 


NACHWEIS VON HOTELS. UND PENSIONEN IM IN. 
un U SO YYN HOIELS.UN 


Die Garten lauge 


Die Reihenfolge der einzelnen Inserate gibt keinen Anhalt über Ran 


HOTEL PHÖNIX, Bes.: 


HAMBURG Otto Glismann, gegenüb, 


Hauptbhf. Komt., Reichstelef. i. Zimm.; 
flieg. Wasser. 

HOTEL. CONTINENTAL, I. 
Fließendes Wasser u. 
allen Zimmern, 


Ranges. 
Ferntelephon auf 
F. Warnken. 


HARZ 
HOTEL 


BAD HARZBURG „OTEL 


Ganzj. geöff, Natürl. Sol- u. Kohlensäure- 
bäder auf jeder Etage. Pens.-Pr. 9-12 M. 


BAD LAUTERBERG, HIEL 


(Kleemann), vorn. 1. Haus a. Kurpark. 


BAD SACHSA „„KURHOTEL 


SCHÜTZENHAUS, 
erstes Haus, direkt 


am Kurpark. 
BRAUNLAGE 


BERG-HOTEL I. R., 
flies. Wass., ganz- 

jährig geöffnet. Pension 8—10 M. 
SCHIERKE HOTEL WALDFRIEDEN. 


F. 43. 
Jeder Komf. Altbekannt. 
Familien-Haus. F. 6. 


TH A | E HOTEL ROSE. Haus I. Ranges. 
Mäßige Preise. Autohallen. 
e—a 


SACHSEN 
PALAST-HOTEL WEBER, 


DRESDEN am Zwinger, Zimmer inkl. 


Steuer u. Bedienung von 7.— M. an. 


. . Komt. 
LEIPZIG Weitz Raus E Jod. Komt. 


SCHLESIEN 


ALTHEIDE TRAY sau geran. | 


Sprudel- u. Moorbäder im Hause. Pro- 
spekt durch die Badeverwaltung, 


RESIDENZ HOTEL 


BRESLAU am Tauentzien-Platz. 
h ft- u. 
BAD FLIN SBERG Healer Lutt- ı 
KURHAUS, das führende Hotel am Platz. 
HOTEL RÜBEZAHL, I. Haus a.Pl. Tel. 3. 
HOTEL BERLINER HOF, Tel. 1. 
KURHEIM HABSBURG. Diätküche. 


Kurpens. in unm. N.d. Kurp. u. d. Bäder. 
STRAUSS - HOTEL. 


Erst. Haus am Platze. 
2 Min. v. Bhf. Tel. 44 u. 821. 


Station Ober- 


SCHREIBERHAU Schreiberhau. 


HOTEL LINDENHOF. Aller Komfort. 
Fließ. k. u. w. Wasser. Zimmer m. Bad. 
Feste Lage. Tel. Nr. 9. 

HOTEL TI- 


WÖLFELSGRUND HOTEL Tk 


40 Z. I.R. Ztrihz. Warm.u.kalt.fließ.Wass. 
— TTA, ih. zirihz. Warm. u. Kalt. flieg. Wass. 


| SÜDDEUTSCHLAND 
r N. 
AUGSBURG RO DREI MOHRE 


Flirstenherberge. 


SSS ò . un 
BAD KISSINGEN HOIEL, WIT- 
I. Ranges, modernster Komfort. 


BERCHTESGADEN zudem 


AUG. - VIKT. KURHAUS & GRAND 
HOTEL. Vornehmste u. bestgeleg. Gast- 
stätte. Draht- u. Briefanschrift: Kurhaus. 


MÜNCHEN HOTEL LEINFELDER. 
Vorn. Familienhs, Mäß. Pr. 
HOTEL RHEINISCHER HOF, vorn. Fa- 
millenhaus am Hauptbahnhof. 
HOTEL EUROPÄISCHER HOF, am 
Hauptbahnhof. Haus mit allem Komfort. 
Tel. 584 04—06. 


HOTEL VIER JAHRES ZEITEN, Haus 
allererst. Rang. 300 Zimmer, jed. Komt. 


Haus I. R. Aller Komf. Ganz jähr. geöffn. 


GARMISCH „ PARTENKIRCHEN. 


TEL UND KURHAUS 
RIESSERSEE. Volle Pension bei bester 
Verpflegung von M. 11.—. 


OBERSTDORF PAFKROTEL LUIT- 


f POLD OBERSTDORF 
Eigent.: Dr. jur. Otto Boeckner. D. führ. 
Familienhotel d. bayer. Allgäu. Prospekt. 


WIESBADEN Hotel u. Kochbrunnen- 


adhaus I. Ranges. 

SCHWARZER BOCK, 220 Bett., flieB.W ass. 
in all. Zimm, Besuchtestes Haus a. Platze. 
HOTEL FÜRSTENHOF (100 Bett.) Erstkl. 
1. J. Hins. Eens. v. S M. a. Neu. Bes. G. A. Stoessel 
HOTEL QUISISANA (a. Kurh.), v. d. gut. 
Ges. bev. Kur- u. Fam.-Hot. allererst. Rg. 
2. m. erstkl. Verpfl. u. Bed. v. M. 12.— an. 
1925. Voreaison ermäßigt. 


THÜRINGEN 
BAD SALZUNGEN WA EI. 12, 


I. Rgs. Gegenüber den Kurbädern. 
FRIEDRICHRODA Er m 
Fernruf 1 u. 2. 


Die Hotels: LANGE, VIKTORIA, HER- 
ZOG ALFRED. Ganz hr. geöffnet. F. 19. 


WESTDEUTSCHLAND 
B AD A ACHEN HOTEL CORNE. 


LIUSBAD. Tel. 4840 
Vorn. mod. Haus m. eig. Thermalquell. 


HOTEL GROSSER MONARCH. Haus 
I. Ranges. Modernster Komfort. Tol. 8640. 


KÖLN a. Rh. „HOTEL KRONPRINZ, 


Haus I. Rg. am Hauptbht. 


ÖSTERREICH 
BAD GASTEINBESTEL STRAUBIN- 
I. Ranges. 200 Zim. Thermalbäder. Lift. 
TYROL, H 
IN N SBRUCK . Rang- Gegenüb. d. Bhf. 
HOTEL GOLDENE SONNE. Haus 
I. Ranges. Gegenüber dem Bahnhof. 


BÖHMEN 


SAVOY-HOTEL. 
Eröffng. Ostern 


FRANZENSBAD 
KARLSBAD FOTEL ANGER. Flle. 


P. 
m. Bad u. Zentralh. Ganzjähr. geöffnet. 
OLYMPIC PALACE HOTEL. Letzter 
Komfort. Ganzjährig geöffnet. 


HOTEL ZUR POST ist auf das modernste 
eingerichtet. 


RIVIERA 


NI 77 A WINDSOR-HOTEL, 11 Rue Dal- 
pozzo. Größter Komfort. Erstkl. 
Küche, Sonniger Garten. 


ITALIEN 


ALASSIO GRAND HOTEL & 
D’ALASSIO. I. Ranges. Mo- 
dern. Komf., dir. a. Meer. Ant.Marson, Bes. 
HOTEL MEDITERRANEE, I. R. a. Meer. 


CORTINA D'AMPEZZO .« 


Perle 
der Dolomiten. GRAND-HOTEL MIRA- 
MONTI. 800B, Fl. W. App. m. Bäd. Teekonz. 


RDONE RIVIERA, Am Gardasee. 
GA or. yA iaten Klima, 
RAND-HO . Unübertr. i. Lage, Komt. 
5 Verpfleg. Direktion Em. Meisser. 0. 


VO-PALACE-HOTEL, das mod. am 
990 Deutsche Direktion: W. A. Raetz. 


GOSSENSASS Hen 0 rd 


HOTEL GRÖBNER. 


Gardasee. S TRAND-HOTEL. 


MADERNO BRISTOL. Schönste 


Lage. 
Inh. Ed. Windhaber. Pension 6—9 M. 


9. April 


UND AUSLAND 


gverhältnisse der betr. Hotels etc. 


GENU A HOTEL MIRAMARE, das groß- 
artigste Hotel Genuas. 220 Zim. 
120 Bäder. Aussicht auf d. Meer. | 
Die vorzüglichsten Hotels Genuas: 
BRISTOL, im Zentr., SAVOY, am Bhf., 
fließend. Wasser, LONDRES, mäß. Preise. 


re a ner 
MONT AN A -VERMALA. HOTEL DU 
PARC, 70 Betten. FOREST 

HOTEL, Vermala, 60 Betten. GOLF- 
HOTEL, 60 Betzen. HOTE,L- PENSION 
ALPINA, 35 Betten. KURHAUS VIC TO. 

RIA, 60 Betten, Arzt. ETABLISSEMENT 


STEPHANIE, 60 Betten. Arzt. 1500 m 
Maxim. Sonne. Klim. Kurort. S. u. W. Sport. 


NERVI GRAND HOTEL EDEN, Luxus- 
Hotel, 200 Z., 80 Wohng m. Bad, 

o. fließ. Wasser. 60000 qm groß. Park. 

Direkt am Meer. Kursaal-Daneing. 


RAPALLONFOTEL BELLEVUE oe Brauw 


I. Ranges. 


GRAND HOTEL BRISTOL. 1. Rg., fließ. 
Wasser, Südlage. 


STRESA $RAND-HOTEL u. DES ILES 


BORROMEES. I. Rgs. i. bester 
Lage gegenüb. d. Borrom.-Inseln. 


TAORMINA EZCELSIOR - HOTEL, 


das komfortabl. u. führ. 
Haus, Schweizer Direktion. 


—— 


SCHWEIZ 


BERN HOTEL JURA, gediegenes Familien- 
hotel, direkt beim Bahnhof. | 


kurort b. Luzern, 
870 m t. M. „Die Perle d. Vierwaldstätter. 
see“. PARK-HOTEL, Pens. v. 15 Fr. an. 
GRAN D- HOTEL, Pens. v. 13.50. Fr. an. 
PALACE-HOTEL, Pens. v. 15 Fr. an. 


— — . ů— 
L. i R 
CADEMARIO P;Luzan. KURHAUS 
Dr. med. Keller-Hoerschelmann. 


GENF HOTEL DE L’ECU. I.Rang., am See 
fließ. Wasser u. Teleph. in all. Zimmern. 


— . (—„Ü6— 0 
TEL VI RIA. 

LAUSANNE dosen 
beim Bahnhof, inmitten der Schulen. 


LAUSANNE - PALACE, vornehm und 
modern. Neue Direktion. 


— 


-OUCHY, HOTEL MEURIGE, I. Ranges. 
Herrliche Lage am See. 
GRAND-HOTEL PALACE. 


LOCARNO 


Führend.Haus.Pens.v.frs.15.- 


Fe TE RR, 
LUG ANO HOTEL EDEN, vm. REICH- 
MANN. Alle Zim. Sees. mit 

Balk. App. m. Bad. 
HOTEL BEAURIVAGE. Alle Z. fl. K. u. 
W. Wass. Pens.. v. 12 Fr. an. Bes. E. Huhn. 


GRAND- u. PALACE-HOTEL. Haus al. 
lererst. Rgs.i. best. Südlage a. See. 100 
Privatbäd.Lauf.Kalt-u.W.-Wass.i.sämtl.Z, 


LU ZERN PALACE - HOTEL. Allererst- 
klass. 300 Bett. Beste Lage a. 
See. Sämtl. Zim. m., Bad 0. lauf. Kalt- 

u. Warmwasser. ; 


HOTEL MALOJA-KUEM. Alt- 
MALOJA III. Ber verl. 


bekannt. Haus. 
1817 Engadin. 


e—a e 

GRAND-HOT — 

MON TREUX NEY, das aber AAS, 
von Deutschen bevorzugte Hotel. 


VEVEY DAS GRAND HOTEL u. PALACE. 
Herrl. Lage dir. a. See. Gr. Park. 
. Genfer See. 


PARC HOTEL MOOSER. Herrl. Park. 
Pensionspreise von Fres. 13.50 an. 


— — —F—¼— — —¼— — 

WENGEN PALACE-HOTEL u. NATIO- 

NAL, 1800 m. Führ. Haus im 

Jungfraugeb. Gr. Gart. u. Park. Tennis- 
trainer. Orchester. * 


— — — 
RAND H VICTORIA. 
ZURICH Lol. Haus a 1 Hptbhf. 


HOTEL EDEN AU LAC. I. Ranges. 
Modernster Komfort. ' 


9. April Die Gaita 


folgen, mit dem einzigen Unterfhied, daß du beim zweitenmal die 
Häufchen zu nur je ſechs, beim drittenmal- zu nür je vier 
Karten abzählſt. Die Anzahl der. Häufchen, die entstehen iſt 
gleichgültig. Ein Reft von weniger als ſechs bzw: vier Karten 
bildet das letzte Häufchen. 

Legen des Regenbogens, Schichten, Umſchichten, Auslegen 1 
noch rückſtändiger Grundkarten, Abnehmen der oberſten Karten 
zum Bilden eines neuen Häufchens uſw. zu alles. das. palt du 
wie beim erſtenmal. auszuführen. 

Kannſt du im dritten Gang die Schichten auf den Grund: 
toeten net. Permon, To geht die Patience nicht auf. 


Anleitung. | | 
l Um den Regenbogen zur anregenden Runfipatienee zu | 
nimm ſtets Einblick in ſämtliche Häufchen! 


Prüfe gleich anfangs die Lage der Grundkarten. Frage dich, 
durch welches Umſchichten du am achnelſten die Grundkarten 
freibekommſt. | 

Nicht immer: wird es vorteilhaft ſein, jede freie Grundkarte ſo⸗ 
fort auszulegen, denn du kannſt mit ihrer Hilfe vielleicht zu⸗ 
nächſt vorteilhaft umſchichten; ebenſo wird es nicht immer rat; 


II A immer "verlange 


ze Feinschmeckera 


deal. 
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sind mehr als gewöhnliche Teest 


| ontrolle und 
| haben bereits vielen Be 


| Man gebraucht gegen 


 Fettleibigkeit 


Í Leber-. und Darmleiden aller Art 
Dr. med. Rauber’s Salzkräutertee Nr. 1. 


Gicht und Rheuma 


- 


Asthma 


. Luftröhrena, und Bronchial-Katarrh ete, 
„Dre med. Rauber's Salzkräuterteo Nr. 3. Packung M. 3.— 


JDR med. Rauber’s Salzkräutertee Nr. 4. Packung M. 3.80. 


ER Zu. haben in_den Apotheken. —-Generajdepot und Versand 


— - - oo. 


-a — — 


Lage einer einzigen 


m Dr. med. han, Bad aa 


Sie vereinigen die hochwertigen Eigenschaften edelster Heilkräuter mit deh. $ 
jenigen der dem Körper eignen Mineralsalze. Sie sind das Ergebnis lang- 
jähriger wi wissenschaftlicher Forschung, sind unter ständiger ärztlicher 


Packing M. 3.—. 


Dr. med, Rauber’s Salzkräulertee Nr. 2. Packung M. 3.— 


Nervosität u. Nervenleiden 


"Wohtleben & ‚Weber G. m. b. H., Berlin SW 68. Abt. B 28. aa — 


Simon's Apotheke Abt, B 28, Berlin, Spandauer Straße 17- — 


nlänbe Runner 18 1 


| IR | 
ſam ſein, jede Schichtmöglichteit auf ausgelegte Grundtarten fü | 


fort auszunußen. 

Faſt immer empfiehlt ſich, möglichſt lange Ketten aufeinander 
e ſelbſt wenn ein Vorteil nicht ſogleich in die Augen 
pring | 

Sude zu vermeiden, daß zwei gleichfarbige Karten glatt Do 
zeitig frei find. ~] 

Schließe auf den Grundkarten die eine Schicht einer auh 
nicht übereilt vor der anderen Schicht derſelben Farbe ab. Dje ` 
noch in den Häufchen liegenden Karten jener Farbe werden hier: . 
durch unbeweglicher. Wenn du zum Beiſpiel Herz⸗König ſteigend 


lauf die Herz⸗As⸗Schicht geſchichtet haft, ift das noch in den 


Häufchen befindliche zweite Herz-As nur noch durch die zweite 
Herz⸗ Zwei zu bewegen ufw. 

Bedenke rechtzeitig, welche Verhältniſſe ſich nach dem Bilden 
des neuen Häufchens ergeben werden. Schichte aum Erreichen . 


günſtigerer Verhältniſſe nötigenfalls vorher noch um! 


Die Gnadenkarte hat bei dieſer Patience nicht viel Sinn: Nach 
| einiger, Übung e ſie bei Aufmerkſamkeit meiſt nur an der 
arte. 
Es bedarf einiger Aufmerkſamkeit, daß man weder einen 
Schritt der Patience verſäumt noch einen doppelt tut! 


e e 
beweiſt, daß er die Kleinen . 


IEE 


* 


A Pferdebesitzer 


ſollten ſtets Chinoſol im Haufe haben. Es 

ibt nichts Beſſeres bei Sattel⸗ und Ge⸗ 
ſchirrdruc, bei Aufſchürfungen und ſonſti⸗ 
gen Verletzungen, als Spülungen und Ume 
ſchläge mit einer Auflöſung von Chinfell 
in Waſſer. Es ſtillt die Blutung, Vet ! 
hütet die Infektion der Wunde, nimmt die 
Hitze und beſchleunigt die Heilung. Chino 
ſol ſollte wegen ſeiner vielſeitigen Ver⸗ 
wendbarkeit in keiner Hausapotheke egle 
Es ift billig! Ein Röhrchen, enthaltend 

18 Tabletten, für lange Zeit ausreichend, 
1.— M. in allen Apotheken und . 


75 


odam 
Waschmaschine 


ist die unentbehrliche Hausgehilfin jeder a spar- 
sames Wirtschaften bedachten Hebt n und verbürgt 


blüten weiße Wäsche 


derselben und 
eit und Kosten 


pí 


schonendste Behandlun 
geringsten Aufwand an 


Ausführl. Druckschriften Wm 404 auf Wunsch kostenlos 


J. A. JOHN AKT.- GES. 
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erien- Jerkalkung wird. zum n Stillstand und die be- 
j E, aden eit fn ere werden? Zum ‚Verschwinden gebracht 


& in der ärztl. 'Eachpresse und. V. ff Autoritäten, 

| 5 Grund ae bestens “empfohlen. “Mittel. 
ars U Sie »klinisehe Berichte und Literatur köstenlos. ` 80 

b Chem. Ph arm: G m. b. H., Berlin - Friedenan- 4, = 
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Aus Dr. Unblutigs: praxis. „ 
y Aumebenz SR 1 e taugt. Fan DR 
a :Ja aber, Anger Mann, was ai ihnen denn eigentlich ein? "Ihre. Füße, i : „ gu u 
x ‚gopflegt sie, auch, sind, sind doch das Schönste an Ihnen, .da schnitzt man doch nicht % 
mit dem. ‚Baztpftzniesser. daran herum Sie-Wellen zeln gebildeter Mann sein unt 
wissen nicht einmal; daß man dazu heute nur noch: das- ‚millionen fach bewährte. und! 9 | 
~ -ärztlich- empfohlene „Kukiroi-Hühneyaugen-Pflaster benutzt? Es ont ernt „Jedes. Biber. 

auge in wenigén Tagen ünblütig, gefalitlos. ‚und. schmerzlos. 8 
[m Und 'überHaupt, wie sehen Ihre Füße: aus? Wissen Sie, ich nabe fiihor als Bade- 
arzt Französische Damen. behandelt an denen hätten. Sie. sich, Was Fußpflege anbetrifftsj.. 3 u 
ein- Peispiel feit hab ‘können. Von den: Eskinios und, il ae i ich als Schiffs-. č er. mn 


| 


doktor Be It habe, ganz zu schweigen: - - Für. Sie gibi es Hur eins 
FF 1 KEukirolen Sie! pE Er 
! teien Fr plan Bige. iaid. ‚richtige Fubpföge mit ‚den. "bekanten,-Srattiehl": 
au ppi und eimpföhlenen ‚Kukirol-Prä: jaraten., ne 


„ Wie. Sie Ihre. Hühneiaugen:. loswerden; das“ hube - des Ihnen 
Zunächst, nehıhen.. Sie ein Kukirol-Fußbäd. . 
Ihnen ‚das tu h Ihr‘; Gang- wird“ viel Schneidiger werden 


schon gesagt. Aber. E 
Sie, werden es sofört Fühlen,“ wie wel! 
„denn es kräftigt. Sehnen,, 


re ‘sondern wärm, trocken und 


Gelenke und Nerven, Die Haut Ihrer - FüBè wird nicht: mehr feucht, , 


aufgequollen 
or. allen Dingen- geruchlos sein. Bag tid: 


Nach 5 und jeden Morgen Pudern Sie die. Füße mit Kukirol-Strdu- 


1 55 ein. Die ganze Kulcirol-Kur, zu Uer, alle, ‘drei. "Präparate 
Sie jetzt für 2 Mark als Sonderpackung in jeder Apotheke und Drogerie. „Benutzen 
die, aber nicht? zùr Fußpflege irgendwelche unbekannten Präparate, &uch nicht, 
wenn die Aufmachung äüßer rg ähnlich ist. wie. bei: Kukirol, damit Sie“ ‘keine Ent- 
„4äugchung erleben. Achten Sie genau auf den Namen „‚Kukirol“ und auf: die Schütz 
marke „Hähnenkopf mit Fuß“. Befolgem Sie- diese- Anordnungen genau, imseinigen 
lagen, werde Mikiro Ku menu Loven Sie a BEN Pr 
j e ganze 'Kūkirol:Kur (alle drei räpäräte- zusammen) ist. in-einer- S 

‚[ für nur- 3 Markin jeder Apotheke und Drogerie zu ‚haben, ‚die, drei — $. ` 


gehören, bekommen 


i 
4 
7 
t 


Qez 
1 


e 


u. e eee ee auch velnneln ehe Erich 3 in a 
A sn UT erlangen; Sie unsere heue, lehrreielie“ ulekse ifti Kuk irolen ie: I a er 
bie ee Teer r me „wichtige Aufschlüsse über. die: en der. eee gibt und. U a. “ds Ania: ee 
* wy ee z 


1/ u; 8 ä re 


 Photographien. über: unser, Werk zeigt.. en 
K 5 en 


“ Kukirol:Fäbrik;; ‘Groß: ‚Salze È (Bad Einen 


| En “BER; ‚SEGENW WARTE!" 


2 u + + sn 
“ne, = — 
5 e 
rr 0 
A pe * — ＋ * 
del — 1 
e Br iara e 
m1 ... CE i 


> 
1- 


~ > 


—— 


9. April Die Garleulaube Nummer 15 


—— 5 


; = 7 N 77 s ` n 45 „ 
Wollen Sie vorzeitig ſterben? Blätter und Blüten 
| | Suter Nali 1895 Bier einmal Colono e ee 
Wollen Sie zu früh ſterben? Doch wohl nicht? Bis jetzt tane, um es wurde hin und her beraten, was man tun önne, 
erwecken Sie aber den Eindruck, daß Ihnen Ihr Leben ganz Gr. en Kö bung e 1050 aries De AE 1 
gleichgültig iſt! Denn fonft hätten Sie doch ſchon etwas für f 13 55 Um en ne na Rat. 
ſich getan? Haben Sie noch nie Kopfſchmerzen, Glieder⸗ 5 | en 9. a BR INES en Bas 
2 i 2 allen Dingen ſparen und vermeiden, Schulden zu machen. Dann, 
reißen, Zuckungen, Rückenſchmerzen, Geſichts⸗ müßten die Subalternbeamten an ‚ihren Gehältern gekürt 
Wan e n, F = n in a x A rue 1985 Sei werden, fie würden auch ihon zu übermütig und verwöhnt. 
enken, Augenflimmern, utwallungen, Herz 


Man könnte daran genug ſparen, um die Kaſſen wieder zu 
klopfen, Schlafloſigkeit, ſchwere oder ſchreck⸗ füllen. Der König ließ für den guten Rat danken, man wolle 
liche Träume, Beklemmu ngen, Schwindel ihn en und gleich beim Geheimrat T. den Anfang machen 
anfälle, Angftgefühle, üb ermäßige Empfind- Um taujend Taler kürze ich Sein Salär, und Er berichte mir 
lichkeit gegen Geräuf che, Reizbarkeit, beſon⸗ weſen i ob dieſe Handlung dem Staate ii 
ders früh nach dem Aufftehen, Launenhaftig⸗ 3 . . 
keit, Verſagen des Gedächtniſſes, Klopfen in Der eiferſüchtige Mozart. Eiferſucht iſt eine Leidenſchaft — 
den Adern, Gefühle von Taubheit in den Glie⸗ und daß ſelbſt der Genius von dieſer Leidenſchaſt nicht frei ilt 
dern, Bitt o un in den Händen und Knien bei Er beweiſt folgende Epiſode aus dem Leben des großen Tonſchöpfers 

/ 92 n Wolfgang Amadeus Mozart. | Te er 
regung, Ohrenſauſen, ſonderbare -Getu ſte und | 1781 kam Mozart, nachdem er „Idomeneod“ geſchrieben hatte, 
Abneigungen, Schreckhaftigkeit, Neigung zu nach Wien. Hier war Aloiſia Weber von dem kek Hofope: 
Trunkſucht und anderen Ausſchweifungen ver⸗ theater der große Liebling des Publikums. Auch Mozart konnte 
ſpürt? Alle dieſe Symptome ſind Merkmale der Nervoſität. ihr nicht widerſtehen, fein Herz war ganz erfüllt von dem Lieb⸗ 
Spüren Sie auch nur einige davon, ſo laſſen Sie fih ſchleunigſt reiz der ſehr gefeierten Sängerin. Sie aber verſchmähte ihn, 
raten; denn ſie ſind auf keinen Fall leicht zu nehmen. Aus und vermählte ſich mit dem Hofſchauſpieler Joſef Lange. Die 
Nervenleiden können Gehirnleiden werden! Nur Leute mit 


Ehe wurde eine unglückliche, und 1795 trennte ſich Das aiea 
starken Nerven kommen vorwärts, ſind energiſch, find ihres wieder. Der gekränkte und zurückgewieſene Mozart aber fann 
Lebens ſtark und froh und haben dadurch dauernd Erfolgel 


auf Rache. 8 war Aloiſia Weber fein Geſchöpf, er halte 
e il fie mit ſich zur Höhe des Ruhmes emporgehoben; jest wollte er 
Wollen Sie nicht auch zu der Gruppe der Glücklichen gehören? | 
Das iſt jetzt nicht mehr ſchwer. Es gibt ein außerordentlich 


lie fallenlaffen, und zwar follten feine Melodien das Werkzeug 
ein, das ſie vernichtete: Sie ſollte erkennen, daß ſie ohne ihn 
wirkſames Nervenkräftigungs⸗ und Nährmittel, Dr. med. Ro- | a ER 
bert Hahn's „Nervoſin“. Tauſende benutzen ſchon dieſes Prä⸗ 


nichts mehr war. SUE 
Aus ſeiner Schmerzensſtimmung heraus ſchrieb er zwei Arien 
parat. Wie es dieſen reſtlos geholfen hat, wird es auch Ihnen 
helfen! Verlangen Sie noch heute eine koſtenloſe Probe dieſes 


voll wunderbarer Schönheit, aber zugleich mit ungeheuren 
Schwierigkeiten überhäuft. Sie waren für Aloiſia Weber be 

Rervenſtärkungsmittels. Teilen Sie uns nur auf einer Poſt⸗ 

karte Ihre Adreſſe mit, wir ſenden Ihnen dieſe Doſis dann 


ſtimmt, die ſie ſingen ſollte. Jedoch der Meiſter hatte ig ver- 
gratis und franko. Sie werden zu nichts verpflichtet. Schreiben 


rechnet: Die Sängerin überwand alle Schwierigkeiten und ver 
ſchaffte ſich und dem Schöpfer des Tonwerks einen großen Er olg. 

Sie heute noch an Dr. med. Robert Hahn & Co., G. m. b. H., 

Magdeburg In. 510. 1/943. 


Mozart ſelbſt war jo überraſcht, gleichzeitig auch erfreut, daß er 
Eiferſucht und allen Zorn vergaß und ihr verzieh. Er A 
Und zwei Jahre ſpäter heiratete er ihre ältere Schweſter Kon ranig 
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Taufende von Jeugnſſſen bejtätigen die erfolg ` 
reiche u. angenehme wirkung unſeresstärkungs⸗ 
mittels Rad- Jo, wofür die Sirma volle Garantie | 
übernimmt. Daher follte im Intereſſe der 1 
werdenden Mutter und des Zu erwartenden i 
Rindes keine Geburt ohne Rad. J ſtattfinden. 


Reines Blut und geſunde Nerven "find. die 
wichtigſten Lebensfaktoren. Zu deren Wleder⸗ 
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erlangung und Erhaltung ijt Radjosan ein erit N yi 
kla figes Stärkungs-u. Rräftigungsmittel. Jabl. , 
reſche Zeugniſſe beider Geſchlechter beſtätigen es. — 
Ras Jo- Derſons · Seſellſchaft mb. Sat 
hamburg Radjeprifher EA. 
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„Die widerſpruchsvollen Deutſchen. In allen Handlungen der p 
Deutſchen ſuchen die Franzoſen gern einen Widerspruch und 
finden einen ſolchen ſelbſt beim harmloſen Brauen eines Punſches. 


8 gi u ee re Eine EEE ne i s n N es 3 A . j Aa 


1 


So ſagte ein Franzoſe: „Oh, öchſt ſeltſamer, widerſprekender . 
Gebrauk aben die Deutſche. Erſt gießen er Rum in en full: 
malen es ſtark, dann tut er Waſſer hinein, fur maken es ſwach, 
dann geben er Bitron, ſu maken es. ſauer, und wieder. Suker, fu | 
malen es ſüß. Und dann eben er das Glas ooch und ſagen: 
Ick bringen es Ihnen‘, und dann — trinken er es ſelber!“ 
Der Weg zur Erkenntnis. „Sieh doch, Mutti,“ jagt die kleine 
Liſelotte, auf das neueſte Modenblatt weiſend, „hier haben die 


golden ſchimmert auch der ſeltſame Helm, der in eine lange, 
gedrehte Spitze ausläuft und den die Künſtlerinnen manchmal 

zur Erholung abſetzen, wenn fie vom Singen und Tanzen er⸗ An 
ſchöpft find und ‚jene kleinen Pauſen machen, in denen fie ih |g. 

ßfriſch pudern und — warum auch nicht? — den ehrenvollen Ki N er Ale, "Steh? TEN 
Schweiß der Arbeit von den hübſchen Waden und Armen wiſchen. ne ‚Vertretung für Oesterreich: 38 5 


Gebrüder von Lorentz, Wien XVII 
Währinger Str. 157-159 
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Baumwollſtoffe, Wäſche uſw. Verlangen Sie noch heut Muſter und Preisliſte 
Nr. 6.3 über Gewebe und Wäſche koſtenfrei. Frankoverſand von M. 30.— an 
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"pähneiiöfte®: Romgft Zur Aangweiligeit Akne zh Hobel n 
ae Verfaſſer darauf hin, die Könige der afrikanischen Step) 
Wälder ihres Egefährlichen Nimbus zu enitkleiden ip 
ee Wildheit des Löwen iſt es ähnlich beſtellt wies mik 
des Menſchen: Er tötet. andere Tiere zur Nahrun da A 
Löwen keine induſtriell betriebenen ne hab 
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i = Neue Bücher 1 

Im eilten Afrika“ Wenn Amerika Bücher won der. hohen 

1 des vorliegenden Werkes ($ m hellſten Afrika. 

Von Carl E.“ te n . von Martin Proskauer. Ber: 

lag Aug Scherl, G. m. b. H., Berlin. Ganzleinen 6; Mark) 

zu uns herüberſchicke. se wollen wir ſie mit offenen 

: Armen. und offenen. Sinnen aufnehmen. Denn wir können 

daraus lernen und ein Paar köſtliche e Stunden in ihrer 

GSeſellſchaft- verbringen. Akeley, der "Berfafler.. des vor⸗ 

e liegenden Werkes, iſt ein alter Jäger und Afrikareiſender, 

eein unermüdlicher Forſcher und T Tierkonſervator, ein her⸗ 

N bporragender “Fi örderer der! Tierforſchung And liebevoller Freund 

F des gehezten Wildes. Er, berichtet mit schlichten Worten und 

trockenem, ‘Suitor: von feinen Erlebniſſ en. Es iſt nichts Groß⸗ 

e ſpuriges darin! Er hat. Elefantenherden von. 700 Stück gegen⸗ 

rg en ‚übergeftanden; ze er wurde von einem Elefantenküſſel“ beinahe zu 

„ Tode geliebkoſt) er. hat mit ſeinen Leuten den. -Mähnenlöwen ge⸗ 

5 iſpeert und einen Leoparden mit“ bloßen Händen erwürgt. Aber 

er prahlt nicht. Vielleicht verlernt ein: echter Jäger überhaupt 

das Prahlen im engen Verkehr mit der. wilden Beſtie. Ihre 

Kraft und Klugheit, machten sihn wortarm im Buſch, und wenn: 

!er dann wieder unter ziviliſterten Menſchen üftaucht,- iſt ſein 

Weſen ſteinhart und zieratlos geworden. Akeley hat es jeden⸗ Hilfsnuttel. Ein mit Kaloderma⸗Präparaten behandeltes „Herrngefät; 

„ = falls nicht nötig, zu „übertreiben. -Cr erlebte genug, er erlebte [wird ſtets das erzielen, was man im Leben Erfolg nennt, fel es in der: 
/ a jo viel, daß. dem. Leſer. die! Haare zu Berge ſtehen und. der 15 Geſellſchaft; ſei es in der e 


Kaloderma⸗Präparate find die. unerläßlichen Hilfsmiſtel zu einer 
deten Schönheitspflege der. Haut. „Das z ibünderbare“ Kalotti 
parfümiert oder unparfümiert, zift ſeit jeher.: das nüvergleichlich 
i gegen rauhe und jpröde- Haut der Hände“ uͤnd des Geſichts, e 
läſſiges Vorbeugungsmittel gegen Hautröte und Haulfürchen, l } 
~ fett- und Ölfreie Präparat; tief in die Haut- eireibt und: fies felſch And ſße⸗ 
ſchmeidig erhält. Die Kakodermä⸗Tolletke⸗Seife, mit Glyzerin und U Dc 
A-bereitet, gibt der Sant däs Defannte feine pfirſſchhafte Ausſehe eu, fezit 
ſpärſam im Gebrauchs und erquickend: pärfümiert. „Kaloderma⸗Nelspißer 
F wird den Toilettetiſch der Dame vervollſtän digen. Es gibt der Haut jen 
„gewiſſen bezaubernden Hauch, den man an den Damen der feinen Gefi’ 
ſchaft kennt) nnd To oft bewundert. Ein Geſicht⸗ mit⸗Kaloderma⸗Relspder 
behandelt, wirkt niemals gepudert, weil ſich das Präparat der Haut gif, 
das allerinnigſte anſchmiegt. — Hat nun eine Dame unbedingt das Ne h. 
Zauf eine vollendete Schönheitspflege der Haut bedacht zu ſein, fo half 
elegante Herr jeinerjeits. dazu die Pflicht. Kaloderma⸗ ⸗Raſier⸗Seife, ee: 
derma⸗Maſferſeifen⸗Pulver, Kaloderma⸗Naſierſeifen⸗ Creme, ſind elne · 
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9. April 
. jagt und tötet jeder Löwe ſelbſt für⸗ſich⸗, Jagt er in feiner: „Ber 


kanntſchaft mit Löwen“. Das iſt eine Probe der Anſchauungs⸗ | nı ; 
| die Knappheit des 
glaube, daß der Gorilla normalerweiſe eine freundliche und an⸗ 
von bewunderungs⸗ 
eigenen Erfahrungen 


weiſe von Akeley. Ahnlich urteilt, er über den Gorilla: „Ich 
ſtändige Kreatur ift” Sein. Urteil iſt ſtets 
würdiger Zurückhaltung, wenn es nicht auf ; e 
fußt. Und doch hat er mehr als jeder andere ein Recht, ſich ein 
abſchließendes Bild von den einzelnen Tieren zu machen; denn 


er hat unglaublich viel geſehen und 1 ſtudiert. Ein 


paar Prachtexemplare ſtehen, von ihm ſelbſt ausgeſtopft, im 
New⸗Yorker 
Löwen, Leoparden und Gorilla hat ) 
nozeros ein eigenes Kapitel gewidmet. Das „Rhino“ muß ein 
beſonders ſympathiſcher Vertreter der afrikaniſchen Tierwelt ſein. 
Es iſt ſtockdumm und, wie | € 
häutig, und diefe Dickhäutigkeit ſchützt es vor jeder Gefahr. € 

attackiert gern, aber ziellos, und ſcheut ſogar nicht dapor zurück, 

gegen Eiſenbahnzüge anzurennen. Sehr nett ſpricht 
faſſer von der Treue der ſchwarzen Begleiter, 


ntalfoldaten während des Weltkrieges 


Das Buch hat den Vorzug der Kürze. 
leicht aus jedem Kapitel ein Buch gema 


Kapuzinade 
an Haarausfall und Gaben Leldende. 


wehmütig erinnert. 
Ein anderer hätte viels 


Wohl feid Ih 
Euer Kopfhaar, 


Heiſa, Juchheial Dudeldumdeil 

Fort ſag ich, fort mit der Quackſalberei. 

Was habt ihr da in Euern Phiolen,, 

Das ſollte doch gleich der Teufel holen. 

Haarmittelchen, Spiritus, ſin a „em Be 
a 


| | Platze? 
So nur allein kommt Ihr ſicher zur Glatze. 


Waſchſalz mit Boray — Du Mägdelein Sonſt bleibt von den Haaren kaum noch und portofrei nur vom Silvikriu Vertrieb 
FCC 8 "ein Drittel, |G. m. d 


; “ê on | Tägl. 
. Anzugstoiie Schriftstellern 1 
SE prima Qualitäten bieten wir Gelegenheit zur Ver 

3 Tuchversandhaus 8 

A. H. Streicher 

Crimmitschau 145. 
Muster frei gegen Rücksendung, 


Korpulenz — 
Teifleihig keit 


entlichung ihrer Arbeiten in 
Buchform, Anfragen mit Rück- 
porto an Verlae „ORA“, Berlin |- 

SW6L "Kreuzbergstraße 73. 


EH au arokim 
erfolgreich gebraucht 


beseitigen Sie durch meine Ent- e 2e .. üste), 
ı  fettungstabletten von hervorra- 5 bn = = Medal 
gender Wirkung, völlig.unschäd- achnahmeproben eit 


= RM. 2.30 == 


Haarolin - Vertrieb 
Postlagerkarte 222 
x Berlin NW 52 2 : 


Kahlilheiät| 


lich, kein Diätzwang, ohne Be- 
rüfsstörung. Schachtel 50 Stck. 
für eine Kur M.4. Porto extra. 
Frau Anna Velten, 
Berlin- Halensee 124. 
Georg-Wilhelm-Straße 24a, 


— e _- 


Arterienver kalkung. 


wirkt nerzstärkend, appetitanregend u. olutfeimg. Flasche 2.50 M 
Zu einer Kur sind 6—8 Flaschen erforderlich. Zu haben in den 
meisten Apotheken. — Auf Wunsch werden die Versandapotheken 
mitgeteilt. — Ebendaselbst sind sämtliche hoinpop. Komplezmitte) 
erhältlich: Gicht. u. Rheumatr., Influenzatr., Herztr., Keuchhusten 
mittel Sanguisan u homöopathische Bintreinigungspulver usw 


Ä Herstellung 
Apotheker Schuh’s. Zentral - Laboratorium 

l Köln. Moselstraße 52 a | 
Sommerſproſſen 11. = 
Ä =- Hiel, Miteſſer?! 

Ein einfaches wunderbar wirkendes Mittel für jeden der obigen 


„Hautfehler teile gern koſtenlos mit. 
Frau M. en, Gannover 2 Edenftr. 30 A. 


Lungenkranke 


die bisher keine Heilung fanden und an Asthma, Lungentub 
er- 
8 „angenspitzenkatarrh, voraltetem Husten, Folgen der 
a ppe, erschleimung, Heiserkeit usw. leiden, finden Aufklärung 
er ie Ursache bisheriger criolgloser Behandlung in der Bro- 
s üre: „Das Ende der Lungentüberkulose“. Unter Zugrunde- 
x gung der chemischen und physiologischen Vorgānge bei der 
rankung ım .Körper gibt der Verfasser Aufklärung über Ur- | IM 


sache und Heilung. Preis M. 1.—. Porto und N 
Lutegia- Verlag, & m. b. H., Cas 1 extra. 


Naturhiſtoriſchen Muſeum. Außer dem Elefanten, 
Akeley dem Büffel und Rhi⸗ 


das häufig zufammentrifft, ſehr ur | 
e 
der Ver⸗ 


| und wir Deutſchen 
werden dabei an das wackere Ausharren unſerer braven Kolo⸗ 


cht. Und es hat den 
Das reizt den Haarboden u 


5 .. 


1.ͤĩð Kv Die Gartenlaube 


Und wie ſich Eure Stirn hoch eckt! 
r geſchniegelt und wie 
Aber was höchſte Schönheit ziert — 
wird unwiſſend malträtiert. 
Die Männer dort, die vor Dicke bald 


Nach Zuntz ernähren fie noch ihre Glatzen. 

Vergrößerte Talgdrüſen und Schinnen 

| Sen gewiß nicht damit von hinnen, 
jehandelt. den Haarboden reizlos und fadt, 

Pflegt dieſen Acker, der Schönheit ſchafft. 

Reizt ihn nicht mit dummem Mittel, 


(mit Garantieschein). 
Joh, H. Schultz, Adressenverlag, 
„ „Köln 28. x 


Tu - 


Schöne. volle Körperform. durch 
unsere orlentalischen Kraut- 
illen (für Damen prachtvolle 
preisgekr. m. golden. 
u. Ehrendlipl., in kurzer 
große Gewichtszuhahme, 
25 Jahre wellbek Garantiert un 


schädi. Aerztl. empfohl. Streng 
- reell. Viele Dankschr. Preis pr. 


Veressarn sie Ihr Einkommen! 


Um lahrzennte verlängern Sie Ihr tebin tade n Sie- sich eine die Echtheit von 

Y beim Einnehmen von Existenz) Emser Ä 
ß 9 t { 

Apotheker Schur s. coruor | | Seg M Freer 


mit 5000 Rezepten zur Fa- 

„brikation von 
`. Gebrauchsartikeln. 
Presto-Versand, 


Dresden A 1—27. 


Aufklärung und Rat gibt Ihnen in 
allen diskreten Fällen am sicher- 
sten die weltbekannte Broschüre 
„Diskrete Fraueniragen“ 
von der früh. Oberhebamme der 
Charité Berlin. Direkt zu be- 
ziehen gegen Einsendung von 
. von Frau Anna Hein, hy- 
gienisch. Versandhaus, Berlin 91, 
Potsdamer Straße 106 a. 


m l Nummer 15 


Vorzug, glänzend überſetzt 


zu ſein. Es wird Martin Proskuer 
nicht immer leicht 


geworden ſein, den angelſächſiſchen Witz und 
Ausdrucks zu verdeutſchen. Es ilt ihm jeden. 
) gelungen. Der Direktor des Berliner 85, Br, 
Werk ein paar ſchöne Worte mit auf den Weg. 


Bad Neuenahr im Rheinland. — Wir machen unſere Leſer auf die 
heutige Beilage eines geſchickt verfaßten Führers des Bades Neucp 
ahr, eines der ſchönſten Plätze im Rheinland, mf- 
merkſam. Nachdem nunmehr im Rheinland wieder geordnete Verhält⸗ 
‘nijje eingetreten find, auch was Einreiſe (zur Einreiſe genügt Berfonkts 
ausweis mit Bild) und Zugverbindungen angeht, ijt es nationale 
Pflicht eines jeden, in dieſem Jahre wieder die ſchwer geprüften 
Bäder des beſetzten Gebietes zu beſuchen. Um fo mehr, als Bad 
Neuenahr wie auch das ganze Ahrtal keinerlei Beſatzung ha. 


Moderne Körperkultur. Zum vollen Genuſſe wird Ihnen Ihr fip 
liches Bad erſt, wenn es Ihnen gelingt, dem Badewaſſer die wohlluckde 
Weichheit des Regenwaſſers zu verleihen. Setzen Sie dem Baß eine 
Schachtel Kaiſer⸗Borax zu, und Sie werden dies erreichen. — Kalſer⸗Burax 
macht das härteſte Waſſer weich, er löſt die auf der Hant o n r 
Fett⸗ und Schmutzteilchen, öffnet die Poren und ermöglicht fo elne Hor 
male Hautatmung, die erſte Bedingung für das allgemeine Wohlbeſinken. 
Der echte Kaiſer⸗Borax, hergeſtellt. von. der Firma Heinrich Mack Nafi., 

Ulm a. D., iſt in den bekannten roten Kartons in allen einſchlä 5 
Geſchäften erhältlich. . 


nd ſchafft Dir 
noch Pein. 


geleckt. 


falls vorzüglich 
Heck, gab dem 


Soll Euch ſtatt Zöpfen und Perücken . 
Naturſchönes Haar den Scheitel ſchmückfn, 
So nehmt bei Haarausfall und Glatze nur 
Pr. Weidners Silvikrin⸗Haarkur. 


il 


I 


Schriften über Silvikrin: Dr med, Mayer⸗Weil, 
Univerſ. Prof. Dr Friedenthal, Dr H. Miller, 
Dr M. Theißen, unter anderem Methode zur Be 
ſtimmung der Lebensdauer Ihres eigenen H 

Genannte Schriften, Gutachtenſerien mit 
Erfolg Behandelter, dazu eine ausreichende 
Gratisprobe Silvikrin⸗Shampoon zur [De 
monſtration, wie ein Kopfwaſchmittel ber 
ſchaffen ſein muß, erhalten Sie koſtenlos 


platzen, 


u verdienen. 
Näh, i. Prosp. 


Bd R un Se Damen 


und Herren sparen 20% und mehr. 


Fordern Sie unsere Preisliste 
gratis und franko über Seifen, 
Parfümerien und Schönheits- 
mittel. Versandh. „Rigoletto“ 


R. AT ZWA UK, BERLIN W 30 
Abfl. 5 Neue Winterfeldis ir. 6 Abil. 5 


gibt Ihnen Gewähr für 


Wasser (Kränchen) \f 
Pastillen + Quellsalz . 
die natürlichen Heilmittel ‚bei À 
Katarrhen, Heiserkeit, Verschlel- \F 
mung, Grippe und Folgezuständ, 

- Sodbrennen USW. 
Ueberall rhältlich. ——— 
Staatl. Bade- u. Brunnendirektion, 
Bad Ems. 


andels- und 


stelle sprossen 
BIN 0 Näheres Sommersp hitet nur 
- gegen Rückporto. entfernt und ver 

f. Hoffer. Breslau k. 102 || Creme Hera 


Pr 5 
ohne die Haut .anzugreile® 
Biedermeierzimm., Einzelmöbel 
preisw. verkfl. Lantzky & Pache, 


In.-Charlottenburg, Suarezst.54 


Gummi- 
waren, hygienische Artikel. 
‚Preisliste gratis. „Medicius” 
Berlin N54, Veteranenstr. 25L 


rfümerie Pra 
pan 1775 
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erbogen der Ze 


Den Kolonialhelden 
zum Gedächtnis 
fand im Beiſein des 
Herzogs Adolf Friedrich 
zu Mecklenburg eine 
Gedächtnisfeier auf dem 
Garniſonfriedhof in 
Berlin⸗Haſenheide ſtatt. 

Links: 

Der Anmarſch der Ab- 

ordnungen. (X) Herzog 
Adolf Friedrich. 


Aufn. Frankl 
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Unten: 


Prof. Eduard Grützner, 
der Maler trunkfroher 
Behaglichkeit, ſtarb im 
Alter von 79 Jahren in 
München. 


Aufn. Atlantic 


Reichskanzler Dr. Luther als 
| Schneeſchuhläufer 
j Dr. Luther ift leidenſchaftlicher 
Sportsmann und Turner und 
weilte vor kurzem in Schreiberhau 
im Rieſengebirge, um Schneeſchuh 
; zu laufen. Unſer Bild zeigt ihn 


(rechts) mit dem deutſchen Ski— 
meiſter Kurt Endler. 


Aufn. Sennecke 


j % 
f Rechts: 
h Flamme empor! 


Bismarcks 110. Geburtstag wurde 
von der deutſchen Jugend auf 
der Kuppe des Brockens unter 


a Abbrennung eines Holzſtoßes 
würdig gefeiert. 


— 
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Aufn. Nönig 


EEE 


Kunſtwolle 
aus Müll 


In Deutſchland ijt 
man mit der Ber- 
wertung des Mülls 
in den Müllverbren— 
nungsanſtalten zu 
neuen Ausnutzungs— 
möglichkeiten ge— 
langt. Man ſtellt 
jetzt aus den Müll- 
abfällen Kunſtwolle 
her, die ſich vorzüg⸗ 
lich als Packmaterial 
eignet. — Rechts: 
Arbeiter mit der 
neugewonnenen 
Kunſtwolle. 


Aufn. Graudenz 


* 


Die Gartenlaube 
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Weiße „Rothäute“ 


In Panama hat man einen Stamm weih- 

häutiger Indianer aufgefunden, die man bisher 

für Albinos hielt, nach den neueſten Unter: 

ſuchungen aber als eine beſonders merkwürdige 

Abart der großen Familie der Rothäule an: 

ſehen muß. Sie haben weiße Haut und 
blondes Haar. 


Links: Ein Mädchen und zwei junge Leute 
des Stammes mit ihren Reiſebegleitern, die 
ſie der wiſſenſchaftlichen Welt Amerikas vor⸗ 
ſtellen wollen. Auf: International Aenne 


Neue deutſche Weltrekorde 


Im Leipziger Carola-Bad wurden vom Deutſchen Schwinn: 
verband neue Weltrekorde aufgeſtellt, die ein Zeugnis DON 
der hohen Leiſtungsfähigkeit unſerer Schwimmer l 
Oben: Erna Murray erzielte einen neuen Wellrelot 
über 200 Meter mit 3: 20,2. — Links: Rademacher 
errang im Bruſtſchwimmen zwei neue Weltrekorde. 


vufnaumen Sennecke 
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Gaſſe an der ehemaligen Minoriten- und heutigen 
evangeliſchen Kirche 


1200 Jahre Fritzlar 
Die von Boniſazius gegründete Stadt Fritzlar in der Provinz 
| Heffen fann in dieſem Jahre das 1200 jährige Jubiläum 
ihrer Gründung feiern. Fritzlar blidt auf eine bewegte 
g Geſchichte zurück. Nod heute zeugen einige ehrwürdige 
1 Bauwerke für die große Vergangenheit. 
>. Oben: Der Marktplatz mit dem Rolandbrunnen, Im 
A Hintergrund das turmgekrönte „Kaufhäuschen“. 
g5 Rechts: Das Fritzlar benachbarte Dorf Geismar. An der 
p hier abgebildeten Gtelle foll die von Bonifazius gefällte 


9 Donar⸗Eiche geſtanden haben. 


Unten: Der Dom von Fritzlar (links) und das Urſu⸗ 


linerinnenkloſter (rechts). Aufnahmen Keſter 
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Die Öarltenlaube 


Nummer 16 


Links: ; 
Zu Pferde um die Erde 
Ein deutſcher Journaliſt macht guf 
Grund einer Wette eine Reiſe um 
die Welt zu Pferde. Unſer Bild zeigt 
ihn bei feinem Aufbruch von Berlin = 


Im Oval: * 

Sumi und Sada Tamura, 
die kleinen Töchter des Sekretärs der 
japaniſchen Botſchaft in Waſhington, 
machen in ihrem Nationalkoſtm 
den erſten Frühlingsſpaziergang 


Aufn. Sennede 
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Der Kamerad der Blinden 


Der deutſche Schäferhund eig— 
net ſich beſonders als Führer 
von Kriegsblinden. In Potsdam 
befindet ſich eine ſtaatliche 
Ausbildungsſtelle für Kriegs— 
blindenführerhunde, die in mo— 
natlichen Kurſen für ihr ſchwe— 
res Amt geſchult werden. Die 
Kriegsblinden werden gemein— 
ſam mit den Hunden darin 
unterrichtet, den Fahrdamm 
richtig zu überſchreiten und ſich 
ſonſt im Straßenleben ruhig 
und ſicher zu bewegen. 


Oben: 

Niederſetzen des Hundes bei 
herannahender Gefahr. 
Rechts: 

Der Hund als Beſchützer des 
Blinden: Ein Mann verſucht, 
den Blinden anzugreifen und 
wird von dem Hund abgewehrt. 


Au' nahmen A. B. C. 
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EDELSTE ARBEIT 


ÚHRT ZU SOLCHEN ERFOLGEN 


OPEL FAHRRADWERKE 
RÜSSELSHEIM 


ALTBEWÄHRTES HAUSMITTEL 


PVO 


KARMELITERGE 
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Steckenpferdl-/eife., die:berte Lilienmilch-/eife mit ihrem 
erfrischenden Duft und prachfvollem. weichen /chaume 
„erzeugt durch die Eigenart ihrer Bestandteile eine 
zarte weisse Haut und blendend ıchönen Teint 
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Makkaroni 


mit Tomaten und 


zwei ganzen geſchälten Zwiebeln gar, nimmt ihn aus der Brühe 
und ſchneidet ihn ſofort mit ſehr ſcharfem Meſſer in Scheiben, 


die heiß ſtrohhalmdick mit einem Mus beſtrichen werden, das 
„zur Hälfte aus geriebenem Parmeſankäſe und zur anderen Hälfte 
Vous ganz fein gewiegten Zwiebeln beſteht; beides wird durch ein 
Eigelb verbunden. Die beſtrichenen Scheiben müſſen auf Damp 
heißſtehen. In der Bauchſpeckbrühe kocht man 375 Gramm klein 
gebrochene Makkaroni ganz weich, auch ſchmort man To: 


8 maten im eigenen Saft, rührt ſie durch, ſchlägt ein Stück Butter 
=< daran und kocht fie mit etwas glattgerührtem Mondamin Zu“ 
Brei. Die. Makkaroni richtet man auf heißer Schüſſel an, be⸗ 


ſtreut ſie mit geriebenem Parmeſankäſe, gibt den Tomatenbrei in 


| die Mitte und belegt ihn mit den beſtrichenen Speckſcheiben. 
» Makkaronipudding mit Schinken mundet gleich⸗ 
falls ſehr gut. 375 Gramm kleingebrochene Makkaroni müſſen 
Nin kochendem Salzwaſſer garkochen und gut abtropfen. Unter 


. dieſe Makkaroni gibt man. 150. Gramm feingewiegten gekochten 
Schinken — einfaches gutes Büchſenfleiſch —, 50 Gramm ge⸗ 


W 


is En BER: 
b > r — 
* e SI 


Su geſtr 63 7 t A i die Maſſe in eine gut ausgeſtrichene Puddingform und kocht fe 
Speck. 500 Gramm Bauchfpeck kocht man in reichlich Waſſer mit 


einer Tomatentunke zu Tiſch gegeben. 


Embrocatjon (Einreibung). Für Sporttreibende bildet. Wo gn 


nicht nir ein Maſſage⸗, ſondern auch ein Kräftigungsmittel, das überhaupt 
ſeinesgleichen nicht mehr hat. Eine kurze Einreibung mit: ihm erſriſch 
außerordentlich, macht Sehnen und Muskeln elaſtiſch. und beſeitigt nat 
anſtrengenden Uebungen jedes Steifſein der Glieder faſt ſoſort. Ng! 


— Summe ' 


weniger treffliche Dienſte eiſtet - Wo⸗Khi bei rheumatischen 


Beſchwer den, bei Gicht, Ischias, Hexenſchuß, Verſtauchungen, Ber 


rxenkungen, Kniegeleukſchwellungen, Sehnenzerrungen u. dgl., und nuh 


ärztlichen Zeugniſſen ſchwinden in ſolchen Fällen bei Anwendung von 


Wo⸗Khi die Schmerzen beinahe auf der Stelle. Vorzüglich hat ſich Wo al 


auch bewährt gegen den ‚Krampf der Beine und Füße, der. beſonden 


nachts auftritt, ferner bei Erkältungszuſtän den, mögen dieſe ſich in Sal, 


Bruſt⸗ oder ſonſtigen Schmerzen äußern, und ſchließlich auch bei neun 


algiſchen Zahn⸗ und anderen Schmerzen, die eine Folge von Erkältung 
ſinde Da es ſich auch gegen Froſtbeulen und die Folgen von Selten 
ſtichen als ſehr wirfſam erwieſen hat, und da es auch auf die Hebung des 


Allgemeinzuſtandes der Patienten in günſtigſter Weiſe einwirkt, fo dr 


7- — 


— 


ſwürzt noch mit wenig geriebener Muskatnuß und Zwiebel, ilt $ 
‚eine. Stunde. Der Makkaronipudding wird geſtürzt und uu 


„ Wo⸗Khi. — Ein pharmazeutiſches Produkt, das eine immer allgemeine: 
Verbreitung findet und das eine aufmerkſame Beachtung verdient, ift die 
von dem Wo⸗Khi⸗Werk in Berlin sw hergeſtellte Wo⸗Khi⸗ 


} 


0 tiebenen Räfe, ſechs Löffel voll dicker ſaurer Sahne, in der drei man das für Sportleute gerade unentbehrliche Wo⸗Khi auch als ein Hut 
; ganze Eier und 20 Gramm Mondamin. verquirlt worden find, mittel bezeichnen, das eigentlich in keiner Famitte fehlen folte, l/ 
Ar 
. f liefert unmittelbar an Verbraucher in 5 und 9-P 1d-Koll 
a e Fr unter Nachnahme ` 
| J Butterhaus Holstein + Kiel 
hüringer 
: Horsie, 
J. Kron. 
„ München 
B S IR: ne 5 Piat 
J Blusen-, Ileidler- u. an 
ee — . Hemdenstoffe | 
Indanthren ‚sind der Wunsch jeder Hausfrau. Sie 
Re Baer haben keinen Aerger über in der Wäsche 
ausgelaufene Farben. wenn Sie beim 
RE Hau von Geweben oder Garnen aus 
Baumwolle, Leinen und Kunstseide mit obiger Schutzmarke \ * 
ausgezeichnete Waren verlang. Indanthrenferbig bedeutet Für 
= waschecht, lichtecht, |.. Trischduftende,. 
tragecht, wetterecht? 1 —— u Auer Käse | 
2 Obiges. Zeichen bietet Ihnen ‚Gewähr für unübertrofjene . Allg er Kur 3 
. | 8 1 | arbedhtheit. Wo indanthrenfarbige Waren nicht erhältlich, versende in Postkolli‘ franko ohne weitere Spesen desen 


wenden Sie sich an nachstehende Häuser: 


Nachnahme: 
Indanthren- Haus 


-9 Pfund vollfetten Romatour in Stannlol < 
18 Schachteln Emmenthaler ohne Rinde gel , 
Sortiment enthaltend 1 Stangenkäse i. Stan. 


4 volliette Romatour, 30 Frühstückskäse pa 
. Thanner +» Kempten 1. Allgäu’ + 


Joh. Lauersen, Berlin W9, Potsdamer Str. 10/11 
En. | Indanthren-Haus Frankfurt & m. b. H, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 19 
T A ; f l Ta arten Haus Leipzig G. m. b. H., Leipzig, Rathausring 13 
S l | a en Haus München G. m. B. H., Mündhen, Maxımitianstr. 35 
5 m Aven Haus Stuttgart G. m. b. H, Stuttgart, Königstr. 12 
anthren-Haus Köln G. m. B. H,_Köln a. Rh, ‚Hohestraße 156* ä 


T Eröffnung Mai 1925 
von GN 20.— an portofrei, 


n 98 | 
Postlach 52 
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„Was die Leute-sich nicht alles denken | 
Nicht die Susanna, sondern ihr herrlicher „Fön“ 
interessiert uns alte Rheumatiker u ae 


Nur echt mit eingeprägter Schutzmarke „Fön“ 


Schönheitspflege: 

adiolux“ D. R. P. 
er erdschlußfrei ` 
elektr. Hocfrequenzapparat 


Zur Körper- und 
„Sanax - Vibrator" 
. D. R. P. 
elektr. Massaßeapparal 


- Sanotherm . 
. elektr. Heizkissen mit praktischem Separatschalter. 
ö < Ueberall erhältlich! i 


„Das lustige Fön-Buch“ ist erschienen. Das billigste 

und lustigste Bilderbuch für jung und. alt mit vielen Bei- 

trägen erster Künstler. Preis 80 Pig, einzusenden in 
Briefmarken oder auf Postscheckkonto Berlin 11560. 


. FABRIK »SANITAS< «= BERLIN N 24 


Starke Damen 


‚erzielen nacbweisiih sichersten und raschesten 
Erfolg auf Figur und Wohlbefinden durd unseren 


Tbalysia- 
er Fällen durd 
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Die 
gleiche 
Dame 
mit 
WE und 
| Tbalysia- 
y System 


nur durch die Thalysia=Reforme 
häufer: Berlin, Wilhelmstr. 37, 
Friedenau, Rheinstr. 34, Mün- 
‚1 chen, Marienplatz29, Dresden, 
I, Schloßstraße, Leipzig, Neu- 
4 markt 40. / 

Köln, Reformhaus Colonia, 
Mittelstraße Laie Benosisstraße, 
Frankfurt a. M., Reformhaus 
BoermeL Schillerstr. 27, Mag- 
deburg, Reformhaus P. Neus 
AA haus, Berliner Str. 1a, Chem- 
, ; 74 nitz, Reformhaus Max Winter, 
2 ere Nloſierstraſie 21. 
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Ihalysia- Paul Garms Leipzig- 


| Werke & n. b. k. Süd.79 
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Die Gartenlaube 


Edelgurt 


Aufbewahren! 


schmerzhafte Hornauflagerungen. 0 ] 
wenn man sie nicht. fleißig badet. Sie brauchen deshalb keineswegs schmutzig zu 


außer Funktion gesetzt, und die Füße brennen und schmerzen. | 
= , : s` 5 . | x l 3 
Namen und Formen. Sind : Kukirolen Sie! 5 
ges. geo chlitat. Bezug deshalb \. | 


Hauptniederlagen: | 


a 17 
99 und enthält u. a. auch einige Photographien unserer Fabrik. ' 


\ ee 5 ý oo. ; ö 2 8 
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Schon der Großmutter Erfahrung: 
„Opel“ beste Kinder- Nahrung. 


Großeltern empfehlen immer den Opel-Nährzwieback. Da er 
‚Ihren Kindern gut getan, soll er auch dem Enkelchen frommen. 
Als erste feste Nahrung vom 5. Monat an gegeben, hebt. 

I-Zwieback die Körperzunahme und unterstützt in olge seines 

` wirksamen Gehaltes an Kalksalzen die Zahnentwicklung und den 

‚Knochenbau. In Apotheken und, Drogerien. Anleitung zur Er- 
nuährung kostenlos durch Opel:Zwieback, Leipzig-&ü 


Dein Schuh- 
~ spanner! .. 
erh die Form, fördert des Aùsdünsten und : 
S. Trocknen des Schuhwerks a \ 
In jedem Schuhgeschäft erhältlich ° SE 
Achten Sie auf das im Spanner eingeprägte: „MERZ 
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| Aus Dr. Unblutigs Praxis. 
Rheumatismus meinen Sie! Das meinen viele, und wenn man sie dann untersucht, 

so zeigt es sich, daß es nur mangelnde Fußpflege ist. Abgesehen von den Hühner: 

augen auf und zwischen den Zehen, findet man gewöhnlich auf den Fußsohlen dicke, 


Außerdem aber. schmerzen und brennen die Füße, 


sein. Aber die Haut Ist entweder durch Schweiß aufgeguollen, feuchtkalt und 


klebrig, oder trocken, glänzend und mit einer Schicht. abgestorbener "Haütschüppchen 


bedeckt, die durch die Strümpfe förmlich poliert sind. Die Hautporen sind_ dadurch 


"Nehmen Sie heute noch ein Kukirol-Fußbad. Sie werden danach eine angenehme 


Wärme in den Füßen verspüren, aber keinerlei Brennen. Es kräftigt Nerven, Sehnen 
und Gelenke, und die Schmerzen werden schon bedeutend nachlassen. Am nächsten 


ən belegen Sie die schmerzende Hornhaut und die Hühneraugen mit. dem 
mflllonenfach bewährten Kukirol-Hühneraugen-Pflaster. laut mitfolgender Gebrauchs- 


; isung und pudern dann Ihre Füße mit Kukirol-Streupuder ein. Letzteres wieder- 
* polen Sie jeden Morgon: Auch in die Strümpfe und Schuhe ‚müssen Sie jeden, Morgen 
etwas Kukirol-Streupuder hineinstreuen, denn der Schweiß zerfrißt Strümpfe und. 


Schuhe. In einigen Tagen werden sich Hühneraugen und harte Haut ablösen. Wenn 


| Sie dann regelmäßig das Kukirol-Fußbad und den Kukirol-Streupuder gebrauchen, 


Sie nicht mehr über Fußschmerzen zu klagen haben. Hüten Sie sich 
aber e Präparaten, besonders vor solchen, deren äußere Aufmachung 


darauf berechnet ist, Verwechslungen herbeizuführen: Kaufen Sie nicht irgendein 


E Fortsetzung-folgt? l 


| 16. April : $ J 


„ol“, sondern achten Sie auf den Namen „Kukirol“ (sprich Kuhtkie-rohl) und Auf Z 


[| die tzmarke „Hahnenkopf mit Fuß“. Eine vollständige Kukirolkur, also alle drei 
: er re bekommen Sie jetzt in einer besonderen Packung für nur 
2 Mark in jeder Apotheke oder Fachdrogerie. Wenn Sie sich genau an diese Ver- 


ord 


Iten, so werde ich nicht wieder nachzusehen brauchen. = 
a ee Sie noch heute unser neues, wichtiges Büchlein, betitelt „Kukirolen 
Dieses gibt Ihnen wichtige Aufklärungen über die Notwendigkeit der Fuß- 


Kukirol-Fabrik, Groß-Salze 6 (Bad Elmen). 
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Die Gereenlan b x 


ur Gerade und Angerade 
(Patience. mit einem Spiel zu 52 Karten) 


Aufgab e: Schichte mit Farbenzwang der Karten un⸗ 
gerader Werte auf die Aſſe, gerader Werte auf die Zweien als 
Grundkarten, ſo daß ſchließlich über den Affen. die Könige, über 
den Zweien. die Damen liegen. ö 


Ausführung: Nimm die vier Aſſe und die vier gweien 
aus dem Spiel und lege ſie als Grundkarten farben paarweiſe 
in zwei ſenkrechten Reihen aus. 


Die übrigen Karten miſche ka Block und lege von dieſem 
a den Grundkarten in wagerechter Reihe mit einigen 


5 Pi 
Stummer is 


Nun it folgender Rahmen entſtanden: N | 


| Herz Us | Herz⸗Zwei | 
Cafe. as | ; Eckſtein⸗ Zwei 7 Hilfsfarten 
Kreuz⸗As Io Kreuz: Zwei | | | | | | | 


Schippen⸗As | | Schippen⸗Zwei 
Mit Farbenzwang ſollſt du nun auf die Aſſe ſteigend 3, 5,7, 
9, Bube, König, auf die Zweien 4, 6, 8, 10, Dame cchichten. t 
Prüfe, ob du von den Hilfskarten welche ſchichten kannſt. Ewa 
entſtandene Freiplätze belege vom Kartenblock her. 
Lege ſodann weitere Karten vom Block aus; paſſende he 


auf die Aſſe und 8weien; die nicht verwendbaren ſchichte in ; 


einen Haufen. 
Sobald im Verlaufe dieſes Auslegens Freiplätze in der Silfs: 
kartenreihe entſtehen, belege fic vom Block oder vom Haufen her. - 
Mit einmaligem Auslegen des Kartenblocks muß die Paint 


Zwischenräumen 7 ann. Karten als an aus; fie find Br | Rama. 
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versendet direkt an Private 


Wilheim Hahn, Schlitz i. Hessen 
ill. Preise! Löinenvarsandhaus Pr. Qualitäten! 


b. R. s. v. 


| Die Ra fe Klage | 
ZEISS gegen MÖLLER 


Sachverst.-Gutachten u. amtl. Messungen 
beweisen die große Ueberlegenheit. 


 THEATIS „ı IOURIX 


KLEINSTE UND BESTE.PRISMENGLÄSER 

HALBE GRÖSSEI HALBES GEWICHT! 

u. Helligke' tsgew inn bis 250% It. Prüfungsscheln i 

140 g, 3½ fach M. 96.—, 5 fach M. 106.— 
310g, 6 fach M.155.—, 8 fach M. 170.— 
Verkauf durch Fachgesch. Druckschr. kostenl. 


J. D. Möller 


optische ‚Werke, Wedel bei Hamburg 
gegr l 


7177777777 
7777777 10 


HH 


Bitte probieren Sie die 
Di 


. OSCAR.DÖRFFLER, AKTIENGESELLSCHAFT, BÜNDE! 


7777777777777 787757 
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7% 


nn! 4000 
14 u in 14% 1444 


1 1% ů 4560 


fn 


18/. — lanles latte 


Auch in Preussen zu spielen erlaubt. 
120000 Lose — 54000 Gewinne und 1 Prämie in 5 Klassen 
Ziehung ı. Klasse 13. u. 14. Mai 


Nahezu jedss z he Los gewinnt! 


4% an nn 
1 11 % 1 in 1 1 % 1 HERR in wi 


471 N 747717777 


. 15.- RM. 30. 


RM. 6.- ff 
Halbe 


(in jeder Klasse) RM. Je 


Voll-Lose Zehntel Fünftel Ganze 

(für alle Klassen) RM. 15.- RM.30.- RM. 75.- RM. 150.- 
a S Lott. - ini Pr 

Paul Lippold. Einermer, ges: Brühl 4, 


Postschieckkonte: 50726 Leipzig. 


Sieh, 


ſie 4 ein herrliches paraat 


In Dofen von 2½, 5 u. 10 paar überall zu haben. 
n Örffeev von 2½, WE sie. 


Fu mit -90 Abbildungen sowie mit je 2 Gebirgsprofilen . 


© DEPPE, Dr, Ludwig. Mit Leitow-Vorbeck durch Afrika. _ 
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- É i Pi e Ta gaps m „ 
„mit meinem 185 cm langen, üppigen Haare 5 . 
. wuchs, den ich durch: 14. monatigen Ge- it ] 
brauch: meiner von. mir selbst e Seit 2388 bewährt! 
' Haarwuchspomade erhalten Habe, habe jetzt : 
die Herstellung und den Vertrieb meiner“ ` 
eit. 45 Jahren weltberühmten 


"A... ” ai Res è ao Å. -Åe t 5 = ty PE i * 45 - 
Haarwuchs -Pomade 
“+ "wieder aufgenommen. * y 
Wenm Sie A A er 2221. tuo. e 
l „Haaf ausfall, - = l a! i E . 
„ Schuppen- oder Schinnbildung, 
` frühzeitiges Ergrauen . »: 
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5 5 ; ‚ verbindern, 
wenn Sie Ihren Haarwuchs fördern“ 
„ und volles, schönes Haar von 

frischem natürlichen Glanz 

* — 2 w .. . 5 “haben, wollen, 


0 gebrauchen Sie ` 


Anna Csillags 
4 Haarwuchs-Pomade 


Auch. der Bubikopf verlangt 
üppigen Haarwuc he! 


45 jährige Bewährung. und Tausende 
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; von Dank: u. Anerkenn gaschreiben Eingetragene Schutzmarke. ~ * 


beweisen die Güte und unüberfroffene ` Amon 
Wirksamkeit. dieses  altberühmten — — an 
„ ı Haarpflegemittels.: Auch Sie’ werden über Goldene. Medaille 

— * den Erfolg. entzückt sein E . Internationale Hygiene- i 
Preis: Tiegel - 3. M., Doppel- Tiegel 5 M. Ausstellung P aris 1202 
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i l. Versand, falls : nicht erhältlich, ge en Voreins endung Postscheckkonto 
Berlin Nr. 62 831) oder gegen Nachnahme “(zuzüglich Porto] durch- 
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° DE: HAAS, Rudolf, Im Schatten afrikanischer. Jäger. 


"7 AKELEY, Carl E. Im hellsten Afrika. Aus dem Eng. 
lischen übertragen von Martin Proskauer. Geleitwort 
von Prof. Dr. L. Heck, Direktor des Zoologischen 
Gartens zu Berlin. Mit 23 Bildertafeln. Ganzln. 6 M., 
| i ARSENJEW, ` Prof: Wladimir K. In der Wildnis Ost: - 
Abiriens. Forschungsréisen im, Ussurigebiet. Mit einein 
Seleitwort von Fridtjof Nansen. Übersetzt von Franz 
Daniel. Erster Band mit 65 Abbildungen, zweiter Band 


3.50 M. 


„Bilder aus den, Steppen am Kilimandscharo; Gebunden 


Halbleinen 4 M. ö a ie „ 
. KAARSBERG, Helge. Mein Sumatrabuch. Berechtigte: 


Halbleinen 7 M. | | DR 
i | . | LANDBECK, Paul, Konsul. K ri igen. Zwölf 
a und einer vierfarbigen Karte. Gänzleinen 9,50 u. 9 M ar Arbeit aad u 
' - BEHRMANN, Prof. 'Dr. Walter. Im Stromgebiet des 
Sepik. Eine deutsche Forschungsreise in Neuguinea. 

Mit 101 Abbildungen im Text, reichem Buchschmuck 
ufd. einer dręifarbigen Karte; Geh. 5.50 M., Halbleinen 
50 M., Halbleder 12 wm nL | 


— 2 


Verfassers und einer dreifarbigen Landkarte. Geh. 
3,50 M., Halbleinen 5 M., Halbleder 10 M. ` Su 
MeGOVERN, Dr. William Montgomery, Lektor der 
Chinesischen und japanischen Sprache am Orientali-: 
schen Seminar -der Universität London. Als Kuli nach 
„Mit 143 Abbildungen nach Originalaufnahmen und 

4, Karten, davon 3 im Text, Halbleinen 5.50 M. 
DETZNER, Hermann, Major a. D, Dr. h. o, Vier Jahre 
unter Kannibalen, Von 1914 bis zum Waffenstillstand :. 

„„ dv unter, deutscher Flagge im unerlorschten Innern von 
Neuguinea. Mit 9 Abbildungen nach Handzeichnungen 
' des Verfassers, einer Karte und einem Bildnis. Geh.. 


©... 8.50 M., Halbleinen 7.50 M., Halbleder 12 M.. 


bildungen und 4 Skizzen. Ganzuleinen 9, M. | 
POESCHEL, Dr. Hans. Die Stimme Deutsch-Ostafrikas. 
Die Engländer. im Urteil unserer Ostafrxikanischen 

Neger. Mit- Geleitworten. von Gouverneur Dr. Schnee 

und Generalmajor von Lettow-Vorbeek. Geh, 0,50 M. 


Englischen übersetzt von Martin Proskauer. Mit 48 Ab- 


. Im Lande. des Dju-Dju. Reiseerlebnisse im östlichen 

D Stromgebiet_des Niger, Mit zahlreichen Abbildungen, 
Zeichnungen und Karten, Gch. 5.75 -M.,: Halbleinen 
7,75 M., Halbleder 12 M. „ 2 
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lebnisse und Eindrücke auf den Zügen Lettow-Vor- 

becks durch das östliche Afrika. Mit zahlreichen Ab- 

bildungen nach Originalaufnahmen des Verfassers und 
einer Kartenbeilage. Gebunden 3.50 M, © 'k . 
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Woel tberohmt 


. Unter australischen Göldgräbern. i Geheitet 225 Mi | 


Übersetzung von Erwin Magnus. Mit 16 Bildbeilägen.: 


42 Abbildungen nach photographischen Aufnahmen des 


Lhasa. Eine heimliche‘ Reise nach Tibet. Aus dem 
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WENIG, Richard, Oberleutnant 2. S, Kriegs-Safari. Er- 


+ 
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Die Windmühle an 


Gatience mit einem Spiel zu 52 Karten) 


Aufg 


ai e: Schichten von je 12 Karten, ſteigend mit t Farben- 


a et 4 gleiche Grundkarten. 
Ausführung: Lege vom Kartenblock als Rahmen 11 
offene Karten nach folgendem Vorbild aus: 
Paann iſt die Windmühle fertig. 


Als Grundkarte darfſt du nach deinem Be⸗ 

- lieben eine von den in der Windmühle liegen⸗ 

den Karten wählen; lege ſie aus! : 
Sämtliche Karten der Mühle find zum 

Schichten frei; prüfe, ob du ſteigend mit 
Farbenwechſel ſchichten kannſt. 

Freiplätze in der 


NZ- 


teine Grundkarte e berpuß, 


den Kartenblock weiter aus; 


verwendbaren Karten ſchichte zu einem Haufen. 
Die Patience muß mit einmaligem Auslegen des Kartenblocks 


aufgehen. 5 


| Sie . schmer 


2 Selin. 
Extr: Trif. — Gent. àa 0.5. 


Salonschränke 


ennie 


~ Schallplatten 
Von 2.30 „ 


alle anderen Misik. 
instrumente billigst! 


ERNST. HESS NACHE. | 


. Sa. 62. 
Fabrikation! — — Versand! 

Tausende Dankschreiben! 
Großer Jub. Katalog gratisi 


Fortſetzung auf der übernächſten Seite 


Seit 50 Jahren bekennt und beliebt in fast jeder deutschen Familie als einziges zuverlässig wirkendes 
5 | Hausmittel sind a ‚echten Apotheker R Richard. Brandt's E 


t -e 


f. pil. 5 


Pulv. rad. Gent. — Trif. àa d. s. 


und haben 


Di e G a r. en la ub 


treten. 
4 ſtanden. 


läßt ſich noch manches ſagen. 
Mühle ergänze zunächſt ee 
x: vom Kartenblock, ſpäter nach Wahl vom Block 
l oder vom ‚Haufen. | 

En Lege ſodann 

= ſchichte, was möglich ift, und paffe auf, daß du 
wenn ſie vom Block kommt! Die nicht | 


es ſich, 


derart durchgeführten Hautpflege wird ſich 
der Mutter bleibt manche Sorge um das Wohl ihres Kindes erſpartn — 


Jok Verstopfung und Stuhlträgheit, regeln die Darmtätigkeit und [wirken blutreinige 
Was Großeltern und Eltern geholfen hat, hilft auch heute. 


pal. 1.5. Extr. Achill. mosch. — — Aloks.— N àa 90 


r — 


von Dr. med. Rauber, Bad Kissingen 


=: Nummer 18 


ae seinäfiligen. 3 


Das Zeitalter des Kindes. „Se. Majeſtät das Kind“, von Ellen 18 
als Ausdruck unſerer Zeit vor dem Kriege gefunden, mußte während 
einer langen, bangen Zeit hinter anderen, noch größeren Sorgen sure 
Jetzt muß wieder da angefangen werden, wo wir vor dem Kritge 
Unſere Jugend, unſere Kleinen und Kleinſten ſind unſere Hof 
nung für die Zukunft. Deswegen muß die Frau in erſter Linie mit allen 
Forderungen einer neuzeitlichen Kinderpflege vertraut gemacht werden. 
Was wohl allen Frauen heute ſchon geläufig ſein wird, iſt die Verwen⸗ 


dung des Vaſenol⸗Wund⸗ und Kinder⸗Puders zur Hautpflege und ber 


Vaſenol⸗Wund⸗ und Kinder⸗Paſte als Ergänzung zu dieſem Präparat 
Dieſe beiden Präparate, die dem Arzneimittelſchatz ſeit faſt einem Menſchen⸗ 
alter einverleibt ſind, ſind allgemein bekannt, nur über die Anwendung 
Viele Mütter denken „Viel hilft viel“ Beim 
Vaſenol⸗Wund⸗ und Kinder⸗ Puder genügen aber ſchon jeweils kleine 
Die Forderung lautet: Sanft einpudern, aber recht häufig. 

„Sanft pudern“ iſt der Ausdruck, den ein bekannter Kinderarzt geprägt 
hat und den wir uns gern zu eigen machen wollen. Des Abends empfiehlt 
die der Einwirkung des nächtlichen Näſſens beſonders ausgeſetzten 
Hautſtellen mit Vaſenol⸗Wund⸗ und Kinder⸗Paſte einzuſtreichen. Es wird, 


dadurch die Einwirkung der Feuchtigkeit auf die Haut verhindert, den 


ſomit zuverläſſig vorgebeugt. Bei einen ` 
das Kind ſtets wohlfühlen, jind 


Rötungen und Entzündungen 


Die Vaſenol⸗ Präparate werden in den Apotheken und Drogerien heiß 


vorrätig gehalten. 2 
— ö 
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5 
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Adu 


jede Größe und Zubehör 


Durchläftungs- -u.Helza ‚Pflanzen fi 
tainen, Terrarien, Mt Tun: 


A. Glaschker; Leipziß; h$,- 
Listen gratis. Katalog 500 Abh. u, t i 


N} 


zu Vorzugspreisen 


Die 


| Mischung I, netto. 3—4 Pfund, 
deu ng enter al. Röstkafiee, Tec; or 

e 22 e ? Schokoladen: 1. 

suh, — — 200 sind mehr als gewöhnliche Tees! 1 
sc l 

Sie vereinigen die hochwertigen Eigenschaften edelster Heilkräuter mit Misehung H it Eine ale 
Altdeutschland = den:enigen der dem Körper eignen Mineralsalze. Sie sind das Ergebnis lang- 34,—4 Pfund wie oben, ohne 

m Deutsche- Kolonien jähriger wissenschaftlicher Forschung, sind unter ständiger ärztlicher Kontrolle "Kaffee und Tee Mk. 8er - 


führt ale Spezialgebiet 
Markenhaus 


van Herwerden, G. in. b. H., 


Berlin W 66, Mauerstr. 80 
„ Auswahlen auf Wunsch. 


Ankauf u Verkauf von Samm- 
An- 


sichtssendungen mit Preis erb. . 


lungen u. Einzelmarken. 


versandstene 


Korpulenz 


bereits Vielen geholfen! 


Ein giftfreies ärztliches Spezialpräparat von hocherprobter Wirkung bei 


Alles franko ‚gegen Nachnahme. 
Bei Vorauszahlung . 
Practica G. m. 
Berlin- Charlottenburg 4 
Pstfaoch 18. 


. — 
Für Schwerhöf 


Herr K. S. in K. ſchreibt wörtlich: 
i „Da fih die von Ihnen ehe 
gene Sonett bei mir 


Teffleibiekeit 


vergebenachjedem Ort, Näheren Leber- und Darmleiden aller Art gut bewährt hat u. me ber 
gegen Rückport ; N kurzen dei mi sun 2 ndern 
p. Hoff ter. Breslau. E. 102. ist Dr. med. Rauber's Salzkräuter-Tee Nr. 1. dun an verloren habe, for hebe 

175 fid fogat menge h un du. 


üste), prelsgekr. 


er Strande 1 


＋ emen. 


Schöne, volle Körperform. durch 
nen orlentallschen Kraut- 
E len (für ana Bao 
olden. 

"Medaill. i Ehrendipl., in kurze: 
Zeit. große Gewichtszunahme, 

25 Jahre weltbek - Garantiert un 
schädi. Aerztl. empfohl. Streng 
reell. Viele Dankschr. Preis pr, 
Pack. (ioo Stück) Goldmark 2.75. 
Sg n | Postanw. od, Nachn. 


D, Steiner & Co., 
dd. H, berlin W l 
Bi 30/186. 


gut getan. 


zu haben in den Apotheken. 


Frau Kindermann, Charlottenburg, Berliner Str. 100 schreibt: 


„Ich habe durch den Gebrauch eines Paketes 
Dr. Rauber's Salzkräuter-Tee Nr. 1 sechs Pfund 
an Gewicht verloren, der Tee hat mir sehr 
Ich kann ihn nur empfehlen.“ 


Zu einer erfolgreichen Kur gehören 4 bis 6 Pakete. 


Wohlleben & Weber G. m. b. H., Berlin SW 68. Abt. B. 28 — Gegründet 1908. 
Generaldepot und Versand: Simon's Apotheke, Abt. B. 28 Berlin, Spandauer Str. 17 


ebeſſert, erſuche ich um 
he ein. weite N Söctromm 


wer 1 

Nat. LaSO Göte ias Arn 
unentb une e 

ſichtbar imd 17 A 


Preis pro Paket M. 3,—, | 


erwerl ng 
Bor min icb gewart, ` 


En N a U 


ô ~ 
! 
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15000 Badegäste 


Stärke 1 die Seile des täglichen Gebrauches zur Erhaltung einer. seinen 


tut wohl. 


1924 


Bei Nieren, Blasen- i 


ununter. i 
brochener 


Krankenheiler 0 di sei £ en 


'- +hergestelji sus der eingedampften ° rein natürlichen Marienquelle. 


Haut. Erprobt baste Kioderselfe. 


Stärke II dle sicher wirkende Seile bei Houtkranthelten, x wie Finnen, Furun- 
kulosis usw. >. 


Stä irke III qe Seile von. eisen Heflkratt. bei ` alten n.Hautlstden, 
‚ Erhältlich In Apotheken und Drogenhandlungen, wo nicht, direkt durch ‚die 
_ Krankenheiler Sodquellen A.-G., Bad Tölz. 


Ältestes Herzheilbad Schlesiens. 


Weg, Nawe. Heilerfolge auch bei Arterien-, Blut-, 
eren-, Nerven-, Frauen- u. rheumatischen Krankheiten 


‚$tärksite Arsen- Eisenquelle Deuisduands. 


e "Natürliche Kohlensäure-, Mineral- und. Moorbäder. 
‚Prospekte durch Reisebüro und Bodererwaltung S — Kurbetrieb. 


- 


aum oma (hirin. Walt) 
Beliebt. 8 u. Winter- 


Gar Ho 


-kurort Thüringens. Alle hy- 
- gienisch, Einrichtung. Ganz- 
jährig. Kurbetrieb. Prospekt 
durch d. städt. Kurverwaltg. 


auch mit 


ndert Schmerzen! | 


: zur Auffrischung und Anregung der 
Muskeln u. Nerven, für Sporttreibende . 


bei Ueberanstrengung‘ (MWadenkrann) Arterien- 
1 Eine Flashe Carmo Ist ‚Verkalkung 


ıst die Krankheit des zuneh- 


eine billige Hausapoibeke menden Alters Die Ergebnisse 
er neuesten Forschung ani dem 
‚und so sollte in feinem . Sehlen Gebiete der Körperphysiologie 


| desMenschen erö öffnen uns Mög- 
lichkeiten’ von ungeahnter Trag- 
weite. Darum jeder der ihre 


' Te 


Man verlange in Apotheken and] 
Drogerien ausdrücklich Carmol 


lung überdrüssig ist, verlange 


Cormot-Faur uc, Rheinsber g Mark) | sofort Gratisprospekt' Nr. 0 ehe 


es zu spät ist. von 4 
. ah H.. Cassel 128 


Eu 


Invalidenräder 
Krankenselbstiahrer l 


Man verwend.Carmol (Karmelitergeist) ER 
‚bei Erkältungskrankheiten: Rheuma, ie: 
Hexenschuß, Genick-, Kreuz-, Kopf-, Fabri- 
Zahnschmerzen, einfach. Husten und kate. 
‘Schnupfen, Vorzüglich. Einreſbemittel ut gras 


una F 


Harnsäure, Eiweiss, Zucker | 
Schriften und Nachweis billigster Bere ee durch die — — B a d ———— 


S Motorantrieb. Ig 


| Rich, Manno, Drösden-Löbtauß. 5 | 


u 


Folgeerscheinungen an sich ‘| 
| wahrnimmt und der Jodbehand- : |, 


i Teutoburger Waid Sanatorium 1 
8 Grosendng L 


Für Nerven -Biut - Arterien - und Stoff wechfelkranke F i | 


— 0... 


1924 


15 000 Badegäste 


Herz- 


muskelschwäche, ihre Folgeerscheinungen und Beseitigung 
von Dr. med, Carl ‚Tilliss, Herz- und Nerven-Hellanstalt, 
5 1904 Berlin, Tauentzienstraße 20. 
‘Broschüre M M. 1— durch Hiob-Verlag, Berlin - Lankwitz. 


die Echtheit von > & 
Wasser (Kränchen) 
Pastillen + Quellsalz 
|- die natürlichen Heilmittel bei. 
Katarrhen, Heiserkeit, Verschlei- | 
“mung, Grippe und: Folgezuständg, 
Sodbrennen usw. 
Ueberall erhältlich, 


| Staatl, Bade- u. Brunnendirektion, s 
| -Bad Ems. 


gibt Ihnen Gewähr . Az | 


Bad Lippspringe 
u am. Süd- Teutoburger Walde ö 


das! Bad des Mittelstandes 


heilt Erkrankung der Atmungsorgane, Grippe- 
‚folgen, Magen- und Verdauungsleiden. und i 
Nierenkrankheiten 


Mugige Preise ‚für Unterkunft und Kürmitel i 
Kurze Kuren, Glänzende Erfolge 


8 ini L ne. 
4 Quellen — aerea an | 


2 Bäder Arminlusbad,. Kaiser - Karls.- Bad N 


Verlangen Sie kostenlosen ‚Prospekt durch >. 
Arminlusbad, Bad Lippspringe, Postfach 79 


Versand aller Quellen zu Vor- u. Hauskuren durch die 
7 all - Hellquelle, Bad Lippspringe, - Postfach 80 


Pensionshofel Kurhaus 
— vollständig. neu hergerichtet i 


Sanatorium Haus. Herzog 
A Lolchtiungenkranke. Leit. Arzt: n 


BE Gegründet 1907 / Herrliche Lage  Auscrlefene Verpflegung ‚Diätkuren / Beſonders günſtige EA F: 


E Erfolge bei Blutdruckſteigerurig, Spitzenkatarrhen und Schilddrüfen-Erkrankungen ‚Profpekt i = 
DR. aN R KUZERMARNN-EKEDRDESEN bei DET MOLD 


16. April 


Eis 


ee È Anleitung. 


Auf geſchickte Wahl der Grundkarte kommt viel an. Enthält 
bie. are zwei nn noch mehr Karten gleichen Wertes, „io 
eignen ſich diefe. wohl meiſt am beſten zur Grundkarte⸗ 16 
auch der Fall eintreten, daß bei Wahl einer 
anderen Grundkdaͤrte bei einigem Glück bald zahlreiche Karten 
aus der Mühle fidh, ſchichten laffen, und das letzterer ift immerhin 
wichtig. Denn du haft beim Wiederbelegen der Freiplätze die 
un dor du dies vom Blocker oder vom Haufen aus tun willſt, 


Ess kann, jedoch. 


und. S PERTON dir ‚einige Beimegungsfreiheit. 


me Wa , 
' 


— 0. P — mam me- — y — —— — 


. Bierflbige € harade. er 


5 die Birke an an, vom Mondlicht überg gojen, 2 
s x Das flüffig mit den ſchwanken Zweigen ſpielt, 


x un un — : 
nn a th: 


2, 


esb — »— 


„ u. drängt: ein, Beigleid ſich auf: mir ünperdröffen p 


En Der, unbekümmert, o 


ra, 


Ä Mit 1:2, das ich oft in Händen hielt! 
„An bünkler Erde liegt der Schatz verborgen, 


. . We 


: ich ſeines Lebens d weiter freuen kann, 
ie 1 5 LZ zütäge fördert, ſchlürft; und gräbt, 


Nicht ⸗achtend⸗ daß! der Tod ihr fets umſchwebtl 


3 — 3c a a —— .. ner 


- 2 un ne — neh o u - 


Kein Waſſer mehr! 


und große, ſchwere Gefäße transportiert, wer zur Tafel: 
und Konſerve « er ale: rüymlichſt . 
| igerkr 


Sröbns Weinſauer 60 90 


benutzt. 1. ‚Klo erzielt 20 — 80 Liter Tafel- oder 12—15 
Liter Roriferve i ig. Wo nicht: erhältlich, werden Bezu 
‚quelle nachgewieſen. Probe ilo inkl. Verpackung pocio ei 
a 2 »M. 4.20, Nachnahme. 


S t PER 


"mein. Fabritanten; Fröhlich & Co., 8eiz 15. Gegr. 1845. 


ee Rapide Enthaarung 


A © Dämenbart Wird sofort schmerzlos durch: 

: Rapidenth“ entfernt. gung lästigen‘ 
aarwuchses im Gesicht ohne autreizung; 
Einfache Anwendung. Kein Materialverlust, 


mii der in 


Bari ei. sofort T- Blei h di KA ar 
welchen ee T eiohung e Haare allmählich“ 


Druckschriften über meine biologische, Schönbeftskaltun. 
: Schröder- ure, Berlin W 15, Potsdamer Str. 26 b 
Wien 13, Wollzeile 15 


— — 


BEST 


— 
Sur 


Da 
AN 


590 Millionen Her 


`- sind 1924 durch „Garantol“ frisch erhalten. Sich: b Sie- 
eich gute und billige Wintereier, indem Sie solche; jetzt bei rer 


Preisen einlegen, jedoch nur in dem altbewährten „Garantol“, 
dem laut gerichtlichen Aussagen besten. Eierkonservierungsmittel. 
"Kleinste Packung für 120 Eier 40 Pfennig, 
Erhältlich in Drogerien, Apotheken und Kolonialwarengeschäften 
— — 0 


Üeber 500000 im Gebrauch: 


Haarfärbekamm | 


(gesetzlich gesch. Marke „Hoffera‘) 
färbt graues oder rotes Haar. 
goht blond, braun oder sohwarz. 
Völlig unschädlich, Jahrelang brauch- 
bar. Diskrete Zusendung; 
Pro Stück Mk. 3.— und 8.—. 


ud. Hofifers. 


vn > 
Kosmet. Laboratorium, Berlin 8, Koppensträsse 9. u 


r des! Lebens? dröhtsdem braven Mann, 
er heute oder morgen 


g Marke:Dreiring J 


- Fernsprecher: 
Dönhoff 6331-37 


ſowie für. techn. Chemie. 


Die — Kummer | 5 


3 iſt ein Raubtier, liſtig und verſchlagen, 
Nur fürchtend des Gewehres blanken Lauf. 
Todbringend packt die Beute er am Kragen 


4 iſt bem dichten Urwald abgerungen, 
In harter Arbeit urbar dann gemacht; 


Durch viel Beharrlichkeit und Fleiß bezwungen, 


Gedeihen hat's und oft Gewinn gebracht! 


5 Das Ganze liefert prächtig ſchöne Felle 
Gezähmter 1 2 3 mit kund'ger Hand. 


en —Willſt ſeh'n die Anſtalt du an Ort 8 Sale 


Such' in Amerika und en) 


Blumen : Düngung geſchieht richtig, wenn man alle 


Meſſerſpitze Blumen-Nährſalz Mairol dem Gießwaſſer zufügt. “Qang lin 
Doſen 31.60 Pfg. 


Å — 
— 222 
+ 


Technikum Bodenbach a. d. Elbe. 


Jahr ein neues Schulgebäude errichtet. 
und Wirtſchaft, Auſſig 1924, 


Schulgeld pro Trimeſter (= vier Monate) Rm. 70,—. 9 mit voller 
a iſt bereits für Rm. 50,— monatlich erhältlich. 


die führende Krankenversicherun: 
des gesamten Mittelstandes 


der Beamten, Lehrer und freien Berufe sowie ihrer Famillen 
‚Freie Arztwahl - Arznei Heilmittel 
Krankenhausbehandlung - Zahnbehandlung 
Wocenhilfe zur Sterbegeld 


Aufnahme jederzeit Aufnahmepapiere kostenlos durch die nahezu 400 Verwaltungs: - 
stellen in Deutschland oder durch die Hauptgeschäftsstelle der 7 
BARMENIA, Versicherungsbonk für Mittelstand und Beamie (V. a. G.) zu BARME 


Die Barmenia marschiert. 
F AM: 
1. An 10902-11185 2 $ 


CAJU TATTOO. = 
OKT 1920-55B6r = 


'31.DEZ: 1924103438 


AU DIT An Al 


2a EE BR. 19 25 153937 = 


Die Qualitat machts! 


? 


Hauptverwaltung. für Groß-Berlin: 
— SW. Enkeplatz —— 


* 


Und frißt ſie meiſt mit, Haut und Haaren ah 


> — 
Fr 
u 


An dieſer Anftalt beſtehen Abd 
lungen für Maſchinen bau, Elektrotechnik, Helzungs⸗ u. Inſtallallonstechnlt 
Infolge der großen Schillerzahl wird dieſes 

Auf der Ausſtellung für 15 
erhielt die Anſtalt die ſilberne Medaile: 


4 


— 4 


r $: 
onf 


1 ; il 


4 ne cine 
AVJ: 


14 


Be 


Fernsprecher: 
k Dönhoff 6331-37.. 
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mg i Biederts Je ro Dose M. 1.50. in Apo- 
ee Sie en u. Drogerien. Ausführl. 
; iften völlig. unverbindl. u. f 
po frei direkt durch Deutsche Milch- 
> i werke! , Zwingenberg (fl. | e 
Lam = f i ' 
A! nur = 
; Lauten Bultarren, mar- 35 ž 
h — £ _ - àen, Sprechappar ale usw: .|- „Habicht: das Wortzeichen für den "Vielbellebten. Damchschuh in z 
3 i Versand direkt an Private vollendetster Wertarbeit. Schuhfabrik Otto N A. &. Mühle 
PE = ' Kataloge gratis | beim bel Frankfurt a. Mai . 
81 : - 
EE ‚I C.HugoMeinel ||" 
N . e (SE Musikwaren-Versandhaus. I BZ 
420 Eee i 8.8.[[ N 
A b l N Es 7 f 1 F : 
ae Br sah hpflegemit, 1 ® garant: reth, | 
MESAI OUIpjiegemiiiel ‘Ai denen dene f 
ln 2 2 * 
Mx: Toes 
dyz] agb 4 1 * 
b Toss 3 
an — 5 8 
` 5 
. ‚Verbessern sie Ihr Einkommen l- 
i + Seit über. 5. Jahren Welt! Existenz! 
| Existenz! l — 
i 7 = 3 3 E — J 1 2 22 — — 5 Wenn sie rem 
„ e . — i BET ER fo- = 5006 ae as 2 Fa. b Jede Dame Be ln gaen 
5 ~. F „ 2 endend schönen eint 
— SE t 0 og h . ; — 18 Poe Vanda, “Pickel, Blüten, grauer Teint und alle anderen unansehn- 
a K rate Oeyn ee. 1 . chen Fehler der Haut werden, unauffällig für; die Um- 
RE rankenfahrzeug- abrik „rer Re Sp ‚Dresden: A 1-27. . *gebung, ` in kürzester, Zeitz. beseitigt: ‚Hergestellt‘; zus den 
9 We V 0 — 8 IA 11 — = 'allerfeinsten‘Jugredienzien.' unter Leitung. einer. Kapazität 
8 1. * ö auf dem Gebiete der Kosmetik, bietet Creme Brabant 
= ein: unauffälliges Mittel,: zum Jugendreiz und Anmut zu ez- 
Ep? . Verlag dramatischen: faii Viele- Angrkennungen. | Dose mit ausführlicher- Be 
P über Vorleben, Lebenswandel: Vermögen: etc. l eee, 8 
es ER aiani In- e Streng dis Sara mus! Ikalischer Werke || 5 „Diskreter. Versand: | 
„a ngen, Beobachtungen (auch a- Reisen, i. eort. etc.) 
= Dat itm ichi Berlin SW:68,'Priedrichätraße. 208 b. BE f — B bent, 
e JE 1 â e: Tel. . — 8 1598; A ve 122 Hamburg. 17. i Ei 


fett th 7 neie,. einfache, walli 
r A iir ener überilüssites Feti 


an jeder: gewünschten Stelle; - 
"5 Minufcn: gn anzuwenden! 


„Tausende von Frauen haben niit an gewissen Stellen 
Zu viel’ Fetfansatz, während die Figur. sonst ganz 
pe 5 al ist. Viele Frauen 
| en zu starke Hüften, ` 
viele nur einen zu starken 
eib, andere zu plumpe Wa- 
den und dicke. ‚höchst unschön 
wirkende Knöchel, obwohl." der `- 
‚Körper sonst: 10h Schönheit ene e — 
. formt ist. Aue Sie” können „jetzt 
vielleicht, wie ales zuvor, an jeder 
gewünschten Stelle den lästigen Fett -. 
Ansatz :beseitigen,-und-zwär. durch 
e taa miale Erfindung des „Sascha- 
düzlerers . Er 18f. 50 wunderbar 


S „ Arierien-Verkakung wird zum Stillstand. und dle he 
Ko Symptome werden zum Verschwinden gebracht. 3 
durch. ein in der. ärztl.. Fachpresse und von, Autoritäten -... er 

 älf-Grund. klinischer Versuche. bestens empfohlen, Mittel. , f 
erlangen. Sie klinische oone -und Literatur kostenlos. s I 
Sarsa, Chem; pharm. G. m, b. H., Berlin : Friedenau. s 


9 *,⸗·„ 


Intl Mopar t 
55 rm &] . 
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Der einzige, Womit man grobe u | ‚ jeicht zu gebrauchen, nur 5 Minuten - 
u. feine Wäsche: sauber 1 4 a ‚ täglich, und ‚wirkt doch so‘ schriell.® 
+ bar: Stöpſt. Geg: M. 3,60 Nachn: | : A. tr eicher J. i Das Prinzip. auf’dem dies Wunder 
g ext v. Herstell. Riehd. Acker- | Crimmitschau 148. . der. Wissenschaft‘ aufgebaut ist, ist 
Ja * 21. Kr. Altbg.). | Muster irei gegen * 1 . 50. vollkommen; natürlich wie die ~ 
2 2 , Fettbilding‘ selbst. Rett-bildet-sich,- ee 
“ 7 = = 1 05 -die N tiäge 1 „ 
Ste. Es. Zu lösen und aus dem Körper nauszube fördern, und 
> Soinmerfpesffen t t wenn, ‚einmal. vorhanden, wird. durch diese ne die Blut- 


zirkulation behindert. Der „Sascha -Redu - 
zlerer“ bewirkt durch sanftes, aber durch- 
dringendes Saugen eine natürliche Blut. 
zirkulation in dens. fetten Partien, die 
. rotierende Saugbehandlung löst das Fett 
und macht dessen Lösung dem Blute 
leichter, wodurch die Hinausbelörderung 
aus dem Körper leichter vonstatten, geht, . 
Jymnastische: Uebungen haben dasselbe 
. Prinzip, doch kann man damit nicht be- 
stimmte Körperteile vom lästigen. Fett: be- 
P 8 freien. n . cifrige 
Uebungen das fert ah ere Organe angegriffen: Der „Sascha Reduzlerer“ 
wirkt Grekt an den- gewünschten Partien. Nach Gebrauch haben Sie in 
diesem Teil eine warme, lebhafte. Empfindung, und sofort merken Sie das 
Blut an der Arbeit, wie es auf natürlichem. Wege das überflüssige Fett ausscheidet. A 
Diese kurze 5 Minütenhehandlun wirkt volle 2- Stunden. nach, Sie können selbst 
beobachten, wie bei: der Anwendung des. „Sascha-Reduzierers“ Ihr Leib, Ihre 
“Hüften, Brust, Schenkel oder Waden täglich schlanker werden. Eine be 
uemere Art, bestinimte lästige Fettstellen zu vermindern. und 3 ; 
esundheit und Schönheit wieder zu erlangen, gibt es. nicht. 
viel Fett- ist für die Gesundheit Gift, deshalb weg 
‘damit! Sie: erhälten‘ unweigerlich Ihr Geld zurück, wenn 
Sie keinen Erfolg haben, Der..„Sascha:Reduzierer” - 
kostet Mk. 6.—.: (Nachnahmeversand) und ist. nur Nachnahme des Betrages 
— 444 . eu beziehen von der Er 1 Sascha-Reduzierer 
5 T “N _Rabrik men. Apparate K „ 


tash 


Pickel, miteſſ er:! 


€ + Gii einfaches wunderbar wirkendes Mittel len ever der obigen’ 
ee ler teile gern koſtenlos 5 
“Brau w a, fi dende. 80 * 


—Ballowiitz 2 Co., 
Berlin W35.. Abt. 27 


"Senden Siemir Sofort unter 


„ i se ; i 0 
: | Für 30 Pfennig 
: ‚W können Sie Ihren alten schmutzigen Stroh- 
2 hut mit „Strobin“ leicht reinigen, und 


Ihre Freunde werden Sie be- 
„ $ neiden um den schönen neuen Strohhut 


"Berlin W.35, Ah A. 21 


(Recht deutl. schreiben) 


Die Gerte 456 E -n men 16. April: 
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Neue Bücher 


N 


= > er D k 
u, Be = Den zur Wald auf der Kt h u fi fang Tiger, Sin 
njew, Prof. Wladimir K., In der. Wilönis-Dft-| und anderes Wild, an der Küſte zum Fi ang und beobachtet 
e ſibürte ne Fbrſchungsreiſen im  Alffuzigebfef.. Überſetzt von ihr ſchlichtes Seelenleben. Dann wieder wandert er mit feinen - 
Se S „Franz Daniel. - Zweiter Band mit 90 Abbildungen, Hilfsmannſchaften und feinem treuen Freunde, dem Golden 
| 2 Gebirgsprofilen und einer vierfarbigen Karte. Verlag Auguft | Derfju Ufala, wochenlang einſam durch die unbewohnte Wildnis 
Scherl G. m. b. H., Berlin. Ganzleinen 9 Mark. — In immer. der Taiga, nimmt Berge, Täler und Flüſſe kartographiſch alf, 
weiteren Kreiſen wächſt das Intereſſe für das große Zukunfts- ſtudiert die Tier- und Pflanzenwelt und unterſucht die Schäke 
land Sibirien, insbeſondere für Oſtſibirien, das durch die neuen des Bodens, der Gold, Silber, Blei, Kupfer, Zink und Kohle 
Verträge zwiſchen Rußland, Japan und China jetzt höchſte welt- birgt. Der alte Waldläufer Derſſu Ufala ift einer der legten 
ö politiſche Bedeutung gewinnt. Seit langer Zeit ſchon beuten ſeines Stammes. Erſchütternd erzählt Arſenjew, wie Derſſu, der 
[dort chineſiſche Einwanderer die Eingeborenenſtämme mit rück- einzig von feiner Büchſe lebt, die Gewißheit gewinnt, daß ſeine 
ſichtsloſer Grauſamkeit aus. Sie beliefern die im Uſſurigebiet Sehkraft nachzulaſſen anfängt, wie der nach der Regierungs⸗ 
8 hauſenden Golden, Üdecheſen und Taſen mit Waren und zwin⸗ hauptſtadt Chabarowſk mitgenommene Taigajäger dann aher 
gen das Hef verſchuldete Volk dann zur Ablieferung ungeheurer dem ihm unerträglichen Zwang der Kultur doch heimlich wieder 
BE | Mengen von Fellen, vor allem Zobelfellen, von Moſchusbeuteln, | entflieht und durch Mörderhand den Tod findet. Im Urwald, 
von wertvollen Baſtgeweihen der Iſſubr⸗ und Dybowſkihirſche, wo er ſtarb, wird der ſchlichte Naturmenſch begraben. Als 
die zu Arzneizwecken verwendet werden, von heilkräftigen Arſenjew nach zwei Jahren ſein Grab wieder aufſuchen will, ift 
Zauberwurzeln und anderen Dingen. Jeden Widerſtand brechen es nicht mehr zu finden. Europäiſches Unternehmertum iſt rings 
ſie mit barbariſchen Strafen, Lebendig begraben fie die Männer; in die Taiga eingebrochen und hat alles umgewühlt. Der 
die Frauen und Kinder verſchicken fie. Mit feiner ruſſiſcher Ein. Friede der Wälder ift verdrängt von der Ruheloſigkeit der giti ⸗ 
füßlungsgabe zeichnet Arſenjew im zweiten. Bande ſeines liſation, die mit Rieſenſchritten jetzt Oſtſibirien durcheilt, das 
großen. Forſchungswerkes völkerpſychologiſch bedeutſame Bilder Land, in dem vielleicht in Kürze die großen Würfel um die 
von dem traurigen Sklavenlos der Ureinwohner dieſer Gegen- weltwirtſchaftliche Vormachtſtellung fallen werden zwiſchen 
den. Sommers und winters zieht er mit ihnen in den Ur⸗ weißer und gelber Raſſe. Dr 
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Schriftstellern . 


bieten wir Gelegenheit zur Ver- | folge bei Atemnot, Getzbejhven 
öffentlichung ihrer Arbeiten in | den und Katarrhen. Verlangen 
Buchform. Anfragen mit Rück- Sie koſtenlos unfere Broſch tÈ 
porto an Verlag „ORA“, Berlin Reinhardt & Jordan, 
SW6I, Kreuzbergstraße 73. München 5 C., Mülerftr. 2 11 


-Urteile ——— 
O ONER c ber Dr, Hoffbancr’s ges. gesd 
1 - Entfettungs -Tabletten 
= tk +... Die, von mir angewandte Entfetturigskur. hat 
I mir gur gefallen und Ratte mir, ohne meine Lebens- 
Jgeronnbieit zu ändern, ca. 10 cm Hũühmaß- Abnaſime 
Vebr adi. „ . P, Penig L Sa. 

bon der genzen Hur habe ich insgesamt 33½ 
d abgenommen, und fühle ich mich wie nenge- 
boren. Joi bin selbst über den Erfolg schr froh, daß 
on nicht umhin kann, Ihnen, schr geehrter Herr 
Doktor, verbindlichst zu danken. E K, Küstrin. . 

' § Näh. kostenfreie Auskunft durch: .Elefanten-Apotheke ` 
Berlin SW, Leipziger Straße 74 (Dönhoffplatz , 7 
Depot Wien: Apotheke zum röm. Kaiser. Wollzeile 13 
„ Prag: Apoth. a. Nation Theat. Narodné Stida d- 
„ Saarbrücken: Apotheke am Markt, Kronenstr. i 
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aft. alle Krankheiten und ſchlechte Säfte im Blut ~ 

> „Ad bie Grundurſache vieler Leiden, der Stoffe - 
wechſelerkrankungen und deren böſen Folgen. 
daher reinigt Euer Blut alljährlich mit Reichel's | 
Wacholderextralit, der ärztlich verordneten Marke =.. 
„Medico“, dem wirkjamiten und nalürlichſten p | 
Blulreinigungsmittel. In Drogh. und Apotheken "E | 
erhältlich, aber verbürgt echt nur in Originals | 
füllungen der Firma Otto Reichel, Berlin Sd. 38 


Wacholder⸗Medieo. 


Wundervoller Sepiaton} 
Tonung sehr schnell u. zu- 
verlässig. Dauer 7 Minuten. 
20 ccm conc Tonbad tonen, 
120 9 x 12 cm Bilder. 
Kein Gelbfärben „der Finger, 


— 


` A 


Zu beziehen durch jedo 
Photohandlung. 


* Auskunft umsonst bei 


chwerhörigkeit 
OAP. Ohrgeräusch, nerv. Ohrschmerz 
über unseretausendfach bewähr- | ` 
ten, patentamtlich geschützten 1 JA. J Wohlt.i.j.Leid. 
Hörtrommeln. "Glänzende Aner- | 1 1%... p Katal. kostenft. 
kennungen. Institut Winkler, Schlevekamps Bandagenhaus, 
‚München, H.5. Nymphenburg. Str. 168.! Duisburg 46. Königstraße 38. 
| 8 EN — we 


Nervenschwäche 
Nerven- u. Gemütskranke, Neurastheniker, die an Schlaflosigkeit, 

Denkunfähigkeit, Zerstreutheit; Arbeits- u. Lebensüberdruß, Angst 
u. Zwangszuständen, Mattigkeit, Kopfdruck, Nervenschmerzen usw. 
leiden, verlangen Gratis prospekt Nr. 5 u. Auszug aus Anerkenn. 
i i über eine neue bahnbrechende Methode. Täglich begeisterte Aner- 
kennung. d. In- u. Auslandes. Lütegia, G. m. b. H., Cassel 29. 


Bruchleiden. 
„ I Sichere: Hllfe. 
Schlevea mit 

extra weicher 

Gummipel,, w. 

Ja. Heil. hin. Eine 


en 
— 


"Korpulenz — |: 
‘Fetfieibigkeit ' 


beseitigen Sie durch meine Ent- 
fettungstabletten von hervorra- 
gender Wirkung, völlig unschäd- 
lich, kein Diätzwang, ohne Be- 
rufsstörung. Schachtel 50 Stck. 
für eine Kur M.-4. Porto extra. 
Frau Anna Velten. 
hBerlin- Halensee 124 
Georg-Wilhelm-Straße 24 a. 


Was Jede Fran wissen mub. 


\ 


Das jede ft 
wissen muß, 


ämlich, daß sich Sommer 
1 nur durch Cren. 
Hera beseitigen lassen. Daf 
einzige Mittel, welches m 
die unter der obersten Ha Ai 
schicht liegenden Pigmebl-. 


Aufklärung und Rat gibt lhnen in flecken (Sommerspross ) 


Gummi- 

waren, hygienische Artikel. 
Preisliste gratis. „Medicius®, 
Berlin N54, Veteranenstr. 251. 
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; a > x H allen diskreten Fallen am ST, bleichend e entern. Wo 
122 | Ä | die weltbekannte Broschüre iese si 1 
EE Dall Abona 7 Puder Nierenleidende "Diskrete Franenfragen* Frene ER mersprosin 
= >» 2 * ' ' f i i BIN? - i ‚Keine en. 
5 EN reinigt und entfettet das Haar auf ‚Zuckerkranke von der früh. Oberhebamme der ehe Viele Anerkennung , 
22 trockenem Wege, macht es locker erhalten kostenlos Charité Berlin. Direkt zu be- Dose mit ausführlicher He 
333 und leicht zu frisieren, verleiht feihen belehrend. Schriften durch ziehen gegen Einsendung von || handlungs-Anweisg. 
m 


Dr, Jul. Schäfer 


Dutt. Zu haben in Friseurgeschäften,' 
ar Barmen 21. 


nerio 
. Parfümerien, Drogerien potheken. - 


1.M. von Frau Anna Hein, hy iskr. Versand. Parfüm 
gienisch.Versandhaus, Berlin 91. aan Hamburg 174 


Potsdamer Straße 106 a. 
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Die Gartenlaube 


, ilderbogen der Seit 


Rechts: Die Frau als Richterin 
Frau Dr. Anne Kurowski wurde zur Zivil⸗ 
richterin in Danzig gewählt. Unſer Bild zeigt 

ſie im Kreiſe ihrer Kollegen. 


Im Kreis: Der Kandidat der Nationalen, 

Feldmarſchall v. Hindenburg, nach der neueſten 

Aufnahme. Am 26. April wird das deutſche 

Volk über den oberſten Repräſentanten des 
Reiches zu entſcheiden haben. 
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Aufn. Gircke 
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8 | Aufn. Atlantic 
Das gerammte Leuchttu tmbaushen 
Im Bremer Hafen rannte der engliſche Dampfer „Anglo Columbian“ 
ſo heftig gegen eine Molenwand, daß das auf dem Bollwerk ſtehende 
Wärterhäuschen, das auch als Leuchtturm dient, umgeriſſen wurde 
(unten rechts). Mit Hilfe eines Krans wurde nun das ganze Haus 
von ſeinem Fundament gelöſt und abtransportiert (unten links). 


Aufnahmen Neil und Schlrner 


23. April 


— Nummer 17 


Tänzerinnen 
am Meer 

Schülerinnen der Marga⸗ 
ret Morris⸗Tanzgruppe 
trainieren in der Früh⸗ 
lingsſonne der Riviera. 


Links: Sprung von ei⸗ 
nem Felſen ins Meer, 


Im Kreis: Tanzübungen 
am Strand, 


Aufnahmen Bertram Par! 


u in Grijpskerle in Holland 
r Baſtelarbeit 


Links: Anterricht im Windmühlenba 
Jungens und Mädels beteiligen ſich eifrig an de 


Aufn. Frankl 


Von der neuen Tierkunſtausſtellung im Berliner Zoo 
Rechts: f 
„Mädchen mit Reh“ Senne 
von Prof. Kraus 
Unten: 
Die „Haſenhetz“ 
von Kübart 
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7 Rummer 17 HT —— ——— Di e Ga t Ten La be i 
LLEGIR i E in n 2 u E r i y . ; 3 x r i 8 a SL PrE, m er i A, 5 3 [2 5 i N 
an Fy Sprunggarten | | „ 8 1 ~ 
silma} wurde in den Oſtertagen in Onkel = — O A : ERSS | Re: EN N 
Nun Toms Hütte bei Berlin eröffnet. f — ; 
e Es iſt ein idealer Platz für den 
Um: Pferdeſport, inmitten der herr— 
S ER lichen Waldungen des Grune— we 3 y 
wualds, und wird ſicher von Berlin ee 2 
ils: D: aus viel beſucht werden. 8 
as! Rechts: Prinz Friedrich Gigis- l = 
Mer mund von Preußen ſteigt die 5 
tisi ſeogenannte „fteile“ Treppe hinab. . S 
am Bu 
e l $ 
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Im Kreis: Vom Flugtag in Staaken $ ERE S Mr 
1 BR Ein Flugzeug verſucht, Pakete von der Erde aufzunehmen. „ 
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wenn jemand über Kopfweh, leichtes Händezitter n, 
Ziehen. inden Gliedern, 

, Hautſtelken, 
Verſtimm ungen u n d Angſtzüſtände, innere Un⸗ 


—— 


barkeit“ und ärgerliche Stimmung morgens 

nach dem Aufiteh 

Erregbarkeit, Zuckungen i m. Heſicht oder 

Gliedern, Alpdrüden, 

Ringe um die Augen, 
delanfälle ufw, klagt. Man 
und achtet nicht darauf. 


— 


diele ſo harmlos erſcheinenden 
dingt ernſt nehmen. 
| Kräftigung, der Nerven. 


es- faſt oder ganz zu ſpät iſt. 
Nerven am beſten durch eine Kur, | 
Körper feine Nährſalze und. die verbrauchten organiſchen, phos⸗ Pa a 
i phorſauren wieder zu⸗ A G 
führt. 
bir aber nachdrücklichſt warnen, w 
| Fällen um Schwindelfirmen 
nur das Geld aus der Taſche locken wollen. Man. 
daran, daß ſie ihr Rezept ängſtlich verſchweigen. 
Nobert Hahn's „Nervoſin“ 
bor niemand zu verheimlichen, 
Ä angegeben!. Ihr. 
beſtätigen. Senden Sie unter Berufung auf dieſe 
Pr. med. Robert Hahn & Co., G. 
Ihre Adreſſe, und Sie erhalten vollſtändig koſtenlos und porto⸗ 
frei eine 


. 4 


25 uren — — . Bartentaude: 


‚Om 


Nur die Nerven? 


a Er es > Kib: ja nut: die Nerven“ hört man 10 oft e 


Taubwerden einzelner = 
Zucken der Augenlider, ſeeliſche 


Verdauungs- 
Reiz 


ruhe ohne beſonderen Grund, 
ſtörungen beider kleinſten Aufregung, 


übermäßige. 
in den. 
schwere Träume, blaue 
Blutwallungen, Schwin⸗ N 
hält ae für harmloſe Zufälle 8 


en, Haüt jucken, 


Dieſe Symptome find aber durchaus nicht harmlos! Jede 
Peſchwerden muß man unbe⸗ 
Hilfe ift möglich durch eine ſoſtematiſche ' 


daran denken, nicht exit; wenn 
Man kräftigt und ſtärkt feine 
welche dem ausgezehrten 


Man ſollke aber rechtzeitig 


Verbindungen in konzentrierter Form 
Es gibt allerdings viele ſolcher Präparate, vor denen 
weil es ſich in den meiſten 
n handelt, die den armen Kranken 
erkennt fie] 
Dr. med. g; 


Arzt wird- Ihnen die Güte unſeres Präparates 
Zeitung an 
m. b. H., Magdeburg In. 511, 


Probeſchachtel dieſer nervenſtärkenden Paſtillen zuge⸗ 
ſandt, außerdem auch noch ein Buch, 


Sabor 12 Steine: Ka4; Tha; Lh2, hs; 


5 
braucht ſeine Zuſammenſetzung Nenn 


ſie iſt auf jeder Schachtel, genau „(um i 


Zwei den verſchlingt, 


in welchem die Urſachen Iſt es ein Menid), 


und die Heilung‘ der Nervenleiden klar und ö een | 
wert find. Schreiben Sie noch beutel > 


er WA e. 4 


Schach. Bearbeitet von Dr., TLarraſch. sA 
Aufgabe Nr. 16. — Dr. A. Palkoska. ö 
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Weiß zieht und ſetzt in drei Zügen matt. 
Weiß 8 Steine: Kb7; Tb2; Ld5; Sbl;_Ba6, e3, 33, 16. 
Sus; Bas, a7, d4, d7, e5, 5, l. 
Eine ausgezeichnet aufgebaute und ziemlich ſchwierige Aufgabe. 
1. Kas (Räumungszug für den Turm; 
den Punkt bs durch Tes: zu decken) 2. Lc4 nebſt 3. 8 


8 Schach. zu 8 54 2. Tbs nebſt 3. Lb3 g. 1. LZ. 
e % D 1a TE .„d3 2.Sc3+ ae 3. 55 


2. ib: i 
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Rätſel. 
wenn dich der Schmerz if. 
der in die Stadt will wandern. 
wird er nicht ſehr geplagt 
Von Klugheit (meiſt wohl nennſt du ſo den andern!) 
Des Ganzen Werk wird Herz und Geiſt erheben, LS 
ihm vom Genie ift eingegeben. d. 


Eins rufſt du wohl, 


Voalllents Gas Badeöfen. 


zu beziehen durch alle Installationsgeschäfte, 
- Justrierter. Katalog. C 17 kostenlos. 


jon. Vaillant * Remscheid 


| die zuverlässigsten to Photopapiere 


; Kraft&Steudel 


Wenn es 


‘Selbsttonend 


SIDI- DAP 


(Hart und normal) 


ELEPHANT-TON BAD 


ür Gaslichtpapier®; 
u Minuten: prächtige Sepiatön® 


Fabrik photographischer den 
Papiere G+ Dres 


es droht Tb7 neft g a 


- 
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| x ZUC] Kooh- - Creme, das ‚unvergleichliche D e Creme- Lilienmilch- Sei Toa 


le 


tasla 


Bein 


und 


_unverfälscht. 4 
/ die Seite für. ieh und Schönheit | 5 ; 7 


TOS 22 í Überall chene. 


Ze rene Bade- Seile für ee ee Rear Hin- — rseife, 


Unentbehrlich 


alsZusaßzurStärke, 
macht die Wäsche 
blendend weiss, 
steif und elastisch. 

Heinrich Mack Nachf., Ulm a. D. 


et- 
„flabicht“ das Wortzeichen für den vielbellebten Damehschah In 
vollendetster See Schuhfabrik Otto Habicht, A. G., Mühl 
heim bei Frankfurt a. Main. 


- || SÄCHSISCHE V LANDESLOTTERIE 


PY | „ Funn 
7 Mpe 7 I. G. F. Fisher Nahi. 


N Amtliche Staatslotterie-Einnahme 
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EB m Die Gartenlaube 
E E . * Eier⸗Gerichte. Re D 27 8 j Spärlein Gophie Boi 1. 
. Harte Eier mit Schnittlauchſauce. 6 Perſonen. 3 hartgekochte Svãulein Sophie Voigt, 


Eigelb werden fein gerieben, mit 3 Eßlöffeln Moſtrich, etwas 
e g Sardellenbutter, einer Meſſerſpitze weißem Pfeffer, dem nötigen 
Salz, einem Eßlöffel SI und etwas Eſſig zu einer dickfließenden 
Suauee verrührt, zu der man feingeſchnittenen Schnittlauch und 
. „einen ſchwachen Teelöffel Maggis Würze miſcht. 8—10 Eier 
werden hartgekocht, geſchält und auf friſche Brunnenkreſſe gelegt, 
die man leicht geſalzen und mit Sl und Eſſig angemacht hat. 
Die Sauce reicht man nebenher. DEE) 
Spinat mit Eiern. Für 6 Perſonen. 2 Stunden. 2 Kilo- 
gramm Spinat werden ſorgfältig verleſen, mehrmals in friſchem 
Waſſer gewaſchen, in hochwallendem Salzwaſſer kurz durd- 
gekocht, abgeſeiht, gut ausgedrückt und ſehr fein gewiegt. In 
gutem Bratenfett oder Butter läßt man eine feingeſchnittene 
Zwiebel gelb anlaufen, gibt den Spinat dazu, dünſtet ihn einige 
Minuten durch, ſtäubt ein Kochlöffelchen Mehl darüber, gießt 
etwas Waſſer daran, fügt Salz, weißen Pfeffer und wenig 
Muskatnuß dazu und kocht das Gemüfe unter ſtändigem Um- 
rühren dicklich ein. Beim Anrichten durchzieht man es mit 
10—12 Tropfen Maggis Würze und gibt Setzeier darauf. 


terin der weitbekannten 
Kod- u. Haushaltungs⸗ 
Schule verbunden mit 
Töchterheim, kann jetzt 
auf ein 30 jähriges Be⸗ 
ſtehen ihrer Anſtalt zu⸗ 
rückblicken. . 


Schülerinnenzahl und 
wenig Räumen wurde 
im April 1895 das Werk 
begonnen. Durch uner⸗ 
mildiiche Tätigkeit und 
Schaffensfreudigkeit ge⸗ 


jetzige Höhe zu führen. 
Dank der hervor agen: 
den pädagogiſchen Fä⸗ 
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z ^- Bitte probieren Sie die es ET Allgäuer Rüse . 

berühmten A | 5 

2 A Ss; f versende in Postkolli franko ohne weitere Spesen gegen 

: Pfund Yollfetten Romateur in Stanniol EMIA 

Ww LE E fie haben ein herrliches Aromat 3 Schachteln Einmenthaler ohne Rinde Gel ARmWarEER. 

5 5 ; rn \ 4 i 18 Schachteln Emmenthaler ohne Rinde get. „ 21: 

. AN s In doſen von 2½, 5 u. 10 Paar überall zu haben. Sortiment enthaltend 1 e Stan. A 

1 — a 3 _ 4 volliette Romatour, 30 Frühstückskäse .. . „ 7% 

OSCAR DÖRFFLER, AKTIENGESELLSCHAFT, BÜNDE i. WESTF. P. Tnanner . Kempten i Allgän . Postach 3 
p , er FATZ BF 
a EO pe. 

F Puppchens 


Lieblingsgetränk 7 
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zum 


Frühstück 
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Kur echt in blaven Ochachteln niemals lose 


Peer, 


SÀ 


W 
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Eine Kundin ſchreibt uns: „Ich bin mit. der letzten Sendung ſehr zufrieden, 


Es iſt wieder das ſchöne 
alte ſchleſiſche Leinen 


Soll Ihr Wäſcheſchaz wieder Ihr Stolz werden 
heut Preisliſte Nr. G 2 mit Aa 180° Abbildun 
Leib⸗, Bette, Tiſch⸗, Küchenwäſche, 
Leinenweberei | 
u. Wäſchefabrik 


ſo verlangen Sie noch 
; ngen und Muſter von 
die koſtenfrei verſandt werden 1 


W. Thiel & Gohn Gegründet 


1 8 4 
Wüftewalkersdorf (Schleſten op) 


die verdienſtvolle Lei⸗ 


Mit einer kleinen 
lang es Fräulein Voigt, 
ihr Inſtitut auf die. 


Ruf des Inſtitutes, das ' 
alen verbindet, ift weit über die Grenzen des Heimatlandes verbreitet. 


A 
aggisWirze | 


altbewährt || 


DDD 


dem laut gerich 


Erhältlich 


in feindurchdachter Weiſe das 


— ; 
sind 1924 durch „Garantol“ frisch e a 
eich gute und billige Wintereier, indem l antol“,. 
Preisen einlegen, jedoch nur in dem altbewährten „Garas iltel 
tlichen Aussagen besten Eierkonservierungsmil 
Kleinste Packung für 120 Eier 40 Pfennig. chäften 
in Drogerien, Apotheken ‚und. Kolonialwarengesch@f 


„Feinste 
Meiereibutier ~ Ta 


liefert unmittelbar an Verbraucher in 5 und 9. Pid/ Ko 


unter Nachnahme 


Butterhaus Holstein K 


terlich liebevollen Für 


die Zahl der Sifle 


rhalten. Sichern 
Sie solche jetzt bel 


Nummer 17) 


Dresdeſ, 
higkeiten und der mib 


ſorge der Leiterinwicz 


rinnen ftändig, Chon 
3000 Schülerinnen far 
ben in dem Sni 

von Sophie Voigt eine 
gediegene haust. 
ſchaftliche Ausbildüng. 
genoſſen. Neben elner 
praktiſchen Schuling, 
in die alle brauchbaren 
Neuerungen aufgenom 
men werden, ift den 
jungen Mädchen auch 
Gelegenheit geboten, 
fih in Muſik und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Fächern zu 
vervollkommnen. Der 
Praktiſche mit dem Ide⸗ 


Her, | = . 
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SE Nummer 17 —_ Die Garteulaube — — 
M- „Aquarien 5 . a o | 


. f ‚jede Größe, und Zubehör 


Pa 5 > arthlüfhings- u. He 1 
— 1 „ af Terrarien, F Kat: ere eic. 


=. II. Glaschker, Leihe 8. 
r: Be Listen gratis, Katalog 500 Ab 10 pi. fr. a 
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ze- . Eriet näraenpreistsien Kosem 
= = lös, Auswählen geg. Referenzen 
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und. viele Mittelgewinne. RZ P 
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"Porto und Gewinnliste 30 Pig. extra. Zahlung nach Empfang 
. dor. ns, . Gewissenhafte Zusendung der Lose und Gewinnlisten. 


KT Staatslotterie- Einnahme 2 


‚Wilhelm Kessler, 1 10 


u Se VF ‚Postscheckkonto- Leipzig 54654. - EM: 


i (ERSTELLE , 


DIE B 
-"BLEI-KOPIER-TINTEN FARBSTETE 
det GEGENWART. 


. Freund, und in ihren Kreiſen 


; N So machte Balroof einſt in 


m. Aa 


pitter 1 piat 
Ein Veſupſchwärmer. Ein Ve ſupſchwärmer 
2. Auguſt 1909 auf ſeinem and. 


fraglos zu den beſten 
wurde zweiundf echzig 


Veſuv. Sn 


| . „Er iſt. der Verfaſſer mehrerer ſehr eingehender Werke über. 


die Geſchichde dieſes“ Vulkans. Ebenſo ſtammen 


Karten, die die Veränderungen 


Ausbruch mit äußerſter Genauigkeit wiedergegeben. 
ein gütiger, ſtets hilfsbereiter 
ſind viele Anekdoten bekannt, die 
beleuchten. 

Geſellſchaft des bebannten Mine⸗ 
Hochſchule im Winter einen ehr 


führern war der reiche Lord 


Hane. Schwärmerei für „ſeinen Vulkan“ 
ralogen S. von der Genfer 
beſchwerlichen Ausflug nach 
ſich Profeſſor ©, dahin, 


dem Veſupkrater. 


feine Tätigkeit innerhalb der nächſten fünfzig Jahre 


werde. ; 


Lord Balroof; blieb bei diger Ceöffnung dhe. 3t pas‘ Ihr 


Craft Rage er. 


Wil du des Babys Kräfle heben, 


| mußt. du ihm Sokhletzucker beben. | 


zu. 


zG | sofort. 7 
55 — gestaltet. Ges- 
= gesch; ‚Erfolg: 


£ IT, RagöráBeyer |; 
ant D45 |- 


 oprecamashinen 


direkt. aus. der Fabrik unbedingt ; 
„am billigsten. Schallplatten, Na- 
dein Riesenauswahl: -billigst ' 
— A Reparaturen. NA 
$ Violinen, Mandolinen, Lauten eto. - E A 
sehr billig.--Kätaloge gratis. 
Tellzal ung gestattet, tii 


Arn. ó Ba a u er, Chemnitz 54, Posistr. 15 
— — . Hermophon-Sprechmaschinenfabrik ` - ` 


Vertreter überall gesucht. 
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nach un der Quellen u 
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Emser 


Ö 3 4 


_ Harlıbader 


‚aller Jodgll. ` ' Nenenahrer 8 
Diener Æj odener 
euer „ Tarasper 

. Wildunger 


= andere, 11 Mominlum, Blas oder Pappdosen ` 
die oft cise Nachahmung en zuriek; 


Fracht, medizinische Brausesalze, 


Schwefel-, Sauerstoft-, Fichtennadel- Bäder ` 


Dr. Ernst Sandow, Hamburg 30 
d ooo ο o ↄο l 


EEE ELSE 88 


Die Oaereitände“ 


verſtorbene Lord Robert 


Balroof, der jährlich mindeſtens einmal den Veſuv erſtieg und“ 
Kennern dieſes Vulkans gehörte. 
Jahre alt, und. feit feinem. fünfundzwanzig⸗ 
Iten Jahre hatte er eigentlich har, eine einzige Leidenſchaft: den 


der Krateröffnung nach jedem 


daß nach ſeinen Berechnungen der Vulkan 


e = Einmal erprobt, immer verlangt 


e |. 


lensäurehäder, Stahl-, KO 


en 


wen 


. 
em — 


ute Hr 


a „ 7 “ — , 
Dop 25 > 5 3 — 


Profeſſ. or 6. lächelte ı and as bann „Nun, 10 wollte en 
nur ſehen, welchen Eindruck die Nachricht von dem Erlöschen . 

Ihres Vulkans auf Sie machen würde.“ en | 

Balroof kehrte ihm den Rücken und ſagte: ‚Diele ae 
des Veſuvs werde ich Ihnen nie vergeſſen.“ 

Als der Lord zur letzten Ruhe gebettet und ſein e . 
geöffnet war, erlebten feine Erben, zwei Neffen von ihm, eine 
temeswegs angenehme Überraſchung. Er hatte als unverbefier« | 
licher - Veſupſchwärmer die Erbeinſetzung von der Bedingung 55 
abhängig gemacht, daß ſeine Neffen ſeinen Leichnam am 

14. Dezember 1909, dem Jahrestage ſeiner erſten Behu ` 
Den Veſuv⸗ beſteigung, in den Krater des Veſuvs an einer genau be. $ 
ſtimmten Stelle, und zwar durch drei mit Namen genannte 
Veſupführer, hinablaſſen und fo einäſchern ſollten. Die. Aus · 
führung dieſer teſtamentariſchen Beſtimmung hat die Erhen 
viele Tauſende gekoſtet, wurde aber wörtlich befolgt. ae 

Am 14: Dezember 1909, nachmittags zwei Uhr, verſchwand CH 
der einfache Holzſarg mit den ſterblichen Überreften Lord Balz . : 
4 roofs in den dichten Rauchwolken, die der Vulkan unter 
einſtellen Dumpfem Grollen ausſtieß. Als die Stricke, an denen der Gag 
hing, abgelaufen waren, ließen die Männer die Enden los, u 
ein pokterndes Dröhnen klang als Zeichen der Erfüllung der merk 
würdigen Teſtamentsbedingung zu den Lebenden empor. . 


€ n. | 
war. der am 


Balroof 


von ihm viele 


Hierbei äußerte 


Marke Dreiring 
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ede frau ist 
A zunglücklich\ 


wenn ihre Hauf 
grau und welK 
erscheint wenn 
N Runzeln und 
NAA Pickel das Ge- 
ASRI sicht enfstellen. 


beselfigf restlos 
diese Schönheils 
möngel! ' 


ERE 0 kein 
inen und blütenweißen Teinis is, R 


Xo Die Erzielung eines jugendfrischen, rosigen, re í 
& 1 I . zu. tösendes Problem mehr!. deinden Re 
! ' Ein pouvertnes Mitt el ist gefunden in der bautvercd c G 
| „Eta Keri - Paraffinkur” 5 Sontsdampfbäder 
'nach Dr. med. ‘Sandfort. {Kerihyperthermie e-Hyperthension)- Püderhol durch die 
| Vibrationsmassage, 'Teintpackungen u. a. Mittel und Präparate Sine s Träpa- 


N Güte eines, K Š 
© |: „Eta-Keri-Paraffinkur“. für die En Trfahruß 

rates in einer stetig stelgenden Verw endung And den hieraus ele glänzend er- 
igen zu finden ista. dann hat ‚die „Eta-Keri- RR RU: diesen Aa 
bracht. 
VEV aE DO „Eta-Keri- Paraffinkur“ schon näc 
| irkung ausübt: Pickeln und Unreinigkeiten, Rane! Patoa 
Partien verschwinden, und an ihrer Stelle wird eine 2705 W und 
i sichtbar. ` „Eta-Keri-Paraffinkur‘‘ kostet, mit Verteiler M. ner 135,1 
„Eta-Chemische Fabrik" G. m. b. Ho Borie Tan z 5 
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Um allen Interessenter 


xahlung. Verlangen Sie Unterlagen 
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. 8. Rasmussen A. 


~ wird, wenn sie creme 
Brabant benutzt, einen 
arend schönen Teint 
; Mitesser, 
i Pickel, Bigben, grauer Teint und 
lichen: Fehler. aut Werden. unauffällig für die Um- 
gebung, in kürzester. Zeit beseitigt. 
erfeinsten Ingredienzien unter. 
suf dem Gebiete der Kosmetik, 
ein unauffälliges Mittel, um Jugendreiz und Anmut xu er- 
zielen. Viele Anerkennungen. Dose mit ausführlicher Be- 
ee Mk: 6,50 


Disko Versand: 


Leitung einer Kapazität 
bietet, Creme Brabant 


„Hamburg. 1AL „ 


Kein Färben. 


9.— 
in allen Parfümerien, Drog. = Friseurgesch, 


Doppelguänt * l 


_ Unentbehrlich BR 


A- ak. Ainderndes. Mittel gogon- Risse, rauhe und aut- -ff 
- &esprungene Haut, bei Wundsein kleiner Kinder:; ; 
i dd em täglich vorkommenden Hautirrſtationen, j 
verursacht durch: Sonne, Wind oder Kälte -` 
8 ee ei . Chesebrough’s 


Vaseline ee 
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| bat . PR ein halbes Jahrhundert den "besten -H 
a -~ Ruf: bei Aerzten -: u. Müttern. Haben 
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r, on Glas zur > 


H. -schüre ‚deatiau.: 
franko: von: der 
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ee J in . 35: -~ 
re ei ee Erbin 16. 


en die "Möglichkeit 2 zu geben, 
. Motorrad. tür- Berufs- oder Sportzwecke zu beschaffen, verkaufen wir, nach 
IR > vie vor verschiedene Typen bis auf weiteres trotz Saisonbeginn auf Tel: 


Motorenwerke P 
8. K Zschopau (Sachsen) \ 


lle Er unansehn- 


Hergestellt aus den 


 Pärfümerie Brabant, en 


` a Feine Dramen | > x 
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. 5 Schulen regelmäßig Zahnuntersuchungen statt. 


Nl. Srono, Berlin o 1 12 | 


J! viol weniger. Anatrenzer 
‚und‘ die Nerven. 


| keit und Unbehagen Im ‚ganzen Köper 


f: jaugen-Pflaster. ` 


mer dig Ihr Einkommen! 


1 Sie sich eine 
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2 3000 Rane. das Buch * 
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l | wuchse mindestens einmal Wöchentlich“ die · Wichtigkeit e Fußpflege 
machen. „ Kukirolen““ nennt i 


N über das wichtige Thema schreiben lassen:. 


Kukirolen bedeutet richtige Fußpflege... | gi : 


Die Wichtigkeit der Zahnpflege bei Kindern- 


hat man erkannt, und- es finden in- 


„Die 0 ge ist aber „Boch 5 
ann “man? sich. schließ 


| wichtiger denn mit künstlichen Zähnen k 


E O e 


aber Auch nicht über Füße. 
, denn. das Kuklroi Panne Kräftige dle Benne, die. SH 
“dem Fuüßbadė und ferner ‘jeden: NMorken Pudern Sie die Füße | 
Sie werden. sich: danach viel frischer: 
‘Müdigkeit an den ‚Füßen verursachen, allgemeine "Mättig- 
Das.. werden Sle besonders empfinden, 
Sie Hühneraugen haben. Diese beseitigen: Sie’ in wenigen Tagen ohne ‘Schneiden, 
:also, unblutig. und gefahrlos, 
Benutzen Sie aber. niemals unbekannte. Präparate, . sondérn achten 
Sie auf den .Namien „Kukirol“ und auf die bekannte Schutzmarke „Hahnenkopf mit 
Fuß“. Sie.bewahren sich dadurch vor Schaden und- vor- Enttäuschungen. Es wird 


dort auch gebaut. 
Tür richtig befinden, das wird auch Sie 2ufriedenstellon! 
Versuchen. "Sie 68 einmal mit einer Kükirelkur für 2 Mark: -. - =-~ 

2 Verlangen Sie. noch heute, unser neues, wichtiges Büchlein, 
Sie-, Dieses gibt, Ihnen wichtige. Aufklärungen. über die ‚uehligkeit der ‚Fußpflege 
‚und enthält u. ä. auch einige Photographien. unserer Fabrik” * ER 


Ikukirolen“, und was Millionen 


i £ Kukirol-Fabrik; Groß-Salze: G. had Einen). 
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l Fortsetzung folgtt - 5 
' Wenn ich Lehrer Ware, wWie Sle, verehrter Herr, 80 wurde ich dem jungen Näch- TE 


und, ‚elastischer $ 
Wenn 


:mit.. dem. viel millionenfach bewährten Kukirol-Hühner- 


I Sie aueh interessieren, daß die Kukirol: Fabrik die- ‚größte. der: Welt, auf diesem . Spe- ne 
'zialgebiete .ist. 
| Ta Sogar -eine Kukirol-Straße" gibt" es schon in der schönen Badestsät Groß-Salde- 


ji ‚Elmen; und ein neues Postamt wird Das. beweist, ‚daß: ‚Millionen 


"betitelt „Kuktrolen 
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ſtädtel (Niederſchleſien). 


verkehr auf der großen Verkehrsſtraße Berlin — Breslau, an der 


> 


- Geftaltiing: Im Anſchluß daran dürfte ein Lebensbild aus der 


| noch mit einer Abteilung von zehn Poſtillionen ausfa rbar, ñahm 


gerechnet einen größeren Reſervebeſtand, und 36 Poſtillone ſo 
wie ein mächtiger Park von Poſtwagen aller Art zum Betriebe 
nötig wurden o | er 


Bieslau ſchließlich an jedem Tage planmäßig zwei Schnell⸗ und 


Sie beseiligen schmerzlos Verstopfung und Stuhlträg 
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J ↄ² AAA E E a E feltenes Arbeitsjabiläum.” Am“ 1. April dr F. Taitnie der Grinder 
4 i 8 = A ` A 5 e R A g ei sa 1. 2 E] 2 : 0 ; 
unter dem Titel „Das Haus des Poſtillons“ mit einem Beitrag 


zur Geſchichte des deutſchen Poſtverkehrsweſens in ſeiner früheſten 


Kommerzienrat Fritz Henkel, auf eine 60jährige kaufmännische 

Tätigkeit zurückblicken. Ein rechter Kaufmann und Fabrikant im beiten; 
Sinne des Wortes, ein Induſtriekapitän von altem Schrot und Korn, ſteht : 
hier vor uns, ein Mann, der es verſtand, allen Widerſtänden zum Trog 
ein Werk zu ſchaffen, wie es in unſerem Vaterlande einzig, in der Welt; 
nur vereinzelt daſteht. An feinen Namen knüpft fih der weltbekaunte 
. Naime des Perfil, jenes Erzeugniſſes feines Werkes, deſſen Wert und volks⸗“ 
„ wirtſchaftliche Bedeutung erft in unſeren Tagen immer mehr erkannt und 

gewürdigt wird. Ein Organiſator und Kaufmann großen Stils — das iſt 
Fritz Henkel — ein Menſch mit warmfühlendem Herzen. Von feinen Mi: 
arbeitern als Vater geachtet und verehrt, ſteht Kommerzienrat Henkels. 
heute noch rüſtig und tätig an der Spitze feiner. Unternehmungen. Von“ 
tiefem, ſozlalem Empfinden zeugen die muſtergültigen, von ihm ins Leben 
gerufenen Wohlfahrtseinrichtungen, die jetzt anläßlich, feines Jubiläums“ 
durch eine umfangreiche Stiftung für erholungsbedürftige Kinder feiner 


` ate Yon ein and PER wuna’ und allmähli Werkangehörigen erweitert wurden. RUE. 
fee ec Fer nennen smerten auia 100 Poſtpferde pig . Die Sächſiſche Landeslotterie und deren ſtaatliche Einnahmen meifen? 
KBBT Ar Ren $ fi 815 darauf hin, daß infolge der wirtſchaftlichen Verhältntſſe weite Kreiſe erh 

höhtes⸗ Intereſſe an der alten Einrichtung genommen haben. Der Oet, 
winnplan dieſer Staatslotterie iſt nach wie vor günſtig, und es wird emp}. 
fohlen, die Beſtellung möglichſt bald vorzunehmen, da der Losvorrat be⸗ ` 
grenzt iſt. Die bekannte Lotterie-Einnahme Hermann Straube, Leipzig d 
Lortzingſtr. 8, iſt bei baldiger Beſtellung noch in der Lage, die Abnehmer“ 
wunſchgemäß zu bedienen. | WEN 


Blütezeit der preußiſchen Fahrpoſt nicht unwillkommen erſcheinen. 
Es verbindet ſich-mit der Perſon des Poſthalters Krüger in Neu- 
Dieſer hatte die dortige Poſthalterei am 10. Juli 1807. 
( 1 nach Abſchluß des Schmachfriedens von Tilſit) über⸗ 
nommen und fie länger als fünfzig Jahre verwaltet. Unter den 
verelendeten Verhältniſſen des preußiſchen Staates anfänglich 


nach 1813 und ſchon näch der Schlacht an der Katzbach der Poft- 


Dürch die „Station Neuſtädtel“ verkehrten ab Berlin nach 


"Horifegung auf der übernächſten Seite. 


Vom `- ST, 


Seit 50 Jahren bekannt und beliebt in fast jeder. deutschen Familie als einziges zuverlässig wirkendes: 


t 

8 eye EN ge ne. iyi 7 ; 

. =" "Hausmittel sind die echten ‘Apotheker Richard Brandts 

= h 8 d 9 í s — 


er Zu 


zeit, regeln die Darmtätigkeit und wirken blutreinigend. 


f . Was Großeltern und Eltern’ geholfen hat, hilft auch heute. | 
| Extr.: Selin. pal, 15, d. ate 28, Ut eee eil. 20 * — | In allen Apotheken erhältlich die Schachtel Mk. 1.50 i 


7) n Apotheken! Prospekt gralis? a es 
A Dorfstecher&Co.Nachf.6.mb.H.Bad Godesberg, 


—* Stahl -Wein, Flasche 2.50 Mk. 
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er —— und Kröſtigung > 


— * Ig 8 | 
Taufende von Zeugniſſen beftätigen die erfo 
We enehmeWirkungunferesStärkungn, 
mittels Rad-Jo, wofür die Sirma volle Gara 4 
übernimmt. W 1 oitte Im letale nder! 
werdenden Mutter un k 
Rindes kelne Geburt obne Rad-Jo ſtattfinden. 
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9 Salzkräuieriees - 


„von Dr. med. Rauber, Bad Kissingen. | 
sind mehr als gewöhnliche Tees! 
; =: i Sie: vereinigen: die ‚hochwertigen Eigenschaften edelster "Heilkräuter mit i 
~ denjenigen’ der dem Körper eignen Mineralsalze. Sie sind das Ergebnis lang- 
jähriger yissenschaftlicher Forschung, sind unter ständiger ärztlicher Kontrolle 
und haben „ 5 : = ee 2 AE aa% 
bereits Vielen geholfen! 


ae ER BE: ; 
F Ein., giftfreies- ärztliches Spezialpräparat 5 von hocherprobter Wirkung bei 
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erlangung un 
klaſſiges Stärkungs⸗ 
reiche Zeugniſſe beide 


Rado-Derfond-Befeltfchoft mbh 
e Hamburg nadjegoſthef undo 
b guftisrense Schr en und Jeugnifte cee 


Oeffentlicher Dank! 


k- un 
völlig geheilt von sehr schwerem Rückenmär pü 
Nervenleiden mit vollständiger Lähmung beider FAT 
und des ganzen Unterkörpers wurde unser, ht halfen, 
nachdem alle Mittel und Anwendungen ni . Hause 
durch die „Pyrmoor- Badekur“, die bequem ai K 
angewandt wurde. Aus Dank empfehlen Joh Orthuber, 
allen Leidenden. Grub, P. Neuötting. Jo eib us 
Oekonom. — Hunderte von Anerkennungsschreiben. 


5 ist Dr. med. Rauber 's ‚Salzkräutertee Nr. 2, : i l 
Frau Paschen, Steglitz, Kissinger Straße 14, schreibt:. 
„Seit vielen Jahren litt ich an chronischem Gelenkrheumatismus - 
und konnte mich nur sehr schwerfällig bewegen, zūdem hatte 
ich große Schmerzen und ein Einschlafen. der Hände, ein fort- 
während taubes Gefühl. Nach Gebrauch von Dr. Rauber's 
Salzkräutertee Nr. 2 verlor ich nach, der ersten Packung schon 
.die ‚großen Schmerzen sowie das Einschlafen der Hände. 
Ebenso verlor ich die Geschwulst meiner Hände und Füße. Kann 
nur einem jeden Kranken raten, diesen Tee zu trinken." 


Zu einer erfolgreichen Kur gehören 4 bis 6Pakete. Preis pro Paket N. 3—, = ünchen W, 3 
zu haben in den Apot „W e lt -Naturheil-Institut, Münch“ 
Beben den Apotheken. „F ; TE tt 15 Doppelbriefporto beifügen). Nerven ; 
‚Wohlleben & Weber G. m. b. H., Berlin SW 68. Abt. B.28 — Gegründet 1908. R 3 eee bei er T t. Aert- ; 
‚Niederlage. Versand: Samariter-Apotheke, Abt. B.28, Berlin, Neuenburger StrAt: ` een ' 
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Die Gartenlaube 


urch körperliche und 
abgenußt, die Blutzirkulation leidet, es stellen. 
n, wie Schlaffheit, Unlust zur Arbeit, Müdigkeit, 
& Kopf. in. Besitzt das Blut die normale 
| ei derartigen fe ne = a widerstandsfähig. Es muß also 
gen Deschwerden der Blu i werden war 
durch den Gebrauch vo | en ee ns 8 


Friedrichroda (Thürin. wald) 
630—710 m ü. M. `” 
Beliebt. Sommer- u. Winter- 
kurort Thüringens. Alle hy- 
gienisch. Einrichtung. Ganz- 
jährig. Kurbetrieb. Prospekt 
durch d. städt. Kurverwaltg. 


ü —— a, 
Studenten- 

l z Artikel- Fabrik: 
-. Lin fob, WürzburgW6 - 
1 Erstes. und größtes: 


- Fachgeschäft ., auf 
- diesem Gebiete, 
Ve ruduch post- i. kostenfr, 1 


lee or geistig: nettete,.Nervöse, Erschöpfte gekräftigt und frisch i 
leistungsfähiger, bekommen wieder Energie, igkei beiten unh belebt, sie werden 


bieten wir Gelegenheit zur Ver- 
öffentlichung ihrer Arbeiten in 
Buchform Anfragen mit Rück- 
porto an Verlag „ORA“, Berlin 
SW6I Kreuzbergstraße 73. 


Sanatorium De. Sohmann | 


Caſiel· Wubelms bobe 


ur 350 m fl. d. M. N 
Kuranſtalt L Ranges für phnf. diätet. 

| Heilweiſe. Geeignet für Kranke eder Art. 
„ Erholungsbedurftige auch ohne Kur. Das 
ganze Jahr geöffnet. Leitender Arzt: Dr. 
"med. W. Goß mann. Profpett Nr. 3A. 
8weiganſtalt in Conftitucion (Chile). 


Nordseebad 
von unerreiditer Heilkraft || ` 
Gewaltige _ 

u Meeresbrandung 


Man verlange Prospekte in den Reise- 
büros oder von der Städt. Badeverwalturg. 


Sprechmaschinen zu Fabrikpreisen direkt an 
Private, alle anderen Musikinstrumente billigst, 
Ernst HB Nachf., gegr. 1872, Klingentiml (Sa.), 
Nr. 87. Katalog gratis, Schallplatten M. 2.30 á Stck. 


rer Sanatorium Dresäen-Weisser Hirsch 
A) fotstuoransskur, Als. rarlonelle._-Rodanarationskar 


Prospekt verlangen! 


” Sächsische Landes-Lotterie. 
- Staatsunternehmen mit größten Gewinnaussiohten. Fast Jedes 2. Los gewinnt. 
gmg Jetzt auch in Preußen genehmigt. f 
500000 150000 H 


0000 100000 f 
0000 :50000n 4. 


>, ‚und namentlich viele Mittelgewinne ~ . ` ; 
120000 Lose, 54000 Gewinne und- eine Prämie in 5 Klassen, vertellt auf 5- Monate; —— ~- 
Insgesamt 11 Millionen 160000 RM. 
Es: wird- wieder Jede Gewins-Nummer einzeln gezogen, nicht mehr nach EndZahlen, 5 
Tlehung 1. Klasse am 13. und 14. Mal 1925. 
— 8 
ore , Zehnte nfte albes anzes 
> KA RM 3.— ; 6.— 15.— 80.— 
* Für 2. bis 5. Klasse Ist der Losprels derselbe. 
Zahlung nach Erhalt der Lose oder unter Nachnahme. 


Hermann Straube 


Leipzig, Lortzingstr. 8. 


Postscheckkonto: Leipzig Nr. 7516. 


Sanatorium 
J. Zimmermänn- § 

sche Stiftung, 
Chemnitz 32. 


`J B führlich elephon 2150. Chefarzt: Dr. Loebell, 
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tädter 
Brunnen. 
Zu Haustrin kkuren: 
Seit mehr als 200 Jahren geradezu 


hervorragend bewährt und ärztlich 
l empfohlen bei 1 


Rheumatismus 
pds f ‚Gicht (Podagra) E 
I Blutarmut l u u ne 
Bleichsuchtt 
Mattiigkeit ` 


schlechten $ 
Blutbeschafienheit 


== Nervosität: 
Bestes Kurßetränk bol | 
Zncker-. und Nierenleiden 


Zu beziehen durch Apotheken, Drogenbandlungen 
und Mineralbrunnengeschäfte oder direkt durch den 


“eo... 


— — 2 2 
ce 


u | Tabletten srinen w: Hiis en Erkältung 
z Erhältlich in den Apotheken und Drogerien. 
menem er 
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Brunnenversand der Heilquelle zu 
Lauchstädt in Thür. - 


Brunnenschriiten und Heilberichte kostenlos durch 
den Brunnenversand Lauchs tädt in Thür. 
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„ zwiſtden Berlin deutende Rolle die Ertrapoften und Familie Haben. Wieviel Köpfe?" d gehn Vein and jebe 
ee zie je nach den Tagesbedärfris glich au deen hat einen perichetgte Keiler. fernt über des mige Bu 
„„ waren. Und chließlich kam hinzu der regelmäßige Betrieb: der erſt elfe“, berichtigte Krüger. Erfreut über das witzige Worte: . 


8 zwei gewöhnliche blerſpännige Poſten, ſehr -oft mit je ſechs bis ihn in ein längeres Geſpräch, weil fie den kreubewährten, 4 
i 8 Er 1 Wohn. = ö . a 5 Non g — ` - Je 


S 2.5 ht Beiwagen; — fe "wei Güter⸗ und zwei Karriol⸗ (Brief⸗) ſchlagfertigen Mann ſchätzen gelernt hatten (! 
3 fen Berlin amb Breslau pendelten. wie- Ah Hierbei Friedrich Wilhelm III. „Weiß, daß ſehr ftarler - 


ZZ weigpoſt nach Glogau, Sprottau, reyſtadt und Beuthen. ſpiel, überflog ein Lächeln das ſonſt ſo ernſte Geſicht des Königs; 
e In eeizewagen des Königlichen. SGrachales berührten Neu- Friedrich Wilhelm IV., nach feiner Beobachtung daß de. 
ee Stäbe: in Poſtrelaisbeförderung die Mitglieder des Berliner | meiſten Häuſer Neuſtädtels noch mit Schindeln gedeckt waren 


* 


Hofes bei außerordentlichen. Fahrten ſowie auf ihren lanmäßigen „Na, Poſthalter, was würden Sie denn machen, wenn Ihr Neus- 
„„ Sofe bei- geen nach Fischbach In Jilennebirge e 2 piv ſtädtel einmal an allen vier Ecken zu brennen anfinge?: = 4 
a „ s führen auch einmal. der Kaifer Nitoke us. von Rußland, der „Majeſtät, da würde ich machen, daß ich zum Loche hinauskäme ) 

König. von. Sachſen (als Kriegsgefangener) und ſonſt noch viele erwiderte Krüger. „Ich würde mich ohne weiteres anſchließen er 

fremde Fürftlihteiten durch. Falt: alle mußten hier zum beſtätigte heiter der König. i 1 1 00 
3 Wiechſeln⸗ der Pferde oder zur Einnahme von Erfriſchungen im Die intereſſanten „Bilder aus dem dama igen Poſtper e e 
Halten vor den Krügerſchen „Drei: Kronen“ "Raft machen. ſollten leider nur zu bald verſchwinden; die Dampfwagen und. 


. ſei nur noch Blücher, der „Marſchall Vorwärts“; erwähnt, der Und als 1846 die Bahnſtrecke Berlin — Frankfurt zu der Haupt 
„„ iwer Stier bier bewellte und von Krüger bei lebhafter linie der „niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahn“ bis Breslau aus: 
. Unterhaltung perſönlich bewirtet wurde.. ‚| gebaut. war, mußte durchaus folgerichtig der Poſtverkehr auf 


k „ Wenn der König Friedrich Wilhelm III. oder ſein Nachfolger der Kunſtſtraße Berlin — Breslau aufgehoben werden, Krüger 


PVeon ſonſtigen berühmten Fahrgäſten, die Neuſtädtel paſſierten, die Eiſenbahn drohten ſchon ſeit 1840, die Poſt zu verdrängen 


Friedrich Wilhelm IV. vor dem Gaſthofe anhielten, befahlen ſie wurde mit einem Schlage ein lokaler Poſthalter mit nur no 


. 
* 
75 


„„ kedesmal den Poſthalter Krüger an den. Wagenſchlag und zogen ſechs Pferden und drei Poſtillionen! „„ 
TEDRE 7 TRR 7 Dias ⸗Kind lacht, wenn es fih wohlfühlt. Gib dem Kinde Rufet e“, die f 3 
„ ä ME. J. altbewährte, zuverläffige Kindernahrung, dann wirſt du Kane ein f. 
A . RE fröhliches Kind haben. „Kufeke“ wird ſeit Jahrzehnten in der 11 == 
5 . ] lings-⸗ und Kinderernährung wegen ſeiner hervorragenden Eigenſchaften: 
, u =) bevorzugt; es ſtärkt, fördert den Körperbau, iſt leicht verdaulich, 9 05 L 
s e 17 -Tos und wohlſchmeckend. Der Erfolg beweiſt die Güte des N S 
. „ 2 3 "> TER N = 52 5 . ER Fr 8 N N — 
] RFür 30 Pfenni 
Für 30 Pfennig 

a I können Sie Ihren alten shmutzigen Stroh- 

hut mit „Strobin“ leicht reinigen, und 
Ihre Freunde werden Sie be- 
ee, neiden um den schönen neuen Strohhuf 
3 PATE vorher y Benutzungj 
nn 
i Weitere empfehlenswerte Artikel: i 2 
x Reizende Locken. „Eta- | Geradehalter „Sascha“ der Unschöne Lippen. er 
L Haarkräuselgeist“ macht na- primitivste, doch bequemste -Lippenformer len Ela 
= j » a E türliche Locken und hält das | Geradehalter. Angeben, ob Fi- Sommersprossen. e "er. 
et IR ‚Herstellung und Auskunft; „ Haar in lockerer Fülle. Mk. 2. gur klein, mittel oder stark. Maske“ beseitigt ne a 
a Haarausfall. Beseitigen Sie Mk. 3.—.| sprossen gänzl. durch ae: 


Schöne Formen. „Eta-For- | stoffwirkung . — 
menprickler.“ Kräftigt u. festigt | Blendend weißer Teint § - 
d. Brustgewebezellen. Schöne, „Eta-Keriparaffinkur“ nach f 

volle Körperiormen ent- Pr. med. Sandlort erzeugt, en. 
wickeln sich... . » Mk. 6.— | Nacht aufgetragen, 24 — l 

Magerkeit. Magere Persohen blendendweißenTeint. Mk J. 

erlangen durch „Eta-Tragol“ | Grübchen. „„Eta-Grübchert. 
runde Körperformen u: sofort. bandage“ erzeugt reizende 
Gewichtszunalime . . Mk. 2.50 | Grübchen + Mk. 5.— 
Unschöne Nasenform. Das Schnee welße Zähn H 
21. Modell-Patents321737 Nasen- Masse“ lößt alle gelben An“. 
former „Zello - Punkt“. formt | sätze und Zahnstein augen 
jed. Nase norm. Mk. 6,8 u. 10.— | plicklich auf . ik. 5 = 
Nasenröfe. „Eta-Nasenbad“ „Eta-Sauerstofizahnpulve 0 50 
läßt die Nasenröte vollständig Ehe 
verschwinden. „Eta- Nasen- Angenehmer Ate igen 
bad“ wirkt auf die Blutzellen Mundblättchen“ bessi p i 
zusammenziehend . Mk. 5.— | üblen Mundgeruch un woll. 
Rote Hände. „Eta-Hand- leihen angenehmen, 2 = 
hüllen“ machen die Hände zart riechenden Atem - 

und auffallend weiß. Mk. 4.— Tätowierung, tigt Tito: 
Fingerspiizen. „Finger- „Eta-Tropfen bese £ Leber 
spitzeniormer* je nr wierungen, Muttermale 3.50 


| flecke und Seel Ari 
Sonnenbrauner Teint. er "eil bes. 
„Eta-Sonnenbraun“ gibt inter- Hand- od. Rauen weil 50 
essanten sonnenverbrannten „Eta-Fußbadlösung - A 
Tent msn Mk. 2.— | Alkohol - Ef ues wilt 
Hautschälkur. Eine neue | „Eta-Antigra\ ) fa phne issen, 
Gesichtshaut erzeugt die ver- | sam. Mittel. Wird 0 M3. 
dess. „Eta-Schälkur“. Mk. 6.— des Tinkers geßeü — 


die Schuppen u. Schinnen mit 
der „Eta-Haarkur“. . Mk. 2.50 
Haarfarbe. „Eta-Haarlärbe- 
lotion“ färbt jedes Haar all- 
mählich braun, dunkelbraun, 
dunkelbl. od. schwarz. Mk. 2.50 
Prächtiger Haarwudhs. 
„Eta- Haarwuchsgallert“ förd. 
rapid den Wuchs der Kopf- 
und Barthaare . .. Mk. 2.50 
Lästige Haare. „Eta-Haar- 
I zerstörer“ entfernt. nicht di 
Haare, sondern bleicht und 
zersetzt und macht sie farblos 
und dünn Mk. 5.— 
Augenbrauen werden dich- 
ter u. stärker u. unabwaschbar 
dunkler gefärbt durch „Eta- 
| Augenbrauenbalsam“. Mk. 2.— 
i : „Eta-Augenbad“ gibt strah- 
z ee Fe . 1 E lende Frische. 
3 2 H J Mit Wanne Mk. 2.50 
Mitesser beseitigt man für 
immer mit dem „Eta-Mitesser- 
entferner“ (D. R. G. M. 766 976) 
mit „Etalösung“ . . . Mk. 2.50 
Stirnrunzeln. Pneumatisch, 
„Stirnrunzelglätter“ D. R. P. 
e Mk. 4.— 
Gesichtsfalten. „Eta - G 
sichtsmassageapparat“, 
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Sommerſproſſen tt. „ 
I y, Pietel, Miteſſer ! 


= em einfaches wunderbar wirkendes Mittel für jeden der obigen 
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. un, 
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— — — : A ner 
„EtazArtikeľ sind: durch zahlreiche Patente im In- und Ausland gere ee 
gescützt gemäß‘ Gesetz vom 12. Mai 1894. Von zahlreiden 7 and unat, 74 

| ausprobiert und glänzend begutachtet. Tägl. eingeh. Dank schreiben. fin 15 rfo 
per Nadinahme oder gegen Doreinsendung auf Postscbech- Konto Ber in, 4 Spes enfrel‘ l 


1 Aushüntte Ober; Verten, Lebenswandel. Vermögen etc. | I 30 Hf. extra. Bei Bestellungen von drei verseied. Artikeln od ae 
Detektei]. Eheim, Eamburt 30, Goßersir.80. Zahlr. Anerkennung. 
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E Sh 2 der Schuh und in 2 4 
F 8 | 
„ 
sat Fine neue Ceela „ 
gr- durch Schröder-Schenkes biolog. Schälker, 5 
; . Reinigung der Gesichtshaut, Erlangung · eines 
blend. reinen Teints, Veredlung d. Gesichtszüge 85 
— > 3210-14 Tagen j = 
ba N Mitesser, fetglänzende Haut, t groß orige Haut, 
ft V. Pickel, Blüten, Hau tgrieß, rote en, £räuer, : 
wi blasser Teint usw., ferner durch Pickel ent- 
Ba 2 ee un standene Une 8 a Haut werden un- 
FW „ merklich für die Umg beseitigt. Als Er 
V gai der Anwendung. stellt. 4 1 ie junge Haut in’: 
„ i lendender Schönheit sammetweich- und rein, wie bei einem 
z ->L „ein, straff und.elastischer-als.die. frühere. - Biolo ische 
— „Schaller“ — Preis Gm. 8.80 franko.- Verlangen Sie Gratis- 
2 Druekschriften über meine Biologische Sshönheits- Kultur. . 


Schröder- - Schenke, Berlin W 15, Potsdamer. Str. 26 b 
Danzig, Kürschnergasse 1 17: z Wien 15, Wollzeile 5. 
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er „Neue Forschungsergebn! sse der chronischen k 
: schwäche“ von- ‚Lütegia, d. m. b. Hu. Cassel 29. 
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- `` 7 Metallbetten für Groß und Klein 


-mit und. ohne Zubehör, - Stahl 
matratzen, an Private. Bequeme 
Bedingungen. Katalog. 93 frei. 
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Sten. dle NWeltbekannte Broschüre: 
„Diskrete Trauenirasen- 4 
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a ben. H, Schultz Adressenverlag, 
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- Verlangen Sie klinische Berichte und Literatur kostenlos. | 
J Sarsa, Chem. Pharm. G. m. b. H., Berli —. ii 


~ Hersteller. Gebr. Maier, H Heidenheim. a. Er . 


bie Herzschwa che. = 


Die chronische Herzschwäche :ist — „wie die: Ergebnisse “der | ” 
neuesten Forschung nunmehr bewiesen. haben — nicht nur die 
Urssche last aller. Stolfwechselkrankheiten, . körperlicher und 
nervöser Leiden. sondern es können. auch - diese. Krankheiten j 
s 1 n werden, bevor nicht die Herzschwäche neseilipt, NE 
1 8 er ehe Sie darum, che es zu spät ist. Gra Is pi os je | 
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‚Nämlich, daß sich Sommer- 
Sprossen nur durch Creme 
Hera beseitigen lassen. Das 
einzige Mittel, -welches auf 
die unter der obersten Haut- 
schicht liegenden Pigment- 
flecken (Sommersprossen) 
bleichend einwirkt und 
diese sicher entfernt. Wo 
Creme Hera angewendet 
wird, keine Sommersprossen 
mehr. Viele Anerkennungen. 
Dose mit ausführlicher Be- 
| handlungs-Anweisg. M.5.—, 
Diskr. Versand. Parfümerie 
2 — 174. 
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Bürger ein Geſetz zunichte machen. Vor manches vergilbte Schriftſtück dartut. Im „Berliner Intelligenz 
1 92501 ein a 8 Kat a Oudenaarde in blatt“ von 1882, das damals noch im Inſeratenweſen der Haupt 
Flandern ſeinen Bürgern, daß niemand abends nach acht Uhr ſtadt eine Rolle ſpielte, finden fih unter anderen die folgenden 
ohne Laterne über die Gaſſe gehen ſollte; wer dawiderhandle, Anzeigen: „Ein neunjähriger Reiſender in Spiritus ſucht für 
müſſe eine Strafe von zehn Gulden zahlen. Die ehrſamen | feinen verſtorbenen Chef einen neuen Prinzipal in obiger 
Bürger murrten, jedoch wagte keiner das Geſetz zu übertreten; Flüſſigkeit“. — „Wegen Auflöſung ſeines Chefs ſucht ein ge. 
nach gemeinſamer Beratung trug aber jeder, der ſpät ausging, wiegter Kommis, der einige Kenntnis in der franzöſiſchen und 
wohl eine Laterne, jedoch kein Licht darin. Da befahl der Rat engliſchen Zunge hat, einen zufriedenſtellenden Poſten im Laden. 
zum zweitenmal, es 9 15 ein ieber eua ein 7 55 5 1 —e— — — 
Laterne tragen. Wiederum waren die Verwarn en gedorſam; daher anwenden, um fie körperlich und geiſtig zu ertüchtigen, ift Kapital, 
ſie trugen eine Laterne mit einem Licht darin, aa Sn ma das nicht beſſer angelegt werden kann. Es muß bei unſeren Kleinſten 
brannte. Hierdurch wurde der Rat gezwungen, zum x angefangen werden, und darf uns für ihr leibliches Wohlergehen daz 
bei doppelter Strafe zu befehlen, daß jeder ein brennendes Licht Veſte gerade gut genug fein. Darum nehme man auch zu Ihrer Körper 
in der Laterne tragen fole. Die Bürger gehorchten nun zwar pflege nur die jeit Jahrzehnten bekannte und berühmte Dr Eich hof. 
dieſem Befehl, trugen aber die Laterne ſamt dem darin brennen: | ſche Kinderſeife (ThHymoL), welche jetzt von der Firma Jünger 
den Licht unter dem Mantel. Hierauf erfolgte dann das vierte Gebhardt, Berlin s 14, hergeſtellt wird. Sie tft ſelbſt der 
Gebot der Herren vom Rat: Man ſolle die Laterne frei, öffent- zarten Haut der Säuglinge zuträglich und ſchützt durch ihren Gehalt ton 
lich und unverdeckt mit dem brennenden Lichte tragen. Und nun Thymol ganz beſonders vor Infektionen. Der Preis für die cn iN 


31 E. wohl etwas höher wie manche andere ſogenannte Kinderfeife, man lafe 
erſt war den ſchalkhaften Bürgern das Handwerk gelegt. - | fd aber dadurch nicht abhalten, nur fie zu kaufen, da die Vorzüge die 


Berufsdeutſch. Eine bedeutſame Reform hat unſer Gefchäft- | kleine Mehrausgabe bei weitem überwiegen. Die Seife tft in vielen Mo. 
ſtil durchgemacht, deſſen „Kaufmannsdeutſch“ noch dem älteren | thefen, Drogenhandlungen und Parfümerlegeſchäften erhältlich, Huf 
Geſchlecht als Argernis gegolten hat. Nicht mit Unrecht, wie | Wunſch weiſt die Firma Jünger & Gebhardt Bezugsſtellen nach. II * 


Kinderpflege. — In unſeren Kindern liegt unfere Zukunft. Was mir 


— 


Unzeigen⸗Preiſe lin Reichsmark) Die zweiſpaltige de mm Breite Milltmetergene“ 75 Pig. brutto. Es werden nur zweilpaltige Anzeigen angenomuf 
| s Bel Wiederholungsanzeigen Rabatt (von 6mal an 5. **, von amal an 10 %, von 26mal an 15 %, von 52mal an 20 % i 


Bei Proſpekt⸗Beſtellungen an die nachſtehenden Jüſtiinte wird gebeten, das Porto für einen Doppelbrief beizufügen. 


s er — Man 8 Nez. Magdeburg, schlo ‚Sögierheimb.M ó, 

0 „ a Gi end -Marie a rl a EEE Kade, talt, Gartenbau, Geflügelzucht, un 

; x 1 2 Men M-Marienböhe e e A.D.T.| — — — 
in den Ankündigungen bedeutet: > 


one e Obermeie, I, Se TE 
| . errl., äuferſt— Lage direkt. 
Mitglied des Gerntode /Per ea: terein s westliche Ver. am Go DEUET, herri,, bee et da : 


Arbeitsbundes Verband d. Töchter⸗ ; äfte. ; ar Erholungsbedürſt.) Gelegenb zur grdl, Durch 
Deutſcher heime nr. ar I ee ar. dee nee y nOn dern age t. Haush., Handarb., Gartenarb, u, geig 0 
Töchterheime und iederſachſen tunden, geleid. a ort. Proſp. mit Bildern | Auf Wunſch Muſik, Gei., Mal. u. Zeichn., Wiſſenſch. 
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Töchterheim Seibold 
Petersa Grind EEA , Gui 
balt u. Leben, Wiſſenſchaft. und Mujit. Prop. 


Wiſſenſch. wirtſch. u. geſellſch. Au port. Kl. Kreis. 
Gute Leue a“ Slawefk. Mdatl. aepr. Brofveit. 


Gotha, Keen Set, SE ee 
+ auen 8we Q. e HUID, > 
Biji u. Muſtt. Gepr. Sehrträfte Beſte Empf. II. N. I. | Bad yrmonk Sächterheim gran 


Ile 
„Selm e 
eim M. Hennrich. wirtſchaftl u geſellſchaftl. Ausbildg. Näher. Pro 


h 
1. Töchter EEE ˙ F T a 

annsvet | Gegr. 1898. 0 enſch., hausw., llſch ; 7 
Hannst 58. Ausbildg Gut. Verdſien l. A Rah Töchterheim Halbeck, LA 

* Pr Alt. hauswirtſchaftl. u. 

us Töchterheim el⸗Franke. Lüneburger Heide. Sorgfält. h te Must. Q 
Halberftadt/ Hatz. Einfü 3 18 den Beruf der wiſſenſch. Ausbildu g. Frauenlehrkuſe. * 
Frau Ziele des Frauenlehrlahres. Illuſtr. Proſpekt 11 

SP ! i Undl Erlern des Ha 
Zächterheim öper- Pren (Inh.: Frl. A) gS ipett geg. Ein], des Bodo. 

Daunen, |. we 0 pieng u enem | ee 


— — FE — — — u 
Feldſtr. 1 Töchterhelm Fr. Apoth. N 
Hannover. Fe% e 


42. 
u. geſelſchaſtl. Formen. Beſte Verpflegung. 1. Ref. Proſp. T öchter 


| befferer Stände finde" au‘ ſchön gelegener | 
od Kr. Stolzenau, Prov. Hannover. nitorgut Schlefiens Aufnahme im, amiller 
ee arswilſch., Handarb., Schneid. kreis zur Erl in der ‚geh. tüchtigung 
Gartenb., evtl. Geflügelz., Milchverw. d. gepr. Lehr. Eig. Formen und zur wir. chaſtlichen Er 
Landwiriſch. Gute Ref. Pens. mon. 100 M. Frl. Hunäus. 


5% Harzburg Töchterh. Abel. In mein. i. vornehmſt. 
Y Oegd. geleg. Villa fin sig. Doc. Huf, a willen. 
ga ellſch. Weiterbild. Sorgf. Erlern. deHaush. zw. ſelbſt. 
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Bad Mltbelde, Se. e tenem 
eſellſch. Ausbildg., Gartenb. Borzitg. Verpfleg. Hersl. 


amilienleben. Kl. Kreis. Mod. Landhaus i. Ir. Gatt. 
Rhythm. Gym. im Freien. Proſp. Fr. Dir. Weber. 


Blankenburg⸗ Harz, Lindeſte. 6. Töchterheim f. Wiſſen⸗ 
ſchaft und Haushalt. Proſpekt. B. Bergemann, Lehe 
re. in in England und Frankreich ſtaatlich geprüft. 


G. Tufode dard ing Gerta, Chci. <üchterheim. | 


ei 


lankenburg | Töchterheim von Frau 
Teufelsmauer 8 v. Micha kowski 3 


Sooden o W. Cv. . Mädchen 16 — 20 Jahr. finden i 
Blantenburg- Harz, Töchterh. u. Schleinitz. Profp. Net. 

otik apa Töchterpenſtonat Schrader. 
Biantenburg- Har! Ser. 85e laer bie a Bais: 


s „Haus Holzer am Papenberg“. 
etmold. Töchterheim 1. Ranges filr ans 
al Wiſſenſchaft., Geſelligkeit, Sport uſw. Eigne Villa. 

entralheiz. Erſte Lehrkräfte u. Empfehlungen. Kl. Kreis. 


Dresden Ertan a. Weiß. Hirſch. Chriſt l. Tüd- 
| terheim „Fridericiana“. Villa m. großem 
Garten und Part Haushalt. Wiſſenſchaft. Sprachen, 
eıellihartlihe Forthudung. . KJ. Kreis. Lehrerin u. 
Haufe. vorzugt. Verpflegung. la Reierenzen. Broıpett 
gegen Porto. Frau Charlotte Brink. 


ü De‘: 

Ausbildung durch anerkannte Kräfte in a 
nr 95 Ha shaltes, der Gefüge nuch, 
des Gartenbaues, der Kranken- u. S un 150 
pflege, der landw riſchaftlichen BU e 
Au, Wunſch Einblick in die Auf ace ih 
Näh. Bedingun en durch Rittergut Schilkowir 

b 


hrung i. Eigenh. Lernküche. Eig. Spiel- u. Tennispl. El be Bezirk Breslau. 


direkt am Walde. Säuglingspfl., Muſik, Gymnaſtik 
Sport, Tanz. Proſpekt durch Frau Bürgermei ter A el, 


Serben Ful Straußſtr. 7 b. Zöchterh. Schellberg. 
Erſtkl. allſ. Foribild. u. Erzieh. Kunſt. Som Ne e. 
Gr. Gart. Sorgf. Körperpfl. Beſte Empf. d. Elt Vroſp. Borto. 


Dresden „Loſchwitz, Carolaſtr. 10 b. Vornehm. 

ro Töchterheim Frau Dr. Spitzner, in herri. 

a eigene Villa, e Mädchen auf, die in u. 
e 


ad eee Hellmann. Sorgfält Töchterhei 
ap t 


á 
5 m Opis 
albi L biel Bora Herren Prolp. d.b. Berl albu Sudetoe Hatz 8e me 


| haften Wahlfreie Ausbildung. 


außer d. Hauſe ihre Erziehg. vollend. jolen. Familiene 
aufnahme. Beſte Verpfleg. Erſte Sehe A Refer, 


Dresden- - Gartenvilla, Bendemannjtr. Y 
ER S Töchterheim Gertr. Suckow 
Wiſſenſch. u. Prakt. Fächer, Proſp. d. d. Vorſt. 


Schloß Dünen: bei Uelerſen. $ 


5 Töchterheim 7 f „ Söchterheim Pape. Haus 
Bad gere gegen (gg | BAD Süerode een 

arb., Muf. Gef elligk. anz, 3 
9 Harzburg Sport. Pröfp.g.Doppelpto. gh Thale 9. leihen SONNE, 
BE FR 5 t r Nerz tr { j 4 Sl. u. geſe atil. | 
Helderberg See her. len ne B 8 pte Bertin Ma | 
balt auf Wunſch. Al Keel Proſpekt. la Referenzen. RER Wörthſtraße 49. Zöchterheim Arnoldi. . 
Weimar, Wiſſ., prakt. Ausbildg. Brofp.d.Borfteherit + 


8 


nennenveim Bergstr, Haushalt.-Pensionat, 


a urg } = 
1Std. Privat Tochter Landheim v. Frau Sophie Heuer. Geschw. Nack. Hauswirtsch, Handarbeit, Weißnähen. iniit Gruber. 
Ländl. geſund. Aufenth. Gut. Verpfl. vol. geg. M. 1. Schneidern. Gartenbau. Fortbildg. u. Sport Prospekt Weimar. gemäße ib. i allen prati a fpeie | 

, OAR, Gaeth -Cia DREH a 
ftl. güd = 


Hildesheim Seeder gerne gin ee TE 
* \ heim, eigene reiz. a, finden 7 dtſtr. 24, Bi * N 
junge Mädchen liebevolle Aufnahme zur Erlernung des Meimat 10 beaufſ. Wiſſenſch, hausw. % gr 
aushalts u. alen tlicher at anbei ag. ute e iſch u R. Kiez. 
Auf Wunſch Unterricht i. ander. Fäch. — — werbl. Ausbildg. Frl. M. Imm ſch u. : 
8 ſen. Gausb 


2 

Proſp. gegen Porto. Frau S. Menge und Toch 8 Stpers han 

m = > Töchterheim v. Olde l. 
Wünehusböbe-Gafiel | LEN paii = 
450m hoch, im Habichtswalde. Fifchers Privat on ottgüchterheimBilbe 

Sschterheim. Deutſches A ad Wörishoſen Bay, Haushalte „Poris 

Wiſſenſch. Fortbild., grd st lb. in Haus. gard. Mul. Spr. Ehol Bed. Wajiert. Prop 


f. Bollanft.). Staatlich anerk. Ziele d. haus- 

wirtſch. zauenlehrja rs. Eing. a. Eigenart 

— —— 
Tochterheim Brons 


Eiſenach Haushaltungsſchule 


Hainweg 22 Wetterbild. 1 Wi 

e | 
u. Mufil Wustunttsheft durch M i En 
Brons, lang!. Vorſteher. t Inſtitut Burchardi. 


N . Emilienſtr. 12. Gija Beyer. Töchterh. 
Ciſenach. ch Weiterbildung. (Heifegenante 
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| 1 30. April 


; Die Gartenlaube 
Bild 


erbogen der Zei 
CCC DEE Sell 


Das Bombenattentat in 
der Kathedrale von Soſia 


gab den Auftakt zu kommu⸗ 
niſtiſchen Unruhen in Bul⸗ 
garien, die der Regierung 
viel zu ſchaffen machen. Bei 
der Exploſion wurden Dach, 
Kuppeln und Faſſade der 
Kirche ſtark beſchädigt und 
mehrere hundert Menſchen, 
die an der Beiſetzung der 
einige Tage vorher ermor⸗ 
˙*'⸗p deten Begleiter des Königs 
ͤ•äſ&ʒ teilnahmen, getötet oder 
nk ſchwer verletzt 


Links: 


Die Kathedrale St. Nedelia 
nach der Exploſion. Die 


ſtürzte in das Schiff der 
Kirche hinab. 


Aufn, Preß⸗Photo 


Das engliſche Luftſchiff „R 33“ nach der 
Sturmfahrt 
Vor einigen Tagen riß ſich das Fut chi 
von ſeinem Ankermaſt los und trieb mit der 
Bewachungsmannſchaft über den Kanal 
nach Holland. Nach 29 ſtündiger Fahrt 
gelang es den Inſaſſen, das ſtark beſchä⸗ 
digte Schiff wieder in England zu bergen. 


Im Oval: Fürſt Günther zu Schwarzburg, 
der letzte regierende Fürſt, iſt auf ſeinem 
Schloß in Sondershauſen geſtorben. Er 
war ein hervorragender Weidmann und 
Pfleger des deutſchen Hochwildes. 


Links: 
In 7½ Stunden von Berlin nach Mailand 
flog kürzlich ein deutſches Dornier⸗Flug⸗ 
zeug, und zwar quer über die Zentral- 
alpen. Unſer Bild zeigt das Flugzeug 
über der Alpenkette. 


mittlere Kuppel der Kirche 
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Von der Mailänder Meſſe 1 ATOM 
Links: Der deutſche Pavillon. Rechts: Dr. Eckener nahm an der Eröffnung teil. 


| Der Herzog von Bergamo (links), 
ein Neffe des ital. Königs, eröffnete die Mailänder Meſſe. 


Rechts: Das neue franzöſiſche Kabinett 
Der zweite von links: Miniſterpräſident Painlevé, dann 
Briand und Caillaux. 


Unten: Eine 160 P. S. Diejel-Lofomotive 


wurde als erſte dieſer Art für die Reichsbahn gebaut. 


der bekannte Filme 
Cowboy, reiſt mit Fa⸗ 
milie und Pferd nach 
Europa, um Berlin zu 
beſuchen. 
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Aufnahme fanden, 
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Selbſterziehung des Kindes 


Einige Jahre vor dem Kriege gründete die 
Arztin und Pſychologin Dr. Marie Monteſſori in 
Rom Kinderheime, in denen Kinder im Alter von 
zwei bis ſechs Jahren aufgenommen und zur 
Selbſterziehung angeleitet wurden. Das Kind kann 
ſich eine ale frei wählen und wird durch 
das vielfältige ehrmaterial zu einer ſelbſtän⸗ 
digen Weiterbildieng erzogen. Das grundlegend 
Neue an dieſer Erziehungsmethode iſt, daß dem 
Kinde keinerlei Arbeit vorgeſchrieben wird. Auf 

dieſe Weiſe fällt der vorgeſchriebene Stunden- 
oder Wochenplan von ſelbſt, faßt ja ſogar der 
„Einheitsſtoff“, der einem vorgefaßten Plane gleich- 
kommt, kann nicht beſtehen. Die Lehrerin, die 
in der Monteſſori-Methode lediglich Beobachterin 
iſt, hat ſich vom Intereſſe des Kindes leiten 
zu laſſen. Die freie Wahl der Beſchäftigung Ic bei 

den Kindern höchſte Arbeitsfreudigkeit 
und eine ſtaunenswerte Energie⸗ 


entfaltung aus. Die 
Arbeit wird ihnen 
zu einer Quelle uns 
geah ter Freude. 
Auch in Deutſchland 
wurden Kinderhorte 
nach dieſer Methode 
eingerichtet, beſon— 
ders in Berlin⸗Lank⸗ 
witz, wo 40 Kinder 


Oben: Die Kleinſte übt 
das Auf- und Zuknöpfen 
an einem handlichen Rahmen 


Im Oval: Sortieren von Farb- 
täfelchen zur Ausbildung des Farbſinnes 


Bitte zu beachten: 885 Preis-Ausschreiben erscheint demnächst. 
B- i B 3 t: 8 RE HELL: 

Find ichnune ii Schwimm Inn 

— — ͤ———s ———P&̃—ũ— —— TEE] 


Eine neue Erfindung von volks wirtschaftlicher Bedeutung 
Pat. a. in allen Kulturstaaten R. G. M. Zusatzpatente a, 


In funfMinufenlernenSieschwimmen! 
| Ohne jede Hilfe, 


Der S-Ring ist ein Halskragen aus bestem Gummi, in allen modernen 
Farben, hergestellt von Conti. Alle Halsweiten, auch für Kinder. 

Beim Baden, Rudern, Segeln legt man den S-Ring unauffällig um — 
bei Gefahr bläst man ihn auf, 


8000 Menschen ertrinken jährlich in Deutschland. 
Sie sind zum Tode verurteilt, 
gehen Sie ohne den S-Ring aufs Wasser, weil bei Gefahr jeder für sich sorgt, 


Sie gehen mit dem S-Ring baden, Sie gehen nicht unter! 
Ihr Boot kentert, ein Unglück passiert. nicht. | 
Sie wollen andere retten, Sie können! dies, 


Neun-Zehntel des Schwimmenlernens sind Angst, 
ein Zehntel ist Technik. ~~ | 
Der S-Ring beseitigt die Angst! | 
Jeder schwimmt sofort. n | 
Der Schwimmlehrer unterrichtet bisher einzeln, Jetzt 20 Personen 
zugleich, wenn er den S-Ring benutzen läßt. Der Nichtschwimmer schwebt 
im Wasser, beginnt Tempos, lernt sofort. Der Schwimmer ruht sich damit aus, 
Der S-Ring kostet 8,50 M. portofrei gegen Nachnahme, Bei Vorein- 
sendung des Geldes 8— M. Anleitung umsonst. 
Bei Bestellung Kragenweite angeben: 27, 30, 34, 37, 40, 43 em. 
5 Prospekt A kostenlos. 


Strelow-Gummi-Abteilung 


Berlin W 35, Schöneberger Ufer 25, Tel.: Lützow 7200 
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Schach. Bearbeitet von Dr. Tarraſch, 4 
N Aufgabe Nr. 17. 7 


Aus einer kürzlich zwiſchen Alechin (Weiß) und Colle gefpielten i 


a d ed © $ -g ho [1 


8 | g , 


N 
8 


DO ＋ 


— 


hp, 
2 2 
Yı WELL, 


2. 


„ bw e d „ Ff „ k: 


Weiß zieht und gewinnt. 
Weiß 9 Steine: Kgl; Dc6; Tel. el; Bag. d5, 2, g3, h2, 
Schwarz 9 Steine: Kgs; Dg5; Td7, ds; B J, b6, 17, gb, g1. 
Löſung: 1. Dd7:! Td7: 2. Teg+-Kh7 3 Ties (droht Matt auf h8) Tds 4. Tedd:t 


J. (nicht Ted8; wegen Decl.. nebſt g6—g5) und das Matt ift nur durch Damen 
opfer zu verhindern. Sehr überraſchend und von problemartiger Schönheit, 


ch sündige nicht _ 
gegen meine Haut; ich habe keine roten oder rauhen 
Hande, keineFalten im Gesicht, keineSommersprössen; 
ich nehme Boran-Krem,: = 

„ i die Hautarzenel, dose Beſuchskartenrätſel. 

dds vollkommenste Präparat, zur ‚Schönheitspflege,‘ . |- Von Heinrich Minden (Dresden). 

Stark fatthaltig ohne Fettglanz zu hinterlassen, bewährt 3 ; 
a 85 „ 5 on 5 Haut- | 
schaden. Nach indischem Rezept parfümiert. 
In Tuben zu 80 Pf. und Opalglasdosen 1.60 U. 2.50 Hans Curt Ferro 
zu haben in Drogerien und Apotheken oder, bei 
~. MAX QUEISNER: CHARLOTTENBURG 2 


ai 


* 


Durch Umſtellen der Buchſtaben ergibt ſich der Beruf des Herrn. 


ute Resepte für die Hausweinbereitund! 


1 Mad & 73 e | I eine 10⸗Liter⸗Flaſche und glbt eine erkaltete Löſung von 2 Pfund Buder In 

N I. Aus Johannisbeeren oder Stachelbeeren 2 Litern Waſſer hinzu. Darauf wird die Flaſche mit Waſſer gefüllt und wie 
„ BT: a) Tiſchwein i an: gewohnt öden apet — TOP. 5 5 le 1195 men 1e Ee 
wa - x le Steinen BT von dem Bodenſatz ab, gießt ihn durch ein dichles Tuch, fü ö 
F Amia wis |. Edanmmweinjlajdet mb Belort dieje mik Tee guten, große are Me 
dica mit einem. Dolztöifel gut serdrädt, bib eine. gleichmäßige Waſſe ente ] recht zue Fe gage rh waren. Dieje vertorften ala Ir ber Wein ml 
ſteht. Zu dieſer Maſſe gibt man dann 3 Liter Waſſer hinzu, tut ſie in ein n 3 N UNE REIT STH DT ee re e ner erſt vor 
Lelnenkuch, läßt zuerſt ablaufen und drückt dann mit der Hand oder in dinigen Wochen flar, jo iſt der Sekt ſertig. Der Sekt muß im de 
iner Holkpreſſe gut aus. — Die Flüſſigkeit füllt man in eine 10⸗Qlter: dem Öffnen recht kühl geſtellt werden, darf auch nicht geſchüttelt werden 
Bla e. 2 re $ 


`~ 


x 10⸗Liter⸗- i eri 3 Off ihn gleich 
Hlal g arauf kocht man 1 Pfund Zucker mit zwei Litern Waſſer auf, , a 1 910 fünf oder ehe Be naler gebe, bien bekommt mau 
| 18 It dſe Flasche nicht ana 0 egtht e a aar wundervollen, blanken Sekt. Gießt man mehrere Male ein, ſo würde man 
das die del hic Schenna, — Diele fee teli man gut warm. Un: den Bodenſatz aufrühren und der Sekt etwas trübe 1 i 
änglich et ſich Schaum, der überläuft. Die Flaſche wird von dem über⸗ > jerfa-Ser ; agt: 
i laufen ei. Schaum immer gut and läßt Läßt die nl nach,. Wer einmal ſich ſolchen Vierka⸗Sekt bereitete, jagt! 
g jegt man ein Gärrohr auf und läßt en 


— 


| un den Wein ſo lange gären, bis S k > d s V * h! 
eine Blafen mehr hochſteigen. Darauf entfernt man das ärkohr, zieht € t wir ein olksgetran + 
mit einem Gummiſchlauch von dem Bodenſatz ab und füllt den klareren 6 en PER m Eg 

Wein wieder in die geſäuberte e zurück, beſſer noch in eine etwas ; ; 
kleinere, damit die Flaſche recht vol gefüllt ift. Die Flaſche wird nun — | i ` 
wieder mit dem Gärrohr Wasen und bleibt fo lange beter bis der i | =; u 
Bein, Blant it Exit dann wird er auf Flachen gefüllt und diefe liegend Jede gute Hausfrau bereitet ſich heute ihren für 
| b) Schwerer Süßwein den Hausgebrauch beſtimmten Vierkawein ſelbſt. 

Man verfährt genau fo, nimmt aber Madeirahefé und an tatt 2 ind.. A 7 eg ae 
17 70 e — Plejer Wein auf Inge bopvelt fo 20 ne Es iſt dies kinderleicht! f fluch 
wie der erſte. — Verwendet man rote Beeren, jo wir er: Wein rot. Hat] An Apparaten gebraucht man nur eine Flaſche und einen Gärverſchluß, 
man weiße Beeren verwendet, ſo wird er hellgelb. a A tann mon Inbraus, japrein 9 1 5 wieder e Er oe 
| 7 1 Neigen — Anſchaffung, die jede Verkaufsſtelle ebenſo liefert wie die nötige Vierka⸗ 
ö 2. Aus Feigen hefe, macht ſich vieltauſendfach bezahlt, denn eine Flaſche ſelbſtberelbeter 
(Feigen ſind billiger als jede andere Frucht, weil man hiervon erheblich Tiſchwein von denkbar beſter Beschaffenheit und Bekömmlichkeit koſtet etwa 

weniger gebraucht. Außerdem kaun man fie das ganze J br üb 15 Pfennig, eine Flaſche guter, ſchwerer Süßwein etwa 35 Pfennig.. 
: = alſo auch das ganze Jahr Wein bereiten) a erhalten, Es iſt erwieſen, daß ſolche ſelbſtbereiteten Haustrunk-Weine ang von 
RE a) Tiſchwei = De Kennern als echte Traubenweine getrunken und geſchätzt werden, Man 
j a) Tiſchwein E ee kaun foaar mit Fug, und Necht ſagen, daß ſie erheblich beſſer als bie 
ee Bel 13 a 10 Liber Waff einguttopf, gibt eine gu gern Traubenweine find, wenn man die vielen Hunderttauſende vn 

= 1 n nzu — 
fe man den Satz durch ein b M er Waſſer. Nach 24 


| 6 24 Stunden a ichen N gewerblichen Weinbauintereſſenten als 
ch ein Sieb oder auch durch ein Tuch, aber man urteilsfähige Menſchen anerkennt. 2 
arf nie preſſen, ſondern muß klar ablaufen la Aber man 


: 5 l en. Die klare Ki 11 Borſtehend folen aur Rezepte aus zwei verſchiedenen Fruchtarten aw 

in een Waſſer gelöf. ee Falten Lön Dat Wan 2% Pfund e peneben urn. Es gibt ja noch Hunderte weiterer guter Rezepte, die Ghe 
. 2 erkaltete j i 8 erkchen : i 

und füllt mit Waſſer bis zur Füllung auf. ſung gibt man in die . ch i 


p laſche 3 
zuvor beſchrieben. Sonit verfährt man genau e | „Das neue Weinbuch“ 1 
b) Schwerer Süßwein „ Be von Friedrich Sauer⸗Gotha (Preis W Pf.) . 
; | Aai 1 à i jerkawen. 
Genau fo, nur an Stelle der Rheinweinhefe M ; I funden. Dieſes Buch können Sie in jeder Verkaufsſtelle der Vierfameln 
r ; moer adeirahefe, und an Stelle hefen erhalten, es bietet Ji ine Ju ſſantem und klärt Se 
von 2½ Pfund nimmt man 8 Pfund Zucker. 155 : Gern Dingen darübed auf, weshalb and woßer die verſcheedenen Belde i 
2 è ver e 
3. Schaumwein aus Feigen daß dle 


| iage, daß d meden und eine verichiedene Blume haben. Wenn ich nen 
Man zerſchneidet 2 f jage, MN 
dazu eine Packung Viel ka. Sei en, tut dieſe in einen 


eſes kleine Buch bereits in über n En 
Steinguttopf, gibt Ein und einer Viertelmillion Exemplaren 
| | aumbeje und 10 Liter Wafer, Na „ | Bade ariig? 
Stunden felpt man durch ein Tuch. ohne zu drüden (h, Mi tin Sat in Nuflage bat wohl berhaupt nach in Buch eder bien Oi ld 
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Ernährt 
belebt u 
sirafft die Haut 
vepjüngt 
und verschönt sie ER BI an 
5 späteste Alter 5 CEE unvergleichliche Schönheitsmitel. 


- Überall. erhältlich. 


W A 
* IT Ya 


1 
* 
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— ‚Rllshausen- 
f i rą Onberger 


* WISE 


21 Seine Liebe, schreibt er, sei heiß wie der »Fön«, 

H Wie sollte ein Mägdelein da widerstehn: 

. i - 

73 = 2 

vi Nur echt mit eingeprägter. Schutzmarke „Fön“ 

i | Zur Körper- und Schönheitspflege: . 

2 „Sana - Vibrator“ „Radiolux“ D. R. P. „ f 

17 €: D. R. P. erdschlußfrei 3 | 29 , NR 

R elektr. Massaceapparal elektr. Hochfrequenzapparat ® ee e ee 

1 FVV ‚Um ein Gesicht schön und jung 20 
f | elektr. Heizkissen mit praktischem Separatschalter. ‚erhalten. um eine f altenlose. reine, > 


~ Ueberall erhältlicht Fr I und! elende Schönheit und firche zu erzielen. benutzt 
; „Das zuslige Fön-Buch“ ist erschienen, Das billigste man die wegen.Ihrer hetyoyagenden. Zurammenietzung altbewährfe 


und lustigste Bilderbuch für jung und alt mit vielen Bei- e 2277 sd fe e 


trägen erster Künstler. Preis 80 Pig.,. einzusenden in 
Briefmarken oder auf Postscheckkonto Berlin 11560. 


FABRIK »SANITAS<« « BERLIN N21 
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zu 
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! 
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Staafl.Thermalbad i m Würff.Schwarzwald. 


Welfbekannter Kur-und Badeort-430 Müd.M-Linie Pforzheim -Wildbad 
Glänzend bewährt bei Gicht-Rheumatismus -Nervenleiden-Unfallbeschädigungen 


Alle neuzeiflichen Kurmitfel Sport- Fischerei- Theater- Berqbahm a.d.750 M.hohen Sommerberg 
Auskunft durch Badverwaltung oder Kurvereins 


kenpferd- 
\ P C/ C 928 
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‚ . ‚und nad) und nach unter ftetem Rühren abwechſelnd einen Löffel 
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Die Garteulaube mm nen Mie ih 


30. April a 
| Für die Küche : q Jubiläum der deutjchen optiſchen Indri 
Biskuitroulade. Sechs Eidotter werden mit 125 Gramm ; | — 
Zucker ſchaumig gerührt, dazu gibt man den Saft einer Zitrone 

IT der Begründung der deutſchen optilhen 
Induſtrie zu Rathenow durch den Pfarker 
Joh. Heinr. Aug. Duncker verflofen, Has 
Werk dieſes Mannes, deſſen Erfindung der 
Brillengläfer- und Linſenſchleifmaſchne 1 
mit der der mechaniſchen Webſtühle yer 
gleichbar iſt, lebt weiter in der heutigen 

Emil Buſch A.-G. zu Rathenow, von 115 

als dem Mutterhaus dieſes Induſtzie: 
zweiges die deutſche Optik, die heute Wilt 
ruf genießt, ihren Ausgang A 

Unfer Bild zeigt das dem Begründerſder 
deutſchen optiſchen Induſtrie im Schalten 
des Gatteshauſes, in dem er neben feiner 

Werktätigkeit als einer der beliebteften 

Kanzelredner wirkte, errichtete Dentmal, 


Am 1. April d. Js. find. 125 Jahre ; , 


Mehl (im ganzen 200 Gramm) und einen Löffel Schnee (von ſechs 
Eiweiß). Dann ſtreicht man die Maſſe auf ein gebuttertes Papier, 
bäckt ſie auf dem Blech hellgelb, dreht ſie um, löſt das Papier 
ab, beſtreicht mit erwärmtem Gelee, rollt die Platte zuſammen 
(noch warm) und ſchneidet fie in Scheiben. 5 
Wildpaſtete. Hat man Reſte von Wildbraten, die keine 
zanſehnlichen Scheiben mehr ergeben, To bereite man davon auf 
folgende Art einen ſehr feinen Aufſchnitt. Zutaten: 500 Gramm 
Reſte von Wildbraten, 60 Gramm Butter (zum Ausſtreichen der 
Form), zwei geweichte, ausgedrückte Semmeln, feds, Sardellen, 
zwei Schalotten, 100 bis 125 Gramm Parmeſankäſe, etwas 
Bratentunke, Rührei von zwei Eiern, zwei rohe Eidotter, Schnee 
von 2 Eiweiß. Das Fleiſch wird mit den Sardellen und Scha⸗ 
lotten durch die Maſchine getrieben, mit allen Zutaten gut ver- 
miſcht, in die gebutterte Form gefüllt und im Waſſerbade eine 
Stunde gekocht, nach dem Erkalten wird es geſtürzt und mit 
Aſpik garniert. N | | | 5 5 
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Bitte probieren Sie die 


berühmten - 

prfr N 
D / fie haben ein herrliches Aromat 
In Dofen von 2½, 5 u. 10 Paar überall zu haben. 


OSCAR DÖRFFLER, AKTIEN SSE SELLSCHAF T, BÜNDE i. WESTF. 


Sächsische Landes-Lotterie 
Staatsunternehmen mit größten Gewinnaussichten. Fast Jedes 2. Los gewinnt, 
— Jetzt auch in Preußen genehmigt.. 


500000 150000. 
300000 100000. 
200000 50. 000 


elgewinne 
` 120000 Lose, 54000 Gewinne und eine Prämie in 5 Klassen, verteilt auf 5 Monate, ' 


Insgesamt 11 Millionen 160000 RM. 
Es wird wieder Jede Gewinn-Nummer einzeln gezogen, nicht mehr nach Endzahlen, 
Ziehung, 1. Klasse am 13. und 14. Mai 1925. 
S | Jh Lose 1. Klasse: | 
guorffer ZA Zehntel Fünftel Halbes Ganzes - 
. N . N w— — * 2 
«S 7 KIR Für 2. bis 8. Klasse Ist e ar SN 
978 uuns nach Erhalt dr Is oder unier Nachnahme, 


Hermann Straube 


Staatl. Lotterie-Einnahme seit 1900, 


Leipzig, Lortzingstr.8. 


Postscheckkonto: Leipzig Nr. 7516. 


versende in Postkolli franko ohne weitere Spesen gegen 
Nachnahme: oo 
9 Pfund vollfetten Romatour in Stanniol . NM. I. - 

18 Schachteln Emmenthaler ohne Rinde get. „ 2.— 


Sortiment enthaltend 1 Stangenkäse i. Stan., * 
4 vollfette Romatour, 30 Frühstückskäse. . „ 9 


F. Thanner » Kempten i Allgäu + Posten 52 


Sal 


LO 
* 


500 Millionen Eier 


sind 1924 durch „Garantol“ frisch erhalten. Sichern auch Sie 
sich gute und billige Wintereier, indem Sie solche jetzt bei billigen 
Preisen einlegen, jedoch nur in dem altbewährten „Garantol d 
dem laut gerichtlichen Aussagen besten Eierkonservierungsmitt 

‘Kleinste Packung für 120 Eier 40 Pfennig. „ 
Erhältlich in Drogerien, Apotheken und Kolonialwarengeschäften 


7 hair. Meier 
Dein Schu- ereibu 


spanner! 


erhälf die Form, fördert das Ausdünsfen und 
Trocknen des Schuhwerks 


In jedem Schuhgeschäft erhältlich. 5 
Achten Sie auf das im Spanner eingeprägfe „MERZ' 


n 


m LY 


liefert unmittelbar an Verbraucher in 5- und 9. Pid- Koll 
unter Nachnahme l 


Butterhaus Holstein +» Kiel 
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für Ihren Ga 


gr E 3 FR verlangen Sie 
D Wasch- u. lichtechte | 888 


Blusen-, Hleider- u. 
Hemdenstoſſe 


Indanthren sind der Wunsch jeder Hausfrau, Se 
| N haben keinen ‚Aerger über in der Wäsche 
| ausgelaufene ‚Farben, wenn Sie beim 
. Kauf von Geweben . oder Garnen aus 

. Baumwolle, Leinen und Kunstseide mit obiger Schutzmarke ` 

‚ausgezeichnete Waren verlang. indanthrenfarbig bedeutet & 


TUE x 


waschecht, lichtecht, 
tragecht, wetterecht! ` 


. Obiges Zeichen bietet Ihnen Gewähr für unübertroffene wu | 
Æ Farbedhtheit, Wo indanthrenfarbige Waren nicht erhältlich, Ä Rase 


= a 


‚wenden. Sie. sich an nachstehende Häuser: 


Indanthren-Haus Frankfurt G. m. H, Frankfurt a. M, Kaiserstr. 10 en a 
Indanthiren- Haus Leipzig‘ & m. b, É, Leipzig, Rathausring 15 4 l die seit | 50 Jahren u 
- ` "Zndanthren-Haus Mündıen G. m. b. H, München, Maximilianstr, 35- 


dndanthren-Haus Stuttgart G. m. b. H, Stuttgart; Königstr. 12 . bewährte Qualitätsmarke z 
dndänthren-Haus Köln G. m b- H, Köln a. Rh, Hohestraße 2 [E en’ „ ; 


.* Eröffnung Mai 1935 


vB: | En Bezugsquellen werden angegeben, 
Bestellungen von GM 20. an portofrei, a a a 


Rapide Enthaarung s 
E % Damenbart wird sofort schmerzlos durch 
A E pRapidenth'-entfernt, Beseitigung lästigen 


aarwuchses im Gesicht ohne E autreizung. 


Einfache Anwendung. Kein Materialverlust, 


mit der Wurzel. 


behandlung verbütet ein Wiederkommen 


welches bei sofortiger Bleichung die Haare allmählich zum 
Absterben bringt. 2.— franko.. Verlangen Sie die Gratis- 
Druckschriften über meine biologische Schönheitskultur. 

„ Schröder-Schenke, Berlin W15; Potsdamer Str. 26 b 


n Hersteller 
rg A DIES J. Rron . 

RS Salzkräuierices 

Fon Dr. med. Rauber, Bad Kissingen 
ne Lade 1 88 a 3 Ra E N 
‚sind. mehr als gewöhnliche Tees? | 
T Sie vereinigen die hochwertigen Eigenschaften edelster Heilkräuter mit 
. denjenigen der dem Körper eignen Mineralsalze, Sie sind das Ergebnis lang- > 
© 


` jähriger wissenschaftlicher Forschung, sind unter ständiger ärztlicher Kontro 
und haben | 


| Für er - Orr = “ou . 
endende Eesunde und zarte Hank, . 


bereits Vielen geholfen! u 
2 Ein giftfreies ärztliches Spezialpräparat von ‚hocherprobter Wirkung bei 


Luftröhren- u. Bronchial-Kartarrhen etc. 
ist Dr. med. Rauber's Salzkräutertee Nr. 3. - e 


Herr Tonke, Bin.- Wilmersdorf, Düsseldorfer Str. 14, schreibt: 
bestätige Ihnen hiermit folgendes:; Ich litt an einem’ starken 
ungen- sowie chronischen Bronchial-Katarrh.. Durch den regel. 
mäßigen Genuß von Dr. med. Rauber's Salzkräutertee Nr. 3 
bekam ich zunächst einen außerordentlich starken Auswurf, 
ein. Zeichen, daß der Salzkräutertee sofort löste. Die lästigen ` 
Beschwerden ließen allmählich nach, und nach Gebrauch von 
5 Packungen fühlte ich mich wieder frisch und munter; nach- . 
diem ich vorher alle möglichen Mittel angewendet hatte, welche 
nichts geholfen haben. Sie wollen mir jedoch bitte noch 2 
u. r. 3 postwendend übersenden, da ich die Kur zur Vor- 


x 
. 


TE Feingermünder Wr 
— . 


pri 


‚Pakete 
beugung noch einige Zeit fortsetzen will." 


u einer erfolgreichen Kur gehören 4 bis 6 Pakete, Preis pro.Paket M. 3— 
zu haben in den Apotheken, %% 8 
Wohlleben & Weber G, m. b. H., Berlin SW 68, Abt. B. 28 — Gegründet 1908. 
Niederlage u. Versand: Samarjter-Apotheke, Abt.B.28, Berlin, Neuenbunger Str. 41. 
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E a G DERS 
p] SCHOKOLADENFABRIK. 
FREUEN ER © Co. 
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80. Aprik 


her 


Indanthren-Haus Joh. Lauersen,; Berlin W.9, Potsdamer Str. 10/711 * u ‚Garte nwalzen, 5 Rasensp renger a 


- Gobr, Brill u m 5.1, Mash, r. Barmen Nr, 3: 


.100000fach bewährt, Eigenärtige Nach. 
der Haare. Ori inal- Packung Gm. 6.20 1: 


anzig, Kürschnergasse 1. Wien 15, Wollzeile 15 BE 


München . ` 


— o 350 E .. 


ine 


BO: pl. zu 7 orten be: 


„ beſuch rechnen können. Die Direktion hat während des Winters umfang | 
Ein Muſchelkonzert in den Lagunen Vorderindiens. Wohl reiche Verſchönerungen in den Bade⸗ und Logierhäuſern, im Kurhotel und 


jeder hat einmal eine Muſchel ans Ohr gehalten, um ein 
‚Saufendes Geräuſch zu vernehmen, das man allerdings kaum: 
als Konzert oder überhaupt Muſik bezeichnen kann; aber ich 
will heute von einem richtigen. Muſchelkonzert erzählen, das 
e beſondere Merkwürdigkeit Battikaloas bildet. 
Battikaloa ift bekanntlich die Hauptſtadt der Oſtpropinz der 
8 von der Natur ſo verſchwenderiſch bedachten Inſel Saum, die 
man als die Smaragd oder auch Zimtinſel zu bezeichnen pfl egt. 
„ Winti an einem weitverzweigten Lagunennetz, das ic) i in vielen 
Windungen und Krümmungen vierzig Meilen landeinwärts er⸗ 
ſtreckt, verſchiedene Breiten aufweiſend, durchſchnittlich ſolche 
eines mittleren Fluſſes, aber teils ſeeartigen Charakter -an= 
nehmend. In dieſe Lagunen ergießen fih eine Anzahl Flüſſe, 
und bei Battikaloa ſtaut ein ſtarker Wall die Waſſermengen, 
während ein mehrere Meilen langer, ſchmaler Kanal einen Ab: 
„fluß zum Meer herbeiführt. Als ich längere Zeit zum Studium 


geſtalten 


größert. 


Preiſen, 


Jahre durch 


Kurpark vornehmen laſſen. Auch die Beſitzer der Fremdenheime find f 

fleißig an der Arbeit, um den Kurgäſten den Aufenthalt angenehm zu 

Anerkannt gute Verpflegung mit Wohnung wird zu mäßigen 

ſchon von M. 5,50 an, geboten. Das Kurtheater wird vom 

jetzigen Direktor des Tilſiter Stadtheaters, Herrn Moosbauer, geleitet, 

Die Kurkapelle ſtellt in dieſem Jahr die Wiener Zon£lnftler-Berenigun |: 
unter Leitung des Herrn Muſikdirektors Padoni. | 


Bad⸗Nauheim. Wenn Bad⸗Nauheim auch in der Bewahrung und 
Weiterentwicklung ſeines Weltrufes nie raſtet, ſo tft gerade in dleſem 
verſchiedene techniſche Verbeſſerungen und rene 
der Vervollkommnung des Badebetriebes beſondere Aufmerkſamkelt g 
widmet worden. Neben vielen anderen Renovierungen wurde das In 15 KE 
terium vollſtän dig mit neuen Apparaten modernſter Bauart a MEF 
-ftattet. und durch Aufſtellung einer zweiten pneumatiſchen Kammer ver⸗ 

Die Gradterbauten erhielten neue Bedornung, das Teichhau, f 
der belkebte Aufenthaltsort an dem See, iſt vollſtändig renovſert, dle. 
Tennisplätze find erweitert. Im Kurhaus ſind die Aufenthaltsräume der; 


U 


Kurgäſte modern hergerichtet, und auch die Ausſtattung und Einrichtung “ 
auf dem köſtlichen Eiland weilte, drängte es mich: auch zu einer der beiden „Theaterſäle mit ihren Bühnen vervollkommnet. 


Lagunenfahrt, um ſo mehr, als ich bereits auf die tönenden Erneuerungen ſind ein Beweis, daß dieſer Weltkurort beſtrebt ift, ben 
| Fortfegung auf der übernächſten Seite Rahmen feiner- koſtbaren Heilſchätze immer wertvoller zu W 


” r. 128, ih = 2,50, bal r- 4.— 


. Handbetriebs- Fahrräder 
und Kraukeniahrstühle 


für Straße und Zimmer. 
ö Katalog gratis. 
Erste Oeynhausener 
Krankenfahrzeug - Fabrik 
H. W. Voltmann, 
Bad Oeynhausen 1. 


Sommerſproſſen tt. 
Pickel, miteſſ er t t 


en einlaches wunderbar wirkendes Mittel für jeden der obigen 
. Yale teile gern koſtenlos mit. 
Wan oni, Hannover 2 l 80 K. 


und ar Ti 
Preis 1 Paar f 


2 Lungenkranke 


dle bisher keine Heilung fanden und an Asthma, er Hl 
kulose,-Lungenspitzenkatarrh,. veraltetem Husten, Folgen der- 
Grippe, Verschleimung, Heiserkeit usw. leiden, finden A klärung 
“über die Ursache bis jeriger eriolgloser Behandlung in der Bro- 
schüre: „Das Ende der Lungentuberkulose“. Unter Zugrunde- 
legung der chemischen und e Vorgänge bei der 
Erkrankung im Körper gibt der Verfasser Aufklärung über Ur- 
sarne und Heilung. Preis M. I.—. Porto und Nachnahme extra, 
S Lütegia- Verlag, G. m. b. H., Cassel 129, 


s 


R 
Urteile, 
über Dr. Hofbauer" s ges. A 
Entfettungs- Tabletten 


` eo» Die von mir angewandte Entfettungskur hat 
mir gut gefallen und Katie mir, ohne meine Lebens- 


gewohnheit zu ändern, ca. 10 cm Hüftmaß-Abnahme 
gebracht. M. P., Penig L Sa. 
Rund Von der ganzen Kur habe ich insgesamt 33, 


enommen, und fühle ich mich wie 
boren. Ic bin selbst über den Erfolg Schr fach ah: 
ich niit umhin kann, Ihnen, sehr. geehrter Herr 
Doktor, verbindlichst zu danken. . E. H., Küstrin. 
Näh. kostenirele Auskunft durch:. Flefanten- A olhrke 
Berlin SW, Leipziger Straße 74 (Dönhoffplatzy i 
Ppor 8 Apotheke zum röm. Kaiser. Wollzeile 13 
Prag: Apoth. a. Nation. Theat. Narodnè Sr da9 . 


| 2 E Saarbrücken: Apotheke am Markt Kronenstr. 


blicklich.. reizende schlanke 


Sind im Tragen. nicht unbequem, 


=; Javobi Gold Ag bmgert wohlduftend) 2.— 1. 4,- ‚Jawol: Gold-Ko fh ede prachtvoll Jchäumend Beutel 1-20 
In allen Fachgefchäften erhältlidı. Exterikultur G e gal, 


können Sie in Tax Minute haben. durch Anlegen der 


„Ela-Seidenkauisdin binde. 
Pumpe. Schwerlälige Knöchel verderben eine sonst reizende und an 
” ziehende Figur. Die neuen „Eta: Seidenkautschukbinden“ sind durch. 

sichtig, tragen nicht im geringsten auf und können selbst unter einem 

Seidenstrumpf unsichtbar getragen werden, machen nicht nur augen- 
nöchel und geben dem Bein eine 
entzückende Linie, sondern reduzieren mit der N die starken. 
Fettstellen ganz, EEUEHIER: z 


Die Waring? 
Unter diesen Florstrümpfen sind die : Knöchel, 


welche noch eben plump und ungeschickt waren, 
mit den „Etä-Seidenkautschukbinden“ bandagiert. 
Diese können, da unsichtbar, also auch am Tage 
zu. jeder Gelegenheit. getragen werden. 


lichen bei 


F., 2 — nome 8 i ' Sal | 


á 


eben den Fesseln einen festen Halt, stärken müde Muskeln 
urzer Mode das Tragen zierlicher Halbschuhe. 


r Knöchel Mk. 84 für Knöchel und Waden Mk. 9.— 


er ? 2 


—— — — — 
Dr ' 


= Nummer. 18. 2 


B 1 â t t E | * u n d B t ú t. e n RR "80h "Rubama, das bewährte Herz und Nervenheilbad, wird nach den 


jetzt ſchon eingehenden vielen Anfragen vorausſichtlich auf guten Salſon⸗ 
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Bi TA i FO eine wirkliche Wohltatf- Sänglinge Friedrichroda (Thin. Wald) 
«3 ʻ * 7 ĩͤ v m ü, Ld 
Ie ‚ers Je pro Dose M. 1.50 in Apo- Beliebt. Sommer- u. Winter- 
a Rä mogen theken u. Drogerien. Ausführl. kurort Thüringens. Alle hy- 
rer Schriften völlig unverbindl. u. gienisch. Einrichtung. Ganz- A 
rei direkt durch Dentscha Milch- jährig. Kurbetrieb. Prospekt 
werke A.- ö., Zwingenberd (H). darch d. städt. Kurverwaltg. 
——— EN == r „Habicht“ das Wortzeichen für den vielbellebten‘ Damenschuh in 
| vollendetster. Wertarbeit. Schuhfabrik Otto Habicht, A. G., Mühl. ` 
bringt Johns bekannte f helm bei Frankfurt a. Main E 
ca. 500000 fach verbreitete #| - | zu 8 
VOLLDAMPF“- | 
2 
99 | 
eine Ersparmiüs 2 
von etwa 78% an Zeit und Kosten 
ff bei absoluter Schonung der Wäsche 
: i und Hände, f 
Ausführliche Druckschriften Wm. 404 1 
Mi und Bezugsquellennachweis kostenlos. A - 
ze. A. John Akt.-Ges., Erfort-Ilversgehofen M 
j TIE = ae a 23 ie f 
Gol und Thermalbad Königsborn. | 
Eiſenbahnſtationen: Unua und Anna Königsborn. 5 5 i 
Badezeit von 15. Mai bis 1, Oktober. = ww; ar 
8 - Befte Heilerfolge 0 ./ 
bei Gicht, Rheumatismus, Ischias, Skrofeln, Drüſen, ö 
1. Rachitis, Herz-, Nerven., Frauenkrankheiten ufw. : | 
Lieferung von ⸗Badeſalz und „Mutterlauge zur Bes ' : - 
.. reitung von Bädern, im Haufe. E 4 
VBadeſchrift und Auskunft unentgeltlich durch die Bade. 1 
. „verwaltung in Unna-önigsborn. Zn 
= ee — — == 
| E - A Ser ; ve 
J „Wasser (Kränchen) ET pi 
j i Pastillen.+ Quellsalz | Fortsetzung folgt! 
` 5 ‚die-natürlichen ‚Heilmittel bel, N f: ahı nie ei! zn, und viele andere ahnen nicht, wie tief die Er- 
. ‚Ratarrhen, Heiserkeit, y er kenntnis der e ein Fußpflege ‚bereite ins’ Volk gedrungen, 
' | y F 8 oder wie man sich früher, in, einer gottlob nun schon verflossenen Zeit ausgedrückt 
. - mung, Gripne und Felgezustän ? hätte, „im Volksbewußtsein verankert“ ist. Ich, als Hühneraugenspezialist, bin viel i 
: l Sodbrenn us Be. u stärker beschäftigt, als mancher berühmte Guckaugenspezialist, und habe - deshalb.. 
“> — Üeberall e 77 ; ‘einen „ 1 en a a a aen, nen Ihnen in den 
a Staatl. Bafa i nächsten Tagen vorstellen werde. Ein außerordentlich gelehrtes aus, Aber keine 
i taati, Bade u Brunnendire 5 Solche männliche Schönheit wie ich. Er hat seinen Wert in sich, wie die Ziege das 
‚Bad Ems, Fett: Sie verstehen nicht, wie das große Publikum auf einmal so für die richtige ee 
o — Fußpflege begeistert ist, ‚nachdem sich bisher. die wenigsten darum gekümmert haben. 2 
a Ich sage lhnen: a 5 „ „ aan 
en EN Kukirolen- Sie!! If 
T au — —¼-¼¼ — dann werden Sie es verstehen! Mit. „kukirolen“ bezeichnet nämlich die moderner. .. 
7 2 DE „ ee Wissenschaft die sachgemäße Fußpfloge, und in der nächsten Auflage des- Weisheits- 
i x m 2 Bu 2 2 meyer und des Bildungsbrockhaus werden Sie das Wort schon finden, sonst wären: 
Ä a en IPpSprIingdge eben diese Werke ınicht vollständig. . eh er E 
Wert E „„ . Zum' Kukirolen! gehören. folgende drei Präparato: r „ Ten 
e „ Sũd- Teutoburger Walde -E Erstens -das wohltuende Kukeirol- Fußbad. Es verhütet das Schwitzen, Schmerzen 8 
FE? di n B d „ i = d und 7 der 1 o weiß e 05 en 5 m Fußschweiß leidet. 
T 11 a go Jedenkalls Kanne es nicht arg sein, denn ich rieche bis jetzt noch nights. Aber selbst $ 
f Aas za des Mittelstan Jes oo. wenn Sie nur in geringem Grade daran leiden, werden Sie bemerken, daß ‘Sie im 
et . heilt- Erkrankung, der Atm ngsorgane, Grippe- , Winter immer. kalte Füße, haben, weil sie immer feucht sind. Pas verhütet das 
-į folgen, Magen. und“ Verdauungsleiden, und | Kukirol-Fußbad.. Außerdem stärkt cs Sehnen, Nerven und Gelenke: Sie fühlen sich 
a Nierenkrankheiten oo ER danach nicht nur in den Füßen, sondern im ganzen Körper viel frischer und 
open een "und Kurmittel” - elastischer. . i rs er ar! 
. Mäßige Preise für Unterkunft und Kurmitte! Si, Zweitens gehört zum -Kukirolen das tägliche Einpudern der Füße mit Kukirol? 
*ı: Kurze Kuren. Glänzende Erfolge: ; [Streupuder, ‚wenigstens sollte das bei starkem Fußschweiß nio unterlassen werden-. 
E „ a . Der Mensch‘ atmet nicht nur durch die Lungen. sondern auch durch die Haut, und : 


. Pensionshofel Kurhaus 


|.. "Verlangen Sie noch, heute unser neues, wichtiges Büchlein, betitelt „Kukirolen 


2 Dr: Blödert’s Brindund Ist 
EAI. Dr. Biedert’s Erfindung Ist 


| Arminiusquelle, Liborlushelli uelle, Vas durch dje Haut eindringt, gelangt direkt in dle Blutbahn. DaB. es nicht gesund- 
Kurbrunnen, Kaiser - Karis - ueiile heits förderlich sein kann, wenn die Gase ins Blut gelangen, die sich aus dem in, 


2 B & de T. arminlusbad, . Kalser - Karls -Bad 
| 


4 Quelle 
l - Verwesung übergegangenen Fußschweiß’ entwickeln, ist klar. 


Verlangen Sie kostenlosen Prospekt durch 
„ Arminjusbad, Bad Lippspringe, Postfach 78 


'ersand aller Quellen zu Vor- u. Hausküfen durch die 
Iborius -Heilquelle, Bad Lippspringe, Postfach 80: 


l pi 
| -Hühneraugen- i 
Pflaster, das ‚auch‘ veraltete Hühneraugen in Wenigen Tagen, ohne Schneiden. und * 
obne Entzündung, also gefahrlos und ‚schmerzlos entfernt, Wichtig ist cs Aber dab. 
Sie nicht etwa irgendwelche ‚unbekannten! Präparate ‚kaufen, sonderh auf den Namen 
„„Kukirol“ , und- auf die Sdhutzmarke :„Hahnenkopf: mit Fuß‘ achten. Sie könnten 
sonst schmerzliche Enttäuschungen erleben. ee a ͤ a RR 
Eine vollständige Kukirolkur kostdt in jeder Apotheke und Drogerie nur 2 Mark. 


„Drittens gebört!zur Kukirolkur das millionenfach "bewährte. Kukirol 


J Vollständig neu hergerlentet 


7 


55 
-> ` 


E | Sie‘ Dieses, gibt Ihnen wichtige’ Aufklärungen' über die Notwendigkeit der. Fuß- 
85 , | pflege und enthält lu. a- auch einige Photographien „unserer Fabrik. : __ ] . 
. , ee „ 1 3 ` o 


| | Sanatorium Haus Herzog 


f. Lelöhtlungenkrank 
. a e 


-> 


e, Left: Arzl: Br. Menener - 
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4. Kukirol-Fabrik, Groß-Salze 6 (Bad Eimem: - 


„ T 
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diefe Weiſe mit den Zurückgebliebenen auf Erden tan 

ihnen Gedenkzeichen aus dem Jenſeits übermitteln. i 
Sicherlich wird das Anhören der tönenden Muſcheln auch auf? 
jeden Europäer tiefen Eindruck machen, und ich darf wohl fage 
daß dieſes Muſchelkonzert nicht an letzter Stelle der ſo überaus 
vielen Sonderbarkeiten und intereſſanten Einblicke in die dortige 
indiſche Welt bei mir ſteht. So möge keiner, den der Weg nad), 
der Smaragdinſel führt, verſäumen, die tönenden Muſcheln an 
zuhören! 8 „ 
Der Himmel auf Erden. Am Südufer der Flensburger Förde 
liegt das kleine Kirchſpiel Neukirchen. Es iſt das kleinſte Kirch⸗ 
ſpiel auf dem ſchleswig⸗holſteiniſchen Feſtlande. Dort kommt esr 
vor, daß im Laufe eines Jahres keine Beerdigung nötig iſt. Ein 
dortiger Paſtor ſoll nach einer mündlichen Überlieferung 
einſt ins Kirchenbuch folgendes Gedicht geſchrieben haben: 
i „Im Himmel wird nicht kopuliert 
Und auch kein Sterbefall verſpürt, 
Doch kommen Kindelein hinein, 

* So mag wohl hier der Himmel ſein.“ uk: 
Als derſelbe Prediger während eines Jahres nur Tein eigenes; 
Kind taufen ließ, trug er folgenden Vers in das Taufregiſter ein: 

„Eins, und das war meins.“ B. E 


Muſcheln aufmerkſam gemacht worden war. So beſtieg ich einen 
kleinen Dampfer, der dort regelmäßige Rundfahrten unternahm. 
Das Schickſal wollte mir wohl, denn es war helles, klares Wetter. 


Als wir in die Nähe des alten Forts gelangten und unſer 
Dampfer twig und gelaſſen das Lagunenwaſſer durchfuhr, nur 
keichte Wellen erzeugend, drangen Töne, ſcheinbar weither 
kommend, an unſer Ohr. Leiſe, ſphärenartige Muſik, wunder⸗ 
ſame, ſchöne Töne und Klänge, und rätſelhaft erſchien, woher 
fie kamen und. welcher Art fie waren. Sie klangen ſanft. an= 
ſchwellend, etwa wie eine Aolsharfe, — wirklich eine harmoniſche, 
zu ernſter Stimmung treibende, herrliche Muſil!k! 

Dies rührt, wie dort allgemein bekannt, von den tönenden 
Muſcheln her, die den Boden der Lagunen bedecken. Man ſagte 
mir, daß bei bedecktem Himmel, und wenn der Nordoſtmonſun 
ſich erhöbe, die tönenden Muſcheln ſchweigen. Der phyſikaliſche 
Vorgang ſoll ſein, daß dann das Waſſer durch die Zuflüſſe in die 
Lagunen ſteigt und dadurch ſich der Salzgehalt vermindert, was 
zum Schließen der Muſcheln führt — und ſie zum Schweigen 
bringt. Die Eingeborenen, die Indier, legen begreiflicherweiſe 
eine andere Deutung zugrunde, die auf religiöſen Anſchauungen 
und Überlieferungen beruht. Sie erklären ſich die Töne der 
Muſcheln als Grüße der teuren Verſtorbenen, deren Geiſter auf 
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Die glace Gebur 
des modernsten Araßenrenn- 
rades der NDA! 


Obel SN. 


zeigen e eh Or an 


Obel Rüsselsheim: . 


2 


; z g E ; 20 zO 
HORN:DRES 
Ad G i 


. 


c.e” 
250 T a. ig e Eu n 
Rheinisches Apfelkraut 
"Bekannte Güte, liefert zu Mk. 5.50 pro 10 Pfd. Posteimer frel | 
regen Nachnahme oder vorherige Einsendung auf Postscheck-- 
Konto 3684 Köln. Ernst Adrian, Obercassel, Siegkreis 2, 
a Su Rhein. Apielkraut-“und.Geleefabri, ` > . 


ER 5 $ ; Deber 500 000 im Gebrauch! : 


Wunndervoller Sepiatont | 
.4 Tonung sehr schnell u. zu- 
.Yverlässig. Dauer 7 Minuten, 
20 cem conc Tonbad tonen. | 
120 9x 12 cm Bilder. 
Kein Gelbfärben der Finger. 


8 8 f 
Haarfärbekamm 
m (gesetzlich gesch. Marke „Hoffera“) T 

färbt graues oder rotes Haar 1 


* -echt blond, braun oder schwarz. 
Völlig unschädlich. Jahrelang brauch- 
bar. Diskrete Zusendung. 
Pro Stück Mk. 3.— und 5.— 


Rudd. Hoifers 8 
Kosmet. Laboratorium, Berlin 8, Koppenstrasge “i 


n 


— — 


Za beziehen durch jede 
Photohandlung. 


N. Bohlig, Keksfabrik, Bad Liebenstein in Thüringen 


TÜRK=PABST 


E Sächsische Landeslotterie [3% 


Jetzt auch in Preussen genehmigt. 
Ziehung 1. Klasse 13. u. 14. Mai 1925. 


Fast jedes 2. Los gewinnt. Hauptgewinne: 


500000, 150000 
300000: 100 000r 


tab Nikate 


Preiswert u. gur 


eee ee | | 
rn | | 700000... 50000 


Jede Klasse derselbe Losprels: 
3.— 6.— 15.— 30.— R.-M. 


Porto und Gewinnliste 30 Pfg. extra. Zahlung na 
T ch Empfan 
dor Lose. Gewissenhafte usendung der 1998 und Seen en 


. ANCHOVY-SÄRDELLEN> 
- AACHS-PASTE 
WORCESTER-SOSE 


| í 5 KF Staatslotterie-Einnahme 39 
FrankfuntanMain A Wilhelm Kessler, z% 10. 
’ JJC T 
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Nummer 18 


Aluminium- 
- Wanderansrästunsen 


~ unsere Spezialitäten 


~ (Schnellkocher „Wanderheil“ ı | 
u. Hordentopf „Landsknechte‘‘) 


Die Öarteulaube 


| Preis 
43i ausschreiben. 
BI ——..-ꝶ — 


Preisliste umsonst und frei 
Loesenbeck Aluminium G.m.b.H. 
. Lüdenscheid 


vielen goldenen Medaillen ausgezeichneten Fabrikate;. 


Bor Syl-Kinderpuder 
Bor SYl-Kinderkrem 
Bor SYyl-Toilettekrem | 
Bor SYyl-schweißpuder | 


TEBrieimarken 
ö Be ae 
Hans Frog E. JalA0 
2 Gladbacher Straße 38, 


Brietmarkenpreislisten Kosten 
los, Auswahlen geg. Referenzen 
August Marbes. Bremen. 


e i 

Tägl. zu verdienen. 

bis 10 M. Näh. i. Prosp. 
(mit Garantieschein). 


Joh, H. Schultz Adress enverlag. 


Köln 29 und seine Verwendung treffend kennzeichnet, 


2. B.: Schreit’s Kind viel... 
Brauch Borsyl! | 


Bienen-Honig 2222; ern 
i en- erstklassige 
Qualitat (keine minderwertige 

Auslands ware) versend. in Post- 

Kois von 13, Pfd. an Groß- 
Imkerei Ebersbach, Sa. 
- - Blligster . Preis auf Anfrage. 


‚Hamndstopf-Apparat | 
» Heinzelmännchen « 


er einzige, womit man grobe 

u; feine Wäsche. sauber u. hait- 
bar stopff: Geg. M. 3,60 Nachn. 
extra v. Herstell. Richd. Acker- 
mann, Gößnitz 21 (Kr. Altbg.). 


l Auskunft umsonst bei. 
Schwerhörigki 
- - Ohrgeräusch, nerv. Ohrschmer: 
‚über unsere tausendfach bewähr- 
lic patentamtlich geschützten 


Glänzende Aner- 
kennungen. institut Winkler, 


München. H-5. Irmphenbnrö. Str. 164 
SSF 


Gebe umsonst einfaches Mittel 
gegen lästige Haare 


Damenbart| 


bekannt. Fräulein- Irene Müller, | 
‚Siulitart B23, Sängersiraße. 5. 


Sie sind krank! 
. Erfolgreiche Hilfe d. Heißl-App. 
Bäde zu Hause. Bei Rheuma, 
Blasenleiden, Fettl, Katarrh. 
„Frauenleiden. Woche M. 2.50. 
7 Z. Probe. Prospekt gratis. 
Aru er & Degenkolb, Piauen i.V. 1 
Moritzstraße 532, | 


Nierenleidende 
Zuckerkranke 
erhalten kostenlos 

belehrend. Schriften durch 


Dr. Jul. Schier 
Barmen 21. 


— z.g 


Aufgabe zu helfen. „ | | 
Als Preise setzen wir aus: 

1. Preis 1 elegantes Fahrrad. für Herrn oder Dame 

2. Preis 1 goldene Armbanduhr - 

3. Preis 1 silberne Damen-Handfasche oder | 


1 silbernes 'Zisareifen-Etni . 
10 Trosipreise im Werte von je 20.00 Mark 
Bedingungen: | 
1. Zur Teilnahme berechtigt ist jeder, der uns mit dem Reim 
Line leere Borsyl-Packung einsendet. 
Der Reim ist in einen besonderen Umschlag zu stecken, 
der außen mit der Aufschrift Preis ausschreiben und einem 
Kennwort zu versehen ist. Die Adresse des Einsenders ist 
auf einem offen beizufügenden Zettel anzugeben, auf 
dem das Kennwort noch einmal vermerkt ist. | 
Die Lösungen müssen portofrei bis zum-30. Mai 1925 bei der 
Chemischen Fabrik Borsyl, Magdeburg-Neustadt, Abend- 
Straße 2-3, eintreffen. Ä 
4. Alle Einsendungen gehenmit Eigentums- und Urheberrecht 


2 


9 


über. 


5. Die Entscheidung des Preisgerichts ist endgültig und 
nicht anfechtbar. 


Hagdcburg-Neusiadi, Abendsir. 2-3 


'Zuckerkranke ! 


Um unsere altbewährten, wissenschaftlich anerkannten, mit | 


jedermann wieder in Erinnerung zu bringen, suchen wir 
. einen: kurzen, reklamekräftigen Reim, der:das Wort Borsyl 


Wir bitten unsere Freunde, uns bei der Lösung dieser 


an die Firmachemische Fabrik Borsyl, Magdeburg- Neustadt, | g 


Chemische Fabrik Borsyl 


30. April 


„Aquarien 


jede Größe und Zubehör 


. 


Burchlüftungs- u.Heizapp., pflanzen, foa- 
tainen, Terrarien, Froschhänser, Tiereetr. - 


A. Glaschker, Leipzig 8. 
Listen grafis. Katalog 500 Akb, 40 Pf. fr. 


Größte Auswahl 
n Musikinstrumenton p 
zu herabgesetzten Preisen, 
* Ele AAZ LA ; 


2 . 


2 finden Sie nur dei AN 
Wolf & Comp: 
Klingenthal Sa. Nr 690 
Großer Katalog umsonst 
Aufträge v.10.- Mark an oortofreh__ 


u National 
= Häuser fär fe- 


Ernst Herr- 
(shuh, Siegmar-Chemniiz 203 


- - Versandstelle 
| vergebe nachjedem Ort. Näheres 
gegen Rückporto, 
F. Holfter, Bresiau E. 102, 
— en ie 


| Harmoniums gelten. ah 
ohne Notentenntmſſe 4⸗ſtim⸗ 


mig ſpielbar. Katalog umlonſt. 
Albis Maier, Hotlierer., Fulda. 


[Schriftstellern 
| bieten wir Gelegenheit zur Ver- 
öffentlichung ihrer Arbeiten in 
Buchform. Anfragen mit Rück- 


wu | porto an Verlag „ORA“, Berlin 
eil Kreuzbergstraße 73. 
nn 
|| Bruchleiden. 
Schere 1 
En A Schievea m 
SED 2 extra weicher 
r Gummipel., w. 
v a. Heil. hin. Eine 
Wohlt f. j. Leid, 
Katal. kostenfr, 
Schlevekamps Bandagenhans, 
Duisburg 46. Königstraße 38. 


1 Ford-System 
‚großer Umsatz, kleinster Nutzen 


Einmaliges Angebot 


Sicherheitsfüllfederhalter 
garantiert mit 14 karät. 


oldfeder red 
verschenken wir bel Abnahme 


- M. 
5 Poliertücher (a 50 Pig.) 2.50 
2 Bohner- oder 5 Scheuert. 3.— 
1 Fensterleder (ca. 41x 39) 

pa. engl. Ware . „ 450 
u | 1 pa.Kleid.- od. Kopfbürste 4.— 
1 pa. Zahnbürste „ U e 0 1.— 


M. 15.— 


Garantiere gute Ware, andern- 
falls nehme dieselbe zurück. 
Versand franko bei vorher. Zah- 
lung, Postscheck Berlin 17 361, 
‘oder per Nachnahme zuzüglich 
75 Pfg. Spesen. 
Bernh. Hirschfeld 
ersandabteilung 


‚Berlin, Habsburger Str. 10. 


I Sarsa, Chem. pharm. G. m. b. H., Berlin- Friedenau 4. 


i 88 wird, wenn sie Creme 
Brabant benutzt, einen 
blendend schönen Teint 
0 . erhalten. Mitesser, 
Fickel, Blüten, grauer Teint und alle anderen unanschn- 
lichen Fehler der Haut werden, unauffällig für die Um- 
gebung. in kürzester Zeit beseitigt. Hergestellt- aus den 
allerfeinsten Ingredienzien- unter Leitung einer Kapazität 
auf dem Gebiete der Kosmetik, bietet Creme Brabant 
ein unauffälliges Mittel, um a und mut zu er- 
»zielen;- Viele: Anerkennungen: Dose mit ausführlicher. Be- 
handlungsanweisung-Mk. 6,50, - 


. Diskreter Versand: p 
Parfumerie Brabant, 


Hamburg 1H, 


Die- Zuckerkrankheit ist — wie. 
die Ergebnisse der neuesten 
Forschung bewiesen haben — | 
auf das Vorhandensein von. 
hochgradiger Herzschwäche und 
Oxydationsschwäche zurückzu- 
führen. weshalb auch die bis- 
herigen Diätkuren nur selen- 
Heilung brachten. Wer darum 
der Diätkuperzüberdrüssig, ver- 
J» lange noch heute Gratisprospekt 
II. Nr. 3 über ein neues, zukunft: 
reiches Verfahren-von 
Lütegla, G m. h, H., Cassel 29, 


i Arterien-Verkalkung wird zum Stillstand und die be- 
„„ ängstig. Symptome werden zum Verschwinden gebracht 
durch ein in der ärztl. Fachpresse- und von Autoritäten 
auf Grund klinischer Versuche bestens empfohlen. Mittel. 
Verlangen. Sie klinische Berichte und Literatur kostenlos. 


— 
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. Arlt — — te. Garteulau be Nummer. ig 
Malocchio. Was bedeutet Malocchio? . Die Italiener pere 
ſtehen darunter den böſen Blick und find feft davon überzeugt, 


e 2 


Malocchio behaftet zu ſein, und wußte dies. Als er eines Tages 
eine Tiberbrücke überſchreiten wollte, kam ihm ein Marcheſe ent- |V 1 
gegen. Er kannte ihn und ſchickte ſich zum Grüßen an, aber der Haarpflege. 
Herr vermied feinen Gruß und lehnte -fih -iiber das, Brücken⸗ 
geländer. Aha! wa ne hatte er das Schutzmittel gegen 
den böſen Blick des Malers, die Hornkoralle, nicht bei ſich. In. 
—gefahrdrohenden Augenblicken pflegt: der Italiener dies Amulett. 

Zu berühren und n dann gefeit. Scheinbar nachdenklich be-- 
obachtete der Marcheſe die gelben Tiberwellen. „Und er hatte 
recht mit ſeiner Befürchtung, es könnte ihm ein Unfall zuſtoßen“, 
. ſchloß Marees feine Erzählung. „Es wird mich wahrſcheinlich 
dverwünſcht haben: Das Brückengeländer war friſch geſtrichen, 
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1 Der Hindenburg⸗Sieg 
a Oben: Generalfeldmarſchall von indenburg N 
* ) 
14 wird vor ſeiner Villa in Hannover von einer 
* jubelnden Menge begrüßt. 
N . e : 
Z Links: Jugendbündler ziehen am Wahl- 
1 ſonntag mit ſchwarz-weiß⸗ roten Fahnen und 
1 mit Trommeln durch die Straßen und machen 
z für Hindenburg Propaganda, 
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Aufn. Sennede 


Im Oval: 
Eine rieſige Hindenburg-Büſte zur Werbung 
für die nationale Kandidatur in den Straßen 
Berlins. 
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Links: 
Ein Propagandaauto des Reichsblocks fährt, 
mit ſchwarz-weiß- roten Fahnen geſchmückt, Bi, 
durch die Straßen Berlins. N 
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Links: Das Dorf Cüs 


im Unterengadin wurde 
durch eine Feuersbrunſt fajt 
gänzlich eingeäſchert, 90 Ge: 
bäude, darunter der ganze 
alte Dorfteil mit den her 
lichen Patrizierhäuſern des 
16. Jahrhunderts, wurden 

ein Raub der Flammen. 


Aufn. Krenn 


Im Kreis: 
Exlönig Friedrich Auguſt 

von Sachſen 
beſuchte in Budapeſt ſeine 
Tochter Anna Monika Pig, 
die ſich mit dem Erzherzog 
Joſeph Franz vermählt hat, 
Unſer Bild zeigt den König, 
links ſeine Tochter, rechts 

den Erzherzog. 
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Aufn. Sennecke 

Prinz Louis Ferdinand von Preußen, 
der zweite Sohn des Kronprinzen— 
paares, ſtattete dem ſpaniſchen Königs— 
hof einen Beſuch ab. Der Prinz (links) 
und der ſpaniſche Erbprinz (rechts) 
verlaſſen das Nationalmuſeum in 

Madrid. 


Rechts: Die Predigt auf dem Auto 
Während der Ramadam-Beiram— 
Feier, die vor der kleinen Moſchee in 
Wünsdorf bei Berlin von den Moham— 
medanern begangen wurde, hielt der 
Prieſter in Ermangelung einer Kanzel 
ſeine Predigt vom Auto aus, gewiß eine 
ungewöhnliche Art des Gottesdienſtes. 
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Nummer 19 | | | KA 
es 4 j 8 yy 
£ den Rechts * 
wert, Der Ruhm der Langſamkeit N 
wi In Paris wurde vor einigen zN 
2 ea ein merkwürdiger Wett- i ® 
, * 

kez bewerb ausgetragen, bei dem es N 
8 è einmal nicht auf Schnelligkeit, A 
ar, ſondern auf eine möglichſt lang⸗ * 
ni jame Ausführung ankam. Eine „ y 
85 Anzahl Männer von beſtimmtem Sr 
i Körpergewicht ließ ſich auf einem K 
abe öffentlichen Platz nieder und be— 9 
z ann eine Pfeife zu rauchen. Als 75 
tris Bewinner kam derjenige in Fra e, 0 
der an der einmal gefüllten Pfeife 8 7 
ute am längſten rauchte. Man rauchte Ya 
und rauchte, bis nur noch einer BON E. 
e übrigblieb, der es 51 Minuten und | 
- 20 Sekunden aushielt, Aufn. Atlantis 12 
a i | 75 
4 ar 
K 
(] * 


Links: 


„Autowacht, bitte 35 Kilometer!“ 
Die Autoraſerei in den Straßen hat zu einer nach⸗ 

ahmenswerten Einrichtung geführt. Einige Ber⸗ 

liner Autobeſitzer machen jetzt auf zu ſchnell fahrende i 
Autos Jagd, überholen ſie und geben ihnen durch i 
ein Schild „Bitte, 35 Kilometer!”, den Rat, langſamer 
zu fahren. Im Wiederholungsfalle wird der Täter 
angezeigt. : Sonderaufnahme der „Gartenlaube“ 
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Schach. Bearbeitet von Dr. Tarraſch. 
Aufgabe Nr. 18. Von G. Neukomm. 
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Ä Weiß zieht und ſetzt in zwei Zügen matt. 
Weiß 8 Steine: Kc5: De2: Tes. hé; Bd, d6, 12, h3. Schwarz 5 Steine: Kf4; Bc6, d4, fan. 
Ein ſehr ſchöner und verhältnismäßig | ba se Sweizüger, bei dem aich die 
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| e Nr. 1. | | 
1, 10, 7 — 9, 1, 8, 3, 13, 4, 1, 10, 2 — 1, 10, eins | 
1 11,5, 4, 6, 3, 7, J —＋ 2, 6, 11, 5 1, 10. 
Shläfelwörter: a) i 2, 3, 4, 5, 3, 6, 2 weiblicher Vorname. 
. „8, 3, 9, 3, 10 Schiffsteil 
8 4115 5, 12, Tos Stadt in der Schweiz 
Die Löſung ergibt ein Zitat aus Schillers Werken. 
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Die Feſtung ift durch e gefallen! 
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Tägliche Unterhaltungs- Rundschau / Börsen, Industria 
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Reise- und Verkehrstag'» Die Welt der Frau 4 Sonntags» 

. Der illustrierte Tag 


Durch die Post 2.75 M. monatlich. 
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Verlag Scherl, Berlin SW 68 
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Db s Nummer. a Die Garie u lau be . EMMEN 
IN Wiſſen Sie, daß Sie krank find? | )) 2 un 
ee Wahrſcheinlich nicht, denn ſonſt hätten Sie längſt daran ge. „ e ee, 

dacht, etwas für Ihre Geſundheit zu tun. Stcherlich ſind Šie T odane RE i 

tuji ſchon von Hautausſchlag, Puſteln, Flimmern vor 

hir den Augen, Schwindelanfällen, Herzklopfen, 
8 Krämpfen, Schmerzen in den Gliedern, in der 

Bruſt, im Rücken, Appetitloſigkeit, Stuhlträg⸗ 
heit, Huſten, Durchfall, Blutwallungen, 8it⸗ 
tern der Glieder, Beklemmungen, Haut jucken, 
Neigung zu Erkältungskrankheiten, ſchlechter 
| Verdauung, Nachtſchweißen, kalten Füßen, Lei- 
den des Herzens, der Nieren, der Galle, der| . 
Leber, Hämorrhoiden, Flechten, Ausſchlägen, 
Sicht, Zuckerkrankheit, Korpulenz, dauernden 
Katarrhen des Halſes, der Naſe, der Ohren, der 
gefürchteten Arterienverkalkung, lang wie 
rigen Beinſchäden uſw. geplagt worden. Hilflos ftehen | 
Sie da und müſſen alle dieſe Leiden über ſich ergehen laffen, |.. 
Dabei iſt Abhilfe ſo außerordentlich einfach. I 
Alle dieſe Beſchwerden und noch viele andere haben ihre 
Grundurſache im unreinen Blut. Das Blut -ift der wahre | 
Lebeneſaft. Geſundes Blut — gefundes Fühlen und Denken! 
Anreines Blut —. tribes Dahindämmern, früher Tod! Wo. 
durch Sie geſundes Blut wieder erreichen, ſagt Ihnen eine be⸗ 
lehrende Broſchüre. „Die Kunſt, das Leben zu verlängern“, |. >. 
welche jedem, der fid dafür intereffiert, koſtenlos und portofrei | -` 
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zugeſchickt wird. In dieſer Schrift wird beſchrieben, daß un⸗ 
reines Blut die Grundurſache faſt ſämtlicher Krankheiten iſt, 
und daß Abhilfe durch Beſeitigung dieſer Grundurſache mit 
„ Dr. med, Robert Hahns „Salviko“ erreicht werden kann. 

AAnzählige haben die Broſchüre geleſen, haben Dr. med, Robert | 

. Hahn's „Sal vito“ verſucht und ſind die glücklichſten Men- 

. ſchen geworden. Koſtenlos und unverbindlich kann ſich jeder DE E 
5 überzeugen, denn jeder erhält gegen einfache Mitteilung feiner - en 
21 genauen Adreſſe an Dr. med. Robert Hahn & Co., G. m. b. H, - > Ä 
m Magdeburg Js. 338, ſowohl dieſe wertvolle Broſchüre, als auch l | j 
— eine ausreichende Probepackung „Salnito“ zugeſchickt. Schrei- 


ben Sie aber heute noch, die Nachfrage nach den Proben iſt ſo der gartwig £ vogel S.G SE f | 


groß, daß dieſelben bald vergriffen ſein dürften. Durch Zögern 
en ſchaden Sie ſich ja ſelbſt am meiſten! | 1 en 0 i [oa 
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Ein Stiefel, der nicht drückt, > 
Ein Stiefel,.der beglückt! > 


. Verkaufsstellen an allen Plätzen 


a Alleinvarkauf für Groß-Barlins 
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Hütet Eure Kinder 


vor schlechtem Cacao und gebet ihnen morgens, 
de vor sie In die Schule gehen, den wirklich 
nahfhaften und bekömmlichen 


Bensdorp Cacao 
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500. Millionen Eier 


sind 1924 durch „Garantol“ frisch erhalten. Sichern auch Si 

Beh gute und billige Wintereier, indem Sie solche jetzt bei billi 85 

E uos einlegen, jedoch nur in dem altbewährten „Garanicl“, 
em laut gerichtlichen Aussagen besten Eierkonservierungsmittel. 

Eid einste Packung für 120 Eier 40 Pfennig. 

ch in Drogerien, Apotheken und Kolonialwarengeschäften 


R» honig, Keksfabrik, Bad Liebenstein in Thüringen 


Die Gerten Laube 
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Blumenkohl, Eiernudeln, Reis usw. in vorzüglicher 


i Wenn Sie bei 
Betlfedern und Betten 
Wert auf erſtklaſſige Qualitäten 
und billige Preiſe 
verlangen Sie koſtenloſe 
Sufendung meiner Preisliſte. 
Bequeme Sen e. 
HANS 1 SCHEER, 
Bettfederngroßhandlung, 
Oberkotzau, Bay, 


Das Beste für Arbeit, 
Spiel u. Sport! Kosten- 
freier Prospekt u. Verkaufs- 
stellen. — Nachweis durch 
den alleinigen Fabrikanten: 
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Erprobte Rezepte x3 


Aal mit Kräuterſoße. (Genannt Aal grün.) 6 Perſonen. Ale 
bereitungszeit 1 Stunde. 1 Kilo dicke Aale werden gut gé 


einige Zwiebelſcheiben und einige Stengel Eſtragon hinzu; wenn 


an, kocht dies in der Brühe glatt, gibt noch 6 bis 8 Tropf 


Maggis Würze, etwas feingehackte i 
hinzu, läßt die Fiſchſtücke in der Soße erwärmen und gibt ſe 


| 
2 Stunden. 


| $ * à * 
17% Pfund dünn geſchnittene Hammelrippen werden mit 15 klei⸗ 


nen geſchälten Zwiebeln, 3 bis 4 Pfund geſchälten, in Scheiben 
ed und mit kochendem Waſſer überbrühten, dann vol- 
t 


f gießt man fo, viel kochendes 
Waſſer, daß Fleiſch und Kartoffeln bis zu drei Viertel damit 
bedeckt ſind, deckt mit gut paſſendem Deckel zu und läßt alles ĝu 
ſammen langſam weichdämpfen, ſchmeckt ab, rührt zuletzt einen 
halben Teelöffel Maggis Würze darunter und richtet alles zu 
ſammen recht heiß an. rn ; 
Schweinskoteletten mit Mohrr 


üben. 6 Perſonen. 6 6 ihen 
nicht zu dicke Koteletten werden mit Pfeffer und Salz 


beſtreut, 


und mit wenig Waſſer aufs Feuer geſtellt. Inzwiſchen hat man 
ungefähr ein Pfund Mohrrüben geſchält, in dicke Stifte ge 
de Kot und legt fie nebſt etwas gehackter Peterſilie rings un 
je Koteletten. Zuletzt fügt man noch einen Suppenteller dol 
Kartofelſcheiben bei, ſowie zwei in etwas kochendem Mac ul 
gelöſte Maggis Fleiſchbrühwürfel. Wenn leiſch, Rüben an 
Kartoffeln gar find, wird das Gericht abge] meckt und no . 
einen Eßlöffel feingehadter Peterſilie gewürzt und angerichtet 


Für dieſe werden die klein. 


Qualität überall erhältlich. 


legen, dann. 
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versende in Postkolli franko ohne weitere: Sp 
Nachnahme: iol 

9 Pfund vollfetten Romatour in Stannio 
18 Schachteln Emmenthaler ohne Rinde g 


|] E. manner Kempten 1. angäs 


reinigt, abgezogen, in handbreite Stücke geſchnitten, mit Salz citie = i 


in Mehl gewendet, in einer Kaſſerolle feſt aneinandergelegt 


und Sahne 0 0 pii 
l i ar i “ r } rmi ) 22 ' 
ausgequollen und erkalten gelaſſen. Dann be Glasſchale an 


esen Reden 


af i. Stan. ' 
Sortiment enthaltend 1 Stangenkäse 1. 9 
4 vollfette Romatour, 30 Frübstückskäse = p : ch 8 


— wer el 


auf dem glatteften Glasflächen auf und ab Tau 


glatteſten Wand zu halten, da eine Fliege Furchſchnittlich nicht 


Nummer 19 — Die Garten ra nbe 


Blätter und Bl üten 
Warum putzt die Stubenfliege ihre Beine? Die meiſten | 
ſehr hen glauben, die Stubenfliege ſei ein auf ihre Sauberkeit 


E 


Linie einen ganz | i nft 
fame. auf glatten, ſenkrechten Flächen zu klettern, innig zu⸗ 
ammen. K en. a i 


Die Fertigkeit, mit der die Fliegen und andere Inſekten auch 


ein Geheimnis. Anfangs nahm man an, daß die 
: | Beinen in die Poren der Wände ein- 
Per ſich dort gleichſam verankern und ſo den Körper in der 


and nahm an, daß dieſet Klebſtoff schnell feſt werde und da 
i cher. nd anklebe. Dieſe Erklärung kam 

| err. | 
Der richtige Sachverhalt iſt aber folgender: Die Fliegenbeine 
ondern ein Fett ab, das ſehr wenig flüſſig ift und die Härchen 


: nahme 
der Beine benetzt, wodurch das Inſekt beim Klettern auf glatten, omade, 
fentrehten Flüchen vor dem Herabfallem geſchüzt wird. Ein or: etli 


Haar bis zu ſechzehn Zentimeter Länge kan | 
Oltropfens, der nicht größer als der Haardurchmeſſer iſt, auf 


zweitcurſend an jedem der ſechs Beine, und dieſe vielen Härchen 
vermögen, wenn ſie mit Gl durchtränkt ſind, den Körper an der 


mehr als fünfundvierzig Milligramm wiegt. 
hältlich, 
ſtark beſtaubten kaum den | 
mifcht ſich der wäſſerige Niederſchlag, in dem zweiten der Staub 
mit der öligen Abſonderung, wodurch deren feſthaltende Wirkung 
aufgehoben wird. Eine Fliege, die länger herumgelaufen iſt, 
Muß daher ein Paar der Beine nach dem anderen emporheben, 
es an den mit rauhen Haaren beſetzten Flügeln gründlich ab» 
reiben, damit insbeſondere der Staub zwiſchen den feinen Här⸗ 
chen entfernt werde. er K. E. K. 


Seit 50 Jahren bekannt und beliebt in fast jeder deutschen Familie als einziges 2 
us „ n Apotheker Richard Br 


Hausmittel sind die echte 


Sie beseitigen schmerzlos Verstopfung und Stuhlträgheit, regeln die Darmtätigkeit und wirken blutreinigend. 
= | Was Großeltern und Eitern geholfen hat, hilft auch heute. . n 


1. 1,5. Extr, Achill. mosch.— — -Aloës — Absynth. àa 1,0 
Gent. àa 0,5. Pulv. rad. Gent. — Trif. Aa q. s. f. pil, 50 
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Listen grafis. Katalog 500 Abb. 40 pf. fr 
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i Der einzige, womit man grobe 
| * u. feine Wäsche sauber u, halt- 
bar stopft. Geg: M. 3,60 Nachn. 
e EO TF F99 extra v. Herstell. Rio d. Acker- 
L. A 4 Z, EL 1 mann, Gößnltz 21 (Kr. Altbg,). 
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DER GEGENWART» 


mit meinem wundervollen, üppigen Haar- 
wuchs, rate Ihnen: er 


Wenn Sie Haarausfall, Schuppenbil- 
Wenn Sie esundes, volles, schönes 


So gebrauchen Sie ebenso wie ich die seit 
Jahren weltberühmte und für Damen wie 


jAnnaCsillags 
Hanrouchs-Pomadet 


| „Bitte um sofortige Zusendung per Nach- 


i parale u, sie sind mir glänzendbekommen 
Hoffentlich habe ich wieder den Erfolg wie 
das erste Mal“, So schreibt Frl. Gertrud L, 
aus Ilmenau, u. hunderte uns erer Kunden 


So wird auch Ihr Urteil lauten 
Preise: Tiegel 3 M., Doppel-Tiegel 5 M. 
Anna Csillag-Seife: Stück 1,50 M., 

‚ Csillag-Tee: Pack. 125 M 


(Postscheckkonto Ber 
Nachnahme (zuzgl; Porto) durch 


Anna Csillag d. m. b. H. 


Berlin- Charloffenb urg 24 


Ich, Anna Csillag 


Seit 1880 bewährit- 


ung, frühzeitig. Ergrauen 
verhindern, wer | 


Aar von frischem, natür- 
lichem Glanz haben wollen, 


Herren gleich bewährte 


glänzend bekommen“ 


von 1 Doppeltiegel Haarwuchs- 
ferner 1 Stück Seife u. 1 Paket Tee. 
chen Jahren gebrauchte ich Ihre 


n 
F ee 


Nun, 


urteilen Ahnlich. 


Eingetragene Schutzmarke. 


a 


Falls nicht er- 
Versand gegen Voreinsendung. 
in Nr. 62831) oder geg. 


Goldene Medaille 
Internationale Hygiene- 
Ausstellung Paris 1902 
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Das Jahr der Erdrutſche und Felsſtürze. Der abnorme Winter, 
deer jedenfalls mit außerirdiſchen Vorgängen im Weltall in Zu⸗ 

ade Ma ſammenhang ſtand, erforderte beſondere Aufmerkſamkeit an allen 
durch Erd⸗ und Felsſtürze gefährdeten Punkten. Wurden doch 
iAſchon bald, nachdem die Wirkungen des Winters ſich zu zeigen 
begannen, von vielen Seiten in den Zeitungen Unfälle durch 
HBergſtürze gemeldet. Wir brauchen nur an den Erdſturz bei 

8 Mühlehorn in der Schweiz, im Algäu, am Walchenſee, am Arl⸗ 
e berg, bei Jarvis⸗Pontebba, bei Newport in England, im Salz⸗ 
aE o kammergut, im Geſäuſe und ſpäter bei Sebaftopol in Rußland 
zu erinnern. Zu den Urſachen dieſer Erſcheinungen gehören wohl 
Erſchütterungen der Erdkruſte, wie zahlloſe Erdbeben, z. B. in 

Erlau in Ungarn, in Japan, in Belgien, oder das Verſinken 

einer Inſel im Atlantiſchen Ozean, der Ausbruch des Atna, das 

große Bergwerksunglück bei Dortmund und bei Sullivan ver⸗ 

vermuten lafjen.. Die für uns ſicher erkennbaren Urſachen der 
Erdrutſche und Felsſtürze liegen aber im Weſen des diesmaligen 

Winters. Wegen großer Schneearmut waren weite Hänge der 


der das Geſtein ſprengte. Es gab auf den Höhen zwiſchen % 
und Nacht Temperaturunterſchiede von 30 Grad, 5 
20 Grad Wärme und vor Sonnenaufgang 10 Grad Kälte. Auch 
die Föhnſtürme löckerten manches bisher ſeſte Geſtein. Wer im 
Sommer über wild zerfreſſene Grate gewandert iſt und auf dieſen 
die vielen überhängenden Türme geſehen hat, darf von diefem 
Frühjahr, dem ein für die Zerſtörung ſo günſtiger Winter kräftig 
vorgearbeitet hat nichts Gutes auf dieſem gefährlichen Gebiete 
erwarten. Es mußte ſich daher empfehlen, auf den bedrohten 
Punkten Untersuchungen anzuſtellen und die Begehung bzw. Abe 
räumung der Wände über Bahnen und Straßen anzuordnen. Dies 
geſchieht wohl alljährlich ohnehin zur Zeit der normalen Winter 
ſchneeſchmelze im April, aber in dieſem Jahre dürfte die frühe 
Inangriffnahme dieſer Arbeit manches Unheil Wah | 
DIE „ Dr. J. VL. 
Antikes Harakiri. „Mir ziemt Stierblub zu trinken!“ Go 
G y nn 9 en ar vie e 
| Begen Sch ö ng Helena“ die Königin jagen. -Die aulnisgifte des zerſezten 
Per Berge monatelang der ſchützenden Schneedecke beraubt. Die große | Stierblutes ` benu ken die Alten als Mittel zum Freitod. 
Strahlungswärme bei dem meiſt klaren Wetter bewirkte in den Dieſe Art des Selbſtmordes wählte auch Themiſtokles. Darum 
o Höhen einen beinahe üppigen. Pflanzenwuchs. Die Wurzeln und vuft Nikas in den „Rittern“ des Ariſtophanes aus: „Das. befte 
: „ 127 155 e . 5 für uns iſt, Stierblut zu trinken und des wenge . zu 
n lockerten zu einer Zeit das Erdreich, in der es ſon unter Schnee wählen.“ Zum Stierblut nahm nach dem Berichte trabos bein 
bvbDleoohlgeſchützt ruhte. In die Ritzen und Fugen drang das Waſſer hren, Sum Gtierbiut nehm nach zn ten feii 


nen n) 5 er Einfall der Kimmerier au König Midas von Phrygien feine 
tief ein. In den klaren, langen Nächten herrſchte farker Feot, Sure und «fand dadurch den erwünschten b. 1 
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Ihre Freunde werden Sie be- 
neiden um den schönen neuen Strohhut 


Ine neue Gesiditshaut — 
i ih ‚Schröder. Schenke biolog Seas 
l inigung der Gesichtshaut. 2riangr. 

7 blend. 5 Teints, Veredlung d. Gesic szüge 
25 o m 


. B ` Eag \, 9 Per P l B rige Haut, 
| Mitesser, feitglänzende Haut grol Or 
.blasser Teint usw. ferner durch Pickel ente 
“ standene Unebenheiten der Haut ‚werden A 
merklich für die Umgebun „beseitigt. Als a 
ebnis der Anwendung stellt sich die junge Haus m 


engencer > “ech je frühere. Biologische 
Kinde, ein, straff und 0 N edatea Sie Gratis- 


Schröder- Schenke, Berlin M 15, Potsdamer Str. 260 
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an Gewicht zunehmen oder blaß und ſchwächlich ſind, gedeihen. bei 
Ramogen⸗Ernährung vorzüglich. Wer ſich eingehend über Prof. Biederts 
Namogen informieren will, verlange von der Firma Deutſche Milchwerke 
A.⸗G., Zwingenberg (Heilen), die ausführlichen Schriften: 1. „Wie er⸗ 


jedermann ohne jede Verpflichtung koſtenlos zugeſandt werden. [1/744 


von 619 Beſuchern konſtatiert die Kurliſte eine Geſamtfrequenz von 1375 


490 Perſonen anweſend. Dieje Tatſachen waren Grund genug, um den 
Vorbereitungsarbeiten ein beſchleunigtes Tempo zu verleihen, wozu noch 

der vom 3. bis 5. April in Karlsbad tagen 0 

ſeinige beitrug. Es war die erſte Jahresverſammlung der Balneologi⸗ 


and. Die alte Sprudelſtadt hatte, die Bedeutung des Kongreſſes richtig 
verſtehend, alles getan, die illuſtren Gäſte würdig zu empfangen und 


öffnet worden war, 
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gung des Bäd J, des Salzſudwerks und der Quellenanlagen ſowie einem ge 
mütlichen Abendeſſen im Stadtpark, wobei die Kurkapelle, das Künftle 
paar Avramides und der Violinvirtuoſe Schneiderhan mit ihren V 

trägen exzellterten, nahm der herrlich verlaufene 40. Balneologenkongreß 


[fein Ende. U 


„Von unſchätzbarem Werte für die Geſundheit ift eine Brunnen⸗Triͤl⸗ 
kur zu. Haufe. mit dem altberühmten, heilkräftigen Lauchſtädter Brunnen. 
Die hervorragenden Erfolge mit dieſem heilſamen Brunnen ſtützen fih auf 
eine mehr als 200 jährige Erfahrung. Wer ſich nicht wohl fühlt, bejon. 
ders wer an Rheumatismus, Gicht, ſchlechter und fehlerhafter Blut 
beſchafſenheit, Blutarmut, Mattigkeit oder Nervoſität leidet, ſollte zu Haufe 
‚eine Trinkkur mit Lauchſtädter Brunnen machen. Bei Zucker- und Nieren 
leiden ift dieſer ausgezeichnete Brunnen als Kurgetränk ebenfalls ſehr zu 
empfehlen. Eine Haustrinkkur mit Lauchſtädter Brunnen iſt vor allem 
auch für die zahlloſen halbkranken, nervöſen und überanſtrengten Menſchen 
von beſonderem Nutzen. Auf einfache, billige und bequeme Art und 
‚ohne Berufsſtörung kann jeder den Lauchſtädter Brunnen mit ſeiner 
Familie zu Hauſe trinken, zur Förderung der Geſundheit, zur Muf 
friſchung des Blutes, zur Stählung des Körpers und zur wirkſamen Vor⸗ 
„beugung gegen mancherlei Krankheiten. Auch Geſunde tun gut, zeitweiſe 
eine Trinkkur mit Lauchſtädter Brunnen zu gebrauchen, da hierdurch das 
Blut verbeſſert und der Körper widerſtandsfähig gegen gewiſſe Krankheſten 
wird. Die. Extrabeilage in dieſer Nummer enthält eine vorgedruckte Be 
ſtellkarte, die leicht abzutrennen iſt. Es empfiehlt fih, dieje Karte ads 
gefüllt ſogleich abzuſenden. Lauchſtädter Brunnen iſt zu beziehen durch 
den Brunnenverſand der Heilquelle zu Lauchſtädt in Thür. U 


nähre ich meinen Säugling“, 2. „Ramogen als Krankenkoſt“, welche 
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Die Salfon 1925 in Karlsbad läßt ſich ganz gut an. Mit einem Plus 
Kurgäſten bis zum 8. April. Am "genannten: Tage waren gleichzeitig 


de 40. Balneoblogenkongreß das 


ſchen Geſellſchaft, die außerhalb der Grenzen des Deutſchen Reiches ſtatt⸗ 


ihnen den Aufenthalt ſo angenehm wie möglich zu machen. Nachdem der 
Kongreß durch Herrn Miniſterialdirektor Prof. Dr. Dietrich. (Berlin) er⸗ 
begannen die wiſſenſchaftlichen Vorträge. Nach Beſichti⸗ 
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Wichtige Neuheit 
für 


-Mangelhafte Ernährung bei Kindern: 
— n 2. it die Ursache vieler Kinderkrankheiten. Manche Erscheinungen 
5 2 derselben, wie Schwäche, Unlust, Blutarmut, englische Krankheit 
haben einen guten Nährboden, wenn der Körper nicht widerstandsfähig f 
ist: Es gibt wohl nichts Traurigeres und Herzergreifenderes als verküm- 
merte und mit englischer Krankheit.behaftete Kinder, da dieses Leiden 
die Entwicklung’des Körpers sowie des Geistes berhindert. Die Kinder 
gedeihen nicht, der Knochenbau ist ein sehr schwacher, infolge» 
dessen werden die Glieder krumm, das Wachstum aufgehalten, . 
hierunter haben die Kinder ihr ganzes Leben zu leiden. Die Ursache 
. solcher Krankheiten liegt sehr oft in einer mangelhaften Blutbildung, 
, . sodaß.es eine unbedingte Pflicht der Eltern ist, dafür zu sorgen, 
dle Kinder kräftig zu erhalten und den Blutzustand zu verbessern. 
3 7 e 8 


peiferri 
kannhierbei vorzügliche Diensteleisten;uttisömehr, als dasselbe wegen seinesangenehmen Ö eschmacks ° 
von den Kindern sehr gern genommen und auch gut vertragen wird. / Flasche M. 3.—, ½ Fl. N. 1.75 
we X 5 f Zu haben in allen Apotheken und Drogerien 

`: `- Galenus, Chem. Industrie, G. m. b. H., Frankfurt a. M., Speicherstraße 4/5 


Be‘, ‚ Generaldepot für Oesterreich: St. Sowitsch G. m. b. H., Wien XVIII, Scheidlstr. 26. 
„ „ Schweiz: Galenus, Chem. Industrie, Basel, Steinentorstr. 23. 
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zeichnung, Mignon-Mandel-Sultanin? 2.» säuerlich süße. Sultanine Im Vere 


| In Goldprägedruck. - we — mit herber Edel- Schokolade: 
Zu haben in den Fachgeschäften — Preis: 65 Pf. 
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Dr. Unblütigs Weltreise. Br 
. ‚Unser beliebter und überall sehr geschätzter Mitarbeiter, Dr. med. Unblutig, H 3 = H a 
Professor der ‘Kukirologie, hat kürzlich seine Weltreise in dem oben "abgebildeten Bin we a 
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wurde er mit großem Jubel-und einem dreifachen Ku-ki-rol begrüßt. JJ G 
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und viele andere. Länder besucht werden, denn auch in diesen ist Dr. Unblutig be Pi 
kannt und beliebt, und auch- dort. wird fleißig Kkukirolt. mr „ 
-| Das Wohn-Automobil ist. eine Wirkliche Wohnung auf _Gummirädern, etwa 7,50 m Wr en 
lang, und enthält ein Wohnzimmer mit. Tisch, Sofa,. Klubsesseln, Ofen und Kleider = , ro 
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voller Kreuzungen. 
Farbenſchattierungen und dem mit feinen Punkten und Strichen 
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echtem. Marine - Molton- Tür. 
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kahl laſſen, pflanzt man gern niedrige Sommerblumen ` Dds; 
zuwiſchen, z. B. Verbenen, Lobelien, Petunien oder Reſeda. Da⸗ 
„durch kommt auch weniger Unkraut auf. — Im Herbſt, ſobald⸗ 
der erſte Froſt das Laub zerſtört, hebt man die Zwiebeln aus, 
BE U Stengel 10 Zentimeter über der Knolle ab, verſieht 
ie mit einem gettel, der Notizen über Art, Höhenwuchs, Farbe 
U. dergl. enthält, und bringt die Knollen zum Nachreifen auf 
Weinen trockenen Boden. Nach 2—3 Wochen werden fie in 
trockenem Torfmull oder Sand. geht ichier, bis zum nächſten 
Frühjahr. Die kleinen Brutzwiebe dan -an 
. Siebel findet, trennt man ab⸗ und ; hebt ſie in Papierdüten 
trocken auf. Im Frühjahr verwendet man ſie zur Aus aat 


2 Sie blühen erſt im zweiten oder dritten. Jahr, doch findet 5 zuſammenwinden, sondern angep u. 
durch diefe Brutzwiebeln. die, ſortenechte Vermehrung ſtatt. Die fell Gläſer ſtellen, oder höchſtens verſchiedenfarbige; Blüten — 


$ 


am beſten von aufgelöſtem, vergohrenem⸗ Geflügelmiſt. Die 
Gladiolen eignen fih: ſehr zur Gruppenpflanzung, aber auch 


ſaat leicht zu ſchönen, wohlgebauten 


5 e s 


* 


zum Schmuck langer Rabatten. Doch da ‚fie ihres ſchlanken 
Wuchſes wegen das Beet inr- langſam füllen und den Boden 


* 


Boden und müſſen regelmäßig gegoſſen und zuweilen füg 


Knöllchen werden ſpäter ebenſo behandelt wie die Brutzwieheln. 
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Schlund und weiß geſprenkelt; Ed. Andre, bordeauxrot mit. 
grau getönt; Uranie, dunkelblau. SEEN en 
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n, „die man an der neuen; 


Lirekt ins freie Land, und zwar in 2 Zentimeter tiefe Rillen. geſtellt, im Zimmer prächtig aus. Man ſollterſie ni 


5 % 


Gladiolen ſetzen leicht Samen an, jo daß man: auch durch Aus⸗ 


elle und dunklere zuſammenfügen. Sie gehören zu den Blüten, 
je bei guter Behandlung längere Zeit in der Vaſe ausdalern. 
dlung beſteht in Zufuhr von- friſchem Baffet. 
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im Apri Pflanzen kommen kann. die b 
ſät im April auf ein warmes Frühbeet und verſtopft die Die gute Behan 


— „ 


N Wasch- u..lichtechte 
25) Blusen- Mleider- u. 
GHA A . — 1 EM: 5 K a „ „„ BR 5 * 
— Hemdenstoffe :.:. 
BB‘ Indanthren "sind der Wunsch jeder Hausfrau. Sie. 
JI He haben keinen-Aerger über in der Wäsche 
a l P ausgelaufene Farben. wenn Sie beim 
Zur il -e Kauf von, Geweben oder Gamen aus 
Baumwolle, Leinen: und Kunstseide mit obiger Schutzmarke ` 
. ausgezeichnete Waren verlang- Indanthrenfarbig bedeutet, 
Woaschechf, lichtecht 

Ee A tragecht, weiterechi! >. 

E Obiges Zeichen bietet Ihnen Gewähr für unübertroffene ` | | 
Farbeditheil. Wo indanthrenfarbige Waren nicht erhältlidi, N 7 
wenden Sie sick an nachstehende Häuser: . : a u .DE N Hr GU TEN 
Indanthren- Haus Joh. Lauersen, Berlin W 9, ‚Potsdamer Str. 10111 | ES ai 7 

Indanthren- Haus Frankfurt G. m. b, H., Frankfurt a. M., Kaiserstr. 19 - SCH UH P UTZ ö 
. .....JIndanthren-Haus Leipzig. G. m. b. H, Leipzig, Rathausring 15 3 i 
»- 2 + Indanthren-Haus München G. m. bi H., München, Maximiliansir”35 - ` 
B-  :. -: Indanthren-Haus ; Stuttgart. G. mn. B. H, Stuttgart, Königstr. 12 
| ..Indanthren-Haus Köln G. m: b. H., Hain a. Rh, Hohestraße 156* 
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Magerkeif wirkf unschön??? 
„. Sie müssen voll entwickelt sein, wenn Sie den Platz einer Frau im Leben 
ausfüllen wollen. Der. Mann liebt. eine. entzückende, gut entwickelte Frau · am meisten: FRE 


Kopf hoch i Fi 


Welcher Schwarm von Männern schart-sich, um. die üppige, Tänzerin,, die’ ni | “Tunge! d 
te Sl EIN, sich, um die üppige Tänzerin, die nicht zu er- 4 Se! ; 

Se 1 ihre herrlich gemeißelten Schultern und Arm = zu enthüllen. Es ist doch 5 alter Junge il 
an di mein, Tragolbonbons” sein Körpergewicht in einigen Wochen um Nimm Satyrin! | 85 

ale e De ‚erhöhen. Eta-Tragol schafft aber auch Nervenkraft und Blut, vermehrt É t gegen 95 

< Bonbons hab en ganz beträchtlich. Frl. L. B. aus Rostock schreibt: „Eta-Tragol“ - Das bewährte Prāpars gegen > 
Frau E. fi is pal l gut gewirkt und habe ich in 3 Wochen ca. 8 Pfund zugenommen. körperliche und nervöse f- 
Dienste geleistet isburg schreibt: Die „Eta- Tragol“ Bonbons haben bisher sehr gute 8 UNGS zus TANDFE. 1 

stet und merke ich, daß sie auch die Nerven gut stärken.“ Herr T, Sch. aus ERSCHOPF . 


Lebensfreude, J ugendfrische 


J. Pad Liebenstein schreibt: „Ich bin mit Ihren „Eta-Tragol Bonbons zufrieden, hahe ; a 
.“ kehren zurück! eg: 
usdrückli u 


: ;  einige'Pfün . 0 ` 
: niis Miolzerode 2 Brett of. und werde die Tragol-Bonbons überall empfehlen.“ Fr. G. I. 


275 „Habe Ihre Tragol-Bonbons Mage | Jar ee 3 

schr zufrieden damit. Habe i Tragol-Bonbons gegen Magerkeit gebraucht und bin Fordere in der Apotheke aber 

Lee . jetzt schon genau 11 Pfund zugenommen.“ Preis 1 Karton z den Mann AK. 
Mk. 2.50 (Nachnahme) u. sind nur zu beziehen von der * nal 1 7 5 


den ea . Frau 
„Eia” Chemische Fabrik, Berlin-Pankom 135, Bo “Satyria-Siiber TUST 37 


rkumsir. 2. 
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gedüngt werden. Die ſich bis zum Herbſt heranbildenen g 0 


„Gladiolen find nicht nur ein farbenprächtiger Schmück für den 
ſommerlichen Garten, ſie nehmen ſich auch, in ene Vasen 
vej nicht mit andern 
Blumen zu einem Strauß zuſammenwinden, ſofdern einzel in 
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Knoſpenentwicklung ein-, zweimal einen Dungguß zu geben; Heinen, geasaztigen Gümlinge im Mat in guten een 
| Da bei dieſem Verfahren aber immer eine Anzahl eingehen, 
kann man fie auch an Ort und Stelle laſſen, doch müſſen fie dann | 
ausdgedünnt werden, wenn fie zu dicht Stehen. Gie; lieben feuchten 


Die Sämlinge blühen erft im zweiten Jahr. Schöne Sorten ! 
find: Gladiolus Brenchleyensio, leuchtend rot; Europa, weg; % 
Weiße Dame, desgl.; Domino, rose, farmin mit- vioki; 
Carmelite, roja mit lila; Negerfürſt, ſchwarzrot; Hohenneuffen, 3 

lachsroſa mit dunkler Zeichnung; Crepuscule, . violettjamtig,. . 
Orion, creme mit roſa; Stanislaus, ziegelrot “mit: karin | 
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der.“ Gallenblase, 


Auskünfis kial E Verkehrsbäro, Bertin W, 
o Prospekt, Wohnung us cen und: Auskünfte durch das | Erfolge. 


Abma „Silte 
Dr. med. Weibners neue Erfin- 
dung.. D. R. P. Glänzende Ere 
ben und Atemnot, Her Ben 
den und atarrhen. eang 
Gie fees unſere Bröſchllre. 
einharbt Jordan, 
N Kinde, Mülerfte. 15. 
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Verkalkun | 


ist. die Krankheit des zuneh- 
menden Alters. Pie Ergebnisse 


der neuesten Forschung aui dem 


Gebiete der. -Kő erphysiol nie 
des Menschen ęrò inen.uns Mög- 
lichkeiten von ungeahnter Trag. ai 
weite: Darum jeder den- PE $ 


Folgeerscheinu en. "an? sich | PP ze 


wahrnimmt und der F Jodßeliänd- 
lung überdrüssig vist.“ verlange ; 


es zu epit Ist. von 
G. m. ei. Cassel 29. 


＋ Manerkit |; 


Schöne volle Körperform..dutrch IB 


raltpulver (für Damen: pfächt- 
volle: Büste); ‚preisgekrönt mit 


In kurzer Zelt grobe G Gewichts- | 


rantiert unschädl.. Aerzilioh m- 
eng reell. Viele Dank- | $ 
schreib, Preis Park. (100 Stück) |: 
» 2.75.. Porto extra. Postan- ` 
` ‚weisung oder Nachnahme. 
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Carlsbad 


2 ‚Saison ‚ganzjährig, 

A Heilqueilen: und "Bäder, „seit Jahrhun 
krankungen des -Magéns; ^des. Darmes, der Leber, der 
Sicht, Diabetes 


derten ‘bewährt. bei Er- — 


n 16 ‚Minerälquellen, Trink- re 2 > 


a 1 5 er. Badeanstalten = 
und „alle "modernen Kurbeheife. ` 


Koniggräizer Str. 123 : 


Kuramf Karlsbad! N 
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. Vollständig: neue Leitung. 5 
Beste Unterkunft: und Verpflegung, 


Prospekte dureh die ‚Badeverwältung Bad Sulzbrunn. = 
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= Zu jeder Jahreszeit N — F a 
EDS „Hervorragende Erfolge bel: 
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| Friedrichrode (Thürin. Wald) |. 
630710 m ü, M. 
"Beliebt. Sommer- u. Winter- 
kurort Thüringens. Alle hy- 
“ gienisch. Einrichtung, 

jährig. Kurbetrieb. rospekt 
Aurel 1 d. städt. Kurverwaltg. 


Ge tetun eln, lsfalien, ſcharfe 
Sei a vertreibt | f. 
‚einzig: „der homogene Hautnährs | $ 
ſtoff. „Creme. Olana“, eine Jungs 
210 die natürliche Verjüngung 
und Erhaltung des Aeußere. 
Sta Pante ung en: 
M. 4.— u. 6... ` 
klärende © riſt frei durch Otto 
En “a we Eijen- > 
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Weltbekannter. Kur- und Badeort-430 Nadi Ainie Pforzheim-Wildbad ` 
Glänzend bewährt bei Gicht-Rheumatismus- Nervenleiden-Unfaltbeschädigumgen. 
„Ale neuzeiflichen Kurmittel Sport- Fischerei- Theafer- Bergbahn ad. 150M PREEN 
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Ischias. Nieren- und Blasenlelden, Magen-, Darm- und Verdauungsstörungen, Kalarin. i 
-- Kochbrunnen-Wasser u.-Badesalz zu Trink- u; Badekuren in allen Mineralwässerhandig. T 
erhaltlich. Direkter Bezug u. kostenl. Obersendung d. Kurschrift F. mit ärztl. Attesten durcli das 


——— Wiesbaden I 


Senatorin De. Ortmann 
Caſſel-WubelmsbDbe 


= 350 m U. b. M.: IE er. 
Kuranſtalt J. Ranges für phyſ. diätet. 
Sieilweiſe. Geeignet für Kranke leder Art. 
„ Erholungsbedürftige auch ohne Kur. Das l 
au Jahr geöffnet. Leitender. Arzt: Dr. , 
l d. W. Goßmann. Proſpekt Nr. 3 A. 
eee in e (Chile). 


Staatl Thermalbadi im Württ ‚Schwarzwald. A a a 
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| Ausſtattung des Hamburger Poſtamtes in Fachkreiſen viel beſprochen Ihrem Kaufmann ausdrücklich Globella” und fajjen Sie ſch ke 


7 BET RE RE ———— inf 2 l l 
Originell! Originell iſt etwas Urſprüngliches, etwas was zuerſt da hält eine, Schutzſchicht gegen das zerſetzende Waſſer, und das Wachs wür 
war. So etwas Originelles erleben wir jetzt wieder mal auf dem Gebiete ſtaubbindend. Sie brauchen dann täglich nur mit einem wollenen Tuch 
der Reklame. Die bekannte Kaliklora⸗Fabrik Queiſſer & Co., Hamburg, aufzuwiſchen und haben immer eine ſaubere Wohnung. Globela wid 
deren „Perlengabe“ noch in Erinnerung ſein wird, und deren Reklame⸗ hergeſtellt von der Fritz Schulz jun. A.⸗G. in Leipzig. Verlangen Sie bel i 


wurde, beſchreitet einen neuen Weg der Propaganda. Sie ſtellt ihre Pro⸗ minderwertige Marke aufdrängen. 
paganda gewiſſermaßen in den Dienſt von Künſtlern, welche Anhänger der N 

Kaliklora⸗Zahnpaſta ſind, indem ſie deren Bildniſſe in hervorragender ; ö 1 — n 
Weiſe reproduziert und mit einigen ſchmeichelhaften Kernworten veröffent⸗ t 7 : A N 
licht. Da auch die Kunſt Reklame braucht, zeigen die Konterfeiten gern N 7 FFC > O T 
dankbar ihre Kaliklora-Zähne. : i [1/318 7 ; 3 ENDE LTE... 2 2 
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$ Narziſſeufeſt in Montreux. Die eigentlichen Feſttage für das dies⸗ i ö eo y | ; 
jährige Narziſſenfeſt in Montreux am Genfer See, die den Höhepunkt der 
en Frühjahrsſaiſon bilden, finden am 6. und 7. Juni ſtatt. Das Wer Sokhletzucker Kindern gibt, 5 


Programm ſieht Konzert⸗ und Ballett⸗Vorſtellungen⸗ eine Blumen⸗ und beweiſt, daß er die Kleinen liebt i 


8 
Konfettiſchlacht, eine venetianiſche Nacht, Ballanläſſe im Kurſaal und| A 
Sportpavillon vor. Ganz Montreux iſt rührig, um dem ſeſtlichen An⸗ \ N ES 2 
laſſe ein beſonders prunkvolles Gepräge zu geben. Es empfiehlt fich, tete] ENIE. 
zeitig zu beſtellen. IIV/1423 Ir 1 
Bohnern. — (Leſerin in L.) Sie können Holzboden edenſo wie Parkett a 2 „ 
und Linoleum bohnern. Nehmen Sie das Bohnerwachs Globel la, Er rn 


tragen Sie hauchdünn auf und reiben Sie glänzend. Der Fußboden er⸗ 4 55 er Se 2 u 
SE N) 
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wissen MI 
Nämlich, daß sich 80 ) 
sprossen nur durch Creme 
| Hera beseitigen lassen, Hag 
einzige Mittel, welches 4 
i di 


® 77 bei Magen- Darmleiden u. 
Stuhlverſtopfung 
„nach Brofeffor Dr. Gewerke: 


Zum Unterschied von Abführmitteln, die eine so ernste Erkrankung wie Ver- 
stopfung niemals heilen können, ist „Brotella“ eine biologisch wirkende Heilkraft, ` 
die diätetisch-physiologisch. langsam, allmählich, naturgemäß heilt. 

„Brotella“ heilt eine jahrelange Verstopfung nicht „über Nacht“ und darf es 
auch nicht! — sondern „Brotella“ erzieht, stärkt und verjüngt den Darm allmänlich, 
trainiert, bewegt, reinigt, ernährt und kräftigt ihn zu neuem Leben. | 
rotella“ ist Getreide-Frucht-Vollkost, welche als Suppe genossen wird.. Sie 
ist das gesündeste, nahrhafteste, wohlschmeckendste, beste, billigste, leichtverdau- - 
lichste, heilsamste Frühstück und Abendessen. 2 | 


Was Aerzte sagen: 


EIN „Brotella“ hat bei meiner Frau Wunder gewirkt; sie litt derart an chronischer Constipation, daß krin 
bführmittel irgendwelchen Erfolg bei ihr hatte. Nach vierwöchigem Gebrauch von „Brotella“-mild und 
-stark im Wechsel hat sie zu unserer größten Freude erreicht, was sie nimmer zu erreichen befürchtete nämlich 

elne n zeitlich regelmäßigen und normal geformten Stuhl. Sie fühlt sich wie neu geboren... Dr. Emil Scheible.— 
Ich schätze „Brotella“-stark nicht nur als Diät, sondern als Heilmittel. Aus dem Gefühl der Dankbarkeit 
heraus freue ich mich, dies hier einmal öffentlich bestätigen zu können. Dr. med. Buchinger.—Ich finde „Brotella“ 
probante und werde. alles daransetzen, um es in Amerika einzuführen, Dr, med, Geo W. Cramm, Landes- 
sesundheits-Kommissar. — Sowohl bei meiner Frau als auch bei meinem Schwager hat Brotella, vor allem das 
stärkere, ausgezeſchnet gewirkt. Prof. Dr. med. G. Bonn. — Meine Tochter schreibt mir: Ich bin glücklich, seit ich 
Brotella nehme, meine Verdauung ist vollkommen in Ordnung gekommen Sanitätsrat Dr. Hohmann. — 
Brötella ist imstande, Stuhlverstopfungen zu b:ssern und zu heilen, Dr. med, Liese. — Alle meine Patienten 
ama RL Sue voll, ich möchte Brotella in meiner Praxis nicht mehr entbehren. Dr. med, Grübel. — und 


diese sicher entfernt, il 
Creme Hera angewendet | 
| wird, keine Sommersprossen 
mehr. Viele Anerkennungen, 
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Nr Arzt verordoet es! 
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Wir unterscheiden: 


„Broteila-mild‘‘ „Brotella-stark“ 
| Eine Morgenspeise Eine Abendspeise 25 S i. 
bei Magen- und Darmleiden, auch bei chronischer Stuhlverstopfun ) darung und Rat g N 
leichter Verstopfung. Pfd. NI. 1.30, Pfund M. 1.80, Pansa ' 15 Hiskreten Fällen am sicher 
9-Pfund-Postkolli ML 11.50 franko 9-Pfund-Postkolli M. 16,— franko., ` sten die weltbekannte Brösel 
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Wo keine Niederlage, erfolgt Lieferung direkt ab Fabrik. — Literatur kostenfrel, 


Wilhelm Hiller, Chemische Fabrik, Hannover. 
| | | gienisch.Versandhalis, f0 
Pots 


„ Invalidenräder 


hwäche, 
| € ww 
Nervensenwasiiz. 
eee NE ALLE: NIE BR Jaflo 

: enkunfähigkeit, Zerstreutheit, AT -U meren 
— Nane u. Zwangszuständen, Mattigkeit, Ko faruck, Ns "Anerkent 
Nur A) = leiden, verlangen Gratisprospekt Nr. 5 U. 152 1 fle Aner- 


tane 
to 


Die natürichste Biat- Meruennahrung 
stühle, | Aber eine neue bahnbrechende Methode, Täglich 


Ae. — . , NiNa Arm solide NET 
eee RN * mine Fabri. | Kennung. d. In- u. Auslandes 1 G. m: b. Ho 
- A.Dorfstecher&Co.Nachf.6.m.b AS) | 

Stall WERE 250, .N.BadGodesberg 


int 
Pommern a] T miteſſer! 


d A ER A 8 
E Feu, 


Anskünile gerede teen ere er ae dend 


Í Ermi € Streng diskr, Sä Gummi- ee | obige 

| Dee ontungen (auch ee Badortrete) | waren, hygienische Artikel, | Ein einfaches wunderbar wirkendes Mittel fe der e 

rer né, Hamburg 30, Goßlersir.80. Zahlr. Anerkennung. | Eminre pratis „Medi 1251. Sr ni i Edenſtr, 20 l. 
——— — — Veteranenstr. t ? viei 2 1. e 


E 


y 
— 5 . 
? — 1 ATA 8 13 F 
© 3 
> 3 
el 


2 — . — — 
a 4c ee 


- 
u — 


0 a; ka A > . 
_ ` vn - -F a — >. 
— $ \ ra 7% \ s £ 


c 


t — I m 
Mädchen 
m Feſtzug. 


men 
“i 


N . 

„ K — — — m 

RRE ED EE Sr m 
Dre < 


jubel 
Münden begann mit 
fahnengeſchmückte Stad 


Wagen des Verkehrs 


o 
— 
— 
E 
Q 
a 
` S= 2 
— s. 
A &) .— 8 
S 8 g 
= [= 
S2 
— E S W 8 
- * 2 8 8 
— RA 
SD 
DIS oe 
— 2 
2 S 28 U 
G — 2 O 
35 S 
N Q o = 
Q 2 AIR 
` S S 
— Ra 
> © 
— = S 


int 


fnung de 
Ben 
E 


8 


n 

Er 
einem gro 
Kreis 


bnie 


ma 
Eennece 
Die 


herangetragen. — 


lu 


artenlaub 


rar 
Ar 


ax ren 


x < dr Fr * 
kin 2 z * F i L — a N - 
en a n — * i FR € i 
- ji czs - k 2 * D 3 rn! J A a A 
’ f + N x Ä pr > 
r "y, 5 * AR A KERNE > 2 È 
n — *. i * 27 8 2297 ` Fa 8 
* N ~ - $ 5 z ` . N 
À i ` > 1 7 Sn — G x x é 8 E N 
e > r „ 2 2 — s 5 5 SA E N e f, 4 2 * - 
* * è k x u * a 5 É = 
— > d sè 8 £, 7 a v. “ > ` > DR 4 
- AN — — ` + < r 2 x 7 z b * 74 = BR t y 3 
l 2 , p TR z . X 
— — m vn - . xi S £ k, 
2 a * i . as F 1 ~ * AS i = £ * * 
} ö 4 3 r, * — m R st I — * 8 7 i Mi 8 
P i t A r Ey 0 2 he N x ` d ` x > 5 r > 
* e 4 2 — — - À + * $ N f r * 
0 * . z — 7 7 7 3 q * 8 q e 
. E A s e s K i E 2 2 ıM K f } 
WE A i ai 4 $ x sa SE N i 
~ 2 +* 4 8 5 ` 8 . 2 p~ - i p 
j 2 5 A N * 1 y £ 8 5 z 4 j e K 8 S : p 
< e s s z e “ A 2 x 4 L ES 1 
> La = 9 J n x $ A m s AS À s 75 18 s 
8 g. 3 4 í N z” 5 3 À E X SW $ TER ` f 
» ad 2 - t4 En, * 2 — r A d + N S Aa IS N 4 
> 1 * x X > F t. - 1 r J Si < a x > è . h $ ` x - 
Pin * * 2 ` p : N a 3 8 Z x £ 8 0 
. 1 2 X * \ 3 : 
* — 2 r ** 4 7 . = > 8 > z ER S à è WS \ 
r fi s 9 8 s s IE N > Eu 8 ` " Ñ Š N 8 
* ¥ y P . 4 5 ad a, N ` a 4 > r 8 y 
708 Al, En, 2 Be q k > > TIEREN ` 8 x 
— 5 9 À I ` > - * y è EIN E WR 3 N X SN x K 
. i f A į 0 SF x “ ' 7 w: — . x . 
5 g ; ` * X NIE ? ; \ \ § A 
S i 5 ? = rer) . . N NER 
v x - — 4 s * * u © g bae NAN * ` ` x 


nach 
Die 
Aufn. Frankl 


* 
+ 


ierung 


Reg 
— Rechts 


Luther beſteigt das 


al a. 


. 


ckte Feſtſtraße. 


das die 
ü 


chskanzler Dr. 


dei 
Flugzeug, 


München brachte 
fahnengeſchm 


| mimmat 20 


„ 2 2 


== 
snik 
tin 


Nr — dri í er 
a 4 


Nummer 20 


Der Küſtenſegelflug beginnt ; 
In Roſſitten an der Kuriſchen Nehrung hat der diesjährige Wettbewe 
im Segelflug begonnen. | 
Oben: Der „Delphin“ nach ſeiner Landung am Strand. 


Das Denkmal der Eliſabether, 


des 3. Garde-Grenadierregiments, 
wurde am 10 jährigen Gedenktag von 
Starzawa, dem Ehrentag des Regi- 
ments, in Berlin enthüllt. In der 
Durchbruchsſchracht bei Tarnow⸗Gor⸗ 
lice zeichneten ſich die Eliſabether 
hervorragend aus. — In der Mitte: 
Das Denkmal. — Oben: Prinz Oskar 
nimmt mit vielen Offizieren und 
früheren Angehörigen des Regiments 
an der Feier teil. 
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Rechts: Das Eiſenbahnunglück 
bei Preußiſch⸗Stargard 


im polniſchen Korridor, wo der D-Zug 
Berlin — Königsberg eine Böſchung 
hinabſtürzte und 29 Tote und viele 
Schwerverletzte unter den Trümmern 
begrub. Unſer Bild zeigt die um⸗ 
geſtürzte Lokomotive mit Tender. 
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Seltſame Heldengräber 

E: 1 5 Die Italiener haben den Hügel S. Elia unweit 


des Iſonzo, wo ſie die ſchwerſten Verluſte im 
Weltkriege erlitten, zu einem merkwürdigen 
Heldenfriedhof umgewandelt. Jedem Gefallenen 
hat man ein Stückchen Kriegsmaterial auf das 
a Grab geſetzt, das an feine Dienſttätigkeſt erinnert, 
u einer Marineabteilung z. B. Torpedo, Anker und 
Kette (links), den Köchen eine Gulaſchkanone 
links unten) und einem anderen Soldaten 

ein kleines Feldöfchen (rechts unten), an dem 

er an kalten Winterabenden Troſt ſuchte. 30 000 
Italiener liegen dort begraben. Aufn. Carl Dellus 
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Verkaufsstellön an allen Plätzen Alleinverkauf für Groß-Borlins 
Ein Stiefel, der nicht drückt, Deutschlands. | 
Ein Stiefel, der beglückt! Poean korasan | 
urc i 
Alleinige Fabrikantens g | 
Cerf & Bielschowsky, Erfurt f j 
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Die Öarteulaube 
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| | up DA . | Ja Schach. Bearbeitet von Dr, & artafd, 
| o E n en Aufgabe Nr. 19. Von Dr. Kalman ovan, 
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der Füße bedeutet Wohlbefinden des Körpers. | a b e d 

bedingung se A e W „achfigfte Vor⸗ | | R D 
A i e geſundheitli U 

find ideal vereinigt im heitfichen 0 ge 


| ‚Chasalft:&tiefet 


Nicht irbeliebige gerade Zußlinien oder die 
Augenweide einer Röntgen⸗Durchſtrahlung, 
ſondern nur die weltbekannte genaue Fuß⸗ 
meſſung (Chaſalla⸗Patent) führt zu dem Ziel: 


Anatomiſch richtig, 
Vollendet in Schönheit u. Form, 
Der fertige Stiefel nach Maß. 


SF Illuſtr. Schrift C 52/81 über Fußpflege koſtenlos — 7 
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Bein | e N Weiß zieht und gewinnt. Be 5 
Leipziger Straße 19 eiB 3 Steine: Kb3; Lei: Sg5. Schwarz 2 Steine: Ks; La, 
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Königſtraße 22—24 | Ebenſo leicht wie hübſch! | De 
Zauengienftraße 18 a | II duch ein dba Lb6 1 2. Kb5 La7 (bei andern Zügen wird der Läufer fojork 
n WER Er et an ar al 
Stromſtr. 35 (P. Mille) Darſtellung gebrachkk. 
= Caſſel te . 
G. Engelhardt & Co., Cnaoalla. Schuß fabrit A. GG. Der Flüchtling. 


Einem nahen Verwandten von min E 
Hat der Krieg fein Heim genommen. 
Er hat dann Wort ume dafüs 
Als Entſchädigung bekommen. 1 
Verbinde, was ihm blieb und Wort, 
In Sachſen gleich entſteht ein Ort. * 
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Fir! Meisterwerk „ 
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„Flabicht“ das Wortzeichen für den vielbellebten Damenschuh In ` 


vollendetster Wertarbeit. Schuhfabrik Otto Habicht, A. d., Mühk 
l eim bei Frankfurt a. Main, 
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LILIENMILCHSEIFE FÜR 
ZARTE WEISSE HAUT UND 
BLENDEND SCHONEN 
TEINT 
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R. Bohlig, Keksfabrik, Bad Liebenstein in Thüringen 
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Sticken Sie gern? 


Sie finden die neuesten Künstler-Entwürfe und 
Motive für aller Art Bunt- und Weiß-Stickerei 
in dem soeben erschienenen Handarbeitswerk 


— 
„Das gelbe Album“ 
Za I LOE ADUM 


Es zeigt nicht nur die neuesten Entwürfe von 
andarbeiten für die Küche bis zum feinsten 
Salon, sondern es lehrt Sie auch jegliche 
unst des Stickens. Dem Album sind eine 
Anzahl Aufbügelmuster beigegeben, die nicht 
nur auf helle, sondern auch auf dunkle Stoffe 
aufgebügelt werden können. Täglich eingehende 
ankschreiben beweisen, daß das neue Album 
den Bedürfnissen der heutigen Damenwelt ent- 
spricht. — Das gelbe Album, das ca. 300 
ünstler-Entwürfe und Vorlagen enthält und 
sich besonders für Geschenkzwecke eignet, 
ostet mit einigen Aufbügelmustern, die gratis 
eigegeben werden, nur Mark 3.— bei Vor- 
einsendung, bei Nachnahme 30 Pfennig mehr, 


Carl Kiesling 


Crailsheim 4 (Württemberg) 
Friedenstraße 30, 
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re a aa Für die Küche 8 
Neben Eiern ift der Schinken ein beliebtes Gericht, den 
man aufgerollt oder mit Knochen kocht und verſchiedenartig an: 
gerichtet zu einem Feſttage ſeinen Lieben und etwaigen be⸗ 
freundeten Gäſten auftiſcht. Sicher iſt bei dieſem Schinken 
immer, daß von ihm ein mehr oder minder großer Reſt bleibt; 
dieſen vielſeitig und praktiſch verwenden zu lernen, erſcheint des⸗ 
halb zur Feiertags⸗ und zur Frühlingszeit zeitgemäß. Gerade 
5 geben verſchiedene ſehr wohlſchmeckende neue Ge- 
richte. . ö 


Spinatauflauf mit Schinkenreſten. An einen 
Teller voll feinſtens gewiegter Schinkenreſte gibt man eine ge⸗ 
rriebene Zwiebel und mehrere Löffel voll dicker heller Krafttunke, 
außerdem zwei Eigelb, geriebene Muskatnuß, einen Löffel ge⸗ 
s pa Peterſilie, 40 bis 50 Gramm Semmelkrumen und zuletzt 
den ſteifen Schnee der Eiweiß. In eine eingefettete runde Form 
muß man eine weiße, mit Butter leicht beſtrichene Papierſcheibe 
legen, die Schinkenmaſſe hineinfüllen und eine Stunde in ganz 
leiſe kochendes Waſſer ſtellen. Der Auflauf wird behutſam in die 
Mitte einer heißen Schüſſel geſtürzt, mit einem Rand von auf 
bekannte Weiſe bereitetem Spinatgemüſe umgeben und zuletzt ein 
Kranz von kleinen Bratkartoffeln noch herumgelegt. SEN 
IJItalieniſches Schinkengericht. 150 Gramm ge⸗ 
ſchältes altbackenes Weißbrot wird in Scheiben geſchnitten, die 


mit 70 Gramm zerlaſſener Butter begoſſen werden. Die Brot: f 
ſcheiben kommen, mit Schnittlauch leicht beſtreut, abwechſelnd mit f 
kleinwürfelig geſchnittenen Schinkenreſten und etwa 70 Gramm 
geriebenem Hartkäſe in eine Form. Vier Eier werden mit einem p 
Viertelliter ſaurer Sahne verquirlt, 10 Gramm Mondamin da: F 
mit glatt gerührt und dies über die eingeſchichteten Zutaten gef 
ſchüttet. Die Speiſe muß 35 bis 40 Minuten backen; ſie Oi ; 


grünem Salat gereicht. 


Haarpflege — oder Haarwuchsmittel. Daß das Einfachſte und, 
Natürlichſte immer das Beſte ift, kann man an Folgendem etf 
kennen: Mir. fiel neulich das geradezu köſtliche, volle, lockere 
und ſeidenglänzende Haar mehrerer Schweſtern auf. Deren, 
Mutter, meine liebenswürdige Neijegefährtin, ſagte mir, daß fie: 
A das Haar ihrer Töchter ſelbſt bade. Sie kaufe 
für jede ihrer Töchter für 30 Pfennig Lavaren-Galz, löſe dies. 
in einem Viertel Liter warmen Waſſer, reibe mit dieſer Löſung 
das Haar und vor allen Dingen die Kopfhaut tüchtig ein und, 
ſpüle das Haar dann fo lange mit klarem Waſſer nach, bis es 
klar bleibt! Dann wird das Haar mit Tüchern abgetrocknet und 
muß hängend ganz trocknen, bis es ausgekämmt wird. Dieſe 
Auskämmen nimmt dann nur einige Augenblicke in Anſpruch, 
da das Haar gar nicht verfilzt oder zerzauſt. Ich meine, vieles 
einfache Mittel könnte jede Frau probieren! Henny R. [1/1116 
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$ ; -"Kinderleichtes Arbeiten. ` Ä | 

Seit 1901 glanz. belobt, Stahlspäne u. Terpentinöl werden. entbehrlich. Durch die flüssige 
Form kolossal ausgiebig und leicht anzuwenden. Der Boden bleibt waschbar und hell. 
ri 8 u haben in den Frese e Geschäften. 5 

Fabriken: Deutschland: Cirine-Werke Böhme & Lorenz, Chemnitz 10. Tschecho-Slowakel: f 

Jos. Lorenz & Co., G. m. b. H., Eger. :Deutsch-Oest.: Oesterr. Cirine-Werke G. m. b. H., Salzburg. 

Verläng. Sie gratis u. franko die Brosch.: „Wie behandle ich mein Linol. od. Parkett sachgemäß?“ 


unter Nachnahme 


Butterhaus Holstein - Kiel 


Wasch- u. lichtechte 
) Blusen-, Kleider- u. 
. Hemdenstoffe 

- Indanthren sind der Wunsch jeder Hausfrau. Sie 
haben keinen Aerger über in der Wäsche 
ausgelaufene Farben, wenn Sie beim 
"Kauf von Geweben oder Garnen aus 


Baumwolle, Leinen und Kunstseide mit obiger Schutzmarke 
ausgezeichnete Waren verlang. Indanthrenfarbig bedeutet 


waschecht, lichtecht, 
tragecht, wetterechi? 


Obiges Zeichen bietet Ihnen Gewähr. für unübertroffene 

Farbechtheit. Wo indanthrenfarbige Waren nicht erhältlich, 

wenden Sie sich an nachstehende. Häuser: | 
Indanthren-Haus Joh. Lauersen, Berlin W9, Potsdamer Str. 10111 ` 
Indanthren-Haus Frankfurt G.m.b. H., Frankfurt a. M., Kaiserstr. 19 
Indanthren-Haus Leipzig G; m. b. H., Leipzig, Rathausring 15 
Indanthren-Haus München G. m. b. H., München, Maximilianstr. 35 
Indanthren-Haus -Stuttgart G. m b. H, Stuttgart, Königstr. 12 
Indanthren-Haus Köln G. m. b. H., Köln a. Rh, Hohestraße 156* 


* Eröffnung Mai 1925 
Bestellungen von GM 20.— an portofrei. 


sind 1924 durch „Garanfol““ frisch erhalten. Sichern r de 
sich gute und billige Wintereier, indem Sie solche jetzt bei be 
Preisen einlegen, jedoch nur in dem altbewährten „Gar iel 
dem laut gerichtlichen Aussagen besten Eierkonservierungsml 
Kleinste Packung für 120 Eier 40 Pfennig. pillen 
Erhältlich in Drogerien, Apotheken und Kolonialwarenges“ 


Allgäuer Rüse 


versende in Postkolli franko ohne weitere Spesen gegen 
Nachnahme: f T 
9 Pfund vollfetten Romatour in Stanniol . M. W 
18 Schachteln Emmenthaler ohne Rinde get. „ 21. 
Sortiment enthaltend 1 Stangenkäse i. Stan. 980 
4 uvollfette Romatour, 30 Frühstückskäse.. - v we 92 
F. Thanner » ‚Kempien i Augäu + Pos“ 
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8 Hand Soriana 
Huna, einzeimäancken 


* ſchließlich der 


| ` Darchläftungs-u.Hei app., Pflanzen,Fon- 1 

. tainen, Terrarien, Fruschhänsr, Tiere xk. 
A. Glaschker,: ‘Leipzig 8. 

Listen gratis. Katalog 500 Abb. 40 pf. fr, 
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Stopft Strümpfe, Wäsche u.Stoffe | 
wie gewebt, ohne Nähmaschine, 
Maeht-sich-bezahlt. Geg. M. 3.60, 
Nachn. extra, v. Hersteller Rich 
Ackermann, Gößnitz 21, Rrs. Altbz' l 


Instrume 
Spezialität; 
Munde SU 
u. Zieh - * 

— @ er 
Lauten; Gullarren,-Mando- -| 
- nen, Sprechapparale usw. || 
Versand “direkt an Private : 
Kataloge gratis ; 
©C.HugoMeinel|| : 
| Musikwaren-Versandhaug. Í |- : 


TKlingenthal 1. S. 6 
Rängen 8. 9. 
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= < E ma A Aus Mutters Dand ein Blaubandbrot 
Vie m: Macht Jung und Alt die Wangen rot 
Und jeder zeigt sich höchst zufrieden 
Dem dieser Hochgenuss beschieden ! 
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| (Fucus) hergeſtellt find, im Einzelfalleſabnahmen von 20 bi 


wirken. . Seltenes, und, wohlgemerkt, wird das er. | E 
Wer Zeit und Mittel dazu hat, benutzt g 


. ohne jede Beeinträchtigung des Wohl⸗ 
l vielmehr macht ha ſchon nach 
rnehmbares 


efindens, 
kurzer Zeit 
Gefühl größerer körperlicher 
merklich, | € -> 
dere Begleiterſcheinungen der Korpulenz N 5 


mit Erfolg gegen Fettleibigkeit Brunnen⸗ 
kuren. 


Aber man kann doch nicht das ganze 
Jahr in Kurorten zubringen. — 
Der Reaktol⸗Verſand in Berlin hat nach 
den wirkſamen Beſtandteilen von fünf der 
bewährten Kurbrunnen Tabletten künſtlich. 

tellt, die man jederzeit ohne große 


! herge n 5 Vààà 

Gebrechen und Schwächen der reiferen ee A kann und die Teilen Sie uns Ihre Adreſſe auf einer | 
Jahre. Sie ift eine Folge der Ver ögerung gegenüber allen anderen Kuren „außer: Poſtkarte ſofort mit und adreſſieren Sie t 
des Stoffwechſels und Blutumlaufes und ordentlich billig find. . . . . i dieſe: An die Hauptniederlage für Reaktol, p 
ſteht im Zuſammenhang mit vielen körper Pie Kur erfordert keine befondere Diät Viktoria⸗Apotheke, Berlin A 100, Friedrich. 8 


ſtraße 19. Es geht. fi a 
koſtenfrei eine Probe Reaktol nebſt einer TA 


länger bleiben. fie jung,-fri „lebensmutig urſacht keine Durchfälle oder fonftige Unan⸗ für jeden Korpulenten außerordentlich wid» 
und Teiftungsfähig, a 1%, y z nehmlichtelten, und, was die Hauptfadhe ift, Hin und intereſſanten Aufklärungs- | 
Durch knappe Ernährung die Fettleibig⸗ fie wirft ganz ausgezeichnet. I ſchrift zu. , F | 
keit bekämpfen zu wollen, hat keinen Zweck, Reaktol hat Dankſchreiben von Perſonen, Wenn Sie ſich überzeugt haben, ſo ſteht „| 
gom und Nervenſchwäche find oft die die ihrer Stellung nach ſicher nicht einen| es Ihnen frei, niehr von dem Mittel zu be- ; 
Digen, 8 . we E 


ziehen, oder es 
en wäre, zu kaufen 


jd 
Noch 0 | A ee a vn | a 
und fie kann mehrere tauſend folder Er- Reaktol iſt in den meiſten Apotbeten au n 
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Berlin meine Reiſelektüre beendet⸗ hatte widmete ich mich dem Studium 
Weiße Schünkenbah nen, 375 Gramm 35185 Bohnen i 


i werden eingeweicht über Nacht, im Weichwaſſer 30 Minuten auf⸗ 
gekocht und dann drei Stunden in die Kochkiſte geſtellt. In etwas | 16r erwieſene Gefälligkeit kam ich ſpäter mit ihr ins Gespräch unh git 
ausgelaſſenen Speckfett werden dann eine gehackte Zwiebel und dabei meiner Verwunderung über ihren ſchönen, vollen Sarong Anke 
50 Gramm Mehl hell und gar geſchwitzt, und dieſe Einbrenne wird druck. Ste empfahl mir alsdann Sebalds Haartinktur. - [il 
mit Bohnenkochwaſſer und Milch zu gleichen Teilen zu leicht ge⸗ In Bad Wildungen findet vom 21. bis 28. Maè ein Yuto-Zumier fat, 
bundener Tunke gekocht, die man mit Pfeffer und Zitronenſaft 
würzt. In ihr müſſen die abgetropften Bohnen ſowie etwa 
350 Gramm man ene geſchnittene⸗Schinkenreſte erhitzt. wer- 
den, worauf man das G ericht 5 und nog leicht mit ge⸗ 
hackter Peterſilie beſtreut. pe 


Ein feines Frühlingsgemü fe. Morcheln und 
Spargel zu gleichen Teilen werden jedes für ſich abgekocht, gut 
abgetropft und mit friſcher Butter durchgeſchwenkt. In die Mitte 
einer runden Schüſſel füllt man die Spargel (Bruchſpargel), legt 
die Morcheln im Kranz herum und umgibt fie mit einem Rand 
von Rührei. Dieſe Schüſſel ift leicht und wohtſczmeckend und 
bietet auch für das Auge einen angenehmen Anblick. 
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Picholoae im. D-3nge. Nachdem ich P der en von, Bei nach 


meiner Mitreiſen den. Beſon ders intereſſant eriten mir dabei eine: mit 
gegenüberſitzende alte Dame durch ihr volles, ſchönes Haar. „Durch eint 


Der Sauerländiſche. Bob⸗ und Auto⸗Club e. V., Sektton des Cölner Auty 
mobil⸗Clubs, hat folgendes Programm ausgearbeitet: Am 21. Mal 
Himmelfahrt) Sternſahrt nach Bad Wildungen. Am 22. Mai Berg 
rennen auf der, bekannten Bergrennſtrecke Züſchen — Winterberg. Am 
23. Mai Geſchicklichkeitsprüfung und Schöuheitskonkurrenz im Kurgarten. 
Die Preisverteilung mit anſchließendem Feſtball findet am- B. Mal abends 
eim Fürſtlichen Badehotel ftait.- - Den „Teilnehmern und Freunden des 
Automobilſportes, welche zu dieſem Turnier Bad Wildungen beſuchen, 
wird ein viertägiger. kurtaxfreter Aufenthalt gewährt. Die genauen Aus 
ſchreibungsbeſtimmungen ind durch die Geſchäftsſtelle des Sauerländiſchen. 
Se und Auto⸗Clubs e. V., Barmen, Wertherſtraße 31, erhältlich. Die 
Veranſtaltung verſpricht einen vollen Erſolg, da den Teilnehmern am 
Wildungen Turnier die bequeme Möglichkeit gegeben it, am 24. Mai das 
l Lerkulesreung e beſtreiten au Tönen. 99 95 Pu UA um 
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der echte Sü ìdfruchtpudding i o sn 
Í = "nach holländischer Art. Das- iiebliche Aroma (keine bauch und- pe 
die glücklich gewählte Eigenart seiner Zusammenstellung verleihen i 
i dem Mondamin - Delikatèss - Pudding seinen pikanten Geschmack. 

Mondamin- Delikatess- -Pudding ist etwas ganz Leckeres wie jeder 


„ MONDAMIN:FEINKOST- puooıne 


7 GT, 
HERE 


= 7 Ba ee Sy KENA 87 hi , i 1 Auch als- Geschenk I 
i re precl appara e` | Ihre. Drudksadıen 
[e allerletzten Aug enblick ee EEE zu herabgesetzten Preisen mit. Ihrem a Beruf und 
ee i ee z — esse: 
ge noch €armol - e FEE EP ; > STA x8 9 50 Paee be Dam 
i AEn sr ARE 7 4 3 2. $ i i 5 7 28 i 
we 55 ein Gu ic 8 IER ee Ä ET Wire 30, Unie 101 
5 f e 8 7 37 100 Postkarten 
* E 3. J 1, Namenstempel 


Muster 25 Mi in ‘Bricim, pear 
bei Bestellung, zurückvergilet, 


Tiii — 


Wolf & Comp. 
Klingenthal Sa. Nr. 690 
N Avr. ‚ur N an 7 


— 


si über 5 m atnl 


$ tr Straße und immer- E 

i Katalog gratis. 

] - ... Erste Oeynhausener 
Krankenfahrzeug- Fabrik | 

H.: W. Voltmann, — AN TERY 

Bad een 1. 


ee 1 "Man ‚verweniter. Chrmot (Karmelliergeise bel Erkältung 

s -Krunklielen, . Rheuma, . Hexenschuß, Genick-, J Kreiz-t 
32: Kopf-, Zahuschmerzen, Sufachen Husten- md Schnupfen, 
—— Carmel Fabrio a (MENO 


Empfehlenswerte Häuser im In- und 5 Die Reihenfolge ‚gibt 5 e | 


ze = l a en NAT: DR. KÜLZ, ! 

ee r . INLAND\| Friedrichroda nn Bad Neuenahr a Daaett 
arli -SUDENDE, - ASTHMAKURHAUS F. innere u. Nervenleid.:S:-R. Dr. Bieling. Dr. 1 

Berlin Dr. WEISS, ass Betr. Büdr. 1544. - ANGST-ZUSTÄNDE, G ANDE 5 ütsleid., Nervos Neu Coswig($a J SAN Lungenkt 


80. 
SANATORIUM BIRKEN WERDER, im Seelische Behandlung. S.-R. Dr. Wanke. | Bad Reichenh all. 5 Pe MIER 
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| nenbäder. Aerzte: Dr. Hoffner, Geh. Hof- MANN. Gicht, Ischios, Knleld. 
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dr ei geringster Darmstörang 

Èe . er Sofortige Besserung. 

j x Biederts Je ro Dose M.150, in Apo- 

jez . theken u. Drogerien. usführl. _ 

a Ramogen Schriften völlig unverbindl. u. 

N. krei direkt durch Deutsche Milch: 

3 werke A.-G., Zwingenberó (). 
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abr Wir empfehlen den bestens bekannter Lößnitzer Frisch- 

= . Spargel in verschiedenen Sortierungen: Täglich 2 mal frisch. 
1%! vom Züchter. Versand erfolgt in Postpaketen zu 5 ‚und 10 Pfund |]. 


uud in Kisten mit ca. 50 Pfund Inhalt, A 


1 direkt aus der Plantage. Spargelgenossenschaft Weinböhla. ' 
n! i — — ~ z a — — i 
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| tende, gesunde und zarte Haut. 


i Auskinti “über Votleben; Lebenswandel, Vermögen etc, 
lle allerorts l. In: u. Auslande. gen diskr. Samtl. 
Ermittlungen, Beobachtungen (auch a. Reisen, i. Badeort. ete.) - 


i Detektei Grüfzmacher rei 2 t. 68; Friedrichstraße 208 b. 


Tel. Zentr. 2158. Gegründet 1898. 


„Kieler 
J Knaben -Matrosen - Anzüge 
Un. Mädchen- Kleider -| 
— vorschriftsmäßig gearbeitet aus 
. echtem Marine-Molton für 


jedes Alter sowie 


Marine-Moltons u, Tache | 
3 empfiehlt 


Bitte verl’ Sie illustr. Preisliste 
u. Stoffproben gratis u. franko- 


- : Rapide Enthaarung "m 

-} Damenbärt. wird. sofort schmerzlos durch 

"A Rapidenth“ entfernt. nt oe fiat lästigen 
Hasrwuchses im Gesicht ohne Hautreizung. 
Einfache Anwendung. Kein Materialverlust, 


- . 


we mit der Wurzel 

100 000 fach bewährt: Eigenartige Nach- 
A TA behandlung verhütet ein Wiederkommen: 
es `. der Haare, Ori inal-Packung Gm. 6.20 
‘franko, Zur Enthaarung größerer ächen an Armen und 

einen „Partout“, Original. ackung Gm: 7.50 franko. Und zur 
Bleichung unliebsamen Haarwuchses verwende man „Tarna", F 
welches bei sofortiger Bleichung die Haare allmählich zum 
f Absterben bringt. 2— franko. Verlangen Sie die Gratis- 
Druckschriften über meine biologische Schönheitskultur: 
Schröder-Schenke, Berlin W 15, Potsdamer Str. 26 b, 

anzig, Kürschnergasse 1 Wien 15, Wollzeile 15 
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jedermann zugänglich durch die neue 
Gymnastik System Wehrhe’me, stren 
anatom. phys. Grund- 
Nin., keine Apparate, 
l i Lebensnötig nicht nur 
für Schwächliche und für Personen mit 
sitzender Lebensweise, sond. Grundlage 
jeder Körperkultur u. jeden Sports, den es 
voll ersetzt. Zunahme des Brustumfanges 
i ei.Monaten.10 bis 20 cm, der-Länge 


Kraft und Gesundhe 
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ostenlos durch- G. L.Mellitzer; Mühlau 19 Unns bruch) 
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PE 66... a mi ED a n Ei a 3 
Rheumatismus u. Gicht 
. entstehen’ nicht’ allein, wie, bisher angenommen, durch. Ueber- 

ladung des Blutes mit Harnsäure, sondern neue issenschaftliche 
Forschungen der Körperphysiologie. führten zu der Entdeckung; 
daß die mangelhafte Funk | pe 
die Ursache ist, wodurch erst die Harnsäure gebildet, das Blu. 
beladen, Körper und Nerven 11 
Wer darum der bisherigen Behandlung überdrüssig. verlange noch | >> 
heute Oratisprospekt Nr. 4-über ein neues Verfahren ‘ohne Diät 
und umständliche Kuren von Lütegia G. m. b. H., Cassel 29. 
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Budolph Karstadt I- G., Kiol 3-1 - - 
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ezialmethode 10 bis 12 cm. Illustrierte Einführungs- 
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Um allen Interessenten die Möglichkeit zu geben, sich ein erstklassiges 
n Motorrad für Berufs- oder Sportzwecke zu beschaffen, verkaufen wir nach h oai 
wie vor verschiedene Typen bis auf weiteres trotz Saisonbeginn auf Teil. 

a zahlung. Verlangen Sie Unterlagen: durch die = 


Zschopauer Motorenwerkèe | 
J. S. Ras mu ssen A.- G. / Zs chopa u. (Sachsen) 1 
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-OSCAR DÖRFFLER, AKTIEN GESELLSCHAFT, BÜNDE i. WESTF. 
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Dek. Beamten, Lehrer und Irelen Befuſe zovle Ihrer-Famulien, 3 T 
2.0 free Arztwahl = . Arznei - Helme! 
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JBARMENIA, Versiherungsbanh für Mittelstand und Beamte (V. a Q.) zu BARMEN, 
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Fernsprecher: 
Dönhoff 6331-37 f 


- Hauptverwaltung: tür Groß-Berlin: - 
— SW, Enkieplatz 4 — 


Fernsprecher:- 
Dönhoff 6331-37 
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innerhalb des Bogengrundes Stehen. Von den Häkelſpitzen unten | 
iſt das Muſter mit Eckbildung einem Filetdeckchen entnommen. 
auf die Eckbildung Nückſicht zu nehmen, die aus der Abbildung | - 


für die Fächerform: 1 feſte Maſche vor dem Stäbchen, 1 Pikot, 
10 feſte Maſche nach dem Stäbchen, 5 ftm., 3 Stäbchen, 5 Luftme, 


ſſichtigung der Ecke. Die Fächerform in der 4. Reihe wird in 
Stäbchen mit dazwiſchenliegenden Luftm., 1 feſte Maſche in den 


Luftmaſchenbogen, 5 Luftm., 2 Stäbchen, 1. Pikot, 2 Stäbchen, 
nach Abb. eingehäkelt, 5 Luftm., 1 feſte Maſche uſw. Die 5. Reihe 


den letzten beiden Reihen vollendet wird, iſt deutlich aus der 


hübsch sind, die sogarhäßlich sein können, : | 
die auch nicht durch besondere Bildung. 


~ — man` mag sie gern und fühlt sich zu 
ihnen hingezogen. Dieses unbewußte 


E besonders. gut gepflegte. Menschen, Ab- 


‚Seife und sonstige Körperkultur, beson- 
ders, aber das Wichtigste: eine sehr 


Kranker Menſch, halber Menſch! 
glücklicher Menſch. Alles, was das Leben S 
ſchätzen. Dey Kranke muß abſeits ſtehen 


und neidvoll zuſehen, wie alles Schöne im 
Lerbben, Erfolg der, Arbeit, wie Liebe und 
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— Die Garteulau be 
‚Gortiegung- von Seite 403. (Belt. der-Frau) -= FF ; 
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a . F ür die Köche Ei 

Schinkengräupchen für die Suppe. Man gebraucht 
für dieſe wohlſchmeckende Suppeneinlage etwa 100 Gramm ge⸗ 
kochte Schinkenreſte, hackt fie mit, einer halben kleinen Zwiebel 
fein, gibt zwei Eigelb, zwei Löffel geriebenen Käſe und ſo viel 
Mehl dazu, daß ein feſter Teig entſteht, der mit dem Meſſer in 
erbſengroße Stücke gehackt wird. Dieſe Schinkengräupchen müſſen 
in kochender Fleiſchbrühe in kurzer Zeit langſam garziehen, . 


Die erſte Häkelreihe iſt aus feſten Maſchen, gebildet, in der 
zweiten wechſelte ſtets 1 Stäbchen mit 3 Lftm. Hier ift ſchon 


erkenntlich ift. In der dritten Reihe häkelt man als Grundlage 


ſichtigung Y 5 Luftm., vom fortlaufend weiter mit Berück⸗ 


das Pikot gehäkelt; ſie beſteht aus zweifachen und dreifachen 


beſteht aus Luftmaſchen und Stäbchen, und 1 feſte Maſche greift * 
immer auf die Mitte der Fächerform. In dieſer Reihe ift zu 
gleich die Fächerform in der Ecke zu bilden. Wie die Spitze mit 
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Abbildung zu erſehen. Leicht ift auchsdie Ausführüng der zuletzt 
ſtehenden Spitzen, von denen die obere-in -3- Reihen an eine 
Mignardiſelitze, die untere in 3 Reihen auf einem Luftmaſchen⸗ 
anſchlag gehäkelt iſfte. „ H. St. 
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8 | | 5 tuend, umgekehrt wirken häßliche, un- 

Wir fragen uns oft, warum wir für manche 

Menschen sofort Sympathie empfinden, abstoßend. Deshalb gilt als erstes. Ge- 

die an sich durchaus nicht schön oder 4 ’ 

braucht (und wer braucht die nicht?), 

sorgfältige Kaliklora-Zahnpflege zu be 
8 treiben. 5 


oder Eleganz hervortreten. Trotzdem 


7 HE 8 iR R & 6 
Gefühl der Zuneigung erzwingen sich ne PR | Mr 

gesehen von den Aeußerlichkeiten der. | 
Kleidung ahnt man eine besonders gute 


GERT: $ -u50 Pig. (halbe Tube) überall erhältlich 
sorgfältige Zahn- und. Mundpflege mit, mm EL | F 


SEEE oe. abers 
Kaliklora-Zahnpasta undKaliklora-Mund- Erna Kroll-Lange 


n Du 3 58 Fordern Sie nicht einfach Zahnpasta, 
waste Gerä de die Mun pflege ist für adiostar der Norag (1 Hel 9 Hamburg sagt: „Meine 


schönen Zähne, ver anke ich der Kaliklora-Zahnpasta", verlangen Sie ausdrücklich Kaliklora 
- E ze er 8 <4 : m, i 45 * 93 = 8 = i; 2 Be y 


ee ' 5 y | 3 x” So 
krankheiten, Blutwallungen, auffriſchen und dafür forgen, daß es wieder 
Zittern der Glieder, Betlem- hell, klar und lebendig durch Ihre Ader 
mungen, blitzartige, ti been 
chmerzen in verſchiedenen 
Körperteilen, Ameiſenlaufen, 
efühl :flafternder Bewegun⸗ 
Hautijucken, Kopfſchmerzen, 
8 55, erdauung, Nacht 
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Nur ein geſunder Menſch iſt auch ein 


bietet, kann: nur der Geſunde genießen und 


Glück dem Geſunden faſt von ſelbſt gu- 
fließen. Der Kranke iſt ſich ſelbſt und an⸗ 


eiße,: kalte Füße, Leiden 
-$ 1 5 z 


-und-das ift =. - 
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alſes, der Nafe, der Ohren, 
ie gefürchtete Arterien verkal⸗ 
kung, langwierige Beinſchäden 
uſw. ſind untrügliche Anzeichen, aber auch 

nur die äußeren Merkmale dafür, daß Ihr 
Blut, der Träger des Lebens, nicht ſo zu⸗ 
ſammengeſetzt iſt, wie es für ein ordnungs⸗ 
mäßiges Funktionieren des Geſamtorganis⸗ 
mus erforderlich iſt. Unreines Blut iſt 
die Urſache dieſer meiſten Krankheiten. 

Sie können aber wieder kerngeſund, friſch, 


i ergens, der Nieren, der Jeder, der an einer oder mehreren der 
deren eine Laſt, und oft genug preiſt er Galle, der Leber, Hämor⸗ vorgenannten Beſchwerden leidet, erhält 
einen⸗frühen Tod als einen willkommenen rhoiden, Flechten, Ausſchläge, koſtenlos und portofrei von Dr. med. Robert 
Erlöſer t Gicht, Zuckerkrankheit, Korpu⸗ Hahn & Co. G. m. b. H., Magdeburg Fr 1 

Warum find Sie nun krank und leidend? lenz, dauernde. Katarrhe des Js. 114 eine ausreichende Probe iche 
Sie müſſen es nicht ſein! Sie können, auch AR , de 


Mittels ſowie ein hochintereſſantes Bud 


ſunde enthält. Diefes Buch müſſen Sie m 
bedingt kennenlernen. Es koſtet Gie nich 
und Sie erhalten ſowohl die Probe u 
rämpfe, Schmerzen in den frei und ohne weitere Verbindlichkeit, wen 
liedern, in der Bruſt, im Sie auf einer Poſtkarte darum erſuchen. 
Schreiben Sie heute noch! 


ücken, Appetitloſigkeit, 
tuhlträgheit, Huſten, Durch⸗ 
Tabl, Neigung zu Erkältungs⸗ 


die Urſache beſeitigen, das unreine Blut! das man nicht verſchieben ſoll! 
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zagelow & Ca. 
Stettin 156 


pulſt. — Es gibt ein Mittel, die Pu. 
miſchung ſo zu verbeſſern, wiſſenſchaftlit i 
ausgedrückt, das Blut von der Harnſüue 
und. anderen ſchädlichen Beimiſchungen N 
befreien und es wieder alkaliſch zu machen, 


froh und leiſtungsfähig werden, wenn Šie | Sie tun ſich ſelbſt damit ein gutes 15 | 


Die Kaliklora-Zahnpasta ist zu ODE 


. Nummer > 


i ' 


Fortſetzung auf der übernächſten See N 


.. ½ Dose 75 Pfg., ½ Dose 1.40 M., ½ Dose 2.50 M., erhältlich in allen Drogerien): I ! 


"den Verben mit der Umwelt so Noll E 
gepflegte Zähne und übelriechender Aten. $ 


setz für den, der im Leben Sympathien 


Be ET, RE 


Dr. med, Robert Hahn's Galvit 


über die Urſache der meiſten Krantheln, É | 
welches wertvolle Belehrungen und, = 1 
ſchläge ſowohl für Kranke als auch für Ge 


auch dieſes Buch völlig umſonſt und porto ⸗ 


— 


Nummer 20 NER = Die ÖartenT! aube — — 14. Marx 


Ernst Hess Nadhiolg., 
Klingenthal, Sa., Nr. 62, alle Musikinstrumente, e en ; y l E TS 1 n 
‚Harmon:, ‚Sprechapparatei. Fabrikat, Versand- = = „ ö e e 


~ Großer Jubiläums - Katalog gratis. Fabrik. l 


R i graus, 
preise — Reell. Schaliplatten p. Stück 2.30 M. 
DAS FAHRRAD OE 


! 


DERER 
DIEGENSTER QUALITÄT . 


. ZZ 
RL e ti,. 


— * — aber Dr. Hoffbaner’s ges. gesch 
Enffettungs-Tabletten. 
„ Die von mir angewandte Entfettungskur hat 
mir gut gefallen und hatte mir, ohne meine Lebens- 
'gewohnheil zu ändern, ca. 10 em Hifimob-Abnahmè f Ii 7 mk 
gebradht. „ M. P, Penig L Sa. . / / 
on der ganzen Kur habe ich insgesam? 33% KIM Zo y 
abgenommen, und fühle ich mio wie neuge- 
5 N bin selbst über den Erfolg sehr froh, daß 
Mid n 


2 e, 
＋ 


2 
2 
25 


ofheke- 
AA - 


(gesetzlich gesch. Marke „Hoffera“) 
färbt graues oder rotes Haar 
echt blond, braun oder sohwarz. 
Wing unschädlich. Jahrelang brauch- 
. I W% _ bar, Diskrete Zusendung. 
13 7 Pro Stück Mk. 3.— und 5.— 

— % Rud. Hoffers 


! = Kosmet.: Laboratorium, Berlin 8, Koppenstrasse 5. , |); 


. =- - u. i ' 
die Herzschwäche. 
; Die chronische Herzschwäche ist — wie die Ergebnisse der 
; ` nėuesteñ Forschung. nunmehr bewiesen haben — nicht nur die 

Ursache fast aller Stoffwechselkrankheiten, körperlicher und 

, "nervöserLeiden, sondern es ‚können auch ‚diese Krankheiten 

nicht geheilt werden, bevor nicht, die Herzschwäche beseitigt 

Ist.. Verlangen Sie darum. ehe. es zu spät ist, Gralispi ospekt 

Nr. 8 über · Neue Forschungs ergebnisse der chronischen Herz- 
F Schwäche“ von Lütegia. G. m. b, H., Cassel 29, 


Eine nene, einfache, anschädliche | 
Kur: entfernt: Uberiiussises Fett f 

- Añ jeder gewünschten Stelle. 
Nur 5 Minuten täglich anzuwenden? |. 


Tausende von Frauen haben nur an gewissen Stellen 
zu viel Fettansat 


a 


viele nur einen zu starken 
Leib 


os 1 183 4 | Sie können, jetzt 
7 x e u Dos: a AS < zz che ie zuvor, an jeder 
UM oalet Rlüten-uPBüätterpracht 3e — Ansatz boten Stelle den lästigen Fett- 
„ | 4 . \ ansatz beseitigen, und zwar durch - 
a Sthältlich t» Drogertan, sIpotheken,Blamen-u.Samenhandl: die, geniale Erfindung des „Sascha - 
Hersteller Gebr. Maier, Heidenheim a. Brz. ` Reduzierers“‘; Er ist so wunderbar 


leicht zu gebrauchen, nur 5 Minuten” 
taglich, und wirkt 


Sommerfproffent!! — 
HDPDickel, Miteſſer! 
Em einfaches wunderbar wirkendes Mittel fite jeden der obige 


9 Ara geute ler teile gern koſtenlos mi 
- Fran M. Poloni, Hannover A2, Edenſtr. 30 A 


Invalidenräder 
—— —— a a 
Krankenseibstfahrer . 


auch mit 
Motorantrieb. 


80 vollkommen natürlich wie die 
Fettbildung‘ selbst. Fett bildet sich, e 
‚wenn die Blutzirkulation zu träge N i 
ist, es zu lösen und aus dem Körper hinauszube fördern, nd“ 
wenn einmal vorhanden, wird durch diese Anhäufung die Blut- 


7 a go 8 
zierer“. bewirkt durch sanftes, aber durch- 
dringendes Saugen eine. natürliche Blut- 
zirkulation in. den fetten Partien. die 
totlerende. Saugbehandlung. löst. das Fett 
und macht dessen Lösung. dem Blute 
leichter, wodurch die Hinausbe förderung 
aus dem Körper leichter vonstatten geht. 
Luymnastische Uebungen haben dasselbe 
Prinzip, doch. kann man damit nicht be- 
stimmte Körperteile vom lästigen Fett be- 
. 2 freien. Außerdem werden durch oft zu eifrige 

Uebungen das Her u. andere Organe angegriffen. Der, Sascha Reduzierer“ ` 
wirkt direkt an den gewünschten Partien, Nachr Gebrauch haben Sie in 
diesem Teil eine warme, lebhafte Empfindung, und sofort merken Sie das l 
Blut an der Arbeit, wie es auf natürlichem Wege das überflüssige Fett ausscheidet, 
Diese kurze 5 Minutenbehandiung wirkt volle 2 Stunden nach. Sie können selbst 
beobachten, wie bei der Anwendung des „Sascha-Reduzlerers“ Ihr Leib, Ihre  ; 
‚Hüften, Brust, Schenkel oder Waden tãglie Schlanker- werden. Eine be- 

uemere Art, bestimmte ‚lästige Fettstellen, zu vermindern und dadurch 

esundheit und Schönheit wieder zu erlangen. gibt es nicht. Zu- 
viel Fett ist für die Gesundheit Gift, deshalb weg 
‚damit! Sie. erhalten unweigerlich Ihr Geld-zurück, wenn 
Sie keinen Erfolg haben. Der. „Sascha-Reduzler er 
kostet Mk. 6.—. (Nachnahmeversand) und ist nur 
- zu beziehen von der l 


f. _ Fabrik mea. Annarate 
+ Dr. Baltowitz & co. 
- Berlin W 35, Abt. 27 


a ee 


von vollkommen 
durch Reichel 


J. 7 

Late. 
. r at. gratis. 
Rich, Maune, Dresden-Löbtau 8. 


ügteiten. M. 6.—. Wo nicht 
erhältlich durch Otto Reichel, 
Berlin 61, SÒ, iſenbahnſtr. 4. 


Verlagdramatischern, 
musikalischer Werke 


t Werke zur: Uraufführung, 


Auskunft umsonst bei 


thwerhörigkeit 


„ . „hrgeräusch, nerv. Ohrschmerz 
über unsere tausendfach bewähr- 
ten, patentamtlich geschützten 
Anfragen mit- Rückporto. an Hörtrommeln, Glänzende Aner- 
Verlag HORA“, Berl in SW 61, | kennungen.-- Institut:--Winkler, 
8 Kreuzbergstraße 73... ,' München, H. ö. Nymphenburg: Str. 168 


An 
dle. Fa. Dr. 
Ballowitz & Co., 
‚Berlin W 35, Abt. 27 

~oan 
Senden Siemir sofort unter 
Nachnahme des Betrages. 
1 Sascha-Reduzierer. 


Name — —uU„ñ 


A 


* 


2 


Hela fta- über. Vorleben, Lebens, del, Vermögen etc. 
nene ae keen ee eee 


Erm ttelun en, Beobaohtungen (auch a. Reisen, i. Badeort, etc.) 
Detektei J. Ebeling, Hamburg 30, Gotzlersir. 80,- Zahlr. Anerkennung. 


e. 8 
. une 
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a i f 25 „ 5 * 2 25 Bee > u ee — 5 . a g N Es = a . 5 k : o K A 7 - a „ ee \ s 
> Bayezifhe. Nocken mit. Schinkenreſten. .250]:-. Sanatorium Bilz, Dresden Radebeul ift eingehend renoviert, und gehn 
Gramm Mehl müſſen mit halb Milch, halb Waſſer glatt gerührt beſonders find die Kur- und Baderäume derartig moderniſiert, daß ein 


werden; man gibt 50 Gramm Butter und etwas Salz daran und 
rührt davon einen Teig, der ſich vom Kochtopf ablöſen muß. Er 
muß abkühlen, worauf man ein ganzes Ei und ein Eigelb ſowie 
40 Gramm geriebenen Schweizerkäſe darunterrührt und ovale 
Klöße abſticht, die in kochendem Salzwaſſer garziehen müſſen. Sie 
werden mit dem Schaumlöffel aus dem Kochwaſſer genommen 
und ſchichtweiſe mit etwas geriebenem Küfe und gewiegten 
Schinkenreſten in eine vorgerichtete Auflaufform gelegt. Eine 
„Taſſe ſaurer Sahne wird mit 15 Gramm Mondamin verrührt, mit 
einem Ei vermiſcht und über die Speiſe gefüllt, die 30 Minuten 
backen muß. Man gibt grünen Salat oder eingemachte faure 


Gurken dazu. FRATA 4 
Abendgericht aus Schinkenreſten. In einen halben 
Liter Fleiſchbrühwürfelbrühe müſſen 250 Gramm Hafergrütze aus⸗ 
~ quellen. (10 Minuten ankochen, 175 Stunden in die Kochkiſte 
ſtellen). Unter diefe heiße Grütze rührt man 150 Gramm gröblich 
gehackte Schinkenreſte und ein Eigelb, läßt die Maſſe erkalten, 


formt Würſtchen von ihr, wendet dieſe in Mehl und Semmel⸗ 
krumen und brät ſie in Fett lichtbraun. Man gibt fie mit ge⸗ 


ſchmorten Apfelſcheiben zu Tiſch. 


Wichtige Neuheit 


für 


‚[Photo-Amnteure 


Marke Dreiring 
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Balzac, Tolldreiste, Geschichten (1) 
Boccaccio, Das Dekamerort (2) 
Brachvogel, Friedemann Bach (3) 
Bulwer, Die letzten Tage von Pompeji (4) 
Casanova, Abenteuer (5) i i 
Cervantes, Don Quixote (6) 
Dostojewski, Ein Werdender (7) À 
Dumas, Der Graf von Monte Christo (8) 
„ Die drei Musketiere (9) 
„ 20 Jahre nachher (10) 
„ 10 Jahre später (11) 
„ Der Herr der Welt (12) 

„ Die Millionenbraut (13) 

„ Die Totenband (14) fe 
Flaubert, Madame Bovary (15) 55 

„ Salambo (16) a 17) 
Gerstäcker, Die Flußpiraten des Mississippi 
Gobineau, Die Renaissance (18) 
Goethe, Faust, 1. und 2. Teil (19) 
nne pre zissimus(21) 
Grimmelshausen, Der abenteuerlicheSimpli- 
Hauff, Lichtenstein (22)- , 


\ 


Yan MS 
Sepiaton! | 
| Tonung sehr schnell u. zu- 
verlässig. Dauer 7 Minuten. 
20 ccm conc Tonbad tonen, 
120 9x 12 cm Bilder. 


Kein Gelbfärben der Finger. 


Heinse, Ardinghello, 


von Navarra (25) i 
„Hoffmann, Die Elixiere des Teufels (26) 


Zu beziehen durch jede 
Photohandlung. 


gebunden, ca. 350-500 Seiten Te 
| Nur direkt erhältlich beim 


| Verlag Otto Heinr 


Größe, 70 cm breit M. 3,95 
per Meter franko. gegen 
Nachnahme. Th. Dannemann, 
Düsseldorf 112, Fernspr. 30 94. 


In 1$iunde 


lernt jeder, auch wer noch nie 
Klavier gespielt hat, auswendig 
(frei von Noten) jede Melodie 
in der ersten Tonart begleiten. 
2, Notenspieler behalten jedes 
Notenstück auswend. Prosp.gr at 
Dr. Barlen, Mülh eim-Huhr B. 200 
(Auch für jeden Klavierlehrer 
: - -Sehr lohnend.) 


‘Schriftstellern 


bieten wir Gelegenheit zur Ver- 
öffentlichung ihrer Arbeiten in 
‚Buchform, Anfragen mit Rück- 
porto an Verlag „ORA“, Berlin 
SWol, Kreuzbergstraße 73. 


Dein Schuh- 


spanner! 


inneren Einrichtung eignet fih das Sanatorium beſonders für zeltige 


Einmal erprobt, immer verlangt 


III LL 


er { Firma gegründet 1838, 


ie shönsie Lektüre 


sind die berühmten Meisterwerke der Weltliteratur! - 
Hoffmann, Nachtstücke (27) 


Kügelgen, Jugenderinnerungen eines alten 


Meinhold, Die Bernsteinhexc (38) 
Murger, Bohème (39) herr A i 


Heine, Das Buch der Lieder (23) [Inseln (24) 
Die glückseligen 
Das Heptameron, Erzählungen der Königin 


Jeder Band vornehm in Halbleinen 


. ee Berlin-Wd., Ruueshelmer pl. I. post Ae 
I_ schwarzer J Berlin-Wd., nudeshelmer PI. 11+Postscheck: Bin, 5833 
| Samt (Velvet) 

Schöne Reste in jeder. 


MERZ 


erhält die Form, fördert das Ausdünsfen und 
Trocknen des Schuhwerks 


25 In jedem Schuhgeschäff erhältlich 
mM Achten Sie auf das im Spanner eingeprägfe „MERZ“ 


jeder der früheren Gäſte entzückt iſt über die erfolgten Verſchönerungen 
uſw. Infolge der günſtigen klimatiſchen Lage und der entſprechenden 


Frühjahrskuren, mit welchen namentlich bei Nerven-, Verdauungs', Stoffe 
wechſel und Frauenleiden ſowie für Ruhe- und Erholungs und Nach. 
kuren⸗Bedürftige die beſten Erfolge erzielt werden. Zwei erſahrene appro⸗ 
bierte Arzte überwachen die gewiſſenhaft durchgeführte Kur. Die Küche 
wird allſeitig als vorzüglich und reichhaltig anerkannt. Die rührige 
Direktion ſorgt für regelmäßige wöchentliche Unterhaltung, und die mit 
der elektriſchen Bahn in 45 Minuten erreichbare Kunſtſtadt Dresden 
bietet ſo vielerlei Anregungen und Unterhaltungen, daß Langeweile night 
aufkommen kann. Der Beſuch ift daher ſchon jetzt ein ſehr guter, und. 
beſagt alles Weitere der ausführliche, gratis erhältliche Prospekt. 1757 


fee 


Seit Jahrzehnten die, bevorzugte Nahrung für Säuglinge, 

die nicht gestillt"werden oder die entwöhnt werden 

sollen. Unübertroffen bel allen Verdauungsstörungen, 
besonders bei Brechdurchfall und-Darmkatarrh. 


m; i 
0 


Bienen. Honig era e 
| ig „erstklassige 
Qualität (keine minderwertige 
Auslands ware) versend.in Poste 
kollis von 11 Pid. an Groß. 
imkerei Ebersbach, $a 
Billigster Preis auf Anfrage 


lagh zu verdienen, 
bis 10 NM. ini Ars 

(mit Garantieschein). 
Joh, H. Schultz, Adressenverlag, 
Köln .. 


f Gujajaag ee 


P 


aN reisliste kostenlos 
IR Hans Froede, Dumm 
[FRANCO] 


= Gladbacher Straße 8 


Jacobsen, Niels: Lyhne (28) 

Immermann, Der Oberhof (29) 
‚Keller, Züricher Novellen (30) 
Kleist, Michael Kohlhaas (31) 


n- — 


. Mannes (32) [Menschen (33) 
Mantegazza, Geschlechtsverhältnisse der 
„ „Hygiene der Liebe (34 
a aas Physiologie der Liebe (35) 
Maupassant, Meisternovellen (36) >` 

; Der schöne Freund (37) 


i darch 2 

„Enfrik auf““ 
Berlin 19, Höchstestr. 14. 

(Gegen Rück . 


Wenn Gie bei 


Bettfedern. und Belie 
Wert auf erſtklaſſige Qualitäten 
und billige Preiſe legen, dann 
verlangen Sie koſtenloſe 
Zuſendung meiner Preisliste. 

Bequeme Sabre E 
HANS FISCHER, 

Bettſederngro handlung, 

Oberkotzau, Bay. 


Nierenleidende 


Zuckerkrankẽ 
erhalten kostenlos 
belehrend. Schriften durch 


Dr. Jul, Schäler 
Barmen 21. 


Poe, Seltsame Geschichten (40) 
Prevost, Manon Lescaut (41) i 
Scheffel, Ekkehard (42) - 
Sienkiewicz, Quo vadis? 4a). > * 
Stendahl, Die Abtissin von Castro (44) 
„ Ober die Liebe (45) IE 
Stirner, Der Einzige und sein Eigentum (46) 
Storm, Novellen (% 
Tausend und eine Nacht, Erzählungen (48) 
Vischer, Auch Einer (40) 
Wallace, Ben Hur (50) N 
Wilde, Das Bildnis des Dorian Gray (51) 
» Märchen (52) TEN 


"nurM 1.73. 


b. H. portofrei. Verlangen Sie gratis 


— 


unsere großen Kataloge 


— + 


ummi 
waren, hygienische Artike, 
Preisliste gratis. „Medl D 0 
Berlin N54, Veteranensu. 4 


Was jede Prau nisses a, 


„en. 


ib Ihnenla 
Aufklärung und Rat gibt lmenta 
allen diskreten Fällenams! ef 
sten die weltbekannte 
„Diskrete Fraueniraf poi 
von der früh. Obecbeba e 
Charité Berlin. Dir J 


| 1 M. vow Frau Anna 


* 
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Nummer 20 — Be 


Die Gartenlaube 


* N | Anzeigen- helf; (in Reichsmark): Dte zweiſpaltlge, 58 mm breite Milltmeter zeile 75 Pig. brutto. Es werden nur zweiſpaltige Anzeigen angenommen. 


mo t Wiederbolungsanzeinen Rabatt (von 6mal an 5 %, von 13mal an 10 , von 28mal an 15 % 52mal 20 g 
mn Bei Proſpekt⸗Beſtellungen an die nachſtehenden c uſtilute wird gebeten, das Porto für einen Zn at, an 20 7) ; 
* E. 255 
tim ` arz. Töchterheim Hagenberg. Herr⸗ ö 
a Gernrode / bh Lage am Walde Jorg ggllche Sen Schulen una Lehranstalten 
nn 55 8 Kor: Mute Kos 1 i en) ie ad). Handels» 
en gungen eutet: . Ndl.), neiderkurſus. Tangs Damen Blnu.⸗Licht 
. en È Mitglied des tunden, geſellſch. usbildg. Sport. Proſp. mit Bildern, 8 Chemieſchule Semen Hase 2 
1 Arbeitsbundes Verband d. Töchter. Bad Suderode (Harz), Töchterbildungs. ü : 
2 „Deutjiher beime.für ben Gara Gerntode heime „Waldtraut und Brunhild«, erft Bengel Siegener 22 (Pots. Peer 

öchterhe me und iederſachſen klaſſige Inſtitute, Proſpekt durch die Vorſteherin. anſtalk z. Ausbild. techn. Affiftentinnen f. wiſſ. Inſtiſtute 

' rankenanſt. uiw.) in Bakteriol., Gerol., klin. Chemie u. 
7 


| 


Blankenburg Herz, Lindeſtr. 6. Töchterheim f. Wiſſen 
e ſchaft und Haushalt. Proſpekt. B. Bergemann, Lehe 
Ne rerin in England und Frankreich ſtaatlich geprüft, 


. | ö inha 

—  Blantendurg. Ante Au gi DE, Reinhardt, 
AE Blankenburg ⸗Harz, Töchterh. v. Schleinitz. Proſp. Ref. 
IE = 7 po. U = 
z Detmold. ie e 


dti halt, Wiſſenſchaft., Geſelligkeit, Sport uſw. Eigne Villa. 
mi. entralheiz. Erſte Lehrkräfte u. Empfehlungen. Kl. Kreis. 


— —————.. 
i Bi í i i o u 
IN Dresden Fete a eip ere Kiener 


1 Garten und Park. alt, Wiſſenſchaft, Sprachen, 
Nut > drt D a g 15 


K 
a. Rhein. Töchterheim i i 
6 0 0 P h b 4 [ N Haushalt r tu a a“ TEA Unterſuch. v. Blut, Harn, Auswurf uſw 
aushalt — Wiſſen⸗ ademie und Pädagogium Gabbe Berlin W56, 
ſchaft — Geſelligkeit. Ae 16a Ill. VBorber. 3. Prüf, f. Pfarr: u. höh. 


Ge /. Töchterh Hoffmann. Grdl. hausw. Ausb., Söulamt Dokt-Brom. fowie g. Abitur. (Auch f. Damen.) 


Dr.-Titel Wi 


Handarb., Schneid. Anterr. i.a.gewünſcht. Fäch. Proſp. 


Hannover Töchterheim M. Hennrich. 
) Gegr. 1898. Wiſſenſch., hausw., geſellſch. 
Geibelſtr. BR | Ausbildg. Gute Verpfleg. L Referenzen. Auskunft, Rat, Anleitung, Fernvorbereitun 9 


Feldſtr. 1. Töchterheim Fr. Apoth. Dr. jur. Hiebinger, Berlin W30, Viktoria-Luisepl. 8. 
annovet Paud. Zeitgm. Ausbild. jg. Mäd⸗ Referenzen Prospakte 

9 hen in Haush., Wiſſenſch., Muf. i 
u. geſellſch. Formen. Beſte Verpflegung. J. Ref. Proſp. 


—B —. —.. — 

1 Sophie⸗ > ür D Dr. ©. ; 

Haie d JUNGMÄOHENHEIM eike Chemieſchule poe Dr. Sancıver 

Erſtklaſſige Bildungsſtätte für Zn- u. Ausländerinnen. — — — —— 

Haus mit Garten. Proſpekt und Referenzen. Vorbereitun gs = Inſtitut Laue 

A — — —— — — Nang * 
Dresden, Johann» Georgen Allee 23. 

| Heidebaus Lavelsloh, Matur, Realſchulreife, Rei sverbandsprüfung, Hatte 

| age ch., Handarb. Schneid., Gartenb., evtl. Gee belsturfe, ufhulung. - Ripine Alaffen, 9 80 ers 


i aus 

i geſellſchaftliche dung. Kl Lehrerin i. 

u Saale Ä Woche . Gbarlgte rol elt 
— Porto. au Charlotte Br 

s ügelz., Milchverw. d. gepr. Lehr. Eig. Landw. Gute Gefolge. Gute: Benfton, Gernu 

erpfleg., gute Ref. Penſ. jährl. 1200 M. Frl. Hunäus. 


' Heppenheim Bergstr. Haushalt.-Pensionat, 
` Geschw. Nack. Hauswirtsch., Handarbeit, Weißnähen, 
Schneidern, Gartenbau, Fortbildg, u. Sport. Prospekt. 


= Dresden. giela, Straußſtr. Th, Zöchterh. Schellberg. 
pY Erſtkl. allſ. Fort dörpecpff Boten Komf. col Horde 
Be: Gr. Gart. Sorgf. Körperpfl. Beſte Empf. d. E t. Proſp. Porto. 


g Staatl. genehmigt. z 173 Hei 
Schülerheim Familiäres Heim 


für 25 geſunde Knaben aus 

Cbenhauſen PAA eln 1 0 4 m 

taatl. genehm. Vorſchüle, Re: 

Me „piartal algymnaſium, Realſchule oder 

700 ünchen, Privatunterr. Kinderärztlich 

bi R och empf. u. Überwacht, mediz. Mit: 

A ae mal arbeiter i. Haufe. Individual. 

| Audiserienbetrieb pſychologiſch orientierte Era 
Feruruf: zieh. zu Tatkraft u. ſelbſtändi 

Ebenhauſen— See : 95 

) Arbeit. Anerkannt reichliche 

Obby. 135 u. kräftige Ernährung, Gym⸗ 

naſtit, Wandern, Sport, Gartenarbeit, Handwerk, 


Töchterheim „Guſat“ 
Dresden, Frau A Kr l. 

0 Bf ler. Hor bid. in Hausa Wiſſenſthaff age 

N Gpraden, 0 illa mit herrlichem groß. Garten. 


Jena Töchter h. von Frau Anna Heyde. Staatl.anerk. 
+ Wif., haus w., geſellſch. Ausb. Gepr. Lehrkr. i. H. 
Profeſſoren. Landh. a. W. Vorzügl. Verpfl. Sport. 
Kö Í f fi enen ee Monat Marga. 
N 5 14 retenheim inmitten herrl. Tannen. 


bad. Schwarzwald waldungen gelegen. Ötlindliche 
Ausbildung im Haushalt, Fortbildung in Sprachen 
und Muſik. Gute reichliche erpflegung. 


enſionäkinnen. Allererſte Referenzen. Aus⸗ 
kunkt für Berlin Frauskube, Straßburger Str. 55, nachm. 


=. Schloß Düned bel Uelerſen, sz- 


15 Mäß. Preis. Proſp. u. Refer. aus erſten Kreiſen. 
a 1Std. Privat⸗Töchter⸗Landheim v. rau Sophie geuer.ĩł„„le Dolles, Kinderpſychologe, langjähr. ehem. Mitarb. 
3 z Ländl. geſund. Aufenth. Gut. Berpfl. roſp. geg. Mk. L— We en e e e Ausbildung T am Landerziehungsheim Schondorf a. Ammerſee. 
eu In vornehmem Beamtenhaushalt Dü eldorfs Mädchen in Haushalt, Wiffenſchaft und Umgangs- yꝙͥꝙꝓ.G | BZ 

> p 2 2 ee à ui „ ® „ n eÁ- 
11 erhalten junge Damen nur Bir amilie formen. Proſpekt. I. Ref Das 6 f des Vaterländ. 
TE Gelegenheit zur Erlernung von Küche, Hand⸗ Münıhon In eigener fünffleriſch ausgeftatteter Billa 5 twej ernmurterhaus Frauenvereins 
15 arbeiten, fonftiger Hauswirtſchaft und der München finden Töchter vorn., chriſtl. Famil. Auf. vom Roten Kreuz, Elberfeld (Sardtfte.) ſucht gebild. 


i ; À Mich, . | evang. Lernſchweſtern. Ausbild. u. Staatsexamen i. 
, ß u krieg 


Frau Kleijn van Brandes, Sofie Stehleſtraße 1. ſorgung. Näh. d. d. Oberin. 


A Inſti. 4 | zhere Vorbereitungs⸗ 
berlahnstein a. Rhein. L. ee Sei burg $ talt für Oberſekunda, 
— Keine Beſatzung. — wiſſenſch. Fächern, im Breisgau Prima und Abitur. 


O Sprad),, Muf, alen, Handarb., Haush. Eig. Billa | — 
m. gr. Gart., Tennispl. Proſp. u. Ref. d. d. Vorſt. A. Höcker. = 


rgy geſellſchaftlichen Formen. Theater⸗ u. Konzert⸗ 

7 gefen Literarif eſihetiſche Bildung. Muſik 
1 u. Malunterricht. Sport. Vorbedingung: Ly. 

L seumbildung. Anfragen unter „Df. 533“ an 
= Ala ⸗Haaſenſtein & Vogler 

ih : Düſſeldorf, Hanfahaus :: 


; Gi ena Emilienſtr. 12. Elſa Beyer, Töchterh. 
5 „ Wiſſenſch. Weiterbildung. (Reifezeugn 
i 


10 1. Vollanſt.). Staatlich anerk. Ziele d. haus M 
fl wirtſch. Frauenlehrjahrs. 8 0 
— — EB 


Eisenach, Taran 


Neuzeitliche 


i i t * = j + 2 
A Benlönet. Selma der €. ef. 110 nieur:Ausbildung: 
en 


Dreimäderlhaus ‘Technikum Hainichen Sachsen. | 


Bad Suderode. Junge Mädchen finden liebev. Auf- — m 
: ee. e Dr. Haranga Höhere Lehranstalt 
. i ; oche 7 D x . i S. S. . 
9 Duft. Austunftsheft durch Marianne ‚Harz, Töchterbildungsheim Haus 79 : ae. 
4 Brons, gpläbrige hard berin im Bad Suderode Eintracht von Frau A. Münzel. Canert. anteny lesa duch muer, rn 
7 urchar l Allſeit. Fortbildg. Beſte Verpfleg. Geſchützte Waldlage,- Lernſchweſtern u.ausgb. Schweſtern. Arbeitsfeld i. ſämtl. 
f a | — ͤ ö— — act Dpi Zweig. d. Krankenpfl. u. Fitri. Atersverf. Näh. d. d. Oberin. 

»Töchterheim ͤ＋— nn U I 
2 Jolbad andelode Harz Saresti u. Wiſfen⸗ 4 | | m l | 
; JF Sy nie Oberſcbnie 
Harz. Töchterheim Pape. Haus . ü . 

f : Bad Suderode 2: ö, wiſſenſch,geſellſch Ausdlldg Sildbneshbanien 
/ u. hauswirt Darl For Staatliche höhere Fachſchule für = 


Maſchinenbau und Elektrotechnik , 
1876 gegründet als Technikum Hildburghauſen 


Studiendauer ſechs Semeſter 
Beginn: 


7 Pte Grau Rechtsanwalt 
ha 7 Hatz. Ein ründl. Ref. wiſſen · 
ſchaftl. u. geſellſch. Ausbudg. Proſp. Ref. Rückporto. l 
elmar. Töchterheim Nitzſche, Moltkeſtr. 17. wir. | N 
wirlſch u gef. Aus ld. Hera kah Gute lee 


W i Buürgerſchulſtr. 7, Töchterheim A. & $, 
eimat Ohmann. Wi roc wirtſch., geſellſch. 
Ausbild. Beſte Empfehl. Proſp. gegen Dopvelporta, 


tut Weiß. Hausw., ge | 
Weimar. sh u. wiſſenſchaft orteildg 


Anfang April u. Oktober 


— — — 

] J find derzeit 

— Teruſchweſtern E Siegen ene dezurg Auer. 
baus vom Roten Kreuz. Näheres durch die Oberin. 

— —— ͤ— 


Herntobe- Hatz, 75 
Daheim. Supi Sa 


Tiffenfc,, Muſik, Sprachen ufw. Erſteld e Lehr⸗ 
alle Gute Verpſtegung. A Si, ige en 


.. la. Ruf Profpelt 
Hemmrode (Harz. Sprache, Aeg 


ä ee -e 2 


für junge Mädchen. Muſik, e ymnaſtik. gm i i g ` N í 
liche Durchbildun „Sprachen mit Kanverſation, Muſik, Wahle Unterr. Erholungsmöglichkeit. Großer Beſitz. 8 Daher 
Haus alt, Sandacheit, Sonzftunde Gef al . Moderne Park. Proſp. mit Refer. Dr. Curt Weiss u. Frau. ) Sn 141056 | 
Dina mit jedem Komfort. Sportplätze. Illuſtr. Satzung. j 


ur 
17 
1 


— — 
i 


ernigerode. Töchterheim v. Oldershauſen. Haush. * E 
* Wi enſcheſtel. Han arbeit. Gute Verpfleg. Sport, i = 


Erſtklaſſige Derpfiepung, Inhaberin: Frau Gilles, 


14. Mai — == 


l Geſchäftliches. 
Wenn das Kind fünf Monate alt iſt, muß jede 
dem 


eine ſättigende Wirkung ausüben — wie z. B 


= Unterricht und Erz 


EChemieſchule 
Ausbildung für Herren und Damen in Chemie 


Hund Bakteriologie. dr. Schmiedel & Gunzert, 
Stuttgart, Friedrichſtr. 4. Man verlange Proſp. 


Prakt. u. theoret. Vorbereitung für die 
überſeeiſche u. heimiſche Land wirtſchaft 


deutſche Koloniatichule 


Bakteriologie, Chemie · u. Röntgen- Schule 
dr. Buslik, Leipzig, Keilstr. 12. Prospekt frei- 


Deutſche Buchhändler Lehr 
anſtalt, Buchhändlerhaus. 
Oſtern 1926. Neuer Jahreskurs für hochſchulmäßige 
Ausbildung in Bud, Kunſt⸗ und Muſikalienhandel, 
auch für Damen und Ausländer. Satzungen und 
Lehrplan gegen 0,50 Goldmark durch Studiendirektor 
»Profeſſor Dr. Frenzel. | 


Prof. Dr. Schuſters Lehranſtalt 
L 34 (gegr. 1882) Sidonienſtr. 59.61. Borbe» 

e t reitung für Abiturium, Prima, Cin- 

jähriges (auch für Atere und für Damen). Außer⸗ 

em vollſtändige Klaͤſſen Mar (Rnaben und Mäd⸗ 
oſpekt. . Familieninternat. 


chen). Erfolge ſiehe Pro 


: Mutterhaus vom N.» Kreuz 
Masdeburs nimmt gebild 30.10 Mädchen 

i Kahlenbergſtift vom 19. bis 30. Lebensjahr 
„ 5 als Lernſchweſtern auf. Mels. 
dung. mit Zeugniſſen, Lebenslauf u. Bild ad. Oberin. 


—— m. 


fule- Nbenburg a eren ir Rat | 


arbeit und Hauswirtſchaft. Beginn der Kurſe Oſtern. 


Posbüm-Hetmannswetbet 218 
Hoffbauer⸗ Stiftung 


Säuglingsheim, Kindergarten. 
Oberlyzeum neuen Stils (Berecht. z. Univerſ.⸗Stud.). 


Frauenſchule m. ſtaatl. Berechtig. Haushaltungsſchule 


Staatl. anerk. Privat- Realschule mit 
Internat. Staatl. Berechtigung 2. Erteilg. 
d. Obersekunda-Reife e. öffentl. Ober- u 
ziehung, ständige ae rechnng (© Erziebep); 
ärztl. e ges. Waldlage, Körperpflege, 
reichl. kräft. Ernährung; Sport inter u. 
Sommer), Tennis, eigene Plätze, (Turn-, 


Kimpels Pädagogium Bad Sachsa 
realschule. — Staatl. beurl. Lehrerkolleg. 

il. Klassen, Förderkurse (Umschulung); 
Schwimmlehrer); Gartenarb,, Eintritt jederzeit. 

Prosp, Refr. durch d. Direktion d. Päda- E 


(Südharz). Bes. Th. Kimpel, Pastor a. 1 
famiiaàres Zusammenleben, individuelle Er- 
gogiums, Pernrul 43, 


Püdagonium Schwarzburg-Tnüt.2 


Ref. Realgymnafium m. Oberrealſchule, Sexta-Ober⸗ 
prima. Einj. Abitur. Kl. Klaſſen. Indiv. Behandlg. 
JJ HERDER TA ERTL 

Das 2 H der Staatl. Oberreal- 
Schülerheim ſchule i. E. (ehemalige 
Jacobſonſchule) zu Seeſen a. Harz nimmt 
Schüler von Septa bis Oberprima auf. Befon- 
dere wohnliche Einrichtungen für Schüler der 


Oberſtufe. Auskünfte durch den Direitor der 
Staatl. Oberrealſchule i. E. 


Oi e. Gartenlaube 


Mutter daran denken, 
Säugling eine zuverläſſige Beikoſt zu geben. Dieſe darf nicht nur 
. ein Brei aus Hafermehl —, 

ſondern muß einen Überſchuß an ſolchen Stoffen enthalten, die — als 
Nährſalze bezeichnet — die Zahnentwicklung und den 
Das Beſte für die Entwicklungszeit des Kindes iſt der ſeit 1878 bewährte 
Opel⸗Nährzwieback. Er enthält Kalk und Phosphor in wirkſamen Mengen 
und wird ſtets mit Erfolg gegeben. Viele Arzte empfehlen ihn. — Sie 
erhalten Opel⸗Nährzwieback in allen Apotheken und Drogerien. 
Ernährungsratgeber verſendet koſtenlos Opel⸗Zwieback, Leipzig⸗Süd. [1/1093 - 
Die Schule Hellerau im Schloß Laxenburg bei Wien. 
engeren Kreiſe intereſſierter Erzieher, Muſiker und Bühnenkünſtler hinaus 
dürfte die Nachricht von der Verlegung der bekannten „Schule 
lerau für Rhythmus, Muſik und Körperbildung“ nach Oeſterreich Auf- 
ſehen erregen. Die urſprünglich von Daleroze geleitete Schule Hat fid 


Knochenbau fördern. 


Semeſterbeginn: b ſt. 
Lehr- u. Anſtaltsplan (Intern.) geg. Einſendg. v. 50 Bf. 


Schule Hellerau in Laxenburg 
Schloß Laxenburg b. Wien, (bish. i. Hellerau b. Dresd.) 
E Sommerkurſr ee: 
15. Juli bis 11. Auguſt, 14. Auguſt bis 10. September 
Rhythmik, Muſik, Körperbildung 


' 
* * 


"| Gefamtleitung: Ernſt Ferand. Paed. Leitung: Chriftine 
H. Baer⸗Friſſell. Leitg. d. Tanzgruppe: Valeria 


Adreſſe bis -1. Juli: „Schule Hellerau für Rhythmus, 


— Schloß Lapenburg bei 


Reichenau 4-5. 


Erziehungs „Anstalten 


Nervöse od. schwachbegahte binge poate Anden Ire. 


ausbildung i. kl. Kreiſe. Ei 
Proſpekt 


Knabenheim Thetmarshof, Rickling i. Holſtein. 


Abſchlußprüfung. 


= Nummer 20 
durch zahlreiche Aufführungen im In- und Auslande einen internationalen 
Ruf erworben. Anläßlich der erfolgreichen Wiener Gaſtſpiele taudt der 
Wunſch auf, die Schule dauernd an Oeſterreich zu feſſeln. Das Intkeſee 
und Entgegenkommen der maßgebenden öſterreichiſchen Behörden ſiel bel 
der Leitung der Schule Hellerau um ſo mehr auf fruchtbaren Bodenſ alz 
die Verhältniſſe in Hellerau ſelbſt nicht die Gewähr für eine ungeRöre 
Entwicklung gaben. Nun erhält die Schule Hellerau im hiſtoriſchen 
Habsburger Schloſſe Laxenburg inmitten des berühmten alten Rhrkes 
ein neues Heim. Die Unterrichtsräume und das Internat befinden id in 
ſogenannten „alten Schloß“, das von Maria Thereſia, zuletzt gucht von 
Kaiſer Franz Joſeph, bewohnt wurde. Die Schule verfügt ferner füber 
das ſtilvolle Schloßtheater, einen großen Turnierplatz und große W een 
plätze für Freilichtaufführungen. Die Ueberſiedlung erfolgt bereliz an 
1. Juli. Die Leitung der Schule ruht wie bisher in den Händen von 

| Ernſt Ferand⸗Freund (Geſamtleitung), Chriſtine Baer⸗Friſſel (podle 
tung) und Valeria Kratina (Leitung der Tanzgruppe). 5 


Den 
Auch über die 


Hel⸗ 


w 


; 9 * $: 
Verschiedene Pensionen 


ol. „Haus Herta“. Kinder ⸗Ex MM 8 | 
sole. Säuglingsheim. 2 


Kinderparadies Niederfrofen, 
7 Pflege- und Erziehungsheim P- ` 
für zarte, blutarme, nervöſe Kinder v. 19 5. Anett, 
erſtkl. Verpfl. Peter Meder kerl Paäldr. 
Geg. Frau Dr. Peters, N ederkroſſen b. Orlami dezh, 


Sihwacaoald-Ainderbeini, Meme 


Kolonialhochſchule 
Witzenhauſen an der Werra. 


Oſtern und Se 
Unterrichtsmitte! 
E 

, re | 

jährlidt 

Sprachkenntni N haben, 


ſſe f 
Izeitſchrift“ iſt das bete 
. ſchkenntrlle in ki 


N Penſion — Schwimmbad — Sport: und 
Tennisplätze — Luft⸗ und Sonnenbäder 


Friſſ ratina 
Ausführlicher Proſpekt und Auskünfte 
durch die Verwaltung der Schule 95 
Muſik u. Körperbildg.“, Hellerau b. Dresden 
„ nach 1. Juli: „Schule Ne in Laxenburg“, 
N 


— 


Inſtitut für junge Mädchen, Elementarunter⸗ 
richt, Engl chaftl. u. peony che Fortbildungs⸗ 
kurſe, Engliſch, franz. Konverſation, Muſik, bes 
währte pädagog. Leitung. Beſte Verpflegung. 
Winterfport. Arztliche Aufſicht. Herrliche Lage 
* (Semmeringgebiet). Proſpekte frei, 


è 2 $ ` ` sr 
Tr „ 2 „ 22 22 2 22 0 25 20 22 22 27.27 


ualbehandlg. evtl. Lehr. 
Heim i. groß. Garten. 
Wageners Gartenheim, Gera -R. Tinz. 


Sorgenkinder, 


ſchwer erziehbare Knaben im Alter von 10 bis 
15 Jahren nimmt auf: 


Trüpers Erziehungsheime 
m N d e LAJ 
und Jugendſanatorium auf der Sophienhöhe zu Jena | 
1890 gegr. als heilpädagogiſche Anſtalt für ſchwer erziel bare, nervöſe u. körperlich zarte Knaben u. midde 
Geſund auf freier, ſonnigluftiger Höhe am bewaldeten Berghang gelegen. Familiäres Leben in nul er. 
Gruppengemeinſchaſten. 6 verſchied. Knaben: und Mädchenheime. Individuell geſtaltete Pflege gr ur 
iehung. In klein. Klaſſen (4-15 Schüler) individualiſierender Unterricht im Sinne d. Arbeitsſchule b 5 


Daneben Kindergarten- u. Hilfsſchulgruppen. Werkunterricht, Garten⸗ u. Landarbeiten 
Bergwanderungen, Sport, Anftaltalg 


Turnen, Maſſage u. ſchwed. Heilgymnaſtik. Illuſtr. Proſpette durch d. 


Roda (8. A.) b. Jena l. Th. ESF 


Landmann's 
Deutſches Walder ziehungsheim 


— 


enten der Rubil 


Inkereſſ 
„Anlerricht u. Erziehung 


ſollten in wenigſtens vier aufein“ 
ander folgende Hefte Einſicht neh 
men, da einzelne Inſtitute in jeder 
Woche, andere nur alle zwei Wochen 
oder nur jeden Monat einmal ihre 
Ankündigung erſcheinen laſſen. 
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VERAL are = 


N e . T a g Ô e r E í Ô e 8 | e Í ft u n g Sonderaufnahme der „Gartenlaube“? 
Reichspräſident von Hindenburg (X) verläßt wenige Minuten nach der Eidesleiſtung den Reichstag, | 
um die Front der Ehrenkompagnie abzuſchreiten. wi 


— — —ů— 


Nummer 21 


Hindenburgs- Einzug 


in Berlin 


Am 11. Mai zog der neugewählte Neid g 
präſident von Hindenburg in Berlin ein 
und wurde am Tage darauf im Reichstag 

vereidigt. An der Spalierbildung ahnen 
allein 200000 Perſonen offiziell teil, il, eine 
unüberſehbare Menſchenmenge emping 
außerdem den Präſidenten in | 12 
Straßen, die er durchfuhr, mit und 


ſchreiblichem Jubel. 
* : 
4 * 
Links: . 


Hindenburg wird von Neichstangler Dre 
Luther auf dem Bahnhof Heerſuaße 
mpfangen. Links das 10 jährige Tüh 
terchen des Reichskanzlers, das einige 
Fegruzung e ſprach. 


* | 1 
Unten: 


Die Bismarckſtatue vor dem Reichstag 


die 
mit zahlreichen Preſſephotographen, 
Sid Ankunft erwarten. 
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Der Abſchied von Hannover: Der Reichspraſident 
verläßt ſeine Villa und begibt ſich zum Bahnhof 


Aufn. Sennecfe 


Aufn. 
Vennemann 


Das Auto des Präſidenten am Brandenburger 


Hindenburg dankt der jubelnden 
zum Reichstag 


Volksmenge 
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Nummer 2 


21. Mai 


Frühling im Berliner Zoo 


Der Berliner 
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21. Mai 


Der Umentwegee 


| n 
\ N 
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C. HACHE?2 


Krause liest „Scherl’s Magazin“ ) noch und noch!? 


Das hat die Welt 
noch nıcht gesehn! 


9 Das Juni-Heft ist jetzt schon überall zu haben. 


Die Oastentanbe 


Nummer A 


a 9 1 
7 A 


44 


Schach. Bearbeitet von Dr. Tarraſch. 
Aufgabe Nr. 20. Von P. H. Williams. 


2 m, A ** 
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Ta En 127 * 


Weiß zieht und ſetzt in zwei Züg 


en matt. 
Weiß 8 Steine: KH; a 158 = 1 82 Ba2, c5. Schwarz 7 Gteine:, Kib: 
ci 


dó, e7. 
Die mgao nen ſehr leicht aus, weil die Matiſtelungen (dem groete find, 
Schlüſſelzug ift en N 1 145 i 58 
Löſung: . 50 Des: 2. Lb7=. e 
„Sbs 2. Ta4+. Bei 1. Kf2 Wide der ufer Ti u 518 fache 


Buchſtabenrätſel. 

Mein Wort, das müht ſich Tag für Tag, 

Daß aus dem Kind was werden mag, 

Und kommen wir im Leben fort, 

So danken wir es dieſem Wort. 

Doch nimmſt du Kopf und Fuß ihm fort, 
Dann gib es Gott an jedem Ort 

And ſorge ſtets, daß ſtolz und frei 

Auch immerdar bei dir es ſei. 
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Vaillants GasBadeöfen 


Zu beziehen durch alle Installationsgeschäſte. 
Illustrierter Katalog C 17 kostenlos. 


Joh. Vaillant * Remscheid 
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re 


werden durch 


Egoton 


sofort anlieg 
gestaltet. Ges. 
gesch. Erfolg 
garant, Prosp. 
LEeratis u. franko 


J. Ragerà Beyer 
Chemnitz l. S. 545 


Abstehende Ohren 


į ? 


(a U 
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let 


Seit 1901 glänz, belobt. Stahlspäne u. Terpentinöl werden entbehrlich. 


Dr. SteinkühlersSanaforium Dresden-Woisserkirsh 


Entsäuerungskur, die rationelle Redenerationskur 
Prospekt verlangen! 


haben in den einschlägigen Geschäften. 


erlang. Sie gratis u. franko die Brosch.: 5 


- 


7 


i @lleinverkauf tür Groß-Berlins- alls lage Fabrızantca) 
Broschüre grane i 


Verkaufsstellen an atien Pitten l ; Erfurt! 
Deulschlands l 
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Durch die flüssige 
Form kolossal ausgiebig und leicht anzuwenden. Der Boden bleibt waschbar und hell. 
u 


Fabriken: Deutschland: Cirine-Werke Böhme & Lorenz, Chemnitz 10. Tschecho-Slowakel: 


Jos. Lorenz & Co., G. m. b. H., Eger. Deutsch-Oest.: Oesterr. Cirine-Werke G. m. b. H., Salzburg. 
V Wie behandle ich mein Linol. od. Parkett sachgemäß?* 


1 Cerla Bielschowsky 


# 
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AB Erprobte Rezepte. | I braten, füllt 7 Liter Fleiſchbrühe (aus 2 Maggis Sleijhbrüf: 
Delikate Spargelſuppe. Für 4 Perſonen. 1 Pfund Suppen⸗ würfeln hergeſtellt) darüber und läßt die Rollen weichdünſtel 
ſpargel ſchält und wäſcht man ab, ſchneidet die Stangen in 3 bis | 10 Minuten vor dem, Anrichten fügt man etwas faure Gain, 
4 Teile und bringt ſie in 1% Liter kaltem Waſſer aufs Feuer. die man mit ein wenig Kartoffel mehl zerquirlt hat, hinzu, läßt 
Nun zerdrückt man 2 Würfel Maggis Königin⸗Suppe recht fein, gut durchkochen, ſchmeckt die Soße ab und vollendet fie mt 
rührt die Maſſe mit kaltem Waſſer zu einem dünnflüſſigen Brei, einigen Tropfen Maggis Würze. | . 
gießt dieſen, unter Umrühren, in die nun kochende Spargelſuppe Rehragout. 6 Perſonen. 94 Stunde. Bruſt, Schultern u 
und läßt auf kleinem Feuer 20—25 Minuten garkochen. | Hals werden. in dreifingerbreite und ebenſo lange Stücke g 
Gefüllte Kalbsſchnitten. 6 Perſonen. 2 Stunden. Man ſchnitten, der Kopf geſpalten und das Ganze über Nacht in eipe 
ſchneidet aus einem derben Stück Kalbfleiſch die nötigen mittel- | Marinade von gutem Weineſſig, 1 Zwiebel, 1 Lorbeerblatt 
ſtarken Scheiben, klopft ſie ordentlich und legt auf jede Scheibe einigen Pfefferkörnern und Wacholderbeeren ge Ur 
eine dünne ebenſo große Schnitte von fettem ru decken Speck. brauch verſetzt man die Beize zur Hälfte mit Waſſer, fügt d 
Dann kehrt man die Scheiben um, damit die Speckſeite nach nötige Salz hinzu und kocht das Fleiſch drin halb weich. Den 
außen kommt, beſtreut das Kalbfleiſch mit etwas feingehadtem | eigroß Butter und gutem Bratenfett wird mit 3 Kochlöffel Mohl 
Eigelb, Salz, etwas Pfeffer und feingehackter Peterſilie, rollt es und einem Stückchen Zucker eine bräunliche Einbrenne gema 
feſt zuſammen und umbindet die Rollen mit weißer, vorher ge⸗ mit der Beize zu leicht gebundener Soße glatt gerührt, 0 
brühter Baumwolle, damit die Eierfarce nicht herausfällt. Dann Fleiſch darin vollends weichgekocht und das Ragout mit 1 W 


legt man ſie in eine Kaſſerolle, in der man wenig Butter hat löffelchen Maggis Würze verfeinert. Paſſende Beigabe: Semmpl: 
deln oder Kartoffelpüree, 


— 


| gelblich werden laſſen, läßt ſie unter ſtändigem Schütteln an⸗ klößchen, ausgequollener Reis, Nu 
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Würfel 
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Ein Würfel nur 4 Pfennig IN] || | | II | | 
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„Magic“ | 
der in allen Kulturstaaten patentierte . | 
Reinigungsapparai 


er 


Feinste | 
Meiereibuifer ~ Tafelbutier 


Prospekt umsonst Prospekt umsonst! 
Keine Rückenschmerzen! 
Kein mühseliges Auswringen! 
Keine nassen, schmutzigen Hände! 
Keine aufgesprungene Haut! 
Kein Rheumatismus! 


Automatisches Auswringen! 
Kein Bücken] Keine Ermüdung! 
Saubere, trockene Hände — un- 
entbehrlich in jedem Haushalt, 
Büro, . ankenkäusern 
N etc. 


E 
| 


f 
n Verbraucher in 5- und 9-Pid- Koll 


(Holstein) 


liefert unmittelbar a 
unter Nachnahme 
B 


utterhaus Holstein + Hassee 


J, | 
Bestellen Sie sofort einen „MAGI 86 
m. Gummiverschluß u. Messingrohr. Preis M. 6.— (einmal: Anschaffg.) 

Porto bis zu 4 Stck. M. 1.—. Postscheckk. Breslau 223 ø 
E. Morcinek, Breslau 16 ; 


Piastenstr. 26 


Wasch- u. lichtechte 
Blusen-, Kleider- u. 
 Hemdenstoffe 


| Indonthren sind der Wunsch jeder Hausfrau. Sie 
haben keinen Aerger über in der Wäsche 

ausgelaufene Farben, wenn Sie beim 

Kauf von Geweben oder Garnen aus 

Baumwolle, Leinen und Kunstseide mit obiger Schutzmarke 
ausgezeichnete Waren verlang. Indanthrenfarbig bedeutet 


F | | waschecht, lichtecht, 
= tragecht, wetterechi! 


-E Obiges Zeichen bietet Ihnen Gewähr für unübertroffene 
Farbechtheit. Wo indanthrenfarbige Waren nicht erhältlicı, 
wenden Sie sih an nachstehende Häuser: 
Indanthren-Haus Joh. Lauersen, Berlin W 9, Potsdamer Str. 10/11 . 
Indanthren-Haus Frankfurt G. m. B. H., Frankfurt a M., Haiserstr. 19 
Indanthren-Haus Leipzig G. m. b. H., Leipzig, Rathausring 18 
Indanthren-Haus NMündien G. m. b. H, München, Maximilianstr. 35 
Indanthren-Haus Stuttgart G. m. b. H, Stuttgart, Königstr. 12 
danthren-Haus Köln G. m. b. H, Köln a. Rh,-Hohestraße 156* 
* Eröffnung Mai 1925 l 


Bestellungen von GM 20.- an portofrei. 
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8 Neue Bücher TA | 
Der geitgenoſſe. Satiriſcher Roman von Hans Heyd. Geb. 
6.50 M. S Staackmann⸗Verlag, Leipzig. — Es iſt heute felten 
geworden, daß ein Erzähler Unterhaltung und ethiſche Tiefe, 
Vielheit des Geſchehens und Konzentration auf das Weſentliche 
in einem Werk zu vereinen vermag. Wir ſind es nachgerade 
gewöhnt, die literariſchen Erſcheinungen der Gegenwart in- Reife- 
lektüre und Dichtungen anſpruchsvollerer Art zu teilen, und 
verbinden oft mit den letzteren eine zwar leſenswerte, aber im 
Grunde doch langweilige Gattung von Büchern, deren Titel 
man kennen muß, ohne ſie geleſen zu haben. Hans Heyck ver⸗ 
bindet beides in einem. Er unterhält auf eine ganz prachtvolle 
Weiſe und gibt gleichzeitig einen Roman großen Stils, ein 
Werk voller Tiefe und Kraft, beſtrickend in der Form und 
ſprachlich gereift, wie wenige. Wer ift „der Zeitgenoſſe“? Nun, 
einer jener ewig wandlungsfähigen Typen, die jeder Situation 
gewachſen zu ſein glauben, aber nichts ganz ausfüllen können 
und darum von Ort zu Ort, von Beruf zu Beruf wanken und 
ſchließlich in irgendeinem Weltwinkel landen, um auf behagliche 
Art ihr Leben zu friſten. Eigentlich iſt dieſer Typus nicht neu. 
Es hat ihn zu allen Zeiten gegeben. Aber in dem wechſelvollen 
Lauf des lezten Jahrzehnts vermehrte er ſich ins Ungemeſſene 


z ` 


| 


e 


* 


2 


Die Garten 4a u be 


In allen Fachgefchäften erhältlic. Exterikultur (i. 


Summer 1 
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und trieb ſich auf allen Lebenswegen herum. Jeder iſt ihn 
einmal begegnet und wird in dem „Johann“ des Hans $ 

einen guten Bekannten begrüßen. Johann beginnt feine Lauj: 
bahn ſchon auf der Schule. NNG iſt da zu Tefen, wie a 
feinen Bater mit lächelnder Überlegenheit abtut, die Sl 


Fortſetzung auf der übernächſten | eile 


Bergrennen an der Pforte des Schwarzwaldes. Die in gluto motik | 
kreiſen beſtens bekannten Rennfahrer Hans von Opel wie auch dek Ab 
meiſter Carl Joerns konnten auch in obigem Rennen ſiegreich die Farben 
der Firma „Adam Opel in Rüſſelsheim a. Main“ vertreten. Herri Hanz 
von Opel errang in der Tourenwagen⸗ wie auch in der Rennwagen⸗Rlaſe 
bis 4 P.S, je einen erſten Preis. Der Altmeiſter Carl Joerns konnte in 
der Tourenwagen⸗Klaſſe für ſtärkſte Wagen mit ſeinem 14-P.S. -Opel eben 
falls den 1. Platz belegen. Auch dies ift wieder ein Beweis von Opli 
und Zuverläſſigkeit des kleinen 4⸗P.S.⸗Opel, welcher von der Firmas Adan 
Opel in Serienfabrikation hergeſtellt wird. Die Produktion konnte bis 
heute auf 95 Wagen pro Tag gebracht werden, d. h. alle 6 Minuten wird 
ſolch ein grüner Laubfroſch, wie er heute im Publikum genannt, wu, 
fertiggeſtellt. Nicht unerwähnt möchten wir laſſen, daß der in Auto Spur 
kreiſen wie auch im Radſport beſtens bekannte Hans Ludwig am vet 
gangenen Sonntag im Hainberg⸗Rennen bei Göttingen in der Rennwagen 
Klaſſe bis 8⸗St.⸗P.S. mit feinem 14⸗P.S.⸗Opelwagen ebenfalls einen 76 


Preis errang. 5 . 
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Ne | „Für kranke Säuglinge M l 

Ibi Bi oft letzte rottende Nahrung, 

Rkp. N Je pro Dose M, 150 in Apo: 
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5 * amogen Schriften völlig unverbindl. u. 

4 aj ek; frei direkt durch Deutsche Milch- 

— | werke A.-&, Zwingenberg ness). í 
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I x 2 , “ze 

ws * J h t du B ast p udding als Dess 0 { „Habicht“ das Wortzeichen für den vielbeliebten Damenschuh in 


vollendetster Wertarbeit. Schuhfabrik Otto Häbicht, A. G., Mühl- 


o willst du keinen andern mehr E 
En Bast A- G. Nürnberg C 


und Schlangenleder. 


K F 11 Ih G 1 | 
12 — Sprechmaschinen zu Fabrikpreisen direkt a 2 

ko — Private, alle anderen Musikinstrumente billigst, Das Beste für verlangen Sie 

2 8 F f> Ernst Heß Nacht, gegr. 1872, Klingenthal Ca.), | Arbeit, Spiel und Sport! | 

ban — Nr. 87, Katalog gratis, Schallplatten M. 2.30 à Stck Kostenfreier Prospekt und Ver- 

ST, 


kaufsstellen - Nachweis durch 
den alleinigen Fabrikanten: 


Gündner — Lang 
Darmstadt 6 


Aquarien 


jede Größe und Zubehör 


Durchlüffungs-u. liel: „Pflanzen Fon- 
inen, Terrarien, F user, Tiere ete. 


A. Glaschker, Leipzi6 8. 
Listen grafis. Katalog 500 Abb, 40 pf. fr. / 


Gartenwalzen, Rasensprenger 
| die seit 50 Jahren 
bewährte Qualitätsmarke 


— ů— 
Wir empfehlen den bestens be- 
kannten Welnböhlaer Frisch- 


A — Ä 
- 500 Millionen Eier RER 
sind 1924 durch „Geranfol“ frisch erhalten, Sichern auch Sie Bezugsquellen werden angegeben, 


2 3 gute une billige Wintereler, indet 115 be en bei Slien $ l = l . 
eisen einlegen, jedoch nur in. dem altbewä ten araniol“ : ak 
dem laut gerichtlichen Aussagen besten Eierkonservierungsmittel, Gebr ° Br ill ll. m. b. I., Masch. Fabrik, Bar Men N . 9 
— i Kleinste Packung für 120 Eier 40. Pfenni 3 e 


Erhältlich in Drogerien, Apotheken und Kolonialwarengeschäften 


a. 


Eine neue Gesichishant 


durch Schröder-Schenke's biolog. Schälkur. 
Reinigung der Gesichtshaut, Erlangun eines 
blend, reinen Teints, Veredlung d. Gesic tszüge 
Ä in 10—14 Tagen 
Mitesser, fettglänzende Haut, groß orige Haut, 
Pickel, Blüten, Hautgrieß, rote 52 95850 grauer, 
asser Teint usw., ferner durch Pickel ent- 
. standene Unebenheiten der Haut werden un- 
merklich für die ee beseitigt, Als Er- 
ebnis der Anwendung stellt sich die junge Haut in 
lendender Schönheit sammetweich und rein, wie bei einem 
Kinde, ein, straff und elastischer als die frühere. Biologische 
„Schälkur” — Preis Gm. 8.80 franko, Verlangen Sie Gratis- 
Druckschriften über meine biologische Schönheits- Kultur. 
Schröder - Schenke, Berlin W 15, Potsdamer Str. 26 b 
anzig, Kürschnergasse 1 Wien 15, Wollzeile 15 


Kieler 
Knaben -Matrosen - Anzüge 
und Mädchen- Kleider 


vorschriftsmäßig gearbeitet aus 
echtem Marine-Molton für 
jedes Alter sowie 


Marine-Moltons u. Tuche 


empfiehlt 
Rudolph Karstadt A.-G., Kiel 5 


Bitte verl. Sie illustr. Preisliste 
u. Stoffproben gratis u. franko 


Kaffee 
täglich frisch geröstet. Ver- 
suchen Sie meinen Ia Guate- 
mala zu 3.60 M. 
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sucht Werke zur Uraufführung, 

Anfragen mit Rückporto an 

Verlag „ORA“, Benin SW 6l. 
Kreuzbergstraße 73. 


Wenn Sie bei 


Bellfedern und Betlen 


Wert mij erſtklaſ fer Qualitäten 
und billige Preiſe legen, dann 
verlangen Sie koſtenloſe 
duſendung meiner Preisliſte. 
Bequeme ente. 
HANS. FISCHER, 
Bettfederngro handlung, 
Oberkotzau, Bay. 


FloBUSs 


Putz. Extrakt 


direkt aus der Fabrik unbedingt 
am . Schallplatten, Na- di 
deln Riesenauswahl billigst. WER 
: Reparaturen. E Di | 
Violinen, Mandolinen, Lauten eto. ARG 
sehr billig. Kataloge gratis, 5 
Teilzahlung gestattet, 


Arno Bauer, Chemnitz 54, Postsir. 18 
N Hermophon Sprechmäaschinenfahrik | 
Vertreter überall gesucht, 


ingenieur. 
fi» schule 
BTechnikum Altenburg S.A 


C(Stroatskommissar) 


1 flüssiger 

E 

N N no — . aliputz | 
rechnik, utomobilbau Da . k i 7 
Au einige Fabrikanten: 


— ͤ— Fritz Schulz jun. A.G, Leipzig. 


heim bei Frankfurt a. Main. — Schuhe in Eidechs-, Alligator- 


Rasenmäher 
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i er will Schauſpieler 
in Erſtaunen ſetzt 


durch ſeine „theatraliſche Sendung‘ n 
werden und den Bühnenſtil reformieren — 


und bereits ente Anſprüche ans Leben formuliert. Wie er erſcheinen: „Auf 
dann vom Theater zum Tanz — wir gehen wohl nicht fehl, Gutsfrau“. (Jena, 


in der Tanzschule Lichtenanger das ſchöne Hellerau wiederzu⸗ 
erkennen —, vom ſinnigen Aſtheten zum „neuen Chriftus” auf⸗ 
überraſcht, den feldgrauen 


‚Baal! und ſchließlich, vom Krieg 
„Rock anzieht und zum Soldatenrat ſich entwickelt. Aber dieſe Jahrhunderts. 


ihm ſo genehme Betätigung nimmt bald ein Ende, und wir 
begegnen ihm am Schluß, nach mancherlei neuen Verſuchen, als 
Rentner mit einer lebenslänglichen Penſion von hundert Mark. 
„ — Die Satire ift Heyck glänzend gelungen, aber nicht minder 
ftark berührt die Schilderung einer anderen Jugend, des hoff⸗ 
nungsvollen und gläubigen Mannestypus, auf den wir unſere 
Zukunft bauen. Da iſt Theo, ein träumeriſcher Menſch, defen: 
feeliſche Tiefe fih beſonders in ſeinen Fliegerbriefen offenbart, 
oder der herrliche Wanderburſch, mit dem Johann nach Italien 
pailgert. (Dichteriſch wohl die erhabenſte Stelle des Buches.) 
Reizvolle Miniaturbildchen aus verſchlafenen Neſtern, groß⸗ 
artige Naturſchilderungen wechſeln mit humorvoller Betrachtung, 
Alnd alles ift jo echt und rein empfunden, ſo bezwingend ge⸗ 
2, ftaltet, daß man beglückt das Buch beiſeitelegt. „H. R. 


"Einmal erprobt, immer verlang? 


für feinschmecker 


beſchenkt uns, ſtatt 


| Marke:Dreiring 
BUIG Le 


Firma gegr. 1838 æ 16 Mal prämiert 


| j 75 5 5 Elastische x j ; | 


seit 25. Jahren unübertroffen, von ersten 
Autoritäten dauernd empfohlen, sind 
g l schmiegsam wie ein Handschuh und sitzen 
2 7 anatomisch genau, ohne zu verrutschen. 
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IJ. J. Gentil b.. Berlin W 
| Potsdamer Sir.5 (am Potsdamer Platz) 
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SIG 72 772 = | andwerk- 
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ADorfstecher&Co.Nachf.6.m.b.H.BadGodesberg wöhntesten 
. Stahl-Wein, Flasche 2.50 Mk. 2 Geschmack. 


' Spezialität: 
|- Lauten 
v Gitarren 


FERHAR 


— für 
erhältlich ta Drogerien, In PBlitierpracht 1285 PETER HARLAN 
Horstoller-Gebr, Maier, Heidenheim a, Brz, | Preisliste gratisl * 
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hut mit „Strobin“ leicht reinigen, und 


Rheinische 


bekannte Güte, liefert zu Mk. 5.50 


Einfaches, wunderbares 


leiden, verlangen 
Anerkenn. über e. neue 


Anerkenn. d. In- u. Auslandes. Lütegia, G. m. D. H.,! 
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Helene Voigt⸗Diederichs, die feinſinnige Erzählerin, läßt 

vor ihrem 50. Geburtstag (am 26. Mai) en Ee 
hoff. Aus dem Leben eine 
: i Eugen Diederichs Verlag.) Aber es iſt 
weniger eine Selbſtbiographie als ein Buch des Danks und dal 
Huldigung an ihre Mutter, und darüber hinaus ein Stückchen 
deutſcher Kulturgeſchichte aus dem letzten Drittel des vergangenen 
Wie taucht beim Leſen vor uns älteren geil 
genoſſen das ſchlichte Geſchlecht wieder auf, das unſere Jugend 
lenkte und dann allmählich vor den Genuß: und Lupusmenſchen 
der Vorkriegsjahre verblaßtel Es ſoll hie ö 
oder ſchöngefärbt werden: Auch die Menſchen, deren Lebenshlük 
in die ſechziger und ſiebziger Jahre fiel, hatten ihre Mängel, 
aber hier iſt in der liebreize 
farin Vater Brinckmann, 


Marienhoff. 


Ein echtes Hausbuch, voll 


beſchenken zu laſſen. J, Sc 


Für 


können Sie Ihren alten schmutzigen Stroh 


Ihre Freunde werden Sie be- 


neiden um den schönen neuen 


Nachnahme oder vorherige nsendung aul Post 
3684 Köln. Ernst Adrian, Obercassel, Si 
Rhein; Apielkraut- und Geleefabrik. 


11 Sommerſproſſen 


Frau M. Poloni, Hannover A2, Edenſtraß 


un 5 
_ Nervenschwäche , 
Nerven- u. Gemütskranke, Neurastheniker, die an Schlalosig! b 
Denkunfähigkeit, Zerstreutheit, Arbeits- u. 


Lebensüberd!i 


ngszuständen, Mattigkeit, Kopfdruck, Nervenschme 


Prospekt Nr. 5 geg. Eins. v. 20 H ff, 
pahnbrechende Methode. An 


Sticken Sie gern? E, 
Sie finden die neuesten Künstler-Entwürfe une 
Motive für aller Art Bunt- und Weiß-Stickerst 
in dem soeben erschienenen Handarbeitswer 


Es zeigt nicht nur die 
Handarbeiten für die 
Salon, sondern es 

Kunst des Stickens. 


Anzahl Aufbügelmuster beigegeben 1 Stoffe 


nur auf helle, sondern auch au 
aufgebügelt werden können. Tä 
Dankschreiben beweisen, daß 
den Bedürfnissen der 
i Das gelbe 5 885 
f -Entwürfe und Vorlage 
aeee für Geschenkzwec p 
kostet mit einigen Aufbügelmustern, 
beigegeben werden, nur Mar 3. 


einsendung, bei Nachnahme s 
Carl Kiesling 


Crailsheim 4 (Württe 
Friedenstraße 30. 


das neue 


Nummer A 


r nichts verallgemeinert 


nden und zugleich innerlich jo ge 
S der ſpäterin Gattin von der Ber. 
faſſerin Vater Theodor Voigt, ein Prachtexemplar aus dieſer 
Generation feſtgehalten. 
wärme, ohne die Sentime 
voll innerlichen Humors. 
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Dr. Richters 


er "Frühsfückskränierfee 


macht schlanke graziöse Figur. 
. | förd. Stoffwechsel u. Verdauung 
‘| Unschädlich. Gewichtsabnahme 
Paket M. 2,- (Kur- 6 Pak. M. 10.2. 


Dr. med. Qa. schreibt: Konsta- 

tierte 6—9 kg Abnahme. 

Dr. med. C. A.: Meine Frau hat 

50 Pfd. abgenommen. 

Fr. B. Fühile mich wie neugeboren. 
Nur echt mit Firma: Institut 

Hermes, München 90 
.| Baaderstr. 8. Broschüre gratis, 


MR ese, % 
AH Pra 7 brauch! m 


in Dosen überall erhältlich‘ Fabrik Urban 4 Lemm. Charlottenburg: s ER 


7 


Unentbehrlich „ D 
als Zus ah zur Stärke, 
macht die Wäsche 
blendend weiss, 
steif und elastisch, 


Heinrich Mack Nachf., Ulm a. D. 


M. 10. 


in rein. Seide ½ „ „ 36. 


< Alenia Hersteller: 


nnere Johannisstr. 4 


Pallahona-Buder 


reinigt und entfettet das Haar auf 


Nachahmungen 
weise zurlickl 


Duft. Zu haben in Friseurgeschäften, 
Parfümerien, Drogerien und Apotheken, 


i 
‚s nach 


1a j i 
e~ vorher = Benutzung 


am Kinn, Nasen, Unterleib,- Hüften, Waden, Knöchel beseitigt das. wirksame, wissen» 
E safhlid einwandfrei Zusammengesetzte Präparat „Etas Zehrwads”, - „Era Zehrmachs 
. hat die Eigenschaft. an den Stellen, wo es ein erieben wird, das Fett in den Gewebezellen 
Zu verringern, ohne die Zeilen selbst irgendwie Schdaliaß zu beeinflussen. Kein anderes W 
innerliches. e eee ist so sicher und präzis wirksam. Anerkenn 77 - 
uber geradezu überraschende Erfolge sind hierfür Beweis, ~ Preis MR.4,~ 


* 


FAT Weitere empfehlenswerte Artikel: nn 
Reizende Locken. „Eta- | Geradehalier „Sascha“ der |. Unschane Lippen. ' Eta- 
Haarkräuselgeist“ macht na- primitivste, doch bequemste Lippenformer“ . Mk. 3.— 
türliche Locken und hält das Geradehalter. Angeben, ob Fi- Summer „rosen. Eta 
Haar in lockerer Fülle. Mk. 2.— gur klein, mittel oder stark, | mmer iti „ 
‚ Haarausfall. Beseitigen Sie en ea u a 
` die Schuppen u. Schinnen mit stóffwirkung. .. . . MK. 4.— 


der „Eta-Haarkur“, . Mk. 2.50 
H be. - Blendendweißer Teint. 
aarfarbe, „Eta-Haarfärbe- Pradai wab An Tant 


lotion“ färbt jedes Haar all- i nach 
mählich braun, dunkelbraun, Dr. med. Sandfort erzeugt, zur 
dunkelbl. od. schwarz. Mk. 2.50 Nacht aufgetragen, einen 
Prächtiger Haarwuchs. blendendweißen Teint. BE i 
‚„Eta- Haarwuchsgallert“ förd. Mx. 4.— 
rapid den Wuchs der Kopf- Grübchen., „Eta-Grübchen- . 
und Barthaare .., Mk. 2.50 bandage“ erzeugt reizende 
Lästige Haare. „Eta-Haar- Grũübchen . . . Mk. 5.— 
zerstörer“ entfernt nicht die 3 1 En AR 
Haare, sondern bleicht und Schneeweiße Zähne. „Eta- 
zersetzt und macht sie farblos Masse“ lößt alle gelben An- 
sätze und Zahnstein augen- 
-blicklich auf. e „ e „ 


and dünn... ..... Mk 5.— Mk. 2 
ugenbrauen werden dich- „Eta-Sauerstoffzahnpulver“ ` 
oh Mk. 0.50 


ter u. stärker u. unabwaschbar 
dunkler gefärbt durch „Eta- 
Angenehmer Atem. „Eta- 
Mundblättchen“ beseitigen 


Augenbrauenbalsam*, Mk. 2. 
 „Ela-Augenbad“ gibt strah- 
u ‚üblen Mundgeruch und. ver- 
leinen angenehmen, wohl- 


lende Frische. 
riechenden Atem .. Mk. 2.— 


85 Mk. 3.— 
Schöne Formen. „ Eta-For. 
menprickler.“ Kräitigt u. festigt 
d. Brustgewebezellen. Schöne, 
volle Körperformen ent- 
wickeln sich.. . . Mk. 6.— 
Magerkeit. Magere Personen. 
erlangen durch „Eta-Tragol“ 
runde Körperformen u. sofort. 
Gewichtszunahme .. Mk. 2,50 
Unschöne Nasenform. Das 
21.Modell-Patent321737Nasen- 
former '„Zello - Punkt“ formt 
jed. Nase. norm. Mk. 6,8 u. 10.— 
Nasenröte. „Eta-Nasenbad“ 
läßt die Nasenröte vollständig 
verschwinden. „Eta- Nasen- 
bad“ wirkt auf die Blutzellen 
zusammenzlehend . Mk. 5.— 
Rote Hände, „Eta- Hand- 
hüllen“ machen die Hände zart 
und auffallend weiß. Mk. 4,— 
Fingerspitzen. „Finger- 
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art DIE BESTEN 0 
|  BLEÍ-KOPIER-TINTEN S.FARBSTIFTE .. 
© > WADER GEGENWART: 


Ter 


„Unentbehrlich I 
als linderndes Mittel gegen Risse, rauhe und auf- 
gesprungene Haut, bei Wundsein einer Kinder; 


Mit Wanne Mk. 2,50 
Nitesser e man für. 


immer mit dem,, Eta-Mitesser- spitzenformer“ je 5 Stück | | ABER sowie allen täglich vorkommenden Hautirritationen, 
entierner“ (D.R. G. M. 766 976) Mk. 3. — en beseihtr Tate: | 


Verursacht durch Sonne, Wind oder Kälte. 
N mn. Chesebrough's eee =, 
NM, 0... Vaseline 

bat mehr: als ein halbes Jahrhundert den besten 


Sonnenbrauner Teint. 
„Eta-Sonnenbraun“ gibt inter- 
P. |.essanten sonnenverbrannten 
Teint EA 


‘wierungen, Muttermale, Leber- 
flecke und Warzen. Mk. 3.50 


Lästiger Schweiß. Fuß-, 


ten. Ge- ; ; Ruf bei Aerzten = ‚Müttern. Haben 
Gesichtsfalien. „Eta- Ge- | Hautschälkur. Eine neue | Hand: oder Achselschweiß be- Ä su 4555 en ee u.Müttern.Haben. 
sichtsmassageapparat“ ‚| Gesichtshaut erzeugt die ver- | seitigt „Eta-Fußbadlösung“, „Die deshalb. stets u eine Dose, ‚Tube 
5 | „Eta-Schälkur“. Mk. | °” NM. 2.50 oder ‚Glas. ‚zur Hand." O 


— 


\ „ T 
5 . n 


„Era-Artikel” sind durch zahlreiche Patente im Ina und Ausland geschinteg, ferner 
geschützt gemäß Gesetz vom 12. Mai 18 94. Von zahlreichen Aerzten und Chemikern - 
ausprobiert und glänzend begutachtet. Zagl. einge; Dankschreiben, Versand unauffäll, 
per Nadnahme oder gegen Vo auf Postsched=Konto Berlin 43634, Porto 


e 
a 


Verlang. Sie Bro- 
schüre gratis u. 
franko von der 


ee Chosetronsh Mig. tu. 
wa „ Berlin W 35 
Am Karlsbad. 15 


0 Pf. extra. Bei Bestellungen von drei verschied. Artikeln od, mehr portos u. Spesenfrei 
2 0 = 
„Ela“ - Kosmetik, Chemische Fabrik, Berlin W248, Potsdamer $tr.32 
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Der beste | 
„. Seidenflorstrumpf:- ee 
n in Kunstseide ½ Diz..M.18.— ` 


„in elegant, Packung sortiert in 
6 Modefarben od. in Schwarz 


mt & Richter, Chemnitz 
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gen, Shwindelanfälle, Herz kap en, Krämpfe, | RKdniss-Patience 


loſigkeit, s O Ahekte le ~- (8mwei Spiele zu je 52 Karten) | 
eigung zu Erkältungskrankheiten, utwal⸗ „fahne: Schi i io ‘ | 
ngen, Zittern der Glieder, Beklemmungen, a 115 As ls e arten ſpeige NE TEE 
teoria ſchießende . in verſchie⸗ Glas en Ge als Haber n da 0 
; > ocks — offen — in ſenkrechte Reihen aus in folgender Weile: 

ufen, Gefühl flatternder Bewegungen, Haut. Mit der erſten Reihe beginne links vorwärts ot dir, und 
de Kopfſchmerzen, ſchlechte Verdauung, zwar ziemlich hoch links vorwärts, weil einige Reihen manchmal 
acht ipe, kalte Füße, Leiden des Herzens, recht lang werden. Lege jede folgende Karte jo auf den unteren 
Niere, der Galle, der Leber Hämorrhoiden, Lell der vorigen, daß du deren Wert noch erkennen tannft Alle 
en, Ausſchläge, Gicht, Zuckerkrankheit, laß beſonders deutlich erkennbar! 4 
uleng dauernde Katarrhe des Halſes, der Lege ſolange Karten in die Senkrechte, bis ein König erſcheint. 
ren, die gefürchtete Axterienverkal kung, Mit dieſem beginne mit einigem Zwiſchenraum rechts neben der 
langwierige 5 den ufw. faſt ausſchließlich auf beendigten Reihe — oberſte Karten in gleicher Höhe — eite 
fehler, nämlich auf das unreine Blut, neue Senkrechte. i 
eure Lege wieder ſo lange, bis ein König erſcheint; beginne mi 
Selbſt der Laie weiß, daß das Blut dasjenige ift, das den Deren, wieder leine 13 Senkrechte uſw. uſw., bis du den 

Organismus überhaupt erſt . macht. Durch Verluſt Kartenblock verbraucht haft. 
| 1 * : iſcht jede Lebensfähigkeit. Nun haſt du 9 (falls die allererſte Karte ein König war, nur 8) 
Wie unendlich wichtig es iſt, Ihren begrenzten. Vorrat an Blut, ſenkrechte Reihen nebeneinander von verſchiedener Kartenzahl: 
den Sie haben, auch organiſch richtig zuſammengeſetzt zu er⸗ in den 8 letzten Reihen ift die oberſte Karte ein König. 
halten, wird Ihnen nach dem Vorſtehenden ohne weiteres klar] (Folgen ſich zwei Könige unmittelbar aus dem Block, fo bildet 
werden. | N der erſte König eine Senkrechte für ſich allein. — Wird eine Reibe 

Wenn ſie an einer der geſchilderten Beſchwerden leiden beſonders lang, ſo biege ſie unten rechts um und lege jede 
oder auch nur Vorboten dazu zu fühlen glauben, ſo verbeſſern folgende Karte ſeitlich auf die vorige.) 

Sie Ihr Blut. S Frei find immer nur die jeweils letzten Karten der Gent 
Wie Sie das machen müſſen, fagt Ihnen eine äußerſt wert⸗ rechten. Sind Affe frei, ſo lege ſie als Grundkarten aus (iche 
volle Broſchüre: „Die Kunſt, das Leben zu verlängern“, die von Ziffer 12 der Vorbemerkungen in Nr. 13 der „Gartenlaube ) 
der Firma Dr, med, Robert Hahn & Co., G. m. b. H., Magde⸗ Alle freien Karten, die auf Grundkarten⸗Aſſe paffen, darfi 
burg, herausgegeben worden iſt. Sie beſchreibt ein Präparat, du ſchichten | at: 1 
Dr. med, Robert Hahn's „Sal vito“, welches ganz hervor Weitere Aſſe und Karten darfſt du auf zweierlei Art fre 
ragend geeignet iſt, dem Blut ſeine urſprüngliche chemiſche Zu⸗ machen: . RAR rechten 
ſammenſetzung wiederzugeben. Jeder, der ſich dafür intereſſiert, Erſtens haſt du 8 Freiplätze. Denke dir dieſe in 2 wagerech 
erhält dieſes Buch und eine Probepackung „Salvito“ koſtenlos Reihen zu je 4, untereinander, links neben dem Rahmen 

egen Einſendung einer Poſtkarte mit Angabe ſeiner genauen] Auf jeden dieſer 8 Plätze darfſt du 1 freie te legen pon 

reſſe. i 2 | deiner Wahl. Du mußt aber nicht etwa alle 8 lage 15 

Vergeſſen Sie aber ja nicht, ſofort an Dr. med. Robert belegen! Du darfſt dir vielmehr e e N i h A 
Hahn & Co m. b. H., Magdeburg Js. 339, zu ſchreiben, 8 ie Letzteres ift — und zwar mo g ich ſt lange a 


„ G. 
nützen ſich dadurch ſelbſt am meiſten. 


88 


yoga 
2 nmng 

z 
2 
>) 
©: 
n 
t 
Land 
a 
er 
> 
ae 
$ 
8 
= 
E 
o 
8 
24 
et 
pa 
S 
eg 
= 
o 
~ 
— 
ic, 
2 
1 


lasid 


S 2D 
r 


— 


Badeschriffen 


——— s 
sowie Angabe billigsfer 
Bezugsquellen für das 
Mineralwasser durch 

die Kurverwalfung 


Karlsbad 


Saison ganzjährig. 


Zur Haus-Trinkkur: 

bei Nierenleiden, 

. Harnsäure, Eiweiss, 
Zucker | 


Sol und Thermalbad Königsborn. 


Eiſenbahnſtationen: Unna und Unna Königsborn. 


1 5. 1. t 0 b 2 ä bel Er 

| Vadezeit a : r f 7 15 751 5 Ok e r. Heilquellen und Bäder seit Fari N nn 15 
i krankungen des Magens, des Par * 5 

1150 Gicht, Rheumatismus, Ischias, Skrofeln, Drüfen, ei der Gallenblase, Gicht, Diabetes usw. 


achitis, Herz, Nerven, Frauenkrankheiten uſw. 
Lieferung von Badeſalz und Mutterlauge zur Be- 
reitung von Bädern im Hauf 


eitung uje, I || Lauten, Gultarren, Mando- 
Badeſchrift 3 Auskunft unentgeltlich durch die Bade: 
k] 


linen, Sprehapparale usw. 


16 Mineralquellen, Trink- und 
Badekuren, 5 ér. Badeanstalten 


zwaltung in Unna⸗Königsborn. 
— —— 
Stärtunnsmittel C. Hugo Meinel | Innrätzer Str. 122 
p un 98 mitte Musikwaren-Versandhaug Auskünfte erteilt Verkehrsbüro, Berlin W, Königg ch das 


d Auskünfte dur 


Kurami Kerlen 


Klingenthal I. S. 6. | Prospekt, Wohnungslisten un 


Raöjoſan 


zur Nervenſtärkung und Kräftigung. 


Studenfen- ann 
saker. Tabrm || Ganatorium Dr. ae 
Reines Blut und geſunde Nerven find , Can Roth, W ürzburgWô a E 
se an Lebensfaktoren. Zu deren Erstes und größtes ' Caſſel Wilbelmsb 
iedererlangung: und Erhaltung ift Rad- achgesc aul 
0 | diesem Gebiete. 850 m U. d. M. 5 
jofan ein erſtklaſſiges Stärkungs- und | o Prelsbuchpost- u. kostenfr.d Aucanftalt I. Ranges für vy DIE, 


Brättigungsmittel. Zahlreiche Jeugniſſe 
beider Geſchlechter beftätigen es. 


Heilweiſe. Geeignet für Kranke r ns 


Erholungsbedürftige auch ohne 9 5 
ganze Jahr geöffnet. Leitender airat: H 
med. W. Goßmann. Proſpelt chile 
Sweiganftalt in Conſtitucion ( 


RadJoVerfand-Hefellfchaft mbh. 
Hamburg, Kadjopoſthof 
Rufklärende Schriften und Heugziſſe koſtenles 


Bi 
ersten Ranges 
Spezial-Preisliste 
AUL KOHL A.-G. 
CHEMNITZ 


— 
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jedoch an Freiplatz⸗Karten! — andere freie Karten (— auch 
ee —) anlegen, wenn fie fallend mit Farben⸗ 
wechſel paſſen. l 
So kannſt du im Lauf des Spiels Freiplatzkarten zur Ketten⸗ 
bildung verwerten, hierdurch wieder Freiplätze ſchaffen uſw. 
1 Selbſtverſtändlich darfſt du auch die auf Freiplätzen liegenden 
Karten auf die Grundkarten ſchichten, ſobald ſie paſſen. 
: Zurückpacken von den Grundkartenſchichten (vgl. Ziffer 13 der 
12 FE: Vorbemerkungen) ift dir nicht erlaubt. 

Wenn es dir nicht gelingt, auf dieſe Weiſe allmählich ſämt⸗ 


Zweitens darfſt du an freie Karten aller Senkrechten = nicht 
N 


. 
mT. 


liche Affe freizumachen und die andern Karten in ſolcher Folge 
.—. re tgeitig genug herauszulöſen, daß du ſie nach und nach alle 
sr: auf die Affe ſchichten tannjt, dann geht die Patience nicht auf. 
e EOR Anleitung: 
2 — l 1 ſchon beim Auslegen ſorgfältig, wohin die Karten 
allen 
See „Schichte nicht ohne reifliche Überlegung auf die Grundkarten! 
1 — Beſonders nicht aus Reihen mit Nan 1 0 falls es 
8. mot ſehr wünſchenswert ift, gerade an deven König bald heran⸗ 
zukommen, oder eine beſtimmte, in jener Reihe liegende Karte 
0 freizumachen. 
85 Sieh nach, ob nicht z. B. alle 4 roten Neunen hoch oben in 
den Senkrechten liegen, ſo daß dir dieſes Glied ni Ketten⸗ 
T bildung zunächſt ganz fehlt! Beſonders empfindli macht ſich 
22 [olhe Lage bei den ganz hohen Werten (— Dame, Bube —) und 
55 Werten (— A$, 2, 3 — geltend. Im erſteren 


n ganz niedrigen 
34 Fall kannſt du ſchwev gut anlegen; im letzteren kaum ſchichten. 
Be Suche die langen Senkrechten zunächſt an ubrechen! Achte auch 
2: darauf, ob du nicht freie Karten oder Glieder einer Kette gegen 
gleichwertige Karten anderer Farbe in einer andern Kette aus- 
44 tauſchen mußt, + B. eine Kreuz⸗Sieben gegen eine Schippen⸗ 
Sieben, da du dieſe bald gebrauchſt uſw.! | 

2 „Hüte did, fallende Ketten größerer Länge dort zu bilden, wo 
Be du mit dieſen ſolche Karten, die du bald und unbedingt ge⸗ 
s brauchſt, nachhaltig verſperrſt! . 

á Geize mit dem Belegen der Freiplätzel Berechne vor Beginn 
z ihres Belegens, wieviel Plätze du zum Herauslöſen einer er⸗ 
7 on Karte aus einer Senkrechten gebvau IH ob alſo die 
5 Zahl der Freiplätze auch für deine Abſicht ausreicht! 

A Die größte Gefahr beiteht im anfänglich raſchen u 


DAS BESEN 
HAARPFLEGEMITTEL a 


ERFRISCHEND v. KoPFNERVEN STARKEND 157 


S b a | ds HAARTINKTUR SSL 


* u 
par NO 
sad 7 


falls nicht die Kartenlage 3 günſtig iſt. | | | | 
Bad Kissin Len ca 


ader, Leber- und Hämorrhoidalstau- 
ungen, bei Erkrankungen des Herzens 


Staatl. Kurhaushotel Hotel Russischer Hof i: Soiveskyets ber Steria, Er 


| ankungen der Beckenorgane der 
5 gegenüber dem Kurgarten R gegenüber dem Kurgarten Frauen, Rheumatismus, Gicht. 
p Einziges Haus mit Mineralbädern in den Seit 1, Jan, 1925 unter gleicher Verwaltung mit dem Staat- Kurprospekt durch den Kurverein 
$ Eta gen lichen Kúrhaushotel, Mit allem neuzeitlichen Komfort aus- ad Kissingen 


gestattet. 120 Zimmer, wovon ein großerTeilmit Badezimmer 


| Versand des weltberühmten Rakoczy - Luitpoldsprudel — Maxbrunnen - Kissinger Bitterwasser 
| Die Kissinger Brunnen sind im Mineralwasserhandel überall erhältlich, Ausführliche Brunnenschrift durch Verwaltung der staatlichen Mineralbäder Kissingen 


Dr. Ernst Sandow's 
Künstliche Brunnensalze 


nach Analyse der Quellen 


Emser | Karlsbader 
Hellbrunner 
Nenenahrer 
Sodener Eg-Gü in der Tube 
Tarasper A für den elegant. Modeschuh 
| Bg- Gü-Puderkissen 
Wildunger N | f, d. Wildied.-u. Nabukschuh 


eke lee 
und andere, in Aluminium, Glas oder Dappdoson | | für d. einfadi. schwarz, Schuh 


d e ade und tauras did a Tollen hne 


Fruchtealz, medizinische Brausesalze, und bürgen für eine Lederpflege inhöchster Vollendung 


elel- Sauerstoff, et, Stahl- Welt- Wachs- Werk Egbert Günther Söhne, Dresden- A. 
Sohwolel-,Sauerstoff-, Fichtennadel-Bädor Zweigniederlassung ; Berlin SO 26, Michaelkirdhstr, 28 
Dr.Er nst Sandow, Hambur 9 30 | Tel.: Moritzplatz 2233. 
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| 23 | | Eine merkwürdige Gleichgültigkeit e | 
8 9 4 us s un y | 3 immer ga t t en l beobachten, die die Haar p 1 e De betreffen. Während J. W. mc k 
Päonien. Wer nur die Paeonia officinalis, die dunkelrote der Zähne von früheſter Jugend an als eine Selbſtverſtändlichkeit un? 
Bauern⸗Pfingſtroſe, kennt, wird erſtaunt fein, zu hören, daß ſich NS a 19 ‚viele um ihren Haarwuchs erſt dann, wen 
die Zahl der Päonienarten auf Tauſende beläuft. Die veredelten oowohl So BR REN e e e 1 i find, Und de, 
Sorten, aus Japan eingeführt, finden in Deutschland jetzt immer doch unzweifelhaft feſtſteht, daß geſunder, ſchöner Onarmuchs gai 
, k , l } beſonders geeignet ift, die äußere Erſcheinung de ch 
ſch g des Menſchen vorteilhaft zu 
mehr Verbreitung, obgleich ſie anſpruchsvoller find un mehr der beeinfluſſen. Die wirkſamſte Pflege iſt aber, wie in allen Fällen, ſo auch 
| a a = unfere 0 ein faßt h Dile 1 ib in beim n e die vorbeugende. Als vorzüglichſtes Mittel für eine den 
lüh anntlich jahraus und ⸗ein 0 ohne ege, ja ſe in | Haarwuchs wirkſam fördernde Pflege hat fih ſeit 45 Jahren Anna 
völlig verwilderten, vernachläſſigten arten ſieht man ſie, ver⸗ Cſil la 089 a arwu ch 6 p o made erwieſen. Sie iſt jetzt wieder in 
geffen zwiſchen Unkraut und Gebüſch, hervorleuchten. Reicher und PA Güte erhältlich durch, die Firma: Anna Cfillee 
williger blüht ſie natürlich bei richtiger Pflege. Ihre tiefgehenden, 3 . a Berlin⸗Charlottenburg 22, Witzlebenſtr. 20. (preiſe: Tiegel 
e D A ; x „ Doppeltiegel 5 M.) [1/1128 
fleiſchigen Wurzeln brauchen entſprechende gründliche Boden⸗ ; : A 
5 A eTA | f ` In den Sommermonaten leiden viele Menſchen unter der Hitze und 
bearbeitung in mäßig feuchtem, mürbem Lehmboden und nach tranſpirieren fo ſtark, fei es in den Achſelhöhlen, ſel es an Händen oder 
der Blütezeit eine ſorgfältige Düngung. Au liebt ie volle Sonne | Füßen, daß fih, abgeſehen von anderen unangenehmen Folgen, in ihrer 
und freien Standort auf. grünem Raſen. ie ſchön, wenn die Nähe ein höchſt läſtiger Geruch bemerkbar macht. Alle mit der Schweiß⸗ 
prallen, feſten Knoſpen, über die immer ein paar Ameiſen laufen, abſonderung zuſammenhängenden übel gehören bei regelmäßigem Ge⸗ 


über Nacht ſich entfalten und die Fülle tirli 7; brauch von „Verodor“ ein für allemal der Vergangenheit an. Diefes 
ch fh f F kirſchroter, zerknüllter wirklich ideale Mittel gegen Tranſpiration verblüfft durch ſeine ſchnklle 


Blätter hervorquellen! Wer könnte ſich Pfingſten denken ohne 
ac: 3 ee = ae und fidere Wirkung jeden, der es verſucht. „Verodor“ ift völlig M- 
Pfingſtroſen? Schön iſt der Blütenball zwiſchen dem grünen Laub ſchädlich, geruch⸗ und farblos, ſo daß keinerlei unliebſame Nebenerſchel— 


und — nicht plump, wie kurzſichtige Leute behaupten. Freilich, nungen zu befürchten ſind. — Fabrikant von „Verodor“ ift Lebon’, 
ö i Fortſetzung auf der übernächſten Seite Berlin. V/ 
Seit 50 Jahren bekannt und be- n Sie beseitigen schmerzlos Ver- 


stopfung und Stuhlträgheit, regeln 
die Darmtätigkeit und wirken blut- 
reinigend. Was Großeltern und 
Eltern geholfen hat, hilftauch heute, 


In allen Apotheken erhältlich, die Schachtel Mk. 150 


liebt in fast jeder deutschen Fa- 
milie als einziges zuverlässig wir- 
kendes Hausmittel sind die echten 
Apotheker Richard Brandt's 


Selin. pal. 3,3. Entr. Achill. morh. — Alete — Abıyhih, 33 1.0. 


Estr. 
Exte. Trif. = Gent. 33 0,3. Pulv. tad. Gent — Trif. Ii q. s f, ell. 30. 
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zu i u. 


Bei jungen Rädchen 
speciell in den Entwicklungsjahren zeigt das Blut oft einen Mangel 
an roten Blutkörperchen. Es ist daher notwendig, einen normalen 


Blutzustand zu schaffen, um die weiblichen Funktionen zu fördern. 
Durch den Gebrauch von 


MAX BR 

Berlin SW68, Kochsitr, 28-30, 
Größte Dauerfach-Ausstellmg 
3 
Invalidenrädf 


nkenselbstlabret 
x auch mit 


wird das Aussehen frischer. Rosige Wangen zieren das Gesicht. 14 Flasche M. 3.—, 


½ Flasche M. 1.755, Leciferrindragees Schachtel M. 2.50. Motorantrieh 
 Leciierrin-Milch-Schokolade und Leciierrin-Schmelz-Schokolade von derselben Wirkung aA Krank hie, 
wie das flüssige Leciferrin, angenehm schmeckende Schokolade, von Kindern und Frauen SE 11 solide 
bevorzugt. — Zu haben in Apotheken und Drogerien. SWA 5 7 48. ie. 

Galenus, Chem. Industrie, G. m. b. H., Frankfurt a. M., Speicherstraße 4/5. UN: i Nun 
Generaldepot für Oesterreich: St. Sowitsch G. m. b. H., Wien XVIII, Scheidlstr. 26. Rich. Maune, Dresden-Löbtauß: 


10 „ Schweiz: Galenus, Chem. Industrie, Basel, Steinentorstr. 23. 


zu verdienen. 
6810 N. bn Ps 
mit Garantiesche 
i. H. Schultz Adressenverläg 
nu Köln 29, 


Brieimarken! Auch als Geschenk geeignet! n 
Preisliste gratis Ihre Drucksachen = 


A Bi Cari Kreitz (gegr. 1890), mit Ihrem Namen, Beruf und 


> W T. 5. Adresse: ‚ hygienische Artikel 
doma. Rein 2. Wesselsit-S | 80 Yisiten-Karten 165 ee gratis. Mediolus, 
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räume Sale Sb fue ee wee, as je Fran nm ib 
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wee Lase Berl.-Schöneberg 3 
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> 2 . . REITER 
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Natal 
— Schriftstellern 
w bieten wir Gelegenheit zur Ver- 
RII iteſſer ass 


Rien. Schubert 4c Gd. m. U. N. Weindönio-Dresden 


Zu haben in allen Apotheken 


Atoma Hine anl. Baume 
ne 2 = “6 
dung. D. R. P. Glänzende Er» „Heinzelmännchen K 
folge bei Atemnot, Her ar Stopft Strümpfe, Wäsche u. Stoffe 
den und Katarrhen. Verlangen] wie gewebt, ohne Nähmaschine. 
Si koſtenlos unſere Broſchüre. Macht sich bezahlt. Geg. M, 3.60, 
ann & Jordan, | Nachn. extra, v. Hersteller Rich. 
nchen 5 C., Müllerſtr. 15. Ackermann, Gößnitz 21, Km. Alite. 


Buchform. Anfragen mit Rück- t gibt nein 
ver anden chi a 8 porto an Venig, „ORA", Berlin Augen Un File ame 
mala Gera, M. 2 0. Gefidts- SWI, Kreuz ergstrabe 73. ae weltbekannte Broschüre 
und Naſenröte, Blutäderchen „Diskrete Fraueniraßt 


durch Marnbin-Bajta M. 2.50. ah. der 
Zugehörige Teintſeife, M. 0.40. 8 11 von der früh. irekt zu be 
Großartige Er e eit 33 Jab- ommersprossel s. | Charité 9 9 5 sendung Y 
ren von Tauſenden beftütigt. | Einfaches, wunderbares Mittel a one Frau Anna Hein 
Wo nicht erhältlich, durch Otto | teile jedem gern umsonst mit. gienisch.Versandha 1 


Reichel, Beriln 61, SO, Eiſen⸗ W. S. Althaus 0 
bahnſtr. 4. = Heiligenstadt (Eichsfeld), H. S. 12. Potsdamer Stra 


PRRERRVATIVR 
IN APOTHEREn wsnosenıan 


eije (in Reichsmark): 
Bet Wiederholungsa 
Bei Proſpekt⸗Beſte 


nzeigen Rabatt 
lungen an die 


u Ri: - 
ti lii 
2x im; ; a EN 
Urs, 
* in den Ankündigungen bedeutet: 
n Mitglied des 
me ri Arbeitsbundes Verband d. Töchter⸗ 
1 Deutſcher heime für den Harz 
ia as Töchterheime und iederſachſen 
nu 


Lig we „Haus zur Linde“, Töchterheim 
N Bad Allheide, eber. Sorgf. häusl., wiſſenſch., 
1 eſellſch. Ausbildg., Gartenb. Vorzüg. Verpfleg. Herzl. 
* Familienleben. Kl. Kreis. Mod. Landhaus i. gr. Gart. 
Ahythm. Gym. im Freien. Proſp. Fr. Dir. Weber. 


E: Ditieebad Aeendſee „Sonneuſchein“. Hausw., 


will. u. geſellſch. Ausbildung, gute Verpflegung. Er⸗ 
et 1200 Mk. p. a. Proſpekt gegen Porto. 


— — 


Meckl., Töchterpennonar 


Blankenburg Harz, Lindeſtr. 6. Töchterheim f. Wiſſen⸗ 
ſchaft und Haushalt. Proſpekt. B. Bergemann, Leh- 


2 zerin in England und Frankreich ſtaatlich geprüft, 
Bw m 

% Töchterheim „Haus Dore“ erſt⸗ 
ve Blanfendburg klaſſiges Inſtitut für Hauswirt⸗ 
we Harz ſchaft, Wiſſenſchaſt und geſellſchaft⸗ 
zur liche Ausbildung. Fernruf 181. Frau Dore Kam eth. 


Blantenburg-Harz, Töchterh. v. Schleinitz. Proſp. Nef. 


= — — p ̃ ̃—— at Schrader. 
— Plaufenburg⸗Harz Ser 8e tee die aaen: 
x h ' r l; b 7. 
Detmold. ee am Papenbergr, 


Ne Wiſſenſchaft., Geſelligkeit, Sport uſw. Eigne Villa. 
gZentralheiz. Erſte Lehrkräfte u. Empfehlungen. Kl. Kreis. 


= 
- Dresden 


=r 
»-Bühlau a. Weiß. Hirſch. Chriſtl. Töch⸗ 
terheim, Fridericiana“. Villa in. großem 
Garten und Part. Haushalt, Wiſſenſchaft, Sprachen, 

ge- ellſcha'tliche Fortbildung. Kl. Kreis. 750 i, 
Haule, vorzügL Verpflegung. la Referenzen. Proſpett 
gegen Porto. Frau Charlotte Brink. 


z Dresdenegirſch, Straußſtr. 7d. Töchterg. Schellberg. 
Erſtkl. 1 8 Kunſt. Komf. H. Herrl. Lage. 
| Gr.Gart.Soraf.Körpern ‚Belte&mpf.d.Eit Proſp. Borto. 


Dresden witz, Carolaſtr. 10 b. 

: Töchterheim Frau Or. Spitzner, in herrl. 
Lage, eigene Villa, nimmt ea. 10 jg. Mädchen auf, die in u. 
außer d. Haufe ihre Erziehg. vollend. follen. Familien⸗ 
aufnahme. Beſte Verpfleg. Erſte Lehrkr. Beſte Nefer 


— — — 3ꝛsßiæ9 mm 


Schfoß Diner bei Aelerſen, z: 


1Std. Privat⸗Töchter⸗Landheimp. Frau Sophie Heuer. 
Ländl. gefund. Aufenth. Gut. Verpfl. Proſp. geg. Mk. 1.—. 


Vornehm. 
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„ 
. 


A 
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In vorne 
erhalten 
Gelegenh 


hgmem Beamtenhaushalt Düſſeldorfs 
junge Damen nur beſter Familie 
eit zur Erlernung von Küche, Hand» 
arbeiten, ſonſtiger Hauswirtſchaft und der 
geſellſchaftlichen Formen. Theater- u. Konzert⸗ 
beſuch. Literariſch⸗geſthetif he Bildung. Muſik 
u. Malunterricht. Sport. Vorbedingung: Ly- 
zeumbildung. Anfragen unter „Df. 533° an 

Ala ⸗Haaſenſtein & Vogler 

= Düſſeldorf, Hanſahaus :: 


Gi enam Emilienſtr. 12, Elſa Beyer, Töchterh. 
l. Bollani. r (Reifezeugnis 
j. Vollanſt.). Sta 1819100 i 

nit.) a i anert Ziele d. haus T 


wirtſch. Frauenlehrjahrs. Eing. a. Eigenart 


Giſenach Tochterheim Brons 


S v Haushaltungsſchule 
Hainweg 22 Weiterblld, i Wiſſenſchaft. 
U. Muſit. Auskunftsheft durch Marian ne 
Brons, langt. Vorſteher. 1. Inſtitut Burdardi. 


rr N RT eee 


Cijena = rerheimGchmeier, Schloßberg19,nahe 
dr 
Getntode-Harz, Tühterpeni, Edelweiß⸗ 

heim Herrl. 10 5 t. eig. gr. Obſtgart. Gründl. 
Bi fesch, De en Serge Lehr- 
kräfte Gute Verpflegung. la. Ruf. Proſpelt 


Gernrode [Ras Töchterheim Hagenberg. Herr⸗ 
2 l liche Lage am Walde, Borziigliche Ber- 
8 fleg Erfiflaff. Lehrkräfte. Wiſſenſch., Sprach, Handels» 
fe Mujit. Kochen (g 
unden, 


Jründl.), Schneiderkurſus. 
Ausbildg., Sport, Proſp. mit B 


Tanz⸗ 


geſellſch. ildern. 


Die zweiſpaltige, 58 mm bre 


tte Milltmeterzeile 75. 
an 5 % von 1 
en Inſtilute wi 


Big. brutto. 
smal an 10 , 
rd gebeten, 


(von mal 
nachſtehend 


ernrode⸗Harz. Villa Herta. Chriſtl. Tochter eim. 
1 e ch. wirtſch. u. geſ ellſch. Ausb. een Al. Kreis. 
erpfleg. 9. Olawski, ſtaatl. gepr. Proſpekt. 


— ae ; 
Golha en ee: ein: au Ausbild. in 
wih allen Zweig d. Hash., For in 
Wiſſ. u. Muſik. Gepr. Lehrkräfte, eſte Empf. A B.T. 
Harz, Söchterheim. Gründl. wirtſch. 
Halberstadt geſellſch, Skelan Ana Muſik uſw. 
Beite Verpfl. L. Ref. Proſp. geg. Porto. Frl. E. L. Becker. 


Hannover! wear. 1898 780 


Gegr. 1898. Wi 
Geibelſtr. 58 | Ausbildg. Gut 


eim M. Hennrich. 
ſſenſch, hausw.„ geſellſch. 
e Verpfleg. l. Referenzen. 


‚Hannover, |F is 


Sedanſtraße 25 | Weiterbild. Mod. Haus, Näh. Proſp. 


Heidehaus CLavelsloh, 


) Prov. Hannover. Gründl. Ausbild. k. 
Rigela, A, Handarb., Schneid., Gartenb., evtl. Ge⸗ 
Ugelz., 


Mllchverw. d. gepr. Lehr. Cig. Landw. Gute 
Verpfleg, gute Ref. Peni. jährl. 1200 M. Frl. Hunäus. 
B% Harzburg Töchterh. Abel⸗ 

Gegd. geleg. Villa find. jg. Mä 
geſellſch. Weiterbild. Sorgf. Er 
Führung i. Eigenh. Lernküche. Eig. Spiel⸗ u. Tennispl. 


direkt am Walde. Säuglingspfl., Muſik, Gymnaſtik, 
Sport, Tanz. Proſpelt durch Frau Bürgermeiſter Abel. 


Töchterheim 
Bad Frau Dr. med. Krausnick. 
Harzburg halte 
arb., Muſ.,Geſelllgk., Tanz, ` 
3 g Sport. Proſp.g. Doppelpto. O 
Heidelber El enſch., muſik. u. 
l Sre el.=gejellfh. Ausbild. Haus» 
holt auf Wunſch. Kl. Kreis. one la Referenzen. 


Henpenheim Bergstr. faushalt.-Pensionat, 
Geschw. Nack. Hauswirtsch., Handarbeit. Weißnähen, 
Schneidern. Gartenbau. Fortbildg. u, Sport Prospekt 

Gartenſtr. 32. In meinem klein, feinen 


Hildesheim Töchterheim, eigene reiz. Villa, finden 


| 
| junge Mädchen liebevolle Aufn 
| 
I 


In mein. i. vornehmſt. 
dch. Aufn. z. wiſſenſch. u. 
lern. d. Haush. zw. ſelbſt. 


Haushalts u. geſellſchaftlicher Umgangsformen. Gute 
Verpfleg. Auf Wunſch Unterricht i. ander. Fäch. Ref. u. 
Prof Frau S. Menge und Tochter. 


p. gegen Porto. 


4 


Holzminden / Meier. Sau zusehen, ame 


P 


ausw. Ausbildg., Kranten: u. Säuglingspfl. Wiſſenſch. 
ortbild. Staatl.gepr. Lehrkr. Beſt. Verpfl. Proſp.g. Porto. 
—. —. I Er 


Polsbam-Hermaunswerder 218 
Hoffbauer - Stiftung 


Säuglingsheim, Kindergarten. E 
Oberlyzeum neuen Stils (Berecht. zum Untverſ.⸗ Stud.). 


Knaben werden bis zun 12, Jähre angenommen. 


Töchterheim albed,-: 
Lüneburger Heide. Sorgfältk, hauswirtſchaſtl. u. IN 
wifjenf ch. Ausbildung Frauenlehrkufe. Mui 


„ 


Dreimäderlhaus - 
Bad Suderode. Junge Mädchen füfden liebev. Auf: 
nahme 3. Erholung, Erlernungzdes Haushalts) u. d. 
Kochens für längere od kürzere Zeit, wollt, Familien⸗ 
anſchluß. Monatl. 100.— M. Fernſpr. 275. Milckporto. 


-> 


ſchaften.  Wahlireie Ausbildung. = =: 
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Bad HUDELODE- r iinnat. 


Es werden 
von mal an. 15 ) 
das Porto für einen Doppelbrief beizufügen. 


Töchterheim Löper⸗Preu (Inh.: Frl. 
rbein) für wiſſenſch. u. hausw. 


ahme zur Erlernung des, 


Halbeck, Solkau 


Martha v. Wilucka i 
Lisbeth Vermeil, geb. v. Ma 
Zilla, v. Biedermann s- 
Lili Rieken, Eliſabeth i 
Frieda Kirchhoff,! geb. v. Türcke 5 
Helene Kop für das Penſionat 


| 


Soldad Suderode/ Fürs, sanken Se 


21. Mal 


%, von 52mal an 
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Thale⸗ Harz. Toöchlerheim Lohmann. 
ade EENEI u. geſellſchaftl. Ausbildung. 
Weimar Wirtes 4 Zönterhetm Arnold. 
» Bifj., prakt. Ausbildg. Proſp. d. Vorſteherin. 

ma kt. Töchterinſti ber. Zet 
Deimat. Aue Ausbild. in allen Pratt u. wiſſen⸗ 
ſchaftl. Fächern. Eig. Haus mit Gerten. Proſpekte. 


jeimar⸗Sud, vahlenſtr. 3, Töchterheim. Hauswirtl., 
wiſſenſchaftl. u. geſellſch. Ausbild. Gefund., zeitgem. 


Erz. Gute Verpfl. Vorſt. El 

Deima Hardtſtr. 24, Bildungsh. „Töchterhort“, 
3 Staatl. beaufſ. Wiſſenſch, hausw. u. ge 

werbl. Ausbildg. Frl. M. Immiſch u. R. Kieß. 


Wernigerode. Töchterheim v. Oldershauſen. 


Wiſſenſchaften. Handarbeit. Gute Verefleg. Sport. 


ad Wörishofen Bay. 
gard., Mus., Gpr. Erho 


Thür. (P 
Handelsſchule verb. nut hausw. Abtlg. 
ng für Kontor, Haus, als Sekretärin uiw, 
Auskunft durch die Direktion 


Dit. Edes 
anitalt, Berlin 


Altenburg, 


— Yusbildu 


chte Straße 24. 


- Sfeglib, “ 


i Alle Klaſſen 
TON und real), Einjährig. (Verbands: Prit- 
ung). Prima. Abitur. Internat. 


8 e r Gegründ. 1883, 
, 2 Villen inmitten großer Gärten, - z 


jur., rer. pol., 
phil., Ing. 


Auskunft, Rat, Anleitung, - Fernvorbereitung. * 
Dr. jur.Hiebinger, Berlin W30, Viktoria:Luisepl.8. 
Referenzen“ po Prospekte. 


Berlin W, Wilhelmſtr. 49, Berlin C, Alexander⸗ 
ſtraße 50, Charlottenburg, Taueutzienſtr. I, Cöln, 


Agrippaſtr. 12 (Rohloff), Dresden, Altmarkt 15, 
Frankfurt a. M., Zeil 121, Hamburg, Gloden: 


gießerwall 19, Hannover, 
burg, Bismarckſtr. 4, Stettin, Bismarckſtr.6( Janke) 
Jahres: und Halbjahres vehrgänge 
zur Vorbildung für den Konkorberuf. 
Kürzere Lehrgänge in einzelnen Fächern 
[Klaſſen⸗, Privatzirkel⸗ und Aae eich, 
Proſp. und Must. fret. 
Nackows kau fmännuiſche Privatſchulen. 


Sophieuſtr. 6, Magde⸗ 


Dr Vogthert und Dr, 
Maſſatſch, Berlins WII, 
Ledemaunſtr. 18:14, Drackſach. ir, Tel. Lügow 5297. 


Keformerzlehungsheim 


künſtleriſche- Ausbildung auch Ergänzung abgebroch. 


Private Chemieſchuſe 


(Töchterbildungsheim) 
wiſſenſch., hauswirt., 


Schulunterricht, Umſchulungen. l. Ref. M. Kiepert, 
aati. gepr. Schulvorſteher. Blanfenburg- Harz, 


1 


Wal 4 % Auskunft über ſchnelle Bors 
Upin bereitung erteilt Singer, 
AM Darmſtadt, Herdweg 28. 
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Agnes Finck 
Marie Kretzſchmar 


Weinlig. 
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Reichl. gute Verpfleg. Proſpekt. 


e Heyder. Proſp.geg. Briefp. à 


Haush. 


alaıs Seckendorff) Weſlings 


Höhere. Borbereifungs- 
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21. Mai 
die Blütezeit iſt kurz, aber durch geeignete 
ſich faſt 
tiefroten gibt es auch eine roſa 
die ebenſo ausdauernd, geſund und 
die zahlreichen chinensis-Sorten, deren 
grünlich ſchillernde Blüten 
Leider iſt die ſchöne japaniſche 
nicht überall in Deutſchland winterhart. 


geſchützten Standort, am beſten vor Gebüſchhintergrung 
Wunde 
d in Dunkelbraunrot 


einer ſonnigen Hauswand, wo auch ihre 


oder halbgefüllten Blüten in Roſa, Weiß un 
Sie gedeiht n 


ſchön zur Geltung kommen. 
haftem Boden. Im Winter bedeckt man 
auch mit Fichtenreiſig. Die Wildtriebe, die 


Im Frühjahr oder im 
zerteilt ſie in mehrere 
und pflanzt 


Wurzeln. 
man ſie aus, 
einen Kopf haben muß, 
ein. 
ſelben Platz aus. 


>= Unterricht und Erziehung 


e für Damen Dr. G. Gd neid 
Chemieſchule u. Seren Deſſau 60. Woſv. f. 


TTT 
Eisenach. Institut Burchardi. 


Abteilungen: Töchterheim mit Frauenlehr- 
jahr, Haushaltungsschule, Landwirtschaftl. 
Frauenschule, Seminar für Fortbildungs- 
schullehrerinnen, SeminarfürGewerbelehre- 
rinnen für Kochen u.Hauswirtschaft, Seminar 
für Lehrerinnen der Hauswirtschaftskunde. 


Gleichberechtigung in Preu Ben. 


Vorsteherin: Frau E. Burchardl. 
des Vaterländ. 


Das gchweſterumukterhaus Frauenvereins 


vom Roten Kreuz, Elberfeld (Hardtſtr.) ſucht gebild. 

evang. Lernſchweſtern. Ausbild. u. Staatsexamen i. 

eignen Hoſpital. Günſt. Bedingungen u. Altersver⸗ 
ſorgung. Näh. d. d. Oberin. 


Staatlich anerkannte Krankenpflegeſchul 


Schweſternſchaft d. Valerld. Frauenveteins Frankfurt 
a/ M., Eſchenhetimer Anlage 5/8, ſucht gebildete 
kädchen als Lehr et und ausgebildete 
Schweſtern. Gute Geha ts. und Penſionsbedin⸗ 
gungen. Näheres durch Oberin Knuſt. 


ungen, Näheres drh Dberin uu 
Freiburgs Aare Soeriehnde, 


im Breisgau Prima und Abitur. 


FFC 
die Eandes-Heil- und Pftegeanſtall 


„Philipps 9 6 15 bei Goddelau (Nähe Darmitadt), 
beſetztes Gebiet, Schweſternſchaft vom Roten Kreuz, 
ſchweſte anerkannte Krankenpflegeſchule nel Lern⸗ 
chweſtern mit guter Schul 19 90 0 im Alter von 19 
bis 32 Jahren, die ſich in Kranken⸗ und Irren⸗ 
pflege ausbilden wollen. 

Hejuche find zu richten an 


Günſtige Bedingungen 
dite Oberin. 


Neuzeitliche 


| Ingenieur-Ausbiidung 


-Technikum Hainichen .Sachsen - 


Halle-$. Borb. z. Abitur, Primareife, Oberſekundg⸗ 
reife u. Berbandsprifg. ſowie alle Klaſſen höh. Lehranſt 


Dr. Harangs Höhere Lehranstalt 
Halle a S. 2% 
Vorbereitung t. alle Prüfungen u.Klassen. (Schülerheim.) 


Cajjel» 
Wilhelmshöhe. otaa, aneti. Maſſageſ ule. 
Kursbeginn in d. 1. Woche d. Januar, April u. Oktober, 
für nachweisbar Vorgebildete (Schweſtern, Bademeiſter 
uſw.) ebenfalls. Zulaſſung z. Staatsprüf. f. Vorgebildete 
mit miniſterieller Genehmigung. In Verbind. mit Dr. 
Gregers Privatſachſchule f. d. geſamte Badeweſ., Heil: 
gymnaſtit u. Elektrotherapie. Ausbildungszeit 6 Mon. 
mit Staatsprüfung in Maſſage u. Gymnaſtik. Anmeld. 
an den Inhaber u. leitend. Arzt: Dr. med. Rohrbach, 
Caſſel⸗Wilhelmshöhe, Kurh. Dr. Rohrbach. Proſp. Rlickp 


FF Zu Heilhau b. Rudoistadi 
hür. (Landerziehgsh. . Gegr. v. Fr. Fröbel, i. ges. Lage, v 
Bergwäld.umgeb., a, Fuße d. Thür. Waldes. Lehrpl. d Real- 
schule m. wahlfr. Latein u. Span. Berechtg. 2. Erkg. d. Ober 
sekundareite, Drucks. d. Direkt Gerst Lernt. Kudolst. 185. 


über den Sommer hinaus ausdehnen. f 
P. officinalis, einfach und gefüllt, 
blühwillig iſt. Ihr folgen dann 
herrliche, in der Tiefe 
einen feinen Pfirſichduft ausſtrömen. 
Strauch⸗ 


| mer Nauheim). Die wiſſenſchaftliche Arbeit wird von künſtleriſchen und gaue 

oder Baumpäonie ſchaſtlichen Veranſtaltungen der Bad⸗ und Kurverwaltung umrahmt, von. 
Sie braucht warmen, | denen eine Opern⸗Aufführung und ein Sinfonle⸗Konzert hervorgehohen 
oder ſeien. — Die Frühlahrskurzeit in Bad⸗Rauheim hat fih ſehr pintig 


ſich auf der veredelten 
Unterlage bilden, entferne man rechtzeitig, halte den Boden locker 
und rein von Unkraut und ſorge jährlich für einmalige Düngung. 
Alle Päonien werden vermehrt durch Teilung der knolligen 
Auguſt, nach der Blüte, 
Teile, von denen jeder Teil 
ſie einzeln ſofort wieder 
Die neu entſtehenden Pflanzen halten jahrelang an dem⸗ 


147 ½ (gegr. 1882) Sidonienſtr. 59:61. Vorbe⸗ 
Leipzig reitung für Abiturium, Prima, Eine, 


Höh. Privatſch. Dr Busse (vorm. Dr. Krauſe). i 


Die Garlenlaube —— Nummer A 
| | ER Fe 
Dritter Bad-Rauheimer Fortpilpungsleyrgang für Aerzte. In Und 
Nauheim findet am Donnerstag, 28, und Freikag, 9. Mai d. J. der 
dritte Fortbildungslehrgang für Aerzte über „Herzdiagnoſtik“ ftatt, Ar 


ie wat 


| die Vorträge wurden gewonnen: Profeſſor Dietlen (Domburg⸗Saarh, Pri 
BAN f 5 


— 


Sortenwahl läßt ſie 
Neben der alten | 


vat-Dozent Dr Grocdel (Bad⸗Nauheim und Frankfurt a, M.), Proſeſor 
Ohm (Berlin), Profeſſor Niekau (Tübingen) und Profeſſor Weber (Bab ⸗ 


geſtaltet. Unter den in letzter Zeit eingetroffenen Kurgäſten befindet ih 
Richard Strauß und Stagtsſekretär g. D. Hintze. r e 
Ein neues Heilmittel gegen Magen⸗, Darmleiden und tuhoe 
ftopfung tjit von Herrn Prof. Dn Gewecke erfunden worden und wir) 
unter dem Namen „Brotella“ von der Chemiſchen Fabrik Wilhelm Hier | 
in Hannover erzeugt und in den Handel gebracht. „Brotellg“ it eine 
wahrhafte Lebens⸗, Kraft⸗ und Heilſpeiſe für klein und groß, für Kranke 
und Geſunde, präpariert (vorverdant) aus beſonderer Gekreide⸗, Vole 
korn⸗, Süd⸗ und. Samenfrucht, nach den wiſſenſchaftlichen Pr ben 
der Energie⸗, Kolloid⸗, Vitamin⸗ und RER ” 
Maximen wahrhafter Natur⸗ und Heildiät. Im Gegenſatz zu Hub. 
mitteln bewirkt es diätetiſch, phyſtologiſch, allmählich, naturgemäß an 
„Verjlingung“ von Magen und Darm und heilt Stuhlverſtopfung, d 
neue Präparat iſt von Ë nomm 


vollen, ganz: 


ur in gutem, nahr- 
ſie mit Stroh oder 


gräbt f 
Aerzten mit großer Begeiſterung aufgenommen, 
die bisherigen Erfolge berechtigen zu den größten Erwarkunge aa 


22 
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Kinderparadies Niederkroſſen 
Pflege⸗ und Gratepungsheim 


J. nert 


für zarte, blutarme, nervöfe Kinder 0,61 | 
erſtkl. Verpfl. Unter. f. Mörder onen yerri woldr. 
Geg. Frau Dr. Peters, Niederkroſſen b. Or amünde dr. 
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Schuſters Lehranſtalt 


Prof. Dr. 


ä mit 
jähriges (auch für Alkere und für Damen). Außer- 
dem vollſtändige Klaſſen VI—I (Knaben und ME Proel 


chen). Erfolge ſiehe Proſpekt. amilieninternat. 


Co. Töchterheim 


mit 
Haushaltungs⸗ und Hausfrauenſchule 
Am Teutoburger Wald — Nahne b. Osnabrück 


Sorgfältige Erziehung. Gründl. Ausbildung. Beite- 
Verpflegung. Modern eingericht. Inſtitut in geſunder, 
berrlich. Lage. Gelegenheit z. Beſuch. öffentl. Anſtalten. 
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Kinderpflegeheim 
Erholungsaufenthalt, auch Schulbeſuch un 


Pr 


Kimpels Pädagogium Bad Sachsa 


(Südharz). Bes. Th Kimpel, Pastor a. D. 
Staatl. anerk. Privat- Realschule mit 


Internat. Staatl. Berechtigung 2.Ertellg. 
d Obersekunda-Reite e öffentl. Ober- 
realschule - Staatl beurl, Lehrerkolleg. 
Kl Klassen Förderkurse (Umschulung). 
familiäres Zusammenleben, individuelle Er 
ziehung, ständige Ueberwachung (5 Erzieher). 
ärztl. Aufsicht, ges. Waldlage. Körperpflege. 
reichl. kräft. Ernährung Sport (Winter u. 
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können Ste verdienen, wenn Ste gute 
Sprachkenntniſſe | 


Sommer). Tennis, eigene Plätze (Turn: € eitſchrift“ iſt 
Schwimmlehrer); Qartenarb., Eintritt jederzeit Minde Ihre Horachkelne e 
Prosp. Refr. durch d Direktion d Päda- fter Peit ohne große Mühe zu 


— — 


Wörthſtr. 34. Staatlich anerkannte 
Bildungs « Anftalt für Kinder 


Humorvoll, anregend, 
2 aben in Enge 
ch, Italtentſch. Eu 
begeiſterte fue „ | 


gogiums, Fernruf 43 kommnen. 


verſtändlich. Aus 
Franzöſiſch, Spani 
ranto, Über 40 


i Meimar, 


; Sie pr 
gartnerinnen verbunden mit Ghülerinnenheim, ten! Bestellen auß 15h Nach 
Abſchlußprüfung auch in Preußen anerkannt. A 10 1 Ken 
r re == ; 19 05 1 5 i 
: E auſtian, Verla 
Zwickau i. S., Ingenieurſchule damm 7. Poſt 


Lehrgänge f. Maſch. Elektro: u. Fabrit⸗Inge⸗ 
nieure. Lehrgäng.f.Maſch.⸗ u Elekt.⸗Techniker. 
Laborantenkurſe f. techn. Chemie u. Metallogr. 
—— Ä 
Töchferpensionaf, Languedoc“ Lausanne tunden 
Legr. 1901. Sprachen, Wissenschaften. Schöne Künste. & tt 8 | $ 7 th in i Gi nd | 
Vierteljährl. F. 550.—. Berthold Pellaton u. Tochter geläufig ſprechen lernt man nach 1119 1 10 
icher Methode durch budna 


. 3 m lag — * P 7 — 
$ j ; ii 
~ g N 
„„ „tete: 


4 oiera: 2:2.a10tn ieie e Lad 


und leichtfaß 1 i g 1 
5 g ge e r n u o en 
Verschiedene Pensionen hond garantiert . b 
ezia doch 
für Engliſch „Rapid in Luzern 52 0 chm 


Land- und Ferienaufenthalt. 


In geſunder Lage am ar finden erholungsbedülrf⸗ 
tige Knaben bei erfahrt. Päd. und Phil. gewiſſenhaft. 
Erziehung und gründlich. rivatunterricht nach allen 
Schulſyſtemen. Beſte Verpfleg. aus eig. Landwirtſchaft. 
Mäß. Preis. Brauns, Dippenword b. Quedlinburg. 


Aerztin in Erfuet 


nimmt Kinder von 4—11 Jahren in Penſton. Stän⸗ 
dige ärztliche Ueberwachung. Sonnen⸗ Behandlung. 
Beſchäftigung durch Kindergärtnerin. Erholung im 
Garten am Walde. Offerten an Hugo Neumanns 
Buchhandlung, Erfurt, Neuwerkſtraße 21. 


Proſpekt gegen Nülckporto Er 


uten ver AU 
„Anlerticht U. reh Tg 


ollten in wenigſtens d fein? 
alder folgende Hefte Einſicht ua 
men, ba einzelne Inſtitute in Joan 
Woche, andere nur alle zwei Wochen 
oder nur jeden Monat einmal ihre 


Ankündigung erſcheinen laſſen. . 
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Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer hält d 
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Nummer 22 | 


Die Gartenlaube 


28. Mai 


Links: | 
Der Luftſack als Boot 


In waſſerreichen Gegenden iſt es für den 
Jäger von großer Bedeutung, jederzeit 
ein bewegliches Waſſerfahrzeug zur Ber: 
fügung zu haben, um dem Wild auf 
den Leib rücken zu können. Hierbei kommt 
ihm jetzt ein Schlauchboot aus Stoff zu 
Hilfe, das in kurzer Zeit aufgeblaſen und 
transportfertig gemacht werden Tann. 
Das Boot hat, ähnlich wie die beliebten 
Faltboote, ein geringes Gewicht und 
kann leicht über Land getragen werden, 


re er ee Rune 
a an. m m — 


„De 8 — 


Bhotothet 


Kämpfe im Kanu 


Auf der Allgemeinen Wafferfport-Ausftellung in Potsdam, 

die kürzlich eröffnet wurde, führten einige Kanufahrer 

Kampfſpiele vor. Unter dem Beifall der Zuſchauer 

verſuchten ſich die Gegner mit Stangen aus dem Gleich⸗ 
gewicht zu bringen. 


Photothek 


200 Jahre Kamenz 
Kamenz in Sachſen, die 
Geburtsſtadt Leſſings, feierte 
dieſer Tage die 700. Wieder- 
kehr ſeiner Gründung. Ein 
hiſtoriſcher Zug, an dem 
die Bürgerſchaft teilnahm, 
krönte die Feier des er— 
innerungsreichen Tages. 
O ben 
Die Burgknappenkapelle 
aus dem 13. Jahrhundert 
Rechts: 
Der Große Kurfürſt im Zuge 


Photolhek 
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Das unbekannte Peru 


(Neue Aufnahmen aus dem Lande der Inkas) 


Oben: Markttag in Cuzco, der Hauptſtadt des alten Inkareiches. Die goldene 
Kette, die dort als Löſegeld für Atahualpa, den letzten Inka Perus, gezeigt 
N wird, würde einmal um den ganzen Platz herumreichen 


Unten: Peruaniſcher Bauer mit einem Rieſenlama, das zum Kohlentransport 
für die Schmelzöfen von Huaca benutzt wird 
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Ein Mann aus der 
Hoch⸗Pampa Perus, 
der das Spinnen und Weben 
ebenſo gut verſteht wie die 
Frauen. Er iſt gerade damit 
beſchäftigt, das Garn ganz 
fein und haltbar zu machen 


28. Mai 
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Im 
hellsten Afrıka 


Carl E. Akeley 


Aus dem Englischen übertragen von 


MARTIN PROSKAUER 
Geleitwort von Prof. Dr. L. Heck 


Direktor des Zoologischen Gartens zu Berlin 


Mit 23 Bildertafeln nach Ori- 


ginalaufn ahmen des Verfassers 


Ganzleinen geb.6 Mark 


Ein Tierbuch aus Urwald und Steppe, in dem neben 
spannenden Jägdberichten vor allem auf liebevoll 
eingehende Darstellung des Tierlebens in der freien 
Wildbahn Wert gelegt ist. Mit feinster Beobachtungs- 
gabe sucht der Verfasser die Lebensweise der Elefanten, 
Löwen, Büffel, Rhinozerosse; Wildesel und vor 
allem der Gorillas tierpsychologisch zu ergründen 


August Scherl G. m. b. H., Berlin 
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F G SOHN- KARLSRUHE 


KLARYBELLA- SEIFE + PUDER + KOPFWASSER + TOILETTEWASSER | 
BADESALZ * RIECHKISSEN + STANGENDOM ADE e BRILLANTINE | 


AI OLA 
U U. AL 


Weiß 6 Steine: Khl; Las; Sbz; Bd5, g2, h3. Schwarz 4 Steine; Kig, Dez 
Bg5,h5. Dieſe intereſſante Aufgabe, in der zwei noch dazu ganz zerſtreut ſtehend 
Figuren gegen die Dame zu kämpfen haben, ift weniger ſchwierig, als es au 


ſcheidenden Angriff. 1. Sd3 ! (droht Lel-+) g4. 2. Lds -+ 
4.83 + Kh3 : (oder Kg5 LIA +). 5. Sf4 -- Kg3 : 6. Sg3 + und gewinnt die Dami 
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44 


my 


SI 0 
Schach. Bearbeitet von Dr. Tarraſch. 
Aufgabe Nr. 21. Von C. J ohnſon. 
l g h = M 
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Weiß zieht und gewinnt. 


den erſten Blick ſcheint. 


Die beengte Königsſtellung des Schwarzen ermöglicht den ent 
Kg3. 3. Le) + Kh4 


Buchſtabenrätſel. 
Hoch über alle Erdenſorgen 
Trägt dich mein Rätſelwort empor. 
Wer es beſitzt, der iſt geborgen, 
Ihm öffnet ſich des Himmels Tor. 
Kopf ab, ſo iſt's ein lauſchig' Plätzchen, 
Wo unter Blättern, Vogelmätzchen 
Du in der warmen Jahreszeit 
Genießen kannſt Beſchaulichkeit. 
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Alle neuzeiflichen Kurmittel, -Sport-Fischeref-Theafer-Bergbahn a.d. 750M: hohenSommererg 


Auskunft durch Badverwaltung oder Kurverein. i 
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dann ſchließt ſich das Weiße rund um das Gelbe. Das Waſſer 
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? gießt dann etwa ein Viertelliter dicke, vorher glattgequirlte Jaire 
Sahne darüber, mit der man die Käſeeier noch einige Minulen 
ſchmort. Sie werden in der Schüſſel angerichtet und kleine ge 
röſtete Kartoffeln nebenher gereicht. $ eh 
> Qloydeter. Eine feuerfeſte Backſchüſſel muß gut eingefeftet 
werden, dann legt man abwechſelnd Scheiben von geräudertem 
durchwachſenen Speck und ſchönem Büchſenfleiſch hinein, die man 
mit gewiegten, vorher weichgeſchmorten Zwiebeln beſtreut. Man 
ſchlägt dicht nebeneinander Setzeier auf das Fleiſch, ſtreut Salz 


Fortſetzung auf der überunächſten Seile 


Naueꝛue Cierſpeiſen 
Kalte verlorene Eier mit Krabben. Verlorene 


ier geraten nur, wenn fie ſehr vorſichtig ins kochende Waſſer 


kommen, damit das rohe Ei als ganzes hineinkommt; denn nur 


muß ziemlich ſtark geſalzen und- mit einem Guß Eſſig leicht an⸗ 
geſäuert werden; man nimmt die Eier mit dem Schaumlöffel her⸗ 
aus, wenn das Eiweiß eine genügend feſte Hülle um das Eigelb 
gebildet hat, putzt fie glatt und legt fie zum Erkalten in Ragout». 
muſchelſchalen. Kurz vor dem Anrichten vermiſcht man ein⸗ 
gemachte abgetropfte Krabben (Garnelen) mit etwas Ol, Eſſig und 
wenig Moſtrich, worauf man ſie im Kranz um die verlorenen 
legt. Die Eier ſelbſt werden mit etwas Mayonnaiſe, die 


man in Sehr guter Beſchaffenheit auch fertig kaufen kann, bedeckt lich. Ich möchte jedoch bemerken, daß die angegebene Menge 
85 115 a ee und Kreſſe beſtreut. Daneben | für 30 Pfg., die ich kaufte, wohl nur bei ſehr ſtarkem Haar nötig 
reicht man kleine geröſtete Weißbrotſcheiben. iſt. Damen mit ſchwachem Haarwuchs und vor allen Dingen 
Käfeeier ſchmecken ganz ausgezeichnet. Zu ihnen werden | Herren können unmöglich ſoviel auf einmal verbrauchen! Es 
friſche Eier weichgekocht und behutſam abgeſchält. Eine feuerfeſte] genügt für diefe. die Hälftel Die andere Hälfte fanm man in 
flache Schüſſel muß man mit feinen Speckſcheiben auslegen, dieſe einem Fläſchchen gelöſt viele Wochen aufbewahren, es wälht 
mit geriebenem Schweizerkäſe dick beſtreuen und einige Minuten dann noch immer die Haare wundervoll wie kein anderes Mittel. 
mim Ofen anbraten. Dann legt man die geſchälten weichgekochten Die Haare werden tatſächlich ſeidenglänzend und ſehen dreimal 
Eier darauf, beſtreut ſie leicht mit wenig Salz und Pfeffer und!] ſo voll aus wie ſonſt. Hedwig S. 1/11% 
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Haarwäſche. Das neulich an dieſer Stelle angegebene Mitel 
Lavaren⸗Salz zum Waſchen der Haare ift zweifelsohne vorzigs 


zu Suppen, Tunken, Breien, zu kalten und warmen Süßspeisen, zu Kuchen, Torten und 
Kleingebäcken, zu Gemüsen und Fleischgerichten brauchen Sie Mondamin, das unüber- 
treffliche, nahrhafte Küchenhilfsmitte. Wenn Sie es in seinen verschiedenen Anwen- 

. dungsmöôgęlichkeiten geprüft haben. dann werden die begeistert sagen: Es gibt nur ein 
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z pa Feinst 
Meiereibutier 


liefert unmittelbar an Verbraucher in 5- und 9. Pid- oli 
unter Nachnahme 


Butterhaus Holstein » Hassee (Holstein) | 


Seit 1901 glanz. belobt. .Stahlspäne u. Terpentinöl werden entbehrlich, . Durch die flüssige] 
Form kolossal ausgiebip und leicht anzuwenden. Der Boden bleibt waschbar und hell, 
I. „„.. ... Zu haben in den einschlägigen Geschäften. 
Fabriken: Deutschland: Cirine-Werke Böhme & Lorenz, Chemnitz. 10. Tschecho-Slowakel: 
Verlang. Sie gratis u. franko die Brosch.: „Wie behandle ich mein Linol, od. Parkett sachgemäß?* 


Blusen-, Kleider- u. 

— Hemdenstoſſe 

"Indanthren sind der Wunsch jeder Hausfrau. Sie 

nn... haben’keinen Aerger über in der Wáshe 
n ausgelaufene. Farben. wenn Sie beim 
eu Hauff von Geweben. oder Garnen aus | * 
` Baumwolle, Leinen und Kunstseide mit obiger Schutzmarke : | i ; j 
‚ausgezeichnete Waren verlang. Indanthrenfarbig bedeutet F A ; 


Waschecht, lichtecht, | nn | 
tragecht, wefterechf! sind 1924 1 00 Million eu H E, 125 


a , Z ES 2112 > IR : jetzt bei billigen 
Obiges Zeichen bietet Ihnen Gewähr für unübertroffene Felsen einlegen, An altbewährten vera 
Farbedhtheit. Vo indanthrenfarbige Waren "nicht erhältlich, - dem laut gerichtlichen Aussagen besten Eierkonservierung 
wenden Sie sich an nachstehende Hauser.. f 
Indanthren-Haus Joh. Lauersen,. Berlin W9, Potsdamer Str. 1041 


: Kleinste Packung für 120 Eier 40 Pfennig. 
Erhältlich in Drogerien, Apotheken und Kolonialwarengeschäfet 

Indanthren-Haus Frankfurt G. m. b. H., Frankfurt a. M., Kaiserstr. 19 

Indanthren-Haus Leipzig G. m. b. H., Leipzig, Rathausring 15 


Indanthren-Haus München G. m. b. H, München, Maximilianstr. 35 K — 8 e N at r 0 n 
aliser- 


dJndanthren-Haus Stuttgart G. m. b. H, Stuttgart, Königstr. 12 
Indanthren-Haus Köln G. m. b. H., Köln a. Rh, Hohestraße 156* | 

| macht alle Speisen leicht verdaulich 
datf in keiner Küche fehlen: 


* Eröffnung Mai 1925 
InDriginalpackung Rezepte gratis in meisten Geschällen 
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Bestellungen von GM 20.— an portofrei, 
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Nummer 22 


Zufriedenheit 
der Kundſchaft mit dem gewählten Fabrikat 


3 - tft bie befte Richtſchnur für alle Unzufriedenen.. 
Fortgeſetzt bekunden neue Zuſchriften die 


außerordentliche Zufriedenheit mit 


y ET, ETR 
| AG s Ötiefeln. 
Nicht durch die Augenweibe elner nichtsſagen⸗ 
den und nichts garantlerenden Röntgendurch⸗ 
ſtrahlung wird zufriedenſtellende Paßform 
| erreicht. Nur die allbekannte es 

(Chaſalla⸗Patent) garantiert die im Chaſalla⸗ 

Stiefel glücklich vereinigten Elgenſchaften: 


Anatomiſch richtig, 


Vollendet in Schönheit u. Form, Seiner, seiner Gelämad, 
. Fertig nach Maß. | i ee Kettegevichte E 


Literatur C. 53/81 koſtenfrel. — 


| z y 


en geber Verſuch überzeugt. 


Berlin Be 55 
Song 22-2 Lassak Zwieback 


Tauentzienſtraße 18 a 


"Potsdamer Straße 56 dotter, frischer Vollmilch her- 


Gtromſtr. 35 . Nille) estellt, ein unübertreffliches 
Caſſel . inder- und Krankengebück. 
e Versand in Paketen, Inhalt 


120 Stück, M. 3.50, frei Nachn. 


G. Engelhardt e Co, Chaoaſtr · Schub fabrit WG 1 ak, Tiriebachfabrik, 


i Ratibor, Langestraße 45/47. 


Wir empfehlen den bestens be- 
kannten Welnböhlaer Frisch- 
spargel in verschiedenen Sor- 
tierungen. Täglich 2 mal frisch 


Ermer Hess Nachhtolg., 

Klingenthal, Sa., Nr.62, alle Musikinstrumente, 
‚ Harmon., Sprechapparatel Fabrikat. Versand. 
Großer Jubiläums - Katalog gratis. Fabrik- 
preise — Reell Schallplatten p. Stück 2.30 M. 


in Postpaketen zu 5 u. 10 Pfund 
und in Kisten mit ca. 50 Pfund 
Inhalt. Aeußerste Preise, da 
| direkt aus der Plantage. 
Spargelgenossenschaff 
N Weinböhla. 


Auskünfte über Vorleben, Lebenswandel. Vermögen etc. 
allerorts i. In- u. Auslande. Streng diskr. Sämtl. 
Ermittelungen, 3 une Basen, b ee: 92 

erlin „ e 
Detektei Grützmacher Tel 2 at 2158.. Gegründet 1898. 


‚Auch als Geschenk geeignet! 


Ihre Drudtsadien 
mit Ihrem Namen, Beruf und 
H Adresse: ` 
50 Visiten-K 


Seit über 50 Jahren Weltruf! 


arten Gesamt- 
i : 100 . , Preis 
= a a msc © B’ 
t 1 Namenstempel 7 franko. 


Muster 25 Pf. in Briefm,, werden 
bei Bestellung zurückvergütet. 


J i Kahan ‚Berl.-Schöneberg 3 
J. 0 Hauptstraße 49. 
Wenn Sie bei 


Beitfedern und Betten 


— — . E, 
und: Krankenfahrstühle |: 
für Straße und Zimmer. 
a Katalog gratis, 
rste Oeynhausener 
Krankenfahrzeus. Fabrik 
H. W. Voltmann, 
Bad Oeynhausen 1. 


und billige Preiſe legen, dann 
verlangen Sie ko ſtenloſe 
Zuſendung meiner Preisliſte. 
Bequeme geblungsmeife, 
HANS SCHER, 
Bettfederngroßhandlung, 
Oberkotzau, Bay. 


Sticken Sie gern? 
Sie finden die neuesten Künstler-Entwürfe und 


Motive für aller Art Bunt- und Weiß-Stickerei 
in dein soeben erschienenen Handarbeitswerk, 


„Das gelbe Album“ 
6—M,?— —. —— I ee] 


Es zeigt nicht nur die neuesten Entwürfe von 
Handarbeiten für die Küche bis zum feinsten 
Salon, sondern es lehrt Sie auch jegliche 
Kunst des Stickens. Dem Album sind eine 
Anzahl Aufbügelmuster beigegeben, die nicht 
nur auf helle, sondern auch auf dunkle Stoffe 
. aufgebügelt werden können, Täglich eingehende 
Dankschreiben beweisen, daß das neue Album 
den Bedürfnissen der heutigen Damenwelt ent- 
spricht. — Das gelbe. Album, das ca. 300 
' Künstler-Entwürfe und Vorlagen enthält und 
sich besonders für Geschenkzwecke. eignet, 
kostet mit einigen Aufbügelmustern, die gratis 
beigegeben werden, nur Mark 3,— bei Vor- | 
einsendung, bei Nachnahme 30 Pfennig mehr. 


Carl Kiesling X 
‚Crailsheim 4 (Württemberg) 
Triedenstraſe 30. 


bieten wir Gelegenheit zur Ver- 
öffentlichung ihrer Arbeiten in 
Buchform. Anfragen mit Rück- 
porto an Verlag „ORA“, Berlin 
SW6I, Kreuzbergstraße .73, 


Aquarien 


jede Größe und Zubehör 


Durchlüftungs-u.Heiza ne men. 
tainen, Terrarien, Froschhäuser, Tiere ete, 


I. Glaschker, Leipzig 8. 
| Listen gratis. Ratalog 500 Ahb. 10 Pf. fr. 


Die Öartenlanbe 


Dörffev 


In Dosen von 21%, 5 und 10 Paar überall erhältlich. | Ki | evite Stelle! 1 
OSCAR DÖRFFLER, AKTIEN GESELLSCHAFT. 


— ͤũ—ö 1 ¶ l! 2 — 
mit feinster Molkereibutter Ei-! 


vom Züchter. Versand erfolgt 


Wert auf e eaf egen dan ; 


Schriftstellern | 
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herrliches Aroma 


t 


ſichern ihnen die 


v 


BÜNDE i. WESTF. 


VOLLWERTIGE NAHRUNG 

NINDER & ERHOLUNGSBEDÜR 

ENTHÄLT peme AE NMI x 

SCAR Fo a pipa KND 
KOMDENSIERTE MILCH & 

bears dnia BERUN H Blas 


NN 
Probe dose und illustrierte Broschüre über Säuglingspflege 


. kostenlos durch „Linda“. Gesellschaft m. b. H., 
Aͤbteilung Gart, Berlin W 57, 'Bülowsiraße 56 
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l erhitzt und beim Auftragen über die Eier gelegt, zu denen 
man trocken geröſtete Weißb rotſcheiben gibt. 
Kalte Spargeleier. Mittelſtarker Brechſpargel wird auf 


den Boden einer Glasſchale gelegt, nachdem er abtropfte; auf dem 


Spargel verteilt. man dann vorher bereitete Setzeier. Auf jedes 
i. legt man eine feine Trüffelſcheibe. An das abgetropfte 


Spargelwaſſer gibt man ein Glas Weißwein, einen Teelöffel 
Suppenwürze, einen Eßlöffel / Eſſig und auf ein halbes Liter 


Flüſſigkeit 12 Gramm aufgelöſte weiße Gelatine. 


Wenn dieſe 
Sulz anfängt, fteif zu werden, wird 


Man garniert die Oberfläche mit Perlzwiebelchen, Kapern und 


gehackten roten Rüben und gibt Remioladentunke und kleine 


geröſtete Kartoffeln dazu. 

Rote Eier. 
chen werden kurze Zeit in etwas Fett in der Pfanne angebraten 
und dann auf den Boden einer vorgerichteten Backſchüſſel gelegt. 


Auf die kleine Würſtchenunterlage werden file Eier geſchlagen 
die Schüſſel fo lange 


i und leicht mit Salz beſtreut, worauf man 
in einen mäßig pethen m ſtellt, bis die Eier en find, 


= Die artenlaude- 


Be Pfeffer darter und ſtellt fie fo Kane in den Ofen, bis die 
Eier gar geworden ſind. Schöne Olſardinen werden im eigenen 


ſie über die Spargeleier 
geſchüttet, die an kühlem Ort bis zum Anrichten ſtehenbleiben. 


Kleine, beim Fleischer zu beſtellende Saueis· 


Rummer 2 


Inzwischen echibt man ein Viertelliter eingemachten Somalen: 
brei, verdickt ihn mit kalt angerührtem Mondamin, ſchlägt zuletzt 

pine Butter durch, ſchmeckt mit Salz und Pfeffer w und i 
en dicken roten Brei über die Schüſſel. 


Teewärmer und Gürtel in Häkelarbeit (Fortſetzung von Seite 446) z 


Stelle, wo. das Anſetzen der verſchiedenen Wolle ſichtbar wird. 
„Wünſcht man einen Bügel nur oben anzuſetzen, jo muß jede Häkel⸗ 
tour für ſich begonnen werden, d. h. es müffen für das erſte Stäbchen 
immer 3 Luftmaſchen emporgehäkelt werden. Das Behäkeln der 
Grundform ift nun ſehr einfach. In jedes Stäbchen ift wieder in 
Stäbchen zu häkeln, dazwiſchen immer eine Luftmaſche; dadurch 
entſteht die wellige Form der einzelnen Reihen. Jede Farbe wird 
in zwei Reihen gehäkelt. Bei unſerer Arbeit wechſeln die Farben 
folgendermaßen ab: Ceriſe, hellgrün, hellila, orange, dunkelgrün, 
blaurot, dunkellila, blau, hellbraun. Der Bügel wird in Dunkel- 


braun, je 1. Stäbchen und 1 Luftmaſche, ausgeführt; Goldſchnur 
iſt in der dargeſtellten Art durchzuziehen. Die braune Grundform 
muß 3 Stäbchenreihen mehr haben als überhäkelt werden. Dieſe 
Reihen werden nach Anbringung des Bügels nach der rechten. 
"Seite umgebogen und hier feſtgenäht, wobei Anfang und ihe 
des Bügels ——.— und verdeckt werden. 


Rheumatismus, 


Der Brunnen ist wohlschmeckend 
und erfrischend. 


Tauchsıä idter Brunnen 


. hilfreiche Wasser zum langen Leben“ 


Zu Haustrinkkuren 


Seit er als 200 Jahren geradezu hervorragend be⸗ 
währt und ärztlich empfohlen bei 


| Blutarmut, Bleichsucht, Mattig keit 
schlechter und fehlerhafter . Blutbeschaffenheit 
Bestes Kurgetränk bei Zucker- und Nierenleiden 
Auch für die zahllosen halbkrank en, nervösen und 
i ! überanstrengten Menschen von besonderem Nutzen 
Zu beziehen durch Apotheken, Drogenhandhingen und Mineralbrunnen- 
r geschäfte oder direkt durch den 
Brunnehversand der — zu Lauchstädt i. Thür 
ie Brunnenschriften und Heilberichte kostenlos durch den Brunnenversand 


Gicht, Nervosität && 


Der Brunnen ist Emai 
und erfrischend i 


a 7 x 5 
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A Sanatorium- æ Invalidenräder 
n aS V, Zimmermann- _ Krankenselbstfahrer | | f 
J DRS h mit Meistbesuchter Höhenkurort 
2 Eh PER ‚sche: Stiftung, Motorantrieb. Engelb erg der Zentralsihiteis Schöne 
1 e Chemnitz 32. .Krankenfahr- e Spaziergänge, ausgedehnte 


Freie Höhenlage. ae Kureinrichtungen. Individuelle Be- 
handlung. Seelische Beeinflussung. Beste diätetische Pflege.] 1S2 
Behandlung von Nerven- u. allen Organleiden, Korpulenz, mager | 
keit,Gicht,Rheuma,Zuckerkrankheit,Frauenleiden, Lähmun ngen, 
Ausschlägen usw., Abhärtüngs- und Stoffwechselkuren. Aus- 
Tührlicher Prospekt, Telephon 2150. Chefarzt: Dr. Loebell. 


im 


| Kick, Maune, Dresden-Löbtau 8. e 


stühle, 


1019 m ü. M. Waldungen. Automobilstraße. 
solide 


Golf / Tennis / Touristik / Orchester / Bälle 
; ne penatondprelg 8-15 Fr. Prospekte freil 
Hat. gralls. 


F 


Empfehlenswerte Häuser im In- und Auslande. 


23, INLAND 
= Berlin -SUDENDE, ASTHMÄKURHAUS 
Dr. WEISS, ganzj. Betr. Südr. 1544. 
SANATORIUM: BIRKENWERDER, im 
Walde gel. 40 Min. v. Berlin. Prospekte. 


u Bad Blankenburg &. H. „SANT; 


* EYSELEIN 
T. innere, Stoffw.- u. nerv. Erkrankungen. 


SANATORIUM Dr. BARNER. 
Braunlage ‚Das ganze Jahr geöffnet. 


Bad Brückenau' SEHEM San-R. 


Friedrichroda 


Glotterbad: 


diät. Kurmittel. 


SAN AT. MANNENHOF 
fü: innere, Nerven-, Magen-, 
Darm-u. Stoffwechselleiden. S.-R. Dr. Bieling 


“ ANGST-ZUSTÄNDE, Gemütsleid., Nervos. 
Seelische Behandlung. 


Oberglottertal, - 


-KURAN STALT GLOTTERBAD. 
Herrliche Luft- und Son- 
nenbäder, Aerzte: Dr. Hoffner, Geh, Hoi- 
rat Dr. Noack, früher Dr. Lahmanns Sana- 
torium. Prospekte durch die Direktion. 


Die Reihenfolge gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse. 


`i r. DRESD- | 
Bad Reichenhall S Kurm. i. Hauso, 


HAUS KYNAST, gr. 


| Bad Salzbrunn 


Park, a. Kurplatz ge- 
legen, erstkl. ane Fahrstuhl. 


[ER+ 

Salzschlirf e ‚Dr. ZIMER 
h 

Wyk a.Föhr! 


KINDERHEIM { HAUS FAN TANN- 
Erstkl. Verpfleg. Gymnastik u. Massage- 


S.-R. Dr. Wanke. +6 


südl. badi- 
scher Schwarzwald. 
Phys. 


ECK. Sorgf. Beaufsichtigung 


Dr. VALLENDER. AUSLAND 
Nieren-, Blasen-, Frauenkr., Erholungs- 9 ungborn ER ne b. 1 En. 
bed. Pens. mit ärztl. Behandl., 10—15 M. Ä £ 3 Davos? Platz 2: S0 . Pros 

i SANAT. Dr ‚HERRMANN, Dorf 2: SANA 
Bühlerhö hey M. Selen rien. 68 Betten, Bad Kudowa f. Herzkrankh. (Bid. i. H.). PRIVATSAN AT. Dr. VCH TIN C. I. l. Ig. 


SANATORIUM 60 Betten, f. Erholungsbed., 
Nerven- u. inn. Kranke, Som.- u. ' Wintersp. 


Bad Landeck 


SANAT. DR. HERRMANN 


Zimmer m. fließendem Wasser. Prospett. 
immer m. fließendem 19: 


SANuT. 


D den „RADEBEUL. BILZ-SANATO m. medico-mooh, Institut, | FFEIWAIdAU EN VATER Praentv-Hõheul 
resaeng z „ a ee LUNGSHEIM 
Z> ~ RIUM, erfolgr.Frühjahrsk.Prep.fr._ Lippspringe male: PRITET Lugano KURHAUS-ERHOLUUT 
Frankfurt a. N PRIVATKLINIK 


e (LAMPE-v.NOORDEN): 
Diät.-Kuren aller Art, besond. f. Zucker- 
kranke, Magen-, Darm- u. Nierenkr. Gegr. 
1895. Leit. Aerzte: Geh. Med.-Rat Prof. C. 
v. Noorden u. Prof. S. ae Privatklinik 
G.m.b.H., Frankfurt a. M., Schifferstr. 80. 


. genkr.u.Asthmat.L.ArztProf.Dr.Brackmann. 


Bad Neuenahr 
Neu- -Coswig($a.) san 


Leitung. Prospekte frei. 
bei Genua. HOTEL IG 
Pegli Familienhaus. Sonnige TU 
SANAT. Dr. 
Zuckmäntel BURG f. Nerven 
Krankheiten, Ganzjährig. en 


EA, das vorn. 
ruhige Lage: 

HWEIN- 
. SCH innere 


SANA T. DR. KÜLZ, f. 
Zuckerkr D. g. J. gontin. 


E NÖHRINGS 
f. Lungenkr. 


"R Nummer -22 5 D i Öarteulaube— _ 28. Mai 
i, „Bei Brechdurchfall d. Kinder OR ! 
ua 22 1————— 
ran 3 8 m d. zuverlässigsten Präparate . 
Pike: et S Je pro Dose M. 1.50 in Apo- D 
eo theken u. Drogerien. Ausführl. > 
— amogen Schriften vollig unverbindl. u. z y epen rauhe f 
TET Frei direkt durch Denfsche Milch- > I K / 
m NK | Werke A.-6. Zwingenberd (H). — aufpes [Al uno ene au 
1 5 | m Zee l 1 
D = i 3 . 
CREME MoUSON 
1 altbekanntes und vielbesuchtes Seebad in hervor- 
i Ee zage n a s aee r 5 un 9 77 5 
A B. ge über Stettin un Züge über cherow. ' AA j Jy 2 
2 2 ©: 7 Tor Ho; 
mn | IL 400, QEM 2 
Bad Lippsprin- 
8 ad Lippspringe K 
zur : am Süd-Teutoburger Walde o | ET Ge 5 — 
teg . das Bad. des Mittelstandes l | Friedrichroda (Thäria. Vald i 2 N | 
heilt Erkrankung der Atmungsorgane, Grippe- , 630—710 m ü. M. 6 
folgen, Magen- und Verdauungsleiden und Beliebt. Sommer- u. Winter- | 
— er Nierenkrankheiten kurort f. Einer. Alle hy- ee ee 
. enisch. : - 
Mäßige Preise für Unterkunft und Kurmittel fübrig. Ku rrichtun 5 5 
Kurze Kuren. Glänzende Erfolge durch d. städt, Kurverwaltg. 


Arminlusquelle, LIboriushellquelle, 
Kurbrunnen, Kalser-Karls- uelle 


4 Quellen 
2 Bäder Arminiusbad, Kalser - Karls - Bad 


Verlangen Sie kostenlosen Prospekt durch 
Arminſus bad, Bad Lippspringe, Postfach 79 


Versand aller Quellen zu Vor- u. Hauskuren durch die 
Liborius - Heilquelle, Bad ‚Lippspringe, Postfach 80 


Pens ionshofel Kurhaus 
vollständig neu hergerichtet FR 
Sanatorium Haus Herzog 
f. Leichtlungenkranke, Leit. Arzt: Dr. Wegener 
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Größte Auswahl 


in Musikinstrumenten 
eizten. Preisen 


„„ 


finden 5 
Wolf & Comp. 


Klingenthal Sa. Nr 690 
Großer ‚Katalog umsonst 
&ufträge v. 10.- Mark an nortoßsah 


Briefmarken 
Preisliste kostenlos 

4 Hans Froode, Düsseldorf 

a Gladbacher Straße 38 


f allerfein, holst. Melerel - Tafel- 
butter zu Tagespreisen, anerk. 
reisgekr. Erzeugn., tägl. frisch, 
ersand direkt an Verbraucher 


— 


„Habicht“ das Wortzeichen für den vielbeljebten Damenschuh in 
vollendetster Wertarbeit. Schuhfabrik Otto Habicht, A. O., Mühl. T 
heim bei Frankfurt a. Main. — Schuhe in Eidechs-, ‚Alligator- 
; nu und Schlangenleder.. _ ° SO 


Dr.Möllers Sanatorium 
Dresden -Loschwitz - 
Gr. Erfolge. Prosp fr. 


erzielen nadweislich sichersten und raschesten 
Erfolg auf Figur und Woßlbefinden durch unseren 


| Töalysia- in söweren Thalysia- A 
Edelformer Fålen durch Edelgurt. 
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; Die ; 
> in Postkolli von 5, 9: u, 18 Pfd. -Je 4 
1 85 Jin ½ oder ½ Pfund. franko. ce 3 
, H. Otto Haubold, 3 5 
. ' Neumünster .in. Holstein, und 1 
TER SEL 3 I All; LE N Tel. 489/772. Postscheckk, 11 159. obne a 
ae, . | / EAA A. Postfach 122. Gegründet 1899. Thalysia- 8 
A u j DTe: % (ERA Sy síem 3 
en „ N Ey: ; 
a ' —Z 0 > '; AH fi. | 22 er aÔ to 1% nel j ' ` 
Ze Sc „ 
abrikpre /s Namen und Formen sind. i 
N a . 305 ne 0 Ass. geschultes. Bezug deshalb i 
; ut de no 250 J. So ne, Belli, ue Reforme A 
Büc Durger _-- —e Kar i SO y 1 p „Berlin, Wilhelmstr. 37, 9 
2 - __ Hühneraugenpflaster dee , I o DE Mine | 82 
— Sollte man auf der Reise nie vergessen 1 l 2 vl en, KE FA Leipzig FON rh, Pe: 
= haben in allen Apotheken und allen Drogerien. — 5 72 ch straße, A f 5 
P 7 FABRIK PHARMAZEUTISCHER PREPARATE ANY. — < markt #0. Hauptniederlagen: . 5 
2 Br GEORG KÖNIG, BÜCKEBURG Bey -n ARA . REN 1 % Lal Be, Gare 1 
2 we ee, 18 ittelstraße e Denesisstraße, s 
Z 7 — I Frankfurt a. M., Reformhaus . > 
Lt ar . BoermelL, . 1 5 Trag- A 
$ deburg, Reformhaus P, Ne.» a 
MAX BRANDENBUR 1 Berliner Str, Ia. Chem- ! | 
9 Berlin SW 68, Rochstr. 28-30 Dönh..6516. nitz, Reformhaus Max Winter, Be 
z Größte Ausstellung Deutschlands in 2 E | nere Klofterstraße 21, = i 
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Blätter und Blüten | 

Papier und Leinwand. Bis zum Jahre 1824 wurden den 
Gäſten des Bremer Ratskellers Löſchpapierſervietten verabfolgt; 
erſt dann wurde zu keinenen übergegangen. Das erfahren wir 
| nicht aus Wilhelm Hauffs „Phantaſien“, wasmaßen der Dichter 
ſſich in dem berühmten Gewölbe nur mit Trinken abgegeben. 
haf, ſondern aus den Aufzeichnungen über die alte Trinkſtätte, 
die ein Stück deutſcher Kulturgeſchichte darſtellt. Alſo bis 
vor hundert Jahren war in dieſem gewiß vornehmen Hauſe 
wa die Leinwandſerviette als überflüſſiger Luxus verpönt. Woher 
. ſtammte wohl der Gebrauch des Löſchpapiers zum Mundwiſchen? 
Er Vermutlich von der Seefahrt. Einen Fingerzeig dafür liefert 
die Schaffermahlzeit im Hauſe Seefahrt, die vor dem Kriegs: 
ausbruch zum letztenmal am 18. Februar 1914 mit „Baben unnen 
und Schaffen!“ abgehalten wurde. Da um jeder Sal: nom 
E x g in. l ‚N ö í y 5 1 l pr . | x è m . > 1 . = 
ee | Solor en a a eh engelaitotes Stück Lösch Derome Arei Se 1 6 8150 "Blemenb ein burg Ihe 

a Er ED ae Ya Mhiti Ne en en ; | auserleſenem mat. angelegten Blumenbeete 
papier, das als Mundtuch und zum an batten sch Meſſer dem Ferden pra jeden Kurgaſt Man kann daher ganz beſonders eine Kur 
N Gabel nad) jedem Gang. diente. Nun ha en ſchon DE ENN in der Frühlingszeit anraten, zumal auch dann noch Auswahl an Unter⸗ 
Kriege ſich Papierſervietten, aus Japan und China zuerſt ein⸗ kommen in jeder Preislage vorhanden iſt. Es ſtehen außer dem Kurhotel 
pgpg9veführt, in Deutſchland hier und da ‚eingebürgert; aber im über 100 Logierhäuſer zur Verfügung, die den einfachſten und verwöhn⸗ 


ie Gartenlaube 5 = 
leinene Tiſchtuch mußte der Mode weichen und die papierne 
Form annehmen, die ſich vielfach bis heute chli hat. 
Sollen wir dies als Rückſchritt betrachten? Sicherlich nicht. 
In allen Speiſeanſtalten, wo Maſſenbetrieb herrſcht, iſt aus 
hygieniſchen Gründen papierne Tiſchwäſche vorzuziehen, denn 
ſie wird nach ihrer Benutzung ſofort vernichtet, während früher 
die Tiſchtücher ſehr oft Bazillenſammlungen darſtellten. Daß 
daneben wieder im bürgerlichen Haushalt und in den für das 
zahlungsfähige Publikum beſtimmten feineren Reſtaurants die ` 
ſchimmernde Leinwand Einzug gehalten hat, verſteht fih am | 
Rande. e 37 B. M. 
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Herz⸗ und Nervenheilbad Kudowa. Es ift jetzt ein Genuß, in den 
ſchönen Bad Kudowa zu weilen. Der prächtige Kurpark, der mancherlei 


u Verlauf des Krieges erzwang die Not ihre. allgemeine Ber: | teften Anſprüchen Rechnung tragen. Gute Kurkonzerte und ein erſt, l 
U BERN 1 in allen öffentlichen Speiſewirtſchaften, und ſelbſt das klaſſig eingerichtetes Theater ſorgen für Unterhaltung. [1/1017 
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tung des Kopfhaares eine geeignete Haarpflege. Dieſe kann aber nut n 


u tiſchen Werten höchſten Anforderungen gerecht wird. Sebalds Haar⸗ 


Rohrzucker, Maltoſe und Vitamine; es beſteht alfo aus lauter hoch⸗⸗ 
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Dias heutige, ewig haftende, wiriſchaftliche Leben verlangt zur Geſund⸗ 

erhaltung eine intenſive Körperpflege, ſo insbeſondere auch zur Erhal⸗ 
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erfolgverſprechend ſein, wenn ſie rationell betrieben und ein Haarwaſſer u 
zur Anwendung gebracht wird, welches in feinen hygieniſchen und kosme⸗ 


tinktur ſteht als vollkommenes Haarpflegemittel ſeit über 60 Jahren einzig 
da, ihre Anwendung iſt von unvergleichlicher Wirkung. [1981 


Milch wirkt bekauntlich blutbildend, und es fann blutarmen Perſonen 
aus dieſem Grunde nur geraten werden, möglichſt viel Milch zu ge⸗⸗ 
nießen. In Neſtlers Kindermehl ift ein ſehr hoher Prozentſatz reiniter | 
Sahnenmilch von kerngeſunden Gebirgskühen enthalten, dazu Weizenmehl, 


wertigen Naturprodukten, die blut⸗, fett⸗ und knochenbildende Eigen⸗ 
ſchaſten haben. Es iſt wohlſchmeckend, leicht verdaulich und billig, denn! 
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mehl wagen. xy e g e E 111/1225555 
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arten u. e e Fortbild. in Wiſſen⸗ 
chaften u. Muſik. Beſte Verpflegung. Eig. Billa. Proſp. 


scloh Dinet u neger E; 


Lendl. gefund. Aufenth. Gut. Bepi Profo.geg, MEL— Hannon t Genftz.1, Sööterneim Ff. poth. 
In vornehmen Beamiernhaushalt Düſſeldorfs E 9 15 in Daub, ide Muf 
erhalten junge Damen nur beſter Familie u. geſellſch. Formen. Beſte Verpflegung. Ref. Proſp. 


Gelegenheit zur Erlernung von Küche, Hand- 


arbeiten, ſonſtiger Hauswirtſchaft und der . 5 

E e er F „n- Tungmmdogendelm Sr 

b. Melunterriche Spot. Bocbebingung: Erft alf Bilbungsftätte fie Jus u. Ausfänberinnen. 

seumbildung. Anfragen unter „Df. 538 an Saus mit Garten. Proſpekt und Referenzen. 
Ala Haaſenſtein & Vogler 


‚Heppenheim. Bergstr. Haushalt.-Pensionat, 
Geschw. Nack. Hauswirtsch., Handarbeit, Feinden 
Schneidern. Gartenbau, Fortbildg. u. Sport. Prospekt. 


| na Töchterh. von Frau Anna Heyde. Staatl. anerk. 
i + Will, hausw., geſellſch. Ausb. Gepr. Lehrkr. i. H. 


:: Düſſeldorf, Hanſahaus :: 


Eisenach, "ern 


en „„ A E 
l A enſchaften und Saushaltungspenſionat Marga- 
Muſik. Auskunftsheft durch u 5 |! -|| veten 8 

Brons, lang helge Vorsteherin ur dad. S asielt Waldungen leitender 


Inſiitut-Burchardi. Ausbildung im Lee de 
liche $ 


und Muſik. Gute rei erpflegung. 


7 u 


1 fahrräder 
und Erziehung 


8 (in Reichsmark): Die zweiſpaltige, 58 mm breite Milltmeterzeile 78 Pig. brutto. Es werden nur we ane e angenommen. 
€ 0. f l 


, von Bmal an 15 , von 52mal an 
e wird gebeten, das Porto für einen Doppelbrief beizufügen. 


bos Brofg. uit Siaa | Th 
ſchaftl. u. geſellſch. Ausb 


peiner: Töchterheim Nitzſche, Moltkestr. IT. Bil, 


elegen. Gründliche 
ildung in Ener i 


N 


(HAAN 
X: 


` 


M iR Neumarkt 30, I. Töchterheim Gon 
EIBER ner. deitgemäße Ausbildung hung 
Mädchen in Haushalt, 


iffenfchaft. und Umgangs 
formen. Proſperl. 1 Nef. , 


f formen, e 
München dn eg Tochter vort nusgeftattetr Bilo 


finden Töchter vorn., chriſtl. Famil. Auf. 


nahme. Beſte Verpfleg. Erholung. HGeſellſch Formen. 
Wahlfreie Ausbildung. Jahrespenſion Mk. 40, 
Frau Kleijn van Brandes, Sofie Stehleſtraße L 
..... a ——.. I Te 


berlahnstein a. Rhein, $ ~ ebe t 


— Keine Beſatzung. —— wiſſenſch. . 
Sprach. 2 Malen Sandarb aush. Cig Bi 


m.gr.Gart., Tennispl. Proſp. u. Ref. b. d. Vorſt.A. güder: 


š iſabeth. Haushalt- u. 
Bad Sachſa a. H. Töchterheim Eliſabe h r H 


wiſſenſch. Benfionat, Prima Ref. E. v. 


Dreimäderlhaus 


Bad Suderode. Junge Mädchen finden lieber. Auf. 
nahme z. Erholung, Erlernung des ent 
Kochens für längere od kürzere geit, vollſt Familien 
anſchluß. Monatl. 100.— M. Fernſpr. 275. Rückporto, 


dad Suderode Lara en Bm 


Allſeit. Fortbildg. Beſte Verpfleg. Geſchützte Waldlage 


golbud Juderode / harz ZI ae 


ſchaften. Wahlfreie Ausbildung. ; 


aa 
Dad sudetode 8 . 
Bad SUDELODE . 


Rechtsanwall 
lle ar 5 Se e 


dg. Proſp. Ref, Rütporte 


wirtſch. u.geſ. Aus bld. Gerah Familienleb. Gule Pflene 


Bürgerſchulſtr. 7. Töchterheim W & f 
Weimar, A alea Mpi 10 wirtſch, geſell 
Ausbild. Beſte Empfehl. Proſp. gegen Dope 

titut Weiß. HUW 
Weimar. a u. ieee ah 
5 1 Mädchen. Muſik, Kunſt ewerbe, Ey Bei 


fr. Unterr, Erholungsmögh keit. Großer 


Part. Proſp. mit Refer. Dr. urt Welss 1.6. 


ernigerode, Töchterheim v. Oldershauſen. Haul. 
Wißſenſ chaften. Handarbeit. Gute Berpfl Gpod, 


[Schulen .lehronstolten 


2 ME 
rilf. f. Pfarre u. 
Schulamt, Dokt.⸗Prom. ſowie z. Ab tur. Gag Domens 


Auskunft, Rat, Anleitung, 
Dr. jur. Hiebinger, Berlin W30, 


Referenzen 


H Auskunft über | chnelle Bot 

Abitur bereitung erteilt eln 
- ; - 

Chemieſchule k drr Bim menot 
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* 4 | Der Lauf durch die Tonne, 

7 eine Hindernisübung beim 200 ms Lauf, der bei dem Fünfſtädtekampf im Berliner Stadion 
— zum Austrag kam. — Rechts: Eine andere Übung: Ein Gerüſt muß erſtiegen und ein 
E Ballon abgeriffen werden. Wer es am ſchnellſten kann, iſt Sieger. Aufn. Preh ⸗Photo⸗Rews⸗Servlce 
=H 
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Roald Amundſen, 


Nordpol. 
* 
Mitte links: 


x 
Links: Der 


holz zu exreichen beginnt, 


N 


| WI 1 


erbogen der Zeit 


oo. 
— 
Q 


Aufn. Gircke 


der Entdecker des Südpols, unternahm mit 
zwei deutſchen Apparaten einen Flug zum 


Deutſche Mädchen aus dem Banat 
zeigten ihre ſchönen Trachten bei der Eröff- 
nung des „Hauſes des Deutſchtums“ in 
Stuttgart am 21. Mai. Aufn. Atlantic 


Rieſenwaldbrand bei Friedrichswalde 


in Pommern, der eine ſeit Jahrzehnten in 
Deutſchland nicht erlebte Ausdehnung an⸗ 
nahm und ungeheure Werte vernichtete. Unfen 
Bild zeigt, wie ſich das Feuer am Boden 
weiterfrißt und auch das aufgeſtapelte Nuka 
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; 11 en 
Einer unſerer photographiſchen Mitarbeiter ſendet uns aus de 
ech Pyrenäen dieſe maleriſchen Bilder, die einen eiche 
das Leben der kühnen Holßzflößer vermitteln. Mit une afo 
lichkeit gleiten fie über die reißenden Ströme, doch 5397 60 0 
vor, daß die Baumſtämme auseinandergeriſſen 119 85 gers 5 
Lebensgefahr gebracht werden. Die Handhabung. 0 nschrelen 
fordert hohe Aufmerkſamkeit, um die Flöße über die 1105 55 
zu bringen oder um die oft nur wenig aus dem Waſſer he 

ragenden Klippen zu umſchiffen. 


Unter Eiſenbahnbrücken hindurch werden die zu— 
ſammengebundenen Stämme durch die Schluch— 
ten von Roncaleſſa ins Tal geflößt. Beach— 
tenswert iſt die Stellung des Steuermanns, der 
mit geſpreizten Beinen ſeine ganze Kraft aufa 
wenden muß, um das Steuer zu halten. 


In der Mitte: 
Eine beſonders enge Paſſage der Schluchten 
von Roncaleſſa. 


a 


Rechts: 
Ein künſtlich geſchaſſener Abft eg ermöglicht den 
Flößern, die Stromſchnellen von Burgui in 


den Pyrenäen, wenn auch unter Einſatz des a 


XA 
* 


Lebens, zu paſſieren. — ER AT EE. a ER, er 


~ 
9 
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Sonderaufnahmen für die, Gartenlaube“ 


Künſtliche Sonnenbeſtrahlung 
für Säuglinge 


In naturgemäßer Geſundheitspflege und 
Heilkunſt findet die künſtliche Sonnen⸗ 
beſtrahlung in immer größerem Maße 
Verwendung. Die günſtigen Erfolge, die 
man damit beim erwachſenen Menſchen 
erzielte, haben dazu geführt, das Ver⸗ 
fahren nun auch auf die früheſte 
Kindͤheitsſtufe auszudehnen. 
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Links: Ein kleiner Patient während 
der Beſtrahlung. 


Rechts: Ein halbes Dutzend Säuglinge, die in 
ihren Körbchen auf die Wohltat der künſtlichen 
Sonnenbeſtrahlung warten. 


* 


Gebacken mit Dr. Oefker's Backpulver „Backin“ und Dr. Oetker's feinem Stärkepuder „Gusfin“. 
Aussehen und Geschmack hervorragend, Herstellung aber kinderleicht nach folgendem Oetker-Rezept: 
Wie billig sich die Torte stellt, kann jede Hausfrau selbst schr leicht Nach und nach gibt man -das mit dem Backin gemischte Mehl und 


berechnen. Gustin hinzu, verrührt alles glatt und zieht zuletzt den steif ge- 
schlagenen Schnee unter den Teig, gibt ihn in eine gefettete Form 


~- Zutaten: und backt bei gelinder Hitze. 
190155 119 R Weizenmehl, Creme: % Liter Milch. Creme: Von % Liter Milch, 150 g Zucker, 1 Päckchen Vanille- 
£ Dr. Oetker’s Gustin, 1 Päckchen Dr. Octker’s Puddingpulver kocht man nach angegebener Vorschrift einen Pud- 
909515 Zucker, Vanille- Puddingpulver, ding, den man bis zum Erkalten rührt. z Danach schlägt man 175 g 
1 Pie 4 EBlöffel Wasser, 150 g Zucker, Butter und 30 g Palmin schaumig und rührt löffelweise die Creme 
2 -äckch. Dr. Oetker's Back- 175 g Butter oder Margarine, darunter. Den erkalteten Tortenboden schneidet man in 3 Scheiben, 
Ae 119 8 1% e Palmin 4 bestreicht jedes Teil mit der Creme und setzt sie aufeinander. Die 
2815 geriebene und 55 1 Mandel Oberfläche und die Seiten bestreicht man ebenfalls mit der Creme\ 
Slöffel Saft einer Zitrone. 29 œ reriebene Mandeln. und garniert die Oberfläche mit dem Spritzbeutel. Die Torte be- 
Zubereitu ng: 3 Eigelb werden mit dem Zucker, 4 EBI. Wasi streut man mit den geriebenen Mandeln, die vorher in etwas Zucker 
ser, dem Abgeriebenen und dem Saft der Zitrone schaumig gerührt. und Butter braun geröstet sind. 


wenn vergriffen, umsonst und portofrei von: 


e vollständige Rezeptbticher kostenlos in den Dr. A. O E Ik er, B 1 ei ef e d 


Verſchieberätſel. Von Heinrich Minden, Dresden. Rätſels in der rich⸗ 
a m O a 
> 3 E Sa t tigen Reihenfolge 
7 8 e A geleſen werden? 
IN D OO 
F 1 u m e 
e 2 E 
S a n 58 1 | % 
Die Worte. find fo zu 


ſtehende Längsreihen ein Überſeegebiet und ein ſeltſames Cr- 
lebnis nennen. | 


Viſitenkarten⸗ 
Problem. 


Dasſelbe und — doch nicht dasſelbe. 
Verlobt, da ſpielten ſie „Ein —zwei“ x 
Vierhändig, doch die Zeit der holden Minne Welchen Text er- 
War bald vorbei. Nun hatten ſie „Eins —zwei“ hält man, wenn 
Verehelicht täglich, doch in anderm Sinne. die Karten dieſes 


ba y 
verſchieben, daß zwei Yellanıs er 
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Grhaltung unserer Kraft und Geſundheit 


Der Kalkmangel unſerer Nahrung iſt die Urſache vieler Schwächezuſtände. Wiſſenſchaftlich erprobt als zu⸗ 
verläſſiges Mittel zur Anreicherung der täglichen Nahrung mit Kalk iſt 


Caleium- Natrium- Lacticum | Nach Vorſchrift 0 
, Geſchützt durch Deutfches Reichspatent j der Untverfitätsprofefloren Emmer ch 
s Nr. 297761 und Loew 


| Mehr als zweitauſend ärztliche Autoritäten haben den Wert des Kalzans gutachtlich bezeugt | 


Eine aufklärende Schrift über die große Wichtigkeit genügenden Kalkgehalts unſerer Nahrung, beſonders 


bei Engliſcher Krankheit (Rachitis) bei Blutarmut Ermüdungszuftänden für werdende und ſtillende Mütter, 
Scrophuloſe-Hautausſchlägen Aſthma — Heufieber - chroniſchem ſowie für die Entwicklung und 
Nachtſchweißen Schnupfen — Alterserſcheinungen Zahnung der Kinder 


verſendet auf Wunſch koſtenlos ee: 
Johann A. Wülfing, Berlin SW 48, Friedrichſtraße 231 


Kalzan in Packungen zu 90 und 45 Tabletten (M. 2.50 und 1.50) ſowie in einer Pulverpackung zu 100 8 (M. 2.75) n 
Apothefen und Drogerien a , | | 


In einen Bri í d ffen el | | 
Ausſchneiden! Falls nur Name und Adreſſe: Drudf an orie Bel ahfähen wi AT gen) Briefporto Ausinneidel: 


Senden Sie mir koſtenlos und portofrei: 1. eine Probe —— f 
Kalzan - Sabletten*) 2. Ihre Broſchüre: „Kalkmangel Name u. Stand: a 
eine Quelle vieler Leiden“) oder 3. „Kalkreichere Nah- 

— 


rung für unfere Frauen““) ) Nichtgewünſchtes durchſtreichen! Ort u. Straße:: 


VRR 


docs umvergleichliche Schönheitsmilel. 
_ Zucksech - Lecithin- Rasierseife, 


5 Zahlreiche Krankheitskeime, 


darunter die Erreger der Halsentzün⸗ 
dungen, Grippe und dergl. gelangen 
durch Mund und Rachen in den Körper 


Die Anſteckungsmöglichkeit wächſt 
r m wenn viele Menfhen zufammentreffen, wie in 


INFLUENZA-BAKTERIEN 


onde ** V Theatern, Kinos, Konzert⸗ und Ballſälen, in der 
infektion a i WA 
Formamint. im Speichel aufgelöften im Speichel aufgelöften - Eiſenbahn und Straßenbahn, in Schulen, öffent⸗ 
Desinfektion gormant tarlen i ormamint- Table ſten ſenbah f hn, hulen, öff 


etten ž > 
Nach Verſuchen in dem bekannten batter. Inſtitut von Dr. M. Piorkowski, Berlin lichen Verſammlungen und Vereinsſitzungen. 


Austeckuagsgefahren prompteuteinng 


ami 


das altbewährte, zuverläſſige Schutz- und Desinfektionsmittel für Mund und Rachen. 
Bequemer im Gebrauch und nachhaltiger in der Wirkung als Gurgelungen. SE Ä 
Erhältlich in allen Apotheken und Drogerien. ~ Angebliche Erſagprͤparate“ weiſe man zurück. 
Probe und lluſtrierte e Feinde“ ſowie das ärztliche Merkblatt „Verhaltungsmaßregeln bei Grippe“ überſenden 


auf Wunſch koſtenlos Bauer & Cie., Berlin SW 48, Friedrichſtraße 231. 


Ahnen 


Wasch- u. lichtechte 
Blusen-, Kleider- u. 
 Hemdenstoffe 


Indanth ren sind der Wunsch jeder Hausfrau. Sie 
| haben keinen Aerger über in der Wäsche 

| ausgelaufene Farben, wenn Sie beim 
- Kauf von Geweben oder Garnen aus 
Baumwolle, Leinen und Kunstseide mit obiger Schutzmarke 
ausgezeichnete Waren verlang. Indanthrenfarbig bedeutet 


waschecht, lichtecht, 
tragecht, wetterecht! 


Obige3 Zeichen bietet Ihnen Gewähr für unübertroffene 

Farbechtheit. Wo indanthrenfarbige Waren nicht erhältlich, 

wenden Sie sich an nachstehende Häuser; 
Indanthren-Haus Joh. Lauersen, Berlin W9, potsdamer Str. 10/14 
Indanthren-Haus Frankfurt G. m. b. H., Frankfurt a. M, Kaiserstr. 19 
Indanthren-Haus Leipzig G. m. b. H., Leipzig, Rathausring 15 
Indanthren-Haus Mündıen G. m. b. H, München, Maximilianstr. 3$ | | 
Indenthren-Haus Stuttgart G. m. b, H, Stuttgart, Königstr. 12 EREN, 
Undanthren:Haus Köln G. m. B. H, Köln a. Rh, Hohestraße 156 Kr 


— * Eröffnung Nai 1925 E Beste Schnell-Nähmasc 
Bestellungen von GM 20. an portofrel, . Man fordere Schrift Nr. 430 


Baer & Rempel, Bielefeld 


Fabrik gegr. 1865 — Vertreter In allen Städten 
Efie udn 


a ; i ` i 4 E 
Sir "K V 
A 1 S t £ a 
* 7 
í E $ 
3 i 
85 Fire j 
iS BEN Š 
F RER * 
* RER 
e DEE ex 


* Hx 
N RT NL $ 
Te Re 

1 f 
EN " Kap. 
7 8 , 

v b > 
T »: 
g ~ “i $ 
enn 
- * 
í 1 
J En 
I} l 


— — — 


fin mH 


Die Dastenfanbesuenunusstunn 4. Juni 


DD — i 


2 
= 
= 
= 
— 
= 
„ =: 
= 
— 
= 
— 
= 
= 
— 
i 
* 


Sa e 2 ~N 
| nn a UL 


2— . — — 


— — — — 


— — 7 — 


4. Juni 


Erprobte Rezepte 


„Reis mit Schinken. 6 Perſonen. 2 Stunden. 1 Pfd. Reis 
wird abgeſchwemmt, in ſiedendem Waſſer mit Salz beinahe weid)- 
gekocht, abgegoſſen und noch ein Weilchen auf heißer Herdſtelle 
trocken ausgequollen, ſo daß er körnig bleibt. Dann werden 
2 mittelgroße feingehackte Zwiebeln in 50 Gramm Butter gelb⸗ 
gedünftet und 250 Gramm kleingeſchnittener Schinken ſowie der 
Reis dazu gegeben, alles mit einem Holzlöffel noch 15—20 Mi⸗ 
nuten zuſammen über gelindem Feuer verrührt und vor dem 
Anrichten mit % Teelöffel Maggis Würze, etwas weißem Pfeffer 
und 3—4 Eßlöffeln geriebenem Schweizerkäſe gewürzt. 

Kartoffel⸗Frikaſſee. 6 Perſonen. 172 Stunde. Die Kartoffeln 
werden möglichſt gleich groß und rund geſchält, gewaſchen, in 
Waſſer mit Salz gargekocht, abgegoſſen, ſchön abgedämpft, mit 
klarer zerlaſſener Butter leicht umgeſchwenkt und warmgehalten. 
Unterdeſſen wird ein Weinglas voll milden Weineſſigs, vier 
friſchen Eidottern und % Löffel Mehl glattgerührt, etwas 
Waſſer dazugefügt, alles unter fleißigem Rühren aufgekocht, 
zu den Kartoffeln gegoſſen und dieſe nochmals darin aufgekocht. 
Dann ſchmeckt man das Gemüſe ab, vollendet es mit „ Tee⸗ 
löffel Maggis Würze und richtet an. 

Spargel auf bürgerliche Art. Die Spargel werden leicht ge⸗ 
Bündel gebunden und in 
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I. A. Henckels 


EIGENE VERKAUFS - NIEDERLAGEN: 
Köln a. Rh., Dresden -A.,. Frankfurt a. M., Hamburg, 


ne flüssiges 
Bohner - 


; V 8 , 
77 Hl PAA — 


Seit 1901 glänz. belobt. 
Form kolossal ausgiebig und leicht anzuwenden. 

u Zu haben in den einschlägigen Geschäften. 
Fabriken: Deutschland: Cirine-Werke Böhme & Lorenz, Chemnitz 10. 
Jos. Lorenz & Co., G. m. b. e- We 
Verl Sie gratis u. frank Linol 
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gerichteten Spargel gereicht wird. | 
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Zwillingswerk - Solingen 


Messer und Scheren aller Art und im beson- 
deren: Bestecke mit nicht rostenden Klingen 


Haupiniederlage: Berlin W 66, Leipziger Sıraße 117-118 


München, 


Stahlspäne. u. Terpentinöl werden entbehrlich. Durch die flüssige 
Der Boden bleibt waschbar und hell. 


Tschecho-Slowakel: 
rke G. m. b. H., Salzburg. 


od. Parkett sachgemäß?* 


ſchwach geſalzenem, ſiedendem Waſſer weichgekocht, ohne daß die 
Köpfe Schaden leiden. Inzwiſchen läßt man für ein Kilo Spargel 
75 Gramm gute Süßbutter zergehen, rührt zwei Kochlöffel Mehl 
dazu und ſo viel von dem Spargelwaſſer, bis eine glatte, dick. 
liche Soße entſteht, die, wenn gut ausgekocht, mit einem Eigelb 
legiert, mit etwas Zitronenſaft abgeſchmeckt und mit 81 
Tropfen Maggis Würze verfeinert, zu dem auf der Platte an. 


— * 


Willſt du des Babys Kräfle heben, N FM 


Mußt du ihm Sorhletzucer geben. . 


d [3 
. 

> — 
> 


allerfeinstes Buttergebäck, 200 Stüc Ba 
Mk. 10.— franko inkl. Verpackung. Nachnahme. Zwieback 
fabrik Carl Bruder, gegr. 1841, Friedrichsdorf (Taunus). | 


Allgäuer Rüse 


versende in Postkolli franko ohne weitere Spesen gegen 
Nachnahme: 3 1 
9 Pfund vollfetten Romatour in Stanniol . M. 12 
18 Schachteln Emmenthaler ohne Rinde get. „ 2 
Sortiment enthaltend 1 Stangenkäse i. Stan, II 

4 volliette Romatour, 30 Frühstückskäse . «n 


k. Thanner » Kempten i. Allgäu + Postfach 52 


— . ͤf—.. — 
= sende ein Haushalt- 
Ia Kernseife Sipke eia 

10 Stck. Kernseife à 400 gr. 12% Fett M. 3.20 

5 Pakete Ia Seifenflocken „ MWg 

1 Stck. ff. Toilettenseife, gratis 

zusammen M. A 115 
oder sämtliche Seifen und Waschmittel nach eigener Wahl 
all per Post franko. 


Seifenfabrik L. Ersfeld Nachf., Trier, Schanzstr, 24 


Hausfrauen! kauft nur 


Scheuertücher 


Wien 


m gene ei Ba 


een Le EN Y DLE ' 
Sa eee AAN 
en Ta Ih z 


echi mit r ; 
= diefem Etikett. ™ 


gegenüber anderen 


Eine hysienisch einwandireie, = 


die wäsche schonende Wasdhmeihode 


ist ei i chin 

ist ein Erfordernis unserer heutigen Zeit. Es bedeutet einen Fortschritt für jeden Haushalt, Johns » Volldampfe- Waschen ampfi 

sitzen, denn sie EN en jeder Hausfrau, die Wäsche selbst oder unter eigener Aufsicht im Hause zu waschen. Jo Was 
aschmethoden bis zu 75 0% an Zeit, Arbeit und Kosten, sie kocht, wäscht und desinfiziert die 


Ausführliche Druckschriften Wm 404 und Bezugsquellennachweis kostenlos. 


J. A. JOHN A.- G., ERFURT. 
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Beobachtungen / Ermittlungen 


Sticken Sie gern? 
Sie finden die neuesten Künstler-Entwürfe und 


Motive für aller Art Bunt- und Weiß-Stickerei 
in.dem.soeben. erschienenen Handarbeitswerk _ 


— 
„Das gelbe Album“ 


Es zeigt nicht 'nur die neuesten Entwürfe von 
‚Handarbeiten für die Küche bis zum feinsten 
alon, sondern es lehrt Sie auch jegliche 
Kunst des Stickens. Dem Album sind eine 
Anzahl Aufbügelmuster beigegeben, die nicht 
nur auf helle, sondern auch auf dunkle Stoffe 
aufgebügelt werden können. Täglich eingehende 
Dankschreiben beweisen, daß das neue Album 
den Bedürfnissen der heutigen Damenwelt ent- 
2 — Das gelbe um, das ca. 300 
ünstler-Entwürfe und Vorlagen enthält und 
sich besonders für Geschenkzwecke ‚eignet, 
kostet mit einigen Aufbügelmustern, die gratis 
beigegeben werden, nur Mark 3.— bei Vor- 
einsendung, bei Nachnahme 30 Pfennig mehr: 


Carl Kiesling 


Crailsheim 4 (Württemberg) 
Friedenstraße 30. 


i j wie überall, betreffend: 

in Rur - Badeorten Lebensführung, Umgang etc. 

durch zuverlässige, gewandte Detektive innen), ver- 

trau- hi! kü ff über Herkunft, Vorleben, Ver- 

liche us un 2 mögen, Tätigkeit, Einkünfte. 

Ruf, gesellschaftlichen Verkehr usw. sowie jede 
erfolgreiche Detektiv-Tätigkeit nur durch: ; 


Welt-Detektiv 


Detektei Preiß, Berlin W 19, Kleiststraße 36. 
Tausendfach bewährt! Gründung 1905. 


2 


Flüge/-Pianos 
Aunrtspiel-Pianos 
altbervährtes Fabrikat 


R.HUPFER&C? 


NAofpianofortefabrik 


aller Art. | 
> 
r AN è „ 
Prov.Sachsen MAX BRANDENBURG. || Asskaüafte und Prospekte durch- 
Gegr. 1875 röbie Ausstellung Deutschlands in |. die städt. Badeverwaltung und Kurverein. 


_(Seebad) 


Die Öartenlaube 


Arbeit, Spiel und Sport! 
| Kostenfreier Prospekt und Ver- 
kaufsstellen - Nachweis durch 

den alleinigen Fabrikanten: 


Gündner — Lang | 


Lassak Zwieback | 
De 
mit feinster Molkereibutter Ei- 
dotter, frischer Vollmilch her- 
gestellt, ein unübertreffliches . 
inder- und Krankengebäck, 
Versand in Paketen, Inhalt 
120 Stück, M. 3.50, frei Nachn. 


. Lass 
Ratibor, Langestraße 45/47. 


Musik-Instrumenie 


2 
€ 
TER Had 


PETER HARLAN. 
Markneukirchen i. Sa. 


Pumpen u. Hauswasserversorger. ' 


| hibe C — ‚das ideale br S Ostseebad mna Siaga 
< 23 ‚Man schafft neues Leben! 


JED ER KENNT 
rim: 


ag 


ERA A 
ja. 


i 


25 AUENA Wir fine 8 
DDD i 


Das Beste für 


| Basen 


BLEI-KoPIER:TINTEN FARB s TIF TE 
ER SEGEN Wan 


Darmstadt 6 


Vornehmes Familienbad, Sandstrand, hohe Dünengebirge. 


ak, Zwiebackfabrik, Auskunft durch die Kurverwaltung 


BAD LANDECK 
— In Schliesien — 
das Radiumbad des Ostens 


‚DAS BAD DER FRAUEN 


mit diesem 
Handwerk- 
zeichen bürgen | 
f. künstlerische 
Qualitäts- 
Arbeit und be- 


iedigen ver- 


ee Warme Schwefelquellen mit höchste 
Spezialität: 2 Kanon Hyde . 
~ Gitarren Moorbäder, innere Duschen, Radium- 


Quell - Emanatorium, Hydro- und 
Elektrotherapie, med. mech. Institut, 

. * i . . 
Terrain- und klimatischer Kurort, 
Beliebte Sommerfrische. 38 km gut 


gepflegte Parkwege im Hochwald. Be- 
vorzugter Wintersportplatz. 


Preisliste gratis] 


Vorügliche Heilerfolge bei Frauen- 
und Nervenleiden, Gicht, Rheuma- 
tismus, Unfallsfolgen, Herz- und Ge- 
fä krankheiten, Schwächezuständen 


. 


Badeprospekte kostenlos durch die Badedirektion. 


Nordseebad WITTD UN auf Amrum 


kannten Firma, Rom- 
merzienrat Dr. A. Oet⸗ 


Backpulver „Backin“ 


im Jahre 1900 wurde 


Einfaches, wunderbares Mittel teile gern koſtenlos mit. ; 


63 


4 


4. Zuni 8 


rr > 


Oetkers Nährmittel« 
fabrik Bielefeld. 


ker, fein allen Haus- 


frauen bekanntes es 


in den Handel, und 


mit der fabrikmäß- 


| Einmal erprobt, immer verlangf 


Für feinschmecker: 


TFET | 


Dreiring | 


l Marke: 
Purda 


"SCHOKOLADE KAKAO DESSERT ; 


Gentila Leibträ 
l Fordern die Tätigkeit der Unterleibsorgane 
und steigern das Wohlbefinden, Bei Ba 
Wirksamkeit und unvergleichlicher Ausfüh- 
zung: sind sie von unerreichter, sanfter und 
doch kräftiger Elastizität, weich, leicht, luft- 
durchlässig und überaus schmiegsam. 
Kafalog L 11 kostenfrei. ` 


J. J. Gentil o Berlin 99 


ger 


potsdamer Str. 5 (am Potsdamer Platz) 
“© 8 Anproberäume. Geöffnet. 9—6 Uhr. 


Tägl. zu verdlenen. 
bis EOM. Nau. i Prosp. 
(mit Garantieschein). 

Frau M. Poloni, Hannover A 2, Edenſtraße 30A Joh, H ee 


ý 11 Sommerfproffen!! * 


Nagerkeif wirkf unschön?! 
Sie müssen voll entwickelt sein, wenn Sie den Platz einer Frau im Leben 
ausfüllen wollen. Der Mann liebt eine entzückende, gut entwickelte Frau am, meisten. 
Welcher Schwarm von Männern schart sich- um die üppige Tänzerin, die nicht zu er- 
röten braucht, ihre herrlich gemeißelten Schultern und Arme zu enthüllen. Es ist doch 
so einfach durch die „Eta-Tragolbonbons“ sein Körpergewicht in einigen Wochen um 
a Pfund zu erhöhen. Eta-Tragol schafit aber auch Nervenkraft und Blut, vermehrt 
J roe Blutkörperchen ganz beträchtlich. Frl. L. B. aus Rostock schreibt: „Eta-Tragol“ 
Poni < aben sehr gut gewirkt und habe ich in 3 Wochen ca. 8 Pfund zugenommen, 
her us Duisburg schreibt: Die „Eta- Tragol“ Bonbons haben bisher sehr 'gute 
ie f g: eistet und merke ich, daß sie auch: die Nerven gut stärken.“ Herr T. Sch. ans 
ern en schreibt: „Ich bin mit Ihren „Eta-Tragol“ Bonbons zufrieden, habe 
nr a 4 ei und werde die Tragol-Bonbons überall empfehlen.“ Fr. G. T. 
. e z elbt: „Habe Ihre Tragol-Bonbons gegen Magerkeit gebraucht und bin 

en at Habe jetzt schon genau 11 Piund zugenommen.“ Preis 1 Karton 
Ela” C 2.50 Nachnahme) u. sind nur zu beziehen von der . 

„EL bemische Fabrik, Berliin-Pankow 135, Borkumstr. 2. 


Die Gerteulau be 
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n Ta a ee — 0 I Ausdehnung des 
Vor fünfunddreißig e ~ | Unternehmens er⸗f 
Jahren brachte der e e > | „ kennt man am beſten 
Gründer der weltbe ©; e RR I ä . | an der rieſigen Get: 
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Reklamepreis 


Uhren-Klose, Berlin 116, 


Deutſche 
Verkehrs ftusſtellung 
Kerünchen 025 

Jun ortober 


> Rich. huberrd co. cn bi. Weinbõhla-Dredeð 


Nummer 28 5 


gen Herſtellung des ; 
jelben im großen ber f. 
gonnen. Die heutige 


bäude⸗Nutzfläche von] 
24000 qm (bei der! 
Gründung 1800 qm )} 
Zur Entlaſtung dert 
Stammfabrik wurde 
außerdem Zweig; 

fabriken in Hamburg; 
und Oliva erich 
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2 f nd 
®© Nr. 51, echt versilbert, mit Goldrand u 
. Scharnier, ca. 30 stündiges Werk, genai 
r S rut be . œ * K ° nur 5.— 
r. 55, mit besserem Werk e 
Id., m. Sprun deck. 12.80 MK. 
Nr. 58, ganz vergo p Gra Sine + 
Sprungdeckel, Gehäuse echt Silber, r. 
. Zylinderwerk, 10 Steine . nur 24.— I 
Nr. 76, pr. Ankerwerk. 15 Steine nur 32.— MK 
Nr. 47, Armbanduhr mit Riemen nur uch í 
Uhren verkaufe jährlich ca. 10 000 Stuc 


Zossener Straße 8 


jayn spell an INUL 
r 
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Iomenbarf 
JastigeHaare 


m Gesicht und am Körper 
entfernt schnell,sichen, schmerzlo 


Rino-Depilatorium 


fei von schädlichen Bestandteilen 
Haben in Apotheken u. Drogerien: 


* 


(XQ Wieder Nerven, | ` | 
liebes Kind Ku 
Nimm Satyrin! 
Ich kenne keine Krisen mehr, peli; i 
dem ich Satyrin gebrauche, das 555 
parat gegen körperliche u. be 
ERSCHÖPFUNGSZUSTÄND — 
Jugendfrische, 
Lebensfreude kehren zurück! ul | 
Fordere in der Apotheke aber ausdrücklicht i | 
Satyrin-Silber für die Frau 
| .- Satyrin-Gold für den Mann 


Oftfeebad Arendiee 


$ i 0 u * i 2 * 
einge A Ml. u. ee . eee 
Blankenburg Harz, Lindeſtr. 6. Ti terheim f. Wiſſen⸗ Bad Harzburg. Tochlerh. Villa Mansfeld 
schaft und Haushalt. Proſpekt. B. Bergemann, 1 Fernruf 382. Haus 1. Ranges. 
„Terin in England und Frankreich ſtaatlich geprüft. Jahrespreis 2400 Goldmark. Proſp. geg. Doppelporto. 
l T t i r 9 “ efte I 2 s 
% Sans | OEIDONDerg DAreyer eemeta mus 
liche Ausbildung. patt 18d. Frau Dore Kamieth. balt auf Wunſch. Kl. Kreis. Weofoet la Siema. 


Dres 
5 8 


Dresden- ch rz de Be: 105 SER Bornehm, 
E 15 eigene Villa, nimmt ca. 10 ig. Mädchen y: die in u. 


Lund. geſund. Aufentß Gut. Berpfl. 


nan Emilienſtr. 12. Gia Beyer, Töchterh. 
i Aſenauc a Beiterbildun 2 Keiſegengn 


8 wirtſch. Frauenlehrjahrs. ‘Cing. a. Eigenart 


Golha. eren een e 
Wifi. 00, an ebr eher efie Empr. ABT. 
ia 


k Lehrgut Lindenhof | 
Lr Wohtoorf, 


Nummer 23 


Die Gartenlaube 


* 


Unzeigen⸗Vtei e (in Reichsmart): Die zweiſpaltige, 58 mm b | 75 
* Bes Wiederholungsanzeigen Rabatt (von mal 5 2 A 25 n 
Bei Proſpekt⸗Beſtellungen an die nachſtehenden Synftitunte wird gebeten, das 


e 
in den Ankündigungen bedeutet: 


Mitglied des 
Arbeitsbundes Verband d. Töchter. 


Seßtroſtraße 7, Tüchterheim R 
Hannover, Schirmer. Oründliche wi en- A | 
ſchaftliche, praktiſche und geſellſchaftliche Ausbildung. 


Es werden nur z 
von mal an 15. , 
das Porto für einen Doppelbrie beizn 


Bern 


(Berneroberland), Töchter 


von 52mal an 


ad Wörishofe: . 
gard. Nu, Err. Erbo 


und 


Töchter heime N Ah fen fiene Ligen cenda alt in net. wirtihart Alpine Lane. 1 
ad itelt am Walde. Gäuglingspfl, Muſik, Gnmnaftik, | 
i — ‚Sport, Tanz. Proſpekt durch Frau Bürgermeister el. IL nsionat 
Jöochter --Pensionate | 


Söcterheim ` 
Bad Frau Dr. med, Krausnick. 
aush., Wiſſen ch., ande 


Harzburg ee ui. Geſelligk., Tanz, 


Medl., Tüchterpennonat 
„Sonnenſchein . Hausw., 


Heppenheim - Bergstr. dansnalt.- pe 0 
Geschw. Nack. Hauswirtsch,, Handarbeit, Yasionat, 
Schneidern. Gartenbau, Fortbildg. u. Sport. Prospekt. | 


Holzmluden / Weiler. Sau Bestbern,, Sane | 


Blankenburg - Harz. Töchterh. v. Schleinig. Profp. Ref. 


Blaukenburg- Harz Serel O benlage. die c Wald. 


— — 5 - ausw. Ausbildg., Kranken- u. Säugli Wi . 
old. e Soler am den a Vertbilb. Staal ent Leber. Be: Be pfl Wohn g lied 

alt, Wiſſenſchaft., Geſelligkeit, Sport uſw. Eigne Villa. i : 
diran ea u. Empfehlungen dels München -Kumpbenburg 


dresden? tau a. Weiß. Hirſch. Chrifti. Töch⸗ 
terheim Gridericiana, Villa m. gr. Garten 
u. Park. Haushalt, Wiffeuta a. t, Sprachen, gefellf chaftl. 
ee 12 Kefere Nr r auſe, a 

erpflegung. Ja Referenzen. Proſpekt gegen Porto 
, Sean Ghdtloite Bein.. TOT 


. Junge gebildete 
Mädchen finden Aufnahme in meinem 
gam zwecks weiterer Ausbildung in 

prachen, Muſik, Kunſt. GStaatli ge; 

i ſchaftliche Ans im Hauſe. Hauswirte 
f chaftliche Ausbildung auf Wunſch. 


Frau Roje Eckart, München, Richlldenſtr. 58 


rp Te, Steaußftr. 7b. ‚Zühterh. Schellberg. 
ortbild. u. Erzieh. Kunſt. Komf. H. Herrl. Lage. 
orgf.Rörperp E Rint Aom boi Borto. 


Gr. Gart. 


Er | Hoffbauer⸗ Stiftung 
Seäuolin sheim, Kindergarten. 

Oberlyzeum neuen Stils (Berecht. z. Univerſ.⸗Stud.). 
Frauenſchule m. ſtaatl. Berechtig. Haushaltungsſchule 


' e 5 wiſſenſchaltl. u. land⸗ 
Dad Hormoni  wittfd).. Töchterheim. 
| | Baus Gabert. 


Töchkerheim Halbeck, Soltau 
Lüneburger Heide. Sorgfält. hauswirtſchaſtl. u. N 
wiſſenſch. Ausbildung. Frauenlehrkuſe.“, Muſik. 


DoDreimäderlhaus 
Bad Suderode. Junge Mädchen finden lieber. Aufe 
mahme z. Erholung, Erlernung des Haushalts u. d. 
Kochens für längere od kürzere Zeit, vollſt. Familiene 
anſchluß. Monatl. 100.— M. Fernſpr. 275. ; Pückporto. 


Sorbad Zuberode Hatz Laer wile 


er d. Hauſe ihre Erziehg. vollend. folen- Familien- 
in Verpfleg. Erſte Lehrkr. Beſte Refer 


Siloh. Düne bei. Uetersen, z- 


1 Gth. Privat-Söchter-Bandheim v. Frau Sophie Heuer. 
3rofp. geg. Mk. 1.—. 


aufnahme. 


4 0 * 
llanſt.). Staatlich anerk. Stele dr hans. 


DT! 


ta f, aöteryeim Brons 
EI GHaushaltungsſchule. 

' ` ainweg 22 Weiterbild, i. Wiſſenſchaft. 
u. Muf. Auskunftsheft durch Marianne 
Brons, langi. Vorſteher. 1. Inſtitut Burdarbi. 


Sönferpen]. Gdelveſß⸗ 


e eig. gr. Obſtgart. Gründl. 
$ . 


4 2 


aften, Wahlfrete Ausbildung. 


Bad Suderode see iara ania Jud 
Aia pim Lohmann. - 
Salezan. Fügterhrim Lohmann. 


Wiſſenſchaftliche, Häusl, u. gefell Í 
Sabufe Malde Reichl. ante Cerpſieg. Pröſpekl. 


g ört 49. Kücgterheim Arnold. 
Weimar, Wiſf. Jak ansbildg⸗ techet Menot a 


Dei Prakt. Töchterinſtitut Gruber. ; Zeit 
mar. gemäße Ausbild. in; allen prakt. u. wijjene 
ſchaftl. Fächern. Eig. Haus mit Garten. Proſpekte. 


8 Hardtſtr. 24, Bildungsh. „Töchterhört⸗, 
Deima 5 Staatl. beauff. Wiſſenſch, hausw. u. ge ⸗ 
werbl. Ausbildg. Frl. M. Immiſch u. R. Kieß. 


— — nm 
De erode. Töchterheim v. Oldershauſen. Haush. 
Wiſſenſchaften. Handarbeit. Gute Verpfleg. Sport. 


t 


Harz. Töchterheim Hagenberg. Horr 
Gernrode fs: RN am Waldes orzügllte Were 
ase be e ee 

„Mi 5 | nbl.), neiberfurfus. Tanz · 
nden, Gere, usbiddg. port. Proſp. mil Bildern 
exurodẽ⸗Harz. Villa. Herta. Chriſtl. Tochterheim. 
Wiſſenſch⸗ wirtſch. u. geſellſch. A 5. E ort. Kl. Kreis. 

Gute Very 1 laws. flactt. 85 Broivelt. 


Töchterheim Becker. Sor pt, Ausblild. in 


Hannover Ea (Inh.: Frl. 
s M. Wehrbein) für wi 00 ausw. 
edanſtraße 25 Weiter ild. Mod. Haus. Nüh. Proſp. 


ei 5 ~ 5 


erſtrebt die praktiſche Ausbildung von bis zu 80 evan 
Landwirtschaft sine Leitung bewährter Fachkräfte. 
ſchöner Lage an großem See nahe Hamburg. Heranziehung der 


Bezirk Hamburg Gutsbetriebes und der großen Gutsgärtnerei. Pro. pe:t auf Wunſch. 


S chemeſchule 


Botsoam-Hermannswerder 218 


Abitu 


Chemieſchule 
‚Eisenach. Institut Burchardi. 


r Kontor, 


weiſpaltige 
ügen 


aushalt-Zächte = 
Bed. Waſſerk. Peel. B : 


Gi. Gieph 


eiin für Sp 
008 m. 


= 


200 


As 
7 
e 


öchterpen Languedoc“ | 
Gegr..1901. Sprachen. Wissenschaften, Schöne Künste. 
Monatl. Frs. 190.— ) 


Gaus, 


Sedendorff) W 
erb. mit hausw. 


„Aiyelatn angenommen, 


Berthold Pellaton und Tochter 
SehufenSnalehranstalten 

lais. 
Altenburg, Saneisfäule o 


= Ausbildung 


als Se 


. Auskunft durch die Direktion. 


u. Herren 


Dr.-Tite 


Auskunft, Rat, Anleit 


Referenzen. 


ung, 


f Damen Gln. -Sichterfelde G 
Brateſtuße 4. 8 


jur., rer. pol., 


phil., ing. 


Fern vorbereitung. 
Dr. fur. Hi ebinger, Berlin W30, Viktoria-Luisepl. & 
Prospekte. 


RACKOW 


SCHULEN 


Berlin W, Büpelmft. 40, Berlin C, Alerander- 


prane W Char 


Brivate Chemieſchule 


Hedemannſtr. 13.14, Drudfaden frei. Tel. Lützow 5297. 


heformerziehungshei 


künſtleriſche Ausbildung auch Ergänzung abgebro 
Schulunterricht, Umſchulungen. L Ref. M. 
ſtaatl. gepr. Schulvorſteher. Blankenburg ⸗ Harz. 


Technikum Bodenbach a. 


1 


Schulgeld pro Trimeſter M. 70,— Programm frei. 


21, Ham 


Imarckſtr. 60 Tanker 


& 


in 
Proſp. und Aust. frei 
Rackows kaufmänniſche 


wiſſenſch., 


Dr. Vogtherr und Dr. 
Maſſatſch, Berlin SW 11 


(Töchterbildungsheim) 
hauswirt., 


Auskunft über ſchnelle Bors 
bereitung erteilt Ginger, 
Darmſtadt, Herdweg 28. | 


für Damen Dr. ©. Schneider 
zu. Herren. Deſſau 60. Broly. fr. 


Abteilungen: Töchterhelm mit Frauenlehr- 


chülerinnen zu allen pr 


aktiſche 


ee 


‚Jahr, -Haushaltungsschule, Landwirtschaftl. 
‚Frauenschule, Seminar für Fortblidungs- 
schullehrerInnen, SeminarfürGewerbelehre- 
rinnen für Kochen u.Hauswirtschaft, Seminar 
für Lehrerinnen der Hauswirtschaftskunde. 


Gleichberechtigung in Preußen. 
Vorsteherin: Frau E. Burchardi. 


Dr. 


Marie. Voiöts Bildunösanstalt 
irt Hauswirisch. Frauenschulc. 

Hill, Gründliche häuswirtschaftliche "Ausbildung 
Wissenschaſtliche Fortbildung. Säuglingspflege 


Landwiertſchaſtliche Hraueuſchule, eee endenhof. 
a e ' e el. jungen Mädchen in Caushalt, Gärtnerel, Geflügelzucht und 


odern eingerid ctes Lehrgut von etwa 500 Morgen in felten 


n Arbeiten des 


te 


Privatſchulen. 


ieper 


E 


, 
. 8 
` 


rachen u. Haus . 


as: 


l 


Aue 


kretärin uſw. 
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© fibrigen, Wir empfehlen unſeren Leſerinnen, fiğ vorkommendenſalls an 


- 


lac anertanute Kranlenpflegeſcale ee set e ud e de 


e alles SUN, Privati ch. br. Busso (vorm. pr. Aroue 


flür nachweisbar Vorgebildete (Schweſtern, Bademeiſter 


 Erziehungsanstali zu Kelihan b. Rudolstadt | 


Gute Geha 


t GULET Dart (Si „ Bes. Th. Kimpel, Pastor a. D. a 1 
‚82 Jahren, die fich in Kranten: und Irrenpflege ause (Südharz), Bes. Th. Kimpel, 5 Pflege- und Erziehungshelm 
Duden wollen, Günftige Bedingungen. Dema 5 nu | Internat‘: Sani. Aad a aA für zarte, blutarme, nervöſe Kinder v. 6163 A 


Vordereltung 1. alle Prüfungen u. Klassen. (Schülerheim.) 


4. Juni 


S | = = N 
=. | Ge ſch äftliches. - ~o I kur mit Lauchſtädter Brunnen zu gebrauchen, da hierdurch das But wý 


i i a 5 5 Körper ee gegen gewiſſe Krankheiten wird, 
. a i „„die lage in dieſer Nummer enthält eine vorgedrudte BVeftellt 
Das Töchterheim Schirmer in Hannover, Sextroſtr. 7, iſt vollſtän dig Extr ‚age | 0 ge eſte uy 


: * Erz | a die leicht abzutrennen ijt. Es empfiehlt fih, dieſe Karte ausgefüllt fogle 
renoviert und gehört heute in die Reihe der beſten Erziehungsheime. Der ð gefüllt fog 


abzuſenden, evtl. Proſpekt zu verlangen, wenn in dem Heft die betr. Bel. 
lage fehlen ſollte. Lauchſtädter Brunnen ift zu beziehen durch den Bru. 
nenverſand der Heilquelle zu Lauchſtädt in Thür. III 
die Inhaberin, Frau H. Schirmer, zu wenden. | .. MBB or I 


D 


Ly . 8 Die Firma Max Brandenburg, Pumpenfabrif in Berlin und Tor elo, 

Von unſchätzbarem Werte für die Geſund belt iſt eine Brunnen⸗Trink⸗ Berlin Sw 68, hat an ihre erweiterten Bureauräume in der Rogie . 

kur zu Haufe mit dem altberühmten, heilfräftigen Lauchſtäbter Brunnen.] eine Dauerfachausſtellung für Pumpen und Waſſerverſorgungs⸗Appar ie 

Die hervorragenden Erfolge mit dieſem heilſamen Brunnen ſtützen ſich auf angegliedert, wie ſolche in Europa. noch nicht exiſtlert. Hier mweri 
eine mehr als 200jqährige Erfahrung. Wer ſich nicht wohl fühlt, beſonders : 


im Hauſe herrſchende Geiſt iſt bekannt genug, daß ſich lobende Worte er⸗ 


l ) | pumpen für Hand» und Kraftbetrieb, für alle Zwecke geeignet, bis zu 
wer an Rheumatismus, Gicht, ſchlechter und fehlerhafter Blutbeſchaffen⸗ Fir Ga 3 8 3 
ib 


1 a l den größten Fördermengen, ausgeſtellt und teilweiſe im Betrieb vor 
heit, Blutarmut, Mattigkeit oder Nervoſität leidet, ſollte zu Hauſe eine, führt, und ift beſonders auf elektriſch angetriebene Pumpen zum Aufl 
Trinkkur mit Lauchſtädter Brunnen machen. Bet Zucker⸗ und Nieren⸗ 


8 an üÜberlandzentralen Rückſicht genommen, wie ſolche neuerdings alldes 
leiden iſt dieſer ausgezeichnete Brunnen als Kurgetränk ebenfalls ſehr zu Í $ 


N mein zur Anwendung gelangen. 
empfehlen. Eine Haustrinkkur mit Lauchſtäbdter Brunnen ift vor allem zur g gelangen. 


: für die zahlloſen halbkranken, nervöſen und züberanſtrengten Menſchen Mit dem Einſetzen der wärmeren Jahreszeit ſteigt auch die Minig 
= l De en Auf einfache, billige und bequeme Art und ſterblichkeit, weil Brechdurchfälle und Darmkatarrhe dann häufiger age 


hne Berufsſtörung kann jeder den Lauchſtäbter Brunnen mit ſeiner treten. Jede Mutter, die ihr Lind mit der Flaſche nährt, folte beſzelkt 
game zu aue trinken, zur Förderung der Geſundhelt, zur Auffriſchung.] der Kuhmilch einen Zuſatz von „Kufeke“ geben, denn dieſe Nahrung beit 
des Blutes, zur Stählung des Körpers und zur wirkſamen Vorbeugung | in wirkſamer Weiſe den gefährlichen Verdauungsſtörungen der Cik 
gegen mancherlei Krankheiten. Auch Geſunde tun gut, zeitweiſe eine Trink⸗ linge vor. 8 I 


TETEA Quedlinburg am Harz. 


Land- und Ferienaufenthalt 


dige Knaben bei erfahr. Päd. und Phil, gewiſſenhalt 
Erziehung und gründlich. 
Schulſyſtemen. Beſte Verpfleg. aus eig. Lan wirtſchaft. 
Mäß. Preis. Brauns, Dippenword b. Quedlinbfrg⸗ 
— —— aaa 


å erholungshaus u. Schülerheim, Bad 
Kinder 7 2775 Villa Erika. Liebev. Gin ge 


5 aft d. Baterlb. Frauenvereins Grant ausfr , zu | \ 
a/ M., Eſchenheimer Anlage 58, ſucht gebildete Mädchen wirtſchaftl. Frauenſchule, einjähr., Beginn Ditern. 
als N und ausgebildete Schweſtern. Staatl. anerk. Anſtalt m. allen Berecht. b. Kinder ⸗ 

ts- und Penſionsbedingungen Näheres | gärtnerinnen-Semiuar, 1! übrig; Beginn Oktober. 
durch Oberin Anuſt. f Ih Nach Frauenſchulbeſuch einjä 


3 g 

| Ausbildung in beiden Anſtalten fittl, s 
die gandes-Heil- und — Regeanſtalt lage. Neu gegründetes Heim. — Freundl. Anfr. bitte 
Peſbinteg Gel tal“ bei Goddelau (Nähe Darmſtadt), an das, Lyzeum zu richten. ; 
eſetztes Geblet, Schweſternſchaft vom Roten Kreuz, 


taatlich anerkannte Krankenpflegeſchule, ſucht Lerne | II 30 3 not Bad Sachsa 
Teen mit aner Scubidung im Aer non 15 bis Kimpels Pädagogium 


I tas, Stinder-ErhohmgE u. 
Herren. ee br. Klemm, ind yt 


— — — Tr — 
Kinderparadies — 


zu richten an die Oberin. tl Verpfl. Unter. f höh. Schulen Muſtk. Hert lor 
E | Frab r Peters ederkroſſen b. Orlamünd is 
—— — — — 


k- 


Seebad Swinemünde 


Kinderpflegeheim MartharElfehauf x 
Erholungsaufenthalt, auch Schulbeſuch und Nahle 


1 
Pr 


. Obersekunda-Reife e. öffentl. Obor- — 
5 B — Staatl. beufl. Asch 


Neuzeitliche 
Jngenieur-Ausb 


familiäres Zusammenleben, individuelle Er- 
= ziehung, ständige Ueberwachung 15 Erzieher); EB 


dung 


ärzti. Aufsicht, ges. Waldlage, Körperpflege, 
Technikum Hainichen Sachsen - 


reicht. :kräft. Ernährung: port inter u. 
Sommer), Tennis, eigene Plätze, (Turn-, 
l = Schwimmlehrer): Gartenarb., Eintritt jederzeit. u 


Prosp. Refr. durch d. Direktion d. Päda- 
‚gogiums, Pernrul 43, 

orb. z. Abitur, Primareife, Oberſekunda⸗ 

reife u. Verbandsprufg. ſowie alle Klaſſen böh. ehranſt. 


W Í Wörthſtr. 84. Staatlich anerkannte 
f imat, Bildungs - Unftalt für Kinder · 
gärtnerinnen verbunden mit Schülerinnenheim. 

Abſchlußprüfung auch in Preußen anerkannt. 
— — E 


| Harzpädagogium Wernigerode 
Caſſel⸗ | Ä g Š z 
asuneimabope, SIAII, MELT, MANAGENMUIE, | erer "RS civertandsprtiune: ale Kissen : über 
ursbeginn in d. 1. Woche d, Jannar, April u. Oktober, | raschende Erfolge. Gute Verpfle g. Herrliche Lage. 
Prospekt gegen Rückporto. Teleph. 757. Direktor Palm. 


2 Zwickau i. S., Ingenieurſchule 2 
— Lehrgänge f. Maſch. Elektro · n es i 
nieure. Lehrgäng, 1 

Laborantenkurſe = 


Dr. Harangs Höhere Lehranstalt 
Haile a S. 2. 


uſw.) ebenfalls. 8ulaſſung z. Staatsprüf. f. Vorgebildete 
mit miniſterieller Genehmigung. In Verbind. mit Dr. 
Gregers Privatfachſchule f, d. gefamte Badeweſ., Heil- 
gymnaſtil u. Elektrotherapie. Ausbildun pna on. 
mit Staatsprüfung in Maſſage u. ©: mnaffi Anmeld. 
an den Inhaber u, leitend. tat: r. med. Rohrbach, 
Caſſel⸗Wilhelmshöhe, Kurh. Dr. Rohrbach. Proſp. Rückp. 


le gute 
können Ste verdienen, wenn Sie | 
Sprachkeuntniſſe haben, „Panjara 
Luſtige Sprachzeitſ riſt“ tt da 19155 
Mittel, Ihre Spra keuntziſſe dul 
ſter Zeit ohne große Mühe zu begeht 
kommnen. Humorvoll, anregend 
verſtändlich. Ausgaben ler dee 
Franzöſiſch, Spaniſch, Italien Id. be 
ranto. Über 40 000 begeiſterte 2 beweſſe 
ten! Beſtellen auch Sie p ai 
7, Jahr für nur M. 1,50 an ae 
M. 1,70. (Gooti gar brüder 
ea ha Aan andren Gehen 
Pauſtian, Verlag, ' 4 
in 7. Poſtſcheck 180, Hamburg. 


re 


Thür. (Landerziehgsh.). Gegr. v. Pr. Fröbel, i. ges. Lage, v. 
Bergwäld.umgeb,, a. Fuße d. Thür. Waldes. Lehrpl. d. Real- 
schule m. wahlfr, Latein u. Span. Berechtg. z. Ertg. d. Ober 
sekundareiſe. Drucks, d. Direkt. Gerat. Fernr. Rüdolst. 185, 


Erziehungs -Anstalten 
Roda(S.⸗A.) b. Jena / Thlr. PERR 


Landmann's 8 

Deutſches Walderziehungsheim 

für individ. Unterricht, indiwid. 

- Erziehg. u. Körperpflege nervöſ., 

lacht schwach wer ee u. ſchwer lernender, aber 

en bis . i 1 fi 1 5 er hö Schulen. 30 Giunden 
j n oberen Klaſſen der Š ulen. & į 

8 li f ch in füge 


2) Elementartlaſſen für jüngere Kinder. — Proſpekt. tere 
{Warkmoipterochul pE: — geläufig ſprechen lernt man nach in 


Fa A Die Aüdenmüßhler Anſtallen nn mit 
—— | gege. 1863, Stettin, Bieten Beiftesfimadhen, ge Seen 1 5 500 Referenzen 
| Eden und Bingopcinen ber de erer Gründe Plege | e e ee guter 5a (S 
nr | und Heilung. _ Pro Af 
Prof. Dr. Schuſters Lehranſtalt l en Diveltor Paftor D garig. für Engliſch e deen ieee 

L i (gegr. 1882) Sidonienſtr. 59.61. Borbe- | ar — 
9 reitung für Abiturium, Prima, Ein. 7 
ähriges „get für Altere und für Damen). Außer ⸗ 
em vollſtändige Klaſſen VI — I (Knaben und Mäd. 

chen). Erfolge ſiehe Proſpekt. Familieninternat. 
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ollten in wenigſtens v E. 
Ader folgende Hefte Einſicht uch, 
men, da einzelne Inſtitu So 
Woche, andere nur alle zwe iges 
oder nur jeden Monat a e 
Ankündigung erſchemen 


Programm vom Sekretariat des Tehnihums Mittweida Yal | 


pey Hl 
in Veſtfalen Wirtſch eee . — 


nruf: Luüdenſcheid 463. 
x = 


In gefunder Lage am Harz finden erholungsbebire ` 
iwatunterricht nach alen 


= 
De 
aufſicht., b. Verpfl., Proſp. Bef.: Fr. H. imon, gepr. ie 
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Oben? 
| Die Liliputbahn 
Auf der Münchener Verkehrs⸗Aus⸗ 
ſtellung erregt dieſe 8wergbahn all- 
gemeines Aufſehen: ſie enthält ſümt⸗ 
liche Einrichtungen des Eiſenbahn⸗ 
betriebes in verkleinertem Maßſtab 


A 


t 


Tn rns 


; Links oben: 
a Ein nener Glefant im Ber- 
755 liner Zoologiſchen Garten 


Der Enkel Hagenbecks hat 
dieſen indiſchen Elefanten 
als Erſatz für die einge⸗ 
gangene „Mary“ abgeliefert 


* 


s * ; 


Nebenftehend: j 
Ein Denkmal der deutſchen Arzte, 
die im Weltkrieg gefallen ſind, ſoll 
in Eiſenach errichtet werden. Pro⸗ 
feſſor Hugo Lederer iſt mit der 
Ausführung des von ihm ſtam⸗ 
menden, hier abgebildeten Ent⸗ 

wurfs betraut worden 


Links unte: 


Fridtjof Nanſen, der be- l 
rühmte norwegiſche For⸗ 
ſcher, hat mehrere Tage 
in Berlin geweilt, um 
hier die Frage der Ver⸗ ; 
wendung ſtarrer Luft⸗ 
ſchiffe deutſchen Syſtems 
zu Zwecken der Polar⸗ 
forſchung zu prüfen 
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„Schipp up Strand” Ti 
Von Willy Norbert e . 
Mit vier Bildern nach Photographien 
B DON Pförtner⸗Weſterland 
Gellend heult Sirenenton in die 
Sturmnacht, erſtirbt in dem Grölen 
der Brandung. Vom bitteren Nacht⸗ 
ſchweiß des Nordmeers durchtränkt, 
fegen tiefe Böen über Strand und 
Dünen. In glühendem Bogen ſteigen 
Raketen in das Dunkel auf. Ab und 
zu beleuchtet ein fahl zuckender Mond: Se ER: ee 
ſtrahl die wilde Szene. Dann erſtet . „ 3 
für Augenblicke das geſpenſtiſche Bild. SE ar ae 
eines Schiffes — den ſcharfen Bug eee, re 
hhoch emporgerichtet, das Heck begraben e ; 
in ſtrudelndem Giſcht. Wie eine Viſioo n 
verſchwindet es. Nur der Ton bleibt, mr 8 
der ergreifende, bange Sirenenton, deer Kag 
die Nerven erregt, daß fie ſich krümmen, 5 
— der Verzweiflungsſchrei des draußen:: . 
mit dem Tode ringenden Fahrzeugs. e 
Atempauſe . .. für Sekunden alles . 


= 7 RE Dan 8 | 
Der größte deutſche Gühdampe 


auf einer Sandbank vor Sylt 


Sturm weicht nicht. Da iſt es zu 
Ende mit Menſchenkraſt und 
Maſchine. Langſam, Zoll für Soll 
geht es rückwärts dem gefürchte⸗ 
ten Strande zu, immer noch das 
Steuer hoffnungslos nach Weit 
Und wieder wird es Nacht. Heller 
blitzen die Lichthiebe des Turmes. 
Immer näher kommen fie ze 
erſchöpfte Beſatzung hat ſie gezählt 
und die Sekunden che 
Mannſchaft, im Kielraum fünf, zehn, fün ze * reißg — 
i dielraum pochende Herzſchlag iſt die Uhr, 
5 | 1 | u er eingeſchloſſen, Eee: enn die Selunde = Amruni 
ſtill. Und mit einem Male hebt das j „Wüten wieder Da — ein tiefrotes Licht unter ihnen Wie ein Hul 


| Schoners, deſſen 
Das „Totenſchiff“ 


Wrack eines eiſernen Sweimaſt⸗ 


. N S E 


an: im Himmel, auf den Dünen, über den Waſſern. Da be⸗ erfülltes Rieſenauge glüht es in die Nacht, kommt 1 5 r 
ginnen die Gebirge der Dünen zu wans dern. Als dunkle näher. Ein Warnungsfeuer ... die Sandbank! Von nir 


ie Rai | e osi je auf den iffe willenlos 
wie Rauchwol⸗ gepackt, ſtarren ſie es an, die auf dem Schiffe. Sind willenlos, 
ſelnd wie Ha⸗ e wie das vom Auge der Schlange bezauberte w 
J. Und dann birſt Stürzende Seen überfluten das Deck. Ein erſtickter Schrei. Un = 
Wunde dampft einer: Zwei Mann ſind von Bord geriſſen. Die andern e i 
Zwielicht leuch. ſich an, wo ſie können, ſchlingen Strick um f j und die Malie de 
Da — inmitten erſchüttert ein Stoß, ſtärker als alle zuvor, den mächtigen Eiſen 6000 
Noch arbeitet die Schiffes. Zwei, drei andere folgen — die Sandbank! Cin letztes 0 
nicht zu Ende.. fen des Kiels, ein Zucken, und langſam legt der Dampfer ſich au 


Maſſen erheben ſie ſich in die Luft, kreiſen 
ken, ſtürzen landeinwärts, fallen praf- 
gel auf Heide und Marſch der Inſel. 
die Nacht, und wie aus blutender 
das Licht des Morgens hervor. m 
tet die Brandung wie Schnee 

der fernen Giſchtkämme das Schiff 
Maſchine, noch iſt der Kampf 
Zwei Mann umklammern 
Steuers, halten ſo den Bug 
einen Tag lang, — noch eine 


+ 


gen Weſten. Nod- wühlen mit irren Siegerhänden im Leib des Überwundenen, 
Nacht. Aber der löſchen die Feuer, füllen die Kabinen, die Laderäume +. 


— — — 


3 C 5 ; S Ka ; 5 Be 555 A 25 ER; ä 5 ; z 
Berfintende Reſte eines Transportdampfers auf einer Sandbank der Nordfrieſiſchen Inſeln 
3 l 


das Rad des Seite. In wildem Strudel ſluten die Waſſer der Nordſee hen“ 


kommen — fie wiſſen es nicht. Triefend tappen -fie die-Düne hinauf. Hamburg. Spannt ſich vor das hoch 


Inſel. Von Dorf 


zu Hütte, als es 


vorbei. Alles, was 


Kinder der Inſu⸗ 
laner kribbeln am 


dem Dampfer, wird an Bord der kleinen Kutter geworfen. jahrhundertealte Maſſengrab der Schiffe. l 


1 N . 5 ` S . Zu ' \ 


8 r 
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Mit lezten Kräften rudert im Beiboot des Schiffes Beſazung, nein Tag für Tag wird weiter geborgen. Der Dampfer wird ae. 

S treibt auf giſchtenden Kämmen der Rifte Zu. Das kleine Boot kentert, | laden Son allem, was ch löſen läßt: 1 
als es auf Grund ſtößt, rollt, überſchlägt ſich. Wie ſie ans Ufer ge⸗ Maſchinenteilen. Und dann kommt der Bergungsdampfer aus 
auf der Sandbank 
liegende Wrack, 
zieht zur Flutzeit 
mit der ganzen 
Kraft feiner ſtar. 
ken Maſchine. 
Zwei, drei Male. 
Dann wird die 
Arbeit aufgege⸗ 
ben. Der zähe, 


„Schipp up 
Strand. . l 


Strand .le 
ſchallt es über die 


zu Dorf, von Hütte 


hell geworden. 
Der Sturm iſt 
Bank hält feſt 
wie Leim. Das 
geſtrandete Schiff 
iſt verloren, wenn 
nicht ein noch ger 
waltigerer Sturm 


Segel hat, fährt 
hinaus zur Sand⸗ 
bank. Frauen und 


| 5 1 als der erſte es wie⸗ 
ich auf die an⸗ der flottmachen 
geſchwemmten ſollte. 8 | a a 


Fäſſer, Ballen, 
Kiſten. „Fry is 
de Strandgang/ 
— das uralte 
Lied vom harten 
Strandredt” in 


Einſam iſt es 
auf dem großen 
Dampfer gewor: 
den. In ſanfter 
Ruhe ſchläft das 
Meer, feine fhil- 


neuer Auflage. Ein = | Le * | 
Datel vom Wer . —— — 22 1: [enbe Seut bebi 
des geborgenen m Vordergrund das zerſchellte Beiboot, auf em ſich die Beſatzung rettete ſtill en Atemzug a 


Gutes ift der Lohn. Da ſchleppen ſie keuchend auf Rücken und And in der unendlichen Stille beginnt jezt ein haſtendes, felt 
Karren, was ſie erraffen können, ziehen das zerſchellte Beiboot ſames Leben: Die unheimlichen Zerſtörungstruppen der mächtigen 
hoch aufs Ufer. Draußen auf dem Meere aber wird das ſchiefe Königin alles Lebens, der Zeit, rücken heran; Zoll für Zoll ſinkt 


Deck des Transporters erklommen, und was noch an Ladung auf der tote Leib des Fahrzeugs langſam in die Tiefe — in das 
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Täglidıe Unterhaltungs - Rundıdıau / Börsen-, Industrie 

und Handelstag 2 Hirche, Schule, Heimat, Haus + Päd» 

goglscdı-akademischer Tag / Literarische Rundschian / Der 

. Reise. und Verkehrstag + Die Welt der Frau / Sonntagss 

Der illustrierte Tag ee 

Durch die Post 2,75 M. monätlich. 
Kostenlose Probelieferungdurchden 

Verlag Scherl, Berlin SW 68 
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Schönau bei Chemnitz 


ſchüttere Sand der 


— un en: 
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Schach. Bearbeitet von Dr. Tarraſch. 
"Aufgabe Nr. 22. Von B. Horwitz. 
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Kia Weiß zieht und gewinnt. 
Weiß 3 Steine: K 15: Les: Bg2. Schwarz 3 Steine: Kh4; Lg8; BI. 
me Ein Problem von wahrhaft klaſſiſcher Schönheit und Einfachheit! 
Lö fung: Weiß treibt mit den geringen Mitteln den ſchwarzen Kön’g in dis 
Ecke und ſetzt ihn dort matt: 1.12 + Kh5 2. g4 + Kh6 3. Ki6 ! Kh7 (Lh7 ? 
Les +) 4. g5 Kh8_ 5. Ld4 Kh7 (Lh7 ? Ki A) 6 Lal (oder b2, cz, es) Kh3 
4 - 7. g6 l fg oder Lh7 8. Kg # bzw. 7. 


E l e Anagramm. | 
ne | | okolade Sate 94m, seit; 2. Anen Uewelt; 3. Neander, Lied; 4 Cid, 
N I lbirte; 5. Turi inſe: 6. Weſt, Qro | 

| PETZOLDSAULHORN:DRESDEN | urin, Binſe; 6. Weft, Lyon, 95 

5 Zu . Ta Sg on g ftaben ein neues Wort zu bilden. Es bezeichnet: 
e eo en eee 1. eine Feldpflanze, 2. einen Schweizer Kanton, 3. ein euro 
päiſches Königreich, 4. einen Sagenhelden 5. einen ruſſiſchen 
Tonkünstler, 6. eine Landſchaft im Weſten der Vereinigten 
Staaten. : 8 N | 
Nach richtiger Löſung bezeichnen die Anfangslettern der 

Wörter eine Figur aus der Gralsſage. 


: Aus jeder der Wortgruppen iſt dur Umſtellen der Bud 


“ 
1 * 
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sten Arztes soll nicht das Essen zuf 
Lebensaufgabe machen, sondern uns 
lehren so zu essen, daß wir die Fute 
. gaben. unseres Lebens erfüllen kön 

JJ 8 FERNE nen. Was danken wir alles ungeeig« 
* 23 Re: neter Nahrung: schlechtes Aus“ 


keit, mangelhalte Leistungsfähigkeit, 
schlechten Schlaf usw. Auch bei der 
Nahrung ist, wie überall, die Qualität 
die :Hauptsache nicht die Quanti 
In diesem Sinne bedeutet eine 185$® 
Ovomaltine ein Fest für Mund un 
Magen: Hochwertiß, leicht: verdeu- 
lich, angenehm von eschmack, 5 
sie dem Körper die geeigneten Nähr- 
Stolle zu, ohne die Verdauungsorgane 
zu überlasten. Ovomaltine wird au 
Lom empfindlichsten Magen gut ver. 
tragen. Sie mundet Allen, wir Me 
und vollständig verdaut und schalte 
Kralt und die Ausdauer wie sie unser 
modernes Erwerbsleben verlan 


Machen auch Sie Ihr Frühstäck 
mit einer Tasse Ovomaltine 34 
-. einem Fest. 


In Büchsen 2.70 und 5.— Mk, 
erhältlich in Apotheken und Drogerien 


. Zur ersten Probe beliebe man ein 


d auch N Le! Muster (gratis) unter Bezug 8 


e rasch bereitet: Man streut 2 Teelöliel voll in eine Tasse trinkwarme Milch und das diese Zeitschrift zu 
Nährgetr is fertig. Deshalb eignet sich Ovomaltine auch für Ausflüge und Touren. : 


Dr. A. Wander. G. m. b. H. Osthofen. Rneinhesset: 


Dieser Spruch eines großen und ein- 


Sehen, Magenstörungen, Uebellaunige . 4 
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Seit mehreren Jahren 


wende ich 'Zuckooh- <- | 2 
S Toilette -Creme-Seife 8 


n Zuckooh-Creme 
tir Teiler Praxis an- 
lin rriit der’außer 

„. ordentlich quteri Vi: 

. „kung Sehr zufrieden: 
-Jn einigen Fällen war 


dier Erfolg geradezu 


. verblüffend. Die betref. : 
fenden Damen schie- 
= nen um Jahre verjüngt. : 


NR Dr.med. Hens Fischer-K. re 3 ! 


4 


’ 
| ' 
. 


Dr. Lahmann’s San 


BU BE u Zuckssb TTT 
Jie Seife für Jugend und Schönheit 
y %% sap E 
———— e aee T SOO BE 


Ernst mess Nadhfæœots., 

Klingenthal, Sa., Nr.62, alle Musikinstrumente, 

Harmon., Sprecnapparate! Fabrikat. Versand, 
- Großer. Jubiläums - Katalog gratis. Fabrik- 
preise — Reell Schallplatten p. Stück 2.0 M. 


alorium „Weiber Hirsch“ 


Dresden 
Chefarzt Prof. Dr. L. R. Grote 


Physikalisch - diätetische Heilanstalt 
Sonderabteilungen: Klinik für innere Erkrankungen — Frauenklinik ` 


ne san 


or 


III — 


— —— nn — 


\ 


11. Juni 


— Die Garten! 1 —— Nummer 4 | 

| x a sE m E Be den Saft einer halben Zitrone zu, macht den Wein heiß, rührt i 

A F U r d me K u ch e : | 14 Gramm rote Gelatine, nachdem man fie in etwas Wein auf. 
Speiſen von übriggebliebenem Eiweiß N löſte, zu und ſtellt die Miſchung kalt. Sowie ſie anfängt, ſteif 


N . iche mia ER 8 | e zu werden, muß man ſofort den ganz ſteifen Schnee von vier 
Spaen 9 5 Aut Ciel 1 anch manche Gerichte | Eiweiß Dur und die Speiſe erhöht in breite, flache Gläſer 
und Gebäcke nur Eigelb zu ihrer Bereitung verlangen, werden füllen und dann kaltſtellen bis zum Anrichten. Auf die Gläſer 
wir des öfteren wieder Eiweißreſte in unſerer Speiſekammer häuft man beim Auftragen SAN Soube von Schon 
haben, die wir lichtet ſind, praktiſch zu verwenden. Es gibt Schokoladenſchnee. 100 Gramm gute Schokolade bricht 
dafür die Möglichkeit in der Herſtellung von allerlei wohl- | man klein, gibt ein Glas Wafer darüber, ftellt fie in ein Waſſerbad, 
ſchmeckenden Süßſpeiſen. a 1 . s7 bis ſie ſich zu dickflüſſiger Maffe gelöſt hat, an die man drei 
Grießſchnee. In einem Liter Milch läßt man 30 Gramm ge⸗ N l ! Fortſetzung auf der überuächſten Seite 
riebene Mandeln und etwas Zitronenſchale erſt an heißer Herds - | 
ſtelle einige Zeit ausziehen, bepor man die Milch mit dem 
nötigen Zucker, einer Priſe Salz und einem nußgroßen Stück 
friſcher Butter ins Kochen bringt. 100 Gramm Grieß werden mit 
kalter Milch glatt gerührt, in die kochende Milch gegeben und 
darin zu dicker Creme unter Rühren ausgequollen. Man zieht 
den ſteifen Schnee von 4 bis 5 Eiweiß unter die Maſſe und 
füllt den Pudding in eine kalt umſpülte Form. Er wird nach 
dem Erkalten geſtürzt und mit geſchmortem Rhabarber umgeben, 
deſſen Zuckerſaft man leicht mit ein wenig Mehl bündig gekocht hat. 
Schönröschenſpeiſe. An Flaſche Apfelwein gibt man 
den nötigen Zucker, fügt wenig abgeriebene Zitronenſchale und 


Lavaren⸗Salz zum Haare⸗Waſchen. Hedwig S. ſagte neulich 
le Stelle, daß fie für 30 Pfennig Lavaren⸗Salz fo viel er- 
hielt, daß es zu mehreren Haarwäſchen ausreichte. Es ift dies 


zeichnen, denn wenn man ſein Haar nicht nur waſchen und locker 


Qual mehr, ſondern ein Vergnügen iſt. Ausgekämmte Haare wie 


. — - 7 M 
7272 0 A 
s ,. - ~ . 
5 . 


sind etwas Neuartiges. Der herzhafte Geschmack der unter 
der Südsonne gereiften Haselnüsse : gibt dieser bisher 
-~ einzigartig dastehenden Puddingart einen eigenen Reiz. 
Jeder Puddingfreund und Feinschmecker schwört auf diesen 


- MONDAMIN-FEINKOST-PUDDING 


Feiner, reiner Geſchmack, herrliches Aroma 
Stete Gleichmäßigkeit : 
Garantierte ettogewichte 


evie Giele! 


E 


D > ern ihnen die 


N In Dosen von 2½ 5 und 10 Paar überall erhältlich. | 
OSCAR DÖRFFLER; AKTIENGESELLSCHAFT, BÜNDE i. WESTF. 


R. Bohlig, Keksfabrik, Bad Liebenstein in Thüringen 


| Norasenaa WITTDÜN aan 


Vornehmes Familienbad, Sandstrand, hohe Dünengebirge. 
: Auskunft durch die Kurverwaltung 


Schwefel- und 
Jodbad 


- Künzing Naby. br 

| | y. Jodbad 

5 | ei Pleinting au der Donau 

gehört zu den stärksten, heilwirkendsten Jodbädern Deutschlands. Eröffnung am 1. Juni der 

neuerbauten mit. Dampfheizung und allen modernen Kurbehelfen versehenen Badeanlagen, 
Kuranstalt für Erkrankung des Organismus, des Blutes, der Nerven und der Haut. 


Mäßige Preise, Pension pro Tag Mk. 5.—. Prospekte durch Besitzer Jos. Bauer. 


Römerbad . 


altbekanntes und vielbesuchtes Seebad in hervor- 


ragend schöner Lage. Im Sommer direkte 
Eilzüge über Stettin und D-Züge über Ducherow. 


BAD LANDECK 


in Schlesien — 


Wasch- u. lichtechte das Radiumbad des Ostens 


Blusen-, Kleider- u. DAS BAD DER FRAUEN 
Hemdensfoſſe 


Indanthren sind der Wunsch jeder Hausfrau. Sie 


Warme Schwefelquellen mit höchster 


* Eröffnung Mai 1925. 
Bestellungen von GM 20.- an portofrei, 


Radioaktivität. 
haben keinen Aerger über in der Wäsche | = 
ausgelaufene Farben, wenn Sie beim P ; hen. Radium- 
Da Kauf von Geweben oder Garnen aus e e N dig un 
Baumwolle, Leinen und Kunstseide mit obiger Schutzmarke WE Elektrotherapie, med, mech, Institut, 
ausgezeichnete Waren verlang. Indanthrenfarbig bedeutet - N i l 
5 waschecht, | lichtecht; * | Terrain- und klimatischer Kurort. 
tragecht, wetterecht! „ Beliebte Sommerfrische. 85 T gut 
ERRA : 2 BR: ` : 1 š j w pe- 
Obiges Zeichen bietet lhnen Gewähr für unübertroffene een iz 
Farbechtheit. Wo indanthrenfarbige Waren nidıt erhältlich, £ 
wenden Sie sich an nadıstehende Häuser: * l * 

ö ‚ Indanthren-Haus Joh. Lauersen, Berlin W9, Potsd Str. 10/71 1 361 ; i = 
Indanthren-Haus.Frankfurt G.m. b H, Frankfurt a. M. Nalscrstt. 19 l Vorzügliche Heil erfolge bei A 
indanthren-Haus Leipzig G. m. b: H., Leipzig, Rathausring 15 | i und Nervenleiden, Gicht, eu 
ae, smiga . , Seller) eee UM kadlrankbeen, Setwächenutände 
Indanihren- Haus Köln G. m. B. H. Köln a Rho Hehestraße 1564 fäßkrankheiten, Schwächezuständen 


aller Art. 
* 


| Auskünfte und Prospekte durch 
die städt. Badeverwaltung. und. Kurverein® 


möglich. Aber ich möchte es doch als falſche Sparſamkeit be⸗ 


haben, ſondern auch erhalten will, ſo kommt es wirklich nicht f 
darauf an, ob man für ein Haarbad 15 oder 30 Pfennige aus: 

gibt. Ich jedenfalls denke ſo und bin froh, dieſes Mittel kennen 
gelernt zu haben, einesteils, weil mir die Haarwäſche jetzt keine 


früher gibt es jetzt einfach nicht mehr für mich. Elsa R. 1/1196 b 
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T lte ink Kinderfube fehle 
= falle in ner e fehlen. 
szo i 
Ei Bors yl ist ein Bor-Pröparaf; Bar ist aber durch die vielseitige Verden 
3 dung der Borsalbe und des Borwassers als Heilmittel überall bekannt. 
f bda š 
re: Dem Borsyl ist aber ausserdem ein künstlich hergestelltes. Haùt- = 
. fett angesetzt, dessen Zusammensetzung gewissermassen der Natur 
EM abgelauscht wurde, denn es entspridu dem Schutzüberzug des 
Er BED Kindes. — Wer ausserdem zur Unterstützung noch 
ar nz 
5i  Borsyl-Kinderkrem 
ir! 
1 ie benutzt, treibt 


die ideale Hautpflege 
für Kinder. 


In allen Apotheken und , 
Drogerien erhältlich 


= 


‚Chem. Fabrik . ‚ Magdeburg-N. 


| Sol und Thermalbad 


und Krankenfahrstühle 


für Straße und Zimmer, 
Katalog. gratis. 
Erste Oeynhausener 
Krankenfahrzeng - Fabrik 
H. W. Voltmann 
Bad Oeynhausen 1. 


e m N 


Hütten, neime, Prachtkatal, M. 2. Ernst 
Herrschuh,  Siegmar - Chemnitz. 203. 


— — N 


Wenn Sie bei 


Meistbesuchter Höhenkurort 

Eng 1 der Zentralschweiz. Schöne 
5 — Spaziergänge, ausgedehnte 

1019 m ü. M. Waldungen. Automobilstraße. 
Golf / Tennis / Touristik. / Orchester / Bälle 
. . 8-15 Fr. Prospekte frei! 


Wert auf er relſeh Qualitäten 
und billige Breife legen, dann 
verlangen Sie. koſtenloſe 
Zuſendung meiner Preisliſte. 
au Reblumgsmeife. e. 


R, 
z Beijeßerngroßöanblung l 
— Oberkoßau, Bay. 


y | Um allen Interessenten die Möglichkeit zu geben, sich ein erstklassiges 
a Motorrad’ für Berufs- oder Sportzwecke zu.beschaffen, verkaufen wir nach 

„ wie vor verschiedene Typen bis auf weiteres trotz- 5 auf Teil. 
= zahlung. Verlangen Sie Ka nn die : 


Zschop auer Motorenwerke; 
. Rasmussen. A* Gr. . Zschopau, (Sachsen) 


ze Thärin. Wal 

= Königsborn, | Tre mar a 

7 Eiſenbahnſtationen: Unna und Unna Königsborn. Beliebt. Sommer- u. Winter- 

rA Badezeit von 15, Mai bis 1. Oktober. kurort Thüringens. Alle hy-. 

7 Beſte Heilerfolge fabric. E PoR. Sr | — 

2 bei Gicht, Rheumatismus, Ischias, Strofeln, Orüſen, 11. „ 

* ö Raiti 5 Nerven., A rn e i uſw. durch d. städt.Kurverwaltg. 

— Lieferung oon Badeſalz und. Mutterlauge zur Be · ji 1 
l reitung von Bädern im Haufe, . Tap. M. zu verdienen, 
Badeſchrift und Auskunft unentgeltlich durch die Babe, . 210 Näh. i. Prosp.| 

2 verwaltung in — born. 1 (mit Garantieschein). | 

2 Run Ioh; B, Schultz, T 

* Ä Köln 23. 

= 

si über 50 Jahren Hr 

 Haudbetriebs- Fahrräder 
— ane 


1 und deten | 


Pe. 


e- ` dae ; 

i „Habicht“ das Wortzeichen für. den vielbeliebten Damenschuh in 
vollendetster Wertarbeit. Schuhfabrik Otto Habicht, A. G., 

- am bei Frankfurt a. Main. — Schuhe in An Alligator- 


und Schlangenleder. 


= en N 


| wie obige Abbildung d 
| Schrankkoffer DR 
$mperalor I 


1 50 und ca. 40 andere 
‚Modelle bis zu der 


eleganlesten Ausführung. 


&inrichtun gskoffer 


für Damen und Herren 

| in ca. 100 verschiedenen Mustern 

mit praktischen 
Gebrauchs -Instrumenten - 


29. 45- 585 FOr. 


bis zu. den elegantesten. 
Ausführungen. po 


Íesonderspreiswerje 


Reisetaschen 


m. Aufspannbügel, & Rindleder 


18; 20,- 22 28; ete. 


t 


— Uns neue -` 
| er „Preisliste Nr 2777 wird. 
auf — zugesandt. 


Herlin SH 8 222 


an den 5 


Die Gartenlaube — II. Suni- ` 


Müh- 


Blatt weiße aufgelöfte Gelatine gibt. Die Schokoladenmaſſe muß 


ns ` Mag 7 „ x, 
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3 . : soe Fe 
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I. Juni | ME e 


l u poi aw 5 


m ——ů———— Die Garleul au Be = = —— Nummer 24 


Pension Minerva. Deutsch i 
ckkalten, dann gibt man den fteifen Schnee von vier mit 125 MONTREUX ab 


9 2 100 Gramm Mehl und 30 Gramm feines Mehl ſowie 25 Gramm andere Heilweiſen bisher vergeblich angewendet worden wären. Über ale; 
bittere geriebene Mand ſäufte 

pulver zu und füllt die 

Der Schne | 


* 


Be 2 — . — nn. 
. en 


on Zucker ſteifgeſchlagenen Eiweiß und 4 Liter Schlagſahne 


100 m“ U ein bis, : Saest Milch. liche Auswahl alles für die Reiſe Nötigen bietet. n. 1 
ſo Laß eln ziemlich dier Leig entſteht 15 muß in die kochende koffer bis zum Ruckſack findet man hier alles, was für die Reise er 


verleiht. 


WICHTIG Eua 


* 
. 
a 4 


Für e 4 4 


Personal. Pensionspreis von M. 150 ab · 


2 — ——. ———— 
x ö 2 55 ; Dr. Möllers Sanatorium in Dresden- Loſchwitz ſei chronisch Graton | 
RR „Der Schokoladenſchnee wird bergförmig auf einer angelegentlichſt empfohlen. Die großen Een weich 0 a 1. 
chüſſe ‚angerichtet und mit kleinen Biskuitplätzchen umlegt. 1 e 1 N len, 915 Bube jugmng ig bie u 
5 5 „ nun stalt ſpeziell gewidmet hat, erzielt werden, begründen den Ruf derselben. 
Schneeku en, Man muß 5 Eiwei mit 160 Gramm Unter dieſen Behandlungsmethoden ſpielt die bekannte Soden nach 
Zucker ganz die ſchaumig rühren; dann zerläßt man 100 Gramm Schroth eine Hauptrolle. Werden doch gerade durch letztere immer wieder A 
friſche Butter und rü rt fe unter. den Schnee, fügt nun Erfolge auch in ſolchen hartnäckigen Krankheitsfällen erzielt, in denen 


eln und einen gehäuften Teelöffel Back⸗ 


Maſſe in. eine glatte, vorgerichtete Form. Die Vorbereitungen zur Reiſezeit find im vollen. Gange. Dabel wirh 
ekuchen muß bei ganz mäßiger Hitze backen. auch die Reiſeausſtattung einer kritiſchen Muſterung unterzogen und feſt⸗ 
55 ))) ee a V geſtellt, daß dieſes oder jenes erneuert und ergänzt werden muß. Einen! 

Käſeſchneeeinla uf für. Fleiſchſuppen. Etwa guten Ratgeber in dieſen Fragen bildet der ſoeben neu erſchlenen 
zwei bis drei Eiweiß ſchlägt man leicht ſchaumig, gibt 2 ‚Eh: Reiſekatalog Nr. 2777 von Albert Roſenhain, Berlin SW, Leipfgeti 
löffel geriebenen Parmeſan⸗ oder. Schweizer Käſe i daran, fügt Straße 72-74, der, über 500 Abbildungen enthaltend, eine jaft unerſchöͤpf⸗ 
0 lte! i í - 


Vom Luxusſchranl 


Einzelheiten geben die Werbeſchriften der Anſtalt genaue Auskunft, 10 


5 8 . \ 8 4 r orderlich iſt. Dabei ſtellt dieſer Katalog aber pur eine kleine Yaldnafl: 

Fleiſchbrühe einlaufen und darin kurz aufkochen. Der Käſe⸗ besen 255 das Alben Roſenhain an feinen Lägern zeigt. Ela Beuf 

ſchneeeinlauf ift beſonders für leichte Knochenbrühen zu dieſes ſeheuswerten Geſchäfts, der, wie uns von der Geſchäſtzlelunz! 

empfehlen, denen er einen he haften und kräftigen. Geſchmack verſichert wurde, jederzeit ohne Kaufzwang erſolgen kann, ſei daher 
l OE E - H L. H. allen Intereſſenten und auch Nichtintereſſenten nachhaltig empfohlen. i 


* 


Einmal erprobt, immer verlangt 
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Marke Dreiring 
nul asd BAJEN. 
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PHOTO e To T 
_WUNDERVOLLER SEPIATON IN NUR 7 MINUTEN Aduarien 
l Rua Ka SC Papiere‘ Ron OS AU 


j über Vorleben, Lebenswandel. Vermögen eie. 
Auskünite allerorts i. In- u. Auslande. Streng diskt. Sint 
Ermittelungen, Beobachtungen (auch a. Reisen, J. Badeorte c) 


fe trabo 208.4. 
1 Detektei Urützmacher rel 2 1. 2158. Cern — 


i 


Here: | se 
‚Aron, 2 
„ Munches Rheinisches Apfelkrau 
Preis z: | bekannte Güte, liefert zu Mk. 5.50 pr 10 Pid. Posteimer frel 
30 PE 


onto 3684 Köln. Ernst Adrian, Obercassel, $i 
Rhein. Apielkraut- und Geleelabrik. 


Q Allgäuer Käse 


versende in Postkolli franko ohne weitere Spesen gegen 
Nachnahme: | pii 
9 Pfund vollfetten Romatour in Stanniol . nn 
18 Schachteln Emmenthaler ohne Rinde get. 2.— 
Sortiment enthaltend 1 Stangenkäse i. Stan, 900 
4 vollfette Romatour, 30 Frühstückskäse. . a 


E. Thanner » Kempten i. Allgän + Postlach 52 


- Burclüftungs-u.Heiza p., Pflanzen, Fon- 
tainen, Terrarien, Ermschhäusen Tiere eie. 


A. Glaschker, Leipzig 8. 
Listen gratis. Katalog 500 Abb, 40 Pf. fr. 


uckerkranke ! 
Die Zuckerkrankheit ist — wie 
die Ergebnisse der neuesten 
Forschung bewiesen haben — 
auf das Vorhandensein von 
hochgradiger Herzschwäche und 
Oxydationsschwäche zurückzu- 
führen, weshalb auch die bis- 
herigen Diälkuren nur selten 
Heilung brachten. Wer darum 
der Diätkuren überdrüssig, ver- 


lange Prospekt Nr. 3 gegen Ein | 1 1 ern? 
sendg. v. 20 Pig, über ein neues Sticken Sie 9 Entwürfe und 
zukunftreiches Verfahren von Sie finden die neuesten Künstler- 


. Motive für aller Art Bunt- und Weiß-Stickerel 
Zeh : nen den ene Arenen Handarbeitswerk 


I. 2 — . , 
* Mayerkeit, * „Das gelbe Album“ 


Schöne volle Körperform. durch 
unsere Oriental. Kraftpillen od. ürle von 
Kraftpulver (für Damen pracht- feinsten 
volle Büste), preisgekrönt mit H 
polen. ne ms i ioi 
in kurzer Zeit große Gewichts- ; 
‚| zunahme, 25 Tale weltbek. Ga- Anzahl Aufbügelmuster beigegeben, 
rantiert unschädi. Aerztlich em- nur auf helle, sondern auch auf dun hende 
pfohlen. Streng reell. Viele Dank- aufgebügelt werden können, Täglich einge 
schreib. Preis Pack. (100 Stück) Dankschreiben beweisen, daß das neue 


gegen Nachnahme dder vorherige Einsendung auf Wc 


frischduitende, gesunde und zarte Haut. 


1! Sommerſproſſen !! 
Einfaches, wunderbares Mittel teile gern koſtenlos mit. 
Frau M. Poloni, Hannover A 2, Edenſtraße 30A 


Bad Lippspringe 
on am Süd-Teutoburger Walde = 
das Bad des Mittelstandes 


. heilt Erkrankung der Atmungsorgane, Grippe- 
folgen, Magen- und Verdauungsleiden und 
| rn Nierenkrankheiten a 
Mäßige Preise für Unterkunft und Kurmittel 
Kurze Kuren. Glänzende Erfolge 
Arminius quelle, Liborlusheil uelle, 
4 Quellen Kurbrunnen, Nalger- Karls - Quelle 
2 B a d ET Arminlusbad, Kaiser - Karis - Bad 


M. 2.75. Porto extra. Postan- den Bedürfnissen der heuti en Damenn! ént- 
: ; R n | _weisung oder Nachnahm spricht, — Das gelbe 17 A uad 
Verlangen Sie kostenlosen Prospekt. durch Welsung e. änstlor-Entwürfe und Vorlagen enthält un 
Arminius bad, Bad Lippspringe, Postfach 79 Ain d. porginer é 1855. ee bee der für Geschenkzweckt ‚ein, 
Versand aller Quellen zu Vor- u. Hauskuren durch die ‚Eisenacher Straße 16; kostet mit einigen Aufbügelmustern, die 


Liborius - Heilquelle, Bad Lippspringe, Postfach 80 
Mn ee er a Fre Eu ee ß me es 


Pensionshotel Kurhaus 
vollständig neu hergerichtet 


Sanatorium Haus Herzo 
f. Lelchtlungenkranke. Leit. Arzt: Dr. Wegener 


beigegeben werden, nur Mark 3.— bei ee 
Rn bei Nachnahme 30 Pfennig ‚mehr: 


Carl Kiesling ` 


Crailsheim 4 (Württemberg) 
Friedenstraße 30. 


Nierenleidende 


Zuckerkranke 
erhalten kostenlos 
belehrend. Schriften durch 
Dr. Jul. Schier 
Barmen 21. 
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Posinneizenhonig.M. 12— T 1 5- Pid. 
ostdose: Blüten - Schleuderhoni „ 5.50, Buchweizenhonig 
M. 6.20, Lindenblütenhonig M. 6.80. — Nachnahme M. 050 mehr. 
. Garantie Zurücknahme. Für Lieferung von 25 Pfd.- Kanistern 
ass aa Reepen (. K ‚Sonderpreise. | a 

=o ' on leepen (E. Lanquillon Nachf.) 
Hamburg 8, „Luisenhot“, ostscheckkonto: Hamburg 39615 


Kaiser- Nafron 


bei Magenverstimmung.auf Reisen zer EEE 
er unentbehrlich, erhöht das Allgemeinbefinden, a ae Aluminium- | 
N Jn Criginalpackung Rezepte gratis in meisten Geschäften, k - Wanderausrüstunóen 

f- . ‚unsere Spezialitäten 


(Sohnellkocher „Wanderhell® 
u. Hordentopf „Landsknechte‘) 


FF u i 


1. Zu Wurst und Schinken 
Sinolder Irinken. 


Sinolder :i!ber-Sherry 


der pikante Tafelschnaps 
Requliert den Stoffwechsel. Harntreibend, 
blulreinigend. In Wirkung unerreicht! 


Preisliste umsonst und frei 
Loesenbeck Aluminium G. m. h. ll 
1 Ludenscheld ; 
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Voaillanfs Gas Badeöfen 
A Ju beziehen durch alle Installationsgeschäfte, . EEEE i E 

„ eun „ Jilustrierter Katalog C 17 ‚kostenlos, - 
Joh. 


Nur 5 "Minuten tädit anzuwenden? j| 
Tausende von Frauen aben nur an gewissen Stellen 
-zu viel Fettansatz. während die Figur: sonst ganz 


normal ist. Viele Frauen 
haben zu starke Flüften, 
viele nur einen zu starken 
Leib, andere zu plumpe Wa. 
den und dicke, höchst unschön 
„, wirkende: Knöchel, ohwohl der. 
. Körper sonst in Schönheit wohlge- 
formt. ist. Auch Sie. können jetzt 
vielleicht, wie nie zuvor, an jeder 
. gewünschten Stelle den lästigen Fett- 
Ansatz beseitigen, und zwar durch 
die geniale Er ndung des „Sascha - 
elluzierers“, Er ist so wunderbar 
leicht zu gebrauchen, nur 5 Minuten 
täglich, und wirkt doch so schnell. 


Vaillant + Remscheid 
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 [Búck Br - 
7 hneraugenpflaster 

sollte man auf der Reise nie vergessen 


haben in allen Apotheken und allen Orogerſen 


7 FABRIK PHARMAZEUTISCHER PRSPARATE 
2 GEORG KÖNIG, BÜCKEBURG 


purger ———e 


Uebungen das Herz u. andere Organe angegrifi 
Wirkt direkt.an den gewünschten ‚Partien. : Na 
diesem Tell eine warme, lebhafte Empfindung. | d SEE 5 
Blut an der Arbeit, wie es aul natürlichem Wege das überflüssige Fett. ausscheidet. 
Diese kurze 5 Minutenbehandlung wirkt volle 2 Stunden nach. Sie können selbst |, 
beobachten, wie bel der Anwendung des „Sascha-Reduziererg“ Ihr Leib, Ihre 
Hüften, Brust, Schenkel oder Waden täglich Schlanker werden. Eine be . 
uemere Art, bestimmte lästige Fettstellen zu vermindern und dadurch 
Gesundheit und Schönheit wieder zu erlangen, gibt es nicht. Zu- 
viel Fett ist für die Gesundheit Gilt, deshalb weg 
damit! Sie erhalten unweigerlich Ihr geld zurück, wenn 
Sie: kelnen Erfolg haben. Der '„Sascha-Reduzlerer". - 
kostet Mk. 6.— (Nachnahmeversand) und ist nur 


„ Fruchts Schwanen weis 
= (ges. gesch.) (Normaldose 9 5 
Lijst das weltbekannte garantiert l 25 
2 / wirksame Mittel. + Schönheits- zu beziehen von der 
DR N | Waneer Aphrodite Normalka M) ‘Fabrik med. Apparate 
1 - gleichzeitig angewendet, be... ma- 2 * 
1 \N u: schleunigt dle Wirkung wesent- {f Dr. Ballo witz & co. 
1 „lich. Direkt durch: J Berlin W 35, Abt, 27 _ 
sab. Frucht, Hannover H.2. DE a S 


Fr. Bli 
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und ſeine im Laufe der Jahre geſammelten Erfahrungen hineinlegt in 


viel üben können, auszeichnet. 


1 * 
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= Die Garteulau be 
Harlau⸗Inſtrumente. Die Gitarre und die Laute find zu Volles) 
inſtrumenten geworden und haben, namentlich in den letzten Jahren, in 
denen die Wanderluſt ſo ſehr die jungen Menſchen ergriffen hat, eine 
große Verbreitung gefunden. Daß man auf der Gitarre auch Groß⸗ 
artiges und Künſtleriſches zu bieten vermag, das beweiſt uns am beſten 
Peter Harlan, Gitarren⸗ und Lautenmacher in Markneukirchen im Vogt⸗ 
land. Er iſt nicht nur hervorragender Meiſter im Inſtrumentenbau, ſon⸗ 
dern auch Meiſter auf feinem Inſtrument; das hat er in den verſchiede⸗ 
nen Kammermuſikabenden gezeigt, die er auf ſeinen Konzertreiſen ge⸗ 
geben hat. Das Urteil der Preſſe war einſtimmig von. Anerkennung 
erfüllt über die künſtleriſche muſikaliſche Darbietung. Die aus der Werk⸗ 
ſtätte Peter Harlaus hervorgehenden Gitarren, Lauten und Quintone uſw. 
find nicht zu verwechſeln mit den ſabrikmäßig hergeſtellten Inſtrumenten 
anderer Firmen; jedes Inſtrument iſt ein von Meiſterhand individuell 
gefertigtes Stück. Auch iſt es Harlan gelungen, in Deutſchland das Erbe 
des großen ſpaniſchen Gitarvebauers Don Antonio Torres, des Stra- 
divaris unter den Gitarrebauern, anzutreten. Mit dieſer Errungenſchaft 
iſt der deutſche Gitarrenban und damit das deutſche Gitarren⸗ und 
Lautenſpiel auf eine neue Baſis geſtellt worden, auf der die edle deutſche 
Haus⸗ und Kammermuſik um die Laute und das künſtleriſch deutſche Volks⸗ 
lied wieder geſunden kann. Obgleich Peter Harlan ſein ganzes Können 


Rummer 24 
Was die Mode bringt. Fortſetzung von Seite 485) 


J. 9008. Dirndlkleid aus grünem Wollbatiſt mit ſchwarzen 
‚Samtblenden für junge Mädchen, Den Ausſchnitt umrahmt ein 
geknüpftes buntes Schultertuch. Vorn ſchließende Taille mit an⸗ 
geſchnittenem Schößchen. Weiter Rock. Erforderlich: 2,80 Meter 
Stoff, 100 Zentimeter breit, 1 Meter Samt für Blenden, 50 Zenti⸗ 
meter breit, 0,75 Meter Stoff, zum Kragen, 100 Zentimeter breit. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 42, für 90 Pf. erhältlich. 


J. 9009. Reizendes Dirndlkleid aus blauweiß kariertem Muſſelin 
für Mädchen. Die tief ausgeſchnittene Taille erhöht ein weißes Batifte 
ſchemiſett, das fih im Rücken als Rüſche fortſetzt. Am Rockanſatz 
Stoffvolant. Erforderlich für 10 bis 12 Jahre: 2 Meter Stoff, 
90 Zentimeter breit, 0,15 Meter Batiſt, 110 Zentimeter breit. 
Lyon⸗Schnitt, Größe 8 bis 10, 10 bis 12 und 14 bis 16 Jahre, 
für je 60 Pf. erhältlich. 


Römerbad⸗Künzing (Ndby.). Am Fuße des in Liedern beſungenen 
Bayeriſchen Waldes liegt die ſchon von den Römern erkannte Jodheil⸗ 
quelle, die, modernen Anſprüchen entſprechend, neu ausgebaut, am 
1. Juni d. J. dem Betrieb übergeben wurde. Außer den Jod⸗Bädern 
werden auch Dampf⸗, elekriſche und mediziniſche Bäder verabreicht. Das 
Kurhaus „Quintana“, 1911 erbaut, iſt wegen ſeiner ſtaubfreien Lage 
allgemein beliebt und bietet große Annehmlichkeiten. Die ſehr niedrig 
gehaltenen Preiſe (Penſion pro Tag 5 Mark) ermöglichen auch minder 
Bemittelten, ſich den Genuß der heilwirkenden Bäder zu leiſten. II/ 1280 


Gie ſchützen Ihr Kind am ſicherſten vor Brechdurchfall und Darmfatarrh, 
wenn Sie es mit „Kufeke“ ernähren. „Kufeke“ ift nahrhaft und leicht verdau- 
lich, ſchont Magen und Darm, läßt die gefürchteten Darmgärungen nicht aufkommen 
und bewirkt unter Beigabe von Milch ein vorzügliches Gedeihen des Kindes. 


ſeine Inſtrumente, iſt er unermüdlich beſtrebt, dieſelben zu noch größerer 
Vollkommenheit emporzuheben. Neben der großen Harlan - Gitarre ſtellt 
er auch eine kleinere, gefetzlich geſchützte Gitarre her, die fih durch leich⸗ 
teſte Spielbarkeit für kleine Hände und ſolche, die das Spannen nicht 

Ueber die verſchiedenen Modelle geben 
die Preisblätter näheren Aufſchluß, wie auch Herr Harlan gerne zu 
jeder gewünſchten Auskunft über ſeine Fabrikate bereit iſt. [1/579 


SANATORIEN UND KURANSTALTEN 


wB³ͥͤͤ— mm. . 
Empfehlenswerte Häuser im In- und Auslande. Die Reihenfolge gibt keinen Anhalt über Rang verhältnisse. 
» —————————————————— . — 


-INLAND Clmtte Oberglottertal, südl. badi- 

ö ö INLAND Glotterbad Scher . Schwarzttäld. 

‚Berlin -SÜDENDE, ASTHMAKURHAUS KURANSTALT GLOTTERBAD. Phys.- 
Dr. WEISS, ganzj. Betr. Südr. 1544. diät. Kurmittel. Herrliche Luft- und Son- 


—ů——— —ꝰ— ———— 1 — nenbäder. Aerzte: Dr. Hoffner, Geh. Hof- i ; ; 
SANATORIUM BIRKENWERDER, im rat Dr. Noack, früher Dr. Tahmanne Sana. | Erstki. Verpfleg. Gymnastik u. Massage. 


- - E AUSLAND 
l s ; U NAT. 1 H Höchste. «N.-D t: hl. > . 
r . Brom 
Innere, Stoffw.- u. nerv. Erkrankungen. | un gDOfn R. JUST’S KURANSTALT b. > -Dorf 2: SANAT. SEEHOF. Frost. 
R g Harzburg. Diät- u. Fastenkuren. 
Braunlage SANATORIUM Dr. BARNER, 


] J h Öff et. m 7 N 
uni pan T | DOA KUCOWA $ feroni (tar 
Bad Brückenau Dr. VALLENDER. Bad Landeck SANAT. DR. HERRMANN‘ 

Nieren-, Blasen-, Frauenkr., Erholungs- m. medico-mech. Institut. 


` - 7 H > A a. Teutob. Walde. PRIVAT- 
Dresden ;RAPEBEUL. BILZ-SANATO- Lippspringe HEILAN STATT f. Lun 
Ii RIUM, erfolgr. Frühjahrsk. Prsp. fr. 


genkr. u. Astbmat. L. Arzt Prof. Dr. Brackmann. 
| Fr ankfurt a M PRIVATKLINIK 


SANAT. DR. KÜLZ. f. 
M. gampe-v.noorpem: | Dad Neuenahr Zuckerkr. P. g. J. gcöftn. 
Diät.-Kuren aller Art, besond. f. Zucker- 


kranke, Magen-, Darm- u. Nierenkr. Gegr. Im | 1618 Dr. NÖHRINGS 
1895. Leit. Aerzte: Geh. Med.-Rat Prof. C. Neu Coswig($a.) SAN. f. Lungenkr. 
v. Noorden u. Prof. S. Isaac. Privatklinik 


G.m.b.H.. Frankfurt a. M., Schifferstr. 80: | DA Reichenhall A Ri De 
Friedrichroda ff nere Nerven- Maesa, | Bad Salzbrunn HAUS KINAST, er 


{ Park, a. Kurplatz ge- 
Darm- u. Stoffwechselleiden. S.-R. Dr. Bieling legen, erstkl. Verpflegung, Fahrstuhl. 
ANGST-Zustände, Gemütsleid., Nervosität, 


II AMBULATOR. Dr. ZIMMER- 
Hemmungen - Psychoanal. S.-R. Dr. Wanke. Salzschlirf MANN. Gicht. Ischias. Knieli. 


Kieler Was jede Frau wissen maß. 
Knaben -Matrosen -Anzüge | . | 
u Mädchen- Kleider 


vorschriftsmäßig gearbeitet aus 
echtem Marine-Molton für 
jedes Alter sowie 


Bad Suderode pk. FACKLANS San. 


Dr. Kaltenbach, N.-A. 
Wyk a.Föhr KINDERHEIM HAUS TANN- 


ECK. Sorgf. Beaufsichtigung. 


PRIVAT SANAT. Dr. VÖCHTING. I. Rg. 

Zimmer m. fließendem Wasser. Prospekte 

| f GRX FEN BERG. BANAT, 
Freiwaldau ATTVaTEk,Prachtriloben. 

Eee 
KURHAUS-ERHOLUNGSHEIM 

Lugano MONTE-BRE. Deutsches Haus. 

80 Betten. Aerztl. Leitung. Prospekte fret. 
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; bei Genua. HOTEL IGEA, das vorn. 
Pegli Familienhaus. Sonnige Sin 
i NSION IM KUM 

Bad Schinznach 5 98175 12—16 - Rm. 
PENSION HABSBURG 9—11 Rm. Stärkste 
Schwefeltherme Europas gegen Rheuma- 
tismus, Gicht, Katarrhe, Asthma, gewiss 
Wunden und Entzündungen, Diabetes, 
Arteriosklerose, Erkrankungen d. Schleim- 
häute, Frauenleiden, Skrofulose, Blut, 
Drüsen-, Gelenk-, Knochen- und Haut- 


Zuckmantel NT. Pr. SCHWER, 


BURG f. Nerven- u. innere 
Krankheiten. Ganziährig geöffnet. 


Kinor 


verleiht 


Grauen Haaren 


ihre ursprüngliche Farbe (blond, breat 


. schwarz usw.) sofort waschecht wiede ' 
' Marine - Moltons U. Tuche Zu | | Karton M. 3.50. Probe M. ey. 0 
; Aufklärung und Rat gibt Ihnenin BERLIN SW 13, 
empfiehlt allen diskreten Fällen am sicher. Fr anz Schwarzlose Leipziger Str. 56 
Rudoiph Karstadt A.-G., Kiel 5 sten die weltbekannte Bros NER Friedrichsiraße 183 + Joachimsthaler Strase 4. 
Bitte verl. Sie illustr. Preisliste „Diskrete Fraueniragen“ | samen maaa 
u. Stoffproben gratis u. franko | von der früh. Oberhebamme der 


Charité Berlin. Direkt zu be- 
Leibbinden 


ziehen gegen Einsendung von 
aus Gumml und Stoff 


ı M. von Frau Anna Heln, hy- 
gienisch. Versandhaus, Berlin 91, 
Kosmet. und sanit. Artikel 
Preisliste gratis. 


Potsdamer Straße 106a, 
Frau Anna Kaupa, Gegr. 5 
Berlin 303, Steglitzer Straße A a 


Gummi- 
waren, hygienische. Artikel, 
Preisliste gratis. „Mediolus“ ORREERVATIV-RREM. 
Berlin Ve! 281. 9 en APOTHEREN u DROSARIEN 


„Bil 
EC: Ein verſchwu 
Mitte der 
meine literar 
+=.. gliedern de 
vereins, der die Te 
verſpotten. Die $ 
im Hinblick auf die 
die Romantik folg flöſte. Damals erklang noch wie im 
 AQuftelaiter bie Aolsharſe die in der Burglinde angebracht mit 


80 
die Wette ſich bemühte, ſanftere Regungen bei 


122 | ‚en nn gerade ein fahrender Sänger 
: dur Anterhaltung beitrug. Das Inſtrument war benkbar einfach: 
, ein Kaften, mit Darmſaiten beſpannt. Spieler war der Wind. 8 


Fine garantierte Linderung 

= bei Asthma und Bronchitis. 

= Es wird den Leidenden in ganz 

. ar werden. ee \ 2 
Gehen Sie zu Ihrem hiesigen. Apotheker und kaufen 

wre heute noch ein Päckchen von Dr. R. Schiffmann's Asthmador- 


mn 1 


2 ve pr 


Ey 


Kaffee! ee. 

„ _— ee Dar nt Zeichen bürgen 

Täglich frisch geröstet, in sorgfältig ausgesuchter, stets 

. gleichmäßiger eschmackszusammenste ung, für Cafe-, 
Hotel- und. Privatbedarrrrf RER 


Qualitäts-. 
Arbeit und be- 
friedigen ver- 


Nr. 9 Santos II, prime . . M. 245. 
Fr. 2a Santos I, extra prime „ 2.688 
DK: 4. Campinas, hochfein. % 2.90 
Nr. 5 Guatemala, feinster % 3.30 „ 
. “+ "UNSERE SPEZIALITA TFB: 

. Nr. 7 Guatemala-Stürzung N. 3 — 

Nr. 8 Mokka-Mischung. . een 350 ; 
e Preis: pro Pfund, franko in Handtuch⸗ 
a beuteln von 9..oder 19 Pfund netto. N 
Leandulllon & Re epen 
. E. &. H. Lanquillon Nachf )) 


Hamburg 8, „Lulsenhof” 


Gesc 


arkneukirchen i. Sa, 
Preisliste gratis! 


nur prima Qualitäten." 

Tuchversandhauns 

A. H. Streicher 
Crimmitschau 145. 
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Haben Sie Sommer- 
Sprossen, Pickel, Mit- 
esser, Runzeln, War- 
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; schwache 
Je Büste, graue- Haare 
usw.? Verlangen Sie sofort 
Kostenlos BR 
den Ratgeber für. Schönheits- 
fle e vom Barphil- Versand 11, 


menbart, 


X 2 


Studenten- 


Fachgeschäft auf 
diesem Gebiete. 
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{ g . . 
` 


| Erstes und größtes : 


\ | A 
IJ. CLEMENS MÜLLERA:G 
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. zu sofort oder 15. Juni für meine beiden Kinder [Mäd- 
hen im Alter von 1 und 3 Jahren]. eine 
Sue 3, / r en N 
5 Kindergärtnerin I. Klasse ; 
T N Bewerbungen an e 
1 Fr. Dr. Thörl, Harburg a. E., Pferde weg 12. E 
Wege, die, zur Ehe führen. Von K. von Bergen. An alle Ehe- 
. "suchenden, die keinen Weg vor. sich sehen und finden können. Zu 
Ze 1 p geg. Voreinsendung von M. 2,80 ( 
Tuclesner, 


f S 
. . 


\ ＋ 10 Pfg. Porto) durch 
harlottenburg, Eosanderstr. 22 a. N achn. 50 Pfg. mehr. 


Mein neuer Flaarfärbebalsam 


Das Beste für 


sr un. Jugendborn - CTV 

ist für den Selbsigebrauch außerordentlich geeignet, da er Arbeit, Spiel und Sp ort! 25 N * FRA, 
nur aus einer Flüssigkeit besteht und Mißfärbungen aus- Kostenfreier Prospekt und Ver- e 45 S E G W Q 
feschlossen sind. Preis à Flasche für ursprünglich blondes | kaufsstellen - Nachweis durcch|  _: hr 1 8 
Jaar M. 1.50 u. 2.—. Preis à Flasche für ursprüngl. braunes den alleinigen Fabrikanten: K 0 | 

und schwarzes Haar. M. 2.— u. 4,50; Nur zu haben bei: -S Gü aner | Lang l. g v / f 
; runder — 1 i E?” . 
Paul Lange, Peiling Könlssır, 38 [R Darmstadt 6 s A. ak 


hat; Dr. Sch 


Musik-Instrumente 4 
b mit diesem 


f. künstlerische ö 


wöhntesten- 
bhmack; |- ` 
\ Spezialität: | 
i “rennan” Gllarren ; 
| PETER H ARLAN % 


Anzussfofie 
g Muster frei. gegen Rücksendung, | 
zen, Nasenröte, Da-“ l l 


| Frankfurt a. N. Schließfach 563. 


Artikel Fabri Grippe, Verschleimun „Heiserkeit 


"tärlRoth, WūrzbmgW6 | üb 


WO Preishac post- u. kosteafr. 1 


„Falls Sie trotzdem vorher einen Versuch 


| machen. wollen, wird Ihnen eine Gratisprobe auf Wunsch zu- 


ö Haturrein, in- und ausländischer Herkunft; da 
. 5-Pfund-Postdosen bis zu 5-Zentner-Fässern; liefern. 

Lanquillon s. Reepen 

Nam & H--Lanquillon Nacht)) 

Hamburg 8, ‚Luisenhof‘ 

x Verlangen ‚Sie kostenlos Muster EN 
Rapide Enthaarung ———— 
. Damenbart wird sofort’ schmerzlos durch 
„Rapidenth' entfernt.“ ine en lästigen, |. _ 
autreizung. .. 


cm, mit der wur zei i 
100 000 fach bewährt.. Eigenartige Nach- 
behandlung verhütet ein Wiederkominen 
„ der. Haare. ` Origina Packung Gm. 6.20 
‚| franko. Zur Enthaarung rößerer -Flächen: an Armen und 
Beinen „Partout”, Original- ackung Gi 7.50. fl anko. Und zur 
Bleichung ‚unlie samen Haarwuchses verwende man „Tarna“ 
welches bei sofortiger Bleichung die Haare allmählich zum 
Absterben bringt. 2.— franko. Verlangen Sie die Gratis- f 
Druckschriften über meine biologische Schönheitskulkur.. 
Schröder- Schenke, Berlin W 15, Potsdamer Str. 26 b. . 


Danzig. Kürschnergasse 1 „. W 


Ila Kernseiie gt en Huhn’. "i 


555 de . l npaket, enthalt.: 
10 Stck. Kernseife. a 400 gr. 72%, Fett M. 320 
7 = fl k .. „ „ „ 1.60 Be ar A 
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Seifenfabrik L. Ers 
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dle, bisher keine Heilung anden und an Asthma, Lungentuher. 
kulose, Lungenspitzenkatarrh, veraltetem Husten, Folgen der 
er die Ursache bisheriger erfolgloser Behandlung in der Bro- 
schüre: „Das Ende der Lun entuberkulose“. ; 
legung der chemischen und hysiologischen Vorgänge ei der 
Erkrankung im Körper gibt der Verfasser Aufklärung über Ur- 
sache und Heilung. Preis M. 1.—. 


Lategla- Verlag, G. m. b. H., Cassel 128. 
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SCHOKOLADEN 3 
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2,25 per -Nachnahme zugeschickt. 


n Sie sich, bitte, an die Viktoria-Apotheke, Friedrich- . 
48, im Falle Ihr Apotheker es -Ihnen 
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p Einfache Anwendung; Kein Materialyerlusb . 


ungenkranke .  ..: 
usw. leiden, finden Aufklärung a 5 : 3 z E 5; 
Unter Zugrunde. 


Porto und Nachnahme extra. 75 N 
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Die Dartenlanbe == mmer A 
Je nach feiner Stärke bald leiſe, bald voller anſchwellend, er- Als bewährte Küchenhilfsmittel haben fih die Erzeugni 


zeugte er Akkorde und griff, jeden Harfeniſten übertreffend, nie- damin⸗Geſellſchaft erwieſen. Neben dem vorzüglichen un 

mals daneben. Warum diefe billige und angenehme Muſik ver- | SM baren Mondanan, das zur Berettung don Kuchen; i 
mag ich nicht zu erklären; dem Radio macht fie Den 5 ee ere 1 uſw. ing DR E ST 

ſicherlich keine Konkurrenz. Doch hin und wieder ſind in einem putver in pen Handel, Die Güte es S 1 

abgelegenen Weltwinkel noch die geifterhaften Töne der Wind- die Garantie für die neuen Mondamin⸗Erzeugniſſe. Jede 

harfe als Überbleibſel einer romantiſch empfindenden Zeit ver- Mondamin und Mondamin⸗Puddingpulver einmal verſucht 

nehmbar. Ich wurde dadurch auf einem märkiſchen Edelſitz ein- 


] i x. 
mal in einer Mondſchein⸗Sommernacht in eine andachtsvolle [Heilbronn und Berlin⸗Charlottenburg 2, Herderſtraße 16, * 
Stimmung verſetzt. Schade, daß dieſes Saitenſpiel der Ver- | Wunſch an jedermann kostenlos ein Kochbüchlenn . 
eſſenheit anheim en iſt. nA 

geilen) yeimgefallen ift Wwe., Stärkefabrik in Bielefeld — der berühmten Leine 

— — — 


N ſtadt — ſeit nahezu 40 Jahren hergeſtellte Bielefelder Glanzſtärke Marte 
Warum benutzt die praktiſche Hausfrau Scheuertuch „Nixe“? Das feit i ale Zulade 2 
längerer Zeit als auffallende Neuheit auf dem Scheuertuchmarkt erſchei⸗zielung einer ſchönen, elaſtiſch⸗ſteifen Plättwäſche enthält, de 
nende, im Ausſehen vollkommen veränderte Scheuertuch „Nixe“ findet 
infolge ſeiner Vorzüge immer weitere Verbreitung und erfreut ſich größter 
Beliebtheit bei den Hausfrauen. Es iſt dies darauf zurückzuführen, daß 
es infolge ſeiner beſonderen Webart eine erſtaunliche Saugfähigkeit beſitzt, i 

Dei Defter Haltbarkeit und ohne teurer zu fein als die gewöhnlichen geſchützten Origmalpateten zu 50 Gramm, w, 1 und 5 Pfund in den 
Scheuertücher. Zufolge feiner Beliebtheit führt es jedes einſchlägige | meiften Geſchäften zu haben. Nachahmungen weiſe man yiee zur. 
Geſchäft. Darum möge jede Hausfrau einen baldigen Verſuch nicht 

verſäumen! [TV /1360 


Unterricht 
Reichsmark): Die zweiſpaltige, 


e (in 58 mm breite Millimeterzeile 75 Pfg. brutto, Es werden nur zweiſpaltige Anzeigen angenommen, 
et Wiederholungsanzeigen Rabatt (von 6mal an 5 %, von 18mal an 10 %, von 26mal an 15 %, von 52mal an 20 ,) x 
Bei Proſpekt⸗Beſtellungen an die nachſtehenden Auftitute wird gebeten, das Porto für einen Doppelbrief beizufügen. 
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Herrl. Lage i. eig. gr. Obſtgart. Gründl. mu 1 En N 
in den Ankündigungen bedeutet; 90 eim. Ausbild. i. e Koch. Fortbild. in Haushaltungs⸗ und Haufen s us lle 
Wlgtien bes eite Gate defend. 1a Sur. eoe e | lm Teutoburger Wald — Nane b Darabi 
Arbeitsbundes Verband d. Töchter⸗ A R 


Deutſcher heime für den Harz 
öchterheim i Vornehmes, wiſſenſchaftliches 
— — . Gelntode / Harz. Sete rhei. eg w. echo: 
liche Durchbildung, Sprachen mit Konverſation, Muſik, 
7 P = Haushalt, fs Tanzſtunde, Geſellſch. Moderne 
Jil mit jedem Komfort. Cportpläse. Sufte. Satzung. 
h Erſtklaſſige Verpflegung. Inhaberin: Frau Gilles, 
Blankenburg Harz, Lindeſtr. 6. Töchterheim f. Wiſſen⸗ Töchterbildungsheim. 7 
ſchaft und Haushalt. Proſpekt. B. Bergemann, Leh⸗ 


terin in England und Frankreich ſtaatlich geprüft. Gernrode Par BIER, Hagenber a Ver. 
iche Lage am Walde. Vorzügliche Ver⸗ 
Blantenbneg Hare Söcherh d chleinig. Proſp. Ref Has Erſtklaſſ Lehrkräfte. Wiſſenſch., Sprach., Handels» 


el 
acher, Muſik. Kochen gründl.), Schneiderkurſus. Tanz⸗ 
tunden, geſellſch. Ausbildg., Sport. Proſp. mit Bildern. y 
Detmold Echte Y mi Ka 98g fin Fran Abe W. a d 
e Töchterheim anges für Haus» z s renzen. rau Ada erich, Villa Di A 
, Sanja a.g, aoatra Giani SEEE 
entralheiz. tira mpfehlungen. reis. f nd f AN ad Sachſa a. . erheim eth. Haushalt. 
klaſſige Inſtitute, Proſpekt durch die Vorſteherin. wiſſenſch apaan Prima Ref. Cv. Knob dorfl. 


(J 
3 


Sorgfältige Erziehung. Gründl. Ausbildung, Y le 
Verpflegung. Modern eingericht. Institut in geſunder, 
berrlich. Lage. Gelegenheit z. Beſuch öffentl Unitate 


»Bühlau a. Weiß. Hirſch. Chriſtl. Töch⸗ 8 
Dresden kerheim Sridericiana, Villa m. gr. Garten a pets un 
u. Park. Haushalt, Wiſſenſa at, Sprachen, geſellſchaftl. Haushalt — Wiſſen⸗ 
Fortbildung. Kl. Kreis. Lehrerinn. i. Hauſe, vorzügl. ſchaft — Geſelligteit. 
Verpflegung. I 8 Referenzen. Proſpekt gegen Porto, 


rau Charlotte Brint, Goslar a/ H. Töchterh. Hoffmann. Grdl. hausw. Ausb., 
Handarb., Schneid. Unter. i. a. gewünſcht. gidh. Proſp. 


reai 


nberbayeen, Gazhurg. 
In Freilaſſing, oberbayr. Grenzort, 10 Minuten den 
Salben Stiche Bad Rihenhall und Berchtes ad wi 
jia EDEN San ein dener er a 
Jauswirtſchaft, bürgerl. u. ſein. Wiener > e 
Wunſch Weiterbildung in W ſſenſchaft u. Mufit b ; 


Dresden⸗Hirſch, Straußſtr. 7b. Töchterh. Schellberg. 
Erſtkl. alf. Fortbild. u. Erzieh. Kunſt. le Herrl. Lage. 


Gr. Gart. Sorgf. Körperpfl. BeſteEmpf.d. Elt. Proſp. Porto. Greiffenberg i. Schl. Jſergeb. 0 EN 
l. 


Irog don Il Gartenvilla, Bendemannſtr. 9 | Crbolungsh, (altbew.) bietet J. Mädch. auch Aus 
Dresden-A Gartenvilla, Bendemannſtr. 9 


freundl. Aufn. bei herzl. Familtenl. Erl. d. Haush, 
»Töchterheim Gertr. Suckow „Muſ. Gpr, Schneidern, Sport. Eig. Heim m. gr. 


Wi 
Wiſſenſch. u. Prakt. Fächer, Proſp. d. d. Vorſt. Obſt⸗ u. Gemüſeg. Profy. u. Ref. d. Frau Paftor Heydorn. 


= (Harz. Töchterheim. GrindL wirtſch. 
Töchterheim „Guſat“ Halberstadt geſellſch wu fen ieh Sluspitd, Mujit uſcw. 
0 m Beite Verpfl. I. Ref. Proſp. geg. Porto. Frl. E. L. Beter 
ſchachwitz⸗Oresden, Frau Aſſeſſor Krauſe. Frl. Helen! el geg. 

Müner. Fortbild. im Haushalt, Wiſſenſchaft, fremden 

Sprachen. Muſik. Villa mit herrlichem groß. Garten. 


Feldſtr. 1. Töchterheim Fr. Apoth. 
Nur 6—8 Penſionärinnen. Allererſte Referenzen. Aus» Hannover Paud, Zeitgm. Ausbild. jg. Mäd⸗ 
kunft für Berlin Frau Kube, Straßburger Str. 55, nachm. 9 


chen in Haush., 5 „Muſ. 
u. geſellſch. Formen. Beſte Verpflegung. I. Ref. Proſp. 


Slog Dünen bei Meferien, şe | gese e Tunamanmenpeim S 


9 burg s Charlotte. 
1Std. Privat⸗Töchter⸗Landheim v Frau Sophie Heuer. Erſttlaſſige Bildungsstätte für In- u. Ausländerinnen. 


Ländl. gefund. Aufenth. Gut. Verpfl. Proſp. geg. ME 1.—. Haus mit Garten. Proſpekt und Referenzen. 


Tonnen Heppenheim ‚Bergstr. Haushalt.-Pensionat, 
a omierneim 
Eisenach, “Sons 


eschw. Nack, Hauswirtsch., Handarbeit, Weißnähen, 
Schneidern, Gartenbau, Fortbildg. u. Sport. Prospekt 

Hainweg 22 Haushaltungsſchule 
Weiterbildung in Wiſſenſchaften und 


Jena Töchter h. von Frau Anna Heyde. Staatl. anerk. 
+ Will, hausw.,geſellſch. Ausb. Gepr. Lehrkr. i. H. 
Profeſſoren. Landh. a. W. Vorzügl. Verpfl. Sport. 
Muſik. Auskunftsheft durch Marianne ee ee nn 
Brons, langjährige Vorſteherin im 
Inſtitut Burchardi. 


fi í N | ( 5 fe 10 retenheim inmitten herrl. Tannen⸗ 


bad. Schwarzwald waldungen elegen. Gründliche 
Ausbildung im Haushalt. Fort ildung in Sprachen 
und Muſik. Gute reichliche erpflegung. 


Spiedrichroda ß Meiden de 


8 mer. Zeitgemäße Ausbildung jung. 
Töchterheim nimmt beſchr. Anzahl ig. Mädchen in Haushalt, Wiſenschese und Umgangs- 
Mädchen auf zu wiſſenſchaftl., geſellſchaftl. formen. Proſpekt. I. Ref. er 
u. hauswirtſchaftl. Fortbildung. Sport. 


and⸗ 
feplungen frau Dt 
aus am Walde. Hefte Empfehlungen. Fenn 
ehmer, ftaatl. gepr Lehr. f. Hausmirt ch. u Lanon: 
Frellaſſing⸗Oberbayern, Selienhalte Str, Tele, 5 


Dreimäderlſhhauns 

Bad Suderode. Junge Mädchen finden leben, X i 

FANE mE, ae get, doll Sam * 
ochens für längere o rzere Zeit, j $ 

AEAN Monatl. 100.— M. Fernſpr. 215. Kälte. 
...... . . ̃— a m 


| , Tögpterbilbungsheim Sans 

MD deko N t von Frau Münze 
Ba D SUudetod Beſte Vecpfteg Geſchüzte Waldlage 
. . an a 


Solbad Suderode Hatz Se e 


ſchaften Wahlfreie Ausbildung AR 

„ Töchterheim Pape. Sms 

Dad Hude rode , wiſſenſch ge ji n 
.... — — 


é 


| Frau Rei tsanmalt 
Thale] Hat, r e weile 
ee ee ee ee eee 


ſchaftl. u. serii Yusbildg. Proſp. Re 
| gi usoitil, 
eimar⸗Sud, vaſſenſtr. 3, Töchterheim, us iR 
wiſſenſchaftl. u. gefellſch. Ausbild. Geſund⸗Zeltgem 
Erz. FR Be Vorst, El na 
.... — — 


imar, Söchterheim Rische, Nolde , Bil 
wiriſe a pef Slabo. Seral Samen, OB > 
Bü Ute, 7. Töchterheim LEN 
Weimar, Be Se a 
Ausbild. Beſte Empfehl. Proſp. . He N 
titut Weiß. dg 

Weimar. cee 


bE ai Mädchen. Muſik, Run ewerbe, oje Deb | 


Sen pennat Marga 


Erholungsmöglichkeit. Großer 
Pa crop. mit Wafer Dr. Curt Weiss ws 


Br . ..., GA pen erode, Töchterheim v. Otberstaufen, Eur 
Säuglingspflege. Für fremde Sprachen München In eigener künſtleriſch ausgeſtatteter Villa Wiſſenſchaften. Handarbeit. Gute . 
Ausländerin i, Haufe, Beſte Verpflegung. finden Töchter vorn., chriſtl. Famil. Auf⸗ nedoc“, Lausanne 
Tel. 184. Dr. Elifabeth Liebich. nahme. TUE BIS: Erholung. Geſellſch. Formen. Tödhternensionat Languedot o ine Künste. 

Wahlfreie Ausbildung. Sahrespenfion Mk. 3000.—, Gegr, 1901. Sprachen, Wissenschaften. nd Tochter 
Frau Klein van Brandes, Sofie Stehleſtraße Monatl. Frs. 190,—. Berthold Pellaton und 


| a E 
Safe . A * a — 
Dinitizarl hy A J 0 
ene ’ 
u, E. 
4 z 1 * 


* j 


[d U 


DP 


Nummer 25 | 18. Juni | | 


— 


Aufnahme 
„Geaphot“ 


Freiburg⸗ 
Breisgau 


Geheimrat Hugenberg, Mitglied des Präſidiums des Reichsverbandes ; 

der Deutſchen Induſtrie und deutſchnationaler Reichstagsabgeordneter, | 
begeht am 19. Juni feinen 60. Geburtstag | 

Nach dem Gemälde von Profeſſor Walter Geffcken : 


— 

5 

p’ 

A Oben links: 

j Grundſteinlegung des Schla⸗ 

geter⸗Denkmals in Schönau 

j (Wieſental). Weiherede des 

> Generals v. Gallwitz 

2 | 

ji | 

t | 

1 h 

Vom Deutſchen Kolonial- S 

l tag in München am 7. Juni: 8 F; 

í Im reife: 

GSruppe in Kolonialtracht 

| aus dem Feſtzuge 

Rechts: | 4 

| Die Ortsgruppe Nürnberg i 

beim Vorbeimarſch vor dem ‚| 
Kronprinzen Rupprecht $ 

| 
% 
Gj. 
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18. Juni 


Die Gartenlaube 


x 


Im Oval: 
Von der Deutſchen Ver⸗ 
kehrsausſtellung in Mün⸗ 
chen. Die Erdkugel mit 
Darſtellungen des Ber: 
kehrs, getragen von ale: 
goriſchen Figuren aus 
Terrakotta. Dieſes Werk 
von Profeſſor Wackerle 
ſteht am Eingang der 
Haupthalle 


* 


* 
Wg 7 
PA 
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Die Saarkundgebung in Hannover. Eine gewaltige Kundgebung für das 
Deutſchtum des beſetzten Saargebietes gipfelte in einem eindrucksvollen Feſtzuge 
durch die Straßen Hannovers Aufnahme H. Kirchhoff, Hannover⸗Linden 


Unten rechts: 


Erſte Segel =- Wett- 
fahrt um Helgoland. 
Gelegentlich der 
„Nordſeewoche“ 
veranſtalteten der Kai— 
ſerliche Jachtklub, der 
Norddeutſche Regat- 
ta⸗Verein, der Wefer- 
Jachtklub und die 
Kieler Segel-Vereini⸗ 
gung dieſe Regatta 


Aufnahme Hofphot. 
F. Schensky, Helgoland 


eee 
AITES 


SAAL Ara 


Zwölfhundertjahrfeier der heſſiſchen 
Stadt Fritzlar 
Der Feſtzug in maleriſchen Koſtümen 
bewegt ſich durch die Straßen der 
altertümlichen Stadt 
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Jäger im nordamerikaniſchen Felſengebirge. Dieſer Teil der Rocky Mountains, das Hauptjagdgebiet der Vereinigten Staaten Hi i 
ift durch Kongreßbeſchluß zum Nationalpark erklärt worden Aufnahme des Bain News Service, New York 8 98 
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18. Juni Die Garteulauũ e — = Umme 25 


| | Schach. Bearbeitet von Dr. Tarraſch. 
— Aufgabe Nr. 23. Von Dr. N. Hosg. 
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Weiß zieht und jet in zwei Fügen ee 
Weiß 9 Steine: Ke7; Da3; Te2, e4; Lb7, e3; Bd6,. g4, g5. ‚Schwarz 1 Gteine: 


' Kh1; Tb1, cl; Les; Bd2, d7, gó. Ein intere fanter und verhäitntemüßig nicht 
leichter 8weizüger. 


as fung: 1. Dai Grob Dis), Br Te 1 Tb2 2. Ie Bes: 
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Aiken problem f u 
Hinter jeden Muſikernamen ii in 


f Bizet das leere Feld ein Bühnenwerk des 
| Gluck | 1 115 
i W Ä angs 
ADAM C OPEL RUSSELSHEIM i Maſcagni Stücke nennen 1 Gün 
Föhräder- U. Motörwa gen Fabrik Lortzing ger. Zu verwenden find. die ur 
. V | | d d. d eefi 
Be 1 111 na 


g hi iii 
Tir rrsttu 


f VS N 
5 RN 

SER EN 

N EN IN 


| ae : 5 u EB S anne Bett 
3 FI. 1,73, th H 2,50, Doppel. E 4. , Javol-Goid (befonders wohlduftend) 2,— u. 4, —; Javol. Gold-Kopfwefphpulver, prachtvoll Jeh 
I 1,75 m . apa Ge tage — 2 Gm. b. H, Ofifeebad Kolben 8 


Staafl Thermalbad im Würtf. Schwarzwald. 
Weltdekannter Kur-und Badeort-430 Mtıd.M-Linie Pforzheim‘ Wildbad 
Glänzend bewährt. bei Gicht-Rheumatismus -Nervenleiden-Unfallbeschädigungen - si | i 
Ale neuzeiflichen Kurmittel -Sport-Fischerei-Theafer-Bergbahn a. d.?50M.hohen Smmebe | 
Auskunft durch Badverwaltung IR Runen? | 1 e 
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N Unentbehrlich 
T Eo : alsZusaßzurStärke, |: PT 
EIK 3" "mact die Wäsche BT ` i p . 5 
ee IT blendend weiss, | ' 2 an 
S steif und elastisch, 29 x RER 
AE Heinrich Mack Nachf., Ulma. D. | Ä % 
en HR: ne Zr: — y 7 29 
* 5 
, gmo- ER 3 FE * È Re zn 
- VaillantsGas-Badeöfen 
< valllanisGas-Badeöfen 
— er Au beziehen durch alle Installationsgeschäfte, 1 
Wlllusirlexter Katalog C 17 kostenlos. : 5 
. i 2 a n N f: — 5 
22 Jo h. Va illant « Remscheid  Kinderleichtes Arbeitens . 
be - = ) | f Seit 1901 glanz. belobt. Stahlspäne u. Terpentinöl werden entbehrlich, Durch die flüssige 
* ee p Ans Form kolossal auseicbip und leicht anzuwenden. Der Boden bleibt waschbar und hell. 
* ES — f 17 u haben in den einschlägigen Geschäiten. 2 5 
Eh giy . Fabriken: Deutschland: Cirine-Werke. Böhme & Lorenz, Chemnitz 10. Tschecho-Slowakel: 
5 B5 Kr e. Jos. Lorenz & Co., G. m. b. H., Eger. Deutsch- Oest.: Oesterr. Cirine-Werke G. m. b. H., Salzburg. 
2 22 reinigt und entfettet das Haar auf Verlang. Sie gratis u, franko die Brosch.: „Wie behandle ich mein Linol. od. Parkett sachgemäß?“ 
> 2 2 trockenem Wege, macht es locker u - — : 
32 und leicht zu frisieren, verleiht feinen 
Fall Duft. Zu haben in Friseurgeschäften, / 
- Parfümerien, Drogerien und Apotheken. 
Rauten 
2 
5 Blusen,, Kleider- u. 
AX ! Indanthren sind der Wunsch Jeder Hausfrau. Sie 
l a haben keinen Aerger über in der Wäsche 
f . ausgelaufene Farben, wenn Sie beim 
> 1 
= NS | Kauf von Geweben oder Garnen aus 
i Baumwolle, Leinen und Kunstseide mit obiger Schutzmarke * 
7 A ausgezeichnete Waren verlang. Indanthrenfarbig bedeutet ee 
FE 2 Waäschecht, lichtecht, 5 
tragecht, wetterecht! | 
i Obiges Zeichen ‚bietet Ihnen Gewähr für unübertroffene 
Farbechtheit. Wo indanthrenfarbige Waren nicht erhältlidh, 
- wenden Sie sich an nachstehende Häuser: 
Indanthren-Haus Joh. Lauersen, Berlin W9, Potsdamer Str. 20/11 
Indanthren-Haus Frankfurt G. m. b, H., Frankfurt a. M., Kaiserstr. 19 
a Indanthren-Haus Leipzig G. m. b. H., Leipzig, Rathausring 15 
Indanthren-Haus Münden G. m. b, H, Mündhen, Maximilianstr. 35 
Indanthren-Haus Stuttgart G, m b. H, Stuttgart,‘ Königstr. 12 
N j Indanthren-Haus Köln G. m. b. H, Köln a. Rh, Hohestraße 156* 
3 Ar * Eröffnung Mai 1925 
7 á . „ Bestellungen von GM 20. an portofrei. 
3 2 7 1 BR 2 ir 75 45 7 ur ; NT ; * : 2 n 
= ZPrIegemiıttei — 
f Flasche Zu M,, i 2 
Pi .... NE N ET ER — — rN | 4 J 0 ' 
fi 0 


Erprobte Rezepte. 


Spargelgemüſe mit jungen Karotten. Einige Büſche 
zarter Mohrrübchen werden geputzt, in friſcher ſüßer 
weichgedämpft, nur ganz wenig mit 


würzt. ) ; 
geſchnittener Spargel abgewellt, miſcht ſie mi 


Maggis Würze ab. 


Spargelgemüſe in Butterſauce. Man verwendet hierzu die 
dünneren Spargel, putzt ſie, bricht ſie einige Male entzwei und 
kocht ſie in ſiedendem Salzwaſſer weich. Ein Stück friſche, ſüße 
Butter läßt man mit einem Kochlöffel Mehl nur eine Minute 


anlaufen, rührt mit dem Spargelwaſſer eine gebundene, 


Soße, die mit einer Priſe Salz, einer Meſſerſpitze feinem Zucker 
und etwas geriebener Muskatnuß gewürzt, mit den abgegoſſenen 
Spargeln noch einige Minuten gekocht, dann mit Eigelb gebunden 
abgeſchmeckt wird. 


und mit einigen Tropfen Maggis Würze 
Kalbskoteletten ſind eine paſſende Beigabe. 
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‚ Diefe jedoch im März. aus und verftopft die kräftig gewordenen gleicht am meiften der zierlichen, anmutigen, hellen Feld And 


48. Juni nn : Die Gartenlaube Nummer 25 


Haus⸗ und Zimmergarten BEER 


Campanula (Glockenblume). Wenn auch duftlos; ſo liebt fie 
doch jedermann, die anmutige wilde, draußen in Feld und Wieſe 
— und die veredelte im Garten mit der Fülle ihrer aus einem 
Guß geformten dunkelblauen Glocken. Es gibt auch weiße und 
. auch fie find ehr ſchön, und die Zuſammenwirkung dieſer 

rei Farben ift ſehr lieblich. Die ſchlanken Stengel, die, mit rı ; au oder we . 
Blüten ſchwer beladen, leicht auseinanderfallen, müſſen an Stäbe timeter hoch. Die zart hellblaue C. coelestina ift eine der itoh. 
geheftet werden. Alle Arten der! zwei Hauptgruppen, der gwei- | ften, blüht ſehr lange, von Anfang Juni bis Ende Auguſt, ufd 
jährigen und der völlig ausdauernden, ſind unübertreffliche, ift, ebenſo wie C. carpathica, ſehr hart und ausdauernd. B 
dankbare und langblühende Gartenpflanzen. Die Blüte kann gedeihen auch noch leidlich gut im Halbſchatten. E. glomera| a 
man noch erhöhen durch Entfernen des Samens und der abe | bildet die Blüten in dichten Büſcheln, wird 50 Zentimeter höch 
geblühten Stengel. — Die zweijährigen (Campanula Medium) ind blüht im April und Mai in günſtigen Verhältniſſen. Ehe 
ſät man Ende Juni in ein kaltes Miſtbeet oder in geſchütztes der bekannteſten, C. persicifolia, die pfirſichblätterige, wird fait 
Freiland und verpflanzt fie im Auguft an paſſende Stellen als ein Meter hoch, blüht von Anfang Juni unermüdlich bis zum 
Einfaſſung in langen Reihen oder auf Blumenbeete. Sie blühen September, wenn rechtzeitig die Samenkapſeln entfernt werden. 
dann im folgenden Jahr Anfang Juni. Zu der Gruppe Medium Es gibt von ihr verſchiedene Abarten in Weiß und Plau, in: 
gehört auch die zweijährige C. pyramidalis, die fait zwei Meter | fach und gefüllt, von denen die gefüllte, reinweiße C. Moesheiti 
hoch wird, und die gedrungene Form (C. compacta), Man fät | bejonders ſchön iſt. Eine feine blaue Form iſt „die Fee“. Sie 


Pflanzen ins freie Land, wo fie im zweiten Jahr im Juli zur Wieſenglocke, nur ift fie kräftiger und erreicht eine Höhe pon 
Blüte kommen. Im Winter brauchen ſie eine leichte Bedeckung. ie Fortſetzung auf der übernädlten Sehe 
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Nervenkrankheifen 
äußern sich bei der geringsten Veranlassung in unangenehmster Weise, 
beispielsweise durch Kopfschmerzen, 'Mißmut, Gereiztheit, Herz- 
klopfen, etc. In manchen Fällen werden diese Beschwerden durch einen 
ungesunden u. mangelhaften Blutzustand unterstüßt; esistdaher wichtig, 
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den Körper widerständsfähig zu machen, was durch den Gebrauch von 
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Eigene bedeutende 
Obst- u. Gemũse- Plantagen. 


Durch Leciferrin ist Nervösen, Gereizten, Mißmutigen, Schwächlichen die Möglichkeit gegeben, | 
den Körper günstig zu beeinflussen; derselbe wird wieder ruhiger, wodurch Freude am Leben und; 
neuer Unternehmungsgeist zurückkehrt. Leciferrin ist angenehm im Geschmack. . 

/ Flasche M. 3.-,.-*/, Flasche N. 1.75. Leciferrindragees 1 Schachtel M. 250. 
F. Leciferrin-Milch-Schokolade und Leciferrin-Schmelz-Schokolade von derselben Wirkung ` F- 
wie das flüssige Leciferrin, angenehm schmeckende Schokolade, von Kindern und Frauen 
er re bevorzugt. — Zu haben in Apotheken und Drogerien. | 
SGalenus, Chem. Industrie, G. m. b. H., Frankfurt a. M., Speicherstraße 4/5, 

„ Generaldepot für Oesterreich: St. Sowitsch G. m. b. H., Wien XVIII. Scheidlstr. 26. 

„ „ Schweiz: Galenus, Chem. Industrie. Basel, Steinentorstr. 23. 
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ne neue Gesichisnaut 
durch Schröder-Schenke's biolog. Schälkur. 
Reinigung der Gesichtshaut, Erlangung eines 
blend. reinen Teints, Veredlung d. Gesichtszüge 
in 10—14 Tagen l 
Mitesser, fettglänzende Haut, großporige Haut, 
Pickel, Blüten, Hautgrieß, rote Flecken, grauer, 
blasser Teint usw., ferner durch Pickel ent- 
standene Unebenheiten der Haut werden un- 
. merklich für die Umgebung beseitigt. Als Er- 
| pon der Anwendung stellt sich die junge Haut in. 
lendender Schönheit sammetweich und rein, wie bei’einem ` 
Kinde, ein, straff und elastischer als die frühere. Biologische 
„Schälkur®. — Preis Gm. 8.80 franko, Verlangen Sie Gratis- 8 
Druckschriften über meine biologische Schönheits- Kultur. 
Sçhröder- Schenke, Berlin W 15, :Potsdamer Str. 26 b 
"Danzig, Kürschnergasse 1° Wien 15, Wollzeile 15 
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vermittelt der Gentila Leibträger. Er stützt 
die Bauchwand, hält die Unterleibsorgane 
in ihrer normalen Lage, regt deren Tätig- 
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70 Zentimeter Unvergleichlich iſt fie als Vaſenſchmuck. Dieſe 
w firſichblätterigen“ müſſen möglichſt in jedem Jahr verpflanzt 


w werden; es iſt dies zu ihrem Gedeihen erforderlich. Zu den 


„größten Sorten, was t uch ang 
C. Macsantha und C. van Houttei. Dieſe ſtattlichen Schmuck⸗ 
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pflanzen ins Freiland. Auch durch Teilung der Stöcke können 
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was Blüte und Wuchs anbelangt, gehören 


Blüten. Gleich nach der Samenreife, Ende Juli, ſterben fie ab, 
doch kommen ſie, zäh und ausdauernd, alljährlich mit Sicherheit 


kommt, zugleich ein ſchöner Beweis für die edle ſoziale. Denkungs lee 


als, „Margarete-Bröking-Stiftung, Bad Lippſpringe“ unter die 11 icht 
der Stiftung zukommen zu laſſen. Etwaigen Anfragen find 20 Pfg. für 
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mäßigen Flugdienſt zwiſchen Hamburg und Weſterland und umggtehtt‘ > 
unterhalten. Den Verkehr vermitteln moderne Kabinenflugzeuge, delche 
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zu verhältnismäßig niedrigen Fahrpreiſen und auch Poſt 5 
. die Aufgabe der Flugpoſt gelten die üblichen Beſtimmungen. Vom Fup 
platz Weſterland aus werden außerdem täglich die beliebten Inſelkund⸗ 
flüge veranſtaltet, die für ein geringes Entgelt jedem den Genuß des 
Fliegens vermitteln ſollen. — „ 
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Der Sieg über die Sommerſproſſen! 
. 5 Warum laſſen Sie Ihr Geſicht durch die häßlich wirkenden 
ö böse Es gibt ein neues wiſſenſchaftlich durchdachtes Mittel, das dieſe 
böſen 


ſen Schönheitsfeinde beſeitigt und gleichzeitig das Auftreten neuer 
verhindert, und zwar auf vollkommen neuer Baſis, bei ſehr einfacher 


Tulſa⸗Lichtſchutz» und Sommerſproſſen⸗Creme 
heißt dies neue wiſſenſchaftlich N Mittel, mit deſſen 

einde Ihrer Schönheit er- 
Eine Tube dieſes wirkungsvollen Mittels koſtet Mk. 3,80, porto⸗ | 


Eine intereſſante und belehrende Aufklärungsſchrift Š ort mit 
den Sommerſproſſen“ ſende ich unberechnet und portofrei h jeder- 


„Je eher Sie ſchreiben, deſto fer wenden Die fäßtichen backen, 
8 s | chen, und ein blüt pfirſich⸗ 
ſchöner Teint wird Sie beglücken. 8 n pfirſich 


wHlan- Vertrieb, Berlin 19, Friedrichſtraße 18 
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1. MO NTRE UX Pension Mineryaz:Dälcs 


Personal. Pensionspreis von M. JS hab. 


Bad Lippſpringe i. Weſtf. Hochherzige Stiftung. für. Lungentrakte, 


In dankbarer Erinnerung an ihre Kur. in Bad Appſpringe . W. he 


eine mildtätige Patientin einen erheblichen Teil ihres Vermögens zu 


Kurbeihilfen für Lungenkranke in Bad Lippſpringe geſtiſtet und als 
Verwalter des Vermächtniſſes ihren dortigen Arzt, Herrn Prof. Dr 


Brackmann, Facharzt für Lungen⸗ und Halsleiden, eingeſebt. 
ehrenvolle Anerkennung für Kurort und Arzt, wie ſie wohl ſelten 


der gütigen Stifterin. Da beſondere Vorſchriften über dle Verwendung 
des Vermächtniſſes nicht gegeben ſind, hat Profeſſor Brackmann dasſelbe 


eines Kuratoriums geſtellt, um möglichſt weiten Kreiſen die Wohltaten 


Rückporto und Druckkoſten beizufügen, um den Etat der Satapa 
Wieder Flugverbindung nach Weſterland auf Sylt. Der Deulſche Kero 
Lloyd wird während der kommenden Badeſaiſon wieder einen egel 


die ganze Strecke in kaum 1% Stunden bewältigen. Es werden Paſſ 


Sie beseitigen schm eralos Yer 
6 i stopfung und Stuhlträgheit, r 
74 die Darmtätigkeit und wirken blut- 
reinigend. Was Großeltern und 
Eltern geholfen hat, hilftauch heute, 5 


In allen Apotheken erhältlich, die Schachtel MK 2] 


R 


Kaffee 


de 


suchen Sie meinen la‘ 
mala zu 3,60, M., per; Pfund, 
| franko Nenn 5 Pen 
'| keten, Verlangen Oles, 
Preisliste. Johs. Mt en 
Hamburg 22, Dehnhalde . 
` * ` zas pa £ — 


CN 


[Echter Friedrichsdorfer Bruder-Zwiebatk|: 
Mk. 5.—, 500 Stüc 


allerfeinstes Buttergebäck, 200 Stück 4 


Q! Mk. 10.— franko inkl. Verpackung. Nachnahme. Zwieback $ 
2e fabrik Carl Bruder, gegr. 1841, Friedrichsdort (Taunus) ] 
va G 5 —— — 
2 > 
Sga 
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Stärtungsmittel 


Kadjojan 


3 zur Nervenſtärkung und Kräftigung. „ 


p. 


Reines Blut und geſunde Nerven find 

die wichtigſten cebensfaktoren. Zu deren F 

Wiedererlangung und Erhaltung iſt Rad; N 

fofan ein erſtklaſſiges Stärkungs⸗ und 

Rräftigungsmittel. Zahlreiche Zeugniſſe“ 
beider Geſchlechter bestätigen es. 


Rad Jo erſand.Heſellſchaſtmbh J 
hamburg, Radſopoſthof 1 
Aufklürende Schriften und Zeugniffe effenles 


N hwäche. 
Nervense on 
Nerven- u. Gemütskranke, Neurastheniker, die an Sehen £, 
Denkunfähigkeit, Zerstreutheit, Arbeits- u. Lebensüben ente puse, 
u. Zwangszustānden, Mattigkeit, Kopfdruck, Niere pf i Auszug aus 
leiden, verlangen Prospekt Nr. 5 geg. Eins. V. 20 P f: i begeisterte 
Anerkenn. über e. neue bahnbrechende Methode. weit Cassel 20. 
Anerkenn. d. In- u. Auslandes. Lütegia, G. m. b. H. . 


Hilfe 


Lelbbinden 
aus Gummi und Stoff 9 
Kosmet. und sanit. Artikel 
Preisliste gratis. 
Frau Anna Kaupa, Gegr. 1898. 
Berlin 303, Steglitzer Straße 63. I. 


`> 5 3 d ESEE 
224 so a ero . 
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Egeln 


ö täglich frisch geröstek- nn 


- 8 
* 
5 


35 | | ger 
n La an wo d m j 
a Re ui en 


i IR weten 
* E Carl Kreltz (gegr. 1890), | 
— Bonna. Rhain 2. Wesselstr. 5 


| Schriftstellern 


bieten wir- Gelegenheit zur Ver- 
Fllentlichung Ihrer Arbeiten in 
Buchform. u mt mit Ruck- 
S el Verlag „0 Berlins 
SWel. Kreuzber —.— 78. 


die 2 zur Ehe führen - 
Von K. von Bergen, An alle Ehe- 
suchenden, die keinen Weg vor 
sich sehen u, finden können.: Zu 
bezieh, geg. Voreins; von M. 2 i 
(+10 Pfg. Porto) dureh J. Dries. 
ner, Charlottenburg, Eosander - 


| Kieler 
Knaben- Matrosen tte 
‚und Madchen - Kleider : 


. vorschriftsmäßig gearbeitet aus 
echtem Marine-Molton für 
jedes Alter sowie l 


Marine- Moltons 1. Taho 


5 empfiehlt 
‚Rudolph Karstadt A; 4. Kiel 5 


Bitte verl. Sie illustr. Preisliste 
u. Stoffproben gratis u. franko 


DER GUTE SCHUHPUTZ 


Die Garcenlaube x 


— 


Regulier? den Stoffwechsel. 
e in 


Ep ‚straße 22a. — lg, mehr, — 


"Unentbehrlich = 7 - mz : 


A > ab Jiaderndes. Mittel ‚gegen: Risse, rauhe und. auf- ; : > 
e 5 gesprun ene Haut, bei Wundsein.. kleiner Kinder; i ; 
1 Fi Sowie allen täglich: vorkommenden Hautirritationen, Aufklärung ö und Rat st gibt negli 
ee g verursacht durch Sonne; Wind oder. SNe 5 J allen diskreten Fällen am sicher- 
i- Et : Chesebrough’s - ; 2 sten die weltbekannte Broschũre 
N Vaseline „Diskrete Frauentrasen“ 


von der früh. Oberhebamme der 
Charité Berlin. Direkt zu. be- 
ziehen gegen Einsendung von 
1 M. von Frau Anna Hein, hy- . 
1 P Potsdamer Straße Berl 191, R. 

, Potsdamer ‚Straße: 106 4. 1 


bet mehr abs ein halbes Jahrhundert den besten - 
Ruf bei- Aerzten 2 u. M Müttern, Haben 
Sie deshalb stets ~ eine ea Tube: 

oder ‚Glas, ‚zur . 


- 


| Verleng Sie Bro- 
1 schüre gratis u. 
“franko v von, der 


. t zu verdienen. 
1 5.10 NI. 4ġ Nh. I. Prosp. 
. (mit ‚Garantieschein). : ER 


e ang net. 
d` A Karlstad 15 


— 


RT Sommerfproſſen ii | Gummi- “F 
\ | waren, hygienische Artikel. 
Cinfades, wunderbares Mittel teile gern koſtenlos mik. Preisliste gratis. „Medicius®. 
| Frau M. Poloni, Hannover A. 2, Edenſtraße 304 ‚Berlin N54, Veteranenstr. 25 j. 


r 


X Jede Frau ist Wir bringen 
A) unglücklich | Ailte tK 
l. -wenn -ihre Hauf -| Unsere 
grau und welkK | 
* > erscheink wenn 
„ A nen und | FE 
„ o N Pickel das Ge- | beseltig/ restlos 
! III sicht entsteſljen | diese Schönheils 
X f mängel! 


Die Erzielung elnes Jugendfrischen, rosigen,, reinen und blütenweißen Teints ist kein 
zu lösendes Problem. mehr! - REN 
‚Ein zouveränes Mittel ist. gefunden in der hautveredoinden 


E „Eta - Keri - Paraffinkur" - ae 
— Dr. med. Sandfort. Kerihyperthermie-Hyperthenslonj. Gesichtsdampfbäder, ` x 
Vibrationsmassage, Teintpackungen u. a. Mittel und Präparate sind überholt durch die. 
„Eta-Keri-Paxaffinkur“. Wenn der unanfeclitbare Beweis für die Güte eines Prüpa- 
rates in einer stetig steigenden Verwendung und den hieraus gewonnenen Erfahrun- 
gen zu finden ist, dann hat die „Eta-Keri-Paraffinkur“ . diesen Beweis. glänzend er- 
„ bracht. In Tausenden. von Füllen hat die Praxis bestätigt, daß die warm auf- 
- ` getragene „Ets-Keri-Paraffinkur“ schon nach einer. Nacht geradezu. zauberhafte. 
Wirkung ausübt: Pickeln und Unreinigkeiten, Runzeln und Falten, welke und fahle 
Be ‚Partien‘ verschwinden, und an ihrer Stelle wird eine, zarte, weiche und frische Haut 
siehtbar. . „Ete-Keri-Paraffinkur‘ . kostet. mit Verteiler M. 4 ‚und ‘Porto. per. Nachn.... 
ar „Eta-Chomische Fabrik“ G. m. b, Ha Berlin Pankow 130, Borkumstr 2. 


A 
I. 


8 Ra = k UA 
. $. . 5 . 4 s 
D A 3 — 
Pii 5 8 . 8 5 xi 
= r e e 5 
. d 5 — 2 - 
` x =. 
a ` 
. ` * „ è * ` 


, oh, t Schultz, 5 1 Er 
F Köln 2. . - 


Kannst mit „Opel“ es 
| versöhnen. 


Die Sorge der Mutter ist das Gedeihen 1 


des Kindes besondes beim Ubergang 
auf feste Nahrung. Das Besto in 
dieser Zeit ist der seit 1878 bewährte 
Opel-Nährzwieback. An sich schon 
ein wohlschmeckendes Nährmittel ist 
“der „Opel“ durch seinen hohen Gehalt 
an wirksamen Nährsalzen besonders 
Wertvoll für die Erstarkung Deines 
Kindes. In Apotheken u. Drogerien. An- 
leitung zur Ernährung kostenlos durch 


OPEL-ZWIEBACK, LEIPZIG-SUD & 


Sticken Sie gerni 7 


5 anden die neuesten Künstler-Entwärfe. aad 


Motive für aller Art Bunt und Weiß-Stickerei ` 
in dem soeben erschienenen Handaibeitswerk‘ 


i —— gelbe | re H 


Es zeigt nicht nur die rzresten Entwürfe von 


. „Handarbeiten für die Küche, bis zum feinsten JE. 
Solon, sondern es lehrt: Sie auch jegliche 
N Kunst. des Stickens. 1 
Anzahl Aufbügelmuster beigegeben, die nicht 
nur auf helle, sondern nuch auf dunkle Stoffe $f 
aufgebügelt werden Können, Täglich eingehende. |; 


.Dem Album sind eine 


Dankschreiben - beweisen, daß das neue Album. 


T den Bedürfnissen der heutigen: Damenwelt ar E 
das ca. 3000 E: 


richt. — Das gelbe Album, 
an istler- Entwürfe und Vorlagen enthält un 


Sich. besonders für ‚Geschenkzwecke eignet, 


.. kostet mit einigen Aufbügelmüsterd, die gratis J : 
-Mark 3.— bei Vor- 


5 bei Nachnahme 30 . a a ö j 


beigegeben werden, núr: 


"Carl Kiesling - 


‚Grat Isheim. 4 ( Wartenberg) 
ran 30. EE 


o. Der Mixer Sinolder mit. Soda vermischt, 
Er lächelt u. schmunzelt: O wie daserfrischtl - 


Silber-Sherry 
Sinolder der pikante Tafelschnaps 
Harntreibend, 
memg unerreichiti 


- 


. — Beten wir. unsere Kamera: 9X 12 
I Modell. 1925 mit vollst. Aus- s 
g o n.: | züstung zur Herstellung fertiger Ji, 
5 or ‚Liste umsonst. 
Zag elow E. a Bee 
Stettin 156 „ 


en Studenten- a 
a . Artiket'» "Fabrik, 8 i 


- Carl Rott: WürzburgW6 


Erstes und rõbtes l 
Pachgeschäft.. auf 
diesem Gebiete. 


2 Ai : < Preisin post- u. — 1 8 


ra x a 


a SET 


18. Juni 


Neue B. lch et 


Vom eiſernen Beſtand der deutſchen Sprache. Die vor über 
vier Jahrzehnten erſchienene Börchardtſche Sammlung ſprich⸗ 
wörtlicher Redensarten, die dann von Guſtav Wuſtmann und 
ſeinem Sohn Rudolf weiter ausgebaut würde, erſchien nun 
in- 6. Auflage, in völlig neuer Bearbeitung von Georg Schoppe. 
(Borchärdt⸗Wuſtmann, Die ſprichwörtlichen Redensarten im 
deutſchen Volksmund nach Sinn; und Urſprung erläutert, Ver⸗ 

Q Lückenloſe Vollſtändigkeit ift in 
einem ſolchen Werk natürlich nicht zu erreichen, ſelbſt dann 
nicht, wenn man ſich, wie- es hier geſchieht, ausdrücklich auf das 
heute noch Übliche beſchränkt. Aber bei zahlloſen Stichproben 
habe ich ſozuſagen nichts vermißt — ich könnte höchſtens das 
„Karnickel, das angefangen hat“ und das „fremde Kalb, mit 
dem einer pflügt“ erwähnen. Die Erklärungen find faſt immer: 
einleuchtend und den neueſten wiſſenſchaftlichen⸗ Forſchungs⸗ 
ergebniſſen angepaßt. Bei ſtrittiger Herkunft iſt ausdrücklich hier⸗ 
auf hingewieſen und die wahrſcheinlichſte Erklärung gewählt. 
(Bei „Fiſematenten“ iſt die Herleitung von der mittelalterlichen. 


lag F. A. Brockhaus, 1925). 


ra 


Anzeigen⸗Preiſe 
B 


Oo g 
in den Ankündigungen bedeutet: 2 
Mitglied des = 


Arbeitsbundes Verband d. Töchter⸗ 
Deutſcher heime für den Harz 
Töchterheime und Niederſachſen 


|_Föchter- Pensionate _ 


Iſtſeebad rendie „Sonnenſchein“. Hausw., 


wiſſ. u. geſellſch. Ausbildung, gute Verpflegung. Er⸗ 
holungsmögl. 1200 Mk. p. a. Proſpekt gegen Porto. 
. ͤ—. EIER TASTER FE Babes 


Blantenburg/Harz, Lindeſtr. 6. Töchterheim f. Wiſſen⸗ 


ſchaft und Haushalt. Proſpekt. B. Bergemann, Leh⸗ 
terin in England und Frankreich 


Blantendutg 


rå 
liche Ausbildung. 


Töchterheim „Haus Dore“ erſt⸗ 
klaſſiges Inſtitut für Hauswirt⸗ 
ſchaft, Wiſſenſchaft und geſellſchaft⸗ 
Fernruf 181. Frau Dore Kamieth. 


Blankenburg⸗Harz. Töchterh. v. Schleinitz. Proſp. Ref. 


Blautenburg⸗Harz Seek 8bbeſtage, biro ei, 


D t Id „Haus Holzer am Papenberg“. 
E 80 + Töchterheim L Ranges für Haus⸗ 
halt, Wiſſenſchaft., Geſelligkeit, Sport uſw. Eigne Villa. 

entralheiz. Erſte Lehrkräfte u. Empfehlungen. Kl. Kreis. 


Dies den- Pit g dete Ble r ede 


terheim Fridericiana. Villa m. gr. Garten 


u. Park. Haushalt, Wiſſenſchaft, Sprachen, geſellſchaftl. 
Fortbildung. 125 et i paues erh 
Verpflegung. Ja Referenzen. Proſpekt gegen Porto 

E Frau Charlotte Brink. a 


Dresden⸗Hirſch, Straußſtr. 7b. Töchterh. Schellberg. 
Erſtkl. allſ. Fortbild. u. Erzieh. Kunſt. Komf. H. Herrl. Lage. 
Gr. Gart.Sorgf. Körperpfl. Beſte Empf. d. Elt. Proſp. Porto. 


Dresden- Corolar o EE Vornehm. 


Töchterheim Frau Dr. Spitzner, in herrl. 
Lage, eigene Billa, nimmt ca. 10 jg. Mädchen auf, die in u. 
außer d. Haufe ihre Erziehg. vollend. folen. Familien⸗ 


aufnahme. Beſte Verpfleg. Erſte Lehrkr. Beſte Refer 


d A Goetheſtr. 12. Sophie Voigts Töchter⸗ 
Des ell „ heim verbunden mit Höherer Kod», 
aushaltungs- u. Gewerbeſchule. Fortbild. in Wiſſen⸗ 
aiton u. Matt Beſte Verpflegung. Eig. Villa. Proſp. 
ame 


Schloß Dünen bei Neterien, $: 


1Std. Privat⸗Töchter⸗Landheim v. Frau Sophie Heuer. 
Ländl. geſund. Aufenth. Gut. Verpfl. Proſp. geg. Mk. 1.—. 


Eiſenach. Wiſſenſch. Weiterbildung. (Reifezeugnis 
f. Vollanſt.). Staatlich anerk. Ziele d. haus⸗ 


wirtſch. Frauenlehrjahrs. Cing. a. Eigenart 
Tochterhelm Brons 


: 3 Giſenach, Haushaltungsſchule 


Hainweg 22 Weſterbild. t. Wiſſenſchaft. 
Zu. Muſit. Ausktunftsheft durch Marianne 
Brons, langi. Vorſteher. i. Inſtitut Burchardi.! 


von 


= Unterricht und 


Meckl., Töchterpenonar 


ſtaatlich geprüft. 


Emilienſtr. 12. Elſa Beyer, Töchterh. 


Die Gartenlaube 


namentli 


Töchterpenſionate. 


beſchränkte Zahl der 


res ergibt Proſpekt, 


i 


Herntode-Hatz, Töhferpeni.-Edelmeiß- 
Daheim. gerr Lane Eier gr. Obſtgart. Gründl. 
Wi ſeuſch, Murfi 5 Saen Ab nn nen 
tile Gute Verpflegung. la. Ruf. Proſpekt 


z. Töcht berg. 
Gernrode / che eee en Walde ne ge Ver. 


fleg. Erſtklaſſ Lehrkräfte. Wi 


) enſch., Sptad)., Handels⸗ 
19 Muſik. Kochen (gründl.), Schneiderkurſus. Tanz⸗ 


tunden, geſellſch. Ausbildg., Sport. Proſp. mit Bildern. 


(pentode-Sarz. Villa Herta. Chriſtl. Töchterheim. 


Wiſſenfch. wirtſch. u. geſellſch. Ausb. 


port. Kl. Kreis. 
Gute 


erpflen. H. Olawski, ſtaatl. gepr. Proſpekt. 


6 ha Töchterheim Becker. d Ausbild. in 
0 Ju. allen Zweig. d. Haush., Fortbi 


ild. in Y 
Wiſſ. u. Muſik. Gepr. Lehrkräfte. Beſte Empf. A5.T. 


Hannov T Töchterheim Höper⸗Preu (Inh.: Frl. 
rl M. Wehrbein) für wiſſenſch. u. hausw. 
Sedanſtraße 25 Weiterbild. Mod. Haus. Näh. Proſp. 


ý - 10 " Sertroftraße Tas Töchterheim FN 
ANNODET, Schirmer Gründliche wiſſen⸗ > 
ſchaftliche, praktiſche und geſellſchaftliche Ausbildung. 


Br Harzburg Töchterh. Abel, In mein. i. vornehmſt. 
Gegd. geleg. Villa find. jg. Mädch. Aufn. z. wiſſenſch. u. 
geſellſch. Weiferbild. Sorgf. Erlern. d. Haush. zw. ſelbſt. 
Führung i. Eigenh. Lernküdje. Eig. Spiel: u. Tennispl. 
dirett am Walde. Säuglingspfl., Muſik, Gymngſtik, 
Sport, Tanz. Proſpekt durch Frau Bürgermeiſter Abel. 


Bad 


Töchterheim 
Frau Dr. med. Krausnick. 
Haish., Wiſſenſch., Hand⸗ 


© Harzburg ug, anz, 


Sport. Proſp. g. Doppelpto. © 


S = Beſte wiſſenſch., muft. 
Heidelberg. Den ti ers ns ler 
halt auf Wunſch. Kl. Kreis. Prospekt. la Referenzen. 


Henpenneim Bergstr. Haushalt.-Pensionat, 
Geschw. Nack. Hauswirtsch., Handarbeit, Weißnähen, 


Schneidern, Gartenbau, Fortbildg. u. Sport. Prospekt 
aus Berthold, Haus⸗ 


Holzminden / Meier. altungs⸗Penſionat. Grdl. 


Fertan Kranken⸗ a Wiſſenſch. 
ortbild. Staatl.gepr.Lehrkr. Beſt.Verpfl. Proſp. g. Porto. 


München -Komphenburs 


Ei ige junge Mädch. find. Aufnahme in meinem kleinen 
Töchterheim. Ge,unde Lage u. b ſte Verpfleg. Staatlich 
gepr. “ehrerin im Haufe. Hauswirtſch u. wiſſenſchaftl. 
Ausbild. Frau Roje Eckart, München, N childenftr. 58. 


Potsdam-Hermanngwerder 218 


Hoffbauer- Stiftung 
Säuglingsheim, Kindergarten. 
Oberlyzeum neuen Stils (Berecht. z. Univerſ.⸗Stud.). 
Frauenſchule m. ſtaatl. Berechtig. Haushaltungsſchule 


Töchterheim Halbeck, Soltau 


Lüneburger Heide. Sorgfält. hauswirtſchaftl. u. 
wiſſenſch. Ausbildung. Frauenlehrkuſe. Muſik. EN 


Formel „finis testamenti“ doch auch recht beachtlich.) Baon 

E I ders willkommen ſind die zahlreichen m 2 Sa A r 
deutſchen Schrifttum und die Parallelſtellen aus anderen a. 

| ch aus dem Lateinischen. Pieter Brueghels d. A. köſtliches 

Bild „Die niederländiſchen Sprichwörter“ ift als paſſendſte Bei - 

gabe in doppelſeitigem Format dem Titel porangeſtellt, und 

zahlreiche andere Abbildungen von kulturhiſtoriſchem Wert 

dem Texte eingefügt. Go eignet fidh das treffliche Buch nicht nur 

zum Nachſchlagewerk, ſondern es ijt. auch eine reiche Quelle der 

Unterhaltung und des geiſtigen Genießens. $ 


| In Fräulein Schirmers altbewährtem, gediegenen 
Töchterheim, Hannover, Sextroſtr. 7, finden junge Mädchen aus dut- 
lichen Familien ein angenehmes Heim, in dem fie die beſte Gelegenheit 
haben, ihre Ausbildung nach allen Seiten zu vervollkommnen. Tie 
beſchr Penſionärinnen ermöglicht, jeder Individual“ 
Rechnung zu tragen. Größte Sorgfalt wird auf das körperliche und 
~ geiitige Wohl der jungen Mädchen und Beobachtung guter Umas > 
formen gelegt. Im Sommer kleinere und größere Ausflüge. Von Zeit 
zu- Zeit Beſuch von Theatern, Konzerten und Vorträgen, Reichhaltiges. 
Unterrichtsprogramm; vorzügliche Ausbildung im Haushalt ujm, Nähe 
je der Intereſſenten auf Ve 


(in Reichsmark): Die zweiſpaltige, 58 mm ‚breite. Millimeterzeile 75 Pfg. brutto, Es werden nur zweiſpaltige Anzeigen angenommen, 
ei Wiederholungsanzeigen Rabatt (von 6mal an 5 %, von 13 mal an 10 7, von 26mal an 15 %, von b2mal an 20 
Bei Proſpekt⸗Beſtellungen an die nachſtehenden Inſtitute wird gebeten, das Porto für einen Doppelbrief beizufüg 


< s - S „ 
-~ 


Rhóndorf - Honnef, 
unbeſ. Gebiet. Töchterpenſionat 
Steinkühler. Villa a. Rhein 
j. Mädchen aus z. Selbſtän 
im geſamt Hausweſen, gutbürg⸗ u. 
feiner Küche, Anl. im | 
u. kunſtgewerbl. Handarb. Wiſſen 
ſchaftl.,geſellſchaftl. u. muſik Ausb 
Ausged Anlag. Sport. 
Gute, reichl. Verpfleg. 


Dreimäderlhaus 
Junge Mädchen finden 
Erlernung des Haushalts u. d. 
eit, vollſt. Familien. 
ſpr. 275. Nilckporto. 


Bad Suderode 
nahme z. Erholung, 
Kochens für längere od kürzere 8 
anſchluß. Monatl. 100.— M. Fern 


Uderode / ha 
aften. Wahlfreie Ausbildung. 


Töchterheim Pape. Haus- 
„wiſſenſch, geſe fd. Ausbildg | 


terheitm connai. 


chaſtl. Ausbildung. 


Dad Suderode se 
Thale Harz. 200 


Wiſſenſchaftliche, häusl. u. geſell 
Schönſte Waldlage, Reichl, gute 


Wörthſtraße 49. Töchterheim 
Wiſf rale Arsblldg⸗ Proſp. d. Vor 


Prakt. Töchterinſtitut Gr 
gemäße Ausbild. in allen pr 
ſchaftl. Fächern. Eig. Haus mit Garten 


Hardtſtr. 24, Bildungsh. „Töchterhort', 
A 4 ſtaatl. beaufſ. Wifjenid), hausu. u fe 
erbl. Ausbildg. Frl. M. Immiſch u. R. Kieß. 
.... xx 


rnigerode. Töchterheim v. Oldershauſen. Haush. 


Wiſſenſchaften. Handarbeit. Gute 


alt-Töchterhelm gilde 
Waſſerk. Proſp. Porto 


Schulen un lehronsteft® 
Ur. ( alais Secken 
Handels chule verb. mR: 


ad Wörishofen / Bay. Haush 
gard, Mufy Gpr. Erho Bed. 


Altenburg, 


Ballen 


Gymnaſium m 


tedi- Ha 
Realſchule. Alu 
ämtlicher Klaſſen. Auskunft dur 


2 Chemeſchule 


| == 1 
| Dr. si ite 

Auskunft, Rat, 
Dr. jur.Hiebinger, Berlin W30, 


ate Chemieſchule 5. 


Hedemannſtr. 18.14. Druckfachen frei. Tel. 
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deres ſein als eines von den 


. 


ſten wirkſam in denen, 


lehnung der bewußten, vorbe⸗ 
u dachten Schuld am Kriege gründet 
ſich auf ein Beweismaterial, das 


Pauſe, in der man Atem ſchöpfen kann. Denn 


ſtehen 
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Die Sartenlaube 


ilderh 22.7213 PR Zeit 


_ Die Rufarstelung der Wahrheit ton iorpinzentihann u 


Ding auch nennen mag —, diefe verderbliche Legende ift der 


= Aus dem in wenigen Tagen im Verlage der 


à ©. SaO Buchhandlung Nachf. in 
f Stuttgart und Berlin erſcheinenden neuen 
Werke: „ uche die Ein 
zur "Szteostäulöftage 
Wilhelm“, geben wir mit Frlaubnis des Ver⸗ 
‚Tages: ſchon ei idieſen Abſchnitt' wieder. 


Anker dem ſchwer laſtenden Felsblock des Vertrages von Ver⸗ 


ahrheit. 


ſailles liegt mit der Freiheit, dem Wohlſtand und dem Welt. 


einfluß Deutſchlanbs auch die Wahrheit begraben. ‚Aber fie ift 


nicht Fo t. Wenn man ihrer dunklen Grabkammer Licht und Luft 
zuführt, wird es in ihrer Gruft beginnen zu keimen und zu 


wachſen, und langſam, aber mit unwiderſtehlicher Kraft 
wird, wie aus jenem wunderſamen Grab auf dem 
Friedhof in Hannover, der Baum emporwachſen, 
deffen. Wurzeln ihre Unſterblichkeit nährt, und 
den Felſen ſprengen, der auf ihrem Grabe 
laſtet. Denn noch jede Wahrheit, die 
Gewalt, Verleumdung, Furcht und Irr⸗ 
tum gemordet haben, hat nach ihrem 
Golgatha, und wenn es noch ſo 
lange gedauert hätte, ihre Auf⸗ 
erſtehung. 

Dieſes Buch ſoll nichts an⸗ 


Werkzeugen, die den Felſen 
durchbohren helfen, um dem 
Licht und der Luft den Weg 
in die Gruft der Wahr⸗ 
heit zu bahnen. 

In allen Ländern der 
Erde, und nicht am wenig⸗ 


deren Völker die Schuld⸗ 
lüge mit unausrottbar 
ſcheinendem Haß gegen 
Deutſchland beſeelt hat, 
ſind ſolche Werkzeuge 
an der Arbeit. i 

Der leidenſchaftlichſte 
unter dieſen Werkmei⸗ 
ſtern im Dienſt für die 
Befreiung der Wahrheit, 
der Engländer E. D. Mo⸗ 
rel, deſſen im November 
1924 erfolgter Tod einen 
unerſetzlichen Berluft be⸗ 
deutet, hat ſeinem letzten 
Aufſatz gegen die Kriegs- 
ſchuldlüge den Titel „Kein 
Friede ohne Wahrheit“ gege- 
„ben. Er ſagt darin: „Die Ab⸗ 


geradezu überwältigend ift. . Die 
Annahme des Dawesplans wird als 

der Beginn einer neuen Ara begrüßt. 
Eine tollere Selbſttäuſchung läßt ſich gar 
nicht denken. Er bedeutet höchſtens eine 


er legt Bürden auf, er ſtellt Forderungen, er verlangt 
in Permanenz das Recht fremder Einmiſchung in 


die inneren Angelegenheiten eines großen Volkes 


— ein in der Geſchichte unerhörter Vorgang —, und dieſen 
Bürden, dieſen Forderungen und Anſprüchen wird eine unan⸗ 
fechtbare Rechtsgeltung beigemeſſen, weil die davon betroffene 
Nation in kalter Überlegung unrecht gehandelt haben ſoll. So 
bleibt das moraliſche Brandmal, das die Seele verſengt, be⸗ 
Der Mythus von der deutſchen Verſchwörung, das 
Poſtulat von der Alleinſchuld Deutſchlands — wie man das | 


t 


von Kronprinz 


Kronprinz Wilhelm 
Aufn. Niederaſtroth 


Urſprung alles Unheils, dern Tragödie geſchändeter Gerechtigkeit, 


der Tragödie, worin die Verneinung der Gerechtigkeit zum g 
Syſtem geworden, der Tragödie eines os das abermals 


zum Kriege rüſtet.“ 
„Das moraliſche Brandmal, das die Seele Deren j um die 
Austilgung dieſes Brandmals, durch das das deutſche Volk, wie 


in früheren grauſamen Zeiten aus dem Zuchthaus entlaſſene i 


Verbrecher, aus der Gemeinſchaft der Menſchen ausgeſchieden 
werden ſollte, handelt es fih in dieſem Kampf. Mögen Wohl- 


bare Kraft deutſcher Tüchtigkeit und deutſchen 


— ohne daß dieſes Brandmal ausgelöſcht 
Freude am Aufſtieg, kein rechtes Glück 


Verſailles, die ihre Dornenkrone 
im Dawesplan gefunden haben, 
das weſentliche Ziel dieſes 
Kampfes. Ich glaube, daß 
ſich Morel täuſcht, wenn er 
annimmt, daß die Bürden, 


dete Werkzeug der Demü⸗ 
tigung auferlegt, ſofort 


den würden, wenn die 
Wahrheit erwieſen wäre. 


Ziel, das in dem Kampf 
um die Befreiung der 
Wahrheit 
werden muß, iſt die 
feierliche Zurücknahme 
‚der von Clémenceau 
unterzeichneten Note vom 
16. Juni 1919, die den 
Artikel 231 des: Vertrages | 
von Verſailles erläutert. 
Dieſe feierliche Zurück⸗ 
nahme iſt meines Erach⸗ 
tens auch eine unabweis⸗ 
liche Vorbedingung für 
Deutſchlands Eintritt in, den 
Völkerbund. Es widerſtrebt 
dem. natürlichen Empfinden, 
daß wir uns in eine Geſell⸗ 
ſchaft begeben, die ſich weigert, 
dem verleumdeten deutſchen 
Volke die ihm gebührende Ehren: 
erklärung abzugeben. Mit einem 
Brandmal auf der Stirn iſt man 
nicht geſellſchaftsfähig. 
Welche Folgerungen dann aus ſolcher 
Ehrenerklärung gezogen werden, läßt ſich 
nicht vorausſehen. Bei der Machlloſigkeit, 
zu der uns der Vertrag von Verſailles verur⸗ 
teilt, iſt es im höchſten Grade wahrſcheinlich, daß wir 
- uns für lange Zeit mit dem moraliſchen Sieg begnügen 
müſſen, der mit der Zurücknahme der Beſchuldigungen 


jener Note errungen ſein wird. Der Bau des Vertrages von Ver⸗ 


ſailles wird jeder Logik zum Trotz nicht einſtürzen, wenn auch das 
Fundament, auf dem er aufgebaut iſt, gründlich zerſtört ſein wird. 


Wie die moderne Technik fertigen Häuſern andere Grundmauern 


unterſchieben kann, ohne daß dieſe Bauten zuſammenbrechen, ſo 
wird auch die Technik der Diplomatie es wohl fertigbringen, dem 
Bertran von e ein neues Fundament zu geben. Ä 


~ 


1 


iſt, kann es in Deutſchland keine rechte 


von uns genommen wer⸗ 


Das nächſte und erſte 


z zu l 


ſtand und Freiheit und Welteinfluß durch die unbeſieg⸗ 


Arbeitswillens allmählich zurückerobert werden, 


geben. Darum iſt nicht die Aufhebung 
der Beſtimmungen des Vertrages von 


die uns dieſes neugeſchmie⸗ 


angeſtrebt 


- 


. A:. rn, 25. Junk * — — — 


Aber dieser Vertrag wird dann als das ee was er in 


| „Wirklichkeit ift, als ein Denkmal des trotz Völkerbund noch immer 
unerſchüttert beftehenben gen Axioms: „Macht geht vor 


Recht“. 
Die letzte Hülle wird von der Lüge fallen, daß dieſer Friede 
ein Friede der Gerechtigbeit fei, und er wird kommenden Ge- 


ſchlechtern als der brutalſte Machtfrieden . den Men- 


ſchenhirne je erfonnen. haben: 
Das Bvandmal trägt dann nicht mehr bas deutſche Volk, ſon⸗ 


dern dieſes Menſchenwerk, durch das es gedemütigt und ent- 


rechtet werden ſollte. 


Gerade darum verhehle: ich mir nidi daß zwiſchen der Er⸗ 

kenntnis der Wahrheit, die auf dem Marſch iſt, und dem Ein⸗ 
geſtändnis des weltgeſchichtlichen Betruges noch eine große Beit- , 
ſpanne liegen wird. Denn es iſt febr ſchwer, vielleicht unmöglich, 
einen durch ſolches Eingeſtändnis in ſo hohem Grade moraliſch 
belaſteten Vertrag gegen alle Anfechtungen wirkſam zu ſchützen, 


die er dann notwendigerweiſe erfahren muß. Die Schöpfer des 


Vertrages miiſſen befürchten, daß das durch die Macht geknech⸗ 
tete Recht durch die pſychologiſchen Wirkungen, die es immer in 


der Welt ausgeübt hat ı und auch in dieſem Fall ausüben muß, 


= Dip Orten lan be- 


umme: 8 


auch die Machtverhältniſſe beiſchiebt und dann den endgültigen 


Sieg davontragen kann, weil es die Macht in ſeinen Dienſt 
zwingt. 

Sie werden darum ſchwer zu dem Eingeſtändnis zu 
bringen ſein, das Deutſchland von ihnen fordern und empfangen 
muß, bevor es in ihre Geſellſchaft eintritt. Aber der Tag wird 
kommen, an dem die Wahrheit, die ich geſucht habe und der dies 
Buch geweiht ift, ebenſo feft in Millionen Gehirnen eingehämmert 
ſein wird wie die Lüge während des Krieges. Und dann muß 
dieſes Eingeſtändnis, weil es nicht mehr von Deutſchland allein 
gefordert werden wird, ſondern von allen den Millionen, die den 
ungeheuren Irrtum erkannt haben, in dem ſie befangen waren, uns 
wie eine reife Frucht in den Schoß fallen. Denn warum ſollten 

die Maſſen unter der Suggeſtion der Wahrheit unehrlicher [in 
als unter der Suggeſtion der Lüge? 


Nicht die ſofortige, doch die unausbleibliche Folge dieſes Ein | 


geſtändniſſes wird aber die Zerſtörung des Geiſtes fein, der den 


Vertrag von Verſailles durchweht, und erft, wenn dieſer Geift, 
der die Atmoſphäre unſeres Planeten vergiftet, zerſtört iſt, wird 


Deutſchland, wird Europa, wird die Menschen Ruhe und 


Frieden finden. , | 


/ 


| 


ie „ Zahrtauſenbfeler ver Rheinlande in Berl! 1 


> Snan dem 14. Juni, fand die rheiniſche Feſtzeit auch | 
in der e tſtadt ein mächtiges Echo in einer be⸗ 


geiſterten Kundgebung. Aus dem Feſtzuge geben unſere 
Bilder ein poar mareni SUPPEN wieder, 


Der plinde e 


1 


Die erſaſſiſchen Abordnungen 


Sn der nächſten Nummer beginnt zu e 


X d X Koman von land. Hett 


Es iſt ein ſpannenbes und abwechſlungsveiches Werk, die Schöpfung nicht 
nur eines feinen Stiliſten, ſondern auch eines wirklichen Dichters. Der 
phantaſtiſch = techniſche Roman -lieft ſich wie eine fiebeige Draumviſion 


4 


ooo TE DP 
ö . * 1 * 5 j NN Dir . TH 
D `» t a „ 


| 


erli 


2 N _ 


N 


— 
11 


eee e wur WATTE RT N TORTEN 
‘ 4 er N ET EA mr i * 7 l h 


LS 
vw. 
* rf 


Die Öartenlaude 


zsa * NE 2 a ce 


Nummer 26 


- 


gs ay ha 


* N 5 ` DIE Ne he N rs S 
4 rc 87 7 eg n 
N ER ER ND 8 
> ¿ sk, 
5 J * u S Tri 
5 x 8 


i „5 AT Ra $ 
>a 4 ** 1 è % 
. 
2 * A o AF y 
5 j f ei er 3 
T 


p g 


— er 
p 2 i s 
f N A 
2 7 b A £ " z 
x En É 5 x 
a I - — * 
A TA 4 a JH * ~ S * 
. . u 7 
fi r — 
. r 
F * 


3 


> um m 
. t 


j 


| 


Der Schrein der heiligen drei Könige zu Köln 


Kirchliche Kunſt auf der Kölner 1 

Jahrtauſendausſtellung i 
Bei der hervorragenden Stellung, die die Kirche mit ihren 1 
drei Erzbistümern Mainz, Köln und Trier im mittelalter: an 


lichen Rheinland einnahm, ift es nur ſelbſtverſtändlich, daß 
die kirchliche Kunſt auch auf der Jahrtauſendausſtellung 


Muttergottes vom Mainzer 
Memorienportal, . 


in Köln die Hauptrolle ſpielt. Von den unjchäßbaren i | 
Meiſterwerken dieſer Kunſt, die wohl noch niemals in jo f H 14. Jahrhundert . 
großer Anzahl und ſo vorzüglicher Auswahl gezeigt | Be; 
worden find, veranfchaulichen unſere Bilder ein paar der SRE 
köſtlichſten Stücke. Die 10 
Goldſchmiedekunſt hat ! 10 
außer zahlloſen Kel— D ae 
chen, Monſtranzen und in 
Leuchtern nicht weniger Hi 


als fünfzehn große 
Reliquienſchreine zu 
dieſer Ausſtellung bei— 
geſteuert, von denen der 
Schrein der heiligen 
drei Könige aus dem 
Kölner Domſchatz der 
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berühmteſte und fünfte f Feii 
leriſch vollendetſte iſt. M IE 
DieHolzſchnitzkunſt des W j PE 
15. Jahrhunderts ift A | 120 
meiſterhaft vertreten — 1 1855 
durch den großen Altar FF 5 ale 
aus Calcar, der das AI W ng 
Leben des heiligen Ge- Mi IM Sr, 
orgverfinnbildlihtund AI * i 
in feinem Reichtum an MI 1 A 
plaſtiſchen Einzeldar⸗ PF NE r 
ſtellungen ſowie durch AP SE 157 
ſeine eindrucksvolle 9 Be 
Symbolik unübertrof- Pi] ARI NEL 
fen ifte Den Statuen⸗ 15 N : a 
ſchmuck der Kirchen MI “ih Be) 
zeigt in einem bewun- I | |i N HAN: 
dernswerten Beifpiel MIE 4 RR 
die Madonna vom MI 11. Me x 
Mainzer Memorien- PI Ti S É 5 
portal. 4 45 $ 


Mittelſtück 
des Georgsaltars 
aus Calcar 


Aufnahmen Aug. Kreyenkamp, 
Köln 
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Schach. Bearbeitet von Dr. Tarraſch. 
Aufgabe Nr. 24.. Von A. Troitzky. 
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Weiß zieht und macht das Spiel unentſchieden. 
Weiß 5 Steine: hs; Lh4; SiS: Bg4, h5. Schwarz 3 Steine: KIs; 
D bf Bh7. Eine höchſt merkwürdige und lehrreiche Aufgabe. 
Löſung: 1. Le7 + Kg8 ! (bei Kf7 oder es geht durch Sd6 + die Dame ver 
loren.) 2. She + Kg7 (nicht Kh8 wegen Li6 +). 3. g4—g5, und nun iſt eine 
feltfame Stellung erreicht: der ſchwarze König kann nicht ziehen, die Dame kann 
jedoch ohne ihn nichts ausrichten, darf aber auch den Läufer wegen SI5 + nicht 
ſchlagen. Auf 8... . DiB 4. folgt 4. Kha, Dg2 ! (um eine Figur zum Ziehen 
zu nötigen und ſo den König zu befreien). 5. Ld6 ! und der Läufer ift wieder 
indirekt gedeckt, z. B. 5. De + 6. Kh3, Khs 7. Les + Des: 8. Si+ 
a Schwarz kann alfo nicht gewinnen. . 


E e Buchſtabenrätſel. 
Du biſt es heute: finſter ent du drein, 
Nichts iſt dir recht und alles nur zuwider. 
Das Haupt veränd' re, und ein Mägdelein 
Erſcheint dir ſo, ſo regt es ſeine Glieder. 
Und wie der holde Anblick dich entzückt, 
Entſchwindet wohl, was dich zuvor DE 
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„ | Clarfeld Silber U. Clarfeld Alpacca 
Z d wird von keiner Concurrenz der Welf übertroffen 
CLARFELD& SPRINGMEYER A.G. HEMER i./W. 
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1. Bei Hitze konn!’ sein shwacher Magen 
Tislimonade nidit verlragen. | 
Dock wurde bald er wieder froh da, 
. Seit er Sinolder trank mit Soda. 
KI! Silber- Sherry ö 
| Sinolder der pikante e 
Requliert den Stoffwechsel. Harntreibend. 
blutreinigend. In Wirkung unerreicht! 


ader, 


` 


A | Yaj TI. f Dieser Spruch eines großen und eme 

| e e v. a : zel ! el ein es sten Arztes soll nicht das Essen zur 

| = | en . V Lebensaulgabe machen, sondern uns 

a — | | en SE -lehren so zu essen, daß wir die Aul- 

E RENNER T 7 EO ANE gaben unseres Lebens erfüllen kön- 

5 ET a wS VS nen. Was danken wir alles ungeelg 

neter Nahrung: schlechtes Hus“ 

i sehen, Magenstörungen, Uebellaunig- 

“keit, mangelhafte Leistungsfähigkell, 

Ä schlechten Schlaf usw. Auch bei der 

Nahrung ist, wie überall, die Qualität 

die Hauptsache nicht die Quantität, 

In diesem Sinne bedeutet eine Tasse 
Ovomaltine ein Fest für Mund un 

Magen. Hochwertig, leicht: verdau- 
lich, angenehm von Geschmack, fü 
Sie dem Körper die geeigneten Nahr- 

Stolle zu, ohne die Verdauungsorgane 
zu überlasten. Ovomaltine wird auc 
vom empfindlichsten Magen gut wi 
tragen. Sie mundet Allen, wird 10 
"und vollständig verdaut und schalte 
Kraft und die Rose wie sie unde 
modernes Erwerbsleben verlangt. 


Machen auch Sie Ihr Frühstück 
mit einer Tasse Ovomaltine, & 
einem Fest. | 


t a 


in Büchsen 2.70 und. 5.— Mk 

55 „„ O o erhältlich in Apotheken und Drogen 
u? 414 a r 57 u Zur ersten Probe beliebe man ei 

| . — Ac * kt 2 auch Nel e Muster (gralis) unter Bezug :. 

| Ovomaltine ist rasch bereitet: Man streut 2 Teelöllel voll in eine Tasse trinkwarme Milch und des diese Zeitschrit zu verlange’ 

2 | Nährgetränk ist fertig. Deshalb eignet sich Ovomaltine guch für Ausflüge und Touren. er 


5 | a | | Dr. A. Wander. G. m. b. H. Osthofen. Rheinhessen 
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DIE BESTE 
, LILIENMILCHSEIFE FÜR 
A ZARTE WEISSE HAUT UND ; 
AA BLENDEND.SCHONEN 2 
„„ TEINT 4 
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Für 1 Mark in allen Buchhandlungen, bei allen Zeitungs- 
_ verkäufern und vom Verlag August Scherl, Berlin SW6 
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WILDBAD 


Staatl. Thermalbad im Württ. Schwarzwald, | 
Welfbekannter Kur-und Badeort-430 Müd.M.Linie Pforzheim Wildbad 
Glänzend bewährt bei Gicht-Rheumafismus ‚Nervenleiden-Unfallbeschädigungen 
i Alle neuzeiflichen Kurmittel Sport- Fischerei ‚Theafer-Bergbahn a.d.?50M.hohenSommerberg 


Auskunft durch Badverwaltung oder Kurverein» 
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Für die Küche 


Das Eigelb muß man ganz feindrücken, 
Karamelkréme. 200 © 


as Eis | | mit dem dritten Thi 
feingewiegter eingemachter Champignons vermiſchen und jo viel 
eingemachten erhitzten Tomatenbrei hinzufügen, daß man eine 
geſchmeidige Maſſe erhält, die mit Salz, Pfeffer und etwas ğer 
wiegter Peterſilie gewürzt wird. Die Eierhälften werden nun 
raſch mit dieſer Maſſe erhöht angefüllt, dann mit einer dicken 
holländiſchen Tunke, deren Bereitung in jedem Kochbuch zu finden 
iſt, begoſſen und die Oberfläche noch mit geriebenem Parmeſan⸗ 
käſe dick beſtreut. Um die Schüſſel mit dieſen gefüllten Eiern 
legt man noch einen dicken Kranz eines ſchönen Kartoffelbreis, 
den man mit kleinen, gelb ausgebratenen Speck und Zwichel⸗ 
würfeln beſtreut. ' 


ramm Zucker werden ganz leicht 
angefeuchtet, in einem Meſſing⸗ oder Aluminiumtopf mittelbraun a 
unter ſtetem Rühren geröftet; hierauf wird er mit einem Glas 
Waſſer abgelöſcht. Dann gießt man ein Liter Milch und etwas 
Vanille dazu und läßt es aufkochen. Zwei gehäufte Teelöffel 
Weizenmehl werden mit ſechs bis acht Eidottern verquirlt, unter 
fortwährendem Rühren in die kochende Milch gegoſſen; dann 
läßt man alles zuſammen noch einmal aufkochen. Auch während 
des Erkaltens rührt man die Creme mehrmals um und füllt ſie 
dann in eine Glasſchale. MERE | 

Barme,gefüllte Eier Die Eier werden kurz vor dem 
Gebrauch hart gekocht, raſch geſchält, der Länge nach ausein⸗ 
andergeſchnitten und das Eigelb herausgenommen, worauf man 
die leeren Eierhälften auf der Schüſſel, auf der man fie auf: 
tragen will, auf einen Topf mi 


t kochend heißem Waſſer ſtellt. 
Schmarren 


und andere Köstlichkeiten zur Bereicherung der Mahlzeiten, mit Mondamin her: 
gestellt, sind eine billige Freude. In Mondamin haben Sie überhaupt ein nahrhaftes, 
bekömmliches und völlig neutral schmeckendes Erzeugnis, das dem Körper durchaus 
unentbehrliche Nährstoffe zuführt, Verlangen Sie bei Ihrem Kaufmann daher nur 


Moba 


Wenn eine Frau einmal Lavaren⸗Salz zum Haarwaſchen ge⸗ 
brauchte, ſo verwendet ſie es auch wieder. Jede einzige fakte, 
daß ſchon beim erſten Mal die Haave nicht mehr zerzauſen, vom 
zweiten Mal ab bleibt der Kamm frei von ausgekämmtten 
Haaren. 1/1198 


| Aquarien 
| 


jede Größe und Zubehör 


eV 
* m —— 


| = A 
| i Durchlüftungs- U. liel za e3 pflanzen, fon- 
| tainen, Terrarien, Froschhäuser, Tiere ett, 


A. Glaschker, Leipzió 8. 
Listen gratis. Katalog 500 Abb. 40 pf. fr, 


Guter Schlaf 


ist das beste Heilmittel. 
Metallbeiten für Groß und Klein 
mit und ohne Zubehör, Stahl- 
matratzen, an Private. Bequeme 
Bedingungen. Katalog 93 frei. 
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Wasch- u. lichtechte 


, Blusen-, Kleider- u. 
Indanthren. Hemdenstoffe 


G“ 


PA 


Kational-Geflägelhäuser, Zwloger- 


sind der Wunsch jeder Hausfrau. Sie haben keinen 
Aerger über in der Wäsche ausgelaufene Farben, wenn 
Sie beim Kauf von Geweben oder Garnen aus Baum. 
wolle, Leinen und Kunstseide mit obiger Schutzmarke 
ausgezeichnete Waren verl. Indanthrenfarbig bedeutet 


waschecht, lichtecht, 
tragecht, wetterecht! 


Obiges Zeichen bietet Ihnen Gewähr für unübertroffene 
Farbechtheiit. 


Hütten, Heime, Prachtkatal. M. 2. Ernst 
Herrschuh, Siegmar-Chemnitz 203. 


Dr. Richters 


Frühstückskräufertee 


cht schlanke graziöse Figur, 
förd. Stoffwechsel u. Verdauung 
Unschädlich. Gewichtsabnahme 


Wo indanthrenfarbige Waren nicht erhältlich, wenden 
Sie sich an nachstehende Häuser: 


Indanthren-Haus Joh. Lauersen, 


Berlin W9, Potsdamer Str. 10/11 
Paket M. 2,- (Kur»6 Pak. M. 10,-). Indanthren-Haus Frankfurt G. m. b. H., Frankfurt a. M., Kaiserstr. 19 
Dr. med. Qu. schreibt: Konsta- Indanthren 
tierte 6—9 kg Abnahme. 


Haus Hamburg G. m. b. H., Hamb. 36, 
Indanthren- Haus Köln G. m. b. H, Köln a. 
Indanthren-Haus Le 
Indanthren 


Dr. med. C. A.: Meine Fran hat 
30 Pfd. abgenommen. 
Fr. B.: Fählemich wie neugeboren. 


Jungfernstieg11/12 
Rh., Hohestraße 136 
ipzig G. m. b. H., Leipzig, Rathausring 13 


Haus München G. m. b, H, München, Maximilianstr. 35 
Nut echt mit ra 9 = > 1 N Stuttgart G. m. b. H, Stuttgart, Königstr. 12 

„ München M x ndanthren-Haus Wien G. m. b. H, 
j Hands: & Broschüre gratis. B Bs; o — en d. n. b. H. Wien VI, Mariahilferstr. 74b 


Briefmarken! — 


Besrellu 2 A 
Preisliste gratis > ngen von GM 20.— an portofrei 
7 carl Kreitz (gegr. 1890), * 
m. Min 2. Wesselstr. 5. | | 


po 


J N a JJ. l 


J 


| 


Erstannliche Gewichtszunahme bel 
Sänölinden und älteren: Kindern 


Je pro Dose M. 1.50 in Apo- 
theken u. Drogerien. Ausfü rl. 
Schriften völlig unverbindl. u. 
frei direkt durch Dentsche Milch. 
werke A-6., Zwingenberg (H), 


Bad Lippspringe 
am Süd-Teutobur er Walde 
das Bad des Mittelstandes 


heilt Erkrankung der Atmungsorgane, Grippe- 
folgen, Magen- und Verdauungsleiden und 
Nierenkrankheiten 


Mäßige Preise für- Unterkunft und Kurmittel 
Kurze Kuren. Glänzende Erfolge 
4 Quellen Kuminlusquelle, Liborlusheil uelle, 
P ser- Karis - Quelle 
2 Bă der Arminiusbad, Kaiser - Karls - Bad 


Verlangen Sie kostenlosen Prospekt durch 
Arminlusbad, Bad Lippspringe, Postfach 79 f 


a Versand aller Quellen zu Vor- u. Haàáuskuren durch die 
Liborius - Heliquelle,. Bad Lippspringe, Postfach. 80 


Pensionshofel Kurhaus 
vollständig neu hergerichtet 


Sanaforium Haus Herzo 
f. Leichtlungenkranke. Leit. Arzt: Dr. Wegener 


Handbetriebs- Fahrräder * 

und Hraukenfahrstnie 2 ISI: E 

‚für Straße und Zimmer, J. 2 = 
Katalog gratis. j fe 


Erste Oeynhausener 
Kraukenfahrzeug- Fabrik 
H. W, Voltmann, 
Bad Oeynhausen 1, 


— 


' l 
Seit 1901 glänz. belobt. Stahlspän 


u ha 
Fabriken: Deutschland: Cirine-Werke Böhme & 
dos. Lorenz & Co., G. m. b 
Verlang. Sie gratis u. franko 


Schöne schlanke 
Knöchel 


können Sie in einer Minute 


Ze 


2 — 


haben durch Anlegen der SS AR AA 


>Efa-Seidenkautschukbinde. 


lumpe, schwerfällige Knöchel verderben. eine sonst reizende 
‚u. anziehende Figur. Die neuen „Eta-Seidenkautschukbinden“ 
sind durchsichtig, tragen nicht im geringsten auf und können 
selbst unter einem Seidenstrumpf unsichtbar getragen werden, 


und geben dem Bein eine entzückende Linie, sondern redu- 


zieren mit der Zeit die starken Fettstellen ganz erheblich. 


1 $ Unter di Florstrümpf ind 
Die Wirkung! Ur Kasche, welehe noeh sind 


plump u. ungeschickt waren, mit den „Eta -Seiden- 
kautschukbinden“ bandagiert. Diese können, da 
unsichtbar, also auch. am Tage zu jeder Ge- 
legenheit getragen werden. : 


‚Sind im Tragen nicht unbequem, geben den Fesseln einen 
festen Halt, stärken müde Muskeln und ermöglichen bei kurzer 
Mode das Tragen zierlicher Halbschuhe, 


Preis 1 Paar für Knö:hel M. 6.—, für Knöchel u. Waden M. 9,— 
Eta chemische Fabrik + Berl,-Pankow 135, Borkumstr. 2. 


(nn 


Seit über 50 Jahren Welt! 


e u. Terpentinöl werden entbehrlich. Durch die flässige | 
Form kolossal ausgiebig und leicht anzuwenden. Der Boden bleibt waschbar und hell, 
ben in den pinschlägigen Geschäften. - EN 
& Lorenz, Chemnitz 10. Tsoheoho-Siowakel: 
H., Eger. Deutsch-Oest.: Oesterr. Cirine-Werke G. m. h. H., Salzburg. 
die Brosch.: „Wie behandle ich mein Linol. od. Parkett 


2 — | 


Friedrichroda (Thrin. Wald) 
630—710 m d. M. 


= 
„Habicht“ 


Edamer Käse 


2 Kugel ca. 9 Pfd. ‚- 4.50 M. 
2 Pid. dän. Limb. Fettk, 7.— M. 
9 Pfd. dän. Schweizer 9— M. 
Pfd. Tils. Art Fettlk. i. Stan. 6.-M. 
200 Harzer Käse... . . 4.50 M. 
9 Pfd. Edamer Fettkäse 7.50 M. 

ir garantieren f. Qualitätsware. 
Versand portofrei gegen Nachn 


€. Schletzer & Co. 
Hamburg 63 


» Graumannsweg 40. 
| Postscheckkonto Hamburg 12703, 
— —— 


Laſſen Sie ſich 
durch ſchlechte Erfahrungen 
nicht- entmutigen, ver⸗ 


ſuchen Sie vertrauensvoll 
„Aleolor / und Sie werden 


keine 
Mi * 
„Aleoibe in fehr dd denen 
das f icherſte Mittel, die 


grauen Haare 
echt und natürlich blond, 
dunkelblond, braun, dunkel- 
braun und ſchwarz zu fär- 
en. Mk. 3.75. Die Haare 
wachſen 
leichmäßiger in der arbe 
nad. Pa f A Nas 


Am 
8 D 


. ` 


sachgemäß? 


auf Wunsch 


. Albert Rosenhain’s 
neuester 


wie obige Abbildung 


Scehrankkoffer 


18; 20, 


Das Haus für Geschenke 
Berlin-SW: Leipziger in 22-94 
an den Colonnaden 


Carat 


2 wre u 
at“ das Wortzeichen für den vielbeliebten Damenschuh in 
‚vollendetster Wertarbeit. Schuhfabrik Otto Habicht, A. 
helm bei Frankfurt a. Main. — Schuhe in Eidechs-, Alligator- 
‚und Schlangenleder, 1 N 


G., Mühl- 


erator IĮ 


- und ca. 40 andere 
» Modelle bis zu der 
elegantesten Ausführung 


©inrichtungskoffer 


für Damen und Herren 
In ca. 100 verschiedenen Mustern 
mit praktischen 
Gebrauchs "Jnstrumenten 


29,- 45,- 58% - 


dis zu den elegantesten 
Ausführungen... 


Besonders preiswerte 
Reiselaschen 


m. Aufspannbügel, Id Rind leder, 
$i 2- 28, efe, 


Unsere neue 
Reise -Preisliste Nr 2 777 wird 


kostenl zugesandt. 
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Kleine Ausgabe mit 48 der ſchönſten Landſchaftsbilder in Lief- 
druck. Text von Dr. A. Dreyer. In Ganzleinenband Rm. 4.50. 
Union, Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart. 


nos unentſchieden ift, wo er feine: Ferien verleben ſoll, für den 
wird die Wahl nicht mehr ſchwer fein: Er wird ins. bayerifche 
Hochland reiſen, das aus dem Bändchen mit feinen köſtlichen 
Anſichten unwiderſtehlich lockt. Zum Plänemachen iſt es ebenfo 
ſchön⸗ wie zur Erinnerung -an⸗ frühere Reifen; und wer das Ges: 
birge noch nicht aus eigener Anſchauung kennt, der wird ſich 


28. „Sund 


- Die Gartenlaube — — — Nummer 8 


0 M. Bi Deren 


“ MONTREUX. -Pension Minerva. Deutsches 
Has bayeriſche Hochland mit Salzburg und Junsbruk, — — at ie Fran als Preisrichterin“, Bet dem anläßlich der Neichstelant. E 


Personal. Pensionspreis von M. 150 ib. 
l ee vom Berban Deutſcher Meklame⸗Fachleute veranſtalteten Schau⸗ 
fenſter⸗Wettbewerb „Die Frau als Preisrichte rin“ wurde die Firma Katlö⸗ 
ruher. Parfümerie⸗ und Toiletteſeifon⸗Jabrik F. Wolff & Sohn 
G. m. b. H., Karlsruhe, auf Grund der von den Hausfrauen Groß⸗VBerlins i 
: abgegebenen Stimmen mit einem Diplom ausgezeichnet. | 
»Eine Ausgabe von nur 10˙ Pfg. pro Tag ermöglicht es jeder ſorgen⸗ 
den. Mutter, ihrem Liebking in der Zeit, der Entwöhnung den guten: Opels 
Nährzwieback zu geben. Die 90⸗Gramm⸗Rolle dieſes Kalk und Phosphor 
0 fc mit reiner⸗ Natarbutter hergeſtellten Nährmittels koſtet nut 
Pfg. Die Darreichung. der im zweiten Lebensjahr nötigen täglichen 
Menge vou 30 Gramm bedeutet eine Ausgabe, die jede Mutter ſelbſt bel 
kleiüſtem Wirtſchaftsgeld für die Erſtarkung ihres Kindes anwenden kann. 
. Und welche Mutter würde ihrem Kinde nicht dies unbedeutende Opfer 
bringen, zumal wenn fie weiß,, daß durch den Opel⸗Nährzwieback die Jahns 
entwicklung und das Wachstum der Knochen ſehr gefördert wird und daß 
jeder Kinderarzt den »Opel⸗Nährzwieback empfiehlt. Sie erhalten den Ope 
Nährzwjeback in allen Apotheken und Drogerien. Den l g 
verene. kostenlos, Opel⸗Zwieback, Leipzig⸗Sud. l ; HW 


Wer dies wunderhübſche Büchlein in die Hand n und 


nicht weniger freuen an der Herrlichkeit dieſer Natur. Die.. 
Bilder ſind vorzüglich, weich und ſcharf wiedergegeben. Das 


Büchlein wird man ame wieder gern und mit tiefem Genug 
durchblütkern. SE ee Be i 
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" WUNDERVÖLLERE 8 N Ak . . 
e Obama fe ERSE Dron 
. a lars: irashitter 


"| allerfein.' holst: 'Melerel-Tafel- |- 
butter zu. Tagespreisen, anerk. 
preisgekr. . tägl. frisch, |... 
Versand dir direkt an Ver raucher , 
in Postkolli. von 5, 9 u. .18 Pfd.. 
|in ½ oder A. Pfund franko, 
H. Otto Haubold, 
!Neumünster ia Holstein. 
Tel. 489% 72. Postscheckk. 11159. 
'| Postfach 122. Gegründet 1899, na 
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Gut schlafen ist 
Halbe Gesundheit. 


Wenn Sie. durch Sorgen. oder Aufregungen. der Schlaf 
5 flieht, dann. gibt es ein erprobtes Naturmittel: Opheyden- 5 
; Schlaftee (Schutzmarke Eisenhand). Er -beruh gt die 
Nerven, regelt den Blutlauf; und. gibt einen gesunden 
Schlaf. Verlangen Sie noch heute Prospekte oder Zu- 

. sendung eines Probepaketes für M. 1.80. 
Biologische «N “Werke 5 Brackwede A (Westi ). 
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INLAND | Glotterbad Se, a zu 


DRESD- 
` Bad Reichenhall: Feet 15 
Berlin -SUDENDE, . ‚ASTHMAKURHAUS | . KURANSTALT GLOTTERBAD. Phys. 


T, ge 
Di. WEISS, ganzj. Betr. Südr. 8 dit. Kurmittel. Herrliche Luft- und Son- Bad Salzbrunn a EENAT, gr 
z SAN. ATORIUM BIRKENW.ERDER, nenbäder. Aerzte: Dr. Hoftner, Geh. Hof- 


Walde gel. 40 Min., v. Berlin: Po aiia. rat Dr. Noack. früher Dr. Labmanns Sana- 


legen, erstkl. Verpflegung. Fahrstubl. - 
: torium. Prospekte durch die Direktion. BULATOR, Dr. ZOMER 
= BANAT. | ——— 02000 “Kniel. 
Bad Blankenburg a. H. zyserein Hohegeiß . H, Bochs . P Salzschlirf: MANN. Gicht, Techlas. Kolei, 


i . . g 2 ACKLAMS San. 
. | T. innere, Stoffw.- u. nerv. Erkrankungen. Ganzjähr. Dr. Noack, Bad Suderode Dr 2 Altenbach, N.-A. 


Braunlage SANATORIUM De: Batme Bed Homburg v. d. H. „BARS; 


; = 
SANA. für KINDERHEIM HAUS eu 
Be 8 d. Brückenau. KURHEIM -SAN.-R.| Magen-, Darm-, Stoffwechsel.u. Herzleiden. Wyk ð: F NFECK: ‘Borgt, Beäufsichtig!Nf 


Dr. 5 Dir, Zuleit. . kohlensaur. Quelle i. d. Haus. 

Nieren-, Blasen-, Frauenkr., Erbolungs- =. 0.0, 
di. 10—15 M. RUD. JUST'SKURANSTALT b. 
bed, Pens. mit. — genen Jungborn Harzburg. Diät- u. Fastenküren. ; 


it Arztl. Debnandi. II I 
, . 

RIUM, erfolgr.ETUhlahrs 8 i ANAT. Dr,HERRMANN, ' 

Bad Kdo) .2.Herzkränkh. (Bd. I. H.). 
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PRIVAT KLINIK 
Frankfurt a. M.. "(LAMPR-v.NOORDEN): NA 5555 
‚Diät;:Kuren aller Art, besond. f. Zucker- Bad Landeck e 


55 T Walde. 5 
Lippspringe RAA PRIVAT- 


— 3 ‚Gymnastik u- Massage. 


„ eee 
- i LA T8 ANA ee 
Davos Bez 4 Are SEEHOF. en 
PRIVATSANAT.. ‚Dr. "VOCHTING. J. Rx 
Zimmer, m. Mießendem. Wasser. Prospekte. 


8 RG. SANAT. 
Freivalda nn 


HAU FHO Geli 

Lugano ONE BRE. Deutsches 1155 | 
80. Betten. Aerztl. Leitung. Prosnekte N 
Dr. SCHW l 

i 'Zuckmantel. ‘SANAT, Dr Nerven- u. lun nero 5 


ent me 


. Krankheiten. TE ‚geöttneh el. 


ke, Magen-, Darm- u. Nierenkr. Gegr. 
4885 Leit. Aerzte: Geh. Med;.-Rat Prof. C. 
F. Noorden u. Prof. - S. Isaac. Privatklinik 
G. m. b. H. Frankfurt a. M., Schifferstr. 80. | genkr. u-Asthmat. L. ArztpProf. Dr-Brackmänn. 
SANAT.. TANNENHOR | eee 
Friedrichroda ti: innere, Nerven-, Magen“, Bad Neuenahr SANAT. DR. KULZ,t 
l Darm-u/Stoftwechselleiden. SR. Dr. Biellug _ l Zuckerkr.D.8.3.geöttn. | 
a CHE EEE EHRE ERTL T E TE g” e reS 
GST-u.ZWANGS-Zustände,Gemiüitsleid... i | Dr. NÖHRINGS. 
Nervosa Poychoanalyae. B.-B. Pr. Wanke. Neu i Coswig(Sa.) BAN. t Lungenkr. 
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Folgen Sie Für Ihre Gesundheit 


und trinken Sie 


Louchstädter Brunnen 


„Das hülfreiche Wasser zum landen Leben“ 


(so nannte schon vor-200 Jahren ein berühmter Professor 
den Lauchstädter Brunnen) 


zur Auffrischung des 
Blutes, zur Stählung 
des Körpers und zur 


Neuenahrer Diabetiker 
Weißbrot iſt le) 
empfohlenes wohlſchmek⸗ 
kendes Friſchbrot, mit nur 
24% Kohlehydrate. 
Verlangen Sie Probebrot 
gegen Einſendung von 
1.— in Marken von 


J. Herſchel 


Neuenahr Rhld. 


200 Jahren 


Vorbeugung gegen 
ärztlich mancherlei 
verordnet N Krankheiten 


Instrumente 
Spezialität; & 8 
Munda 

Un Zieh- 


Lauten, Gultarren, Mando» 
linen, Sprechapparale usw. 
Versand direkt an Private 
Kataloge gratis 
C.HugoMeinel 
Musikwaren-Versandhaus 


Klingenthal i. S. 6. 
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, GH Studenten- verleiht 
N Q)! i Artikel Fabrik 
2 u beziehen durch Apotheken, Drogenhandlungen Carl Roth, WürzburgW6 


Erstes und größtes 
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f Fa: Var * 2 A> Wen . 
Pi Í 50 9 li * 5 2 * ; 28 EEST i A 
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In Apothek. u. Droger, erhältlich. Stck, 75 Pfg. 

Vertretungen für Oesterreich und die Schweiz: 

Gebrüder von Lorentz. Wien XVII, Währinger Str. 157-159 
Eduard Angst, Zürich, Unterer Mühlesteg 2 


P 


Grauen Haaren 
— 


und Mineralbrunnengeschäfte oder direkt durch den Fachgeschäft auf Ri ihre ursprüngliche Farbe (blond, braum 
Brunnenversand der Heilquelle zu Lauchstädt in Thür diesem Gebiete. Serien . 3.80 Pr wieder 
y $ @ Prelsbuch post- u. kostenfr. ! Karton M. 3.50. Probe M. 1.50, 


Brunnenschriften und Heilberichte kostenlos durch den 
| Brunnenversand Lauchstädt in Thür. 


| Zum Kraxeln sei Dir anempfoßlen: 


UND ranz Schwarzlose . sx 12 


l De ER P: I r . * ir N Br, * i 
y FF m on Ran 
GR r „ q 5 = Kukirop-Fußbad ET LE 
e ; ... . 


Friedrichstraße 183 » joadumsthaler Strabe 41. 


„Vorher und nacer kukirolen!“ 
Kukirolen heißt richtige, also Kukirol-Fußpflege betreiben! 


Sie erhalten die drei zu einer Kukirol-Fußpflege-Kur gehörenden Präparate 
Kukirol-Fußbad, Kukirol-Streupuder und Kukirol-Hühneraugen- 
Pflaster in einer Spezialpackung vereinigt, für nur 2 Mark in jeder Apotheke 
und Fachdrogerie. — Millionen kukirolen! — Tun Sie es auch! 


4 Kukirol-Fabrik Kurt Krisp, Groß-Salze G. bei Magdeburg 
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sorgfältige Zahn- und Mundpflege mit Be: e 


i 3 e 


25. Juni Die Garteulau be 5 ine 
| In der Tat löfte ſich einen der Manne ar AS 
Bl A t t er un d B [ í t en fich einer der Männer von den anderen und 


kam auf ihn zu, offenbar als ihr erwählter Wortführer. Ind 
515255 { m 80 c ührer. Indes 
Wie Nothſchild unerwartet zweihundert Louisdor geſchenkt be⸗ gebundene Was fc 12 7 onnen fragte ihn kurz ane 
kam. Im Jahre 1811 reiſte der Pariſer Börſenfürſt Salomon „Ich befinde mich auf einer Geschäftsreise = 10 10 8 
Rothſchild durch eine ſehr dünn bevölkerte Gegend Frankreichs, auch“, antwortete Rothſchild in ziemlicher Befan enh it vasi 
und zwar in Ermangelung einer anderen Verkehrsgelegenheit zu „Dachten wir uns doch“, lautete die Erwiderun 9 et. ben 
Pferde. Er hatte eine große Summe Geldes bei ſich, meiſt in „Wieviel wollen Sie haben wenn Sie i Nr Feld a n, 
Papieren. Als er am Rande eines ausgedehnten Waldes da- | lafen? Sind Sie mit hundert Louisdor ufd S 240 n über: 
hinritt, ſah er vor ſich drei Männer reiten, die ihm dadurch auf- Rothſchild Beet zwar die Bedeutung diefer för CSRS ade 
fällig wurden, daß fie ſich häufig nach ihm umſahen. Rothſchild D - Frage nicht, aber 


onn 1 i 1 f 
EN She er dach ig ea und er ear roh dag er gte Rs ra ap All was er ſagte, ſtieß er ein entſchiedenes 
Piſtolen bei ſich hatte. 


„Hm! Mehr kann i i E i | 
Der Weg, den die Männer verfolgten, bog in den Wald ein. verſetzte u ch Ihnen auf eigene Fauſt nicht bieten‘ 


| | Gegenüber, wendete fein d näherte 
Auch Rothſchild war, um an das Ziel ſeiner Reiſe zu gelangen, ſeinen Gefährten, mit denen er 15 A n 
genötigt, dieſe Abzweigung der Landſtraße einzuſchlagen, und es Dann kam er zu Nothſchild zurück, deſſen Mut ſich bedeutend 
entging ihm nicht, daß die vor ihm Reitenden durch allgemeines gehoben hatte, als er weder Waffen blitzen, noch räuberſſche Vor: 
Umſchauen ſich davon überzeugten, daß er ihnen folge. Zu kehrungen treffen Jah. 1 128 
feinem größten Unbehagen hielten fie auf einmal ihre Pferde] „Wir haben uns da 


an und erwarteten fein Herankommen. „Jetzt“, dachte er, Abſtandsgeld zu biete 
„werden ſie meine Börſe fordern.“ 


Gepflegte Menschen. 


Wir fragen uns oft, warum wir für manche 
Menschen sofort Sympathie empfinden, 
die an sich durchaus nicht schön oder 
hübsch sind, die sogar häßlich sein können, 
die auch nicht durch besondere Bildung 
oder Eleganz hervortreten. Trotzdem 


hin geeinigt, Ihnen zweihundert Louisdor 
n. Mehr können wir beim beſten Willen 
Fortſetzung auf der übernächſten Sette 

den Verkehr mit der Umwelt so wohl- 

tuend; umgekehrt wirken häßliche un- 

gepflegte Zähne und übelriechender Atem. 
abstoßend. Deshalb gilt als erstes Ge. 
setz für den, der im Leben Sympathien 
braucht (und wer braucht die nicht’), 
sorgfältige Kaliklora-Zahnpflege zu be- 


— man mag sie gern und fühlt sich zu raban 1 
ihnen hingezogen. Dieses unbewußte A 3 

Gefühl der Zuneigung erzwingen sich 

besonders gut gepflegte Menschen. Ab- 2 


gesehen von den Aeußerlichkeiten der 
Kleidung ahnt man eine besonders gute 
Seife und sonstige Körperkultur, beson- 


Die Kaliklora-Zahnpasta ist zu 80 Pig. 
ders aber das Wichtigste:, eine sehr 


u. 50 Pfg. (halbe Tube) überall erhältlich 


aber: 


Kaliklora-Z t ukha 8 Erna Kroll-Lange 5 BE | 

BERN S 1 e SC A vun Radiostar der Norag (1. Heldin) engen sagt: „Meine Fordern Sie nicht einfach Zahnpasta; 

wasser. Gerade die Mundpflege ist für schönen Zähne verdanke ich der Kaliklora- ahnpasta". verlangen Sie ausdrücklich Kaliklora, 
1 


—— 


Bermindern Sie he Fett mit unferer. hacmloien. Gurettungsmethohe! 


Kombiniertes Verfahren für Settrückbildung! 


Damen und Herren der beſten Geſellſchaftskreiſe nehm wie bekömmlich, Von unſerer Kur haben 


kennen bereits das Geheimnis, den Fettanſatz zu wir eine Anzah N berelt 
bekämpfen ohne ſchädliche Drogen, ohne Hunger⸗ die wir ganz um ſonſt a l 


diät und ohne ermüdende Körperübungen. Zwei⸗ WI 85 
5 S. er e r haben gefunden, daß die beſte Reklame auf 
fellos haben Sie vor einiger Zeit auch geleſen von der ganzen Welt die Empfehlung von Mund zu 


jener berühmten italieniſchen Schauſpielerin, die N M i - 
re i ier 1 i % Mund iſt. Was eine Freundin der anderen zu⸗ 
von Berlin nach Rom zuxückkehrte. Als fie Ita lüſtert, iſt die wirkſamſte Methode, ein folldes 


lien verließ, war ſie etwas korpulent, nun, ſagen Heſchä 15 Os k : 
wir ruhig „fett“ geweſen, fo ſehr fogar, daß fir liche ppeftpolle kale be lei der with 


nicht gut mehr in jugendlichen Rollen auftreten 
Unſere kombinierte Entfettungs⸗Methode cigne 


konnte. 
ſich für Männer und Frauen und für jedes Alter 
und kann ganz im geheimen angewendet werden, 
im Haufe, bei Beſuchen oder auf der Nele, 


Da dieſe Notiz wohl von viel mehr Pexſonen 
18 geleſen wird, die wünſchen werden, eine Gratis 
YN: 37, probe zu erhalten, als wir zur Verfügung haben, 
AG, ; EA 7 ) ſo raten wir Ihnen, ſchnell zu handeln. Wir vers 

langen keinerlei Verſprechen von Ihnen. Alles, 
was wir ſuchen, ift perſönliche Empfehlung unter 
Freunden auf Grund Ihrer Ueberzeugung 


Wir bitten Sie, ſich zu beeilen, verſuchen SIE 
möglichſt noch heute, uns Ihre genaue Adreſſe dus 
kommen zu lajen, damit Sie nicht enttäuscht Mind, 
wenn die Gratis-Proben vergriffen fein ſollten. 


O, wie glücklich werden Sie aber ſein, wenn 
Sie Ihr Fett für immer verſchwinden jehen! Was 
Sie auch immer verſucht haben mögen, defe Me 
thode kennen Sie ſicher noch nicht, ſonſt würden 
Sie keine Entfettungskur mehr benötigen. 


Teilen Sie uns Ihre Adreſſe auf einer Pol 
karte ſofort mit und adreſſieren Sie dieje: An dle 
Hauptniederlage für Reaktol, Viktorſa⸗Apotheke, 
Berlin A 100, Friedrichſtraße 19. Es geht Ihnen 
dann vollſtändig kostenfrei eine Probe Neakiol 
nebſt einer für jeden Korpulenten außerordentlich 
wichtigen und intereſſanten Aufklärungsſchrift zu, 


Wenn Sie fiH überzeugt haben, fo ſteht es Ihnen; 
frei, mehr von dem Mittel zu beziehen oder es in 
einer dortigen Apotheke zu kaufen. beben 
Reaktol ift in den meiſten Apotheken zu haben. 


Aber bei ihrer Rückkehr waren ihre Freunde 
erſtaunt über ihre wundervolle ſchlanke Figur und 
drängten ſie, ſich darüber zu erklären, doch ſie 
machte Ausflüchte und ſagte nur, es wäre „ſehr 
einfach“. Natürlich, berühmte Perſönlichkeiten 
wünſchen nicht, daß ihr Name in Verbindung mit 
einer ſolchen Kur genannt wird. 


Cu E ER 
4 N 


U: 2 
Wir aber ſind in der angenehmen Lage, das ME e 
9172 


Geheimnis ausplaudern zu können und die von 
dem Star angewandte Methode Ihnen zu verraten. 


Die entſtellenden Begleiterſcheinungen der Kor⸗ 
pulenz, wie Doppelkinn, ſtarke Hüften, fetter Hals 
oder Schultern, dicker Bauch, fette Hände uſw., 
werden ebenſo vermindert wie der geſamte un⸗ 
nütze Fettballaſt, den der Körper mit ſich ſchleppen 
muß. Dabei iſt die Kur mit keinerlei üblen Nach⸗ 
wirkungen verbunden. Nicht wie bei anderen Diät⸗ 
kuren iſt der Patient genötigt, ſich beſtimmter 
Speiſen zu enthalten, ebenſowenig braucht er mit 
unerwünſchten Turnübungen uſw. ſich abzumühen. | 
Er braucht nicht zu ſchwitzen, nicht zu hungern, i Mes S 
wird nicht maſſiert, braucht keine beengenden Ban⸗ ee 
dagen zu tragen und keine Pillen zu ſchlucken. 8 - 
Dicke Leute find bekanntlich bequem und nicht ges 
neigt, Entfettungskuren zu machen, die ihnen Fürs 
verliche Anſtrengungen auferlegen. 


7 r 2 7 
SN 
W 


8 Dies iſt bei unſerer Kur nicht der Fall, vor 
allem aber ijt fie völlig harmlos, fo daß eine Ge⸗ 

fundheitsbeſchädigung unter gar keinen Umſtän den 
eeintreten kann. Unſere Methode iſt ebenſo ange⸗ 
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ge Großer Jubiläums - Katalog gratis, 
preise 


Ethällung unſerer Kraft u. Geſunoh 
e, alien Nahrung mit Kalk iſt | 


i (Calcium-natrium-lacticum) 


rich und Loew. 


Mehr als 2000 är tliche Autoritäten haben 
den Wert des Kalzans gutachtlich bezeugt. 


keit genügenden Kalkgeh 


e Hautausſchlägen — Na weißen 
Si 3 5 ſchlãg chtſchweiß 


Heuſieber — 


verſendet auf Wunſch koſtenlos 
Johann A. Wülfing, Berlin, 


| Proben toftenlos und poſtfrei. 
Kalzan in 


7 


Große Bahnko 


Ledergriffen, Einsatz, 


Packgurten, Schuhfach: 
80 95 


100 110 120 em lang 


nenformat 72.— 45.— 50.— 55.—. 61.50 mk. Brellpapierfutt. 
50 LL 


46.50 50.— 56.— 61.— 68 


1 Stoffutter 
‚nmittelhoher — 49,50 55.— 60.— 


"= — ,  „  Drellpapierfutt. Heim“, Zürich.) 
orm mas 54.— 60.50 66.— — 97 toffutter i 
in hoher Form — 57.— 63.50 69.50 — 9 grelipapierfutt, T ; 
mit 2 Einsätzen — 63.— 69.50 75.50 — „5 Stoffutter Rom antik 
Reisetasche in - Gesellschaftsroman 
inodernst. Form 


‚INN I 00 
| | 


| M || | 60 
il 
100 IN I 


i | | | 
Ill). 


| 


| 


| il 


| 
| 


* 29.50 
Altten mappen mit: 2 Schlössern, Griff und Schiene, 


.9.—, extra groß 10.—, 


| warenfabrik, gegr. 1876, . Liegnitz 


„Jugendborn“ 
ist für den Selbstgebrauch außerordentlich geeignet, da er 
nur aus einer Flüssigkeit besteht und Miß ärbungen aus- 
frschlossen sind. Preis à Flasche für ursprünglich blondes, 
Haar M. 1.50 u. 2.—, Preis à Flasche für ursprüngl. braunes 
und schwarzes Haar M. 2.— u. 4.50. Nur zu haben bei: 


Berlin c, Königstr. 38 
Tel. Alexander 4902 


Der Kalkmangel unſerer Nahrung iſt die Urſache 
vieler Schwächezuſtände. Wiſſenſchaftlich erprobt 
i zur Anreicherung der 


geſchüzt durch Heutſches Reichs- Patent Nr 207761 
nach Vorſchrift der Aniverſitäts⸗Profeſſ oren Emme⸗ 


Line aufklärende Schrift über die große Wichtig: 
gehalts unſerer Nahrung, 
Sefa bei engliſcher Krankhelt Gachitis) — 


— Ermüdungs⸗Zuſtänden — Aſthma 
e chroniſchem Schnupfen — Alters⸗ 
erſcheinungen — für werdende u. ſtillende Mütter 
ſowie für die Entwicklung u. Zahnung der Kinder 


Friedrichſtraße 231. 
(Schweſterfirma von Bauer & Cie, Sanatogen = Werte) 


ackungen z. 90 u. 45 Tabl, (M. 2,50 u, 1.50) fowie 
in einer Pulverpack. zu 100 f (M. 2.75) i. pothek. u. Drogerien. 


f | n, genau so haltbar und 
leicht zum Aufgeben mit Schutzbügeln, Messingschlössern, zwei 


It. Abbildung 


IN] 40 45cm lang 
| 10 I 20.—, 23.— Gm. 


a. prima Vollrdl. 
lang genarbt od, 


1 re 40 45 | 50 55 cm lang 
rokódilartig 31.50 35.50 A dm. 
aus prima 
Leder, nal) groß, M. 6.50, extra groß M. 7.50, aus prima Vollrdl., 


Rucksäcke für Kinder: 
«1.90, 2.20, für Damen: M. 4.— 5.—, 6.—, 7.75, für Herren 4.50, 


Ernst Melz Koffer-, Taschen- u. Leder- 
15 Schlesien, Fernruf 2409. 


Mein neuer Haarfärbebalsam 


. 
+ r 


AFA 


von 
Olga Wohlbrück 


—— 


Gasthausroman 


Geheftet 2.50 Gm., Halb- 

leinen 4 Gm. ö 
Aus dem Leben vor i 
dem Kriege sind die 
enschen herausge- 
griffen, jeder mit be- 
sonderer Eigenart, 
scharf charakterisiert . 
und liebevoll beleuch- 
tet, den verschieden- 
sten Gesellschafts- 
schichten entnommen 
nicht Ty- 


eif 


und doch 
n, leblose Gestal- 

en, sondern Mensch 
von Fleisch und Blut. . 
(„Die Welt der Frau 

und Mutter“, Berlin.) 


Großstadtroman 
Geheftet 2.75 Gm., Halb- 
leinen 4.25 Gm. 
Darstellung des Nie. 
derganges zweier Fa- 
milien im heutigen 
Berlin. Der Ronian 
mit seinem Wirklich- , 
keitssinn und seiner 
lebendigen Sprache 
ehört in die erste 
eihe gleichartiger 
„Schilderungen. 
C, Tägl. Rundschau“, 
Berlin.7 


Die Primadonna 
Theaterroman. 
Geheftet 2.75 Gm., Halb- 
leinen 4.25 Gm. 
Voll lebhafter Anteil - 
nahme geht man 
durch die Prima- 
donnenwelt der ver- 
fasserin. Buntbeweg- 
tes Künstler leben, 


glänzende Gesell- 
schaftsbilder ziehen 
nko an uns vorüber, 


ffer dann und wann einen 


Blick in die Alltags- 
welt und in die Kreise 
hochstehender Kunst- 
verehrer und Kunst- 
. beschützer gewährend. 


(„Das Schweizer 


Geheftet 2,75 Gm., Halb- 


mit Segeltuch- leinen e Halb- 

muster, prima der ’ eh 

Bügel u. Verar- Russisches Aristokra- , 
I beitung aus gut. tenblut, ungarisches 
0 ll haltb. Leder Zigeunerbluf und 


deuische Kleinbürger- - 
lichkeit — diese drei 
. widerstrebenden Ele- 
mente durch Liebe 
und Leidenschaft 80 
zu verbinden, daß 
beglückende Harmo- 
nie daraus wird, 
konnte nur der reifen 
temperamentvollen 
Kunst Olga Wohl- . 
brücks gelingen. l 
(‚Der Büchermarkt‘, | 


Leipzig.) 


** 


Durch alle Buchhandlun- 
gen und ünsere Ge- 
‚schäftsstellen zu haben. 


August Seheri f 
= Berlin SW 68- 


NGAA 


= = Die Garten lau be: 
| Ernst Hess Nn . u en 
Klingenthal, Sa., Nr. 62, alle Musikinstrumente, 
armon, Sprechapparatel Fabrikat. Versand. 


l Fabrik- 
— Reell, Schallplatten p. Stück 2.30 M. 


Wertvolle Romane“ 


Die goldene Hrone 


Der große Rachen | 


i 
b 


onarãd 
Sechs 


den. M 
dass 


menschlichen 
nur das Beste 


„ II., Ill. 


_ “ncb in 
Deutschland. 
_ Widessall gefun- 
an weiss jetzt. 
Hautpflege l 
'. erstes Erfordernis der Ge. 
sundbeitspflege: ist. 
autpflege darf aber nicht 
gedankenlos geübt werden, 
enn für die Pflege: des 
Körpers ist 
gut 


Wissenschaft 
bestätigt es: Es 
gibt nichts Besseres als 
Borsyl-Kinderpuder 
Borsyl-Kindercreme 
Borsyl-Toilettencreme u 
Borsyi-Schweisspuder. 


allen Apotheken und 
Drogerien ‚erhältlich. 


hat 


eln 


Die 


ge. 


er Sechstagerennen berw 
5. Preis auf 


°g gratis und franko 


Machnow 


he führen. Von K, von B 
i eg vor sich sehen u 
dung von M. 2.80 
urg, Eosanderstr. 22 a. 
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(+ 


ergen. An alle Ehe. 
nd finden können, Zu 
10 Pfg. Porto) durch 


Nachn. 50 Pfg. mehr, | 


25. Juni Die Gertenlau be —— 
nicht geben“, ſagte der rätſelhafte Fremde und hielt Rothſchild Die Männer, denen er begegnete, waren Holzhändler und Fön 
ein ledernes Geldbeutelchen hin. „Nehmen Sie fie und reiten | fih zuſammen | 


getan, um das Holz zu möglichſt geringem Preife 
Sie Ihres Weges.“ | zu erhalten. In Rothſchild hatten ſie einen Konkurrenten ver 

Der große Geldmann zögerte; er hatte ja keine Ahnung, wo⸗ mutet, der ihnen durch Überbieten das die Otsi verderben 
für ihm dies Geld angeboten wurde. Der andere aber ſteckte könnte, und ſo hatten ſie ſich ſeiner entledigt, indem ſie ihn mit 
es ihm ohne Umſtände in die Hand und wendete ſein Pferd, den zweihundert Louisdor abfanden. 3 5 
um ihm den Weg freizugeben. Drohend waren alle Blicke auf = 
ihn gerichtet; er hielt es alſo für das geratenſte, das Geld ein⸗ 
zuſtecken und das Weite zu ſuchen. Indem er ſeinem Pferde 
die Sporen gab, ritt er eiligſt davon. i 

Als er daheim fein Abenteuer erzählte, war faſt jedermann 
der Anſicht, die Männer ſeien trotz ihres biederen Ausſehens 
eine Räuberbande geweſen und hätten die Plünderung irgend⸗ 
eines reichen Reiſenden beabſichtigt. Die Abfindungsſumme 
hätten ſie ihm nur aufgedrängt, weil ſie ihn für einen Kon⸗ 
kurrenten gehalten hätten, der in gleicher Abſicht den Weg 
durch den Wald verfolgte. 

Rothſchild aber konnte ſich mit dieſer Annahme nicht be⸗ 
freunden. Er ließ unter der Hand an Ort und Stelle Nad)- 
forſchungen anſtellen, als deren Ergebnis man ihm folgendes 
berichtete: In dem betreffenden Walde waren große Abholzungen 
vorgenommen worden, und an dem Tage, da Rothſchild ſein 
Abenteuer hatte, fand die Auktion des gewonnenen Holzes ſtatt. 


Kr 


Bronchialkatarrh, Aſthma und Tod. — Ohne Luft kein Leben! Wenn 
die Atmungsorgane ihre Tätigkeit einſtellen und der un ige keinen Sauer 
ſtoff zur Weitervermittlung mehr zuführen, iſt es aus mit dem Leber 
Sind die Atmungsorgane erkrankt, ſo können ‚fie natürlich nicht intent 
genug arbeiten, und der ganze Körper leidet darunter. Nun leiden viel 


zu mijen. In 
ren ⸗ Geſellſchaft 


Erfindung, welche von erſten Spezialärzten als hervorragend gut befunden 
wurde. Auf kaltem üfigteiten In 


Luft eingeatmet und vermag bis e d. ‘j 
kaufen kann. Er koſtet, ſofort ge È 
Inhalationsflüſſigkeit (Eucalpräp. oder Spezial⸗Aſthm 
mark, porto- und zollfrei innerhalb Deutſchland. 
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mit der Original-Etıkette 


und dem eingewebten Namen 


Mech. Trikotweb. Stuttgt. Ludwig Maier & Co., A.-G. in Böblingen 
und S. Lindauer & Co. Corsetfabrik, Stuttgart - Cannstatt. 


Vereinigte Chemische Werke A.-G. 
Charlottenburg 


Verlangen Sie del Einhäufen in Speziolgeschällen :| 
WELLNER-SILBER-BESTECKE | 


BESTER ERSATZ FÜR ECHT SILBER 3 
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Summer 26 Die Öartenlanbe 


- 55. Junk 


| PEEK& CLOPPENBURG 


G. M. B. H. 
BERLIN c 19 ; GERTRAUD 
BT TREE 


TENSTRASSE 25.27 / ROSS-STR. 1-4 
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m une Für Straße, Sport und Re 


TS > 
ANITATSRAT Damen-Ko stüm melierter Noppenstoff, Jacke gefüttert, Rock mit auf- 


E = gesetzten Taschen, solide Ausführung, Form 210, M. 

Das Beste für - i Damen-Kostüm elegantes Sportkostüm mit Sattel und Falten, Jacke 
Arbeit, Spiel und Sport! Damen-Kostüm fSsches Sporixostam mit Sattel und baie" arm 170. M. 
Kostenfreier Prospekt und Ver- | = rum i fü ung Falten gearbeitet, 
kaufsstellen - Nachweis”. durch mit Halbseide gefüttert... ae Form 176, M. 


en b ' à T Waffelmuster, in schönen modernen Fari = 
den alleinigen Fabrikanten: Damen Kostüm selde gefüttert,Quetschfalten u. eee einen 


Gündner — Lang Damen-Kostüm und braunmeiiagen, la Qualität, aa E 
Darmstadt 6 


Damen-Motorrad-Anzüge 


S i Für | Jacke und Breeches dunkanmertem Wildieder, Praktische Form, 
S Mark Jacke, Breeches und Mütze digen "Gord; "each, 


monatliche Raten 
liefern wir unsere Kamera 9x12, 
Modell 1925 mit vollst. Aus- 
rüstung zur Herstellung fertiger 
Photographien. Liste umsonst. 
Zagelow & C 
Stettin 156 


Damen-Lodenmäntel 


Leichter Strichloden ghne Futter, 
form, Rückenfaite, dunkelgrün M. 24.— 


Leicht, Kamelhaarloden 


— — N reine Wollie, olivmeliert, Sattelform, 42. 
Musik-Insirumenie u 
nit diesen Damen-Regenmäntel 
zeichen bürgen ’ (imprägniert) 
' Qualitäts aransr Gabardine "eine Woli, 
he | Hu. geschlossen zu tragen, fesche Form 38.— 
Geschmack 3 Damen-Gummimäntel 
Spezialität: a Sute haltbare Qualität 
IN 2 Lauten dunkelmodefarben Q 19.— 
anan» Gitarren Fesche, weite Form. 
PETER HARLAN | in verschiedenen Farben 46.- 


Markneukirchen i. Sa, 
Preisliste gratis! 


Neuheit! Für Reise u. Haus 


Ihre Drudssadıen 


mit Ihrem Namen, und Beruf 
in prakt. Kassette, Ia Papier: 


ISe 
48.- 
50.- 
70.- 
75.— 
80.- 


100 Brieibogen | Teels Form 176 | Damen-Breeches | Form 210 
100 Umschläge 
100 Postkarten 10,80 


Damen -Sportstiefel Damen- Bergstei 


braunes Chrom-Rindleder, zwiegenäht, braun Elk, sportgerecht benagelt 
Wasserdicht gearbeitet ...... M. 26.- zwlegenäht . 9 5545 2 662 1 M. 


De 


ersten Ranges 
Spezial-Preisliste 
PAUL KOHL A.-G. 
= CHEMNITZ —.— 


I Sommerſproſſen !! Lassak Zwieback 
Einfaches, wunderbares Mittel teile gern koſtenlos mit. — — — — 


Frau M. Poloni, Hannover A 2, Ed enſtraße 30A mit feinster Molkereibutter, Ei- Vornehmes Familienbad, Sandstrand, 
5 a | dotter, frischer Vollmilch her- 


— 2 estellt, ein unübertreffliches 
feine $rauenHaane! © = 3: 

| N) Versand in Paketen, Inhalt 
oo A 120 ek ie . 


Kein Färben, |?’4%, Langesiraße 45/47. 


„Rapidenth“ entfernt 


“Verwende Sprechapparate 
American Hair Restorer eu herasnesetzten Preisen 
u G der Haare. Original-Packung Gm. 6.20 
Flaschen. R.-Mk. 3.50 o 2 280 franko. Zur Enthaarung größerer Flächen an Armen und 
Doppelquant. 6.— -= = — E Beinen „Partout“, Original-Packung Gm. 
f m: 8. 0 2 G =D nung unliebsamen Haarwuchses ve 
AllehnYger Fabrikant extra stark . „ 3 E 37 welches 
Doppelquant. „ 9.— * 3 


M.Brosio 
Lichtenberg-Borlinam 
— 


? 


Auskunft durch die Kurverwaltung 


Rapide Enthaarung ” 


Damenbart wird sofort schmerzlos durch 


aarwuchses ím Gesicht ohne 

Einfache Anwendung, Kein Materialverlust, 
mit der Wurzel 

100 000 fach bewährt. Eigenartige Nach- 

behandlung verhütet ein Wiederkommen 


ei sofortiger Bleichung die Haare allmählich zum 
— : B 2.— Tanko engen 59 Sra 

uckschriften er meine biologische Schönheitskultur. 
In allen Parfümerien, Drog., Friseurgesch | Wolf & Comp. j g | 


Klingenthal Sa. Nr.690 Schröder- Schenke, Berlin W 15, Potsdamer Str, 26 b 
M, Brosio, Berlin 0112 Auftr. v. 10.— M, an portofrei Danzig, Kürschnergasse 1 Wien 15, Wollzeile 15 


T 1 ö 
8 Damen- Sport-Hüte Damen-Strick-Westen | 
Vertreter ges. Muster zu Dienst. aus Leder, Velour, Loden-, Gummi- und In schönen, modernen Mustern 14 u 
Ji il i Berl.-Schöneberg 6 Imprägnierten Stoffen in großer Auswahl VON seen „ . M. 14. an 
u. d al Hauptstraße 49, | 
Papierwaren-Fabrik, 


ger 


30. 


Nordseebad WITTDUN auf Amrum 


hohe Dünengebirge. 


: Kai lästigen 
autreizung. 


750 franko. Und zur. 
rwende man „Tarna”, 


‚gruß. Darin hieß es: „Er hat nicht vergebens gearbeitet! Er 
hat mit feinen Reimen, Erzählungen und Schauſpielen Zehn⸗ 
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K Ku SDR ER | 2 l i| anf, für welche die Mutter nicht gleich eine Erklärung hat. Der Grund 
kennen, iſt durch den Tod von epa Sch 9 für ſolche Störungen liegt meiſt in der Milch, die durch ſchnelle Batterien 
Dem Erblindeten leuchtet nun das befiere. am 5. Mai vermehrung keinen Anfpruch mehr auf eine zuverläſſige Kindernahrung 
Frenſſen, ſein Freund und Kunſtgenoſſe, ſprach ihm am 5. machen kann. Will man fein Kind vor den Folgen infizierter Mid 
in der Kapelle des Krematoriums zu Ohlsdorf den Abſchieds⸗ ſchützen, dann gebe man den Kleinen zu jeder Mahlzeit nach Vorschrift 
BEN l i eine kleine Menge Ramogen, bis wieder eine einwandfreie Milch zur 
Verfügung ſteht und die Verwendung von Ramogen entbehrlich machl. 
Ausführliche Auskunft hierüber gibt die lehrreiche Broſchüre „Wie ers 


Aurt Küchler, der Dichter und Erzähler, den unſere 5 „Im gewitterſchwülen Sommer treten beim Kleinkind oft Cidrunge 


. 


soenoe erhoben und beſtrickt und hat mit ſeinen zahlloſen 


Aufſätzen und Klein⸗Erzählungen, Erzeugniſſen ſeines re nähre, ich meinen Säugling“, die von Müttern und Säuglingsſchweſtern 


den, kecken Geiſtes deutſcher durch 5 . ng 7 
u nge erf 9 „Millionen Menſchen — ſch -fage nicht 4 durch die Firma Deutfche Milchwerke A.-G., Zwingenberg (Gefen). [1/74 


ſtreuend, iſt er ein ſcheinend Licht in unſerem Volke geweſen, 


das ſo oft im Staube wandelt, und in ſeiner funkelnden Freude 


— * 


Fe 2 


die in den gewaltigſten Zeitungen gern geleſen und befolgt wird. Die Zuſendung erfolgt völlig koſtenloz 


Der normale Haaxwechſel des Meuſchen bedingt ein fortwährende 


jel — Freud eiterung, Erholung und Erhebung gegeben. | bedin 
viel Freude, Erheiterung, Erho g b g Beg Ausfallen und Erneuern des Haarbeſtandes, der ſich zwar langſam aber 


So, wie er war, mit der Kunſt, die er leiſtete, in feinem Amt, 
das er mit nimmermüder Luſt immer wieder ausübte, mit 
überquellendem, menſchenfreundlichem Geiſt ſeine Gaben 


ſtetig ändern Aus dieſem Grunde, ift auch der Haarausfall, der beln 
Kämmen oder Waſchen entſteht, nicht unbedingt als Verluſt anzuſehen, 
denn geſundes, lebendes Haar läßt ſich nicht auskämmen. Sorgen Sie 
daher für gute Lebeusbedingungen des Haarbodens durch regelmäßige 
Kopfwaſchungen und hiermit verbundene leichte Kopf⸗Maſſage; Sie treiben 
damit die denkbar beſte Haarpflege. Ein an reinigender und belebender 
Wirkung unübertroffenes Mittel zur Kopfwäſche iſt das bekannte Shaum- 
pon mit dem ſchwarzen Kopf“, deſſen Verwendung dem Haar duſtige 
Fülle, ſeidigen Glanz und Weichheit verleiht. Wichtig ift, daß Sie beim 
Einkauf „Schaumpon“ fordern und den Zuſatz „mit dem ſchwarzen Ropi’ 


am Leben, in Reinheit der Geſinnung s 


„Schipp up Strand“. Zu diefem Aufſatz in unſerer Nr. 24 
. nach, daß die Abbildung „Das Fotenſchiff“ nach einer 
Aufnahme von Herold⸗Weſterland hergeſtellt iſt. 


Feiner, reiner Geſchmack, herrliches Aroma e 
Stete Gleichmäßigkeit ) 
Garantierte Nettogewichte PT) h 

2 1 
D v ſichern ihnen die 

* 

In Dosen von 2½, 5 und 10 Paar überall erhältlich. evre Stelle! * 


OSCAR DGRF FLER, AKTIEN GESELLSCHAFT, BÜNDE i. WESTF. 
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nur prima Qualitäten, 
.Tuchversandhaus — ` 
A. H. Streicher 
5 Crimmitschau 145. 
Muster frei gegen Rücksendung, 


A. 


A —— — 
ron 


[Ku ere 


u Han -Stonlannarat 
; „Heinzelmännchen“ 


' Stopft Strümpfe, Wäsche u. Stoffe 
wie gewebt, ohne Nähmaschine. 
Macht sich bezahlt Geg. M. 3.60, 
Nachn. extra, v. Hersteller Rich. 
| Ackermann, Gößnitz 21, Krs. Altbg 


- Dienztürlichste Blul- u. ervennahrung 
r odesberger 


ia N | Stall Wei; 


—— i 
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sA mA ahisi 
- ADorfs Bad Godesb 
= Stahl-Wein, Flasche 250 Mk. 
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Kaiser- Nafro 
Bestes Magens alz für die Verdauung, 
gegen Sodbrennen, Magensäure, 
verfeinert im Geschmack / Rezepte gratis 
gur in Originalpackung. In den meisten Geschäflen. 


| Arterien- 


Verkalkung 
, ist die: Krankheit des zuneh- 
PETZOLD<AULHORNZDRE 


der neuesten Forschung auf dem. 
Gebiete der Körperphysiologie 
des Menschen eröfinen uns Mög- 
lichkeiten von ungeahnter Trag- 
weite. Darum jeder, der ihre 
Folgeerscheinungen an sich, 
wahrnimmt und der Jodbehand |. 
lung überdrüssig ist, verlange |; 
sofort Prospekt Nr. 7 geg. Eins. 
v. 20 Pfg., ehe es zu spät ist, von 
Lütegia G. m. b. H. Cassel 29. 


Nierenleidende 
Zuckerkranke 
erhalten kostenlos 

belehrend. Schriften durch 

Dr. Jul. Schäfer 


menden Alters. Die Ergebnisse 


Auskünfte 


‚Ermittelungen, Beobacht 


Detektei: Grützmacher 


BAD LANDECK 


das Radiumbad des Ostens 


DAS BAD DER FRAUEN 


i Warme Schwefelquellen mit höchster 


; 3 Barmen 21. schwinden die ‚lästigen ‚Flec 
Radioaktivität. schnell. Verwenden Sie gleic Hleunigt. dies de 
1 Aphrodite (Normali. 3.— N.), so best rte Haut. 


te 
W: sehr und Sie erhalten eine schöne zarte. 
irkung sehr Bestell ea. dee ri wee ern 
Elisabeth Fruc ri pr PET 
1 over H. 2, Rautenstr. 16, Postlach 438. 


. ME p- A w. . - 
Leibbinden 
aus Gummi und Stoff 

I| Kosmet und sanit Artikel 

1 Preisliste en ma 
Frau Anna Kaupa, veg. . 

Berlin 303, Steglitzer Straße 63, . 


ummi- 

waren, hygienische Artikel. |. 
Preisliste gratis. „Medicius“, 
Berlin N 54. Veteranenstr. 251. 


| Was jede Frau wissen muß. 


Moorbäder, innere Duschen, Radium- 
Quell - Emanatorium, ' Hydro- und 
Elektrotherapie, med. mech. Institut. 
. | i ' . * | | i | l 
Terrain- und klimatischer Kurort, 
Beliebte Sommerfrische. 38 km gut 
gepflegte Parkwege im Hochwald. Be- 
vorzugter Wintersportplatz. 
1 | 


Vorzügliche Heilerfolge bei Frauen- 
und Nervenleiden, Gicht, Rheuma- 
tismus, Unfallsfolgen, Herz- und Ge- 
fäßkrankheiten, Schwächezuständen 
aller Art. o 


. 


Auskünfte und Prospekte durch 
die städt. Badeverwaltung und Kurverein. 


Aufklärung und Rat gibt lhnen ln 
allen diskreten Fällen am sicher- 
| sten die weltbekannte Broschüre- 

„Diskrete Frauenirasen“ 
von der früh. Obérhebammie der 
Charit& Berlin. Direkt zu be- 
ziehen gegen Einsendung von 
1 M. von Frau Anna Heln, hy- 
gienisch.Versandhaüs, Berlin 91, 

Potsdamer Straße 106a, 


'G ehwo 
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. Bartentans e = 25. Juni 


paltige, 58 mm breite Millimeter eile 75 Pfg. 
Wiederholu ng f) abatt (von emal an 5 , von anal 1 10 
Bei Proſpekt eſtellungen an die nachſtehenden Inſtitnute wird gebeten, 


in den Ankündigungen bedeutet: 
Mitglied des 


brutto. Es werden nur zweiſpaltige Anzeigen angen amen 8 
o, von 26 mal an 15 %, en af an 200% e 
das Porto für einen Doppelbrief beizufügen. 


Hennenteim Bergstr. ‚Haushalt.-Penstonat, i 
| Geschw. Nack, Hauswirtsch,, Handarbeit, Weißnähen, Bad Suderode Ginka von ene egg 
Schneidern, Gartenbau, Fortbildg, u. Sport. Prospekt. Allſeit. Fortbildg. Beſte Verpfleg. Geſchlltzte Waldlage. 


ET Holzhanſen. Seriegensstussung 5oldad Zuderode / harz ateher ufer. 


Haus 


e . . A 1 OE 
za er è sn AeA — roſp. d. d. Borfteh. Frau eier Goslar / o haften Wahlfreie abi ae 


Harz. Töchterheim Pape. Haus 
osla . Töchterh. i 3 irtſch. ; 

G Sand 5 8 Geh. i aa n GOE paia, ab BndSuderode wirt ch, wiſſenſch . 

Thale Harz. 57 1e tündi wide wal: 

fehl u gefell. dusohibg Fefe Ne. Minen 


elmar-SAD, vaſſenſtr. 3, Töchterheim auswirtl. 
D wiſſenſchaftl. u. gefenf, E E 
Erg. Gute Berpfl, Vorſt. El e Gender, Proſp. geg. Briefp. 

eimar. Töchterheim Nitzſche, Moltkeſtr. 17. Wi 

wirtſch. u. geſ. Ausbld. Sera ren Ge gelt 


Burgerſchulſte. 7, Tichterheim N. & 8. 
Weimar, Obmann. een seiten geſellf 
Ausbild. Beſte Empfehl. Pro gegen Dopnelporto, 


W aum . Inſtitut Weiß. ausw., ge i 

| E ate. werbl. u. wiſſenſchaftl. Fortbil g. 

gr unge Mädchen. Mufit, Kun ewerbe, Gymnaſtik. 
ahlſr. Untere. Er olungsmöglichkeit. Großer Beſitz. 


- Pensionate ` 


| Blantenburg Harz, Lindeſtr. 6. Töchterheim f. Wiſſen⸗ Gteiffe 
ſchaft und Haushalt. roſpekt. B. Bergemann, Lehe 
bein in Cnglenb und Frankreich ftantlic geprüft rhol 


d 
z Wiſſ., Muf., Gpr, G neidern, Sport. Eig. eim m. gr. 
Blankenburg⸗Harz. Töchterh. v. Schleinitz. Proſp. Ref. Obit-u.Gemiü eg. Froſt. u. ef b. ce. 9 Gender 


yo: u f Töchterheim Hempel. rante, 

Id. er t am renn eh. Hlllber ROLGA, rhrkne Sempet Frante. 
balt, Wiffenſchaft., Serelligteit, Sport usw. Eigne Villa. Frau. Biele des Frauenlehrjahres. Iluſtr. Proſpekt. 
entralheiz. Erſte Lehrkrä eu. Empfehlungen, Kl. Kreis. ; 


Feldſtr. 1. Töchterheim Fr. oth. 
Dresden Ta ch are Eros |DINNODEN, FE, en, 
u. Y 


i 2 h . O Muſ. 

terheim Fride lla m. gr. Garten 4 
7 Part Haushalt, Biffena 115 Sprachen, feen u. geſellſch. Formen. Beſte Verpflegung. I. Ref. Proſp. 
0 ung. reis, rerinn. aule vorz 9 ` ss ) ie, 
e, Ta Referensen, Belt gegen Porto, | fjennauer, 1. Juugmädchenbeim 5rd. 
Frau Charlotte Brink. Cri tlaffige Bildungsfiätte für In- ll. Ausg. EN 


Erlen piei, Steaußfte. 7b. Füterh. Hebe dart. | derinnen, Haus mit-Gazten. Prin. u. Referenz, rolp, mit efer, Dr. Curt Welse u. rau. 
Erſtkl. aul. Fortbild. u.Erzteh. Kunſt. Komf. „Herrl. Lage. FRE ernigerode. Zöchterheim v. Oldershauſen. Haush. 
Ge Garn psor nn . Profp Borto. Jeua Töchterh. von Frau Anna Heyde. Staatl. anerk. W Haush. 


° Biff, baust. geſellſch. Ausb. Gepr. Lehrkr. I H. 
Dresden- Öartenvilla, Bendemannſtr. 9 Profeſſoren. Landh. a. W. Borzligl. Verpl. Sport. 
+ 


Töchterheim Gertr. Suckow Aöuigsten | Haus altungspenfionat Marga- 
Id 


Wiſſenſchaften. Handarbeit. Gute Verpfleg. Sport. 


S chufen und lehranstalten 
Ballenftedt- San; ar e. 


Gymnaſium m ſchule. Alumnat für Schüler 
! ämtlicher Klaſſen. Auskunft durch den Site 


. u. ä d. d. Vo retenheim inmitten- errl. Tannen. 

Wiſſenſch u. Prakt. Fächer, Proſp. d Borft, bad. Schwarzwa waldungen gelegen. Gründliche 

ö f von Ausbildung im Haushalt. ortbildung in Sprachen 
Shlok Diined bei lleterfen, Sam und Muſik. Gute reichliche erpflegung. 
urg Neumarkt 30, J. Töchterheim Som: 

1Std. Pros. ter⸗Sandheim v. rau Sophie Heuer. M en mer. Zeitgemäße Ausbildung ſung. 

Ländt. gerad. Aufenth. Gut. Berpfl 9.20 Wien Bangs 


ee eee Mädchen in drmeb. ihrer 2 md Umgangs: dit. x: A si ne Borbereitungs- 
Eisen ach, Merten . münden nöomb benbnes a ene, d 
et e BIOS Sehen Wesen ge einem Heinen 


l RE Hainweg 22 Haushaltungsſchule E 
Weiterbildung in eiffenfhaften und 

Muſik. Auskunfts eft durch Mariunne 

Brons, Ine 1 Vorſteherin 
AInſtitut Burchard. 


Lehrerin im Hauſe. auswirtſch. u. wi enſchaſtl. 
Silebu. Frau Ro e Edari München, Richi enſtr. 58. 


Mii Sn eigener künſtleriſch ausgeſtatteter Villa 
l ii en finden Töchter vorn., chriſtl. Famil. Auf. 
nahme. zefte Verpfleg. Jabrenpenſtof U Formen. 
5 PETE RE SEE „ tonan, | Wahlfreie Ausbildung. Babrespenfion k. 3000.—. 
Elſenach on urg. Wed. Ker Schioßberg19,nahe Frau Kleijn van Brandes, ofie Stehleſtraße 1. 

j 2 d. Wartburg. Grdl. Beste Empf. A.. I. — IR 


Haushalt. Fortbild. in Miſſenſch. Beſte Empf. | Ev. Töchter beim 
mit 


Haushaltungs⸗ und Hausfrauenſchule 
Am Teutoburger Wald — Nahne b. Osnabrück 
Sorafältige ieung, i gerie Inte aung, Bene, 

i ern einger nititut in geſunder, 
berellc. 0g. Gelegenheit 8. Befuch. öffentl. Anstalten. 


demie und Pädagogium Ga bh e, Berlin W56, 
Oberwallſtr. 16 a Ill. Vorber. z. pnr. der u. höh. 
Schulamt. Dokt.-Prom. ſowie z. Ab *. (Auch. Damen.) 


= — 5 8 
. Jur., Ter. pol., 

Dr.-Titel phil. Ing. 

Auskunft, Rat, Anleitung. Fernvörbereitüng. : 


Dr. jur. Hiebinger, Berlin W30, Viktoria-Luisepl. 8. 
Referenzen. er Prospekte. 


| 24. Auskunft über ſchnelle Bore- 

ö iinr bereitung erteilt Singer, 
À Darmſtadt, i Herdweg 28. 
Chemieſchule vr Sanin Dr.e, G. Win . 
Vorbereitungs⸗Inſtitut Laue g 


im 


e Verpflegung. 
eth Ritig 


S ch. Mr ei len, Handarb 
prad). Mus., Malen, Handar 
m. gr. Gart. Tennispl. Profp. u. Ref. d. d. Vorſt. A. öcker. 


Gernrode - Hatz, Tachlerpeuſ. Gdelpelß⸗ 236 f, ene bene, 
Daheim. Serri, age Sang or Rode Fort, m Steinkübler. Billa a. Rhein, bildet 


3 j. 
Wiſſenſch. Muſik, Sprachen uſw. rſtklaſſige Lehr ; 
kale Gute 5 18 5 u Nuß Proſpaſt bre | imgefamt. Hauswefen, gutbilcg u. 


Gernrode / h Dornehmes, wiſſenſchaftliches Saft, elelo. u mut Aub. 
lihe Durchbild IN. 2 1 8 A PN hia Rujit, Gute, reichl. B g. 94h Prop. . 
e Dur ung, Sprachen mit Konverſation, Mune, e, re erpfleg. Näh. Proſp. 
lle mt 2 de de Dejellf ee £ Pr ; 
a mit jedem Komfort. Sportplätze. Illu atzung. 5 
Erſtklaſſige Verpflegung. Inhaberin: Frau Gilles, wiſſenſch Bent 


efagung.. — e det ächern, 


— 


Dresden, Johann. Georgen Allee 23. 


Natur, Nealſchulreife, Rel ver handsprüfung, Hane 
2 | delskurfe, Umſchulung. Kleine Klaſſen, daher ſichere 
rfolge. Gute Venſion. Fernruf 1 72 


+ Marie Voists Bildungsanstalt 


—— Br enn 


Hauswirisch.' Frauenschule, - 
l , Gründliche hauswirtschaftliche Ausbildung 
Wissenschaftliche Fortbildung. Säuglingspflege. 


Seeibnes n 


im Breisgau rima und Abitur. 


„Töchterhelm Elifabeth. Haushalt- u. 
onat. Be Ref. Fr v. Knobel; 


— 


terbildungsheim. i Fr 77 
i o, W. Zum 1. VIL 1925 finden evang. j. Mäd⸗ 
Gernrode / dar⸗ 0e dun Nen eme err 900 den chen 16—20 Jahr. Aufnahme zuc erindi, 
he L alde. Vorzügliche Ber» Erlern. des Haush., Handarbe t, Umgangs. Proſp. gep. 
fleg. Erſttlaſſ Lehrkräfte. Wi Och Sprach. Handels. Einf. d. Porto. Haushaltungs-Penſionat Frau F. Duve. us 
i cher, Muſik. Ko en ründl. . neiderkur us. Tange — j N eu 2 e 11 ic h e 
kunden, geſelch Ausbildg,, Sport. Beofp. mit Bildern. Dreimäderlhaus . e 
Bad Suderode. Junge Mädchen finden lieber. ur ING IOI. Ausbildung: 

Gernrode Bad Suderode (Harz) Jöchterbildunga⸗ nahme 3. Erholung, Erlernung des Haushalts u. ö. } Jt 4 

Beime Waldtrant und Brunhild⸗, erit- Kochens für längere od kürzere geit, vollſt. Familiene | Anne Hainichen i.Sachsen . 
Haffige Inſtſtute, Proſpekt durch die Vorſteberin. anſchluß. Monatl. 100.— M. Fernſpr. 275. Rückporto. 5 
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5 Rotoinotiv rozeſſtonen. . altı BEE 
man anläßlich den Hundertjahrfeier der Eiſenbahnlinie Stockton 
Darlington, der erſten öffentlichen Lokomotiveiſenbahn der 

„Welt, die im Juli d. 3. ſtattfinden ſoll. In feierlichem Zuge jolt. |: 


* 


— 


` prozeſſion“ ſand, wie die „Zeitung des Vereins deutſcher Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen“ mitteilt, am 9. Juni 1881 zur Feier des 


25. Juni 


Stockton — Darlington bewegen, nach deren Ankunft in Darling- 


gehend zu beſichtigen und Vergleiche zwiſchen alter und neuer 
Zeit anzuſtellen. Unter den alten Maſchinen befand ſich auch 


Fernſchweſtern in Weender eng. Neher 


br. Buslik, Leipzig, Keilstr. 12. Prospekt Ee. 


auch für 
Lehrplan gegen 0,50 Goldmark rl Studiendirektor 


ſich eine Reihe von Lokomotiven und Fahrzeugen über die Strecke 


ton ein Feſtmahl vorgeſehen iſt. Eine ähnliche „Lokomotiv:“ 


100. Geburtstages von George Stephenſon ſtatt. An dieſer ein ⸗ N ` 
drucksvollen Ehrung nahmen ſechzehn moderne Lokomotiven teil, - ER | es 
die ſieben verſchiedene Eiſenbahngeſellſchaften vertraten und die | y NN] 

on dem Geburtshauſe Stephenjons zu Wylam, vorüberfuhren. Die 

Maſchinen wurden nach Schluß des Au marſches zugleich mit 
ſechs alten Lokomotiven auf einem Bahn of in Neweaſtle aus: |.. | 
gehend ſo daß dem Publikum Gelegen eit geboten war, fie, ein a 


Stephenſons berühmte „Locomotion“, die erſte Lokomotive der 


Stockton⸗ und Darlington⸗Eiſenbahn, die ſchon wiederholt auf 
Ausſtellungen gezeigt worden ift. | k 


| un Tehranstalten Kimpels Pädagogium Bad Sa 


«NM. 


chsa | 


Reichenau í 


"RR $ | | (Südharz). Bes. Th. e dest mit M eh 
yE y a aiai A Staatl. anerk. Privat- Realschule mit Inſtitut für junge Mädchen, Elementaru ef 

i IIe Internat. Staatl. Berechtigung z.Ertellg. richt, wiſſenſchaftl. u. raktiſche Fortbildungsg |} 

L oa =. 3 d. ee ae e 1 Ober 41 Aale Aller Fa kaa an ile i 
eo realschule. — Staatl. beuri.. Le erkolle ' währte pädago Leitung. Beſte Be egung 
i f 5 \ urghauſen Kl. Klassen. Förderkurse (Umschulun S: Wintersport ati e uff Herr iche vage. 
familiäres Zusammenleben. individuelle Er- (Semmeringge iet). Proſpekte mei F 


Staatti 8 von 
rd iel Sule fir 8 85 


1570 gegründet als Technirum Hüdburghaufen | 
Studiendauer ſechs Semeſter 
. Beginn: Anfang April u. Oktober 


. a W e © e TE 
rztl. Aufsicht, ges. Waldlage, Körperpflege, TE I. 
reichl. kräft. Ernährung, Sport 1 957 a. . Schweiz! | 
Sommer), Tennis, eigene Plätze, (Turn-, Kloſters (Graubünden). Interne Grauen ale. 
! Schwimmlehrer): Qartenarb., Eintritt je erzeit. Kindergärtnerinnenſeminar (ſtaatlich ane e, 
Prosp. Refr. durch d. Direktion d. Päda- | . 
‚gogiums, Pernrul 44 


baus vom Roten Kreuz. Näheres durch dle Oberin 


ungsheime 


1 LJ 9 

und Jugendſanatorium auf der Sophienhöhe zu Jena 
1890 gegr. als heilpädagogiſche Anſtalt für ſchwer erzieh bare, nervöſe u. körperlich zarte Knaben u. 1 
Geſund auf freier, ſonnigluftiger Höhe am bewaldeten Berghang gelegen. Familiäres Leben in und Er- 
Gruppengemeinſchaften. 6 verſchied. Knaben⸗ und Mädchenheime. Individuell geſtaltete piege | | 
leguna In Hein. Klaſſen (4-15 Schüler) individualiſierender Unterricht im Sinne d. Arbeits] Jr UA 
»Abſchlußprüfung. Daneben Kindergarten- u. Hilfsſchulgruppen. 2 Garten: U. 9.2 dated 9 
Bergwanderungen, Sport, Turnen, Maſſage u. ſchwed. Heilgymnaſtik. Illuſtr. Proſpelte durch d. Anstalten 
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i A ' 
ausbildung 1. fl Kreſſe Eig, deim, Her- R⸗ i. 


Bakteriolo gie Chemie- u. Röntgen- Schule 


Proſpekt „ Wageners Garten 
Rodal...) b. zena Thür. PE 


ch 95 1 gsheim 
Deutſches Walderziehun ; 
für indioid. Unterricht, dubio 


Ps Deutſche Buchhändler ⸗Sehr⸗ 
2 Janſtalt, Buchhändlerhaus. 
Odſtern 1926. Neuer Ja reskurs für bed iehulnd ige 
Ausbildung in Buch-, Kunji und Muſikalienhandel, 
amen und Ausländer. Satzungen und 


Cbemle-Schule Dr. Binder 
Stuttgart, Wolframſtr. 18 / 10 
Fernſprecher: S. A. 20916. 
> 
Kurſe mit praktiſchen Abungen 
Auch Einzelunterricht. 
Proſpekt frei. 


Profeſſor Dr. Frenze 


Erziehg. u. Körperpflege nerd 5 


aie etae „ Kemuteuhanies zu ST. Jaob eale 


9 

Leipzig ſtaatlich anerkannte Kranker geid e, 
nimmt jederzeit Schweſtern un Behr- 
ſchweſtern auf von 19—30 Jahren gegen freien Haus⸗ 
unterhalt. Beſoldung der S en nach Gruppe IN 
der ſtaatl. Beſ.⸗ O. Lehrſchweſtern erhalten ange” | $ 
meſſenes Taſchengeld. Näheres durch die Oberin. { 


Chemieſchule München N.W. 


Dr. Hoppe & Gen. Gabelsbergerſtraße 28. 


Staonihe Frauen- und Haushaltungs- 
ihule dideübncg cer Sener ae Rasel- 
arbeit und Hauswictihaft. Beginn ber Murfe . 
gehranitalt. Edelhof Orlamünde i, Toll. 
Gründliche Ausbildung junger Mädchen in Hauswirt⸗ 
ſchaft, Gartenbau u. Kleintierzucht. Näheres d. Proſpekt. 


Posdam-Hermannswerder 218 
Hoffbauer⸗ Stiftung 


. Güuglingsheim, Kindergarten. 
Obermwzeum neuen tils (Berecht. z. Univerſ.⸗Stud.). 


Frauenſchule m. ſtaatl. Berechtig. 


Das . 4 der Staatl. D ' 
Schülerheim ere Fee 
23 


reitung bis zu den e . 
2) Elementarklaſſen für jüngere Kinder. — Pro! 


10 
egr. 1863, Stettin, bieten Geiſtesſchwached 195 
Piden und Pſychopathen der beere 91110 j% 1 


ä fung und Heilung. 
ae Been dchirektor Paftor D. Karig. 


Chemieſchule 
Ausbildung für Herren und Damen in Chemie 
nd Bakteriologie. Dr. Schmiedel & Gunzert, 


u 
Stuttgart, Friedrichſtr. 4. Man verlange Proſp. 


et . ; arh 
i su. Schülerheim, Bad 90 
Kinder urg, pilo Crita Liebev. Bigr — 15 
| aufficht,, 6. Serpil, Peofp- Bel: J mon, ge 


Die vom Miniſterium für Inneres und Wirtſchaft = Sn go aunder erben 1 
Goe KINN. Säuglingsheim. or. Klemm, Kind 


genehmigte Wohlfahrtsſchule d. Sophienhauſes in 


Weimar 


bietet Frauen und Mädchen in zweijährigen 
Lehrgängen Golega zur Ausbildung in allen 
7 An igen der ohlfahrtspflege. Schulbeginn 

nfang Juli. Aujnahmebedingungen zu er ahren 
durch die Schulleitung des ophienhauſes. 


Seebad Swinemünde. 


Rinderpflegeheim Mart 
Erholungsaufenthalt. auch Schulb 


Praltiſche und theoretij che Vorbereitung für 
Kolonialwirtſchaft au der Grundlage 
heimiſcher Lan wirtſchaft 


deulſche Kolonialichule 


Jacobſonſchule) zu Seeſen a. Ha 
Schuler von Sexta bis de Sr ' 
dere wohnliche Einrichtungen für Schüler der s Kolonialhochſchute ii Div kaja ; 
Oberſtufe. san bu 1 der 8 Witzenhauſen an der Werra. on. Anh 
s errealſchule emeſterbeginn: Oſtern und Herbſt. 7 
| Lehr- u. Anſtaltsplan Guter 2 


geg. Einſendg. v. M. 1. 


ewe i det aber 
ſchwächlich., ſchwer erziehbarer we wer lernen Barde 

iger Kinder. e: 1) Borde 
nicht cache Kind lassen der Sau 


Die Kückenmühler Anjtalien 


Shmarziato-ninderbeit, Mabel 
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„ Fr Ten r 


Zwei neuau 
Auf der Jahrtauſendausſtellung i 
beſitz entdeckten, Bildniſſe zu ſehen. 

das daneben im Oval von Anton 


Links unten: Die Pankgrafen beſuchen Fehrbellin anläßlich des 
250. Jahrestages der Schlacht 


Rechts unten: Altmärkiſches Heimatfeſt in Stendal. Im Feſtzug wird 
die Ankunft Friedrichs I., des erſten Hohenzollern in der Mark, dargeſtellt 


Aufnahmen Photothet Berlin 
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Das Flugzeug 


Zur Bekämpfung der Forleule, die in den Kiefernwaldungen ſo große Zerſtörungen anrichtet, 
| Aero -Lloyd Gift ausgeſtreut 
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Vom Erdbeben in Japan 
Die Bevölkerung von Kinoſaki ſucht in den Trümmern ihrer Wohnungen nach den Re 


Aufn, New⸗Lloyd Lichtbild G. m. b. 9 
im Dienſte unſerer Forſtwirtſchaft 
wird durch ein Flugzeug des 


ften ihres Haustals 


= 


zu 


rn e l 
Vom marokkaniſchen Kriegsſchauplatz 
Ein verwundeter Marokkaner wird von 


einem Feldgeiſtlichen ins Lazarett geführt 5 


Aufn. NBC. 


In der Mitte: 
Ein direkter Nachkomme des Konfuzius 
Prinz Kurmy, der als Konſervator der 
zu Ehren des Konfuzius erbauten Tempel 
in China angeſtellt iſt, ſtammt in direkter 
Linie, und zwar im 76. Glied, von dem 


berühmten Philoſophen. Kufu, die Stadt 


des Konfuzius, iſt auch ſein Wohnort 


Unten: 


Erinnerung an die Regenzeit dieſes 


Sommers. Eine Tiergenoſſenſchaft von 
merkwürdiger Zuſammenſetzung hat vor 
den ſtrömenden Regenfluten Zuflucht 
in einer Tonne geſucht | 
Aufn. Sport & General 
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Salamander 


A Fubarzt 


Der Schuh für 


empfindi iche Füsse 
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2. Juli 


bekommt durch regelmäßige Anwendung von Dermaok⸗ 
Creme eine gewählt matte Glätte, wird ſammetweich, ge⸗ 
ſchmeidig und widerſtandsfähig. So manche Ihrer Freun⸗ 
dinnen laſſen ſich darum beneiden. Dermaok⸗Creme verreibt 
ſich leicht, ohne die Poren zu verſtopfen und verleiht langan⸗ 
haftenden vornehmen Wohlgeruch. Dermaok⸗Creme ſchafft 


. , 
Ber LIEF At ZE 


wohltuende Kühlung, ſchützt gegen Sonnenbrand und wunde 
Haut. Dermaok⸗Creme ift ausgiebig. Nehmen Sie 

2 für Ihre Haut nur Dermaok⸗Creme. Auch 

Sie werden wie viele Tauſend andere 
uns nach kurzer Anwendung ſchrei⸗ 
N ben, daß Gie zufrieden find. 
Tube RM. 1.—, Probe- 

tube 25 Pf. — In allen 
Fachgeſchäften 
r erhältlich. 


Exteritultur G. m. d. 9 
Oſtſeebad Kolberg. 
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Doppelt lebt, | 
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wem tiefer Schlaf | 
beschieden 


Am gesündesten und 
besten schläft jeder in 
Steiners Paradies- 
bett, dem wirksamsten 
Grundmittel zur Hygiene 
des Schlafes. — Leicht N 
und weich, urmollig und NANS . 


N 
n 
N 


oo > me N 


` 


8 
4 
* 
K 


Ld 
N 

\ 1 

j $ i 


% 


1 


f 
I pj 
Pre 


1 
| 
' 
) 
i 
I 
i 
N 
0 
i 
4 
) 
' 
l 
N 
d 
v 
d 
N 
ö 
0 
E 
I 
| 
9 
i 
N 
9 
N 
è 


— — 


Die Gartenlaube 


1 
wohlig ist jedes Para- $ \ 8 / 7 
diesbett, sommers und $ 9 UN j 
winters eine ideale U ; 56. 
Lagerstatt! ,, f 


67 A e 
4414 MNI VWA VY VAY 
Schach. Bearbeitet von Dr. Tarraſch. 
Aufgabe Nr. 25. Von S. Lichtenſtein. 
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Weiß zieht und gewinnt. 
Weiß 5 Steine: K ds: Lbs; Ba), c4, g5. Schwarz 5 Steine: Kas; Lg7; Bel, 


Ein hübſches, wenn auch nicht gerade ſchwieriges Endſpiel. f 
Löſung: 1. Les! fe. 2. Ke6, Ka7: 3. Ke7: Kb8, 4. Kf7, Lh8, 5. Kg6; Ka. 
6 


, Kh7 und gewinnt, 


Verſchieberätſel. 
Von Heinrich Minden, Dresden. 
A er o p lan 
A 1 o 1 s 
P-e w e i €- 
G e t s em a n ©@ 
Q u a 1 I e 
R in g b a han 
K akao | MINE 
2. ora E e nd ter 


Die Worte ſind ſo 


S STEINERS 
il i PARADIES 


BETTEN 


die gesündesten und 
schönsten, sind zu- 


gleich die dauerhaftesten; 
anerkannt preiswertesten 
Betten der Welt. Über: 
die bedeutende Ausmel, 
in jeder Preislage und 
für jeden Geschmack 
unterrichten unsere 
sonderpreis listed 
Gruppe G. 
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ankfurt a. M., Stuttgart 


m 
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Nummer 2 


> 


zu verſchieben, daß zwei nebeneinander! 
ſtehende Längsreihen einen Staat und deſſen Hauptſtadt ergeben. 


Bad Salzsdiliri sn BONlalısın 


Gicht, Rheuma, Ischias, Steinbildungen, Stoffwechselleiden. Wegen seiner herrliches, 
waldreichen Umgebung auch von Erholungsbedürftigen u. Touristen sehr besucht. Wohnungsnachweis durch das Bürgermeis 
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' _ Sommerkleider! her 
Es gibt nichtsSchöneres! 


| Lanolin-Tolleite-Cream 


| Wundsein, rauhe, sprö 


V ereinigte Ch emischeWerke,Akt.-Ges. 


| tummer 27 — Die G a rteulau be u, 2. Juli 
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Er- tora. 
„Habicht“ das Wortzeichen für den vielbeljebten Damenschuh In 
vollendetster Wertarbeit. Schuhfabrik Otto Habicht, A. G., Mühl- 
heim bei Frankfurt a, Main. — Schuhe in Eidechs-, Alligator- 
und Schlangenleder. ATT i 


Eine neue Gesidushant — 
durch Schröder -Schenke's biolog. Schälkur, 
Reinigung der Gesichtshaut, Erlangung. eines 
lend. reinen Teints, Veredlung:d. Gesichtszüge . 
In 10—14 Tagen r 

Mitesser, fettglänzende Haut, roßporige Haut, 
Pickel, Blüten, Hautgrieß, rote lecken, grauer, 
blasser Teint usw., ferner durch Pickel ent- N 


Kinde, ein, 
„Schälkur" — Preis Gm. 8.80 franko. Verlangen Sie Gratis- 
Druckschriften über meine biologische Schönheits- Kultur. i 


Schröder- Schenke, Berlin W-15, Potsdamer Str. 26 b 
Danzig, Kürschnergasse 1 Wien 15, Wollzeile 15 
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— STERNDERg 


SIE PUMPEN 


- WOLLEN 


2070 kaufen? Dann besuchen Sie meine größe 
a A Dauerfachausstellung | 
if: ci Deutschlands! 


Sſe finden alles, was Sie brauchen, 


~ | +MAX BRANDENBURG + 


, i Dr ; Ben, N ERIK 
Elektromotor-Gartenpum e 

8000 Stundenliter Preis Mk 2500. Rı 1 N S ; HOFF6510 

Stationär & transportapel anwendbar KOCHSTR.28-30 DON 


-Kinderpuder 
-Streupulver 


sowie unsere seit über 30 Jahren bestens bewährte 


Marke „Pfeilring“ VOLLWERFIGE N AHRUNG 


$ KINDER & ERHOLUNGSBEDÜR 
ur REINE ALPENMILCH 


a n ai 
Wort. FÜR KONDENSIERTE nano 
fig BERUN VS dla 


sollte in keiner Kinderstube fehlen. 


er Vorzügliche und unübertreffliche Vorbeugungsmittel gegen 


de od riffige Hauf 


III 


Ma: 


PERTÄERDETTTISORUETTERÄREREILANERENN 


Di 
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Probedose und illustrierte Broschüre über Säuglingspflege 


kostenlos durch „Linda“ Gesellschaft m. b. H., 
Abteilung Gart., Berlin W. 52. Bülowstraße 56 


Abt. Lanolinfabrik Charlottenburg, Salzufer 10. 


(Quark), 125 Gramm geriebener Parmeſankäſe, 250 Gramm 
Mehl, 250 Gramm Butter, 125 Gramm feingewiegter Schinken 
und drei ganze Eier werden gut verrührt, in eine mit Butter 
ausgeſtrichene, mit feingeſiebter, geriebener Semmel beſtreute 


N 


Ne A 
pi 
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2. Juli j Die Garteulaube — Nummer 2 


Für die Küche 


Beeftea. (Kraftbrühe für Kranke.) 125 Gramm geleiert 
Käſeauflauf. 250 Gramm feingerührter weißer Käſe 


Kalbsheſſe, 125 Gramm gewiegtes Rindfleiſch, 125 Grami ge 
wiegter roher Schinken, eine zerſchnittene Mohrrübe und i 
Waſſer werden in ein Einmacheglas getan und im Waſſerbode 
drei bis vier Stunden gekocht. Hierauf wird die Brühe dug 
gegoſſen und leicht geſalzen. i 
3 3 : » 

Ahlbeck als Mittelſtandskurort. Das Dftjecbad Ahlbeck ift als Wald, 
Luft⸗ und Badekurort dem guten Mittelſtande überall bekannt. el 
Luxusbad erwartet den Fremdling, wohl aber ein lebendiger, lustiger 
Kurort, der, landſchaftlich voll wechſelnder Reize, ſchon ohne die Hel 
kraft der Seebäder und der kräftigen Luft erfriſchend wirkt. Die fur 
direktion teilt mit, daß die Penſionspreiſe außerordentlich niedrig. dein 
und die Darbietungen der Verwaltung (ſportliche Veranſtaltungen ulm) 
völlig koſtenlos wie im vergangenen Jahre find. Wer den Ort; bi gb 
ſehen hat, der weiß auch, daß die Gemeindeverwaltung den Winkt 
tatkräftig benutzt hat zur Erneuerung der Schmuckplätze uſw. Winn vn 
Ahlbeck auch kein Luxusbad iſt, fo bietet es doch vielfeltige Sefetigket 
und Unterhaltung, aber alles in gemütlicher, zwangloſer Form, ohn 
Konvention. Ln 


mend in kochendem Fett. Sie müſſen ſofort angerichtet werden; 
man gibt dazu Salat. | | = 
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In Qualität einxi 


e Warie] nur Æ Pfennig A 


Münzen! 


Ankauf! . verkauf! 
Monatliche Preisliste gratis 
Wilhelm Stiller, Hamburg 


Neuer Jungfernstieg 1 


Echter Friedrichsdorfer Bruder-Zwieback 
allerfeinstes Buttergebäck, 200 Stück Mk. 5.—, 500 Stück 
Mk. 10.— franko inkl. Verpackung. Nachnahme. Zwieback- 
fabrik Carl Bruder, gegr. 1841, Friedrichsdorf (Taunus). 


Rheinisches Apfelkraut 


bekannte Güte, auch im Sommer unbegrenzt haltbar, liefert zu 
Mk. 5.50 pro 10 Pfd. Posteimer frei. gegen Nachnahme oder 
vorher. Einsend. auf Postscheck- Konto 3684 Köln. Ernst Adrian, 
Obercassel, Siegkreis 2, Rhein. Apfelkraut- und Geleefabrik. 


2. Audi dem ärgsten Wasser- Hasser 
! Schmeckt Sinolder mil e 
7 Silber-Sherr 
S ino | d er der pikante lose 


Requlierl den Stoffwechsel. Harnirelbend, 
biutreinigend. In Wirkung unerreldti 


Ueber 500 000 im Gebrauch! 


Haarfärbekam! 

zlich gesch. Marke „Holiera“) 

; (geset ane oder rotes Har 
echt blond, braun oder 1 7050 Br ; 
Völlig unschädlich, Jahrelang 

l bar, Diskrete Zusendung. 

* Pro Stück Mk. 3.— un 


mard. HOfferf nt 


N À > 
-  Kosmet. Laboratorium, Berlin 8, Koppen 


— 


Dein feſter, geſunder Schlaf iſt wich tiger, als Du denkſt. Während des Schlafes finde 

die Entgiftung des Körpers durch Ausſcheidung der gefährlichen Säuren ſtatt. Dieſe 

werden durch die alkaliſchen Aufbauſalze gebunden. — Bei unruhigem, nervöſem 

Schlaf betätigen ſich Deine Organe unnötig weiter; unruhiger Schlaf iſt ein Zeichen 

von Säurenüberſchuß. Sorge in erſter Linie. für einen guten Schlaf, er iſt die Vor⸗ 
bedingung für einen lebendigen Tag. , 


Die täglichen enen rijen Aufbaufalz machen es! 
i 


r fehlt daher nurn: Im Gesicht und om Herbede 

Priſe ganzes entfernt schnell sichern cu 
Täglich 2 X Aufbau- === 1 Beben Jatorium 

h & Salz Jugend! ' frei von schädlichen Bestandt 5 
„Das Salz des Lebens“ iſt ein vitaminhaltiges Nährſalz⸗Präparat, hergeſtellt aus 12 t Zu haben in Apot 00e predet 


Rich. Schubert co. Gn bl. Wein 


Mineralien nach den neueſten Errungenſchaſten der Vitamin ⸗Nährſalz⸗Wiſſenſchaft. 
Es ſchafft . . . geſundes, alkalireiches Blut. 


Es behebt. Müdigkeit, Abſpannung, Unluſt, Depreſſion. 

Es kräftigt .. Nerven, Muskeln, Haarwurzeln, Zahngebilde. 

Es erneuert .. die Zellen und Gewebe. 

Es fördert . die Verdauung, den Blutumlauf, Stoffwechſel. 

Es reinigt. . Nieren, Leber, Darm und Blaſe. ; in lindernde ent 

Es bindet . . . die Überſchüſſigen Säuren im Blut und in den Organen. r; 11 rungene Hände, Hautirritation klein 

Es pios . „ . . Kräftegefitgl, Frohſinn, Wohlbehagen. 4 ach Wind u. Sonne, sow. bei undsein 

Es ift. . geſchmacklos, geru frei, angenehm zu nehmen. = Chesebrough® 5 
Vaseline mi 


beschützt, lindert und heilt und a 
jedem ause 2 3) 


Aufbausalz 


gef. geſch., einzige pbnfiolosiie, Ergänzungs-Nahrung, zeigt überraſchende Erfolge 
be a l Ten 3 u ſt ä n d 


Deisinalsias Me. 2.50 (für 3 Monate ausreichend) 


In Apotheken und Drogerien zu haben, wenn nicht vorrätig, wende man ſich wegen 
Franko⸗Zuſendung an die 


nam Kährſalz Sei. m. b. H. 
Hamburg 36 F. Poſtſch.⸗Konto: Hamburg 53 077. Hohe Bleichen 11. 
Koſtenfrei fenden wir an jedermann auf Verlangen unſere intereſſante Broſchüre. 


| Marsch - hülle 


Edamer Käse 


i 280 Tils. Art Fettk. i. St. 6. 40 M. 


‘ Neumünster in Holstein. 


Kummer 72 — Die Garteulau be 


| Sanatorium De. Goßmann 
Caſſel- Wilhelmshöhe 


N 850 m it, d. M. 
Kuranſtalt I. Ranges für phyſ. diätet. 
Heilweiſe. Geeignet für Kranke leder Art. 
Erholungsbedürftige auch ohne Kur. Das 
ganze Jahr geöffnet. Leitender Arzt: Dr, 
med. W. Goß mann. Proſpekt Nr. 3A. 
dweiganſtalt in Conſtitucion (Chile). 


l ; 8 f R : 5 | 8 
Beobachtungen Ermittlungen 
, Rur- Badeorten Fete erg, been . 


zuverlässige, gewandte Detektive innen), ver- 
trau- du kü fi über Herkunft, Vorleben, Ver- 
liche AUSRUNITE mögen, Taasko wen. Ver- 
Ruf, gesellschaftlichen Verkehr usw: sowie jede 

erfölgreiche Detektiv-Tätigkeit nur durch: 


Welt-Detektiv 


Detektei Preiß, Berlin W 19, ‚Kleiststraße 36. 
Tausendfach bewährt! ze Gründung 1905. 


LI 


A Sommerſproſſen 1! 
Einfaches, wunderbares Mittel telle gern ko m 
Frau M. Poloni, Hannove 


wer D le fuhr Ns 
SANITATSRAT Ù 


Das Beste für 
Arbeit, Spiel und Sport! 
Kostenfreier Prospekt und Ver- 


kaufsstellen - Nachweis durch 
den alleinigen Fabrikanten: 


Gündner — Lang 
: Darmstadt 6 | | 


2 Kugeln ca, 9 Pfd.. . 430 M. 
9 Pfd. Limburger Fettk. 6.20 M. 
9 Pfd. dän., Schweizer 9 00 M. 


arzer Käse. . 4.20 M. 

9 Pfd. Edamer Fettkäse 8.00 M. 

Freibleibend ab Hambur per 

Nachn. zuzügl. 90 Pfg. für orto 
u. Verpackung p. ostkolli. 

Postscheckkonto Hamburg 12703. 


C. Schlezer & Co., 


Hamburg 63, Graumannsweg 40. 
Ben en 


allerfein, holst, Melerel - Tafel- 
butter zu Tagespreisen, anerk. 
reisgekr. Erzeugn,, tägl. frisch, 
ersand direkt an Verbraucher 
in Postkolli von 5, 9 u, 18 Pfd. 
in ½ oder 1, Pfund franko, 


H. Otto Haubold, 


Tel, 489/72. Postscheckk. 11 159. 
Postfach 122. Gegründet 1899, 


Tägt.. a rdlenen. 
b 10 NM. Nah. I. Prosp. 


~ pe 
— S 
Joh (mlt Garantieschein), i = 
hultz, Adressenyertag, |' 
Kein 8 » 


Neuheit! Für Reise u. Haus 


100 Briefbogen 
100 Umschläge 
100 Postkarten 
1 Namenstempel 5 
ranko b. Einsendung des Beir. 
Vertreter ges. Muster zu Dienst. 


Id. Rahan apa © | 


2 zi rauhe 
augen ene Haut | 


 vollkommensles 
S gene | 


. nur 


10.5 


Papierwaren - Fabrik. 


4 


Wasch- u. lichtechte 
nn; 


2 * 


Indanthren. Hemdenstoffe 


2 


Aerger über in der Wäsche ausgelaufene Farben, wenn 
Sie beim Kauf von Geweben oder Garnen aus Baum- 


ausgezeichnete Waren verl. Indanthrenfarbig bedeutet 


waschecht, lichtecht, 
tragechf, wetterccht! 


Farbechtheit. 


"Wo indanthrenfarbige Waren nicht erhältlich, wenden 
Sie sich an nachstehende Häuser: ni: 
l Indanihren-Haus Joh. Lauersen, Berlin W9, Potsdamer Str. 10/11 


` Indanthren-Haus Frankfurt G, m. B. H., Frankfurt a. M., Kaiserstr. 19 
. Indenthren-Haus Hamburg G. ni. b. H, Hamb. Sc, Jungfernstieg1 1/12 


Indenthren-Nrus München G. m. b. H, Mündhen, Maximilianstr, 35 
_ Indanthren-Haus Stuttgart G. m. b. H, Stuttgart, Königstr. 12 
Indenthren-Haus Wien G. m. b, H, Wien V; Mariahilferstr, 245 


Bestellungen von GM 20.— an Portofrei, 


Blusen-, Kleider- u. 
nung 8 


Obiges Zeichen bietet Ihnen Gewähr für unüberiroffene ' 


Indaniſiren- Haus Köln G. m. Bh. H, Köln a. Rh, Flohestraße 156 
Indanthren-Haus Leipzig GmbH, Leipzig, Rathausring 13 ` 


| CREME MOUSON 


Wege, die zur Ehe führen.: Von K. von Bergen, An alle Ehe- 
suchenden, die keinen Weg vor sich sehen un en können. Zu 

Ihr € Drucsadıen beziehen geg. Voreinsendung von M. 2.80 (+ 10 Pfg. Porto) durch 

mit Ihrem Namen, und Beruf J.Driesner, Charlottenburg, Eosanderstr. 22 a. Nachn. 50 Pfg. mehr. 

in prakt. Kassette, Ia » apier: 5 

50 Visiten-Karten i Preis 


Backwerk u. Nährmittel werden ihrer Güte u. 
Zuverlässigkeit wegen ärztl. empfohl. Verlang. 


Sie Preisliste, J, Herschel, Bad Neuenahr, Rheini, 


YY u | 
l 


2 YA — 


sind der Wunsch jeder Hausfrau. Sie haben keinen 


wolle, Leinen und Kunstseide mit obiger Schutzmarke ` 


e Se upt 


| au ee — Die Garte ulau be — hie 2 
Ü 1 l Falas 2 en u f 3 =. 3 R a - | E 3 5 ve * i es _ = f 


55 e Die faule Fliege. 
An einer Zigarrenkiſte von 26 Zentimeter Länge, 12 Gentimeter 
Breite und 10 Zentimeter Höhe ſitzt auf der linken Seitenwand 
in deren halber Höhe, Zentimeter von der Vorderkante, elne 
|" Fliege. Sie möchte nach dem entgegengeſetzten Punkt der rechten 
Seitenwand (alſo in deren halber Höhe (½ Zentimeter von der 
Hinterkante) kriechen. Die beiden Punkte find in der Glize 
Fig. * durch ein Kreuz angemerkt. > 
Da die Fliege ſehr faul iſt, will fie den nächſten Weg wählen. 
Welcher Weg ift dass? DES 
Selbſtverſtändlich ift der nächſte Weg zwiſchen zwei Punkten 
immer die gerade Linie. Aber dieſe gerade Linie iſt nicht ohne 
weiteres erkenntlich, wenn ſie durch verſchiedene Ebenen geführt 
wird. Zwei Wege, die in Betracht kommen könnten, fallen ohne 
weiteres ins Auge. Der eine läuft um die Seitenwände in det 
halben Höhe der Kiſte. Seine Länge iſt kinderleicht feftzuftelln, 


pE il des heime en. 
W Dauten 
f RS a sind. a 
ao i Aweltberähmt, 


E nämlich: EB | 
Co 2 +26 + (12—44) = 26 + 12 — 38 Zentimeter. . 
f N Der andere Weg ergibt fih, wenn man die beiden Geiten 
i DY wände in die Ebene des Deckels hochgeklappt denkt, wie t 
N ; Fig. 2 andeutet. Mit den dort punktierten Linien ergibt ſich ein 
J 1 — rechtwinkliges Dreieck, in dem die eine Kathete 5 6 6588 
AE WEL Zentimeter, die andere 12 —% —% = 11 gentimeter lang if 
DM ABS Nach dem bekannten pythagoräiſchen Lehrſatz iſt dann die [rag 
| ö; liche Linie , 365 11.1417 lem. 
* 2 6 EN Bus... , | Man ſieht, dieſer zweite Weg iſt alſo etwas kürzer, aber es 
ii 2 ER peg eee V TE O E fit noch nicht der kürzeſte. Dieſer kürzeſte Weg ſieht auf den 
raa rp le gem ittel. See ferſten Blick ſehr unwahrſcheinlich aus, denn er geht über ein 
Ez „„ Ecke der Vorderzeile hinweg, überſchneidet in ſchräger Rihtung 
— pee e E den Deckel, läuft dann über eine Ecke der Hinterwand der Mhe, 
f — | 2 $ A um dann auf den Punkt der rechten Seitenwand einzumünda. 
| E f 3 BEER E. Dieſer merkwürdige Weg wird ſogleich augenſcheinlich, wenn man 
® . L Tausendfach bewährte I ſich die Seitenwände und die Vorderwände der Kiſte in eme 
Zu Ä REN. Nahrung bei: Be gelegt denkt, und gwir i, or 5 gione 1e e 
* 7 n . daß die Seitenwände nicht mit dem Deckel, ondern je uu, 
3 Kufeke Brechdurchfall, * Vorder- bzw. Rückwand in Zuſammenhang bleibt. aud 
. Diarrhoe at fg leicht ein aus der Nahe ee En an 
| Ä | r | Dreieck konſtruieren. Die eine Kathete i — 20 Geli 
BEE EU O TE 
Dr. Lahmann s Sanatorium „Weiher Hirsch‘ 
N I. Lahmann s Sanatorium „Weiher L 
Dresden . 
Chefarzt Prof. Dr. L. R. Grote i 
Dhysikalisch - diätetische Heilanstalt be 
Sonderabteilungen: Klinik für innere Erkrankungen — Frauenklinik mM 
l m | 44 ` a N . = l 
\ : . „Mazic "= 
der in allen Kulturstaaten patentierte 
Reinigungsapparali 
Prospekt umsonst! ER Prospekt umsonst! E 
Automatisches Auswringen! Keine Rückenschmerzen! | 
Kein Bücken]! Keine Ermüdung! Kein mühseliges Auswringen! 
Saubere, ‚trockgne Hände — un- Keine nassen, schmutzigen Händel 
entbehrlich in jedem Haushalt, ; . - 
Büro, Schulen, Krankenkäusern. Keine aufgesprungene Hautl. - 
N e 2 Kein Rheumatismus! 
= N 7 i 
.Bestellen Sie sofort EL. einen „M AGIC“? 
m. Gummiverschluß.u, Messingrohr. Preis M. 6.— (einmal. Anschafig.) - ø 
f Porto bis zu 4 Stck M. 1.—. Postscheckk, Breslau 2236 
ä E. Morcinek, Breslau 16 
| Piastenstr, 26. | 
7° Elastische MS ur Zr ie Kopf hoch 
Gentila Leibträger | Ba A 
enil a cl | rager 7 Br Nimm Satyrin! k 
. i aeit 25 Jah übertroffen, von i t gegen 
— . 
sc e ie ei i 5 
i u | anatomisch genau, 5 . ERSCHÖPFUNGS ZUSTÄNDE: 
13 Katalog I. 11 kostenfrei. | Lebensfreude, Jugon 
J.. 1 G.m. P ü 
J. Gentil 2:3. Berlin W 9 MR > 
. Potsdamer Str.5 (am Potsdamer Platz) Satyrin-Gol 
8 Anproberäume. Geöffnet 9—6 Uhr. = Satyrin-Silbe 
! * = * K 
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Tg er inken Seitenwand über Vor⸗ 
abe. 5 derwand, „Deckel, Hinterwand zur 
wi rechten Seitenwand ift alſo der bei 
Tre weitem nächſte. Die Aufgabe iſt 
ai keineswegs an die gewählten Di- 
ve menſionen der Kiſte 26, 12, 10 
2 Zentimeter gebunden. Sie können 
auch anders gewählt. werden, wo⸗ 
gi fern fie ſich nicht ſehr weſentlich 
von den Verhältniſſen obiger Zahlen 
en u BR 
2 „Wächſt zum Beiſpiel bei aleith- 
ne bleibender Länge 10 5 Breite de 
En. Kifte in die Höhe, fo daß ſie die 
8 Form einer Säule bekommt, ſo iſt 
a ſelbſtverſtändlich der erſtbeſchriebene 
D Weg der nächſte. Schrumpft da⸗ 
9 gegen die Kiſte in die Höhe zu⸗ 
a fammen, fo daß fie ganz flach oder. 
B gar papierdünn wird, fo ift ebenfo 
FF ſelbſtverſtändlich der zweite Weg der 
er nächſte. „ 
ie ; l se Aa 
Kreuz- und Quer⸗Rätſel: 
zE 1. = Bepflanzte Fläche. 
&: = Knopfmaterial. j | 


EHE 


=. (farbe, 
= Element. 
=. ˙ 3 4 12 — Blasinſtrument. 


eh 
N 
DONAN 


wicklung der Bauchmusku- 
latur, guter Appetit, große Ge- 
wichtszunahme u. vor allem 
Wöhlbehagen des Kindes sind 
nach ärztl. Aussage die Folgen 
‘der Ernährg. mit den Präparat. 
v. Geheimrat Prof; Dr. Biedert. 


ad Kis 


T ee u | y E A O a ãĩͤ u 
Te fen R WOULEF SOHN KARLSRUHEIB. 
a . 14 = Heimiſche Würzpflanze. S „„ een T re, 
zi, 4-3 — Bedeute 37 — - eine hochwertige Toil tte - Seif ehm 
J =S NALODERHN SEIFE ss aceae eaa a sorge 

">, = A > Aat ha . —.70, chachtel zu 3. Stück Mk. 22 a S 

14 i l 6-3 = Gemeinnütziger Bau. DIA zur Erhaltung einer jugendlich stait S 

>! D R 3 8 t 4 ; tr ff d 

. p l i KALODERMA g GELEE Witterungseinflüse Väderstandefähtgen Rau. l 

= Rosige Hautfarbe, kräft, Ent- Preis: Die Tube Mk. —.25, —.50 und 1.—. er : 


N 


gegenüber dem Kurgarten | 
Einziges Haus mit Mineralbädern in den 
Br u Etagen 


Versand des 


eine eleg. moderne Figur | 

erhalten. Tragen Sie den 80 
Abeka-Hüftenformer u. 
Büstenhalter, und Sie 

werden erstaunt sein über 


die Wirkung. 


an Leibbeschwerden usw. 
schafft die elastische 
Abeka-Leibbinde 
sofort Linderung und Ab- 
hilfe. Garantiert passend. 
Verlangen Sie sofort kostenl. 
Zusendung unserer illustriert. 
Druckschrift. B 
Abeka -Industrie 
Dresden-A. 19 G, , 


4 


7 DE meter, die andere -14 -+ -26 + 2 = 27 Zentimeter lang, die Hypo⸗ | 
tenuſe demnach = V 227 27 = 1213. 84,83 em. 


E 2. Der viermal in 
1 geknickte Weg von der 


= Dichteriſches Erzeugnis. 
— Innungsmitglied. i 


S i 1 D 
| Staatl. Kurhaushotel Hotel Russischer Hof des Stoffwechsels, bei Sterilität, Er- 


Seit 1. Jan. 1925 unter gleicher Verwaltung mit dem Staat - Kurprospekt durch den Kurverein 
chen Kurhausbotel. Mit allem neuzeitlichen Komfort aus i ; 
gestattet. 120 Zimm er, wovon ein großerTeilmit Badezimmer 


weltberühmten Rakoczy - Luitpoldsprudel — Maxbrunnen 
Die Kissinger Brunnen sind im Mineralwasserhandel überall erhältlich, Ausführliche Brunnenschrift durch Verwaltung 


‚Paradekissen, zus. 46.60 M., 


- Wäsohefabrik Bremen, Donaustr. 7. | 
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eine andere KALODERMA 
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RALODERMA-REISPUDER igst iiet ger Haut velkommen an f: 


er, Preis: Die Schachtel Mk.--,65 und 1.25. 


das Weltbad 


| 1 bei Magen- und Darmstörungen, Pfort- 
agader, Leber- und Hämorrhoidalstau- 


ungen, bei Erkrankungen des Herzens 
und der Blutgefäße, der Nerven und. 


4 


krankungen der Beckenorgane der 
Frauen, Rheumatismus, Gicht. 


gegenüber dem Kurgarten 


ad Kissingen 


— Kissinger Bitterwasser 
der staatlichen Mineralbäder Kissingen 


— EIER 
Hausfrauen! kauff nur 
Scheuerfücher 


ückende ac eO EF HEMA 8 
eee 
r nN 10 2 y 


Reklame- 
Verkauf! 


2 elegante Steppdecken, 
160X200 cm, 2 en 


nie 
* 


halbe Garnitur 23.30 M. Bei 
Vorauszahlung portofrei. Um- 8 Fh 
tausch u. Zurücksend. gestattet. | | a fa a 


O. Grützbach, 3 


P 


N N 


Ä EDEN Ne al 
| — aP N 
: 2 > D N 
| - 5 A 2 9 
Bruchleiden. Y el irisan NE 
l Sichere Hilfe. ↄ x 


B Nur echi init W A 
u dieſem Elikett. % 

- [8 f Katal. kosten. | zu haben in allen einschl, Defailgeschäften 
Schievekamps Bandagenhaus, | 1 n 
Duisburg 46. Königstraße 38. deoeν,/¶ ü οοοονο,Ekp O οοοοοοοð,//¶V . , 


Schievea mit 
extra weicher 


2 
* i 


fa.Heil. hin, Eine 
Wohlt. f. j. Leid, | 


RALODERMA-TALRPUDER ner Wit S ede Fredi 
. . MM e . 


. an oo mamm: œ 


Den rz 


Blätter un d Blüten 
Niaglers Verdruß. Heute weiß kaum noch jemand, wer Nagler 
war, denn die Spuren der Wirkſamkeit dieſes preußiſchen Staats- 
manns und Generalpoſtmeiſters haben ſich im Laufe von hundert 
Jahren verwiſcht. Von ſeinem berühmten ſpäteren Nachfolger 
Stephan unterſchied er ſich durch kurzſichtige Maßnahmen, die 
äußerſt verkehrsfeindlich waren. So war er ein Gegner der neuen 
Eiſenbahn und glaubte ihrer Erfindung einen baldigen Mißerfolg 
prophezeien zu dürfen, was zu allerlei Späßen reizte. Eine be⸗ 
ſonders unglückliche Hand zeigte er aber in der Feſtſetzung des 


i f 2 * $ p = * 0 * 
Briefportos, und dieſer Fehlgriff iſt es geweſen, der ſeinen Namen —ñůůů — — p AU 
alteren Genero 5 [MONTREUX a- F 


in der älteren Generation von heute weiterleben. ließ als „Naglers 
Verdruß“. Das war die Bezeichnung, die von den Papierfabri⸗ 
kanten einer beſonders dünnen Schreibpapierſorte gegeben wurde. 
Wer viel zu ſchreiben hatte, benutzte „Naglers Verdruß“, denn 
wenn auch die doppelte Anzahl von Bogen wie gewöhnlich dem 
Umſchlag anvertraut wurde, ging doch die Sendung vermöge 
ihres geringen Gewichtes als einfacher Brief in die Welt, zum 
Verdruß des Herrn von Nagler. Heute gibt es dieſes Papier auch 


noch als Durchſchlagpapier oder maſchinenglattes Florpapier. Herr 


von Nagler iſt vergeſſen, aber der alte Fabrikantenwitz hat ſich 
lange genug erhalten, bis er nahezu an der Grenze der Unver⸗ 
ſtändlichkeit angelangt iſt. b Ä Rd. 


\acke mit | wrankheu | BAD LANDECK 


ist ein sicher 


ast| 
ackpulver 


KEK S ‘| kungsanfällen, 


R. Bohlig, Keksfabrik; Bad Liebenstein in Thüringen 


pro Packung 


Ch. Franz 


Flüge/-Pianos 
Kunrtspiel-Planos 
altbemwährtes Fabrikat 


R.HUPFER2C? 
Aofoienofortefabrik 
-ZEITZ- 


Prov.Sachsen 
Gegr. 1875 


. 8 = ‚® L f * 2 
Leibbinden 
1 aus Gummi und Stoff 2° 
Kosmet und sanit. Artikel 
= Preisliste gratis. 
rau Anna Kaupa, Gegr. 1898. 
Berlin 303, Steglitzer Straße 61. 


PRASEAVATIV- NREM 
INAPO J URREN JL DAOSERIEN 


rtenlan b e =A 


ſparten! — Die tatkräftigſte Helferin ift die Nähmaſchine, die im Gegen 


P. Winkler's Mittel gegen die 


vollständig unschädliches Mittel. 
Bei diesem braucht keine Diät 
eingehalten zu werden, Der 
Kranke kann essen, wonach es 
ihn verlangt, trotzdem wird der 
-| Zucker vollständig verschwin- 

den. Preis pro Dose 5.— M. 
frank 


E Asthma~ 
pulver 


findet Anwendung bei 
Arten von Asthma, mit oder 
ohne Verschleimung, Erstik- 


den, kurzem, pfeifendem und |$ 
keuchendem Atem usw. Preis 


achnahme oder Voreinsendung: 
2 Co., B 
W35/d,Genthiner$traße 29 


— sun) 


Briefmarkenpreislisten kosten- 
Jos, Auswahlen geg. Referenzen. 
August Marbes, Bremen. 


— k ͤ ]Ün .— 1ö— 


€ | Ohne jeden Zwischenhandel 


, Steppdecken 
mit Wollfüllung . . . M. 35,— aller Art. 
Daunendecken + 


mit daunendichter Einlage und 
prima Daunen — 
Umarbeitg. alter Decken billigst! | 
A. H. Kirchhoff, Steppdecken- 

fabrik, Osnabrück Nr. 1. 


ausfüllen wollen. Der 


Dienste geleistet und merke ich, daß sie auch die 
Bad Liebenstein schreibt: „Ich bin mit Ihren „ 
einige Pfund zugenommen un 
aus Holzerode schreibt: „Habe Ihre Tragol-Bonbons gegen 
sehr zufrieden ganit 


— Re 
PR 


7 


\ 5 . 2 y . i po Mt „ N or ' 
—— Nummer 2 

Iſt ſparen wieder möglich? — Einer von den Wegen, auf denen 

Sparen durchaus möglich iſt und deſſen Gangbarkeit den Hausfrauen be⸗ 
ſtimmt einleuchten wird, heißt: „Selber ſchneidern!“ Dabei ergibt ſich 

doppelter Gewinn: Freude am eigenen Schaffen und Freude am Gr 


ſatz zu manch anderem Gebrauchsgegenſtand oft Menſchenalter hindurch 
ihre Zugehörigkeit zum ſchönen Heim bewies. Dauerhaftigkeit, Schön, 
heit der Ausſtattung und vieſeitige Verwendbarkeit treffen im vollen 
Maße auf die Veritas ⸗Nähmaſchine zu, die ſeit nahezu 70 Jahren 
von dem äldeſten Werk für Feinmechanik in Europa, der Clemens 
Müller Aktiengeſellſchaft in Dresden hergeſtellt wird. 


Personal. Pensionspreis von 


fFeinkost- Fabrikate 


sind welt A -bekannt 


Sosen,Mayonnaise, Senfe, 
Fischpasten in Tuben u-S’W 


wirkendes und 
das Radiumbad des Ostens 


DAS BAD DER FRAUEN 


Warme Schwefelquellen mit höchster 
Radioaktivität. 


* 


Moorbäder, innere Duschen, Radium- 
Quell- Emanatorium, Hydro- und 
Elektrotherapie, med. mech. Institut. 


+ 


Terrain- und klimatischer Kurort. 
Beliebte Sommerfrische. 38 km gut 
gepflegte Parkwege im Hochwald. Be- 
vorzugter Wintersportplatz. 
* 


Vorzügliche Heilerfolge bei Frauen- 
und Nervenleiden, Gicht, Rheuma- 
tismus, Unfallsfolgen, Herz- und Ge- 
täßkrankheiten, Schwächezuständen 


Luftbeschwer- 


425 M. franko, 


erlin 


ekte durch 


Auskünfte und Prosp te Kurveren. 


die städt. Badeverwaltung un 


„„ „„ aa". . 


ER Welt Du noch Eonabsihebense 
A mager db diese da wal; ehe ih 


Sie müssen voll entwickelt sein, Wenn Sie den Platz aner, 15 
i 3 de, gut entwickelte Frau mant zu. er⸗ 
Mann liebt eine b i PREPA Tänzerin, je nicht zu 


emplen ant und din 


Magerkeit ke preis 1 Karton 
: 11 Pfund zu s 
Habe jetzt schon ind nur zu beziehen von der 


F. 2. 
-Pankow 13 st 


e ne r Kin 


renn 


23 


wiſſ. 


‚bolungs 


Bei roſpekt⸗ 


Arbeitspundes 


Oſſſeebad Arenoſee Len ge deen. 


u. geſellſch. Ausbildung, gute Verpflegung. Cre 
mögl. 1200 Mk. p. d. Proſp i 


in den Ankündigungen bedeutet: m 


in Goldmark): 


Di 
ederholungsanz 


e weis 
igen 


Mitglied des 


Verband d. Töchter⸗ 
Deutſcher N heime für den arz 
FTöchterheime und Nieberf 


achfen 


- Pensionate. 


Bientenburg.garz. ö tech. v. Schleinitz. Proſp. Ref. 
`” Rianfonkirn Garı Toöcht t Schrader. 
Blanfenburg-Harz Se 55 lege eo. 


„Haus Holzer am Papenberg ·· 
84 } e Zöchterheim L Ranges für Haus⸗ 
. de Wiſſenſchaft., Gefelligfeit, Sport uſw. Eigne Billa. 

Empfehlungen. Kl. Kreis. 


„Bühlau a. ee Hirſch. Chriſtl. Töch. 
= ei te 15 er m. 985 Darten 
aus halt, Wiſſe at, prachen, geſcllſchaft.. 

L Sirei.. Lehrerin en. i ‚Haute, vorzügl. 
Ia Referenze . Nrolpett 
Frau Charlotte Brink. 


Zentralheiz. 


-Dresde 
u g 


gortbidung. K 
erpflegung⸗ 


ve Harz k ft, Wi 
liche Ausbildung. ernruf 1 


Detmold 


Dresden Hi 
Erſtkl. 


| Or.Bart.Sorgf.örperp 


Lage, 


allſ. Fort 


1Std. Privat T d 


f. Bollanft.). Staatlich anerk. tele d. haus. . 
Fan cRleben rs. Eng. a. Eigenart 


Eiſenach, 


Hamweg 22 Weiterbild. i Wiſſenſchan. 
Muſit. Austunrtsheft durch Marianne 
Brons, ingi. Vorſte 


wirtſch. 


U. 


Gernrode / e 


— 


Aberſtadk 


Jefte Verpfl. I. Re 


Lehrgut Lindenhof 
Poſt Wohldorf, 


ſte Lehrkräfte u. 


che Lage am Walde. 
fleg Erſtklaſſ. Le aa „Sprach., Handels. 
Kine, Muſik. Kochen Rig „Sc u Tanz 
nden, geſellſch. Ar 
ernrode⸗Harz. Villa Herta. riſtl. Töchterheim. 
. Herde miriid,u.gefeiih. Ausb: C 

erpfleg. $ 


Tenzen. Frau Ada Wichterich, Billa. von. Mann. 
Blantenburg⸗ Harz, Lindeſtr. 6. Töchterheim f. Wiſſen⸗ 


Ichait und Haushalt. Proſpekt. B. Bergemann, Leh⸗ 
kein in England und Frankreich ſtaatlich ‚geprüft, 


Plantonhnva im „Haus Dore” erſt⸗ 
Blankenburg u f fegen "fir ale 
1255 A. Aken Dore amieth. 


. 


eim Frider 


ti, Straußſtr. 7b. Töchterh. Schellberg. 
h E d Kom . Herri. Lage. 
i t. Proſp. Porto. 


dr deu Sofhwig, Carolaſtr. 10b. Vornehm. 
e bern T chtecheim Frau Dr. Sp ner, in herrl. 
eigene Billa, nimmt ca. 10 jg. Mädchen auf, die in u. 
außer d. Hau e ihre Erziehg. vollend. ollen. Familiens 
aufnahme. Veſte Verpfleg. Erxſte 


Schloß Haneg bei Aeterſen, Fr. 
i ter. Sandheim v. Frau Sophie Heuer. 
l Ländl. geſund. Aufenth. Gut. Berpfl. roſp. geg. Mk. 1.—. 


fenat. 12 12. Giſg Bene, Töchterh. 


u. Er 
fl Beſte Empf. 


— 


ffeni ane BEER (Reifezeugnis 
a 


Tochterheim Brons 
Haushaltungsſchule 


er. 1. Inſtitut Burchardi. 


rz. Zöchtereim Sagenberg, err. 


orzügliche Ber- 
usbildg., Sport. Profp. mit Bildern. 


port. Kl. Kreis. 


Gute . Dlamsti, ſtaatl. gepr. Proſpekt. 
6 Í Töchterheim Becker. So Ausbild. in 

T 0 ha. allen Be: d. Haush., Fortbild. in AD-T 
Wiſſ. u. Muſik. epr. Lehrkräfte. eſte Empf. ee 


“Ar 


EEE E 
. «AUS . ° 
f fe 90h. Pere Frl. E. L. Becker. 


Bezirk Hamburg 


Be (pong 
u. von %, von 13mal an 10%, v 2 
eitellungen an die nachſtehenden Ynti das Porte für am 15%, von b2mal an 20 % 


ekt gegen Porto. 


„Bad Reiheithail, 
ige ne gefell haltlicer Mibol dug 


Sport u. Exrholuno. Nur 4—5 Töchter befier Fam lie. 
50 nige Lage. Beſte Verpfleau “g. Allererſte Refer 


-gegen Porto, 


Lehrkr. Beſte Refer 


mal an 


— 


Feidehaus Lavelsloh, Kr. Stt enat i. Hannove 
Eu Ý Grilndl. Ausbild. i. Sauswirtf 1 Nh, Schnee, 
Gartenb., evtl, Geflügelz., Milchverwert. lig 1200 R 
0 


Gute Verpfle 
Erholungabe 


breite Millimeterzeile 75 P 


g. brutto. Es werden nur 


— 


N zweiſpaltige Anzeigen an 
0 


2 0 
ee Bet 
tute wird gebeten, das Porto für einen Doppelbrief beizufügen. | 


Hannover, gegen ps rer Orbe gun Pratt, Tochteriuſtttut Gruber. Zelt 
e Beet. 20. fen Weimar. 


„e gemäße Ausbild. in allen prakt. u. wi fers 
ſchaftl. Fächern. Eig. Haus mit Garten. Proſpekte. 


Nh. Hesse. 


| Hannover 85 troftraße 75 ündlche rb eim IN igp Hardtſtr. 24, Bildungsh. „Töchterhort⸗, 
b tg . aano is aen LOS eimal 


werbl. Ausbildg. Frl. M. Immiſch 
Der! erode, Ti 
Wiſſenſchaften. Handarbeit. Gute Berpfleg. Sport. 


u. R. Kieß. 


w 
ung, gute Ref. Penfion jährli M. 
ürflige monatlich 125 M. bali Sunäus, |. :' 


ad Harzburg Töchterh. Abel. In mein. i. vornehmſt. 1IGen te. = Pers conte 
Aale Selen. ort eels e. dar Ä P —— bu 
m 11d. Sorgf. Erlern. d. aush. zw. fe EIER 
ant an Giger, Sung ia. Spiel-u Sennisp Bern u. St. Stephan. Seeland), 
ug ingspfl, Muſik, Gymna Sprachen und Hauswirtſchaff. Jahres- Und Ihr ahreg⸗ 
Sport, Tanz. Proſpekt durch Frau Bürgermeister el. ae Alpin Lag ef 1000 Jah Dr. 9. Faber. 


ö harz 


5 


Jahrespreis 2400 Goldmark. Proſp. 


1 2 


‚Heidelberg 


Drechfel. 2 geſellſch. Ausbild. Haus- 
halt auf Bun ch. Kl. Sela apa la Referenzen. 
Hennenne ; 

ppe: im Be 


Gesc 


Holzminden /Peſer. Zae Destpers,, gins. | 
am. Ausbildg, Kranken- u. Säuglin spi. Wiſſenſch, _ 
ortbild. Staatl. gepr. Lebrkr. Beſt. Berp Nroſp 


Töchterh albeck, Soltau 
"Lüneburger Heide. Sorgfält. hauswirtſchaſtl. u. a 
wiſſenſch. Ausbildu g. Frauenlehrkuſe. uſik. 


Ihelmöhöhe-Cafiel. | 


450 m hoch, ir 


Töchterheim. Deutſches Frauenlehr x ＋ 
Wiſſenſch. Fortbild., gröl. Ausbild. in a |A.Ð.T.) 


Töchterheim. Gende Lage u. beſte Verpfleg. Staatlich 


g im. 
gerr ehrerin 


Steinkühler. illaa petn iiber E 
J. Mädchen aus 7. Selbſtänbigkeit 


haft, geſellſchaftl. u. muſit Ausb. ER 
ech Anlag. 1 Erholung. - 
erpfle 


Gute, reichl. V 


. o / W. Zum 1. VIII. 1925 finden evang. j. Mäd. 
a Sooden en 16—20 Jahr. fr. Aufnahme zucgründl. 

E. lern. en Can nde Umgangsf. Proſp. geg. l Referenzen. Prospekte. 
Einf. d. Porto. Haushaltungs-Penſionat Frau F. Duve 


ö Dreimäderlhaunsssk — nA 
Bad Suderode. Junge Mädchen. finden liebev. Auf: 7 : 
nahme z. Erholung, Erlernung des Haushalts u. d. A WwW. 


Kochens für lä 


Bod dun bn Toter. BANA Med 


Tosir,. Haushalt.» 
w. Nack. Hauswirtsch., Handarbeit, Weißnähen, 
Schneidern, Gartenbau, Fortbildg. u. Sport. Prospekt. 


Ausbild. Frau Roſe Eckart, München, Richi 


Acchterheim 
ad Sn nel Krausnick. 
aush., enſch. Sande 
burg arb., ck Al anz, 
— Sport. Proſp.g. Doppelpto. 


Sprachen, Musik, prakt. Ausbildung. Prosp. u. Reler: nz. 


Montreux-Clarens 


aus I. Ranges. 


geg. Doppelporto. 
N Beech fe . Benz miffenf „ mifit u. 
el.s 


 „Virginia-College 
Internationales, interkonfessionelles 
. T. ö chterpensi onat 
Haus I. Ranges - Eintritt zu jeder Zeit. 


Pensionat, 


Herrliche Lage. am Genfersee 


* E 


. Porto. 
eim Halbeck, Soltau 


n (Benferfee), Schweiz. Töchterpensionat 
e als on de la Harpe. Franzöfiſch, 
En AEA Muſir. Großer Garten am See. Tennis. 
e Ref. 


Beſt 
4 ee 
\ 3 und l 
Meng is, Pene, Ssenten, Sat 


— Ausbildung fi unit burt Gaus, als Sekretärin ufſw. 


> Auskünft durch die Direktibcrn 
— 


Balleiftedi-ssaxs ee 
Gymnaſium mit. Realſchule. Alumnat für Schüler 
ſämtlicher Klaſſen. Auskunft durch den Direkkor. 


t. Gdes Höhere Dorbereilings- 
En iial, Berlin- l 2e Aalen 


fung). Prima. Abilur. Internat. Gegründ. 883. 
2 Villen inmitten großer Gü n 


— iur., rer. pol., 

Fa" j = phil., Ing. 
Auskunft, Rat, Anleitung, Fernvorbereitung. 
Dr. jur.Hiebinger, Berlin W30, Viktoria-Luisepl. 8. 


Proſp. Herr u. Grau -Paftor Amlguet, 


n Habichtswalde. . Fiſchers Privat- 


9. Näh. Prop. 


— — — . 


— ͤ —ñↄlG— aee e e 


neere od kürzere Zeit, vallſt. Familien⸗ 


anſchluß. Monatl. 100.— M. Fernſpr. 275. Rilckporto. E 5 “SC HU LEN 


o/ Fiir: Töchterbeim Odpis, || Berün W, Wilhel tr. 49, Berlin C, Alexander⸗ 
golbad Suderode/ Harz Sau alk m Willen, ſtraße 50, Char bltenburg⸗ Tauentzlenſtr. 1, Cöln, 


ſchaften Wahlfreie- Ausbildung s- 


Agrippaſtr. 13 (Rohloff), Dresden, Altmarkt 15, 
Frankfurt a. M., Zeil 121, Hamburg, Glocken⸗ 


— 


ö Harz. Zöchterheim ape. ‚Das leßerwall 19, Hannover, Sophtenſtr. 6, Magde⸗ 
Bad Suderode ce b. wiſfenſch geſelſc Ausbſtdg, burg, Bismardhira Stel 


n, Bismarckſtr.6( Janke! 


Thale/ Harz. Töchlerheim Lohmann. ] Zst. 4b „ een Zonterberg 


' À Ki Lehrgänge in, einzelnen 5 ächern 
Saen kliche, hausl. u. gefell chäftl. Ausbildung. Kürzere Lehrgänge in e na Fäch 


Schönſte Waldlage. Reichl. gute Verpfleg. Proſpekt. 


Weimar, 3 


Landtoiriſchaftliche Se 


i i ildeten ſungen Mädchen in Haushalt, Gärtnerei, Geflügelzucht und Landwirtſchaft 
fuer el ang be ebe e Modern eingerichtetes Lehrgut von 500 Morgen in ſelten ſchöner Lage an 
großem See nahe Hamburg. 
und der großen Gutsgärtnerei. 


(Klaſſen.. Privatzirkel⸗ und Oingelunterrihhl. 
Ga ie Proſp. und Aust. frei, 

Örthfteaße 49. Töchterheim Arnoldi. Nackows €a uf mäun i ch e Privatſchulen. 

iff prakt. Ausbildg. Proſp. d. Vorſteherin. — : i 


~ — a — — — [0 S — 


auenſchule, nee 


— —— —— 


ndenhof⸗ 


Heranziehung der Schillerinnen zu allen praktiſchen Arbeiten 


ı des Gutsbetriebes 
Prosper te auf Wunſch. 2 ö * 


5 ſtaatl. beauff. Wiſſenſch, hausw. W 


öchterheim v. Oldershaufen.. Haush. 


C'arens-Montreux, Villa Rurik. Töchter-Pensionat. 
Z. Verfügung. . Herr u. Frau Scheerer-Schnewlin. 


Nummer I: 


52. Juli ;²f ¼ Die G art eu laub e 


— Ein l j chen iſt in kurzer eit jeder gut gepflegte M. 3. (größere Quanten billiger), zind von -den Lügern dergimin ` 
baren IN. 1 ia Linie dle Dita Wo dieſelbe Breslau, Liegnitz, Dresden, Leipzig, Berlin, Stuttgart, Frankſurt a. M. 
in dieſem Jahre nicht vollwertig gegeben worden ift, läßt ſich das Ver⸗] Hamburg, Stettin, Königsberg i. Pr. ſowie aus unzähligen SER. 
ſäumte durch geringe. Gaben Rekord⸗Dünger, ſer es in Form der be⸗ ſtellen ſofort lieferbar. Im eigenen Intereſſe ſchreibt jeder Gartenliebt - 
kannten Kopfdüngung oder durch Auflöſen des Düngers im Gießwaſſer, haber bal digſt an die Firma Schleſiſche Düngerwerke, Goldberg i Solek 
nachholen — Rekord⸗Dünger it ein fett vielen Jahren glänzend be⸗ Poſtſcheckkonto Nr. 8030 Breslau). Nachahmungen weiſe man zurück., 
währtes geruchfreies Volldüngeſalz, welches alle Pflanzennährſtoffe, wie Glanzſtärke. — Wenn Sie richtige Stärke kaufen wollen, ſo verlangen 
- Stickſtoff,-Phosphorfäure, Kali und Magneſia, im hochkonzentrierter leicht⸗ Sie Gl obus⸗Brillant⸗Glanzſt ä rie von Fritz Schulz jun 
löslicher Form enthält, und kann bis in den Juli hinein Anwendung A.⸗G., Leipzig. Hüten Sie ſich aber vor Nachahmungen und achten Gig- 
finden. Die Folgen find- ſchnelles Wachstum, herrlicher Blütenflor, darauf, daß die roten Beutel die Firma Fritz Schulz jun. A. ⸗G., Leipzig, 
n braucht 80—120 Gramm je Quadrat- und als Schutzmarke den Globus tragen, denn Globus⸗Brillant⸗Glanz⸗ 


- 


E Eee 5 Kilogramm für 50 Quadratmeter zu ſtärte gibt die feinſte Plättwäſche. | Zt 
| 5 | u Wörthſtr. 84. Staatlich Er 
| MINGENEUNSCHULER Te i De ne 
| moms. 47. Selene 4 oE eee oub in But onein 
í 2 


ſigenunnen, | MR . » 


| evi S ann. 
| Fe fiir technuche 


Kurs: April u. Oktober. »Sprechſtunde: 5 — 6 Uhr. ee e 

. re aia T Töchterbildungsheim) h : = e f. techn. emie u. Metallog 

> AeormersiehungsbelmStita, e, —— ——_—__ eo 4 

aa Schulunlerr t, Umſchuzungen, 7 Nef. M Kiepert, Prof. Dr. Schuſters Lehranſtalt Verschiedene Pensionen f 
ſtaatl. nepr. Schulvorſteher. Vlankenburg⸗ Harz. Leipzig (gegt. 2 11 8 15215 Dorpe, ER x 3 h. 

KK R= een —- 5 5 5 tung - urium, „Ein · 

i i en (auch für Altere und für Damen). duhen Brüsse in W eſifalez. . 

dem vollſtändige Klaſſen VI—I (Knaben und Mäd- Kinderheim Villa Waldtraut. Bei.: Trau Dr. Oom 

ö chen). Erfolge ſiehe Proſpekt. Familieninternat. kow⸗Plate, bietet Kindern in geringer Zahl ae 


„Anatomie, Chemie, Bakteriologie taatsexamen üschinenü Ele DET N a 
0 PB Lehrgänge f. Maſch.-, Elektro- u. Fabrik- Inge 
Lenrpiäne-Trei HAU El nieure. Lehrgän 10 


f. Maſch.⸗ u. Elekt.⸗Techniler. 
gfs i. ch N 


Laborantenkur 


Technikum Bodenbach á. E. 


Schulgeld pro Trimeſter M. 70,—. Programm frei. 


Aufnahme (be ond. f. Daueraufenthalt). Eigene 
wirtſchaft. Zentralheiz. Fernru.: Amt Lüdenſcheid y 


x l . = 2 — 
E? Laaa Auskunft über ſchnelle Vor⸗ un 2 a: 8 1— — — 300777071 
| . iin bereitung erteilt Singer, ih k | tt d Cand- und 5 erienaufenthalt 
N ö | a Darmſtadt, Herdweg 28. U ni um | Wel 1 In gehinder Lage an en pong e ung | 
` ` — . für D m Dr. G. © 3 2 - ji tige Ana en bei erfahr. . 7 
Chemieſchule u. Serten. Deian . i ft 


iehung und gründlich. Privatunterrt ht nach da 
x í ö i : z z pr 
Eisenach. Institut Burchardi. 


ba 


Kimpels Pädagogium Bad Sachse i a erztin in Grfuri . 


Schulfyſtemen. Beſte Verpfleg. aus eig. Landwirt] 
Abteilungen: Töchterheim mit Frauenlehr- ; i i 
(Südharz). Bes: Th. Kimpel, Pastor a. D. — nimmt Kinder von 4—1 Jahren in Penſſon. Glin 


Mäß. Preis. Brauns, Dippenword b. Duedlinbkrg. 
il 
Í 5 
| Di fahr, Haushaltungsschule, Landwirtschaftl. 
| 


Staatl. anerk. Privat-Realschule mit ehandlüng. 


Frauenschule, Seminar für Fortbildungs- Internat: Staatl. Berechtigung 2. Ertell dige ärztliche Ueberwachung. Sonnen, 5 
schullehrerinnen, Seminar fürGewerbelehre- d. Obersekunda-Reife e. offent. Oben Beſchäftigung durch Kinderert durch be del Ahe 


n am Walde. Proſpekt 
PT Janecke, Erfurt, Dalbergsweg 14 


. Herta“. Kinder⸗Erholun ‚a 
Ge KIN, Shunlinsshein or. Klemm, Kinderarzt 
) ' z 
Kinderparadies Niederkroſſeß. 
5 Pflege ⸗ und Erziehungsheim 
für zarte, blutarme, nervöſe Kinder v. 6-18 . Apert 


e Unter. f. höh. Schulen. mut, Herrl. wide 
Ss. fear 5. Bete D ederkroſſen b. Or amünde b. 


Seebad Swinemünde 


| -> Kinderpflegeheim Martha. Clfehauts 
Erholungsaufenthalt, auch Schulbeſuch und aagana 


rinnen für Koohen uHauswirtschaft, Seminar 
für Lehrerinnen der Hauswirtschaftskunde. 


Oleichberechtigung in Preußen. f 
Vorsteherin: Frau E Burchardi. 


realschule. — Staatl. beuri, Lehrerkolle l 

Kl. Klassen. Pörderkurse (Umschulung): . 

famlliäres Zusammenleben, individuelle Er 
ziehung, ständige Ueberwachung G Erzieher). 2 


ärztl. Aufsicht. ges. eee Körperpflege. 
reichl, kräft. Ernährung, Sport (Winter u. 
Sommer), Tennis, eigene Plätze, (Turn. 
Schwimmlehrer): Gartenarb., Eintritt jederzeit. - 
B Prosp. Refr. durch d: Direktion d. Päda- u 
gogiums, FPernrui 44 


. ͤ —. — —̃ K 
Schwarzburg! Til. 

74 3 eformrealgymnaſium u. 
Pädagogium dent Internat. 
exta-Oberprima. Einj.⸗Prüf an d. Anſtalt. Energ. 

Erziehg. zu Fleiß, Pflichtgef., Höflichk., Achtung vor 
Erwachſ. Straff. Unterr. Arbeitsſtd. u. Auf Turnen, 
Wand., Rafen«, Winterſport, Ga tenarb. Kleine 
Klaſſen. Individ. Behandlung. Direktor P. Vaſſel. 
— . fU—»!ẽ3æẽKwͤ;.— 


I ; — — — — — t 
a . Staattih anerfannte Krantenpflegeiünie 
i „Sch weſternſchaft b. aterlo Frfuchtgeb ns Frankfurt 
| M. Eſchenheimer Anlage 5 , ubt gebiibete muHe: 
als Lehrſchweſtern und ausge ildete Schweſtern. 

Gute Gehalts- und Penſionsbedingungen Näheres 
: durch Oberin Knuſt. | | 


vr Die Eamdes-Heil- und Pfegeauftall 
t Philipps rg bei Goddelan (Nähe Darm tadt), 
deſetztes Gebiet, Schweſternſchafl vom Roten Kreng, 


ö Ichweſern mit gu 
| i 82 Jahren 

bilden wollen. 

Neuzeitliche 


JngenieurAusbildung \\ Chemie- Shule Dr. Binder 


Technikum Hainichen i Sachsen 


Stuttgart, Wolframſtr. 18 / 1a 
orb. z. Abitur, Primareife, Oberſekunda ⸗ Fernſprecher: S. A. 20916. 


i 
S 
i = ŘE 
1 | Halle-5. go Privaiih Dr. Busse (vorm. Dr. Krauſe) 
„ reife u. Verbandsprüfg. (owie alle Klaſſen böh. Lehranſt ps 
Kurſe mit praktiſchen Übungen 
Auch Einzelunterricht. 


Proſpekt frei. 


können Sie verdienen, wenn Sieg 
Sprachkenntniſſe haben, w 

Quftige Spra zeitſchrift A 
Mittel, Ihre Spra kennt zn 


konne 

verſtändlich. 
ranzöfiih, Sp 
Sie über 40 00 


— Be RATTEN ͤ —— 
Dr. Harangs Höhere Lehranstalt 
: RM Halle a. S. 2. KEE: 1864, 

| Vorbereitung f. alle Prüfungen u. Klassen. Schülerheim.) 


\ er Wüßelnshöhe. Staatl. anerk. Mafagejhule. | 
oi | Oktober, 


Kursbeginn in d. 1. Woche d. Januar, April u. 
für nachweisbar Vorgebildete (Schweſtern, Bademeiſter 
uſw.) ebenfalls. Sulaffung .Staatsprüf. f. Porgebildete 


5 * — * € > — — 8 
* 1 $ . 2 
— — ˙ . DR Dam 


N mit minifteriel igung. í ; a f ; 
i dee Boen pei | | Die zom Minieri fis aneres un Daae j 
H gymnaftit u. Elektrotherapie. Ausbildun szeit 6 Mon. genehmigte Wohlfahrtsſchule d. Sophienhauſes zu M. 1,70. Gebrüder 
4 l mi den Inhaber . In 1755 fa = Opmnaftt, Simmel. eben). Pr 488, AM 
e end. Arzt: Dr. med. Rohrbach, tian, 2 
| 2 Caffel-Bilhelmshöhe, Kurh. Or. Rohrbach. Proſp. Rüͤckp. W eimar an 7. Poſt 19, bomben! 


á pr o. „6 
bietet Frauen und Mädchen in zweijährigen Lehr- ä — 
gängen Gelegenheit z. Ausbildung in allen 8w igen 
der Wohlfahrtspflege. Schulbeginn Anfang Juli. 
Aufnahmebedinaung. zu erfahren durch die Schul- 
leitung der Wohlfahrtsſchule des Sophienhauſes. 


1 Erziehungsanstalt zu Kellhau b. nudolstadt 

3 Thür. (Landerzichgsh.). Gegr. v. Pr, Fröbel, - ges. Lage, v. 

ernie male Laielnu Span Berechig z Erig. d.Ober 

` r. Latein u. Span. Berec 2. Ertg. d. Ober 
N sekundarelie. Drucks. d. Direkt. erst. Ferm. Rudolst. 185. 


geläufig ſprechen nn nad) bet iher 
durch 
und WAR icher Methode et i 11 , 


N a echnikum onstanz | Harzpädagogium Werni erode gen Wi 8 Ben 

N l a E a Bod | Vorbereitung für Abiturium. — Prima, — Einjährigen- , Erfolg garantiert. ialſchule Are 

x ‚Ingenieurschute am Bodensee mamen en ne alle R 2 abar q Chalii epi il Bugera 825 

i _ aschinenbau und W Elektrotechnik. | | aschende Erfolge. Gute Verpflegung. Herrliche zage. r Eng 2 ot | 
ektrötechni Prospekt gegen Rückporto. Teleph.757. Direktor Palm. | - Proſpekt gegen Rüdp | 
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Aſien marſchiert 
Die Haltung der revo- 


lutionären Bevölkerung 
Chinas gegen die dort an- 
ſäſſigen Engländer be- 
reitet der britiſchen Regie⸗ 
rung große Sorge. China 
und hinter ihm der heim⸗ 
liche Wühler Rußland 
wenden ihr Augenmerk 
nach Indien und beginnen, 
die einheimiſche Bevölke⸗ 
rung gegen England auf- 
zuhetzen. Aſien marſchiert 
und wird in den nächſten 
Jahren vielleicht das 
Gleichgewicht der Welt 
ſtark ins Wanken bringen 


Rechts: Chineſiſche Sol⸗ 
daten durcheilen das Auf- 
ſtandsgebiet Intern. Newsreel 
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Chineſiſche Soldaten bei der Mahlzeit 


Auf dem Exerzierplatz: Der 
„langſame Schritt“, eine be⸗ 
liebte Übung des alten deut- 
Kaſernenhofs, 
auch im chineſiſchen Heer mit 
vielem Eifer geübt 


Eine Batterie auf dem 
Marſch durch ein chineſiſches 


Inlernalional Newsreel 
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Die Öartenlaube 


ein Q Ir a 
EDDIE im Kloster von Santa Barbara, 
5 D g zerſtört wurde. Die Stadt gehört i | 
L i ) gehörte zu de 
Badeorten Kaliforniens und war wegen ihrer E berühmt 


Rechts: Ein Dattelpalmenhain im Süden des Landes 


Aus dem Erdbebengebiet in Kalifornien 


Landſtrich, der beſonders heim 


Der Mont San Bernardino 


Nummer 28 


in der Nähe von Lo 


geſucht wurde 


5 Angeles 
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Nummer 28 


Die beſte Diskuswerferin, 
ſtellte eine Höchſtleiſtung von 2 


Fotoattuell 
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Die deutſche Meiſterin 


im Hochſprung, 
Helſter, Wilhelmshaven, 


Frl. 


ſprang 1.43 m hoch 


Rechts: 


Frl. Riewe wurde mit 


28,95 m Siegerin im 
Speerwerfen 


Vom nationalen 
Frauenſportfeſt 
in Berlin 


Volle 
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7,08 m auf 


Frl. Luxem, Hamburg, 


Die Garteu laub | _ 
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„Salamander 


Fu Barzt 
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Der Schuh für 
empfindliche Füsse 
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Tragkraft bis 51 
Die besten elektr: Hebezeuge füralleBetriebe 
Unerreicht an Leistungsfähickeit- 
Lager anallen srößeren Plätzen 
des In-und Auslandes 
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Es Kön nte Í 8 
Glück Sein 


. 


Auſfiges, volles Haar gejehen - und das wird am 


bekommen Sie in. allen Fachge/chäften. ‚Nehmen 
von to Pig. die aufklärende Brojcüre s Das ſchöne 


 Kosberg. B. \ 


 Javol mit T avot ohne Fett, ½ FL 1754h F, 
2,50, Dopp= Fl. 4-, Japoſ- Goſa (befonders wohl 
duftend) 2,- und 4.— 5 Javol- Golde Ronfiqſcinul- 


in Briefen zu 0,20. 


A ö 
P vo D Ns 


PETZOLD< AULHORN<DRESDEN 


o i .. Gartentanbe= 


denn bei. einem Jungen Mädchen wird auf [cönes, 


_ beflen erreicht und dauernd erhalten durch tägliche . 
Pflege mit dem Kräuterhaarwajfer Javo! Javol, - Javol 


Die nur Javol ~ Fordern Sie gegen Einſendung 


7 Haar" von der Exterikültur G. m. b. H. Mfeebad . 


ver, prachtvoll. „ hervorragend reinigend, | 


"> 


tet von Dr. 


Schach. Bearbei Tarraſch. 
Aufgabe Nr. 26. Von C. J. Ooſterholt. 0 
In einem engliſchen Turnier mit dem erſten Preiſe gekrönt 
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Weiß zieht und ſetzt in zwei Zügen matt. 
Weiß 8 Steine: Ka7; Dh7; Tas, fo; Las, c8; Se3, 15;, 
Schwarz 8 Steine: Kc7; Des; Tes; Ld8, 17; Bb7, e7, g5. 


1 Sds rbb S054), e 2. 5 Sds 1... . Leb 2. Dhz. 1. BR; 
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ch leicht. 


Männlich und weiblich 
(Gleichklangrätſel) 

Männlich führt es die Geſchäfte, 
Wird belohnt nach Fähigkeit, 
Ordnet und beſtimmt die Kräfte 
Und bringt's meiſt im Leben weit. 
Weiblich rettet's oft aus Nöten, 
Hilft ſo manchem hoch hinauf, 
Und wird nur dafür getreten — 
Undank . der Welten Lauf! 
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Moto Waden Fabrik 


A Br: M OP 
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Der Jungbrunnen. 
de e 
x bewußt Schönen Frau. ; | des unvergleichliche Schönheitsmitiel 5 i 


Vierteljahrhunderi | | 3 m~ — a nf | 
sind die g * TR * pi 
Konserven-Gläser, 
| Sterllisierapparate, 
Gummiringe u. Saft- 
gewinner derFirma 


ÖFLINGEN (Baden) 
als vortrefflich und 


= ‚glänzend bewährt 
~ allgemein von Haus- l 3 f 
| frauen des ganzen ö À 
 Erdenrundes 13 5 R ; V HAHN: = # 
anerkannt 3 | * 2 a. * ö 
„Wasch- u. lichtechte | 
, — 
, Briefmarken - Facsimiles 1 5 
| | Blusen-, Kleider- u. 
bo; a Mar en Australien dungen —— — aa 
1 gegen Ia Ref. oder Geld Depot. 


F. Fournier“ Nachfolger. 
Veyrier — Genf, Schweiz, 


Musik-Insirumenie 


Indanthren Hemdenstoff € 


sind der Wunsch jeder Hausfrau. ‚Sie haben reinen 


mit diesem Aerger über in der Wäsche ausgelaufene Farben, wenn 
Handwerk- | Sie heim Kauf von Geweben oder Garnen aus Baum- 

Eksggtlerfzch wolle, Leinen und Kunstseide mit obiger Schutzmarke 
Qualitäts- 


Arbeit und be- 
friedigen ver- 


ausgezeichneie Waren verl Indanthrenfarbig bedeutet 


Geschmack waschecht, lichtecht, . 
t | : Spezialität: tragechi, weiterecht! 


4 >. Lauten 
ea Gitarren 
PETER HARLAN- 
Markneukirchen i. Sa. 
Preisliste gratis! | l 


Aquarien 


jede Größe und Zubehör 


Obiges Zeichen bieter Innen Gewähr ur unübertroffene 
Farbechtheit, Ai 1 | 


1 


Wo indanthrenfarbige Waren nicht erhältlich, wenden 


Sie sich an nachstehende Häuser: 


Indanthren-Haus Joh. Zauersen, Berlin W9, Potsdamer Str, 10/11 
Indanthren-Haus Frankfurt G, m. B. H, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 19 
Indanthren-Haus Hamburg G. m. b. H, Hamb.36,Jangfernstieg1 2/12 
Indanthren-Haus Köln G. m. b, H, Köln a Rh, Hohestraße 156 
Indanthren-Haus Leipzig Gmb. H, Leipzig, Ralhausring 43 
Indaninren- flaus München G. m. b. H, München, Maximilianstr. 35 
Indanihren-Haus Stuttgart G. m. b. H, Stuttgart, Königstr. 12 
Indanthren-Haus Wien G. m. B. H, Wien VI Meriahilferstr, 245 
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Darchlüftungs-n.Heiza Br Pflanzen, Fon- 
tainen, Terrarien, Fro äuser, Tiere elt. 


A, Glaschker, Leipzi6 8. 
Listen gratis. Ratalog 500 Abb, 40 pf. fr, 


Bestellungen von GM 20.— an portofrei, | 
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. dünnfämige Soße gibt man über die Herings | 
einen Augenblick warmſtehen, aber nicht mehr kochen, und gibt 


mit etwas Pfeffer und i 


Oz 


— 


* 
. 
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o 9. gimmie Gartenulaub — unn * 
Für die Küche 
Salat von Schellfiſch. Ein Eigelb, einen kleinen Eß⸗ 
löffel Senf, drei Eßlöffel Rahm, eine geriebene Zwiebel, Salz, 
wenig Pfeffer, zwei Löffel Ol und Efſig rührt man zu einer glat⸗ 
ten, dicklichen Soße und übergießt in Salzwaſſer gekochten und in 
Stücke zerpflückten Fiſch, nachdem er erkaltet iſt, damit, mengt 
vorſichtig um und läßt den Salat eine Stunde dürchziehen. 
Kartoffeln mit Hering. Kleine, in der Schale ‚ge | 
kochte Kartoffeln werden geſchält, in Scheiben geſchnitten 
und mit einigen ausgewäſſerten, in Würfel geſchnjtten Heringen 


vermiſcht. 


die wohlſchmeckende, pikante Speiſe zu Tijd. 


, 


100 Gramm Butter. und: 200: Gramm Zucker aufkochen, ſtreut 


„ Grießpudding. In einem halben Liter Milch läßt zei 
‘ Tangjam 150 bis 200 Gramm feinen Gr 


AR 


Kaiser-Natron 


macht alle Speisen leicht verdaulich, 
gart in keiner Küche fehlen. 
Jn Originalpackung.Rezepte gratis in meisten Geschäften. 
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em 


wer ist das? 


Das iſt einer unſerer Freunde. S Eat fenta n 


durch eine Lebensverſicherung ſicherge telt hat. Jetzt iſt ibm 
. l rte er von unferer neuen 

„KNiſito⸗Amtäuſch⸗Verſicherung“, die einen vierziglährigen für 

den e innerhalb 5 Jahren gegen nur acht M. Monats- 

prämie mi end 


| Dann bereitet man eine Soße, indem man einen 
Löffel Mehl in Butter brät, mit Waſſer, etwas Eſſig und Rahm 
oder Milch aufkocht, die feingehackte Heringsmilch dazugibt und 

rgendeiner ur kräftigt. Die 
artoffeln, läßt fie 


ieß hinein und läßt 
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Betrifft 


Auguſt Roth, Hofpianofabrik, Berlin S 31, Brandenburgſtraße 


all ſeines Todes nicht 


En * 5 
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ihn zu ſteifem Brei kochen. Etwas abgekühlt, rührt man feds Ci. 
gelb darunter, etwas Zitronenſchale und zuletzt den ſteifen 
Schnee der. Eier. Die Maſſe wird in eine ausgeſtrichene 
und mit Weckkrumen beſtreute verſchließbare Form gegeben 
und im Waſſerbad anderthalb Stunden gekocht. Das Waſſer 
darf die Form nur bis zur Hälfte umſpülen. Nachdem die 
Form umgeſtülpt ilt wird fie mit füßer Kirſchſoße zu Iich 
gegeben. Dieſelbe Maſſe kann auch als Auflauf im Bratofen 
gebacken werden. i | | 


EEE m 
Haarwaſſer. Nachdem ſich nunmehr drei Damen über das 
Waſchen der Haare mit Lavaren⸗Salz geäußert haben, darf wohl 
auch einmal ein Mann das Wort hierzu ergreifen, denn auch 
Männer haben Haare oder — wollen fie behalten: Allerding; 
iſt für uns zur einmaligen Kopfwäſche die angegebene Menge, 
d. h. für 30 Pfennig, zu viel. Ich löſe das Lavaren⸗Salz in etwa 
einem halben Liter warmen Waſſer, tue dieſe Löſung in eine 
Flaſche und ſtelle ſie mir auf den Waſchtiſch. Von dieſer Flache 
nehme ich dann nur gerade immer ſo viel, daß das Haar gut naß 
wird, und ſpüle dann⸗mit Waſſer nach. Ich reiche mit einer 
Flaſche über ein Vierteljahr, habe alſo in einem Vierteljahr 
30 Pfennig zu zahlen. Dr, Fritz L. III190 


Der reine Mandelduft und der zarte Marzipan- 
geschmack machen diesen Pudding zum Liebling 5 
aller Feinschmecker und zu einem. wirklichen pa 


-_ MONDAMIN-FEINKOST-PUDDING 


— 


Feiner, reiner Geſchmack, herrliches Aroma 
Stete Gleichmäßigkeit . 
Garantierte Nettogewichte — 


D Brfftev ſichern ihne 


v en 

In Dosen von 2½, 5 und 10 Paar überall erhältlich, erie Stelle! 
OSCAR DÖRFFLER, AKTIENGESELLSCHAFT, BÜNDE i. WESTF. 
) ; Vor Anſchaffung eines Pianos obet 
Viano Flügels verſäume e A 
®- Katalog der Hofpiano Pr Gabe 
ouid, 


Roth einzufordern. Dieſelbe liefert ihr mit der preußiſchen Staatsmedoille menos 
direkt an Private auch gegen bequeme Raten. Bei Nichtgefallen koſten 


Rapide Enthaarung > 


„Rapidenth" entfernt. Beseitigung liatge 


Schlanke Fessel 


durch Radium-Fessel- Massage. dl verhütet ein Wied 
Unsichtbar unter Flor- und $ e Ori inal-Packung, 7 
Seidenstrumpf zu tragen. Preis franko, Tur Enthaarung größerer lächen MD Und zur 
5.90 M. :Voreinsend. od. Nachn. |: ar hen „bartonl Original- ackung Gm. Tade 2 1 7 

8 ; A j i arwuchs 0 
Theo Quaas, Köln, Drususg. 11b. | J sche: ei 10 18 der Bleichung die Haare allmai ch zum 
m ëFFͤ éĩ — ank 
P. Winkler's Mittel gegen die 


Absterben bringt. 2.— Ír 
Zucker- 


100 000 fach bewährt. Eigenarti 


* 


Druckschriften über meine ene en Su.. 
Schröder- Schenke, Berlin W 15, Fotscie W /Ilkele 15 
Danzig, Kürschnergasse 1 Wien 15, Wollzele ?“ 


2 —— 


Hamburg 36, Holſtenwall 4 vollständig unschädliches Mittel. Herstellers. 
. e Bei diesem braucht keine Diät 7 J. Kron 
. eingehalten zu werden. Der ° München 
Ernst Hess Nacdhtollg., | Kranke kann essen, wonach es — 
Klingenthal, Sa., Nr.62, alle Musikinstrumente, ihn verlangt, trotzdem wird der Preis 
Harmon., Sprechapparatel Fabrikat. Versand. | Zucker vollständig verschwin- 50 pl. 


Großer Jubiläums - Katalo gratis. Fabrik- 
preise — Reell. Schallplatten p. Stück 2.30 M. 


pulver 
findet Anwendung bei allen 
Arten von Asthma, mit oder 
ohne Verschleimung, Erstik- 
kungsanfällen, Luftbeschwer- 
den, kurzem, pfeifendem un 
keuchendem Atem usw. Preis 
pro Packung 4.25 M. franko, 


Mein neuer Haarfärbebalsam 


„Jugendborn“ 

ist für den Selbstgebrauch außerordentlich geeignet, da er 
nur aus einer Flüssigkeit besteht und Mißfärbungen aus- 

an sind. Preis à Flasche für ursprünglich blondes 
aar M. 1.50 u. 2.—. Preis à Flasche für ursprüngl. braunes 

| und schwarzes Haar M. 2.— u. 4.50. Nur zu haben bei: 


u JE z hnahme oder Voreinsendung. Für 
P I n Berlin C, Königstr. 38 85 an Berlin 
aul a ge, Tel. Alexander 4902 Ch. Franz & Co, 


Wss/d.Genthinerstrage29 | jrischduftende,gesun 
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Nummer 28 
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ARKE 

CI i NS 
arfeld Silber U. Clarfeld Alpacca 
wird von keiner Concurrenz der Welf übertroffen 
CLARFELDa SPRINGMEYER A.G. HEMER i. /w. 


KAG 


13. Bedrückt dich sehr des Sommers Schwüle 

Sinolder mil Soda bringt dir Kühle, 

H >» Silber-Sherry 
Si nolder der pikanie Tafelschnaps 
Reguliert den Stoffwechsel. - Harnireibend, 
blutreinigend. in Wirkung unerreidit! 


— Die Garfeulaube 
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DERER - WERKE A-G. 


Schönau bei Chemnitz 


A 1 2 77 H 
1 4i 


2 Luca, lum, 


Spezialpackung vereinigt, für nur 2 Mark in jeder 
| ‘ Millionen kukirolen! Tun Sie 


Kukirol-Fabrik Kurt Krisp, Groß-Salze G bei Magdeburg. 
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. Kukirolen 
heißt richtige, also Kukirol-Fußpflege betreiben!| 


. 


í 


Sie, erhalten die drei zu einer Kukirol-Fußpflege-Kur gehörenden Präparate Kukirol- 5 on 
Fußbad, Kukirol- Streupuder und Kukirol- Hűhneraugen -Pflaster in einer 5 | 
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Apotheke und Fechdrogerie. 
es auch) | Ba a | 


9. Juli 
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9. Juli DD je Garlen lau be (Nummer 28 
Das Selbſtbildnis Rembrandts, das den Umſchlag dieſer Num⸗ verläſſigſte Auskunft gibt. Einen ſolchen bewährten Reiſebe⸗ 
I wurde von feinem jetzigen Eigentümer A. F. Reyre, gleiter haben wir in Storms Kursbuch, das in der großen 
einem Kenner der niederländiſchen Kunſt des 17. Jahrhunderts, Ausgabe fürs Reich und mehreren kleinen Ausgaben (für Nord: 
im Sommer 1928 gelegentlich einer Motorfahrt in den nördlichen weſtdeutſchland uſw. ke Jedem Band ift die Eiſenbahf⸗ 
Grafſchaften Englands entdeckt. Nach ſorgfältiger Reinigung fahrkarte von Deutſchland und den angrenzenden Ländern bei⸗ 
wurde es von den maßgebenden Kunſtgelehrten, darunter Dr. gegeben; fie ift außerordentlich ſcharf, klar und überſichtlich. Die 
Wilhelm v. Bode und Dr: Hofſtede de Groot, als ein echtes Ori⸗ Hauptfernverbindungen t 105 gleichfalls aufgeführt. Wer aber 
ginalwerk Rembrandts aus ſeiner beſten Zeit erkannt. Das Bild ins und im Ausland reiſen will, greife zu Hendſchels Telegraph, 
trägt das Signum des Meiſters und das Datum 1653. Auch einem dicken Kursbuch, mit dem man ohne viel Fragerei ſicher 
Dr. Poſſe, der Direktor der Dresdener Galerie, in der ein anderes a ganz Europa geleitet wird, ja noch mehr: auch 00 Über: 
Selbſtbildnis Rembrandts vorhanden iſt, beſtätigt die Echt⸗ ſee kommt man mit ihm; denn den Fahrplan der Schiffahrts⸗ 
heit des Gemäldes, das ſich in vorzüglichem Zuſtand befindet und linien findet man gleichfalls darin. N 
mit ſeiner Säge von etwa 74:61 om zu den größten Selbjtbild- | Paul Oskar Höcker: „Dicks Erziehung zum Gentleman,“ Der: 
niſſen des großen Niederländers gehört eit bekannt lag Auguft Scherl G. m. b. H. in Berlin. 

Von den 650 echten Rembrandts, die zurzeit bekannt find, be- Bon Anfang bis zu Ende lieft man dieſen famoſen Roman mit 
finden ſich nicht weniger als 120 in den Vereinigten Staaten. Es Vergnügen. Die ſpannende, geradlinig durchgeführte Handlung 
ift ſomit verſtändlich, daß der Fund in England große Genug⸗ läßt das Intereſſe an den glän end geſchilderten Vorgängen nie 
tuung hervorgerufen hat. 1 | erlahmen. Die Nan j me ihr if rn But gok m 
| | yR, die Welt, in der ſie leben, der leiſe erotiſche Duft, der nemas 

f | | N e u e Bü ch er l | vordringlich oder euen wirkt, — all bas läßt uns nicht Tos, 

Wenn jemand eine Reiſe tut, dann — muß er vor allem über Paul Oskar Höcker hat hier wiederum bewieſen, welch meifter 

Abfahrt, Ankunft und Anſchluß der Züge genau unterrichtet hafter Erzähler er iſt. Und dies Buch wird ihm zu ſeinen vielen 
ſein. Er braucht alſo einen Führer, der ihm darüber aufs zu⸗ Freunden ſicherlich neue werben. - a 
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Krankenselbstfahrer 
auch mit ` 
Motorantrieb. 
' Krankenfahr- 
stühle, 
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sollte man auf der Reise nie vergessen 


ersten Ranges 
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Spezial-Preisiiste 


PAUL KOHL A.-G. V. 
— CHEMNITZ 


Zu beziehen durch alle Installationsgeschäft® 


7 . c Haat ; Illustrierter Katalog C 17 kostenlos. h id 
an ke bel Lob. Vaillant * Ren 
Lungenkranke Be i 
die bisher keine Heilung fanden und an Asthma, Lun entuber- 


kulose, Lungenspitzenkatarrh,. veraltetem Husten, Folgen der 
Grippe, Verschleimung, Heiserkeit usw. leiden, finden Aufklärung 
über die Ursache bisheriger erfolgloser Behandlung in der Bro- 
schüre: „Das Ende der Lungentuberkulose“, Unter Zugrunde- 
legung der chemischen und. hysiologischen Vorgänge bei der | 
Erkrankung im Körper gibt der Verfasser Aufklärung über Ur- 
sache und Heilung. Preis M.1,—. Porto und Nachnahme extra. 
Lütegla-Verlag, G. m. b. H., Cassel 129. . 


Sommersprossen ?! 


Nur durch Fruchts Sohwanenweiss (Dose 3.— M.) ver- 
schwinden die lästigen Flecke garantiert sicher und 
schnell. Verwenden Sie gleichzeitig Schönheitswasser 
Aphrodite (Normalfl. 3.— M.), so beschleunigt dies die 

irkung sehr und Sie erhalten eine schöne zarte Haut. 

Bestellen Sie sofort bei 

Frau Elisabeth Frucht, Fabrik kosmetischer Präparate, 
Hannover H. 2, Rautenstr. 16, Postfach 438. 


Was jede Frau wissen muß. 


Aufklärung und Rat gibt Ihnen in 
allen diskreten Fällen am sicher- 
sten die weltbekannte Broschüre 
„Diskrete Fraueniragen“ 
von der früh. Oberhebamme der 
Charité Berlin. Direkt zu be- 
ziehen gegen Einsendung von 
ı M. von Frau Anna Hein, hy- 
gienisch. Versandhaus, Berlin 91, 
Potsdamer Straße 106 a. 
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| Schwächliche Kinder 


| zeigen sofortige Besserung. 


Je pro Dose M. 1.50 in Apo- 
theken u. Drogerien. Ausführl. 
Schriften völlig unverbindl. u. 
frei direkt durch Deutsche Milch. 
werke A.- . Zwinsenberö (H). 


TANGERMÜNDER 


SCHOKOLADEN 


Original „Wex“ 
Onduliereisen 


5 — D. R. P. 
ELETT, ; TE 
2 A Zum 
Selbstondulieren 


Gegen Voreinsendung oder Nachnahme von M. 6,50 zu beziehen 
durch Wex & Co., München 2, Steinstraße 36-3. 


— 5 /n Apotheken! Prospekt gralis? 
A DorfstecheräCo.NachE GmbH Bad Godesberg 


tahl-Wein, Flasche 2,50 


Herren- n, Damenstolle 


prima Qualitäten; Hans A. Bart- 
ram, Berlin C 2, Königstr. 47. 
Verlangen Sie gratis Muster, 


Gummi- 
waren, hygienische Artikel, 
Preisliste gratis, „Medicius“, 
Berlin N54, Veteranenstr. 251. 


ist, ist 
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zirkulation zu träge ist, es zu lösen und aus dem 
vorhanden, wird durch diese Anhäufung die Blutzirkulation behindert. Der „Sascha-Reduzierer” . 


fetien Partien, die rotierende Saugbehandlung löst das Fett und macht dessen Lösung dem 
Blute leichter 
Gymnastische Uebungen haben dasselbe Prinzip, doch kann man damit nicht bestimmte 
Körperteile vom lästigen Fett befreien. Außerdem werden durch oft zu eifrige Uebungen 


Brust, Schenkel oder Waden täglich schlanker werden. 
Art, bestimmte lästige Fettstellen zu vermindern und dadurch Gesund- 
heit und Schönheit wieder zu erlangen, gibt es nicht. Zuviel Fett 
ist für die Gesundheit Gift, deshalb 
mit! Sie erhalten unweigerlich Ihr G 


„Sascha-Reduzierer“ 
sand). Nur zu beziehen von der 


| | u Filabrik med. Apparate 
LX. Ballowitz & Cò., Berlin-Pankow 27, Arkonasir. 3 


* 
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Edamer 12 

| Käse | | 
2 Kugeln pa. 9 Pfd. . 4 60 M. l 
9 Pfd. Linjburger Fettk. 6.20 M. 
9 Pfd. dag. Schweizer 9 45 M. 

nn Tils. * Fettk. i. St. 6.40 M. 


00 Harzer Käse. 4.20 M. 
9 Pfd. Edamer Fettkäse 8.10 M. 
chsenmaulsalat in Dosen 
à 1 Pfd., pro Dose. 0,95 M. 
Freibleibend ab Hamburg per 
achn. zuzügl. 90 Pfg, für Porto 
u. Verpackung p. Postkolli 
Postscheckkonto Hamburg 12703. 


C. Scletzer & co., 


‚Hamburg 63, Graumanns weg 40. 


e a -a 
„Habicht“ das Wortzeichen fūr den vielbeliebten Damenschul in 
vollendetster Wertarbeit. Schuhfabrik Otto Habicht, A. G., Mühl- 
heim bei Frankfurt a. Main. — Schuhe in Eidechs-, Alligator- 
und Schlangenleder, 


n Sommerfproffen!! 
Einfaches, wunderbares Mittel teile gern koſtenlos mit. 
Frau M. Poloni, Hannover A 2, Edenſtraße 304 


— 


Viele goldene 
Acdalllen 


beweisen seine 
Unerreichbarkeitt 


g d e N 5 b , ch E 
bilden gewiß kein Asthetisches, aber jetzt im Sommer doch sehr aktuelles 
Thema; denn schlimmer als Hühneraugen sind Schweißfüße, weil unter 
diesen nicht nur der damit behaftete, sondern oft auch seine Umgebung 
l eh „leidet. Aue: 
Gefährlich ist es, die Schweißabsonderung zu unterdrücken: durch 
ungeeignete Mittel, welche die lebenswichligen Schweißdrüsen zerstören. 
Seit Jahren kennt die Wissenschaft ein Mittel, welches völlig unschädlich 
ist, die Folgen der Schweißabsonderung, üblen Geruch, Zersetzung der 
Haut und Wundwerden verhindert, ohne die lebensnotwendige Sekretion 
- zu beseiligen. Es heißt: 


und wird in blauen Packungen in den Handel 
gebracht, während der sicher wirkende Bors yle . 
Kinderpuder rot verpackt ist. 


Chem. Fabrik Borsyl 


Sommersprossen 


Creme Iſoli, 34 Jahre ſicher 
bewährtes Radikalmittel M. 1.50 
und M. 3.—. Wo nicht erhält 
lich, durch Otto Reichel, Berlin- 
Neukölln 61, Elbestraße 26/29. 
Stammhaus Berlin SO, Eisen- 

bahnstraße 4, 


Backwerk u. Nährmittel werden ihrer Güte u. 
Zuverlässigkeit wegen ärztl. empſohl. Verlang. 


Sie Preisliste. J. Herschel, Bad Neuenahr, Rheinl. 


eo. 


Eine neue, einfache, unschädliche Kur entfernt 
überflüssiges Fett an jeder gewünschten Stelle. 


Nur 5 Minuten täglich anzuwenden. a; 


Tausende von Frauen und Männern haben nur an gewissen Stellen zu viel Fettansatz, während 
die Figur sonst ganz normal ist. . | 
Leib, andere zu plumpe. Waden und dicke, höchst unschön wirkende Knöchel, obwohl der Körper 
sonst in Schönheit wohlgeformt ist. i 
gewünschten Stelle den lästigen Fettansatz beseitigen, und zwar durch die geniale Erfindung 
des „Sascha-Reduzierers’'. - 
und wirkt doch so schnell, Das Prinzip, auf dem dies 


Viele haben zu starke Hüften, viele nur einen zu starken 
Auch Sie. können jetzt vielleicht, wie nie zuvor, an jeder 
r ist so wunderbar leicht zu ebrauchen, nur 5 Minuten täglich, 
under der Wissenschaft aufgebaut 


selbst. Fett bildet sich, wenn die Blut- 
Örper hinauszubefördern, und wenn einmal 


so vollkommen natürlich wie die Fettbildun 


durch sanftes, aber durchdringendes Saugen eine natürliche Blutzirkulation in den 4 


wodurch die Hinausbeförderung aus dem Körper leicht vonstatten geht, 


das Herz und andere Organe angegrifien. Der „Sascha-Reduzierer" wirkt direkt an , An dig 
den gewünschten Partien. Nach Gebrauch haben Sie in diesem Teil eine warme, Firma Dr. 
lebhafte Empfindung, und. sofort merken Sie das Blut an der Arbeit, wie es auf ’ Ballowitz & 
natürlichem Wege das überflüssige Feit ausscheidet. Diese kurze 5 Minuten- c Berli 
behandlung wirkt volle 2 Stunden nach. Sie können selbst beobachten, wie 0 erin- 
l Anwendung des „Sascha-Reduzierers Ihr Leib, Ihre Hüften, Pankow 9, Ar- 


Eine bequemere 


konastr. 3, Senden 1 
Sie mir sofort unter 
Nachnahme des Betrages 
1 „Sascha - Reduzlerer“. 
Name: 
Ort: 
Straße: PIENZ ER EHE SER AERER HERE 
— (Recht deutlich schr eben.) 


i einen Erfolg haben. Der 
Be 19 Mk. ee (Nachnahmever- 


Apotheker Richard Brandt's 


Anzeigen⸗Preiſe (m Goldmark): Die aweifpaltige, 58 mm breite Millimeterzeile 75 P 
8 aba 


i . 
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Bad Lippſpringe. — Am 25. Mai d. J. iſt in dem weltbekannten M l Pension Minerva. Deutsch 
Badeort Bad Lippſpringe (Kreis Paderborn) unter Beteiligung der Stadt | 77 ONTREUX Personal. Pensionspreis von M. 750 8 


> 
Lippſpringe ein nenes- Badeunternehmen unter dem Namen Kaiſer — — E E ²˙ P — aa x 
Karl's⸗Bad eröffnet worden. Umgeben von parkartig gepflegten Am 13. Juni 1925 fand in dem berühmten Badeorte Bad Lippipringe 


Tannen⸗, Fichten⸗ und Buchenwaldungen, liegt das neue Bad im 10000 | im Süd⸗Teutoburger Walde die Eröffnungsfeier des Kaiſer⸗Karls⸗Babez 


Morgen großen ſtädtiſchen Kurwalde, von allen Seiten gegen rauhe Winde ftatt. Das neue Bad liegt mitten im 1000 Morgen großen ſtädtiſchen 
geihiigt. Das Kaiſer⸗Karls⸗Bad hat es ſich zur Aufgabe gemacht, ein | Kurwalde. An der Feier nahmen u. a. teil: der Oberpräſident von Wel- 
Bad des guten Mittelſtan des zu ſein. Die Aufmachung und Einrichtung falen, Gronowski, Münſter, Oberregierungs⸗Medizinalrat Dr Ritter als 
ift eine gute, gediegene und vornehme. Der Badegaſt fühlt ſich hier wohl. Vertreter der Regierung in Minden, der Landrat von Laer, Paderborn, 
Er findet hier die ihm zuſagende Geſellſchaft und genügend Abwechſlung ä — ÜU— — t 
und Zerſtrerung. Kurmittel: Die ſulfatiſche Bitterquelle wird zum 
Trinken, Inhalieren und Baden verwendet. Die Bäder find erſtklaſſig 
eingerichtet und werden u. a. Mineralbäder, Soolbäder, Fichtennadel⸗ 
bäder, Schwefelbäder uſw. verabfolgt. Die Verwaltung des Kaiſer⸗Karls⸗ 
Bades iſt zu weiteren Auskünften über Preife, Unterbringung uſw. ſtets 
gern bereit und erteilt ſolche koſtenlos. Der ausführliche, künſtleriſche 
Proſpekt wird gegen Einſendung von Mk. 0,50 portofrei zugeſandt. 


Wer Sorhletzucker Kindern gibt, \ 
Eine Wohltat und Erleichterung bei den immer wiederkehrenden Stopf⸗ | 


arbeiten bedeutet der praktiſche Handſtopfapparat „Heinzelmänn⸗ beweiſt, daß er die Kleinen liebt. 


chen“. Man erzielt damit ganz mühelos eine ſaubere und gleichmäßige 


und beſonders haltbare Stopfarbeit, wodurch. Strümpfe, Tiſch⸗, Bett⸗, N 
Leibwäſche uſw. ein weſentlich beſſeres Ausſehen behalten und auch länger | 
im Gebrauch bleiben können. Der Apparat iſt eine kleine Webmaſchine | 


fürs Haus, ohne kompliziert zu ſein. Auch mehrfarbige Sachen und 
Muſter laſſen ſich wunderſchön ausbeſſern oder auch neu weben. Der 
fürs ganze Leben nützliche Apparat wird von der Firma Richard Acker⸗ | 
mann in Gößnitz Krs. 21/Altbg. für Mk. 3,60 (Nachnahme extra) gelie⸗ | 
fert, fo daß ſich die Anſchaffung bald bezahlt macht. [1/1118 | 


Seit 50 Jahren bekannt und be- Ä Sie beseitigen schmerzlos Ver- 
liebt in fast jeder deutschen Fa- | | stopfung und Stuhlträgheit, regeln 
milie als einziges zuverlässig wir- die Darmtätigkeit und wirken blut» 
kendes Hausmittel sind die echten reinigend. Was Großeltern und 

Eltern geholfen hat, hilft auch heute. 


In allen Apotheken erhältlich, die Schachtel M. 2 
1 


Entr. Sela. pol. 1.5. Extr, Achill. mosch. — Alodı — 
Ea Sehe. pol 1.5 Fes i morh. N rk Sa. 


en 
Zuckerk Ike! iin. vree: 

van El fast täglichen Urteile: 
Senden Sie mir wieder 2 Schachteln Tabl. wie gehabt, sie haben mir geholfen; denn ich hatte 
4,8 Proz. Zucker und habe seit 3 Wochen keine Spur mehr davon. Ich kann Most und Weißwein 
trinken soviel mir paßt, auch etwas weißes Brot und Kartoffeln essen. F.H.in G. — Mein Kunde 
war mit der ersten Sendung sehr zufrieden, wenn er auch nicht ganz, was Diät anbelangt, ein- 
wandfrei lebte, aber er ist seit Wochen zuckerfrei. Stadtapotheke in Pf. — Mit dem Erfolg bin 
ich bisher zufrieden. Der Zucker ist innerhalb 8 Tagen von 5,9 Proz. auf 1,2 Proz. gesunken. Herr 
Dr. med. D. in S. — Verlangen Sie darum sofort Prospekt No. 3 gegen Einsendung von 20 Pig. 
in Marken über ein neues, zukunfisreiches Verfahren von Lütegla G. m. b. H., Cassel 29. 


Garantiert rein und edel, 
10 - Pfund - Postbüchse: 
Blüten - Schleuderhonig 
M. 11.—, Buchweizenhonig 
M. 12.—, Lindenblüten- 
honig M. 13,—. Nach- 
nahme 50 Pfennig mehr. 
Garantie: Zurücknahme 


Eduard Lanquillon 


Imkerei u. Honigversand 


Zu jeder Jahreszeit ausführbar. 
Hervorragende Erfolge bei: 


Gicht x Pheumafismuüus 


Ischias, Nieren- und Blasenleiden, Magen-, Darm- und Verdauungsstörungen, Katarrhen. 


Alt-Rahlstedt i. Holst. Kocbrunnen-Wasser u. -Badesalz zu Trink- u. Badekuren in allen Mineralwasserhandlg. AN, komplett 
erhältlich. Direkter Bezug u. kostenl. Übersendung d. Kurschrift F. mit ärztl. Attesten durch das frei Haus Deutschia 


Brunnenkonfor wies 


MAX BRANDENB 
baden || MA Sres rocana 
ößte Ausstellun 
| Pumpen 1. Haus wässerverndß 


je. brutto. Es werden nur zweiſpaltige Anzeigen, q 
ederholungsanzeigen t (von amal an 5 %, von 183mal an 10 %, von mal an 15 %, von b2mal an 0 
Bei Proſpekt⸗Beſtellungen an die nachſtehenden Institute wird gebeten, DaB Porto für einen Doppelbrief be 


| I 
iher,Schtoßberg toas 
1d „Haus Holzer am Papenberg“. Eiſenach Töchter elmo hdl. Ausbild. ADA, 

DO. 28 terheim 1. Ranges für Hause d. Wartburg Gr 

pati Wiſſenſchaft., fee Sport une Eigne Billa, Haushalt. Fortbild. in iſſenſch. Beftecmpt, 
entralheiz. Erſte Lehrkräfte u. Empfehlungen. Kl. Kreis. 
—. — — — 


in den Ankündigungen bedeutet: 
Mitglied des 


Arbeitsbundes Verband d. Töchter⸗ Dresden Fir r ee e Th Töchterh. Schellberg. 
Deutſcher heime für den Harz Erſtkl. allſ. Fortbild. u. Er eh. Runft. ft Herri Lage. 
Söchterheime Hund Niederſachſen ] Sr-Gart.Soraf-Rörperp Beſte Empf. d.Elt. Proſp. Porko. Sei 


... ͤ oem ae 
— So im nimmt be 
Töchter - -Pensionate Dresden- Gartenvilla, Bendemannſtr.9 5518 wiſſen 
= l „Töchterheim Gertr. Suckow S 2 gie jr 
Bad Reichenhall. Wiſſenſch. u. Prakt. Fächer, Proſp. d. d. Borit, a e Fe 


Töchterheim „Conſtanze“. Gelegenheit zu beusgus- 

ſchaftücher, wiſſenſchaftlicher, geſellſ aftli he: Ause ) N) 4 Goetheſtr. 12. Sophie Voigte T3 ter · 

bi.dung. Erholung, Sport. Wenige junge ädchen kes en Pr lin verbunden mit Höherer och», | 

aus gutem Haufe. Beſte Verpflegung. Allererſte Refe⸗ fie ewerbeſchule. Fortbild. in Wiſſen⸗ „rende 

renzen, Profp. Frau Ada Wichterich, Villa von Mann chaften u. Muſik. Beſte Verpflegung. Eig. Billa Profy. hmes, wist 
+ rheim. get 


Vorne En. 
Blankenburg Harz, Lindeſtr. 6. Töchterheim f. Wiſſen⸗ Gento de Harz. ar er ale 
bean und England und Fonte 2. Bergemann, Lehe 5 fi Mined bei Ueter E Sande liche ard neten Aae f , Be) 

x tankteih ftaatlih geprüft, n ICH, Siro | Selle mit jedem Komfort Sportplähe, 3 on 
r i 1 Std. Privat. Töchter Landheim v. Frau Sophie Heuer. egung. Inhabern 
ö E E i o OA A A E A | Serp adpterbitoungsheii 
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Sch wedüſch er Flottenbeſu ch im Kieler Hafen 


Links: ty 


Die ſchwediſchen Torpedo⸗ , 

bootzerſtörer beim Anlegen 

im Kieler Hafen. Im Hinter⸗ i 

grund das deutſche Kriegs⸗ 
ſchiff „Hannover“. 


Unten: 


Offiziere und Mannſchaft | 
des deutſchen Linienſchiffs 
„Heſſen“ erwarten an Bord 
ihres Schiffes die ſchwe— 
diſchen Gäſte. 


I m O val: 


Ein Verkehrsflugzeug mit 
| Segeln 

ſtartete lürzlich zur Probe- en 
fahrt. Das Flugzeug kann 

ſich auf dieſe Weiſe bei einem | 
Motordefekt fortbewegen, 
wenn es gezwungen iſt, auf 
das Waſſer niederzugehen. 
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r atlantic 
weilten bei einem Beſuch in Berlin 


Nummer N 


Links: 


Der neugewählte Lands: 
biſchof von Hannover, 
D. Marahrens, verläßt t 
der Weihe die Marktliche i 
Hannover. Hinter ihm die Or 
neralſuperintendenten Nale, 
Hoppe und Süßmann 


Phot. Kirchhoff 


In der Mitte: 
Der Dammbau nach Cyl 


Die Inſel Sylt wird bald, wenn 

der Bau des Dammes ein 
gefördert wird, mit dem Fef 
land verbunden feim Une 
Bild zeigt die Arbeiter bein 
Einrammen der Pfähle, 


Phokolhek 
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Oben: 


Ludwig Ganghofer zum 

Gedächtnis wurde in 

Berchtesgaden an ſeinem 

| 70. Geburtstag eine Ge— 
denktafel enthüllt. 


| T 
| N 
| 


Rechts: 


i Zur Hundertjahrfeier der 
| Potsdamer 
| Unteroffizierſchule: 


+] Das Denkmal für die im Kriege 
$ gefallenen Unteroffizierſchüler, 
das im Beiſein des deutſchen 
| Kronprinzen, des Prinzen Eitel⸗ 
Friedrich und vieler anderer 
l Perſönlichkeiten des früheren 
j Heeres enthüllt wurde. 

Phot. Sennecke 


TB Die Gartenlaube | = a alas „ 


| , | | | = 156. Jul) 
"R Sonderbare Tiergefidter -4 e 


sa 
è 
. 
* 


Der Schuh für Se 
empfindliche Füsse 


= BAR 2 5y S 2 — a ar- a ER \ “ l 
=y 1. Der Gelehrtenkopf des Batecera⸗Käfers in ſtarker Vergrößeru 
E 
T | 2 


, | _ * 
A € — u es . OIN volles Haar- 1 


eine gute Frisur 


* . N È 


3. Ein Trillobit, ein vorweltliches Infekt, deffen Reſte man 5 
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Gartenlaube 


e Fuß-und Gelenkmessung 


Schach. Bearbeitet von Dr. & ar raſch. 
Aufgabe Nr. 27. Von Joſef Frankl. 
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Weiß zieht und gewinnt. 


fache, aber anregende und hübſche Aufgabe. - 
Löſung: 1. Lg2, Ka7. 
5. Th7 (oder g7 uſw.) + nebſt Matt im folgenden Buge, a 
Kcs. 3. Lh3 + mit Gewinn von Ser oder Läufer. 


Kbs. 3. Tas h. "Bei L...Lg3 0 
verloren. - 


2 Umteperätfel. = 
Wer heiß. für eine Maid entbrennt, 
Mein kleines Wort inbrünſtig nennt, 
e Das ihren Namen ihm erſetzt. 
Das Wörtlein lies von hinten jetzt, 
Und das Bewegliche erſtarrt, 
Kalt wird das Warme, Weiches hast 


in jedem Stiefel, bei jeder Gelegenheit 
Ra Fußgelenkrtätzen und Sie 


Werden nicht sllein Ihren Freunden, Sie 
werden es der ganzen Welt verkünden, 
welchesWohlbehagen Sie empfinden. 
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( Charata-Patent) 
Keine Metallplatten! 


G Engelharät SCs. ia l 
’ Individuell abgestufte Vollgummistützkissen für seitliche und Querstützung. 
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GEORG METHNER & CO. KRURA: 
_ Verlangen. Sie bitte unſeren neuen reichhaltigen. 


Rummer 2 
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Vaillant ETR Badeöfen | 


Au beziehen durch- alle Installationsgeschalte. 
. 7 Austrierter Katalog. C, 17 ‚kostenlos. i 


Joh. Vaillant * Remscheid 


| Herzkrankheiten, j besinnender Arterien-Verkalkung, Muskel- u. Gelenk-Rheumatisımus, aich, Rüdenmarks-, Frauen- u. Nervenleiden 


‚Vorzügliche Konzerte, . . Vielseiti, Unterhalt n, Oper; Schauspiel, - Tennis, Golf, Wärftaubenschleßständ,.. Äutogesellschaftsfahrten 
‚Sämtliche ’ neuseifliche Kurmiite Lo ee angenehmer Bihofengsanferihahn a Vorzü gliche Unterkunft in. da Auswahl bei angemessenen Preisen. 


Man fordere die. EAT, Aukon 


Hi vortrefflich bawährt bely 
EÀ Biutarmut . 


‚Mattigkeit. 


schlechter und fehlerhaiter Blutbeschäffenheil . > Sur 


WBuchstödter Brunnen Ist zu beziehen dürch die Niederlagen gd. 


Hessisches Staatsbad - Am Taunus. bei Frankfurt am Main — 
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Briefmarken 
Preisliste gratis 

E Acarl Kreitz (gegr. 1890), 

K 4 Bonna. Rhein 2. Wesselstr. 5, 


8 — | ? — n ZELL | 


enfreier Pr und Ver- 
Kaffee err. Prospekt und Ver- BLEI- -KOPIER-TINTENG; FARBSTIFTE 
BER GEGENWART» a 


den alleinigen Fabrikanten: = 


Gündner — Lang 11 
--Ganzjährige Kurzeit 


„Darmstadt 6 


Hervorragende Heilerfolge bei 


 Badesalz-,. Wasser- und. 'Pastilienversand , 
chrift A 87 von der. Bad- und Kurverwaltung Bad- Nauheim ad: in den. Reisebüros 


210. Julj 


rabiknollen werden geſchält, in Scheiben geſchnitten und 
Waſſer mit 1 Teelöffel Salz und 1 Eßlöffel Butter weichgekocht, Würze. 
dann auf ein Sieb zum Abtropfen gelegt. Von 2—3 Lö feln . res k Bi, 
Mehl macht man in 50 Gramm zerlaſſener Butter eine helle, | Grüne Erbſen mit Speck. 6 Perſonen. 100 Gramm mageren 
glatte Einbrenne, verkocht ſie mit dem Kohlrabiwaſſer zu ebener Bruſtſpeck ohne Schwarte ſchneidet man in kleine Würfel, hält 


mit einer Prije Zucker, läßt fie kochen, zieht fie mit einem Eigelb 25 Gramm Butter und hebt fie heraus. Unter ſtändigem der 


ab, kräftigt mit einem halben Teelöffel Maggis Würze und rühren bräunt man in der Putter einen kleinen Löffel Mehl, 
ſchwenkt die abgetropften Kohlrabi darin, bis ſie gut heiß find. | füllt mit 7 Liter dünner Fleischbrühe auf, bringt die Goke 


das Herz eines Schweins werden ſauber gewaſchen, mit einem Erbſen), 6 kleine Zwiebeln, 1 ſchöne f 9 tens 

Lorbeerblatt, ein bis zwei Zwiebeln, etwas Salz und einigen Salatherz, 1 Sträußchen Peterſilie und die Speckwürfel hinein, 

Pfefferkörnern in Waſſer 20— 25 Minuten ſacht gekocht. Dann 6 ie Raf e ' üſe au Herdſeit 

| langſam gar. Beim Anrichten nimmt man die Peterfilie heraus, 

lich. Unterdeſſen dün tet man 2 Löffel Mehl in etwas Butter gibt 6—8 Tropfen Maggis Würze 
bräunlich, verkoch 
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Frprobte Rezepte And Herz gargekocht würden fügt das gejatte Greif dau, eff 
RO Heeren nie oe Robr: es gehörig durchkochen, gibt etwas Bitronenfajt und m wun 
Saure Kohlrabi. 6 Perſonen. 20 Stück gut mittelggoße ar man es hat — ein halbes Glas Weißwein dazu, [hmedt 5 

in wen Salz ab und vollendet das Gericht mit 10—12 Tropfen Maggie: 


dem Saft eine Zitrone, nach Belieben auch dieſe 2 Minuten in kochendes Waſſer, röſtet ſie dann langſam in 


Die Leber und | ins Kochen, gibt 1 Liter, friſch ausgebrochene Schotenkerne (junge 
chönes, mehrmals durchgeſchnittenes 


deckt die Kaſſerolle zu und kocht das Gemüſe auf der Herdſeite 


hinein und ſchwenkt das kräftig 
| ſchmeckende Gemüſe gut um 
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JANOLIN 


sowie unsere seit über 30 Jähren bestens bewährte ` ; 
Lanolin~Toilétte-Cream 


sollte in keiner Kinderstube fehlen. i 


-Kinderpuder 
-Streupulver . | 


Vorzügliche und unübertreffliche Vorbeugungsmittel gegen ; A} 
Wundsein, ra uhe, spröde od.;riffige Haut | 


tuin 


Vereinigte chemische Werke, Akt. Ges. 
Abt. Lanolinfabrik Charlottenburg, Salzufer 16. 


3 tg 
Waschmaschine 5 
ei d desinfiziert elne Trommel 
bonn cn! mühelos in ca. 20 Minuten, 


erspart ca. 75% i 
an. Zeit, Arbeit. Fewerungsmateriai h 


Aschmitteln gegenüber dem % 
n undd behandelt dio WE viel 


schonender als die beste 
oruckschriſten wm. 404 und Bezugsquellen - 
na 


chwels kostenlos j 
J. A. John A.-G., Erfurt 


Marsch- Grasbutter | 
u holst: Meierel STALT 7 
2 N utter zu Tagespreisen, aner 
Sticken Sie ger n? -> | Besen Erzeugn., tägl. 11 i 
Sie finden die neuesten Künstler-Entwürfe und 1 Versand direkt an 9 8. 28 . + 
Motive für aller Art Bunt- und Weiß-Stickerei | in Y, oder 34 Pfund franko, 


in dem soeben erschienenen Handarbeits werk ; 3 J 
ö?! ð2:i'.ü᷑m᷑᷑ TRENIS RESET E a a N H. Otto Haubold, 
Neumünster in Holstein. 


„Das gelbe Album“ el 485/772. Postscheckk.11159: 
— ᷑;“ä ſtP——————̃ 


Postfach 122, Gegründet 1899. 
Es zeigt nicht nur die neuesten Entwürfe von 


Handarbeiten für die Küche bis zum feinsten 
Salon, sondern es lehrt Sie auch jegliche 


K ickens. Älbum sind ei ff 
A l ee e die nicht 2 Musik-Insirumenie 


nur auf helle, sondern auch auf dunkle Stoffe . 

aufgebügelt werden können. Täglich eingehende mit diesem 
Dankschreiben beweisen, daß das neue Album e? Handwerk. 

den Bedürfnissen der heutigen Damenwelt ent- Eo zeichen bürgen A 
spricht. — Das gelbe Album, das ca. 300 l 4. Le künstlerische 38 


Qualitäts- N oy 
Arbeit und be- Dein 


eee Ji huhspa nni e LA 
GAA Ay en ee 
Spezialität: Habe Heide —— 


Künstler- Entwürfe und Vorlagen enthält und 
sich besonders für Geschenkzwecke eignet, 
kostet mit einigen Aufbügelmustern, die gratis 
beigegeben werden, nur Mark 3.— bei Vor- 
einsendung, bei Nachnahme 30 Pfennig mehr, 


Carl Kiesling 1 nn | ® I 
Crailsheim 4 (Württemberi | / & 8 1 0 er eingeprägte le v. 
e Er ap 1 077, TAA Si harren Achten Sie auf das in jedem Spanner eingep! ble 5 


PETER HARLAN MR 
Markneukirchen i. Sa, ; 
Preisliste gratis! 


Merz-Werke, Frankfurt a. 
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Nummer a Die Gar Feu “a 2 be 


Prof, Dr. Biedert's Erfindung Ist 


A =A eine wirk iche Wohltat f. Säußlinde 
Biedert's 


Ramogen 


2. Alle Damen, alle Herren 
Trinken den Sinölder gern. 


Sinolder :i!per-sherry 


der pikante Tafelschnaps 
Requliert den Stoffwechsel. Harntreibend, 
blutreinigend. In Wirkung unerreidıt! 


Studenten- 


Artikel - Fabrik 
-æ (CarlRoth,WärzburgWö 

Erstes und größtes 

Fachgeschäft auf 
diesem Gebiete. 
& 


Prelshuch post- u. rte. 


1 Be 


Garantiert rein und edel, 
10 - Pfund - Postbüchse: 
Blüten - Schleuderhonig 
.11.—, Buchweizenhonig 
12.—, Lindenbläten- 

honig M. 13.—. Nach- 

nahme 50 Pfennig mehr. 
Garantie: Zurücknahme! 


Eduard Lanquillon 
Imkerei u. Honigvers and 
Alt- Rahlstedt i Holst. 


Edamer 2. 
amer a 
2 Kugeln Ca, 9 Pfd. „ 9 0 5.95 M. 
9 Pfd. Kaan de Fettk. 6.20 M. 
9 Pid. dän, Schweizer 9,45M. 
Pfd. Tils. Art Fettk. i. St. 7 .— M. 
Harzer Käse.. . 4.20 M. 
9 Pid. Edamer Fettkäse 810M. 
Ochsenmaulsalat in Dosen 
à 1 Pfd., pro Dose . 0,95 M. 
Sehr schöne grobe Wurst, Land- 
rauen. Pfd. 130M. 
Freibleibend ab Hamburg per 
achn. zuzügl. 90 Pfg. für Porto 
u. Verpackung p. Postkolli 


Postscheckkonto Hamburg 12703 | 
€. Schletzer & co., 


Hamburg 63, Graumannsweg 40. 


Jnstrumer 
Spezlalltät: %7 4 

Mund- N 
. Zieh- 


:Laulen, Gultarren, Mando» | 
nen, Spredhapparale usw. 
Versand direkt an Private || | 
Kataloge gratis 
C. Hugo Meinel 
‚Musikwaren-Versandhaug 
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Millionen und Abermillionen ist die 


In Tuben Creme Mouson-Hautpflege zum täglichen 
20. 60 und 80 f Bedürfnis geworden. / Creme Mouson 
In Dosen wirkt unfehlbar gegen trockene, rauhe 

75 und 130 4 È: 


Haut, macht sie sammetweich und verz 
leiht dem Teint ein zartes, jugendfrisches 


| Aussehen. 


K ` na, O 
LEN 8 $ 
— Der gleichzeitige Gebrauch 
> der milden Creme Mouson>Seife 
ergänzt die Creme Mouson-Hautpflege 
in der günstigsten Weise. 


Seife 70 3 
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Wasch- u. lichtechte 
tele 


— Blusen-, Kleider- u. 
ed 
Indanthren Hemdenstoffe | 
— Angie 


sind der Wunsch jeder Hausfrau. Sie haben keinen Aerger 
über in der Wäsche ausgelaufene Farben, wenn Sie 7 
beim Kauf von Geweben oder Garnen aus Baumwolle, 
Leinen und Kunstseide mit obiger Sähutzmarke ausge- 
zeichnete Waren verlangen. Indanthrenfarbig bedeutet 


waschecht, lichtecht, 
tragecht, wefterechf! 


Obiges Zeichen bietet Ihnen Gewähr Jür unübertroffene 
Farbechtheit, 


Wo indanthrenfarbige Waren nicht erhältlich, wenden 
Sie sich an nachstehende Häuser: 


Indanthren-Haus Joh. Tauersen, Berlin W9, Potsdamer Sir. 20/11 
Indanthren-Haus Frankfurt G. m. B. H, Frankfurt a. M, Kaiserstr. 19 
Indanthren-Haus Hamburg G. m. b. H., g e 
, l EOR Hamburg 36, Jungfernstieg 11/12 
Indanthren-Haus Köln G, m.b. H, Köln a. Rh, Hohestraße 156 
Indanthren-Haus Leipzig G. m. b. H., Leipzig, Rathausring 13 
Indanihren- Haus München G. m. b. H, München, Meaximilianstr. 35 
Indanthren-Haus Stuttgart -G. m. b., H. "Stuttgart, Königstr. 12 

Indanthren-Haus Wien G. m. B. H, Wien VII Mariahilferstr. 45 ' 
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Nah. 1. denen, . Sprechmaschinen zu Fabrikpreisen dirckt an | 

(mit Garantieschein) p- Private, alle anderen Musikinstrumente billigst, 

Joh Shut. an Ernst Heß Nachf., gegr. 1872, Klingenthal (Sa.), 

Te Köln 29, & Nr. 87, Katalog gratis, Schallplatten M. 2.30 á Stck« eii 
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Staudenphlok und Ritterſporn. 

Erfreulicherweiſe verſchwinden die dichtwuchernden, verholzten 
und deshalb unſchönen Sträucher immer mehr aus den Gärten, 
um bunten Staudenrabatten Platz zu machen. Schon lange wa⸗ 
ren dieſe immer wieder geſtutzten, geköpften oder zurückgeſchnitte⸗ 
nen Büſche dem wirklichen Gartenfreund ein Greuel. Man pflanzte 
fie, weil fie ſchnellwüchſig waren, früh grünten und keiner Pflege 
bedurften. Es ſind damit nicht ſchönblühende Frühlings⸗ 
ſträucher gemeint, wie Forſythia, Weigelia, rote Johannisbeere, 
Flieder uſw., deren Schönheit jedoch auch oft durch zu dichte 
Pflanzung beeinträchtigt wird. Vergaß man ſpäter, das dichte 
Gebüſch zu lichten, ſo bedachte man noch weniger, welche Augen⸗ 
weide und welch ein Schmuckſtück auch der kleinſte Vorgarten ſein 
kann, wenn er, ſtatt mit dieſen Hölzern, mit farbenbunten Stau⸗ 


den bepflanzt wird. Staudenphlox, Ritterſporn, Mohn, Finger⸗ 


hut, der faſt vergeſſene blaue Eiſenhut, die kunterbunten Bart⸗ 
nelken, auch Tauſendſchön genannt, ſteigen beſtändig in der Liebe 
und Beachtung moderner Gartenbeſitzer. Durch ihre Farben⸗ 
fülle bringen ſie Leben und Freude in jeden Garten und entzücken 
das Auge jedes ſchönheitsdurſtigen Menſchen. Alle Stauden ent⸗ 
falten ſich am beſten in altkultivierten, etwas feuchten, halbſchat⸗ 


tigen Hausgärten mit gutem, nahrhaftem Lehmboden. Da bleiben 


ſie hart und ausdauernd und blühen in dunklen, ſatten Tönen. 
Es können dort auf grünen Flächen vor dunklem Hintergrund 


— 2 fa Vor Anſchaffung eines Pianos oder 
| ett é anno Flügels verſäume man nicht, den 
ö 9 Katalog der Hofpianofabrik Auguſt 


Moth einzufordern. Dieſelbe liefert ihr mit der preußiſchen Staatsmedaille prämiiertes Fabrikat 
direkt an Private auch gegen bequeme Raten. Bei Nichtgefallen koſtenloſer Umtauſch. 


Gruppen von ſchönſter Wirkung geſchaffen werden. Aber auf 
langen Rabatten kommen ſie in abgeſtimmter Reihenpflanzung 
oder in regelloſem bunten Durcheinander zu ſchönſter Geltung, 
wenn der Boden gut iſt und durch Bewäſſerung für feuchte Luft 
geſorgt wird. Leichter Boden bei voller Sonne iſt ungeeignet, 
verurſacht Blattkrankheiten, ein frühes Abſterben und baldiges 
vollſtändiges Erſchöpfen. Auch friſcher Dünger ift ſchädlich; nan 
pflanze nur in guten, mit Kompoſt vermiſchten Boden und helfe 
mit Jauche nach, wenn die Pflanzen in einigen Jahren erſtarkt 
find. "Staudenphloz vermehrt fi, durch Teilung ſtarker 
Mutterpflanzen, durch Stecklinge, die man im Mai oder Juni 
den jungen Trieben entnimmt, und durch Samen, der reichlich 
anſetzt und leicht reift. Die Sämlinge, die man zuerſt verſtopft 
und dann verpflanzt, blühen meiſt nicht getreu den Eltern, und 
es kommen oft ganz neue Farben und Formen hervor. Mindet: 
wertige Pflanzen entferne man ſofort. Staudenphlog blüht un⸗ 
ermüdlich von Juli bis Oktober. Die hohen Sorten erreichen 
1,20 Meter bis 2 Meter Höhe, aber es gibt auch unter dieſem 
Sommerphlox Zwergſorten, die nur 30 Zentimeter erreichen. 
Schöne Sorten ſind: Freifräulein von Laßburg, reinweiß; ebenso 
Mathilde Serao; weiß und roſa iſt Brautfräulein; rot iſt 
Toreador; lachsrot iſt Coquelicot; Frühlicht, rofa mit weißem 
Auge, frühblühend; Pluto, dunkelviolett; Danzondilliers, hellila 
mit weiß. Göortſetzung auf der 8. Inſeratenſelte 
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Echter Friedrichsdorier Bruder-Zwieback 
allerfeinstes Buttergebäck, - 200 Stück Mk. 5.—, 500 Stück | 
Mk. 10.— franko inkl. Verpackung. Nachnahme. - ‚Zwieback- 


fabrik Carl Bruder, gegr. 1841, Friedrichsdorf (Taunus). 


Auguft Roth, Hofpianofabrik, Berlin S 31, Brandenburgſtraße 72. 


Aus Mutters Handl ein Blaubandbrot 
Macht Jung und Alt die Wangen rot 
Und jeder zeigt sich höchst zufrieden 
Dem dieser hochgenuss beschieden! 
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| Wir bitten, beim Einkauf von je ein Pfund „Blauband-Margarine” das farbig 
| illustrierte Familienblatt „Die Blauband-Woche“ kostenlos zu verlangen. 
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über Nacht in wunderbare Ondulationswellen legt. Die 


40 Dauerwollengeheimnis mit Häar-Wellen-Former > DiGi N E 2 
üb ; i 


mit Haar- 


Dauer-Kosmeiik,; Hannover A.29 
Es wurden in den letzten 21, 1- und Auslande über 36000 
J Packungen geliefert. Unsere Neuheit fand selbst: in. ſürstlicl 


I 3 , 
bicht* das Wortzeichen fūr den vielbeliebten Damenschuh in 
endetster-Wertarbeit. Schuhfabrik Otto Habicht, A. G., Mühl- 
heim bei Frankfurt a. Main. — Schuhe in Eidechs-, Alligator- 
eh zu 3 und Schlangenleder. ; A 
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In Thüringen 
P3 e nta 4 = er FE A a 2 
Eine neue Gesiditsnaut er 
durch Schröder-Schenke's. biolog. Schälkur, 
Reinigung der. Gesichtshaut; dl Gef, eines. 
lend. reinen Teints, Veredlung d. Gesichtszüge 
= in 10—14 Tagen. o 
Mitesser, fettglänzende Haut, groBporige Haut, 
ickel, Blüten, Hautgrieß, rote ecken, grauer, 


lasser Teint usw, ferner. durch Pickel ent- 
standene Unebenheiten der Haut werden un- 
merklich für die Umgebun beseitigt. Als Er- 
gebnis der sich die junge Haut in 
lendender Schönheit sammetweich und rein, wie bei einem 
Kinde, ein, straff und elastischer als die frühere. Biologische 
„Schälkur” angen Sie Gratis- 
e Schönheits-Kultur. 
Potsdamer Str. 26 b 
ien 15, Wollzeile 15 


„ = | Globus W o 
E> a | Rostfleck-Entferner 3 


ur Wäsche 
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Schröder-Schenke, Berlin W 15, 
anzig, Kürschnergasse 1 


D. R, P, angemeldet, ` Gesetzlich geschützt. 


Sie sparen Mühe und viel Held. Eine FlaSche genügt fur 


runner NANRUNO . 


ma Eryoynesa rotar 


Versand erfolgt gegen Voreinsendung des Betrages auf unscr- Postscheckkonto jl 
Hannover Nr. 29314 oder gegen ‘Nachnahme zuzüglich Porto, we! 


DREIER He 


: F ; Sa Probedose und illustrierte Broschüre über Säuglingspflege 
Eingang. Dieses dürfte ein B kostenlos durch „Linda“. Gesellschaft m. b. HI., 
| Abteilung Gart, Berlin W 57, Bülowstraße 56. 
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25 Jahre Weck. — Als die Firma Weck in Oeflingen vor 


gründet wurde, kannte man 
der Kunſt 


Francois Appert das Steveliſierverfahren erfunden und ſelbſt 


hatte, hat t f 
die erforderlichen Geräte und Konſervengläſer 
erfunden, daß ſie von den Hausfrauen 


hre Konferve 


- Einrichtunge m. i 
der Zeit des Ueberfluſſes für die magere Zeit. 
mäßige Verwendung der zeitlich 


und ſomit nicht nur Abwechflung in der Ernährung geſchafſen, ſondern 


auch, volkswlirtſchaſtlich t į 
ſorgung herbeigeführt, die ſich äußerſt wohltätig 
tungen der Firma Weck helfen alſo weſentlich mit, 


zu erreichen, das in der Sicherung und Erhöhung der menſchlichen 1180 


fahrt beſteht. 


Zur Haus-Trinkkur: 
bei Nierenleiden, 
Harnsäure, Eiweisg, - 
ZUCKER 


Hotel zum Goldnen Stern 
Fernruf Kahla â. Saale Fernruf 69 
Erstes Touristen- u. Reischofel 


l Anerkannt gute Pensionen 
Inhaber: Otto Loossmann's Erben 


Entsäuerungskur, die rationelle Regenorationskur 


Prospekt verlangen l 


> 


Ara roren, f 
Alten en. 
len Schubert 4c m. dH. Welnd o · Oris den 
Zu hoben in allen Apotheken 


. Nerven- u. Gemütskranke, Neurastheniker 


Unentbehrlich 
als linderndes Mittel ge 


| gen Risse, rauhe und auf- 
gesprungene Haut, bei Wundsein kleiner Kinder: 


sowie allen täglich vorkommenden Hautirritationen, 
verursacht durch Sonne, Wind oder Kälte, 
mar Chesebrough’s 


L 
Vaseline 
hat mehr als ein halbe 
Ruf þei Aerzten - 
Sie deshalb stets 
Glas 


s Jahrhundert den besten 

u.Müttern. Haben 
eine Dose, Tube 
Hand, — 


oder zur 


Verlang. Sie Bro- 


l N brand hn Chesebrouöh Mt Co 
hür den Quabsthungen u jode 18 
kr a * 8 nr a Lee AV. "= Berlin W 3 


5 
Am Karlsbad 15° 


SEBROUEH NA. Eb. r YS 


Die Ga rt e u Ca nbe Dummer 20. 


verwendet werden könnten. Dieſe 
ngen 1 
debe im Jahre 1900 Georg van Eyck die Firma Wee. 
kiel artet ang In jun 95 g mühevolle Werk, die 
Küchenfragen durchweg du ſehr am Alten 
hangen, zu überzeugen, daß ſie ſich außerordentliche Vorteile verſchaffen, 


Weck in. Oefli 


Am Fuße der 1000 jährigen Leuchtenburg 


Dr. Steinkühlers Sanatorium Dresden -Weißer Hirsch 


. Völlig neuartige Speisenzubereitung. Einzige Anstalt der Welt! 


die an Schlaflosigkeit 
Denkunfähigkeit, Zerstreutheit, Arbeits- u. Lebensüberdruß, Angst- 
u.Zwangszuständen, Mattigkeit, Kopfdruck, Nervenschmerzen USW. 
leiden, verlangen Prospekt Nr. 5 geg. Eins. v. 20 Pig. u. Auszug aus 
Anerkenn. über e. neue bahnbrechende Methode. Täglich begeisterte 
Anerkenn. d. In- u. Auslandes. Lütegia, G. m. b. H., Cassel 29. 


— Wie die Badeverwaltung befanntgibt, 
8 und Dienstags 
täglich mehrere hundert heilkräftige 


finden jeden Sonntag und Donnerstag Nachmittags⸗ 
Abendkonzerte ſtatt. Zurzeit werden l 
Sol⸗ und Thermalbäder verabreicht. Allen. an Gicht, Rheumatismus, 

i Drüſen, Rachitis, Heriz,- terven⸗, Frauenkrankheiten 
uſw. leidenden Perſonen können die Königsborner Bäder beſtens emp- 
fohlen werden, Wer nicht in der Lage iſt, in dem Badeort für längere 
Zeit Aufenthalt zu nehmen, kaun aus dem. In duſtriebezirk (Dortmund, 
Hagen, 


25 Jahren ge⸗ 
übers 


| Bad Königsborn bei Unna. 
Fleiſch 


Ischias, Skrofeln, 


Form Iſerlohn uſw.) mit -günftiger Verbindung täglich zum Baden 


fahren und in kürzeſter Zeit ſeinen Wohnſitz wieder erreichen. Zur Be⸗ 
reitung von Bädern im Hauſe kann man die heilkräftigen Mittel (Mutter⸗ 
lauge und Badeſalz) von der Badeverwaltung in Unna⸗Königsborn be⸗ 
ziehen. ~ V/ 1501 

Eine Umwälzung in der Reinigung des Fußbodens bringt der Rei⸗ 
niguͤngsapparat „Magic“. Der Apparat ermöglicht das Arbeiten in auf- 
rechter Haltung, verhütet ein Verlieren oder Verlegen des Scheuer⸗ oder 
Bohnertuches. Ein großer weiterer Vorteil iſt das automatiſche Aus⸗ 
wringen des Lappens, das ſehr leicht durch einige Umdrehungen geſchieht. 
Mit dem Apparate ſpart mån Arbeit, Zeit und Lappen. Er macht ſich 
daher in kurzer Zeit bezahlt. Da man außerdem ſämtliche Arbeiten mit 
dem Apparate ausführt, ohne mit den Händen irgendwie mit dem Wafer 
in Berührung zu kommen, ſo ſtellt der Apparat einen verwirklichten 
Traum aller Hausfrauen dar. Alles Nähere gibt der Proſpekt an, 
welchen die Firma E. Morcinek, Breslau 16, Piaſteuſtr. 20, 
koſtenlos verſendet. 


Badeschriften 
sowie Angabe billigsfer 
Bezugsquellen für das 
Mineralwasser durch 
die Kurverwaltung 
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| Wahrend der h ft | 
tut ein Gentila Leibträger unbezablbare Dienste zur 
Stätzun und Kräftigung der Bauchmuskulatur. Er na 
vermindert die Schwangerschaftsbeschwerden und 
ermöglicht der werdenden Mutter, ihre häuslichen 


und beruflichen Pflichten länger zu erfüllen, als 
es ihr sonst möglich wäre. Katalog L 11 kostenfrei. 


J. J. Geniil 5. E. Berlin W 9 
Potsdamer Str. 5 (am Potsdamer platz) 
8 Anproberäume. Geöffnet 9—6 Uhr. 
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apotheke, Hannover 8. 
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chöne volle Körperlorm. durch 
nsere Oriental, Kraftpillen od. 


genauer - Gebrauchsanwei- 
sung versendet Klagesmarkt- 
nach Analyse der Quellen 
Karlsbader 


Emser il 


Kraitpulver (für Damen pracht- | 5 Heilbrunner 

MeeR 5 e ene Assimannshäuser Neuen hrer 
olden. Medallle u. Ehrendipl., eu 

u kurzer Zeit große Gewichts. J Haller Jodall. 

zunahme, 25 Jahre weltbek. Ga- Sodener 

rantiertunschädl. Aerztlich em- Diener 

pfohlen. Streng reell. VieleDank- Tarasper 

schreib. Preis Pack. (100 Stück) Seidlitzer 

M. 2.75. Porto extra. Postan- u Wildunger 
: weisung oder Nachnahme. 8 Salzbrunner 


D. Franz Steiner & Co., 
G.m.b,H., Berlin W 30/180. 


' Eisenacher Straße 16. Glas oder Pappdosen 


zurück; 


und andere, in Aluminium, 


n weise Nachahmungen ( 
die oft minderwertig und teurer sind 


ize, 

Fruchtsalz medizinische Brausesa 
Kohlensäurebäder, stahl op 

Schwefel-, Sauerstoff-, Fichtennadel- 


| Dr. Ernst Sandow. namburg 30 
deo οοοοο‚οο T mM 
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Was jede Frau wissen muß. 


Aufklärung und Rat gibt Ihnenin 
allen diskreten Fällen am sicher- 
sten die weltbekannte Broschüre 
„Diskrete Franueniragen“ | _ 
von der früh. Oberhebamme der |- 
Charité Berlin. Direkt zu be- 
»zlehen gegen Einsendung von | 
1 M. von Frau Anna Heln, hy- -- 
glenisch. Versandhaus, Berlin 91, 
Potsdamer Straße 1068, 
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Aquarlen 


Durchlüftungs- u.Heizapp. ‚Pflanzen, Fon- 
tainen, Terrarien, Fro äuser, Tiere ete. 


A. Glaschker, Leipzig 8, 
Listen grafis, Katalog 500 Abb. 40 Pf, fr. 


ersten Ranges 
Spezial- Preisliste 
PAUL KOHL A.-G.E 
en CHEMNITZ 


PERT 


Nordseebad , WITTD UN auf Autun | 


Vornehmes Familienbad, Sandstrand, hohe Dunengebirge. 
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Auskunft durch die Kurverwaltung 
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düngt man Blumen 


5 | Heinrich Mack Nachf., Ulma. DL. ! } Ueberall, mit Rekord 
A : t 
— dem Or REKORD 
ef | N DÜNGER 
E $analorium Hohenwaldan Deserlod- 1 Kali- Stickstoff- -Phosphat 
C en cher e Peiter: Dr, med. Ka Heilw, .. .: das wirkſamſte, leichtlösliche Volldüngeſalz für Gärten, 
8 Free ARIZ, Heſichtsrunzeln, Halsfalte Dbjtbau, Topfpflanzen pp. zaubert Blütenpracht und 
= - ige, Ber er il nurn Rieſenernten. Karton und Beutelpackungen erhältlich in 
; forie p A nzig der homogene Drogerien, Apotheken, Samenhandlungen, Blumen- und 
3 ist zur Haut nährſtoff „Creme Dlana”, ſonſtigen Ladengeſchäften 
N EEE = Schmerzstillende $ | eine Jungm ble, die named zu 0,25, 0,45, 0 1,25, Ban 5,—, 10,— Gmt 
N erjüngung und Erhaltung des für 14, 24; 10, 50, 100, 250 qm 
Í Chines Zahniropfén. | ußeren. oige M4 1 ung, Vodeitfläche zur Volldüngung ausreichend. 


Wunderbares Hausmittel. Helfen sofort. 
Flasche 2 50 einschl. Nachn. Rheingold- 
‚Laboratorium, Bonn B 2,- Königstraße 9, 


diesem neuen „Dunkf- Roller“ 
8 „Punkt auf der Stirn“, 


beseitigen Sie das überflüssi e Fett 
gerade an den Stellen, wo Sie es 


oder an den -Hüften,- an den 
Schultern, Schenkeln oder Waden. 


Der „Punkt- Roller“ mit seinen 


saugnäpfchen. "wirkt. auf die Fett- 
partien so intensiv, daf dieses Fett 
in kurzer Zeit verschwindet und 
festes Muskel- 
fleisch zurück- 
bleibt. Das in den |. 
Fettschichten |. 
sehr träge zirku- 
lierende Blut 
‘wird durch den so 
Pe wirkenden 
t - Roller" | 7 
zur schnelleren u. 
kräftigeren Tätig- 
keit ‚gezwungen, 
wodurch das Fett 
gelöst und durch 
u Blut. aus dem 
a befördert 


wir 
Nur einige. Mi- 
nuten täglich an- 
zuwenden. und 
nicht nur Ihre 
Wage, sondern ! N 

re eigenen 
Augen sagen Ihnen, daß Ihr Leib, 
Ihre Hüften oder Glieder. schlanker 
geworden sind, gerade die Körper- 
teile, die Sie schlanker machen 

wollten. : 

Entfernen Sie mit dem be- 
uemen „Punkt-Roller" Er Aber: 
flüssige Fett vom Leibe und. Sie 
werden sich jugendlich, kräftig, 


A "Schutz ma eke 


P f Punkiaufder tim A 


Dt. Reichspatent u. D. R. G. m. ar- 


; au klärende eher t frei durch 
© Reichel, Bin Me dr 61, 

Eibostrade 26/29, Stammhaus 

4 Berlin 80, 3 4. 


Fin neuer Enffeliungsapparal! | 


geschmeidig und außerordentlich 
wohl: ‚fühlen, . Freude an der Arbeit 


und 


am Leben haben. 


begeistert über 


diesen 


Alle sind 


staunen- 


Man verl. ausdrücklich „Nekord⸗Dünger“ und weiſe Nad- 
ahmungen zurück. Wo nicht erhältlich, direkt von uns. 


schlesische Düngerwerke, Goldberg- -G / Schl. 


entfernt haben wollen, z. B. am Leib 


zahlreichen weichen Kautschuk-. 


Folgen für die de 4° 


auf diese‘ l neue, 
natürliche Art lösen können. Dieser 
17 Sie nicht absolut zufrieden 


12.50 und 50 Pf. Porto. 


L M. Baginski 


erregenden Gewiehtsverminderer. 


Die Gefahren der "e 
 Fettleibigkeit mit den S 
allerschlimnisſfen 


sundheit: 
sind zu be- 
kannt, um 
sie hier . 
. aufzu- . g Fa. 555 N 
i fü ihren. Pankow 10, Hiddenseesti. 10. 


| des Betrages 1 „Punkt- Roller“. 
d Wiz sendenIhnen, Sagt mir der Apparat nidit zu, 
def a unkt-Roler" s habe idi das Redit, desen 
auf Wunsch 5 Tage 
` J] zur Probe, damit Sie senden .und Sie. schicken mir 


ihn zu Hause ver- 
suchen und selbst den Be mag sofori zurück. 


beobachten, kön- 

. Inen, wie Sie das 
überflüssige Fett] . 

bequeme und 


Fa 


Name ~ 


Versuch kostet Sie keinen Pfennig, 5 8 2 


preis des „Punkt- Rollers“ Mk. 
(Weitere 
Ausgaben kommen nicht in Frage.) 
Zu beziehen von der Firma 


Senden Sie unter- Nadmahme 


Innerhalb & Tagen zurückzu- 


Straße 


Fabrik orthopädischer: bag 


Berlin-Pankow 10, 
Hiddenseesfraße 10. 


Fernspr.r Pankow 1705, 17 06, 17 07. -~ Postscheckkonto:- Berlin. 11983. 
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K mannigfaltigften Farben gezüchtet ift, wirkt. wohl in den blauen. 
Tönen und weiß am reizvollſten. Die ſchlanken Blütenkerzen über 
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16. Juli Te D ie- G. a. r. t e. u anbe 5 
b ; O n TA | 1 den oder Butter und ſchmieren dies fingerdick auf die A vtt 

Der. hohe Staudenritterſporn, der auch in den wenden S e e e wa aS enj Die einer feie, 5 
Kosmetik Hautnahrung und Arzenei enthält. Als ſolchen empfehlen wir 
dem weinblattartig gefiederten Laub ſind ſehr ſchön ünd ſehr an⸗ 
dauernd im Blühen. Gute Sorten ſind: Arnold Böcklin, dunkel⸗ 
blau; Fanny Slormouth, lichtblau; Primroſe, weiß; King of Del: 
phiniums, blau mit weiß; Wilh. Storr, gefüllt. Aus Samen er- 
hält man verhältnismäßig viel edle. Blumen, doch kann man 
auch gut vermehren durch Teilung der alten Stöcke im Auguſt 
nach der erſten Blüte.“ Durch Verpflanzen im Herbſt tritt, viel 
Verluſt ein. Auch Ritterſporn wird am ſchönſten auf nahrhaͤftem 
Lehmboden, dem etwas Kalk zugeſetzt iſt. Er iſt vorzugsweiſe 
Gruppenpflanze und wirkt in dichtem Beſtand, auch im Verein 
mit anderen Stauden, am ſchönſten. 1 ee 7 
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We ] | aller ſonſtigen Liebe, 
mit Ihren roten, rauhen Händen nicht befreunden kann, ſo iſt das ihon. 
aus äſthetiſchen Gründen ganz begreiflich. Es mag richtig ſein, daß Sie 
ſchon alles mögliche probiert haben, aber -es wird- nie. das- Richtige-geweſen = 
fein. Ihrer Haut ſehlt nur Fett. Nehmen Sie aber nicht etwa Schmalz 


„Fräulein Hertha. Wenn Ihr Verlobter ſich, bei 


He B | das Weltbad! į 
| bei Magen- und Darmstörungen! i | 

Ä ader, Leber- und Hämorrhoidalstan 
— ; ee eee E ungen, bei Erkrankungen e 1. 

* 51 Tæ RRB S 11 i und der Blutgeiäfle, der Nerveniung 

Staail. Kurhaushotel Hotel Russischer Hof t ir e 
gegenüber dem Kurgarten b f gegenüber dem Kurgarten ne Frauen, Rheumatismus,G * 

Einziges Haus mit Mineralbädern in den Seit 1. Jan. 1925 unter. gleicher Verwaltung mit dem Staat- ease Kin TE 
2: a? 3ad Kissingen 


- Etagen Ran s lichen Kurhaushotel. Mit allem neuzeitlichen Komfort aus- 
: gestattet. 120 Zimmer, wovon ein großerTeil mit Badezimmer 
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Rakoezy -: Luitpoldsprudel — Maxbrunnen -— Kissin 


versand des weltberühmten 
handel überall erhältlich. Ausführliche Brunnenschrift durch Verwaltung der staatlic 


Die Kissinger Brunnen sind im Mineralwasser 


* 


. Rrankenfahrstühle 
für Zimmer "u. Straße, Selbst. 
izrer, süch-mil . 

® ; ) TER | MAN - Motorantrieb.- 
$ | — TER). 1 D Auhestühle, -Lese- - 
4 HB. , ᷣœV , tische, verstellbare - 
z l BEA ENARA -oo > i $ -= ‚Reilkissen. ~~ 
t- Ratalog- gratis.» =- 
esden-Löbtau 8. 


Der beste Geradehalter 
einfach, praktisch, bequem und 
sicher wirkend. C. Helschmann, |` 
Bremen, Wall 220. M. 5.— 
Nachnahme M. 5.70. ji 
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und erquickt aufwachen. Verlangen Sie noch heute pro- 
spekte oder Zusendung eines Probepaketes für MI, 


Biologische Werke Ophey sti)» 


Ein flottgehendes - 8 färfungsmittel 
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durch Verkauf unserer vorzügl. : K: R 1 u 
zur Nervenſtäckung und Kräfligung. 
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A - Sanatorium ~ an 
he Stiffun |. gründen. Für die kommende 
- SC 6 sit Ý, Mode günstigste Gelegenheit 
— — Chemnitz 32 „ |; zu angenehmem, leichtem Ver- 
S 7 5 r ee N dienst Obigefkleine Sicherheit. 
Freie Höhenlage. Vorzügl. Kureinrichtungen. Individuelle.Be- H erforderlich, wofür eine Anzahl 
handlung. Seelische Beeinflussung. Beste diätetische Pilege:, tadelloser Muster geliefert 
Behandlung von Nerven- u. allenOrganleiden,Korpulenz;Mager; . werden. Schreiben Sie wegen ` 
keit, Gicht, Rheuma, Zuckerkrankheit, Frauenleiden, Lähmungen, Auskunft unter. „Korsettgroß- 
Ausschlägen usw., Abhärtungs- und Stoffwechselküren. ' Aus- - vertrieb Hansa“, an Ala, Hlaasen- 
jührlicher Prospekt. Telephon 2150. Chefarzt: Dr. Loebell. steln & Vogler, Hamburg 36. 
1 Rückporto “erbeten, —— , ' 


Reines Blut und gefunde Nerven find 
die wichtigſten Lebensfaktoren. Zu deren 
Wiedererlangung: und Erhaltung iſt Rad⸗ l 
fofan ein erſtklaſſiges Stärkungs⸗ und T. 
Krättigungsmittel. Zahlreiche Zeugniſſe Y 
beider Geſchlechter beſtätigen es. ' 


11.Sommerfprojfen!!. imm. Rad3oVerfand-Sejelichaien 
Einfaches, wunderbares Mittel ip 101 fen? mit, Aluminium 22 H amburg,Radjop oſthof 


Frau M. Poloni, Hannover A 2, Edenſtraße BOA Wanderausrüsiunden Aufklärende Schriften und Zeugmifle kostenlos. 
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Parfümerien, Drogerien und Apotheken; As ap Fer Ri i 
findet Anwendung bei allen Arten von Asthma, Tieg em, 
Verschleimung. Erstickungsanfällen. Luftbesc 0 Packung 425M. 

> -| pfeifendem und Keuchenden Atem ce pr 15 
franko, Nachnahme oder Voreinsen A tt , 
Ch. Teana 2 Co., Berlin W 35/d, Genthiner 
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Welt-Detekfiv ee n 
Detektei, Auskunftei Preis, Berlin W 19a. Preisliste gratis. „Mediclus-y- 


. Tausendfach bewährt! 4 Gründung. 1905. ‚ Berlin N54, Veteranenstr. 2L 


verlor Frau M. aus T. ur 

Haspikar, 14 Tage.Nachkur) ohne Feruß opel gralis 
i Hauplk Erste Referenzen u. Gutachten. hier Straße #9. 
Allgem. Chem. Gesellsch., Cöln 1, Mastrie — 
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Be Die Gartenlaube 
Bild 
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E IIderbogen der Zeit 
ad alii Rechts: Se — 
Vom rheiniſchen Sängerfeſt in Köln „ | 
mi Im Rahmen der Jahrtauſendfeier des Rheinlandes fand = 


in Köln ein Bundesfeſt der rheiniſchen Sänger ſtatt, das 
seh von einer großen Zahl ſangesfroher Rheinländer und von 
er Gäſten aus allen Gauen Deutſchlands beſucht wurde 
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einn 


Preß⸗ Pho to 


Der Feſtzug der rheiniſchen Sänger vor dem Kölner Dom 


Bennemann 


Dben: 
Die Aſphalt⸗Schildkröte, 
eine neue Einrichtung im 
Berliner Straßenverkehr. 
Es iſt eine von unten er- 
leuchtete Glasglocke, die 
den Autos bei Nacht die 
Fahrtrichtung angeben oll 
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Rechts: 
Prinz Oslar von Preußen, 
ſeine Gemahlin und Kinder 
laſſen ſich von ihren beiden 
älteſten Söhnen photogra— 
phieren 
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Rechts: 


Wie eine Puppenſtube 
wurde das Hotel 
„California“ in Santa 
Barbara durch das Tali- 
forniſche Erdbeben frei- |» 
gelegt. Die Faſſade ſtürzte | `: 
herab, während die Gei- N 
ten⸗ und Hinterwände | 
faſt unbeſchädigt blieben 


Fotoactuell 
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Unten: 


Das Schwein als Modell 
Ein engliſcher Bildhauer 
modelliert ein braves 
Hausſchwein, das mit 
größter Gleichgültigkeit 
die künſtleriſche Arbeit 
betrachtet 
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Mit cenehmigung von Mr. Hafeltine 


Frl. Außem, die 
ſpielerin, gewann die Junioren 


ſchaft von Deutſchland 
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Links: Der Elefant im Radio, 5 


Hagenbeds Tierparkin Stellingen 

Verſuche zur Übermittlung ne ie 

ſtimmen durch Radio angete : 

Bild zeigt den Elefanten bei feinem 
gochlinsll 
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Das Jubiläum des Schnauferkklubs 


Der Allgemeine Schnauferlklub in München veranſtaltete zu ſeinem 

25jährigen Jubiläum einen Autokorſo „Rund um die Bavaria“, 

an dem auch eine Anzahl bereits hiſtoriſch gewordener Fahrzeuge 
teilnahmen 


N‘. 


— 


T 


ae SN 
2 


ALUT 7 j Ne AAS 2 
d. a — t — — S — — 
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| Aufnahmen Frankl 
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In Abels u. Droger: ne. Stck. 75 Pfg. 

Vertretungen für Oesterreich und die Schweiz: 

Gebrüder von Lorentz. Wien XIII. Währinger Str. 157159 
ö Erd Angst. Zürich, Unterer Mühlesteg 2 
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Schach. Bearbeitet von Dr. Tap raſch. 
Aufgabe Nr. 28. Von D. Przepiorka, 
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Weiß zieht und ſetzt in drei Zügen matt. 
Weiß 4 Steine: Ke4; Dds; Lg5; Sh. Schwarz 3 Steine: hs; Lei; gb. 
Eine feine und gut konſtruierte, wenn auch nicht ſchwierige Aufgabe. 


Löſung: 1. Kd, Lg5: 2. Des, Kh4 oder h6: 3. Dh2 bzw. ug f. lee 
Lda. 2. Li6-+ Kh6: 3. DhI . 1... . Ldó. 2. Li4 + Kh4 oder Les, 3. DWH 


Buchſtabenrätſel. 
Drei Dinge ſind es, ähnlich im Laut 
Und in runder Form wohl auch ähnlich gebaut: 
Mit a iſt's ein ſichtbares Oberhaupt, 
Mit e erzeugt es manch herrlichen Klang: 
Dem Wipfel vergleichbar, den Stürme entlaubt, 
Die ergreifendſte Rede, den ſchöneſtn Geſang. 
Mit o gibt es ein gar gutes Gericht; 
Iſt's mit Liebe gekocht, verſchmähſt du 


— — — 


— — ä 
De Vertreter des Merl Verlages und die 
Kalender Werbe A bleilung. Rerlin Wes 


immersty.39. nehmen Anzeigen: ujlrage 


an und geben unverbindliche Auskün fio, 


es nicht. 


ür den beſten Zeitungsroman. 


äufige Anfragen zu unſerem Roman⸗Preisausſchreiben, welcher Art die einzuſendenden 
Romane fein müſſen, um bei der Auswahl für den Preis in Frage zu kommen, veranlaſſen uns, 
den erſten Satz des Preisausſchreibens zu wiederholen: ; 
Es wird die Aufgabe geſtellt, einen echt deutſchen Roman zu ſchaffen. Das heißt, nicht ein von 
Phraſenhaftigkeit lebendes oder ein wie auch immer tendenzklös gerichtetes Machwerk, ſondern ein in den 
tiefſten Problemen des deutſchen Volkes wurzelndes und aus ihnen organſſch wachſendes wirkliches Kunſtwerk 
von hohen Qualitäten in ſchriftdeutſcher Sprache, mit intereſſierenden Einzelſchickſalen, die ſymbolhaſt da 
Weſen unſerer Zeit dartun. Denn nicht um einen hiſtoriſchen Roman ſoll es ſich handeln, ſondern um EAN 
der in der Gegenwart oder in der allerjüngſten Vergangenheit ſpielt. Von vornherein ausgeſchloſſen ſind alle 
einfeitig parteipolitifh eingeftellten oder religiös polemifierenden Romane, desgleichen Arbeiten, die vorwiegend 
in einem Dialekt abgefaßt find. Da nur ein wirkliches Kunſtwerk preisgekrönt werden ſoll, beſteht für 
dilettantiſche Arbeiten keine Ausſicht. Auch kommen nur bisher unveröffentlichte Arbeiten in Betracht. 
À Nach dem Tode des Mitgliedes des Kreisrichterkollegtums Herrn Landgerichtspräſidenten 
Wilhelm Mayer, München, iſt als Erſatzmann Herr Fedor v. Zobeltitz, Berlin, in das Preis⸗ 
richterkollegium aufgenommen worden. Das Kollegium hat fih inzwiſchen konſtitufert und Herrn 
v. Zobeltitz mit dem Vorſitz betraut. Es beſteht ſonach aus den Herren: 


Einhund erttauſend Mark 


Fedor v. Zobetitz, Berlin, als Vorſitzender, Bernhard Kellermann, Berlin, 

Hans Friedrich Blunck, Hamburg, Dr. Tim Klein, München, 

Albert Broſchek, Verleg. d. Hamburg. Fremdenbl., Max Alexander Meumann, Hamburg, 

Guſtav Frenſſen, Barlt (Holſtein), Dr. Fr. Trefz, Verlagsdirektor der Münchner Neueſten 
Frau Ricarda Huch, München, Nachrichten. 


i Exemplare der feinerzeit durch die deutſchen Tageszeitungen veröffentlichten Bedingungen 
für das Preisausſchreiben können von den unterzeichneten Berlagen koſtenlos bezogen WEL en. 


a Verlag des Hamburger Fremdenblattes. 
Verlag der Münchner Neueſten Nachrichten. 


... 


x 52 
a 9 
— id 
1— ai 
: ii) 
87 Ai 

Fy 

5 

fr | 


c 


. . zu S 


O . rn ww.” ei dam SS 


WU 


Es gibt nichts S 


Nummer 30 = Dte Öartenlan b e= —23. Juli 


nn hygienishes Toiletemitel 


E Ein unentbehrlicher Puder bei der Körperpflege, beseitigt übermäßige Transpiration 8 
und deren lästige Begleiterscheinungen../ Bei der Behandlung von Wundsein Jeder ; 
Art, Reizzuständen der Haut, Hautjucken und Abschürfungen, Hautröte wird 

Dialon mit bestem Erfolg angewandt. , Bei besonders empfindlicher Haut, Sonnen- 
und Gletscherbrand übt Dialon eine wohltuendeundkühlendeWirkung aus, Iindert so. 

| fort den Schmerz und beseitigt nach mehrmaligem Abpudern das Übel vollkommen. 


 - Rapide Enthaarung "77 
$ Damenbart wird sofort schmerzlos durch 
„Rapidenth" entfernt. Beseitigung lästigen 
9 Haarwuchses im Gesicht ohne Hautreizung. 
Einfache Anwendung. Kein Materialverlust, 
„mit aer Wurzel 
100 000 fach bewährt. Eigenartige Nach- 
behandlung verhütet ein Wiederkommen 
der Haare. Original-Packung Gm. 6.20 
haarung re ächen an Armen und 


Feiner, reiner Geſchmack, herrliches Aroma 


Stete . 

Garantierte Rettogewichte rue Mi 

D 0 1 Y u e ſichern ihnen bie 

| h Dosen von 2½, 5 und 10 Paar überall erhältlich, E er te Stelle! 1 
OSCAR DORF FLER, AKTIENGESELLSCHAFT, BÜNDE i.WESTF. | | 


franko.. Zur Ent | 
Beinen „Partout“, Original-Packung. Gm. 7.50 franko. Und zur 
Bleichung unliebsamen Haarwuchses verwende man „Tarna", 
welches bei: ee Bleichung die Haare allmählich zum 
Absterben bringt. Gm. 2.— franko. Verlangen Sie die Gratis- 
Druckschriften über meine biologische Schönheitskultur. 

Schröder-Schenke, Berlin W 15, Potsdamer Str. 26 b 

Danzig, Kürschnergasse 1°. Wien 15, Wollzeile 15 
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7 f | 
147 1 R | 
10 14k lächelt die Sphinx im Wäüstenbrend. 
14 Teilt Ihr der neue Trank bekannt, | 
7 Der Trank; der Mensch und Sphinx erfrisdil: 
A . Sinolder mit Sodawasser vermischt, si 
) er ap Silber-Sherry | 
Sinol der der pikante Tafelschnaps \ 


` Reguliert den Stoffwechsel. Harntreibend, 
blulreinigend, In Wirkung unerreidit!. _ 


f . Preisliste kostenlos 
sale) Hans Frog, Düsseldorf 
ei Gladbacher Straße 38. 


(mit Garantieschein). 
Joh, H. Schultz, Adressenverla 
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Sommerkleider! 


döneres! 
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Von ſehr hervorragender desinfizierender Wirkung gegenflarken Schweiß. p A n 


PR: 


77 Prieimarken df 10 PI. N, n. 
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Suppen? 


23. Zul: ⁊ Dte Ge et ent aud e 


Für die Küche 


Bacpulverkuchen, im Waſſerbad gekocht. Haus⸗ 
frauen, die nicht über einen Bratofen verfügen, können auf fol⸗ 
gende Weiſe ſehr leicht und einfach einen delikaten Kuchen be- | 
reiten. Man rührt % Pfund Butter und * Pfund Zucker recht 


ſchaumig, fügt nach und nach- Pfund Mehl und 4 Eier hinzu, 


ein Backpulver und nach Belieben Vanille oder abgeriebene Sie 
tronenſchale. Die Teigmaſſe füllt man in eine gefettete und mit 


Zwiebackkrumen ausgeſtreute, eſtverſchließbare Puddingform, 


Form ſofort in den Einſatz 


jedoch nur zu 4. Dann wird die 


eines Kartoffeldämpfers geftellt, kaltes Waſſer in den Unterſaz 1 
gegoſſen und der Topf auf ſtarkes Gas geſtellt. Die durch den 
durchlöcherten Einſatz aufſteigenden und die Form umſpülenden 


Dämpfe backen den Kuchen vollkommen gar. Nach 1% Stunden 


nimmt man die Form heraus und ſtürzt den Kuchen, der fid | f 
leicht aus der Form löſt. Der Kuchen iſt von außen gelbbräun⸗ 


lich und ſchmeckt ausgezeichnet, da ſich die Gewürze nicht wie 
beim Backen verflüchtigen, er iſt von einem im Ofen gebackenen 


nicht zu unterſcheiden. Der Deckel des Topfes muß ebenfalls 
vollkommen ſchließen, damit die Form ganz in Dampf gehüllt pe 


iſt. Auch jedes einfachere Rezept unter Verwendung von Ko⸗ 
und Sultaninen iſt zu gebrauchen. e 


` | Sportfestzug anläßlich des 30. hessischen Bundesschießens in Cassel am 7. Jul 1925. 
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Ob Wasser-, Obst-, Milch-, Gemüse- oder Fleischsuppen, Mondamin ist das beste Binde- 


mittel. Mondamin macht die Suppe nicht kleisterhaft wie Kartofſelmehl und bildet keine 1 
Hümpchen wie manchmal Weizen- oder Roggenmehl. Wollen Sie ausgezeichnete, sã- 


i inige und gut gebundene Suppen haben, dann nehmen Sie als Bindemittel nur 


I]wmenſch, Begibft Du Dich auf Reifen... 
TE E MMenſch, begibſt Du Dich auf Reifen, 


Jeder wird Dich glücklich preifen,. 
Denn nicht allen das Geſchick | 
Sandte fo viel Geld und Glück — 
Um im Wald, an Seen, Flüſſen 
Zu enfflieh'n den Kümmerniſſen, 
Aufzuzieh'n die Lebensuhr 
An dem Buſen der Natur. 
Aber eh' Du froh enkeilſt, 
Merke Dir, wo Du auch weilſt: 
Reiſen iſt Dir nur zu Nutz, | | 
Schützt Du Dich vor Staub und Schmutz, 
Schützeſt in der Haut die Poren; | 
Denn ſonſt, Freund, biſt Du verloren, 
Weil Dir bald vor Deiner Haut, 
Hand, Geſicht gar ſelber graut 
Und das Mittel, das Dich ſchützt? 
Deinem Teint, den Händen nützt, 
Staub und Schmutz entfernt im Nu, 
Gibt der Haut noch Fett dazu, l 
Zart, geſchmeidig macht ſtatt ſpröde, 
Zu ner Schönheit ſtempelt Jede, 
Läßt die Jugend neu erblüh'n?: 
„Pfeilringſeife Lanolin“ 
(eine Seife, die neutral 
Sie mi ſtelle auf zur Wahl, 
Und die ganze Reiſezeit ö 
Strahleſt Du vor Reinlichkeit. 


MON DAMIN 
Seit über 50 Jahren Well! 
P F] br 


Handbetriebs- Fahrräder 
und Kraukoniahrstühle 


für Straße und Zimmer, 
Katalog gratis. 
Erste Oeynhausener 
- Krankenfahrzeug - Fabrik 
H. W. Voltmann, 
Bad Oeynhausen 1. 
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Herder: 
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Bünchen 


Preise 
50 N 
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Für | | BR 
Frischduftende, gesunde und zarte 


= Keine srauenkaan! 
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Kein Färben 


Pr : Verwende 
faite American Hair Restored 
| arabe Nioderhenille Flaschen .. R MX. 55 
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ae geen Doppelauant — 9 
lichtenderg berlin ne In allen Parfümerien, Drog., 1 

M. Brosio, Berlin 01 
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jsen 
bei Magenverstimmung.au! Rn, | 
unentbehrlich,erhöhtdas Allgemein 11 | 
InCriginalpackung Rezepte gratis in meisten bes 
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Rheinisches Apfelkraut 


Gufer Schlaf 


Metallbetten für Groß und Klein 
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„Habicht“ das Wortzeichen für den vielbeliebten Damenschuh In 
vollendetster Wertarbeit. Schuhfabrik Otto Habicht, A. G., Mühl 
helm bei Frankfurt a. Main, — Schuhe in Eidechs-, Alligator- 
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bekannte Güte, auch im Sommer unbegrenzt haltbar, liefert zu 
Mk. 5.50 pro 10 Pfd. Posteimer frei gegen Nachnahme oder 
vorher. Einsend. auf Postscheck- Konto 3684 Köln. Ernst Adrian, 
Obercassel, Siegkreis 2, Rhein. Apfelkraut- und Geleefabrik. 


Aquarlen 


‚Jede Größe und. Zubehör 


PEEK & CLOPPENBURG 


| 1 — EEE 
BERLIN C19 , GERTRAUDTENSTRASSE 28.27 ROSS - STR. 1-4 


Für Straße, Sport und Reise 


D amen-Kostüm 9 1 solide en e 0 52.— f T 
Damen-Kostüm Sansor mit Paten Pe Suut Formaten - 
Damen-Kostüm que Rae seit. zum Dar e Form 4. . 868. | o 

. Damen-Kostüm Hebe gte gsf. Sattel und Falten gearbeitet, P} w- 
Damen-Kostüm Sen,, ee 7. 


r. reinwollener Loden, la Qualität, gefüttert in grün- | 
Damen-Kostüm und braunmellert .. on. m E iu . Form 264, M, 80.— 


damen-Motorrad-Anzüge 
Jacke und Breeches abhanden deder, praktische Form, 48.— 
Jacke, Breeches und Mütze gediogene Ausführung. > M. 10.— 
Damen-Lodenmäntel - | 
Leichter Strichloden deen e dunkle 24.— 


Leichter Kamelhaarloden "meilert Sattel.“ 42.- | 


form, Rückenfalte / ð c Mi 


Darclüftungs- u.Heizapp., Pflanzen, Fon- 
tainen, Terrarien, F user, Tiere ete. 


A. Glaschker, Leipzig 8. 
| Listen gratis. Katalog 500 Abb. 40 Pf. fr. 


ist das bes fe Heilmittel. 


mit und ohne Zubehör, Stahl- 
matratzen, an Private. Bequeme 
Bedingungen. Katalog 93 frei, 


Eisenmöbelfabrik Suhl (Thür. 


Hütten, Heime, Prachtkatal. M. 2. Ernst 
‚Herrschuh, Siegmar - Chemnitz 203. 


e 
Briefmarken - Facsimiles 

I Auswahl v. Altdeutschl., deut. 

Kolon, etc. u, hochf. Aufdrücke 

a. Marken. Auswahlsendungen 

gegen Ia Ref. oder Geld Depot. 
- Fournier’s Nachfolger. 


Eu Hass — 
—.— 8 8 ER SERIE 


Veyrier — Genf, Schweiz, Bu oe 1 
etirpilze zur Selbstberei- Damen-Regenmäntel l N 
Kin yon Kefirmilch mit | E (imprägniert) i 57 
genauer Gebrauchsanwei- á simn rel lte, offen u. loss. ah 
sung versendet Klagesmarkt- arinei Gabar d ne 20 Kaserne 1880 0 N 911. 38.— - 
apotheke, Hannover 8. | Sr er 
Invalldenräder Dam en-Gummimäntel 8 po 
— Gute haltbare Qualität modefarben M. 19.= 0 7 
1 = ied a 
| Kranken. Fesche, weite Form, ener AG. L 
TN 39155 ` | . x 
N 25 solide | 5 
. N Fabri Damen-Radfahr-Rock ö 
UNY AAS ale gute Qualität, dunkelgrün, seitlich aufknöpfbar, mit 11.— 45 


Kal. gratis, 


Rich, Maune, Dresden-Löbtau8. Taschen M. | | 
Sommer snrnssen geteilte Farm mit Beinverschluß, marengo Loden . M. 21.= | I 2 

er Sprossen = N , 
EEEE 11 1: 5 aN 5 


un .3.— Wo nicht erhält. 

lich, durch Otto Reichel, Berlin- 

Neukölln 61, Eibestraße 26/29. 

Stammhaus Berlin SO, Elsen- 
“ bahnstraße 4. 

— — 


Nierenleidende 
. Zuckerkranke 
erhalten kostenlos 
belehrend. Schriften durch 
Dr. Jul. Schäter 
Barmen. 21. 


Damen-Sport-Hüte Damen- Strick-Westen 
aus Leder, Velour, Loden-, Gummi- und in schönen, modernen Mustern 9 5Oan 
Imprägnierten Stoffen in großer Auswahl von . M. 994 


Damen-Sportstiefel Damen-Haferlschuh 


braunes Chrom-Rindleder, zwiegenäht, 26.» Mastbox, Handarbelt zwiegenäht .. M, 21. 


wasserdicht gearbeitet ....... M 
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23. Juli: x xxxxkxx Die G art 
Neue Häkelſpitzen (Fortſetzung von Seite 603). 
7 St. 2 eim, 1 St, 2 fm, 1 St. 2 Sem 4 Gt, dann 
7 Lftm., 1 Mufche. Die Ausführung der Muſche iſt auf der 
Arbeitsprobe gezeigt. Es werden 8 St. in eine Lim. gehäkelt. 
Man sieht mit dem Häkelhaken zurückgreifend die erſte und letzte 
er Gruppe zuſammen. Drei kos Mufchen find in 
IV. Sour: In 
M., 7 Lim, 4 Muſchen dazwiſchen je 9 Lftm. 
V. Tour: 3 f. M. auf die 1. M. voriger Tour, 5 f. M. um die 
Lftm., 9 Lftm., 3 ann dazwiſchen je 11 Lftm., 9 Lftm., 
un folgt die letzte Tour, in der Luft⸗ 
maſchenbogen u. f. M. in einer Tour gehäkelt werden. Man be⸗ 
ginnt mit drei Bogen von 12, 14 und 12 Lftm. Dieſe Luft- 
maſchenbogen werden zurückgehend, indem man jedesmal an die 
f. M. anſchlingt, noch einmal gehäkelt. Über die nun doppelten 
Bogen werden zuerſt 8 f. M., 5 Lftm., 8 f. M., dann 6 f. M., 
Lftm., 5 f. M., 5 Lftm., 6 
Der letzte Bogen wie der erſte. Darauf 4 Litm, 1 Pilot, 


inſatz zu häkeln. Nach der 
kann er leicht nach unſeren 


Maſche 
dieſer Tour zu häkeln. 
gruppe 3 f. 


dann 13 f. M. u. ſ. f. 


5 Lftm., 5 f. M., 5 


4 Ritm. uif. i 

‚In derſelben Art ift der breite E 
eingehenden Beſchreibung der Spitze 
Abbildungen — er Arbeitsprobe 


Einiges iſt vereinfacht. Beide Spitzenteile werden in dem mitt⸗ 


leren Bogen zuſammengeſchlungen, 


kannten Röschen der iriſchen Häkelei und ſchlingt dieſe den 
Spitzenbogen bei der letzten Bläktchentour ein. A me 
100 000 M. Roman⸗Preisausſchreiben des Hamburger Fremdenblattes 


und der Münchuer Neueſten Nachrichten. 


Berlin iſt zum Mitglied des Preisrichter⸗ 


0 er 2 
ä 
— i 


ie Mitte der Stäbchen⸗ 


f M. gehäkelt. 


elenſolchen beſten Eimache⸗Eſſig. 
III — gearbeitet werden. 


zuletzt häkelt man die bez 


große Tonſchönheit, angenehme 


Herr Fedor von Zoleltitz in 
zeichnen. 


Kollegiums ernannt und von 


W 


AAN Wasch- u. lichtechte 
Blusen-, Kleider- u. 


Indanthr: 55 | 
| nehren Hemdenstoffe 
sind der Wunsch jeder Hausfrau. Sie haben keinen Aerger 
über in der Wäsche ausgelaufene Farben, wenn Sie 
beim Kauf von Geweben oder Garnen aus Baumwolle, 


Leinen und Kunstseide mit obiger Schutzmarke ausge- 
zeichnete Waren verlangen. Indanthrenfarbig bedeutet 


waschechi, lichtecht, 
tragecht, wetterecht! 


Obiges Zeichen bietet Ihnen Gewähr für unübertroffene 
Farbechthei. 


Wo indanthrenfarbige Waren nicht erhältlich, wenden 
Sie sich an nachstehende Häuser: 


Indenthren-Haus Joh. Lauersen, Berlin W9, Potsdamer Sir. 10/11 
Indanthren-Haus Frankfurt G. m. b. H, Frankfurt a. M, Kaiserstr. 19 


Indanthren-Haus Hamburg G. m. b. H. 
Hamburg 36, Jungfernstieg 11/12 


‚Indanthren-Haus Köln G. m. B. H, Köln a Rh, Hohestraße 156 
Indanthren-Haus Leipzig G. m. b. H., Leipzig, Rathausring‘ 13 
Indanthren-Haus München G. m. b. H, München, Maximillanstr. 35 
Indanthren-Haus Stuttgart G m. b. H, Stuttgart, Königstr. 12 
Indanthren-Haus Wien G. m. b, H, Wien VI, Mariahilferstr. 245 


Bestellungen von GM 20.— an portofrei. 


enlanb e =m y 
ſeinen Kollegen an Stelle des kürzlich verſtorbenen Landgerichtspräſidenden 
Mayer zum Vorſitzen den gewählt worden. 
ferner an die Herren Hans Friedrich Blunck-Hamburg, Albert Broſchel 
Verleger des Hamburger Fremdenblattes, Guſtav Frenſſen⸗Barlt in Hıls 
ſtein, Frau Ricarda Huch⸗München, Bernhard Kellermann⸗Berlin, Dr 
Tim Klein⸗München, Max Alexander Meumann⸗Hamburg, Dr Friedrich 
Trefz, Verlagsdirektor der Münchner Neueſten Nachrichten. [sa 


„Es ift alles Eſſig!“ jagt man oft gedankenlos, berückſichtigt aber dabei 
gar nicht, daß es bei Eſſigſorten ſehr erhebliche Qualitätsunterſchiede gibt. 
Nur durch guten, ſchmackhaften und haltbaren Eſſig, im Verein mit beſten 
Tafelöl, Gewürzen und Kräutern, 
den rechten, wohlſchmeckenden Salat ergeben, 
eingemachte Früchte wirkungsvoll vor dem Verderben. Nicht allein die 
Säure verleiht aber den Eſſigen ihren Wert, nein, auch der gute, ange 
nehme, milde, weinſäuerliche und weinige Geſchmack. Man folte deßhalb 
nicht einiger Bruchpfennige willen den a 
| Halte verwenden! Sehr ſchöne, milde, 

und Konſerve⸗Eſſige ſtellt man fich leicht fel 
auweiſung aus dem jeit vielen Jah 
Eſſigextrakt: Fröhlichs Weinſauer 60 
Fröhlich & Co., Zeitz, ehemalige Hoflie 
20—30 Liter wein haltigen Taſeleſſig für den Hausgebrauch und 11-15 Lie We 
(Näheres im Inſeratenteil.) Ay 


Die Hof⸗Piauoſorte⸗Fabrik R. Hupfer & Comp. in Zeitz (Sa.) erde 
kürzlich ihr 50jähriges Geſchäftsjubiläum, 
ein neuer Katalog wie auch eine Feſtſchri 
höchſt geſchmackvoll ausgeſtattet — herausg 
die zu den angeſehenſten ihrer Art gehört, 
Erfolgen reiche Tätigkeit zurückblicken und 
Vorzüglichkeit ihrer Inſtrumente, 


werden Salatblatt, Gurke ujm, et 


llergewöhnlichſten Eſſig im Hauk ⸗ 

haltbare und weinhaltige Toll 
bit nach beſonderer Gebwuchs⸗ 
ren rühmlichſt bekannten, weinhaltigen 
Prozent gej: geſch. (alleinige Herſteller: 
feranten) her. 1 Kilo hiervon ergibt 


bei welcher Gelegenheit ſowohl 
ft — beide reich illuſtriert und 


die ſich durch Solidität des Bund, 
pielart und prächtige Ausſtattung aus 


u Sa: * „ 
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Dem Preisgericht gehören 


und nur gute Eſſige ſchützen 


egeben wurden. Die Firm, 
kann auf eine an Ehren und 
verdankt ihren Weltruf der 


Marsch - Grasbutier 
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Hſſendowſkis aus. 


W 


Nummer 30 

Neue Bücher 

Sven edin, Oſſendowſki und die Wahrheit. (Verlag F. A. 
Brockhaus, 1 Gehe 2 M.) 5 5 Sale 3 
-Wie im körperlichen Daſein, fo gibt es im geiſtigen Leben 


Epidemien, die urplötzlich auch die geſundeſten Menſchen an⸗ 
fallen, bis die Krankheit ſich ausgetobt hat oder ein großer Arzt 


ihr Einhalt gebietet. Solch anſteckendes Fieber ging ohne Frage 


vor einiger Zeit von den Tarzanbüchern und von den Werken 
Wie von einer Sucht befallen, ſtürzten ſich 
auch ruhige Naturen auf dieſe wilde Lektüre. Das Tarzanfieber 
ergriff wahllos Ungebildete wie Gebildete, mochten Bände um 
Bände, einer wertloſer als der andere, das unſinnigſte Zeug er⸗ 
ählen. Eins aber haben dieſe Affengeſchichten vor Oſſen⸗ 
dowſkis Abenteuern voraus: fie wollten nur Erzählungen fein. 


Der polniſche Dr. Oſſendowſki aber gab feine Reiſeſchilderungen 
über Sibirien, die Mongolei und Tibet zunächſt ale wiſſenſchaft⸗ 


liche Wahrheit aus, die er durch ein zum Motto ſeines Werkes ge⸗ 


Oi e Garre nlaube 


wähltes angebliches Zitat aus dem römiſchen Hiſtoriker Titus 
Livius noch zu bekräftigen ſuchte. Gutgläubig verhalfen vor 
allem wir Deutſchen dieſem deutſchfeindlichen Ausländer zu einem 
Rieſenerfolg. Um ſo mehr war es zu begrüßen, daß der größte 
Kenner Zentralaſiens, Sven Hedin, in der obengenannten 
Broſchüre das von ihm gegen Oſſendowſki geſammelte Beweis- 
material der Öffentlichkeit vorlegte, um uns fo von dem Taumel 
zu heilen. Einwandfvei geht daraus hervor, daß der ganze Ab- 
ſtecher Oſſendowſkis nach Tibet lediglich erdichtet ift und voll 
geographiſcher wie völkerkundlicher Unrichtigkeiten ſteckt. Zudem 
wies Sven Hedin nach, daß der Inhalt des fünften Kapitels der 
„Tiere, Menſchen und Götter“ von Oſſendowſki aus dem Indien— 
werk eines vor mehr als zehn Jahren verſtorbenen franzöſiſchen 
Myſtikers geſtohlen und das großartige Motto ſeines Buches, das 
von hiſtoriſcher Wahrheit ſpricht, als Zitat gefälſcht iſt. Das 
Büchlein Sven ins gibt uns aber auch an, wo wir außer in 
Hedins eigenen Werken wahrheitsgetreue Kunde über die zu⸗ 


kunftsreichen Gebiete des Fernen Oſtens finden können. Dr. V. 


Zuverlässiöe Sänglinsmilch bel 
größter Hitze und Tropenklima. 


Je po Dose M. 1.50 in Apo- 
theken u, Drogerien. Ausführl. 
Schriften völlig unverbindl. u. 
frei direkt durch Deutsche Milch- 
werke A.-G. Zwingenberg (H). 


Biederts 


Ra mogen 


Ernst Hess NMuadmala.. 
Klingenthal, Sa., Nr.62, alle Musikinstrumente, 
Harmon., Sprechapparatel Fabrikat. Versand. 
Großer Jubiläums - Katalog gratis. Fabrik- 
preise —Reell. Schallplatten p. Stück 230 M. 


Kinor 


verleiht at 


Grauen Haaren 


ihre ursprüngliche Farbe (blond, braum 
schwarz usw.) sofort waschecht wieder: 
Karton M. 3.50. Probe M. 1.50; 


Franz Schwarzlose v3 


Friedrichstraße 183 » Joachimsthaler Sfrabe 4. - 


a ; “ 1. 
Wir zieh’n in die weite Welt, Tralali, Tralala, 
Mit viel Lust und wenig Geld, Tralarallala, 
Rasten hier und rasten dort 
Sehen manchen schönen Ort. 
22: Grüßen hübsche Mägdelein, 
Köstlich, Wandersmann zu sein. :,: 
Tralali, Tralala, Tralaralaralala. 


; 4, 5 : 

Wie bewährt hat sich geschwind, Tralali, Tralala, 
Kukirol-Werk’s drittes Kind, Tralarallala. 
Merkt’s euch, all' ihr lieben Leut', 

s ist der Puder, den man streut 

5: Sorglich in den Strumpf hinein, 
Schützt vor Schweiß- und Reibungspein. :,: 
Tralali, Tralala, Tralaralaralala. 


und Fach-Drogerie erhältlich. 
Kurt Krisp, Groß-Salze G bei Magdeburg. u 
ufen das neue Kukirol-Wanderlied. 


Kukirol-Fabrik 
e bei Ihren Einkä 


Verlangen Si 


= . = 
Kukirol-Wanderlied 
Wißt ihr, wie in früh’rer Zeit, Tralali, Tralala, 
Oftmals herrschte Traurigkeit? Tralarallala, 
Weil die Hühneraugenplag’ | 
Störte manchen Wandertag! 
:,: Von dem alten Menschenleid 252 


Hat uns Kukirol befreit. :,: . 
Tralali, Tralala, Tralaralaralala. 


f E 5, Br : 
Nichts uns mehr Beschwerde macht, Tralali, Tralala, 
Drum das Herz im Leibe lacht, Tralarallala. 
Kukirol bracht’ uns das Heil; 

Leicht wir wandern Meil’ um Meil’, 2 
2: Bis zur Schweiz und nach Tirol ,: Auch führt’s gede Drogerie, 
Lob und Preis dem Kukirol. ,: - 

Tralali, Tralala, Tralaralaralaa. 


Kukirolen Sie! 
Kukirolen heißt richtige, also Kukirol- Fußpflege betreiben. Dazu gehören: 1. Das wohltuende Kukirol-Fußbad Doppel- 
packung 50 Pfg.). Es reinigt und kräftigt die Füße. 2. Der desinfizierende, üblen Schweißgeruch beseitigende Kukirol- 
Streupuder (Blechdose 1 Mark). 3. Das millionenfach. bewährte Kukirol-Hühneraugen-Pflaster (Packung 75 Pfg.). Auch 
es; . gegen Hornhaut, Schwielen und Warzen mit bestem Erfolge anzuwenden. „ 
Diese drei Präparate zusammen, also die ganze Kukirol-Fußpflege-Kur, kosten nur 2 Mark und sind in jeder Apotheke 


Eg-Gü in der Tube 
für den elegant. Modeschuh 


Eg - Gü- Puderkissen 
J. d. Wildled.-u. Nubuksduh 


Gü-Putz in der Dose 
Für d. einfach. schwarz. Schuh 


sie sind Edelprodukte 


und bürgen für eine Lederpflege in höchster Vollendung 


Welt- Wadhs- Werk Egbert Günther Söhne, Dresden-A. 
Zweigniederlassung: Berlin SO 16, Midhaelkirdhstr. 28 
Tel.: Moritzplatz 2733. 


Freunde, jubelt, lacht und singt, Tralali, Tralala, 
Denn der Fuß eilt leicht beschwingt, Tralarallala, 
Fühlet sich so frisch und frei Fr 

Auch nach langer Wanderei, 

Weil von Kukirol ein Bad 

Vorher man genommen hat. :,: 

Tralali, Tralala, Tralaralaralala. 


Wer 80 flott nicht wandern kann, Tralali, Tralala, 
ör’ drum unsren ‚Ratschlag an, Tralarallala, 

Hin zur Apotheke schnell, 

Kukirol ist stets zur ‚Stell’; 

Also: Kukirolen Sie. ;,: E 

Tralali, Tralala, Tralaralaralalas 


23. Jult 


23. Juli T Die Gartenlaube 


Haus wirtſchaftliche Ratſchläge 


Eine 11 5 Wäſchefrage. Was find Kalkflecke? — Ihre Ver⸗ 
hütung un hartes Waſſe 

macht man hartes Waſſer brauchbar? Häufig hört man aus 
Hausfrauenkreiſen Klagen über ein unbefriedigendes Waſchre⸗ 
ſultat. Trotz Verwendung beſter l und trotz aller 
aufgewandten Sorgfalt wird das Erge nis des öfteren durch 
eine unangenehme Anfleckung einzelner Stücke beeinträchtigt, ohne 
daß die Urſache dafür ſich ohne weiteres erkennen läßt. 


Es handelt ſich um die Erſcheinung mattgelber oder weißer 
Flecke, die am deutlichſten im durchfallenden Licht wahrzunehmen 
ſind und die ſchönſte Wäſche unanſehnlich machen können. Beim 
Waſchen ſelbſt hat die apa vielleicht gor öfters feſtſtellen 
müſſen, daß das von ihr gebrauchte Waj mittel nicht ſo recht 
ſchäumen will, ohne eine Erklärung dafür zu finden. Die Er⸗ 
klärung aber iſt einfach. Das Leitungswaſſer hat mancherorts 


einen verhältnismäßig hohen Kalkgehalt. Der Kalk aber geht 


mit einem Teil der Seife oder des ſeifenhaltigen Waſchmittels 
eine Verbindung zu ſogenannter Kalkſeife ein, die nicht nur für 
den Waſchprozeß als reinigendes Element ausſcheidet, ſondern 
häufig ſogar die eben beſ riebenen Befleckungen bewirkt. Allein 
vom wirtſchaftlichen Standpunkt betrachtet, ift die Verwendung 


Allen Sportsleuten, 
chergſteigern und Hochtouriſten 


S 


Erhöht die Spannkraft des Körpers und der Nerven 
E wie die e ee des Herzens. — Uber 
224000 ſchriftliche Gutachten namhafter Arzte! — 
KgRapitän J. Noël, Teilnehmer der legten eng⸗ 
liſchen Mount⸗Evereſt⸗Beſteigung. ſchrieb unter 
dem 24. November vor. Js. aus London: 


„Während der Expedition habe ich viel 
Sanatogen gebraucht und fand darin ein 
ausgezeichnetes Kräftigungsmittel. Bei 
großen Höhen — 23000 Fuß über dem Meeres⸗ 
ſpiegel — und bei außergewöhnlichen An⸗ 
ſtrengungen erhöhte Sanatogen unfere Wider⸗ 
ſtandskraft in unſchätzbarer Weiſe.“ 


Probe und auftlärende Druckſchrift über Sanatogen 


auf Wunſch koſtenlos und poſtfrei (ohne Bera 
bindlichkeit) durch Bauer & Cie., 
Berlin SW 48, Friedrichſtr. 281. 


In allen Apotheken und Drogerien erhältlich. 


Das Wunder einer Nacht ! 


Dauerqhellengeheimnis 
| mit Haar. Oellen- Former 


. R. P. angemeldet. Gesetzlich geschützt. 
Sie werden erstauntsein,wie mühelos sich IhrHaar durch unser 


Bauerwellenseheimnis mit Haar-Wellen-Pormer 


über Nacht in wunderbare Ondulationswellen legt. Die 
Wellen sind bei richtiger Anwendung von denen, die ein 
Fachmann angefertigt hat, kaum zu unterscheiden, ein 
Versengen ist ausgeschlossen, da keine Brenn- 
schere verwendet wird. Unser Präparat ist weder fettig 
noch schädlich und macht das Haar weich und locker. 
Sie sparen Mühe und viel Geld. Eine Flasche genügt für 
monatelangen Gebrauch und kostet eine komplette Packung 
mit Haar-Wellen-FormermurReichsmark. 4,80. 


Hannover Nr. 29314 oder gegen Nachnahme zuzüglich Porto. 


Eingang. Dieses dürfte ein Beweis sein für die G 


Entfernung. — Was ift „hartes Waſſer“? — Wie 


hältnismäßig einfaches Mittel, hartes, d. i. kalkhaltiges Wafer 


ſtand ſetzen, ſo legt man das verunzierte Stück in fie aue 
0 


Versand erfolgt gegen Voreinsendung deg Betrages auf unser Postscheckkonto 


Dauer-Kosmeiik, Hannover A. 29 


Es wurden in den letzten 2½ Monaten unte 
( r Garantie im In- und Ausl 
Packungen geliefert. Unsere Neuheit fand selbst in fürstlichen u. grüllichen Häusemn | 


üte u. Beliebtheit bel der Damenwelt. i 


ſtark kalkhaltigen Waſſers ſehr unratſam. Je höher der Gehalt 


an Kalkſalzen ift, um fo mehr Fettgehalt des Waſchmittels uind E 


gebunden, und um fo weniger gut ſchäumt die Lauge. an 
müßte, um eine gut wirkſame Lauge zu erhalten, in dieſem Fal 
entſprechend mehr vom Waſchmittel gebrauchen, was dalle — 
beſonders wenn es ſich um die „große Wäſche“ handelt — eine 
e e Mehrausgabe bedeutet. 

ie begegnet man nun dieſem Übelſtand? Es gibt ein un 


weich zu machen. Man gibt zu dieſem Zweck dem Waſſer eine ge 
wiſſe Menge Bleichſoda bei, wie man fie ja auch zum Einweichen 
der Wäſche gebraucht. Der übermäßige Kalkgehalt des Wafers 
wird hierdurch niedergeſchlagen und das Waſſer zum Waſchen 
gut brauchbar. Die Klage über mangelhaftes © aumvermögen 
der Lauge hört auf, und das Waſchergebnis wird einwandftei. 

Will man Wäſcheſtücke, die Kalkflecke aufweiſen, wieder in 


Waſſer, das iſt Waſſer, das im Liter etwa 1—2 Eßlöffel Rüden 
eſſig enthält, und erwärmt es langſam auf 40—50 Grad Gelfus; 
dann löſt ſich der Kalk. Nach zehn Minuten nimmt man die 
Wäſcheſtücke heraus, ſpült fie zwei- bis dreimal gut mit Bafet 
und kocht ſie in einfacher eee auf. Nach nochmali⸗ 
gem Spülen ſind die Flecke verſchwunden. 


Mein neuer Haarfärbebalsam 


. „Jugendborn“ 
ist für den Selbstgebrauch außerordentlich geeignet, da er 
nur aus einer Flüssigkeit besteht und Mißlärbungen aus 
geschlossen sind. Preis ä Flasche für ursprünglich blondes 
Haar M. 1.50 u. 2.—. Preis à Flasche für ursprüngl. braunes 
und schwarzes Haar M. 2.— u. 4.50. Nur zu haben bei: 


N Berlin. C, Königstr. 33 
Paul Lange, Tel. Alexander 4902 


Die Herzschwäche. 


Die chronische Herzschwäche ist — wie die Ergebnisse der 
neuesten Forschung nunmehr bewiesen haben — nicht nur die 
Ursache fast aller Stoffwechselkrankheiten, körperlicher und 
nervöser Leiden, sondern es können auch diese Krankheiten 
nicht geheilt werden, bevor nicht die Herzschwäche beseitigt 
ist. Verlangen Sie darum, ehe es zu spät ist, Prospekt Nr.8 
geg. Eins. v. 20 Pfg. über „Neue Forschungsergebnisse der 
schen Herzschwäche“ von Lütegia, G. m. b. H., Casse 2 
—..ññññ̃ ̃ — . — — — — 


co Ja Apotheken! Prospekt gralis! 1 
77, Dorfstecher&Co.Nacht 6.mb.H.BadGodesbep 


Stahl-Wein, Flasche 2.50 Mk. 


Flechten ,Baufausschlägen, 
tampf. Wergeschbensen 
Alten Wunden; tostschäden. 
Rien.Schudert#C9 Gm.b. einbdönio-Dresden 
Zu haban in allen Apotheken 


T! Sommerſproſſen!! 


i mii, 
Einfaches, wunderbares Mittel teile gern koſtenlos 
an M. Poloni, Hannover A 2, Gdenjirabe i 


eee ee eee Wag jaio Fran WSM TÅ 
Musik-Insirumenie 


mit diesem 
Handwerk- 
zeichen bürgen 
f. künstlerische 
Qualitäts- 
Arbeit und be- 
friedigen ver- ; 
wöhntesten i 
pt Ihmena 
Geschmack. | Aufklärung und Rider gehe 


> eg iskreten Fall 
Spezialität: allen dle weltbekannte Brust 


2 Lauten |`piskrete rana 

“Tr R HART - Gitarren von 115 Bo ee m i 

i arit i 0 10. 

PETER HARLAN ziehen gegen 1 hr 

Markneukirchen i. Sa. ı M. gar 25 112 Beril 191 
Preisliste gratis! er ETH 11 
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iu APOTHEREN u DROSERIEN 


Nummer 9 


! 


dieſe ſich ſo wacker ſch 
geſchehen geweſen wäre, wenn nicht die ſchleſiſchen Ritter ihn 
durch ihre. Tapferkeit gerettet hätten. Einer von ihnen zeichnete 


Probedose und illustrierte Broschüre über Säuglingspflege 


„ 


Nummer 30 5 
ö = 7 S | 2 
Blätter und Blüten 
Die Blutſtreifen im Wappen. Eine alte Urkunde berichtet 
über die vier Blutſtreifen im Wappen derer von Schaffgotſch. 


Im Jahre 1377 ne der Kaiſer mit den Erfurtern, wobei 
ugen, daß es um die Partie des Kaiſers 


ſich ganz beſonders durch ſeinen Mut und kriegeriſches Können 


aus, es war der Löwe von Schaffgotſch, Herr auf Kynaſt und 


änlich peine Nach beendetem Kampf wollte der Kaifer ihm per- 
ſönlich ſeinen Dank ausſprechen und trat zu dem Retter, ihm 


die Hand reichend. S 800 wollte die dargebotene Hand 


ergreifen, als er bemerkte, daß die einige inwendig voll Blut 
war. Um es abzuwiſchen, fuhr er ſchnell mit der Hand unter- 
halb des Herzens über ſeinen Harniſch. So geſchah es, daß ſeine 
vier Finger vier blutige Streifen auf dem Harniſch zurückließen. 
Der Kaiſer ſah es, drückte in bewegter Stimmung dem Tapferen 
die Hand und ſagte: „Es fällt mir ſchwer, Ritter, Euch geziemend 
zu belohnen; weiß ich doch nicht, was ich Euch bieten könnte. 
Erzeigt mir aber die Gunſt und nehmt von dieſem Tage an in 


Euer Wappen die vier blutigen Streifen von Eurer tapferen 


Die 62 rleulau be 


8 Pa e| * — a 
e. . „ ee í ao I: 
x 5 N „ * 


Hand auf. Nie will ich vergejfen, was Euer Liebden für mid) 
getan haben.“ Seither führen die Grafen von Schaffgotſch vier 
rote Streifen in ihrem Wappen. . M. Ph. 


„Inſtitut Burchardi (Eiſenacher Kochſchule), Haushalts⸗ und Gewerbes 
ſchule für Mädchen mit Lehrerinnen⸗Bildungs⸗Anſtalt, Eiſenach, Born- 
ſtraße, beſteht ſchon ſeit 1898 und will vor allem tüchtige deutſche Haus⸗ 
frauen durch gründliche Erziehung auf dem Gebiete der Hauswirtſchafts⸗ 
kunde heranbilden. Aber auch Kunſt und Wiſſenſchaft werden gepflegt, 
Konzerte und Theater beſucht. Ausflüge und Spaziergänge nach den ſchön⸗ 
ſten Punkten des Thüringer Waldes bilden hohen Naturgenuß. Binter- 
ſport wird fleißig betrieben, — Wir können das dem Miniſterium für 


Volksbildung in Thüringen unterſtehende Inſtitut unſeren Leſerinnen nur 


wärmſtens empfehlen. Aus führlichen Proſpekt fendet auf Verlangen die 
Vorſteherin Frau E. Burchardi. IIl!/425 
„baus Herta“, Kinders und Säuglingsheim in Bad Köſen, Salinen- 
ſtraße 5, will ſolchen Kindern, deren Eltern aus irgendwelchen Grün den 
am Reiſen verhindert ſind, Gelegenheit geben, die Kurmittel von Bad 
Köſen ohne Begleitung Erwachſener zu gebrauchen. Für Kinder, die län⸗ 
gere Zeit die Kurmittel gebrauchen ſollen, iſt Gelegenheit zum Schul⸗ oder 
Privatunterricht geboten, Aufgenommen werden Knaben bis zu 12 und 
Mädchen bis zu 14 Jahren. Das Haus liegt, von Gärten umgeben, in der 
Nähe des Gradierwerkes und des Waldes; Veranden und Liegehallen ſind 


an drei Seiten des Hauſes angebracht. Es können bis 60 Kinder Auf⸗ 


nahme finden. Intereſſenten mögen Proſpekt verlangen vom Beſitzer Dr 


Klemm (Kinderarzt), Bad Köſen. BR [514 
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PHOTO-AMATEUFE — P 


WUNDERVOLLER SEPIATON IN NUR 7 MINUTEN 
s Sóenidial Ferrik ff DSC . 


WOLLWERTIGE KAHRUNO 
Ae noer un ers 


kostenlos durch „Linda“-Gesellschafi m. b. H., 
Abteilung Gart, Berlin W 57, Bülowstraße 56 
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chuhspanner 


Achten Sie auf das in jedem Spanner eingeprägte „Merz“, 


| Merz-Werke, Frankfurt a.M., R. 


Allen sonsi 


süßem, rotem 
solch leuchtende Augen und ein fröhliches, zufriedenes Gesicht sehen: Budera 


cößßteZufeiedenheit H 


— ne 


leuchtet aus den Qugen 


dieses reizenden Geschöpfchens. Man fühlt es mit, wie geborgen und froh 
sich der kleine dene? mit seinen runden rosigen Bäckchen, Stupsnäschen. und 


ündchen fühlt. Sie möchten gewiß bei Ihrem Liebling auc 
Sie Ihr Kind regelmäßig mit 


Borsyf-Ainderpuder 


und Sie ersparen ihm viele Schmerzen, die sonst durch Wandwerden entstehen. 
Borsyi ist seu über8ojahren in Kinderheimen, Säuglingsheimen im Gebrauch 
und darf in keiner Kinderstube fehlen. Erhältlich in Apotheken und Drogerien 


Chem. Fabrik BO TSVI Masdeburg-N. 


Unser Preisausschreiben! 


Die Prüfung der auf Grund des Preisausschreibens eingegangenen Reime durch die Herren 


Dr. Eduard Ble il, I 
Dr. Hans Sauermann, 
lrektor Fritz Bauer 


hat folgendes Resultat ergeben: ZZV ͤ l 8 
I. Preis: Herr Georg Sturm, Döbeln i, Sa., Roßweinerstr. 28. | 
. Preis: Frau Anna Troege, Bischofsburg/Ostpr., Speicherstr. 15. 
3 Preis: Herr H. Reppert, Niedersonthofen. wi 


IO Trosipreise: 3 il 
1. Frau Gustel Heeg, Heilbronn. us l 2 
2. Dr. Konrad Lück, Halle a, Saale. 
3. Frau Antoni Ehrler, Zwickau i. Sa. . ' 
4. Fıl. Gertrud Klingenstein, Cassel. we 
5. Herr E.Schrecke, Zweibrücken. . 
6. Frau Klara Steigenberger, Beucha.b, Leipzig 43, 
7. Herr Paul Gerhard, Frankfurt a.M. 
8. Frau Maria Pet zel, Beinstein, Württbg. 
9. Frl. Lore D'ham, Dortmund 13. = 


10. Schwester Marietta Nilges, Hüsten i, Westf, | y 
igen Teilnchmern danken wir verbindlichst für ihre Mühewaltung: 


CHEM. FABRIR BORSYL d. n. b. H. Magdeburg-N. 
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u Schuhe vom erſten Tage mit Eg⸗Gü farblos gepflegt, behalten ihre 


- zu empfehlen. Lackſchuhe polieve man mit der Spezial⸗Politur Eg⸗Gu 


sehr preiswert; franko jeder Post oder Bahnstation per Nachnahme. Große Bahnkoffer 9 Pfd. Limburger Fettk. 6.20 M. 


23. Juli 1.;ĩðê1ͥꝛ . Die Garteulau 5 ———— "Sammer ti 


Stielkiſſens gleichmäßiges Auftragen bei ſparſamſtem Verbrauch. Eg⸗Gl⸗ 
Puder iſt qualitativ von höchſter Feinheit, kräftig in der Farbwirkung 
und gleich vorteilhaft verwendbar für Nubuk- und Stoffſchuhe. Ausgezeich⸗ 
net mit der Goldenen Medaille auf den Fachausſtellungen: Hannover 
1921, Mannheim 1922, Berlin 1923, Leipzig 1923, Frankfurt a. M. 1024 
Deſſau 1924. 5 N 
Bad Neuenahr genießt feit Jahrzehnten einen geſeſtigten Ruf als 
Diabetiker⸗Spezialbad, und auch in dieſem Jahre geht die Zahl der 
„Zuckerkranken, die an den Heilquellen Neuenahrs Heilung oder doc 
Beſſerung ſuchen, in die Tauſende. Unterſtützt wird die Kur in erſter 
Linie durch die gewiſſenhafte Diät, welche ärztlicherſeits in allen Fällen 
vorgeſchrieben wird. Namentlich die Brotfrage ſpielt für den Zucker⸗ 
kranken eine beſon dere Rolle. In vielen Fällen muß er ſich Brot in 
jeder Form verſagen, als Erſatz kommen dann die von der Neuenahder 
Firma J. Herſchel in den Handel gebrachten ſogenannten Luſtbrötchen 
In Betracht. Ift der Zuſtand des Patienten gebeſſert, ſo geſtattet der 
Arzt eine beſtimmte Menge Brot. Für diefe Zwecke ſtellt die Firma 
Herfchel ein Weißbrot her, das in Geruch und Geſchmack völlig den 
friſchen Brot gleicht, vor dieſem jedoch voraus hat, daß es Mur 
24 Prozent Kohlehydrate enthält. (Gewöhnliches Brot 60 bis 70 Pros 
Lack in der Tube. Durch die eigenartige Qualitätsveredlung bleibt die zent.) Dieſe Neuerung, die ärztlicherſeits lebhaft gefördert wird, hat 
urſprüngliche Lackpolitur geſchmeidig und hochblank. Graue, beſchädigte Stel⸗ bei den Neuenahrer Zuckerkranken großen Anklang gefunden, und feft 
len werden tiefſchwarz aufgefärbt und mit einer reinblanken Politur über⸗ jeder Zuckerkranbe, der Neuenahr verläßt, läßt fih das Neuenahter 
ziogen. Eg⸗Gu ift das Original der Tubencreme und wurde bisher von keiner Diabetiker⸗Weißbrot in die Heimat nachſenden. Die Firma Herſchel 

Nachahmung erreicht. Wildleder pflege man mit dem Eg⸗Gü⸗Puderkiſſen. bringt noch weitere Diabetiker⸗Nährmittel in den Verkehr, worüber de 
Bei ſauberſter Handhabung gewährleiſtet die ſinnreiche Konſtruktion des Preisliſte Auskunft gibt. 111280 


;;? — 
Art 
Edamer Käse 
2 Kugeln ca. 9 Pfd., 9,—M. 


| Das Töchterteim Kleiin van Braudes in München ⸗Neuwittels bach, 
Sophie⸗Stvehle⸗Str. 1, nimmt eine geringe Zahl erwachſener junger: Mäd⸗ 
chen aus gebildeten, chriſtlichen Familien auf, die ihre Kenntniſſe in 
Mnuſik, Literatur, Kunſt und Sprachen zu erweitern und Sicherheit in 
geſellſchaftlichen Formen fiğ anzueignen wünſchen. Auch iſt Gelegenheit 
geboten zur Vervollkommnung in einfacher und feiner Küche. Die Ver⸗ 
pflegung in dem eleganten Haus iſt vorzüglich. Erholungsbe dürftige, 
zarte junge Mädchen werden in ſorgſamſter Weiſe beſonders berückſich⸗ 
tigt. Man verlange ev. Proſpekt. e a 
Die beſte Schuhpflege mit Eg⸗Gi. Farbige Schuhe behandle man 
von neu auf mit Eg⸗Gü farblos in der Tube, da es gegenüber allen 
Farben und Arten des Leders vollkommen neutral iſt. Eg⸗Gü farblos 


bietet die Eigenſchaft vollſtändig fleckenfreier Verarbeitung, es iſt daher 


die Politur⸗Creme, mit der man ſelbſt die zartfarbigſten Leder, ohne 
dieſe tm. geringiten zu verändern, unbedenklich polieren kann. Neue 


Farbenſchönheit und werden vor Eindringen von Näſſe und Schmutz ge⸗ 
ſchützt. Für fon längere Zeit getragene Schuhe ift zur Farbbelebung 
die Verwendung von Eg⸗Gü farbig in braun, model raun und mahagont 


= 00.0, Direkt ab Fabrik, — 10 
Zwischenhandel ausgeschlossen, daher bei solidester Verarbeitung allerersten Materials 


nach Rohrplaitenart aus prima Holzplalten, genau so haltbar und leicht zum Aufgeben mit 9 Pfd. dän, Schweizer . 10.35 M. 
. . Schutzbügeln, Messingschlössern, zwei Ledergrilfen, Einsatz, Packgurten, Schuhfach: 9Pfd. Tils. Art Fettk. i. St. 7.— M. 
30 95 100 110, 120 em lang . 200 Harzer Käse - 4.50 M. 

In ab: B g l : 69 Pfd. Edamer Fettkäse 8.10 M. 


nenformat 42— 45:— 50.— 55.— 61.50 Gmk. Drellpapierfutter ) . ; ? 
485.50 50. 59.— 6 — 68.50 Stollen ttep B ee alat in Dosen| ABER 2 
nennen — 2489 0050 h — „ Drellpapiertutter eee grobe Warst . Musikinstrumente 
in hoher Form — 57.— 68.50 69.50 „ ` Drellpapierfutter rauch»... sires Pid. 1.30 M. MUSIKI 
mit 2 Einsätzen — 63.— 69.50 75.50 — „ Stoffutter Freibleibend ab Hamburg per . jeder Art kaufen Sie am 


` N = > ügl. fg. für Port y 
Leder-Reisetasċhe in modernster Form War e an 5 Postkolli ° | billigsten direkt von der 


1t. Abbildung mit Segeltuchfutter, prima 4 
Bügel u. Verarbeit. aus gut. haltb. Leder Postscheckkonto.Hamburg 12703. abrik 
40 45 50 55. em lang c. Schleizer & (o., R. Otto Meinel 


Hamburg 63, Graumanns weg 40. | Brunndöbra l. Sa, 
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er 
| 9 40 45 50 35 em lang 
c 5. 31.50, 35.50, 40. — Gm, 


| Hl Aktenmappen mit 2 Schlössern, Griff 


ern 
——— 


1 | | l l | 
\ ii Ki 10 | INN | 


e N und Schiene, aus prima Leder, normal 

ee I! NN | | 0 groß, M. 6.50, extra groß M. 7.50, aus 

e N prima Vollrdi., normal groß M. 9.—, 
"ll IN | | | 0 I extra groß 10.—, Rucksäcke f. Kinder: 

u. M. 1.90, 2.20, für Damen: M. 4.—. 5—, 

6.—, 7.75, für Herren 4.50, 5.75 6.90, 8.50, 10.50. Ernst Melzig, Kofter-, Taschen- 

und Lederwarenfabrik, gegründet 1876, Liegnitz in Schlesien, Fernruf 2409. 
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3 J ‘Tjara 


klebt, eiml.kittel A 
| Schon für 10 pf. die Tube allerorts zu haben, 
3 — s i i 


können Sie in einer Minute haben. durch Anlegen der 


. „Ela-Seidenkaufschukbinde”. 


plumpe, schwerfällige Knöchel verderben. eine sonst reizende und an- 
ziehende Figur. Die neuen . Eta. Seidenkautschukbinden“ sind durch- 
sichtig, tragen nicht im geringsten auf und können selbst unter einem 
- Seidenstrumpf unsichtbar getragen werden, machen nicht nur augen- 
blicklich reizende schlanke nöchel und geben dem Bein eine 
entzückende Linie. sondern reduzieren mit der Zeit die starken 
Fettstellen ganz erhebliecn. 555 


r ‚Die Wirkeunmnst? 
$ Unter diesen Florstrümpfen sind die Knöchel, 

welche noch eben plump und ungeschickt waren, 
mit den „Eta-Seidenkautschukbinden“ banda iert. 
Diese können, da unsichtbar, also auch am Tage 
zu jeder Gelegenheit getragen werden. `- E 


Sind im Tragen nicht. unbequem, geben den Fesseln einen festen Halt, stärken müde Muskeln. 
und ermöglichen bei kurzer Mode das Tragen zierlicher Halbschuhe. . 
Preis 1 Paar für Knöchel Mk. 6.—, für Knöchel und Waden Mk. 9.—. 


„Ela“, chemische Fabrik, Berlin-Pankow 135, Borkumstr. 2. 


Waschmaschine 


ini infizi Trommel 
ht, reinigt und desinfiziert elne 
voli asche mühelos in ca. 20 Minuten, 


erspart ca. 75 0/0 


i ial und 
an Zeit, Arbeit, Feuerungsmateria Be 


Waschmitteln gegenüber 
verfahren und behandelt d 


2 a schonender als die beste W i 
2 en Wm. 404 und Bezug 
Druckschrift n Wels kostenlos 


— | 
Enfbindung, 


verhindert ein Gentila Lelbträger Entstehung 


eines verunzierenden Hängeleibes und sichert 
Rückbildung der gedehnten Bauchdecke in 
ihren normalen Zustand. Katalog L 11 kostenfrei. . 


J.J. Gentil €=: Berlin W 9 
Poisdemer Str. 5 (am Potsdamer Platz) 
8 Anproberäume. ` Geöffnet 9—6 Uhr. 


— Ta 


preg. Erſtklaſſ Lehrkräfte. Wiſſenſch., Sprach, Handels« na me. Beſte Verpfleg. Erholung. Gefellich. Formen. 
i facher, Muſik. 1 gelinde neiderkurfus. Tanz · 0 ahlfreie. babe Jahresbenſtole W. 9000 i 
u ſtunden, Berig: us lidg, Sport, Proſp. mit Bildern. Fran Kleijn ı van Brandes, Sofie. Gtehleſtraße i 


8 15 , Muf., Spr. Schneidern, Sport, E g. Heim m. gr. 


Veſte Verpfl. J. Ref, Proſp. geg. Porto. Frl. E. L. Becker. 
JJ). a n a 


enſtonat v. rektor D. ke. 
ý gle q, å 0 90 8 ; 


AnjeigensPreije Gin 
ie se e t (von 6mal an 5 n 13mal an 10%, von mal an 15%, von 52mal an 
Bei ee — an die 9 Infinite 


monrto, 


ant Ga. ten u. eg tplotz in 

Straße 599 ch. Vorort. Vollſt. Aus — 

bildg. in G. For „Handarbeiten, Supt, evtl. Sprachen 
e 


‚Haus Holzer a s, u. geſellſch. Formen. Liebev. fam. Behandlg. Erfti 
old. Echter Dala 1. i Verpfleg. Nh. Proſp. Frau Dr. thor Sträten-Wolf 


er 8 Geſelligkeit, Sport uſw. Eigne Villa. 
entralheiz. Erſte Lehrkräfte u. Empfehlungen. Kl. Kreis. Gelbftr. 1, Töchterheim gr. on 
Hunnovet, $ Paud, Zeitgm. Ausbild. 19 Mäd⸗ 


Dresden- Arrf „Straußſtr. 7b. t Schellberg. chen in Haush., Wiſſenſch., Muf. 


Erſtkl. allſ. Fortbild. u. Erzieh. Kunſt. Komf. H. Herrl. Lage. u. geſellſch. Formen. Beſte V ung. i 
re fl. Beſte Empf. d. Elt. Proſp. Porto. u gefel, Corner Befte Verpflegung. e. Jg. 


P 2 d A 
Dresden- A Gartenvilla, Bendemannſtr. 9 Henne a Jungmäohenbeim cherten 
m »Töchterheim Gertr. Sudom Erſiklaſſige Bilduncsftäite für In- u. Auslän⸗ 
Mifenfg. u. Bent. Bücher, Brofp.D.0.Borf | CERNAN Pons mit ee Fee LES 
rende 10 Kr. Stolzenau i i. Hannover. 


F .. 
10 Dane Dei Meler el, pam Gründl. Ausbild. i. Hauswirtſch., Näh., Schneid., 
. er mg anie 2 fi 5 A EO 
e ee e Verpflegung, gute Re enſion jährli 
8 enth. Gu Berpfl. ie 929 59 3 oral M. F. Hunäus. 


ö Töchterheim 
; Cijena- Marienhöhe 8 her . tere. Bad Grou Dr. med. Reanene, u 
Gründt. hauswirtſch⸗u. wiſfenſch. Ausbildung. AP. I. 5 ar bur ee 101 9 5 

— aa a * ep 
£ Cijena, gö terheim&chmel ed. In Ta & 3 g Sport. Proſp.g. Doppelpto. 171 
8 Lee oriblld. in iſſenſch Va A Heppenheim Bergstr, Haushali,-Pensionat, 


Geschw. Nack. Hauswirtsch., Handarbeit, Weißnähen, | 
Schneidern, Gartenbau, Fortbildg. u. Sport. Prospekt. 


wird gebeten, das Porto für einen Doppelbrief beizufügen. 


haften ` Wahlfreie Ausbildung. 


* Söchterh. v. ‚Säteinit, Proſp. Ref, 


Weimar, Buürgerſchulſtr. 7. Tichterheim A. & 


Aus bild. Beſte Emvfehl Pro 


Part. Proſp. mit Refer, Dr. Curt Weiss u. Frau. 


Töchter is sionäte: 


ch se 


Jena. Töchterh. von Frau Anna Heyde. Staatl. anerk. 

Kriedrichroda „ Wif, hausw, geſellſch. ‚usb 5 
b ofeſſo Landh. a. W. Vorzügl. Ver Spor 

öchterheim. Geſunde Lage. Moderne Brofeffören, b. zugl. Verpfl 


Gegr. 1901. Sprachen. 


— 2 


aftliche, wiſſenſchaſtliche, ger ` Töchterheim Frau von Vultée. Hausb. Wiſſen⸗ 
de ame), Ruf. ro . i pu. — andarb. Gute Verpfl. Sport. Proſp. 


bad. g warz wald n Wi Grlindliche 
Aus bil dung: in Haushalt. Ser 15 ung in Sprachen 
zerpfle 


f 8 m elpeſf JFF 


Herrl. i. eig, gr. Obftgart. Gründl. š T 
ADEM., Auspſid 1. ganch. SE Koch ot g Keren, nne A 10 Som | | 


Wiſſenſch., Muſik, Sprachen u kl 
ir len Gute Ver = an 8 t u Auf. Erſt Ange” Lehr · Mädchen in feed. A rape. . Nef. Umgangs: 
JJ _ * s & 2 2 


Montreux: Clarens | 


Haus altungs enfionat ` Margas 


“` Virginia-College ' 


interne 7 interkonfessionelles 
Töchterpensionat 


Haus. Ranges — Eintritt 2 zu jeder Zeit 


Zöchterhei berg. JJC Herrliche Lage am ae 
a Atata Bees MANDON Poetra era ae 


Schule, franz u. fremde Sprach. Musik. Prosp. u. Ref. 


Serneode _ Bad Gunderode — 


f- zönterbitäunsspeime mann und, 


mit6 Morgen eig. 
Wald und Park⸗ 
anlagen, Sport⸗ 
plätze, Zentral- 
heizung, fließen⸗ 
des warmes und 

kaltes Waſſer. = 
Bäder in jeder 

Etage. 


oll (Or enferfee), Some. ‚Töchterpensionat 
olle aison de ia Harpo. , Franzöſiſch, 
Enaliſch, Muſik. Großer Garten am See, Tennis. 


€ 
Ex 
x 


Yiedemte und Pädagogium Gabbe, Berlin W56, 
Oberwallſtr. 16a Ill. Vorber. z. Prüf. f. Pfarr- u. höh. 
Schulamt. Dokt.⸗Prom. ſowie z. Abitur. (Auch f. Damen.) 


| ee e Sa 33535 u * esel mit Balopläßen- 
„ I. Wiſſen afit, ortbildung. II. Sachgemäße Ausbilbung in. ‚Handelsfägern durch 
Dipl. Şandelslehrer, ran m e in Haushalt und Küche in Gruppen von 4—6 Schüle 

rinnen. A "Geprüfte s Sepeteäfte im. Haus. Borzügliche Verpflegung. Huſtrierte Prope | 


Dr.-Titel de 


Auskunft, Rat, Anleitung, Fernvorbereitung. 
Dr. jur. Hiebinger, Berlin W30, Viktoria-Luisepl. 8. 
Referenzen. - ‚Prospekte. 


Gad a. . Tödterh. Hoffmann. Grdl. hausw. Ausb, | Ev. Zörhterneim - 


„Schneid. Unterr. ia. gewünf cht. Fäch. Proſp. 
Haushaltungs⸗ und Hausfrauenſchule 


Gediegene Ausbilda. 
are Sol haufen, in all. Fächern. Wif. Am Zeutoburger Wald — ~> Rahne b. Osnabrück A 
tlich Hauswirkſchaftlich Ziel Frauenlehrſahr. Sorg ältige Erziehung. Gründl. Ausbildung. Beſte 
Sen .d. Vorſteh. Frau Holz auſen, Goslar / Harz. Verpflegung. Modern eingericht. Inſtitut in geſunder, 
berrlich. Lage. Gelegenheit z. Beſuch. öffentl. Anftalten. 


c 
Gteiffenberg i. Sl. Jergeh. e ger | pberlahnstein:a- Rhein, Se. rede 
reundl. Aufn. bel berat, Familieni, . 15 d. Haush., Spra G n b fenga» 4 


m. gr. Gart; a spk, Proſp. u. Nef. d ad. öcker. 


B 95 kufi Haushalt. Penſtonat Billa | 
N [N 3 ell. . Helena“ ab 1. 10. finden noch 
8 bis 10 junge Mädchen gute Auſnahme. Doimi, 
Dreimäderlhaus 
Gab Suderobe. Junge Mädchen finden lieben, Au uje | = 

nahme z. Erholung, Erlernung des Haushalts u. 


Kochens für längere od kürzere Zeit, vollft, Familien-“ NN 
| anschluß ' Monall. 100— M Ferit. 275. Nlickporto. e u ze i itl iC h e 


ET e de JoenieurAusbildung 


t von Frau 
Allſeit. Fortbildg. vel: Beten befehle Waldlage. ee Hainichen . Sachsen 


Berlin, Vo A d e Margot 
Lehranſtalt für terpnüiche Aſſiſfenkinnen. 


Anatomie, Chemie, Bakteriologie ufiö.— Staatsexamen! 
Kurs: April u. Oktober. Sprechſiunde: 5—6 Uhr. 


a a ä4⁴äAũüämü 
Auskunft über ſchnelle Vore 

bi ur bereitung erteilt Singer, 
Darmſtadt, Herdweg 28. 


u. Gemüſeg. Polpa Ref. d. Frau Daher Heydorn. 


25 Shemiefchute e i e 
Halberstadt Berz il wijf eee ee 


emieſchule r de pim d or 
Lreibne s an an ere 


im 3 m inne und —— 


abel gaz F peres 


Frau. Biele des Frauenlehrja res. Illuſtr. Proſpekt. 


Nut. Prakt., Ge AN, Tanzſt. N 
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Goldmark): Die zwei ah 58 mm breite Milimgleree 75 Pfg. betta. Es werden nur eweiſpaltige natoer „angenommen, Be 


Töcht i Opi 
f |SoIbad Suderode/garz F it 
. Bo ˙ S E 
7 g t a E 9 
Bad Juderode s: ch., w ſſenſch gef, eh Ausde lldg. 
— — . — 
Töchterhei d 
Thale / Harz. tippen Eien wach en 
ſchaftl. u. geſellſch. lebt, dg. Proſp. Ref. Rückporto. 
eimar- Sud, vayjenftr. 3. Töchterheim. Hauswirtl., 
wiſſenſchaftl. u. gefellich. Ausbild. Geſund., zeitgem. 


Erz. Gute Nervfl. Norſt. Elfe Heyder. Proſp.geg. Briefp. 


eimar. Töchterheim Nitzſche, Moltkeſtr. 17. Wil, 
wirtſch. u. geſ. Ausbld. Herzl.’ Familienleb. GutePflege, 


& H. 
Obmann.. a wirtſch, geſellſch. 
p. gegen Doppelporto. 


Inſtitut Weiß. Hausw,, ge⸗ 

E. werbl. u. wiſſenſchaftl. Fortbildg. 

jk junge, Mädchen Muſik, Kunſtgewerbe, Gymnaſtik. 
ahlfr. Unterr. Erholungsmöglichkeit. Großer Beſitz. 


Hergero er 
Bern u. St. Ste han. Löchterhein für 
Spraen und Hauswirtſ haft. Jahres- und ½ Jahres- 

kurſe. Alpine. Lage, 1000 m. Dr. H. Zahler. 


Töchierpensionat Languedoc“, Lausanne 
Wissenschaften. chöne Künste. 
8 Frs. 550.—. Berthold Pellaton und Toċhter, 


— — ͥä ——käů— — 
Pally. tausanne, La Semeuse, Pensionat u. Haushalt. 


Beſte If Proſp. Herr u. Grau. Paftor Amiguet. 


æ. m . 
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23. Jui xx 2. Die Ga rlenlaube 
gwei ſeltene Wörter. Su den Wörtern, die ſelbſt in ihrem Ur⸗ ua EDR 
ande nieht allgemein verftändlich- find, gehört u. a. Prit- 
ſtabel. Wer in der Mark. Brandenburg ſich mit Fisch nn be⸗ 
ſchäftigt, wird in der Regel den Träger dieſer Bezeichnung als 
den Auffihtsbeamten über die Fiſcherei kennen. Er iſt der Waſſer⸗ 
vogt und führt ſeinen amtlichen Titel ſeit vielen Jahrhunderten. 
Priſtaw ift in Rußland der Polizeibeamte, und ſo hat ſich das 
i 1 Wort in der mit Slawen durchſetzten Mark eingebürgert. 
Mehr Kopfzerbrechen macht die Erklärung von Mümmenſtecher 
oder Mummenſtecher. Der Ausdruck iſt ſeit 1902, wo die da⸗ 
malige Königl. Dre te tec wan überh eingriff, außer 
| Gebrauch geraten, und heute ſpricht man überhaupt nicht mehr 
von der Tätigkeit jener ſo kurios benamſten Leute, die auf den 
märkiſchen Waſſerſtraßen, beſonders auf der unteren Havel, ihrem 
Beruf nachgingen, der darin beſtand, daß ſie den Schiffern das 
Fahrwaſſer bezeichneten und dafür eine Entſchädigung in klingen⸗ 
der Münze einheimſten. Vielleicht kann ein Sprachforſcher dieſes 
zum Abſterben verurteilte Wort Mümmenſtecher erklären oder die 


Waſſerbauverwaltung, aus deren Akten möglicherweiſe die Her⸗ 
kunft des Wortes erſichtlich iſt, das vermutlich ebenſo alt iſt wie 
die Havelſchiffahrt ſelber. nr P. R 


* . 


= Unterricht und Erzi 


Lernſchweſtern eu Wer eben Lofurg. Mutter 


baus vom Roten Kreuz. Näheres durch die Oberin. 


Bad Liebenstein, 5.-M., Landerziehungs- 
| eim Realſchule, Staatl. Oberſekundareife an der 
eint. Anſtalt. Gorgi. Erziehg.„ liebev. Familienleben, 
| individ. Behandlung. Erziehg. zu freiwill. Gehorſam, 
Selbſttätigk., gern geübt. Pfli terfüllung. Sachgemäße 
gymnaſium mil Berech- Arbeitsftunden, Handfertigkeitsunterricht, Gartenbau, 
kigung zur Reifeprüfung. Waldwanderungen. Heilb . Dir. Dr. Claus 


Internat in 1 Chemieſchule München N.V. 


Familienhäuſern. 0 | | 
Dr. Hoppe & Gen. Gabelsbergerſtraße 28. 


 Städtiihe Frauen- und Hanshallungs- 
| ihule DENDULI a ce Seminar ie Sadet 
arbeit und Hauswirtſchaft. Beginn der Kurſe Oſtern. 


Lehranstalt Edelhof rig 


minde l. Thüt. 
Gründliche Ausbildung junger ädchen in Hauswirt⸗ 


Q 
(haft, Gartenbau u. Kleintierzucht. Näheres d. Proſpekt. 


Evangel. Pädagogium 
Godesberg (Rhein) und Herchen (Sieg) 

I bDeoeerrealſchule und Real 
Schulbaus m 


re 


DDPDPDrrektor: 
8 Profeſſor O. Kühne. 


Anfragen. 
nach Godesberg erbeten. 


Dr. Harangs Höhere Lehranstalt 
eh er Hel e A- S. 2. E egr. 1864. 7 288 5 
Vorbereitung f. alle Prüfungen u. Klassen. Schülerheim.) 


IT“ ue Oberschule 
n Sudburgbauſen 
Staatll ö ihule „ 
. Gas a and Gieklrotesgmit > 
1878 gegründet als Technikum Hildburghaufes f 
aE Studiendauer ſechs Semefter ö 
Beginn: Anfang April u. Oktober 


Hoffbauer⸗ Stiftung 


a Säuglingsheim, Kindergarten. 
Oberlyzeum neuen tils (Berecht. 3. Univerſ.⸗Stud.). 
Frauenſchule m. ſtaatl. Berechtig. 


i Tednikum Jimenau || 
CON Maschinenbau, Elektrotechnik, Wissenschaftl.“ 
Belrlebsführung nach Taylor, Gilbreth, Ford. ; 


Spöhrersche Höhere Handelsschule Calw 
Bedeutende Privatlehranstalt m. Schülerheim im württ, 


Schwarzwald, 300 Schüler, Real- und Handelsschule. | | 
—— -Aufnahme vom 10 Jahre av. 


mm Schloß Rirchbers-Jagst Württ) imm 
Reformschule und:Landerziehunssheim - 
400. m ü, M.. in herri. Lage. Sexta— Prima. 
. Unterricht. Körper]. Ertüchtig. Beste 

| erpflegung. Mäßiger Pensionspreis 


3 Staatl. anerk. Frauenſchule, 1jährig, Beginn Oſtern, 
Oktober. (Nach Frauenſchulbeſuch Ljährig, Beginn 
Oſtern.) Staatl. Abschlußprüfung. Günſtige Berufs- 


[Reichenau K. O. 
* Inſtitut für junge Mädchen, Elementarunter⸗ 
richt, eng: raktiſche Fortbildungs- 


PE N 


Ya! ; 

” TA ALU AA LGS | GE . 
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rc Engli ranz. Konver ation, Muſik, be⸗ 

währte pädagog. Leitung. Beſte Verpflegung. 

Winterſport. eh Aufſicht. Herrliche gage 
(Semmeringgebiet). Proſpekte frei. 


— 


Kimpels Pädagogium Bad Sachsa 

f (Südharz). Bes. Th. Kimpel, Pastor a. D. 

Staatl. anerk. Privat- Realschule. mit 
internat. Staatl. Berechtigung z. Ertellg. 

d. Gbersekunda-Relte e. öffentl. Ober- 

- realschule. — Staatl. beurl. Lehrerkolle 

i 3 Er Re une en 1 

88 TESTSEITE. iāres Zusammenleben, ividuelle = 

Prof. Dr. Schuſters Lehranſtalt n . ständige Ueberwachung (5 Erzieher); gag 

Leipzig es 189%) Sidontenfte. 061; "Borhe rg 2 

NE MI Ubiturium, Prima, Eine | Sommer). Tennis. eigene plätze, Turn-. 


jähriges ; 
dem Bohftind 1 uglaſſene A. e te Schwimmlehrer): Oartenarb., Eintritt jederzeit. 
chen). Erfolge ſiehe Proſpekt. Familieninternat. * eke online Pere 4 N 5 


einst, ae eee 
: ‚-Buchhhändlerhaus.-- : 

Sie 1926. Neuer e für hoch ae ige 
lusbildung in Buch, Kunſt⸗ Au Mun alfenhandel, 
Lehrplan gegen 5,50 Holbmatz birch Sidtendireltde 
! „50 Soldmack durch Studiendirektor 

l Proſeſſor Dr. Frenzel. i h u 


Praltiſche un 
Kolonialwirtſchaft au 
heimiſcher Lan 


deulſche Kolonial 


Semeſterbeginn: 
Lehr- u. Anſtaltsplan (Intern. 


Potsdam-Hermannswerder 218 


r i N =a 


wA 


Jacobſonſchule) zu Seeſen a. Harz 


Schüler von Gerta bis Oberprima auf. Bejon | ' 
dere wohnliche Einrichtungen 
Oberſtufe. Auskünfte durch 
Staatl. Oberrealſchule i. E. 


Chemieſch 


Ausbildung für Herren un 
und Bakteriologie. DF. 


Stuttgart, Friedrichſtr. 4. 


d theoretiſ 


Kolonialhochſchule 
Witzenhauſen an der Werra. 


. * „ ... 
® 2 — oo 97 u 


Erz 


jun 


Nervöse od. schwachbegahte buatochanai. etí Ir. 


ausbildung i. kl. Kreiſe. E 


ig. Heim i. 
Proſpekt S. Wageners Garden eim, Gera⸗R. Tinz. 


Trüpers Erziehungsbeime 


und Jugendſanatorium auf der Sophienhöhe 


1890 gegr. als heilpädagogiſche Anſtalt für ſchwer erziel bare, nervöſe u. lörperlich z 
Geſund auf freier, ſonnigluftiger Höhe am Bewaldeseit Segne oleae Ta geitaltete Pflege und Gr. 

6 verſchied. Knaben: und Mädchen eime, eit 1 a hafehule bis zur 
Garten- u. 
pelte durch 


Die Kückenmühler Anſtallen 
gegr. 1863, Stettin, bieten Stände A 
tifchen und chopathen der beſſeren 8 
lie W E und Heilung. Proſpekte durch 

den Direktor Paſt a 


Kinder rn ge e 
aufſicht., b. Verpfl., Proſp. Bel: 
Ge KÖN. Sagen 
Schmarzwato-Kinderbeim, Meld 

l 


Seebad Swinemünde 
Marthas CHo cn | 


Rinderpflegeheim 
Erholungsaufenthalt, auch 


arte Knaben 
järes Leben in kleineren 


zu Jena 


Schulbeſuch und R 


ule 


d Damen in ‚Chemte f- 
Schmiedel & Gunzert, 
Man verlange Proſp. 


Fr. H. Simon, 


glnder⸗Erhollüngt⸗ t | 
Dr. Klemm, Kin 


or D. Karig 


eim, Bad gat 
ewiſſ. der 
iess AI ; 
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Nummer 30. 
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Das e : der Staatl. Oberreol\ 2 no 
das Schülerheim iuei c. chene 
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für Schüller der . 
den Direltor der 


che Vorbereitung für 
f der Grundlage 
dwirtſchaft * 


Oſtern und gerbi- 
geg. Einſendg M. L 
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$ Die Gartenlaube e T 


i SESE i re 
Der Sieger im 
Faltboot, Otto 
Amannshauſer⸗Salz⸗ 
burg, fährt bei der 
Deutſchen Faltboot⸗ 

Meiſterſchaft die s 
ſchwierigſte GStrom- : 
ſchnelle der Iſar 
hinab. Es war eine 
57 Kilometer lange A: 
Strecke von Bad Tölz 
bis München zu über⸗ l 
winden, die Amanns⸗ 
hauſer in 3 Stunden 
38 Minuten mit ſei⸗ 
nem Einſitzer-Falt⸗ N 

boot zurücklegte Ee 


Ernnede l . 


8 


$ 41 See as — — 
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Fotoaktuell 


Schlrner 


Oben und im Kreis: 


Ausdrucksmimik des menſchlichen Körpers 

Zwei Bilder, die mit großer Deutlichkeit die Energieentfaltung 

des ſportlich geſchulten Körpers zeigen. Frl. Pöting (im Kreis) 

wurde bei den Brandenburgiſchen Leichtathletik⸗Kämpfen Zweite ) 

im Weitſprung, Nielsfon (oben) gewann den Weitſprung auf 

dem Internationalen Sportfeſt in Stockholm. Intereſſant iſt auch j 
die verſchiedenartige Sprungtechnik | 


Bon 


— — —— 
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Links: Der Läufer unter der Duſche d 


Ein Moment von den Brandenburgiſchen Leichtathletik⸗Meiſter⸗ 
ſchaften 1925. Der großen Hitze wegen werden die Teilnehmer 
mit einem Gartenſchlauch beſpritzt, ohne daß ſie ihren Lauf 
Fotsaltuell ’ unterbrechen mußten 


= 
x 
u 


Hummer 3l 


Die Öarlenlaudbe 


Die Herſtellung des 
Banknotenpaplers 


Wie ausſchließlich durch Handarbeit 
das feine Faſerpapier für Bant: 
noten hergeſtellt wird, ſoll dur 
die Bilder dieſer Seite in den 

Hauptphaſen gezeigt werden 


Tue 


3 — 


Links oben: * 


Die weißen Leinenlumpen w 
zerkleinert 
© 8 * 


2 


A 


Links: | 

Die feuchten Blätter 
werden zwiſchen dicken 

Filzplatten gepreßt 


x 


Im Kreise: 
Die Bogen werden yc- 
trocknet und geſtapelt 


Rechts: 
Die nach vielfachen 
Arbeitsgängen ent- 
ſtandene breiartige 
Maſſe wird geſchöpft 
und in Formen ge— 
goſſen 


x 
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Nein, 


Der Aquator iſt 


dieſe Julihitze . 


verrutſcht, Tropenhitze lagert über Europa und 


Nordamerika. In Deutſchland ſinkt das Thermometer kaum noch 


nr 


Für 


die 


ſchlürfen aus j 


unter 30. Da iſt es ſchwer, „kühl“ zu bleiben 


N 


hſtück 


Aufn. Continental 


Kleinen genügt der Straßenbrunnen 
77 ; 


2m 


Amerilkaniſche Badegäſte Aufn. Preß⸗Photo 
ungen Kokosnüſſen die erfriſchende Milch 


30. Juli 


Salamander 


9S Fubarzt 


Der Schuh für 
empfindliche Füsse 


rn 
r 


Salamander 


Aufklärende Druchschtifte 
Kitsche ugunther A-G. 


OptischeWwerka é 
p Nathenon 
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30. Jul kkw Die Garten Taube 


Schach. Bearbeitet von Dr. Tarraſch. 
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Weiß zieht und ſetzt in zwei Zügen matt. 
Weiß 6 Steine; Kfl; Des: Las, d4; Bes, f6. Schwarz 6 Steine: Ke4; Lab, 10 
3, 15. Eine anmutige und en an 1 l 
le ir Dor ed 2 Derd Le. 2 0212 1 He. 
14 H 1. „ 1d 7 2 1b Le 2 2. Deb F. 


Buchſtabenrätſel. | 

1. m l aii Die rechte Form, die nennt's mit ff, ; 
Freude an der Wäfche hat jede Hausfrau nur dann, Mit ſchuf er 'ne Galerie, | 
it o bekommt es Zahlenwert 

wenn fie das Hausfrauentuch Und ift wie Geld mit e begehrt, ö 


66 1 Buchſtabenrätſel. 
33 Treffer | > FAN 191 8 eine 5 m Hut, ©: 
` 2 3 r ſte em tapfern Krieger gu 
ohne jede Füll- Appretur verarbeitet, Was ſeines Herfene höchſtes Glück, 


. ”# o 925 Läßt ick. 
Zu beziehen in allen einfchlägigen Gefchäften. äßt er in ſeinem Heim zurü 


Sorgen Sie für Ihre Gesundheit 


und trinken Sie 


Luuchstädter Brunnen 


„Das hülfreiche Wasser zum langen Leben 
(so nannte schon vor 200 Jahren ein berühmter Professor 
en Lauchstädter Brunnen) 
zur Auffrischung des 
2 Dy Blutes, zur Stählung 
DIN des Körpers und zur 
Fo 2 Vorbeugung gegen 
mancherlei 


Krankheiten 


Seit 
200 Jahren 
ärztlich 
verordnet 


` > 
%% N 


ö ” N > N N | f 
. || en; N “, Ee | 
— en —— 
Vaillants Gas Badeöfen i : 


A 
Zu beziehen durch Apotheken, Drogenhandlungen 
und Mineralbrunnengeschäfte oder direkt durch den: 
Brunnenversand der Heilquelle zu Lauchstädt in Thür. 


runnenschriften und Heilberichte kostenlos dur 
Brunnenversand Lauchstädt in Thür. 


Zu beziehen durch alle Installationsgeschäfte, 
Jllustrierter Katalog C 17 kostenlos. 


Joh. Vaillant «„ Remscheid 


Ju 


Nummer —— aU Die Öartenlaube 


Rosige Hautfarbe, kräft. Ent- 
wicklung der Bauchmusku- 
latur, guter Appetit, große de- 
wichtszundhme u. vor allem 
Wohlbehagen des Kindes sind 
e die Folgen 
en Präparat, 


nach ärztl. Auss 


10. Ber Mixer Sinolder mi Soda vermischt, 
Er lächelt u. schmunzelt: O wie das erfrischtl 


z Silber-Sherry 
Sinolder der pikante Tofelscınaps 
‚Reguliert den Stoffwechsel. Harntreibend, 
kung unerreicht l 


Biutseinigend. In 


der Ernährg. mit 
v. Geheimrat Prof. Dr. Biedert. 


fn Tuben 
40, 60 und 80 4 


In Dosen 
75 und 130 9 8 


ega. 


Aquarien 


jedo Größe und Zubehör 


Darchlüftungs-u.Heizapp.. Pflanzen, fon- 
» Terrarien, Froschhäuser, Tiere ete, 


A, Glaschker, Leipzig 8. 
Listen grafis. Rafalog 500 Abb. 40 pf. fr, 


Musik-Insir umenie 
mit diesem 
Handwerk- 
zeichen bürgen 
ünstlerische 
Qualitäts- 
Arbeit und be- 
friedigen ver- 
wöhntesten 
Geschmack. 


Spezialität: 
a) Lauten 
cernar SY” Gitarren | 
PETER HARLAN 


Markneukirchen i. Sa, 
Preisliste gratis} 


oBrieimarken! 
14°] Preisliste gratis 

Carli Kreitz (gegr. 1890), 
bun a. Rhein 2. Wesselstr. 5. 


Tägl. zu verdienen, 
bis 10 M. Näh, 1. Prosp. ! 
(mit Garantieschein). 

Joh, H. Schultz Adressenverlag, 

- Köin 29, 


riefmarken-Haus 


B ersten Ranges : 
Spezial-Preisliste 
PAUL KOHL A.-G. 


—— CHEMNITZ — 


tung von Kefirmilch mit 
genauer (ebrauchsanwei- 
versendet Kliagesmarkt- 
apotheke, Hannover 8. 


Rrankenfahrstühle 


r Zimmer u. Straße, Selbst- 
— fahrer, anch mit 
a Motorantrieb, 
Rahsstühle, Lese- 
tische, verstellbare 
Rellkissen. 


Fatale gratis, 
Rich. Maune, Dresden-L&blau 8. 


KHz n zur Selbstberei- 
sun 


N 


(> 


€ 


~ 


Studenten- 
-n (arlRoth,WürzburgW6 


— 30. Suli 


Millionen und Abermillionen ist die 
Creme Mouson- Hautpflege zum täglichen 
Bedürfnis geworden. / Creme Mouson 
wirkt unfehlbar gegen trockene, rauhe 
Haut, macht sie sammetweich und vers 
leiht dem Teint ein zartes, jugendfrisches 

ja Aussehen. 
Y 


Der gleichzeitige Gebrauch 

; der milden Creme MousonsSeife 

ergänzt die Creme Mouson-Hautpflege 
in der günstigsten Weise, 


Sprechmaschinen zu Fabrikpreisen direkt an 
Private, alle anderen Musikinstrumente billigst, 
Artikel » Fabrik Ernst Heß Nachf, gegr. 1872, Klingenthal (Sa.), 


Nr. 87, Katalog gratis, Schallplatten M. 2.30 á Stck- 


‚Sanatorium Hohenwaldau Degerloda- 
Simigari f. ph sik.-diätet.-homöop. gerl 
Ärztlicher Leiter: Dr, med. Katz. 


Erstes und größtes 
Fachgeschäft auf 
diesem Geblete, 


@ Preisbuchnost- r. kostenfe.d 


8 


Wasch- u. lichtechte 

eng 

Blusen-, Kleider- u. 
Indonthren Hemdenstoffe 


sind der Wunsch jeder Hausfrau. Sie haben keinen Aerger ` 
über in der Wäsdhe ausgelaufene Farben, wenn Sie 
beim Kauf von Geweben oder Garnen aus Baumwolle, 
Leinen und Kunstseide mit obiger Schutzmarke ausge- 
zeichnete Waren verlangen. Indanthrenfarbig bedeutet 


waschecht, lichtecht, 
tragecht, wetterecht! 


Obiges Zeichen bietet Ihnen Gewähr für unübertroffene 
Farbechtheit. | Ä 


Wo indanthrenfarbige Waren nicht erhältlich, wenden 
Sie sich‘ an nachstehende Häuser: 


Indenthren-Haus Joh. Lanersen, Berlin W9, Potsdamer Str. 10/11 
Indanthren-Haus Frankfurt G. m. B. H, Frankfurt a. M, Kaiserstr, 19 


dndanthren-Haus Hamburg G, m. b. H, 

TE | Hamburg 36, Jungfernstieg 11/12 
Indenthren-Haus Köln G, m. b. H, Köln a Rh, Hohestraße 156 
Indanthren-Haus Leipzig G. m. b. H, Leipzig, Rathausring 13 
Indanthren-Haus München G. m. b, H., München, Maximilianstr. 35 
Indanthren-Haus Stuttgart G. m. b, H, Stutigart, Königstr. 12 
Indanthren-Haus Wien G, m. b, H, Wien V Marichilferstr, 245 


Bestellungen von GM 20. an portofrei 
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heißem Waſſer | 
Stücke geſchnitten. Dann läßt man eigroß Butter in einer Kaſſe⸗ 


pfeifendem und keuchendem Atem usw. Preis 


30, Sufi a RER: 
Für die K ü che 


Rehkotelettes. Für 6 Perſonen. 6 ſchöne Kotelettes klopft man 
und reibt ſie dann mit etwas Salz und Pfeffer ein. In 
70 Gramm Butter läßt man ſie halbweich dünſten, gibt etwas 
Fleiſchbrühe, den Saft einer halben Zitrone, 4—1 Pfd. gut ge⸗ 
reinigte und in Scheiben geſchnittene Champignons ſowie ein 
Gläschen roten Wein zu und läßt alles zuſammen weich werden. 
Die Sauce wird mit 10 Tropfen Maggis Würze abgeſchmeckt 
und über das Fleiſch angerichtet. ; 

Billige Suppe. In eigroß gutem Fett röſtet man einen Teller 
trockene Schwarzbrotreſte einige Minuten, füllt ſiedendes Waſſer 


darauf und läßt mit dem nötigen Salz und etwas Pfeffer eine 


halbe Stunde kochen. Dann ſtreicht man die Suppe durch ein 
Sieb, verquirlt ein Eigelb mit zwei Eßlöfeln Milch, bindet damit 
die Suppe, kräftigt ſie im Geſchmack mit einem kleinen Zuſatz 
Maggis Würze und trägt ſie mit Schnittlauch oder Peterſilie be⸗ 

eat e | 
1 otiateitgemie, 6 Perſonen. 1 Kilo Tomaten werden mit 
egoſſen, die Haut abgezogen und die Früchte in 


rolle zergehen, gibt die Tomatenſtücke mit Salz, Pfeffer und etwas 
Paprika gewürzt hinein und läßt ſie weich ſchmoren. Alsdann 


— III 


R. Bohlig, Keksfabrik, Sad Liebenstein in Thüringen 


Sanatorium Dr. Goßmann 0% 
350 m i d. M. 
Kuranſtalt I. Ranges für phyſ. diätet. 
Heilweiſe. Geeignet für Kranke jeder Art. 
Erholungsbedürftige auch ohne Kur. Das 
ganze Jahr geöffnet. Leitender Arzt: Dr. 
med. W. Goßmann. Proſpekt Nr. 3 A. 
Sweiganſtalt in Conſtitueion (Chile). 


å 1 Pfd. 


Porto = und 


ap i ana Postscheckkonto: W eh ER an ne vad rein, wie 110 zn 
H inde, ein, straff und elastischer als die frühere, Biologische 
* C a ſſe 25 W | lhe m 8 ý Q H e eee „Schälkur” — Preis Gm. 8.80 franko. Wetland Sie Gralis- 


Dr Möllers Sanatorium 
Dresden-Loschwitz 
Gr. Erfolge. Pros fr. 


Seit über 50 Jahren 


Handbetriebs- Fahrräder 
und Krankenfahrstühle 


für Straße und Zimmer. 
Katalog gratis. 
Erste Oeynhausener 
Krankenfahrzeug - Fabrik 
H. W. Voltmann, 
Bad Oeynhausen 1. 


| P. Winkler's Mittel gegen die 2 
Zuckerkrankheif 


ist ein sicher wirkendes und vollständig ünschädliches Mittel. 
Bei diesem braucht keine Dlät eingehalten zu werden. Der 
Kranke kann essen, wonach es ihn verlangt, trotzdem wird der 
Zucker vollständig verschwinden; Preis pro Dose 5.— M. franko. 


Ashma pulver 
findet Anwendung bei allen Arten von Asthma, mit oder ohne 
Verschleimung, Erstickungsanfällen, Luftbeschwerden, kurzem, 


pro Packung 4.25 M. 
franko, Nachnahme oder Voreinsendung. 2 ; 
Ch. Franz & Co., Berlin W35/d, Genthiner Straße 20. 


— 
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lage paffen gebratene Kalbsſchnitzel oder Numpſteaks. 
1% Stunde. S 


gehackte Peterſilie ſowie etwas Bohnenkraut hinzu, kocht die 


Tropfen Maggis Würze und eine Taſſe ſauren Rahm (Sahne) bei. 


Stücke geſchnittene friſche Gurken, womit das Fleiſch nun rollends 


95 Blumenkohl, Eiernudeln, Reis usw. in vorzüglicher Qualität überall erhältlich, 


f g 2 . 
RKusel-Küse 
2 rote, runde Kugeln) 
á 4½ Pid. = 9 Pfd. 
9 Pfd. Käse in Stanniol 
nach Tilsiter Art 


Edamer Käse 20% . 
9 Pfd. Limburger Käse 


9 Pid. dan. Schweizer 
Käse 30% . 
200 Harzer Käse 
Ochsenmaulsalat i. Dos. 
pro Dose. 
Freibleibend ab Hamburg per 
Nachnahme 8 js Pfg. für 
erpackun ro 
Postkolli, á y 


C. SCHLETZER & co. 


Hamburg 63, Graumanns weg 40. 


Aluminium- 
‚Wanderausrüsiunsen 


unsere Spezialitäten 
„Wanderhell“ 


(Schnellkocher 


Preisliste umsonst und frei 
Loesenbeck Aluminium G. m. b. H. 
Lüdenscheld 


Gentila Leibfräger 


J. J. 


Potsdamer Str. 5 (am Potsdamer Platz) 


macht man das Gemüfe mit ungefähr 2—3 Eßlöffeln Semmelmehl 
ſämig und gibt 1% Teelöffel Maggis Würze hinein. Als Beie 


Dicke Bohnen bn eure Für 6 Perſonen. Zubereitungszeit 

öne, zarte Bohnen werden von den grüngefben 
Köpfen befreit, in kochendem Salzwaſſer, ohne vorher gewaſchen 
zu werden, ſchnell, doch völlig weich gekocht, auf einen Geiher ges 
ſchüttet, kochendes Waſſer darüber gegoſſen und feſt zugedeckt. 
Unterdeſſen brät man 90 Gramm feinwürflig geſchnittenen Speck 
aus, gibt noch 20 Gramm Butter dazu, bre darin aa 
als das Fett aufnimmt, löſcht mit Fleiſchbrühe ab, gibt 1 Eplöffel 
Sauce gut durch, gibt dann die Bohnen hinein und läßt ſiefnoch 
gut darin durchkochen. Vor dem Anrichten fügt man noch zehn 


Kalbfleiſch mit friſchen Gurken. 6 Perſonen. 2 Stunden. 1Rilo 
Kalbfleiſch (von Bruſt oder Keule) wird ſauber gewaſcheß, in 
gute Portionsſtücke zerlegt und in % Liter Wafer, dem kan 
etwas Salz beigefügt hat, halb weich gedünſtet. Dazu gibt ' man 
2—3 Zitronenſcheiben und 1—2 geſchälte, ausgekernte und in 


weich 1 aiort wird. Dann läßt man die Sauce mit 2 Löffel 
feingeſiebter, geriebener Semmel gut ſämig kochen, gibt 1 Tee 
löffel Maggis Würze dazu und richtet alles zuſammen an. : 


Nr 


Echter Friedrichsdorier Bruder- nei 


allerfeinstes Buttergebäck, 200 Stück Mk. 5.—, 500 
Mk. 10.— franko inkl. Verpackung. Nachnahme, Zwieback- 


4.80 M. fabrik Carl Bruder, gegr. 1841, Friedrichsdorf (Tannas), 
2.650 —.— —— 

8.20 „ Eine neue Gesichishant =: ~ 
9.40 „ durch Schröder-Schenke's biolog. Schälkur,. 
Reinigung der Gesichtshaut, Erlangung eines 
„ iE 3 blend. reinen Teints, Veredlung d. Gesichtszöge 

4.30 „ in 10-14 Tagen 1 
1.05 Mitesser, fettglänzende Haut, großporige Haul, 

1. 71 


Pickel, Blüten, Hautgrieß, rote Flecken, grauen, 
blasser Teint usw., ferner durch Pickel“ eal- 
standene Unebenheiten der Haut werden un- 
; merklich für die had Dans beseitigt, Als Er- 
Fi der Anwendung stellt sich die junge Haul in 


Druckschriften über meine biologische Schönheits- Kultur. 


Schröder- Schenke, Berlin W 15, Potsdamer Str. Wb 
Danzig, Kürschnergasse 1 Wien 15, Wollzeile 15 
frei von schädlichen Bestandteilen! 


V l Zu haben in Apotheken u.Drogerien, * 


Rich. ſchuberre Co. mb. Weinböhle-Dresdf \. 


OMMETSDrOSSEN!: 


Nur durch Fruchts Schwanenweiss (Dose 3.— M) i 
schwinden die lästigen Flecke garantiert sicher. u 
schnell. Verwenden Sie gleichzeitig Schönheltswasse! 
Aphrodite (Normalil. 3.— N.), so beschleunigt dies d i 
Wirkung sehr und Sie erhalten eine schöne zarte Hau 

f Bestellen Sie sofort bei 
Frau Elisabeth Frucht, Fabrik kosmetischer Präparate, 
Hannover H. 2, Rautenstr. 16, Postfach 438. 


- fastige Haare 


im Gesicht und om Körper 
entfernt ıchnell sicher schmerzlof 


Rino-Depilalorium . 


fördern die Tätigkeit der Unterleibsorgane 
und steigern das Wohlbefinden. Bei größter 
Wirksamkeit und unvergleichlicher Ausfüh- 
rung, sind sie von unerreichter, sanfter und 
doch kräftiger Elastizität, weich, leicht, luft- 
durchlässig und überaus schmiegsam. 
Kafalog L 11 kostenfrei. 


Gentil S. n. Berlin W 9 


8 Anproberäume, Geöffnet 9—6 Uhr. 
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Richtig angewandt 
erst zeigt Persil seine größte 
Ergiebigkeit 
mene Waschwirkung! Ver- 
wenden Sie vor allem Persil 
allein und ohne Zusatz; lösen 
Sie es kalt auf; die Wäsche 
kommt in die kalte Lauge und 
wird nur einmal gekocht. Das 
ist einfach zu behalten und 


und 


einfach zu 


anders! 


A x 


N 


vollkom- 


befolgen. 


Versuchen Sie es so — Sie 
waschen nie mehr 


N 


Kaiser- Nafron 


bei Nagenverslimmung auf Reis en 


N 


N NN 


unentbehrlich, erhöhf das Allgemeinbefinden, 


In Criginalpackung Rezepte gratis in meisten Geschäften, 


Stets 


ein linderndes u. unentbehrliches Mittel geg. Risse, rote 
u. aufgesprungene Hände, Hautirritationen verursacht 
durch Wind u. Sonne, sow. bei Wundsein klein. Kinder, 


beschützt, linder 
jedem Hause 


“4 


Verlang. Sie Bro- 
schüre gratis u. 
frank o von - der 


Chesebrough's 
‚Vaseline 


muß deshalb in 


vorrätig sein. 


A Chosebromöhr Mig. co. 
nl er 35. 
Am Karlsbad 15 


4 reisgekr. Erzeugn., tägl. frisch, 


ELI 


N 


| Was jede Frau wissen muh, |- | 


| Aufklärung und Rat gibt Ihnen in 


= Die Gartenlaube 90. Jun 


| - are. 

„Habicht“ das Wortzeichen für den vielbeliebten Damenschuh in 

vollendetster. Wertarbeit. Schuhfabrik Otto Habicht, A. G., Mühl- 

heim bei Frankfurt a; Main. — Schuhe in Eidechs-, Alligator- 
und Schlangenleder. . 


te 


R, 2 
I 


l Das Beste für 
Arbeit, Spiel. und Sport! 
Kostenfreier Prospekt und Ver- 
kaufsstellen - Nachweis durch 

den alleinigen Fabrikanten: . 
| Gündner — Lang | 


Darmstadt 6 


Marsch- Grasbutter 


allerfein. holst, Meierel - Tafel- 
butter zu Tagespreisen, anerk. 


ersand direkt an Verbraucher 
in Postkolli von 5, 9 u. 18 Pfd. 
in ½ oder 91. Pfund franko, 
H. Otto Haubold, 
Neumünster in Holstein. 


Tel. 489/772. Postscheckk. 11 159. 
Postfach 122. Gegründet 1899. 


Gute Leghühner . 

und zerlegbare Ställe 
liefert Geflügelhof 
in Mergentheim 

A 15, Katalog frei. 


Briefmarken 
Preisliste kostenlos - 
S Hans Froede, Düssel dort 
Gladbacher Straße 


ei „ 


TAS TELE EJ 


GLEI-KOPIER-TINTEN &.FARBSTIFTB 
DER GEGENWART» 


ch 
erhältlich durch Otto Reichel, 
Bin.-Neukölln61, Elbestr. 26/29 
Stammhaus Berlin S0, Eifen- 
bahnſtraße 4. 


Schöne volle Körperform. durch, 
‚unsere Oriental. Kraſtpillen od. 
Kraftpulver (für Damen pracht- 
volle Büste), pe reckon: mit 
golden. Medaille u. Ehrendipl., 
in- kurzer Zeit große Gewichts- 
zunahme, 25 Jahre weltbek. Ga- 
rantiertunschädl. Aerztlich em- 
pfohlen. Streng reell. Viele Dank- 
‚schreib. Preis Pack. (100 Stück) 
M. 2.75. Porto extra. Postan- 
weisung oder Nachnahme. 
D. Franz Steiner & Co,, 
G. m. h. H., Berlin W 30/180. 
- EBisenacher Straſe 16. - 
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allen diskreten Fällen am sicher- 
sten die weltbekannte Broschüre 
„Diskrete Fraueniragen“ 
von der früh. Oberhebamme der 
Charit& Berlin. Direkt zu be- 
ziehen. gegen Einsendung von 
1 M. von Frau Anna Hein, hy- 
glenisch. Versandhaus, Berlin91, 
Potsdamer Straße 1068, 


Probedose und: illustrierte Broschlise über Säuglingspflege 
kostenlos durch „Linda“.Gesellschaft m. b. H., 
Abteilung Gart, Berlin W 57, Bülowstraße 56 
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Di.e Wärmflaſche e 
Zu Beginn der Reiſezeit macht die vorſorgliche Hausfrau und 
„Mutter eine Liſte, um nach und nach alles aufzuſchreiben, was 
mitgenommen werden ſoll, damit im letzten Augenblick nichts 
bergeſſen wird. Auf diefe Lifte gehört unbedingt auch eine 


= Wärmflaſche. Und zwar fol es eine Gummiwärmflaſche fein, 


die eine außerordentlich vielſeitige Verwendbarkeit beſitzt, 
„außerdem wenig wiegt und im Koffer wenig Raum einnimmt. 
Auch im Sommer gibt es kühle, unfreundliche Tage und die Betten. 

in kleinen Seebadeorten ſind oft feucht; da iſt es nötig, die Bett⸗ 
chen der Kleinen zu wärmen. Eine Gummiwärmflaſche ift weich 
und elaſtiſch wie ein Kiſſen: Bei Magenſchmerzen legt man ſie 
auf den Leib, bei Rückenſchmerzen unter den Rücken, bei Rheu⸗ 
matismus auf die ſchmerzenden Stellen, — ſtets wird die Wirkung 
angenehm und beruhigend ſein. Auch bei Schlafloſigkeit, die ſo 
oft durch kalte Füße hervorgerufen wird, iſt die Wärmflaſche ein 
guter Helfer. Derartige Gummiwärmflaſchen ſind in verſchie⸗ 
denen Größen vorrätig; man wird am beiten eine Mittelgröße 
wählen. Der Schraubverſchluß wird gelöſt und die Flaſche mit 
kochendem Waſſer gefüllt, aber nur zur erden höchſtens drei⸗ 
. ‚viertel, dann drückt man den heißen Waſſerdampf etwas her⸗ 
aus und ſchraubt ſchnell zu. Da die Wärmeflaſche am Anfang: 


uu heiß iſt, muß fie in ein Flanelltuch oder ähnliches einge⸗ 


Habu ebe 
Achten Sie auf das in jedem Spanner eingeprägte Merz“. 


Merz-Werke, Frankfurt a.M., R. 


; i düngt man Blumen 
Ueberall, | mit Rekord 

em Ort REKORD — 
an jeden DÜNGER 


Kali-Stickstoff= Phosphat 
amſte, leichtlösliche Volldüngeſalz für Gärten, 
ba! a endes pp. zaubert Blütenpracht und 
Rieſenernten. Karton und Beutelpackungen erhältlich in 
Drogerien, at Samenhandlungen, Blumen: und 
onſtigen Ladengeſchäften : | 
bu. 028, 0,4, 0,73, 1.25, 3, Bez 10— Git, 
ie I/, 2, 5, 10, 50, 100, 250 qm 
> Hodenfläche zur Volldungung ausreichend. 1 
i verl. ausdrücklich „Nekord-Dünger” und weiſe Rad) 
ab mungen zuriick. 55 nicht erhältlich, direkt von uns. 


Schlesische Düngerwerke, Goldberg -G / Schl. 


vermehrt die 
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1! Damenbart! | Gummi- 
Ein einfaches Mittel von waren, hygienische Artikel. 
ſicherem Erfolg teile gern preisliste gratis. „Medicius®, | 


nur prima Qualitäten. 
Tuchversändhaus 


A. H. Streicher 
Crimmitschau 145. 
Muster frei gegen Rücksendung, | ` 


- Nach Anwendung von ‚Bla-Tragol‘ habe 
ichin Wochen ca.Spiund zugenommen. 


Sie müssen voll entwickelt sein, wenn Sie 
den Platz einer Frau im Leben ausfüllen . wollen. 
Der Mann liebt eine entzückende, gut entwickelte 
Frau am meisten. Welcher Schwarm von Männern 
schart sich um die üppige Tänzerin, die nicht zu 
erröten braucht, ihre -herrlich gemeißelten Schultern 
und Arme zu enthüllen. Es ist doch so einfach, 

durch die „Eta-Tragolbonbous“ sein Körpergewicht 
in einigen Wochen um 10-30 Pfund zu erhöhen. 
„Eta-Tragol“ schafft aber auch Nervenkraft und Blut, 


S 


5 = Nummer . 
ſchlagen werden, man kann auch aus geeignetem Stoff einen ein. 
fachen Ueberzug ichen de — Sicher wird es nicht bereut:wer⸗ 
den, dieſen praktiſchen Gegenſtand mitgenommen zu haben; ber t 
ſonders in kinderreichen Familien kann die Wärmflaſche ein 
bequemes und praktiſches Hilfsmittel in vielerlei Fällen bilden.! 


Geheimrat Ritter von Philipp f. Geheimer Kommerzienrat Gustav 
Ritter von Philipp, Generaldirektor der Fritz Schulz jun, Mtenge 
ſchaft, Leipzig und Neuburg a. Donau, wurde nach einem arbeitskeichen 
Leben voller Tatkraft und Erfolge im Alter von 71 Jahren abberufen 
zur friedlichen Ruhe. Ein hervorragendes Genie kaufmänniſcher Wirt 
ſamkeit ift mit ihm dahingegangen, ein wahrhafter Führer und Förderer 
feiner großen Unternehmungen, ein bedeutender Vertreter des geſamten 
deutſchen Wirtſchaftslebens. Mit hohen Gaben des Geiſtes ausgeflaite, 
führte der in weiteſten Kreiſen bekannte und verehrte Großindüſtrielle 
mit eiſernem Fleiße die Werke, denen er zunächſt 19 Jahre als Mit 
inhaber angehörte und ſeit 1900 als Generaldirektor vorſtaud, zu Höher 
Blüte empor. Sein immer vorwärts drängender Geiſt und feine «uns 
ermüdliche Schaffensfreudigkeit begnügten fi) nicht mit dem fteten. Aus 
bau feiner Unternehmungen innerhalb der deutſchen Grenzen, fondern 
er legte durch Begründung anſehnlicher Fabriken in Oeſterreich, England 
und Amerika beredtes Zeugnis auch im Auslande von deutſchem Können 
und deutſcher Tatkraft ab. Sein lauterer Charakter und feine ſteſs vor, 
nehme und menſchenfreundliche Geſinnung haben ihm neben der Hoch, 
ſchätzung auch die Liebe ſeiner zahlreichen Mitarbeiter gewonnen / denen 
er immer ein gätiger und gerechter Chef war. . 
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roten Blutkörperchen ganz beträchtlich. PAN E 


\ 


ED | 


7 
\ 


Frl. L. B. aus Rostock schreibt: „Eta-Tragol-Bonbons“ haben sehr gut gewirkt und habe 


Tragol-Bonbons“ haben bisher sehr gute Dienste geleistet und merke ich, daß sie auch die 


stärken,“ Herr T. Sch. aus Bad Liebenstein schreibt: „Ich bin mit Ihren „Eta- 


gebraucht und bin sehr zufrieden damit. Habe jetzt schon genau 11 Pfun 


EFF 


koſtenlos mit. Frau M. Poloni, Berlin N54. Veteranenstr. 251. 
Hannover A. 2, Edenſiraße 30 K. | 


ltr 3000 Gallensteine 
verlor Frau M. aus T. durch die «Galenus-Kur» (2 Tage 
Hauptkur, 14 Tape Nachkur) ohne Berufsstörung. Kur 
schmerzlos. Erste Referenzen u. Gutachten. Prospekt gratis. 
Allgem. Chem. Gesellsch., Cöln 1, Mastrichter Straße 49. 


So und ähnlichlautendk 


uckerkranke!...'. m 
d Weib 


trinken soviel mir paßt, auch etwas weißes Brot und Kartoffeln essen. F. H. in G, — Men em- 

war mit der ersten Sendung sehr zufrieden, wenn er auch nicht ganz, was Diät sabelen bin 

wandfrei lebte, aber er ist seit Wochen zuckerfrei; Stadtapotheke in Pf, — Mit dem ll en 

ich bisher zufrieden. Der Zucker ist innerhalb 8 Tagen von 5,9 Proz. auf 1,2 Proz. s ag Pie 

Dr. med, D. in S. — Verlangen Sie darum sofort Prospekt No. 3 gegen Einsendung von 79 a 
| in Marken über ein neues, zukunftsreiches Verfahren von Lütegia G. m. b. Ha- Casse! #" 
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ALTBEWÄHRTES HAUSMITTEL 
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Bilderbogen der Zeit 


Obe Sennecke. 
nts 

Ein fröhlicher Tag im Krankenhaus wurde den 

ranken eines Kaſſeler Hoſpitals durch drei 
däniſche Clowns bereitet. Beſonders viel Spaß 
machten die Vorführungen den Kindern, die von 
ihren Bettchen aus mit leuchtenden Augen den 
Spielen folgten. Unſer Bild zeigt die drei Clowns 
beim Boxkampf. 


Links: 

Das Zauberflötenhäuschen in Salzburg wurde 
durch den öſterreichiſchen Bundeskanzler Dr. Ru⸗ 
dolf Ramek wiedereröffnet. In dieſem Häuschen 
ſchuf Mozart „Die Zauberflöte“. Es ſtand bis 
um Jahre 1783 in Wien und kam durch Schenkung 
es Fürſten Starhemberg an das „Mozarteum“. 
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Zweitauſend Tauben im Fluge. * 0 3 VV 2 8 
Der Verband der Flug⸗ und Raſſe⸗ N s 7 y 
taubenzüchter⸗Vereine brachte kürzlich 


bei ſeiner Tagung in Stettin gegen 
2000 Tauben zu einem Schauflug zu— 
ſammen. Es war ein prächtiges Bild, 
als ſich die vielen ſchön gepflegten 
Tiere in die Luft erhoben und über 
den Köpfen der Zuſchauer ihre Flug: 
gewandtheit zeigten. 
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Im Kreis und oben: 
Die Techniſche Nothilfe 
ſucht durch Grabenziehen und Schlagen mit 
Zweigen das Feuer einzudämmen 


Rechts, 


Ein Trupp Reichswehr marſchiert mit Spaten 
und Hacken in das gefährdete Gebiet 


. 22 
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Die Heide brenni 
Die Julihitze dörrte das Land 
bis auf den letzten Tropfen ds 
und verurſachte in vielen Feilen 
Deutſchlands ausgedehnte Hald» 
und Heidebrände. Bejonders furt 
wütete ein Brand in der Lüneburger 
Heide. Wertvolle Waldbeſtände und 
faſt das ganze Wild wurden uu? 
nichtet. Durch das wackere Ein 
greifen der Techniſchen Ruhe 
und der Reichswehr wurde ein 
Übergreifen auf die bedrohten de 
ſchaften verhütet. * 


Links: 


Eſſenausgabe nach d 
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Jumbos Sommerfreuden im Berl 
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Salamander 


A Fubarzt 
Der Schuh fùr . | 
empfindliche Füsse 
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Schönheit ift oft ein begehrteres Gut als Gea 
ſundheit, obgleich ſich jeder ſagen ſollte, daß 


r . Ierrſtere ohne letztere nicht gut vorſtellbar iſt. 
„„ 3 Geſund ſein heißt ſchön ſein. Das gilt auch 


A für die Zähne, und zwar in noch erweitertem 


Maße, denn geſunde Zähne find die Vorbedin⸗ 
gung für eine gute Verdauung und damit für 
allgemeines Wohlbefinden und Geſundheit über⸗ 
haupt. Erhalten Sie ſich deshalb Ihre Zähne. 
gefund durch eine regelmäßige und richtige 
Zahnpflege. Nach dem Urteil zahlreicher Fach⸗ 
autoritäten ift hierfür am beſten geeignet die 
zahnſteinlöſende Qualitätspaſta „Solvolith 
nach Dr. med. Karl Hermann. Die Fattinger⸗ 
Werke A.⸗G. Berlin NW 7 verſenden auf 
Wunſch koſtenlos und poſtfrei eine Geſchmacks⸗ 
probe und aufklarende Schriften. Benutzen 
Sie daher zur Pflege der Zähne nur 


„Tam“ ſchüttelt „Tom 
Begrüßung 


Zwergelefant my“ den Rüſſel zur 
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Schach. Bearbeitet von Dr. Tarraſch. 
Aufgabe Nr. 30. Von K. A. L. Kubbel. 
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Weiß zieht und gewinnt. 
Weiß 3 Steine: Kdl; Ta7; Les. Schwarz 3 Steine: Kes; Tha; Bhó 


Löſung: 1. LIS, IIS 2. Lg Kds 3. L7! G eret den Turm völlig ein und 

mon fo zu feiner Eroberung. 3... . h5 4. Kel h4 5. KÍL h3 6. Kal 1 11. 

n11 Der König darf nicht ſchlagen, weil ſich ſonſt der Turm mit Gchach eiit, 

während er jetzt verloren ift. 1... . Tg8 2. Tas -+ Ki? 3. Lee -＋ und gewinn. 

. . . Es 2. Lh7! und gewinnt. — Bei dieſer Aufgabe muß man vorausiehen 

daß Schwarz nicht mehr rochieren kann, denn ſonſt könnke er fi burd die 
Nochade retten. 


we 
ADAM OPEL RUSSELSHEI 
Fahrräder- u. Motorwa gen Fabrik 


i Scharade. 


Die nichts „die letzten“, auch nicht „eins“ und drei“, 
Sind oft geknechtet, doch in Wahrheit frei! 
Oft freier als die anderen, die ſchalten 
Und für das Ganze ſich, für Götter halten. 


armiofen Gntjettundsmorhode 


für Seitrückbildung! 


nehm wie bekömmlich. Von unſerer Kur haben 
wir eine Anzahl Proben zum Verſand berel, 
die wir ganz umfonſt abgeben wollen. 


Wir haben Ne daß die beſte Reklame anf 

der ganzen Welt die Empfehlung von Mund zu 
Mund tite Was eine Freundin der anderen 10 
(Lühert iſt die wirkſamſte Methode, ein folies 
heſchäft für einen Artikel aufzubauen, der wirb 
liche, wertvolle Vorzüge beſitzt. 


 Bermindern Sie in Zett mit- unetet 


Kombiniertes verfahren 


Damen und Herren der beſten Geſellſchaftskreiſe 
kennen bereits das Geheimnis, den Fettanſatz zu 
bekämpfen ohne ſchädliche Drogen, ohne Hunger⸗ 
diät und ohne ermüdende Körperübungen. Zwei⸗ 
fellos haben Sie vor einiger Zeit auch geleſen von 
jener berühmten italieniſchen Schauſpielerin, die 

ückkehrte. Als fie Jta- 


konnte. 


Aber bei ihrer Rückkehr waren ihre Freunde 
erſtaunt über ihre wundervolle ſchlanke Figur und 
drängten ſie, ſich darüber zu erklären, doch ſie 
machte Ausflüchte und ſagte nur, es wäre „ſehr 
einfach“. Natürlich, berühmte Perſönlichkeiten 
wünſchen nicht, daß ihr Name in Verbindung mit 
einer ſolchen Kur genannt wird. f 


Wir aber ſind in der angenehmen Lage, das 
Geheimnis ausplaudern zu können und die von 
dem Star augewandte Methode Ihnen zu verraten. 


Die eniſtellenden Begleiterſcheinungen der Kor⸗ 
pulenz, wie Doppelkinn, ſtarke Hüften, fetter Hals 
oder Schultern, dicker Bauch, fette Hände uſw., 
werden ebenſo vermindert wie der geſamte un⸗ 
nütze Fettballaſt, den der Körper mit ſich ſchleppen 
muß. Dabei iſt die Kur mit keinerlei üblen Nach⸗ * 
wirkungen verbunden. Nicht wie bei anderen Diät⸗ 
kuren iſt der Patient genötigt, ſich beſtimmter 
Speiſen zu enthalten, ebenſowenig braucht er mit 
unerwünſchten Turnübungen uſw. ſich abzumühen. 
Er braucht nicht zu ſchwitzen, nicht zu hungern 
wird nicht maſſiert, braucht keine beengenden Ban⸗ 
dagen zu tragen und keine Pillen zu ſchlucken 
Dicke Leute ſind bekanntlich beguem und nicht ge⸗ 
neigt, Entfettungskuren zu machen, die ihnen für 
perliche Anſtrengungen auferlegen. 


Dies iſt bei unſerer Kur nicht 
adem gher ele der er alba Ge 
r gar kei ä 
eintreten kann. Unſere Methode ist ebenſc ange. 


.. 
e 


Wir bitten Sie, ſich zu beeilen, 
möglichſt noch heute, uns Ihre genaue Adreſſe e 
kommen zu laſſen, damit Sie lch enttäuscht fd, 
wenn die Gralis⸗Proben vergriffen Teln foten, 


O, wie glücklich werden Sie aber fein, wenn 
Sie Ihr Fett für immer verſchwinden sehen! M 
Sie auch immer verſucht haben mögen, dieſe Ne 
thode kennen Sie ſicher noch nicht, ſonſt würden 
Sie keine Entfettungskur mehr benötigen. 


karte fofort mit und adreſſieren Sie diefe: An d 
Hauptniederlage für Reaktol, Viktoria Apothele 
Berlin A 100, Friedrichſtraße 19. Es geht 


Wenn Sie ſich fiberzengt haben, fo fehl es hun 

24 frei, mehr ah dem Millet zn begehen oder 1180 
einer dortigen Apotheke zu kaufen. Uu 

Reaktol ift in den meisten Apothelen u ba 


= | Nummer 32 — 


eme, ‚das unvergleichliche 


Darchläftungs- ,Heizapp, Pflanzen, Fon- 
tainen, Terrarien, Froschhäuser, Iiem ek. 


A, Glaschker, Lainzie 8. 


t 


2 Briefmarken 
4 Preisliste kostenlos |! 
As Hans Froede, Düsseldort 

Gladbacher Straße 38 


Briefmarken - Facsimiles 
I Auswahl v. Altdeutschl., deut, 
olon, etc. u, hochf. Aufdrücke 
a. Marken. Auswahlsendungen 
gegen Ia Ref. oder Geld Depot, 
- Fournier’s Nachfolger, 
eyrier — Genf, Schweiz, 


wo Bricimarken! 
Preisliste gratis 
1 g 7 Carl Kreitz (gegr. 1890), 
anna. Rhein 2. Wesselstr. 5. 
— —— 


ang, 
Aue N 


Nr 


R. Otto Meinel 
Brunndöbra i. Sa. 30. 
! Katalog gratis. 


"LWN AMW SALT NAN w S 


Hütten, Heimo, Prachtkatal. M. 2. Ernst 
Herrschuh, Siegmar - Chemnitz 203. 


. 


Listen gratis. Katalog 500 Abb, 40 pf. f. 1 
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Die Öartenlaube 
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B Indanthren Hemdenstoffe 


Fearbechiſieil. 


N - i 
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m 6. Auguft 


EHER y 7 Wss Ai ` er ic E rare N 
r n Eina E TE BEE eo r 


„F ilete- Cr 


Überall erhällich, 


de Seite für Jugend und Schönheit 


8 . <Ê r 


‚Wasch u. lichtechte | 
Blusen-, Kleider- u. 


sind der Wunsch Jeder Hausfrau. Sie haben keinen Aerger 
über in der Wäsche ausgelauyene Farben, wenn Sie 
beim ‚Kauf von Geweben. oder Garnen aus Baumwolle, 
leinen und Kunstseide mit obiger Schutzmarke ausge- 
zeichnete Waren verlangen. Indanthrenfarbig bedeutet 


waschecht, lichtecht, _ 
mruaagecht, weiterecht! © 
Obiges Zeichen bietet Ihnen Gewähr für unübertroffene | 


Wo indanthrenfarbige Waren nicht erhältlich, wenden 
Sie sich an nachstehende Häuser: - | 5 
Indanthren-Haus Joh. Lauersen, Berlin W9, Potsdamer’ Str, 10/11 ` 


Indenthren-Haus Frankfurt G. m. b, H., Frankfurt a M, Kaiserstr. 19 
Indanthren-Haus Hamburg G. m. b. H., 3 we Ps 

= ~ Hamburg 36, Jungfernstieg 11/12 

~ dndanthren-Haus Köln G. m.b, A, Köln a. Rh. Hohestraße 156 
. - Indanthren-Haus Leipzig G. in. b, H., Leipzig, Rathausring 13 
Indanthren-Haus München G. m, 5. H, München, Maximilianstr. 35 
Indenthren-Haus Stuttgart G. m. b. H, Stuttgart, "Königstr. 12. 


Indanthiren- Haus Wien G. m. b, H, Wien VIL Mariahilferstr, 74b. 
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mus. Das Hammelfleiſch wird mit Zwiebeln, Gewürzkörnern, geriebene Semmel dünn darüber gefiebt und eine etwa 1 genti- l 


‚man kranzförmig in eine tiefe Schüſſel gibt, die Tunke wird 


Rüben, bilden die geeignetſte Beigabe. 


~e- -y 


Fe ee A T 


6. Auguft == | wen 2 


= — ==, ie Öartenta u 5 e—— . ð1v. dummer 29 
| 7 CA Llas QZ i i ihn über einem gefetteten Blech aus und kneift an den Seilen! 

6 F ur d te K ú ch e leinen fingerbreiten Rand in die Höhe. Nun wird der ganze E 
Gedämpftes Hammelfleiſch mit Kart of flel⸗] Kuchen mit zerlaſſener, aber nicht heißer Butter überpinfelt, 


einem Lorbeerblatt und einigen Suppenwurzeln weich gekocht. meter hohe Schicht von gut verleſenen, gewaſchenen und wieder 
Dann nimmt man es aus der Brühe, gibt in dieſe ein oder zwei getrockneten Heidelbeeren darüber gebreitet. Man beſtreut fe IM 
harte Weißbrötchen, noch mehrere Zwiebeln und einen Teelöffel] dick mit Zucker, legt reichlich Butterflöckchen darauf, ſtreut wieder 
voll Kümmelkörner und kocht eine dickfeimige Tunke davon. geriebene Semmel über das Ganze und bäckt den Kuchen bi 
Dieſe wird durch ein Sieb getrieben und das Fleiſch darin mäßiger Hitze. Wenn man es liebt, kann man über den ei 
wieder aufgewärmt, herausgenommen und in hübſche Stücke wenn er ziemlich gar gebacken ift, folgenden Guß ma en: 
geſchnitten. Man hat inzwiſchen ein Kartoffelmus bereitet, das | 1 Taſſenkopf ſüße Sahne, 2 ganze Eier und 2 Dotter werden mit 
3. Eßlöffeln Zucker verquirlt, mit etwas Mehl verdickt, det 
ſehr heiß in die Höhlung gefüllt, mit gehackter Peterſilie (mer | Eiweißſchnee dazu gegeben und der Kuchen dann vollends gar 
15 a un gehadte grine en 9 milden) gebacken. NE | | 
Aberſtreut und mit dem mit Peterſilie garnierten Fleiſch zu Ba : a m ; 

; | i i im Mi rote Junge Hühner mit Gemüſe. 6 Perſonen. 2-3 junge 
a gegeben. Grüner oder . k Winter rore Hühner werden jauber zurechtgemacht und leicht geſalzen. In eine 
3 £ we a a ... Kaſſerolle gibt man einige zerſchnittene Karotten, kleine oder hal. 

Heidelbeerkuchen mit Värme. Man ſtellt einen bierte Champignons und Blumenkohlröschen, gießt eine Obertaffe 
Hefeteig her aus 1 Pfund gutem Weizenmehl, 4 Liter Milch, Brühe oder Waſſer dazu (falls Waſſer, muß ein Stückchen Butter 
30 Gramm Hefe, A Pfund Butter, 100 Gramm Zucker, einer beigefügt werden), legt die halbierten Hühner hinein und läßt fe 
Priſe Salz, 2 Eiern und etwas Muskatblüte oder Zimt. Die auf gelindem Feuer gar dämpfen. Wenn alles weich genug ge 
Hefe läßt man mit der lauen Milch und einem Löffel Mehl | dünftet ift, ſtreut man 1 Löffel Mehl dazu, läßt gut durchlochen, 
angehen, und nachdem dies gef ehen iſt, miſcht man alle Zu⸗ ſchmeckt nach Salz ab, würzt mit % Teelöffel Maggis Würze und 
taten zu einem glatten Teig zuſammen. Nachdem dieſer Zeig richtet alles zuſammen an. (Nach Belieben können zu dem übrigen 
ebenfalls aufgegangen und gut durchgeknetet iſt, breitet man Gemüſe auch friſch entkernte junge Erbſen mitgedünſtet werden) 


herb und lieblich | 


mit echtem Mokkageschmack dank Verwendung fein- 


+ 


ster Kaffeebohnen, kein Extrakt; Versuchen Sie den | - i 
 Mondamin-Mokka-Pudding und servieren Sie ihn mit guter 
Vollmilch oder Schlagsahne, Verlangen Sie aber stets: | 


MONDAMIN-FEINKOST-PUDDING 


Felt über 50 Jahr 
- Handbefriebs- Fahrräder qo 
2 8 mr EX In 
und _Kraukenfahrstühle N 
für Straße und Zimmer, y 
Katalog gratis. 3 
Erste Oeynhausener 
r Fabri 


H. W. Voltmann, 
Bad Oeynhausen 1. 


Feiner, reiner Geſchmack, herrliches Aroma 
Stete Gleichmäßigkeit ö SR 
Garantierte ettogewichte 


T ER 

ale, Fee, 

8 £ I N. fidem ihnen die 

\ In Dosen von 24/, 5 und 10 Paar überall erhältlich, evite Stelle! 
OSCAR DÖRFFLER, AKTIEN S ESELLSCHAFT, BÜNDE i. WES TF. 
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zu verdienen. 
tung von Kefirmilch. mit! 95 | Nah. Pros. 
genauer “Gebrauchsanwei- (mit Garantiescheln). 


sung versendet Klagesmarkt- | Joh, H. Schultz, Adress 
apotheke, Hannover 8, Köln 2 


elirnnze zur Selbstberei- 110 NM 


Unterernährte | 
Kasseler 
Hafer Ra 


ocuhig schla 


a uch J hr K in d ‚ wenn es regelmäßig nach dem Trockenlegen mit 


Sorsyf 


; Das Ist kein Wunder, wissen wir doch, daß der Börsyldüder 
en cklichen Zusammensetzung Wundwerden, Wundliegen und 
A damit viele Schmerzen verhindert. 


- Borsyl darf daher in keiner guten Kinderstube fehlen. Bu: 
In Apotheken and Drogerien erhältlich. 


Chem. Fabrik Borsyl Magdeburg-N., 


— — 
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Pa 


IALO 


Ein bei der io; bei Wundlaufen, Wundreiten usw. glänzend bewährier 
Puder, befeitigt übermäßige Transpiration und deren unangenehme Folgen 
und madht die Haut gefchmeidig und widerfiandsfähig. Bei Sportlicher 
Betätigung aller Art. für Touriften, Reiter, Radfahrer, Fußballfpieler, 

ufw. ufw. leiſtet Dialon unfchätzbare Dienſte. Bei jpröder. Haut 
It ralon jedem andern Puder als Rafierpuder vorzuziehen. 


Man verlange die neue Sport fpackung für Sport und 

‚Reise re Dose). Fabrik A 
Präparate Karl Engelhard, 
Frankfurt a. M. 


Krankenheiler o ds ei T en 
———— 
«hergestellt aus der elngedampſten sein natürlichen Marienquelle. 


Starke I de Seile des täglichen Gebrauches zur Erhaltung einer. seinen 
‚Haut, Er peobt beste Kioderseife. 


Stärke II de siches wirkende Seile Bel Haußrankheiten, wfe Finnen, Furun- 
- kulosis usw, ' 


Stärke HI ste Sefle von PORSCHE Heilkraft bei alten Hautleiden, 


e In Apotheken und Orogenhandtungen, wo nicht, direkt durch die 
Krankenheiler Jodquellen A.-G., Bad Tölz. 


Kugel-Räse| 
(2 rote, runde Kugeln) 

á 41, Pfd. = 9 P.d. . 4.80 M. 
9 Pfd. Käse in stanniol 
nach Tilsiter Art. . 6,90 , 


Edamer Käse 20% . 9.00 „ i 
2 00% 5 -Käse ; 


0 Ld Ld . 90 


SB 


— 


die bisher keine Heilung fanden und an Asthma, Lungentuber- 
` kulose, Lungenspitzenkatarrh, veraitetem Husten, Folgen der 
Grippe, Verschleimun ‚ Heiserkeit usw. leiden, finden A lärung 
‚über die Ursache bis eriger A Behandlung in der Bro- 
schüre „Das Ende der Lungentuberkulose“. Unter Zu unde- 


200 Harzer Käse. 4.30, 

Ochsenmaulsalat i. Dos. 

á 1 Pfd. pro Dose. . 1,05 „ 
Freibleibend ab Hamburg per 
Nachnahme zuzügl. 90 Pig. für 
Porto und Verpackung pro 


legung der chemischen un hysiologischen Vorgänge bei der 


sache und Heilung. Preis M.1,—. Porto und Nachnalıme extra. 


16. Auf rar im tiefen Tal, Lütegla-Verlag, G. m. b. H., Cassel 129. 


c. SCHLETZER & co. 


Hamburg 63, Graumanns weg 40, 


In 1 Siunde 


lernt jeder, auch wer noch nie 
Klavler gespielt hat, auswendig 
(frei von Noten) jede Melodie 
in der ersten Tonart begleiten. 
2. Notenspieler behalten jedes 
Notens tück auswend, Prosp.grat. 
Dr. Barlen, Mülheim-Ruhr B. 20 | 
(Auch für jeden Klavierlehrer 

sehr lohnend.) 


Silber-Sherry 
Si nolder der pikante Tafelschnaps 
Reguliert den Stoffwechsel. Harntreibend, 
blutreinigend. In Wirkung unerreicht! 


Otto Stolberg, Kornbrennerel \ 
Nordhausen — Gegründet 1869 


— 


Hausfrauen! Huff nur 


Invalidenräder 

Mn ͤ̃—— — 

n ee (el Knie VINNE GN Oa — Krankenselbstiahrer 
Pina n Ka 25 Jauch mit 

ZH ö A) * Motorantrieb. 

Krankenfahr- 

Ku stühle, 

De besten. Omar nie 

Y peoi 1 der Gegenwart iz . kate, 

V 8 95. Ai al. gratis. 


Rich. Maune, Dresden-Löbtau8. 


Nierenleidende 


Zuckerkranke 
erhalten kostenlos 
belehrend. Schriffen durch 


Dr. Jul. Schäfer 
Barmen 21. 


9080 il wí 
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Beste Sennell-Nahmaschine 
Man fordere Schrift Nr. 430 


Baer & Rempel, Bielefeld 


Fabrik gegr. 1865 — Vertreter In allen Städten 
UN pl 


Nur echt m mit.. 
xS diefem Etikett N 


zu haben! in Tallen einschl, e 


. 
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6. . August 


Freunde des Sp ar 


Erkrankung im Körper gibt der Verfasser Aufklärung über Ur- 


Am Meeresstrande bringt Hibe Qual, 5 Ahne | 
Das Ist ein Gelränk, das kũhli und erfrisdil. ve nn | 


1 


2 g In dieſem Jahr blickt die Zentralbibliot 
B E ift die größte deutſche Blindenbücherei u 


Schrift, die auf eigens konſtr 


k äfte, die ſich an der handſchriftlichen 
Übertragung von Büchern i i ſic handſchriftlich 


| | / Geldmittel zur Erhaltung und 
zum Ausbau der Bibliothek ſind 
der Iwoller igebigkeit der Geldgeber ift. die 
Leiſtungsfähigkeit des Inſtituts 
vergangenen Jahre find 26 068 Bän 
Zahl liefert einen beredten Beweis 
Zentralbibliothek durch 


‚ Reiche den Genuß guter Bücher für die Erholu 


Sprachlehrern die für 


2 i Wirtschaftswäsche und Wäschestoffe, Kleider- und Blusen- 
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Zwanzig Jahre Zentralbibliothek. für Blinde in Hamburg. Werke an die Hand geben. Möge es der Bibliother nie g t 
hek für Blinde in Ham- | Freunden und Gönnern fehlen, die ſie bei der Verfolgun diefer 
rige ſegensreiche Wirkſamkeit zurück. Ziele tatkräftig unterſtützen! Ein jeder, der ſich des Ge rauchs 
) 1 nd verſorgt aus | geſunder Augen und: der Lektüre eines guten Buches erfreut, 
nem reichen Beſtand von über 26.000 Bänden alle deutſchen richte an ſich die ernſte Frage, ob nicht auch er an ſeinem Teile 
Blinden koſtenlos mit Büchern und Noten in Blindenſchrift, einer verpflichtet ſei, ein Werk mit aufzubauen und zu erhalten, das 
aus erhabenen Punkten beſtehenden, mit den Fingern taſtbaren allen deutſchen Blinden die geiſtigen Schätze unſeres Volkes ere 
auf Schreibtafeln hergeſtell nierten Schreibmaſchinen oder auch ſchließt! e Rüchand Drogen 
; b tafel i en En $ Aint Hy. ; ge S. e eF N e 2 
dringend frerwillige Sieg werden kann. Die Bibliothet braucht Beiträge werden erbeten auf das Poſtſcheckkonto Hamburg 9738, 


— ——j— nn 


urg auf eine zwanzigjäh 


; : n. die Blindenſchrift beteiligen. Wer 
in der Lage iſt, dieſer ebenſo dankbaren wie notwendigen Arbeit 
eine Stunde täglich zu opfern, 


Jugenieur⸗Akademie Oldenburg. Ein 
i wende ſich an die Geſchäftsſtelle, 
Breitenfelder Straße 21. Auch dung und 


Zeit hat die Ingenieur⸗ 
entſprochen, indem ſie 


er der dringenden Forderungen der 
Akademie Oldenburg Städtiſches Polytechnikum) 
ihren bisherigen 5 Abteilungen für Architektur, 
Bauingenieurweſen, Elektrotechnik, Maſchinenbau und Allgemeine Wiſſen⸗ 
ſchaften eine ſolche für Betriebstechnik und Ingenieur- Handelswiſſen⸗ 
ſchaften hinzugefügt hat. Die Praxis verlangt heute in gleichem Maße 


Iran Betriebsingenieure und Ingenieur⸗Kaufleute, wie Konſtrukteure und Ent 
de verliehen worden. Diefe‘| wurfsingenieure, . Dieſe Maßnahme zeigt, daß die Anſtalt mit der Ent 


für das Bedürfnis, dem die wickelung der Technik Schritt zu halten weiß. Die Arbeiten, welche de 
1 Wirkſamkeit icht. Di n- Abteilung für Automobilbau und Flugzeugtechnik der Ingenieur⸗Akadene 
b Bü i ſoll ni ihre rk aS entſpri e Ham⸗ auf der. Verkehrstechniſchen Ausſtellung in München zeigt, finden allze⸗ 
burger Bücherei ſoll nicht nur allen Blinden im ganzen gen meine Beachtung. Sonderfachein richtungen beſtehem u. a. für Motorenbau, 
ſtunden bieten, ſie will- vor allem den im Erwerbsleben ebenen Dan usch. Bie Ae rungen Eifenkapnoen, bac. und 110 
ul bieten,. U- vor aller - rwer ben ſrehe bau uſw. Die Architekturabteilung beſitzt eine techniſche und eine Hi jls 
Blinden, insbeſondere den zahlreichen blinden Muſikern und leriſche Fachrichtung. Kaſino und Wirtſchaftsamt bieten billige Wer 
die Ausübung ihres Berufes nötigen pflegung und andere wirtſchaſtliche Erleichterungen. 
Befrifft Pianos. Por Asche ung: eines Pianos 
oder Flügels versäume man nicht, den Kale der Hofpiano- 
‚fabrik August Roth einzufordern. Dieselbe liefert ihr mit 
der preuß. Staatsmed. präm. Fabrikat direkt an Private auch 


egen bequeme Raten. Bei Nichtgef. kostenloser Umtausch. 
1 GUST ROTH, Hofpianofabrik, Berlin S 31, Brandenburgstr.72. 


dringend erwünſcht, denn von 
dem Wohlwollen und der Frei > 


in hohem Grade abhängig. Im 


an Ciana. vor Ihrem Wäsche-Einkaul 
Prüfen Sie erst durch Waschen uns. Muster 
unsere vorzüglichen Qualitäten und die Echtheit unserer Farben, 


Musterkollektion (46) portofrei 
und ohne Kaufzwang, 


Kramer & Co. G. m. b. H. 


Schlesische Leinen Weberei und 


E LL . è D 
NGA Wäscl BE von 
Ober- Wüstegiersdork (Schles.) 
N Berlin, Ober- Schreiberhau, 
+ Reinerz. 


Spezialhaus für Wäsche-Aus- 
stattungen, insbesondere‘ für 


so 
14 A 
Sr 
t K 
s 4 
es ZEN 


Elastische 


Gentila Leibträger 


seit 25 Jahren unübertroffen, von ersten 
Autoritäten dauernd empfohlen, sind 
schmiegsam wie ein Handschuh und sitzen 
anatomisch genau, ohne zu verrutschen. 
Katalog L 11 kostenfrei. 


J. J. Gentil S. n. Berlin W 9 
Potsdamer Str. 5 (am Potsdamer Platz) 
8 Auproberäume. Geöffnet 9—6 Uhr. 


stoffe. Versand direkt an Private zu billigsten Preisen. 


Mein neuer Haarfärbebalsam 


5 2 „Jugendborn“ ER 
ie Selbstgebrauch außerordentlich geeignet, da er 
ae Flüssigkeit besteht und Mißfärbungen aus- 
geschlossen sind.) Preis & Flasche für ursprünglich blondes 
Haar M. 1.50 u. 2.—, Preis à Flasche für ürsprüngl. braunes 
I und schwarzes Haar M. 2.— u. 4,50. Nur zu haben bei: 


| Berlin C, Königstr. 38 
Paul Lange, Tel. Alexander 4902 


INFLUENZA-BAKTERIEN MW N > PL. / 4 
Zahlreiche Krankheitskeime, 

| A darunter die Erreger der Halsentzün⸗ 

| A EN dungen, Grippe und dergl. gelangen 

durch Mund und Rachen in den Körper. 


e Die Anſteckungsmöglichkeit wächſt 


N wenn viele Menſchen zuſammentreffen, wie in- 


m I Theatern, Kinos, Konzert⸗ und Ballſälen, in der 
hne nach Desinfetion mit 3 nach Desinfektion mit 5 Ä 
ormamint⸗ im Speiche 


aufgelöften in ereichen aufgelöften Eiſenbahn und Straßenbahn, in Schulen, öffent⸗ 
esinfektion Formamint⸗Tabletten Formamint⸗Tabletten 


) aze, lichen Derfammlungen itzungen. 
Koch Versuchen in dem bekannten batter, Inſtitut von Dr. M. Piorkowski, Berlin. i | | f „ 9 3 an Dereinsfituigen 


Ansteckungsgefahren promptentriant br 


wer bei sich führef r 


das altbewährte, zuverläſſige Schutz- und Desinfektionsmittel für Mund und Rachen. 

a l Bequemer im Gebrauch und nachhaltiger in der Wirkung als Gurgelungen. —_ 
Erhältlich in allen 5 und 5 1 „Erſagpräparate“ weiſe man zurück. 

, chüre „Unſichtbare Feinde“ ſowie das ärztliche Merkblatt „Ver Hungen | 

ee ee Bauer & Lie, Berlin SW 18, Brieotamnagmahregefn bet Grippe? chern 


— 


Beobachtungen 


Nummer — . _ D ie Gar feulaude m] Auguſt 
, - | Schwimmen. Die 


der noch friedlich ſchläft, die Decke hinweg 
über ihn hinſchütten. Da 


ſchütteln ihn, un 


von Dr. 
ſogar die 


Glück jedoch noch keineswegs: Er weiß 


l ja immer noch nicht, wie 
das iſt, wenn einem 


überläuftl Da nimmt das 
Königin eines Morgens in der 
und ſchöpft das Gefäß voll 


Knaben, der die 
Abenteuer führt 


3 ärztliche Urteile. 
l. Kinderarzt Dr. H.: Heute vermag ich Ihnen von einer geradezu 
überraschenden Wirkung des Biedert'schen Ramogens Mitteilung zu 


Anzugsioiie 


nur prima Qualitäten, 


stellte sich vor kurzem ein Magendarmkatarrh Tuchversandhaus 
rechen, Auftreibung des Leibes, Stuhl- A. H. Streicher 
perstopfung, en re Krampfanfällen ‚pen mitschau 145, 
s schrie Tag und Nacht und en ehrte jeden “ 
Schlafes. Medikamente hatten hier wenig oder Muster frei gegen Rücksendung, 
gar keinen Effekt, Ich riet zu amogen, und a 
rfolg war überraschend it ei 


Was jede Frau wissen- muß, 


heim 


Echter Priedrichsdorier Bruder-Zwiehack 
allerfeinstes Buttergebäck, 200 Stück Mk. 5.—, 500 Stück 
Mk. 10.— franko inkl. Verpackung. Nachnahme. Zwieback- 


fabrik Carl Bruder, gegr. 1841, Friedrichsdorf (Taunus). 


. Aufklärung und Rat gibt Ihnenin 
allen diskreten Fällen am sicher- 
sten die weltbekannte Broschũre 
„Diskrete Fraueniragen“ 
von der früh. Oberhebamme der 
Charité. Berlin, Direkt- zu be- 
zlehen gegen Einsendung von 

M. von Frau Anna Hein, hy- 
gienisch.Versandhaus, Berlin 91, 
Potsdamer Straße 106 a. 


T Ma gorkeif, =f 


Schöne volle Körperform. durch 
unsere Oriental. Kraftpillen od. 
Kraftpulver (für Damen pracht- 


a Rur- Badeorten 


Purch zuverlässige, gewandte Detektive fi 
au- 


liche 
Ruf, gesellschaftlichen V. ehr usw. sowie jede 
erfolgreiche Detektiv-Tätigkeit nur durch; 


Welt -Detektiv 


Detektei Preiß, Berlin W 19, Kleiststraße 36, 
ausendfach bewährt! dung 1905. 


K 


zunahme, 25 Jahre weltbek. Ga- 
rantiert unschädl. Aerztlich em- 
pfohlen. Streng reell. Viele Dank- 


zohreib, Preis Pack. (100 Stück) 


d. m. b. fl., Berlin W 30/186. 


Hisenader Straße 16. Berlin 


Tausende von Frauen und Männern haben nur 
anz normal ist, 


mafürlichem. Wege das überflüssige Fett ausschei 
behandlung wirkt volle 2 Stunden nach. Sie k 
ei der Anwendung des 


Art, bestimmte lästige Fettstellen zu vermindern 
heit und Schönheit wieder zu erlangen, 


eine Gänſehaut überläuft. ) 
ſehen, wie anders die Phantaſie eines anderen Volkes mit dem 
Grundgedanken dieſes Märchens ſpielt. Schlagen wir z. B. die 


J. Künos geſammelten „Türkiſchen Volksmärchen“ aus 
Stambul auf, f 


daß ſie ſelbſt ihm 
) einen Keſſel, geben 
eiskaltes Waſſer, in dem viele kleine Gründlinge herum⸗ ihn auf den Friedhof. Dort ſoll er H 


Ueber 500 000 im Gebrauch! 


Haarfärbekamm i i 


bie nalürlichste Bluf-ulleruennahrung u oE 


ſicherem Erfolg 
koſtenlos mit. Frau M. Poloni, 
Hannover A. 2, Edenſtraße 30 A. 

— — 


Preisliste gratis, „Mediolus® 


vorhanden, wird durch diese Anhäufung die Blutzirkulation behindert. Der „Sascha 
bewirkt durch sanites, aber durchdringendes Saugen eine 


Königin zieht daraufhin dem jungen Gemahl, 
und läßt den Eimer 
wacht er zähneklappernd auf, Schauer 
weiß er nun, wie es tut, wenn einem 
— Es iſt nun recht unterhaltſam, zu 


d endlich 


o finden wir auch 
Fahrt nach der 


ihn zu vierzig 


dort den unerſchrockenen 

Furcht antritt. Sein erſtes 

Räubern, die ſehr erſtaunt ſind, 

keine Angſt einflößen. Sie geben ihm aber j 

ihm Mehl, Zucker und Fett mit und ſchicken | 
elwa bereiten, die beliebte | 


— Maib 


taroa 


.„I- 
„Habicht“ das Wortzeichen für den vielbeliebten Damenschuh in 
vollendetster Wertarbeit. Schuhfabrik Otto Habicht, A, G., Mühl- 


! 
bei Frankfurt a. Main. — Schuhe in Eidechs-, Alligator- | 
und Schlangenleder, | | 5 
{ 
l 


(gesetzlich gesch. Marke „Hofiera‘) 
färbt graues oder rotes Haar 
echt blond, braun oder schwarz, 
Völlig unschädlich. J ahrelang brauch- 
bar. Diskrete Zusendung. 
Pro Stück Mk. 3.— und 5.— 


ner, zeunel. Hafsers 7. 
osmet. Laboratorium, Berlin 8, Koppenstrasse 9, l 


nd ; 
— N 


N 42 2 

— s eh 
u ae 

— 


teile 


volle Büste), preisgekrönt mit 11 Damenbart 27 se gor 
Iden. j 1 28 | H i S 
Im kurzer Zeit große decia | em einfanen Mittel von Sommer Sprossen 


ton, | Creme Soli; 9 Sabre fi 

vente olt; ahre er 
bemührtes Radifalmittel M. L50 
un 


.3— Wo nicht erhält. 
2.75. Porto extra. Postan- G 1 lich, durch Otto Reichel, Berlin- 
Weisung oder Nachnahme. ummi i Neukölln 61, Eibestraße 26/29. 
Franz Sieinen & Co,, waren, hygienische Artikel. 


Stammhaus Beriin $0, Eisen- 


N54, Veteranenstr. 25L. |. hahnstraße 4. 


Eine neue, einfache, unschädliche Kur entfernt u di 
überflüssiges Fett an jeder | 


Nur 5 Minufen täglich anzuwenden, 


gewünschten Stelle. 


an gewissen Stellen zu viel Fettansatz, während * 


8 8 A * 5 * 
Viele haben zu starke Hüften, viele nur einen zu starken AV 


den lästigen Fettansatz a und zwar durch die geniale Erfindung 


eicht zu: gebrauchen, nun 5 Minuten täglich, 


det. 


Pankow 27, Ar- 
konastr. 3. Senden 
Sie mir sofort unter 


85 2 - Nachnahme des Betrages ’ 
ist für die Gesundheit Gift, desha b weg da- i 
akeh Sie Eaton unweigerlich nr. Geld, zu- 1 „Sascha - Reduzierer”, l 
rück, wenn Sie einen oig haben.. ; 5 

„Sascha-Reduzierer"' kostet . 6.— (Nachnahmever- Name: ’ " 


re. 
3233 ne 


ei, i : in den Ankündigungen bedeutet: 


* 


6. August — — 


die Räuber. Unſer Held gehorcht. Er zündet Feuer an auf dem 


Friedhofe, und als die Helwa fertig iſt, da ſtreckt ſich aus dem 


i Grabe vor ihm eine Knochenhand heraus, und eine hohle Stimme 


fragt: „Ich bekomme nichts?“ — „Ich werde doch nicht den Toten - 


geben, ehe die Lebenden fatt find!” ruft der furchtloſe Koch und 
verjet der begehrlichen Hand einen To kräftigen Schlag mit dem 
Löffel, daß fie zurückfährt. Ein andermal ſieht er ein Schiff, in 
Seenot. Die Bemannung des wild hin und her geworfenen Fahr⸗ 


zeuges ruft ihn um Hilfe an und fürchtet ſich über die Maßen. 
Der junge Held aber denkt: Wenn's weiter nichts iſt! — und um 
einmal nachzuſehen, wer das Schiff ſo hin und her ſchleudert, 
ö ſpringt er ins Meer, ſchwimmt zu der Barke, läßt ſich anſeilen 
l und taucht auf den Grund. Wen erblickt er da? Die Meeres⸗ 
tochter, die ſich einen ungezogenen Spaß- daraus macht, das Schiff 


i hin und her zu ſchaukeln. Er haut fie tüchtig durch, und fie reißt 


aus, was ſie kann. Er bringt es ſchließlich zum Schah — aber 


er wollte es ja zum Fürchten bringen! Nun, die Witwe ſeines 


Vorgängers, die ihn gern heiraten möchte, weiß ihm ſeinen T 


Wunſch zu erfüllen. Als fie ſich abends mit ihm zur Tafel fest, 
wird eine große Suppenſchüſſel aufgetragen. Die Sarltanin be⸗ 
fiehlt dem jungen Schah, den Deckel abzuheben. Er tut es — und 
fährt erſchrocken zurück. Ein Sperling war in der Schüſſel ver- 
borgen und ift. ihm beim Offnen ins Geſicht geflogen! „Siehſt 
dit, lacht die Sultanin, „das war die Furcht! Oder biſt du etwa 
nicht erſchrocken vor dem Sperling)? K. v. . 


Empfehlenswerte Häuser im In- 


Be N INLAND | Frankfurt a. M. 
tor (Rhld.), KURHAUS, Nervenkr., 
Ah IV eller N Entziehungsk., Gemüts- 
FR Kranke: Dr. v.Ehrenwall;, Geh. San.-R., I. Arzt. 
a Berlin -SÜDENDE... ASTHMAKURHAUS 
Cm. Dr. WEISS, ganzj. Betr. Südr. 1544.- 
„ S ANATORIUM. BIRKEN WHRDER, im 
„ Palde gel. 40 Min. v. Berlin. Prospekte. 


l ' 7 = SANAT. i 

Bad Blankenburg a. H. LIN 
I. innere,, Stoffw.- u. nerv. Erkrankungen. 

| ınların BANATORIUM Dr. BARNER. 

Braunlage. Das Land Jahr geöffnet, 

U amm ERrEESEEEERE TESEEREEgErR; ie — - 

rec Hen RADEREUL. BILZ-SANATO-|- 

Dresden rum, erteigr. Semmerk. Prep. fr. 
: H : - BANAT, TANNENHOR 

Fri edrichroda für innere, Nerven-, Magen-, 

.  Darm-u.Stoffwechselleiden. S.-R. Dr. Bieling 

ANGST. u. ZWANGS-Zustände, Gemütsleid.. 

: Nervos., Psychoanalyse, S.-R. Dr. Wanke. 


„ SANATORIUM. :REINHARDSBRUNN Dr. 
med. Lippert-Kothe. Innere, Herz-, Nerven- 
und Stoffwechselkrankheiten.' 5 


| Hohegeiß i. H. 


\ 


* 


Anteigen⸗Preiſe f (in Goldmark): Die ameipaltt e, 58 mm breite Millimeterzeile 75. P 


jederholungsanzeigen Rabatt (von Gmal a v 


ö Mitglied des n 
Arbeitsbundes Verband d. Töchter⸗ 


. i N. peime für den Harz 
Töchter beine und NRiederſachſen 


pad Reichenhall Stehen v 


Erſtklaſſiges He Hauswiriſchafttiche, wiſſenſchaft⸗ 


kit che Ausbildung. Erholung. Sommer⸗ 
liche geſellſchaftliche Ausbildung. ma. Allererſte 
und Winterſport. Br Verpf 18. rau Ada 


i l it Bi 29 
Referenzen eich. Villa von Mann. 


l T bur Toöchterheim von Frau , 
el A v. Michalkowski n 


. 


Haushalt. Fortbild. in 


Harz, Löchterh. v. Schleintz. Profp. Ref. 


old. re e Ke ge Sried 


a 2 2 2 ` 2 2 2 P} e im bil et 
bA Geſelligkeit, Sport uſw. Eigne Villa. »hauswirtſchaftliche, wiſſenſchaftliche, ges Töchterhelm Enn 
22222 ͤ p etena h iie e ambung, 
N € es Straße 599 Vorort. Bol ER 
— Steaußſer Tb; Töchterh. Schellberg. eferenzen. Dr. Eliſabeth Diebtch. bildg. in wu Sr AH, Muß , aneh 
Dresd al Aue eh. Kunſt. somi a Pordo. ir geſellſch. Formen. Lieben, fam, Behobie 
art, Sorgf.Körperp efte&mpfb.Elt, Profp. Porto. 


| = = Die Garteulau be 


- Süßfpeife, Dabei wird ihm ſchon das Grauſen kommen, meinen 


RIEN ND KURANSTALTEN | 
und Auslande. -Die Reihenfolge gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse. 


Diät.-Kuren aller Art, besond. f. Zucker- 
kranke, Magen-, Darm- u. Nierenkr. Gegr. 
1895. Leit. Aerzte: Geh. Med.-Rat Prof. C. 
v. Noorden u. Prof. S. Isaac. Privatklinik 
G.m.b.H., Frankfurt a. M., Schifferstr. 80. 


Glotterbad erelottertai, 


KURANSTALT. GLOTTERBAD. 
diät. Kurmittel, Herrliche Luft- und Son- 
henbäder. Aerzte: Dr. Hoffner, Geh. Hof- 
rat Dr.Noack, früber Dr. Lahmanns Sana- 
torium. Prospekte durch die Direktion. 


Bad Homburg v. d. H. 


Magen-, Darm-, Stoffwechsel u. Herzleiden. 
Dir. Zuleit. d. kohlensaur. Quelle 1. d. Haus. 


m RUD. JUST’8 KURANSTALT b. 
Jungbo m Barzburg. Diät- u. Fastenkuren. 


| Bad Landeck Af Dr. HERRMANN 


a inae a Teutob.Walde. PRIVAT- 
LIPPSPFINgE EEILANSTALE f. Lun. 
genkr. u. Asthmat. L. Arzt Prof. Dr. Brackmann. 


i Bad Neuenahr SANAT. DR. KÜLZ. f. 


richt und Erziehung 
n 
Er Bei Proſpekt⸗Beſlellungen an die nachſtehen den Inſtitnte wird gebeten, das Porto 


1 Arogdon-M Gartenvilla, Bendemannſtr. 9 
| Dresden A. Töchterheim Gertr. Suckow 


Wiſſenſch. u. Prakt. Fächer, Proſp. d. d. Borft. 


80 ſob Dime del eterin, 


1Std. Priwat⸗Töchter⸗Landheim v. Frau Sophie Heuer, 
Ländl. geſund. Au enth. Gut. Verpfl. Proſp. geg. Mk. L- 


| am- nhrähpfticardit2.Zöcteryeimv, 
| een 
Ei enach, Nismarkſtr 14. Tüöchterheim Feodora, 
Eifenac), c den l. dean 


ena n e a 


vich 


Söchterheim. Geſunde Lage. Modern 


7 


rt Ea 


| Hummer 92 
1. Künſtliche Blätter und Blüten an Bäumen. Bon einem alten 
chineſiſchen Kaiſer wird uns berichtet, er habe den Bäumen in 
l einem Park, wenn ſie ihr natürliches Laub eingebüßt hatten, 
ſeidene Blätter und Blüten machen und die letzteren auch noch 
| parfümieren laſſen. Mag dieſe Überlieferung nun 1000 


; 2 r fein oder 
nicht, bezeichnend jedenfalls iſt fiel Denn Gartenlieb 11 aller. 
größten Stils zu ſein, darein haben die Herrſcher im alten China 
nicht nitr ihren Ehrgeiz, daran haben fie ſelbſt ihre Krone geſezt. 
Erfüllt von dem Wunſche, die Größe ihrer Parkanlagen dem Um. 


Fortſetzung auf der übernächsten Selle 


Wilſſ du des Babys Kräfte heben, 


Mußt du ihm Sorhletzucker geben. 


| O . | i 


| 


NORD: | Neu-COswig(Sä.) sat 1. Tungen 
Bad Reichenhall Nr Run. Haus. 


Salzschlirf AMBULATOR. Dr. ZIMMEB- 


MANN. Gicht, Ischias. Knield. 
N KURPARK-SANATORIIM 
Wiesbaden r. Hats (r.B Kom) 
Diät-Kuranst. f. Nerv. u. Stoflw. Kranke. 
In. sehönst. ruhiger Villenlage. Gemein 
bewirtsch. m. d. benachb, Hotel Quisisatt 
22222 TE —. —.. ———— 


Wyk a.Föhr KINDERHEIM HAUS TANN- 


ECK. Sorgf. Beaufsichtigung. 
Erstkl. Verpfleg. Gymnastik u. Massage- 


S. R. Dr. GGIELIN NORDSEESANATOR, 
Nachsom. Preisermäß. Zweiganst. Pådag. 
ä — — — — mwaa— 


a südl. badi 
scher Schwarzwald. 


Phys. 


Höchstg. San. N.-Deutschl. 
Ganzjähr. Dr. Noack. 

PARK- 
SANAT. für 


AUSLAND 


Plats 2: ,PLATZSANAT.“ Prosp 
Davos 5555 45 7 SEEHOF. Prosp. 


— — 


PRIVAT SANAT. Dr. VOCHTING. I. Bg. 
Zimmer m. fließendem Wasser. Prospekte. 
À 


KURHAUS-ERHOLUNGSHEIM 
Lugano MONTE:BRE. Deutsches Haus 
80 Betten. Aerztl. Leitung. Prospekte trol 


m. medico-mech. Institut. 


Zuckerkr. D. g. J. geöffn. 


g. brutto. Es werden nur zmetipaltt 


j g Anzeigen n 8 
on 13mal an 10%, von Wmal an 15%, von 52mal an 20%) ` 


für einen Doppelbrief beizufügen. 


Gerne Sr, Stern, Gr 
Daheim. Sushil. 1. Haush. u. K e er 
kalle. Gute Heften hf Peek 


J ͤĩâ2Vç / ·˙ L a a a 

arz. Töchterheim Hagenberg. Q 

Gernrode / Soa Qage 15 Melde Gag te 
fleg. Erftlaf], Lehrkräfte. Biffen Sprach Har 

ader, Muſik. Kochen (gründl.), S hnelderhafüs Samy 

tunden, geſellſch. Ausbildg., Sport. Proſp. mit Bilde 

nenne 8 * 


in. Töchterhein 
Haush deieli f 
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oslar a/. Töchterh. Hoffmann. Ordl hauen duet 
6 Handarb., Schneid. Adela gew act dg POP 


rr · ̃ a o aa 
al, 
Greiffenberg 1. Schl. Tiergeb. 2. ve 
Erholungsh. (altbew.) bietet j. Mädch. nd) 
Be e ollada cria 
* u [77 w 7 
Obſt⸗u.Gemilſeg. Profp.u Ref. d. Fran gef hace 
%... ͤ yk ³·¹ A ia 


iſſenſ ch. Beſte empf. 
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| Berpileg. Nh. Proſp. Feau Dr. thor Staat 
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we zr Vor. „iron 
Wee 
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u. geſellſch. Formen. Beſte Verpflegung. 


bad. Schwarzwald 


| olft. Schweiz. Töchter Seidel, 
Y fón, ie t Schweiz, Tühterheim Hanna Seidel 


Bad Suderode Erkagi en gere ue 


e'a 


Nummer 32 — 


*. 8 
kd 


ii l 6. Penſionat v. Frau Direktor O. Zubke. 
HN E l. „Ig. Moch. d. In⸗ u. Ausl. fd. jederz. fam. 
Aufn. Prakt., Gere, Tanzſt. Boft Empf. 


Albrechtſtr. 1 II 


Hülnover, PEE en et 


chen in Haush., Wiſſenſch., Muf. 


Ref. Proſp. 


Meterſtr 0 Jullnmädchenheim ve. . * — 
| Bern u. St. Stephan. Sgrin ne 


Erſiklaſſige Bildungsſtälte für Zn: u. Auslän⸗ 
e Haus mit Garten. Proſp. u. Referenz. EN 


eidehaus Lavelsloh, Kr. Stolzenau i. Hannover. 
ý Gelladl. Ausbild. i. Hauswirtſch., Näh., Schneid., 
Sartenb., evtl. Geflügelz., Milchverwert. Eig. Landw. 
Gute Verpflegung, gute Ref. Pengon jährlich 1200 M. 
Erholungsbedürftige monatlich 125 M. F. Hunäus. 


| er . Söchterheim 
Bad grau Dr. med: Krausnick. 
- Haush,, Wiſſenſch., Sand» 


. ® Harzburg arb.⸗Muſ.„Geſelligk., Tanz, 


Sport. Proſp. g. Doppelpto. 


Bod Harzburg. Tochlerh Billa Mansfeld 


Fernruf 382. Haus l. Ranges. 
Jahrespreis 2400 Goldmark. Proſp. geg. Doppelporto. 


Heppenheim. Bergstr. Haushalt.-Pensionat, | 


Geschw. Nack. Hauswirtsch., Handarbeit, Weißnähen, 
Schneidern, Gartenbau, Fortbildg. u. Sport. Prospekt. 


Jena Zöchterh.von Frau Anna Heyde. Staatl. anerk. 
vun Will, hausw., gefellſch. Ausb. Gepr. Lehrkr. i. . 
Profeſſoren. Landh. a. W. Vorzügl. Verpfl. Sport. 


. Zöchterheim Frau von Vultée. Haush. Wiſſen⸗ 
Jena. (hart Handarb. Gute Verpfl. Sport. Proſp. 


Königsfeld 


e Marga. 
retenheim inmitten herrl. Tannen. 
- waldungen pelegen. Gründliche 
Ausbildung im Haushalt. Hort ildung in Sprachen 
und Muſik. Gute reichliche Verpflegung. we 


Neumarkt 30,1. Töchterheim Som- 

mer. Qeitgemäge Ausbildung jung. 

Mädchen in Haushalt, Wiſſenſchaft. und Umgangs» 
formen. Proſpekt. I. Ref. : 


———— ——— — E 
mi In eigener künſtleriſch ausgeſtatteter Villa 
a ii ell finden Töchter vorn., chriſtl. Famil. Auf⸗ 
nahme. ode Derpfleg. Erholung. Geſe la. Formen. 
Wahlfreie Ausbildung. Jahrespenſion Mk. 8000, —. 
Frau Kleijn van Brandes, Sofie Stehleſtraße 1. 
— | 


Ev. Töchterbeim 
Haushaltungs⸗ und Hausfrauenſchule 


Am Teutoburger Wald Nahne b. Osnabrück 


Sorgfältige Erziehung. Gründl. Ausbildung. Beſte 
Verpflegung. Modern eingericht, Zuftitut in geſunder, 


berrlich. Lage. Gelegenheit z. Beſuch. öffentl. Anſtalten. B 


er 
Lehtanſt 


Š å Ev. Töchter⸗Inſti⸗ 
berlahnsteln a. Rhein. at. ee 
— Keine Beſatzung.— wiſſenſch. Fächern, 
prady Muf, alen 2 quo E 

m. gr. Gart., Tennispl. Profp. u. Ref. b. Vorſt. A. Höcker. 


elt am großen Plöner See. Gründliche 
) in Haush., Kochen, Gartenb,, 
andarb., enſch, Gern „geſell un 


Dreimäderlhaus ee 
Bad Suderode. Zunge: Mädchen finden liebev. Auf⸗ 
nahme z. Erholung, Erlernung des Haushalts u. d. 
Kochens file längere od kürzere Zeit, vollſt. Familien- 
anſchluß. Monakl. 100.— M. Fernſpr. 275. Rückporto. 


Allſeit. Fortbildg. Beſte Verpfleg. Geſchützte Waldlage, 


Ssolbad angeroge Hatz Fee e 


aften. Wahlfreie Ausbildung. 
rau Rechtsanwalt 


Thale Harz, Sultans gien dae wien. 
fchaftl. bach  Ausblibg rost. def Maaien 
— —— 


Mensa, Laſſenſtr. 8, Töchterheim. Hauswirtl, 
Gen ae u. fl Gl Ausbild. Gefund., zeitgem. 
Erz. Güte Verpfl. Vorſt. Elfe Hender. Proſp. geg. Briefp. 


elmar. Töchterheim Ritzſche, Moltkeſtr. 17. Wi, 
wirtſch. u. gel. Ausbld. Herz, amilienleb. Gute pflege 


Enalif „ Mufi Großer Garten am See. 


—= Die Garteulaube⸗ — =h, Auguſt 


> 


pale Chemieihufe 
Weimar. Siint wenn: . Se 


ge junge Mädchen. Muſik, Kunſtgewerbe, Gymnaſtik. 
a 


fr., Unterr. Erholungsmöglichkeit. Großer Beſitz. 
Park. Proſp. mit Refer. 


Dr. Curt Weiss u. Frau. 
| Icom fur Damen Dr. G. S * 
Chemieſchule ir daun Been löl f. 


Sprachen und Hauswirtſchafk. Jahres ⸗ und Jahres- 
kurſe. Alpine Cane! 1000 m. Dr. S. Zahler. 


Tödıerpensionat „Languedoc“ Lausanne im Breisgau Prima und Abitur. 
Gegr. 1901. Sprach a issens: haften. Schöne Künste. . 
.Fr 


Vierteljährl. Frs. 550.—. Berthold Pellaton und Tochter, 


M mn N. g Hochbau. Tiefbau. Eiſenbetonbau. 
Montreux-Clarens 

— für den Winterunterricht koſtenlos 
durch die Direktion. . 


n F | Beftimmungen 

Virginia-College £ 

Internationales, interkonfessionelles 
Töchterpensionat 

Haus I. Ranges Eintritt zu jeder Zeit 


Herrliche Lage am Genfersee ein. Aufnahmebedingungen zu erfahren dei Prof. 
Dr. R. Degkwltz, Univerſtitäts⸗Kinderklinik, 
Greifswald i. P. m 


Palp-tausanne, La Semeuse, Pensionat u. Haushalt, Neuzeitliche 
Schule, franz. u. fremde Sprach., Musik. Prosa, u. Ref, 


olle (Cenferfee), Schweiz. Töchterpensionat 


ison de la Harpe. Franzöſiſch, ` Technikum Hainichen i Sachsen 


Tennis. 


Beſte Ref. Pröſp. Herr u. Frau Paſtor Amiguet. 


io Malle a. S. 2, egr, 1864. 


Vorbereitung f. alle Prüfungen u. Klassen. (Schülerheim,) 
— sm 


T ethnische Oberschule 


Arnitadti. Thr. n One Dr. Schuppe Gerta 
bis Unterſekunda. Ziel: Oberſekundareife mit Reals 
u pHandelsfähern, Übergang auch aus der Volksſchule. 


tademte und Pädagogium Gabbe, Berlin W59, 
A Oberwallſtr. 16 a III. Vorber. z. Prüf. f. Pfarr: u. Höb. 


Schulamt, Dokt.⸗Prom. ſowie 3. Abitur. (Auch f. Damen.) 
jur., rer. pol., 


Dr.-Tite phil., Ing. 


Auskunft, Rat, Anleitung, : Fernvorbereitung, 
Dr. jur. Hiebinger, Berlin W30, Viktoria-Luisepl. 8. 
Referenzen. | = Prospekte. 


Staatli öh le für 
Maß chinen a and Kiekleotechnik 


1 1878 gegründet als Technikum Hildburghausen 
ö Studiendauer fechs Semeſter 
Beginn: Anfang April u. Oktober 


Tedınikum Jimenau 
Maschinenbau, Elektrotechnik, Wissenschaftl. 
Betriebsführung nach. Taylor, Gilbreth, Ford. 


fin, Bülowfte, 47. Laboratorium Margot 
Schumann. Staatlich anerkannte 


für feh lie Aileen, 


eriologie uſw.— Staatsexamen 
Sprechſtunde: 5—6 Uhr. 


Bedeutende Privatlehranst Schülerheim im württ. 
Schwarzwald, 300 Schüler. Real- und Handelsschule, 


Anatomie, Chemie, 
b Aufnahme vom 10 Jahre ab. 


Kurs: April u. Oktober. 


N, 
ner Er 
47 Be OFT 


Inſtitut Burchardi, Eiſenach, Bornſtr. 7,11 


D Töchterheim, Haushaltungsſchule, Landwirtfchaftliche Frauenſchule. 


uten a 1 


b) Seminar für Lehrerinnen der Hauswirtfchaltstunde, Gleichberechtigung in Preußen - 
c) Seminare fiir Gewerbelehrerinnen, für Berufsſchulen und ſür Kochen und Hauswirtſchaft 
Vorſteherin Frau E. Burchardi | 


A: 


Weimar erden T, Zröterseim agen Ill e eee 
Ausbild. Beſte Empfehl. l ne Die Ei „Hedemannſtr. 18-14, Druckſachen frei. Tel. Lützow 5297. 


(fi o Auskunft über ſchnelle Vor 
J| ur bereitung erteilt Singer, 3 


Darmſtadt, Herdweg 28. | 


Stottern genen 


: Denhardts Anſtalt. Eiſenach. — Profpett, E 
Seeibueg L r ienaa .. 
Deuie dahdederinufe Glauchau i. Sr. 


>e fläalliche Säuglingspflege-Schule «.. 
.Säuglingsheim u. d. Aniverſitäts⸗Kinderklinik 
ſtellt am 1. Oktober 1925 noch weitere Schülerinnen 


J/ngenieur-Ausbildung B 


Dr. Harangs Höhere Lehranstalt 


Sildburghauſen 


Snöhrersche Höhere Handelsschule Calw 


Bauſchule Glauchau isi. 


— 


k 


a | | < aas ½ (gegr. 1882) Sidonienſtr. 59-61, Vorbe · 
n e Le Jig reitung fle bttuehim, Pein, Ein. 


Tad gebenen s. N. Emmdersiehungs- | 


sioa 


< T 


+’ 


6. Auguſt a 


Al 


| Ijĩſang ihres ungeheuren Reiches anzupaſſen, ſchufen fie in der Ge⸗ 
F ſchiche der Gartenbaukunſt einzig R Wohl die größte 
en ai g Fünfzig Stunden Umfang bah Kaifer. Uti der Erſte (197 v. Chr.). 
sig Stunden! atte ſein Park, und 30 000 Garten⸗ 

Haven bedienten ihn täglich. Schon der im Jahre 206 v. Chr. 

um der Gärten willen feinen Thron einbüßende Kaiſer Tſin⸗chi⸗ 


Fünfzig Stunden Umfang 


Hoang hatte ee eine ganze Provinz in einen herrlichen 


an, Er Park mit Zierpaläſten, Grotten, Hügeln, Seen, Inſeln und Ka⸗ 
e nälen verwandelt. Er genießt den Ruhm, als derjenige zu gelten, 
dr zuerſt mit dem regelmäßigen, geometriſchen Gertenftil urch i 


= Die Gartenlaube 


wie die chineſiſchen Kaiſer waren die 


t 

? 
A 
7 

y 


a s 2 x 1 y (ur 
b è . s 
5 — i j 25 * 
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Nummer 9 
perji chen Könige. Die 


Perſer, denen der berühmte Botaniker leiden eine große 


imponierende Anlagen, die ſogenannten „Baradtefe”, Sie nahmen 


pi 


. 


; Geiſtesverwandtſchaft mit den Germanen zuerkannte, zeichneten 
ſich durch ein ſtarkes Naturempfinden aus. Ihre Dichter haben 
das durch köſtliche Schilderungen bewieſen, ihre Herrſcher duch 


am Gartenbau ſowie am ſinnigen Baumkult liebevollen perfän«. 
lichen Anteil, und von Kerxes heißt es, er habe eine beſonders 


ſchöne Platane einſt mit goldenen Zieraten geſchmückt. 


Die Bauſchule ſowie die Deutſche Dachdeckerſchule zu Glauchau t Sa. 
weiſen in der vorliegenden Nummer auf den bevorſtehenden Beginn des 
diesjährigen Winterunterrichts hin. Proſpekte ſind von der 22 
koſtenlos erhältlich. Die Leiſtungen der beiden Schulen ſind in den Fach 
kreiſen des In- und Auslandes anerkannt, jo daß der Beſuch der Schüle 
empfohlen werden kann. ö 


7 * 
Y 


nenn Nutter 
baus vom Roten Kreuz. Näheres durch die Oberin. 


onstanz 


am Bodensee 


Ba 25 à Ingenieurschule ` | 
= en WA Maschinenbau und. Elektrotechnik 


kurſe, Engli 


f 


l Deutſche Buchhandler- Lehr: 
99190, anſtalt, Buchhändlerhaus. 
„ Oſtern 1926. Neuer Jahreskurs für hochſchulmäßige pem 
Ausbildung in Buch“, Kunft- und Muſikalienhandel, PS 
auch = Damen und Ausländer. Satzungen und ES 
Lehrplan gegen Prof Goldmark durch Studiendirektor 


y A 


A Aan u Profeſſor Dr. Grenze 
Prof. Dr. Schuſters Lehranſtalt 


— jähriges (auch für Altere und für Damen). Außer⸗ 
„ in ben vollſtändige Klaſſen VI— i Knaben ind Md. 


Sommer), Tennis, 
cen). Erfolge -fiehe: Proſpekt. Familieninternat. 


heim Realſchule, | 
En + en Sorgf. Erziehg., liebev. Familienleben, 
cho, au inir. Gehorſam, 
1 


Arbeitsſtunden, Handferti teltsunterri t, dae | 


vom Sekretariat des ſehnihumz Mittweida 78 


„ ur Warn 
3 NY inr. POW/TECHNIKUM. 2 
En BR Dt ARCHITEKTUR PrE 5 12 
2.2 {BAUINGENIEURWESEN:!. > 
"SD SSNELEKTROTECHNIK:: 27" 
ao SMAASCHINENBAU N. 5 
Au Er „ „BETRIEBSTECHNIK, ING" 
| n. »HANDEL$SWISSENSCHAFTEN . -^ 


Semeſterbeginn: 
Lehr- u. Anſtal 


EIGENES KASINO $EME$TERB 
DRUCK$SACHEN APRIL UND 
+EKREIA OKTOBER. 


- 


Gefund auf 


Bofsbän-Sermannsmerdet 218 
Hoffbauer⸗Stiftung 1 


-. SGSGluglingsheim, Kindergarten. aen 
Oberlyzeum neuen Stils (Berecht. 3 Univerſ.⸗Stud. e 
Srauenf Hule m. ſtaatl. Berechtig. 


nedlinburg, Harz: | 


Erziehg. jo. Mädchen z. Beruf d. er au u. N 
2) Staatl. anerk. ler ljährig, Beginn Oſtern, 
b) Kindergärtner e nnenſeminar, Ahle, Beginn 
Oktober. 8 A a euen jueu Cünſtig Berne 
rn.) Staatl. ung. nftige Berufs ' 
Ostern.) ausſichten. Anfr. a. d. Lozeum. . 


2 | Stüdfiihe Frauen- und Haushalkangs⸗ 
ſchule Yidendurg. nischen Seng nar für Nadel. 


arbeit und Hauswirtſchaft. Beginn der Kurſe Oſtern. 


7 5 SEHR: A ; — 5 
Reichenau A.- O. 
FI Inſtitut für junge Mädchen, Elementarunter - 
I richt, Eigliſch fen u. de Fortbildungs- 
i N tanz. Konver 
währte pädagog. Leitung. Veſte Verpflegung. } 
Winterſport. Arztliche Aufſicht. Herrlichegage 
. (Semmeringgebiet), Proſpekte frei. 


Kimpels Pädagogium Bad Sachsa 
(Südharz). Bes. Th. Kimpel, Pastor a. D. BES 
Staatl. anerk. Privat- Realschule mit 
internat. Staatl. Berechtigung z.Ertelig. WW 
d. Obersekunda-Relife. e. öffentl. Ober- — 
realschule. — Staatl. beurl. Lehrerkolleg, gs 
Kl. Klassen. Sörderkurse ee AN 
familiäres Zusammenleben, Individuelle Er- 
ziehung, ständige Leberwachung (5 Erzieher); ge 
i Arztl. Aufsicht, ges. Waldlage, Körperpflege. MAA 
reich]. kräft. Ernährung; Sport (Winter u. DEW 
eigene Plätze, urn 
I Schwimmlchrer): Gartenarb., Eintritt jederzeit. gma 
l E Prosp, Refr. durch d. Direktion d. Päda- Ex 
0... gogliums, Fernruf 4434 


nn ———— wer roch Re STE _ 
Das 81. 2% der Staatl. Oberreal⸗ 
Schülerheim schule i E. (ehemalige 

Jacobſonſchule) zu Seeſen a. Harz nimmt 
Schüler von Sexta bis Oberprima er Beſon⸗ 
dere wohnliche Einrichtungen für Schill 
Oberſtufe. Auskünfte durch den Direktor der 
N Staatl. Oberrealſchule i. E. 


Ea 6 44 0 : r 3 
| mM itt. M Ghemieſchule 
E % ni um | we | d Ausbildung für Herren und Damen in Chemie 
N re und Bakteriologie. Dr. Schmiedel & Gunzert, 
Tow i l 1 Stuttgart, Friedrichſtr. & Man verlange Proſp. 


—— d: — — Harzpädagogium Werni erode | 
É 2 Kir A Vorbereitung für Abiturium. — Prima. — Einjährigen 
i Chemieſchule Münch n N.W, Examen: Reichsverbandsprüfung; alle Klassen ; über- 
ak | an i # ’ | raschende Erfolge. Gute Verpflegung. Herrliche Lage. 
Dr. Hoppe & Gen. Gabelsbergerſtraße 28, | Prospekt gegen Rückporto. Teieph.757. Direktor Palm. 
Se gez — . Praltiſche und theoretiſche Vorbereitung für 

Kolonialwirtſchaft auf der Grundlage 

heimiſcher Landwirtſchaft i 


deulſche Kolonialſchule 


Kolonialhochſchule a 
Wigenbanſen 8 der Werra. K — 
g N und Herbſt. 

tsplan (Intern. 


f Erziehungs „Anstalten: 


Gruppengemeinſchaſten. U aber Unterricht im Sinne d. 
’ "8 ‚Klaifen (4-15 Schüler) individua fiere ſcht, Garten. u. 
| ee hung. en Kindergorten⸗ u. Hilfsſchulgruppen. Werkuünterrich 

Bergwanderungen, Sport, Turnen, 


x unge Leute finden Indioi | 

| Hervöse od. schwachbegabte Pucbehandlg. evtt, Lehr. 
ausbildung i. kl. Kreiſe. Eig. Heim i. groß. Garten. 
Proſpekt S. Wageners Garkenheim, era · R. Tina. 


S a d4dͤ u. —— 
za oda 65. A.) b. Jena. 10. BE 
S euſſches Walderziehungsbeim WEM 


Die Kückenmühler 
gegr. 1863, Stettin, bieten Geiſtesſchwachen, Epflep: 
| tifhen und Pſychopathen der beſſeren Stände MER 


ärztliche Behandlung und Heilung. Proſpelte 
. are Direktor Paftor D. Karig. 


An 


ation, Muſik, De- 


nimmt Kinder von 4-1 Jahren in penjon Elan 
dige ärztliche Ueberwachung. Sonnen: 
Beſchäftigung durch Kindergärtnerin. Erholung im 
Garten am Walde. Proſpekt durch Dr. med. ade 
Janecke, Erfurt, Dalbergsweg 14 


— — — — — — — 
Hanh RRanrz berg Kinder- E- 


K 


aufſicht., b. Verpfl., Proſp. Beſ.: Fr. H. Simon, gepi 
Ti 


ols Haus Herta“. Kinder-Erholunge . 
Hoa ſen. Säuglingsheim. Dr. Klemm, Rin Bir 


Scproatzwatd-Kindexheim, DOMI 


er der | 
Rinderpflegeheim Martha -Elſehals 


Schloßgnt 


in herrlichſter, geſundeſter Lage Oberbagerne 


ü ; * zwees 
Mädchen allererſter chriſtl. Familien auf, zwe 

5 gründl. Ausbildung im Hausweſen, Sprachen, 
Wiſſenſchaften, Muſik, Umgangsformen n 
Erſtklaſſige Verpflegung? 
p Anfragen erbeten an l 


(Oberbayern) 


geg. Einſendg. v. M. 1. — 


naben u. 


jeh 5 örperlich zarte K Tleineren 
ä nitalt für ſchwer erziehbare, nervöſe u. körperlich dri = Leben in i 
Befund a af eupan Ahe ann bewaldeten Berghang gelegen, gamit 


a f ini ta 
6 verſchied. Knaben: und Mädcheuheime. Individuell gelt Arbeitsſchu 


Maſſage u. ſchwed. Heilgymnaſtik. Illuſtr. Pro 


J FNieteſenten der Ai 
inet u. dag 


in wenigſten à 
en folgende Hefte Einf) ne) 
men, da einzelne Justin 
Woche, andere nur alle zun 
oder nur jeden Monat ein 
Ankündigung erſcheinen 


_. 


nffalten | 


Verschiedene Pensünenr k 
ehandlung.. , 


holungsheim für Kinder von 6-12 Jahren 
Prospekt frei — Ganzjähr. geöffnet. — Dr. mel. Anna Otio 


; erholungshaus u. Schülerheim, Bad Zar, | 
Kinder Wag, Billa Erika, Liebe. Pflege genl 19 , 


Seebad Swinemünde 


Erholungsaufenthalt, auch Schulbeſuch und Nachblla⸗ 
...r. —— — — 


nimmt ab 1. September noch einige gefunde junge _ 


Schloß gut Geſſenberg, Watint 


Teüpers Erziehungsbeime 


. J œ 
und Jugendſanatorium auf der Sophienhöhe zu Jena 


T 
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Nummer 33 13. Auguft 


Die Gartenlaube 


ilderbogen der Zeit 


Die Not der Vertriebenen 


Aus den ehemals deutſchen Gebieten Polens 
wurden viele Tauſende deutſcher Familien mit 
Gewalt von ihrer Scholle vertrieben und bei 
Schneidemühl über die Grenze geſchoben. Es 
handelt ſich um alteingeſeſſene Oſtmärker, die 
es nicht über ſich brachten, polniſch zu werden, 
und dieſe Treue zu ihrem Vaterland mit dem 
Verluſt von Heimat, Hab und Gut bezahlen 
mußten. Die Willkür der Polen vergriff ſich 
nicht nur an Männern, ſondern trieb auch 
Frauen und Kinder aus dem Lande. In den 
Flugzeughallen von Schneidemühl fanden die 
Unglücklichen vorerſt eine dürftige Unterkunft. 


* 


Rechts: 


Eine vertriebene Mutter mit ihren 
Kindern 


* 


Unten: 


Eine Familie mit dem letzten Hab 
und Gut 


Aufn. Groß 


Aufn. Ae Be C. 


Das Ruhrgebiet 
wieder frei! 


Endlich haben die 
Franzoſen das von ihnen 
im Januar 1923 wider⸗ 
rechtlich beſetzte Ruhr: 
gebiet geräumt. 


* 


Im Oval: 


Franzöſiſche 
Truppen verlaſſen 
Eſſen 


% 


Links: 
Die deutſche Schutz⸗ 
polizei zieht, vom 
Jubel der Bevölke⸗ 
rung empfangen, in 
der Stadt Eſſen ein 


Au fn. A -A. 


— — 


13. Auguſt 
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Im Kreis: 


Der neue Präſident 

des Reichsbahndirek⸗ 

toriums, Geheimrat 
Stapff 


J 
en 


Rechts: 
Die Pfälzer Turner 


kamen in Ludwigshafen 
a. Rh. zum 2. pfälziſchen 
Kreisturnfeſt zuſammen 
und zeigten im neuen 
Stadion der Süddeutſchen 
Gartenbauanſtalt ihr 
Können. Beſonders ein⸗ 
drucksvoll waren die in 
unſerem Bilde feſtgehal— 
tenen Maſſenfreiübungen 


Wolter ⸗ Transatlantic. 


RG R N E Er 


15 ii 
a, 


ES BR 


Das Feſt der Deutſchen in 
Böhmen 


In Bodenbach an der Elbe 
hielt der Bund der Deutſchen in 
Böhmen eine große Verſammlung 
ab. Über 100000 Beſucher fanden 
fih auf dem großen, maleriſch 
gelegenen Feſtplatz ein, den unſer 
Photograph von der Schäferwand 
aus aufgenommen hat 


* 


Rechts 


Tanks für Marokko 


Die Franzoſen verwenden jetzt 
Tanks zum Kampf gegen die 
Rifkabylen. Unſer Bild zeigt das 
Verladen in Cafablanca 
Aufn. Times. 
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3$ Nummer 33 


Die Garteulaube 


13, Auguft 


Salamander 


Fußarzt 


Der Schuh für 
empfindliche Füsse 


* — 


Der Lord als Straßenbahnführer Aufn. Eennede 
Bei der Verlängerung einer Straßenbahnlinie in London führte der Lord⸗Mayor 
höchſtſelbſt den erſten Wagen über die neue Strecke 


Aufn A⸗VB⸗C 


Der höchſte Funkturm D 


wird zur geit bei Königswuſterhauſen erbaut; Unſer Bild zeigt zwei Arbeiter in 
200 m Höhe bei der Arbeit 


78 
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Zwei Matroſen machen augenblicklich eine Reiſe an den Grenzen Deutſchlands 
entlang mit einer faßähnlichen Walze, in der ſie wohnen und ihre Habſeligkeiten 
mit ſich führen 


* 
- — — 


13. Auguſt = 


-Die Gartenlaube 


Schach. Bearbeitet von Dr. Tarraſch. | | 
Aufgabe Nr. 31. Von G. F. Anderſen. 
3n einem engliſchen Turnier mit dem erſten Preis gekrönt. 
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Weiß zieht und ſetzt in drei Zügen matt. 
Weiß 7 Steine: Kd3; Ddl; Tg. hs: Se7; Be2, g3, Sch . e Khs; Lgl, 
h7; Sd8; Bb5, d4, es, 14, g4. Ein außerordentlich feines Problem von 
zwingender Logik. 
gö jung: Der Turm g6 muß entfeſſelt werden, um au 98 mattzuſetzen. Ein 
1. Dal ei AN jedoch e megen der e. bee nicht fete führ l. nuch 


t 3. 1 Er e3 2. Th7 2 Kh7: 23. Ohl 2. 
= L 2. d2 art 3. 188 7. rn 8 biete 2. Dagi ** 


| Schickſal. a in 
Wenn der Beamte erſt die dritte i | 
So fagt man jetzt ihm ſicher: „zwei zur a | 
Wenngleich er auch no Eins bis drei erhält, Te 
Gekündigt, wird er meiſt vor Arger berſten. 
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die yon un in Vorbereitung! 


a E 
5 da herl Erl [Ay 0 die 
Kalender Werbe Abteilung. Berlin Wos 


olimmersty.55. nehmen Anzeigen-Äuftrage 


an undgeben unverbindliche Auskun fie 


Yo ua 


* se . 
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(befonders wohlduftend) 2,— u. £, —, Javol-Go!d-Kopfway Apulver, prachtvoll Jchäumernd, Peutel —,20 
In allen Fadhgefchäften erhältlich. Exterikultur d m. b, H., Oftfeeba Holberg. 
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- E5] DIEUBERWACHUNG DES STOFF: | 
Durchlüffungs- u.Heizapp., pflanzen, Fon- | * 
er ||| MATERIALS ZUR HERSTELLUNG 
A. Glaschker, Leipzig 8, (i 
; A Jj HOCHWERTIGER KLEIDUNG 
=> 
m 
Das Beste für 0 
Arbeit, Spiel und Sport! 
Kostenfreier Prospekt und Ver- 
kaufsstellen - Nachweis durch 
den alleinigen Fabrikanten: 
Gündner — Lang 10 
Darmstadt 6 g PA BON o FOX | \ 
i rin. Wald 2 ; j 
a e , ; ) In Zweifelsfallen benutzen wirum reinnrollone S toffe 
2 eliebt, Sommer- u. Winter- 


kurort Thüringens, Alle hy- 
gienisch, Einrichtung, Ganz- 
ur. Kurbetrieb. Prospekt 
durch d. städt. Kurverwaltg. 


mit Sicherheit ſgſeſtellen zu Rönnen das Reagenzglas f 
Diefe Einrichtung bietet unserem Kundenkreije die 
Sicherheit, Qualitätskleidung aus wirklich reinwol- 

denen Stoffenzu erhalten. 


PEEK& CLOPPENBURG | \ 
a ER MEAE ORN B EE | 


BERLIN C 19.- GERTRAUDTENSTR. 25-27 | N 


| Briefmarken Facsímiles 
I Auswahl v. Altdeutschl,, deut, 
olon, etc, u, hochf, Aufdrücke 
a, Marken, Auswahlsendungen 
| gegen la Ref, oder Geld Depot. 
F. Fournier’s Nachfolger. 
eyrier — Genf, Schweiz, 
ET Tr 


riefmarken-Haus 


ersten Ranges. 


Spezial-Preisliste 


PAUL KOHL A.-G. 
=— CHEMNITZ 


Stücke geſchnitten, nebſt 1—2 zerſchnittenen Zwiebeln in Waſſer 
Butter gar gedämpft, tut BEE und Graupen in eine Kaſſe⸗ 
rolle, kocht alles zuſammen voller 


fetten oder auch mageren Speck darunter, würzt mit 10 bis 1. Idi > I 
12 Tropfen Maggis Würze und richtet an. ha "E Maggis Würze und reicht es heiß zu Tisch. 
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— Dise Gartentan z himi 
Erprobte R e z e pte. lagen wie Grieß, Tapioka, Sago uſw. geben, fo rührt man die 
Ä K Fre betreffenden Einlagen hinein und kocht fie langſam gar. Band: 


Gemüſegraupen. Kohlrabi, Mohrrüben, Bohnen, evtl. Sellerie» | nudeln, Sternchen, Eiergraupen werden in ſchwach geſalzenen 


knollen, von jedem ungefähr gleich viel, werden geputzt und in Bere: gar gekocht, gut abgetropft und dann in die Fleifhbrühe 

I Ü n | gegeben. | À 
mit etwas Guppenfett oder Butter und Salz weich gekocht. Unter: Kohlrüben mit Milch. Junge Kohlrüben werden 0 

a Re r ; . geſchält, in 

deſſen hat man 250 Gramm große Graupen in Waſſer mit etwas finger tarte Stifte n in wenig Galawafjer mit en 

age: 5 e tückchen Butter weich gekocht. Dann ſtäubt man einen Löffel 

K ward. AE ae weich, miſcht zuletzt beliebige, feines Mehl darüber, gießt etwas ſüße Milch dazu, AN 

in Würfel geſchnittene Fleiſchreſte oder würfelig geſchnittenen] Gemüſe gehörig, kräftigt es im Geſchmack mit einigen Tropen 
5 


| ERSTEN 8 3 ED EENT Gedämpfter Rinderſchwanz. Man wählt dazu einen vecht fetten 
Klare Bouillon auf ſchnellſte und billigſte Art. Die viel Mühe, RNinderſchwanz, ſchneidet ihn in den Gelenken durch, blanchiert 


Feuerung und zeit koſtende Herſtellung durch Auskochen von |- die Stücke einen Augenblick mit kochendem Wafer, gibt die Stück 


Fleiſch, Wurzelwerk uſw. kann man. ſich erſparen durch Ver⸗ in eine Kaſſerolle, übergießt ſie mit ſoviel kochendem Waſſer, daß 
wendung von Maggis Fgeben diese sofort Nur durch Übergießen | fie gut bedeckt ſind, fügt etwas Wurzelwerk, Zwiebel, Salz und 
mit kochendem Waſſer ergeben dieſe ſofort gebrauchsfertige Fleiſch. etwas Pfeffer hinzu und kocht die Fleiſchſtücke bei kleinem Feuet 


brühe (1 Würfel 4% Liter) von reinem Wohlgeſchmack und weich. Hierauf nimmt man die Fleiſchſtücke heraus, gießt die 


brühwürfeln einen Vorrat haltbarer, ſtets friſcher Fleiſchbrü 


' 
` 
$ 1 


I 


4 chemische Holzverwertungs - Werke d. m. b. Hi. 


ſchöner klarer Farbe, zu Trink⸗ wie zu Kochzwecken. Sie erſetzen Brühe durch ein Sieb, macht eine Madeira hinzu und läßt die 
alſo ſelbſtgemachte Fleiſchbrühe in allen Fällen, wo überhaupt [Schwanzſtücke darin heiß werden. Dann gibt man noch einen 
Fleiſchbrühe verwendet wird. Man hat ſomit in Maggis Fleiſch⸗ Eßlöffel voll Kapern hinzu, verfeinert mit einigen Tropfen 
; k e | Maggis Würze und ſchmeckt mit etwas Zitronenſaft ab., Auf 
der Verfügung, und zwar zu einem ſo billigen Preiſe, wie es bei einer runden Schüſſel angerichtet, begießt man fie mit der Cauce 
er üblichen langwierigen Zubereitung aus rohem Fleiſch oder und garniert mit kleinen runden Kartoffeln und glacierten 
Knochen nicht denkbar iſt. Will man die Fleiſchbrühe mit Ein⸗ Zwiebeln. * | 
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In Qualität einxi | 


2 
aie ONNAN Im 


IKugel-Räse Rheinisches Apfelkraut 


bekannte Güte, auch im Sommer unbegrenzt haltbar, Tielert m 
(2 rote, runde Kugeln) 


x. 5.50 pro 10 Pfd. Posteimer frei gegen Num 
9 Pfd. Käse in Stanniol 


vorher. Einsend. auf Postscheck- Konto 3684 Köln. 8110 cc. 
nach Tilsiter Art . . 690 „ 


„Pinradol“ 
EF e LL re j 23 i Obercassel, Siegkreis 2, Rhein. Apfelkraut- un 
Edamer Käse 20% .. 9.50 „ 


Märkisches Kiefernwurzelöl 
— 9 Pfd. Limburger Käse 


1000fach bewährtes Heilmittel gegen rheumatische Leiden 2% "ar"... 9.40 
aller Art, unübertroffenes Einreibemittel bei Massagen. . y 
Probeflasche RM. 1.50. ' Käse 30% I. 11.25 5 
: nt 200 Harzer Käse. . 4.60 „ 


2 | Neue Matjes speckfett 

| Postfaß ca. 5 kg br. 4.80 „ 

Freibleibend ab Hamburg per 

Nachnahme zuzügl. 90 Pfg. für 

Porto und Verpackung pro 

5 ‚Postkolli. 

Postscheckkonto: " 
Hamburg 1 2703 


Versandhaus 


c. SCHLETZER & Co. 


Hamburg 63, Graumannsweg 40. 
ist das b e 8 t e Heilmittel. 
Metallbetten für Groß und Klein 
mit und ohne Zubehör, Stahl- 


matratzen, an Private. Bequeme 
Bedingungen. Katalog 93 frei. 


Eisenmöhelfabrik Suhl Thür.) 


,.. Tr 1 = 
, Jede Frau ist 
A unglücklich 
R wenn ihre Haut 
i grau und welK 
erscheink wenn 
N\ 2unzeln und 
R\ P/ckel das Ge 
sichr enfstellen 


Hohenleipisch (Kreis Liebenwerda). 


Aram KS 
Altern Wunden; 
Rien.Schudert Ac Gmb, Welndönia-Dresden | 


Zu haben in allen Apothak 


Echter Friedrichsdorier 


3 r i b 5.—, 
allerfeinstes Buttergebäck, 200 Stgo Mae Zyriebacke 


k. 10.— franko inkl. Verpackung. Tassos) 
fabrik Carl Bruder, gegr. 1841, Friedrichsdorf (ii 


sung versen 
| apotheke, Hannover m 


(mit Garantieschein). 
Joh. H, Schultz Adressenverlag, 
ia Köln 2. ` 


Pfeilring 


wir bringen f \ 
Hie N E 
5 „N 
Efa- er ? 
Paraffinku Ri: 
beseltigt restlos NONA 
0 8e Schönheis 
möängel! 


> > 0 e : 
Gardenia - Creme 
m | UT LUD 
das vollkommenſte nichtfettende 
Hautpflegemittel der Neuzeit, macht 
die Haut zart, weich und geſchmeidig. 
Achten Sie beim Einkauf beſonders 
auf unſere Schutzmarke „Pfeilring“. 


Vereinigte Chemiſche Werke 
Aktiengeſellſchaft. 


Abteilung: Lanolinfabrik, Charlottenburg, 
Salz⸗Ufer 16. 


aa | i i d blüte 
| dfrischen, rosigen, reinen un 
e e ee 2u lösendes Problem mehr! hautveredelnden 
Ein souveränes Mittel ist gefunden in der han 
i „Eta - Keri- Paraffinkur | 
nach Dr. med. Sandfort (Kerihyperthermie-Hypertuenrte ‚ind überholt 1 
Vibrationsmassage, Teintpackungen u. 2. een un Beweis für die Güte ei 
, „Eta-Keri-Paraffinkur“. Wenn der unanfechtba den hieraus gewonne! N ins nd 
| Paraffinkur“ irren ENT 
: ig bestä igt, 
hat die Praxis Nacht geraden d und 
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„Eta- Chemische Fabrik“ G. m. b. H« Berlin- 


| zur Selbstberel 
verdienen. ne 7 nich mt E 
18 10 M. Nah, i. Prosp. H 5 vor Kefiri e. | 


i 


rs 
Il. 


1. 


2. 
is 


haupt Platz zu finden; Man 


wahrsten Sinne des Wortes 
Größe der zuckersüßen, aromatischen ananasartig ge- 
würzten Früchte, die in Erstaunen setzen, das trotz 
großer Saftfülle feste Fleisch der schwarzroten, dabei 
prachtvoll glänzenden Beere, 
keit wird der Bluterdbeere die marktbeherrschende Zu- 
Dieses Kleinod gebe ich 
stehenden Preisen ab: 10 kräftige Pflanzen 1 M., 25 St. 
2 M., 50 St. 3,50 M, 100 St. 6,50 M., 250 St. 15 M., 


kunft sichern, 


500 St. 25 M., 1000 St. 40 NM. 


Anfang August in guter Moospackung, die eine gute 


Ankunft gewährleistet, zum Versand. Nur meinen 
Sendungen liegt meine Kulturanweisung bei, deren 
Befolgung sichere Ernteerträge ergibt. Versand- 
gartnerei Höltge (weltbekannte Firma), - Ratze- 
buhr 212. 


Putz-Extrakt 


der Haare. 
Beinen „Partout“, Original- 


‚welches bei sofortiger Bleichung 
Absterben bringt. 


‚Danzig, Kürschnergasse 1 


a FR ‚erntezeit, welche sehr früh 


Alleinige Fabrikanten: 


Fritz Schulz jun. A. &, Leipzig. 


Rapide Enthaarung 


Damenbart wird sofort schmerzlos durch 
„Rapidenth“ entfernt. Beseitigung lästigen 
9. Haarwuchses im Gesicht ohne Hautreizung. 

Einfache Anwendung. Kein Materialverlust, 


| mit der Wurzel 
100 000 fach bewährt. Eigenartige Nach- 
behandlung verhütet ein Wiederkommen 
* Ir Original-Packung Gm. 6.20 
franko, Zur Enthaarung e . 
ackung Gm. 7.50 franko. Und zur 
Bleichung unliebsamen Haarwuchses verwende man „Tarna“, 


2.— franko. Verlangen Sie die Gratis- 
Druckschriften über meine biologische Schönheitskultur. 


Schröder- Schenke, Berlin W 15, Potsdamer Str. 26 b 


- EITASTELL E 

mo. DIE BESTEN 

 BLEI-KOPIER-TINTEN z.FARBSTIFTE 
DER GEGENWART ` 
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Die Riesen-Erdbeere Schwar- 
ze Ananas auch Bluterdbeere 
genannt, hat durch ihre un- 
geheure. Tragbarkeit. alle 
Welt verblüfft. Zur Haupt- 


KALODERMA 
PUDER 
GELRE 
SEIFE 


einsetzt, zählt man an einem 
Pflanzstock bis 15 und mehr 
mit Riesenfrüchten beladene 
Fruchtstengel. Ein Frucht- 
ansatz von 300 St: und mehr 
an einem Stock kann man 
oft zählen. - Um gepflegte 
Pflanzen liegen die Früchte 
dermaßen dicht, daß sie 
sich haufenweise übereinan- 
derdrängen müssen, um über- 
kann die Riesenfrüchte im 
„scheffeln“. Die. riesige 


die ungeheure Fruchtbar- 


zu nach- 


Die Pflanzen kommen von 


£del-Schuhkrem 


g 


FWOLFF& SOHN KARLSRUHEIB 


RALODERHN-SEIFE repeat egen e par 


eee straffen u gegen Witerungsinnüns 


Preis: Die Tube M. —,25, —.50 und 1.—. 


RALODERMA-REISPUDER a Sih dis Maai vollkommen an und verleiht ihr einen 


mmer, Preis: Die Schacht. M. —.65 u. 1.25. 


KALODERMA-TALKPUDER 522er pes e bel. Ee 


Gute Leghühner 
und zerlegbare $tälle. 
liefert Geflügelhof 
in Mergentheim 

A 15, Katalog frei. 


bester flüssiger 
Metallpur, 


taa 


ächen an Armen und 


die Haare allmählich zum 


Wien 15, Wollzeile 15 


Studenten- 


„Artikel- Fabrik f 
| _  CarlRotb,WürzburgW6- | N 
f Erstes und größtes PR 
Fachgeschäft. auf 1 . 
| diesem Geblete, | I~] ; re 
'@ Prelsbuch post- u. kostenfr. ! 15 f 4 F j ed | 
d: ` 2 : | RR 


-Wanderansrüstunden | 


‚unsere Spezialitäten 


| CLEMENSMÜLLERAG | 


1 


Jchuhspanner 


> 


LEM 


Preisliste umsonst und frei 


Loesenbeck Aluminium G. m. b. Hl. 
Lüdenscheid 


— |) 
* ` — 


Achten Sie auf das in jedem Spanner eingeprägte „Merz“. 
Merz - Werke, Frankfurt a. M., 


> 
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Aus Bädern. 
Stoos. Die Perle der Alpenmelt. Hochalpenhotel⸗Kurhaus, moderne, 
komfortables Familienhotel mit 150 Betten, 1300 Meter ü. M., über dem 
Vierwaldſtätterſee (Schweiz), iſt für Familien und Ruhe und Erholung 
Suchende einzig in feiner Art. Großes Exkurſtonszentrum. Beerenteiche 


= = —m Nummer 93 
En | ür die K ü che i mit einem Viertelpfund geſchälter Schalotten und einer guten 
C Reismi EE Gute Pilze, die 0 geputzt, gewaſchen e griner, Wefesföoien ab, 1 aa o Tomaten, 
und in Scheiben geschnitten ober grob. gerhadt. hat, gibt. man, en eine Halte Tune, oc dern gibt ba 
ohne Waſſer mit Salz in eine Kaſſerolle und läßt fie fo lange r Ketchup in Flaſchen (die angewärmt fein müſſen, damit fie nicht 
mongen moe N een Saft Dümpfen, Dis Da Tal der Butter, platzen), und nachdem fie vollſtändig ausgekühlt find, werden de 
ach Geſchnack aun gerlaſſenen. gechuferten Sieg, eine fein, zn wpſehlen, den Keichup in kleinere Flaschen zu len. N 
ſchnittene Zwiebel, eine Meſſerſpitze neigen Pfeffer und gehackte zu empfehlen, den Ketchup in kleinere Flaſchen zu füllen. 
grüne Peterſilie hinein und läßt die prae noch eine Weile damit FE - 
dämpfen. Daneben kocht man ein halbes Pfund Reis in Fleiſch⸗ 
brühe faſt weich, legt davon eine Schicht in eine gebutterte Form, 
gibt eine Sch icht Pilze darüber und ſo fort, bis zuletzt eine 
Schicht Reis die Form abſchließt. Butterflöckchen und eriebener 
Käſe werden darüber verteilt, und das Gericht bei mäßiger Hitze Walder. Sonnen⸗ und Luftbäder. Spielplätze Diätkuren. Ständiger An 
eine knappe Stunde gebacken. Zu gebratenem Fleiſch ift es eine im Haufe. Die eigene große Landwatſchaft ermögliät den bullet Pen 
vorzügliche Beigabe, doch ergibt es auch für fih allein einen [ fionspreis und. feines, reichliches Eſſen, und die ebenfalls dazu gehörende 
kräftigen wohlſchmeckenden Gang. VA ee un den Milde und Butterreichtum und die prima Butterküche 
Tomaten⸗Ketchup. Dieſe amerikaniſche Würze findet MOPE t! BR : , 
auch bei uns vielfach Liebhaber, Ketchups werden auf verſchie - Engelberg, da dene ag re Berben e ee 
dene Art zubereitet, es gibt Sardellen⸗ oder Anchovisketchup, wird aoni tii elt der Gnliplab Be einer barten Welch 01 
des Negept zu einem sehr. A H als i und aus den wohlgepflegten Parkanlagen erklingen die Weiſen der Russ 
Tomaten⸗Ketchup. Etwa 3 Pfund Hei 


1 muſik. Große Bälle fin den wöchentlich mehrmals ſtatt. Die Touristik fat 

ne, reife Tomaten werden lebhaft eingeſetzt und in erfreulicher Anzahl find deutſche Güte wieder er 

zerſchnitten und, mit einem Viertelpfund Salz vermifcht, einen | ſchtenen und geben Engelberg das beliebte vorkriegszeitliche Gepräge. De 
Tag ſtehengelaſſen. Darauf gießt man den Saft ab, kocht ihn [ Saiſon währt bis Ende September. Pr Ä 

Seit 50 Jahren. bekannt und be- Bi nt l l Sie beseitigen schmerzlos Ver 

liebt in fast jeder deutschen Fa- on 1 ar stopfung und Stuhlträgheit, regeln 

milie als einziges zuverlässig wir- die Darmtätigkeit und wirken blut- 

kendes Hausmittel sind die echten reinigend. Was Großeltern und 

Apotheker Richard Brandt's Eltern geholfen hat, hilſt auch heute 


Ter. Selia, pal. 1.5. Ex „ In allen Apotheken erhältlich, die Schachtel N. 2.— 
Extr. Trif. — Gent, 33 $ Aa; $ i i f 4 . T * 


tr. Achill, mosch. — lers — Absyhıh. H 1.0. 
0,5. Pulv. rad. Gent — Tul. A q. s f. pil 30. 
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Stärbungsmittel 


KRadjojan 


zurllervenſt läckung und Kräfligung. 


Reines Blut und geſunde Nerven ſind 


die wichtigſten Lebensfaktoren. Zu deren 
Wiedererlangung und Erhaltung ijt Rad; 
ſoſan ein erſtklaſſiges Stärkungs« und 
Rräftigungsmittel. Zahlreiche Zeugniſſe 
beider Geſchlechter bestätigen es. 


am Kinn, Naken, Unterleib, Hüften, Waden, Knöchel beseitigt das wirksame, wissen» 
schaftlich einwandfrei zusammengesetzte Präparat „Eta=Zehrwaßs”. ~ „EtaZehrwads”. 
bat die Eigenscaft, an den Stellen, wo es eingerieben wird, das Fett in den Gewebezellen 
zu verringern, ohne. die Zellen selbst irgendwie schädlib zu beeinflussen. Kein anderes 
innerlicbes Entfettungsmittel ist. so sicher und präzis wirksam. Anerßennungen 
über geradezu überraschende Erfolge sind hierfür Beweis, =. Preis Mk.4.- 


| Rad3oVerfand-Sefelffchaff mbh 
138 Hamburg Kadſopoſthof 
| bugfirende Schriften und Zeugrife keene. I 


Nervenschwäche 


Nerven- u. Gemütskranke, Neurastheniker 
Denkunfähigkeit, Zersireutheit, Arbeits- u. Lebensäber Sen usw. 
u, Zwangszuständen, Mattigkeit, Kopfdruck, N u. Auszug aus 
leiden, verlangen Prospekt Nr. 5 geg. Eins. v. ar ich begeisterte 
‚| - Anerkenn. über e. neue bahnbrechende Methode. b. al 20. 
Anerkenn. d. In- u. Auslandes. Lüfegla, G. m. b. . 


1! Damenbart!! 

Ein einfaches Mittel von 
ſicherem Erfolg teile gern 
koſtenlos mit. Frau M. Potoni, 
Hannover A. 2, Edenſtraße 30 A. 


Der haste. Geradehalte 


einfach, praktisch, bequem und 

sicher end C. Heischmann, 
| Bremen, Wall 220. M. 5.— 

Nachnahme M. 5.70. 


—e— — — („ 
Was jede Frau wissen mub. 


* 


Weitere empfehlenswerte Artikel: : z 

Reizende Locken, „Eta- | Geradehalter „Sascha“ der | Unschöne Lippen. „Eta- 
Haarkräuselgeist“ macht na- primitivste, doch bequemste Lippenformer“ .. . . Mk. 3.— 

` türliche Locken und hält das Geradehalter. Angeben, ob Fi- Somi = en Eta 
Haar in lockerer Fülle. Mk. 2. — gur klein, mittel oder stark. Maske“ Peseitiet Sommer- 
Haarausfall. Beseitigen Sie 3 l Mk. on an igt er | 

die Schuppen u. Schinnen mit M wirk ganzi. CUTE Me 
der „Eta-Haarkur“, . Mk. 2.50 Stollwirkung — 

Haarfarbe. „Eta-Haarfärbe- d. Brustgewebezellen. Schöne, Blendendweißer Teint.. 

lotion“. färbt jedes Haar all- volle Körperiormen ent- '„Eta-Keriparaffmkur“ nach 

mählich braun, dunkelbraun. wickeln sich... . . Mk. 6.— Dr. med. Sandfort erzeugt, zur 
Nacht aufgetragen, einen 


dunkelbl. od. schwarz. Mk. 2.50 Magerkeit. Magere Personen í 
Prächiiger Haarwuchs. See durch e Eta-Tra ol“ | blendendweißen Teint. 


„Eta- Haarwuchsgallert“ förd. | runde Körperformen u. sofort. 
rapid den Wuclis der Kopf- Gewichtszunahme... Mk. 2.50 


pf- 
und Barthaare . .. Mk. 2.50 | Unschöne Nasenform, Das bandage“ erzeugt reizende 
Lästige Haare. „Eta-Haar- | 71,Modell-Patent321737Nasen- | 


zerstörer“ entfernt nicht die Grübchen . . . . . Mk. 5.— 
A former „Zello - Punkt“ formt | Sch h 
1 en „lieh 8 jed. Nase norm. Mk. 6, 8 u. 10.— ee an 
and dünn >. Mk. 5.— | Nasenröte. „Eta-Nasenbad“ | sätze und Zahnstein augen- 
Augenbrauen werden dich- läßt die Nasenröte vollständig | plicklich auf.. . . Mk. 2.— 
ter u. stärker u, unabwaschbar | Verschwinden. „Eta- Nasen- | „Eta-Sauerstoffzahnpulver" 
| R : pad“ wirkt auf die Blutzellen] ' Mk. 0.50 
dunkler gefärbt durch. „Eta- zusammenziehend . Mk. 5 N. O. 
‚ Augenbrauenbalsam“.Mk.2-— Rote Hände, „Eta- Hand- 
„Ela-Augenbad“ gibt strah- hüllen, machen die Hände zart 
RE Mit Wanne Mk. 2,50 | und ‚auffallend weiß. Mk. 4.— 
Fingerspitzen. „Finger- 


Mitesser beseitigt man für Fir Ä 
immer mit dem „Eta-Mitesser-.| spitzenformer“ je en Such 


entierner* (D. R. G. M. 766976) 
Sonnenbrauner Teint. 


mit „Etalösung“ .. . Mk. 2.50 

Stirnrunzeln. Pneumatisch. »Eta-Sonnenbraun“ gibt inter- 

„Stirnrunzelglätter“ D. R. P. | essanten sonnenverbrannten |. 

352864. Mk. 4. — Teint. . . . Mk. 2— |Lästliger Schweiß. Fuß-, 
Gesichisfalien. „Eta - Ge- | Hauischälkur. Eine neue Hand- oder Achselschweiß be- 
sichtsmassageapparat“. Gesichtshaut erzeugt die ver- seitigt „Eta-Fußbadlösung. 

' 0 | bess. „Eta-Schälkur“. Mk. 6 VM. 2.5 0 


„ > 
r 


Schöne Formen. „Eta. For- 
menprickler.“ Kräſtigt u. festigt 


+ 


Grübchen. „Eta-Grübchen- 


| tück auswend. Prosp. 
pr Baflen, Manege n 
(Auch für jeden Klavierle 
sehr lohnend) 


k a & r ' 
Angenehmer Alem. „Etä- 
Mundblättchen“ beseitigen 
üblen Mundgeruch und ver- 
leihen angenehmen, wohl- 
riechenden Atem .. Mk. 2.— 
Tätowierung, Mutiermal. 
„Eta-Tropfen“. beseitigt Täto- 
‚wierungen, Muttermale, Leber- 
flecke und Warzen. Mk. 3.50 


Dein Ange 


n Glanz Í 
e Nad ollen, feſſel 


— 


Aufklärung und Rat gibt Ihnenin 
allen diskreten Fällen am sicher- 
sten die weltbekannte Broschüre 
„Diskreie traueniragen 
von. der früh. Oberhebamme det 


„EtasArtikel’ sind durch zahlreiche Patente im In- und Ausland geschützt, ferner. 
geschutzt gemäß Gesetz vom 12. Mai 1894. Von zahlreiden Aerzten und Chemikern ` 
x „ und glänzend begutachtet. Tägl. eingeh. Dankschreiben. Versand e 
per Nacinabinte oder gegen Voreinsendung auf Postsche=Konto Berlin 43684. 


rit& Berlin. Direkt zu be- 
80 A 3 Bei Bestellungen von drei verschied! Artikeln od. mehr porto- u. nen ziehen gegen Einsendunß hi waren, hygienisch Aa 
-è èn ; a . 5 ; au n 7 saji 18. n 
| „Etu“; Chemische Fabrik, Berlin-Dunkow 248, Borkumstruße 2 J. Liess Jas 106. Dre lk Veen 


Potsdamer Straße 106.4 


* 


Die Fünfzigjahrfeier des Her⸗ 
mannsdenkmals auf dem Teuto⸗ 
burger Wald wurde unter großen 
Feierlichleiten begangen. 
Bild zeigt die Abordnungen der 
nationalen Verbände während der 
Feier am Fuße des Denkmals. 
(Vergl. auch den Artikel „Ernſt 
von Bandels Hermannsdenkmal“ 
in Nr. 31 der Gartenlaube 1925) 
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Lints 
Matroſen der Oſt⸗ u. Nord⸗ 
ſeeſtationen geben bei Ziel⸗ 
landungen Flaggenſignale 
zum Startplatz, durch die 
mitgeteilt wird, wieviel 
Meter das Flugzeug von 
der Zielflagge entfernt 

landete 


* 


Im Kreis; 
Ein Schüler der Segelflug⸗ 
ſchule Martens ſtartet zum 
Zielflug um die Waſſer⸗ 
kuppe 


Aufn. 
Fernſtäd. 


Der bekannte Segelflieger Martens RV SEE EN n 
gibt einem Schüler die letzten 5 8 8 are, 


Verhaltungsmaßregeln vor dem |E piy 8 2 ; Sr n . JES 
Abflug. Links ſtehend der Flug⸗ ; ALS 
leiter Sthamer 


Aufn. Fernſtäd⸗ 


% 


Rechts: 


Unſer 


Au jn. A⸗ YE 
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Aufn. 
Husch 


Der Zyklon in Schleswig⸗Holſtein ſuchte beſonders die Stadt 
fiterjen heim. Von der Gewalt des Wirbelſturms gibt unfer 
Aufnahme ein anſchauliches Bild. Ein 40 m langes Haus wurde 


bis zur 1. Etage hinab umgeriſſen 


Von der Reichsausſtellung „Deutſcher Wein“ in Koblenz. Oben: Das 
„Haus der Mofel! Rechts: Der Ehrenhof vor der Induſtriehalle. 


Aufn. Wolters 
Transatlantic 


mn N 
— 


— 


4 
I 
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Aufn. Groß 


* 


E 


r ajaa aa 


— a . - = . — ati — ozi - - ob, 
Die Verfaſſungsfeier iu Berlin. Oben: Reichspräſident von Hindenburg ſchreitet die Front der Ehrenkompagnie vor dem Reich ee 
Im Kreis: Hindenburg verläßt den Reichstag nach der Feier, hinter ihm Reichskanzler Dr. Luther * 


Salamander 


Fußarzt 
Der Schuh für 
empfindliche Füsse 


Links: Der ſchnellſte 
Mann Deutſchlands, Corts⸗ 
Stuttgart errang die Mei— 
ſterſchaft im 100 m = Lauf 
mit 10,6 Sek. und enthronte 
damit Houben, den bisheri— 
gen Inhaber der Meiſter— 
ſchaft über 100 m 


Unten: Der Meiſter im 
Hürdenlauf, Troßbach, ſetzt 
zum Sprung an 
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Aufn. Riebld = 3 | 


on volles Haar. ` 
eine gute Pur 


Ein Mosaik aus dem Quattrocento 


u > X“ Z 3 
Die Königin 
von Cypern 
T N ee N u Ps 
en Ein | glitzernbes Mofaifgemälde 

- aus ber Vergangenheit — die 
Geſchichte der Schönen Caterina 


Lornaro (1454— 1510), der 
Tochter ber Republik Venedig” 
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betommt durch regelmäßige A no. von Dans 
Creme eine gewählt matte Glätte, wird ſammetweich, ge⸗ 


AR 
172 2 
« rals — 12 


ſchmeidig und widerſtandsfähig. So manche Ihrer Freun⸗ 


dinnen laſſen ſich darum beneiden. Dermaot ⸗Creme verreibt 
ſich leicht, ohne die Poren zu verſtopfen und verleiht langan⸗ 
haftenden e Wohlgeruch. Dermaot-Greme ſchafft 


1 Lablung, schützt gegen Somenbranb und tounde 

Haut. Dermaot⸗Creme ift ausgiebig. Nehmen Sie 
für Ihre Haut nur Dermaok⸗Creme. Auch 
Sie werden wie viele Tauſend andere 


N ben, daß Sie zufrieden find. 

„ Tube NM. 1.—, Probe⸗ 
tube 25 Pf. — 
Rn Faachgeſchäften 


Exterikultur G. m. b. 9 
Oſtſeebad Kolberg. 
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Vaillants GasBadeöfen 


Zu beziehen durch alle Installationsgeschäfte. Boor 
Jllustrierter Katalog C 17 kostenlos. . 


Joh. Vaillant * Remscheid 


uns nach kurzer Anwendung ſchrei⸗ 


In allen 


erhältlich. 


- Nummer 34 


Schach. Bearbeitet von Dr. Tarraſch. 
Aufgabe Nr. 32. Von J. Vancura. 
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Weiß zieht und gewinnt. 


Weiß 3 Steine: Kel; Tal: Le4. Schwarz 5 Steine: Kgl; Lhl; Bez, ga . 
Ein ungewöhnlich anregendes und ſchwieriges Problem. ö 


Löſung: Es handelt ich darum, die Bauern zu erobern, dabei aber beſtändi 
das Vorgehen des roh g2 und ebenſo das Patt zu verhindern. De Pole 90 
auf dale een Weiſe: 1, Tag Kh2 2. Th8 +Kg1 3. Lh7l Kh 


5. Tes Kh2 Kgl 7. Taz (oder bz) Kh2 8, Tb2 (baw. a2) Kgl 9. 15 


10. Ki3 Kai ll. Kg3: (oder Lh3) Ki! 12. Lh3 Kel 13. Lg2 : und gewinnt. 
— — i 


l Botanik. 
Willſt du dies Rätſel löſen, haſt du ſicherlich 
Am Anfang halbes Pech; — dann langſam feierlich 
Ertönt Muſik, gedehnt, in ſchönſter Harmonie. — 
Das Ende, lieber Leſer, rätſt du aber nie. 
In der Botanik gilt das ſchöne Ganze K. 
Als eine ſehr beliebte Blatt⸗Zier⸗ Pflanze. M. 
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Nummer 34 Die Gartenlaube 


Hervorragende Heilerfolge bei Herz- 


& krankheiten, beginnender Arterienver- 
kalkung, Muskel- u. Geienkrheumatismus, 
Gicht, Erkrankungen der oberen Luftwege, 
Bi . Rückenmarks-, Frauen- und Nervenleiden 
Vorzügliche Konzerte Vielseitige i 


Hessisches Staaisbad am Taunus bei Frankfurt am Main Unterhaltungen « Sport aller Art 


Ermäßigtie Kurabgabe ab 1. September 25%, ab 1. Oktober 50% 2 22 2 2 
Beste Unterkunft bei angemess. Preisen + Auskunftschrift A. 87 durch die Hess. Bad- u. Kurverwaltung, Bad - Nauheim Ganzjährige Kurzeit 


Ernst Hess Nachfolgt.. 
Klingenthal, Sa., Nr.62, alle Musikinstrumente, 
Harmon,, Sprz enapparaiet Fabrikat. Versand. 
Großer Jubiläums- Katalog gratis. Fabrik- 
preise — Reeli. Schallplatten p. Stück 2.30 M. 


Schroth Kur 


jede Größe und Zubehör Gr. Erfolge. Prosp fr. 


Durchlüftungs- f. Heizapp., Pflanzen, fan- 
tainen, Terrarien, Freschhäuser, Tiere ete, 


A. Glaschker, Leipzig 8. 


Listen grafis. Katalog 500 Ahb, 40 Pf. fr. 
O Rare N. 2 
| ; = BR ; : | l 0 È 
gegen JJaaransjal j 8 = S ; p 
A V 83 d | 9 7 
Briefmarken e WATER 
Preisliste kostenlos 
Hans Froede, Düsseldorf ` 
ed Gladbacher Straße 38, W. 7 z 
Briefmarken - Facsimiles Wasch- u. lichtechte 
1 v. tiger 
n. C. U . 7 
55 Blusen-, Kleider- u. 
gegen a rt Pe 1 4 i h O a] 
Veyrier — Genf, Schweiz ndanthren Hemdenstoffe 
r 
sind der Wunsch jeder. Hausfrau. Sie haben keinen Aerger 


National-Geflüßelhäuser, Zwinger- 
TETETETETiT iT über in der Wäsche ausgelaufene Farben, wenn Sie 


beim Kauf von Geweben oder Garnen aus Baumwolle, 
Leinen und Kunstseide mit obiger Schutzmarke ausge- 
zeichnete Waren verlangen. Indanthrenfarbig bedentet 


waschecht, lichtecht, 
fragechi, wetterecht! 


Obiges Zeichen bietet Ihnen Gewähr für unübertroffene 
Farbechtheit. 


Wo indanthrenfarbige Waren nicht erhältlich, wenden 
Sie sich an nachstehende Häuser: 
Indanihiren- Haus Joh. Lauersen, Berlin WO, Potsdamer Str. 10111 
Indanthren-Haus Frankfurti G. m.b. H., Frankfurt a. M., Kaiserstr. 19 


is | N 7 Indanihiren -Haus Hamburg G. m. b. H, "IR 
Y J Hamburg 36, Jungfernstieg 11/12 


Indanthren-Haus Köln G. m. b. H, Köin a. Rh, Hohestraße 156 
Indanthren-Haus Leipzig G. m. b. H, Leipzig, Rathausring 13 
Indanthren-Haus München G. m. b. H, München, Maximilianstr. 35 


Hütten, Heime, Prachtkatal. M. 2. Ernst 
Herrschuh, Siegmar - Chemnitz 203. 


Ze > Indanthren-Haus Stuttgart G. m b. H, Stuttgart, Königstr. 12 
ä KM A d Indanthren-Haus Wien G. m. b. H, Wien VIL Mariahilferstr. 74b 
9 inkeimer ca. 22 Bid Ua > 
fa alt, 115120 5d. Jun f. no 
äffer ca. 110— Inhalt, — = 8 
bedeutend billig. Ab Stellingen, Bestellungen von GM 20.— an portofrei. 
oft oder Bahn. H. Mager: ` 
urth, Seifenfabr., Stellingen ~ 


(Bez. Hbg.), Bahrenfelderſtr. 10. 
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Fär die Kühe 


Brombeerſaft. Vielen Hausfrauen iſt nicht bekannt, daß | | 
Brombeeren einen ganz ausgezeichneten, überaus aromatiſchen 


Fruchtſaft ergeben. Wer Gelegenheit hat, ſie zu ſammeln, ſollte 
die Mühe nicht ſcheuen, ſie macht ſich deloh 


Roher Himbeerſaft. 5 Pfund reife Himbeeren werden 
ausgepreßt und = 8 ft . 1 Gramm e 
Danach läßt man den Saft ſo lange gären, bis er ſich geklärt petje mit S 5 
Ba 15 das der Fall ist Bern f man ihn, nachdem man beſter Reis wird in 1% Liter halb Waſſer, halb Milch langſan 


j 
chen de Der Saft hält ſich 


Feiner, reiner Geſchmack, herrliches Aroma 
Stete Gleichmäßigkeit 
Garantierte Rettogewichte 


` ＋ 


D 


In Dosen von 2½⸗, 5 und 10 Paar überall erhältlich. 


Sächsische Lande 


jetzt auch In Preussen, Thüringen, Braunschweig, 


ae Hauptziehung 


2000 


und nam 


tern, 


Herstellers 
®© , Gegen Voreinsendung (30 Pf. Porto und Liste D ° J. Kron. 
Q MAIN 2 extra) oder unter Nachnahme durch die München 
d KN e N . i seit 1900 bestehende l 
9 staatliche Lotterie - Einnahme | on 
EEE 50 
Hermann Straube 
Tas Glücksraat Leipzig, Lortzingstr. 8. 
* E Postscheckkonto: Leipzig Nr. 7516. i 
‚Die Herzşchwäche. | Betten l 
Die chronische Herzschwāche ist — wie die Ergebnisse der echtrot federdicht Daunenkz 
neuesten Forschung nunmehr bewiesen haben — nicht nur die 17 chi erdicht Daunenköper, 
Ursache fast aller Stoffwechselkrankheiten, körperlicher und Unterb 155 großes Oberbett, u 
, CR Kison mitad | Fue N , 
i eheilt werden, bevor n rzschwāche beseiti . ; = 
| ist Verlangen Sie darum, che es zu spät ist, Prospekt Nr.8 |à Qebett Gm. 43.—, dass. Gebett Irischduftende, gesunde und zarte Hau 
geg. Eins. v. 20 Pfg. über „Neue urschung»ergebnisse der chroni- mit 15 Kissen u. 16 Pfd, 221wU.ñf35 . . 
schen Herzschwäche“ von Lütegia, G. m. b. H., Cassel 29. weichen Federn gefüllt dm. 63.—. usk ü n fte r i titlu ü en 
| | B A + Erm 9 
s — — eitfeder n über Herkunft, vorleben, vermögen, Tätigkeit 
u. weich f.30, gran alte, zart Ruf, Charakter, gesellschaftl. Verkehr etc. sorie 
em . 1.00, ue aunen 
E% Pallahonn -Pudor 719 Schleißfedern grau 2.25, eobuchtungen in Kur-Badeorien 
FE ini weise Halbdaunen 5.—, Daunen wie überall und jede erfolgreiche Detektiv-Tätigket 
ER! = reinigt und entfettet das Haar aul graue 9.25, weiße 12,50, Metall- 
es In ern Wege, paat es locker peiten u ‚Matratzen. Alle Aus- nur durch 
u; . e zu irisieren, ve j steuerarti i 
FES Duft. Zu haben in Fri ee . 192 18. Muster und 


Seurgeschäften, 


Parfümerien, Drogerien und Apotheken, 


Die Ga rreulau be — humm y 


genden Eigenschaften dieses blütenweißen Produktes, 
n. es zu einem Universalmittel für die feinste Küche. Die 
hen, jede Süßspeise, Soßen, Fruchtsäfte und Breie er- 
nerung, Versuchen Sie es, und Sie bleiben immer bei | 


a |. 
v ſichern ihnen die f 


| -eefe Stellen 
_OSCAR DÖRFFLER, AKTIENGESELLSCHAFT, BÜNDE i. WESTF. 


OSE Zehntel Fünftel Halde Ganze 
R.-M. 15.— 30.— 75.— 180.— 


Sichnee pudding. Sechs zu ſteifem Schnee geſchlagene Ei. 
weiß ſüßt man mit Vanillezucker und rührt fie dann X Stunde 
lang mit Liter ſüßem Rahm. Dann gibt man die Maſſe in 
eine leicht mit Ol ausgeſtrichene Form und kocht fie % Stunde 
lang im Waſſerbad. Dann wird ſie geſtürzt, an einen recht 
kühlen Ort oder auf Eis geſtellt und mit einer kalten Meine 
ſchaumſoße oder Himbeerſaft gereicht. | 

Roter Reispudding. In einem Liter leichten Rotwein 
— oder halb Fruchtſaft und halb Rotwein — läßt man % Pfund 
gewaſchenen und gebrühten Reis unter öfterem Schütteln weich. 
kochen; kurz vor dem Garwerden gibt man den nötigen Jude WE 
hinzu. Man ſchüttet ihn in eine ausgeſpülte Porzellanform und 
ſtürzt ihn auf eine Schüſſel, ſobald er erkaltet iſt. Eine gelbe 
Vanilleſoße ift ſehr wohlſchmeckend dazu. 1 

Reisſpeiſe mit Schlagſahne. Ein halbes Pfund 


weichgekocht, dann ſüßt man ihn, gießt ein Glas Rum oder 
Arrak daran und füllt ihn in eine mit kaltem Waſſer ausgeſpülte 
Porzellanform und läßt ihn auf Eis ſteif werden. Iſt dies er- 
folgt, ſtürzt man den Reis auf eine flache Schale und ſticht mit 
einem weiten Glas oder einer ſcharfen Blechdoſe die Mitte her · 
| aus. In den dadurch entſtandenen leeren Raum füllt man zur 
Hälfte dug ain Erdbeeren und gibt geſüßte Schlagſahne dat 
| über, jo daß fie einen hohen Berg bildet. i 


l 
1 


j 
i 
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. MONDAMIN | 
ärkisches Bauernleinen 


Alim 
10—75 cm breit, handgewebt, für viele 
Zwecke, fast unverwüstlirh, Meter 1.50 M. 


Leinen - Gerstenkornhandtüche 
vom Lande gekauft, 42cm breit, Mtr. 1,50 M, 
außergewöhnlich haltbar u. gut trocknend. 
Sehr viele Anerkennungsschreiben! 

Adolf Schilling. Stendal. 


kakkaa LLLI : 


klebb,leiml.kittel,Al 


taa ,Syndetikoniti 


— 


Welt- Defekiiv 


e Detektei, Auskunftei Preiß, Berlin W 19% | 
Kleiststr. 36, > Tausendiach bewährt! e Gründung. 196 | 
| 

| 


Ee Ko: zur Selbstberel- 


l Gufer er 


Metallbetten für Groß und Klein 


Anzussfofie 


Muster frei gegen Rücksendung, 


AM Hordentopf „Landsknechte“) 


„ ‘ KAR š t = ve * 
. . B ; ` 


Die Gartentande- 


(2 rote, runde Kugeln) 

á 4½ Pfd. 9 Pfd. . 4.95M, 
9 Pfd. Käse in Stanniol | 
nach Tilsiter Art . . 6.90 „ 

Edamer Käse 200% 9.50 „ 
a Limburger Kine 


Hohe, schützende Dünendebiegs; Warme 
‚Seebäder. Nachsaison ermäßigte Preisel 


Wirkungsvolle Herbstkuren! 


Herz- 


muskelschwäche, ihre: Folgeerscheinungen und Beseitigung 
von Dr. med. ‚Carl Tilliss, Herz- und Nerven-Hellanstalt, 
Breschüre, 1904 Berlin, Tauentzienstraße 20. 
roschüre M. 1— durch Hiob Verlag, Berlin-Lichterfelde 


Neue Matjes . ; 
Postfaß ca. 5 kg br. 4.80 „ 


Freibleibend ab Hamburg per 

Nachnahme zuzügl. 90 Pfg. für 

Porto und Verpackung pro 
Postkolli. 


Postscheckkonto: 
Hamburg ı 2703 


| Versandhaus 


c. SCHLETZER & Co. 
Hamburg 63, rt 40. 


pa l su. verdienen. 
210 M. g Näh. i. Prosp. 
(mit Garantieschein). 

Sch, H. e 5535 


A Be verleiht aus 
5 Grauen Haaren 
oe a SEE 

‚Ihre ursprüngliche Farbe (blond, braun 


‚schwarz usw.) sofort waschecht wieder 
. Karton M. 3,50. Probe M. 1.50; 


‚Franz Schwarzlose Lerner, SESA 


Friedrichs: rabe 183 « )Joachimsthaler $trabe 41. 


tung von Keſirmilch mit 

genauer Gebrauchsanwei- 
sung versendet Klagesmarkt- 
apotheke, Hannover 8. 


Invalidenräder | 


#  Krarkenselbstfahrer 

auch mit 
Motorantrieb, 
Krankenfahr- . 


DIE UBERWACH UNG DES STOFF 
. MATERIALS ZUR HERSTELLUNG 
. HOCHWERTIGER KLEIDUNG 


W Au. srati 


ist das beste Heilmittel. 


mit und ohne Zubehör, Stalil- 
matratzen, an Private. Bequeme 
Bedingungen. Katalog 93 frei, | 


Eisenmöbelfabrik Suhl (Thür.) 


nur prima Qualitäten. 
Tuchversandhaus 


A. H. Streicher. 
Crimmitschau 145. 


- Mumininm- 
Wanderausrüstunden 


unsere Spezialitäten 
(Schnelikocher „Wanderheil® 


Eine Vorrichtung,die der-Briefwageähnelkiviegtdas | 
— Sem. Durch Vervielfa Ausg di 
| das Metengewichtzuerrechnen. | 
Dees Einrichtung dientauchdazunurwirklich ge- 


| | eignete Stoffe fürunfere Qualitätskleidung f eftzu felen. 4 
PEEK & CLOPPENBURG 


BERLIN C19.-GERTRAUDTENSTR.25-27. 


Preisliste umsonst und frei 
Loesenbeck Aluminlum G. m. h. H. 
Lüdenscheid 


Gummi- 
waren, hygienische Artikel 
Preisliste gratis. „Medlolus“, 
Berlin N 54, Veteranenstr. 25L 


Nierenleidende 


Zuckerkranke 
erhalten kostenlos 
belehrend. Schriften durch 
Dr. Jul. Schäfer 

Barmen 21. 
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um 55909 


Ein Beobachter ſchilderte feine Eindrücke alſo: „Es 


Handbetriebs- Fahrräder g 
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Blätter und Blüten 

Saugexploſtonen. In den mittleren Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, Illinois, Miſſouri, Kentucky, die faſt alljährlich 
durch größere oder kleinere Tornados heimgeſucht werden, 
flüchten ſich die Bewohner beim Herannahen des Wirbelſturms in 
die Keller. Das taten auch verſchiedene Bewohner von Hochdorf 
und Eutingen am württembergiſchen Schwarzwald, als eine 
Windhoſe am 4. Juni 1913 über dieſe Hochebene 1 
fielen Schloſſen und Regen, es wurde dunkel. Wir flüchteten, 
nichts Gutes ahnend, in den Keller, wobei wir ein ſaugendes 
ſchlürfendes Geräuſch hörten, während die Ziegel polternd auf 


die Straße und durchs Treppenhaus fielen. Bei einem Verſuch, 


die nach innen aufgehende Kellertür wieder zu äffnen, fanden wir 
einen ſo ſtarken Widerſtand, daß wir kaum zu dreien damit fertig 


wurden.“ Dieſer ſonderbare Druck von innen erklärt fi nur da- 
durch, daß der ſaugend⸗ſchlürfende Wirbelwind alle Außenluft 


vor der Kellertür abgeſaugt hatte, ſo daß hier ein luftleerer 
Raum entſtand, in den die Innenluft des Kellers gewaltſam nach⸗ 


drängte, aber durch die nach innen gehende Tür gehindert wurde. 
Waäre die Tür nach außen zu öffnen, oder wäre ihr Holz weniger 
feſt geweſen, fo wäre fie im Nu nach außen gegangen bzw. zer⸗ 


ſchmettert worden: es wäre eine regelrechte Exploſion erfolgt. 
Die Beſtätigung fand man nach dem Unwetter an den Fenſter⸗ 


2d, 
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- wnd. Kraukeniahrstähle 


für Straße und Zimmer. u: 
: Katalog gratis. 
Erste Oeynhausener 

Krankenfahrzeug - Fabrik 
H. W. Voltmann, 

Bad Oeynhausen 1. 


3 UnApolheken! Prospekt gratis! u 


ADorfstecherä (g. Nachf. d. mh ll. Bad Godesberg 
Stahl-Wein, Flasche 250 Mk. 


Dienna Jajee | 
Märkisches Kiefernwurzelöl 


Kir bewährtes Hellmittel gegen rheumatische Leiden 


er Art, unũbertroſfenes Einreibemittel bei Massagen. 
Probeflasche RM. 1.50. 


Chemische Holzverwertungs-WerkeG.m.b.H. 
| Hohenleipisch (Kreis Liebenwerda). 


| festen Halt, 


1 Friedrichroda (Thärin. walm 
5630— 710 m ü. M. i 
Beliebt. Sommer- u. Winter- 
1 kurort Thüringens. Alle hy- 
gienisch. Einrichtung: Ganz- 
jäbrig. Kurbetrieb. Prospekt 
durch d. städt. Kurverwaltg. 
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„Diskrete Fraueniragen“ A hab's delundes 
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! Damenbart!! | 
Ein einfaches Mittel von Sharit Peme Dren zu be- 
derem Erfolg teile gern 1 M. ven Frau Anna klein von 


koſtenlos mit. Frau M. Poloni, gienisch. Versandhaus, Berlin 91, 
Hannover A. 2, Edenſtraße 30 A. 


‚Schöne schlanke ine 
Knöchel 2 


| können Sie in einer Minute 
haben durch Anlegen der 


und geben dem B 
zieren mit der Z 


Die Wirkung! 


plump u. ungeschickt waren, mit den „Eta-Seiden- 
kautschukbinden“ „ eiden 


unsichtbar, also 


Sind im Tragen nicht unbeq 


stärken müde M 
Mode das Tragen 
Preis 1 Paar für Knöchel M. 6 


Eta Chemische Fabrik + Berl. 


= — — Nummer 3 
ſcheiben: ſie lagen alle auf der Straße, nicht in den Kulm 


Dieſer Saugkraft des Windes hatte es auch mancher Hausheliher 


zu verdanken, daß ſein ſchönes neues Dach glatt len fehlen 


und davongetragen wurde, während das mit vielen fehlenden 


Ziegeln ſeines Nachbarn ſitzen blieb. Ebenſo erwies es ſich als 


gutes Schutzmittel, wenn der Heuboden wenigſtens zur Hüfte 
gefüllt war: dann ſaugte nämlich der Wirbelſturm erſt einmal 
alle Luft aus den Heuſchichten heraus und hatte, bis er auf die 
Dielen gelangte, feine Kraft verloren. War dagegen der Boden 


von Heu entblößt und nicht ſehr feſt, ſo wurde er in manchen 


Fällen ſamt dem Dach in die Lüfte entführt. So erklärt fé 


auch das manchem unſerer Soldaten im Weltkrieg rätselhaft er 
ſchienene Aufwölben und Aufrollen von Fenſterläden nach außen 


ſtatt nach innen bei Exploſionen. Ja, als Darmſtadt im Gepe 
tember 1918 von feindlichen Fliegern angegriffen wurde, zeigte 
ſich noch etwas Merkwürdigeres. Eine mit Schrapnellkugeln 
geladene Bombe fiel auf das Straßenpflaſter, für i hier nur 


etwa dreißig Zentimeter tief ein und ſpritzte dafür ihre Kugeln 


mit um. jo größerer Kraft ſeitwärts. An der Straße ftand eine 
Reihe ſchön belaubter Ahornbäume im Abſtand von etwa je 


ſechs Metern. Die Blätter einiger dieſer Bäume wurden im 


Handumdrehen ſozuſagen ſkelettiert, d. h. die Blattſtiele imit 


ihren ſtärkeren Blattrippen hingen noch ſämtlich an den Bäumen, E 
nur die grüne Blattfläche ſelbſt war überall glatt herausgefaugt 


Briefmarkenpreislisten kosten- Gute Leghühner 
los, Auswahlen geg. Referenzen. und zerlegbare$tälle 
August Marbes, Bremen. 
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Was jede Trau wissen muß. 


das graue Haar jedoch 


Aufklärung und Rat gibt Ihnenin verdecken will, be 


allen diskreten Fällen am sicher- 


von der früh, Oberhebamme der a Flasche 3.75 Mark, 


(blond, braun, schwarz) 
Nur zu haben bel 


Paul Lange, Friseur 


I M. von Frau Anna Hein, hy- 
Berlin, Königstr, & 


Potsdamer Straße 106 a. 
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auf und können 
getragen werden. 
chlanke K., öchel 
e, sondern redu- 
ganz erheblich, 


Unter diesen Florstrümpfen sind 
die Knöchel, welche noch eben 


bandagiert. Diese können, da 
auch am Tage zu jeder Ge- 
legenheit getragen werden. 


uem, geben den Fesseln einen 
uskeln und ermöglichen bei kurzer 
zierlicher Halbschuhe, 


— für Knöchel u. Waden M. 9,— , 
-Pankow 135, Borkumstr. 2. 
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Nummer 34 


Die Schöne 
vom Strande! 


Auf der Fahrt zur Oſtſee lernte ich ſie | 


* 


kennen, als ich ihr und ihrem Mann in der 
Ge pr gegenüberſaß. Wir kamen ins 
Geſpräch, und mir fiel bald auf, daß die 
Reife ihrer Gedanken in intereſſanter 
Weiſe abſtach von der Jugendlichkeit ihres 
Geſichtes, deſſen blühendſchöne Friſche und 
anmutsvolle Lieblichkeit von jener Art 
war, die uns ſo wohltuend berühren kann. 


Sie ſagte, daß ſie ſchon oft an der See 


’ 


Ich glaubte, fie fei dann als ganz kleines 
Kind dageweſen. Aber fie lächelte ſonder⸗ 
bar und ich hörte im Lauf des Geſprächs, 
daß fie — fon einen Sohn von 19 Jahren 
habe. À 


Selbst der jüngffe Ehemann 


rann feiner ar Geſchenk in Form einer 
Lebensverſtcherungs⸗Police machen. Schon 
für fünf Mark Monatsprämie kann er bei 
uns fünftauſend Mark verſtchern, die im 


alle des Todes innerhalb 5 Jahren ohne 


[oe Wartezeit ausgezahlt werden. Durch 
Pfennige Monatszuſatzprämie ver⸗ 
doppelt ſich das Kapital beim Tode durch 
Anfall. Innerhalb der 5 Jahre kann die 
„ ederzeit in eine normale 
Leben nt umgetauſcht werden. 
ordern Sie noch heute unter Angabe Ihres 
ters unverbindliches Angebot Über unfere 
Niſiko⸗Amtauſch⸗Verſicherung! 


D DDieutſchnationale 
Verſicherungs⸗Akt.⸗Geſellſchaft 
Hamburg 36, Holſtenwall 4 


Ab tets 
fter und 


I Derlangen Sie bitte unferen 


Die Garteulaube 


Ich ſtaunte! Das konnte nicht mit rechten | 


Dingen zugehen. Ich ſtand vor einem 
Rätſel und bat, mir doch den ſonderbaren 
Zufall, durch den ſie ſo jung geblieben ſei, 


erklären zu wollen. Und nach langem 
Bitten und Drängen vertraute ſie mir an, 


daß ſie ein nach wiſſenſchaftlichen Grund⸗ 
ſätzen zuſammengeſtelltes Mittel anwende, 
welches Marylan⸗CEreme heiße. Dieſem Mit⸗ 
tel alſo verdanke ſie ihren faltenloſen Ju⸗ 
gendſchimmer zu einer Lebenszeit, wo 
andere ſchon verblüht find. N 


Ich dankte herzlichſt und verſcha te. mir 
das Mittel, immer noch ein cf zwei⸗ 


felnd. Aber wie bald ſah ich die Wirkung. GI 


Solchen Teint hatte ich in meiner ſchönſten 
Jugendzeit nicht. Und die Spuren meiner 


Jahre um Mund und Augen und an der 


Stirn waren wie weggewiſcht. Meine 
Freude war unbändig. Glücklich war ich, 
denn mein Ausſehen näherte ſich immer 


mehr dem Ausſehen der Dame, die ich vors 


hs 77 - | f 0 ‚ f : 
würde dieser herzige Säugling sagen, wenn er schon . 
sprechen könnte, so wohl tut ihm die gewohnte Puderung mit: 


Borsyl-Kinderpuder ` 


Es 9⁰⁰ nach dem Urteil erfahrener. Mütter und Kinderpflegerinnen aicheies 
besseres gegen Wundsein und Wundliegen der Ki | 


20. Auguſt 
dem in der Eiſenbahn kennengelernt hatte, 


der ich das Kennenlernen der Marylan- 
Creme verdankte, und die man in unſerem 


Badeort vielfach „die Schöne vom Strande“ 


nennt. 


Unrecht wäre es von mir, wenn ich dies 
Mittel verſchweigen wollte. Nein, alle Mit⸗ 
ſchweſtern ſollen den Namen wiſſen! Alſo 
merkt euch: Marylan⸗ Creme! Ihr alle 
könnt eurem Geſicht neue Jugend abge⸗ 
winnen. Und wenn ihr noch jugendlich 
ſeid, kann die herrliche Marylan⸗Creme 
euch zur höchſten Blüte verhelfen und dieſe 
u erhalten und verſtärken, zu eurem 
ück. | ser 


Ganz koſtenlos und portofrei bekommen 
Damen und auch Herren Proben und ein 
intereſſantes Büchlein über kluge Schön⸗ 
heitspflege, wenn ſie an den Marylan⸗Ver⸗ 


trieb, Berlin 129, Friedrichstr. 18, ſchreiben. 
n JI³³2 


nder als 


Borsyl-Kinderpuder 


Borsu! ist seit Jahrzehnten in ständiger Verwendung in Säuglingshelmen, 
Kinderkiiniken usw. 
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Die Gartenlaube 
Unſere argentiniſchen Freunde ließen uns ihren „Bundeskalender 


1925“ zugehen. Er ift herausgegeben von dem rührigen Deutſchen 
Volksbund für Argentinien und zunächſt natürlich beſtimmt für 
die Deutſchen in der großen ſüdamerikaniſchen Republik. Dem⸗ 
entſprechend iſt der reiche Inhalt. Aber auch uns feſſeln die Auf- 
ſätze, da ſie uns eine Fülle von Kenntniſſen vermitteln über das 
Land, ſeine Verfaſſung, ſeine Landwirtſchaft und Siedlung, die 
Organiſation und das Leben des Deutſchtums in Kirche, Schule 
und Verein. So gewinnen wir ein höchſt anſchauliches und ein⸗ 
drucksvolles Bild des Ne Argentinien wie auch von unſern 
dort anſäſſigen Landsleuten, denen wir unſere herzlichen Grüße 


ſenden. — Der Kalender iſt zu beziehen durch die Buchhandlung 
G. A. v. Halem in Bremen (Preis 3 M.) . 


Viele Hausfrauen wiſſen es noch nicht, daß die Mondamin⸗Geſellſchaft 
neben dem feit Jahren bewährten und in jedem Haushalt unentbehrlich 
gewordenen Mondamin neuerdings auch Mondamin⸗Puddingpulver her⸗ 
ſtellt. Beides ſind Qualitätsprodukte, die in nichts dem Urerzeugnis nach⸗ 
ſtehen. Mondamin⸗ Puddingpulver, gebrauchsfertig in den Sorten Vanille, 


Mandel, Himbeer, Zitrone und Schokolade, ermöglichen auf einfache und 


ſchnelle Weiſe die Zubereitung feinſter Süßſpeiſen. Für die Sonntags⸗ 
und Feiertagsküche werden die Mondamin⸗Feinkoſt⸗Puddingpulver Ma- 
kronen⸗, Haſelnuß⸗, Mokka⸗ und Delikateß⸗Pudding) bevorzugt. Die 
Mondamin⸗Geſellſchaft, Heilbronn und Berlin⸗Charlottenburg 2, Herder⸗ 
ſtraße 16, verſendet auf Wunſch an jedermann koſtenlos ein Kochbüchlein. 


= Nummer 34 

Die Töchterheime „Waldtraut“ und „Brunhilb“ in Gernrode feierten 
kürzlich gleichzeitig mit der Wiederkehr des Gründungstages die Voll 
endung des längſt geplanten Oberbaues; die Erweiterung des Geländes 
bot einen weiteren Grund zu froher, geſelliger Zuſammenkunſt. Am 
Abend des 18. Juni begrüßte in dem für ſolche Zwecke wie geſchaffenen 
Feſtſaabe des Hauſes „Waldtraut“ Frau Oberin Eder als Leiterin der 
vereinigten Anſtalten „Waldtraut“ und „Brunhild“ die Gäſte, Freunde 
und Gönner, Mitarbeiter, frühere und jetzige Schülerinnen des Hauſeb. 
Ein heiterer, wohlgelungener, im wahren Sinne des Wortes „Bunter 
Abend“ ſchloß ſich an. Der Hauptfeſttag war der 19. Funt, der dle Schar 
der Gäſte und Gaſtgeber im altberühmten Hotel „Brauner Hirſch“ fand. 
Mit einem auserleſenen Feſtmahl aus der Morgenrothſchen Küche be 
gannen die Veranſtaltungen. Wiederum folgtew künſtleriſche Darbietun⸗ 
gen aller Art, ſchließend mit einem fröhlichen Tängchen. Am W, Jun 
entführten die Zöglinge beider Penſionate ihre Gäſte in fünf Poſtautos 
zu einem wohlgelungenen Nachmittagsausflug. Ein Rundgang durch daz 
Haus hatte die Vorzüge ſeiner inneren Einrichtung im hellſten Lichte 
hervortreten laſſen. Eine ganze Reihe neugeſchaffener Jungmädchen⸗ 
zimmer, geſchmackvoll mit eigens für fie entworfenen Möbeln ausge 
ſtattet, bieten von ihren Fenſtern eine herrliche Ausſicht. Das Haus 
entſpricht auch in hygieniſcher Hinſicht den weiteſtgehenden Anforderungen. 


Die Hauptziehung der Sächſiſchen Landeslotterie findet in der Jen 
vom 2. bis 23. September ſtatt, wozu Lofe in Zehnteln, Fünſteln, Halben 
und Ganzen bei ſofortiger Beſtellung noch erhältlich find bei der bekannten 
Staatslotterie⸗Einnahme von Hermann Straube, Leipzig, Lortzingſtr. £ 
Siehe Inſerat in vorliegender Nummer. 
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SANATORIEN und KURANSTALTEN 


Empfehlenswerte Häuser im In- und Auslande. Die Reihenfolge gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse - 


INLAND 


ei Rhld.), KURHAUS, Nervenkr. 
Ahrweiler (pnta, Entziehungsk. Gemüts- 
kranke. Dr. v.Ehrenwall, Geh.San.-R.,1.Arzt. 


Berlin "SUDENDE, ASTHMAKURHAUS 
Dr. WEISS, ganzj. Betr. Südr. 1544. 


SANATORIUM BIRKENWERDER, im 
Walde gel. 40 Min. v. Berlin. Prospekte. 


EYSELEIN 
f. innere, Stoffw.- u. nerv. Erkrankungen. 


‚Ge SANATORIUM Dr. BARNER. 
Braunlage Das ganze Jahr geöffnet.. 
—— — 

N Ahe bei Baden-Baden, 800 m üb. 
Bühlerhöhe M. Kurnaus. s Betten, 
SANATORIUM, 60 Betten, f. Erholungsbed., 
Nerven- u. inn. Kranke, Som.- u. Wintersp. 


. -RADEBEUL. BILZ-SANATO- 
Dresden RIUM, erfolgr. Sommerk. Prsp. fr. 


Frankfurt a. M. Per NOORDEN): 


Diāt.-Kuren aller Art, besond. f. Zucker- 
kranke, Magen-, Darm- u. Nierenkr. Gegr. 
1895. Leit. Aerzte: Geh, Med.-Rat Prof. C. 
v. Noorden u. Prof. S. Isaac. Privatklinik 
G.m.b.H., Frankfurt a. M., Schifferstr. 80. 
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Blankenburg ⸗Harz, Töchterh. v. Schleinitz. Proſp. Ref. 


„Haus Holzer am enberg //. Haushalt. Fortbild. in 
j old. Ederen L Kanges für 5 5 nn 
8 Wiſſenſchaft., Geſelligkeit, Sport uſw. Eigne Villa. 


Dresden» ei 
Erſtkl. allſ. Fort 


Gr. Gart. Sorgf. Körperpfl. Beſte Empf. d. Elt. Proſp. Por 


Strau erk 2a 


Tb. Töchterh. Schellberg. 


| Friedrichroda ff nere Nerven Magen, 
Darm-u. Stoffwechselleiden. S.-R. Dr. Biellng 


ANGST. u. ZWANGS-Zustände, Gemütsleia. 
Nervos., Psychoanalyse. S.-R. Dr. Wanke. 


SANATORIUM REINHARDSBRUNN Dr. 
med. Lippert-Kothe. Innere, Herz-, Nerven- 
und Stoffwechsel krankheiten. 


Glotterbad Obe 


rglottertal, südl. badi- 


KURANSTALT GLOTTERBAD. Phys.- 
diät. Kurmittel. Herrliche Luft- und Son- 
nenbäder. Aerzte: Dr. Hoffner, Geh. Hof- 
rat Dr. Noack, früher: Dr. Lahmanns Sana- 
torium. Prospekte durch die Direktion. 


Höchstg.San. N.-Deutschl. 
Ganzjähr. Dr. Noack. 


| rn ROD. JUST’S KURANSTALI b. 
9 ungbo m Harzburg. Diät- u. Fastenkuren. 


Bad Landeck SANAT.DR. HERRMANN 


m. medico-mech. Institut. 
Lippspringe 3 Teutob-Walge, PRIVAT- 
HEILANSTALT 


genkr.u.Asthmat.L.ArztProf.Dr.Brackmann. 


Bad Neuenahr SANAT. DR. KULZ, t- 
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i 1Std. Privat- Töchter · gandheim v. Frau Sophi TFornrago / Sers. Töchterheim Hagenberg, $a» 
Altenburg e e F e eee ee 


von 

am 

9 burg 
rute Di i Sue 
arte, enſch., ur 

Kochen nit) Gchneiderkurſus Tan 

i Mr port. Proſp. mit Bildern. 


evon Biere. — — —— — 

~ A. D. I. N . Ausb, 
. 
Tügterheim gegangen 
N Keen Bde Solchen Bostoni an 


oſp. geg. Mk. .. 


Aungsh. (altbew.) bietet j. 
eundl. Aufn. 0 ) 


Edelweiß⸗ il Muf, S re Sport 67. ginn . 


i 
J Obſt- u. Gemüſeg. Profp. u. Nef. d. Frau Paftor gead 
5 fl m. e i eig gr. Objtgart Gründl. ..... 
d. u. E Br Kunſt. 197 Herrl. Lage. Keule. ch Suntec 1 Ti ae Lehe. Halle q 6 
kräfte. Gute Verpflegung. la. Ruf. Beilge Aubrechtſtr. Ri 


9 
g. Mdh. d. Jne u, Ausl. fd. lederz IR 


10 onat v. Frau Direkter D. Bull 
ufn. Prakt., Geſell, Tanzt. Best 


a B 


an 
2 


7 
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Münden gu eigener künſtleriſch ausgeſtatteter Villa 


2 


Nummer 34 


öchterheim Frau Rechtsanwalt 


Thale Harz 55 


ſchaftl. u. geſellſch. Ausbildg. Proſp. Ref. Rückporto, 


etmar. Sud, vaſſenſtr. 3. Töchterhelm. Hauswirth, 
wiſſenſchaftl. Vorſl. Else Ausbild. Geſund., zeitgem. 


Töchterheim Villa Grete 
Arzthaus), Villa mit gr. 


ublsbiliteler [Ga ten u. e in 


, Straße 599 „Vorort. Vollſt. Aus Erz. Gute é 
bilde. in . Handarbeiten Muſik, evtl. Sprachen ® — S mn Braip.geg-Br eip. 
u. geſellſch. Formen. Licbev. fam. Behandlg. Erſikl⸗ eimar. Töchterheim Nipfche, Moltkeſtr. 17. Wif., 


wirtſch. u. geſ. Ausbld. Herzl. Familienleb. GutePflege. 


Weimar Segen . u.a 9. 
iu, ann. iſſenſch., wirtſch., geſellſch. 
Ausbild. Beſte Empfehl. m gegen AAR A EtA 


ar a Teip, $ A 
. Wee werbl. u. wiſſenſcha ortbildg. 
155 8 Mädchen. Muſik, Kunſtgewerbe, Gymnaſtik. 


‚Berpfleg. Näh. Proſp. Frau Dr. thor Straten-Wolf 


Hannover! 


Geibelſtr. 58 


Töchterheim M. Hennrich. 
Gegr. 1898. Wiſſenſch., hausw., geſellſch. 
Ausbildg. Gute Berpfleg. I. Referenzen. 


Feldſtr. 1. Töchterheim Fr. Apoth. 

Hannover MiFi eitgm. bio fg. a5 

9 chen in Haush., ien „ Muſ. 

u. geſellſch. Formen. Beſte Verpflegung. l. Ref. Proſp. 

annover A Sophie. 

ý Meterftr. 16. Jungmüochenheim Cparlotte. 
Erſ.klaſſige Bilduncsftätte für In⸗ u. Auslän⸗ 
derinnen. Haus mit Garten. Proſp. u. Referenz. 


ahlfr. Unterr. Erholungsmöglichkeit. Großer Beſitz. 


Park. Proſp. mit Refer. Dr. Curt Weiss u. Frau. 


— ——- — ———— —— 
Das College Montmorency 
in einem umfangreichen Privatheim untergebracht, im 
Bols de Boulogne, nimmt junge Mädchen (Französinnen 


Vollendung ihrer Erziehung auf. — Vorbereituns tür 
die Prüfungen der Sorbonne. — Man wende sich wegen 
Aufnahme an e. Perrier, diplom. v. d. Univers., 
19 Bould. de Montmorency, Paris XVie. — Beste 
- Empfchlungen in Deutschland. ; 


Töchterheim 
Bad Frau Or. med. Krausnick. 
Sauni. Wiſſenſch., Gand» 
arb., Mu 


| Ä , Geſelligk., Tanz, 
© Harzburg ler 
Heppenheim Bergstr, Haushalt.-Persionat, 


Geschw. Nack. Hauswirtsch., Handarbeit, Weißnähen, 
Schneidern, Gartenbau, Fortbildg. u. Sport. Prospekt. 


Sprachen und Hauswirtſchaft. Jahres- und 1/.-Fahres- 
kurſe. Alpine Lage, 1000 m. Dr. S. Zahler. 


Clarens-Hontrenx. Villa Rurik. Töchter- Pensionat. 
Sprachen, Musik, prakt. Ausbildung. Prosp. u. Referenz. 
2. Verfügung. Herr u. Frau Scheerer-Schnewlin. 


Tödılerpensionat „Languedoc“, Lausanne 
Gegr. 1901. Sprachen. Wissenschaften, thöne Künste, 
Vierteljährl. Frs.550.—. Berth. Id Pellaton und Tochter. 


Jena Töchter h. von Frau Anna Heyde. Staatl. anerk. 
« Will, hausw., geſellſch. Ausb. Gepr. Lehrkr. i. H. 
Profeſſoren. Landh. a. W. Vorzügl. Verpfl. Sport. 


Í | Töchterheim Frau von Vultée. Haus“. Wiſſen⸗ 
Jend. fhart. Handarb. Gute Verpfl. Sport. Proſp. 


Kö N i 95 fe Id eim inmitten herrl. Tannen. 
bad. Schwarzwald waldungen gelegen, Gründliche 
Ausbildung im Haushalt. Fortbildung in Sprachen 
und Muſik. Gute reichliche Verpflegung. 


Neumarkt 30, I. Töchterheim Gom- 

mer. Zeitgemäße Ausbildung jung. 

Mädchen in Haushalt, Wiffenfhaft. und Umgangs: 
formen. Proſpekt. 1. Ref. : 


Montreux-Clarens 


aushaltungspenſionat Marga. 
8 a gspenfi ga 


Virginia-College 
Internationales, interkonfessionelles 
Töchterpensionat 
Haus I. Ranges - Eintritt zu jeder Zeit 


Herrliche Lage am Genfersee 


nden Töchter vorn., chriſtl. Famil. Auf⸗ 
nahme. Befle Verpfleg. Erholung. Geſellſch. Formen. 
Wahlfreie Ausbildung. Jahrespenſiou Mk. 3000.—. 
Frau Kleijn van Brandes, Sofie Stehleſtraße L 


| | herlahnstein a. Rhein, &. arzt 


riliy-Lausanne, La Semeuse, Pensionat u. Haushalt. 
Schule, franz. u. fremde Sprach., Musik. Prosn. u. Ref, 


„ S ig. Töcht ionat 
olle ee . e eee 


Cnalifd, Muſik. Großer Garten am See. Tennis. 
Beſte Ref. Proſp. Herr u. Frau Paftor, Amiguet. 


m. gr. Gart., Tennispl. Proſp. u. Nef. d. d. Vorſt. A. Höcker. 
Osnabrück Nahne ves ab osnan, Mädch epenſtonat i. Schweiz, Alpen 
Töchterheim und Hausfrauenſchule. Am | Siar Steno in 8 Don. Wälhinenfteib. in 3 Mon 


Waldabhange des Teutoburger Waldes. Klavier. Alle moderne Tänze in 3 Mon. Aerztl. empf. 
Alpenluſtkurort 1010 Meter ü. M. für Blutarmut. 


Geſund und herrlich gelegenes, modern eingerichtetes 1 
He m, 25 a Wald B 5 Zentral un la. Referenzen. 80—120 RM. monatl. Dir. S. Gangy. 
und Warmwaſſer. Sorgfältige allſeitige Ausbildung ar TE ; 
nad) ſtaatl. Lehrplan. Wahlfrei. Befte Verpflegung. Institution des Essarts, 
Töchterpensionat, Château de la Veraye, Territet-Montreuz. 


Schulen un lehranstalten) 


Arnſtadt i. Thr. rivathandelsſchule Dr. Schuppe Sexta 
en Ziel: Oberſekundareiſe mit Neale 
u. Handelsfächern. Übergang auch aus der Volksſchule. 


— Keine Bejagung. — wiſſenſch. Fächern, 
Sprach. Ruf., Neuere ganan Eig. Villa 


Gymnaſium mit Realſchule. Alumnat für Schüler 
ſämtlicher Klaſſen. Auskunft durch den Direktor. 


Bo Dreimäderlhaus | J TEE TEE 
Bad Guderode. Junge Mädchen Anden lieben, Auf- | ) er Sue 
nahme z. Erholung, Erlernung des Haushalts u. d. Engel S VIG Aſſiſtenti 1115 f. wiif, Suftiftute 
Kochens für längere od kürzere Zeit, vollſt. Familien. anſtalk 3. Aus bild. techn. Hantel innen f. will. SNIE, 
ſchluß. Monatl. 100. M Fernſpr. 275. Rückporto. (Frankenanſt. uiw.) in Bakteriol., Gerol., klin. Chemie u. 
a = 5 i 3 Mitroſkopie. Unterſuch. v. Blut, Harn, Auswurf uſw 


do rz, Zöhterbildungsheim Haus adagogtum Gabbe, Berlin W56, 
BAD INOPLODE Eintcace e ibani dorset g Bei. [ Marz u: D80: 


Allſeit. Fortbildg. Befte Verpfleg. Geſchützte Waldlage. | Schulamt. Dokt.⸗Prom. ſowie z. Abitur. (Auch f. Damen.) | 


chaften. Wahlfreie Ausblldung. Hedemanz tr. 18.14, Dr. ckſachen frei. Tel. 


3 5 Aro 19. Pr. Vogtherr und Dr. 
Solbad Suderode/garg Sorset w” ee: Pole Chee saratia Sen . 


hilipp. Gründl. wirtſchl. wiſſen⸗ 


und Ausländerinnen) der höheren Gesellschaft zur 


© 


Bern u. St. Stephan. Fans). 


Ballenftedt- Harz “iento | 


8 Ghemeigniei Sr S 2 


20. Auguſt 


8 


Dr. -Titel is 


Auskunft, Rat, Anleitung, Fernvorbereitung. 
Dr. jur. Hiebinger, Berlin W30, Viktoria-Luisepl. 8. 


Referenzen. Prospekte. 


Jung. Mädchen bietet ſich in der altbewährt. Hauswirt— 
ſchaftlichen e Bautzen i. Sas Gelegen: 
heit, fih in einem einjähr. fehrgang die nötigen haus» 
wirtſchaftl. Kenntneſſe u. Saa hrungen ſowie ein gründl. 
Wiſſen im allgem. u. auf allen Gebieten der zeitgemäß. 
Frauenbildg. anzueign. Beg. d. Kurſe Oſtern u. Michaelis. 
Ausk. d. d. Schulleit.: Gewerbelehrerin Johanna Kempe. 


2 Auskunft über ſchnelle Bore, 

l ur bereitung erteilt Singer, 

Darmſtadt, Herdweg 28. 

.. ͤ . 
A für D Or. G. 

Chemieſchule u Samen Delan 60. WBroln ff. 


tottern gene. 


Denhardts Anſtalt. Eiſenach. — Proſpekt. 


** 
x -s 


Arvedshof 


in Elbisbach, Poft u. Bahnſtatlon Hopfgarten, 


es. Leipzig. | 
Lehranſtalt der Landwirtſchaftskammer. 


1. Maidenlchraang: Allgemeine Ausbildung 
für die ländliche Hausbaltführuna. Auf⸗ 
nahme im Frühlahr. ö 
2. Hausbeamtinnenlezrgang: Haus- und 
andwirtſchaftliche Berufsausbildung. Auf» 
nahme im Herbſt. Der Hausbeamtinnen⸗ 
lehrgang bildet zugleich die Vorſtufe für 
das Seminar. i ; 
3. Seminarlehrgang: Ausbildung aur. Rebs 
rerin an ländlichen Fortbildungs. und 
achſchulen. Aufnahme im Herbi. Das 
eminarjahr ſchiießt mit einer ſtaatlichen 
Prüfung b. : a © a ` 
Die Schule ii dem NReifenjteiner Verband 
angeſchloſſen. Alles Nähere über die Auf⸗ 
nahmebedingungen tit durch die Vorſteherin 
der fahren. en Frauenſchule Arvedsbof 
zu erfahren. i 


| Wirtſchaftliche Frauenſchule 


öhere Vorbereitungs- 


Sreeiburs ini Herfetunbe, 


Prima und 


im Breisgau itur. 


Neuzeitliche 


Jngenieur-Ausbildung 


Jechnikum Hainichen i Sachsen 


* 


Dr. Ha ' 47 
; Halle a. S. 2. gegr. 1864. — 
Vorbereitung f. alle Prüfungen u. Klassen. Schülerheim 


Büſch.—Inſtitut 


—2 2 


eibuiftbe Oberschule 
Sildburghauſen 


Staatliche höhere Fachſchule für 
Hnit 


Maſchinenbau und Elektrote 


1876 gegründet als Technikum Hildburghausen 


Studiendauer ſechs Semeſter 
Beginn: Anfang April u. Oktober 


Höhere Handelslehranſtalt Hamburg 36a, Gr. Theaterſt.32. 


7 


„ 


Technikum JImenau: 
Maschinenbau,. Elektrotechnik, Wissenschaftl. 
Betrlebsführung nach Taylor, Gilbreth. Ford. 


Sena 


Stoyſche Erziehungsanſtalt und Real chule 

am Hang des Landgrafenberges. Kleine Klaſſen, Hande 

werkſtätten, Turnen, Sport, Wanderungen. Abihu. 
examen an der Anſtalt. Dr. Sommer. 


Snöhrersche Höhere Handelsschule Calw 


Bedeutende Privallehranstalt m. Schülerheim im. württ. 
Schwarzwald 300 Schüler. Real- und Handelsschule, 
Au‘nahme vom 10. Jahre ab, ` 


rangs Höhere Lehranstalt 


WW ee ee en 


— 


20. Auguſt - — Die Gartenlaube 


5 


Blätter und Blüten 


Eine luſtige Selehetengeiihtäte teilt Feodor Wehl in ſeinem 


Tagebuche mit. Sie wurde ihm als tatſächlich geſchehen von 
einem Leipziger Gelehrten erzählt. Ein Leipziger Unverſitäts⸗ 


Büchern der an großer Zerſtreutheit litt, wollte mit ſeinen 
ü 


ern in der Hand zur Gartenpforte feines Hauſes hinaus 
zum Hörſaal wandern. Da dieſe Garten fe | ? 
ſein pflegte, hatte er vorſorglich den Schlüſſel zu ihr mit⸗ 
genommen, dieſen Umſtand aber im Gehen g ganz vergeſſen, 
daß er, an die Pforte gelangt, ſie ohne den Schlüſſel zu öffnen 
verſuchte. Als ihm dies nicht gelang, nahm er den Schlüſſel in 


orte verſchloſſen zu 


den Mund, die Bücher unter den Arm und rüttelte an der, 


Pforte. Aber alles Rütteln half nichts; die Tür blieb zu. Da, 


‚ in feiner a ge ſchiebt er die Bücher unten durch das 


Gitter und klettert ſelbſt mit dem Schlüſſel im Munde müh⸗ 


ſam darüber hinweg. „Iſt das nicht ein Bild unſerer ganzen 


Stubengelehrſamkeit,“ fügt Feedor Wehl dieſer Erzählung Hin- 
zu, „die angeſtrengt über fürchterliche Schwierigkeiten ſteigt, 
weil ſie in der Zerſtreuung vergißt, ſie natürlich zu löſen?“ 

»Die Erfindung des Löſchpapiers. Der Nachläſſigkeit eines 
Arbeiters verdankt die ſchreibende Welt dieſe Erfindung. Der 


b) Kindergärtner nnen 


uim.) ebenfalls. Zulaſſung h Stoatspräll, f. Borgebildete Oſtern.) Staatl. 
e 


Quedlinburg, Harz. 

Erziehg. jg. Mädchen z. Beruf d. eig, Bes u. Mutter. 

fal. D Staatl. anerk. Amen n 1jä Ar Beginn Dftern, 

N eminar | 

R t AE 

für nachweisbar Vorgebildete (Schweſlern, Bademeiſter DENE Eon Abschuß belfung' Gi Berufs. 
r. d. d. Lyzeum. 


tl. Abſchluß 
rbind. mit Dr, ausſichten. An 


8 5 an i Nummer 34 
Arbeiter einer Papierfabrik in der Grafſchaft Berkſhire in eng. 
land vergaß zufällig, der rohen Papiermaſſe den nötigen Leim: 
zuſatz zu geben. , 
Der Fabrikbeſitzer war außer fih vor N UDD der un. 
freiwillige Entdecker des Löſchblattes wurde zur Straſe für 
ſeine Nachläſſigkeit ſofort entlaſſen. Erſt ſpäter bemerkte dann 
der Fabrikant, daß das mißratene, leimloſe Papier die Eigen. 
ſchaft hatte, Tinte aufzuſaugen, ohne die Schrift zu verwiſchen. 
Da er ein kluger Geſchäftsmann war, ſchlug er die Reklame. 
trommel und fabrizierte von dieſem Tage an nur noch Löſch⸗ 
papier, das ihn in kurzer Zeit zum reichen Manne machte. 


ee ø — 9 
3 ärztliche Urteile. ~ 
III. Universitäts-Prof, Dr. med. K.: Ueber die Wirkung Ihres E 
Ramogens auf das Befinden meines Enkels kann ich Ihnen 
wiederum nur das Beste berichten. Es ist PE 
geradezu wunderbar, wie sich dieses schwāch--- ^ 
liche Kind durch Anwendung dieser aus- 
gezeichneten Milch gekräftigt hat, während | 
frühere Versuche mit verschiedenen anderen 
Mitteln keinen Fortschritt in der Entwicklung und 
Kräftigung des Kindes zu bewirken vermochten, 
Dose M. 1,50 in Apotheken und Drogerien, 


érzi 


` 
a 


ER Roda(6.-Q.)d.Sena/Thär. ER 

ANE Landmann's AN 
Deutſches Walderziehungsheim IM 
für individ. Unterricht, individ. Alk 
a Erziehg. u. Körperpflege nervöſ, MER 
ſchwächlich., ſchwer erziehbarer u. ſchwer lernender aber 
nicht ſchwachſinniger Kinder. Lehrziele: 1) Vorbe 
reitung bis zu den oberen Klaſſen der höh, Schulen. 

2) Elementarklaſſen für jüngere Kinder. — Proſpelt 


ährig, Beginn 
jährig, Beginn 


Lernſchweſtern dun dun len hen b. Coburg. Mutter 


í í ` , væ - 
gymnaftit u. Elektrotherapie. Ausbildungszeit 6 Mon. |, I x en) 
mit Staatsprüfung in Maſſage u. Spmnai Anmeld. È ENAN r 
t Inſtitut für junge Mädchen, Elementarunter⸗ 
bach. Proſp. Nilckp. richt, wi en 1 5 u. praktiſche Fortbildungs⸗ 
: JJ kurſe, Engliſch, franz. Konverſation, Mufit, be- 
währte pädagog. Leitung. Beſte Verpflegung. 
Wintersport. Arztliche Aufſicht. Herrlichegage 
(Semmeringgebiet). Proſpekte frei. 


Kimpels Pädagogium Bad Sachsa 


Die Kückenmühler Anſtalten 

gegr. 1863, Stettin, bieten Geiſtesſchwachen, Epllep⸗ 

tiſchen und Pſychopathen der een Stände Pflege, 

ärztliche Behandlung und Heilung. Proſpekte duch 
en Direktor Paſtor D. Karig. 5 


baus vom Noten Kreuz. Näheres durch die Oberin. 


” onstanz 


am Bodensee 
Elektrotechnik 


85 y ( . 


Jechniuum 


— ̃———b—bĩ 
Ingenieurschule 
Maschinenbau und 


aanſtalt, Buchhändlerhaus. 
Oſtern 1926. Neuer Jahreskurs für bed ulmäßige 
Ausbildung in Buch-, Kunſt⸗ und Muſikallenhandel, 
auch für Damen und Ausländer. Satzungen und 
Lehrplan gegen 0,50 Goldmark dur 

| Profeſſor Dr. Grenze 


Prof. Dr. Schuſters Lehranitalt 


Studiendirektor 


£ ei i (gegr. 1882) Sidonienſtr. 59.61. Borbe. | 


2 reitung f r Abiturium, Prima, Gin- 

jähriges (auch für Altere und für Damen). Außer 

dem vollſtändige Klaſſen VI — I (Knaben und Müd 
chen). Erfolge ſiehe Proſpekt. Familieninternat. 


pao eee ne 


„Anſtalt. Sorgf. Erziehg., Heben. i Teb 
individ. Behand! af, erde Familienleben, 


Arbeitsſtunden, Handfertigkeitsunterricht, Gartenbau 
Waldwanderungen, Heilbäder. 


Dir. Dr. Claus. 


Jechnikum Mittweida 


vom Sekretaria? des Tehniku ms Mittweida 78 


Chemieſchule München N.W. 


Dr. Hoppe Gen. Gabelsbergerſtraße 28. 


Stadtine Frauen- und Haushaltnugs- 
ihule Adenburg cen e n 


chen Seminar für N del. 
arbeit und Hauswirtſchaft. Beginn der lese Oftern. 


Polsbam-Hermaunswerder 218 


Hoffbauer - Stiftung 
Säualingsheim, Kinde 
Oberingeum neuen Ellis (Lereche g Anderl Stud.) 
Frauenſchule m. ſtaatl. Berechtig. 


(Südharz). Bes. Th. Kimpel, Pastor a. D. 
Staatl. anerk. Privat- Realschule 0 


eutſche Buch audler⸗ Lehr | 


Pros. Reir. durch d. Direktion d. Päda- 


j arz nimmt 
Schüler von Gegta bis Oberprima 5 


ung. Erziehg. zu freiwill. Gehorſam, 
Selbſttätigr, gern geübt, flacherfülan bach enz 


Praktiſche und theoretiſche Vorbereitung für 


Denthe Kolonialiihule 


Semeſterbeginn: Oſtern 
Lehr- u. Anſtaltsplan (Enter ge g. Ei und Herbſt. 


Erziehungs -Anstalten | 


Nervöse ol. schwachhegahte {29e Beute Anden Jndiot. 
Proſpekt S. ee geig: Sel 


Bergwanderungen, Sport 


Verschiedene Pensionen 
Aerztin in Erfurt 


nimmt Kinder von 4—11 Jahren in Penſion. Süön⸗ 
dige ärztliche Ueberwachung. Sonnen ⸗ Behandlung. 
Beſchäftigung durch Kindergärtnerin. Erholung im 
Garten am Walde. Proſpekt durch Dr. med. Alide 
Janecke, Erfurt, Dalbergsweg 14 


Internat. Staatl. Berechtigung z. Erteiig. 
d. Obersekunda-Relte e. öffentl. Oben 
realschule. — Staatl. beurl. Lehrerkolleg. 
Kl. Klassen, Förderkurse (Umschulung), 
familiäres- Zusammenleben, individuelle Er- 


=. Schülerheim der Staatl. Oberreal⸗ 
chule i. E. : 
Jacobſonſchule) zu Seef er (ehemalige 


ziehung, ständige Ueberwachung (5 Erzieher): 
ärztl. Aufsicht, ges. Waldla e. 40 aTe 
reicht, kräft. Ernährung; Sport (Winter u. 
Sommer), Tennis, eigene Plätze, (Turn-, 
Schwimmlehrer): Gartenarb., Eintritt jederzeit. 


Bad Harzburg kinder- Er- 
holungsheim für Kinder von 6-12 Jahren 
Prospekt frei! — Ganzjähr. geöffnet. — Dr, med. Anna Otto 


H erholungs u. Schülerheim, Bad han; 
Kinder gshaus u. Schülerheim E 


goglums, Fernruf 43. 


burg, Billa Erika. Liebev. Pflege, gewiſſ. de 
aufſicht., b. Verpfl., Proſp. Vef.: Fr. H. Simon, gepr. Lehr. 
Mena 


ol⸗ „Haus Herta“, RinderErholinge t 
bali ſel. Säuglingsheim. Dr. Klemm, Aindetarn 


Schmmarzwatd- Kinderheim, Dvernddtl.s 


| auf. Beſon⸗ 
Dire wohnliche Einrichtungen für Schiller ber 


Oberſtufe. Auskünfte durch den Direktor der 
Staatl. Oberrealschule i. E. ; 8 


Chemieſchule 
Ausbildung für Herren und Damen in Chemie 


und Bakteriologie. Dr. Schmiedel & © 2 
Stuttgart, Frlebrichſt. 4. 9 ee 


‚4 Man verlange Proſp. 


Kolonialwirtſchaft auf der Grundlage 
heimiſcher Lanhwirkſchaft j 


olonialhochſchule 
Witzenhauſen an der Werra. 


Jnketeſſenlen det m 
„nterticht u. Erziehung‘ 


ſollten in wenigſtens vier aufein ` 
ander folgende Hefte Einſicht neh 
men, da einzelne Inſtitute in jeder 
Woche, andere nur alle zwei Wochen 
oder nur jeden Monat einmal ihre 
Ankündigung erſcheinen laſſen. 


nſendg. v. M. 1.— 


eim i. groß. 
Wageners nheim, er 


Trüpers Erziehungsheim 

gsheime 
DA An J ugendſanatorium auf der Sophienhöhe zu Jena 
G id da ania Jagel che Anſtalt für ſchwer erziehbare, nervöſe u. körperlich zarte Knaben u. Mädchen. 
Gruppengemeinſch⸗ t n. 0 ltiger Höhe am bewaldeten Berghang gelegen. Familiäres Leben in Heineren 
gicbung, Sn teim, Kafen (13 Coiled roion Sndioibue geftaltefe Stege mbe 
Abſchlußprüfung. Daneben Kindergarten. u, Hilfsſchulgenpen. cee im Sinne d. Arbeilsſchule bis gut 


Ar i x Werkunterricht, Garten: u. Landarbeiter 
Turnen, Maſſage u. ſchwed. Heilgymnaſtik. Illuſtr. Prösdelte duc d. Anſtaltslig 
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Aufn. Stoedtner 


ld Ud 7 7 > 
Die Königin von Cypern 
Caterina Cornaro, die Heldin des neuen „Bartenlaube‘- Romans von Hans Richter 
Nach dem Gemälde von Tizian 
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Der Hermannslauf 
über die Zugſpitze 
Zur Jubiläumsfeier des 
Hermannsdenkmals iber- 
brachten Läufer aus allen 
deutſchen Gauen eine Ur⸗ 
kunde. Eine dieſer Staſetten 
begann auf dem Gipfel der 
ugſpitze und wurde über 
ie ſteilen Grate des Berges 
in das bayeriſche Land 
hinabgetragen. Unſer Bild 
zeigt den Zugſpitzläufer. 
Aufn. Johannes 


—— 


Rechts: Houſton 
Stewart Chamberlain, 
der große Deutſchenfreund 
und bedeutende Kultur⸗ 
hiſtoriker, begeht am 9. Sep⸗ 
tember feinen 70. Geburts- 
tag. Aufn. Bruckmann 


2 
5 EEE We 

32 
4a 
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Aufn. James's preg Agency 
Oben: Zikaden im Vogelbauer 
Eine Japanerin kauft ihrem Söhnchen eine der kleinen 
ſingenden Zikaden, die dort in den Wohnungen wie bei uns 
die Kanarienvögel gehalten werden. 


Rechts: Die Geſpenſterparade 
Engliſche Soldaten mit Gasmasken neueſter Konſtruktion 
beim Vorbeimarſch an ihrem Vorgeſetzten. Im nächſten 
Kriege wird die Gaswaffe ſicherlich eine ausſchlaggebende 
Rolle ſpielen. Deshalb wird auch ſtändig an der Vervoll⸗ 
fommnung der Abwehrmittel gearbeitet. Aufn. Topical 


— 8 a . $ "N 
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Salama nder f 
Fuhbarzrf 


Der Schuh für 
empfindliche Füsse 


ee aa 
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Die Kolonie Waidmannsluſt aufn. Gcaudenz 


bei Berlin errichtete zu ihrem fünfzigjährigen Jubiläum einen ſchönen Brunnen 
nach dem Entwurf von Prof. Breitkopf. 


Salam 
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Aufn. Bandy! 


Der Sohn des Maharadſchas Ajit⸗Singh 


aus Indien weilt z. 8. mit ſeinem Papa in England. 


LYDWIG 
NONLWEI 


* nMUNENEN 
SAL SER, 


£ 
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Für Analphabeten Aufn, Girde 
gibt es in den meiſten romaniſchen Ländern, wo ihre Zahl nicht gering iſt, 
beſondere Schreibſtüben, in denen man fich bei Bedarf Liebes- und Geſchäftsbriefe 
aller Art ſchreiben laſſen kann. Unfer Bild zeigt eine mexikaniſche Schreibſtube. 


ander 
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Schach. Bearbeitet von Dr. Tarraſch. 


Aufgabe Nr. 33. Von A. Briais in Plymouth, 


n 2 
22. 
2 


17. nn 


Weiß zieht und ſetzt in zwei Zügen matt. 


Weiß 8 Steine: Kh7; TE pn hó; Les, gl; Sa6; Bb3, 8 Schwarz 7 teln 
i Lad; a = dó, ed. 

Löſu 
t Lg6 (droht Leah) ds 2. Lest. 1. 1 155 2. Spas. Nicht ganz leiht 


Kob; 


und gib ber in meinem Alter fing Mutti an, 
ihr Haar zu pflegen, und weil fie stets das Kräutere 
haarwajler .Javol brauchte, ifi es so ſchon geblieben. 
‚Javol bekommen Sie inallen Fachgescbäften. Nehmen 
Sie nur Javol. Fordern Sie gegen Einsendung I. 


Ein Werkzeug, das gefährlich ſehr, 
verein’ mit dem, was von jeher 
uns als Gewähr für Wahrheit galtl 


von 10 Da. die aufklärende Braſchure „Das ſchöne 
Haar” von der Exterikultur G. in. b. H., Ostseebad 


Kolberg. B. 


Javol mit Fett, Javol ohne Fett, Ya FL. 175. ½ FL 

2,50, Dopp= Fl. £—, Javol-Gold (befonders wohl- 

duftend) 2,— und £—, Javol-Gold=Kopfwa/spul- 

ver, prachtvoll. [bäumend, hervorragend reinigend, 
in Briefen zu 0,20. 


Das Ganze, alſo nach Erhalt, 


Die gefürchteten Schmerzen 
beim Zahnarzt. 


Die moderne Zahnheilkunde kennt wohl 
Mittel und Verfahren, um die Schmerzen 
beim Ausbohren und beim Zahnziehen zu 
vermeiden. Dagegen war der Zahnarzt 
bisher in vielen Fällen machtlos, wenn es 
ſich darum handelte, Schmerzen zu beſeiti⸗ 
gen, und zwar die Schmerzen bei Wurzel- 
haut⸗ und Knochenhautentzündungen, die 
Schmerzen bei Zahngeſchwüren — Perioſti⸗ 
tis — (die ſogenannte „dicke Backe“), die 
Schmerzen bei Kieferklemme ſowie die 
Nachſchmerzen nach Operationen. 


Auch dieſe Schmerzen können heutzutage 
aufgehoben oder außerordentlich gemildert 
werden durch die wundervolle Hyperämie⸗ 
wirkung (Blutüberfüllung) der leuchtenden 
Wärmeſtrahlen, welche die Sollux-Lampe 
— Original Hanau — in idealer Weiſe er⸗ 
zeugt. Die weitverbreitete Anſicht, daß 
der Zahnarzt „nichts machen könne, 


ſolange eine entzündliche Geſchwulſt vor⸗ 
handen iſt“, hat alſo heute keine Berechti⸗ 
gung meht, Schon über 6000 fortſchritt⸗ 
liche Zahnärzte laſſen ihren Patienten die 
Wohltaten der modernen, ſchmerzſtillenden 
Hyperämiebehandlung mit der Sollux⸗ 


Lampe — Original Hanau — zugute kom⸗ 


men, welche nach den Urteilen mehrerer 
großer Univerſitätskliniken „in der moders 
nen Zahnheilkunde nicht mehr entbehrt 
werden kann“. Fragen Sie Ihren 
Zahnarzt, wenn Sie in den oben- 
genannten Fällen raſch von Ihren Schmer⸗ 
zen befreit ſein wollen. Unſere Auf⸗ 
klärungsſchriften und Merkblätter ſtehen 
Arzt und Patient gerne zur Verfügung. 
Die Sollux⸗Lampe — Original Hanau — 
erzeugt im Gegenſatz zu der bekannten 
Hanauer Quarzlampe „Künſtliche Höhen⸗ 
ſonnte⸗ keine ultravioletten, kalten Strah⸗ 


len, ſondern leuchtende Wärmeſtrahlen, die 


eine wohltuende, nachhaltig wirkende, ſehr 
tief gehende Hyperämie (Blutüberfüllung) 
bewirken und bei den obengenannten 
ſchmerzhaften Erkrankungen im Zahnſyſteim 


Lernt fremde 
Sprachen 


BERLIN W 


BERLITZ 


ob wir’s empfinden | oder 
zur Trauer unſ'rer Freunde ſpricht. 


Das Umſchlagbild von Nr. 34, 
Albertinadruck und wurde mit freundlicher Genehmigung 
Amsler & Ruthardt, Berlin, wiedergegeben. 


66 Leipzigerstr. 128 a 
50 Tauentzienstr. 19 a 


nicht, 


7 it Murmeltier“, war ein 
Mädchen mit des Kunstverlag 


ebenſo ſchnell Schmerzfreiheit erzielen wie 
bei Neuralgien, Mittelohrentzündungen 
und akuten Entzündungen überhaupt. 
Furunkel werden ſchnell ſchmerzfrei 
zur Oeffnung gebracht. Verjüngungskuren 
nach Dr. von Boroſini geben fegensreid 
Reſultate. Bei allen Erkrankungen, ie 
als Entzündung irgendwelcher Art bezei 
net werden, und bei vielen change, 
Erkrankungen ſollte die wohltuend A 
ſchmerzlindernde, angenehme Sperämie 
beſtrahlung mit der Sollug:Lampe 8 
Original Hanau — deren aanp 5 
blüffende Wirkung ſelbſt in ST 
vielfach noch unbekannt iſt, Baur 
werden. Fragen Sie Ihren je 
Ihren Ohrenarzt. Wer v Tgp 
unterrichten will, lefe die SE e S 
Hyperämiebehandlung“ von Dr f 
geheftet G.⸗M. 0,20, bern m = 
von Zarathuſtra bis Steina von 
Boroſini, kartoniert | 
und ad zu Selbſtkoſten. le 
unter Nachnahme durch den 40 0 
Verlag, Hanaua. M., Poſtfa 
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fallen normalerweise aus und ergänzen sich wieder. Was mehr aus- 1 ee 


N fällt, ist krankhaft, Wenn man die Kopfhaut durch eine Lupe be- | Ter 
trachtet, so sieht man, daß je 3 Haare beisammenstehen. Das älteste E gi 
| | davon fällt nach einiger Zeit aus, und ein neues Flaumhaar wächst 4. * e e 


an seiner Stelle. Auch ohne krankhaften Haarausfall kann Kahl- J = a e 
köpfigkeit entstehen, wenn dieses regelmäßige Nachwachsen unterbleibt. * au 
Die Haardrüsen sind dann erschlafft, das neue Haar kann sich nicht ent- N a 

wickeln, sondern verkümmert, und nach und nach entsteht eine Glatze, 


von Haarkranklieiten vorbeugen und den erschlafften Haarboden 
kräftigen. Das geschieht am einfachsten und sichersten mit dem 
seit 36 Jahren bestens bewährten und ärztlich empfohlenen 


echten Peru - Tannin -Haarwasser 


Peru-Tannin-Wasser wirkt antiseptisch und verhindert, daß sich die 
Keime der Haarkrankheiten ansiedeln, Es wirkt adstringierend und 
kräftigt die erschlafften Haardrüsen. Es wirkt mild anregend auf die 
Blutzirkulation der Kopfhaut und veranlaßt dadurch eine reichlichere 
Blutzufuhr und eine bessere Ernährung des Haarbodens. Es reguliert 
endlich den Fettgehalt des Haares. Bei trockenem, sprödem Haar 
benutzt man Peru-Tannin- Wasser mit F ettgehalt. Bei von Natur 
aus zu fettigem Haar benutzt man fettfreies Peru- Tannin - Wasser. 
Man kann auch beide Präparate nach Bedarf abwechselnd benutzen. 
Das ist die einzig richtige Haarpflege! 


— 


Peru - Tannin - Wasser ist in allen besseren Geschäften zu haben. 
Preis M. 2.—, Doppelflasche M. 3.50. Man beachte die Schutzmarke 2 


„Die Töchter des Erfinders“, welche auf jeder Packung und auf 
jedem Etikett stehen muß. Lassen Sie sich keine minderwertige 


* 


E. A. UHLMANN & Co, REICHENBACH i. v. 


Um sein volles Kopfhaar zu behalten, muß man dem Entstehen 3 er 3 e 


| 
| Nachahmung aufreden, 4 „ „ 1 
Alleinige Fabrikaniden: | o F 


ſauberes Papier, das man vorher mit einer alkoholiſchen 


gekochtes Fleiſch handelt, braucht man kein präpariertes Perga= | nichten, denn der durch Mottenfraß verurſachte Schaden tit unerſetzlih. 


Die Gartenlaube Runner 3 


ö i j I Sollte fih bei auf die ER Weile: aufgehobenem | 
F ú r d e | K u ch 2 I Fleiſch in Gewitterluft doch bei Gebrauch A: ya = 


Das Aufheben von friſchem oder auch gebratenem Fleiſch a tes gelingt unschwer, i Der Su ente 


i l ; = Flei | 
macht den an ann im Sommer, zumal bei beſchränkten Woh- flüchtig an der Oberfläche abkratzt und abſpilt und eiſch feft | 


27. Auguft 


28 * 2 +. dann. in 
nungsverhältniſſen und ungeeigneten Vorratsräumen, manche | cine Löſung von Waſſer und übermanganſaurem Kalt 
Sorgen, denn die eee e wie man in Süddeutſchland eine 2 roſa Fibu zeigen muß 965 % A 
fo treffend jagt, wijfen in das kleinſte Winkelchen zu dringen lange in dieſer Löſung liegen bleiben, bis ſie völlig ban 


etan verſehene leider ſchlüpfen. Drahtglocken, mit worden ift, dann ſpült man das Fleiſch in klarem, reinem Waller 


änke find mit nichten ein wirt- nach, es VA dann jeglichen Geruch verloren. Bedenken muß die 
ſames Abwehrmittel. Ein ſicheres Schutzmittel iſt aber das kann haben aber, daß durch das längere Liegen il der 


ichte Einbinden von Fleiſch, Wild und Geflügel in weißes, uten ich bes vomp 2 Fa ſcde Enn ift, es | 
8 ai k A empfiehlt ji eshalb, die Braten: oder mortunken ſolchen E 
Salicyllöſung getränkt hat. Um diefe herzustellen, löſt man Fleisches Anders würzig im Geſchmack zu halten. Nan ie | 
4 Gramm Salicylſäure in 4 Liter reinem Alkohol, taucht das ſtets kleingeſchnittene Suppenwurzeln und eine Zwiebel mi. 
weiße Pergamentpapier hinein, daß es mit der Löſung durch. braten oder ſchmoren, muß auch beim Binden der Tunke, wo es 
tränkt wird, und breitet es aus, bis es völlig trocken geworden paßt, etwas dicke ſaure Sahne mit durchkochen oder einen Lee 


iſt. Dann hüllt man das Fleiſch ganz dicht in das Papier und föffel Maggiwürze zuſetzen, damit die kräftig chmeckende Funke 
hängt es an einen luftigen, dunklen Ort, an welchem es von den etwas fader gewordenen Geſchmack des Fleiſches wid, f 
ugluft umſtrichen wird. Auf diefe Weiſe ſchützt man das ; i E f 
leiſch nicht nur vor dem Verderben, ſondern man erhält es — ———ů e3— ——¾ꝓGð:— 
auch einige Tage friſch. — Wenn es fih um gebratenes oder] Gfobolen Sie! Warten Sie keinen Tag länger, die Molten zu ver 


mentpapier zu nehmen, ſondern kann ſich mit feſtem weißen Nehmen Sie Globol und nichts anderes! Globol tötet die Motten, 
Seidenpapier begnügen, in das man das Fleiſch einſchlägt. — | darauf kommt es an. | I 
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Dr. Bells 


aromatischer Pepsinwein 
Ganz hervorragend bei allen Störungen des Magens und 42 
Verdauungsorgane, Ap etitlosigkeit, Erbrechen während er 
Schwangerschaft. I Teelöffel Aropepsin löst in kurzer Zeit 10 gr 
gekochtes Eiweiß, wobei dasselbe überwiegend in Pepton 
1 N übergeführt wird. 
In allen Apotheken und Drogerien 2u haben. 
Achten Sie auf den Namen „Aropepsin” , 


Die neue Radium" 
Trocken-Kkompress®e 


D. R. P. a. a D. R. C. X. 
der Gesellschaft für Radium-Therapie , 
ist das beste, dabei unschädlichste Mittel gegen enlelden 
rheumatische Erkrankungen der Gelenke und Muskeln, meh ie N wechsel 
der mannigfachsten Art, Kopfschmerzen us.. „Gicht und a chei nungen, 
Krankheiten, Verdauungsstörungen. Kreislaufstörungen, flechte USW. ` 
Arteriosklerose, Flechten, namentlich auch Schuppentlecä®. talt au 
Von der Physikalisch-Technischen Reicheadiumfsfüe 
Radiumgehalt geprüft und als star h Erprobung 
festgestellt. Von namhaften Aerzten Len Gesellse 
bestens begutachtet. Von der Deuts en ungezählten 
für Volksgesundheit empfohlen. odt r 
Leidenden mit gutem Erfolg angewandt. dauer, 


ngs 
Die Kompressen sind von unbegrenzter wirkung | 
daher einmalige Ausgabe. 1 br 
Größe 1: M. 3.— :: Größe 2: M. 30.— : Größe 3: er 
Nr. 3, du 


j i ängigste, 
Verlangen Sie sofort Prospekt oder bestellen Sie die Gäng 
5 Postkarte beim Generalvertrieb: 


i ? 20 
Verwa, G. m. b. H., Berlin - Schöneberg 
Martin-Luther-$traße 53 A 

Versand erfolgt per Nachnahme zuzüglich Versandspesen 50 F. ch 


ament 
Vertreter an allen Plätzen des In- und Auslandes, N 
auch in Kurorten, gesucht. 


TU 747 >} : ER * z y 
Achten Sie auf das in jedem Spanner eingeprägte „Merz", : 
Merz - Werke, Frankfurt a. M., R.I 
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| KonnSie zuWohlstdeRleichiführen. 


p CREME MOUSON 
Wohlbehagen des Kindes sind N 4 — — n > 
Ra mogen nach GE Ansage die Folgen : : F i * 
b der Ernährg. mit den Präparat. ER i 
v. Geheimrat Prof. Dr. Biedert. 


-Rugel-Käse 


2 rote, runde Kugeln) 


à 41, Pfd. = 9 Pfd, 4.95 M. 


9 Pfd. Käse in Stanniol 
nach Tilsiter Art 6.90 
damer Käse 20% . 9.50 

70 Limburger Käse 


/ e 0 s e 0 “ 0 9.40 L 
9 Pfd. dan. Schweizer 
‚Käse 30% .. . . „1125 „ 
200 Harzer Käse 4.60 „ 


Neue Matjes speckfett 
Postfaß ca. 5 kg br... 4.80 pr 


Freibleibend ab Hamburg per 


achnahme zuzügl, 90 Pfg. für 


Porto und Verpackung pro 
x Postkolli. 
Postscheckkonto: 
Hamburg 12703. 

Versandhaus 


€. SCHLETZER & co. 
Hamburg 63, Graumannsweg 40. 
eh aanwe M. 


cer e Seeg kosten! 
geprull.verwerlel, l « 
SW MEINEEKE n 


oiBrieimarken! 
Eu Preisliste gratis 

“2 S Cari Kreitz (gegr. 1890), 

ELISE] Bann a. Rbein 2. Wesselstr. 5. 


Rosige Hautfarbe; kräft. Ent- 
wicklung der Bauchmusku- 
latur, guter Appetit, große Ge- 
Wichtszunahme u. vor allem 


| Aufklärung und Rat gibt Ihnen in 


‚Berlin & 54, Veteranenstr. 2. 


Briefmarken - Facsimiles 
I Auswahl v. Altdeutschl., deut. 


Kolon, etc. u. hochf. Aufdrücke 


a. Marken, Auswahlsendungen 
gegen Ia Ref. oder Geld Depot. 
F. Fournier’s Nachfolger. 
Veyrier —.Genf, Schweiz. 


4 250 
. 


Verlangen Sie die neue 


Monats- Preisliste sowie 
die Satzungen der International. 
Briefmarken-Tauschvereinigung 


reform“ 
mit eigenem Vereinsblatt 
. A ia 


a e 


ersten Ranges 
Spezial-Preisliste 


Sabi KM A.-G. 


I=—— CHEMNITZ — 


1! Damenbart!! 
Ein einfaches Mittel von 
ſicherem Erfolg teile gern 
koſtenlos mit. Frau M. Potoni, 
Hannover A. 2, Edenſtraße 30 A, 
„F.. 


Was jede Frau wissen muß, 


— 


>) 


allen diskreten Fällen am sicher. | 
sten die weltbekannte Broschüre 
„Diskrete Frauentragen“ 
von der früh. Oberhebamme der 
Charité Berlin. Direkt zu be. 
ziehen gegen Einsendung von 
21. von Frau Anna Heln, hy | 
glenisch.Versandhaus, Berl n 91, 
Potsdamer Straße 106 a. 


Gummi- 
waren, hygienische Artikel. 
Preisliste gratis. „Medio lus“, 


Millionen und Abermillionen ist die 


i In Tuben Creme Mouson- Hautpflege zum täglichen 

Aquarlen 00 60 und 80 4 Bedürfnis geworden. / Creme Mouson 

jede Größe und Zubehör en wirkt unfehlbar gegen trockene, rauhe 
75 und 130 JE: 


Haut, macht sie sammetweich und ver: 
leiht dem Teint ein zartes, jugendfrisches 


22 
7 q 
it Noge m 


Durchlüftungs- u.Heizapp,, Pflanzen, Fon- 
tainen, Terrarien, Froschhäuser, Tiere ett. 


A. Glaschker, Leipzig 8. 
Listen grafis. Katalog 500 Abb. 40 Pf. fr. 


2 Der gleichzeitige Gebrauch 
der milden Creme Mouson:Seife 


PR ergänzt die Creme Mouson⸗ Hautpflege 
ARNDT in der günstigsten Weise, 
— G = - . — r 
Gute Leghühner Rheinisches Apfelkraut 
und zerlegbare Ställe bekannte Güte, auch im Sommer unbegrenzt haltbar, liefert zu 
Rn EAR 5.50 pro 10 Pfd. Posteimer frei gegen Nachnahme oder 
in Mergentheim 


vorher, Einsend. auf Postscheck- Konto 3684 Köln. Ernst Adrian, 


A 15, Katalog frei. Obercassel, Siegkreis 2, Rhein. Apfelkraut- und Geleefabrik, 


DIE UBERWACHUNG DES STOFF, 
MATERIALS ZUR HERSTELLUNG 
HOCHWERTIGER KLEIDUNG © 


(E 4 ` > 
A 71 
$, 


DB, . FOX 
DieHaltburkeit eines S toffes ift durch die Reissprobe l 
genau feftzuftellen. Eine besondere Skala zeigt die 
Belajtung, die dereingefpannte Stofffreifenerträgt. 
NurStoffe, die einegenügende Haltbarkeit bejitzen, 
werden in unferen Betrieben verarbeitet. | 


PEEK & CLOPPENBURG 


BERLIN C19-GERTRAUDTENSTR. 2527 
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Wie kam die Katze in die Welt? Wie die Katze in die Welt aus ihr heraus. Von ſeinem Höllenfeuer aber blieb etwas in dem 
kam? Auf eine höchſt eigenartige Weiſe. Sie iſt nämlich in die Tiere zurück. Darum leuchten die Augen der Katze noch heutz 
Welt hineingenieſt worden, und zwar in den Tagen der Sint⸗ ſo unheimlich im Dunkeln, darum gibt ihr Fell, wenn man eş 
flut! Als Vater Noah in die Arche ging, gab es noch keine ſtreicht, noch heute Funken von fih .. . So wiſſen wir nun alfo, 

Katzen. Einer moſlimiſchen Sage nach waren aber die Maus und weshalb die Katze, wie wir zu fagen pflegen, elektriſch ift: | 
die Ratte ſchon da, und fie vermehrten fidh dergeſtalt, daß es ——-— — r . = TIER 7 3 
kaum mehr auszuhalten war in der Arche. Da ſtrich Noah mit Univerſität Köln. Das Winter-Semefter 1925⸗26 beginnt am 15. Die 
ber Sand über Die Gtien bee und bete, de sch fee fie 11110 fat, Kate vom, Lip 

einer Naſe entſprangen Kater un Katze, die ſich flugs ger die gaze. Sekret Ben: , ne 

läftigen Nager hermachten. Eine andere Sagengruppe läßt die en a gegen Voreinſendung von 0,80 M. und oa -t 90 7 

Katze allerdings aus Noahs Handschuh entſtanden ſein. Als die Zeneziani * 8 Aucſaallertaſſe in DaD CANE 0 

reinſte, unverdorbenſte Faſſung ſieht der verdienſtvolle Sagen⸗ eden ige Nacht auf der großen Kurſaalterraſſe in der en j 

| = A ban ben, zu In. .. nach den heißeſten Hochſommertagen ſind in dieſem wundervollen Tal die 

forſcher Dähnhardt die folgende an, die in Ungarn anzutreffen iſt: Abende erfriſchend kühl; und doch liegt in der heraufdämmernden Nacht 

Als Noah in die Arche gegangen war, wünſchte der Teufel, ſie zum noch jener ſüdlich⸗warme Duft, der die Landſchaft im Sonnenlicht um⸗ 

Sinken zu bringen. Darum verwandelte er fih ſelbſt in eine fließt und ihrer Schönheit eine zauberhafte Vollendung gibt. — Unter 

S Maus und begann ein Loch in das Fahrzeug zu nagen. Da den Sternen des Himmels, im bunten Schein von Lampions und glühen⸗ 

' Tg. ſchleuderte Noah ſeinen Handſchuh hin. Aus dieſem entſtand Die den Lichtern wurde kürzlich abends auf der großen oberen Terraſſe dez 
| Katze, die das Werk des Teufels verhinderte. Anderen Sagen Kurſaal⸗Reſtaurants cin „Venezianiſches Feſt“ gefeiert. Frauen um 
zufolge ift die Maus nicht der Teufel Telbit, ſendern nur ein ſchimmert v Gewänder. Ritterliche Herzen im doeh 

h; -3 f FE me Fe ock kleidſamen Schwarz. Elegante Paare entzückten das Auge, bewegt Im. 

Geſchöpf, das von ihm angeftiftet. wird, das Schiff leck zu nagen. ; „ i 

Ei nr 8 d läßt Sat ſcht allein di Ma Takte modernſter Tänze oder eines unſterblichen Walzers, getragen von 

Wine rumäniſche egende zwar äßt satan nid) allein die Maus den Melodien einer Muſik, die ebenſo zart wie eindrucksvoll⸗werbend an 

fein, ſondern ſpinnt die ganze Angelegenheit auch noch in ſehr die Sinne rührte, An den Tifhem fröhliches Geplauder. Die bunten 

„ o f lehrreicher Weiſe folgendermaßen aus: ‚Die Katze, nachdem ſie die vichtſtrahlen ſpiegelnd und ſich brechend im Kriſtall der Gläſer. überall 
e Maus verſchlungen, hatte nun alfo mit ihr zugleich den Teufel heiterſte Gegenwärtigkeit und eine unergrün 
-im Leib. f Aber: nicht lange. Denn ſchnell fuhr der Satan wieder „Venezianiſches Feſt“ in Ems! — Wirklichkeit oder Traum? 


Betrifft Pianos.: Vor Anschaffung eines Pianos 
oder Flügels. versäume man nicht, den Katalog der Hofpiano- 
Fabrik August Roth einzufordern. Dieselbe liefert ihr mit 
der preuß. Staatsmed. präm. Fabrikat direkt an Private auch 
egen bequeme Raten. . Bei ‚Nichigef, kostenloser Umtausch. 
4 GUST ROTH, Hofplanofabrik, Berlin 831, Brandenburgstr. 72. 


als Zusah zur Stärke, 
macht die Wäsche 
blendend weiss, 
steif und elastisch. 
Heinrich Mack Nachf., Ulm 8. D. f 
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æ Krankenfahrsti == |. 
MW TANKE i ahrstünle Anzug sfolie ne Monaton, Koni ae 


l hrer, j 2 T ende 
a i ra. nur prima Qualitäten. Eründung Fr bien Mu- 
Ruhestühle, Lese- | Tuchversandhaus sikers. 858 ekt Nr 81. voi 


~ tische,verstellh A H Streicher kostenlos urch.. Musikhaus 
* = ’ s s b > i R 
UNA = uin an ! Crimmitschau 145. Isler, Lörrach (Baden 
Muster frei gegen Rücksendung, 


| | Rich. Maune, Dresden-Löbtau 9, 

Fä | dähnlichlautendie 

Zuckerkranke! wor: 
en; 


Senden Sie mir wieder 2 Schachteln Tabl. wie gehabt, sie haben mir geholi en 
A| 48 Proz. Zucker und habe seit 3 Wochen keine Spur mehr davon. Ich kann Mosi u Velde 
trinken soviel mir paßt, auch etwas weißes Brot und Kartoffeln essen. F. 7 Abelangt, e- 
‚war mit der ersten Sendung sehr zufrieden, wenn er auch nicht ganz, WAS Hit den Erf bin 
wandfrei lebte, aber er ist seit Wochen zuckerfrei. Stadtapotheke in F sunken. Gen 
ich bisher zufrieden. Der Zucker ist innerhalb 8 Tagen von 5,9 Proz. auf 1,2 Proz, ge von 20 Pig 
Dr. med. D. in S. — Verlangen Sie darum sofort Prospekt No. 3 gegen . ung 

in Marken über ein neues, zukunftsreiches Verfahren von Lütegia G. m. P. H. 


Aeberall, T 
an jedem Ort , 


Kali- Stickstoff-Phosphat 
das wirkſamſte, leichtlösliche Bollbiinaefela für Gärten, 
Obſtvau, Topfpflanzen pp. zaubert BU enpracht und 
Riefenernten. Karton. und Beutelpackungen erhältlich in 
Drogerien, Apotheken, Samenhandlungen, Blumen- und 
ſonſtigen Ladengeſchäften i es 
zu 0,25, 0,45, 0,7 7 1,25, 8,—, 5,.—. 10,— Gmk. 
für 1½, ig,; 5, 10, 50, 100, 250 qm. 
Bodenfläche zur Volldüngung ausreichend. 
Man verl. ausdrücklich „Rekord Dunger“ und weiſe Nach ⸗ 
- ahmungen zurück. Wo nicht erhältlich, direkt von uns. 


Schlesische Dünger werke, Goldberg- G / Schl. 
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Cassel 29. 


amen bar 
lastigeHaare 


im Gesicht und am Körper 
entfernt schneil,sicher, schmerzloß 


J Rino-Depilaforium 
frel von schädlichen Bestandteilen! 

i Tu haben in Apotheken u.Drogerien, 

Ach. Jchuberte co. Gmbh. Weinböhla-Dresden 
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Stets | 

ein linderndes u.unentbehrlichesMittel geg. Risse, rote 

u. aufgesprungene Hände, Hautirritationen verursacht 

durch Wind u. Sonne, sow. bei Wundsein klein. Kinder. 
Chesebrough's 5 
Vaseline 

beschützt, lindert und 

jedem Hause 5 


Magerkeit wirkt unschön!“ 


3 N ; iner Frau im t 

Sie müssen voll. entwickelt, sein, wenn Sie den Plats site Frau am meistet 
2 1 [6 
ist doch 


ausfüllen wollen. Der Mann liebt eine entzückende, gut h 
Welcher Schwarm von Männern schart sich um die üppige lien Es 
röten braucht, ihre herrlich gemeißelten Schultern und Arme ZU = inigen Wochen mM 
so einfach durch die .„Eta- Tragolbonbons“ sein Körpergewicht 2 und Blut, vermebft 
10-30 Pfund zu erhöhen. Eta-Tragol schafit aber auch Renten reibt: „Eta-Tragol 
die roten Blutkörperchen ganz beträchtlich. Frl. L. B. aus Rostock SC 
Bonbons haben sehr gut gewirkt und habe ich in 3 Wochen a den bisher, Seh 
Frau E. H. aus Duisburg schreibt: Die „Eta-Tragol“ Bonbons $ en. Herr T 
Dienste geleistet und merke ich, daß sie auch die Nerven gut star one zufrieden, e 
Bad Liebenstein schreibt: „Ich bin mit Ihren „Eta-Tragol Bon ipfehlen,“ ch 
einige Pfund zugenommen und werde die Tragol-Bonbons Magetkelt gebrauch une m 


Ss } Chesebroufh Mig. Co. 
üre gratis u. Sunneleiflchzenucng Berlin W 35 aus Holzerode schreibt: „Habe Ihre Tragul-Bonbons gegen en.“ Pre 
— sehr zufrieden damit. Habe jetzt schon genau 11 Pfund zugenomm 15 f 


franko von der — a 
; ESEBROUCY mro. CONEY YS Am Karisbad 15 Mk. 2.50 (N bah ) Sind. nur zu beziehen vo í 2 
N, . € achnahme) u. ‘ msi.“ 
T | 9 „Eta” Chemische Fabrik, Berlin-Pankow 135, Borkt 
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muß deshalb | in. 
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— g 5 i | polden. Medaille u. Ehrendipt., 
1.1 STE n kurzer Zeit große Gewichts. 
— u Do o Zunahme, 25 Jahre weltbek. Ga- 
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BLEI-KOPIER-TINTENESARBSTIFTE IM Se e Vere Dank: 
- | R-TINTEN &.FARBSTIFTE rein. Preis Pack, (1 c ) . 5 ) 

"DER GEGENWART» . 
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in den Ankündigungen bedeutet: 
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Arbeitsbundes 
Töchterheime 


Altenburg (Thür), wirt alle Karolinum., 
f 


Clones Baus. Brolo. B. Seele wer 
Hiffeebad Arendiee Enn c em. 


geſellſch. Ausbildung, gute Verpflegung. Er- 
ungsmögl, 64200 Mk. p. d. Proſpekt gegen Porto. 
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p N R Í i Bayeriſche Alpen. 

l 4 en l Töchterhem „Conſtanze⸗. 
Heim. Hauswrrt chaft iche, wiſſenſchaft⸗ 
lie, geſellichaftliche Geselle Sport (Sommer u. 
Wi Vornehme Geſelligkei 
Allererſte Referenzen. Proſpekt mit Bild. Frau Aba 

ichterich. Villa von Mann. 


Flankenburg-Harz. 25 fr „Haus Dore” 


wiſſenſch. u. geſenſch. Ausbildung, erita, 
nftitut bei mäß, Bent 


lankenbur Töchterheim von Frau l 
Teufelsmauerg 0 b ti IN 


Blankenburg - Harz, Töchterh. v. Schleinitz. Proſp. Nef, 
Töcht t Schrader. 
Be ee 
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Meiallbetten, | 33 
Sara zen kinderbenes fl. E | Für unsere. Kleinen nur: 


rekt an Private, Katalog 93 frei. 7 


Eisenmöbelfabrik Suhl (Thür.) "Überfextete A . 
A A Kadere 


Cäsar & Minka, Zahna (preuß.) 
Rassehundezüchterei und Handlung 
Zwerg-, Dienst-, Jagd-, 
Nutz- und Wachhunde. 
Ständ.Ausstell.a. Bahnh.Zahna, 
Jilustrierter Preiskurant gratis. 
Hundekuchenfabrik, 


In 1Stunde 


. lernt jeder, auch. wer noch nie 
Kiavlor gespielt hat, auswendig 
(frei ‚von. Noten) jede Melodie 
in der ersten Tonart begleiten. 
2. Notenspieler behalten jedes 
Notenstück auswend. Prosp.grat. 
Dr. Barlen, Müiheim-Ruhr B. 20 f 
(Auch für jeden Klavierlehrer 
i sehr. lohnend.) 


ETI 


Schöne volle Körperform. durch 
unsere Oriental. Kraftpillen od. 
Kraftpulver (für Damen pracht- 
volle Büste), preisgekrönt mit 


chulz jun. AG. 
Leipzig 


l 


„Es gibt nichIs Besseres” | 


In Apotheken und Drogerien erhältlich 
Das Stück 75 Pfg. 


Elcaya 
das Pflegemittel 


Jelbst für die zarteste Haut 
JÜNGER & GEBHARDT, BERLIN 


Sanatorium Hohenwaldau De eriodt- 
~ Sfmitgart f. ph sik alatet haa SCT] au 
ztlicher Leiter: Dr, mad. Katz, __ 


D. Franz Steiner & co, 
G. m. b. H., Berlin W 30/180. 
Eisenacher Strage 16, 


Goldmark): Die en e ige, 58 mm breite Millimeterzetle 75 ale brutto. Es werden nur zweiſpalti 
eder s rungsangel en Rabait (von Gmal an 5 %, von 18mal an 10%, von mal an 15 %, von 
Bei Proſpekt⸗Beſtellungen an die nachſtehenden Infſtitute wird gebeten, 80 
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e An eigen an enommen. Be 
Bimal an 20%) 1 


Schloß Brugg. arz. Ta im Hagenberg. Her 
Heidelberg-Netargemünd, Satzes, Hase: Gernrode / her Sage am Walde erg, Ver. 
tel und Frau. Herrl, gef. Lage. Befte Verpfleg. 200 Mk. pfleg. Erſtklaſſ. Lehrkräfte. Wiſſen „Sprach, Handels» 
monatl. Honorar. Geften Zöchterheim. Mod. haus- facher, Mur. Rochen 0 tündL), Schneiderkurfus. Tanz. 
Lirtſchaftt u. wiſſenſch. Bildungsſtäkte. Proſpekt. Ref. tunden, geſellſch. Aus idg. Sport. Profp. mit Bildern, 


Mitglied des 


Verband d. Töchter⸗ a „Haus Holzer am Papenberg Si ! ee E * 
Deutfcher . heime für den Harz Detmold, fir 1. Kanges lr 1 5 do Hard. Villa Herta. Chriſtl. Töchter ⸗ 
Lerlode zee deer e 
usbildung. Sport. Kle 8 


und iederſachſen 105 Wiſſenſchaft., Geſelligkeit, Sport uſw. Eigne Villa. 


2 22 ter re A. 
entralheiz. —. Empfehlungen. Kl. Kreis. Due Verpfleg, ©. Olawskl, ſtaatl. gepr. | Proſpekt 
Dresden⸗Hirſch, Ne 7b. itt Konf. Schellberg. ... EEE FE 
Erſtkl. allſ.Fortbild. u. E Run Rom . Herri. Lage 
Gr. Gart, Sorgf. Körperpff. BeſteEnpf d. t. Proſp. Porto. 


— — — —— — — 
Loſchwitz, Carolaſtr. 10 b. Vornehm. 
2 kesden⸗ Töchterchen gran Dr. Selgner, in herri. 
cuf eigene Villa, nimmt ca.10jg. Mädchen i die in u. 


außer d. Haufe ihre Erziehg. vollend. folen. Familien- 
au 9 Veſte Verpfleg. Erſte Lehrkr. Beſte Refer, 


Stab Diner tel Beeren, = 


1Std. Privat-Töchter-Landheim v. Frau Sophie Heuer, 
Ländl. gefund. Aufenth. Gut. Verpfl. roſp. geg. Mk. .. 
— 


Gi ann Smitienfte, 12. Elfe Beyer, Töchterh. 
jenat, rn EA f (Reifezeugn 
Vollanſt.). Staa anerk. Ziele d. haus. 

biriſch a rs. Cing. a. Eigenart 
— — S 


| A A Töchterheim Brons 
Cijena, Haushaltungsſchule 
„Hainweg 22 Meiterbild,i. Wiſſenſchaft. 


Mu Auskunftsheft durch Marianne 
8 ron er Vorſteher. i. Inſtitut Burchardi. 


j Bad. Suderode ar. E terbildungs⸗ 
Gerntode heime Waldtealg un Brunhilde, orte 
Sausmiztic af klaſſige Inſtitute, Proſpekt durch die Vorſteherin. a 


. u. wiſſenſcha r r . : — DE 
ſch. Gotha alan ee Ba Sorgpält: Ausbild. in 
+ „D. Haush., — MN Bi 9 
Wi. u. Duft, Gepr. CARE Geste Empf. LA B. L. | 
i i ß 
Hülberſtadt Harz. hene Same Ge 


Frau. Biele des Frauenlehriahres. Illuſtr. Proſpekt. 


b f Töchterheim Villa Grete 
ann urs, (Arzthaus), Villa mit gr. 
Fuhlsbütteler | Garten u. S ortplatz in 

b Straße 599 ich. Vorort. Vollſt. Aus. 
bildg. in Joushu Handarbeiten, Muſik, evtl. Sprachen‘ 
u. geſellſch. Formen. Lieber. fam. Behandlg. Erſtikl⸗ 
Verpfleg. Näh. Proſp. Frau Dr. thor Straten-Wolf- 


Beſte Verpflegung. 


öcht im Hildeshei 
Hannover Sr 4 ) Wire ge af Sitbesheimer 


f. Haus u. Leben. Vorzligl. Verp egung, Veſte Ref. von 
Eltern. Herrliche geſunde Wohn age. Näheres Proſpekt. 


= | Hannovers 1898. 25 * 5 ee 

7..õõũõ EEE TEL EIEEEOFERSE egr. ; enſch., hausw., geſellſch. 

(Harz). Töchterbildungsheim „ Eo lch. 

Gerneode en gin na „Si ala i 1715 Geibelſtr. 58 Ausbildg. Gute Verpfleg. L Referenzen, 

Undliche Durchbildung im Haushalt, Geſellſchaft, — ; WE De E 

Sport, undelsfcht ern, Sprachen, Mujit abgebrochener Hannover, E 15 re Qn 1 ‚gel. | 
25 


b Kleiner Kreis, Mütterliche Fürſorge. w 1 
Schr ti A Verpflegung. Beſte Neſerenden Sedanſtraße 25 | Weiterbild. Mod. Haus, Näh. Brofp, 


tonspr. Frau Dore Kamieth. 


v. Michalkows 


ab Porto für einen Doppelbrief beizufügen. e 
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Vom Bü 
Schillers Werke. 
von Eduard von der Hellen. 

leinen 33. M. 
Als Seitenſtück zu 
Cotta'ſche Verlag jetzt 
vollſtändige Ausgabe, 


Schillers veranſtaltete Auswahl. 


und 


und des Geiſterſehers. 


und feines Papier; ſie ſind eine 
Gedichte ſind auch 


aufgefundenen Plan zu einer Aus abe der 
Gedichte bin, in einem Anhang a 


Gedichte inzugefügt, 


Hannover, Schirmer. Gründliche wiffen Tr 


` fhaftiihe, praktiſche und geſellſchaftliche Ausbildung. 


. gepas Lavelsloh, Kr. Stolzenau i. Hannover. 
Gründl. Ausbild. i. Hauswirtſch., Näh., Schneid., 
Gartenb., evtl. Geflügelz. Milchverwert. Eig. Landw. 
Gute Verpflegung, gute Ref. Penſion jährlich 1200 M. 
Erholungsbedürftige monatlich 125 M. F. Hunäus. 


CTT 
| Be Harzburg Töchterh. Abel. In mein. i. oeat 
Ge 


eiferbild. Sorgf. Erlern. d. Haush. zw. elbſt. 
ührung i. Eigenh. Lernküche. Eig. Spiel: u. Tennispl. 
irekt am Walde. Säuglingspfl., Muſik, Gymna tik, 
Sport, Tanz. Proſpekt durch Frau Bürgermeiſter Abel. 


Bad 
& Harzburg Swot Pele. igt Tanz, 


port. Proſp. g. Doppelpto. 
Beſte wiſſenſch 


Tbchterheim 


, af Gee An. Töchterhein Orechſel. 
u. gefel, Ausb., Haush. a. W. 
Obſtg. bis z. Wald. Ia Ref. 


qr. Proſp. gegen Porto 


Heppenheim Bergstr. Haushalt.-Pensionat, 
Geschw. Nack. Hauswirtsch., Handarbeit, Weißnähen, 
Schneidern, Gartenbau, Fortbildg. u. Sport. Prospekt. 


p Gartenſtr. 8 
Hildesheim Esd terbeim, eigene veig. Billa, inden 


junge Mädchen liebevolle Aufnahme zur Erlernung des 
Haushalts u. ga ene Gute 
Verpfleg. Auf Wunſch Unterricht i. ander. Fäch. N 
Proip. gegen Porta. Frau S. Menge und Tod) 


Holzminden / Weſer. 


ex. 


aus Berthold, Haus 


ortbild. Staatl. gepr. Lehrkr. Beſt. Verpfl. Proſp.g· Porto 


Schloß Sägersburg. 


Poſt Forchheim (Oberfranken). ee poro 
prachen, 


ſchaftliches Töchterheim. iſſenſchaft, 
rue Schneidern ete, Wintersport. Proſpekt. 


In eigener künſtleriſch ausgeſtatteter Vi 
München finden Töchter 90 Hriſtt. Famil. Aub 
noom Beſte Verpfleg. Erholung. Peira Formen, 
ahlfreie Ausbildung. Jahrespenſion Mk. 3000.—. 
Frau Kleijn van Brandes, Sofie Stehleſtraße 
(35 Minuten Fuß⸗ 
ilch. 


Osnabrück -Nahne d Arien 


Töchterheim und Hausfr | 
auenſchule. Am 
En 5 des Teutoburger Waldes. 
eſund und herrlich gelegenes, mod i 
1 Morgen Wald und Garten. Bentealhelsung 
115 armwaſſer. Sorgfältige allſeitige Ausbil ung 
ſtaatl. Lehrplan. Wahlfrei. Beſte Verpflegung. 


Töchterheim Halbeck, Soltau 


Lüneburger Heide. Sorgfält. hauswirtſchaftl. u. 


wiſſenſch. Ausbildung. Frauenlehrkuſe. Muſit. IN 


ihertifd. 
Auswahl in ſechs Bänden, 
. Verlag der | 
ſchen Buchhandlung Nachfolger in Stuttgart. Preis in Ganz⸗ 


dem fünfzehnbändigen Goethe bringt der 
einen ſechsbändigen Schiller heraus, keine 
ſondern eine von Ed 
mit ſicherem Blick für das Weſentliche der vi 


uard von 
elſeitigen Produktion 
Die ſämtlichen Dramen und 
Gedichte ſind natürlich abgedruckt, die wichtigſten philoſophiſchen 
gad ge Schriften, dazu die Fragmente des Demetrius 
Mit Überfegungen und Nachdichtungen 
iſt die Ausgabe nicht beſchwert. Die ſchönen Bände, auch äußer⸗ 
lich der Goethe⸗Ausgabe ähnlich, zeigen klaren, ſcharfen Druck 
Zierde jeder Bibliothek. Die 
in einem Sonderband erſchienen, geſchmückt 
(wie die ſechs Bände) mit der Danneckerſchen Schillerbüſte. (Preis 
5,50 M.) Der Herausgeber hat ſich dem im Nachlaß S illers 
der beſten ſeiner Gedichte 
er eine große Zahl n 


5 „geleg. Villa find. jg. Mädch. Aufn. z. wiſſenſch. u. 
5 eſellſch. W 0 i fita wien 


Frau Dr. med. Krausnick. 8 
Haush., Wiſſenſch., Hande 5 


| Sonden a. W. Zum 1.11. 1926 finden evang. Mädchen 


W. Mod. Billa, Zentralh. 


— 5 8 
Thale Harz.  Töhterheim Lohmann. 
. Saba e tithe, Häusl, u. geſellſchaftl. Ausbildung. 


l altungs⸗Penſionat. Grdl- 
ZN Fortbil Ausbildg., au geek Bet et fe Wiſſenſch. 
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Die Garten lau b e ——ñ Nummer 35 
Das Töchterbildungsheim von Frau Apotheker Bachrodt in Weimar 
Grundſtedter Straße 29, nimmt Töchter aus gebildeten, christlichen gw 
milien auf und gewährleiſtet durch die beſchränkte Anzahl der aufju 
nehmenden Mädchen ein inniges Familienleben. Es wird Hauptwerf ge 
legt auf praktiſche ſowie auf wiſſenſchaftliche Ausbildung der jungen 
Mädchen, ferner auf Aneignung guter Umgangsformen ſowie auf eine 
gute, reichliche Verpflegung und eine geſunde, geregelte Lebens weiſe. 
An dem Beſuche des National⸗Theaters ſowie guter Konzerte, Vorträge 
uſw. können ſich die Zöglinge je nach Wunſch beteiligen. Das Gaup be⸗ 
findet ſich in beſter, freier Lage der Stadt, ringsum von Gärten um 
geben. Intereſſenten erhalten auf Verlangen ausführlichen Prospekt. 


herausgegeben 
J. G. Cotta’: 


der Hellen 


Wie ernähre ich meinen Säugling? Dieſe Frage tritt an jede Mutter 
heran, wenn ſie ihrem Kinde die ihm von Natur aus zukommende 
Muttermilch aus irgendeinem Grunde nicht geben kann, oder wenn dad 
Kind bei anderer Nahrung nicht gedeiht. Jahrzehntelange, glänzende, 
praktiſche Erfolge in Kliniken und im Haushalt ſind die beſte Empfehlung 
für Prof. Biederts Ramogen, welches in fein abgeſtuften Miſchungen je 
nach dem Verdauungsvermögen ſelbſt des ſchwächſten Säuglings gereicht 
und vorzüglich vertragen wird. Prof. Riederts Ramogen (muttermilch⸗ 


ähnliche Kindermilch) ebenſo wie Buco-Buttermilch (Holländiſche Süug⸗ 
lingsnahrung) werden auch 
ſeits bevorzugt verordnet. 
Zwingenberg (Heſſen) fendet an alle 
Verpflichtung die 
Säugling?“ und 


bei Brechdurchfall und Darmkatarrh ärzlicher⸗ 
Die Firma Deutſche Milchwerke A.⸗G. in 
Mütter und Intereſſenten ohne ede 
lehrreichen Abhandlungen „Wie ernähre ich mehren 
„Ramogen als Krankenkoſt“ vollſtändig koſtenlos. II 
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Virginia-College 
Internationales, interkonfessionelles 
Töchterpensionat 


Haus I. Ranges - Eintritt zu jeder Zeit 


Herrliche Lage am Genfersee 


Säuglingsheim, Kindergarten, i 
neuen Stils (Berecht. ö. Univerſ.⸗Stud.). 


Rhöndorf ⸗ Hon 


N 
— Er * 
„ IE 
84 A 
m. 


i shalt 
rlliy-Lausanne, La Semeuse Pensionat u. Hansh 
PS etae, franz. u. fremde Sprach. Musik. Prosa u, Rel. 


| ee), Schweiz. Töchterpenstonat 
Rolle 11500 p 2 Harpe. 8 Fuge 
Enaliſch, Muſik. Großer Garten all 
Seſte ef. Proſp. Herr u. Frau Paſtor Amlguet 


Institution des Essarts, 


Töchterpensionat, Ghätean de la Veraye, Territet-Montreit 


alais Gedendorf) We 


Thü 
Allenburg. Sn chule verb. Di Arete 15 


= ildung für Kontor, Haus, als € 
e ehrt durd) die Direktion. 


Ballenſtedt⸗ Sie 


Harz aet, 
teritorii 
Gymnaſium mit Realſchule. Alumnat für Gaile 
ämtlicher Klaſſen. 


—— S 


16—20 Jahr. frdl. Aufnahme z. gründl. Erlern. 
des Portos Handarbeit., Umgangsf. Proſp. geg. Einſ. 
des Portos. Haushaltungs⸗Penſionat Frau F. Duve. 


— 


Dreimäderlhaus | 
Bad Suderode. Junge Mädchen finden lieben. Sup 
nahme 3. Erholung,‘ Erlernung des Haushalts u. d. 
Kochens für längere od kürzere Zeit, vollſt. Familien⸗ 
anfchluß. Monatl. 100.— M. Fernſpr. 275. Rückporto. 
—— 
Töchterheim Opitz. 


Sorbad Suberode! Harz Haushalt u Willen 


haften Wahlfreie Ausbildung. b 


zaldlage. Reichl. gute erpfleg. Proſpek 


Auskunft durch den Diretto 


Wörthſtraße 49. Töchterheim Arnoldi. ; 1 Kauswltt⸗ 
Wama, Bil tate Susbilbg. Proſp.d.Vorſteherin. Jung. Mädchen bietet ſich in der altbewäbrt el 5 
ſchaftlichen Erziehungsſchule Baugen i cen har 
heit, ſich in einem einjähr. unge nden 
wirtſchaftl. Kenntniſſe u. Erja hrungen bar eitgendf 
Wiſſen im allgem. u. auf allen Gebieten ni ; 
rang, neh. Bea d Aan Boh 

S 


lusk. d. d. Schulleit.: Gewerbelehrerin ohanna 


Winne Grunftebterfte. 20, Zöcter Fr. Apoth. Bach. 
rodt, gründl. Ausbild., Hanshalt, Wiſſenſch. Muſit, 
prakt. u. künſtl. Handarbeiten, Sport, gute Verpflegung. 


akt. Töchterinſtitut Gruber. it⸗ 
Damat, gemäße Ausb. n ale prall. . wife 


äch i 105 At Gamen Vln.-Achteſcg 9 
ſchaftl. Fächern. Eig. Haus mit Garten. Proſpekte. 8 Chemieſchule r 5 158 en Drakeſttabe u 0 


dir. Edes Höhen Borgen 
anftalt, Berlin- stegli, i: ame 
Einjährig. (Bert A 1. 

rima. Abitur. Internat. Gegr 

2 Villen inmitten großer Gärten. 


j eimar · Sid, Laji enſtr. 3. Töchterheim. Hauswirtl. 
wiſſenſchaftl. u. geſellſch. Ausbild. Geſund.,zeitgem. 
Erz. Gute Verpfl. Vorſt. Elfe Heyder. Proſp. geg. Briefp. 


Deimar Hardtſtr. 24, Bildungsh. „Töchterhort“, ‚ gpm 15 l 


5 ſtaatl. beaufſ. Wiſſenſch., hausw. u. ge 
werbl. Ausbildg. Frl. M. Immiſch u. N. Kieß. 


Wernigerode, ih: Bein: 


Haush. Wiſſenſchaften. Handarb. Gute Verpfleg. Sport. | 


Auskunft, Rat, Anleitung, 
1 5 i - Dr.jur. Hiebinger Berlin W30, 
Söchter - Pensionate i 


Schmeiz Referenzen. 


Berneroberland), Dr. 


Bern u. St. Stephan. 


Sprachen und Hauswirt 
kurſe. Alpine Lage, 1000 m. Dr. H. 


3 | Dr. Vogl herr bau 
ft. Jahres- e rionfe Ghewieiänie e 2 Auw 


Zahler. 


dedemannſtr. 13.14, Druckſach 
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e für Damen Dr. ©. ebe 
Chemieſchule u Saren Dr. 9, Saneiner 


2 Wirtſchaftliche Frauenſchule 


SWN. 
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Tandtoeiſchaßel 


P 


Rummer:35 8 Die Gartenlaube 


27, Auguft 


Schulen una lehranstalten] | Neuzeitliche‘ 8 r. Schuſters Le 


er | pran 
; E BE : * 1882) © . 59:61. x 
RACKOW Jngenieur Ausbildung Leipzig teita fie eee, Mena ehe 
| N | di Technikum Hainicheni.Sachsen | dem vollſtünbige Alafen VI ee id dd 
| S C HULEN ie 5 i 7 7 à a chen). Erfolge ſiehe Proſpekt. Familieninternat. 

Ä 5 e Lamdes-Heil- un Diiegeanftalt aE ae 

Begründet zu Berlin 1867. — ; “ Toys : $ 

Bisherige Befucherzahl 211000, Fedier ofpital oddelan (Nähe Darmftadt), | 0 

e eee gar 


Berlin W, Wilhelmſtraße 49, Berlin C, Alexander Ir da 
i N bea ure OH 


traße 50, Charlottenburg, Tauentzienſtraße 1, Cùin, f Ichweftern mit guter Sckulbildung im Alter von 19 bis 5 
Frankfurl a m 841 121 N eben bilden roof bie ich a rag Und Srrenpflge aus $TÄDT. POLY/TECHNIKUM IR 
wall 19, Hannover, Sophienſtraße 6, Magdeburg, À j = g lage Be die Oberin. Seinte find en | 11 
. ne 2 ARCHITEKTUR ; 

> -E BAUINGENIEURWESEN 
ELEKTROTECHNIK 


Bismarckſtraße 4, Stettin, Bismarckſtraße 6 (Janke). : 
Jahres- und Halbjahrs - Lehrgänge £ öh. Privatſch. Dr. Busse (vorm. Dr. Kraufe). 
Zul, Vorbereitung für den allge- Halle 6, Jon > kt. Peimareffe, Ober n 
reife u. Verbandsprufg. ſowie alle Klaſſen böh. Lehranſt MASCHINENBAU 
; . BETRIEB$TECHNIK, ING- 
‚„HANDEL$WISSENSCHAFTEN.. 


Beruf, 


Kürzere Lehrgänge in einzelnen Fächern (Klaſſen⸗, 
Privatzirkel. und a e Buchhaltung, 
er 


meinen und höheren kaufmänn. 
Dr. Harangs Höhere Lehranstalt 
Halle a. S. 2. egr. 1864. 


deutſch. u. fremdſprachl. Schri ehr, Stenographie Vorber itung f. alle Prüf ; ; ä i 
Mat dane 85 aphie, reitung e t rülungen u. Klassen, (Schülerheim. ) EIGENE KASINO 
Proſpekt u Auskunft frei. D. $EKRETARUT 


Büſch—Jnftifut 


Höhere Handelslehrauſtalt Hamburg 36a. Gr. Theaterſt. 32. 


2 
| y Jena. EA 
Stoyſche Erziehungsanſtalt und Realſchule 
am Hang des Landgrafenberges. Kleine Klaſſen, Sande 
werkſtätten, Turnen, Sport, Wanderungen. Abſchlu. 
examen an der Anſtalt. Dr. Sommer. 


Gael e 9mdeistonle le 


‚Rackows kaufmännische Privatschulen. 


Dr. jur. und rer. pol. 
Diplom-Kaufmann, Verwaltungs-, Betriebswirts-, Res 
erendar-Cramen; Gründliche und raſche Vorbereitung 
dur achleute⸗ Repetitorien und e 
t: Singer, Darmſtadt, Herdweg 28, 

' Fernruf 495. 8 


of-Drlaminoe i. Thür. 


ea Goet 


ſchaſt, Gartenbau u. Kleintierzucht. Näh eres d. Proſpekt. 


Quedlinburg, Harz. 


f 
u. Oktober. Werbeſchriſt d. d. Schulleitung. o) Staatl. anerk. le ljährig, Beginn Oſtern, 
b). Kindergärtner. nnenſeminar, e Beginn 
Oktober. jährig, Beginn 


a 
Oſtern.) Staat 
* ausſichten. An 


Eisenach. Institui Burchardi. 


Abteilungen: Töchterhelm mit Frauenlehr- 
lahr, Haushaltungsschule, Landwirtschaftl: 
Frauenschule, Seminar _für Forthlidungs- 
schullehrerinnen, SeminarfürGewerbelehre- 
rinnen für Kochen u.Hauswirtschaft, Seminar 
‚für Lehrerinnen der Hauswirtschaftskunde. 


Gleichberechtigung in Preußen. 
Vorsteherin: Frau E. Burchardi. 


. ch. Frauenſchulbeſuch 
Caſſel. 0 
wubelmshae, JAAT. anerk. Maſſageſchnle. 2 
Kursbeginn in d. 1. Woche d. Januar, April u. Oktober, 
für nachweisbar Vorgebildete (Sehweltern, Bademeiſter fe 
uſw.) ebenfalls. Zulaſſung z. S aatsprilf. f. Vorgebildete 
mit miniſterieller Genehmigung. In Verbind. mit Dr. 
Gregers Privatfachſchule f. d. geſamte Badeweſ., Heil. 
j] gymnaftit u. Elektrotherapie. Ausbildungszeit 6 on. 
mit Staatsprüfung in Maffage u. Domna tik. Anmeld. 
an den Inhaber u. leitend. 1 r. med. Rohrbach, 
Caſſel- Wilhelmshöhe, Kurh. Dr. ohrbach. Proſp. Rllckp. 


r. a. d. Lyzeum. 


Kimpels Pädagogium Bad Sachsa 
.(Südharz).. Bes, Th. Kimpel, Pastor a. D. u 


Staatl. anerk. Prlvat- Realschule mit 
internat. Staatl, Berechtigung z. Ertelig, 

c Obersekunda-Reife e. öffentl. Ober- — ~ 
reaischule,. — Staatl. beurl. Lehrerkolleg. 
Kisser, Förderkürse (Umschulun È: 


familiäres Zusammenleben, individuelle Er- 
ga Zichung, ständige Ueberwachun (5 Erzieher); u 


Erziehungsansialt zu Hennan b. Rudolstadı 
Thür. a). Gegr. v. Fr. Fröbel, i. ges. Lage, v. 
Bergwald. umgeb., a. Fuße d. Thür. Waldes. Lehrpl. d. 

schule m. wa hifr. Latein u. Span. Berechtg. z. Ertg. d. Ober 
sekundareiſe. Drucks. d. Direkt. Gerst. Fernr. Rudolst. 185. 


‚ärztl. Aufsicht, ges. Waldlage, örperpflege, 
reicht. kraft. Ernährung, port (Winter u. 
Sommer), Tennis, eigene Platze, lu, BE 
Schwimmlehrer): Oartenarb. Eintritt jederzeit. =; 
F Prosp. Reit. durch d. Direktion d Päda- a 


Arvedshof 


in Elbisbach, Poſt u. Bahn ſtation Hopfgarten, 


ei. Leipzig. 
Lehranftalt der Landwiriſchaftska mmer. 


L Denen : Allgemeine Ausbildung 
für dle länzliche Haushaltfübruna. Auf⸗ 
nahme im Frühlahr. e — 
2. Hausbeamtinnen lehrgang: aus. und 
abe Im, Beret Berufsausbildung. Aufo 


goglums, Fernrul 44 


Scbtwarzonrg! Thir. j 
u ai! eformrealgymnaſium u. 
Pädag ogium, Keaiſchule mit Internat, 
> eba een eh Sl 1 1 Energ. 
rziehg. zu Flei gef., ichk., ung vor 
Erwachf. Steaff. Unterr. Arbeitsftd, u. Auf „Tutnen, 
Wand., Raſen⸗, Winterſport, Ga tenarb. Kleine 
Klaſſen. Individ. Behandlung. Direktor P. Vaſſel. 


Chemie- Schule Dr. Binder 

O; j lome -|| Stuttgart, Wolframſtr. 18/1a. Kurſe mit praktiſch. 
|| e dug det ul Feger u 
find. beim Univerſitäts⸗Sekretariät erhältlich. s 


Untere Ko 


Wirtſchafts. und Sozialwiſſenſchaſtliche, 
Rechtswiſſenſchaftliche, Mediziniſche u. Philo. 
ſophiſche Fakultät. „ . 

Handels., Hohfhul. und Verwaltungs- 
hochſchulſtudium, Fräuenhochſchulſtudium. . 

Die Borlefungen des Gommer- Semefters 
beginnen Ende April, die des Winter: Se. 
meſters Ende Oktober. PEREA 

Die Druckſachen (Vorleſungs⸗Verzeichnis, 


Promotionsordnungen, Prüfungs: u. Studien. 


nahme im Gerbi: Der Hausbeamkinnen⸗ 
lehrgang bildet zugleich die Vorſtufe für 
das Seminar. - g 2 
8. Seminarlehrgang: uns dung zur Reh» 
rerin an ländlichen Fortbildungs. und 
Fachſchulen. Aufnahme im Heröſt. Das 
Seminarjahr ſchließt mit einer ſtaatlichen 
Prüfung ab. . 
Die Schule ift dem Neifenfteiner Verband! 
angeſchloſſen. Alles Nähere über die- Auf- 
e aal iſt durch die Vorſteherin 
der Biriihatt chen Frauenſchule Arvedshof 
zu erfahren. : : i 


staat anerkannte Krankenpflegeſchnle 
Schweſternſchaft d. Vaterld. Frauenvere ns Frankfurt 
a/ M., Eſchen heimer Anlage 58, ſucht 1 Mädchen 
als Lehrſchweſtern un augen dete Schweſtern. 
Gute Gehalts⸗ und Penſionsbedingungen Näheres 
durch Oberin Knuſt. | 


bar:an:Wald'u, See geleg, mit Turn u. Spielpl. u. 
eig: Schulgart. au rima. Vorz. Lehrkräfte u. 
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‚„onstanz. 
Lam Bodensee 
54 AM BL Pr 
, Elektrotechnik 


| Beit’ Spiel Sport, Schwimm., Wandern, Gartenarh. 
Tel, Buckow ( ärt. Schweiz) Nr. 61. Nüheres Druckſ. 


1 echnikum 


Ingenieurschule 
Maschinenbau und 


[Büdagogium w Glauda 


it priv. loſtuf. Knabenſchule m. d. Zielen d. 
Realſchule A nternat f. Knaben, die in Er» 
eng (Pflege) u. Unterricht in u Maße 
ndivid., ſachkund. Behandlung bedürfen. Fa» 
milienleben u. kl. Klaſſen. Geſunde Lebenswelſe. 


—Proſp. berettw. d. Dir. K. Richter. 


| | T 


“gärtperinnen verbunden mit Schülerinnenheim. 
5 Abſchlußprüfung auch in Preußen anerkannt. 
Im Zwickau i O., Ingenieurſchule = 
Lehrgänge f. Maf Masch. u u abrit Inge: m 
“nieure, sehrgäng, Maſch.- u Elekt.⸗Techniker. 
urſe f. techn. Chemie u. Metallogr., MI: 


ner 4. 


ENT ~ mm mim um r 1 
= Joingi, Bartl Privat-Realshie. 
= N l J. mit Schülerheim, Gegr. 1863. m 

Realschule m. 4 Vorschulklassen. 


Georgi-Ring B 5 5 i 
recht. z. Ausstell.:d: Reifezeugn. - 
5. i Direktor Dr. -L. Rocsel. 


— 
— 
| 
— 
— 
— 
— 
| m 
— 
— 


Ei Laboranten 


Lehrgut Lindenhof: 
erſtrebt die Ausbildung von gebildeten jungen Mädchen in Haushalt, Gärtnerei, Geflügelzucht und Landwirtſchaft 


. äi bern. eingerichtetes Lehrgut von 500 Morgen in felten ſchöner Lage an 
Lehrgut Lindenhof 1 un be Sambuee.  Seranziehung be Schillerinnen zu allen praktiſchen Arbeiten des Gutsbetriebes 


Poſt Wohldorf, Bezirk Hamburg und der großen Gutsgärtnerel. Brofpel e auf Wunſch. 
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-J 


. ne 58 Günftige Berufs ⸗ 


ſtalt 


ildung junger Mädchen in Hauswirt - 


Erziehg. {2 Müd en 3. Beruf d: pe rau u. Mutter, 


ald -Sieversdorf, Laar gernn ue 


Lehrm. Nel bor erpfleg. Fam.⸗Erziehg. In ſchülfr. | 


mom nun an nen 2 
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>. rpganfend und ein Schweizer Bild“ heißt ein von G. A, Schnegg 
iim Verlag Natur und. Kunſt. E. Bez & Co. in Stuttgart heraus- „„ 
gegebenes Prachtwerk, zu dem die beſten Schweizer Schriftſtelle ,,, 
wie Jakob Schaffner, Joh. „Jegerlehner, Ernſt Zahn, Heinrich 
. Federer u. a. die begleitenden Texte geſchrieben haben. Wass 
fol man an dieſem Werk, deffen vier er te Lieferungen uns vor. 
liegen, mehr bewundern: die in herrli jen Bildern vorgeführte. 
grondioſe Natur, die kün tleriſchen phötographiichen Aufnahmen, 
die glänzende Wiedergabe der Anſichten in zartem, ſcharfem „ ar a f 
Liefdruck, die Beſchreibungen der Naturſchönheiten? Jeder, der D 
die Hefte durchſieht, wird Ernſt Zahn zuſtimmen, der darüber ANSES 
ſchrieb: „Wandern und Schauen ift eine der ganz großen Lebens N 
freuden, mein Heimatland, die Schweiz, zu durchwandern, viel PVP 
leicht dieſer Freude höchſte Steigerung; denn, obgleich die Natur. „ 
überall ihre Wunder zeigt, nirgends wohl ſchuf ſie ihrer auf ver- e 
1 las kleinem Raum fo viele. Sind es Gemeinplätze, die 
ich niederſchreibe? Sind es Wahrheiten, die die Welt an. „ d 
-o fennt, umd ift es unnütz, fie zu wiederholen? Durchblättert Diele ee 
Hefte! a in den Spiegel des Landes, der fie in 
Wort und Bild ſein möchten! Dann werdet ihr ſagen: So viel 
Herrlichkeit wird nie zu oft und nie zu viel verkündet.“? 


0 22 z — 
es 


5 5 „5 - .  Intmmt Kinder von 4—11 Jahren in Penfion. Stan 
e Bernburg. Erholungsheim für Nerven u. dige ärztliche Ueberwachung, Sonnen ehandlung. 
A 2 . Semütstrante (beſonder. Teil. Beſchäftigung durch Kindergärtnerin. ‚Erholung: im 
ber Landesheilanſtalt). Geeignet für a Garten am Walde. Proſpekt durch Dr. med. Alida 

Hypochondrie, traumat, Neuroſen. leichte Pſychoſe. Jaanecke, Erfurt, Dalbergsweg 14. 
Morphium- u. Trunkſucht. Villenart. einger. Gebäude, RE: | É BEE SE SE HE; 

angenehme Lage. Individ. Arbeitsbehandlung. Pſycho | „  _ - nr „ 
therapie. — Penſionspreis je nach Zimmereinrichtung Bal Harzburg Kinder- Er- 
von ME 4.50 bis Mk. 8.50, Krankenkaſſen Mk. 4.—. holungsheim für Kinder von 6—12 Jahren 
Prospekt freil — Gänzjähr. geöffnet, — Dr. med; Anna Otto 


u Verschiedene Pensionen 


Verpflegung einheitlich. 


' 


sei kein Dummpian 
Lerw Spraden Aush fausia. 


= ol · | > Hans Herta“. l Kinder- Erholungs- a 
Giao RIEN: Kuztungeneim or. Klemm, Kinderarat 


fes ; - 

915200 l | l uch | v . | kroſſen. 
Südenicheid 463. W| Pflege: u. Erziehungs heim 
f. zarte, nervöfe Knaben u. Mädchen, die ſteter Rüd- 
idi auf ihre Dupont bedürfen, aber 5 in 


Lesen Sie N 
„Paustians Lustige Sprachzeitschrifl”, 


das ideale Mittel zur Vervollkommnung Ihrer Sprach- 
kenntnisse! Ausgaben in Englisch, Französisch, 
Spanisch, Ital., Esperanto. Bestellen Sie probe |. 
weise 1/4 Jahr für nur Mark 1.50, Nachnabme 
Mark 1.70 [gewünschte Sprache angeben). -Probe 
„seiten kostenlos, An 


Gebrüder Paustian, 
verlag, Hamburg 98, . 
Alsterdamm 7, Posischeck 139, Hamburg I. 


. 5 2 re er Schule gründlich gefördert werden ſollen. — Pein: 
on = a toni i - lichſte Durchführ, j. är kl Verordnun .— Unterricht im 
: Land | und J erienaufenkhalt. I pene: Elementar.; Syaeal.; Realannmafiak. b. O 
ER | In geſunder Lage am Harz finden e eee Mufik. — Herrl. waldr. Gegd. — Frau Dr. Peters, 
SB: tige Knaben bei erfahrt. Päd. und Phil. gewiſſenhaft. -. Niederkrossen b. Orlamünde, Thür. 

® Be. Erziehung und Hate wer; ae ht nach: alle 


SCH Biel Pran, Slppenmor b. Aucntinsurg. | ONMALWELI-FÄNDELDEIM, Oberndorf . 


` Non . 
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EI nen 10 Pig. netto 
abo Pa l te ür In ritm tellenmarti benutzen I Pins 

„Penjionen“, „Sommeririſchen“, „Grundſt das markzl „Raul RT Tauſchverkehr“, rg j a ea 00 A 92 EOR Fe 
| ufendung innerha erlins „ nach schr ä 

e Longe vor Erſcheinen. Offerten von Vermittlern. und nicht elni tige 


„ d FKindergärtnerin. | Kinderſchweſer, 
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beifügen, wenn Gie fid) 
bewerben! Abſchriften 
erfüllen denſelbengweck 
Bedenken Sie, daß 
gleichzeitig mit Ihrer 
ewerbung Dutzende 
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Das Unwetter in Mitteldeutſchland 


dichtete namentlich in der Gegend von Halle ungeheuren Schaden an. Viele 
Familien wurden obdachlos, das Vieh kam um, und die Ernte wurde ſtellenweiſe 
vollſtändig vernichtet. 


Links: Eine Bergmannsfamilie auf den Trümmern ihres Hauſes. 


Oben: Auf der Strecke Halle — Hettſtedt wurde der Bahndamm fortgeſpült, 
ö wodurch ein Zug entgleiſte. 
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Im Kreis 


Reichspräſident von Hindenburg 


verbringt zurzeit ſeinen Urlaub auf Schloß 
Dietramszell in Bayern. Unſer Bild zeigt 
ihn bei einem Spaziergang mit ſeinen Freunden. 


Die Zeppelinfeier in Friedrichshafen 


N 2 Yu K. TEST 4 ha: . 7 ` f i è s — oe x 
zur 25. Wiederkehr des Tages, da der erſte Zep⸗ 15 8 795 7 Nie, A N 15 15 179 4 17 ee N X 
pelin aufftieg, verfammelte die alten Freunde 100 N ee, ß NEE ES Fon 
und Mitarbeiter des Grafen am Bodenfee, Der r ee ! 1 run UNE 2 SIET 
Feier ſchloß lich ein Aufruf Dr. Eckeners zur M r u VANILLE Ana N ET AR Eee N SR 
Zeppelinſpende an, mit deren Hilfe das Nord» DS VER ERS BL HN SI LE r STYLE) | ER a 
polſchiff gebaut werden ſoll. (Spenden nimmt NI å PS u Re 
u, a. der Verlag Auguſt Scherl, Berlin, ent- 
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gegen.) In der Mitte: Die alten Mitarbeiter 
eppelins Dr. Eckener (1) und Dr. Dürr (2), 
erner Generaldirektor Colsman (3), Stadtſchult— 
heiß Schnitzler von Friedrichshafen (4) und 
die Tochter des alten Grafen, 1 Brandel 
ſtein⸗ Zeppelin (5). Rechts: Die Ballons, die 
an der Zeppelin Wettfahrt teilnahmen, in 
der Luftſchiffhalle. 
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Vom Weltkongreß 
der Kirchenligg 
in Stockholm 

Deutſche Delegierte auf 
dem Wege zum Ene 
pfang beim König von 

Schweden 


Unten: 
Fremdländiſche Abg 
ordnete begeben ſch 
zur Eröffnungsſthung 
nach dem Gotteshaus 
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Vom Druſenaufſtand 
in Syrien: 
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Oben: 
Eine Gruppe druſiſcher Reiter 
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Rechts: 
Frauen beim Waſſerholen in 
der großen Ziſterne der Dru- 
ſen⸗Hauptſtadt Sueida 
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Aufn. Fotoattuell 


Ranchin King, 
bie als erſte tibetaniſche 
Frau eine Studienreiſe 
durch Europa macht 


Links: 
Der Schweizer Dichter 
J. C. Heer 7 Aufn. Krenu, Zürih 
Unten: 


Das Andreas Hofer-Denk⸗ 

mal in Meran, zum Schutz 

vor Faſchiſtenattentaten von 
Carabinieri bewacht 
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Fuharz 


Der Schuh on 
empfindliche F 


OIN volles Haar- 
ine gute Frisur 
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FLASCHEZUNDAMARK 


| 3. September 


Salamander 
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3. September: 


| Schach. Vearbeitet von Dr. Tarraſch 3 
Aufgabe Në. 34. Von Rigat Teidmanni | 
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ei zieht, und fegt in zwei Zügen matt, 


Weiß 6 Steine: Kgl; Db7; Tez: Lal, a4; Sas. Schwarz 6 Steine: ei; bei: 
Ldi, g5; Bes, eb. Zu Ehren des kürzlich verſtorbenen Meiſters der Partie ver 
öffentlichen wir das obige von ihm verfaßte feine Problem. 
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Das Losungswort 
zeitgemässerKos- 


Wasch- und lichtechte Blasen-, 
| Kleider- und. Hemden - Stoffe 


USW. u, der Wunsch jeder Hausfrau. Sie haben keinen. 
Aerger über in der Wäsche ausgelaufene Farben, 
wenn Sie beim Kauf von Geweben oder Garnen 
aus Baumwolle, Leinen und Kunstseide mit obiger 

Schutzmarke ausgezeichnete Waren. verlangen. | 


Indanthrenfarbig bedeutet 


"waschecht, lichtecht, 
tragecht, wetterecht! 


Obiges Zeichen bietet: Ihnen Gewähr Für. umüber- 
troffene Farbechtheit. . 


Wo indanthrenfarbige Waren nicht erhä Itlich, wenden 
Sie sich an nachstehende Häuser: 


Indanthren-Haus Joh. Lauersen, Berlin W9, Potsdamer Str. 10/11 
Indanthren-Haus Frankfurt G. m. b. Hi., Frankfurt a. M., Haiserstr. 19 
Indanthren-Haus Hamburg Gim. b. H., Hamburg 36, 

"Jangfernstieg 11/12 
Indanthren-Haus Köln G. m. b. H, Köln a Rh. Hohestraße 156 
Indanthren-Haus Leipzig G. m. b. H, Leipzig, Rathausring 13 
Indanthren-Haus München G.m.b.H,, München, Maximilianstr. 35 
Indanthren-Haus Stuttgart G. m. b. H, Stuttgart, Königstr. 12 
Indanthren-Haus Wien G. m. b. H., Wien VI, Mariahilferstr. 245 


Deutschland 

Widerbvall gefun- 
den. Man weiss jetzt 

dass Hautpflege ein 
erstes Erfordernis der Ge- 
sundbeitspflege ist. Die 
Hautptege darf aber nicht 
edankenlos ‚geübt e 


nur das Beste 
nug. Ertahrene Müt- 
ter pflegen die 
Haut ihrer 
Lieblinge 


p° 


die ärztl. 
Wissenschaft 
bestätigt es: Es 
gibt nichts Besseres als 
Borsyl- -Kinderpuder 
Bor syl-Kindercreme 
Borsyl- Toilettencreme u 
Borsyl- Schweisspudr- ® 
Apotheken 
PA A e erhältlich. 


Bestellungen von GM 20.— an portofrei. 
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Hrmmet 6 


Zuc] çooh- “Cre sme] lilien nilch Sie 


de urvergleichche Schönheitsrnilel. 


Überall erhältlich. 


‚Zuckooh Creme -Bade-Seife . o en. ESTE iri- Rasiere Se 


. Krankenheiler 7 odseifen 


“hergestellt aus der eingedampſten rein natürlichen Marjenquelle. 9 ä 
Sta rke 1 die Seile des täglichen Gebrauches zur. Echaltung einer. seinen — | 
Haut. Er probt beste Kladerssife. AN 
Stä | rke- H die siches wirkende Seile Bei lena wie Finnen, Furun- | —— 
kulosis usw. SZ, Ln 


Stärke III die Sene von Überraschender Heilkraft bet alten e 


Erhältlich in "Apotheken und Drogenhandlungen, wo nicht, direkt durch die 
"Krankenheiler Jodquellen A.-G., Bad 'Tälz. 


WESTERIAND 


Das wirksamste Nordseebad 
für Herbstkuren - Wärmende 
Brandungsbäder . Größfes 
Warmbadehaus an der ord- 
see für alle medizinischen 
Bäder und Inhalationen 
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= werden auch Sie, wenn Sie für Ihr Alter oder Ihre Ange⸗ 
börigen Vorſorge treffen durch den Abſchluß einer Lebens⸗ 


Deutſcchnationalen Verſicherungs⸗ Akt.⸗Geſ., 


an eines N | 
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Prospeki und Auskunft durch die Reisebüros und die ehe 


TURKPABTE © Aunrtrpiel-Pianos 
Weltbekannt sind - Er altbermwährtes Fabrikat 
R. HUPFER& CN 
un ER ES Ao/pianofortefabrik 
pennin. u  -ZEITZ- 
. .„Prov.Sachsen 
` Gegr.1875 


Flüge/-Pianos 


0 lebensfroh wie diejer mann 


‚ verfiherung bei der durch ihre ſehr niedrigen Prämienſätze 
und äußerſt günſtigen Bedingungen bekannten gemeinnützigen N 


Hamburg 36, Holſtenwall 3/5. Fordern Sie e oder 


deckel oder Teller darüber und beſchwert es mit einem Stein. 
Dies Fleiſch ergibt ein eh wohlſchmeckendes Abendbrotgericht 


man gibt es am beſten mit einer pikanten Sauce, wie Remo⸗ 
tcherfſauee Ketchup oder mich nur mit Eſſig und Ol und einem 


8. September: 


Für die Küche 


Kohlrabi mit glößchen. Barte junge Kohlrabi wer⸗ 


den mit den Herzblättchen in Scheiben geſchnitten und in Salz⸗ 
waſſer weichgekocht. Dann ſchwitzt man Mehl in Butter, 


kocht mit dem Gemüſewaſſer eine ſämige Sauee, kocht kleine 

Klößchen von gehacktem Kalbfleiſch darin gar, gibt das Ge- K 
müſe dazu und ſchwenkt es um. Nachdem es nochmals auf: | 

gekocht hat, gibt man es mit Salzkartoffeln zu CTiſch. i 


Gepreßtes Rindfleiſch in Gallert. Hierzu kann 


man gepökeltes wie auch friſches Rindfleiſch verwenden, nur 


muß das gepökelte Fleiſch erſt vorher gehörig gewäſſert werden. 


Auch darf es nicht fett fein. Das Fleiſch wird im ganzen Stück 
n, Gewürzkörnern . einer 


mit Salz, Suppenwurze 
Zwiebel, einem kleinen Lorbeerblatt und ſo viel Waſſer, daß es 
davon überdeckt iſt, langſam in gut verſchließbarem Topf weich⸗ 


gekocht. Nun entfernt man die Knochen, die fih von ſelber 
ablöſen laffen müſſen, legt das Fleiſch in einen irdenen Napf, 


kocht die Brühe, nachdem ſie durchgeſeiht iſt, noch ein wenig ein, 
vermiſcht ſie mit 


Pfund Fleiſch rechnet man je nach der Jahreszeit 2—3 Gramm 
Gelatine), gießt die Brühe nun über das Fleiſch, legt einen Holz⸗ 


des ähnelt dem Corned beef, das ja ebenſo zubereitet wird), und 


ſcharf auren Kompott: Cornichons, Mixed Pickles, Senfgurken uſw. 
Reis auflauf mit Aprikoſen. 7. Pfund Reis brüht 


man ab und kocht ihn mit 11/2 Liter Milch, einem Stückchen But- | 


ter, einem Stückchen Vanille, 100 Gramm Zucker und ein wenig 


Salz weich, doch vorſichtig, damit die Körner ganz bleiben, und 


zieht ihn mit einigen Eidottern ab. Nachdem er verkühlt iſt, 
miſcht man den ſteif geſchlagenen Schnee der Eiweiß und einen 


Eßlöffel voll abgehäuteter und geriebener ſüßer Mandeln darun⸗ 
‚ter. Die Aprikoſen hat man inzwiſchen mit Zucker gedämpft, oder 


man nimmt eingemachte Früchte dazu, die man gut een 


läßt, und ſchichtet nun den Reis mit den om ende nd |. 
ere und untere 

Lage bilden, und nachdem man über die Oberfläche Heine Butter⸗ 

flöckchen verteilt und Zucker und Zimt darübergeſtreut hat, bäckt 

man den Auflauf bei mäßiger Hitze eine Stunde. Den von den 


in eine gut gebutterte Form; der Reis muß die o 


Früchten abgetropften Saft kann man zur Bereitung einer 


Fruchttunke benützen, die man zu dem Auflauf reicht. Statt der 


ganzen Früchte kann man auch Aprikoſenmarmelade nehmen oder 
die Aprikoſen durch Kirſchen, Pflaumen uſw. erſetzen. 
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einer, reiner Geſchmack, herrliches Aroma 
Skete eee a T 
Garantierte Nettogewichte 
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— Die Gartenlaube 
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in Waſſer aufgelöſter weißer Gelatine (auf das 


NV = | ſichern ihnen die 
all erhältlich, erste Stelle! 
oOsSCAR DÖRFFLER, AKTIEN GESELLSCHAFT, BÜNDE i. WESTF. 
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> Aufgepasst! 


Hütet Eure Kinder 


vor schlechtem Cacao und gebet ihnen mörgens, 
bevor sie In die Schule gehen, den wirklich 
nahrhaften und bekömmlichen 


Bensdorp Cacao 


Edelsis Qualität 


Eine neue Gesihishaut 


durch Schröder-Schenke's biolog. Schälkur, 
Reinigung der Gesichtshaut, Erlangung eines 
blend. reinen Teints, Veredlung d. Gesichtszüge 
in 10—14 Tagen 
Mitesser, fettglänzende Haut, großporige Haul, 
Pickel, Blüten, Hautgrieß, rote Flecken, grauer, 
blasser Teint usw., ferner durch Pickel. ent- 
standene Unebenheiten der Haut werden un- 
merklich für die Umgebung beseitigt. Als Er 
ebnis der Anwendung stellt sich die junge Haut in 
blenden der Schönheit sammetweich und rein, wie bei einem 
Kinde, ein, straff und elastischer als die frühere. Biolo ische 
„Schälkur” — Preis Gm. 8.80 franko. Verlangen Sie Gratis- 
Druckschriften über meine biologische Schönheits-Kultur. 


Schröder-Schenke, Berlin W 15, Potsdamer Str. 28b 
Danzig, Kürschnergasse: 1 Wien 15, Wollzeile 15 


| Vaillants GasBadeöfen 


Zu beziehen durch alle Installationsgeschäfte 
Illustrierter Katalog C 17 kostenlos. 


Joh. Vaillant Remscheid 
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Nummer 36 


Die Öartenlaube 


Gefahr imAnzug| 

wenn use m snem,aberhreFußgelenke nicht re e ` 

g% Che Fußgelenksfüfzen mit Ferse Sind Ihre einzige Ref fung. : r - A 1 
Bei Schmerzen im Fußgewölbe,aufder Sohle oder in der Ferse. BeiWadenkrampf . = ; ——— 


Bei schmerzhafte Zſehenu scheinbar fheumef. Beschwerden im bein dis zur Hüfte. re — 
` Bei häufigem Umknicken. Bei Fußschwäche. Bei Schweißfuß, Schwielen usw. 


Bei gesunden Füßen zur Vorbeugung. 
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Reklamepreis nur 5.— Mark 


kostet echte deutsche. Herren · Anker · Uhr 
m A echt ern aut re und 
charnier, ca. 30 stündiges Wer genau 
reguliert. nur 5— Mk. und Krankenfahrstühle 
‚Nr. 55, mit besserem Werk . nur 6.50 Mk. = l een 
Nr.58, ganz vergold., m.Sprungdeck. 12.80Mk. | | Hütten, Heime, Prachtkatal. M. 2. Ernst für Straße und Zimmer. 
Nr. 75, Qualitätsuhr, mit Goldrand, ohne. Herrschuh, Siegmar-Chemnitz 203. Katalog gratis, 
Sprungdeckel, Gehäuse echt Silber, 12 Erste Oeynhausener 
Zylinderwerk, 10 Steine . nur 24.— k. Krankenfahrzeug - Fabrik 
Nr. 76, pr. Ankerwerk, 15 Steine nur 32.— Mk. H. W. Voltmann, 
Nr. 47, Armbanduhr mit Riemen nur 8.— Mk. Bad Oeynhausen 1. 
Uhren verkaufe jährlich ca. 10000 Stück . | 


= A 3 8 — —— ͤ H — 5 
1 e 8 | echtrot federdicht Daunenkö er. . , - 9 
Uhren Klose, Berlin 116, Zossener Straß „ 14aschlirg,, oßes Oberbett‘ Direkt ab Fabrik. Zwischenhandel ausgeschlossen, daher bei 


Unterbett u. ein Kissen mit 14 | solidester Verarbeitung allerersten Materials sehr preiswert; franko 
FAR Ø Pfd. grauen Federn gelüllt. jeder Post oder Bahnstation per Nachnahme. Große Bahnkoffer 
à Gebett Gm. 43.—, dass. Gebett nach Rohrplattenart aus prima Holzplatten, genau so haltbar und 
mit zwei Kissen u. 16 Pfd. zart. leicht zum Aufgeben mit Schutzbügeln, ‚Messingschlössern, zwei 
weichen Federn gefüllt Gm. 63,—. edergriffen, Einsatz, Packgurten, Schuhfach: 5 
-verleiht - | In Cabi- 80 95 100 110 120 em lang p 
Bettfedern , nenformat 42 — 45.— 50.— 55.— 61.50 Gmk. Drellpapierfutt, 
Grauen Haaren 5 46.50 50.— 50.— 61.— 68.50 „ Stoffutter 


‚graue, per Pfd. Gm. 1.10, zart z ; 3 — 60. — N 
——.—.—.— u. weich, 1.50, graue Halbdaunen Na eihoher 49,50 55.— 60 „ Drellpapierfutt. 


— 84.— 60.50 66.— f 
ihre ursprüngliche Farbe (blond, braun, | 3.25, Schieißfedern grau 2.25. 8 55 i 


sell über 50 Jahren 


Handbetriehs- Fahrräde 


trui! 


K, s 
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aun opel am onuuıe 


in hoher Form — 57.— 63.50 69.50 — „ Drellpapierfutt. 
schwarz usw.) sofort waschecht wieder weiße Halbdaunen 5.— Daunen | mir 2 Einsätzen — 63.— 69.50 75.50 — „ Stoffutter 
Karton M. 3.50. Probe M. 1.50, graue 9.25, weiße 12,50, Metall- Leder- 


betten u. Matratzen. Alle. Aus- 
Franz S hw arzlose Eu SW19, | steuerartikel billig. Muster und 
Leipziger Str.56, Katalog No. 192 frei. Bettfedern- 
Friedrichsiraße 183 » Joachimsthaler Strabe 41. großhandlung,  Bettenfabrik u. 
Versand, Th. Kranefuß, Cassel. 


Reisetasche in 
modernst. Form 
lt. Abbildung 
mit Segeltuch- 
muster, prima 
Bügel u. Verar- 


Qualifäts - Instrumente Aquarlen | beitung aus gut, - 
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p | normal.groß M.. 9.—, extra groß 10.—, Rucksäcke für Kinder: 
Lederer’s Musikwaren y Versand J. ‚Glaschker , Leipzig 8. M. 1.90, 2.20, für Damen: M. 4. :8.—, 6.—, 7.75, für Herren 4.50, 


' Listen gratis. Katalog 500 Abb. 40 pf. fr. 5.75 6.90, 8.50, 10.50. st Melzig Koffer-, Taschen- u. Leder- 
Hreuzstrane 12 LEIPZIG 4 Hreuzstraße 12 | warenlabrik, gegründet 1876, Liegnitz In:Schlesien,- Fernruf 2409, 
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Eine neue, "einfache, unschädliche Kur entfernt | 
überflüssiges Fett an Jeder gewünschten Stelle. 


Tausende von Frauen und Männern haben nur an gewissen Stellen zu viel Fettansatz, während die Figur sonst 
i iele nur einen zu starken Leib, andere zu plumpe Waden und 
dicke, höchst unschön wirkende Knöchel, obwohl der Körper sonst in Schönheit wohlgeformt ist. Auch Sie 
können jetzt vielleicht, wie nie zuvor, an jeder gewünschten Stelle den lästigen Fettansatz beseitigen, und zwar 
durch die geniale Erfindung des „Sascha - Reduzierers“, Er ist so wunderbar leicht zu gebrauchen, nur 5 Minuten 
täglich, und wirkt doch so schnell. Das rinzip, auf dem dies Wunder der Wissenschaft ‚aufgebaut ist, ist so 
vollkomi_en natürlich wie die F ettbildung selbst. Fett bildet sich, wenn die Blutzirkulation zu träge ist, es zu 
lösen und aus dem Körper hinauszubefördern, und wenn einmal vorhanden, wird durch diese An äufung die 
Blutzirkulation behindert. Der „sascha-Reduzierer“ bewirkt durch sanftes, aber durchdringendes Saugen eine 
natürliche Blutzirkulation in den fetten Partien, die rotierende Saugbehandlung löst das Fett und macht 
dessen Lösung dem Blute leichter, wodurch die Hinausbeförderung .aus dem Körper leicht vonstatten geht. . 
Gymnastische Ubungen haben dasselbe ap doch kann man damit nicht bestimmte Körperteile vom 
oft zu eifrige Übungen das Herz und andere Orgrane an- 
egriffen. Der „Sascha-Reduzlereri wirkt direkt an den gewünschten Partien, Nach Gebrauch haben 
ie in diesem Teil eine warme, lebhafte Empfindung, und sofort ‚merken Sie das Blut an der 
wie es auf natürlichem Wege das überflüssige Felt ausscheidet. Diese kurze 5 Minuten- 
behandlung wirkt volle 2 Stunden nach. Sie können selbst beobachten, wie bei der 
Anwendung des „Sascha - Reduzierers“ Ihr Leib, Ihre Hüften, Brust, Schenkel oder 
Waden täglich schlanker werden. Eine bequemere Art, bestimmte lästige Fettstellen zu 
vermindern uud dadurch Gesundheit und Schönheit wieder zu erlangen, gibt es nicht. 


Zuviel Fer ist für die Gesüundheif Gift, deshalb 
weg; damit! Sie erhalen unweigerlich Ihr ; 
Geld zurück, wenn Sie keinen Erfolg haben. 
Der „Sascha ~ Reduzierer “ kostet Mk. 6.—. 
(Nachnahmeversand). Nur zu beziehen von der | 


‚Fabrik med. Apparate 


Dr. Ballowiiz & Co., 
Berlin-Pankow 27, Arkonastraße 3 


Pankow 27, Ar- 
konastr. 3. Senden 
Sie mir sofort unter 
Nachnahme des Betrages 
1 „Sascha-Reduzierer”, 


| Name: 
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BE T Die Lektüre im Krankenzimmer A | aber dem Patienten ein Buch in die Hand geben, das man 
Die Abgeſchloſſenheit und Ruhe des Krankenzimmers bringt nicht genau kennt. Es genügt nicht, vom gleichen Verfaſſer 


es ſelbſtverſtändlich mit fih, daß mehr als in jeder anderen 
Zeit zum. Buche, zur Zeitung oder Zeitſchrift gegriffen wird. 
Leſen iſt das einzige Mittel, die oft endlos langen Stunden ab- 
zukürzen, und vor allem das beſte, die Gedanken abzulenken. 
„Wie notwendig, ja heilſam das iſt, weiß jeder, der einige Er⸗ 
fahrung im Umgang mit Kranken beſitzt. Nun kommt es aber 
ſehr darauf an, was der Kpanke lieft: Die Nerven ſind emp⸗ 
findlich, der Schlaf iſt oft ſchlecht und unruhig, deshalb muß mit 
äußerſter Sorgfalt alles vermieden werden, was eine Aufregung 
herbeiführen könnte. Zeitungen ſind ſelbſtverſtändlich immer auf⸗ 
regend: Es gibt darin Unglücksfälle und Gerichtsverhandlungen, 
geſchäftliche Unannehmlichkeiten und dergleichen. Am beiten. 
iſt es, wenn ein Familienmitglied oder die Pfleger in vorlieſt 


iſt. Will der Leidende ſelbſt leſen, ſo entfernt man vorher un- 
auffällig ein Blatt, wenn man glaubt, daß es Beunruhigendes 
enthalten könnte. Zeitſchriften find. im allgemeinen harmloſer, 
' aea ngen jedenfalls, doch bringen die modernen Titerari- 
ſchen Erſcheinungen oft ſehr aufregende Schilderungen. f 
Nun aber zu den Büchern. Es iſt keine leichte Aufgabe, hier 
Das Richtige zu treffen; am beiten können dies Näherſtehende be⸗ 
urteilen, die den Geſchmack kennen., Auf keinen Fall ſollte man 
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2 In allen Fachgefchäften erhältlich. 
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A Dorfstecher&Co.NachkGmbH.BadGodesberg 
Stahl-Wein, Flasche 2.50 Mk. l ae 


2 o A N l RE 
Rheinisches Apfelkraut 
bekannte Güte, auch im Sommer unbegrenzt haltbar, liefert zu 
Mk. 5.50 pro 10.Pfd. Posteimer frei gegen Nachnahme oder 
vorher. Einsend. auf Postscheck-Konto 3684 Köln. Ernst Adrian, 
Obercassel, Siegkreis 2, Rhein. Apfelkraut- und Gelecfabrik, 


ist das beste Heilmittel: 
Metalibeiten für Groß und Klein 
mit und ohne Zubehör, Stahl- 
matratzen, an Private. Bequeme 
Bedingungen, . Katalog 93 frei, 
Eisenmöhelfahrik Suhl (Thür.) 
EEE Brieimarken 
z S Preisliste kostenlos 

KOAR Hans Proel, Düsseldort. 
Gladbacher Straße 38, 


ISA FRANCO; 
x” 


Briefmarken « Facsimiles 


Kolon. etc. u. hochf. Aufdrücke 
a. Marken, Auswahlsendungen 
gegen Ia Ref. oder Geld Depot. 
F. Fournier’s Nachfolger. 
Veyrier — Genf, Schweiz. 


künlt über Vorleben, Lebenswandel, Vermögen etc. 
Aus e allerorts i. In- u. Auslande. Streng diskr. Sāmtl, 
Ermittelungen, Beobachtungen guch a. Reisen, i. Badeort. etc.) 


Detektei Grützmache! Tei Zente: 2156: Gegründet 1898. 


TANGERMÜNDER ZN D 


Klavler gespielt hat, auswendig 
(frei von Noten) jede Melodie 
in der ersten Tonart begleiten. 
2. Notenspieler behalten jedes 


Dr. Barlen, Mülhelm-Ruhr B. 208 
(Auch für jeden Klavierlehrer 
sehr lohnend.) . 


efirpiize zur Selbstberei- 
tung von Kefirmilch mit 
genauer Gebrauchsanwei- 
sung versendet Klagesmarkt- 
apotheke, Hannover 8. 


Invalidenräder 
Kirankenselbstfahrer 
l auch mit 
Motorantrieb. 
ı Krankenfahr- 
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vorziehen. W 
ten; es gibt d 


Patienten iſt von größter Wichtigkeit. K. H. 


J Auswahl v. Altdeutschl,, deut, |. 


In 1 Siunde 


lernt jeder, auch wer noch nie 


Notenstück auswend. Prosp.grat. 


andere Werke zu kennen, es genügt nicht, das Buch zu durch. 
blättern. Von Anfang bis zu- Ende muß es durchgeleſen wer 
den; viele Bücher beginnen ganz harmlos, um ſich nachher in 
überraſchender Weiſe in vollkommen anderer Richtung zu be⸗ 
wegen. Was für Schaden eine falſche Lektüre anrichten kann, 
iſt oft unüberſehbar. Nicht jeder Patient hat die Energie, eine 
Schilderung aus der Hand zu legen, wenn fie bei einem triti: 
ſchen Punkt angelangt iſt; die Neugier oder Mangel an anderem 
Leſeſtoff treibt ihn weiter, und die böſen Eindrücke, die in der 
Stille des Krankenzimmers viel tiefer haften, find ſchwer abzu⸗ 
ſchütteln. Deshalb laſſe man ſich die Mühe nicht verdrießen, 
alles vorher zu leſen, ehe man es dem Kranken in die Hand 
gibt, verlafe fidh auch nicht auf Empfehlungen, die oft leidt 
ſinnig genug gegeben werden. Klaſſiſche Literatur kann ſelbſt . 
verſtändlich nach anderen Geſichtspunkten beurteilt werden, aber 
im allgemeinen wird der Patient ſpannende moderne Lektür 
enn irgend möglich, ſuche man erheiternde Ghri 


a ſehr Schönes von Thoma, dann z. B. Glezals 


Schilderungen aus feinem Leben und ähnliches mehr. — Jeden 
falls ſei man vorſichtig im Krankenzimmer —, nicht nur die 
körperliche Pflege, auch die Rückſicht auf Geiſt und Nerven des 
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f Großer Jubiläums - Katalog gratis. Fabrik 
preise — Reell. Schallplatten p. Stück 200 l. 
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chuhsnanner - 


1 
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Achten Sie auf das in jedem Spanner eingeprägte „Merz“. 
Merz-Werke, Frankfurt a. Ni., R. 


22 3 — ` 
. Leibbinden 
aus Gummi und Stoff 
Kosmet. und sanit. Artikel 
Preisliste gratis - 
Frau Anna Kaupa, Gegr, 18%. 
Berlin 303, Steglitzer Straße: 63, I. 


Hersteller: 
J.Kron, 
München 


Preis 
50 Pli 
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Kabelſchnur aus dem „ zieht, fo Löft- nach kurzer 
Zeit die Kabelſchnur, die aus zwei feinen Te nad huge 


Wie bedient man einen Steckkontakt? 


Nicht ſol 5 Sondern fo! | drähten . von den Befeſtigungs T en im Stecker ab oder 
1 a A ußerdem verbiegen ſich bei diefer Handhabung die 


Und warum? 


Wenn man den Stecker einer 
elektriſchen Lampe mittels der 


beseifigen schmerzlos Verstopfung, regeln die Darmtätigkeit und wirken blutreini 
In allen Apotheken, die Schachtel Rm. 2.—. 


4. Wer hundert Jahr Sinolder trinkt, 
Wird hundert Jahr alt unbedingt. 


Silber-Sherry 
Si i nolder der pikante Tafelschnaps 
Reguliert den Stoffwechsel. Harnireibend, 
blulreinigend. In Wirkung unerreicht! 


Wir reiten Ihre Haare! 


Senden Sie 
sofort zur mikro- 

Skop. Untersuchung unter 
fachmännischer Leitung Ihre aus- 
gekämmten Haare, Darauf erhalten Sie 
von uns genaue Vorschriften für ihre Haarpflege 


Untersuchung und Vorschrift kostenlos 


Kur- u, Heilanstali Schloß Falkenberg. 
- @RÜNAU. (Mark) S. 502. 


. Bedeutendstes Institut für Haarwissenschaft, 


Fabrik- Marke 


Korpulenz 


Zuverlässig ohne Diätzwang wirken 


Autfat-Entfettunds Tabletien 


garantiert unschädlich . 
Probepackune M.5.— Kurpackung M.25.- 
Verlangen Sie Prospekt 
Chemische Fabrik 
PAUL. FRANK 


Berlin A. 114. Linksiraße 3. 
OOO OOO OOO OOO OOO OOO OOO OOO OOO O 


| 
| macht unschön und alt! 


L 


Die 75 davon iſt, daß die Stifte in ihrem Sitzgewinde loſe 


Fortſetzung umſtehend 


el en Birmstörung 
Biedert's = Sofortige Besserung. 


ro Dose M. 150 in Apo- 
Ramogen theke 


n u, Drogerien. Ausführl. 
Schriften völlig unverbindh u 

frei direkt durch Dentsche Milch- 
werke A.- U. Zwindenber6 (H). 


j 2 
mie seit 50 Jahren in jeder Familie als unentbehrlich Hausmittel bekannten echten Apotik; Rich. Brandis 


» 


Beirifyi Pianos. Vor Anschaffung eines "Pianos 
oder Flügels versäume man nicht, den Katalog der Hof, 
fabrik August Roth einzufordern. 
der preuß. Staatsmed. präm. Fabrikat direkt an Private auch 
N en bequeme Raten. Bei Nichtgef. kostenloser Umtausch. 
GUST ROTH, Hofpianofabrik, Berlin 831, Brandenburgstr. 72. 


Gute Leghühner 
und zerlegbare Ställe 
liefert Geflügelhof 

in Mergentheim 
A 15, Katalog frei. 


Dr: Unblutigs Weltreise. 


Bitte aufheben! Fortsetzung folgt! 
1. 


„Nach Australien, nach Australien, möchte wieder ich einmalien, wo das 
Känguruh spaziert. Wo das Schaf per Dampf geschoren, und zwecks Ausfuhr 
steif gefroren, hin zur Schlachtbank wird geführt!“ heißt es in einem Studenten- 
liede. Dr. Unblutig, den die Reiselust gepackt hat, wird zwar nicht nach Austra- 
lien reisen, aber immerhin wird er, nachdem er Deutschland mit seiner Welt- 
reise-Villa, dem vielbewunderten Wohnauto, durchquert hat, eine Anzahl Welt- 


städte besuchen. Nach Moskau kommt er vorläufig noch nicht, denn der russische 


Staatsmann Radek hat in Rußland durch einen kürzlich in der „Prawda“ er- 


schienenen, auch von mehreren deutschen und ausländischen Zeltungen schon 


auszugsweise veröffentlichten Artikel eine begeisterte Propaganda für- Kukirol 
gemacht. Darüber das nächste Mal mehr. 
In allen Weltteilen, die Dr. Unblutig besucht, wird er die Botschaft verkünden: 


Kukirolen Sie! 


Kein Hühnerauge widersteht dem ausgezeichneten Kukirol- Hühneraugen- 
Pflaster (Schachtel 75 Pf.). In wenigen Tagen ist es schmerzlos und gefahrlos 
entfernt, ohne Schneiden oder Raspeln, ganz allein durch die enweichende Kukirol- 
Wirkung, 

Das wohltuende Kukirol-Fußbad (Probepackung 30 Pf., Doppelpackung 50 Pf) 


stärkt Nerven und Sehnen; es läßt dle dumpfen. Schmerzen überanstrengter, er- 


hitzter, geschwollener Füße verschwinden und verhütet sie, wenn man es regel- 
mäßig anwendet. Für Touristen gibt es keine größere Wohltat. 

Der Kukirol-Streupuder (Blechdose 1 M.) verhütet zusammen mit dem Kukirol- 
Fußbade Schwitzen, Brennen und Wundwerden der Füße und beseitigt den 
lästigen Schweißgeruch., Die Haut wird nach der Kukirol-Behandlung weich, 
geschmeidig und trocken. Man geht wie auf Watte! 

Sie kennen den dumpfen Schmerz in übermüdeten Füßen- und wissen, daß er 
sich durch die Beine bis hinauf in die Rückenwirbel fortsetzt und den. ganzen 
Menschen matt, marode und dienstunfähig macht. = 

Durch Kukirolen vermeiden Sie diesen unleidlichen. Zustand. 

Am zweckmäßigsten kaufen Sie gleich die K Tukirol-Kur: Packung, dle alle drel 
Präparate enthält. Sie sparen dabei 25 Pf., außerdem aber. Strümpfe und Schuhe. 

Sie bekommen die echten Kukirol- Präparate in allen Apotheken und Fach- 
drogerien, Sind sie.in einer ausverkauft, so hat sie sicher die nächste. 

Die Kukirol-Präparate sind die am. meisten gekauften Fußpflege-Präparate. 
Zahlreiche Aerzte empfehlen und verordnen sie, 

Verlangen Sie von uns aufklärende Literatur 1 die Kuklrol-Fußpfloge. Die 
Zusendung erfolgt kostenlos und portofrei. 


Kukirol-Fabrik Kurt Krisp, Groß- Salze- hei Magdeburg 


Verwaltungsgebäude: Reitbahnstraße, Fabrik: Kuklirolstraße. 


werden, einen ſchlechten Kontakt bilden und häufig auch ſehr leicht 


gend. 
Extr. Sel. pal 1,5. Achill. mosch. — Alo&s — Absynth, Je 1,0. Extr. 
Trif. — Gent. da 0.5. Pulv. rad. Gent. — Trif da q s. pil 50 
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abbrechen. In allen dieſen Fällen iſt die og ein o mit Koften | Aus Karlsbad wird uns geſchrteben: Das Wetter ließ in Tepter gel 


3. September 


` 


und Unannehmlichkeiten verknüpft. Aber noch ein anderer Scha- gar mancherlei zu wünschen übrig, aber mit einiger philofophijger ety 
den kann durch die unſachgemäße Handhabung des Steckers, auſchauung freute man ſich der wenigen ſonnenklaren Tage und nahm tie 
beſonders bei dem unri tigen Herausziehen des Steckers aus in kurzen Intervallen ſich folgenden Regengüſſe kühl lächelnd in den Raf, 
dem Steckkontakt, entſt d das iſt der K [ im Steck Auf die Frequenz übte die Witterung keinen Einfluß aus, auch nicht u 
eckkontakt, entſtehen, un as iſt Jet urzſchluß im Stecker. den eigentlichen Kurbetrieb und auf den geſellſchaſtlichen Teil des An 
Darum künftig den Stecker nur an dem iſolierten, ſchwarzen lebens. Die Statiſtik verzeichnet das reſpektable Plus von 8632 Perfonn 
oder weißen Maſſivteil dreift angefaßt und nicht an der Schnur! nn 11 1 91155 5 i A een Ka 0 ane x Poſthoſ un 
Dieſes Verfahren it auch den Radiofreunden bei der Hand⸗ die 150 duenne den glnfkler teilen konnten. Das Studt ieee m 
habung ihres meiſt noch empfindlicheren Kabelgeräts dringend 5 in ande konte Ser. Ales ig alem gene 
anzuempfehlen. Es ſchont die Kabel und gewährleiſtet guten | Hochſaiſon ihren Namen voll und ganz, und es iſt ſicher anzunehmen, dab 
und reinen Empfang. | auch die Nachſaiſon einen guten Beſuch erbringen wird. II 
„Zum Schluß noch ein kleiner Ratſchlag: Nach Gebrauch von Haarkrankheit. — In der bekannten Fachzeitſchrift „Jahntethuſhe F 
längeren Leitungskabeln ſollte man fih ſtets die kleine Mühe Reform“ it nach einem ſicheren Heilmittel gegen Haarkrankhellen u- 
machen und diefe vorſichtig ohne Knicke und Schleifen in Kreis⸗ fragt worden. Darauf gibt in der Nr. 40 vom 7. 10. 1024 Jana 
form von etwa 200 bis 300 Millimeter Durchmeſſer zuſammen⸗ |Dr Höller in Lübbecke i W. folgende Antwort: „Sämtliche Unto 
rollen; eine Schnur oder ein Bändchen hält die Lagen leicht feſt, 5 gegen Harnkrankheiten halte ich für zwecklos. Das wichiäſe i, 
und dann hängt man den Kabelring an einem an der Gebrauchs⸗ en Grund des Haarausfalls mikroſkopiſch feſtzuſtellen. In dlefe 


a { EPLAUMYSE Hinſicht arbeitet ſehr gewiſſenhaft die ärztliche Leitung der „Kur. und 
770 11 ten Haken oder Nagel auf. Die Gebrauchsfähigkeit Heilanſtalt Schloß Falkenberg“, Poft Grünau (Mark). Senden Cie enig 
und die Lebensdauer des Geräts werden hierdurch bedeutend er⸗ ausgefallene Haare dortſelbſt ein. Die mikroſkopiſche = der 

a | 17" 


höht bzw. verlängert. | . 8. Haarwurzeln tft gratis.“ 
Einmal erprobt, immer verlangt a N K | 
erscheinen 


Wer sein Har 


s starke, |} nicat färben, | | 
= = Damen durch 7 7 
: = D Tragen der be- das graue Haar jedoch 
2 = kannten verdecken will, ‚be 
A © L r nutze mein. Brillantine 
i u S 99 a upa 1 , I d 
7 E. Spezialkorsetten Ich hab's befunden 
m =, *. und Brusthalter, a 
| = 3 Des gibt michts || à Flasche 3.75 Mark 


3j Besseres, Reiche 
Auswahl in Hüft- 
formern. Leibgür- 
teln, Büstenformern und Brust- 
haltern für jede Figur passend. 
Interessante illustr. Preisliste 
i l : — kostenlos u. ohne Verbind- i 
r " | - Fabrik feiner e nur direkt : 
Lungenkranke ucht allerorts geschäftsgew.| Ludwig Paechiner Mageo 
i sucht allerorts geschäftsgew. 
3 keine neung ancen u an Asthma, Lungentuber- Damen für vornehme, hoch- Dresden 219 j Schöne volle Kö en durch 
gosp; ngenspltzenkatarrh, veraitetem Husten, Folgen der lohnende Verkaufstätigkeit. Off. f E 1. Kraftpillen ot 
rippe, Verschleimung, Heiserkeit usw. leiden, finden Aufklärung mit Ref. unter F. V. U. 2118 an Bendemannstr. 15. unsere Oriental. Kraltp 


über die Ursache bisheriger erfolgloser Behandlung in der Bro- | Kraitpulver (für Damen pracht- 
‚schüre „Das Ende der Lungentuberkulose“. Unter Zugrunde- Radolt. Mosse, eee volle Büste), preisgekrönt mil 


(blond, braun, schwarz) 
Nur zu haben bel 


Paul Lange, Frisen 
Berlin, Königstr. &. 
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legung der chemischen und physiologischen Vorgänge bei der N : olden. Medaille u. Ehrendipl, 
Erkrankung im Körper gibt der Verfasser Aufklärung über Ur- Studenien- Nierenleidende n kurzer Zeit große ge 
sache und Heilung. Preis M. I.—. Porto und Nachnahme extra. Artikel Fabrik zunahme, 25 Jahre weltbek, Gr. 


. Lütegia-Verlag, G. m. b. H., Cassel 129, rantiert unschädl. - Aerztiloh eme 


Carl Roth, WürzburgW6 Zuckerkranke pfohlen. Streng reell. Viele Dank: 

Erstes und größtes erhalten kostenlos schreib, Preis Pack. (100Stück) 

: Fahr- und Fachgeschäft auf | belehrend. Schriften durch $ | M. 2.75. Porto extra. Postar 
Strumpi- u a diesem Gebiete, Dr. Jul, Schäjier weisung oder Nachnahme, 

° Motorräder. @  Prelsbuc post- u.kostenfr.d Barmen 21. D. Franz Steiner, & , 


Fabriken., auf Teilzahlg., von 
monatl. fünf Mark Sanatorium 
| äußersten Preisen An LE Lin denbrunn 11 17 — 
ng. b. Einsend, v. 1.— Mk. b. i. $ z È è 
| H, Rohde f. Katalog, welche bei Auf- „ee an Walt * Damenbart + G mi- 
Í E schwerinM45, Kirchenstr.8 trag angerechn. wird, Staun. | |Gebirgslage, Luft-Sonnenbäder, | , Ein einfaches Mittel von umm 
Ei Must d Preisliste frei billig. Preise. H.R. Bergmann, | |Schwefelbäder, eigene Quellen, ſicherem Erfolg teile gern waren, hygienische Art ie 
\ uster und Preis Breslau I, Vertr.-Zentr. B. 75. [Mäßige Preise. Prospekte, | koſtenlos mit. Frau M. Poloni, | Preisliste gratis. eue 
| Dr. Netter. | Hannover A. 2, Edenſtraße 30 A. | Berlin N54, Veteranenstr, 
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in allen Farben liefert zu 
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Bilderbogen der Zeit 
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ie: | 1 Rettungsübungen der Reichswehr 
- EZ m le 9 Gar u’ A | Die Reichswehr wird jetzt im Rettungsweſen aus- 
% x — N e e u =) A gebildet, fo daß fie bei Waſſerkataſtrophen jederzeit 
2 — 27 5 | — & er I => helfend eingreiſen kann. Oben: Zwei Soldaten Fri 
4 ö 3 SA ſpringen den verunglückten Inſaſſen eines Ruder⸗ ] 
N Š l = 5 bootes nach. 
Auf der Leipziger Herbſtmeſſe a IT gt er Unten: 
fonnte man wieder ſehr luſtige Reklamefiguren SA RE B _ * D ü 2 d Dr A tm ef 
beobachten. Eine Pneumatilſabrik hatte ihren 85 g SE -i j . ff f $ zi g 
Propagandiſten in einen Anzug ans Gummi— Fo, j i TE Die Bevölkerung der ſchwergeprüſten Stadt Ditffel- N 
reifen geſteckt und ließ ihn Bettel verteilen 93 verfammelte fih am 30. Auguſt zu einer großen 
(oben). Eine andere Firma ſchickte nicht Kundgebung auf den feſtlich geſchmückten Straßen, 
minder komiſche Geſtalten auf die Straße CA 8 EG | um ihrer Freude über den Abzug der Beſatzung Aus- j 
(rechts) iy si 0 druck zu verleihen. Oberbürgermeiſter Dr Lehr er⸗ N 
a ; JJ DA er EE, innerte in einer Anſprache an die ſchweren Jahre des Éti] 
Duldens, die nun hinter ihnen liegen. 
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400 000 


damerikaniſchen Staate Montana leben gegen 400 000 
en die Acker und verlocken zahme Pferde zum 
Maſſenmord angekündigt, der demnächſt an 


In dem nor 


weide ab, zerſtampf 
einen 


Der Fuſijama, von den japanif 


In dieſen Ta ceffen i in di ifli 
. gen treffen in Berlin die Aſahiflieger ein, die von Japan aus ganz Aſien durchquert hab 
fliege >i i ert habe 
Fahrt umkreiſten fie zum Abſchied den Fuſijama, den heiligen Berg Japans 


Pferde werden getötet 


wilde Pferde, die in den F 
7 l Farmen großen wirtſ chaftlichen Schad 
Ausbruch. Zur Zähmung und Dreſſur ſind ſie meiſt ai 102100 


den Wildlingen vollführt werden ſoll. Unſer Bild zeigt eine Herde wilder Pferde 


chen Europafliegern aufgenommen 500 


n und nun ihre Flugreiſe abſchließe 


n. Bei Beginn ihrer 


anrichten. Sie grafen die Shot 
und fo hat denn die i 


ir 


Gartenlaube 


Das vielumſtrittene Da 
das im Zuſammenhang mit dem Aufſtand der Dru 
genannt wird. Im Hintergrund die 


ſen gegen die Franzoſen häufig 
Omaijaden⸗Moſchee 


10, September 


Salamander 


Fußarzi 


Der Schuh für 
empfindliche Füsse 


Salamander 
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ſtärkungen landen auf Alhuc 
paniern ſtark befeſtigte Inſel wurde vor einigen Tagen durch 
iter ſchweres Feuer genommen, wobei die Beſatzung große Ver⸗ 


Spaniſche Ver 


Dieſe von den S 
die Rifkabylen ur 


`~ 


Schon im 
Kindesalter 


muß eine ſyſtematiſche Pflege der Zähne einſetzen und das 
Kind angehalten werden, die Speiſen richtig zu kauen. 
Denn gerade für den zarten kindlichen Organismus kann 
es ſchwere Schädigungen der Geſundheit zur Folge haben, 
wenn dem Magen dauernd ungenügend gekaute Speiſen 
zugeführt werden. Nun kann man aber nur mit geſunden 


Zähnen gut und richtig kauen, und die Eltern haben des⸗ 


halb die ernſte Pflicht, auf die Zähne ihrer Kinder zu 
achten und das Kind frühzeitig an den regelmäßigen Ge⸗ 
brauch von Zahnbürſte und Zahnpaſta zu gewöhnen. Als 
tägliches Reinigungsmittel wähle man die von dem be⸗ 
kannten Spezialforſcher Dr. med. Karl Hermann erfundene 
Qualitätspaſta „Solvolith“. Außer hoher Reinigungs: 
kraft und erfriſchendem Geſchmack hat Solvolith infolge 
ſeines Gehaltes an natürlichem Karlsbader Sprudelſalz 
noch die beſondere Eigenſchaft, den für die Zähne ſo ge⸗ 
fährlichen Zahnſtein aufzulöſen bzw. ſein Anſetzen über⸗ 
haupt zu verhindern. Weit über 1000 Zahnärzte, darunter 
zahlreiche erſte Fachautoritäten, haben dies ſchriftlich 
beſtätigt. Solvolith iſt in den einſchlägigen Geſchäften zu 
haben. Die Fattinger⸗Werke A.⸗G., Berlin NW7 ver 
ſenden auf Wunſch koſtenlos und poſtfrei aufklärende 
Schriften über Solvolith und eine Geſchmacksprobe. 
Zur Pflege Deiner wie Deiner Kinder 
8 Zähne benutze nur 


Solvolith 
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der Wirkung gleich: 
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T 14 Kapitel Reparations politik T 


an de Von 

Dr. J. W. Reichert M. d. R. 

9 r = Flugschriften des „Tag“ Nr. 17 
Geheftet 1 Marx 


Deer Leidensweg des deutschen Volkes und der 
deutschen Wirtschaft, die Irrungen deutscher 
. Politiker, die Raubgelüste der Feindbundstaaten 
Werden in dieser geschichtspolitischen Betrachtung 
lebendig geschildert. Wir erkennen die tatsächliche 
. Unmöglichkeit der Erfüllung der Reparationsan 
sprüche, auch nach der Annahme des Londoner 
Abkommens; denn zahllose persönliche und 
poli ische Widerstände hinderten den General l 
Dawes daran, ein zutreffendes und wirtschaft- 
lich einwandfreies Reparationsgutachten über 
die Leistungsfähigkeit Deutschlands zu erstatten 


Scherl G. m. b. H. 


Berlin SW 68 
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Nummer 37 


Schach. Bearbeitet von Dr. Tarraſch 
Aufgabe Nr. 35. Von H. Rohr in Breslau. 
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Weiß zieht und ſetzt in vier Zügen matt. | 
Weiß 4 Steine: Kbs; Td7; Lb7; SbB. Schwarz 1 Stein: Roi. 
Löſung: Ses Kb6 2. Se7 Ka? 3. Kb4 KDB, b6 4. Sch. ca 2... . Ka5, b5, O 
Dasfelbe Spiel ergibt ih bei 1. K beliebig. 
Schwierig und intereſſant! s i 


D Figurenrätſel. 

[3] Die Vuchſtaben dieſer Figur And fo um 
zuftellen, daß ſich ergibt: eine neue Gfine 
IZ f dung; ein Teil des. Baumes. Senkrecht 

! Tnb wagerecht gleichlautend. 


.selbsttonen 


| SIDI- Sa 
1 (Hart und normo!) 
die zuverlässigsten Photopapiere | 
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| ELEPHANT-TONBAD 


für Gäslichtpapiere, 
in? Minuten: prächtige Sepiatöne 


-Kraft&Steudel Pdpfere S . f. Dresden 
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| Einfach morgens, mittags und abends e 
den Mund tüchtig mit Odol spülen und | 
/ die Zähne bürsten, dann hät: man stets nn 
deinen wohlriechenden Atem und einen 
| 1 fäulnisfreien Mund, die unerläßliche Vor- | 
bedingung für schöne und gesunde Zähne, 


Lacke mit 


Aquarien 


ast 
ackpulver 


urchlüflungs- u ` 7 — ABER 
hinen Enn f mr, eck. avs u A. elde a 
A. Glaschker, Leipzi6 8. 
Listen grafis, Katalog 500 Aub. 40 Pl. fr. 


Achten Sie auf das in jedem Spanner eingeprägte „Merz“, 
Merz - Werke, Frankfurt a. M., R. 
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10. September = Die Garteulau 5 e — ͤ—v—v»—:. r. ¶¶ Nummer 87 
ie i barkeit in der Küche. G edämpfte Tomaten. Sechs große, reife Tomaten 
Die Tomaten und ihre vielſeitige Wen der M % ſchneidet man in dicke Scheiben, ſalzt und pfeffert ſie, legt ſie in 
Tomatenſuppe. In eigroß friſcher Butter AN In ein paſſendes Geſchirr, fügt kleine Butterſtückchen dazu und 

` rine läßt man einen Eßlöffel ſeingeſchnittene Swiedeln latt dämpft ſie, zugedeckt, 10 Minuten. Man verfeinert die kurze 
40 Gramm Mehl anlaufen, rührt mit 17% Liter Waſſer glatt, Soße mit einem Teelöffel Maggis Würze und gibt die Tomaten 

würfel, 6 bis 8 in Scheiben geſchnittene zu gebratenem Fleiſch. 2 

reife Tomaten, etwas Salz, eine Priſe weißen Pfeffer Bind Somaten mit Reis. Man läßt einen Eßlöffel feinge⸗ 

und läßt eine halbe Stunde kochen. Dann ſtreicht und läßt ſchnittene Zwiebel in Butter anlaufen, gibt 6 bis 8 Stück zer 

Guppe durch ein Sieb, bringt fie wieder zum Kochen und. äp ſchnittene reife Tomaten und kleingeſchnittenes Wurzelwerk hinzu 

3 bis 4 Eßlöffel Reis darin ausquellen. Vor dem 5 en und dämpft das Ganze w eich, um es nachher durch ein Sieh zu 

ſchmeckt man nach Salz ab. Wer es liebt, kann auch etwas ſtreichen. Inzwiſchen läßt man % Pfund Reis ausquellen, ver 
Muskatnuß oder Zucker hineingeben. EL: miſcht diefen dann mit dem Tomatenbrei, fügt ein Stückchen 

| | Engliſche Tomatenſuppe. Man zerſchneidet eine gelbe Butter und das nötige Salz hinzu und durchzieht die ſehr 
* ; und eine weiße Rübe, ebenſo eine Zwiebel und eine halbe wohlſchmeckende Speiſe mit einigen Tropfen Maggis Würze, ber 
Sellerieknolle ſehr fein, auch 50 Gramm rohen, mageren Schinken vor man ſie bergartig in einer Schüſſel anrichtet. Etwas gerie 

und dämpft dies in eigvoß friſcher Butter einige Minuten. Dazu bener Parmeſan⸗ oder guter Schweizer Küfe hineingerührt, macht 

kommen 6 bis 8 zerſchnittene, reife Tomaten, die man mit dem das Gericht noch nahrhafter. | 

Wurzelwerk eine Viertelſtunde durchdünſtet, dann mit 1% Liter Gefüllte Tomaten. Man ſchneidet oben am Stiel ein 

kochendem Waſſer aufgießt und mit dem nötigen Salz und einer Deckelchen ab, drückt die Tomaten behutſam aus, feige das 

Priſe Pfeffer gut auskochen läßt. Hierauf paſſiert man die Mark durch ein Sieb, vermischt es mit Bratwurftfülle oder ger 

Suppe durch ein Sieb, gibt 100 Gramm ausgequollenen Reis hacktem, gebratenem Fleiſch, etwas geweichter Semmel, 1 Ei, 

hinein, kräftigt ſie mit 1 Teelöffel Maggis Würze im Geſchmack recht feingeſchnittenen Zwiebeln, feingehackter Peterſilie, den 

und richtet ſie recht heiß an. Ss | nötigen Salz und einer Priſe Pfeffer und füllt dann diefe are 
Somaten-Omeletten 4 bis 6 reife Tomaten taucht in die Tomaten. Dann ſetzt man dieſe nebeneinander in eine ause 

man ſchnell in heißes Waſſer, zieht die Haut ab und ſtreicht ſie gebutterte, flache, feuerfeſte ler überſtreut fie mit geriebener 

= durch ein Sieb. In das Püree gibt man 4 Löffel Mehl, 3 ganze Semmel und bäckt ſie unter kohlenbelegtem Deckel oder in der 
z Eier und 7 Obertaſſe ſüße Milch, rührt alles mit dem nötigen Röhre gar. Vor dem Auftragen beträufelt man ſie mit einigen 
Salz glatt und bäckt von dem Teig Omeletten in beliebiger Dicke. Tropfen Maggis Würze. | 


= MAGGI’ Suppen 


in vorzüglicher Qualität überall erhältlich, 


Blumenkohl, Eiernudeln, Reis usw. 


CL: Einmal erprobt, immer verlangt - F 


Für Feinschmecker 


22 


N SCHOKOLADE KAKAO DESSERT 4 
Gesundheit durch Traubenkur im Hause I Strumpl- u. 
T Sporiwollen 


X Marke:Dreiring 
DDI 


üt Gel 0 
e wird. Die edelsten und feinsten 
Leder werden von Kennern nur mit Er- 
behandelt. — Besonders kann Eri. Lack 
tedercreme empfohlen werden, weil sie das 
Brüchigwerden des Lackleders verhütet. 


in allen Farben liefert zu 
x Fruchtpresse „Maco“ äußersten Preisen A Erd . ` 
i damit Sie Ihre Traubenkur bald“ a 1 En g: W) Haben Sie sich ér! 
= beginnen können. en nd Piesis frei i Sr kam l en 
u = N Fragen Sie Ihren Arzt! (( einhämmern Assel 


Die Fruchtpresse „Maco“ faßt SER 
bis zu 6 Liter Trauben und kostet 


nur 12 Mark 50 Pf. excl. Porto 


Nur frische 


i | . ; egen Nachnahme. etn 
! à AÀ. FF | | | | bekannte Güte, auch, im Somme unbegrenzt eee e 
| — ’ N | ef 5.50 10 osteim 2 A U 

— - — A Mk pro i zin. rnst 
— — (EE Manfei a Co. 2 kal vorher. Einsend. auf Postscheck- Konto 3684 A 5 A Gelernt. 


Heidelberg. Obercassel, Siegkreis 2, Rhein. Apfelkrau 
ist einwandsfrei. Mit echter 
Joghurt-Lymphe können sie 


täglich frische, einwandsfreie 


_ Joghurt-Milch . 
selbst herstellen. Dose 2.— M. 
— ja Ltr. Carl G. Welmann, 
Breslau 13. 


als linderndes Mittel gege 

gesprungene Haut, bei 

sowie allen täglich vorkommend A 
verursacht durch Sonne, ind oder 


75 itationen, 
Hautirritatio 
den Kälte. 5 


era 

; cc Vaseline a 

| Mar e „Turm hat mehr als ein halbes Jahrhundert, den Paben 

2 Petrol.- Heizöfen Ruf bei Aerzten - eine Dose, Tobe 

verbürgen durch. Sie deshalb stets ͥ eme ' 
mg ihre anerkannt oder Glas zur N 

od gut. Konstruktion ; — RR 

| ! i ma geruch- u. rauch- AD — 

5. N a en f 

' a 2 4 u haben n gu e 

Sinolder d ble Fan N einschlägig, Qe- Verlang. Sie Bro- 
er pikanle Tafelscınaps schäften od. man schüre gratis u. % 


Requliert den Stoffwechsel. - Harntreibend, 
blulreinigend. In Wirkung unerreicht! 


i wende sich an 
Metallwarenfabrik Meyer & Niss 
U. m. b. H., Bergedorf 14 b. Hamb. 
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Nummer: VV Dte Gartenlan 5e — ui — \ 
. Für. kranke Säuglinge J | 
oft letzte: rottende Nahrung. 


Biederts Je pro Dose M. 1.50 in Apo- Buco- 
Ramogen theken u. Drogerien. Ausführl. Buttermilch 


Schriften völlig unverbindl. u. 
frei direkt durch Deutsche Milch- 
werke A. d., Zwingenberg (Hess.). 
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Dr. Unblutigs Weltreise. 
Bitte aufheben! | 2. a F ortsetzung folgt! i 


Zu der deutschen Metropole, eil’ ich auf beschwingter "Sohle, wo der Steuerlind- 
wurm haust. Wo im Reichstag sanfte Weisen tönen, und sich Gegner preisen, 
rachevoll mit Mund und Faust, daß es ihre Wähler graust. Weil Dr. Unblutig ing 
Ausland will, um auch dort die Kukirol-Fußpflege noch mehr zu propagieren, so ist 


es selbstverständlich, daß er von Außenminister Dr. Stresemann empfangen wird. 
, Ist doch Deutschland in der Fußpflege in der Welt voran, denn eine deutsehe 


Tr. Unblutig auch schon deshalb sprechen; weil sein. russischer: Kollege Radek in 
einem umfangreichen, kürzlich in der größten russischen Zeitung, der „Prawda“, er- 
schienenen Artikel dem deutschen Volke den Rat gibt, in der verlängerten Sieges- 


Die. Lieblingsmaschine. der. Rennfahrer und. Tourenfahrer. Das. Rad für jedwede Propaganda so "miserabel war, wie in Deutschland. Aber die Propaganda 
ere sA — — und bedingt suver! ig. die Qualitäts- von Kukirol ist geradezu blendend. Das Lob des Kukirols brüllt sozusagen buch- 


> Die bedeutendsten 


das leichtlaufende Arconarad. Hundert „ II., IL "Preise wurden auf“ 
narad Sechstagerennen bezw. im 2. Dresdener - 
wurde der 1., 2., 3., C., 5. Preis auf Arconarädern gewonnen, 


Verlangen Sie Kätalog gratis und franko 


Ernst Machnow 
nmelsierstraße 14 


‚BERLIN C. 54, Weinn 


r 


Rapide Enthaarung 


Damenbart wird sofort schmerzlos durch 
„Rapidenth"! entfernt. Beseitigung lästigen 
Haarwuchses im Gesicht ohne autreizung. 
Einfache Anwendung. Kein Materialverlust, 


mit der Wurzel 


100 000 fach bewährt. Eigenartige Nach- 
behandlung verhütet ein Wiederkommen 
i Ja der Haare, Original-Packung Gm. 6.20 
franko. Zur Enthaarung per ächen an Armen und 
Beinen „Partout“, Original-Packung Gm. 7.50 franko. Und zur 
Bleichung unliebsamen Haarwuchses verwende man „Tarna“, 
welches bei ee Bleichung die Haare allmählich zum 
Absterben bringt. 2.— franko, Verlangen Sie die Gratis- 
Druckschriften über meine biologische Schönheitskultur. 


= Schröder- Schenke, Berlin W 15, Potsdamer Str. 26 b 
Danzig, Kürschnergasse 1 Wien 15, Wollzeile 15 


Ich begriff, daß es ein tiefes Symbol darstellt; ein Symbol, das Deutschland und 


augen im Rheingebiet und den Folgen des schweren Versailler. Vertrages zu befreien. 


jenigen Leuten, die den tiefen symbolischen Sinn des Lebens erfaßt haben. Es 
daß die Idee des Garantiepaktes in seiner Seele erwächt ist, 


nur dadurch in Schach halten, daß man ebensoviele nach der anderen. Seite richtet, 
man könne die französischen. Hühneraugen im Rheingebiet nur mit Hilfe lang- 
wieriger und schmerzhafter Operationen entfernen. Als aber Dr. Stresemann die 
Wünderwirkung des Kukirol-Fußbades verspürte, da dachte er: Es hat. doch eine 
Zeit gegeben, wo alle Welt mit. dem Küchenmesser .an den. Hühneraugen: herum- 


polkte, sich selbst und den Hühneraugen Schmerz bereitend. Und jetzt: Du nimmst 


: was bisher hart an deinen Füßen war, anfängt weich zu werden. Kann man nun 
nicht aus der Anerkennung der Rechtmäßigkeit des Versailler Vertrages eine Lösung 
‚herstellen, und in ihr alle Versteinerungen aus dem deutschen Körper baden, die 
| durch den Druck des Versailler Vertrages auf diesem Körper entstanden sind? Sobald 
das Hühnerauge weich geworden ist, nimmt man dann am anderen Tage ein 
| Stückchen Kukirol-Pflaster, legt es auf das Hühnerauge, und in 24 Stunden, im. 

Höchstfalle in 48 Stunden, fällt das Hühnerauge unblutig und schmerzlos ab. Tat- 
sächlich, der Vergleich stimmt! Du nimmst, dachte Dr. Stresemann, ein Stück Papier 


Jahren, vielleicht noch etwas später, aber immerhin: sie gehen. z 
Dr. Stresemann hat'es verstanden, diesem Gedanken einen konkreten Charakter 


zu geben. Und alle Aerzte der Internationalen Diplomatie, die sich bis dahin mit 
der Erzeugung von. Giften befaßt haben, die Deutschland Salz in die Wunden 
streuten, lenkten ihren Blick plötzlich auf die Herstellung des Kukirol-Fußbades und 
des Kukirol-Hühneraugen-Pflasters. Wenn das nicht bis zum Herbst gelingt, so 
wird der Aerzte-Rat des Völkerbundes sich zu einer besonderen Session versammeln, 
und, Sie sollen sehen, Kukirol siegt auch hier: weil Kukirol ein Zeichen der Zeit 
ist. Wer sich aber nicht kukirolen lassen will, der verdient, daß man ihm: die 


Hühneraugen einfach abtri ttt. 5 | | | l | 
Wir wollen nicht untersuchen, ob der Außenminister Radek bezüglich der Politik ` 


Unternehmen, aber was er über Kukirol sagt, das stimmt. Es muß ja. stimmen, 
denn Radek kukirolt selbst. — i SE re 

Das Kukirol-Hühneraugen-Pflaster, dessen Wirkung er so anschaulich beschreibt, 
| kostet vorläufig noch 75 Pf. die Schachtel und reicht zur. Beseitigung von wenigstens 
* en D i Radek ebenfalls lobt 1 stet 50: Pfenni | 
De rol-Fußba zute Dienste Radek ebenfalls lobt, kostet 50- ig. 
Es Na Nerven er onen na ist eine Wohltat für Füße, die durch Ueber- 


Te | 


. BLEI-KOPIER-TINTEN o.FARBSTIFTB 
"DER GEGENWART ` 


lich, federnd, frisch und leicht. 5 . i a = „ ae 

ar irol-Streupuder verhütet Schwitzen, Brennen und Wundlaufen der Füße. 
Bine Giechdose, deren Inhalt bei täglichem Gebrauch wochenlang ausreicht, kostet. 
nur 1 Mark. .. i | i 


Dea Sorteilhatiesten kaufen Sie gleich die ganze Kukirol-Kur-Packung, die alle 


drei Kukirol-Präparate enthält und nur 2 Mark kostet. Sie sparen dabei also 25 Pf, 


|Kukirol-Fabrik Kurt Krisp, Groß-Salze bei Magdeburg. 


Fabrik: Kukirolstraße Vverwaltungsgebäude: Reitbahnstr a 3 0. 


er e 
Nas 


| 2 Liter- heiges Wasser, schüttest Kukirol-Fußbad hinein und merkst sofort, daß alles, 


Ä anstrengung schwer wie Blei geworden sind. Es macht den Gang wieder jugend- 


10. September > 


i stand ich, daß das Kukirol nicht nur ein seltenes Mittel gegen die Hühneraugen sei. 
seinem, Minister des Auswärtigen den Weg wies, sich von den französischen Hühner- ` 


Dr. Gustav Stresemann, Deutschlands Minister des Aeußeren, gehört zu den- r 


als er seiner Hühneraugen wegen ein Kukirol-Bad nahm. Man dachte bisher, man 
könne. 800 000 französische Bajonette, die auf die Brust Germanias geriehtet sind, 


if 


‘| und schreibst den Garantiepakt darauf, legst ihn auf die erweichten Hühneraugen, g 
 Germanias, und die Franzosen gehen aus der Rheinzone heraus. Nach. ein paar 


recht hat, denn die Kukirol-Fabrik ist kein politisches, sondern ein kaufmännisches 


Fußpflege mit Kukirol kommt nicht nur den Füßen, sondern dem ganzen 
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Friedrichroda in Thüringen, 'der beliebte Sommer: und Winterluftkur⸗ 5 

ort im weſtlichen Teile des Thüringer Waldes, iſt zurzeit von Kurgäſten f 

noch gut beſucht. Gute Heilerfolge ſind nach den Angaben der Arzte zu 


-= 


verzeichnen bei überarbeiteten, Nerven: und Herzleidenden. Ein Befuğ 


š ah 2. 


Porreegem üfe, Der untere, zarte Teil der Porreeſtangen 
wird ſauber geputzt und gewaſchen, und die oberen grünen Blätter 7 1 0 5 ; | | 

werden abgeſchnitten, um fie ſpäter noch als Suppengrün zu Bun. Ain n vet e N werden, zumal auch für ge | 
verwenden. Dann kocht man die weißen, unteren Hälften mit gene des Dr 9. u ſpielt m Da 
Salzwaſſer unzerſchnitten recht wei und legt ſie kranzförmig anſtaltungen verſchiedenſter Art ſind für die nächten Zellen 105, SE 
R hm. , die r Schiek 9100 Bo bei hebe über en u iben ſtädtiſchen e ine geplant. Die Kurtaxe iſt um 5 Prozent ere 

RNahmſoße die man mit. igelb abru rte, übergoſſen mäßigt worden, die genſionspreiſe bewegen ſich zwiſchen 5—9 7 d 
5 Sa ran eRT hrt É 8 b: je nach Anſprüchen. — — dec dune BS 5 le 
f iskuitſuppe. 50 Gramm > er rührt man zu Sahne . - — 
* und rührt nach und. nach, 3 ganze Eier, die einige Minuten | | — | 
' in warmem Waſſer gelegen haben müſſen, damit die Butter 
. nicht gerinnt, dazu, ſowie 3 Eßlöffel Mehl und etwas Salz. 
| Die Maſſe gibt man in einen Tiegel oder eine aus⸗ 
geſtrichene und beſtreute, Blechform und ‚stellt fie zum Baden 
in die heiße Röhre. Sie kann edoch auch im Waſſerbad er 
werden. Dann ſchneidet man ie Maſſe in Scheiben und kocht 
ſie in kräftiger, geröſteter Grießſuppe auf. rA 
Eierſtich als Einlage in Brühſuppe, beſonders für 
. Kranke ſehr zu empfehlen: 2—3. ganze Eier quirlt man mit 
deinem E löffel heißen Rahms, ſtellt das Gefäß in kochendes Waſſer 
= und läßt es langſam unter beſtändigem Kochen dicht werden. 
In kräftige braune Sagofleiſchbrühe legt man dann den mit 
einem Löffel ausgeſtochenen Eierſtich und ſtreut feingewiegte 
Peterſilie darüber. n | A an] 


Wer Sokhletzucker Kindern gibt, a 
beweiſt, daß er die Keinen leb. I 


. 


| Auskünfte * Ermittlungen 


über Herkunft, Vorleben, Vermögen, Tätigkeit, 
Ruf, Charakter, gesellschaftli- Verkehr etc. sowie 


Beohuchtungen ; Kur-Badeorten 


wie überall und jede e Detektiv-Tätigkeit 
nur 


Welt-Detekftiv 


Detektei, Auskunftei Preiß, Berlin W 19a. 


nzuwenden. 


Kleiststr. 36. » Tausendfach bewährt! æ Gründung 1905. 
Zu haben in den einschlägigen Geschäften. Fabriken: Deutschland; Cirine- 
Böhme & Lorenz, Chemnitz 10. Man achte genau auf Namen und Etikette! Vor 


180 | - . 25 
0 | o : 8 
15 | ww = Tachahmungen, zum Teil unter ähnlichem Namen, wird dringend gewarnt! Ve Sie 
5 i l 8 SE gratis und franko die Broschüre: »Wi benandle ich mein Linoleum oder Pärkett sac 
Pie a 4 X | ` = = g ee BEN = = = 
E 4 e , t 
r . | doc 


Schöne volle Körperlorm 
unsere wer ei Pan in ac 
5 Krattpulver UUT = t 

ce Telat naie volle Büste), preisgekrö un 
sche ET Pßrslch. golden. Me aille u. Ehren 
bauch der Haut durch in kurzer Zeit groß 
auch der Haut dure | zunahme, 25 Jahre weltbek. 


„| Reıcnels Creme Benzoe, M. 2.50. Zannier: unschädl. 


Macht zarten, reinen Teint. 
3 Heinrich Mack Nachf., Ulm . 


TEI ~ 

Aufklärung und Rat gibt Ihnenin 
allen diskreten Fällen am sicher- 
sten die weltbekannte Broschüre 
„Diskreie Frauentragen“ 
von der früh. Oberhebamme der 


Rautaussent&o en, 
ergeschmüren. 
Alten Wunden; kostschäden. 
Rien.Schubert 469 G. ri. «indönla-Dresdan 

m Zù haben in allen Apotheken - 


nahme durch ; 
Berlin 61, SO, Eisenbahnstr. 4. M, 2.75. Porto 


— ., er W301 


naar . 
1 Damenbart!! | — Gummi- 


Sprechmaschinen zu Fabrikpreisen direkt an 


— private, alle anderen Musikinstrumente billigst, | Charité Berlin. Direkf zu be- 
Ra Ernst Heß Nachf., gegr. 1872, Klingenthal (Sa.), ziehen gegen Einsendung von | Ein einfaches Mittel von 


1 M. von Frau Anna Heln, hy- 
jenisch. Versandhaus, Berlin 9l, 
Potsdamer Straße 106 a. 
— ne rn 

Fabrik feiner 

P Strickkleidung, 
sucht allerorts geschäftsgew. 
Damen für vornehme, hoch- 
lohnende Verkaufstätigkeit. Off. 
mit Ref. unter F. V. U. 2118 an 
Rudolf Mosse, Frankfurt a. M. 


1201 el 
ſicherem Erfolg teile gern waren. hygienische Allan 
koſtenlos mit. Frau M. Poloni, Preisliste g! a eterauenal. 5 
Hannover A. 2, Edenſtraße 30 A. Berlin M. 
j ine de. 
Auskünile allerortsi.In et: eisen, 1.Badeo 


| Ermittlungen, Beobachtungen Sw 68, Friedrichs 
U Ge 


| Detektei Grüfzmacher rei. Zee. 2s® 


Nr. 87, Katalog gratis, Schallplatten M. 2.30 á Stck- 


- Nervenschwäche 


Nerven- u. Gemütskranke, Neurastheniker, die an Schlaflosigkeit 
Denkunfähigkeit, Zerstreutheit, Arbeits- u. Lebensüberdruß, Angst- 
u. Zwangszuständen. Mattigkeit, Kopfdruck, Nervenschmerzen USW. 
leiden, verlangen Prospekt Nr. 5 geg. Eins. v. 20 Pig. u. Auszug aus 
Anerkenn. über e. neue bahnbrechende Methode. Täglich begeisterte 
Anerkenn. d. In- u. Auslandes. Lüfegla, G. m. b. H., Cassel 29. 


über Vorleben, Lebenswand 


\ 
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Creme Mouson heilt rauhe, 
rissige Haut in wenigen 
Stunden, schafft einen 
a gleichmäßig schönen, 
zarten Teint und be- 
wirkt dadurch ein 
jugendliches Aus- 
sehen. Der gleich- 
zeilige Gebrauch 
der milden, selbst 
der empfindlichsten 
Haut zuträglichen 
Creme Mouson-Seife 
ergänzt die Creme 
Mouson-Haufpflege in 
der günstigsten Weise. Ä 


..,. 
Uaf 


Anwendung rak v se 2 
Moy a f y 


8 


<D 
e | 


In Tuben Mk. 0.40, 0.60,.0.80, in Dosen 9.78 1 
Creme Mouson-Seife 0.70 


N düngtman Blumen] 
„ mit Rekord 


dem Ort. 
an i Dunger 


Dr. Blells 


Kali: Stickstoff- Phosphat — ~ 
- afomätischer Pepsinwein. 


das wirkſamſte, leichtlöstiche Volldüngeſalz für Gärten, ` 
Obſtban, Topfpflanzen pp. zaubert Blütenpracht und 
Rieſenernten. Karton und Beutelpackungen erhält. ich in 
een poteten Samenhandlungen, Biumen- und 
onſtigen Ladenge en 
u 08. 04g. . 125, g 5, 10.— Omt 
t l! 24%, 5, 10, 250, 100, -250 qm 

= i Hodetfläche zur Volldungung ausreichend. 
Man verl. ausdrücklich „Rekord⸗Duünger“ und weiſe Nad- 

- ahmungen zurück. Wo nicht erhältlich, direkt von uns. 


Schlesische Dünger werke, Goldberg-G/Schl. 


£ e 


(Ganz hervorragend bei allen Störungen des Magens und der 

Verdauungsorgane, Appelitlosigkeit, Erbrechen während der 

Schwangerschaft. I Teelöffel. Arbpepsin löst in kurzer Zeit 10 gr 

gekochtes Eiweiß, wobei dasselbe überwiegend in Pepton 
übergeführt wird. ` i 


In allen Apotheken und Drogerien zu haben. 
Achten Sie auf den Namen „Aropepsin“. s 


Artikel- Fabrik 


Carl Roth, Würzburg Wô, 

. Erstes und größtes |} 

Fachgeschäft _ auf 
diesem Gebiete, 

'@ FPrelsbuch post- u. kostenfr. ł 


SiBriefmarken! 


| 2 Preisliste gratis 


>, Carl Kreitz (gegr. 1890), 
SEE Bonn a. Rhein 2. Wesselstr. 5, 


Briefmarken - Facsimiles _ 

I Auswahl v. Altdeutschl., deut. 
Kolon. etc. u. hochf. Aufdrücke . 
a. Marken. Auswahlsendungen 
i gegen Ia Ref. oder Geld Depot. 
F. Fournier“: Nachfolger. 
Veyrier — Genf, Schweiz, 


Stud enten- | 


Das Wunder einer 
Durch unser Dauerwellen- — 
geheimnis mit Haarwellen- 2 

For ner (D. R. P. angem. 
Gesetzl. gesch.) erhalten 
Sie bel langem Haar und 

Bubikopf über Nacht die 4 

wunderbarsten Ondula- V 
‚tionswellen. Sie brauchen Wr 
keine. Brennschere mehr. 
Dauerwellengeheimnis ist 

weder fettig nocli schädlich. 
Sie sparen Mühe und viel 
Geld. Vom 1. März bis l 
15. Juli 1925 wurden im - < 
in- und Auslande über fünfzigtausend 
Packungen geliefert. Dieses beweist, wie 
beliebt unser Dauerwellengeheimnis bei.der Ø 
Damenwelt ist. Preis Reichsmark 4.80. 7 


Mitesser, Pusielm 


3 hast Du nie, gebrauchst Du 


A Antipustelli | 


ges. gesch. N 
Nur dir verdanke ich meine 
fleckenlose Haut. Gehört 
i wie Wasser und Seife 

[| auf jeden Tollettentisch. 
Das garantiert unschäd-. 
-liche sicher wirkende Mit- 
tel gegen Hautunreinig- 
keiten. Keine Salbe. Keine 

5 - a. Seife. Unsichtbar in derAn- 
wendung u, wissenschaftl. empfohlen, Preis Reichsmark 2,50. 


Dauer - Kosmetik, Hannover A. 29. 
Versand erfolgt gegen Voreinsendung des Betrages aul 


unser Postscheckkunto Hannover Nr. 29314 oder gegen 
2 Nachnahme zuzüglich Porto. 


Täglich laufen unaufgeforderte Anerkennungsschreiben ein. 


i N WAN , i 


N . 


| Be 
ersten Ranges i 
Spezial-Preisliste 

PAUL KOHL A.-G. 

— CHEMNITZ 


min a a ` 


efirpiize zur Selbstberei- 

tung von Kefirmilch mit 

genauer  Gebrauchsanwel- 
sung versendet Klagesmarkt- 
apotheke, Hannover 8. 


7 


wa Rrankenfahrstihi 


ur Zimmer u. Siraße, Selbst- 
eo fahrer, auch mil 
KUN Motorantrieb. 

D Ruhestühte, Lese- 2 
2 J tische,verstellbare | E- 
W „ Heilkissen. |. 


. K A 
oh. Maune, Dresden LO aia 
Binj.-Abitur nen fbr: 


Täglich bis 10 Mk. 
zu verdienen. Näheres:im Pro- | 
spekt mit. Garantieschein) 
fiele Dankschreiben! Joh. H. 
Schulz, Adressenverlag, Köln 29. | 8 


* 


PR Verlangen Sie kostenlosen 
Prospekt von Scherla 
Vier arben-Drucken! 


Kunstverlag Scherl 
Berlin SW 68 
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2 x wa ee ES RNEER „ Jauternationaler Röntgen⸗Kongreß in London. Vom 
••f[1.!: 8 bis 4. Juli d. J. fawd in London in der Zentral- Hol, 
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Weſtminſter, ein von Arzten aller Kulturſtaaten ſtark⸗be⸗ 
ſuchter internationaler Kongreß für Röntgenologle itatt, 
mit dem eine große Ausſtellung von Röntgen-⸗Apparalen 
aller Syſteme verbunden war. Mit Genugtuung kann 
feſtgeſtellt werden, daß die deutſchen Kongreßteilnehmet 
eine in jeder Beziehung aur genre und korrekte Be 
handlung erfuhren, was auch darin zum. beredten Nuls 
druck kam, daß Herrn Profeſſor Friedrich vom Stadt 
lichen Forſchungsinſtitut für Röntgenſtrahlen in Berlin, 
der auf dem Gebiete der Röntgenſorſchung als inter 
nationale Kapazität gilt, der Vorſitz für einen Teil der 
Sitzungen des Kongreſſes übertragen wurde. Auf der 
Ausſtellung waren neben verſchiedenen engliſchen Firmen 
nur eine amerikaniſche Firma vertreten, von. deutſchen 
Ausſtellern die vereinigten Firmen Siemens 8. Halle 
und Reiniger, Gebbert & Schall und außerdem die Glet- 
trizitäts⸗Geſellſchaft „Sanitas“ Berlin. Berechtigte Bes 
wunderung fand bei allen Befuchern der Ausſtellung der 
„Cooli⸗Röntgen⸗Apparat“ der letztgenannten Geſellſchaſt 
mit der Sicherheitseinrichtung „Securo“, die eine geradezu. 
aufſehenerregende Erfindung darſtellt, da ſie die Gefahr 
der Hochſpannungsverletzungen an modernen Röntgen⸗ 
Apparaten, die ſchon wiederholt zum Tode geführt haben, 
. SEEN ET 52 n N vollkommen befeitigt, Der rotektor des Kongreſſes, der 
SEN e a TR A & Duke of Marlborough, und die übrigen Kongreßteil⸗ 
— — - m Il nehmer ließen fih den Cooli mit Securo vorführen. und 
zollten dieſer Erfindung der „Sanitas“ ihren ungeleilten 
Beifall. [1/41040 


Ausstellungsraum der Electrizitäts-Gesellschaft er auf dem internationalen Röntgen-Kongreß 
Fan, j in London. d N f ; 


ZBenuten Sie zgur Manicure 58 


A Tnalen Geschäffenerhälfl * renn nichkwerden Verkaufs | 
stellen nachgewiesen durch das, PFEILRINGWERN Solingen. 


Ein neuer Entfettungsapparatl 

Mit diesem neuen „Punkt- Roller“, Schutzmarke „Punkt auf der Stirn“, Deutsches 
1 Reichspatent u. D. R. G. M. a., beseitigen Sie das überflüssige Fett gerade an den 
Stellen, wo Sie es entfernt haben wollen, z. B. am Leib oder an: den üften, an den 
Schultern oder Waden. Der „Punkt-Roller“ mit seinen zahlreichen weichen Kautschuk- 
'saugnäpichen wirkt auf die Fettpartien so intensiv, daß dieses Fett in kurzer Zeit ver- 
schwindet und festes Muskelfleisch zurückbleibt. Das in den Fettschichten!-sehr träge 
zirkulierende Blut wird durch den so präzis wirkenden „Punkt-Roller“ zur schnelleren 
zund kräftigeren Tätigkeit gezwungen, Wodurch das Fett gelöst und durch das Blut aus 


' en e wird. ur einige Minuten täglich anzuwenden, und nicht nur 


2 Ihre Wage, sondern Ihre lang Augen sagen Ihnen, daß 
N Ihr Leib, Ihre Hüften oder Glieder schlanker geworden sind, 

Ih . gerade die Körperteile, die Sie schlanker machen wollten. 

E Entfernen Sie mit dem bequemen „Punkt Roller“ das 

EI überflüssige Fett vom Leibe, und Sie werden sich jugend- 

= mn Ä lich, kräftig, geschmeidig und außerordentlich wohl fühlen, 

SZ | ronde an der Baer und Kuen erben i ae apa 
— egeistert über diesen staunenerregenden Gewichts- 

= — perminderer. | En re Ti AS 
ES — em Der „Punkt-Roller“ entfernt nicht nur, das Fett. 
ER — sondern er ist auch der beste Muskel! ildner. 
— =a, Die Gefahren, welche die Fettleibigkeit 


s 


= r allmählich für die Gesundheit nach sich 
IHREN u ziehen, z. B. Herzschwäche, Aderverkal- - 
Hi FEANN kung, Gicht, Zuckerkrankheit, Schlaganfall 


usw., sind zu bekannt, um näher darauf 
einzugehen. | 
Wir senden Ihnen den „Punkt-Roller‘ auf Wunsch 
5 Tage zur Probe, damit Sie ihn zu Hause versuchen 
und selbst beotachten können, wie Sie das überflüssige 
Fett auf diese neue, bequeme und natürliche Art | 
lösen können. Dieser Versuch kostet Sie keinen 
Pfennig, wenn Sie nicht absolut zufrieden sind. ; 
Preis des „Punkt-Rollers“ M. 12.50 und 80 Pf. 
Porto. (Weitere Ausgaben kommen nicht in Frage.) 


Zu beziehen von der Firma: wF 
l Fabrik orthopädischer Apparate, f 
WN Berlin- Pankow 10, : Hiddenseestraße_10. 


Verlangen gie im Be 
darfsfalle durch ei 
karte Übersendung d 
Stellen vermittleri von 
der Anzeigenabtalunf 
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Berlins Kampf 
gegen die Brandſtifter 


Seit einigen Wochen wird die Berliner 
Bevölkerung durch zahlreiche Dachſtuhl⸗ 
brände beunruhigt, die fraglos durch 
Brandſtifter entfacht worden ſind. Oſt 
werden an einem Tag zwei oder drei 
Brandſtiftungen gemeldet, ſo daß man jetzt 
zu außerordentlichen Maßnahmen greifen 
mußte. Dem Polizeipräſidium iſt eine 
Abteilung für Brandſtiftung angegliedert, 
der beſonders der Überwachungsdienſt der 
einzelnen Stadtviertel unterſteht. 


Unten: Brandwache auf dem Rathaus: 
turm. — Rechts: Feuerwehr bekämpft 
den neueſten Dachſtuhlbrand. 
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Marſchall Conrad von 
Hoetzendorfs Beiſetzung 
vollzog ſich im Beiſein von 
Abordnungen zahlreicher 
Truppenkörper, die unter ihm 
e haben, und auch eine 

nzahl deutſcher Offiziere gab 
ihm das letzte Geleit. Unfer 
Bild zeigt die Lafette mit 
dem Sarg. * Aufn. Willinger 


2 
Rechts: * 
Neun Autoreihen 
nebeneinander 


Der Deutſche glaubt, daß die 
Stärke des Straßenverkehrs 
unſerer Großſtädte kaum mehr 
übertroffen werden könne. 
Gewiß hat der Verkehr ſeit 
dem Kriege ſtark zugenommen, 
aber man komme erſt einmal 
in eine ameritaniſche Groß⸗ 
ſtadt, wie etwa New York oder 
Chitago! Unſer Bild gibt 
einen Einblick in eine Ber- 


kehrsſtraße Chikagos, wo neun 
Reihen Autos dichtgedrängt 
nebeneinanderfahren, Gegen 
diefe Anſammlung von Ber- 
kehrsmitteln macht die Leip⸗ 
ziger Straße in Berlin einen 


ſehr ruhigen Eindruck. 
Aufn. Gircke 
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Marconis neue Verſuche 


Marconi, der Erfinder der drahtloſen Telegraphie, unter⸗ 
nimmt ſeit einiger geit ausgedehnte Verſuche mit der 
Sendung von lurzen Radiowellen in beſtimmter Richtung. 
Dazu dient ihm eine beſonders ausgerüſtete Jacht, von 
der aus er ſtändig mit einer drehbaren Antenne auf dem 


South Foreland in Verbindung ſteht. Die neue Anlage 


iſt ſo angeordnet, daß ein Schiff die ausgeſandten Signale 
auffangen und mittels Tabelle daraus die Entfernung der 
Anlage ſeſtſtellen kann. Es wurde eine Wellenlänge von 
6,09 m benutzt. Die Zeichen waren in einer Entfernung 
von 100 Seemeilen deutlich vernehmbar. — Marconi kann 
in dieſem Jahre auf eine dreißigjährige Forſcherarbeit auf 


Die G ar t en lan dunner 


dem Gebiet des Radio zurückblicken. 


Rechts: 
Marconi im Funkraum ſeiner Jacht. 


Aula. Gide 


Links: | 

Von der neuen NRadioausftellung in Berlin 
Darſtellung eines hochwertigen Empfängers für 
ſämtliche Europaſtationen. Der Lautſprecher links 


iſt für Säle mit über 1000 Perſonen beſtimmt und 
wurde zum erſten Male in Europa vorgeführt 
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Rechts: Die Lechniſche Hochſchule in Dresden hält vom 18. 
bis 20. Oktober ihren Einzug in die neuen Gebäude für die 
chemiſche Abteilung, die jetzt vor ihrer Vollendung Stehen. Aufn. sirde 


Unten links: Ein amerikaniſches Flugzeugmutterſchiff 
mit 14 Kampfflugzeugen auf Deck. Aufn, Girde 


F Unten rechts 
Eine neuausgegrabene Statue des Pharao Echnaton, die eine 
wertvolle Ergänzung der ägyptiſchen Königsdarſtellungen bildet. 


Aufn. Bain News Eervice 
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Die Rieſenſchlange im Hungerſtreik 
Die 8 m lange Rieſenſchlange des römiſchen Zoo 


l muß mit einer Sonde ernährt 
werden, weil fie in den Hungerſtreik getreten iſt. Es 


gefällt ih 


r nicht mehr in 


der Gefangenſchaft. Sie bekommt täglich 10 Liter Milch und 20 Eier. 


Der deutſche Marathonſieger, 


Paul Hempel⸗ Charlottenburg, beim Training 
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Prüfung mit „ſehr gut“ beſtanden! 


f 


Ein Jagdhund mit 


Beute bei der Jagd⸗Gebrauchshund⸗Prüfung, die der deutſche 


agdverband am 4. und 5. September bei Wandlitz veranſtaltete. 
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Salamander 


> Fußbarzt 


Der Schuh für 
empfindliche Füsse 


MUNCHEN 
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ehe. Bearbeitet von. 1. Dr. Far raſch 
Aufgabe Nr. 36. Von W. Freih. v. Holzbauſen. 
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1 Wp * — Kunst „ a 
= , e _ e 11 — Ort i Zwiſchen die Wörter iſt je ein 
| 5 E — Zeit . einſilbiges Hauptwort einzulehen, 
Ä — 2 75 „ Doe dem 11 75 mon 5 S 
Weiß sieht ind ſetzt in zwei Zügen matt. — Bahn dem zweiten als nfangsll 
— Stein dient. Die Anfangsbuchſtaben ber 
Weiß 6 St K Kas; DI 2 u 
8285 Bb4; teine: d7. 12 eine amd ere F | Mandel — Farbe eingeſetzten Wörter bezeichnen 
Liöſung: Dg! ie 2. Tarte 1. b7. . Del: Inst 1 tadt — Geber -` von oben nach unten geleſen, eine 
Dis, ed, Dhz: 2. Dal}, 1. 8 beliebig 2; Desk. 1. pas: 2. Lds E. Luft — Zeile Maßnahme, die das Prinzip: 
z ER EN PE Wall — Baum Bellen Vorſicht als Nachſich 
Magiſches Quadrat. z Stand — Werk | befolgt P one E.W. 
| I Die Buchſtaben in den Feldern ſind fo Polar — Ausgabe < ae Ë | 
A ; N zu ordnen, daß die Worte in den wage: | Blatt Wasser iR € 
| vechten und in den 5 Reihen f l | 2 Sei 10. u 
| | enden stm nennen: 1. den moham⸗ | reiſilb a 
i medaniſchen Namen für Gott, 2. einen „ Die Tante ſchrieb: „Ich eins wei deet 
: Allbezwinger, 3. ein Organ, 4. einen be | Zu Euch auf ein paar Tage.. | 
i kannten Kriminaliſten des 20. Jahr⸗ Wir machten ihr ein n Eins⸗zwei⸗ drei, 
f 5 5. einen befannten lebenden | Obwohl fie uns nicht eins · wei⸗ drei. | 
die Wahrheit ſagge. 
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Alleinige Fabrikantin: „Manna“. chemische Präparate Gesellschaft m. b. H., Berlin 0 25. | 
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1 Briefmarken 


| Preisliste kostenlos Eine Freundin sagts der. andern» 


GEENT: Gladbacher Straße 38. 
Briefmarken - Facsimiles Glanz: el in 


I Auswahl v. Altdeutschl., deut. ht 7 
ae ganzr rein! 


Kolon. etc. u. hochf. Aufdrücke 
a. Marken. Auswahlsendungen 
gegen Ia Ref, oder Geld Depot, 

Fournier’s Nachfolger. 
Veyrier — Genf, Schweiz, 


Mar ke „Turm“ 


Petrol. Helzöfen 
verbürgen durch 
ihre anerkannt 


SS freies Brennen. 
— Zu haben in gut. 
einschlägig. Ge- 

schäften od. man 


4 J 
Metallwarenfabrik Meyer 4 Niss 
aay 2 Bergedorf 14 b. Hamb. 


Herren. U. Dameniuche 
BRONO TSCHIERSCHKE 


Könlgsbrück I. Sa. 1-3. 


Aquarien 


jede Größe und Zubehör 


| li Fo E 
| A N: div! a N 


° er 2 ER rundlichen Reinigung, Auffrischung und 

. Vaillants Gas Badeöfen e der" gorzen e e ene 
1 ee Überall J erdallieh. = . Mlieindersteller | 
Zu beziehen durch alle Installationsgeschäfte, nen, Terrarien, user, Tiereelt.- f 

Illustrierter Katalog C 17 kostenlos. A. Glaschker,‘ Leipzig 8. Chemische 5 111 Pendel a b. 


Joh. Vai illant * Remscheid Listen grafis. Raalog 500 Abb. AOPE. f. 
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Ein Specialartikel in der Reihe der weltberühmten 


DR.DIEHL-STIEFEL 


gegen Knick-u. PlaHfüsse mit einzig richtigem, 
starn eingearbeiteten Plattfußschutz 


Alleinverkauf für Grob- Berlin Allelnige Fabrikanten: 


Verkaufsstellen an allen PläNN6n Ceri & Bielschowsk 
Doutschlands Eise Erfurt d 


Broschüre gratis 


17. m Ä 
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Wasch- undlichtechte Blusen-, 
Kleider- und Hemden - Stoffe 


usw. sind der Wunsch jeder Hausfrau. Sie haben keinen 
Aerger über in der Wäsche ausgelaufene Farben, 
wenn Sie beim Kauf von Geweben oder Garnen 
aus Baumwolle, Leinen und Kunstseide mit obiger 
Schutzmarke ausgezeichnete Waren verlangen. 


Indanthrenfarbig bedeutet 


waschecht, lichtecht, 
tragecht, wefferechf! 


Obiges Zeichen bietet Ihnen Gewähr für unüber- 
troffene Farbechtheit. 


Wo indanthrenfarbige Waren nicht erhältlich, wenden 
Sie sich an nachstehende Häuser: 


Indanthren-Haus Joh. Lauersen, Berlin W9, Potsdamer Str. 10]41 
Indanthren-Haus Frankfurt G. m. b. H., Frankfurt a M., Kaiserstr, 19 
Indanthren- Haus Hamburg G. m. b. H., Hamburg 36, 
Jungfernstieg 11/12 
Indanthren-Haus Köln G. m. b. H., Köln a. Rn., Hohestraße 156 
Indanthren-Haus Leipzig G. m. b. H., Leipzig, Rathausring 13 
Indanthren-Haus München G. m. b. H., München, Maximilianstr. 35 
Indanthren-Haus Stuttgart G. m. b. H., Stuttgart, Königstr. 12 
Indanthren- Haus Wien G. m. b. H., Wien VI, Mariahilferstr. 74b 


Bestellungen von GM 20.— an portofrei, 


S . Für die Rüde | 

Mayonnaiſen. In Ergänzung der auf Seite 766 gegebenen 
Mayonnaiſenrezepte dürften noch folgende Winte nützlich fein | 

Für den Feinſchmecker ein Kapitel für ſich ift die Hummer. 
mayonnaiſe. Nachdem die gekochten Hummern gefpalten fnb, 
wird das Fleiſch ausgelöſt, in ſaubere Stücke zerschnitten, auf 
einer runden, flachen Schüſſel bergartig angerichtet und für fune 
Beit mit Eſſig, Ol, Pfeffer und Salz mariniert. Unterdeſſen ber 
reitet man Mayonnaiſenſoße und gibt diefe über das Hummer: 
fleiſch. Garniert wird mit hartgekochten Eiern, Gurkenſcheiben, 
Kapern, Salatherzen und Fleiſchgelee. Zu dieſer Mayonnaile 
kann man auch Büchſenhummer verwenden. 

Ein wenig bekanntes, aber ganz erleſenes Gericht iſt Puter in 
Mayonnaiſe. Den Puter läßt man, nachdem er gebraten oder 
weichgekocht ift, erkalten, entfernt die Haut, löſt das Fleiſch ab 
und ſchneidet es in feine, kotelettenförmige Scheiben, beſtreut 
diefe mit Pfeffer und Salz, gießt etwas Ol und guten Weineffig 
darüber und läßt das Fleiſch damit einige Stunden und ah 
Hierauf bereitet man eine recht dicke Mayonnaiſenſoße und richtet 
die Fleiſchſcheiben ſchichtweiſe mit dieſer Soße an. Das 
Ganze wird mit Mayonnaiſe bedeckt und mit Aſpik, gekochten 
Eiern, Pfeffergurken, Krebsſchwänzen, marinierten Neumaugen, 
Kapern, grünem Salat uſw. ausgeputzt. Ein Puter in dlefer 
Zubereitung genügt für 12 bis 15 Perſonen. Mayonnaife von 
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ü 2 Hühnern wird in genau derfelben Weife zubereitet, 


Das Anrichten und Garnieren von Mayonnaifen ift eine Kunt, 
die gelernt fein will. Man richtet fie auf flachen Schüſſeln 
pyramidenartig an. Geeignete Beſtandteile zur Verzierung find 
meiſt ſchon in den Zutaten enthalten, und wer es gelernt hal, 
dieſe Gerichte ſchmackhaft zu bereiten, ſollte ſich auch nicht die 
Mühe verdrießen laffen, fie reich und geſchmackvoll zu ver 
zieren, denn gerade ſie bieten für die Kunſt des Garnierens ein 
weites Feld. Erinnert fei nur an Sardellenſtreifen und Gar 
dellenröllchen oder ſolche aus Hering oder Sardinen, an Scheiben 
oder Figuren aus hartgekochten Eiern. Auch Figuren von 


[Gurken, roten Rüben oder Mohrrüben, die man mit kleinen 


Blechausſtechern ausſticht oder ausſchneidet und dann in Fleiſch⸗ 


brühe weichkocht, geben ſolchen Schüſſeln ein verlockendes Aus 


ſehen. Ein Kranz von friſchen Salatblättern oder Endivien macht 
ſich ſehr hübſch. Nicht zu vergeſſen ſind Perlzwiebeln und Kapern 


em: in Eſſig eingemachte ae Die Art der Anordnung 


er De ungen muß der Phantaſie und dem Geſchmack über 

laſſen bleiben. Wichtig iſt es jedenfalls, daß man die richtigen 

a trifft, ſo daß ng die eine von der anderen abhebt 
erner muß für ſymmetriſche Anordnung geſorgt werden, 
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Hutet Eure Kinder i 


vor schlechtem Cacao und gebet ihnen morgens, 
bevor sie in die Schule gehen, den wirklich 
nahrhaften und dekömmlichen 


Bensdorp -Cacao 


Edelste Quatltät? 
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Bel Brechdurchfall d. Kinder 


. D d. zuverlässigsten Präparate 
Biederts. T ro Tas M To a 4 
t u. Drogerien. Aus A 
Ramogen Schriften vēls unverbindl, u. 
frei direkt durch Deutsche Mlich- 
werke A. - U. Zwingenberg (0. 
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5, Begießt du, Milmensch, deine Nase, 
Dann sei Sinolder In dem Glase. 

1 Silber-Sherry 
Si nold er der pikante Tafelschnaps 
Regulieri den Stoffwechsel. Harnireibend, 

- biutreinigend. In Wirkung unerreicht! 


Dienatürfichse Blusf-u Meruennahrung 
S Z07e5berger 
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N ) nApolheken! Prospekt gralis? 
A Dorfstecher&Co.Nachf.6.m.b..Bad Godesberg 


Stahl-Wein, Flasche 2.50 


nicht nehmen, da versuche man 
2 66 
„Colivo 


Lebherfran- Calles 


Höchster Gehalt an Phosphaten und Salzen, genau wie 
im besten Lebertran 


Wohlschmechend, nahrhaft, nicht 
schmutzend und nicht fettend 1! 
Von vorzüglicher Wirkung bei Skrofulose, engl. Krank- 
heit, Körperschwäche. — Zu haben in allen Apotheken 


und besseren Drogerien. Befragen Sie Ihren Arzt über 
„Colivo“ Lebertran-Cakes. Broschüren zu Diensten. 


C. G. Schweissing & Co., Hamburg 
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Buco- 
Buttermilch 


DRESDEN 


täglich frische, einwandsfreie 


= ja Ltr. Carl d. Welmann, 


fiherem Erfolg teile gern 
kostenlos mit. Frau M. polom, Trischdultende, gesunde und zarte Haut. 


Lebertran oder Emulsion nur mit Unbehagen oder gar 


nnr 
nm 


Feiner, reiner Geſchmack, herrliches Aroma 
Stete Gleichmäßigkeit 

Garantierte Nettogewichte ö 

| 9 


Sener g rte, 


In Dosen von 2½, 5 und 10 Paar überall erhältlich. evite &telle! 
OSCAR DÖRFFLER, AKTIENGESELLSCHAFT, BÜNDE j. WESTF. 


Täglich bis 10 Hk. 


zu verdienen. Näheres im Pro- |. 
spekt (mit Garantieschein]. 
Viele Dankschreiben! Joh. H. 
Schulz, Adressenverlag, Köln 29. 
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Eine neue Gesichtshaut 


durch Schröder-Schenke’s biolog. Schälkur. 
Reinigung der Gesichtshaut, Erlangung eines 
blend, reinen Teints, Veredlung d. Gesichtszüge 
in 10-14 Tagen 
Mitesser, fetiglänzende Haut, großporige Haut, 
Pickel, Blüten, Hautgrieß, rote Flecken, grauer, 
blasser Teint usw., ferner durch Pickel ent- 
- standene Unebenheiten der Haut werden un- 
merklich für die Umgebung beseitigt. Als Er- 
geeni der Anwendung stellt sick die junge Haut in 
J blendender Schönheit sammetweich und rein, wie bei einem 
z Kinde, ein, straff und elastischer als die frühere. Biologische 
= ‚Schälkur” — Preis Gm. 8.80 franko. Verlangen Sie Gratis- 
N ur frische Druckschriften über meine biologische Schönheits-Kultur. 
Schröder-Schenke, Berlin W 15, Potsdamer Str. 26 b 
Danzig, Kürschnergasse 1 Wien 15, Wollzeile 15 


National-Geflügelhänser, Zwinger- 


Hütten, Heime, Prachikatal. M. 2. Ernst 
Harrschuh, Siegmar - Chemnitz 203. 


oO N | [ f Hersteller 
München 
190 m. Mit echter p ; 
oghurt-Lymphe können Sle reis 
r 50 PL 


Joghurt -Milch 


seibst herstellen. Dose 2.— M. 
Breslau 13. 


11 Damenbart!! 
Ein einfaches Mittel von Für 


Hannover A. 2, Edenſtraße 30 A. 


Invalidenräder m 


Krankenselbstlahrer 
z TANGERMÜNDER | 


CI ch l 


auch mit 
Motorantrieb. 


SCHOKOLADEN 


Wer sein Haar 


nidii färben, 

das graue Haar jedoch 

verdecken aane be- K 
nutze mein. Brillantine D 
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„ich habs gefunden“ 


à Flasche 3.75 Mark, 
(blond, braun, schwarz) 
Nur zu haben bei 
Paul Lange, Friseur | 
Berlin, Königstr. 38. 


17, Geptember 


Harmon., Sprechapp. Fabrikation. Gr. Katal, 
grat. Fabrikpr. Reell. Schallpl. p. St. 2.30 M. 
Ernst Heß Nachf., Klingenthal I. Sa. 62. Gegr. 1872. 
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Vom Büchertiſch. 
Eine entzückende kleine Mappe „Rheinsberg“ iſt beim Kunſt⸗ 
verlag Grauert u. Zink in Charlottenburg erſchienen. Sie ent- 
hält vier ſignierte Originalradierungen von Bruno Biele⸗ 
eld, dem ausgezeichneten Künſtler, den unſere Leſer aus 
manchem ſchönen Beitrag kennen. Die Bilder zeigen das Rheins⸗ 
berger Schloß einmal von der Seeſeite, dann vom andern Ufer, 
ferner den Blick vom Schloßhof über den See auf den Obelisken 
und ſchließlich die Anſicht von der Sphinxtreppe im Park auf 
die Rückſeite des Schloſſes. Wundervoll hat Bruno Bielefeld 
die für uns vom Geiſt des jungen Fritz erfüllte Stimmung 
dieſes Juwels in der Mark in die zarten kleinen Blätter hinein- 
gebannt. Die Mappe iſt ſehr geeignet als reizendes Gelegen⸗ 
heitssgeſchenk. 
Aus den Papieren einer Toten. Verlag Gebrüder Paetel (Pr. 
4 Mk.). Das Buch fängt mit einem Schluß an: Auf den erſten 
Seiten erfahren wir, daß die Heldin ſich ſelbſt den Tod gibt, und 
erſt dann, warum ſo leidvolles Sterben geſchehen mußte. Ein 
reiches, zartes Geſchöpf, in einer durch ein Nichts zerbrochenen 
Ehe geboren und dadurch von Anfang an auf ein falſ ches Gleis 
geſchoben, geht an den ſich daraus ergebenden Zwieſpältigkeiten 
zugrunde. Der erſte Teil des Buches ſpielt in Don 
Adelskreiſen zur Zeit des blinden Königs Georg. Die kleine E 
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= Nummer 98 
wird bei einem berühmten Staatsmann erzogen. Wir lernen das 


pünktlich nach der Uhr geregelte Leben in dieſem Haufe kennen, 


auch wird die große Sparſamkeit einer fürſtlichen Hofhaltung er. 
götzlich geſchildert. Sehr peinvoll wird ein Aufenthalt des Kindes 
bei der Mutter, die es gleich nach der Geburt in fremde Pflege 
gegeben und ihm nun mit einer Schroffheit begegnet, die die ſonſt 
ſo ſympathiſch geſchilderte Frau dem Leſer abſtoßend erſcheinen 
läßt. Kaum erwachſen, heiratet Ellen einen Deutſchen in Süd: 


amerika. Eine Märchenwelt glüht auf, um wie ein Meteor ebenſo | 


raſch wieder zu verſinken. Ellen Plauten findet in der neuen 
Heimat ebenſowenig das Glück, wie fie es als Ellen von Schwal. 
bach in der alten beſaß. Ihre Ehe zerbricht ähnlich wie die Ihrer 
Eltern an einem Nichts. Der Mann begeht nach dem Verlust 
ſeines Vermögens Selbſtmord, und die Frau tut ein paar Jahre 


ſpäter das gleiche. 


Ein merkwürdiges Buch, voller Widerſprüche und doch von 
einem eigenen Reiz; wie wir ihn, allerdings weit ſtärker, in den 
„Briefen, die ihn nicht erreichten“, empfanden. — Einige peinliche 
Unebenheiten in der Sprache hätten geglättet werden müſſen. 
Dem Buche fehlt der letzte Schliff; als ob ber- Verfaferin 
müde die Feder entſunken. Und ſo wird's auch wohl fein: Das 
(wie vor Jahren auch die ſenſationellen „Briefe, die ihn nich 
erreichten“) anonym erſchienene Buch dürfte aus dem Nachlaß 


der verſtorbenen Eliſabeth von Heyking ſtammen. 
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WUNDERVOLLER SEPIATON IN NUR 7 MINUTEN - 
D SCU PAP, fl D000 20 


Dein 


Augenwaſſer. 
dunklen 


Jawobl! Der Mann kann beruhigt auf die Reise gehen, denn 
er hat seinen Hausstand und sein Gebäude zu erstaunlich günsti- 
gen Bedingungen gegen Feuer und Einbruch versichert bei der 
Deutschnationalen Feuerversicherungsgesell- 
schaft a. G. in Hamburg 36, Holstenwall 4. Wollen auch 
Sie Ihr Heim in aller Seelenruhe verlassen, dann fordern Sie 
von der Deutschnationalen Feuerversicherungs-Ges. in Hamburg 
f noch heute Prospekte oder Vertreterbesuch. 


135 ; P verleiht | 
Grauen Haaren 
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ihre ursprüngliche Farbe (blond, braun, 
schwarz usw.) sofort waschecht wieder 
Karton M. 3.50. Probe M. 1.50: 


Franz Schwarzlose FUN Sy 19, 


Frlcdridhsirabe 185 + Joncimsihnler Suae t > | „Ela“, Chemische Fabrik, Berlin-Pankqw135,Borkomst:» | 


Sporiwonen 


in allen Farben liefert zu 
äußersten Preisen 
H. Rohde 


5 Schwerin M45, Kirchenstr. 8 
Muster und Preisliste frei 


y - 


Feuriger Glanz ſchöner Augen, 
ausdrucksvollen, 
durch Reichels 


chattenränder unter 
den Augen. M. 2.50 und 4.50. 
Wo nicht erhältlich, gegen Nach⸗ 
nahme durch Otto Reidel, 
Berlin 61, SO, Eiſenbahnſtr. 4. 


Deine Macht! 
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können Sie-in einer Minute haben. durch Anlegen der 


66 
„Ela-Seidenkauischuhbinde“. 
Plumpe, schwerfällige Knöchel verderben eine sonst reizende und an 
ziehende Figur. Di 
sichtig, tragen nicht im geringsten auf und können selbst unter einem 
Seidenstrumpf unsichtbar 


blicklich‘ reizende schlanke Knöchel und geben dem Bein eine 


entzückende Linie, sondern reduzieren. mit der Zeit die starken 
‘ Fettstellen ganz erheblich, 


Unter diesen Florstrümpfen- sind die Knöchel. 
welche noch eben plump und 
mit den „Eta-Seidenkautschukbinden“ bandagiert. 
Diese können, da unsichtbar, also auch am Tage 
zu jeder Gelegenheit getragen werden. 


Sind im Tragen nicht unbequem, 


und ermöglichen bei kurzer Mode das T n zierlicher Halbschuhe. 
Preis 1 Paar für Knöchel Mk. 6.—, Kußchel un. 
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Firma gegründet 1838. } Firma gegrü der 1838. g o 
Gesundheit durch Traubenkur im Hanse 
N 5 — Bestellen Sie sofort 8 


abgebildete 
Fruchtpresse „Maco" 


damit Sie Ihre Traubenkur bald 
beginnen können. 


Fragen Sie Ihren Arzt! 
Die Fruchtpresse „Maco“ falt 
bis zu 6 Liter Trauben und kostet 


nur 12 Mark 50 Pl. excl. Porto 
gegen Nachnahme. 


Sie Mantel & Ca. 
„„ N Heidelberg. 
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EN reinigt und entfettet das Haar aul 

2.2 trockenem Wege. macht es Jocker 

EFE und leicht zu frisieren, verleiht feinen 

2 e Duft. Zu haben in Friseurgeschäften, 


r Parfümerien. Drogerien und Apolbeken 
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e neuen „Eta-Seidenkautschukbinden“ sind durch- 


getragen werden, machen nicht nur augen- 


Die Wiricumg? 


ungeschickt waren, 


geben den Fesseln einen festen Halt, stärken müde Muskeln 


für Knöchel und Waden Mk. 9 


` 
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17. September 
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Abrechnung. Roman von Otto Gyſae. (Volksverband der ift ein Mann geworden, der mit feinen ſchweifenden Gedanken 
Bücherfreunde, Wegweiſer⸗Verlag G. m. b. H., Berlin.) Der heimkehren darf und wirklich heimkehrt, obwohl er nicht weiß, 
Dichter geht auch in dieſem Roman, wie in „Die Schweſtern Hell⸗ was morgen in ihm ſein wird. 
wege“, eigene Wege. Man darf das Buch nicht in der Haſt des Hanns Heinz Ewers: Ameiſen. München, bei Georg 
Alltags leſen, ſondern in einer ſtillen, ſchönen Feierſtunde, um Müller. Hanns Heinz Ewers ſchreibt ein Buch über Ameiſen. 
einen rechten Genuß iR haben. Es iſt nicht immer leicht, dem Warum ſollte er es nicht tun? Schon ſeine Erzählung, wie er 
Verfaſſer auf dem verſchlungenen Pfade feiner Menſchenſchickſale dazu kam, dieſes Buch in Angriff zu nehmen, ift fo amüſant, 
und Schilderungen zu folgen; es iſt nicht der übliche Roman, an da ſie allein genügt. Aber der Dichter hat ſich diesmal 
deſſen Schluß die Glücklichen ſich kriegen, nein, es iſt Leben, oft unter die Forſcher begeben und durch ſtreng wiſſenſchaftliche 
hartes Leben, aber von einem Dichter B und von einer Beobachtung ein Werk geſchaffen, das auch vor den kritiſchen 
reinen Poeſie durchleuchtet und durchglüht. | Augen der Zunftleute beſteht. Wenn er dazwiſchen einmal ins 

Krippenſchnitzer. Erzählung von Robert Walter. (Quid- Dichten gerät, fo macht er ein Extrakapitel, das er Zwiſchenſpiel 


born⸗Verlag, Hamburg.) — In dieſem Buche erzählt ein echter, nennt. Da fer wir denn die Geſchichte vom verameiſten Emil 
Dichter vom Werdegang eines Menſchen, den ſchwere innere Um- und dem verhuhnten Paul oder die vom armen Freddy; und, 
wälzungen vom einfachen Holzſchnitzer heranreifen laſſen zum weiß der liebe Himmel, trotz der Gelehrſamkeit, die in den 
großen bildenden Künſtler. Es zerbricht dabei mancherlei um anderen Blättern ſteckt, die haben mir am allerbeſten gefallen. 
ihn und neben ihm, aber fein Genie ringt fih ſiegreich durch; er | Es find „echte Ewers“. 


Betrifft Pianos. Vor Anscheffang eines Pianos 
oder Flügels versäume man nicht, den Katalog der Hofpiano- 


abrik t Roth einzufordern. Dieselbe liefert ihr mit 
4. png, Haste präm. Fabrikat direkt an Private auch 


b Raten. Bei Nichtgef. kostenloser Umtausch. 
AUGUST ROTH, Hofpianofabrik, Berlin S31, Brandenburgstr. 72. 


Wetibewerb für Jedermann! 


Preise für einen kurzen, schlag- 
NI. 4000 e oder in Versform 
gebrachten Reklametext für unseren bekannten 
Savolit - Seifenspender und flüssige Seife. 


Man verlange Gratiszusendung unserer Drucksachen. 


chemische Fabrik Werth & Dr. Denschuck 


Frankfurt a. M. 19. 


Als zweckmäßiges Abführmittel 


zur Regulierung der Darmtätigkeit und Bekämpfung von 
Beda ne beld nerie ſowie zur Blutreinigung haben 
ſich die Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen im 
Laufe eines halben Jahrhunderts nach dem überein⸗ 
ſtimmenden Urteil unzähliger Verbraucher beſtens be⸗ 
währt. Erhältlich in allen Apotheken Schachtel Rm. 2.—. 


Extr. Sel. pal. 1,5. Extr. Achill. mosch. — Alo&s — Absynth, Aa 1,0. 
f. pil. 50. 


Extr. Trif. — Gent. Aa 0,5. Pulv. rad. Gent. — Trif. àa q. s. 


| einiinder- 
Betten | Lehrerin 


stalt in Brandenburg (Havel) 


lieder zum 15. 10. gesucht. Ang. mit 
Bild und Zeugnisabschriften an 
D Pfarrer Koch, Brandenburg (Hav.) 


- nur 
preiswerte 
Qualitäten ; l = = 
such aui Dr. Unblutigs Weltreise. 
Teilzahlung 
vorteilhaft direkt Jede Hausfrau backt im Deha- | Bitte aufheben! 3. Fortsetzung folgt! 
Ta Küchenschatz ohne Backofen, Hin nach Holland an der Zuider-Sce trägt mich das Flugzeug weuter, wo der 
ohne Aufsicht, ohne Mißling. in | Mijnheer Knaster raucht. Wo man reinlich ist beträchtlich, und drum jährlich, täg- 


lich, nächtlich, massig Kukirol verbraucht — dorthin jetzt mein Luftkahn faucht. 
Holland bezieht Kukirol waggonweise, es sind auch schon mehrere Waggons 
gleichzeitig dorthin abgegangen. Professor Liebig, der vor langen Jahren den Aus- 
spruch tat: „Je mehr Seife, desto mehr Kultur“, würde heute sicher sagen: „Je 
mehr Kultur, desto mehr Kukirol“. Allerdings wäre dazu zu bemerken, daß Kukirol 
auch schon in Gegenden vorgedrungen ist, wo man von sonstiger Kultur noch 
wenig spürt. Als Deutsche möchten wir darüber gern mehr sagen, als Geschäfts- 
leute und Mehrer deutschen Exports dürfen wir es nicht, denn es ist den wenigsten 


1 Std. schönste braune Kuchen. 


Bettfedern-Spezialhaus | Preis compi. M. 7.50 frko. Nachn. 


od Voreinsdg. Postsch Leipzig 


. e 92895. Kein Risiko, da Rückn. 
ff Nod! Woi pl bei Nichtleistung. Fritz Wisse, 
0 b Halle a. S. 5 Wielandstraße 9. 


import (Bayern) Versand elirpüze zur Selbstberei- 
H unserer arglosen Michel bekannt, unter wie scharfer Beobachtung sogar die deutschen 


Verlangen Sie 
Gratis-Muster und Preise! 


tung von Kefirmilch mit 

genauer (ebrauchsanwei- 
sung versendet Klagesmarkt- 
apotheke, Hannover 8. 


Gummi- Schöne ep om: durch 

7 ; unsere Oriental. Kraſtpillen od. 

Preisliste Galla. „e aruke, Kraitpulver (für Damen pracht: 

-n ' | volle Büste), preisgekrönt mi 

Berlin N54, Veteranenstr. 25 L. golden. Medaille u. Ehrendipl., 

n kurzer Zeit große Gewichts- 

Nie | id d zunahme, 25 Jahre weltbek. Ga- 

Í ren 2 en e RRV m 

pfohlen. Streng reell. Viele Dank- 

m. ne schreib, Preis Pack. (100 Stück) 

. 5 a 2 

belelirend. Schriften durch , er 
Dr. Jul. Schäfer 

Barmen 21. 


Geschäftsanzeigen in manchen Ländern stehen und wie die ehrsame deutsche Kon- 


kurrenz da nachhilft. 
In Holland hat es da allerdings keine Gefahr, dort herrscht wirklich Kultur, 


und der Ruf ’ . 
Kukirolen Sie! 


findet dort den denkbar besten Boden. Hühneraugen und Schweißfüße gibt es auch 
in Kolana trotz der sprichwörtlichen holländischen Reinlichkeit, denn diese allein 
tut es nicht. 

Zur richtigen Fußpflege gehört unbedingt Kukirol, als Gegengewicht gegen die 
naturwidrige Behandlung der Füße durch enges, luftundurchlässiges Schuhzeug. 

Das vielmillionenfach bewährte Kukirol-Hühneraugen-Pflaster (Schachtel 75 Pfg.) 
putzt in wenigen Tagen selbst steinharte Hühneraugen mild und gründlich weg, ohne 
Schneiden, ohne Schaben, ohne Schmerzen. 

Der Kukirol-Streupuder (Blechdose 1 M.) und das Kukirol-Fußbad (Doppelpackung 
50 En wirken ebenso frappierend gegen das Schwitzen, Brennen und Wundwerden 
der Füße. 

Jeder, der schen die Qual ausgestanden hat, die übermüdete und geschwollene 
Füße in zu engem Schuhwerke verursachen, wird wissen, daß in diesem Zustande 
jede Tragkraft lahmgelegt wird. Man hat nur den Gedanken: So schnell wie mög- 
lich heraus aus den Stiefeln. 

Gegen diesen Zustand schmerzhafter Abgespanntheit hilft das Kukirolen wunderbar. 

Wir raten Ihnen, gleich die ganze Kukirol-Kurpackung zu kaufen, die alle drei 
Kukirol-Präparate enthält und nur 2 Mark kostet. Sie sparen dabei 25 Pfg. 

Zahlreiche Aerzte verordnen und empfehlen die vielmillionenfach bewährten und 
in der ganzen Welt bekannten Kukirol- Präparate. Sie sind die am meisten gekauften 
Fußpflegemittel und in allen Apotheken und Drogerien zu haben. Hat sie eine 
nicht, so hat sie die nächste bestimmt. 

Verlangen Sie von uns direkt aufklärende Literatur über die Kukirol-Fußpflege. 


Die Zusendung erfolgt kostenlos und portofrei. ` 


Kuklrol-Fabrik Kurt Krisp, Groß-Salze b. Magdeburg 


Verwaltungsgebäude: Reitbahnstraße. Fabrik: Kukirolistraße, 


weisung oder Nachnahme., 
D. Franz Steiner & Co., 
G. m. h. H., Berlin W 30/180. 

Eisenacher Straße 16. 


Die Herzschwäche. 


Die chronische Herzschwäche ist — wie die Ergebnisse der 
neuesten Forschung nunmehr bewiesen haben — nicht nur die 
Ursache fast aller Stoffwechselkrankheiten, körperlicher und 
nervöser Leiden, sondern es können auch diese Krankheiten 
nicht geheilt werden, bevor nicht die Herzschwäche beseitigt 
ist. Verlangen Sie darum, ehe es zu spät ist, Prospekt Nr. 8 
geg. Eins. v. 20 Pfg. über „Neue e der chroni- 
schen Herzschwäche“ von Lütegia, G. m. b. H., Cassel 29. 
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17. September 
Für die Küche 
Lammfrikaſſee. 2 Pfund kurze Lammrippchen ſchneidet 
man in kleine Stücke, wendet ſie in Mehl und läßt ſie in 
einem paſſenden. Topf in Butter von allen Seiten anbraten, 
gießt ſo viel Waſſer hinzu, daß es knapp darüberſteht, und kocht 
geile langſam weich. Kurz vorher gibt man ein chaltte⸗ 
Pfund Suppenſpargel und eine kleine Handvoll feingeſchnitte⸗ 
nen Sauerampfers dazu und läßt beides darin weichkochen, 
ſalzt und verdickt die Soße noch, wenn nötig, mit etwas Mehl 
und Rahm und rührt ſie zuletzt mit einem Eigelb ab. 
Schaumpudding. 50 Gramm ſüße Mandeln werden ge- 
ſchält, ſehr fein gehackt, mit einem Stück Vanille und der Schale 
einer Zitrone in ein Liter Milch oder ſüßer Sahne zum Kochen 
gebracht. Dann verrührt man 200 Gramm Mondamin oder 
Stärkemehl mit wenig Waſſer und gibt es unter beſtändigem 
Rühren in die kochende Milch. Zuletzt rührt man den Schnee 
von fünf Eiern unter die Maſſe, läßt ſie in einer ausgeſpülten 
Form erkalten, ſtürzt ſie und gibt ſie mit einer Vanillecreme, 
die man aus den fünf Eigelb bereitete, umkränzt, zu Tiſch. 


dir. an 


(Schnellkocher 


„ Was ist Brotella? 


Zum Unterschied von Abführmitteln, die eine so ernste Er- 
krankung wie Verstopfung niemals heilen können, ist 
„Brotella” eine Darmdiät, eine Heilkraft, die diätetisch, lang- 
sam, allmählich, naturgemäß Magen und Darm verjüngt! 
— „Brotella” heilt eine jahrelange Verstopfung nicht „über 
Nacht“ — und darf es auch nicht! — sondern „Brotella“ er- 
zieht, stärkt und verjüngt den Darm allmählich, — 
trainiert, bewegt, reinigt, ernährt und kräftigt ihn zu 


eine vorwiegend gebackene, dextrinierte Getreide-, 
Ölsamen-, Obst- und Südfruchtspeise aus Vollkorn- 
und Südfrüchten, Manna, Malzkeim, Gewürz-, Kräuter- 
und Hefevitaminen, als Schon-, Schleim- und Übungs- 
diät. „Brotella“ ist das gesundeste, heilsamste, wohl- 


„Brotella-mild“ 
bei Magen- und Darmleiden, auch leichter Verstopfung und für Kinder. 
Pfd. A 1.40, 9-Pfund-Postkolli A 12.— franko. 
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Metallbetten 


F ben, Kinderbetten, 
rivate. 
Eiſenmöbelfabrik Suhl (Thür.) 


Aluminium- 
Wanderausrüsiungen 


unsere Spezialitäten 


u. Hordentopf „Landsknechte“) 


preisliste umsonst und frei 
Loesenbeck Aluminium G. m. b. H. 
Lüdenscheld 


rote. 


N Siuhlversiopiung 


neuem Leben. — „Brotella” (Brotspeise im Teller) ist 


.>hmeckendste Frühstück u, Abendessen für Jung und Alt 


Brotella-Darm-Diät statt Abführmittel! za 


Wir unterscheiden: 


1 Pfund „Brotella gibt 20 Teller wundervoll schmeckende Suppe. 1 Teller kostet also ca. 10 Pi. 


Erhältlich in Apotheken, Drogerien, Reformhäusern usw. — Niederlagen werden nachgewiesen. Wo keine Niederlage, erfolgt Lieferung direkt ab- 
Fabrik. — Literatur kostenirei, i 


aaa 


Wilhelm Hiller, Chemische Fabrik, Hannover. 


Nummer 38 


Radium⸗Mineralbad Bad Brambach, ſtärkſtes Radium⸗Mineralbad der 
Welt. — Die Lage des Bades Brambach — 600 Meter über dem Meere 
ſpiegel — zeichnet ſich aus durch ſubalpineß Klima, das in Verbindung 
mit der reinen, ſtaubfreien Höhenwaldluft, die (wie amtlich feſtgeſtelt M) 
überall im Bereiche des umfangreichen Quellengebietes geſättigt ift mit 
Emanation, einem Zerfallsprodukt des Radiums. Schon hierdurch werden 
die Geſamtfunktionen des Körpers mächtig augeregt und die anerkannt 
vorzügliche Wirkung der Radium⸗Trink⸗, Einatmungs⸗ und Bäder⸗Kur 
ſehr erheblich unterſtützt. Herbſtkuren find beſonders empfehlenswerl, 
weil in hygteniſcher und techniſcher Beziehung muſtergültige Badegelegen 
heiten vorhanden find, bei kühler Witterung ſämtliche Kurhäuſer, daz 
Emanatorium und fogar das Brunnenhäuschen der weltberühmten Betin 
quelle gut durchwärmt werden. Die Badeverwaltung hat ſoeben eint 
ſehr geſchmackvolle, ausführliche Badeſchrift herausgegeben, die jedem 
Intereſſenten auf Wunſch koſtenlos zugeſandt wird. 


Als Folge der Nachkriegszeit graſſiert unter unſeren Kleinen und 
Kleinſten leider gerade jetzt beſonders ſtark Skrofuloſe und engliſche 
Krankheit. Lebertrankuren find hiergegen das Beſte, aber nicht immer 
glatt durchführbar. Wie viele widert allein der Geſchmack bes Traned an! 
Die neuen „Colivo“ Lebertran⸗Cakes beheben dieſen Uebelſtand. Cie 
verbinden in angenehmſter Form kalk⸗ und ſalzhaltiges en 


Näſcherei. Í 
Qualitäis - Instrumente J 


aller Art, Schallplatten 
Reichste Auswahl, Katalog gratis. 


Katal. 350 frei. 


„Wanderhell“ 


Lederer’s Musikwaren - Versand 
Kreuzsirane 12 LEIPZIG 4 Hreuzstraße 12 


Alfimärkisches Bauernleinen 


10—75 cm breit, handgewebt, für viele 
Zwecke, fast unverwüstlich, Meter 1,50 M. 


Leinen - Gerstenkornhandtücher 
vom Lande gekauft, 42 em breit, Mtr. 150 M, 
außergewöhnlich haltbar u. gut trocknend. 
Sehr viele Anerkennungsschreibenl 

Adolf Schilling, Stendal. 


bei Magen-, Darmleiden ui 


nach Professor Dr. Gewecke. 
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Was Aerzte sagen: 


„Brotella‘“ hat bei meiner Frau Wunder gewirkt; sie litt derart an 
chronischer Constipation, daß kein Abführmittel irgendwelchen Eriolg 1 
ihr hatte. Nach vier wöchentlichem Gebrauch von , Brotella mild un 
Stark im Wechsel hat sie zu unserer größten Freude eraai, was 1 
nimmer zu erreichen befürchtete, nämlich einen zeitlich regelmäßigen und 
normal geformten Stuhl. Sie fühlt sich wie neu geboren . 

ö Dr. Emil Scheible 

Ich schätze „Brotella“-stark nicht nur als Diät, sondern als H eil- 
mittel. Aus dem Gefühl der Dankbarkeit heraus freue ich mich, 5 
hier einmal öffentlich bestätigen zu können. Dr. med. Buchinger. — 25 
finde ‚‚Brotella‘ großartig und werde alles daransetzen, um es in Amer 
einzuführen. Dr. med. Geo W. Cramm, Landes-Gesundheits-Kommissar. — 
Sowohl bei meiner Frau als auch bei meinem Schwager hat Brotella, vor 
allem das stärkere, ausgezeichnet gewirkt. Prof. Dr. med, I. G. Bonn. — 
Meine Tochter schreibt mir: Ich bin glücklich, seit ich Brotella neun 
meine Verdauung ist vollkommen in Ordnung gekommen ... Sanilātsra 
Dr. Schneeberg. — Brotella ist imstande, Stuhlverstopfungen zu gA 
und zu heilen. Dr. med. Liese. — Alle meine Patienten sind des Lo 
voll, ich möchte Brotella in meiner Praxis nicht meltr entbehren. Dr. m 
Grubel. — und viele andere, 


bei chronischer Stuhlverstopfung. 


| : „Brotella-stark“ 
Pfund A 2.—, 9-Pfund-Postkolli 4 17.50 franko. 
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Truppenparade vor dem Reichspräſidenten. 
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Tag, 


24. September 


Die Gartenlaube 


Bilderbogen der Zeit 
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Nummer 39 


Die deutſchen Herbſtmanöver i 5 S TEEI EEE 
In Mecklenburg wurden im Beiſein des Reichs⸗ 5 
präſidenten von Hindenburg und des Chefs N A 
des Reichsheeres, Generals von Seeckt, die | | | 8 
deutſchen Herbſtmanöver abgehalten. * 


Rechts: 
Eine Batterie Feldartillerie geht hinter einer 
Strohmiete in Stellung. aufn. Sennede 

Mitte links: 

Generalfeldmarſchall von Hindenburg be- 
obachtet das Manöver. aufn. Groth 

Im Oval: 

Ein Meldetrupp mit Schäferhunden. 


Aufn. Sennede 
Unten: 


Aufn. Groß 
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Die Trümmer der „Shenandoah“ 


Das amerilanifche Luſtſchiff „Shenandoah“ wurde bei 
einem Wirbelſturm in Stücke geriſſen und vollkommen 
zertrümmert. Von nah und fern kamen Neugierige herbei, 
um die Überreſte des Luſtſchiffes ſich anzuſehen, und ein 
geſchäftstüchtiger Lande ann, auf de ſen Feld ein Teil der 
Trümmer niedergegangen war, erhob von den Zuſchauern 

Eintrittsgeld. Aufn. Fernſtädt 


Im Oval: Junge Schottländer 
tanzen bei einem ſchottiſchen Sportfeſt nach dem Dudelſack. 


Auſn. Times 


Unten: Chineſiſche Bettelweiber 


mit ihren Kindern auf dem Jangtſe in den merlwürdigen 
Faßbooten, die ſer Ven Gegend typiſch ſind. Sie ſahren 
an einen Dampfer heran, um die Paſſagiere anzubetteln. 


Unten: 


Die lebende Dreihundertundſünfzig 


Das Gymnaſium zu Heiligenſtadt (Eichsfeld) beging lürzlich fein 30 
jähriges Jubiläum. An den Feierlichteiten nahmen 800 ehemalige Shiler 
aus allen Gauen des Reiches teil. Unter den Veranſtaltungen war be⸗ 
ſonders originell die Bildung der Jubiläumsziſſer 350 durch Schiller dts 

Gymnaſiums. Aufn. Telgnm 


. 
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Salamander 


Fubarzt 


Der Schuh fér 
empfindliche Füsse 


n 


Eine Tanzpoſe des Hornvogels 


Es intereſſiert 
ihn etwas 


Der Bogelelown 


Eines der ſonderbarſten Ge⸗ 
ſchöpfe unter den Vögeln iſt 
der Hornvogel oder Hornrabe, 
en Komik in den Zoolo⸗ 

naen Gärten oftmals zu 

eobachten ift, Unſere Bilder 
zeigen einen jungen Horm- 
vogel von Überaus drolliger 
Geſtalt mit mächtigem Schna⸗ 
bel und kurzen Gliedern, eine 
pußige Figur, die mit Recht 
en Namen eines „Clowns 
unter den Vögeln“ trägt. 
Aber nicht nur die Geſtalt, 
auch die grotesken Bewe⸗ 
Tieres und Tanzbilder des 
ieres ſind von überwäl⸗ 

tigender Komik. 
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Die Verewigung der Elefantenſtimme aufn. Sent: DIVINIA Kopf, | 2 
FWASSERvonMK. Bran; : f 

Geheimrat Doegen nimmt für die Berliner Lautbibliothek das Tron W N ZSO,BADESALZEINK.Z: 
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Kreuzwortdoppelrätſel. 


PP t| | E 


1 


An die Stelle der 
„Bedeutung der 


— . . — —— — —— — einzelnen Wör⸗ 
8 9 | 10 I ter“ tritt für jedes 
zu erratende Wort 


ein Reimrätſel. 
Die einzelnen er⸗ 
ratenen Wörter 
ſind in die ent⸗ 
ſprechenden Fel⸗ 
der der Kreuz⸗ 
worträtſelfigur 
einzutragen; man 
gewinnt ſofort 
Anhaltspunkte 
für die Löſung 
der noch nicht er⸗ 
ratenen Reime 
rätſel. 


| 
| 
| 
| 
| 


| 


| 
_ 
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a) Von links nach rechts. 


1. Die Erſte, wenn verdoppelt ward ihr Fuß, 
Ein gütig Weſen voller Zauberkräfte; 
Die Zweite lädt dich täglich zum Genuß, 
Doch manchen auch zu mühſamem Geſchäfte; 
Das Ganze, wie's auch dein Gefühl verletzt, 
Wird doch göttlicher Ehren wert geſchätzt. 


Mein Erſtes trägt mich leicht und ſchnell 
Hinaus zur grünen Zwei: 

Da blüht die Blume, rauſcht der Quell, 
Da ſchweigt der Stadt Eins⸗zwei. 


6 


e 


9. Nach Süden läuft es immerzu, 
Bergab, doch nie zurück; . 
Und fügt man noch ein e hinzu, 
So iſt's ein Mittelſtück. 


e 


Agypter, die doch gewiß fo etwas wie kosmetiſche Induſtrie kaum 
hatten, ihren Körper viel naturgemäßer, viel wirkſamer und 
ſchönheitsfördernder pflegten wie wir heute. — Studieren wir 
. die Hieroglyphen altägyp⸗ 
DINKEN tiſcher Denkmäler, jo ſtellen 
wir feſt, daß es zur Zeit 
der bildſchönen Königin 
Kleopatra ein geheimge⸗ 
haltenes Mittel gab, das 
den Körper geſchmeidig 
und friſch erhielt und eine 
geradezu zauberhaft an⸗ 
mutende Verjüngungswir⸗ 
kung auf verwelkte und 
runzlige Haut entfaltete. 


Dieſes Mittel, verbun⸗ 

VA A A 5 den mit einer dem anato⸗ 
Bild mijden Bau der Haut, den 
Hautporen, den Drüſen und den Nerven angepaßten Anwen⸗ 


dungsmethode kommt in der Hortiflor⸗Kosmetik zum Aus- 
druck. Sie verbietet die Anwendung porenverſchmierender 
| Cremes, hautreizender Pu⸗ 


SMF der und Schminken und 
RUE: auslaugender Seifen⸗ 
59 waſchungen, durch die das 
K LIAE Altern der Haut gefördert 
G N D ſchich . 1 Na 
. a i er Haut verhorn 
SA u an Es 
AANG ie beim Sprechen, Lachen, 
a Weinen, kurz, bei jeder 

2 Mimik entſtehenden Fal- 
ten. (Siehe Bid 1 und 2.) 

>>, Das Altern der Haut 
,, <f ibi wird verhütet, ver⸗ 
Bild 3 welkte Haut wieder 
friſch und runzelnfrei gemacht durch die Hortiflor⸗ 


Ereme, die nichts mit der ſonſt üblichen Kosmetik zu tun hat. 
Die Hortiflor⸗Creme beſeitigt die Zirkulationsſtörungen der 
Haut und hält die Hautfunktion in Ordnung, von der Schönheit, 
Geſundheit, ja unfer Leben abhängt. — In lebensfriſcher, ges 


Die Garteulaube 


Die Wiedergeburt der Schönheit. 


Es ift merkwürdig, daß das klaſſiſche Altertum und die alten | funder Haut können Runzeln überhaupt nicht entſtehen. ‚(Side 
Bild 3 und 4.) Daher ift außer der Hortiflor⸗Creme mit ihur 
klaſſiſchen Anwendungsmethode eine pflegende, 


laugende Hautreinigung erforderlich, die durch die Hortifler 
Seifen mit der Cremeachſe erzielt wird. 


Natur hält es in Ordnung, beſſert es aus, erneuert es jtändig, 
läßt es atmen und verleiht ihm unenbliche Schönheit. Bie 
viele, allzu viele nehmen an dieſem Kleide 

ſchädliche Mittel frühzeitig Schaden. 
Sicherheit davor bewahrt bleiben: Verlangen Sie toftenlos und 
portofrei unſer Büchlein ; 
Proben der Hortiflor⸗Creme und der Hortiflor-CremeGeife, 
zu einem ſichtbaren Anfangserfolg ausreichen. Wir b 
ausdrücklich, daß unſere Gratisſendung keine uver 
langten Nachnahmepäckchen, wie jetzt vielfach üblich 
zur Folge hat. Daher bitten wir auch nur ernſthaft Inter 


Adreſſe verſehenen Gratisbezugſcheines in einem 
als Druckſache mit 3 Pfennig frankiert an Hortiflor⸗Vet⸗ 


-Rummer 0 


11. Als leiblich Weſen haft 
Du's fünffach von Natur; 
Doch geiſtig aufgefaßt 
Haſt du es einmal nur. 


Das elfte Wort auf den Kopf geſtellt, 
Und dann den Kopf ae: 

Ein würzig Kraut man ſo erhält; | 
Wer's trinkt, wird ſchnell berauſcht. 


.Es feſſelt mit gewalt'ger Kraft, 
Iſt biegſam und doch dauerhaft; 
Doch ſcheint die Morgenſonne drauf, 
Iſt es im Nu hinweggerafft. 


Beſcheiden bin ich nur und klein, 
Doch lieblich und geweiht: 

Die größten Sänger im Verein 
Liehn mir Unſterblichkeit. 


. In der Luft, im Waſſer und auf dem Seiten 
Treib' ich umher mich, wie ich will, 
Und halte die guten Leute zum beſten 
Das ganze Jahr, doch zumeiſt im April. 


. Das Wort die ſchönen Mädchen ſeh' ich gern, 
Doch darf dich das zur Eiferſucht nicht treiben, 
Denn du biſt meines Herzens einz'ger Stern, 
O umgekehrtes Wort, und ſollſt es bleiben! 


Faſt jeder gibt ihn gern a zum. beiten, 
Doch meiner ift: Sei dabei auf der Hut! 
Denn ſteckſt du einmal ernitlid in Moleſten, 
So iſt er meiſtens teuer, — wenn er gutl 


Als Einzahl kam vom Lande Sachſen ſie; 

Ihr Ziel: das Henkersgrab viel edler Sachſen. 
Die Gunſt des Mehrzahlworts begehre nie, 
Denn ſolchem Glück war noch kein Menſch gewachſen! 


Ich bin in der Mark ein Städtchen klein, 
Doch fegt du Statt r ein l hinein, — 
Werd' ich ſchmerzhaft oder verboten ſein. 


b) Von oben nach unten. 


Von Harz und Schwarzwald ſchaut's zu Tal 
Und war ein tapf rer General. 


13. 


nicht aus 
Unſere Haut ift dem prächtigſten Kleide vergleichbar. Mutter 


er Schönheit durch 
Sie können mit allet 


„Die Wiedergeburt der Schönheit“ m 
etonen 


eſſierte um Einſendung des mit Ihrer deutlich geſchriebenen 


Briefumſchlag 
trieb G. m. b. H., Berlin 58, Alexandrinenſtr. 26, 


Hier abtrennen. 


Gratisbezugſtheim. 
An den Hortiflor⸗Vertrieb G. m. b. H.; Berlin 58 
Alexandrinenſtraße 26 
Senden Sie mir koſtenlos und portofrei: 
1. eine Probe Hortiflor⸗Creme, 
2. eine Probe Hortiflor⸗Creme⸗Seife 
und die Broſchüre: 


„Die Wiedergeburt der Schönheit”. 


Name ͤün 


Hier abtrennen. 


Wohnort:!!! 
e v e | 


Adreſſe deutlich mit Bleiſtift vermerken! — Es ſteht Ihnen es he 
eine mit obigem Text verſehene Poſtkarte zu benußen. = 
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= gibt seine Wolle her 


reizvoll kleiden. Die Pflege 
u st Ihre engen Ar e 
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Sie werden sehen, wie schön 
sie werden, ohne in Form und 
Farbe im geringsten zu leiden! 
Gerade für Wollwäsche ist und 
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, Zu aben in allen einschlägigen Geschäften. en 
Alleinige Fabrikantin: „Manna“ chemische Präparate Gesellschaft m. ö. H., Berlin C25. 
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Creme Moüson heilt rauhe, 
e, rissige Haut. in wenigen 
a Stunden, schafft einen 
gleichmäßig schönen, 
zarten Teint und be- 
wirkt dadurch ein 
jügendliches Aus- 
sehen. Der gleich- 
zeilige Gebrauch 
der milden, selbst 
der empfindlichsten 
Haut zuträglichen 
Creme Mouson-Seife 
ergänzt die Creme 
29 Mouson-Hauipflege in 
der günstigsten Weise. ; 


* 


in Tuben Mk. 0.40, 0.60, 0.80, in Dosen 0,75, 1.30, — 
Creme Mouson-Seife 0.70 o 


Rapide Enthaarung Ka 
Damenbart wird sofort schmerzlos durch 
„Rapidenth” entfernt. Beseitigung lästigen 
9 Haarwuchses im Gesicht ohne Hautreizung. 
n Einfache Anwendung. Kein Materialverlust, 

= mit der Wurzel 
100 000 fach bewährt. Eigenartige Nach- 
behandlung verhütet ein- Wiederkommen 
der Haare. Ori inal- Packung: Gm. 6.90 
ächen an en und 
Beinen „Partout“, Original-Packung Gm. 8.50 frankó.: Und zur 
rung. unliebsamen Haarwuchses verwende man „Tarna“, 
welches bei sofortiger Bleichung die Haare allmählich zum 
Absterben bringt. Gm. 2.50 franko. Verlangen Sie die Gratis- 

ruckschriften über meine biologische Schönheitskultur. 


Schröder-Schenke, Berlin W 15, Potsdamer Str. 26h 
Danzig, Kürschnergasse 1 Wien 15, Wollzeile 15 


zer : 
| franko. Zur Enthaarung größerer 


| Darshläffangs-u.Heizapp., Pflanzen Fon- 
tainen, Terrarien, Froschhäuser, Tiere ete, 


‚A. Glaschkor, Leipzig’ 8. 
. Listen gratis, Ratalog 500 Abh, 40 pf. fr. 


Studenten- 
P Artikel- Fabrik 
. CarlRoth, WürzburgW6 
| Erstes und größtes 


Fachgeschäft, ` auf 
diesem Gebiete, 
AJO. Preishach post- u. kostenfr. 1 


' Beiten - 


echtrot federdicht Daunenköper,, 
Jschlfrg., großes Oberbeit, 
Unterbett u. ein Kissen mit 14 
Pfd. grauen, Federn gefüllt, N 
à Gebett Cin. 43.—, dass. Qebett l N 
mit zwei Kissen ú. 16 Pid. zart- a N 
weichen Federn gefüllt Gm. 63.—, N 


Beiffedern NY 


graue, per Pfd. Gm. 1.10, zart 


N: nn od 
325 Ich, 150. graue en 4 254 8 | g „ g 
25, - Schleißfedern. grau 2.25, X. 3 1 l B d f 
een Vaillanis Gas Badeöfen 
raue 9.25, weiße 12,50, etall- |; „ Be, a ee a : | ` 
betten u. Matratzen. Alle Aus- . Zu beziehen durch alle Installationsgeschäfte, 

steuerartikel billig. Muster und. ..Jlustrierter Katalog C 17 kostenlos. l 


Katalog No. 192 frei. Bettfedern- 
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en: ie e b ) iter, |- lejungen über Maſchinen⸗ und Elektroingenieur⸗Wiſſenſchaften für das 
Platte angerichtet und, mit einigen Tropfen Maggis Würze be⸗ 
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Die Tomaten und ihre vielſeitige Verwendbarkeit in der Küche. 13 95 Peile Buder, = So Binte mon Tep 5 . 900 
„ e ra ee her King reife Tomaten 15 bis 20 Minuten, ſchiebe fie mehrmals hin und her, daß fe 
%J%%%0% ),, 
körner. Dann ſtellt man die Hälften, mit der offenen Seite nach hebe fie heraus, ſolange te pen ganz find, und übergieße fie 
ben, in eine flache, ausgebutterte Steingutſchüſſel, füllt die To. auf erwärmter Platte, mit dem gezogenen Safte, den man noh 
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maten mit feingehacktem Schinken, ſtreut etwas Salz und mit einigen Tropfen Maggis Würze verbeſſert hat. — Beliebte E 


Pfeffer, ebenſo geriebenen Parmeſankäſe und Semmelbröſeln Delage. Beefſtenk ud... SNE 
Darüber und bäckt fie bei guter Ofenhitze eine en, anf erwin nter. Technikum Lage (Lippe). Am 20. Oktober d. J. beginnen die Vor, 
werden fie einzeln aus der Schüſſel gehoben, auf erwärmter. | 
PH BRD, f Sand e = u er Syper 9 g hr in das nene,“ 
räufelt, ſerviert. Sollten fie viel Saft gezogen haben, läßt man: großzügig angelegte Unterrichtsgebäude vollzog fiğ ohne jede Störung 
b ee. e 3 ; des Unterrichts, ſo daß der vorgeſehene Termin für die Abhaltung der 
ſie I der aßffezuſſel und trägt ſie in dieſer auf. . a — Ingenieur⸗ und Vereinen beibehalten ne 1155 
Tomaten ⸗Salat. Eine beliebige Anzahl Paradiesäpfel An den Ingenieur⸗Abſchlußprüfungen beteiligen fih. aus den Majóinen 


wird gewaſchen, abgetrocknet, geſchält, in feine Scheiben ge⸗ bau⸗Klaſſen und den Spezialrichtungen für Autobau, Flugzeugbau, Wirk 


' š 1 g S : J 8 2 A 0 5 tſch li inen . ' 1 ' 
änitten, bie Körner entfernt, gefalen, mit ß Majsinensen uf; 08 Bandit, 1s be 
l Oli 1461 und e ener aon Peterſilie, Schnittlauch, Eſſig, meiſterabteilungen haben ſich 42 Prüflinge gemeldet. Wie wir hören, 
Dlibenol und etwas Maggis Würze gut. durcheinander gemengt. haben auch für das kommende Winterſemeſter eine große Anzahl Jnier⸗ 
Tomaten a uf Jun 99 s je Tenar t. S chöne, vollfaftige J. eſſenten um Aufnahme in die Anſtalt nachgeſucht, fo daß das Technikum 
2 .eY yý Tee! = og a Su Tree * 25 D Fia . a 7 ’ i 4 1 8 i ' 2 n 
jedoch ni cht überreife Tomaten bur ch chneide man quer in Hälften, Lage (Lippe) als Spezialanſtalt zur Ausbildung für Maſchinen und Elel⸗ 


Ne y% Vürchſch | l - troingenieure die führende Stellung, die es fih in der neueren Zeit in der 
8 richte ſie in eine, mit Butter ausgeéſtrichene, flache Kaſſerolle ein, f as H n n jerem dien 
„ ſalze ſie gut, pfeffere ſie etwas und ſtreue 


€ 3 in, techniſchen Unterrichtserteilung in Lippe erworben hat, auch in bezug 
auf jede Hälfte eine auf die Anzahl. der Beſucher beibehalten wird. um - 
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Fleischbrüh- Würfel 


Aur sofortigen Herstellung einer schmackhaften Fleischbräne . KAM würfel 1 Pig. 


wpefirpilze zur Selbstberei- 222 i 
Has den Lene mt] Rheinisches Apfelkraut 
genauer Gebrauchsanwei-⸗ . >; : 
sung versendet Kliagesmarkt- bekannte Güte, auch im Sommer unbegrenzt haltbar, liefert m 
apotheke, Hannover 8. | Mk. 5.50 pro 10 Pfd. Posteimer frei gegen Nachnahme oder 
F . . | vorher: Einsend auf Postscheck- Konto 3684 Köln. Ernst Adrian, 
‚| Obercassel, Siegkreis 2, Rhein. Apfelkraut- und Geleelbilk 


Feinste N 


x | Meierite 


(Tafelbutter) 


5- u. 9-Pfund Kolli 
unter Nachnähme 


.Marmonikas, Lauten, „Rutterhaus Holstein“ 


Quitarren, Mandollnen usw. 


— — — 
©-HugoMeinel Gesundheit durch Traubenkur im hae 


. Musikwaren-Versandhaus Ä fort nebenstehend 
ER >= 1 * l i ort nebe 
Kiingenihal 1. Sa. 6 | | N V Bestellen Sie so bildele . 


©- Fruchtpresse „Maco” 


damit Sie Ihre Traubenkut bald 
beginnen könffen. 
Fragen Sie Ihren Aut! 


Die Fruchtpresse ` Maco” laßt 
bis zu 6 Liter Trauben und kostet 


| nur 12 Mark 50 Pf. excl Porto 
| L. gegen Nachnahme. 
Wwe B er, 


Beitiedern | | 
— Sehr Mantei E. C 


Zum regelmäßigen Genuß | Daunen * x ib 


morgens u. abends 


Re nur 
seit úber Jahren preiswefte 
| 7 ualitäte 
= in li des u. unentbehrliches Mittel geg. Risse, ro 
Teilz ahlung b. angesprungen Haide Hautirritationen Veran 
vorteilhaft direkt durch Wind u. Sonne, sow. bei Wundsein klein. Kinde 
. worin. Verne 
MER S ; . Vaseline 
7 Bettfedern -Spezialhaus | beschützt, lindert und heilt und muß deshalb ta 
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5 Verlangen Sie 
SGratis-Muster und Preise! 


yarralig sein 
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«di . . | täglich frische, einwandsfreie U. M. b. H., Bargedori 14 b. Haid. U 4 3 Tr an a a E a. 3 
5 3 i : | Me 3 m allen. Interessenten die Möglichkeit zu geben, sich ein 
ö Auſklarurg und Rat gibt Ihnen in J oghurt- Milch erstklassiges Motorrad für Berufs- oder | ie zu be- 


“ ziehen gegen Einsendung von 


für 17. 2, 5 


ER aa 


= Die. Gar teu laub e — na September d 
N ET ]] 8 5 
a Mit verdeckten Aucen P Yop cife 
E „ > Cichioſf 


können Sie Schuhpflegemiſteſ 
kaufen, wenn Sie die Marke, 
„ 
verlangen, denn Eri führt für 

alle Ledersorten nur erst. 

klassige Spezialpröparate. 

- Aber nur in Schuh- unt 
Ledergeschôften zu haben. 


„Es gibt nichts Besseres” 


In Apotheken und Drogerien erhältlich 
Das Stück 75 Pfg. 


Creme. 
I Elcayal 


Jchbubsnanner 2 


——— ə ri 


i fur « = IR 
Raus. Reise =z 


Achten Sie auf das in jedem Spanner eingeprägte „Merz". 
Merz - Werke, Frankfurt a. M., R. 


* 
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| das Pflegemittel — 
Jelbst für. die zarteste Haut 
JÜNGER & GEBHARDT, BERLIN} 


. j i RA 
uskünfte + Ermittlungen | Semme 
über Herkunft, Vorleben, Vermögen, Tätigkeit, ‚Das Beste für 
Ruf, Charakter, gesellschaftl; Verkehr etc: sowie | Arbeit, Spiel und Sport! 


Beobachtungen- , -Rur-Budeorien . | Kostentreier Prospekt und Ver- 
wie überall. und jede. sole reiche Detektiv-Tätigkeit | den alleinigen Fabrikanten: 
k nur. dure s ; — x 


Welt -Detektiv barmzfadt 
Detektei, Auskunttei Preiß, Berlin W 19a. — 
Kleiststr. 36. „ Tausendfach bewährt! = Gründung 1905. 


Was jede Frau wissen muß.| Nur frische * 8 
Joghurt||; 


ist einwandfrei. Mit echter 
Joghurt- Lymphe können Sie 


das Populärste Motorrad, 70 000° laufen in aller Welt 
1000 facher Sieger, — Unzählige Anerkennungen 
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CA verbürgen durch Pga NN „ n. 
3 ihre anerkannt .I... A A 27 TEENS = 
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Mefallwarenfabrik Meyer 4 Niss 


allen diskreten Fällen am sicher- 
‚sten die weltbekannte Broschüre 
„Diskrete Frauentragen“ 
von der frũh. Oberhebamme der 
Charité Berlin. Direkt zu be- 


selbst herstellen. Dose 2.— M. 
= . Ltr. Carl d. Welmann, 
f Breslau 13. 


aBricimarken| 
um Preisliste kostenlos 
Hans Froode, Düsseldorf 
‚zei Gladbacher Straße 38. 


schaffen, verkaufen wir nach wie vor 2er goalie ter Zahlungs- 
erleichterung. — Verlangen Sie sofort Interlagen durch ie 


Zsdiopauer Motorenwerke | 


J.S, Rasmussen A.-G., Zsdiopau (Sachsen) | 


1. M. von Frau Anna Hein hy- 
gienisch. Versandhaus, Berlin 
- , Potsdamer Straße 106 a. 


— 


Briefmarken - Facsimiles 
I. Auswahl v. Altdeutschl, deut. 
Kolon. etc. u. hochf. Aufdrücke 
a. Marken. Auswahlsendungen 

gegen Ia Ref. oder Geld Depot. 

. Fournier’s Nachfolger. 


s A 


= dung tmn Blumen Veyrier 8 ee 
| 5 ans mit Rekord | riefmarken-Haus 
dem a r i K ten Ranges 
2 ie DUNGER y Spe l e te 


PAUL KOHL A.-G. 
— CHEMNITZ 


Kali- Stickstoff -Phosphat 
das wirkſamſte, leichtlös iche Volldüngeſalz für Gärten 
. Dbftbau, Topfpflanzen pp. zaubert Blütenpracht unk 
Rieſenernten. Karton und Beutelpackungen erhältlich in 
Drogerien, Apotheken, Samenhandlungen, Blumen- und 
ſonſtigen Ladengeſchäften m : 
zu 0,25, 0,45, 0,7 7 <. 1,25, -8,—, 5,.— 10,.— mk. 

„ 10, 50, 100, 250 qm 

l Bodenfläche zur Volldüngung ausreichend. SIR 
Man verl. ausdrücklich „Relord-Dünger” und weiſe Nach ` 


ahmungen zurüd. Wo nicht erhältlich, direkt von uns. 
Schlesische Düngerwerke, Goldberg - G / Schl. 


Nom 


— — „9, 


6. Ein -Glas -Sinolder- nadı-dem- Essen: - y 
1: „Darfst du an keinem Tag. vergessen. 
"P:-&innalrlar Siliber-Sherry 

Sinolder der'pikänte Tafelschnapr 
Regullerl den Stoffwechsel. tlarntreibend, ` 
| blutreinigend; In Wirkung unerreicht! 


— 


Sirumni- u. 
Sporiwollen 


in allen Farben liefert zu 
. äußersten Preisen 
H. Rohde 


"Schwerin M 45, Kirchenstr.8: 
Muster. und Preisliste frei: 


.. 
. 
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24, September 


— 


Unerreicht in Qualität und Paßform, stellen 
‚unsere Dr. Lahmanns Gesundheitsstiefel das 
Vollkommenste - dar, was auf dem Gebiete 
‚der sanitären Füßbekleidung geboten 
werden kann,” Alleinige Hersteller: 
Eduard Lingel, Schuhfabrik, A.-G., 

em: Erfurt. 5 


Gesundheifs Stiefel 


Fl. 1,75, !ı 


Ver 
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FL 2,50, Doppel- Fl. 4,—-, Javol-Gold (befon 


Dic Öarleulaude = 
Röſſelſprung. 


mung gleich 
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` 
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Auflöſungen der zuletzt erſchienenen Rätiel: 
Magiſches Quadrat: | 
Hergt. Bilderrätſel: Die Reihenfolge der Schraffierungen 
ift ſchwarz, weiß und geſtreift. Nach dieſer Reihenfolge ver: 
als Text: Tue das Rechte und ſcheue das 
Einſatz⸗Rätſel: Verkehrsordnung. L 
Raum, Kur, Eis, Haus, Ring, Sand, Oel, Rat, Druck, Nuß, 
Uhr, Nacht, Gold. Dreiſilbig: will komm 
willkommen. 


Allah, Liebe, Leber, Abegg, 


bunden ergibt ſi 
Schlechte. 0 


ogt, Erz, 


en, Willkommen, 
Kreuzworträtſel: a) 1. Ader, 4. Irma, 
8. Ar, 9. Arve, 11. Lia, 13. Akte, 15. Baer, 17. Cui, 18. Igel, 
21. Eſſe, 23. Luft, 25. Unna, 27. Chef, 29. Re, 30, Lake, 32. Eli, 
34. Imme, 36. Lori, 38. Ida, 39. Rede, 42. Idar, 43. Guja, 
45. Maſt, 46. Bier; — b) 1. Aa, 2, Drau, 3. Rat, 4 JV, 
5. Rebe, 6. Ale, 7. La, 10. Reis, 12. Iris, 14. Kien, 16. Alle, 
17. Chur, 19. Geck, 20. Etui, 22. Salm, 24. Ufer, 26. Neid, 
28. Held, 31. Aera, 33. Lias 
40. Erb, 41. San, 44. Ur. Si 
alle alles. 1. Wittelsbach, 2. Ingolſtadt, 3. Ravenna, 4 Kabul, 
5. Oſel, 6. Nyaſſaſee, 7. Niagara, 8. Eulenſpiegel, 9. Nobel; 
10. Normandie, 11. Ikarus. 
Strauß. 


35. Mais, 37. Defe, 38. Ilm, 
benrätſel: Wir können nicht 


Fächerproblem: an 
1. Jaſon, 2. Orkan, 3. Haydn, 4. Alſen, 5. Namen, 
6. Nauen, 7. Solon, 8. Thorn, 9. Regen, 10. Alpen, 11. Urban, 

Röffelfprung: (Zuſpeuch) Su 
nicht immer, was dir fehle, Demut fülle deine Seele, Dank er: 
Alle Blumen, alle Blümchen, Und darunter 
für dich geblüht! (Fontane) 


12. Stein, 13. Satan. 


* — ~ 


Weißer Hirsch 


fülle dein Gemüt. 
ſelbſt ein Rühmchen, Haben auch 
Brüſtung — Rüſtung. 


kaufsstellen werden auf Wunsch gorn mitgeteilt. 


— 


Rätſel: 


wohlduftend) 2. — u. 4. —, Javol-Gold-Kopfwajchpulver, prachtvoll ſchdumend, Beutel 20 


In allen Fachgefchäften erhältlicd. Exterikultur 


. m. B. H, Oftfeebad 


f 


Ca 


Numer 5 Dt Gartenlaube 


gen aus längſt ektüre für z Zeiten, packend und kraftvoll ge⸗ 


zu fagen haben wer 
lagsanſtalt, Stuttgart. Ein Buch, wie man es leider nur ſelten 


Geolin erhalten Sie bei jedem Kaufmann. 


VERLAG SCHERL. BERLIN 


Vom Büchertiſch. Pesi om 
Friedrich der Freidige. Ein hiſtoriſcher Roman von Leon ö 

hard Schrickel. A. Deichert'ſche Verlagsbuchhandlung in 15 
Leipzig. Preis 6 M. Das Leben eines kernhaften deutſchen 
Den aus dem 14. Jahrhundert. Es iſt ein harter Kampf, den 


um die Befreiung, Einigung und Stärkung ſeiner thüringiſchen 

und ſächſiſchen Lande kämpft. Als ein freidiger Held, den keine 

Not, kein Mißerfolg entmutigen kann, ſcher dieſer deutſche 

m durch das feffelnd und mit hiſtoriſcher Treue geſchriebene 
u ' 1 


Die Wunderlaube. Geſchichten aus Geheimnisland von Karl 
Strobl. L. Staackmann⸗Verlag, Leipzig. Schaurige Erzählun⸗ 


3 gr : s N AN x = a” 9 é 3 è : J à 
iefer Gtaufe, wie es ja leider bis auf den heutigen Tag Af iſt, ES 2 D7 a 5 
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ſtaltet. Keine Lektüre für zimperliche Leute, ſondern für die⸗ 
jenigen, die vor den Nachtſeiten des Lebens nicht zurückſchrecken. 
Otfrid von Hanſtein: „Sintflut“ und „Rulawer der 
Träumer“. Verlag Grunow & Co., Leipzig. Zwei intereſſante 
Bücher aus den e der Menſchheit, die manchem etwas 
en. , l | 
Ulle, der Zwerg. Roman von Vicki Baum. Deutſche Ver- 


in die Hände bekommt. Vicki Baum iſt eine begnadete Dichterin. 
Das kann man mit Überzeugung ſagen, wenn man das Lebens- 
ſchickſal des armen, verwachſenen Ulle lieft, der in der Goffe groß 
wird und nach einem e Leben eben dort wieder endet. 
Armut und Laſter, fahrendes Volk und echte Künſtler ſind Bet 
umriſſen gezeichnet, und dazwiſchen Ulle, den fein Schickſal von 
einem zum andern treibt. Dieſem Buch möchte ich einen großen 
Leſerkreis wünſchen; es verdient ihn. | y „ 
Jakob Waſſermann: Der Geiſt des Pilgers. Rikola⸗ 
Verlag in Wien. Drei Novellen, deren Stoff, aus ganz ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten ſtammend, meiſterhaft behandelt und in glân- 
zendem Stil dargeſtellt iſt. Die erſte ſpielt im alten Peru zur 


Zeit der Eroberung durch die Spanier. Wir lernen ein Volk e e 
kennen, dem Gold nur ein Zierat, eine Augenweide, aber kein an, N 
Gegenſtand der Begierde ift. Der goldhungrige Spanier ift ihnen e.. 

ein vollkommenes Rätſel. Dieſe ſchroffen Gegenſätze und die | ea) 


ſterbende Kultur der Inkas find in wundervoller Weile in diefer 
Erzählung herausgearbeitet. | Ä 


. (riet nağ Goethe.) Die Sterne, die begehrt man nicht, man freut ſich 
ihrer Pracht — und wenn's im Hauſe blinkt und glänzt, hat's Geolin ge⸗ 
macht. Geolin iſt der beliebte und. bekannte flüſſige Metallputz. Ee S * ö 
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Wasch- undlichtechte Blusen-, 


usw. sind der Wunsch jeder Hausfrau. Sie haben keinen 
Aerger über in der Wäsche ausgelaufene Farben, 
wenn Sie beim Kauf von (Geweben oder Garnen 
aus Baumwolle, Leinen und Kunstseide mit obiger 
Schutzmarke ausgezeichnete Waren verlangen. 


Indanthrenfarbig bedeutet 


waschecht, lichtecht, 
tragecht, wetterecht! 


Obiges Zeichen bietet Ihnen Gewähr für unüber- 
troffene Farbedhtheit. 


Wo indanthrenfarbige Waren nicht erhältlich, wenden 
Sie sich an nachstehende Häuser: 


Der neue Roman 


der Berliner Frühzeitung 


— 


Bei Bestellung für Oktober i „ 
der Roman Anfang nachgeliefert u SE 


* 


Indanthren-Haus Joh. Lauersen, Berlin W9, Potsdamer Str. 10 / 17 
Indanthren- Haus Frankfurt G. m. b. H., Frankfurt a. M., Haiserstr. 19 
Indaniiren Haus Hamburg G. m. b. H., Hamburg 36, 
| Jungfernstieg 11/1 
Indanthren-Haus Köln & m. b. H, Köln a. Rh., Hohestraße 156 
Indanthren-FHaus Leipzig Gm. b. H., Leipzig, Rathausring 13 
Indanthren-Haus München G.m.b.H., München, Maximilianstr. 35 
Indanthren-Haus Stuttgart G.m.b.H., Stuttgart, Königstr. 12 
Indanthren-Haus Wien G.m.b,H., Wien VIL Mariahilferstr. 74b 


Bestellungen von GM 20.— an portofrei, 
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Kleider- und Hemden- Stoffe |. 


x s 
am S 2 


. Š {e 
1 S . 
ee E 


è 
— — — — 


1 . 22 . 


-a — 7 


2 24. September | 


u He ewe iel 200 Gramm Butter läßt man zergehen, 


TA 


G I 


et Al ür. di e & u c e h 


verrührt 3 Eigelb darin, gibt nach und nach I Pfund ge- 
wärmtes Mehl und ein halbes Liter warme Milch dazu ſowie 
20 Gramm aufgelöſte Hefe und geriebene Zitronenſchale; man 


| läßt dann den Teig zum Aufgehen warmſtehen. Man bäckt nun 


MEE 


in einem Herzen⸗Eiſen die Waffeln und beſtreut ſie mit Zucker. 
Kartäuſerklöße. Kleine Milchbrötchen oder große, 
die man in Viertel teilt, reibt man ringsum auf einer Reibe 


ab, durchſticht fie mehrmals mit einer Gabel und läßt fie in 
„Milch, die man mit zwei ganzen Eiern verquirlte, erweichen, 


| obſt oder eine Obſtſoße dazu. 
HSafermakronen. 
Sahne gerührt, dann 300 Gramm Zucker hinzugegeben ſowie 


Haferflocken. 
age und bäckt die Plätzchen bei mäßiger Hitze. 


nimmt ſie dann mit zwei Holzlöffeln heraus, indem man fiel; 


etwas ausdrückt, wendet fie in den abgeriebenen Krumen um und 
bäckt fie auf beiden Seiten in Fett braun. Man reicht Bad- 


150 Gramm Butter werden zu 


4 ganze Eier, 3 Eßlöffel geriebene Schokolade oder zur Hälfte 
Kakao, 1 Päckchen Vanillezucker, 1 Backpulver und ein Pfund 
Iſt alles gut miteinander verknetet, ſetzt man 

mit einem Teelöffel kleine Häufchen auf eingefettetes Blech 


! 


ri nt I m ... 


—— Die G arte alaube 


des Bades Ems im Spätſommer und Herbſt noch beſonders begünftigen, 
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— Nummer 3 
Die Jetztzeit mit ihrem bis auf das Höchſte geſtelgerken Kampfe uns 
Daſein ſtellt an das Nervenſyſtem eines Jeden hohe Anforderungen. Ez 
iſt daher in erſter Reihe bei der Lebensweiſe zu berückſichtigen, daß die 
Nerven möglichſt geſchont und widerſtandsfähig erhalten werden, Nacht 
nur der Alkoholgenuß in feinen verſchiedenen Formen iſt geeignet, Nervo⸗ I 
ſität mit allen ihren unerquicklichen Folgen hervorzurufen, ſondern auch ö 
der Konſum zu ſtark nikotinhaltiger Zigarren und Rauchlabake. Gk | 
daher auf die nikotinunſchädlichen Zigarren und Tabake der Firma 
C. W. Schliebs & Co., Breslau 9, beſonders hingewieſen, die wegen Ihrer 
Leichtbekömmlichkeit und der weiteſtgehenden Schonung von Nerven-, Herr 
und Magen⸗Organen ſeit Jahren ärztlich empfohlen werden. Alles Nähere 
im Inſerat. a : [18 


. re Se à > © ' i > p 

i Bad Ems. — Der Monat Auguſt brachte eine erhebliche Steigerung 
der Beſuchsziffer, die fi) rajh dem elften. Tauſend nähert. Beſonderz 
ſetzte ein verſtärkter Zuſtrom aus dem Rheinland ein. Doch die übrigen 
Gaue des Reichs ſowie das Ausland — beſonders Holland, England und 
Amerika — find ebenfalls gut vertreten. Daß von dort auch die Vor 
kriegsgäſte mehr und mehr zurückkehren, daß Beſucher zum 30, 35. und 
41. Male zum Kurgebrauch in Ems weilen, das beweiſt überzeugend dle 
einzigartig heilende und belebende Kraft der ſeit Jahrhunderten berüfmlen . 
Quellen. Für die nächſten Wochen iſt ſeitens der Kurdirektion ein ſeht 
veichhaltiges Veranſtaltungsprogramm vorgeſehen. Die Schönheit der 
Lage ‚inmitten einer in allen Jahreszeiten gleich reizvollen Geblrgsland⸗ 
ſchaft und das milde, angenehme Klima des Kurortes werden den Beſuth 
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Wamenbart 
` fastigellaare 


im Gesicht und om Körper _ 
"entfernt? schnell, ſichen sthmerrlot 


| N Rino-Depilaforium 


frei von schädlichen Bestandteilen! _ 
Zu Haben in Apotheken u. Drogerien. 


e Rich. Ichuberte co. amd Wweinböhla-Dresden 


Nach Anwendung von ‚Ela-Tragol‘ nabe 
ithin3Wochenca.dPlund zugenommen! 


Sie müssen voll entwickelt seln. wenn Sie 


den Platz einer Frau im Leben- ausfüllen wollen. 


Der Mann liebt eine entzückende, gut entwickelte 
Frau am meisten. on M 
schart sich um die üppige Tänzerin, die nicht zu 
erröten braucht, ihre herrlich gemeißelten Schultern 
und Arme zu enthüllen. Es ist doch so einfach, 


durch die „Eta-Tragolbonbons“ sein Körpergewicht > 


n einigen Wochen um. 10-30 Pfund zu erhöhen, 


. „Eta-Tragol“ schafft aber auch Nervenkraft und Blut, 
Jer melt die roten Blutkörperchen ganz beträchtlich. 


9 


—— 


ich in 3 Wochen ca. 8 Pfund zugenommen.“ Fran 


überall empfehlen.“ Fr. G. 


gen me 
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Welcher Schwarm von Männern 
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F aus Rostock schreibt: „Eta-Tragol-Bonbons“ haben sehr gut gewirkt und habe 
He Be Si 1 E. H. aus Duisburg schreibt: „Die „Eta- 
Tragol-Bonbons“ haben bisher sehr gute Dienste geleistet und merke ich, daß sie auch die 
Nerven gut stärken.“ Herr T. Sch. aus Bad Liebenstein schreibt: „Ich bin mit Ihren „Eta- 
Tragol“ Bonbons zufrieden, habe einige Pfund zugenommen und werde die Tragol-Bonbons 
T. aus Holzerode schreibt: „Habe Ihre „Tragol-Bonbons“ ge- 

gen Magerkeit gebraucht und bin sehr zufrieden damit. Habe jetzt schon genau 11 Pfund 
zugenommen.“ Preis für 1 Karton-Mk. 2.50 (Nachnahme) u. sind nur zu beziehen von der 
„Ela Chemische Fabrik, Berlin-Pankow 135, Borkumsfr. 2. 


Berlin Friedrichstr Ecke Französischestr 


Lassen Sie sich die Abonnements-Bedingungen kommen. 


Bl — T 


Unser Jafelsilber kaufen ir im Abonnement 


ER | | So und Ahnlich lauten dle 
Zudsterltrankhel r inna vde. 


| Senden Sie mir wieder 2 Schachteln Tabl. wie gehabt, sie haben mir geholfen; denn ich nile 


4,8 Proz. Zucker und habe seit 3 Wochen keine Spur mehr davon. Ich kann Most und Weib ten 

trinken soviel mir paßt, auch etwas weißes Brot und Kartoffeln essen. F, H. in G. — Mein Kunde 
war mit der ersten Sendung sehr zufrieden, wenn er auch nicht ganz, was Diät anbelangh ea 

wandfrei lebte; aber er ist seit Wochen zuckerfrei. Stadtapotheke in Pf. — Mit dem Eriolg bin 

ich bisher zufrieden. Der Zucker ist innerhalb 8 Tagen von 5,9 Proz. auf-1,2 Proz. gesunken. 

Dr. med. D. in S. — Verlangen Sie darum sofort Prospekt No. 3 gegen Einsendung von 20 Pig, 

in Marken über ein neues, zukunftsreiches Verfahren von Lütegia G. m. b. H., Cassel 29. 


Täglich bis 10 Hk. m 


zu verdienen, Näheres im Pro- IT mm 


spekt (mit Garantieschein). 
iele Dankschreiben! Joh. H. 
Schulz, Adressenverlag, Köln 29. 

N von vollkommener Reinheit 

durch Reichel's biologische 

„Schälkur“. Infolge allmäh⸗ 


enen e | 
lichen, unauffälligen Haut 


für Zimmer Sch 1 He in 
fahrer, auh mit | | wechiels u. Hauterneuer 
WE Motorantrieh. aie aiet Iſpurlos How 


— Rahestühle, Lese- fee, Biel, lle Jou 
A 2 tische, verstellbare sanguin M. G : pua 
gE ANIN Keilkissen. erhältlich, gegen Na ] 
Ze W — Katalog. gratis. ac Otto Reichel, 


—— 


Mi 


t f 
80, Cifenbahniie 4 


Rioh. Maune, Dresden-Löbtau 8. Berlin 61, 


1! Damenbart!! * 
Ein einfaches Mittel von Gummir 
„ ſicherem Erfolg teile gern | „ waren, hygienic dichas 
koſtenlos mit, Frau M. Poloni, | Preisliste gratis er 2 
Hannover A. 2, Edenſtraße 30 A. Berlin N54, Ve a 


Leibbinden 

aus Gummi und Stoff. 

| Kosmet. und sanit. Artikel 
Preisliste gratis, 

Frau Anna Kaupa, Gegr. 1898. 

Berlin 303, Steglitzer Straße 63, J. 
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öffentlicht worden, ſo daß die Gefahr einer Wiederholung im 


oder Skulptur wirkt auf das kundige Auge vollkommen neu; 


Beſonders reizvoll find wieder die Detailaufnahmen (der Mai: 
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Italien. Von Kurt Hielſcher. Über dreihundert Abbil- länder Dom!), die auch dem Fernweilenden den Genuß der 
dungen in Kupfertiefdruck. Verlag Ernſt Wasmuth, Berlin. architektoniſchen Einzelheiten ermöglichen. Hielſcher meiſtert 
In Leinen 24 Mark. — Kurt Hielſchers „Unbekanntes Spanien“ Architektur, Genre und Landſchaft mit gleicher Feinfühligkeit 
und „Deutſchland“ haben den Erfolg dieſer großangelegten und vermag in feinen Bildern auch jene unfaßbare Atmoſphäre 
Bücherreihe begründet. Im vorigen Jahre bereiſte nun Hiel- zu bannen, die der ſüdlichen Landſchaft eigentlich erft ihren leg- 
fher die Apeninhalbinſel und brachte eine Ausbeute einzig ten Zauber verleiht. Man ift verliebt in das Buch und blättert 
artiger Aufnahmen ſeiner Kamera heim, die den Ruhm des immer wieder, entzückt von der gleißenden Pracht der Bilder, in 
Lichtbildners von. neuem rechtfertigten und den „Orbis terra- dem Werke, das beſonders beim Herannahen des nordiſchen Win— 
rum“ des Verlages um eine weitere erleſene Nummer be⸗ ters die Herzen mit tiefer Sehnſucht erfüllt. Die Blätter wur- 
reicherten. Hielſchers Aufgabe war diesmal beſonders ſchwierig. den wieder in Kupfertiefdruck herausgebracht, deſſen Mängel 
Sft doch ſchon manches ſchöne Bilderwerk über Italien ver⸗ (Verwiſchen der Feinheiten im Detail) von den großen Vor— 
zügen der ſtarken Kontraſte glänzend aufgehoben werden. 
Im gleichen Verlag erſchien ein neuer Band (Nr. 20) der 
Reihe „Orbis pictus” über „Deutſche Stein bildwerke 
der Frühzeit“, eingeleitet von Heinrich Ehl. Taufſteine, 
Grabmale, Hermen und religiöſe Bildwerke, die der erſten Be— 
rührung der Germanen mit dem Chriſtentum ihre Entſtehung 
verdanken, ſind ein beredtes Zeichen der Fruchtbarkeit unbekannt 
gebliebener Meiſter des Steines auf germaniſchem Boden. 
Dieſes Bändchen wird dazu beitragen, neue Freunde und Lieb- 
haber der frühen oben Kunſt zu werben, ` ** 


Einmal erprobt, immer verlangt 


Mit daher immerhin nahelag. Der Künſtler hat dieſe 110 5 
mit feinem Inſtinkt umgangen. Mancher Platz, manche Faſſade 


mit großem Geſchick wählte Hielſcher bei ſeinen Aufnahmen 
einen Standpunkt, der das Objekt von einer ganz eigenartigen, 
bisher noch verborgenen Seite vor Augen führt. So etwa die 
Markusſäule, die man eigentlich nur von der Vorderſeite her 
in Erinnerung hat, oder die Stadtanſicht von Genua u. a. 
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Rosige Hautfarbe, kräft: Ent- 
A mine ung a re 
0 AA latur, guter Appetit, große Ge- 
ohlbehagen des Kindes sind - i 
Ramogen N ärztl. Aussa e die Folgen- uttermilch . 
der Ernăhrg. mit den Praparat. 
V. Geheimrat Prof, Dr. Biedert. 
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Alleinige Fabrikanten: E R - 

Fritz Schulz jun. A. G. Leipzig. DB 
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Erhaltung unferer Kraft u. Geſundheltr “ Dr. Unhblutigs Weltreise. 
Der Kalkmangel unſerer Nahrung ift die Urſache]] Bitte aufbeb enn „ Fortsetzung folgt! 


. be .. 2 2 © 2 i 25 „ „„ N a , 
vieler Schwächezuſtände. Wiſſenſchaftlich erprobt -Nach dem Oesterreicher-Lande fahr’. ich nun im Sportsgewande, wo's jetzt so 
gemütlich. ist.. Wo die Kupfergroschen rollen, wo die Hakenkreuzler grollen, und 


———— 


als zuverläſſiges Mittel zur Anreicherung der mütlich. ist. Wo die Kupfetgroschen. rollen, e 
l zalichen mi . i : sich aalt der Zionist — dorthin: hätt’ ich längst gemüßt. — Pr 
täglichen Nahrung mit Kalk iſt Eine kleine. Zeitung. ödete einmal, die Kukirol-Fabrik mit der Bebauptung an, u 
eo f a >= | f| daB Kukirol- die Menschheit dazu verleite, immer- knappēres: Schuhwerk zu tragen. 
. Denn, so’ argumentierte: sie- (dem Sinne nach), wenn man sich. der von der Natur 


auferlegten Strafe für zu enge Schuhe einfach dadurch entziehen kann, daß man 
kukirolt, s0- wird alle! Welt enge Schuhe tragen usw. e . 

: Etwas Wahres mag an der Behauptung sein, daß, seit es Kukirol gibt, das 
Schuhwerk vielfach eine Nummer kleiner gewählt wird als früher, aber was speziell 
die. Wienerinnen betrifft, so haben sie ohnehin so kleine Füße, daß die gewaltigen 
Hühneraugen-Pflasterbinden, die man hier und da in den Zeitungen abgebildet 


| (Calcium · natrium lacticum) | 
geſchützt durch Deutſches Reichs⸗Patent Nr. 297761 
nach Vorſchrift der Ueiverſttets⸗ Profeſ oren Emme⸗ 
ilich und Loew. | 
Mehr als 2000 ärztliche Autoritäten haben 
den Wert des Kalzans gutachtlich bezeugt. 


nur das Kukirol-Hühneraugen- Pflaster. (Schachtel. 75 Pf.) gebrauchen, das nicht.. 


wirkt, daß man es überhaupt nur wenige Tage zu tragen braucht. 
[Besonders bewährt hat es sich gegen sehr hartnäckige Hühneraugen, die jeder 
anderen Behandlung trotzten. ae = 2 Ei . 
1 Der Kukirol-Streupuder (Blechdose 1 M.) und das Kukirol-Fußbad (Doppelpackung 
50 Pf.) verhüten das Brennen, Wundlaufen und Schwitzen der Füße und beseitigen 
den häßlichen Schweißgeruch. „ =. | 
Wenden Sie alle drei Kukirol-Präparate systematisch an!!“! > mon 


Eine aufklärende Schrift über die große Wichtig- e 


keit genügenden Kalkgehalts unſerer Nahrung, 
nn bei engliſcher Krankheit (Rachitis) — 
»Skrofuloſe — Hautausſchlägen — Nachtſchweißen — 
„Blutarmut — Ermüdungs⸗Zuſtänden — Aſthma 
Heufieber — chroniſchem ade u. fil — Alters⸗ 
erſcheinungen — für werdende u. ſtillende Mütter 
| ſowie für die Entwicklung u. Zahnung der Kinder 
T verſendet auf Wunſch koſtenlos i 


Johann A. Wülfing, Berlin, Friedrichſtraße 231. 
| Proben koſtenlos und poftfrei. - 


‚Ralganı In Badungen 3, 90 u. 45 Tabt, (M. 250 u. 150) fowie 
in eimer Pu verpack. zu 1008 (M. 2.75) i. Apothek. u. Drogerien. 


a Deere de e 8 Sg Br re 1 


Fabrik: Kukirolstraße. 


Kukirolen Sie! „ 


Versuchen Sie es wenigstens. Sie werden sich danach so wohl kühlen, dag Sie 


sofort von dem Nutzen des Kukirolens für die Gesundheit und für die körperliche 
und geistige Spannkraft überzeugt sein werden.. Es ist doch Sonnenklar, daß ein 


so nervenreicher Körperteil, wie der Fuß, sein Mißbehagen auf den. ganzen Organis- 


mus überträgt, wenn er schlecht gepflegt wird.. ER . >: 
Die ganze Kukirol-Kurpackung, enthaltend alle drei Kukirol-Präparate, kostet ` 
nur 2 M. Sie sparen also 25 Pf., wenn Sie, diese Packung nehmen, statt jedes 


Präparat einzeln zu kaufen. e DE Mr 
Die' Kukirol-Präparate. sind die am meisten gekauften Fußpflege-Präparate und 


in fast allen Apotheken und Drogerien zu haben. Sie erhalten daselbst auch: die 
neue, von Lehrern, Eltern und Kindern stark begehrte Bilderserie „Unsitten def 


Kinder“, oder „Die Gefahren der Straße“, i 33 En 
Verlangen Sie direkt von uns aufklärende. Literatur über Kukirol-Fußpfleg&s 


Die Zusendung erfolgt kostenlös und. portofrei. 


Kukirol-Fabrik Kurt Krisp, Groß-Salze. bei Magdeburg. 
FFF 


urn ur 


Die Garteu laub M, Sertember. 


P Sn 


sieht, fast die ganze Sohle bedecken würden. Damen mit kleinen Füßen können 


‚nufträgt und mithin. enge Schuhe nicht noch mehr verengt, und das so schnell 
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Yatiencen 


von den Hilfskarten fteigend mit Farbenzwang Auf die Zweien, 


Die in der Krone entſtehenden Freiplätze werden im Verlauf 
Die Krone. © >o T | der gangen Patience nicht wieder belegt. | 
(Patience mit einem Spiel zu 52 Karten.) Auf die Hilfskarten darfſt du andere Hilfskarten, Karten der 


Aufgabe: Schichten von je 12 Karten ſteigend mit Farben. 
. 4 809 als Grundkarten, ſodaß ſchließlich auf 
allen 4 Schichten die Aſſe oben liegen. 5 

Ausführung: Nimm vor dem Miſchen die 4 Zweien aus 
: : em Spiel und lege fie 


Krone, ſpäter auch die vom Block kommenden Karten und die 
jeweils oberſte Karte des Haufens fallend mit Farbenzwang 
ſchichten. l | 
Sobald die fallende Schicht su der Hilfskarte den Anſchluß 
an die ſteigende Schicht auf der gleichfarbigen 2 erreicht, ſchichte 


2. offen in wagerechter | die Karten der fallenden Schicht auf die ſteigende um. , 
3 all e mit an Sodann lege weiter Karten vom Block aus und ſuche ſie zu 
id [| 1] S $mwi a aus. ` ſchichten; zunächſt nicht verwendbare ſchichte in einem Haufen. 
W 3 . T Sodann lege vom ge- Sobald du mit dieſem weiteren Auslegen vom Block be⸗ 
idee. ™ GJ" * miſchten Kartenblock um | gonnen haft; darfſt du Karten aus der Krone nicht mehr ver⸗ 


werten. Die Hilfskarten jedoch darfſt du wie bisher ausnutzen. 
Freiplätze in der Hilfskartenreihe darfſt du ſogleich wieder 
belegen und zwar nach deiner Wahl vom Block oder vom Haus 
fen her. Du darfſt aber Freiplätze auch einſtweilen aufſparen 
für beſonders günſtige Karten, die du vom Block bald erhofſſt. 
Nach Verbrauch des Kartenblocks darfſt du die im Haufen 
verbliebenen Karten noch dreimal in folgender Weile auslegen 


die Zweien offen die 
U U 5 u 13 oberften Karten als 
— `T Rahmen zu folgender 

ee Figur aus: 
5 U B u | Schichte nun, was ſich 
2 ſcichten läßt, von den 
„ Karten der Krone und 


& A uleke PR Bei Brechdurchfall, Diarrhöe und Darmkatarrh 


als verdauungsregelnde, oft einzig bekömmliche Nahrung unübertroffen. 


nzeigen ile (in Goldmarkj: Die zweiſpaltige, 58 mm breite Millimeterzeile 75 Pfg. brutto. Es werden nur weiſpaltige Anzeigen angenommen, Ge 
. (Wieberhokungganzel en Rabat (von mal an 5 %, von 18mal an 10 %% , von 26mal an 15 % von 52mal an 20 %.) 
Bei Profpekt:Beftellungen an die nachſtehenden Sufttinte wird gebeten, das Porto für einen Doppelbrief beizufügen. 


Töchterheim in Goslar a. Harz 
bietet jg. Mädchen befte Ausbildung im Haushalt u. 
andarbeit, geſellſchaftl. Formen, Muſik, Sprachen uf, 
ommer- u. Winterſport. Für Okt. ma einige Plaäze 
frei. Proſp. u. Ref. durch Frau Direktor Wolf, Reußſtr. 8. 


Golha. Zöchterhelm Beder, Sorgfit Ausbild. . 


weig. d. Haush., Kortbild. in 
Bif. u. Duft, Gepe Lehrkräfte efie Empl, [aD] 


TE EIER TE NEE 

' im. Grilndl, wietſch, 
! aber dr? ee en Ausbild. Mufil um, 
Hal erita ee een Posto. Fel 6. L Delt 


D Haus Holzer am Papenberg. 
Detmold, gi teetin L anata fle ane: 
9825 Wiſſenſchaft., Geſelligkeit, Sport uſw. Eigne Villa. 
entralheiz. Erſte Lehrkräfte u. Empfehlungen. Kl. Kreis. 


in den Ankündigungen bedeutet: 
| Mitglied des 
Arbeitsbundes Verband d. Töchter⸗ 
Deutſcher heime für den Harz 
Töchterheime und Riederſachſen 


men DE Straußſtr. 7b. Töchter . Schellterg. 
Erſtkl. allſ.Fortbild. u. Er e Herrl. Lage. 
Gr. Gart. Sorgf.Körperpfl. Beſte Empf. d. Elt. Proſp. Porto. 


ji Loſchwitz, Carolaſtr. 10b. x Vornehm. 
Resden⸗ For Ea Bu Dr. Spitzner, in am 
außer. a Villa, nimmt ca. 10 jg. Mädchen auf, die in u. 


Allenburg * Fazer sienſchaſküche een H 


außer d. Hauſe ihre Erziehg. vollend. folen. Familiens 
au nahme. f Beſte Verpfleg. Erſte Le kr. Beſte Refer. 


1Std. Privat⸗Töchter⸗Landheim v. Frau Sophie Heuer, 


— a E S a 
Dur l L it Töchterheim Hempel. Frante 
Spange Geleta I a i Halberstadt Harz. Shane i oet ejg 
x „d. d. Vorſteherinnen: 
E. Ganbert und W. v. Gottberg. 723 
— — 


Frau. Ziele des Frauenlehrſahres. lufte. Prospekt 
.. — — a e 


z Ländl. geſund. Aufenth. Gut. Verpfl. Proſp. geg. Mk. 1. zöcerheim Billa Grele 
Hifieebad Yrendiee Gonzenſchen 9 : — amb ura, Gasen 8 5 1 Inh p 


wif. u. geſellſch. Ausbildung, gute Verpflegung. Er⸗ 
Polung mall. 1200 Mk. p. a. Proſpekt gegen Porto. 


— EEEEIEREEERSHEEESSSEEEEEEERTE) 
R Í il Bayeriſche Alpen. i 

Bad eimen al Söhnen lt 5 wee 

Eritllaffiges Heim. Hauswirtſcha e, wiſſenſchaft⸗ 

ae iiaea haftliche Ausbildung. Erholung. Sport 

Sommer u. Winter). Vornehme Geſelligkeit. Beſte 

Herpflea ung Allererſte Referenzen. Proſpekt mit Bild. 
Frau Ada Wichterich. Villa von Mann. 


Straße 599 ch. Vorort. Bolit, Aus. 
bilde. in Haush., Handarbeiten, Muſik, evtl. Sprachen 
u. geſellſch. Formen. Liebev. fam. Behandlg. Grii 
Verpfleg. Näh. Proſp. Frau Dr. thor Straten-Wolb 
iin — —-— A 


ollanſt.). Staatlich anerk. giele d. A eifezeuan S 
%%% i e 5 5 - 
wirtſch. Frauenlehrjahrs. Cing. a. Eigenart 


l Eiſenath, gitsheim Brons 
x haltu ule- 
Hainweg 22 Weite allb. i. DEN AR. 


u. Muſik. Auskunftsheft vurch Marianne 
Brons, lang. Vorſteher. i. Inſtitut Burchard. 


Mena. a bete ee 


Töchterhelm Hagemann, Hildesheimet 
Hannover Str. 101, Villa Rofe. Allfei g Ausbil, » 
f. Haus u. Leben. Borzügl. Derpflegung. Beſte Nef, von 
Eltern. Herrliche geſunde Wohnlage. Näheres Proſpell 


... P eine 
zu 3 | — — ; egt. 1898. Wiſſenſch., 1 
Söhentuftkurort Benneckenſtein Südhochhars Faushaltungsp. Eſchwege b. Caſſel. Zum Okt. oder | Geibelſtr. 58 Ausbildg. Gute Verpfleg.! Referenzen 
Wir nehmen zum 1. Oktober oder ſpäter einige Haus⸗ . : A $ SEES 9. | 
1 gründlichen Erlernung des Haushalts und Nov. f. noh 4 bis 6 je, Mädchen lieber, Aufnahme, 


Br. monatl. SOME Penſionat Eſchwege, Brückenſtr. 2 


Apollofreyfchaft. 
Georgenthat, Thür. cart: 
Dead vn 9 geleg. Ferienheim 
„Eichengrund“ find in der Haushaltungsſchule noch 
einige Plätze frei. Vorzügliche Verpflegung. Monat⸗ 
lich 10 ark. Auskunft Direktor O. Schlippe. 


& do ode gen). Töchterbildungsheim 
J% 2 rau Aung Gilles bietet 
gründlider Durchbildung im Haushalt, Geſellſchaft, 
Sport, Handelsfähern, Sprachen, Muſik, abgebrochener 
Schulbildung Kleiner Kreis. Mütterliche Fürſorge. 
e Vorzügliche Verpflegung. Beſte Referenzen. 


3 ur 3 7 = Töchterheim 
Gerntode/ dec aage am Balder rie 155 Bad Frau Dr. med. Krausnick. 


feg Erſtklaſſ. Lehrkräfte. Wiſſenſch., Sprach., Handels ⸗ Haush., Wiſſenſch, Hand 

„ „„ ee a facher, Muſik. Kochen (gri } thi 3 . Ha bu „Muf., Geſelligk, Tanz, 

Blankenburg Harz, Töchterh. v. Schleinitz. Proſp. Nef. 85 en, geſell ch. lus Abg. e Chic: ahnt Ko ; rz tg nn Doppelt 
er g = è a .. * * —— —— = t „ * ar ò . A * — 


port. Profp: mit Bildern. 
: Men |» Schloß Brugg. 
Bianfenburg-Harz Serisiseniage,sir a Weid. Wien Heidelberg-Nedurgemünd, Late 2 gr 
. RR S Sport. Verpfleg. 


s tel und Frau. Herrl., gef. Lage. Beſte 
R x Gute Verpfleg. H. laws 
Bruns haupken und Töchter⸗Erholungs. 


u 
monatl. Honorar. Erſttl. Töchterheim. Nod. hen 
wirtſchafkl. u. wiſſenſch. Bildungsſtätte. Proſpekt. af 
er und Lüftklurort | heim „Haus Lüttich“ mit 

allem Komfort, in beſter Lage, waldgeſchützt am Strande, 
bietet jung. Mädchen ernhafte, gründl. b. in allen 
weigen des Haushaltes, in bürgerl. ſowie feiner 
che, Schneid., Wäſchenähen, Handarb., geſellſchaftl. 
ormen. Wunſchfrei Sprachen, wiſſ. Fächer, Muſik, Tanz. 
nerk. beſte Verpfl. Aufnahme Oktober, halbjährl. Pen⸗ 
ſionspreis monat. ich Mk. 125.—. Proſp. Frau M. Rüter. 


zur e u Winterſport. n Mk. 75.—. 


FF EREL SNEEBELESTILEI WEBETTN UT 
Töchterhelm Höper⸗Preu (Inh.: Geb‘ 
Dr. Fritz Sonntag, „Haus Herbſt“. Hannover, 


M. Wehrbein) für wiſſenſch. u. halbem 
Sedanſtraße 25 Weiterbild. Mod. Haus. Nah, Proſp. 


„K! ³˙ AAA ARE SHE BEER 

Sextroſtraße 7. Töchterhein H 
Hannover, Schirmer. Gründliche willen v 
ſchaftliche, praktiſche und geſellſchaftliche Ausbildung 
.... ̃ ͤ !!!.. — —— 


11 ara), No denbergſtraße 18 
Blankenbur G. Nee e bietet 
kl. Kreis j. Mädch. er ne Ausbildg. für Haus u. 


Leben, Haushalt, Geſelligl. Wiſſenſch, Muſik a. W. 


— . 


Gegd. geleg. Villa find. jg. Mädch. Aufn. z. wiſſenſch n. 
geſellſch. Weiferbild. Soig Erlern. d. Haush. zw. ar 
Führung i Eigenh. Lernküche. Eig. Spiel⸗ u tennis 
direkt am Walde.  Säuglingspfl, Muh ifieri KL 
Sport, Tanz. Proſpekt durch Frau Bürg N 


eno E > + an 7 j i a y . 
Blanfenburg-Hat. „sein „Haus Dore“ 

- ep» a 8 eur, À by $ R 
De be Reale "Grau Dos ga 


Blanmkenbuws za lender. KEN 


Töchterheim von Frau Michalkows ki. 


B? Harzburg Töchterh. Abel. In mein. ea 


einer Kreis, 
ſtaatl. gepr. Proſpekt. 

gag Bad Suderode (Harz), Töchterbild 
Gernrode deine „Walpiechat un Bruni gf 
Uaſſige Inſtitüte, Proſpekt durch die Vorſteberin. 


„Haushbaltungspenſionat 


6 ſch 
eidelberg. Töchterheim Drechſel. Beſle wiſſen 
f u. gefell, Ausb., Haush. a. W. Mod. Villa, 0 Pod 
gr. Obſtg. bis z. Wald. La Ref. Proſp. gegen 

ENGE w. PEN T ee 


Io l | „ gö , 
Goslar Klante promengde 39. Töcter-Dazeim 


Stallmann. Gegründet 1907. Eigenheim Heppenheim Bergstr. Haushalt.-pensiondl 
mit Garten. Hauswirt 


ſchaft, Hande Geschw. Nack. Hauswirtsch., Handarbeit, Weißnähen 
arbeiten, Muſik, Wiſtenſchaſt. 0 PN Schneidern, Gartenbau, Fortbildg. u. Sport Pepe. 


« wen“ 


— 
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Nummer 39 


24. September 


— Die Gartenlaube 


Unterricht und Erziehung 


ochter -= iconate rakt. Töchterinſtitut Gruber. Beit- 
e «Pers Weimar, gemäße Aus bild. in allen prakt. u. wijfen- 
ſchaftl. Fächern. Eig. Haus mit Garten. Proſpekte. 


thoid, 
Holzminden / Veſek. Brings- Herten Bert 
ausw. Ausbildg., Kranten. u. Säuglin 1 mie 
y Darry Staatl. gepr. Lebrłr. Beſt.Verpfl. Proſp.g. Borto 


Cioh Bade 
Poſt Forchheim er en). Län es, hauswirt ; 
{ i 4 4 
apaes e e e 


Wilhelmahöbe⸗Caſſel 


eee, e Aral. ADT 
R eutfches Fr a 
Wiſſenſch. Gortbild., grdl. Ausbild. in Haus. A. D. I. 


mi In eigener künſtleriſch ausgeſtatteter Villa 
NOEN finden Töchter vorn dritti Famil. Auf 
nahme. Beſte Verpfleg. Erholung. Geſellſch. Formen. 
Wahlfreie Ausbildung. Jahrespenſion 3000.— 
Frau Kleijn van Brandes, Sofie 


Oberweier, üdl. Schwarzwald 


erri., änßerſt geschützte Lage direkt 
am Hochwald, eig. Park, bietet geb. Töchtern (auch 
Erholungsbedürit.) Gelegenh zur gröl. Durchbild 
i. Haush., Handarb., Gartenarb. u. Kleintierzucht. 
Auf Wunſch Muſik, Ges., Mal. u. Zeichn., Wiſſenſch. ꝛc. 
—— E> 


Billa Bogel, 


bietet ſich Gelegenheit, in einem ſechswöchigen Kurſus 
(Anfang, Nov. bis Mitte Dez. und Mitte Januar bis 

nfang a) unter a a Leitung in vor: 
nehmer $remdenpenfion das Kochen, Back n und ger 
ſchmackvolle Anrichten zu erlernen. Proſpekte verſendet 
„Beufion Hohenzollern”, Bad Orb. 


Osnabrück Nahne ves ab ena ich. 


weg ab Osnab 


Töchterheim und Hausfrauenſchule. Am 


Waldabhange des Teutoburger Waldes. 


Geſund und herrlich gelegenes, modern eingerichtetes 
Heim, 25 Morgen Wa d und Garten. Zentralheizung 
und Warmwaſſer. Sorgfältige allſeitige Ausbildung 
nach ſtaatl. Lehrplan. Wahlfrei. Beſte Verpflegung. 


42 oln. Schweiz. Töchterheim Hanna 
Hlön Seidel dire an großen Plön See. 
Giunoliche An sbil ung in Haushalt, 

Kochen, Gartenbau, Geflügelzucht, Ju: en, Handarbeit, 
Mu ie e. ce ellſchaftlichen Formen, Sport uſw., 
Muſik, Wiſſen galt Sprachen auf Wunſch. Herrliche 
Lage, eigener Badeſtrand, gute Verpflegung, klein 
Kreis. Näheres durch Frau Direktor Hanna Seidel. 
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Hoffbauer - Stiftung 
au alingeh in Kindergarten, 
Oberlyzeum neuen Stils (Berecht. 3. Univerſ.⸗Stud.). 
Frauenſchule m. ſiaatl. Berechtig. 


Töchterheim Halbeck, Soltau 


Lüneburger Heide. Sorgfält. hauswirtſchaftl. u. 
wiſſenſch. Ausbildung. Frauenlehrkuſe. Muſitk. EN 


6000 a. W. Zum 1, 1. 1926 finden evang. Mädchen 
en 16—20 Jahr. fedl Aufnahme z. gründl. Erlern. 
des Haush. Handarbeit., Umgangsi. Proſp. geg. Einf. 
des Portos. Haushaltungs⸗Penſionat Frau F. Duve. 


Dreimäderlhaus 
Bad Suderode. Junge Mädchen finden lieben. Auf. 
nahme z. anne Erlernung des Haushalts u. d. 
Kochens für läncere od kürzere Beit, vollft. e 
anſchluß. Monatl. 100.— M. Fernſpr. 275. Rllckporto. 


Soldad 2nderoge Harz Saussat n wien 


ſchaften Wahlfreie Ausbildung 
Töchter g 
Bad Judetode cr ö, wiſſenſch, geſe ſch Ausbiidg 


Thale⸗ Harz. Tochtetheim Lohmann. 


Wiſſenſchaftliche, HAußl, u. geſellſchaftl. Ausbildung. 

Schönſte Waldlage. Reichl. gute ice. Proſpe 

1 Í Wörthſtraße 49. Töchterheim Arnoldi. 
? mat, Wiſſ., prakt. Ausbildg. Proſp. d. Vorſteherin. 


Winder, Grunſtedterſtr. 29, Töchter Fr. Apoth. Bad- 
rodt, gründl. Ausbild., Haushalt, Wiſſenſch., Muſik, 
prati, u. künſtl. Handarbeiten, Sport, gute Verpflegung. 


Lehrgut Lindenhof 
Poſt Wohldorf, Bezirk Hamburg 


Stehleſtrafe 1 


staat. nzellion. Cehranffalf Dr.Piorkowskt | 


RACKOW 


SCHULEN 


— Begründet zu Berlin 1867, — 

Bisherige Beſucherzahl 211 000. 
Berlin W, Wilhelmſtraße 49, Berlin C, Alexander⸗ 
ſtraße 50, Charlottenburg, a AE A Odin, 
grippaſtraße 18 (Rohloff), Dresden, Altmarkt 15, 
Frankfurt a. M., geil 121, Hamburg, Glockengießer⸗ 
wall 19, Hannover, Sophienſtraße 6, Magdeburg, 
Bismarckſtraße 4, Stettin, Bismarckſtraße 6 (Janke). 

Jahres- und Halbjahrs - Lehrgänge 

zur Vorbereltung für den allge- 

meinen und höheren kaufmänn. 

Beruf, | 

Kürzere Lehrgänge in einzelnen Fächern (Klaſſen⸗, 
Privatzirkel⸗ und Einzelunterricht): Buchhaltung, 
lee riftverkehr, Stenographie, 


j Akt reiben uſw. 
Proſpekt und Auskunft frei. 


Rackows kaufmännische Privatschulen. 


Dem Su, Laſſenſtr. 3. Töchterheim. Hauswirtl., 
wiſſenſchaftl. u. geſellſch. Ausbild. Geſund., zeitgem. 
Erz. Gute Berpfl. Vorſt. Elfe Heyder. Praſp. geg. Briefp. 


2 im Hardtſtr. 24, Bildungsh. „Töchterhort“7, 
E 5 ſtaatl. beauff. Wiſſenſch, hausw. u. ge 


werbl. Ausbildg. Frl. M. Immiſch u. R. Kieß. 
8 
etttigerode. 51 bers ban ſe n. 


auſen. 
Haush. Wiſſenſchaften. Handarb. Gute Verpfleg. Sport. 


ien. Mädchen in Penſion. Haushaltführung, 
Sprachen, Kunſtgeſchichte, Kunſtwanderungen. Frau 
Karpellus Kunſtmalerswitwe. Wien VIII. Nfe laa”e 35. 


Diſtinguierte Dame nimmt zwei junge 


Töchter - Pensionate 
i £ | 


p 
A 212 


Bern u. St. Stephan. Sera 
irtſchaft. ; 
nie Lage, 1000 . Dr. D. Bohlen 


— — 


Brivate Chemieſchule Dara Jer un S851 


Hedemannſtr. 13.14. Drudiad.en frei. Tel. vützow 5297. 


Dr.jur. uno rer. pol. 


Montreux-Clarens 
DD Rau mann: a ee 
. 2 2 e b n e und raſche Vorbere 
Virg inia-Colleg e 1 “aleme . Nepetitorien und Fernunterrichl, 
Auskunft: e ee Herdweg 28, 
ernruf 495. f 


Internationales, interkonfessionelles 
Töchterpensionat 


H | für Damen Dr. G. Schneider 
Haus l. Ranges - Eintritt zu jeder Zeit Chemieſchu Eu Serren. Deſſau 60. Broin. fr. 


Eisenach. Institut Burchardi. 


Abteilungen Töchterhelm mit Frauenlehr- 
jahr, Haushaltungsschufe, Landwirtschafti. 
Frauenschule, Seminar für Fortbildungs- 
schullehrerinnen, SeminarfürGewerbelehre- 
rinnen für Kochen u.Hauswirtschaft, Seminar 
für Lehrerinnen der Hauswirtschaftskunde, 


Gleichberechti in P Ben. 
Vorsteherin: Frau E. Burchardi. 
G totte en (Sprechangſt) heilt 
Proſeſſor Rud, 
Denhardts Anſtalt. Eiſenach. — Proſpelt. 

Wirtſchaftliche Frauenſchule 
Arvedshof 

in Elbisbach, Poft u. Bahnſtation Hopfgarten, 


ez. Leipzig. , 
Lehranſtalt der Landwirtſchaftskammer. 


L. nalbenlehenen : Allgemeine Ausbildung 
für die ländliche pausbaltfübruna. Auf⸗ 
nahme im Frühlahr. 

2. e e roang: aus. und 
tame {m Berbit erufsausblldung. Hufe 


Herrliche Lage am Genfersee 


pP!'!y-Lausanne, La Semeuse, Pensionat u. Haushalt. 
Schule, franz. u. fremde Sprach., Musik. Prosv. u. Ref, 


G „S Töchter ensionat 
Rolle 11 128 1 Frangbſiſch, 


En * Muſik. Großer Garten am See. Tennis. 
Beſte Ref. tofp. err u. Frau Paſtor Amiguet 


Institution des Essarts, 
Töchterpensionat, ChAisan de la Verayo, Territet-Montreux. 


SchwfSen unslehranstalten 


4 i Thür. (Palais Seckendorff) Weſtings 
iten urg. andelsſchule verb. mit hausw. Abtlg. 
-Ausbildung für Kontor, Haus, als Sekretärin uiw 
Auskunft durch die Direktion. 


Ballenſtedt-HGarz bebe. 


terſtorff 
Gymnaſium mit Realſchule. Alumnat für Schlier 
amtlicher Klaſſen. Auskunft durch den Direktor. 


ung. Mädchen bietet ſich in der altbewährt. Hauswirt⸗ 
chaftlichen Erziehungsſchule Bautzen i. Sa. Gelegen. 
eit, ſich in einem einjähr. Lehrgang die nötigen haus⸗ 
wirtſchaftl. Kenntniſſe u. Erfahrungen ſowie ein gründl. 
Wiſſen im allgem. u. auf allen Gebieten der zeitgemäß. 
rauenbildg. anzueign. Beg. d. Kurſe Oſtern u. Michaelis. 
k. d. d. Schulleit.: Gewerbelehrerin Johanna Kempe. 


2 Chemieſchule k. Seren Praten a4. 2 
dit. Edes Höhere Dorbereilungs- 
anitalt, Berlin-Sleglig. “är Saab: 2 


gymnaſtal und real), Einjährig. (Verbands-VPrü- 
ung). raus Abitur. Internat. Gegründ. 1888, | 


nahme im Herbit. Der Hausbeamtinnen⸗ 
lehrgang bildet zugleich die Vorſtufe far 
das Seminar. 
d. Beutnsriebrgang: Ausbildung zur Lebe 
rerin an ländlichen Frortbildungs. und 
achſchulen. Aufnahme im Herhit. Das 
eminarlahr ſchlteßt mit einer ſtaatlichen 
Prüfung ab. - 
Die Schule tit dem Reifenſteiner Verband 
angeſchloſſen. Alles Nähere über die Auf. 
na ae tit durch die Vorſteherin 
e chen Frauen ſchule Arxvedshol 
rfahren. 


l anertannie nnen 


e rauenvereins Fran 

a/ M., Eſchenheimer ung „ſucht gebildete Mädchen 
als 55 und ausgebildete Schweſtern. 
Gute Gehalts- und Pen n GEn Näheres 
durch Oberin Knuſt 


— a 


Büdagoginm m Glandhan | 


ift priv. 10ftuf. Knabenſchule m. d. Zielen d. 
ealſchule u. Internat f. Knaben, die in Er⸗ 
feu (Bilege u. Unterricht in erhöht. Maße 
ndivid., ſachkund. Behandlung bedürfen. Fa⸗ 
milienleben u. kl. Klaſſen. Geſunde Lebensweiſe. 


Proſp. bereitw, d. Dir. K. Richter. 


illen inmitten großer Gärten. 


Dr.-Tite 


jur., rer. pol., 
phil., Ing. 


Auskunft, Rat, Anleitung, Fernvorbereitung. 
Dr. jur. Hiebinger, Berlin W30, Viktoria-Luisepl. 8. 
Referenzen. Prospekte. 


erlin NW 6, Luiſenſtraße 45 (gegr. 1896). Chemie, 
Serologie, Bakteriologie. Näheres auf Anfrage. 


Landwirtſchaftliche Srauenſchule, Leorgut eindenhof⸗ 


erſtrebt die Ausbildung von gebildeten Jungen Mädchen in Haushalt, Gärtnerei, Geflügelzucht und Landwirtſchaft 


unter Leitung bewährker 
großem See nahe Hamburg. 
und der großen Gutsgärtnerei. Pro'pete auf Wunſch. 


Fachträſte. Modern eingerichtetes Lehrgut von 500 Morgen in felten ſchöner Lage an 
Heranziehung der Schülerinnen zu allen praktiſchen Arbeiten ee 


ii le ce Rai 
-m -m 1 —- 


.. Die Gartenlaube 


24. September 


Wende den Haufen ungemiſcht um und betrachte ihn als neuen 3 
Karkenblock. Vor Beginn des Auslegens verwerte die Karten der 
Krone in Verbindung mit den Hilfskarten wie im Anfang der 
Patience. Nach Beginn des Auslegens darfſt du die Karten der 
Krone jedoch nicht mehr verwerten. , 
Lege dann ben Kartenblock aus wie beim erſtenmal. Mit 
Schluß des vierten Auslegens mußt du die Schichten auf den 
Sweien beendigen können, ſonſt geht die Patience nicht auf. 


Einen gelben Melonenkürbis mit 
feſtem feinen Fleiſch ſchneidet man, nachdem man ihn ſchälte 
und alles Faſerige und die Kerne entfernte, in Stücke und wiegt 
ihn. Auf 1 Pfund rechnet man % Pfund Zucker. Mit wenig 
Waſſer und dem Saft von zwei Zitronen kocht man den Zucker 
klar, gibt den Kürbis hinein und kocht ihn unter öfterem Umrüh⸗ 
ren 1%—2 Stunden. Zu 5 Pfund Kürbis ſchält man zwei 8i- 

9 tronen fein, kocht die zerſchnittene Schale ſowie 5 bis 6 Stück ge⸗ 
ſchälten Ingwer in etwas Waſſer und gibt es zu dem Kürbis. 
Sobald die Maſſe genügend verdampft iſt und dicklich zu 
werden beginnt, füllt man ſie in Gläſer, die man am andern 
Tag ſorgfältig mit Papier zubindet. 


Kürbis marmelade. 


privatrealſchule 


| Batihiie mit Schülerheim in 


Georgi⸗Ring 5. 


` 


die aner gel. und Bfegeantal, 


ilippshoſpital“ 

et Geblet. Schweſternſchaft vom Roten Kreuz, 
ſtaatlich anerkannte Krankenpflegeſchule, ſucht Lern⸗ 
ſchwe, ern mit guter Du ulbildung im Aiter. oon 19 bis 
32 Jahren, die fin in Kranken⸗ und Irrenpflege aus 
bilden wollen. Günſtige Bedingungen. Geſuche ſind 

, zu richten an die Oberin. 


— 
0 9 


Gegründet 1863. 


| Neuzeitliche Er 
Jngenieur-Ausbildung ` 


Technikum Hainicheni.Sachsen - 


Kimpels 


u (Südharz). Bes. 


Staatl. 
; 6. Obersekunda-Reife e. öffentl. Ob 


- F 5 realschule. — Staatl. beurl). Lehrerkolleg. © „ 
= Halle- Fon Adder, „Busse (vorm. e Kl. Klassen, Förderkurse (Umschulung): Nieder⸗ 

J. Borb. z. Abitur, Primareife, Oberſekunde⸗ familiäres Zusammenleben, individuelle Er- kroſſen. 
J)) 8 ärztl. Aufsicht, ges. Waldlage, Körperpflege, Pflege⸗ u. Erziehungsheim 

ß ür Damen u. Herren. Halle a. Saale, reichl. kräft. Ernährung; Sport (Winter u. arte, nervöſe Knaben u. Mädchen, die ſteter AOL 
hemieſchule r. Gärtner, Mühlweg 29. Proſp. Sommer), Tennis, eigene Plätze, (Turn-, E d rn 5 dheit bedürfen, aber denno 

— A eea Schwimmlehrer); Gartenarb. Eintritt je erzeit. E a gründlich 5 eſördert werden follen.— Pain 

Dr. Harangs Höhere Lehranstalt B Prosp, Reit. durch d. Direktion d- Päda- E hchſte Durchfiihrg. . äratl. Verordnung. ehen 

ri Halle a. S. 2. gegr. 1864. goo U Unterricht im Haufe, tel mob an 

Vorbereitung I. alle Prüfungen u. Klassen. (Schülerbei - b. Ober⸗Sekunda, Mufit.— „Gegen 

zu £ - — Feu Dr. Peters, Niederkrossen b. Orlamünde; The 


Büſch—Inſtitut 


Höhere Handels lebranſtalt Hamburg 36a, Gr. Theaterſt. 32. 
—— — HT — | 


ps 
Stoyſche Erziehungsanſtalt und Reale chule 
am Hang des Landgrafenberges. Kleine Klaſſen, Hands 


werkftätten, Turnen, Sport, Wanderungen. Abſchlu . 
examen an der Anſtalt. Dr. Sommer. 


Erziehg. zu Fleir, Pi 


Wand., Raſen⸗, Winterſport, Ga tenarb. 


Chemie- Schul 


Stutigart, Wolframſtr. 18/10. Kurie 
Uebungen. Auch Einzelunterricht. 


— 


—— — 


Gatel $2: Handelsioule Kun Laden 
— u. Oktober. Werbeſchrift d. d. Schulleitung. 


Safe. Chemieſchul 
aeuheimesane IAM, anert. Mañageihule. | Ausbildung für Herren und Damen in Chemie 


und Bakteriologie. Dr. S 
Stuttgart, Friedrichſtr. 4. 
Beginn neuer Kurſe Mitte Oktober. 


für nachweisbar Vorgebildete (Schweſtern, Bademeiſter 
uſw.) ebenfalls. Zulaſſung z. Staatsprüf. f. Porgebildete 
mit miniſterieller Genehmigung. In Verbind. mit Dr. 
Gregers i ene f. d. geſamte Badeweſ., Heil- 
gyumnaſti u. Elektrotherapie. Ausbildungszeit 6 Mon. 
mit Staatsprüfung in Maſſage u. G mmafti Anmeld. 
an den Inhaber u, leitend. art r. med. Rohrbach, 
Caſſel⸗Wilh elmshöhe, Kurh. Or. Rohrbach. Proſp. Ridy, 


— —— 
Rrzienunssanstau za Keilhan b. Rudoistadi 
Thür. (Landerziehgsh.). Gegr. v. Fr. Fröbel, i. ges. Lage. v 
Bergwäld.umgeb.. a. uße d. Tnũr. Waldes. Lehrpi.d. Real 
schule m. wa hlſr. Latein u. Span. Berechtg. 2. Ertg. d.Obeı 
sekundareife. Drucks. d. Direkt. Oerst. Fernr. Rudolst. 185. 


Prof. Dr. Schuſters Lehranſtalt 
gegr. ) Sidonienſtr. 59.61. ` 
Leipzig reitung für Abitueium, Peima, Ein 
l jähriges (auch für Atere und für Damen). Außer ⸗ 
dem vollſtändige Klaſſen VI - I (Knaben und Mäd ; 

chen). Erfolge ſiehe Proſpek. Familieninternat. 
ſitätſtr. 30 — 32. Gerta bis 


Marburg Luhn Oberprima, 15 ſtaatl. gepr. 


Lehrträfte, alle Einricht. d. öffentl. Schulen. 
Bel 88 örderturſe, individuelles nieddi ee 
nde. Abitur für Damen. Gewiſſenh. geleit. ſchönes 


bar an Wald u. See geleg, m 
eig. Schulgart. Vorſchule — Prima. Borg. 
Lehrm. Sehr gute Verf Fam.⸗Erziehg. 
Nel Spiel. Sport, Schwimm., Wandern, 

el. Buckow (Märk.⸗Schweiz) Nr. 61. Näheres 


Deimar, 


n 


Bildungs Anſtalt für 


E nieure. Lehrgüng. f. Maſch.⸗ u. Elekt.⸗Techn 
i Laborantenkurſe f. techn. 


Wiſſenſch. Inſtitut, Univer 


Kinderheim 


Erziehungs⸗ u. 
Sn > bietet Kindern 


Brügge E 


Schülerheim nur für Knaben, gute Ve Craie X Unter: (gewünſchte Sprache ange mburg 8 
eich re e nationale Gesinnung. Wettuntes l inn anje, Mu, gün en r Er d. Schul. Gebrüder Pauſtian, mech Jed. Haun 
viel, Sport. Proſpekte an 0 „durch Lüdenſcheids, Realgym., Oberrealſchule, Lyzeum, Obere Alſterdamm 7, Pofti 
6 Direktor Dr. J. Müller. Plate. 


inzeum. Fernruf 463. Frau Dr. Gorkow⸗ 


Leipzig 


Die Anſtalt beſteht aus 6 Real- und 4 Vorſchul⸗ | 
klaſſen. Sie hat die Berechtigung zur Ausſtellung 
des Reifezeugniſſes. — Arbeitsſtunden, Nachhilfe. 
Neues modern eingerichtetes Schulhaus u. Schüler⸗ 
heim. Proſp. auf Verlangen. Direktor Dr. L. Roesel. 


Pädagogium Bad Sa 
Th. Kimpel, Pastor a. D. 
anerk. Privat- Realschule mit 


Internat. Staatl. Berechtigung 2. Edle 
2 - 


— 
Schwarzburgf hit. 
25 141 eformrealgymnaſium u. 
Pädagogium, Nlelſchule mit Internat. 
exta.Oberprima, ent an d. Anſtalt. Energ. 
tgef., Höflichl., Achtung vor 
Erwachf. Straff. Untere. Arbeitsſtd. u. Auf). mn 
eine 
Klaſſen. Individ. Behandlung. Direktor P. Vaſſel. 


ule Dr. Hinder 


mit praktiſch. 
Proſpekt frei. 


miedel & Gunzert, 
an verlange Proſp. 


— — H[—4œSwñÜ . ——— 
Wald - Sieversdori, Saha in, nittet 

t. Turn- u. Spielpl. u 
Lehrkräfte u. 


Gartenarb. 


Wörthſtr. 84. Staatlich anerkannte 
Kinder 
gartnerinnen verbunden mit Schülerinnenheim. 

Abſchlußprlüfung auch in Preußen anerkannt 


E Zwickau i. O., Sngenieurfchule 5 
Lehrgänge f. Maſch. , Elektro- u. a: 
t 


emie u. Metallogr. 


Billa Waldtrau! 
i. ger. Zahl wirkl. 
Erſatz fürs Ellernhaus bei ſorgf. 


Nummer 3 


re ** —— ze 


| i 0 
M i 
NSS k: 1 A * 


| — 
I q 2 


Erholungsheim i Nerven u, 
Bernburg. Gemiltskranke (beſonder. Zeil 
der Landesherlanftalt). Geeignet für Neuraſt enie, 
Hypochondrie, traumat. Neuroſen. leichte Pfochoſen. 
Morphium⸗ u. Trunkſucht. Villenart. einger. ebäude, 
angenehme Lage. Judd eb nach tan erel Bi cho 
therapie. — Penſionspreis je nach Zimmereinrichtung 
von Mk. 4.50 bis Mt. 8.50, Krankenkaſſen Ml. 4 

Verpflegung einheitlich. 


Land- und Ferienaufenſhal 


In geſunder Lage am Harz finden erholun sbebärf 
i Päd. und Phil, gemiffenhaft 
U ana eroin Be 5 nach allen 


chsa | Er iehung und gründlid). a 
. Beſte Verpfleg. aus eig. Landwir 
Sal ne Olopehword . Quedlinburg. 


2 L 6A „Haus Herta“. Kinder⸗Erholungs⸗ . 
oor RIN. Süugüngsbein. Dr. Klemm, Kindern 


ſchulfr 
Druckſ 


— Biel wieder vergeſſ en? Dannleih 


Luftige Sprach eitſchrift“, ichen 
Fyle Spiachtenntniſſe mühelos fag bel | 
zu erweitern. f fen jondor n 
N eilige | 
Wort 00 Bild. maß 05 M an, © anti J, 
Ausgaben in Engliſch, 70 pro 
ent, Eſperanto. Beſſellen au Sie p 

ein 


Vierteljahr fit 
Nachnahme M 


s 0, L 
Aut Mar ben). Probeſeiten tofe 


Nummer 40 1. Oktober 
| ˖ 11 
5 Die Gartenlaube 
Ilderbogen der Zei 
Das Münchner Oktober⸗ ; ; ; Be: 
wurde in dieſem Jahr wieder in . a 
der Ausdehnung wie vor dem à = 
Kriege auf der Thereſienwieſe ES 
gefeiert. Ganz Münden nahm 3 
an den Beluſtigungen teil, N Zu : 
„ oe S, co N 5 
Rechts: | 65 a | | 1 
Eine Raritätenbude auf dem 4 
Oktoberfeſt . 
Georg Schweinfurth, S — li „„ 15. 1 
der berühmte Afrikareiſende und [Er 811 r —ů | 
Neſtor der deutſchen Orientfor— „* 275 un a 
s ſchung, ſtarb im Alter von 89 | > HF rPe SE \ 7 8 
Jahren. > i E AA X« Fun N 
. EN A * = Es 9 e 
. 3 ` EN N ; 1 PA $ 


Den gefallenen 
Rennreitern 
zum Gedächtnis 


wurde auf der Rennbahn 
Sandi bei Berlin ein 
Standbild errichtet. Reichs⸗ 
präſident von Hindenburg, 
Grins Eitel Friedrich, Prinz 
igismund und viele Per⸗ 
ſönlichkeiten des alten Heeres 
nahmen mit den Hinterblie— 
benen an der Feier teil. 


Im Oval: 


Die Enthüllung des Denkmals. 
Im Vordergrund der Reichs- 
präſident in Uniform. 
Links: 
Reichspräſident von Hinden- 
burg im Geſpräch mit Ges 
neraloberſt von Kluck. Links 
Prinz Eitel Friedrich und 
Prinz Sigismund. 
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Sylt mit dem Feſtland verbunden een 


In dieſen Tagen wurde der Dammbau zu der Inſel Sylt beendet und der erſte 
Zug mit Urlaubern über den neuen Landweg befördert 


Oben und Mitte links: 


Während der letzten Arbeiten an dem 
Damm 


* 
Mitte rechts: 
Der Gepard als Flugzeug— 
paſſagier “atentu 


Ein zahmer Gepard macht mit ſeiner Be— 
ſitzerin eine Luftreiſe 


% 
Die japanifhen Flieger in IR 
B E rti n Aufn. Bade 


Die „Aſahi“-Flieger kamen nach ihrem 

glänzenden Flug durch den aſiatiſch⸗euro⸗ 

päiſchen Feſtlandsblock in Berlin an und 

wurden von dem japaniſchen Botſchafter 

und den deutſchen Behörden feſtlich auf— 
genommen. 


0 Rechts: 
Die „Aſahi“-Flieger mit zwei kleinen Ja- 
panerinnen nach dem Empfang 


Mit Hilfe der Photographie kann man 
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Salamander 


L Fußbarzt 
u ©) Der Schuh für 
empfindliche Füsse 
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Reliefs auf photographiſchem 
Wege 


nach einer neuen Erfindung Bildnis⸗ 
reliefs auf mechaniſchem Wege her⸗ 
tellen. Der Kopf wird bei ſtarker 

eleuchtung von verſchiedenen Seiten 
aufgenommen. Die Negative geben 
dann auf Grund eines 15 nicht näher 
zu erläuternden Verfahrens das mit 
feinen Linien überzogene Bildnis 
wieder, wobei die Linien gewölbt er⸗ 
{demen Nach der Vergrößerung 
ommen die Platten in eine beſonders 
konſtruierte Maſchine, in der dieſe Li⸗ 
nien auf einen Metallblock übertragen 
werden. Schließlich entſteht das na⸗ 
turgetreue Porträtrelief des Objekts, 
das an Feinheit und Sorgfalt nichts 

zu wünſchen übrigläßt. 


Oben: Das Bildnis des engliſchen 


* 
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Kronprinzen mit dem Linienüberzug. 9 Nm ns 

Rechts: Ein Bene feines Relief, | | N IJ 5 

nach dem neuen Verfahren hergeſtellt. | N — 8 
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| Jäglich wie neu! 
nn Jeden Morgen ein Paar Schuhe anzu- 


ziehen. die 80 flott aussehen, als seien 
sie gerade gestern gekauft möchten 
Sie das nicht auch? 

Dann pflegen Sie Ihre Schuhe mit 

Erdal Marke Rotfrosch. Das reine 
alsam -Terpentinöl ‘verleiht dem 

Leder wieder und wieder die werche 

Geschmerdigkert des neuen Schuhes. 


ıe edlen Wachse erzeugen einen 


strahlenden Hochglanz, der alle Fält- 
N chen und Runzeln im Nu vere 
N 


l schwinden läßt. 
N Uberzeugen Sie sich selbst 
i Erdal schwarz die Dose 25 Pfo, 


Der widerſpenſtige Mohrenkopf 
Ein luſtiges Bild von einem engliſchen Sportfeſt: Der Kuchen muß gegeſſen 
werden, ohne daß man ihn mit den Händen berührt. ; 
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und gib her — in einem Alter fing Mutti an, 


Ihr Haar zu pflegen, und weil fie stets das Kräuter- 

haarwalfer „Javol brauchte, ift es so Jbön geblieben. 

Javol bekommen Sie inallen Fachgeschäften. Nehmen 

‚Sie nur Javol. - Fordern Sie gegen Einsendung 

von 10 Bc. die aufklärende Brofchüre „Das Jeböne 

Haar von der Exterikultur G. m. b. H., Ostseel ad 
Kolberg. B. 
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‚Javol mit Fett, Javol ohne Fett, Ya FI. 1,75. th FI. 


2,50, Dopp.=Tl. 4—, Javol-Gold (Peſonders wohl= 

duftend) 2. — und 4. — Javol-Gold= Ronfiuaſcipul- 

ver, prachtvoll ſchdumend., hervorragend reinigend, 
in Briefen zu 0,20 und 0,30. 


SONDER-ANGEBOT!I! 
Leinen-Bettuch 


garantiert fehlerfrei, ohne Naht, 
äußerst beliebte, ganz solide Haus- 
macher-Halbleinenqualität. Dank- 
schreiben von Besteller für Qualität 


Größe: 150 x 230 cm Mk. 7.60 
150X 250 „ „ 825 


Wäschetuch 


tausende Meter verkauft, allge- 
meines Lob der Kunden, äußerst 
ute Strapazierware, prima stark- 
ädige Garne. Für Leibwäsche und 
Kissenbezüge bestens geeignet 
80 cm breit Meter Mk. 1.15 
Bestellen Sie sofort. Versuch 
überzeugt. Bei Nichtgefallen 
wird Kaufpreis bar zurückver- 
gütet. Versand per Nachnahme, 
Von Mk. 20.— an porto- und 
verpackungstfrel 


SCHATTNER 


VERSANDABTEILUNG 


Verlangen Sie 
kostenlos 


| Schach. Bearbeitet von Dr. Tarra id 
Aufgabe Nr. 38. Von K. A. L. Kub bel. 
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| Weiß zieht und gewinnt. - BR 
Weiß 3 Steine: Kdi; Tes; Bg2. Schwarz 8 Steine: Kh7; Las; Sbü. 
Ein endſöiel von klaſſiſcher Einfachheit und Schönheit, nn a 
öſung: | ift beſtändig die ungedeckten Figuren an, bis er eine eto 
1 Nbg S8 Le. fi. S6 Tal; 8267 Tas; Sd) 151 2, 795 (robt Tes) a 
(LD4? T.] 3. Td5 (droht Tt.) Le7!(Li6? Td6; Lh4? Ths t.) 4 Td? und gen 
f durch To. Ganz reizend! 


| Titel. NM. K 
Die beiden erſten Silben hier das Wort gleich offenbaren: 
Als deutſcher Dichter lebte er vor 150 Jahren. FEN 
Wie damals dient dasſelbe Wort sus 5 mou op d ; 
Ob's rechts, ob s links, ob's Zentrumsmann, | Senat, 
Die beiden letzten Silben Zwar niemals vom Himmel fallen; 
Doch wenn 9 iſt mit Fug und Recht, ehrt das ſein Gedenwalln. 
Das Ganze durch die erften wird zum kleinen Potentaten, ig 
Der manches Rätſel löſen muß. Die erſten mit ihm — * 
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JOHANN MARIA FARINA 
GEGENÜBER 
DEM JÜLICHS-PLATZ 


ATE SIE 'KÖLNISCH-WASSER-FABRIK 
| : GEGR. 1709 
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KZuch ooh- - Creme, das, MNEU ‚Schönheitsmittel 


Ein Meisterwerk 
Jer Seifenkunst 


rere -Bade-Seife für feinnervige Frauen. 


ae Badeöfen 
Zu beziehen durch alle Installationsgescliäfte. 
IIlustrierter Katalog C 17 kostenlos. 


Joh Vaillant * Remscheid 


7 
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55 Sprechapp. Fabrikation. Gr. Katal. 
grat. - Fabri pr. Reell. Schallpl. p. St. 2.30 M. 
Ernst wy Nachf., menen Sa, 62. Gegr. 1872. 


Eine neue Gesiditshaut 


N darch ‚Schröder-Schenke’s biolog. Schälkur, 
inigung der Gesichtshaut, Erlangung eines 

bien reinen Teints, Veredlung d. Gesichtszüge 

l in 10-14 Tagen 

Mitesser, fettglänzende Haut, großporige Haut, 
Pickel, Blüten, Hautgrieß, rote lecken, grauer, 
blasser, Teint usw., ferner durch Pickel ent⸗ 
standene Unebenheiten der Haut werden un- 
merklich für die Umgebun ng beseitigt. Als Er- 
gebnis der Anwendung stellt sich die junge Haut in 
lendender Schönheit sammetweich und rein, wie bei einem 
Pinde ein, straff und elastischer als die frühere, Biolo ische 
— Preis Gm. 9,30 franko. Verlangen Sie Gratis- 
Der über meine biologische Schönheits-Kultur. 
Schröder-Schenke, Berlin W 15, potsdamer Str. 26 b 


Danzig, Kürschnergasse 1 Wien 15, Wollzeile 1 | 
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r Creme- Lilienmilch- Scifo 


-die Seife für Jugend. und Schönheit. 
' Überall erhältlich. 
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Für die Küche 
Kleine Eierpaſteten. 150 Gramm ſchaumig gerührte 
Butter, 6 Eigelb, 6 Eßlöffel Mehl, 4 Teelöffel dicker Rahm und 
2—3 Eßlöffel Zucker werden nach und nach tüchtig zuſammen 
verrührt zu einem glatten Teig. Nachdem noch der ſteife Schnee 
der Eier daruntergemengt ift, wird die Maſſe in kleine aus- 
gefettete und mit Zwiebackskrumen beſtreute Förmchen zur 
Hälfte gefüllt und gebacken. Man gibt eine ſüße Wein⸗ oder 
Fruchtſoße dazu. eee e 
Reisgerichte. Die Art der Zubereitung von Reis iſt in 
allen ſüdlichen Ländern, wo er angebaut wird, von der unſerigen 
ſehr verſchieden. Man kennt dort nicht die Zuſammenſtellung 
von Reis mit Milch oder Fleiſchbrühe, wodurch er gewiß ſehr 
nahrhaft und für unfere Zunge ſchmackhaft wird. In den Tropen, 
wo er die tägliche Hauptnährung bildet, kocht man ihn folgender⸗ 
mäßen: Der Reis wird nicht gewaſchen und abgebrüht, ſondern 


in einem Sieb trocken umgerührt, damit die Staubteilchen her⸗ 
ausfallen. Dann ſchüttet man ihn in kochendes Salzwaſſer. 


Auf ein Pfund Reis nimmt man. drei Liter Waſſer 


25 Gramm Salz. 


ein Umrühren nicht nötig iſt. Nach genau 20 Minuten iſt er 


aufgequollen und gar. Man gießt ihn durch ein Sieb, ſtürzt 


Kochwaſſer abgelaufen iſt, auf eine 


den, Inhalt, nachdem das 


Die Gare 


| und 
Das Waſſer muß lebhaft weiterkochen, wobei 


. Schletzer 4 lo. 
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Platte und erhält nun- einen trockenen, wohlſchmeckenden Reis, 
deſſen Körner ganz geblieben find, fih aber auf der Zunge zers 
drücken laſſen. Er bleibt in der Form des Siebes, und man 
ißt ihn zuſammen mit Fleiſchgerichten, Frikaſſees oder der: 
gleichen. Auch mit Tomaten und anderen Früchten, wie Apfeln, 
Aprikoſen, Beerenobſt, kann man ihn verbinden. Das Kochwaſſer 
verwendet man zu Suppen, indem man Hafer- oder Weizen 
mehl und etwas Butter dazuquirlt, mit Eigelb abrührt und mit 


Würze ſchmackhaft macht. 


Reis a la Malta. Ein Pfund Reis wird gewaſchen und 
mit reichlich kaltem Waſſer aufgeſetzt, zum Kochen gebracht, das 
Waſſer abgegoſſen und durch neues erſetzt. Dann läßt man ihn 
halbweich kochen, etwa 15 Minuten, gibt ihn in ein Sieb und 
ſpült kaltes Waſſer nach. Gleichzeitig hat man ein Pfund guder 
mit einer halben Flaſche Weißwein, dem Saft und der Schale 


von zwei Zitronen und einer Apfelſine dick einkochen laſſen, 


nimmt die Schalen heraus und gibt den Reis hinzu, ſchwenkt 
ihn damit durch und läßt ihn auf warmer Herdplatte ziehen, 
bis der Reis dick und weich iſt. Nach dem Erkalten miſcht man 
ein Glas Rum hindurch, möglichſt ohne zu rühren, indem man 
den Reis etwas ſchüttelt. Er wird auf einer runden chü el 
terraſſenförmig angerichtet und mit eingemachten oder friſchen 
Kirſchen garniert. l | 
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Aber, Marie, warum Seife und Wasser ? Das zerstört den Lack, 
Hier haben S e Glan. rein, den wundervollenMöbelpuß? 
Glanzrein rein: gi und poliert, schont, pflegt und näh.t. das 

Holz aller Möbel. - 
Das Pflegemittel l i 
für dic ganze Woßnungseinrichtung, 
: Ueberall erhåltlidi. — Alleinhersteller: s 
C6emiscÃ> Werke Wüstenbrand G. m. b. H. 
Düsienbrand— Cpemniiz 


% Pid. Limburger Käse 

. 200% 9 
9 Pfd. dän. Schweizer 

Käse 300%. „ » „ K 11.25 n i 

. [200 Harzer Käse. . `. 


I 


Hamburg 63. 
Gr. Reichenstr. 9. 


(2 rote, runde Kugeln) 


19 Pfd. Käse in Stanniol 


nach Tilsiter Art . 730, 
Edamer Käse 20% . 9.50 „ 


* 0 * 


Neue Matjes speckfett 
'Postfaß ca. 5 kg br.. 4.60 u 


I Freibleibend ab Hamburg zuzügl. 


90 Pfg. für Porto und Verpackung, 


Postscheckkonto: 
Hamburg 12703. 


Zurücknahme, wenn nicht gefällt. 
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Marke „Iurm 
22  Petrol.- Helzöfen 
verbürgen durch 
ihre anerkannt 
gut. Konstruktion 
geruch- u. rauch - 
L eies Brennen, 
Zu haben in gut. 
einschlägig, e-, 
schäften od. man 
< wende sich an 
Metallwarenfabrik Meyer & Niss 
ll. M. b. ., Bergedori 14 b. Hamb. 
Elns.-Abitur iisenaa, Taa 
Ein. IImenau, Thür. 
F rieimärken 

Preisliste kostenlos 
E t Hans Froede, Düsseldorl 
Gladbacher Straße 38, 
Briefmarken - Facsimiles. 


I Auswahl v. Altdeutschl,, deut. 


Kolon. etc. u. hochf. Aufdrücke 
a. Marken, Auswahlsendungen 
gegen la Ref. oder Geld Depot, 


Fournier“ Nachfolger. 


Veyrier = Genf, Schweiz 


Täglich bis 10 HM. 


zu verdienen. Näheres im Pro- 
(mit 


Schulz, Adressenverlag, Köln 29. 
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Speꝛulalltät: 


Sprech- 
Apparate 
Mund- 
u. Zieh- 


Harmonikas, Lauten, 
‘Quitarren, 


Versand direkt an Private 
Kataloge gratis 
C.HugoMeinel 


Musikwaren-Versandhaus 


SCHLETZER-KÄSE| 


‘spekt (eranlienchein). 
a Viele Dankschreiben! J 


Mandollnen usw). 


Kiinsenihal 1. Sa. 6 
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Direkt ab Fabrik. Zwischenh 
solidester Verarbeitun 
jeder Post 
nach Rohrp 
Aufgeben mit Schutzbügeln,, Messingschlössern, zwei 


leicht zum 
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oder Bahnstation per Nachnahme. Große Bahnkoffer 
lattenart aus prima Holzplatten, genau so haltbar und 


In Cabi- 80 


nenformat 
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in hoher Form — 


mit 2 Einsätzen — 
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Nach dem Bade 
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Ein für die kultivierte Körperpflege unenibehrlicher Puder, befeiligt 
übermäßige Transpiration und deren läflige Begleiterfcheinungen. — 


Bei fpröder Haut ift Dialon als Rafierpuder Jedem anderen ‚Puder l | 


vorzuziehen: — Bei fportlicer Betätigung aller Art leiflet Dialon 


Wundlauſen. Transpiration, etc., etc. 
Man verlange die neue Sporipackung für Sport:und Reise (ovale Doge) 
abrik. pharmazeutischer Präparate Harl Engelhard, Frankfurt a. M, 


unfchätzbare Dienſie. = Vorzüglic bewährt zur Fußpflege, Jowie bei 
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Krankenselbstfahrer 
auch mit 
7 Motorantrieb. 


aller Art. Schallplatten 
` Reichste Auswahl. Katalog gratis. 
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g allerersten Materials sehr preiswert; franko 
Ledergriffen, Einsatz, Packgurten, Schuhfach: enlahr- a ern. š 
95 100 110 120cm lang - stühle, ec 
42 — 45.— 50.— 55.— 61.50 Gmk. Drellpapiertutt. | AVS LETN 2 
46.50 50.— 56.— 61.— 68.50 „ . Stoflutter ate 
in mittehoher — 49,50 55.— 60.— — „ Drellpapieriutt. W u 
— 54.— 60.50 66— — „ Stoffutter R — 1 
57.— 63.50 69.50 — „ Prellpapierfutt. Rich. Maune, Dresden. Löbtaus. 
63.— 69.50 75.50 — „ Stoffutter . —— — 
= leir "| Aquarien = 
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29.50, 31.50, 39.50, 40.— Gm. 
mit 2 Schlössern, Griff: und Schlene, aus prima 


0 Miu 
Mace 
7160,07 Il 
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o ss em lang 


ll Im 
Ill 26.50, 31.50 Gm. 
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45 50 Ss em lang 


Leder, normalgroß, M. 6.50, extra 
normal groß M. 9.—, extra 


5.75 6.90, 8.50, 10.50. Ernst Melzig ; 
warenfabrik, gegründet 1876, Liegnitz In Schlesien, Fernruf 2409, | sind einVermögen! 


Minoir Ing. Hans Liewig, 
Berlin-Lichterfelde De 

Dahlemer Straße 29, = 
verleſht l | | 
GrauenHaaren 
— ͥ— — 


' ähre ursprüngliche Farbe (blond, braun, 


FranzS 


ch 


Karton M. 3.50. Probe M. 1.50: | 


er-. Taschen- u. Leder- 


groß M. 7.50, aus prima Vollrdi., |. 
groß groß 10.—, Rucksäcke für Kinder: l 
M. 1.90, 2.20, für Damen: M, 4.— 5—, EL für Herren 4.50, 
„no f 


schwarz usw.) sofort waschecht wieder 


Leipziger Str.56, 
edrichsiraße 183 » joachimsthaler Sirane 4, l 


Haupf niederlage: Berlin W 66, Leipziger Siraße 117-118 


EIGENE VERKAUFS - NIEDERLAGEN: 


Köln a. Rh., Dresden -A, Frankfurt a. M., Hamburg, Münden, Wien 


Heiz | A 
tainen, Terrarien, Fruschhäoser, Tiere elt. 


, a.primaVollrdl,, i 
lang genarbt od, A. Glaschker, Loipziġ 8. 
krokodilartig Listen grafis, Ratalog 500 Abh. 40 pl. fr, 


Broschüre No. 24 gratis 


I. A. Henckels 
Zwillingswerk - Solingen 


Messer und Scheren aller Art und im beson- 
deren: Bestecke mit nicht rostenden Klingen 


‚Pflanzen, on- 


krischduftende, gesunde und zarte Haut, 
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Beste sehnell-Nahmasenin 
Man fordere Schrift Nr. 430 


Baer & Rempel, Bielefeld . 


= Fabrik gegr. 1865 — Vertreter in allen Städten 
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Fom Bidertihhce 

Johann Strauß, der Walzerkönig. Roman von Fritz Lange 
Verlag Rich. Bong. Preis 6,50 M. Ein echtes Künſlelche 
voll Sturm und Drang breitet ſich vor dem Leſer aus. Auf 
wiegenden Walzerklängen fliegt die Phantaſie in blaue ge 
um dann ebenſo plötzlich in die harte Wirklichkeit verſetzt zu 
werden. Das vormärzliche Wien, das ſingende, klingende, und 
das Wien der 48er Revolution ziehen in gut gezeichneten Bildern 
vorüber, und über allem der wiegende Geigenklang des Walker 
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eſſelnden Erzählung geftellt. Mit feinem Humor find außer der 
iene von 1848 auch die mancherlei Gegenſätze zwiſchen Vater und 
Sohn behandelt. Es fieht oft bedrohlich genug aus, aber alle 
Disharmonien löſen ſich letzten Endes in wiegende Walzer. 
melodien auf. Ein unterhaltendes Buch, deſſen [done Drug 
auf gutem Papier noch befonders belobt werden ſoll. 8 


` 


í königs Johann Strauß. Wir erleben feine tiefen Verftimmungen 
65 = und Mißerfolge, die keinem Künſtler erſpart bleiben, aber auh 
0 J :| feinen jubelnden Aufftieg nach der „Fledermaus“ und den 
RENEA „Zigeunerbaron“. Das feſſelnde Buch ift mit zeitgenöſſichen 
0 Dokumenten und Photographien reich ausgeſtattet. 
x il 185 | Robert Hohlbaum, der feine Wiener Dichter, behandelt in 
N | feiner Novelle „Frühlingswalzer“ (Verlag Gebr. Stiepel, Nei. 
3 l; | chenberg, Preis 2,50 M.) das gleiche Thema; nur hat der Dichter, 
` 2 4 f die beiden Strauß, Vater und Sohn, in den Mittelpunkt ſeiner 
e 


r 


Moſzkowſki. Verlag Hoffmann & Campe, Berlin. Ein 
Sa Ir Novellenbuch, das feine Stoffe in Künſtlerkreiſen 
ſucht; aber auch andere Novellen miſchen io unter, du 
paar vorzüglich gezeichnete Karikaturen; und fo gerät man beim 
Leſen trotz der ernſten Zeit urplötzlich in eine fröhlich behag⸗ 
liche Stimmung. | 

Die Soldaten der Kaiſerin. Roman von Juliana 15 
Stockhauſen. Verlag Köſel & Puſtet, Münden, Das . 
aus der Zeit Maria Thereſias gibt in vollendeter Sprache ein 
feſſelndes Lebensbild der bedeutenden Frau. Bei der So 
beſteigung beginnt es, und mit dem Tode der Ae en 3 
es. Eine ganze Epoche mit ihren glänzenden Feſten,! 10 ff 
luſtreichen Kriegen und ihrer zähen Lebensenergie. wird le f i 
Das Bild der Fürſtin, vielleicht nicht immer hiſtoriſch ge je 
aber ſcharf umriſſen und fo gut herausgearbeitet, daß ch 
härteſte Feindin des Großen von Sansſouci leibhaftig 90 kr 
| meint, feffelt von der erſten bis zur letzten Seite, und das 
etwas Eon, denn das Buch umfaßt deren über 600. | 
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Wasch- undlichtechte Blusen-, | 


d 


Leider. und Hemden- Stoffe aBa. 
usw, sind der Wunsch jeder Hausfrau. Sie haben keinen FON j 


Aerger über in der Wäsche ausgelaufene Farben, 
wenn Sie beim Kauf von Geweben oder Garnen 
aus Baumwolle, Leinen und Kunstseide mit obiger 

Schutzmarke ausgezeicdıinete Waren verlangen. 


Indanthrenfarbig bedeutet 
waschecht, lichtecht, 
e og tragecht, weiterecht! 


Obiges Zeichen bietet Ihnen Gewähr für | unüber- 
troffene Farbedhtheit. 


Wo indanthrenfarbige Waren nicht erhältlich, wenden 
Sie sich an nachstehende Häuser: 


Indanthren-Haus Joh. Lauersen, Berlin W9, Potsdamer Str. 10/41 
Indanthren-Haus Frankfurt G. m. b. H., Frankfurt a.M., Kaiserstr.19 
Indanthren-Haus Hamburg G. m. h. H., Hamburg 36, 
Jungfernstieg 11/12 
Indanthren-Haus Köln G.m.b.H, Köln a. Rh, Hohestraße 156 
Indanthren-Haus Leipzig G. m b. H, Leipzig, Rathaüusring 13 
Indanthren-Haus München G. m. b. H., ‚Mündhen, Naximilianstr. 35 
Indanthren-Haus Stuttgart G. m. b. H., Stuttgart, Königstr. 12 
indanthren-Haus Wien G. m. b. H, Wien VIL Mariahilfersir. 245 
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PETZOLDGAULHORN DRESDEN. 


Bestellungen von GM 20.- an portofrei. 


Anton Notenquetſcher läßt Sie grüßen. Von Alexander. 
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Nummer .. Di. Gartenlaube ‚ 


»atiencen 
Der Hochmeiſter. 
(Bwei Spiele zu 52 Karten.) 


Aufgabe: Schichten von je 12. Karten teigend mit Farben. 
swang auf die 8 Affe als Grundkarten. fteig i 


usführung: Vorweg wiſſe, daß in dieſer Patience nicht 


angelegt wird. Wenn alſo von freien Karten die Rede iſt, ſo 
handelt es ſich um deren Wegnahmemöglichkeit zum Schichten 


oder Belegen von Du plägen, Einen Haufen gibt es in der Hoch ⸗ 
nicht. — 


Auf die linke Seite des Tiſches lege ein Viereck 4 offener 


Karten und vor dich eine wagerechte Reihe 8 offener Karten nach 


folgendem Vorbild aus: 


Viereck | 
a2, 8 offene Karten 


| 


ELEL 


Denke dir diefe 8 Karten der Wagerechten als oberſte Karten 


von 8 allmählich entſtehenden ſenkrechten Kartenreihen. In 


dieſen Senkrechten ſind freie Karten ſolche, die nach unten frei 
ſind. Jetzt ſind alſo alle 8 Karten frei. 


Die Karten des Vierecks ſind alle vier frei. Auf dieſe kannſt 


du andere freie Karten der Senkrechten oder des Vierecks fallend 


mit Farbenzwang ſchichten. Liegen im Viereck Schichten, ſo ſind 


Senkrechten wieder belegen; du darfſt fie jedoch auch einſtweilen 


aufſparen in der Hoffnung, daß bei weiterem Auslegen bald aus 


dem Block Karten kommen, die dir zum Belegen jener Freiplätze 
günſtiger erſcheinen. 


Lege jedesmal eine Abteilung von 8 Karten offen ſo aus, daß 


jen der allmählich entftehenden 8 ſenkrechten Reihen eine Karte 


verstopfung 
Pfd. Mk. 2.— 


in Apotheken, Drogerien, Reformhäusern usw. 
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Clarfeld Silber U. 

wird von keiner Concurrenz der Welt übertroffen 
CLARFELD& SPRINGMEYER A.G. HEMER i./W. 


Zu beziehen nur durch Fächgeschäfte 


Verstopfung. 


Chronischer | en E 
Stuhl- | 


nach Professor Dr. Gewecke. 


Brotella-Darm-Diät (statt Abführmittel) ist eine den erschlafften Darm übende, zur Selbstarbeit erziehende Frucht-, 
Schleim- Schul- 110 Schon-Diät, Sik Darmtrainer und Darmregulativ bei Stuhlverstopfung. Sichere successive 
Wirkung auf natürlichem Wege, ohne Reizun 


Brotella- Darm- Diät statt Abführmittel. 
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 Rheumafismuskranken! 
dnn 


Schmerzen in den Gliedern u. Gelenken, eschwollene 
Gliedmaßen, verkrüppelte Hände und Füße, Zucken 
in den verschiedenen Körperteilen, ja selbst Schwäche 
der Augen sind vielfach die Folgen rheumatischer 
| und gichtischer ‚Leiden. Be 
Segen Rheumatismus aber ist ein vorzügliches _ 
Mittel der, seit 27 Jahren bewährte, auch von 
zten und Naturheilkundigen mp olene Dr. 
Zinsser’s Rheumatismus-Tee (St. Joseph’s Tee). Der 
beste Beweis hierfür sind. Tausende freiwilliger 
Anerkennungsschreiben, wie etwa das folgende: 
Auch ich will icht versäumen, Ihnen meinen herzlichsten 
Dank für den Rheumatismus-Tee auszusprechen. Er. hat 
nicht nur bei mir, sondern auch bei meinem Vater, der 
schon seit 1912 an Rheum .tismus leidet, gute Dienste getan. 
ora Weber, Flatow. . 


Machen auch Sie unverzüglich einen Versuch mit 
einem Probepaket. - Wir. liefern ihnen dasselbe zum . 


. Ausnahmepreisvon Mk. 1.50 
franko unter Nachnahme, ‚obwohl der Originalpreis 
T sonst M. 2,50 beträgt. Me N 
Unsere große Garantie] 
Sie riskiren nichts; denn wir zahlen Ihnen unter 
Garantie den vollen Betrag zurück, wenn Sie keinen 
Erfolg erzielen. Aber auch Sie werden zufrieden 
sein! Schreiben Sie heute noch, denn um so rascher 
kann Ihnen geholfen werden . 
Dr. Zinsser & co., Leipzig 22 


1898 gegrün et 


. 


Darmleiden. 
und leichter 
Verstopfung 
Pfd. Mk. 1.40 
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g und Gewöhnung. — Teller 10 Pig, 
| Literatur von Wilhelm Hiller, Hannover. 


9. Eyn Weib, eyn Tobak. eyn Brannteweyn, 
Der aber muß ächler „Sinolder” seyn. 


nn p Silber-Sherry 
Si nolder der pikante Tafelschnaps - 
Reguliert den Stoffwedsel. Härntreibend, 
blutreinigend. In Wirkung unerreicht l 


1 ccc 


Nummer 40 


1. Oktober n Dte Gartenlaube 


erhält, und lege jede Karte unmittelbar unter die unterfte | rechten uſw., die fünfte käme wieder ganz oben in die fünfte 
Karte der Senkrechten, in die ſie gehört; liegt in der Senkrechten Senkrechte ufw. . me l 
gar feine Karte, dann auf den oberſten leeren Platz. Deshalb empfiehlt ſich, damit du nicht etwa die Patience ver 
Als Anfänger irrt man ſich hierbei leicht, inden man eine dirbſt, folgendes: Zähle dir als Anfänger jedesmal die 8 Karten 
Senkrechte überſieht und, bei der ‚achten Reihe angekommen, zu vorher ab, werde dir vor dem Legen klar über die Pläze, auf 
wenig Karten ausgelegt hat. Denn infolge Verwertung mehrerer nz Fortſetzung auf der übernächſien Selte. 
Karten zum Schichten uſw. wird ihre Anzahl in den einzelnen Auch eine „Nuffifisierung“, — Wir haben in Deutfiland uc vn aue „Mufffſiglernng“. — Wir haben In Deutschland nit un 
Senkrechten verſchieden ſein, und du wirſt die 8 Karten ſehr | eine ganze Menge ruſſiſcher und pfeudo⸗ruſſiſcher Künſtler, Theateren, 
bald nicht mehr in wagerechter Linie auslegen können, ſondern Kaufleute und Bankiers, ſondern auch „ruſſiſchen“ Tee. Mit geheim: 


i ei der weniger ſtarke Bogen beſchreiben | zeude telt die Hausfrau feſt, daß es anſcheinend wieder „echt ruſſichen 
F j we 2 j i i Karawanen⸗Tee“ gebe, prangen doch auf den Umhüllungen ruſſiſche Auf: 


i ; en 3 „ ſchriſten, ruſſiſche Stempel und Hoheitszeichen, die furchtbar echt ausſehen. 
Nach Auslegen der dritte u um me a. a ten die Und je weniger man ruſſiſch verſteht, um ſo mehr glaubt man daran, In 
8 Senkrechten z. B. vielleicht ſchon folgendes Bild ergeben: Wirklichkeit haben dieje Tees genau fo wenig „Ruſſiſches an fih we 
1 2 3 4 5 6 7 8 In dieſem Falle wären alfo ſchon andere auch, fie werden in Deutſchland verpackt und legen chrfad) dab 
| 9 Karten (15 Karten liegen in den ruſſiſche Gewand am, nu Eigenſchaften vorzutäuſchen, die in Wirklichlel 
° = U: ii gar nicht vorhanden ſind. Rußland trinkt zwar viel Tee, kommt aber 
Senkrechten; 3X8 = 24; es müſſen i n 
demnach mindeſtens 9 verbraucht als Produzent nicht in Frage. Auch früher ſtammte der gude „ruſſſche 
| | | | | in)teils als Affe aus eleat, teils auf Tee“ aus den bekannten Teeländern (China, Ceylon, Java, Indien). Es 
2) eils als Aſſe ausg ck eſchichtet. liegt hier die Nachwirkung einer Suggeſtion vor, von der wir um fo mehr 
| | | | ie Affe, teils im Biere geichichtet. | Grund haben, uns zu befreien, als deutſche Tee⸗Importhäuſer Tees in 
Beim Auslegen der vierten Ab⸗ den Handel bringen, wie beiſpielsweiſe die bekannten Teemiſchungen det 
teilung zu 8 Karten käme nun die erſte ganz oben in die erſte „Marke Teekanne“, die nicht erft ruffifiglert zu werden brauchen, ne 


Senkrechte, die zweite Karte würde unterſte der zweiten Gent- Güte zu erweiſen. 


stig Arbeiter - 1, Damen 
inke Der geistig Arbeitende ee 
findet in »Kubeka« den schnellsten Energie-Ersatz. Anregend. BRUNO TSCHIERSEN 
wohlschmeckend und von hohem Nährwert, wird Kufeke's | | 
»Kubeka<« leicht resorbiert und schafft dem Körper die Spann- | ~ Sanatorium 
kraft, welche Kaffee, Tee und Alkohol nur vortäuschen. »Kubeka« | Lindenbrunn 
IKU = m IK A ist billig und nur mit Wasser angerührt trinkfertig. Med. Autori- | co 'enbrūgge i Hang, Kn. 
® | | täten haben »Kubeka« erprobt und bezeichnen es als das zeitge- | Hameln (Weser), heri? Wali 
mäße Getränk ohnegleichen, käufl. in Apoth. u. Drog. Gebirgslage, Lult-Sonnenbäden 
| Schwetelbäder, eigene Quellen. 


481 i ospekle. 
Mäßige Preise, | 2 71 
SEREI EENE 


Metallbetten 


Stahlmatratzen, Kinderbetten, 
dir. 21 rivate. Katal, 850 fer; 
Eifenmöbelfabrit Suhl (Thür) 
En 


siBrieimarken! 
Pk ceisliste gratis 
or Kreitz (egr. 1800), 


r 


Wh könrien heiraten I 
Linser Tafelsilber kaufen wir im Abonnement 


op 0 


Berlin friedrichstne Ecke französische str 
Lassen Sie sich die Abonnements-Bedingungen kommen. 


-EE ag m Schliehs Zigarren 
Koch-K urs Schliehs Tobake 


I tonn a. Rhein . Wesselst 


Spaefhe 


Pianos Harmoniums: 
W. Spaelde, sr 1. 


Filiale Berlin, G. m. b. 


| d 
cer als 1000 Dankschreiben n 
3 täglich neue Anerkennungen ib 


n 


nne. Siati- a 


_ agt 
Tag und. Nach heltmagnstische Kran Ku, 


auf einzig richtig anerkanntem System veranstaltet ab 20. Okt. 
wieder der bekannte Küchenmeister Max Berndi In Bernrled am 
Starnberger See. — Der Kurs bietet das, was Damen in Koch- 
lernstellen nlemals erlernen können. 
Kursdauer drei Wochen. — Honorar mit vollster bester Ver- 
legung und Zimmer 150,— exkl. Bedienung. Rascheste An- 
ragen erbeten an Küchenmeister und Inhaber des Hotelrestau- 
rants zum „Altwirt“ Max Berndi, Bernried am Starnberger See. 
Telephon: Tutzing 64. 


5 0 Holsteiner Selt Jahren ärztlioh empfohlene 
Wurstwaren S uumitis Heirat. 


Auswahl-Sendung zu Fabrikprei- Fragen Sie Ihren Arzt! 
en per Fost Anka ie Nach- Verlangen Sie Prospekt. 
nahme e In zusam- 

men 9Piund: Hausmacher-, Leber- C. W. Schliehs & C0., 
wurst, Blut-, Zervelat-, Plock-, BRESLAU 9 + Gegründet 1891. 


Teewurst, Lachsschinken, je eine 
Dose Würstchen und Leberpaste. 


Preisschwankungen werden berücksichtigt. i 9 
MAX IPSEN, Wursifabrik, ale | t E E r 
Elmshorn. Fabrik gegründet 1878. > 


Pickel, Hautfettglan 

verſchwinden einzig nur ma 
Pajta Sera, M. 2.50, Geſichts⸗ 
und Naſenröte, Blutäderchen 
durch Marubin-⸗Paſta M. 2.50. 
Zugehörige Teintſeiſen, M. 9.60. 
Großartige Erfolge ſeit 33 Jah⸗ 
ren von Taufenden beſtätigt. 
Wo nicht erhältlich, gegen Nathe 
nahme durch Otto Relchel, 


hne jede Rekl i emuft, nur durch Selbst 
Apparate bisher ohne Jede Ne ame e mlang Sieso 

- Anschaffungspreis gering! | © eller: 
1 ausführliche Broschüre vom alleinigen Her 


„Apparate Original Korn), 
F. AT. In Bloch vi 2, Dresden · N. 6, Ritterstr. 12/1 


Wiesbadener 
Kochbrunnen - Hauskuren. 


ar 
ulsion nur mit Unbehagen oder l 
n N da versuche man 


Natürl. Kochbrunnen |Natürl. Kochbrunnen || Berlin 61, SO, Eiſenbahnſtr. 4. am“ 

Ruellsals u. -Pastillen | Wasser- und Badesalz An en „Colivo k es 
i k d, h i d 1 > i 2 e . 

wirken, vorbeugend,, heilend | zu Wiesbadener Trink- und J| E Mlerenleldende Leberiran-ta genau wie 


Katarrhen, Husten, Helser- | Gicht,Rheumatismus,Ischias, 
kelt, Verschleimung, Grippe. | Nieren- und Blasenlelden, 
Im täglichen Gebrauch un-] Magen-, Darm- und Ver- 
zähliger Familien und Aerzte. | dauungsstörungen, Katarrhe 
Zu haben in Apotheken, Dro-] der Atmungsorgane. 
gerien und Mineralwasser- 
handlungen. Die Wiesbadener Haus- 
Preis: Quellsalz p. Glas 2.50 M. kuren sind zu jeder 
Pastillen p. Schachtel 0.85 M. Jahreszeit ausführbar. 


Direkter Bezug u. kostenlose Uebersendun ührli 
: g der ausführlichen 
Kurschrüt durch das Städtische Brunnenkontor, Wiesbaden. 


Phosphaten un 
Höchster Gehalt = on Lebertranl 


- Woblschmeckend, nahrbaft, 2211 
schmutzend und nicht fetten 1 
Von vorzüglicher Wirkung, bei Sueben len ee 
heit, Körperschwäche. — Zu ha Sie Ihren Arz ber 


Drogerien. Befrage 
d ese Lebertran-Cakes roschü 


c. d. Schweissing & Co. 


Zuckerkranke 

erhalten kostenlos 
belehrend. Schriften durch 
Dr. Jul. Schäfer 
Barmen 21. 


Gummi- 
waren, hygienische Artikel. 
Preisliste gratis, „Mediolus®, | 
Berlin N 5d, Veteranenstr. 25L 


— 
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sa ST a ; Fei | 
1 eo 3 Strumpi- u. Molereihutter 
i umiers f EGIA | EN nn 
1 i = in allen Farben liefert zu l | E en 

* | gestrickte äußersten Preisen | : Mas Verband 
- 4 t H. Rohde | & u. 9. Pfund Koll] 
y ack n W E Schwerin M 45, Kircheristr,8 IN unter Nachnahm 
g | E U. ; es en | Muslar und Preisliste frei ~ j N IH „Butterhans Holstein» 
a | 1 — ‚Kiel + Postfach, 
p Elegant - praktisch - dauerhaft — z 

r. Verkaufsstellen weisen nach: — — — 


Paul Kübler & Co., G. m. b. H., Stuttgart-O. 133 
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| Fortsetzung folgt? 
Dr. Unblutig dem Land unserer Sehn 
sucht, gelandet. | 


ber_ selbst im Anblick des ewigen Rom läßt .ihn sein Pflichtbewußtsein nicht 
ruhen. Er kümmert sich auch hier nicht darum, ob Faszist oder Sozialist, sondern 
ruft Alen, die mit schmerzenden Hühneraugen behaftet sind, sein 


Kukirolen Siel 


denn auch in Italien fiel seine Lehre auf fruchtbaren 


Die schöne Römerin, die in der wappengeschmückten Viktoria über den Corso 
d'Italia fährt, kukirolt nun ebenso fleißig wie der braun gebrannte Rinderhirte 
in der Campagne. Sie alle wissen die Vorzüge der K ) 

Wenn Sie auch unserem Dr. Unblutig nicht nach. dem schönen Italien folgen. 
können, so können Sie doch ebenso froh und glückli 
eifrig kukirolenden Italiener sind, wenn auch Sie Ih 


EDANE 
770 
8 


zu, und nicht erfolglos, 
Boden. l 


Marke Pfeilring 


| eren Tagesdienst 
brennen und schmerzen, ein Kukirol-Fußbad (Doppelpackung 50 Pfg.), und der 


Und wenn Sie unier Schweißgeruch oder Feuclitiekeit zu leiden haben, so be- 
nutzen Sie jeden Tag den Kukirol-Streupuder (Streudose 1 Mark), und auch dieses 
Uebel wird bald n 7 N eich wohl und behaglich fühlen und 

Id sparen an Strümpfen und Schuhwerk. , À , 
a ie Einkauf der Kukirol-Kurpackung, die alle 3 Kukirol-Präparate enthält, 
25 Pfg. | 
. den Sio aber an kalten und nassen Füßen, die vielfach die Ursache bilden 
zu Erkältungen und ihren Folge-Erscheinungen, wie ‚Husten, Schnupfen, Grippe, 
| Rheumatismus usw., 80 kaufen Sie sich die neuen i 


- Kukirol-Einlegesohlen; 


Grund. langer Versuche und. Erfahrungen aus erstklassigem Material 
a a "erzeugen durch ihre besondere Zusammensetzung Wärme und 
DE e e one sind in allen erforderlichen Größen in fast jeder 
Kukirol- Verkaufsstelle erhältlich. b l . 1 


[Kukirol-Fabrik Kurt Krisp, Groß-Saize b. Magdeburg 


Verwaltungsgebäude: Reithbahnstraße, Fabrik: ‚Kukirolstraße, 


25 u | 
Gardenia⸗Creme 
das vollkommenſte nich tfettende 
Hautpflegemittel der Neuzeit, macht 
die Haut zart, weich und geſchmeidig. 


Achten Sie beim Einkauf befonders 
auf unſere Schutzmarke „Pfeilring“. 


Vereinigte Chemiſche Werle 


Aktiengeſellſchaft. | 
Abieilung: Lanolinfabrit, Eharlohtendurg, 
2 Calz- Ufer 16, 


- 


1. Ottobe ———— Die Garteulaube r ˙ —k— e N 


i ü d za i slegen laut Zurückpacken von den bereits auf die Aſſe geſchichteten Karlen 

P Zarin kommen müffen, und zähle beim Ausleg | ouf Freipläge, um 1 Senate rt i im hte 
jed 8 Karten die freien Karten iereck auszunutzen, ift nicht geſtattet. | 

e Aſſe uſw. an des Legens In dieſer Weiſe mußt du mit einmaligem Auslegen , des 


d je icht in die Patience eingreifen! Kartenblocks — nach deffen Verbrauch, übrigens deine Tätigkeit 
Ert nel die ache Pre a 5 olen Keihe feſtliegt, haft du | meiſt erft eigentlich recht beginnen wird! — die Schichten auf 


ihei önnen; cht die Paties 
wieder Freiheit des Handelns. , den Affen beenden können; andernfalls geht die Pot 
Die dachte Nattellung beſteht aus 12 Karten. Lege dieſe als nicht auf. i i | 
geſchloſſene Abteilung aus, und zwar 8 Karten wie bisher in die Anleitung: | 


Senkrechten, die letzten 4 als ein ebenſolches Viereck auf die Prüfe ſtets, ob es ratſam oder gar nötig iſt, Freiplaze m 
rechte Seite des Tiſches, wie du ſolches anfänglich links aus: Viereck links einſtweilen aufzuſparen. a 
legteſt. ts f fret Fortſetzung auf der übernächſten Geile 
i ieies rechten Vierecks find ebenfalls ſtets frei, | nrus A M MA 
De 1955 ehte du u Seine Freiplätze Den Beſuchern Wiesbadens, die ſich durch eine Vorkur mit defen 
fallend auf ſie ſchichten dar i ‚De n8 3 A 
darfſt du mit allen freien Karten belegen. Du darfſt auch Karten | Heilmitteln bekauntmachen i or a ue ‚ee A 5 
; inlü i notwendi eworden ſein ſollte, ganz beſonders aber , 
aus dem rechten Viereck auf Freip lätze des a 1 00 en dei die © richt von 1 und Beruf abkommen können, ift durch den 
die Schichterlaubnis des linken Vierecks für jene 0 ck RI a Verſand des Wiesbadener Kochbrunneus und der aus ihm gewonnenen 
nutzen zu können. Ebenſo darfſt du, um im linken Viereck Plah Quellenerzeugniſſe Gelegenheit geboten, ſich die Heilkraſt des Birk 
; ; badener Kochbrunnens in ihrer Heimat zu jeder Jahreszelt zu Nutze zu 
dortiger Schichten — vom linken Viereck in das rechte legen.] machen. Zum Verſand gelangt das Wiesbadener eiten 
Solches Umlegen darf jedoch nur bei Vorhandenſein genügender | ferner das aus demſelben durch Abdampfen des Wale e 5 
Freiplätze ſtattfinden: ſind alle acht Plätze der Vierecke beſetzt, natürliche Quellſals, ſowie die unter Verwendung von dr oh 
ſo iſt ei facher Austauſch von Karten zwiſchen beiden Vierecken | geſtellten Kochbrunnen⸗Paſtillen. (Stehe Inſerat.) Ter Verſand al N | 
licht be durch das Städt. Brunnenkontor, Wiesbaden. m 


Die seit 50 Jahren in jeder Familie. als unentbehrliches Hausmittel bekannten echien Apoth. Rich, Brandis 


Schweizernilten 


i . . 3 - i n i e nd. 
beseitigen schmerzlos Verstopfung, regeln die Darmiätl gkeit und wirken blu tue nu 


in allen Apotheken, die Schachtel Rm. 2.—. Extr. Tri. — Gent. àa 0.5, Pulv. rad. Gent. - Trif àa q.s p05 
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Eine Kundin ſchreibt uns: „Ich bin mit der letzten Sendung ſehr zufrieden“, Reklamepreis nur 5. Mark 


Es iſt wieder das ſchöne PEN 
alte ſchleſiſche Leinen 


Scharnier, ca. 30 stündiges Werk Be 
Soll Ihr Wäſcheſchatz wieder Ihr Stolz werden, fo verlangen Sie noch 
heute De Ae 50. 10“ mit ca. 180 Abbildungen und Muſter von 
Leibe, Bett⸗, Tiſch⸗, Küchenwäſche, die koſtenfrei verſandt werden 


0 ® 


DOSL, 7 7 2630 ß 
Pa eee dee 


Gleichgülfigkeif der Frau 


in hygienischen Angelegenheiten führt stets zu langwierigen 
Krankheiten und anderen gesundheitlichen Störungen. Sie 
sind gut beraten, wenn Sie die 


„MENA'-Damenbinde 


verwenden, denn die Güte der .Mena-Binde gibt Ihnen 
Gewißheit, den hygienischen Forderungen der heutigen 
Zeit zu entsprechen. Sie können Mena-Binden in Packungen 
zu einem Dutzend in jedem gut geleiteten Spezial-Geschäft 
kaufen, eventuell weisen wir Ihnen Bezugsquellen nach. 


Dr. Degen & Kuth, Düren-Rheinl., gesr. 1887 
Wir reiten Ihre Haare! We Helle age 


Senden Sie Schöne volle Körperform. durch 
sofort zur mikro- E raftplllen od. 
skop. Untersuchung unter > Büste not mit 
fachmännischer Leitung Ihre aus- olden. Medallie u. Ehrendipl., 
gekämmten Haare. Darauf erhalten Sie n kurzer Zeit große Gewichts- 

von uns genaue Vorschriften für Ihre Haarpflege 


zunahme, 25 Jahre weltbek. Ga- 
Untersuchung und Vorschrift kostenlos. 


rantiert unschädl. : Aerztlich em- 
pfohlen. Streng reell. Viele Dank- 
Kur- u. Heflanstalt Schloß Falkenberg. 
GRÜNAU (Mark) S. 502. 


schreib. Preis Pack. (100 Stück) 
Bedeutendstes Institut für Haarwissenschaft. 


„ m. Sprun 
Nr.58, ganz vergold., m. >p Goldrand, 0 


Sprungdeckel, Gehäuse echt Silber K 
Zylinderwerk, 10 Steine nur re 
Nr. 76, pr. Ankerwerk, 15 Steine . = 
Nr. 47, Armbanduhr mit Riemen 100 Rl 
hren verkaufe jährlich ca. 10 n 
e, Berlin 116, Zossener Straße 


Uhren- Klos 
über Vorleben, Lebenswandel. Vermögen, elt. 
Auskünlie : 


allerortsi.In- u. Auslande. Streng diskr, 
Ermittelungen, Beobachtungen Se = Re chstrads mi 


uch a. Reisen, i. Badeort.elc.) 
Detektei rützmacher fel. Zentr. 2158. Gegründet 


zun opel An} Olyue. 
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und an Ast, keen 
i tem usten, 

kulose, Lun enspitzenkatarrh, veralteten tel, Aufklärung 

Grippe, Verschleimung, Heiserkeit usw. leiden, finde iu der Bir 


über die Ursache bis u Unter 
schüre: „Das Ende der Lungentuberkulos0 . Vorgänge bei ge 


Die natürlichste glul- u Nervennanrung 


ist 


Well u 


8 Th 
Preise für Tren, om 
NI. 4000 wortartigen armin 
gebrachten Reklametext für uns : 


e 
Savolit - Seifenspender und na i 
Man verlange Gratiszusendung unserer ruck 


Chemische Fabrik Werth 4 U.. pendi 
furi 19. 


Frank a 


| 


M. 2.75. Porto extra. Postan- 


m. b. H., Berlin W 30/180. 
Bisenacdher Strafe 16. 


9909000000000000 


DDr r 


Nummer 40 


ingenieur 
»> schule - 


Feine Musik- 
Instrumente 


Katalog 632 frei 
Edmund Paulus 


Markneukirchen 
Nr. 632. 


Studenten- 


Artikel- Fabrik 
Carl Roth, WürzburgW6 
Erstes und größtes g 
Fachgeschäft auf 
diesem Gebiete, 
® 


Preisbuch post- u. kostenir.! 


In 1Sfunde 


lernt jeder, auch wer noch nie 
Klavier gespielt hat, auswendig 
(frei von Noten) jede Melodie 
in der ersten Tonart begleiten. 
2. Notenspieler behalten jedes 
Notenstück auswend. Prosp.grat. 
Dr. Barlen, Mülhelm-Ruhr B. 20t 
(Auch für jeden Klavierlehrer 
sehr lolınend.) 


EEE nenn 


tann Sie zuWohlsidsfleichlfäfzen. 
a e aer b 
Epfüfl,werwerle 5 1 
1.1 42 


E KE.KölneAhret 


Wer sein Haar 
nicht färben, 


das graue Haarjedoch 
verdecken will, be- 
nutze mein, Brillantine 


„Ich hab's gefunden“ 


à Flasche 3.75. Mark. 
(blond, braun, schwarz) 
Nur zu haben bei 
Paul Lange, Frisenr 
Berlin, Königstr. 38. 


| Sch ro th-Ku r a ie 


Gr. Erfolge. Prosp fr. 


fFlüge/-Pianos 


Kunrtspiel-Pianos 


altbemwährtes Fabrikat 


R.HUPFER&C? 


Aofpianofortefabrik 
-ZEITZ- 


Prov.Säachsen 
Gegr. 1875 


| etirpilze zur Selbstberei- 


i 
* 


= Dre Garteulau be 1. Oktober 


Aus. Mutters Hand ein Zlaubandbrot 
Macht Jung und Alt die Wangen rot 
Und jeder zeigt sich höchst zufrieden 


Dem dieser Kochgenuss beschieden! 


MARGARINE 


band E 


Wir bitten, beim Einkauf von je ein Pfund „Blauband-Margarine“ das farbig 
illustrierte Familienblatt „Die Blauband-Woche“ kostenlos. zu verlangen. 


Id, Anna Csillag, 


verdanke mein üppiges Haar dem, PX 
Gebrauch der seit 45 Jahren be- S 
währten, weltberühmten 


Anna Csillaġs Haarwuchspomade. aa 
Diese ist als einzigartiges Mittel 1300 77 
eg. Haarausfall, Schinnbil- I A 
ung, vorzeitiges Eirgrauen d 7 


tung von Kefirmilch mit 

genauer Gebrauchsanwei- 
sung versendet Klagesmarkte 
apotheke, Hannover 8. 
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Aluminium- e 
Wanderansrüstunden 


unsere Spezialitäten 


(Schnellkooher „Wanderhell“ 
u. Hordentopf „Landsknechte“) 


sowie zur Förderung d. Wachs- 
tums der Haare anerkannt worden. 
Sie ist sparsam im Verbrauch, ver- 
bluffend in der Wirkung. Schon 
nach kurzem Gebrauch erhält das Haar 
herrliche Fülle und frische 
natürliche Farbe. 

Preis: Tiegel 3 M., Doppeltiegel 5 M. 
Falls nicht erhältlich, Versand gegen 
Nachnahme (zuzügl. Porto) ab Fabrik: eT, 

— nn gr N a 


1 ILL U N Í ll aß E H. prolsgekrönt Paris 1902 


Berlin-Charlottenburg 22, Witzlebenstraße 20. 
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Preisliste umsonst und frei 
Loesenbeck Aluminlum G.m.b.H. 


180 cm breite 


Eu  Tuchfilze 

| in reichster Farbenauswahl, reinwollen, ais Er. 
satz teurer Tuche für Damenklelder, Abend- 

! Damenbart ! l mäntel, Kinderkleldchen, Damenhüte, auch für 


Tischdecken und Portieren vorzüglich geeignet, 

versendet zn billigsten Preisen die 

= Münchner Wolliiizmanufaktar 

6 Theodor Slegner, München B, Akademiestraße 7 
ahl kostenlos und unverbindlich, 


Ein einfaches Mittel von 
ſicherem Erfolg teile gern 
koſtenlos mit. Frau M. Poloni, 


Hannover A. 2, Edenſtraße 30 A. Musteraus w/ 


———— 


1. Oktober : 


Ausſchlaggebend ift meiſt, ob man nad) Verbrauch des Karten⸗ 
blocks genügend Freiplätze in den Vierecken hat oder nicht. Des⸗ 
halb mußt du ſpäteſtens nach Auslegen, jedoch noch vor Ver⸗ 
werten der vorletzten Kartenabteilung, darauf Bedacht nehmen, 
unmittelbar nach Auslegen der letzten 12 Karten wieder mög⸗ 
lichſt viel Freiplätze zu bekommen. Du mußt jedenfalls, wenn die 
Geſamtlage gegen Ende des Auslegens ungünſtig ſteht, die 
richtige Mitte zwiſchen Berechnung und Vertrauen auf das 
Kartenglück — ganz ohne dieſes geht es ja nie — halten. 

Günſtig iſt, im Viereck links anfänglich keine hochwertigen 
Karten wie König, Dame, Bube uſw. zu haben, vielmehr niedrige 
Karten wie Zweien, Dreien und Vieren. Liegt ſchon ein As aus, 
ſo iſt eine farbengleiche Vier z. B. inſofern recht günſtig, als 
eine zugehörige Zwei oder Drei dann beſtimmt verwertet werden 
kann, ſobald dieſe erſcheinen: die Zwei auf das As ſteigend, die 
Drei auf die Vier fallend. Oder auch niedrige Karten gleicher 
Farbe, z. B. Eckſtein⸗Drei und Eckſtein⸗Fünf: kommt dann aus 
dem Block Eckſtein⸗Vier, ſo kannſt du mit ihrer Hilfe die Drei 
auf die Fünf ſchichten und gewinnſt einen Freiplatz. 

Bedenklich iſt, falls du von Anfang an im linken Viereck lauter 
höhere Karten haſt, auf alle dieſe Karten fallend zu ſchichten: 
bei ſtarken Schichten im linken Viereck, deren keine du auf das 
As übertragen kannſt, vermagſt du dir durch Umlegen in das 


Die Gartenlaube — Nummer 40 


Viereck rechts keine Freiplätze im Viereck links für geeignelett 


Karten mehr zu verſchaffen! — Nach Verbrauch des Blots 


prüfe zunächſt die Geſamt⸗Kartenlage beſonders ſorgfältigl 


— 


Der heutigen Ausgabe unſerer Zeitſchrift ift ein Proſpekt der Mining 
A. G., Berlin NW 6, Schiffbauer Damm 20, beigefügt, welcher die Not 
m'endigkeit des Minimax Apparates in jedem Haushalt vor Augen führt, 
Wir empfehlen daher die Beilage dem ganz beſonderen Intereſſe unferer 
geſchätzten Leſer. 


Willſt du des Babys Kräfte heben, 
Mußt du ihm Soxhletzucker geben. 


, Anzeigen⸗Preile un Goldmark): Die zweiſpaltige, 58 mm breite a a e 
von 18m 
Bei. Profpekt:Beltellungen an die nachſtehenden Inftitute wird gebeten, das Porto für einen Doppelbrief beizufügen. 


Gi end = terheim&chmet e,Sälo zberg 19, nal 
. ae 1 
aushaltungsp. Eschwege P. Caſſel, Zum Okt. oder 


Nov. f. noch 4 bis 6 jg. Mädchen Tieben, Aufnahme. 
Pr. monatl. 80 Mk. Penſtonat Eſchwege, Brückenſtr. 2. 


tederholungsanzeigen Rabatt (von 6mal an 5 9% 


Haushalt. Fortbild. in 
in den Ankündigungen bedeutet: 


Mitglied des 


Verband d. Töchter ⸗ 
heime für den Harz 
und Niederſachſen 


Arbeitsbundes 
Deutſcher 
Töchterheime 


Bad Reichenhall an PeGonftanze”. 


Erſtklaſſiges Heim. Hauswirtſchaftliche, wiſſenſchaft⸗ 
liche, esel etliche Ausbildung. Erholung. Sport 
Sommer u. Winter). Vornehme Geſelligkeit. 
erpflegung. Allererſte Referenzen. Proſpekt mit 
Frau Ada Wichterich. Villa von Mann. 


— — . 

Höhenluftkurort Benneckenſtein Südhochharz 

Wir nehmen zum 1. Oktober oder a: einige Haus. 

töchter zur gründlichen Erlernung des Haushalts und 

zur Erholung auf. Winterſport. ran Mk. 75.—. 
Dr. Fritz Sonntag, „Haus Herbſt“. 


Blankenburg Ke IBI 


Töchterheim von Frau Michalkowski. 


—ñ½ĩ ꝶF40ͤͤñU - ññ 
3 eh! 
Blankenburg⸗Harz, Töchterh. v. Schleinitz. Proſp. Ref. Kar, Muſik. Kochen (a 
Haushaltungspenſionat 


Brunshaupften 
Aeon he e beim a0 alte mi 


allem Komfort, in beſter Zagre wampe gint am Strande, 
bietet jung. Mädchen ernhafte, grüindl. Ausb. in allen 
gueigen es Haushaltes, in bürgerlfowie feiner 
üde, Schneid,, Wäſchenähen, Handarb., geſellſchaftl. 
ormen. Wunſchfrei Sprachen, wiſſ. Fächer, Muſik, Tanz. 
nert. bejte Verpfl. Aufnahme Oktober, halbjährl. Pen- 
ſionspreis monatlich Mk. 125.—. Proſp. Frau M. Rüter. 


Detmold „Haus Holzer am Papenberg“. 
+ Töchterheim 1. Ranges für Haus⸗ 
Zenk Wiſſenſchaft., Geſelligkeit, Sport uſw. Eigne Billa, 

entralheiz. Erſte Lehrkräfte u. Empfehlungen. Kl. Kreis. 


Dresden- Hirſch, Straußſtr. 7b. Töchter „Schellberg. 
E Fond u Er ieh. Kunſt. ed k 
Gr. Gart. Sorgf. Körperpfl. Beſte Empf. d. E t. Proſp. Porto. 


OGartenvilla, Bendemannſtr. 9 


Resden -A. Töchterheim Gertr. Suckow 
Wiſſenſch. u. Prakt. Fächer, Proſp. d. d. Vorſt. 


formen, Sport. 


roſp. d. d. Vorſteh. Frau 


Gerntode-Harz, Süß 


Daheim. iiser: k. Sauch. . Rog. 


Wiſſenſch., Muſik, Sprachen 
kräfte. Gute Verpffegung. la. Ruf. Proſp 


Gernrode / At. am Sal e Horzbglhe Ver- 
0 ef ch. Sprach. Handels⸗ 


e. W 
rundl.), 
usbildg., Sport. Proſp. mit Bildern. 


Gnadenfreic kriy 
Kurſus: Haush., Buchführ., Kurzſchr., Ergänz. d. Shul: 
bildung in ort. an Sprachen, guten Umgangs» 

enſionspreis pro Monat 68 Mark. 


ei a. Rhein. Töchterheim 
„Haus Fortuna“ 

i aushalt — Wiſſen⸗ 

haft — Geſelligkeit. 


GStar a/ H. Töchterh. Hoffmann. Grdl. hausw. Ausb., 
Handarb., Schneid. Unterr. i.a.gewünſcht. Fäch. Proſp. 


anne 


ib. Boeſteh. ran J. Hol Ziel: Frauenleh 


Klausto: promenade 39. Töchter⸗Daheim 
Goslar Stalin. Gegründet 1907. 70 


mit Garten. Hauswirtſchaft, Hand⸗ FN 
arbeiten, Mufil, Willen! aft + | — 


Pfg. brutto. Es werden nur zweiſpaltige Anzeigen angenommen de 
al an 10 %, von mal an 15 %, von mal naeio 7% N 


è 


Töchterheim M. „ 
Hannover] Ion; sse 991 ai ch., juam iilh 
Geibelſtr. 58 Ausbildg. Gute Berpfleg. I Referenzen 
chterheim Fr. Wo 


wanne ee ee 
Feldſtr. 1. To 
Hannover 5 2 J uit jot 


u. geſellſch. Formen. Beſte Verpflegung. Ref. Broff 


1 Sophie 
"Meterftr. 16 Tungmäöhenhei ce 
Erſtklaſſige Bildungsftätte für In- u. Auslän 
derinnen. Haus mit Garten. Proſp. u. Referenz 


eidehaus Lavelsloh, Kr. Stolzenau i Harmon 
ý AASA Ausbild. i. Hauswirtſch., Nih, ue 
i e evtl. Geftügeld, . erpe, pig 10 . 
Gute Verpflegung, gute Rel. 

Erholungsbedürftige monatlich 125 M G Juni 


Heppenheim Bergsir. Haushalt,»-Pensionäl 
ar Nack. Hauswirtsch., ‚Handarbeit, Maren 
Schneidern, Gartenbau, Fortbildg. u. Sport. Prosp 


Töchterheim S. Mengt 


Hildesheim und Tochter, Gch 


Gedl. Ausbildg. 1. Haushalt, Handarbeit, Weißnahen, 
d. W. Unterricht i. 1 0 mgangsformen. dun 
Villa, gute Verpflegung. Nef. u. Proſpekt gege. 


8 Lanat 
| Töchter h. von Frau Anna Heyde. Staal 
Jend. Wiſſ. Hausw,, gefelfh. Ausb. dureh 
Profeſſoren. Landh. a. W. Borzligl. Verpfl. 


ö i Yultse. Hausb, Bif 
TENA. re a Sanil Spott. Pal 


R ő N i ( 5 f 0 Id Hauben re her Marg 


retenheim inmitten heren 
Dad. Schwarzwald 


waldungen Den 
Ausbildung im Haushalt, t 


uf. Erſtklaſ fige Lehre 


neiderkurſus. Tang. 


Sanshaltungsp enſionat, 
rittwitz, Oktober neuer 


Fortbildung in Gpruch 
und Muſik. Gute reichliche Verpflegung. 


kt 30, l. Töchterheim Sm 
Meißen mer. fee Aund ug fags 
Mä alt, Wiſſenſcha 
RN pm Proſpekt. 1. Ref. 
Sila 
Yu 


igener künſtleriſch ausgeftakteet 
münchen ſndeg er Dorn, geit Gami mm 
nahme. Befte Verpfleg. Erholung. Gele zi 


i bildung. Jahrespenſion n 
iin von Brandes, Sofie Gtehlefkeit 
Bila 80 


Schwarzwald,, B 
Hnerweiler, Eak, äußert gel gag her o 
am Hochwald, eig. Park, bietet gebe 5i, Du 0 
Erholungsbedürſt.) Gelegen. 1 qietntie 
t. Tegan pandara Garen gel in. Wiſer 


if- 
sah 
lzhauſen, Goslar / Harz. 


Haush.⸗Penſ Auf Wun uſik, Geſ., Mal.! 
6 Goetheſtr. 12. Sophie Voigts Töchter⸗ N ten. = 
dresden A. erte pornog zege | Greiffenberg 1 SOL Jecke us Fast Haustöchtern . 
outen u. Miu. & ewerbeſchule. Fortbild in Wiſſen⸗freundl. ufn. bei herzl. Fami eni Erl. d. Haush. | bietet fih Gelegenheit, in einem Ude mer 
uit. Beite Verpflegung. Eig. Villa. Profy. IB „Mus., Gpr, Schneidern, Sport. Eig. Heim m. gr. | (Anfang Nov, bis Mitte Des, UNa or geitung in ne, 
Son lu oem eg. Proſp. u. Ref. d. Frau Paftor Heydorn. Yeıfang Müra) unter fadma en Haden mò 
Schloß Diner bei Ueterſen, $ | nehmer an zu ebe 8 


1Std. Privat-Zöchter-Landheimp. dau Sophie genen 


Ländl. geſund. Aufenth. Gut. Verpfl. Proſp. geg. Mk. L 


JS ĩͥ ͥ²̊Væ een 
Gilenn -Ma Richardſt.2. Töchterheimv. 
Gründl. ebnen Ka Ausbildung... T. 
Eiſenach, fen ea 14. Zöchterheim Feodora, 


aatl. anerkannt. e 
Arbeitspl. v. Vorſteh. Frau M. Den 


Halle a. 5. 


Albrechtſtr. 1, II 


Fuhlsbütteler , 
Gtraße 599 
aush., Handarbeit 


„Formen. Lieben, fam. 


en, Muſik, evtl. Sprachen 
d 
Frau Dr. thor Straten-Wolk | nach ſtaatl. Lehrplan. 


Benfionat v. Frau Direktor D. Zubke. ſchmackvolle Hen r 
Penia AINS 5 5 fam. „Penſion Hohende = u fi 


Aufn. Prakt., Gejel, Tanzſt. Bei. Empf. 


Osnabrück-Nahne r maie fA 


le. 
none des Teutoburger Bald 


Geſund mb herrlich gelegenes, man eing 
Heim, 25 Morgen Wa.d un: 55 
und Warmwaſſer. So:glält e efte gegian 


Töchterheim Villa Grete 

Herta Villa mit gr. 
a.ten u. Sportplatz in 
ch. Vorort. Vollſt. Aus 


ehandlg. Erith 
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Die Königin von Holand bei einer 


Königin Wilhelmina nimmt die Meldung des Kommandanten 
eines der Schlachtkre 


Die 
fand im Beiſein zahlreich 


Hochzeit d 
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Flottenbeſichtigung 


RONI 


. * 


uzer entgegen grand 


9 


* “ > Fi u. 


N Alpe, = ` 
SE W aere ei u e aan a 
= 5 . TT na 
> R az - gt * à u 


tun Las 

— - a 

a. a s # m > — 
Fr be $ 5 


. Pix 8 — 4 


Die deutſche Spitzbergenexpedition 1925 iſt vor kurzem mit großen 4 
wiſſenſchaftlichen Ergebniſſen wieder heimgekehrt Sie konnte den a 
ano feien Deweis erbringen, daß die Vereiſung Spitzbergens J 
zurückgeht, und hat eine Anzahl wichtiger Punkte kartographiſch ; 7 

neu aufgenommen Anker fen i Ri 
Im Oval: Die Teilnehmer der Expedition mit Schneeſchuhen und Zelt fA 


Links: Eines der Faltboote, die der Expedition wertvolle Dienſte leiſteten i] 
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on Italien mit dem Prinzen Philipp von Heſſen 
er europäiſcher Fürſtlichkeiten ſtatt. Unſer Bild zeigt die Hochzeitsgeſellſchaft mit dem Brautpaar (X) N 
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8, Oktober 


41 er Ne Oartenluunbe 


Nummer 
Der große Preis bon F 
Deutſchland 


im Motorradfahren wurde auf der 
Avus bei Berlin unter ſtarler De: 
teiligung ausgefahren 


Links? 
Start zum Rennen 1 


Mitte rechts; 
Panne. während des Rennens 


Mitte links: 
Ein Anglerwettbewerb im roche 
wurde kürzlich bei Berlin veran 
ſtaltet. Unſer Bild zeigt enn 
Teilnehmer nach dem Wurf 
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dor, 


doll“ Japanhündchen. 
cel Í 1 Geſchlechts bezeichnet wurt 


2 2 3 d 
Unten: Landleute ohne Land. Sſterreichiſc in Keifeged 
von der cee 0 Joch Land geſchenkt; da fie aber tein 
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haben, können ſie ſich nicht in den Beſitz des che. Strafen Wiens mi 
i :anftalten fie einen Demonftrationszug in 
e eee ihren neuen Arbeitsgeräten 
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das MEISTERSTUK 
DER SCHUHFABRIKATION 


Amundfens Luftſchiff 


Bald nachdem Dr, Eckeners Plan, den Nordpol mit einem neuen Zeppelin zu er⸗ 
obern, bekannt geworden war, kaufte Amundſen der italieniſchen Regierung ein 
Mit dieſem will er im nächſten Jahr über den Nordpol fliegen. 

Fachleute halten das Luftſchiff für ungeeignet 


Luftſchiff ab. 


Ns 
\ 


| IE on volles Haar. Wi | 


Die größten Inſektenfreſſer 


. 


Stellingen einige 


* 


ſind die Rieſen⸗Ameiſenbären, von denen jegt Hagenbeck 
g erworben hat 


i 
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! : ne 
FLASCHE2ZUNDAMARK 2 


„Der Hut macht's“ l 


Die Hutinduſtrie veranſtaltete vorige Woche in Berlin einen Propagandafeldzug 
u f für die neue Herbſthutmode 
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. 


Schach. Bearbeitet von Dr. Tar raſch. 
a Nr 39. Von T. R. DE 


a anatas 
1 85 pe n 
e 
A 7% p 
ae) 


Weiß zieht und gewinnt. 


Weiß 7 Steine: Khl; Ba2, a3, b4, d2, 14, 82. Schwarz 6 Gteine: KI5; Bä, b, 
da, d4, dó. Anscheinend ganz leicht, e ooe aber lehr; ſchwer, weil die fine 


rteidigung ſehr ſchwer zu finden iſt. i 
Qöfung: Mit dem auf der Hand liegenden Zug J. g3 bleibt 2 Sp 
e4- d5- c4 nebſt d5 felbft 


unentſchieden, denn Schwarz Bi ich mit dem b5!, 
| 3 3. Kil Kg4 4. K 12 Kid 5. g3+ Kot Kel 


patt! Daher 1. b5! KIA: 2. Kg! Kg g 
Kg2) 6. Ke2 d5 7. Ki2 b6 8. Kg 2 Kgs 9. Kis und Weiß bringt den Freibauem 


vor und erobert dadurch die beton Bauern. Die Pointe der Verteidigung 
iſt außerordentlich überraſchend! 


Silbenrätſel 


Das Erſte brauchet jedermann: 

Die Köchin, Bäcker, Töpfer, S mied; 

Vom Berge kommt das Zweite dann, 

Beſungen wird's in manchem Lied; 
— Und eines Künſtlers Nam’ das Ganze nennt, 
Der Malkunſt Meiſter, welchen jeder kennt. H.-G. K. 


| Quarkbröichen Heidesand  . 
Gebaden mit Dr. Oetker’s Backpulver „Backin“ und mit Dr. Oeiker’s Vanillin-Zucker. 


Diese beiden Gebäcke sind einfach und leicht zu backen, aber doch von feinem Geschmack, 


Wie billig sich diese Gebäcke stellen, kann jede Hausfrau selbst sehr leicht berechnen. 


Zutaten: 


1 Teelöffel Dr. A 91 8 A 
ver n 
[Bas Tucker 


1 Päckch.Dr. Oetker'sV 


a Zutaten: 
Teig: ½ Pid. Quark, 2 EBlöfel Zucker, 1 Ei, 


Teig: ½ Pid. Butter, 
300 g ker 
3/ Pfd. Mehl, 


½ Pfd. Mehl, 1½ Päckchen Dr. Oetk 
1 Eßlöffel Butter. 5 e „Backin“. 


Zubereitung: Man gibt das mit dem Backin w nz 1 

gemischte und gesiebte Mehl Z ub t Die Butt d schwach gebräunt, dann ig m rmt ans 

in eine Schüssel, dann sämtliche Zutaten hinzu. Verarbeitet die Masse gut, Zubereitung eTe 5 ter BE Ba clan gemischte Men 1015 Fr an be N 
dicke Rollen, 


läßt den Teig einige Zeit an einem küblen Ort steh 
$ en, macht eine lange Rolle dem gut dur h beiteten Teig ungelähr taler S : 
EA 3 Bet an N abschneidet und sie zu Brötchen formt, degen laßt. ee ee en die Rollen in zem dicke 1 
ee 5 215 backt. Man. bestreicht die Brötchen vor dem bäckt diese aul einem dünn mit Wachs eingeriebenen und mi Meblbz zicken Wen 
it Eige bei mäßiger Hitze ungefähr ½ Stunde. — Zu empfehlen als feines Gebac 


Verlangen Sie vollständige Rezeptbücher kostenlos in den D r A O 2 t k er, Bi 1e 1 E í eld 


Geschäiten, wenn vergriffen, umsonst und Lu von: 
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N 
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Aachen, Louis Berg 
Allenstein i. Opr.. H. Ladendòri Ww. 
Barmen, L. Hirsch 


= 
Berlin, Weiser 


Bielefeld, Carl Steinrücg 
Bochum, F. W. Böhmer 

P Gebr. Brinkmana _ 
Bonn, Kaeuffer 4 Schmitz. 
Braunschweig, C. Edm. Goldmann 
Bremen, Fritz Meyer jr. 

8 C. Edm. Goldmann 
Breslau, Klausner , 
Cassel, Georg Mendershausen 
Chemnitz, Gottiried Schleenhain 
Coblenz, Salvator-Schuhgeschäft 
Cöln . Rh., Louis Berg 

= Ehrenfeld. Alb. Spiege’ 

WNippes, Jos. Lindner 
Creield, L. Hirsch 
Danzig, Ernst Kreft N 
Dortmund, P. W. Böhmer 
Dresden, Nordheimer 

5 Residenz Kaufhaus 
Düsseldorf, P. W. Böhmer 

ne E. Juppen Nachi. 
Duisburg, P. W. Böhmer 
Elberfeld, Pr. Voss 

= Jul. Mayer 
Elbing, Alb. Kowalski 
Erfurt, Alb. Dublon 
Essen, L. Schartenderg 
„ Schuhgesellschaft Metropol 
Frankfurt a. M., L. Spier 

n J. Grünebaum 
Freiburg i. Br., Otto Hackenjos 
Gelsenkirchen, F. W. Böhmer 
Gleiwitz, Robert Loewy 
Haile a. S., M. Reinicke 

* Walter Schiller 
Hamburg Gust. Elsner 

e "Barmbeck, Henry Kröger 

è Altona, Ingwer Hans 

è «St. Georg, Rich. Werner 

5 Uhlenhorst, Hch. Asche 

è -Wandsbek, W. P. Rsczka 
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-Gesetzlich geschützt 


% 


Die Garri en la u d e  — ng, Oktober 


— 


‚der weltbekannten # 


u Alieintrge Fadrikanten: 
Cerf'& Bielschowsky 
Er fut 


0 
München- Gladbach, Carl Groß 


Recklinghausen. Gebr. Studlusk!“ 


"Saarbrücken, Gebrüder Fischel 


iehl-Stiefel 


Hannover, Hch. Steinrück jun. 

š Linden. Petzon _ 
Harburg a. E., Bernh. Meier 4 Ca. 
Heidelberg, Fr. Helfrich 
Hildesheim: L. Blumenthal 
Hirschberg i. Schl., J. A. wendland 
Karlsruhe, Herm. Stern 

= Chr. Bock Nachi. 

è Lebensbedürinis-Vereln 
Kiel, E. H. Gnutzmann N 


"Königsberg i. Pr., Herzfeld 


' p : Gg. Woitt 
Leipzig, Nordheimer 
Liegnitz, J. Sudermann 


Ludwigshafen a. Rh., J. Schneider | 


Lübeck, W! Blumenthal 
Magdeburg, Sternberg 4 Co. l 
Mainz, Jakob. Frank & Co, 
Mannheim, A. Durler 
Mülheim a. Ruhr, Rich. Kats 
München, Ad. Danguillier 

oe Eugen Diegel 
Hch. Hirsch 
Jul. Klein 
Gg. Knörzer 
J. Mandelbaum 
E. Rid & Sohn 


. 


Münster l. W., S. Marcus 
Nürnberg, Schuhhaus Prophet 
Oberhausen, W. Grünebach 
Osnabrück, Th. Kündahl. 
Potsdam, J. Hammerstein Nacht. 


Remscheid, Geschw. Marx 


Solingen, Louls Berg 
Stettin, P. Potolowsky Nacht. 
Stuttgart, J., Bletzinger 

$ Jos. Felgenheimet 
a Spar- u. Consum-Verelg 
Wiesbaden: W. Ernst 
Worms, Herm. Kiefer 
Würzburg, Carl Spiegel 

n Jul. Schmidt 
Zwickau, Karl Körper 


Broschüre gratis 


_Unübertrefflich! Staatsmedaille in Gold 
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8. Oktober 


Vom Bid 

Der Gartenlaube⸗Kalender für das Jahr. 
ſchmuckem Gewand erſchienen und. weiß, daß 
feinem 41. Jahrgang den alten treuen 


und ſich neue Freunde dazu erwerben wird: Ein grüner Ganz- 
über 200 Textfeiten in 
farbige 
durch bewährte 
us, dem der viel- 
Inhalt durchaus entſpricht. 
kalendariſche Teil diesmal um viele 
ſtatiſtiſche Uberſichten und praktiſche Zu ammenſtellungen be⸗ 

i gebuch und Rat- 
Aber der belehrende und unterhaltende 


leinenband mit hübſcher⸗ Soldpreſſung, über 
beſonders klarer Drucktype auf gutem Papier, 
beilagen und reiche Illuſtrierung des Textes 
Meiſter machen ſeinen äußeren Schmuck aus, 
ſeitige und ſorgſam ausgewählte 
Da iſt zunächſt der eigentlich 
reichert worden, die ſeinen Wert als Nachſchlagebu 
geber erhöhen. 
kommt darum nicht zu. vel 
Mitarbeitern wie Paul Buſſon, Kurt 


Georg P i 

3 den verſchiedenſten Gebieten: 
. leben des vergangenen Jahres; 
y Beitrag „Ein deutſches Pantheon in d 
Nationalgalerie; juriſtiſche, mediziniſ che, 
werden von berufenen Fachleuten klar 


W. Schonebohm 
eon“ in die Bil 


bekanntes, wunderſchönes Gebiet des deutſchen Vaterlandes, den 
Steigerwald, führt uns Paul 


SER FE: IX 23 
RR ; Er 
8 
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2 


5 BER REN 8 PNS 
D h El. 1,75, !ı Fl. 2,50, Doppel-FL 4,=,Javol-Gold (befonders 
NE Br: | a ee aa E In allen Fachgefchäften . 


Valllants i” 


Gas-Badeöofen : 
Zu beziehen durch alle Installationsgeschäfte, 9 
Illustrierter Katalog: C 17 kostenlos, l 


7 


für Herren- und 


Stoffe 


7 75 Direkt vom Fabrikationsort — Muster frei l 
Julius Richter, Spremberg L. 25 


i Versand an Privat und en gros — Gegründet 1897 


über Herkunft, Vorleben, Vermögen, Tätigkeit, 


8 Beobach' ungen in Kur- Badeorten a 
wie überall und jede erfolgreiche Detektiv-Tätigkeit 


Welt-Detektiv 


‚Detektei, Auskunftei Preiß, B 
Kleiststr. 36. Tausendfach bewährt! Gründung 1905, 


kurz. Novellen und Erzählungen von. 
| t Faber, Mathes Nitſch, 
iderit, Wanda „Jcus⸗Rothe wechſeln mit Auffägen aus 
Kurt Doerry behandelt das Sport⸗ 
1 uns in einem 
nisſammlung der 
hygieniſche Tagesfragen 
erörtert; in ein wenig 


Roland, an unſere alten Ko⸗ 


-Briefmarken 
| handlung 


Joh. Vaillant x Rems cheid 
Damen-Bekleidung 


. Auskünfte » Ermittlungen 


Ruf, Charakter, geselischafti. Verkehr etc. sowie 


~ 
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cher ti ſch 


1926 iſt jetzt in neuem, 


+ 


Kunſt⸗ H 


Teil 


$ 


Metallbetten für Groß und Klein 


mit und ohne Zubehör, Stahl- 


matratzen, an Private. Bequeme 
Bedingungen. Katalog 93 frei. 


eee) 


Job amen 


Hine 
50 Französ. Kolonien 75 Pig.) 


fera-R. 30 
Verl. Sie gratis m. Preisliste u. d. 


atz. des Internat, Tauschver, 
„Reform“ mit eig. Vereinsblatt, 


8 
E UD, A 


' Preisliste gratis 


11 
2 % Si Carl Kreitz (gegr.-1890), 


bun a. Rein 2. Wesselstr. S. 


"Briefmarken - Facsimiles 


I Auswahl v. Altdeutschl,, deut. 


Kolon. etc. u. hochf, Aufdtücke 
a. Marken. Auswahlsendung en 


gegen Ia Ref. oder Geld Depot. 
F. Fournier“ Nachfolger. 


Veyrier — Genf, Schweiz. 


za gpjeImarkKen 


Hans Froede, Düsseldorf 


Gladbacher ‚Straße 38, 
riefmarken-Haus 
ersten Ranges | 


1 eoten 


AUL KOHL A.-G. 
— CHEMNITZ 


— 


lonien erinne va 
„Ein Tag auf der Strecke. 
Rätſel, Sprüche ſind überall 
ſehr billigen Preis von 
Nachfolger (Auguſt Scherl) G. m. 


Das Anmögliche. 
Franz Borgmeher in 
Frohſinn und Lachen a 
zählungen heutzutage zu 
etwas Eigenes geſchrieben: 
zwei Frauen und wie ihr 
‚ler, wirkt. Sie kriegen ſich 
das Büchlein aus 
das lange noch in 
Waldemar Bonſels: | 
von Köhler & Amelang in Leipzig. — Kleine Geſchichten aus den 
5 der letzten hn Jahre, 
kunſt darſtellen und 
ans Herz greifen. 
„Kämpfe mit Rienie. 
Aus dem Engliſchen ü 


Altlich. Exteri kultur G. m. b. H, 


Guter Schlal 


ist das bes fe Heilmittel.: | 


Briefmarken! 


Preisliste kostenlos 


rt Geheimrat A. A. Schubert mit 


b. H., Leipzig. 


der Hand leg 
den Gedanken nachklingt. „ 


die in ihrer Einfa 


. EI Se $ 1 RER FIR EIER a D AB — x 
wohlduftend) 2,- u 4,—, Javol-Gold-Kop fvafchpulver, prachivoll Jch&äumend, Be 
er F 


Offfeebad. Kolberg. -- 


I lenken und Fishlen 
bedingt ouch 


national handeln: 


Darum darf jeder national denkende und Is | 
einer 


utiche feine Lebens-, Feuer. und $ 
Diebe l. die Verſicherung 


"Angehörigen und Kinder nut einer nationa A 
* g 1. Janzen Har 
geſel ende Deutſchnationale Verſichernaſon oS 


eſellſchaft. Von deutſchen, ER ſie nur mit 
ſinnten Männern ge e arbeitet d agtërat 


en. 


re Aktionäre -erhalten nur eine geri 


obe Dividende 
zinfung, alfo keine EN ohne Tan Au 


ý 

nd fe 
erst entlich günftie. F 

verbindli 
von dem Vor 
in allen Stä 


Angabe a der 


© Gerſicherungs⸗Aktiengeſenſchof 
Die Verficherung der nationalen Volksfhidhtet 
2 =. Hamburg 36, Holſtenwall a 


914 


eſe y einer de 
der Geſellſ Hafe geſchäftsſtelen | 


Nummer l. 


; t mit ſeiner Skizze 

Gedichte, Humoresben, Anekdoten, 
all zwiſchengeſtreut. Das alles für den 
2 Mark im Verlag von Ernſt Keil 


Von Dorethea Hollatz. Verlag von 
Hildesheim. — Die Geſchichte fängt mit 
a n und endet mit Kummer, Entjagung und 
Tränen; ſie iſt mal gang anders, als man ſonſt in den Er⸗ 
Tejen gewohnt ift: Die Verfaſſerin hat 

eine feine pſychologiſche Studie von 
Weſen auf einen Mann, einen Künfte -- 
nicht zum Schluß; aber wenn man 
legt, hat man ein Erlebnis geha 


; 


Die Mundharmonika. Verlag 
eit höchſte 
urch ein Wort, ein kleines Geſchehen x 
Mitchell Hedges 


) | . 
FJortſetzung auf ker dere 
| —ů 


niel 0 , 


ordern © er R 
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. = Die Gartenlaube 
Aquarien u en i i 


128 ln Nummer. 41 


> ‚jede .Größe und Zubehör FEN 1050 = 2 5 8 Bo or . ee 
© 2 NUE » EN czeitung , er ine Coco” ans AS | = i 8 
Y Oder die lang. fas is.. 


Barchläftungs-n.Heizap „Pflanzen, Fon- 
tainen, Terrarien, Froschhäuser, Tiere ete, 


A. Glaschker, Leipzie 8. 
Listen grafis. Katalog 500 Abb. 40 Pf. fr. 


A F A ` . * 1 
Ayı d W 8 . R 25 5 N — 
10 m N; AF WIE . POr e n% x 
N Kiel Lyra: Fa — Tee E 


\ 


i 


Lr ra tS IV Id I -j'r 


- Schllebs Zigarren 
Tchllehs Tabake | 


u 7 
— 1 x 
. | 1 <à 
a ; 
3 i i ' f 


deh daira Arzttioh-empfehleue, 
l > ‚„Rikotinunschädliche g 
=, Qualitäts-Fabrikate. 
Fragen Sie Ihren Arzt. 
u Verlangen Sle -Prospekt 
-£ W. Schliebs &. Co., 


RESLAU 9 „ Gegründet 1891. 
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MARGARINE E 


> 
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ORGINAL z N | ODERMA 
FON Q RE 


SEIFE 


- 


„Na, e sag was machst du denn hier p? 
Pie Mutter steht ganz erstaunt an der Tür, 
„ „Ei, Mutter, du sagtest doch kurz vorher, 
-Daß ein Schnupfen bei mir im un wär, 
Ich puste ganz einfach mit unserem Fön. 
Da wird er schon raus aus dem Anzuge gehn!“ 


Nur echt mit eingeprägter Schutzmarke | „Fön“, 


Hunderttausende in Gebrauch! 


z ! 
Zur Körper- und Schönheitspflege: | 
„sanax-Vihrator“ „Radiolux“ und Ji 
und „Penetrator“ '„Radiostat“ D. R. P. 
D. R. P. erdschluß frei 
- elektr, Massageapparata | „elektr. Hochfrequenzapparate . | 
SGSanomnerm 
elektr. Heizkissen mit praktischem Separatschalter. 
Veberall erhältlich! 5 
„Das lustige Fön- Buch“. ist erschienen. Das billigste 
und lustigste Bilderbuch für jung und alt mit vielen Bei- 


trägen erster künstler. Preis 80 Pig., einzusenden in 
Briefmarken oder auf Postscheckkonto Betlin 11560. 


- Auch durch sämtliche Buchhandlungen zu beziehen. i 
FABRIK »SANITAS« + BERLIN N24 | 


* WOLFF:&E SOHN KARLSR UHE iB“ 


| RALODERMA-SEIFE Sic. yeis saaie a atana ae N 
An Haee Fenr bie ee ee | 
| RALODERMA-REISPUDER Suse zn Sean Fete fte Sehen . Ar on 


| RALODERMA-TALKPUDER aks debe her Toletto -Puder Ie 


* 
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Die Garteulaube 


Scherl G. m. b. H., Berlin). — Wie oft iſt ſchon über den ge⸗ 
ruhigen und behaglichen Sport der Angler geſpöttelt worden! 
So ein richtiger Stoff für die Witzblätter: Ein paar Regenwür⸗ 
mer, viel Zeit, viel Phlegma und viel Geduld, und ſchließlich ein 


freilich ſchon nicht für die gewöhnliche RER die doch auch 
eine ganze Menge Kenntniſſe und Geſchicklichkeit erfordert. 
Zählen die Jünger dieſer edlen Kunſt nach Zehntauſenden, ſo 
dürfte es im Gegenſatz dazu ſchwer ſein, außer Herrn Mitchell 
Hedges und ſeiner beherzten Sportgenoſſin Lady Brown noch 
andere Vertreter des beſonderen Zweigs zu finden, der hier wohl 
zum erſtenmal — und gleich mit einem Treffer — in der Fad- 
literatur auftaucht. Und doch iſt es richtiger Angelſport, nur in 
gigantiſchen Ausmaßen, der hier geſchildert wird. Alle dieſe 


Ungeheuer — Tarpone, Stachelrochen, Haifiſche aller Art, Ham⸗ 


.. mer= und Sägefiſche, Walfiſche — find tatſächlich mit dem Angel⸗ 

haken herangeholt worden, nur zur Abwechſlung auch einmal 
mit der Harpune. Im ſchlichtſachlichen Ton, der dem Sportsmann 
anſteht, mit peinlich genauer Angabe von Maßen und Gewicht, 
werden uns die einzelnen Stücke der Beute en dich bie und. der 
Verlauf des Fangs geſchildert, und doch leſen ſich dieſe anein⸗ 
andergereihten Berichte wie der ſpannendſte Abenteuerroman. 


k. 


— TR 


Die gefeierte Lori Leux vom Metropoltheater, Berlin, 
bevorzugt zur Pflege ihrer schönen Perlenzähne die 
| Zahnpasta Kaliklora. N 


P 1 . x E 
Fordern Sie nicht einfach Zahnpasta, 
verlangen Sie ausdrücklich Kaliklora. 


«„ 
Große Tube 80 Pfg., kleine Tube 50 Pig. N 


: i 


um Hohenwaldau Degerloch 
Sanatoriun fa N Hellw, 
3 — Ärztlicher Leiter: Dr, med. Katz. 


M. 2.7 5. 


Stürbungsmittel 


Kadjojan 


zurllervenflärfung uud Kräfligung. 


Reines Blut und gefunde Nerven find 
die wichtigſten Lebensfaktoren. Zu deren 
Wiedererlangung · und Erhaltung ift Rad⸗ 
fofan ein erſtklaſſiges Stärkungs- und 
Rräftigungsmittel. Zahlreiche Zeugniffe * 
beider Geſchlechter beftätigen es. 


Rad Zo verſand Geſellſchaft mbh 
Hamburg, Radſopoſthof 
Aufklärende Schriffen und Zeugnitie koſtenles. | 


— e — 


2 


„Den 9 
Jchuhspanner.? 

5 ß n 5 ; 

E haus. Reie == 

4 Achten Sie auf das in jedem Spanner eingeprägte „Merz“. 
[NMerz- Werke, Frankfurt a. M., R. 


Der Zufall hat es gewollt, daß, wie in einem Roman, auch hier 
das Geſetz der Steigerung gewahrt iſt: Mit geradezu winzigen 
Meeres ö 


| fängt es an und endet dann mit Koloſſen von 4000, 5000, 5700 
daumenlanges Fiſchchen als ſtolze Beute! Das ſtimmt ja nun 


beitsleiſtungen und Überraſchungen fid dabei einftellen, das muß 


| Sinsenden. sprechende 


zu verkaufen. 


Exotischer Vogel-Import 
Köln, Schildergasse 112. 


Fahr- une 
Motorräder. 
Fabrilcn., auf Teilzahlg., von 
monatl. fünf Mark 
"an, ohne Preisaufschlag. Be- 
ding. b. Eins end. v. 1.— Mk, 


＋ Magorkeit, - 
Schöne volle Körperform. durch 
unsere Oriental. Kraftpillen od. 
i (für Damen 
ee A flies endet. löst in kurzer Zeit 10 g gekochtes Eiweiss, wabel 
in -kurzer Zeit große Gewichts- 
zunahme, 25 Jahre weltbek. Ga- 
rantiert unschädl. - Aerztlich em- 
piohlen. Streng reell. Viele Dank- 
schreib. Preis Pack. (100 Stück) 
Porto extra. Postan- 

weisung oder Nachnahme. 
D. Franz Steiner & Co., 
G. m. h. H., Berlin W 30 / 180. 

Eisenacher Straße 16. 


(inte Ideen 


sind ein Vermögen! 
| Broschüre No. 24 gratis 
Ins. Hans Liewiß, 
Beriin-Lichterfelde 
Dahlemer Straße 29. 


| Was jede Frau wissen mug 


. | Aufklärung und Rat gibt Ihnen in 
allen diskreten Fällen am sicher- 
sten die weltbekannte Broschüre 
„Diskrete Fraueniragen“ 
von der früh. Oberhebamme der 
Charité Berlin. Direkt zu be- 
ziehen gegen Einsendung von 
1 M. von Frau Anna Hein, hy- 
gienisch. Versandhaus, Berlin 91, 
‘ Potsdamer Straße 106 a. 


Gummi- 

Waren, hygienische Artikel. 

‚Preisliste gratis. „Medlolus-, 
Berlin N52, Veterauenstr. 25L | 


— .. Nummer 1 | 


ewohnern von einem oder ein paar gentnern Gewicht 


fund. Welche Gefahren, welche kritiſchen Augenblicke, welche Ar. 


man ſchon im Buche ſelbſt nachleſen. Uns gewöhnliche Sterbliche 
gruſelt's ſchon beim Betrachten der zahlreichen Abbildungen, die 
nach photographiſchen Aufnahmen des Verfaſſers und feiner Be. . 
gleiter angefertigt find. Der Schauplatz dieſer aufregenden N 
Jagden ift das Kaxibiſche Meer, der Panamakanal und das ane fE 
grenzende Stück des Stillen Ozeans; auch in das Mündungs⸗ 
gebiet der Ströme werden zuweilen Abſtecher unternommen. 
Übrigens bietet das Buch mehe, als der Titel verſpricht. Neben 


den Rieſenfiſchen werden andere Waſſertiere — Schildkröten, 
Seeſäugetiere, Alligatoren — liebevoll behandelt; gänzlich un⸗ 


bekannte Gewäſſer werden zum erſtenmal erforſcht, ſagenhaſte 1 
Indianerſtämme beſucht. So kommt nicht nur der Sportfreund, 
ſondern jeder Leſer auf ſeine Rechnung. Die Ausſtattung — 


Originalganzleinen und Bildtafeln — iſt glänzend, die Über 
ſetzung vorzüglich, der Preis von 7 Mark für das gebundene Buch 


äußerſt mäßig. 


Betrifft Pianos. Vor Anschaffung eines Piano 
oder Flügels versäume niemand Katalog direkt von der Hoſpia- 
nofabrik August Roth einzufordern. Dieselbe liefert ihr mit 
preuß. Staatsmed. präm. Fabrikat gegen bequeme Raten franko 
jed. deutsch. Bahnstation, mit Umtauschrecht bei Nichtgefallen, 
AUGUST ROTH, Hofpianotabrik, Berlin $ 31, Brandenburgstr. 73, 


Feinste 3 


Meiereihute 


(Tafelbutter) ` 


„Bütterhans Holsten 
Kiel » Postfach, 


Dr, Blells : 


aromatischer Pepsinwein 
Ganz hervorragend bei allen Störungen des Nagens und 


der Verdauungsorgane, Appetitlosigkeit, Erbrechen 
Während der Schwangerschaft. 1 Teelöffel Aropepsin 


pracht- 


asselbe überwiegend In Pepton übergeführt wird. 
In allen Apotheken und Drogerien zu haben. 
Achten Sie auf den Namen „ Aropepeln“ 


Nervenschwäche 


Nerven- u. Gemütskranke, Neurastheniker, die an Schlatiosigkelt 
Denkunfähigkeit, Zerstreutheit, Arbeits- u. Lebensüberdruß, Angst ` 
u. Zwangszuständen, Mattigkeit, Kopfdruck, Nervenschmerzen usw, 
leiden, verlangen Prospekt Nr. 5 geg. Eins, v. 20 Pig. u. Auszug aus 
Anerkenn. über e. neue bahnbrechende Methode. Täglich begeisterte 
Auerkenn. d. In- u. Auslandes. Lütegia, G. m. b. H., Cassel 39. 


Pfeilring 


Gardenia : Creme 
ume 


INNEN 
das vollkommenſte nichtfettende 
Hautpflegemittel der Neuzeit, macht 
die Haut zart, weich und geſchmeidig⸗ 


Achten Sie beim Einkauf beſonders 
auf unſere Schutzmarke „Pfeilring . 


Vereinigte Chemiſche Werte 


Aktiengeſellſchaft. : 
Lanolinfabrit, Ehartortendurd 
Salz⸗Ufer 16. f 


Abteilung: 


` 


1a 
ba 


Eu 


11 r u. 
—— — 


rn 1 3 a 
Pats „ 


u 11 
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zu verdienen. Näheres im Pro- 


koſtenlos mit. Frau M. Poloni, 


Nummer 41 


=s} 


12 
t 
2 


Beinen „ Partout“, Original- 


Bleichung unliebsamen Haarwuchses verwende man „Tarna“ 


welches bei sofortiger Bleichung 
2 


N Schröder-Schenke, Berlin W 15, Potsdamer Str. 26 b 


Danzig, Kürschnergasse 1 


Kopfhörer / La 
kompl. Stationen 
direkt vom Fabrik 


Täglich bis 10 Mk. 


spekt (mit 55 
Viele Dankschreiben! Joh. H, 
Schulz, Adressenverlag, Köln 29. 


! ! Damenbart !!“ 
Ein einfaches Mittel von 
ſicherem Erfolg teile gern 


Hannover A. 2, Edenſtraße 30 A. 


Die Ansprüche auf genauen Sitz des 


Stiefels 
befriedigt 


gemäßer Fußbekleidung, das alle Fuß- 
formen umfaßt, außerdem ist die Art 
des Anpassens entscheidend, 


. 


MÜLLERA-G 
DE N-N. 


Rapide Enthaarung 


Damenbart wird sofort schmerzlos durch 
„Rapidenth” entfernt, Beseitigung lästigen 
aarwuchses im Gesicht ohne Hautreizung. 
Einfache Anwendung. Kein Materialverlust, 


mit der wurzel 
100 000 fach bewährt. Eigenartige Nach- 
behandlung. verhütet ein. 


` der . Haare, Ori inal - Packung Gm. 6.90 
franko. Zur Enthaarung ee ächen an Ärmen und 


RADIO 


hochwerlige Apparate 


Versandhaus N 
Weit unter Ladenpreis 
82—.ꝝ EEE 


mit Garantie und Gebrauchsanweisung. 


Mat Brauer, ka eat 


8. Oktober f | 


= Die Oartenlaube 


liga a 


rissige Haut in wenigen 
Stunden, schafft einen 


\ zarten Teint und be- 


sehen. Der gleich- 


der empfindlichsten 
Haut zuträglichen 


Ne 0050 


0 en entes e ee Y ergänzt die Creme 
sger, Son vor reg 2 d . 

> _ an dung zart velue f Mouson-Haufpflege in 
eey 7 der günstigsten Weise. 


In Tuben Mk. 0.40, 0.60, 0.80, in Dosen 0.73, 1.30. 
Creme Mouson-Seife 0.70 L 


TURK:PABST 
Weltbekannt sind: 


2 Ta P Sos en, Mayonnaise, 1 
S Senfe, Fisch-Pasten Sr 


usw 0... 


Zi MhEnongk bnlinbtn- 
Ka a hin? E Ponin 3 


FRANKFURT A-MAIN 


Wien 15, Wollzeile 15 


Fhbaefhe 
Pianos Harmoniums 


| ID. Spaefbe BB 
Filiale Berlin, G. ni. b. H. Potsdamer Str, 136/37. 


ufsprecher 
mit Zubehör 


lernt jeder, auch wer noch nie 
Klavier gespielt hat, auswendig 
(frei von Noten) jede Melodie 
In der ersten Tonart begleiten. 
2, Notenspieler behalten jedes 
Notenstück auswend. Prosp. grat. 
Dr. Barlen, Mülheim-Ruhr B. 20 t 


(Auch für jeden Klavierlehrer 
sehr lohnend.) 


Dr. Steinkühlers Sanatorium Dresden- Weißer Hirsch 
. Entsäuerungskur, die rationelle Regenefftionskur 

. Völlig neuartige Speisenzubereitung. Einzige Anstalt der Welt i 
e = man Prospekt verlangen. 


g ; > . ©. q ' 
X Berlin Friedrichstr Ecke Französischestr g 
Lassen Sie sich die Abonnements-Bedingungen kommen. 


S 


1 


— 
Form. 


| | | | | 
€ @ 97 OU 
| — u . X BZ — — 
PT och richtig... Vollendet in Schänho; 
-AnaromI!S< * | Chonheit u, 
— 65% 12 10. — 
f Nur durch die systematische 
s 
3 -Fußmessung, die einzige 
i 8 ? n 5 i — — d 
Be ee ren \ dieser Art im Schuhladen, sieht der 
, Kunde klipp und klar, ob richtig oder 
falsch. Seit 20 Jahren von ärzt- 
lichen Autoritäten anerkannt. 


1 Literatur C. 37/ñ kostenfrei. 


Ol Te 57 [Bei $chweißbildund unentbehrlich: 


Q.Engelhardt & Co. l = 
ger fertiger StiefelnachMaß. ~ Se Tree Dr med Bradavi Ö-30=-TPQUFTTI-Fufpflege. 


Creme Mouson heilt rauhe. 


gleichmäßig schönen, 


wirkt dadurch ein . 
jugendliches Aus- 


zeifige Gebrauch 
der milden, selbst 


Creme Mouson-Seife 


os 


— 


s = 
rt 


— f m sa 


zr | Die Tomaten und ihre vielſeitige Verwendbarkeit in der Küche] Maggis Fleiſchbrühwürf 


8 f en kleines Stück Lorbeerblatt und eine Nelke einige 


dann or ein Sieb. Aus einem Stückchen Butter oder Mare 2 
~- gnrine und 2 Li 
rührt dieſe mit, 


Original \ 
amerikanische 


3 Modelle — 


an Sitz u. Bequemlichkeit von 
kein. Fabrikat d. Welt erreicht 

Ob Sie nach Ihrer Figur 
ein „C Ors elette“ oder 
ein, WrapAround“oder 
3 ein 55 Orie nt al“ tragen 


Die mod. schlanke Linie f 
weird für jede Figur 
spielend leicht erzielt 


- „CORSELETTE* 
für Mittel und Starke 
Millionen Frauen in der ganzen Welt 
tragen 2g | 


R 


; oea Harner und Sie nicht?. 

> Preis von M. 9.75 an 
Erhältlich in allen erstklassigen Geschäften, sonst 

| Bezugsnachweis 

En durch . Ne, 
The Warner Bros. b. KH. 

Hamburg, Mercurstraße 35 


„0 RIENTLA L“ 
für schlanke Figuren 


a — 4 


= D te Gar teu ld ue 


ISO NDER- ANGEBOT. 


Größe: 150 X 230 cm Mk. 7.60 
g 9 250 ; 


: gütet. Versand per Nachnahme, 
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verrührtem Kartoffelmehl, rü neh einige Minuten auf dem | 
„Feuer glatt und gibt die Soße zu J 


PJG ARU GL» 
, Ms 


Lace 


Leinen-Bettuchh 
garantiert fehlerfrel, ohne Naht, 
äußerst beliebte, ganz solide Haus- 
macher-Halblelnenqualität. Dank- 
schreiben von Besteller für Qualität 


150 X 250 „ „8.25 


Wäschetuch 


tausende Meter verkauft, allge- 
meines Lob der Kunden, äußerst 
gute: Strapazierware, prima stark- 
ädige Garne. Für Leibwäsche und ME 
Kissenbezüge bestens geeignet 
80.cm breit Meter Mk. 1.15 
Bestellen Sie sofort. versuch 
überzeugt. Bei Nichtgefallen 
wird Kaufpreis bar zurückver- 
Von Mk. 20.— an porto- und 
verpackungsfrel 


| ScHATTNER AAN 


 VERSANDABTEICUNO SECOLO 
‚Heidelberg Bienenstr. 4 Spezialpreisliste 
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TE ene e TI jd: 


toffelpfannkuchen eine angenehme Beigabe. cine Darmfrage, Ein träger Darm 


| pure erſetzt werden. Acht Eidotter werden mit 500 Gramm Zucker uſw.) ift ſchuld daran, daß 90 von 100 


löffelweife unter ſtetem Rühren die auf der Mandelreibe fein» | nn Dobe Ze 


geriebenen ſüßen 


~ A „ — 


überbrüht werden. Die Torte kann noch durch Überziehen mit 
und geringen Zuckerzuſatz bekommt er eine rote Farbe. Hell einen Sch = 4 75 8 
bleibt das Apfelmus bei kürzerem Kochen mit mehr Zucker. Als | ten Nüſſ verzierß nerben urch Garnferen mit ee 


5 S h ) en verziert werden. 
Gewürz verwende man nur feingeſchnittene⸗ Zitronenſchale oder 5 | 
T wenn man es liebt — etwas Vanille. Im Winter ift dieſes Das Ende der Stuhlverſtopfung (aus einem Aufſatz von Dr med. Jo- 


us — etwas mit Waſſer verdünnt — auch zu Mehl: oder Kar. bann Weit), Die ganze Geſundheits- oder Krankheitsfrage iſt vorwiegend 


bakterien, die d ch ih Stoffwech iſt eine Brutſtätte von Fäulnis⸗ 
üſſe 1 12 v, die durch ihre Stoffwechſelprodukte gifti wirken und durch 
breiemert ranie fann man ent das ganze Jahr über ihren. übertritt in die Blutbahn salii in die Bauchhble zu chroniſchen 
preiswert erhalten. cle nachfolgend angegebenem Re ept braucht Krankheiten oder ſchweren akuten Darminfektionen Anlaß geben. Unſere 
lechte darunter, müſſen ſie durch ebenſoviel] zunehmende Vorliebe für Eiweißſpeiſen (Fleiſch, Wurſt, Käſe, Eier, Filh. 

o lange gerührt, bis die M ſſ t daß Stuhlverſtopf bas Al i Menſchen darmkrank find und 
| ale e ig iſt; verſtopfung da erweltsleiden des 20. Jahrhunderts iſt. Es 
7 meartig ift; dann miſcht man nirb Dole 15 Be ee aan pes 30, Jal ung ber Bolte 

n ch y i Lö i „eit zu erkennen. Es ift das große Verdienſt der Fa. Wilhelm 
5 zul nn ferner drei Löffel Kakao und ein Diller, chemiſche Fabrik, Hannover, den But fs Em 
g abgeriebene Zitronenſchale, zuletzt den ſteifen Schnee der auszurufen und mit „Brotella“ eine Tarmkultır apud i Pe 

acht Eiweiß. Eine Springform wird mit Butter ausgeſtrichen, einem dringenden, Bedürfnis entſpricht, in einer Zeit, die wie die unſerige 
mit feingeriebener, geſiebter Semmel beſtreut, die Maſſe ein⸗ den Darmfaktor völlig vernachläſſigt. „Brotella“ ijt eine Magendarmdlüt, 
gefüllt und im nicht zu heißen Ofen gebacken. Die Torte darf nach der Erfindung von Prof. Dr Phil. et med. Julius Gewecke, Bonn, 
nicht zu braun werden, eventuell deckt man während des Backens nicht zur einmaligen Beſeitigung, ſondern zur dauerhaften Heilung der 
ein Blatt Papier darüber. Will man den Teig etwas aus- Stuhlverſtopfung. „Brötella“ wird als Suppe zubereitet, ſchmeckt vorzüg⸗ 
giebiger geſtalten, ſo kann man einige Löffel geriebene Semmel, lich und erſetzt als Frühſtück oder Abendeſſen eine ganze Mahlzeit. Der 
die mit einem kleinen Glas Mandelmil > „Gebrauch ift außerordentlich billig, da ein Teller fertige Brotellaſuppe nur 
Sar ie n i | 105, sandelmi ch angefeuchtet wurden, zirka 10 Pfg. koſtet. Jedermann, der es ablehnt, feinen Darm zu ver- 
aruntermiſchen. Die Mandelmilch wird in bekannter Weiſe AUS nachläſſigen und Stuhlverſtopfung mit Abführmitteln zu kurieren, der ver⸗ 
Mandeln hergeſtellt, die mit etwas Waſſer ſuche „Brotella“ ober beſtelle ſich Literatur bei der genannten Firma. 


efirpilze zur Selbstberei- 
tung von Kefirmilch mit 
genauer Gebrauchsanwei- 
sung versendet Klagesmarkt- 
apotheke, Hannover 8. i 


Haare im Ge⸗ 
icht, an Armen und Beinen, 
ie häßlichen Nackenhaare bei 

Bubikopf und alle häßlichen 

Körperhaare vernichtet 4955 


ſchmerzlos und radikal Reichels 
„Expellator“. M. 1.50 u. 2.75, 
Wo nicht erhältlich, gegen Nach⸗ 
nahme durch Otto Reichel, 
Berlin 61, 80, Eiſ enbahnſtraße 4. 


i s. e,- Silber. 800/000 mit Kollier R. M. 5,—. 
Anhänger- Gold 8 Karat n T „ „ 14.— 
ö Gold 14 Karat, 22.— 


n Lu 


an. Silber 800/000 R. NM. 5. 
Rinde: <=: 8 Karat „ „ 8— 
s Gold 14 Karat „ „ 16, 
Genaue Angabe des Geburismonats erforderlich! 
Sendung unter Nachnahme mit Garantieschein. 


Versandhaus für Schmuck und Tafelgeräte, 


Coblenz a. Rhein, Postfach. 


.ag. on are uf. 
3 OPNS, Pinen dor Sauser 
Ürezugverbesseende WeRung ausilben 


Druckschriften A. 404 und Be- 
zugsquellen-Nachweis kostenlos. 


J. A. John A.-G., Erfurt 


| Ist das zuverlässige 

frischhaltungsgerät. 

Töten der Bakterien 
und luftabs chluſs 


zugleich 
durch Erhitzen. 


Überzeugen Sie sich 
daſs jedes Stückdie 
Marke WEC K der 
Arma WEC K Uflingen 
trägt. 


DaherdasWort 
ein wecken 


mill 
ast 


Gute Leghühner 
und zerlegbare Ställe 


Macht zarten, reinen Teint; we liefert Geflügelhof 


Er in Mergentheim 
Heinrich Mack Nacht., Ulm /. A 15, Katalog frei. 


Sm Die Öartenleon se ng Oktober 
man auf einen Teller gibt, feſtzuſtellen iſt. Durch langes Kochen 


eis ; P 
1 e ; 

1 7 E 
— — gp a — — vn + * 
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8. Oktober: : Die Garteulau be Nummer 41 


9 å u 8, und 3 immer gar ten zeigt, ſtellt man den Topf allmählich wärmer, dann entfalten 


: W Ri fih oft ſchon im Januar-Februar die herrlichen Blüten. N 
„Du Den amaryllisartigen Gewächſen gehört auch das mennig- ſchönen, glänzenden Blätter müſſen stens mit 5 1 
F i ee A Rn nn ele⸗ Sale abgewaſchen werden, und zwar auf beiden Seiten. Pie 
( eboge i erheben die i ä ; f 

einer e e Sonne, Cie 15 idia zu Vermehrung geſchieht durch Ausläufer, die man beim Um 


| Í t noch dankbarer und pfl ; znz | 
ausdauernder im Blühen als die anderen Arten, da ſie “Togar pilangen von Pe AEE P Oe e ee ee 


; ) R Í urzelfaſern behalten. Auch aus dem Samen, i 
Pa im Dot ihre Blüten weiter entfaltet, Bei guter durch künſtliche a läßt, en 52 ! 
liege entwi elt ſich eine Blütendolde von 12—15 1 roten, Staub von den Staubfäden mit einem feinen Haarpinſel auf 
5 Blüten; neuere Züchtungen erreichen fogar noch den Griffel überträgt, laffen fih junge Pflanzen ziehen, die je 
1 a fi die Blüten nach und nach öffnen, dauert die Blüte- doch erft nach 2—3 Jahren zur Blüte kommen. Nicht unerwähnt 
der e a: lange. Die ganze Geſtalt der Pflanze ſei noch die nee e e Meerzwiebel, deren ſchpete 
Erde ie hin, daß fie nur in gehaltreicher, ſchwerer, fetter langhalſige Knolle als Rattengift geſchätzt wird. Sie ift unom 
i e gedeihen tann, die mit grobem Gand vermiſcht fein muß; wüſtlich, entwickelt im Herbſt auf langem Schaft eine Dolde roter 
A er ſonſt iſt das Riemenblaft hart und anſpruchslos. Es ge⸗ oder weißer Blüten und ſtelt keine beſonderen Anſprüche an 
h en Im i > un m ler pn Nach der Blüte, wenn neuer Blattrieb einfet, M 
l e. en en ë i 2 2 — 2 — éa 1 
us, doch ſobald ein Blütenſtengel fid zwif den ann 8 eßt man reichlich und hält die Blätter durch öfteres Abwaschen 


auber. 


„Kufeke“ iſt diejenige Nahrung, die die Kinder zu 
geſunden, kräftigen und widerſtandsfähigen Menſchen 


macht, fie tft auch das richtige für Dein Kind! 2 | 


_HOTEL-ANZEIGER | 


Nachweis von Hotels-und Pensionen im In- und Ausland. Die Reihenfolge gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse 


NORDDEUTSCHLAND 


HOTEL CONTINENTAL. I. R. 
Hamburg Fließ. Wasser u. Fernteleph. auf 


Frankfurt/M. HOTEL KÖLNER HOF, | Andermatt HOTEL BELLEVUE, he 


97 a. Hytbhf. Bek. H. M. Pr. Müller, vornehm. Haus L Rx. 
NTINENTAL-HOTEL, am Hauptbahn- : 
hof. Tel. u. flieg. Wasser in jed. Zimmer. | ATOSA EDEN-HOTEL, erstkl. ter 


allen Zimmern. F. Warnken. . er W. Wettengl, Besitzer. + 
Ga rmisch FARTENKIRCHEN. HOTEL SPORT-HOTEL VALSANA, I. Ranges, 
UND KURHAUS RIESSERSEE. j j ö ; 
MIT! TELDEUTSCHLAND Volle Pension bei bester Verpfl. M. 11.—. eee don eee 


Kurort im Fichtelgeb. HOTEL 
Berneck BUBE. Neu erb., letzt. Komf. Tel.il. 


P:: ß 
Bad Brambach NDH Us 

Kurhaus Bosehaus u. Kurhaus-Einkehrhaus. 

KRad.-Trink-, Bade- u. -Einatmungskuren. 


„nn BERG-HOTEL I. R., ließ. W., 
Braunlage ganzj. geöff. Pens. ab 1. Sept. 
M. 8.— inkl, aller Nebenkosten. Tel. 43. 


PALAST-HOTEL WEBER, am 
Dresden Zwinger, Zimmer inkl. Steuer 
u. Bedienung von 7.— M. an. 


. Bedienung von 1.— M. an 2 
BA HOTELS ZU DEN ROTEN 

Jhenburg FORELLEN u. PRINZESS ILSE 
Jeder Komfort. Wintersaison, 


Jeder Komlort.. 2 ĩ ñl[«é,h 
; HOTEL SÜDEKUM. 

Bad Harzburg Ganzi. geöffn. Natürl. Sol- 

u. Kohlensäurebäd. a. jed. Et. Pens. 9—12 M. 


Bad Lauterberg giosmann), women. 


1. Haus am Kurpark. = 

F $ HOTEL HAUFFE. Jeder Komt. 
Leipzig Weltbek. Haus. Ruhigste Lage. ; ý i 

-OTEL SEDAN. Solides Haus L Ranges, |: Ammer. Thermalbäder” Lift. ____ 

am Hauptbahnhof. 8 BEE, B ad JSCHL HOTEL KAISERKRONR. Mod. 


K GETESTET EEG 22 Ps — 
Oberh of (Thür.). WÜNSCHERS PARK- |: Komfort. Ganzjährig geöffnet. 
HOTEL. Das Haus d. vorn. Fam. 


Me ar E en 
. KURHOTEL SCHÜTZEN- | 
Bad 3a chsa HAUS. 1. Haus, dir. a. Kurp. 


222 ee eg 
$ HOTEL WALDFRIEDEN. Jeder 
Schierke Komf. Altbek. Familienh. Fspr. 6. 


__ nächst den Sportplätzen gelegen. | _ 
7777 8 HOTEL VICTORIA u. NATIONAL 
Bad Kissingen BOTEL METROPOLE u. Base I. Rg. a. Ztribhf. Flieg. Wasser Ed.. 

BISMAROK-HAUS. Hau. — ene 
een Rangen in schönster Lage. | BEIN el dinehi beim Bahahah s 


B d W . PARKU, hotel, direkt beim Bahnhof, 

a Örishofen BELLEVUE. Beste C aux 1160 m. CAUX PALACE, I. Rgs. Wint- 

und mod. Kneipp-Kuranstalt Deutschlands. 5 u. Be auen Unterhol- 

OEE en T HOTEL R : ungen. Direktion: H. Stierlin. . 

München HOTEL BAR en HOTEL REGINA, Familienhotel, her 
HOTEL NIER JAHRESZEITEN. a a ee a I 


allererst. Rang. 300 Zimmer, jed. Komfort. Davos HOTEL CURHAUS, . 250 Betten, 


Wiesbaden Hot. u. Kochbrunnenbadhaus Sommer — Herbst — Winter. 
SCHWARZER BOOK, 70 2: SPORTHOTEL RHÄTIA, I. Banges, 
Fließ. Wasser. P. ab 10.-: Besuchtest. Haus. | Apartements mit Bad. Prospekt. 


irn SÖDELS.HOTEL ENGL. IOTELS MPEL - BEAU-SEJOUB 
Bad Nauheim HOF,vn.Fam.-Hot.i.m.Pr. Genf: R 1100 s r. Bank, EAA Car., Tenn. 
— — 


d Wildúngėn | FURSTLICHES |] aiie ann SAMODERN-HOTEL, JuraSimplh 
| Bad Wildungen DEO 1. Res. LAUSANNE get: Einz-dtsch.Haus, Bag, 


EUROPÄISCHER HOF, erstkl. Fam.-Haus, | — 
l (Jura). GRAND HOTEL I. B 
LESRASSES {50 Betten, Golf, Tennis in 


flüge, Orchester. Pension von 15 Fres. A. 


CT.. E Er DE IE — — 


GRAND-HOTEL PALACE. Fit 
Loca NO Haus. Pension von Fr. Bm 


PARK-HOTEL, erstkl.) v. Deutsch 
Lugano bevorzugt. Prosp. No. D10 a. Verl. 


-VERRMALA., 4500 m, Maximum 

Montana Sonne. Klim. Kurort. S. u. W.Spork 

HOTEL DU PA RC, 70 Betten. FOREST A 

TEL, Vermala, 60 Betten. GOLF-HOTEL, 

60 Betten. HOTEL-PENSION ALPINA, 

35 Betten. KURHAUS VICTORIA, 60 Bet- 

ten. Arzt. ETABLISSEMENT STEPHA 
NIE, 60 Betten, Arzt. j 


GOLF-HOTEL. Mod. Fam.-Haus 
Montreux Fies Wasser. Pension Fr. 148 


CCC re A 
HOTEL CONTINENTAL, am See. 2 
Familienh. I. Rg. 100 Zim. m. fl. Wass. 30 Priv- 


` . ÖSTERREICH 


rain HOTEL: STRAUBIN 
Bad Gastein K AUSTRIA. 1. Ranges. 


ITALIEN 
‚ia HOTEL REGINA (fr. Stefanie) u. 
Abbazia HOTEL RER ER 


gr -Riv. SAVOY-PALACE-HOTEL. 
Ga rdone Das mod. a. See. S. Besana, Bes. 


GRAND-HOTEL FASANO. Gr. Park dir. 
a. See. Pens. v. L. 50.—. Dir. W. A. Raetz. 


Meran HOTEL EMMA. Das Haus von 
Weltruf. Ganzjährig geöffnet. 


SÜDOSTDEUTSCHLAND 


Altheide un ständ. geöffn. Herz- 
heilbad. 12 Ärzte. Sprudel- und 
Moorbäder im Hause. Prospekt durch die 


Moorbäder im | Bäder. Boxengarage. Pens. von Fr. 1 
___BadevorwaliuUnk.-_ _______ — PENSION BERGER, das vorn. Kleinhotel. - GRD.-HOTEL EDEN, in Deutschl. bek. 
Br e sl au RESIDENZ „ HOTEL Bes.: P. Berger, Direktor d. Hotel Emma. Haus. Direkt neben Kursaal a. See, 8 sol, 


Ruhe, Gart., mäß, Preise. E. Eberhard, e. 


WEINEN’S HOTEL DE FRANCE, | _ U varh, m iie 
Pontresina ROSES „ GRAND H 
Old 200 Zimmer 


wien am Tauenizien- ZA — 
Bad Flinsberg e A Palermo vonn. Familienh. Bes. P. Weinen. 


KURHA US, das führende Hotel am Platz. Pegli b; Genua. HOTEL IGEA, Herrl. ruh. 
KURHEIM HABSBURG. Diätküche. Pegli Aufenthalt. Fließ. Wass. Zentr.-Heiz. 


— d — — ee en m a Pr - 
7 A HOTEL. Erstes GRAND-HOTEL und EUROPE. 
Hirschberg Haus i Ra pallo. Gart, Familienh. GRAND-HOTEL 
vom Bahnhof. Tel. 44 u. 821. SAVOYA. I. Ranges, direkt am Meer. 


900 Zimmer. 


< Ingadin). HOTEL BERN 
samaden i i. r e 


GRD. HOTEL DU LAC. IR. Sch Led 
Vevey See. Fl. W. P. v. 14,0 an. A Riðdel, he. 
he 


pi TEN 15 
PALACE-HOTEL u. NATION 
Wengen 1300 m. Führ. Haus i"Jungfrauged- 


Gr. Gart. u. Park. Tennistrainer. . 


Tu rich ORAND HOTEL VICTORIA U 
Zur chidaus gegenüber dem Hauptbshehtl 


SÜDDEUTSCHLAND SCHWEIZ 


HOTEL DREI MOHREN. Di | 
Augsburg historische Fürstenherberges Adelboden NEVADA-PALACE-HOTEL. 
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0, die Stadt der riedenspaktkonferenz Aufn. Terraphot. ö i 
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Nummer 42 


Die Garten luube 


1 


Zur Konferenz in Locarno 


Links: 
Die Vertreter Deutſchlands, im 
Vordergrund Reichskanzler Dr, 
Luther, rechts hinter ihm Außen. 
miniſter Dr. Streſemann und 
Staatsſekretär von Schubert 


Im Oval: 


Der Regierungspalaſt in Locarno, 
in dem die Konferenz tagt 
Nenn 


Unten links: 
Der engliſche Vertreter Chamberlain (rechts) 


2 


Unten rechts: 
Briand, der Abgeſandte Frankreichs (links) 


Keyſton View 


Die Garteulaubek ð ͥ ðð Nummer 42 
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DAS MEISTERSTU<K 
DER S<CHUHFABRIKATION 


aspa Te ’ 
* P >. Yo. g Dr pata. 
N = v REN 


Glücksſpiel beim 


Fiſchen Aufn. Delius 
An der Mole in Viareg— 
gio ſteht eine Anzahl 

z alter maleriſcher Pfahl: 
bauten, mit eigenartigem 
Fiſchergerätverſehen. Ein 
rieſiges Holznetz wird ins 
Meer gelaſſen und nach 
kurzer Zeit wieder hoch— 
gewunden. Dann werden 
die gefangenen Fiſche 
herausgenommen, und 
das große Netz geht wie- 

der abwärts ins Meer. 

Dieſe Art von Fiſcherei 

iſt ſehr alt und wurde 

früher von den Fiſchern 
ernſtlich betrieben, bis die 

Fremden an der äußerſt . 4 N ; 

bequemen und amüſanten P E AT SPEEN DEE T DRE NGNE EASRA 

Art von Fiſcherei G- 5 oa 

Lomaa e RER ETC 

hen die Beſitzer der . — ... SEEN ER 

Pfahlbauten die Gordi | F A E ES ; Xi 88 

und Lire der Amateure,, 85 ER eee. . 

die mit großem Eifer das err 

Netz auf und nieder ge— 

hen laſſen und für jeden 

Zug eine Lira bezahlen. 

Für die Badegäſte iſt es 

ein willkommenes Glücks⸗ 

ſoiel geworden, das eins» 
zige, das Muſſolini noch 
nicht verboten hat. 


rain 


- 
CUN 


— * 
— * 
— 


Links: 
Eine Menſchenfalle 
Mit dieſem Eh ver⸗ 
zierten Stuhl hat es eine 
— Coin Be nee 
Aufn. Globop: ein Beſitzer, ein reicher 
| ee . } „Geldmann des 17. Jahr- 
$ hunderts, lud ſäumige Schuldner freundlich ein, darin Platz zu nehmen. Kaum 
hatte man ſich in dem ſchönen Seſſel nie— 
bdDergelaſſen, als zwei Eiſenklammern von 
rechts und linls fich um die Beine legten, 
bis der faule Zahler ſich zur Begleichung 
ſeiner Schulden bequemte. Viele Leute 
werden ſich wohl heute ſolch einen Stuhl 

wünſchen. 
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Zwei treue „Gartenlaube”=Qefer, 


der 86jährige Herr H. J. C. Meckel 

e910 aus Herborn im Dillkreis, der 

eit 1860 die „Gartenlaube“ lieſt, und 

Herr C. G. Nagel aus Marienberg 

in Sachſen, der ſie ſeit 50 Jahren hält 
(unten mit ſeiner Gattin) 
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Schach. Bearbeitet von Dr. Sort 
Aufgabe Nr. 40. Von V. Koſek. 
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| Weiß zieht und gewinnt. 
Weiß 8 Steine: Kf6; Lbz, e6 Schwarz 7 Steine: Kh8: Tal: Sch, h3: Bas, 3, b. 
Ein reizendes, durchaus porhen Hin bien, das die Kraft der beiden Linje 
| ich illu 
Lbſung: 1. Lir ‚Deoßt durch Abzug des Königs mattzuſetzer) 7711 2. wat 
4 Td7: 4. Les Te7; 5. Lal! und erzwıngt das Mait. k 


Yuflölungen aus Gartenlaube Nr. 41. 
| Senegal Feuer — Bad); Jeu erbach. gterlpotl⸗ 
[rätſelt a) A Völkerbund, 7 Lea, 8 Del, 9 Tee, 11 Ilm, 19 Lee, 15 Ema, 
17 Bart, 18 Seume, 19 Babe, 21 Iſer, 23 Aue, 24 Ger, 26 Ali, 97 Na, 
. 28. Ida, 29 Donauwörth; — bp). 1 Vaterland, 2 ee 3 Kai, 4 Non, 
5 1 8 E 10 Erlau, 12 Laune, 14 Erpel, ar, 50 fe an, 
22 Sau, | Nio, Magiſches di 


J 


re > r 2 = N we. 
n T 
; 3 ERN RTN) 
2 ; e 7 > Du a 2 Er} | 


2 Adele, 3 Kelle, 4 Eller, 5 Leere. Bilderräti 211 gr 1. 

[Kreiſe links e Se innt und immer ein De dee ſo -ergibt 

NH als Text: 551 arnein ons nur en Herzen et 

1 det m W. RNätſel: Stern; -Nöfs 


: Auftern 
[ſelſp g: Blumen namh. er Strauß, "ben ich gepflücket, Sa 
viel tausendmal! Ich 15 mich oftsgebücket, Ach, wohl ein tanſendnal, 
an ihn ans Herz“ gedrücket, bs an — Der Bange 
| Minet Geſpenſt, Sr A a 
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et 


| p __Der r Geist von 7709. 
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Bill Fe RR Lebenselixier ! 
Quch die moderne Zeit noch huldig! Dir 


JOHANN MARIA FARINA 
© GEGENÜBER. >` 
DEM JÜLICHS-PLATZ 


— ÄLTESTE KOLNISCH- WASSER-FABRIK 
= BER 


PETZOLDCAULHORNZ DRESDEN 
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Vaillants i” 7 
Gas-Badeöfen 


Zu beziehen durch alle Installationsgeschäfte, 
Illustrierter Katalog C 17 kostenlos. 


' Joh. Vaillant x Remscheid 
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Richtig angewandt J 
erst zeigt Persil seine größte 
Ergiebigkeit und vollkom- 
mene Waschwirkung! Ver- 
wenden Sie vor allem Persil 
allein und ohne Zusatz; lösen 
Sie es kalt auf; die Wäsche 

kommt in die kalte Lauge und 
wird nur einmal gekocht. Das 
ist einfach zu behalten und 
auch einfach zu befolgen. 
Versuchen Sie es so — Sie 
waschen nie mehr 
anders! 


perl! 


gs OO 


arlenlaube—— 35, Oktober 


908 Teen 
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Die G 


Feine Musik- 


allabona-Puder 


BEA, ES 

P 8 2 

Instrumente ex 82 
. . EN reinigt und entfettet das Haar auf 
Katalog 632 frei ss trockenem Wege, macht es locker 
Edmund Paulus 32 und leicht zu frisieren, verleiht feinen 
2 Duft. Zu haben in Friseurgeschäften, 


Markneukirchen 
' Ir. 632. 


Parfümerien, Drogerien und Apotheken, 


Vom Handwerksburschen 
ıum Kommerz-Rat 


Anstellung im Ausland. / Einkommen verdoppelt. 
Anstellung als Dolmetscher. / Vom Kontoristen zum 
Prokuristen aufgerückt. / Lehrerprüfungen bestan- 
den. / Als Übersetzer tätig. / Gehaltserhöhung. Als 
ehem. Volksschüler leitende Stellung erhalten usw. ` 


Solche und viele andere ähnliche Erfolge haben uns in freiwillig ab- 
gegebenen Anerkennungen unzählige unserer Schüler berichtet. Nur 


durch Sprachkenntnisse 


Hunnen 
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Manan 


die sie auf Grund der an die fremde Sprache. 
Unterrichtsbriefe nach mit unbedingter Sicher- 
unserer Methode Tous- heit richtig lesen, schrei- 
saint - Langenscheidt er- ben, sprechen und ver- 
worben haben, haben stehen. Sie sind schon 
diese Leute ihre Erfolge 
erzielt. Auch Sie kön- 
nen. es diesen Leuten 
gleichtun. Glauben Sie 
nicht, daß Sie es nicht 
schaffen. Sie brauchen 
nur den Willen dazu auf- 
zubringen. — Vorkennt- . 
nisse oder bessere Schul- 
1 sind nicht er- 
forderlich. Sie lernen 
nach unserer Methode ~ 


von der ersten Stunde ö N 
ö Prof. G. Langenscheidt 


Methode Toussaint-Lungenscheidt 


eine fremde Sprache erlernen. — Um unseren Unterricht kennen zu lernen, 
brauchen Sie keinen Pfennig auszugeben. Teilen Sie uns auf nebenstehen- 
dem Abschnitt nur Ihre Adresse mit und die Sprache, die Sie erlernen wollen. 


in ganz kurzer Zeit in 
der Lage,. sich zu ver- 
ständigen und einfache 
Briefe zu schreiben, also 
Ihre Kenntnisse tatsäch- 
lich nutzbringend anzu- 
wenden, — Vertrauen Sie 
sich unserer Führung an. 
Auch. Sie werden die 
Erfolge erringen, .die 
schon viele Tausende 
vor Ihnen erzielt ha- 
ben, wenn Sie nach der 


[IILELLIEIIT 


Probelektion 
der 8 


Überlegen Sie nicht lange. — Schreiben Sie heute noch! 
j = —— | E f 

Langenscheidtsche Verlagsbuchhandlung > - e 

(Prof. G. Langenscheidt) Berlin-Schöneberg, Bahnstr. 29-30 


Auf!nebenstehendem Abschnitt nur gewünschte Sprache 
und Adresse genau angeben u, in offenem Briefumschlag 
frankiert als „Drucksache“ (5 Pfg.] einsenden. Wenn 
weitere Zusätze gemacht werden, nur als verschlossener 


Brief zulässig. 


HHU HHH | 1 III 


961 
Ort u. Str. 


S 
S 
S 
S 
S 
S 


Wir senden Ihnen dann Ich : 
vollständig kostenlos 2 
ortofrei und ohne irgendwelche Verbindlichkeit eine Probelektion zu. um Zus 
Selbst wenn Sie heute noch nicht wissen sollten, wie Sie Sprachkennt- . 1 
nisse einmal verwerten können, wäre es falsch von Ihnen, unser An- sendung 
ebot nicht zu beachten. Veränderungen ergeben sich bald im Leben. der in der 
Ona viele Tausende, die früher einmal aus Liebhaberei Sprachen er- - Garten. 
lernt haben, besitzen heute in Ihren gediegenen Sprachkenntnissen ER a ; 


F 8 
die Grundlage für ihre Existenz. K febotenen 


los, portofrei und 
ohne Verbindlichkeit 
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Die Öarteulaude : — 
„ Neue Gemüſeſuppen. | 
Gemäſchte Gemüſeſuppe. Sie beſteht aus 500 Gramm 
geſchälten Kartoffeln, drei Karotten, zwei Kohlrabi, A Kopf 
Wirſing, 250 Gramm jungen Erbſen, drei jungen Schalotten und 
100 Gramm Pfifferlingen. Alle vorbenannten Gemüſe müler 
geputzt und kleingeſchnitten werden; dazu ſchüttet man noch einen 
halben Suppenteller voll grobwürfelig geſchnittenen Schwarz, 
N brots, ſtreut Salz, 2 Teelöffel verſchiedene feingewiegte Kräuter 
Shen — darauf und röſtet alles in halb Schmalz, halb Butter licht. 
eee e rA bräunlich an. Man gießt 2 Liter kochendes Waſſer, in dem drei 
,, Er Fleiſchbrühwürfel gelöſt wurden, darüber und kocht alles 
langſam weich, worauf man die Suppe durch ein Sieb ſtteicht 
Die fertige Suppe wird zuletzt mit zwei mit Sahne verguirlten 
Eigelb abgezogen und über kleinen geröſteten Brotwürfeln an 
gerichtet, die man mit geriebenem Parmeſankäſe durchſchwenk. 
Wurzelſuppe auf Elſäſſer Art. Zue Suppe braucht 
man 500 Gramm rote Wurzeln, eine kleine Sellerieknolle, drei 
junge Schalotten, 250 Gramm Kartoffeln und eine rote Rübe, 
Alle angegebenen Zutaten ſchält man, ſchneidet ſie in Stücke, brät 
ſie in 50 Gramm Bratfett von allen Seiten an, gibt 27 Liber 
Waſſer darüber und kocht alles mit dem nötigen Salz ſo weich, 
daß e o unſchwer durchſtreichen läßt. Für fih müſſen 10 
Gramm Sago im Waſſer ganz klar und dick ausquellen, er 
kommt in die durchgeſtrichene Suppe, in der man einige Fleiſch⸗ 
n brühwürfel eee läßt und zu der man zuletzt etwas ĝi 
tronenſaft, einen Tee öffel gehackten Majoran, einen Löffel Kapern, 
wenig Pfeffer und Muskat gibt. Unter die fertige Suppe ſchläg 
man ein Stück friſche Butter, dann richtet man ſie über kleinen 
Röſtbrotſchnitten an, die man mit geriebenem Kräuterliſe be 
ſtreut. Daneben reicht man körnig ausgequollenen Brühreis, der 
mit einem Kranz von weichflockigem Rührei umgeben wird. 
[Blumenkohlſuppe. Man nimmt zwei Köpfe Blumen: 
kohl, die man in 2% Liter Waſſer garkocht und zum Abtropfen 
auf ein Sieb ſchüttet. Dann kocht man in dem Blumenkohlloch, 
waſſer 700 Gramm Kartoffeln ganz weich und ſtreicht die 7895 
I nebſt einem der abgetropften Köpfe Blumenkohl durch ein Gie, 
AR | Ein helles Buttermehl wird mit der durchgeſtrichenen Mafe ver 
I! kocht, fo daß eine leicht gebundene Suppe entſteht, die mit * 
\ N Teelöffel Maggiwürze verſetzt und kurz vor dem Anrichten 5 
Fe UNAN SED 2 Eigelb abgezogen wird, die man mit etwas ſüßer Soll tn 
BEE N | e quirkt hat. Zu der Suppe reicht man auf beſonderer chi vil 
ATTA AWA zweiten Kopf Blumenkohl, den man in einzelne s 
und in etwas zerlaſſener Butter mit geriebenen Semme jan 
eee vermiſcht hat. Um dieſe Blumenkohlröschen legt 19 ur 
ži N W W A | leicht geröſtete Weißbrotſchnitten, die man mit Käſe 
0 N 8 gl: | — — — ä EZ | gg a | 
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Wasch- undlichtechte Blusen-, 
Hleider- und Hemden - Stoffe 


usw. sind der Wunsch jeder Hausfrau. Sie haben keinen 
Aerger über in der Wäsche ausgelaufene Farben, 
wenn Sie beim Kauf von Geweben oder Garnen 
aus Baumwolle, Leinen und Kunstseide mit obiger 
Schutzmarke ausgezeidınete Waren verlangen. 


Indanthrenfarbig bedeutet 


waschecht, lichtecht, 
tragecht, wetterecht! 


Obiges Zeichen bietet Ihnen Gewähr für unüber- 
troffene Farbechtheit. 


Wo indanthrenfarbige Waren nicht erhältlich, wenden 
Sie sich an nachstehende Häuser: 


lotet Eure Kinder 


vor schlechtem Cacao und gebet ihnen a 
bevor sie In die Schule gehen, den virklie 
nahrhaften und bekömmlichen 


Bensdorp = Cao 


Edelste Qualität 


Indanthren-Haus Joh. Lauersen, Berlin W9, Potsdamer Str. 10/41 
Indanthren-Haus Frankfurt G. m. b. H., Frankfurt a. N., Kaiserstr.19 
Indanthren- Haus Hamburg G. m. b. H., Hamburg 36, 
Jungfernstieg 11/12 
Indanthren-Haus Köln Gm. b. H, Köln a. Rh., Hohestraße 156 
Indanthren-Haus Leipzig G. m. b. H,, Leipzig, Rathausring 13 
Indanthren-Haus München G. m. b. H., München, Maximiliansir. 35 
Indanthren-Haus Stuttgart G.m.b.H., Stuttgart, Königstr. 12 
Indanthren-Haus Wien G.m.b.H., Wien VIL Mariahilferstr. 245 


Bestellungen von GM 20.— an portofrei. 
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188. Sächsische Landes-Lotterie 


Auch in Preussen zu spielen erlaubt, 
130000 Lose — 58500 Gewinne und 1.Prämie in 5 Klassen 


Ziehung 1. Klasse 11. u. 12. November 


IE IT IE HI TE I 


„ 1 2 Zur 


dr art dit pj m 


Halte Ganze 
RM.30.- RM. 75.- RM. 150.- 


Zehntel Fünfte! 


RM. 15.- 


Voll-Lose 
(für alle Klassen) 
Staats-Lott.- 


Paul Lippold, 2:5: Leipzig, 


Postscheckkonto: 50726 Leipzig. 


Ihre Haare werden gerettet! 
ee nn 


Senden. Sie uns Ihre ausgekämmten Haare ein. 
Untersuchung Wir werden diese fachmännisch mikrosko. 


"m NUV’ 


Brühl 4, 


r EEE ET BE CU- m eno YI E. N 20 ~ 


 „CRINIS“, Institut für wissenschaftliche Haarpflege 
Berlin 40 Friedrichstr. 18. 


. s s ge 
Die fortschrittlich gesinnte Dame 
ne ` wird besonders Wert auf sachgemäße und stete Körperpflege 
legen, weil sie sich dadurch nicht nur jugendlich sondern 
auch so elastisch erhält, um den vielgestaltigen Anforde- 
tungen unserer so schnellebigen Zeit gerecht zu werden. 
Zur richtigen Körperpflege gehört die 


 „MENA"-Damenbinde, f 
deren Herstellung nach streng hygienischen Grundsätzen er- 
fölgt und die als Hauptbestandteil die nach besonderem Ver- 
fahren hergestellte Zello-Füllung enthält. Die „Mena“-Binde 
reibt nicht und bleibt stets geschmeidig; die nahtlose 
schlauchförmige Umihüllung und die beiden Sicherheits- 

schlaufen schließen ein Verlieren beim Tragen aus. 

2 Überall erhältlich. 


Dr. Degen & Kuth, Düren-Rheinl.,, gegr. 1887 


Lanolin⸗Seife = Lanolin-Eream 
Sind im Gebrauch ſehr angenehm, 
Die Haut bleibt ſtets zart, rein und fein, 
Nur muß es Marke „Pfeilring“ ſein. 


Marke Pfeilring 


Vereinigte Chemiſche Werke geſellſchaft 


Abteilung: Lanolinfabrik Charlottenburg, Salz⸗ Ufer 16 


keit Garnitur 5, wie 


Vorschrift pisch untersuchen lassen und Ihnen ge- 
Prospekte naue Vorschrift über die bei Ihnen | 
völlig kostenlos angebrachteHaarpflege senden. 


CONKOOONOONOIOUAOOA ONANAN TUTTI OOOO AITTONA 


Korbmöbel bekommt Jedes 


gegen bequeme Teilzahlung, ohne Aufschlag, zu Fabrikpreisen. 
Wir liefern als Bei- 
spiel unserer selte— 
nen Leistungsfähig- 


77272 222221 


Bild. 4 teilig, ele- 
ante, bequeme 
lubform, prima 

Werkarbeit zu nur 5 . 

Mk. 65.— (weiß gebleicht), M. 70.— (japanbraun gebeizt). Mk. 95.— 

mit Sitz- und Rückenpolster, (wunderhübsche Dekors nach 

Künstlerentwürfen) in gebleicht, dieselbe zu Mk. 104.— in ge- 

polstert und gebeizter Lieferung nur direkt 


von der Fabrik „MERCEDES“ 


Einzelsessel kosten 1/,, Tische /, Sofas 25 des Garniturpreises, 
Versand bei nur ½ Anzahlung, Rest in Wochenraten von 
Mk. 3.— bis 


Garni tur kl. 5 


Bei Vorauskasse 6%, bei ganzer Nachnahme 30% Rabatt. 
Glänzende Zeugnisse aus den besten Kreisen. Reichhaltiger 
Katalog über ganze Wohnungseinrichtungen gegen 50 Pfennig 
(Vergütung bei Auftrag). Korbmöbelfabrik ‚Mercedes“ 
Daiber und Geiser, Lorch (Witbg) Postiach 19 


Herz- 
muskelschwäche, ihre Folgeerscheinungen und Beseitigung 
von Dr. med. Carl Tilliss, Herz- und Nerven-Heilanstalt, 
Fe 1904 :: :: i 
roschüre M. 1.— dur 
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Beste Schnell- Nähmaschine 
Man fordere Schrift Nr. 430 


Baer & Rempel, Bielefeld 


Fabrik gegr. 1865 — Vertreter In allen Städten 
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15. Oktober — — Die Gartenlaube. 


— = Nummer 42. 

: . l i : . 
i TE he: ©, überhaupt für irgend etwas eine kleine Schwäche, eine Zärtlich⸗ 
V o m Hü ch erti f: h keeit hegen kann: unfaßbar. So kommen oii AA en 


A. S. de Hutdin on: „Wenn der Winter kommt.“ Men chen auseinander, die ſich einſt in Liebe gefunden. Die 
5 | eek 995 . von Scholtz. Drei⸗Masken⸗Verlag, Schllderung dieſer ſchleichenden Entfremdung ift meifterhaft, nur. 
München. — Die Geſchichte einer Ehe, die zugrunde geht. Woran? hätte der Verfaſſer ſich vor dem knalligen Schluß hüten müſſen. 
Woran, gehen Ehen zugrunde? Ich habe eine gekannt, die daran Peter Viſchers Sebaldusgrab. Von Adolf Feulner. 
ſcheiterte, 1 ie Frau dem Manne bei. Tiſch. zuredete, noch Verlag R. Piper & Co. in München. — Es iſt nicht bloß an 
etwas zu nehmen. Das heißt, eigentlich nicht deshalb, ſondern wertvollem Material gewichtig — dies köſtliche Sebaldusgrab 
daran, wie ſie es tat, daß fie zu jeder paſſenden und unpaſſenden in Nürnberg; es ragt unter den Schätzen der deutſchen Kunft - 
Zeit während der Mahlzeit ihn bat, und zwar ſtets mit denſelben als eines der größten Wunderwerke weit hervor. Auf den 
Worten: „Guſtav, nimm doch noch ein röbchen.“ Guſtav ver- 41 Bildtafeln, die Feulners aufſchlußreicher, höchſt anregend 
neinte, um gleich darauf. dasfelbe wieder zu hören. Guſtav geſchriebener Geſchichte des Grabmals beigegeben ſind, lernen 
wurde wütend, er verbat ſich die ewige Wiederholung der | wir es im Ganzen wie in jeder Einzelheit gründlich fennen: 
gleichen Redensart, mit dem Erfolge, daß die Frau ihm einige Welch eine Fülle, ja faſt überfülle von Ideen, von Phantaſit, 
Minuten ſpäter wieder ein Pröbchen offerierte. Er wurde von Humor kommt in dieſen Figuren und Gruppen zu bildlichen 
fuchsteufelswild, er warf Meſſer und Gabel auf den Tiſch und Ausdruck! Wie ſeltſam iſoliert und dennoch dem Ganzen vet 
chmetterte krachend die Tür hinter ſich zu. Am nächſten Tage bunden 0 da diefe unerhört charaktervollen Apojtell Go 
wiederholte ſich dasſelbe. Dabei tat die Frau es nicht aus Bos: ſtehen alle ie Geſtalten, auch wenn fie, wie die Jupiter, Apollo, 
heit; ſie konnte einfach nicht begreifen, warum ihr Guſtav nicht] Herkules und andere Herrſchaften aus der Mythologie, einen . 
noch ein Pröbchen nehmen wollte. So kann in dem vorliegenden ee ee herrührenden Ton in die fromme Me | 
Roman die Frau abſolut nicht verſtehen, daß ihr Mann Humor odie hineinbringen, in feſtem Zuſammenhang zu dem großen 
hat; alles, was damit zuſammenhängt, iſt ihr vollkommen fremd. Zweck des Wertes: den Reliquien des heiligen Sebald ein monte 
Wie man über ein Wortſpiel lachen mag: zu albern; wie man mentales Gehäuſe zu ſchaffen. A. 


Sächsische Landes-Lotterie 


Staatsunternehmen mit größten Gewinnaussichten. Fast jedes 2. Los gewinnt, 
Jetzt auch in Preußen, Thüringen, Braunschweig 
und Mecklenburg-Strelitz genehmigt. 


500000 150000 


— — 


130.000 Lose, 58500 Gewinne und eine Prämie In 5 Klassen, verteilt auf 5.Monote. 
insgesamt 12 Millionen 90000 RM. 


Ziehung 1.Klasse am H. und 12. Nov. 1929. 


iff Lose 1. Klasse: 
r ,, Zehntel Fünftel Halbes Ganzes 
M 3.— 6.-- 15.— 30.— 


i — O 
AN“ Für 2. bis 5. Klasse Ist der Losprels derselbe. 


Zahlung nach Erhalt der Lose oder unter Nachnahme. 


Mermann Straube 


Staatl. Lotierie- Einnahme seit 1900. 
Leipzig, Lortzingstr. 8. 
postscheck konto: Leipzig Nr. 7516 


hochwertige Apparate = 


Kopfhörer / Lautsprecher 
kompl. Stationen mit Zubehör 
direkt vom Fabrik-Versandhaus 


weit unter Ladenpreis 
ͥ᷑wb-ſä— .. se men ne — [a ee ne en) 


mit Garantie und Gebrauchsanweisung. 


Max Brauer, br. 2er 


Das Glücksrad | 


Wer sein Hal 
nicht färben, 


das graue Haar jedoch 
verdecken WII. be» 
nutze mein. Brillantine 


‚Ich habs Holunder 


à Flasche 3.75 Mark, 
(blond, braun, schwarz 
Nur zu haben be 
Paul Lange, Friseuf 
Berlin, Königstr. 38. 


u . 2 ou 


Harmon., Sprechapp. Fabrikation. Gr. Katal 
grat. Fabrikpr. Reell. Schallpl. p. St. 2.30 M. 
Ernst Heß Nachf., Klingenthal I. Sa. 62. Gegr. 1872 


0000099999900000000009990000909 


Schöne schlanke £ 
Knöhell = 


- Fabrik-Marke = 


Ki 5 i können Sie in einer Minute > 
pP 4 1 e D 2 haben durch Anlegen der „ — . 
FM¶ů?ʒyH.—..—...x.xk.k.x.k.k.—½—é—ñ— | 


»Eta-Seidenkautschukbinde« 


Plumpe, schweriällige Knöchel verderben eine sonst reizende 
u. anziehende Figur. Die neu en „Eta-Seidenkautschukbinden 
sind durchsichtig, tragen nicht im geringsten auf und können 
selbst unter einem Seidenstrumpf unsichtbar getragen werden, 
machen nicht nur augenblicklich reizende schlanke K. öchel 
und geben dem Bein eine entzückende Linie, sondern redu- 


zieren mit der Zeit die starken Fettstellen ganz erheblich. 


Di Wi k Unter diesen Florstrümpfen sind 
le IT und die Knöchel, welche noch eben 
plump u. ungeschickt waren, mit den „Eta-Seiden- 
kautschukbinden“ bandagiert. Diese können, da 
unsichtbar, also auch am Tage zu jeder Ge- 
legenheit getragen werden. 


macht unschön und ali! 


Zuverlässig ohne Diätzwang wirken 


‚Anttat-Entlettungs Tabletten 


| garantiert unschädlich 
| Probepackund M.5.— Kurpackung M. 25.— 
Verlangen Sie Prospekt 


. Chemische Fabrik 
PAUL FRANK 


Berlin A. 114. Linksiraße 3. 


ooo IMI III I III Y999 


Sind im Tragen nicht unbequem, geben den Fesseln einen 
festen Halt, stärken müde Muskeln und ermöglichen bei kurzer 
Mode das Tragen zierlicher Halbschuhe. 


Preis 1 Paar für Knöchel M. 6.—, für Knöchel u. Waden M. 9.— 
Eta Chemische Fabrik + Berl.-Pankow 135, Borkumsir. 2. 
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die neue unúbertreffliche in MARGARINE 
Feckenentfernungs Pasta £ 
en geniu 13 Œlforben. 
Obst intend Rofveinfledeen k 


In Drogerien u. Apotheken erhältlich, 
Alleiniger Hersteller: | 


Laboratorium Ehrco, Freiter i/W. 


Voller genug, aber num 


halber Bufterpreis 


Feinste 


N .Meloreihufff 


(Tafelbutter) 


„Butterhaus Holstein“ 
Kiel s Postfach, 


2 - Ä | Ä B 
Rheinisches Apfelkraut 


| Preisliste gratis 
Carl Kreltz (gegr. 1890), 
Kd Bonn a. Rhein 2. Wesselstr. 5. 


gibt Ihrer Korrespondenz mehr Bedeutung! 
und. Ihrer. Person größeres Ansehen, Wir 
liefern, Ihnen 100 Bogen, elegantes Brief- 
papier und 100 dazu passende Couverts 
mit Ihrem Vor- und Zunamen und Ihrer 
Adresse, in feinster Stahlstichmanier, be- 
druckt, zum Preise von M. 5,50 gesen Vor- 
einsendung des Betrages. F.-Urbanitz, 


Berlin, WS, Französische Straße 8. 


Briefmarken - Facsimſles 
I Auswahl v. Altdeutschl,, deut. 
Kolon. etc. u. hochf. Aufdrücke 
a. Marken. Auswahlsendungen 
gegen Ia Ref. oder Geld Depot. 
V 


bekannte Güte, auch im Sommer unbegrenzt haltbar, liefert zu 
Mk. 5.50 pro 10 Pfd. Posteimer frei gegen Nachnahme oder 
vorher. Einsend. auf Postscheck- Konto 3684 Köln. Ernst Adrian, 
Obercassel, Siegkreis 2, Rhein. Apfelkraut- und Geleefabrik, 


tung von Kefirmilch mit Metallbetten 


— genauer Gebrauchsanwei- Stahlmatratzen, Kinderbetten, 
6 sung versendet Klagesmarkt- | dir. an Private. Katal, 350 frei. 
apotheke, Hannover 8. Ciſenmöbelfabrik Suhl (Thür.) 


== 


Fournier”’s Nachfolger, 
eyrier — Genf, Schweiz, 


efirpiize zur Selbstberel- 


Alte Schweizer marken 
Prima Kapitalanlage Ankauf — 
Verkauf H. Siämofli, 
Territet, Schweiz, 


“ua Preisliste kostenlos 
2i Hans Froede, Düsseldorf 
l Qladbacher Straße 38. 


Anzuesioiie 


nur prima Qualitäten, 
Tuchversandhaus 
A. H. Streicher 
Crimmitschau 145, 
Muster frei gegen Rücksendung, 


mit gutem Bekanntenkreis, bietet sich durch Verkauf 
unserer Edelkaffees an Privatkundschaft dauernd 


lohnender Verdiensi 
Julius Biebow & Co. Bremen. 


Worin beruhen die u 
großen Vorzüge- de 
überfetteten, zahnsteinlösenden. 


8. Wenn nicht Sinolder ist im Glas, 


Regulieri den Stoffwechsel. Harnireibend, 


Motorantrieb. 
blulreinigend. In Wirkung unerreidif! 


Iahnpasſa? 


Liphagol- Zahnpasta enthält echtes Karls- 
` bader Sprudelsalz, das, wie wissenschaft- 
lich festgestellt: ist, zahnsfeinlockernd und 
-lösend wirkt. Um die ätzende Wirkung der 
in allen Zahnreinigungsmitteln enihaltenen 
Alkalien, welche auf das Zahnfleisch. und 
Zahnbein äfzend und reizend wirken, abzu- 
stumpfen, ist Liphagol überfeftef. Kein 
anderes Zahnreinigungsmitiel' wirkt so 
mild und reizlos als Liphagol. 
Durch Liphagol gesunde, weiße, Zähne, 
gesundes, festes Zahnfleisch, Arzilich 
Warm empfohlen. Zu haben in den 
Apotheken, Drogerien und Parfümerien; wo 
nicht erhältlich, wende man sich an die Fabrik 


Chem. Laboratorium | 


abe 


r 
Rich. Maune, Dresden-Löbtau 8 


＋ Magorkoit, - 


Schöne volle Körperform. durch 


m | na ; 
Die Herzschwäche. 
Die chronische Herzschwäche ist — wie die Ergebnisse der 
neuesten Forschung nunmehr bewiesen haben — nicht nur die 
Ursache fast aller Stoffwechselkrankheiten, körperlicher und 
nervöser Leiden, sondern es können auch diese Krankheiten 
nicht geheilt werden, bevor nicht die Herzschwäche beseitigt 
ist. Verlangen Sie darum, ehe es zu spät ist, Prospekt Nr. 8 
geg. Eins. v. 20 Pig. über „Neue in eah r er chroni- 
schen Herzschwäche“ von Lütegia, G. m. „H., Cassel 29. 


Leibbinden 
aus Gummi und Stoff 
Kosmet, und sanit. Artikel 
Preisl. üb, sanit. Artik, b. Ang. d. Gewünschten 


kostenlos, Frau Anna Kaupa, 
Gegr. 1898, Berlin 303, Steglitzer Straße 63, L. 


n 


& Co,, 
0/180. 
16 


PersönlidhesBrieipapier 


„Nadi mir das Trinken keinen Spaß. -Invalidenräder | j h a i 0 A 2 
Sinolder Siiber-Sherry e „ Inas??? 
der pikante Tafelschnaps 1 | ee 7 E 
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15. Oktober —— Die Gartenlaube nns 


Sonnige Herbſttage erfüllen die Seele mit Wanderluſt. Wer. es irgend Das Auge als Spiegelbild der Seele iſt und bleibt eine ununſiößlik 
ermöglichen kann, wandert ins Freie, um den letzten Neft des ſcheidenden Wahrheit. „Haben Die nicht ſelbſt ſchon bemerkt, daß leuchtende, au 
Sommers zu genießen. Naſch wird die unzertrennliche Begleiterin jeden drucksvolle Augen die Umgebung unwiderſtehlich unter den Willen der 
Naturfreundes, die photographiſche Kamera, aufgeſtellt, und mit Kennerblick glücklicher Beſitzer eines folden Machtmittels zwingen? Einen folge 
bannt der Wanderer die ſchönſten Landſchaftsbilder auf die Platte. Daheim Zauber und Charme können aber auch Sie ausüben. Cprübenden Gion 
geht's dann ans Entwickeln und Kopieren. Der erfahrene Liebhaber⸗ und Soner, den verſühreriſchen, glutängigen Blick der Venezlanerin er 
photograph verwendet für ſeine Abzüge nur das überall rühmlichſt be- zeugt der Gebrauch von Reichels Veuezianiſchem Augenwaſſer, das au 
kannte ſelbſttonende Cellofix⸗Pap ier der Fa. Kraft &. Steudel, den edelſten Pflanzenſtoffen hergeſtellt und nach ärztlichen Gutachten vol; 
Fabrik potographiſcher Papiere, G. m. b. H., Dresden, welches in jeder ſtändig unſchädlich iſt. Alleinige Herſtellerin tft feit 30 Jahren die Firm 
größeren Photohandlung zu haben it; Für trübe Tage, an denen das Otto Reichel, Fabrik wiſſenſchaftlich⸗kosmetiſcher Präparate, Berlin V, 
Kopieren auf Auskopierpapier zu lange Zeit in Anſpruch nimmt, empfiehlt Eiſenbahnſtraße 4. Alle danach erſchtenenen Präparate ähnlichen Namen 
es ſich, anſtatt Auskopierpapier das gleich vorzügliche Entwicklungs⸗ (Gas⸗ ſind nur Nachahmungen. Reichels Venezitaniſches Augenwaſſer it in de 

licht) Papier Marke „Sidi“ zu verwenden, welches bei gelbem Licht einſchlägigen Geſchäften erhältlich, eventuell durch obige Firma zu bezieht, 
Bringen „Flemmings Spielkarten‘ das Glück allen. 


verarbeitet werden fanit, | | 1171402 
Wer möchte nicht gern reich fein? Jedes Menſchen Wunſch und Bte? 
iſt eine kleine, behagliche. Wohlhabenheit, eine ſtille Reſerve. Deshalb lieb⸗ N x á | 
AN Flemmings Opielfarten 
N l | werden von jedermann gern gekauft, weil sie billig und 
A 28 gut sind. Verlangen Sie nicht nur: Spielkarten, sondern 
ie Hm nur] fordern Sie anusadrüdklich „Flemmings Spielkarten“, 
hergestellt von Gehe 
| |Spiettorten. Flemming- Wiskoti A.-G., Glogau 1 


Am häuslichen Herd, beim trauten Lampenscheh, 


äugelt jeder mit dem Glück und ſucht es ſich geneigt zu machen. Die 
Sächſiſche Landeslotterie mit ihren günſtigen Gewinnausſichten (auf je des 
zweite Los etwa fällt ein Gewinn) iſt bei allen, die gern ein kleines Bers 
mögen gewinnen möchten, beſonders beliebt. Ein Proſpekt der bekannten 
Staats⸗Lotterie⸗Einnahme Richard Dittrich in Leipzig, Täubchenweg, zeigt 
den Beginn einer neuen Serie an. Die freiwerdenden Loſe dieſer m 


find immer ſchnell vergriffen, ſo daß die Beachtung des Proſpektes im 
Jutereſſe eines jeden liegt, der gern reich ſein möchte. = 11/1400 


—— nnn 
I Bors yfr Schliebs — 


| S Toilettenkrem 
p Schweißpuder 


sind Borpräparate (wie Bor: 
salbe u. Borwasser) von un: 


übertroffener Wirkung für EEE. S eee, 
die Hautpflege. 1858  Qualitäts-Fabrikate. 


2/H 10h A L > Fragen Sie ihren Arzt! | Clarfeld Silber 
Erhältlich .0.Apofheken u.Drogersen E Verlangen Sie Prospekt. wird von keiner Concurrenz der Welt übertroffen 
i Chem.Fabrik Boy Magdeburg -N. C. U. Schllehs 4 (o., . SPRINGMEVER AG. HEMER 
= "BRESLAU 9 » Gegründet 1891. Zu beziehen nur durch Fachgeschäfte; 


„ Aus meiner 
Kan arier 
7 fHochꝛzucht = 


b gesunde 
` Edeiroller a 
u 
5 l. Auch Sel 
enheiteln wie schneewel) 
‘|. jefgold. :. Fr. Bremer,, Lut 
. wigsust, Wasserstr. 
a a 


Ein neuer Entfettungsapparat! 
Mit diesem neuen „Punkt-Roller“, Schutzmarke „Punkt auf der Stirn“; Deutsches 
Reichspatent u. D. R. G. M. a., beseitigen Sie das überflüssige Fett porade an den 
Stellen, wo Sie es entfernt haben wollen, z. B. am Leib oder an den Hüften, an- den 
Schultern oder Waden. Der „Punkt-Roller“ mit seinen zahlreichen weichen Kautschuk- 
saugnäpfchen wirkt auf die Fettpartien so intensiv, daß dieses Fett in Kurzer Zeit ver- 
schwindet und festes Muskelfleisch zurückbleibt. Das in den. Fettschichten sehr träge fi 
zirkulierende Blut wird durch den so präzis wirkenden „Punkt-Roller“. zur schn-lleren Ñ 

und kräftigeren Tätigkeit gezwungen, wodurch das Fett gelöst und durch das Blut aus 


dem Körper befördert wird. Nur einige.Minuten täglich anzuwenden, und nicht nur’ 
; . Ihre Wage, sondern Ibre eigenen Augen sagen Ihnen, daß. 
Ihr Leib, Ihre Hüften oder Glieder schlanker geworden sind, 
gerade die Körperteile, die Sie schlanker machen wollten. 
Entfernen Sie mit: dem bequemen „Punkt- Roller“ dus 
überflüssige Fett vom Leibe, und Sie werden sich jugend- 


lich, kräftig, geschmeidig und außerordentlich wohl fühlen, — 

Freude an der Arbeit und am Leben haben. Alle sind 4 

begeistert über diesen staunenerregenden Gewichts- — 

verminderer. . 1 l 7 N 7 
Der „Punkt-Roller“ entfernt nicht nur das Fett, Metaliwarenfabrik Meyer é 


sondern er ist auch der beste Muskelbildner. 
Die Gefahren, welche die Fettleibiakeit 
allmählich für die Gesundheit, nach sich 
ziehen, z, B, Herzschwäche, Aderverkal- 
kung, Gicht, Zuckerkrankheit, Schlaganfall 
usw. sind zu bekannt, um näher darauf 
einzugehen. Ä | 

Wir senden Ihnen den „Punkt-Roller“ auf Wunsch 
5 Tage zur Probe, damit Sie ihn zu Hause versuchen 
und selbst beotachten können, wie Sie das überflüssige 
Fett auf diese neue, bequeme und natürliche Art 
lösen können. Dieser Versuch kostet Sie keinen 
Pfennig, wenn Sie nicht absolut zufrieden sind. 

Preis des „Punkt-Rollers“ M. 12.50 und 80 Pf. 
Porto. (Weitere Ausgaben kommen nicht in Frage.) 


Zu bezielien von der Firma: 


I. M. BAGINSKI ee 
Fabrik orthopädischer Apparate. 1 ı Damenbar = 


Berlin - Pankow 10. Hiddenseestraße_10. Ein einfaches zur m 
g 


E ae E ß E E E E d E ſicherem Erſol 


: u N. pa 
Fa. L. M. Baginski, Berlin-Pankow 10, Hiddenserstr. 10. kostenlos mit. Henn sl 
Bestellschein. Senden Sie unter Nachnahme des Betrages 1 „Punkt-Roller*. Hannover À 2 j 


Sagt mir der Apparat nicht zu, so babe ich das Recht. diesen innerhalb 5 Tagen zurück „ 
zusenden, und Sie schicken mir den Betrag sofort zurück. j ; | r 
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Rechts: 
Bauern aus dem 
Ammerland 


überbrachten dem Reichsprä⸗ 
ſidenten von Hindenburg als 
nachträgliches Geburtstagsge— 
ſchenkErzeugniſſe ihrer Heimat 
(Schinken, Wurſt und Aale). 


* 


Im Oval: 
Ein Feſt der Tapferſten, 
der Inhaber der Tapferkeits⸗ 
medaille, wurde im Beiſein 
des Kronprinzen Rupprecht 
zum 100. Todestag Königs 
Max I. in München gefeiert. 
Kronprinz Rupprecht ſchreitet 

die Front ab. 


Sonderaufnabmen für die 
„Gartenlaube“ 


x 
Unten links 


Die größte Freiballon⸗ 
Wettfahrt ſeit 1914 


wurde kürzlich in Bitterfeld 
unternommen, wobei Robert 
Petſchow mit dem Ballon 
„Hindenburg“ ſiegte. Gleich⸗ 
zeitig wurden Brieftauben- 
ſchwärme zu einem Wettfliegen 

geſtartet. 


Unten al für die Zieten⸗Huſaren, Aufn. 
die im Weltkriege gefallen ſind, in Rathenow. Stöder 
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franzöſiſchen Dffeniibe 


in Marokko 
O ben: 


Die Garde des von Frankreichs Gnaden. 
lebenden Sultans von Marotto macht 
einen Ausritt an die Front. The Tine 


Links: 
Leichte Tanks Überqueren einen Fluß bei 
der Fahrt an die Front. The Tine 


Unten links: 


Die Japanerin läßt ſich impfen 
Die Choleraepidemien in Japan haben ene 
erfreulichen Rückgang zu verzeichnen, feit 
dem die Schutzimpfung eingeführt wurde. 
Auch die We Frauen unterziehen 


ſich gern dieſer Prozedur. i 
International Neemt 


Unten rechts: 


Der Sowpetſtern in Neapel 
Zwei ruſſiſche Torpedoboote machten den 
Halienifchen Häfen einen, Herd, 
erſten Male wehte der Sowjetſtern in einem 
alliierten Hafen. Die Ruff en würden het lich r, 
begrüßt, und man feierte ihnen zu NE 


große efte. 
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rr! E DAS MEISTERSTUÜ<CK 10 3 
Neuer Parkſchmuck für Groß⸗Berlin ER N 
Der Berliner Magiſtrat hat zur Verſchönerung der ſtädtiſchen Parkanlagen ver— 
1 ſchiedene Bildwerke angekauft, die bald ihre Aufſtellung finden folen. g 
Oben: „Der Vogler“, Bronzebildwerk von Prof. Arthur Lewin⸗Funke, erhält ; l 
5% feinen Standort am Marktplatz in Pankow. Vade ' 
In der Mitte: „Fuchs mit Gans“, Bronze von Erich Schmidt⸗Keſtner, ! 
g wurde für den Alten Park in Tempelhof beſtimmt. Pache 
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Nur echt in blauen Schachteln niemals Jose 


Radio am Meeresgrund 


Vor kurzem wurde der Meeresboden bei Helgoland für den Radioliebhaber erobert. 

Ein Taucher ſtieg hinab und ſprach von ſeinen Eindrücken unter Waſſer an die 

ungezählten Rundſunkhörer des In- und Auslandes. Unſer Bild zeigt den 
Taucher beim Abſtieg. 
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Aufgabe Nr. 41. Von H. Weenink. 
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Weiß zieht und gewinnt. 


N Weiß 3 Steine: Ke6: Tb5: Lió. Schwarz 2 Steine: Kg. Bh2. Eine ſchwierige 
2 | und geiſtreiche Aufgabe 
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SIDI- See 


die zuverlässigsten Phok Photopapiere 


ELEPHANT TONBA | 


für Gaslichtrpapier® 
in? Minuten: prächtige Sepiatön® 


Fabrik photographischer Dresden | 


Kraft& Steudel Papiere G+ | 
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‚feckenpferd -Feif 


Siren 
Dont SEN 


E Sfeckenpferd'-/eife , die berte Lilienmilch-Seife. mit Ihrem. 
erfrirchenden Duft und prachtvollem weichen fhoume 

: erzeugt durch die Eigenart ihrer Bestandteile eine 

| zarte weisse Haut und blendend schönen Teint: 


BroschUfß gratle | Allein verkauf für Gmd-Barlin ah = Ce 5 by 
Verkaufsstellen an allen Plötzen Eise - Erfurt 
Deutschlands a j E 
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Erprobte Rezepte N w ga bagu und läht gui Pa fee Sey das Gemüſe wei 

Semmelſuppe (einfache Küche). 3 Waſſerſemmeln vom ift, gießt man eine kleine Taſſe ſaurer Sahne zu, läßt nomats 
Tage vorher werden in kin? Wise geſchnittel in 60 Gramm le omer 1 verfeinert beim Anrichten mit B bis 
Butter oder gutem Fett knuſprig geröſtet, mit ſiedendem Waſſer fl isch Sch aage rze. Paſſendes Gemüfe zu gekochtem Sind 
aufgegoſſen und verkocht. Das nötige Salz, eine in Fett gelb⸗ — : weinstoteletten, Gdnigeln, | | 
Im 


geröftete, feingeſchnittene Zwiebel und 2 Teelöffel Maggis Würze y ; z 
vollenden die ae 5 F i Bi idt 8 die Küche 
Schellfiſch mit Kartoffeln (auch Pannfiſch genannt). fing, irſichtorte. Aus gutem Mürbeteig rollt man! 

Reſte von Ubriggebliebenem Schellfich beseelt wan forgſaltig m fingerdiden Boden aus, den man in eine geburen Se 

Haut und Gräten, ſchneidet dazu Kartoffeln, in der Schale ge⸗ Peda legt, daß auch die Seiten der Form bis zum ande 

bdt Salzkartoffeln in Scheiben, fügt eine feingeſchnittene Papi en 115 gcgen deen T ee an 
pe ft: x bäckt den 

Zwiebel und 2 Löffel Senf dazu, macht in einer runden Pfanne 4 I mäßiger Hitze ſchön hellbraun. Erbfenkund 


Butter oder Bratenfett heiß, ſchüttet alles zugleich hinein, läßt en darauf entfernt und die Torte noch eine Heine 


die 0 unter öfterem Rühren gut durchbraten, ſchmeckt nach] Weile zum Übertrocknen in den Ofen geftellt, % . 


8 : 722 ; 
pala 3 mein und det bel Pann 10 bis 12 Tropfen falle n fie dann mit den Pfirſichen gefüllt, die man inzwiſchen folgender. 
170 Ken echt 9 85 gebräunte Saut DE zur Tafel; falls zu maßen vorbereitet hat: Man ſchält etwa zwölf ſchöneſ reise 
n , y 2 zu. EN Pfirſiche, entfteint fie, ſtreicht fie durch ein grobes Haarjied und 
ürbisgemüfemitjaurer Sahne. Die feingeſchnit⸗ rührt 300 Gramm feinen Zucker unter den Fruchtbrei, Iker 
enen Kürbisſtücke werden eingeſalzen und nach einer Stunde Rahm ſchlägt man ſteif, zieht ihn unter das Fruchtmus und füllt 
ausgedrückt. In einer Kaſſerolle läßt man reichlich Butter zer- es in die Tortenform. Nachdem man die Oberfläche glatt gr 
gehen, legt die Kürbisſtücke hinein, läßt ſie unter ſtetem Rühren ſtrichen hat, garniert man die Torte mit einer Spritzglaſuk von 
darin anziehen, ſtäubt einen Löffel Mehl darüber, fügt etwas ! Eiweißſchnee oder mit Pfirſichhälften. | 
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Große Sorfenauswahl. 
1 Würfel für 2 Teller 
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Stoffe bone Beblefdung 
Damen- Bekleidung 
Direkt vom Fabrikationsort — Muster frei 


Julius Richter, Spremberg L. 25 


Versand an Privat und en gros — Gegründet 1897 


SOEBEN ERSCHIENEN! 


Vnentbehrlich 
als Zusah zur Stärke, 
macht die Wäsche 
blendend weiss, 
steif und elastisch. 
Heinrich Mack Nachf., Ulm a. D. 
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Betten 


echtrot federdicht Daunenköper, 
1½schlirg., großes Oberbett, 

Unterbett u. ein Kissen mit 14 
Pfd. grauen Federn gefüllt. 
à Gebett Gm. 43.—, dass. Gebett |. 
mit zwei Kissen u. 16 Pid. zart- 
weichen Federn gefüllt Gm. 63.—. 


Beitfedern 


graue, per Pfd. Gm. 1.10, zart u. 
- weich, 1.50, graue Halbdaun. 3.25, 
Schleißfedern grau 2.25, weiße 
Halbdaunen 5.—, Daunen graue 
9.25, weiße 12,50, Metallbetten u. 
Matratzen. Alle Aussteuerartikel 
billig. Muster und Katalog frei. 
Bettfederngroßhandlung, 
Bettenfabrik u. Versand, 
Th. Kranefuß, Cassel. No. 192. 


| Kuranstalt I. Ranges 


| für phys. diätet. Heilweise. 
Geeignet für Kranke jeder Art. 
Erholungsbedürftige 
auch ohne Kur. 


KINSTLERISCHENV 
AISGESMITWG 


Ein eleganter Quartband mit 250 
großen Bildern u. Kunstbeilagen der 
schönsten Innenräume aller Art, mit 
Einführungstext des Herausgebers 
Hofrat Dr. ALEXANDER KOCH. 


Für jeden ‚Runstireund von hohem Wert, 
In geschmackvollem 
Ganzleinenband ... M . 20.— 
Vorzugs-Ausgabe inwelß Japan mit Sold M. 25.— 
illustrierter Verlags- Prospekt gratis. 


VERLAGSANSTALT 
ALEXANDER KOCH c. M. Bl. H. 
DARMSTADT. N. 101 


92999989 
898998999 
eg e 


in allen Größen liefern in i Für 3 
d Co ACIE 


hervorrag. erstkl. vollend. 
Ausführung. Prosp. gratis. . 
Achten Sie auf das in jedem Spanner eingepr 
urt a- 


Lorsbach & Braach, 
li. m. b. l., Geisweid 45, Westl. 
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gegen starken Ballen. PICAT LEDER 
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mir eingebauter 
Varus-Gelenkstütze, 


WEITSCHAFT 


Für Damen. nf 
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Gratis und postfrei. 


Reich und mild 
ist der Schaum von Lohses 


Yiralt lavendel 


4 


4 


köstlich ihr Parfüm: Lohses 
Yralt lavendel Wasser 


| GUSTAV LOHSE BERLIN 
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Fußpflegeartikel: 


hade Fußgelenkstükze | 


mit Fersenkorb. Das neue 
System der Fußentlastung. 


„O-so-warm“ Fußpflege 
Jm Sommer bei 
Schweißbildung unentbehrlich, 


„O-so-wohl-Fußheilpuder 
Bei empfindl. oder wunder 
fuß haut best bewährt. 


G. Engelhardt Co 
‚Ohasala-Schuhfabrik A:G. 
Cassel. 
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| | | E Silbenrätſel | 

be — bi — burg — chó — ckel — den — do — e ~ 

eich — et — gen — grätz — hae — i — ki — kö — kur — 


lun — na — ni — nig — nir — no — o — ol pi 
schwarz — se — see — städt — stan — tri — ur — va 
wald — wiec — zel. 


Aus den vorſtehenden 37 Silben ſind 13 Wörter zu bilden, 
deren Anfangs: und Endbuchſtaben, beide von oben nach unten 
geleſen, eine Genteng aus Goethes „Fauſt II“ ergeben. 
Bedeutung. der einzelnen Wörter: 1 deutſches Gebirge, 2 deut: 
cher Maler und Kupferſtecher des 18. Jahrhunderts, 3 ehemaliges 

eutſches Großherzogtum, 4 Stadt in Bayern, 5 das höchſte gil 
des buddhiſtiſchen Strebens, 6 deutſcher Naturforſcher, 7 Hunnen. 
könig, 8 See in Oberitalien, 9 Titelheld einer Wagnerope, 
10 Schlachtort in Böhmen (1866), IL Stadt in Italien, 12 griech. 
iher Philoſoph, 13 altes deutſches Heldengedicht. il. 


Söcherrätſel 


Unerreicht in Quali- 
tät u. Paßform, stellen 
unsere Dr. Lahmanns 


Gesundheitsstiefel 
das Vollkommenste 
dar, was auf dem Ge- 
biete der sanitären 
Fußbekleidung ge- 
boten werden kann. 
Alleinige Hersteller: 
Eduard Lingel, 
Schuhfabrik A.-G., 
Erfurt. 


* 


Verkaufsstellen 
werden auf Wunsch 
gern mitgeteilt. 


Die Buchſtaben ſind derart zu ordnen, daß die einzelnen 
Blätter des Fächers Wörter untenſtehender Bedeutung erheben 
Das Fragezeichen verſinnbildlicht den allen Wörtern gemein 
famen Endbuchſtaben. PR 

Die Anfangsbuchſtaben der Wörter ergeben den Namen T 
deutſchen Dichters, deffen 60. Geburtstag wir in diefem Mon 
gefeiert haben. — 1. Freizeit, 2. Getreide, 3. aſtatiſches aa 
|4. Wirbelwind, 5. ſchleſiſche⸗ Gebirge, 6. Zwergenkönig in ; 
deutſchen Sage, 7. Frauengeſtalt aus Shakeſpeares König 11 
belin, 8. Alpenblume, 9. Himmelsrichtung, 10. ehemaliges 

herzogtum, 11. Figur aus 1001 Nacht, 1% Oftfeeinfel, 2 i 
rühmter engliſcher Naturforſcher. EF En. 


| Schllehs Zigarren | 
Schllebs Tabake | | 


12 


Seit Jahren ärztlich empfohlene, 
nikotinunschädliche 


S Qualitäts-Fabrikate. 


Fragen Sle ihren Arzt! 
Verlangen Sle Prospekt. 


c. W, Schliehs & Co, | — 


BRESLAU 9 » Gegründet 1891. : i a ant 
| Sí i Filmkünstlerin Anna Lisa #y 
| F 11 81 5 dankbare Verbraucherin der Zahnpasta 


Vaillanıs 9 


-Zu beziehen durch alle Installationsgeschäfte, - 


ı Ulustrierter Katalog C 17 kostenlos, | le 
i : Aa ai a * 5 infah Zahnpasta, 
Joh. Vaillant x Remscheid Rrankenfahrstühle Fordern Sie usdrüglic Kallkloral 
| für Zimmer u. Straße, Selbst- i ` ko 
waa febrer, aud mil be 50 Pig 


Beirifft Pianos. Vor Anschaffung eines Pianos 
oder Flügels versäume niemand Katalog direkt von der Hofpia- 
nofabrik August Roth einzufordern. Dieselbe liefert ihr mit 
preuß. Staatsmed. präm. Fabrikat gegen bequeme Raten franko 

Jed. deutsch. Bahnstation, mit Umtauschrecht bei Nichtgefallen, 
AUGUST ROTH, Hofpianofabrik, Berlin S 31, Brandenburgstr. 72. 


r Motorantrieb. |- Grobe Tube 80 Pig, kleine Tu 
I Ruhestühle, Lese 


tische, | = 

ien Sanatorium Hohenwaldau Degtrio 
Simitgart f. physik.-diätet.-homdop. | 

_ Ärztlicher Leiter: Dr. med. Katz. 


am Kellkissen 
| Katalog gratis. . 
|| Rich. Maune, Dresden-Löbtau 8. 
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Haus und Zimmergarten 


Anemonen, Ein Strauß Anemonen iſt etwas Köſtliches. 
Da, wo ſie in lichten Wäldern und auf Bergwieſen blühen, ſtehen 
ſie maſſenhaft. Es iſt die narziſſenblütige Anemone mit ihren 
weißen, ſchalenförmigen Blüten und den gelben Krönchen innen, 
die wir finden, und die niedrige blaue Küchenſchelle. Im Früh⸗ 
jahr kommen die buntfarbigen blauen, roten und gelben Anemonen 
in Mengen auf den Blumenmarkt; ihre Heimat ift Süddeutſch— 


in vielen Farben blühend. Die kleinen, eigentümlich geformten 
Knöllchen, die ſehr hart ſind, legt man zum Aufquellen zuvor 


Hautpflege. — Eine geregelte Hautpflege iſt von größter Wichtigkeit, 
um ein jugendfriſches, anſprechendes Ausſehen zu erhalten, welches auch 
über die Jahre hinwegzutäuſchen vermag. Mittel, welche dafür ange- 
prieſen werden, gibt es ſehr viele, aber wenige nur ſind wirklich zuver⸗ 
läſſig und erfolgverſprechend. Eines dieſer wenigen, aber unſtreitig mit 
das beſte, iſt Creme Elcaya von Jünger & Gebhardt, Berlin. 
Auf Wunſch gibt die Firma Gratisproben, damit Zweifler ſich ſelbſt von 
der Güte und Wirkſamkeit überzeugen können. Creme Elcaya macht die 
Haut weich und geſchmeidig und iſt ſelbſt für die zarteſte Haut zuträglich. 
Bei Sommer- und Winterſport gibt es nichts Angenehmeres als Creme 
Elcaya. Ebenſo iſt er nach dem Raſieren eine direkte Wohltat, da das 
Brennen ſofort nachläßt. Auch die anderen Creme⸗Elcaya⸗Erzeugniſſe, wie 
Toiletteſeife, Raſierſeife, Toilette-Puder, Talkum⸗Körper⸗Ppuder und 
Puder⸗Papier ſind beſtens zu empfehlen. Ganz beſonders bildet der Ge⸗[B 
brauch von Ereme-Elcaya-Seife eine wertvolle und notwendige Ergän- 
zung der Hautpflege. Creme Elcaya iſt überall zu haben, und man ver— 
lange nur dieſen, wenn man ſich vor Enttäuſchungen ſchützen will. [1/1166 


Die ſächſiſche Landeslotterie und deren ſtaatliche Einnahmen weiſen 
darauf hin, daß infolge der wirtſchaftlichen Verhältniſſe weite Kreiſe er— 
höhtes Intereſſe an der alten Einrichtung genommen haben. Der Ge— 
winnplan dieſer Staatslotterie iſt nach wie vor günſtig, und es empfiehlt 
ſich, die Beſtellung möglichſt bald vorzunehmen, da der Losvorrat pe- 
grenzt iſt. Die bekannte Lotterie-Einnahme Hermann Straube, 
Leipzig, Lortzingſtr. 8, iſt bei baldiger Beſtellung noch in der Lage, 
die Abnehmer wunſchgemäß zu bedienen. [IV /835 
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an Sitz u. Bequemlichkeit von 
kein. Fabrikat d. Welt erreicht 


* 
Ob Sie nach Ihrer Figur 
ein „COrselette“oger 
ein, Wrap Around“ oder 
ein „Orie ntal“ tragen 


Die mod. schlanke Linie 


wird für jede Figur 
spielend leicht erzielt 
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„CORSELETTE*" 
* für Mittel und Starke 


Millionen Frauen in der ganzen Well 

iragen 7 

„Eindd dale und Sie nicht? 
Preis von M. 9.75 an | 

Erhältlich in allen erstklassigen Geschäften, sonst 


Bezugsnachweis 
durch 


The Warner Bros. g. f. 


en BA! Hamburg, Mercurstraße 35 


für schlanke Figuren 


Nummer TATA Oo o | Bahn 


Weitere Auskunf über Fracht 


Telegramm- Adresse: 


Symbol- Hamburg. 


Der Reisende hat die 
Wahl von vier 
verschiedenen Routen 


Lon New York nach 

Washington — New 

Orleans — Los Angeles 
— San Francisco 


von New York nach 

Chicago — Ogden — 

 $Sacramento — San 
Francisco 


von New York nach 

Kansas City — El Paso 

= Los Angeles — San 
Francisco 


von New York per 
Dampfer nach New Orle- 
ans und weiter per Bahn 
nach Californien. 
Günstige Gelegenheit für 
Reisende nach Louisiana, 
Texas und Mexico. 
Die Züge der Southern 
Nena, Pacific Lines enthalten 
V alle durchgehende Wagen 
mmamit den neuesten Errun- 
genschaften, wie Pullman- 
Schlafwagen, Klub - Beo- 
bachtung, Speisewagen, 
Bäder, Barbierstube und 
Frisiersalon. 
Die täglich von Washington abgehenden Touristenwagen bieten dem weniger 


bemittelten Reisenden Gelegenheit zur Benutzung eines Doppelbettes zu halben 
Pullman-Schlafwagenpreisen. 


Reisende nach Japan, China, Australien etc. haben die Berechtigung, sich auf den 


ahnstrecken zwischen New Vork und San Francico unbeschränkt innerhalb eines 
vollen Jahres aufzuhalten und 350 Pfund amerikanisch anFreigepäck frei mitzuführen. 


Abstecher nach; Apache Trail of Arizona, Yosemite Valley, Yellowstone Nat- 


onal Park, Crater Lake, Lake Tahoe, Mount Rainier, Great Salt Lake sind gestattet. 


und Passage erteilt: 


Generalvertreter 
der Southern Pacific Lines 


HAMBURG 
Glockengiesserwall 18. 


„Pitschnaß vom Regen wurde Herr Strauß, 
‚ Jämmerlich sahen die Federn aus. 

Doch kurz entschlossen nahm er den „Fön“ 
Und kräuselt sie wieder wunderschön!“ 


Nur echt mit eingeprägter Schutzmarke „Fön“, 
Hunderttausende in Gebrauch! 


Zur Körper- und Schönheitspflege: 
„Sünax- vibrator“ „Radiolux“ und 
und 990 eIaluLz „Radiostat“ D. R. P, 

R. P. erdschluß frei 
elektr. Massageapparate elektr. Hochfrequenzapparate 


„  Sanotherm 
elektr. Heizkissen mit praktischem Separatschalter. 


Ueberall erhältlich! 
„Das lustige Fön- Buch“ ist erschienen. Das billigste 
und lustigste Bilderbuch für jung und alt mit vielen Bej- 


trägen erster Künstler. Preis 80 Pig., einzusenden in 
Briefmarken oder auf Postscheckkonto Berlin 11560. 


Auch durch sämtliche Buchhandlungen zu beziehen. 


FABRIK »SANITAS< „ BERLIN N 24 
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Californien 


Die SOUTHERN PACIFIC LINES bieten Touristen wie auch den Geschäftsreisenden 
Gelegenheit, auf ihren Eisenbahnstrecken die interessantesten Gegenden der Ver- 
einigten Staaten zu durchqueren, und zwar auf die bequemste und billigste Art. 
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8 DE * man es durch eine Beigabe von Blumenkohlröschen, Spargel. 
| F u d re K u ch E ſtückchen und Semmel⸗ oder Fleiſchklößchen verfeinern. Au bern 
Kalbsfrikaſſee. Hierzu nimmt man Kalbfleiſch von der Bruſt trägt man es in einem Reisrand auf. ä 

oder dem Vorderblatt. Es wird zuerſt blanchiert, indem man es Hefeklöße, in Dampf gekocht. Zutaten: 2 Pfund Weizenmehl, 
mit kochendem Waſſer übergießt, ein wenig darin liegen läßt | Pfund Kraftmehl, 3 Eier, Milch nach Bedarf, eine Prife 
und es dann in kaltem Waſſer abkühlt. Hierauf zerteilt man es Salz und 50-60 Gramm Preßhefe. Das Mehl, das nicht talt 
in hübſche Stücke, die man in Butter hellbraun anbrät, fügt zwei | fein darf, wird in eine Schüſſel gegeben, eine Vertiefung 'in 
Schalotten oder eine Zwiebel, etwas Sellerie⸗ und Peterſilien⸗ | feine Mitte gemacht und die in der lauwarmen Milch aufgelöſte 
wurzel, Pfefferkörner, Gewürz, ein Lorbeerblatt, ein Stückchen] Hefe hineingegoſſen. Der Teig muß an einem warmen Ork auf. 
Ingwer und verſchiedene Kräuter, wie Majoran und Thymian, gehen, alsdann wirkt man die Eier, das Salz, die Muskatnuß 
ſowie das nötige Salz hinzu und läßt es unter Zufügung von und, wenn man will, auch zwei Eßlöffel geſchmolzener Butter 
Bouillon oder Waſſer, in dem man Brühwürfel oder Fleiſchextrakt | (doch ift das nicht erforderlich) darunter, bis man einen glatten 
aufgelöſt das gut zugedeckt etwa zwei Stunden gelinde ſchmoren. Teig erhalten hat, den man ſchlägt, bis er Blaſen wirft. Run 
Nachdem das Fleiſch gar iſt, wird es herausgenommen, die Brühe formt man Klöße in der Größe eines mittleren Apfels, gibt fie 
durch ein Sieb gegoſſen, mit einer hellen Mehlſchwitze gebunden auf ein gemehltes Brett und läßt ſie nochmals aufgehen. In- 
und mit zwei Eidottern abgezogen (was nicht unbedingt nötig zwiſchen ſetzt man eine Kaſſerolle mit weiter Offnung dreiviertel 
ift). Nun ſchmeckt man die Tunke mit Zitronenſaft, Muskat, voll Waſſer aufs Feuer, überbindet [e mit einem fauberen 
Sardellenbutter und einer Priſe Zucker ab und gibt die Fleiſch⸗ weißen Tuch, darauf legt man die au gegangenen Klöße, doch 
inen. mit in Butter gedünſketen Champignons vermiſcht, 
hinein. Will man das Frikaſſee b due ſo zieht man es 
nicht mit Ei ab, bereitet die Tunke dur omaan von etwas 
Eſtragoneſſig kräftiger und gibt ſtatt der Champignons ein⸗ 
gemachte Pfifferlinge oder Steinpilze hinein. Andererſeits kann 


nicht zu dicht nebeneinander, da ſie noch größer werden, über- 
deckt das Ganze mit einer gut auf dem Rande der Kaſſerole 
aufliegenden Schüſſel und läßt fo die Klöße im Dampf ſieben 
Minuten gar werden. Zerlaſſene Butter und geſchmortes Obſt 
ſind geeignete Beilagen dazu. 


Landes-Lotterie 


Staatsunternehmen mit größten Gewinnaussichten. Fast jedes 2. Los gewinnt, 
Jetzt auch in Preußen, Thüringen, Braunschweig 


E 


Eine Freundin sagts der andern 7 


©  Glanzrein 


— cht ganz rein 
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430000 Lose, 58 500 Gewinne und eine Prämie in 5 Klassen, verteilt auf 5 Monte. 


Insgesamt 12 Millionen 90000 RM. 


Ziehung 1. Klasse am N. und 12. Nov. 192. 


| 


1 


A- \t 


£ Griff ose 1. Klasse: 
/ Sec, Zehntel Fünftel Halbe — 30 
S N RM 3.— 6- 15.— 30. i 
= N Für 2. bis 5. Klasse Ist der Losprels derselbe. 


22 Zahlung nach Erhalt der Lose oder unter Nachnahme. 
N Hermann Straube 
Staatl. Lotterie - Einnahme seit 1900. 


Leipzig, Lortzingstr. 8. 
Postscheckkonto: Leipzig Nr. 7516 
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Das Glücksrad 
| 
Lanolin⸗Seife ~ Lanolin⸗Cream $ 
Sind im Gebrauch fehr angenehm, | 


Die Haut bleibt ftet zart, rein und fein, 
Nur muß es Marke „Pfeilring“ ſein. 
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. EN Ne 


Der und 


h 
Marte pfeilring 


rvolle 


zur gründlichen Reinigung, Auffrischung und 
Erpaltmg der ganzen Bones ren 


| Be; 

2 2 > Aktien⸗ 

„der ganzen 2 8 2 7 Vereinigte Chemiſche Werke seede 
Überall erpältiicĝ. — Alleindersteller Abteilung: Lanolinfabrik Charlottenburg, Salz⸗Ufer 6 
Chemische Werke Wüsfenbrand G- m. b. H. 3° | 
Düstenbrand — Cdemnilz | | 


MELITERGEIST 


MOL 


ALTBEWÄHRTES HAUSMITTEL 


In Apotheken und Drogerien erhältlich. Amol-Versand von Vollrath Wasmuth, Hamburg, Amolposthol. 
General-Vertretung für Deutsch-Oesterreich: Apotheker C. Brady, Wien 11, obere Donaustr. 91. 
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en 2 0 Creme Mouson heilt rauhe, 
Far 910 ih rissige Haut in wenigen 
a „ Stunden, schafft einen 
= WW gleichmäßig schönen, 
pa 7 zarten Teint und be- 
= 7 wirkt dadurch ein 
Im G í jugendliches Aus- 
81 sehen. Der gleich- 
— 5 ) ZE zeitige Gebrauch 


der milden, selbst 


8 der empfindlichsten 
— I) Haut zuträglichen 
25 5 Creme Mouson-Seife 


ergänzt die Creme 
Mouson-Haufpflege in 


on, se der günstigsten Weise. 


ndun g r veine ff 


pea : 72 , BE a A aeennage: 
8 ji M, . Q deen Hautpfle 905 
1 4 1600 N 


a Weim orsentaiee _ 
8 können auch Gie in aller Gemütsruhe Ihre Zeitung 

leſen, wenn Sie für Ihre Ange Örigen geforgt HTER-ARNDT 
— aben. Anſere neue „Ri ko⸗Amtauſch⸗Ve erung” In Tuben Mk. 0.40, 0.60, 0.80, in Dosen 0.75, 1.30, = 


ſabelich 8 niedrige Prämie von 15 Mark viertel. 
ährlich können Sie bei uns eine Todesfallver⸗ 
ſicherung von 5000 Mark mit l 
85 45 en, die 5 Jahre läu nnerhalb dieſer 


a 15 Bann aan e Ben es Be f S Pr 2 

normale Lebensverſicherung auf den Erlebens⸗ Benu ®; 
oder Todesfall umwandeln, ohne daß wir eine Z en T e up M anı cur e 
Sefunbpeitderttärung oder Anterſuchung fordern. NUR: a 
zur eine ganz ge nge Sufa rämie verdoppelt | 

ch das verſicherte Kapital beim Tode durch 
unfall. Benugen Sie die günſtige Gelegenheit 
und fordern Sie unter Angabe Ihres Alters 
unſere originell abgefaßten Druckſachen. Anſere 
rämten find sehr niedrig, unse Bedingungen 
ußerſt ginn . 85% aller Reingewinne Heben 
unſeren Ve Herten in Form hoher Gewinnanteile 
zu. Wir können ſo vorteilhaft arbeiten, weil 
An Verwaltungs koſten außerordentlich niedri 
nd, 


unfer Aufſichtsrat keine Tantiemen erhält Daſlen Geschöltenerhällli Wenn nicht werden Verkaufe. f ! 


kung ano eine hohe Piocdende dende wird Hellen nachgewiesen durch das, PFEIRINGWERK” Solingen. 
Deutſchnationale 2 Ä A 
Verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft 
Die Verficherung der nationalen Volksfähidhten 
Hamburg 36, Holſtenwall 3—5 


Creme Mouson-Seife 0.70 


TOR er 


Iineſon , Bronchial, Kehlkopt, Nasen 
: Huston, Katarrh, Schnupfen, Asthma, Keuch- 
husten u. alle Erkrankungen der Atmungsorgane 
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Meiereibutter 


8 7 y verhindert und beseitigt mit 0 
e RA 2 absoluter Sicherheit der 
* x N zer 4 : 2 PB 2 € Z 2 17 
_ n  (Tafelbutter) f i; WR] „Barmenia - Inhalator 
J ” liefert unmittelbar 18 D. R. G. M. 


an Verbraucher in 
5- u. 9-Pfund-Kolli 
unter Nachnahme. 


„Butierhaus Holstein“ 
Ki 


aus Metall, unzerbrechlich 
(nicht zu verwechseln mit 
veralteten Glas - Apparaten) 
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| viele Tausende im Gebrauch. 
el „ Postfach, Du 24% rcd e Zu haben in allen besseren? 5 
) W Wix fu D Sanitätsgeschäften, Apothe- $ = 
SÄNITATSRAT X). ken, Drogerien, wo nicht, er- w 
. — folgt direkte Lieferung durch: = 
. Mecikinssrumense dice — ‚Das Beste für m. D. H., Köln a.Rh.20. . 
N ae ee kag Arbeit, Spiel und Sport! Preis komplett Gmk, 11,50 p. St. einschließl. Inhalations- $ Ki 
Ff Ay Gene e er cine Sande ge eg Kostenfreier 50 und Ver- Medikament, geg. Voreinsendung d. Betrages od. Nachnahme. $ = 
5 U KATALOG AUF VERLANGEN! m” kaufsstellen - Nachweis durch Postscheckkonto Köln 20615. $ i 
G5 In Lieferung erfolgt auch gegen bequeme l den alleinigen Fabrikanten: | Man veriange noch heute Gratis - Broschüre: -_ 3 6 
— — u. STage zur Probe‘ Günd L | {è Die neue Inhalations-Methode mit dem „Barmenia - Inhalator“, 2 
Schallplatten v. 2.— Nil. an. Ausführl. Verzeichn. gratis. undner — Lang |]: . 
: Walter Funk, Zwickau/$a.90, Schließtach 252, | Darmstadt 6 5 
Hd i 
á : 
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'‘ MEY’SKragenmitfeinemwäschesiof ` 


sind die absolut praktischste Herrenwäsche und werden 
heute in einer die bekannte gute Friedensqualität Er 
noch übertreffenden feinen Ausführung geliefert de 
- MEY’ Kragen — - p 
sind sehr elegant und hygienisch und in vielen Formen. erhältlich. =: 
Sie sind im Gebrauch billiger als jede andere Wäsche | 
8 Preis M. 2.— bis 2, 25 das Dutzend je nach Form „ 
, b | | ; ' p . i a; 3 P ß F i . u $ | | T 
Mey E. Edlich, Stoffwäsche- Fabrik, Leipzig -Plagwitz a 


Bezugsquellen werden in vielen Plätzen nachgewiesen. Prospekte kostenfrei, | 
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«ie 7 4 7 T p Kindheit verbracht haben folte, die ganze Angelegenheit von neuem 
105 R om B ú ch erti Pi ; en ehe in ge die Enſſchleierung lange 915 in den 
Seit ich die Heimat verließ. Abenteuer und Schickſale eines vorderſten Reihen um ie Entſchleierung des Kaſpar-⸗Hauſer⸗ 
9 1 in ber Fremde. Bon Albert Wehde. Verlag von Problems gekämpft hat, wurde von Rudolph Strat das Thema 
Reimar Hobbing, Berlin. Preis 12 M. — Albert Wehde ergeht es von neuem aufgenommen. Stratz hatte gründliche Studien hinter 
wie ſo vielen, denen die Heimat zu eng wird. Er reißt aus nach ſich und kam gerade auf Grund feiner genauen Kenntniſſe zu 
Amerika, um auf abenteuerlichen Fahrten das Glück zu ſuchen. einem für den Findling ſehr trüben Ergebnis. Dieſe Darlegun: 
Das kommt nun nicht, aber ein Leben voll herber Arbeit, voll] gen erſcheinen jetzt, noch bedeutend erweitert und mit 20 Bildern 
Not und Entbehrungen, wie er ſie daheim nie kennengelernt und intereſſanten Fakſimiles ausgeſtattet, in Buchform. Damit 
hätte. Er reift dabei zum Mann, der das Schickſal ſchließlich be⸗ wird der ſchon reichen Kaſpar⸗Hauſer⸗Literatur, die übrigens in 
zwingt. Die. Schilderung feiner Abenteuer ift ſehr feſſelnd, zumal einem Verzeichnis des Buches genau aufgeführt wird, ein weiten 
er nicht nur ſein en N jomi panem oue Ga e res wertvolles Werk hinzugefügt. 
in eine längſt vergeſſene Kultur Mittelamerikas gibt. Das mit nr EL 1 
20 Bildtafeln ausgeſtattete, ſehr feſſelnde Buch verdient viel ge⸗ Bucht a Nachf ; S d Dein d e 
leſen zu werben, b eſonders jei es der Jugend die ſo gern denkt, in arfen Umtiffen eine Charakteriſtik Napoleons I., dem hin 
es ſei überall ſchöner als daheim, angelegentlich empfohlen. Mittel zu ſchlecht ift um ein Biel zu erreichen. Go ſchict er 
ö Kaſpar Hauſer. Wer er nicht war — wer er vielleicht war. hier während des unglücklichen ruſſiſchen Feldzuges einen ihm 
Von Rudolph Stratz. Mit 20 Abbildungen. Preis 3 M. blind ergebenen jungen Offizier mit einem fingierten Befehl in 
Verlag Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin. — Das Rätfel Kafpar | die feindlichen Linien. Glänzend ſchildert der Verfaſſer den 
Hauſer wurde im letzten Jahre in der Öffentlichkeit viel erörtert, Seelenzuſtand des jungen Menſchen, der in ſeinem Kaiſer einen 


da die angebliche Entdeckung ſeines Gefängniſſes, in dem er ſeine Fortſetzung auf der übernächſten Sele 


7 BE aa . Studenten- 

Ur können heiraten I Artikel » Fabrik 

Unser Jafelsilber kaufen wir im bonne ent Carl Roth, Nini. 

bei ° Erstes und gröbtes 

| Mussgnug-Chrustofle. Pachgeschilt, a 
\ Berlin Friedrichstr Ecke Französischestr. 


@ Preishac post- o. Hub 
Lassen Sie sıch die Abonnements-Bedingungen kommen. 


l, 1 2 nach 
ZAT N vorher „7 Benutzung 


am Kinn, Nacken, Unterleib, Flüften, Waden, Knöchel beseitigt das wirksame, wissen- 

schafllich einwandfrei zusammengesetzte, Präparat „Eta-Zehrwadbs”. ~ „Eta Zehrmachs“ 
hat die Eigenschaft, an den Stellen, wo es eingerieben wird, das Fett in den Gewebezellen 
zu verringern, ohne die Zellen selbst irgendwie sbädlich zu beeinflussen. Anerken un en 
über geradezu überraschende Erfolge sind hierfür Beweis. ~ Preis MR.4- 


Ehre 


oieneue unübertreffliche 


Weitere empfehlenswerte Artikel: 


| Reizende Locken. „Eta- | Geradehalier „Sascha“ der | Unschöne Lir en. „Eta- i eckenentfernun Pasta 
Haarkräuselgeist“ macht na- | primitivste, doch bequemste | Lippenformer“ EN . Mk. 3.— Fl in En 
türliche Locken und hält das Geradehalter. Angeben, ob Fi- ö i 


| ben. 
Haar in lockerer Fülle. Mk.2.— | gur klein, mittel oder stark. Sommersprossen. „Eta- gegen: Schleim. Zucker, eh. fo 4 
Hall Beselio Sea e © ASS Mi ae | Maske“ beseitigt Sommer- Obst intensif, Rotveinfleden: ek 
die Schuppen u. Schinnen mit | Schöne Formen. „Eta-For- P ar gänzl. en 
der „Eta-Haarkur“ .. Mk. 2.50 menprickler.“ Kräftigt u. festigt 5e Wirkung 1 
Haarfarbe. „Eta-Haarfärbe- | d. Brustgewebezellen. Schöne, Blendendweißer Teint. 
lotion“ färbt jedes Haar all- volle Körperformen ent- | „Eta-Keriparaffinkur* nach 
ch au. AK Sa wickeln sien Mk. 6.— ar 7 85 Audlart erzeugt, zur 
unkelbl. od. schwarz. Mk. 2.50 | Magerkeit. Magere Personen | Nac aufgetragen, einen 
Prächtiger Haarwudis. Are durch E Eta. Tra oe blendendweißen Teint. 
„Eta- Haarwuchsgallert“ förd. | runde Körperformen u. sofort. Mk. 4.— 


Tapio ene fet SORT Gewichtszunahme . . Mk. 2.50 | Grübchen. „Eta-Grübchen- 
2222 * A [73 3 
Lästige Haare. „Eta-Haar- UnschöneNasenform. Das | bandage“ erzeugt reizende 


Zerstbrer autferne nicht die 21.Modell-Patent321737Nasen- | Grũbchen Mk. 5.— 


0 former „Zello - Punkt“ formt 2 
bare sondern IC mad | jed. Naso norm. Mk.684.10-. | Masse? Test alle gelbe An- 
und dünn Mk. 5, | Nasenröte. „Eta-Nasenbad“ sätze und Zahnstein augen- 
Aug bene Corien dich- läßt die Nasenröte vollständig | blicklich aue Mk. 2.— 
ter U. stärker u. unabwaschbar | Verschwinden. . „Eta- Nasen- | „Eta-Sauerstoffzahnpulver“ 
dunkler gefärbt, durch „Ela: bad“ wirkt auf die Blutzellen Mk. O. 50 
Augenbrauenbalsam“. Mk. 2.— zusammenziehend . Mk. 5.— Angenehmer Atem. Bta- 
é fa-Augenbad“gibtsirah- | Rote Hände. „Eta-Hand- | Mundblättchen® beseitigen 
lende Frische. hüllen“ machen die Hände zart | üblen Mundgeruch und Ter 

Mit Wanne Mk. 2.50 und auffallend weiß. Mk. 4.— | jeihen Eee wohl- 
Mitesser beseitigt man für Fingerspitzen. „Finger- riechenden Atem . . Mk. 2.— 
immer mit dem „Eta-Mitesser- | spitzenformer“ je m aek Tätowierung, Muttermal 

— +d 0 
mit eion 5 i ne a Sonnenbrauner Teint, Eta Tropfen beseitigt Tato- 
Stirnrunzeln. Pneumatisch. „Eta-Sonnenbraun“ gibt inter- WITLOEER, — DET 
„Stirnrunzelglätter“ D. R. P. | essanten sonnenverbrannten | lecke und Warzen. Mk. 3.50 
35 
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1 Apotheken erhältlich. 
1 Pre enger Hersteller: 


Laboratorium Ehrco, Freier IU. — 


je nalürſichs a nahrung 
Dienatürichste Blut 1 berger 


e 


Dese 7 Apotheken! Prospekt gralis! ! 
needed GmbH Bed 


Preis Flasche 3.— 
Sind 


Was jede Frau wissen muß. 


DER Daran es Mk A| Telut 2 nass Mk. 2.— |Lästiger Schweiß. Fuß-, K Leber: 

Gesichisfalten. Eta- Ge- | Hautschälkur. Eine neue | Hand- oder Achselschweiß be- | Magen-, Darm- U 80 

sichtsmassageapparat“. Gesichtshaut erzeugt die ver- seitigt „Eta-Fußbadlösung“. : leiden ohne operatio 
Mk. 2.50 | bess. „Eta-Schälkur“. Mk. 6.— Mk. 2.50 


Aufklärung 1 Ra gibt 1 18 in heilbar 777 
allen diskreten Fällen am sicher- „ e räder 
sten die weltbekannte Broschüre Lene f en 
von der früh. Oberhebamme der Apoth, Schule 
Charité Berlin. Direkt zu be- Pr 
ziehen gegen Einsendung von 
1 M. von Frau Anna Hein, hy- 
gienisch.Versandhaus, Berlin91, 
Potsdamer Straße 106 a, 


„EtasArtikel” sind durch zahlreiche Patente im In» und Ausland geschützt, ferner 
gescützt gemäß Gesetz vom 12. Mai 1894. Von zahlreichen Aerzten und Chemikern 
ausprobiert und glänzend begutachtet. Tägl. eingeh. Dankschreiben. Versand unauffäl,. 
per „ oder gegen Voreinsendung auf Postschocti-Ronto Berlin 43634, Porto 
30 Pf. extra. Bei Bestellungen von drei verschied. Artikeln od. mehr porto- u. spesenfrei 


„Etu“, Chemische Fubrik, Berlin-Pankow 248, Borkumstruße 2 


list e e 
Preisliste a act. 5 
Berlin M54, Veteran 
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Auch in Preussen zu spielen erlaubt. 
130.000 Lose — 58500 Gewinne und 1 Prämie in 5 Klassen 


Ziehung 1. Klasse 11. u. 12. November 
Nahezu jede 


a 


Für unsere Kleinen uur. 


2 
* e le 


* 


3 
* 


K 
. 


5 


(in jeder Klasse) ANN. 3. RM. 15.- RM. 30.- 
Voll-Lose Zehntel Fünftel Halbe Ganze 
(für alle Klassen) “RM. 15.- RM.30.- RM. 75.- RM. 150. 


Paul Lippold, Dees Leipzig, Brühl4, 


Postscheckkonto: 50726 Leipzig. 


N 


j 


Sprechmaschinen zu Fabrikpreisen direkt an 
Private, alle andeten Musikinstrumente billigst, 
Ernst Heß Nachf., gegr. 1872, Klingenthal (Sa.), 
Nr. 87, Katalog gratis, Schallplatten M. 2.30 a Stck. 


RADIO 
hochwerlige Apparate 


Kopfhörer / Lautsprecher 
kompl. Stationen mit Zubehör. 


direkt vom Fabrik-Versandhaus 
weit unter Ladenpreis 
—2— VERBEERRRER 


mit Garantie und Gebrauchsanweisung. 


Max Brauer, peis: wee 0 


etirpiize zur Selbstberei- 

tung von Keſirmllch mit 

genauer Gebrauchsanwei- 
sung versendet Klagesmarkt- 
apotheke, Hannover 8. 


slBrieimarken! 
N Preisliste gratis 

Carl Kreitz (gegr. 1890), 
| WERE] denn a. Rhein 2. Wesselstr.5. 


In Apotheken und Drogerien erhältlich 
Das Stück 75 Pig. 


das Pflegemittel 


Jelbst für die zarteste Haut 
JÜNGER & GEBHAR DT, BERLINI 


Schro th · Ku r ere en e 


Gr. Erfolge. Prosp fr. 


Briefmarken - Facsimiles 
I Auswahl v. Altdeutschl,, deut. 
Kolon. etc. u, hochf. Aufdrücke 
a. Marken. Auswahlsendungen 
gegen Ia Ref. oder Geld Depot. 

- Fournier’s Nachfolger. 
Veyrier — Genf, Schweiz, 


ersten Ranges 
Spezial- Preisliste 
PAUL KOHL A.-G. 
= CHEMNITZ 


Br | 


LOBUS: 


Putz-Extrakt 


t 


DDr ˙ a, 


Alleinige Fabrikanten: 


Fritz Schulz jun. A. G, Leipzig. 


Tabletten Husten gerest 
Erhältlich in den Apotheken und Drogerien 


H. von Gimborn -A-G Emmerich en 


O liebe Hausfrau, gib stets acht, 
»CIRINE« wird oft nachgemacht. 


N 


ha 


\ 


ERBE EN = 
= 5 
2 a 
G 


— 


e 


BLEI-KOPIER;:TINTEN d. FARBSTIF TE 
DER GEGENWART». 


Ei > 
nderleichtes Arbeiten. 

Seit 1901 glänzend belobt. Stahlspäne und Terpentinöl werden entbehrlich. Durch die flüssige 
Form kolossal ausgiebig und leicht anzuwenden Der Boden. bleibt waschbar und hell. 
Zu haben in den einschlägigen Geschäften. Fabriken: Deutschland: Cirine-Werke 
Böhme & Lorenz, Chemnitz 10. — Verlangen Sie gratis und franko die Broschüre: 
| »Wie behandle ich mein Linoleum oder Parkett sachgemäß?« . 


war mit der ersten Sendung sehr. zufrieden, 
Wandfrei lebte, aber er ist seit Wochen zuckerfrei. 
ich bisher zufrieden. : Der Zucker ist innerhalb 8 Tagen von 5,9 Proz. auf 1,2 Proz. gesunken. 

i Sie darum sofort Prospekt No. 3 gegen Einsendung von 20 Pig. | 


Dr. med. D. in S. — Verlangen 
in Marken über ein neues, zukunftsreiches Verfahren von Lülegia G. m. b. H., Cassel 29. 


N 


— 


22. ottober xꝛ⁊ Kk Die Garteula abe 


‚dem 148 des groß t | 5 
einer furchtbaren jüngſten Er⸗ 


Jenny Heyſtens Blütenweg. Roman von Jo van A mmers- = 
von Franz Dülberg. Verlag von Eugen 


leſen. Dann löſt ſich die Tochter Jenny vollſtändig von ihren 
und es wird ein 


— 


l j a . f ; 8 pP S T . 
Schlechte verdauung Darmträgheit 
beeinfluſſen ungünſtig die Be wanar des Blutes, da - 

die zu lange im Darm ver eibenden Speiſereſte ver⸗ 
giftend wirken. Dadurch werden mannigfache Beſchwer⸗ 
den hervorgerufen, die ſich in ernſtlichen Störungen des 
körperlichen und geiſtigen Wohlbefindens zeigen können. 
Wer ſich vor ſolchen Gefahren bewahren will, ſorge vor 
allem dafür, daß ſeine Darmtätigkeit unbedingt regels - 
mäßig iſt. Das erreicht man zuverläſſig durch die echten 
Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen, die ſeit 
50 Jahren unentbehrliches Hausmittel in jeder Familie 
e o find, In allen Apotheken. | 


\ 


Extr. Sel. pal. 1,5. Extr. Achill. mosch. — Alo&s — Absynth, àa 1, O. 
Extr. Trif. — Gent. àa 0,5. Pulv. rad. Gent. — Trif. àa q.s. 1. pil. 50. 


Zuckerker 


Stadtapotheke in Pf. —. 


er ei Dunochtnas ihetenso 
mne ab diese da war. ehe ih 


Magerkeit wirkf unschön 22 

Sie müssen voll entwickelt sein, wenn Sie den Platz einer Frau im Leben 
ausfüllen wollen. Der Mann liebt eine entzückende, gut entwickelte Frau am meisten. 
Welcher Schwarm von Männern schart sich um die üppige Tänzerin, die nicht zu er- 
röten braucht, ihre herrlich gemeißelten Schultern und Arme zu enthüllen. Es ist doch 
so einfach durch die „Eta-Tragolbonbons“ sein Körpergewicht in einigen Wochen um 
10-30 Pfund zu erhöhen. Eta-Tragol schafft aber auch Nervenkraft und Blut, vermehrt 
die roten Blutkörperchen ganz beträchtlich. Frl. L. B. aus Rostock schreibt: „Eta-Tragol“ 
Bonbons haben sehr gut gewirkt und habe ich in 3 Wochen ca. 8 Piund zugenommen. 
Fran E. H. aus Duisburg schreibt: Die „Eta-Tragol Bonbons haben bisher sehr gute 
Dienste geleistet und merke ich, daß sie auch die Nerven gut stärken.“ Herr T. Sch. aus 
Bad Liebenstein schreibt: „Ich bin mit Ihren „Eta-Tragol“ Bonbons zufrieden, habe 
einige Pıund zugenommen und werde die Tragol-Bonbons überall empfehlen.“ Fr. G. I. 
aus Holzerode schreibt: „Habe Ihre Trag I-Bonbons gegen Magerkeit gebraucht und bin 
sehr zufrieden damit. H be jetzt schon genau 11 Pfund zugenommen.“ Preis 1 Karton 
n Mk. 2.50 (Nachnahme) u. sind nur zu beziehen von der | 
„Eia” Chemis_se Fabrik, Berl.n-Pankow 135, Borkumstr. 2. 


. a 


% So und Ahnlich lauten die 
} : l An E fast täglichen Urteile: 
Senden Sie mir ‚wieder 2 Schachteln Tabl. wie gehabt, sie haben mir geholfen; denn ich hatte 
4488. Proz. Zucker und habe seit 3 Wochen keine Spur mehr davon. i 

trinken soviel mir paßt, auch etwas weißes Brot und Kartoffeln essen. F. H. in 
wenn er auch nicht ganz, was Diät anbelangt, ein- 
Mit dem Erfolg bin 


Ich kann Most und Weißwein. 


err 
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„Unangenehm 
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a dieser Schnupfen!“ LU A 
` RICHTER's 


EXPELLER? 


Bewährte Einreibung 
' gegen 


Nheuma, Gicht, 
Erkältungen 


Rp. Span. Pfeffer 3 — Weing, 44, 
Kmpf. 1,5, Aeth, Oele 2,5, Pfeffer- 
minzw. 15, Melissenw. 15, Ka- 
millenw. 10, medizin. Seife 1, 
Salmlakg. (0910) 8, gef. 


F. Ad. Richter & cle. A. G. 
Rudoistadt: 


| Marke Turm“ | 


99 ; 
Petrol; - Heizöfen 
verbürgen durch 
ihre anerkannt 
gut. Konstruktion. 

eruch- u. rauch- 
reies Brennen. 
p Zu haben in gut, 
einschlägig. Ge- 
= schäften od. man 
Wr Ņ wende sich = 
Metallwarenfabrik Meyer & Biss 
fl. m. b. ii., Bergedorf 14 h. Hamb. 


— 


Mine brauen 


| 
| en da dne 
Kein Färben. 
* | Verwende | 
- Ammorlenm Moin Ras? 
12 Ml. 35 


11 Domenbart!! 
Ein einfaches Mittel un 
ö ſcherem Erfolg teile T 

koſtenlos mit, Geau N. Poa f 
Hannover A. 2 Edenſttaße 


u 


Flaschen . » R: = 
Doppelquand . Éo 
extra stark „ 0 


N kross  Doppelquanl, » ~ a 
Uichlenderg dern am ümerien. Drog- Frise ; 
In allen Parfümerie: A 011 


1 


Nl. Brosio, Ber 


y 
Welt- etekl 
| Detektei, Auskunktei preiß, Pe Gch Jot 106. 
Kleiststr. 36. „ ‚Tausendfach hewährt 
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5 Der Schlußakt in Locarno: Die Delegierten einigen ſich über die letzten Punkte se 
/ Br 1. Grandi. 2. Dr. Luther. 3. Muſſolini. 4. Or. Streſemann. 5. Chamberlain. 6. Briand. 7. Or. Atep. 8. Van bet. Velde. 
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Zur e des „Deutſchen 
Sportforums“ bei Berlin i 
| Im Oval: 
| Neichsprä ident von Hindenburg vollzieht durch 
| drei ee die Weihe des Orundſteins. 5 
5 xo 
Der € Reichstriegertng, in ewig 
"Mitte links: : 3 
Generaloberſt von Heeringen (X) läßt die Teil⸗ ` 
e an ſich ußkllbermärſchieren. ' 
EN | 
Ki Mitte Tepti | 
aloe mit ihren Fahnen im beſtöug. 
5 * 
| Links nebenſtehendz ) 
Die Fußartillerie iſt durch einen 24cm. Mörfer 
A vertreten. 7 l 
` r . | | 


— — 
— ana 


rim 


r. . r L 


us 


29, Oktober 


Die Gartenlaube 


Nummer 44 nM 


Rechts: 


Das Parlament von Tokio 
in Flammen 


Der große Brand in Tokio, dem das Haus 

der Lords und das Haus der Repräſen⸗ 

tanten zum Opfer fiel, wird auf Brand- 

ſtiftung zurückgeführt. Der wertvolle 

Archivſchatz des Parlaments wurde vers 

nichtet und im ganzen ein Schaden von 
6 Millionen Mark angerichtet. 


* 


Unten: 
Abſchied vom Waſſerſport 


Die Berliner Rudervereine unternahmen 

eine letzte Fahrt auf den Gewäſſern der 

Spree und Havel. Es galt Abſchied vom 

Waſſerſport zu nehmen, denn die Boots⸗ 

häufer ſchließen nun ihre Pforten. Unſer 

Bild zeigt die Boote an der Oberſchleuſe 
in der Schleſiſchen Straße. 


Aufn. für die „Gartenlaube“ 
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Der Farneſiſche Becher, 


das berühmte, aus einem Onyrblock ausgehauf 
Kunſtwerk im Muſeum zu Neapel, Du oori 
Mufeumsdiener aus Rache zertrümm German 
fi) mit dem Direktor des Muse 11255 
und ließ ſeinen Zorn an dem Bildwerk eus. 


Links: Die Flügelarme des Schupos, bt * 
eine Neueinrichtung zur Verlehrsregelung in den Straßen der Grogftädie 


Unten: Die kleinen Auswanderer dieſen Hein 
Viele Hunderttauſende von Kangrienvögeln verlaſſen alljährlich Heulſchlnn de agri le 


Käfigen und werden nach Amerika verſchickt. Ein Kanarienvogelbillett * 
eine Mark. Der Hauptplatz des Exporthandels in Deutſchland iſt Alſeld in Hannovet, wer 
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800 Jahre Kloſter Arsberg in Bayern 
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Eine Freundin sagts der andern: 


Glanzrein 4 
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putz 


zur gründlichen Benleung, Auffrischung und 
Erhallung der ganzen Oßnungseinrichfung 
Alles wird wie neu! 
Überall erdältlich. — Alleinßersiteller 
Chemische Werke [Düstenbrand G. m. D. H. 


Düsen brand = Cöemnililz 
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Wasch- undlichtechte Blusen-, 
Kleider- und Hemden - Stoffe 


usw. sind der Wunsch jeder Hausfrau. Sie haben keinen 
Aerger über in der Wäsche ausgelaufene Farben, 
wenn Sie beim Kauf von Geweben oder Garnen 
aus Baumwolle, Leinen und Kunstseide mit obiger 
Schutzmarke ausgezeidınete Waren verlangen. 


Indanthrenfarbig bedeutet 


waschecht, lichtecht, 
tragecht, wetterecht! 


Obiges Zeichen bietet Ihnen Gewähr für unüber- 
troffene Farbechtheit. 


Wo indanthrenfarbige Waren nicht erhältlich, wenden 
Sie sich an nachstehende Häuser: 


Indanthren-Haus Joh. Lauersen, Berlin W9, Potsdamer Str. 10/11 
Indanthren-Haus Frankfurt Gm. b. H., Frankfurt a M., Kaiserstr.19 
Indanthren-Haus Hamburg Gm. b. H., Hamburg 36, 
Jungfernstieg 11/12 
Indanthren-Haus Köln G.m.b.H., Köln a. Rh, Hohestraße 156 
Indanthren-Haus Leipzig Gm b. H,, Leipzig, Rathausring 13 
Indanthren-Haus München G. m. b. H., München, Maximilianstr. 35 
Indanthren-Haus Stuttgart Gm. b. H, Stuttgart, Königstr. 12 
Indanthren-Haus Wien Gmb. H, Wien VI, Mariahilferstr. 74b 


Bestellungen von GM 20.— an portofrei. 
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Schach. Bearbeitet von Dr. Tarraſch E 


Aufgabe Nr. 42. Von H. Weenint, 
In einem ausländiſchen Turnier mit dem erſten Praia, gekrönt 


Pa E 225 2 6 
1205 7 iaf nd 
aa = 325 -g 


Weiß zieht und fegt in zwei Zügen matt. 
Weiß 5 Steine: Kh7; De7; Te6; 1555 5575 RR 6 Steine: Kd5; Tal; Sa), 
3; Be7, g8. 
tigen Ghin: 
Eine verhältnismäßig ſchwierige Aufgabe, die ſich neben ihrer jonj 
heit AG näßie, foy ungewöhnlich geſchmackvolle Aufſtellung 1 80 


‚Sch 
Löſung: 1. Tg6 (droht De c6. 2. NER a A 9 2. Tdb gg. I. 


A do o N M S A e 


Entzifferungsaufgabe 
Ein folgſames Kind 1 
a oder der Mama? 
„Wem folgſt du lieber, I, RER pa 
9511 12 40 1 58 0l i 
Schlüſſelwörter: 123 = Zeitabſchnitt, 45678 2 za 


Dichter, 9 10 11 12 = menſchliches Weſen, 


10 6.678 
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das unvergleichliche Schönheitsmittel. 


' Überall erhältlich. 


‚Zuckeeh-Creme-Bade-Seife für feinnervide Frauen. - Zuckeor 
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5 


Auch In Preussen zu spielen erlaubt. 
130.000 Lose — 58500 Gewinne und 1.Prämie in 5 Klassen 


(In jeder Klasse) RM, 3.- RM. 6.- 
Voll-Lose Zehntel fünfte! Halbe 
(für alle Klassen) RM. 15.— RM.30.- RM. 75.- RM, 150. 


Faul Lippold, Server, Leipzig, Brün 4. 


‚Postscheckkonto: 50726 Leipzig. Do 
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Elegant, gesund und 


Verkaufsstellen 
Paul Küble 


aller, Art. Schallplatten . 
Reichste Auswahl. Katalog gratis. [> \ 
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weisen nach 


r & Oo.: G. m. b. H, Stuttgart-O. 133 


t s1 


| Qualitäts - Instrumente ge 


Lederer’s Musikwaren - versand 


IG 4 Kreuzsirane 12 
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Haus: und Zimmergarten 


Die Gartenlaube 


Nummer 4 


Blätter abgeftorben, reinigt man die Knollen vorſichtig und hebt 
fie bis zum Beginn der nächſten Treiberei in kühlem, froſtfteien 


Jakobslilie (Sprekelia). Das Treiben dieſer prächtigen Raum trocken auf. Nicht getriebene Sprekelien blühen, im Mai 


Zwiebel iſt hochintereſſant und eine dankbare Liebhaberei. Die 
ſehr großen aparten Blüten erſcheinen zuerſt auf geradem ſchlan⸗ 
ken Stengel, und erſt nachher kommen die Blätter. Recht ſtarke, 
kräftige Zwiebeln verſchafft man ſich am beſten im November 
und läßt die im Zuſtand völliger Ruhe befindlichen ein paar 
Wochen ruhig liegen. Im Dezember und Januar bringt man ſie 
an einen warmen Ort; geeignet iſt dazu die oberſte, leicht er⸗ 
wärmte Platte eines Kachelofens. Sollte ſie noch zu heiß ſein, 
belegt man ſie mit Backſteinen. Außerdem kann man auch die 
Zwiebeln in einem Säckchen in der Nähe des Ofens aufhängen. 
Bald zeigen die Knollen in der Wärme ſchwache Lebensäuße- 
rungen; die Blütenknoſpe tritt an der Seite des eee 
hervor. Sobald dies erfolgt, pflanzt man die treibenden Knollen 
einzeln in 10 Zentimeter weite Töpfe, und zwar ſo, daß der 
lange Zwiebelhals aus der Erde DEREN Die Erde befteht 
aus mit Sand gemiſchter Miftbeeterde. Die Töpfe kommen nun 
an das Fenſter des Wohnzimmers, werden gleichmäßig feucht 
gehalten, bewurzeln ſich bald und blühen ſchon in 2—3 Wochen. 
Nach der Blüte entwickeln ſich die Blätter den ganzen Sommer 
hindurch. Die Sprekelia muß deshalb anfangs in kühlem, froſt⸗ 
freiem Zimmer weitergepflegt und Ende Mai in den Garten 
ausgepflanzt werden. Im Herbſt werden die Zwiebeln mit den 
Wurzeln ausgegraben und in ein Kiſtchen mit Sand eingeſchlagen, 
wo fie dann nach und nach einziehen. Sind dann Wurzeln und 


A 


s 
& 


. CNA 


gibt seine Wolle her 
für die wunderschönen Jacken u 
Sweater, Westen, die Sie 80 . 


reizvoll kleiden. Die Pflege 
dieser empſindlichen Stücke 
ist Ihre stete und begreifliche 
Sorge. Waschen Sie Ihre 
Wollsachen 


in kalter Persillauge. 


Sie werden sehen, wie schön 
sie werden, ohne in Form und 
Farbe im geringsten zu leiden! 
Gerade für Wollwäsche ist und 
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hier gilt der Satz, daß das Beſte das Billigſte iſt. 


bedarf in den meiſten Fällen einer Kräftigung 


Einen Verſuch mit Sanatogen kann jeder ſofort machen, 
in Packungen von Mark 1,80 an in allen Apotheken und 


ir Nervenleidende, 

ür Magen: und Darmkranke, 
ür Lungenleidende, 
für Frauen und Kinder, 


in den Garten gepflanzt, ſchon nach wenigen Wochenz ſie lieben 
ſonnige Lage, jedoch nicht friſchgedüngtes Erdreich. r 


— —— — — — — — p O 
Der billigſte Tee. — Man kann für eine Sache noch fo wenig Held 


ausgeben und ſie unter Umſtänden doch zu teuer bezahlen. So kann eb 
der Hausfrau mit Tee's ergehen, deren Herkunſt fie nicht kennt. Sie 
wird deshalb gut tun, nur die Tee's zu kaufen, die in jeder Mischung 
nicht nur gut, ſondern auch unbedingt preiswert find, Dies kriſſk bes 
ſonders bei dem Tee Marke „Teekanne“ zu. Hinter jedem Teepakel, von 
Tee der Marke „Teekanne“ ſteht als Garantie der jahrzehutealte Auf 
dieſer bekannteſten Teemarke Deutſchlands. Auch die Miſchungen Meier 
Marke in höheren Preislagen find durch ihre Qualität und Ausglebigkel 
im Gebrauch noch immer billiger als Tee's obſkurer Herkunft, Gerade 
fan 


Am häuslichen Herd, beim trauten Lampenscheih, 
Bringen „Flemmings Spielkarten‘ das Glück allein. 


* 

Flemmings Spielkarten 
A werden von jedermann gern gekauft, weil sie billig und 
aut sind. Verlangen Sie nicht nur: Spielkarten, sondern 
e taa nurj fordern sie ausdrüdilich „Flemmings Spielkarien®, 
mı Flemmings hergestellt von | 


Splettarte. -| Fjemming-WisKoti A.-G., Glogau 17 


Wer fühlt, daß 


feine Avubeitsluſt nachläßt, 
eine Willenskraft erlahmt, 

das Gedächtnis ihn im Stich läßt, | 
der Schlaf und die verdauung un⸗ 
regelmäßig werden, 


bezw. einer beſſeren 
Ernährung der Körper- und Nervenzellen. | 


Sanatogen 


ift das in mehr als 24000 ſchriftlichen Gutachten namhafter Arzte als 
hervorragend anerkannte Kräftigungsmittel für Körper und Nerven. 

Ein hervorragender Teilnehmer der letzten engliſchen Mount⸗Evereſt⸗ 
Beſteigung ſchrieb unter dem 24. 


November vor. Is. aus n 
Während der Expedition habe ich viel Sanatogen gebrau 
und Hand 15 ein id A Kräftſgungemtee 
Bei großen Höhen ~ 23000 Fuß über dem Meeresſpiege | 
und bei außergewöhnlichen Anjtrengungen erhöhte Gee 

togen unſere Widerſtandskraft in unſchätzbarer Wel 
da es ſchon 
Drogerien 


zu haben iſt. 


| D a . ern 
i Die Sanatogen-Werfe Berlin 48/N, Friedrichſtr. 231, verſenden 9 
koſtenlos und portofrei (ohne jede Ferbmd chte eine Probe und 


aufklärende Schriften über: 
Sanatogen als Kräftigungsmittel 


Wöchnerinnen, 
bei Bleichſucht ee 
ährungs ; 
bei Schwöchezüſtänden aller Att. 
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c 2 


werden durch m Bi 
| Egoton | 97" 
‚| sofort anlieg. |! $ 
‚| gestaltet. Ges. 

r gesch. Erfolg u 
N A #,| garant. Prosp. |i% 
VE a 7 l| gratis u. franko a 


| J.Raderäßayer | 1 i- 
j Chemnitzi. S. 45 N 2 


Korbmöbel bekommi Jedes 


gegen bequeme Teilzahlung, 
Wir liefern als Bei- 
spiel unserer selte- - & 
nenLeistungsfähig- e 
keit Garnitur 5, wie ed m 
Bild, 4 teilig, ele- 

ante, bequeme 

ubform, prima 
Werkarbeit zu nur GamiturNn 2 
Mk. 65.— (weiß gebleicht), M. 70.— (japanbraun gebeizt), Mk. 95.— 
mit 8Itz- und ückenpolster, (wunderhübsche Dekors nach 
Künstlerentwürfen) in gebleicht, dieselbe zu Mk. 104.— in ge- 
polstert und gebeizter Lieferung nur direkt 


von der Fabrik „MERCEDES“ 


Einzeisessel kosten ½, Tische 176, Sofas 25 des Garniturpreises. 
Versand bei nur 1/4 e Rest in Wochenraten von 

. 3.— bis 5.—. ; . 
Bei Vorauskasse 10% bei ganzer Nachnahme 5%, Rabatt. 
Glänzende Zeugnisse aus den besten Kreisen. Reichhaltiger 


ohne Aufschlag, zu Fabrikpreisen. 


Katalog über ganze Wohnun re Sa gegen 50 Pfennig . 


(Vergütung bei Auftrag). Korbmöbelifabr| ‚Mercedes 
aiber und Geiser, Lorch (Witbg.), Postfach 19 


Vorleben, Lebenswandel. Vermögen etc. 

Auskünfte “bs: yost Ausl 5 

Ermittelungen, Beobachtangon auch a. Reisen, F Badeort,« ee) 
er 

Detektei Grützmacher Tel, Zentr. 2188 5 Gegründet 1806. 


i 


Gebrehen und Schwächen der reiferen| Vorbereitungen einne 
Jahre. Sie iſt eine Folge der Verzögerung gegenüber 
des Stoffwechſels und Blutumlaufes und or entlich billi 
fige im utaa ngan mit vielen körper- Die Kur er 


lichen Leiden und 


und leiſtungsfähig. 
keit bekämpfen zu wo en, 


olgen. 


Noch 8 können Jodkuren, ein- wenn er ni 
uren mit ſogenannten eel und fie fa 


eb der 


ettungstees, die aus jodhaltigen Pflanzen 


Die Garten lauge 


firplize zur Selbstberel- 
tung von Kefirmilch mit 
genauer (ebrauchsanwei- 
versendet Klagesmarkt- 


＋—— — — | Julius Ri 
Aquarien Versand an Priv 


jede Größe und Zubehör 


| ehende Ohren | 


u. l yp., Pflanzen Fon- 
tainen; Terrarien, Fro user, Tiere eie.. 
A, Glaschker, Leipzió 8. 
Listen grafis. Katalog 500 Abb. 40 pf. fr. 


Sächsische Landes-Lotterie 
Staatsunternehmen mit größten Gewinnaussichten. 


Jetzt auch in Preußen, Thüringen, 
. und Mecklenburg-Strelitz 


900000 150 
300000 100 
200000 x50 


und namentlich viele Mittelgewinne 
130000 Lese, 58500 Gewinne und eine Prämie In 5 Klassen, verteilt auf 5 Monofe. 


Insgesamt 12 Millionen 90000 RM. 


Ziehung 1. Klasse am 11. und 12. Nov. 1925. 


Lose 1. Klasse: 


Fast jedes 2. Los gewinnt, 
Braunschweig 


000. 
000 
000 


Ganzes 
6.-— 30.— 
Für 2. bis 5. Kiasse ist der Lospreis derselbe. 


Zahlung nach Erhalt der Lose oder unter Nachnahme, 
Hermann Straube 
Staatl. Lotterie- Einnahme seit 1900. 


Leipzig, Lortzingstr. 8. 
| Postscheckkonto: Leipzig Nr. 7516 


) hergeſtellt find, im Einzelfalle 


K ee e (Fucus 
Orpi etn wirken. ; 
D i Wer Zeit und Mittel dazu hat, benutzt 

un Krankheit. mit Erfolg gegen Fettleibigkeit Brunnen⸗ 

Die Krankheiten des reiferen Alters. Pe man kann do 
Bei den meiſten Menſchen ſtellt ſich ſchon Jahr in Kurorten zubri 
vor dem vierzigſten Jahre irgendein Merk. Der Reaktol⸗Verſand in Berlin 
mal des beginnenden Alters ein, meiſtens den wirkſamen Beſtandteilen von 


in Form einer unliebſamen Leibesfülle. bewährten Kurbrunnen Tabletten 
Korpulenz ift die Einleitung für allerlei] hergeſtellt, die man 


abnahmen von 20 b 
Seltenes, und, woh 
zielt ohne jede Beei 
befindens, vielme 
kurzer Zeit ein 
Gefühl größerer k 


ch nicht das ganze 
merklich, Atemnot, 


jederzeit ohne große 
hmen kann und die 
Kuren außer⸗ 


ordert keine beſondere Diät 
man wird nicht im 
olung geſtört, ſie ver⸗ 
e oder ſonſtige Unan⸗ 
Hauptſache iſt, 


nkfchreiben von Perſonen, 
ſicher nicht einen 
tigen würden, 
rhanden wäre, 
nd ſolcher Er⸗ 
n. Gewichts- hab 


allen anderen 


Viktoria⸗Apotheke 
ſtraße 19. Es geht 
koſtenfrei eine Pro 
für jeden Kor 


eſchwerden. oder ſonſtigen 8 
„Je ſpäter Leute korpulent werden, deſto Beruf oder in der Er 
länger bleiben ſie jung, friſch, lebensmutig . Durchfä 
ig. f nehmlichkeiten, 

Durch knappe Ernährung die Fettleibig⸗ fie wirkt 
hat keinen Zweck, Reaktol hat Da 

Blutarmut und Nervenſchwäche ſind oft die die ihrer Stellun 


und, was die 
ganz ausgezeichnet. 


m | 
überraſchenden Erfolg beitä einer dortiaen Avotbeke 

cht tatſächlich vo | | | 
ın mehrere taufe 
folgsbeftätigungen aufweiſe 
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für Herren- und 
> Damen-Bekleidung 
Direkt vom Fabrikationsort — Muster frei 


chter, Spremberg L. 25 | 
at und en gros — Gegründet 1897 


Feinste 


Neiereibutter 


(Tafelbutter) 


liefert unmittelbar 
an Verbraucher in 
5- u. 9-Pfund-Kolli 
unter Nachnahme 
„Butterhaus Holstein“ 
Kiel „ Postfach. 


7 


is 30 Pfund ſind nichts 
gemerkt, wird das er⸗ 
nträchtigung des Wohl⸗ 
r macht ſich ſchon nach 
eutlich wahrnehmbares 
örperlicher Friſche be⸗ 
Kopfſchmerzen und an⸗ 
egleiterſcheinungen der Korpulenz 
verſchwinden oft 
größere Gewi 


bevor eine 


chtsabnahme feſtgeſtellt mwer: 


e uns Ihre Adreſſe auf einer 
fort mit und adreſſieren Sie 
ptniederlage für Reaktol, 
Berlin A 100, Friedrich- 
Ihnen dann vollſtändig 
be Reaktol nebſt einer 
pulenten außerordentlich wich⸗ 

intereſſanten Aufklärungs- 


Wenn Sie ſich überzeugt 
es Ihnen frei, mehr von de 
ziehen oder es in 


Reaktol ift in 


haben, ſo ſteht 
Mittel zu bea 


den meiſten Pre fai 


— — . ~ ba — — TUT * 
— = . 


25. Oktober 2 — b 9 e Ger 


Fiat die Kelch e 


Wer ſich ohne Schwierigkeiten 


in Verbindung 


eintreffendem Beſuch leicht einen hübſchen und lockenden Nachtiſch 
aus dieſen Früchten zu bereiten. P e 
Kriſtalliſierte Johannisbeeren Volle rote und um den Hir 
weiße Johannisbeeren nimmt man dazu, taucht i raſch in leich⸗ ne D 
-ten Weißwein und dann in leicht ſchaumig, ab: i 
Eiweiß und zuletzt in feinſten Puderzucker. Die ſo 
vorgerichteten Trauben breitet man nebeneinander ‚auf einem 
f Drahtſieb aus und ſtellt ſie an einen warmen Ort, damit der 
u, | ſchaumige Zuckerüberzug erſtarrt. Die wie kriſtalliſiert ausſchau⸗ 
a enden Johannistrauben werden auf grünen Blättern zierlich an⸗ 
gerichtet und mit kleinem Backwerk zu Tiſch gegeben. 8 
| imbeermakrönchen. Friſche Makronen höhlt man be⸗ 
legt ſie im Kranz mit der Offnung nach oben auf 
chüſſel und füllt ſie mit gut eingezuckerten Himbeeren. 
In die leere Mitte träuft man ſteifgeſchlagene, mit Mondamin⸗ 
ſüßte Schlagſahne, die mi n mit dem geröſteten, 


ſchlagenes 


8 = hutſam aus 


Hgimbeerb 


V2 


N 


„nf! 225 
et 


N 


Die Frauen werden jünger, 


große Würfel geſchnitten. 


5 _ : 
E 7 
po -Ar 7 


Obſt verschaffen kann, vermag 
kleinen Gebäck bei. unerwartet 


mit vorrätigem ſtellt. Beim 


N quirlten Eige 
er nicht ſteifge⸗ 


ſchöne Pfir 


is kuit. 


8 


Xo nur 50 Pfg. 


7 
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so berichtet in der Köln. Zig. vom 26. 8. 25 ein bekannter ärztlicher 


Mena-Damenbinde sind neben der Verwendung nur erstklassiger 


Mitarbeiter, Er schreibt: „Alle Verbesserungen der Kultur, alle 
Fortschritte der Hygiene kommen der Frau in hervorragendem 
Maße zugute.“ Ein großer hygienischer Fortschritt ist unsere neue 


Qualiiäts-Damenbinde „Mena“ 
die gerade für die anspruchsvolle Dame unentbehrlich ist. In der 


Rohstoffe alle Vorzüge vereinigt, die man an eine Qualitäts- 
binde stellen muß. Prüfen Sie unsere Angaben auf ihre Richtig- 
keit! Mena-Binden sind in allen maßgebenden Geschäften 
zu haben. Bezugsquellen weisen wir auf Wunsch gerne nach. 


Dr. Degen E. Kuth, Düren, RHId. gegr. 1887. 


teulau be 
mit Zucker, ſtreicht ſie durch 
mit dem Brei, um die Maſſe 
Schüſſel zu d 
ſtürzt' werden. 
Vanillemilch mit 40 d 
lb eine ſchöne Creme gekocht, die man im Kranz 
beerbiskuit füllt und dicht mit gezuckerten Him- 


Zuckerpfirſich. 
den man ziemlich ſtark mit Va 
iche und legt jede Fru 

Wenden zwei Minuten in den Zuckerſaft. Die Pfirſt 
abtropfen und pyramidenförmig in einer Glasſchale geordnet 
werden. An den Zuckerſaft kommt, na 
wurde, ein Glas Maraschino; er wird über 
und dieſe werden bis zum Anrichten ſehr kalt geſtellt. 
Kirſchentrauben, am h 
hellen Herzkirſchen. Man nimm 
ihn ganz dicht mit Kirſchen ein 
miteinander verſchränken muß, 
Inhalt des Trichters 
[blatt geſtürzt werden, 


die natürlichste Blul-uNervennohrung 
A N 


18, Kamillonw. 40, medizin. Seite 1, Sal- 


— Nummer 4 


muß 


besonders bei Brechdurchfall und Darmkatarrh. 


indern un 
te Freude, 


odesberger 


2 


Bar 


=. 0%) n Apotheken! Prospekt gralis? h 
A DarfstecheräCo Nacht. GmbH Bad Godesbeg 
Preis Flasche 3,4 Mk. — 


— 

| ` Bewährte Einrelbung gegen 20 

Rheuma, Gicht, Erkältung® 
F. Ad. Richter & Cie. A. G. 

Rudolstadt 


Rp.: Span. Pfeffer 8, Weling. 44, Kampf. 475, 
Aeth. Oele 2,5, Pfetforminzw. 15, Molissenw. 


miakg. (0,910) 8, get. 


und miſcht die Bistuitwürfel 
um die J darauf feft in eine runde, glatte 
rücken, in der man ſie bis zum Anrichten kalt⸗ 
Anrichten muß der Himbeerbiskuit vorſichtig ger 
Inzwiſchen hat man aus Liter gefühter 
it 40 Gramm Mondamin und zwei bis drei ver: 


Man kocht einen ganz dicken Zuckerſaft, 
nille würzt, ſchält nun reife, 
t einzeln unter uche wie 

e müſſen 


dem er dicklich eingekocht 
die Pfirſiche gegoſſen, 


übſcheſten aus dunklen und gang 
t einen ſpitzen Trichter und füllt 
er Sorte, deren Stiele man gut 
damit fie zuſammenhalten. Der 
ganz behutſam auf ein Weine 
er bildet eine großfruchtige Weintraube. 
Neben dunklen Trauben ſehen helle reizvoll aus. an, 


je 1 Kuf eKe 


© 1 Seit Jahrzehnten die bevorzugte Nahrung für Säuglinge, 
idie -nicht gestillt werden oder die entwöhnt werden 
sollen. Unübertroffen bei allen Verdauungsstörungen, 


5 


j 


. 
t 


ty 


141 


Nr 


ee eee U I 


1 K LEO nn 


r 5 Bi 


Nummer 44 


Die Gartenlaube 


1 
à a 


29. Oktober 


SANATORIEN uno KURANSTALTEN 


Empfehlenswerte Häuser im In- und Auslande. Die Reihenfolge gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse. 


AN j SANATOR. REINHARDS- j KURHAUS f. Leichtlun, „Krk. 
INLAND Fr iedr ichr oda BRUNN Dr. med. Lippert- Nordrach Winterkur., Liegehalle. z Prosp. 


H (Rhld.), KURHA US, Nervenkr., 
Ah rweiler Stofkw., Entziehungsk., Gemüts- 
kranke. Dr. v.Ehrenwall, Geh.San.-R.. I. Arzt. 


Kothe. Inn., Herz-, Nerv.- u. Stoffwechselkr. 


ANGST- u. ZWANGS-Zustände,Gemütsleid., f DR. FACKLAMS San. 
Nervos. Psychoanalyse. S.-R. Dr. Wanke. Bad Suder ode 2 


fr. d. Besitz. L. Spitzmüller u.leit.ArztDr.Weltz. 


Dr. Kaltenbach, N A. 


Oberglottertal, südl. badi- WJ KTIRPARK 
ASTHMAKURHAUS Glotterbad scher Schwarzwald. Wiesbaden er > Lats (if. E. Hom- 


Berlin SUDENDE, 
Dr. WEISS, ganzj. Betr. Südr. 1544. 


SANATORIUM BIRKENWERDER, im 
Walde gel. 40 Min. v. Berlin. Prospekte. 


- Heilanst. f. Lungenkr. Dr. W. Freymuth 


Bühlerhöhe te! Baden-Baden, so m üb | Bad Kudowa F Rerzkrankk. (Bad. HI. 


M.. KURHAUS, 85 Betten, 


SANATORIUM, 60 Betten, f. Erholungsbed., B a d L a ndeck SANAT. DR. HERRMANN 


Nerven- u. ina. Kranke, Som.- u. Wintersp. 


-RADEBEUL. BILZ - SANATO- 
D Es den RI UM, erfolgr. Winterkur. Prsp. fr. 


PRIVATKLINIK 
Frankfurt a. N. MEH NOORDEN): 
Diät.-Kuren aller Art, besonds. f. Zucker- 
1895. Leit. Aerzte: Geh. Med.-Rat Prof. C. 


v. Noorden u. Prof. S. Isaac. Privatklinik Neu-Coswig(Sa ) en 3 
SAN. für Lungenkr:!' 


G. m. b. H., Frankfurt a. M., Schifferstr. 80. 


Täglich bis 10 Mk. MBrlenn 
zu verdienen. Näheres im Pro- ricimar ken! 
spekt (mit Garantieschein). l I Krei gr 

iele Dankschreiben!- Joh. H. | ori Kreitz (gegr. 1890), 
Schulz, Adressenverlag, Köln 29. non a. Rhein 2. Wesselstr. 5 


„ Musikinstrumente u Seiden 

9 PIANOS.FLUGEL,ÄHARMONIUMS- U.S W. 

ft À Vatelhafte Bezugsquelle fur Schule, Haus, 

| N Orchester, Vereine,Wendorvogel und derg!. 
16 di KATALOG AUF VERLANGEN! 

& i . Lieferung erfolgt auch gegen bequeme 
1 -j Ratenzahlung u. BTage zur Probe! 


Schallplatten v. 2.—RM. an, Ausführl. Verzeichn. gratis. 
Walter Funk, Zwickau/$a.09. Schließiach 252. 


menbarf 
lastige Haare 


im Gesicht und om Körper 
entfernt schnell, sicher, chers los 


' Rino-Depilatorium 
frei von schädlichen Bestandteilen? 

: Zu haben in Apotheken u.Drogerien, 

Rich. ſchuberie co. dm dl, Weinböhla-Dresden 


Was der Arzt sagt: Bei Katarrh, 


a Husten, Entzündungen des Halses u. der Luftwege 


Dr. Reppins: Kalk-Rieselsäure-Drops? 
In der typischen Beutelpackg. à 30 Pfg. 

Wo nicht erhältlich, Versand ab Fabrik. 

Über Kalk u. Kieselsäure s. Schriften d. Tuberkuloseforschung, 


Medicopharm. Fabrik, Dr. Reppin, Engelsdorl-Lelpzig. 


＋ Magerkeit, "Pr 


Schöne volle Körperform. durch 
unsere Orlental. Kraftpillen od. 
Kraftpulver (für Damen pracht- 
volle Büste), preisgekrönt mit 
olden. Medallle u. Ehrendipl., 
n kurzer Zeit große Gewichts- 
zunahme, 25 Jahre weltbek. Ga- 


Hagen-, Darm- u. Leber- | Tantiert unschädl. Aerztilich em- 


| fohlen. Streng reell. Viele Dank- 
leiden ohne Operation | schreib, Preis Pack. (100 Stück) 


hellbar 777 M. 2.75. Porto extra. Postan- 


Verlangen Sie hierüber noch weisung oder Nachnahme. 
heute kostenl. Aufklärung durch | P. Franz Steiner 8 Co., 


Apoth. Schulte, Goslar (Harz) 4. 8. m.b.H., Berlin W 30/180. 


Hisenacher Straße 16. 
! ! Damenbart!! - 


Ein einfaches Mittel von Gummi- 
ſicherem Erfolg teile gern] waren, hygienische Artikel. 
koſtenlos mit. Frau M. Poloni, | Preisliste gratis. „Med loius“, 
Hannover A. 2, Edenſtraße 30 A, | Berlin 1084. Veteranenstr. 25L. 


Lungenkranke 


die bisher keine Heilung fanden und an Asthma, Lungentuber- 
kulose, Lungenspitzenkatarrh, veraltetem Husten, Fo gen der 
Grippe „erschlelmeng, Heiserkeit usw. leiden, finden Aufklärung 
über dle Ursache bisheriger erfolgloser Behandlung in der Bro- 
schüre: „Das Ende der Lüngentuberkulose“. Unter Zugrunde- 
legung der chemischen -un Eiysisigeischen Vorgänge ei der 
Erkrankung im Körper gibt der Verfasser Aufklärung über Ur- 
sache und Heilung. Preis M. i.—. Porto und Nachnalime extra. 
Lütegla- Verlag, G. m. b. H., Cassel 129. 


KURANSTALT . GLOTTERBAD. Phys. 
diät. Kurmittel. Herrliche Luft- und Son- 
nenbäder. Aerzte: Dr. Hoffner, Geh. Hof- 
rat Dr. Noack, früher Dr. Lahmanns Sana- 


= torium. Prospekte durch die Direktion. Wyk d. Föhr KINDERHEIM HAUS TANN- 
-Neubabelsberg. ELISABETH -SAN. Privat- H oh e g eiß į. H. Föctstg.San.N.-Deutschi. i H Höchstg.San.N.-Deutschl. 


genkr. u. Asthmat. L. Arzt Prof. Dr. Brackmann. 
kranke, Magen-, Darm- u. Nierenkr. Gegr. Bad Neuenahr ene Dee 


burg). Diät. Kuranst. f. Verd.- u. Stoffw.- 
Kranke. In schönst. ruh. Villenlage. Gemeins. 
bewirtsch. m. d. benachb. Hotel Quisisana. 


ECK. Sorgf. Beaufsichtigung. 


Erstkl. Verpfleg. Gymnastik u. Massage. 
S.-R.Dr.GMELIN NORDSEESANATORIUM 


Nachsom. Preisermäß. Zweiganst. Pädag. 


AUSLAND 


Garzjähr. Dr. Noae K. 


mit medico-mech. Institut. 


Bad Lausick Herrmennsbaa, Moor- u. Brixen KURANSTALT Dr. v. Guggenberg, 


Stahlbäder. Wint. u. Somm. phys. diät. Kurmittel, ganzjährig. 


Lippspringe fer Walde. PRIVAT- | ayos Dorf, NEUES SANATORIUM. Chet- 


arzt Dr. J. Gwerder. Bes, M. Neubauer. 


PRIVATSANAT. Dr. VÖCHTING. I. Rg. 
Zimmer m. fließendem Wasser. Prospekte. 


Ben ern a SANAT. Dr. SCHWEIN- 
Dr. NÖHRINGS Zuckmante BURG; f. Nerven- u. innero 
i Krankheiten. Ganzjährig geöffnet. 


HEILANSTALT für Lun- 


0 


Dr. Unblutigs Weltreise. 


„ Nach Bulgarien, nach Bulgarien, möchte ich dann demnichst fahrien, wo die 
Zigarette reift. Wo man Oel gewinnt aus Rosen, wo die Kommunisten tosen und 
die Kugel zärtlich pfeift — dorthin Sehnsucht mich ergreift! Ä 

Sofia ist vorläufig die letzte Station Dr. Unblutigs, denn er wird jetzt dringend in 
der Heimat gebraucht. Inzwischen ist nämlich 


die Wärme erzeugende Kukirol-Einlegesohle 


fertig geworden und wird so stark verlangt, daß die Kukirol-Fabrik, die jetzt schon 
täglich 20000 Paar herstellt, ihre Produktion in wenigen Tagen auf vorläufig 
40 000 Paar täglich, also 1 Million Paar monatlich, steigern muß, um den Riesen- 
bedarf decken zu können und die Käufer nicht warten lassen zu müssen. 


Die Kukirol-Einlegesohle ist eine glückliche Ergänzung der Kukirol-Fußpflege. 


Sie hält die Füße warm und trocken und erzeugt Wärme aus sich ‚selbst. Die Füße 
warm und trocken zu halten, ist der beste Schutz gegen Frost, Rheumanismus, Gicht, 
Husten, Schnupfen und überhaupt gegen das ganze Heer der Erkältungskrankheiten. 

Die Kukirol-Einlegesohlen dürfen nicht verglichen werden mit den verschiedenen 
Sohlen aus Pappe, Roßhaar, Stroh usw.; sie sind etwas Besonderes und bisher nicht 
Dagewesenes. Zahlreiche Drogerien führen sie bereits, weil es sich um einen Artikel 
von eminenter gesundheitlicher Bedeutung handelt, und ihre zahlreichen Nachbestel- 


lungen beweisen, daß ihre Kunden sehr zufrieden sind und die Empfehlung schon - 


‚jetzt von Mund zu Mund geht. 
Auch die Schuhgeschäfte, die gewiß sachverständig sind, haben ihre Vorzüge 


richtig erkannt und sie mit Begeisterung aufgenommen. | l 
Wenn Sic eine dauerhafte, bequeme und warme Einlegesohle wünschen, eine, mit 
der Sie so recht von Herzen zufrieden sind, so nehmen Sie nur die Wärme erzeugende 
Kukırol-Einlegesohle. Sie drückt nicht, verursacht keine Pappkrümel, und Sie sparen 
durch den Gebrauch viel Strümpfe und Schuhwerk. Achten Sie darauf, daß Sie die 
echte Wärme erzeugende Kukirol- Einlegesohle in der richtigen Größe erhalten, und 


lassen Sie sich die Sohle beim ersten Kauf in den Schuh einpassen, denn die Kukirol- 


Einlegesohle darf nicht beschnitten werden. , 
Auch Damen können die Wärme erzeugende Kukirol-Einlegesohle tragen, ohne 


eine größere Schuhnummer kaufen zu müssen. 
Wenn Sie uns Ihre Schuhnummer durch Postkarte mitteilen, so veranlassen wir 
auch die Lieferung durch die nächste Niederlage. Die Größen 85—39 kosten M. 1.50, 


die Größen 40—44 M. 1.75 pro Paar. 


Wir übernehmen für eine mehrwöchige Haltbarkeit der Kukirol- Einlegesohlen 


jede Garantie und bitten, unsere Gebrauchsanweisung genauestens zu beachten. 
Bei müden und schmerzhaften Füßen leistet das vielmillionenfach bewährte 

Kukirol-Fußbad (Doppelpackung 50 Pf.) ganz hervorragende Dienste. Bei einem eln- 

maligen Versuch mit einer Probepackung zu 30 Pf. werden Sie die Vorzüge dieses 


Präparates sehr bald schätzen lernen. Die Doppelpackung, für 2 Fußbäder aus- 


reichend, kostet 50 Pfennig. | 
Leiden Sie aber an Hühneraugen, Hornhaut oder Schwielen, so kaufen Sie das 


echte, vielmillionenfach bewährte Kukirol-Hühneraugen-Pflaster. Dieses kostet nur 
75 Pf. und ist das am meisten gekaufte Hühneraugen-Pflaster. 

Verlangen Sie unsere aufklärenden Druckschriften über die Ziele der Kukirol- 
Fußpflege durch die größte Fabrik der Welt auf diesem Gebiete, die 


Kukirol-Fabrik Kurt Krisp, Groß-Salze b.Magdeburg 


Fabrik: Kukirolstraße, Verwaltungsgebäude: Reitbahnstraße, 


genden, die fie aus „Wunderland“ geholt hat. 
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Typen gedruckt, erſchienen die erſten 
Taſchenbücherei“ (Verlag Vusch & 
junge Dichterin Gertrud Bu 


einer Anzahl tiefempfundener, echtpoeti 
ö SR i Dr, med. Karpelis, Wien, 
. .. es gelang mir in den meisten Fällen shon nad den 


Paul Giegwart von Kü gelgen, einem 3 d. g T. Dr. med. Erwin Lau. 
des uns allen fo lieben „Alten Mannes“, U E habe 83½ Pfad. abgenommen und 1 7 wi 


Nähere Auskunft sowie weitere ärztliche Gutachten kostenfrei durch 
die Eiefanten-Apothek6, Berlin SW19, Leipziger Straße 74, am Dönholiplatz. 


krankheit. Bekanntlich iſt es eine unbeſtrittene Tatſache, daß der Krebs 
| auf dem Wege der Operation nur ſelten vollſtändig und dauernd beſeilig 
wird. Ob dieſe furchtbare Krankheit aber ohne Operation geheilt werden 
en kann, auch in ſcheinbar hoffnungsloſen Fällen, darüber gibt eine Bro 
Novelle voll dramatiſcher Wucht und atemraubende ſchüre des Apothekers Schulte in Goslar Aufklärung. Derfelbe verjen 
die Broſchüre an jedermann vollſtändig koſtenlos und portofrei. 
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Links: 
Eine 16jährige 
Weltmeiſterin 


Erna Huneus aus 
München « Gladbach 
ſtellte in Aachen einen 
neuen Weltrekord im 
100 m = Damenbruſt⸗ 
ſchwimmen mit 1:29,3 
auf. Der bisherige 
Weltrekord, den Erna 
Murray innehatte, 
betrug 1:30,8 
Atlantic 
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Rechts: 
Macdonald 
in Berlin 


Der frühere engliſche 
Premierminiſter 
Ramſay Macdonald 
beſuchte bei ſeiner Eu— 
ropareiſe auch Berlin. 
Unſer Bild zeigt ihn 
(in der Mitte) mit 
dem engliſchen Bot: 
ſchaſter Lord d'Aber⸗ 
non (rechts) 
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Links: 


Capablanca, der Weltmeiſter 
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im Schachſpiel, N 
ſpielte in Berlin in einem Simultanſpiel 0 


gegen 30 Perſonen Wolter 
Ein Lebenszeichen von Moſes? 
Vor einigen Jahren entdeckte der ERIK 
Gelehrte Flinders Petri auf dem Berge 
Sinai eine Schrifttafel, die jetzt Profeſſor 
Grimme von der Univerſität Münſter zu 
einer intereſſanten Deutung Anlaß gab. 
Er glaubt, darin einen Brief von Moſes 
an eine Agypterkönigin zu ſehen. In dieſen 
Schriſtzügen dankt nämlich ein Prieſter 1) 
der Phargonin Hatſchephut dafür, daß fie ip 
ihn aus dem Nil gezogen und zu hohen 3) 
Würden gebracht habe. Die Deutung „ 
Grimmes wird allerdings von anderer U 

Seite ſehr angezweifelt t 


— 


` 
"ias s h 
~= LETT 


Unten rechts: Die Schrifttafel A 
Unten links: a 

Eine Löwenſphinx vom Sinai mit ni 
dem Kopfe der Pharaonin 10 
Deutiche Preſſe-Photo⸗Zenlrale | Ipi 

0 


N 
— 


22 
— 
cp 1 


3 - en Mur 
i <- a 5 
3 1 
= en 


Die Garteulau be N 
„November 


Nummer 45 m” = 


255 FE * 
2 


Vor einigen Wo 
Prinzregent die Inſel Sachalin, die 16 
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vollkommen unter japan 

ſteht, nachdem ſie lange Zeit ein Girl 
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Zum Beginn der Haſenjagd Aufn. Fotoattuel A | i | f | | . 
Augenblicksbild von einer Hundehetze | | Eee 
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„wei Gottesanbeterinnen im Kampf 
Es gelingt felten einem Photographen, die Gewohnheiten dieſer ſcheuen 
i Heuſchreckenart zu belauſchen Aufn. G. P. A. 
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Uber Land und Meer im Motorboot aufn. Gerlach 
Zwei deutſche Weltreiſende führen ihr eigenes Motorboot mit ſich, das ſie in 
kurzer Zeit ſeetüchtig machen können. Es dient ihnen gleichzeitig als Wohnung 
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| | Der elettriſche Leichenwagen | | 

| In Mexiko muß wegen des Klimas jede Leiche binnen 24 Stunden beerdigt ſein. . E LE | 

Um die Beſtattung zu befchleunigen, benutzt man beſonders hergerichtete Straßen⸗ n 

j bahnwagen zum Transport. Für die Leidtragenden wird ein zweiter Wagen l g / 
angehängt Aufn. Gircke 5 ö 1 
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Schach. Bearbeitet von Dr. Tarraſch. 
Aufgabe Nr. 43. Von K. A. L. Kubbel. 
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Bedeutung der einzelnen Wörter: a) von {inte 
nach rechts: 1. Quantität der Materie, 5. König von Jirael, 
6. See in Sibirien, 8. Charaktereigenſchaft, 9. Bierſorte, II. Teil 
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des Baumes, 12. Bad in Mitteldeutſchland, 14. al 


Weiß zieht und macht das Spiel unentfdjieden. Kreuzer, 16. Berg im Böhmerwald, 18. britijhe Aal 
Weiß 6 Steine: Kei Tracht schier cs ber Lohnen de Gianag, Aa: L; Bed. hr. Südafrika, 21. Kiesart, 23. Schmerzensruf, 24. regierende eiro 
eee gabe er... päiſche Königin, 25. Gegelftange, 26. türkiſcher Vorname, 28 deut. 

ID mit 2. Sb6-+Ka7 3. Scs Kas (Kb8? a7+) 4, Sb6-+ durch ewiges Schach ſcher Strom, 29. Nachkomme, 30. Zuſpruch. x | i 
zum Ziele führt. Dasfelbe ergibt 1 Kar? 2. Sd6. Vie ſchwieriger iſt b) Von oben nach unten: 1. Obſtbrei, 2. Söller, 3. Überſchlag, 
aber Biele beg: zu behandeln. Es folat 2, Tal Las und Schwarz: droht aw 4.-Mineral, 5. Fiſch 7. weiblicher Vorname, 9. Vulkan, 10 weib 

das nur dur eine fehe verſteckte Pattwendung zu tfen ift: 3. e41 Led: 4. Kb3 Ka7 licher Vorname, 12. ſchwediſcher Königsname, 13. Stadt S 
r a4 Leb-T.K bs) 5. Kc. Kbe 6. a7:hID (oder Laß, B2 big) 7, a8D! | Feſtung in Holland, 15. Stammutter, 17. engliſcher Titel, 
828. Tbi+! Auf Dbi ift Weiß nun patt; auf einen önigsaug ſchlägt Weiß 19. Name vieler kleiner Flüſſe, beſonders im Ober auf 
H a umd: Dani IEN W les debe geiſtreich N 20. Körperorgan, 21. berühmter Mathematiker(ſ), 22. D in 
hz 2 er w 2 Galiläa, 26. geiſtliche Würde, 27. Senkblei.— 0 
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Die erſte Hälfte iſt ein Gottesſegen, Ein deutſches Stammbuch für Silberſüchſe exiſtiert, wie wit itin 
: 11 SiE t 7 ie ö licherweiſe in unſerem Artikel „Die Zucht von Silberfüchſen“ in It, 8 
Im Ye 115 Ka enea Panie Ton ii e Een batten noch nicht. Die Anlegung einer peranga die Kontrole 
m Ganzen liegt der Urſprung der Nation, bobentend erleichternden Einrichtung ift aber in die Wege geleitet u 


Und fehlt es dir, fo kommſt du ungelegen. K.E.-M 
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7 6, Robember n Iie Garten lau . 3 3. 
2 I Preisausſchreiben der „Woche“ ausgewä lt und 5 da A © i 
Bom Büch er a ch Heſten veröffentlicht wurden, ſind in den vorliegenden Sal a 


Cilo Brand und jeine Zeit. Roman von Charlotte der ſangbarſten und beliebteſten zuſammengefaßt. Die drei 
Nieſe. Verlag Fr. Wilh. Grunow in Leipzig. — Der feſſelnde Hefte ſind ſeit Jahren vergriffen, aber immer wieder verlangt 
Roman ſpielt! im 15. Jahrhundert, in einer der ſchickſals: worden. Auch in dieſer neuen Auswahl mögen die Lieder m 
ſchwerſten Zeiten Schleswig⸗Holſteins. Die Dänen recken wiedet vielen muſikliebenden Häuſern Eingang finden und oſt auf der 
einmal ihre Hände nach dem fruchtbaren Holſtenlande⸗ Über Klavier ſtehen. Sie ſind ein unübertrefflihes Mittel zur Pflege 
ein Menſchenalter dauert der grauſame Kampf der Königin edler Geſelligkeit und der leider in den letzten Jahren vielfach 
Margarete gegen die ſich mit allen Kräften gegen das fremde vernachläſſigten Hausmuſik. Fortſetzung anf der übernächſten Seite 
Joch wehrenden Bewohner. Viel Blut fließt. Vor zehn Jahren | ; — _— ͤ A¶ÜH 
hätten wir ſtolz geſagt, ſo etwas ſei heute nicht mehr möglich;! En Lichtheft 3 
jetzt wiſſen wir, was alles möglich iſt. Tröſtlich iſt es, wie aus für alle Hausfrauen und Wohnungsinhaber wird neuerdings 
den damaligen harten Zeiten Tilo Brand, ein freier Holſte, von dem Publikum zugänglich gemacht. Es iſt das cute, ec 
der Inſel Fehmarn. aufſteht. Als alter Mann erlebt er, daß Tehireidhe und gut illuftrierte Osram⸗Lichtheft mit dem tel 
die däniſchen Großen einem deutſchen gurin die dreifache „Ratgeber für Wohnufgsbeleuchtung“⸗ Beſonders erfreuli 11 
Königskrone ankragen. Er, vernimmt auch den Schwur daß dieſer Druckſchrift iſt, daß fie auf langatmige und ſchwerver and 
Schleswig⸗Holſtein ſoll bleiben up ewig ungedeelt. Das iſt es, liche Darlegungen verzichtet und in Bente e D | 
was die Dichterin in ihrer packenden Weiſe dem heutigen ſachlich, an Hand von Bildern das ſagt, was für jeden wiin 
Deutſchland vor Augen führen wollte, da der Däne wieder ſeine und beachtenswert iſt. Man findet guten Rat für die zweckvolle 
Hand auf altes deutſches Land gelegt hat. ER und wirtſchaftliche Einrichtung der Beleuchtung der Wohnung. 
Im Volkston. 42 moderne Preislieder, komponiert für „Die Das Osram Lichtheft „Ratgeber für Wohnungsbeleuchtung ft 
Woche“. Verlag Auguſt Scherl G. m. b. H. in Berlin. — Aus bei Elektrizitätswerken, ran d und anderen 
den volkstümlichen Liedern, die 1903 als die ſchönſten beim Elektro⸗Fachgeſchäften zum Preiſe von 25 fennig. erhältlich. 
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vol mit Fett, Javol ohne Fett, Javol-Gold ſbeſonders wohlduft 
umend, gründlich reinigend. Exterikultur G. m. b. H, Oftfeebad Holberg. 
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Traubenweinen. Seine Güte wird inerfter - = 

Linie bedingt durch die Quafität der dau = 

= — >? oetwendeten Weinforten. / Der deutſche Cori 
. LT ER Ti Li Weinbrand „Alte Reſerde“ wird her⸗ 3 
SE Fa E 7 > 4 geſtellt aus edlen Weinen der beſten Wein. er 


Pos — 


baugebiete Frankreichs und füdfiher Länder. 

Die auflangjährigen Erfahrungen beruhende 
Kenntnis der einzelnen Wein— Erzeugungs. . 
gebiete und die richtige Zufammenftellung EE 

N der geeignetſten Lagen bilden die Grundlage, $ 
auf der fih der Ruf des guten Weinbrandes, 

„Winkelhauſen Alte Referve” 

aufbaut; er bewahrttols deulſches Erzeugnis x 
ER in nafürlicer: Reinheit das foftliche Bouquet 
des eblen Weines In ſpateren Beröffent. >p 
lichungen wird die Fabrikation des deutſches— 
Weinbrandes „Alte Referoe” geſchilberk. A 
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4 PS-Getriebe-Maschine 
mit Ballon-Bereifung . 80 i 0 0 1 


Kupplung / Kickstarter / Vorder- 
und Hinterrad-Innenbacken- 
Bremse / Stoßdämpfer 


Geräuschlos! 


Zufolge der großen 
Leistung und Stabilität 
audı als Sozius- und 

Beiwagen-Masdhine 
bestens geeignet. Kurz: 


die ideale Gebrauchs- i | = 
maschine für alle z ' ö - Zu 


| Zwecke/ Dank unserer r x | 
großen Produktion J | | ccc W 


Winterpreis 


835.- 1%, 


Elektr. Licht extra M. 60. 
eh schon lieferbar ! 


Verlangen Sie außerdem unsere Ratenbedingungen 


bei Ratenzahlung von Mark 12. 2.20) 
pro Woche 
‚, Prospekt gegen ‚Rückporto. 


: 80.000 DKW laufen in aller eli Über 1000 
Siege im In- und Ausland / 
Unzählige Anerkennungen! 


ZSCHOPAUER MOTORENWERKE J. S. RASMUSSEN A- a| 
ZSCHOPAU i. Sa. 
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und da findet Up de Graff Spuren der alten Jelurtenmiffionare 
die noch heute auf einſamen Poſten im Urwald die Ziviliſation 
verbreiten. Einige ſeltene Aufnahmen illuſtrieren das intere 
eſſante Werk. | 8 > Er. 
| von der Zivil T l Ungedrucktes von Annette von Droſte⸗Hülshoff. Heraus: 
dert mit einigen Ausgsſtoßenen, ruderte er im Kann die Neben⸗ | gegeben von Or. Karl Schulte⸗Ke mminghaufen. 
ch-][-»Regensbergſche Buchhandlung in Münfter i. W. — Es ift ein 
feltener: Glücksfall, wenn ein Literaturforſcher in einem Dichter⸗ 
"nadlak bedeutende Funde macht; bei dieſer Art Gräberei kommt 
kaum je etwas Beachtenswertes heraus. So iſt es auch Dr. 
Schulte⸗Kemming auſen ergangen, als er im Auftrage der 
Droſte⸗Hülshoffſchen Familienſtiftung eine Auswahl traf aus 
bisher unveröffentlichten Gedichten und aus Zeichnungen der 
Dichterin. Sein ſo entſtandenes Buch enthält wenig, was wert. 
war, gedruckt zu werden. Die erſten poetiſchen Verſuche ſind 
belanglos und verſprechen nichts von dem, was Annette von 
„Droſte ſpäter ſchuf, und die Gelegenheitsgedichte ſind auch ohne 
te: Sch! er n Urwald: Wert. Um der Urheberin willen — aber auch nur deswegen — 
vegetation und ihrer Tiere.“ Seine Nahrung fand er überall intereſſieren die Zeichnungen, die freilich beweiſen, daß Annette 
Am Buſch und Fluß; am eee er Affen. — Bedeutſam ſind in der bildenden Kunſt längſt nicht ſo begabt war wie ihre 
die Einblicke in die Steingut ultur der Wilden, die eine fürchter⸗ Schweſter Jenny, deren Jugendbildnis Annettens das Beſte an 
„Aiche Waffe beſitzen, das Blasrohr. Mit dieſem ſchießen fie vëre | dem Bude ift 58 n A. 
giftẽte Pfeile ab, die in wenigen. Sekunden tödlich wirken. Hier 5 . Fortſetzung auf der 10. hinteren Inſeratenſeile. 


| 5. November Sonan 


haus, Leipzig. — Sieben lange Jahre: lebte Up. £ 
Gummiſammler, Forſcher uind AbenteuTer Tar N 
des Amazonas; Abge nitten: von der Ziviliſatiön und verbrü⸗ 


au; Es find un eimliche Szenen in dem, Buch, aber ſie werden 
abgelöſt von Bi dern voller -Lieblichkeit und Anmut: Sol die Ges. 


Für die Kinderpflege ist Lysoform unent- - 
pehrlich. Angenehm riechend, un gefährlich 
und von wohltuendem Einfluß auf die Haut. | 
dient Lysöform der täglichen Körperpflege - 
sowohl wie der Behandlung von Hautkrank- 
heiten und Wunden. Es schützt bei Krank- 
heit vor Ansteckung und beseitigt üble 
Gerüche aller Art. Eine Waschung mit : 


Lysoform bereitet, ein nachhaltiges Wohlbehagen. Echt nur in edelgrünen-Originalflaschen zu 1.10 un 
in allen Apotheken und Drogerien. Pfefferminz Lysoform: zur Mundpflege 1:30 Mark, Lysoform-Toilett 
| Aquarien 


jede -Größe und Zubehör 
l t les ER S Dein 75 
| 1 EmA Scdvhspanner " 
für p r : ; 
eise — 
gte „Merz“ 
N. 


Achten Sie auf das in jedem Spanner eingeprägte 
Merz - Werke, Frankfurt a. 


d 2.20 Mark (100 und 250 g. 
eseife je Stück 0.60 Mark, . 


Durchlüftungs-u.Heiza 3., Pflanzen, Fon- - 
tainen, Terrarien, Froschhäuser, Tiere ete. 


— | I. Blaschker, Leipzi6 8. 
Haar- Ir 
„ Narke 


Turm“ Petroleum- 227774777 
. Helzöten 22 %%% 
“verbürgen durch ihre 
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O anerkannt gute Kon- 
struktion geruch- und 
w struktion ern ten. EEE SAO ë G 


Zu haben in gut. ein- 
schlägig. Geschäften 
od. man wende sich 
an die 
7 N Metallwarenfabrik 
* 3 Meyer & NIß d. m. b. H. 
Bergedorf 14 bei Hamburg. 
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qa Brieimarken! 


i Preisliste gratis 
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FURIRKLLLIIUNGN ns 
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Fluge. 
- Kunrtspie 
altbemährfe 


Briefmarken - Facsimiles 

I Auswahl v. Altdeutschl., deut. 

.Kolon. etc. u. hochf. Aufdrücke ! 
a. Marken, Auswablsendungen ® 


gegen Ia Ref. oder Geld Depot. 


. Fournier’s Nachfolger. = þofoianofortefa 


Veyrier — Genf, Schweiz 


GMB  -ZEITZ- 
riefmarkon au Pov. sche. 
Spezial-Preislistt $ 2 Gegr. 1872 


AUL KOHL A.-G. 
CHEMNITZ =— 


Rmmev. 45 —Die Gartentaunub e- 5. Rövember : 
A TS: Creme Mouson heilt rauhe, 
rissige Haut in wenigen 
A à Stunden, schafft: einen 
a gleichmäßig schönen, 
zarten Teintund be- 
wirkt. dadurch ein 
MU, jugendliches Aus- 
sehen. Der gleich-. ` 
zeiliige Gebrauch 
der milden, selbst ` 
der empfindlichsten - 
Haut zufräglichen 
8 L CremeMouson-Seife. 
A 21 ergänzt die Creme. 
FE S 72 f 
4 2 : 9 Pr 5 Mouson-Haufpflege in 5 
| va 1441 anís a: - der günstigsten Weise, 
Zu beziehen durch alle Installationsgeschäfte, | ; 
e ` Dlustrierter Katalog C 17 kostenlos, E ken SER — - N Ea = | 
2 f In Tuben Mk. 0.40, 0.60, 0.80, in Dosen 0.75, 1.30. LA 127088 3 ee 
| . 2 = N SE. g 
Joh. Vaillant x Remscheid ee | 
Reklamepreis nur 5.— Mark: eee == Briefmarkensammler = 
kostet echte deutsche Herren - Anker - Ul -Q — kaufen. gam.. den anerkannt unerreichten, umfangreich- 
2 = 5 Nr. 51, echt versilbert, mit Gol ann Ir i 5 . kaufen Fr sten, vollständigsten und u ner billigsten, 
; „Scharnier, ündi 5 i reich- nr. _(zugleic 
S ge .. e dees Werk, -genai me SENT- Katalog reich, 
= Nr.55, mit besserem Werk. nur 6.50 Mk. „in neuester Auflage. Ef kostet: $ 
- Æ Nr.58, ganz vergold., m. Sprungdeck. 12.80 Mk. Bd. I. Europa 6.— Bd. II. Übersee 8.50 
I Nr. 75, : Qualitätsuhr, mit-.Goldrand, ohne, zuzüglich Versandkosten (Einschreiben) 
2 zurangdeckel, 8 echt Poet, r. 9 Inland Pf., Ausland r- M. 
4 ylinderwerk, 10 Steine , nur 24.— k. m ; ent 
S e 4 pr. Ankerwerk, 15 Steirie nur 32 — MK. nust. Briefmarken-Journal che: 
5 Nr. 47, Armbändühr mit Riemen nur 8.— Mk. zweimal u. kostet durch Buchhandlung oder Post 
— — 6 2 Uhren verkaufe jahrlich- ea. 10 000 Stück 890998 vierteljährl- nur 75 Pf;; unter Streifband (nur)-halb= — 
Uhren- Klose, Berlin 116, Zossener Straße 8 89999399 jährl. Inland u. Ostèrreich nur 2 Me, Aüsland 2 M. 256% 
- a — a : Probenummer 15 Pf. 3 
. 5 . - s in aller: Länder: in reichhaltigster 
| . 9 Briefmarken Auswahl. 1000 verschiedene 
Fleisch- ſtäucher- u. Auf- 45 Marken schon von 3 M. 50 an (Vorkriegspreis um 
bewahrungs-Apparate ö ro M. ) Preislisten auch über Briefmarken- 
I in allen Größen liefern in : alben und Sammilér-Hilfsmitfel kostenlös, 
45 hervorrag. erstkl. vollend. Gebrüder Senfin Leipzig T. 
5 Ausführung. Prosp.gratis, d 


Sprechmaschinen zu Fabrikpreisen direkt an 
Private, alle anderen Musikinstrumente billigst, 
Ernst Heß Nacht., gegr. 1872, Klingenthal (Sa.), 
Nr. 87, Katalog gratis, Sehrallplatten NM. 2.30 a Stcke 


E Lorsbach & Braach, 
I b. m. h. l., Geisweid 45, Westf. 


eee eee 


Ra 
O. Ilebe Hausfrau, gib stets acht, 
nachgemacht. 
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KOMMEN. 


LASTEL E 


92 u ee „„ 
DIE BESTEN ; - „Rinderleichtes Arbeiten =. 0 =t o 7 p>. 
2 Seit 1901 glänzend belobt. Stahlspäne und.Terpentinöl werden entbehrlich. Durch die flüssige 
BLEI e TINTEN aF ARBSTIF TE zom kolossal gen una 1 85 anzuwenden, De Haden Dan re und her 
° u haben in den einschlägigen Geschäften. rabriken: Deutschland: CIrlne- Werke! 
GEGENWART» Böhme & Lorenz, Chemnitz 10. — Verlangen; Sie gratis und franko die. Broschüre: 
„Wie behandle ich mein Linoleu. .der Parkett sachgemäß ?« 5 r 
Ein hygienisches - Toilettemittel 
La Dame ze nz - | ` Ta 53 . f | | | 1 5 
„ 8 
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Von Sehr hervorragender desinfizierender Wirkung gegen Starken Schweiß. : . - 
Ein unentbehrlicher "Puder bei der Körperpflege, befeitigt ;übermäßige 
| | Ä Transpiration und deren ld 2198. Begleiterſcheinungen. / Bei der Behandlung 

„n Wundfein jeder Art Reizzuffänden der Haut,‘ Hautjucken, und Ab: 
I | BR Schürfungen, Hautröte wird Dialon mit beflem Erfolg angewandt.:‘/. Bei 


EN NE i u... befonders empfindlicher Haut.’ Sonnen- und .Gletfcherbrand übt Dialon 
N 


\ eine wohltuende und kühlende "Wirkung: aus; lindert fofort den "Schmerz. 
| umd befeitigt nad mehrmaligem Abpudern das Uebel vollkommen. 
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Ne Man verlange die neue ovale Sportdose für Sort und Reise / i 
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mazeutilch er Präparate Karl En gelhard, | Frankfurt a. 
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Erprobte Rezepte. 


Hecht in ſaurer Sahne. 6 Perſonen.) 


pußten und geſchuppten Hechte (2 bis 3 Pfund) werden leicht mit 


Die gut ge⸗ 


Salz eingerieben, mit etwas Zitronenſaft beträufelt und beiſeite 
geſtellt. In einer paſſenden Kaſſerolle oder tiefen Bratpfanne 
hat man ein gutes Stück Butter Farbe nehmen laſſen, legt die in 
Stücke geſchnittenen Fiſche hinein, beſtreut ſie dicht mit geriebenem 
Parmeſankäſe und ſtellt ſie in die Bratröhre. Sobald der Käſe 
ſich etwas gebräunt hat, gießt man %4 bis Liter ſaure 
Sahne dazu, läßt die Fiſche damit auf heißer Stelle oder im 
Ofen ziehen, bis ſie gar ſind, ſchmeckt ab und vollendet mit 
10 Tropfen Maggis Würze. Am beſten bereitet man das Gericht 
in feuerfeſtem Tongeſchirr, um darin gleich ſervieren zu können. 

Gedämpftes Entenklein. Das gut geputzte, ſauber 
gewaſchene Klein einer Ente wird in ſo viel kaltem Waſſer auf⸗ 
geſetzt, daß es eben bedeckt iſt, und gut abgeſchäumt. Dann fügt 
man 2 zerſchnittene Zwiebeln, Pfeffer: und Gewürzkörner, 
1, Lorbeerblatt und Salz dazu und läßt. langſam unter öfterem 
Schütteln und Nachſehen ſo lange dämpfen, bis der Magen ſich 
weich ſticht. Sind die Flügel eher weich, ſo müſſen ſie früher 
herausgenommen werden. Man bräunt in 40 Gramm Butter 
eine kleine gehackte Zwiebel und 2 bis 3 Löffel Mehl, gibt dieſe 
Einbrenne an di 


RE MAGGI 
E Würfel 
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— tieischbrüh x 


-Kinderpuder 
-Streupulver 


5 sowie unsere seit über 30 Jahren bestens bewährte 
Lanolin-Toileife-Cream 
55 sollte in keiner Kinderstube fehlen. 


Benutzen Sie 
zur MANICURE 
[nur Na E 


u. 


"In allen 
9 Geschäften erhältlich. 
“wenn nich, werden Verkaufsstellen 
nachgewiesen durch das, 


n D 
PFEILRINGNERK 


Nerven befriedigt, ohne ſchädliche Nebenwirkungen zu haben, 


e Brühe, die man auch durch ein Sieb gießen 


| NN Lua 


I MAGG 


~ Vorzügliche und unübertreffliche Vorbeugungsmittel gegen 


| Wundsein, rauhe, spröde od.rillige Hauf 


Vereinigte Chemische Werke, Ake. Ges. 
Abt. Lanolinfabrik Charlottenburg, Salzufer 16. 
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Die Garlenulau 5 e Nummer 4 ' | 
—B 


kann, ſchmeckt die Soße ab, macht fie- nach Belieben mit. 33 
mildem Eſſig, Weißwein oder A enen Pian m 
einem Teelöffel Magigs Würze läßt das Entenklein darin wieder 
heiß werden und gibt es mit Makkaroni oder Reis zu a a 

Teltower Rübchen. (Für 5 bis 6 Perſonen) 1 Klo 


Teltower Rübchen werden ſauber ge chabt (die größeren halbiert) 
und gewaſchen. In eigroß Putter bein maß N Tee de 
Zucker lichtbraun, dünſtet darin die Rübchen mit eßlöffelweiſe 
zugegofjener ‚guter Fleiſchbrühe, die man aus einem Maggis 
Fleiſchhrühwürfel raſch und bequem bereitet, ſtäubt ſie mit einem 

Kochlöffel Mehl, verdünnt das Gemüſe, daß es eine leicht ge 
bundene Soße, gibt, ſchmeckt es mit Salz und weißem fejler 


ab und richtet es zu gekochtem Pökelfleiſch oder zu geſchmortem 


Hammelfleiſch an. A 
Warum man Tee trinkt. — Engländer und Ruſſen, die ſtärkſten Tet 
verbraucher, trinken den Tee aus Gewohnheit, der Deutſche mit über ⸗ 
legung. Er will nicht nur trinken, ſondern den ganzen Genuß auf 
koſten, der im Tee liegt. Deshalb haben ſich die guten, gehaltvollen 
Sorten, wie ſie etwa durch die Miſchungen „Not“ und „Gold“ der In 
Deutſchland wohl bekannteſten Marke „Teekanne“ verkörpert werben, u 
unabläſſig ſteigendem Umfange eingeführt. Tees, wie die erwähnten 
Sorten haben jenen feinen, aromatiſchen Geſchmack, der Gaumen und 
lt 
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5 Fleischbrüh. | 
Würfel 


n Qualität einxig ||| 


MIN U 
— | Korbmöbel bekomm 


N 
gegen bequeme Teilzahlung, ‚ohne Aufschlag, zu Fabrik preisen 
Wir liefern als Bei-- = ET or W 

spiel unserer selte- hn — O ETE 
' nenLeistungsfähig- Zieh 
keit Garnitur 5, wie 
Bild. 4 teilig, ele- 
gante, bequeme 
‘ Klubform, prima 
Werkarbeit zu, nur — * 
Mk. 65.— (weiß geb anbraun gebeizt), Mk 550 
mit Sitz- und Rückenpolster, underhübsche Dekors nach 
Künstlerentwürfen) bleit Mk. 104.— in BE 
polstert und gebeizter Lieferung nur direkt D E g“ 
aH 


Yon der Fabrik „MERCEDEN 


Einzelsessel kosten ½% Tische ig Sofas 25 l 
Versand bei nür 1/4 Anzahlung, Rest in wochenraten vot 
K. 3. wor 


= 7 ee 2) Rabatt 
Bei Vorauskasse 100%, bei ganzer Nachhahme 5 „Rabatt. 
Glänzende Zeugnisse aus den besten Kreisen. ;Reichhaltip 


Katalog. über ganze Wohnungseinrichtun en gegen 4 
(Vergütung bei Auftrag). í u Deltabrik „Mercedi 
Daiber und Geiser, Lorch (Wiibg) To. 


Kurans tali I. Ranges 
für phys. diätet. Heilweise. 
Geeignet für Krankejeder Art. 
Erholungsbe dürftige J 
auch ohne Kur. 


Wiesbadener 
Kochbrunnen- Hauskuf 


Quellsalz u. -Pastillen 


wirken vorbeugend, heilend 

und sofort lindernd bei: 
Katarrhen, Husten, Heiser- 

Grippe. 


gerien un 
handlungen. ' - 
Preis: Quellsalz p. Glas 2.50 M. 
Pastillen p. Schachtel 0.85 M. 


Direkter Bezug u. kostenlose Uebersendung der a Wi este 
— 


Kurschrift durch das Städtische Brunnenkontoh 


— 
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Verlangen Sie im Be- 
darfsfalle durch Post- 
karte Übersendung des 
„Stellenvermittlers“ von 
der Anzeigenabteilung 
der „Gartenlaube“. 
Berlin S Ws. Zimmer- 
strale 35. — Die Über- 
sendung erfolgt für die 
Dauer von 8 Wochen 


II 
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Die weltberühmten echten 


Sahlitzer- Leineniabrikate 


versendet direkt an Private 


Wilhelm Hahn, Schlitz l. messen I 
Bill. Preise! Leinenversandhaus Pr. Qualitäten! -$ ` 


— 


Die Gartenlaube 


` 


sondein eine wohlschmeckende ‚und .kraftspendende Nahrung. 
Es beruhigt und stählt die Nerven. Meiden Sie Kaffee und Tee 
und trinken Sie K u be k a c. Sie werden sofort spüren, daß; 
Ihr Befinden sich bessert und daß sich Ihre Arbeitsleistung hebt. 
Kufeke's »Kubeka« ist käufl. in 


Apoth. u. Dr:g. 


2 

£ za 3 
EN! reinigt und entfettet das Haar auf 
ss trockenem Wege, macht es locker 
2337 und leicht zu frisieren, verleiht feinen 
zí Duft. Zu haben in „Friseurgeschäften, 


Parfümerien, Drogerien und Apotheken. 


PEEK&CLOPPENBURG | 


BERLIN C19 . GERTRAUDTENSTRASSE 25-27 . ROSS-STRASSE 1-4 


Moderne Da 


Pa 


men-Mäntel 


1.8933 Graubraun meliert. Flausch 4369 Dunkelgrauer, reinwollener 


zweireihig. Herrenform | 
Rückenfalte u. Gurt M. 34. 


en DAN EINTOUNEr Velour, 
erreniorm, eingelegte 10 
. 48. 


- Falte und Gurt... M, 


4221 Diagonal, holzfarb. u. dunkel- 


braun, Falten u. Knopfgarnierg., 
offen u. hochgeschloss. 55 | 
zu fragen Form M. * 


4185 Guter, hellbraun karierter 
Flausch, halb auf Serge 6 8 | 
` gearbeitet Z0orn700M. * 


8957 Graugrüner, 


Wolle. . . M. 
4085 Vornehm ‚modern. Schotten- 


must., mittelfarb., Sonnenbrand - 


Opossumkragen, halb gefüttert, 


u, mit warmer Flausch- 8 8. 
einlege Form 719 M. * 
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3 melierter 
ord - Mouliné, reine 2 
75.— 


Eskimo, eleg. Glockenform, halb 
gefütt., mit Flauschein- 9 8. 
lage Form 698 . . M, 90. 


4372 Graubraun meliert,, gestreift. ` 
Velour, neue Glockenform, hoch- 


stellb. Kragen, halb ge- 98 
fütt., Flauscheinlage M. O. 


B4013 Marengofarb. Stoff mit ein- 
geiegter Rückenfalte, Schnallen- 


. gurt, Kragen und Manschetien 
aus Sealelekfrik, 115 i 
Form 1015 . . . M. I." 


4366 Hocheleg., reinwoll. Velour. 


Mouliné, apart. Glockenf, beste || 
Verarbeitung, lage. 120 1 
kütt, Flanelleinlage Ni. 140. | 
4154 Sehr guter dunkelbl. Velour, 
reine Wolle, eingel. Rückenfaltfe 
u. Gurt, halb 1 F 5 HA 
Flauscheinlage .:. M. 2 2 1 


D 
— 
f 
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. Form. 1015 


= —— > ~ Garden ~ u Sinne... 


= 5: November 


Wem seine Nervenkraft lieb ist, 


der trinke Kufeke's »Kubeka«l Es ist kein Narkotikum, 


5. November: 


Eine wichtige 
hütung! — Was 
brauchbar?) —,H 
unbefriedigendes 
Stücke, ohne 
Handelt es ſi 
lichſten im dur í 
ons öfters. feſtſtellen müſſen, daß das von ihr ge- 
cht ſo recht ſchäumen will. Die Erklärung hierfür 

Leitungswaſſer hat einen verhältnismäßig hohen 
Kalk nun geht mit einem Teil der Seife oder des 
Waſchmittels eine Verbindung zu ſogenannter Kalkſeife ein, 
g ſogar die erwähnten Befleckungen bewirkt. Je höher der 
Kalkſalzen, um ſo mehr Fettgehalt des Waſchmittels wird ge⸗ 
und um ſo weniger gut ſchäumt die Lauge. Man ſoll, um eine 
erhalten, entſprechend mehr vom Waſchmittel 


zelner 
läßt. 
die am deutlichſt 
Hausfrau vielleicht ſch 
brauchte Waſchmittel ni 
aber iſt einſach. 
Kalkgehalt. 
K ſeifenhaltig 
was häufi 
Gehalt an 
bunden, 
git- wir 
gebre 
Wäſche 
man; nun 
Mittel, hartes, 
zu dieſem Zweck d 
ſie ja auch 
gehalt des 


Waſchen gu 


— 


un 


äufig hört man aus Hausfrauenkreiſen Klagen über ein 
Waſchreſultat, über eine unangenehme Anfleckung ein= | Verweilen zu Haufe. Die Zentralheizung oder der 
die Urſache dafür ſich ohne weiteres erkennen i EER rk , i 

ch um die Erſcheinung mattgelber oder weißer Flecke, 
chfallenden Licht wahrzunehmen ſind, ſo hat die 


kſame Lauge zu 
was natürlich 
handelt — eine erhebliche Mehrgusgabe bedeutet. Wie begegnet 
lſtand?? Es gibt ein verhältnismäßig einfaches 
kalkhaltiges, Waſſer weich zu machen. Man gibt 
ſer eine gewiſſe Menge Bleichſoda bei, wie man 
chen der Wäſche gebraucht. Der übermäßige Kalk⸗ 
d hierdurch niedergeſchlagen und das Waſſer zum 
Die-Klage über- mangelhaftes Schaumvermögen- 
d das Waſchergebnis wird einwandfrei. II/724 


dieſem Übe 


züm Einweic 
Waſſers wir 
tz brauchbar. 
der Lauge hört aüf, un 


; ôw: »Die Gartenlaube 
Ser ` 5 > - i siy — 5 


Wäſchefrage. (Was ſind Kalkflecke? — Ihre Ver⸗ 
hartes Waſſer“? — Wie macht man hartes Waſſer 
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Wie ſchütze ich mich vor Erkältungen? — 
bringen die größten Erkältungsgefahren. 
ſich durch wärmere Kleidung ſchützen. Die Gef 
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Petroleum. Der Verbrauch it- gering 
Die ſtarke Heizwirkung beginnt ſofort m 
von Arbeit, wieviel, Schmutz und S 
Benutzung dieſes Ofens, der ſich bren 
tragen und zur Erwärmung verſchie 
führt zu weit, alle ſonſtigen Vorzüge a 

Meyer & Niß ©. m. b. H., Ber 

auf Wunſch ausführliche Beſchreibungen 
frage in guten einſchlägigen. Geſchäſten na 
„Turm“. a E Aa CEIS OR Er 


— beſonders wenn es ſich um die „große 


z perae ae 
es K — 2 rs 


Aus Mutters Hand ein Blaubandbrot 
Macht Jung und Alt die Wangen rot 
And jeder zeigt sich höchst zufrieden 
Dem dieser Dochgenus beschieden ! 


FRISCH GEKIRNT 


Wir bitten, beim Einkauf von je ein Pfund „Blauband-Margarine« das farbig 
illustrierte Familienblatt »Die Blauband-Woche« kostenlos zu verlangen. 
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Nummer 45 — i. 


Kleider- und Hemden - Stoffe 


usw. sind der Wunsch jeder Hausfrau. Sie haben keinen 
Aerger über in der Wäsche ausgelaufene Farben, 
wenn Sie beim Kauf von Geweben oder Garnen 
aus Baumwolle, Leinen und Kunstseide mit obiger 
 Schutzmarke ausgezeichnete Waren verlangen. 


Indanthrenfarbig bedeutet 


waschecht, lichtecht, 
iragecht, wetterecht! 


Obiges Zeichen bietet Ihnen Gewähr für unüber- 
troffene Farbedhtheit. 


Wo indanthrenfarbige Waren nicht erhältlich, wenden 
Sie sich an nachstehende Häuser: 


Indanthren-Haus Joh. Lauersen, Berlin W9, Potsdamer Str. 10/11 
Indanthren-Haus Frankfurt Gum. b. H, Frankfurt a. M., Kaiserstr. 19 
Indanthren-Haus Hamburg Gm. b. H., Hamburg 36, 
Jungfernstieg 11/12 
Indanthren-Haus Köln Gm. b. H, Köln a. Rh, Hohestraße 156 
 dndanthren-Haus Leipzig Gm. b. H, Leipzig, Rathausring 13 
Indanthren-Haus München G.m.b.H,, Ninchen, Maximilianstr. 35 
Indanthren-Haus Stuttgart Cm. b. H., Stuttgart, Königstr. 12 
- Indanthren-Haus Wien Gm. b. H., Wien VIL Mariahilferstr, 74b 


Bestellungen von GM 20.— an portofrei, 


Wasch- undlichtechte Blusen-, 
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/ 9. 
bef. geeignet fürdieZubereilung 
em Samowar. 
da auch hei langerem le. 
hen nicht bitter werdend. 
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Der große Häuptliog Ma-Ko-Buss 
Litt fürchterlich an Hexenschuß. 


Der Medizinmann — ganz modern — 
Heilt mit dem „Fön“ den hohen Herrn. 


Nur echt mit eingepragter Schutzmarke „Fön“. 
Hunderttausende in :Gebrauch | 


Schönheitspflege: 
„Badlolux“ und 
'„Räadiostat“ D. R. P. 
7 a erdschlußfrei 

elektr. Massageapparate elektr. Hochfrequenzapparale 
/ Sanotherm 

elektr. Heizkissen mit praktischem Separatschalter. 
N Ueberall erhältlich! 
„Das lustige Fön- Büch“ ist erschienen. Das billigste 
und lustigste Bilderbuch für jung und alt mit vielen Bei- 


trägen erster Künstler. Preis 80 Pfg., einzusenden in 
Briefmarken oder auf Postscheckkonto Berlin 11560, 


Auch durch sämtliche Buchhandlungen zu beziehen. 


FABRIK »SANITAS< + BERLIN N 24 


Zur Körper- und 


anax-Vihrator“ 
„Sa „Penetrator“ 
D. s ‘ 


5. November 


Die Sollinger. Volksbilder aus dem Sollinger Walde. Von 
Heinrich Sohnrey. Deutſche Landbuchhandlung G. m. b. H., 
Berlin. — Nun darf man endlich das langerwartete Heimatbuch 
über den Solling und die Sollinger willkommenheißen, das 
Profeſſor Sohnrey ſchon ſeit Jahren plante. Der unermüd⸗ 


liche Forſcher hat eine Lebensarbeit darangeſetzt, alle Volks⸗ 
bräuche, Sagen und Sinnſprüche dieſes en deutſchen 


Stammes zu ſammeln und damit ein vielleicht bald verlorenes 
Volksgut vor dem Vergeſſen zu retten. Sein Buch begleitet die 
Sollinger im Alltag und auf den Feſten; er beginnt bei den 
kleinen Menſchen in der Wiege, belauſcht die Liebesleute und 
ſchildert Kirmes, Hochzeit, das Weihnachts- Neujahrs⸗, Oſter⸗ 
und Pfingſtfeſt und was alles dem braven Sollinger das Leben 
vergoldet. Sehr hübſch verſteht Sohnrey fein Wiſſen in er- 
zählende Form zu bringen, und mancher Leſer der „Gartenlaube“ 
wird ſich der friſch geſchriebenen Beiträge erinnern, die in dieſem 
Buche nun Aufnahme fanden. Hoffentlich bekommt das Werk 
recht viele Freunde unter den Verehrern guter deutſcher Art 
und Sitte. Fortſetzung auf der übernächſten Seite 
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Feinste 


Meiereibutter) 


(Tafelbutter) 


liefert unmittelbar 
an Verbraucher in 
5- u, 9-Pfund-Kolli 
unter Nachnahme 
„Butterhaus Holstein“ 
Kiel „ Postfach. 


ueikinstrumende * Saiden —_ 
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Orchester, Vereine Wende regel und dergl. 
KATALOG AUF VERLANGEN! 
Lieferung erfolgt auchgegen bequeme 


Ratenzahlung u. 8Tage zur Probe! 


Á, N 
EN 

17. —S2 — 
Schallplatten v. 2. RM. an. Ausführl. Verzeichn. gratis. 
{Walter Fank, Zwickau Sa. 99. Schließiach 252. 


2 | oe.” | - 
Rheinisches Apfelkraut 
bekannte Güte, auch im Sommer unbegrenzt haltbar, liefert zu | 
Mk. 5.50 pro 10 Pfd. Posteimer frei gegen Nachnahme oder | 
vorher. Einsend. auf Postscheck. Konto 3684 Köln. Ernst Adrian, 
Siegkreis 2, Rhein. Apfelkraut- und Geleefabrik. 


Obercassel, 

Pickel Miteſſerll eurpime zur Selbstberel- 

4 è 4 tung von Kefirmilch . mit 

Ein einfaches wunderbares . gena Gebrauchsanwei- | - 

Mittel teile gern koſtenlos mit. | sung versendet Klagesmarkt- 
Frau M. Boloni,, apotheke, Hannover 8. 

Hannover A. 2, Edenſtr. 30 A. | i 
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zarten, reinen Teint. 
Heinrich Mack Nachf., Ulm 7D. 


| Macht 


Auskünfte + Ermittlungen 


über Herkunft, Vorleben, Vermögen, Tätigkei 
Ruf, Charakter, gesellschaftl. Verkehr ete 


. Beobachtungen in Kur-Badeorien 
wie überall und jede erfolgreiche Detektiv- Tätigkeit 


Wwelt-Detek1iv 


‚Detektei, Auskunftei Preiß, B 
Kleiststr. 36, „ Tausendfach bewährt! Gründung 1905, 


Ax. 682. 


Die Garteulau be 


E ½ Honur503 f 


Gute Ideen 


sind ein Vermögen! 
Broschüre No. 24 gratis 


Ind. Hans Liewiß, 


Berlin-Lichterfelde 
Dahlemer Straße 29. 


Feine Musik- 
Instrumente 


Katalog 632 frei 


Edmund Paulus ` 
Marknenkirchen _ 


53 Te — dunner 45 E 
Sefhäfttihes. 


Geſundes Haar. — Wie oft ficht man junge Männer mi ; 
A eee | t mit . 
wie viele Frauen hört mau über ſtarken Haarausfall klagen! Hr 


heitliche Störungen verſchiedenſter Art können die Urſache fein, Aber 


das ſind Ausnahmen. Ungeeignete Kopfbedeckung, Staub j 

Unzahl ſchädlicher Mittel und Mittelchen na es eit 18 
viele Haare krank ſind. Geſundes Haar hat natürlichen Glanz greift. ſch 
voll und weich an und hat einen angenehmen Duft, Geſundes Vt 
will aber auch gepflegt ſein. Vernünftige Haarpflege ift im Grunde. ge⸗ 
nommen nichts anderes als zweckentſprechende Reinigung. Bei der Bete 
wendung alkoholiſcher Waſſer ift Vorſicht geboten. Zum Kopjwajgen 
gehört nur eine milde Spezialſeife, die die Kopfhaut gründlich reinigt 
und das überflüſſige Haarfett verſeiſt. Der Schaum muß alle Unreinig 
keiten einhüllen und nach kräftiger Maſſage des Haarbodens mit lau 
warmem Waſſer leicht wegzuſpülen ſein. Dieſe Bedingungen wetden 
reſtlos erfüllt von dem ſodafreien Shampoo Elida. Gut gepflegtes Gaar 
iſt nicht nur ſchön, ſondern auch ein Zeichen gepflegter Geſundheit. Wr 
nünftige Haarpflege iſt kein Luxus, fie iſt die geſündeſte Anregung der 
Kopfnerven, bei gleichzeitiger Wäſche des Haares, im geſamten menſch⸗ 
lichen Organismus 


Wohlbehagen hervorrufend. 
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Es herrſcht die Rahma-buttergläch, 
Im großen Jett: und Butteereich-, 
Weil fie von fei Dutterart, 
Und wall ducch Jie man täglich (padt; 


Metallbette 


S. an ee e 0 
n . . . se z 
Eifenmöbelfabrit Suhl (bie) | Stärkungsmittel 


Kadjojan 


zur Itervenſtäckung und Krüfligung. 


Reines Blut und geſunde Nerven ſind 
die wichtigſten cebensfaktoren. 3u deren, 
Wiedererlangung: und Erhaltung ift ad · 
ſoſan ein erſtklaſſiges Stärkungs⸗ un ö 
Rräftigungsmittel. Zahlreiche Jeugn! e 
beider Geſchlechter beſtätigen es. 


Rad Jo Verſand-Seſelſchaſt mbh 
hamburg. Radjopoſthof | 
Aufklärende Schriften und zeuge ebe 
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188. Sächsische Landes- 


Auch In Preussen zu spielen 


Ziehung 1. Klasse 


Klassen-Lose_Zehatel 2 
(in jeder Klasse) AM. 3.- 


(für alle Klassen) Hd. 15.- ARM.3O.- RM. 


Vor dem Schulgang i 


eine 
| & 


Tablette 


In allen Apotheken und Drogerien 
in Släfern. à 50 Tabletten M. 1,75 


Proben und Broſchüren koſtenlos durch 
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Man fordere Schrift Nr. 430 


Baer & Rempel, Bielefeld 


Fabrik gegr. 1865 — Vertreter In allen Städten 
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Lotterie 


130.000 Lose — 58500 Gewinne und 1 Prämie in 5 Klassen 


Voll -Lose Zehntel Fünftel Halbe Ganze 


Paul Lippold, +: Leipzig, Brühl 4. 


Postscheckkonto: 50726 Leipzig. 


Schutz vor Anſteckung bei Erkältungsgefahr 
(Grippe, Halsentzündungen, Heiserkeit uw) 


Bauer & Cie., Berlin SW 48, Friedrichſtraße 231. 


Ae | 


erlaubt. 


À 


75.— RM. 150.- 


er FRAUE 2255 een 
N 


Das Beste für 
| Arbeit, Spiel und Sport! 


Kostenfreier Prospekt und Ver- 
kaufsstellen - Nachweis durch 
den alleinigen Fabrikanten: 


Gündner — Lang 
= Darmstadt 6 


Betten 


echtrot federdicht Daunenköper, 
14, schlirg,, roßes Oberbett, 
Unterbett u. ein Kissen mit 14 
Pfd. grauen Federn gefüllt, 
-à Giebett Gm. 43.—, dass. Gebett 
mit zwei Kissen u. 16 Pfd. zart- 
weichen Federn gefüllt Gm. 63.—. 


‚Beitfedern 


graue, per Pfd. Om. 1.10, zart u. 
weich, 1,50, graue Halbdaun. 3.25, 
Schleißfedern grau 2.25, weiße 
Halbdaunen 5.—, Daunen graue 
9.25, weiße 12,50, Metallbetten u. 
Matratzen. Alle Aussteuerartikel 
billig. Muster und Katalog frei. 
Bettfederngroßhandlung, 
Bettenfabrik u. Versand, 
Th. Kranefuß, Cassel. No. 182, 


v 


“p 
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Magen-, Darm- u. Leber- 
leiden ohne Operation 
heilbar 777 
Verlangen Sie hierüber noch 


heute kostenl. ung durch 
Apoth.-Schuite, Goslar (Harz) 4. 


Gummi- 
waren, hygienische Artikel, 
Preisliste ee „Medicius“. 
Berlin N54, Voteranenstr. 25 L. 
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Täglich bis 10 Mk. 


zu verdienen. Näheres im Pro- 
spat (mit Garantieschein]. 

iele Dankschreiben! Joh. H. 
Schulz, Adressenverlag, Köln 29. 


Befrifft Pianos. Vor Anschaffun g eines Pianos 
oder Flügels versäume niemand Katalog direkt von der Hofpia- 
nofabrik August Roth einzufordern. Dieselbe liefert ihr mit 
preuß. Staatsmed. präm. Fabrikat gegen bequeme Raten franko 
Jed. deutsch. Bahnstation, mit Umtauschrecht bei Nichtgefallen, 
AUGUST ROTH, Hofpianofabrik, Berlin S 31, Brandenburgstr. 72, 


können auch Sie auf die Reife gehen, wenn 
Sie Ihren Haus N ach nn 


keinen Abzug für ich Pill erung Sun und 
t. Fordern Sie 
noch heute unverbindliches Angeber von uns. 


Deutſchnationale 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 
Hamburg 36, Holſtenwall 3—5 


Fritz Schulz jun. A-G, Leipzig. 


180 cm breite 


Tuchfilze 


In reichster Farbenauswahl, reinwollen, als Er- 
satz teurer Tuche für Damenkleider, Abend- 
mäntel, Kinderkleldchen, Damenhüte, auch für 


versendet zn billigsten Preisen die 


Münchner Wolliiizmanufaktur 


Musterauswahl kostenlos und unverbindlich, 


19. Ist es nakali Im Oktober, 
Sagt man nur: „Sinolder, Ober!" 
Doch audi wenn das Weiter holder, 
Schmeckt am besten slels Sinolder. 


1 e Silber-Sherry 
Si nolder der pikante Tafelschnaps 
Requliert. den Stoffwechsel. Harnireibend, 
blutreinigend. In Wirkung unerreicht! 
Olto Stolberg - Nordhausen. Gegr. 1869 


Tischdecken und Portieren vorzüglich geeignet, 


Theodor Slegner, München B, Akademiestraße 7 


Beoͤyn Peking nach Moskau. Bon Sven Hedi n. Mit. 77 Ab⸗ 


Maskau. Er benutzte an 1 | 
Werchne Udinſk in den ſibiriſchen E preß, mit dem er die Steppen 
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Einfluß bis an die Grenzen Chinas ſagt. Hier öffnen 
geheure wirtſchaftliche und politiſche Aeneon 19 11 
arbeiten unermüdlich an der Vergrößerung ihres Wirkung 
radius und haben vorläufig und wohl auch in Zukunſt die 
Würfel in der Hand. Man muß ſcharf unterſcheiden zwiſhe 
dem Bolſchewismus als Syſtem und dem bolſchewiſtiſchen Men 
ſchen. Der letztere wirkt häufig ſympathiſch, jugendlich und de 
kunftsvoll. Das Syſtem aber beruht zum großen Teil auf ger 
ſtörung, und wo man aufzubauen verſucht, kehrt man häu ig N 
den altbewährten Dingen zurück. Das ſieht man bejonders-in 
Moskau. Die Privatwirtſchaft entfaltet ſich neu, der e 
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bildungen und einer Karte. Verlag F. A. Brockhaus, Leipzig. 
— Im Jahre 1923 durchquerte Sven Hedin auf feiner. Reife: 
rund um die Erde auch 1 die Mongolei und Rußland bis 

angs ein Auto und ſtieg dann in 


` 


des Oftens in wenigen Tagen durchbrauſte. Seine Eindrücke be⸗ 
ſchränken fid. darum auf diefe Linie, Und feinem. Ra 
treu, nur das zu ſchildern, was er mit eigenen Augen ſäh, ſchweift 
er nicht in. u Gefilde ab. Das macht feine: Berichte 
wertvoll. Über- den ernen Oſten wird juſt ſo viel gefabelt; daß 
man einem ſo nüchternen Beurteiler der Dinge wie Hedin für 
jede Aufklärung dankbar iſt. Er unterſtreicht immer wieder die 
Hilfsbereitſchaft der Aſiaten, die fein Vorwärtskommen förderte, 

er ſchildert die Mongolen als ein friedfertiges Volk von Bauern 
und Nomaden und entkleidet einige Zeitgenoſſen, ſo den be⸗ 
rüchtigten Baron Ungern⸗Sternberg oder den Papſt der Mon, 
golen, den Bogdo Gigen, ihres romantiſchen Reizes. Beſonders 
rlich, was er über die Bolſchewiſten und ihren 


| intereſſiert natü 
Einmal erprobt, immer verlangt 


regt feine Kräfte. Lenin ſelbſt kapitulierte noch kurz vor jei 
Tode, indem er mit den ſtarren Grundſätzen 5 Mat chen Och 
brach. In Moskau gibt es viel Gutes, aber der A SH 
druck, den Hedin empfängt, ift nicht gerade roſig. Dabei: wird 
man dem Forſcher die böſeſten Dinge, die Eur eee ber. 
ſchwiegen haben. — Hinter dem Buch leuchtet wieder as! grofe 
Herz des Menſchen Hedin. Und feine Worte für Deuschland 
mögen ihm unvergeſſen ſein. | 
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"Sanatorium Hohenwaldau Degeriod- 
Stuligari f. physik.-diätet..homöop. ſſellu, 
Arztlicher Leiter: Dr. med. Katz. s 


Firma gegrün 1838 


ae RICHTERS: © . 
A PAIN EXPELLER 
a ‚Bewährte Einrelbung 

N dei 
 Muskelschmerzen 
und Rheuma. 


Bel solidester Verarbeitung allerersten Materials sehr preiswert, 
franko jeder Post oder Bahnstation per Nachnahme. Große Bahn 
‚koffer nach Rohrplattenart aus prima Holzplatten, genau so halllar 
und leicht zum Aufgeben mit Schutzbügeln, Messingschlössem, ra 
* Ledergriffen, Einsatz, Packgurten, Schuhfach: 
In Cabi- 80 95 100 110 em lang Era 
nenformat 35.— 38.— 41.— 44.— Gmk. einfache- Ausstattung 
8 441.— 45.— 49.— 52.— „ Stolfutter: . 
‘inmittelhoher 38.— 40 — 44.— 47. — » einfache ‚Ausstattung 
Form- 46.— 49.— 55.— 57.— 5 Stolluttet 
in hoher Form 41.— 45.— 50.— 53. — s» einfache Ausstattung 
mit 2 Einsätzen 50.— 56.— 61.— 65.— 1 Stoffutter . 


| cäsar & Minka, Zahna (Preub.) | 
Bassehundezüchterei und Handlung 


; F. Nd. Richter &Cie.A.-Q. - LE. Zweig- Dienst-,Jagd-, ker W 
IX Rudolstadt. Nutz- und Wachhunde. ~Z Reisetasche h 
a a e e IE, stand. Ausstell. a. Bahnh.Zahna, modernst. 
A l Jilustrierter Preiskurant gratis.|| ao 2 = 11 A 
Hundekuchenfabrik.) n TE x mister, 2 
- ; J 2 8 N RENTEN \ g u 
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` | Salmlakg. (0,910) 8, gef. I | Schöne volle Körperform. durch ih DR IR ee e Hull] a, prima Voll. 
— ` | unsere Oriental. Kraftpillen od.. eee lang genarhtod 
‚Kraftpulver (für Damen pracht- KOMS krokodilarig 
. vol ul = N E 40 45 50 Ss em lang j 
i $ oiden. Medaille u. Ehrendipl., 
| Rs: | in kurzer Zeit große Gewichts- 29.50, 31.50, 35.50, 40.— Om. 
i I Zunahme, 25 Jahre weltbek. Ga- : 1 5 iff und Schiene, a03 pri 
:| rantiert unschädl. ‚Aerztlich em- Ne an A 550 era 2 M. 7.50, aus prima Veh 


.pfohlen. Streng reell. Viele Dank- 


i 42 TIL TeR „ | schreib. Preis Pack. (100 Stück 
Stoffe res rt ae 
5 | t Damen-Bekleidung 

Direkt vom Fabrikationsort — Muster frei e l 


weisung oder Nachnahme. 
| D. Franz Steiner Co., 
Julius Richter, Spremberg L. 25 
Versand an Privat und en gros — Gegründet. 1897 


normal groß M. 9.—, extra groß 10.—, Rucksäcke 
M. 1.90, 2.20, für Damen: M, 4. 5— brm 1S ether u 
8.75 6.90, 8.580, 10.50. Ernst Melzig, Koffer. ienn 
warenfabrik, gegründet 1876, Liegnitz in Schlesien, 
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G. m. b. H., Berlin W 30/180. 
"Eisenacher Strafe 16. 


wenn Geſicht und 15 1555 


Runzeln, Stirn. UN 
ſchae Büge, Krähen t 
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Woli&Gomp.,Klingeniha Nr.690 


Gr.Kat.ums. Auftr. v. M.10. 
prifr. Schallplatten M. 2.50 p 5 
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Größte Aus w. i. Musikinstrument 3 : d 
: zu herabgesetzten Preise IWW. 


Rrankenfahrstühle Stu den te 0 Was jede Frau wissen muß. 


BA für Zimmer u. Straße, Selbst- 


ge er a ml | Artikel Fabrik -n füngung und gente 
O x Rahestthe, lar i „ Cani Both, WürzburgW6 Te Außeren. Es ag an 


A rieimarken d. g u. n a 
I Preisliste kostenlos Bits Beide, en mig 

SSA E Froede, Düsseldo i 
aid Gladbacher Straße 38. Gijenbapnflt L 


Erstes und größtes 
. W Fachgeschäft aul 
diesem Gebiete, 


2 Preistuchposten.kostentr.! | 


CAEN denn 
WE  Keilkissen. 
Die gratis. 


Rioh. Maune, Dresden-Löbtau 8. 


85 us. 
Aufklärung und Rat gibt Ihnen in Di ei h äche: 
allen diskreten Fällen am sicher- le erZzsc * di Ergebisse ” 
sten die weltbekannte Broschüre | Die chronische Herzschwäche ist — wie n — eh g 
„Diskrete Frauentragen“ | neuesten. Forschung nunmehr bewiesen ha" arperlichet 1 
von der früh. Oberhebamme der Ursache fast aller Stoifwechselkrankbel ch diese Krob 
Charlie Berlin. Direkt zu be- | nervöser Leiden, sondern es Können ato rzschwå Y 
ziehen gegen Einsendung von nicht geheilt werden, bevor nicht die z 5 * 
ı M.-von Frau Anna Hein, hy- ist. erlangen Sie darum, ehe es zu ase ebs 
gienisch. Versandhaus, Berlin 91, | geg. Eins. v. 20 Pfg. über „Neue En fl, çat K 
- - Potsdamer Straße 106 u. "schen Herzschwäche“ von Lütegia, G. m. b. 


n a -E | 
Leibbinden 
a, aus Gummi und Stoff s 

Kosmet. und sanft. Artikel 

F Preisliste gratis. F 
rau Anna Kaupa, Gegr. 1898, : 

.. Berlin 303. Steglitzer Straße 63,1 
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Zum 100. Todestag von Jean Paul 


\ Jean Pauls Geburtshaus auf dem Kirchplatz in Wunſiedel 
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Das Rollwenzelhaus an der Straße von Bayreuth nach der Eremitage, wo 
Er Jean Paul längere Zeit lebte und wirkte Aufn. Keſler 
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12. November =_= Die Ga r ten laub e= 


Schach. Bearbeitet von Dr. Tarraſch 
Aufgabe Nr. 44. Von Hans Johner in Zürich. 


ae 


a 


Weiß zieht und ſetzt in vier Zügen ma 
Weiß 9 Steine: Kel; Das; Td8, g8: Sei, h3; Bez, f4, 6. Schwarz 11 Steine 
Kd5; Te, d6; Le6; Bed, 5. 47, e3, el, 15, 17. 
Ein äußerſt intereſſ antes und verhältnismäßig nicht ſehr ſchwieriges Ideenproblem. 
Löſung: 1. Tgi e2 2. Thel e3 3. Dg8 Ke4, Tc6 beliebig. 4. De2+. Doppelle 


und dreifache Räumung; der erſte Zug räumt die achte Reihe für den Turm, dd 
und ungleich die o peime für die & 899 85 der zweite räumt die N Reihe für 
die Dame. 


a 5 — : 


Dreiſilbig 


In der 2 1 ſaß ich mit ‚meiner Frau. . 

zu was ice war recht dd’ und flau. 
Drauf ſagt' ich ihr: i ich will's dir, 55 2 3, 

Wird ſo etwas jetzt nochmals 1 13 

Werd i ich dich abe Ha nicht hierher mehr fühen, i 
s ift 2 err lieber zu ſoupieren. M. K. 107 
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Das unvergleichliche Schönheitsraitel 


—— en nun —— — —— nn 


Gas- Badeöf en. 


Zu beziehen durch alle Installationsgeschäfte, 
Ilustrierter Katalog C 17 kostenlos. 


Joh. Vaillant « Remscheid 


DEM JÜLICHS- .PLA 


K- 
ALTESTE KOLNISC AH? :WASSER- ARRS 
CECR 1709. 20. KOLNA: R H. Be 


299 
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Wundsein, rauhe, spröde od. rijjige. Ha uf 
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Die Gartenlaube —— ~] 12. November 
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entzückendes Geschenk, 


sind unsere weltbekannten Pralinen, die außer i in 
unseren beliebten Marken- Packungen — 
(Ooldkrone-Guts — Rheingold — Gold -Guts — ` 
Figaro — Deliciosa — Gloria — Knuspergold) 
auch in zahlreichen Phantasieschachteln ver- 
schiedener Art (Luxus- Ausstattung) in allen 
besseren Konfitürengeschäften erhältlich sind. | m 


STOLWERC 
GOLD 


SCHOKOLADE-PRALINEN-KAKAO > | = 


ANOLIN I 
| | »Streupulver 
sowie en über 30 Jahren bestens bewährte 
Lanolin-Tollette-Cream 


sollte in keiner Kinderstube fehlen. 


Vorzügliche und. unübertreffliche Vorbeugungsmittel gegen 


Marke „Pfeilring" F 


18. Der Herbst ist da mit nassen Tagen, E 
Sinolder schafft sofort Behagen. Br l “| 


Silber-Sherry zu t 
Sinolder der pikante Tafelshnaps ch 


| Requlieri den Stoffwechsel. Harnireibend, 


1171711 IIIII IIIA III MALUS} 


Vereinigte chemische Werke, Ale. des 
Abt. Lanolinfabrik Charlottenburg, Salzufer 16. 


blutreinigend. In Wirkung unerreidht! | | 
Otto Stolberg-Nordhausen, Gear. 1869 ' ' E 


: Nummer 4 
65 Gramm Zucker, 65. Gramm Butter, fünf bis ſechs Eier und 
ein halbes Liter Milch. Das Mehl rührt man mit etwas Milch 
kalt an und kocht es mit den Krumen, Butter und Zucker in 
der Milch zu einem Brei, dem man zuletzt die Eidotter hingu 
fügt und den man unter Rühren aufkochen läßt. Iſt die Mafe 
erkglbet, rührt man den Eierſchnee darunter. 20—30 ſüße, 
reife Pflaumen ſchüttet man einen Augenblick in kochendes 
Waſſer, ſchält ſie und entkernt ſie und legt ſie ſchichtweiſe nit 


1 November 


1. oven 


F ür. T Kü ch e e 

Hagebuttenſuppe. Friſche oder getrocknete Hagebutten 
werden gewaſchen — erſtere von Stiel und Blume befreit —, 

in Waſſer weichgekocht und durch ein Haarſieb gerührt. Nach 
Belieben gibt man etwas Zitronenſchale oder leichten Moſel⸗ 
wein hinzu, ſüßt die wohlſchmeckende Suppe und didt ſie mit 
etwas in kaltem Waſſer aufgelöſtem Stärkemehl. Nachdem. ſie 
noch einmal aufgekocht hat, richtet man ſie über kleinen Suppen: 
9 ala ihn Sem melo fan an der Teigmaſſe 9 9 we N Der Auflauf un 
| Sägebutten mus. Reife, hochrote Hagebutten befreit eine Stunde Ba zeit 
man von Stiel und Blüte, ſchneidet fie mitten durch und wäſcht 
ſie wiederholt, wobei die meiſten Kerne von ſelbſt herausfallen. 
Die noch anhaftenden kocht man mit, bis die Früchte zum Durch⸗ 
rühren durch ein Haarſieb weich genug ſind. Das durchgerührte 

Mark wird gewogen, auf ein Pfund rechnet man die gleiche 
Menge Zucker. Man kocht, indem man den Zucker gleich dazu⸗ 
gibt, die Maſſe ſo lange, bis ſie nach erfolgter Tellerprobe ge- 
nügend eingedickt ift. Dieſes Mus ift von Maier, roter Farbe, 
- febr! wohlſchmeckend und haltbar. 

Pflaumenauflauf. Hierzu gehören 65 Gramm feines 
Mehl, 65 Gramm zerkrümelte Makronen. oder Swiebackskrumen, a 


tene Apfel ſtellt man mit-30 Gramm feingewiegten Mandeln 
oder Nüſſen und zwei Eßlöffeln Rum oder Wein an die Geite 


Inzwiſchen rührt man 60 Gramm Butter zu Sahne, gibt 
60 Gramm Zucker, drei Eigelb und 60° Gramm Mehl dazu und 
zuletzt ein Viertelliter Milch. Iſt der Teig glatt verrührt, 
zieht, man den ſteifen Eierſchnee hindurch. Dann füllt man zw 


und läßt den Auflauf bei geringer Wärme in der Röhre oder 
EEE Fortſetzung auf der le Seile, 


_ Badkgeschirr aus clas? 


Das bitzebeständige Jenaer Durax« 

Glasgeschirr eignet sich vorzügl. zum 

Kuchenbacken wie auch zum Braten, 

Schmoren und Aufwärmen von Spei- 

. „sen aller Art. Es gibt eine schöne, 
gleichmäßige Hitze, erleichtert die Be- 

i Í obachtung des Garwerdens. Keine Ab- 
. splitterung oder Rostflecken. Leichte 


SENT und schnelle Reinigung, Wirkt als 
Zur gründlichen eg Auffrischung und ur er 
ERONI der ginea Wohnung enti hinnig | feines oe | 


machi ganz rein 


ALLEINIGE FABRIKANTE mE 
CHEMISCME WERKE WÜSTENBRÄND Sa STENBRAND- CHEMNITZ | | | JENAER 


 zumBadken,Brafen,Scımoren 
Zugleich Taleigesdurr 


Erhältlich in allen besseren Haushal· 
tungs- und Glaswaren - Geschäften, 
Liste „D. 2 mit Abbildungen 
und Nachweis der nächsten Bezugs- 
1 m quelle kostenfrei von den alleinigen 
Spiegeleier Herstellern; 

bratet und serviert man 

in dieser Form 3031. 


Andere DRAX-Gläs. Jenaer Glaswerk Scholl ien 


. geschirrgrößen und For- 
men siehe Liste „D. 25 . Jena, 


Sie haben es in der Er; | 
Ihr Leben zu verlängern, 
durch den Gebrauch von 


Dr. Conrad's A ; 


Kieselsäurelösung 
gegen Arferienverkalkung, - 


früher Sicollan genannt, 
1%/, colloidale Kieselsäurelösung, 


‚bei starkem Rückgang der körperlichen 
und geistigen Fähigkeiten und deren 
Folgen, wie Gedä schtnisschwäche, Schwin- 
delanfällen, Ohnmachten, Angsigefüh- 
len, Herzbeklemmungen, zur Minde- 
rung zu hohen Blufdrucks. Ärztlich 
empfohlen. Zu haben in den Apotheken; 
wo nicht erhältlich, durch die 


enapotheke, Dresden-A., 
Mohr Pirnafscher Platz. ; ý 


~ 


Apfelauflauf. 2. Pfund gef le, in 1 Shiken To 


des Herdes zum Durchgiehen: Sie werden öfters umgeſchütell. 


erſt die Apfel in eine gebutterte Form, gibt den Teig darübet 
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Geht braun Saffian 
u. 20 Pr für portofpeje Zusendung. 
Das Ergebnis jahrzehnfelanger Erfahrungen 
auf dem Gebiete der Geldbehälterfabrikation, 


Naeh praktisch u. fast unverwüstlieh. 


Übersichtliche Anordnung der Abteilungen £ 
Geldseheine mit 3 grogen durehgehenden 
Taschen für Goldnoten.Große Geheimtasche 
für Briefschaften. Tiefe Schoentiosche fürdas 
Hartgeld,die Verlieren od. Herausfallen un: 
möglich macht, nicht auftrögt und viel fog. 


Unser neuer Houptka talog Nn 227 8 
wird auf Wunsch kostenlos zugesandt, 


„ — Lam aan 2 17 VS 


Tabletten shiznn Husten Feist 
Erhältlich in den Apotheken und Dro gerien 


Das Maus für Geschenke 
RerlinSW19 Leipziger SİR N- 


i DALE E Man: a , an den Colonnaden, 
H. von Gimborn A:-G.Emmerich hein 3 = : nn 


t 


+ 


reich- A (zugleich 
illustr. Senf- Katalog. Handbuch) 
in neuester Auflage. Eg kostet: 
Bd. I. Europa 6.— Bd. II. Ubersee 8.50 
zuzüglich Versandkosten (Einschreiben) 
; Inland 60.Pf., Ausland 1 M. ge 


‚erscheint 
tust. Briefmarken-dournal ona 
zweimal u. kostet durch Buchhandlung oder Post 
vierteljährl. nur 75 Pf., unter Streifband (nur) halb- 
jährl. Inland u. Österreich nur 2 M., Ausland 2 M. 25. 
, Probenummer 15 Pt. al, 
| aller Länder in reichhaltigster 
Briefmarken asbl. 1000 Verschiedene 
Marken schon von 3 M. ṣo an (Vorkriegspreis um- 
ro M. !) Preislisten auch über Briefmarken- 


Weltbekannt sind 


TaPs Sosen, Mayonnaise, 
Senfe, Fisch-Pasten 
u- s · w · rn 


z 
r. 
, 


” Gebrüder Senf in Leipzig T. 


ER 


| mga ronchial-, Kehlkont-, Nasen-Katarrı, 
: Husie Schnupfen, Asthma, Keuchhusten und 
$ 9 alle Erkrankungen d. Atmungsorgane 


verhindert und beseitigt mit 
absoluter Sicherheit der: 


; 146 
„Barmenia - Inhalator 
| D. N. G. PE. 
aus Metall, unzerbrechlich 
(nicht zu verwechseln mit 
veralteten Glas - Apparaten) 
ele Tausende im Gebrauch. 
Aus uns zugegangenen Dank- 
schreiben: — Gleich in der 
ersten Nacht merkte ich eine 
i große Besserung, — Ich habe 
meine Heilung nur Ihrem Apparat zu verdanken. — Ich 
wünsche jedem derart Leidenden einen solchen Apparat, 
und er wird verblüfft über die alsbaldige Wirkung sein. 
Zu haben in Sanitätsgeschäften, Apotheken, Drogerien. 


Man verlange noch heute Bezußsnachwois und Arafis-Broschilre:. 
Die neue Inhalations -Meihode mit dem „Barmenia-- Inhalator“ 


| Gummiwarenfahrik Bartels & Rieger, Köln a. Nn, 20. 
5 — . —— . 
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LASS picH NUR DURCH NE Leite 


Gebr. Märklin & Cie. G. m. b. H., Göppingen 12 (Württ.) 
Ausführl. Katalog 25 M in allen einschläg. Geschäften oder direkt gegen Einsendung v. RM. —,50. 
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0 5 t P 
& | = Briefmarkensammler = 
"Kaufen den anerkannt unerreichten, umfangreich» - 
| % Am besten sten, vollständigsten und daher billigsten, 


alben und Sammler-Hilfsmittel kostenlos. 
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12. November ——— | 
Grude anderthalb Stunden baden. Er darf von oben nicht 
braun werden. 
mit Butter beſtrichenes Papier auf die Form. u 
Senfgurken. Gelbe, ausgereifte Gurken werden geſchält 


und in Hälften geteilt, aus denen man mit einem ſilbernen 


Löffel die Kerne ſamt dem weichen Fleiſch herausnimmt. Die 
feſten, gereinigten Hälften ſchneidet man in größere Stücke, 
beſtreut ſie in einer Schale mit Salz und ſchwenkt ſie öfters um. 
Am andern Tag ſchüttet man fie in einen Durchſchlag, läßt die 
Brühe ablaufen und ſchichbet fie lagenweiſe in einen großen 
Steintopf mit geſchnittenem Meerrettich, weißem Pfeffer, kleinen 
Perlzwiebeln, Lorbeerblättern und gelben Senfkörnern, bis der 
Topf gefüllt iſt. Dem Eſſig, den man unverdünnt kochend dar⸗ 
über gießt, fügt man etwas Zucker zu, um die Säure zu mildern. 
Auch durch reichlich beigefügte Gewürze und Kräuter ſchmeckt 
der Eſſig weniger ſauer. Oben darauf legt man ein Bündel 
Dillblüten und Eſtragonzweige. Den Eſſig kocht man nach 
14 Tagen noch einmal auf und gibt ihn kalt über die Gurken. 
Der Topf wird mit Pergamentpapier feſt zugebunden, - 

a 86 f 


PFLEGEN SIE IHRE 
SCHUHE NUR MIT 


. 
FDRDHAUS 


In großen und kleinen Dosen überall zu habe 
. fabrik: Urban &Lemm, Charlottenburg 
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i gar ant, F OSP. |i 
gratis u. franko ARN 
J.Rager&Beyer 1j% 
Chemmitz 1. S. 46 
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Harmon., Sprechapp. Fabrikation. Gr. Katal, 
are N grat. Fabrikpr. Reell. Schallpl. p. St. 2.30 M. 
NY Ernst Heb Nacht., Klingenthal 1. Sa, 62, Cegr. 1872 


en von Bieisoldaten, 
ben vo künstlerisch aue 
führten Gießformen kann sich jedes 
Kind mit Leichtigkeit die so belieb- 
ten Bleisoldaten, Indianer, Trap- 
er, wilde Tiere, Hirsche, Rehe, 
asen und vieles andere selbst 
‚gießen. Es bereitet Kindern und 
e die größte Freude, 
` wenn die frisch gegossenen Figuren 
tix und fertig aus der Form heraus- 
kommen. Wir übernehmen für jede 
Form Garantie, daß aan i iele 5 
Figuren aus einer Form gießen kann, ohne daß sich an 
an Abnutzung bemerkbar macht, da diese massiv 
aus Aluminium hergestellt sind. — Schreiben Sie Postkarte mit 
Ihrer Adresse, und Sie erhalten vollständig kostenlos und porto- 
frei unseren Katalog mit mehr als 200 Abbildungen. ohne jede 
Kaufverpflichtung zugesandt Preis einer Gießform von 2,— M. 
n bis 5,50 M. Porto und Nachnahme extra Gebr. Schneider, 
Gießformenfabrik, Leipzig-Gobhlis A. 4, Halleschestr 119/121. 


Selbstöie 


Die Gartenlaube 


Sollte der Ofen zu heiß ſein, legt man ein ; 


können Sie in einer Minute haben. durch Anlegen der 


cc 
„kla-Seildenkauischukbinde“. 
Plumpe, schwerfällige Knöchel verderben eine sonst reizende und an 
ziehende Figur. Die neuen „Eta: Seidenkautschukbinden“ 


sichtig. tragen nicht im geringsten auf und können selbst unter einem 
Seidenstrumpf unsichtbar ge 


blicklich reizende schlanke Knöchel und geben dem Bein eine 
entzückende Linie, s 


Fettstellen ganz erheblich, 


END 
Unter diesen Florstrümpfen 


welche noch eben plump und ungeschickt waren, 
mit den „Eta-Seidenkautschukbinden“. bandagiert. 
Diese können, da unsichtbar, 


zu jeder Gelegenheit getragen 


Preis 1 Paar für Knöchel Mk. 6.—, 


„Efa“, chemisdhe Fabrik, Berlin-Pankow135, Borkum. 
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Großer drelachaider Büssing-Wagen, gebaut als Fernlieferwagen der Schokoladen- 
fabrik Theodor Hildebrand & Sohn für 100 Ztr. Nutzlast, 


— 


Der Sport und die moderne Frau 


ehören zusammen. Es ist gewiß kein Modeauswuchs, wenn sich 
ie Dame in den letzten Jahren immer mehr dem Sport zuwendet 
Die Entwicklung unserer ganzen Verhältnisse brachte diese Ber 
wegung in Fluß, sie dient in erster Linie der Ertüchtigung des 
weiblichen Geschlechts. Die Ergänzung des Sports ist sachgemäße 
und stete Körperpflege. Sportlich tätige Damen bevorzugen unsere 


Qualitäts-Damenbinde „MENA“ 


die wie keine andere den gesteigerten Ansprüchen der Damen 
welt genügt. Unsere Mena-Binde wird aus nur erstklassigen Rohe 
stoffen nach einem besonderen Verfahren hergestellt. Der naht- 
lose Mullschlauch, der die Binde umgibt, verhindert das Heraus- 
fallen der Einlage, die ein genähten Schlaufen machen einVerlieren 
der Binde, unmöglich, Mena-Binden sind in allen maßgebenden 
Geschäften zu haben. Bezugsquellen weisen wir gerne nach, 


Dr. Degen & Kuth, Düren-Rhld., gegr. 187 


sind durch- 
tragen werden, machen nicht nur augen- 


ondern reduzieren mit der Zeit die starken 


z 


ie Wirkung? 
sind die Knöchel, 


also auch am Tage 
werden, 


Sind im Tragen nicht unbequem, geben den Fesseln einen festen Halt, stärken müde Masks 


und ermöglichen bei-kurzer Mode das Tragen zierlicher Halbschuhe. 
für Knöchel und Waden Mk. I 
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AMATEURE! FÜR GASLICHTPAPIERE 
Á KRAFT &-STEUDEL: FABRIK PHOTOGRAPHISCHER PAPIERE-DRESDEN3: 


etirpilże zur Selbstberel- 
KK tung von Kefirmilch mit 

‚genauer Oebrauchsanwei- 
sung versendet Klagesmarkt- 
ro. Hannover 8. 


 Musikinsir mene 


Sprechapparate und Zubehö r. 
g ti 
Fr. Fricke, Hortkelm 


Deutschland-Fa hrräder rtu, Tauchsartikel, Nähmaschinen, Sur d 
A.Stukenbrok Einbeck 22 |" en Urin, Nee 


Fabrik für Fahrräder in bester Qualität, alleräuligst g l | 


Qualitäts - Instrumente 32 


N aller Art. Schallplatten 
’ Ä Reichste Auswahl. Katalog gratis. 


De Eine Wunderpuppe D R. G. M. 
Markt gekommene Neuheit Die Ichende Puppe! 
Die lebende Puppe nachlsgeschenk für die Kinder. Jedes 


Kind, ob groß oder klein, hat nur noch 


3 ken 
Preisliste kostenlos 
Hans Froode, Düsseldorl | 

Gladbacher Straße 38. 


a Alte 8 a 15 e an dieser ünterhaltenden N 
. in reizender Aus ſührung in den 
5 Prime Kapitalanlage Antani = Die lebende Puppe eis ganz natürlich „Mama“ und 
— ente, Schweiz. Die lebende Pappe hebt beim Laufen die Füßchen — wie 
z i oin e Kindchen — bedächtig 
1 ist onzecbrochlich, „ext gekleidet und 
RETURN Brieimar ken! Die lebende Puppe über ½ Meter groß, 
=: Preisliste gratis Die iehende Pu g kostet bei Voreinzahlung des Betrages 
. Lederer’s Musikwaren - Versand | Wlcarıkreitz geer. 100, DR pab 5 
. 12 LEIPZIG 4 Hrenzstrae 12 ELLES Bonn a. Bbein 2. Wesselstr. Sı ven in Rechnung Gestellt Werden. 
Di | j f pi Peer nur der Spezialvertrieb Friedr. 
2 e en 0 npe 3 Freyburg a. Unstrut, Postfach. 
Bestellungen rechtzeitig vor dem Feste 
erbeten. Versand kann infolge reich- 
ino lichen Lagers sofort erfolgen. Bezug- 
sd und empfohlen S nahme auf diese Zeitung erwünscht, 
mpfi ATA e dän. Käse LA 
255 en ee ee TAEA 9 pid. „ 530 
H m 5,3 
i Ek nn Käse in Stanniol nach 
Rs s paier Art „ 15 
Vas der Xrzf sagt: arne Apr Arzt sagt: Bei Katarrh, Freibleibend ab Harburg ruzal 
Husten, Entzündungen des Halses u. der Luftwege 2 oo. 4 co. 
t Dr. Nn Kalk: Kieselsäure-Drops? Hamburg 63, Gr. E60 9. 
ischen Beutelpa 
Wo 5 Venead ab Fabrik, Postscheckkonto Hamburg 12703. 
o Uber Kalk u. Kieselsäure s, Schriften d. Tuberlculose forschung. | Zurücknahme,wenn nicht gefail. 
"i Medicopharm. Fabrik, Dr. Reppin, Engefsdorf-Leipzig. | | Preis f. weit. Lebensmitt. gratis. 


— 
ar, 


‚Aquarien 


jede Größe und Zubehör 


Täglich bis 10 Mk. 


zu verdienen. Näheres im Pro- 


Haltung! 


5 vekt mit Garantiesch 
Viele te Joh. . und gute us 
Schulz, Schutz, Adressenverlag, KOIN 29, Köln 29. 


pig Mitefern 


j ein fades wunderbares | Elaſtiſche Herreugürtel! 
j Ritter teile gern Deals mit. Proſpekt mit Abbildung. gratis 
Frau M. Poloni, „Burka Vertrieb“ 
Hannover A. 2, Edenſtr. 80 A, Berlin N54, Roſenthaler Str. 17 


Invalidenräder 


SR N Q x 
" SEeR S ENNEN 


Clarfeld Er > Clarfeld Alpacca 
wird von keiner Concurrenz der Welf überfroffen 
CLARFELDa SPRINGSMEYER A. G. HEMER i./w. | 


Zu bezlenen nur durcn Fachgeschäfte . 


Durchlüffungs-u.Heizapp., Pflanzen, for- 
tainen, Terrarien, Freschhäuser, Tiere ek. 
I. Glaschker, Leipzig 8. 
Usten grafis. Katalog 500 Ab. 0 Pf. fr. 


Rich, Maune, Drasden-Löbtau 8. | Muster frei gegen Rücksendung, Versand an Privat und en gros — Gegründet 1897 
— — mens t 


Auskünfte « Ermittlungen 


über Herkunft, Vorleben Vermögen, Tätigkeit, 
Ra, Charakter, gesellschafti. Verkehr etc. sowie 


. Beobachiungen in Kur- Badeorte 
wie überall und jede erfolgreiche Detektiv-Tätigkeit 


Welt~-Detektiv 


Detektei, Auskunftei Preiß, Berlin W 19a. 
Kleiststr. 36, » Tausendfach bewährt! „ Gründung 1903, 


cc⸗chlägig. Geschäften 
cod. un wende sich 


n die 
Metallwarenfabrik 
-Y Meyer & Mig d. meh M. 
Bergedorf 14 bei 1 


Wer sein Haar 
midi färben, 
das graue Haar jedocli 


verdecken will, be- 
nutze mein. Brillantine 


„Ich hab's gefunden“ 


à Flasche 875 Mark. : 

(blond, braun, schwarz) 

Nur zu haben bei 
Paul Lange, Friseur 
Berlin, Königstr. 38. 


chuhspanner 


Hadid. wo Reise‘ = 


Achten Sie auf das in jedem Spanner eingeprägte „Merz“. 
Merz - Werke, Frankiurt a. M., R. 


Gummi- 
waren, hygienische Artikel. 
Preisliste gratis. „Medioius®, 
Berlin. N 54, Veteranenstr. 25L 


212. November 


j 
j 
| 
n 
auch m i f 
| Ken: Anzugs Í 011 6 7 Tns PP— EEE 
stühle, nur prima Qualitäten. „ Heizöfen für Herren- und 
solide Tuch dh: A verbürgen durch ihre O e 
Fabri- uchversandhaus anerkannt gute Kon- Damen- Bekleidung | 
| NY Uk A, H. Streicher rauchfrel® Beenaa Direkt vom Fabrikationsort — Muster frei - | 
| j 2 Zu haben in gut. ein- Julius Richter, Spremberg L. 25 


7 


i — 
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12. November — Die Garteulaube 


l O O. a A TE -07 

Í N eu e N B u ch € t g Urteile aber Dr. Hoffbauer’s ges. gesch. 

Der Rhein in Vergangenheit und Gegenwart. Herausgegeben ——— 
von Otto Brües. (Verlag Union Deutſche Verlagsanſtalt, Stutt- Entfettungs -Tableiten 
gart, Berlin und Leipzig.) Die Sahrtaufendfeier der Rheinlande . . die idı vielfach bei meinen Patienten angewendet habe, 
hat eine Reihe wertvoller Darſtellungen der Geſchichte, Kultur⸗ e Peg en 9 75 . E 
geſchichte und Volksart des rheiniſchen Landes entſtehen laſſen. Bee e e e jedwede Beschwerde, Va 
Wenn wir dem Vorwort des Herausgebers Glauben ſchenken, ſo ; Dr. med, Karpelis, Wien, 
ift Das vorliegende jchöne Bud) doc) teine bloße wed- und Ges) ` | yen i ee von durdvamilid 43i 
| legenheitsichrift, ſondern ein lang vorbereitetes und nur durch zu erzielen. Die Kuren sind ohne Berufs- und Gesundheittän 
die Inflation verzögertes Werk. Jedenfalls kann man aber ſagen, 


` 
ee i 


[ 1 J y gen erfolgreidı Dr. med, Erwin Lan. 
daß es im rechten Augenblick erſchienen ift. Fünf berufene Kenner 9 8 ich habe 33½ Pfd. abgenommen und fühle pih w wie | ' 

des heißumſtrittenen Landes — mit Ausnahme Sarnetzkis lauter PER ENTER” "an 
geborene Rheinländer — haben von verſchiedenen Geſi jtspuntten . Nähere Auskunft sowie weitere ärztliche Gutachten kostenfrei durch 


aus, aber nach einheitlichem Plan daran gearbeitet, ein klares 
und umfaſſendes Bild ihrer Heimat zu geben. Otto Brües ſchil⸗ 
dert Land und Menſchenſchlag und läßt dabei auch ältere Beri _. N . 4 

obachter — Einheimiſche und Beſucher — in kurzen, aber kenn- Ichnellſten Energie ⸗Erſatz. Fühlen Sie ſich flau oder von Ihre Fiti 

zeichnend en Auspahr ungen rei chlich 1 Wort f d D keit angegriffen, fo gibt Ihnen nicht Kaffee oder Tee, vom Alkohol nich 
Steinbach b t den ihn logiſche 8 sort ommen. r. Franz zu reden, den erwünſchten Krafterſatz, wohl aber Kufekes Rubel, 
Teil mit b at den ethnologiſchen, geſchichtlichen und politifhen | Kubeta” ſchmeckt lieblich und wird ſchnellſtens vom Körper reforbiert m 
Teil mit emerkenswerter Überparteilichkeit 1 D. H. ihm neue Spannkraft zugeführt, es regelt die Verdauung und bernig 
Sarnetzki behandelt Schrifttum und Geiſtesleben, Dr. Auguft | die Nerven. „Kubeka“ ift käuflich in Apotheken u. Drogerien, lid 


die Elefanten-Apotheke, Berlin S 19, Leipziger Straße 74, am Dönhofiplatz 


Ein Handgriff und „Kubeka“ iſt trinkfertig. Kufekes „Kubekc“ bietet 


i Musikinstrumente usul. 


10 


PIANOS, FLUGEL,HARMONIUMS-U.SW. = 
N Vorteilhafte Bezugs quelle für Schule, Haus, 9 


Einmal erprobt, immer verlangt 
— für Feinschmecker: | 


| | 
EN Rn eee 

Schallplatten v. 2. RM. an. Ausführl. Verzeichn. en 
Walter Funk, Zwickau/$a.99. Schließiach 232 


Orchester, Vereine Wanderwogel und dergl. Í 
Wa KATALOG AUF VERLANGEN! 


NJN 


Marke:Dreiring 


LL 


, 


U 


e , Apotheken! Prospekt gratis? 


A.Dorfstecher&Co.Nacht Gmb. Bad Godesbag 
Preis Flasche 3,— Mk. 


` 


-aa d 1 
‚Schliizer- Leinenfabrikaie “ Sse see E 


aus erſter Hand 
versendet direkt an Private 


rivate, M | f RY ami 
Wilhelm Hahn, Schlilz 1. Hessen - on eotie PR | 8 Leine 


Bill. Preise! Leinenversandhaus Pr. Qualitäten! E. Ne one N., \ -DA (Tafebatle) | E 


Bi ae, 
- ! f 2 5 an Verbraucher U 
| | | — i : 5- u. 9. Pfund Aa E 
Zuckerk ke ||| N , man 
un er _ ran E fast täglichen Urteile: x ` 


Senden Sie mir wieder 2 Schachteln Tabl. wie gehabt, sie haben mir geholfen; denn ich hatte — 
4,8 Proz. Zucker und habe seit 3 Wochen keine Spur mehr davon. Ich kann Most und Weißwein 
. mir paft, au edles Epe Brot und Ketogen re F. H. 55 A ER Kunde |. 
war mit der ersten Sendung sehr zufrieden, wenn er auch nicht ganz, was Diät anbelangt, ein- | EE 7 l 

wandfrei lebte, aber er ist seit Wochen zuckerfrei. Stadtapotheke in Pf. — Mit dem Erfolg bin Kernfeſte Menſchen voll Kraft und Cómo 


ich bisher zufrieden. Der Zucker ist innerhalb 8 Tagen von 5,9 Proz. auf 1,2 Proz. gesunken, Herr 


Dr, med. D. in S. — Verlangen Sie darum sofort Prospekt No. 3 gegen Einsendung von 20 Pfg. gibt Dr. Hübeners Lebensſalz. 
in Marken über ein neues, zukunftsreiches Verfahren von Lütegia G. m. b. H., Cassel 29. 


SANATORIEN unb KURANSTALTEN 


— , ,, , — — . ——ů— —— 
Empfehlenswerte Häuser im In- und Auslande. Die Reihenfolge gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse 
C O — 


INLAND iR À Höchstg.San.N.-Deutschl. 

= Hohegeiß l. H. Ganzjähr. Dr. Noack. 

Ne bld.), KURHAUS, Nexvenkr., Rg, - TEE Tee 
Ahrweiler oa, Entziehungsk., Gemüte- Bad Kudowa EET], 
kranke. Dr. v-Ehrenwall, Geh.San.-R..1.Arzt, | — M 


ich Herrmannsbad, Moor- u 
-— SODENDE, ASTHNAKORHAUS | Bâd Lausic annsbad, 
Berlin Pr. WEISS, ganzi. Betr. Südr. 1544. rand Stahlbäder. Wint. u. Somm, 


| Teutob. Walde. 8 
SANATORIUM _BIRKENWERDER, im |LIPPSPFINGE HAN STA für Lun. 
Walde gel. 40 Min. v. Berlin. Prospekte. genkr.u.Asthmat.L.ArztProf:Dr.Brackmann. 
-Neubabelsberg. ELISABETH-SAN. Privat- 


Helene 1. Lungenkr. Dr. W. Freymuth | Bad Neuenahf Suckerir-Die.sgeöttn, 
Dresden ei. BILZ - SANATO- — e a 


, erfolgr. Winterkur. Prsp.fr: | = i Dr. NÖHRINGS 
Mm SU RINATKLINIK Neu-Coswigl5&.) s N. tür Lungenkr. 
Frankfurt a. Pl. (LAMPE-v.NOORDEN): Nordrach ZURHADS f. Leichtlungenkr. 
Diät.-Kuren aller Atl, besonin P An 5 1 a Som- ee 
se, Magen-, Darm- u. Ni - : rosp. fr. L. Spitzmüller. Leit. Arzt Dr. Weltz. 
T Leit, Arzt Dr. Weltz, 


Prof. S. Isaac. Privatklinik a DR. FACKLAMS San. 
INES Frankfurt a. M., Schifferstr. 80. Bad Suderode Dr. Kaltenbach, N.-A. 


f i NGST- u. ZWANGS-Zu- : 3 
Friedrichroda nde, Gemütsleid., Ner- Wiesbaden I. A Late r F. Han 
vos. Psychoanalyse. S.-R. Dr. Wanke. burg). Diät. Kuranst. f. Verd.- u. Stoff w. 
Oberglottertal, südl. badi- Kranke. In schönst.ruh.Villenlage. Gemeins. 
Glotterbad scher Schwarzwald. 


bewirtsch. m. d. benachb. Hotel Quisisana. 

TALT GLOTTERBAD. Erfolgs- WiN „inch Aha b. Cassel. KURHAUS Dr. 

KURAN interkur., phys.-diät. Kurmittel. Wilhelmshöhe 58 1 4 Uf d.. ebf. 
Aerzte: Dr. Hoffner, Geh. Hofrat Dr. Noack, = . 
üher Dr. Lahmann's Sanatorium). Pro- Dr. ROHRBACHS staatl. anerk. Massage- 
he durch ‚die Direktion. schule Cassel-Wilhelmshöhe. Prosp. Rückp. 


s 8 „ GMELIN NORD 
Wyk a.Föhr SERSANATORIUM. Nach 


| 


AUSLAND 


i KURANSTALT Dr. v. Guggenbert, 
Brixen AR diät, Kurmittel, Eu 


„5 5 e 
: Dorf. NEUES SANATORIUM. 
Davos. Dr. J. Gwerder. Bes. M; Neubau 
PRIVATSANAT. Dr. VOCHTING, 1 Br 
Zimmer m. fließendem W asser. Prosp 


r - SIE“, 
SAN, u. DIÄTANST. ‚STEFAN 
Meran F 195. Herz-, Nerv., Stollu- II 


o ( TREE? s gi 
SANAT. MARTIN SBRUNN, m. ; 
Mera n mod.phys.Heilbeb., j.rub. ländl. Ungtd 


w PENSION II KU 
Bad Schinznach fios 1-18 B 
PENSION HABSBURG %11 Rm. 
Schwefeltherme Europas gegen 
tismus, Gicht, Katarrhe, Asthma, ge 
Wunden und Entzündungen, Selen 
Arteriosklerose, Erkrankungen d. pi 
häute, Frauenleiden, Skrofulose, 


Drüsen-, Gelenk-, Knochen- sa 


Krankheiten (venerische ausge! 


. 
Zuckmantel SANAT, Pires o H. 


Krankheiten. Ganzjährig geöfln 


1 9 


un * 


Nummer 46 == = Ste Öartenlaube 
Hoff die Entwicklungsgeſchichte der rheiniſchen Kunſt, Dr. Otto | ` | 


Meynen endlich die gerade im Rheinland fo unendlich vielfeitigen 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe. Jeder der Mitarbeiter hat natür- 
lich ſeine ausgeprägte Eigenart, aber man kann, ſoweit es bei 
einer derartigen Zuſammenarbeit mehrerer möglich iſt, doch von 
einem einheitlichen und geſchloſſenen Werke reden, wie es aus 
der Hand eines Einzigen in ſolcher Vollſtändigkeit ſchwerlich hätte 
entſtehen können. Die Ausſtattung ift prächtig. Der dunkelblau⸗ 
goldene Ganzleinenband mutet geradezu keſuic an, Hunderte 
non Abbildungen und Kartenſkizzen beleben un erläutern den 
Text, und acht 1129 Kunſtbeilagen laſſen Strom, Städte und 
Landſchaft in ihrer ganzen Schönheit vor uns erſtehen. Jeder 
Deutſche muß daran ſeine Freude haben. | 
Fortſetzung auf der übernächſten Seite. 
Der neue Seuf⸗Katalog 1926, 1. Bd. Europa (mit über 900 Seiten 
Umfang, 24000 Nummern, 2800 Anmerkungen, 4750 Abbildungen und 
41 800 Preiſen i. Gm.) iſt ſoeben im Verlag der Gebrüder Senf in 
Leipzig erſchlenen. Infolge feiner zielbewußten, gründlichen und ge⸗ 
wiſſenhaften Bearbeitung kommt für den ernhaften Sammler einzig der 
Senf⸗Katalog in Betracht. Die Herausgeber haben es ſich auch bei der 
neueſten Ausgabe angelegen ſein laſſen, durch Vermehrung und Ver⸗ 
beſſerung des Stoffes in jeder Hinſicht den Ruf des Werkes aufrecht⸗ 
zuerhalten. Der Preis des umfangreichen, gut gebundenen Katalogs 
(6 M.) muß als außerordentlich niedrig bezeichnet werden. 


Unterricht und Erziehung 


75 Pfg. brutto. Es werden nur zweiſpaltige Anzeigen angenommen. Bei 


Anzeigen⸗Preiſe (in R.⸗Mark): Die 


a . Töchterheim Hagenberg. 
EN Gerntode / dhe Lage am Walde“ orzügliche ers 
fleg. Erftllaff. Lehrkräfte. Wiſſenſch., Sprach., Handels» 
Kar Muſik. Kochen (gründl.), Schneiderkurfus. Tange 
tunden, geſellſch. Ausbildg., Sport. Proſp. mit Bildern. 


in den Ankündigungen bedeutet: 


Mitglied des | 


Arbeitsbundes Verband d. Töchter. 
Deutſcher heime für ben $ 
Töchterheime und Riederſachſen 


Söochter =- Pensionate 
Blankenburg zu endes E . E l. rieb. bean 


Töchterheim von Frau Michalkowski. 


Blantenburg-Harz, Töchterh. v. Schleinitz. Proſp. Ref. mit Garten. ST 


D aus Holzer am Papenberg, arbeiten, Muſik, Wiſſen 


old iſſenſchaſten, Haushalt, Sport, 
Tanz, Geſelligkeit, Musik uw. Eis 4 


Dresden⸗Hirſch, Straußſtr. 7b. Töchterh. Schellberg. 8 
Erſtkl. all al ild. u. Er ie 9 5 
Gr. Gart. orgf. Körperpfl. Beſte Empf. d. Elt. Proſp. Porto. 


— ra 
— — . — — 
„NM Gartenvilla, Bendemannſtr. 9 Daush. Benj, 
Dresden A. Töchterheim Gertr. Suckow Greiffenberg 1. Sh 1 Jier qD, im g Er 
eundi. Aufn. bei_berzl, Familieni. Erl. d. Haush., 
iff., „Spr. Schneidern, | 
Obſt⸗ u. Gemüfeg, Proſp. u. Nef. d. Frau Paftor Heydorn. 
— -—ͤ— 


Tenzer u. Töchter bieten jungen Damen ý i 9 1 Joast v. Frau Direktor D. Buble. 
g. 


Wiſſenſch. u. Prakt. Fächer, Proſp. d. d. Vorſt. 


Muf 
— — mm nn nn 
Dresden Nied. lor nig, Grenaftr.29, Grau Major 


orgfältige Ausbildg. im Haushalt u. geſelligen Formen, HAIE 
nterricht im Malen, Muſik u. Wiſſenſchaft auf Wunſch. Aubrechtſtr. i 11 


die de I Goetheſtr. 12. ne ter. 
5 il A., heim verbunden mit Höherer Koch., 
e u. Gewerbeſchule. Fortbild. in Wiſſen 
chaften u. Muſik. Beſte Verpflegung. Eig. Villa. Proſp. 


Fuhlsbütteler 


bildg. in 


1Std. Privat⸗Töchter⸗Landheim v. Frau Sophie Heuer. 
Ländl. geſund. Aufenth. Gut. Verpfl. Proſp. geg. Mk. L- Hanno A 
8 


‚Glipnam-Marionhihofihardit2zöcterheimo, Seiſterſte. 8 
Elſenach-marenhöhe en rn 

Gründl. bauswirtfd. u. wiſſenſch. Ausbildung. D. .| Hanuov al 
Eiſenach, dall antun Töterhelm Feodora, | Geibelfte. 58 


merh. a. 


auck. 


Arbe. v. Borlieh. Grau M. Botterminn, Hannover, . Jeg e 1 
’ Id. 


5 o chen in Haush., Wiſſenſe 
Kenn e e r ee de ee wo 


rg. 
Haushalt. Fortbild. in Miſſenſch. Beſte Empf. 


— * j Sophie. 
aushaltungsp. Eſchwege b. Caſſel. Zum Okt. oder Neterſtt. 16. Jungmadchenheim Gbarlotte. 


Nov. f. noch 4 bis 6 jg. Mädchen liebev. Aufnaym e. Erſcklafſige Bildungsſtä te für In- u. Auslän- IN 
B.. monatl. 80 Mk. Benfionat Eſchwege, Brüdenftr.:. | derinnen, Haus mit Garten. Proſp. u. Referenz. " 
neee 


Hoos Lavelsloh, Kr. Stolzenau i. Hannover, 
Gründl Ausbild. i. Hauswirtſch., Näh., Schneid. 
Gartenb., evtl. Ae elz., Milchverwert. Cig, Landw. 

92 enf. jährl. 1200 M. F. Hunäus. | 


Töchterheim Helder⸗Schwarz. Am 
Hochwald gelegen. Hauswirtſ 1 6 l 
wif nmel. geſellſchaftl. Ausbildung, 
auch j e ern tige. Winter⸗ 
ſport, Radio, Muſik. Aicher Aufficht, 
) Liegekuren, Gelegenheit z. Abitur. 

Be Frau Prof. Schmidt-Höcker. 


Gute Verpfl., gute 


Gartenſtraße 32, 


zweiſpaltige, 58 mm breite Millimeterzeile 
Wie derholungsanzeigen Rabatt (von Gmal an 5 , von 13 
Bei Profpelt:Beftelungen an die nachſtehenden Inſtitute w 


arz G len a / H. Töchterh. Hoffmann. Grdl. hausw. Ausb., 
Handarb., Schneid. Unterr.i.a.gewünſcht. Fäch. Proſp. 


Töchlerheim Holzhaufen. Sergen en 
enf ich. Biel: Frauenlehrjahr 
| . Holzhaufen, Goslar / Harz. 


M 


An Klausto premenade 39. Töchier⸗Daheim 
Goslar Stallmann. Gegründet 1907. Eigenheim 


. Som N 
ulw. Eigene Begung im er. Töchterheim in Goslar a. Har 


Garten. Zentralheizung. Proſpekt gegen Doppelporto, bietet jg. Mädchen befte Ausbildung im Haushalt u. 

andarbeit, 17 900 chaſtl. Formen, Muſik, Sprachen uſw. 
interſport. Für Okt. | einige Plätze 

RR .Herel,Lage. frei. Proſp. u. Ref. durch Frau Direktor Wo 


dch. d. In⸗ u. Ausl. fd, jederz. fam 
Aufn. Prakt., Gef ell., Tanzſt. Beit Ef 


ambues, 


Straße 599 


aush., Handarbeiten, Muſik, evtl. Sprachen, 


—— ——2—ä2—ͥ—̃ — 
| von 
N j u. geſellſch. Formen. Liebev. fam. Behandlg. Erſikl. SR . | 
Schloß Diined bei Uelerſen, urg Verpfleg. Näh. Proſp. Frau Dr. thor Straten-Wolf, Diön 2 a gb hen Pb es | 


Töchterheim Bünte, wiſſenſchaftl., hausw. 
u. geſell 13 Ausbild, Sport, Some 
Oſtſee. Näh. d. Proſp. — 


Töchterheim M. Hennrich. 
Gegr. 1898. Wiſſenſch., hausw,, geſellſch. 
Ausbildg. Gute Berpfleg. I Referenzen. 


| Heppenheim Bergstr, Haushait,-Pensionat, 
Geschw. Nack. Hauswirtsch., Handarbeit, Weißnähen, 
Schneidern, Gartenbau, Fortbildg. u. Sport. Prospekt, 


Hildesheim 


Töchterheim Menge. Grdl. 
Ausbildung im daushalt, 
— I Handarb., eißn., jl | 

üffen a. L., am Anger 1. Haushaltgse- u. Kochkurſe | Umgangsformen a. W. Muſik u. Unterricht i. a. & 
in d. Wintermont. b. April. Winter p. Befte Verpfleg. Eigene Villa, gute Verpflegung. Rf. u. Proſp. geg. Porto. 


— — — —— — 


12. November 


Am häuslichen Herd, beim trauten Lampenschein, 
Bringen „Flemmings Spielkarten" das Glück allein. 


ag ur | 5 da 
| 2 Flemmings Spielkarten 
5 % werden von jedermann gern gekauft, weilsie billig und 


4 
r 


>. gut sind. Verlangen Sie nicht nur: Spielkarten, sondern 
. er biaa nur] fordern Sie ausdrücklich „Flemmings snieikarten“, 
alı Flemmings hergestellt von ; 


Fiemming-Wiskoti A.-G., Glogau 5% 


— .. 
Die deutſche Familie ift immer noch in den Nachwirkungen der Welt⸗ 
kriegsjahre. Familienleben und Berufsleben ſind ſchwer geſchädigt wors 


den. Mehr als je ift Geſundheit des Familien hauptes, der Hausmutter, 
der Kinder das höchſte Gut. Man kann es ſich nicht leiſten, längere 
Zeit krank zu ſein, der Ausfall iſt zu groß. Zeigen ſich alſo die erſten 
Erſcheinungen einer Erkältung, fröſteln die Kinder, ſo reibe man ſofort 
mit Richters Anker⸗Pain⸗Expeller ein. Will ſich beim Familienvater 
Rheumatismus entwickeln, ſchmerzen die Muskeln bei geringer Anſtren⸗ 
gung, ſo hilft ebenfalls eine Einreibung mit Anker⸗Pain⸗Expeller. Wir 
empfehlen mit dem Richterſchen Anker⸗Pain⸗Expeller nichts neues, denn 
er iſt ſchon ſeit 60 Jahren in der Hausapotheke der deutſchen Familie. 
Man kann ihn in jeder Apotheke kaufen. Es empfiehlt ſich aber dringend, 
beim Einakuf nachzuſehen, ob die Schachtel die bekannte Richterſche 
Schutzmarke, den Anker, trägt. [1V /2029 


mal an 10 %% , von mal an 15 %, von 52mal an 20 0%.) 


ird gebeten, das Porto für einen Doppelbrief beizufügen. 


err; 


Jena Töchter h. von Frau Anna Heyde. Staatl. anerk. 
„Wiſſ., hausw., geſellſch. Ausb. Gepr. Lehrkr. i. H. 
Profeſſoren. Landh. a. W. Borzügl. Verpfl. Sport. 


I Töchterheim Frau von Vultée. Haush. Wiffen- 
end. ſchaft. Handarb. Gute Verpfl. Sport. Proſp. 


— — — u 
Königsfeld arge elena tnt 
bad. Schwarzwald ii: Fornenwatdung. geleg. 
Staatlich anerk. Fortbi dungsſchulkl. Weiterbildung 
in Sprachen u. ſik. Gute, reichliche Verpflegung, 


mer. Zeitgemäße Ausbildung jung. 
Mädchen in Haushalt, Wiſßenſchaft und e 
& formen. Proſpekt. I. Ref. > - 


Munchen rer Trede ede Bita 


nahme. Beſte Verpfleg. Erholung. Geſellſch. Formen. 
Wahlfreie Ausbildung. Jahrespenſion Mk. 3000.—. 
Frau Kleijn van Brandes, Sofie Stehleſtraße 1. 


b il üdl, Schwarzwald, Villa Bogel 
erwe ek, errl., äußerſt gefi Age Lage. direkt 
am Hochwald, eig. Park, bietet geb. Töchtern end 
1 Qaush, Ganbak Gelegenh. zur grdl. Durchbild. 
Au 


lf, Reußſtr. 8, 


aush. ud Gartenarb, u. Kleintterzucht. 
Wunſch Muſit, Gef., Mal. u. Zeichn., Wiſſenſch.ꝛc. 


pe 35 Minuten Fuße. 
Osnabrück a Nahne eg ab Denablfich. | 
Töchterheim und Hausfrauenſchule. Am 
Waldabhange des Teutoburger Waldes. 
Geſund und herrlich gelegenes, modern eingerichtetes 
Heim, 25 Morgen Wald und Garten. Zentralheizung 
und Warmwaſſer. Sorgfältige allſeitige Ausbildung 
nach ſtaatl. Lehrplan. Wahlfrei. Beſte Verpflegung. 


port. Eig. Heim m. gr. 


Töchterheim Villa Grete 
(Arzthaus), Villa mit gr. 
Garten u. Sportplatz in 
ſch. Vorort. Vollſt. Aus- 


Gründliche Ausbildung in Sauspalt, 
Kochen, Gartenbau. Gefli gelzucht, Nähen, Handarbeit, 
Süuglingspflege, eſellſchaftlichen Formen, Sport mo, 
Mufit, Wiſſenf aft Sprachen auf Wunſch. Herrliche 
Lage, eigener Badeſtrand, gute Verpflegung, kleiner 
Kreis. Näheres durch Frau Direktor Hanna Seidel. 


Bad Suderode Oſtharz. Haus Burckhardt, noch 
Li Ur einige lunge Mädchen finden zur 
Erholung und gründlichen. Ausbildung im Haushalt, 
Umgangsformen uſw. per ſofort oder ſpäter iebevolle 
Aufnahme. ee prattifchen a uoun . 
chaftlichen Fächern, Buchf prung, Stenographie. Auf 
unih weitere Ausbildung in Sprachen, Malen, Mufit 
uſw. Lehrerin im Haufe, Tanzunterricht, Winterſport, 
5 Waldlage. Vorzügliche Verpflegung. Monate 
ich 125 Mk. inkl. der Irſpert buch bit en Fächer, 
Haushalt und Kochen. Proſpekt durch die Vorſteherin. 


äd- 
Muf. 


Dad Juderode Lina hem a een 
Allſeit. Fortbildg. Beſte Verpfleg. Geſchüͤtzte Waldlage. 


solbad Suderoge ! Har! Ses ar . We 


ſchaften. Wahlfreie Ausbildung. 
ee tir v 
aaae 


Thale Harz. ririn Frau Ne tät wijen 


id. 
b 
ſchaftl. u. gelsti Ausbi dg. Proſp. Ref. Rückporta 


e 
chern, 


Neumarkt 30, 1, Töchterheim Som. 


nden Töchter vorn., chriſtl. Famil. Aufe . 


` 


12. November 5 Oie Gartenlaube Nummer 40 
7. a ee E berbayern ente | Künſtlerkonzerte ſowie der Gaſtvorſtellungen des Braunſchwelger Landel⸗ 
ö en inle * eee Emil Endemann, der | theaters, Körperpflege, regelmäßige kleinere oder größere Spaziergänge, 
b Nordſee⸗Padagogtum dann das Waldpädagogium in Bad Berka en 5 * 1 i e Ea ke I 
gelei = — eim rän eis der ; k 
ee a Bi 175 8 8 5 i = 8 5 und ein gemütliches Familienleben ermöglicht. Intereſſenten feft 
berger Sees, in einem idylltſch ſtillen Dörfchen, ſo daß es ganz dazu an⸗ 2 


auf Wunſch Proſpekt zu Dienften. - . [reo 
n Menſchen, die zugleich körperlicher Pflege bes | ` . on i 
dürfen ein Helm in bieten, be es In keiner Melle an ein Oyten | „Was taten kluge Männer vor 5000 Jahren? 
anlehnt, ſondern ganz auf häuslicher Gemeinſchaft, auf gegenſeitiger Fami⸗ Die überſetzung des Papyrus eines altägyptiſchen Philosophen mit 
lienpflege beruht. Das Waſſer, die Luft, die Berge, die Wälder tun das Namen Ptahhetep, der um das Jahr 4000 v. Chr. lebte, fagt unz: 
ihre, Leib und Seele geſund und in friſcher geiſtiger Spannung zu er⸗ A Wenn du klug biſt und glücklich fem winft, heirate! — — 
halten. Näheres erfährt man von Herrn Endemann in Ambach, von dem : 


1 Liebe deine Frau in deinem Haufe von ganzer Seele und in redler 
man auch die dankbaren Zuſchriften von Eltern ſich erbitten kann, die ihre Weiſe. - - 


„Zöglinge bei Endemann gehabt haben. = 


Fülle ihren N 1 rden an e 
Empfehlenswerte Töchterpenſionate. — Das Töchterheim von Frau Salböl iſt das Heilmittel ihrer Glieder und Du affér erfrif 
Di en 4 r Su ma k n in 910 nkenburg (Harz), einer der ſchön⸗ und belebt ihre Sinne. — Sorge dafür und erfreue ihr Herze damit. 
ſten Städte des Harzes, befindet ſich unmittelbar am Eingang zum Stadt⸗ ſo lange du lebſt. — Dann biſt du klug und glücklich! — — 
park in einer Villa, zu der ſelbſt ein etwa 6 Morgen großer Naturpark Ajo ſchrieb Ptahhetepl f 
gehört. Ein kleiner Kreis von etwa 10-13 jungen Mäbchen findet Hebe- 


Nun braucht man ja nicht 8 zu 1 ae as 19% 
vollen Aufenthalt und Ausbildung in allen Zweigen des Haushalts, ins⸗ klug und glücklich zu ſein. ber will man dankbar nde und zu⸗ 
beſon dere Is Kochen, Backen, Einmachen, Einſchlachten, in der Wäſche, im | friedene Mienen um ſich ſehen, dann verehre man feiner Schweſter, 
Plätten und Schneidern ſowie allen ſonſtigen Hausarbeiten, die imſtan de [Mutter, Braut oder Freundin, und wenn man gar Thon klug war, femer 
ſind, junge Mädchen zu tüchtigen Hausfrauen heranzubilden. Auch auf Gattin ein Flakon Divini a“ Parfüm von Wolff & Sohn. Des 
Aneignung guter geſellſchaftlicher Formen wird Wert gelegt. Gelegenheit] Geſchenk wird ſtets ein Frauenherz erfreuen, denn Divinta gehört zi den 
zur wiſſenſchaftlichen Weiterbildung in allen möglichen Fächern ift geboten. | gefuchteften Modeparfüms. Es atmet den Duft eines Buketts erleſenſter 
Dieſem Zwecke dienen auch Beſuche wiſſenſchaftlicher Vorträge, erſtklaſſiger | Blüten aus, und fein zarter und lieblicher Hauch erfriſcht und belebt. [A1 


„ EEE II Arnſtadt i. Tyr. e Serta 
Söchter = Pensio nate dis nterfetunde, Ziel: Oberſekundarelfe mik Neal. 
etmar. Süd, gaſſenſtr. 8, Töchterheim. Hauswir u. Handelsfächern. Übergang auch aus der Volksſchule. 


tL, 

jet 2 Ausbild. Geſund., zeitgem. 

Erz. Gute Verpfl. Vor El e Heyder. Proſp. geg. Briefp. 
— —— a a an 


eimar. Töchterheim Nitzſche, Molteſtr. 17. Wi, 
wirtſch. u. geſ.Ausbld-Herzl. Familienleb. Gute Pflege. 
— ——— EN 


Weimar 


Ausbild. 8 


Ausbildung in Buch ⸗ . 
auch für Damen a Ausländer. Satzungen un 


: iggrätze ' i e d 
pary „ Dic abo Gtr, 22 Rotsd. Pl). CR, Dr. Lehrplan gegen 0,50 Goldmark durch Studiendiretoe 


weis Diagn. Laboratorium, ftaatl, anert, Lehr⸗ 
anftalt z. Ausbild. techn. Aſſiſtentinnen f. wiff. nftiftute 
(Rrontenanft, uſw.) in Batteri i 


akteriol., Gerol, klin. Chemie u, 
ikroſkopie. Unterſuch. v. Blut, Harn, Auswurf uſw 
} 


Yrademte und Vorber.-Anſt. Gabbe, Berlin W58, 
Oberwallſt 


r. 18a II. Vorber. z. Prüf. f. Pfarr. u. hö 
Schulamt, Dokt.⸗Prom. owie like 5 0 f. Damen 
3 — 


D | Tite In ig. 
Far AITES pii iro. 
Auskunft. Rat, Anleitung. F ernvorbereitung. 


Dr. jur. Hiebinger, Berlin W30, Viktoria-Luisepl. 8. 
Referenzen. Prospekte. 


Buürgerſchulſtr. 7. Töchterheim N. G $. 
f. un ee Wi ch., ge ie 
efte Empfehl. Proſp. gegen Doppelporto, 


Inſtitut Weiß. ib en, ge 

. e. werbl. u. wiſſenſchaft ortbildg. 
für junge Mädchen. Muſik, Kunstgewerbe, Cymmaſtik. 
Wahlfr. Untere. Erholungsmöglichkeit. Großer Beſitz. 
Park. Proſp. mit Refer, Dr. Curt Weiss u. Frau. 


— — ae 
ad Wöris Bay. Haushalt- Töchterheim gi 
gard. Mul. Str Erbe Er Waſſer Prop. Bonn. 


| Bad bellen dehnen 


igt,- gern gellbi. 
ſtunden, Handfe unterricht, Gartenbau 
Waldwänderungen, Heilbäder. N Die Dr. Claus 


Chemieſchule München IH. 


Dr. Hoppe 6 Gen. Gabelsbergerſtraße 28. 


Erziehungsheime 
der Hoffbauet⸗Stiftung 


Potsdam ⸗Hermannswerder 12. 

Säuglingsheim, ec Grundſchule, Ober 

| meum neuen Stils (Univifitäts-Reife), Frauenſchule 
mit ſtaallicher Berechtigung. 


Reichenau 4-8. 


j Inſtitut für junge Mädchen, Elementarunter 
| richt, wiffe f 


~ Pensiönate -: 
eiz ER N > 


Sch mwe 


Bern und Grindelwald 


56 m und 1060 m. Institut Elfenau, I. Ranges. 
Sprachen, Künste, Hauswirtschaft, Handelsfächer, Sport. 


Bern u, St. Stephan. 890 Ne | 
. e t 
tuje Alpine Lage, 1000 m Dr. D. Zahler. 


Ja end 
Märkiſche Shweiz-Schute, Pädag. Bad Buckow. Tel. 10. 
K ——T0TbTCT0T0T0T0TbT— 
lag Auskunft über ſchnelle Bor» 

l ur bereitung erteilt Singer, 
Darmſtadt, Herdweg 28. 

mae rat TE 
Chemieſchule für Damen Dr. G. Schneider 
A —— nn I EAU, rolo. fr. 


u Herren. Deſſau 60. Proſv. fr. 


Se E $ b tta er Vorbereitungs. 


alt für Oberſekun 
im Breisgau j 3 


kun — ͤ—— nn 
C’arens-Monireunx. Villa Rurik. Töchter-Pensionat. 


ſeku 
Prima und Abitur. 
Sprachen, Musik, prakt. Ausbildung. Prosp, u. Referenz. N euzeı tlıche 
2. Verfügung, . Herr u. Frau Scheerer-Schnewlin. 


BE /ngenieurAusbildung. 
Töchternensionai Languedoc’, Lausanne “Technikum Hainichen Sachsen i 

Gegr. 1901. Sprachen. Wissenschaften. chöne Künste, | : 
‚ Vierteljährl, Frs. 550.—. Berthold Peilaton und Tochter, = 


— Chemieihnule DE Gartner. geet Balea Soale 
Montreux-Clarens N Dr. Harangs Hönere Lehranstalt 


Halle a. S. 2. KEE: 1864. 
Vorbereitung f. alle Prüfungen u. Klassen. (Schülerheim,) - 


nſchaftl. u. praktiſche Fortbildun 
kurſe, Euch an r Ronderfation, Mujit, be 
en 
nterſpo e 
(Semmeringge iet). Diot frei. 


— ——————— 


Virginia-College i Kimpels Pädagogium Bad Sachs 


(Südharz). Bes. Th. Kimpel, Pastor &.D. E 
1 ; fessionell erbntifche Oberſchule Staatl. anerk. Privat- Realschule * 
Internationales, interkonfessionelles | Hildb hauf internat. Staatl. Berechtigung z.Ertellg. 
Töchbterpensionat nesbauſen 


d. Obers ekunda-Relfe e. öffendl. Ober- 
realschule. — Staatl. beurl. Lehrerkolleg. 
Kl. Klassen, Förderkurse (Umschulun ; 
famlliäres Zusammenleben, individuelle t 
ziehung. ständige Ueberwachung (5 Erzieher); g 


Staatliche höhere Fachſchule für 
Maſchinen bau und l — 
1876 gegründet als Technikum Hildburghauſen 
Studiendauer ſechs Semeer 
Beginn: Anfang April u. Oktober 


p ER ö ` i 77.0 FTT 
— -. 
777 
Craltieh, Mu i. Großer Garten am See. Tennis. Schwarzwald, 300 Schüler. Real- un 
te Ref. 


d Handelsschule. | 
Beſte ſp. Herr u. Frau Paftor Amiguet. Aufnahme vom 10. Jahre ab. 


EEE TREE TEE FEN Tr evang.) finden jederzeit Aufnahme 

Í ts, Lekuſchweſtern en Ma iennandenergeit Aufnahme 
nt | LE e . d 
8 0 — EESESESEESGHEERGEEE nn 0 


e Oberin. 
Schufen un lehramstaſten 


Haus I. Ranges - Eintritt zu jeder Zeit 


Herrliche Lage am Genfersee 


ärztl. Aufsicht, ges. Waldlage, Körperpflege, 
reichl.- kräft. Ernährung: Sport inter 1. 
Sommer). Tennis, eigene Plätze, A 
Schwimmlehrer); Gartenarb. Eintritt je T 
Prosp., Refr. durch d. Direktion d. P 
“= gogiums, Fernrul 43. 


das Schülerheim 


Schatte ben zu Seeſen a. 9 


ml N Lage sen saure ı 


Erfahrungen ſowie ein gründl. 
Wien in algen. af a en Gebieten der zeitgemäß. 


irt AAEN pE marin. Toch peek W id 9 ädagoginm. 1% EB 
Mädchen bietet fih in der altbewährt, Hauswirt. eee eee . u. Berlin, unit 
e notre lee e edel e 


ü bar an Wald u, Gee geleg, m u. Spielpl 
Er ich in einem einjü eie . San) ort, ortute- prima. Bor 7255 
en rm. Sehr gu eg; 2 H 
h „Michaelis. Staatl. anerk. Bakteriologie⸗ u. Röntgen⸗Schule ge Spiel. po u © Win mi, Wandern, Garter 
Aust. b b. Schuleit Gewerbeiehrdein Johanna Kempe. Dr. Buslik, Leipzig, Keilſtr. 12. roſpekt frei. Kal. So (Märt. Schweiz) Ne. 6L Slähereh grot 


F 


rr FS j 


— 1 1 


Nummer 46 


Der Marquis von Villebon. Von Bruno Winkler. 
Verlag von J. H. Ed. Heitz in Straßburg. — Die tragiſche 
Liebesgeſchichte eines alten Marquis, der ſeine junge Frau 
durch Unvorſichtigkeit mit dem Degen erſticht. Eine in liebens⸗ 
würdigem Plauderton geſchriebene Erzählung, deren Perſonen 
dem Leſer im Laufe der Handlung ſo lieb und vertraut ge⸗ 
worden ſind, daß man den blutigen Schluß bedauert. A. 

Aus der Sammlung „Der Brunnen“ des Quickborn⸗ 
Verlages in Hamburg liegen, in reizvollen, originellen Ein⸗ 
bänden, mehrere neue Bändchen vor. i einige Neu⸗ 
ausgaben von Novellen Storms und Kellers, ſodann eine derb 
humoriſtiſche Geſchichte Max Dreyers, „Alterſchwach“, und 
eine feine hiſtoriſche Novelle, „Das wahre Geſicht“, von Fride 
H. Kraaze. Der Held der Dreyerſchen Erzählung, der wegen 
Altersſchwäche penſioniert wird, gründet noch als Sit 
jähriger im Armenhaus eine Familie, die gleich mit Zwillin⸗ 


gen beginnt. Der Gemeinderat, an der Spitze der Vorſteher, 


S chufen undlehranstalten 


Praltiſche und theoretifche Vorbereitung für | A > 
Kolonialwirtſchaft Ai der Grundlage | KN 
pheimiſcher Landwirtihaft 


Deulſche Koloulalſchule 


Witzenhauſen an der Werra. 


= Zwickau i. G., Ingenieurfchufe ® 
m Lehrgänge f. Mafch.», Cleltr e 
nieure. Lehrgäng. un 


FLaboranten 


„Villa 
Brügge E 


in Weſtfalen, 1 e 
richt im Haufe, Muſi 
Lüdenſcheids, Realgym, 


Die Kückenmühler Anſtalten 


gegr. 1868, Stettin, bieten Geiſtesſchwachen, Epilep 

tiſchen und Bfnhopathen der beſſeren Stände bach 

ärziliche Behandlung und Heilung. Proſpekte dur 
en Direktor Paſtor D. Karig. 


Sena - Sopbienböhe 


Die Gartenlaube 


Roda(S.⸗A.) b. Jena / Thür. er 
dmann's . 


Lan 
Deutſches reg geny 


für individ. Unterricht, individ. ginn 
N iehg. u. Körperpflege nervöſ., 
lücht ſchwe d wer erziehbarer u. ſchwer lernender, aber 
nicht ſchwachſinniger Kinder. P 


reitung bis zu den oberen Klaſſen der höh. Schulen. 
2) Elementarklaſſen für jüngere Kinder. — Proſpekt f. garte, nervöfe Knaben u. Mädchen, die fteter Rück. 
) 


E. 
gun 
O 


12. November 


der die Amtsenthebung veranlaßt hat, iſt in Verzweiflung, und 
als bald darauf ein neues freudiges Ereignis im Armenhaus 
erwartet wird, geben ſie dem „Greis“ ſchleunigſt ſeinen Nacht— 
wächterpoſten zurück. Das alles iſt ſehr ergötzlich, wenn auch 
manchmal ein klein bißchen unwahrſcheinlich geſchildert, es 
wird manchem Leſer in dieſen trüben Zeiten eine frohe Stunde 
ſchaffen. — Eine ganz andere Stimmung in dem zweiten Büch— 
lein: Ein leiſer Menuettklang, wie wir ihn uns ſo gern im ſter— 
benden Rokoko denken, geht durch die Geſchichte mit den vielen 
franzöſiſchen Wendungen, „weil es uns auf Deutſch das Herz 
zerbräche“. Prinzeßchen ſteht am See in der alten, ſteifen Hof- 
tracht, trotzdem die Zeiten ſich längſt gewandelt und „ein Hemd 
auf dem Leibe und ein zweites darüber vollauf genügten, ein 
Frauenzimmer angenehm auszudrücken“. Ahnlich wie heute bei 
uns — und doch ein wenig anders. Aber man muß dem Klang 
nachgehen, wenn man den Unterſchied gewahr werden will; der 
Ton macht hier erſt die Muſik. A. 


ol- aus Herta“. Kinder-Erholungs» u. 
Ora KITEN. eehm, Dr. Klemm, Kinderarzt, 


Nieder- 
kroſſen. 
flege⸗ u. Erziehungsheim 


ehrziele: 1) Borbe 


Ü t auf ihre Geſundheit bedürfen, aber dennoch in 
er Schule gründlich gefördert werden follen. — Peine 


Semeſterbeginn: Oſtern und Herbf. „22A lch Durhjithra. j. ärztl. Verordnung. — Heilbäder. — 
Lehrs u. Anſtaltsplan (Intern.) geg. Einſendg. v. M. 1. Eers 1 ta Unterricht im Haufe: Elementar-, Lyzeal-, Realgyme 


naſial⸗ b. Ober⸗Sekunda, Mufit.— Herrl. waldr, Gegend. 


Kinder burg, Bille Erika. 7 eg e Frau Dr. Peters, Niederkrossen b, Orlamünde, Thür. 


aufſicht., b. Verpfl., Proſp. Beſ.: Fr. H. Simon, gepr. Lehr. 


Etziehungs- und Etholungsheim 


E eg fe e 
„ Unterrichtsmitte£ 


Erſatz fürs Elternhaus bei forgf. 
Indiv. Behandl., Unter 
t. Gelegenh. z. Bef. d. Schul. 
errealſchule, Lyzeum, Ober. 
lyzeum. Fernruf 463. Fran Dr. Gorkow - Plate. 


Schlarzwald-Kinderbeim. Nerndotf a.x. 


Taue Mir Damm 


Steingräber Verlag, Leipzig. 


„ 


„Die Gartenlaube“, Berlin SW 68, Zim merſtraße 35-41 


Trüpers Erziehungsheime 
mit Sugendſanatorium 


1890 bean für Knaben und Mädchen mit körperlichen, 8 55 und nervöſen Entwicklungsſtörungen. 

Schul: und Erziehungsheim für ſluliſch zurückgebliebene Kinder, Lehrplan der Oberrealſchule, Lehr- 

werkſtätten, berufliche Eignungsprüfungen, rhythmiſche und ſchwedi che Gymnaſtik, Hallenſchwimmbad 
| | und Sportplätze im Heim. Auskunft durch die Anſtaltsleitung. 


Winterturen im Sonnenkinderheim 


Inketeſſenken der Rubtil 
„Unterricht u. Erziehung“ 


ſollten in wenigſtens vier aufein ⸗ 
ander folgende Hefte Einſicht neh⸗ 
f men, da einzelne Snftitute in jeder 
Woche, andere nur alle zwei Wochen 


— 9 i 0 

üg ui. Wet Sue Sah de 1" Sehe an m jeden 7 5 5 er an 
reife, „Heim i groß. Garten. nkündigung erſcheinen la 

Proſpekt S. Wagener Garten eim, Qera- R- Ting, — 


(Thüringer Wald), 700 m. Station 
euta Sitzendorf. Dr. med. Allda Janecke. 


— Schwester Norah Janecke. 


Landtwirtſchaſtliche Sranenſchnle, „Lehrgut Lindenhof 
5 "et Hamburg und der großen — Proipe:te auf Wunſch. 


erſtrebt die Ausbildung von gebildeten jungen Mädchen in Haushalt, Gärtnerei, Geflügelzucht und Landwirtſchaft 
unter Leitung bewährter Fachkräfte. Modern eingerichtetes Lehrgut von 500 Morgen in felten ſchöner Lage an 
großem See nahe Hamburg. Heranziehung der Schülerinnen zu allen praktiſchen Arbeiten des Gutsbetriebes 


„Der Stellen vermittler“ | 


Auszug aus dem „Kleinen Vermittler“ der „Gartenlaube“ wird koſtenlos verteilt und verfandt 


an ſtellungſuchende Hausangeſtellte und Herrſchaften, die eine freiwerdende Stellung im Haushalt anlündigen. 
Die Verteilung und Verſendung erfolgt durch unſere Hauptgeſchäftsſtelle Berlin SW 68, durch alle Verliner 
Nebenſtellen (Filialen des „Berliner Lotal⸗ Anzeigers“) und durch die Geſchäftsſtellen im Reich 


Alle Perſonalanzeigen, die für, Die Gartenlaube beſtellt find, werden koſtenlos im, Stellenvermittler“ aufgenommen 


„Die Gartenlaube erſcheint jeden Donnerstag, der „Stellenvermittler“ jeweils am Sonnabend zuvor. 
erſonalanzeigen in der „Gartenlaube“ (Angebote und Geſuche von Erzieherinnen. Erziehern, Lehrerinnen, 
ehrern, Gouvernanten, Geſellſchafterinnen, Kindergärtnerinnen, Bonnen, Stützen, Wirtſchafterinnen, 

Koͤchinnen, Stubenmädchen uſw.) koſten pro Wort 15 Pfennig. Für Inſerenten, die erſtmalig die „Gartenlaube“ 

für derartige Anzeigen benutzen, toftet das ort 10 Pfennig 


„Die Gartenlaube“ erſcheint in über 100000 Exemplaren pro Heft 


Ste tft die illuſtrierte Familien: Zeitfchrift mit der weitaus größten Auflage. Adreſſe für Einſendung von Anzeigen: 


2 
— .. ̃ e . er e 


| . | 8 | 
12, Novemwer x Die Gartenlaube me f 


Anzelgen⸗Prelſe (in R.⸗Mark): Stellenanzeigen koſten das Wort 15 Pfg. netto. Für Inſerenten, die erſtmalig den Stellenmarkt benutzen, 10 Pig. netto, 

ne Sommerfriſch 5 „Grundſtlick markt“, „Kauf- u. Tauſchverkehr“, „Lebensmittel“, „Heiraten“, „Vermiſchtes, 30 Pfg. netto. Das Überschrift. 

wort in jeder Rubrik koſet 50 Pfg. a bühr: 30 wie. Porto für BZujendung innerhalb Berlins 30. Pin., nach auswärts (innerhalb Deutſchlande) 

60 Pfg., nach dem Ausland 1.50 Mk. chluß der Anzeigenannahme am Donnerstag vor m Offerten von Vermittlern und nicht einſchlägige 
l . Druckſachen werden von der Weiterbeförderung ausgeſchloſſen. — 2 * 4 


Mädchen. Wirtſchafterin Kindergärtnerin,. Mädchen, | Haustochter. 

Suche zum 15. November für Geflügelfarm, Wie⸗ 2. Klaſſe, erfahrene, nicht tüchtiges, eventuell Aufän⸗ Junges, geblldetes Mid» 
oder 1. Dezember ein ge- ſenwirtſchaft. Vermögen unter 22 Jahren, zu 3 Kin⸗ gerin, für Küche und chen, 20% Jahre alt, lie; 
bildetes, kinderllebes, erwünſcht. Heiratsmög⸗ dern von 2—5 Jahren ge⸗ augarbeit zum 15. 11. bes, heiteres Weſen, ſucht 
junges Mädchen zu mei- lichkeit. Angebote unter ſucht. Nähkenntniſſe 18 985 von Owſtien, per ſoſort liebevolle Aul- 
ner Unterſtützung im E. 243 an Auguſt Scherl Dingi, eugniſſe, Bild Potsdam, Große Wein⸗ nahme als Haustochter in 


Zeugnisabſchriften 
und andere 
Anlagen, 

die Bewerbungen be. 

gefügt werden, ftehe. 


i Haushalt und zur Beauf⸗ G. m. b. H. illale und Gehakksanſprüche an meiſterſtr. 41. Tel. 1099. vornehmem Hauſe lauch 

in der Regel in nur I ſichtigung meines 4% äh⸗] Potsdam. = 5; $ Fr. v. Eider da hr we Gut oder Penfion). Eor 

wenigen Exemplaren rigen Jungen. Erfahrung ZI Othmarſchen, Gieſeſtr. 36. a 1% Jahre als Stoh. 

zur Verfügung. Im Ju. im Kochen erforderlich.] Stütze, | — Stelle. Angebote ter ttin. zur Ber 

terelje der Stellungſu. f| Mädchen vorhanden. Be⸗ eventuell Fröblerin 2. | ' ten singedote Ea ſtehen zur Verfügung. 

oroen bitten wie des“ werderinnen mit nur gu⸗ Klaſſe, kinderlieb, zuver⸗ Hauslehrerin, . männlich 19 Familienanſchluß, 

dard Anlagen zu Be. [ten Zeugniſſen, Lebens- läffig, mit etwas Koch⸗ vantuell Miſahrigs⸗ für ; ſowle Taſchengeld. Gesel. 

Bi G0 en, von denen lauf und Gehaltsanſprü⸗ und Nähkenntniſſen, für 3 Kinder. 11 ährig, 9jäh⸗ Reiſevertreter. lige Zuſchriften erbeten N 
i 985 rono gemach chen und Bild wollen ſich Geſchäftshaushalt (2 Kin⸗ rig, jährig, Vorbereitung Leiſtungsfähiges, renom⸗ unter D. T. 1242 an Aug. f 
815 en tonn, möglich bitte melden bei Frau ber) ſofort geſucht. Fa⸗ für Gerta, Erziehung mientes Te tilunterneh⸗ Scherl G. m. b. H., Ber | 
Ba ne N Direktor Brandt, Blan⸗ miltenanſchluß, Bild und und Pflege. 5 


ſamilien⸗ men ſucht für den Ver- lin SW 68. | 

a 15 1015 gengiisab| zn a aten rüde En tma h A anite da D < 

erſtraße 88, 111/17 gehend erbeten. Fran Ka⸗ haltsanſprüche erbittet piſſeriewaren und Wäſche Wir skreis. 
N i. Sa., Frau Alfred Liebner Nit a N ae . Wirkungaktelg 


7 p 1 an die Privatkundſchaft Gebildete Dame, Mitte 
ETT | A Krankenpflegerin Köniaſtr. 5. kergut Geſtewitz b. Borna. | gegen ohe Proviſion 120 90, evangelii, ch zu⸗ g 
Stellen Angebote ee d Dome Is: i 8 BB un Rn a A verläſſig, geſund, 1115 Seeihe 
weibfich „Angebote mi Mädchen 5 d reter (innen). > upaſſungsſähig, 
15 une N a] nern nur ehrliche, ne, ſucht paſſenden Wirkings af 
Wirtſchafterin, 


tüchtige, für frauenloſen Perg igt. 


und kreis im nur gutem Haufe. 
Haushalt mit drei Kin⸗ 


lbelm Loſchge, Nürn⸗ . ungemein tüchti⸗ aus guter Familie fofort | 
$ erren in Betracht, die Erfahrung in Küche und' 


8, geſucht, welches in oder ſpäter geſucht. Alter] wiſſen hafte Damen 
aushalt und Wäſchebe⸗ über 90 Ja 85 4 on ge⸗ 9 


Haustochter. Handlung durchaus eriahl dient, Koch denntuſſſe ere aur eld Vult und Siebe, Fa mae nern [MET 


— A 


dern (17, 16 und 8 Jahre), S 1 ren iſt. Kochkenntniſſe wünſcht. Zeugniſſe und tpi teifetätigfeit ver⸗ im Nähen bewandert und 
die ſchneidern uud oden Sur es erwünſcht, doch nicht er⸗ Bild an 7 15 55 Knob⸗ Pren und denen ebenſo ſehr kinderlieb. Offerten 
ann, zum 15. 11. I 


einer angenehmen unter D, E. 7248 an Aug. 
Zuſammenaxbeit gelegen Scherl G. m. b. H., Ber⸗ 
iit. Gefällige ausführ⸗ lin SW 68. 

liche Augebote mit Alters- 
angabe und möglichſt mit 


ð 

ſucht Gefüllige B 5 liae taut, ee on 
eſucht. Gefällige Bewer⸗ S ei r | 7 genthal i. S. [11117837 
ungen mit Zengnis⸗Ab⸗ i eshalb möchte 9 nur ; 
ſorücen und, Cbehaltsan- Bildetes Junges en eie e e Staatlich = 
Folge Schwerin( Banh m Me Faust an ſprüchen. Großer Haus- anerkannte Krankeupflege⸗ Aufgabe von Reſerenzen Bareta 
ee S lle ili 9 nichl ei, halt, Zweitmädchen vor- chule Schweſternſchaſt des erbeten unter D. K. 7236A gyrau Stel 21 * ( Büſel 
Heimarbeit. Gefällt e Ab. handen. Clemens, Chem⸗ Vaterländiſchen Frauen⸗ an Auguft Scherl G. m. ſucht Ste ler 0 
Leichte, vernißt nad jebem at nan Abe, ig in Sa 


J.] Haushalts, Beaufſichtigung DEN N A 
chte ſi 
e 


er 9 Servierfräulein. An, . 
i it⸗ chſen, Theater- vereins Frankfurt a. M., b. H., Berlin SW 68, oder Serv Mu: 
Ort Vital, Berlin W 35.5 et au, trape 78, I, fIII/17847 NE Ala e 5:8, 9 un ert ® za! 
— — en k her U 17829 ſucht gebildete Mädchen l e g Kant lin SW 66. 
Kinder fräulein. Ben Stütze, als Lehrſchweſtern und p p -W — 
Suche für Anfang No- Hauslehrerin zuverläſſige, evangeliſch, Gut ERAT AL ~ weiblich 5% Kochlehrling. 
vember zu meinen beiden oder Kinderfräulein mit kinderlieb (2 Knaben d=, fi 50 1195 ne ee Suche für meine Tochter, 
Töchtern, 7 und 10 Jahre Lehrberechtigung zu drei und Zjährig), mit Koch⸗ 11 e SU Hausd 17 Jah re, per 15. 11. oder 
alt, oebfidetes, geicbieh,, Gindern Ute A 158 und, Mahkeumtnlien, ges zes bue Oberin nui Sache Tir unfere eus. piter Slekunn alB Molh, 
räu⸗ ſucht. Ki sicht. Mädchen vorhanden. rrd z 
lein aus guter Familie, Jahre alt, eſucht. Körper jonoa 


i . dame, durchaus erfahren ‚Lehrling in befieren |. 
pflege, Inſtandhaltung Zeugniſſe und Bild er⸗ Mamſell. in ſtädtiſchem und länd⸗ Hauſe. Schloß oder Gut 
A gaten 2 e der Kindergarderobe, Rei⸗ dite Frau Spinnerei, 8 zum 15. 11. für lichem uu alt 191 Br bevorzugt. Angebote an! 
Beauf fleht E der 2 Leger nigung des Kinderſpiel⸗ 505 tor Radius, Tanna on bgaußhalt tüchtige Kindererziehung vertraut, Frau Tiſchlermeiſter Drüs, 
arboeller, Sprachtennkuſſe, ee m den überneh⸗ Haufen in Schl. NMamſell, perfekt in feiner zu Sofort Stehung als ger, Gerswalde (u- 
muſibalifc ? 9 altar giie, men. Nur wirklich gebil⸗ 7 Küche, Backen, Ciumaļden,| Gaug- oder Wirtſchafts⸗ — — -— 
an der inder d dete junge Mädchen mit Mädchen. DET ende keine Leute⸗ dame. Anfragen erbeten Dame. l 
Hohes Gehalt mitt < nter Kinderſtube wollen Zum 1, Dezember 1925 Wild! gung. Zeugniſſe, an Dr v. Paſtau, Berlin⸗ Suche für Dame, 3 Yah 
auſchluß. Offerten r AB melden mit Bild, jude ich ein gebildetes, an g Gehaltsanſprüche Grunewald, Humboldt-“ re, gute  Erideimung, 
Bild: Frau Ru sn Jeu uiſſen, Lebenslauf älteres Mädchen, evauge⸗ ſtei Fran Amtmann Ger⸗ ſtraße 20. Vs ibi firm im Haushalt, 
München Prinz⸗Ludtwigs⸗ Ard ehaltsanſprüchen br dn für alleinſtehende Meint, Domäne Walken k⁊kqq⁊ 


N en Da 8 chen, Nähen uiw., Stel⸗ 
höhe, Heilmanuſtr. 33 Frau Medizinalrat Dr ältere Dame, die ben üd⸗Harz). Haustochter. lung bei einem einzelnen 
FF leute 12. Kelephon sorgt S und, ds Hilfe Suter Uh 22. befiere Seren, er 12 

en enſtraße 42. Tel n ſorgt. onnaben hilfe | Jahre, katholiſch, Koch- me. Bektreſſen dd 
Gi i ENT. 226. Bahn Berlin —Steta vorhanden, ebenſo Waſch⸗ ee cn bietet und Rähkenntuiſſe, ſucht auch als Waſchebeſchließe i 
ua gebildete Kinder⸗ tin. [111/417830 frau. Meldungen, Zeug⸗ ſic günſtige Gelegenheit Stellung als Haustochter rin uſw. iu, ein í 
ga iulein 11. Klaſſe (oder. gnisabſchriften und Neft- zu einträglichem Neben- oder Stütze bei vollem gehen. Offerten unter D; 
Lane ein), „wel de alle Kinderfräulein renzen an Frau Geheim- berdienſt durch Verkauf Fanzilienanſchluſ . wo 6 7251 an Auguſ Geri l 
zel Kind gorm amt, pi für ſofort oder ſpäter Ri Tat in Halle a. S., von Schwei e : 1 vorhanden. Ta⸗ G. m. b. H., Berlin SW 6X 
2 è v nweg 5 s taho | 5 X Er 8 
von 7 Monaten und zwe Pane ir ee dar m okatenweg 5. I. und Taſchentüchern ab Fa⸗ enge erwünſcht. Even 
Jahren in Landhaushalt Alter von 1, 3 und 9 
SK, gengntgabſc riſten Nullen Selen ae 
ld, 2 j ute au 
und Gehaltsanſprüchen an ings- und Frobelſ 


j a briklager. Zuſchriſten er- wel Vorſtellung. Auge-] Gebildete Stütze, 
e Se an die Fa denten ote erbeten an Th. Raie, ae evano 
m einem kleinen, herr⸗ Weil, Lin dau - Neutin l í Fam! 
ia gelegenen PA Bodenſee. III/ 177054, Witte, Kreis Lippſtadt in lienanſchluß Vertrauens. 


ſteru erhalten den Vor⸗ 


ap 9——ͤ Viw»:kxꝛvLä[•vVꝛmͤꝛ — Weſtſalen. III / 17907 tell in beſſerem Land⸗ 
Trau ina Kuhbier, nisabſchriften mit Winterſport ſuchen ſtellung in 
Schalten dhe in Weftf. d Gebaltsunſeri he hi für bald zu eigener 17jäh⸗ 


15 : TE u a u 8 R oder 
Stütze. Lehrerin, haushalt zu Kindern 


8 Mädch ältere, zuverläſſige, ein⸗ erfahren mit Sprachkennt Schneide l BE nch er⸗ 

, ' = CLITA ‚mit Sprachkennt⸗ S rn x 
199 0 i ei Ben “alter! fache, welche ſchon in niſſen, 30 Jahre, ſympa⸗ Wü en⸗ Ich werde eine 
als Hanstochter. Mädchen beſſeren Häuſern tätig thiſches Aeußeres, katho⸗ gute Stelle ſtets dankbar 
vorhanden. Angebote miti kennt mit guten Koch⸗ Lich, aus ſehr guter Fa- zu ſchägen wijfen. Freund. 
Bild unter D. F. 72154 on erfahren im milie, freundliches Weſen, liche Angebote an Frats 


riger Tochter evange⸗ 
liſches 


enden an Schloß Som⸗ 
i merswalte del Schwante 
geſucht Haber Viehhal⸗ (Oſthavelland). 1117/17817 
tung). äheres unter 5 pe 
D. p. 7120 an Auguſt Wirtſchafterin. 


eb: findet gute Sucht Stellung nach dem lein Heide, Pengin D.L 
Scherl G. m. b. H., Ber⸗ Wegen Erkrankung den an Auguſt Scherl G. m.] Stellung im Villenhaus⸗ Ausland. Erzieherin. Sägewerk 788¹ 
f Sec. / di feb tür goſer B. 9.. in SW 68. fac (2 Crwadiene) veel Hegele ode e a E 
5 — nis P ohem Lohn. Hilje vor⸗ trauensſtellung in Penſio⸗ Haustochter. 
ärin. x auch Exiſtenz amden, Wi Süd⸗ g in Penfio| Hauste, 
Serretärin S ben ver Dawen mit guten Be- Fe e i nt = nat, Hotel, oder Reiſebe⸗ Suche für meine Tochlet, 
intelligente re en Hans ziehungen und Verkaufs⸗ ſückenkoſen 2 Aei geng⸗ Scherl. 0 p b. 5 eng. |171 sa re, Aufnahme a 
no Z y berufò talen: von u ran „„ u Br „m. b. H., Yi- Haustochter in nur DENT 
17 e Ne Kale Bertin, Wito, Tem Fan ml, sh 
id) den er und 9 verſchiedene Fein⸗ fel, Plauen i. V. Villa Fainilleu⸗Auſchluß un = 
Hin g ee to 81 Vert rori — 1/772 gelle d i ling Tabu ( 
, ſionsweiſen erfauf ann u! 2 ährige, N, Mm 
1 Har] Pri í staatlich geprüfte Lehrerin Glöwen, Mark. [1/1788 
geld ee ne ür Das Krankenhaus ſucht Stelle als Sanbieh. e u 
Nachnahme. Ang:bote un⸗ „Notes Kreuz“ des Va⸗ſrerin oder Erzieherin zu; Mädchen, ke | 
Er ter N. "an Heinr. terländiſchen Frauenver⸗ Kindern von 6—9 Jahren. junges, 18 Jahre, are í 
r A a A S 
e R e- Scherl G. m. lung in beſſe 
DET endet to er Kindergärtnerin Fun bietet Frauen und b. H., Berlin SW 68. halt obuce Kinder, De 
Pei. un + * e Men 2 a ige Oſſerten an Joh : 
li, we s 8 Suche zum 1. Dezember Schulbildung, im Alter Haustochter. Schier, Heltſtedt, Augias 
menden ehr gu. erfahrene Kindergärtne⸗ von 18 bis 32 Jahren, Landwirtstochter. 23 Jah- ſtraße 21. [1717810 
und im lis gesucht Nä hen rin J. Klaſſe oder Schwe⸗ 7 9 Schweſternaus⸗ re, evangeliſch, ſucht Stel. 
kann und Bügeln erwünſchi- ter, möglichſt muſtkaliſch, bildung, geſicherte Dauer- lung als Haustochter, am Wirtſchafterin, 
ren muttenanſchluß.“ Müd: zu drei Kindern (572, Á ſtellung und Ruhegehalt liebſten auf dem Lande 32, fauber, ehrlich, „mit 
ng. Fer Bild mi und 1 Jahr] in Dauer- nach neuen Sätzen. Außer⸗ (Paſtorenſamilie „Knaben, 12, ſucht Stel 
einbarung n vorhanden. i . Au familie - bevor- Knaben, 5 
em det mehrjährigen beiten Re ſtellung. Ausführliche An⸗ dem werden Peuſionärin⸗ zugt). Familtleuauſchluß lung, auch außerhalb. 
und ehr 0 


| fer rvittet Fran ebote nur mit beſten nen angenommen. Alles und etwas Ta chengeld Langjährige Zeuge 

60 (Zenze g. a an Stuttgart. dran Dr eres 108 Heya Se DR el ala Hildegürde aß⸗ Erna Farne Belin, 
N = „Gotha, Sberin, aſſel. votes mu trodehne (Weit: Landsberger Stk, fraas 
Len zpalde D Sottharditr. 6. [11117879 Kreuz. [111/5175' Havelland), 1117855 Schmidt. 1111085 


ran Joh. 
groas roitida 
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* $a Der Reichskommiſſar für das Rheinland, 

4 72 Freiherr Langwerth von Simmern, bisher deutſcher Bot» 
== ſchafter in Madrid, tritt demnächſt feinen neuen Poſten an. 
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Gefallenen » Gedenktag in München 
Oben: i 
Prinz Leopold von Bayern legt wäh- 


rend der Feier einen Kranz am Denk⸗ 
mal nieder f Atlantic 


Links: 


Das Denkmal für die Gefallenen wurde 
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Bilderbogen der Zeit 


43° 
g e * L. * 
27 an dieſem Tage der Öffentlichkeit über: 
2 geben Atlantic 
I * 
S, Unten links: 
2 Flugzeugſtart vom e 
5! Luftſchi 
1 Die amerikaniſche Marine machte vor einiger 
27 Be den Verſuch, Flugzeuge von einer Auf⸗ 
257 ängevorrichtung am Luſtſchiff aus zu ſtarten. 
27 Die neue Einrichtung kann für die Zukunft 
A von Bedeutung feini Zotoattuen 
s5 
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Die Chargierten der Clausthaler Bergakademie ö 
bei der 150. Jahrfeier der Akademie, die kürzlich begangen Hl 
werden konnte. ` Atlantic i 
| 
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Damaskus in Trümmern 


Die Beſchießung von Damaskus 
durch die Fran'oſen hat in der 
geſamten iſlamiſchen Bevölkerung 
eine tiefe Erregung wachgeruſen, 
denn die Stadt und ihre Herr- 
lichen Moſcheen und Paläſte ſind 
dem Muſelmann heilig. Frank⸗ 
reich hat damit den Europäern 
einen ſchlechten Dienſt erwieſen, 
und der Ruf, den die Entente 
durch ihre Kriegshandlungen im 
Orient ſich erworben hat, iſt durch 
dieſen abſcheulichen Willkürakt 
noch verſchlimmert worden. 


* 


Rechts: 


Ein vollkommen zerſtörtes 


Stadtviertel von Damaskus 
Times 
% 


Unten: 
Von den Franzoſen erſchoſ— 
ſene Eingeborene werden der 
Bevölkerung von Damaskus 
als abſchreckendes Beiſpiel 
gezeigt Sennecke 


Märchenſtätten in Afrika. — Seltſame Kornkammern an den Ufern des mittleren Ein Märchenpalaſt aus Lehm in Jem 
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Der König von Anam, 4 
dieſem im äußerften Often Indien Im 
99 055 Reiche, ift geſtorben. imer 


zeigt den Herrſcher auf ſeinem ne 


1a lönnte als wi 
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Niger. Die vorſpringenden Stufen in d i ; i Film dienen 
i den aus Lehm errichteten Schuppen dienen den iffe file ei antaſtiſchen Film dienen. 
Eingeborenen als Tritte zum Einfüllen des Getreides. Underwood Kuliſſe file einen ph ſüſch 
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DAS MEISTERSTÜK<K 
DER S<HUHFABRIKATION 


Der Ehemann in der Küche Atlantle 
Die amerilaniſchen Frauen ſchicken ihre Männer jetzt in Haushaltungsſchuten, 
damit ſie endlich einmal kochen lernen. Die Univerſität Conell kommt dieſen 
Neformplänen durch Errichtung einer Wirtſchaſtsſchule entgegen, die von eifrigen 
Ehemännern und Heiratskandidaten gern beſucht wird. Nun wird es endlich 
l anders werden! 
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Beſchürzte Männer Atlantic 
> Ungariſcke Männer in einer eigenartigen Schürzentracht, auf die manches Mädchen 
. mit Recht neidiſch fein lönnte. Sie ſtammen aus der Gegend von Mazököveda. 


Einhervorragendes Kfaffigungsmittel 


Nur echtinblauen Schachteln, niemals Jose 


| | Ein ſchönes Profil James 
‚ Cin aftilanifher Elefant im Zoo erfreut die Beſucher des Gartens durch amitfante 
Grimaſſen. á — : 


19. November : 
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EDELERZEUGNISSE DEP PHOTO-U | 
 KINOANDUSIRIE. 


Schach Bearbeitet von Dr. g Tarraſch 
Don Nr. 45. Von 5: 3: — 
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| 9 Bedarf-Frorcktions | 
uı<Vergrößerungs- Apparate Weſß giebt und gem 
[7 22e nalogrta phen Weiß 3 Steine: Kas; Th5; Sdi. Schwarz 3 Steine: Kd8; Lg; Sts. Eine ni 


gerade ſehr ſchwierige Aufgabe, die ſich durch eine fehe originelle Tr 
Miamo 


des Hauptſpiels auszeichnet. 
Löſung: Weiß muß natürlich die ungedeckten Figuren angeeifen, | bis er eine 
erobert, 1. Tf5 Sh2! 2.185 Lal! (Ld4? Td5+; S137 Tg3) 3. „Ras Ib > ler. 


Kc7 5. Sc3 und gewinnt durch Sb5-+ den Läufer. 1 3 
3. Kb5 S7 Sd4+ Kc4 Se2 Tg2) 4. Kab und gewinnt | L- da 15 
Der kleinste | 141 Sg6, g2 3. Tg4 und gewinnt, 1. E Ä 
a 0 Sihaden und Nutzen e 
ür — Der Polkswirtſchaft ift es gefü h 1 
„ -DREISUISTE KOSTENLOS s Doch in der Technik unentbehrlich N 


| DaB guofäit-BahuzProjekt, Die dem Aufſatze „Die nge m 
1 2 ipige” in Nr. 33 unſerer Zeitſchriſt beigegebenen Abbildungen bezlehen N 
ca N -G 2 05 e 60 wie we hiermit ber ſchtigen 15 di festellen, au das öſterreichiſche Zahnradbahn⸗ 
| goe nicht aber au 59 bisher noch nicht in Angriff genommene - 


ayeriſche Projekt nach den Plänen des Ingenieurs Joſef Cathrein. 
SU T T O TA T ee 


Emn neue alot. * seht ni 


1160 Meter hoch BR 
HAUPTSAISON 551 
- JANUAR- FEBRUAR 58 | 
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Im Tiefsten Schnee 
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Farbige Wollsachen wäscht man vorteilhaft kalk, 
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Kleider- und Hemden - Stoffe 


usw, sind der Wunsch Jeder Hausfrau. Sie haben keinen 
Aerger über in der Wasche ausgelaufene Farben, 


aus Baumwolle, Leinen und Kunstseide mit obiger 
Schutzmarke ausgezeichnete Waren verlangen. 


Indanthrenfarbig bedeutet 


waschecht, lichtecht, 
tragecht, wetterecht! 


Obiges Zeichen bietet Ihnen Gewähr für unüber- 
truffene Farbechtheit. 


Wo indanthrenfarbige Waren nicht erhältlich, wenden 
Sie sıch an nachstehende Häuser: 


Indanthren-Haus Joh. Lauersen, Berlin W9, Potsdamer Str. 10/11 
Indanthren-Haus Frankturt «.m.b,H., Frankfurt a.M,, Kaiserstr. 19 


Indanthren-H Hamburg G. m. b. H., Hamburg 36, 
e e ’ Jungfernstieg 11/12 


Indanthren- Haus Köln & m. b. Hl, Hon a Rh. Hohestraße 156 
Indanthren-haus Leipzig (im. b. Hl, Leipzig, Rathausring 13 
Indanthren-Haus München G. m. b. H., München, Maximilianstr. 35 
Inaanthren-Haus Stuttgart C. m b. H., Stuttgart, Königstr. 12 
Indanthren- Haus Wien G. m. b. H, Wien VI, Mariahllferstr. 245 


Bestellungen von GM 20.— an portofrei. 


Die Gartenlaube 


Teckenpferd- 


wenn Sie beim Kauf von Geweben oder Garnen 


Y 
& NN 


rap, ACS 


2 — 


Um ein Gesicht schön und jung 26 Ay a 
erhalten. um eine faltenlore. reine = 7 


haut und frahlende Schönheit und fische zu erzielen, benutzt 
on die wegen ihrer hervorragenden Zusammensetzung alfbewährfe 


Teckenpferd-feife 


amerikanische 


Modelle 


an Sitz u. Bequemlichkeit von 
kein. Fabrikat d. Welt erreicht 
N 
Ob Sie nach Ihrer Figur 
ein „Corselette“ oder 
ein,, Wrap Around“ oder 
ein 3 O ri e ntal“ tragen . 


Die mod. schlanke Linie 
wird für jede Figur N 
spielend leicht erzielt er 

Da „CoRSELET TE. 
5 für Mittel und Starke 


Millionen Frauen in der ganzen Welt 


tragen Home z i 
„Eincduuu e und Sie nicht? 


Preis von M. 9.75 an 
Erhältlich in allen erstklassigen Geschäften, sonst 
Bezugsnachweis 
durch | 


The Warner Bros. £ E. 
Hamburg, Mercurstraße 35 


19. November 
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Sie haben dieselbe Ferm 


Wie die übrigen Schuhe. 
k ; aber dieses Paar zeigt das 


Für praktische Leute z; u. lockende Aussehen des. 
5 | Erdal in der Tube! 5 | neuen Schuhes. Das Ge- 
heimnis? Gebrauchen 


Sie zur Schuhpflege Erdal 2 F 


8 = Marke Rotfrosch! 
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- Die Gartenlaube — 


|| zeißend muntere Geſchichte des Studenten Anſelm „Der gol 
Topf“, Brentanos bezaubernde Erzählung von „Gockel und 


b e . (dum! 
Neue Bücher 


Märchenbuch deutſcher Dichter, Mit Bildfhmud von Her. 


[mann Gradl. Verlag Walter Hädecke in Stuttgart. — 
Mit wenigen klugen Worten führt der Herausgeber Martin 
[Lang in die fünf Märchen dieſes Buches ein, deren auf den 


erſten Blick etwas unorganiſch anmutende Auswahl und gw 


s| ſammenſtellung er wohl begründet. Es find ja keine unbe 
kannten Dichtungen: Goethes bedeutendes „Märchen“, -Sieds 


liebliche „Elfen“, Hoffmanns ſpukhaft grauſige und zugleich u 
one 


Hinkel“ und Gotthelfs unheimliches Peſtmärchen „Die Ihware 
Spinne“. An ähnlichen Märchenſammlungen iſt gewiß tem 

Nangel; was aber dieſe vor anderen auszeichnet, das ſind die 
herrlichen Bilder von Profeſſor Hermann Gradl, deffen vill 
ſeitige Kunſt den Leſern der „Gartenlaube“ aus manchen in 
unſerer Zeitſchrift wiedergegebenen Gemälden, Zeichnungen und 

adierungen vertraut ift.. Aber‘ wenn man nun ⸗ſeine genialen 


Schöpfungen zu den fünf Märchen, die, in ihren wundervoll 


leuchtenden Farben vorzüglich reproduziert ſind, vor ir ſieht 


und im Ganzen und in Einzelheiten in ſich aufnimmt, ift man 


doch von neuem erſtaunt und von ehrlicher Bewunderung er: 
griffen por dem Können und der Phantaſie des Meiſters. Bahr 


lich, ein den Dichtern kongenialer und verwandter Künſtler if 
hier mit offenbarer Liebe am Werk geweſen und hat uns 


Kunſtwerke geſchenkt, in die wir uns immer wieder mit Cnt 
zücken verſenken. Begierig erwarten wir die von Martin Lang 
in Ausſicht geſtellten zwei oder drei weiteren Märhenbänd, 


die doch wohk ebenfalls von Hermann Gradl geſchmück werde 


f: 1 a & 


Ludwig Ganghofer: Lebenslauf eines Dpkimifen 


Jubiläumsausgabe. Verlag Adolf Bong u. Comp. in Stuttgart 
— Mit der „Gartenlaube“ ift- neben der Marlitt, Heimburg 
Bernhard, Werner kaum ein Romanſchriftſteller fo eng ver 


wachſen wie Ludwig Ganghofer. Von unferer geil rift aus hat 


fich dieſer Dichter die Herzen erobert, von hier aus hat er feinen 
a Bieter en und unſerer Fahne ift er allezeit treu 
geblieben. Darum wird gerade die große und toeitoerzweigte 
Gemeinde der „Gartenlaube“ auch ac Jugenderinnerungen 
1 Beachtung ſchenken, ſeinem „Lebenslauf eines Optimisten 


das als eins der wertvollſten Bücher deutſcher Memoiren 
literatur, als wichtige Quelle des ſüddeutſchen Volkslebens Daue 


und Beſtand behalten wird, auch wenn ſeine Romane vergeſſen 
Fiortſetzung auf der 8. hinteren Inſeratenſeitt 


Aenne 
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Geschenk: = 
Packungen 


Uralt Lavendek -wasser, -Seife, -Rasierseife [nach Wahl] 
in hübschen Präsent-Kartons 
für die Dame / für den Herrn 

Vier Füllungen von 5 Mark bis 8 Mark 


Überall erhältlich 


Gustav 


GEGR.1837 


O WIERTZ 


Ein Shecialertikel i in der Reihe der weltberühmten 


" DR.DIEHI-STIEFEL 4 


egen Änich-u. Plattfdsse nit einzig richtigem, 
z feen ‚eingearbeitefen Dlattfußschutz 


Alleinverkauf für Grob- Berlin Allelaige Fabrikanten: 


Broschüre gratis 
rt & Bielschow 
Verkaufsstellen an allen Pläfzen Ce owsky 
Erfurt 


Doutschlands 


— 


19. November 


die Rüde 


F ür 


Kalbsſchnitzel in Tomatentunke. Die mit feinen 
Speckſtreifen geſpickten, handgroßen Kalbsſchnitzel brät man in 
ſteigender Butter auf beiden Seiten kurz an, beſtreut ſie mit 


gefiebten Semmelkrumen und nimmt fie heraus. In die Butter 


ſchneidet man 2—3 Tomaten, läßt fie einige Minuten dämpfen, 


füllt zwei Eßlöffel ſauren Rahm hinzu und rührt kräftig, bis 
ſich die Sauce etwas bräunt. Wenn nötig, gießt man ein 
wenig Waſſer hinzu und läßt nun die Schnitzel in der Tunke 
vollends gar werden. Nachdem ſie auf einer Schüſſel angerichtet 


ſind, belegt man ſie mit Zitronenſcheiben und kleinen, gedünſte⸗ 


ten Champignons und gibt die durch ein Sieb gerührte Tunke 
darüber. Man reicht pikant und kräftig gekochten Reis dazu. 

Feiner Hackbraten. 
zu gleichen Teilen, fein gehackt, würzt man mit Pfeffer und 


Salz und gibt hinzu: drei feingewiegte, gewäſſerte Sardellen, 
eine geriebene Zwiebel, ein Ei, etwas Milch und eine Obertaſſe 


— Die Garteulaube 


Rindfleiſch und Schweinefleiſch 


* 
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Weckmehl, das zuvor in Butter gelb geröſtet wurde. Nachden 
alles gut durchknetet und zu einem länglichen Brot-geformt if, 
ſpickt man den Hackbraten ringsherum fein, beſtreut ihnfmit 


Semmelkrumen und legt ihn in eine mit Speckſcheiben belegte 


Pfanne. Er wird mit heißer Butter übergoſſen und feine 
Stunde unter öfterem Begießen gebraten. In das Brchfeit 
gibt man zugleich eine zerſchnittene Zwiebel, ein Stück Gellick, 
noch zwei bis drei Sardellen, brät zuletzt einen Löffel Mehlmit 
braun und kocht die Sauce mit etwas Rahm und Fleiſchbühe 


ſämig. 


Ruſſiſche Gewürzgurken. Kleine, dünnfhälige 
Gurken bürſtet man in Waſſer rein, legt fie in eine Schaleſund 
beſtreut fie mit Salz. Am andern Tag wäſcht man fie nochfein⸗ 


mal in friſchem Waſſer und trocknet fie mit einem Leineßtuch 


ab. Dann werden fie in einen Steintopf eingeſchichtet, indem 
man reichlich kleine, geſchälte Zwiebeln, Pfeffer, Nelken, We 
reben, Dillblüten, Eſtragonzweige, Lorbeerblätter und feine 

l Wa Fortſetzung auf der übernächſten Gele. 


Nervosität und Verdauun gsstörungen stehen oft in engem Zusammenhang, da die ge- 
. schwächten Magen- und. Darmnerven die Tätigkeit der Verdauungsorgane ungünstig beeinflussen. 
Auch über Appetitmangel wird bei Nervosität viel geklagt. In diesen Fällen ist dringend Kufeke's 


»Kubeka« zu empfehlen. 


»Kubeka« ist ein anregendes, wohlschmeckendes Getränk von hohem 


Nährwert und verdauüngsfördernder Wirkung. Schon nach kurzem Gebrauch machen sich die ein- 
zigartigen Vorzüge »Kubeka’s« im Befinden bemerkbar. Es ist von größten Fachärzten glänzend 
begutachtet. »Kubeka« ist erhältl. in Apoth. u. Drog. | 


Bei Arosa 


Bei Zweisimmen 
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Bei Kandersteg 
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WINTER IN DER SCHWEIZ 


| Heilwirkungen der Höhensonne / Großartiger Sporibetrieb / Reichliche 
Verpflegung / Keine Einreiseschwierigkeiten / Direkte Bahnverbindungen 


É Jede Auskunft erteilt unentgeltlich die Schweizerische Verkehrszentrale, Zürich oder Lau- 
sanne, die Amtliche Auskunftsteile der Schweizerischen Bundesbahnen, Berlin NW7, 
Unter den Linden 57/58, und alle Verkehrsbüros der untenstehenden Winterkurorte 


GRAUBÜNDEN 


Arosa, 1800 m ü. M., der nächsterreichbare bundnerische Winterkurort - Feste » Alle Sporte · 
1250 m i M. Bestbekannter, schneereicher Wintersportplatz - Eisfeste 
1820 m ü. M., Oberengadin - Der klassische Sportplatz für Skiläufer - 


2200 Betten. Klosters, 
Wettrennen . Alle Wintersporte. Pontresina, 
Bobsleighfahrer · Skeletoner und Winterhochtouren, 


St. Moritz, 1850 m ü. M. . Das sonnige Wintersportzentrum im Oberengadin Alle Wintersporte - Internationales Pferde- 


rennen 31. Januar, 4. und 7. Februar. Davos, 


550-1850 m ü. M. Kur- und Sportort von Weltıuf . Reichstes Winter- 


programm + V. Europa- und Weltmeisterschaften 


ZENTRALSCHWEIZ 


Engelberg, 1020 m ü. M. Erstklassiger und weltberühmter Sportplatz 


Eisfeste Alle Wintersporte. Andermatt, 


— 


1450 m ü. M. Ideales Skigebiet Schneereicher Sportplatz Bahnbetrieb Göschenen-Andermatt gesichert 


BERNER OBERLAND 


Mürren, 1 650 m ü. M., und Wengen, 1300 m ü. M., erstklassig in jeder Hinsicht - 7 Stunden Sonne - Sportzüge der 
Berner Oberland- und ‚ungfraubahnen auf über 3400 m. Kandersteg, 12)0 m ü. M. Loetschberg-Simploa-Linie - Direkte 
Verbindungen Alle Wintersporte : 


GENFERSEE 


Giion, Caux, Les Avants s/Montreux, Château-d'Oex, Gstaad, Zweisimmen, Lenk 1700-1 100 m ü. M., berühmte Centren 
für alle Wintersporte - Feste Wettrennen - Matches. Villars-Chesières-Arveyes 1300-1800 m ü. M. Wintersportzentrum 
der romanischen Schweiz 


U 


„ 78 
4e. 

71 
1 


| fe 
y. 
j 


.. .. “ A 


2 
7 
— 
25 
d 
A 
. 


unauunnnummmmmmmbumumummmmmmmmmmmmmmmmunmuununmnmmunn 


Aquarien 
jede Größe und Zubehör 


N N, fm ~ 


Dein INN 
JSchuhspanne 
u a 
Hao erde = 
Achten Sie auf das in jedem Spanner eingeprägte „Merz“. 
| Merz- Werke, frankfurt a. M., R. 


. 
£- 


A. Glaschker, Leipzig 8. 
Listen gratis. Ratalog 500 Abb. 40 pf. fr. 


Ein Schönes Weihnachisgeschenk Studenten- 


ee Carl Roth, Würzburg W6 

4 teilig, wie Bild, be- Erstes und größtes 

quemste Klubform, Fachgeschäft auf 
0 


2 stabile Werkarbeit diesem Gebiete, 
— zu nur M. 55,— weiß Prelsbuch post- u. kostenfr.! 
gebleicht, mii Sitz- a 

5 n und Rückenpolster, 
M. 90.— (braun gebeizt je mit 10% Aufschlag). Einzelne Klub- 
sessel ½ der Garniturpreise. Lieferung gegen nur 14 Anzahlung. 
M. 3.— bis M. 5.— eee orauskasse 10% Rabatt. 

Bestellen Sie zeitig. Auf Wunsch Katalog. 


Korbmöbelfabrik „Mercedes“, Lorch (Wriihg.) Posti. 10. 
Ane | 


ao FRAUEN, / Wir führe de 
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| Das Beste für 
Arbeit, Spiel und Sport! 


Kostenfreier Prospekt und Ver- 


den alleinigen Fabrikanten: 


AR 
- 7.2328 
a Darmstadt 6 


Mit 
| 


1 


Rich Heydenreich 


' pa: | 


echter Harzer 


Edelroller 
— : — Bad- Suderode-Harz 
Beste Sennell- Nähmaschine E einfie Nr. 17 
o Man fordere Schrift Nr. 430 Vorfang pi 10 1 14 nr 
Baer & Rempel, Bielefeld 


Fabrik gegr. 1865 — Vertreter In allen Städten | 
umu Harzer gacht⸗ u. Boyelpflege. | 


a 2 


Uhrl. Angebot mit ſehr in- 
ereffanten Angaben über 


AALA AATNI 


jas en. Ve l. Sie mein aus. 


II 
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Qualitäts - instrumente 


aller Art. Schallplatten 
Reichste Auswahl. Katalog gratis. 


Lederer’s Musikwaren - vers 
Kreuzstraffe 12 LEIPZIG 4 kreuzsirane 12 


Geht braun Saffian \ 


kaufsstellen - Nachweis durch | 


Gündner — Lang 5 


5 


u. 20 Pf für portofpeie Zusendung. 


Das Ergebnis jahrzehntelanger Erfahrungen 
auf dem Gebiete der Geldbehälterfabrikation, 


Flach praktisch u. fast un verwüstlich, 


Übersichtliche Anordnung der Abteilungen £ 
Geldscheine mit 3großen durchgehenden 
Taschen für Goldnoten. Große Geheimtasche 
für Briefschaften. Tiefe Schachtlasche fürdas 
Hartgeld, die Verlieren od. Herausfallen un» 
möglich macht, nicht auftrögt und vie) faßgf, 


mn 2 — benennen — 2 — — 


Unser neuer Houptko talog Ne 2778 
wird auf Wunsch kostenlos zugesandt. 
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Das Haus für Geschenke 
RerlinSW19-Leipziger Str N. 4 


an den Colonnaden. 
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Schote ſpaniſchen Pfeffer dazwiſchen legt. Zuletzt bedeckt man 


eſſig, 76 Waſſer mit dem nötigen Salz aufgekocht (auf einen Liter 
Flüſſigkeit eine Handvoll Salz) und gießt es kochend auf die 
Gurken. Den Topf bedeckt man mit einem paſſenden Holzbrett 


t 


19. November — — Die Garleulaube 


den Topf mit einem Senfbeutel. Die Senfkörner müſſen vorher 
verleſen und gewaſchen ſein. Inzwiſchen hat man % Wein- 


oder Teller und bindet ein ſauberes Leinentuch darüber: 


Num 


Herr Carl 


Wilhelm Engels 


von der weltbekannten 
Stahlwarenfabrik und 
Verſandfirma Engels⸗ 


| werden‘ gefchält, durchgeſchnitten und von den Kernen und den 
faſerigen Teilen befreit. Dann ſchneidet man ſie in beliebige 


3 fie trocken. Auf jedes Pfund Gurken nimmt man 7 — 74 Pfd. 


Pfefferkörnern und gereinigten Ingwerſtückchen auf, und läßt 


ſtändig ihr Aroma. Bei der Verwendung zu Suppen und Ge⸗ 
müſen muß man jedoch auf den Salzgehalt Nückſicht nehmen. 
Der Topf muß ſtets feft. verſchloſſen ſein. * = 


—— 


Zucker gurken. Die größten, ausgewachſenen Gurken 
werk C. W. Engels in 
Tohe bel Solingen 
wurde am 4 Oklober 
90 Jahre alt. Er felert 
feinen Geburtstag k 
voller geiſtiger Fride 

und körperlicher 

Geſundheit. 


\ 


Stücke, bedeckt fie in einer großen Porzellanterrine knapp mit 
Eſſig und rüttelt ſie bis zum andern Tag öfters um. Dann 
nimmt man ſie heraus, legt ſie zwiſchen e und tupft 


Zucker und knapp % Liter Eſſig, kocht dies mit einigen weißen 


nachdem man die Flüſſigkeit abgeſchäumt hat, die Gurken⸗ 
ſtückchen ſo lange darin kochen, bis. fie glaſig ausſehen, jedoch 
noch etwas härtlich ſind. Iſt die Brühe etwas reichlich, kocht 
man ſie ein, und wiederholt dies noch einmal nach acht Tagen. 

Beterfilie verwahrt man am beiten, indem man fie fein⸗ 
gewiegt lagenweiſe mit Salz in einen kleinen. Steintopf feſt 
eindrückt. Sie bleibt dadurch friſch und grün und behält voll⸗ 
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und gute Figur 


N. 


8 gibt 
T ER 66 
„Burka 
Elaſtiſche Herreugürtel! 
Proſpekt mit Abbildung. gratis 
) „Burka Vertrieb“ 

1 i pai t | Berlin N54, Rojenthaler Str. 17 

FA z 2 if Alm. | SEFE R 

DAAL kan. Onfatiretühle | 

Ya \Syndetikon\l: mu . Krankentahrstähle 


"enrechmaschli -F ‚eisen direkt’ u 
` Sprechmaschinen zu Fabrikpreiten ; 
IN Private, alle anderen Musikinstrumeonn hra 

$. Ernst Heß. Nachf., gegr. 1872, Sic 
Nr. 87, Katalog gratis, Schallplatten M. 


dur Zimmer u. Strafe, Selbst. 
85 fahrer, auch mil. 
-  Moforantrieb. 
Rahestühle, Lese- 
tische, verstellbare 
7} wen. Keilkissen. 
i fgatalog gratis. 
Rich, Maune. Dresden-Löbtau8 | 
ee un 


Wel. len. KH. leg 


in volles 


eine gute Frisur H] 
zZ I 
| Katalog 632 frei 


Edmund Paulus 
Markneukirchen 
Nr. 632. 


Harte, Turm werter 


verbürgen durch ihre 
anerkannt gute Kon- 
struktion geruch- und 
rauch jreies Brennen. 
= Zu haben in gut. ein- 
cschlägig. Geschäften 
; od. man wende sich 
an die 
Metallwarenfabrik 
j È Meyer & Nif d. m. b H. 
Bergedorf 14. bei Hamburg. 


—— 


la Wäſche⸗ 
ſt ickereien 


"CASTELL E) 


"DIE BESTEN | 
BLEI-KOPIER-TINTEN v.FARBSTIFTE 
ER GEGENWART 


aus erſter Hand 
an Private, Muſter portofrei 
E. Neff, Plauen Ri., 
Antonſtr. 26. 
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Vom Weihnachtskauf kam er nach Haus 
So grad vorm Mittagessen; 
Da schimpft ihn Lorchen tüchtig aus: — 
„Dummkopf. du hast den,, Fön“ ver gessen!" 


Nur echt mit eingeprägter Schutzmarke „Fön“. 
Hunderttausende in Gebrauch! 


Schönheitspflege: 


Radiolug* und 
„Radiostar“ D. R. P. 


| R. P. erdschlußfrei _ 
elektr. Massageapparate elektr. Hoch frequenzapparale 
' Sanoiherm 
elektr. Heizkissen mit praktischem Separatschalter. 
Ueberall erhältlich! 
„Das lustige Fön- Buch“ ist erschienen. Das billigste 
und lustigste Bilderbuch für jung und alt mit vielen Bei- 


trägen erster Künstler. Preis 80 Pfg., einzusenden in 
Briefmarken oder auf Postscheckkonto Berlin 11560. 


Auch durch sämtliche Buchhandlungen zu beziehen. 


FABRIK »SANITAS< + BERLIN N 24 


Zur Körper- und 


„sanax-Vihrator“ 
und „Penetrator“ 


Zu beziehen durch alle Installationsgeschäfte, 
lllustrierter Katalog C 17 kostenlos; 


joh. Vaillant x Remscheid 


. r i A x 
welts-Deieksiv 
Auskunfiei Detektei Preiss, Berlin W 19 b 
Kleiststraße 36 (Nähe Nollendoriplatz). Kurfürst 4543 
Zuverlässige Beobachtungen, Ermittlungen in jeder Privat- 
und Geschäftssache. — Entsendung gewandter Detektive 


ktivi überall hin. 
(Dete en Herkunft (Stand der Eltern, 


(Heirats-JAuskünlie Geschwist). Ausbild, Werdeg. 
Lebensführung, Umgang, lätigkeit, Einkommen, Ruf usw, 
im In- und A''sland sowie Uebersee, 
Vieltausendfach empfohlen seit 1905. 


Die Garteulaube 


Schliebs 


Nummer 47 


Creme Mouson heilt rauhe, 
rissige Haut in wenigen 
Stunden, schafft einen 
gleichmäßig schönen, 
zarten Teint und be- 
wirkt dadurch ein 
jugendliches Aus- 
sehen. Der gleich- 
zeifige Gebrauch 
der milden, selbst 
der empfindlichsten 
Haut zuträglichen 
Creme Mouson-Seife 
ergänzt die Creme 
Mouson-Haufpflege in 
der günstigsten Weise. 


a CREME 


AUCHTER-ARNDT 


In Tuben Mk. 0.40, 0.60, 0.80, in Dosen 0.75, 1.90. NG; 
Creme Mouson-Seife 0.70 — 


Schliebs Teurren“ 


(Tafelbutter) 
liefert unmittelbar 


an Verbraucher in 


en 9% 5- u. 9-Pfund-Kolli 
Te unter Nachnahme 
? „Butterhaus Holstein“ 


Kiel - Postfach. 


„LOBUS 


Putz-Extrakt 


Selt Jahren ärztlich empfohlene, 
nikotinunschädliche. 


S2 Qualitäts-Fabrikale. 


Fragen Sie Ihren Arzt! 
Verlangen Sle Prospekt, 


C. W. Schliehs & Co, 


BRESLAU 9 + Gegründet 1891. 


bester flüssiger] / | 
Metallpurz 


Alleinige Fabrikanten: 


Kuransiali I. Ranges 

für phys. diätet. Heilweise. 
Geeignet für Krankejeder Art. 
Erxholungsbe dürftige 
auch ohne Kur. 


Das ganze 
Jahr geöffnet. 
Leitender Arzt! 
Dr. med. W. Gossmann: 
Prospekt Nr. 3 A. 


Zwoiganstalt in Constitucion (Chile). 


Fleisch-Räucher- u. Auf- 
hewahrungs-Apparate 5% 
in allen Größen liefern in ® 
hervorrag. erstkl. vollend. I 
Ausführung. Prosp. gratis. % 
Lorsbach & Braach, 
U. m. k. l., Geis weid 45. Westf. 


OY N 
sE 


Täglich bis 10 Mk. 
zu verdienen. Näheres im Pro- 
spekt (mit Garantieschein). 
Viele Dankschreiben! Joh. H. 
Schulz, Adressenverlag, Köln 29. 


Musikinstrumente 


Sprechapparate und Zubehör. 
Katalog gratis, 


Fr. Fricke, Northeim dam.) 
EN Briefmarken! J ` 


ear Preisliste gratis, 
$ % Acarl Kreitz (gegr. 1890),: 
nn. Rhein 2. Wesselstr. S.: 
=: 


N 


21. Wirst du mal Im. Regen naß, 
Trink’ Sinolder — ein, zwei Glas. 
Wirst dann keinen Schnupfen kriegen, 
Brauchst nicht krank im Bett zu liegen. 
Qin ar Silber-Sherry 
S in older der pikante Teſelsdineps 
Requlieri den Stoffwedısel. Harntreibend, . 
blufreinigend. In Wirkung unerreicht! 
Otto Stolberg-Nordhausen. degr. 1869 


riefmarken-Haus $i 
| ersten Ranges l 
Spezial-Preisliste 


PAUL KOHL A.-G. 


CHEMNITZ 


Fri tz Schulz jun. A.G, Lei pzig. . u 


. 2 


Die Öartentaube nmana He 


ſchöner Gedichte werden Kinder ebenſoviel Freude haben wie 
die Großen; wo es in einer Familie heimiſch ift, wird jung un 
alt bald eine Menge der Berfe auswendig können. Und iber 
die reizenden, flotten Zeichnungen Walter Wellenſteins wird men 
ſich nicht weniger freuen. N | 


Eine reizvolle Idee Martin Langs hat in der Sa mung 


19. November 


ſein werden. Anerkennendes über dies herrliche Buch zu ſagen, 
erübrigt ſich, da es ſich ſeinen hohen Rang längſt geſichert hat. 
Aber unſere Leſer werden uns dankbar ſein, wenn wir ſie auf 
die jetzt erſchienene Jubiläumsausgabe nachdrücklichſt aufmerkfam 
machen, die der Verlag in einem Bande herausgebracht hat. Das 
Buch iſt über 1000 Seiten ſtark und doch nicht dicker und ebenſo 
par lich und leicht wie ein Romanband; es ift nämlich auf be⸗ 
ſonders ſchönem, undurchſichtigem und ſchneeweißem Dünndruck⸗ | 
papier in-feiner, klarer Schrift gedruckt, dazu wahrhaft geſchmückt 


„Farbe und Dichtung“ des Verlags Walter Hädecke Goffalt ge 
wonnen. In den ſehr hübſch nisge fin eeN Bändchen werden 
Gedichte und farbige Wiedergaben bedeutender Gemälde feweils 


mit Jeichn engen von J. B. Liſſarz (Bildniffen des Dichters feiner unter einem beſtimmten Thema vereinigt. Da finden Sin 9. 


Frau, pnr Eltern) und in ein prachtvolles Gewand gekleidet: 
einen braunen Ganzledereinband, der uns gleich feſtlich für die 
Lektüre ſtimmt. ; a l A. 


Unterm Holderbuſch. Neue Kindergedichte von Albert 
Sergel. Mit Zeichnungen von Walter Wellenſtein. 
Carl P. Chryſeliusſcher Verlag, we u. Schulz. Berlin. 
Nicht nach dem Rezept: „Reim dich oder ich ig dich“, wie 
die meiſten Kinderverſe gemacht werden, ſind dieſe Gedichte ent⸗ 

ſtanden — .o nein! Albert Sergel, einer unſerer ad lies 
Lyriker, weiß, was er ſich und uns ſchuldig iſt. Er ſchenkt hier 

allen Kindern, was ihm gewiß zuerſt bei Spiel und Spaß mit 

ſeinen eigenen Kleinen eingefallen iſt, was er aljo: e ene 

chen wahrhaft 


in dem Büchlein „Der Rhein“ neben 4 Bildern von Hermann 
Gradl, Schwind und Strobant 22 Rheinlieder von Brentano, 
fe Becker, Keller, Mörike, W. von Scholz u. a. Den Boden- 
ee“ lernen wir kennen durch 4 wundervolle Gemälde des hier 
mal als reiner Landſchafter auftretenden Hermann Gradi, der 
den Gartenlaubeleſern ja ein vertrauter Freund iſt, jomit. duch 
1 von Annette Droſte-Hülshoff, Heſſe, Lingg, Geibel, Mö: 
rike, W. von Scholz u. a. Und mit einer Fracht von köſtlichen 
Bildern und Liedern trägt uns „Das Elſaſſer Schiff“ durch das 
verlorene, aber nicht vergeſſene Land. Als eine Teftgabe füt 
junge Mädchen eignet fih vorzüglich das Bändchen „Am Lebens 
tor“, von M. Lenz ſinnvoll zuſammengeſtellt, und als Lebensbud 


ausgetüftelt hat. An dem ganz entzückenden Bän für unſere Söhne „Jugendweihe“. 


na gegründet 1838. 


[ Benutzen Sie 
Zur MANICURE 
nur A f 


Geſunder Schlaf 


za Dich wichtiger als Du dentft. Während des Schlafes 
a 


ndet die Entgiftung des Körpers durch ch de alfa der gee 

äbrlichen Säuren flatt. Dieſe werden durch die alkaliſchen Aufe 

ufate gebunden. Anruhiger Schlaf ift ein Zeichen von Säu⸗ 
berſchuß. — Sorge für guten Schlaf, er ift die Vorbedingung 
e für einen lebendigen Tag. 


Die täglichen Kleinen Priſen Dr. Schröders Aufbauſalz machen eb, 


ren 


Dir fehlt daber nur: 


l | Prije ganes 
u) xi Aufbau- ma 1 Leben 


Salz Jugend! 

Das Salz des Lebens” Ift ein vitaminbaltiges Näprfalz- Präparaf, 

phergeſtellt nach den neueſten Errungenſchaften der 
Vitamin⸗Nährſalz⸗Wiſſenſchaft. 


Es ſchafft . geſundes, alkalireiches Blut. 

Es behebt . Müdigkeit, Abſpannung, Anluſt, Depreſſſon. 

Es träftigt. Nerven, Muskeln, Haarwurzeln, Zahngebilde, 

Es erneuert die Zellen und Gewebe. 

Es fördert . die Verdauung, den Blutumlauf, Stoffwechſel⸗ 

Es reinigt . Nieren, Leber, Darm und Blaſe. 

Es bindet. die überſchüſſigen Säuren im Blut u. in den Organen, 
Es gibt .... Kräftegefühl, Frohſinn, Woblbehagen.. l 

Es iſt. : deſchmacklos, geruchfrei, angenehm zu nehmen. 


Aufbausalz 


die physiologische Ergänzungs- Nahrung (ges. gesch.) 
zeigt überraschende Erfolge 
bei allen Zuständen. 


Originalglas Mark 2,50 (für 3 Monate ausrelchend). f 


In allen Apotheken und Drogerien zu a wenn nidt, 
wende man ſich wegen Franko⸗Zuſendung an die 


Vitamin-Nährsalz-Gesellschaff m. b. H, 
Hamburg 36, Hohe Bleichen 1 


Unsere neue Packung: Kleinkur M. 1.— 


Pallahona - Puder 


i wenn nichtwerden Verkaufsstellen 
nachgewiesen durch das „PF EILRINGWERK 


Pfalzweine direkt vom Produzent 


Passend als Weihnachtsgesche nk! 
Probekiste Nr. 1 


ZAD, CONRAD eee 4 FL 1922er Gönnheimer .I Mk. 30,- 
= 45 — e 


‚19 3er Dürkheimer Riesling u A 
Fl. 1921er Durkheimer Feuerberg einschl. Steuer 


Probekiste Nr. 2 


6 Fl 1922er Gönnheimer . . + 
1923er Dü kheimer en i er Mk. 40, 
Fl. 1921er Dürkheimer Feuerber 5 f Steuer 
Fi. 1921er Gönnheimer Feuerber$ >». einschl. 
Rotwein (Spezialmark ) 
gegen Voreinsendung oder Nachnahme, 


Conrad Uhrich Yes Gönnheim 3, bei Bad Dürkheim (lab) 


O liebe Hausfrau, gib stets acht, 
»CIRINE« wird oft nachgemacht. 


PI Ø Nüssiges 
MI Bohner- 


22 
a i 
8. i , ie flüssige 
8 8 J reinigt und entfettet das Haar aul Seit 1901 glänzend belobt. Stahlspäne und Terpentinöl werden entbehrlich. Durch re 
Jv trockenem Wege. macht es locker orm kolossal ausgiebig und leicht anzuwenden er Boden bleibt waschbar erke 
Mi Eo 8 eg * 2 » . 2 22 22 * t chland: cirine- de 
33 und leicht zu frisieren, verleiht feinen u haben in den einschlägigen Geschäften. Fabriken: Deuts die Broschüre: 
25 Duft. Zu haben in Friseurgeschäften, | |f Böhme & Lorenz, chemnitz 10. — Verlangen Sie gratis und franko die | 
-4 i »Wie benandle ich mein Linoleum oder Parkett sachgemäß?« 


Parfümerien, Drogerien und Apotheken, 
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Für die Kinderpflege ist 
nehm riechend, ungefährlich und von wohltuendem Ein- 


zur Mundpflege M. 1.30. Lysoform- 
- Toiletteseife je Stück 0,60 M. 


Betrifft Pianos. Por 5 eines Pianos 
oder Flügels versäume niemand Katalog direkt von der Hofpia- 
nofabrik August Roth einzufordern. Dieselbe liefert ihr mit 
preuß. Staatsmed. präm. Fabrikat gegen bequeme Raten franko 

ch bei Nichtgefallen. 
lanofabrik, Berlin S 31, Brandenburgstr. 72, 


Deutschland-Fahrräder „port-u.Gebrauchsartikel, Nähmaschinen, 
affen, Uhren, Stahlwaren, Werkzeuge, 


A tukcenbrok Einbeck 22 Leder- Gold. M 


abrik für Fahrräder ale, U. Spielwaren 


in bester Qualität, allerbilligst. 
Austlangen Sie TMustrierte Preistister® Sie illustrierte Preisliste ! 


Unentbehrlich 


als Zusatz zur Stärke, 
macht die Wäsche 
blendend Weiss, 
Steif und elastisch. 

Heinrich Mack Nachf., Ulm a. D. 


Magerkeit. 


Aus der Reihe der täglich 
bei uns einlaufenden Dank- 
schreiben! Frl. L. A., 
Kanzleiassistentin beim 
Landgericht H., schreibt: 
„lch erhielt durch Zufall | 
von einer Bekannten Ihre 
'„Eta-Tragol-Bonbons“ u. 
kann Ihnen zu meiner 
Freude mitteilen, daß ich 
innerhalb 4 Wochen gut 
30 Pfund zugenommen 
habe. Meine Nerven sind 
seit meiner l5jährigen 
Dienstzeit sehr herunter- 
gekommen, nur Ihre groß- 
artigen Bonbons haben 
mir wieder auf die Beine 
geholfen. Ich kann jetzt 
wieder viel ruhiger und 
intensiver arbeiten, schlafe 
des Nachts besser und 


zr rer 


Bronchlal-, Kehlkopi-, Nasen-Katarrh, $ 
IN ef Schnupfen, Asthma, Keuchhusten und | 


alle Erkrankungen d. Atmungsorgane 
l verhindert und beseitigt mit 
absoluter Sicherheit der 


J., Barmenia i 
Rent Ahn 

aus Metall, unzerbrechlich : 
3 


d z 
R 


u. Zleh- zi 


Harmonikas, Lauten, 
Guitarren, Mandolinen USW, 


j , icht zu ve hseln mi 
habe keine Kopfschmer- Versand direkt an Private (nie rwechseln mit 
zen mehr. Ich werde diese Kataloge gratis veralteten Glas - Apparaten) $ 
wunderwir- nwe g - us uns zugegangenen Dank- 2 
— A O kenden Ta- i Musikwaren-Versandhaus schreiben: — leich in der 
bletten über Klingenthal i, Sa. 
all weiter — TT T | 


empfehlen.“ Frau G. T., Holzerode, schreibt: „Bin 
sehr zufrieden, habe jetzt schon genau 11 Pfund zu- 
genommen.” — Und so schreiben uns täglich dank- 
bare Kunden. . - , 

Sie müssen voll entwickelt sein, wenn Sie den 
Platz einer Frau im Leben ausfüllen wollen. Der 
Mann liebt eine gut entwickelte Frau am meisten. 
Welcher Schwarm von Männern schart sich um die 
üppige Tänzerin, die nicht zu, erröten braucht, ihre 
herrlich gemeißelten Schultern und Arme zu ent- 
hüllen. Es ist doch so einfach, durch die „Bla- 
Tragolbonbons“ sein Körpergewicht in einigen 
Wochen um 10—30 Pfund zu erhöhen. „Eta-Tragol“ 
schafft aber auch Nervenkraft und Blut, vermehrt 
die roten Blutkörperchen ganz beträchtlich. Preis 
1 Kart. M. 2.50 (Nachn.). u. sind zu beziehen von der Nutz- und Wachhunde. 


„ETA“ Chemische Fabrik e Sch th K Dr 3 Sanatorium 
i | : a resden-Loschwitz |. 
Berlin- Pankow 135 I 'Borkumstraße 2. Hundekuchenfabrik. a ro ur Gr. Erfolge Frenn fr, 


; . — — | 


KARMELITERGEIST 


AMi HAUSMITTEL 


Broschüre: 
mit dem „Barmenia Inhalator: 


Bartels & Rieger, Köln d. Ri. 20. 
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Sanatorium Hohe wal :derio: 
Stuitgart f. ph A ate aU, DE ef en- 
i 2. 


chterel und Han 
Rassehundezi diang tlicher Leiter: Dr, med. Kat 


Zwerg-, Dienst-, Jagd-, 


In Apotheken und Drogerien erhältlich, Amol-Versand von Volirath Wasmuth, Hamburg, Amolposthof, 
General-Vertretung für Deutsch-Oesterreich: Apotheker C. Brady, Wien 11, Obere Donaustr. 91. 
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rn Berlin 61, SO, Eiienbahnfiraße 4. 
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geworden iſt. Man ſtaunt, wie ichnell und ſchön dieſes „Mädchen für alle'“ 
Türen und Fenſterſcheiben, Möbel jeder Art (lackiert, poliert, gebeizt⸗oder 
gewachſt) mit allen ihren Metall-, Glas- und Lederteilen, Marmor, Broſzen 
und Spiegel reinigt, auffriſcht und poliert; wie ſparſam es im Verbrande 
iſt, wie erheblich es den Bedarf an Seife, Kohlen und Arbeitskräften eins 
ſchränkt und dadurch, als billiges Univerſalmittel für die häusliche Reinl, 
Sehr wichtig it aber auch die des 
Ein wenig „Glanzrein“ ins Tuch 
geſchüttet, bindet nicht nur den Staub an das Tuch, ſondern tötet uch 
Holzwurm und Bazillen und verbreitet einen friſchen, würzigen Gefuch, 
Daher fet zwecks zielbewußtet 
„Glanzrein“ Men 
en über die allgemeine, vielſeitige Ber⸗ 
wendbarkeit des Mittels gibt eine kleine Broſchüre „Das Geheimnis“ die 
jedem Intereſſenten von den alleinigen Herſtellern, den Chemiſchen Werfen . 
Wüſtenbrand G. m. b. H., Wüſtenbrand bei Chemnitz, kostenlos zug an 


Hans⸗Thoma⸗Sammlung und Archiv. 
Oderweg 116, wurde eine Hans⸗Thoma-G 
lichkeit zugänglich gemacht. Die Sammlung enthält 40 Ol⸗ 
Archiv iſt für Studien⸗ 

erei alle Schriften von. 


gemälde und zahlreiche A ſuarelle. Das 
zwecke eingerichtet und um aßt in der Büchere 
und über Hans Thoma, das geſamte kritiſche Material, die ge⸗ 
Briefen, Photos und 


ſamte Graphik, eine reiche Sammlung an 
perſönlichen Andenken aus dem Kreis um Thoma. 
Thoma⸗Geſellſchaft, die ihren Sitz daj 
Aufgabe, das Verſtändnis für den gro 


maſcher Kunſt zu fördern. 


Staubbekämpfung ein Gebot der Hygien 
hat das leidige Heizen wieder begonnen und 


arbeit für die vielgeplagte Hausfrau. 


Möbeln und will entfernt ſein. 
Möbelu Glanz und Schönheit zu rauben, 


Struktur des Holzes ein, zermürbt es un 
Aber noch viel gefährlicher iſt der Angriff, 
niſtenden Bazillenheere auf die lebendigen 
nehmen. Staub iſt eine Brutſtätte für alle Krankheiten, 
für die Tuberkuloſe, dieſe fürchterlichſte Geißel der M 
tritt der kalten Tage iſt deshalb Staubbekämpfun 
Allen Hausfrauen wird ein zuverläſſiger, 8 
; Wir meinen das flüj 
putzmitblel „Glanzrein“, das vielen Tauſenden von Hausfr 


hochwillkommen ſein. 


— ß nen 
‚Größte Aus w. I. Musikinstrument, \ 
esetzten Preisen 


Wolle amp. agenda 0 


Gr. Kall ums Auftr. v. M. 10.— an 
vrtfr. Schallplatten M. 2.50 p- St. 


Metallbetten 


Stahlmatratzen, Kinderbetten, 

Unſtig a. Private. Katal. 350 frei. 

Aſenmöbelfabrik Suhl (Thür.) 
RE ERTEILT 


pickel, Miteſſerll 


Ein einfaches wunderbares 


Mittel teile gern koſtenlos mit. 
Den: Frau M. Poloni, 
Hannover A. 2, Edenſtr. 30 A. 


Haare im Ge⸗ 
nar an Armen und Beinen, 
ie häßlichen Nackenhaare bei 
Bubikopf und alle häßlichen 
Körperhaare vernichtet RE 
ſchmerzlos und radikal Reichels 
„Expellator“. M. 1.50 u. 2.75. 
Wo nicht erhältlich, gegen Nach⸗ 
nahme durch Otto Reichel,. 


efirpilze zur Selbstberel- 
tung von Kefirmilch mit 
genauer Gebrauchsanwei- 
sung versendet Klagesmarkt- 
apotheke, Hannover 8. 


Was jede Frau wissen muß. 


Aufklärung und Rat gibt Ihnen in 
allen diskreten Fällen am sicher- 
sten die weltbekannte Broschũre 
„Diskrete Fraueniragen“ 
von der früh. Oberhebamme der 
Charit& Berlin. Direkt zu be- 
ziehen gegen Einsendung von 
1 M. von Frau Anna Hein, hy- 
gienisch. Versandhaus, Berlin 91, 
Potsdamer Straße 106 a. 


Gummi- 
waren, hygienische Artikel. 
reisliste gratis. „Medicus“, 

Berlin u 54, Veteranenstr. 25 J. I. 


die Heizluft ausgedörrt hat, fliegt umher, lagert 


Dieſer Staub begun 


* 


In Frankfurt a. M., 
edenkſtätte der Offent⸗ 


elbſt hat, macht es ſich zur 
ßen kulturellen Wert Tho⸗ 


Mit Einzug des Herbſtes 
damit eine erhebliche Mehr⸗ 
Aſchenſtaub und Zimmerſtaub, den 
ſich zudringlich auf den 
tigt ſich nicht damit, den 
dringt auch ſchließlich in die 
d brütet den Holzwurm aus. 
den die im Wohnungsſtaube 
Organe der Menſchen unter⸗ 


g ein 


enſchheit. 
Gebot der Hygiene! 
d Arbeit ſparender Helfer 
ſige Möbel⸗ und Hausſtand⸗ 
auen unentbehrlich 
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gung, auch zu Gelderſparniſſen führt. 
infizierende Kraft feiner Beſtandteile. 


Die Hans⸗ 


der zur Reinigung der Zimmerluft beiträgt. 
Wohnungspflege ‚eine regelmäßige Verwendung von 
Hausfrauen dringend empfohlen. 


wird, ausführlichen Aufſchluß. 
Bild in Berlin WW, 


anlocken wird. In würdigem 
keiten (2) zur Ausſtellung, 


beſonders auch 
Lebens gghören: die weltbekannten Erzeugniſſe 


Bei Eine 


und ausländiſcher Parfümerieſabriken präſentieren; 
ſtehen Gegenſtände des Toilettegebrauchs 


fal 


„Mehr als 75% aller Menschen leiden an Darmträgheit und Ver ; 
stopfung. Dr. med. Turner hat den erschreckenden Beweis geliefert. 
daß unter 284 Sektionen 256 kranke Därme waren. 90% aller Krank» 
heiten haben in der Darmfäulnis ihre Grundursache.“ 

Abführmittel verbösern das übel! Zum Unterschied von Hbfũhr⸗; 


roleſſa 


— .. —.. 
— 22 — —— 


nach Profeſſor Dr. Gewecke 


eine physlologisch wirkende Darm- Diat, eine Heil 
langsam, naturgemäß Magen und Darın verjüng 
jahrelange Verstopfung nicht „über Nacht“ — und 

sondern Brotella erziebt, stärkt und verjüngt den Dar 
reinigt, glättet, ernährt und kräftigt ibn zu 

ais außerordentlich wohlschmeckende und na 

sundeste, beilsamste Frühstück und Abendessen für Jung und 


Brotella- Darm - Diät_statt Abführmittel! 


Wir unterscheiden 1 ) 
„Brotelta-stark“’ 
bel chronischer Stuhlverstopfung- 


Pfund PA 2.— 
9 Pfund-Postkolli Æ 17.50 franko. 


„Brotella-miid‘* 


bel Magen- und Darmleiden, auch 
leichter Verstopfung und für Kinder. 


, Pfd. & 1.40, 
6 Pfund - Postkolli & 12.— franko. 


1 Pfund „Brotella” gibt 20 Teuer wundervoll echmeciende Suppe. 1 Teller kostet aleo CA. 
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Wilhelm Hiller, Chemische Fabrik, Hannover: 
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Lohſe am Kurfürſtendamm — fürwahr, dieſes neue ‚Unternehmen: der 
alten, beſtbekannten Berliner Parfümerie bedeutet ein neues attraktive 
Unter der künſtleriſchen Leitung von Profefor 
Frick und Jupp⸗Wiertz wurde am Kurfürſtendamm 211, Ecke Uhlansitt., 
ein wahres Schmuckküſtlein geſchaffen, das vor allem unſere Damepwelt 
Rahmen gelangen all die 1000 Kleinig⸗ 
die unbedingt zu den angenehmen Dingen des 
| der 1831 gegründeten 
Firma Guſtav Lohſe, Berlin, neben denen fih erſte Spezialmarken its 
in reicher Auzwahl 
für die Dame wie für, den 
Herrn, für Boudoir und Reiſe zur Wahl — — wählen Sie, iſt unjer Rall 


8. 7 ——— 


| 


Zeichnungen von Lia Döring, von denen auch die bunten Bilder⸗ 


„Spaziergang durch die Großſtadt“. — Das Künſtlerpaar Frida 


gewählte Anthologie von Kinderliedern aus der älteren deut chen 


Hermann Stockmann) und endlich „Aladdin oder die Wunder⸗ 


10. en BR: 


Bilderbücher — Jugendſchriften 


Zum Feſte der Kinder haben ſich auch in dieſem Jahre die 
Verleger eifrig gerüſtet. Es fehlt wahrlich nicht an neuen 
Büchern, ſo daß jeder „Geſchmack, jedes Alter vollauf befriedigt 
wird. Allen voran müſſen wir wieder nachdrücklich hinweiſen 
auf Scherls Jungmädchenbuch, wie immer aufs liebevollſte be⸗ 
treut von unſerer Freundin Lotte Gubalke, und auf das „männ- 
liche“ Gegenſtück dazu: „Scherls Jungdeutſchland“, herausgegeben 
von Dr. Karl Soll. Den unzähligen Jungens und Mädels, die 
ſchon frühere Jahrgänge beſitzen, kann man ſicher kein will⸗ 
ommeneres Geſchenk machen als den neuen Band, und wer die 


die Menge der farbigen und ſchwarz⸗ weißen Abbildungen auf⸗ 
merkſam machen? Das hieße nur Raum verſchwenden und wäre 
beſeß überflüſſig. Man kann dieſe ausgezeichneten Bücher un⸗ 

leben- kaufen und wird überall Ehre damit einlegen. — 
Die Kinderbücher des Hofverlegers Georg W. Dietrich in 
München zeichnen ſich durch außerordentlich ſorgfältige, ich möchte 
faſt ſagen: elegante Ausſtattung aus. Ich bin überzeugt, daß die 
mit ſolchen Büchern beſchenkten Kinder ſie pfleglich behandeln, 
ſie nicht herumwerfen und kaputtmachen werden, wodurch die 
Bücher ſchon einen wichtigen erziehlichen Zweck erfüllen. Das 
ſchließt jedo keineswegs aus, daß ſich die Kinder an dieſem 
feſtlich gedeckten Tiſch nicht äußerſt wohl und heimiſch fühlen 
und die dargebotenen Leckerbiſſen nicht herrlich lom 
laffen werden. Über die tollen Streiche der übermütigen Hunde⸗ 
drillinge „Tripp, Trapp, Troll“, die C. O. Peterſen in Dei 
und Bildern ſehr luftig ſchildert, lachen die kleinen Leſer ſicher 
Tränen. — Eine höchſt originelle Idee iſt in dem „Kä e⸗Kruſe⸗ 
Bilderbuch“ verwirklicht. In reizvollen bunten Gruppen ſehen 
wir da die bekannten pausbäckigen Kruſe⸗Kinder auf dem Wege 
zur Schule oder bei der e oder bei der Abreiſe 
in die Sommerfriſche oder beim Ein auf oder bei der Wäſche 
oder in der Küche, und Max Jungnickel macht den kundigen 
Führer durch die ganze reiche Puppenwelt. — Alsdann gibt es 
in ſchönen Leinenbänden prächtig 9 Ha Märchenbücher: 
Grimms „Froſchkönig und andere Märchen“ mit Schwarzweiß⸗ 
ſchn tense von A. Löffler, „Die Schildbürger“ mit Scheren⸗ 
chnitten von L. Göbell, Anderſens „Däumelieschen und andere 
Märchen“ (Bilder von Fritz Hans Eggers) und. Volkmann⸗Le⸗ 
anders. „Vom unſichtbaren Königreiche“ (6 farbige Bilder von 
Jo Franziß). — Beſonders ſchön und reich illuſtriert von A. Löff⸗ 
ler und Joſef Engelhardt iſt Erik Hanſens abenteuerreiche Er⸗ 
zählung „Im Cal der Hoffnung“, worin feſſelnd geſchildert wird, 
wie zwei Jungen im Freiballon nach Grönland verſchlagen werden. 
— Mit einer reichen Auswahl von Bilderbüchern für. die Kleinen 
jeden Alters ftellt ſich wieder der Spezialverlag für Kinderbücher 
von Jof. Scholz in Mainz ein. Zu den uralten, auch den 
Hoſenmatzen ſchon geläufigen Reimen „Es regnet“, „Maikäſer 
flieg“, vom „Häschen in der Grube“ u. a. hat Meiſter Arpad 
Schmidhammer in einer unübertrefflichen Art bunte Bild⸗ 
chen gezeichnet („Backe, backe Kuchen, 8 Kinderreime“). Ahnlich 
iit das allerliebſte Bilderbüchlein „Vom Hampelmann. und 
anderem Spielzeug“, mit Verſen von Frida Schanz und farbigen 


bücher „Für Buben und Mädels“ und das „Klein⸗Kinder⸗Buch“ 
ſtammen. Alle vier auf dicker Pappe, ſo daß auch derbe Fäuſtchen 
ſie nicht leicht zerfetzen werden. — ns ſtark find zwei Lepo⸗ 
rellobücher für Kinder, die 1125 etwas leſen können; hauptſäch⸗ 
lich für ſolche in der. Gro ſtadt: „Leben und Verkehr“. Berfe 
von Richard Klement und Bilder von Joſ. Danilowatz. Was 
es da zu ſehen gibt, ſagt der Untertitel „Was fliegt und chwimmt 
und was da fährt und wie man in der Welt verke rt“, alſo 
Eiſen⸗, Straßen-, Hochbahn, Schiffe, Flugzeuge ufw. — Derſelbe 
Verſeſchmied mit dem Maler Robert Fuchs ſchildert dann einen 


Schanz und Lia Döring hat auch das reizende, fröhliche Buch 
„Kinder und Blumen“ geſchaffen. — Viel Vergnügen werden die 
Klipp-Klapp⸗Kettenbücher bereiten, mit den tragiſchen Geſchichten 
von den „10 kleinen Negerbuben in Afrika“ (von Adolf Uzarſki) 
und der lolf rams en: — Die abenteuerliche Geſchichte von 
„Heinz Wolframs Weihna tsgeſchenken“ erzählt Ewald Gerhard 
Seeliger in munteren Berfen, wozu C. Storch ſehr luſtige und 
leichtverſtändliche Bilder gemacht hat. — „Die Schule der Tiere“ 
ſchildert in trefflichen Bildern Eugen Oßwald. — Eine gut aus⸗ 


Dichtung, „Goldene Ernte“, iſt ausgezeichnet illuſtriert von Hans 
Schroedter. — Zum Schluß vier Märchenbücher: Hauffs, „Ge⸗ 
ſchichte vom kleinen Muck“ (Bilder von F. Wacik), „Ali Baba 
und die 40 Räuber! (Uzarfli), „Däumerlings Wanderſchaft“ 


lampe“, mit den prachtvollen Zeichnungen von Franz von Bayros, 
der letzten Arbeit des Künſtlerss. | A. 
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uder noch nicht kannte, wird fie jubelnd begrüßen. Soll ich! 
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Mit welcher Gemütsruhe 


wenn 
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Kann man älter werden 


man sich täglich die haulverjüngende Wirkung des 


üppigen, duftig-reinen und kosend-weichen Schaumes der 


östlichen Aok-S eife (Kräuter-Sahnen-Seile) zunulze macht. 
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Kok-Seife ist inallen Fachgeschäften erhält- 


Ich. Großes Stück in Gebrauchspackung 
RIM. 1,35, in Geschenkaufmachung RM. 1,50. 
Kleines Stück in Gebrauchspackung RM. —50 
Exterikultur G. m. b. H., Ostseebad Kolberg. 


Dieses A Fichtennadelbad ist wege 
für Gesunde und Erholungsbedürftige ei 
in Ihrem eigenen Intere 


sse sofort einen Versuc 
FLUIDOSAN-Fichtennadelbad ,, 


Fluidosan ist überall erhältlich, falls nicht, wende man sich wegen Bezugsquellennachweis an die Fiuidosan-Fabrik G. m. 
Telefon Humboldt 6389, 6390, 6391. 
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h mit dem von tausenden Aerzten empfohlenen! 


Extra-Qualität“. 


Wenn Sie das echte Lysoform kennen 
und schätzen gelernt haben, so lassen 
Sie sich niemals Lysoform lose aufreden, 
sondern verlangen Sie Originalflaschen. 
Lose abgegebenes Lysoform oder Lyso- 
formersatz sind Fälschungen von meist 
minderwertiger Beschaffenheit: Lofer in den bekannten edelgrünen Originalflaschen erhalten Sie in allen A 
je Flasche zu 100 g 1.10 Mark, zu 250 g 2 20 Mark, Pfefferminz-Lysoiorm zur Mundpflege 1.30 Mark, Lysoform-Toiletteselt 
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Wäre eins nur halb; 
` wei findet man | 

Beſonders auf der Alp; 

Biſt du ganz drei: vier Witz, 

Entgeht die Löſung dir, 

Daß dieſes nicht der Fall, m 

Scheint mir eins⸗zwei⸗ ·drei⸗vier. 
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Mehr als 2000 ärztliche Autoritäten haben 
den Wert des Kalzans gutachtlich bezeugt. 
Eine aufklärende Schrift über die große Wichtig⸗ 
keit genügenden Kalkgehalts unſerer Nahrung, 
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Nummer 8 
Für die Küche | 
Radio⸗Kuchen. Einen einige Tage alten Sandkuchen 
ſchneidet man in Stücke, beſtreicht ſie mit Gelee, legt ſie berg⸗ 
artig in einer Glasſchale aufeinander und beſtreut den Berg 
mit geriebenen Nüſſen. Dann wird ein halbes Liter Sahne 
mit Zucker und etwas Vanille recht ſteif geſchlagen, mit ein 
bis zwei Eßlöffeln Rum oder Arrak vermiſcht und über die 
Küchenſcheiben gegeben K E 
Sahnenſpeiſe. 4 Liter ſüße Sahne wird mit 40 Gramm 


i 
habe | 


Zucker und einem Stückchen Vanille gekocht und mit 8 Eidottern e eee © 3311, Pfd. Spenge, a ee la 
oder mit 2 ganzen Eiern und 6 Dottern abgezogen, Nahdem neugeboren. E K, Küstrin | 


Nähere Auskunft sowie weitere ärztliche Gutachten kostenfrei durch 


fie. halb ertaltet ijt S man O ie a: aufgelöſter die Elefanten-Apotheke, Berlin SW19; Leipziger Straße 74, am Dönholiplatz7]F 


weißer Gelatine und läßt fie weiter abkühlen, bis ſie ſich zu ver⸗ 
dicken anfängt. Dann miſcht man % Liter ſteife, mit Vanillen⸗ — 
zucker geſüßte Schlagſahne darunter und läßt die Speiſe vollends H 1 f salo nen 19111 | me K 
ſteif werden. Statt Vanillegeſchmack kann man der Speiſe bietet fih als Getränk für Ausflüge und Wan file a 11055 11100 
auch Schokoladen, Zitronen- oder Fruchtgeſchmack geben. Man Aae dels elswelſe bal ET I e Marke en 
garniert die Schüſſel mit rofa oder ſchokoladenbraun gefärbter ſüßt oder ungeſüßt, ſtets einen aromatiſchen, anregenden Geſchmack; er If 
Schlagſahne und kleinen Makronen. zudem äußerſt preiswert und ſollte deshalb nicht nur ein gelegentliches, 

Fortſetzung auf der übernächſten Seite. ſondern das tägliche Familiengetränk ſein. [11 


STEIFF/KNOPF IM OHR || 


Das gute Spielzeug. 


PES IPA 


schön, gut, preiswürdig 


Ueberall zu haben. Prospekt Gb und Bilderheft gratis 
Margarete Steiff G. m b.H Giengen a. Brenz 38 (Württ) 


„Ads gralle 

d AMT AU | 
Vaillants U li | 
Gas-Badeofen im | 


Zu beziehen durch alle Installationsgeschäfte, 
Illustrierter Katalog C 17 kostenlos, l 


Joh. Vaillant x Remscheid 8855 N 19 
Kernfeſte Menſchen voll Kraft und Schmalz Nürnberger Lebkuchen bin schönes Weihnachisgesl 


2 


| 
| 


in u rn Wc dabo 1 5 Ne. 
i T I ng: oſtkiſte reiches e | 

gibt Dr. Hübeners Lebensſalz. ent an. 18 frei gegen 4teilig wie Bia, 
. . aaan n | OTe [ENDUNG od. Nachnahme⸗ uemste 7 arbeit 
D A. Lorenz, su nur M55 we 

Di ltberühmt ht Weißenburg bei Nürnberg leicht, mil 
j e we — mten echten e! Poſtſcheckkonto 4177, Nürnberg. l er geh deten 

0 jamıtor > > inze e 
§chlitzer — Leineniabrik ale M. 90.— (braun gebeizt je mit 10° Aulschlag). , Anzahl 

: . efirpilze zur Selbstberei- | sessel 1/5 der Garniturpreise. Lieferung geg Kasse 100% Rab 
er H tung von Kefirmilch mit | M. 3.— bis M. 5.— Wochenzahlung. NOIR Katalog. 
Wilhelm Hahn, Sdilitz i. Hessen eee Gebrauichsanweln e m anch (Mitt, Post N, 
I. Preise! Leinenversandhaus Pr. Qualitäten! sung versendet Klagesmarkt- 3 . P 
: — apotheke, Hannover 8. Korbmöbelfabrik „Mercedes „Loft 


III 
BUEENBHSHERENEBGEREEGHNENENRNHEENNHERERENENSNEHRUNBNHENNENNNE — . 71 1.LdLammaiHAnee 
empfiehlt seinen anerkannt vor 


Dresdner Bäckerei Johann Lenk e 
sowie Mohnstollen 7 
Chemnitz, Lange-Straße 12 prompter Versand Free er 


— 1 
Nummer 40... »Die G a rfleulause 


26. November 
nm | ! 
aiki warea ELEPHANT-TONBAD reens 
AMATEURE! 8 

Me USAR FÜR GASLICHTPAPIERE n 

e KRAFT GSTEU DEIN. FABRIK PHOTOGRAPHISCHER. PAPIERE · ORE S DE N⁊i 

M | 

a y — . m en ,,, 
NM 

) 4 D = À y 8 

r [Abstehende 0 n Stukenbrok Einbeck on Welten, Uhren Sara Werther 

i >” R werden durch | Er Fabrik Für Fahrräder 11 dz Musik; u. Spielwaren 

128 . 1 Egoton h 

za 7 sofort antie E Studenten- 

— $ ; gestaltet. Ges. - | 

— ch. Erf Artikel- Fabrik ü I öge 

gap gratis u. franko | 7 . 91 | Erstes and al Ermittelungen, n ee N rA Rasen, Ì. Badeort.etc.) 
2 | l i erlin F, 
zim i | Ari * . 5 8 à | Fachgeschalt auf Detektei Grützmacher Tel. Zentr. 2158, ` Gesänge reg) 
2282 2 

u 


Ein neuer Entfettungsapparat! 


Mit diesem neuen „Punkt- Roller“ Schutzmarke „Punkt auf der Stirn“, Deutsches 
Reichspatent u. D. R. G M. a,, beseitigen Sie das überflüssige Fett gerade an den 
Stellen, wo Sie es entfernt haben Wollen. z. B. am Leib oder an den Hüften, an den 
Schultern oder Waden. Der Punkt-Roller“ mit seinen zahl! eichen weichen Kautschuk- 
saugnäpfchen wirkt auf die Fettpartien 80 intensiv, daß dieses Fett in kurzer Zeit ver- IS 
schwindet und festes Muskelfleisch zurückbleibt. Das in den Fettschichten sehr träge £ 
zirkulierende Blut wird durch den so präzis wi:kenden „Punkt-Roller“ zur schn Jleren 
Berlin 61, SO, Eisenbahnstr. 4, und kräftigeren Tutigkeit ‚gezwungen, wodurch das Fett gelöst und durch das Blut aus 
— 


dem Körper befördert wir 
Die 
deutsche Mark 


von 1914—1924 


Von 1M. bis 100 Billionen. 


Dh | -f ft enthaltend 

0 0 l Geldscheine u. 
Briefmarken von 1914—1924 
nebst Preisl, über sämtliche 
Friedens-u.Inflationsscheine 
Mk, 1.— franko, Nachnah. 
Mk. 1.25 Zu beziehen von 


E. Schuster, Nürnberg, 
Gabelsberger Str. 62. 


Reichels Creme Benzoe, M. 2,50. 
Wo nicht erhältlich, gegen Nach · 


‚ sondern Ihre ei 
re Hü 


ige Fett vom Leibe, und Sie werden sich jugend- 
„geschmeidig und außerordentlich wohl fünlen, 
Freude an der Arbeit und am Leben haben. Alle sind 


begeistert über diesen staunenerregenden Gewichts- 
verminderer. 


Der „Punkt-Roller“ entfernt nicht nur das Fett, 
sondern er ist auch der beste Muskelbildner. 
Die Gefahren, welche die Fettleibigkeit 
allmählich für die Gesundh i 


Wir senden Ihnen den „Punkt-Roller“ auf Wunsch 
5 Tage zur Probe, damit Sie ihn zu Hause versuchen 
und selbst beolł achten können, wie Sie das überflüssige 
Fett auf diese neue, bequeme und natürliche Art 
lösen können. Dieser Versuch kostet Sie keinen 
Pfennig, wenn Sie nicht absolut zufrieden sind. l 

Preis des „Punkt-Rollers“ M. 12.50 und 80 Pf. 
Porto. (Weitere Ausgaben kommen nicht in Frage.) 


Zu beziehen von der Firma: 


L. M. BAGINSKI 


Fabrik orthopädischer Apparate. 


Berlin - Pankow 10, Hiddenseestraße 10. 
Fernspr.: Pankow 1705, 1706,1707. Postsch. Berlin 11988, 


Der „Punkt-Roller“ ist ferner zu haben: in Berlin in allen Filialen der Fa. M. Pech 
A.-G., in Breslau bei Petschi, Ohlauer Str. 82, Danzig: Kneissl, Stadtgraben 5, 
Dresden: Freisleben, Postplatz, Frankfurt a. M.: Dröll, Kaiserstr, 42, Hamburg: 
Bolte, Rathausstr. 8, Hannover: Müller, Grupenstr. 5, Köln a, Rh.: Neumann & Cie., 
Minoritenstr. 21A, Leipzig: Sanitas, Peterssteinweg 18, München: Stiefenhofer, 
Karlsplatz 6, Wiesbaden: Stoss. Taunusstr. 2, Wien: Stejskal, Josefstädter Str. 5, 
Prag: Waldeck & Wagner, Vaclavské nam. c. 17, Zürich: Lüneburg, Rathausquai 4, 
Posen: Prusiewicz Sew Mielzynski 22. 


F Fa. L. II. Baginski, Berlin-Pankow 10, Hiddenserstr. 10. | 
Bestellschein. Senden Sie Unter Nachnahme des Betrages 1 „Punkt-Roller“. 
Sagt mir der Anparat nicht zu, so habe ich das Recht, diesen innerhalb 5 Tagen zurück- 
zusenden, und Sie schicken mir den Betrag sofort zurück. 


Ort: 


N) 
7”  Schulzmerke A 
PunktaufderSfimf | 7) 


Cäsar & Minka, Zahna (Preuß) 


Rassehnndezüchterei und Handlung 
Zwerg-, Dienst-, Jagd-, 
Nutz- und Wachhunde. 


Stand. Ausstell. a. Bahnh Zahna. 


Hundekuchen fabrik. 


Luckerkranke. 


Wie Sie Ihren Zucker los und 

wieder arbeitsfähig werden. 

teile ich jedem Kranken unent · 

ageltlich mit. Fr Löw, Walldorf, 
l R. 6. Hessen. 


Name: 


Straße: 


KEKEEKKEKEKEKEAKK 


1 


automatisch nachschärfen, 


= Silber-Sherry 
: | Sinol der der pikante Tafelscınaps 
Preisliste umsonst und frei 


I trelbend 
Praktisch — Billig — Einfach — Solide Loesenbeck Aluminium G. m. b. Reguller den Stoffwechsel. Harn i 
Durch alle Eisenwarenh andlung en zu beziehen, Lüdenscheid blufreinigend. In Wirkung unerrelditl 


Ne NN ttt tte Otto Stolberg · Nordhausen. Cegr. 1865 


2 . 8 
en 5 P n y 
l HE Ø i — — 


s au BR nn 
; Wanderausräsiunden i 

7 unsere Spezialitäten PN .. n a 
; „Wanderheil“ GES 

nur Neusalzer Fleisch- und Gemüse-H ackmaschinen en 3 

f 

l VIREN verwenden Fabrikant: Krausewerk, - KL 

| | Neusalz-Oder). Nur zwei Teile, Gehäuse * — IN IT. 

j : h und Lochscheibenschnecke, sind nach N aa N 

d i = Gebrauch zu reinigen. Kein Stumpf- Vin Yet, | 20. Vor Källe schüßl ein warmer Rock 
8 8 werden, da die Schneidkanten sich i Lind als Getränk: Sinolder-Grog, _ 
| 


1 * 
r 


26. November f — — Die Garten anb aa aet G 


Scheibenbraten in Rouladenform. Ein gut -abe | 
gelagertes Stück Rindfleiſch ohne Knochen wird, wie zu Rou⸗ 
laden, in Scheiben zerlegt und Hak geſalzen und bens fc Von 
fettem Speck werden reichlich Würfel eee ebenſo neidet 
man eine große Zwiebel klein. Nun elegt man eine leiſch⸗ 
ſcheibe mit Speck und Zwiebeln, Be Pfeffer darüber, gibt eine 
zweite Scheibe darauf, auf dieſe wieder Speck, e und. 
Pfeffer, bis das Fleiſch verbraucht iſt. Dabei richtet man es. jo 
ein, daß zu unterſt und oberſt möglichſt große Scheiben zu liegen 
kommen. Nun umwickelt man das Ganze feſt mit einem Bind⸗ 
faden, gibt es in heißes Fett (halb Butter, halb Speck), fügt, 
Fleisch auf all Heer e 0 n e döglichtt das REDARE re a 

eiſch auf allen Seiten an und läßt es dann, mögli im x heutigen Ausgabe liegt ein Proſpekt der Finangeiiiänit ı 
ale Saft, auf nicht zu ſtarkem Feuer in dicht verſchloſſenem ae Ratgeber“ bei. Ra Denn ijt 910 bean dam 
Topf gar werden. ‚Der Deckel des Topfes muß in jedem Fall Agel Nerd un Aalen Fra E, 55 Serie int © 
fk ſchließen, und man öffnet ihn, ſolange das Fleiſch. dünſtet, ſchöpfende Unterrichtung über alle Ereigniſſe des Kaplan h 
überhaupt nicht. Sft der Braten gar, fo gibt man mit ein wenig beſon deve objektiwe Kritik der Bilanzen uiw. Der Niedeſhlgr gerd 
Mehl. verquirlte gute ſaure Sahne darüber, läßt noch einmal langer Erfahrungen auf dieſem Gebiete ift das Buch „Die ach Orbot k 
überkochen, ſchmeckt mit Paprika die Tunke ab und reicht den Finanzkunſt“, das gleichfalls auf dem erwähnten Proſpekt derjenigen, 1 
ſehr kräftigen Braten mit Kartoffelmus und einem ſauren Kom: ſchon Abonnenten des Wirtſchaftlichen Ratgebers find, nähergkbracht m 
pott. Er läßt ſich in Scheiben ſchneiden, ohne zu zerfallen. den ſoll. i y 


F r a gen S Ï e 1 h r e Mu 1 1 e r zl. I . — 


g ' ý — 9 „ 2714 ; 2 4 2 ® * 
wie man über.„Kufeke“ dachte, als sie eine junge Frau war. Genau so urteilt man noch ö 0 N‘ 
‚heute: Es ist die zuverlässige Nahrung für Kinder und Kranke, ` stärkend,. sehr leicht verdaulich 7 1 


und angenehm im Geschmack. „Kufeke“ ist sehr ergiebig und deshalb im Gebrauch billig. OR k E 
0 Tenemittel 
 Schuhpflegemittei , 


x é ú 
N cllader 
| 


genommen, vermöge seiner reiche 


6 überall mit großerBegeisterangan 


Kombinationsmöglichkeit 
Chancen, leicht. Gewinnb i 1 


und die Bezeichnung „Flemmings Rommé- Spielkarte“, 
ledes Spiel enthält eine ausführliche Spielerklärng. 


Flemming-Wiskoit AG., Glogau sym 


Die Zubereitung der „Kufeke-Nahrung“ ist überaus einfach und bedeutet für die geplagte 
Hausfrau keine Mehrarbeit. N l . ee: l 


e — 
Rheinisches Apfelkrau 


bekannte Güte, auch im Sommer unbegrenzt haltbar, nr 


Mk. 5.50 pro 10 Pfd. Posteimer frei gegen Nad | 
vorher. Einzend. auf Postscheck- Konto 3684 Köln. Ernst Adrian, 


— — 


22 Obercassel, Siegkreis 2, Rhein. Apfelkraut- und Geleelihit | 
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l „ sn Aen - 
| 3 N PIANOS,FLUGEL) ile fur Schule, Haus, 


und dergl. | 
N! — 7 


sieben von Bleisoldaten. | | 
Mit unseren künstlerisch ausge- 2 rote dän. Käse Vorteilhafte Bezugsquelle fü 


h „ „ Orchester,Vereine,Wandarvögel 
führten Gießformen kann sich jedes KATALOG 


AUF VERLANGE 


a 4½ Pfd. = 9 Pfd. 5,20 


Kind mit Leichtigkeit die so belieb- N : 5 5 tiefer folgt auch gegen bequemt 
ten i an Rebe. Käse in Siem a 7.30 1 Aeg 2812 u. BTage zur Prob A 
Ber, wilde Tiere, andere selbe | | 200 Harz Käse 7Pfd netto, 4,50 tten v. 2._RM. an. Ausſũ 
Hasen und vieles andere selbst - à * : unk ; . Schli 
gießen. Es bereitet Kindern und Pilaumenmus Oka . [Walter Fu zwickani$a. 99 


5-kg-Eimer „„ 5.— 
Neue Matjes, speckfett En 
‚Postiaß ca. 5 kg br. „ 4.60 
Bratheringe 4-Lt.-»Dose „ 3,15 
Freibleib ab Hbg. u. 90 Pfg Porto 


Hamburg 63, Gr. Reichenstr. 9. 
Zurucknahme, wenn nicht gefällt. 


Erwachsenen die größte Freude, 
wenn die frisch gegossenen Figuren 
fix und fertig aus der Form heraus- 
kommen. Wir übernehmen für jede 

Form Garantie, daß man viele tau- 
sende Figuren aus einer Form gießen kann, ohne daß sich an 
derselben eine Abnutzung bemerkbar macht, da diese massiv 
aus Aluminium hergestellt sind. — Schreiben Sie Postkarte mit 
Ihrer Adresse, und Sie erhalten vollständig kostenlos und porto- 
frei unseren Katalog mit mehr als 200 Abbildungen ohne jede 
Kaufverpflichtung zugesandt. Preis einer Gießform von 2,— M. 
an bis 5,50 M. Porto und Nachnahme extra. Gebr. Schneider, 


— 
J Jn Apotheken! Prospekt gralis: 90 me» 


Gießf brik, Leipzig-Gohlis A. 4, f Gummi 2 
eßformenfabrik, Leipzig-Gohlis Halleschestr 119/121 J Aka E ADorfstecheräCo.Nacht 
— | Preisliste gratis. „Medicus“, e Preis Flasche 3.— an 


| Bernin N 54, Veteranenstr. 25L 
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Yamenbarf 


. VastigeHaare | F un 
’ E 2 22 5 d 
1 „Sehr gut, zmweckentsprechend 1 

! Rino-Depilatorium | ~ 5ygienisch einwandfrei l 

f 9 / aw ‚ ’ i ’ à f À l E in 
Sede luden ORNA so schreibt die Landeshebammehschnle en 


g 1025 über unsere DAL 
e Mens se AR må 
nbinde 10 ie sich 


ihrem Gutachten vom 6. 
= Qnalitats-Damenbinde n 
iy hinzu, daß daher die Mena-Dame 


Rich. ſchuberre co. ami Weinböhla-Dresden 


A = ‚fehlen sei. Gibt es eine berufener e p? Sie 
Was der Ar 21 sagt: E E ein Urteil über unsere Erzeugnisse er 1 5 Gesche 
n, ündungen dos ses u. der ege haben d amit den Beweis, Sie : M na-Daner” 


Dr. Reppins Kalk-Kieselsäure-Drops? 
In der typischen-Beutelpackg, à 30 Pfg. 

Ob Wo nicht erhältlich, Versand ab Fabrik. 

er Kalk u. Kieselsäure.s. Schriften d. Tuberkuloseforschung. 


Medioopharm. Fabrik, Dr. Reppin, Engelsdori-Lelpzig. 


nutzen, wenn Sie die „Mena“ verwenden. | 
binden sind in allen maßgebenden Geschäften ZU 


8. 
Dr. Degen & Kuth, Düren, Nhid- 8° 


Nummer 49 
3. Dezember 
. ˙ w 


Die Gartenlaube 


Er bogen der Zeit 


Die neuentdeckte Madonna in der Berliner Hedwigskirche 
Auf dem Boden der Hedwigskirche in Berlin wurde ein Madonnenbild von Pesne, dem Hofmaler Friedrichs 
des Großen, entdeckt und nach gründlicher Säuberung als ein beſonders ſchönes Gemälde des Meiſters erkannt 


Die Garteulaube Nummer 4 


3. Dezember 


Die Beſchießung des Mondes 


durch eine beſonders konſtruierle Rakete foll nun Wirklichkeit 
werden. Prof. H. Goddard hat das Geſchoß im Werte von 
300 000 Dollars herſtellen laffen und beabfichtigt, päter noch 
andere Raketen in den Weltenraum und auf unſere Nachbar- 
geſtirne abzuſchießen. Wir wünſchen ihm dabei vollen Erfolg. 
(Siehe auch den Artikel „Die Rakete zu den Planetenräumen“, 
Heft 20/1924 der „Gartenlaube“. Girde 


Ba. 


Paul Oskar Höcker 60 Jahre alt 5 e 
Am 7. Dezember begeht der bekannte Romanſchriftſteller Paul Oskar Höcker feinen bl. Wet 


A À v 2 x 1 ; MLA 
Unser Bild zeigt ihn mit Gemahlin und Tochter in feinem LT: dle „Gortenlauk 


Unten: Ein Löwe an der Leine 
a, die von ihrem gal 

auf die 

eure 


In diefen Tagen erregte in den Straßen von Paris eine Löwin Auffehen, die ROE diese 
ſpazieren geführt wurde. Da Paris bekanntlich in Modeſachen tonangebend i do 1 15 
Sitte wohl bald über den Erdball verbreiten und jeder mit einem kleine 
Promenade gehen. 


NN 
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Die deutſchen Taucher im Kanal 


Zur Hebung des engliſchen Unterſeeboots im Kanal wurden 

deutſche Taucher aus Kiel mit einem neukonſtruierten 

Apparat vom engliſchen Marineamt herbeigeholt. Die 

Taucher begannen jofort ihre Arbeit und hoffen, das Wrack 

bald heben zu können. Auf unſerem Bilde wird der Taucher 
gerade hinabgelaſſen. 


Bilderbücher — Jugendſchriften. 


Technik des Offſetdru 
damit erzielt. 


geugtoman „Pelzmärtel“. 
i 


märtel von einer Italienerin Ter 


deutſch iſt ſie, iſt die fabel i a a 
Schilderung d ft Die fabelhaft, ach nein: märchen 


lange keins illuſtriert worden wie dies von Wilhelm 
Leſt es nur un ſeht euch die vielen ſchwarzen und bunten 


t- erzielt. So auch der Verlag Auguſt Scherl zu 
Berlin in einem ganz köſtlichen Buche: einem Nürnberger Spiel⸗ 
roma Man mag es kaum glauben, daß 
eſe Märchenfigur des verſchmitzten und boshaften, zugleich 
aber auch liebenswürdigen und A eaa Kobolds Pelz- 

ejah erfunden IR — ſo echt 


berühmten und geliebten Spielſachen, die in dieſer Geſchichte 


ilder an — ihr werd 
ſpannter werden, wie 
ausgeht. Man möchte 


guren alle heißen, di 


uch, diesmal 


et ſtaunen und von 
dieſe merkwürdige 


jedes Kind beneiden, 
1 zu Weihnachten erhält. 


e uns durch unſere 


aben und im pongen Leben nicht verlaffen. — No 


Seite zu Seite ge- 


Spielzeuggeſchichte 
das dies herrliche 


l Wir wollen Guftav W. Eberlein 
dankbar ſein, daß er uns das Werk der Italienerin, die gewiß 
eine gute Freundin von uns iſt und Deutſchland, und Nürn⸗ 
berg im beſonderen, genau kennt und l 
unfere Mutterſprache übertragen hat. Der 
aber wird hinfort in einer Rei 
ſigurg Naſe, Aſchenbrödel, Schn 
i 


liebt, fo vortrefflich in 


Kobold Pelzmärtel 


he ſtehen mit Rotkäppchen, dem 
eewittchen und wie die 


ärchen⸗ 
Kindheit begleitet 
ein anderes 


ür größere Jungens und Mädels, ift im Scherl⸗ 


verlag erſchienen: „Im Paradies der Feldmäuſe und andere 
Tiergeſchichten“ von grie ich Otto, an deſſen andere Jugend- 


bücher (im gleichen erlag) bei dieſer Gelegenheit empfehlend 


aus fernen Ländern „Abenteuer aus aller Welt“. In dem 
neuen, von Albert Schaefer (den die kleinen Leſer der Kinder⸗ 


Gartenlaube von manchen luſtigen Beiträgen her kennen) mit 
gleich tiefem Naturemp inden und gleicher Naturliebe entzückend 
illuſtrierten Buch erzählt der Di ter vom idylliſchen Leben 
der kleinen Tiere in ald und Heide, in Waſſer und Luft, von 
ihren Nöten und Leiden im Lebenskampf. 

Wer zeitlebens ein großes Kind bleibt wie Ma z Jung: 
nickel, der viel mehr in den Wolken und in Luftſchlöſſern 
A Do ift als auf der Erde, der ift berufen, den Kindern zu 
geben, was ihnen zukommt und gefällt. Das beweiſt er wieder 
*mit ſeiner reizend erdachten und beſchriebenen „ erzauberten 

Schulſtunde“, zu der Fritz Eggers in fröhlicher Laune ſchöne 
bunte Bilder erfann, (In Offſet gedruckt. Verlag Ferdinand 
“Hirt in Breslau.) 

r 


Aus Karl Thienemanns Verlag in Stuttgart ſind noch 
anzuzeigen: Leopold Webers mit dichteriſch beflügelter, bilder- 
reicher Sprache vorgetragene Nacherzählung des Gudrunliedes, 
der uralten germaniſchen Sage von König Hagen, von Hildes 
Schuld und von Gudruns Leid und Erlöſung. „Die Hegelingen“ 
ollten der Jugend ebenſo vertraut ſein wie die Nibelungen, 
ie freilich auch erſt durch die glänzende Verfilmung Fritz 
Langs ſo recht ins Volk eingedrungen ſind. Sehr nett erzählt 
Clara Prieß von den Alltagserlebniſſen, von Freud und 
Leid der vier anemon inae, „Im Garten der Jugend“; und 
„Sonniges Kinderland“ ſchildert reizend Anni Richter. Heran⸗ 
wachſende Mädchen werden Adele Elkans Erzählung aus 
der Biedermeierzeit „Die ſechs Töchter des Ratsherrn Abder⸗ 


voller Wegweiſer zur rechten Lebensbejahung dienen. 


je vier ſiebenfarbigen und vier zweifarbigen, den Märchen⸗ 
charakter ausgezeichnet treffenden Abbildungen von Rie Cramer 
geſchmückte, ſehr billige Künſtlerbilderbücher mit den ewig 
neuen Grimmſchen Märchen von Rotkäppchen, Dornröschen, 
Sneewittchen und Aſchenputtel. ö | 

Als Lieblingsbücher der Zugend darf der Vorlag Levy & 

üller in Stuttgart mit Recht ſeine gut illuſtrierten Aus⸗ 


gaben der Abenteuer der „Schildbürger“ (mit kräftigen Scheren Divin 72 Parfüm 


ſchnitten von Berta Werner) und der „Tiergeſchichten“ von 
E. Helden bezeichnen. 


erinnert fei: „Hans⸗Ludwigs Werdegang“, eine feſſelnde Aben⸗ 
teurergeſchichte aus der Welt der Technik, und die Erzählungen 


hallen“ mit Begeiſterung leſen; ſie kann ihnen auch als eindrucks⸗ | 


Der Stuttgarter Verlag Dieck & Co. erfreut durch vier mit 
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Iche Flut von Kinderbüchern wie in dieſem Jahre | | 2 r 9 
at ſich noch nie auf den Büchermarkt ergoſſen. Und man muß e | 
eſtſt en, daß die künſtleriſche Ausſtattung noch nie ſo gut 
geweſen iſt. Es iſt auf dieſem ſehr ſchwierigen Gebiet enorm, 
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DAS MEISTERSTLICK 
DER SCHUHFABRIKATION 


te res Im Verein mit den 2 

Störchen, die über der alten Stadt wachen, bringt Pelzmärtel — — 

blteblich alles zu gutem Ende. So ein wunderwunderſchönes 
uch hat's ſchon lange nicht mehr gegeben, und ſo 1 iſt 
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Nummer 4) 


8, Dezember — Die Öartenlaubde 


Schach. Bearbeitet von Dr. Tarraſch. 
Aufgabe Nr. 47. Von H. Mattiſon. 
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Weiß zieht und gewinnt. 

(Weiß 4 Steine: Ke2; Ld3; Sg2; Be3, Schwarz 3 Gteine: Keb; Be 
Löſung: 1. 814 . Kes (Schwarz muß beſtändig Lea verhindern) 2,586 + e 
ko 4. 886 Kd5 5. 864 es 6. Sc6+Kd5 7. SeT4Ke5 8. Sg6+Kd5 9 [ud DR 
Lb7 +)Kc6 10. Le2h1D 11.Lf3 Df3: 12. Se5+Kd513. Sf3: Ke4 14. Kd2 i dun 
Die Rundreiſe des Springers zwecks Eroberung des b- Bauern iſt ſeht 
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Magiſches Quadrat 


Die Buchſtaben ſind ſo zu ordnen, daß 
die en und wagerechten ehe 
nennen: 

1. Geſichtslarve, 

2. Verfaſſer, 

3. Geſichtsteil, , 

4, größere Heeresabteilung, 

5. männlichen Rufnamen. 
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Wasch- undlichtechte Blusen-, || 
Kleider- und Hemden - Stoffe 


usw. sind der Wunsch jeder Hausfrau. Sie haben keinen 
Aerger über in der Wäsche ausgelaufene Farben, 
wenn Sie beim Kauf von Geweben oder Garnen 
aus Baumwolle, Leinen und Kunstseide mit obiger 
Schutzmarke ausgezeichnete Waren verlangen. 


Indanthrenfarbig bedeutet 
waschecht, lichtecht, 
fragecht, wetterecht! 


Wäsche 
Ausstattunge 
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Obiges Zeichen bietet Ihnen Gewähr für unüber- ist die billigste Wäs 74 pasce 
troffene Farbechtheit. weil sie die Eigenschaften der guten Srunſſer Schall, 


en 
f. » Haltbarer Stoff Hervorrag 

VV erstklassige rhei. 90 unos 7,90 
Taghemd Beinkleid Nachthemd, fene 5.900% 

Nr. 1001 DB| Nr. 1401 DB Nr. 1001 DB gt DB | Nr 100 À 

. — r. 
m 4.35 Pon 4.05 85 J. unt m. 2 Knöpf. ee 
son 

ei M 4.80 vi 1 6.00 weit M. 8 bb. or . a Obere, 

Die HaupfpreislisteNr.222Müb. wasche un 41. P) I — 
Ari (m. 2000 Abb.) wird au / IDunsch zuge c) 

reg 


Landeshuter Leinen. F. D. Grünfeld ie TaS 


und Gebildweberel r i 5 
Berlin W 8, Leipziger 
Zweigniederlassung: Kö n. Krebsgasse ı Fabrik: 1 


Wo indanthrenfarbige Waren nicht erhältlich; wenden 
Sie sich an nachstehende Häuser: 


Indanthren-Haus Joh. Lauersen, Berlin W9, Potsaamer Str. 10/17 
Indanthren-Haus Frankfurt G. m. b. H., Frankfurt a. M., Naiserstr. 19 
Indanthren- Haus Hamburg G. m. b. H, Hamburg 36, 
Jungfernstieg 11/12 
Indanthren-Haus Köln G. m. b. H, Köln a. Rh. 5 I 
Indanthren-Haus Leipzig Gm. b. H, Leipzig, Rathausring 13 
Indanthren-Haus München Gi. m. b. H, München, Maximilianstr. 35 
Inaanthren-Haus Stuttgart G. m. b. H, Stuttgart, Königstr. 12 
Indanthren-Haus Wien G. m. b. H., Wien VI, Mariahilferstr. 245 


Bestellungen von GM 20. an portofrei. 
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Broschüre gratis 
Verkaufsstellen an allen Plätzen 
Deutschlands 
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Frprobte Rezepte: | 
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Ei nlauff uppe (6 Perſonen.) 30 bis 40 Gramm Butter 
rührt man leicht ſchaumig, gibt nach und nach 2 Löffel Weißmehl 


und 2 Eier zu, fügt etwas Salz, Muskat und. 7 Teelöffel 


. Maggis Würze bei und läßt den Teig in dünnem Faden in die 
ſiedende Fleiſchbrühe einlaufen. Die Suppe darf nur wenig 
gerührt werden, damit die Einlage recht kraus wird. Man läßt 
die Suppe einmal ſtark aufkochen und richtet ſie ſofort an. 


’ . 2 „ - 


Grünkohl mit Sahne. (6 Perſonen.) 3 Pfund. Kohl 


werden von den Stielen geſtreift, id Salzwaſſer faſt weich gekocht 


und fein gehackt. Dann läßt man 3- Löffel geriebene Semmel 
in 50 Gramm Butter angehen, gibt den Kohl dazu, läßt ihn 
unter fortgeſetztem Umrühren langſam aufkochen, fügt nach und 
nach 4 Liter kochende Sahne dazu, ſchmeckt nach Salz ab und. 
gibt, je nach Geſchmack, etwas Zucker hinein.. i mui man. 
= und umlegt den 
Kohl beim Anrichten mit kleinen, ganz gebratenen Kartoffeln. 
Karpfen in Rotwein. Man ſchuppt den Karpfen, fängt 
das Blut in etwas Eſſig auf, ſpaltet den Fiſch und teilt ihn 
.in hübſche Stücke. Sind dieſelben gewaſchen, ſo /tut man fie mit 
Salz, geſchnittenen Zwiebeln, Pfeffer, 2 Nelken, einem Stückchen 
Lorbeerblatt und einigen entkernten Zitronenſcheiben in eine 


das Gericht mit % Teelöffel Maggis Würze un 


Die Gartenleube 


i 


Nummer 40 


Kaſſerolle und gießt. ſo viel Rotwein darüber, daß die g iſchſtüce 
bedeckt ſind. Nach dem Aufkochen nimmt man den Schaum ab, 
gibt ein Stückchen ganz friſche Butter und etwas feingeſtoßenen 


8wieback hinein und läßt den Karpfen langſam garkochen. Kurz; 


vor dem Anrichten rührt man das Blut und etwas Zucker hinein, 


fügt 10. Tropfen Maggis Würze hinzu, gibt die gebundene Soße 
urch ein Sieb über den Fiſch und ſerviert mit Salzkartoffeln. 


„Ein Freund aus vergangenen Tagen. Die immer mehr vordrängende 
Flut, des Hartgeldes und das immer ſtärbere. Verſchwindew der Ger 
ſcheine läßt einen Freund aus vergangenen Tagen wieder erſtehen, 


den wir faſt vergeſſen hatben: „Das Portemonnaie“. Die Brieſtaſche, 
die bisher die Geldſcheine ſaſſen mußte, ift gegen die Inflationszeit auf 


ihr „Normalmaß“ zurückgeſchrumpft. Die alten Hartgelö-Portemonnaked 
‚find wieder hervörgeholt worden, aber ſie find, da wir ja augenblicklich 
‚beide Geldſorten führen, nicht mehr jo angenehm im Gebrauch wie 


früher. Da hat nun die Firma Albert Roſenhain, Berlin, Leipziger 


Straße 72-74, eine Kombination von Hartgeld⸗ Portemonnaie und Gelb 


ſcheintaſche auf den Markt gebracht, bei der ein Herausfallen der loſen 


»Geldmünzen unmöglich wird, die faſt nicht auſträgt und vor allen 


Dingen entſprechenden Raum für Scheine bietet. Sie nennt fie ſowohl 


nach dem Schacht, in dem das Hartgeld untergebracht wird, als auf 
als Anlehnung an den Namen des Reichsbanbpräſidenten „Schacht⸗Treſor 
und bringt ſie für den billigem Preis von M. 5,— zum Verkauf. [1128 


Kochen kann jede Hausfrau. Aber gut zu kochen will verstanden sein. Auch 
die Zubereitung guter Suppen ist nicht leicht. Das erfordert Mühe und Zeit. Dieser 
Sorge ist die Hausfrau heute enthoben: Sie greift zu den kochfertigen „MAGGIS 


Suppen-Würfeln‘“‘ und stellt daraus ohne langes Zurichten, in kurzer Zeit, nur 
mit Wasser die feinsten Suppen her. — 1 Würfel für 2 Teller 13 Pig, = 
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I. A. Henckels 


Zwillingswerk - Solingen 


Messer und Scheren aller Art und im beson- 
deren: Bestecke mit nicht rostenden Klingen 


Haupfniederlage: Berlin W 66, Leipziger Siraße 117-118 


EIGENE VERKAUFS - NIEDERLAGEN: 


(J 


1 obede enridiu dab du diesen Verlust nd 
Ich glaube gem, liebe Freundin, dab du diesen a 
3 kannst. Aber der ‘Holzwurm 17 75 di 

Kunstwerk niemals zerstören, wenn CU 
T schon vor Jahren geraten hebe, i 
Glanzrein -Möbelpfleg 

DE \ābig durchgeführt hättest. 1 
. ; Gianzreinm, aa 8 undervolle Tobe aner gegen 
schützt die ganze Wohnungseinrid Far Sa, 
Holzwuim, sondern erhält dieselbe dauern Glanzre 
'Glanzrein reinigt, poliert und konserviert  \ 3 1 
entbehrlich beim täglichen Abstäuben am pfu belm 
Heizperiode zur hygienischen Staubbeki, neden 

wöchentlichen Reinmachen u. ses 
del jedem Großreinmachen 

`. > t" Ueberall at jaki 

er: Chemische. Werke Wüstenbr nn 

ae ch)ydstenbrand-Chemnitr l 


Köln a. Rh, Dresden -A, Frankfurt a. M., Hamburg, München, Wien 


BESEESRRREENGENNEENEEREREENEERERNERE NNERNRERENNEERBERNEERRUERERERENENNNEEREEERNERNNNERERRRNEERENAERNENBRNNN! 
empfiehlt seinen anerkann 


Dresdner Bäckerei Johann Lenk ec“ 
n | CARRAR renn „e Mohnstollen. - 


Chemnitz, Lange-Straße 12 
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| | Jen Gegenden 
Prompter Versand nach al n Dienstes» 
Weltpostvereins. T 5 aaa 
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Und ziert auch Gold und Edelstein den Tisch für deine Puppe — £ a. ' | | 557 
Legst du nur einen „Fön“ darauf, ist alles andere schnuppe p 777% i (7 
Nur echt mit eingepragter Schutzmarke „Fön“, finder ub 
Hunderttausende in Gebrauch! i züglich bewahr | 
zei Zur Körper- und Schönheitspflege: l porſlicher Befof gung 
125 „Sanax-Vibrator“ „Radiolux“ und 
„and „Penetrator“ „Radiostät“ D. R. P. f 
z Bi D. R. P. erdschlußfrei 
es elektr. Massageapparate elektr. Hochfreguenzapparate 
25 Sanoıherm 
3 elektr. Heizkissen mit praktischem Separatschalter, 
Ueberall erhältlich? 
„Das lustige Fön- Buch“ ist erschienen. Das billigste 
I unc lustigste Bilderbuch für jung und alt mit vielen Bei- 
— tragen erster Künstler. Preis 80 Pig., einzusenden in 


Briefmarken oder auf Postscheckkonto Berlin 11560. 
Auch durch sämtliche Buchhandlungen zu beziehen. 


FABRIK »SANITAS« „ BERLIN N24 


FUR UNTERHALTUNG 
STUDIUM,ERWERBI 
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| Großer Versand 


der weltberühmten sächsischen 


Christ- Stolle 


mee 
Rosinen · Stollen und Mandel - Stollen in den feinsten Qualitäten, gangbarste Größen 3 u. 4 Pfd 


1 Postkolli 8 Pid netto inci. Verpackg. 
und Porto Mk. 21.— per Nachnahme. 


FE Großkonditorei und Baumkuchenfabrik 
€ 
> 


Emil Freund hae Cari ems +, 


Chemnitz / Sa. 2, Zwingerstrasse 4-8. 


Richt: Heydenreich 


Mehrfach pat. 


REFLEKTUS- | 


Wand- u Tischprojektions-, 
Zeichen-u.Vergröß.-Apparat 
f. undurchsicht. Bild (Postk., 
Photogr. usw.) u.Gegenst all, 
Art. Keine Glasdiapos. nötig. P. o- 
spekt 47 frei durch Fabrik. 
Gebr.Diendorf,Dresden-27/G. 


Edelroller 
Bad-Suderode-Harz 


Feine Nr. 17 
Tag- u. eidi äger, 15 Mk. 


Borfänger 20 ME, Ia Zuct- 
far Veil. Sie mein 5 
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thri. Angebot mit fehe in- 
ereſſanten Angaben über 
Harzer Zacht⸗ u. Vogelpflege. 
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Doppelt lebt, | 
wem fiefer Schlaf 
beschieden 
Am gesdndesfen und 
besfen schläft jeder in 
Steiners Paradies- 
bett, dem wirksamsten 
Grundmittel zur Hygiene 
des Schlafes. — Leicht 
und weich, urmollig und 
wohlig isi jedes Para- 
diesbett, sommers und 


winters eine ideale 
Lagerstatt!) 


BETTEN 


$ 

| 

die gesündesten und ! 

` schönsten, sind zu- N 

gleich die dauerhaftesten, N 

enerkanntpreiswertesten N 

Beiten der Welt. Über H 
die bedeutende Auswahl 

in jeder Preislage und 

für Jeden Geschmack 
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unterrichten unsere 
Sonderpreislisten 
Gruppe & 
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g. Hezember — — Die Garleulau e = — m 
— S = a 55 Y aus, ungebändigt und großartig mit ihren Urwald ümpſen un) 
5 „ ? AN A Hochlandſteppen, in denen rieſige Kakteen ihre Eile ehe 
| Win Í NVV 14424 . gum ormel en feld über 10805 trahlen die weiß 
s „„ feen ora Mildtafeln in Häupter der Bergrieſen, felten einmal von Menſchen beriht, - 
Mexiko, Baukunst, Landſchaft, Volksleben. 256 Bildtafeln in Das herrliche Bilderwerk wirbt für die sinhe 1 


eit des Lande, 
für feine indianiſchen und ſpaniſchen Bewohner, und fefelt des 
nimmer müde Auge mit der gleichen Kraft wie die andern 
Bände des „Orbis terrarum“. Man ſollte die Bücherreihe in da 
deutſchen Schulen zur Unterſtützung des geographiſchen Unter 
richts verwenden, denn es gibt kein beſſeres Mittel, einen Mer 
-fchen mit der Eigenart der fernen Länder vertraut zu madin, 
r ; XR 8 $ , 


Kupfertiefdruck nach photographiſchen Aufnahmen: von Hugo 
Ber | bm k Mit einer Einleitung von Dr. Walther Stau b. Ver⸗ 
lag Ernſt Wasmuth, Berlin. — Daß Mexiko nach dem Kriege auf 
viele deutſche Auswanderer eine große Anziehungskraft aus⸗ 

geübt hat, wird dem Beſchauer dieſes neuen Wasmuth⸗Werkes 


begreiflich. Es gibt wenige Länder, deren Geſtaltung ſo über⸗ 

raſchend vielfältig alpine Gebirgswelt und tropiſche Fülle in 
ihren Grenzen umſchließen und deren Baukunſt eine fo: ſeltſame 
r Faune altertümlicher Kultur mit Einflüſſen der ſpäteren 
Koloniſatoren auront Der, Zauber der Inka⸗Kultur wird uns 


Unſere Ser werden uns dankbar fein für den Hinweis, def 
gedruckten Buche mit großer Eindringlich⸗ 


mehrere unſerer jüngſten Romane nun auch in Buchform er. 
ſchienen ſind. Um mit dem letzten zu beginnen: „Die Königin 
von Cypern“ iſt mit einer anderen, in Dänemark |pielende 
hiſtoriſchen Erzählung „Sigbrit Willums Tochter“ unter den 
Titel „Das Spielzeug Gottes“ in einem Band zujammen 
gefaßt. (Verlag Ernſt Keils Nachf. in 8 Hans Rig: 
ter, der kraftvolle Geſtalter techniſcher robleme, der glöw $ 
zende Schilderer induſtriellen und kaufmänniſchen Lebens, zel 
ſich hier, auch in dem etwas manirierten Stil, von einer goy 
: : Fortſetzung auf der Ubernächſen Git 


in dieſem wundervo 


keit nahegebracht. Die Ornamente der Ruinen von Mitla, die 
Reliefs der e die eigentümlichen Bildwerke der 
Inka ⸗Götzen ſprechen aus weiter Ferne zu uns; es gibt von 
dort keine Brücke zu den Erzeugniſſen der europäiſchen Menſch⸗ 
heit. Daneben ſtehen die Kirchen, Klöſter und Paläſte der ſpani⸗ 
ſchen Eroberer, oft prachtüberladen und bizarr, an anderer 
Stelle von großer mauriſcher Schlichtheit. Wo aber das Land 
ſich den Fremden verſchlo 
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„da breitet ſich noch die wilde Natur 
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Gegen Ansteckung. Zur täglichen Körperpflege. Für Haut- 
und Krankenpflege. Gegen Schweißbildung und schlechte 
Gerüche. In wässrigen Lösungen zu Waschungen und 
Spülungen zu verwenden. Angenehm riechend. Echt nur 
in edelgrünen Originalflaschen zu Mk. 1.10 und Mk. 2.20 
(100 und 250 Gramm) in allen Apotheken und Drogerien. 


Deutschland-Fahrräder 


A.Stukenbrok Einbeck 22 


Fabrik für Fahrräder 


ort-u.Geb 
a fen. U 
Leder- 
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Geht braunSaffian 


u. 20 Pf. für portofreie Zusendung. 


Das Ergebnis jahrzehntelanger Erfahrungen 
auf dem Gebiete der Geldbehälterfabrikation. 
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Nach praktisch u. fast unverwüstlich. 


Ubersichtliche Anordnung der Abteilungen £ 
Geldscheine mit 3großen durchgehenden 
Taschen für Goldnoten.Große Geheimtasche 
für Briefschoften. TiefeSchachHasche fürdas 
Hartgeld;die Verlieren od. Herausfallen un- 
möglich macht, nicht aufträgt und viel faßt. 


Unser neuer ER Nr 2778 
wird auf Wunsch kostenlos zugesandt. 
Rosenhain 
Das Haus für Geschenke 
Berlin SM io. Leipziger Str N- 


an den Colonnaden. 


usg zuu SWW — 9er N SIIA 


Neu erschienen ist mein praktisch geordnete 


Spielw 


Künstlerpuppen, Metallbaukasten, 
Dasselbe ist reich illustriert und mit Größe 
Zustellung erfolgt bei Einsendung von 

Warenbezug von Mk. 10.— ab au Nür nber 
ältestes 

A. Wahnsthaiie, as a NUN 


Billige Preise lohnen jeden 


Viele. Spezialitäten. 
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Beste Schnell-Nähmaschine 
| Man fordere Schrift Nr. 430 
& Rempel, Bielefeld 


= Fabrik gegr. 1865 — Vertreter in allen Städten 
PLN 
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3 66 3 
deöfen 
le Installationsgeschäfte, 
alog C 17 kostenlos. 


Joh. Vaillant & Remsche 
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Creme Mouson heilt rauhe, 
rissige Haut in wenigen 
Stunden, schafft einen 
gleichmäßig schönen, 
zarten Teint und be- 
wirkt dadurch ein 
jugendliches Aus- 
sehen. Der gleich- 
zeilige Gebrauch 
der milden, selbst 
der empfindlichsten 
Haut zuträglichen 
CremeMouson-Seife 
ergänzt die Creme 
Mouson-Haufpflege in 
der günstigsten Weise, 


AUCHTER-ARNDF 


— 


In Tuben Mk. 0.40, 0.60, 0.80, in Dosen 0,75, 1.30, 
Creme Mouson-Seife 0.70 


id 


um in Stuttgart 
veranstaltet auf h. der Fabrik feiner Holzwaren 
Rössler & Weissenberger A.-G. in Cannstatt für Holzgegen - 
stände mit Intarsia, Kerbschnitt und Flachschnitt ein Preis- 
ausschreiben, das für das Lanze deutsche Sprachgebiet gilt. 
Es handelt sich um Kästchen, Servierbretter, Rahmen, Stän er, 
Bortbretter. Wandschränkchen, Kalenderbretter und ähnliche 
Gegenstände aller Art, für welche das von der genannten. 
Firma hergestellte Grundmaterial verwendet werden kann. 


Es stehen folgende Preise zur Verlügung: 


„Preis. . . M. 300,— 2 
* zeis —— o 2 u g 79 200,— 
Preis essen „ 150.— 
4. Preis °. > è > è è , v. è 77 100,— . 
wozu noch 5 Ankäufe kommen wire 
nnen zu M. 50. . . „ 280 — 
1000.— 


T M f 
Jedem Bewerber steht es frei, bis zu höchstens vier verschiedene. 
eiten einzusenden, die in je einer der genannten Tech- f 
niken fertiggestellt sein müssen, Die Arbeiten sind bis. zum 
19. Januar 1926 


Jaga 


Kein Jäger ohne gute Jagd- 
vertan, Beſtellen Sie darum 
ofort „Der Deutſche Jäger“, 

Unchen, Brienne traße g (Altes 
fte deutſche Jagdzeitung), direkt 


Direktion des Württ. Landesgewerbemuseums 
a a z aure k. e 


atorium Hohenwaldau Degerloden 
Stuttgart t, ph Sik.-diätet..-homöop, gerlodı 
rztlicher eiter: Dr. med. Katz. 


Hrieſteäg L. Diertelſchrne oder I / ö 
riefträger. Vierteljährlich nur 

Mk. 5.40, trotz wöchentlichem / HD DO C $ 
umfangreichen Erſcheinen und 7 

wertvollen Vierfarbenkunſt⸗ 


beilagen; ſenſationelle Jagd. 

romane, intereſſante Jagdſchil⸗ 

derungen ulm, Yuuftcationen 
von erſten Künftlern, 


Die Silberfachszucht 


rof. Dr. R. Demoll, 
Vorſtand der Deutſchen Pelz 
tierzüchtervereinigung, reich 
iluſtriert Mk. 5.—. 
zur Anlage und zum Betrie 
einer Farm in Deutſchland uſw. 
werap F. C. Mayer, d. m. b. Hl., 
München, Briennerſtr. 9. 


Hauen 


d Hk 


Von 1M. bis 100 Billionen, 


ph f -i ft enthaltend 
019 l Geldscheine u. 
Briefmarken von 1914—1924 
nebst Preisl. über sämtliche 
Friedens · u. Inflations scheine 
k. 1.— franko. Nacbnah, 
Mk. 1.25 Zu beziehen von 


E. Schuster, Nürnberg, 
Gabelsberger Str, 62. 
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| herausgekommen in einer erweiterten Faſſung. Er ein © für den Weihnachts- 


wird vor unſeren ſtaunenden Augen aus dem M 
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m Gartenlaube⸗Verlag Ernit Keils Nachf. iſt auch d Ein ſchönes und da⸗ 
„Der blinde | 5 bei billiges Buch 


tiſch, mit vielen Bil: 


Leben und ſeinen Entwicklungsmöglichkeiten zugewandten 

ſchen, die auch die Freunde Hans Dominiks ſind. g > 8 

dieſer Jules Verne unſerer Zeit ein neues, ſeinen früheren dern, fein in Ganz⸗ 
IT m: leinen gebunden M. 2. 


bürtiges Phantaſiegemälde geſchaffen hat, werden die Hun 
tauſende der Leſer ſeiner Romane „Die Mach 

„Die Spur des Zſchingis Khan“ mit Begeiſterung 
Der vor Jahrtauſenden verſunkene ſechſte Erdteil 


In jeder Buchhand⸗ 
lung zu haben! Der - 
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groben und kleinen Dosen übers/] zu habem. 
fabi, Urban & Lemm, Charlottenburg. 


Personenwaage 


ein zeitgemäßes Weihnachtsgeschenk 
Bequeiaer Auftritt! Gut ablesbares 
Zifferblatt! ~ Bezugsquellen werden 
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ers ſchildert weiter den Kampf der Neger gegen die weiße Raſſe, 


die Einigung der Schwarzen unter ihrem gewaltigen Kaiser, 
der ganz Afrika beherrſcht und die unerſchöpflichen. Bodenſchätze 


gegen die weiße Kultur ausnutzt. Ein düſteres Weltbild, aus 


dem ſchließlich deutſcher Geiſt und deutſche Tatkraft und deut⸗ 
Idealismus den erlöſenden Weg ln. eine beſſere Zukunft 


ſcher | | | 
führen. Ein unerhört ſpannendes Buch. — Im Verlag Auguft 
Scherl G. m. b. 


„Drachentöter“ von Rudolph- Straß 


nichts zu ſagen, da fie. fie ja kennen. 


geſchrieben unter dein Titel „Schwert und Feder“. Das iſt 
ein fo. inhalts⸗ und abwechſlungsreiches, buntbelebtes, 
kluges und unterhaltſames Buch geworden, 


begünſtigt war: geſund, begabt, reich, unabhängig und durch 


ſeine Herkunft und internationale, Verwandtſchaft ſozuſagen mit 
Die Sorge der Mufier,: 

weil die Kinder vor dem Schulgang nicht essen wollen, wird be- : 
boben durch Kufekes »Kubeka«. Diese köstlich schmek- 
bende Getränk-Nahrung regt den Appetit an und ist überaus 
nahrhaft. Die Kinder trinken es mit Wonne. Es gibt ihnen 


er die erforderliche Spannkraft, und die Schulangst ist behoben. 
» />Kubeka« ist käufl. in Apoth. u. Prog. Be 
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- Lanolin-Seife — Lanolin ⸗Cream 
Sind im Gebrauch ſehr angenehm, 


Nur muß es Marke „Pfeilring“ ſein. 


2. i Marke Pfeilring 


Vereinigte Chemiſch 


daß es 
beinahe mehr feſſelt als ein Roman.“ Mit nie ermüdendem 
Intereſſe folgt man dem Verfaſſer, der äußerlich ſtets vom Glück 


Gebr. Märklin & Cie. G. m. b. H., Göppingen 12 (Würıt.) 
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„Fehler des deutſchen Charakters, über beſtimmte Zeitgenoflen 


H. in Berlin find die großen Zeitromane 
N 0 | und „Das Eine“ von 
© Zda Boy Ed erſchienen. Über dieſe für die Nachkriegsjahre 
ungemein charakteriſtiſchen Zeitgemälde, die als ſolche ihren dau⸗ 
ernden Wert behalten werden, brauchen wir unſeren Leſern 
Rudolph Straß: 
hat jetzt, auf der Höhe ſeines Lebens und Schaffens, die reichen 
Erinnerungen feiner Jugend, feiner Offiziers⸗ und Studien⸗ 
jahre bis zum Einſchwenken in den Schriftſtellerberuf nieder⸗ 


"Rudolph, Straß auch in dieſen Erinnerungen. Aus Anlaß feines 


ee (Verlag Cotta in Stuttgart). Die erſte Reihe von 
gebunden, empan außer Novellen, die fih in der Farbenglut- 
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— E Werke geſellſchaft 
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blut“, Gib mir die Hand“ und „Seine engliſche Frau“, Es 
hen einen eigenen Reiz, dieſe vor dem Kriege entſtandenen Werke 


noch einmal zu leſen. Wie anders ſchaut uns da manches an, 
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Non... 


und viele bekannte Menſch 
ſchaulichen und kundigen Führung genau kennen, wobei Gtrok 
als Geſchichtsſchreiber, als Kritiker feiner Zeit kein Matt 
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vor den Mund nimmt, wenn er über politiſche Zuſtände, Über 


ſpricht. Das Buch wird ſtets einen hervorragenden Plah in 
er deutſchen Memoirenliteratur einnehmen. Als glänzenden 
Schriftſteller, als einer unſerer beſten Erzähler bewährt id 


ſechzigſten Geburtstages beginnt nun eine Geſamtausgabe 
der Romane und Novellen von Rudolph Straß zum 


echs Bänden, ſehr gut gedruckt und ſchön in grünes Leinen 
des Orients ſpiegeln, die Romane: „Der weiße Tod“, „N 
Schwert an meiner Linken“, „Die Fauſt des Nieſen“, „Herz 
eute, nach den gewaltigen Erſchütterungen, die wir dutchlebt, 


wie find Dinge hinweggeweht, die wir für unerſchütterlich, für 
I Schluß auf der übernächſten Zeie 
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Pidhelsteiner 


gerät herrlich in dieser 
Schmorschũissel. 


8. Liste „D 2” 


- DURAX GIAS. 


Jenaer Glaswerk Schott 4 ier 


In 3 Größen zu haben, 


Eierspeisen, Puddings, m 


Pastetchen, Torten, aber auch Fleisch. 
undGemüse backt, bratet und schmort 
man in dem neuen, hitzebestä indigen 
Glasgeschirr aus Jenaer Durax-Glas, 
Das schöne, durchsichtige Glas er- 
leichtert die Beobachtung des Gar- 
werdens und kann direkt auf den 
Tisch gebracht werden, wo es appetit- 
lich und sauber, wie feines Tafel- 
geschirr wirkt. Schnell gereinigt und 
in der strahlenden Ofenhitze haltbar. 
Keine Absplitterung oder Rostflecken, 
Versuchen Sie es selbst! 


ENAER 


für den Ofen und auf den Tisch. i 


p ‚Erhi ältlich in allen besseren Haushal- 


tungs- und Glaswaren - Geschäften. 
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j liefert unmittelbar 
an Verbraucher in 
5 u. 9-Pfund-Kolli 


„Bufterhäans Holstein“ 
Kiel 7 Postfach. 


Bei solidester Verarbeitung allerersten Materials sehr preiswert: 
franko Jeder Post oder Bahnstation per Nachnahme, Große: Bahn- 

koffer nach Rohrplattenart aus prima Holzplatten, genau so haltbar 
und leicht zum Aufgeben mit Schutzbügeln, Messingschlössern, zwei 
Ledergriffen, Einsatz, ‚Packgurten, Schuhfach: 
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ne e ſind dahin, aber, wir leben noch] Götter und Die Nibelungen. Da lernen wir die Vergangenheit 


und ſind, ohne es zu wiſſen oder zu wollen, auch andere, ganz e Volkes in Sage, Mythologie und Hiſtorie in einem 
geworden. ) de eren, Ton als in der Schulel Mitzureißen verſteht uns der 
Geſchlechter zueinander, um Haß und Liebe handelt, mag Stratz von feinem Stoff tiefinnerlich ergriffene Dichter, daß man atem.“ 
die Geſchicke der Völker in ihrer Wechſelwirkung, im beſonderen los dem Hexenmeiſter lauſcht. In einem der ſechs Bände finden 
; des, betrachten oder eigenartige wir zwei, Jugendromane „Das goldene Zeitalter“ und „Det 
e Probleme entwickeln, immer Adjutant“, die jhon die Klaue des Löwen zeigen, und im legten f- 
weiß er uns zu feſſeln, zum Nachdenken anzuregen. — An Erfolg fünf Dramen. — Und nun ein Sprung aus unſeren aufgeregten . 
at ihn Rudolf Herzog, auf deſſen „Ge⸗ Tagen in frühere, idylliſchere, die man, im in ch G Recht 

gammer Werte”. wir unfere Lefer ſchon bei Erſcheinen der als gute alte Zeit bezeichnen darf: zu Heinri e 
beiden erſten Reihen aufmerkſam gemacht haben. Mit der deffen „Geſammelte Werke“ in fünf reizenden Leinwandbändchen 


andere geworden. Ob es ſich um. die Beziehungen der beiden an 


das unſeres armen Vaterlan 


reinmenſchliche oder geſellſchaftli 


noch übertroffen 


dritten Reihe (von wiederum ſech s Bänden). ift. das Lebenswerk vom Cottaſchen Verlag und der Verlagsanſtalt 
Herzogs vorläufig zum Abſchluß 


gebracht worden. Unter den in Berlin⸗Grunewald herausgegeben werden. Das iſt a de 
ernſtzunehmenden deutſchen. Nomanſchriftſtellern der Gegenwart Lektüre, wenn man ſich mal fortſtehlen will aus der Qual dieler; 
darf ſich Rudolf Herzog wohl der größten Leſergemeinde, des „Friedenszeit.“ Gern folgen wir dem Dich i 
bedeutendſten Anhänger- und Freundeskreiſes rühmen und da⸗ Lebenswege „Von Perlin nach Berlin“. Wie fein beobachtet 
mit auch des tiefſten Einfluſſes auf das nationale Empfinden und reich an köſtlichem Humor ſind die „Vorſtadtgeſchichten““ 


Seidel, 


Hermann Klemm 


ter auf feinem 


auch in ſeinen jüngſten Werken, das Deutſchtum, die Liebe zur Abenteuer zu Waſſer und zu Lande“! Ja, dieſer alte, ewig 


unſeres Volkes, da er in allem, was er je geſchrieben, namentlich | und „Heimatgeſchichten“, nicht minder „Reinhard + a 


Heimat bewußt betont und in den Vordergrund ſtellt. Die junge Heinrich Seidel war ein echter Poet, bei dem wir ung 


erſte Reihe der Werke iſt bereits in 40 000 Exemplaren ver⸗ gleich wie liebe Gäſte behaglich und zu Haufe fühlen, wie 


3 f kauft, die neue, dritte, enthält außer-den letzten Gegenwarts= | nun wie bei „Leberecht Hühnchen“. Wundervoll erzählt er Ring. 
m romanen „Die Buben der Frau Opterberg“, „Kameraden“ und Geſchichten, ſingt er ſeine tiefempfundenen Lieder, etwa Ò 


„Wieland der Schmied“ die Geſchichte Preußens, Germaniens | von der Muſik der armen Leute. 
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von Elsa Tauber u. Dr. med. Rob. Tauber. Eine populär-| . 
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Manne weiß — und was, sie WMS Sen soil Preis.geh. M.4.-, 
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Stärbungsmittel 
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zur Nerrenſtärkung und Kráffigung. 
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75% 


Reines Blut und geſunde Nerven find 
die wichtigſten cebensfaktoren. Zu deren 
Wiedererlangung · und Erhaltung ift Rad- 
jofan ein erſtklaſſiges Stärkungs · und 
Rräftigungsmittel. Jahlreiche Zeugniſſe 
beider Geſchlechter beſtätigen es. 


Rad Zo Verſand·Geſellſchaft mbh. 
hamburg, Radjopoſthof 
Aufflä rende Schriften und Feugniſſe koſtenlos. 


„Ein träger Darm ist der Ausgangspunkt unzäbliger Leiden. 


entstehen die allermeisten modernen Krankbeiten: 


vom Darm aus durch den Säftestrom den ganzen Körper.“ 


otopfung niemals heilen können, ist 


u  Bronchlal-, Kehlkopf-, Nasen-Katarrı, 
\ ß - Schnupfen, Asthma, Keuchhusten und 
N 


g alle Erkrankungen d. Atmungsorgane 
oa Wa verhindert und beseitigt mit 
A. absoluter Sicherheit der 
| „Barmenia - Inhalator“ 
N D. BE. G. PE. 

| ans Metall, unzerbrechlich 
0 (nicht zu verwechseln mit 
0 veralteten Glas- Apparaten) 
i EN EQ, Viele Tansende . im. Gebrauch. 
VEN 72 Aus uns zugegangenen Dank- 
2 N EN "schreiben: — Gleich in der 
AS i . ri pon 5 eine 
2 i große Besserung. — Ich hab. 
meine Heilung, nur, Ihrem Apparat zu denken hr 
wünsche .jedem derart Leidenden einen solchen Apparat, 
und er wird. verblüfft über die alsbaldige Wirkung sein. 
Zu haben in Sanitätsgeschäften, Apotheken, Drogerien. 


Man verlange noch heute Bezußsna’hweis un „Bros è Erhältli In Apotheken, Drogerien, Reformbäusern u.s.w. — Niederlagen werden 
I Die neue ` Inhalafions -Methode mit dem „Darmenia — e Niederlage, et 


. - . Ws keine Niederlage, erfolgt Lieferung direkt ab Fabrik. 
Gummiwarenfabrik Bartels & Rieger, Köln a.Rh. 20. Wilhelm Hiller, Chemische Fabrik, Han 


nach Profeſſor Dr. Gewecke 


Brotella heilt eine jabrelange Verstopfung nicht „über Nacht“ 


Reinbaltung, durch Schleimung, Glättung und Kräftigung des 8 
und trockenen Darmtraktus. 

Brotella ist eine biologische Früchtenabrung als schmadıbeiie 1 
Kinder und Erwachsene das gesundeste, beilsamste Frübs x 


Wir unterscheiden: 
" „Brotella-stark“ 


„Brotella- mild“ 
del Magen- und Darmlelden, auch 
telchter Verstopfung und für Kinder. P 42. 
Pfd. A 1.40, s 1 
o · Pfund. Postkolli & 12.- franko. o · Pfund · Pos to 


1 Pfund „Beotella“ gibt 20 Teer wunderyol echmediende Suppe., I Tel 
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Die Länder der Heiligen Schrift 

in über 300 ganzseitigen Abbildungen in Kupfertiefdruc nach Aufnahmen von N 


Ganzleinen gebunden Mk, 26.-, in Halbleder oder Halbpergament MR. 35. 9 
Es bedarf keines Wortes, daß dieses Werk, das alle heiligen Stätten der Bibel zeigt, auf F 
den Weihnachtstisch des deutschen Hauses gehört. Vieler Menschen Sehnsucht War seit Q 
ewigen Zeiten die Wallfahrt in das Heilige Land. Nur wenigen ist sie vergönnt, Dieses ® 
Buch zeigt die Länder der Heiligen Schrift im Bild. Wem immer Sie es zum ae 8 
fest schenken werden, Sie werden Freude bereiten. Schreiben Sie eine Karte an die 4 
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verlas Ernst Wasmuth A.G, Berlin W 8, Märkgrafensitahe 
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i äulnisstoff 
saugung und Übertritt der zu lange im Darm l Werdauungsste rungen. 


bss 
Magen-, Leber» und Gallenleiden, das große Heer der Nervenlelden, Untertei 
krankbeiten, Hautkrankbeiten usw. Die Fäulnis- und Gärungsproze 


Ver 
Zum Unterschied von Abfübrmitteln, die eine so ernste Erkrankung wie 


WBierntella 


ch bebandelt. 
eine Darm-Diät, eine Heil-Diät, die den Darm naturgemäß, physlotogis darf es auch 


einigung un 
nicht, sondern wirkt durch Erziebung, Schulung. Bewegung. Daten trägen 


erspeise. En 


Brotella-Darm-Diät statt abführmitt 
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Katalog 632 frei 
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| Berlin N17, Robenthader Str.62 R. H U P F ER & Co 
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Schulz, Adressenverlag, Köln 29. 
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= Prov.Sachsen 
| Turm“ Petroleum- Seeg 87e 
gestrickte verbürgen durch inre nn re ne | 
anerkannt gute Kon- 3 
struktion geruch- . und 
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Kinderkleidung 2 ara de |Reklamepreis nur 5.— Mark 


schlägig. Geschäften 
od. man wende sich 


kostet echte deutsche Herren-Anker-Uhr - 


Verkaufsſtellen weiſen nach 


a1 8 Nr 51;- echt” versilbert, mit- Goldrand unc N 
Paul Kübler & Co., G. m. b. H., Stuttgart⸗O. 133 Metallwarentabrik 2. e SD stündiges a EMko 
| Meyer & NIß d. m. b. H. r. 55, mit besserem Werk nur 8.50 MK. 
Bergedorf 14 bei Hamburg. - È Nr:58, ganz vergold., m- Sprungdeck. 12.80 Mk. 
— eo Nr. 75, Nan mit Goldrand, ohne. 
Ri 5 2 Spfungdeckel, Gehäuse echt Silber, ile. 
aue ee e 267 We 
A . f r. r. Ankerwer eine nur 32.— Mk. . 
8 a irani SE Nr, 47, Armbanduhr mit Riemen nur 8.— Mk. 
= Motorantrieb, 2 Uhren verkaufe: jährlich ca. 10000 Stück 
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D Rubestühle, Lese- Uhren- Klose, Berlin 116, Zossener Straße 8 
Ettlich verstellbare F : a VV wen! 


Natal ti 
Ricoh, Maune, Dresden-Löblau 8 
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Baus Reise 

Achten Sie auf das in jedem Spanner eingeprägte „Merz“. 

Merz - Werke, Frankfurt A. M., R. 


Vor der Nase 3 
’ a a . l fortgefahrenl 
Rp. 1 Span. Pfeffer 8, Weing. 44, $ 


Dieser dumme Hexen- 
schuß! Hätte Ich mich doch 
er in 0 | u Kampfor 1,5, Aeth. Oele 2,5, Pfeffer- €? 
R 1 — Heiserke $ minzw. 15,' ae 15, prip 
l : ableiten nnen ver His EN Erkdliung | 3 


rechtzeltiq mit RICHTER'S _ 
g . l ‚Salmiakg.(0,010) 8, gef, 
Erhdltlich in den Apotheken und Drogeriarı 5 


EXPELLER 


elngerleben. 


f . F. Ad. Richter & (le. A.-G. 
= Rudolstadt 
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ANKER PAIN 


von Gimborn-4-G.Emmerich heit ao. ze — | E 
$ : 2 1 or ; { 0 8 oe = „u, ' . o ' , U 

i TE Auskünfte + Ermittlungen 0 

* . über Herkunft, Vorleben, Vermögen, Tätigkeit. =; 


0 liebe Hausfrau, gib stets acht, | Ruf, Charakter, gesellschaftl. Verkehr etc, sowie . N 
»CIRINE« wird oft nachgemacht, . Beobachtungen in Kur- Badeorfen 


wie überall und jede erfolgreiche Detektiv-Tätigkeit 


welt-Detektiv 


Detektei, Auskunftei Preis, Berlin W19a.' 
Kleiststr. 36. + Tausendfach bewährt! æ Gründung 1903. 


Macht zarten, reinen Teint. SES i 
Heinrich Mack Nachf., Uim aD. . Sl 
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- Nummer 9 
teſten Künſtler und Schriſtſteller zuſammengefunden, um allen finden, 
den reichen und armen, dem allerkleiniſten wie dem Schulbuben and Mädels, u j 
gar dem Jüngling und Backfiſch etwas Lebendiges, Feſtliches und Antagen 
zu beſcheren! Deshalb mijjen alle Eltern, denen es ernſt ijt um die Reines 
und Fröhlichkeit kindlichen Herzens, um eine kraftvolle, ſtarke, begeſſe „ 
rungsfählge Jugend, diefe Beilage recht eingehend ftudleren, fie aufheben 

für kommende Weihnachten, auch für Geburtstage, und an Hand die 
vielen Bildproben und überſichtlichen Zuſammenſtellung die Thöniten 
Thienemann⸗Jugendbücher auswählen, die jede gute Buchhandlung, iome 


8. Dezember Die Garleulaube⸗ 
Geſchäftliches⸗ 1 
Welche Summen geben Sie unnötig aus? — Keine, werden Sie ſagen. 
Denken Sie an Weihnachten und Sie werden zugeben, daß manches Ge- 
ſchenk, das Ste machen, weder praktiſch noch ſchön iſt. Wa rum ſparen 
Sie nicht? Dadurch uämlich, daß Sie mit weſentlich geringeren Mit⸗ 
teln viel ſchönere Dinge geben, die außerdem den Vorzug haben, daß 
Sie perſönlich etwas daran gearbeitet haben. Die Liebhaberkünſte ſetzen 
Sie in den Stand, herrliche Dinge RE 1115 ec Sam 
und werden deshalb die Arbeiten auch dieſes Jahr ür Weihnachten machen. die fröhl Scholz⸗Bilderbüche! „ede eine b ln 
Das Landesgewerbemuſeum Stuttgart gibt im Anzeigenteil ein Preis⸗ 1918 Sole der zo ett, i vlt O 1 Y 
ausſchreiben bekannt, bei dem 9 0 105 fegen zur Verteilung 9 155 Wunſch direkt jedem Intereſſenten n uchgelie fert. 7 1 UV l 
Si ie ſich daran beteiligen. f | 3 - A N e 
Sicherlich werden Sie ſich d i 8 . ; | | Weihnachts ⸗Muſik. — Wie der geht es auf Weihnachten zu. Unſere 
Jugendbücher. — In unſerer Zeit ſeeliſcher und wirtſchaftlicher Not] muſtzierende Jugend beginnt ſich zu rüſten, um das Chriſtkind za 
it das Buch wieder mehr zu Ehren gekommen. Beſonders richten ſich rechten Freudenmuſik zu empfangen. Aber ſiehe da, allenthalben ee 
die Wünſche unſerer Jugend auf luſtige und ernſte, ſpannende und be⸗ an den rechten Weihnachtsnoten! Da erſcheint zur richtigen Zei 
lehrende Bücher. Wer aber möchte auch ohnehin aus feiner eigenen] Helfer: und das ift- der Weihnachtsproſpekt aus dem Steimgrä 
Jugend die Begeiſterung mifen, die die Bilder⸗ und Märdenbücer in mit dem ſchönen Titel: „Neue Weijen, das Chriſt 
ihrer Farbenfrohheit, die Heldenſagen und Abenteuer, die hiſtoriſchen preijem“ Dort finden Mütter und Kinder alles, mas | 
und ſonſtigen Erzählungen in ihm weckten? Wer aber möchte nicht neid⸗ gehrt: Ein neues, ſchönes Weihnachtsalbum für die Kleinen, aeniei 
voll noch ſelbſt einmal jung ſein, wenn er die umfangreiche, ſchöne] und auch ſchwerere Vortragsſtücke für Klavier und Geige, ein Weihnacht 
Beilage lieſt, die die bekannten Verlage Joſ. Scholz in Mainz ſpiel für die Mittelſchüler und vor allem die prächtige Sammlung ati 
und K. Thienemann in Stuttgart dem größten Teil der ſiſche Weihnachtsſtücke“ für die Großen. Nun fällt die Auswahl nicht meh 
heutigen Nummer unſerer Zeitung beilegten? Da haben ſich ja die namhaf⸗ hwer, und mit frohen Klängen kann es dem Chriſtkind entgegengeheg 
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Befriffí Pianos. Vor Anschaffung eines Bian 
öder Flügels versäume niemand Katalog direkt von der.Hojpi 
nofabrik August Roth einzufordern. Dieselbe liefe 
preuß. Staatsmed. prùm. Fabrikat gegen HEN en fi 
jed. deutsch. Bahnstation, mit Umtauschrec t bei Ni 

AUGUST ROTH, H 


2 cie I 18 So und ahnlich lauten die 
EE CR ECP EREDE? iist nes urteie: 
Senden Sie mir wieder 2 Schachteln Tabl. wie gehabt, sie haben mir geholfen; denn ich hatte 
4.8 Proz. Zucker und habe seit 3 Wochen keine Spur mehr davon. Ich kann Most und Weißwein 
trinken soviel mir paßt, auch etwas weißes Brot und Kartoffeln essen. F. H. in G. — Mein Kunde 
war mit der ersten Sendung sehr zufrieden, wenn er auch nicht ganz, was Diät anbelangt, ein- 
wandfrei lebte, aber er ist seit Wochen zuckerfrei. Stadtapotheke in Pf. — Mit dem Erfolg bin 
ich bisher zufrieden. Der Zucker ist innerhalb 8 Tagen von 5,9 Proz. auf 1,2 Proz. gesunken. Herr 
Dr. med: D. in S. — Verlangen Sie därum sofort Prospekt No. 3 gegen Einsendung von 20 Pfg. 
in Marken über ein neues, zukunftsreiches Verfahren von Lütegia G. m. b. H., Cassel 29. 


g 


ofpianofabrik, Berlin S 31, Brandenburg 


am Kinn, Nacen, Unterleib, Hüften, Waden, Knöchel beseitigt das wirksame, wissens 
| scaftlich einwandfrei zusammengesetzte Präparat „Eta=-Zehrwabs”. - „EtaZehrwads” 
| at die Eigenschaft, an den Stellen, wo es eingerieben wird, das Fett in den Gewebezellen 

zu verringern, ohne die Zellen selbst irgendwie schadlich zu beeinflussen, ÄAnerkennungen 
über geradezu überraschende Erfolge sind hierfür Beweis. ~ Preis MR.4.- 


An⸗ 
umme auszugeben, trotzdem erhalten ſeine 
155 im Falle ſeines Todes innerhalb 945 
erſten 5 Verſicherungsjabre 15000 Mark, a H 116 
dreifache Kapital. Bei ſeinem Tode im 106 
10. Verſicherungsſabhre erhalten ſie inne i 
10000 Mark. Erſt vom 11. Jahre ab wir de 
Erlebens⸗ oder Todesfalle die einfache 1 aun 
Summe von 5000 Mark ausgezahlt. Er augen 
aber, weil ſein Einkommen e ge a 
ift, das Kapital durch eine SZujagverji 


Weitere empfehlenswerte Artikel: 


Reizende Locken. „Eta- | Geradehalfer „Sascha“ der | Unschöne Lippen. „Eta- 
Haarkräuselgeist“ macht na- primitivste, doch bequemste Lippenformer“ .... 3.— 


türliche Locken und hält das Geradehalter. Angeben, ob Fi- . ter Angabe Ihres 
Haar in lockerer Fülle. Mk.2.— gur klein, mittel oder stark. | Sommersprossen. ` „Eta- en EN erbin DES Angebot von uns 
Haarausfall. Beseitigen Sie Mk. 3.— | Maske“ beseitigt Sommer- ober einer unſerer in allen Städten vorhandenen 


die Schuppen u. Schinnen mit Schöne Formen. „Eta-For- | Spfassen gänzl. durch Sauer- 
| der „Eta-Haarkur“. . Mk. 2.50 | menprickler.“ Kräftigt u. festigt Stoffwirkung . . Mk. 4.— 

Haarfarbe. „Eta-Haarfärbe- | d. Brustgewebezellen. Schöne, | Blendendweißer Teint. 
lotion“ färbt jedes Haar all- | volle Körperformen ent- „Eta-Keriparaffinkur* nach 
mählich braun, dunkelbraun, | wickeln sin.. Mk. 6.— | Dr. med. Sandfort erzeugt, zur 
dunkelbl. od. schwarz, Mk. 2.50 | Magerkeit. Magere Personen Nacht aufgetragen, einen 
Prächtiger Haarwuchs. | erlangen durch „Eta-Tragol“ blendendweißen Teint. 
\ „Eta- Haarwuchsgallert* förd. runde Körperformen u. Sofort. Mk. 4.— 


rapid den Wuchs der Kopf- i ~ 
und Barta 250 Gewichtszunahme, . Mk. 2.50 | Grübchen. „Eta-Grübchen- 


| = Unschöne Nasenform. Das | bandage“ erzeugt reizende 
Lästige Haare, „Eta-Haar- 1 g 
Zerstörer entfernt nieht die 21. Modell-Patent321737 Nasen- Grübchen Mk. 5.— 


8 former „Zello - Punkt“ formt : 
Haare, sondern bleicht und |; „ Schneeweiße Zähne. „Eta- 
zersetzt und macht sie farblos Na 18 S 10. | Masse“ löst alle gelben An- 
und dünn Mk. 5.— Nöte e. »Eta-Nasenbad“ sätze und Zahnstein augen- 
Augenbrauen werden dich- | 4 t 19 asenröte vollständig | plicklich auf Mk. 2.— 
ter u. stärker u. unabwaschbar Vadis yincens „Eta-Nasen- | „Eta-Sauerstoffzahnpulver“ 
e gefärbt durch „Eta- Asad en ziehende e Mk. 0.50 
ugenbrauenbalsam“. Mk. 2.— = De J ern 
„Eta-Augenbad“ gibtstrah- | Rote Hände. „Eta- Hand. ES een 
Eis üllen“ı 9 
lende Frische. hüllen“ machen die Hände zart übler Mund erden und ge 
Mit Wanne Mk. 2.50 | und auffallend weiß. Mk. 4.— BESE m rn 8 N 
Mitesser beseitigt man für | Fingerspitzen. „Finger- fechenden Atte MIR? A 
immer mit dem „Eta-Mitesser- | spitzeniormer*“ je 5 Stück i S 
entferner“ (D. R. G. M. 766 976) Mk. 3.— | Tätowierung, Nutter mol. 
mit „Etalösung“ .. Mk. 2.50 | Sonnenbrauner Teint. »Eta- Tropfen“ beseitigt Täto- 
Stirnrunzeln. Pneumatisch. „Eta-Sonnenbraun“ gibt inter- WCTHNEEN, Muttermale, Leber- 
„Stirnrunzelglätter“ D. R. P, | essanten sonnenverbrannten | ecke und Warzen. Mk. 3.50 
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e 
Geſchäftsſtellen und Vertretungen kommen 2 
un! 85 eee ſind mit Gerwinnbeteiliänn, | 
85% aller Reingewinne laffen wir ale 5 
cherten in Form hoher Gewinnanteile „een 
böbung des verficherten Kapitals wieder z 


Deutſchnationale | 
Verſicherungs Aktiengeſellſcha 
Die Verficherung der nationalen Volks 
Hamburg 36, Holſtenwall 3—5 


Kernfeſte Menſchen voll Kraft und Smal | 
gibt Dr. Hübeners Lebensſalz. 


— — —-—¾ 
* Mauerkeit, F Was vie wissen mh 


Schöne volle Körperform. dure 
unsere Oriental. Kraftpillen od. 
Kraitpulver (für Damen pracht- 
volle Büste), preisgekrönt mit 
olden. Medaille u. Ehrendipl., 
n kurzer Zeit große Gewichts- 


j - Jahre weltbek. Ga- 
de en Mk. 2.— | Lästiger Schweiß. Fub-, aller anschadl. Aerztlich em- 
sicht stalien. „Eta- Ge- | Hauischälkur. Eine neue Hand- oder Achselschweiß be- pfohlen. Strengreell. Viele Dank. 05 
eee nr EN erzeugt die ver- | seitigt „Eta-Fußbadlösung“ f schreib. Preis Pack. (100 Stück) | 15 . 
ess. „Eta-Schälkur“. Mk. 6.— ; MK. 2.50 M. 2.75. Porto extra. Postan- | Aufklärung und Rat gl 5 


sichel. 
: kel si 7 weisung oder Nachnahme. allen diskreten Fällen am sich 
7 . e. dur zahlreiche Patente im In= und Ausland geschützt, ferner D. Franz Steiner & C0., sten die weltbekannte Broschüre 
g zt gemaß Gesetz vom 12. Mai 1894. Von zahlreichen Aerzten und Chemikern G. m. b. H., Berlin W30/180. | „niskreie Frau 


ausprobiert und glänzend begutachtet. Tagl. ein / 7 
7 2 . eingeh. Dang schreiben. Versand unauffäll, 
pér 2 AiE oder gegen Voreinsendung auf Postschek=-Konto Berlin 436 34. Porto 
- extra. Bei Bestellungen von drei verschied, Artikeln od. mehr porto- u. spesenfrei 


Leit Chemische Fabrik, Berlin-Pankow 248, Borkumstruße 2 


det 
Eisenacher Strafe 16. Lon der früh. Opernebanmi 2 
- — — u-—— — . 


SICH . M. von Fr 
waren, hygienische Artikel. gien ch. Versandhaus 5 


Preisliste gratis „Medicus“, 75 75 
Beriin N 54, Veteranenstr. 251. Potsdam 
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Die Anterzeichnung des Friedenspaktes 


Oben: Die Delegierten von Deutſchland, England, Frank⸗ 
reich, Belgien, Italien, der Tſchecho-Slowakei und Polen im 
Auswärtigen Amt zu London während der Unterzeichnung 

des Vertrages von Locarno Toplcal 
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Rechts: Reichskanzler Dr. Luther ſetzt ſeinen Namen unter 
das Dokument. Links neben ihm Dr. Stre emann und Gtaats- 
ſekretär von Schubert Topical 
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Das bedent 
gierten der Signatarmächte Tobieal 


Die Gartenlaube 


Bilderbogen der Zei 


10. Dezember 


1 ie. 
ir. u Se EN CE TODE 


Die „Rückwirkungen“. Engliſche Truppen verlaſſen Köln und 
werden auf dem Bahnhof verladen Photothel 


i vn. 


Nummer 50 


Die Garteulaube 


10. Dezember 
Links: 


Die engliſche Weihnachtsgans 

In England zieht man zum Weihnachts 
den Truthahnbraten der von uns fo hode 
geſchätzten Gans vor. Die Tiere werden auf 
beſonderen Farmen gemäſtet und dann luz 

vor Weihnachten waggonwiiſe in die Stable 
geſchickt. Unſer Bild zeigt eine Truthahnfarn, 
Globopbet 
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\ ; Aufnahme Gee 
Der fliegende Ballonreifen, al 


ilausſtellung in 3 
das Wahrzeichen der ſoeben eröffneten deutſchen Automobilausſtelg 


Unten rechts: Gl 
* * * * 2 1227 Aufnahme 
Sphinxtoilette Die ägyptiſche Sphinx wird zurzeit vom Wüſtenſand Ungeziefer bei der Eiſenbahn. 
A A ig renoviert. Denn die Jahrhunderte find nicht Kampf gegen Ungez Gier beseitigt werden. 
ann Aden iu e an ih en ) Ein D-Zug-Wagen im Giſtgasſchuppen, wo alle Schädlinge | 
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Unter den ſchweren Seeſtürmen in der letzten Woche 


hatte auch die „Bremen“ zu leiden. Unfer Bild zeigt das Schiff 
im Kampf mit den Wogen. 
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er D und das Vorſatzpapier — nichts ift an alledem zu 
tadeln, alles dagegen zu loben. Ob es ſich um ein unzerreiß⸗ 
bares Pappbilderbuch für die Allerkleinſten handelt oder um die 
Reihe kunterbunter Leporellobilderbücher, die einen ganz neuen 
Typ und Stil zeigen, um die wundervollen Nürnberger Bilder⸗ 


bü . d di 2 2 2 92 į N er ; ; 2 | : - 
pielbuch und else Kaen ede ee den ‚as Pubpenftuben DAS MFS TER STUCK 
DER SCHUHFABRIKATION: 


IN N 


chen“, oder um die mit ſicherem Verſtändnis für die Wünſche der 
Jungens und Mädels ausgewählten und bearbeiteten Jugend⸗ 
ſchriften. Keines der vielen Stallingſchen Bücher wird den damit 


Beglückten enttäuſchen, der Name des Verlags bürgt, daß man 5 


Gutes in die Hand bekommt und in Dir Sand der Kinder gibt. 
Der bekannte Spezialverlag für Kin erbücher und ⸗ſpiele 
Otto Mai er in Ravensburg baut eifrig, zielbewußt und er⸗ 
| lolgreich auf feinem Wege weiter. Immer wieder überrafcht er 
Durch. reizende Einfälle für Kinderbeſchäftigungsſpiele, die den 
Kleineren und Größeren viel Spaß machen werden. Zeichen⸗ und 
Malbücher, Vorlagen für Laubſägen, Scherenſchnitte, Ausnähen, 
Flechten, Möbel zu einem ſehr hübſchen, ganzen Puppenhaus» 
halt: Schlaf⸗ und Wohnzimmer und Küche. Die beliebten Quar⸗ 
tettſpiele, bei denen auch Erwachſene mancherlei lernen können, 
ſind vermehrt durch Bilder berühmter Männer, Gemälde mo⸗ 
derner Künſtler und Kinderlieder. Ein originelles „Gartenſpiel“, 
mit einem Würfel zu ſpielen, wird mit ſeinem Auf und Ab fehr | } 
gefallen und großes Vergnügen erregen. Kleinen Mädchen wird 
man beſondere Freude bereiten durch „Puppenmütterchens Näh⸗ 
ſchule“. Das iſt eine Puppengeſchichte, die zugleich eine ſehr klare 
Anleitung gibt zur Selb tanfertigung von Puppenkleidern. Acht 
bunte Modebilder und dazu Schnittmuſterbogen liegen be.. 
Auch J. F. Schreibers Verlag in Eßlingen tritt wie 
immer wohlgerüftet auf den Plan. Er legt luftige Bücher für die 
Kleinſten vor: „Im Zirkus“, „Hoppla“, „Zwölf Leute von 4 
z Allerlei Luſtiges“, über die man von Herzen lachen kann, fodann 
ſeine bewährten Beſchäftigungsbücher für Elternhaus und 
Arbeitsſchule, die jetzt auf 56 Hefte angewachſen find: eine Krippe 
gibt's da zu bauen, eine Schwungmaſchine herzuſtellen, Jaus: 
gerät und Spielzeug mit der Laubſäge anzufertigen uſw. Groß 
und klein kann daraus Anregung und Beſchaftigung finden. 
Dem nie ruhenden Spiel⸗ und Arbeitsdrang der Kinder, dann 
aber auch naturwiſſenſchaftlicher und techniſcher Belehrung 
kommen mehrere Bücher des Franckhſchen Verlags in 
Stuttgart entgegen. Von dem weitverbreiteten e 5 
rin, fedte Band erfchienen, der Anleitung gibt, wie man Prat: 
tiſches für den Haushalt, Spielzeug, phyſikaliſche Apparate baut 
und dadurch angenehm und zugleich nützlich die Zeit vertreibt. 
Knaben, die für die Technik begabt ſind, werden begeiſtert ſein 
von A. R. Bonds Buch „Wir Techniker im Dollarland“, worin 
das Entſtehen von amerikaniſchen Ingenjeurkunſtwerken: Wolken⸗ 
kratzer, Hängebrücken, Tunnels, in feſſelnder Weiſe geſchildert 
wird. „Quer durch die Arwelt“ im Kampf mit Urwelttieren 
und Erdgewalten führt hochintereſſant drei friſche Jungens 
Bruno Schönfelder. „Kojas Wanderfahre“, die mel 
vollen Schickſale einer fi mühſam durchkämpfenden Familie, 
ſchildert ſehr lebendig A. Th. Sonnleitner. Ein an unterhalten⸗ 
den und belehrenden Aufſätzen aus e Sport, 
Technik und Völkerkunde ungemein reichhaltiges Jahrbuch 
„Schiffahrt!“ hat J. Fuhlberg⸗Horſt herausgegeben. 
Roland Betſch, der Dichter unſeres Romans „Der blinde 
Tod“ (Ernſt Keils Verlag), hat der Jugend ein hochintereſſantes 
Abenteurerbuch geſchenkt: „Peter Buddenſieck, der Meiſter der 
Lüfte“ (Bergftadt-Berlag in Breslau). Darin ſchildert er den 
Werdegang eines berühmten Fliegers, dem ſchließlich ſogar mit 
ſeiner Maſchine die Entdeckung des Nordpols glückt. Auch hier 
Zeigt ſich Betſch als ungemein feſſelnder Erzähler in all ſeiner, 
künſtleriſch gebändigten Phantaſie. Das Buch hat er — der 
während des Krieges ſelbſt ein bedeutender Flieger war — e 5 
mit dem Herzen geſchrieben, und ſo wird es zum Herzen der Mere 
Jugend ſprechen. — Mit den Bänden führt der Verlag Erich | | | 
Reiß in Berlin eine Volks⸗ und Jugendbücherei „Lebens⸗ a s 
geſchichten großer Menſchen“ ein in anſprechenden Leinenbänden, 705 Er 
önem Druck und Papier und mit vielen Illuſtrationen: Hans N du 
Sachs, Albrecht Dürer und Johann Sebaſtian Bach. Der 
Jugend und darüber hinaus dem ganzen Volke Vorbilder auf⸗ 
zuſtellen, die Deutſchen mit ihren geiſtigen Führern bekannt zu 
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N Y Weiß sicht und omna 

. | Weiß 4 Steine: Kc4; La2; Bb2, 20 

1 8 Schwarz 5 Steine; Kas; Lh5; Bad, ab, 15. bA 
jif 7 Eine recht leichte, aber ſehr witzige Aufgab DE | 
1 Löſung: 1. g7 LI 2. Ke5 Laz: 3 bag ab 4 980 und deem ay 
in | Der Kas bas Kb2 Kbi usw | 
13 er 0 
0 Gut und ſchlecht Bet 8 
1 Tauſchrätſel Wie 
195 Im Sommer, wenn die Sonne Mi, * 

I Wenn's oft an Schatten uns TR 15 
3 Da weckt die Einszwei wohl ba En en 
l 02 0 > MW | AR BEN a Kann oft auf kurze geit erquicken. o 
A . i ? 

125 7 2 Doch weh', wenn tauſchen fie den Stand, 
. 3 Das unvergleichhiche Schönheitoroitel | A melde ſie, denn Wie dera 
peaa, 2c OR A SANA | Muß jeder ſchwer genug es büßen, 

fg | | | Läßt er von ihnen ſich begrüßen. 


I Hypotheken-Gelder 
o Au erhalten 


ist bei der großen Geld- 
ie, knappheit nicht leicht. Ein 
1 bewährter und billiger Ver- 
Ri mittlerist der Grundstücks- 
und Hypothekenmarkt des 
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eh „Tag «, der regelmäßig von 
io 9 zahlreichen kapitalkräftigen 
Vo Lesern beachtet wird, denn 
1 der »Tag«ist das Blatt der N | 
E Kreise von Besitz u. Bildung Grünfell- — 
3 .. ist die billigste nee 
| weil sie die Eigenschaften der guten GT er 
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1 — Geschenk 


sind unsere weltbekannten Pralinen, die außer in 
unseren beliebten Marken- Packungen — 
(Ooldkrone-Guts ~ Rheingold = Cold - Cuts — 
Figaro — Deliciosa — Glorig = Knuspergold) 
— auch in zahlreichen Phantasieschächteln ver · 
schiedener Art Luxus. Ausstattung) in allen 

besseren Konfitürengeschäften erhältlich sind. 


JOLLWER 
GOLD 


SCHOKOLADE-PRALINEN-KAKAO 


. L Telef 493. 7402, : Man verlange sofort Preisliste 
9 eleton 1 


Die Oarteufaune——— o7 10, Dezember 


ta’ 
8 


Nerd ei Michaelis Chrisistoll en Versand nach allen TEE (Ausland) 


| ao und Pottaſche, nachdem fie mit 2 Eßlöffeln hei 


10, Dezember 


Für die Küche 

Pfefferkuchen⸗ und Lebkuchen⸗Rezepte. 

Dicker brauner Pfefferkuchen. 800 Gramm Mehl 
(man kann gutes Roggenmehl dazu verwenden), 125 Gramm 
Mandeln, darunter einige bittere, 7 Teelöffel geſtoßener Zimt, 
4 Teelöffel geſtoßene Nelken, 1% Pfund Honig oder guter 
Sirup, 50 Gramm (2% Eßlöffel) Fett, 100 Gramm Zucker, 1 bis 
2 Eier, 15 Gramm Pottaſche, 5 Gramm Hirſchhornſalz, 2 Eß⸗ 
löffel Waſſer. Das Mehl wird mit den Gewürzen und Man⸗ 
deln vermiſcht. Der Honig mit dem Fett und Zucker aufge⸗ 
kocht und heiß über das Mehl gegoſſen und mit ihm vermengt. 
Die klar gequirlten Eier werden dazugefügt und ebenſo Hirſch⸗ 

em 

aſſer aufgelöſt ſind. Der Teig wird tüchtig geknetet, auf e 
mit Speckſchwarte beſtrichenen Blech zur Stärke von ein bis 
1% Zentimeter ausgerollt und bei gelinder Hitze 25—30 Mi- 
nuten gebacken, worauf er warm, wie er aus dem Ofen kommt, 


mit Eiweiß beſtrichen wird. Er darf auf dem Blech nicht er⸗ 


kalten, weil er ſonſt feſtſitzt. Man ſchneidet ihn in beliebige 
Stücke, kann aber auch den Teig vor dem Backen in Formen 
ausſtechen, belegt fie mit Mandel- oder Zitronatſtückchen, oder 
garniert die Kuchen mit Zuckerſpritzglaſur. | 


Thorner Pfefferkuchen. 2% Pfund Roggenmehl 
1% Pfund Honig oder Sirup, 120—150 Gramm Butter uber 


werden durch 


| Egoton |: 
sofort anlieg 
gestaltet. Ges. 
gesch Erfolg 
garant. Frosp. 
gratis u. franko 


| J.Raßer&Beyer 
- | Chemnitzi, S. D45 


[A ehende Ohren Ji 


spekt (mit 
i 


Gesundheit 


Eine neue sinnreiche Erfin- 
duug der mod. Heilkunde 


Strahlende 


Die OÖarfenlande : : 


heutigen Nummer unſerer Zeitſchrift liegt ein illuſtrierter Proſpekt det 
Verlagsbuchhandlung M. Hahn, Neubabelsberg, 


prächtigen Weihnachtsbücher emafiehlt. Für jeden etwas! Für die Frau 


G | } A 
/chäumend, gründlich reinigend. Exterikult I (Befonders wohlduftend). Tavol Gold-Kopfwa/chpulver, prachtvol 


la Wäſche⸗ 
ſi icke Aep n 


aus erſter Hand 
an Private, Muſter portofrei 


E. Neff, Plauen N., 
ntonſtr. 26. 


Täglich bis 10 Mk. 


zu verdienen. Näheres im Pro- 


Garantieschein) 
ele Dankschreiben! Joh. 
Schulz, Adressenverlag, Köln 29. 
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Schmalz, 1% Pfund Zucker, 4 Eier, 15 Gramm Pottaihe; 
10 Gramm Hirſchhornſalz, 125 Gramm Mandeln geſtoßen, die 
abgeriebene Schale einer Zitrone, ein Teelöffel ardamom 
1 Teelöffel Nelken, ebenſo Zimt, Pfeffer, Muskatblüte, Korian: 
der, alle Gewürze feingeſtoßen, auch Nüſſe nach Belieben, All 
dieſe Zutaten werden, wie im vorigen Rezept angegeben, gemiſcht, 
zu einem Teig feſt verknetet und auf einem Blech oder in einet 
Form in ganz gelinder Hitze gebacken. t 
2 Fortſetzung auf der übernächſten Seile. 

Das beſte Geſchenk iſt ein gutes Buch von bleibendem Wert, — Der 


Auguſta⸗ 
ſtraße 21-22 (bisher Wernigerode) bei, in welchem die bekannte Firma ihre 


und die Braut die beliebten reich illuſt rierten Kochbücher von Mary Hahn. 
Eine Reihe ſpannender Romane für Mann und Frau. Ein prakiihe 
Gartenbuch für den Nutzgarten⸗ und Blumenfreund. Für Mann, Fran 
und Familie das Geſundheitsturnbuch „Werde wieder jung“ mit 40 Abbi 
dungen. Für die junge und werdende Mutter „Kleinchens Wäſche und 
Kleidung“, ein Ratgeber zur Selbſtanſertigung der Außftener für den 


Säugling und das Kleinkind, mit 122 Bildern. Das herzlge Votleſebuch 
„Fröhliche Kinderſtube“, ein prächtiges Buch voll froher Dinge, dak 
Sonnenſchein, Freude und Frohſinn bringt, mit 150 Bildern. Ferner die 
„Stüße der Hausfrau“, Handbuch der Hausarbeiten für Haudangeſtellle 
und alle die es werden wollen. Mit 40 Bildern, ein praktiſches Geſchenk 


für Hausangeſtellte. — Wir empfehlen den Proſpekt der Beachtung unſeret 
Leſer und Leſerinnen. * 


108 


tur (. m. b. H, Oſtſeebad Holberg. 


—— 
Mrsikinstrumense Aue =, 

\ PIANOS,FLUGEL,HARMONIUMS- U. SW. in 
Vorteilhafte Bezugsquelle fürSchule,Haus, = 

an 


Orchester, Vereine; Wandervögel und dergl. 1 
KATALOG AUF VERLANGEN! 
Lieferung erfolgt auchgegen bequeme 
Ratenzahlung u. 8Tage zur Probe! 


Schallplatten v. 2. —RM. an. Ausführl. Verzeichn. gratis. 
Walter Funk, Zwickau / sa. 99. Schließtach 252] 


＋ Magerkeit, - 


Schöne volle Körperform. durch 
unsere Orlental. Kraftpillen od. 
Krattpulver (für Damen pracht- 
volle Büste), preisgekrönt mit 
porren, Medaille u. Ehrendipl., 
n kurzer Zeit große Gewichts- 
zunahme, 25 Jahre weltbek, Ga- 
rantiert unschädl. Aerztlich em- 
pfohlen. Streng reell. Viele Dank- 
schreib, Preis Pack. (100 Stück) 


bringt die ungeahnten heil- 
spendenden Kräfte der Elek- 
trizität in jedermanns Heim. 
Diese wunderbar., schmerz- 
losen elektr. Wellen-Violett- 
strahlen - vereinigen in sich 
die Wohltaten des Lichtes, 
der Wärme und der Elek- 
trizität; s'e bilden ein Mittel, 
verlorene Gesundheit in kur- 
zer Zeit auf schere Weise 
wiederzugewinnen. Tausen- 
de verdanken: dem kleinen 
„Provita“. Hochfrequenz Vio- 
leitstrahlen - Apparat Erlö- 
sung von Schmerz u, Leiden. 
Führende Spitäler verwen- 
den den Provita-Generator 
und mediz. Autoritäten be- 
gutachten ihn glänzend. 


Lesen Sie mehr darüber! 


Viele 100 bewegliche Maſchinen 
und Gegenſtände aller Art bauen 

große und kleine Kinder mit 
2.75. Porto extra. Postan- 


KORBULY° BAUKASTEN 
weisung oder Nachnahme. 
8.7 b. Berlin d 30,180. 
Eisenacher Strafe 16. i I A DO 


Ein urwüchſiges, lehrreiches Veſchäftigungs⸗ 
Wer sein Haar 


mittel. Bauelemente find präzife, nach allen 
Richtungen gelochte hölzerne Klötze, Brettchen 


c u. Räder, die mit Stäbchen verbunden werden. 
Verlangen Sie heute noch unsere reichillu- nicht färben , die mit Stäbche fen 
strierte Schrift „Gesundheitsstrahlen". Dieselbe : 1 Preiſe: Vollſtändiger Matador mit vielen Borlag 
enthält wichtige- Angaben über die reichen das graue Haarjedoch Mk. 1.20, 2.70, 4.60, 6.90, 11.50, 16.—, 2m 
Verwendungs möglichkeiten der Provita-Violett- 


verdecken will, be- 
nutze mein. Brillantine 


„ich hab's gefunden“ 


à Flasche 3.75 Mark. 

(blond, braun, schwarz) 

Nur zu haben bei 
Paul Lange, Friseur 
Berlin, Königstr. 38. 


Man verlange Matador überall. Bezugsnachweis: 
MATADOR, WIEN 6/26. Proſpeft O toſienlos, 


Gebaut mit Matador | 


a 
Auto Schutzmarte Hammerwerk Mann 


strahlen bei der Mehrzahl aller menschlichen 
Krankheiten. Senden Sie uns Ihre Adresse 
per Postkarte und Sie erhalten die Broschüre 
sofort kostenlos und portofrei zugesandt. 
Alleinfabrikation: 


„Qualitas“ Elehtrizitätsgesellschait, 
Fabrikation elektro- mediz. Apparate, Müllheim (Baden) 


= ar ELEPHANT-TONB 
2 were GEF T-TONBAD seen 
| FÜR GASLICHTPAPIERE en 
KRAFT &-STEUDEL: FABRIK PHOTOGRAPHISCHER. PAPIERE-DRESDEN?! 


Die Öartenlaube 
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Wasser e 
i Yie Vella 
i . Dienatúrlichen Heilmittel bei 
kalarrhen, Asthma, Husten, \ 
Heiserkeit, Verschleimung, Grippe 
ufolgezuständen, Sodbrennen usw. 


Emsolith 


dos Beste für die Zähne. 


NP 42A den S ee 


Der Gehatvole 


` 


Rheinisches Apfelkrauf 


(butterä .nlich einc edickter Apfelsaft mit Zucker gesüßt als Brot- 
aufstrich) liefert zu Mk. 5.50 pro 10 Pfd.-Posteim r fr. geg. Nachn 
od. vorher, Eins. auf Postsche k-Konto 3684 Köln. Ernst Adrian, 
Obercassel, Siegkreis 2, Rhein. Apfelkraut- und Geleefabrik. 
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mifdreh-u auswechselbaren 
Bilderserien 
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ORIGINELLE NEUHEIT ! 
Das originellste und billigste 


Weihnhnacdhisgeschenk 


für Kinder von 3-12 Jahren. 


Jede Bilderrolle ist 2m lang und kann leicht ausgewechselt werden. Es 
gibt 18 verschiedene Bilderrollen: Eisenbahn, Tiere, Märchen (3), Weih- 
nachten, Wintersport, Jahrmarkt, Schlaraffenland, Weltreisen (3), Land- 
wirtschaft, Kohlenbergwerk, S.hiffsbau usw. 
Preis des Buches mit 1 Rolle M. 1.50, mit 3 Rollen M. 2.— Einzelrollen 
25 Pt.) franko. Erhältlich in Bu:h- und Papierhandlungen u. Warenhäusern. 
I -Wo nicht, direkt v ‚m Verlag gegen Voreinsendung.“ (Nachn. 30 Pf. extra.) 
EdmundScherag, Be.ılın NW 6/G Philippstreße 19. 
Zusendung ertolgt sofort, also rechtzeitig zum Fest. | 
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Clarfeld Silber . Ciarfeld Alpacca 
wird von keiner Concurrenz der Welf überfroffen 
CLARFELD& SPRINGMEYER A. G. HEMER i./W. 


' Zu beziehen nur durcn ‚Facngeschärte. 
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m Die Garteulaube n 


Nürnberger Lebfuden, feine, weiße. 8 Gier 
werden mit 1 Pfund feinem Zucker ſchaumig gerührt, mit 
8 Gramm geſtoßenem Zimt, 2 Gramm Nelken, 2 Gramm 
Kardamom, 70 Gramm kleingeſchnittenem Zitronat und 
ebenſo viel kandierter Pomeranzenſchale 1 t und eine 
Viertelſtunde re Hierauf fügt man 1 Pfund feines Mehl, 
16 Gramm in Roſenwaſſer aufgelöſte, gereinigte Pottaſche und 
1 Pfund grobgehackte, gelblich geröſtete Mandeln dazu, ſtreicht 
den Teig auf längliche Oblaten und bäckt ihn langſam. Man 
kann die Ku 
lasen be und es iſt anzurate 
laſſen, bevor man fie bäckt. 


Königsber g er Margi pan. % Kilogramm von den 
beiten en Mandeln und 16 Gramm bittere 


nach abgetrocknet und mit 
zerrieben, den man mit % i 
wonach man die Maffe über ſchwachem Feuer abbrennt. Nad- 
dem ſie un ift, wird ſie mit 250 Gramm Staubzucker auf 
einem Brett durchgewirkt, einen halben Zentimeter ſtark aus⸗ 
gerollt und beliebig zerſchnitten, etwa zu rund 


X 5 n 
8 N 
97, 


Roſenwaſſer zu einem feinen Teig 


N 


Mund- 


Geht braun Saffian 

u. 20 PF. für portofreie Zusendung. 

Das Ergebnis jahrzehntelanger Erfahrungen 
auf dem Gebiete der Geldbehälterfabrikation. 


Mah praktisch u. fast unverwüstlich 


Übersichtliche Anordnung der Abteilungen f 
Geldscheine mit 3großen durchgehenden 
Taschen für Goldnoten. Große Geheimtasche 
für Briefschaften. Tiefe Schachttosche fürdas 
Hartgeld,die Verlieren od. Herausfallen uns 
möglich macht, nicht auftrögt und viel faßt. 


holsteinischer 


dann nichts 


— m nun nn na un been 2 29 


Unser neuer Houptkotaolog Nr 2778 
wird out Wunsch kostenlos zugesandt. 
f | Inhalt liefere 


as Haus Ges | 
Berlin SW19 -Leipziger Str N- 


an den Colonnaden. 


„NORDEN 0 durch den Gebraun von 
a Era Nachf., Dr. i Conrad 8 i 
Invalidenräcer Hieselsäurelösuns 
| u me GEHEN Lungen- 


nten, Baufausschlägen, 
28 fe bergeseh t 
Alten Wunden; Frost: chen. 
Rien. Schubert ce &.. Welnd nie- Ores de 
um Zu haben in allen Apathelten 


fin schünns Weihnachtsöeschenk Ra 
Ein schönes Weihnachts esaten a a orkranke. | 


4 teilig, wie Bild, be- 


stabile Werkarbeit wieder 
zu nur M.55,— weiß 


gebleicht. mit Sitz- | geltlich mit. 


und Rückenpolster R. 6. Hessen. | ` ch dle 

M. 90.— (braun gebeizt je mit 100 Aufschlag). ne „Klub : | Apotheken; wo nicht erhälllic, ng 
90.— i : . Lieferung gegen nur „ Anzahlung, ri 

. ee ahln i j N 10% Rabatt. Gummi- 


Bestellen Sie zeitig. Auf Wunsch Katalog. 


chen mit Streifen Zitronat belegen und mit Zucker | 
n, fie einen Tag abtrocknen zu 


l werden geſchält 
ort in kaltes Waſſer gelegt, damit ſie weiß bleiben, da⸗ 


Kilogramm feinem Zucker vermiſcht, 


en oder herz⸗ eigentlich nichts Sinnigeres denken. — Deine Qija, 


Spezlalltat: 


Sprech- 
Apparate 


u. Zien- 


Harmonikas, Lauten. 
Gultarren, Mandollnen usw. 
Versand direkt an Private 
Kataloge gratis 
C. Hugo Meinel 
Musikwaren-Versandhaus 


Hlingenthal i. Sa. 6 


Anzuss folie 


nur prima Qualitäten. 
Tuchversandhaus 
A. H. Streicher 
Crimmitschau 145. 
Muster frei gegen Rücksendung, 


ist heute unerschwinglich teuer. 
Versuchen Sie meine täglich: 
frisch aus edels en Rohstoffen 
peinlichst sauber in trustireler 


Butter 


stellte Margarine. Sie brauchen 


Garantie: Zurücknahme b. Nicht- 
0 | | gefallen innerhalb 3 Tagen nach 
5 2.8 Erhalt Ein Postpaket von 


9 Pfd. 


Verpackung und Nachnahme- gibt Dr. Hübeners Lebensſalz. 


spesen zum Preise von 


Mk. 8.10 


Versand nur gegen Nachnahme 
ei Sämmelaufträgen Rabatt. 


 Lebensmittel-Versandhaus 


— ne Fee et] 
. quemste Klublorm, | Wie Sie Ihren Zucker log und 
arbeitstähig werden, 
teile ich jedem Kranken unent- 
Fr Löw, Walldorf, 


Waren, hygienische Artikel. 


Korbmöbelfabrik „Mercedes“, Lot ch (Witibe.) Dosti, 19, Preisliste gratis. „Medicus, | 


Beriin N54, Veteranenstr, 251. 
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[örmigen Platten, von denen man die Hälfte mit einer guten 
armelade beſtreicht und die andere Hälfte darüberdeckt. Dan 
ſchneidet man Ränder aus dem Teig, befeuchtet die Oberfläche 


Fortſetzung auf der übernächſten Selle. 


Das Kind lacht, wenn es fih wohl fühlt. Gib dem Kinde Rulet, 
die altbewährte, zuverläffige Kindernahrung, dann. wirit du immer en 
fröhliches Kind haben. „Kufeke“ wird feit Jahrzehnten in der Säugling | 
und Kinderernährung wegen feiner hervorragenden Eigenſchaften bevor ö 
zugt, es ſtärkt, fördert den Körperaufbau, iſt leicht verdaulich, rehloz 
und wohlſchmeckend. Der Erfolg beweiſt die Güte des Präparats. 11978 

Liebe Hedi! Ich habe Dir recht was Schönes mitzuteilen. Kürzlich 
lockte mich ein ſonniger Spätherbſttag nochmals in die ſchönen Herzberg, 
und auf dem Rückwege wurde meine Neugierde auf eine große Garer 
Vogelzucht gelenkt. Ich war einfach ſprachlos über dieſen Betrieb, 
Hunderte von den kleinen edlen Kanarienrollern konnte ich ſehen und 
hören. Entzückend, dieſes jubelnde kleine Völkchen. Nichts zu merken 
von Herbſt, Alltag und Sorge, überall luſtiges Treiben, Frühling und 
Sonnenſchein. Habe mir einen prächtigen Sänger für wenig Geld mit 
gebracht und damit ein Stückchen Natur und echten Harzer roffa is 
la kleines Heim verpflanzt. — Laß Dir. jofort eine ausführliche Ho 


9 Sj . 


ſchreibung von dieſer leiftungsfähigen Züchterei Heydenreich, Bad Sute 
rode 17, Harz, koſtenlos ſchicken. Als Weihnachtsgeſchenk könnte 900 


A 
£ 


 Schuhpflegemittel 


— 


D [er 


Der Mann f'ra | 


von Elsa Tauber u. Dr. med. Rob. Tauber, Eine populär 
wissenschaftliche Darstellung dessen, was die Frau = 
Manne weiß — und was sie wissen soll! Preis geh. n — 
schön geb. M. 5.80. Zu beziehen durch jede dare 
Prospekte G unentgeltlich v. Rhombus Verlag, Wien 

ee N A er iaia 


1.9 E 
Afona - Räder 
21 on ad 
ği Hundert I., IL und JIL Preise 
Eine Quslitätsmaschine von hödhster Vollendn 


Billig im Preis! 3 Jahre Uralt 


1 100 OOO d im Gebrauch! 
Dte dedeutendsten Rennfahrer d. Well benutzten zu denlinstedn 
schwierigsten 


AN Arcona, das beste Rad 
705 G alen gen Sie Katalog gratis u. franko 


Fabrik herge- 


anderes mehr 


Kernfeſte Menſchen voll Kraft und Schmal 


ich frei einschl. 


Sie schützen sich vor der 
gefährlichen Tuberkulose 


Krankenfahr- 
‚stühle, 
solide 


undd tuberkulose Leiden, 


früher Colisil genannl, 


MA, Fabri- i 
a S. kate, 1°/,, colloidale Kieselsäurelösung, 
gra: 


zur Förderung der Vernarbung, Herab 
seizung des Fiebers und der schwäder 
den Nachischweiße, gegen Brondi“ 
katarrh und als Vorbeugung mittel gebe 
$ Infektionskrankheiten sowie zur Hebung 
des Allgemeinbefindens und Appell. 
Arazilich empfoblen. Zu haben in den 


öbtauß, 


Mohrenapotheke, Dr esden- A. 
Pirnaischer Plaz 


* 
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f2 


Der Weihnadıis- 
udien 

gerät herrlich in dieser 

Kuchenform 3051. 

Andere Durax - Glas ge- 

schirr-Größen und -For- 

men siehe Liste „D. 2” 


 Auflihrem - 
Weihnachtstisch 


sollte auch das neue Back- und Tafel- 


geschirr prangen aus dem hitzebestän- 
digen Jenaer Durax-Glas. Darin bra- 
tet, schmort und backt es sich so 


herrlich, und die Speisen lassen sich 
darin direkt auf den Tisch bringen, 


denn Jenaer Durax-Glas ist feines 
Tafelgeschirr zugleich. Kein Flecken 
bleibt haften, im Nu ist es nach 
Gebrauch gereinigt. Lassen Sie sich 
im Fachgeschäft die vielen Formen 
und Größen zeigen für Fleisch, Ge- 
müse, Mehl- und Süßspeisen aller Art. 


. JENAER 
DURAX GIAS 


für den Ofen, auf den Tisch. 


Erhältlich in allen besseren Haushal- - 
tungs- und Glaswaren - Geschäften, ` ` 


Liste „D.2” mit Abbildungen 


und Nachweis der nächsten Bezugs- 


quelle kostenfrei von den alleinigen 
Herstellern: 


Jenaer Glaswerk Schott & Gen. | 


Jena 


feinem aromatischen Geruch und 
wirkt schweißverhindernd und beseitigt üble Gerüche aller Art. Echt nur in 
edelgrünen Orig inalflaschen zu M. 1 
allen Apotheken u 
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Die Gartenlaube p Dezember 


e in Haus und Familie bedarf keiner giftigen, ätzenden, 


Schutz gegen Krankheitskeime aller Art 
n Lysoform. Lysoform ist gefahrlos, von 
wohltuendem Einfluß auf die Haut. Es 


10 und M. 2,20 (100 und 250 Gramm) in 


nd Drogerien. Pfefferminz-Lysoform zur Mundpflege M. 1,30. 
Lysoform - Toilette 


nseife je Stück M. 0,60. 


N 


f MLN 
— 2 


N 


sÅ u Dr 


F. Db. 
AlcHTEAR (CIE. A-. 
BAUKASTENEABRIK 
RUDOLSTADT Tru. 


“ı 


Der große Wunich 
aller Kinder zu Weihnachten ift ein - 
Anker- Stein- oder - Metallbaukaften, 
Er follie auf keinem Weihnachisilfch 
fehlen. — Verlangen Sie unfere Lifte 
und Buntprofpekt 10 801. 

F. Ad. Richter & Cie., A.- G 
Baukas’onfabrik : Rudolstadt 1. Thit 


"Biel, Mitelctt | Musikinstrumente 


einfaches wunderbares 5 
Mittel e em koſtenlos mit, | Sprechap en nn ß Zubehör, 
r ; 


M. lo i, atalo g : 
Hannover A. 2, Coenie 30 A. Tr. Fricke, Northeim (Hann) 


Die Hilfs-Expedition 


der Dreitrunkbrüder nadı dem trocken gelegten Amerika 


2. Das Luftschiff verpaßt. 
Die Dreitrunkbrüder, stels hilfereich, 
Die wollten über den großen Teldı, 
Um den trokenen Yankees vor allen Dingen 
ne Ladung Sinolder hinüberzubringen. 
Sie hallen aber zu lange geschlafen 
Und kamen zu spät nah Frledrichshefen. 
Da sprachen die Brüder: „Schadel - Na, prost, 
Der gule Sinolder gibt uns Trost.” 
= (Forlsetzung folgt) : 
Sinolder Silber-Sherry {sr pikante 
— Reguliert den Stoffwechsel. — 


Ä rn das In Wirkung unerreicht! 


Oilto Stolberg- Nordhausen. Gear. 1869 


— 
. 


10. Dezember 


der ausgeſchnittenen Platten mit Roſenwaſſer, verſieht fie mit 
einem Rand und verziert dieſen mit einer Kneifſchere. Auf 
mit Papier belegten Blechen bäckt man die Marzipanſtücke nur 
ganz kurze Zeit hellgelb (man trocknet fie mehr, als daß man 
ſie bäckt), bräunt ſie ein wenig mit einer heißen Schaufel, über⸗ 
zieht fie mit einer beliebigen Glaſur und belegt fie mit einge⸗ 
machten, trocken abgelaufenen Früchten. FN 
Einfaches Chriſtbaum⸗ Konfekt. 125 Gramm 
friſche Butter werden mit 125 Gramm Zucker, 2 Päckchen 
Vanillezucker, 2 Eiern und 250 Gramm Mehl zu einem Teig 
gemiſcht, den man an einem kühlen Ort 2 Stunden ruhen läßt. 
Dann wird er ſtrohhalmdick ausgerollt, mit möglichſt verſchieden⸗ 
artigen Formen ausgeſtochen, auf ein mehlbeſtäubtes Blech ge⸗ 


gefärbtem Streuzucker, Mohn, Mandelſchnitzchen uſw. beſtreut, 
in mäßig heißem Ofen gebacken. e p 
„Lübecker Marzipan. % Kilogramm beſter Mandeln 
(nur füße) werden am Abend vor dem Gebrauch in kaltes Waſſer 

gelegt, am Morgen geſchält, ſofort wieder in Waſſer gelegt, 


5 | wenn alle fertig le nd, mit einem Tuch abgetrocknet und 


En | auf der Mandelreſbe gerieben oder mit Roſenwaſſer feingeftoßen. 


vermiſcht, werden fie in einem kupfernen Gefäß über 
6 | Feuer mit einem e Ie lange gerührt, bis ſich 
„„ ablöſt. Nun legt man 


made 


ie Maſſe 


Nene Bergſtadtbücher 
Ein neues Paul⸗Keller⸗Buch für jung und alt 


Dorfſunge 


5 Bildſchmuck von Max Odoy ` 
In Leinwand geb. M. 4,80, kart. M. 3,20 


1 Edelr Harzer Y i 
l a | a e, N | ww Edelroller 
| De Goltesmühlen w Swanhild Bad-Suderode-Harz 
Ä Roman von Karl Oppermann 8 6 5 5 einft e Tage und Licht. 
Ä Sn vornekmen 5 | M. 3 50, kart. M. 2 80 ſchläger, prima 


Eine altgermaniſche Helden⸗ 
ſage, ein Sang von großer 
Kraft und Schönheit, ein hohes 
Lied von Liebe, Schmach und 


Im Waldenburger Bergland 
ſpielend, werden Landſchaſten, 
Charaktere und Szenen in 
lebendigen Farben geſchildert 


Die Garteulaube MER e 


ſetzt, mit zerquirltem Eigelb beſtrichen und, verſchiedenartig mit 
Zucker it: Zucker“, 


Mit Kilogramm Puderzucker und etwas Orangenblütenwaſſer 


ſchneeweiße Kanarien. 
Sie Proſp Nr. 17 mit ſehr niedr. 

Weihn.⸗Preiſen u. intereſſ Ang. 
üv. Harzer Zucht ⸗ u. Vogelpflege 


- Borfänger, la Fart Ver 


a Nummer 50 
Backbrett, rollt fie unter wiederholtem Hinzufügen von Puder 
zucker aus, formt fie beliebig und bäckt ſie auf einem mit ge 
wachſtem Papier überlegten Backblech ganz ſacht. Das Mar 
zipan muß außen trocken, innen aber noch weich und weiß fein, 
Bei Nußmarzipan nimmt man ſtatt der Mandeln 
> Kilogramm Haſelnüſſe und verfährt im übrigen wie bei den 
Mandelmarzipan. N en 
Hausfrau jparel! — Der alte Grundſatz: Am billigſten kauft, wer dad 
Beſte wählt und dafür den gugemeſſenen Preis zahlt, hat auch Heute 


noch Geltung. Am teuerſten werden die ſogenannten „billigen“ Einkäufe 


bezahlt. Oft wird über verdorbene ſüße Speiſen, trübe Fruchlſäſte ge 
klagt, oder Kaffee und Tee haben es am gewünſchten Aroma fehlen 
laſſen. Meiſt wird die Urſache überall geſucht, nur dort nicht, wo fie 
liegt, nämlich an der Verwendung ſogenannten „billigen“ Zuckers, “Gy 
wiſſenloſe oder ſchlecht unterrichtete Verkäufer pflegen wohl zu fagen: 

Ein gewaltiger Irrtum! Feine Raffinaden haben 
einen Zuckergehalt von mindeſtens 9,9 Prozent, der gewöhnliche fo 
genannte Streuzucker, wenn er billig iſt, meiſt nur 90,5 Prozent. Shen 
bar ein geringer Unterſchiedd! Aber woraus beſteht dieſer Unterſchled 
von ca. 0,50 v. H.? Aus Melaſſe und Unreinigkeiten! Melaſſe iſt eine 
ſchwarzbraune, bribe, ſcharf riechende dickflüſſige Maſſe, und ſchon bet 
winzige Rückſtand in dem nicht genügend davon -(durd Naffinatton) ge 
veinigten Zucker genügt, um empfindliche Speiſen und Getränke untang 
lich zu machen. Um an einem Pfund Zucker 1 oder 2 Pf. zu ſpaten, 
muß man mit verdorbenen Speiſen, Feſtgebäck uſw. vorlieb nehmen. 


} z > b Das „Billige“ tt alſo recht teuer geworden. Afo: Brauchst du Buder ` 
ie Maſſe auf ein mit Zucker beſtreutes! wähl' das Beſte, — Sonſt beklagſt du trübe Reſte. — 


Rich Heydenreich p. 


erl. 


der Shuk ins Al 


Otto W. Gail mit 6 Bildern 
von Max Odoy 


In Leinen geb. ca. M. 6,80 


vom Flug um den Mond 
handelt, einem Problem, das 
der Löſung nayeſteht 


Roman von morgen von 


Ein techniſcher Roman, der | 
Behandelt voraus ſchauend die 
Entdeckung des Nordpols im 


Peter Budene 


Der Meiſter der Lüfte 


Roman für die reifere Jugend 


von Roland Betſch 
Bilder von W. Bayer, 
geb. M. 4,80 l 


Flugzeug 


d N y I. in“ 
M I 


CLEMENS MÜLLERA:G |: 


DRESDEN-N 


Bergſtadt⸗Verlag in Breslau 1 


Die natürfichste BiutuMervennah ru ng | 


BE ist  GJodesberger \| eee 
. E 
w Er an Verbraucher @ 


fund-Ko 


1 N \ 2 erhang Kolstetn‘ 
3 | > Ns Buti 


Napoco 


8 ä 


Vn Apotheken! Prospekt gralis? a 
A.Dorfstecher&Co.Nach£.6.m.bi,BadGodesberg 


Preis Flasche 3,— Mk. 


SANATORIEN uno KURANSTALTEN 


er m m mn ũ •⁰-.!.. ... ̃ 8 
Empfehlenswerte Häuser im In- und Auslande. 


Die Reihenfolge gibt keinen Anhalt über Rangverhältnisse. 


Glotterbad Oberglottertal; südl. badi- 


A scher Schwarzwald. 
KURANSTALT. GLOTTERBAD. Erfolg- 
reiche Winterkur., phys.-diät. Kurmittel. 
Aerzte: Dr. Hoffner, Geh. Hofrat Dr. Noack, 
(früher Dr. Lahmann’s Sanatorium). Pro- 
spekte durch die Direktion. 


Hohegeiß i. H. 


| INLAND 
23 Ahrweiler (Rhld.), KURHAUS, Nervenkr., 


| Stoffw., Entziehungsk., Gemüte- 
kranke. Dr. v.Ebrenwall, Geh.San.-R.,1.Arzt. 


Dr. ROHRBACHS staatl. anerk. Massage- 
schule Cassel-Wilhelmshöbe. Prosp. Rückt. 


N x GMELIN NORD- 
Wyk a.F hr SR Dr. FORUM. ach 


sommer Preisermäßig. Zweiganst. 15 


AUSLAND 


KURANSTALT Dr, v, Guggenbeit. 
phys. diät. Kurmittel, Kau- bris. 


— 


ASTHMAKURHAUS 


N rA- ENDE. | J!!! 8 
B er | | n SUDEN ISS, ganzj. Betr, Südr. 1544. Höch stg. San N.-Deutschl. 
— — ———— bd — — 


Teubabelsberg. ELISABETH. SAN. Privat- 
N 1. Lungenkr. Dr. W. Freymuth 

l "RADEBEUL. BILZ- SANATO- 
D resden RIUM, erfolgr.Winterkur. Prsp. fr. 


e 
. TKLINIK 
Frankfurt d. M. (LAMPE-v.NOORDEN): 


——— Varzjahr. Dr. Noack. 
‘ad ” SANAT. Dr. HERMANN, 
Bad Kudowa L. Herzkrankh. (Bad. i. H.) 
i inge a. Teutob. Walde. PRIVAT- T? 
Lippspringe HREANSTÄLT für Lun. Brixen a 
genkr.u.Asthmat.L.ArztProf.Dr.Brackmann. | I . 
Dort. NEUES SANATORIUM. 
SANAT. DR, KULZ . Da OS rat Dr. J. Gwerder. Bes M. Neuber 
Bad Neuenahr Zuckterkr. e I eE arz Dr we ee 


Sn na N 10. L Be 
~a aaa PRIVATSANAT. Dr. VOCHTING. h ae 
| | Dr. N „Fim i Ä „ Prospe 
Diät.-Kuren aller Art, bus Niere ar Neu-Coswig(Sa.) SAN. ee = ee rn 2 5 
kranke. Magen-, Darm- U. f EAA J z Platz 2: ,„PLATZS —— 
~ Aerzte: Geh. Med.-Rat Prof. C. ö DR. FACKLAMS San. — — — —— 
e u. Prot. S. Isaac. Privatklinik Bad Suderode 


Dr. Kaltenbach, N.-A. 


KURPARK - SANATORIUM 
L. Arzt Dr. Latz (fr. B. Hom- 
burg). Diät. Kuranst. f. Verd.- u. Stoffw.- 
Kranke. In schönst. ruh. Villenlage. Gemeins, 
bewirtsch. m. d. benachb, Hotel Quisisana. 


_; Dort 2: “SANATORIUM SEEHOF. , 
Meran SAN. u. DIATANST. „STEFAN, 


f. inn., Herz-, Nerv... — 
2: —-t½¹. . 

ranSANAT. MARTINSBRUNN, D i 

Meran phy Helbch, Luruh. ini Ung” 


G. m. b. H., Frankfurt a. M., Schifferstr. 80. 


„gmbh, Pag + © Wiesbaden 
Friedrichroda gde, Cemmütsfende Ner-“ 
vos. Psychoanalyse. S.-R. Dr. Wanke. 
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È er Die Gartenlaube . 
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In dieſen Tagen wurde in Berlin im 


f ungsmäsige Generalſynode abgehalten. 


Links: 


Während der e im Plenar⸗ 
Sitzungsſaal des eichswirtſchaftsrats. 


Aufn. Sennecke 
Im Oval: 


Der erſte Präſident des Kirchenſenats 
der evangeliſchen Kirche altpreußiſcher 
Union, D. Winkler. Aufn. Transocean 


Links: 


Der deutſche Sport im Ausland 


Bei der erſten internationalen Ruder— 
regatta nach dem Weltkrieg in Merilo 
zeichnete ſich der deutſche Ruderverein 
wieder beſonders aus. Unſer Bild zeigt 
das bunte Raſſengemeſch der Zuſchauer 


während der Regatta. Aufn. Continental 


— 
Ai u’ Eu — 
r 


— 


Eisgang im Rhein 


~.. 


— 


—— — 


Blick auf Köln, den Dom und die 
Rheinbrücke. Der harte Froſt der 
vergangenen Woche hat auf dem 
Rhein ſtarken Eisgang verurſacht, 
der die Schiffahrt teilweiſe unmöglich 
machte. Das mildere Wetter wird 
den Strom wohl bald wieder von 
den Eisſchollen befreien. 


i i A ı w — — 
— re he —— —ů — ie banni ale Ken! 
PR DAIS 8 # J 


Aufn Matthäus 


Zur Tagung der Generalſynode 


Reichswirtſchaftsrat die erſte Verfaf⸗ 


17, Dezember 


Die Gartenlaube 


Nummer dl 


Die norddeulſche 
Skimeiſterſchaft 


wurde auf der neum 
Sprungſchanze im Grune 
wald bei Berlin -unter 
reger Teilnahme aus 
allen Gauen Deutschlands 
PS ausgefochten, 
BETEN mie ii ARRENE EEA | Lints: Bid auf de 
ee SprungicanzeimGrme: 
ACT RE = 
Re 4 07 eee e, UN 
e u a N. js 


bee Aufn Galt 
I 


“f 


T ES 
1 K NE per. » 5 


X 


Trabrennen in 

Shane f 
Ein ſeltſames Bild bit 
lürzlich die Mariondorier 
Trabrennbahn, auf der 
die Trabrennen troh des 
gefallenen Schnees abat 

halten wurden, 


Unten: Die Teilnehmer 
während des Nennen, 


Aufn. Tholoche 


Im Oval: 


Der Dichter Hans Chriſtian 
Anderſen, 


von dem wir in dieſem Heft ein bisher 
ungedrucktes Märchen zur Veröffent— 
lichung bringen. Aufn. Elſelt 


Unten rechts: 
Die erſten Weihnachtsbäume 


werden ausgeladen und zum Verkauf 
angeboten. Aufn. Sennecke 


J 
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„Noch auf ein paar ſehr gute Bücher wollen wir unſere Leſer zum 


„Tanz ums Licht“ in uns erweckten, noch weit übertroffen.) Das 


gnügen bereitet, „weil mit den immer wechſelnden Standorten 
in die Berge des „Allgäu und Vorarlberg“ verfekt, Hier 


heiten großartigſter Natur gepackt, und wer ſchon dort war, dem | 
T ergeht es genau ſo. Nun ift freilich nicht zu vergeſſen, daß die! 


nommen worden find und die Reproduktion in Tiefdruck muſter⸗ 
daft ift. Die ſchönen Leinenbände in Breitformat find: eine 


und Flut raſtlos bewegten Nordſee. Als Verkünder ihrer ewigen | 
Wunder, als Lobpreiſer ihrer ſtändig wechſelnden Schönheiten 


uns auch nicht, wenn wir feine in Velhagen & Klaſings Bolts- 


j 


l Dezember 


D 
— 
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* 
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Vom 


Felt des Schenkens und Erfreuens hinweiſen. Da ift zunächſt 
der Roman „Tanz ums Licht“ von 0 Ute a liu A No 45 
Dies Erſtlingswerk des Sohnes Walter Bloems iſt eine ver⸗ 
lt Talentprobe, die an ſich ſchon bedeutend ijt, noch 
Größeres erwarten läßt. (Wir dürfen ſchon verraten, 

zweite Roman des jungen Bloem im nächſten Jahrgang der 
Gartenlaube erſcheinen wird; er hat unſere Erwartungen, die 


Salamander 


Fußbarzt 
Den Schuh für 
‚empfindliche Füße 


vorliegende Buch fpielt in der Welt des Films und enthält höchſt 


ält den Leſer bis zum Schluß gefangen. — Die Erzählungskunſt 
9 aul Oskar Höders iſt ‚ unferen D bR 1 


liſchen Geſellſchaftslebens, und „Modell Sirene“, die in New 
York und Berlin ſpielende Geſchichte des Aufſtiegs einer künſt⸗ 


ein für Naturfreunde un 


Werk „Das Leben der Vögel“ unſeres Mitarbeiters Fri 


von Lucanus, des bedeutendſten deutſchen Ornit 


r 


— eine pl ne nlungereiöe Rundfahrt längs der Geftade 
und der alten Kulturſtätten am „Bodenſee“ macht und ſich da⸗ 
bei von einem ſo kundigen Führer wie Otto Hoerth leiten läßt. 
Von Lindau geht die Fahrt aus, und ebendort endet ſie, aber wie⸗ 
viel haben wir dabei erlebtl. In Baden, Württemberg und der 
Schweiz find wir geweſen, in allen vier Jahreszeiten haben wir 
den Zauber der vielgeſtaltigen Landſchaft am und im hwäbifchen 
Meer genoſſen, die geologije und die ſchickſalsreiche geſchicht⸗ 
liche Entwicklung des Bodenſeegebiets haben wir kennenge⸗ 
lernt. Nicht ſatt ſehen können wir uns an den zauberhaften 
Bildern, und wir ſtimmen Kleiſt zu, daß das Reiſen ſo viel Ver⸗ 


auch die Anſichten der Natur immer wechſeln“. Das finden wir 
beſtätigt auch in dem zweiten Bande der verdienſtlichen Gamm- 
lung, der uns mit dem bewährten „Alpenführer“ Dr. A. Dreyer 


werden ſogar 152 Abbildungen in der gleichen vortrefflichen 
Wiedergabe geboten, ein Augenſchmaus köſtlichſter Art. Wer die 
Gegenden noch nicht kennt, wird von Sehnſucht nach dieſen Schön⸗ 


So ein Heizkissen Hype Hmußt Du auch d 
DeinemMann zu Weihn achten schenken, f! 


Photographien von wirklichen Künſtlern ihres Fachs aufge- 


auernde Quelle reinen Genuſſes, an der man ſich immer wieder 
gern labt. Gerade noch rechtzeitig zu Weihnachten erſcheint auch 
das ebenſo-herrlich ausgeftattete Werk über den Schwarzwald. 
— Von den Bergen ans Meer — nicht wieder an das Binnen⸗ 
gewäſſer des Schwäbiſchen, ſondern an die Geſtade der von Ebbe 


damit er endlich sein Rheuma los wird. 
ni vird. 


Mir hat es unendlich geholfen. * 


Aber es sagen alle, man: soll nicht i 
auf ‚billige Na chahmungen reinfallen. | 


at fih Willy Norbert längft bewährt, und er enttäuſcht 
ſich y 


büchern erſchienene Monographie über „Die deutſche Nordſee“ 
leſen. Er, der ſelbſt auf Amrum lebt, kennt die See zu allen 
Jahreszeiten, in allen ihren Stimmungen und Geheimniſſen, die 
er ihr unermüdlich abgelauſcht hat und nun uns in begeiſterter 
Sprache anvertraut. Seinem Lobgeſang a nO in harmoni⸗ 
ſchem Gleichklang die prächtige Illuſtration des ſchönen Buches: 

58 Abbildungen, darunter 13 in farbiger Wiedergabe. ' 


f Bewährtes ‚Fabrikat. u Dr. R eilbrun. 


Der Arzt empfiehlt: F.: 


17. Dezember — 


andererſeits ift Tc4+ wegen Kb3 unwirkſam. 3. K 
dieſem der berühmten „Indiſchen Aufgabe“ 


Schach. Bearbeitet von Dr. Tarraſch. 
Aufgabe Nr. 49. Von W. und M. Platoff. 


, 
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— 
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Weiß zieht und gewinnt. 


Weiß 3 Steine: Kf2; Tea; LgI. Schwarz 4 Steine: Ka2; Bb3, d3, d4.) 


Eine ziemlich ſchwierige Aufgabe mit Überraſchender Schlußwendung. 


Löſung: 1. Tad+Kb1! 2. Kel b2 (Kc2 wäre nieht wegen Tc4+ nebft Ld4:.) Nun 
würde Kd2 patt ſetzen und auf Ld4 folgt 


c2 mit der Drohung d2+ ufw.; 
dild2 4. Ta8!d3 5. Lal. Mit 
entlehnten Manöver beſeitigt Weiß 


die Pattgefahr und gewinnt nach Ka2 durch Ld4+ nebſt Lb2:. 678 


Vielſeitig 


Es ſchwebt dahin auf leichter Well 

Iſt weich und ſchmiegſam in des Bildners Hand, 
Sobald du's aber umgewandt, 

Macht's zum Erfinder, führt zur Kirche ſchnelle, 


Zerbricht Metall mit ſeiner ſtarken Hand. 269 
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a) von links 
1 fieberhafte Krankheit, 6 weiblicher Voran, 
10 algeriſcher Soldat in franzöſiſchem Denſt, 


Bedeutung der einzelnen Wörter: 
nach rechts: 
7 Planet, 


12 Doppelſalz, 14 Schiffszubehör, 16 Wollgewebe, 17 Neben, 


fluß der Ruhr, 18 Unterweifung, 22 überſeeiſche Telegra jhen. 
leitung, 25 Vorbild, 26 Kampfplatz, 27 Fehlbetrag, 28 Hunde 
lorte, 29 Körnerfrucht, 30 Verſammlung 
b) von oben nach unten: 2 Kleidung, 3 Stimmung, 4 Stadt 
in Eſtland, 5 weiblicher Vorname, 6 Fluß in Oſtpreußen, 
8 Paradies, 9 Salbe, 11 Stadt in Schlefien, 13 bekanntes pai | 
(Bibel), 15 Junge, 19 Stadt in Holland, 20 Auffahrt, 21 weib⸗ 
licher Vorname, 22 Schnecke, 23 chemiſcher Grundſtoff, 24 Stadt 
8 693 


in Oberöſterreich. 


Angenehm | 
Wer heute nach dem „Wort“ (vereint) mal reift, 
Den ſchönſten Teil der Welt gewiß umkreiſt. 
Wer viele fette „Wort“ beſitzt (getrennt), 


Wohl ſicher keine Lebensſorgen kennt. Ab 
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Uralt Lavendel. Wasser Seife / -Rasierseife [nach Wahl) 
in hübschen Präsent-Kartons 
für die Dame / für den Herrn 

Vier Füllungen von 5 Mark bis 8 Mark 
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Wasch- undlichtechte Blusen,, | 
EB —— — —— 


Hleider- und Hemden -Stoffe 


usw. sind der Wunsch jeder Hausfrau. Sie haben keinen 
Aerger über in der Wäsche ausgelaufene Farben, 
wenn Sie beim Kauf von Geweben oder Garnen 
aus Baumwolle, Leinen und Kunstseide mit obiger 
Schufzmarke ausgezeichnete Waren verlangen. 


Indanthrenfarbig bedeutet 


waschecht, lichtecht, 
tragecht, wetterecht! 


Obiges Zeichen bietet Ihnen Gewähr für unüber- 
troffene Farbechtheit. 


Wo indanthrenfarbige Waren nicht erhältlich, wenden 
Sie sich an nachstehende Häuser: 


Unerreichtin Quali- 
tät und Paßform, 
stellen unsere Dr. 
Lahmanns Gesund- 
heitsstlefeldas Voll- 
kommenste dar, was 
auf dem Gebiete der 
sanitären Fußbe- 
kleidung geboten 
werden kann. 
Allein, Hersteller: 
Eduard Lingel 
Schuhfabrik A.-G. 
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Indanthren-Haus Joh. Lauersen, Berlin W9, Potsdamer Str. 10/1 Erfurt. 
Indanthren-Haus Frankfurt Gum. b. H., Frankfurt a. M., Kaiserstr. 19 Verkaufsstellen 


werden auf Wunsch 
gern mitgeteilt. 


Indanthren- Haus Hamburg Gm. b. H, Hamburg 36, 
Jungfernstieg 11/12 


Indanthren-Haus Köln Gm.b. H, Köln a Rh., Hohestraße 156 
Indanthren-Haus Leipzig nb. H, Leipzig, Rathausring 13 
Indanthren-Haus München Cm. b. H,, München, Maximilianstr, 35 
Indanthren-Haus Stuttgart Gm b. H, Stuttgart, Königstr. 12 


Indanthren-Haus Wien Cm. b. Hi, Wien VIL Mariahilferstr, 24 b o 2 i 3 
—— E Gesumdheiis Stiefel Y S 


Bestellungen von GM 20.— an portofrei, Weißer Hirsch | 


17. Dezember Die Gartenlaube — = Nummer i |; 
p” "i © 7? L gefügt und der Teig mehrere Stunden ruhen gelaffen. . 

F ú t Ò 1e K ú ch 2 na wird die Maſſe mit etwas Mehl nr ie 1805 $ 

Kleine Weihnachtsbäckereien wirkt, ausgerollt, in länglich viereckige Kuchen geſchnitten und E 


zj : bei mäßiger Hitze etwa eine Viertelſtunde gebacken. 

Ingwer⸗Nüſſe (engliihes Re ept). % Kilogramm er: | . | & i 
Würmer guter, bellen a. wird a 125 Gramm geklärter Makronen, füge. 1 Pfund ſüße Mandeln werden ger 
Butter, % Kilogramm Zucker (am beſten iſt brauner, ſogenannter brüht, geſchält, getrocknet und zerſtoßen oder mit der Mandel 
Ferse zue und 60 Gramm geſtoßenem Ingwer zu einer glatten mühle gemahlen, 3 bis 4 Eiweiß zu fteifem Schnee geſchlagen 

affe zuſammengerührt, der man 15 Gramm kleingeſchnittenes und mit 1 Pfund Zucker vermiſcht, die Mandeln hineingegeben 
Zitronat, 30 Gramm kandierte Pomeranzenſchale, 15 Gramm und das Ganze gerührt, bis eine glatte Maffe entſtanden. ift 
geſtoßenen Kümmel, 15 Gramm Koriander und ein friſches] Von dieſer ſetzt man nußgroße Häufchen auf ein gebuttertes 
verquirltes Ei zufügt. Dies alles verarbeitet man mit ſo viel Blech oder auf Oblaten, ſtreut Zucker darüber und bäckt ſie ganz 
Mehl, daß es einen geſchmeidigen Teig ergibt, von dem man langſam bei gelinder Wärme, bis k gelblich find. Man kam 
nußgroße Häufchen auf einem gebutterten Blech 20 bis 30 Mi⸗ den Saft einer halben Zitrone an die Maffe geben. 
nuten in gelinder Hitze bäckt. E Fortſetzung auf der übernächsten Seite 


a i ' — ——— —⅛——'. . — ſ— 

Aachener Printen, 1 Kilogramm weißen Kandiszucker Was bringt die neue Mode für die Damen? Immer kürzere Nde, 
und eine kleine Taſſe Waſſer verkocht man zu einem dickflüſſigen [immer zartere Strümpfe, eine ſtän dig leichter werdende Bekleidung. In 
Sirup, den man mit 250 Gramm geſchmolzener Butter und gleichen Maße, wie die Bekleidung ſich vermindert, häuſen fih die Geſund⸗ 
mit 1% Kilogramm Mehl vermiſcht, in das man folgende Würzen heitsſtörungen durch Erkältungen, Grippen, Blaſen⸗ und Nierenleiden 
e ee N, : und ſo fort. Wie beugt der moderne Menih dieſen Anfällen vor, me 
gegeben hat: die abgeriebene Schale EINER Zitrone, 100 Gramm behebt er die läſtigen und oft folgenſchweren Störungen des Drgantsmuß) 
grobgeſtoßene Mandeln, 60 Gramm kleingeſchnittenes Zitronat, [Durch dauernde gleichmäßige Wärme, wie fie das ſorgfältig, mit fünfe 
60 Gramm kandierte Pomeranzenſchale, 4 Gramm geſtoßenen | zehnjähriger Erfahrung hergeſtellte Heizkiſſen „Type H der Fa. Dr Hell 
Zimt, 2 Gramm Nelken und 2, geriebene Muskatnüſſe. Zuletzt] brun, Berlin⸗Nowawes, ſpendet. Auskunft über Preis und Citrom 
werden 10 Gramm in Roſenwaſſer aufgelöſte Pottaſche hinzu- verbrauch gibt die in gleicher Ausgabe ſtehende Anzeige. 110 
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Unentbehrlich 


als Zusatz zur Stärke, 
macht die Wäsche 
blendend weiss, 
steif und elastisch. $ 
1 Heinrich Mack Nachf., Ulm a. D. 
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Alles wird P jenperstele 
daß die Kinder im Spielen zugleich un- Üperan erbällich. - Alleid en G. m. h. N. 
nahe lernen und deshalb 1 nur Chemische Merks, eye: Hemnil3 
richtiges, lebenswahres Spielzeug fürs 
Bauſpiel erhalten dürfen, entſprechen 
Inu Aue eee 


Rihters Anker⸗Spiele 

une 

i Sie finden Richters Anker⸗Spiele in allen 

— guten Spielwarengeſchäften in mannig⸗ 

facher Ausführung, wo nicht, ſchreiben Sie an uns, wir ſenden Ihnen 
gern koſtenfrei unſere Liſte und Buntproſpekt Nr. 801. ö 


2 den > un — 2 ee 


2 a 2 c k d,zuver 
\ F. Ad. Richter & Cie., A-G, Baukaſtenfabrik, Nudolſtadt. ee eee 
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Auch beute noch ift eine gute eebensverſicherung 
dle beſte Kapitalsanlage, der ſicherſte Schutz 
für Ihren Lebensabend, die beſte Verſorgung 
gbrer Lieben für den Fall Ihres vorzeitigen 
Todes. Laſſen Sie ſich unſere originell abge- 
faßten 1 ke kommen. Wir können Ihnen 
etwas beſonders Günſtiges bieten, weil Hi bad 
Verwaltungskoſten erſtaunlich gerin ſind, unſere 
Aktionäre keine bobe Dividende, Tondern nur 
eine beſcheidene Verzinſung erhalten und unſer 
ll tsrat völlig ehrenamtlich arbeitet. Anſere 
Prämien find febr niedrig, unſere Bedingungen 
trotzdem äußerſt günſtig. 85% unſeres Nein⸗ 
gewinnes fließen den Verſicherten in Form hoher 
Gewinnanteile zu und werden zur Erhöhung 
der en Summe verwendet. Beim Tode 
durch Anfall zahlen wir gegen einen ganz ge⸗ 
ringen Zuſatzbeitrag das doppelte Kapital. Wir 
haben alle guten zeitgemäßen Verſicherungs⸗ 
arten und ermöglichen Ihnen die Sicherſtellung 
er Angehörigen auch dann, wenn Sie vor⸗ 
äufig nur eine geringe Prämie ausgeben 
können. Verlangen Ste noch heute unter Angabe 
Ihres Alters unverbindliches Angebot von uns. 


Deutſchnationale 
Verſicherungs » Aktiengeſellſchaft 
Die Verficherung der nationalen Volksfhichten 
Hamburg 36, Holſtenwall 3—5 
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Lungenkranke 


die bisher keine Heilung fanden und arı Asthma, e 
kulose, Lungenspitzenkatarrh, veraltetem Husten, Folgen der 
Grippe, Verschleimung, Heiserkelt usw. leiden, finden Au klärung 
über die Ursache bisheriger erfolgloser Behandlung in der Bro- 
schüre „Das Ende der Lungentuberkulose“. Unter Zu runde- 
li gung der chemischen un e Vorgänge bei der 
Erkrankung im Körper gibt der Verfasser Aufklärung über Ur- 
sache und Heilung. Preis M.1,—. Porto und Nachnahme extra. 
| Lutegia- Verlag, G. m. b. H., Cassel 129, 


bub 


Pa 


Achten Sie auf das in jedem Spanner eingeprägte „Merz“. 


Merz - Werke, Frankfurt a. M., R. 


‚Tauchaer Str.26. Listen gratis, Ka- | 
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Die Garteu laub — 17. Heßember 


Creme Mouson heilt rauhe, 
rissige Haut in wenigen 
Stunden, schafft einen 
gleichmäßig schönen, 
zarten Teint und be- 
wirkt dadurch ein 
jugendliches Aus- 
sehen. Der gleich- 
zeifige Gebrauch 
der milden, selbst 
der empfindlichsten 
Haut zuträglichen 
Creme Mouson- Seife 
ergänzt die Creme 


In Tuben Mk. 0.40, 0.60, 0.80, in Dosen 0.73, 1.30, 
Creme Mouson-Seife 0.70 


Deutschland-Fahrräder . Sport-u.G brauchsartikel, Nähmaschinen, 


. affen, Uhren, Stahlwaren, Werkzeu 8, 
A. Stu kenbr ok Einbeck 22 | eder Gold- Musik- u. Spielwaren. 
Fabrik für Fahrräder 


in bester Qualität, allerbilligst. 
Verlangen Sie illustrierte Preisliste! 


Sprechmaschinen zu Fabrikpreisen direkt an 
Private, alle anderen. Musikinstrumente billigst, 
Ernst Heß Nachf., gegr. 1872, Klingenthal (Sa.), 
Nr. 87, Katalog gratis, Schallplatten M. 2.30 a Stick- 
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Das Beste für 
Arbeit, Spiel und Sport! 


Kostenfreier Prospekt und Ver- 
| kaufsstellen - Nachweis durch 
den alleinigen Fabrikanten: 


Gündner — Lang 
Darmstadt 6 


| 
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Das gute Spielzeug 
Ueberall zu haben. Prospekt Gb und Bilderheft gratis 
Margarete Steiff GmbH., Giengen a. Brenz 38 (Württ.) 


Rich® Heydenreich 


U 


Ain volles Haar. 
eine gute Fri sur 


7 Tag⸗ und Licht⸗ 
5 einſte ſchläger⸗ 25 
Vorſänger, La Zuchtpärchen, 
ſchneeweiße Kanarien. Verl. 
Sie Proſp. Nr. 12 mit ſehr niedr. 
Weihn.⸗Preiſen u. intereſſ. Ang. 
üb. Harzer Zucht: u. Vogelpflege 
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Aquarien 
Terrarien 
Tiere u. Pflanzen 


Kälige, Springbr. etc, 
A. Glaschker, Leipzig 8 A. 
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FLASCHEZUND4AMARK. 


talog, 400 Abb., 75 Pfg. frko. 
Buntill. Jubil. Kalalog 2,— frko. 
Postscheckkonto 11769. 


zu 1 


gelt Jahren ärztlich empfohlene, 


C. W. Schliebs & Co., 
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17. Hezember ——— die Gartenlaube — Nummer Di 


Für bittere Makronen iſt die Zuſammenſetzung der oder rautenförmig zu Leckerli, oder ſticht ihn mit Formen aus, 


Maſſe ebenſo, nur daß m | 
bittere erſetzt. Alſo etwa 375 Gram 
bittere Mandeln, 750 Gramm Zucker u 


weißen. 


Für Schokoladenmakronen werden die Mandeln 5 
micht Pfand ſondern ohne gano, Mi 
Pfund ſüßen Mandeln 
geriebene Schokolade und den 
Nußmakronen. Man 
und auch ungeſchält verwend 
gebrüht, abgezogen und erſt 
mit der Mandelmühle malt. 
man 1 Pfund Zucker und den 
Kokosnußmakronen wer 


etwa 8 zu ſteifem Schnee geſchlagene 


und mit 250 Gramm Zucker 
12 Gramm I und Anis, 60 
gelöſter Pottaſche und ca. 1% Kilogramm 
Teig muß gut durcheinandergewirkt und 
n meſſerrückendick aus, 


dann rollt man ih 


Die 


dentsche Mark 


Von Il. his 100 Billionen. 
Phioto-Heft ceidscneine u. 
' Briefmarken von 1914—1924 ` 
nebst Preisl. über sämtliche 
Friedens-u.Inflationsscheine 


Mk. 1.— iranko, Nachnah. 
Mk. 1.25. Zu beziehen von 


E. Schuster, Nürnbergs, 
Gabelsberger Str. 62. 


Schllebs Zigarren | 
Schliebs Tubuke 


S nikotinunschädliche 

>. Qualitäts-Fabrikale. 
Fragen Sie Ihren Arzt! 
Verlangen Sle Prospekt, 


BRESLAU 9 » Gegründet 1891. 


verbürgen durch ihre 
anerkannt gute Kon- 
struktion geruch - und 
rauchfreies Brennen. 
Zu haben in gut. ein- 
schlägig. Geschäften 
od. man wende sich 


„Marke „Turm“ ger. 


Bergedorf 14 bei Hamburg, 


Gummi- 
waren, hygienische Artikel. 
Preisliste gratis. „Medicus“, 
Berlin #54, Veteranenstr. 25 L 


an einen Teil de 
m ſüße und 125 Gramm. 
nd Schnee von vier Ei⸗ 


weiteres gerieben. Man nimmt | | 
625 Gramm Zucker, 250 Gramm ſchehen da der 
Schnee von 8 Eiweißen. 


kann die Wallnußkerne eſchält oder Sahne verdünnt werden kann, beſtrichen und dick mit nicht 


— 


der Mandeln durch bäckt bei mäßiger Hitze und glaſiert mit Zuckerſirup. 


Leicht herzuſtellender Blätterteig. 125 Gramm 
Mehl, 125 Gramm Butter, 4% Taſſe Milch und die Hälfte eines 
verquirlten Eies werden mit einem Holzlöffel, nicht mit der 

ı einem Teig verarbeitet. Dies muß im Kühlen g 

Teig ſtets kaltbleiben muß. Dann wird er klein⸗ 
fingerdick ausgerollt, mit kleinen Kuchenformen ausgeſtochen, mit 
der anderen Hälfte des verquirlten Cies, das mit etwas Milch 


en. Im erſteren Fall werden ſie zu feinem Zucker beſtreut. Die Kuchen werden bei mittlerer 
wieder getrocknet, bevor man fie Ofenhitze hellbraun gebacken. Dieſer Teig iſt für vielerlei 
Auf 1 Pfund Nußkerne rechnet Zwecke verwendbar. Er iſt ausgezeichnet für jede Art Strudel, 


3—4 Eiweißen. Bei wird hierzu erft ausgerollt, dann auf eine Serviette oder ein 


„a | den auf je ein halbes Pfund Tuch gehoben und mit den Händen noch dünner ausgezogen, 
mit dem Reibeiſen geriebene Nußmaſſe 1 Pfund Zucker und Auch für Paſteten verſchiedener Art iſt er paſſend, nur läßt man 
| Eiweiße gerechnet. dann den Zucker fort. Für eine Paſtete mit F leiſchfüllung rollt 
Anis⸗Leckerli. 1% Kilogramm Honig wird heiß gemacht man- eine bleiſtiftdicke Teigplatte aus, beſtreicht fie je nach Ot 
Gramm geſtoßenen Nelken, ſchmack mit zerlaſſener Butter oder ſaurer Sahne, legt die 


0 Gramm Zimt, 16 Gramm auf- Füllung darauf, rollt zuſammen und backt die Paſtete in einer 


Mehl verrührt. Der Pfanne im Ofen. Fur Füllung kann man allerlei Reſte ver 


* 


feiner geſchnitten werden muß. 


verknetet werden, als⸗ wenden, vor allem e e das für dieſen Zweck aber noc 


ſchneidet ihn länglich 


| 


| 
] 
\ 
1 


Gegen Ansteckung. Zur täglichen Körperpflege. Für 
Haut- und Krankenpflege. - Gegen Schweißbildung und 
schlechte Gerüche. In wässrigen Lösungen zu Waschun« 
gen und Spülungen zu verwenden. Angenehm riechend - 
Echt nur in edelgrünen Originalflaschen zu M. 1.10 und 
M. 2.20 (100 u. 250 gr) in allen Apotheken und Drogerien, ` 
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beiten haben | 
Abfübrmittel verbösern das Ubel! Zum 
mitteln ist i 


eine physiologisch wirkende Darm-Diät, 
tangsam, naturgemäß Magen und Darm v 
Jahrelange Verstopfung nicht „über Nacht A 
sondern Brotella erziebt, sinn ur yet: en Sn Leben. 
glättet, ernährt en 3 g und nahebafte Diätsuppe das ge» 


tück und Abendessen für jung und t. 


Brotella. Darm: Diät statt Abführmittel! 


Wig unterscheiden‘ 
A 10 
„Broteita-mild‘* | . „Brotella stark 


dez: Magen: und Darmieiden, aud 


ag bei chronischer stubiverstopfun 
leichter Verstopfung und für Kin ern A 
4 


e Pfund A 2.— ; a 
9 Plund-Postholi 4 17.50 can En 
Suppe. 1 Teller kostet also Ch 10 Fl 


; ese 
Z lagen werden nachgewi 
Niederlag nostentrel 


Pid. 4 1.40, 
9 Pfund«Postkoili 4 12.— feamio. 
£ Etund „Brotella“ gibt 20 Teller wundervoll achmeckende 


Exrbältlich in Apotheken, Drogerien, Reformbäusern u. 8. w. 
Wo keine Niederlage, erfolgt Lieferung direkt. ab Fabri Literatur 


Wilhelm Hiller, Chemische Fabrik, Hannover 
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Paul Shweriner 
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— Mit Genehmigung des Kunſtverlages Auguſt Scherl, Berlin 
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24. Dezember m, Die Garleu [a u bea x ———!—!— Nummer 52 


Oben: 
Winterſport in Helgoland 


Die Helgoländer haben nicht oft den 
Genuͤtz eines ſchönen, ſchneereichen 
Winters. Das Seeclima bringt wohl 
ceichliche Niederſchläge, beſchenkt 
aber die Inſel nur ſelten mit einem 
linnenweißen Winterkleide. Dieſes 
Jahr war es anders. Anfang Des 
zember fiel auch auf Helgoland 
Schnee, und bald ſah man die Jugend 
zum Winterſvort antreten. Unſer 
Bild zeigt das tief verſchneite Haus 
Hoffmanns von Fallersleben, in 
dem er das Deutſchlandlied dichtete. 


Die Zwillingsparade 
Eine Schule in Malden (Nordantes 
rita) iann die mei ten Zwillings⸗ 
paare zu ihren Schülern zählen. Die 
einzelnen Geſchwiſter ſind ſich be 
ähnlich, daz es den Lehrern große 
Mühe macht, die Kinder zu unter⸗ 
ſcheiden. Aufn. Fernſtädt 

Rechts: 
Die Zwillinge vor der Schule 


Aufnabme Fernſtädt 
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Der moderne Weihnachtsmarkt | Ä . . 


TOR 4 Der Arzt empfiehlt: 


n 


Salamander 


Fubarzt 
Den Schuh für ` 
empfindliche Füße 


n £ / m 
Ein Händler mit kleinen Tanzpärchen, die man jetzt überall auf N 
den Straßen ſehen kann Rufn. Wolter > 


n 


Aufn. Groß 


In der Weihnachtszeit wird an die Armſten Brot und Suppe verteilt 
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Silbenrätſel er 
a — bach — be — bol — dem — den — di — din -- 
e — er — feu — fried — he — in — lie — low — lu ne 
— nor — o — or — ri — ru — sieg — sym — ther a 

Aus den vorftehenden 28 Silben find 13 Wörter zu bilden, 
deren Anfangs- und Endbuchſtaben, beide von oben nad) unten 
geleſen, einen bekannten Vers eines alten Weihnachtsliedez er 
geben. Bedeutung der einzelnen Wörter: 1. hervorrag nder 
Maler des vorigen Jahrhunderts, 2. erſehnenswerter gutan; 
weltbekannte Inſchrift, 4. das verlorene Paradies, 5, Krone, 
Stammutter, 7. Sinnbild, 8. berühmter ruſſiſcher Diamant, 
9. eine Himmelsmacht, 10. Reformator, II. deutſcher Sagen. 
held, 12. Schickſalsgöttin, 13. nordiſcher Gott. * 


| Treue 
Sie läßt für dich den Kopf ſich rauben, 
Weiht ſich für dich dem Feuertod, 
Wird bis zum Ende dir erlauben 
Dein Koſen, wenn auch brennend rot, 
Und nimmer wird die Glut erkalten, 
Gie leuchtet, wenn das Haupt auch weiß. 
Ein Ringlein wird ſie vor dir halten 
Bisweilen zu des Bundes Preis. 
Er, Sie und noch etwas 
g Synonym l 
Hat er 'nen Kopf und fie 'nen Fuß, 
Man beide jetzt vereinen muß, „ 
Dann präſentiert das Pärchen gleich y 
Sich als etwas, das fern von euch. 


Will man jedoch auch das noch kennen, y 
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Wo's liegt, jo wird auch dies es nennen, 
Nur muß man füglich drein, ſich ſchicken, n 

Und fie auch mit nem Kopf beglücken. g 
1 Immer friſch voran l 
Nennſt du es ſächlich, bringt's dir oft Gewinn, 
Und haſt du Pech, verurſacht's vieles, Leid 
Nennſt du es männlich, jagt's mit Hui dahin, r 3 
Am Himmel fteht es feit.feit alter Zeit. 
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usw. sind der Wunsch jeder Hausfrau. Sie haben keinen 
Aerger über in der Wäsche ‚ausgelaufene Farben, 
wenn Sie beim Kauf von Geweben oder Garnen 
aus Baumwolle, Leinen und Kunstseide mit obiger 
Schutzmarke ausgezeichnete Waren verlangen. 


Indanthrenfarbig bedeutet 
wäschechf, lichtecht, 
tragecht, wetterecht! 
Obiges Zeichen "bietet Innen Gewähr für unüber- 
Ä troffene Farbedtheit. 


Wo indanthrenfarbige Waren nicht erhältlich, wenden 
Sie sıch an nachstehende Häuser: | 
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Indanthren-Haus Joh. Lauersen, Berlin W9, Potsdamer Str. 10/11 
Indanthren-Haus Frankfurt G:m.b.H., Frankfurt a. M., Kaiserstr.19 
Indanthren-Haus, Hamburg G. m. b. H, Hamburg 36,, 
Jungfernstieg 11/12 
Indanthren-Haus Köln -G.m.b.H., Köln a. Rh... Hohestraße 150 
Indanthren-Haus Leipzig Gm. b. H, Leipzig, Rathausring 13 
Indanthren-Haus Mündıen G.m.b.H., München, Maximilianstr. 35 
Indanthren-Haus Stuttgart G. m. b. H, Stuttgart, Königstr. 12 
Indanthren-Haus Wien G.m.b.H., Wien VIL Mariahilferstr. 74b 


Bestellungen von GM 20.— an portofrei. 
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Amundſen | l 
Verſchwunden ift er aus der See im Norden, 
Von Stürmen ift der Reſt durchrüttelt worden, 
Und ſiehe da, aus Eis und ew'ger Nacht 
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u das Pflegemittel 
Jelbst für die zarteste Haut 
JÜNGER & GEBHARDT, BERLIN 


E 


ps SPRUDELNDE FICHTENNADEL-BAD 


ZUR STARKUNG DER NERVEN. 
Jn allen Apotheken, Drogerien v einschlägigen Geschäften erhältlich. 


3 FLUIDOSAN - FABRIK + GMBEH*BERLIN-N 58 E 


ist nicht nur das hochwirksame, ungefährliche Desinfektionsmittel. 
Sein angenehmer, aromatischer g 
auf die Haut sowie seine Eigenschaft, schweißverhindernd zu wirken 
und schlechte Gerüche zu beseitigen, machen es zu einem Gegen- 
stand des täglichen Bedarfs in jedem Haushalt, in der Hand des 
Arztes, bei der Säuglingspflege und der täglichen Körperpflege. 
Echt nur in edelgrünen Griginalflaschen zu 100 u. 250 gr. (M. 1.10 
u. NI. 2.20) in allen Apotheken u. Drogerien. Pfefferminz-Lysoform 
zur Mundpflege M. 1.30. Lysoform-Toiletteseife je Stück M. 0.60: 


Geruch, sein wohltuender Einfluß 
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Bedeutung der einzelnen Wörter, a) von links nach 
wedt: 1 glühende Geſteinsmaſſe, 8 holländiſcher Maler, Bergweide, 
7 weiblicher Vorname, 9 heſtiger Regen, 11 Fiſch, 18 Fluß in Spanien, 
15 Stadt in Baden, 17 Vogel, 19 weiblicher Vorname, 2 dem Boden 
hoffnungsvoll Anvertrautes, 24 6 
gehörige Teile, 28 Drama von Shakeſpeare, 30 geiſtliche Würde, 32 mathe⸗ 
matiſcher Begriff, 34 Pökelbrühe, 36 Uferſtr derner 
feen, age eren, v dieß dene, ed fei 
a er Sonnengott, ub in lien, 5 utb- 
baum, 52 Laubbaum, 54 Gebirge in Örke land, 56 neral, 58 
in Thüringen, 60. Lanzenreiter, 62 Abzeichen, 63 Vorfahr, 64 Berliner 


Frau, 2 elekbri NK. eit 
vorname, 5 wide olige, 
ó el, 12 peib- 


b) von oben 

0 Selen m; hürtngen, 10 Karbenſpi 
noret U 7 y 

licher Vorname, arabiſcher 
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Die Straßen reinigt von dem Schnee 
Kein Schipper mehr in Itzehoe. 


Vor jedem Haus der Hauswirt steht, 
Taut mit dem „Fön“ — weil's schneller geht! 


Nur echt mit eingeprägter Schutzmarke „Fön“. 
Hunderttausende in Gebrauch 
Zur Körper- und 


„ana- vmrator“ 
und . 


Schönheitspflege: 
Radiolux“ und 

"Badiostat“ D. R. P. 
erdschlußfrei 

elektr. Hochfrequenzapparatg 

‚.. Sanoiherm \ 
elektr. Heizkissen mit praktischem Separatschalter. 

Ueberall erhältlich! 
„Das lustige Fön- Buch“ ist erschienen. Das billigste 
und lustigste Bilderbuch für jung und alt mit vielen Bei- 


trägen erster Künstler. Preis 80 Pig., einzusenden in 
riefmarken oder auf Postscheckkonto Berlin 11560. 


Auch durch sämtliche Buchhandlungen zu beziehen. 
FABRIK »SANITAS« » BERLIN N 24 


elektr. Massageapparate 


Die Öartenlande 


De 


männlicher Vorname, 20, zwei zuſammen⸗ 


5 aße, 38 mo Operetten⸗ 
42 Teil des Weinſtocks, 44 Schlinge, 
fuh | 29 


14 Teilzahlung, g l, 18 À olks⸗ 
20 Schauspiel von Ibſen, 21 Geſpenſtererſcheinung, 23 weiblicher 


i, 
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= u — Nummer 5) 
Vorname, W chineſiſche Münze, 27 Geſangſtück, 20 Fluß | 
91 Deitillattonsproduft, 83 Erans, 35 Wal, 97 RR h Bere 
Schauspieler, 41 „ 43 Raubtier. 45 Pelzwerk, 47 Gleichklang, 
49 Stamanvater, 51 Fluß in Sibirien, 53 Angelpunkt, 55 franzöſiſcher 
Schriftſteller, 57 Tierpark, 59 Note der italieniſchen Skala, 61 Spielkarte. 
ö 7 
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Späte Neue 
Als fie die Geligfeit verloren, 
Von ihrer Sünden Laſt bezwungen, 
Hat ſie noch mal ſich umgewendet 
Und dann ein frommes Lied geſungen. 
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Auflöſungen aus Nr. 51. 
Kreuzwort 
12 Alaun, 
11 A 1 8 Ale 
nas —.b} 2 Anzug, 3 Laune, 4 Reval, 9 GT my 
geln, 3 ) $ Arche, 15 Knabe, 19 Edam, 20 Rampe, 
Angenehm: Morgen 
Vergil, 2. Orſini, 3. 2 mid, 4. Eugene, 
ne M Bettelſtudent, 9. Napolent, 
lle, 13. Udjidfi, 


14. Mendel sſohn, 16, ern 
uler, 18. Chodowiedt, 10. Einhart, 20. Reinharl 


rätſel: 
14 Anker, 10 Serge, 
2% Mopo, 


5. Rasmuſſen, 6 


In Kürze erſcheint 


Die Gartenlaube⸗Einbanobecke 1925 


Die beiden Decken für Halbjahresbände find, en 
wie im vorigen Jahre, in grünem Ganzleinen 170 
Goldpreſſung ausgeführt. Der Gartenlaubeband = 
dieſer Ausſtattung tft eine Zierde jedes Wi 
ſchrankes. Das Inhaltsverzeichnis und Tltelblä r 
liegen bei. Trotz der erheblichen Prekeſteft An 
im graphiſchen Gewerbe haben wir die Herſtellung 
zum alten Preiſe ermöglicht. 


Preis M. 8.— 


Erhältlich in jeder Buchhandlung. Bel nire 5 

zug vom Verlag 30 Pf. Portoaufſchlag. 45 a 

haltsverzeichnis wird auch ohne Einbanddecke geg 
20 Pfennig Portoerſatz geliefert, 


verlag „Die Gartenlaube“? Leipzig 
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In der vorigen Nummer haben wir die Auflöſungen unſerer 
Preisrätsel aus Nr. 42 und die Namen der a ge⸗ 
geben. Heute können wir hinzufügen, daß im ganzen 589 von den 
eingelaufenen 1886 Löſungen rie tig waren. Wir ſind dabei genau, 
aber daß nicht engherzig verfahren. 15 55 Leſer haben uns be⸗ 
lehrt, da nicht nur in Cues an der Moſel, ſondern auch in Cles 
in Tirol ein „lüffiger Wein“ wächſt, und wir glauben es ihnen — 
da die Erfahrung leider fehlt — aufs Wort, haben alſo auch dieſen 
Namen als vollwertige Löſung neben dem anderen gelten laſſen. 
Ja auch „Arie — Ariel“ anſtelle von „Weiſe — Weiſel“ im Ver⸗ 

| | wandlungs⸗ 
1“ rätſel jan 
wir anerkannt, 


etwas kühn er⸗ 


als „Führer 
en 
zu bezeichnen 
weil der he⸗ 
bräiſche Name 
Ariel „Löwe 


deutet. Beide 
Erſatzlöſun⸗ 
gen find ftatt 
er gemeinten 
von vielen 
Hunderten 
von Leſern ge» 
ebenworden; 
ie wurden 
alfo als gültig 
angerechnet. 
„Geitze — Gei⸗ 
| bel“ ſtatt 
„Kitze — Kitzel“ konnten wir dagegen nicht gelten laſſen: Die Form 
„Geiße“ ſtatt „Geiß“ mag allenfalls hingehen, aber die Geiß ift 
jedenfalls nicht das Junge der Siege, wie der Wortlaut des Rätſels 
es erforderte, und zur Geißel paßt die Begriffsbeſtimmung „Reiz 
ohne Ruhe“ kaum. | . 
Der „Überjeger” (mit dem Ton auf der erſten n heißt im 
Silbenrätſel „Charon“. Ein paarhundert Leſer haben ſtatt deffen 
einen „Chakeron“ 8555 gar Chagakeron) eingeſetzt. Wi 1 
aber in keinem Lexikon, auch nicht im „Brümmer“ oder „Kürſchner“, 
dieſen Herrn entdecken können, und wiſſen infolgedeſſen nicht, was 
er überſetzt oder übergefebt haben fol. | 
Wir waren, offengeſtanden, erſtaunt, daß ſo viele unſerer Leſer 
die abſichtlich recht ſchwierig gewählten und mit allerlei Haken und 
Fallſtricken verſehenen Rätſel richtig gelöft haben. Aber geradezu 
überwältigt hat uns die Mannigfaltigkeit, die Kunſtfertigkeit und 


Preis n Löſung von 
Schmidt in Hamburg 
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der Witz in der Einkleidung ihrer Sendungen. Zeichnungen. Ma⸗ 


lereien, Scherenſchnitte, Papparbeiten häuften ſich zu gewaltigen Sta⸗ 
peln auf unſeren Schreibliſch. Das chmeſiſche Mondgedicht des 
Röſſelſprungs fand ſogar einen Komponiſten, und die Geſamtlö⸗ 
ſungen wurden mit der Laubſäge zu einem kunſtvollen Puzzle⸗Spiel 
verarbeitet. Ein ſchöner Adventskranz ſchen am Kronleuchter der 
Redaktion, und die Spenderin dieſes hübſchen Einfalls hat an jeder 
Goldnuß, an jedem Engelsbildchen z 
und jeden Silberſtern diefesSchmud- 
ſtücks eins der 9 roſtümiert ange⸗ 
bracht. Ein hübſch koſtümiertes Rot⸗ 
käppchen entpuppt ſich als Atrappe 
und verſteckte in ſeinem Röckchen 
außer den Löſungen eine Flaſche 
edlen Haut- Sauternes. — Und dann 
Verſe! — Verſe, mehr als ein 
fruchtbarer Dichter zwiſchen dem 
15. und 50. Lebensjahre verfaßt, 
wohlgemeinte und gute Verſe. 
Wenn wir nur die beſten, nur 
den hundertſten Teil davon her- 
ſetzen wollten, wäre die Nummer 
damit eher So müſſen wir 
uns darauf beſchränken, in den 
Abbildungen auf dieſer Seite eine 
kleine Auswahl aus den illuſtrier⸗ 
ten Löſungen wiederzugeben. 


obgleich es uns 


ſcheint, Ariel 


Form des Ver⸗ 


Wir haben 


f Der glückliche Gewinner | 
von Stud. 115 Nolan Müller in Leipzig 


geichnung aus der mit dem dritten Preis aus · 
gezeichneten Löſung von Stud. jur. Roland 
Miller in Leipzig 


Bei den dichteriſchen e ee unſerer Leſer iſt es er⸗ 
kung, auf was für originelle Einfälle die Freunde unſeres 
lattes gekommen find. Da hat einer die ſämtlichen Lö ungen zu 
einer Szene aus Goethes Fauſt, die zwiſchen Fauſt und Wagner 
ſpielt, umgearbeitet und einen Text hergeſtellt, der 40 echte Verſe 
aus dem richtigen Fauſt enthält. Mehrere Leſer hat das Gedicht 
vom Mond und den Menſchen zu recht draſtiſcher arodierung 
gelockt, und andere haben verſucht, alle im Verwandlungsrätſel 
und im Kreuzworträtſel vorkommenden Löſungswörter zu einer 
Erzählung in | | 28 o = | 
gebundener 7 
oderungebuns ENG 
dener Rede zu 
verflechten. 
Ungeheuer iſt 
die Anzahl der 
Stabreimverſe 
zu denen die 


wandlungs⸗ 
rätſels Veran⸗ 
laſſung gege⸗ 
ben hat. Eine 
beſonders nette 
Art der Ein⸗ 
kleidung war 
auch der von 
mehreren Sei⸗ 
ten unternom⸗ 
mene Verſuch, T 
unfere Rätſel 
ſelbſtändig * 
weiterzuſpin⸗ 
nen; ſo nn . 
unger Teil⸗ _ Nm SM le I 
9 des af 2 Be on Se Fu 2 — 

e | Ä Aa U der Prei rütſellöſung | 

ibens Di r s der Preis 

ers von Dr. Roderich König, Nürnberg 


wandlungen > = 
durch den angehängten Buchſtaben „I“ von 30 auf 60 erhöht. 
Aber nicht von jedem guten Rätſelrater kann man verlangen, 
daß er auch noch Künſtler oder Dichter ſei. Um ganz gerecht zu 
verfahren, haben wir darum nicht nur beſonders gut eingekleidete 
un elbſtverſtändlich nur ganz richtige) Löſungen mit einem Preiſe 
edacht, ſondern die letzten hundert Bücher unter die übrigen 
1 zutreffender Einſendungen verloſt. Jetzt werden hoffent⸗ 
lich alle Gewinner im Beſitze ihres Preiſes ſein. 
Diejenigen aber, die diesmal leer ausgegangen ſind, mögen ſich 
zu neuen Taten rüſten — Gelegenheit dazu wird ohne Aufſchub 
gegeben — und ſich inzwiſchen mit dem fröhlichen Verschen tröſten, 
womit einer der jüngſten Rater ſeine Sendung verſah: 
1 „Wenn's auch nicht mit dem 
Hk klappt, | 
Wir haben doch dran Spaß 
gehabt!” | 
Die größte Freude bei dieſem 
Preisausſchreiben aber war es uns, 
bei dieſer Gelegenheit einmal wieder 
zu erfahren, mit welcher Treue und 
Anhänglichkeit unſereFartenlauben⸗ 
Gemeinde an ihrem Blatte hängt. 
Es ſind uns Briefe zugegangen, 
deren Abſender ſeit ſechzig Jahren 
zu unſeren Abonnenten zählten! 
Und nun nochmals herzlichſten 
Dank und Feſtgruß allen Freunden 
der „Gartenlaube“ und ihres 
Rätſelteils! | Ä 


Verlag und Redaktion der 
„Gartenlaube.“ 


2 


7 


G \ P 7 DR 
N | 


27 a 
* *. In 


Poi 
S 3 
N 


„ 
* 


* 


Die Gartenlaube - 
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So ein Heizkissen ype H mußt Du auch 
 DeinemMannzuWeihnachten schenken, 
damit er endlich sein Rheuma los wird, 


SPORTSLEUTER.. GEISTESARBEITER Mir hat es unendlich geholfen. 
8 DAMEN | 
Allen Sporisleuten eine Wonne. | | 
Derm Intellektuellen neue Gedanken und ein spontanes Her- 
ausbringen aller geistigen Fähigkeiten und Talente. Den 
geplagten Damen ein viel begrüßter Freudenbringer und 
angenehmer Schutz vor nervöser Abspannung und Migräne. 


40 Jahre lang bewährt! 100 fach nachgeahmt! Niemals erreicht! 


Aber es agen alle, man soll nicht 
auf billige Nachahmungen reinfallen. 


t’ 


Dr. Heilbrun. 


Bewährtes Fabrikat. 


rundliche Kräftigung 
und Auffriſchung 


verſchafft das vorzügliche, billige, wohl 
, %% ne Dee ihmedende Biomalz. Es gibt wohl kein einfacheres 
7 P u \ bequemeres Mittel; keines erfreut ſich einer gleich großen 
7 A \ und uneingeſchränkten Beliebtheit wie Biomalz. geben 
der Hebung des Kraftgefühls tritt faſt immer eine 


auffallende Beſſerung des Auge 


ein. Man fühlt ich geradezu perjüngt ; 
Mit keinem andern Kräftigungsmittel tann man befie 


N ed Erfolge erzielen als ( | 


1 


N | Das von 
KO Alle Erſatzpräparate u. Cijen- | se Den Erfolge in der 
z 2 0 mittel erzielen nicht die a un 3 rdnete Biom pui 


was Appetitanregung u. Kräf- |. iun diesmal meinen 
tigung anlangt, wie Biomalz. zugute kommen. Dr. 
VA/“In meiner eigenen Familie bin Biomalz hat ſich k oe 
ich mit der Anwendung ganz be⸗ Frau und bei 5. chen 
ſonders zufrieden. Dr. K. in Ch.] züglich bewa rt. Dr. j 
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reis einer Doſe Biomalz 1,90 Mk., mit Lecithin 5 , 20 M. 

Gen ( N für Blutarme und Aae 2,20 

B Neu: Biomalz⸗Sch okolade je 100 ct O 

„Biomalz⸗ Bonbons, beites Linderuaſgg df DEN erüheihe 
1, Teltow⸗ Verla 


ji | — T7000 VdbBd˖ruckſachen To Patermann, lto 
1 p E 


Samtweiche glatte hände 


erhält man durch das auf Univerſ.-Kliniken 
vielfach erprobte und ſtändig benutzte Quimbo. 
Es wirkt vorzüglich gegen ſpröde, riſſige und 
wunde Haut. Quimbo iſt ſparſam im Ge— NIS 1858 
brauch. Tuben M. 0,75 und M. 1,80 bei Jet feld Silber u.  Clarfeld Alpacca 
Apothefern und Drogiften oder durch wird von keiner Concurrenz der Welt übertroffen 


H. Trommsdorff, Chem. Fabrik, Aachen. CLARFELD& SPRINGMEYER A.G. HEMER V 
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Versuchen 


Schaffensfreude N 
weckt der Anker- 


Stein- und Metall- 


Verlangen Sie Liste 
‚und Buntprospekt 


Baukasten. 


Nec. 


en Butter 


Schlanke Knöchel 


können Sie in einer Minute haben 
durch Anlegen der 


„Eta - Seidenkautischulbinde“ 


Plumpe, schwerfällige Knöchel ver- 

erben eine sonst reizende und an- 
ziehende Figur. Die neuen „Eta- 
Seidenkautschukbinden“ sind durch- 
sichtig, tragen nicht im geringsten auf 
und können selbst unter einem Seiden- 
strumpf unsichtbar getragen werden, 


machen nicht nur augenblicklich rei- 


zende schlanke Knöchel, u geber dem 
Bein eine entzückende Linie, sondern 


reduzieren mit der Zeit die starken P 


Fettstellen ganz erheblich; 


ist heute unerschwinglich teuer, 
Versuchen Sie meine täglich 
frisch aus edelsten Rohstoffen 
N sauber in trustfreler 
olsteinischer Fabrik herge- 
stellte Margarine, Sie brauchen 
dann nichts anderes mehr 
Garantie: Zurücknahme b.Nicht- 
gefallen innerhalb 3 Tagen nach 
Erhalt Ein Postpaket von 


9 Pfd. 


Inhalt liefere ich frei einschl. 
Verpackung und Nachnahme- 
spesen zum Preise von 


Mk. 8.10 


, , 
PN ZH N. Versand nur gegen Nachnahme 
. EHE Bei Sammelaufträgen Rabatt. |. 


ind im Tragen nicht unbequem, geben den Fesseln einen festen Lebensmittel-Versandhaus 


Halt, stärken müde Musken und ermöglichen hei kurzer Mode 1 ce 
„NORDEN 


das Tragen zierlicher Halbschuhe. Preis 1 Paar für Knöchel 
. Mk. 6.— für Knöchel und Waden Mk. 9.— 


Hermannn Wichmann N acht., 


„Eta-Chem. Fabrik“, Berlin-Pankow 135, Borkumstr. 2. | Kiel 11. 
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lantsGasBadeöfen 


Zu beziehen durch alle Installationsgeschäfte, 
Jllustrierter Katalog C 17 kostenlos. 


Joh. Vaillant «„ Remscheid 


kuskünft über Vorleben, Lebenswandel. Vermögen etc. 

e allerorts i. In- u. Auslande. Streng diskr, Sämtl. 

Ermittelungen, nn v B u a 
‚Berlin 

Detektei Artzmadher Tel Zenk. 2158. Gegründet 1896 


Die Hilfs-Expedition 


der Drelirunkbrüder nadı dem trocken gelegten Amerika 


— 24. Dezember 
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4. Im Hafen. 


Interesse und Neugierde a en: 


sind zwei grundverschiedene Begriffe. Wie die Neu- „Sie hallen beschlossen, ohne Verweilen 

ierde aufdringlich und unangenehm wirken kann, so ist Den dürstenden Yankees zu Hufe zu ellen. 
Biere der Ausdruck des Angenehmen, Wohltuenden. Der edelste Schnaps, den Deutschland braut, 
Ebensolche Begriffe gelten auch für Damenbinden. | Sinolder, wird an Bord verstaut. | 
Unsere „Mena“, die Qualitätsbinde der Dame, Ich denke, er wird den Yankees scımecen, 
ist angenehm im Tragen, außerdem hygienisch einwand- Sie werden mil der Zunge schlecken. 
frei. Mena-Damenbinden bestehen aus nur ausgesuchten | | (Fortsehung folgt) Pe: 
Rohstoffen, sind weich und anschmiegend. Sie erhal- Sinolder Silber-Sherry Tael Amap: 
ten Mena- Binden in allen maßgebenden Geschätten. ee Regulleri den Stoffwechsel. b 


her blutreinigand. ge 
Oito Stolberg-Nordhausen. Gegr. 1869 


— an 
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24. Dezember Die Gar: 
Ben, Neue Muflaien -> 

Neuerſcheinungen aus dem Muſikverlag Ehr. Friedrich 
Vieweg in Berlin⸗Lichterfelde: PERF, „„ E 
Illo Peters erliegt in ſeinem Buch: „Beethovens 
Klaviermuſik“ nicht der Gefahr, in die Paul Bekker (in 
„Beethoven“) geraten iſt, die Idee oder das Programmatiſche 
fals weſentliches Ausgangsmoment für Beethovens Schaffen an⸗ 
zuſehen, ſtatt es rein muſikaliſch zu erklären. Ç i 
Klaviermuſik des Meifters bedeutet eine wirkliche Bereicherung der 
einſchlägigen Literatur, zumal auch die Darſtellungsart gemein⸗ 
verſtändlich und von teiner fachlichen Verſtiegenheit beſchwert iſt. 
Die vier „Vortragsſtücke für Violine und Klavier“ von 
Guſtav Cords (op. 54) geben ſich durchweg einfach und ſind 
auf melodiſche Wirkung angelegt; nur H und wieder, wie in: 
„Serenade“ und „Nocturne“, würzen kühnere Modulationen das 
ſonſt ſchlichte Bild. — Ungleich wertvoller iſt das hübſche „Trio 
für drei Violinen“ (op. 46) desſelben Komponiſten, dankbare 
Muſik nicht nur fürs Haus. Die drei Inſtrumente ſind jedes für 
Harmon., Sprechapp. Fabrikation. Gr. Katal. 
grat. Fabrikpr. Reell. Schallpl. p. St. 2.30 M. 


2 gr I a EEE ER er 
! Ernst Hoß Nacht., Klingenthal 1. Sa. 62. Gegr. 1872. gibt „ Egoton Im 
8 2 ; | | er elastische Hürrengüriet || sofort anlieg. | E u; 
| | | ‚Ge: ; ai: gestaltet, Ges. I 
Heine grauen Haare! Leere Seek dercn eee A DEE 
i 8 . f i =. Senanes Geschenk ; garant. Props. 
= I LLDDDIEI TUT % } gratis u. franko |] , , | 
1 Kein Färben. Berlin N 17, Rosenthaler Str. 622 J. Bager à Beyer Er K j i > 
e | — — | [6% | Chemnitz1.8.D45 | . 
* — Verwende: Kir vo air So pabe FENESS A —— 
a x 8 tung von Kelirmilch mi . 2 
American Hair Restorer ner Qubranchentrwei: | ABS f e Heimarbeit 


sung versendet 


Flaschen. . R.-Mk. 3.50 


ſich ziemlich ſelbſtändig behandelt g und klingen 


melodiſcher Klavierſtücke“ 


i Ypaltung [Abstehende Ohren 


apotheke, Hannover 8. 


i nio% 
\ = . 


i 


enlaudbe — Nummer de 


rei voll t: 
ſammen. — Das „Schülerkonzert“ für Violine mit Klavier 05 40 9 
iſt Gebrauchsmuſik geringer Eigenprägung, dürfte aber als Unter 
richtsobjekt ‚feinen Zweck erfüllen. — Im beiten Sinn aber Ge- E 
brauchsmuſik ſind das „Altdeutſche Chriſtgeburtſpiel“ von 
Franz Wagner und „Die Wurzelkinder“ von Otto Fre⸗ 


derich, ebenſo die „Singſang⸗Klingklang “Hefte, die W. Hert 
Seine Analyfe der mann und F. 


Wagner für höhere Schulen herausgegeben 

haben, auch die nette „Weihnachtsweiſe“ Michael Haydns in der 

Bearbeitung von G. Hecht. ' | 

Die von Karl Zuſchneid beſorgte Neuausgabe einer Y 

wahl der Klavierwerke von Bach, Händel, Schubert und Ghie 

mann mit inſtruktiven Erläuterungen gehören zum Beſten, Ws E 

auf dieſem Gebiet erſchienen iſt. Auch feine eigene „Bunte Rehe F. 
(op. 92), ſo anſpruchslos fie ſich ght, $ 

dürfte beſonders bei der Jugend Freunde finden. — Und dep 

ſämtliche Neuerſcheinungen fich durch klaren Druck und gefülliges 

Außeres auszeichnen, ſoll nicht unerwähnt bleiben. R. M 


| werden durch a RP 


Prima Kapitalanlage Ankauf — 
Verkauf -H. Stämpfli, 
Territet, Schweiz, 


Klagesmarkt- leichte. vergibt nach jedem Ort 


vital, Berlin W 35, 1 


Doppelquant. 6.— unt 

SER Eine kompleite Deutschlandsammiü 
Allein!ger Fabrikant extra sta. œ 550 we; Bine  Brieimarke. — Ein Spiegelbild, des 
N. Brosio Doppelquant. „ 9.— Reichels Währungsverfalles. Ein Kulturdokument u, Lehrm el 
Lichtenberg Berlinan |- ` RR: BE Ta | Sämtl Marken postfrisch. v. der 5.Pfg.-Marke bis zur 

u | — allen Parfümerien, Drog., Friseurgesch, ° ersten Rentenpfennigmarke, üb. 175 verschd. in prächtr. 

io, B li O 2 1 Justen- Album. saub. eingekl. Pr. nur 7,50 M. Die Sarıml. gest. 12550 KH. ded. 

M, Brosio, eriin 1 1 T ; f noch m. viel. Abart. ungebr. 10,- M., gest. 15,-M. Das Alb. 0. 
B Zum - rop en Porto 50 pfg. stets ext. Froedes Gr. Brieimarkensatzkat, e 0890 

helfen so Preisl. kostenl. Hans Froede, Düsseldorf 68. Postscheckk. Köln; 


menbarf i 


piteet! 


Täglich Dis 10 Mk. 


ute 


; a 9 H 2 N 
: aare zu verdienen. Nähere ro- ; infaches wunderbacts 
HŽ lastige 5 Das alterprobte Rezept. Mk. Spekt (mit Garantieschein! Aae ice dern tohentop ik 
im Gesicht und am Körper - 19,75 u. 1.50. echt nur mit Marke Ji hreiben! Joh. H i. 
entfernt ſenneli, ſirner ſchmertſos „Medico“ u. Firma. Wo nicht iele Dankschreiben H. rau M. oloni a, 
| | Rino-Depilalorium A abeuteh, geben“ Jacnadere Senulz; Adrensenreriag KMN AN | gannsort U} WAR E 
` = rei von schädlichen Bestandteilen! durch Otto Reichel, Berlin 61; m 
Zu haben in Apotheken u.Drogerien. 


Rich. Schubert&Co.6m..H. Weinböhla-Dresden 


aufstrich) liefert zu À 

: 3 u ee od. cher. Eins. auf Postsche k-Konto 3684 K3 4 Geleelabrik 
Magerkeilt. u Niotorantrieb, | Obercasseh Siegkreis 2, Rhein. Ars | 

. En f l Krankenfahr- : 3 „ 
Aus der Reihe der täglich „ stühle, Die weltberühmten echten 
I uns er TONE Aa solide 2 > | N a e 
schreibon rl. L. A. „ IX. MA Fabri- I Í 5 ik 
Kanzleiassistentin beim JY . SS kate. 1 Zer- einen â 
EET 155 ren Er I Ratgratis a . versendet direkt an Private u 

erhielt dur ufa Rich. Maune, Dresden-Löbtau8,. 2 f 

von einer Bekannten Ihre C Wilheim Hahn, Schlitz 1. Hessen 


„Eta-Tragol-Bonbons“ u. 


‚kann Ihnen zu meiner 


Freude mitteilen, daß ieh % a u. 
innerhalb 4 Wochen gut Wer Sein Haar en 
2 z Pfund RUE nommen | nicht i arb | für Frauen 
abe. Meine Nerven sind u ` opuläf- 
seit meiner 15jährigen n ICH, von Elsa Tauber u. Dr. med. Rob. Tauber, a vom 
` Dienstzeit sehr herunter- en Will 555 sen, i 
$ gekommen, nur Ihre groß- nutze mein. Brillantine d 


artigen Bonbons haben 
mir wieder auf die Beine 
geholfen. Ich kann jetzt 
wieder viel ruhiger und 
intenslver arbeiten, schlafe 
des Nachts besser und 
habe keine Kopfschmer- 


M u zen mehr. Ich werde diese 
„geradezu 

Ber - wunderwir- 

kenden Ta- 

bletten über 


al! weiter- 

empfehlen.“ Frau G. T., Holzerode, schreibt: „Bin 
sehr Zufrieden, habe jetzt schon genau 11 Pfund zu- 
genommen. — Und so Schreiben uns täglich dank - 
bare Kunden. , i 
Sie müssen voll entwickelt sein, wenn Sie den 
Platz einer Frau im Leben ausfüllen wollen. Der 
Mann liebt eine gut entwickelte Frau am meisten. 
Welcher Schwarm von Männern schart sich um die 
üppige Tänzerin, 


Krattpulver (für 


n kurzer Zeit g 


Preisliste gratis. 


Berlin - Pankow 135 / Borkumstraße 2. 
| Benin N54 


„Ich hab's 


a Flasche 3.75 Mark. 
(blond, braun, schwarz): 
Nur zu haben bei 
Paul Lange, Friseur 
Berlin, Königstr. 38. 


＋ Magorkoit, - 


Schöne volle Körperform. durch 
unsere Oriental. Kraftpilien od. 


volle Büste), preisgekrönt mit 
-golden. Medallle u. Ehrendipl., 


zunahme, 25 Jahre welibek. Ga 
| rantier, unschädl. 
i pfohlen. Streng reell. Vlele Dank- 


waren, hygienische Artikel. 


Veteranenstr. 25 I. 


Rheinisches Apfelkrau 
‚(butterähnlich eingedickter 50 16 b wit Zucker gesült as n 


Bill. Preise! 


Leinenvorsandhäus Pr. Qualitäten! 


Ein Buch 


befunden“ 


Haus Schwal 


im württemberg. 1 
Inmitten eigner Carteras age 
Kurpark“ gelegen. 45 Zimmer zum Teil 


1 


Damen pracht- 


roĝe Gewlchts- 
Aerztlich em- 


3 die nicht zu erröten braucht, ihre l . — 

herrlich gemeißelten Schultern und Arme zu ant- schrelb, Preis Pack. (100 Stück) > bei Gallensteinen, 

hüllen. Es ist doch 80 einfach, durch die ; Bla- M. 2.75. Porto extra. Postan- Hervorragende Heilerfolge i er Zuckerk: ankheit 
Tragolbonhons‘ sein Körpergewicht in einigen weisung oder Nachnahme. Magen- und Darmleiden, bei hr mildes Klima. 

Wochen um 10-30 Pfund zu erhöhen. „Eta-Tragol“ f| D. Franz Steiner & Co., || tarrhen und Frauenleiden. Y° und Winterkuren 

schafft aber auch Nervenkraft und Blut, vermehrt G. m. b. H., Berlin W 30/180. || Armeldungen für Herbst- beien! ruckschrilt 

die roten Blutkörperchen ganz. beträchtlich. Preis Eisenacher Straße 16. Verwaltung des Hauses er — 
1 Kart. M. 2.50 (Nachn.). u. sind zu beziehen von der | 7 und Schmalz: 
„E Ta“ Chemische Fabrik „Cummi- EEO 


„Medicus“, l3. 


gibt Dr. Hübeners Lebensſa 


Nummer 52 
B Die Gartenlaube 


Bilderbogen der Zeit 


24. Dezember 
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Der längſte 
Unterwaſſer⸗ 
tunne 
wurde kürzlich bei 


Liverpool begonnen. 8 
Er führt unter dem ß ee 


nd 
wg 


VE 
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Bled 1 1 1195 — — 
Birkenhead und wir 4 2 
2Meilen lang werden. Fürſt Otto von Bismarck und Botſchafter Frh. von Maltzan 


Auf unſerem Bilde verlaſſen nach einem Beſuche des Präſidenten Coolidge das Weiß: Haus in Waſhington 
beginnen die Arbeiter 


die erſten Bohrungen. Aufn. Atlantic 
Aufn. Sport u. General D as d ra H tI o j e B i [ d 


Dr. Karolus vom Phyſikaliſchen Inſtitut in Leipzig verbeſſerte die drahtloſe Übertragung von Bildern ſo 
bedeutend, daß man der praktiſchen Verwendung in der Öffentlichkeit bald näher treten kann. Wir werden 
in einer der nächſten Nummern der „Gartenlaube“ einen ausführlichen Bericht darüber veröffentlichen. 


Links: 
Das Bildnis des Erfinders drahtlos übertragen 


r 


Unten: 
Eine in ſieben Minuten übermittelte Anſichtskarte 


Rechts: 
Ein drahtlos wiedergegebenes Briefſtück 


Aufn. Transatlanti: 


Rummereäg 


„ —— 


Die Öarteunlaude 


31. Dezember 
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Eishandſegler während eines Wettbewerbs 
an der Zielflagge Aufn. Vade 


Aufn. Enee 


Im hohen Norden dient 
das Renner als 
Schlittenvorſpann Br. 


feſt in Berlin; 


Die Aufſtellung der Surf 
während der Anſprt eo 
Oberbürgermeiſter BB 
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Aufn. Broffe-Bhoto-Nahrictendienft 


ch Brot 


ſeine Bilder zum Verkau 
3 Standplatzes eine Probe ſeiner Kunſt 


er Straße 


die Bemalung ſeine 


Kunſt geht na 
d 


| Ein Maler ſtellt auf 
durch 


der 


Salaman 


und Infantin Beatriz (links) 


er Nähe von Madri 


Aufn. Atlantic 
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Aufn. Ereſſe-Bboto-Nachrichtendlenſt 


ege in England 
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Eine Damenſchule für Hundepfl 
Das ſachgem 


3. Dezember | -Die Dastentanse- 


-Numme 8 


Schach Bearbeitet von Dr. Tarraſch 
Aufgabe Nr. 50. Von A. Troitzky 


n En 
775775 


125 . 
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Weiß zieht und 18 


Weiß 3 Steine: Ke4; Lh4; Sts 
: Shwarz 4 Steine: Kc; Bas, a4, b7. 


Löſung: Es erſcheint kaum möglich, den Bauern a3 ohne Opfer aushalten ud 
es iſt auch tatſächlich unmöglich: 1. Sd4+-Kbi 2. Sbs a2 3, Sa3 ＋ Kb?! (bei Ke1? 
gewinnt Lis leicht). Aber letzt kann Weiß den Springer opfern, um mit dem 

Läufer allein mattzuſetzen: 4. LIE Ka: 5, La1!b5+! 6. Kc3b4+ 7. Kea oder ol 
14 b3 8. Kc3b2 9. Lb2#.. Seht ſchön! 0 
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Nimm dir den Schwanz vom Marabu, 
Dazu den Schwanz vom Känguruh, 
Und ftel fie vor ein kleines Land, 


a 5 ifs ein ae Bu M: 
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Wasch- u. licht- 
echte Blusen- 
Kleider- und 
Hemden - Stoffe | | 
usw. sind der Wunsch jeder . 
Hausfrau. Sie haben kei- | 
nen Aerger über in der 
Wäsche ausgelaufene Far- 
ben, wenn Sie beim Kauf 
von Geweben oder Garnen 
aus Baumwolle, Leinen 
und Kunstseide mit obiger 
ES Schufzmarke ausgezeich- 4 
nete Waren verlangen. 


9 


— 77 
. 
etc r —— — 
N — a S 
S 5 — ne 


A 


1 


7 = P 
y 2 Zr 


' 
ED 
2 t 


on 


pie WELTMARKE 
D! E A 


Indanthrenfarbig bedeutet 
waschecht, lichtecht, | Ba ER 
tragecht, weiter echt!! 


Obiges Zeichen. bietet Ihnen Gewähr für unüber- 
l trofene Farbechtheit. 


Wo indanthrenfarbige Waren nicht erhältlich, wenden 
Sie. sich an nachstehende Häuser: 


Indanthren- Haus ‚Joh. Lauersen, Berlin W9, dener Str. 10111 
Indanthren- Haus Frankfurt G. m. b. H. N „ Kaiserstr. 19 


Indanthren-Haus Hamburg G. m. b. H., Hamburg 3 
e 117/12 


Indanthren-Haus Köln Gm. b. H, Köln a. Rh. Hohestraße 186 5 j 
Indanthren- aus Leipzig Gm. b. H, Leipzig, Rathausring 13 $ LSM 
Indanthren-Haus München G. m. b. H, München, Maximilianstr. 35 L u k 


Indanthren-Haus Stuttgart G. b. H, Stuttgart; Königstr. 12 
Indanthren-Haus Wien G. m. b. H., Wien VI, Mariahilferstr. 74b 
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Nummer — . Die Öartenlaude | Á 5 31. Dezember 


aus Shwahen = ad Nomen 


m württemberg. Taubertal. 


Inmitten eigner Gartenanlagen unmittelbar am 
Kurpark gelegen. 45 Zimmer zum Teil mit fließ. warm. u. 

r g u — a kalt. Wasser, elektr. 
Licht, Zentralhei— 
zung, Bad. Behag- 
liche Gesellschafts- 
räume, Vorzüg- 
liche Verpflegung 
unter Berücksich- 


Creme Mouson. heilt rauhe, un 
a rissige Haut in wenigen 
funden, schafft einen 
gleichmäßig schönen, 
zarten Teint und be- 
5 wirkt dadurch ein 

ESEME: MOUDA jugendliches Aus- 
FFP A sehen. Der gleich- 
zeifige Gebrauch 

der milden, selbst 


tigung der ärztl. S 2 | der empfindlichsten 
5 | Molätvorschriften. MIT | Haut zuträglichen 
T — äßige Kurpreise. Der N TAN 3 pre I 
8 5 Das ganze Jahr NME MOUSO 8 8 a 3, Es Creme Mouson-Seife 


hindurch geöffnet. 


y ergänzt die Creme 
7 Mouson-Haufpflege in 
der günstigsten Weise. 


ites fete ale. 
z Ne 


Hervorracende Heilerfolge bei Gallensteinen, Gicht, Leber-, 

agen- und Darmleiden, bei Zuckerkrankheit, chron. Ka- 

tarrhen und Frauenleiden. Sehr mildes Klima. Viel Sonne. 
nmeldungen für Winterkuren 

an die Verwaltung des Hauses erbeten. Druckschrift frei. 


AUCHTER-ARNDF 


Creme Mouson-Seife 0.70 


Größte Ausw. L Musikinstrument, 
zu berabgesetzten Pr ; 


woll & Comp., Klingenthal r- f90 


M. 2.50 5. Se. | l | 
35 ulala‘ | 
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. und /chlank. ¶ der, welcher 


Fahrik feiner Fleisch- den lg pas Kune ö i > 
del man 35 | W I 25 1 oe Die 
man Ihnen die Inflation als Gchredgefpenft en Hel 
2 vorgeführt? Laffen Gie ſich leinen Bären auſbinden. auf B 8 in hohem l. wohl» 


Wir haben aus der Inflation gelernt und garantieren 
vochalb die Wertbeflandigleit unſerer LCebensverſiche⸗ 
rungen. Wir fagen Ihnen auf Grund unferer Sach. 
kenntnis: Aug Gente noch if eine gute Lebensver 

> flcherung die befte Kapitalsanlage, der fiherfie Schutz 

; für Ihren Lebensabend, die beſte Verſorgung Ihrer 
amitie für den Fall Ihres vorzeitigen Todes. Laſſen 

+ Sie fi mufere Profpefte tommen, Wir tönen 

i Jbnen ein Befonders. güuffiges Angebot machen, 

denn wir arbeiten mit geringen intoflen, unfere 
Artſondre erhalten leine Bobe Dividende, fondern 
nur eine geringe Versinfung. Aunfer Auſſich tsrat 
arbeitet völlig ehrenamitid, wir erſparen uns alſo 
bie üblichen Hohen Tantiemen für in. Deshalb 
lannen wir Ihnen fehr niedrige Prämien und Außerft 
sünftige Bedingungen bieten und 83 fo des Rein: 


‚b./Pölitz i./Pom. liefert 


Dauer - Fleisch 
und Wursiwaren 


feinster Art, wie sie der pom- 

mersche Gutsbesitzer für seinen 
eigenen Haushalt herstellt. 

Versand In 9 Pfd.: Postpaketen 

während des ganzen Jahres 

direkt an Private. 
Nicht gefallende Ware wird an- 
standslos zurückgenommen. 


Verlangen Sie bitte Preisliste 
oder Probe - Paket. 


. $ 


~ Personenwaage 


ein zeitgemäßes Weihnachtsgeschenk f: 
Bequemer Auftritt! Gut ablesbares 
Zifferblatt! Bezugsquellen werden 


n TE hgewiesen. « . 
p gewinnes, der nach Entnahme der ſatzungsgemaͤßen = | nac i 
NMiüilcklagen verbleibt, unſeren Verſicherten in Form Studenten f e 1: Vogel & Halk E, 
hoher Gewinnauteile surüdvergüten, die verzinelich Artikel - Fabrik | I  WaagenFabrik, —— >> i 
angeſammelt und zur Erßsbung der verſicherten Carl Roth, WürzburgW6 ae 2 Hamburg 36, Königstr. 14-16. 
Summe verwendet werden. Beim Tode durch Anfall Erstes und größtes z i Z“ u 
gabien wir gegen eine ganz geringe Zufahprämie Fachgeschäft auf * : 5 | 
das doppelte Kapital, Wir ermõglichen Ihnen durch diesem Gebiete, 
unſere vielfeitigen Tarife die Sicherflellung Ihrer '@ Prelsbuch post- u. kostenfr.ä 


Kernfeite Menjchen voll Kraft und Schmalz 
gibt Dr. Hübeners Lebensſalz. 


Angehörigen auch dann, wenn Gie vorläufig nur 
wenig Geld für eine Verſicherung ausgeben Können. 
Fordern Sie deshalb noch heute unter Angabe Ihres 
Mlters unverbindiſches Angebot von uns oder einer 
unſerer in allen Städten ſitzenden Vertretungen. 


| Deutſchnationale 
Verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft | 
Die Kerfigerung 
der nationalen Voltefhichten 
Hamburg 36, Ho tfen wal 3-3 


Schliebs Zigarren | 
Schliehs_Tubake 


Seit Jahren ärztlich empfohlene, 
nikdtinunschädliche 


® Qualitäts-Fabrikale, 


Fragen Sie Ihren Arzt! 
Verlangen Sie Prospekt. 


( W. Schliebs & Co, 


BRESLAU 9 +» Gegründet 1891. 


nur. prima Qualitäten, 7 5 
Tuchversandhaus Vveuyielde: t ex Eu zn 
A. H. Str eicher Achten Sie auf das in jedem Spanner eingeprägte „Merz“. 


Crimmitschau 148. = i 1 
Muster frei gegen Rücksendung, Merz werke, Frankfurt a 2 


Fritz Schulz jun. A- G, Leipzig, 


g 3 8 — O 3 8 N A ` 
31. Dezember n Die Garter lan 5 E m Nummer 53 
et E die Küche Ä A | 

S ritaffee Für, kleine Geſellſchaftseſſen iſt ein Frikaſſee . In = it⸗Me 
i end ſehr aha Gericht, das noch den Vorteil hat, daß die lebniſſe politiſcher Gefangener im Ruhrgebiet, im Rheinland 
Hausfrau es vorher vollſtändig fertig zubereiten und im Waſſer⸗ und in Frankreich 1923/24. Von Guftad Ritter und Edler 
bade heißhalten kann; kurz vor dem Servieren braucht es nur von Oetinger. (Verlag Julius Hergt, Eſſen.) — Aus 
mit der gleichfalls fertigen Tunke vermiſcht und garniert zu eigenem Erleben erzählt hier einer der Ruhrgefangenen von den 
werden. Man nimmt hierzu ein. junges Suppenhuhn, das recht unſäglichen Leiden, Entbehrungen, Mißhandlungen und Bes. 
weich gekocht und zierlich zerlegt wird, ferner eine Kalbszunge, raubungen, denen er — und mit ihm viele Leidensgenoſſen — 
Heinen Kalbs⸗ oder Ochſenbrägen, alles in Salzwaſſer gekocht und als angeblicher Spion 516 Tage lang in franzöſiſchen Kerkern 
in paſſende Stücke geſchnitten. Noch allerlei Beſtandteile können ausgeſetzt war. Sein Buch wirkt um ſo erſchütternder, da es 
zu einem Frikaſſee gegeben werden, dicker Bruchſpargel, Blumen⸗ aus À ollem i 
kohlröschen und feine, länglich geformte Semmelklößchen. Zur geradezu ängſtlich beſtrebt erſcheint, jeden Fall hervorzu 
Tunke bereitet man aus Butter und Mehl eine helle Mehlſchwitze ein. Fran ; 0 igkei 
und verkocht ſie mit Hühnerbrühe ziemlich dickflüſſig. Drei Ei⸗ menſchlichen Gefühls erkennen ließ. Aber wie fetten find folde- 
dotter werden mit einem kleinen Glaſe Weißwein und etwas blicke und wie düſter der Hintergrund fanatiſchen Pahl 
Zitronenſaft verquirlt, die Tunke damit legiert, gut abgeſchmeckt und zweckloſer Grauſamkeit! Reiches amtliches Material, das 
und durch ein feines Sieb gerührt. Man garniert das Frikaſſee in beſonderem Anhange beigefügt iſt, erhöht die Beweiskraft, 
mit Blätterteighalbmonden (Fleurons), die man der Einfachheit zahlreiche Bilder die Anſchaulichkeit des Textes. Es wäre zu' 
halber beim Bäcker beſtellen kann i | | 
naſen. Will man die Fleurons felbſt herſtellen, ſo bereitet man breitung fände, ſondern in möglichſt viele Sprachen überſetzt 
einen Blätterteig, rollt ihn knapp 1 Zentimeter dick aus, ſticht 
albmonde aus, beſtreicht ſie mit zerquirltem Ei und backt ſie „nicht um Haß und Verbitterung zu ſchüren“, wie es im Vor⸗ 
auf mehlbeſtreutem Blech bei ziemlich ſcharfer Ofenhitze in wort ausdrücklich heißt, ſondern lediglich im Dienſte der Wahr⸗ 

wenigen Minuten hellbraun. 1 5 N | 


Ich und mein Fläschchen sind immer beisammen. Ja, wir sind unzer- 
trennliche Freunde, ich und das Fläschchen Maggi's Würze.. Durch jahrelangen 
Gebrauch im Haushalt habe ich sie schätzen gelernt Sie ist mir zur Verbesserung 
schwacher Suppen. Soßen, Gemüse usw. ein stets bereiter Helfer. Ich kann sie nur emp- 
fehlen. Probieren Sie, und Sie werden erstaunt sein über die Würzekralt von Maggi's Würze 
und den Wohlgeschmack der damit verbesserten Speisen. Wenige Tropfen genügen schon. 


2 8 
1 Piel, MINEN! 
Ein einſaches wunderbares 
Mittel teile gern kostenlos mit. 
Frau M. Poloni, 
Hannover A. 2, Edenſtr. 30 A. 


Schnarchen Sie? 


Schlafen Sie mit oflenem Mund? 

Lassen Sie sich sofort Broschüre 

über die Ka- We- Mundplatte 
kosten os senden von 


deutsche Mark 


von 1914—1924 


on I. bis 100 Billionen. 
Photo-Heit 3 


Brieimarken von 1914—1924 
nebst Preisl. über sämtliche 
Friedens -u. Inflations scheine 

k. 1.— franko, Nachnah. 
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Mk. 1.25, Zu beziehen von S Harl Wanser. 

E. Schuster, Nürnberg, , Ä S Z x N I Gr. Borstel. Borsteler Chaussee l 
Gabelsberger Str. 62. 4 S N N r >> JN i ee 
Husten, Atemnot | 


＋ nel. K 
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7 


Verschleimung t R \ . Schöne volle Körper ni durch 

i . i ftpillen od 
Schreibe allen gern umsonst, 2 c pef. \ unsere Oriental. Kratti : 
womit sich schon viele Tausende l r B bee, 2 2 j ; Kraitpulve I Denen i 
Si a d at. N i 3 TU) e e ane. ys d golden Meali u Ehrendipls 


Walther Alıhaus 
Hel Ihenstadt (Eichsfeld) H.V 120 


Teen 


Feine Musik- 
Instrumente 7% 


Katalog 632 frei 


Sie sind zu dick! 
Trinken Sie sofort - 
Dr. Richters 


Se Frühstüchs-Kräutertee 
genauer Gebrauchsanwei- 


x 
Natürlich tettzehrend, erfrischend, verjün end; Garantiert un- | UPE versendet Klagesmarkt- 
schädlich und jodfrei 0 Pak. M. ze. 6 Pale N. 10.—. Dr. med, | 2POtheke, Hannover 8» | 
„ H. in L. schreibt: ne Diät sind 12 Pfd. weg. Dr. med. C. > 
A. in D, Meine Frau hat 50 Pid, abgenommen. Prinzessin F. Täglich bis 10 MK. 
von S.: Der Tee wirkt prachtvoll auf de Gewichtsabnahme. | zu verdienen. Näheres im Pro- 
| Frau Rittmeister E. in P.: Fühle mich wie neugeboren. Alles spekt . {mit Garantieschein). 
unnütze Fett habe ich verloren. Nur echt mit Firma: Institut Viele Dankschreiben! Joh. H. 
Hermes, München 91. Baaderstraße 8. Broschüre gratis, | Schulz, Adressenverlag, Köln 29. 


* Heimarbeit 
N leichte, vergibt nach jedem Ort 
; Vital, Berlin wW 35, b. 


ab pern Y= —_ 
Ki: vw: zur Selbstberei- 


rantiert unschädl. herz ch em- 
pfohlen. Streng reell. Viele Dank: 
schreib. Preis Pack. (100 Stũ ) 


tung von Kefirmilch mi 


Gummi- 


25 d 
waren, hygienische Artik 
Preisliste gratis medicas | 
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